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Der  aus  zwanzig  Lieferungen  bestehende 
Band  X  II  mußte  seines  unhandlichen  Um- 
f  angs  wegen  in  zwei  Halbbände  Sprecher — Steh- 
uhr und  Stehung — stitzig  geteilt  werden.  Die 
Arbeit  an  diesem  Band  erstreckt  sich  über 
35  Jahre.  An  den  drei  ersten  Lieferungen,  die 
in  den  Jahren  1905  und  1906  erschienen,  hat 
noch  M.  HEYifE  selbst  mitgewirkt  im  Verein 
mit  H.  Seedorf,  H.  Meyek,  B.  Ceome.  Die 
Lieferungen  4 — 11  sind  von  Bruno  Crome  und 
Heinricjh  Meyer  verfaßt,  die  seit  der  7,  Liefe- 
rung (Spalte  1057)  ihren  Anteil  scheiden.  So 
gehören  die  Reihen  Staub  ff.,  Stearin — Stegtisch 
B.  Crome;  Stauch  —  Stazner,  stehen — steifen 
H.  Meyer.  Die  Lieferungen  1—9  Sprecher — 
stehen  (Anfang)  erschienen  in  den  Jahren  1905 
bis  1912  in  regelmäßiger  Folge,  bei  dem  Wort 
stehen  geriet  die  Arbeit  ins  Stocken.  Die  10.  Lie- 
ferung stehen  (Forts.)  erschien  1915,  die  11. 
stehen  (Forts.) — steifen  erst  1919. 

Die  Arbeit  ruhte  an  dieser  Stelle  länger  als 
ein  Jahrzehnt,  bis  im  Zuge  der  Neuordnung  der 
Gesamtarbeit  am  Deutschen  Wörterbuch  im 
Jahr  1929  Friedrich  Krüer  die  Wortreihen 
Steigen— Steimel  und  Walter  Paetzel  das 
Wort  Stein  übernahm,  so  daß  im  nächsten 
Jahr  die  12.  Lieferung  erscheinen  konnte.  Nach 
nochmaliger  Unterbrechimg  —  Kjrüer  starb 
August  1930  —  wurde  dann  im  Jahr  1934  auch 
dieser  Teil  des  Wörterbuchs  von  der  Berliner 
Arbeitsstelle  unter  Leitung  von  Peter  Dieters 
übernommen  und  Lieferung  13—20  in  den 
Jahren  1934—1940  fertiggestellt.  An  der  13.  Lie- 
ferung ist  noch  W.  Paetzel  mit  dem  Abschluß 


von  Stein  imd  einem  Teil  der  Stein-Oova- 
posita  {Steinach  bis  -eisen,  Steinesel  bis  -hüüe, 
Steininschrift  bis  -köder.  Steinmies  bis  -reizend) 
beteiligt,  zur  14.  und  15.  Lieferung  steuerte 
Victor  Dollmayr  die  Gruppen  Stele— Steü- 
zunge,  Sterb — Sterbung  bei. 

Alles  andere  stammt  aus  der  Arbeitsstelle 
selbst.  Hans-Holm  Biet.feldt  Heferte  Stert  ü., 
Sterz  ff.,  Steuer  ff.,  steuern  bis  sieurig,  Stief- 
mütterchen, Stier  bis  Stierzeichen,  Stirnbein  ff., 
Stimme  bis  Stinkvmt,  Hermann  Kunisch  mit 
Richard  BuiLL-Haimover  still,  Stille,  stillen 
nebst  Composita  und  Ableitungen,  Bernhard 
Beckmann  Stern — Sternzioecke,  Steipe — Steisz. 
Die  übrigen  Artikel  verteilen  sich  auf  Frttz 
Karg  (Stich— stick  ü.),  Siegfried  Beyschlag 
(Ster,  steren,  Stieg,  Stiege  ff.,  Stint  ff.,  Stirn), 
Anna  Krüger  (Stift,  stiften  ÜJ,  Marlies 
DiTTRiCH  (Stil),  Herbert  Wegener  (Stief — 
zss..  Stiel),  Kurt  Ranke  ^sfeZpen  ff.,  stemmen  ff., 
stengd  ü.),  Hans  Bork,  Ludwig  Denecke, 
Helmuth  Thomas,  Werner  Matz.  Innerhalb 
dieser  Gruppe  beteiligten  sich  durch  Ergänzen, 
Überarbeiten  und  Neuformen  von  Artikehi 
anderer:  Hans-Holm  Bielfeldt,  Peter  Die- 
pers,  Theodor  Kochs,  Hans  Neumann, 
Werner  Simon.  Wilhelm  Wissmann  über- 
prüfte die  etymologischen  Köpfe  der  Artikel, 
soweit  er  sie  nicht  selbst  beisteuerte. 

Die  Ar  beit  im  ganzen  betreute  für  den  Anfang 
des  Bandes  M.  Heyne,  seit  1908  E.  Schröder, 
seit  1929  Arthur  Hübner,  nach  Hübners  Tode 
am  9.  März  1937  J.  Petersen,  seit  Juli  1939 
der  Unterzeichnete. 


Berlin,  den  9.  Dezember  1940 


JULIUS  SCHWIETERING 


1777 


STEHUNG  -  STEICH 


STEICH  -  STEIF  (1. 1-3) 


1778 


STEHDNG,  /.,  nicht  übliche  abstraetbildung  tu  stehen, 
nur  in  gloaaartn  und  toörterbücfiem.  anfangs  mit  neben- 
fontien:  statio  staunge,  otandunge  \£einma  gemmar., 
Straazb.  1512),  steunge,  ra(w)uiige,  stanynghe  (ßöln 
1507),  stentnusse,  stant  Diefenbach  glosa.  bbO";  atatua 
staninge  {lat.-nd.  a.  UäO),  stant,  hd.  stat  .  . .  stenangbe 
561»;  atatio,  stehung  Orsaeus  nomend.  method.  (1683) 
64 ;  stehung,  die,  et  das  stehen,  reatitatio,  statio  Stieler 
2130;  lo  Stare  Kramer  dict.  2,  929«;  statio  Steinbach 
a,  673. 

STEHVERMÖGEN,  u..-  der  .  .  .  rath  Hohenlohe-Schil- 
lingsfürst  kam  zu  der  prinzessin  von  Schwarzenbergi 
welche  seit  vielen  jähren  ganz  lahm  alles  geh-  und 
Stehvermögen  verloren  hat  Brentano  sehr.  8  (br.  i), 
413. 

STEHWAGEN,  m.  'eisenba!inu:agen  ohne  sitze,  in  dem 
man  .  .  .  stehend  führt',  also  wagen  vierter  hlasse  Wei- 
gand3  2,  806.  für  stellwagcn (?),  vgl.  das.:  die  Karls- 
ruher Jugend  .  .  .  fuhr  mit  todes Verachtung  auf  dem 
stehwagen  gen  Bruchsal  .  .  .  und  wir  .  .  .  wären  noch 
fast  vom  stehwagen  hinausgeworfen  worden,  weil  .  .  . 
Steinmetz  in  seiner  bekneiptheit  eine  volksrede  an  das 
Stehwagenpublikum  hielt  .  .  .  Scheffel  bi-iefe  an 
K.  Schvoanüz  a.  18. 

STEHWEIN,  in.,  'derjenige,  besonders  gute  xcein.  der 
nac}^  der  tafel  stehend  getrunken  vjird'  Idiot,  austriac. 
118,  »./cm«r  Gast  KL  LI  234.  HCüel  156.  Albrecht  217» 
(für  Wien).  Wander  4,  804  (vgl.  stehseidel) :  die  edlen 
genossen  des  stchweins  sind  zerstreut  und  verstorben 
Stbub  drei  aommer  in  Tirol  2,  260; 

Lippe  (trinkt),   saperdlbix!  das  that  kaiserlicli 

schmecken  . .  . 
cmporal.  ein  alter  Ostreicher  stehwein 

Brentano  7,  332  (Victoria  u.  ihre  getehw.  1). 

STEHWÜRZEL,  /..-  stehe-wurtzel,  /.  radiet  detta 
satirione,  met.  cazzo.  cotale  Kram  ER  dict.  2,  929";  danach 
Campe.     Heinsius  4,  768». 

1)  als  pflamenname,  gleichbedeutend  mit  ständelwurz, 
*.  daa.  UTvd  ständel  2,  ap.  738  /.  Campe,  bei  Pritzel- 
Jessen  145  für  eryngium  campestre  (nach  Holl  wb. 
deutscher  pßamennamen,  18;;3);  vgl.  stechwurzel  l,  ap. 
1885. 

2)  im  frühnhd.  für  penm,  vgl.  oboi  Krämer:  nimb 
arschwurtzel ,  stehewurtzel,  einer  spann  lang  Lin- 
den er  sehwankb.  92  Lichtenst.  (Katzip.  38);  also  wer  offt 
ainer  zu  heUfen,  wenn  es  einer  wüste,  stehwurtzel  ist 
aber  zu  allen  dingen  gut  und  nutz  176  (K.  123). 

STEIBE,  /.,  Juiußg  in  älteren  nhd.  tcörterbüchern  für 
steife,  s.  das.  2,  d  und  steifsei :  steibe,  /.  sterckmehl,  n. 
amydon  Hulsius  (1616)  S72»;  amylum  Schottel  1421; 
steifsei,  ...  dici^u>- eh'am  steibe  Stielek  2ii0;  steube, 
et  steibe,  die  est  id.  quod  staubmehl,  farina  volatilis,  in 
apeeie  autem  exponitur  amylum,  alias  steif  sei  2124;  steife, 
(steibe)  steifsei  Kramer  dtc^.  2,  945°;  'steibe,  nennt  man 
in  Niederaaehsen  die  stärke'  Jagobsson  7,  431».  —  ver- 
eimeltea  in  der  altem  spräche:  mhd.  steibe  theloneum 
ferri.  a.  Lexer  Jiiodb.  2,  1160.    *.  ferner  steub. 

STEIBEN,  ve>b., wasche  u.  a.  atärken;  für  steifen,  a. 
das.  \,  a:  steiben,  kragen  und  anders  stereken.  renforcer 
une  f¥ase,  l'empeser  Hulsius  (1616)  372»;  amylo  corro- 
borare  ScHOTTEL  1421,  a.  auch  Stieler  2110;  gesteibter, 
aive  gesteifter,  et  gestärkter  Überschlag,  patagium  amylo 
perlitum,  corroboratum,  firmatum  2124/.;  leinwand, 
Wäsche  steifen,  (steiben)  Kramer  dict.  8,  94ö^  {nach 
ud.  stiwen,  t.  b.  Schambach  Sil**.)     vgl.  auch  steipen. 

STEIBER,  m.  stütze,  a.  steiper.  —  steibern,  verb.. 
«.  steipern. 

STEICH,  m.  n.  (?).  STEICHE.  /.  (/).  unbekantUea  wort 
des  altem  nhd.  für  ein  gefäaz  für  waren,  fasz,  kiste  (/); 
item  hat  dann  einer  kiamerey  oder  beschlagen  gut  in 
steichen  geführt  auf  der  achse  bair.  qu.  vom  j.  1453  bei 
Schmellkr2  2,  724;  item  es  sullen  die  scheffknecht 
nicht  mehr  steich  an  dem  scheff  haben,  denn  die  zwen 
fahrer  jeder  ein  steich,  der  vorreiter  ein,  der  seiltrager 
ein,  der  marstaler  ein  ebenda  (vom  j.  1455).  in  andern 
fällen  dagegen  musz  daa  wort  einen  schiff stheil  bezeichnen: 
es  werden  auch  viel  oder  wenig  personen  (beatelU)  .  .  . 
X.  2. 


zu  mder  knecht,  sitzstatt  und  bänck,  sampt  den  segeln, 
mastb&um.  k6rb,  seyler,  steichen,  schieszlöcheru  Frok- 
SPERGER  kriegab.  (lö78)  1.  e  2»; 

davon  entspringet  bald  manch  ungestimme  flat, 
zerschmeissend  klapf  auf  klapf  die  steichen, 
bäum  und  bretter 
Wkckherlin  2,  171  Fischer  (107.  ps..  29). 

STEICHEL,  «  .  a.  stäuchlein,  ap.  1139. 

STEIDE,  ad»,  q/l.  im  oberaächs.,  s.  Anton  13,  7.  MÜLLER- 
Fraureüth  2,  ööS"»  (steile). 

STEIDEL,  adj.  adv.,  im  nd.  für  steil,  s.  dieses:  weatf. 
staidel  Jellinghaus  ug"»;  mecklenb.  steidel  Mi  86''; 
dazu  im  volkarätael  (von  der  Kuh):  vier  hangen,  vier 
gangen,  twee  steidelup,  een  kloppt  na  Wossidlo  t, 
165  g.  auch  im  nhd. :  mein  Hinrich  sitzt  staidel  auf- 
recht in  den  kissen  und  starrt  mit  ganz  todten  augea 
nach  dem  fenster  zu  Storm  3,  114. 

STEIE,  /..  a.  3 steige. 

STEIER,  STEIR,  m.  (t).  i)  steyr  bezeichnung  der  ufer- 
aehualbe  bei  Pinicianus  prompt.  (1516)  C3»;  drecksteier 
ala  name  der  stadtachwalbe  in  der  Germersheimer  gegend, 
a.  Suolahti  d.  d.  vogelnamen  25/.,  s.  femer  Schmeiu^er- 
2,  776. 

8)  pflanzenname:  steyr  schon  in  einem  arzneib.  dea 
12.jahrh.,  s.  mhd.  verb.  2,  2,  642»;  (herba)  steyr  vilieua 
ortua  Diefenbach  gloaa.  619»  (voc.  theuton.  Nürnb.  1488). 
so  noch  aiebenb.  schtir  'ein  häußgea  unkraut  in  den  gär- 
toi',  in  Schäazburg  stir  der  zurückgebogene  amaranth,  a. 
Kramer  186. 

3)  altmürk.  steir  'der  über  der  dreachtenne  befindliehe 
mit  schielen  belegte  räum  .  .  .  zum  aufbeioahren  der  kom- 
garben'  D.\nneil  211». 

STEIERSCH,  adj.,  s.  steirisch. 

STEIF,  adj. 

I)  Verwandtschaft  und  form. 

1)  steif  geht  zurück  auf  ein  urgerm.  *stifa-,  dem  eine 
idg.  (europ.)  baaia  *stipo-  zugrunde  liegt,  diese  liegt  vor 
in  lat.  stipes  atamm.  pfähl,  stipare  dicht  zusammen- 
drängen, daneben  mit  ablaut  *stip-  in  stipula  halm, 
Stroh,  altlat.  stTpnlus  fest,  vgl.  Walde  etym.  wb.^  739/.,- 
dazu  lit.  stimpü  —  stipti  steif  werden,  eratarren.  stiprüs 
atark,  kräflig.  stipinis  atollen.  atütze.  im  deutschen  liegt 
diese  ablautstufe  vor  in  stift,  a.  das.  (über  altfries.  stef 
s.  unter  2.    kaum  hierher  armen,  step  häufig,  beständig. 

5.  HÖBSCHMANN    1,493.)      vgl.   KlUGE^  435'»;    WeIGAND^ 

2,  960;  FiCK*  1,  568.  3  (ToRP  germ.  spradieinh.),  498;  Falk- 
TcRP  norw.dän.  etym.  uib.  1169;  Skeat  etym.  dict.fiSn^; 
Kluge-Lotz  800»;  Franck  etym.  woordenb.- 666.  neben 
der  baaia  stip  atehen  im  idg.  in  äJinliclier  bedeutung  stib- 
und  stibh-,  ». Torp  a.a.O.;  Falk-Toup  a.a.O.;  Franck^ 
666  •>;  Prellwitz  griech.  etym.  wb.  436  (unier  axifp^ös). 
über  weitere  zusammenhänge  Walde  a.  u.  o. 

2)  im  got.  unbezeugt.  sonst  in  allen  german.  sprachen, 
doch  nicM  überall  bodenständig:  dän.  stiv  Molbech* 
2,1004/.;   Dahl- Hammer  2,346''   (jüt.  styw  Feilberg 

3,  673''),  seJiwed.  styf,  norw.  stiv  Aasen  753''  (auch  als 
aubat.  n.  Ross  761'')  sind  aus  dem  nd.  entlehnt,  a.  Falk- 
ToRP  a.  a.  o.  aga.  stif  steif,  unbeugsam,  starr  Bosworth- 
Toller  919'';  mitteiengl.  stif  'rigidua.  forOa,  robuatus' 
Stratmann-Bradley  678'»;  netiengl.  mit  vocalkürzung 
stiff  (doch  nordengl.  stive,  steive,  apr.  staiv  engl.  dial. 
dict.  5,778»,  und  steeve,  steave,  apr.  stiv  74«»).  aUfriea. 
zugrunde  liegend  in  dem  verb.  stiva  ateif  aein  RlcöT- 
HOFEN  1060"  (neben  dem  adj.  stef  1046»,  a.  unten);  neu- 
weatfries.  stiif  *.  Dijkstra  3,  199'';  xcang.  stif,  aaterl. 
stiu,  nordfriea.  stif,  styf,  s.  Siebs  engl.-fries.  urspr.  218. 
mnl.  stijf,  stief  Verdam  mnl.  handwb.  577'';  hoU.  stijf, 
s.  Franck  a.  a.  o.,-  mnd.  stif  Schiller-Lübben  4,  405*>. 

3)  dem  hd.  scheint  steif  von  hause  aus  fremd,  vgl.  Graff 

6,  658;  J.  Grimm  kl.  scJtr.  6,  316/.,  56.  hier  dringt  es  erst 
im  14.  jaiirh.  ein.  s.  mlid.  wb.  2,  8,  628'';  Lexer  hdwb. 
2,  1191,  und  zwar  zunächst  im  mittelfr.  (niederrh.)  gebiet, 
so  findet  es  sich  häufig  im  Karlmeinet,  allerdings  fast 
nur  in  dem  auf  nl.  grundlage  ruhenden  ersten  theile. 
geiröhnl.  in  der  form  stive,  s.  Bartsch  üb.  Karlm.  a.  387 
und  unten  II,  8,  a.  dodi  ist  es  audi  ins  aüdd.,  bea.  ins 
Schweiz,  eingedrungen,  und  gerade  hier  ist  es  schon  um 
1500  ungemein  häufig,     belege  aua  gloaaen:   abrupta  .  .  . 
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sUchilick,  staglik,  staiff,  ungevell*  Diefenbach  gloss. 
*•  (an/,  de»  15.  ja.):  expanatu  .  .  .  strevet,  stive,  stijff, 
strak  2t7«;  inflectibilia  unbeugelich,  onbogelich,  stif  vel 
nit  bogeleo  89" <■  {gloaa.  batav.,  U.jh.);  rigere  .  .  .  herte, 
styff  werden  *98»  (ytmma  gemmar.,  Augsb.  1510);  rigi- 
dort .  .  .  vest  o.  styff  machen,  stijven  «SS*»  (desgl.);  ri- 
ffidus  .  .  .  styff,  stijf  vel  wreet  {lat.-nd.  1*20)  498''. 

♦)  im  nhd.  steif,  auch  steiff,  steyfif  geschrieben,  (gegen 
das  ff  Belli N  hochd.  rechtscAreibung,  1657,  *.  46:  nach 
den  zweilauten  an,  ei,  ea  .  .  .  darff  das  f  nimals  doppelt 
gesäzzet  wärden :  sondern  man  schreibet  gar  recht  mit 
dem  einfachen  f:  .  .  .  steif.)  nebenformen  der  altem 
spräche: 

a)  sehr  häxtfig  im  altem  aletn.  (bes.  sthweie.)  stlf,  ge- 
toöhnlich  styf,  styff,  stiff  gesehrieben :  confirmare  best&ten, 
befestigen,  styff  machen  Frisius  dict.  (1668)  298»;  diser 
Stab  ist  nüt  anders  denn  ein  göte  grosse,  starcke,  styffe 
hoffnong  zA  got  KIeisersberg  bilgersch.  il",  auch:  war- 
umb  leynen  wir  uns  nit  uff  die  styeff  volkomne  und 
selig  hoffnung?  20*;  das  (gesetz)  halten  styff  und  red- 
lich JoH.  Eberlin  V.  GüNZBURO  1,146  Enders;  dasz 
er  styf  uf  der  sag  und  gsicht  bliben  ist  Zwingli  deut- 
sche sehr.  1,  70;  mit  stifen,  wisen  Satzungen  Anshelm 
Berner  chron.  1,7;  und  damit  solchs  dest  langwiriger 
vest  und  styf  belibe  (ut  auteiti  haee  rata  et  firma  diuiius 
perseverent),  habend  wir  disen  brief  mit  nnserm  .  .  . 
insiglen  bevolcben  zu  verwaren  Tschuoi  chron.  Helvet. 
1,  l»7*; 

die  schlaff  trinck  heischen  wir  z&  letst; 
den  halten  wir  erst  stiff  und  fest 

Murner  narrenbeichie.  48,  40; 

gfltlich  gebott  halt  styff  und  fest 

der  exoigen  vnszh.  betbüchl.  99*; 

haltet  er  die  gebot  gottes  stif  und  grad 

N.  Manubl  vom  papst  u.  ».  prieetersch.  1691; 

nach  gotts  gebott  und  jnn  zfl  gfallen 
sich  halten  stAt,  onch  jnn  vor  allen 
mit  reiner  lieb  styff  hangen  an 

«cÄweteer.  «cAatMp.  2,  93  (S.  Birck 
St«.  B  1926), 

t.  auth  1,  140;  2,  178;  s,  168; 

doch  wird  ich  styf  belyben 

zur  gottsgerechtigkeit 

LiLiBNCRON  hUt.  voüaL  4,  886* 
(nr.  618,6,  schvieizerUed  v  1546); 

da  hatend  sich  die  bauren 
gar  stif  zusamrnenthan 
Toblsr  schweizer,  volkel.  1,  52,  6  (v.  j.  1668). 

im  reim  wird  stiff  mit  kurzem  i  gebunden: 

dar  acht  nit,  was  eyn  yeder  redt 
«•ater  blyb  uff  sym  fOniem  stiff 
knr  alch  nit  an  der  narren  pfiff 

Brant  narreiueh.  41, 15; 

daa  wir  dem  fyrtag  dflnt  solch  ere 
den  sie  noch  haltten  also  styff 
das  ich  sie  nit  jnns  narren  schiff 
woltt  setzen 


96,  48. 


doek  auch  (sehioeiä.): 


denn  m&sz  er  dantzen  was  ich  pfiff, 
den  rymen  kan  ich  glat  und  styff 

trag.  Joh.  (1649)  S8*. 

ft)  «onc  vereimelt  mit  angehängtem  -t  (toenn  nicht  druck- 
/tkltr):  haben  yhr  .  .  .  durch  mich  gelernet  gots  wort, 
darob  «tjAft  gehalten  Joh.  Eberlin  v.  GOnzburo  s,  188 
Bndtr». 

e)  adtgentlieh  mit  U  für  i  (eis.):  »o  sol  er  es  glouben 
•iifi  biSERSBERO  bilgersch.  18';  Christus  hat  uns  ein 
■indmi  geyst  verheyssen,  ein  stAien,  stüffen  geyst  der 
warheit  reform.-flugschr.  4,  800  CUmen; 

ausz  disem  man  mag  etwa«  werden, 
weyll  er  bat  ein  Mlchi  stüffi  gemOelt 
WICKRAM  5,  186  BoUe  (d.  verl.  iohn  t,  6,  866). 

d)  dem  entspricht  es.  wenn  sieh  tuweilen,  bes.  in  bair.- 
österr.  quellen,  für  steif  itoaf  findet:  priua  quoqne 
praedicaTi,  parabolaa  iataa  et  simile«  so  steaff  mait 
füren,  sicot  taxtaa  habet  Luther  16,  418,  88  Wsim.  (vgl. 
die  anm.  s.  816);    aber  die   hend   Mom  waren   tohwer, 


darumb  namen  sie  einen  stdn,  and  legten  jn  unter 
seine  hend,  also  blieben  seine  hend  steaff  Heros  ird. 
pilgerer  (1562)  3"  (vgl.  unten  II,  8,  o);  die  alte  catho- 
lische  religion  steuff  und  rain  erhalten  inschr.  auf  dem 
sarge  Albrechts  V  bei  Schmeller2  g,  786;  damit  inen 
aber  dise  ihr  gemecht  Ordnung  durch  si  nachtbem  desto 
steufer  gehalten  .  .  .  werde  tirol.  weist,  i,  66,  16  (Walch- 
See  1677); 

dasz  ich  steuff  halt  meine  zusag 

Ayrer  4,  2370, 19  KeUer,  ebenso  2588,  6. 

e)  ganz  vereinzeltes  steipf,  wol  nur  Variante  der 
Schreibweise: 

Anhalt  sich  nit  wolt  halten  lohn, 
der  Thum  nit  mehr  steipf  wolt  stöhn 

lieder  auf  a.  Winterkönig  18, 11,  6. 

II)  bedeutung  und  gebrauch. 

1)  steif  bezeichnet  das.  was  sich  nicht  oder  nur  schicer 
biegen  läszt,  weil  die  theile  im  Verhältnis  zu  einander 
nicht  beioeglich  sind,  ihm  stehen  am  nächsten  starr  und 
fest;  gegensätze  sind  biegsam,  geschmeidig,  gelenk(ig). 
elastisch,  auch  schlaff,  weich  u.  a.  es  geht  sowol  auf 
eine  dauernde  eigenschaft.  wie  auf  einen  vorüber  gellenden, 
meist  fehlerhaften  zustand  gewisser,  dinge  Campe,  erklä- 
rangen  der  Wörterbücher:  steiff  firmus.  fixus  Dasypod. 
438»;  firmus  .  .  .  germ.  steiff,  vest,  bestendig  Calepinus 
dict.  viii  ling.  (1684)  615'';  fest,  .  .  .  steiff,  unbeweglich, 
gewisz,  starck,  standhafftig,  firmus.  stabilis  Henisch 
1076,31;  steiff,  fest,  fermo.  saldo,  stabile  Hulsius  dict. 
germ.-ital.  (1667)  288*;  steiff  firmus.  rigidus  Schottel 
1421;  steif,  adj.  steifer,  steifester,  erectus,  rigidus.  pro- 
cerus.  durus.  constans  Stieler  2110;  rigido.  gall.  roide. 
steso.  intirizzato.  incordato  etc.  starr,  fest  Krau  er  dict. 
2,  946*;  firmus.  fixus.  rigidus  Steinbach  8,  691;  steiff, 
adj.:  das  sich  nicht  biegt,  rigidus,  das  steif  wird,  ri- 
geseens.  oder  sich  nicht  leichtiich  biegen  läszt  Frisch 
2,  828».  —  dazu:  rigere.  starren,  steiff  seyn  Corvinus 
fons  tat  280*;  steif  seyn,  rigere  Stieler  2llo;  robo- 
raseere,  starck  oder  steiff  werden  Corvinus  660»; 
steif  machen,  atatuminare  Stieler  21io;  intinzzare. 
rizzare.  incordare.  far  ritto;  stendere  Krämer  dict.  8, 
946*;  rigidare  Steinbach  2,  691  (dafür  gewöhnlich  stei- 
fen, s.  das.). 

8)  so  im'  eigentlichen  sinne  von  mancherlei  gegen- 
ständen : 

o)  steifes  papier,  pappe,  carton.  vgl.  Schmeller^  2, 
736;  die  karte  ein  steifes  jjlatt  papier  Gottsched  deut- 
sche sprachk.  (l748)  98;  ich  nahm  ein  schwarzes,  l&ng- 
lichtes,  steifes  papier  Göthe  II  8,  20  Weim.  (farbenl.. 
polem.  34);  noch  weniger  glück  konnte  das  ältere  papier 
aus  rinde  .  .  .  machen,  da  es  zu  dick,  steif  und  zer- 
brechlich war,  so  dasz  die  schrift  bald  absprang  F.  Th. 
V.  Schubert  verm.  sehr.  3,  867;  wie  so'n  zarter  hauch 
schwamm  sie  (d.  pflanze)  aufm  wasser,  ich  muszte  da 
mifn  steifen  papierblatt  unter  fahren  Ilse  Frapan  6«*. 
gesiehter  lO;  dazu: 

dasz  schneiderpflanzen  schon  sich  mit  damasten  tragen, 
den  aufgeschwänzten  rock  in  steife  mappen  schlagen 
B.  Nbukirch  ged.  110. 

b)  von  Stoffen  zu  kleidung  u.  ähnl.,  besonders  solchen, 
die  durch  Stärkemehl,  leim  u.  dergl.  steif  gemacht  sind: 
du  bougran.  grosse  toile  noire  et  collie  bien  fort  et  bien 
roide.  steiffer  zwillich,  schetter,  btuherame  Duez  nomen 
cl.  (166S)  50;  so  besonders:  steife  leinwand  tela  salda  v 
saldata;  bucherame  Kramer  dict.  2,  946*;  steiffe  lein- 
wand, linteum  gltitine  fortitis  factum  Frisch  8,888»; 
bucaranum,  'ist  eine  grobe  und  starck  gegummete  lein- 
UHtnd,  so  twischen  daa  unter-futter  der  kleider  gesetzt 
wird,  dieselben  glatt  und  steiff  zu  halten'  Höbnkr'  1998: 
man  hat  auch  steiffe  und  geleimte  leinwand  oder  schet- 
ter, welche  vermittelst  des  leims  und  gummi  also  in- 
gerichtet  öconom.  lex.  1400.  s.  femer  Jacobsson  4,  878*. 
soteie  unten  ateifleinwand ,  steifschetter;  die  badekul- 
pchen  .  .  .  bestehen  meistens  aus  viereckigen  holsge- 
stellen  mit  steifem  leinen  überzogen  Hkinr  8, 107  Elster; 
vgl.  1,  898.  steife  seide.  vgl.  starre  seide :  starr  I,  i,  /, 
sp.  818.   da  dem  fasse,  welcher  .  .  .  sich  vor  bewegt,  der 
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tlieil  des  gewands,  welches  auf  ihm  liegt,  unmittel- 
bar folget,  das  gewand  •wäre  denn  von  sehr  steiffem 
zeuge  Lessing  g,  478  {Laok.  18);  etliche  wenige  trugen 
.  .  .  eine  art  von  weiberrock,  nämlich  ein  stück  ge- 
färbtes, steifes  zeug  von  baumrinde  G.  Forster  sehr. 
2,185. 

c)  von  der  kleidung  selbst,  aus  solchem  schicereji.  un- 
biegsamen Stoffe,  oder  durch  einlagen  gesteift,  gewöhnlich 
als  prunkkleid,  sonntagstracht  ti.  ähnl. ;  nicht  scharf  von 
der  freieren  gebrauchstceise  (unten  9)  zu  scheiden:  nun 
fand  ich  mich  ...  in  metner  vermummung  gar  hübsch, 
und  gefiel  mir  besser  als  in  meinem  steifen  sonntags- 
kleide GöTHE  24,  86  {d.  neue  Paris);  dona  Juafia,  eine 
uralte  dame,  in  der  steifsten  ältesten  spanischen  tracht 
Brentano  7,  99  (Ponce  de  Leon  3,  3);  in  steifen  broka- 
tenen  gewändem  mit  breiten  Spitzenkragen  standen 
sie  (die  kinderporträts')  wie  die  kegel  neben  einander  ! 
Storm  1,  131;  dort  eine  frau  mit  steifem  kleide  und 
radkrause  (auf  einem  grabsteine)  W.  v.  Polenz  d.  6ra- 
benhäger  1,  43.  —  besonders  steife  uniform :  die  jungen 
schützen  in  ihren  neuen  steifen  uniformen  Arnim  8,  120; 
gegen  die  neumodische  Pariser  kleidung  muste  ich  in 
steifer  uniform  mit  puder  und  zopf  stecken  J.  Grimm 
kl.  sehr.  1,  9  (selbstbiogr.).  —  von  einzelnen  kleidungs- 
stücken:  der  zwang  der  steiflen  schnürleiber  war  gantz 
verbannet  d.  vemünft.  tadlerinnen  i ,  52 ;  zwey  könige 
sind  in  etwas  steifen  mänteln  vor  den  stufen  nieder 
gekniet  (in  der  anbetung  der  hl.  3  könige  von  P.  Peru- 
gino)  A.  W.  Schlegel  im  Athenäum  2,  81;  steifer  rock 
der  frauen,  s.  steifrock: 

da  traten  im  reihen 
vier  schCne  jungfran'n  in  den  sahl, 
in  steifen  rocken  mit  hohen  kragen 

Wieland  21, 115  (liebe  um  l.  7, 145); 


flu|s  mir  an  den  pflock 
aufgehängt  den  steifen  rockl 


Voss  5,  249. 


d)  von  theilen  der  kleidung:  schwarze,  im  winde  flat- 
ternde todtengewänder  mit  tiefen  steifen  falten  Tieck 
«j,  324  (Lovell  5,  3) ;  er  hatte  einen  gestickten  modefrack 
mit  steifen  schöszen  angezogen  Eichendorff^  3,  391. 
besonders  steifer  kragen:  wenn  sie  einen  steifen  hals- 
kragen um  hätte,  so  würde  sie  meiner  hochseligen  elter- 
mutter  ähnlich  sehn  Kotzebüe  sämmtl.  dram.  tcerke 
3 ,  254  (d.  mann  v.  40  j.  5) ;  sein  köpf  steckte  halb  in 
einem  überaus  hohen  und  steifen  uniformkragen  Fon- 
tane 3,  307  (Schach  v.  Wuthenow  16);  in  den  steifen, 
schneeweiszen  hemdkragen  eingeklemmt  Ilse  Frapan 
beseheid.  liebesgesch.  47;  Schweiz,  e  stifTne  hSmlis-chrage 
HüNZiKER  254.    übertragen  auf  den  träger  des  kragens: 

nnd  der  spanische  steife  kragen, 

den  man  seit  gestern  hernm  gehn  sieht 

Schiller  12, 16  ( ^'aUenst.  lager  2,  var.). 

ähnUeh:  der  rat  und  die  patrizier  .  .  .  stachen  in  ihren 
zierlichen  festkleidern  mit  den  steifen  schneeweiszen 
haiskrausen  wunderlich  ab  gegen  ihre  bestaubten  gaste 
Hauff  1,  22,  20  Bobertag  (Lichtenst.  1,3);  der  hagere 
hals  steckte  in  einer  steifen  binde  Fontane  1,  383  (vor 
d.  Sturm  88).  —  (er)  trägt  kragen  und  federkappe,  einen 
eiaemen  degen  und  steife  handschuh  maler  Müller 
2,  11;  ein  stämmiger,  anstelliger  küferbursche  mit  stei- 
fem schurzleder  Gaudy  s.  werke  4,  66.  —  dasz  ein  sechs- 
jähriger knabe,  mit  .  .  .  einer  steifen  mutze  und  einem 
hölzernen  säbel,  den  husaren  . .  .  macht  Kästner  verm. 
sehr.  2,  95;  steifer  hut  im  gegensatz  zum  schlapphut:  er 
{d.  laufhursche  Josef)  trägt  seinen  schwarzen  sonntags- 
anzug,  ,  .  .  steifen,  runden  hut  mit  grader  krampe  G. 
HiRSCHFELo  d.  mütter  s.  59.  dafür:  einen  zylinder  hatte 
er  nicht  bekommen  können,  dafür  hatte  ihm  der  ochsen- 
wirt  .  .  .  seinen  steifen  schwarzen  filz  .  .  .  geliehen  A. 
Croissant-Rust  arche  Noah  112.  (obers.  der  steife  für 
cylinder  Möller-Fraureuth  2,  558».) 

e)  häx{fig  steife  stiefeln,  ocreae  equitantium,  majores, 
quae  CTU3,  genu  et  aliquid  femoria  teguni  Frisch  2,  328», 
'deren  achäfte  von  dickem  hartem  leder  sind  und  »ich 
nicht  biegen  und  falten  wie  andere  ati^el  von  tceichfm 
biegsamem  leder'  Campe:   von  jedem   regiment  muszte 


eine  starke  anzahl  reifer  absitzen  und  zu  fusze  wan- 
dern ...  in  ihren  steifen  stiefeln  .  .  .  litten  diese  bra- 
ven menschen  bei  dem  schrecklichen  wege  unendlich 
GöTHE  30,  174  (camp,  in  Frankr.,  30.  oct.)\  Schuhmacher. 
wie  beliebt  er  denn  musje?  Hinze,  erstlich,  gute  sohlen, 
dann  braune  klappen,  und  vor  allen  dingen  steif  Tieck 
5,  184  (gest.  kater  i,  l) ;  der  kurfürst,  welcher  seine  garde- 
uniform, klappenweste  und  steife  stiefeln  trug  Immer- 
mann 1,  18  Hempel  (Münchh.  1,  13).     vgl.  steifgestiefelt. 

f)  häufig  ist  steif  von  pflanzentheilen  als  ausdruck  der 
botanik:  meist  (wenn  von  stamm,  stengel.  stiel  gesagt)  zu- 
gleich im  sinne  des  geraden  emporstehens :  steif,  sirictus; 
steif  aufrecht,  (starr  gerade)  im  gegensatze  von  schlaff; 
meist  senkrecht,  ohüe  alle  biegung,  sich  selbst  stützend 
und  widerstand  leistend  gegen  anstoss;  aber  einknickend 
wenn  dieser  verstärkt  wird  .  .  .  vgl.  starr,  straff  Roh- 
ling Betitschi,  flora  1,  iSö.  dazu:  staluminare,  stützen, 
steiff  machen  CorvinüS  fons  lat.  609''.  'in  der  pflanzen- 
lehre heiszt  ein  stengel  steif,  wenn  er  sich  ohne  einzu- 
knicken nicht  beugen  läszt'  Campe  :  der  stengel  (des  dau- 
rant)  ist  steiff  Hohberg  3,  422»;  ausdauernde,  domige 
kräutei"  mit  steifen,  sperrigen  stengeln  Oken  8,  1795; 
'steifer  stamm,  rigidus,  (Jorster,  gärtner)  heiszt  der- 
jenige, so  sich  nicht  biegen  läszt'  Jacobsson  7,  431»;  ao 
öchon  innd.,  im  bilde:  ton  anderen  male  hadde  de  hil- 
lighe  vrouwe  sunte  Anna  eynen  starken,  styven  stam, 
de  eynen  starken  storm  unde  wynt  wal  verdreghen 
konde  Yeghe  88,  37  Jostes.  anderes:  kartendistel  .  .  . 
haben  die  tuchmacher  oder  wollweber,  von  wegen  der 
rauhen  igelsköpfflin,  und  umb  der  steiffen  harten  strSl 
willen,  sehr  im  prauch,  jre  tücher  damit  zu  karten 
Sebiz  feldb.  (1579)  288  (vgl.  unten  Wimmer);  die  steifFe 
rute  bricht  Petri  r  S*";  wenn  ein  gutes  jähr  verban- 
den gewesen,  seind  sie  (d.  christnachtäpfel)  so  grosz  als 
eine  bohnen,  doch  an  gestalt  wie  ein  äpfllein,  mit  blu- 
men,  stiel  unnd  andern,  hart  und  steilT  Prätori üs  sa- 
tumal.  51 ;  zweige  (der  breitblättrigen  Steinlinde)  steif  und 
gerade  Rohling  Deutschlands  flora  l  (1823),  299;  von 
dem  skeletiren  der  pini  glaube  ich  mich  zu  erinnern, 
dasz  sie  .  .  .  auch  steifere  fäden  übrig  läszt  und  dasz 
diese  während  des  ganzen  winters  wie  die  bürsten 
stehen  Ratzeburg  waldverderbnis  1,188;  die  eigentlichen 
Weizen,  bei  denen  die  spindel  der  ähre  steif  ist  .  .  ., 
und  die  spelze,  deren  spindel  zerbrechlich  ist  Hoops 
waldbäume  u.  kulturpfl.  (1905)  s.  315;  kardendistel  (di- 
psacus  fullonum),  'weberkarde'  genannt,  weil  ihre  mit 
steifen  hakenblättchen  besetzten  blütenköpfe  wie  eine 
kratzbürste  funktionieren  Wimmer  geschichte  d.  deutschen 
bodens  259.  steif,  strictus,  von  einer  traube,  s.  Campe. 
poetisch  mit  Personifikation,  van  3,  c  ausgehend: 

da  stehn  sie  mit  dem  steifen  hals, 

die  ungeschlachten  päppeln       Rückert  3,  87. 

»71  folgender  stelle  icol  in  freierem  sinne  (s.  9,  d)  gemeint: 
die  frischen  blätter  der  kastanien  (es  ärgert  mich,  wenn 
später  die  steifen  bluten  kommen  ...  J.  Grimm  an 
Wilhelm,  d.  3.  mai  1823,  s.  Scherer  kl.  sehr,  l,  44. 

g)  auch  von  den  pflanzen  selbst,  besonders  von  dünnen, 
hochragenden  gewachsen:  die  binsen  spiz  und  steif  dasz 
sie  wohl  stechen  Göthe  III  1,  *.  273,  14  (tageb,  6.  oct. 
1786); 

hohe  steife  standen  stehen 
in  der  schwebend  heissen  luft  der  mittagstille 
Schaukal  verse  (1909)  12; 

hast  aus  dem  schilf  die  lilien  geschnitten, 
die  steifen,  wehend  mit  gelben  bluten 

W.  Heymann  nehrungsbilder  (1909)  33. 

von  bäumen  selten  in  älterer  spräche:  der  cipresz  ist 
ein  steiffep  bäum  der  von  keinem  windt  bewögt  wirdt 
Albertinus  zeitkürtzer  (1603)  82.  ata  benennung  von 
pflanzenarten:  caauarina  atricta,  steife  casuarine  (dazu: 
das  stämmchen  .  .  .  hatte  .  .  .  gegliederte,  steife,  fast 
senkrecht  stehende  zweige  von  dunkelgrüner  färbe 
Dietrich  2,634;  lycopodium  rigidum,  sieil&r  bärlapp  5, 
654;  das  steife  schraubenmoos,  barbula  rigida,  a.  Oken 
3,284;  die  steife  rosenaster,  i^orterto  n'^erw  772;  clematia 
recta.  steife  waldrebe  Schlechtendal  flora  v.  Deutsch- 
land'i  10,  31.   iafel  (985). 
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h)  in  den  behandelte  fällen  drückt  steif  eine  relative 
unbiegsamkeit  aus;  einen  h'6liei-n  grad  bezeidi.net  es  in 
der  amcendung  auf  holz  und  gegenstände  aus  hols:  ein 
steifer  stecken,  Jiitnus  bactilus  Stf.inbach  2,  691; 

ein  steiffes  manpel-holtz,  wohl  einer  spannen  lang 
Chr.  Reuter  HaHegtiint:  hockseit-schmaus:  ».  54 
ndr.  (cntr.  VIII,  25R;  zireideiitig,  t.  unten  3,  k)\ 

{im  bilde:) 

CS  (rfct«  nort)  tröstet  mich  im  herlzen, 
ist  mein  steitTo  handthab 

Fischer-TCmpei.  evangd.  hirchenl.  1    t.  i. 

in  anderm  sinne  (gerade  aufstehend)  i-on  stuhUtSmen  (so 
ganz  gewöhn lieJi) :  sie  .  .  .  setzte  sich  hiastig  auf  einen 
jener  hohen  stuhle  mit  steifer  lehne,  wie  sie  in  neue- 
rer zeit  wieder  in  mode  gekommen  sind  Laube  ges. 
sehr.  2,  25;  mit  einem  gewissen  wohlgefühl  setzte  sich 
Alfred  wieder  auf  das  kleine  steife  sopha  Ilse  Frapan 
bittersiisz  126.  auch  in  folgender  stelle  udegt  eine  neben- 
Vorstellung  vor  (s.  unten  3,  i,  d);  er  stieg  nicht  mehr  wie 
auf  steifen  stelzen  seines  wegs,  dicht  an  den  hausmauern 
Frenssen  Kl.  Hinr.  Baas  188.  sonst  ist  steif  von  holz 
ganz  getcöhnlich  in  vergleichen:  so  steif  wie  holz,  als 
wenn  kein  leben  in  ihm  wäre!  Göthe  14,  160  {d.  grosz- 
cophta  2,  5);  er  {der  dorfuirt)  haszt  gewisse  gaste,  .  .  . 
wird  allemal  zornig,  dasz  er  ganz  steif  wird  wie  ein 
buchenes  scheif ,  wenn  sie  bei  ihm  einkehren  Gott- 
HELF  schuldenb.  s.  2;  steif  wie  ein  stock,  s.  dieses  7,  a 
und  stocksteif,  3.  abth.,  sp.  39.125;  eis.  stif  wie-n-e  holz- 
bock, dis  hemd  is  so  stif  wü  e  brgtt  Martin-Lienhart 
2,  576»;  Jteif  ewe(i)  e  br(i)et,  ewe(i)  e  brand  (ein  ange- 
branntes holz)  luxemb.  wb.  421'';  nd.  (märkisch)  so  stif 
as  en  bok,  klos  (klotz),  stok,  stam  Frommann  6,  les, 
155;  Woeste  255''/. 

i)  noch  ungetvöhnlicJier,  mtr  in  älterer  spräche,  von 
metall  oder  stein: 

ein  Stecknadel, 
ich  bin  steif,  rund  nnd  lanf,  dem  frauenvolke  werth. 
Harsdörffer  frauenz.-gesprechfp.  3,  454; 

(im  vergleich:) 

rein  wie  dasz  feinste  goidt,  steiff  wie  ein  felsenstein, 
Santz  lauter  wie  crystall,  sol  dein  gemüthe  seyn 

Angei.us  Silesiup  Cherub,  wandersm. 
g.  14  neudr.  (1, 1,  citiert  bei  G.  Kei.i,er  3,  203); 

sey  lauter,  Hebt'  und  steif,  gleich  wie  ein  demantstein 

8.  44  (2,3.5); 

er  wacht  für  uns,  und  der  wacht  über  ihn, 
der  forsten  stuhl  auf  steiffen  demant  setzt 
Gr\'PH1i;s  Irauertp.  e.  74  Palm  (Leo  Armen.  3,50). 

ähnlich  auch  mit  abstractem  ausdruek:  und  hat  der 
Schwefel  in  sich  selbst  .  .  .  ein  mechtige  starcke  und 
krefiTtige  composition  oder  vcreinbarunge  und  steifTe  Zu- 
bereitung Thurnetssbr  magna  alchym.  23. 

k)  auch  vom  erdboden  oder  gründe,  vgl.  4,  b.  im 
le.jaJirh.  öfter  für  fest :  ain  stfite  und  feste  steilTe  stat 
Keisersi'.erg  schiff  der  penit.  116*;  (vom  festlande:)  als 
i-ie  allerdings  gerüst,  sassen  sie  in  das  schiff  .  .  .,  und 
t-egelten  bisz  auff  das  trucken  unnd  steiff  landt  Amadis 
424  Keller;  bildlich:  und  gedencket  nichts  anders  jhr 
artzt  dan  das  ars  characteristica  einen  wahren  natttr- 
liehen  und  steiffen  grund  hatt  Paracei.sus  opp.  i,  349  B; 

jr  tollen  off  steifTem  crunt  beharren. 

Mlrnkr  Ltiüi.  narr  1679. 

so  noch  (offenbar  um  der  vergleichtmg  teiUen  erneuert, 
vgl.  9,  </)•• 

•i«  (d.  für)  ist  der  Schreibart  glolcb,  die  von  den  Alp«n 

stammet, 
rauh,  bwkricbt,  hart  nnd  steif 

GoTTBcnED  nmette  ged.  (1780)  57. 

$0  dann  ^reiler:  (im  bildet)  so  seyn  hier  zwoen  hteilTe 
frondstetn  zu  dieser  .  .  .  nohtvrendigcn  reformation  zu 
legen  nt'AniNONius  grt^rel  der  verieiUtung  848; 

Htntxbarr   '^"  '*<"•»  ''''-^    »r«t««i  . . .; 
hui  vi«!  t  im(/KlMt»v^' 

(ro«z  mn'.  i  i/e$t  und  < 

''■'>   1,  »(?.-.  .     ..„.;; 


auch:  gleichwie  nun  giewissen  gewaltsamen  wasser- 
Bchüssen  und  einbrüchen  der  ströhmc  nicht  so  wohl 
durch  einen  steiffen  dämm  und  widerstand,  als  durch 
etwas  so  anfangs  nachgicbt,  hernach  aber  allmählig 
sich  setzet  und  fest  wird,  zu  steuren  Leibniz  unvor- 
gr.  gedanken  23.  dies  leitet  zu  der  bedeutung  6,  a  über. 
l)  steif  als  vorübergehender  zustand,  bes.  als  tcirkung 
des  frostes:  steif  frieren,  steif  gefroren  (aucJi  als  Hn 
Wort,  s.  unten);  nd.  (ostfries.)  stief  fresen,  stieT  fraren 
STtJRENBURG  268»;  't  is  all  stif  un  hard  frarien  ten 
DooRnkaat-Kooi.man  3,  312'';  vgl.  3,  /(,  fc  von  Stoffen: 
t  weä  (rf.  wüsche)  i§  staif  kfrooro  Meisinger  180"; 

dasz  alte  segel,  steif  gefroren,  aufgerolU, 
ihr  (der  kranken)  kissen  waren 

Freilighath*  2, 125. 

dazu:  wie  er  jetzt  den  froststeifen  rock  abwarf  Ilse 
Frapan  enge  weit  197.  —  von  pflanzen:  einem  dürren, 
schwarzen,  steif  gefrorenen  buschwerk  im  winter  A.  v. 
Berger  ges.  sehr,  l,  362 ,• 

es  fror  von  der  kastanie 
die  blüthe  starr  und  steif 

Gaudy  «.  xi-crke  1,91. 

milder : 

der  angenämc  reif 
maclit  bei  gesunder  nacht  die  schwachen  gräser  steif 
Fleming  deutsche  ged.  1,  37  Lappenb. 
(poct.  Wälder  2,  2, 10) ; 

und  die  wurzeln,  die  noch  steifen, 
treiben  erstes  grün  heraus 

Hebbel  G,  219  (opfer  den  frvhl.). 

in  der  Heanzen-mundart  für  gefrwen  überhaupt:  der 
weg  ist  steif  Frommann  6,  344.  —  anderes:  der  (Süd- 
wester) is  immer  ganz  steif  von  sott  und  seewasser, 
wenn  er  ihn  mitbringt  Ilse  Frapan  zu  wasser  und  z. 
lande  76. 

m)  steif  in  adverbialem  gebrauclte.  von  kleidungs- 
gtileken  (s.  c);  toga  arcta,  strieta  vel  restricta,  war  der 
stattknecht  umbgegürt,  dasz  steiff  oder  hart  an  stehet 
Alberus  dict.  (1540)  14'';  stringo,  consfringo  vestem, 
stringo  ad  cutem,  dasz  steiff  stehet,  schnür  odder  giirt 
zä,  .  .  .  das  hart  am  leib  stehe,  ctiius  contrarium. 
vestis  laxa,  fluxa,  fluitans.  ebenda;  die  ärmel  stehen 
steif,  rund,  und  der  arm  steckt  darinn,  wie  in  einer 
blase  (beim  'hanserW,  e.  art  hemd).  Adelung  mag.  f. 
d.  deutsdie  spr.  2,  1,  106;  nd.  dat  möt  stiiv  staan  'sagt 
man  von  kleidungsstücken,  die  .  .  .  votn  leibe  abstehen 
müssen'  D.\hnert  4€i''.  ferner:  liesz  sie  auch  ihre 
kleider  steifer  und  ordentlicher  anziehen,  als  sie  sonst 
gewohnt  war  Pestalozzi  2,  30  (Lienh.  u.  Qertr.  8,  §  9); 
steif  und  starr  gefüttert  stand  er  (s.  Schlafrock)  um 
mich  herum,  wie  wenn  er  von  eisenblech  wftre  Holtei 
erzähl,  sehr,  l,  88.  (vgl.  auch  6,  b,  &und  9,  c.)  —  von  pflanzen- 
(theilen),  vgl.  f,  g:  die  blättor  (der  hirschzung.  phyllitis) 
sind  lang,  etliche  steiff  aufgereckt  Tabernaemont. 
1192  d;  atatuminare  vineam,  den  berg  mit  pfÄt*n  be- 
stecken, dasz  die  reben  steiff  stehen  Corvinus  fons 
lat.  609".  —  die  alten  schwärrlichen  wachholde»,  sie 
schütterten  nur  steif  von  ohon  bis  unten,  als  hütten 
sie  durch  langes  stehen  gliedcrsfarre  bekommen  Joh. 
WOLPP  Jfanneken  897. 

8)   besonders   gern    unrd    steif   v»n   den   gliedern    des 
menschlichen   oder   thierischen    '    '  '        'in  durch 

besondere  umstände  oder  durch  -   halitxng 

(s.  bes.  i)    ihre    normale    iri'v/i' ■<-.,.. ..     ..,., /./.i-ien    oder 

herabgesetzt  ist,  also  zumeist  im  sinne  eines  mangels. 

a)  so  von  den  tiusterm  gliedmaszen:  einen  steifen  arm 
haben  Adelung;  so  schon  mnd.:  .lyn  arm  bleff  stiff, 
so  dat  ho  des  nicht  gebogen  en  kondo  qu.  bei  Schiller- 
LObben  ♦,  40.^'';  der  (artt)  versicherte,  der  gMise 
rechte  arm  würde  dem  kinde  steif  werden  OötfiE 
84,  186  (Oeüini  i,  10);  dein  rechter  arm.  wenn  dn  mir 
ihn  botest,  .  .  .  mir  schien  est  etwa«  unbrhrtlflich,  .  .  . 
etwas  steif  ra  seyn  A.  «'•   "  m  Alcih.  i,  s.    band: 

an  statt  dieser  (taktfestui  i    der  schüler  durch 

oben  angefflhrte  blLsse  m..  ^i.  ii»-  linckc  hand  Pn.  E. 
Rxrn  art  d.  dar.  tu  spielen  1,4;  nd.  de  hande  stlnt 
(slin)  ml  gans  stif  ten  Doornk.-Koolm.  ä,  81»*.     (In 
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ger:   der  verletzte  finger  konnte   steif  bleiben  Ludwig 

2,  167;  Jule  erlebte  zn  ihrem  ärgör,  dasz  ihre  finger 
viel  steifer  waren  als  die  der  mietherinnen  Ilse  Fra- 
PAN  bei.  gesichter  l?6: 

auch  ordnete  ich  ihm  den  scheiterhanfen 
und  sammelte  mit  meinen  steifen  Engem 
die  weisze  asche  in  den  braunen  fcnig 

Hebbel  3,  386  {Gygfx  5,  r.  1631). 

von  steifer  halfung  {vgl  t):  dabey  ein  meister  seinen 
untergebnen  immer  dazu  anhalten  musz.  .  .  .  dasz 
er  die  tasten  nnr  mit  den  gelencken  der  finger  .  .  ., 
keines"w-eges  aber  mit  der  gantz  steifen  band  nieder- 
drücke Matthesox  Jcl.  generalbaszsch .  72.  so  auch  in 
bildlichen  rtdexcendtingen,  als  ti.mschreihungen  für  geiz, 
knauserei:  das  geld  soll  von  nun  an  nicht  mehr  mit 
steifen  fingern  gezählt  werden  Lichtenberg  etkl.  der 
Hogarthischen  kupfersf.  3.37;  der  bauer,  der  ist  zäh, 
der  hat  ein  Sperrholz  im  genick  und  einen  steifen 
daumen  dazu  Auerbach  dorfgesch.  6,  I9i  (ßarfüszele 
18);  aber,  sei  es  .  .  .,  dasz  die  ewige  zumuthnng  an 
reiche  leate,  als  wenn  sie  nie  nöthig  hätten,  ihr  geld 
anzusehen,  ihm  den  ellenbogen  steif  gemacht  hatte: 
genug,  er  fuhr  nie  in  den  beutel  Gutzkow  icerke  5.  328 
Blasedmc  2,  lo).  in  anderm  sinne:  von  einem  manne, 
der  nie  gegenwärtig  ist,  .  .  .  wie  kann  man  erwarten, 
dasz  er  den  retter  seiner  tochtef,  dem  er  bey  der  ab- 
reise mit  steifem  arm  zu  umarmen  die  ehre  erwies, 
da   er  vor  ihm   stand,   kennen   solte?   Hippel   lebensl. 

3,  2,  440.  —  steif  zugleich  mit  dem  sinne  'gerade  aufge- 
reckt' (vgl.  tmten  k):  Aaron  aber  und  Hur  unterhielten   j 
jm  seiöe  hende,  aufF  jglicher  seiten  einer,  also  blieben 
seine  hende  steiff  2.  Mose  17,  12  (vgl.  Heros  unter  I,  4, 
d).    von  diesen  fällen  ergeben  »ich  dann  freiere  gebrattehs-    : 
Kcisen,  in  die  bedeutung  8  übergehend:  also  soll  er  .  .  .    i 
mit  wachsamen  aagen,   steiffen   bänden,  nnerschrocke- 
nem    hertzen    seiner    vorigen    richtschnur    nachgehen 
Lohenstein  Armin,  i,  446'"; 

der  könig  Aeolus  mit  sorgen  .  .  . 
die  wind  so  mit  einander  stritten  .  .  . 
regieren  thet  mit  steiffer  band 
Spreng  Aen.  3"  (l,  57),  t.  auch  Utas  95*  (8, 15); 

ein  freyer  palmentrager  ist 
kSnig  jriderich  zu  dieser  frist, 
der  helt  den  zweig  in  BShmerland 
mit  frischer,  steiffer,  gewaptner  band 

lieder  auf  d.  tcinferkönig  s.  48. 

b)  die  beine  sind  steif,  pedes  rigescunt  Steinbach  2, 
691;  wenn  meine  beine  zum  tanzen  zu  steif  geworden 
wären  J.  E.  Schlegel  3,389;  die  bauerburscben ,  die 
sich  vorher  .  .  .  auf  den  bänken  reckten  und  die  stei- 
fen beine  von  sich  streckten,  waren  nun  auf  einmal 
wie  umgetauscht  Eichendorff2  3.  32;  es  war  mir  eine 
qnal,  mit  meinem  gekrümmten  und  steifen  bein  am 
stock  durch  diese  gassen  zu  hinken  Hesse  Gertrud  s.  33; 

sind  mir  die  beine  steiff, 
bin  ich  zu  lahm  .  .  .? 
VoiGTL.'LxDBE  odcn  u.  Ucdtr  s.  28  (23,  3); 

immer  stürz'  ich  meine  feinde 
aber  ihre  steifen  beine 
GöTHE  5, 168  Weitn.  {d.  neue  AMnoue  2.  tti.). 

dafür:  der  eine  hinkte,  der  andere  aflfektirte  ein  steifes 
knie  Lichtenberg  verm.  sehr,  i,  65.  veniger  gut,  aber 
ganz  geicöhnlidi:  meine  ffisse  sind  gar  zu  steif  Gott- 
sched deutsdie  schattbiihne  2,  446  (d.  deutsehe  Franzose 
1,6); 

tmd  gieng  einher  mit  steifen  fBssen 

Gellert  1,  55. 

in  anderm  »inne  (feststellend) :  es  geschehe  mit  steiffem 
fusz  oder  mit  passiren  Sutorius  fechtl.  (1612)  81.  — 
von  thieren:  ich  schwang  mich  .  .  .  auf  die  hohlgebo- 
genen rückenwirbel  des  tbieres  (pferdes);  es  kostete 
mühe,  die  steifen  beine  in  bewegung  zu  setzen  Stef- 
fens icas  ich  erlebte  7,  165.  zuiteilen  auch  nur  in  dem 
sinne,  dasz  ein  glied  gerade  ausgestreckt  und  unbetceg- 
lich  gehalten  icird  (rgl.  unten  1):  die  Pinkerl  reckt  steife 
liaxeln  und  fangt  an  zu  bellen  Ebner-Eschenbach 
* ,  391 ;   wenn  er  (d.  triet)   nicht  eilt,  hat  sein  gang  et- 


was sehr  possirliches ;  mit  steifen  fersen  und  knien 
geht  er  in  kleinen  schrittchen,  als  wenn  ihm  die  füsze 
gespannt  wären,  wunderlich  trippelnd  einher  Naumann 
naturgesch.  der  vögel  Beutschi.  7,  106.  von  plumper,  'höl- 
zerner' nachbitdtmg  (also  zu  2):  weil  ich  mir  plötz- 
lich wie  ein  armes  kind  vorkam,  das  sein  aus  einem 
flöcklein  baumwoUe  und  etwas  flittergold  verfertigtes 
Schäfchen  am  Weihnachtsmarkte  mit  den  vier  steifen 
beinchen  auf  einen  trockenen  stein  gesetzt  hat  G.  Kel- 
ler 3,  38. 

c)  vom  rümpf:  ihres  bedruckten  leinenkleides,  das  ihre 
steife,  gerade  gestalt .  . .  umhüllte  Ilse  Frap.\n  bek.  ge- 
sichter 145.  steifer  rücken ;  dies  allerdings  zumeist  nicht 
von  dem.  zustande,  sondern  von  der  haltung  des  rückens: 
während  also  Garrick  mit  einer  gefälligen  nachlässigkeit 
in  sich  selbst  ruhte,  suchte  ihm  Weston  mit  steifem 
rücken  aUmälig  die  höhe  abzugewinnen  Lichtenberg 
3,  326;  Sibilla  fühlt  ihre  ärmel,  ihren  rücken  steif  werden 
(votn  frost)  Federer  d.  letzte  stündlein  des  papstes  89. 
gexcöhnlich  bildlich,  als  ausdruck  einer  moralischen  eigen- 
schaß, vgl.  8 :  es  ist  doch  ein  wunderlicher,  eigenwilliger, 
hartnäckiger,  alter  mann,  steif  ist  sein  rücken  und 
steif  ist  sein  köpf  Engel  sehr.  12,  64  (Lorenz  Stark'); 
ich  trage  einen  mühlstein  wohl  zuweilen  als  haiskrause, 
statt  damit  ins  wasser  zu  gehen  —  das  giebt  einen 
steifen  rücken !     Hebbel  2,  27  (Mar.  Magd.  1,  5) ; 

dem  sauertopf  zwang  er  (d.  seckel)  ein  lächeln  ab, 
und  bog  des  stolzes  steifen  rücken  kmmm 

Bauernfeld  get.  sehr.  3,  97  {Forttduit  3, 14). 

dafür  ungeicöhnlich : 

ob  gleich  er  auff  dem  tisch  die  ellebogen  stützt, 
und  nicht  mit  steiffer  brast  wie  eine  jnngfraw  sitzt 
Opitz  teutsche  poem.  s.  238  nendr.  {Zlatna  424). 

sehr  gewöhnlich :  ein  steifer  hals,  coUo  incordato  Kramer 
dict.  2,  945'';  Collum  fixum  Steinbach  2,  69i;  steifer 
nacken,  steifer  hals,  obstipitas  Xemnich  lex.  nosolog. 
17*;  sie  rieth  jedem,  zur  heiligen  Barbara  zu  beten 
während  eines  gewitters,  .  .  .  zum  heiligen  Blasius 
gegen  steifen  hals  Gutzkow  ges.  icerke  5,  24;  sie  kurirt 
jede  rose  und  jeden  steifen  hals  renkt  sie  ein  ritter 
vom  geisfe  7,  189;  auch:  die  schultern  (des  Menöceus  auf 
Philostrats  gemälde)  sind  stark,  der  nacken  fest,  nicht 
steif  GöTHE  49  I,  79,  24  TfeiOT.  von  einem  thier  (hier  als 
dauernde  eigenschaff},  und  relativ  genommen: 

wie  sein  (det  drachen)  beschmutzter  leib  rauscht  und 

die  schuppen  reget, 
und  mit  vemeurter  kraffl  den  steifen  hals  beweget 

PiETSCH  sehr.  5. 

audi  hier  ist  die  freiere  gebrauehsiceise ,  um  seelisches 
auszudrücken,  selir  beliebt:  dieser  freund  (KnebeV:  ist 
nun  wieder  in  Ilmenau  angelangt,  seine  schöne  wird 
in  wenig  tagen  abreisen,  um  ihm  das  joch  der  ehe 
auf  den  alten  steifen  nacken  zu  legen  Göthe  briefe 
13,  50  (an  Schiller  31.  Jan.  1798) ;  nicht  wird  fromm  auf 
dem  hügel  Cheif  —  ein  nacken,  zum  gehorsam  steif 
Rückert  11,  417  (25  mak.);  sold  zu  nehmen  und  seinen 
steifen  nacken  in  das  joch  des  dienstes  zu  schmiegen 
fiel  dem  reichsfreiberrn  (v.  Stein)  von  haus  aus  schwer 
Treitschke  d.  gesch.  l,  272; 

an  dem  ein  strenges  hausz  (d.  gefängnü)  die  feste 

mauren  zeiget, 
worin  der  boszheit  wird  der  steiffe  hals  gebeuget 

Chr.  W.vrneckb  poet.  rers.  (1704)  s.  409; 

so  kömmt  ein  mann  von  grossem  nahmen  . .  . 
und  geht  mit  steifem  hals'  und  stolzem  blicke 
vorbey  Ramler  jabeUese  2,  494. 

dagegen  als  bezeichnung  des  normalen  zustandes: 

von  alter  auch  vergeht  die  stimm  und  sprach, 
von  alter  gibt  der  steiffe  nacken  nadi 

\  oiGTLÄNDER  odcn  V.  Uedcr  e.  39  (32,  4). 

so  awA  vom  köpf,  der  durch  steif  sein  des  halses  auf- 
recht und  unbeweglich  geölten  icird:  der  furchtbarste 
aller  götzen,  Mahamuni,  sasz  da,  ans  einem  riesen- 
haften Steinkolosse  gebildet,  mit  steifem  hanpte,  ver- 
schränkten armen  und  untergeschlagenen  beinen  Gutz- 
kow ges.  werke  6,  158  (Maha  Ouru  1);  übertragen: 
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ein  weib,  das  bald  den  sinn  des  mcuines  lernet  kennen, 
veraucbt  nicht  an  die  wand  mit  eteiffem  köpf  zu  rennen 
Rachel  «at  ged.  t.  88  neudr.  (3,  42). 

nd.  enen  sliven  kopp  hebben  'einen  eigensinnigen,  un- 
biegsamen köpf  haben,  halsstarrig  seyn'  brem.  wb.  i,  1081, 
ostfries.  TEN  DOORNKAAT  KOOLM.  8,  SIS*".  Vgl.  steif- 
kopf,  -köpflg. 

d)  andres  selten:  er  hat  durch  seine  ausschweifungen 
schon  längst  seine  gesundheit  zu  g^runde  gerichtet,  und 
bey  der  Kamilla  Martella  die  neige  seiner  kräfte  vol- 
lends so  abgezapft,  dasz  ihm  die  zunge  steif  geworden 
ist  und  verdorrt  Heinse  werke  i,  132  Schüddekopf.  — 
von  thieren:  die  wilde  eher  .  .  .  waltzen  sich  gern  im 
kaat,  damit  sie  eine  dicke  steiffe  haut  bekommen  Heyden 

Plin.  ».   272   (VIII,  62,  §  218). 

c)  im  allgemeinen:  steife  glieder,  .  .  .  membra  iniiriz- 
tote,  stupide,  stese  Kramek  dict.  2,  945 **,  rigida  membra 
Stein  BACH  2,  69i:  so  wie  sein  (des  battem)  körper  und 
seine  glieder  steif  sind,  so  scheint  es  ,  .  .  auch  seine 
seele    zu    sein   Garve   bei  Freytag   bilder  3,  453; 

ein  jedes  glied,  gelenkcr  kraft  beraubt, 

soll  steif  \md  starr  und  kalt  wie  tod  erscheinen 

Shakesp.  9,254  {Romeo  4, 1,  ebenso 
GöTHE  9,  235  Weim.) ; 

der  prior  sich  zur  seite  kehrt 
und,  dem  erstarrten  zugewandt, 
die  steifen  glieder  abwärts  fährt 

Droste-Hülshoff  2,  77  {hospiz  2). 

steife  gelenke,  anchylosis  Nemnigh  lexic.  nosolog.  17*; 
steife  geädere  bei  pf erden,  s.  Chomel  nnter  h  zu  anf. 
—  die  muskeln  werden  steif  Zimmermann  von  d.  na- 
tionalstolze 19.  und  sind  solches  gemeiniglich  feiste  und 
alte  hirsche,  weil  ihnen  die  nerven  oder  sehnen  steifer 
und  kürtzer  werden  Döbel  jäger-pract.  l,  8'';  vgl.  auch: 
die  Stäbe  oder  bruchstücke  der  fasern  sollen  steif  und 
brüchig  seyn  Sömmering  vom  bau  des  menschl.  kör- 
pers  6,  786.  selir  gewöhnlich,  obtcohl  ungenau,  spricht  man 
von  steifen  knochen  (statt  gelenken):  in  so  hohen  jähren 
werden  zuletzt  die  knochen  denn  doch  steifer  als  billig 
GÖTHE  briefe  36,  198,  4;  ungeuöhnlich  dagegen: 

o  lachen,  süszes  theurcs  gut, 
du  machst  das  äuge  hell, 
und  steifer  ädern  schweres  blut 
zum  hüpfen  wieder  schnell 

Becker  Mildheim,  liederb.  «.  9ö^. 

f)  auch  von  dem  ganzen  menscJien  seJtr  getvöhnlich: 
sein  leib  wird  steif,  und  er  verlernet  die  kunst,  sich  tief 
zu  bücken  J.  E.  Schlegel  8,  864;  der  flügelmann  exer- 
cirt  vorspringend,  damit  der  soldat  im  gliede,  und  der 
steife  rekrut  exerciren  lerne  Herder  17,  249  (human, 
br.  6l);  meine  herrenl  .  .  .  Sie  sind  für  eine  degagirte, 
grazieuse  menuett  schon  zu  steif  und  zu  .  .  .  alt 
K.  Fr.  Gramer  Neseggab  *,  64;  sie  sprang  wie  ein  reh 
von  klippe  zu  klippo  und  half  lachend  dem  steifen 
Alvarez,  wenn  ihm  vor  einem  Sprunge  graute  Eichen- 

DORFf2  S,  267; 

der  edle  br&ut'gam,  zwar  ein  wenig  steif  und 

schwer, 
stapft  an  Rosettens  band  gar  ehrenfest  einher 

Wieland  22,  267  (06.  6,  42); 


«0  audt: 


und  dieser  alte  Jäxer,  itzt 

zu  steif,  um  auf  die  Jagd  zu  gehen 

GoEKiNGK  2, 116  (10.  ep.); 


uod  atftli  <Ur  Wilhelm  war  nicht  steif 
nad  bca«kU  Minen  runden  reif 

Ulruwwelp.  8. 

gern  ditreh  tmen  vergleich  gesteigert:  er  ist  steif  wie 
«in  walUeh  —  wie  »in  xiegenbock  Frisch bi er  sprichw. 
1,  tM,  SSlo;  nd.  Bo  stlf  «M  'n  bock  Danneil  »is*,  ». 
auch  Baubr-Collitz  98>',  vgl.  booksteif,  tk.  2, 108.  Spikss 
Sil.  itcif  wie  ein  stock,  wie  holz,  wie  ein  Bchoit,  eine 
ken«,  vgL  t,  k  tu  ende,  lolhr.  stif  wie  bohneslroh 
FOLLMANN  4W\  unter/ränk.  iteuf,  wie  wenn  'r  'n  ba«'n 
ibesen).  'n  baxaiUei,  'n  lodslock,  'n  lange  knoch'n  ver- 
•ohluokt  h&U  UucKBHT  176  («o  ouek  sonst). 

g)  tbmso  von  thienn,  bt».  gern  vom  pferd«,  im  gUidten 
sinn*  wie  vom  mmsekttn  ,■  ein  steifet  pferd,  eavaUo  reeito. 


stallio,  impasttnato  dalla  stalla  Kramer  dict.  2,  945^; 
'das  pferd  ist  steif,  wenn  es  die  gelenke  in  den  füszen 
nicht  biegen  kann'  Adelung;  vgl.:  gras-fondu,  heist 
im  frantzösischen  eine  gewisse  pferde-kranckheit,  wenn 
nehmlich  ein  pferd  gantz  stumpfif  und  steifT  anf  die 
f&sze  wird  Chomel  öcon.  lex.  4,  1826.  belege:  seine 
pferde  waren  steif  und  wollten  gar  nicht  laufen,  denn 
sein  gegner  ein  beide,  hatte  sie  behext  Zimmermann 
üb.  d.  einsamk.  l,  231 ;  wenn  ich  ihn .  abrichten  wolle, 
dasz  wenn  ich  aufstieg  er  die  knie  beugen  .  .  .  solte, 
.  .  .  war  er  doch  zum  kniebengen  .  .  .  viel  za  steif 
Hippel  lebensl.  l,  97;  freier  und  übertragen:  umsatteln 
muszt  du.  'runter  .  .  .  von  dem  groszen,  steifen  schul- 
gaule  und  wie  der  wind  auf  einen  munteren  jagdklepper 
gestiegen  1  Holtei  erziUd.  sehr.  6,  122; 

ach  nein!    ich  sah  mit  meinen  grillen 

den  einen  theil  für  wilde  füllen, 

den  andern  theil  für  steife  mähren  an 

GOBKINGK   1,  186. 

s.  ferner  h,  e.  C-  —  von  puppen:  da  sich  sonst  andere 
puppen,  wann  sie  berühret  werden,  bewegen,  so  hab 
ich  hingegen  diese  allezeit  ganz  steif  befunden  Rösbl 
ins.  belust.  1,  4,  260.  bei  andern  Hiieren  bezeichnet  steif 
dagegen  den  eindruck  ihrer  erscheinung  überhaupt,  im 
vergleich  mit  andern,  oder  eine  bestimmte  haltung:  der 
steife  storch  machte  iso  wunderliche  capriolen  auf  der 
mauer,  dasz  sie  lachen  muszte  Eichendorff^  s,  ao4; 
bemerkt  er  (d.  schopfreiher)  etwas  verdächtiges,  so  dehnt 
sich  der  hals  ein  wenig,  die  figur  wird  einigermaszen 
einem  spitzen  pflocke  älinlich  .  .  .  ;  entfernt  sich  aber 
die  gefahr,  so  verliert  die  figur  allmählig  wieder  das 
steife  Naumann  naturgesdi.  d.  vögel  9,  ISO.  —  von  hier 
gehen  bildlicJie  gebrauchsweisen  aus:  als  nun  plötzlich  der 
anblick  des  meercs  sich  auftat,  das,  wie  es  an  gewitter- 
tagen zu  sein  pflegt,  schwärzlichgrün  und  steif  wie  ein 
schlafendes  riesentier  dalag  Ric.  Huch  triumphgasse  7; 
80  uol  auch:  die  Neugriechen  haben  keinen  dativom  in 
ihren  declinazionen,  und  ihre  verba  sind  steif  geworden, 
das  futurum  wird  mit  dem  hülfsworte  wollen  gemacht 
.  .  .  Heinse  4,  35  Schüddekopf. 

h)  das  steifsein  kann  mannigfache  Ursachen  haben, 
vgl.:  steiff,  oder  starr,  lat.  rigidus,  franz.  roide,  zei- 
get überhaupt  nichts  anders,  als  eine  unbiegsamkeit, 
und  bey  menbchen  oder  vieh  ihrer  gelencke  an,  wel- 
che zwar  mehr,  als  von  einer  Ursache,  insgemein  aber 
von  grosser  kälte,  ingleichen  vom  schlage,  krampfe, 
oder  einer  andern  läliiriung,  u.  s.  w.  entstehet  .  .  .  bey 
denen  pferden  aber  entstehet  das  steiffwerdeu  insge- 
mein vom  vielen  reiten  und  von  schlechter  Wartung, 
sie  bekommen  iiemlich  gar  bald  steife  geädere,  mit- 
hin dergleichen  gelencke  an  beinen  Cuoiüel  öcon.  lex. 
8,  1696. 

a)  als  Wirkung  der  kälte  (wie  aucJi,  bei  dingen  s.  2,  0- 
rigidus  .  .  .  starr,  steiff,  liart  vom  frost,  erstarret  COR- 
VINU8  fons  lat.  280'»;  steif  werden  für  kälte  u.  s.  w.  »nti- 
rizzarsi.  assiderarsi,  inrigidire,  gelursi,  ingelarsi  di 
freddo,  instupidire  di  freddo  Kramer  dict.  746'»;  eis. 
stiffl  häng  'steife,  verfrorene  liände'  Martin-Lienhart 
8,  676»;  verstärkt  stifT  un  strack  'vor  kälte  gans  starr, 
besonders  von  erfrorenen  und  toten'  ebenda;  nd.  ek  freise 
ganz  stif  Schambacu  210»,  *.  aucJi  Bauer-Collitz  ob'', 
verhülle  die  glieder,  dasz  sie  dir  nicht  steif  werden  in 
der  nachtluft  der  berge  Frbytao  werke  8,  864;  dasz 
er  jämmerlich  zu  frieren  begann  in  seinen  elenden 
kleidorn,  dasz  ihm  die  glieder  steif  wurden,  grlUnte 
ihn  nicht  Ebneu-Kscuenbach  6,  >l;  so  besonder»  in 
der  Verbindung:  die  flngcr  sind  ganz  steif  gefroren 
Adelung:  ich  zweifle  nicht,  dasz  sie  ...  irgend 
einen  steif  gcfrornon  sandhasen  als  einen  nordischen 
riesen  vor  onseren  äugen  aoAhauon  lassen  Brentano 
6.489; 

der  sich  Miner  hertxUoh  an  nam, 
als  er  gar  steiiT  gefroren  war 

Rollbnhaobn /roMAin.  (1896)  Qs^; 

•in  stOndlein  drauf,  wenn  mir  die  aporen 
bereits  «in  wenig  steif  ^cfrorrn 

MfiRlKR  ffed.*  871  (d.  alte  llturmhahn); 
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auch  als  ein  wort  zusammengeschrieben,  s.  unten,  ver- 
stärkt im  mansfeld.:  starr  unn  steif  friren  Jecht  107». 
ungewöhnlich:  ich  war  so  steif  ausgefroren  wie  das 
rehkalb,  das  als  blinder  passagier  mit  mir  auf  dem 
Postwagen  gesessen  J.  Paul  ii,  i  {Siebenk.  i).  —  dazu: 
sie  . . .  strickte  mit  ihren  weiszen,  kältesteifen  fingern 
an  einer  wollenen  jacke  für  ihren  mann  Ilse  Frapan 
zw.  Elbe  u.  Alster  168. 

ß)  dauernde  unbeweglichkeit  ist  besonders  dem  toten 
eigen,  ao  im  ELsasz  geradezu :  gr  is  stif,  gestorben  Mar 
TiN-LiBNHART  2,576»;  henneb.  er  ist  schon  bocksteif, 
ImU  und  tot  Spiesz  241.  belege:  Mendelssohn  und  an- 
dre . . .  haben  versucht  die  Schönheit  wie  einen  Schmet- 
terling zu  fangen  .  .  .;  doch  es  ist  nicht  anders  damit, 
als  mit  dem  schmetterlingsfang;  das  arme  thier  zittert 
im  netze  .  .  . ;  und  wenn  man  es  ia  unversehrt  erwischt, 
SO  stickt  es  doch  endlich  steif  und  leblos  da  Göthe 
br.  1,  238,  26 ;  da  fiel  der  vermeynte  schläfer  starr  und 
steif,  wie  ein  todter,  vom  stuhle  Langbein  s.  sehr.  81, 
88;  er  griff  nach  der  band  der  verblichenen,  —  sie  war 
steif  HoLTEi  erz.  sehr.  10,  117;  manchmal  möchte  man 
...  an  Harlequin  denken,  der  öfters  in  der  pantomime 
todt  hinfällt,  ja  als  steifer  leichnam  von  Pierrot  auf- 
geladen wird  JUSTI  Winckdmann  2,  2,  223;  als  er  sich 
aber  steif  und  eiskalt  anfühlte  und  also  sicher  tot  war 
Feder  ER  Sisto  e  Sesto  9;  vom  sterbenden:  aber  reden, 
schreiben  .  .  .  konnte  der  sterbende  nicht  mehr,  steif 
und  still  lag  er  da  d.  letzte  stündl.  des  papstes  5; 

sein  leib  erkaltete,  die  angen  brachen  sich, 
die  glieder  wnrden  steiff,  noch  eh  die  seel  entwich 

Henri«  1, 197. 

y)  in  geringerem  grade  vom  alter,  vgl.:  silieemus  alt 
in  die  erde  siende  gelijch  eynen  doeden,  dot .  .  .  starck, 
styff  DiEFENBACH  gloss.  533".  80  schon  {doch  hier  mehr 
im  sinne  eines  Vorzugs,  von  der  festigkeit  des  erwachse- 
nen allers):  er  nennet  yhr  ding,  davon  sie  reden,  alt, 
das  ist  steiff,  fest  und  starck,  das  nicht  new'ist  Lu- 
ther 19,  5S5,  32  Weim.  (zu  ps.  94,  4) ; 

▼oa  alter  sejn  die  beine  steiff  und  schwer 

VoiGTLÄNDKR  Oden  «.  Ueder  s.  39  (32,  9); 

de  (ifed«a)  konde  maken  jonck  den  de  was  old  und  stiff 
Laurbmberg  schertzged.  1,370; 

auf,  gesellen, 
und  macht  die  steifen  glieder  ihm  gelenkt 

Halm  ausgew.  werke  2, 167  Schlosser 
(,$ohn  der  vnidn.  8). 

so  dann  auch  vom  alter  selbst  gesagt: 

dies  leben  mag 
das  beste  seyn,  ist  mh'  das  beste  leben;  .  . . 
für  euer  steifes  alter  (your  stiff  age)  passend 

Shakesp.  9,  47  {Cymbel.  3,  3). 

rf )  als  folge  von  Verletzungen :  doch  war  er  auch  faste 
Qeugelfest)  gewesen,  in  deme  er  zwar  etliche  mahl  ge- 
troffen, aber  doch  nicht  durchschossen  worden,  allein 
er  ist  endlich  davon  steiff  und  unnütze  zur  arbeit  wor- 
den Prätorius  glückst.  46;  du  .  .  .  schnittest  dich  so 
sehr  in  den  arm,  dasz  herr  Wendelstem  .  .  .  meint, 
da  hättest  .  .  .  einen  steifen  arm  behalten  .  .  .  können 
E.  Th.  A.  Hofpmann  6,  213  Grisebach;  der  bruch  ist 
schlecht  eingerichtet,  .  .  .  ich  werde  einen  steifen  arm 
haben  Holtei  vierzig  jähre  l,  21;  gelinder  und  vorüber- 
gehend: general  von  Möllendorf,  noch  steif  von  den  misz- 
handlungen ,  die  er  erlitten  Bismarck  ged.  u.  erinn. 
1,  22;  Möllendorf  fiel  mir  .  .  .  vor  wundschmerzen  steif 
um  den  hals  25;  dazu:  frau,  ich  saa  d'r,  ich  hau  dich 
noch  stiff  un  lahm,  wenn  de  nit  stille  bisch  Greber 
Lueie  (i90i)  *.  15  {Straszb.  mundart).  —  als  krankheits- 
erscheinunq:  die  Rosemarie  liege  drinnen  in  der  Wohn- 
stube und  sei  ganz  steif  Luowio  2,  501.  dazu:  steife 
kranckheit,  steifnis,  raphania  Nbmnich  lex.  nosolog.  17». 
so  femer: 

das  arme  mädchen  ist  vergiftet  . .  . 
seht  nur  an  die  steifen  glieder  I 

GÖTHB  11,  166  \icherz,  Utt  u.  räche). 

einen  steifen  hals  haben  infolge  von  erkältung  u.  a.  — 
milder,  als  symptom  der  betrunkenheit:   sie  .  .  .  gehen, 


vom  spiel,  dampf  und  dem  portwein  allmälig  über^ 
mannt,  stumm  und  steif  ...  zu  bette  Gutzkow  ges. 
toerke  8,  9.  (nd.  stif /f7r  betrunken,  s.  Woeste  256»;  vgL 
6,  b,  (f.) 

s)  als  folge  zu  groszer  oder  zu  l<inge  fortgesetzter  an- 
strengung  (bald  als  vorübergehender,  bald  als  dauernder 
zustand) :  meine  glieder  waren  vom  gehen  sq  steif,  dasz 
ich  eine  zeit  lang  stehen  muszte,  ehe  mir  das  sitzen 
möglich  war  Hoffmann  v.  Fallersleben  ges.  sehr.  7, 
99;  so,  hab  mir  schier  die  bein  steif  geritten  Pocci 
lustiges  komödienb.  100;  bruder  Klaus  stand  sogar  auf, 
so  steif  er  von  der  arbeit  war  Frenssen  d.  brüder  265; 

ein  Jäger  denckt  und  spricht:  es  ist  die  weit  ein  wald, 
und,  mit  verfügen  steiff  vom  täglichen  gerenne,  . .  . 
begreifft  er  nicht,  wie  man  in  städten  wohnen  könne 

Brockbs  1,  409; 

wäre  nicht  der  mattre  lauf  der  safte, 
der  steife  arm,  der  ansgesogne  gaum, 
sie  hieltcn's  (den  kämpf)  beide  schier  für  einen  blossen 

träum 
WiELAXD  17,  43  (Jdrit  u.  Zen.  1,  57). 

'steif,  sagt  man  von  einem  pferde,  das  zum,  reiten  oder 
ziehen  zu  stark  genutzt  worden  ist'  Hühner  3*  4,  396''. 
so  im  bilde: 

sieh  hier  den  spott !   ein  rasches  Steckenpferd ! 
und  doch,  wie  bald  hab  ichs  nicht  steif  geritten ! 

GoEKiNGK  ged.  l,  112. 

so  auch:  wenn  mir  dann  (beim  beobachten)  das  genick 
steif  wurde,  drehte  ich  mich  um  und  sah  nach  der  an- 
dern Seite    hinunter   Plüschow  flieger  v.  Tsingtau  66; 

und,  wo  ein  haus  vermuthung  zu  erregen, 

und  halbweg  würdig  schien  solch  einen  schätz  zu  hegen, 

hab'  er  bevnah  sich  blind  und  steif  gegafft 

WiBLAND  21, 193  (KleUa  1,  401). 

0  doch  auch  als  folge  zu  langer  unthätigkeit,  unbe- 
weglichen verharrens  in  derselben  haltung:  gehen  wir  ein 
wenig  spazieren,  papa;  man  wird  ganz  steif  vor  lauter 
dasitzen  EbnerEschexbach  4,  422;  er  hinkt  ein  bisz- 
chen  und  reibt  sich  die  knie  wie  einer,  der  vom  langen 
hocken  steif  geworden  ist  A.  Croissant-Rust  arche 
Noah  47;  er  .  .  .  stand  auf,  trat  sich  die  glieder  aus, 
die  ihm  steif  geworden  Carl  Hauptmawm  hütien  am 
hange  155; 

mein  arm  wird  steif,  empfind'  ich,  in  der  ruhe, 
und  einen  buckel  von  des  deinen  breite, 
ihn  such'  ich  just,  mich  wieder  einzuüben 

Kleist  Amphitr.  1,2,  c.  133. 

so  gern  mit  prädieativem  acc.  der  tcirkung,  sich  steif 
stehen,  liegen,  vgl.  stehen  II,  A,  6,  sp.  1483;  sich  müd, 
steif  sitzen,  .  .  .  intirizzarsi,  it.  calterirsi  per  un  lungo 
Star'  assentato  Kramer  dict.  2,822*";  (im  bilde:)  dasz  aber 
die  hoffnung  auf  unendliche  entwicklungen  den  men- 
schengeist  aus  seiner  verengten  läge  worin  er  sich  steif 
und  kaput  gelegen  hat  herausarbeiten  wird  Bettina 
V.  Arnim  dies  buch  gehört  d.  könig  1,  81;  von  pferden: 
und  ist  es  so,  so  soll  er  .  .  .  meine  braunen  polacken 
reiten,  die  sich  jetzt  steif  stehen  Klinger  i,  lOl  (fal- 
sche Spieler  1,  2).  dafür  in  der  älteren  spräche,  unge- 
wöhnlich: damit  die  pferde  sich  nicht  steiff  stellen 
sollen,  ist  es  besser,  dasz  ich  einmahl  fahr  Stranitzky 
Ollapatrida  148  (HO,  10  nerulr.). 

Tj)  zutceilen  hat  das  steifwerden  auch  seelische  Ur- 
sachen; bes.  plötzlichen  schrecken,  vgl.  Möller -Frau- 
REUTH  2,  558»:  ich  fand  sie  ganz  steif  vor  schrecken 
Moser  patr.  phant.  3,  62;  aber  fällt  dann  mitten  im 
sichersten  fressen  ein  laub  zu  boden,  hui,  wie  sie  (die 
hasen)  erbleichen  und  steif  werden,  als  hätten  sie  schon 
ein  pfund  schrot  im  rücken  Federer  d.  letzte  stündl. 
d.  papstes  28.  so  detm  auch  verbunden:  eines  tages  — 
o,  sie  fühlt  noch  den  starren,  steifen  s^^hreck!  — 
brachten  sie  ihren  mann  auf  einer  tragbahre  nach 
hause  Soh.nrey  im  grünen  klee  82.  gelinder,  für  das 
gewöhnliche  starr:  steif  und  ungläubig  glotzt  alles 
Tolk  den  jungen  und  das  krüppelcben  an  Fedbrer  a. 
a.  o.  92; 

die  schauenden  waren  vor  staunen  steif 

RCCKBRT  Finioet  %,  469. 
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80  üi  Leipzig:  er  war  ganz  steif,  auszer  sich,  vor  er- 
staunen, sehreck  u.  s.  »f.  Albrecht  217».  vor  schmerz 
u.  ähtiL,  so  ganz  eigentlich  von  der  zu  stein  erstarrenden 
Niobe:  durch  leiden  steif  und  starr  Bode  Montaigne  l, 
371  (,iibers.  von  'derigxtinse  malis'.  Ovid.  metani.  6,  303). 
in  der  volksspraefte  sich  steif  ärgern,  nd.  sik  stief  är- 
gern 'sich  fast  SU  tode  ärgern'  bretn.  wb,  4,  lü31,  s.  auch 
Schütze  *,  aoo;  Danneil  212». 

t)  daran  schlieszen  adverbiale  gebraucJistceisen . 

u)  das  glied  als  subject:  das  boin  ist  zwar  steif  auf- 
gezogen, welches  sich  freilich  zu  einem  verwundeten 
fasze  passen  würde  Göthe  48i,  284,  2  Weim.  (triumphz. 
V.  Mantegna  4);  die  hand  .  .  .,  die  .  .  .  steif  herabhing 
ohne  geste  Carl  Hauptmann  Einhart  i,  3. 

/3)  das  glied  als  objeet:  die  langen  knochigen  arme 
lang  und  steif  .  .  .  auf  ihre  kniee  legend  Ludwig  2,  309; 
(im  alter)  kehrte  er  als  ein  fremdling  in  sein  Taterland 
zurück,  um  dort  seine  tage  zu  beschlieszen  und  die 
sonst  immer  rührigen  glieder  für  das  grab  steif  zu 
strecken  Bayer  Studien  458; 

und  als  sie  treten  in  den  saal, 
o  wunder!  steht  an  weiszer  wand 
frau  Hildes  schatten,  hebet  steif 
drei  finger  an  der  rechten  hand 

MöRiKE  ged.*l(yi. 

SO  sdion  mnd.:  hadde  twe  hovede  stif  (gerade)  up  ghe- 
richtet  Korn  er  bei  Schiller-Lübben  4,  405''.  —  so  be- 
sonders steif  halten :  der  lincke  einbogen  musz  ein  wenig 
von  den  leibe  und  aufwärts  gehalten  werden,  .  .  .  d^s 
rechte  knie  steif  oder  strack  Fleming  t.  soldat  246'* 
(S,  19,  §  2,  1) ;  er  sagte  nichts,  hielt  auch  die  hand  steif 
und  leblos   Ilse  Frapan  zw.  Elbe  t(.  Älster  188; 

warum  h&ltst  du  den  finget  denn  nicht  steif? 

RÜCKERT  3,  187. 

zumal  in  gewissen  Verbindungen:  der  (rathsherr)  rannte, 
mit  Yor  sich  geworfnen  armen,  ins  gelag  hinein,  und 
hielt  den  nacken  so  steif,  dass  die  nase  mit  den  wöl- 
ken so  ziemlich  gleich  war  Engel  sehr,  i,  92;  ähnlich: 
er  behält  den  nacken  zu  steif,  wenn  er  grüszt  Alexis 
Roland  v.  Berlin  1,  335 ; 

ich  kan  meinen  niund  so  halten  .  .  . , 
meinen  hals  gerad  und  steiff, 
,  als  wie  eine  orgelpfeiff 

VoiGTLÄNUER  odcn  u.  Ucder  71  (60,  11); 

vgl.:  die  Juden  .  .  .  tragen  einen  stoltzen  mut,  brüsten 
sich,  und  starren  mit  jrem  hals  steif  Luther  8, 120''. 
so  auch,  schon  früh  belegt:  sie  (diefürsten)  billichen  und 
schützen  sein  (des  papstes)  stand,  als  eey  er  recht  und  von 
pott,  davon  er  steyff  und  halsstarrig  seinen  koplT  tregt 
Luther  n,878,  20  Weim..-  ach  hertzet  mich  doch  einmal, 
haltet  doch  den  kopff  fein  steiff  engl,  comed.  u.  traged. 
z  7  •.  —  am,  häufigsten  in  der  sprichwörtliclten  redeiveise 
die  obren  steif  halten  'sie  spitzen,  dann,  genau  zuhören, 
auch  sagt  man:  Sie  müssen  die  obren  steif  halten,  statt: 
sie  müsseti  dem  übelb^nden  nicht  nachgeben,  munter 
bleiben'  Campi:.  in  u-irklidikeit  hat  diese,  nur  bildlich 
vom  menschen  gebrauchte  wenduny  den  sinn:  sich  in 
schwieriger  läge  aufredd  halten,  durchhalten,  guten  mut 
bewahren,  und  ist  bestimmt  sotcol  durch  den  gegensatz 
zu  die  obren  hängen  (lassen),  als  ausdrurk  der  mutlosiy- 
keit  («.  ohr  II,  2,  th.  7,  1:228),  wie  durch  steif  8:  nun  gilts. 
lasten  Sie  nun  sehen,  dasz  Sie  ihre  obren  steif  halten 
Holberg,  dän.  Schaubühne  4,  168  (Ulysses  1,  2);  ich  halte 
die  obren  steif,  und  nehme  meine  Stellung  so  gut  ich 
kann  aus  SchleiermacJters  leben  4,  216;  ich  habe  zur  zeit 
viel  zu  leiden  und  mUbc  die  obren  steif  zu  halten  Cha- 
MIS80  6,  tto;  leben  Sie  wohl,  halten  Sio  in  der  schweren 
zeit  die  ehren  steif  L.  v.  Gurlach  briefw.  mit  liismarck 
IM  (aug.  bi);  überhaupt  sie  solle  sich  zusammennehmen 
und  die  obren  steif  halten  Tolenz  (IrabefUuiger  1,  860; 
lot  uns  ober  de  ohrn  »tief  hellen,  wie  sUnd  noch  nicht 
borgen  Gohch  Fock  Nordsee  6i;  ohne  verb:  aber  nun 
die  obren  steif,  wer  ein  huhdsfott  ist,  kriegt  die  kugol 
vor  den  köpf  Fontane  S,  SI4.  ähnlich,  doch  eigentlidi. 
von  einer  kuft:  nun  stehe  gerade  und  halt«  die  hUrner 
steif,  damit  du  nach  etwas  aussiehst  Immkkmann  a,  11 


Hempel  (MüncMi.  5,  l).  nd.  de  ären  stif  häJcn  'gesund 
5{«t^»' Schambach  210*,  Danneil  212*.  dagegen  waldeck, 
für  'eifrig  arbeiten'  BaukrCollitz  9ä*>  ('den  mut  niciU 
verlieren'  7^).  —  so  denn  aucJt  sich  steif  halten,  eigent- 
lich: dahingegen  hüben  die  unscrigen  .  .  .  einen  guten 
geschloszncu  satte!,  darinnen  sie  sich  desto  steifer  zu 
pferde  halten  Fleming  *.  soldat  88»  (8,1,  §10);  ver- 
stärkt: wenn  noch  etwas  in  ihm  steckt,  das  noch  nicht 
verbraucht  ist,  so  geht  er  in  fremde  kriegsdienste  und 
lernt  dort  .  .  .  sich  einzuknöpfen  und  steif  aufrecht 
zu  halten  Keller  4,  8.  sonst  sich  freierem  g^brauclte 
näiiertid:  bester!  liebster!  halten  Sie  sich  sleif,  aU 
ob  Sio  den  sähen,  der  uu!^ichtbar  ist  Lavater  verm, 
scJir.  2,  181; 

sie  thfin  es  alleä  utT  eiii  list, 

das  sie  so  still  sein  ulT  der  fest  .  . , 

und  halten  bich  gar  sleitf  und  slil. 

MuuNER  Luth.  narr  3268. 

vgl.  audi:  er  .  .  .  machte  sich  steif  in  den  knieen  und 
kämpfte  sich  schritt  für  schritt  weiter  Ilse  Frapan 
zw.  Elbe  u.  Alsier  237.  7id.  (altmärk.)  dat  kräqt  maokt 
sick  so  stif,  ass  'n  böm  von  kindern,  die  auf  den  ann 
genommen  werden  Danneil  212*. 

y)  steif  neben  verben  der  kärperhaltung  und  bewegung. 
steif  stehen,  vgl.  stehen  II,  A,  5,  e,  sp.  1479;  steif  da  stehen 
Adelung:  der  erschrockene  spieler  stand  steif  und  al- 
bern Schiller  2,346;  es  war  nichts  lustigeres  zu  sehen, 
als  wenn  er  ...  .  plötzlich  strack  und  steif  da  stand 
G.  Keller  1,341; 

(er)  steht  bey  seiner  hrandtwein-buUe  noch  steiffer  als  mein 
hauLen-stock        Günther  437; 

die  Stirn  soldatisch  in  die  höh' 
am  steifsten  steht  der  marronier 

Droste-HClshoff  2,  77  (d.  ho^iz  8). 

nd.  stief  staan  vor  Verwunderung  brem.  wb.  4,  1031. 
(daneben  mit  andrer  nuance:  stief  stuan  von  schor! 
'von  grind  und  kratze  starren'  ebenda,  in  der  altem 
sprudle  in  anderm  sinne,  s.  unten  5,  a.)  —  steif  qitzen, 
so  schon: 

ob  man  dir  dann  °;rüsz  ehr  anthet,  .  .  . 
dasz  auff  dich  wartet  jedenuan, 
bisz  dasz  du  greiffst  das  essen  au: 
so  sitz  in  deiner  grobheit  steiff 
lang  zeit,  dasz  niemand  das  angreitf 

ScHEiur  Grobianu*  3029; 

he  sadt  so  styff  als  ein  hoppenstaken 

Lauremberg  schertsged.  4,  200; 

dass  es  eine  zeit  gab,  wo  kinder  artig  genannt  wurden, 
wenn  sie  steif  wie  Wachskerzen  um  den  elterlichen 
tisch  sassen  Börne  3,  1S7;  ohne  sich  an  das  feierliche 
aussehen  des  marschalks  zu  kehren,  welcher  steif  auf 
seinem  stuhle  sasz  Fhkyiag  ges.  ti-erke  10,  10;  wo  man 
sich  . . .  anlehnen  kann,  un  braucht  niobt  ^teif  un  grade 
zu  sitzen  Fontane  5,  &>.  vom  reifer:  die  beydan  M^gel 
(dietien)  damit  mau  lerne  grad  und  steiff  sitxen  Hars- 
dörfker  frauenz.  gesprecJisp.  6,  oq  S*; 


er  sasz  auf  dem  pferde  steif  wie  ein  Schneider 

KoRTUM  Jobi.  8,  134  (38.  S.i; 


ohne  verb: 


Araber  auf  hohoii  rossen, 

steif  im  suttel  ullesanimt    Gbiiiki.  8,  }74. 


steif  gehen:  endlich,  induin  sie  sleif  und  strack  auf  die 
wand  losging,  verschwand  sie  in  derselben  Möiukk  ^.v. 
erz.  71;    entschlosz  er  sich    aber  jm  einem  s>| 
•0  putzte  er  sicli  .  .  .  peinlich  heraus  .  .  ■  unii  o 

steif  ein  wunig  vors  thor  (i.  Kkller  4,  218; 


doch  hier  gohn  in&dchi-ii  j:i 
MO  Hteif  unä  8obnuri;><i  i  1 
als  steckten  sio  an  ^i 

Un      V 


i'hwer, 


./.  (J7«a)  «.«1. 


nd.  ho  geil  so  »tief,  as  of  ho  braden  geten  het  brem. 
wb.  6,  4«o.  verstärkt:  wenn  der  herr  rat  Seile  es  ein- 
mal in  wUnIc  selbst  unturnahm.  sonntags  mit  hinaus- 
zuwandern  und  .  .  .  stumm  und  steif  emporgereckt  in 
den  frUhling  zu  ziehen  Carl  Hauptmann  Einhari  1, 10. 
anders:  wenn  ihn  (d.  Uiiren)  einer  von  den  .  .  .  j&gern 
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liut  seinem  spiesse  berührt,  stemmet  er  sich  steif  Brei- 
TixGER  crit.  diehtk.  (1740)  1,  3S;  Hanns  [grüszt  anf  eine 
lächerliche  art,  und  stellt  sich  wieder  steif  hin]  Ste- 
phanie sömmtl.  singsp.  35;  {er)  pflanzte  sich  steif  hin 
wie  ein  laternenpfahl  Siegfr.  v.  Lindenb.  l,  1S9;  Jobst 
streckte  sich  in  dem  bette  so  steif  er  konnte  G.  Keller 
i,  217,  vgl.  234;  (im  bilde:)  doch  zuletzt  wurde  er  noch- 
mals meister  über  dies  wesen  und  stellte  sich  wieder 
steif  auf  die  beine  5, 158;  unbeholfen  steif  erhob  ich 
mich  aus  dem  Strauchwerk  rf.  v.  Barth  aus  den  nördl. 
kalkalpcii  458; 

gleich  einem  ungeübten,  hielt  er  steit 
sein  zepler,  und  bewegt'  es  weder  vor, 
noch  hinterwärts 
BOeger  153 1>  .7?.  3,  276  =  S19:  äattucpia  l/sffJf«i). 

steif  aufrecht  (aitcJi  als  ein  icort.  s.  das.):  so  hat  sie 
damals  in  der  ecke  gestanden,  steif  aufrecht  an  die 
wand  gedrückt  Ilse  Frapan  qi(erk.  93. 

i>)  steif  als  attribut  bei  den  zugehörigen  rerbalsub- 
stardiven.  bes.  steifer  gang,  schritt,  gern  in  milderem 
sinne,  gemessen,  bedächtig,  so  schon:  mit  gutem  steiffen 
schritt,  aber  nit  zu  JDehend,  sonder  fein  langsam 
GVARIHOKIVS  greiKl  der  vertDüshing  (1610)  1165;  Johann 
gieng  seinen  steifen  gang  und  that  seine  pflicht  Moser 
pair.  pkantas.  2,  267;  erst  als  die  finsternisz  alles  be- 
deckte, schritt  er  steifen,  langsamen  Schrittes  heimwäi'ts 
Storm  7,  159;  worauf  Thiel  mit  langsamem,  fast  mili- 
tärisch steifem  schritt  auf  den  letzten  wagen  zuschritt 
G.  Hauptmann  bahntcürter  Thiel  57.  zumeist  kaum  m^hr 
meinend  als  einen  festen,  schiceren  gang.  —  auch  in  büd- 
liekem  gebrauche:  ich  glaube  also  auch  in  den  unserer 
spräche  natürlichen  sylbenmaaszen  einen  steifen  imd 
festen  tritt  zu  hören,  ohne  zu  gaukeln,  und  zu  springen 
Herder  l,  207.  —  tciederum  in  adverbialer  fügung:  sie 
.  .  .  Terrichteten  einen  kurzen  tanz,  der  aber  bey  dem- 
jenigen, der  sich  in  der  mitten  befand,  gar  schwer  und 
steif!  abgienge  Anton  Ulrich  v.  Braunschw.  Octavia 

5,  251. 

k)  in  einzdnen  fällen  bezeicknel  steif  nicht  nur  die 
unbeweglich keit  der  theile  gegen  einander,  sondern  zugleich 
eine  gerade  aufgereckte  odei-  ausgestreckte  haltung  {vgl. 
2,  f).  80  schon  8  Mose  17,  12  unter  a.  so  besonders  vom 
männlidier,  gllede:  steifes  mannsglied,  membro  virile, 
ritto,  rizzato,  dura  Kr.\meh  dict.  2,  945'.  rfi;u;  im  stei- 
fen zustande  des  peius  ist  die  ganze  harnröhre  ein  nach 
oben  mehr  oder  minder  hohler  bogen  Sömmering  vom 
baue  des  mensclil.  kürpers  5,  341.  von  hier  aus  erklärt 
sich  xoohl  der  ausdruck  der  älteren  Studentensprache  steife 
gedanken,  vrollüstige,  s.  Kindleben  (i78i)  a.  182;  studenten- 
spr.  i»  Hcdle  105  {idiot.  von  1795);  Kluge  stttdenienspr. 
128<';  wie  auch  der  nd.  icirtshau-sname  ton  stiben  finger, 
g.  nd.  korrespondenzhl.  i,  67.  —  vom  sdiicaHz  der  v'ögel: 
so  ist  derselbe  {d.  birkhalui]  auch  mercklich  grösser  {als 
d.  hiütn),  und  hat  .  .  ,  einen  ziemlichen  langen  steiffen 
schwantz  v.  Göchhacsen  nctabil.  venatoris  79. 

l)  steif  gern  von  haaren,  geringere  biegsamkeit,  zuweilen 
auch  gerades  empor-  oder  abstehen   bezeichnend :   die  hat 
.  .  haar  brandschwarz  und  dick  wie  pferdehaar  und 
-leif  wie  ein  gewichster  Zwirnsfaden  Ludwig  2,  332.    ge- 
tcöhnlich  künstlich  beidrkt  durch  fett,  pomade  u.  ähnl.; 
vgl.:  am  meisten  aber  war  sie  dadurch  entstellt,  dasz 
man  ihr  die  haare  steif  mit  fett,  mehl  und  nadeln  aus 
der  stim  gestrichen  und  oben  zusammen  geheftet  hatte 
TiECK  4,  274;   dasz  ihr  haarputz  .  .  .   mit   fett  steif  ge- 
lacht  sey  Ritter  erdkunde  i,  562.    vom  bart:  wenn  er 
;>herkam   mit  steifem  knebelbart  Kic.  HucH  d.  hahn 
Quakenbrück  17.     steife  locken:    die  steifen  locken, 
>.ie  sich  ans  der  nachtmütze   drängen  Arnim   tr5stein- 
sarnk.  a.  7  Pfaff;    ein    groszer    dreieckiger    hut    über 
den  steif  einpomadisierten  und  eingewächseten  locken 
Arndt   l,  19  Rösch,    steifer   zopf:    Goethe    hatte    das 
schönste  braune  haar;    er  trug  es  .  .  .   nicht  wie  der 
alte  F'ritz  als  steifen  zopf,  sondern  so,  dasz  es  in  dich- 
tem  gelock   frei    herabwallte   Förster,  s.  Goethes  ge- 
"irräche  1,  10;    die   steifen   zöpfe  .  .  .    geben  den  kerlen 
er  russischen    leibwache  in  Neapel)    ein    ansehen    von 
jiroiz  possirlicher  unbehülflichkeit  Seume  3,  76  Hempel; 

\     2. 


wenn  ihr  die  steifen  zSpfe 
hängt  wieder  an  die  köpfe 

RÜCKKET  1,  219. 

von  perrücken:  ein  kümmerlich  armer  teufel  .  .  .  ent- 
blöszte,  indem  er  .  .  .  den  hut  abthat,  eine  übelgepa- 
derte,  aber  übrigens  sehr  steife  perrücke  Göthe  18, 174 
{Wilh.  Meister  2,  7).  —  von  den  haaren  der  thiere.  be 
sonders  von  den  dickeren  borsten;  so:  gesiebt,  bände  und 
füsze  {des  hulman,  eines  sehlankaffen),  soweit  sie  behaart 
sind,  und  ein  steifer  haarkamm  . . .  sind  schwarz  Brehm 
thierl.^  1,  114.  von  dingen,  die  aus  haaren  verfertigt  sind. 
steife  bürste,  steifer  pinsel:  hier  {in  e.  hoUänd.  dorfe) 
sah  ich  ...  die  strafen  mit  steifen  bürsten  abbürsten 
Lichtenberg  nachlasz  s.  137,22.  —  von  federn:  sie 
Bchleisset  die  federn  .  .  .  mit  so  auserordentlicher  Sorg- 
falt, .  .  .  dass  nicht  eine  einzige  steife  feder  .  .  .  aus 
Unachtsamkeit  mit  hinein  schleicht  Petrasch  lustsp. 
8,  172. 

m)  eine  andre  nuaricc  entwickelt  steif  besonders  im 
altern  nhd.,  wenn  es  auf  fleischige  körpertheile  angewandt 
tcird  im  sinne  'voll,  rund,  prall'  {also  im  gegensatz  zu 
'schloß,  schlapp,  welk',  tcas  sich  nicht  leicht  eindrüekeii 
läszt).  so  bes.  vom  weiblichen  busen:  darnach  an  ire 
schöne  brüstlein  käme  die  er  hert  und  steif  fand  Arigo 
decam.  584,  30  Keller  {toccandole  ä  petto  e  trovandolo  sodo 
e  tondo  9,  10,  s.  auch  Montanus  480,  10  Bolte,  garten- 
ges.  111);  dis  kraut  {sinau)  zustossen  und  auff  die  brüste 
der  weiber  .  .  .  gelegt,  machet  dieselbigen  hart  und  steiff 
Sebiz  feldb.  213;  dasz  die  brüstlin  klein  bleiben,  unnd 
steiff  werden  G.\belkover  artzneyb.  (1595)  2,  116;  aber 
meine  .  .  .  mutter  war  viel  zu  vorsichtig;  sie  machte 
mir  meine  brüste  wieder  sc  steiff,  als  wann  sie  niemai 
...  ein  kind  gesogen  hätte  Grimmelshacsbn  4,  577,  27 
Keller  {vogdnest  2,  10); 

wie  vil  gilgen  machen  prangen 
deinen  busen  steiff  und  rundt 

ZiNKGREF  au^erl.  ged.  «.  43  neudr.; 

die  hat  ein  kleines  kinn,  und  eine  steife  brüst 

B.  Neükirch  ged.  (1744)  d  8*. 

von  den  backen  nur  in  der  Verbindung:  (im  bilde:) 

es  müsz  aus  meinem  blnt  .  .  . 
ein  rächer  auflerstehn,  und  eine  seel  erscheinen ; 
die  voll  von  meinem  muth  ...  in  den  noch  lichten  braad, 
der  mich  verzehren  musz,  mit  steiffen  backen  blase 

A  Gryphits  1,  42  {Leo  Arm.  2,  6,  603); 

diesz  treibt  ihn,  dasz  er  oft  der  Zwietracht  aunt  verwest, 
und  in  des  zankes  glnt  mit  steifen  backen  bläf  zt 

J.  E.  Schlegel  4, 130. 

aiulers:  ich  kann  unmöglich  mehr  trinken,  denn  ich 
habe  schon  so  viel  zu  mir  genommen,  dasz  mein  magen 
so  steif  ist,  wie  eine  trommel  Gottsched  deutscht 
schaub.  1,  463  (d.  jjplit.  kannegieszet  4,  9); 

so  lan^e  dir  noch  steif  die  wade, 
und  fttchs'  in  deiner  bOrse  stecken 

V.  KOENIG  ged.  359  {Hör.  od.  S,  3,  3). 

vom  zaJinfleiseh  (sinnt):  so  haben  sie  (d.  kinder)  gros? 
hitz  vom  zanwee,  ehe  sie  auszzanen,  so  musz  man 
dann  den  kalck  mit  wein  leschen,  das  macht  die 
pillerlein  steiff  Oarg.  s.  170  neudr.  (l.  ausg.:  macht  jnen 
die  büllerlin  steif  und  bald  anszanen).  vgl.  bilem,  th.  2, 
24/. 

h)  wieder  in  anderm  siny:t  von  zahnen,  festsitzend 
{vgl.  5,  a/.  aolidi  dentes.  quibus  opponuntur  concavi.  sat, 
gantz,  frisch  und  gsnnd,  göt  und  steyff  zun  Frisids 
dict.  (1556)  388 '';  so  sy  (d.  zahne)  wagcken  und  man  sy 
mit  eselmilch  besprengt,  so  werden  sy  steyff  Gesner 
thierb.  43*;  wann  die  z&n  wollten  wackeln,  ...  so  be- 
streich sie  offt  mit  rosenhonig,  ...  so  werden  sie  wider 
steiff  Gäbelkover  artzneyb.  (I59ö)  1,  158. 
4)  steif  für  'dick.  zäh.  stark'. 

ä)  von  dickflüssigen,  breiartigen  massen,  die  dem  festen 
aggregatzustande  nahe  kommen,  zäh  oder  gar  nicht  flieszen 
;  und  sich  schwer  umrühren  lassen,  sehr  dick,  rund:  steifer 
!  teig.  den  teig  durch  beimcngung  mehreren  mehls  steif 
j  machen,  ein  steifer  brei  Campe;  so  auch  in  mundarten. 
'  8.  Meisinger  ISO*",  Spiess  241:  adtr..  nd.  de  d&g  is  to 
!   stif  mengd  ten  Doornka.kt-Koolman  8,  812 •>.     steifes 
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muB,  pflacme&CAus,  dick  eingekocht,  vgl.  Albrecht  217*. 
MOller-Fraureuth  2,  668».  auch  eine  steife  suppe 
kochen,  er  trug  griitze  und  hirse  .  .  .  im  zwerchsack, 
davon  die  hausinnttcr  einen  steifen  brei  kochen  muszte, 
dasz  der  löffel  darin  stand  MusÄus  volksm.  l,  38  Hern- 
pel  (leg.  v.  Rübez.  8).  —  steifer  matz,  steifer  käse,  'in 
einigen  gegetiden  ein  name  des  Streichkäses  oder  quarkes' 
Adeluno.  (Jiier  also  im  vergleich  zu  getpohnlichem  käse 
«inen  geringeren  grad  von  festigkeit  bezeichnend,  doch  icol 
absolut  gemeint,  in  demselben  sinne;  die  erklärung  von 
Frisch  2,  328':  'steif,  als  käse,  acrioris  saporis  caseus, 
tyrotarichus'  trifft  kaum  zu.)  häufiger  als  An  tcort:  steif- 
matz,  *.  u.     so  auch  adverbial: 

danu  ein  vichbäurin  wolgemuth 
ein  käsz  von  millich  machen  thut, 
wellicher  bald  zii?anien  ßebt, 
und  aufT  einander  steiff  besteht 

Si'RENG  nias  70«>  (.II.  5,  901/.). 

von  andern  flüssigkeiten  vereinzelt:  wann  der  zucker 
siedet,  so  nimmt  man  ein  halb  pfund  eyer-klar,  reibet 
selbiges  mit  gestossenem  zucker  an,  dasz  es  ein  schö- 
nes weisses  eisz  wird,  ziemlich  steiif,  also,  dasz  es 
nicht  Tom  löffel  fliesset  Hohberg  3,  147 ■.  —  so  auch  (?) 
als  ausdruck  der  chemie:  wird  (bei  der  chlorkalkbereitimg) 
anfangs  ...  zu  stark  geblasen,  so  entstehen  die  soge- 
nannten rothen  Chargen  .  .  . ,  wird  dagegen  beim  zu- 
lassen der  zweiten  menge  kalkmilch  nicht  stark  ge- 
nug geblasen,  so  entstehen  sogenannte  steife  Chargen 
MUSPRATT  Chemie*  2,  COl. 

6)  auch  vom  erdboden,  fest,  zäh,  nicht  locker  (anders 
als  8,  k);  luxemb.  steiwe  bu(e)dem  'schvoer  zu  bearbei- 
tender boden'  luxemb.  wb.  421'':  dann  solches  alles  macht 
den  grund  gantz  hart,  und  steiff  Sebiz  feldb.  (1579)  173; 
so  soll  man  mit  eyner  wallen  oder  waltzen  darüber 
fahren,  und  den  boden  satt  und  steiff  machen  242; 
Schreiber  dieses  sah  .  .  .  den  garten  des  herrn  Baker, 
der,  aus  einem  steifen  thon  bestehend,  aus  dem  zustand 
der  höchsten  Sterilität  in  den  der  grössten  fruchtbar- 
keit  .  .  .  überging  Liebig  ehem.  briefe  «03,  anm.;  schwer 
(vom  marschboden)  ist  daher  gleichbedeutend  mit  bindig, 
zähe  und  steif  Allmers  marschenb.^  63.  —  so  weiter- 
hin: ist  doch  sonsten  ein  steiffes  ertz,  und  wol  zu 
haawen  Thurneysser  magna  alchym.  69. 

c)  auf  getränke  übertragen,  stark,  sehr  kräftig,  mit 
hohem  gehalt,  bes.  in  der  Volkssprache  aller  landschaften , 
zumeist  der  Seeleute  und  seeanicohner.  hauptsächlich  von 
heiszen,  geistigen  getrunken,  tcie  grog,  punsch,  s.  Al- 
brecht 217»  (leipz.);  schtveiz.  e  stiffe  grog,  e  stifTe 
«cbnaps  Hunziker  254;  nd.  s.  Bauer -Collitz  98''; 
ilann  bring'  ich  ihm  wasser,  das  kocht  er  im  eisernen 
ofen,  macht  sich  einen  steifen  gr(^  Holtei  erzähl. 
sehr.  1 ,  176.  auch  substantiviert,  mit  auslassung  von 
grog:  im  winter  pflegte  er  allabendlich  in  dem  ...  ge- 
mütlichen gastzimmer  .  .  .  seinen  steifen  zu  trinken 
(i.  Falke  aus  d.  durchschnitt  41.  —  dann  auch,  mit 
scherzhaftem  anstricli,  steifer  kafTee,  starker,  dafür  eben 
falls:  die  beiden  mUdcben  gingen  in  das  haus,  um 
cfft  einen  'steifen'  zu  kochen  Kuppius  aus  d.  vnlksl. 
f,  «. 

d)  veiterhin  in  der  achiffersprache  'ein  steifer  wind, 
fin  ziemlich  ttarker  unn<l,  bei  welchem  man  die  bram- 
itegel  einnehmen  und  die  marasegel  reffen  musz.  eine 
■teifo  kühlte  ist  ein  ziemlich  starker  wind,  tcelcher  sich 
»Aer  niclit  so  weit  erstreckt  und  nicht  so  stehend  ist  als 
dtr  steif«  wind'  Campe  (s)  nach  Rüdino  (1796),  s.  Kluob 
=  — - !"    749;    nd.   een   stivcn   wind   oder  ene   slive 

in  gleichmösziger  stärke  anhaltender  lebhafter 

: 1    ^.>;n.  %cb.  6,  »4t;   steife   kühlte,  /.  steifer  wind, 

m.  grand  frais,  strong  gaU  Bkil  technolog.  wb.  l,  fi69. 
späUr  unterschieden:  Hleife  bdse,  engl,  atrong  breeie, 
'mit  einer  luftbetetgung  von  ttbia  SO  fuat.  dies  ist  der 
höchste  grad  des  windia,  bia  tu  teelehem  man  brainaegel 
fükrtn  kann',  und  itelfe  kUhJte,  atrong  gale.  'mit  einer 
lufUmeegung  von  n  bia  M  fuat'  B'>nniK  444 *>,  a.  auch 
Stenzel  401*.  «0  »th<m  mnd.  ein  titivo  kAlto,  a.  ScniL- 
LBR-LOoBEN  4.  406^  btUgt:  ein  sleilTor  wind  auh  wostcn 
qu.  von  laM  bei  Kluob  o.  a.  o.  («kr  mahr  belege  bietet); 


bei  steifem  Südost  Fontane  6,  362  (utiterm  birnb.  lo); 
von  den  bergen  herüber  pfiff  ein  steifer  nordwest  Eb- 
ner-Eschenbach  3,  179;  den  grünbugigen  schlanken 
jager,  der  nur  wenige  der  anderen  kutter  auf  der  rech- 
nung  hatte,  wenn  der  wind  steif  genug  war  Gorch 
FocK  fahrensleute  160; 

der  steife  wind  von  Irland  grlin 
durchstrich  den  Strand,  umstrich  die  dün' 

Immermann  13,99  Hempel; 

dazu:  es  gab  ein  steifes  weiter,  wie  die  schiiTsleute 
sagen  Gottiielf  käserei  I35.  —  adverbial:  die  winde 
.  .  .  haben  die  art,  dasz  sie  fünff  monat  steiff  ausz 
einem  ort  wehen  Stade  reise  in  Südam.  (1556)  107  (L  4", 
cap.  6);  der  wind  kam  steif  aus  westen  Storm  6,  138: 
nd.  (ostfries.)  de  wind  steid  stif  in't  osten.  't  weid  stif 
üt  't  osten.  auch  nur  't  weid  stif  (stark,  heftig)  ten 
DoORNKAAT-KoOLM.  3,  312'';  ohne  verb.: 

Thorkell,  gib  dem  stürm  die  linnen, 
steif  gen  westen ! 

Fii.  W.  Weber  Dreizehnlinden  182. 

an  stellen  u-ie  der  letzten  und  der  aus  Stade  scheint 
die  bedeidung  des  gleidimäszig  anhaltenden,  nicht  um- 
springenden zu  überwiegen,  s.  d.  folgende  abt.  —  dozu 
noch  (im  bilde): 

an  disser  junfer  süth  men  wat  ae  hefft  gedahn, 
.  .  .   dat  so  eren  wind  hefft  styff  int  fSer  gedragen 

(heftig  ins  jener  geblasen), 
darher  de  asche  is  in  ere  haer  geflagen 

Lauremberg  schertzged.  8, 423. 

5)  steif,  was  seine  rieht ung  festhält,  sich  nicht  darm 
ablenken  läszt.  diese  betUutung  ist  besonders  in  adver- 
bialem gehruncJie  entfaltet. 

a)  steif  »stehen  häufig  im  altern  nM.  für  das  jetzt 
herrschende  fest  stehen  (also  anders  als  3,  t,  y,  vgl. 
stehen  II,  A,  5,  e)  mit  dem  doppelten  gegensatz  des  Um- 
fallens und  des  vom  platz  weichens:  steif  stehen,  st^ir 
saldo,  star  fermo  etc.  Krämer  dict.  2,  945''. 

«)  von  dinfjeu,  nicht  umfallen  oder  einstürzen:  anteris 
.  .  ,  ein  gwelb  zu  beiden  seyten  eines  hohen  gebeüws 
dasz  es  steyffer  stände,  vulgo  arcus  obniiens  Frisius 
dict.  (1556)  101 '';  einen  beschlagnen  stab  ...  der  unden 
ein  Stachel  het,  do  mit  er  (der  pilger)  den  stab  in  dz 
ertrich  stoszt,  so  der  weg  glat  ist  oder  gefroren,  dz  er 
im  nit  uszschiesz,  sunder  stiff  stand  Keisersbero 
bilgersch.  27'';  so  mustu  .  .  .  neben  eynem  jeden  zweiglin 
eyn  sonders  pf&lchen  oder  stängiin  stecken,  damit  sie 
desto  steiffer  stehn  Sebiz  feldb.  318;  von  beweglichen 
gegenstünden:  der  zwischenplatz  der  zweyer  eiserinnen 
Stangen,  welche  man  hat  zwerchweisz  inn  den  andern 
fach  des  ofens  legen  lasen,  damit  solchs  jetzgeraelte 
gef&sz  desto  steiffer  und  gewisser  auff  jnen  .  .  .  möge 
pleiben  stehen  432;  noch  mögend  sy  jn  (den  stuhl  Petri) 
mit  der  evangelischen  leer  nicnen  underlegon,  dasz  er 
styf  stand  Zwingli  i,  72; 

die  kegcl  stond  erst  Btyff  uff  dem  platz 
refomi.-flugschr.  3,  243  Cletnen  (kegelsp.  v.  77}.  . 

auch  in  freierem  und  bildlichevi  gebrauche:  die  kiroh 
ain  seül  der  warhait,  noch  jmmer  steyff  steht  Jon.  Nas 
das  antijiap,  eins  u.  hundert  2,  Q8*; 

mein  wort  atat  steif  uf  festem  gmnt 

SciiAUB  tat.  u.  patqu.  8,  117,  9; 

ach  nein,  ob  du  gleich  wirst  im  lieben  fluchtig  seyn, 
steht  dennoch  meine  treu  gantz  steiff  und  unbewogen 
LoiiKNSTKlN  .Irm/n.  2.  H83''. 

verstärkt  durch  bleiben:  dz  wort  gotles  blipt  in  ewig- 
keit  styff  ston  L.  IIätzek  acta  od.  geschieht  (158S)  at*; 

darii  ■   f^'in 

dn- 

will  iin 

FisciiART  didU.  2,  3JU  Kurz.  (,-7.  -jd.  d.  cerk.  10B6). 

ähnlich: 

bleibt  also  steiff  dess  Jovis  stab 

Sphbno.  Aen.  3*  (1,89). 

in  neuerer  apraehe  vereintelt  in  der  sehr  gewöhnlichen 
Verbindung  mit  fest  («.  unten  8,  e),  mVA(  vom  platt 
rücken:  er  blieb  im  zimmer,   wo   er  mit  Ungeduld  auf 
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die  gasse  sah,  und  die  kutsch^  erwartete,  welche  doch 
noch  steif  und  vest  im  hinterhause  stand  Hermes 
Sophiena  reise  6,  836. 

J)  von  menscheii :  du  stehest  feste  undt  steifT  oder 
seiest  gefallen  Luther  33,  30i,  lO  Weim.,-  stond  aufl" 
und  stond  steyiT  Züricher  Mhel  v.  1530  593»»  (4.  Esdr.iy, 

wie  wol  wer  sicli  vor  narren  segt  {segnet) 
der  stot  steiff,  wie  der  wint  da  wagt 

Mcr-"«:er  Luth.  narr  196. 

den  fusz  fest  aufsetzen,  nicht  von  der  stelle  tceieken: 

ein  Echniidtknecht  und  sein  gsellen, 
wann  sie  jetznnder  schmiden  wollen, 
so  müssens  steiff  und  hart  sie  stehn 

FiscHÄRT  2,  210  Havffen  {Enlen^.  5603), 

60  besonders  im  kämpfe: 

ein  solclier  stehet  steiff  mit  xmvenvendten  f&ssc-n, 
er  weichet  niemandt  nicht,  sein  feinde  weichen  müssen 
ZixKGREF  auterl.  ged.  «.62  neudr.; 

und  wann  sie  [vor  dem  feinde]  steiff  stehen  gl.  v^  1570 
hei  Schöpf  TOö.  überhaiijit  ist  freiere  gebraiichsireise 
hier  vorherrschend:  ein  mensch,  der  alle  ding  künte  in 
got  ordnen,  der  stund  steif  und  möchte  wol  aller  an- 
fechtung  widerston  Keisersberg  he>-r  kiinig  Tl»»;  die 
Juden  aber  stunden  steyff,  verliessen  sieh  auff  die  zu- 
sagung  gottis  Luther  i",  l,  383,  2i  Weim.  'ebenso  15.  7«, 
22^ :  wie  steyff  stund  Sodom  und  Gomorra  widder  Loth  ? 
IP.  233, 13,  s.  auch  599,  20;  fest  und  steif  (vgl.  8,  e):  machen 
das  die  gotlosen  fest  und  steiff  stehen  auff  dem  wege 
der  Sünder  5*  3t  (Rothes  übers.:  'sfare  ac  perseverare 
faciunt  in  via  isfa  peecati');  aber  da  mus  ein  mans- 
hertz  zu  gehören,  das  da  fest  und  steiff  stehe  gleich  als 
ein  Steinklippe  odder  felsz  im  meer  unbeweglich  stehet 
2S,  534,  27 ;  so  denn  auch :  unüberwintlich  seyn  und  steyff 
'bestehen  Stumpf  Schicytzer  chron.  216'';  weü  der  heyiig 
Philippus  steiff  unnd  unbeweglich  fusz  halten  wolte 
Spee  güld.  tugendb.  105;  der  bischof  von  Regensburg 
hatte  schon  vorher  ein  rundschreiben  erlassen,  in  dem 
er  seine  glaubeusgenossen  ermahnte,  .  .  .  'steif  und  fest 
wie  eine  mauer  zusammenzustehn'  Ranke  s.  werke  38, 
26D.  steif  auf  etwas  stehen,  beharren,  u.  ähnl..  s.  unten 
8,  d,  a.  —  so  noch  nd.:  man  mot  süwe  stän,  wenn 
einen  de  wind  nich  ömmesmiten  sal  u.  a.,  s.  Scham- 
bach 211  •>;  Frischbier  sprichw.  2,  174,  ?560. 

;')  die  Verbindung  ist  loser  und  die  bedentung  zuweilen 
'.niger  ausgeprägt,   trenn   adverbiale  bestimmungen  hin- 
zutreten: he  stont  ene  nacht  al  styf  up  ener  stede  gu. 
bei  Schiller-Llbbex   4,  405'';    {im  bilde:)    bei    Denis 
stehen  wir  steif  und  fest  auf  der  erde  Herder  5,  167; 

er  blieb  steif  vor  dem  sehrohr  stehen 

Glllert  1,  207. 

ä)  ebenso  steif  auftreten  u.  ähnl.:  planter  le  pied  en 
devant  bien  ferme,  den  fusz  für  sich  fein  steiff  setzen, 
ßccare  il  pie  d'inami  fermo  e  saldo  DuEZ  nomencl.  (1652) 
203;  Theagenes  .  .  .  stellt  sich  steiff  in  die  fuszstapffen, 
mit  gebognen  knien  bucli  d.  liebe  227  <=; 

du  seist  die  wilde  see  . .  .  bezwingen  stül  zue  liegen, 
vuid  wann  es  dir  beliebt  anch  anff  den  wilden  flusz 
der  Amphitrite  selbst  steiff  setzen  deinen  fusz 

Oi'iTZ  pocm.  s.  188  neudr.  {lobget.  Jesu  Chr.  488). 

im  bilde:   er   hat   keinen  wahren  .  .  .  g)«nben,   er  kan 
'-mcn  fusz   nicht   steif   und   recht  im  wandet   setzen, 
ndem  tappet  wie  ein  blinder  der  geicissenhafte  priester 
(1694)   136. 

£)  femer  steif  sitzen :  nun  disse  alle  .  .  .  warnet  Mer- 
I  irius,  .  .  .  das  sie  steiff  auff  den  bäncken  sollen  sitzen, 
tsz  sie  nicht  brechen   und  banckerottieren  Fischart 
7er  praktik  groszm.  s.  14   neudr.;   ein  fischer  der  am 
■>r  desz  wassers  auff  einem  felsen  .  .  ..  steiff  und  un- 
•weglich  sitzet  Albertinus  himachleiffer  (l66t)  280;  so 
:ch:  die  bedeu  beiden    .  .  .    mit  grosser  begird  zdsa- 
ion  ranten,   zä   beyder   seyten   mannlich  traffen  .  .  ., 
eyde  steiff  und  unverruckt  sitzen  bliben  Wickram  l, 
',  36.    dafür:  o  ihr  bankenrumpirige  {bankrottierer},  hal- 
ten euch  steif  auf  dem  stnl,  wie  ein  hartdreckscheisziger 
hund,  es  wird  bürzlens  gelten  Fischart  groszm.  (1607) 
'  •  '.     bildlich: 


die  warheif  . .  . 
plend  all  bescMrmer  der  unwarheit  .  < , 
dann  die  warheit  sitzt  jhn  zusteiff, 
acht  nicht  des  fladerens  und  nmbschweiff 

binenk.  (1588)  212KdicM.  3,307); 

sonst  freier,  von  festem,  ruhigen  icohnen :  heut  sind  sie 
da,  morgens  an  einem  andern  ort,  und  wan  sie  mainen 
sie  sitzen  am  aller  steiffsten,  so  werden  sie  veriagt  und 
auszgetriben  Gretter  erkl.  der  ep.  Paiäi  an  d.  Jäö- 
mer,  719; 


allda  sasen  wir  steiff  im  nest, 

hatten  rahig  ein  die  palläst 

FiscHÄRT  1,  232  Hauffen  (Jetuiierküil.  71). 


ähnlich  noch: 


die  v5glein  fliegen  darauf  zu  und  staunen, 
wie  sich  solch  loser  vogel  mag  gewöhnen, 
so  still  und  steif  im  grünen  auszndanem 

W.  Müller  ged.  252  Hatßdd. 

doch  auch  vom  gefangenen: 

bin  kommes^in  arrest 
und  musz  sitzen  steif  imd  fest 
Mittler  tolk^l.  nr.  2433, 1  {'bruder  Liederlich'). 

0  als  causaUv  zu  diesen  Verbindungen  (bes.  c)  dient 
steif  machen  oder  setzen:  firmo  .  .  .  steiff  und  vest 
j  machen,  bevestigen  Calepinus  dict.  VH!  ling.  biö^: 
fundo  .  .  .  bevestigen,  steyff  setzen  549";  ich  wil  de» 
stül  deines  künigreyches  steyff  machen  ewiglich  Züricher 
bibel  V.  1531  2.  kon.  7.  C; 

die  erde  hat  er  auch  auf  ihren  fusz 

so  steif  gesetzt,  dasz  ihr  gmnd  bleiben  musz 

Opitz  psdlm.  t.  194  (ps.  lOi),  vgl.  169(89,  2); 

sc  auch:        » 

wolan,  ich  habe  es  (d.  scl'rerft  steiff  gesetzt  (t.Ti,'J<^),  •  •  • 
dasz  es  mir  halt  wird  heiffen  hin 

Spangenbkrg  griech.  dramen  2,  103  Dähnhardt^ 
{Soph.  Ajax  4,  2,  r.  Si22}. 

rj)  vertcandte  ausdrucksiceisen  in  freierein  sinne:  sihe 
zu  wie  dz  klosterleben  so  dapffer  und  steiff  in  dem 
heiligen  ewangelio  gegründet  ist  Gebweiler  besch.  des 
lobs  Marie  (1523)  SO»»;  doch  gleichwol  were  auch  des 
keysers  macht  nicht  so  steiff  und  fest  gegründet,  wie 
man  fnTgemein  sich  einbildete  Chemnitz  schiced.  krieg 
1,21'-';  dadurch  ...  ist  ein  gewisses  zutrauen  unter 
beyden  geschlechtem  entstanden,  das  .  .  .  desto  an- 
ziehender ist,  je  steifer  es  sich  auf  die  kenntnisz  gegen- 
seitiger schwächen  gi-ündet  ThCmmel  reise  7,  345.  —  so 
ist  es  doch  nicht  so  gewisz,  dasz  man  steiff  daraoff 
fussen  möge  Wirsung  artzneyb.  (1588)  541  G.  —  Italien, 
Romani,  Neapolis,  Cecilien  werden  an  der  statt,  da  sie 
verschienenes  jars  waren,  steiff  verbleiben  Fisch.\rt 
gro.9zm.  (1607)  G  8»»  (=  ^iso);  sie  '(/.  aussieht  ins  unend- 
liche) ist  ein  bild,  das  uns  blosz  vorgaukelt  und  ver- 
schwindet, wenn  dagegen  das  nahe  uns  so  steif  und 
fest  vorschwebt  .  .  .,  dasz  es  uns  oft  beschwerlich  föllt 
Hippel  kreuz-  und  querzüge  i,  12^. 

b)  so  adjektivisch  vom  schiff  in  der  seemannssprache : 
'in  der  schifffahrt  nennt  man  ein  schiff  steif,  segelsteif, 
tcenn  es  viele  segel  führen  kann  ohne  dabei  dem  seifen- 
drucke  des  tcindes  nachzugeben  und  sich  auf  die  Seite  zu 
neigen;  im  gegensatz  von  rank'  C.vmpe,  vgl.  Bobrik662. 
Stenzel  401»  (=  stabil);  Kluge  seemannsspr.  749:  und 
ob  gleich  das  schif  etwas  steiffer  ward,  durch  bemeldten 
bailast;  so  war  es  doch  noch  nicht  gnug,  weil  der  nord- 
wind  je  länger  je  stärcker  anfing  zu  brausen  Schultze 
Ostind.  reise  (1676)  1.S8»,  s.  ebenda;  auch  gehet  bekannt- 
lich ein  schiff  um  so  steifer,  und  ist  dem  .  . .  schwanken 
weniger  unterworfen  . . .  Hoter  tob.  der  artiü.  I,  2, 166 ; 

ein  schiff,  wie  steif  es  ist,  läszt  die  erbosten  wellen 
den  rasend-tollen  stürm  sich  endlich  doch  zerschellen 
Lohenstein  Cleopatra  3,  r.  2183  (».  206  Bobertag). 

c)  sehr  geicöhnlich  ist  steif  vom  blick,  der  seine  rieh- 
tung  nicht  ändert;  es  ist  bedeutungsverwandt  mit  starr 
(das  in  diesem  sinne  eigentlich  ein  tcort  für  »ich  tat, 
aber  im  Sprachgefühl  von  dem  geicöhnlichen  starr  nicht 
geschieden  wird).,  vgl.  das.  II ,  sp.  916,  und  bezeichnet 
einen  milderen  grad.  zumeist  adverbial:  steif  auf  etwas 
sehen,    'mit  unverwandten  äugen,   wofür  auch  starr  ülf- 
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licM  ist'.  j«manden  steif  in  die  äugen  sehen,  steif  ^uf 
cHe  erde  sehen.  Adeixno  (8,  l).  belege:  und  sehen 
seine  äugen  eben  so  steif?  aufT  jn  Luther  8,201»';  der 
adler  haUetus  . . .  zeucht  den  uff  der  steiff  in  die  sonn 
sehen  kan  {cuiua  acies  firma  contra  stetit)  Eppendorfp 
Pliniua  (1543)  139  (X,  s,  li);  diese  bestürtznng  verän- 
derte sich  so  gleich  in  ein  gelächler,  als  sie  ihm  eine 
kleine  weile  steiff  in  die  äugen  gesehen  hatte  discourse 
der  mahlem  2  (1722),  196;  er  ward  empfindlich,  dasz  ich 
ihm  so  steif  ins  gesicht  sah  Rabener  4,  318;  sähe  er 
etwa  sfeif  auf  die  erde?  Lessing  i,  229  (d.  junge  gel. 
1,  6);  Sylvester  (steht  auf,  sieht  ihm  steif  ins  gesicht) 
Kleist  l,  40  E.  Schmidt  (fam.  Schroffenst.  i,  2  bühnen- 
arnc.);  Korl  . . .  keek  mit  grote  oogen  stief  no  de  bargen 
rop  (joRCH  FocK  Nordsee  s.  53; 

unecht  adler  können  nicht 
steiff  hin  in  die  sonne  schauen 

S.  Dach  s.  557  OeMcrley; 

ich  kam  gedankenvoll  gegan(!cn 

und  sähe  steif  heran  Lf.ssinc  1,55; 

ängstlich  sahen  beyde  sich 

steif  ins  äuge       Pfeffel  poet.  vers.  3, 10; 

(tcÄ)  seh',  wie  er,  mit  blicken  steif  in's  licht, 
sinnt,  prüfet  jedes  worts  gewicht 

MÖRIKE  gcd.*  2G9  (d.  alte  thurmh.). 

steif  ansehen :  wir  ...  die  selbigen  mit  unbewegten 
äugen  steiff  beschawen  Ryff  apiegel  Jt.  reg.  d.  gesundth. 
(154*)  6»;  {ich)  sähe  sie  auch  so  steiff  und  lieblich 
an,  als  bitte  ich  sie  heuraten  wollen  Sivjplic.  s.  115 
netUlr.  (2,  9),  *.  auch  GrimmelshaüSen  3,  371, 18  Keller 
(vögeln,  c);  du  hast  sie  die  ganze  zeit  tibeivja  steif  genug 
angesehen  Lessing  i,  380  {misog.  3,6);  sehen  Sie  mich 
an!  steif  an I  aug'  in  augel  2,169  {Emil.  Oal.  4,  5);  der 
maim  sah  mich  steif  an  Schiller  4,76  {verbr.  aus  verl. 
ehre);  ein  vater,  der  das  kind  seines  herzens  verloren 
glaubt,  und  es  dann  plözlich  wieder  erblikt,  hat  in  diesem 
angenblik  keine  freude  in  seinen  äugen,  er  sieht  es  steif 
an,  zweifelt,  wen  er  sehe  .  .  .  Pestalozzi  Lienh.  u. 
Qtrbr.  2,  192  (u.  6.,  z.  b.  3,  §  73).  freier  und  mit  beson- 
derer bedeutung:  ungezwcifelt  hat . . .  Machiavellus  selbst, 
als  er  seinen  trefflichen  printzen  geconterfeitet,  den  Bor- 
giam,  wie  einen  follkommencn  ris  {entwurf,  vorbild)  för 
sich  genommen,  und  steif  angesehen  {ins  äuge  gefaszt) 
BuTSCHKY  Pathmos  s.  626.  verstärkt  starr  und  steif  u. 
ähnl.:  die  dirne,  verwundert  über  diese  rede,  sah  ihm 
starr  und  steif  in's  gesicht  MusÄus  volksm.  1,  27  Hempel 
(leg.  V.  Rübez.  2);  beyde  blickten  wieder  auf,  und  sahen 
einander  steif  und  starr  an  Klinger  ^cerke  lO,  86  {Sahir 
1,  7);   sie   sah  mich   steif  und   grosz  an:  'wie  so?'  Eb- 

NER-ESCHENBACH    2,  334; 

ea  scbawt  Rnggiero  erst,  fttr  sich,  gar  stoiff  und  starre 
DiBTE.  V.  D.  Werder  Ariost  11,  7, 1; 

ach  I  gräfin  I  schau  mit  was  vor  wonne 
sich  aller  äugen  nach  dir  drehn, 
wie  starr  und  stoif  sie  nach  dir  sehn 

Stoi'pb  Parnatt  s.  15. 

ähnliche  Wendungen:  sie  .  .  .  wandte  auch  ihre  äugen 
so  steiff  dahin,  als  wann  sie  hätte  flöh  dort  fahcn 
wollen  Simpl.  2,  291,  7  Kurz  {and.  contin.),  s.  auch  a, 
414.  26  {vögeln.  1,  18);  laszt  uns  also  nicht  auf  die  erde 
.  .  . ,  sondern  auf  unsro  gefehrtcn,  das  steifste  augen- 
mark  richten,  sie  innig  lieben  . . .  briefe  d.  neueste  litt, 
betr.  16,  7;  steil  war  ihr  augo  auf  mich  geheftet  Pfeffel 
pro».  ver$.  8,  176 ;  eine  art  offlzier  .  .  .,  der  mich  beym 
vorb«y reiten  steif  ins  augo  faszte  6,  7; 

wie  der.  der  sieb  von  seiner  schfinen  trennt, 
ontrOstbar  tat  —  di«  dunklen  blicke  kleben 
■a  allem  steif,  ohn'  daaz  er  sieht 

N        E.  V.  Kleist  1,  47  Sauer. 

—  dann  oucft  ad^tetMadt.  steifer  blick: 

«>4  siaasiid  sMlt  dsr  scblapphut,  miazt  mit  stalfem  blick 

der  kitl«  bohlen 
Drostb^HOlsüOVP  t,  8  (d.  »pirilus  /am.  1). 

auch  steifes  aage:  {frl.  v.  Scudery)  sähe  es  {d.  kruei- 
fix)  auch,  da  man  es  vor  sie  logle,  mit  steifen  äugen 
an  Lbibniz  dmtUeke  mAt.  s,  «m; 


dem  vogel  trotz!  der  in  die  lufft  sich  schwingt,  .  .  . 
und  ob  der  sonn'  auf  die  er  einig  harrt, 
mit  steiffem  aug  sich  wundert  und  erstarrt 

A.  Grypiiius  1,207  (trauertp.  287  Palm: 
Carden.  u.  Cd.  I,6i0); 

darf  ich  den  rosen  nur  ein  sloiffes  äuge  geben? 

Xeukircii  a-nfangsgr.  z.  tculsch.  poefie  (I724)  122. 

vgl.  Treuer  deutscJier  Dädalus  (1675)  1,  133  {in  diesem 
sinneT).  —  so  auch  (?)  vereinzelt:  die  nachbarn  horchten 
steif,  als  er  von  den  rechten  im  land  redte  Pesta- 
lozzi J,  46  {Lienh.  1,  §  9). 

6)  auch  eine  gruppe  ähnlicher  bedeutungsklassen,  die 
innerhalb  der  sinnlichen  Sphäre  bleiben,  begegnet  haxtpt- 
sächlich  in  adverbialem  gebrauche. 

o)  im  älteren  nhd.  häufig  steif  halten  für  das  heute 
gewöhnliche  fest  halten,  nicht  los  lassen,  u.  ähnl. 

a)  steif  halten,  steif  anhalten,  tenere  saldo,  fermo, 
stretto:  V.  fest  Kramer  dict.  2,  945'';  steif  halten,  arcfe 
aliquid  tenere  Dentzler  274»;  halt  mir  steiff  die  lai- 
ter,  verhflt  mir  das  thor  Wirsung  Calixstus  (1520)  68'"; 
solches  eisen  soll  man  auch  iiit  wacklend,  sunder 
gantz  stet  unnd  fast  steiff  halten  Ryff  .fjveqel  d.  ge- 
sundtJi.  135'';  die  kräfftigen  Deutschen  thun  es  hier- 
innen allen  vulckein  zuvor,  in  dem  sie  ihre  Schilde 
so  steiff  halten,  dasz  sie  darauf  reuler  und  fahrende 
wagen  ertragen  können  Lohenstein  Armin.  2  (l69ö), 
1078».  freier:  ist  doch  nun  ein  notwendigs  zum  heil,  das 
hat  Magdalena  lunden.  halt  es  styf  Zwingli  i,  75;  denn 
die  gnade  hellt  gott  dennoch  allzeyt  ateyff  über  der 
wellt,  das  er  keynen  falschen  propheten  Icsst  anders 
furnemen  .  .  .  Luther  18,  63,  7  Weim.  s.  fei-ner  unteu 
8,  d,  (f. 

ß)  verbunden  steif  und  fest:  wie  steiff  und  fest  er 
{Satan)  hellt  die,  so  er  ym  yrthum  und  ketzerey  ge- 
fangen hat  Luther  23,  54*,  25  TVetm.,-  kompt  hie,  und 
haltet  mir  diese  beyde  steiff  und  feste  Creizenach 
schausp.  engl.  comöd.i8,i8  {Titas  Andron..  1620,  act.7); 
mettre  la  lance  en  arrest.  den  spccr  oder  die  lantze  in 
den  haken  stecken,  wann  man  anrennen  will,  damit 
man  sie  fester  und  steiller  halten  könne  DuEZ  no- 
mencl.  (1652)  226.  dafür  auch:  mordicus  tenere,  per 
translationem.  Cic.  mit  den  zanen  gefasset  halten,  das 
ist,  stdt  und  steyff  halten,  wol  haben  Frisius  dict. 
(1656)  837". 

y)  ähnlich  steif  fassen:  da  lag  er  und  hatte  den 
topff  so  steiff  in  die  arme  gefast,  als  wäre  alle  gesund- 
heit  daran  gelegen  Weise  erzn.  318  (*.  179  neudr.),- 

Sib  .  .  ■ 

(J;is/,  ich  steiff  und  fest  dich  fasse, 
waii  ich  sonst  kein  Irost  nit  hab 
Fisciier-Tlmi'EL  kirchenl.  3,  271»»,  6  (Stölzlin). 

mit  anderer  nuance :  dasselb  {eisen)  bestetten  und  fassen 
sie  in  den  schafft  sehr  steiff  {uaq-n).iCoyrni  ßfßaitn^ 
VI,  28)  Xylander  Pob/b.  335.  —  im  sinne  von  halten, 
ungewöhnlich:  sie  setzen  einen  grossen  auffgcspan- 
neuen  bogen  vonn  weitem  auff  die  erde,  daran  heben 
die  jüngste  sterckislo  niänncr  wol  steiff  {hos  praeeipui 
viribus  iuvenea  continenf)  Heyden  Plinitts  (1606)  *.  96 
(VIII,  8,  §26).     composHa  von  halten: 

80  ser  otwo  nun  stolpert  oder  feil, 

wird  ser  sich  nicht  zerstaucbcu  angetroffen : 

dan  ym  der  her  steif  soino  band  erhalt. 

jMelissus  ptalmcn  :  138,  84  ncudr.  (87,  «). 

d)  80  dann  reflexiv:  darnach  musz  er  auch  .  .  . 
an  die  sprossen,  das  ist,  an  das  wort  angreiffcn,  eick 
fest  und  steiff  anhalten  Matiiesius  ausgew.  rcerhe  \ 
{leidienr.)  a.  60,  20;  RJcichwol  bloybl  goltes  wort  un 
term  creutx  für  und  für,  und  wer  sich  fest  unnd  steiii 
dran  lehnet  und  hellet  8  {LuiXer»  leben),  tii,  19.  —  *" 
femer: 

gesteh'  •«,  Deutüohland,  mier, 
dast  ich  SU  dienite  «taiff  mich  untcr*tUtr.to  dier 

Flbmino  669. 

e)  steif  haiton  intranaitiv: 

nioin  donkmal  aol  ein  bricf.  «In  blat  Stfh,  vol  mit  »ilcn. 
daa  itciiler,  als  dcniant  una  gold  im  feuar  bllt 

Fi  VMlvc)   P."?. 
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»9  auih:  so  ein  pferd  fest  stehet,  unnd  steifF  wider- 
hält,  wenn  mans  beym  schwantz  zeucht  Walthkr 
Pferde-  u.  viehz.  (1G5S)  s.  G,  vgl.  s.  159.  »prichio.:  was 
bald  reiff,  das  helt  nit  steiff  S.  Frangk  sprüchw.  (l54i) 
3,  l***;  so  noch  Schellhorn  spricJiw.  (1797)  s.  73,  257; 
Wille  sitienl.  (i78l)  177.  dazu:  wo  .  .  .  solcher  gummi 
also  erweychet,  vermischt  würdt,  .  .  .  helt  er  steyff  zu- 
samea  Ryff  confedbudi  (l5i8)  d  6*.    ähnlich  fernet-: 

fantasten,  narren,  thoren,  gecken 
kleben  styff  recht  wie  die  zecken 

Ml'RNB»  narrenbechw.  2,  32. 

(dar  artikel  rebensteif,  th.  8,  433,  ist  zu  streichen.) 

b)  ein  seil  u.  ähnl.  steif  spannen,  anziehen,  etwas 
steif  binden  u.  dergl.,  straff,  stramm;  nur  in  beschränk- 
tem gehrauche.  - 

c)  Apollo  .  .  .  hat  alsobald  eine  harpffe  aufgespannet 
»id  gemercket,.dasz  die  am  steiffsten  gespannten  saiten 
den  hellesten  laut  erweckten,  und  die  etwas  schlaffer 
angezogen  die  gi-obe  stimme  machten  Baron  instrum. 
dtr  lauten  (1727)  11.  MldlicJi:  also  wirt  dis  (d.  papst- 
fttm)  auch  brechen,  sintemal  sichs  nie  hat  wollen  bie- 
gen, sonder  zürn  aller  steiffsten  auffgespannen  ist  Slei- 
DANOS  reden  s.  198  Böhmer; 

se  toghen  gar  styff  de  seyden 
d.  gtädtechron.  16, 151  {Braunschw.  sckichtsp.  v.  1533). 

—  80  üblich  in  der  seemannssprache :  steif /«r  st/- äff  aus- 
gespannt, 8.  Campe,  bes.  in  der  Verbindung  ein  tau  steif 
holen  'ein  totes  tau  so  iceit  durchholen,  bis  es  steif  steht'', 
daneben  steif  setzen,  'ein  stehendes  tau  mit  taljen  etc. 
ganz  ateif  holen  und  so  festsetzen'  Stenzel  401*,  vgl. 
Eluoe  seemannsspr.  7i9  (2),  der  reichliche  belege  giebt: 
der  basaan-mast  fing  gleichergestalt  an  zu  krachen, 
aber  wir  zogen  die  basaan-wand  so  steifF  an,  als  wir 
immer  zu  thun  yermochten  Barchewitz  ostind.  reise- 
beschr.  (i730)  619,  s.  ebenda ;  sang  der  Seeleute  .  .  .  wenn 
ein  tan  mit  einem  ruck  steif  angeholt  werden  soll 
LÜPKE8  seemannsspr.  135,  15.  so  auch:  das  ankertau 
steht  springend  auf,  steht  steif,  the  cable  groica  exceed- 
ingly.  'wenn  das  ankertau  so  stark  gespannt  ist,  d<n»z 
es  jeden   augenblick  zu  springen   droht'  Bobrik  21**,  *. 

—  ähnlich  sonst:  dieses  tyrasz,  wann  es  fein-  ausz  ein- 
ander gelegt,  nehmen  zwo  personen  an  jeglichem  orth 
einer  in  die  bände,  Ziehens  fein  steiff  an  Aitinger  jagd- 
u.  weidbüchlein  (i68i)  31.  so  auch  adjectivisch:  dann  da 
and  graben  und  geforliche  löcher,  das  man  eins  satten, 
steiffen  zugs  wol  von  nöten  ist  Frey  gartenges.  90,  6 
BoUe  (c.  75). 

8)  steif  binden,   nd.  stief  binden  StCrenburg  263'': 

zum    andern    musz  man  haben  ein   gute  leydelschnur, 

.  .  .   damit  die   rogeten   {räkele)   gantz   wol   und   steiff 

umb  das  bälszlin  gebunden  werden  mög  Fronsperger 

kriegab.  i,  176*.    steif  und  fest:  wann  du  wilt  reben  auff 

reben  zweigen,  soltu  .  ,  .  das  rebholtz  inn  den  spalten 

-ecken,  mit  wax  verstreichen  und   steiff  und  fest  zn- 

aiiimen  binden  Sebiz  f eidbau  336.    seemännisch:  'uenn 

ti  einem  verfetteten  schiffe  die  ankertaue  so  weit  einge- 

unden  sind,   dasz  es  sich   nicht   bexcegen  kann,  so  sagt 

;iian  es  ist  steif  verteuet'  Röding  2,  842.  —  in  älterer 

dieMung  in  freier  rede  und  bildlicher  anxcendung : 

bind'  unser  hertz'  und  sinnen 
steiff  an  den  himmel  an 
Opitz  poetn.  g.  195  ncudr.  {lobges.  Je«u  Chr.  690); 

das  friedsam  öl  geusz  in  die  wunden, 
darauf  fein  sanft  und  steif  verbunden 

Opel-Coiin  *.  5€,  224. 

Y)  hieran  schlieazen  sich  dann  adjectivische  gebrauchs- 
iveiten:  etzliche  .  .  .  spannen  einer  ehlen  oder  länger 
ein  steiff  säumlein  Aitinger  jagd-  «.  weidb.  (i68i)  84 
(hierher  f);  steife  körten  bei  den  bortentcirkem.  'diejenigen 
körten  in  einem  stuhl,  Keldie  zum  arbeiten  ausgespannt 
aimd'  Jacobsson  *,  272''.  Campe. 

6)  80  auch  vereinzelt  für  'prall' ;  steif  stehen  von  dein, 
was  tcohl  ausgefüllt  ist.  von  kleidungsstücken  {vgl.  2,  m 
und  8,  m): 

wes  achtent  sy  nit  ouch  und  sorgen, 
80  sy  die  backen  gstrecket  bandt, 
das  in  die  hosen  styCT  an  standt? 


ir  antlit  ist  gegleitet  wol, 
und  doch  die  hosen  falten  vol. 

Murner  narrenbegchio.  94,  34. 

dazu  noch  die  mundartliche  {nass.)  redeiceise  'steif  im 
beutel  stehen  {Weilburg),  reich  sein,  dasz  der  geldbeufel 
steif  steht'  Kehrein  l,  389.  {nach  frdl.  mitth.  v.  prof. 
Weis  in  W.  so  heute  nicht  bekannt;  dagegen:  er  steht 
steif  im  geld,  u;as  auf  eine  andre  Vorstellung  führt, 
s.  5,  a,  «.)  —  nd.  mit  voll  verbunden:  en'n  stiwen  but 
{bauchiges  gefäsz  für  ßüssigkeit)  vul,  so  voll ,  dasz  nichts 
mehr  hineingeht,  wi  harren  all  en'n  stiwen  emmer  vul 
hechte,  de  Leine  was  stif  vul  wäter  Schamb.\ch  210. 
ähnl.  lothr.  d'reint  stif  voll,  die  regentropfen  fallen  sehr 
dicht,  steif  voll  ganz  betrunken  {vgl.  3,  h.  d)  Follmann 
499*. 

c)  steif  schlagen,  drücken  u.  äJml.,  mit  krajt,  heftig, 
tüchtig,  energisch :  demnach  schlug  der  Juncker  mit  vollem 
streich  ...  in  solcher  stercke,  dasz  ansz  gewalt  des- 
selbigen  .  .  .  das  schwert  ohne  Verhinderung  die  schul- 
tern so  steiff  antraff,  dasz  .  .  .  das  fieisch  und  gebein 
hefftig  geschediget  .  .  .  wurde  Amadis  l,  «.  60  Keller; 
und  also  baldt  renneten  sie  alle  drey  wider  jn,  und 
rürten  jn  so  steiff  an,  dasz  .  .  .  jhre  spiesz  entzwey 
Sprüngen  115;  aber  wer  schlegt  so  steiff  an  die  thür? 
engl.  com.  u.  trag.  (i624)  F.  8*;  wir  wollen  fest  auff 
gott  trauen,  fest  auff  gott  bauen,  steiff  umbschauen, 
und  steiff  drein  hauen  Abraham  a  St.  Clara  auff,  auff 
ihr  Christen  (1683)  122  (56  neudr.);  von  hier  aus  mit  ver- 
schobener beziehung  {?) : 

schlugen,  dasz  es  zu  erbarmen, 
all  mit  steiven  vollen  armen 

Seinicke  Jueha  (1650)  101. 


so  noch: 


ei  dudeldumi    so  greif 
in  dein  klavier  so  steif ! 

ScHUB.\RT  sämmü.  ged.  (1825)  3, 126. 


adriidere,  i.  e.  valde,  steiff  drauff  drücken,  haut  und  haar 
mit  einander  abschaben  Corvinüs /on«  lat.  537'»; 

ffirst  Hector  .  .  . 

jhr  bald  die  rechte  band  darbot, 

und  truckt  sie  steiff 

Spreng  Utas  81"  (6,  485); 

0  allerliebstes  kind,  ach  drfikie  doch  steif  ein 
in  meinen  bleichen  mund,  die  süssen  lippelein I 
Angelüs  Silesius  heil.  geelenluH  s.  34  neudr.; 

7)  in  mehr  volkstümlicher  rede  geht  steif  überhaupt 
vielfach  in  die  bedeutung  'stark'  über:  bair.  steiff  'fest, 
tüchtig,  tapfer',  adj.  u.  adv.  Schmeller2  2,  736;  'so 
nennt  der  matrose  alles,  was  tüchtig,  gut  und  stark  ist, 
steif,  s.  Ave-Lallemant  3;  iii,  anm. 

o)  so  als  allgemeines  steigerndes  adv.  im  nd.: 

de  mode  krevet  helft  all  stive  um  sick  gefreten 

Laure.mberg  scherizged.  2,  279; 

jetzt  noch  im  ostfries.  stief  raren,  laut  schreien  StOren- 

BURG  263'';  vgl.  TEN  DOORNKAAT-KOOLM.  3,  312'».  auch: 
't  hed  stif  {stark)  fraren  ebenda,  so  auch  bair.  steiff 
eszen  und  trinken,  einen  steiff  martern,  a.  Schmeller 
a.  a.  0.  in  der  schriftspr.:  wer  nicht  gewisz  schiessen, 
steiff  fluchen  .  .  .  kan,  der  werde  nur  kein  wildmeister 
Veroander  bauemst.  lasterpr.  86; 

doch  geschieht  dem  br.uren  recht,  dasz  ihn  der  hirt  steiff 
schnellt  {prelU)  103. 

b)  vereinzelt  in  adjeet.  function :  Thiesz  .  .  .  lief  dann 
im  steifen  trabe  hinterdrein  Frenssen  Jörn  Uhl  284; 

am  besten  wärs  in  solchen  fällen, 
ein  steifle  hundes-hatz  anstellen 

Grimmelshal'shn  1,  43  Keüer. 

also  steiff  {stark,  wirksam?)  und  warhafftig  ist  die  artz- 
ney  an  jhr  selbs  Paracelsüs  Chirurg,  sehr.  160  A.  — 
nd.  stif  eten,  gutes  essen,  in  der  matrosenspr.,  a.  Ave- 
Lallemant  a.a.O.,  wohl  an  i,  a  anknüpfend. 

c)  so  dann  auch,  etwas  häufiger,  von  menschen  {hier 
allerdings  von  der  ethischen  bedeutung  8,  a  nicht  rein- 
lich zu  sondern):  durant  ae  lahore  ado'escentes ,  junge 
leute  machen  sich  selbst  durch  dapffer  arbeiten  fein 
hart  und  steiff,  dasz  sie  darnach  einen  buff  auszstehen 
können  Corvinüs /on*  lat.  221»;  ein  steifer  kerl,   der 
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gerad  und  stark,  firmtis.  validus  Frisch  2,  328";  so  in 
mundarten  weit  verbreitet;  tirol.  'ein  steiffer.  d.  i.  atarJcer, 
tüchtiger,  mann'  Schöpf  70t;  hess.,  in  d.  obergrafsch. 
Hanau,  für  körperlicJi  stark,  kräftig:  ein  steifer  bursche 
VILMAR397;  ebenso  henneb.  Spiesz  241,  'stark  und  aus- 
dauernd  zur  arbeit,  z.  b.  steifer  knecht'  Reinwald  2, 
121;  nd.  een  stiiv  keerl  ein  starker,  handfester  metisch 
Dähnert  461'';  bei  den  matrosen  (en)  stifen  kerl,  'kräf- 
tiger mensch'  Ave-Lallemant  a.  a.  o.  tlieüiceise  icohl 
von  3,  k  ausgeJiend.  belege:  so  hielt  ich  jn  .  .  .  nit 
steifTen  mans  gnüg,  meiner  tochter  ('nee  viruvi  satis 
firmum  gnatae')  BoLTZ  Terenz  (1539)  125''  {Hecyra  4,  1, 
f.  556);  sie  wollte  lieber  zehn  thaler  verlieren,  als  die 
bürste,  die  sie  von  so  ein  steifen  knechte  kriegt  hat 
Weise  böse  Catharine  5,  7  (*.  252,  Sl  Fulda);  wo  so  ein 
steiffer  jang- geselle  nicht  den  ausschlag  haben  wird, 
so  bin  ich  ein  schelni  eomöd.  112; 

sein  vater  {Josef)  ist  ein  alter  greis 
und  doch  ein  steifer  mann 

Weinhold  weihnacM*»p.  430. 

tüchtig,  rüstig  in  der  arbeit: 

was  schadls  du  gibst  ein  Wäscher  steift 

cvgl.  comed.  (1624)  Zzö»». 

t'on  thieren:  unter  diesem  anschlichen  comitat  wurde 
Salomon  auff  das  maulthier  seines  vatters  David  (so, 
.  .  .  zum  stattlichsten  auszgerüstet,  und  vor  andern 
hurtig  und  steiff  gewesen)  gesetzet  Metfart  himml. 
Jerus.  2,  108.     so  schon: 

zwey  rosz  grois  ind  styfre 

Karlmeinet  30,  9. 

8)  am  häufigsten  findet  sich  steif  in  der  anwendung 
auf  seelisch- sitiliclie  eigenschaftev .  und  zwar  sind  hier 
ztcei  gebrauchstceisen  üblich,  die  beide  der  grundbedeufung 
sehr  nahe  stellen  und  von  denen  die  eine  dem  altern  nhd. , 
die  andre  der  neuern  spräche  eigenthümlich  ist.  jene  geht 
auf  das  ethische:  steif  ist,  was  sich  nicht  beugen  läszt, 
unbeugsam,  fest,  unerschütterlich ,  standfest,  beständig, 
dauerhaft,  dabei  überwiegt  im  allgemeinen  {sotceit  es 
sich  um  metischen  und  menschliches  thun  handelt)  der 
lobende  sinn  der  standhafligkeit  und  Zuverlässigkeit ;  doch 
nimmt  es  auch  nicht  selten  die  tadelnde  nuance  des  eigen- 
sinns  oder  der  halssiarrigkeit  an.  fortis  (animus).  dapITer 
und  standhafft,  sleyff  Frisius  dict.  (1556)  94=';  stabilis 
. . .  stät,  steiff,  besteudig  Calepinus  dict.  VIII  ling.  1283»; 
steiff,  stät,  bestendig,  solide,  stable,  fertne  Hulsius  (1616) 
872";  Status,  .  .  .  st&t,  steiff,  das  einen  bestand  hat  COR- 
viNUS  fons  lat.  609»;  steiff,  beständig,  solidus,  firmus 
vocab.  V.  1663  bei  Schöpf  704;  %'gl.  aticli:  psalm  31  (19) 
'verstummen  mösscn  die  lippcn,  so  widder  den  ge 
rechten  reden,  altes,  das  ist  steyff  und  halstarriglich' 
Luther  19,  kjö,  6  Weim. 

a)  so  von  menschen  besonders  in  der  ältesten  zeit:  mnd., 
mit  näJieren  beMimmungen:  du  blevcst  so  styf  up  dinen 
sin  qtt.  bei  Schiller-LCbben  4,  406»;  uiderspenstig :  de 
furstcn  gynt  dem  keyser  stif  gcnoch  gewest  Lappenberg 
Humb.chron.^m-,  Hans  Dedcken  was  like  frevel  unde  stiff 
van  worden  d.  städechr.  16,  342,  lö  {braunschu:  schictitb. 
zu  144«,; 

be  wolde  se  in  etuckc-n  hnnwcn 
de  6m  ok  weren  also  Ktyff 

«.  202  (»chicMtlh  V.  8196). 

gerade  in  diesem  »inne  schon  in  dem  ersten  (uraprüngl. 
nl.)  theiU  des  Karlmeinet,  vgl.  I,  8: 

hoy  dachte,  dnt  «y  cme  leyde 
•oeiden  docn  an  syme  lyve, 
oft  her  en  zo  styv'e 
an  den  rade  wero 

7,  4»;  ».  ferner  84,  44.  0«,  8».  78,  7. 

tadelnd  im  köln.  des  M.jahrh.:  stif  und  boese  in  sinen 
sinnen  der  »eleu  troist  134",  *.  *.  ii»«»  Pfeiffer.  —  nhd.  bes. 
im  u..jahrh.  sehr  häufig,  docti  auch  im  17.  nocA  nicht 
»eUen:  conalant ,  animi  conatantis  .  .  .  alandhafTUg ,  be- 
»t«ndig.  vciit.  Btciff  ALtiKnus  nov.  dict.  (iMO)  Vi*";  oö- 
Hinattu  »Iciff.  firmus,  fu-us  .  .  .  «teiff  uff  «eim  sinn.  req. 
hart  Zi»;  roimtans  RlandhnfTI,  dupffer,  fltcyff,  dor  auff 
Keinem  ftlmcinnion   ilcyff  bchurrot.    fidei  constan»  ,  .  . 


in  seinem  verheissen  steyff  und  st&t  Frisius  (15ög) 
816 *>;  stabilis  st&t,  steyff,  bestendig,  nit  wanckelmfltig 
1246»;  magnitudinem  animi  (adhibere)  steyff  und  stand- 
hafft  seyn,  sich  redlich  unnd  dapfferlich  halten  84'; 
animo  pertendens  eigenrichtig,  widerspennig,  auff  seiner 
mcinung  beharrig,  und  steyff  993»;  obstinatus  .  .  .  er- 
setzt, steiff  unnd  beharrlich  auff  seinem  fürnemmen 
Calepinus  dict.  VIII  ling.  896'';  hartn&ckig,  steiff  J. 
Starck  lex.  lat.germ.  (1620)  132;  ein  steifer  gesell, 
kerl,  huomo  saldo,  cioe  valoroso;  valent'  htiomo  Krame k 
dict.  2,  945''.  belege:  wa  vil  frawen  bei  einander  seind, 
und  eine  steiff  unnd  gerecht  darunder  ist,  so  strafft  sie 
die  andern  all  .  .  .  Keisersberg  evang.  216'';  der  teuffei 
meinet  es  mit  ernst  und  trit  werlich  auff  die  beiiie 
und  ist  steyff,  feyert  nicht  Luther  23,  644,  20  Weim. 
(sehr.  4,  256'') ;  sie  werden  so  steiff,  sicher,  ut  nemo  possct 
eos  beugen  27,  89,  30;  es  müssend  rotten  oder  teilungen 
under  üch  syn,  dasz  die,  so  bewärt  und  styf  sind, 
offenbar  wcrdind  Zwingli  deutsche  sehr,  l,  81;  wandel 
vor  mir,  unnd  bisz  steyff  und  getreüw  an  mir  Züricher 
bib.  1530  8»  (i.  Mos.  ITA); 

80  steilT  und  männlich  sie  da  was 
(die  mutier  der  Makkabüer  bei  der  marter  ihrer  söhne), 
das  all  unihstcnder  wundret  da« 

Wickram  4,  204  Jiolte  f pilner  47",  r.  2388). 

tapfer  im  kämpfe: 

dann  der  löbliche  churfürst  mit  dem  schwert 
ist  sächsischer  art,  steif  fest  und  hert 

Schade  sat.  u.  pasqn.  l,  s.  79,  5«, 
.«.  auch:  100,  20; 

ihr  (der  Gerviancn)  könif?,  hertzo?  Ernst  der  held, 
war  hochtragend,  von  sinnen  stoiiT, 
nicht  anders  wie  ein  16w  angieilV 

KlRCiiiiOF  wendunm.  3,  396; 

dann  das  wort  soUdat,  heist  zurück  tadllosz:  als  soll 
ein  steiffer  und  tapfferer  soldat  ohne  tadl  und  mangl 
leben  Abraham  a  ^t.  Clara  »nerc^s  Wien  (1680)  856; 
mann  gegen  mann  halten  sie  (die  Franzosen)  es  gegen 
uns  nicht  aus,  dazu  sind  sie  nicht  steif  genug  Franz 
W.  Ziegler  landwehrm.  Knille  (1865)  27.  —  steif  in  et- 
was, beharrlich:  das  er  ...  in  dem  glauben  steiff  belibe, 
und  die  andren  .  .  .  möchte  bestetigen  Murner  an  d. 
adel  s.  26  neudr.;  weyl  denn  der  böse  geyst  so  steyff 
ynn  seym  synn  ist,  wil  ich  nur  zu  trotz  und  leyd  nü 
weniger  weychcn  Luther  IS,  68,  25  Weim.;  die  heyden 
in  jrer  holfnung  darmit  zustercken,  und  steiff  zumache» 
Gretter  erkl.  der  ep.  Pauli  an  d.  Kömer  599; 

si  waren  etcilf  in  einigkeit 
»pil  wie  man  ü.  narren  . .  .  befclnreeren  sott 
(1654)  B  8». 

mit  auf:  also  die  ketzer  sind  steyff  und  starrig  auff 
yhrer  lere  Luther  19,  586,  2  Weim.;  si  verus  Christianiis 
est  und  steiff  ist  auff  seinem  synn  27,  292,  6.  steif  gegen 
einen  (vgl.  oben  hamb.  chron.  4ycj:  das  gefeit  yhm  (gott) 
wol ,  das  man  sich  für  menschen  und  teuffei  nicht 
fiürchto,  keck  und  trotzig,  mutig  und  steyff  widder  sie 
soy  19,  649,  2«; 

du  armor  krioccsman, 

desz  tods  bist  cygen  uiilT  dem  plan, 

mich  hastu  noch  nit  itb^ctriben, 

steiff  bin  ich  gegen  dir  ueliben 

Spheno  mos  147»  (81,  448). 

mit  tadelndem  nehensinn,  eigensinnig, hartnäckig:  sprichstu 
aber,  cy  er  wird  nicht  so  steyff  seyn,  er  wird  yhm  lassen 
sagen,  und  von  solchem  thun  ablassen?  Lutiiku  i»,  88, 
81  Heim.,-  aber  damit  sie  nicht  dcnckcn,  Aas  wir  steifT 
sein  wollen,  ...  so  bin  ich  für  mein  Uicil  willig,  und 
crbutig,  alle  solche  cusscrlichc  weise  anzunemcn,  umb 
friede  willen  sehr.  6,  115''; 

bat  aber  jemand  gar  der  plnuderkunst  geschwortn 
und  ist  wie  von  nnittr  /um  htreitcn  nur  geborva, 
ein  ■Icirrer  baberecht,  .  .  .  der  nie  sich  lest 

bedeuten, 
gibt  kein  eowonnen  spiel  .  .  . 

Raciibl  safyr.  ijcd.  s.  72  neudr.  (6.  378). 

mit  sfpumymen  verbunden,  gewöhnlich  durch  »tabreim: 
das  sehen  wir  auch  an  den  jfldcn  .  .  .  wol,  wie  steyff 
und   verstockt  sie   «lud  Luther  19,  W?,  88  Weim.;  vgl. 
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30  ,111,281,31.  steiff  und  störrig,  starrig:  aber  weil  sie 
so  störrig  und  steiff  sind,  wil  ich  auch  yhres  schirm- 
schlags  (fechterhiebs)  brauchen  26,  475,  27,  vgl.  oben  19, 
586,  2;  weil  sie  auff  erden  ...  in  jhrem  sin  so  steiff  und 
starricht  gewesen,  sich  jetzund  auf  tausenderley  manie- 
ren  müssen  biegen  und  schmiegen,  trucken  und  trillen 
lassen  Philander  l,  501.  mit  ettcaa  anderer  nuance: 
meiner  lere  halben  bin  ich  teufel,  keiser,  könig,  fursten 
und  aller  weit  viel  viel  viel  zu  stoltz,  steiff  und  hoffer- 
tig Luther  23,  29,  20  Weim.;  wenn  sie  gleich  noch  so 
steiff  und  stoltz  weren  26,  268,  9.  —  steif  in  titelhafter 
anrede,  wie  ehrenfest  u.  ähnl.,  nur  in  Verbindung  mit 
fest  (vgl.  unten  e) :  vester  steiffer  jungherr  Garg.  s.  240 
7}eudr.; 

hoch-ehr-  und  tugendsam,  herr  richter  steiiT  und  fest 
Che.  Reuter  Harlequina  hochzeit-schmausz  14,  v.  418 
(s.  62  neudr.). 

so  auch  der  steife  (tcoM  'der  beständige')  als  gesellschafts- 
name  des  Bernd-Friederich  Brand  V07i  Lindau  in  der 
Fruchtbringenden  gesellschaft ,  s.  Neüsfark  neuspross. 
paltnb.  a.  233.  —  bis  ins  18.  jahrh.  in  Verbindungen  tcie : 

Tirsander  meynt,  zum  christenthum  gehöre  dieses  ganz 

ganz  altein: 
man  müsse  schnell  und  tapfer  glauben;  recht  steif  in 
seiner  meynung  seyn 
Bkockes  9,  537; 
ähnlich  attributiv: 

Ihr  Brutus  ist  ein  steifer  patriot; 
er  mnsz  im  vaterlande  sterben 

Pfeffel  poet.  vers.  6,  129. 

80  vereinzelt  i7i  neuerer  spräche  in  anlelinung  an  älteren 
spracJtgebrauch  {für  gewöhnlich  siaxv):  selbst  ein  steifer 
lutheraner,  war  er  bereit,  für  sein  bekenntnis  zu  leiden 
Emil  Strausz  d.  nackte  mann  s.  205.  {auch  7id.  he  is 
all  to  stiiv  'er  will  sich  nie  nacJt  der  weise  anderer 
leuie  bequemen'  Dähnert  461''.)  m,it  ahnlichem  sinn 
KoW  in  folgender  stelle  von  e.  thier:  er  {d.  gerfalk)  ist 
ein  .  .  .  sehr  hübscher  vogel,  .  .  .  und  unter  allen  an- 
dern .  .  .  auch  steiffeste  und  daurhaffsle  vogel  Heller 
weidvxrkb.  2,  le*». 

b)  häufiger  verbindet  sich  steif  mit  abatraeten,  die  die 
peraon  umschreiben,  oder  eigenschaften  und  handlungen 
eines  menschen;  und  dieser  gebrauch  ist  auch  in  der 
neueren  spräche  besser  erhalten. 

a)  bes.  steifer  sinn;  so  schon  mnd.: 

£6  {de  doren)  volghet  stedes  orem  stiven  sinne 

qu.  bei  Schiller-LCbben  4,  406*>; 
nhd.  • 

doch  würt  gelobt  ein  veste  statt,  . . . 
die  selb  behielt  ein  steiffen  sinn 

Scheit /röii'cA  heimjart  B  S^; 

noch  hett  er  einen  steififen  sinn 
(uvtäo  o  ■9'vn6v  ijfWY  ov  xaorinöv) 

Spreng  itias  68»  (5,  806); 

•  er  gönnt  es  mir?  er,  der  mit  steifem  sinn 
die  gunst  der  musen  zu  ertrotzen  glaubt? 

Göthe  9,  198  (Tasio  4,  2) ; 

dein  trot7.  ist  es,  dein  starrer  sinn  und  steifer 

RCckert  1,  292  {Aniaryllis  19); 

jvi  steife,  eiserne,  beharrliche,  unbiegsame  sinn  der 
Friedriche  lebt  ganz  in  ihm  Klinger  l,  831  {Konradin 
3,  8).  80  auch  bei  Campe:  'ein  steifer  sinn,  ein  ttnbieg- 
samer,  welcher  von  dem,  worauf  er  gerichtet  ist,  sich 
nicht  abbringen  .  .  .  läazt'.  auch  im  plur.,  ohne  merk- 
lichen unterschied:  halten  Sie  mich  nicht  für  so  eisern 
fest,  .  .  .  dasz  ich  mit  steifen  sinnen  meinen  planen 
folgte  W.  V.  Burgsdorff  briefe  s.  162; 

der  knabe  ward  gestürzt;  die  Jungfrau  abgethan: 
sie  stürben  beyderseits  mit  honen  steiffen  sinnen 
Opitz  1,  245  {Sen.,  Trojaner  1281);  «.  auch  2,  78. 

steifes  gemüt:  animo  certo  et  confirmato  posse  consistere 
in  causa.  Cic.  mit  gewüssem,  steyfTem,  standhafften, 
und  versicherten  gemüt  Frisius  dict.  213*;  stünden 
umb  jn  ringszweisz  schnaubende  mit  steiffem  gemöt 
Schaidenraiszer  Odyss.  92^  (22,203);  du  wirst  allein 
nichts  auszrichten  bey  der  jungfrauwen,  denn  ich 
sihe,  dasz  sie  eines  steiffen  gemühts,  und  starcken  für- 
nemmens  ist  buch  d.  liebe  212 '';   Satan  trotzet  .  .  .  auf 


sein  geseztes  und  steifes  gemüthe,  welches  durch  kein 
Unglück  gebogen  .  .  .  werden  können  Breitinger  crit. 
diehtk.  2,  78;  s.  auch  Wickram  unter  I,  4,  c.  —  steifer 
mut:  das  yhr  herren  ewrn  steyffen  mut  herunter  dies- 
set  Luther  18,  333,  1  Weim.; 

auff  dasz  für  dir  sei  steiff  mein  mut 

TiROLFi-  Jeaak  u.  Kebekka  13; 
die  wirthin  .  .  . 
steht  beim  Wallace  mit  steifem  muth 

Arndt  6,  216  Meisner. 

dafür  sinnlicher:  pectora  certa  starcke,  steyffe  und 
standhaffte  hertzen  Frisius  dict.  213**; 

dasz  wie  ich  binn  den  feinden  mein 
eins  steiffen  hertzens,  also  auch 
hab  ich  in  freundschafft  gleichen  brauch 
Spangenberg  griech.  dramen  2,  24  Dähnh.  {Ajax  1,  4,  579); 

kanst  du  dann  sicherlich  ein  steiffes  hertze  tragen 
zu  dem,  was  sterben  musz,  was  schwach  ist  und  zerbricht  ? 
Opitz  l,  345,  vgl.  2, 135. 

herz  an  stelle  der  person:  ein  steiff  hertz  gat  seinen 
dingen  nach  Keisersberg  evangel.  85"=;  vgl.  auch:  aber 
das  stat  einem  groszen  herzen  zu,  das  es  gleich  und 
steif  blieb  in  allen  zufellen  see^eiipar.  72''.  —  seltner: 
hie  wil  ich,  (dacht  der  teuffell)  dem  Luther  das  hertz 
nemenn  und  den  steyffen  geyst  matt  machen  Luther 
10,  II,  56,  12  Weim. 

ß)  steifer  wille,  vgl.:  voluntas  exacta.  Yollkommenüch 
geradtschlaget  und  geordnet,  steyff  Frisius  dict.  507»; 
der  gerechtigkeit  erstattung  ist,  dasz  einer  ein  styffen 
und  ewigen  willen  habe  {justitiae  definitio  est  constan- 
tem  ac  perpetuam  habere  volimtatem  .  .  .)  TscHUDi  1, 
69'';  worzu  ich  dan  nicht  allein  mehr  als  gnugsame  ge- 
legenheit:  sondern  auch  einen  steiffen  willen  und  Vor- 
satz hatte  Simpl.  s.  566  neudr.  (6,  22); 

dann  dises  ist  mein  steiffer  wiU, 
das  ewer  keiner  nach  der  zeifr 
den  Troianeren  im  streit  .  .  . 
zu  hilff  komm  oder  beystand  leyst  • 

Spreng  Ilias  94»  (8,  an/-); 

er  sey  für  gar  gewisz  "efolgt  der  Origiilen 
nach  Antiochien,  mit  diesem  steiffen  willen, 
dasz  er  dem  buler  sie  wil  nehmen  mit  gewalt 

DiETR.  V.  D.  Werder  Ariost  18,63,6; 

welch  I8we  steht  so  fest  auff  seinem  steiffen  willen? 
B.  Neukirch  bei  Hoffm.\nnsw.\ldau  auserl.  ged.  2,  56. 

bea.  häufig  ein  steifer  Vorsatz,  ein  fester  Adelung;  ein 
steifer  fflrsatz,  steifes  vorhaben,  fermo  proponimento,  sal- 
do, proposito,  disegno  ostinato,  risolutione  soda  Kramer 
dict.  2,  945'',  vgl.  noch  Jagemann  (1799)  2,  1156;  bair. 
steiffer  fürsatz  Schmeller-  2,736,  s.  auch  Schöpf  704. 
belege:  das  es  gnüg  ist,  wenn  er  ein  styffen  fürsatz  hat, 
mit  der  hilff  gottes  die  sünd  meiden  Keisersberg  hel- 
lisch low  /2*;  die  keuschheit  unnd  rainigkeit  sambt 
einem  steiffen  fürsatz  nicht  widerumb  in  vorige  laster 
zu  fallen  Albertinus  zeitkürtzer  (1605)  48;  als  er  mei- 
nem steiffen  vorsatz,  bey  ihm  zubleiben,  ein  genügen 
zuthun  entschlossen  Simplic.  s.  28  tieudr.  (l,  9);  ferner 
36  (1,  13); 

wo  bleibt  dein  alter  eigensinn? 

wo  ist  dein  steiffer  vorsatz  hin? 

Günther  224; 

er  .  .  .  läszt  nicht  gütigkeit,  noch  wohlthun,  noch 

versprechen, 
noch,  was  ihr  nur  versucht,  den  steifen  vorsatz  brechen 
J.  E.  Schlegel  1,  325  {Herrmann  1,  3, 
auch  deutsche  schaub.  4,  14) ; 

dafür  im  gleichen  sinne:  steyffer  radtschlag,  fixum  con- 
ailium,  Frisius  562»;  ohstinatio,  ein  steiff  fürnehmen 
Corvinus  fons  tat.  610'»;  davon  ist  not  einem  men- 
schen dz  er  im  fürsetz  einen  steiffen  anschlag  das 
er  well  meiden  .  .  .  personen,  stett  und  zeit,  da  er  ver- 
faren  mag  mit  geschwetz  .  ,  .  Keisersberg  silnden  des 
niunds  80'';  es  ist  offenbar,  dasz  alles,  so  zuvor  von 
dem  gewissen,  steiffen  und  unwiderrufflichen  beschlusz 
und  Ordnung  gottes  geredt,  in  gottes  wort  gegründet 
...  ist  Gretter  erkl.  d.  epistel  Pauli  an  d.  Römer 
(1566)  576;  der  Hertzog  von  ßrunschwieg  halte  .  .  .  die 
Stadt  Hildesheim  belagert,  und  zwar  mit  einer  so 
steiffen,  beharrlichen  resolution  .  .  .  Chemnitz  achwed. 
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Jb-ie^  8,  270";    steife   meinung:    wenn   du   nun   also   in       trost: 
einer  stracken  Btyffen  mcynung  und  willen  understost 
got  ernstlich  zft   dienen,   disz  sieht   ...   der  verrötter 
Keisersberg  tilg,  iso";    sie    aber   gantz   steiffer  mei- 
nung belib,    ir  ehr   zu    bewaren    Wickram  8,  888,  12 

Bolt$: 

der  puren  maynung  stund  so  styff, 

Tind  rasten  sich  ernstlich  in  disen  sacben. 

Gengen  DACH  «.  887,  4^. 

1J1  anderm  itinne:  es  ist  diess  unsre  steife  und  feste 
meinung  Klopstock  gdehrteixrep.  206.  äJinlieh.  doch  der 
sinnlichen  bedeutung  (8)  häJier:  ohne  abwcchslung  und 
erhohlung  erstarret  der  mensch  in  der  einsamkeit  .  .  . 
seine  ideen  werden  steif  und  unbiegsam  Zimmermann 
üb.  d.  einsamk.  8,  6. 

j')  steifer  glaube,  häufig  in  der  theolog.  spräche  des 
ie.jaJirh.:  dan  freylich  die  christlich  gmein  .  .  .  durch 
ncut  anders  wurt  mögen  erhalten  werden  .  .  .,  dan 
eben  da  durch  sy  erstmols  uffkummen  ...  ist,  näm- 
lich durch  80  steinen  glauben  .  .  .  Hedio  chron.  Qemx. 
(1530)  vorr.  9*";  man  solle  es  von  einem  solchen  glauben 
Tcrstehen,  der  da  gewisz,  steiff  und  starck  ist  Gretter 
erkl.  d.  ep.  Pauli  an  d.  Römer  64;  von  denen  redet  er 
(David),  die  den  herrn  Christum  .  .  .  mit  steiffem  glau- 
ben fassen  715,  s.  auch  s.  141; 

dasr  du  das  lemblin  gottes  bist, 
durch  welches  gar  entladen  ist 
■was  ie  der  mensch  gesundet  hat, 
80  er  in  steifem  glauben  bstat 

Schade  sat.  u.  patqu.  3, 115,  37. 

so  noch:  in  betreff  der  Verschiedenheit,  welche  in  rück- 
sicht  des  steifen  kirchenglaubens  zwischen  den  roman- 
tikem .  .  .  unserer  zeit  und  den  edeln  mystikern  .  .  . 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  besteht  Schlosser  weit- 
gesch.  9,  459.  vgl.  steifglänbig.  in  anderm  sinne:  veste 
unnd  steyfle  treüw  oder  glauben  firma  fides  Frisius 
565''.  steifes  vertrauen,  steifer  glaube, /erma  fiducia.fede 
ferma.  forie^ved.  starck  Kramer  dict.  2,  945'';  ein  steifes 
vertrauen  Adelung  (2,  8,  als  landschaftlich);  wann  man 
vom  glauben,  dardurch  wir  gerecht  werden  ffir  gott, 
redet,  soll  man  wissen,  dasz  man  da  rede  von  einer 
steiffen  und  festen  Zuversicht  und  vertrawen  des  hertzens 
Gretter  (».  oben)  55;  darum  wollen  wir  mit  steuffem 
vertrauen  dessen  fürbitt  anruefen  qu.  bei  Schöpf  704; 

auff  dich,  herr,  ist  mein  trawen  steyff 

Wackkrnagel  kirchenl.  8,96; 

steiff;  heisset  allemahl  so  viel  als  beständig,  unaJa- 
l&Ezig,  dauerhafftig  und  wird  zu  dingen  gesetzet,  in 
welchen  man  eine  bestfindigkeit  und  standhafftigkeit  er- 
blicken lasset  .  .  .,  als: 

die  Bt«iffe  Zuversicht  streicht  allen  kummer  hin 
Nbukibcu  an/angsgründe  zur  t.  pocsie  (1724)  «.  122. 

das  ciiat  ist  aus  Hoffmannswaldau  Iteldenhr.  (l680)  4, 
*.  auch  Gottsched  crit.  dichtk.  (i75i)  s.  663. 

denn  (nach  e.  guten  that)  mercken  wir  in  unsrer  brüst 

gans  eine  sonore'  ruh  und  lust, 

und  steife  Euversicbt,  die  uns  als  mauer  schützet 

Tbillbb  po^.  betradU.  (1785)  1,  69. 

•0  wieder: 

der  fromme  mit  dem  steifen  gottvcrtrauon 
Terw&cbst  und  leine  kling«  mit  der  scheide 

Lenau  883  Barthd. 

■teife  hoffnang:  affirmare  apem.  ein  hoffnung  bestiten, 
oder  fteyffe  hoffnung  g&ben  Fririus  dict.  ao*;  so  du 
ein  t«cbten  glauben  hast  mit  einer  steiffen  hoffnung 
und  christlicher  liebe  Gkbweileii  beseh.  des  lob»  Ma- 
rie (i6f»)  »*:  man  «olt  got  wol  vertrawen  und  alle 
steiffe  hoffnung  in  ine  haben  Frey  gartenges.  44,  ai 
Bolte  {eap.ti):  alle  bekUmmernisz  .  .  .  sein  so  starck 
and  vcrmhRlich  nicht,  dasz  sie  unsere  hoffnung  können 
nmhstosBcn.  Ja  ...  sie  mOaMO  anaer  hoffnung  allererst 
recht  »teiff  ond  fest  maoben  Orbtter  «.  46i,  «.  audi 
MO; 

Tenacbe  mich  nur  nicht  mit  diMan  eitelkelun 
worauf  eich  unfeecbeut  dein  «teiffe«  hoffen  rieht 

NKUNiRCii  a»/a$t0»gr-  <•  t,  poestc  «.841, 
«.  auch  $.  188  (vgl.  oben). 


{bapst  zum  Mumur:) 
xn  dir  hab  ich  noch  steifen  troet, 
halt  nit,  dasz  du  mich  stecken  last 

Schade  eat.  u.  patqu.  8, 182,  20; 

wo  bleibet  die  verheissung  dein, 
dardurch  ich  steiffen  trost  empfing ! 

Spreng  Aen.  7"  (1,239). 

<f)  amor  certua.  Ovid.  ein  wäre,  gwüsse,  stäte,  oder 
steyffe  liebe,  ein  unerdichte  liebe  Frisius  dict.  818". 
awior  perpetuus.  Livius.  ein  eewige  oder  bestendige  unnd 
steyffe  liebe  088';  steife  liebe,  amore  saldo,  fermo,  eo- 
stante  Kramer  dict.  8,  945'';  eine  steife  liebe,  eine  stand- 
hafte Adelung  {als  landschaftlich):  nach  diszen  sint 
sy  in  rechtem  glauben,  gantzem  friden  und  steiffer 
liebe  von  einander  gescheiden  Hedio  chron.  Oerm.  45"; 
es  wird  .  .  .  von  allen  gleubigen  Christen  erfordert,  dasz 
sie  solche  wäre  bestendige  und  steiffe  liebe  gottes  gegen 
jnen  erkennen  Gretter  s.  645,  s.  auch  639.  Pyladeu 
amieitia.  Cic.  ein  treüwe  steyffe  freündlscbafft  wie  sy 
zwüschen  dem  Pylade  und  Oreste  gewesen  ist  Frisivs 
dict.  83"; 

aldenn  so  will  ich  mich  aufs  enserste  bemUhn : 
des  k&ysers  steiffe  braust  im  la^er  abzukühlen 

Ziegler  a-nat.  BanUe  (1689)  900 

{hier  vielleicht  eher  im  sinne  'heftig',  s.  oben  l). 

e)  dasz  rechter  waarer  adel,  welcher  in  stcyffer  fromb- 
keit  und  tugenden  bestehet,  nicht  möge  durch  arbeit  ge- 
schmächt  .  .  .  werden  Stumpf  Schicytser  chron.  616'; 

wer  recht  geziehret  will  mit  steiffer  tugend  sein, 
der  mischet  in  die  st&rck  nichts  von  der  Schwachheit  en 
Raab  übers,  v.  ComeiUes  Horace  (1690)  C  4«>  (».  485). 

c)  in  verschiedenen  nuancen  des  sinnes  tcird  steif  mit 
verbalabstracten  u.  ähnl.  verbunden. 

a)  perseveranier  .  .  .  mit  steiffem  anhalten,  beharrlich, 
standhafftiglich  Frisius  dict.  990»';  disem  exempel  nach, 
sollen  wir  auch  .  .  .  mit  steiffem  geb&t  anhalten,  da- 
mit er  dem  teuffei  .  .  .  stewm  wolle  Heros  ird.  pii- 
gerer  (1562)  8". 

ß)  steyffe  und  gewüsse  meinung.  stabüis  et  eerta  sen- 
tentia  Maaler  888»;  was  gott  dem  menschen  auffladet. 
das  sollte  er  mit  gedult  tragen,  mit  steiffer  Versiche- 
rung, dasz  er  es  .  .  .  auch  wiederum  abladen  wird  Abh.\- 
HAM  A  St.  Clara  etwas  für  alle  2,  56;  der  Deutscht- 
bringet  aus  miszverstand  gantz  lächerliche  gründe,  seiner 
geborgten  tadel  zu  rechtfertigen,  doch  immer  in  de 
steiffen  beredung,  dasz  es  eben  diejenigen  seyn,  derei. 
sich  La  Motte  bedienet  hat  Breitinger  crit  diAOt. 
1,  889.     so  auch: 

ferner  auch  zu  steifer  bezeugung 
jrer  ganz  nachbarlichen  naigung  .  .  . 

Fischart  glücUt.  $chtff  9iß; 

deszgleicher  gestalt  zu  fester  und  steiffer  wahrer  ur 
kund,  auch  ewiger  gedächtnusz,  haben  wir  .  .  .  diesen 
brief  mit  eigener  band  unterschrieben  LoRi  bergr.  •89*' 
{vertr.  v.  1618). 

y)  steife  zusage,  tuverläasig:  steyffe  züsagungen,  4icta 
rata.  Maaler  888»;  vgl.  das  sprichto.: 

gereden  und  halten 
war  Btciff  pey  den  alten 
H.  Saous  88,  887,  8  QoeUe,  ebenso  Eyiumo  I.  aOO, 
«.  auch  1,846.  8,661. 

steife  beobaohtung  eines  gesetzes,  genau,  gewisseuh^/! 
mahlzeit  und  gast-ordnungcn,  und  derselben  steiffe  ob 
servantz,  thut  bey  lübliclicn  communen  gar  wol  Dank 
iiAWBH  catechismus  milch  8,  441.  —  ähnlieh:  discr  traui» 
ist  waar,  und  sein  auszlcgiing  steyff  Züricher  bibel  l&K 
«14 •  {'verum  est  somnium  etfidelis  interpretafio  yus'  Don. 
8,  45);  aber  man  hf>ro  die  arme  .  .  .  tcutsche  nacb- 
bauren  davon  sagen,  so  wird  gewisz  der  steiffe  schluu 
folgen:  dasz  bey  den  gröbsten  barbaren  mehr  frount) 
liebkeit  ...  zu  hoffen   seye  Moscherosch  getichte  i 

880. 

d)  steif  vereinigt  die  Vorstellungen  der  festigkeit  und 
der  datier  b.  vgl.:  ratus  .  .  .  steiff,  st&t,  vest  Calepinus 
dict.  VIII  ling.  (t6«4)  1I66»;  gewarig,  gowArig,  gewiss, 
steiff,  fest,  verus,  eertus,  ratus,  solidus,  eatUus  HENiscRf- 
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iä&4,  32.  SO:  ein  steifes  gedächtnis  Jhma,  soda  memoria 
Kramer  dict.  2,  945  *>,  vgl.  unter  d,  &.  steife  gewohn- 
heit  tt.  ahnl.:  welchen  brauch  noch  die  heutigen  könig 
Ton  Franckreych  in  steyffer  fibung  haben  Stumpf  353 *>. 
bündnis : 

macht  steiffe  bfindnusz  und  verein, 

ein  ander  bevstendig  zu  sein 

H.  Sachs  20, 177,  13  Goetze  (5,  257»), 

f)  grave  Imperium,  aut  stabile.  Terent.  dapffer,  steyfif, 
■wirig  Frisius  did.  612'»;  darauf  also  mit  hilff  des  al- 
mächtigen  gottes  ain  gut  steiff  regiment  für  und  für 
zehalten  angefangen  Sghertlix  briefe  10  (9.  sept.  1532\ 
ülinlich:  ist  doch  kein  weltlicher  aid  so  steiff,  man  kan 
jn  zu  Zeiten  ausz  notigen  Ursachen  ledig  zelen  Jon. 
Brextz  irie  in  eesachen  christenl.  zu  handeln  sei  B  1*; 
stife  Satzungen,  s.  Axsiielm  unter  I,  i,  a;  urtheil:  und 
disz  urtheil  heiszen  sie  arestum,  das  ist,  steiff,  und 
darff  keiner  darvon  appellieren  S.  Münster  Cosmo^r. 
i->3  {vgl.  Du  Gange  1,379'',  c);  das  urtheil  gottes,  wel- 
ches er  über  unsern  ersten  vater  den  Adam  umb  der 
Sünde  willen  geiellet  hat,  bleibt  fest  und  steiff  Gretter 
erkl.  der  ep.  an  d.  B'Omer  41;  darumb  sollte  man  ge- 
dachte erbeinigung  in  steiffer,  unverbrochener  obacht 
halten  Chemnitz  schiced.  krieg  i,  325'. 

C;  SO  denn  auch  mit  abstracten,  die  niclit  eigentliche 
menschliche  handlungen  ausdrücken:  sol  hie  kein  aus- 
zog gelten  und  das  strenge,  steyffe  recht  gehen,  .  .  . 
so  mössen  sie  auch  sterben  Luther  19,  630,  31  Weim.; 
damit  alle  ding  in  seiner  steiffen  Ordnung  seyen  und 
bleiben  mögen  Fronsperger  kriegsb.  I,  N4";  da  wir 
von  schnellen  Sturmwinden  .  .  .  und  anderer  gefahr 
umringt  sind,  kann  unsere  reise  ohne  steife  Ordnung 
nicht  vollbracht  werden  Freytag  bilder  2,  I,  244; 

die  steiffe  warheit  gleicht  dem  masse  von  vier  ecken, 
das  dem  was  wandelbar  gerichts  zuwider  £eht 

Opitz  1,  347; 

dasz  aus  der  heyrath  wOrd  ein  slete^s  Wohlergehen 
und  immer  süsse  lust  und  steiffer  fried  entstehen 
A.  Grvpiiius  1,112 
(traiiersp.  169  Palm;  Cath.  v.  Georg.  1,550). 

7])  mit  aligemeinen  ausdrücken:  es  soll  und  müsz  auch 
also  steüT  und  stet  bleiben,  das  semlichs  nyemandts 
dann  der  todt  wenden  soll  Wickram  i,  26i,  23  Holte- 
Scheel;  darumb  bleibt  es  steiff,  fest,  und  starck,  und 
ist  unwiderrfifiTlich  war  Gretter  erkl.  der  ep.  an  d. 
Fömer  208. 

d)  sehr  häufig  ist  <}dverbialer  gelrauch. 

«)  ich  stelle  voran  atusdrticksiceisen,  die  an  die  eigent- 
liche sinnliche  bedeufung  anknüpfen,  so  an  steif  stehen, 
s.  5,  a:  und  darumb  stand  du  stiff  mit  macht,  und 
sterck  dich  yn  gülten  ubungen  Keisersberg  narrenscJi. 
90".  steif  auf  etwas  stehen,  darauf  bestehen,  daran  fest- 
halten, besonders:  vide  ne  impulsus  iraprave  insistas,  id 
est  animum  obfirmes,  sihe  zu,  das  du  aus  zorn,  nicht 
zu  steiff,  oder  stracks  auff  deinem  sinne  stehest  Faber 
thesaur.  (1587)  766»;  wenn  wir  das  theten,  wurden  wir 
unter  einander  nicht  uneins  sein,  noch  auff  unserm 
syn  stcyff  stehen,  .  .  .  sondern  dem  andern  weichen 
LiTHER  20,  422,  41:  s.  aucJi  2!',  45«,  17;  femer:  da  ligt 
nu  der  hochberümbte  grund,  davon  sie  für  andern  am 
meisten  geyfem  und  am  steyffesten  draulf  stehen  und 
pochen  23,  119,  12,  ähnlich  196,  15;  auch  mit  deutlichem 
bilde:  ipsi  non  audinnt,  sthen  steiff  auff  dem  kopff  25, 
64, 13.     ein  veihalten  durchführen : 

wie?    wcun  er  allen  grimm  der  marter  überwOnde! 
und  steiff  und  unverzagt  auf  trotzem  schweifen  ätflnde! 
A.  Gryphius  1,  33  {trauertp.  55  Palm;  Leo  2,  316). 

30  noch  oatfries.  stief  upp  sien  stükk  staan  (holden) 
fest  auf  seiner  meinung  bestehen  StCrenburg  263»,  hfi 
steid  {od.  besteid)  stif  up  sin  m^nung  (od.  stük  ten 
Doornkaat-Koolm.  S.SlS*».  anders  nuanciert  mit  ab- 
atractem  subject,  sieh  tcorauf  gründen:  weil  jr  fürnemen 
schlecht  und  steiff  stehet  auff  der  gewalt,  und  setzen 
jre  Sache  auff  die  faust  Luther  5,  273»'.  —  dafür:  steiff 
beston.  ßrmum  atare,  pro  firmato  stare  Maaler  388»; 
Stare,  .  .  .  pro  steiff  stehen,  %U:  stare  eonventis.  des  Ver- 
trags geständig  seyn,  darauff  bestehen,  denselben  halten 
X   2. 


CoRviNus  fotis  lat.  634»;  steif  auf  etwas  bestehen,  ob- 
stinato  nnimo  aliquid  agere  Steinbach  2,691; 

■3)  ähnlich  steif  beharren:  in  der  liebe  steyff  beharren. 
manere  constantem  in  atnore.  M.\.\ler  388»;  steiff  be- 
harren, seyn,  obfirmare,  pei'severare :  ßrmum  stare 
Dentzler  274»;  getcöhnlich  mit  auf:  der  apostel  Pau- 
las ..  .  beharret  steiff  darauff,  dasz  Christus  den  un- 
beschnittenen heyden  eben  so  wol  zugehöre,  als  denen 
die  beschnitten  waren,  und  steiff  an  dem  gesetze  Mosis 
gehalten  hatten  Gretter  erkl.  der  ep.  an  d.  Römer 
187;  indem  er  {Leibniz)  auf  der  behauptung  dieses 
Satzes  steif  beharrte  ILvnt  1,  109  Berl.  ak.; 

das  wir,  herr  gott,  .  .  . 

beharren  steif  auf  deinem  wordt 
Heidelb.  handgchr.  Pal.  343,  nr.  11,  64  Kopp; 

weil  alle  steif  auf  ihrem  sinn  beharrten 

Gellert  1,  205  (fab.  1,  42). 

SO  noch:  auf  dieser  abdankung  steif  verharrend  Laube 
ges.  scJir.  3,  168.  nocJi  liäufiger  sind  Beendungen  mit 
bleiben :  obfirmo  .  .  .  steiff  auff  seinem  kopff  oder  mei- 
nung bleiben,,  unnd  sich  nicht  wollen  weysen  lassen, 
sich  widersetzen  Calepinus  dict.  ^^II  ling.  889»;  steif 
auf  seinem  siime  bleiben,  obfirmare  animum  Stieler 
2110;  steif  auf  seinem  köpfe  oder  sinne  bleiben,  osti- 
narsi,  perfidiare,  star  osiinato,  saldo  sulla  sua  Kramer 
dict  2,945'»;  so  bleyben  wyr  stracks  und  steyff  auff 
den  Worten  gotts  Luther  19,  198,  11  Weim.:  jedoch  nach 
aller  Versuchung  grusamer  marter,  so  blib  der  Heintz 
stiff  darauff,  dasz  er  jne  also  unchristenlich  handlende 
habe  funden,  dargegen  widersprachs  der  Blumer,  wol 
als  stiff  TscHUDi  chron.  Helv.  2,  153»;  auff  welcher  mei- 
nung er  steiff  blieben  ist  Xylaxder  Polyb.  174;  und 
bleib  Gregorius  steiff  auff  seinem  kopff,  da  konte  jhn 
niemand  von  bringen  Nigrinus  papist.  inquis.  549; 

bleiben  (2.  pl.  imp.)  steiff  uff  euwerm  ewaugelium 

Murner  Lutit.  narr  1685. 

gern  mit  bei:  der  abt  .  .  .  wolt  beym  steyffesten  bey 
seinen  rechten  bleyben  Stumpf  Schicgtier  chron.  372». 
atteh:  verflucht  say,  wer  nit  steiff  bleibt  und  verharret 
in  allen  worten  dises  gesatzs,  dz  er  darnach  thöye 
Züricher  bibel  1530  105»  {Deuter.  25,  23).  andrer  art  ist 
steif  bleiben  mit  unpersönlichem  subject  ohne  adverbiale 
bestimmun g,  wo  sich  steif  als  prädic.  adj.  fassen  läszt: 
dem  ist  also,  es  sol  unnd  musz  auch  also  steiff  und 
stet  bleiben,  dasz  solches  niemand  denn  der  todt  wen- 
den sol  buch  d.  liebe  241  <*; 

dnunb  will  ich  yetzund  .  .  . 
ein  brieff  und  sicherun?  verschreiben, 
wie  und  wobei  es  steiff  soll  bleiben 
jetzund  und  auch  nach  meinem  todt 

Wickram  6,  13  Bolte  {Tobias  7,  8,  3785). 

ähnlich  ferner:  weyl  man  ia  so  steyff  auff  den  buch- 
staben  hafftet  Luther  18,  69,  32  Weim.;  mich  wundert 
aber  disser  judisschen  hcyligen,  die  so  steyff  am  gesetz 
Mosi  hangen  70,  87; 

jr  müsfend  stvff  an  gsatzten  {gesetsen)  hafften 
»chweiz.  gchaüi>p.  l,  140  (BuLO-rNOER  Lucretia  833). 

;')  steif  bei  einem  stehen, /esf,  treu,  wofür  auch:  aber 
graf  Burckhurt  vou  Xellenbarg  .  .  .  und  etlich  herren 
mer,  bestunden  styff  an  künig  Rndolffen  Tsghudi  chron. 
Helvet.  1,  29»;  ist  doch  die  statt  steiff  an  den  Römern 
bliben  S.  Münster  cosmogr.  736; 

und  steiff  bey  ihrer  union  .  .  . 
zu  stehen  fest  oisz  in  den  todt 

Soltau  hüt.  volkgl.  464  {vom  j.l^S); 

anders  nuanciert  mit  abstractem  aubj.: 

gotts  lestem  und  vyl  b&bery, 
tyrannisieren  und  hüry 
so  stifT  und  dapffer  by  uns  stöndt, 
das  man  kein  edle  art  mehr  kennt 
ichueix.  tchawiß.  2,  178  (Boltz  welU}).  1740).  — 

in  demselben  sinne  steif  anhangen,  einem,  dafür:  etlich 
herren  warend  dem  keiser  noch  styff  anh&ngig  Tsghudi 
1,  47»,  oder  einer  sache:  haeresis  ...  ein  meinung,  sie 
sey  ^t  oder  bösz,  die  jhm  einer  erwölt,  unnd  der- 
selbigen  steiff  anhangt  Calepinus  dict.  VIII  ling.  58S»; 
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dasz  die  menschen  ...  so  gach  umkeert  and  von  men- 
schentand  zu  gottes  wort  bekeert  wnrdind,  dem  sy  dar- 
nach so  styf  anhangend,  dasz  sy  davon  nieinan  dringen 
mag  ZwiNGLi  I  .S6,  der  metaphysiker,  welcher  seinem 
Systeme  steif  anhängt,  ohne  sich  an  alle  kritik  za 
kehren  Kant  6,  808  Berl.  ak.; 

bravo,  mein  herr  gevattcr!    wir  hangen 
noch  steif  an  der  alten 
kernmusik  Voss  1,  £06  {Luise  3,  808). 

ähnlich  femer:  aervajitissimus  aequi  der  dem  rächten 
steyCT  und  gestracks  nach  gat  Frisius  dict.  49*;  es  ist 
aber  die  lehr  desz  glaubens  damals  bey  etlichen  ge- 
lehrten etwas  reiner  und  steyffer  dem  alten  apostoli- 
schen glauben  nachgangen,  dann  nachwerts  Stumpf 
Schtcytzer  chron.  222 *>;  {eigentlicher  mit  persönlichem  dat.:) 

wie  gieng  er  dir  so  steifT,  so  unverdrossen  nach 
und  duldet  allen  höhn  ! 

Grvphius  trauerfp.  301  Palm  {Garden. 
u.  Cel.  8,  V.  11). 

vgl.  auch: 

wie  ich  den  eyfer-sinn,  wie  ich  den  tag  verflucht, 
da  ich  so  frech  verschmäht,  was  ich  so  steiff  gesucht  I 

279  (l,r.  248). 

S)  sehr  gewöhnlich  steiff  halten,  tenir  fermo  HulsiüS 
(1618)  238'',  vgl.  6,  a:  sanctio  .  .  .  ein  bestätigung,  ein- 
setzung,  ein  gebott  oder  verbott,  das  man  bey  einer 
peen  steiff  halten  soll  Calepinus  dict.  VIII  ling.  1197»; 
WZ  man  halten  solt,  das  man  das  steiff  hielte  und  was 
man  nyt  halten  sol,  das  man  das  underwegen  liesz 
Keisbrsberg  brösaml.  89";  was  man  den  wyben  ver- 
hütet das  halten  sy  stiff  als  ein  mar  in  aller  geheym 
Murner  genehm,  s.  a  Vhl  (5,  19  art.);  eynich  gemeld 
oder  bildwerck  wirt  in  der  Türckei  nindert  gefunden, 
halten  hierin  Mosen  steiff  Franck  xceltb.  104 *•;  ähnlich 
Grbtter  erkl.  der  ep.  an  d.  Römer  175.  —  eine  zusage: 
d:is  sich  d.  Carlstad  meinem  gnedigsten  herrn  ergeben, 
and  zugesagt,  stille  zu  sein,  .  .  .  und  hats  auch  ...  so 
steiff  gehalten  bisher  .  .  .  Luther  4,  374»;  gott  hat  ver- 
heissen  das  gute  zu  belohnen,  und  was  er  den  kindern 
Israel  .  .  .  versprochen,  so  steiff  gehalten,  dasz  es  nicht 
an  einem  wort  gefehlet  hat  Meyfart  himml.  Jerua.  2, 
329; 

Ruggiero  würde  wol  steiff  seine  zusag'  halten 

DiBTR.  v.  D.  Werder  Ario»t  29,  76,  6; 

daaz  wir  eteuff  halten  unser  wort, 
die  wir  theten  zum  compromisz 
AvRBR,   4,  2586,  6  KeUcr  (».  auch  2370,  19  unter  I,  4,  d). 

80  ferner:  Bernhardus  erat  excellens  homo  qui  steiff  hielt 
säum  ordinem  Luther  29,  427,  17  Weim.;  das  sag  ich 
nicht  von  den  frommen  münchen,  die  ir  orden  steiff 
halten  Montan us  achxcanckb.  82,  24  Bolle,  a.  auch  81, 
19  {xcegk.  88);  jren  ehstand  hielten  sie  so  steiffe  .  .  . 
S.  Franck  chron.  Oerm.  i^.  —  dann  er  ists,  der  dir 
krefft  gibt  vermögen  zetön,  auff  dz  er  steyff  halte  sei- 
nen pundt  ZüricJier  bibel  1530  95"»  (5.  Mose  8  D).  einen 
eid:  sie  haben  biszher  geduldet  mehr  dann  milnnem 
zfistebe  . . .  angeschen  jren  eydt,  den  sie  jm  gern  steiff 
gehalten  hetten  Franck  chron.  Oerm.  (1538)  128';  das 
.  .  .  hab  die  bkrin  hinfÜr  so  steyff  gehalten,  dasz  ge- 
Bchwomer  eyd  bey  den  menschen  kaum  so  handtfest  ge- 
halten werde  Gesner  ihierb.  2i''.  man  solto  dem  kAnig 
das  versprochen  gleid  halten,  fömemlich  diewei!  er  die 
artickei  des  fridens  .  .  .  begert  steiff  zA  halten  Hp.uio 
Comini»  M**.  —  also  steiff  helt  der  h.  gcist  disz  gebott 
NiORIMUS  r.  Zauberern  87; 
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liRANT  narrenteh.  96,  40 

Ordnung  werd  steiff  gehaltn, 
nach  Jedes  eyd  und  pflicht 

RiNCKHART  CkHtÜ.  HUCT  I.  W  Mdr.,   1009. 

»Inf  %nrd  dabei  gern  durch  andre  adverbien  verstärkt  («o 
bt»ond§n  steif  und  fest,  s.  e,  frrnrr):  gancio  .  .  .  setzen 
od«r  ordnen,  steiff  und  anzcrhrfichlich  zähalten,  bestA- 
Ufen  Calkpinus  diei.  VlII  ling.  iiV7*;  das  Christus 
anser    houptman    ansz  gehen   hat  ein   gsatz,   .  .  .  das 


halten  styff  und  redlich  Eberlin  v.  Günzburü  i,  146 
Enders;  und  helt  es  gott  der  herr  alles  starck,  fest, 
steiff  und  bestendig  Gretter  erkl.  der  ep.  an  d.  Römer 
542;  solches  alles  halten  die  völckcr  inn  Normandy  .  .  . 
gantz  steiff  und  tleissig  Sebiz  feldb.  327;  dieselhige  ('erb- 
verbünd ntisz')  auch  bisz  hieher  also  unverbrflchlich  heilis 
und  steifl  beiderseits  gehalten  worden  . . .  6arg.  s.  SM 
neudr.,  so  er  aber  geschworen  hat,  helt  er  den  eyd  oder 
schwur  festiglich  redlich  und  steiff  (jusjurandum  sanele 
aervat)  Comenius  jantta  (1644)  834;  der  orden  musz  steiff 
und  unaufflöszlich  gehalten  werden  Olearius  reise- 
beachr.  161  •"  (III,  29); 

was  unserm  bruder  Czar  ohii  alles  falsch  versprochen, 
sind  wir  für  unser  theil  steiff,  fest  und  unverbrochen 
zu  halten  stets  gemeint 
Gryphius  traucr.^p.  189  Palm  {Cath.  v.  Georg.  8, 174). 

etwas  steif  im  gedächtnis  o  in  steifem  gedächtnis  halten, 
teuere,  ritenere  qtialche  cosa  in  ferma,  aalda,  buona  me- 
moria .  .  .  Kramer  dict.  2,  945 **.  — für  halten /röA  nM. 
auch  behalten:  die  Böhem  behielten  nichts  desto  min- 
der die  obberörtcn  vier  artickei  steyff  and  anbeweglich 
Stumpf  Schwytzer  chron.  lOS*»; 

der  usz  wir  licbtlicb  nit  wendt  stellen, 

sunder  styff  bebalten  wellen, 

jo  styfTer  denn  ein  geschwome  ee 

diez  artickei  Murner  gauchm.  663/. 

dagegen  würde  in  folgender  Verbindung  auch  jetzt  "be 
halten,  nicht  halten  gesagt  werden:  mir  gefeit  aber 
Lucas  mit  s.  Paulo  bas,  das  sie  die  ebreische  weise 
zu  reden  an  diesem  ort  steiff  behalten  haben  Luther 
26,465,31  Weim.  (erhalten  a.  unter  1,4,  </)•  —  andere 
synonyme  ausdrücke:  etwas  steif  beobachten,  stricte 
observare  aliquid  Stieler  2110;  das  gesetz,  den  befehl 
steif  beobachten,  osservare  atrettamente,  fermamentc  una 
legge,  un  ordine  Kramer  dict.  2,  945";  aus  dieser  vor- 
treflichen  gemüths-beschaffenheit  ist  auch  geflossen,  dasz 
se.  churfürstl.  durchl.  .  .  .  ihre  gegebene  parole  steif  und 
unverbrüchig  beobachtet  Leibniz  deutsche  sehr,  i,  36S; 
wann  jhr  ewer  altes  herkommen,  ewere  alte  standhafftig- 
keit,  steiff,  fest  und  recht  in  acht  nehmet,  die  Wi\lsche 
wirden  euch  .  .  .  wohl  unverirt  lassen  Mosch  krosch 
ges.  2,  89 ;  das  man  so  steyff  dem  exempel  Christi  soll 
folgen  Luther  18,  115,  i  Weim,;  und  damit  disem  desto 
steifer  und  ernstlicher  nachgelebt  werde  ateir.  taid.  464, 
14  {Oemünd  1608—51); 

jr  wissend,  was  üch  befolhen  ist, 
das  handlend  styff  on  argen  list 

trag.  Joh.  r  1» ; 

wenn  hat  Augostus  nicht  das  b&ndn&sz  steif  erffillt? 
Lohenstein  Cleopatra  ».  23  (i,  789). 

ähnlich  auch:  ob  nun  zwar  solch  werk  anfangs  .  .  . 
etwas  schwer  gefallen,  .  .  .  hat  doch  immer  die  schöne 
materi  mich  wieder  anbracht,  und  mir  last  erwekket, 
dem  angelangcnen  werke  steiff  nachzusetzen  Scherfpei; 
ged.  173. 

f)  ganz  vereinzelt  mit  peraönl.  ohj.  einen  steif  halten, 
aufrecht  erhalten,  schützen:  er  (d.  kaiser)  sye  unser  frund, 
wolle  uns  blybcn  lassen,  styff  halten,  ein  gnodiger  herr 
sin  H.  BuLLiNOER  briefw.  2, 665  {an  Ambr.  Blaurer  I4.  jau. 
1647).  häufiger  ist  die  reflexive  fügung  sich  steif  halten, 
XDobei  steif  in  der  regel  präd.  adj.  iat  {vgl.  unter  3.  t,  ß): 
mit  den  frommen  wirstu  dich  fromm,  und  mit  den 
steyffen  dich  steyff  hallen  {cum  aancto  annctus  eris  et 
cum  robuste  perfectus)  Züricher  bittet  1530  170'*  {»  Sam. 
S8,  26):  der  obriste  lieutcnant  Uslar  aber  hielt,  auf  emp- 
fangene ordre,  sich  steiff,  ferm,  geschlossen,  und  in 
galer  obiicht  Chemnitz  schteed.  krieg  i,9\';  {ruhig,  tin- 
betoeglich,  still:) 

sie  thAn  es  olle«  uff  ein  list, 

das  sie  so  still  sein  uff  der  fest  .  .  . 

und  halten  sich  gar  steiff  und  stil 

MuRNKH  Luth.  narr  SMS. 

so  noch  mundartlieh:  oberhasa.  sicti  sicif  halten  'fasaung 
und  kraft  in  »chtcierigar  log«  behalten'  Chk<:kmu8  «07; 
luxemb.  sech  itoif  h&len,  nicht  nachgeben  Iturrmb.  u>b. 
itt^:  nd.  hool  di  sliof,  bleib  bei  deiner  f/chauptung,  dei- 
nem Vorsatz  SchOt/e  4,  20o;  hold  dl  sUf  un  gif  n<it  na 
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TEN  DoORNKAAT-KooLMAN  3,  312''.  dagegen  als  adver- 
bialer Zusatz:  sie  halten  sich  steiff  und  starck  nach 
dem  gesetz  und  geboten  gottes  Gretter  erkl.  d.  ep.  o» 
d.  Sömer  174; 

das  man  an  gottes  wort 
sich  halte  steiff  an  allem  ort 

H.  Sachs  9, 1,  44«. 

C)  steif  halten  intiaiisiiiv  {vgl.  6,  a,  e),  nicht  vreichen, 
icanken.  nachlassen:  wenn  man  zwey  zusamen  gibt  zur 
ehe,  so  findt  sichs  ehe,  das  sie  noch  ein  junckfraw  ist, 
weder  er,  so  er  doch  das  sterckest  werckzeug  ist,  der 
steifTer  halten  solt,  dann  das  vreib  Er.Alberus  ehbüchl. 
El";  wem  hat  man  dessen  schuld  zä  geben,  anders, 
dann  denjhenen,  die  kö.  m.  rathen,  steiff  zuhalten,  und 
nichs  nachzulassen  {ne  quid  de  severitate  remittat  et  ut 
constanter  pertjat)?  Sleidanus  reden  168  Böhmer,  un- 
yevcöhnlidi  mit  dat.  der  person,  treu  bleiben:  du  sollst 
vortheil  und  geniesz  haben,  wenn  du  uns  steif  hältst 
JüL.  WOLFF  raubgr af  (iSSe)  147.  —  in  der  regel  mit  Prä- 
positionen: das  heist  ja  angehalten  und  steiff  an  Wor- 
ten gehalten  Luther  27,  66,  l  M\eim.,  s.  auch  Gretter 
187  unter  ß; 

weh  deuen,  die  an  gott  verzagen, 
halten  nicht  steiff  an  seim  zusagen! 

H.  Sachs  5. 1,  iSO»». 

es  haben  vor  Zeiten  die  haiden  auff  bürgerliche  red- 
iigkait  so  steiff  gehalten  .  .  .  X.\s  antipap.  eins  u.  hun- 
dert 1,201*';  er  hielt  steif  auf  der  römischen  grösze 
Haller  Fab.  u.  Cato  197.  in  demselben  sinne:  steif  ob 
seiner  meinung  halten,  idem  (ac ;  steif  auf  seinem  sinne 
bleiben,  s.  ß)  Kramer  dict.  2,  945'';  auff  welchen  (jpapst) 
sie  (d.  röm.  kirche)  auch  mehr,  als  auff  den  herrn  Chri- 
stum sihet,  unnd  ob  seiner  menschenlehre  und  gegen- 
geboten viel  steiffer  helt,  als  ob  der  lehre  Christi  Heil- 
brunner von  d.  Augsp.  conf.  tciderw.  censvr  115.  reli- 
gionem  superatitio  imitatur,  über  dem  aberglauben  hal- 
ten die  leut  wohl  so  steiff,  und  mehr,  als  überm  rech- 
ten CORViNUS  fons  lat.  637'';  steif  über  etwas  halten: 
denn  so  steiff  helt  gott  über  seinem  namen,  das  er  yhn 
auch  nicht  lestem  lest  ynn  den  abgölten  Luther  19,  40», 
16  Weim.;  vgl.  23,  78,  23;  sollen  derowegen  die  nutritii  und 
Eäugammen  der  christlichen  kirch,  die  liebe  obrigkeit, 
über  diesem  schätz  und  kleinod  steiffer  halten,  als  über 
irgend  einem  ding  Dannhawer  catechism.  milch  i,  19;  so 
noch:  nichts  altes  abkommen;  nichts  neues  aufkommen 
war  ihr  (unseier  vorfahren)  sprüchwort  und  ihr  gebrauch, 
darüber  hielten   sie   steif  Petrasch  lustsp.  (i76ö)  l,  16 

iefs.  1,  6).  mit  acc.:  er  helt  steif  über  den  alten  adel 
iDELUNG  (2,  2);  man  weisz  ohne  disz,  wie  steiff  über 
.:e   alte  gerechtigkeit  gehalten   wird  Weise  polit.  nä- 

Jier  72.  auch  über  einem,  schützend  (wobei  man  leicht 
ccine  band  od.  ähnl.  ergänzt):  je  herter  der  teufel  .  .  . 
uns  zwinget,  je  gewisser  gott  da  bey  uns  sey  und  je 
steiffer  über  uns  halte  Luther  16,  97,  36;  Alexanders 
Tatter  {hat)  . . .  den  bergkleuten  grosse  freiheit . . .  geben, 
und  steiff  über  jhn  gehalten  Mathesius  Sarevta  (I57i)l5*. 

—  in  demselben  sinne  aiicJi:  die  dorfmairn  ....  sollen 
steif  darob  und  daran  sein,  dass  diese  bemelten  artikl 
und  posten  fleissig  gehalten  werden  iirol.  u;eisth.  3,  187,  6 
CJfortscA  1766).  ähnlich  ferner:  steiff  darauf  tringen,  ur- 
gere.  in^forc  Dentzler  274";  er  dringt  steif  darauf,  rem 
acriier  urget  Stein  BACH  2,  691. 

r)  steif  verbinden,  vgl.  6,  b,  ß,  nicht  häufig: 

jedoch  so  ist  das  dises  land, 
das  ^ott  .  .  .  halt  styff  und  hart 
vereint  mit  g'länd 

RüFF  Ettcr  Heini,  ad  lect.  9; 

aber  wann  man  (in  der  cht)  steif  pleibt  verbunden, 

biäz  man  das  rauh  hat  überwunden, 

80  trennet  sie  (die  liebe)  kain  Unfall  mehr 

FisciiART  3,  129,  28  Haufen  {ehesuchth.  A  4»). 

<V)  auch   xcendungen   tric  die  folgenden   begegnen  mehr 

treinzelt:    sich    steif  wieder  setzen,    obßrmate  reaiatere 

^^TEiNBACii  2,  691:  da  hoffet  Carba  gewissen  sieg  .  .  .  , 

hewaret  er  die  stat  steiff  S.  Franck  chron.  Germ.  185». 

—  steif   gebieten,   streng,   nachdrücklich,   unnachläsaig: 
ngeschen   dasz   die   guten  werck  im  kirchenrecbt  ge- 


boten, eben  so  steiff  und  hart  damals  . . .  geboten  waren, 
als  die  guten  werck  des  natürlichen  rechtens  Gretter 
erkl.  d.  ep.  an  d.  Eömer  176; 

Tencer  hat  steiff  befohlen  fein, 

man  soll  ins  hausz  ihn  (Ajax)  schliessen  ein 

Spangenberg  griech.  dramen  2,  101  Dähnh, 
(.Ajax  IV,  1,  3381  =  Soph.  795). 

ähnlich  femer:  disz  hat  gott  von  anfang  .  .  .  fürsehn, 
und  darumb  so  steiff  ein  bestimpte  statt,  zu  disem  sei- 
nem gottsdienst,  angezeigt  S.  Fraxck  paradoxa  112''; 
sobald  ich  gesehen,  was  für  eine  schone  .  .  Zuneigung 
zu  allem  gutten  bey  dir,  habe  ich  .  .  .  dich  .  .  .  immer 
zu  aller  fügend,  steif  angefrischet  Botschky  hochd. 
kam.  276; 

und  verhüt  euch  alle  gar  steiff, 
das  sich  niemand!  darinn  vergreiff 
irgendt  cm  eim  verbandten  gut 

H.  Sachs  3, 1,  2««. 

0  sehr  getcöhnlidt  sind  dagegen  gehrauchs weisen ,  die 
der,  unter  b — c  behandelten  adjecti vischen  entsprechen,  so 
(zu  b,  ß):  olstino,  ich  setze  mir  steiff  für  Starck  lex. 
lat.  germ.  (i620)  132;  statuo.  .  .  .  jhm  steiff  fürsetzen, 
schliessen,  beschliessen  Corvinus  fons  lat.  609'';  insii- 
tuere,  . . .  steiff  fümehmen,  anstellen  610*;  ich  habe  mir 
steif  vorgenommen  Stieler  2110 ;  sich  etwas  steif  vor- 
6  fÜTsetzen,  prcponersi,  risolvere  una  cosa  fermamente  etc. 
Kramer  dict.  2,  945'';  sich  steif  für  setzen  zu  sterben 
oder  zu  siegen  Steinbach  2,  69i;  s.  auch  Adelung  (2, 2). 
belege:  setz  dir  das  steiff  für,  dz  du  wellest  diszen  tag 
meiden  Ursachen  .  .  .  Keisersberg  Sünden  des  munds 
80"=;  er  .  .  .  lüde  den  todten  cSrper  zum  andern  mahl 
auff,  und  nähme  ihm  steiff  vor,  ihn  soweit  zutragen, 
dasz  er  gewisz  nicht  wieder  kommen  würde  Prätorius 
glückstopf  10.  ähnlich:  derselben  endlichen  enfschlusz, 
die  zeit  ihres  lebens  in  den  einsamen  nonnenzeiten  zu 
verschlieffen ,  wird  verhoffentlich  so  steiff  nicht  gefast 
seyn,  dasz  er  nicht  noch  unterkommen,  auffgescboben 
...werden  solte  Harsdöupver  t.  secretarius  l,  4ii. 

x)  steif  glauben,  auch  in  netterer  spräche  üblich  ge- 
blieben: dieser  pfaffe,  lesst  es  wol  geschehen,  ob  der 
leib  und  blnt  Christi  durch  seine  wort  werden,  on  das 
er  solchs  steiff  zu  gleuben  wil  unbeschweret  sein  Lu- 
ther 6,  89*;  bist  dannocht  eynn  Christ,  wann  du  echter 
styff  an  Christum  glaubst  Eberlin  v.  GOnzbürg  3,  29 
Enders;  damit  ich  dieses  desto  steiffer  glauben  solte 
Grimmelshaüsen  2,  47,  ö  Keller  (Springinsf.  6);  da 
nun  für  das  beichtklnd  Nikolaus  schlechterdings  nichts 
so  unglaubliches  und  tolles  zu  erfinden  war,  was  er 
nicht  in  der  minute  steif  geglaubt  hätte  J.  Paul  56 
(komet  1),  19;  ich  selbst  habe  ...  in  diesem  moment 
steif  an  ein  hexenthum  geglaubt  G.  Keller  1,  55; 

und  dass  in  unsrer  weit,  der  bessten  aller  weiten, 

die  dinge  nicht  minder  noch  mehr  als  wais  wir  wollen  gelten, 

glaubt  meister  Pangloss  nicht  steifer  als  er 

WiELÄND  4,  288  (d.  neue  Am.  3,  6,  rar.). 

ähnlich:  jener  ertzfantast  hatte  sich  so  steiff  eingebildet, 
er  wäre  ein  geist,  dasz  er  auch  weder  essen  noch  trincken 
.  .  .  wollen  MoscHEROSCH  gesiehte  692;  dasz  einen  der 
weg  nicht  lang  wird,  sobald  man  sich  steif  einbildet, 
man  wolle  nirgends  hin  als  in  den  nächsten  ort  J.  Paul 
15  (aus  des  teufeis  pap.  l),  28;  nd.  he  büld  sikk  dat  stiiv 
in  Dähnert  461''.     uorauf  hoffen: 

ich  bilde  steif  mir  gottes  beystand  ein 

Opitz  bei  Ax)Klung. 

noch  anders  nuanciert,  mit  acc.  der  tcirkung:  dann  es 
nichts  als  ein  panischer  laubplatt-rauschender  schrecken 
war,  den  sie  jhnen  so  steif  einbildeten  Garg.  ».409  neudr. 
—  steiff  meinen  Schmeller^  2,736;  blieben  auch  in  der 
meinung  so  steiff  und  lange  Schütz  hist.  rer.  Pruss. 
I,  e  4«.  femer:  doch  Hessen  sie  es  all  hingon  sonder 
Angliana  und  Florina,  die  gedachten  ihm  gar  steiff  nach 
Wickra.m  2,  334,  34  Bolte  (goldf.  20).  dagegen  mit  ande- 
rem siune:  Karl,  die  alten  dachten  steifer  (strenger)  über 
diesen  punkt  (die  eheliche  treue)  als  wir  Klinger  l,  400 
(achtcur  g.  d.  ehe  2,  8).  —  steif  behaupten :  Scroderns 
aber  kehrte  sich  an  nichts,  und  behauptete  seinen  satz 
steif  weg  Book  Tristram  Schandi  (1774)  8, 187 ;  auch  vom 
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einförmigen,  steifbehauptenden  oder  gar  widerlich  de- 
klamirenden  kat heder-  und  kanzelton  konnte  ich  ver- 
schont bleiben  Hkhdkr  ii,  220.  entsprechend:  als  das 
für  Herodem  kam  und  er  etlich  Parther  darumb  zu  red 
stellet,  haben  sye  es  stoyff  verneint  S.  Franck  chronica 
seytb.  (1581)  33''.  (er)  läugnete  gar  steif  und  sagte,  dasz 
er  ihm  nichts  versprochen  hätte  exiliwn  melancholiae 
,1655)  ♦;  s.  auch  Tschüdi  a.  läS»  unter  /i.  —  hierzu  toeiter 
unpersönliche  ausdruckstceisen :  fama  ohtinet.  Liv.  es  ist 
für  unnd  für  die  sag,  das  geschrey  gadt  steylT,  die  ge- 
mein sag  gibt  es  zu  Frisius  dict.  OOO*; 

mir  kompt  par  steifT  zue  meinem  muelh, 
die  Juden  haben  gslifTt  nichts  gueth 

Endivger  jvdcnsp.  705. 

i.)  sich  steif  worauf  verlassen:  es  ist  mancher  der 
meinet,  er  habe  gott  und  alles  gnug,  wenn  er  gelt  und 
gut  hat,  verlest  und  brüstet  sich  drauff  so  steiil  und 
sicher,  das  er  auH  niemand  nichts  gibt  Luther  30,  I, 
133,  21  Weim.;  Caleb.  .  .  .  hat  sich  steifT  und  feste  aufl" 
gottes  wort,  warheit,  zusage  und  hülffe  gestewret  und 
verlassen  Mathesius  Syrach  (1586)  3,  88'»; 

Ihct  mich  gar  steif  uf  dich  vertan 

Schade  tat.  u.  pa/qu.  3, 115,  29. 

in  ähnl.  sinne:  die  Ihier  warneu  uns  olft  vor  ungluck 
und  allerley  gefahr,  nit  meine  ich  jhrcn  z&serlen  oder 
eingeweide,  daraufT  ietz  ettliche  menschen  steiff  fussen 
Heyden   Flin.  a.  160  (vill,  88,  §  102).  —  ferner: 

Ursus,  wir  tiaben  dir  vcrtrauf, 

ausz  hertzensgnind  steiff  auff  dich  baut 

Ayker  draraen  3, 1490,  21  Keller 
( Val.  V.  Urs.  5) ; 

ich  habe  steiff  des  herren  mich  versehn, 
auff  ihn  gehoffet  mit  begier 

Oi-ITZ  pmlm.  f.  79  (40,  1); 

ich  (der  dichter)  hoffe  steif,   durch  dich  (gott  Amor),  bey 

wenig  geist, 
wohl  60  berühmt  zn  werden,  als  ein  Kleist 

GoEKiNGK  ged.  2, 196. 

/<)  steif  lieben,  s.  bei  Schmeller2  2,  736,  vgl.  b,  d'; 
so  venig  üblich: 

nun  dich  der  berren  herr,  den  du  so  steiff  geliebt, 
ans  deiner  grul>en  reiszt  und  deinem  Kinde  gibt 

Grypiiius  trauersp.  110  Palvi  {Leo  5,  21). 

^nso  vereinzelt: 

dein  stecken  und  dein  starker  ^tab 
trOsten  mich  steif  bis  in  mein  grab 

GoEDEKE-TiTTMANN  It'cdcrb.  «.  222,  17. 

andrerseits  attch  steif  verachten  u.  ähnl.:  der  tag  ist 
nahe,  .  .  .  den  sie  fürchten  müssen,  wie  steiff  sie  den- 
selben verachten  Luther  8,  7'';  ' 

recht  Hclig  ist  .  .  .  der,  was  die  weit  hoch  acht, 
mit  recht  erleuchten  sinnen  steiff  verlacht 

Grvpiiius  ged.  1.  85  Palm. 

»')  von  gtvBohnheiten  (vgl.  c,  d):  wer  menschen  blöt 
vergeüszt,  des  blöt  müsz  vergossen  werden,  und  geet 
in  dem  fall  Moses  steiff  bei  jn  (rf.  Türken)  im  schwanck, 
zan  umb  zan  Franck  tcelth.  1*9*;  diese  angcwehnung 
.  .  .  wartzolt  endlich  durch  die  gowonheit  so  steifT  ein, 
dasz  ein  solch  wort  .  .  .  weniger  vergessen  und  sich 
abgewehnet  werden  kan,  als  den  kindern  das  lullen 
Simpl.schr.  4,  895,  15  Kurz. 

i)  steif  kämpfen  u.  ähnl.,  kraftvoll,  energisch,  tapfer, 
ohne  tu  wanken:  sich  steif  widersetzen,  olifirnxate  resi- 
stere,  animo  obttinato,  acritrr, ßrmiter,  rigide  Frisch  8, 
328*;  ateifT  bietet  er  trotz  allen  cngcin  und  mcnschea 
Li;thrr  SS,  M»,  S  Weim.;  (den  feinden  hat  man  au»  dem 
lidagerten  Augsburg)  mit  canoncn  steiff  geantwortet  qu. 
V.    IM«  bei  .SctlMt-Ll.l'.R3  8,78«: 

er  . . .  weinz  «ich  «teif  zu  wehren : 
MJn  berx«  wanket  nicht 

.ScuLTBTUii  bet  LswiMO  8,  80t. 

ähnlieh  femer:  so  soIh*n  sie  doch  nicht  weichen  noch 
daron  lassen,  sondern  steiff  mit  dem  kopir  hindurch 
ybn  nicht  sa^cn  la.<<Rcn  .  .  .  Luiiikh  88,  578,  ss  MVtm.,- 
darwidcr  predigt  der  bischoff  von  L'trich  .  .  .  ntoiff 
und  heinig  an  den  cantzlcn    il>  >  i>iii,.Kt  wcrty  cm  wolff 


S.  Franck  chron.  Germ.  121»;  hingegen  wolle  er  .  .  . 
bei  dero  erzherzogliclien  treue  und  glauben  versichert 
haben,  dasz  sie  uns  bei  der  religion,  sowie  unseren 
Privilegien  und  frcihcitcn  steif  wirklich  schützen  .  .  . 
wollten  acta  publica  7,  171 ; 

weil  lehr  und  sach  ist  recht  und  gut, 
in  gottes  wort  steif  bewähret 

Opel-Coun  «.  199,  5. 

o)  eine  thätigkeit  lehanlich,  unablässig,  eifrig  aus- 
üben: darumb  wil  ich  meins  ampts  steiff  warten  und 
hüten,  wen  ich  behüten  kan  Luther  19,  388,  30  Weim.,- 
binn  auch  von  vielen  darumb  gescholten  worden,  das 
ich  so  gar  steiff  darob  über  dieser  dichtung)  gesessen 
Wickram  d.  irr  reitend  bilger  vorr.  A  6»; 

die  troschel  fort  steiff  den  tcnor 

C.  SciiF.ir  fröl.  heimfahrt  Bl'>; 

und  (Pandnru*)  meffet  an  steiff  unbewegt 
Pboebum  den  grossen  sch&tzen  rein 

Si'KENG  Iliaa  41  '>  (4,  114;  viell.  zu  1); 

jedoch  wo  Salonie  mich  nur  nicht  lassen  wil, 
und  steiff  befördern  hillU  disz  lust'ge  trauer-spiel 

Hallmann  Mariamnc  47  (3,  298}. 

so  auch: 

dan  arbait,  nitlbde,  schwais  und  frost  .  .  . 
das  sind  die  staffeln  und  stegraif 
darauf  man  zum  lob  steipol  steif 

FisouART  glüclh.  schiff  622. 

konsequent,  strenge:  diese  sprachkünstler  scheinen  nicht 
zu  fülüen,  dasz  es  kaum  eine  regel  gibt,  die  sich  steif 
überall  durchführen  lUszt  J.  Grimm  deutsche  gramm. 
1,  *.  14  (=  kl.-  sehr.  8,  a5). 

7?)  andauernd,  ununterbrochen,  mit  bestimmten  Zeit- 
angaben: alle  jar  fasten  sy  (rf.  Türken)  ein  gantjten 
monat  all  tag  steiff  an  einander  bisz  die  sunn  nider 
gehet  S,  Franck  weltb.  99*.  so  denn  aueh  vom  tcachs- 
tum  der  pflanzen:  die  frücht  inu  diser  insel  kummcn 
so  steiff  auff  einander,  das  eine  die  ander  vertreibt 
235'';  ferner:  der  dritte  zweig  aber  steiff  fort  gewachsen 
(nadidem  die  beiden  andern  verdorrt  %caren)  Hohberg 
Qeorgica  3,  349".  —  vgl.  eis.  stiff  un  stets  fortwährend 
Martin-Lienhart  2,  576*. 

o)  eine  besondere,  ungeicöhnlidie  nuanee  begegnet  in 
der  Verbindung:  verstummen  müssen  falsche  meuler, 
die  da  reden  wider  den  gerechten,  steiff,  sloltz  und 
hönisch  psalm.  31,  19  (ältere  lesart:  steiff  mit  hoffart  und 
Verachtung,  orig.  "jlS';  n"X53  prr  p*^^s-iy  rins^n 
'die  willer  den  frommen  freches  reden  in  hochmut  und 
Verachtung');  danach:  sie  (rf.  Lamechiien)  verachteten 
und  verlachten,  steiff,  stoltz  und  hflnisch  die  liebe 
kirche  gottes  Mathesius  Surepta  lO**;  superbiloquentia, 
das  hochsprechen,  das  stoltz,  steiff  und  hönisch  reden 
CORViNUS  fons  lat.  234". 

e)  steif  xcird  in  dieser  anwendung  sehr  gern  verstärkt 
durch  paarung  mit  fest,  diese  Verbindung  steif  und 
fest  (seltner  fest  und  steif,  in  älterer  spräche)  ist  be- 
sonders zu  behandeln,  veil  sie  länger  in  gebrauch  ge- 
blieben als  das  einfache  steif,  für  das  eben  in  der  regel 
fest  eingetreten  ist,  und  auch  heute  noch  durchaus  üb- 
lich ist  (s.  bes.  C,  r,).  sie  ist  uns  schon  früher  bcg-gnet. 
».  oben  6,  a,  (c.  ,*.  f.  t,;  0,  a.  ß;  8,  a  z.  ende;  vgl.  auch: 
cotistabilis  .  .  .  bestätigen,  steyff  und  vest  machen  Ca- 
LKi'iNUS  dict.  VllI  ling.  gua'';  arcte,  adv.  steiff  und  fest, 
eng,  ut:  arcte  aliquid  tencre,  etwas  fest  halten  CoRVi- 
NUS  fons  lat.  61».  am  häufigsten  erscheint  sie  jedoch  in 
dieser  adverbialen  vencendung,  mit  denselben  nuancen 
wie  steif  allein,  s.  d. 

a)  rein  sinnliche  gebrauchsueisen  finden  sich  zutnei- 
len  in  der  spräche  des  10.  jahrh.:  so  lyoss  ich  ein  an- 
deren den  schcnckol  also  styff  und  vest  halten,  oiid 
namo  ich  das  bein  undcr  dem  knü  Gkhsuorph  iwnrf- 
arten.  (1617)  4«"  (vgl.  6,  a).  —  schlach  ein  spitzige  na- 
del  in  den  punctcn  a.  steyff  und  fest  A.  Dörbr  4  bn- 
eher  von  men*thl.  prop.  0  8».  —  K.  ist  da«  vordorbcya- 
der  brüst,  von  siben  stucken  oder  hcinlin  züsamon 
gesetzt,  die  einander  vest  und  steiff  vereynigt  soind, 
gleich    als    obl    ein    einigs    beyn    wer    Rtpk    anatomi 

(.XbH)  9». 


i8i: 
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f)  steif  und  fest  stehen:  dagegen  stehet  die  in  ihr 
selbst  wohl-gegründete  warheit  steifTer  und  fester  Zesen 
verm.  Helikon  (iG5€)  2,  lO.  gewöhnlich  auf  etwas,  s.  d,  et: 
animus  obfirmatus  ein  gemüth,  das  fest  und  steiff  auff 
seinem  sinn  und  fürnehmen  steht  CorvixüS  fons  lat, 
265*; 

er  wirt  so  steiff  und  fest  nicbt  stehn 
anff  seinem  sinn  verstockt  und  blindt 

Dedekixd  papiHa  conr.  g  7»; 

jener  nunmehr  dreifachen  kircheneinheit  rechtgläubige 
lehrer  stehn  fest  und  steif  jeder  auf  seinem  kirchlichen 
glaubensstück  Voss  anti»ymb.  2,  363.  dafür  bleiben 
(vgl.  TscHUDi  1,  187*  unter  I,  i,  a):  so  einer  dich  im 
guten  wanckelmütig  und  stutzig  machen  will,  bleib  auff 
deinem  sinn  (vorsatz)  steiff  und  fest  {obfirma  animum 
et  obstina)  Comenius  sprachenth.  899.  in  folgender 
stelle  als  adj.  zu  fassen  (vgl.  a):  in  solcher  bekehriing 
liesz  man  jhnen  (den  zigeimeiii)  ein  k6nig  und  kßnigin, 
mit  dem  geding,  dasz  sie  in  dem  Christen  glauben  steiff 
und  vest  bleiben  sollen  Münster  cosmogr.  s.  Ave-Lal- 
LEMANT  1,  28.  uTxsinnlicher  worauf  bestehen:  gott  .  .  . 
wil  auch  nicht  von  seiner  zusagung  abfallen,  .  .  .  son- 
dern bestehet  fest  und  steiff  darauff  Gretter  erklär, 
der  ep.  Pauli  an  d.  (Römer  153.  so  auch:  da  ich  ihm 
sagte,  dasz  ich  so  steif  und  fest  auf  meinem  bekennt- 
nisz  leben  und  sterben  wollte  als  Lutherus  Bräker 
sümmtl.  sehr.  1,  171.     *.  auch  Hügel  156'. 

y)  steif  und  fest  halten,  vgl.  d,  «f,-  vereinzelt  mit  per- 
sönlichem object,  so  ganz  sinnlieh,  s.  unter  a:  ähnlich 
auch  (zu  ß): 

und  wann  jhn  alle  weit  verläszt, 
hält  gottes  wort  jhn  steif  und  vest 
P.  Gerhardt  433,  11  (Fischer-TCmpel  3,  370»). 

wolt  gott,  das  solche  .  .  .  gerechtigkeit  in  der  weit  bey 
vielen  steiff  und  feste  gehalten  würde  Luther  28,  378, 
23  Weim.;  solche  sönderung  .  .  .  wirt  noch  jetziger  zeit, 
laut  eines  darüber  auffgerichten  Vertrags,  steiff  und 
Test  gehalten  Stumpf  Schici/tzer  chron.  429»;  unnd  wil 
disz  gebott  so  steiff  unnd  fest  halten,  als  gewisz  ich 
sol  den  feyertag  heiligen  .Har/iiscÄ  aus  (Fleckenland  94; 
werden  derowegen  unsere  Junckern,  dasz  sie  recht 
treu  und  glauben  steiff  und  vest  halten  und  handhaben 
helffen,  vest  genennet  Harsdörffer  teutscher  secret. 
1,  28; 

halt  dein  Versprechung  steiff  und  vest 

Fischer-Tümpel  kirchenl.  i,  128 ; 


gott  hat  sein  wort  gehalten 
im  himmel  steiff  und  fest 


3,110  (150,8); 


was  ich  mir  vor  gesetzt,  das  halt  ich  steiff  und  fest 
Neukircu  6«  HoFFM.\NNSWALD.\.u  avscrles.  ged.  4,  48. 

iin  sinne  von  ^: 

halt  .steif  und  vest : 
der  dich  Uzt  läszt, 
wird  dich'^ar  bald  erfreuen 
P.  Gerhardt  408,  9  (Fischer-TOmpel  3,  «.  335»); 

in  umgekehrter  reihenfolge:  weil  dieses  mit  wissen  sei- 
nes Vaters  geschähe,  hielten  wir  den  bund  desto  fester 
und  steiffer  SivipUc.  s.  158  neudr.  (2,  2l).  in  ertceiterter 
formel: 

also  werd  der  gansz  lob  auch  nit 
vergeben,  weil  sie  jhren  bund 
gehalten,  vest,  stSt,  steiff,  und  rund 
Spangenberg  ausgew.  dicht.  «.  50  {ganfz-kön.  2,  380). 

ähnliA  ferner: 

erhalt  steif  fint  vest  meine  schrit 
in  deinn  fftssteigen  änverirrig 

Mei.i-;.>i;.s  itmlm.  g.  56  netidr.  (17,  .ö); 

dasz  er  .  .  .  eine  so  vortreffliche  memori  gehabt  hätte, 
.  .  .  sintemahl  er  alles,  was  er  gelemet,  steiff  und  vest 
behielte  Happel  acad.  rom.  672. 

d)  mit  intransitivem  halten,  vgl.  d.  C/  so  in  älterer 
spradie  ob  etwas:  daS  .  .  .  die  löbliche  Stadt  Breszlaw, 
viel  jar  daher,  ob  der  waren  religion,  gottseligkeit,  zucht 
und  erbarkeit,  steiff  und  fest  gehalten  {hat)  Rätel 
Curäi  chron.  des  herzogt.  Schlesien  (i607)  277;  im  fahl 
ain  dorfmaister  oder  seine   mitconsorten  auf  dise  auf- 


gerichte  Ordnung  .  .  .  ir  fleissig  aufsechen  nit  haben 
oder  darob  irer  pflicht  gmesz  steiff  und  vest  halten, 
sondern  farlässig  sein  und  wenige  achtung  geben  tirol. 
weisth.  2,  79,  7  {Eoppen  iö25) ;  s.  auch  steir.  taid.  h02,  22. 
häufiger  mit  üh&v :  gegen  scharren  und  pochen  sol  man 
über  der  lere  steiff  und  fest  halten  Luther  28,  289,  17 
Weim.;  so  ward  bisz  zu  ende  dieses  seculi  üher  der 
folgenden  erschrecklichen  gewohnheit  steiff  und  fest 
.  .  .  gehalten  Arnold  kirch.  n.  ketzerhist.  (1699)  147»; 
er  hielt  steiff  und  fest  über  den  weisen  grundsätzen, 
welche  in  der  schule  der  peripathetisehen  politiker  am 
börsengange  so  eindringlich  gelehret  werden  Bode  (Tho- 
mas Jones  2,  385;  so  auch:  das  man  Mosen  und  die 
Propheten  steiff  und  fest  leren  und  drüber  halten  sol 
Luther  32,  355,  3a  Weim.,-  wellicher  massen  es  mit 
niarchung  und  Versorgung  der  zeunen  .  .  .  gehalten, 
und  dem  .  .  .  vest  und  steif  glebt  .  .  .  werden  solle 
tirol.  weisth.  2,  304,  14  (Kauns  1624).  —  halten  an  et- 
was, noch  heute  in  Übung:  dasz  ...  er  (gott)  dardurch 
erkennen  wolle,  wie  steiff  unnd  vest  wir  an  sein  ge- 
bott halten  wollen  Paracelsüs  opera  2,  679  A;  dasz 
die  menschheit  endlich  gewahr  werden  musz,  wie  sie 
sich  alles  weisz  machen  läszt,  und  fest  und  steif  dran 
hält  Bettina  v.  Arnim  dies  buch  geh.  d.  könig  i,  40.  — 
fei-ner:  hielte  sie  's  nur  nicht  so  steif  und  fest  mit 
den  pfaffen  Göthe  8,  174  {Egmont  i). 

f)  sich  steif  und  fest  vornehmen,  vgl.  d,  i:  so  hatte 
ich  mir  es  auch  steif  und  veste  vorgesetzt  zu  leben 
(Leipz.  aventur.  1,  208; 

herr  Stössel  .  .  . 

hat  steif  und  feste  vorgenommen, 

an  ein  sehr  wichtig  werck  zu  gehn 

Henrici  ged.  4,  209. 

so  schiceizerixch:  i  ha-mr's  stiff  und  fest  förg'no  Hun- 
ziker  254.  —  es  ist  steif  und  fest  «beschlossen,  ßsnim 
et  in  perpetuiiM  ratum  est  Stieler  2110. 

Q  während  diese  Wendungen  übenciegend  oder  aus- 
schlieszlich  der  älteren  spräche  angehören,  ist  steif  und 
fest  glauben  gerade  in  neuerer  zeit  überaus  gewöhnlich 
{auch  in  mundarten,  z.  b.  Jienneb.  Spiess  24l):  dero- 
wegen glaube  steiff  und  feste,  ew.  hochwürd.  .  .  wer- 
den .  .  .  mir  dieses  kirchen-  und  ehren-amt  .  .  .  gönnen 
Felsenb.  2,  432 ;  und  glauben  Sie  steif  und  fest,  dasz  Sie 
nichts  mittelmäsziges  schreiben  können  Lessing  12,  86 
{an  M.  Mendclss.  ß.jul.  1757);  wenn  sie  {d.  musikanten 
lange  genug  gestimmt  .  .  .  haben,  so  glauben  sie  steif 
und  fest,  die  Sache  sey  nunmehr  auFs  reine  Göthe 
23,  100  {wanderj.  3,  G);  seitdem  ich  solchermaszen  manu- 
poliert  worden,  glaube  ich  steif  und  fest  an  den  mag- 
netismus  Heine  3,  189  Elster  {d.  buch  Le  Grand  17;; 
aber  an  die  dümmste  wahrsagerei  glücklicher  lotto- 
nnmmern  glaubt  er  steif  und  fest  Riehl  deutsehe  ar- 
beit 163.    in  umgekehrter  reihenfolge: 

drum  glaube  fest  und  steiff, 
das  glücke  werde  dich  in  diesem  noch  erhören 

Günther  403. 

so  fest  und  steif  glaube  ich  aber  nicht  dran  sehr,  der 
Goetheges.  4,  249  ^Elis.  Göthe  an  Christiane  24  sept. 
1803).  dafür  synonyme  verben:  die  Ungarn  bereden  sich 
noch  steif  und  fest,  dasz  der  pabst  auf  ihr  reich  gar 
kein  recht  habe  allgem.  deutsdie  bibl.  2,  2,  40;  unser 
alter  herr  hat  sich  die  rückkehr  früherer  Verhältnisse 
.  .  .  steif  und  fest  in  den  köpf  gesetzt  Immermann  i, 
115  Hempel  (Münchh.  i,  17);  viele  kinder  .  .  .  waren 
auch  steif  und  fest  überzeugt,  der  kluge  storch  führe 
zugleich  eine  art  von  Oberaufsicht  über  die  herrschaft- 
lichen gärten  Holtei  erzähl,  sehr.  2,  158;  nun  dürfte 
dem  jungen  in  Brambach  das  seil  gerissen  sein,  .  . 
so  wird  er  sich  steif  und  fest  einbilden,  seine  einge- 
bildeten beilsüche  sind  schuld  gewesen  Ludwig  i,  295. 
ij)  dasselbe  gilt  von  der  entsprechenden  Verbindung 
steif  and  fest  behaupten: 

und  ihr  behauptetet  steif  und  fest, 
nicht  reiche  der  geist  in  die  weite 

Göthe  1,   222  {icirkung  in  d.  ferne); 


behauptet  doch  heute  steif  und  fest 
gestern  sey  nicht  gewesen 


8,296; 
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da  lachte  frau  Tschermack  und  ihr  gesinde  ihm  ins 
angesicht,  und  behaupteten  steif  und  fest:  er  sei  vor 
einigen  tagen  hier  durchpassirt  Brentano  4.  2i9;  der 
kleine  Heini  behauptete  aber  steif  und  fest,  es  sei  kein 
träum  gewesen  Seidel  un7iterm.  234.  auch  mundartlich, 
t.  b.  in  Basel  öppis  still  und  fest  b'haupte  Seiler  278''; 
eis.  8.  Martin-Lienhart  8.  576».  so  denn  femer:  ein 
edelmann  .  .  .  redete  mit  dem  bauer  Jorcus,  und  bil- 
dete ihm  steiiT  und  feste  ein,  dsisz  jetzo  solche  gute 
gelegenheit  obhanden.  sich  bey  dem  könig  bedient  zu 
machen  hisi.  v.  d.  geJiörnten  SiegJ'r.  (I7i6)  SS**  (».  88  netidr.); 
Dejanira  versicherte  mich  steif  und  fest,  dasz  Cupido 
für  Cremona  erhalten  sollte  Arkadien  Heinse  tcerke  10, 
89t  Sdtüddekopf;  die  hat  dem  alten  weibe  steif  und 
fest  in  den  köpf  gesetzt.  Kammler  wäre  verliebt  in  sie 
Lenz  i,  SOi  [soldat.  ♦,  2);  so  verfochten  schon  seine  {des 
Panaetios)  nächsten  nachfolger  jene  offenbarungslehre  ... 
60  steif  und  fest  wie  jeden  andern  schulsatz  Mommsen 
röm.  gesch.  2.  417.  umgestellt  in  dem  frühesten  belege: 
mancher  böse  bub  .  .  .  vertuscht  seine  sünde,  wie  er 
kan  und  mag,  leugnet  fest  und  steiff,  schweret  offt  stein 
und  bein ,  er  sey  unschuldig  Dan.  Schaller  theoLog. 
heroldt  (1604)  430.  dafür  die  ungewöhnliche  formel:  gegen 
uns  verleugnet  er  {Knebel)  streng  und  steif  jede  über- 
ectzung  aus  Byron  Göthe  briefe  28,  151.  anders,  mit 
adject.  steif:  confirmo  .  .  .  für  gewüsz,  stcyff,  und  vest 
sagen  Calepinus  dict.  VIII  ling.  278''. 

it)  hoffen,  vertrauen,  vgl.  d,  t. :  das  ist  des  glaubens 
uatur ,  wann  er  ein  verheissung  von  goit  hat,  dasz  er 
sich  one  alles  hinderisch  sehen  und  zw^eyfflen,  steiff 
und  fest  darauff  verlasse  Gretter  ep-  ""  ^-  Körner 
(1566)  264;  und  Zählte  nun  steif  und  fest  darauf,  itzt 
hätt"  ich  mich  für  ein-  und  allemal  erschwungen  ülr. 
Bräkbr  aämmtl.  sehr.  l.  227; 

darUmb  auET  dich 

all  hofTnung  ich 

gar  fest  und  Bteiff  thu  setzen 

Wackeknagel  kirchenl.  3, 1042; 


femer: 


darum  versprach  sie  ihm  steif  und  fest 
bei  dem  berm  zu  reden  das  best 

KoETUM  Jobsiade  1 ,  «.  105  (23,  21). 


i)  Mündungen,  die  d,  ?.  entspreditn,   vereinzelt  in  der 
altem  spräche: 

es  soll  Patroclus  steiff  und  fest 
den  feinden  länger  setzen  zu 

Si'RENG  nioB  232»  (16,  653/.); 

doch  auch  nocJi:  die  bürger  zogen  auf  die  wache  und 
wollten  steif  und  vest  vertheidigen,  bis  diese  gueux  gc 
kommen  wären  Caroline  1,278  E.  Schmidt  (16.  oct. 
1792).  —  andrerseits: 

wann  die  friedbandlung,  wie  gemeldt, 

fetbir  und  fest  ins  werk  wird  gstellt, 

kann  jede  part  sin  reiigion 

ttbcn  OrEL-CüiiN  I.  58  {vom  j.  1620); 


anderes: 


fftr  dieser  zeit  bistu  ia  gwest 

in  seiner  kundscbatTt  steifT  und  fest 

Dluckinu  chritU.  ritter  (IfiöO)  /  6'>  (6,  1). 


9)  in  neuerer  spräche  (l8. — iO.jahrh.)  dagegen  von  einem 
getvungenen  icesen ,  dem  es  an  natürlicher  Jreilieit ,  ge- 
»ehmeidiykeit  und  leichligkeit  fehlt,  diese  bedeulung  steht 
der  eigentlichen  («.  S,  bes.  f)  »ehr  nalie  und  untet scheidet 
tick  von  ihr  besonders  darin,  dasz  sie  einen  geringeren 
grad  bezeichnet  und  dasz  bei  ihr  nicht  physische  (a,  h), 
mtndern  hri!i.<tche  ursacJten:  Ungeschick  und  man  gel  an 
fe$el'  r    erziehung    olcr  förmlichkeit,  hocJtmut. 

heacl-  xuno.   zu   gründe   liegen,     sie  ist  vor  dem 

tB.jahrh.  nidU  nachzuircisen ;  nahe  kommen  ihr  »teilen, 
teo  kicif  im  sinne  von  'hocJitntUhig'  zu  stehen  scheint 
(vgl.  8,  d,  (»).  ""*•■  C'leand.  allein  int  da.s  fraucnzimmer 
auch  von  grosser  einbildung?  I<'idel.  vormaiiU  waren 
sie  noch  gut  gnag,  aber  nun  sie  ein  biszgen  stcifT 
geworden  sryn,  wollen  sie  srhrccklich  hoch  hinaus 
Chr.  I'.kuteii  cJirl.  frau  (lOW)  #.  12  neudr.  (l,  5).  vgl. 
dazu:  cbarftckter  eines  baroot  der  neulich  Uötlingen 
vcrlieaz. 


steif,  unbesonnen,  stoltz  auf  seinen  fcderhut .  .  . 
bochmuth  und  Unverstand  auf  der  frisirten  stime  ... 
LiciiTBNiiERG  bri^e  1,  8; 

es  wohnte  diesem  in  der  nähe 
ein  spröszling  eigennütziger  ehe, 
der,  stolz  und  steif  und  bürgerlich, 
im  schmausen  keinem  fUrsten  wich 

Hagedorn  poet.  w.  (1757)  2, 119, 

eine  stelle,  die  schon  Adelung  anführt,  der  erste,  der 
diese  gebrauchsvreise  lexikalisch  gebucht  hat  {'in  xceiterm 
verstände,  gezwungen,  von  Stellungen,  geberden  u.  s.f 
2,  4).  seit  der  klassischai  zeit  ist  sie  weitaus  die  häu- 
figste, in  der  steif  überhaupt  litterarisch  begegnet,  in 
mundarienwörterbüchern  ist  sie  nur  ausnahmsweise  auf- 
geführt {was  natürlich  kein  beweis  für  unbekanntschafl 
ist):  eis.  stif  unbeholfen:  e  stiffer  mensch,  stiffer  Jockl 
Martin-Lienhart  2,  576». 

a)  zunäcJist  von  Personen:  einem,  der  sich  mit  einem 
feinen  weltmanne  und  einem  steifen  pedanten  zugleich 
in  gesellschaft  findet  Lessing  8,  433;  ersteres  {'fräulein, 
braut')  ist  der  complimentirton  eines  steifen  reichs- 
städters Schubart  leben  in  s.  briefen  i,  180;  möglich- 
keit  eines  schönen  Umgangs,  entweder  steif  und  äiigst- 
lich,  oder  unmäszig  und  roh  Göthe  47,  304,  4  Weim.; 
so  ist  zu  bewundern,  wie  er  seine  lehrer  alle  kennt 
und,  von  dem  steifsten  pedanten  bis  zum  ullraliberalen, 
von  einem  jeden  gelernt  briefe  33,  275,  16;  wenn  so  ein 
solider  tropf  in  seine  Vaterstadt  zurück  kommt,  gerade 
so  steif  und  ehrlich  als  er  sie  verliesz  H.  Beck  schick- 
maschine  20;  kein  steifer  hofmeister  auf  schritt  und 
tritt  hinter  zwei  muthigcn  jungen  herl  Mörikb  maier 
Nolten  ~  1,  42 ;  mochte  man  beim  schoppen  über  die 
steifen  Preuszen  klagen,  denen  die  liebenswürdige  rhei- 
nische kunst  des  lebcns  und  lebenlassens  noch  so 
fremd  war  Treitschke  d.  gesch.  2,  271;  dasz  wir  in  die 
bände  klaschten  und  bewundernd  'ahl'  riefen  .  .  .  natür- 
lich immer  mit  ausnähme  der  steifen  allen  Jungfer 
Seidel  Leberecht  Hühnchen  71; 

das  steife  mädchen  dreht  sich 
nach  meiner  melodie 

Göthe  1,26,  s.  ferner  12,  227  {Faust  I,  4319); 
13,  78  (Satyros  v.  20) ; 

und  die  als  steife  boten  abschied  nahmen, 
wirst  du  als  Oinke  geiger  wieder  seb'n 

llEBHEL  4,  'JOS  (Sibel.  III,  2, 1). 

durch  Verbindung  mit  sinnverwandten  roörtem  verdeut- 
licht: steif  und  trocken  war  er  {Sal.  Qeszner),  wie  recht 
ist,  gegen  fremde  die  zu  ihn  kamen,  um  ihn  läppisch 
anzustaunen  Zimmermann  üb.  d.  einsamk.  4,  53;  Sie 
finden  ihn  {icachtmeister  Werner),  ohne  zweifei,  ein 
wenig  steif  und  hölzern  Lessino  l,  573  {Minna  v.  B.  4, 
5);  es  kam  mir  doch  so  vor.  als  ob  er  ein  wenig  zu 
steif  und  gezwungen  wäre  Bode  Thomas  Jones  5,  168; 
jener  Egmont  ist  ein  verdrieszlicber,  steifer,  kaller  Eg- 
mont,  der  an  sich  halten  . . .  n^sz  GÖthe  8,  TM  {Ejm.  8) ; 
könig  Saul  {als  puppcnspielfgur)  .  .  .  wollte  Klarioncn 
gar  nicht  gefallen;  er  sehe  ihr,  sagte  sie,  zu  steif  und 
pedantisch  aus  18,  14  {Wilh.  Meister  1,8);  man  gab  Lud- 
wig den  Springer,  mad.  Spalding,  eine  gu'e  figur,  »her 
kalt  und  steif.  Pauli  trocken  und  steif  tageb.  8,  182,  12 
{i.sepLOl);  es  ist  ein  steifer  dünkelhafter  gesell  bri^'e 
81,893,8;  abends  gingen  wir  in's  Schauspiel  ...  lieb- 
habcr,  steif  und  stockig  über  alle  begriffe  88,  387,  15  {an 
Christiane  25.  apr.  1813) ;  wenn  ich  an  seine  Schwester 
denke  —  hast  du  je  etwas  so  steifes,  geziertes  und  un- 
natürliches gesehen!  Klingkh  neues  Iheaier  8,  818  (siro 
freundinnen  2,  l);  ich  schätze  ihn  {Marwits)  sehr,  aber 
ihm  etwas  abzufragen,  wobei  das  herz  im  spiel  ist, 
vermag  ich  doch  nicht  recht,  weil  er  so  starr,  so  steif, 
so  eisern,  so  über  alle  maszen  unjugendlich  ist  Gbnt^ 
sehr.  1,  116  {an  liahel  21.  srpt.  i8io);  im  bürgerlichen 
loben  war  er  {romprjus)  ein  suhUchlerncr  mann,  .  .  . 
überhaupt  eckig,  steif  und  ungelenk  im  verkehr  Momm- 
8EN  rüm.  gesch.  s**,  18;  während  .  .  .  der  alten  hoi<h- 
mutigen  excellcnz.dor  steifen  und  zeremoniellen  Bischofs- 
werder .  .  .  gedacht  wurde  Fontanr  8,  5  {vor  d.  stürm 
61);  Uhland  bleibt  immer  etwas  Hictf  und  förmlich  und 
tageknöpft  ScHRRKR  üct.  «cAr^/ten  1, 68.    auch:  os  kOnoea 
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doch  nicht  alle  leote  so  steif  and  artig  sein,  wie  nnsere 
kaufleute?  Ilse  Frapan  vom  eicig  netten  163.  dagegen 
'.unterschieden:  wohlgebaut,  zeigte  er  sich  strack,  ohne 
steif  za  seyn,  doch  mehr  mit  einem  ernsten  als  ge- 
fälligen anstand  Göthe  37,  3ii  {Uackert,  lebensende). 
vgl.  uuch:  steif  seyn  kann"  jeder;  aber  es  mit  grazie 
seyn,  das  ist  eine  seltene  gäbe  Börne  5,  99.  verstärkt 
durch  vergleiche,  steif  wie  ein  bock  u.  äknl.;  dafür 
Zusammensetzung :  wir  haben  uns  königlich  unterhalten 
.  .  ,  nur  der  graf  ist  so  bocksteif  gewesen  t  .  .  Ebner- 
EscHBNBACH  i,  383.  —  von  absichtlichem  verhalten  im 
eimelnen  falle:  ich  fand  die  leute  hier  im  alten  hader, 
konnte  gestern  nicht  fort,  und  muszte  mich  sehr  steif 
machen,  um  heut  los  zu  kommen  Bismarck  triefe  an 
8.  gattin  9.  385;  aber  nun  wurden  die  Läps  steif  Ilse 
Frapan  bek.  gewehter  193.  —  von  allegwischen  gestalten 
(vgL  6): 

die  aufgpputzte  reih  der  iloden  deutscher  lande 
zog  sich  vor  andern  hier  in  reizendem  gewande 
um  die  Galanterie,  von  Dresden,  und  von  Wien; 
steif,  die  von  Augspnrg  her;  und  frey,  die  von  Berlin 
Zachariae  sehr.  1,37  (d.  renommist  2). 

die  person  urnschrielen :  gewisz,  es  lebte  mehr  darstel- 
long  in  seinem  gesang,  als  in  unsem  steifen  personen 
auf  der  bühne  Göthe  18,  208  {Wilh.  Meister  2,  ll);  ge- 
lehrte steife  gesiebter  mit  brillen  auf  der  nase  C.  Haupt- 
mann Einhart  d.  lächler  1,  15.  —  mit  collectivbezeich- 
nungen:  wir  jungen  leute  waren  nicht  genöthigt,  wie 
ee  in  so  vielen  steifen  häusern  geschieht,  uns  um  der  alten 
willen  am  Spieltisch  aufzuopfern  Göthe  I6,  206  (br.  aus 
'}.  Schiceiz  i) ;  war  des  fürsten  kleiner  hof  steif,  cere- 
moniös,  altfränkisch  . . .  E.  T.  A.  Hoffmann  lO,  40  Grise- 
lach  {kater  Murr  l,  l);  dieses  lüderliche  genie,  das  sich 
gegen  das  konduitenwesen  der  steifen  philisterweit  em- 
pört Gervinus  gesch.  der  d.  dicktung  5,  228;  im  steifen 
«ngeselligen  Göttingen  Forster  s.  sehr.  8,  24.  auf  dinge 
angewandt,  mit  person  ißcation : 

bewundem  Sie  die  glatten  buchenwSnde, 
der  bäume  bang>-s  zerem-^nieU, 
die  starr  und  steif,  und  zierlich  wie  sein  hof, 
in  trauriger  parade  um  mich  sahnen 

ScHiLLBR  5, 1,  33  (.dorn  Karl.  1,  4), 

b)  ateif  in  Verbindung  mit  abstracten. 

a)  mit  begriffen,  denen  Steifheit  notwendig  und  wesent- 
lich eignet;  so:  sie  waren  des  steifen  ceremoniels  über- 
hoben, gegen  anbekannte  sich  zu  beknixen  MusÄus 
volksm.  1,  70  Hempel  {leg.  v.  Silbes.  5);  Marie  Antoi- 
nette  .  .  .  konnte  sich  in  das  steife  hofceremoniell 
nicht  finden  Dahlmann  franz.  revol.  15;  wenn  ihr  doch 
den  versuch  machen  möchtet,  auf  alle  diese  steife  eti- 
kette  verzieht  zu  thun  Hippel  lebensl.  3,1,  306;  (so 
freier.)  in  den  strengen  architectonischen  linien  dieser 
terrassen  ...  ist  ein  gemisch  faunischen  tibermuths 
and  steifer  hispanischer  elikette  JüSTI  Winckelmann 
s,  1,  85.  ao  femer:  durch  Verbindung  von  verstand  und 
n&ivetät  .  .  .  befreite  sie  {fr.  v.  Grolmann)  ihre  gesell- 
schaft  von  ceremoniellem  zwang  und  steifer  langweile 
1,  93;  warum  ist  die  übertriebne  ritterwürde  ein  falscher 
geechmack?  weil  sie  als  bloszes  ritual  herz-  und 
seelenlos,  steif  und  lächerlich  ist  Herder  18,  74  {human, 
hr.  9t;  bestimmter:  im  saale  aber  dreht  sich  wieder  der 
unterbrochene  steife  fackeltanz  Heine  6,  106  Elster  {d. 
gWin  Diana  2) ;  sinnlicher  {vgl.  3,  l) : 

■o  nehm'  ich  dir  den  hut  vom  hanpte  .  .,  störe 
der  locken  steife  Ordnung 

Klbist /am.  Schrojenst.  5, 1,  r.  9477. 

(J)  ao  gern  mit  bezeichnungen  mxn-alischer  eigenschaften 
u.  äknl.:  die  steife  förmlichkeit  im  umgange  Adelung; 
das  übrige  tönten  sie  {d.  engl.  Schauspieler)  in  einer 
steifen,  strotzenden  feyerlichkeit  daher  Lessino  7,  71 
{hamb.  dramat.  16);  so  wird  aus  der  aflektirten  anmuth 
ziererey  und  aus  der  affektirten  würde  steife  feierlich- 
keit  und  gravität  Schiller  lo,  123  s.  auch  Tieck  4, 
110.  —  daä  verbindliche  wesen  {des  Atheniensers)  .  .  . 
musz  vor  dem  steifen  ernst  des  Persers  .  .  .  den  Vor- 
zug erbalten  Wieland  Agathon  i,  115,  ».  auch  Kretsch- 
mann  5,  90;   Klinoer  4,   462;   bei   seiner  neigung   für 


südliches  wesen  machte  ihn  das  phlegmatische  tempe- 
rament,  die  hölzernen  manieren,  der  steife  ernst  {der 
Engländer)  leicht  ungeduldig  Jüsti  Winckelmann  2,  2, 
35.  —  die  attische  Urbanität,  die  von  der  steifen  und 
ceremonienreichen  höflichkeit  der  heutigen  Europäer 
merklich  abstach  Wieland  1,  200;  das  vertrauliche  da 
verdrängte  bald  die  fremde  steife  höflichkeit  Tieck  8, 
329.  —  Faust  .  .  .  freute  sich,  einen  königlichen  prin- 
zen  zu  sehen,  der  als  mensch  that  und  redete,  da  er 
bey  den  meisten  fürsten  seines  Vaterlandes  nur  steifen 
stolz  und  hölzernes  ceremoniel  bemerkt  halte  Klinger 
3,  184  {Fausts  leb.  4,  i);  er  war  gefällig,  munter,  unter- 
haltend, ohne  alle  steife  pedanterei  und  anmaszung 
J.  V.  MCller  tcerke  4,  4;  das  sächsische  cabinet  zeigte 
wieder  denselben  steifen  hochmuth  Treitschke  d.  gesch. 
1,  239.  andererseits  auch:  die  steife  unterthänigkeit  war 
einem  sich  fühlenden  künstler  nicht  angemessen  {vom 
darsteller  des  maiers  Conti)  Börne  ges.  sehr.  2,  12.  — 
es  war  nichts  von  steifer  gleichgültigkeit  in  dem  tone, 
in  welchem  er  sich  an  Lolti  wendete  Ebner  Eschen- 
bach 3,  73.  anderes  vereinzelt,  weniger  fest  zttsammen- 
gehärig: 

verdrieszlich  fiel  mir  stets  die  steife  klngheit, 
und  dasz  er  {Antonio)  immer  nur  den  meister  spielt 
GÖTUE  9, 197  (.rosso  i,  2); 

weil  man  noch  allenfalls  an  untergeordneten  dienern 
. . .  eine  gewisse  zu  ernste,  steife,  gebietende  und  trotzende 
ehrlichkeit  ertragen  kann  Klinger  9,  12;  —  ähnlich 
femer:  noch  ein  knabe,  habe  ich  mich  schon  über  die 
steife  Orthodoxie  in  der  moral  .  .  .  einiger  prediger  er- 
grimmt Gramer  Neseggab  i,  437. 

y)  als  charakterisierendes  adjectiv,  nd>en  begriffen,  denen 
an  sich  dieser  Charakter  nicht  zukommt:  Savigny  hält 
abendgesellschaften,  die  mir  zu  gemischt  und  steif  sind 
J.  Grimm  an  Dahlmann  ll.  juni  1841,  *.  briefw.  1,456; 
weg  .  .  .  mit  jenen  steifen  gezierten  lustparthien,  wo 
man  wie  eine  harfensaite  gespannt  dasitzen,  und  für 
schuh  und  strumpfe  mehr  sorg  tragen  musz  als  für 
leib  und  seele!  Clr.  Bräker  sdir.  2,98.  —  in  den  feier- 
kleidern  wird  die  Unterhaltung  leichtlich  steif  Arnim 
16,  122;  Wally  muszte  über  die  steifen  antrage  ihres 
närrischen  Schwagers  lachen  Gutzkow  ges.  werke  4,  898 
{Wally  2,  5).  ungetcöhnlich,  veraltet:  ich  wäre  fast  über- 
zeugt, dasz  steife  Überlegungen  dieser  art  sie  vielleicht 
zu  einer  gelehrten,  aber  nicht  zu  einer  thätigen,  lieben- 
den mutter  machen  werden  Herder  18,  469.  —  beson- 
ders mit  ausdrücken  der  beicegung  oder  körperhaltitng : 
Paul  Werner,  (der  in  einer  steifen  Stellung,  gleichsam 
im  dienste,  hereintritt)  Lessing  1,  57i  {Minna  v.  B.  4, 
*);  steif  und  förmlich  sind,  wo  er  (d.  gutsherr)  repräsen- 
tirt,  bewegung  und  spräche  Freytag  17,  8;  des  försters 
haltung  aber  war  so  steif  und  gemessen  .  .  .  Fontane 
6,  14  {quitt  3).  ein  steifes  compliment.  eine  steife  Ver- 
beugung Adelung  (8,  4):  der  geist  des  geckenordens 
war  unstreitig,  dasz  der  herzog  sogleich  seine  durch- 
laucht  .  .  .  verbannete,  .  .  .  und  nun  keine  steife  Ver- 
beugung, keine  unterthänigste  ehrfurcht  .  .  .  sich  .  .  . 
sehen  lassen  durfte  i&ösEB.  patr.  phantas.  2,  246;  Werner 
macht  eine  steife  Verbeugung,  und  geht  ab  Lessing  1, 
572  {Minna  v.  B.  i,  i);  Läuffer  geht  mit  einem  steifen 
kompliment  ab  Lenz  1,  7  {hofm.  1,  3).  in  diesen  Ver- 
bindungen kann  steif  einen  doppelten  teert  haben,  indem 
einerseits  komplimente  an  sich  etwas  steifes,  förmliches 
haben,  s.  «,  andrerseits  die  art  der  ausführung  eckig, 
ungelenk  oder  geschmeidig,  anmutig  sein  kann.  —  bey 
dem  steifen  gange  der  akteurs;  bey  ihrer  wunderlichen 
tracht,  .  ,  .  bey  dem  seltsamen  nachdrucke  ihrer  ge- 
reimten, abgemessenen  spräche  Lessino  7,  382  {hamb. 
dramat.  85);  während  unser  gutes  altes  närrcben  in 
steifen  {gravitätischen)  schritten  über  die  strasze  stieg 
Hauff  2,  U,  10  Bobertag  {mem.  d.  satans  l,  2); 

die  mitlauter  kamen  mit  steifen  schrit'eit 

GÖTHB  2,  211. 

ungexcöhnlich :  ihre  gefühle  waren  so  steif  als  ihre  kör- 
per  M.  J.  Schmidt  gesch.  d.  Deutsehen  i,  174.  zusammen- 
fassend: dabei   regt   und  bewegt  sich  aach  nichts  im 
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innern  und  Uuszern  (der  Schauspielerinnen),  alles  bleibt 
steif  und  ungelenk  E.  T.  A.  Hoffmann  *,  66  Griescbach. 

J)  mit  allgemeinen  ausdrücken:  es  war  eine  exklusiv 
adelige  gesellschaft ....  aber  ...  die  steifen  formen 
ertöteten  nicht  die  munterkeit  der  Jugend  Meinecke 
ifener alfeldin.  v.  Boyeii  1,  35.  steife  sitten  u.  ühnl.:  die 
Wälschcn  .  .  .  schalten  den  Deutschen  als  zu  schwer 
zu  unbehülflich  zu  plump  zu  feierlich  zu  kalt  und  zu 
unempfindlich;  sie  nannten  seine  sitten  steif  und  un- 
^rcfällig  Arndt  sehr,  für  xt.  an  s.  l.  Deutschen  1,366; 
er  {beueke)  hatte  vor  zwanzig  jähren  die  etwas  steifen 
manieren  eines  Göttingcr  professors  nach  Berlin  ge- 
bracht Gutzkow  ges.  xcerVe  il,  225;  der  commissarius 
machte  mir,  mit  aller  treuherzigkeit  einer  steifen  guten 
lebensart,  einen  eben  so  tiefen  {'bückling')  wieder  Bode 
Tristram  Schandi  7,  115  (Si.kap.);  ein  heiseres  organ 
und  ein  steifes  betragen  schlieszen  ihn  von  der  bühne 
.  .  .  aus  GÖTHE  19,  I7:i  (IVi/Ä.  Meister  5,  6).  —  er  {ein 
geistlicher)  würde  dadurch  {durch  Umgang  mit  weltleuten) 
ein  gewisses  steifes  wesen  ablegen,  das  man  von  der  Uni- 
versität .  .  .  mitbringt  Nicolai  Sei.  Nothatiker  2,  54;  da 
war  mir  unser  prinz  mit  seinem  steifen  wesen  lieber 
Freytag  verl.  handschr.  2,  82  (3,  2).  —  hierzu  kam, 
bey  den  vornehmern,  der  damalige  steife  ton,  nach 
welchem  ein  glückwünschender  sieh  von  dem  ceremo- 
iiiell  nicht  entfernen  durfte  J.  G.  Jacobi  *.  loerkc  6, 
205;  den  steifen  italienischen  gesellschaftston  Archen- 
holz England  u.  Italien  2,  62.  —  steife  miene,  steifes 
gesiebt:  die  enkelin  half  ihr  mit  einem  so  gleichgültigen 
steifen  gesiebt  .  . .  Ilse  Frapan  bekannte  gesickter37.  da- 
für deutlicher  {eig.  zu  a):  mit  einem  steifen  amtsge- 
sichte  RiCHEY  bei  Kinderling  855;  jede  steife  amts- 
miene  ist  mir  verdächtig  Bode  Montaigne  5,  149;  weil 
er  seine  sache  mit  einem  steifen  amtsgesichte  verrich- 
tete Tristram  Schandi  9,  127.  —  ganz  allgemein:  damit 
Ihre  bekaimtschaft  nicht  beim  erstenmale  jene  steife, 
widerwärtige  art  erhalte,  mit  der  man  nach  herge- 
brachten formein  . . .  sich  seltsam  genug  die  gegenseitige 
Vertraulichkeit  abgewinnen  will,  so  sollen  ISie  ihn  auf 
einem  Spaziergange  treffen  Tieck  7,5  {W.  Lovell  6,  2^; 
stand  man  noch  umher  bei  ankunft  des  hcrzogs,  so 
behielt  alles  einen  steifen  Charakter  Laube  ges.  sehr. 
14,  171.  —  ferner:  ein  liebenswürdiges  gcschöpf,  das 
sehr  viel  natur  mitten  in  dem  steifen  leben  er- 
halten hat  GöTUE  16,  96  {Werüier.  24.  dec.  1771);  die  be- 
wohner  dieses  Städtchens  {Geiszliugen)  haben  .  .  .  ein 
vcrdrieszlich  steifes  ansehen  Schubart  leben  u.  ges.  i, 
86;  die  ganz  steife,  prosaische  Stimmung  setzt  sich  plötz- 
hcb  ohne  alle  Vermittlung  in  ihr  gegentheil  um  Hebbel 
triefe  6,  95,  9. 

c)  dem  entspredten  adverbiale  gebrauclisueisen  von 
menschen :  er  stehet  so  steif  da  wie  ein  klotz  Adeluno; 
steif  und  stumm  steht  er  maler  Mlller  i,  147; 

wir  spotten  nur  der  dummen  list 

de«  cereiiioniells,  das,  um  bemi'rkt  zu  werden, 

steif,  mit  eezwungencn  (joberdcii, 

mit  abgemes/ncn  sciiritten  j:i;hl 

KiiLKT  epitteln  s.  56; 

nun  sitzen  sie  steif  wie  profcssorälcut'  da 

MuRiKi:  (/«/.  <258; 

er  (d.  Oberlehrer)  fttzte  sich  steif  an  seinen  Schreibtisch, 
um  . . .  mehrere  aphorismen  zu  papier  zu  bringen  Kaabe 
Aoraeker  {wie,)  14;  so  aucJi  von  thieren:  Dankmar  übcr- 
liesz  es  seinem  lahmen  bcgleiter  Bcllo,  zu  dem  steif 
nnd  ernst  doK  oben  thronenden  vogcl  (e.  raben)  ver- 
dutzt .  .  .  hinUbcrzuscIiaticn  Gutzkow  ritter  vom  g.  8, 
8M;  die  giralTe  sieht  ntcif  und  ütolz,  wie  ihr  landsmann, 
der  Obelisk  von  Luxor,  auf  Frankreich  herab  gm  uerkr 
7.  W6; 

i>l«if  und  ernktliart,  mit  crandaxza, 
tanzt  der  edlo  Atta  Troll 

lleiNK  X,  865  /;Mer  (.Atta  Tr.  1). 

sich  steif  verbeugen,  'aU  lornn  man  einen  steifen  rücken 
hätte'  Campf.  :  der  angcnioldcte  .  .  .  verbeugte  sich  von 
der  tUr  her  etwas  steif  Fontank  ö,  mo  {ir.  uirr.  so); 
keine  (der  eehwtniem)  hatte  gewagt,  ihn  zu  hcgrUszon, 
nur  mit  kopfnirken  von  ferne,  nar  ganz  steif  C   IlArM 


MANN  Einhart  i,  79;  dazti  auch:  dieser  unvorhergesehene 
plnral  verwirrte  ihn,  so  dasz  die  begrüszung  .  .  .  ziem- 
lich steif  und  förmlich  ausfiel  Seidel  vorstadt  gesch. 
32.  anderes,  z.  th.  ungeicöhnlicher :  {Karl)  (seine  lieb- 
kosungen  steif  erwiedernd)  Kotzebu e  s.  dram.  nmke 
18  (1828),  273  {d.  hyperbor.  esel  10);  freier: 

was  ist  mein  armes  leben, 
bevin  sankt  Apoll! 
wenn  ich  so  steif  und  eben 
eindnnsen  soll? 

OvERBBCK  veim.  ged.  79. 

mit  unpersönl.  subject;  von  der  kleidung  (vgl.  i,  m): 
ist  die  hexe  {d.  kammermädchen)  übler  laune:  so  sitzt 
meiner  trauen  das  zeug  ordentlich  und  steif,  aber  nicht 
ein  bisgcn  gefällig  Moser  2'"^^-  phantas.  8,  266;  die 
tracht  der  {Alfenburger)  laudleutc  ;  .  .  sieht  steif,  ge- 
macht und  geschraubt  aus,  es  ist,  keine  leichtigkeit 
und  bcquemlichkeit  darin  L.vube  ges.  sehr.  8,  53.  gan: 
unpersönlich:  man  hat  das  vorurtheil,  dasz  in  Regent 
purg  alles  steif  und  nach  abgezählter  etikette  zugienge 
Nicolai  reise  durch  Deutschi.  2,  351 ;  es  ging  bei  solchen 
gelegenheitcn  in  dem  hause  eines  guten  pächters  .  .  . 
ganz  eben  so  her,  wie  in  dem  eines  barons  .  .  .;  mit 
derselben  feierlichkeit  .  .  .  ,  aber  freilich  steifer  und 
ungelenker,  also  lächerlicher  und  alberner  Arndt  werke 
1,  18  Bosch   {erinn.).  .  .  . 

d)  der  begriff  steif  in  diesem  sinne  findet  seine  an- 
icendung  einerseits  im  gebiete  des  gesellschaftlichen  lebens 
—  wofür  belege  gegeben  sind  — ,  andrerseits  im  reicJie 
des  ästhetischen. 

e)  hierher  gefiört  schon  die  Verbindung  steife  hand- 
schrift,  steife  buchstaben,  obwohl  hier  noch  die  Vor- 
stellung der  physischen  ungeicandtheit  des  schreibenden 
stärker  hereinspielt:  sie  ...  begann  .  .  .  mit  steifen 
ungeübten  buchstaben  abzuschreiben  Ilse  Fr.\pan 
enge  weit  62;  die  sehr  ordentliche  steife  schritt  der 
mutter  Frenssen  d.  brüder  139.  adverbial:  sie  schreibt 
langsam  und  steif  . .  . ,  doch  nicht  zaghaft  und  unge- 
statt  GöTUE  17,  39  {wahlvenc.  l,  3);  die  lettern  des  brie- 
ies  waren  steif  und  ruhig  hingemalt  Ebner-Eschkn- 
BACH  6,  55.  anders  in  folgender  stelle,  wo  die  scJirift 
{das  gedrxickte  buch)  als  solcJie,  im  gegensatz  zum  leben, 
nicht  eine  besondere  beschaffenheit ,  als  steif  bezeichnet 
wird: 

alles  ^vill  ich  nun  verlernen, 
was  mich  lehrte  das  papier. 
schwarze,  steife,  stumme  lettern, 
sagt,  was  wollt  ihr  noch  von  mir? 
W.  Miller  aed.  s.  2t)7  llatfleld  Cd.  peripatetiker"). 

ß)  von  der  .'Sprache:  dasz  ihre  {die  französische)  spräche 
so  ungelenk  und  steif  ist,  dasz  sie  nichts  fremdes  recht 
ausdrücken  kann  d.  neueste  aus  d.  anm.  gelehrs.  5,  219; 
welch  ein  recht  gewinne  ich  dadurch,  mit  euer  hoch- 
edeln  mehr  in  der  ungekünstelten  spräche  des  herzens, 
als  in  der  steifen  spräche  des  ccremoniels  zu  reden 
Schubart  leben  in  s.  br.  l,  55  {an  Wieland  20.  juni  1764); 
so  femer:  durch  den  steifen  und  undeutschen  stil  der 
behördcn,  kanzlcien  und  gerichte  J.  Grimm  fh.  i,  vorr. 
xxviii;  man  hat  seine  {Thonutons)  Schreibart  als  son- 
derbar und  steif  getadelt  Lessing  4,  163;  sein  ton  ist 
ernsthaft,  aber  nicht  steif  Forster  sehr.  8,  ü;  hieran 
werdet  ihr  mit  all'  euren  groszen  und  steifen  worten 
nichts  ändern  Keller  ü,  887.  —  die  Unterhaltung  blieb 
anfangs  ziemlich  stockend,  steif  und  gezwungen  Eichen- 
i>ORKF^8,  78;  die  darsteliung  bleibt  ungefUgig,  einför- 
mig oder  verworren,  uteif,  trocken  Hegel  icerke  10,  8, 
84«;  der  steife  und  strofziMulc  witz,  den  uns  die  aus- 
länder so  oft  vorwerfen  Hauen  er  a,  7.  häufig:  ihre 
{der  Vacier)  üborsct/ung  des  textos  ist  wäszrig  und  steif 
I^ESsiNO  7,885  {llamb.  dram.  78);  dasselhn  publicum  das 
Htch  eben  so  gern  die  steif  Voszisclie  Übertragung  gefallen 
l&szt,  alK  die  frunzösischfroio  J.  (iRIMm  br.  an  lienecke 
M.  10;  dann  auch  auf  den  aehrißsteller  angeicandt:  ich 
meine  Thomas  Gordon,  .  .  .  den  steilen  Übersetzer  di>t> 
Tacitus  und  Saluct  .Iusti  Winckelmann  t,  817,  vgl.  audi: 
wenn  der  weise  sieh  ganz  genau,  ganz  richMg  und  be- 
stimmt ausdrnrken  will;  so  braucht  er  keinen  bieg 
namcn,  keinen  l<>i(<hten.  keinen  nachdrürkiiohen  perio- 
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den ;  die  richtigkeit  ist  steif,  die  gründlichkeit  Test  Her- 
der 1,  160. 

v)  80  besonders  in  bezeig  auf  Tarnst: 

schwulst,  scbulgelehrsamkeit  and  steife  kunst  sizt  wieder, 
wo  deine  {Thj/rtit' =  Hagedornt)  venns  sasz 

Götz  rem;,  ged.  S,  160. 

der  styl  war  trokeu  und  steif  bis  auf  Michael  Angelo 
und  Raphael  Winckelmaxn  s.  icerke  5,  260;  Marner 
.  .  .  erzählt  die  königswahl  der  thiere  .  .  .  schon  ganz 
im  steifen  stil  des  spätem  meistergesangs  J.  Grimm 
Eeinh.  fucJis  s.  ccix;  seine  vorstellungs-  und  ausdrucks- 
weise  zeigt  sich  zwar  zunächst  noch  in  den  steifen 
formen  jener  zeit  befangen  D.  F.  Strausz  Schubarts 
leben  i,  9;  die  komischen  heldendichter  .  .  .,  die  ihre 
satyrische  gedichte  mit  einer  steifen  und  ernsthaften 
art  vortragen  Dusch  verm.  krit.  sehr.  13S;  sie  (,die  Edda- 
übers,  v.  Afzelius)  verbindet  treue  mit  deutlichkeit,  ohne 
steifes  kleben  an  der  form,  wie  dann  die  alliterationen 
nicht  nachgebildet  sind  J.  Grimm  kl.  sehr.  4,  1*4,  s. 
auch  gramm.  l',  *.  ix;  besonders  vergiszt  man  dar- 
über (Jbei  Montaigne)  die  steife  Systematik,  die  dem 
poetischen  am  meisten  hinderlich  ist  Ludwig  5,  167. 
vom  kunstxcerk:  in  der  kunst  .  .  .  producirt  er  {d.  pe 
dant)  leblose,  steife,  manierirte  aftergeburten  Schopen- 
hauer 1, 103  Grisebach  (tcelt  als  tcille  %  iS).  vom  künstler: 
es  ist  mir  lieb,  dasz  Sie  .  .  .  mich  nicht,  als  einen  Ver- 
ehrer des  Messias,  auch  zu  einem  Verehrer  derjenigen 
steifen  witzlinge  machen,  welche  durch  ihre  unglück- 
lichen nachahmungen  dieser  erhabenen  dichtungsart 
.  .  .  einen  lächerlichen  anstrich  geben  Lessing  3,  323 
(19.  lit.  br.).     allgemein  : 

künstler,  wird's  im  inaern  steif, 

das  ist  nicht  erfrenlich  Göthe  3, 126. 

t))  von  diehtung  und  andrer  icortkunst  {vgl.  ß):  so 
wird  die  rede  .  .  .  aus  groszer  regelmäszigkeit  gezwun- 
gen und  steifF  Ramler  einl.  in  d.  schönen  wissensch. 
*,  IM;  zugleich  lege  ich  eine  etwas  steife  .  .  .  beschrei- 
bnng  des  Igler  thurms  bey  Göthe  briefe  12,  198,  3;  der 
dichter  hat  es  selbst  gefühlt,  dasz  er  mit  dieser  steifen 
erzählung  seinen  zweck,  .  .  .  zwar  erreichte  .  .  .  Heb 
BEL  11,  269,  26;  hör,  dies  lied  hab  ich  zu  einer  melodie 
gemacht,  und  darum  ist  es  hin  und  wieder  etwas  steifer 
und  intricater  geworden  Claudius  3,  71;  meine  pre- 
digten waren  gewöhnlich  —  steif  —  zerstückelt  E.  Th. 
A.  Hoffmann  2,32  Grisebach  (elex.  des  teuf,  i,  l);  er 
sah  in  seinen  arbeiten  nichts  als  eine  geistlose  nach- 
ahmung  einiger  hergebrachten  formen  .  .  . ;  er  wollte 
darin  nur  steife  schulexercitien  erkennen  Göthe  18,  122 
{Wilh.  Meister  2,  2);  brieffe,  worinen  man  gezwungen 
schreiben  musz,  seindt  woll  mitt  recht  steiffe  brieff 
Elisas.  Charlotte  v.  Orleans  ö,  146  Holland  (a.  d.  j. 
1719);  Julcben  hat  mir  einen  steiffen  brief  geschriet)en 
Schubart  leöm  m  s.  br.  2,  7i  {ost.  1783).  —  ein  steifer 
kostbarer  dialog  (in  Diderots  'natürl.  söhne')  Lessing  #, 
383  {Hamb.  dram.  85);  jeder  einseitige  Vortrag  . . .  kommt 
ans  traung  und  steif  vor  Göthe  S6,  2li;  des  umarbeiters 
«ingefügte  steife  reime  sind  nur  selten  im  text  getilgt 
worden  J.  Grimm  Beinh.  fuchs  s.  cxii;  ob  Sie  den  steifen 
und  bebänderten  allegorieen  der  mythologischen  periode 
in  der  literatur  begegneten  Gutzkow  ges.  xcerke  8,  3.  — 
sie  {Mary  Wollatonecraft)  ist  weit  merkwürdiger  da- 
durch {durcJt  Uiren  Charakter)  als  durch  ihre  Schriften,  die 
.  .  .  einen  etwas  steifen  zuschnitt  haben  W.  Schlegel 
im  Athenäum  2,  312;  ich  sah  .  .  .  liebhaber-schauspiele 
....  die  mit  ihrer  steifen  Originalität  unendlich  spas- 
hafter  waren,  als  diese  müden  kinder  der  kunst  Eu- 
ropa 2,  175. 

f)  in  bez.  aufmusik:  wie  fürchterlich  schön  müssen 
nicht  die  leichenmusiken  der  Aegyptier  gewesen  seyn 
.  .  . !  wenn  aber  der  satz  so  steif  wie  ihre  .  .  .  bild- 
säulen  war;  so  würde  er  für  uns  kein  Interesse  mehr 
haben  Schubart  ästh.  der  tonk.  7;  er  {Agrell)  spielte 
kalt,  aber  regelmäszig  .  .  .  steif  war  sein  betragen,  steif 
seine  Spielart  208 ;  das  abenteuerliche  gebäude  der  oper 
war  durch  das  herkommen  nur  starrer  und  steifer  ge- 
worden Göthe  86, 178;  nur  an  wenigen   stellen    ist  der 

X.  2. 


gang  der  harmonie  etwas  steif  geworden  0.  Jahn  Mo- 
zart *,  «4,  anm.  144.  —  so  hat  die  ton-kunst  .  .  .  mehr 
das  zierliche,  gefällige  .  .  .  wesen,  als  die  steife  regeln, 
zu  ihrem  augenmerck  J.  Mattheson  kl.  generalbaszseh. 
(1735'   65. 

0  in  bezug  auf  bildende  kernst,  vgl.:  steif,  (schöne 
künste.)  es  wird  im  eigentlichen  süm  von  menschen 
und  thieren  genommen,  denen  ein  theil  der  gelenkig- 
keit  fehlt,  also  braucht  man  es  in  den  zeichnenden 
künsten  von  den  figuren,  welche  so  gezeichnet  sind, 
dasz  man  ihnen  die  unbeweglichkeit,  oder  den  mangel 
der  leichtigkeit  der  bewegung  ansehen  kann  Sulzkr 
theorie  der  schönen  künste  4,456'';  steif, /r.  roide,  wird 
von  der  Zeichnung  überhaupt  und  von  der  Stellung  ins- 
besondere gesaget,  eine  steife  Zeichnung  ist  diejenige, 
deren  umrisse  nicht  wellenförmig  und  schlangenlinig, 
deren  züge  trocken  und  gezwungen  sind,  eine  steife 
Stellung  ist  in  rücksicht  auf  das  steife  der  muskeln 
übertrieben  ...  es  ist  femer  auch  diejenige  steif,  welche 
einerley,  ohne  reiz,  ohne  anmuth,  gezwungen  und  un- 
natürlich ist  Jacobsson  4,  272».  —  Raphael  hatte  erst 
lauter  gerade  und  steife  figuren  gemachet,  als  er  aber 
...  die  alten  meisterstücke  sah,  verliesz  er  diese  art 
plötzlich,  ja  übertrieb  die  Schlangenlinie  eine  weile  gar 
zu  sehr  d.  neueste  aus  d.  anmuth.  gelehrsamk.  4,  412; 
den  steifen  und  trocknen  nachschilderungen  der  natur 
Lessing  7, 13  Lachm.  —  Muncker;  der  unausgesetzt  auf- 
steigende qualm  der  ewigen  lampe  hatte  das  steife  by- 
zantinische Marienbild  .  .  .  halb  überblakt  Fontane  4, 
180  {gr.  Petöfy  27);  auf  diehtung  übertragen: 

ein  andrer  (dichter)  zeichnet  kräftig, 
doch  alles,  was  er  malt,  ist  steif  nnd  allzoheftig 

Cronbgk  sehr.  2, 116. 

man  kann,  zum  beyspiel,  .  .  .  auch  nur  die  umrisz- 
Unien  der  tippen  zeichnen,  und  man  wird  finden,  dasz 
man  ordentlich  von  der  weichsten,  schönsten  linie,  zu 
steifen,  .  .  .  verzogönern  kommt  L.\v.\ter  physiogn. 
fragm.  i,  61.  —  der  stand  der  figuren  ist  steif  und  ge- 
zwungen WiNCKELMANN  tcerke  3,  164;  die  unterschei- 
denden merkmale  der  .  .  .  deukmale  dieser  alten  zeit 
öestehen  in  folgendem:  .  .  .  steife  Stellungen  .  .  .  H. 
Meyer  gescJi.  d.  bild.  k-ünste  l,  24.  —  er  würde  anstatt 
einer  lebendigen  gestalt  eine  steife  anwendung  der 
regel  hervorbringen  Solger  Erwin  l,  66;  da  ist  die 
steifste  klassik  mir  doch  lieber  Ilse  Frapan  Vischer-er- 
inner.  54. 

r^)  sonst  in  mannigfaltigen  antcendungen :  wenn  nun 
ein  solcher  köpf  über  ein  buch  geräht,  in  welchem  er 
keine  steife  und  ehrbare  Schulweisheit  antrifft:  so 
kömmt  er  in  ein  fremd  land  Liscow  vorr.  s.  45;  die 
fixen  ideen,  welche  der  gute  hirt  schon  so  ein  dutzend 
jähre  nährt,  mögen  denn  treylich  etwas  steif  und 
trocken  geworden  seyn  Göthb  briefe  11,40,9.  —  unsere 
rechtswissenschaft  ...  ist  gewaltig  förmlich  und  ein 
wenig  steif  J.  Grimu  kl.  scJir.  5,  463;  seine  belehrungen 
erschienen  nie  in  der  steifen  form  der  doktrin  Steffens 
vras  ich  erlebte  2,  85 ;  der  reichstag  in  seinen  steifen 
formen,  wie  ihn  der  westphälische  friede  ausgebildet 
hatte  Sternberg  ausg.  tcerke  2,  22.  —  unser  weinstock 
musz  geschnitten  an  kleinen  stäben  aufwachsen,  deren 
einförmigkeit  den  poetischen  rebhügebi  steifes  ansehn 
ertheilt  J.  Grimm  kl.  sehr,  i,  60;  hier  waren  noch  die 
steifen  gradlinigen  rabatten  Storm  3,  173;  {im  bilde:) 
bemühe  dich  nicht  eine  steife  glatte  hecke  zu  werden 
BiSMARCK  br.  an  s.  braut  s.  44;  eine  .  .  .  haube,  deren 
bunte  bänder  anter  dem  spitzen  kinn  zu  einer  steifen 
schleife  geknüpft  waren  Ilse  Frapan  querköpfe  103. 

d)  so  auch  adverbial:  herr  W.  läsxt  ihn  (Socrates) 
steif  und  gravitetisch  antworten  br.  d.  neueste  litt.  betr. 
7,  19;  von  Malapert  erinnerte,  zwar  höflich  aber  doch 
steif  genug  .  .  .,  an  das  oculis  non  manibus  Göthe  24, 
253  (atis  m.  leb.  4);  Göthe  hat  mir  vorige  woche  ge- 
schrieben .  . .  erst  jovialische  und  gewiss  herzliche  theil- 
nahme,  als  Göthe,  dann  unmittelbar  folgend,  steif  und 
kerzengerade  über  jene  angelegenheit  mit  'serenissimo' 
Rochlitz  an  Böttiger  3.  ok-t.  1800,  *.  Oöthejahrb.  1,  383; 
erfreut    .  .  .    erwiederte  herr  Waser,  etwas  steif  aber 
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tadellos  in  demselben  idiom  sich  bewegend  C.  F.  Meyer 
Jürg  Jenatach  a.  68.  —  vom  schauspieUr:  so  perorire  er 
doch  meist  zu  affectirt  und  steif  Göthe  18,  26  (Wilh.  Mei- 
ster 1,  6);  die  ernsthaften  rollen,  die  groszen  herren  und 
fürsten  wurden  schlecht  und  steif  extemporisirt  Tieck 
5,  438.  —  litterariach :  steif  übersetzen,  'wenn  man  aich 
SU  aehr  an  die  xcorte  und  ihre  folge  in  der  uracJirift  hält, 
noodurdi  die  überaetzung  gezicungen  .  .  ,  toird'  Campe; 
ein  solcher  styl,  der  steif  tändelt,  und  ohne  gelenke 
scherzt  Herder  2,  344;  dieselbe  classische  periode  des 
französischen  thealers,  welche  so  steif  und  ängstlich 
die  griechischen  Überlieferungen  wieder  zu  beleben  ver- 
suchte Freytag  technik  d.  dr.  27; 

so  tSnt  und  schallt  der  klang  der  epischen  gesänge. 
nicht  biegsam  hOpfende,  so  wie  ein  Stutzer  geht, 
nein,  steif  wie  im  tnmier  ein  mann  geharnischt  steht. 

d.  neueste  aus  der  anm.  gelehn.  4, 126.  — 

tempel  und  Apollo  wurden  nun  von  Riflfler  so  zierlich 
und  steif  gemalt,  als  hätte  er  sie  von  einer  torte  ab- 
conterfeyt  Castelli  tcerke  lO,  46.  —  die  blättchen 
saszen  symmetrisch  und  zierlich  an  den  zweigen,  zähl- 
bar, ein  wenig  steif,  wie  von  der  putzmacherin  ange- 
ordnet Keller  i,  2fl3;  zum  kirchhof,  der  .  .  .  nichts 
als  ein  steif  angelegter  garten  war  Ric.  Huch  Lud. 
UraUu  303. 

e)  ao  daa  neutrum  gern  aubatantiviert ,  im  ainne  des 
abatractums:  das  steife  aus  dem  umgange,  aus  der  Unter- 
haltung verbannen  Campe;  destomehr  scheint  die  so- 
genannte Dyonsche  Infanterie  jene  grosze  absieht  ge- 
habt zu  haben,  das  steife  und  gezwungene,  was  der 
unterschied  der  stände  in  der  weit  oft  noth wendig 
macht,  zu  verbannen  Moser  patr.  phant.  2,  248;  herr 
Schlegel  (e.  achauapieler).  wohlgebaut,  hat  aber  bei  aller 
beweglicbkeit  etwas  steifes  Göthe  4S,  35;  all  das  un- 
gelenke, steife,  eckigte  meines  betragens,  das  mir  sonst 
noch  vom  klosterleben  anklebte  E.  Th.  A.  Hoffmann 
2,  121  Griaebach  (elix.  i,  4).  —  in  bezug  auf  kunat:  in 
den  schönen  künsten  und  Wissenschaften  musz  das 
steife  vermieden  werden  Campe;  der  lehr-meister  kan 
oft  selbst  nicht  mehr  als  sein  machwerk  spielen;  seine 
verwöhnte  und  ungeschickte  maschine  theilt  seinen 
gedancken  das  steife  mit  Ph.  E.  Bach  art  d.  clavier 
zu  apielen  l,  8;  in  hm.  Kaukens  seinem  stiche  beson- 
ders, ist  noch  viel  steifes  Lessing  12,  i04  (an  Moaea 
dee.  57) ;  das  steife  und  altväterliche  verlor  sich  und 
die  kunst  erreichte  .  .  .  jene  erhabenheit  des  styls,  die 
in  den  werken  eines  Phidias  sich  aussprach  Lange 
geach.  dea  materialiamua  18.  ao  ala  techniaclier  atiadruek 
der  kupferatecher :  'steife,  das,  fr.  roideur,  einachnitte, 
uxlthe  nicht  durch  einen  frey  geführten  grabatichel  oder 
radirjuidel  gemacht  tcerden;  dieaea  geachieht,  tr«in  die 
einachnitte  nicht  dem  umriaz  der  glieder  nachgehen,  um 
die  rundung  davon  auazudrücken'  Jacobsson  4,  272  **. 
von  sprachlicher  daratellung :  so  hat  die  Übersetzung 
doch  den  fehler  des  gezwungenen  und  steifen  allg. 
deutsche  bibl.  iii ,  629 ;  unser  ganzer  periode  bekommt 
also,  da  die  meisten  dieser  Wörter  lang  sind,  was 
steifes,  oder  prosaisches  Herder  i,  205;  mathematische 
formein  lassen  sich  in  vielen  fällen  sehr  bequem  und 
glficklich  anwenden,  aber  es  bleibt  ihnen  immer  et- 
wa« steifes  und  ungelenkes  Göthi:  68,  806  (farbenl.  V, 
758);  wer  eigenthümlichcn  geist  hat,  musz  ihn  {als  re- 
zensenC)  dem  zweck  und  ton  des  instituts  unterordnen, 
.  .  .  hieraus  entsteht  gar  leicht  etwas  steifes  und  zunft- 
mlsziges  A.  W.  Schlp.oel  im  Athenäum  l,  147.  —  so 
in  susammenseUung :  das  trocken  -  naive ,  das  steif- 
wackre, das  ängstlich  -  rechtliche,  and  womit  man 
ältere  deotacbe  kunst  charakterisiren  mag,  gehört  tu 
jeder  früheren  einfacheren  kunstweise  Göthe  4S,  sos,  8 

10)  ttekniadlm  («.  auch  4,  d,  6,  (). 

a)  im  ddtkbau  steife  linie  'die  Uni*  «iner  bösehung 
iMitn  sie  gant  gerade,  ohne  Kühlung  und  ohne  bauch  ist' 
Camps,  s.  auch  Jacodsson  4, S78*>:  nd.  'na  atifer  linie 
ist  di$  domnnmg  eines  deichs  gsmaekt,  tesnn  bsy  einem 
steif  darUber  geeoginen  seil  weder  ein  bnueh  oder  eine 
crhebung,  noch  unten  ein«  gruft  oder  ahfaU,  sick  findet 


Irem.  wb.  4,  lOSi.  {also  zu  6,  b  f)  ähnlich  (?) :  auch  soll 
er  (d.  boden)  nit  allzu  plan  oder  flach  sein  noch  za 
hangende  oder  steif  (nee  campeatre  nee  praecepa)  Feir. 
de  Creac.  (löSl)  43«  (steife  linie  in  anderm  ainne  bei 
Kant:  wenn  diese  steife  linie  bei  B  verlängert  wor- 
den 1,  111  Berl.,  nämlich  wie  variier:  dem  steifen  hobel 
i  ACB,  alao  tu  l.) 

b)  steifer  kloben  bei  den  kleinuhrmachem  'daajenige 
stück  in  einer  taachenuhr,  welches  nicht  allein  die  welle 
dea  ateigeradea  trägt,  und  an  dem  unterboden  der  uhr 
beveatiget  iat,  aondern  in  dessen  zwey  auaadinitten  auch 
die  apindel  mit  ihren  zwey  läppen  läufig  JacobssON  4, 
272^.     Campe,     (vgl.  klobe  4,  d,  th.  6,  1217.) 

c)  bei  den  gärtnern  steif  gespitztes  blatt,  mucronatum, 
daa  in  eine  hervorragende  spitze  endigt  Jacobsson  1, 
433». 

11)  in  mundartlicher  spräche  ist  steif  vidfaxh  zu  einen 
allgemein  lobenden  beiwort  gexcorden,  mit  starkem  ver 
blaasen  dea  eigentlichen  ainnea.  ea  bedeutet  Üieils  'stark, 
sehr',  a.  7,  theila  auch  'scJwn,  hübsch,  achmuck',  das  iM 
an  aich  nicht  auffällig  (vgl.  nett,  fix  a.  o.).  merkwür- 
dig ist  jedoch  l)  dasz  diese  letztere  bedeutung  in  der  lit- 
kratur  vereinzelt  schon  aehr  früh  begegnet,  um  dann 
ganz  zu  verschvdnden,  wie  sie  auch  von  den  Wörterbüchern 
völlig  übersehen  wird  (nur  bei  Stieler  2100:  steif, 
.  .  .  it.  omatus,  elegana,  comtua):  2)  daaz  sie  fast  aus- 
üchlieszlich  in  süddeutschen  (schioeiz.,  eis.,  bair.)  quellen 
und  mundarten  bezeugt  ist.  demnach  acheint  es  dodt 
unsicher,  ob  hier  eitie  bedeutung aenturicklung  dea  gewöhn- 
lichen steif  vorliegt  oder  ob  dieae  gebrauchsweiae  andern 
Ursprung  hat. 

a)  von  menschen,  bes.  von  e.  mädchen.  ao  adiweiz. 
btief  Stalder  2,  895;  im  ungr.  bergl.  staif  schön 
Schröer  nachtr.  48*>.  dieae  bedeutung  iat  wol  auch  für 
die  folgenden  litteraturstellen  anzunehmen,  die  allerdings 
z.  Vi.  einer  späteren  zeit  und  Norddeutachl.  angehören : 
zu   Straszburg  .  .  .   begab    es  sich   aufif  einen   feyrtag 

.  .  .  das  eine  schöne  köchin  epffel  unnd  birn  keuOTen 
wolt,  do  denn  zu  allem  glück  viel  handwercksgesellen 
stunden,  denen  sie  denn  vielleicht  ehe,  denn  epfTeln 
und  bim  zu  gefallen  gangen  war,  und  solle  warlich 
einer  solchen  steiffen  dirnen  nicht  begegnet  sein,  wie 
bie  war  B.  Hertzog  d.  schiltwacht  C4; 

weil  ohne  zweitfel  eine  steiffe  roa(;d 
den  haasen  hat  aus  dem  kraute  gejagd 

J.  G.  Schmidt  rocken-pMlo*.  U709)  1,  216. 

io  auch  nd.  (f): 

(nie)  snacken,  wo  se  wilt  to  de  dre  dänze  kamen: 
wol  (wer)  al  tom  ersten  danz  de  stive  bruet  benfSret  . .  . 
'köttbooksbiidel'  von  1656  bei  Lappbnbsrc 
Lauremberg  «.  112,  191. 

bei  nUinnem  bedeutet  steif  gewöhnlich  stark,  a.  7,  e.  deck 
vgl.  auch:  ein  steifer  gesell,  juvenis  procerua,  scitiu,. 
tximiua  Stibler  2110.  dazu  in  Basel:  stiCTe  bue  = 
hochzitter,  freier  Seiler  278''  (aus  Spreng). 

b)  von  dingen;  ao  in  den  ältesten  belegen  aus  dem 
Jieil.  namerib.  des  Elsässers  Konrad  Dangkrotzheim 
(geschr.  1485): 

und  waa  ein  tOhterlin  sol  tragen, 
vine  bul>en,  berlebte  incke,  .  .  . 
und  ufT  sin  boubet  ein  tlilTa  cron, 
als  wolt«  es  suo  dem  tanze  con 

87  (vgl.  W.  Grimm  kl.  »ehr.  1,  892). 


(adv. :) 


welch  knabe  zuo  ditem  buoche  bat  miniM, 

der  vindet  ein  guldin  rfteael  drinoe, 

■Uff  gesattelt  und  vin  gesOimet  18. 


sonst  in  d.  Schweis,  «.  b.  von  einem  kleide  Staldkr  2,  S»6 ; 
US  stifs  wägeli,  ea  tonners  es  stifs  chueli  Hunzikek 
864;  es  war  schöne  schtittbahn:  StolTen  hatte  ein  ver- 
Uiimeret  styfs  schlittli  z'  weg  machen  lassen  J.  Gom- 
UELV  ges.  sehr.  18,  868  (d.  geltstag  lu). 

c)  abstracter  steife  stände /ttr  gute  stunde,  tyf.  stunde. 
—  gtm»  ^Igemein: 

wer  woU  foet,  wer  woll  steifr,  wer  woU  nett, 
wer  woll  schon,  wer  woU  doli, 
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wansz  tmsz  armen  narren 
aach  ein  mahl  gieng  woll 
Hartmann  volksfchatisp.  in  Bayern  $.  359  (XL,  180). 

ferner,  adverbial: 

das  ich  wil  sampt  den  kinden  min 
vil  über  sitzen  in  ein'r  statt 
und  rüewig  wonen,  styff  und  SAtt. 
dann  füeren  's  laben  büwrsch  und  grob 

Jac.  Ruff  Adam  «.  Hera  3054. 

STEIFARMIG,  adj.,  vgl.  steif  11,  3,  a .-  Theodulf  .  .  . 
griff  steifarmig  in  die  binsen  Frettag  ahnen  l,  28 
{Ingo  2).  —  steif  ästig,  adj.,  vgl.  steif  11,2,/..-  hibi- 
setts  rigidtis  steiFästiger  hibiscus.  ein  strauchartiger  Sten- 
gel mit  langen  einfachen  steifen  ästen  .  .  .  Dietrich 
ßora  4,  634.  —  steifaafrecht,  adj.,  vgl.  steif  11,3, 
k,  y.  Sprengel  versteht  unter  starr,  strictus,  den  ho- 
hem grad  der  geraden  richtung  .  .  .  wir  sagen  steifauf- 
recht Rohling  Deutschlands  ßora  l,  187;  {landreithgraa) 
mit  steifaufrechter  abstehender  geknault  lappiger  rispe 
520;  die  pflanze  {plantago  Comuti,  italien.  tcegbreit)  hat 
viele  ähnlichkeit  mit  plantago  major,  allein  die  steif- 
aufrechten  Schäfte  .  .  .  machen  sie  auf  den  ersten  blick 
kenntlich  Schlechtendal  ßora  Detdschl.^  20,15.  — 
steifansgestieckt,  adj.,  vgl.  steif  II,  3,  i,  ß:  in- 
zwischen hatte  er  die  ausweichende  Zirolane  so  weit 
nach  der  wand  getrieben,  dasz  er  endlich  den  korb  zu 
fassen  bekam,  den  sie  mit  steiff-ausgestrecktem  arm 
vor  sich  hielt  Lohenstein  Armin.  2,  U9l^.  —  steif- 
bart,  m.  steifer  hart;  geschöpf  mit  steifem  hart,  'bei 
Müller  ein  name  der  achten  gatttmg  seiner  tcelse  m,it 
ztcei  rückenflossen'  Campe,  nur  als  thiemame  üblich: 
die  steifbärte  (dasypogon)  sind  untersetzte  kräftige  ha- 
Mchtsfliegen  Brehm  thierl.^  9,  492.  —  steifbefest 
et),  adj.: 

dnrch  den  stciffbefcsten  glanhen,  welcher  hier  dem  schatten 

gleichet, 
sehen  wir  des  höchsten  willen 

Harsdörffer  frauenz.  gesprechsp.  7,  235. 

steifbehauptend,  adj.,  s.  steif  II,  8,  d,  x.  —  steif- 
beinicht,  adj.,  vgl.  II,  3,  ö;  tausende  von  Engländern 
rennen  durch  die  Schweiz,  aber  weder  einem  der  ab- 
gejagten lords  noch  einer  der  steifbeinichten  ladies  ist 
je  ein  solches  frühstück  geworden  Gotthelp  ges.  sehr, 
ib,  7  {schtcarze  spinne),  getcöhnlicher  steifbeinig:  end- 
lich merkte  ich  aus  einem  gespräche  in  meiner  nähe, 
dasz  der  steifbeinigste  unter  ihnen  zweien  armen  teu- 
feln  ...  ein  erbe  .  .  .  abhandelte  sehr,  l,  359  Vetter 
{bauemsp.  36,  vgl.  s.  364 :  der  unter  ihnen,  welcher  die 
steifsten  beine  hatte);  wenn  er  daherkam  .  .  .,  dick 
und  steifbeinig  wie  ein  aufrechter  kanonenlauf  Ric. 
HucH  d.  hahn  v.  Quakenbr.  17.  adverbial:  ein  alter 
mann  stieg  steifbeinig  auf  das  straszenpQaster  G.  Falke 
d.  Stadt  mit  d.  gold.  türmen  s.  99.  von  möbeln:  die 
mageren  sofas,  die  steifbeinigen  tische  Th.  Mann  kSnigl. 
hoheit  468.  axich  übertragen;  so  in  Leipzig:  'gezteungen, 
aieif  im  ton  und  benehmen ;  es  geht  hier  sehr  steif- 
beinig her*  Albrecht  2i7»;  MOller-Fraureuth  2, 
558».  vgl.:  eine  gewisse  steifbeinige  plaisierlichkeit 
Schaffner  d.  Interne  86.  überhaupt  im  sinne  von  steif 
n,  9,  so  von  litteratur :  auszerdem  ist  die  Übersetzung 
.  .  .  steifbeinig  und  unlebendig  Görres  ^76«.  br.  2,  268; 
der  französischen  'romantiker',  die  sich  unter  Victor 
Hugos  führung  .  .  .  gegen  die  nachbeter  der  steifbeinigen 
sogenannten  'klassiker'  erhoben  P.  Lindau  in  'nord  u. 
Süd'  101  {apr.  1902),  s.  3;  er  verfaszte  eine  reihe  steif- 
beiniger, würdiger  sätze  Sohaffner  Jonathan  Breqger 
124.  —  steifbenutzt,  adj.:  der  graf  nannte  diesen 
zehengang  den  todtentanz,  und  hatte  wunderliche  steif- 
henuzte  regeln  darüber,  und  eine  ganz  peinliche  theorie 
Hippel  Ubensl.  8,  1,  105.  —  steif bettler,  m..  ent- 
Stellung  aus  älterem  steigbettler,  s.  das.  (in  anlehnung 
an  steif  II,  8)  SchmellerS  2.  742,  eis.  stifbSttler  '1.  bett- 
ler von  beruf.  2.  einer,  der  nicht  ahläszt  mit  bitten,  bis 
'r  erfolg  hat'  Martin-Lienhart  2,  115»;  bruehrain. 
•  hdaifbedlr,  zudringlicher  bettler  Mone  158».  pfälzisch 
•eifbettler  'erzbetüer'  Autenrieth  136:  zum  beweis, 
daez  hr.  W.  .  .  .  seine  aflfektirte  und  ondeulsche  spräche 


nicht  abgelegt  hat,  mögen  folgende  ausdrücke  dienen: 
.  .  .  steifbettler  —  alsdennig  .  .  .  aUgem.  deutsche  bibl. 
107,  302;  sonst  musz  ich  es  selbst  glauben,  dasz,  wenn 
man  unter  die  steifbettler  kommt,  sie  einem  ordentlich 
vorschreiben,  was  man  geben  musz  puppenkom.  6,  76 
Engel;  ein  steifbettler,  dacht'  ich,  wo  nicht  gar  ein 
Schelm  Mörike  maier  Kolten^  1,5.  —  steifblättrig, 
adj.  rem  pßanzen  (steif  II,  2,  /) :  allium  strictum.  steif- 
blättriger lauch  Schlechtendal  ßora  v.  Deutschl.^  3, 
taf.  253  (hei  s.  123);  calyptranthes  rigida.  steifblättrige 
deckelmyrte.  .  .  .  die  zweige  sind  mit  .  .  .  steifen  blät- 
tern besetzt  Dietrich  ßora  v.  Preuszen  2,  465.  so  auch: 
omitrophe   rigida    steifblüthiger  vogelpfeffer  6,  543. 

—  steifbock,  m.,  vgl.  steif  II,  3,/  zu  ende,  bezeich- 
nung  eines  nichtJägers:  jetzt  sind  sie  ja  in  Hohenberg 
all'  versammelt;  sie  wollen  zur  jagd  wiederkommen, 
sagten  mir  neulich  ein  paar  steifböcke  Gutzkow  ritier 
vom  qeist  l,  250.  —  steifborstig,  adj.,  vgl.  steif  II, 
3,  l,  doch  meist  von  pflanzen  (II,  2,/):  die  rosen  theilt 
er  ein  in  solche,  die  glatte,  und  in  solche,  die  steif- 
borstige fruchtknoten  haben  allgem.  deutsche  bibl.  101, 
466;  steifborstig,  s.  steifhaarig  Rohling  Deutschlands 
ßora  10,  1,  185;  hieracium,  hispidum  steifborstiges  ba- 
bichtskraut  Dietrich  ß.  v.  Preuszen  4,  647;  stengel,  die 
mit  .  .  .  steifborstigen  blättern  besetzt  sind  1,  653;  ihre 
(der  rosa  spinosissima)  blumenstiele  (sind)  steif-borstig 
Schlechtendal  ßora  v.  Deutscht.^  25,  318.  —  steif- 
bruder,  m„  s.  Stiefbruder.  —  steifbügel,  m.,  ent- 
Stellung  aus  Steigbügel,  s.  das.:  der  ander  blieb  mit 
einem  fasse  in  seines  pferdes  steifbügel  hangen,  und 
ward  von  demselben  geschleiffet  Bucholtz  Herhulis- 
kus  u.  Herktdadisla  969».    westf.  stifbüagel  Woeste  256». 

—  steifchen,  n.;  nichts  besasz  ich  zu  meiner  rettung, 
als  die  zwei  steifchen  von  stahl  unter  meinen  füszen 
Kürnberger  novellen  (1862)  97.  (nd.  stifkendanzen,  ein 
spiel  der  kinderwärterinnen.  s.  Danneil  212».) 

STEIFE,  /.,  ableitung  zu  steif,  s.  das. 

1)  zunächst  im  sinne  eines  abstraetums,  eigenschaft 
oder  zustand  eines  dinges,  da  es  steif  ist,  steifsein,  in 
vornhd.  zeit  nicht  sicher  nachzuweisen,  denn  in  folgendem 
mnd.  belege  ist  icohl  das  substantivierte  adj.  anzunehmen: 

in  den  schüren  nnde  Schoppen 
mach  ik  mi  wal  mit  stive  oestoppen 

Gerhard  v.  Minden  55,  24  Leitsmann, 

vgl.  d.  anm.  der  älteste  bekannte  beleg  stammt  atts einem  Hede 
von  Th.  Murner  (um  1520),  *.  unter  e.  die  nhd.  Wörter- 
bücher haben  das  wort  von  anfang  an :  steiffe,  firmitas, 
ßrmitudo  DasypodiüS  ;  firmitas,  veste,  steiffe  Schöpfer 
synon.  d.  e"*;  steyffe  (die)  stabilitas  M aaler  388»,  ßr- 
mitudo, firmitas  .  .  .  steiffe,  bestendigkeit  Calepincs 
dict.  VIII  ling.  (l584)  615;  soliditas  .  .  .  veste,  steiffe, 
oder  gäntze  1256";  steiffe,  festigkeit,  fermezza,  stabilita 
HüLSlus  (1618)  823'';  steif[e],  Steifigkeit,  /.  rigidezza. 
rigore.  saldezza,  fermezza,  it.  intirizzamcnfo  Kramer  diet. 
2,  945«;  steiffe,  firmitas,  stalnlitas.  steiffe  der  dingen. 
soliditas  Denzler  274»;  steife  (die)  fulcimentum,  rigor, 
firmitas  Stein  BACH  2,  691.  in  neuerer  zeit  durch  die 
gleichbedeutenden  bildungen  Steifheit  und  Steifigkeit  zu- 
rückgedrängt, s.  das.  (mundartlieh  fast  nur  in  der  be- 
deutung  2,  d,  s.  auch  2,  a.)     im  einzelnen: 

a)  von  Stoffen,  vgl.  steif  II,  2:  steife  der  leinwand  u.  a. 
steife  eines  hutes  apprit,  stiffening  Beil  technol.  icb. 
1,  569.  dazu:  die  steife  benehmen,  levare  la  rigidezza.  die 
steife  geben,  dare  la  salda  Krauer  dict.  2,  945";  einem 
zeuge  die  steife  benehmen  Adelung;  einem  hüte  steife 
geben  Campe.  —  steife  einer  feder  elastieität:  allein 
wegen  der  vierfachen  entfemung  des  punktes  B  vom 
ruhepunkte  C  ist  die  steife  der  feder  CB  dennoch  vier- 
mal schwächer  als  die  steife  der  feder  C2A  Kant  1, 
111  Berl.  ak. 

b)  tu  steif  II,  3:  steife  der  glieder,  rigore,  aasidera- 
mento  etc.  delle  membra  Kramer  a.  a.  0.;  Adelung  : 

sie  machten  ihm  ein  fener  an;  die  steife 
der  glieder  w&rmte  da  der  weisze  mann 
Chamisso  4,  87  {rede  de»  alt.  kriegert  BunlerSchlangt). 

steife  des  röckens,  der  arme,  beine,  der  finger  u.  $.  t«. 
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'in  einigen  gegenden  wird  aucJi  die  lühmung  oder  der 
sehlag,  sofern  er  nur  ein  oder  das  andere  glied  steif 
machi,   die  steife  genannt'  Adelung. 

c)  dickßüssigkeit.  vgl.  steif  II,  4,  a:  der  schlämm  ver- 
bleibt in  den  kästen  solange,  bis  er  hinreichende  steife 
gewonnen  hat,  um  sich  verarbeiten  zu  lassen  Muspratt 
themie*  8,  465. 

dt)  'in  der  scinfffahrt  ist  die  steife  oder  Steifheit  eines 
Schiffes  die  krajt,  mit  welcher  es  bei  einem  Seitenwinde 
strebt  seine  wagerechte  läge  im  wasser  zu  erhalten'  Campe, 
nach  BöDiNG  8,  702,  s.  Kluge  seemannsspr.  749,  i,  wo 
auch  belege  beigebracht  sind;  steife  eines  schiffs,  stabi- 
Mi  d'un  vaisseau,  stiffness  Beil  technol.  wb.  i,  569,  Sta- 
bilität Stenzel  401»  (vgl.  sgö*"),  vgl.  steif  I,  6,  b. 

e)  gewöhnlich  ins  seelische  gewendet,  so  in  der  älteren 
spräche  zu  steif  II,  8,  b:  steiffe  des  gemflts,  obstinatio 
Dasypodius;  ^rort/Ä»  ernsthafftigkeit,  dapfferkeit,  stcyffe 
und  standhafte  Frisius  dict.  (1556)  613  •;  steiffe  desz 
gemühts,  ostinatione  Hulsius  (i618)  288 •>;  so  in  d.  äl- 
testen beUge: 

mein  steife  tmd  mein  herte 
erbit  ich  alle  weit 
dasz  niemass  die  verkerte, 
in  üblem  mir  crzelt 

Uhland  volksl.  no.  349,  32  (MuRNER  v.  d. 
undergang  des  ehr.  gl<iubens.) 

f)  in  neuerer  zeit  gewöhnlicJi  zu  steif  II,  9:  eine  ge- 
wisse unbeweglichkeit  und  steife  in  ihren  reden  und 
manieren  J.  E.  Schlegel  6,  847;  eine  nation,  .  .  .  bey 
welcher  also  diese  steife  auf  der  Schaubühne,  dieser 
frost,  dem  temperamente  widerspricht  Sonnenfels  br. 
üb.  d.  wienerische  schaub.  s.  23  neudr.  (i,  s);  indesz  der 
englische  geistliche  seine  vernünftelnde  rede  mit  einer 
gewissen  gleichgültigkeit  imd  steife  der  gemeinde  vor- 
liest Forster  sehr.  5,  13.  von  litteratur:  durch  die  Über- 
setzungen aus  dem  griechischen  kam  er  {d.  jambische 
sechsfusz)  in  den  ruf  einer  steife  und  Starrheit,  die  ihm 
nicht  wesentlich  anhängen  Freytag  technik  d.  dr.  280. 
von  musik:  hier  (in  der  franz.  seriösen  oper)  herrschte 
steife  und  frost  B.  Wagner  ges.  sehr.  9,  46  {neben  Steif- 
heit, s.  das.  2,  c).  in  bezug  auf  bildende  kunst  geradezu 
als  kunstwort:  die  steife  einer  figur  Adelung;  durete, 
roideur.  stiffness  Beil  technol.  wb.  i,  569;  einen  diesem 
entgegengesetzten  stil  könnte  man  in  einigen  erhobenen 
arbeiten  finden,  welche  wegen  einiger  härte  und  steife  der 
figuren  für  hetrurisch  ...  zu  halten  wären  Winckel- 
MKKU  5,866;  SO  auch:  in  diesem  schweben  nähmlich 
allein  ist  sie  (die  bewegung)  zwischen  den  beiden  äuszer- 
sten,  .  .  .  zwischen  steife  und  übergiessender  fülle  Her- 
der 8,  66  (plasOk). 

g)  ungewöhnlich  ist  die  Zusammensetzung  geldsteife 
(wenn  es  schwer  hält,  geld  flüssig  zu  machen t):  ich  hörte, 
dasz  er  damals,  als  eine  vorübergehende  geldsteife  ein- 
trat, nur  durch  die  energische  Intervention  der  ihm  be- 
freundeten bank  über  wasser  gebalten  worden  sein  soll 
daheim  81,  183  >>. 

t)  concret.  was  dazu  dient,  einen  gegenständ  steif  zu 
machen,  iJim  fialt  und  festigkeit  tu  geben,  a)  so  beson- 
ders als  ausdruck  der  baukunst,  für  stütze,  Stützbalken  ; 
vgl.:  '•tütze,  stitze,  oder  steiiTe,  lat.  fulcrum,  franz. 
pointal.  .  .  .  heistt  in  der  baukunst  überhaupt  alles,  was 
eine  last  trägt,  oder  eine  wand  von  einer  seile  zuhält, 
do*t  sie  nicht  so  leichte  einfallen  kan'  Chouel  deon.  u. 
ph^tie.  lex.  8,  1764;  in  der  timmermannskunst  eine  stütze, 
be$«ndtrs  eine  schiefstehende,  worauf  sich  eine  last  steift 
AuELUNO:  steife,  /.  ttan^;on;  stay,  shore  Beil  technol. 
wb.  t,  tM:  in  welchen  ipillcn  formen  (beim  sehaditauftug) 
...  ob  dem  baupt  werden  vier  tleifron  dorauff  die  arme 
roben,  mi*  klammem  in  einander  gescblosBcn  Aoricola- 
BbcH  bergwerckb.  (1621)  IM;  s.  femer  167,  dazu  in  der 
'austUgung  der  bergkteörter' :  stoiiTen  tignorum  tpedes; 
wenn  ein  bans  znsammenflLlH  .  .  . ,  da  Ist  et  UiOrig, 
dasselbe  halten  tu  wollen  mit  steifen  und  slUlzcn  und 
untennaaening  Alexis  Boland  v.  Berlin  s,  04;  am  der 
latte  {des  springständer»)  einen  festeren  bsit  sn  geben, 
bringt  man  steifen,  stützen,  streben  oder  knaggen  an 
Krcobmow  Samel  fträtk.  t.  n;  (im  bUde:) 


also  wollt,  6  princen,  euch  bedenken 
auf  8t«iffen  zu  dem  baus',  es  fehlet  noch  hierzu 
der  rechten  seilen  stütz'        W.  Scueri^^fer  ged.  7i. 

bei  netzen  zum  rebhühnerfange :  wenn  eine  forchel  (gab^ 
nicht  feste  stehet,  setzet  man  eine  steiffe  darhinter 
Döbel  2,  186''.  diese  bedeutung  (minzverstanden  als  dün- 
ner baumstamm?)  liegt  wohl  auch  in  folgender  stelle  zu 
gründe: 

leicht  setzt  er  (d.  hirtch)  über  st&mm'  und  steifen 

Immermann  13,  58  (Trütan,  d.  jagdi. 

auch  stütze  für  die  äste  fruchttragender  bäume,  vgl.  Ja- 
COBSSON  4,  350'.  im  Seewesen  'balken  zur  Verhinderung 
seiÜicJier  bewegung,  auch  spreize  oder  stütze  genannt' 
Stenzel  401».  mundartl.  in  kgr.  Sachsen:  obers.  steife, 
stütze  Anton  4,  12,  vogtl.  sdaif  Gerbet  §  191,  l.  Mül- 
ler-Frau reuth  2,  658*.  —  es  ist  indessen  zu  beachten, 
dasz  in  diesem  selben  sinne  eine  anzahl  Wörter  von  sehr 
ähnlicher  laufform,  begegnen,  sodasz  hier  vielleicht  nicht 
eine  einfacJte  bedeutungsentwicklung  von  1  aus,  sondern 
eine  Vermischung  mit  einer  selbständigen  bildung  vor- 
liegt, 8.  unten  steipe,  -el,  -er  (auch  steiber),  stiefel, 
stiepel,  -er,  stippe,  -er  u.  s.  w. 

b)  als  ausdruck  der  artillerie :  steife  am  Schwengel, 
tirants,  collar   of  a  spring-tree  bar  Beil   technol.    v>b. 

1,  569. 

c)  steife  in  einem  schuh,  'steifes  led^r  oder  pappe  um 
die  hacke'  Heyne  3,  782''. 

d)  Stärkemehl,  tcomit  maji  wüsche  und  zeuge  (bes.  lei 
nene  feinwäsche)  steif  macht,  vgl.  erstes  stärke,  sp.  889; 
steife  (steibe),  steifsei,  salda,  specie  di  colla  fatta  di  amido 
per  saldare  i  collare  e  simili  biancherie.  steife  etc. 
sieden,  machen,  kochen  Krämer  dict.  2,  9i5 " ;  die  steife, 
amylum,  das  subtile  leinen  zeug  steif  zu  machen  Frisch 

2,  328*;  s.  auch  Adelung,  diese  bedeutung  ist  im  allge- 
meinen dem  nd.  eigenthümlieh :  stive  brem.  wb.  2,  iü3i, 
stiwe  ScHAMUACH  211 '>;  Woeste  256*;  stiw  Danneil 
212»;  doch  ist  sie  auch  in  westliehe  hd.  mundarten  ein- 
gedrungen, mit  schwankendem  gesehlecht:  rip.  Stif  Münch 
§  120,  2;  in  Mühüieim  an  d.  Ruhr  sti:f  Maurmamn 
§  67;  in  Aaclien  stief  (auch  für  kleister)  Möller-Weitz 
235,  ebenso  in  Cöln  Honig 2  175*;  luxemb.  steif  luxemb. 
wb.  421'*,  loÜir.  stif  (stif,  auch  Stiw,  sti,  stall)  /.  und  m. 
FoLLMANN  499»,  eis.  stif,  n.  (.')  Martin-Lienhart  2, 
576*.  in  Cronenberg  mit  anderm  suffix  stiiwda  Leihe- 
ner  116^.  ins  nhJ.  loird  sie  gern  in  der  form  steibe 
übernommen:  steibe,  /.  slerckmehl,  n.  amgdon  HULSIUS 
(IGIO)  872»;  ainylum  Schottel  1421;  steifsei,  .  .  .  dici- 
tur  stiam  steibe  Stieleu  211ü;  steube,  et  steibe,  die, 
est  id.  quod  slaubmehl,  farina  vocaiilis,  in  specie  aulem 
exponitur  amylum  2124;  s.  auch  oben  Krauer  und  Ja- 
COBSSON  7,  431».  in  demselben  sinne  femer  die  abUi- 
tungen  steifel,  steifsei  (steifcls),  s.  das. 

e)  'bey  den  hutmachern  ist  die  steife  der  leim,  viomit 
man  die  hüte  steifet'  Adelung:  der  hauptbestandtheil 
der  .  .  .  steife  ist  guter  tischior  leim  Prechtl  techiwl. 
encyclop.  7,  612;  wenige  minuteu  reichen  bin,  die  steife 
in  den  filz  hineinzutreiben  ebenda. 

8)  hier  sclidni  dann  steife  auch  in  der  geltung  eines 
verbalabstractums  vorzukommen:  'steife  (hutmaeher)  dem 
fertigen  hut  eine  sieifung  geben'  Jacobsson  4,  278»  (folgt 
die  genaue  beschreibung  des  Verfahrens),  ebenso  eu  8,  d: 
'stive,  die  handlung  des  steifens,  da  nämlich  das  leinm 
gerüthe  in  der  haushaltung,  nach  der  %cäsche.  gestehet 
xnrd.  se  hobt  de  stive  im  huso :  sie  steifen  ihre  wätehe 
im  hause'  brem.  wb.  4,  1031/. 

STEIFEL,  m.  /.  stange  od.  pfähl  als  stütse.  gmoSkMr 
lieh  in  der  form  slicfcl,  «.  das.  (nd.  sUffcl,  m.  für  «ime 
ge^ittijte.  hochstehende  mütss,  in  sinem  ged.  des  17.  jahrk., 
s.  Lappen BBRU  Laurembmf  IM  [ft,  74]  und  802*.) 

STEIFELS,  n..  s.  steifsel. 

1  STEIFEN,  verb.  steif  machen,  stärken,  causativbiläung 
tu  steif,  s.  dieses.  gelU.  wie  dies.  x>om  nd.  aus.  ist  aber 
aucA  hier  nicht  früh  bezeugt:  mnd.  sUven  Sciullkk- 
LObocn  4,  406  (seit  d.  IG.  jahrh.).  (dagegen  findet  sicJi 
di$  mUaprtehende  intrans.bildung  schon  im  ag».:  stitiaii 
rigtn,  obrigaeere,  durescere  Buswortu-Tollku  oiu''., 
da«  äUttt»  ttugnia  scheint  ein  nl.  glossar  des  14.  jahrh.  tu 
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bieten:  tigere  .  .  .  stiven  Diefenbach  ^i.  498»;  rigidare 
.  .  .  stijven  498*"  (gemtna  gemvuxr.,  Köln  1507).  aus  dem 
nd.  einerseits  ins  hd..  andrerseits  ins  nord.  eingedrungen: 
dän.  stive,  schxced.  styfva.  im  hd.  beginnen  die  litteraiur- 
helege  in  der  reformationszeit  (Keszler  Sabbata.  Bock 
iräuterb.  1539,  s.  unten),  die  lexikaliscJie  bezeugung  mit 
Schöpfer  synon.  (1550) :  firmare.  bestetigen,  steiffen,  be- 
haben  d  e*»;  ratificare  bestätigen,  befestigen,  steilfen  g 
2»;  femer:  fest  machen,  befestigen,  gründen,  steiffen, 
Tcrwahren,  fundare,  munire.  firmare  Hexisch  (1616) 
1076,  l;  fundare  .  .  .  steiffen,  fest  machen  Corvinüs 
fons  lat.2Bn*;  steifen,  gesteifet,  propr.  rohorare,  firmare. 
Stabilire  Stieler  2110;  steifen,  stendere,  intirizzare. 
rizzare,  saldare,  fissare,  fermare,  v.  besteifen  Kramer 
did.  8,  945«;  ich  steife,  firmo.  rigido  Stein  bach  2,  691; 
steiffen,  steif  machen,  firmum  reddere.  rigidum  facere 
Frisch  2,  828*.  die  fiexion  ist  die  gewöhnliche  schwache. 
nOen  dem  einfachen  steifen  begegnet  bes.  in  der  altem 
Sprache  häufig  die  Zusammensetzung  besteifen,  s.  üi.  l, 
1672.  —  mundartlieh  ist  steifen  bes.  im  nd.  verbreitet 
izumeist  in  der  bedeutung  i,  a);  styren  Richey  291, 
stiren  brem.  vb.  4,  i03i,  Dähnert  463»;  stiw'n  Danneil 
212*,  stiwen  Mi  87»,  Schambach  211^,  ostfries.  stieven 
Stürenborg  263^  süfen  oder  stifen  ten  Doornkaat 
Koolmann  3,  312 *>,  samländ.  schtiwe  Fischer  155».  nie- 
derfr.  stiwan  Leihener  iie''.  Hasenclever  95''.  doch 
a«eA  in  zahlreichen  hd.  mundarten  bezeugt:  in  Aachen 
u.  Cöln  stieve  MCller-Weitz  255;  Honig  2  75»,  in 
CoUem  steife  Wegeler  73,  Icthr.  stiffeCn)  (stifa,  dane- 
ben Itiwan,  staivran)  Follmann  499»,  luxemb.  steiwen 
luxemb.  wb.  422»,  oberhess.  schdagfe  Creceliüs  807, 
naas.  sdaiw3,  tcestertc.  sdeiwan,  s.  deutsche  dialekt- 
geogr.  *,  «.  112.  tö.  26;  ooers.  steifen  Anton  4,  13,  Al- 
brecht 217»;  eis.  stiffe(n)  Martin-Lienhart  2,576»; 
bair.-öaterr.  steiffen  Schmeller-  2,  736,  Schöpf  705, 
Schröer  1,  99»;  Schweiz,  stifte  Hunziker  25i. 

1)  eigentlich,  einen  gegenständ  steif  machen :  etwas  so 
schlapp,  hangend,  schlotterend  ist,  steifen,  rizzare  etc. 
una  eosa  languida.  pendente  0  fioppante  Krämer  diet. 
2,  945 «.     vgl.  steif  H,  2. 

a)  besonders  leinwund.  tcäscJie  u.  a.  mit  Stärkemehl 
steif  machen,  vgl.  steife  2,  d:  die  kragen  oder  Überschlag 
weiden  mit  stärcke  gestärcket  und  gesteiffet  coüaria 
roborantur  amylo  Comeniüs  jcn.  581;  leinwand,  wasche 
steifen  (steiben),  kragen,  halstücher,  saldare.  stendere 
la  biancheria.  dar  la  salda.  l'amido  a'  collari,  alla  cra- 
vata  etc.  v.  stärcken  Kramer  dict.  2,  945«;  die  leinwand 
steifen,  lintea  rigidare  Steinbach  2,  691.  diese  bedeu- 
tung herrscht  besonders  im  nd..  so  schon: 

van  dat  wasken,  van  dat  stiven 

nd.  gedieht  v.  1636  bei  Lappknbebg 
Lav^remberg  «.  106  (1, 187); 

wen  se  de  hemde  stiven  nnd  striken  (.plätten) 

Laukembebc  schertzgcd.  2,  605. 

daker  in  nhd.  icörterbüchern  in  der  form:  steiben 
kragen  und  anders  stercken.  renforcer  un  fräse,  l'em- 
peser  HuLSius  (I6IG)  372»;  amylo  corroborare  Schottel 
MBi,  *.  femer  Stieler  2110.  2125  und  oben  Krämer. 
«o  a%ich  in  den  lebenden  nd.  und  wtstmitteld.  {mittel-  u. 
rheinfränk.)  mundarten,  s.  die  angeführten  idiotiken; 
»ueh  Schweiz.  Hunziker  254.  — 

Bie  weisz  nicht,  wie  man  nähet,  wäscht  and  steift 
Bee.ntano  6,  128  (grind.  Frag»  8). 

sie  lassen    sich  putzen, 
das  weiss^  zeus  steiüen 
VoiGTLÄNDER  Oden  u   Ueder  ».  31  (25,  5), 
«.  auch  76  (62,  11); 

prima«tärke  .  .  .  wird  ferner  verwendet  ...  in  form  von 
glanzstärke  mit  borax  und  Stearinsäure  gemischt  zum 
steifen  der  wasche  Muspratt  ehemie*  7,  1974;  wie  offt 
kab  ich  der  weit  zugefallen  meine  krösz  und  andere 
leinwath  waschen  unnd  steiffen  lassen,  oder  selbst  ge- 
waschen, gesteiffet  Speb  güld.  tugendb.  (l649)  743;  auH 
veynachten  musz  man  wacker  gesteifte  krausen  und 
geplattete  halstücher  tragen  Prätorius  satumal.  369; 
ich  elender  aber  bin  immer  im  dienste  bei  topfguckern 
gewesen,  .  .  .  die  mir  so  elenden  lohn  aussetzten,  dabz 


die  häJfte  davon  drauf  ging,  um  meinen  kragen  steifen 
zu  lassen  Tieck  don  Quix.^  2,  185  (8,  7:  en  pagar  el  al- 
midonar  un  cuello);  in  der  kirchenzeitung  aber  sitzen 
ansehnliche  leute  im  schwarzen  talar  und  gesteifter 
haiskrause  Görres  briefe  3,  263;  die  mutter  .  .  .  band 
sich  .  .  .  ein  säuberlich  gewaschenes  und  gesteiftes 
tüchlein  .  .  .  um  den  köpf  Jon.  Wolff  Hanneken  *; 
eines  günstlings  des  prinzen,  eines  Brummeis  au  petit 
pied  und   ohne   gesteifte  krawatte  Heine  7,  484  Elster . 

ihr  hanpt  bedeckte  eine  mutz' 
von  weiszem  gesteiftem  linnen 

2,  481  (.Beutscid.  23,. 

b)  zeuge,  kleidostoffe  u.  a.  werden  auch  dauernd  in 
einen  steifen  zustand  gebracht  durch  behandlung  mit  leim 
und  ähnl.:  steifen,  appreter.  to  stiffen.  to  dress  Beil 
technol.  wb.  l,  569.  so  gesteifte  leinwand,  tela  saldata; 
bucherame  Kramer  dict.  2,  945",  vgl.  steifleinwand ;  ich 
habe  Falstaffs  pferd  bey  seite  geschafft,  und  er  knarrt, 
■Rie  gesteifter  sammt  (like  a  gummed  dress)  Shakesp.  l, 
174  {Heinr.  lY..  1.  th..  2,  2) ;  so  arten  seine  {Eaphaels) 
falten  mehr  nach  mäszig  gesteiftem  seidenen  stoff 
Sturz  1,53.  —  so  ferner:  'die  hutmacher  steifen  die 
hüte,  tcenn  sie  selbige  nach  dem  färben  mit  leim  steif 
machen'  Adelung,  vgl.  steife  2,  e.-  er  (d.  hui)  ist  aus 
purpur-tuch  gemacht,  .  .  .  .auch  starck  gesteifft  Lohen- 
stein Armin.  2,  (erstes)  1625».  —  vgl.  auch:  er  .  .  .  zog 
den  kanzleirock  an  und  streifte  die  schreibärmel  darüber, 
die  von  anklebender  tinte  entsetzlich  gesteift  waren 
HackiAnder  xcerke  25,  137  (reise-abent.  6). 

c)  häufig  gesteifte  kleider,  rocke  u.  dergl.:  alles  trägt 
itzo  gekrauste  haare  und  gesteifte  kleider  J.  E.  Schlegel 
5,  55.  dabei  kommen  verschiedene  möglichkeiten  in  frage, 
kleider  können  aus  appretiertem  stoff  (».  b)  hergestellt, 
oder  nach  art  von  a  Idiandelt  sein  {wie  die  hellen  Wasch- 
kleider der  tceiblichen  jugend).  um  etwas  der  art  han- 
delt es  sich,  wenn  die  falten  hervorgehoben  werden: 

er  geht,  und  wenn  er  geht,  so  rauschen  tiefe  falten, 
die  den  gesteiften  rock  im  gleichgewicht  erhalten 

Zachaoiae  poet.  ichr.  1, 178  (yencandl.  1) ; 

dazu: 

sollt'  ich  mir  in  gesteiften  falten 
vieleicht  geheime  Schreiber  halten? 
Gottsched  d.  neueste  aus  d.  anmuth.  gelehrs.  4,  236. 

andrerseits  pflegte  man  kleider  durch  fischbeinstäbe  oder 
durch  einlage  von  pappe  {jetzt  steifer  gaze)  ewischen  stoff 
und  futter  zu  steifen,  wie  bei  der  krinoline.  vgl.  unten 
steifrock,  so:  den  leib  eines  kleides,  einen  schnürleib 
mit  fischbein  steifen  Campe  :  man  trug  das  wamms  von 
brochirter  seide,  .  .  .  bauschige  ärmel,  gepolstert  und 
mit  fischbein  gesteift  Laube  ges.  sehr.  4,  224.  dazu 
wohl:  röckgen  (in  Sachsen)  .  .  .  hat  einen  manteau- 
ermel,  geschobenen  und  in  falten  gelegten  gesteifft-  und 
ungesteifften  leib  .  .  .  Amaranthes  frauenz.  lex.  1133. 
ferner:  sie  hatte  auf  die  hegauischen  weiber  zu  schauen 
und  ihren  festschmuck  und  überlegte  an  diesen  hohen 
miedem  und  faszartig  gesteiften  rocken  Scheffel  Ek- 
kell.  253; 

es  rauscht  und  tönt  au  allen  ecken 

von  den  gesteiften  weiten  rocken 

Triller  pod.  bäraeht.  8, 323. 

d)  haare  mit  pwnade  steifen:  die  locken  .  .  .  spielen 
nicht  neidisch  una  die  volle  wange,  sondern  mit  reicher 
pomade  in  eine  gewisse  Stellung  gesteift  .  .  .  Lichten- 
berg aphorismen  i,  s.  4«,  14;  oft  bedurfte  es  einer  vollen 
.  .  .  stunde,  bis  der  zopf  gesteift  und  ...  die  locken 
mit  wachs,  pomade  .  .  .  geglättet  und  aufgetürmt  waren 
Arndt  l,  19  Eösch,  mein  schnurrbärtlein  steife  ich  mit 
harz  und  raszle  mit  dem  säbel  Rosegger  sehr.  HI, 
1,  335. 

e)  ähnlich:  von  allen  selten  kamen  bienen,  ...  die 
streckten  und  steiften  mit  dem  wachs  das  ganze  ge- 
spinst  gar  kunstreich  zu  einer  langen  Strickleiter  Eichen- 
dorff  23,465;  und  die  faule  des  {seideti)  wurms  ver- 
ursachet, dasz  die  gummichte  materi,  welche  ein  jeder 
wurm  hat,  das  seidenhäuslein  also  steiffet,  dasz  nicht 
ein  tropffen  wasser  mag  hinein  dringen  Hohberg  Georg. 

t6«2)   2,  432. 
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f)  wie  m  letzter  stelle,  auch  sonst  von  einer  natur- 
Wirkung,  ohne  ein  mit  beirusztsein  und  absieht  thätiges 
»tiiject:  also  sind  unsere  leiber  ein  Ihon,  durch  die 
wSrme  der  seelen  gesteiffet  Mkyfart  d.  himml.  Jerus. 
2.  69; 

gras  und  bluhmen,  laub  nnd  bQsche. 
von  der  feucbtigkeit  eesteiflt, 
rauschen,  wenn  man  an  sie  streifft 
Brockks  1,  66  (1721)  beste.  178  (1739),  .«.  aveh  194. 

gott  als  sttbj.:  wenn  es  (d.  ireizenkörnlein)  zn  einem 
zimlichen  halm  erwachsen,  pflegt  es  gott  mit  knotten 
ZQ  steiffen  Meyfart  d.  himml.  Jer.  2,  4«;  so  auch: 

bleib  auch  dieses  zehens  {von  gedickten)  freund,  steifTe 
Venus  myrtenzweißo 
(Stiblbr)  gehamschte  Venu»  ».  62  ndr. 

g)  etwas,  so  flüssig  ist,  steifen,  fissare,  affissare,  fig- 
gere  cosa  liguida  Kramer  dicf.  2,  945*,  vgl.  steif  II,  4. 

h)  'in  einer  tceiteren  bedeutung  gebraucht  man  steifen 
in  Baiem  auch  für  stopfen,  weil  was  man  fest  stopfet 
steif  wird.'    Campe. 

t)  eine  schnür  straff  spannen  (vgl.  steif  II,  6,6):  eine 
lange  schnür  mit  Togelleim  überzogen,  über  das  wasser 
gesteifrt  AiTiNGER  jagd-  u.  weidbüchl.  (1681)  70. 

2)  besonders  in  bezttg  auf  die  glieder  des  menschlichen 
leibes,  vgl.  steif  II,  3. 

a)  sie  durch  allerlei  mittel  steif  machen,  fest  machen, 
kräftigen  {durch  gymnastik):  auch  seine  glider  unnd 
adem  mehr  zusteiffen  Garg.  s.  289  neudr.  (26.  cap.); 
stützen,  aufrecht  erhalten: 

sie  schonet  sich  nunmehr,  nnd  will  die  kräfTte  sparen, 
damit  nach  secbzigen,  nach  siebzig:,  achtzig  jähren 
noch  stützen  übrig  seyn,  mit  welchen  sie  sodann 
der  glieder  schwachen  bau  im  alter  steiffen  kan 

PiCANDER  1,  81. 

hier  in  Übertragung  von  3  aus;  ebenso  in  folgender  stelle, 
wo  allerdings  die  Übersetzung  das  bild  nicht  mehr  deut- 
lieh erkennen  läszt: 

bald  wird  athem  and  puls  dir  erschöpft  sein,  wo  du 

des  magens 

flauigkeit  nicht  brav  steifest  mit  kost  und  stärkender 

nalirung 
Voss  Horaz  2, 139  {tat.  2,  3,  f.  154). 

tonst  von  den  gähnen  u.  vom  Zahnfleisch  {s.  steif  II,  8,  n) : 
das  salpar  ...  im  mund  gehalten,  reiniget  das  zan- 
fleisch,  und  steiffet  die  zfin,  welche  leisz  (vgl.  leise  2, 
fh.  6,  714)  stehen  und  wacklen  Bock  kreuterb.  (i630)  841  ; 
ähnlich  Tabernaemont.  1446  K,  s.  auch  Oarg.  s.  197 
neudr.  (14.  cap.);  vom  Zahnfleisch:  den  kindern  ...  die 
billeilein  mit  wein  stfeifTen  66  (3.  cap.);  der  mastix  im 
mund  zerkauet  .  .  .  steiffet  das  zanfleisch  Bock  887. 

b)  mit  unpersönlichem  subject,  von  naturwirkungen. 
theila  von  der  kräfligung  in  der  jugend  (s.  den  ersten 
beleg  unter  a): 

wann  wenig  jähre  dir  den  schwachen  fuss  gesteift, 
die  zarte  hand  gest&rkt,  die  sehnen  ansgedehnet  . . . 
Weichmann  poetie  der  Nieder».  1, 18; 

wann  einst  durch  zeit  und  jähr  dein  noch  so  zart  gebein 
erat  wird  Tiel  mehr  gesteift  und  ausgehärtet  seyn 

KoKNio  ged.  82. 

theil*  von  dem  starrwerden  im  alter: 

Maltbin,  den  JOngling,  fragt  Macrin, 
den  recbtsgelehrsamkeit,  amt,  milz  nnd  alter  steift 
Haobüorn  (1767)  1, 118. 

«M»  tintelnen  gliedern:  jetzt  musz  ich  allen  jagdhoff- 
nOBlMi  entsagen,  meiner  gesteiften  beino  wegen  Hbine 
«,  M  EUter. 

e)  von  einer  wtraffen,  geraden  und  »tarren  kUrperhal- 
tung,  vgl.  steif  II,  8,  t,  <dto  einen  vorübergehenden  und 
leillkürlichen  tuHand  bezeichnend;  man  denkt  einen  eigen- 
sinnigen Charakter,  and  nimmt  einen  festen  stand  an, 
ballt  die  faust,  steift  den  rücken  Engel  »ehr.  7,  tot; 
die  maskeln  werden  gespannt,  der  nacken  gesteift,  die 
kniee  angetogea  t90;  ich  sah  dich  die  knie  steifen,  die 
•ebon  zo  sinken  anflengenl  Hippel  lebenel.  2,606; 

wenn  franen  ihren  koptf  «o  wie  die  rftcke  steiffen 

GOntiibr  46«. 


'  so  auch  reflexiv  .•  der  rciter  im  sattel  sitzende  steifft  sich 
an  die  stegreilTen,  oder  bögel.  (equiso  ephippio  insidenjt 
stapedibus  insistit)  Comenius  janua  452;  sobald  die 
neugicr  nach  ihm  sah,  so  steifte  und  bäumte  sich  die 
gcstalt  Heer  König  der  Bernina  322;  er  .  .  .  steifte  sich 
in  den  knien  Ilsk  Frapan  bescheid.  liebesgeseh.  118. 
auch:  wenn  ich  daran  denke,  so  steift  sich  mir  ordent- 
lich der  rücken  Hebbel  2,  58  (Mar.  Magd.  3,  4),  vgl.  e. 

d)  von  thieren  «)  die  obren  steifen,  starr  aufrichten 
(gewöknl.  spitzen),  vgl.  unter  steif  11,  .<?,  i,  ß:  als  ich  . . . 
in  die  richte  zu  jagen  glaubte,  stutzte  am  waldeck  mein 
thier  und  steifte  die  obren  Alexis  hosen  t,  142. 

ß)  von  geflügel:  enten  und  puterhähne,  die  die  flägel 
ebenso  steiften  und  den  kämm  ansteckten  . . .  Görres 
briefe  l,  349  (3.  sept.  1835); 

er  (der  p/au)  mag  nun  seinen  schweif  lang  auf  der  erden 

schleifen; 
er  mag  ihn  in  die  höh,  gleich  einem  rade,  steifen  . . . 
Triller  poet.  betrachl.  6, 1. 

e)  an  c  schlieszen  übertragene  gebrauchsweisen.  so  bes. 
einem  den  rücken  steifen,  ihn  in  seinem  trotz,  Wider- 
spenstigkeit u.  ä.  bestärken  und  unterstützen:  und  nun 
kam  da  so  einer  her,  der,  statt  die  leute  .  .  .  gefügig 
zu  machen,  ihnen  den  rücken  steifte  Polenz  der  Graben- 
hager  l,  239;  femer  2,  21;  dafür: 

zwar  schuld  mit  bosheit  nicht  zn  bäuffen, 
musz  man  wobl  einem  schlimmen  knecht 
aus  nachsehn  nicht  den  nacken  steiffen, 
doch  gilt  verschonen  auch  beym  recht 

•  KoENiG  ged.  104. 

reflexiv:  er  (CJiateaubriand)  war  ein  junger  mensch,  . . 
verzärtelt,  eigensinnig,  da  er  sich  steifte,  faszte  ihn 
der  Wirbelwind  unserer  groszen  Zeitgeschichte  Gutzkow 
ges.  w.  9,  46;  sie  ...  sind  auch  im  stände,  selbst  sich 
ganz  lächerlich  in  philosophischen  reden  in  die  höhe 
zu  steifen  Brentano  5,  419. 

3)  durch  stützen  (s.  steife  2,  o)  standfest  machen:  stei- 
fen, stützen,  fulcire  ut  erectum  et  firmum  stet  Frisch 
2,328».  so  obersächs.  Anton  4,  13.  Möller-Fraüreüth 
9,  1*8».  (sich  steifen  auch  im  ungr.  berglande  Schröek 
1,  99».) 

a)  eine  wand  steifen,  parietem  fulcire  Steinbacii  2, 
691 ;  wenn  ein  haus  zusammenfällt,  ...  da  ist  es  thörig. 
dasselbe  halten  zn  wollen  mit  steifen  und  stützen  und 
untermaurung  Alexis  Roland  v.  Berl.  s,  94  (oder  zu 
steife,  /,  2,  a).  die  feuerhaken  steifen,  'sie  mit  gabeln 
stützen'  Adelung,  s.  auch  absteifen,  th.  i,  iso  (sie  — 
e.  wand  —  mit  balken  abzusteifen  G.  Frenssen  d.  brü- 
der  899). 

b)  auch  für  aufstützen,  stemmen:  zudem  ist  wirklich 
die  schiefe  richtung  des  aufgepflanzten  nnd  mit  der 
kolbe  des  gewehrs  gegen  die  erde  gesteiften  bajonet« 
dem  ansprengenden  pferde  gefährlicher  Lessing  8,  121 
(antiqu,  br.  39); 

(er)  stützt  den  gesenkten  köpf  mit  seiner  flachen  band, 
steift  auf  den  niedem  herd  die  beyden  ellenbogen 

KoBNio  gedi.  41. 

c)  häufiger  reflexiv,  sich  worauf  steifen,  stützen:  die 
eine  (baehantin)  hat  eine  zitier  umgekehrt  liegen,  worauf 
sie  sich  lächelnd  trunken  mit  der  linken  hand  steift 
Heinsb  werkt  7, 10  Sehüddek.;  ein  man  mit  . . .  schwäch- 
lichem Wandel,  —  der  den  einen  fusz  schleifte  —  and 
auf  einen  stab  sich  steifte  Kückert  11,  286  (S.  makame). 
so  mit  abstr.  eubj..  im  bilde:  ein  grund festes,  wohlge- 
grUndetes  ...  wort,  so  sich  gründet,  stoiiTrt  und  8lU(r)tzet 
aufT  eine  unbewegliche  hasin,  stütze,  seui  und  anlerbalt 
Danniiawkk  eateehiemus  milch  9,  758.  —  im  17.  he 
iS.jaJirh.  aucJt  mit  an: 

der  vater  der  rsTiar,  geeteiffet  an  sein  röhr 

P.  Fleming  91; 
(im  bilde): 

ich  bin  ein  starcker  stab,  wer  will  sieb  an  mich  steiffen? 
660;  *.  /erner  661  (1,  447  /.  Lappenberf/. 
»onetie  I,  8,  8  iimi  10,  6); 

aber  dennoch  brach  die  stütxe,  als  er  sich  an  sie  steifte, 
and  der  arme  fiel   in  bacb  A.  6.  Mkisznbr  »kitten  1 

(1778),  17». 
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(2)  ungewöhnlich  sich  gegen  etwas  steifen,  «^etntnen, 
dagegen  drücken:  denn  sie  (die  apring/eder  zw.  A  und  B) 
bringt  so  viel  kraft  in  die  kugel  A,  als  die  intensität 
grosz  ist,  mit  der  sie  sich  gegen  die  andere  kagel  B  steift. 
wenn  sie  sich  gar  nicht  an  irgend  einen  widerhalt 
steifte,  so  würde  sie  der  kugel  A  gar  keine  kraft  er- 
theilen  Kant  i,  57  Berl.  akad.  ,■  die  feder  wird  auch  nicht 
.  .  .  zugedrückt,  als  nur  in  sofern  sie  sich  an  den  kör- 
per  B  steift,  sie  steift  sich  aber  mit  eben  derselben 
gewalt  gegen  diese  kugel  ...  72,  a.  femer  s.  124  und  133. 

i)  aeiir  gewöhnlich  sind  freiere  und  übertragene  ge- 
brauchstceisen,  besonders  in  moralischer  hinsieht. 

a)  einen  steifen,  allgem.:  du  solltest  dazu  dienen,  den 
furchtsamen  zu  steifen  Hippel  lebensl.  2,401; 

steif  den  gerechten  lait'  ünt  fördre 

Melissüs  psalm.  C2»  (7,  5). 

mit  änem  abstraetum  als  subject: 

so  steifft  die  hoffnong  mich, 
es  werde  mich  nicht  ganz  erstechen  Morten  stich  . . . 
(SriELEa)  gehamidUc  Venu»  «.  98  ndr. 

täubchensanft  —  doch  steift  sie  eigensinn, 
will  man  was  zwingen 

Ludwig  4,  317  {Mar.  Falieri  2,  2). 

paasiviseh:  aosz  diser  unchristlichen  lere  dises  . . .  Me- 
lanchthonis,  wird  gehertzt  und  gesteifft  die  frech  iögent 
DiETENBERGER  christl.  vermanung  F2*;  weilen  in  freien 
discursen  .  .  .  wenn  beiderseits  ansehnliche  wackere 
leute  die  rede  führen,  nichts  gerichtet  wird,  sondern  die 
Parteien  nur  gesteifet  werden  Leibniz  l,  384; 

dasz  sich  Papinian,  gesteint  durch  weiber  rath 
and  winsehi,  unterfang'  höchst  ungewisser  that 
A.  Geypuius  trauersp.  582  Palm  {Papin.  4,  77). 

mit  abstractem  objeet: 

wer  wird  nun  {nach  d.  todc  der  frau  v.  EoTäsow) 

den  lästern  wehren 
und  hinfohrt  dasz  rechte  recht 
steilen?  Rist  pam.  s.  116; 

weU  er  sich  oft  empört, 
trotz  mit  verdacht  gesteifft,  der  cron  sich  widersetzet 
A.  GaYPUiua  l,  34  (irauersp.  57  Palm;  Leo  2,  351). 

als  um,schreibung  der  person,  reflexivisch:  sie  steifte  ihren 
willen  und  bestellte  Mari  nicht  Ilse  Frapan  flügel  aufi 

230; 

ein  mann  von  taosenden  schlieszt  kühn  die  äugen  zu, 
stänt  sich  in  die  gefahr,  gebt  muthig  in  den  ketten, 
a4eift  den  gesetzten  sinn,  und  stirbt  zuletzt  im  beten 

HAjuLsa  ged.  71. 

b)  besonder 9  einen  worin  steifen  bestärken,  unter- 
stützen:  jemand  in  seinem  bösen  vorhaben,  schlimmen 
wesen  steifen  d  ansteifen,  saldare.  fermare  cioe  confer- 
mare,  animare,  accorare  uno  nel  cattivo  o  scelerato  auo 
proponimento.  er  steifet  ihn  in  seiner  boszheit  Kramer 
dict.  2,  946";  steifen,  einen  in  seiner  boszheit,  obstiiuitum 
redderz-e  aliquem  Frisch  2,  328»;  'jemanden  in  etwas 
st«ifen,  ihm  beicegungsgründe,  reizungen  geben,  auf  seinem 
vorhaben  zu  beharren'  Adelung:  dasz  viele  ruchlose 
leute  in  solcher  ihrer  härtigkeit  dadurch  gesteifet  wer- 
den Rist  neue  pass.- and.  vorher,  e2^;  also  zweifele  ich 
nicht,  dasz  die  heiligen  gedanken  .  .  .  mich  je  länger 
je  mehr  in  meinem  vorsaz  steifen  und  bestetigen  (wer- 
den) BucHOLTz  Herkuliakus  123»;  durch  diese  erklä- 
rung  .  .  .  ward  die  nation  nur  um  so  mehr  in  ihrer 
meinung  gesteifet,  dasz  der  weg  der  abdankung  der 
beste  sey  Schuidt  gesch.  d.  Deutsehen  4,  30;  so  wird  er 
dich  nicht  in  deiner  Widerspenstigkeit  steifen  Pfeffel 
pros.  Vera.  1,12.  mit  unperaönl.  subj.:  eben  dieses  steift 
Sie  in  ihrem  hochmuth  Petrasch  lustsp.  2,  417.  —  un- 
gewöhnlich einen  auf  etwas  steifen  dazu  anhalten,  drängen 
(wie  häufig  reflexiv,  s.  6,  c):  wie  schlecht  nun  vielleicht 
anfangs  die  arbait  gew&sen,  hat  doch  viler  verstindiger 
leüthe  billichung  mich  weiter  geraitzt,  und  dergestalt 
darauf  gesteifft,  dasz  ich  bisher  ie  zuweilen  fortgefahren 
ROUPLER  V.  Löwen  halt  reim-get.  vorr.  s.  11. 

c)  femer.  mit  deutlicher  anlehnung  an  8:  steifen 
probare,  argumentis  atque  oratione  firmare  Stieler  2110; 
besteifen,    mit  beweisz   besULrken,  conßrmare,  probare'. 


argumentis  firmum  reddere  Frisch  2,  328».  zumahlen 
alles  dergleichen  vorgeben  von  Claes  Verbürg  aus  wieder- 
sprechens-lust  allezeit  tapffer  gesteifft,  und  mit  schein- 
bahren gründen  beglaubet  worden  wäre  Olearius  orienL 
reisebeschr.  anh.  s.  77»;  diser  spanische  prophet  kombt 
mir  weirhafftig  spanisch  vor,  indeme  er  seine  weiszsa- 
gung  nur  auff  solches  . .  testimonium  steiffet  Abraham  a 
st.  Clara  Judas  l,  120;  so  kann  er  seine  erdichtung  auf 
einen  w^ahn  steifen,  welcher  blosz  möglich  ist  Gott- 
sched beytr.  z.  crit.  hist.  8,  269; 

seit  dem  der  philosopb  auf  dem  Pamasse  streift, 
und  regeln  abstrahirt,  und  die  mit  Schlüssen  steift 

L£ääi>'a  1, 181. 
sonst  von  3  aus  übertragen: 

und  Rom  sah  ieden  feind  in  eignem  blut  ersäufet, 
und  seine  herrscbaft  nun  gegründet  und  gesteifet 
iamml.  v.  «cAaiMp.  ( Wien  1764—9)  11,  Papiriu»  «.  4. 

5)  besonders  reflexiv  sich  steifen. 

a)  absolut;  sich  fest,  standhaft,  eigerisinnig  zeigen  (wie. 
mit  anderm  bilde:  sich  auf  die  hinterbeine  setzen);  'eigen- 
sinnig auf  seiner  meinung,  seinen  planen  beharren'  Hügel 
156*.  belege:  ich  fühle  zuweilen  wohl  etwas  in  meiner 
Seele,  das  nach  einer  Versuchung  zum  ehrgeize  schmeckt; 
allein  ich  steife  mich  und  halte  mich  fest  auf  die  gegen- 
seite  BoDE  Montaigne  6,  45;  dasz  sich  dr.  Bunsen  steif 
gemacht,  das  hat  mich  sehr  amusirt.  wenn  sich  alle 
steiften,  ginge  alles  besser  Börne  ges.  sehr.  13,  28;  man- 
cher bauer  steifte  sich  und  sagte:  wenn  wir  das  brot 
nicht  wollten,  geld  gebe  er  keines  dafür  Rosegger  sdtr. 
I  9,  73; 

vergebens  widerstreben  wir  dem  könig, 
die  weit  gebort  ihm,  wollen  wir  allein 
uns  eigensinnig  steifen  und  verstocken  . . .? 

SCHILLBB  14,  311  (Teö  2, 1). 

b)  mit  infinitiv.  eigensinnig  auf  etwas  bestehen  oder 
dabei  verharren  (wie  noch  häufiger  sich  versteifen,  s. 
versteifen  3,  th.  12  I,  i707):  denn  das  sieht  man  deutlich, 
dasz  auf  jede  spur  von  einer  nöthigung  der  bund  sich 
allemal  wie  ein  kind  steift,  gerade  nichts  zu  thun 
Gervinus  an  Dahlmann  iS.febr.  1839.  a.  briefw.  2,  173; 
stellt  ihm  ein  wunder  hin,  sagt,  es  sei  canonisch, 
und  blindlings  steift  sich  dieser  besonnene  und  kluge 
mann,  es  anzuerkennen  Gutzkow  ges.  w.  9,  387. 

c)  gewöhnlich  sich  auf  etwas  steifen  'sich  spitzen,  be- 
harren, sich  kapriziren'  Albrecht  Leipz.  mundart  217»; 
er  solle  sich  nur  gewaltig  auf  seinen  grillischen  glau- 
ben steifen  und  halten  esels  adel  (1617)  36 ;  und  steifte 
sie  sich  auch  auf  den  wahn,  dasz  sie  ihren  vatter 
hätte  ermorden  lassen  A.  ü.  v.  Braünschweio  Octavia 
1,  327;  Hansjörg  steifte  sich  immer  mehr  auf  seine  lieb- 
haberei  Auerbach  dorfgesüi.  l,  33;  so  auch:  A  ersucht 
den  B,  ferner  nicht  mehr  Störenfried  zu  sein;  .  .  .  wenn 
B  sich  aber  zur  wehr  setzt  und  sich  entweder  auf  seinen 
Störenfried  steift  oder  ihn  leugnet  . . .  Freytag  technik 
des  dr.  192;  wenn  man,  wie  wir,  auf  so  vorgeschobe- 
nem posten  steht  .  .  .  dann  klammert  man  sich  um 
so  fester  an  sein  deutschtum  an  .  .  .  man  steift  sich 
darauf  Cl.  Viebig  d.  schlafende  heer  102; 

die  wahre  tapferkeit  wolt'  ich  auch  jung  ergreiffen,  .  . . 
drauf  ein  getreues  hertz  sieb  legen  soll  und  steifTen 

Neumark  neugpr.  palmb.  166; 

du  hast  sie  (d.  götter)  stets  gescheut:  drum  kann  ich  nicht 

begreifen, 
warum  sie  sich  also  auf  dein  verderb«n  steifen 
GoTTäCHBD  gchaubühne  4,  260  (Quistorp  Aurel.  6, 3). 

auch,  an  etwas  festhalten,  es  durchaus  haben  wollen  oder 
bestimmt  erwarten  u.  ähnl.:  nachdem  er  (Lavaier)  sich 
auf  die  gefundenen  Wahrheiten  anfing  fest  zu  steifen, 
zog  er  aus,  um  alle  weit  zu  bekehren  Gervinus  ^e^cA. 
der  d.  dichtung  5,  262,  s.  auch  s.  535;  übrigens  kommt 
es  häufig  vor,  dasz  ein  vater  sich  (bei  der  natnenwahl 
für  ein  kitid)  gerade  auf  einen  namen  steift,  wo  denn 
gleich  mehrere  kinder  einen  und  denselben  haben 
Leopkechting  aus  d.  Lechrain  237; 

ich  hab  euerm  liederlichen  leben  lang   zugeschaut   von 

weiten  — 
da  hab  ich  mich  lieber  fOr  todt  ausgeben  bey  zeiten  — 
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sonst  hittet  ihr  euch  auf  mein  geld  R'slein  —  und  mich 

brav  ausg'sackelt 
Meisi.  theatral.  quodlibtt  4,  235  {d.  frau  Ahndet  2,  11). 

an/  eine  meinttng:  onkel  Harre  .  .  .  steifte  sich  mehr 
und  mehr  darauf,  dasz  das  ganze  eine  bangemacherei 
sei  Ric.  HucH  Lud.   Ursleu  223. 

rf)  noch  viel  häufiger  jedoch  nn  sinne  'sicJi  vorauf 
aiüiten'  {von  3,  c  aus  übertragen,  9.  auch  ♦,  c):  sich  auf 
einen  guten  grund  steifen,  firmissimis  rationibus  inniti 
Stieler  2110,  vgl.  Kramer  dict.  2,  9*5«;  'sich  auf  etwas 
steifen,  besonders  im  figürlichen  verstände,  sich  auf 
einen  einwurf,  auf  einen  grund  steifen,  ich  konnte  mich 
weder  auf  meine  kräfte,  noch  auf  anderer  hülfe  steifen, 
verlassen.'  Adeluno.  belege:  sich  auf  einen  steifen,  be- 
sonders in  älterer  spräche:  inzwischen  steif  er  sich 
ganz  auf  den  herm  hofmedikus  und  herm  hofjunker, 
die  ihn  gegen  fiskalate  gewiszlich  decken  würden  J. 
Padl  9,  162  (Hesp.  3,  82.  hundsp.);  (als  autorität,  vgl. 
unten:)  ich  konnte  mich  dabei  recht  auf  den  Beccaria 
steifen,  der  den  Zwischenraum  zwischen  dem  verbrechen 
und  der  strafe  möglichst  abzukürzen  anräth  16  {aus  d. 
ieufels  pap.  2),  ü6; 

aufTeach,  allein'  anf  euch  musz  sich  mein'  boETnung  steifTen, 
ihr,  meine  liebsten  sChn'l  ibr  seyd  ibr  ^mnd  und  stein 
Fleming  120  (l,  108  Lappenberg ;  poet.  wäld.  IV,  1,  257), 

vgl.  unter  l,  c.     besonders  auf  gott: 

cott  du  bist  mein  erretter, 
....  ich  steiiTe  mich  au(T  dich 

27  (1,  13  L.;  p.  w.  I,  7,41); 

aufT,  auff  ihr  Christen !  und  steiffet  euch  dermahlen  ab- 
sonderlich auff  gott,  von  dem  aller  sig  Abraham  a  St. 
Clara  auf,  auf  ihr  ehr.  s.  53,  1  neudr.;  s.  auch  6i,  25. 
dazu : 

gesteift  auf  gott,  fest,  wie  ein  felsen  stehet 

Creuz  1,  62. 

so  auch:  Philipps  partey  steifte  sich  auf  die  menge  der 
wählenden  M.  J.  Schmidt  gesch.  der  Deutschen  3,  162; 
aber  warum  seid  ihr  verschwunden,  .  .  .  ihr  Zeiten,  wo 
priesterliche  gewalt  sich  auf  die  unterläge  des  klugen 
und  des  pöbeis  zugleich  steifte  J.  Paul  5  (grönl.  proc.i), 
73.  auf  etwas?  sie  {die  feinde)  steiffen  sich  allein  auff  ge- 
wehr  und  wafTen,  und  starcke  kriegsmacht  Abraham  a 
St.  Clara  auf,  auf  53,  25;  überhaupt  hatte  die  Le  Baut 
einen  ungeheuren  stolz  in  sich  gegen  ihre  Stieftochter 
zu  bestreiten,  von  dem  mir  mein  korrespondent  hätte 
melden  sollen,  worauf  er  sich  steifte,  ob  auf  Verhält- 
nisse, oder  auf  Verdienste  J.  Paul  7,  136  {Hesp.  l,  8. 
hundsp.); 

nein!  so  trotzte  nicht  Achilles  gCttem,   tugend,  glUck  und 

weit: 
ala  sieb  Vams  auf  die  macht  seiner  stolzen  adler  steifet 
ScHÖNAicii  Hermann  180  (12.  buch). 

bes.  anf  gründe  («.  oben):  so  steif  ich  mich  auf  keinen 
st&rkem  grund  als  den  . .  .  J.  Paul  16  {aus  d.  teufeis 
pap.  t),  208; 

du  steifest  dich  getrost  auf  den  bestimmten  grund 
Wieland  I,  69  Berl.  ak.  {nal.  der  dinge  3,  213). 

ähnlieh:  gott  strafTt  beydes  eigene  und  frembd  an 
steckende  sQnde,  in  dem  er  die  kinder,  so  den  eitern 
nachschlagen,  schwerer  heimsucht,  als  er  golhan  hätte, 
wann  sie  sich  nicht  aulT  das  cxempel  ihrer  eitern 
gcsteiOl  hätten  Danniiawer  cateehismtis  milch  l,  833; 
dasz  sie  von  ilircn  cificncn  priostcrn  keine  busz  an- 
nehmen wolllcn,  sirli  darauf  steifend,  dasz,  wenn  sie 
nach  Rom  gehen,  der  pabsl  ihnen  alle  sUnden  ver- 
geben werde  M  J.  Schmidt  geteh.  der  Deutschen  2,  904; 
er  •teift0  sich  auf  lauter  onikugbare  facta  Wibland 
(185S— 8)  18,  184  (Abder.  >,  4);  «.  auch  88,  862;  einer  .  .  . 
schrici)  aach  eine  weitlftuftige  abhandlung,  worin  er 
zo  beweisen  suchte,  dasz  es  unmöglich  sey  (da*  tagn- 
lieht  in  säelcen  fortzutragen),  und  sich  dabei  besonders 
aaf  den  neulich  angestellten  versuch  siciflo  Tibck  o, 
48  (Schildbürger  VII):  dass  Kant  den  Standpunkt  .  .  . 
einer  von  den  erfahrungsmäasigen  bedingungen  .  .  .  at>- 
sehenden  and  sich  aaf  die  mfigliohkeit  eine«  reinen 
willens  .  .  .  steifenden  tittlichkeit  .  .  .  eben   nur  ent- 


wickelt, um  sie  za  kritisiren  Noack  bei  Lange  gneh. 
des  materialismus  s.  VI.  —  Schweden  steifte  sich  auf 
sein  uraltes  recht,  Dännemark  auf  die  eroberung  und 
behauptung  der  insel  Dahlmann  gesch.  v.  Dännem.  .T. 
183;  er  machte  beständig  Vorstellungen  an  den  general, 
in  denen  er  .  .  .  sich  anf  sein  gutes  recht  steifte  Fon- 
tane kriegsgef.  367;  auch  könig  Karl  steifte  sich  anf 
sein  natürliches  recht  Treitschke  d.  gesch.  4,  il;  so 
auch:  man  steifte  sich  auf  den  artikel  19  der  bundes- 
acte  hist.  u.  pol.  aufs,  l ,  236.  in  manchen  fällen  ist 
nicht  zu  entscheiden,  ob  diese  oder  die  bedeutung  e  vor- 
liegt. —  so  auch  in  lebenden  hd.  mundarten:  bair.  sich 
steifen  auf  einen,  sich  auf  ihn  stützen,  verlassen;  steif 
d6'  no~  äf  mi',  wennst  gfrägt  wia'st  Schmeller  '2, 
736;  ebenso  tirol.:  sich  steiffend  aufs  versprechen  der 
himmlischen  stimm  qu.  vom  j.  1738  bei  Schöpf  705; 
eis.  sich  tcorauf  verlassen:  er  stifTt  sich  druf,  dass  er 
e  riche-n-unkel  het  Martin-Lienhart  2,  576;  oherhess. 
'sich  auf  eticas  stützen,  mit  etwas  entschuldigen'  Cni;- 
CELius  807.  (als  ausdruck  der  Studentensprache  bei 
Kindleben  182.)  —  seifen  mit  andern  präposilionen : 
an  (vgl.  3,  c): 

weil  that  und  wissen  sich  zusammenheften; 
sieb  eins  am  andern  nährend  stfltzt  und  steift 

GöTHE  11,  332  {was  \oir  bringen,  Halle,  3); 

ich  habe  nöthiger  als  jemals  mich  durch  freundschaft 
und  guten  willen  zu  stützen  und  zu  steifen  briefe  16, 
387,  1. 

e)  ungewöhnlich:  sich  wieder  etwas  steifen,  obfir- 
mate  resistere  Steinbach  2,  691,  vgl.  8,  d.  —  noch  auf- 
fälliger: und  könnte  er  vollends  dem  bruder  in  das 
herz  sehen,  ...  er  steifte  (verbohrte)  sich  noch  tiefer  in 
den  neid  der  teufel  Ludwig  l,  342. 

f)  mit  unpersönl.  subject,  an  stärke  gewinnen:  wir 
fühlten  wohl,  .  .  .  dasz  unsre  sache  in  demselben  masze 
erschlaffte,  als  die  der  Franzosen  sich  steifte  Varn- 
HAGEN  V.  Ense  denkte.  6,  90. 

6)  das  part.  gesteift  begegnet,  auszer  in  den  behan- 
delten partizipialen  bedeutungen,  gelegentlich  auch  im 
sinne  des  adj.  steif,  s.  gesteift,  th.  4,  II,  4218.     so  femer 

a)  eigentlich  (für  steif  II,  2),  ganz  vereinzelt: 

es  scheint  als  war  dein  (des  pfaxu)  baupt  mit  einem  heira 

gezieret, 
der  drey  gesteifFte  federn  führet 

Trillkr  poei.  betracht.  (1725)  1,  41. 

b)  für  steif  II,  9;  von  personen:  das  lässt  schön,  die 
freundschaft  zu  tuschiren,  um  sich  bey  einem  paar  ge- 
steiften pulzdämchen  beliebt  zu  machen  Gotter  schau- 
sp.  210  (d.  basen  1,  2);  Viktor  fand  durch  seine  britti- 
sche  brille  ...  die  deutschen  paradelarven  (hofleute)  so 
abgegriffen  und  doch  so  gesteift,  so  matt  und  doch  «o 
gespannt!  J.  Paul  7,  208  (Hesp.  l,  ii).  mit  abstracten: 
aber  es  sind  (in  der  ital.  maleret)  die  biblischen  stücke 
alle  durch  kalte  Veredlung  und  die  gesteifte  kirchen- 
schicklichkeit  aus  ihrer  einfalt  anc^  Wahrheit  heraus- 
gezogen worden  Göthk  44,  8. 

e)  für  steif  11,7  tmd  11:  ein  gesteifter  kerl,  uh  va- 
lent'  tiomo  Kramer  dict.  2  946».  —  sehteäb.  gesteift 
'anständig,  hübsch  in  kleidung  und  sitfen'  Schmid  508. 

7)  eine  intransitive  gebratichtieeise  scheint  in  ganz  ver- 
einzelten beispielen   vorztiliegen. 

a)  steif  u-erden  (zu  steif  II,  4,  also  steifen  lassen  = 
steifen  \,  g,  vielleicht  nur  naehläszigkeil) :  er  folgt  dieser 
mahnung  (sieh  zu  rasieren)  baldigst  und  freut  sich,  seine 
messer  recht  con  amore  .  .  .  streichen,  und  den  schaom 
zur  gehörigen  dichligkeit  steifen  lassen  zu  kOnnen  Gaudy 
sämmtl.  werke  8,  166. 

b)  so  vielleicht  aehweis.  sUfen  <=  sich  steifen  (».  6,d): 
nach  blab  (I)  des  herren  Efisag  in  iren  herzen  unter- 
ruckt  der  .  .  .  zfiversicht,  wer  sy  (Eva)  die  nit,  so  ward 
es  ain  andere  von  iren  nachkommen  sin.  damf  sy 
dann  stiftend,  lertend  und  predigeten,  damit  die  vor- 
hnJKung  nit  in  den  luft  geschlagen  wurde  Jon.  Kbsslbr 
sabbata  80,  84  Warimann  (17*). 

t STEIFEN,  v«rb.  «in  ganz  verschiedene»,  totist  nirgends 
nachweisbares  starke»  verb.  mit  der  bedetttung  'empor- 
steigen,   klettern'    (Lbxbr    tnhd.    hwb.   8,  1160)    itgtfntt 
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in  einer  quelle  des  16.  jahrh.:  do  .  .  .  ist  Jungs  und 
alts,  weib  und  man,  .  .  .  ainsmals  uf  den  pauin  ge- 
stiifen,  die  kriesen  abzubrechen  Zimtn.  ehr on.  ^i,Si8,i; 
er  hab  seim  guggengauch  .  .  .  geholfen  zu  guggen,  sei 
allernechst  zu  im  uf  ain  paum  gestiffen  2,  496,  19 ;  solchs 
gefiel  dem  münch,  stief  hinauf  zum  vorteil  an  der 
undern  seiten  des  wegs  3,  133,  22. 

STEIFER,  m.:  steifer,  der,  et  steiferinn,  die,  mas,  et 
•  foemina  roborans,  stahiliens,  fulciens  Stieler  2110; 
steifer,  steiferin,  saldatore,  trice  Kramer  dict.  2,  945"=; 
'einer  der  etwas  steifet'  Campe,  kaum  üblich,  auszer 
iH  technischer  bedeutung:  'besonders  bei  den  hutmachern, 
derjenige  welcher  die  hüte  steifet'  Campe,  appreteur, 
stiffejier,  stiffdresser  Beil  technol.  icb.  1,  569,  vgl.  stei- 
fen 1,  b. 

STEIFERDE,  /.,  feine,  weisze  siegelerde,  die  zum  rei- 
nigen und  steifen  (l,  o)  von  zeug  gebraucht  wurde:  terra 
cimolia  füll-,  stiff-erd,  waskelet  etc.  Diefenbach  gloss. 
580»  (H.  JüNll  nomencl.,  Antw.   1577). 

STEIFERIN,  /..  s.  steifer  (Stieler,  Kramer);  dafür 
nd.  stiyerske  'ein  mädchen,  das  die  leimrand  steifet', 
nähterin.  bretn.  wb.  i,  1032,  holl.  stijfster  steiferin,  Wäscherin 
für  feinere  tcäsche. 

STEIFERNST,  adj.:  Petrarca  sagte  in  Avignon,  und 
er  war  doch  sonst  ein  so  st  eif-ernster  mann  . . .  Laube 
ges.  sehr.  5,  161. 

STEIFFENKRADT,  n.,  kreuzenzian,  gentiana  cruciata 
Campe. 

STEIFFISCH,  m.,  name  eines  fisches,  der  steif  oder 
starr  wird,  icenn  man  ihn  mit  der  hand  berührt,  {raja) 
torpedo,  auch  starrfisch  («.  sp.  925),  krampffisch  (th.  5, 
2014).  HöBNER  cur.  u.  real.  lex.  (1714)  1513.  compend. 
haushaltungslex.  921.  Chomel  physic.  lex.  8, 1596.  Campe. 

—  steifförmlich,  adj.,  auf  steife  art  förmlich,  pe- 
dantisch Campe,  Verstärkung  von  steif  (II,  9):  die  grazien 
fliehen  alles  gezwungene,  steifförmliche  Wiel.\nd  bei 
Campe;  eine  art  Sinngedicht,  einen  steif förmlichp"  bru- 
der  des  lockeren  madrigals  Voss  krit.  blattet  l,  515.  — 
steif  franzig,  adj.:  crassula  muricata,  steiffrauziges 
dickblatt  Dietrich  3,  378.  —  steiffromm,  adj.:  aber 
die  steiffromme  beredsamkeit  der  gottesgelahrten  .  .  . 
verfing  bei  den  trotzköpfen  .  .  .  wenig  Zschokke 
ausgew.  sehr.  28,  209/.  —  steif  gebogen,  adj.:  der 
dichter  .  .  .  hielt  beim  weitergehen  die  arme  steifge- 
bogen von  sich  weg  Leonh.  Frank  d.  Ursache  42.  — 
steifgebunden,  adj.:  obgleich  ich  hier  fest  und  ruhig 
in  einen  gipsverband  steifgebunden  liege  G.  Hauptmann 
Eman.  Quint  26i.  —  steifgedreht,  adj..  durchdrehen 
steif  gemacht,  vom  haar  {s.  steif  II,  3,  l):  die  kleine  .  .  . 
gauckelte,  einer  mücke  gleich,  auf  und  nieder,  .  .  .  und 
liesz  sich  endlich  gemächlich  auf  einem  zipfel  seines 
steifgedrehten  Schnurrbarts  .  .  .  nieder  Gaudy  *.  tcerke 
13,  84; 

ein  zopf,  ein  steifgedrehter, 

dasz  ist  ihr  festtagsputz      Rückkrt  1,  220. 

tn  ähnlichem,  sinne  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit 
pari,  perf:  die  bauschärmel  des  perlfarbenen  wämms- 
chens  .  .  .  schienen  sich  mit  einer  steifgefältelten 
weiszen  haiskrause  verschworen  zu  haben,  die  milde 
rundung  und  den  alabaster  des  halses  zu  vergraben 
Zschokke  ausgetc.  sehr.  27,  251; 

sprachs,  und  trat  zur  kommode,  .  .  . 
welche  die  priesterbefchen,  die  Oberhemd'  und  die  ermel 
ihres  gemahls  einschloss,  und  die  steifgefalteten  kragen 
Voss  1,  83  {Luise  2,  55). 

—  steifgeflochten,  adj.:  sämtliche  paare  .  .  .  ziehen 
mit  sänftlichen  schritten,  .  .  .  nicht  ohne  gekünstelte, 
den  steifgeflochtenen  haarzöpfen  der  tänzerinnen  ent- 
sprechende haltung,  im  umgang  durch  einen  baura- 
garten  Schefvel  fr.  Aventiure  •'243.  —  steifgefroren, 
adj.,  vgl.  steif  II,  2,  l  und  3,  A,  «.- 

es  kann  der  allerwärmste  herd 

das  steifgefrome  fleisch  kaum  kochen 

Triller  poe<.  betracht.  3,253; 

lieser  (kriecht)  .  .  .   half  seinem   steifgefrorenen   passa- 
ir  vom   gefährte   herab   Holtei   erzähl,  sehr.  6,  151 ; 
X.  2. 


dasz  er  (rf.  kater)  eines  scharfen  wintermorgens  .  .  > 
todt  und  steifgefroren  im  waschhause  aufgefunden  wurde 
Storm  3,  194;  im  winter  begegnet  ein  Jäger  einer  sen- 
nin,  die  .  .  .  in  steifgefrorner  juppe  .  .  .  nach  der  alpe 
steigt  Laistner  nebelsagen  338.  —  steifgehalten, 
adj.,  vgl.  steif  II,  3,  i.  ß:  die  arme  müssen  ...  die  regel 
beobachten,  .  .  .  nicht  mit  steifgehaltenem  eilbogen 
aufzugreifen   Vieth    encyklop.  der  leibesübungen   2,  250. 

—  steifgeheftet,  adj.  (festgeheftet):  die  an  einen 
orth  steiffgeheffte  blick  jhrer  äuglein  theatrum  amoris 
(1626)  380.  —  steifgeholt,  adj.,  vgl.  steif  II,  6,  b,  cc 
bügel  zum  festhalten  der  boote  am  schiff  sind  .  .  .  mit- 
unter durch  steifgeholte  taue  verbunden  v.  Alten  handb. 
f.  heer  u.  flotte  1,  "iOi^.  —  steifgehörnt,  adj..  mit 
steifen  hörnern:  so  risz  den  loeotenenten  .  .  .  der  feu- 
rige illyrische  wein  so  weit  fort,  dasz  er  .  .  .  seine 
hochwürden  den  herrn  antistes  einen  steif  gehörnten 
farren  nannte  C.  F.  Meyer  Jenatsch  134.  —  steifge- 
kocht,  adj.,  vgl.  steif  II,  4,  a:  seine  (des  Veltliner 
bäuern)  gewöhnliche  kost  ist  die  sogenannte  polenta, 
ein  aus  schlechtem  mehl  und  wasser  steifgekochter 
teig  allgem.  deutsche  bibl.,  anh.  zu  37 — 52,  s.  921.  — 
steifgekraust,  adj.:  der  krause,  buntfarbige,  stutzende, 
.  .  .  steife,  .  .  .  steifgekrauszte,  bunte,  zitternde,  feder- 
busch  Treuer  deutscher  Dädalus  l,  522.  —  steifge- 
modelt,  adj.:  die  .  .  .  durch  keine  reihe  von  hof- 
meistern  steifgemodelte  seele,  die  immer  ...  in  ibrer 
aufrechtheit  dasteht!  Lavater  physiogn.  fragm.  2,  237. 

—  steifgeputzt,  adj.: 

ich  gehe  dir  einen  hofstaat 
von  steifgeputzten  sonetten 

Heine  1, 163  Ehler  (Nordsee  1, 1). 

—  steifgeschwänzt,  adj.  (vgl.  steif  II,  3, /f) ;  starr- 
ö  steifgeschwäntzt,  cid  che  ha  la  coda  ritta;  priapo, 
priapone  Kramer  dict.  2,  697«;  sie  sahen  dem  benehmen 
der  bunten,  rotäugigen  und  steifgeschwänzten  vögel  zu 
Th.  Mann  königl.  hoheit  342.  —  steif  gesessen,  adj., 
vgl.  steif  II,  3,  h,  f ;  dort  (im  xcirtshause)  pflegte  man, 
um  die  steifgesessenen  glieder  wieder  auszurenken, 
kegel  zu  schieben  Hauff  2,  50,  21  Bobertag  (mem.  des 
sat.  1,  9);  steifgesessene  handwerker  Ilse  Frapan  Quer- 
köpfe 26.  —  steifgesetzt,  adj.,  vgl.  steifgeholt:  bug- 
stag,  starke  steifgesetzte  drahttaue  v.  Alten  handb.  f. 
heer  u.  flotte  2,  596».  —  steifgespitzt,  adj.  s.  stachel- 
spitzig Rohling  Deutschlands  flora  l,  185  (letzteres  xcird 
ebenda  erklärt:  'mucronatus,  was  eine  aufgesetzte,  in  die 
Substanz  des  zugespitzten  theiles  nicht  übergeJiende  spitze 
hat'  s.  auch  sp.  408).  —  steifgestärkt,  adj.,  vgl.  steif 
11,2,  d  und  steifen  l,  a:  er  (d.  kandidat)  .  .  .  dankte, 
mit  langsamem  kopfneigen,  .  .  .  den  gemeinen  leuten. 
die  seinen  steifgestärkten  kragen  .  .  .  grüszten  Nicolai 
Seb.  Nothanker  2,  32.  —  steifgestiefelt,  adj..  vgl. 
steif  II,  2,  e  und  steifstiefel:  mit  mehr  Ordnung  folgen 
ihnen  die  reitknechte  und  gäule  der  nobelgarde;  ge- 
führt vom  steifgestiefelten  Stallmeister,  schwenken  sie 
ein  Gaudy  a.  werke  6,  30;  wir  lachten  über  den  steif 
gestiefelten  Türken  Ludwig  3,  745.  —  der  alte  sprach 
sich  mit  solchem  feuereifer  wieder  halbwegs  nüchtern, 
.  .  .  sein  söhn  Hadubrand  aber  sasz  .  .  .  steif  ge- 
trunken da  Scheffel  ges.  werke  4,37  (vgl.  steif,  II, 
8,  Ä,  d).  —  steifgewichst,  adj.:  über  dem  munde  lag 
.  .  .  der  ungeheure,  steifgewichste  Schnurrbart  Gaudy 
s.  vrerke  13,  76.  —  steifgeworden,  adj.:  ich  sah  spitz- 
und  steifgewordene  obren  (infolge  der  Verwandlung  mi 
einen  bock)  Immermann  2,  75  Hempel  (Miinchh.  III,  9): 
gleich  nach  dem  ersten  tag  merkte  Zeck,  dasz  ihnen 
die  arbeit  nicht  flink  von  der  hand  ging  und  dasz  sie 
lieber  plauderten,  aszen,  tranken  und  recht  im  wandern 
und  fechten  steifgewordene  vagabunden  waren  Gutz- 
kow ritter  vom  g.  7,  276.  —  steifgezogen,  adj.,  zu 
steif  II,  9:  in  unsrer  wohl-  und  steifgezogenen  weit  gibt 
es  wenig  menschen,  die  diesem  Aebi  gleichen  Pesta- 
lozzi sämtl.  sehr.  12,  429.  —  steifgläubig,  adj.,  eine 
Verdeutschung  von  orthodox,  die  nicht  durchgedrungen 
ist.  vgl.  auch  starrgläubig,  ip.  925  f.  und  C.\.mpe  unter 
ketzermacher  ('die  verächtliche  benennung  ....  eines 
steif-   und   starkgläubigen  gottesgelehrten  .  .  .  .'):   jene 
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steifgleubigen,  die  sich's  noch  nie  erlaubt  haben,  irgend 
einen  zweifei  .  .  .  gegen  ein  katholisches  dogma  im 
ernst  ru  hegen  allg.  detitsche  bibl.  103,  Sil;  der  steif- 
gläabige  Albrecht  von  Ostreich  ScnLOSSEn  rceltgeach. 
9,  233:  in  einem  und  demselben  lande  .  .  .  wir  blonden, 
.  .  denk-  und  dünngläubigen  . . .  Nordgermanen,  und  . . . 
diese  nordslawischen,  sinnentrunkenen,  steif-  und  dick- 
gläubigen, .  .  .  schnauzbärtigen  gestalten  B.  Goltz 
jugendl.  1,  224.  —  dazu:  ich  weisz  genau  die  stunde, 
wo  das  licht  meiner  vemunft  die  harte  kruste  meiner 
steif glaubigkeit  aufrisz  C.  F.  Bahrdt  leben  l,  857, 
8.  auch  allgemeine  deutsche  bibliothek  112,565.  —  steif- 
gras,  n.,  molinia.  bläuliches  steifgras,  molinia  cae- 
rulea, spätblühendes  steifgras,  molinia  serotina,  s.  Per- 
ger Studien  über  die  deutschen  namen  der  .  .  .  pflanzen 
8,  95,  8.  auch  steifhalm.  —  steif  haar,  n.  steifes  haar, 
borsten  Campe,  vgl.  steif  II,  8,  l.  —  steifhaarig,  adj.; 
steifes  haar  habend,  borstig,  Jiispidtis  Campe,  als  ausdruck 
der  botanik  üblich,  'steifhaarig,  hispidus,  {vgl.  hakerig), 
VH)  sich  steife,  über  eine  linie  lange,  gewöhnlich  nicht  sehr 
dichtstehende  haare  ßnderi'  Rohling  Deutschlands  flora 
1,  185,  t^^^  Behlen  5,  688;  steifhaarige  apargie,  apargia 
hispida  Sprengel  chemie  für  landw.  2,  4li;  steifhaariger 
alant,  inula  hirta  Dietrich  5,  77;  borsten  des  perigons 
gerade,  rückwärts  steifhaarig  {bei  scirpus  maritimus) 
ScHLECHTENDAL  flora  V.  Deutschl.^  b,  15;  biscutella  hi- 
spida. steifhaarige  brillenschote  15,  87.  dafür:  der  ein- 
fache Stengel  {des  alpensalats)  ...  ist  hohl,  unten  haar- 
los,- oben  steif-drüsenhaarig  SO,  286.  dazu  ferner: 
blätter  {des  onosma  arenarium)  lineal  lanzettlich,  steif- 
haarig-borstig 19,  66;  fruchte  {des  nordsterns)  steifhaarig- 
filzig  oder  kahl  28,  65;  blätter  {der  feueraschenpflanze) 
steifhaarig-rauh  und  wollig  29,882;  blätter  {des  ital.  natter- 
kopfes)  lanzettlich,  sehr  steifhaarig -striegelig  19,  82.  — 
steifhalm,  m.  mßlinia  Schrantz,  eine  art  knaulgras 
Metzger  129,  vgl.  steifgras.  —  steifhals,  m.  steifer 
hals;  ein  geschöpfmit  einem,  steifen  hals  Campe,  ostfries. 
stief-,  stifhals  übertr.  von  einem  starrsinnigen  menschen, 
vgl.  Steifkopf  StOrenburg  263''.  ten  Doornkaat-Kool- 
man  3,  313'.  —  dazu:  dabey  musz  das  pferd  auch  gut 
aus  hals  und  kopffe  gewachsen,  nicht  zu  kurtz-  und 
steifhälsig  seyn  Böbel.  jüger-pract.  2,95";  ein  pferd 
von  mittel  taille,  das  .  .  .  nicht  zu  kurtz  und  steifh&lsig 
ist,  dflrfte  sich  wol  zum  jagen  sehr  gut  schicken  allgem. 
haushalt-lex.  {17*9 ff.)  2,509".  —  steifhalten,  n.,  substan- 
tivierter inf.  der  gruppe  steif  halten,  s.  steif  II,  8,  f,  ß; 
6,  a;  8,  d,  d — f ;  e,  y — d\  die  belege  weisen  beide  ungewöhn- 
liche und  nicht  zu  lobende  besonderheiten  auf:  oder  mein 
vater  müszte  sichs  mit  fleisz  vorgesetzt  haben,  durch  das 
steiflialten  seiner  perücke  in  der  linken  band  .  .  .  einen 
narren  aus  sich  zu  machen  Bode  Tristram  Schandi  3,  9; 
ihr  ordentliches  hauswesen,  .  .  .  das  steifehalten  auf 
ehrenfestigkeit,  .  .  .  das  war  die  Weisheit  unserer  alten 
Pestalozzi  sämtl.  sehr.  12,  «3.  —  dazu  steifhaltig- 
lich,  adj.,  sehr  ungewöhnlich:  forsten  und  herrschafften, 
die  da  der  lehr  doct.  Martini  Lutheri  widerstrebten,  und 
andere  streitige  absatz  in  glaubens-  unnd  kirchen-sachen 
erörtern  unnd  sleifT  haitiglich  machen  halffen  Fr.  Ad. 
▼.  Brandis  des  tirol.  adlera  immergrün,  ehrenkräntzel 
(1678)106.  —  Bteifhaltung,  /.,  gelegentlich  in  älterer 
»praehe:  das  man  vergnflget  sein  mösle,  wan  der  pfaltz 
^air  wegen  steifTbaltung  der  neutralitet  .  .  .  asse- 
coration  und  versprechnus  thete  Chemnitz  achwed. 
krieg  2,  S7l*.  in  der  Verbindung  steif-  und  festhaltung 
(«.  steif  II,  8,  e),  »0  schon:  zu  steifT-  und  festhaltung 
dessen  Egerer  Zunftordnungen  4t,  a.  168  {der  tiachler  v. 
1677),  a.  auch  Jelinkk  mhd.  wb.  1084;  dasz  die  Par- 
Uien  .  .  .  ihme  letzlicb  zu  desto  mehrer  Versicherung, 
unverbrüchlicher  steif  und  fcsthaltang  dieser  bUndnUsz 
geitaeln  zuschicken  solten  Anton  Ulrich  v.  Braun- 
SCHW.   Octavia  6,  107. 

STEIFHAI^T,  adj.:  in  diesem  munde  nichts  tobief- 
lockeres  —  nichts  stcifliartcs  .  .  .  sondern  freye  gerad- 
heit  Lavatkr  phyaiognom.  fragmente  2,  78. 

STEIFHEIT,  /.  tuatand  des  aieifaeina,  vgl.  steife  l 
und  Steifigkeit  entsprechend  nl.  itijfheid  {achon  mnl. 
Vrrdam   handwb.  677*'),   dän.  slivhed,   aehtoed.   ttifhet 


u.  8.  w.  im  deutschen  taucht  die  bildung  zuerst  verein- 
zelt im  16.  jahrh.  auf:  rigor  .  .  .  stijfhcit  {lat.nd.  1480), 
stitTheit  Diefenbacm  gloss.  498*";  pervicacia  . . .  stijffheit 
{gemma  gemmar.,  Augsb.  1512  u.  Cöln  1507)  431».  die 
ältesten  litteraturbelege  gehören  dem  südtcesten  {Strasz- 
bürg)  an  und  bleiben  lange  sehr  vereinzelt:  der  gwalt 
gotes  würt  erfzeygt  und  eröffnet,  in  grosse  der  hymel 
und  ircr  styffheit  {festigkeit)  Keisersberg  pater  noster 
(515)  Es^;  das  erst  {stück)  ist  (firmitas)  steiffheit  Sün- 
den des  munds  80*  (es  folgt  die  unter  steif  II,  8,  d,  ( 
atisgehobene  stelle);  er  .  .  .  erzögt  unnd  gab  da  für,  ein 
angeborne  steiffheit  Jon.  Adelphus  Barbarossa  (1535) 
£2";  das  d  hat  die  steiflicit,  unbewägligkeit,  und  das 
sinken  der  erde  gleichsam  in  seinem  klänge  Zeskn 
rosenmdnd  (l65l)  125.  recht  üblich  wird  steiflieit  erst 
in  der  zweiten  hälfte  des  18.  jahrh.,  wo  die  belege  aus 
Ayrenhoff,  Stephanie,  Engel,  Schubart,  Lavater, 
Lichtenberg,  Herder,  Göthe,  Klinger  u.s.w.  mas- 
senhaft auftreten,  dazu  stimmt,  dasz  von  den  Wörter- 
büchern zuerst  Adelung  das  wort  verzeichnet,  mund- 
artlich nur  im  äuszersten  wesien  bezeugt:  lothr.  steifhät 
(Staifhet)  FoLLMANN  495"»,  luxemb.  Steifhftt  luxemb.  wb. 
421  *».  {westf.  dafür  stifenigge,  /.  Woeste  256  •.) 
l)  im  eigentlichen  sinne. 

a)  von  dingen:  neben  dem  schnürleib  liegt  .  . .  etwas 
.  .  .  jenem  ...  an  Steifheit  .  .  .  nahe  verwandtes  {ein 
bündel  wellen)  Lichtenberg  erkl.  d.  Hogarth.  kupferst. 
4,  230;  auszer  der  zu  hebenden  last  hat  aber  die  kraft 
noch  den  widerstand  des  seiles  zu  überwinden,  der  aus 
der  Steifheit  desselben  .  .  .  entstehet  Hoyer  allg.  wb. 
der  artillerie  l,  2,  221,  vgl.  Gehler  physikal.  wb.  l,  971; 
die  art  {potamogeton  trichoides)  hat  ähnlichkeit  mit  der 
vorigen  {pot.  pusillus),  unterscheidet  sich  aber  durch 
.  .  .  grössere  festigkeit  und  Steifheit  Sghlechtendal 
flora  v.  Deutschi.  ^2,  74.  dazu:  weil  die  kanten  der 
Ziegel  zuerst  trocknen  und  man  sehr  vorsichtig  .  .  . 
verfahren  musz,  um  eine  gröszere  menge  steine  in  den 
erforderlichen  steif heitszustand  zu  versetzen  Mus- 
PRATT  Chemie  *8,  662. 

b)  von  den  gliedern  des  menschlichen  oder  thierischen 
leibes  {vgl.  steif  II,  3):  gewiss  waren  die  tage,  da  ich 
den  berg  erstieg,  die  mühevollsten  . . .  meines  lebens;  das 
empfind'  ich  noch  jetzt  an  . . .  dieser  Steifheit  und  Zerschla- 
gung der  glieder  Engel  sehr.  8,27;  alle  ermattung  war 
verschwunden,  alle  Steifheit  aus  den  gliedern  gewichen 
Raabe  hungerpastor  1O3O8  (28.  kap.);  bei  geringer  gäbe 
{von  feuersalamandergift)  .  .  .  wird  atmung  und  blut- 
Umlauf  anfänglich  gesteigert;  dann  tritt  Steifheit  der 
gliedmaszen  ein  Brehm  thierl.  ^7,  749;  vom  alter: 

ein  marder  frasz  die  hUhner  gern, 
doch  wuszt'  er  nicht,  wie  sie  erhaschen, 
er  fragt  den  fuchs,  'nen  alten  berrn, 
dem  steiHieit  schon  verbot  das  naschen 

Gkillparzbr  '2,  2J0. 

im  einzelnen: 

an  ihren  Körpern  übt  die  neue  würd'  alsbald, 
wie  sonst  data  alter  nur,  die  sichtbarste  gewalt, 
giebt  langsamkeit  dem  schritt,  .  .  .  und  steiTheit 

ihrem  rUcken 
J.  A.  ScHLEOBL  verm.  ged.  2,  1.56; 

erst,  als  er  das  blut  wieder  richtig  in  den  beinen  flieszcn 
und  die  Steifheit  aus  ihnen  gewichen  fühlte,  übergab 
er  es  {daa  pferd)  dem  herbeigeeilton  reitknecht  Em. 
Sthausz  d.  nackte  mann  187;  in  Österreich  -  Ungarn 
machen  zum  Waffendienste  untauglich:  .  .  .  Steifheit, 
Verkrümmung  oder  wesentliche  Verunstaltung  der  groszen 
.  .  .  zeho  V.  Alten  handb.  für  heer  u.  flotte  8,  897  •».  — 
ihr  {der  Nagas  in  Uinterindien)  haar  {ist)  dicht  um  die 
stirn  abgeschnitten  von  merkwürdiger  Steifheit  Ritter 
erdkunde  6,  872;  erectio  firma  .  .  .  steiflieit,  vcrmflgcn 
sich  aufzurichten,  zougungskraft  Hodk  Vitruvius  (1800) 
anh.  88*.  —  übertragen:  sein  Stilgefühl  kämpft  mit  einer 
(wenn  ich  so  sagen  darf)  steiflieit  der  organo,  die  dem 
geilt  nicht  mehr  ganz  gehorchen  JusTt  Winekelmann 
\,  488. 
c)  nauHach,  Steifheit  eines  sohiffM,  atabilHät,  a.  steife 

1,  d.   SBCKENDORPf  785 *■.   BOBRIK  6<S*,   vgl.  666*.    StBN- 

ZKL  401'.  Kluob  aeemannaapr.  749*. 
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2)  seJir  viel  häufiger  findet  es  sich  in  dem  freieren  ge- 
lrauche, der  dem  von  steif  II,  9  entspricht. 

a)  als  eigenschaft  von  vienschen:  ich  {Mark- Antonin) 
lernte,  ernst  seyn  ohne  Steifheit  (rö  asjuroy  unXäaKai^ 
3,  19  Seich)  Herder  17,  i«  (Jiuman.  br.  29);  wir  sachten 
uns  der  höhe  des  Standes  ..  durch  Steifheit  und  affectation 
zu  nähern  Göthe  I8,  40  {Wilh.  Meister  l,  8);  er  hat  gar 
nichts  von  dem  geringschätzigen  stolz,  von  der  feier- 
lichen Steifheit,  die  uns  an  den  übrigen  nobili  so  un- 
erträglich fällt  Schiller  i,  280  Qjeisters.  2,  3);  er  war 
von  ...  einer  würde  ohne  Steifheit  in  seinem  ganzen 
betragen  Kern  er  bilderb.  103;  während  .  .  .  kanzler 
Müller  .  .  .  mir  versicherte,  die  Steifheit  Goethes  sei 
nichts  als  eigene  Verlegenheit  Grillparzer  ^  19,  lai 
(vgl.  Vischer  auch  einer  2,  304);  (tcährenddem)  kam  die 
himmelskönigin  selbst  daher  mit  kröne  und  scepter, 
voll  lieblicher  Steifheit  Steub  drei  sommer  2,  297;  er 
richtete  sich  in  stolzer  Steifheit  empor  C.  F.  Meyer  Je- 
natsch  805.  —  von  der  einzelnen  person  losgelöst:  die,  von 
Steifheit  und  vernachlässigtem  anstand,  gleich  weit  ent- 
fernte gewandtheit  Ayrenhoff  tcerke  2,  99;  es  giebt 
drey  hauptklassen  von  menschen  .  .  .  die  erste  classe 
—  lockerheit,  lässigkeit,  absichtloses  hin-  und  herwan- 
ken! —  die  zweite  —  Steifheit,  gespanntheit,  anstren- 
gung,  kunstkraft  Lav.\ter  physiogn.  fragm.  2,72;  die 
grazie  besteht  .  .  .  darin,  dasz  jede  bewegung  .  .  .  auf 
die  leichteste  .  .  .  art  ausgeführt  werde  .  .  . ,  ohne  über- 
flüssiges, was  als  .  . .  verdrehte  stellang,  ohne  ermangeln- 
des, was  als  hölzerne  Steifheit  sich  darstellt  Schopen- 
hauer 1,  299  Grisebach;  ich  liebe  die  Steifheit  durchaus 
nicht  .  .  .  geben  Sie  sich  ganz  natürlich  I  G.  Reu- 
ter d.  Amerikaner  lOl.  mit  synonymen  gepaart:  in 
seinem  hause  war  steiflieit,  und  etikette  verbannt 
Bahrdt  gesch.  m.  lebens  2,  183;  bei  dem  allen  schienen 
der  wirth  und  die  seinigen  so  natürlich;  es  war  keine 
spur  von  Steifheit  noch  von  leerem  ceremoniell  zu  be- 
merken Göthe  19,  333  (TV.  Meister  6),  *.  auch  briefe  8, 
331,  23;  der  begriff  des  naiven  scheint  mir  noch  etwas 
mehr  einzuschlieszen,  indem  .  .  .  die  natürliche  frey- 
heit,  welche  über  Steifheit  und  zwang  siegt,  ein  ähn- 
liches gefühl  in  uns  erregen  Schiller  10,  «1;  Steifheit 
und  Pedanterie  .  .  .  lassen  uns  kalt  Fontane  l,  273. 
zuiceilen  gilt  Steifheit  als  besonderheit  einzelner  Völker:  es 
ist  eine  .  .  eigenthümliche  deutsche  manier,  die  etwas 
gelenkiges  in  ihrer  Steifheit  und  trockenheit  hat  G. 
Forster  sämtl.  sehr.  9,  122;  vgl.  Schleiermagher 
aämÜ.  werke  I,  12,  beil.  s.  47,  §  137;  viel  humor  wird  der 
gegensatz  deutschen  u.  italienischen  lebens  zürcheri- 
scher Steifheit  u.  südlicher  leidenschaftlichkeit  in  das 
sonst  ernste  buch  bringen  C.  F.  Meyer  briefe  2,  13; 
andrerseits:  er  (Göthe)  rechnete  ihr  {der  nation)  es  nicht 
an  .  .  .  dasz  sie  die  französische  Steifheit,  die  italieni- 
sche weiche,  die  englische  härte  und  Sonderbarkeit  in 
ihrem  geschmacke  tilgte  Gervinus  gesch.  der  d.  dich- 
tung  5,  653,  vgl.:  so  kam  uns  denn  Steifheit  und  er- 
ßtarrung  und  verkünstelung  in  sitte  und  kunst  von  der 
Seine  her  Arndt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  1,  4€ö; 
die  erstaunliche  Steifheit  und  das  ceremoniellvolle  we- 
sen  dieser  nation  {der  Chinesen)  . . .  scheint  sich  zu  leb- 
haften körperlichen  Übungen  wenig  zu  schicken  Vietu 
tncykl.  der  leibesüb.  i,  4i3.  oder  einzelner  klassen  u.  be- 
rufsstände:  die  kopflose  Steifheit,  der  formelnstolz,  .  .  . 
die  daher  ganzen  ständen,  collegien  und  ämtern  zur 
zweiten  natur  werden  Herder  24,  390;  der  karakter  der 
Nördlinger  ist,  bei  unvermeidlicher  reichsstädtischer 
Steifheit,  doch  seelengut  Schubart  leben  u.  ges.  1,  27; 
ganze  massen  des  älteren  rechts  lassen  sich  auf  .  .  . 
eine  art  militairischer  Steifheit  und  pedanterey  zurück- 
führen Thibaut  üb.  d.  noticendk.  e.  bürgert,  rechts  419; 
die  bureaukratische   Steifheit  jener   tage    Treitsghkb 

gesch.  3,  290. 

4)  Steifheit  äußert  sich  besonders  in  bewegung  und 
haltung:  die  Steifheit  einer  Verbeugung  Campe;  in  den 
tanzsalons  der  höhern  stände  giebt  es  wenig  natur  und 
grazie,  wohl  aber  viel  Steifheit  und  Verzerrung  in  den 
vom  tanzmeister  eingeübten  tanzmanieren  Böhme  gesch. 
des   ianzes  31G      so   vom   Schauspieler  bezxc.  sänger:   ein 


mittelmäsziger  gesang  .  .  .  wird  immer  mehr  anwerth 
finden,  als  die  herrlichste  kehle  mit  Steifheit  und  un- 
behaglichkeit  des  körpers  vergesellschaftet  Stephanie 
sämtntl.  lusfsp.  vorr.  s.  VI;  allgemein:  wie  man  z.  b. 
dem  Stuttgarder  theafer,  an  einer  gewissen  Steifheit  und 
trockenheit,  seinen  akademischen  Ursprung  leicht  ab- 
merken kann  Göthe  briefe  12,  292,  26;  eine  gewisse 
Steifheit  wurde  {auf  der  Weimarer  bühne  unter  Göthe) 
herkömmlich  Laube  ausgew.  icerke  6,  47. 

c)  besonders  icird  Steifheit  in  bezug  auf  ästhetische 
dinge,  kunst  u.  s.  tc.  angewandt  {vgl.  steif  II,  9,  d):  das 
j  verhältnisz  innerer  Unfreiheit  prägt  sich  in  allen  seinen 
,  {des  kunstlehrlings)  leistungen  aus  und  drückt  denselben 
einen  ganz  bestimmten  typus  auf,  der  überall  die  an- 
fangsstufen der  kunst  kennzeichnet,  den  der  tyrannei 
der  regel:  Steifheit,  trockenheit,  pedanterie  Jhering  geist 
des  röm.  rechts  3,  9.  —  von  sprachlicher  darstellung : 
sie  entkamen  damit  beim  lehrvortrage  .  .  .  der  einför- 
migen, eintönigen  Steifheit  Herder  11,  59;  bei  dem  vor- 
angeschickten leben  Thomsons  . .  .  sollte  man  aus  einer 
gewissen  kostbaren  Steifheit  vermuthen,  hr.  H.  habe  sich 
ängstlich  nahe  an  die  englischen  quellen  .  .  .  gehalten 
A.  W.  Schlegel  s.  werke  11,  5;  die  pedantische  Steif- 
heit der  ernsten  scenen  {bei  Weise)  .  .  .  verwischt  jeden 
eindruck  Gervinus  gesch.  der  d.  dichtung  3,  459.  speziell: 
man  siebet  der  Übersetzung  eine  gewisse  Steifheit  an 
Adelung;  deutsche  zunge,  der  von  jeher  .  .  .  zwang 
angethan  wurde,  sei  es  durch  Steifheit  der  Übersetzun- 
gen, .  .  .  J.  Grimm  kl.  sehr.  3,  314.  auch  von  der  spräche 
selbst:  der  mangel  fast  aller  kleineren  redetheile  {in  d. 
spräche  der  Mongolen)  führt  nothwendig  zur  ärgsten 
Steifheit  Raumer  gesch.  der  Hohenst.  4,  69;  ähnlich 
Peschel  völkerk.  s.  411.  —  von  musik:  hätten  seine 
{Grauns)  nachfolger  die  spur  ihres  grossen  Vorgängers 
nie  verlassen;  so  wären  sie  nie  zu  der  pedantischen 
Steifheit  herab  gesunken,  die  man  jetzt  mit  recht  an  den 
Berlinern  tadelt  Schubart  ästhet.  der  tonk.  83;  vgl. 
R.  Wagner  ges.  sehr.  9,  46,  s.  auch  143  und  3,  307.  — 
von  der  bildenden  kunst:  die  kunst  .  .  .  hatte  sich  .  .  . 
von  der  magern  Steifheit  jener  byzantinischen  schule 
losgesagt  Göthe  49  I,  203,  15  Weim.;  man  kann  es  einen 
triumph  der  griechischen  eleganz  über  die  eckige  Steif- 
heit und  trockenheit  des  altägyptischen  styls  nennen 
C.  A.  Böttiger  kl.  sehr.  3,  266;  die  ägyptische  erhaben- 
heit  und  Steifheit  dieser  geraden,  strengen  gottesgestal- 
ten  {des  Jan  v.  Eyck)  Fr.  Schlegel  werke  ^6,  48;  viel- 
leicht folgte  auch  dieser  Charakter  der  giebelkomposi- 
tionen  des  Phidias  aus  der  freiheit  und  lebensfüUe  eines 
genius,  welcher  der  Steifheit  und  starren  regelmässig- 
keit der  früheren  kunst  entschieden  widerstrebte  Welc- 
her alte  denkm.  l,  23.  —  von  trachten:  die  national- 
tracbt  der  Mönkguterinnen,  grösztentheils  von  schwar- 
zem Stoffe  und  ehrbarer  Steifheit  \V.  Müller  ged. 
8.  884  Hatfield. 

S)  dann  auch,  vereinzelnd  und  conereter,  von  dem,  was 
in  sich  diese  eigenschaft  zeigt;  'eine  steife  handlung, 
äuszerung  etc.'  Campe:  auch  das  'lied  der  gefangenen' 
von  ühland  gefällt  mir  bis  auf  eine  kleine  .  .  .  Steif- 
heit am  schlusz  hin  gar  wohl  Schumann  ges.  sehr. 
8,  140.  in  diesem  sinne  auch  im  plur.:  alle  Steifheiten 
bemerken  und  rügen  Campe;  die  kleinen  Schelmereien, 
womit  sie  die  wirtin  machte ,  taten  ihm  nach  den 
Steifheiten  der  Obadjaschen  tischordnung  unendlich 
wohl  Fontane  6,  200  (guitt  24). 

STEIFHOLEN,  n.,  vgl.  steif  II,  6,  ö,  «  und  steifge- 
holt: ansetzen  des  takelwerks  .  .  .  {erklärt  als:)  das 
steifholen  und  strecken  der  als  stützen  für  die  mästen 
.  .  .  dienenden  taue  v.  Alten  handb.  für  heer  u.  flotte 
1,  390». 

STEIFHÜT,  m.,  vgl.  steif  II,  8,  d:  in  wenigen  tagen 
war  er  reisefertig,  eine  luftige  blaue  jacke,  einen  mit 
Wachsleinwand  überzogenen  steifhut,  auf  dem  rücken 
das  felleisen  .  .  .  Rosegger  III  4,  S97. 

STEIFICHT:  'adject.  et  adverb.  idem  quod  steif,  fir- 
mus.  fijcua,  raius.  robustus,  etc. :  firmiter,  fortiter,  menie 
immotä,  rigidi,  obstinate'  Stieler  2110.  sonst  nicht  be- 
zeugt. 
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STEIFIG,  adj..  eUoas  steif,  hierzu  wohl  steuffich, 
strigones.  vel  strigores  .  .  .  steuffich :  leuth,  wolgesetzt, 
sterck  Albeiius  dict.  (1540)  396'  (ssS").  sonst  ist  diese 
bildung,  ebenso  icie  die  atif -icht,  nicht  üblich  geuordeu. 
nur  hier  und  da  in  mundarteii  bezeugt:  icestertc.  steifig, 
eticas  steif  Kehrein  l,  889;  altmärJc.  stiwig  'ist  ge- 
wissermaszen  das  dimin.  von  stif  in  seiner  bedeutung 
von  ziemlich  steif  Danneil  212».  {viell.  nur  als  grttnd- 
wort  zu  -keit.  daneben  stäwig  'stämmig,  steif,  solide' 
209'',  *.  stäbig,  sp.  870.)  —  siebenb.  stiwichnaktich  split- 
ternackt Haltrich  Si''. 

STEIFIGKEIT,/,  zustand  des  steifseins,  vgl.  Steifheit, 
wind,  stivicheit  Lübben  handwb.  881*.  die  äuszere  ge- 
schichte  ist  der  von  Steifheit  ähnlich,  doch  setzen  die 
bezeugungen  noch  später  ein  und  sind  vor  dem  18.  jahrh. 
nocJi  spärlicher:  der  heilig  geist  redet  und  ermanet,  un- 
sers  glaubens  und  hofnung  steiffkeit  mit  himlischer  stim 
besterckende  Hedio  chron.  germ.  (i530)  311^;  gezwun- 
genheit ist  contrainte  undt  nicht  affectation,  aber  dasz 
rechte  wort  .  .  .  weisz  ich  nicht  ...  es  kan  auch  nicht 
steiffigkeit  sein,  den  viel  affectirte  leütte  halten  sich 
nicht  steifT,  sondern  threhen  sich  .  .  .  ohn  auffhören 
Elisab.  Charlotte  l,  **  (7.  aug.  1699).  dazu  vereinzelt 
lexikalische  Zeugnisse:  roideur,  die  starrigkeit  oder 
steiffigkeit  Duez  le  vray  guidon  (1658)  229,  tmd  Kramer 
diet.  2,  946',  s.  unter  steife  1.  dann  verschwindet  es  wie- 
der aus  den  Wörterbüchern,  fehlt  noch  bei  Adelung  und 
Campe  und  tcird  zuerst  wieder  von  Kinderling  (1795) 
s.  428  gebucht  {mit  beruf ung  auf  Haller),  die  littera- 
turzeugnisse  des  i8.  jahrh.  beginnen  noch  früher  und  sind 
noch  zahlreicher  als  für  Steifheit,  (um  so  auffälliger 
das  schweigen  der  Wörterbücher.)    der  älteste  bekannte  ist: 

mich  deucht  die  Unschuld  selbst  der  allcrstrengsten 

lugend 
will,  durch  der  braut  erbauliches  verführen, 
lebloser  steiffigkeit  zu  trutz, 
den  feierlichen  putz 
mit  etwas  freiem  liebreiz  zieren 
RiCHEY  (geb.  1678)  bei  Wei-^mmann  poesie  d.  Nieders.  5 
(1724),  168. 

weitere  finden  sich  in  Zeitschriften,  toie  d.  neuen  bücher- 
saal  der  schönen  tciss.  (iH6ff.),  der  allgem.  deutschen 
hibl.  u.  8.  w.,  und  bei  autoreti  wie  Kästner,  Sulzer, 
Zimmermann,  Gerstenberg,  Abbt,  Schubart,  Jung- 
Stilling,  La VATER,  Engel,  Lichtenberg,  Garve, 
Herder  u.  a.,  die  zum  teil  daneben  Steifheit  auftceisen. 
(ein  unterschied  besteht  höchstens  insofern,  als  die  nord- 
deutschen autoren  stärker  hervortreten  und  die  südöst- 
lichen feilten.)  im  ganzen  ist  bei  Steifigkeit  die  eigent- 
liche bedeutung  häufiger  als  bei  Steifheit,  sodasz  Steifig- 
keit t'fi  diesem  sinne  der  allgemein  geläufige  ausdruck 
ist.  mundartlich  bes.  nd.:  stivigkeit  brem.  wb.  4,  1082, 
altmärk.  stiwigkeit  Danneil  212»  {dagegen  ostfries.  stie- 
vigkeid  Stürenburg  264»,  stifigheid  ten  Doornkaat- 
Koolm.  8,  818»);  doch  auch  luxemb.  StelfechkCt  luxemb. 
wb.  421*'. 

1)  im  eigentlichen  siniie. 

a)  von  allerlei  Stoffen  und  gegenständen  (vgl.  steif  II,  2) : 
von  der  reibung  der  maschinen,  kömmt  man  auf  die 
Steifigkeit  der  seile  bey  denselben  neuer  büchersaal  der 
schönen  wisa.  7,  808;  weil  der  widcrhalt  der  einzelnen 
feder,  wenn  sie  auf  diese  weise  mit  8  anderen  ver- 
bunden worden,  ein  beweglicher  widerhalt  ist,  und  folg- 
licli  der  Steifigkeit,  oder  welches  hier  einerlei  ist,  der 
intension  der  vierfachen  feder  dasjenige  abgeht,  was 
ihre  geschwindigkeit  Überträgt  Kant  1,  148  Berl.  ak.; 
das  papier  gefällt  mir  .  .  .  mehr  als  das  eigentliche 
Schweizerpapicr,  das  wegen  seiner  Steifigkeit  und  dicke 
.  .  .  anangenehm  aussehen  würde  W.  v.  Humboldt  an 
Schiller  a.  140  («.  okt.  1795);  dafür:  Strange  und  Simms 
untersuchten  die  aluminiumbronze  auf  ihre  Steifigkeit 
oder  biegungsfestigkeil  innerhalb  der  elasticilätsgrcnzcn 
Muspratt  Chemie*  1,  784;  zur  ermitlelung  der  Steifigkeit 
(dea  thonea)  sei  .  .  .  auf  das  bei  der  cemontprUfung  ver- 
wandte verfahren  .  .  .  hingewiesen  8,  8Si.  vonpflanten: 
nach  den  Ehren  zu  urtheilen,  mtlszto  es  woizcn  seyn. 
allein  theils  haben  die  halmen  die  gerade  Steifigkeit  des 
Weizens  nicht  Goitsciied  d.  neueaie  aua  d.  anmuth.  ge 


lehrsamk.  7, 13.  —  dazu:  jener  seilsteifigkeitswider- 
stand,  der  dadurch  bedingt  ist,  dasz  jedes  seil  .  .  . 
eine  gewisse  kraft  erfordert,  um  es  auf  die  rolle  zu  bie- 
gen .  .  .  Prechtl  technol.  encyclop.  12,  29  (in  d.  vorher- 
gellenden  satze  steifigkeits-widerstand  und  -koeffizient). 
—  so  auch  vom  menschlichen  leibe  (anders  als  b):  der 
materie  des  körpers  musz  ein  gehöriger  grad  von  festig- 
keit  und  abhärtung  gegeben  werden,  aber  nicht  bis 
zum  grade  der  wirklichen  Steifigkeit  und'  härte  Hufe- 
land kunst  d.  menschl.  leben  z.  verlängern  804. 

b)  von  gliedern  des  menschlichen  leibes  (vgl.  steif  II,  8), 
so  als  medizin.  attsdruck:  Steifigkeit  der  gelenke,  anchy- 
losis  Nemnich  lex.  nosolog.  polygl.  17»;  bey  dem  weissen 
geschwulst  der  gelenke  mit  Steifigkeit  ist  er  durch  Zug- 
pflaster .  .  .  glücklich  gewesen  allgem.  d.  bibl.,  anh.  zu 
1 — 12,  G04;  (ich)  konnte  vor  schmerz  in  den  gliedern 
und  Steifigkeit  kaum  das  haus  wieder  erreichen  Klö- 
den  jugenderinn.  150;  um  die  eigenthümliche  ungelen- 
kigkeit  (Steifigkeit),  welche  sich  ...  in  folge  des  exer- 
zirens  einfinden  .  .  .  soll,  zu  beseitigen  Wilhelm  I. 
milit.  sehr.  1,  421;  die  Steifigkeit  der  glieder  war  ge- 
schwunden H.  V.  Barth  aus  d.  nördl.  kalkalpen  182. 
im  einzelnen:  der  elektrische  schlag  heilte  eine  hart- 
näckige Steifigkeit  an  den  fingern,  die  nach  einem  bruch 
am  arme  zurückgeblieben  war  allgem.  deutsche  bibl., 
anh.  zu  37 — 52,  165;  Steifigkeit  der  backenmuskeln  Lich- 
tenberg briefe  1,805;  dasz  sie  im  nacken  und  den 
rücken  hinab  eine  völlige  Steifigkeit  fühlte  Göthe  19, 
259  (W.  Meister  5,  16);  heute  aber  .  .  .  hatte  er  eine 
solche  'Steifigkeit  in  den  beinen  für  die  steile  treppe' 
Gutzkow  ges.  werke  2,  21.  so  auch  nd.  stivigkeit  in  den 
gledern  'das  erstarren  der  glieder',  stivigkeit  im  nakken 
'ein  steifer  nacken'  brem.  wb.  4,  1032. 

c)  Steifigkeit  eines  schiffes,  Stabilität,  für  gewöhnliches 
steife,  s.  das.  l,  d  und  Steifheit  1,  c.  Kluge  seemanns- 
spr.  749''  (beleg  vom  j.  I88O). 

2)  auch  ins  seelische  gewendet  ist  Steifigkeit  neben  Steif- 
heit ganz  geicöhnlich. 

a)  vereinzelt  in  freier  Übertragung  von  l  aus:  diese 
Steifigkeit  des  Verstandes,  (wenn  ich  so  sagen  darf,)  die 
ihn  (Cato)  hinderte,  neue  grundsätze  bey  veränderter 
läge  der  sache  anzunehmen  Garve  anm.  zu  Cic.  de  off. 
1,  216.  ähnlich:  so  fängt  die  Steifigkeit  an  sich  zu  zei- 
gen, die  .  .  .  bey  alten  leuten  häufiger  angetroffen 
wird,  als  bey  jungen  (vorher:  dasz  mein  geist  eine  ge- 
wisse unbiegsamkeit  annehme,  die  uns  hindert,  in  die 
gedancken  andrer  uns  gleichsam  hinein  zu  denken  .  .  .) 
br.  d.  neueste  litt.  betr.  17,  *.  1O8,  citiert  bei  Herder 
1,  247;  auch  warte  nicht  erst,  bis  die  alten  herren,  die 
den  mangel  ihrer  Jugendbildung  durch  geistes-lahmheit 
und  Steifigkeit  büszen,  dir  voran  gehen  Bürger  379*'. 

b)  allgemein  zu  steif  II,  9,  ine  Steifheit  2,  a;  eben 
durch  das  klare  gefühl  der  kräfte  wird  die  standhaftig- 
keit  einer  wohlgenährten  scelc  von  der  Steifigkeit  des 
aufgedunsenen  stolzes  unterschieden  Abbt  verm.  weike 
1,43;  so  hält  man  in  mittelmäszig  groszen  Städten  im- 
mer den  Professor  für  einen  pedanten;  ja  sogar  das 
univcrsitätsmä.szige  hat  da  die  bedeutung  von  Steifig- 
keit Lichtenberg  verm.  sehr.  2,  139;  Steifigkeit  und 
pedanterey  Göthe  I  47,  804,  11  Weim.;  doch  hat  sie  das 
gute,  keine  Steifigkeit  des  cercmoniells  zu  verlangen 
Schiller  briefe  1,  362;  die  glückliche  mittelstraszc 
zwischen  Steifigkeit  und  frivolität  Knigge  roman  nt. 
leb.  4,  149;  aber  edler  anstand  ist  nicht  Steifigkeit  Um- 
gang mit  menschen  8,08;  war  das  jenes  junge  geschöpf, 
das  .  .  .  mit  ihm  schalt  über  Steifigkeit  und  enge/  En 
KINO  fam.  r.  C.  Jiehm  180.  —  ala  cigenachaft  eintelner 
personen:  (der  schausjneler.  der  den  Götz  v.  B.  gab,) 
wuszte  nicht  die  ranhigkoit  und  Steifigkeit  des  gepan- 
zerten rittcrs,  und  die  gutmUlhigkcil  eines  ehrlichen 
mannes  in  eines  zusanimcnzuschmclzcn  gu.  im  Oöfhe- 
Jahrb.  »,  94;  Bernstorff  wäre  bei  seiner  Steifigkeit  fast 
nicht  dazu  gekoninien,  den  könig  überhaupt  zu  sprechen 
B18MAUCK  an  L.  V.  (jerlach  a.  880.  —  ala  deutache  eigen- 
thümlichkeit :  im  sicbenzchntcn  slUck  (der  teitschr.)  ist 
über  die  Steifigkeit  der  deutschen  gcsellschaftcn  etwas 
recht  gut   gesagt  allgem.  deutsche  bibl.  1,  s,  172:    «t  Imt 
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.  .  .  unserer  vaterländischen  alten  Steifigkeit,  langsam- 
keit  und  pedanterey  .  .  .  die  stange  gehalten  Lenz 
vertheid.  des  h.  Wieland  s.  8  (6,  14  neudr.);  nur  die  Teut- 
schen  in  ihrer  angebomen  Steifigkeit  wollen  mit  all 
ihrem  aufgeladnen  plunder  ...  in  die  neue  zeit  ein- 
fahren GÖRRES  ges.  sehr.  2,  376.  —  mehr  noch,  als  dem 
zu  dreisten  Schauspieler,  mögt'  ich  die  idee  dieser 
mauer  dem  zu  furchtsamen  wünschen :  er  würde  da- 
durch vor  einer  gewissen  Steifigkeit  der  bewegungen  .  .  . 
bewahrt  werden  Engel  sehr.  8,  235.  —  auch  im  plur. 
{vereinzelnd,  doch  mit  andrer  ntiance  als  Steifheit  3): 
alle  dergleichen  kleinstädtische  Steifigkeiten  bei  seite 
zu  legen  Jung-Stilling  sänimtl.  sehr.  5,  16;  dasz  sich 
dorn  Rodrigo  in  gegenwart  des  grafen  fremd  und  zu- 
rückhaltend gegen  ihn  betragen,  und  alle  Steifigkeiten 
des  spanischen  zeremoniels  gegen  ihn  beobachtet  hatte 
Schiller  5,  I,  59  (dorn  Karl.  2,  9,  scen.  amc.). 

c)  in  bezug  auf  ästhetisches  (vgl.  Steifheit  2,  e) .-  damit 
aber  bei  dieser  apollinischen  tendenz  die  form  nicht  zu 
ägyptischer  Steifigkeit  und  kälte  erstarre  .  .  .  Nietzsche 

I,  72.  von  litterarischer  dar  Stellung:  es  ist  nicht  wol 
möglich,  ohne  Steifigkeit  sehr  bestimmt  und  gründ- 
lich zu  seyn  .  .  .  Sulzer  theorie  der  schönen  künste  4, 
«7»;  wenn  der  dogmatische  Vortrag  in  geraden  linien  und 
harten  ecken  mit  mathematischer  Steifigkeit  fortschrei- 
tet Schiller  briefe  3,  397;  es  ist  {bei  Willkomms  'neueri 
novellen')  .  .  .,  was  die  trockenheit  und  Steifigkeit  der 
form  anlangt,  .  .  .  kein  fortschritt  zu  begrüszen  Hebbel 
12,  814,  1 ;  lasz  uns  vermeiden  die  Schlappheit  und  die 
Steifigkeit  RCckert  ii,  224  {Hariri's  voric); 

und  (ich)  wüszte  nichts  zu  tadeln,  als  dem  guten  söhn  .  .  . 
vom  vater  angestammte  lust  an  Steifigkeit 
in  manchen  liehlingswendun  gen  7,  60 

('Aesdiylos  von  Heinrich  Vost'). 

von  Übersetzungen:  dass  herr  Timäus  oft  dem  griechi- 
schen zu  getreu  ist,  und  eben  deshalb  in  eine  gewisse 
Steifigkeit  verfällt  .  .  .  allgem.  deutsche  bibl.  2,  l,  208; 
überhaupt  klebt  dieser  arbeit  gar  zu  sehr  die  Steifigkeit, 
und  das  gezwungene  wesen  .  .  .  unausgebildeter  Über- 
setzungen ...  an  23,  249.  vom  Charakter  einer  spräche: 
statt  dessen  machten  sich  viele  .  .  .  dadurch  lächerlich, 
dasz  sie  französisch  mit  Sprachschnitzern  und  deutscher 
Steifigkeit  redeten  Kästner  verm.  sehr.  2,  54.  —  von  bil- 
dender kunst:  der  verf.  glaubt  ein  ganz  gestocimes  blatt 
sey  selten  ohne  Steifigkeit  Frankfurter  gel.  anz.  1772 
184,  1  neudr.;  wie  edel  steht  Christus  {in  e.  gemälde  von 
Baphael).'  .  .  .  wie  ist  nirgends  akademische  Steifigkeit! 
liKVATER  physiogn.  fragm.  l,  116;  so  ist  .  .  .  die  affecta- 
tion  in  gang  und  haltung  mehrerer  figuren  von  der  natür- 
lichen Steifigkeit  alter  zeit  sehr  verschieden  Welcker 
alte  denkm.  6,  94 ;  erst  in  ihm  {Correggio)  sollte  der  letzte 
rest  gothischer  Steifigkeit  und  härte,  leblosigkeit  und 
Starrheit  verschwunden  sein  Justi  Winckelmann  i,  2S2. 

STEIFIGLICH,  adv. .-  steiUigklich,  j(?>-m€,yfr«it/cr,  sancte. 
obstinate  Dasypodius  432«,  steiffiglich,  festiglich, /ernia- 
mente,  constantemente  HULSIUS  (1618)  238*'. 

STEIFKETTE,  /.,  in  der  seidenxceberei  'die  kette  oder 
der  aufzug,  so  ley  dem  seidenen  droguet  den  grund  zici- 
sehen  den  blutnen  macht',  so  genannt,  'iceil  sie  bey  dem 
wehen  beständig  straff  ausgespannt  seyn  musz'  {vgl.  steif 

II,  6,  b),  auch  grundkette  Jacobsson  2,  164»;  chathe 
moyenne.  stiff  rcarp  Beil  technolog.  üb.  I,  569. 

STEIFKOPF,  m.,  ein  steifer  köpf,  oder,  der  einen  stei- 
fen köpf  hat.  'besonders  uneigentlich,  ein  mensch,  vxl- 
eher  steif  bei  seiner  meinung  bleibet,  auf  seinem  sinne 
beharret'  Campe  :  scheint  es  nicht,  als  ob  der  steifkopf 
meint,  er  nehme  einen  neuen  geist  auf,  wenn  er  einen 
neuen  Wertkampf  aufnimmt?  Bode  Montaigne  6,  253. 
nicht  recht  üblich  geworden,  auszer  in  einigen  mundarten: 
ihür.  {Vogtei)  idifkopf  Hertel  sprachsch.  234,  nd.  {brem.- 
holst.-ostfries.)  stief-kopp 'ei^en«in»»,  unbiegsames  gemüth; 
eigensinniger  metisch'  brem.  wb.  4,  1032.  Schütze  4,  200. 
TEN  DoornkaatKoolman  3,  313».  {vgl.  'die  Holländer 
nennen  die  Friesen  stijfkoppen'  nd.  korrespondenzbl.  21, 
77.)  s.  auch  Starrkopf,  sp.  928f.,  und  steifsinn.  —  dazu: 
steifköpfig,  adj.  eigensinnig  Campe,  vgl.  starrköpfig 
und  steifnackig,   sinnig:  mein  trost  ist  nur  dabey,  dasz 


ich  kein  steifköpfiger  {narr)  bin  Bode  Tristram  Schandi 
3,  153  (3,  8i);  wegen  seiner  steifköpfigen  beharrlichkeit 
auf  einer  Unwahrheit  Thomas  Jones  6,  342.  nd.  stief- 
koppig  und  stief-kopped  brem.  \cb.  4,  1032;  stiefköppig 
Schütze  4,  200,  stif-koppig,  -kopt  ten  Doornkaat- 
Koolman 3,  313*. 

STEIFKRAGEN,  n ..  vgl.  steif  II,  2,  d :  gesiebter,  perrücken 
und  steifkragen  von  weiszem  marmor,  gewänder  und 
barette  von  schwarzem  .  .  .  Gaudy  werke  5,105;  wenn 
ich  nur  eine  seele  finden  könnte  auf  erden,  die  weder 
die  stelzen  des  hofmanns,  noch  den  steifkragen  des 
bürgers  trüge  Freytag  2,  86  {brautf.  5,  2).  —  dazu: 
die  steifkragendame  {the  lady  of  the  Strachy)  hei- 
rathete  den  aufwärter  in  der  garderobe  Shakesp.  4,  33 
{was  ihr  wollt  2,  5);  i-gl.  s.soä. 

STEIFLECHTIG,  adj.  {für  nicht  übliches  steiflicht), 
etwas  steif:  die  wurtzel  ...  ist  inwendig  safftig,  aber 
sonst  keck  und  steifflechtig  Thurneisser  beschr.  in- 
fluentischer  xcirkungen  (1578)  s.  37. 

STEIFLEDER,  n.  steifes  leder,-  wenig  üblicJi.  mittel- 
fränk.  stifledar  Münch  §  120,  2,  köln.  stiefledder  'eine 
unhöfliche,  unbeholfene,  steife  person'  Honig  2175«; 
tcestf.  stifl^er;  auch  'als  m.  steifer  mensch  {schelte)' 
Woeste  256*.  —  dazu  steifledern,  adj.,  eigentlich: 
im  breiten  . . .  ledergurt  stak  die  steiflederne  und  wohl- 
versehene messerscheide  Rosegger  III  9,  79.  auch  über- 
tragen, wie  steifleinen,  s.  das.  —  dazu  wiederum:  die 
steifledernheit  des  alten  Vosz  hat  ihm  harte  reden 
ausgepreszt  Görres  ges.  briefe  2,  432. 

STEIFLEHNIG,  adj..  von  einem  stuhl  mit  steifer 
rückenlehne  {vgl.  II,  2,  h):  damit  wies  sie  auf  einen 
steiflehnigen  groszvaterstuhl  Font.\ne  1,407  {vor  d.  stürm 
40);  die  beiden  freiherren  saszen  einander  gegenüber 
auf  ihren  steiflehnigen  sesseln  Ebner-Eschenbach  4,7; 
mächtige,  steiflehnige  sofas  .  .  .  standen  an  den  wänden 
Th.  Mann  Buddenbr.  1,  24. 

STEIFLEINEN,  adj.  l)  von  steifem  leinen  {vgl.  II,  2,  b): 
zwey  Schelmen  in  steifleinenen  kleidern  Shakesp.  1,  185 
{,two  rogues  in  buckram  suits'  Heinr.  IV.,  1.  th.,  2, 4,  gleich 
darauf:  vier  schelme  in  steifleinen) ;  der  grosze  Ramler, 
...  als  er,  . .  den  steifleinenen  regenschtrm  unterm  arm 
im  Berliner  tiergarten  skandierend  wandelte  Heine  3, 
353  Elster;  ebenso  Gutzkow  ges.  werke  11,  11 ;  die  be- 
glückende Stimmung  . . .  hielt  sogar  stand,  als  ich  .  .». 
den  verunstalteten  steifleinenen  Schlafrock  wieder  vorfand 
Holtei  erz.  sehr,  l,  38.  —  den  Übergang  in  die  freiere  ge- 
brauchsweise  zeigen  stellen  wie:  in  solcher  steifleinenen 
toga  {tcie  unsre  Schulbücher  die  alten  darstellen)  hielt 
sich  nie  der  Südländer,  und  so  unbequem  konnte  .  .  . 
sich  sein  unbändiger  sinn  nicht  gewöhnen  A.  v.  Wars- 
berg odysseische  latidsch.  1,  42. 

2)  häufiger  in  übertragenem  sinne,  als  vollerer  aus- 
druckfür steif  (II,  9).  von  menschen:  ein  philister  ist  ein 
steifstelliger,  steifleinener,  oder  auch  lederner,  schein- 
lebendiger kerl  Brentano  d.  philister  u.s.w.  s.i  {sehr. 
5,  384);  steifleinene  beiden,  die  sich  spreizen  und  in 
allem  ernste  glauben,  dasz  sie  uns  beherrschen  Eichen- 
dorff2  2,  140;  Marius  ist  ...  noch  minder  unerträg- 
lich als  dieser  langweiligste  und  steifleinenste  aller 
nachgemachten  grossen  männer  {Pompejus)  Mommsen 
röm.  gesch.  3,  12;  es  waren  da:  ...  ein  lederner  ohm 
mit  einer  steifleinenen  muhme  Kürnberger  novellen 
3,  225;  in  Leipzig  ein  steifleinener  kerl  Albrecht  217*; 
Müller-Fraureuth  2,  558».  SO  auch:  Wellington,  das 
dumme  gespenst,  mit  einer  aschgrauen  seele  in  einem 
steifleinenen  körper  Heine  3,  492  Elster,  ins  littera- 
lische  geicendet:  auch  als  epischer  dichter  ist  Voltaire 
.  .  .  steifleinener  klassiker  Fr.  Vischer  altes  u.  neues 
3,  102.  so  von  werken  u.  ähnl.:  ich  wünsche  .  .  .,  dasz 
ich  Ihrer  steifleinenen  Übersetzung  entbehren  könnte 
Görres  briefe  2,  iä;  und  nun  vollends  ein  steifleinenes 
handbuch  für  reisende  in  Italien  aufzuschlagen,  —  ver- 
fluchte zumuthung!  Gaudy  ».  teerte  9, 139 ;  hölzerne  und 
steifleinene  gespräche  Heine  8,107;  mit  abstracten:  Kant 
hat  durch  den  schwerfälligen,  steifleinenen  etil  seines 
hauptwerks  sehr  vielen  schaden  gestiftet  4,  252 ;  s.  noch 
6,  485;  die  geschmackwidrigen  zusätze  .  .  .,  die  der  ko- 
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mischen  art  des  Fischart  noch  eher  anständen,  als  der 
steifleinenen  des  Opitz  Gervinus  geach.  der  d.  dichtung 
s,  1*7. 

STEIFLEINEN,  n..  vgl.  d.  vorstehende  und  steif  II,  2,  b 
wie  steifschetter:  ich  habe  Überzüge  von  steifleinen  bey 
der  band,  um  unsre  gewohnte  äuszre  tracht  zu  verlarven 
A.  W.  Schlegel  Shakesp.  6,  22  (i,  1C2  Schlegel- Tieck, 
Heinr.  IV.,  1.  th.  1,  8:  'cases  of  buckram'  vgl.  unter 
steifl.,  adj..  l);  im  theater  kann  man  zuweilen  ein 
stück  sehen,  wo  ein  tonnendicker  kerl  in  steifleinen 
vorkommt  Gutzkow  ritter  vom  g.  5,  332.  in  Leipzig  in 
steifleinen  stecken  ('bis  über  die  obren')  'einen  groszen, 
steifen  halskragen  tragen,  überhaupt:  steif  aufgeputzt 
sein'  Albrecht  217  ■.  selten  in  übertragenem  sinne 
(tcie  das  adj.  2) :  im  wachtmantel  der  förmlichkeit  kann 
ich  kein  glied  rühren,  steifleinen  ist  mein  tod  Hebbel 
tageb.  2,  211  {auch  briefe  2,  I3i).  dazu:  er  brachte  ein 
buch  in  steifleinen-einband  zum  Vorscheine  An- 
ZENGRUBER'' 4,  35*.  —  früher  bezeugt  ist  das  gleichbe- 
deutende Steifleinwand,  /.,  linteum  fulcri  causa  in 
vestibus  adhibitum  Steinbach  (178*)  2,  925;  'mit  gummi 
oder  stärke  gesteifte  leinwand',  auch  steiflinnen, 
schetter,  steifschetter  Campe,  s.  ferner  Zinck  öconom. 
lex.  (17*4)  2352  und  Chomel  8,  1596  {Jbei  beiden  mit  ver- 
weis auf  leinwand,  tco  aber  nur  die  getrennte  form  auf- 
geführt ist:  man  hat  auch  starr-  oder  steiffe  und  ge- 
leimte leinwand  oder  schetter,  welcher  vermittelst  des 
leims  oder  gummi  also  zugerichtet  Chomel  6,  97). 
Hübner^W,  397»:  kleidungsstücke,  die  nicht  was  von 
livröe  und  uniform,  von  pappe  und  steifleinwand  an 
sich  hatten,  waren  ihm  ein  gräuel  Goltz  jugendl. 
S,  188; 

steifleinwand,  kameelbaar  eben 
musz  man  dir  (dem  Schneider)  ja  doppelt  geben 
da  knaben  wunderh.  2,  21G  Boxherger 
{'die  feindlichen  brüder',  handschr.  des  17.  jh.) 

übertragen:  aber  Frieda!  alter  philisterl  alte  steiflein- 
wand! A.  Croissant-Rust  arche  Noah  289  {vgl.  Lud- 
wig *,  26*  unter  steifnackig). 

STEIFLICH,  adj.,  etwas  steif;  seltene  Weiterbildung: 
als  botanischer  ausdruck:  sämmtlicbe  .  .  .  blätter  {der 
veronica  orchidea)  .  . .  mit  einzelnen  steiflichen  bärchon 
bedeckt  Rohling  Deutschlands  flora  l,  809;  die  .  .  . 
Wurzel  {der  malva  alcea)  .  .  .  treibt  mehre,  .  .  .  von 
kurzen  steiflicben  sternhaaren  etwas  scharfe  stengel 
Schlechtendal  flora  v.  Deutschl.^  21,  187. 

STEIFLING,  m.,  'ein  in  seinem  ganzen  benehmen  .  .  . 
steijer  mensch,  besonders  von  steifen  gelehrten,  welche 
sieh  in  die  gefälligen  formen  des  gesellschaftlichen  lebens 
nicht  zu  finden  wissen  {pedant)'  Campe,  eine  neubildung 
Campes.  die  nicht  durchgedrungen  ist:  der  übermüthige 
steifling  (pedant)  Campe  kinder-  u.  jugendschr.  16  (1829), 
81;  vor  allem  musz  der  wanderer  leibhaft  gerüstet  sein; 
denn  siecblinge,  steiflinge,  zierlinge  bleiben  doch  stüb- 
linge,  so  ihren  Jammer  zur  schau  fahren  Jahn  2,  *06 
EuUr  {'neue  runen  ■  blätter'  1828).  auch  bei  Körte 
spriehu).  (1837)  128,  *.  Sanders  8,  1198«. 

STEIFMACHEN,  n.:  das  steifmacben  der  finger,  so 
dasz  sie  kein  mann  von  der  stelle  rucken  konnte  {beim 
exorei*mua)  allgem.  deutsehe  bibl.  27,  601  {vorher  s.  599: 
die  finger  dergestalt  starre  zu  machen,  dasz  der  stärk- 
ste mann  keinen  davon  zu  bewegen  im  stände  war). 
—  steifmacher,  wi.,  'im  iB.  Jahrhundert  oft  für  eree- 
tor  penis  {richtiger  iachiocavemoau»)'  Hyrtl  kunstw.  der 
anat.  146.  vgl.  steif  II,  8,  k.  —  steifmaohung,  f.: 
dragant,  ist  eine  gewisse  art  von  weissen  gummi,  des- 
•en  ticb  da«  frauenzimmer  bey  ihrem  flor  und  spitzen- 
waschen zu  deren  starr-  und  steifmachung  zu  bedienen 
pfleget  Amamantiies  fraueni.  lex.  426. 

STEIFMATZ,  m.  Schmierkäse,  käsebutter  {aus  quark. 
topfen),  vgl.  steif  II,  4,  a.  häufig  in  der  Volkssprache  de» 
l».jahrh.:  quarck,  oder,  ■teiffmalz,  heisset  dem  weibes- 
Tolok  auf  dem  lande  dasjenige  zusammen  geronnene 
wesen,  so  sich  aus  der  gestandenen  und  zurUck  gosetx- 
ten  sUssen  milch  unten  auf  den  boden  des  gefRsses 
«Dgeleget,  wird  durch  ein  tuch  geprest,  und  in  denen 
haaszhaltangen  ...  an   statt  der  bulter   tu  brode  ge- 


gessen .  .  .  Amaranthes  frauenz.  lex.  (1715)1569;  steifT- 
matz,  heisset  eigentlich  der  alte  quarck,  so  nicht  zu 
käsen  gemacht,  sondern  in  ein  gefäsz  geschlagen,  und, 
statt  der  bulter,  auf  brod  gestrichen  verspeiset  wird. 
{dazu  iveitere  recepte)  öconom.  lex.  (l73l)  23^2 ,  s.  auch 
1151;  steifmatz,  iyrotarichus  Steinbagh  2,  31,  s.  ferner 
Zinck  2805;  allgem.  haushält. -lex.  3,  <05»  (topf  käse, 
steifmatz);  Chomel  8,  1696;  Jacobson  *,  278».  7,  l**; 
Campe;  Hübner  3*4,  397».  über  das  ziceite  glied  des 
comp.  s.  matz  8,  th.  6, 1769;  es  ist  eine  ostmilteld.  nebenform 
zu  matte  'geronnene  milch',  s.  ebenda  1763 f;  Kluge  ^  302'»; 
Weigand  ^2,  1*6  (3 matte),  so  wird  auch  steifmatz  ein 
thür.-sächs.  wort  sein,  wie  es  dort  noch  lebendig  ist,  s. 
Hertel  aprachsch.  234;  Möller- Frau reuth  2,  558" 
und  216*.  a«cA  die  vereinzelten  litteraturbelege  fallen 
in  dies  gebiet:  jener,  der  sich  einbilden  kunte,  er  hätte 
rephöner  zu  essen,  ob  er  gleich  auf  dem  tisch  kaum 
steifmatz  oder  schwartzmusz  zum  besten  hätte  Chr. 
Weise  polit.  näscher  (i686)  89;  die  tractamente  .  .  . 
waren  milch,  butlermilch,  schlappermilch,  bulter,  steif- 
matz, käse  Leipz.  avanturieur  (1766)  l,  52; 

assen  steifmatz,  kass  und  brod 
und  ban  wieder  unsra  noth 
Altenburger  bauemkirm»  (1745),  s.  acta  germ.  1,  91. 

STEIFMEHL,  n.  amido,  amilo,  farina  da  saldo,  v. 
kraftmehl,  steife  etc.  Kramer  dict.  2,  946",  stärke, 
Stärkemehl  Campe  {als  landschaftl.).  so  schon  in  quellen 
des  le.jahrh.:  steiffmeel  Lonicerus  (1583)  im  reg.  {im 
text:  krafftmeel,  ammelmeel,  ammelung,  stärckmeel, 
amydum,  amylum  281  D);  krafftmeel,  steiffmeel,  am- 
lung,  sterckung,  und  numerdum  Wirsuno  artzneyb. 
(1588)  im  reg.  noch  mundartlich:  §teifmiel  luxemb.  wb. 
421''.  —  steifmodisch,  adj.:  wofern  statt  eines  freien 
gedankenschwungs  nur  ein  steifmodischer  schritt  .  .  . 
beschieden  ward  Voss  krit.  blätter  i,  503. 

STEIFNACKIG,  adj.  starrsinnig,  eigensinnig,  vgl.  steif- 
köpfig:  eine  kraushaarige,  steifnackige,  trolzgesteifle 
eile  hausleinwand  von  reichsstadtburschen  Ludwig  4, 
264  {Agnes  Bern.  1 ,  22) ;  allzu  steifnackig  ist  er  auch 
nicht  gewesen  Raabe  d.  hungerpastor  2,53  {\b.kap.): 
das  grosze  ding,  das  ...  all  ihren  steifnackigen  eigen- 
sinn  auf  einen  punkt  hindrängle  Ilse  Frapan  enge 
weit  160;  und  doch  gedenken  die  Untertanen  gegen  mich 
hart  und  steifnackig  Bernoulli  d.  ritt  nach  Fehrbellin 
64.  dafür  älter:  fräulein  Ninette  —  sagt  die  fünftägige 
frau  ganz  steif näckigt,  indem  sie  der  angebotenen 
Umarmung  geschickt  ausweicht  Sonnenfels  ges.  sehr. 
4,  606.  nd.  stief-nakked  brem.  wb.  4,  1032,  stifnakt  ten 
Doornkaat-Koolm.  3,  813»  {ebenso  dän.  stivnakket, 
schiced.  styfnackad)  und  als  subst.  stief-nakke,  stifnak, 
s.  ebenda. 

STEIFNIS,  ji.  raphania  Nemnich  lex.  noaolog.  17»,  s. 
steif  II,  8,  h,  &. 

STEIFOFEN,  m.,  bei  den  hutmachern,  ofen  sum  steifen 
(l,  b)  der  hüte  Jacobsson  4,  272»  Campe,  fourneaux  ä 
appriter  lea  chapeaux  Beil  technol.  «;6. 1,669.  —  steif- 
plastisch,  adj.:  die  maschinen  pressen  das  ziegelgut 
entweder  in  sleifplastischem  zustande  .  .  .  aus  .  .  . 
Muspratt  cAe/nie*  8,627.  —  steifprächtig,  adj.:  die 
steifprächtigen  hochzeilen,  s.  Campe. 

TSTEIFRÜCK,  m..  weiter  frauenrock,  der  mit  fiachbein 
gesteift  ist,  als  traciU  der  vornehmen  stände,  vgl.  steif 
II,  2,  c.  ein  wort  des  18.  jahrh.:  slcifrock,  paenula  extensa 
muliebris  Steinbach  2,  292;  sonst  von  den  wiirhrhücJurn 
nicht  beachtet,    belege: 

die  bofTart  tratl  die  balm 
ihr  iteif-rock  wollt«  sieb  wi«  dos  gemUtbo  breiton 

OiNTiiKH  493; 

wenn  sie  genau  erwägt, 
ob  Dsphnens  steifTrock  mehr  als  ihrer  reilTen  trilgt 
979;  I.  nuch  ».  41*.  IW7 , 

da  die  Jungfer  sich  nicht  schnUrt, 
und  den  steifTrock  dieser  Frist 
nach  ErfTurthschen  glockcn  roiszt 

i'iCANUBR  8,  458; 


und  dasz  ihr  grAszor  sei. 
so  ntusc  ein  steifrock  m 
lamnU.  v. 


.uiTcn  rcchl  borfhkl, 

11  weit  uini;ol)rn 
7t  1  (H'lCTJ  1 /('.*),  78; 
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STEIFROCK  —  STEIFSEL 


STEIFSEL  —  STEIFSTEHEND 


1854 


die  steifröcke  aus  Frankreich  .  .  .  d.  neueste  aus  der 
anmuth.  gelehrs.  6,  112;  ein  schnürleib  oder  steifrock 
Ton  walGschribben  sollte  wenigstens  geräumig  genug 
seyn  alldem,  deutsche  bibl.  17,  537;  es  ist  ein  conto  vom 
Bögeleisen,  der  Climenen  leibschneider  ...  für  Verfer- 
tigung eines  neuen  steifrocks  Cronegk  (1760)  l,  70  (d. 
mistratiische  2,  4).  vereinzelt  im  19.  jahrh.:  schade,  dasz 
wir  gerettet  sind,  wir  wären  hier  wenigstens  ohne  un- 
sere ewigen  steifröcke  gestorben  Freytag  2,  152  {Va- 
lentine 1,  2).  im  demimdiv:  das  steifröckgen  ist 
glücklich  angekommen  und  ich  danke  verbindlichst  für 
die  gefällige  besorgung  Göthe  briefe  7,  113,  22  (5.  nov. 
1785),  hier,  tcie  es  scheint,  als  männertracht.  das  icird 
auch  in  folgender  ableitung  vorausgesetzt:  kann  nicht 
genug  sagen  wie  sich  mein  .  .  .  erdgefühl  gegen  die 
schwarz,  grau,  steifröckigen,  krumbeinigen ,  per- 
rückengeklebten,  degenschwänzlichen  magisters  .  . .  aus- 
nimmt, welcher  greuel  mir  alle  heut  um  die  thoren 
(f.  Leipzig)  .  .  .  entgegnet  sind  3,  46,  6  {an  Carl  Aug. 
25.  märz  1776). 

STEIFSCHÄCHTER,   -schechter,   m.,  s.    steifschetter. 

—  steifschaftig,  adj.:  oxalis  exaltata.  steifsehaftiger 
Sauerklee  ist  stengellos,  mit  steifem,  einblümigem  blu- 
menschafte  Dietrich  6,596.  —  steifscheit,  n..  holz- 
scheit  am  rücken  angebracht,  um  jemand  eine  steife 
haltung  tu  geben;  {nur)  bildlich: 

kommt  aber  er  hinaus  (der  mensch  in  die  veU);  so  streicht 

ein  neues  licht 
den  nebel  aus  der  brüst,  die  schuppen  vom  gesiebt, 
die  runzeln  von  der  stim,  das  steifscheit  von  dem  rücken, 
er  wird  nun  erst  ein  mensch,  lernt  sich  in  andre  schicken 
Triller  poet.  betracht.  (1737)  2,  269. 

STEIFSCHETTER,  m.,  dass.  tcie  steifleinen,  -leinwand, 
vgl.  das.  und  schetter,  th.  8,  2603.  Campe  {als  landschaftl.). 
mundartlich  z.  th.  in  abtceichender  form:  hair.  s.  Schmel- 
ler2  2,  482;  nass.  {rhein.)  steifschechter,  auch  über- 
tragen von  einem  steifen,  unbeholfenen  menschen.  Kehr- 
ein 1,389;  ebenso  in  Frankfurt  a.  AI.  steifschechter 
{für  einen  steifen  futterstoff,  und  als  Schimpfname) 
Äskenasy  108,  -schächter  144;  in  Rappenau  staifsect^ 
steifer  mensch  Meisikger  180*".  —  dazu  steifschet- 
tern,  adj.:  ich  pries  .  .  .  endlich  sogar  ihre  höflieh- 
keit,  die  freilich  bei  wohlwollenden  menschen  furcht- 
sam, und  bei  eingezogenen  (wegen  ihres  seltenen  ge- 
brauchs)  etwas  steifschettern  ist  Jean  Paul  19  (palin- 
genes.  2),  30.  —  steifschnabel,  m.  eine  den  Specht- 
meisen ähnliche  vogelart  mit  ganz  geradem  Schnabel,  s. 
Oken  7,207.  —  Steifschopf,  wi.,  'name  eines  {heiles 
an  dem  knoten-  oder  jung femmoose  {orthotrychum  Hedtc.)' 
Campe.  —  steifschöszig,  adj.  mit  steifen  schoszen 
versehen  Campe,  {nd.  stifschöt,  m.  zur  bezeiehnung  eines 
eigensinnigen  menschen,  z.  b.  in  der  gegend  um  Goslar.) 

—  steifschotig,  adj.:  arabis  stricta.  steifschotiges 
gänsekraut  Dietrich  1,653.  —  steifschwarz,  adj.: 
steifschwarze  haare  hingen  lang  herab  Heine  3,  220 
Elster  {reise  v.  München  n.  Genua  3).  —  steifseiden, 
adj.:  ich  kann  mit  meiner  empfindung  nicht  so  breit 
thun,  wie  mit  einem  steifseidenen  ge wände  Stifter 
s.  tcerke  l,  75; 

sahst  du  jenes  Ordensband 
jenen  köpf  voll  edelsteinen, 
diesz  steifseidene  gewand? 
J.  H.  Merck  an  Lila,  im  Morgenbl.  1843,  nr.  122. 

STEIFSEL,  n.  stärke,  vgl.  steife  2,  d  und  steifmehl: 
die  kragen  (häJsichen)  werden  mit  steifsei  (amedum, 
kraftmehl)  gestärket  (gesteifet)  Comenius  sprachenth. 
(1648)  581  (1644  noch:  krSgen  oder  öberschläg  werden  mit 
stärcke  .  .  .);  steifsei,  das,  amydum,  et  amylum,  alias 
stärke,  et  kraftmehl.  Stieler  2iio;  Kramer  dict.  2,  945"=, 
s.  unter  steife;  steifsell,  amylum  Frisch  2,  328*  {aus 
Apherd.);  bei  Campe  als  wort  des  gemeinen  hbens. 
ein  nd.-nl.  wort,  das  der  nhd.  litt,  fremd  geblieben  ist: 
hott,  stijfsel,  dagegen  mnd.  mit  abweichender  gestalt  der 
endung  stivels  Schiller-Lübben  4,406».  daraus  ent- 
lehnt dän.  stivelse  {dageg.  schwed.  stärkeise),  *.  Falk- 
Torp  norw.dän.  etymol.  xcb.  1169.  in  den  neund. 
mundarten    begegnen   beide  formen:    styvsel   in    Osnabr. 

1  RODTMANN  SSO«»,  ostfries.  süefssel  mehlstärke,  kleister 


StüRENBURG   263*,    stlfsel   TEN   DOORNKAAT-KOOLMAN 

3,  313»,  styvels  RicHEY  291  u.  Dähnert  463»,  stivels 
und  stiefsei  brem.-wb.  4,  1032,  tcestf.  stiwelske  Woeste 
256». 

STEIFSIXN,  m.,  'der  unbiegsame  eigensinn'  Kinder- 
LING  428,  unbiegsamer  sinn,  Starrsinn  Campe;  bei  KiN- 
DERLiNG  59  unter  die  tadelhaften  Wörter  gerechnet,  häufig 
in  der  litt,  der  2.  hälfte  des  18.  jahrh.:  gleichweit  von 
familiärer  lustigkeit  und  ernsten  steifsinn  allgem.  deutsche 
bibl.  37,  171;  unter  den  felsen  von  Vauclüse  .  .  .  dich- 
tete Petrarcha  seine  schönsten  lieder,  um  die  abwesen- 
heit  seiner  Laura  zu  beweinen,  oder  über  ihren  steif- 
sinn sich  zu  beklagen  Zimmermann  üb.  d.  einsamk.  i, 
184,  s.  auch  3,  197;  sie  ist  bekannt,  im  guten  verstände, 
unter  dem  weiblichen  namen  beharrlichkeit,  —  und  im 
bösen,  unter  dem  männlichen,  steifsinn  Bode  Tristram 
Schandi  l,  lOl  (17.  kap.);  ich  verlange  durchaus  herr  im 
hause  zu  bleiben,  ,  .  .  nicht  aus  steifsinn,  .  .  .,  son- 
dern aus  grundsätzen  Sturz  i,  252  {d.  reise  nach  d. 
Deisler  1778);  auf  diesem  wege  wird  .  .  .  rechtschaffen- 
heit leicht  starr-  und  steifsinn  Klinger  7,  51;  er  {Beck) 
.  .  .  hängt  nicht  mit  steifsinn  an  jeder  kleinigkeit  Iff- 
LAND  brief  v.  25.  oct.  1786,  s.  sehr,  der  ges.  f.  theater- 
gesch.  6, 16;  ihr  steifsinn  und  ihre  schmiegsamkeit  gegen 
leute,  die  sie  einmal  schätzt  Novalis  2,  72  Minor; 

und  Opfer  bringt  er  (der  arzt)  nie  dem  tode 
aus  steifsinn  für  die  regel  dar 

J.  A.  Schlegel  verm.  ged.  2,  369 ; 

zum  henkerl  welcher  steifsinn  und  Verblendung ! 

Schiller  13,  379  {Tur.  2,  3), 

nd.  auch  zur  bezeiehnung  eines  eigensinnigen  menschen, 
s.  brem.  wb.  4,1032;  TEN  Doornkaat-Koolman  3,313». 

—  dazu  steifsinnig,  adj.,  'einen  steifen  sirm  habend, 
zeigend;  wie  auch,  darin  gegründet'  Campe,  starr-,  eigen- 
sinnig, vereinzelt  schon  bei  Luther:  das  ich  tzu  Worms 
gutten  freunden  tzudienst,  auff  das  ich  nicht  tzu  steyff 
synnig  gesehen  wurd,  meynen  geyst  dempfet  und  nicht 
hertter  und  strenger  meyne  bekentnusz  .  .  .  thet  lo,  H, 
56,  18  Weim.  (=  sehr.  2,  90'>  bezw.  br.  2,  165),  dann  wie- 
der im  18.  jahrh.;  von  manschen:  jemand  stirbt  stoisch, 
an  einem  gesch wür  am  rücken,  man  begreift  nicht, 
warum  der  mann  so  steifsinnig  ist,  findet  aber  nach 
seinem  tode,  dasz  ihm  der  galgen  auf  den  rücken  ge- 
brannt war  Lichtenberg  aphorismen  6,  s.  85;  es  ist 
da  mehrenteils  nichts  weiter  zu  tun,  als  einen  sol- 
chen steifsinnigen  pinsel  blindlings  handeln  zu  lassen 
Knigge  umg.  mit  menschen  l,  150;  zwischen  diesem  et- 
was wunderlichen,  steifsinnigen  vater  und  einer  jugend- 
lich gemüthskräftigen  mutter  Ad.  Scholl  Göthe  s.  29. 
mit  abstracten,  worin  sich  steifsinn  zeigt:  hierauf  be- 
merkte Alexander,  als  er  diesz  steifsinnige  stillschwei- 
gen wahrnahm  Bode  Montaigne  l,  8.  adverbial:  da  ist 
ein  mensch  in  einem  tage  hundertmahl  auf  die  nase 
gefallen,  und  besteht  eben  so  steif  sinnig  und  unverrückt 
auf  seine  sätze  als  vorher  6,  253.  nd.  stief-,  stifsinnig 
brem.  wb.  4,  1032.  Schambach  210*'.  ten  Doornkaat- 
Koolman  3,  313».  {holl.  stijfzinnig;  dän.  stivsindet, 
schwed.  styfsint.)  —  Steifsinnigkeit,  *.  Campe,  gleich- 
bedeutend mit  steifsinn:  aus  grossem  hohmuth  und 
Steifsinnigkeit  Luther  8, 124»;  wegen  der  unbiegsamen 
Steifsinnigkeit  vieler  längst  verführter  unterthanen  all- 
gem. deutsche  bibl.  106,  66;  offt  würde  .  .  .  wohlthätig- 
keit  zu  leichtsinn  . .  .  werden,  hingegen  auch  wiederum 
Steifsinnigkeit  zu  standhafftigkeit,  eigensinn  zu  treue 
.  .  .  Lichtenberg  aphorismen  2,  92,5.  —  steifstand, 
m.:  Priapismus  heist,  wenn  das  männliche  glied  durch 
den  krampf  steiff  und  starr  stehet  .  .  .  diesem  kommt 
satyrlasis  nahe  bey,  welches  auch  ein  steiffstand  des 
männlichen  gliedes  ist  ...  Woyt  gazophyl.  756.  — 
steif  stehen,  n.,  vgl.  steif  II,  3,  t,  y:  um  ihn  zum  Sol- 
daten, ja  zum  offizier  zu  bilden,  wollte  er  ihn  nichts 
lernen  lassen  —  ...  forcirte  ihn  zu  forcirten  märschen 

—  wett- laufen  und  steif- stehen  .  .  .  J.  Paul  54  {leb. 
Fibels),  19.  —  steifstehend,  adj.:  das  wenden  des 
hauptes  nach  rechts  oder  links  ist  der  steifstehenden 
hemdkragenspitzen  wegen  nicht  gut  möglich  Rosegger 
sehr.   II  6,  2S5. 
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STEIFSTELLIG  -  STEIFUNG 


STEIFWACKER  -  STEIG  (1,  a)         1856 


STEIFSTELLIG,  adj.  sich  steif  stellend  verhaltend; 
gleichbedeutend  mit  steif  (II,  9).  von  personen:  ein  phi- 
lister  ist  ein  steifstelliger,  steifleinener  .  .  .  kerl  Bren- 
tano (1811),  s.  unter  steifleinen  2;  dasz  man  nicht 
misztranisch ,  steifstellig,  widerwillig  gegen  Bonaparte 
sein  soll,  flnde  ich  auch  Gerlagh  bei  Bismakgk  ged. 
M.  erinn.  1,172;  wer  vermag  eine  neue,  wirksam  func- 
tionierende  {regierung)  .  .  .  aufzubauen?  unsere  heimi- 
sche büreaukrati  ist  viel  zu  steifstellig  und  pedantisch 
dazu  ROON  denkuürdigk.  2,  467;  von  dingen:  ihr  {der 
Offiziere)  bischen  taktik  und  ihre  steifstellige  ehre  .  .  . 
hindern  sie  einem  spasz  gerade  in  die  äugen  zu  sehen 
Arnim  7,  370  {gr.  Dolores  II,  28);  bequeme  sessel  .  .  . 
gaben  demselben  {räume)  .  .  .  etwas  ungemein  wohn- 
liches, das  auf  das  liebenswürdigste  mit  der  steifstel- 
ligen  Ordnung,  die  in  dem  Innern  des  Schlosses  Gren- 
Witz  herrschte,  contraslirte  Spielhagen  i,  82. 

STEIFSTIEFEL,  «i.  steifer  sliefel  {vgl.  steif  II,  2,  e), 
bes.  reitstiefel :  unter  aller  meiner  fahr  und  haabe,  ist 
mir  nichts  lieber  und  theurer,  als  diese  steifstiefel  Bode 
Tristr.  Schandi  (177+)  8,119  (22.  kap.,  dafür  s.  120:  diese 
steifstiefeln);  wie  du  mich  ehedem  ...  in  der  grünen 
reitweste,  mit  offenem  halse,  mit  ledernen  hosen  und 
steifstiefeln  .  .  .  hast  auf-  und  abgehen  gesehen  Merck 
ausgeic.  sehr.  180;  Karl  .  .  .  sagte,  jeder  nerve  da  {am 
hofe)  hätte  steifstiefeln  an  und  jedes  herz  einen  reif- 
rock J.  Paul  23  {Titan  3),  56;  vgl.  25  {flegelj.  2),  31;  {im 
bilde):  denn  die  Stadt  glaube  nur  nicht,  dasz  ich  so  fort 
aus  dem  leichten  tanzschuh  des  bräutigams  in  den 
fuszsack  oder  steifstiefel  des  ehemanns  fahre  35  {briefe), 
1*9;  gleich  vorne  steigt  er  mit  klirrenden  sporen  in  steif- 
stiefeln muthig  auf  Bettina  d.  Günderode  l,  298;  vier 
reiter  in  rothen  Jacken  und  ledernen  hosen,  mit  furcht- 
baren steifstiefeln  kommen  angesprengt  Holtei  erzähl, 
sehr.  16,  166;  die  vier  schwer  bewaffneten  karabiniere, 
welche  ....  den  jähen  abhang  mühselig  mit  ihren 
hohen  steifstiefeln  erklommen  Gaudy  sämmtl.  werke 
33,  117; 

steifstiefel,  gelbe  hosen  und  sporn, 
also  muszt  du  dich  stellen  ein 
Brentano  2,  212  <J,ied  von  e.  stud.  ankunß  234); 

und  dort  und  drUben  wie  im  lauf 
steifstiefeln,  koller  rings  umher 
Drostk-Hülshoff  2,  149  {Schlacht  im  Loener  bruch  1). 

STEIFSTIELIG,  adj.:  sisymbrium  strictissimum.  steif- 
stielige  rauke  Dietrich  9,  268;  Solidago  stricta.  steif- 
stielige  goldruthe.  mit  aufrechtem,  unbehaartem  Sten- 
gel .  .  .  360.  —  steif  strumpf,  m.:  das  mägdchen  .  . 
hält  .  .  .  ein  paar  steifstrümpfe  Lichtenberg  erkl.  der 
Hogarthischen  kupferst.  8,  36.  —  steif  sucht,  /.  ca- 
toehu»  Nemnich  lexie.  nosolog.  17*.  {gewöhnl.  starrsucht, 
*.  das..  sp.  931.)  —  steiftuch,  n.;  ich  hab  auch  desz 
herrn  hauszehre,  frauen  Dina,  ein  paar  kleider  ge- 
macht, und  allerhand  an  seiden,  schnfir,  futter,  fischbein, 
steifftuch  und  dergleichen  ....  dazu  gcthan  Schupp 
»ehr.  171. 

STEIFÜNG,  /.;  stabilimentum,  eine  stütze  die  wider- 
hält, steilTung  Corvinus  fons  lat.  (1660)  eu^;  steifung, 
die,  et  das  steifen,  it.  besteifung,  fundatio,  firmamen, 
eonfirmatio.  stabilimen,  atahilimentum,  firmitas  Stieler 
SIIO;  steifung, /.  aaldamento,  saldatura  etc.  Krämer  dict. 
S,  946*;  handlung  des  ateifens,  und  icaa  dient,  eine  Sache 
tu  steifen  Campe,  trent^  üblich,  wohl  nur  t»  gewissen 
technischen  gebrauchsweisen :  sie  ...  werden  gebrauchet 
XU  .  .  .  schleuniger  steifTung  {straffer  anspannung)  eines 
oder  andemtheils  des  zugs  Aitinoer  Jagd-  und  uxid- 
büehl.  (1681)  186;  ich  erhielt  .  .  .  von  Marien  ...  so.  du- 
katen,  die  ich  einst  vor  langer  weile  selbst  in  die 
steifung  eines  altagskleides  oingeneht  hatte  Hrrmks 
Sophiens  reise  4,  »7.  im  Wasserbau  'ein  aus  holt  gemachter 
rahm,  dessen  vordere  theile  nach  einem  abhänge  erhöhet 
find,  er  dienet  die  pfähle  anzulehnen,  und  ihnen  die 
nöthige  schräge  tu  geben,  wenn  man  sie  bey  hölzernen 
kayen  einschlagen  vrilV ,  ourdage  Jacohshon  4,  «78'', 
danach  Campk.  bei  den  hutmachern  steifung,  apprft; 
tiiffening,  atarching  Bril  tedtnol.  wb.  l,  670;  einem  hüte 
die  steifang  geben  Campe. 


STEIFWACKER,  ailj..  s.  steif  II,  9,  e.  —  steifweg, 
adv.:  ich  stand  steifweg  im  hause  wie  ein  pauper- 
knahe  {kurrentschüler)  Hermes  Sophiens  reise  5,  78.  — 
steifwerden,  «.:  unter  dem  steif-  und  blaszwerden 
der  Interessenten  gieng  er  langsam  .  .  .  davon  J.  Paul 
Titan  1,  869  (37.  zykel);  weil  das  steifwerden  des  leders 
die  ganze  Verrichtung  unwirksam  machen  würde  Töpfer 
lehrb.  der  orgelbaukunsl  541  (§  780);  man  .  .  .  theilt  die 
{thon-)  masse  nach  dem  steifwerden  ...  in  carrees  von 
25  bis  80  cm.  im  quadrat  Muspratt  chemie*  8,  421.  — 
steifzopf,  m..  vgl.  steif  II,  3,  l: 

die  garden,  mit  steifzopf  und  puderlocken, 
steh'n  regungslos,  geschniegelt  wie  docken 

Gaudy  sämmtl.  werke  23,  50. 

—  steifzüchtig,  adj.:  die  armen  und  bände  wüste 
sie  so  steif-züchtig  zu  halten,  als  ob  selbe  ihr  an  den 
.  leib  gelehnet  wären  Lindenborn  Diogenes  (1742)  i,  96. 
STEIG,  7/1.  fuszweg.  eine  nominale  bildung  zu  stei- 
gen, das  dabei  in  seiner  ursprünglichen  idg.  bedeutung 
'gehen'  zu  gründe  liegt,  vijl.  das.  sie  ist  dem  deutschen 
und  dem  nord.  gemeinsam,  vgl.  ToRP  germ.  spracheinh. 
(Fi CK   * 3),  492.      WeIGAND  52,   960.       KlUGe8435'».      altn. 

(stigr  und)  stigr  Cleasby-Vigfusson  592'»,  neunortc. 
stig  Aasen  75i',  schwed.  alt.  dän.  slig,  dän.  iiorw.  sti,  vgl. 
Falk-Torp  1160;  mnd.  stich  Schiller-Lübben  4,  S!)6; 
ahd.  stig,  stIc  semita,  callis  Graff  6,  628,  mhd.  stic, 
stig  Lexer  hieb.  2,  1185/.  {daneben  in  der  spräche  der 
meistersinger  steig  vom,  aufsteigen  der  töne:  steige,  velle 
Frauenlob  367,  lO  u.  frauenl.  18,  -',  s.  Lexer  2,  1160. 
holl.  stijg,  m.  das  steigen,  klettern,  junge  bildung.) 
auszerhalb  des  germ.  fehlen  genau  entsprechende  bildun- 
gen.  {alban.  stek,  m.,  bestimmt  steg-u  fuszsteig,  ein- 
od.  durchgang,  s.  G.  Meyer  etym.  wb.  415,  weicht  im 
vokal  ab.)  neben  steig  steht  mit  andrer  ablautstufe  steg 
{sp  1376^'.)  und  stieg;  ferner  feminine  bildungen,  bes. 
steige,  iconeben  wieder  stege  {sp.  1395/.)  tmd  stiege, 
s.  diese,  vgl.  Grimm  gramm.  3,  396.  —  die  form  bietet 
wenig  zu  bemerken,  neben  steig,  steyg  wird  frühnhd. 
vereinzelt  steige  geschrieben:  das  mag  der  eng  weg  und 
schmal  steige  Luther  S4,  2,  485,  13  Weim.  auffällig  ist 
steich:  die  purger  .  .  .  sollen  nit  nach  dem  steich  hinauf 
gen  niederösterr.  iieisth.  i,  353,  28;  ungewöhnlich  auch  das 
in  bair.  quellen  begegnende  steug:  darzue  megen  sy  auch 
.  .  .  machen  wege,  stege,  steuge  und  Strassen  Leuchten- 
berg, bergord.  v.  1517  bei  LORi  baier.  bergr.  156'';  die  gang- 
steüg  {plur.)  tirol.  ueistJi.  l,  261,  46  {hschr.  v.  1733).  mtind- 
artl.  bes.  in  Norddeutschland  verbreitet,  während  in  den 
hd.  mundarten  das  fem.  steige  vorherrscht,  doch  auch 
im  üuszersten  siiden:  Schweiz,  stig,  styg,  m.  Stadler  2, 
399  {in  besond.  bedeutung,  s.  unten  5,  b);  bair.-österr.  steig 
Schmeller  22,  742,  HÖFER  3,  182,  kämt,  steik  {dim. 
steigl)  Lexer  840,  lusern.  staigs,  m.  {dim.  staigala) 
Bacher  392;  in  Tepler  mundart  staich  Nassl  s.  9. 
mitteld.  nicht  sicher  bezeugt  für  Handschuhsheim  gibt 
es  Lenz  68'  als  fehlend  an  {nur  hä-,lstaik  als  flurn.). 
in  andern  fällen  von  steg  beztc.  steige  nicht  deutlich 
zu  sondern,  vgl.  würzb.  stäg  Sartorius  217,  mittelfr. 
steig  Reinwald  2,  161.  obers.  §tääc  'schmaler  fuszweg' 
Müller  Fraureuth  8,  658»  ist  wohl  stop,  vgl.  das  gern 
damit  verbundene  wääc  =  weg.  nd.  stig  Sciiambacm 
210^  {neben  Bttg).  Danneil  818».  M186''.  D.\hnkrt461» 
(stiig).  Frisch  BIER  2,  865'',  samt,  schtich  {pl.  schtig') 
Fischer  86**;  humb.  stieg  bezw.  styg  brem.  wb.  4,  10S4. 
I  RiCHET  S91.  {alle  aehreibtceiaen  meinen  denselben  laut 
stich.) 

l)  ein  achmaler  weg  für  fuszgänger. 
a)  callis.  hd.  steig,  stcick,  stig,  fuszsteig,  -stig,  -pfad, 
.  .  .  stich,  stech  Dibprndach  gloss.  91";  ita  ein  steick, 
steig,   st.-pfad   vel  ganck-stcig  sio*';   limes  .  .  .  reyn   ve( 
steyg,   stcick,   richt-steig,    steg  vel  -phat  SSO»;  meUtodua 
hd,  eyn  recht  weg,  gerechter  weg  o.  steig;  fuszpfnd  etc. 
.  .  .  styg  .  .  .  steg,   steig,  nd.  richte  stich,  pat  869/./  /•' 
mita  hd.  fusz-pfad,  .  .  .  -steig,  stig,  steyg,  stcyge,  slirli 
slhyoh,  aelten  steg,  stieg  0.  pfacl,  .  .  .  nd.  vot  stich  AU6", 
päd,  stich  noi;  gl.  884''  {lat.nd.  1417);   trames  hd.  stielt, 
stig,  steig,  stigel;  rieht-,  richsteyg,  .  .  .  nd.  stich  vel  pat 
gloaa,  6W''.    erklärungen  der  tcörterbücher :  callia,  semita. 
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STEIG  (1,  a-b) 


STEIG  (1.  b) 


1858 


gang,  steig  (/«r  gang-steig?)  Faber  ihesaur.  (1587)  128'; 
callis  .  .  .  ein  steig,  fuszpfad,  wohlgebahnter,  hart 
getrettener  weg  Corvinus  fons  lat.  105*>;  steig,  fusz- 
weg,  callis,  semita  Dentzler  274»;  der  steig,  semita, 
der  faszsteig  (gleichlautend  mit  steig,  ascende)  Gott- 
sched6  142;  'ein  schmaler  rceg,  auf  uelchem  die  fusz- 
ganger  steigen  oder  gehen,  zum  unterschiede  von  dem 
breitem  Kcge  für  fahrende  und  reitende,  die  strasze. 
die  steige  führen  geicöhnlich  gerader  und  näher  von  einem 
orte  zum  andern  und  sind  bequemer  zu  gehen,  als  die 
fahrxcege'  (vgl.  richtsteig,  th.  8,  904)  Campe,  s.  auch 
Höfer  3,  182. 

b)  steig  mit  synonymeri,  theils  davon  unterschieden, 
theils  ohne  Unterscheidung  zusammengestellt,  vgl.  Grimm 
gramm.  3,  396  und  Sanders  wb.  deutscher  synonymen 
197  (unter  bahn). 

«)  steig  und  steg  tcerden  unterschieden,  indem  bei  die- 
sem die  gewöhnliche  bedeutung  (l)  ru  gründe  gelegt  icird, 
s.  sp.  1374^.;  ZU  unterscheiden  sind  .  .  .  (der)  steg  pon- 
ticulus.  (der)  steig  semita.  (die)  steige  gradus,  scala. 
(der)  stiegel  transitus  per  sepem  Bellin  hochd.  recht- 
schr.  (1657)  134.  andrerseits  häufiger  gleichgesetzt,  icie 
ja  steg  in  der  bedeutung  'semita'  sehr  geicöhnlich  ist 
(s.  das.  3 — 7) :  steg  odder  steig,  mit  dem  g,  männliches 
geschlechtes,  der  steg  darauff  man  gehet,  oder  auch 
über  ein  wasser  geleget  wird  Harsdörffer  teutscher 
seeret.  i  (l66i),  534,  und  (genau  gleichlautend,  nur  mit 
steig  an  der  2.  stelle)  Gueintz  teiitsche  rechtschr.  139; 
steig  (der,  hodie  plerumque  per  usum  adhibetur  steg  .  .) 
semita,  via  Steinbach  2,  700;  steg  oder  steig,  der  weeg 
den  man  den  fuszgängem  über  das  feld  Tergönnt,  weil 
er  ebener  oder  kürzer,  semita,  trames  Frisch  2,  326^. 
so  dann  steig  und  steg  gern  verbunden,  vgl.  steg  7, 
ap.  1385.     schon  mhd.,  meist  in  enceiterter  formel: 

dine  söge  und  dine  stege 
und  alle  dine  ruhe  wege, 
swie  tief  sie  sint  und  enge 
Lampbecht  V.  Regensbürg  tohter  v.  Syon  1962, 
vgl.  3076; 

dl  hohen  wilden  leytten 

must  er  abe  reytten 

an  steig  und  ane  weg, 

an  pfad  und  ane  steg 

Heinr.  V.  Neustadt  Apollon.  8147  Singer. 

ao  häufig  im  altern  nhd.: 

der  rieht  in  ausz  .  .  . 
verlangt  im  dweg       all  steyg  und  steg 
G.  Forster /n'«cA«  t.  liedl.  s.  19  neudr.  (I  24,3); 

80  werden  wir  zw  dir  pekert 
ider  von  seinem  pösen  weg, 
von  seim  verkerten  steig  und  steg 

H.  Sachs  22,  220,  la  Oölze; 

bereitet  dem  herren  sein  weg, 

und  mach[t]  eben  ücin  steig  und  steg 

N.  Herman   eontaggevang.  (1561)  s.  22,  i; 

gott  weise  mir  all  steig  und  steg 

Th.  Brunner  heir.  Itaacs  C  3,  ».  auch  E6; 

vil  ungebürliche  und  ungewenliche  weg,  steig  und  steg, 
die  mit  alter  nit  herkomen  sein,  machen  und  geen 
tirol.  xceisth.  2,  20,  8  (Inzing  1616),  s.  auch  136,  14;  4,  689, 
24;  80  noch  nd.  dft  was  kein  stig,  un  kein  steg  Scham- 
bach 210''. 

ß)  deutlicher  ist  steig  im  allgem,  von  steige,  /.  ge- 
schieden, vgl.  dieses:  der  steig  ist  ein  schmaler  weg, 
den  nur  ein  fuszgänger  nehmen  kann;  ein  fuszsteig. 
die  steige  ist  eine  treppe  Braun  orthogr.  gramm.  vcb. 
246'.  doch  werden  sie  hie  und  da  zusammengeworfen: 
steig,  m.  steige/,  salita,  it.  sentiero  Kramer  dict.  2,  946«. 
jedenfalls  berühren  sie  sich  iti  einzelnen  gebrauchsweisen, 
a.  unten  5;  so  ist  in  manchen  fällen  nicht  mit  Sicherheit 
auszumachen,  welches  wort  vorliegt. 

Y)  häufig  steig  neben  weg,  mit  dem  es  wechseln  kann, 
so  schrieb  Luther  Hiob  6, 18  zuerst  (Berl.hschr.  1523/4): 
der  steyg  yhres  weges  ist  krfim  und  verbesserte  es  in: 
yhr  weg  gehet  beseyt,  wie  er  auch  v.  19  steyge  in  wege 
änderte,  s.  bibelübers.  l,  s.  400  Weim.  Luthers  steig  im 
neuen  test.  wird  von  Eck  und  Dietenberger  theilw. 
durch  weg  oder  fflszpfad  ersetzt,  s.  Lindmeyr  s.  9,  23, 
X    8- 


sa^;  beym  brunnen  .  .  .  Gihon  war  das  ort,  das  in  der 
bibel  desz  walckers  steig  und  desz  waickers  acker  ge- 
nannt wirdt  (2.  kön.  18,  17)  Reiszner  Jeriis.  1,  102», 
dazu  am-rande:  weg  und  feld  des  walckers.  beides 
neben  einander:  Dan  wird  eine  schlänge  werden  auff 
dem  wege,  und  ein  otter  auff  dem  steige  l.  Mose  49, 17 
(so  schon  spec.  eccles.  s.  172:  dän  werde  zeinem  wrme 
an  dem  wege  und  zeimme  cerasten  an  dem  stige,  und 
ähnlieh  erste  d.  bibel  3,  215,  4  Kurreim.; 

dan  ein  unc  wirt  bi  den  wegen, 
eine  serpens  imme  stige 

H.  V.  Hesler  apokal.  19115; 

dafür  pfade  bei  ZuNz,  fuszsteige  Mendelssohn,  s.  San- 
ders wb.  deutscher  synonymen  147);  aber  die  blinden 
wil  ich  auff  dem  wege  leiten,  den  sie  nicht  wissen,  ich 
wil  sie  ffiren  auff  den  steigen,  die  sie  nicht  kennen 
Jes.  42,  16 ;  ich  wil  deinen  weg  mit  dornen  vermachen, 
und  eine  wand  dafür  ziehen,  das  sie  iren  steig  nicht 
finden  sol  Hosea  2,  6;  dazu:  der  herr  schawet  euren 
weg :  und  den  steig  an  dem  ir  get  erste  deutsche  bibel 
4,  407,  46  (rieht.  18,  6).  offenbar  ist  das  auf  dem  hebr. 
parallelismus  beruhende  bedürfnis  nach  abicechslung  die 
Ursache,  dasz  steig  in  der  bibel  häufiger  begegnet  und 
daher  auch  im  nhd.  überhaupt  lebendiger  geblieben  ist. 
alle  stellen,  wo  es  in  Luthers  bibelübers.  begegnet,  ge- 
hören den  poetischen  theilen  des  alten  test.  an.  und  die 
weitaus  meisten  zeigen  es  mit  weg  gepaart,  (auszer  den 
angeführten  noch  Hiob  19,  8;  ps.  25,  i;  spr.  Sal.  3,  17- 
Jes.  2,  3;  26,  7;  klagel.  3,  9;  dazu  das  alttestamentl.  zitat 
Matth.  3,  3  =  Marc.  1,  3  =  Luc.  3,  4,  nach  Jes.  40,  3,  wo 
Luther  weg  und  ban  verbindet,  [dagegen  in  der  bibel 
von  1483 :  bereyteht  den  weg  des  herren.  macht  recht 
die  steyg  unsers  gots  351*.]  dabei  entspricht  in  der 
regel  weg  dem  hebr.  "7",  steig  einem  -"^ri,  oder  rijX. 
andrer  art  sind  nur  Hiob  28,  7;  30,  13;  ps.  119,  35,  wo 
steig  =  a'^r:  allein  steht,  und  Jes.  33,  8,  s.  6.)  auszer- 
halb  der  bibel  (theilic.  in  freierem  gebrauche,  vgl.  2) :  es 
war  zu  der  wärhait  nit  äin  weg,  warn  mer  steig  Aven- 
tin  bayer.  ehr.  1,  1091,  28;  es  wirt  da  ein  steig  und  ein 
weg  Reiszner  Jerus.  i,  102*»  (Es.  7,  35);  es  seyn  viel 
wege,  es  seyn  viel  steige,  es  seynd  viel  stände  Happel 
akad.  roman  486;  ihr  scherz  und  ernst  gehen  auf  so 
einem  schmalen  pfad,  dasz  es  einem  bange  werden 
könnte,  wenn  man  nicht  bald  gewahr  würde,  dasz  .  .  . 
mit  leichtigkeit  ein  weg  zurück  gelegt  ist,  wo  man  kei- 
nen steig  vermuthete  Göthe  briefe  ll,  298, 18  (an  Lichten- 
berg 1796).  so  dann  steige  und  wege  formelhaft,  vxnn 
auch  nicht  entfernt  so  häufig  wie  die  reimformel  weg(e) 
und  steg(e),  s.  steg  5;  schon  mhd.  stig  unde  wege  Wal- 
ther  V.   D.   VOGELW.   8,  23; 

ej  (d.  rosz)  weste  ouch  wol 
stige  und  wege  gein  Karidol 

Heinb.  V.  Freiberg  Tr.  2128; 

er  karte  hin  mit  mancher  schar 
böse  wege  und  smalen  stic 

Livlünd.  reimehr.  6899; 

man  siht  ir  (der  ameisen)  steig  und  ir  weg  auf  den  herten 
:  kislingen  Megenberg  301,  32;  dann  die  esltreiber  sollen 
j  füran  ungehindert  das  salz  die  gewondlichen  steyg  und 
I  weeg  ffleren  Lori  baier.  bergr.  31 ''  (vertrag  v.  1442) ;  die 
■    steig  und  weg  gedeüchten  in  scharpff  und  schropfficht 

sein  Schaidenreiszer  Odyss.  66»  (13,  194);  mit  un- 
I    rechten  steigen  oder  wegen  tirol.  weisth.  i,  218,  25  (Rum 

1540);  über  wiesen  und  äcker  sollen  keine  andere  steige 

oder  wege  gemacht  werden  ...  2,  326,  20  (Besehen  1794) ; 

errceitert:  dieweilen  zum  thail  alle  güeter  ire  besonder- 

ware  weg,  steig  und   ein-  und  ausfahrten  haben  8,  308, 

84.     unterschieden : 

und  der  weg,  auf  dem  ich  stand,  f&hrte  mich  auf  sichre 
steige 
Schönaich  Heinrich  d.  vogler  ».  76. 

cT)  andrer  art  ist  die  Verbindung  mit  strasze,  das  als 
der  breite  fahnceg  davon  unterschieden  tcird;  vgl.:  ein  ich- 
lich lantätrase  sal  czu  rechte  haben  in  der  wyte  acht 
vuze,  unde  ein  stig  sal  haben  dry  fuze  sächs.  weieh- 
bildr.  149,  und  Schottel  1421;  wer  w61t  dann  nit  lieber 
weytte,  ebene  Strassen,   mit  gätten  gesellen,  dann  un 
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fertige  steyg,  mitt  geringer  anzal  ziehen  Schwarzen- 
BERO  Cic.  90''  (=  biichl.  v.  zutr.  s.  89  neudr.);  Frauen- 
lob .  .  .  spricht  es  im  höchsten  dunkel  von  sich  aus, 
dasz  was  auch  Reimar,  Walther  und  Wolfram  je  ge- 
sungen, er  noch  ihren  gesang  übergolde;  ...  sie  seien 
den  schmalen  steig  neben  der  kunstreichen  strasze  ge- 
gangen Gervinus  gesch.  der  d.  dichtung  2,  25; 

Lubida,  du  bist  der  himmel;  der  nach  dir  sich  sehnet  hin, 
darff  auff  keinem  schmalen  steige,  mag  auf!  ofner  straszo 
ziehn  Logau  3,  5,  67. 


alle  stice  gent  zer  strazen 
K.  V.  Haslau  jüvgl.  1026  (.zfda.  8,  580), 

a.  ZiNGERLE  sprichw.  1*2;  (im  bilde:)  über  ein  gewisses 
ziel  fort  wird  in  die  kunstreich  gelegte  heerstrasze  der 
schmale  steig  einlaufen  Jag.  Grimm  kl.  achr.  l,  149.  doch 
auch  ohne  unier  Scheidung  gepaart:  die  steige  sind  wöste, 
es  gehet  niemand  mehr  auff  der  Strassen  Jea.  38,  8;  vgl.: 

hieben  von  bäumen  grftne  zweyg, 
die  strewlens  an  der  Strassen  steyg 

H.  Sachs  4, 1,  84<=  (15,  368,  4  Qötee). 

in  formelhafter  Verbindung  mhd.  gevcöhnlich  8tig(e)  unde 
sträge : 

stie  unde  sträje  sint  ime  benomen 

Münch.  Oswald  1786; 

stige  und  strafe  konde  er  wol 

Heinr.  V.  Freiberg  Trist.  4137; 

ähnlich  livländ.  reimchr.  1062;  doch  auch  umgekehrt: 


beide  sträje  unde  stik 
mit  blute  sie  begujsen 


1450; 


vgl.  Kraus  ged.  des  12.  jahrh.  s.  223,  anm.  3.  nhd.  in 
dieaer  reihenfolge: 

er  was  da  new  verirret 

inn  disem  finstern  than, 

das  im  all  strasz  und  steyge 

begunden  fast  abgan  hüm.  Seyfrid  37; 

sie  ruft  den  straszen  und  den  steigen: 
'ihr  trägen,  macht  euch  auf  und  sucht!' 

Lenau  473  Barthel  (Savon.  2); 

fem  den  straszen  und  den  steigen 

Fr.  W.  Weber  dreizehnlinden  104. 

e)  anderea  vereinzelt:  auf  tausend  schmalen  steigen 
und  fuszpfaden,  auf  tausend  kleinen  .  .  .  Seitenwegen 
.  .  .  führt  sie  (d.  aitte)  den  menschen  der  groszen  und 
breiten  strasze  des  gesetzes  entgegen  Arndt  achr.  für 
u.  an  a.  l.  Deutschen  2,  149.  —  Schneisen  oder  steige 
DÖBEL,  *.  unter  l;  passe  und  steige  Chemnitz  unter  3. 

c)  der  steig  iat  für  fuazgänger,  jiicht  für  fuhrwerk;  vgl, 
gangsteig,  th.  4,  1,  253  und:  diese  fuszsteigo  werden  von 
andern  miszbraucht,  dasz  sie  auch  reiten  oder  mit 
Schubkarren  darauf  fahren,  so  machen  die  landleute 
niedrige  zäune,  über  welche  die  fusz-gänger  steigen 
müssen  Frisch  3,  326  *>. 

geh    fort  nur  auf  dem  steige 

W.  Müller  ged.  134  Hatfleld. 

dazu:  er  wankte  ohne  steig  ins  dorf  hinab  J.  Paul  7 
{Heap.  l),  848.  doch  xoird  auf  steigen  auch  geritten: 
Christel  beschrieb  den  reifem  den  nächsten  steig  zum 
«cbloue  Holte!  erzähl,  achr.  16,  180; 

der  herr  der  ritt  auf  einem  schmalen  steige 

Mittler  volktl.  $.  201. 

tgl.  da*  im  aüddeutaehen  übliche  reitsteig. 

(f)  einen  steig  bahnen;  gebahnter  steig:  nun  hatten 
wir  bereits  gebahnten  steig  H.  v.  Barth  aua  d.  nördl. 
Kalkalpen  t.  SM; 

das  frftulein  irrt  mit  bangem  •chweigen 
allein  auf  ungebahnten  ileigen 

ROckbrt  8,  16. 

at4<A.-  wir  bedenken  aber  den  aufwand  nicht,  den  es 
gekostet,  diesen  steig  durch  die  wildnisz  so  zu  ebnen 
Mbmdblssohn  gta.  »ehr.  8,  MW.     hauen  {im  valde): 

■ie  bieben  den  steig  durch  den  ha(n 
«.  Ued,  vHe  d.  »ehlotx  Hon$tetn  . .  .  etngenomtn 
Ouchr.  du  10.  ih.  in  Hannover)  itr,  8. 


häufig  entsteht  aber  der  steig  auch  ntir  durch  das  gehen 
aelbst:  die  braunen  steige,  welche  der  fusz  des  menschen 
gedrückt  hatte  Freytag  gea.  tc.  il,  3;  spukhaft  bildet  sie 
(rf.  phantaaie)  nur  da,  wo  sie  von  unsichtbaren  wesen 
spricht,  die  sich  im  kornfelde  tummeln,  steige  darein 
treten  Laistner  nebela.  12;  vgl.  auch:  unnd  kam  durch 
ein  steyg  und  weg,  da  nur  wild  gelaulTen  was  Hart- 
lieb d.  buch  Ovidy  von  d.  liebe  (1482)  94».  — 

jüngst  ßieng  ich  in  dem  walde  weit, 
wo  kein  betretner  steig  sich  dehnet 

Uhland  ged.  1,  313  Schmidt- Hartmann; 

wie  er  durch  den  halbverwachsenen  steig  glitt  Droste- 
HÜLSHOFF  2,  284;  ein  von  herabgerissenen  und  wieder 
aufgelagerten  baumstämmen  und  felstrümmern  unweg- 
samer steig  Ritter  erdk.  3,  58. 

e)  daa  gewöhnlichste  beiwort  ist  schmal: 

manigen  stich  smal 

Lamprecht  Alex.  6690  Kinzel; 

der  einhorn  .  . .  hilt  sich  eben  auff  einen  schmalen  steig 
hergr.  s.  31,  15  neudr.  (13,4); 

SO  hat  der  rechte  geist  .  .  .  grosze  unruhe  ....  denn 
er  wandelt  gar  auff  einem  schmalen  steige  J.  Böhme 
achr.  (1620)  4,  198;  er  erblickte  den  schmalen  steig  G.  F. 
Meyer  Jenatsch  35.  dafür:  callis  angustus,  ein  enger 
steig  Corvinus  fons  Iat.  105'';  enger  steig,  schlimmer 
steig,  aentiero  stretto,  cattivo  Kramer  dict.  2,  946"; 

der  wech  (bezeichnet)  disen  lip  .  .  ., 
der  enge  stich  herschaft 

genes.  111,  9  Diemer; 

aber  Galaor  .  .  .  hat  schon  die  zehen  ritter  ersehen, 
die  den  könig  durch  ein  engen  steyg  führten  Amadis 
1,  367  Keller;  endlich  fand  er  zwischen  den  felsen  einen 
engen  steig,  den  ein  wildes  bergwasser  ausgehöhlt  hatte 
Chr.  V.  Sciimid  ges.  sehr,  i,  216.  vgl.:  der  ander  weg 
ist  eng,  .  .  .  dirr  weg  haisset  ain  stig  st.  Qeorgener  pred. 
12,  11;  a.  auch  Erec  8882.  —  selten  das  gegentheil:  breite 
steige  schlangen  sich  scheinbar  regellos  zwischen  ge 
huschen  und  kleineren  rasenpartien  Storm  l,26i;  .«'. 
auch  1,  91;  120;  2,  307;  6,  162.  —  in  rechtsquellen  offner, 
gemeiner  steig,  für  allgemeinen  gebrauch,  kein  privat- 
weg:  ain  offnen  steig  durch  die  Millpeunt  nach  dem 
Kropfpach  tirol.  xceisth.  l,  170,  44  (Weer  1621);  ähnlich  3, 
57, 19;  stoszt  morgenthalben  daran  ain  gemainer  steig 
4,  759,  23;  wehr  neue  steig  macht,  ...  da  hievor  nie- 
mals kein  gewohnlicher  steig  gewösen  ist  niederöaterr. 
xceisth.  4,  42,  34.  —  mit  andern  adjecfiven: 

über  manegen  langen  stic 

mi.'ab.  3473,  «.  auch  4629; 

ihr  Sicherheit  sie  suchton  fort, 
durch  unbekandte  steig  und  ort 

Spreng  Ach.  ISO»»  (9,866); 

er  sprachs,  indem  er  in  den  waldgehegen 
den  viel  verschlungnen  steig  aufs  neu  betrat 

Gribs  Ariott  8,  826  (19,  6); 

auf  des  walds  gewundnon  steigen 

Lenau  neue  ged.  300; 

du  erquickest  die  durstigen  wandror, 
die  auf  felsigem  steig  deiner  behausung  genaht 

Ggiiigl  1, 110; 

vier  Jünglinge  kehrten,  von  ihm  besiegt,  mit  schände 
zurück,  dasz  ...  sie  auf  heimlichen  steigen  zurUck- 
schlichen  ins  Vaterland  EsciiEMiiuto  beiapirls.  4,  S47 
(^Inixfivtpoy  olfjof  Find.  Olymp.  8,  6»);  sie  (rf.  »paneren- 
gehenden  Jungfrauen)  scliwanktcn  auf  dem  bequemen 
steige  der  schOnheilslinio  dorn  reizenden  coho  entgegen 
J.  Paul  17  (biogr.  beluat.  i),  67;  und  dennoch  war  es 
mir  zuweilen,  als  ob  all  die  schmutzigen  steige  und 
tiefen  graben  nur  da  seyen,  um  mich  fest  zu  halten 
MRnnRL  frnV/r  1.46,  9;  Wieb  .  .  .  führt  uns  weit  umher 
auf  den  sonnigen  steigen;  zuletzt  bis  zur  graft  iiinuntor, 
an  der  ein  gerader  steig  entlang  führt  Storm  l,  Gi. 

f)  der  steig  in  der  landachaft  u.  ahnl.:  {im  bildt:) 
auf  steigen,  die  über  volle  auen  liefen  J.  Paul  8,  isa 
JIemi>el  {Qu.  Fixl.,  10.  zetlelk.);  unter  solchen  gespro- 
chen wanderten  wir  in  den  steigen  des  kirchhofs  Hei- 
OEL  voratadtgeaeh.  a.  6; 
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durch  des  feldes  grüne  steige 

Freiligrath*  6,12.  — 

aber  der  emir  kannte  den  gewundenen  steig,  der  zwi- 
schen den  palmbäumen  durchführte  Haller  Usong 
78;  als  uns  der  steig  durch  das  hohe  gras,  das  über 
ihn  hereinschlug,  an  .  . .  einem  isolirten  hause  vorüber- 
trug  J.  Paul  2,  338  Hempel  (iinsichti.  löge  53);  wir 
gingen  nun  den  steig  entlang  zwischen  dem  mit  wil- 
dem wein  .  .  .  überzogenen  plankenzaun  und  einer  klei- 
nen gebüschanlage  Seidel  Leber.  Hühnchen  139;  ein 
groszer  wohlgepflegter  garten  mit  sauberen  steigen  vor- 
sfadfgesch.  186; 

zum  hause  führt  ein  steig  durch  dichtverwachsne  hecken 
J.  A.  Schlegel  verm.  ged.  2,  261.  — 

die  linden  .  .  .  bestreuen  die  steige  mit  ihrem  gelben 
raschelnden  laub  Bismarck  br.  an  s.  gattin  s.  163;  zer- 
zaust stehen  die  rosen,  und  die  steige  sind  mit  ihren 
verwehten  blättern  bedeckt  Seidel  vorstadtgesch.  270, 
s.  auch  Brockes  i,  377; 

die  andern  strewten  in  den  steig 
vom  Ölbaum  grüne  meyen 

RiNGWALDT  evang.  N  5^.  — 

die  gegend  war  mir  unbekand, 

ihr  fremder  steig  mit  schnee  verwehet 

Stieler   geh.  Fenu«  «.  68  neudr. 

spriehicörüich  (im  bilde) :  wann  der  strick  ist  verporgen 
in  die  erde  unnd  der  latz  über  den  steig  des  wannd- 
lenden  {laqiieus  absconditus  est  in  terra  et  decipula  siijrra 
semitam  ambitlantis)  d.  ptich  der  heil.  Birgitte  {Nüm- 
herg  1502)  4,  126  {Hiob  18, 10,  Luther:  auff  seinem  gang); 
beinah  auf  jedem  steig  ist  ihm  eine  fallbrücke  gebaut 
Bettine  dies  buch  geh.  d.  hönig  1,  302. 

g)  mit  angäbe  des  zieles:  der  steig  nach  Geisburg  zu 
ist  mir  wohl  bekannt  Caroline  2, 386  E.  Schmidt  (n.juH 
1804).  im  bilde:  dasz  die  götter  den  steig  zu  den  lauben 
der  göttinn  Venus  viel  beschwerlicher  gemacht  haben, 
als  zum  tempel  der  Pallas  Bode  Montaigne  l,  321.  da- 
her dann  benennungen  von  steigen  tcie:  kürtzlich  dar- 
nach hat  sich  Hanns  Thoman  von  Absberg  .  .  .  untter- 
standen,  romischer  kayserlicher  mayestat  diener  .  .  . 
Weygandt  von  Thunaim  ...  an  Knüttlinger  staig  ge- 
fanngen,  weggefürth  .  .  .  Th.  v.  Absberg  s.  2  (zum  j. 
1522);  .  .  .  Knidtlinger  staig  Montan us  471,  17  Bolte 
{Attgsb.  schmühschr.  v.  1558).  doch  ist  hier  viell.  das 
fem.  1  steige  anzunehmen,  das  im  alem.-schwäb.  öfter 
in  solcher  weise  vorkommt,  s.  das.  3.  andre  benennungen: 
und  (Bogislaus  F.)  hat  .  .  .  mit  seinen  Pommern  ein 
gedächtnus  hinter  sich  gelassen,  das  annoch  ein  weg 
daselbst  der  pommersche  steig  heisset  Micraelius 
altes  Pommerl.  3,  463.  der  goldne  steig,  bezeichnung 
mehrerer  alter  sav.mpfade  in  Baiern,  s.  Schmeller2  2, 
742;  hatte  die  bürg  Wolfkers  gleich  von  anfang  an 
diese  bestimmung  .  .  .  oder  ist  sie  ursprünglich  nur 
zum  schütz  des  'goldenen  steiges',  der  damaligen  han- 
delsstrasze  nach  Böhmen,  errichtet  worden?  Wimmer 
geach.  des  deutschen  bodens  81.  auch  folgende  bezeich- 
nung scheint  den  xcert  eines  eigennamena  zu  haben:  den 
30  april  habe  ich  ...  vom  hohen  steige  an  .  .  .  den 
Katzbachstrom,  wie  breit  er  gehalten  werden  soll,  aus- 
zumessen angefangen  Schweinichen  denkicürd.  494 
Oesterley.  (sonst  Zusammensetzungen  tele  der  gaiszsteig, 
der  maissteig  Sch.m eller  a.  a.  o.,  u.  besonders  das 
häufige,  an  mehr  als  120  stellen  begegnende  rennsteig, 
th.  8,  815.) 

h)  verbale  fiigungen.  einen  steig  gehen,  betreten  u. 
ähnL;  mhd.: 

er  und  der  von  Späne       träten  manegen  sttc 

Mb.  1735,  1 ; 

einen  sttc  her  Wigälois  gevie       Wig.  4867; 

mit  einem  here  in  die  Wie 
vt^r  er  manchen  bösen  stic 

liiländ.  reimchr.  886; 

ich  gee  den  steyg  durch,  den  ich  nit  widerker  erste 
deutsche  bibel  6,  182,  8  (Hiob  16,  23);  wer  einen  steig 
wandelt,  dem  propheten  entgegen,  wird  nimmermehr 
die  rohestädte  erreichen   Olearius  pers.  baumg.  vorr. 
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s.  3;  da  müszt  ihr  den  steig  nehmen  und  euch  ...  ge- 
gen das  gebirge  schlagen  Stifter  s.  irerke  3,  306; 

mit  Wasa  zieht  er,  sein  gesell, 

den  steig  gefahrumringt  Ludwig  1,  64. 

einen  steig  bahnen  u.  ühnl.,  s.  d.;  jetzt  geic.  anlegen.  — 
einen  steig  weisen: 

hin  wlste  mich  der  waltman 

einen  stic  ze  der  winstem  hant       Iw.  599 ; 

er  .  .  .  kam  auf  dem  angewiesenen  steige  glücklich 
heim  nach  Wirtenberg  geritten  Grimm  deutsche  sagend  2, 
8.  144  (nr.  533).  — 

hier  verwehret  dem  fremdling  den  steig  ein  warnender 

Strohwisch 
über  die  wiese  des  dorfs 

Fr.  W.  A.  Schmidt  ged.  (1797)  118. 

bildlich:  Klotildens  brief  stellet  sich  mit  einer  lust- 
hecke .  .  .  unserm  doktor  in  den  steig  und  lasset  ihn 
nicht  nach  Maienthal  J.  Paul  9  (Hesp.  3),  129. 

i)  steig  als  subject.  ein  steig  führt  wohin;  mhd. 
dafür: 

da  nähen  bt  im  gienc  ein  stic 

Parz.  120, 14; 

dem  steige  hier,  der  nach  dem  strande  führet, 
dem  bin  ich  nun  von  herzen  gram  und  feind 

Fleming  1, 176  Lappcnb.  (poet.  xo.  4,  49,  57); 

sie  forschen,  wo  nie  ein  steig  hin  trug 

d.  Jahreszeiten  3,  6; 

endlich  führt  der  steig  wieder  ins  freie  L.  Steub  drei 
sommer^  1,  175.  mit  besonderer  nuance:  ein  andermal 
kriecht  der  steig  an  überhängenden  wänden  hin  (1816) 
31.  —  ungeicöhnlich :  in  den  tagen  Jahel  rüeten  die 
steyg  (quieverunt  semitae):  und  die  do  eingiengen  durch 
sy  die  giengen  durch  die  abweg  erste  d.  bibel  4,  354,  44 
Kurreim,  (rieht.  5,  O). 

k)  steig  (und  stieg)  bezeichnet  auch  engere  straszen  in 
Städten:  vicus  hd.  nd.  gassa,  -e  .  .  .  geszchin  vel  steyg 
.  .  ,  Stege  Diefenbach  gloss.  618'»; 

die  thore  sind  verwahrt,  der  muntern  hüter  schaar 
besetzte  steig  und  gang,  wie  anbefohlen  war 
Grypiiius  trauersp.  81  Falm  (Leo  Arm.  III,  4,  226); 

jetzt  sah  man  unter  diesen  ruhigen  bürgern  .  .  ,  auf 
diesen  engen  steigen,  von  vollen  kaufgewölben  um- 
geben, .  .  .  Söldner  in  kriegstracht  stürmen  (in  Venedig) 
Ranke  *.  werke  42,  203.  in  Hamburg  styg,  'steig,  xcatt- 
del-gang:  allee.  daher  unser  jumffernstyg,  papenstyg' 
Richey  291,  s.  auch  brem.  wb.  4,  1034.  vgl.  'es  hatten 
.  .  .  die  fuszwege  tcieder  mancherlei  Unterarten  .  .  . 
e)  in  den  die  höher-  mit  den  nieder  gelegenen  Strassen 
verknüpfenden  treppengängen  oder  steigen  ('gradiis,  ascen- 
sus,  stegula,  stighen')  Gengler  stadtrechtsalterth.  83 
(s.  über  diese  bedeutung  3).  dazu  das  heutige  bürger- 
steig, s.  tt.  2,  542:  auf  den  Lürgersteigen  .  .  .  drängte 
sich  die  menge  der  ein  wohner  Frenssen  d.  brüder  180. 
t)  sonstige  besonderheiten:  es  finden  sich  auch  wol 
grosse  herren,  die  grosses  vergnügen  flnden,  im  walde 
des  pürschens  halber  zu  fusse  herum  zu  schleichen 
oder  zu  reiten;  dazu  könten  alsdenn  zwischen  denen 
alleen  gantz  schmale  schneisen  oder  steige  gemacht 
werden,  dasz  nur  die  äste  am  holtze  von  beyden  sel- 
ten abgeputzt  werden  .  .  .  Döbel  2,  17*;  dergleichen 
Schneisen  oder  pürschsteige  sind  auch  bequemlich 
beym  auerhahnfaltzon  zu  gebrauchen  17*»,  vgl.  th.  7, 
1867.  auch  'ein  schmaler  pfad,  den  das  tcild  durch  hat*- 
figes  hin-  und  hericechseln  durch  dickicht,  gras,  getreide 
etc.  gebildet  hat'  Behlen  5,  684.  specieller:  in  der  weid- 
mannssprache  nennt  man  . .  .  die  pfade,  die  auszen  vom 
baue  (des  dachses)  führen,  steige  Brehm  thierl.'^  i,  M6. 
so  auch  dohnensteig,  th.  2,  1221 :  wie  er  ...  in  den 
tannen  einen  dohnensteig  angelegt  Storm  l  ,  118. 
—  steig  in  der  kirche:  stand  sie  auf  (io»n  beichtstuhl) 
und  ging  mit  eiligen  schritten  den  steig  entlang,  ihre 
kleider  rauschten  an  den  kirchenstühlen  Storm  2,  327 ; 
8.  auch  6,  129;  als  Hans  Nothdurf  den  kränz  durch 
den  groszen  steig  trug  und  vor  dem  altar  auf  die 
oberste  stufe  legte  Frenssen  d.   brüder  425.  —  steig, 
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fnsKsteig,  zechenweg,  '/r.  le  sentier  des  miTieurs,  der 
fuszsteig,  darauf  die  bergleute  nach  der  zeche  zu  ihrer 
arbeit  gehen'  Jacobsson  4,  272*'.  —  die  französischen 
Zeichner  giengen  damals  in  einige  beträchtliche  häaser 
(in  Herkulanum)  durch  diejenigen  schmalen  steige, 
welche  die  arbeiter  machen,  wenn  sie  irgend  einen 
eingang  finden  Gottsched  d.  neueste  atis  d.  anm.  ge- 
lehrsamk.  6,  226.  —  uneigentlich:  die  visch  des  meres: 
die  do  geend  durch  die  steyge  des  meres  (semitas  ma- 
ris)  erste  deutsche  bibel  i,  251,  14  {ps.  8,  9);  ringsum  liegt 
sein  (des  Wassermanns)  garten;  in  dem  sind  die  steige 
mit  perlen  bestreut  Seidel  uinterm.  127. 
2)  steig  in  freierem  gehrauche. 

a)  sehr  verbreitet  ist  steig  in  geistlicher  redeweise, 
ausgehend  von  der  spräche  der  bibelübers.  so  begegnet 
es  schon  in  der  ersten  deutschen  bibel  häufig,  auch  an 
stellen,  wo  es  Luther  nicht  hat,  z.  b.:  und  hat  mich 
gefürt  in  den  steig  des  rechten  weges  (recto  itinere  me 
perduxit)  in  das  haus  des  brüder  meines  herren  3,  116, 
13  Kurreim.  (gen.  24,  27).  bes.  kommt  es  auch  vor  als 
übers,  von  vestigium,  tcas  kaum  deutschem  Sprachgebrauch 
entspricht:  wann  auch  Cristus  der  leyd  umb  uns,  las- 
sent  euch  beyschalt  (var.:  ein  exempel),  daz  ir  nach- 
volgt  seinen  steygen  (ut  sequamini  vestigia  ejus, 
Luther:  seinen  fusstapffen)  2,  431,  6  (l.  Petr.  2,  2i); 
wann  ich  engib  euch  nit  von  irem  land  als  vil  als 
ein  steig  eins  füsz  (var.:  ein  fösz  trit)  mag  getretten 
(quantum  polest  unius  pedis  calcare  vestigium,  nicht 
einen  fusbreit)  4, 138,  39  (deuter.  2,  5) ;  und  (ich)  truckent 
mit  den  steigen  meiner  füsz  alle  die  beschlossen  was- 
ser  (vestigiis  pedum  meorum,  mit  meinen  fussolen)  5, 
433,  17  (4.  kön.  19,  24);  s.  auch  8,  183,  17  (gen.  41,  20). 
ebenso  häufig  in  der  Wenzelbibel  (z.  b.  ps.  76,  20;  118,  35; 
138,  3;  Judith  15,  2),  s.  Jelinek  mhd.  wb.  678 f.  in  der 
bibel  V.  1483:  ich  gee  den  steyg,  durch  den  ich  nit 
wider  widerkere  255"  ('semitam  .  .  .  ambulabo'  Hiob  16, 
23,  Luther:  gehe  hin  des  weges). 

b)  hier  entwickelt  sich  dann  eine  freiere  gebrauchs- 
tveise,  in  bezug  auf  den  'lebenswandel' ,  vgl.  Adelung 
(der  darin  reste  einer  ehcTnaligen  allgemeineren  bedeutung 
sieht),  folgende  belege  veranschaulichen  den  einfiusz  ein- 
zelner bibelstellen:  herr  zeige  mir  deine  wege,  und  lere 
mich  deine  steige  ps.  25,  4; 

herr  gott,  mir  deine  wege  zeig, 
und  leite  mich  aull  deine  steig 

H.  Sachs  5, 1,  20«"; 

lasz  mich  deine  wege  sehn, 
und  den  steig  des  himmels  gehn 

Menantes  2,  42; 

du  kennst  allein  den  weg  zum  vater;  zeige 
mir  diese  steige! 

J.  A.  Gramer  sätnmU.  ged.  8, 184; 

a.  auch  P.  Gerhard  bei  Fisch  er -T<jmpel  3,  319*  (d. 
26.  ps.  8);  Weichmann  poesie  d.  Nieders.  6,  860  (Wil- 
KENS  25.  psalm  als  cant).  fAre  mich  auf!  dem  steige 
deiner  gebot  ps.  119,  85,  *.  auch  Luther  8,  190,  9  Weim. 
und: 

fflr  mich  den  rechten  steyg  und  steg 

nach  deinem  wort  zu  leytten 

B.  vValdis  psalter  251  •; 

vgl.:  das  er  ans  lere  seine  wege,  und  wir  wandeln 
aaff  seinen  steigen  Jes.  8,  s.  —  aber  der  gerechten  weg 
ist  schlecht,  den  steig  der  gerechten  machstu  richtig 
Jes.  86,  7.  es  ist  eine  stimme  eines  predigers  in  der 
wüsten,  bereitet  dem  herm  den  weg,  und  machet  rich- 
tig seine  steige  Matth.  8,  8  (Fv&elaff  notelte  rite  tqI- 
ßove  abtov,  erste  deutsche  bibel:  macht  recht  sein  steig 
1,  It,  88),  u.  ähnl.  Marc,  i,  8.  Lue.  8,  4,  vgl.  l,  c,  y;  Her- 
MAN  $imtag$evongel.  88,  4,  a.  ebenda; 

bereiUt  doch  fein  tOcbtig 
den  weg  dem  gromen  goat ; 
macht  seine  steige  richtig 
FlsOUBa-TOMPBL  HrciieM.  8,  107*  (Vai..  Thilo); 

macht  des  herren  tteigo  ricbügl 

ScHMOLCKB  $chr,  8,  884. 

datut  die  steige  nennet  er  {Lue.  8)  die  gebott  des  ge- 
•atzes,   so  wol   gebanet  waren,   und  die   ans   heissen 


recht  thün  ...  es  kan  auch  durch  das  wörtlin  steg 
die  seel  verstanden  werden  unnd  durch  die  steig  die 
gedancken  und  werck  Rabus  hist.  der  martyrer  l  (l67l), 
96*.  —  dazu  ferner:  die  cholera  hat  zwei  dienerinnen, 
die  ihr  die  steige  richtig  machen:  furcht  und  erkäl- 
tungen  Hebbel  briefe  i,  230,  2  W.;  wer  diesz  in  klaren, 
scharf  umrissenen  bildern  dem  äuge  des  volks  vorzu- 
führen vermag,  der  ebnet  der  neuen  gehurt  der  zeit 
die  steige  tterke  9,  228,  10.  —  ire  (der  weish.)  wege  sind 
liebliche  wege,  und  alle  ire  steige  sind  friede  spr.  Sal. 
3,  17;    danach  wol: 

ihr  (der  höUe)  bund  heiszt  elend,  trug  ihr  steig 

Arndt  werke  4,  7  R.-M. 

dein  wortt  ist  eyn  leuchte  meyner  fusse  und  eyn  licht 
meyner  steyge  Luther  8,  197  Weim.,  ebenso  s.  681 
(ps.  119,  105,  später:  auff  meinem  wege).  —  sehr  ver- 
breitet sind  Wendungen,  die  auf  Matth.  7,  14  (die  pforte 
ist  enge,  und  der  weg  ist  schmahl)  zurückgehen:  dit 
sint  unse  vadere,  de  den  engen  stich  to  deme  himele 
gevaren  sin  sächs.  weltchr.  llG,  29  Weiland;  hie  hebt 
an  die  enge  pforte,  der  schmale  steyg  zum  leben 
Luther  2,68.5,22  Weim.;  es  (unser  fleisch)  wolt  gerne 
auch  die  weite  Strassen  gehen,  darumb  machet  es  uns 
diesen  steig  säur  und  schweer  32,  502,  15;  so  lauffet 
doch  idermann  .  .  .  den  breiten  weg:  den  schmalen 
steig  und  das  enge  pförtlein  zum  himmel  aber,  finden 
ihrer  wenig  Butschky  Pathmos  s,  565; 

da  lerestu  die  neugeburt 
und  zeigest  an  die  enge  pfort 
und  den  schmalen  steig  zum  leben 
Wackernagel  kirchenl.  3,  250»  (M.  Weiszb); 

entschlossen  lasz  mich  dann  die  engen  steige  der  tugend 
bis  in  das  thal  des  todes  gehn! 

Kretschmann  8.  werke  2,  70. 

auf  biblischem  Sprachgebrauch  im  allgemeinen  beruhend: 
welche  schäm  also  durch  die  hoffnung  langes  lebens 
und  willen  zuverharren  in  der  sflnde  zeucht  das  gemöt 
von  dem  rechten  steig  (trahit  animatn  a  recto  tramite) 
offenb.  der  heil.  Birgitte  (Nümb.  1502)  4,  17;  darumb 
mustu  zusehen,  das  du  auff  dem  mittelsten  steyge 
bleybst,  Widder  zur  lincken  noch  zur  rechten  seytten 
wanckelst,  eyn  still  feyns,  seuberlichs  leben  für  der 
wellt  füren  .  .  .  Luther  17,  i,  3i3,  25  Weim.; 

all  dine  stig  sind  gfitr  und  trflw 
Wackernagel  kirchenl.  3,87'*  (Jon.  Kolrosb); 

auf  dasz  die  chrislenschaar  .  . . 
mög  gehn  auf  rechten  steigen. 

Üpel-Cohn  «.  46. 

mit  angaben  des  zieles:  das  ist  der  rechte  steyg  gegen 
hymmel  Luther  29,  38t,  24  Weim.;  gehorsam  ist  auch 
ein  leiter  unnd  steig  zu  dem  himlischen  paradisz  Jon. 
Arnd  Thomas  a  Kempis  (163l)  158;  vgl.  noch:  et  obser- 
vasti  omnes  semitas  meas,  und  du  hast  gemerket  alle 
min  stige,  daz  ist  alle  mine  danken  Schön bach  alUi. 
pred.  1,  62,  18. 

c)  ähnliche  Übertragungen   auch  austerhalb  geisÜtchet 
redeweise : 

nimm  zu  holdseelig  kind  an  alter  und  geuad, 
tritt  in  der  eitern  steig,  und  der  Voreltern  pfad 

Warnkckb  poet.  ver*.  888; 

die  steige,  die  Sined  itzt  wandelt, 
ermUdeu,  wer  wollte  sie  wnndoln  mit  ihml 

Denis  licdrr  sin  cd»  4. 

steig  zu  etwas:  der  steig  vom  genie  zum  weitmann  ist 
kürzer  als  die  leute  sagen,  die  eines  von  beiden  sind 
J.  Paul  17  (biogr.  belust.  l),  (W; 

wir  machen  una  den  wog  zu  weit 
und  konnten  in  der  hftlfte  zeit 
den  steig  zum  glücke  näher  gehen 

Arndt  werke  8.  4t  Ä.-Jf. 

häufiger  mit  gen.:  unkeuschait  int  .  .  .  ain  steig  der 
laster  Albrkcht  v.  Eyb  apiegel  der  eilten  Ci^;  weil 
nun  ein  icdor,  der  auff  dem  steige  der  laster  sich  ver- 
gehet, mit  klcinmuth  .  .  .  angofUllet  ist  Lohknstrin 
Armin.  8,  1080 •*; 
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der  tugent  steyg  ist  enger 
worden  her  zu  unnseren  tagen 
Heinr.  V.  Neustadt  Apollon.  i  Singer; 

steigen  heist,  der  steig  der  tagend    führet,  wen  er  führt, 

hergan 
S.  V.  Birken  otüänd.  lorheerh.  «.  99; 

solt  ich  treten  deine  (der  wolluef)  steige, 
würd    ich  vor  den  jähren  alt 

Rnittel  poet.  Sinnenfrüchte  22; 

wer  von  der  weisen  zunfft    aus  den  begiauten  zeiten 
wird  meinen  bangen  fusz,  so  dasz  ich  nicht  mag  fehlen, 
zum  steig  der  Wahrheit  leiten?  Brockes  3,  7. 

der  steig  der  Wirklichkeit  ist  nicht  blos  steiniger,  son- 
dern auch  länger  als  der  der  phantasie,  die  über  ihm 
schweifet  J.  Paul  3,  174  Sempel.  —  vom  Jcampfe,  vgl. 
Ludwig  l,  64  unter  l,  h; 

wenn  dann,  der  flamme  kraft  im  gezückten  schwert,  .  . . 
blutige  steig   uns  ein  held  hinanführt 

Stägemann  kriegsges.  26. 

vom  tode,  vgl.  Hioh  16,  23  unter  l,  h; 

es  führen  tausend  steige  dort  hinab, 

mein  Jammer  wählt  den  kürzesten  sich  aus 

Schiller  15, 1,  26  {Phädra  I,  3,  254). 
so  auch: 

von  deinem  (Friedrichs  d.  6r.)  Sans-Souci  aus 

wandr   ich  (Voltaire)  auf  steigen,  mit  bluhmen  bestreut, 

in  die  elysischen  felder  Götz  verw.  ged.  2, 115. 

anderes:  do  zwang  die  natürlyche  liebe  ir  tochter  darzä 
dz  si  zu  der  mfiter  gieng  nnd  nert  si  mitt  Iren  prtiszten 
.  .  .  o  wie  frömbde  weg  und  steyg  findet  die  wäre  lieb 
H.  V.  MÜGLiN  Valer.  Max.  71''.  —  so  ist  also  die  Unter- 
suchung abstrakter  sätze,  so  viel  möglich  in  der  freien 
spräche  des  lebens,  fruchtbarer  und  sicherer  .  .  .  freier 
hin  und  her  zu  spatzieren,  um  materialien  des  denkens 
zu  holen  —  als  wenn  man  sich  an  einen  schmalen  steig 
von  Worten  und  Unterscheidungen  heftet  Herder  2,  99. 

—  um  aber  wieder  auf  meinen  steig  zu  lenken  Bode 
Montaigne  4,  438. 

3)  zuweilen  zeigt  sich  steig  in  der  bedeutung  von  stei- 
gen beeinfluszt,  wenn  es  einen  ansteigenden  gebirgspfad 
bezeichnet:  gradatio,  der  ort,  do  man  auff  einen  berg 
steigt,  der  steig  Corvinus  fons  lat.  302»;  geher  steig, 
adscensus  arduu^  Dentzler  274»;  'in  engerer  bedeutung 
ist  steig  ein  steiler  weg  über  einen  berg'  Campe,  so  schon: 
ander  dem  gipffei  herab  ligt  die  statt  Eryx,  zö  wel- 
cher von  allen  orten  gäbe  und  lange  steig  hinauff 
gehn  Xylander  Polybjus  (löli)  44  (_ncifv  jxaxquy  t/ovaa 
xtti  naoanviT]  navxa-/6\)^Ev  rijy  nyaßaaif  1,55,9);  (im 
bilde:)  der  weg  zu  seiner  heiligen  kirchen  .  .  .  durch 
die  harten  und  spiszigen  stein,  steig,  unnd  harten  hohen 
felsen  Guarinonius  grewel  der  verteilst.  (l610)  454.  fer- 
ner: so  müssen  wir  dieszmal  noch  .  .  .  den  alten,  etwas 
beschwerlichen  fuszpfad  erklimmen;  doch,  hoffe  ich, 
sollen  meine  stufen  und  steige  nächstens  bequemer  bis 
ganz  hinauf  leiten  Göthe  17,  30  (tcahlverw.  i,  3);  fels 
und  gebirg  .  .  .  mit  man nichf  alt  igen  pfaden  und  steigen 
40,  873  {Pandora  l);  auf  den  felsen  sind  steige  mit  ge- 
ländern,  auch  leitern,  von  denen  man  nachher  die 
landleute  herabsteigen  sieht  Schiller  14,  816  {Teil  2,2, 
bühnenanw.) ;  wer  auf  dem  steilen,  waldschattigen  steig 
von  Bayerisch-Zell  herauf  die  Audorfer  almen  erreicht 
hatte  L.  Steub  drei  sommer^  l,  10;  er  selbst  mochte 
alle  die  steige  nicht  wieder  steigen,  die  er  vor  .  . 
achtundzwanzig  jähren  gestiegen  ist  s.  vi;  diesen  steig 

—  der  jedoch  kein  pfad,  sondern  die  blosse  möglichkeit 
zu  steigen  ist  H.  v.  Barth  aus  d.  nördl.  Kalkalpen  512 
anm.;  die  vielen  curvcn,  welche  die  Strasse  beschreibt 
um  die  ebene  zu  gewinnen,  kürzen  wir  auf  geröllbe 
säeten  steigen  ab  Hassert  reise  durch  Montenegro  6 
s.  auch  s.  29; 

aber  zwischen  der  ewigen  höh  und  der  ewigen  tiefe 

trägt  ein  geländerter  steig  sicher  den  wandrer  dahin 

Schiller  11,  77  (elegie  v.  89); 

dann  muszten  sie  auf  rauhen  sauem  steigen 
sich  in  das  tiefe  thal  hernieder  neigen 

Griks  Ariott  1,  88  (4,  11). 
eo  auch: 
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nieder  führen  tausend  steige, 
keiner  führt  zum  tag  zurück 

Schiller  11,  200  (klage  der  Ceres  33), 

vgl.  15,  1,  26  unter  l,  c.  —  für  einen  gebirgspasz:  wie 
dan  .  .  .  derer  an  die  sechshundert  aus  dem  Mönster- 
thal  ins  Elsas  über  den  steig  kämmen  Chemnitz 
schxced.  krieg  2,  104'';  dahin  er  {d.  feind)  .  .  .  unterschied- 
liche Spionen  ausgesandt,  die  passe  desselben  landes 
...  in  augenschein  zunehmen :  .  .  .  derer  achte  .  .  .  alle- 
sambt  an  gemeldte  passe  und  steyge  aufgeknflpffet,  und 
der  pater  .  .  .  bey  Reutlingen  an  den  PfuUinger  steyg 
gehenckt  worden  255.  dabei  loird^  dann  steig  auch  auf 
fahratraszen  angewandt,  bes.  in  gewissen  mundarten: 
Schwab,  steig  (ai)  'steiler  fahrweg  über  einen  berg'  Schmid 
126,  mittelfr.  'fahrweg  hoch  am  berge  Reinwald  2,  161 
(pd.  fem.,  s.  'steige  ?);  wann  man  einen  hohen  berg 
nnd  staig  mit  groszem  geschütz  passieren  muss  Böck- 
ler kriegsschule  (1668)  565 ;  wir  .  .  .  fuhren  auf  dem 
oben  erwähnten  engen  steige,  steil  und  steinig  bergan 
Nicolai  reise  durch  Deutschi.  12,  43.  —  da7in  auch  ge- 
radezu für  eine  anhöhe  oder  einen  bergabhang:  clivus 
.  .  .  halda,  .  .  .  stigel  .  .  .  staig,  ein  staige,  varr.  stige, 
steig,  an  eim  berg  vel  ein  böge,  .  .  .  steyge  vel  gege 
('jähe'),  gee  wecke,  gehe  Diefenbach  gloss.  127«/.  ; 
steig  eines  bergs,  gradatio  Dentzler  274»;  'im  O.  d. 
ein  hügel,  weil  man  um  auf  denselben  zu  gelangen  steigen 
mtisz'  Campe  (2,  als  veraltet),-  vgl.:  wie  wir  auf  den 
acker  giengen,  konnte  sie  beine  und  bände  gebrauchen, 
da  vorher  jede  furche  für  sie  ein  fürchterlicher  graben, 
und  jeder  steig  ein  Riesengebürge  war  Moser  patr. 
phantas.  i,  5. 

4)  steig  begegnet  dann  auch  in  der  gewöhnliehen  bedeu- 
tung von  Steg,  s.  das.  l,  sp.  1374  jf.;  'steg,  oder  steig, 
lat.  ponticulus,  franz.  ponteau  oder  ponceau;  also  nennet 
man  dasjenige  breite  stücke  holiz,  so  über  einen  graben 
oder  nicht  allzubreiten  flusz  von  einem  ufer  zum  andern 
geleget  worden,  um  darüber  gehen  zu  können  .  .  .  Cho- 
MEL  8,  1593.  so  vielleicht  vereinzelt  schon  mhd.:  da  ist 
etwie  maniger  tiefer  grabe  und  kleine  stige  (var.:  stege, 
steg,  überstig,  bricklin,  —  sing.T),  da  er  mit  rittren- 
dem  hertzen  über  müs  Seuse  434,  17  Bihlmeyer.  (alt.s. 
dafür  stiga?,  s.  Gallee  Vorstudien  304.)  femer:  feronia 
hd.  Steg,  steig  vel  stigel,  .  .  .  stege  über  ein  wasser  .  .  . 
stech,  stich,  steickt  Diefenbach  gloss.  23i»;  vadum  .  .  . 
steg.  o.  fürt  über  ein  bach  o.  ein  wasser;  eyn  steg, 
steyg  da  man  über  get  604";  ponticuhis,  ein  steig  über 
ein  wasser  Faber  thesaur.  (1587)  635».  später  schenken 
die  Wörterbücher  dieser  bedeutung  keine  beachtung  mehr, 
obwohl  literaturbelege  nicht  ganz  selten  begegnen:  an 
zweien  geiszen  .  .  .,  die  einander  auff  einem  schmalen 
hohen  steig  begegneten  Heyden  Plin.  (1565)  260  (in  ponte 
praetenui  \ni  50,  §201;  ebenso  in  den  spätem  ausgaben 
v.  Heyden;  Eppendorf  [i5i3]  s.  84:  uff  einer  schmalen 
brücken,  J.  D.  Deuss  [l764]  l,  3i2  u.  a.  neuere  übers.: 
auf  e.  s.  stege) ;  die  nasse  fr.  wirthin  .  .  .  entschuldigte 
die  nässe  ihrer  kleider  gar  künstlich,  weil  sie  über 
einen  schmalen  steig  gehend,  in  einen  Wassergraben 
.  .  .  gefallen  polit.  maulaffe  (1679)  805;  das  fuszvolck 
aber  gieng  theils  über  die  brücken  und  steige,  theils 
schwam  es  aus  begierde  durch  Lohenstein  Armin. 
2,  1042»;  *.  auch  251*';  xviov  xosa;  kyovaa  norauof 
(fiBßau'B;  das  braucht  weiter  nichts  zu  heissen,  als:  er 
ging  über  den  flusz;  auf  einem  niedrigen  steige,  musz 
man  sich  vorstellen  Lessing  6,  416  (abh.  üb.  d.  fabel  iv); 
Luise  wolt  sie  schelten,  dasz  sie  einem  steige  zu  sehr 
getrauet  hätte  (sie  ist  ins  wasser  gefallen)  Hippel  le- 
bensl.  2,  55 ;  schwankende  steige  leiteten  gefällig  über 
die  in  vielfachen  krümmungen  einhergleitende  wasser- 
schlange  Gaudy  *.  icerke  10,  77;  es  empfiehlt  sich  da- 
her, den  pfad  oben  am  rando  (der  schluckt)  zu  führen 
und  ihn  mittelst  eines  leichten  hölzernen  steiges  .  .  . 
die  Schlucht  überschreiten  zu  lassen  v.  Salisch  forst- 

ästh.  2  233; 

und  übern  steig  will  ich,  und  musz 
durchs  dorf  zurückgehn,  weil  der  bach  geschwollen 
Kleist  zerbr.  krag  7,  892; 

mundartlich   im  nördlichen   nd.:   ostfr.   stig,  stigt  'tritt- 
brett  mit  einem  darüber  liegenden  querholz,  was  als  steg 
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tum  übersteigen  od.  überachreiten  benutzt  vnrd.  ferner 
auch  eine  aus  e.  starken  u.  breiten  bohle  bestehende  Vor- 
richtung bei  schiffen  zum  ein-  und  aussteigen  oder  zum 
übersteigen  in  dieselben'  TEN  Doornkaat-Koolman 
8,  813*  (stigg  Stürenburg  264*),  altmärk.  stig,  schmale 
überbrückung  eines  grabens  od.  schmalen  flusses  Dan- 
neil aio"»,  preusz.  der  steig  über  einen  graben,  bohlen- 
xceg  Frischbier  2,  SGö**. 

6)  in  einzelnen  bezeugungen  steht  steig  im  sinne  des 
fem.  steige. 

a)  preusz.  steig,  nd^  stig,  treppenartige  leiter;  hehner- 
stig  hühnersteige,  s.  ebenda;  so  auch  österr.:  er  .  .  . 
kletterte  den  steig  zu  seiner  kammer  hinan  Anzen- 
GRUBER  35,  62  {vgl.  vorher:  ein  mittelding  zwischen 
leiter  und  stiege  führte  hinan  *.  49).     *.  2 steige. 

b)  Schweiz,  stig,  styg,  m.  'viereckiger  verschlag,  um, 
etwas  aufzubetcahren,  z.  b.  ein  ziegerstieg'  Stalder  2, 
899.  (stig  'bretterverschlag'  schweizerd.  gramm.  1,  §  76). 
s.  3  steige  4,  d. 

c)  mecklenb.  stig  auch  für  stiege  (20  stück)  Mi  86''. 
{so  ostfries.  'n  halv  stig  jär  Frommann  4,  122,  14,  nach, 
8.  128  neutr.  — ?)  s.  *  steige. 

6)  technisches. 

a)  steig,  biet,  gebiet,  mühlgerüst,  'das  gerüst  in  den 
mahl-  und  getreidemühlen,  uorunfer  das  kammrad  und 
getriebe,  oben  aber  die  mühlsteine  sich  befinden'  Jacobs- 
SON  4,  272'',  vgl.  Campe  (3);  steig  {müller),  franz.  ar- 
chures.  engl,  drum,  box  Beil  technolog.  wb.  1,  570.  fem.?, 
8.  2  steige  1. 

b)  steig  in  der  baukunst  'das  breite  und  erhabene 
band,  ioelches  um  das  ladenfeld  einer  thür  a7i  allen 
Seiten  herumgehet'  Hübner''  (1786)  1993,  s.  ferner  Cho- 
MEL  8,  1597.  Jacobsson  4,  272''.  auch  steg,  s.  das.  i,  e, 
sp.  1377. 

7)  vereinzeltes. 

a)  in  folgender  stelle  scheint  steig  im  sinne  von  lan- 
dungssteg,  brücke  gesagt  zu  sein:  hier  hieben  sie  die 
meisten  beim  einsteigen  nieder;  indem  .  .  .  die,  so  be- 
reits auf  den  scbilTen  waren,  als  sie  sahen,  wie  es  auf 
dem  lande  hergieng,  von  dem  steige  abstieszen  Heil- 
mann Thuc.  941  {bquiacKiniay  eSw  xo'^EVfxttTOi  xh 
nXola  VII,  30). 

b)  yn  dem  selben  {buch)  strebt  er  .  .  .  erwidder  tzu 
bringen  an  den  tag  ...  die  allten  ketzereyen,  die  ausz-  _ 
gelesscht  und  grundlich  auszgewurtzelt  sind,  das  nit 
eyn  steyg  oder  tzeychen  mehr  da  war  urteyl  der  theol. 
tzu  Parisz,  bei  Luther  8,  271,  9  Weim.,  im  sinne  von 
'spur',  als  Übersetzung  von  vestigium,  vgl.  unter  2,  a. 

c)  jetzt  erzelen  sie  grosse  poppen  und  steig,  von 
wunderwercken,  wie  got  durch  ir  evangelium  hab  8. 
todten  erweckt  Nas  antipap.  eins  u.  hundert  4,  808''. 
{vgl.  poppe,  m.,  th.  7,  8001.) 

STEIG,  /..  *.  steige,  /. 

?>TE\G - compositu.  steigbereiter,  m.  'in  einigen 
gegenden,  ein  verpflichteter  aufseher  über  die  öffentlichen 
wege  und  straszen;  der  wege-  oder  straszenbereiter,  im 
gemeinen  leben  stegbereiter' Adelung.  Campe.  —  steig- 
bettler,  m.:  mendicus  iuxta  viam  sedens  Frisch  8, 
«88*;  ein  steigbettler,  der  an  stegen,  brücken,  thoren 
liegt  Hildb.  diebsb.  47;  bair.  stei'bfi'loc  'öffentlicher  bettler 
von  profession'  Schmeller  ^2,  742,  tcürzb.  stägbättler 
(verordn.  v.  1778  u.  1780)  Sartorius  117.  häufig  entstellt 
tu  Steifbettler,  *.  da».  —  8teig(e)kehrer  {bei  HObner 
steigkehre  4,  S98'),  m.,  stcigeschäuflcr,  'in  den  sah- 
werken  dit;jenigen  arbeiter  ....  welche  die  fuszstege,  die 
tu  den  kothen  gehen,  allemal  in  der  siedewoche  des  tages 
venigtien»  tweymal  mit  dem  beaen  kehren  müssen  .  .  .' 
(aUo  tu  steig  i,  Q  Jacobsson  4,  878''.  —  steigsitzer, 
m..  bettler  Frisch  8,  888*;  HsiNStus  4,  478<>. 

STEIGAT,  n.  (s),  in  der  gaunersprache  stoigatts 
machen,  coire  Avb-Lai.i.bmant  4,  eil,  in  Ost.  jenisch 
schdaigatto  m&chn  Castelli  881,  vgl.  bair.  b&um-, 
•huet  steigat  Schmeller  >  8,  748,  steigen  (II,  B,  s,  a) 
und  steigauf  unter  den  comp,  tu  steigen. 

STEIGBAR,  adj.i  'so  beschaffen,  dost  man  darauf 
»ieigen  kann,  beateigbar'  Campe,  ungute  und  unübliche 
bildung:  ihre  {der  »teile)  genaue  betmohtang   mit  dem 


fernglase   liesz  steigbaren  fels  dort  auch  sehr  wohl  er- 
kennen V.  Barth  aus  d.  nördl.  Kalkalpen  53. 
1  STEIGE,  /.     steil  aufsteigender  weg. 

1)  eine  gemeingerm.  bildung,  die  älter  bezeugt  und  all- 
gemeiner verbreitet  ist,  als  das  masc.  steig,  s.  das.  oder 
vielmehr,  es  sind  in  unserm  steige  zwei  verschiedene,  im 
abtaut  stehende  bildungen  zusammengefallen,  iirg.  *staigd 
und  *stig6.  eratere  liegt  vor  ifi  got.  staiga,  altn.  steig 
in  Ortsnamen,  ahd.  steiga  ascensus  Graff  6,  626/.,  mhd. 
steige  Lexer  hwb.  2,  1160;  letztere  in  ags.  stig,  /.  Bos- 
WORTH-TOLLER  919''.  Grein  sprachsch.'^  637,  ahd.  stiga 
ascenstis,  semita,  trames,  callis,  orbita,  Cochlea  Graff 
6,  624,  mhd.  stfge  Lexer  hwb.  2,  1193.  eine  dritte  ab- 
lautsstufe  mit  kurzem  vokal  liegt  vor  in  lett.  stiga  pfad, 
fuszateig,  altslav.  stiga,  sti(d)za  pfad,  dazu  stigna  gasse. 
dem,  entspricht  lautlich  nl.  steeg  gasse,  und,  mit  gewan 
delter  bedeutung,  unser  stege,  s.  sp.  1385.  s.  Torp  gerni 
apracheinh.  492.  Weigand^  2,  960.  Feist  etgm.  xcb.  246'' 
in  7ihd.  steige  sind  mhd.  steige  und  stige  zuaammenge 
fallen  und  um  ao  weniger  zu  aondern,  da  in  der  bedeu 
tung  kein  ausgeprägter  unterachied  besteht,  die  formen 
der  aüddeutachen  mtindarten,  in  denen  das  wort  er- 
halten ist,  gehen  auf  steige  zurück:  eis.  'stsei  Mahtin- 
Lienhart  2,  579*,  stei  {mit  gedehntem  ei)  Halter  184; 
bair.  staig  (staag)  Schmeller2  2,  7iO,  st;\ig  Schöpf  69", 
stoag  Frommann  4,  113,  6;  in  Rappenau  §taaig9  Mei- 
SINGER  180*;  {obera.  steige  von  wegen,  in  flurverzeichnis 
sen,  ausgestorben  MOller-Fraureuth  2,  558»).  abwei- 
chend nur  in  Alagna:  stiga,  /.  erta,  salita  Giordani 
171". 

2)  das  fem.  ist  i?i  seiner  bedeutung  ursprünglidi  von 
dem  masc.  nicht  unterschieden,  so  hat  die  got.  bibel- 
ilbers.  staiga  an  den  stellen,  wo  im  deutschen  steig  {s. 
2,  a.  b.)  steht:  manweip  wig  fraujins,  raihtos  waurkeij) 
staigos  gujjs  unsaris  Marc,  l,  3,  vgl.  Luc.  8,  4;  usgagg 
sprauto  in  gatwons  jah  staigos  baurgs  14,  21  {vgl.  steig 
1,  k).  im  ahd.  steht  im  gleichen  falle  stiga:  garuuet 
trohtines  uueg,  tuot  rehto  sino  stiga  Tat.  13,  8; 

du  irchennist  allo  sttga,  se  uuarot  so  ih  ginigo 

ps.  138,  6.  (4),  s.  denkm.  nr.  13. 

sie  begegnet  auch  nocli  im,  m.hd.,  s.  Lexer  a.  a.  0.,  und 
ist  bes.  deutlieh  in  der  Verbindung  mit  sträje,  vgl.  steig 
1,  b,  d: 

so  ne  8olt  du  dise  strazze       nieweht  verlazzen, 
noch  dise  enge  stfge       nieweht  vermiden 

Wiener  exodut  92,  6; 


im  w&m  die  strftsen  alle  bekant, 
dar  zuo  die  sUgen  durch  da;  lant 


Virg.  910,  6. 


und  so  noch  frühnhd.: 


wann  dieer  anger  lag  beseyt, 

von  straszen  und  von  stay^en  weyt 

SCHWARZENUERG   CiC.  160". 

8)  sonst  hat  sich  im  mhd.  die  bedeutung  des  steil  an- 
steigenden tceges  herausgebildet,  im  Zusammenhang  damit, 
dasz  das  wort  eben  im  süddeutschen  gebirgsland  üb- 
lich ist: 

ich  hftn  gelitcn  grO?,  ungemach 

über  velso  und  über  stfgen  IVrj;.  448,  8. 

bei  steige  herscht  diese  von  anfang  an.  {erat  gegen  1800 
belegt.)  so  auch  nhd.  durchweg:  steig  (die)  ascensus  M aa- 
ler 886'',  vgl.  Mkisinger  180».  also  nam  ich  mein 
pfärdlin  bei  dem  zigel  und  .  .  .  röslet  {führte  d.  rosx) 
an  der  steig,  bisz  ich  kam  an  den  weg  d.  städtechron. 
6,  107,  84  (B.  Zink,  Augsb.,  16.  jh.);  wie  ein  sand/ichtc 
steyg  ist  den  ffiszen  des  alten  {aicut  adacenaua  areno- 
aua  in  pedibua  velerani)  Züricher  bibü  (1630)  641  {ecele- 
aiaatic.  86,  87);  aber  dieser  weg  war  nichts  gegen  die 
eigentliche  steige,  sie  ging  beynaho  ganz  pcrpcndikn 
lar  herab  Nicolai  reiae  18,  178;  gnädiger  hcrr,  ja^ii 
ein  trupp  feuriger  reuter  die  staig  herab  Schii.lkr 
8,  187  {räubtr  6,  l);  um  wieder  in  bewohnte  sichere 
gogend  r.u  kommen,  wäre  Jener  klippcnwcg  am  felson 
empor  der  nächste  gewesen,  aber  Sirene  .  .  .  konnte 
da  nicht  hinauf;  war  die  steige  an  dieser  wand  doch 
schon  fttr  den  getibten  kletteret  .  .  .  eine  scharfe  auf- 
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gäbe  Starklof  Sirene  168  {Wiesb.  volkab.);  ich  bin  in 
meinem  thurm  \ne  begraben  und  komme  nur  hervor, 
wenn  ich  nach  dem  läuten  des  dampfboots  alte  freunde 
habe  die  steig  herauf  traben  gesehn  Droste-HCls- 
HOFF  an  Lei:  Schückirig  s.  229;  am  morgen  gings  hinauf 
die  hohe  steig  auf  das  gebirg  Mörike  ges.  erzähl.  5l20; 
links  führte  eine  schmale  steige  auf  den  continent  des 
gebirges  hinauf  Herm.  Kurz  2,  98; 

durch  diesen  herbstestag  voll  stürm 
zum  drachenfels  empor  die  steige ! 

Geisel  2,  80. 

steige  bezeichnet  dabei  nicht  nur  fuszpfade,  sondern  tcird 
auch    von  fahrstraszen  gesagt,     so  als   'steiler  fahnceg, 
fahrstrasze'  erklärt  Hübner 3^  4,  397\  Schmeller  2,740. 
Schöpf  697.    Fromm.\xn  *,  113,  e/.-    item  das  markgraf 
Albrecht  das  lantgericht  nit  yerrer  üben   sol  denn  gen 
Pergell   auf  die   steig  gen  dem   stift  zä  Würtzburgk  d. 
städtechr.  10,  252,  8   {Kürnb.  jahrb.    1460);    tceitere   belege 
bei  Schmeller  a.  a.  o.     besonders  xcerden    gebirgspässe 
so  benannt,  so  in  den  Vogesen,  s.  Martix-Lienhart  2, 
579«:  dises  1365.  jars  .  . .  kam  durch  das  Trierer  land  har 
ein  grosz  mercklich  volck  über  die  steig  des  Elsasser  pirgs 
harinn,  die  warend  Engelländer  Tschudi  chron.  Helvet. 
1,  462'»,    vgl.    d.  städtechron.  9,  815,  5.     berühmt   is^   die 
Zabemer  steige:   der  .  .  .  grofe  von  Ferfey  .  .  .  zogete 
durch  Westerich  untz  an  die  steyge  bi  Zabern  d.  städte- 
chron. 9,  809,5;    vgl.  z.  14  (Königshofen  5);    als    der 
Frantzos  mit  einem  grossen  volck  in  das  Elsasz  zogen 
unnd  yetzt  schon  über  die  Zaberen  steig  kommen  was 
Wickram  rolbcagenb.  109,  5  Kurz;  von  der  aufgehenden 
sonne   beschienen   erhob    sich    vor    uns   die   berühmte 
Zabemer  steige,  ein  werk  von  unüberdenklieher  arbeit, 
schlangenweis ,  über  die   fürchterlichsten   felsen   aufge- 
mauert,  führt  eine   Chaussee,   für   drey   wagen  neben 
einander   breit   genug,  so   leise   bergauf,  dasz   man   es 
kaum  empfindet  Göthe  25,  317  (aus  m.  leben  lO).  andere 
namen  bei  Martin -Lien hart  a.  a.  o.;  im  besitze   des 
Rieszes   und   der  Würtemberger   steige   hätten   sie  den 
kaiser  zwischen   zwei    feuer    nehmen   können    Ranke 
werke  4,  322.  —  steige  bezeichnet  dann  auch  die  Steigung 
des   her  ges  selbst,   anhöhe:   clh'us  .  .  .  ein    staige,    varr. 
stige,  steig,  an   eim   berg  vel  ein  böge,  .  .  .  steyge   vel 
gege,   .  .  .   gehe  (Jähe)  Diefenbach  gloss.  127«/.;  vgl.: 
'steig  (staig),  /.  eine  steile  anhöhe;  m.,  der  hinanführende 
iceg'  Aurbacher   volksb.'^  2,  346.     indessen  ist  hier  eine 
scharfe  sonderung  nicht  möglich:  eine  harte,  mühselige 
steige,  una  salita  aspra,  difficile  Kramer  dict.  2,  946*=; 
also  mästen  sie  pei  Gengen  über  die  staig  ab   fliehen, 
und  vielen  sich  vil  leut  ze  tod  d.  städtechr.  25,  337,  25; 
s.  auch   z.  30   (J.  Frank  Augsb.  ann.  zu   1462);   in  sol- 
chen  gedancken   ein    sorgliche    unwegsame    steyg    an- 
traffen,  darüber  nit  wol  müglich  on  mercklichen  scha- 
den zu   kummen  was  Wickram  i,  17,  S2  Bolte  {Galmy 
e.  4);   bei   Rothenburg   an   der  Tauber  ist   eine   rauhe, 
wilde  steig,  die  Kniebrechen  genannt  wegen  ihrer  steile 
Aürbacher   volksbüchl.  2,  195;    als   man  jetzt   an   der 
steige  hielt,  wo  gesperrt  wurde,  sagte  sie :  'fahr  nur  stet, 
-Martin  ..."  Auerbach  dorfgeach.  3,  69; 

als  er  genahete  nu  der  steige 
des  berges  Olivetis  neige 

ScHÖNBACii  mitleld.  evangüienw.  $.  128 

{'ad  deacensum  montia  Oliveti'  Luc.  19,  37); 

mein  täubchen  in  den  spalten  des  felsen, 
in  den  holen  klüften  der  steige 

Herder  8,  499. 

dafür  auch:  er  fährte  das  pferd  die  bergsteige  hinan, 
die  schrofif  wie  am  dach  emporstieg  H.  Kurz  2,  99.  s. 
femer  gesteig  l,  th.  4,  l,  4218.  eigenthümlich  sind  bezeich- 
nungen  wie:  dahero  es  auch  heiszt,  dasz  Stuttgard 
über  der  steige  und  Tübingen  unter  der  steige  lieget 
Hutner  geogr.  (1756)  367;  da  standen  fuhrwerke  von 
ob  und  nid  der  steige  wie  eine  Wagenburg  vor  dem 
hause  Auerbach  dorfqesch.  7,  133;  vgl.:  'alles  was  über 
die  berge  Boysar.  Wein  und  Hasensteig  im  Wirtemberg- 
tehen  mit  der  residenz  communicirt  heiszt,  ob,  und  alles 


was  nicht  diesen   weg  nimmt,  unter  der  steig'  Hühner 

a.  a.  0.  ähnlich  auch: 

und  wieder  rennt  Gertmde  den  weg 
hinauf  bis  über  die  steige 

Droste-Hülshoff  1,  308. 

ganz  vereinzelt  begegnet  freiere  gebrauchsweise : 

durch  dieses  hohen  baumes  zweige 
da  geht  zum  himmel  weg  und  steige 

anm.  weissh.  luet^.  82. 

2  STEIGE,  /.  treppe,  leiter.  neben  form  zu  dem  geicöhn- 
lieheren  stiege,  s.  das.;  auch  stege,  sp.  1385/.  erst  im 
nhd.  auftretend:  steige  scala  HuLSius  (1618)  239«;  scalae. 
steygen  etc.  Orsäüs  n&mencl.  method.  (1623)  80;  ein 
steige  nomencl.  lat.  genn.  {Havib.  1634)  442;  (die)  steige 
gradus,  scala  (zu  unterscheiden  von  der  steg,  ponticulus, 
und  der  steig,  semita)  Bellin  hochd.  rechtschr.  134; 
steige  (die)  scala,  «caZartum  Steinb.\ch.  2,  700;  leiter 
oder  treppe  {'in  vielen  hoch-  und  oberdeutschen  gegenden') 
Adelung;  acrobaticon  .  .  .  scansorium;  eine  steige,  eine 
leiter,  eine  treppe  Rode  Titruvius  anh.  s.  3.  die  be- 
lege, immer  nur  vereinzelt,  reichen  vom  anf.  des  16.  bis 
in  den  des  I9.jahrh.:  Martin  von  Sickingen  mein  Schwa- 
ger und  ich  giengen  in  die  herberg  zum  hirsch  die 
steigen  hinauf  Götz  v.  Berlichingen  lebensbeschr.  49 
Bieling;  zu  welchen  schlos  Zion  auch  eine  hohe  stei- 
gen oder  treppen  .  .  .  gegangen  ist  Pomariüs  gr. 
post.  (1590)  1,  e*»;  endlich  sturtzet  .  .  .  Casimirus  .  .  . 
eine  steige  bey  abendszeit  herunter  Micr.älius  altes 
Pommerl.  3,  493;  fr.  Monyma  ihrem  oheim  begegnete 
.  .  .  vor  der  steige  Bucholtz  Herkuli^kus  151»;  sax. 
thrämen,  die  stecken  in  den  wagenleitern  und  steigen 
der  hausleute  D.  v.  Stade  erläuter-  u.  erkl.  153;  dasz 
Susanna  nur  eben  so  viel  zeit  hatte,  durch  die  hinter- 
treppe  zu  entwischen,  als  meine  mutter  die  grosze 
steige  herauf  kam  Bode  Tristr.  Schandi  5,  107;  auf  der 
kleinen  steige  sitzend  die  auf  das  verdeck  führt 
Göthe  27,  lOi  {ital.  reise  l,  28.  sept.  1786);  diesmal  hatte 
er  nichts  auf  der  steige  gehn  hören  Fouque  zauberring 
(1812)  1,  28  {vorher:  so  oft  jemand  die  wendelsteige 
heraufgeschritten  kam),  s.  auch  s.  84;  altsächs.  bilders. 
(1818)  2,  301;  d.  Jahreszeiten  2,  50; 

der  eine  ging  die  steigen  hinan 
ein  lied,  wie  das  schlosz  Honstein  .  .  .  eingenomen 
{hschr.  des  16.  jahrh.  in  Hannover)  str.  4; 
schon  war  der  berg  in  ihrer  voreiligen  hoffnung  erstiegen, 
da  sie  hinauf  die  hohe,  die  mächtige  steige  gebrückt  sahn 
BODMER  Xoah  138  (5,91, 
vorher:  jene  gigantische  treppe  r.  74\_ 
vgl.  Schönaich  äeth.  in  e.  nusz  142,  34^.  Köfter : 

und  nun  scheint  es,  der  heilige  Petrus  erwart  an  den 

pforten 

mit  den  schlüsseln   sie  schon,  und  an  der  steige  zum 

binunel 

hebt  sich  bereits  ihr  fnsz  in  die  höh 

Zachari.4.  poet.  sehr.  6,  278. 

s.auch  Schmeller 2  2,  742.  mundartlich  im  westmitteld.: 
pfälz.  stä  (schdae)  Autenrieth  135,  oberhess.  schdäje; 
schdäe  schmale  treppe,  leiter  Crecelius  808;  nd.  {vor- 
poinm.)  stige  treppe  Dähnert  461*.  so  auch  in  Zusam- 
mensetzungen •  hühnersteige,  -leiter,  worauf  die  hühner 
in  d.  hühnerstall  steigen  {in  andertn  sinne  s.  3 steige  3,o), 
kellersteige,  wendelsteige  {vgl.  oben  Foüque)  Adeluno. 
I    —  dazu  einige  besonderheiten. 

I        l)  bair.  die  staig  (staag)  in  der  mühte,  'ort  bühne  ob 
[    dem    r äderwerk,  auf  welcher  die   mühlsteine   mit   ihren 
I    Vorrichtungen  angebracht  sind'    Schmeller 2  2,  740   (in 
I    der  landordn.  v.  1553,  in  andern  ausg.:  steig).    Schöpf 
697.  so:  es  sol  ain  jegklicher  müllner  ob  der  staig  we- 
der tägken  hürd  noch  pretter  noch  nichts  haben,  da  das 
mel    auffallen    mög   landpot   in    Ober-   u.   Xiederbaiem 
(1516)  60".     {die  Schreibung  mit  ai   scheint  auf  eine  ab- 
weichende bildung  hinzudeuten.)    s.  auch  steig  6,  a. 

2)  im  sinne  des  oberd.  stiegel,  vgl.  das.,  'ein  erhöhtes^ 
bret,  vermittelst  desselben  über  einen  zäun  tu  steigen' 
Adelung;  so  luxemb.  gt6  luxemb.  wb.  420V  ähnlich  im 
nd.tcestf.  stiag  zauntritt  Woeste  255«,  ostfries.  stigg(t) 
'steige',  trittbrett  mit  querholz  zum  hinübersteigen,  auch 
Vorrichtung  tum  aussteigen  aus  dem  schiffe  SxÜRBN- 
BURG   864». 
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8)  ^name  einer  art  stacheUchnecken  von  der  grösze 
einer  tcallnusz,  die  vortreppe  (mtirex  dolarium)'  Campe. 
3 STEIGE,  /.  pferch,  verschlag,  stall  für  kleinvieh. 
gemeingerm.  bildung,  die  mit  den  voranstehenden  nicht 
tusammenhängt,  *stijön  s.  Tohp  gerin.  spracheinh.  490, 
der  sie  wohl  mit  recht  zu  sti-,  dicht,  gedrängt  sein,  stellt: 
altn  slfa  Qiunde)stall ,  svinasti  Cleasby- Vigfusson 
693'';  ags.  slig,  sty  ara,  porcarium  Bos\vorth-Tolle;r 
919'',  mittelengl.  stige,  stie  Stratmann-Bradley  579», 
engl,  sty,  vgl.  Kluge- Lutz  203*;  mnl.  sti6  Verdam 
handwb.  blT^.  im  hd.  hat  sich  das  unurspriinglicJie  g 
von  anfang  an  festgesetzt:  ahd.  stiga  cancelli,  ara,  st<i- 
bulum  poreonim,  hara,  burra,  ovile,  caula  Graff  6, 
624;  mhd.  stige  Lexer  htcb.  2,  1193,  doch  vereinzelt 
noch: 

diu  het  zwelf  kleiniu  vercbeltn 
ligen  in  einer  stien, 
.diu  hörtich  Vaste  schrfen 

JReinh.  fuchs  s.  393  (bihte  26). 

und  so  noch  nhd.:  steye,  /.  ...  stia,  gabbia,  chiusa 
da  ingrassare  galline,  capponi  etc.  hönersteye,  idem 
Kramer  dict.  2,  969''.  in  tcörterbüchern  nur  vereinzelt 
aufgeführt  (Alberus,  sonst  erst  von  Frisch  aii),  s. 
unten,  die  nicht  zahlreichen  literaturbelege  gehören  dem 
südd.  u.  osimitteld.  Sprachgebiete  an,  in  dem  das  trort 
in  den  mundarten  lebendiq  geblieben  ist:  Schweiz,  stia, 
/.  schueinestall ,  auch  swistia,  s.  beitrüge  z.  schiceizerd. 
gramm.  2,  §  139. 162.  251;  6,  1.52.  163.  165;  steie,  stye  Stal- 
der  2,  395,  stig  (steig),  /.  Tobler  408'';  eis.  gänsestig 
(kansastik)  Martin-Lienhart  2,  579'';  bair.  die  steigen 
(steigng)  Schmeller2  2,  743,  tirol.  steige(n)  Schöpf 
705,  kämt,  steign,  dim.  steigilö  Lexer  240,  südböhm. 
steign  Frommann  5,  4io,  13;  vogtl.  sdai;^  J(äfig,  gestell 
Gerbet  gramm.  %  157,  i  a,  obersäcJis.  steige  Müller- 
Fraureuth  2,558".  Albrecht  217 ».  (osf/He*.  stee,  stää 
abgeschlossener  stall,  pferch  Sturen  bürg  262''  gehört 
kaum,  dazu;  ablautsbildung?)  ins  ital.  aufgenommen  als 
stia  ÄüÄner-,  gänsestall,  s.  DiEZ  *  403.  Meyer-Lübke 
8254. 

1)  m.andra,  ein  heg  oder  gezeun  von  büschen,  streu- 
chen und  reisern  gemacht,  für  das  vihe,  odder  hört  für 
die  schaf,  ein  steig,  ein  hege  für  eim  dorf  oder  flecken 
Alberus  (i540)  204''.  appenz.  pferch  für  die  schweine 
Tobler  408''. 

2)  gewöhnlich  ein  bretterverschlaj,  der  als  stall  für 
kleinvieh  dient;  bes.  schtveinesfall ,  so  t?i  d.  Schweiz,  s. 
oben,  so  schon  ahd.:  söhwerso  süganti  farah  forstilit 
fon  deru  furistün  stigu  .  .  .  lex  Sal.  {denkm.  65),  23;  wa 
Bwyn  besloyssen  weren  in  eyner  stygen  weisth.  2,  i4o 
(^Simmern,  im  Hundsrück);  die  schwein  aber,  sollen  in 
dem  andern  theil  des  hofs  ihre  steigen  und  Stallungen 
.  .  .  haben  Houberg  (1682)  2,  248; 

ich  wil  mich  glichen  zu  der  sfl,  sie  hat  ein  vil  gOt  leben, 
die  alzft  üf  der  sttgen  Ut  Kolm.  128,  34; 

alsz  die  8auw  d6t  in  der  stig 

Murner  »chelmenz.  21, 14; 

was  sollen  sie  gefangen  ligen, 
als  die  saw  in  einer  stigen? 
Luth.  narr  976,  ».  femer  1359.  8286.  4286. 

mhd.  vom  achafaiall,  z.  b.: 

er  lie  den  wolf  zen  Hcb&fen. 

do  begienc  er  in  der  sUge  (:  schriet) 

das  man  in  des  morgens  bienc 

minne».  frühl.  27,  17  (Herobr). 

dazu  die  tueammenultungen :  Baustoige  {th.  8,  1987 
fäUehlieh  alt  •steig,  m.  und  sUego  angesetzt,  Schweiz. 
saualye  Staloer  x,  S96);  schweinsteigo  ahd.  swln- 
stlge  porcaria,  vcrherittica  ara  ürafk  6,  626,  mhd.  swln- 
stige  Lexkr  hwb.  2,  1880,  «.  auch  Sciimellbr  a.  a.  o.; 
nord.,  ».  oben;  noch  in  Schweizer  mundarten);  schaf- 
steige  {ahd.  sc&fstlge  ovile.  eaula  Ghakp  6,  624/.,  mhd. 
sch&fstige  Lexer  hwb.  t,  684);  im  Zillerihal  köibcr- 
steigen  abtheilung  im  stall  für  külber  Schöpf  705.  so 
auch  'taoben-steigon ,  steiglcin,  worin  ferkel  zu  markte 
gebracht  werden'  Schmeller*  >,  748. 

S)  icährmd  diese  betonderheit  nach  dem  le.  jahrh.  tu- 
rüeklritt.  unrd  steige  nun  vorwiegend  für  ttäUe  oder 


käfige  für  geßügel  gebraucht:  'ein  aus  stäben.  sprieszeln 
oder  sprossen  bestehendes  viereckiges  behältnisz,  in  gestalt 
eines  käfiges.  das  federvieh.  und  besonders  die  hühner 
darin  zu  m,ästen,  heiszt  in  Obersachsen  eine  steige,  eine 
hühnersteige,  im  oberdeutschen  aber  eine  steye,  ital.  stia' 
Adelung  (2).  steige  bezeichnet  sowohl  feste,  als  stall 
dienende  verschlage,  wie  tragbare  käfige  oder  körbe. 

a)  so  besonders  für  hühner,  vgl.  hühnersteige,  th.  4,  II, 
1882:  pullinacium  hd.nd.  honer-,  hd.  -korp,  -steig  vel 
korb  .  .  .  steig,  varr.  stig,  zu  den  hunern  i.  sporta  pul- 
ZorMjnDiEFENBACH  gloss.  471*/.;  Kramer  s.  oben;  steige, 
hünersteige,  vulgo  ital.  stia.  cavea  gallinarum.  sive 
pullorum  gallinaceorum  Frisch  2,  328'';  Schweiz,  hüner- 
stye  Stalder  2,  395;  bair.  hüener-  oder  hennensteigen 
Schneller^  2,  743,  tirol.  Schöpf  705,  kärtn.  Lexer 
240  (hfennsteign) ,  südböhm.  hennesteign  Frommann  5, 
410,  18;  obersächs.  hühnersteige  Müller-Fraureuth  2, 
658»,  vgl.  Albrecht  217»  {i7i  anderm  sinne  s.  ^steige). 
belege:  so  gackern  hühner  genug  in  der  steige  Pichler 
allerl.  gesch.  aus  Tirol  1,  9.  von  tragbaren  käfigai: 
wann  man  junge  hfiner  in  einer  steig,  die  keinen  bo- 
den  hat,  auf  die  ameishauffen  zur  zeit,  wann  sie  ihre 
eyer  haben,  .  . .  setzt,  so  fressen  sie  die  ameiszen  und 
eyer  Hohberg  (1682)  l,  425;  denn  da  stunden  2  bauren 
mit  hüner-  und  gänsesteigen  Kuhnau  d.  music.  Quack- 
salber (1700)  27  (i6,  19  neudr.);  während  die  fünf  .  .  . 
unter  ihre  mäntel  drei  sessel,  eine  hölzerne  rattenfalle, 
eine  hühnersteige,  .  .  .  verbargen  {um,  sie  zum  einheizen 
zu  gebrauchen)  Bartsch  Schwammerl  43. 

b)  für  gänse,  vgl.  gänsesteige,  th.  4,  I,  1278;  eis.  gänse- 
stig verschlag  für  mastgänse  Martin-Lienhart  2,  679''; 
in  Leipzig  enger  käfig  für  eine  gans  Albrecht  217», 
gänsesteige  Müller-Fraureuth  a.  a.  o.  belege:  wann 
man  dieselben  {hähne  u.  gänse)  schopen  unnd  feister 
machen  wil,  so  sperrt  mans  in  die  steigen  ein  Guari- 
NONius  grewel  der  verwüst. .  {1610)  1078;  auch  ich  bin 
zufrieden!  schmunzelte  die  gans,  die  wohlgestopft  aus 
der  steige  herausguckte  Kretschmann  6,  64.  s.  auch 
Kuhnau  unter  a. 

c)  für  Vogelkäfig  überhaupt,  s.  Schöpf  705.  Lexer 
240.    Müller-Fraureuth  2,  558». 

4)  iveitere  gebrauchsweisen. 

a)  'ein  gitter  aus  stäben  oder  latten,  womit  z.  b.  der 
hühnerstall  von  dem  futtertrog  abgesondert,  oder  der 
aus-  und  einflusz  eines  tceihers  für  die  fiscJie  versperrt 
wird'.  .  .  .  'tn  Koburg  gibt  es  zwar  keine  hühnersteige, 
sondern  einen  hühnerstall,  dagegen  eine  fischsteign,  ei» 
im  fiusz  oder  teich  befestigter ,  mit  löchern  durcfibohrter 
bretterverschlag  zur  aufbeicahrung  von  fischen'  From- 
mann  5,  410,  13  {südböhm.). 

b)  steige,  kindersteige,  wiege  Schöpf  705. 

c)  'bei  den  Jägern  ist  die  steige  eine  Zurichtung  zum 
rebhühnerfange,  icelche  in  einem  grün  angestrichenen  brette, 
von  der  grösze  eines  müszigen  tischblattes  auf  vier  nie- 
drigen Säulen  bestehet  und  ringsum  mit  einem  drahtge- 
fiechte  mit  dergleichen  falUhüren  versehen  ist'  Campe  (2). 

d)  in  d  Schweiz,  bretterverschlag  für  kartoffeln,  rüben 
Tobler  408''.  s.  auch  steig  6,6.  —  vgl.:  paleare  .  .  . 
ein  steig  o.  sprewr  kästen  Diefenbach  nov.  glost.  276'" 
{voc.  V.  1429). 

c)  im  altem  nhd.  bezeichnung  eines  gefäszea  für  den 
aalztrantport:  weil  man  das  salz  in  groszen  steigen, 
darein  gem&nniglich  bey  einem  halben  pfund  fuder 
gangen,  gefAhrt  Lori  baier.  bergr.  815»  {Salzburg,  schiff 
Ordnung  tu  Laugen.  1581,  §  IX);  damit  kein  salz  oder 
salzstcin  ...  in  f&sscrn,  steigen,  trCichcn,  sch&forn, 
oder  Stöcken  licimlichcr  weis  vorführt  werde  486»  {ern. 
»ehiffordn.  des  ertai.  Saltb..  1616,  §  li),  a.  auch  Schmkl- 
LEK  a.  a.  o. 

f)  weatf.  stige  \cehr  im  ßuaae  WoESTB  166^. 

<  STEIGE,  /.  anzahl  von  20  atück,  tahl-  und  matt- 
bezeichnung.  acheint  ursprünglich  dem  nd.-friea.  gebiete 
eigen  zu  sein:  alte.  stIga.  *.  Gallke  voratud.  600,  mnd. 
stigo  Schiller -LOhbf.n  4,  400/.,  ebenao  oatmndl.  Ver- 
liAM  hwb.  677»;  altfriea.  stigo  Hichtiiofkn  1049''.  auater- 
halb  dieaea  Sprachgebiete  atellt  sich  dazu  krimgut.  stega 
twansig.  a.  Feist  eiymol.  wb.  t49'>.  und  gotländ.  stäig  (en^ 
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lehnt  ?),  s.  Kluge  in  Pacls  grundr.-  l,  4S9.  —  Jieute 
in  nd.  mundarien  sehr  lebendig:  stige  Woeste  255 '',  da- 
neben stie  2ö4*>,  stige,  stöge  Schambach  210'',  st(e)iga 
Baler-Collitz  99*,  styge  Strodtmann  230.  stige  brem. 
»cb.  4,  1033,  stige  od.  stige  ten  Doorxkaat-Koolman 
3,313,  stig'  Danneil  212*,  stige  Dähnert  461",  holst. 
stig,  stich  nd.  korrespondenzbl.  16, 11.  in  der  form  steige 
reicht  es  auch  ins  hochd.  hinein:  hess.  s.  Vilmar  397/. 
Pfister  28*.  Crecelius  807;  bair.  steig  {Wien,  Xürn- 
qerg,  Ulm  — ?)  Schmeller-Fr.  2,  742  (c) ;  obersächs.  steige, 
ausgestorben,  s.  Müller-Fraureuth  2,  558'*.  in  die  nhd. 
»Jiriftspr.  geiröhnl.  in  der  nd.  form  stiege  übernommen, 
.8.  daselbst,  in  ülfern  Wörterbüchern  vereinzelt:  vicena 
■eine  stige  Trochus  C  3,  s.  MCller-Fraureuth  a.a.O.; 
vigena  cujusque  rei  dicitur  stige  voc.  v.  1618  bei  Schmel- 
ler-Fr. a.a.O.  als  steige  zuerst  bei  Steinbach  2,700;  'in 
<fen  gemeinen  sprecharten  Oberdeutschlandes,  z.  B.  in  Wien, 
Nürnberg,  Ulm,  auch  in  Obersachsen  ist  die  steige  eine 
Mihi  von  20;  in  Niederdeutschland  stiege,  eine  steige 
eyer,  steine,  thaler  n.  s.  f.'  Adelung  (3);  'steige,  stiege, 
in  Hamburg  und  an  verschiedenen  andern  orten  in 
Niedersachsen  eine  art,  geicisse  guter  zu  zählen,  und  ist 
■so  viel  als  20  stück'  Jacobsson  4,  273».  die  spärlichen 
literaturbelege  beschränken  sich  auf  das  gebiet  der  mund- 
artlichen Verbreitung. 

i)  zunächst  und  gexcöhnlich  als  zählxcort  für  geicisse 
tcaren,  bes.  der.  so  schon  alts.:  xiv  stigas  et  dimidinm 
•ovomm.  *.  Gallee  a.  a.  o.;  mnd.  twe  styge  eygern,  la- 
tinisiert 30  stigas  ovorum  Schiller-LCbben  4,  400'»;  s. 
/emer  Campe.  Vilmar 397.  Crecelius  807.  ten  Doornk.- 
KooLM.3,313».  Dähnert 461*.  4  steige  eyer fltewiorf.tnf^rim 
(l<>75)  339  bei  Müller-Fraureuth  a.  a.  0.  —  als  masz 
für  leineicand.  20  eilen  C.^mpe  (3);  so  ferner  oberhess. 
(in  Niederhessen  icird  linnen  mehr  nach  schocken  gezählt, 
dagegen  steige  für  garnstränge)  Vilmar  397.  Scham- 
bach 210''.  Bauer -CoLLiTZ  99».  (s.  auch  eine  steig 
rocke  Crecelius  807).  —  eine  steige  garben  '20  garben, 
besonders  icenn  sie  auf  dem  felde  in  häufen  zusammen- 
gestellt sind'  Campe,  so  vj  stige  garben  schon  in  einem 
niederhess.  emtereg.  v.  1391,  s.  Vilmar  397.  vgl.  Schiller- 
LCbben  4, 400''.  Strodtmann  230.  Danneil  212».  iobund 
tei  feldbohnen,  hafer  und  ähnl.  Schambach  210'';  'n  stige 
stro;  't  strö  word  bi  stign  ferköft  ten  Doornk^v^vt-Kool- 
MAN  a.  a.  0. 

2)  so  auch  für  stücke  vieh;  z.  b.  7  stige  schap  Schil- 
ler-Lübben  4,400»;  fünfzehn  steig  schafe  nicht  voll, 
beinahe  300  schafe  Vilmar  397.  so  dann  auch  von  vögeln: 
die  kranche  fliegen  mandel-  und  steigenweise  mit 
«inander  Paris  v.  d.  Werder  friedensr.  (Hamb.  1640) 
«;  als  neutr.:  jetzt  sasz  denn  das  ganze  steige  mit  den 
Tier  nallen  (20000  icilde  enten  auf  e.  teiche)  ...  an  un- 
serm  bindfaden  gereiht,  gleich  einem  dutzend  Leipziger 
lerchen  am  spiesz  Cramer  Neseggab  1,  199.  sogar  von 
menschen:  over  seven  stigen  minschcn  weren  doet  ge- 
schoten  qu.  bei  Schiller-LCbben  4,  400''.  scherzend: 
ich  würde  kein  wort  drum  fallen  lassen,  . .  hätten  sie 
«nch  zwanzig  mädchen  gehabt.  —  das  ist  eine  steige 
mehr,  versetzte  ich,  als  ich  jemals  zu  haben  willens 
bin  Bode  empfinds.  reise  2,  90. 

3)  ferner  von  gröszeren  münzen:  vi  stige  rin.  gülden, 
^.  Schiller  Lübben  4,  400»;  oberhess.  zwei  steig  thaler 
und  fünf  (45  thaler)  Vilmar  397;  siben  pferde,  mehr  dan 
sibcn  steiche  daler  werth  Marb.  hexenprocessacten  v.  1579 
ebenda; 

ich  mus  einer  jeden  anch  darneben 
znr  mitrißt  füntT  steig  thaler  geben 
G.  Rollenhagen  com.  v.  reichen  manne  CS'». 

+)  von  Zeiträumen,  bes.:  er  sei  wol  drei  steig  jar  alt 
^farb.  hexenprocessacten  v.  1596  bei  Vilmar  397;  er  hab 
über  ein  halb  steig  jar  zu  Willersdorf  gewohnt  ebenda  (r. 
1634);  es  seind  in  der  nächsten  steige  jähren  keine  ge- 
brennt alamod.  interim  337  bei  Müller-Fraureuth 
2,  sss*»;  nd.  een  stige  jaare  Dähnert  461».  'unsere 
bauem  pflegen  die  jähre  ihres  alters  nach  stigen  zu 
rechnen':  ik  bin  twe  jaar  avcr  veer  stige  oold  brem. 
vb.  4,  1033.   auch  'ne  halwe  stige  järe  Schambacii  210'' 

d  so  atich  ne  half  stie  dage  Woeste  254''. 
X.  5. 


5)  ganz  allgemein: 

zwanzig  ist  eine  steigen 


iinderinmlied, 


s.  iheil  5,  2055  {unter  kränz  II,  9,  n).  sprichic.  du  must 
maken,  dat  twintig  eene  styge  blivt,  du  muszt  billig 
mit  mir  handeln  Strodtmann  230.  dazu  eine  halbe 
steige,  zehn,  s.  unter  4;  holst,  en  half  stig  stück,  ettca 
zehn,  s.  nd.  korrespondenzbl.  16, 11.  —  tcaldeck.  kurze  steige, 
15  stück,  mandel  Pfister  284. 

j        ISTEIGEL,  m.f.  (?),  vereinzelt  für  stiegel,  s.  das.,  vor- 

\  richtung  zum  übersteigen  eines  zaunes,  so  im  hess.,  a. 
Vilmar  398.  ferner:  alle  lucken  an  zeinen,  graben  und 
steiglen  sollen  . . .  widernmb  zugemacht  werden  nieder- 

:    österr.  iceisth.  4,  109,  9  {Baumgarten  an  d.  Wien  1578). 

!        2STEIGEL,  n.,  s.  sleiglein. 

3gXEIGEL,arf;.,».  steil. —  steigelaaf,  at/v.,  «.  steilauf. 
ISTEIGEN,  St.  V. 
Verbreitung  und  form. 

gemeingerm.  v.  zur  idg.  tcurzel  stlgh.  got.  steigan, 
ahd.  stigan,    mhd.  stigen,   as.  stigan,   wind,  stigen,  ndl. 

.  stijgen,  afries.  stiga,  ags.  stigan,  engl,  {veraltet)  sty,  anord. 
stiga,  nortc.dän.  stige,  schiced.  stiga.  auszerhalb  der 
germ.  sprachen  sind  zu  vergleichen:  skr.  stighnömi 
schreite,  air.  tiagaim  gehe,  griech.  axsi/to  schreite,  steige, 
aslav.  stignati  kommen,  erreichen,  lit.  staigtis  sich  be- 
eilen, lett.  staigaht  gehen,  tcandem.  vgl.  dazu  das  lat. 
vestigium,  das  griech.  ari/o^,  oiol/og  und  xceitere 
parallelen  der  idg.  sprachen  bei  Feist,  Falk -Torf, 
Kluge,  Schade. 

das  icort  ist  bis  auf  gelegentlich  schwaeJie  conj.  des 
imp.  in  st.  flex.  geblieben,  auch  der  imp.  ist  noch  im, 
16.  jh.  nur  in  der  form  steig  bekannt,  ältester  beleg 
für  die  schuache  conj.  bei  Schottel:  da  steige  über 
mich  hin  friedens  sieg  5  ndr.  im  18.  jh.  xcird  die 
Unsicherheit  gröszer.  so  begegnet  steige  bei  Gottsched 
ged.  (1751)  1,  319;  Klinger  sr.  3,  38;  Göthe  15,  73  W. 
Arnim  tr.  6,  10  Gr.;  Droysen:  o  Bai  .  .  .  steige  zu 
deines  grabes  steinmal  *Aeschylos  (1884)  184.  daneben 
wird  steig  gebraucht,  z.  b.  von  Schiller  2,  36  G.; 
Körner  xc.  1,  132  H.  nebeneinander  einmal  bei  Klop- 
stock: 

steig  oft,  und  stark,  gebet,  viel  ist  der  gnade ! 
steige  mit  wonne  auf  zu  dem  gelter 

Oden  146,  14/.  X.-P. 

ältere  icbb.  rcie  Adelung  (4,  332)  und  Heinsiüs  geben 
beide  formen  an.     nur  steig  bei  Schwan  2,  707*. 

im  sing,  des  prät.  ist  die  stammvocalangleichung  an 
den  plur.  seit  etira  1600  vollzogen,  starkes  schwanken 
aber  noch  im  16.  jh.  ausgleichformen  finden  sich  z.  b. 
bei  BoLTz,  Scheit,  Montanus,  Fischart,  H.  Sachs. 
an  alten  belegen  vgl.:  der  styg  yn  den  prinnenden  ofenn 
Seb.  Franck  Turckey  (l530)  Hl»,  als  er  auss  dem 
schiff  styge  Schwarzenberg  teutsch  Cicero  (1535)  19*". 
andrerseits  sind  belege  für  steig  noch  gegen  ende  des 
16.  jh.s  zu  finden,  der  g&uckler  mit  dem  pferdtgen  in 
die  löfft  übersieh  steig  Nigrinus  von  zäuberem  (1592)  29. 

m,it  dem  prät.  ich  stieg  mischt  sich  im  16.  und  il.jh. 
die  nebenform  stiege,  frühe  belege  bei  Schwarzenberg 
und  Warbeck:  als  er  ausz  dem  schiff  styge  Schwar- 
zenberg teutsch  Cicero  (l5S.i)  19";  und  stige  (=  stieg) 
ir  ein  schmertzen  und  wehe  in  das  haupt  Warbeck 
Magelone  46  B.  er  steige  {prät.i)  bes.  bei  Arigo  dekam. 
K.     {z.  ft.  38,  4;  88,  27.) 

in  der  ztisammensetzung  mit  Hilfsverben  erscheint  seit 
ahd.  zeit  die  Verbindung  ich  bin  gestiegen,  haben  wird 
äuszerst  selten  vericendet,  und  nur  in  älterer  zeit:  so  .  .  . 
der  dieb  .  .  .  zum  diebstall  nit  gestigen  oder  gebrochen 
hat  Carolina  art.  157;  darnach  ligt  es  {'des  spillen  teiC 
bei  der  pumpe)  so  hoch,  als  es  gestigen  hat  Pii.  Bech 
Agricolas  bergwerkb.  (l62l)  14t.  so  vereinzelt  auch  schon 
früher,  mhd.  nnz  er  mit  lobe  habe  gestigen  Haupts 
ztschr.  7,  485.  auf  die  eonstruction  mit  sein  u>ei»t  von 
älteren  lexikographen  Heinsiüs  4,  771»  hin. 

bedeutung  und  gebrauch. 

I.  die  bedeutung  des  rein  sinnlichen  schreitens. 

A.  st.  =  gehen f 
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die  grundbedeutung  der  idg.  wurzel  {schreiten,  gehen) 
ist  im  germ.  eingeengt  worden  (Kluge  (l9I0)  «1 ;  Falk- 
ToRP  1162).  —  wird  eine  anhöhe  so  steil,  dasz  zu  dem 
schritt  eine  bedeutende  kraftanstrengung  gehört  und 
die  schritte  überhaupt  mehr  stufenweise  geschehen,  so 
nennt  man  die  bewegung  nicht  mehr  gehen,  sondern 
st.  Fr.  L.  Jahn  %o.  l,  2*  E.  diese  definition  ist  jedoch 
dahin  zu  ertceitern,  dasz  unter  st.  ohne  rilcksicht  auf 
die  grössere  oder  geringere  kraftanwendung  überhaupt 
zunächst  ein  nach  oben  oder  utiten  schreiten  zu  verstehen 
ist,  sei  es  in  senkrechter  oder  schräger  richtung,  sei  es 
ein  schritt  oder  ein  längeres  derartiges  gehen. 

ein  gexcisses  vnederaufleben  der  idg.  bedeutung  zeigen 
die  modernen  nord.  sprachen,  vgl.  z.  b.  sti[ge]  t  nuv. 
bet.  gä  Kalkar  ordbok  i,  129;  stig  fram,  tritt  näher, 
komm  näher,  stig  in,  herein!  stig  nu  pal  geh  nun  zu 
Helms  svensktt/sk  ordbok  377  unter  stiga.  ebenso  nd. 
compositionsbildungen  mit  kommen :  an  stigen  kamen 
mit  langsamen  tritten  und  aus  Widerwillen  herbey  kommen 
brem.  nd.  wb  i,  1033;  an  und  tostigen  kamen  angewandert 
kommen  holst,  idiot.  200.  vgl.  ferner  Richey  idiot.hamb. 
291.  in  Groningen  ist  st.  zooveel  als  waden,  loopen  dor 
dick  en  dun  Molema  wb.  d.  groningenschen  jna.  403. 

ähnliche  Verwendung  gelegentlich  auch  im  hd.,  ico  st. 
aber  ebenfalls  nicht  das  geicöhnliche  gehen,  sondern,  mehr 
oder  weniger  deutlich,  ein  'gehen  mit  hochgehobenen  beinen' 
(Crecelius  808),  ein  'stolzes  und  affektiertes  einhergehen' 
(Sciimeller-Fr.  2,  741)  bezeichnet:  im  deutschen  ist  es 
(ß.  h.  st.  'gehen'),  auszer  im  scherze,  wo  es  sich  alle- 
mahl auf  die  feyerliche  erhebung  der  füsse  zu  beziehen 
scheint,  in  dieser  bedeutung  unbekannt  Adelung  4,  833. 
80  schon  mhd.:  oberthalp  des  dorfes  sträze  steig  er  über 
den  anger  Neidhart  62,  31,  wie  denn  überhaupt  st. 
durch  tmd  st.  über  öfters  der  alten  grundbedeutung  des 
verbums  nahe  kommen  mag  (vgl.  I,  B,  l,  d,  u). 

aus  späterer  zeit: 

damit  er  {der  Junggeselle)  gravitätisch  steige 
und  seine  schönen  waden  zeige 
Henrici  emst-scherzh.  u.  sat.  ged.  (.1127 ff.)  1,  373. 

zween  bauern  .  .,  die  ...  auf  einen  Jahrmarkt  stiegen 
Pfefpel  poet.  vers.  (1802_^.)  5,  180;  da  kommt  ein  alter 
kamerad  gestiegen  Visgher  auch  einer  2,  285.  iti  ähnl. 
bedeutung  als  Übersetzung  des  griech.  ßaii'Eii^:  du  .  .  . 
steigst  in  die  Volksversammlung  Wieland  Lukian  i, 
13*.     roji  thieren: 

der  grausame  wUtrich  (Polyphem)  .  .  . 
tastete  sorgsam  die  rücken  aller  steigenden  widder 
J.  H.  Voss  Odüssee  166  Bemays. 

so  besonders  auch  in  Verbindung  mit  adverbien: 

er  (der  widder)  steiget  auf  der  weide  .  .  . 
siegprangend  bin  und  her 

Pi-EFi-EL  poet.  vers.  (1802 J.)  6,  89 ; 
mit  schnellem  schritte 
steigt  er  zum  niiebsten  trOdler  hin  1,  79; 

kommt  der  alte  herr  N.  daher  gestiegen  0.  Ludwig 
ges.  sehr,  i,  144;  der  fremde  stieg  mit  straffen  schritten 
auf  uns  los  Visgher  auch  einer  l,  36;  in  mundartl. 
Verwendung:  und  wenn  d'  wiesen  gmaht  is,  na  steigt 
ma  drauf  rum  Karl  Stielkr  ged.  4,  70  Jieclam. 

fester  ist  st.  gehen  in  der  guuner-,  Studenten-  und 
pennälerspr.:  stcgen,  8t.  gehen,  wandern,  einkehren  Avk- 
Lallemant  4,  611,  gehen  Eilenderger  pennälerspr.  12; 
st.  'heisat  gelten,  mit  der  nebtnbedeutung  des  emsigen, 
achneüen'  (?)  Burdacii  atudentenapr.  106.  besondere 
burschikose  raa.:  zu  dorfc,  zu  bicro  st.:  vater  kann  dir 
erzählen,  wie  die  Studenten  .  .  .  nachmittags  zu  dorfo 
st.  A.  MOller  br.  von  der  Universität  8.  vgl.  auch  Kluob 
»tudenttnspr.  its;  MülleiiFkaurrutii  s,  bin. 

st.  =  'tcegqehen'  in  der  Berliner  ma.  Meyer  d.  rieht. 
lUrl.  (1904)  116. 

ß.  st.  nach  oben  und  unten  Mchreiten. 

die  rein  sinnliche  grundbedeutung  des  vtrba  bleibt 
jedenfalls  ein  nach  oben  oder  unten  »dtreiten  von  lebe- 
weaen,  die  dementsprechend  von  der  natur  ausgestattet 
sind.  vgl.  die  begriff sbettimmung  früherer  wbb.  {die  de- 
üniiion  bei  Mrinsius  ♦,  771»  'überhaupt  gehen,  »ich  auf 
»einen  fütten  fortbewegen'  ist  abtulehnen): 


clere{=  ascendere)  stigin,  st.  Diefenbach  127*,  scandere 
stigen  steygen  climmen  516'';  st.  scandere,  ascendere,  in- 
scendere  Maaler  385*^;  st.  monter,  se  transporter  en  un 
Heu  plus  haut  que  celui  oü  Von  etoit  Schwan  2,  707»; 
st.,  montare,  ascendere,  salire,  andar  iti  sopra  HuLSlus 
239".     vgl.  auch  Adelung  4,  802. 

l)  st.  ohne  besondere  bedeutungseigenthümlichkeiten  vom 
menschen  gebraucht. 

a)  ohne  grammatischen  zusatz. 

schon  in  ältester  zeit:  thö  the  stigun  sine  bruoder  .  .  .; 
{ut  autem  ascenderunt  fratres  eius)  ahd.  Tatian  104,  8; 
ähnl.  138,  16;  mhd.: 

den  wilden  getwergen 
waer  ze  stigen  da  genuoc, 
da  in  sfn  ors  über  truoc 
Wolfram  v.  Escheniiacu  Wttleh.  57,  25. 

später:  es  war  ain  geszlin  zwünschen  Lucrecie  und  ir» 
nächpuren  huse  vast  enge,  da  durch  (wenne  man  sich 
mit  den  füssen  in  bed  wende  speren  tett)  lichtenklich 
mit  stygen  in  ain  venster  Lucrecie  was  zekomen  Nie. 
V.  Wyle  transl.  57  K.;  da  es  dan  ...  an  ein  klettern 
und  st.  gegangen  v.  Chemnitz  schxced.  krieg  2,  463''; 
einen  bäum  zum  st.  bequem  zu  machen  Grimmels- 
HAUSEN   1,  784  Keller; 

und  wie  ich  stieg,  zog  von  dem  flusz  der  wiesen 
ein  nebel  sich  in  streifen  sacht  hervor 

ClöniE  1,3  II'.; 

über  vierzehn  stunden  ,  .  .  hatte  man  zu  st.  Ritter 
erdkunde  2,  93. 

b)  mit  zugefügtem  adverbiellen  ausdruck  der  richtung: 
er  stieg  aufwärts  Göthe  24,  9  W.;  wie  oft  sind  wir 
bergauf,  bergab  gestiegen  li,  800; 

immer  höher  musz  ich  steigen 

immer  weiter  musz  ich  schaun  15,  234  H'.  ; 

als  ich  .  .  .  durfte  .  .  .  nur  abwärts  st.  A.  v.  Droste-H. 
w.  2,  115;  mit  lichtem  blick  steigst  du  nach  oben 
MÖRIKE  w.  (1905)  1,  147;  zwei  stunden  heiszen  sleigens 
in  die  höhe  Steub  drei  sommer  in  Tirol  l,  103. 

andere  adverbia  icachsen  noch  mehr,  als  es  gelegentlich 
auch  bei  diesen  proben  der  fall  sein  mag.  mit  dem  verbal- 
begriff zum  compositum  zusammen,  so  empor,  herab, 
heran,  herauf,  heraus,  herein,  herunter,  hervor,  hinab, 
hinan,  hinauf,  hinein,  hinunter,  nieder  {vgl.  dazu  die 
einzelnen  entsprechenden  artikel).  der  früheste  beleg: 
saei  inn  ni  atgaggi{)  pairh  daur  in  gardan  lambe,  ak 
steigi{)  aIja{)ro,  sah  hliftus  ist  ülfila  Joh.  lo,  i. 

c)  accusativverbindungen. 

schon  der  alten  spräche  ist  die  hinzufügung  eines  acc. 
zu  st.  nicht  unbekannt,  der  angibt,  'was  man  ersteigt' 
oder  ein  acc.  des  durchmessenen  raumes  ist.  belege  au» 
dem  anord.  und  ags.  bei  Delbrück  Synkretismus  98.  im 
deutschen  ist  diese  syntaktische  Verbindung  zuerst  as. 
nachzuweisen  {zusammen  mit  präpositionalem  ausdruck): 


sie  an  thena  höhan  wal 
stigun  sten  cndi  berg 


Jld.  3117. 


ähnl.  als  comp,  mit  einfachem  acc:  up  gistigün  hö 
himilriki  1490.  mhd.:  gebirgo  steic  er  unde  tobel  Kon- 
rad V.  WOhzburg  troj.  5964. 

ganz  geläufig  ist  diese  accusativconstruction,  wenn  sich 
mit  dem  verbalbegriff  ein  adv.  verbindet  und  so  zu  den 
composita  von  st.  hinüberführt: 

als  er  ftf  von  der  Htcn 
den  berc  wolto  sltiren 

IIeinr.  V.  I).  TCrlin  kröne  27894; 

wie  der  tod  hinein  den  sal  stig  II.  Sachs  t,  440,  lo  A'.,- 
disen  berg  auff  und  ab  zd  st.  Montan  US  884,  15  7^; 
der  schon  die  Iciter  hinaulT  gestiegen  war  v.  Chemnitz 
achwed.  krieg  2,  SO**;  werde  ich  die  treppe  hinauf  zu 
Zachariao  .  .  .  sf.  Glkim  briefirrchsel  l,  15:;  Körte;  steiget 
voll  muths  die  sluffen  liinan  Denis  licder  Sineds  9>; 
steiget  froh  den  berg  heran  GOtiik  2,  30  W.;  schon 
steigt  er  den  berg  herauf  Klingek  net<ea  iheater  l,  8; 
.  .  .  stieg  Opitz  einen  abhang  nieder  Fontane  ges.  w. 

1,  6,  87. 

im  nhd.  haftet  beim  »implex  diese  eonatruction  an  l« 
atimmten  »ubttantiven,  und  zwar  be».  an  deren  plurul 
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Jormen  'mit  den  haupttcörtern  treppe,  leiter,  stiege  ist  es 
(st.)  171  dieser  form  am  üblichsten,  seltener  mit  anderen' 
Adelung  i,  332.  zu  ergänzen  ist  diese  reihe  jedenfalls 
noch  durch  berg,  staffel,  stufe  und  ihre  synonyma: 
scandere  clymen,  stighen,  also  eynen  b6m,  an  leder 
DiEFEXBACH  nov.  gl.  329'';  ich  steig  ein  tritt . .  .  ein  trapp, 
trep,  Staffel,  stigel,  spross  an  der  leyter  Alberus  123*; 
eine  treppe  zu  st.  ollapatrida  27,  21  Wiener  ndr.  ähnl. 
Chr.  Recter  Schehnuffsky  16;  eine  hohe  wendelstiege, 
welche  ihm  .  .  .  schmertzlich  zu  st.  war  Ziegler  asiat. 
Banise  (1689)  16;  dasz  .  .  .  die  stufen  den,  der  sie  st. 
soll,  ermüden  Schwabe  beliist.  2,  I8i; 

Daniens  Friederich  ists,  welcher  mit  blumen  dir 
jene  höhen  bestreut,  die  du  noch  steigen  muszt ! 

Klopstock  Oden  1,  88,  46  ^f.-P. 

so  viel  berge  ich  noch  gestiegen  bin  Lessing  3,  78 
M.;  bei  jeder  stufe,  die  er  stieg  Klinger  tc.  3,  122; 

die  berge  muss  ich  steigen. 

und  meine  schmach  durch  alle  wälder  schrein 

Brentano  6,  396 ; 

steige  die  treppe  Arnim  w.  6,  lO  Gr. 

andere  icendungen:  berg  und  tal,  stainwend  und  alle 
brüch  .  .  .  ze  stygen  Stein höwel  de  dar.  7nul.  299  Dr.; 

er  thet  waten  und  stygen 
die  waszer,  berg  und  tal 

R.  V.  LiLiENCRON  hist.  volksl.  i,  142, 18; 

ich  wollt  ein  bäumlein  steigen, 
das  nicht  zu  steigen  war 

F.  L.  :Mittler  680; 

er  steigt  die  gefährlichsten  kanten  im  schlafe  Göthe 
IV,  5,  1  W.  weitere  beispiele  solcher  accusativconstructionen 
S.  sp.  1S80.  1881. 

d)  st.  in  Verbindung  mit  präpositionalen  ausdrücken. 
beispiele  sind  schon  ahd.  und  as.  nicht  selten,  zahlreich 
dann  im  mhd. 

veraltete  icendungen:  st.  ab  und  st.  an,  seit  dem 
n.fiS.jh.  ausgestorben,  vgl.  die  artikel  ab  und  an  und 
folgende  belege:  (st.  ab)  dem  bäum  Maaler  385"*,  dem 
dach  Montanus  193  B.,  dem  hohen  thurn  Wickram 
1,  43,  18  B.  (st.  an)  den  berg  erste  deutsche  bibel  l,  16, 
7  lit.  ver.,  einen  kreutzes  pfähl  Kempe  poesis  triumph.  6. 

andere  präposiiionale  Verbindungen  sind  bis  heute  im 
gebrauch  geblieben,  wobei  die  belege  mit  durch  und  über 
mitunter  der  bedeutung  'gehen'  nahekommen  mögen. 

ci)  präp.  zur  bezeichnung  der  zurückgelegten  icegstrecke 
oder  des  überwundenen  hindernisses : 

st.  durch:  wo  man  drausz  od  drein  will  müsz  man 
st.  durch  vil  gefährlich  geng  Seb.  Münster  cosm.  389; 
dieser  {der  garnträger)  steigt  durch  alle  thäler  und 
Winkel  Göthe  25,  109  W.;  zwei  knaben  st.  durchs  ge- 
kraute Storm  w.  (1897 jf.)  8,  248;  mehr  redensartlich: 
durch  dorn  und  disteln  st.  B.  Schmolck  troat-  u.  geistr. 
sehr.  1,  94. 

st.  über:  (er)  über  ein  mauern  steyge  (salito  sopra 
un  muretto)  Arigo  dekam.  84,  31  K ;  ungelumpt  stig 
ubern  tisch  Scheit  Grob.  2629  ndr.;  über  die  .  .  .  wand 
st.  J.  G.  Riemer  polit.  maulaffe  (1679)  7;  denen  .  .  . 
zennen  gleich,  darüber  ein  jeder  st.  wil  Butschky 
Pathm.  91;  als  hätten  wir  über  eine  leiter  st.  sollen 
Göthe  43,  285  TT',  auch  vom  überschreiten  eines  gebirges: 
die  grossen  berge,  über  die  wir  gestiegen  sind?  24,  42  TT'.,- 
die  .  .  .  leute  waren  .  .  .  über  die  Pyrenäen  gestiegen 
MoMMSEN  röm.  gesch.  2,  182.  mit  persönlichem  objects- 
begriff: 

wohl  sinkt  da  in  ewiges  schweigen 
manch  schlanke  rittergestalt, 
die  anderen  ttt)er  ihn  steigen 
burrah  in  den  schönen  wald. 

EiCHENUORF  n:.  (1864)  1,  397. 

redensartlich  ist:  ich  muss  st.  über  stock  und  stein 
Königsb.  dichterkr.  52  ndr. 

ß)  präp.  zur  bezeichnung  des  zieles: 

st.  auf.  sehr  häufig:  {sie)  .  .  .  stigen  auff  die  maor 
summerteil  d.  heyligen  leben  (1478)  le*»;  steigt  auch 
ärszlings  auf  die  dillen  (=  den  boden)  H.  Sachs  9,  80,  i  K.,- 
auf  die  höchste  spitze  der  statt  st.  Fischart  eltzuchtb. 
286,  4  H.;  stiegen  sie  auff  die  linden  bttcfi  d.  liebe  (1587) 


88  "1;  morgens  stieg  er  auff  die  banck  Logau  328  E.; 
allwo  ich  in  einer  hütten  auff  den  schopff  stiege 
Grimmelshausen  vögeln.  2,  407,  i  Keller;  dasz  ich  der 
erste  bin,  der  .  .  .  auf  das  schaffet  steigt  Schiller  3, 
34«  G.;  einsam  steig  ich  auf  die  höhe  Schenkendorf 
ged.  (1815)  16;  seit  er  auf  dieses  gebirge  stieg  brCder 
Grimm  sagen  2,  15;  wir  stiegen  .  .  .  auf  den  .  .  .  dach- 
boden  Storm  ic.  {ti^lff.)  i,  243;  stieg  .  .  .  auf  einen  .  .  . 
stuhl  Fontane  ges.  w.  i,  5,  4;  stieg  die  .  .  .  gesellschaft 
auf  den  thurm  fCrst  PCckler  briefic.  u.  tageb.  i,  92. 
st.  gegen:  dasz  sie  .  .  .  gegen  die  höhe  st.  konnten 
Ganghofer  schlosz  Hubertus  2,  223  ges.  sehr,  volksausg. 

st.    in: 

thü  dich  zu  wie  katzen  fleisch, 
das  selber  kan  in  hafen  steigen 

Scheit  Grob.  1155  ndr. 

{er)  stig  .  .  .  in  ir  hausz  H.  Sachs  2,  214,  7  K.;  ins 
wasser  Frey  gartenges.  31,  13  B.;  ins  meer  Spee  trutz- 
nacht.  (1649)  116;  der  landmann  . . .  kann  in  volle  scheuren 
St.  Gottsched  ^ecf.  (1751)1,362;  sie  stiegen  in  den  phaeton 
{einen  zaubericagen)  Hölty  ged.  23  Halm;  er  entkleidete 
sich  und  stieg  in  das  becken  Xovalis  4,  55  M.;  stiegen 
die  besten  kletterer  ...  in  die  gipfel  der  .  .  .  linden 
Storm  w.  (1897 jf.)  i,  83. 

st.  nach:  anscheinend  erst  später  gebraucht  {doch  vgl. 
st.  nach  'in  seinen  besitz  bekommen  wollen'  II,  A,  3,  b,  S): 
nach  Paulinzelle  st.  Göthe  IV,  28,  228  TT.,-  nach  dem 
schlösse  XovALis  4,  109  M.;  nach  dem  Wittekindsthurm 
Moltke   ges.  sehr.  4,  193. 

st.  unter,  selten:  nun  .  .  .  lassen  sie  uns  unter  die 
erde  st.  Göthe  IV,  8,  389  TT'. 

st.  zu:  (er)  zu  dem  stayne  steyg  lied  v.  hüm.  Seyfr. 
46  ndr.;  die  zu  den  nestern  st.  Mynsinger  v.  d.  falken 
10  lit.  ver.;  der  selb  zun  vogelnäster  stygt  S.  Brant 
narrensch.  35,  86  Zarncke;  unnd  steig  damit  zu  dem 
fenster  buch  d.  liebe  (1587)  91'.  späterhin  scheint  st.  zu, 
abgesehen  von  den  formelhaft  erstarrten  ausdrücken  der 
Sondergruppen  {vgl.  I,  B,  1,  d,  d),  selten  zu  werden, 
man  verwendet  die  Verbindung  bis  zu  oder  composita 
xcie  empörst.:  in  einem  hinterhause  stieg  man  bis  zum 
vierten  stock  H.  Steffens  was  ich  erlebte  i,  190;  stieg 
sie  zum  söUer  empor  Ebner  Eschenbach  ges.  sehr,  l, 
117.  einfaches  zu  scheint  sich  mehr  auf  persönliche  objects- 
begriffe  zu  beschränken,  zugleich  in  Verbindung  mit  anderen 
präpositionalen  Zusätzen:  und  dieser  Jüngling  will  auf 
den  Helikon  zum  Apoll  und  den  musen  st.  Gleim 
briefw.  1,  19  Körte. 

y)  Präpositionen  zur  bezeichnung  des  ausgangspunctes : 

st.  aus:  stige  er  ausz  dem  fasz  Lindner  rastb.  30 
lit.  ver.;  Thetis  stieg  aus  des  wassers  feuchtigkeit 
Spreng  Ilias  (16I0)  i,  S**.  ähnl.  aus  der  carosse  Ettner 
V.  Eiteritz  med.  maulaffe  65;  aus  dem  quell  Pfeffel 
poet.  vers.  (1802^.)  8,  59,  aus  dem  wagen  Göthe  21,  174  TT'., 
aus  dem  gründe  Schiller  2,  166  G. 

st.  von:  stig  von  dem  crucz  Alsf.  paasionssp.  180 
Grein;  desilire  de  curru  vom  wagen  st.  nomenclator  lat.- 
germ.  (1634)  372;  Apollo  steigt  von  den  höhen  des  Olym- 
pus Herder  3,  129  6'.;  vom  bocke  zu  st.  Holtei  erz. 
sehr.  7,  16;  man  stieg  unmittelbar  von  der  bodentreppe 
in  das  gemach  0.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  317. 

<)')  aondergruppen  zu  d  mit  z.  th.  schon  nuancierter  be- 
deutung des  verba: 

aa)  zu  bett  st.  u.  ähnl.  —  schon  alt  ist  ins  bett  st.: 
in  min  bette  nestigo  ih  Notker  2,  663,  21  F.;  wer  lasset 
gern  alle  leute  zusehen,  wenn  ...  er  in  das  bette  steiget 
Weise  die  drey  klügsten  leute  (1675)  314;  die  gräfln  stieg 
über  den  knaben  ins  bett  Eichendorf  ir.  (i864)  2,  182. 
andere  präp.  in  ähnl.  Verwendung:  e  er  auf  des  münches 
petlein  steyge  Arigo  dekam.  38,  4  K.  erst  später  zu  bette 
st.  (i;^^  mhd.  ze  bette  gän):  beleg  aus  Bürger  unter 
3,  o,  ß.  unser  freund  stieg  zu  bette  Göthe  21,  82  W. 
entsprechend  aus  dem  bette  st.:  eben  war  der  major 
im  begriff  aus  dem  bette  zu  st.  Göthe  2*,  277  TT',  ähnl. 
Eichendorf  w.  (1864)  2,  18;  Storm  tc.  {i89-ff.)  1,  219. 
metonymisch  dafür  aus  den  federn  st.:  stieg  der  wirth 
aus  den  federn  A.-  u.  h.-märchen  {iSl2ff.)  1,  83. 
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bb)  auf  die  kanzel  st.  u.  ähnl.:  auf  die  kanzel  eI. 
ascendere  in  eoncionsm  Frisius  124 '*.  ähnl.  nonienclator 
lat.  germ.  (1634)  4«3:  auf  die  kantzel  steygen,  predigen 
Maaler  888».  die  wendttug  eignet  bes.  dem  17.  und  18.  jh. 
rein  wörtlich:  nach  verrichtem  .  .  .  kirchengepreng  steig 
der  pfarrtierr  auff  die  cantzel  Kirchhof  icendunmuth 
8,  122  Ö.  ähnl.  KORTUM  jobsiade  (1799)  1,  53.  ggs.  von 
der  cantzel  st.  Sandrub  hist.  u.  poet.  kurzueil  42,  2  ndr. 

mit  der  nebenbedeututig :  'p/arrer  uerden':  da  st.  wol 
gräffliche  und  andere  holie  Standespersonen  auff  die 
cantzel  und  predigen  Schupp  sehr.  (1663)  14.  ä?inl.  vom 
angehenden  Juristen  Gottsched  ged.  (l75i)  l,  178. 

cc)  auf  den  thron  st.  u.  ähnl.:  eine  tcendung  des 
n./l8.jh.s  mit  dem  nebensinn:  'die  regierung  antreten':  es 
werc  kein  wunder,  dass  der  pretendent  lust  hatt,  wider 
auff  einen  thron  zu  st.  Elis.  Charl.  v.  Orleans  i,  2i4 
Menzel;  den  wir  bald  auf  den  kaiserlichen  thron  werden 
st.  sehen  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  4,  3.  aus 
späterem-  zeit:  war  ein  könig  auf  den  thron  der  Karo- 
linger gestiegen  Ranke  s.  w.  14,  26;  und  da  sie  ihn  (die 
heuchler  den  antichrist)  aufforderten,  auf  den  thron  zu 
st.  Scherer  litteraturgesch.  78.  ohne  diese,  heute  durch 
die  ra.  den  thron  best,  ersetzte  nebenbedeututig :  sie  stiegen 
auf  einen  .  .  .  erhabenen  thron  A.  U.  v.  Braunschw, 
Octavia  (1685)  1,  747.    ähnl.  Klinger  w.  3,  21. 

ggs.  vom  throne  st.  —  uörtlich: 

götter  steiget  selbst  von  euern  thronen 
schützt  die  lügend,  rettet  Amvmonen 

Pfeffel  poet.  vers.  (1802/.)  1.  49. 

im  sinne  von  'abdanken':  ein  spanischer  könig  muszte 
ein  rechtgläubiger  prinz  seyn,  oder  er  muszte  von  die- 
sem throne  st.  Schiller  8,  8  G. 

dd)  zu  pferde  st.  u.  ähnl.  (mhd.  nur  ze  orse  sin)  be- 
zeichnet  auch  'fortreiten,  fortreisen,  eine  Ji^erfahrt  unter- 
nehmen', in  älterer  zeit  allein  in  der  form  auf  das 
pferd  st. :  die  stigent  auf  LXX  füll  der  eslin  erste 
deutsche  bibel  4,  389,  16  lit.  ver.;  bald  hat  er  seine  lust 
auffs  höltzern  pferd  zu  st.  Rachel  sat.  ged.  70  ndr.  aus 
neuerer  zeit:  ich  steige  mutig  auf  das  rosz  Schiller 
4,  18  G.;  und  (icir)  stiegen  dort  auf  kürassierpferde 
Moltke  ges.  sehr.  6,  297.  seit  dem  18.  jh.  bürgert  sich 
der  ausdruck  zu  pferde,  seltener  zu  rosse  st.  ein:  der 
onmuth  .  .  .  stieg  mit  zu  pferd  Hagedorn  poet.  w. 
(1769)  2,  299;  die  knaben  (u-ollen)  ...  zu  pferde  st.  Göthe 
41,  2,  327  W.;  wenn  zu  pferd  stieg  Artaxerxes  Platen 
u>.  1,  7.  vgl.  aucJi:  uf  Aristotelem  staig  ain  frowe 
als  uf  ain  rosse  Niclas  v.  Wyle  transl.  32,  6  K. 

ähnl.  zu  rosse  st. :  der  schon  um  vier  uhr  betrunken 
zu  rosse  stieg  Tieck  sehr.  (1828^.)  4,  l. 

deutliche  nebenbedeutung  'in  den  krieg  reiten':  unter 
der  regierung  des  königs  war  der  adel  besonders  in  den 
französischen  kriegen  immer  zuerst  zu  pferd  gestiegen 
Bänke  *.  w.  88,  63.  ähnl.  =  'fortreiten':  noch  versuchte 
er  ...  zu  pferde  zu  st.,  um  .  .  .  das  volk  in  aufruhr  zu 
bringen  Herman  Grimm  Michelang.  l,  84. 

gg».  st.  von,  in  älterer  zeit  auch  ab  dem  pferde.  ad 
pede»  desilire  schnell  ab  dem  rosz  steygen  oder  springen 
Frisius  28'';  wenn  mein  herr  steigt  vom  pferdt  H.  Sachs 
17.  S8,  8  K.O.;  das  sie  wol  endlich  mit  schänden  die  fähn- 
lein  .  .  .  Übergeben,  von  den  pferden  st.,  und  also  sich 
sohimplTlich  ruiniren  müssen  \.  Chluhitz  schiced.  krieg 
t,  898^.  synonym:  und  als  er  zu  hause  vom  rAsselein 
•lieg  Göthk  1,  178  \V.;  ähnl.  vom  rosse  st.  Holtei 
viertig  jähre  (iSiSff.)  i,  4;  vom  matten  thiere  st.  A.  v. 
DrostrH.  Walther  (1879)  213. 

gelegentlich  wird  für  pferd  auch  das  wori  sattel  ge- 
braucht: vom  sattel  will  ich  wohl  st.  Kri.ach  volktl. 
d.  Deutschen  1,  4to;  gg».  ähnl.  in  den  sattel  st.  F.W.Wkbbr 
Dreizehnlinden  (1907)  98. 

ee)  zu  schiff,  ans  land  st.  u.  ähnl.  von  jeher  sagte 
man  in  das  schiff  st.  deifür  schon  verschiedetie  beuge 
im  ahd.  Tatian.  (6S,  l;  64,  l;  80,  7;  8>,  8;  89,  4).  später: 
eonseendo  auff  steigen,  in  ein  schiff  st.  Calepinus  XI 
ling.  814»; 

die  ArcadM  <!•■•  kriegs  erfahren 

«Uuvin  {fn  die  schiffe)  zuhauff  gestieeen  wahren 

Sprbno  IHat  (1610)  24«; 


dasz  diese  .  .  .  mit  in  das  schiff  st.  wollten  Göthe  43, 
222  W. 

üblich  ist  auch  die  präp.  auf:  (er  befahl  einem  knecJite, 
dasz  er)  dar  zu  (zum  schiffe)  wüte  und  dar  auf  stige 
{zu  beachten  ist  der  Wechsel  der  präp..'  vgl.  das  folgende.) 
Arigo  dekam.  108,  l  K.;  steigt  (der  Deutsche)  auf  eiD 
schiff  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  8,  4G6. 

der  ausdruck  zu  schiffe  st.  begegnet  zuerst  im  18.  jh. 
ähnl.  wie  unter  aa  (ze  bette  gän)  entspricht  nütd.  nur  die 
Wendung  ze  schiffe  g6n.  z.  b.  Furz.  548,  14;  Trist.  1557. 
vgl.:  steigt  nicht  der  kummer  .  .  .  auch  mit  zu  schiffe 
Mastalier  ged.  (1774)  135,  i;  achl  mein  mädchen  ver- 
reist! sie  steigt  zu  schiffe!  Göthe  i,  S29  T^-'.,-  am  sisten 
august  1496  stiegen  die  fürsten  zu  schiff  Ranke  s.  w. 

1,  82. 

ggs.  st.  aus,  in  früherer  zeit  auch  st.  ab  dem  schiffe: 
der  knecht  ab  dem  schiffe  stcyg  Arigo  dekam.  108,  8  K.^ 
so  bald  er  .  .  .  ausz  dem  mörschiff  stig  Fischart  Garg. 
1,  32  ndr.;  da  sligen  aus  den  nauen  wir  Spreng  Ilia» 
(i6io)  45'';  wie  die  beiden  aus  dem  schiffe  st.  H.  Brunn 
kl.  sehr.  (1898 j^.)  3,  225. 

parallel  damit:  in  freundlicher  oder  feindlicher  absieht 
auf,  an  das  land  st.,  von  einzelnen,  mehreren  personen, 
auch  von  ganzen  heeren  gebraucht:  sind  {die  herren)  auffs 
land  gestiegen  k.  Olearius  penian.  reisebeschr.  (1696)  4»; 
die  türckische  armada  .  .  .  steig  bey  der  statt  L.  ...  an 
das  land  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)29''.  ähnl.:  als 
ihr  an  diese  .  .  .  küste  stieget  Schiller  13,  22"  G.  auch 
ohne  dasz  die  landung  unmittelbar  vom  schiffe  aus  ge- 
schieht: 

dö  was  eines  boumes  ast, 
den  begreif  der  starke  man  .  .  . 
er  Eteic  hin  üf  an  daz  lant 
Wolfram  v.  Eschenbach  Parz.  602,  28; 

Casperl  schwimmt  auf  den  wellen  und  steigt  ans  ufer 
Pocci  ko-mödienbüchl.  (l859)  43. 

ff)  andere  Wendungen,  den  vorhergehenden  gruppen  ent- 
sprechend, sind  selten:  als  er  zu  wagen  stieg  Bürger 
159  Bohtz; 

für  den  schwulst  sie  salbe  suchte, 
auf  den  besen  stieg  und  fluchte, 
wider  will  den  ritt  versuchte 
zu  der  klugen  frauen  runde 

Brentano  3,  394. 

2)    st.    von  thieren;   ohne    besondere    unterschiede   zum 

\    vorhergehenden,  wenn  die  thiere  zu  ähnlidien  beicegungen 

wie  der  mensch  befähigt  sind,  so  st.:  kue  Luther  bibet 

91,  2  Bindstil.  ähnl.  A.  V.  DrosteH.  briefe  102  Schücking. 

!    elephanten   Eppenuork  Flinius  (1543)  8,  40,   die  gemse 

I    nomencl.  lat.  germ.  (1634)  172,  ein  äff  und  bär  Lichtwer 

1    äsop.  fabeln    20.      ebenso    in    accusativconstruction :    die 

i    geys  ...  st.  bergechte  örter  Sebiz  feldbau  (1579)  143. 

auch   wirkliches    nach    oben    und   unten   schreiten   der 

vögel  tcird  von  jeher  durch  st.   bezeichnet:  leyterlin  .  .  ., 

darauf  die   hüner  zu  dem  fensterlin  st.  Sehiz  feldbau 

\    (1579)  101;   ein   schwänz   zur  Unterstützung  des  körpers 

'    {des  Spechts)  beim  st.  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  6, 

:    248;  st.  vom  flug  der  vögel  s.  unter  II,  A,  1,  b,  «. 

j        st.    der  lurche   und   insekten  gehört   ansdteinend  dem 

;   16.  jh.  an:  die  kleinen  ameiszlcin  st.  den  leuten  in  die 

■   gerten  Mathesius  Sareptu  (t57l)  23*';  die  flöh  {icerden) 

\   den  Weibern  fast  über  die  knie  st.  Fischart  praktik 

\   6  ndr.;   ich   will   ab  dir  stygen  {von  einem  floh)  Stein 

HÖWEL  Äsop  188  lit.  ver.;  die  krotten  .  .  .  aus  der  erden 

st.  Sebiz  feldbau  (i579)  9. 

als  fachausdrnck  der  Jägersprache  bezeichnet   st.  das 

gelun  von  bär,  otter  und  biber:  der  biber  und  fischottcr 

I   st.  aus  dem  wasser  ans  land  .  .  .  {der  bär,)  der  nie  geht 

I    oder  schreitet,  sondern  immer  steigt  Beiilkn  forst-  u. 

j  jagdkunde  (J840Jf.)   6,  68»;    der    otter   steiget   aus   den» 

wasser   H.  W.  Döbel  jägerpractica  <yiM)  l,  41'».     älml. 

Brehm   thierleb.  (1890 J/'.)  1,  670;    Js'oel  Chomel  8,  1697. 

8)   besondere  färbungen  der  bedeutung. 

a)  st.   in   geschlechtlicher  erregung,   auch  =  begatten. 

«)  von   thieren.      noch    heute    in    der   landtcirtt-    und 

thieriüchtrrsprache  für   grösxerr   und  mittlere  Säugetiere 

auch  iceiblichen  gcschlechta  gebraucht,  be».  für  rindvieh, 

für  pferd*.  etel  und  aehafe.    beleg«  au»  älterer  teU,  mit 
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präpositioncUem  zusatz:  wenn  sie  (die  kühe)  .  .  .  auf  den 
stier  st  Sebiz  feldbau  (i579)  96.  mit  acc:  der  schelch- 
hengst,  den  man  zu  den  stuten  brauchen  will,  dieselben 
zu  st.  M.  Herr  feldbau  (i55i)  185 •;  dieweyl  kein  gwild 
sein  fröuwlin  mer  steyget,  wenn  es  tragendt  wirt  Geszner 
thierbtteh  (1563)  16^.  ohne  zusatz:  wann  .  .  .  der  stier 
nicht  st.  wolt  Sebiz /eZrfftau  (1579)  97.  ähnl.  von  elefanten 
Eppendorf  Pliniua  (1543)  46,  lötcen  50,  p/erden  91, 
Schafen  Frisius  1081,  pferden  v.  Hohberg  georg.  cur. 
aucta  8.  buch,  97». 

ß)  vom  menschen,  coire  .  .  .  onkuuscheit  doen,  stigen 
als  die  pferd  Diefenbach  130'-".  grobsinnlich  in  der 
älteren  Umgangssprache:  der  abt  ir  nicht  auf  ir  weiches 
leiblein  steyge,  sander  sy  auf  den  seinen  st.  thet  Arigo 
dekam.  38,  7  K. ;  sagt  man  doch,  es  sey  ein  grosz  wunder, 
dasz  die  leüt  au£F  einander  steygen  und  bedürflFen  keiner 
layttem  nit  .  .  .  dann  unser  knecht  .  .  .  nun  schier  syben 
jar  alle  nacht  auff  mich  gestigen  ist  Lindner  katzipori 
142  lii.  ver.  daneben  stehen  ausdrücke,  die  den  begattungs- 
vorgano  nicht  unmittelbar  berühren:  ins  ehebett  st.  und 
noch  etvas  abgeschicächter  zum  mädchen  st.: 

ja  mit  was  groszenn  kau  der  sultan  mich  ergStzen, 
als,  da  er  auf  mein  haus  genad  und  äuge  neigt 
mein  kind  ausz  staub  auf  gold  in  Oszmans  bette  steigt 
LouENSTEiN  Ihrah.  sultan  (1680;  23; 

nein !  das  (st.  in«  ehebett)  ist  kein  solches  steigen, 
da  man  hals  und  beine  bricht 

and  im  bette  bey  dem  manne  Oieszt  die  böse  Saale  nicht. 
Hbnrici  emtt-tchtrzh.  u.  sat.  ged.  (1727Jf.)*3,  300; 

tanz  uns  den  hochzeitsreigen, 
wenn  wir  zu  bette  steigen 

BCRGKR  IT.  ISBohtz; 

zu  dem  mädgen  zu  st.  Lichtenberg  nachlasz  13,  30; 
{teer)  sich  gestehen  muss,  dasz  ein  anderer  zu  seiner 
frau  gestiegen  ist  Gutzkow  ges.  \c.  6,  363.  ähnl.:  nach- 
dem Pedrillo  zu  blondchen  ins  fenster  gestiegen  ist 
0.  Jahn  Mozart  8,  82. 

b)  st.  als  sonstiger  t.  t. 

u)  in  der  spräche  besonderer  gemein  Schäften  bzw.  beruf a 
gruppen.  —  unter  st.  versteht  der  turn  er  auch  das 
sprossenst.  an  einer  vagerechten  leiter  und  zwar  auf 
deren  Unterseite  (hangeln  und  st.  im  hangstand)  vgl. 
KüNATH  bez.  der  gerätiibungen  275.  femer  kommt  st., 
vom  klettern  auf  leitem  und  gerüsten  gebraucht  vor:  bei 
der  feuericehr:  {Berliner)  diensiantceisttng  (l900)  3,  I, 
A,  16;  bei  zimmerleuten  und  maurern: 

mit  gunst  bin  ich  heraufgestiegen; 

dran  seht  ihr,  dasz  ich  nicht  kann  fliegen. 

dieweil  ich  aber  das  nicht  kann, 

so  geh  und  steig  ich  als  Zimmermann 

Baumeister  zimmermannsfpr.  68. 

die  bergmannsprache  gebraucht  st.  vom  einfahren 
in  den  Schacht  und  dem  arbeiten,  bzw.  dem  aufsichts- 
dienst  darin:  si  heiszen  darumb  Steiger  umb  das,  das 
si  steticlich  st.  {perscandere),  wan  das  {ist)  ir  gescheite, 
das  si  tag  und  nacht  alle  perkwerk  best.  Jelinek  mhd. 
tcb.  678; 

mein  vater,  der  in  gott  nun  rnhnde  Steiger, 
der  keinen  augenblick  vom  steigen  ruhte 

RCCKERT  w.  (1867/.)  3,  153. 

weitere  ausdrücke  der  studentenspr.  s.  sp.  1875,  der 
Jäger spr.  sp.  1880. 

ß)  aondergruppe  1.  —  in  der  landsknechtsprache  und 
in  militärischer  Verwendung  nimmt  st.  verschiedene  fär- 
bungen  an:  so  wird  es  in  Verbindung  mit  über  und  von 
für  gebirg smär sehe  eines  heeres  gebraucht:  hat  Annibal 
sich  bemühet  über  die  Pyreneischen  berg  zu  st.  Xylan- 
DER  Polybius  (1574)  140;  es  sieht  ihn  {den  prinzen  Eugen) 
Wälschland  ganz  bestfirzt  von  nie  erstiegnen  Alpen  st. 
Gottsched  ged.  (i75i)  21;  dann  stieg  er  über  das  gebirg 
nach  Thüringen  Ranke  *.  ir.  2,  150.  der  einfachen  grund- 
bedeutung  nahe  steht  auch  st.,  vom  klettern  auf  einem 
kriegsschiff  gebraucht:  und  was  desz  mehr  erfordert  an 
Personen,  so  behend  mit  der  sachen  schieszen,  werffen, 
st.  und  klimmen,  wissen  umb  zu  gehen  Fronspergeh 
kriegsbuch  (1578)  1,  163*.  im  besonderen  ist  st.  aber  er- 
stürmen, so  jedoch,  dasz  die  eigentliche  bedeutung  dabei 
immer  wieder  stßrk   durchscheint  {vgl.  auch  übersteigen 


A,  1,  a):  kein  irdisch  gewaltsamkeit  mit  geschötz,  stigen, 
stürmen,  noch  werffen  solich  slosz  gewinnen  mag 
Riederer  rhetoric  ;1493)  h  5'>;  also  .  .  .  der  gemain  häuf 
.  .  .  sich  zu  stürmen  und  st.  gericht  Baumann  quellen 
z.  gesch.  d.  bauernkrieges  274  lit.  ver.;  in  den  städten, 
die  mit  gesten  überleget  gewesen,  und  die  überfallen 
und  gestiegen  seind  Schütz  hist.  rer.  pruss.  (1592)  buch 
7,  4».  ursprünglicher:  auff  disz  gepirg  sol  man  etliche 
feste  warten  setzen  und  also  machen,  das  die  feynd 
schwerlich  darzu  steygen  mögen  A.  DCrer  befest.  d.  stett 
(1527)   Dl». 

y)  Sondergruppe  2.  —  st.  in  der  gerichts-  und  ver- 
brechersprache.  in  älterer  zeit  'einbrechen'  {üblich  dafür 
auch  einst.),  meist  in  Verbindung  mit  präp.:  es  sol  nie- 
mant  dem  andern  stigen  oder  geen  in  verschlossen  obs-, 
wingart-  oder  krutgarten  der  stadt  Worms  reformation 
(1513)  87»;  weliche  aber  neben  in  den  schaffstal  stygen, 
die  sol  man  nit  dulden  H.  v.  Cronberg  ii2  ndr.  ohne 
zusatz  mit  betontem  unterschied  ncischen  st.  und  stehlen: 
der  teufel  ...  ist  ein  dieb,  der  st.  kan,  aber  nicht  stehlen 
Abr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle  2,  195.  vgl.  femer:  so 
eyner  erstlich  gestolen  hat  .  .  .  und  der  dieb  .  .  .  zum 
diebstall  nit  gestigen  oder  gebrochen  hat  .  .  .,  ist  eyn 
heymlicher  und  geringer  diebstall  Carolina  art.  157. 

andere  Beendungen  der  älteren  gerichissprache  sind  in 
den  türm  st.  'ins  gefangnis  kommen'  und  die  leiter 
st.  'am  galgen  hingerichtet  werden':  er  thüt  es  gern 
{ironisch  gemeint;),  ja  wie  die  bauren  in  thurm  st. 
»pichw.  schöne  weise  klugreden  (1548)  85*"; 

man  bracht  ihn  zum  geriebt  hinaus, 
die  leiter  musz  er  steigen 

Arnim  w.  iß,  201  Gr.;  ähnl.  21,  85. 

IL  die  mannigfachen  noch  übrigen  Verwendungsarten 
des  verbums  st.,  die  das  ohd.  bereits  anbahnt,  das  mhd. 
weiter  enttcickelt,  sind  alle  bildhafter  natur. 

A.  bildliches  'nach  oben  und  unten  schreiten,  sieh  nach 
oben  lieben',  bzw.  'nach  unten  senken'  und  'zum  vorsehein 
kommen',  {in  älterer  zeit  gern  übersieh  und  untersich  st.) 

l)  bei  wirklicher  bewegung,  von  einem  aufwärtsbewegen, 
ohne  dasz  dazu  füsze  vorhanden  seyn  müssen  Heinsius 
4,771»;  vgl  auch  Schwan:  st.  monter  signiße  aussi 
s'elever  2,  707».  itn  mhd.  anscheinend  noch  kaum  vor- 
handen. 

a)  votn  menschen  gebraucht,  ist  diese»  st.  ein  ausdruek 
erst  der  heutigen  zeit  der  zeppeline  und  flugzeuge.  tgl.: 
als  sie  hörten,  dasz  ich  mit  kapitän  Spiro  in  die  luft 
gestiegen  sei  J.  C.  Heer  da  träumen  sie  (i9i6)  95.  in 
früherer  literatur  sind  vergleichbare  stellen  naturgemäss 
selten:  dasz  der  g&uckler  mit  dem  pferdtgen  in  die  löfft 
über  sich  steig  Niqrincs  von  zäuberem  29;  ähnl.:  fühlte 
man  sich  vom  boden  der  erde  in  die  welken  st. 
Herman  Grimm  Michelang.  l,  l. 

b)  V071  thieren. 

«)  von  vögeln  und  insekten.  bes.  vom  falken  und  der 
lerehe:  st.,  wenn  der  falk  sich  in  die  höhe  schwinget 
Jacobsson  4,  273''.  ähnl.  H\RSDÖRFE.R  frauenzimmerge- 
»prechsp.  (1641  jf.)  3,  116;  wo  die  schellen  der  steigenden 
falken  klingen  Fouque  alts.  bilders.  4,  75.  mitunter  wird 
der  flug  selbst  unter  st.  verstanden,  wie  übrigens  auch  bei 
anderen  vögeln  {s.  unten):  wenn  sie  fliegen,  heyszt  es 
gestigen  Sebiz  feldbau  (i579)  570;  er  {der  falke)  steigt, 
wenn  er  von  oben  herab  auf  denselben  {den  reiher) 
stöszet  öcon.  t«.  physical.  lexicon  (1750 Jf.)  8,  234. 

die  steigende  lerehe  scheint  ein  verhältnismäszig 
später  ausdruek  zu  sein.  bes.  gern  von  dichtem  des 
\S.jh.s  und  der  folgezeit  gebraucht:  die  lerehe  steigt  in 
die  luft  E.  V.  Kleist  frühling  i,  2ii,  in  die  höhe  Hage- 
dorn poet.  w.  (1769)  3,  26: 

schmetternd  steigt  der  lerchen  cbor 

Fr.  Kind  ged.  1,33; 

die  erste  lerehe  stieg  jauchzend  in  die  luft  Storu 
w.  (1897/.)  1,37. 

auch  in  naturwissensch.  zusammenhange:  steigt  das 
männchen  {der  feldlerche)  ...  in  die  höhe  Naumann 
naturijesch.  d.  vögel  2,  168.  übertragen:  der  steigenden 
lerehe  {gemeint  ist  die  Karsehin)  fehlte  die  himmelsluft 
Herder  so,  270  S. 
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von  anderen  vögeln,  raubvögel:  der  geier  steigt 
über  die  berge  Fr.  M.  Böhme  volkath.  lieder  336;  kein 
adler,  welcher  steigt  zur  sunnen  Fisghart  Eulensp.  9, 
209 i/.,-  der  steigende  adler  Schubart  bei  D.  Fr.  Strausz 
w.  9,  17.     entsprechend  vom  heraldischen  adler: 

die  fahne  lasz  zu  Kolberg  wallen, 

der  adler  bade  in  der  see, 

er  steigt  dann  wieder  frisch  zur  höh 

Brentano  2,  83. 

Vögel  der  jagd:  hinüber  das  gewölcke  steiget  der 
reiger  Logau  619  E.;  die  endten  stiegen  ...  in  die  luft 
K.  Fr.  Gramer  Neseggab  i,  200;  wenn  der  fasanhahn 
in  die  luft  stieg  v.  Polenz  Büttnerbauer  3,  343.  andere 
Vögel,  z.  th.  unter  sichtlicher  anlehnimg  an  die  bisher  ge- 
nannten: klagend  steigt  die  nachtigall  Arnim  %c.  22,  60 
Or.;  Droins  {ein  Sperling)  steigt  in  die  lüfte  Jag.  Grimm 
Beinh.  fuchs  vorr.  CXXXV;  als  ein  taubenzüchter  ein 
Volk  tauben  in  die  luft  st.  liesz  Fontane  ges.  u>.  l,  i,  5. 

etwas  modifiziert  tcird  st.  auch  vom  auerhahn,  über- 
haupt vom  federwilde  der  hohen  und  mitteljagd  gesagt, 
wenn  es  sich  auf  einen  zweig  begibt  Behlen  forst-  u. 
Jagdhunde  5,  684.  ähnl.  Heinsius  4,  771»;  Noel  Chomel 
8,  1597;  der  auerhahn  steiget  oder  tritt  zu  bäume  oder 
vom  bäume  Döbel  jägerpractica  l,  45''.  von  insekten: 
nun  steigt  sie  {die  miicke)  in  die  luft  Ramler  einl. 
(I7.i8)  t,  298. 

redensartliche  Verwendung  vom  st.  der  vögel  in  älterer 
zeit:  =  benebelt  werden  (?):  dem  philosopho  fingen  die 
tauben  an  zu  st.  B.  Hertzog  schiltwache  E  4  {vgl.  taube 
th.  11,  sp.  168);  =  auf  einen  verrückten  einfall  kommen: 
Alexius  .  .  .  was  zu  zeiten  im  kopff  verruckt  .  .  .  eins- 
mals,  als  ime  die  mucken  sligend,  gieng  er  zu  Urach 
in  der  kirchen  uff  und  ab  Frey  gartenges.  122,  6  B. 

S)  von  fischen.  {Vermischung  von  st.  'sich  nach  oben 
heben'  und  der  grundbedeutung .)  im  besonderen  bezeichnet 
st.  hier  auch  ein  'stromaufwärts  schicimmen'  zum  laichen 
oder  um  gedeihlichere  nahrung  zu  finden:  die  steigenden 
oder  dem  flusse  entgegengehenden  fische  allgem.  haus- 
halt.lex.  (1749 JT".)  2,  369".  ähnl.  B.  Faber  thes.  1022»; 
80  st.  die  delphine  ...  in  den  Nilum  Eppendorf  Plinius 
(1543)  61.  st.  im  sinne  von  einfachem  'nach  oben  schicim- 
men (?)'  an  der  stelle:  so  gern  ich  einen  hecht  geschickt 
hätte  .  . .,  es  ist  noch  zu  kalt,  darum  steigt  keiner  Göthe 
IV,  20,  68  W. 

stark  an  die  grundbedeutung  erinnert  als  fachaus- 
druck  der  fischer spräche:  des  nachts  steiget  und  schleicht 
er  {der  aal)  aus  dem  wasser  Döbel  jägerpractica  (i754) 
4,  80». 

Y)  bei  anderen,  nicht  in  der  luft  oder  im  wasser  sich 
bewegenden  thieren  bezeichnet  st.  ein  sich  emporheben  auf 
der  hinterhand,  ein  sich  bäumen,  so  noch  heute  vom 
pferde  gebraucht,  als  Untugend  und  zeichen  der  unruhe: 
eine  weitere  Untugend  der  pferde  ist  das  ...  st.  Lampe 
illustr.  tierheilkunde  257;  Monas  pferd  scheute  heftig 
und  stieg  kerzengrade  D.  v.  Liliencron  w.  6,  288; 
der  traber  stutzte  plötzlich  .  .  .  stieg  wild  und  prallte 
dann  zur  seite  C.  Viebig  d.  schlafende  heer  l,  39;  bei 
dichtem  gilt  dieses  st.  {mit  recht/)  auch  als  ein  beweis 
für  den  mut  des  tfiieres:  {das  rosz)  stampfte,  stieg  und 
wieherte  Mastalier  ged.  48,  6; 

du  BchlacbtroBZ  steigt,  und  die  trompeten  klingen 

Schiller  18, 188  O. ; 

steig,  edles  rosz,  und  bäume  dich  Körner  w.  i,  18S 
S.;  die  schnaubenden  rosse  st.  i,  18  If. 

dasz  dieses  st.  schon  älteren  ursprttngt  ist,  beweist  eine 
»teile  bei  Harsdörper:  einer  führt  einen  steigenden 
goldlöwen  ...  in  einem  blauen  scbilde  frauenzimmer- 
gespreehsp.  4,  807. 

die  ausdehnung  von  it.  'sich  bäumen'  auf  andere  thiere 
als  pferde  ist  aber  vereinzelt:  unwillig  steigt  der  greif 
(gemeint  ist  der  Pegasus,  also  eigentlich  auch  hier  das 
pferd)  SciiiLLKR  11,  Sl  0. 

c)  st.  von  allerlei  dingen,  die  ein«  gleiche  oder  doch 
vergleichbare  beteegung  haben: 

tt)  gegenstände,  die  z.  th.  au»  eitfner  kraft  sich  frei 
aufwärt»  heben. 


balle,  kugeln,  ballons:  balle,  die  .  .  .  über  die 
wölken  hinaus  ...  st.  Lichtenberg  venu.  sehr.  (i800jf.) 
8,  841;  heute  habe  ich  ein  kügelchen  zum  st.  gebracht 
{bei  einem  experiment)  br.  2,  116  L.;  so  liesz  er  .  .  . 
eine  der  echten  montgolfieren  ...  in  die  höhe  st.  Göthe 
II,  6,  103  W.;  ein  Wildschwein  von  goldschlägerhaut, 
welches  ich   einmal  als  ballon  ...  st.  sah   Gaudy  w. 

2,  100;  der  'Sirius'  {ballon)  aber  stieg  mit  neuer  kraft 
J.  C.  Heer  da  träumen  sie  (1916)  43. 

feuerwerkskörper:  ir  {der  Schlösser)  viel  theten 
gar  laute  schmatz,  auch  ohn  zal  viel  steygender  fewer 
H.  Sachs  2,  391, 16  K.;  das  Fridericus  III .. .  sich  . .  .  einer 
steigenden  raqueten  verglichen  Weise  polit.  redner 
(1677)    676. 

drachen.  erst  seit  dem  18.  jh.,  das  dieses  z.  b.  bei 
den  Chinesen  längst  bekannte  Spielzeug,  im  abendlande, 
jedenfalls  in  Deutschland  aufgebracht  haben  dürjte:  seht 
wie  st.  ihre  drachen  Göthe  16,  52  W.;  pater  Beccaria 
stellte  einige  versuche  an  .  .  .,  wobei  er  den  papiernen 
drachen  in  die  höhe  st.  liesz  II  i,  12  W.\  drachen  st.  zu 
lassen,  war  dieser  grosze  marktplatz  .  .  .  sehr  geeignet 
Kerner  bilderb.  9. 

ß)  ebenso  ist  st.  der  ausdruck  für  das  'sich  heben'  von 
dingen,  die  auf  ihrem  wege  durch  die  luft  nicht  freie 
bewegung  haben,  sondern,  irgendtcie  befestigt  oder  gehalten, 
diese  bewegung  nur  in  engeren  grenzen  atisführen  können, 
so  vom  hissen  des  segeis  und  der  flaggen:  das  segel 
steigt!  das  segel  schwillt  Göthe  4,  309  W.;  da  stiegen 
flaggen  ungezählt  A.  v.  DrosteH.  w.  l,  58.  von  an  seilen 
oder  durch  maschinelle  Vorrichtung  in  die  höhe  gezogenen 
oder  nach  unten  gelassenen  dingen:  zwischen  dem  sinken 
und  st.  des  Vorhangs  Göthe  24,  380  W.; 

an  langem  seil  wird  nahrung  ihm  gereicht, 
doch  wunderbar,  in  stetem  Wechsel  steigt 
ein  wasserki'ug  mit  brot,  so  hart  wie  steine, 
ein  reiner  korb  zu  ihm  mit  frucht  und  weine 

Fr.  Kind  ged.  2,  79; 

in  übertragener  bedeutung:  wie  unablässig  die  eimer  des 
geschickes  st.  und  fallen  G.  Keller  ges.  w.  2,  186. 

von  der  bewegung  der  schäukel;  auf  den  schwung  selbst 
übertragen:  wenn  Hanne  nur  in  schaukeln  schwebt, 
wie  mutig  steigt  ihr  schwung  Hagedorn  2>oet.  w.  (i769) 

3,  99.  vom  rüder:  nach  wenigen  augenblicken  sah 
Victor  schon  die  beiden  rüder  laktmäszig  st.  und  fallen 
Stifter  w.  8,  316.  auch  vom  schaukehi  eines  bootes 
selbst:  doch  weckte  vom  eisernen  schlaf  ihn  nicht  das 
st.  und  sinken  des  wiegenden  nachens  Lavater  verm. 
sehr.  1,  282. 

ein  geläufiger  ausdruck  ist  in  diesem  zusammenhange 
die  steigende  {ggs.:  sinkende)  wage,  oft  aucJi  in  über- 
tragenem sinne  gebraucht:  die  volle  schale  der  schein- 
baren glückseligkeit  steige  zur  hölle  Klopstock  br. 
10  L.;  ähnl.  Raupach  w.  ernster  gatt.  6,  26;  wenn  die 
eine  schale  {der  wage)  sank,  so  stieg  die  andere  Stürm 
w.  (1897 jT"-)  1,  219.  in  prägnanter  bedeutung  'unglück  haben' 
in  dem  augenblicke,  da  seine  schale  zu  st.  anfing' 
Gerstenbero  schlesw.  litbr.  217,  29  dld.  80;  Ursprung 
licher  noch :  gott  wog  das  recht,  und  Oskars  schale  stieg 
Müllner  dram.  w.  (1828)  8,  10.  das  st.  der  wage  musz 
alt  sein,  me  der  gegenständ  es  selbst  ist.     vgl.: 

leip  und  kint,  leut  und  land  uf  wftgo 
daz  stfget  oder  sinket 
jung.  Tit.  8180,  C.  Schulze  bibl.  sprichw.  86. 

d)  st.  von  flüssigkeiten,  mitunter  auch  an  die  bedeu- 
tung st.  C  erinnernd  {vgl.  eindeutige  belege  dieter  ort 
unter  II,  C,  1,  b,  y): 

u)  wasser  u.  ähnl.  allgemein:  dann  das  wasser 
ateygct  nit  gen  pcrg,  man  dring  es  den  A.  DOrkr  bej 
d.  »tetl  E4*>;  wenn  das  goffisz  halb  mit  wasser  gefUlK 
ist  und  wir  schütten  den  gewogenen  sand  in  das  wasser, 
so  wird  das  wasser  nun  st.  LiEiiia  ehem.  br.  78  anm. 
in  anderem  sinne: 

'""  ••■ '"•■1  ueeU 

u  uMor. 
kommt  SS, 
.11111  iiiiiiiiici  stsiitt  es 

QÖTIIB  8,  66  H'. 
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von  wellen  und  wogen: 

die  wSUen  stigen  über  sich 
bi?z  an  die  wölken  sichtbarlich 

Spreng  Aeneis  ^^•, 

jeder  welle  seh  ich  nach: 
wie  sie  blinkt, 
steigt  und  sinkt 
R.  Z.  Becker  mildh.  liederb.  (1799)  14,- 

well  auf  welle  steigt  und  springt  Mörike  ir.  (1905)  l,  149. 
übertragen:  steigende  welle  des  glucks  Schiller  14,48 
G.;  woge  {des  ttrtheils)  12,  455  G.;  des  häufleins,  das  in 
den  wogen  der  menschenfluth  als  welle  steigt  und  sinkt 
CoLLiN  Regulus  85.  von  flüssen,  mit  starker  per- 
sonißzierung : 

der  Scamander  stieg  in  die  höh,  anff  ihn  (ÄchilT)  zntraiig, 
den  edlen  ffirsten  hart  bezwang 

Spreng  J7«(m  (1610)  296"; 

Homer  bezaubert  mich;  aber  alsdann  nicht,  wann  er 
mir  einen  flusz  zeigt,  der  aus  seinem  bette  steigt,  einem 
menschen  nachzulaufen  Ramler  einl.  (i758)  8,  72.  vom 
meere:  die  see,  zur  stirn  der  veste  steigend  Shakespeare 

3,  12;  ich  .  .  .  übergab  mich  dem  steigenden  meere 
Jean  Paul  i,  198  H.;  da  {im  meere)  ist  jähr  aus  jähr 
ein  einerlei  st.  und  fallen  J.  G.  Forster  s.  sehr,  i,  254. 

recht  eigentlich  tcird  st.  so  auch  i-on  sprudeln  und 
den  strahlen  der  Wasserkünste  gebraucht:  er  {ward) 
einen  mächtigen  strahl  gewahr,  der  wie  aus  einem 
springquell  bis  an  die  decke  des  gewölbes  stieg  Xovalis 

4,  55  M.;  um  zwölf  stiegen  die  groszen  fontainen  Moltke 
ges.  sehr.  6,  206. 

,j)  entsprechend  lei  getrunken  und  saften:  lasz  den 
trank  im  becher  st.  Platen  w.  l,  139; 

es  steigt  und  steigt  im  hals  der  Hasche, 
sieh  und  das  liebliche  nass  schäumt  über 

MÖRIKE  w.  (1905)  1,  226. 

ein  älterer  beleg  dieser  art  von  den  körpersäften  einer 
entbundenen:  darumb  solche  materi  {d.  h.  das  blut) 
nicht  mehr  untersich  sonder  übersieh  steiget,  was  über- 
flüssig ist,  zu  den  brüsten  daselbst  in  milch  versamlet 
wirdt  RuOFF  hebammenbuch  (i5S0)  139. 

häufiger  vom  saß  der  pflanzen:  damit  der  safit,  welcher 
von  unten  an  über  sich  gestigen  ist,  in  die  jungen 
zweige  schlage  Seeiz  feldhau  (i579)  324;  da  der  safft 
wieder  in  die  stamme  steigt  J.  Prätorius  winterflucht 
(1678)  vorr.  A  4»;  solange  die  safte  im  st.  sind  v.  Görres 
ges.  br.  s,  622;    ihr    seht    den    saft   in    alle    zweige    st. 

ChaMISSO   1f.  (1836)  4,  4. 

y)  vom  Quecksilber:  das  quecksilber  der  gloeke  fing 
stark  an  zu  st.  Lichtenberg  br.  2,  87  L. 

aus  älterer  zeit  mit  vencendung  eines  compositums: 
so  wird  das  quecksilber  alles  herüber  st.  Ercker 
mineral.  (l580)  50».  vom  quecksilber  im  icetterglase:  mit 
dem  st.  und  fallen  der  quecksilbersäule  im  barometer 
Ratzeburg  standortgewächse  196. 

metonymische  ausdrucksiceise  führt  von  hier  zum  st. 
und  fallen  des  ba^ometers  und  thermometers  selbst:  die 
Steigerung  der  stimmen  bey  steigendem  barometer 
GöTHE  IV,  3:»,  12  W.;  das  thermometer  .  .  .  konnte  nicht 
höher  st.  22,  292  W.;  schnelles  st.  des  welterglases  Jban 
Paul  45/47.  430  H. 

übertragen:  das  thermometer  unserer  erwartung  stieg 
and  fiel  J.  G.  Forster  a.  sehr.  2,  5;  je  nachdem  der 
barometer  der  mädchenlaune  stieg  oder  fiel  W.  Raabe 
hungerpastor  2,  122;  wie  ich  eine  weile  .  .  .  nicht  gezahlt 
hab  und  hab  vom  kellner  was  begehrt,  so  ist  der 
barometer  seiner  dienstfertigkeit  aufs  hinauswerfen 
gstiegen  Raimund  i,  7. 

e)  staub,  rauch,  dampf,  flammen  u.  ähnl.:  der  dampiT 
übersieh  steigt  Ryfp  eonfectbuch  (i548)  iS*»;  dampEF  unnd 
rauch  Paracelsus  op.  (1616)  2,  524  H.;  flammen 
Lohenstein  Ibrah.  stdtan  (i68o)  5;  man  konfe  den 
aus  seinem  gipffel  steigenden  dampfT  .  .  .  observieren 
Schnabel  in*.  Felsenburg  48,  u  Ullrich;  stieg  .  .  .  der 
staub  in  die  luft  Bürger  151  Bohtz. 

o  steiget,  Moskaus  flammen, 
wie  Säulen  himmelan 

ScHENKENOORF  gcd.  (1816)  4 ; 


aus  dem  lindenkranze  stiegen  gastliche  rauchsäulen 
G.Keller  ges.  ic.  5,  32;  eine  maschinenwerkstatt,  draus 
.  .  .  qualm  und  feuersäulen  in  die  luft  stiegen  Fontane 
ges.  w.  1,  5,  226. 

im  besonderen  vom  tabaksqualm: 

er  saugt  begierig  am  geliebten  röhr, 

es  steigt  der  dampf  an  seiner  stim  empor 

Göthe  2,  143  TT. 

ohne  comp.:  rauch  wölken,  die  .  .  .  aus  den  pfeifen- 
köpfen st.  Börne  ges.  sehr.  8,  103.  vom  opferrauche:  ein 
heiliger  rauch  stieg  .  .  ,  vom  altar  Klopstock  Messias 
1,  349;  der  Weihrauch  stieg  Stifter  w.  3,  140; 

aus  der  Akropolis  hallenden  kuppeln 

brauset  der  weheruf, 

steigt  der  altäre  lodernder  duftrauch 

Strachwitz  ged.  (1850)  19. 

in  niehtwirklieher  Verwendung: 

wie  kömmts,  dasz  öfter  nicht 
mein  Weyrauch  voller  danck  zu  deinem  throne  steigt 

V.  Canitz  ged.  {n27)  4; 
da  meiner  seufzer  glut  bis  an  den  himmel  steiget 

Gottsched  dtsch.  schaubähne  (1741)  1,  3; 

o  freiheit  .  .  .  auf  deinem  heerde  steiget  die  flamme  der 
kühnen  Wahrheit   grafen  zu  Stollberg  ges.  w.  4,  53. 

f)  nebel,  dünste,  wölken  u.  ähnl.    nebel  und  dünste] 

der  nebel  steic  als  er  e  pflac 
üf  gegen  dem  wölken  wider 
Wirnt  V.  Grafenberg  Wigalois  6921 ; 

das  .  .  .  solcher  dunst  und  feuchtigkeit  in  offenen  gengen 
und  klüfften  über  sich  steigt  J.  M.\thesius  Sarepta 
(1571)  62»;  wenn  ...  die  dünste  reiner  st.  Stieler  ge- 
harnsehte Venus  65  ndr.; 

wie  viel  thau  im  mertz  vom  himmel  steigen, 
so  viel  eich  reiffen  nach  osfem  zeigen 

V.  HoHBERG  georg.  cur.  aucta  3,  9ö*>; 

wenn  der  nebel  steigt  Fleming  teutschejäger  269»;  die 
nebel  stiegen  und  fielen  Göthe  IV  4.  lOl  TT.  (IV,  23,  1); 
wie  der  nebel  zu  wölken  sich  gestaltet,  wenn  er  steigt 
Ratzeburg  standortgewächse  IS8.  personifiziert  im  Volks- 
glauben: 

seht,  wie  die  feuchte  nel)elschicht 

schon  an  des  pförtchens  klinke  reicht,  .  .  . 

der  heidemann  steigt 

A.  V.  Droste-H.  IC.  1, 112. 

wölken:  steigend  hoben  sie  {die  wölken)  flügelartig  die 
heilige  gestalt  empor  Göthe  24,  185  W.,-  aber  immer 
noch  steigt s  und  drängts  {in  den  tcolkenmassen)  0.  Lud- 
wig ges.  sehr.  2,  13. 

g)  von  dingen,  die  anderen  Sinnesorganen  als  dem  äuge 
zugänglich  sin  d : 

k)  luft  und  Itißströmungen:  des  sturmes,  der  aus  den 
aufgerissenen  klüften  steigt  Klinger  «•.  3,  2P0;  es  stieg 
ein  trüber  nebelwind  vom  Rheine  {übertr.)  Rückert  w. 
(1867 Jf.)  1,  16;  wenn  ...  ein  feuchter  wind  sich  genöthigt 
sieht,  schnell  an  dem  abhänge  einer  bergkette  in  die 
höhe  zu  st.  L.  Laistner  nebelsagen  5.  bei  starker  Per- 
sonifizierung nähert  steh  st.  der  bedeutung  des  tatsächlichen 
'nach  oben  und  unten  schreitens': 

Zephyr  steigt  aus  seinen  höhlen 

Benj.  Xeukirch  gtd.  27. 

auch  vom  atem,  überhaupt  vom  luftstrom,  der  aus 
dem  munde  ausgestoszen  tcird:  den  köpf  musz  man 
{beim  flötenspiel)  beständig  gerade  ...  in  die  höhe  hal- 
ten: damit  der  wind  im  st.  nicht  verhindert  werde 
J.  J.  Quantz  anweisung  d.  flöte  z.  spielen  30; 

nur  des  odems  steigen 
dnrchsäuselte  den  weiten  hallenbau 

A.  V.  Droste-H.  «•.  1,  60. 

ß)  gase,  düfie.  gerüche:  bis  der  sulphur  .  .  .  nicht  mehr 
steigt  oder  sich  sublimieren  wil  L.  Thurnetszer  magna 
alchymia  (1583)  24; 

lasz,  herr,  des  Opfers  dfifte  steigen 

Schiller  9,  280  G. ; 

wanns  anfängt  in  die  luft  zu  st.  wie  Verwesung  Bettine 
dies  buch  geh.  d.  könig  i,  40;  ein  labender  duft  stieg  aus 
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den  .  .  .  feldern  Eichendorf  tr.  (i86*)  2,  105;  aus  diesen 
blättern  steigt  der  duft  des  Veilchens  Storm  br.  in  d. 
heimat  87;  beim  erwärmen  .  .  .  steigt  {das  ammoniak)  in 
das  bierglas  Stöckhardt  ehem.  feldprediqten  i,  82. 

Ä)  vermischtes  zu  den  gruppeti  c — g.  st.  vom  spillen- 
theil  bei  der  pumpe:  darnach  ligt  es  {das  spillentheil)  so 
hoch,  als  es  gesligen  hat  Ph.  Bech  Agricolas  bergicerckb. 
(lG2l)  144.  vom  sog.  franz.  oder  zuhaltungsschlosz  in  über- 
tragener verxcendung:  eine  andere  art  der  zuhaltung 
(rf.  h.  des  eisenstiickes  im  ihürschlosz,  das  den  riei/el  in 
jeder  läge  unverrückbar  macht),  welche  man  die  steigende 
zu  nennen  pflegt,  unterscheidet  sich  von  der  gewöhn- 
lichen .  .  .  darin,  dasz  sie  nicht  um  eine  drehungsachse 
im  bogen,  sondern  in  gerader  richtung  sich  bewegt, 
und  unter  rechtem  winkel  mit  der  längenabmessung 
des  riegeis  auf  und  niedersteigt  Prechtl  technol.  encycl. 
12,  470.  vom  aufgehenden  teig,  zu  st.  II,  C  hinüber  deutend: 

ich  esz  ein  selig  brot,  mit  schweisz  zwar  eingeteiget, 
doch  das  durch  beckers  kunst  und  hefen  hoch  nicht  steiget 

LOGAU  55  E.; 

damit  er  {der  teig)  gehe  und  über  die  form  steige 
Amaranthes  fratienz.  lexicon  1098.  von  blasen  beim 
kochen  : 

aber  das  mUttercben  gosz  in  die  bräunliche  kanne  den  kaffee . . . 
strömte  die  quelle  darauf,  und  stellt  auf  kohlen  die  kanne, 
bingekniet,  bis  steigend  die  farbige  blase  zerplatzt  war 
J.  H.  Voss  Luise  1,  836. 

vom  inhalt  des  kesseis  bei  der  harzdestillaiion:  das  st. 
des  kesselinhaltes  musz  durch  gleichmäsziges  rühren 
an  der  Oberfläche  .  .  .  niedergehalten  werden  Muspratt 
Chemie  (1893)  4,  118. 

2)  mehr  als  in  den  Wendungen  unter  l  vermischen 
sich  mit  der  nuance  'sich  nach  oben  heben',  bzw.  'nach 
unten  senken'  die  Spielarten  'nach  oben  und  unten  schreiten' 
und  'zum  Vorschein  kommen',  wenn  die  im  verbum  st 
liegende  bewegung  sich  selbst  ins  bildhafte  verflüchtigt 
dabei  nehmen  die  bedeutungsunterschiede  der  drei  grup 
pen  an  plastischer  kraft  ab,  U7id  es  entsteht  ein  eigen 
artiges  ineinanderflieszen  der  bedeutungsarten.  reichhal 
tiges  material  erst  in  netterer  zeit. 

a)  dem  bisher  befrachteten  stehen  die  fälle  eines  bild- 
lich gedachten  'sich  emporhebens' ,  bzw.  'sich  nach  unten 
senkens'  am  nächsten,  frühnhd.  auch  hier  die  Wendung 
übersieh  und  untersich  st.: 

«)  von  personen: 

steigt,  steigt  zugleich  durch  die  bestirnte  luft 
Horaz  und  du  o  deutscher  Flaccus 
Pvra-Langb   Thirtis  u.  Damone  freundach.  lieder 
(.1745)10; 

fühlte  man  sich  vom  boden  der  erde  in  die  wölken  st. 
Herman  Grimm  MicJielang.  l,  i.  {vgl.  auch  die  sonder- 
gruppe  'zu  gott,  zum  himmel,  zur  hölle  st.'  II,  A,  3,  a,  ß,  bb.) 
ß)  von  aachbegriffen:  es  dunckt  sie  {die  trunkenbolde) 
oftmals,  die  erde  steyge  über  sich  Ambach  vom  zu- 
»auffen  Cl»;  hoch  steigt  mir  jetzt  die  weit  gleich  einem 
federballe  Thümmel  reise  in  d.  mitt.  prov.  (l79ljf.)  l,  6 
{vgl.  zu  diesem  ausdrucke  gehobener  Stimmung  die  sunder- 
gruppe  steigendes  herz  i«.  ähnl.  II,  A,  3,  a,  a,  bb).  so  auch 
vom  'gehoben  werden'  auf  dem  glücksrade  und  in  ähn- 
lichen, allgemeineren  rcendungen: 

des  gelUcks  cef&hrt  und  kind 
steigt  und  fftllt  mit  seinem  rade 

P.  Fleming  dUeh.  ged.  1,  81  L. 


ähnl.: 


kreidend  ist  der  dinge  lauf, 
steigt  und  fftllt  dann  wieder 

R.  Z.  Becker  nUldh.  liederh.  (1799)60; 


im  Wechsel  steigt  und  fällt  das  leben  F.  M.  Böhms 
volkathüml.  lieder  >88.  auf  da»  ästhetische  tibertragen: 
der  bau  des  dramas  soll  diese  beiden  gegensätze  .  .  . 
zeigen,  .  .  .  kämpf  and  gegenkampf,  sL  und  sinken 
G.  Frbttao  ge».  w.  14,  98.  BRENTANO  liebt  den  ausdruck 
steigender  blick: 

•s  stieg  und  sank  mein  blick  auf  ssinsn  cOfen 

1,891. 

U».  auch  aU  »ytnbol  eine*  teelitchen  interetM»,  vor  allen 
dingen  troUteher  erregung: 


blicke,  die  zu  heftig  steigen, 
plaudern  alles  fälschlich  wieder, 
was  die  lippen  zart  verschweigen 

2,  145 ;  (3,  304). 

b)  der  grundbedeutung  am  nächsten  kommt  nicht  seit« 
st.  im  sinne  des  einfach  ins  bildlicJie  übertragenen  'nac 
oben  und  unten  schreit ens'  {ohne  wirkliche  bewegung 
schon  im  ahd.  vgl.  zum  folgenden  «,  cc,  falls  nicht  b< 
deutungsmischung  mit  II,  C  vorliegt:  so  du  zc  tüged 
gestiget  (I)  NoTKEU  2,  648,  12  P.,-  ähnl.  später: 

steic  der  herre  ze  tugente, 
Ton  kintheit  ze  jugente 

Rolandelied  1,  22  Gr.  ,• 

6rste  wil  ich  eben  setzen  mfnen  fuoz 
und  wider  in  ein  höcbgemUete  stlgen 

Walther  v.  d.  Vogelwbidb  20,  8; 

er  wolde  vurbaz  stfgen 
mit  der  rede  üf  anderen  sin 

paBBional  83,  56  A'. 

ZU  et,  aa:  swer  dise  leitern  stigen  sol  {die  symbolisch 
leiter,  auf  der  man  zu  gott  emporsteigt)  Hugo  v.  Triw 
BERG  renner  20227;  16re  uns  stigen  der  tugende  grS 
Albertus  st.  Ulrichs  leben  I5li  Seh. 

a)  von  personen. 

aa)  im  anschlusz  an  alte  beispiele  der  letztgenannte; 
art  ist  der  vor  Stellungsinhalt  von  st.  zunächst  der  selb 
wie  bei  der  gr-undbedeutung  des  verbums,  nur  rein  gt 
danklich  gefaszt:  sie  st.  .  .  .  auf  den  kampfplatz,  de 
dem  gegner  bequem  ist  Göthe  IV,  9,  299  W.;  steige  au 
das  theater  und  lasz  hören,  was  du  .  .  .  vorzubringci 
hast  Klinger  tc.  8,  38;  diese  .  .  .  aus  dem  boden  ge 
stiegene  erscheinung  Raabe  hungerpastor  2,  96.  eni 
sprechend  von  gespenstern  und  geistern: 

der  ihm  des  Varus  furchtbam  geist 

aus  einem  blutgen  sumpfe  steigend  weist 

V.  Ayrenhoff  1,  278; 

diese  .  .  .  gespenster  sind  .  .  .  aus  dem  abgrunde  ge 
stiegen,  um  mich  zu  ängstigen  Göthe  23,  29  W. 

mit  bildhafterem  ziel-  oder  ausgangsbegriff:  sie  sine 
in  die  tiefe  der  ewigen  pein  gestiegen  Wigand  Gersten 
BERG  chron.  17  Diemar;  die  menschen,  die  ...  in  ihn 
alte  sönden  fusstapfen  st.  Beinicke  fuchs  (i650)  184;  aui 
der  tiefe  der  zeiten  an  das  tageslicht  gestiegen,  sonner 
sich  diese  menschen  G.  Keller  ges.  %c.  i,  12. 

redensartlich  sagt  der  Wiener  die  leute  steign  lasser 
im  sinne  eines  vergeblichen  steigens,  eines  sie  'zum  narrer 
haltens'  Hügel  156. 

auch  hier  begegnen  wieder  aceusativverbindungen:  di< 
erste  stafTel  der  hoheit,  welche  Simplicius  gestieger 
Grimmelshausen  Simpl.  6  ndr.,-  heimliche  pfade,  die 
ich  st.  wollte  Grimm  dwb.  vorr.  III». 

bb)  in  anderen  fälleti  ist  die  zu  gründe  liegende  vor 
Stellung  von  st.  nicht  mehr  in  wörtlichem  sinne  möglich, 
so  in  Wendungen  wie  ins  herz  st.,  jemandem  auf  der 
köpf  st.  überhaupt  bei  st.  in  i'erbiridung  mit  körper 
fheilen  und  entsprechenden  synonyma,  vgl.  sondergruppt 
II,  A,  8,  b,  &  und  II,  A,  8,  a,  ß,  aa).  so  femer,  den  belegen 
unter  aa)  nahekommend : 

also  kßnd  ihr  zft  hof  nichts  gwinnon 
gleich  wie  hie  oben  mich  die  spinnen, 
noch  dftrfft  ihr  euem  hochmüt  zeigen 
und  erst  auch  in  ein  mOnchskut  steigen 

Fisciiart  flohhatz  1596  ndr.  ; 

der  .  .  .  steigt  mir  ...  in  den  geldbeutol  Ganohopbr 
»chlosz  Hubertus  2,  196  ges.  sehr,  volksaxisg. 

mit  personification  des  eigentlich  nicJit  pers.  subjects- 
begriffet:  and  matter  Flora  stcij^t  allmählich  aus  dem 
neste  Chr.  Rrutrr  Sehellmuffaky  68. 

vietleieht  stehen  aolchen  fällen  die  buraehikoaen  raa., 
ins  glas,  in  die  kanne  st.  und  achon  zum  folgenden  {ec) 
hinüberdeutend,  ins  oxamen,  in  die  ehe  st.  u.  ähnl.  nahe, 
vgl.  0.  Lapkndohi'  ttachr.f.  d.  xcortforaeh.  ♦,  818,  Eugen 
muszto  von  Schnon  aus  in  die  kanne  st.  J.  Buchhorn 
^Hohenataufen  46;  ich  habe  schwer  tu  schämen.  .  .  . 
im  Oktober  steige  ich  ins  cxamon  88. 

cc)  häufig  und  schon  alt  {vgl.  oben  tu  b)  itt  in  diesem 
tutamwunhange  st.  m  Verbindung  mit  abgetogenem  ziel- 
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oder   ausgangsbegriff:   got  .  .  .  erleücht   onch   nit   alle    \ 
Christen,  die  es  auch  understond  zu  stygen  uff  die  hohen   | 
rate   der   keuscheit   Eberlin  v.  Gü.nzburg   l,  27  ndr.; 
4ie  styeg  der  gnaden  ....  daran  er  {der  mensch)  nochmals 
steygen    mag    zuo    gutem    wesen  Berth.  v.  Chiemsee    i 
teictsche    theol.   409;    sonderlich    ist    es    nicht    rahtsam, 
das  man  in  den  geheimen  rahtschlus  gottes  ...  st.  wolle 
V.  BuTSCHKY  Pathm.  127;  als  Jesus  in  das  dreiszigst  ... 
jähr  gestigen   war   B.  Ringwalt  evangelia  (I6i6)  Fl''; 

aller  elemente  toben, 

osther  ist  es  aufgehoben, 

wenn  er  iüerkur)  aus  dem  Schlummer  steigt 

GöTHE  3,  362  W.  ; 

du,  den  aus  nacht  mit  jungem  glänze 
dein  volk  wie  frühling  steigen  sah 

J.  H.  Voss  ged.  (1802)  3,  3. 

tind  (er)  steigt  in  kurzer  zeit  zum  vorigen  vermögen 
Ramler  fabellese  l,  241.  gern  bezeichnet  der  zielbegriff 
einen  beruf  oder  besonderen  stand:  wiltu  hie  sagen:  sie 
sind  .  .  .  ynn  eynen  vollkommeneren  stand  gestiegen 
Luther  lo,  i,  70i,  23  W.,-  churfürsten,  .  .  .  welche  allein 
durchs  ampt  und  nit  durch  angebornen  adel  in  das  chur- 
fürstenthurab  steygen  Stumpf  Schiceizerchron.  (1606)  312». 

zum  lehramt  steiget  man  durch  unterschiedene  stufen 
LiCHTWER  aesop.  fabeln  ai. 

ähnl.:  wenn  er  nach  Sekunda  steigt,  dürfen  sie  einen 
stock  tragen  Holtei  erz.  sehr.  15,  3.  {vgl.  auch  die  oft 
ähnlichen  fälle  unter  II,  C,  2,  b,  S,  bb.) 

•I)  von  sachbegriffen. 

aa)  entsprediend  den  fällen  unter  cc.  aa. 

absolut  gebraucht:  das  niderland  würd  züst.  haben, 
will  es  in  das  oberland  Fischart  j)raktik  26  7idr.  mit 
präpositionaler  verb.:  und  das  schermesser  steyget  nit 
auf  sein  haubt  erste  deutsche  bibel  5,  11,  30  lit.  ver.; 

wächst  aber  wo  die  zung  und  steiget  über  zäun, 
derselben  traue  dul   ich  wil  ihr  nimmer  traun 

LoGAü  151 E.; 

sie  {die  flamme)  steigt  von  balken  zu  balken  0.  Ludwig 
ges.  sehr.  5,  i5l;  jetzt  .  .  .  sah  er  .  .  .  das  ganze  schlosz 
vor  sich  mitten  im  grün,  als  wollts  in  alle  fenster  st. 

ElGHENDORF   ir.    (l8S4)   3,  341;    ähnl.: 

die  höhn  und  wälder  schon  steigen 
immer  tiefer  ins  abendgold  1,  536. 

mehr  im  sinne  des  'zum  Vorschein  kommens':  das  hat 
stieg  ihm  durch  sein  hat  Wickram  2,  lll  J5.,- 

ein  paradies  der  herrlichkeit  und  grösze 
stieg  unter  meiner  zauberruthe  schlag 

Schiller  15,  l,  10  G.; 

die  wölke  sank,  und  mählich  stiegen  glieder  (de»  priestert 

auf  der  kanzel) 
A.  V.  Droste-H.  w.  1,  66;  (2,  31  w.  94.) 

ebenso  mit  concretem  zusatz  als  ziel-  bzw.  ausgangsbegriff: 

eine  taube  soll  sich  schwingen 
aus  der  glnth,  soll  friedenszweige 
der  empörten  erde  bringen, 
dasz  sie  aus  der  zomfluth  steige 

Brentano  2,  35; 

in  lichtem  glänze  wandelt 
der  beiden  beilger  mntb, 
es  steigt  das  land  verwandelt 
aus  seiner  söhne  blut 

Eichendorf  w.  (1864)  1,  386. 

—  ra.  die  haare  st.  zu  berge:  horripilare  hare  zu 
berge  stigen  Diefenbach  880<=;  die  har  stigen  ihm  zä 
berg  Wickram  2,S8oB.; 

zu  berge  steigt  mein  haar 

Schiller  6,  388  G.s 

weil  haut  und  haar  ihr  zu  berge  st.  buOder  Grimh 
sagen  I,  130.  seltener  im  aingular:  ich  läugne  nicht, 
■dasz  mir  das  haar  anfing  zu  st.  Schiller  4,  247  G. 
mundartl.:  et  stigt  ne  kein  har  Schambacii  210''.  mit 
genauer  Ortsangabe:  die  haar  stiegen  ihm  auff  dem  haupt 
als  igelsstacheln  Moscherosch  gesiehte  (i650)  11.  mit 
cllg.  Zielangabe: 

das  . .  .  haupthaar  .  .  .  stieg  himmelwärts 

Lenz  ged.  86. 

X.  2. 


in  absichtlicher  besonderheit :  dem  herrn  bürgermeister 
stiegen  die  haare  und  die  Zipfelmütze  in  die  höhe 
Storm  tc.  (1897^.)  4,  212.  —  veraltet:  gen  berg  st.:  und 
stygen  mir  gäben  perg  di  har  Schwarzenberg  teutsch 
Cicero  (1535)  135;  See.  Franck  sprichw.  (1541)  48'';  der  es 
in  sein  hertz  nemme,  dem  wird  dass  haar  bass  gen 
berg  st.   Paracelsus  op.  (I6I6)  2,  666  H. 

bb)  eine  bedeutend  geringere  plaslik  des  ausdruckes 
zeigen  Wendungen,  die  nicht  concrete  dinge  als  subjects- 
und  zusatzbegriffe  des  ziel-  bzic.  ausgangspunctes  zu  st. 
hinzufügen,  sondern  enticeder  nur  an  einer  stelle  noch 
concrete  dinge  aufweisen  oder  sich  sogar  an  beiden  stellen 
ins  gebiet  des  abgezogenen  verflüchten:  mit  noch  con- 
cretem subjecte: 

disz  haus  steigt  wieder  in  den  stand, 
den  es  vor  langer  zeit  besessen 

V.  Besser  sehr.  3,  7G8  König. 

mit  noch  concretem  begriffe  des  zielea  bzw.  aus- 
gangspunctes zu  st.: 

und  was  will  Cromer  nicht  vor  fehler  andern  zeigen 
die  doch  bey  dutzenden  aus  seinen  schriflen  steigen 
Benj.  Neukirch  öet 
Lohenstein  Arminius  (1689^.)  2  a  1^; 

du  wirst  doch  nimmermehr  mit  allen  grillen  zeigen, 
dasz  wollnst,  ehr  and  geiz  aus  einer  würzet  steigen 
Benj.  Neukirch  ged.  126; 

ihm  stiegen  die  stunden  zu  langsam  vom  Olympos 
Wieland  I  l,  200  uk.  ausg.; 

nnd  was  uns  blindes  ohngefähr  nur  dünkt, 
gerade  das  steigt  aus  den  tiefsten  quellen 

Schiller  12,249  G.; 

dieser  witz  ist  .  .  .  aus  der  stinkenden  grübe  der  tiefsten 
depravation  gestiegen  E.  Th.  A.  Hoffmann  14,  170  Gr. 
mit  noch  weiterer  Verflüchtigung  ins  rein  gedankliche,  zu- 
gleich sich  vrieder  der  bedeutungsspielart  'zum.  Vorschein 
kommen'  nähernd,  erscheint  st.  etwa  in  folgenden  belegen: 
geistige  bilder  stiegen  aus  dem  Zwielicht  der  erinnerung 
V.  Salis  ged.  (i793)  37; 

nun  stieg  der  trübe  wüst 

von  nebelbildern  alter  kränkung 

aus  ihrer  {der  brüst)  stillen  nachtversenkung 

Lknau  s.  w.  16  Barthel; 

nebelbilder  steigen  dämmernd 
aus  der  vorzeit  dunkeln  tagen 

F.  W.  Weber  Dreizehnlinden  (1907)  3. 

beispiele  mit  ausgesprochen  abgezogenen  dingen  als 
subjects-  und  ziel-  bzic.  ausgangsbegriffen  zu 
st.  können  xcendungen  xcie  ins  gedächtnis,  ins  gemüt,  in 
die  seele,  den  sinn  st.  herbeiführen,  vgl.  sondergruppe 
IT,  A,  S,  ß,  aa.  in  einseitig  abgezogener  structur  erscheint 
st.  so  in  absolutem  gebrauche  ohne  weiteren  zusatz: 

euer  {der  sinnen)  frevelndes  beginnen 
will  weiter,  als  es  steigen  kann 

Benj.  Neukirch  ged.  33. 

1    mit  leichter  bedeutungsfärbung :  eure  sl reitrede  dürfte  uns 
I   ungelehrten  Weibsbildern  schier  zu  hoch  st.  Bucholti 
I    Herkuliskus  (1665)  638. 
S)   Sondergruppen. 

a)  ohne  weitere  modiflcation  der  bedeutung : 
a)  mit  besonderen  subjectsbestimmungen. 
aa)  steigende  gestirne,  steigendes  licht  ustc.  —  dasz 
das  aufgehen   der  gestirne   bereits  im  mittelalter  ein  ei. 
genannt  wurde,  lüszt  sich  vielleicht  aus  der  Walther- 
atelle  erschlieszen: 


s6  sUgent  mir  die  sinne 
höher  dannc  der  sunnen  schin 


118,  29. 


Steher  ivird  das  sich  erheben  der  sterne  über  den  gesichts- 
kreis  {vgl.  Heinsius  4,  771»)  schon  frühnhd.  so  bezeichnet, 
von  der  sonne:  als  nun  die  liecht  sonn  usz  dem  tieffen 
mör  gestigen  was  Wickram  1,  104  B.;  die  sonne  am 
höchsten  gestigen  ist  Volksbuch  v.  dr.  Faust  86  Br.; 
weil  .  .  .  der  sonnen  liecht  ...  an  dem  himmel  höher 
steigt  Opitz  teutsche  poemata  61  ndr.;  die  sonne  steigt 
und  sinket  Herder  26, 158  S.; 

die  sonn«  steigt,  die  stunde  naht, 
und  du  gehst  ewig  von  mir  fort 

Areno-Conradi-Henckbl 
moderne  dichtercharaklere  (1885)  70. 
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vom  tnonde: 

was  so  innig  bewegt;  glUhte  das  abendroth, 
slieg  der  trauliebe  mond,  tönte  die  nachtigall? 

J.  H.  Voss  gcd.  (1802)  3,  47; 

des  steigenden  mondes  Jean  Paul  l,  s«  H.,-  mit  starker 
dichtertacher  anschaulichkeit:  der  mond  stieg  auf  die 
linde  Brentano  4,  7*; 

die  scene  wechselt,  langsam  streicht 
ein  Wolkenvorhang  sich  zurück, 
und  in  die  ganze  Wölbung  steigt 
der  mond  mit  seinem  geisterblick 

A.  V.  Droste-H.  w.  2,  46. 

voll  anderen  aternen.  allgemein  im  comp.:  die 
steme  st.  auf  und  nieder  Körner  w.  i,  112  H.;  im  be- 
aondereu : 

der  grofne  bär  gleichfals  bey  tag  und  nacht  besunder 
nicht  steiget  in  das  meer  hinunder 

Spreng  /ito«  (1610)264»; 

vom  glanzgestirn  des  Sirius,  welches  .  .  .  aus  dem  ocean 
steigt  GÖTHE  41,  1,  274  W. 

—  die  ra.  sein  stern  ist  im  st.  =  er  hat  glück,  er  kommt 
vortcärts  acheint  der  veueren  zeit  anzugehören:  Sullas 
stern  blieb  immer  im  st.  Mommsen  röm.  gesch.  2,  871. 
äJtnl.  Jahrb.  d.  Grillparzerges.  2,  319; 

Sterne  steigen,  sterne  sinken: 
unsre  sind  im  niedergange 

F.  W.  Weber  Dreizehnlinden  (1907)297. 

im  engaten  zusammenhange  mit  dem  st.  der  sonne  wird 
ßt.  vom  licht,  von  der  dunkelheit  u.  ähnl.  dingen  ge- 
braucht, anscheinend  noch  nicht  in  früherer  zeit  und 
bes.  in  phantasievoll  malender  ausdrucksweise: 

über  des  tannenwalds  schwermüthge  schatten 
steiget  das  morgenlicht  S.  Mereau  ged.  1,  12; 

der  morgen  stieg  .  .  .  aus  den  wäldern  Eichendorf  w. 
(1864)  2,  284;  der  tag  steigt  glöhend  aus  dem  purpurbette 
M.  Beer  s.  tc.  3;  wenn  die  dunkelheit  schon  aus  den 
gründen  der  erde  stieg  Stifter  w.  2,  318;  die  nacht 
stieg  aus  der  see  E.  v.  Kleist  1,  118,  ans  land  Mörike 
fc.  (1906)  1,  116.     1071  Jahreszeiten: 

der  morgen  graut:  der  herbst  steigt  von  den  bergen 
und  wandert  nach  dem  vogelheerd 

Fr.  Kind  ged.  3,  24; 

und  steigt  zu  thal  der  winter, 
soll  unsre  hochzeit  sein 

Chamisso  w.  (1836)  3, 143. 

steigendes  licht  im  sinne  von  'zunehmendes  licht'  s.  unter 
11,  C,  1,  *,  y. 

bb)  steigender  sinn,  steigendes  herz  u.  ähnl.  —  darin 
iniachung  von  rein  bildhaftem  'nach  oben  achreiten'  und 
'»ich  emporheben',     schon  mhd.  häufiger: 

ir  schoene  so  vil  freuden  gJt, 
da  von  diu  herzen  stigcnt  hö 

Ulrich  v.  Liechtenstein  423,  12. 

vgl.  auch  Waltiier  v.  d.  Vogelweide  1I8,  28.  ohne 
grammalischen  zusatt:  min  muot  muoz  stigen  Ulrich 
V.  Liechtenstein  582,  4  ähnl.  Werner  v.  Elmendorf 
205.  später:  {der  groaze  aiim)  steigt  über  sich  zu  gott 
Opitz  teutache  poemata  63  ndr.;  meine  seele  (stieg)  .  .  . 
vollen  flu?8  zum  himmel  maler  Müller  w.  (isil)  l,  8. 
mit  »lärkerer  betonung,  dasz  die  aeele  (in  diesem  tu- 
aammenhange  bes.  herz/)  beim  emporachxceben  von  einem 
beglückenden  Vollgefühl  beheracht  wird: 

und  wie  die  Sehnsucht  innger  sich  entfachte, 
stieg  auch  mein  sinn  und  nerz  .  .  .  nach  oben 

TiBCK  $chr.  (1828 iT.)  1,  23». 

vor  allem  so  von  st.  ohne  grammatischen  tuaatz:  meine 
seele  stieg  und  witterte  krien  Sciiubart  leben  u.  gea.  l, 
SM;  ich  konnte  jetzt  dem  gesange  .  .  .  folgen  und  folgte 
mit  steigendem  herzen  Stikier  w.  1,  146; 

hober,  steiler,  fester  felsen,  darauf  Helios  freihelt  luhtl 
seh  ich  deine  wolkengipfel,  steigt  mein  herz  und  wallt  mein 

blut 
W.  MOllkr  ged.  206  //. 

•ueA  brast  wird  in  diesem  tuaammenhange  als  subject 
au  »L  verwendet  {vgl.  auch  II,  B,  8,  a,  «):   wM  Ut  da«? 


deine  gestalt  hat  sich  verändert,  höher  steigt  deine 
bri'st  und  deine  äugen  glänzen  Schiller  5,  8,  119  G.; 
1,  100.  synonym:  steigendea  blut:  jede  teilnehmung 
des  hörers;  jedes  st.  und  fallen  des  fluthenden  blutes  .  .  . 
ist  hier  mit  unbeschreiblicher  kunst  und  einsieht  be- 
merkt Sciiubart  ästhefik  d.  tonkunat  213.  allg.  von 
seelischen  Wallungen:  mein  blut  ist  gar  zu  dumm,  es 
steigt  und  fällt  zu  rasch  Heubel  w.  4,  89  W. 

cc)  steigende  töne  u  ähnl. 

««)  st.  von  tönen,  klängen,  geräuschen  u.  ähnl.  gesagt,  be- 
deutet zunächst  ein  'zum  Vorschein  kommen,  sich  heben, 
beginnen',  schon  mhd.:  der  schal  ze  himel  steic  Heinr, 
V.  D.  TÖRLIN  kröne  207.  später  allgemein  von  der 
m,enschlichen  stimme  und  ihren  lauten,  bzw.  tönen, 
die  ihnen  gleichen: 

verworrene  kreischende  stimmen 

tödtender  und  getöteter  steigen  zum  zürnenden  himmeh 

Lenz  ged.  24; 

wenn  von  allen  Völkern  .  .  . 
solch  ein  jauchzen  steigt 

Denis  lieder  Sineds  107,  3; 
es  steigt  ein  heulen  durch  die  lüfte 

GÖTHE  37,  7  W.  i 

steigt  ein  siebenfaches  webe 
aus  dem  stillen  wasserreich 

MÖRIKE  w.  (1905)  1,  148. 
im  bes.  von  seufzern: 

die  Seufzer  steigen  himmelwärts 
Gottsched  ged.  (1751)  l,  80.    ähnl.  Herder  18,  284  S. 

von  gebeten  und  bitten:  steig  .  .  .  gebet  Gramer  nord, 
aufs  (i758jf.)  8,  6.  von  wo  aus  sollen  denn  .  .  .  öffent- 
liche fürbitten  zu  gott  st.?  Schleiermacher  I  5,  199; 

wie  eure  bitten  heisz  gen  himmel  steigen 

A.  v.  Droste-H.  w.  2,  250; 

zu  wem  meinen  sie  dasz  unsere  litaneien  st.?  Bettink 
dies  buch  geh    d.  könig  1,  158.     auch   allg.  von   der  an 
dacht  {als  comp.): 

und  seine  andacht  steigt  wie  loh 
vom  opfer  auf  zum  Sternensitze 

ScnunART  «.  ged.  (1825)2,  50. 

ähnl.  st.  musikalische  klänge  der  majestätische 
Choral  steigt  wirbelnd  in  die  lichten  höhen  Ramleu 
fabel'ese  3,  211;  die  lieder  der  barden  ...  st.  zum  hohen 
Olympos  WiEi.AND  I  1,  207  «Ar.  ausg.;  wenn  das  feind- 
liche Signal  in  die  höhe  steigt  v.  Thümmel  reise  in  d, 
mitt.prov.  {il9lff.)  7,  Xd; 

aus  des  schneees  einsamkeit 
steigts  wie  wunderbares  singen 

Eichendorf  w.  (1864)  1,  603; 

zärtliche  gesänge  steigen  mit  dem  abendschein  zu  mir 

Novalis  4,  103  M.  ; 

lieblich  steigen  betgesängo 
aus  den  frommen  gotteshäusern 

Hrinb  tc.  1,  43  £.; 

die  geschwister  lieszen  ihre  heimischen  jodler  st.  Hessb 
Gertrud  146.  gern  wird  dieses  st.  mit  den  körperlicJieu 
Organen  grammatisch  verbunden,  xcelche  solche  töne  er- 
zeugen  und  formen,  z.  b.  mit  mund,  lippen,  brüst,  auch 
herz  {vgl.  II,  A,  3,  u,  fi,  aa).  steigendes  lied  als  ausdruck 
der  Studentensprache  a.  weifer  unten. 

aujs  engste  mit  steigenden  tönen  u.  s.  w.  verwandt  Ist 
da»  von  den  tugrumle  liegenden  Seelenstimmungen  ge- 
brauchte steigen  des  dankes: 

8 reis  dir  unendlicher! 
ank  steigt  aus  meinem  kcrker 

Sciu-iiart  ».  ged.  (18«6)  1,  U. 

entsprechend  steigende  wünsche: 

steigt  freudig  in  die  lutTl  zu  den  erhabnen  hOhsn, 
ihr  wünsche,  die  ihr  letzt  in  unscrn  hcrizcn  wallt 
Hrnrici  ertmluchcnh.  u.  »al.  ged  (1787/.)  1,  14. 

anhang. — aludentenapracJilich  hat  vielleicht  der  au*- 
drttck  steigendes  lied  r«»ie  gröszere  entwicklungareihe  be- 
gründet, von  Müller  Fraureutii  «,  658  ist  die  ra.  ein 
lied  steigt,  gt/s.  fällt  arhan  für  FlscilART  {ohne  genaue 
sfellenangabe)  nach/ewieaen.  aua  dem  frühen  IS.jh.:  der 
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•cantus  steigt  auf  der  bude  M.  Bauer  sittengesch.  d.  dtsch. 
^tudententtims  M6^.  nach  diesem  auch  heute  noch  ganz  ge- 
bräuchlichen ausdrucke  {vgl.  z.  b.  J.  Buchhorn  '^Hohen- 
Maufen  99)  sind  {tcohl  erst  modern)  viele  andere  raa.  ge- 
bildet: eine  rede,  aufführnng,  mensur,  ein  bierskandal, 
tonvent,  landesvater,  Salamander,  der  doktor,  auch  ein 
iialber,  ein  ganzer  {vgl.  Ladendorf  in:  ztschr.  f.  dtsch. 
wortforsch,  i,  313):  es  schäumt  der  wein,  der  ganze  steigt 
'^allg.  dtsch.  kommersluch  264.  unechtes  comp.:  so  stieg 
<lie  Sache  {mensur)  weiter  J.  Buchhorn  a.  a.  0.  99. 
in  halb  burschikoser  Verwendung: 

wie,  wenn  und  wo  die  küsse  steigen, 
das  werden  die  honneurs  schon  zeigen 

Sperontes  singende  muse  226; 

wenn  man  jetzt  überall  etwas  leichtes  {an  literarischen 
producten)  st.  läszt,  so  wird  es  auch  hier  nicht  gantz 
unschicklich  seyn  Lichtenberg  br.  2,  113  L.  —  raa.  tcie 
■einen  halben  st.  und  ich  steige  dir  einen  vor  {vortrinken) 
.setzen  studentensprachlich  vielleicht  noch  das  alte  transi- 
tive st.  fort.     vgl.  2  steigen. 

ß.ß)  in  anderer  Verwendung  bezeichnet  steigender  ton 
■ein  inneres  musikalisches  st.,  indem  der  hellere  ton  als 
über  dem,  tieferen  stehend  empfunden  icird,  wobei  auch 
das  hinaufklettern  der  noten  im  schriftbilde  einer  com 
Position  mitgexcirkt  haben  mag.  zu  dieser  bedeutung  tritt 
weiterhin  der  begriff  der  gröszeren  oder  geringeren  inten- 
sität  der  stimme  oder  des  instrumentalen  tones,  ohne  dasz 
ieides  im  einzel falle  immer  scharf  zu  trennen  ist.  un- 
zweifelhafte belege  der  letzten  art  s.  unter  II,  C,  1,  b,  y. 
€ine  ältere  begriff sbestimmung,  bzxc.  erktärung  bei  Jacobs- 
SON:  st.  einer  oktave,  {musiker).  das  ordentliche  aufst. 
«iner  oktave  ist,  wenn  man  von  der  finalnote  durch  die 
vornehmsten  sonos  oder  klaves  stufenweise  aufsteiget 
4,  273''.  —  ggs.  fallen  oder  sinken  der  töne,  melodischer 
iheilgebilde  und  ganzer  melodien. 

steigende  töne  {noten):  wann  nun  zwey  basznoten 
per  gradum  st.  oder  fallen,  so  musz  man  .  .  .  den  motum 
contrarium  gebrauchen  Heinichen  generalbnsz  127;  das 
st.  und  fallen  .  .  .  der  naturlichen  töne  Ramler  einl. 
<1758)  1,  226.      ähnl.  Lessing  17,  116  M. 

steigende  melodische  einheiten:  eine  grosse  stei- 
gende tertz  J.  Mattheson  vollk.  capellmeister  I5i;  eine 
steigende  secunde  Ph.  E.  Bach  art  d.  clavier  zu  spielen 
1,  77. 

steigende  melodien:  steig(enrfen)  schoberw(eis)  Pang. 
Schobarts    H.  Sachs   gemerkbüchl.  153  ndr.;  gsang  der 
ins   ee.  ff.  steiget  M.  Agricola   musica  instr.  deutsch 
(1896)  194;   die  melodie  ist  leicht  und  steigend  Herder 
«5,  303  S.,-  st.  und  sinken  der  melodie  Fr.  Th.  Vischer    ! 
aesthetik  3,  935 ;  bravurpassagen  .  . . ,  welche  bis  ins  hohe   | 
«  st.  0.  Jahn  Mozart  1,  426;  die  letzten  worte  .  . .  stiegen   j 
sehr  hoch  mit  einem  klang,  der  in  der  luft  blieb  und   1 
antwortete,   nachdem   der   gesang   längst  verhallt  war   | 
H.  V.  Kahlenberg  Eva  Sehring  28;  den  .  .  .  refrain,  der   \ 
stieg  und  niederfiel  24.    ähnl.  in  allgemeinerer  anschau- 
ung  von  sprachmusik:  daher  die  wähl  der  wSrter,  die   I 
Stellungen  der  redensarten,  das  symetrische  st.  und  fallen    I 
der  harmonie  Ramler  einl.  (i758)  1,  43.  {entsprechend  von   \ 
der  stimme  der  singvögel:   sie  {die  nachtigall)  läszt   die    ' 
.  .  .  gesänge  bald  st.  bald  fallen  Brockes   ird.  vergn.    \ 
{\'2iff.)  8,  16.)  I 

yy)  Übertragung  auf  die  metrik  war  von  vornherein 
gegeben,  dem  st.  musikalischer  töne  entspricht  dort  die 
stärkere  klangvollere  betonung  der  hebungen  im  ver- 
gleich zu  den  Senkungen,  so  xcird  st.  in  metrischen  be- 
trachtungen  schon  des  17.  jh.s  gebraucht,  nachklänge  noch 
tm  19.  jh.  —  ein  vergleich  zwischen  musik  und  metrik 
in  dieser  beziehung  bei  J.  A.  Scheibe:  da  alle  takt- 
arten im  st.  und  fallen  anfangen  können,  ...  so  ist  zu 
merken,  dasz  alle  steigenden  taktarten  mit  dem  jam- 
bischen, .  .  .  sylbenmasze  zu  vergleichen  sind  d.  critische 
mtisicus  847.  —  steigende  xcörtcr  und  silben:  unsere 
spräche  ist  reich  an  steigenden  oder  jambischen  nenn- 
worten  Gottsched  begträgez.  crit.  hist.  6.  59;  von  dem  st. 
und  fallen  der  worte  und  sylben  J.  A.  Scheibe  a.  a.  0. 
72.  steigende  silben  sind  in  diesem  zusammenhange  silben, 
die  für  vershebungen  geeignet  sind:  es  st.  vollere  längen 


und  überlängen,  die  dennoch  der  takt  niederzwängt;  es 
sinken  andere  so  tief,  dasz  sie  nicht  oder  kaum  in  dei 
hebung  der  verse  bestehen  können  J.  H.  Voss  Zeitmessung 
14.  —  steigender  versfusz  und  steigender  i-cr*;  ionisches 
sylbenmasz  besteht  aus  steigenden  ionischen  sylben- 
füszen  Ramler  Igr.  ged.  258;  der  steigende  iambus,  — 
der  fallende  trochäus  J.  Kinderling  reinigk.  d.  dtsch. 
spr.  429;  iambische  oder  steigende  verse  sind,  welche 
aus  lauter  iambis  bestehen  und  im  scandiren  gleichsam 
immer  höher  st.  J.G.  Neukirch  anfangsgründe  z.teutsch. 
poesie  52.  —  in  versen  nicht  jambischen  Charakters,  z.  b. 
im  hexameter,  spielt  die  cäsur  für  den  begriff  st.  und 
fallen  eine  rolle:  die  erste  zeile  {des  metrums  —  gemeint 
ist  der  hexameter  alles  kann  lehriger  fleisz  durch  wagen 
gewinnen  und  heben  —  ist)  zusammengesetzt  von  zween 
dactilischen  versen,  einem  fallenden  und  einem  steigen- 
den Heraus  ged.  u.  lat.  inschr.  67.  anderseits  Fr.  Schle- 
gel: der  hexameter.  seine  bewegung  ist  weder  steigend 
noch  sinkend  pros.  jugend-schr.  l,  226. 

im  reime  bezieht  sich  st.  auf  männlichen,  stumpfen 
reim,  ein  ausdruck  des  17.  jh.s:  die  einsylbigen  reim- 
wort  werden  genennet  männliche  oder  steigende  Hars- 
dörfer  poet.  trichter  1,  32.  ähnl.  Schottel  haubtsprache 
858;  anzeiger  der  .  .  .  einstimmigen  {d.  h.  reimenden) 
mänlichen  oder  steigenden  wörter  Zesen  verm.  Helicon 
1,  273. 

66)  sonstiges,  selten  tcird  st.  in  mtisikalischem  sinne 
von  anderen  subjectsbezeichnungen  al^  von  tönen  u.  s.  w. 
gebraucht,     vom  Sänger  selbst: 

Calliope  darunder  sang, 

in  die  octaff  begund  sie  steigen 

Scheit  fröhlich  heimfahrt  M  3»; 

oft  fiberrascht  er  uns  durch  unverhofften  fall, 
oft  fiberfällt  er  uns  durch  wunderschnelles  steigen 
KÖNIG  ged.  (1745)66; 

stieg  er  in  die  höhe,  so  hörte  man  in  ihm  den  unerreich- 
barsten  tenoristen   Schubart   ästhetik  d.  tonkunst  150. 

vom  finger  des  klavier  spielenden:  das  fortsetzen 
eines  fingers  ohne  abwechslung,  das  st.  des  daumens 
auf  einen  halben  ton  Ph.  E.  Bach  art  d.  klavier  zu  spielen 
1,  38.  ja  auch  Übertragung  auf  die  entsprechenden  ton- 
gebiete der  instrumente  selbst  kommt  vor:  was  hin- 
gegen zur  rechten  band  lieget  {auf  dem  klavier)  .... 
steiget  aufwerts  und  lautet  feiner  und  höher  J.  Matthe- 
son kleine  gener albasschule  (l7S5)  69. 

ß)  aondergruppen  mit  besonderen  gramm.  Zusätzen  als 
ziel-  oder  ausgangsbegriffen  zu  st. 

aa)  einen  gröszeren  umfang  nehmen  die  mMnniqfachen 
Verwendungen  von  st.  an,  in  denen  die  bezeichnung  eines 
körpertheiles  oder  ein  dafür  substituierter  begriff  als 
grammatischer  zusatz  zum  verbum  hinzutritt. 

na)  mit  persönlichem  subjectshegriff  verbunden,  sieht 
st.  den  unter  II,  A,  2,  b,  «,  bb  genannten  fällen  nahe:  die 
commission  arbeitet  jetzt  an  einem  Alexandercodex,  sie 
steigt  auf  die  schultern  ihrer  Vorgänger  K.  L.  v.  Haller 
rest.  d.  staatsw.  l,  181;  die  sakermentsleiter,  auf  der  ich 
in  den  schoos  Abrahams  st.  wollte  Schiller  2,  91  6. 
mit  Übertragung  auf  personificationen  und  bildlicher  Ver- 
wendung des  begriffes  schosz:  weil  ihr  land  .  .  .  aus  dem 
schoos  des  meers  gestiegen  war  Herder  13,  316  S.; 

nach  jenen  frohen  tagen,  deren  morgen 
aus  froher  nachte  schoosze  steigt 

GOTTBB  1, 178. 

noch  unwirklicJier  und  entsprechend  metapfiorischer:  die 
all  nackend  geen,  wie  sy  ausz  mütterleib  st.  Seb.  Franck 
weltb.  (1584)  225"; 

schönstes  kindiein  Jesu  zart, 
wenn  du  hart  hast  wollen  liegen, 
wärest  in  mein  herz  gestiegen 

bibl.  ölt.  tchrißivcrke  d.  Schweiz  1,  4,  190. 

—  ra.:  was  für  ein  narr  ist  unserm  jungen  ...  in 
den  köpf  gestiegen?  Rabener  s.  sehr.  3,  268.  redenMrt- 
lieh  wirken  auch  entsprechend  gebrauchte  Wendungen,  die 
ein  feindliches  vorgehen  bezeichnen: 

zu  leibe  st.:  wir  müssen  ihnen  {dem  geaindel)  za 
leib  st.  Fr.  Pocci  komödienbüchl.  (1859)  112.     ähnl,  von 
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thieren:   aber   hähnchen  .  .  .  stieg  der  ente  tüchtig  zu 
leib  k.-  u.  h.märchen  (i8I2jf.)  l,  81. 

zu  köpfe  st:  hastu  {der  papst)  .  .  .  mir  vollens  uff 
den  kopfT  understunden  ze  stygen  Ag.  Tscmudi  chroni- 
eon  helvet.  i,  25*'; 

herr !  rotte  diesen  echwann  und  alle  heuchler  aus, 
die  dir  und  deinem  volck  itzund  zu  kopffe  steigen 
HOFFMANNSWALDAU  gcd.  (1697^.)  6, 293  Nctikirch. 

synonyme  tcendungen  {dialektisch  verschieden): 
zum  lüchlein  st.: 

ey  lasz  mich  du  on  not  und  schwyg, 
eb  das  ich  dir  zum  t&chlin  styg! 

H.  R.  Manuel  weinspiel  1376  ndr. 

auf  das  leder  st.: 

Achilles  steugt  (!)  ihm  auff  das  iSder 
und  fieng  ihn  unversehner  ding 

Spreng  Ilias  (1610)  290»'. 

auf  die  haube  st.:  ich  stieg  ihm  natürlich  auf  die 
haube  brie/e  v.  u.  a.  Herwegh  258. 

auf  das  dach  st.  ist  scho7i  im  17.  jh.  bekannt:  Achilles 
(rf.  i.  Gustav  Adolf)  steiget  dir  gewaltig  auf  das  dach 
Opel-Cohn  dreiszigjähr.  krieg  803.  später:  da  stieg  ich 
lieber  den  leuten,  wie  der  herr  lieutenant,  aufs  dach 
G.  Th.  V.  Hippel  lebensläiife  3,  2,  400. 

in  übertragender  Umbildung: 

so  wie  ein  welscher  habn,  wenn  ihm  ein  hirte  pfeift, 
den  rothen  köpf  erhebt,  und  seine  flügel  streift: 
so  stieg  auch  Muffeln  hier  das  wort  an  seinen  kragen 
Benj.  Neukiecii  ged.  137. 

ßß)  bei  nichtpersönlichem  subjecte  erscheint  st.  am 
häufigsten  in  Verbindung  mit  den  theilen  des  mensch- 
lichen körpers.  die  gemeinhin  als  vermittler  und  träger 
der  seelischen  thätigkeit  gelten  oder  früher  als  solche  an- 
gesehen wurden,  (schon  frühnhd.,  erst  später  aber  reicher 
entwickelt  und  jetzt  wieder  zurückgehend.) 

st.  in  Verbindung  mit  brüst  und  herz  sagt  man  von 
jeher  bes.  von  seelischen  dingen:  gedanken,  gefühlen, 
affecten  und  deren  äuszerungen,  auch  von  tönen,  liedem, 
schreien,  seufzem  u.  ähnl. 

in  die  brüst  st.: 

und  furchtbar  steigt  in  eines  weibes  brüst 
der  gräszlichste  von  allen  mordgedanken 

A.  V.  Droste-H.  w.  2,  244. 

aus  der  brüst  st.:  was  seuffzer  st.  nicht  aus  der 
erlauchten  brüst  v.  Besser  sehr,  i,  m  König;  die  süszen 
gefühle  ...  so  jung  und  leichtgeschwingt  sie  aus  meiner 
brüst  stigen  Schubart  leben  u.  ges.  l,  102;  da  kommen 
gelübde  aus  der  brüst  gestiegen  Bettine  dies  buch 
geh.  d.  könig  i,  203;  so  stieg  das  lied  aus  seiner  brüst 
Brentano  2,  421 ;  ein  schrei  stieg  aus  ihrer  brüst  Storm 
w.  (1697 ff.)  1,  166.  synonym  ist  au b  dem  busen  st.:  dann 
steig  aus  deinem  busen  die  volle  frucht  Göthe  2,  174  W. 

entsprechend  aus  dem  herzen  st.:  so  steiget  also- 
bald  des  nachbarn  miszgunst  aus  dem  hertzen  Reinicke 
fuchs  (i650)  846;  den  trübsinn,  der  aus  meinem  herzen 
steigt  Klinger  w.  4,  216;  und  hörst  du  keinen  wünsch 
aus  ihrem  hertzen  st.?  v.  Besser  sehr.  2,  7Si König. 

das  gegentheil  zu  den  letztgenannten  fällen  sind  die  schon 
länger  veralteten  Wendungen  zum  herzen,  zu  herzen 
und.  bes.  frühnhd.  gebraucht,  in  das  herz  st.  nament- 
lich die  beiden  ersten  redensarten  haben  dabei  gern  den 
nebensinn:  eindruck  machen,  nachdenklich  stimmen. 

in  das  lierz  st.:  das  ynn  des  menschen  hertz  solch 
Termessenheyt  hat  mugen  st.  Luther  9,  846,  9  W.,-  das, 
weicht  ...  in  keynes  menschen  hertz  gesthiegen  ist  | 
10,  SM,  6;  mir  steigt  eine  kleine  freude  ins  herz  Bhäkkr 
*.  »ehr.  1,  888.  —  zum,  bzw.  zu  herzen  st.:  disz  stiege 
ihr  noch  allzusehr  zum  hertzen,  dasz  ihr  unstern  so  viel 
andere  unschuldige  mit  drückle  Lohenstein  Arminius 
(1689 ff.)  1,  489^;  soll  euch  meine  schlechte  red«  . . .  durch 
das  Ohr  zum  herzen  tt.  Neu  mark  fortgepfl.  luatwald 
(1067)  t,  88;  nie  war  ihm  sein  unglücklicher  entschlusz 
•o  zum  herzen  gestiegen  Laube  ge*.  »ehr.  4,  99.  ver- 
hüUnitmUazig  früh  ist  auch  ZU  herzen  st.  bezeugt:  von 
dem  üblen  . . .  geblUthe,  so  ihnen  mannigfach  zu  hertzen 
•t«iget  AMARANTHBS/raw«n<. /exicon  6S;  denn  das  man 


offte    sihet    und    höret,    dasselbige    steiget    endlich    za 
hertzen  Reinicke  fuchs  (i650)  70. 

wem  wird  nicht  zu  herzen  steigen 
deiner  reden  freundlichkeit? 

V.  Erlach  volksl.  d.  Datschen  3,  369. 

in  abgezogener  form  entsprecJien  die  zuerst  im  17.  jh, 
auftauchenden,  jetzt  im  allg.  nicht  mehr  üblichen  ausdrücket 

ins  gedächtnis  st.:  aber  nun  stieg  dem  Lykomedes- 
alles  ,  .  .  wieder  ins  gedächtnisz  Bürger  %c.  254  Bohtz, 

zu  gedanken  st.: 

aber  dasz  es  ernst  sey  mit  dieser  minne, 
stieg  ihnen  nie  zu  gedancken  oder  zu  sinne 

KoRTUM  jobsiade  (1799)  3,  61. 

zu  gemüte  st.:  dasz  ohnzweiflich  dem  leser  teut- 
schen  spräche  bewandnisz  viel  änderst,  als  es  vielleicht 
gemeinet,  zu  gemöte  st.  kan  Schottel  haubtsprache 
5,  12;  mir  sind  .  .  .  bedenken  zu  gemüth  gestiegen  Leib- 
NiTZ  deutsche  sehr.  2,  143;  nach  und  nach  stieg  ihr  die 
eifersucht  zu  gemüthe  Jer.  Gotthelf  ges.  sehr.  8,  120. 
mitunter  auch  mit  dem  atisgesprochenen  nebensinne  'ein- 
druck auf  jem.  machen,  ihn  in  uallung  bringen'  (vgL 
zum  herzen  st.  und  weiter  unten  zu  köpfe  st.): 

schweigen  ist  nicht  iedem  leichte;    doch  ist  leichter  noch 

verschweigen, 

als  vergessen  solche  dinge,  die  uns  zu  gemUthe  steigen 

LoGAU  613  E.    ähnl.  Leiunitz  deutsche  sehr.  1,  207. 

in  die  seele  st.:  jetzo  stieg  der  gedank  in  meine 
zürnende  seele  J.  H.  Voss  Odüssee  I60  Bemays.  so  auch 
noch  bei  G.  Keller:  der  frieden  .  . .  stieg  auch  in  meine 
seele  ges.  w.  l,  151.  in  den  sinn,  zu  sinne  st.:  der 
dritte  versz  .  .  .  der  mir  zu  sinne  stieg  Bucholtz 
Herkuliskus  (i66j)  1215;  stiegen  mir  meines  .  . .  Seelsorgers 
.  .  .  Warnungen  noch  oft  zu  sinne  Bräker  *.  sehr,  l,  162. 
von  nichtseelischen  dingen:  dem  .  .  .  hund  und  hascn  in 
den  sinn  stiegen  l,  162. 

umfangreich  ist  auch  ein  bezugnehmen  auf  den  mensch- 
lichen köpf  und  seine  theile. 

nur  ein  anderer  ausdruck  für  die  bisher  behandelten 
Wendungen  ist  ins  hirn  st.:  stieg  .  .  .  die  frage  mir  ins 
hirn  Storm  w.  (l897jf.)  8,  249.  auch  von  dingen,  die  auf 
die  Sinnesorgane  einwirken:  wann  sie  (die  Jungfrauen) 
.  .  .  das  nastüchlein  fürs  maul  heben,  dasz  der  gerucb 
nit  inns  hirn  steig  Fischart  Garg.  12  ndr.;  dünste» 
welche  hernach  ins  gehirn  st.  Prätorius  anihropodemus 
(1666)  1,  26; 

dem  Vetter  scorpion  stieg  dieses  ins  gebirne 
dergleichen  herren  sind  gar  hitzig  vor  der  stirne 
{hier  mit  dem  nebensinn  'beraut<cht  werden',  vgl.  zu  köpfe  st. 
LiCHTWER  äsop.  fabeln  76. 

sonst  verbindet  sich  in  raa.  dieser  gattung  st.  mit  den 
bezeichnungen  der  einzelnen  Sinnesorgane  selbst:  töne  und 
geräusche  st.  z.  b.  ins  ohr,  gerüche  in  die  nase,  gesichts- 
eindrücke  in   die   äugen:    ins    ohr   st.:    welch    ein  .  .  . 
päan    steigt   ...   in   mein    ohr   Ramler   lyr.  ged.    iiu. 
die  schäm   stieg   (dem  mädchen)   ins   ohr,    in   die   seele 
und   zur  gcsellschaft  auch  auf  die  wangcn  Herder  s, 
289  <S.     in    die  n a s o  st.:   den   widrigen  geruch ,   der 
uns  ...  in  die  nase  steiget  Breitinger  crit.  dichtkunst 
1,  81;   der  würzige  geruch  stieg  ihr  in  die  nase  Gutz- 
kow ges.  w.  6,  204.   ähnl.  vom  dunst  Raabe  unseres  herr- 
gotts   canilei   2,  ItS.      auch    redrnsartlich   im   sinne    von 
'verdrusz  erwecken':  die  gschicht  mit  der  kitzgcisz  steigt 
mir  in  d  nasen  und  verdirbt  mir  die  ganze  freud  (Jano- 
liOl'ER   schlosz  Hubertus   1,  77  ge».   tr.    volksausg.   ähnl. 
1,  289.    in  die  äugen  st.;  ihr  (der  sonne)  glänz  kan  desto 
eh  uns  in  die  augon  st.  Hofmannswaldau  ged.  {1697  ff.) 
>,  80  Neukirch;  ein  heiszes  gcfühl  der  licbo  stieg  ihr  in 
die  äugen  Frensskn  Hilligenlei  (l906)  8S4.    gern  wird  'in 
die   augon   st.'   von  thränen  getagt:  dieses  wäre   ...  so 
cntflntlich  zu  hören,  dasz  ihm  auch  die  thräncn  des- 
halben  in  die  äugen  stiegen  A.  U.  v.  Braunschw.  Octavia 
(1686)  1,  761.    älml.  Jkan  Paul  7/io,  461  //.    entsprechend 
ins  äuge  maler  MOllbr  w.  (isii)   i,  13S;  Ppeppki. 
pro»,  vtr».  (iSlOjf.)  6,  84.     selten   ist   der   ausdrurk  aus 
den  äugen  st.:  die  Athonienscr  verehrten  .  .  .  diese 
tugend  als  eine  gOttin  .  .  .  aus  ihren  augon  stiegen  die 
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thränen  P.  F.  Sperling  Nieodemus  quaerens  2,  561.  ebenso 
unter  die  äugen  st.:  Thusnelden  stieg  ...  die  scham- 
rote unter  die  äugen  Lohknstein  Arminius  (I689jf.) 
1,  60». 

eigenartig  sind  weitere  Verbindungen  von  st.  mit  äuge 
bei  Brentano,  zu  st.  II,  A,  l,  d  und  II  C  hinüber- 
deutend: die  thränen  stiegen  ihr  in  den  äugen  5,  317; 
wie  seine  äugen  voll  thränen  stiegen,  da  er  Isidoren 
ansah  7,  139. 

st.  in  Verbindung  mit  lippen  und  mand  eignet  u. 
a.  der  stimme  und  ihren  ättszerungen:  von  ihren  lippen 
stieg  ein  stilles  dankopfer  gen  himmel  Pfeffel  pros. 
vers.  (isiojf.)  7,  159;  aus  den  rothen  lippen  des  weibes 
stieg  ein  seufzer  Storm  xc.  (iS97ff.)  5,  188;  heroische 
versa  st.  auf  ihre  lippen  H.  v.  Kahlen berg  Eva  Sehring 
5.    vgl.  auch: 

sein  {des  pulvers)  donner  übertäubt  die  luft, 

die  aus  dem  munde  steigt  und  ruft: 

'es  lebe  Carl!'  Stoppe  Pamafz  (1735)7. 

mit  anderen  subjectsbegriffen:  eine  grosze  portion  galle, 
die  ihm  tagsüber  ins  maul  gestiegen  Lenz  ges.  sehr,  l, 
17  Tieck; 

and  auf  des  täuschers  bleichen  mund 
ein  lächeln  steigt  zu  dieser  stund 

A.  V.  Droste-H.    tc.  2,  26. 

redensartlich  bedeutet  das  wasser  steigt  mir  zu  munde 
so  viel  wie  'appetit  bekommen'  vgl.  Blum  au  er  ged.  165. 

andere  theile  des  kopfes:  stirn,  schlafen,  wangen,  auch 
das  ganze  gesteht  dienen  mit  den  präpositionen  auf,  in, 
über  vorwiegend  dem  ausdruck  die  röte  steigt  und  ähnl. 
Wendungen  als  angäbe  des  Zieles:  stieg  eine  schnelle 
freade  auf  ihre  stirn  Ramler  einl.  (i758)  2,  32i;  steigt 
.  .  .  das  feuer  in  die  stirne  J.  J.  Bodmer  crit.  sehr. 
1,  78;  bis  in  die  schlafen  steigt  ihm  die  verlegene 
röte  WuNDT  Matterhorn  (1916)  62;  da  sah  ich  .  .  .  ein 
roth  in  seine  wangen  st.  Stifter  w.  i,  319.  ähnl. 
Ebner-Eschenbagh  ges.  sehr.  *,  100;  das  feaer  stieg 
ihn  (vor  zom)  ins  gesiebte  Ziegler  asiat.  Banise  (1689)  ■. 
286.  ähnl.  GöTHE  21,  73  W.;  röthe  .  .  .  stieg  auf  ihr 
antlitz  Laube  ges.  sehr.  2,  180,  über  ihr  blasses  gesiebt 
Alexis  ruhe  ist  d.  e.  bürgerp flicht  (1852)  1,  34,  färbe  ... 
in  ihr  gesiebt   H.  v.  Kahlenberg  familie  Barthwitz  2. 

entsprechend  wird  der  den  eben  genannten  Wendungen 
zugrunde  liegende  physiologische  Vorgang  durch  das  blut 
steigt  iciedergegeben :  Ottos  blut  stieg  feurig  auf  die 
wangen  {aus  schäm  und  ärger)  3.  E.  Schlegel  w.  4, 
35.  ähnl.  aus  stolz  Schiller  5,  l,  8  G.,  aus  stolzer  be- 
scheidenheit  A.  v.  DrosteH.  Walther  (1879)  215;  kinder, 
denen  das  blut  ins  gesiebte  steigt  Gellert  s.  sehr. 
7,  126;  Ranke  s.  w.  s,  171,  in  das  antlitz  G.  Freytag  i 
Verl.  hs.  2,  96. 

st.  in  Verbindung  mit  haupt  und  köpf,  auch  das  wird 
vom  ßt.  des  Mutes  gesagt,  anscheinend  eine  vergleichs- 
weise moderne  ra.,  die  bisweilen  nt«r  den  rein  physiolo- 
gischen Vorgang  zum  ausdruck  bringen  xcill:  \ 

und  schwindelnd  bei  dem  sauren  beugen 
fühlt  er  das  blut  zum  haapte  steigen 

A.  V.  DrosteH.  w.  2,  36.  ähnl.  C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatsch 
»II;  das  blut  steigt  mir  zum  köpfe  Iffland  theatr.  w. 
1,  202,  in  den  köpf  Bettine  dies  buch  geh.  d.  könig  l,  150, 
zu  köpfe  Arnim  w.  16,  61  Gr.;  Immermann  2,  12*  B. 

es  macht  fast  den  eindruck,  als  ob  solche  raa.  alten 
Wendungen  nachgebildet  sind,  die  mit  dem  bildlichen  be- 
wegungsvorgange  zugleich  die  nebenbedeutung  des  'be- 
rauscht tcerdens'  verbinden,  von  alkoholischen  getrunken: 
der  herr  Christus  sich  besorgt,  der  wein  solt  ...  ins 
haupt  st.  J.  Nas  antipap.  eins  und  hundert  (1567 jT")  1, 
106  *».  ähnl.  zu  dem  haupte  Petrus  de  Creseeniiis  63*. 
noch  bei  Tieck:  der  wein  ist  euch  zum  haupt  gestiegen 
sehr.  (1828 jf.)  1,  100;  wem  das  bier  .  .  .  nit  in  kopEf  steiget 
J.  Matuesius  Sarepta  (l57l)  193*».  ähnl.  Bräcker  a. 
»ehr.  1,  68;  zu  köpfe  Happel  akad.  roman  (l690)  657; 
Arnim  w.  6,  174  Gr. 

andere  getränke:  das  mir  das  wasser  (in  Karlsbad) 
mehr  als  sonst  zu  köpfe  steigt  und  auf  die  äugen  wirkt 
Göthe  IV  29,  264  W. 


dämpfe  und  dünste:  die  dämpff  st.  in  das  haubt 
Scheit  Grob.  345  ndr. 

da  stigen  ir  die  dünst  von  den  newen  wein  und 
dem  essen  in  kopff  Val.  Schümann  nachtb.  iS  B.  ähnl. 
ollapatrida  363,  £6  Wiener  ndr.  vgl.  auch  als  ihnen  aber 
der  rebengeist  zu  köpfe  stieg  Langbein  s.  sehr.  31,  133. 

sonstiges.  bestimmte  subjedsbegriffe:  stiege  ir  ein 
schmertzen  und  wehe  in  das  haupt  Warbeck  Magelone 
46  B.  dem  könig  ist  Hellas  in  den  köpf  gestiegen 
Börne  ges.  sehr.  13,  63.  ebenso:  dieser  lyrische  hauch 
Laube  ges.  sehr,  i,  110,  der  sieg  Alexis  Boland  v. 
Berlin  (1840)  3,  S8l,  das  geschwätz  Raabe  Uoracker 
(1876)  119,  die  volksgunst  Treitschke  dtsch.  gesch.  im 
19.  jh.  (1879)  1,  344.  subjectsbegriffe  allgemeinerer  art: 
wenn  man  guten  wein  hat,  so  trinkt  man  seines  mäd- 
chens  gesundheit,  das  steigt  in  den  köpf  samml.  v. 
Schauspielen  (i764)  7,  81.  es  steigt  ihm  gleich  alles  zu 
köpf  Bauernfeld  2,  116:  mein  herz  duftet  schon  so 
stark,  dasz  es  mir  betäubend  zu  köpfe  steigt  Heine  m-. 
3,  78  E.  — 

meistens  gilt  in  den  typen  mit  nichtpersönlichem  sub- 
Ject  st.  von  allgemein  seelischen,  im  besonderen  auch  ge- 
danklichen dingen,  so  konnte  sich  hier  der  eigenartige 
fall  entwickeln,  dasz  der  gedankeninhalt  eines  ganzen 
Satzes  als  subject  zu  st.  construiert  wurde,  sei  es  in  der 
form  eitles  infinitivausdruekes  oder  eines  vollständigen 
nebensatzes ;  selten  und  veraltet:  als  Moses  viertzig  jar 
alt  war,  steig  es  in  sein  hertz,  zu  besehen  seine  brüder 
Luther  16,  27,  21  W.;  die  natur  zu  meistern,  steigt 
meines  gleichen  nie  zu  sinn  Wieland  d.  verkl.  Amor 
1,  129  (var.); 

ihm  war  ...  zu  sinne 

gestiegen,  dasz  es  ihm  nicht  allzu  rühmlich  sey, 

wenn  Hüon  seine  braut  dem  recken  abgewinne 

Oberon  3  str.  47. 

aber  dasz  es  ernst  sey  mit  dieser  minne, 
stieg  ihnen  nie  zu  gedancken  oder  zu  sinne 

KoRTUM  jobsiade  (1799)  3,  61 . 

ähnl.  noch  bei  Grillparzer: 

er  (der  kunfirichter)  steht  am  gestade  der  poesie, 
und  schaut,  wie  sie  schäumt  durch  die  rtue, 
er  schaut,  bis  ihm  schwindelnd  zu  köpfe  steigt : 
sie  stehe,  er  selbst  aber  schiffe  3,  82  S. 

st.  in  Verbindung  mit  bezeichnungen  anderer  körpertheile 
ist  bei  subjectsbestimmung  durch  einen  sachbegriff  selten: 

gesegnet  sey  das  licht,  da  die  verlangte  frucht 
den  ausgang  der  gehurt  mit  eigner  band  gesucht, 
mit  eben  dieser  band,  die  einst  der  nachweit  zeigt, 
dasz  ihrer  sehnen  krafft  aus  Wilhelms  (de«  königs)  lenden 

steigt 
PiETSCH  geb.  sehr.  107. 

mehr  redensartlich:  die  gicht  soll  mir  auf  der  stelle  in 
den  magen  st.  Raabe  hungerpastor  3,  95;  die  achtond- 
achtzig  jähre,  .  .  .  werden  mir  wirklich  .  .  .  auf  den 
rücken  st.  A.  v.  Droste-H.  br.  119  Schücking. 

vereinzelt  bezeichnet  der  gramm.  zusatz  zu  st.  den  ganzen 
körper,  bzw.  die  person  selbst:  als  vnglück  ist  gar  in 
in  gestiegen  H.  R.  Manuel  weinspiel  1647  ndr. 

bb)  in  religiöser  redexceise  verbindet  sich  st.  von  jeher 
gern  mit  himmel  utuI  eignet  besonders  den  engein, 
Christus  und  gott:  engil  steig  fon  himile  ahd.  Tatian 
217,  1;  du,  Christe,  stige  ze  himele  Notker  2,  £58,  l  P. 
vgl.  auch  in  verwandtem  zusammenhange: 

himil  sehet  ir  indän,      thie  engila  euch  bera  nidargftn. 

ni  mügut  iz  bimldan,     sehet  ir  se  stigan 

herOt  inti  thärasun         abar  den  mennisgen  sün 

Otfrid  II  7,  74. 

mhd.  und  später:  (im  comp.:)  er  sach  ouf  und  nider 
stiegen  engil  Milst.  genesis  d54,  3;  herr  Jesu  Christe, 
der  du  .  .  .  bist  .  .  .  zö  hymel  gesfigen  Luther  10,  2,  476, 
86  W.;  dann  stieg  er  {der  seraph)  gen  himmel  Klop- 
stock  Messias  3,  47;  wer  stieg  gen  himmel  und  stieg 
hinab?  Herder  12,  187  S.  ebenso  von  heiligen  und 
anderen  menschen:  sanct  Paulus  .  .  .  der  in  den 
dritten  hymmel  stayg  J.  v.  Schwarzenberg  teutseh 
Cicero  (l5S6)  163;  sind  sy  {die  ketzer)  zum  letzten  in 
himmel  gestiegen  Zwingli  dtaeh.  sehr.  1,  128; 
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er  (der  irei^te)  zeijrt, 
dasz  er  ...  im  geiste  nach  dem  himmel  steigt 

Benj.  Neukirch  gcd.  7d  4". 

ouf  die  »eele  des  menschen  übertragen:  meine  seele  .  .  . 
«teigt  nnn  bis  zum  himmelschor  Paul  Gerhard  in 
Fischer-Tümpel  ev.  kirchenlied  S,  355*.  vgl.  schon  mhd. 
in  ähnl.  form:  sin  muot  niht  wan  ze  gote  steic  Rudolf 
V.  Ems  Barlaam  319,  3t.  von  anderen  suhjectshegriffen: 
■da  diu  deumut  hin  ze  himele  stiget  Rolandslied  125,  lO  Gr.; 
gotes  prot  steygt  von  himel  Berth.  v.  Chiemsee  tewtsrhe 
Üieol.  488;  die  fromkeit  ...  die  von  dem  himmel  steiget 
J.  Grob  dichter,  verauchsg.  60:  der  .  .  .  wundermensch, 
dem  sonn  und  mond  zu  gefallen  vom  himmel  st.  Grim- 
melshausen  4,  727  Keller;  wie  steigt  .  .  .  deine  gab  .  .  . 
aus  deiner  .  .  .  höhe  Paul  Gerhard  a.  a.  o.  3,  433. 
auszerchrisilich.     von  antiken  göttern: 

ein  starck  und  grosz  gebände,  .  .  . 
in  dem  die  götter  selt^st  vom  himmel  prächtig  steigen 
Chr.  Warnecke  poet.  vers.  4t0; 

so  hat  mir  zuweilen  geschienen,  als  würde  er  (Apollo 
von  Belvedere)  anfangen,  schwebend  zum  himmel  zu  st. 
Solger  nachgel.  .ichr.  l,  78.  in  heidnischen  Vor- 
stellungen: die  leiter,  auf  welcher  häuptlingsseelen 
in  den  himmel  st.  Ratzel  Völkerkunde  2,  129. 

ggs.  zur  hölle  st.:  ich  glaube,  das  er  (Jestis)  tzu  der 
helle  ist  gefaren  odder  gestigen  2  alt.  katech.  31  ndr.  von 
der  antiken  untertcelt:  wir  müssen  zöuor  inn  die  hell 
st.  Schaidenreiszer  Odyssea  (i537)  45». 

ec)  zu  grabe  st.  —  ins  grab  st.  oder  ähnl.  ist  schon 
in  früher  zeit  eine  Umschreibung  für  sterben:  Andreucze 
...  in  das  grab  steyge  Arigo  dekam.  88,  27  K.;  wenn 
sie  {Cleopatra)  ins  grab  .  .  .  steigt  Lohenstein  Cleo- 
patra (l680)  2,  118.  in  neuerer  zeit:  Catharina  sey  .  .  . 
vom  throne  ins  grab  gestiegen  Göthe  IV  9,  287  W.;  die 
.  .  .  aufhetzer  stiegen  einer  nach  dem  andern  ins  grab 
Mommsen  röm.  gesch.  2,  43. 

seltener  ist  die  präposiiion  zu:  ich  weisz  .  .  .  wie  er 
(Kretin) ...  zu  seinem  grabe  steiget  Hoffmannswaldau 
ged.  (i697ff.)  1,  9  Neukirch,  in  formelhafter  erstarrung: 
getröstet  können  wir  zu  grabe  st.  Schiller  14,  383  G. 

ggs.  aus  dem  grabe  st. :  hundertfältig  st.  die  geister 
der  geschichte  aus  dem  grabe  Göthe  III  l,  3io  W.; 

dann  steig  ich  gewaffnct  hervor  aus  dem  grab, 
den  kaiser,  den  kaiser  zu  schtttzen! 

Heine  w.  1,  40  E. 

synonym:  aus  der  gruft  st.:  kam  je  ein  leichnam  aus 
der  gruft  gestiegen?  Schiller  4,  29  G.,  aus  dem  gruft- 
gewölbe  12,  412  G.  aus  den  sargen  st. :  die  todten  st.  aus 
den  Särgen  Grabre  ir.  1,  GS  Bl.     aus  der  asche  st.: 

der  ganzen  ■weit  geschieht  musz  meinen  rum  bezeugen, 
sollt  Helena  auch  eelbst  aus  asch  und  grübe  steigen 
PosTEL  bei  Weichmann  poesie  d.  Niedermchsen  l,  183; 

Frankreich  steigt  ein  neu  verjüngter  phönix  ans  der 
asche  Schiller  13,  858  G. 

gern  hat  der  ausdruck  auch  religiöse  färbung:  gott 
stieg  aus  seinem  grabe  F.  L.  Mittler  303; 

wir  ruhn,  und  8t«igen  grosz  und  klein, 
gestärkt  aus  anxerm  grabe     Voss  Luise  1 ,  499. 

dAnl.'tHändel  steigt  aas  dem  grabe  Archenholz  Eng- 
land u.  Italien  1,  147. 

b)  neben  den  vorstehenden  sonder gruppen,  deren  eigen- 
■art  in  der  besonderheit  ihrer  subjectsbeatimmungen,  btu>. 
ihrer  grammatischen  ttisäUe  liegt,  stehen  Wendungen,  die 
systematischer,  als  es  in  einzel-heiten  bisher  der  fall  rcar, 
bedeutungsspielarten  auftceisen. 

c)  ganz  vereinzelt  ist  st.  in  'sicJi  in  etwas  gertheilen': 

gleichwie  ein  junger  roszmarin  .  .  . 
zuletzt  in  «0  viel  zwoIka  steigt, 

KÖNio  prf/.  (1746)98. 

;J)  it  nach  'eiwa*  tu  erringen,  zu  erjagen  suchen'  ge- 
hört mehr  der  älteren  spräche  an.    mhd.  vgl.: 

wft  der  schaz  hin  w^re, 
nAcb  dem  im  etn  wille  stein 

pattitmal  880,  7  A'. 

tunächst  ganz  sinnlich  in  der  bedeutung  von  ti.  I:  AffH- 
eanos  setzt  rilhllam,  .  .  .  Hercales  setzt  eychen  .  .  ., 


Maximilian  steigt  nach  gemsen  Fischart  Garg.  293 
ndr.;  da  einige  jungen  nach  Spatzennestern  stiegen 
MALER  Müller  w.  (istl)  l,  303.  in  mehr  bildhafter  ver- 
tcendung: 

wer  uff  syn  cygncn  s-^-nn  n^zflfigt 

der  selb  zun  vogelnäster  slygt, 

das  er  offt  «ff  der  erden  lygt 

Brant  narrennch.  38,  36  Zamcke; 


nach  den  stemen  Heraus 


der  naturmensch  steigt 
ged.  u.  lat.  inschr.  242; 

schätze  .... 

womach  ein  Cromwell  selbst  durch  blut  und  tr&mmem  steigt 
Schwabe  öeJu»<.  3,  389. 

—  ra.  nach  fremden  nestern  st.: 

hingegen  ist  der  mann  auch  seinem  weibgen  eigen, 
er  darff  nun  weiter  nicht  nach  fremden  nestern  steigen 
Henrici  ernst-  scherzh.  u.  sni.  ged.  (1127  ff.)  1,  393. 

mit  angäbe  eines  nicht  sinnlichen  zieles: 

vor  dem  hertzogen  er  sich  neigt, 
als  einer  der  nach  gnaden  steigt 

Pfarrer  v.  Kaldenberg  6,  120  ndr. ; 

Weisheit  mit  kraft  verbunden  ist  wie  eine  seltene  er- 
scheinung  .  .  .  man  setzt  gewöhnlich  diese  zu,  indem 
man  nach  jener  steigt  Klinger  «j.  li,  332.  vql.  auch 
das  comp,  nächst,  (th.  7,  sp.  137),  bes.  in  der  vsendung 
den  mädchen  nächst.,  einem  ausdrucke  der  Studenten- 
sprache und  des  volksmundes:  nächsteign,  den  frauen- 
zimmern  nachlaufen  Hügel  iii. 

y)  st.  über  'übertreffen,  über  etwas  hinausgehen,  etwas 
überwinden' .  schon  ahd.  das  comp,  ubarstigan  in  dem  hier 
geltenden  sinne:  Otfrid  V,  7,  26;  Notker  2,  253,  15  F.; 
mhd.  belege  im  mhd.  icb.  2,  2,  631  unter  ü  berstige,  aber 
auch:  ir  vreuHe  steic  ob  ir  clagen  passional  99,  5  K. 
nhd.  mehr  auf  die  ältere  epoche  beschränkt: 

aa)  von  personen:  alszo  steygt  der  Endchrist  ubir  gott 
Luther  7, 175,  3  W.  determiniert:  der  componist  Jomelli 
steigt  in  dieser  arie  weit  über  den  dichter  Heinse  5, 
20  Seh.  in  etwas  anderer  fassung:  der  weg,  auf  dem 
man  über  stemen  steigt  Gryphius  trauersp.  708  Palm, 
mit  abgezogenem  object:  steig  ja  nicht  über  dein  vermögen 
B.  Ringwaldt  evangelia  (i646)  Es*. 

bb)  von  thieren:  so  hört  man  die  vögel  .  .  .  mit  lieb 
liebem  gesang  zusammenstimmen,  gleich  als  wann  .  . 
einer  über  den   anderen  vermeint  zfl   st.    und  mit  ge 
sang  obzflliegen  Wickram  2,  140  B. 

cc)  von  sachbegriffen:  die  grösze  meiner  schuld  isl 
über  mich  gestiegen  P.  Fleming  dtsch.  ged.  1,  6  L.; 

das  sfiszeste,  so  an  dir  ist, 

musz  ich,  ungerne  zwar,  verschweigen, 

doch  kann  es  über  alles  steigen 

Stielbr  gehamschte  Venu»  137  ndr.; 

ich  sage,  was  fast  über  alle  Vernunft  steiget  A.ü.v. Braun 
schweig  Octavia  (1685)  1,  92;  also  ist  die  vollkommen 
heit  etwas,  so  über  die  gesundheit  steiget  Leibnit; 
deutsche  sehr.  1,  428.  so  gelegentlich  noch  im  19.  jh.:  dii 
höhe  der  seedeiche  steigt  auch  nur  um  wenige  fus 
über  die  der  übrigen  Ai.lmers  marschenbuch  88.  übet 
haupt  hat  sich  diese  vertcendung  des  verbtims  in  de 
heutigen  spräche  dann  am  ehesten  gehalten,  tcenn  sl 
zugleich  eine  zunähme  der  grösze  oder  der  intensität  de 
suhjectsbegriffes  andeutet  und  somit  nach  II,  C  hinübet 
iceist.  vgl.  noch:  sei  die  Ungeduld  .  .  .  über  alle  grcnzei 
gestiegen  Brentano  4,  271.  von  zahlenbegriffen:  di»^'^ 
zahl  war  1758  auf  über  tausend  gestiegen  Justi  Wim 
i  mann  2,  l,  177;  ähnl.  Brunnf.r  erz.  u.  sehr.  1,  188; 
tempcralur  im  zimmcr  will . . .  nicht  über  6^  grad  wärm 
st.  MOLTKE  ges.  sehr.  4,  108.  — 

dd)  ra.  über  den  köpf  st. :  dasz  die  ouropilischen  ar 
gelegenhcitcn  .  .  .  anfangen  mir  über  den  köpf  zu  »( 
Börne  ges.  sehr.  lo.  182;  ähnl.  die  arbeiten  Jac.  Grim; 
an^fda.  i«,  248.  vgl.  dazu  aus  älterer  zeit:  die  witz  stoij 
drey  spannen  ober  den  köpf,  nimium  sapere,  plus  jusft 
ultra  peram  sapere  Dentzi.er  854". 

J)  tehlieszlieh  seien  noch  einige  fälle  zusammengesiell 
in  denen  st.,  mit  verschiedenen  präp.  verbunden,  de 
besonderen  sinn  eines  'sich  geistig  besehäfligens' .  rifM 
'wohin  gelangens'  und  'sieh  tuwendena'  in  geistiger  arbe 


1901 


ISTEIGEN  (II,  A.  3,  b-B.  1,  a) 


»STEIGEN  (II,  B,  1,  a-2,  a) 


1902 


bedeutet,  vgl.  die  fälle  unter  II,  A,  2,  b,  u,  cc.  mit  denen  die 
folgenden  nachiceise  in  enger  Verbindung  stehen:  bei  all- 
gemeinerer Zielangabe:  nachdem  wir  bis  hierher  in 
unserer  rede  gestiegen  sind  Schleiermachkr  Flaton 
6,  261.  mit  angahe  eines  bestimmteren  zieles:  sodann  st. 
wir  von  den  kleinen  geselligen  Verknüpfungen  zu  den 
höheren  und  mächtigeren  K.  L.  v.  Haller  rest.  d  sfaatsw. 
1,  XLIX;  auf  die  weise  steigt  man  in  die  tiefen  der 
geschichte  Herder  3,  395  S.;  ins  gebiet  der  töne  22, 
62  Ä;  in  die  menschliche  natur  Solger  nachgel.  sehr. 
1,  9;  mit  dem  ersten  januar  stieg  ich  (heim  Studium 
des  menschlichen  körpers)  aufs  Schlüsselbein,  verbreitete 
mich  auf  die  brüst  und  so  weiter  Göthe  IV  8,  329  W. 
vgl.  auch  unter  stärkerer  annäherung  an  st.  I :  verlassen 
wir  den  deich  und  st.  ins  land,  dann  sind  wir  erst  im 
eigentlichen  reiche  der  gräser  Allmers  ^arschenbuch  114. 
neben  den  simplex  stehen  in  solcher  vericendung  die 
comp,  herauf-,  herabst.  «.  ähnl.:  durch  alle  diese  be- 
trachtungen  st.  wir  zuletzt  zum  menschen  herauf  Göthe 
II  8,  22  W.;  st.  wir  von  da  zu  den  unausgebildeten  pflan- 
zen herab,  so  scheint  sich  der  unterschied  zu  verlieren 
II  6,  74  W.  ein  anderes,  wenn  auch  ähnliches  'sich  zu- 
wenden,' bei  See.  Franck:  Philippus  war  den  Römern 
seer  feinde,  dann  er  sähe,  das  die  statt  st.  wolt,  zu  ausz- 
rottung  aller  könig  und  potentat  chron.  Germ.  (i538)  I3l. 
B.  ohne  die  bisher  betrachteten  bewegungsarten  bedeutet 
st.  so  viel  icie  'emporragen',  indem  die  spräche  auf  die 
im  st.  überwundene  erhebung  die  thätigkeit  des  über- 
windenden subjtcts  überträgt,  im  ahd.,  mhd.  anseheinend 
noch  nicht  vorhanden,  auch  frühnhd.  noch  selten,  erst 
seit  dem  18.  jh.  reicher  entfaltet. 

l)  vornehmlich  vom  naturbilde  der  landschaft  gebraucht 
und  den  erhebungen  in  Vir. 

a)  zunächst  von  dingen,  die  ohne  tceiteres  als  drei- 
dimensianal  gedacht  vcerden. 

«)  ganze  gebirge:  st.,  immer  höher  werden,  so  sagt 
man  von  dem  gebirge  wenn  es  aus  dem  thal  tiinauf- 
wärts  steiget,  das  st.  des  gebirges  wird  in  ein  sanftiges, 
das  unvermerkt  höher  wird,  und  in  ein  stückliches  oder 
jähes,  wo  das  gebirge  lachter  vor  iachter  sich  erhöhet, 
eingeteilt  Jacobsson  *,  273'';  dasz  das  erdtrich  .  .  .  grau- 
samlichen  hoch  übersieh  gegen  dem  himmel  steigt  Seb. 
Münster  cosm.  (1564)3;  da  das  apenninisch  gebirg  erst- 
lich in  die  höhe  steiget  Stumpf  Schueizerchron.  (1606)8'': 
gegen  westen  zieht  steigend  die  Plattenschneide  zu  einer 
unbedeutenden  erhebung  hinaus  H.V.Barth  aus  d.  nördl. 
Kalkalpen  403. 

S)  berge,  felsen,  inteln  u.  ähnl.  berge  und  felsen: 
hoige  berghe,  stigende  in  die  wölken  pilgerf.  d.  ritters 
V.  Harfp  1*9;  hinten  an  .  .  .  steigt  der  felsen  in  die  höhe 
Göthe  6,  20  TV.  übertragen:  der  dichter  .  .  .  musz  ver- 
gnügen erwecken  und  nutzen  bringen,  und  hier  st 
zween  erschreckliche  berge  in  die  höhe,  welche  zu  erst., 
gleichsam  keinem  gelingt  Heinse  3,  459  Seh.  hügel: 
ein  steigender  hügel  rettete  noch  den  rest  Bürger  277 
Bohtz;  ein  .  . .  hügel,  der  aus  dem  thale  steigt  J.  J.  Dusch 
verm.  tc.  55.     im  besonderen  vom  grabhügel: 

oder  wenn  ich  den  fall  eines  der  blühenden 

heldensöhne  beseufzte, 

dem  im  felde  sein  hügel  stieg 

Dems  Ueder  Sinedt  126; 

wo  sein  gebeugter  Gleim 

thränen  . .  . 

auf  den  steigenden  hügel  gosz 

Höltv  ged.  57  Halm. 

aueh   von   bodengestaltungen,  die   vo7i   icasser  begrenzt 
oder   ganz    umgeben    sind,   indem   sich    hier   in   die   Vor- 
stellung des  'emporragens'  noch  der  besondere  nebengedanke 
eines  tatsachlichen  emportauchens  aus  dem  icasser  mischen 
mag  (vgl.    die  beispiele  unter  II,  A,  2,  c,  ß.  aa).     küsten: 
jene   lange  blaue   küste,   die  ...  in   den  ocean   steigt 
;  Laube  ges.  sehr.  ♦,  122.     klippen:   eine   aus  dem  wasser 
j  steigende  klippe  Manson  «ee6ucA  8;  inseln:  von  steigen- 
I  den  inseln   Klopstock  öden  2,  114,  12  M.  P.;  würdest 
i  du  die  insel  Capri  aus  den  fluthen  st.  sehen  Klinoer 
j  w.  1,  S09.   mit  metonymischer   vericendung  von  hügel  für 
insel: 


der  See,  welcher  itzt  breit,  dann,  versteckt 

wie  ein  ström,  rauscht  an  des  walds  bügeln  umher, 

selber  von  steigenden  bügeln  voll, 

auf  denen  im  röhr  die  moräne  weilt 

Klopstock  öden  l,  197,  5  Jf.-P. 

y)  vom  pflanzenvntehs.  wobei  im  einzelfalle  mehr  oder- 
minder bewuszt  auch  die  bedeutung  'emporwachsen',  'sich 
emporheben'  in  den  begriff  des  verbums  hineinspielen  mag. 
ganze  wälder:  ihr  steigenden  wälder  maler  Müller 
w.  (I8II)  1,  18.  weniger  wörtlich:  zur  wölke  st.  .  .  ,  der 
deutschen  dichter  haine  Klopstock  öden  1,  16I,  13  M.-P. 
bäume:  wie  kertzengrad  st.  sie  (die  bäume)  in  die  luft 
S.  V.  Birken  forts.  d.  pegnitzschäferei  2;  mitten  au& 
diesem  brunnen  kahm  ein  indischer  palmbaum  über 
sich  gestiegen  Zesen  rosenmänd  (l85i)  193;  die  .  .  .  ficht» 
steigt  J.  A.  Schlegel  verm.  ged.  l,  61; 

die  ceder  steigt  bis  an  der  wölken  rand 

F.  Kind  ged.  1,  51. 
vgl.  auch  im,  nd.: 

recht  as  een  palmenbobm  äver  sök  stöcht 

bei  S.  Dach  420  Ö. 
ajidere  pflanzen  und  pfianzentheile: 

ein  vermischtes  braun, 

aus  welchen  gras  und  kraut  fast  allenthalben  steiget 
Brockes  ird.  vergn.  (1721/.)  4,  12; 

seine   (des    baumes)    wurzeln    stiegen    in    den    abgrund 
Jean  Paul  21,  29  E.; 

nebst  den  beglückten  lorbeerzweigen,  .  .  . 
die  statt  des  öhlbaums  sprossend  steigen 

Weiszkern  Saimon  1,  4. 

bei  manchen  pflanzen  ist  steigend  auch  ein  bestandtheit 
des  wissenschaftlichen  oder  volksfhümlichen  namens,  hier 
freilich  wohl  öfters  mehr  das  'emporwachsen',  als  da» 
'emporragen'  bedeutend:  securidaca  volubilis  steigender 
bailstrauch  Dietrich  vollst,  lex.  d.  gärinerei  u.  botanik 
9,  38.  vgl.  auch  die  mit  steig  zusammengesetzten  pßanzen- 
namen  unter  den  comp,  von  st. 

anhang.  —  bei  weiteren  belegen,  die  st.  ebenfalls  stärker 
im  sinne  des  ' empor icachsens,  sich  emvorhef'ens'  betonen, 
mischt  sich  mitunter  in  die  so  gestaltete  bedeutung  auch 
noch  die  Vorstellung  von  einer  materiellen  zunähme  (vgl. 
st.  II,  C) :  nicht  anders  dringt  und  steigt  die  blute  wie 
der  tag  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  2,  371 ;  weil  dieses  gewächse 
(spargel)  allezeit  steiget,  so  musz  man  es  mit  der  erden 
und  etwas  mist  überschütten  v.  Hohberg  georg.  cur. 
aucta  (1715)  3,  392».  tcieder  liegt  mehr  der  ton  auf  dem 
'emporwachsen'  in  folgenden  fällen :  wann  die  samen  an- 
fahen  in  die  ähren  zu  st.  Sebiz  feldbau  (1579)  52; 

dasz  sich  ein  schwacher  bäum  durch  st&tzen  aufwärts  zieht» 
der  ohne  diese  kraft,  durch  die  er  nur  kann  steigen, 
sich  sonsten  gantz  verschmacht  zur  erden  wfirde  neigen 
Benj.  Neckirch  ged.  158; 

in  übertragener  Verwendung: 

von  keimen,  die  zum  lichte  wollen  steigen, 
ist  hoffnungsvoll  des  landes  schoosz  bewegt 

RCCKERT  U-.  (1867 #.)  1, 119. 

b)  von  mehr  flüchenartigen  oder  doch  als  flächen  tcirken^ 
den  gebilden  der  landschaft,  auch  unter  vericendung  ein- 
schlägiger compp.  des  verbums:  wir  sahen  ungeheure 
gletscher  herunter  ins  thal  st.  Göthe  IV  4,  129  W.,- 
saftige  wiesen  st.  links  und  rechts  bügelan  Laube  ^e^^. 
sehr.  3,  159:  von  der  Flensburger  bucht  steigt  ein  thal 
aufwärts  Moltke  ges.  sehr.  7,  24. 

2)  st.  von  werken  menschlicher  arbeit  im  gelände  der 
landschaft. 

a)  entsprecJiend  gilt  st.  von  wegen,  straszen  u.  ähnl.r 
eine  weile  steigt  der  weg  über  matten  Göthe  IV  4,  84 
W.;  sie  (die  heerstrasze)  steigt  nie  zu  schnell  in  die 
höhe  A.  G.  Meiszner  skizzen  l,  42;  die  Strasse  ist  im 
beständigen  st.  und  fallen  Moltke  ges.  sehr.  1,  219; 
kleine  sträszchen  stiegen  nach  beiden  selten  v.  Kahlen- 
BERG  Eva  Sehring  10*.  übertragen:  deines  ruhmes  stei- 
gende bahn  Mastali  er  ged.  (177*)  104,  12;  ähnl.  von  de» 
Schicksals  .  .  .  bahn  Körner  iv.  1,  133  H. 

bes.  ist  st.  in  diesem  sinne  schon  früh  von  den  gangen 
eines   bergwerks  gebraucht  worden:    st.,  man  sagt  dieses 
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.  .  auch  von  den  straszen  eines  grubengebäudes,  wenn 
sich  der  boden  mit  seinem  einen  ende  immer  mehr 
und  mehr  von  dem  zentro  der  erde  weiter  wegzieht 
und  entfernet  Jacobsson  i,  273'';  das  er  die  wasser- 
Beige  (d.  h.  die  sohle  oder  den  boden  eines  Stollens)  nicht 
st.  lasse  über  stolns  gebrauch,  da  in  hundert  lachtet 
nur  eine  st.  sol,  damit  das  wasser  fortgehe  Mathesius 
Sarepta  (l57i)  21*;  zu  gleicher  weisz  seindt  under  den 
schwäbenden  gangen  etliche,  die  sich  seiger  gericht, 
andere  aber  die  sich  flach,  auch  andere,  die  sich  stei- 
fendt  und  fallendt  auszbreiten  Ph.Begh  Agricolaa  berg- 
voerckb.  (l62l)  44. 

Ä)   werke  der  baukunst. 
«)  ganze  Städte : 

wer  träfe  aus  den  6den,  wQsten  steppen 
der  Tarlarei,  wo  nur  der  Jäger  schwärmt,  .  .  . 
und  sähe  rings  die  saatgelilde  grünen 
und  hundert  volkbelebte  städte  steigen 

Schiller  13,  395  G. 

ß)  einzelne  bauten  und  ihre  theile.  sah  ich  ein  ge- 
bäude  mit  stufen  in  die  höhe  st.  J.  J.  Dusch  krit.  u. 
sat.  sehr.  157.  besonders  so  von  schlossern  und  gottes- 
häusern:  paläste  von  marmor  st.  dort  hoch  in  die 
wölken  Geszner  scJir.  {Hilf.)  i,  59;  er  {der  Kölner  dorn) 
steigt  A.  v.  Droste-H.  w.  l,  69;  unter  eimvirkung  der  be- 
deutung  'sich  heben': 

und  so  fest  und  ungebeuget 
stehet  ihrer  lügend  zier 
als  einst  fromm  ein  tempel  steiget 
aus  des  brands  ruinen  hier 

Brentano  3,  304. 

in  Verbindung  mit  streben: 

es  (das  schlonx  am  meer)  möchte  sich  nieder  neigen 

in  die  spiegelklare  flut; 

es  möchte  streben  und  steigen 

in  der  abendwolken  glut       Uhland  1,  150  krit.  ausg. 

übertragen : 

und  wenn  der  freiheit  tempel  aus  dem  leide 
neu  steigt  durch  sie  {Preuszens  frauen) 

ROCKERT  w.  (1867#.)  1,  17. 

türme:  die  türme,  die  vorhin  bis  an  den  himmel  stiegen, 
wurden  also  niedrig,  dasz  man  auf  ihren  spitzen  gehen 
konte  A.  U.  V.  Braunschweig  Octavia  (ib77)  2, 1049;  als 
der  kirchturm  von  weitem  aus  dem  gehölze  stieg  Schil- 
ler 4,  68(r.,-  ähnl.  ScHNECKENBURGER  dtsch.  Uedcr  24. 
sonstiges:  er  {der  obelisk)  steigt  in  verschiedenen  Stock- 
werken in  die  höhe  Göthe  33,  9  W.;  der  grosze  garten- 
saal  .  .  .  der  in  einer  wucht  die  drei  etagen  hindurch 
bis  ans  dachparlerre  stieg  Laube  ges.  sehr.  4,  ISO;  und 
zwischen  alle  dem  ...  st.  die  stolzen  treppen  4,  26:  stiegt 
die  biihne  Freytag  ges.  w.  3,  116.  vgl.  auch  den  zimmer- 
mannsspruch : 

und  mutb,  auf  steigenden  govieren 
herum  zu  klettern  und  die  last 
der  letzten  balken  zu  regieren, 
bis  jeder  in  das  ganze  paszt 

E.  Baumeister  zimmermannsspr.  30. 

y)  tfUra  wird  st.  von  bauten  auch  im  sinne  eines 
»lufenmäszig  sich  vollziehenden  und  fortsetzenden  empor- 
ragens  gebraucht  und  nähert  sich  somit  stark  der  be- 
iletitung  II  A  und  II  C: 

Zusehens  steigt  das  werk  an  unterschiednen  stellen 
V.  Bessbr  tchr.  1,  58  König; 

es  steigt  der  neue  bau  mit  einer  jeden  stund 

KÖNto  ged.  (1745)  94.  ähtU.  25; 

so  steigt  nach  and  noch  das  beabsichtigte  {bauicerk)  in 
die  hfihe  Göthb  t&,  198  W.; 

es  fonnt  sieb  der  altar,  der  einrang  steigt, 
und  als  der  achte  tag  sich  heimwärts  neigt, 
sieht  den  gehcimniszvuljcn  bau  er  enden 

A.  V.  I)R0^4TE•1I.  t«.  9,  966. 
S)   $onatiget, 

a)  at.  von  theilen  de*  mentehliehtn  kOrpers. 
t()  steigender  busen,  im  iB.jh.  aufkommend  und  fatt 
immer  von   der  weiblichen   brtist  gebraucht:   der   basen 
steigt,  wenn  er  sich  beim  athomholen,  seuften  u.  •.  w. 
•rhcbt  and  ausdehnt  IIeinbius  4,  771''. 


ein  hamsch  deckt  deinen  schlanken  leib, 
und  deine  zarte  brüst; 
o  böser  hamsch !  itzt  seh  ich  nicht, 
wie  sie  sanftschmachtend  steigt. 

Geszner  sehr.  {Hilf.)  l,  119; 

an  meines  mädchens  seile 
sitz  ich,  ihr  aug  spricht  lust, 
und  unter  neidscber  seido 
steigt  fühlbar  ihre  brüst 

GÖTIIE  4,  53  W.  ; 

was  erreget  zu  seufzern  der  Jungfrau  steigenden  busen 
Schiller  9,  196  G.;  das  wallen  des  busens,  der  ängs 
lieh  steigend  sich  hebt  maler  Müller  u).  (l8ll)  l,  14; 

die  bUsche  lauschten  und  die  lüfte  schwiegen, 
um  nicht  die  sUsze  rose  zu  erwecken, 
wie  ihres  busens  füllen  atbmend  stiegen 

RCCKERT  w.  (1867/.)  3,  164. 

deutlicher  noch  zeigt  sich  diese  bedeutung  des  verbun 
in  seinen  comp,  auf-  und  niedcrst.:  voller  angst  uii 
auf  und  nieder  steigt  der  busen  Göthe  li,  252  W.  andre 
seits  auch  ohne  den  begriff  des  'auf-  und  abicogens': 

in  hoffnungsfülle  ihr  busen  steigt 

GÖTHE  16.  128  W.  ; 

der  blendenden  glieder 

gluthathmendes  leben, 

des  busens  steigende  fülle 

spottet  der  hülle  F.  Kind  ged.  2,  32. 

in  allg.  gebrauche  nicht  auf  die  weibliche  brüst  b 
schränkt,  entspricht  steigende  brüst  dem  steigende 
herzen  vgl.  II,  A,  3,  a,  a,  bb. 

ß)  ähnl.  in  seiner  bedeutung  schillernd,  unrd  dieses  s 
auch  sonst  gelegentlich  von  körpertheilen  gebraucht: 

ein  runder  arm,  ein  hals  der  fleischigt  steiget 

Hagedorn  poet.  w.  (1769)  2,  192; 

die  nase  steigt  .  .  .  grad   durchs   gesiebt  Gleim  br. 
sei  Körte;  nasen  .  .  .,  die  in  den  wind  st.  maler  Mülle 
w.  (l8il)  2,  123;   die  steigenden   ädern  bluten  todesangi 
aus  Klopstock  Messias  5,  63ß.   zu  II  C  hinüberdeuteno 

jarl  Irold  spräche;  der  könig  schwieg, 
auf  der  stirn  ihm  grimmig  die  ader  stieg 

Strachwitz  ged.  (1850)  47. 

veraltet  ist  in  diesem  zusammenhange  das  von  di 
u-ehenthätigkeit  der  gebürmutter  früher  gebrauchte  st 
darvon  {von  der  arzenei)  gib  .  .  .,  {icenn)  die  mutter  s\ 
will,  2  löffel  voll  Gäbelkover  artzneybuch  (1595)  2,  21 
ähnl.  auch  aufst. :  das  auffst.  der  mutter  uteri  strängt 
latio  Steinbach  2,  701.     vgl.  th.  l,  sp.  749. 

b)  vermischtes,  st.  'hinaufreichen'  von  kleidutigsatücken 

filzhüte,  niBntel  trugen  sie, 
Stulpstiefe),  steigend  übers  knie 

A.  V.  Droste-H.  tr.  2, 171. 

st.  wieder  mehr  im   sinne  von  'emporragen':   näher  un 
fürchterlich    nüher  die   verfluchte   niaschine   (rf.  h. 
galgen) ....  im  glänz  der  morgensonne  steigend  Schili 
2,  93  G.  überhaup  tscheint  SciilLLRR  diese  atisdrueksvris 
gern  verwendet  zu  haben: 

in  die  tiefe  der  tiefen, 

wo  dein  thron  steigt  eroberer;  l,  43  (;.,• 

in  jeder  gasse  stiegen  ehrenbogen     13,  "Ol  (r. 

von  sich  krümmenden,  wölbenden  linien  tcird  st.  auci 
sonst,  U7id  zwar  schon  früh  gebraucht:  so  man  sie 
zirkellini)  aber  sfeygen  macht  ...  so  wirt  eyn  schlan^- 
lini  darausz  A.  Dürer  messung  A.  i*'.    entsprechend 
den  geicölbten  augenbrauen:  seine  steigenden  augenhrai 
Brentano  5,  444. 

C.  die   letite,  aber  sehr   umfangreiche  bedeutungssj 
art   des   verbums  in  bildhafter  vertcendung  untersrJin 
aidi    von    den    bisher   erwähnten    dadurch,    dasz   mit 
gleichzeitig  eine  zunähme  des  subjectsbegriffes  in  irgi 
einer  ridttung  verbunden  ist:  erescere  zunemcn,  wachs' 
it.  sich  bessern  überhand  nehmen  Fader  tJies.  914'*. 
achon    ahd.    und    mhd.,    doch    gelangt«    dieser   grbru 
erat    aeit    dem    18.  jh.    tu    besonders   reicher   entfaltu 
nicht  mehr  lebendig  ist  ein  derartiges  st.  in  verbinde 
mit  tinem  ganten  satte  als  suhjectshegriff:  durt  ists 
■L   gewest,  das   diabolus   hat   wollen   multos   scdud 
Luther  17,  l,  51,  19H';,*  selten  ist  in  diesem  susamm 
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hange  auch  die  aasdruckstceise  übersieh  st.,  die,  über- 
haupt auf  die  ältere  zeit  beschränkt,  häufiger  st.  'sich 
nach  oben  lieben'  entspricht  (vgl.  II,  A,  l  u.  2) :  das  sehen 
vrir  in  elementen,  wiewol  dieselben  von  natur  wider- 
einander sein,  noch  machen  sy  sich  zesamen  in  wach- 
sunden  dingen,  und  st.  über  sich  durch  empfindlich 
leben  bis  zum  menschen  Berth.  v.  Chiemsee  teictsche 
theol.  72;  darnach  schleusz  ein  cubum  c.  1.  m.  n.,  der 
helt  zwey  mal  so  vil  innen  als  der  cubus  c.  d.  e.  f. 
disz  steyget  so  oft  im  dupliren  übersieh,  als  du  es 
machen  kanst  A.  DGrer  messung  Ol*,  ebenso  ver- 
einzelt der  ggs.  untersteh  st.  abneJimen:  wan  das  kind 
Widder  kind  hat,  da  steigt  die  lieb  unter  sich,  uud  geht 
sehr  ab  der  lieb  .  . .  gegen  die  eitern  Luther  6,  251,  31  W. 

im  gebrauche  von  st.  'zunehmen'  sind  weiterhin  zwei 
verschiedene  arten  zu  unterscheiden,  einmal  erfährt  der 
grammatische,  zu  st.  gehörende  subjectsbegriff  unmittel- 
bar eine  zunähme,  eine  mehr  äuszere  an  umfang,  grösze 
u.  s.  M7.,  oder  eine  mehr  innere  an  intensität,  z.  b.  steigen- 
der reichtum  und  steigende  kraft,  mehr  der  Vergangenheit 
eignet  demgegenüber  ein  anderes  st.,  dessen  subjectsbegriff 
nur  mittelbar,  d.  h.  in  irgendeinem  ihm  anhaftenden 
accidens,  die  Steigerung  erfährt,  z.  b.  menschen  und 
länder  st.,  iro  eine  zunähme  etwa  des  ansehens  der  in 
frage  stehenden  gemeint  ist.  —  grammatische  zusätze  zu 
st.  werden  in  diesem  zusammenhange  mehr  oder  weniger 
nothwendig,  um  ausdrücken  wie  der  mensch  steigt  erst 
die  nothwendige  begrenzung  zu  geben,  ohne  grammatischen 
Zusatz  stehen  solcJie  Wendungen  der  spielart  st.  II,  A,  2 
noch  verhältnismäszig  nahe,  weshalb  sie  die  brücke  von 
dort  zu  st.  'wachsen,  zunehmen'  bilden  können. 

l)    sL  ohne  zusatz. 

o)  mit  nur  mittelbarer  zunähme  des  subjectsbegriffes, 
wobei  es  sich  tim  ein  wachsen  der  materiellen  und  geisti- 
gen macht  handelt. 

«■)  von  personen:  ahd.:  sandige  gesttgent  (kommen  vor- 
wärts, in  die  höhe)  Notker  2,  ISO,  28  P.  ahnl.  üfstigen 
mhd.: 

weit  ir  und  diu  maoter  min 
mir  teilen  iwer  vamde  habe, 
so  stige  ich  üf  und  ninder  abe 

Wolfram  v.  Eschexbacii  Parz.  9,  22. 

später:  gott  .  .  .  der  in  (den  papst)  also  hat  lassen  .  .  . 
st.  J.  Sleidanus  reden  62  lit.  ver.; 

sachte  steigen  das  ist  sicher,  und  hat  besser  ein  geschikk. 
fusz  f5r  fusz  zu  ehren  kommen :  denn  so  weicht  der  neid 

dem  gl&kk 
Xkumark  neuspr.  teutsch.  palmb.  (1668)  349. 

reichlicher  im  18.  ja.;  ein  praler  steigt  Benj.  Neukirch 
ged.  128;  beuchter  st.  Schönaich  Heinr.  d.  vogler  (l757) 
10;  narren  st.  oft  Gellert  s.  sehr,  i,  280;  von  amt  zu  amt 
flog  Helva;  schneckengleich  stieg  Docken  A.  G.  Meisz- 
ner  Skizzen  i,  2;  dasz  man  .  . .  eben  so  sehr  durch  ranke 
.  .  .  steigt  Gerstenberg  schlesw.  lit.  br.  119,  15  dld.  29; 
Fieskos  schände  macht  keinen  Kalkagno  bei  mir  st. 
Schiller  3,  48  G.;  12,  263  G.;  mit  der  nachricht  meines 
steigens  {d.  h.  des  vorwärtskommens  im  Offiziersberufe) 
Hauff  w.  (1890)  5,  70,  89;  er  fühlte  die  kraft  in  sich,  zu 
st.  {d.  h.  im  amte  vorwärtszukommen)  M.  Meyr  a.  d.  Eies 
<1868)   2,  82. 

■')  von  menschlichen  gemeinschaften.     familien: 

swd  ein  künne  sttget, 
daz  ander  nider  uiget 

Freioank  117,  26; 

bekanntlich  stieg  das  gescblecht  der  herren  von  Büren 
im  kämpf  gegen  die  päpstliche  partei  Nitzsch  dtsche 
Studien  42. 

ganze  Völker;  die  zeichen  ihres  (d.  h.  der  Völker) 
Sinkens  oder  steigens  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l. 
Deutschen  2,  357;  seit  Luther  st.  wir  Börne  ges.  sehr. 
7,  807;  der  Franzose  .  .  .  dem  Deutschen  gegenüber  .  .  . 
stieg  gewaltig  Dahlmann  frz.  rev.  4.  entsprediend  auch 
von  synonymen  begriffen,  ländem,  Staaten  und  atädten: 
er  igott)  gibt  einem  jeden  lande  seine  zeit  zu  wachsen 
und  zu  st.  Luther  16,  5,  12  ir.,-  ein  nicht  mehr  steigen- 
des reich  Lohenstein  Arminius  (i689jf.)  2, 1066;  Anhalt 
wachse!  Anhalt  steige  Gottsched  ged.  (i75i)  1,  3i9. 
X.  2. 


ähnl.  wohl  auch:  unterdessen  wanderte  die  weit  durch 
tausend  verwandlangen,  .  .  .  throne  stiegen  —  stürzten 
ein  Schiller  3,  58i  G. 

sonstiges,     von  militärischen  formationen: 

so  trete  denn  der  rechte  flügel  an! 
des  feindes  linke,  eben  jetzt  im  steigen, 
soll,  eh  sie  noch  den  letzten  schritt  gethan, 
der  Jugendkraft  geprüfter  treue  weichen 

GöTHE  15,  1,  265  {Faust  10504)  TT. 

anwachsen  der  zahl:  die  population  ist  im  st.  Ritter 
erdkunde  2,  677.  ähnl.  Ranke  *.  w.  2,  316;  Mommskn 
röm.  gesch.  2,  222  anm. 

y)  von  sachbegriffen,  wobei  das  zunehmen  sieh  viel- 
leicht mehr  auf  den  iiineren  oder  äuszeren  werth  bezieht. 
Wissenschaften,  künste,  handwerke:  alle  künste 
seyn  gestiegen  Mangold  marckschiff  (i596)  E  2;  vor- 
bothen  des  steigens  einer  Wissenschaft  M.  I.  Schmidt 
gesch.  d.  Deutschen  2,  85;  wie  sie  {die  kunstdenkmäler) 
.  .  .  gestiegen  sind  Reim.\rus  wahrh.  d.  nat.  rel.  65,  26; 
naturwissenschaft  im  sinken,  geschieh te  im  st.  Göthe 
III  6,  261  TF.  Wörter,  spräche  u.  ähnl.:  die  prächtigen 
und  ausgesuchten  Wörter  sind  im  st.  Harsdörfer 
frauenzimmergesprechsp.  6,  A  5^;  damit  die  teutschen 
verse  nicht  fallen  {d.  h.  an  werth  sinken),  sondern  st. 
mögen  Leibnitz  deutsche  sehr,  l,  486; 

die  spräche  steigt,  wo  der  monarch  sie  liebt 

KÄSTNER  verm.  sehr.  1, 108. 

titel  (nur  im  17.  jh.:):  welcher  gestalt  die  titul  ...  ge- 
stiegen .  .  .  Harsdörfer  teutsche  secretarius  (1656 jf.)  1, 
26;  wo  die  titul  ...  st.  Opel-Cohn  dreiszigjähr.  krieg  381; 
auch  der  allergeringste  mann  suchet  seinen  titul  stei- 
gend zu  machen  J.  G.  Riemer  polit.  maulaffe  (1679)  vorr, 

noch  eigentlicher  von  lebensmitteln,  bedarf sarticehi,  geld 
u.  ähnl.  (zunähme  des  werthes:).  lebensmittel  und  be- 
darf sarticel:  steigend  —  und  fallende  waaren  merces, 
quarum  pretium  augetur  et  imminuitur  Steinbach  2, 
701.  80  st.:  getreide  Rebhuhn  klag  d.  arm.  mannes  8, 
pfeffer  Benj.  Neukirch  ged.  129,  zeug  J.  E.  Schlegel 
ip.  2,  80,  lebensmittel  Bräker  s.  sehr.  2,  274.  münzen 
und  geld:  das  gold  steiget  und  fällt  Harsdörfer 
teutsche  secretarius  (i656jf.)  1,  420;  nach  dem  werth 
der  steigenden  und  fallenden  ducaten  Herttwig  bergb. 
(1734)  189».  bes.  von  papiergeld  und  werthpapieren: 
die  actien  st.  oder  fallen  Sper.\nder  ala  mode  sprach 
11»;  das  papiergeld  ist  .  .  .  im  st.  Göthe  IV  21,  265  W.,- 
so  stiegen  doch  die  österreichischen  .  .  .  papiere  Hauff 
w.  (1890)  2,  177,  4;  die  actien  stiegen  wieder  Ranks  *. 
«7.  30,  131. 

in  nichteigentlichem  sinne  wird  der  ausdruck  die  actien 
st.  dann  zu  der  heute  geläufigen  bezeichnung  eines  zu- 
nehmenden erfolges,  glückes:  unterdessen  scheinen  mir 
unsere  actien  eben  nicht  gestiegen,  sondern  etwas  ge- 
sunken zu  sein  Jac.  Grimm  im  briefwechsel  zw.  Jac.  u. 
W.  Grimm  u.  Dahlmann  l,  74.  auf  andere  dinge  als 
xcerthpapiere  u.s.w.  übertrageti:  die  ideen  hjiben  ihren 
cours.  sie  sind  im  st.  Bauernfeld  8,  246.  sonstiges, 
andere  fälle,  in  denen  das  subject  zu  st.  einen  begriff 
des  materiellen  besitzes  bezeichnet,  gehören  vielleicht  nur 
bedingt  hierher  und  deuten  wohl  mehr  nach  II,  C,  l,  b 
hin:  gott  .  .  .  wolle  .  .  .  (das)  bergwerck  ...  in  st.  und 
auiTnehmen  kommen  lassen  Mathesius  Sarepta  (iö7i) 
vorr.  4».      ähnl.: 

lasz  uns  das  bergwerg  bawen, 
das  es  im  steigen  sey 

M.  Rinckhart  chrittL  ritter  67  ndr. 

selten  bezeichnet  das  .subject  des  verbums  dinge,  bei 
denen  ein  anderes  accidens  als  der  werth  sich  vergröszert: 
die  graben  der  .  .  .  stadt  waren  (infolge  regens)  .  .  .  ge- 
stiegen V.  Chemnitz  schwed.  krieg  8,  109». 

b)  st.  wachsen  bei  unmittelbarer  zunähme  der  subjeeis- 
bezeichnung : 

a)  von  allgemeinen  begriffen:  breite  Leibnitz  deutsche 
sehr.  2,  41,  Wechsel  Moser  s.  w.  l,  96,  grösze  Göthe  IV 
28,  88  W..  in  einer  steigenden  und  sinkenden  folge  46, 
77  W.,  Vervollkommnung  Athenäum  8,  27,  Stadium  Bet- 
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TINE  die«  buch  geh.  d.  könig  8,  808,  ausbreitung  Fr.  L. 
Jahn  u>.  2,  7  E.,  eine  .  .  .  steigende  dose  von  Zärtlich- 
keit Pfeffel  pro9.  vers.  (1810 jf.)  5,  188,  Vermehrung  NiE- 
BüHR  röm.  geseh.  1,  226,  fülle  th.  1,  18,  fortschritt  Gf.r- 
viNUS  gesch.  d.  dtach.  dicht.  5,  233,  ausdehnung  Mommsen 
röm.  gesch.  2,  66,  Schwierigkeit  1,  349,  Verwendung  Hoops 
waldbäume  169. 

ß)  speciell  maihematische  begriffe,  steigendes  masz 
und  steigende  zahl:  in  steigendem  masze  Herman 
Grimm  Michelang.  1,95;  Ranke  s.w.  li,  172;  die  zahl 
.  .  .  steigt  J.  V.  MÜLLER  8.  IC.  6,  31;  wie  steigt  die  anzahl 
Ranke  s.  w.  2,  56;  ...  ist  die  bürgerzahl  in  stetigem  st. 
Mommsen  röm.  gesch.  2,82;  steigende  volkszahl  Wimmer 
gesch.  d.  dfsch.  bodens  162. 

im  bes.:  steig  ende  potenten  und  steigende  reihen; 
ggs.  fallen:  je  nachdem  jedes  folgende  glied  einer  reihe 
gröszer  oder  kleiner  ist  als  das  nächst  vorhergehende, 
heiszt  dieselbe  eine  zunehmende  (steigende)  oder  fallende 
C.  Spitz  lehrbudi  d.  allg.  arithmetik  (1&82)  iU. 

y)  physikalisches:  voii  festen  körpern:  weil  es  (das 
kupfer)  beim  erstarren  sich  ausdehnt  (steigt)  Prechtl 
tedinol.  encycl.  9,  2.  ähnl.  bei  Mijspratt:  dabei  zeigt  sich 
das  kupfer  blasig  . .  .  (st.  des  kupfers)  chemie  (1893)  ♦,  1822. 

von  flüssigkeiten  {vgl.  die  belege  unter  II,  A,  1,  d, 
deren  bedeutung  in  die  der  folgenden  stellen  mehr  oder 
weniger  hineinspielen  mag):  die  wasser  st.  vierzig  tag 
Fischart  bibl.  hist.  287,  27  Kurz;  aus  den  steigenden 
wassern  der  sündflut  0.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  lu;  er 
untersuchet,  warum  das  meer  .  .  .  gestiegen  und  höher 
gewachsen?  Gottsched  d.  neueste  a.  d.  anmtdh.  gel.  1, 
82.  übertragen:  mit  der  steigenden  fluth  der  parlaments- 
herrschaft  Bismarck  ged.  u.  erinn.  l,  277;  in  der  stei- 
genden fluth  des  entsetzens  Droysen  Aschylus^  (1884)  872. 

optische  und  akustische  dinge:  licht  u.  ähnl.  (vgl. 
auch  II,  A,  8,  a,  «,  aa):  schon  vxhd.:  der  tac  stigende 
wart  Gottfried  v.  Straszburg  Tristan  8942.  wie  das 
licht  des  steigenden  morgens  grafen  zu  Stolberg 
ges.  w.  10,  75.  ähnl.  Eichendorf  w.  (l86i)  3,  278;  da  in 
der  steigenden  dämmerung  es  immer  einsamer  geworden 
war  Storm  w.  {t897ff.)  4,  253;  264.  färbe  (als  ausdruck 
seelischer  erregung):  da  begann  mit  steigender  röthe  die 
Jungfrau  J.  H.  Vosz  Luise  l,  380.  geräusche,  töne  u.  s. 
w.  (vgl.  II,  A,  3,  a,  a,  cc):  dieses  (kriegsgeschrei)  .  . .  wuchs 
.  .  .  und  stieg  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  i,  37;  ein 
steigendes  .  .  .  rasseln  Ki.inger  w.  8,  56;  einer  stimme 
.  .  .,  der  man  anhört,  dasz  sie  auch  st.  und  schwellen 
kann  R.  Huch  in  meisternovellen  2,  178; 

nur  lispeln  hört  ich,  .  .  . 
es  stieg  und  sank,  mit  einem  mal  brachs  ab 

A.  V.  Drostb-H.  w.  2,  106. 

ein  st.  der  stimme,  d.  h.  ihr  wachsen  an  stärke  (verbun- 
den mit  einem  hinaufgehen  in  eine  höhere  Stimmlage? 
vgl.  II,  A,  8,  a,  (t,  cc.  ßß)  deutet  auch  seelische  erregung  an: 
Seni  (mit  steigendem  ton):  vertrau  dich  diesen  Schwe- 
den nicht  Schiller  12,  882  G.,-  in  steigender  betonung 
G.  Hauptmann  bahnw.  Thiel  (1892)  21.  —  vgl.  in  diesem 
zusammenhange  auch  den  ausdruck  steigender  diphthong, 
etwa  für  anord.  jü  gegenüber  got.  iu  oder  im  afränk.  blintu, 
da»   neben   ahd.   blintiu  steigendes  iu  gehabt  haben  musz. 

sonstige»,  von  temperaturen :  die  hitze  steiget  v.  Fle- 
ming teutsche  Jäger  i,  269»;  die  wärme  kommt  dann  wie- 
der zum  st.  Ritter  erdkunde  6,  406.  übertragen  von 
innerer  theilaahme  gesagt:  er  ergreift  der  herzogin  band 
mit  steigender  w&rme  Schillkh  18,  lOS  G.  ähnl.  Börne 
ge».  »rhr.  11,  228. 

rl)  il.  auf  phy»iologi»ehem  gebiete:  leben  und  leben»- 
dautr:  mit  steigendem  alter  Naumann  naturgeteh.  d. 
vöffü  7,  868.     »chon  tum  »eelitchen  hinüberdeutend  (e); 

immer  strebe  to  fort,  und  deine  natQrlichcn  gaben 
bilde,  bei  jeglichem  schritt  iteigcnden  lebeni,  die  Icunst 

UütiiK  1,  284  W. 

ge»undheit  und  krankheit:  meine  gesundheit  fingt 
wieder  ...  an  tu  st.  Göthb  IV  l,  178  H^.;  dass  die 
krankheit  ...  im  st.  ist  Immbrmann  l,  llH  U.  determi- 
nierter: Cholera  üehstbnbbro  »thleew.  lit.  br.  149  dld.  t9, 
fleber  Ppepfbl  pro»,  ver».  (Uioff.)  s,  57,  Wahnsinn  Börne 


ges.  sehr.  2,  196,  entzündung  H.  Steffens  icas  ich  erlebtt 
1,  84. 

e)  st.  'wachsen'  in  seelischer  beziehung. 

aa)  intellectuelles  und  künstlerisches  wirken,  fertig 
keiten  iind  begabung,  z.  th.  vielleicht  noch  nach  d 
hinüberdeutend:  den  steigens  begierigen  witz  des  men 
sehen  J.  J.  Bodmer  crit.  sehr,  l,  64;  dasz  meine  krafi 
.  .  .  steiget  Kästner  verm.  sehr.  1,  106.  ähnl.  Dahl 
mann  frz.  rev.  78;  st.  und  fallen  .  .  .  des  musikalischer 
geschmaks  Schubart  leben  u.  ges.  l,  178;  fertigkeit,  dit 
...  steigt  SciiLEiERMAGiiER  I  12,  638;  steigende  energie 
und  kraft  G.  Freytag  ges.  w.  14,  66.  von  schärfer  be 
stimmtem  eintelkönnen:  nach  U,  A,3,a,  a,  ec.  ßi  hinüber 
deutend: 

fürchte  die  treue  sprechung  (declamalion),  die  ganz,  was  di 

dichter  ihr  gäbest, 
bildet  dem  obre,  wie  du,  steiget  und  sinket  wie  du 

Klopstock  epigr.  39. 

mit  steigender  beredsamkeit  Holtei  erz.  sehr.  6,  69.  »o« 
producten  gedanklichen  gestaltens:  nun  kann  dei 
gedanke  nicht  mehr  st.  wie  beym  Horaz  Gerstenbero 
ree.  220  dlJ.  128;  wenn  man  .  .  .  dieses  Rom  in  steigen 
den  Situationen  dargebracht  hätte  Göthe  40,  816  W., 
von  jenen  steigenden  eriindungen  25,  252  W.  auch  füi 
den  grammatischen  begriff  der  comparation :  dasz  wii 
.  .  .  durch  zwo  sylben  .  .  .  diese  art  steigender  gedanken 
ausdrücken,  nämlich  durch  er  und  ster,  oder  ste  Gott 
SCHED  dische  sprachkunst  (1748)  211.  von  ästhetisehet 
anschauung:  ich  würde  Niagarens  Wasserfall  .  .  .  niehl 
so  fühlen,  wenn  .  .  .  hier  blos  meine  begriffe  st.  dörfler 
Herder  3,  263  5".,-  etwas  grausenhaftes,  welches  steigl 
Solger  vorl.  über  üsthetik  154. 

bb)  trieb-  und  gemütsieben,  allgemein:  steigender 
affect  Solger  nachgel.  sehr,  l,  69,  leidenschaftlichkeil 
F.M.Böhme  gesch.  d.ta7izes  l,2i8.  fr  ende  und  schmerz 
vergnügen  Göthe  47,  25  TK., . entzücken  Schubart  s.ged. 
(1825)  1,  268,  Wohlgefallen  Humboldt  ges.  sehr,  i,  167 
Verwunderung  und  freude  Tieck  sehr.  (i828jf.)  20,  137, 
genusz  O.Jahn  Mozart  4,  275.  interesse.  Zuneigung, 
verlangen:  steigender  ehrgeitz  Fischer-Tümpel  ev 
kirchenlied  1,  77,  liebe  Gottsched  dtsche  schaubühnt 
(1741)  1,  27,  treue  ged.  (I75l)  l,  112,  bewunderung  Herdep 
6,  8  S.,  Zärtlichkeit  E.  Th.  A.  Hoffmann  lO,  316  Gr. .  theil- 
nähme  R.Wagner  ges.  sehr.  6,3,  neugier  C.  F.  Meyer 
Jürg  Jenatsch  102,  milgefühl  W.  Raabe  Horacker  75, 
eifer  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2, 168;  das  sinken  und  st. 
des  Interesses  Justi  Winckelmann  2,  1,143.  von  ani 
malischem  verlangen:  mordgier  (des  löicen)  J.  A 
Schlegel  verm.  ged.  2,  224,  freszlust  Jag.  Gri.mm  Eeinh. 
/ucAsrorr.  XXII.  ausdrücke  der  angst:  sein  entsetzen  stiej 
Langbein  *.  sehr,  st,  88,  mit  steigender  angst  G.  Haupt 
MANN  weber  (1892)  85,  unruhe  G.  Hirschfeld  mütter  bo; 
ausdrücke  der  abneigung:  der  hasz  .  .  .  muszte  st, 
TiiOM.  Abbt  verm.  w.  2*»,  44;  steigender:  troz  Schili.eh 
4,  66  G..  bosheit  B.  Mayr  päckchen  Satiren  78,  wider 
Wille  Gentz  sehr,  l,  198  Sehlesier,  Ungeduld  Daiilmann 
gesch.  v.  Dännemark  1,  196,  3,  wut  K.  Marx  in:  briefe  v. 
u.  an  Heriregh  90,  Unwille  0.  Jahn  Mozart  i,  204,  gährung 
Ranke  ».  w.  16,  96,  erbitterung  Mo.mmsrn  röm.  gesch.  5, 
33,  heftigkeit  Ebnek-Eschenbach  ges.  sehr.  4,  808,  ab- 
neigung Justi  Winckelmann  l,  102,  erregung  Seiurl 
vorstadtgesch.  66,  Unbehagen  v.  Polbnz  Grabenhäger  S, 
90.  sonstiges:  stieg  .  .  .  der  muth  und  dUnkel  Göthb 
86,  168  \V.     ähnl.  Mommsen  röm.  geach.  8,  83. 

äuszerungen  von  affecten  und  »eeli»chen  eigen»cht{/leni 
in  Worten:  meine  steigenden  fragen  Göthe  8S,  17S  U'.,- 
steigende  klagen  Varnhaoen  v.  Knsk  tugeb.  i,  ii7;  stei- 
gender jubcl  R.  Waoner  ge».  sehr.  9,  84.  in  gedanken 
und  thaten;  wie  die  sAnd  .  .  .  steiget  Musculus  hosen- 
teuffei  6  ndr.;  selten  .  .  .,  in  welchen  .  .  .  schände  und 
laster  . . .  gestiegen  B.  Hinowai.dt  lauter  tvahrkeit  (lUSJ 
As*;  e»  steige  die  lyrannci  Börni.  ge».  »ehr.  14,  »4.       ' 

0  st.  tunehmen  von  dingtu  de»  praktischen.  ge»ell»cJiafl' 
liehen,  »taatliehen  leben»  und  schaffen». 

aa)  begriffe  de»  kandel»  und  verkehr»:  allgemeint 
der  handol  steiget  Gottsched  ged.  (i76i)  i,  is.  ähnl. 
Rittbr  «rdkund»  l,  470;  die  handlung  (d.handeUgeschä/t) 
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8lieg  Brentano  5,  288;  einem  .  .  .  steigenden  verkehr 
NiEBüHR  röm.  gesch.  i,  135.  specieller:  st.  und  fallen 
der  aus-  und  einfuhr  allgem.  dtsche  bibl.  (1765^.)  anh.  zu 
bd.  25/36,  2304.  tcerth.  preis  u.  ähnl.  'st.  von  preisen 
'höher  gehen',  gegetisatz  fallen'  Schirmer  xcb.  d.  detit- 
sehen  kaufmannsspr.  183;  die  preise  st.  i  prezzi  monfano 
si  alzano  Kramer  2,  231  "=;  der  webekunst  . . .  gestiegener 
werth  Lohenstein  Arminitis  (i689jf.)  2,  7.  ähnl.  Sei- 
del Leberecht  Hühnchen  21 ;  obgleich  die  preise  gestiegen 
sind  GöTHE  IV  19,  155  TT.,-  st.  und  fallen  der  preise 
Luschin  V.  Ebengreuth  münzkunde  iSi.  übertragen: 
von  dem  st.  und  sinken  des  inneren  werthes  Schleibr- 
macher  II  2.  4,  39. 

synmiym:  der  curs  steigt,  in  eigentlicher  bedeutung: 
damit  der  kurs  des  goldguldens  wieder  stiege  Doren 
Florentiner  icollttichindtisirie  208;  er  sprach  vom  Wechsel 
der  course,  vom  st.  und  fallen  Holtei  erz.  sehr.  3,  12. 
übertragen: 

marketenderin :  umarm  deinen  vater,  du  dukatenlippel  I 
Lippel :  na,  der  curs  steigt      Brentano  7,  423. 

bb)  arbeitsgewinn,  icohlergeJien,  verlast,  noth. 

allgemeines,  steigende  Wohlfahrt  Gottsched  ged. 
(1751)  1,  389,  steigendes  gluck  Hagedorn  poet.  u.  (1769) 
2, 148,  ähnl.  TiECK  sehr.  {,lS2Bff.)  7,  1S3,  noth  und  Jammer 
Benj.  Xeukirch  ged.  126,  gewinn  Göthe  IV  38,  132  W., 
mangel  J.  G.  Forster  s.  sehr.  3,  in,  bedürfnisz  Gutzkow 
ges.  tc.  6,  402,  nachfrage  Doren  Florentiner  rcolliuchin- 
dustrie  284.  determiniertere  begriffe  materieller 
art:  ausgaben,  einnahmen,  besitz:  seine  guter 
stiegen  Schiller  2,  355  G.;  die  .  .  .  steigenden  auflagen 
(d.  h.  steuerabgaben)  J.  G.  Forster  *.  sehr.  7,  134,  aus 
gaben  Holtei  erz.  sehr,  ii,  16,  kosten  Ranke  s.  w.  l,  219, 
mieten  37,  249,  geldbuszen  D.  Fr.  Strausz  \c.  6,  189; 
er  sprach  von  seinem  .  .  .  steigenden  verdienst,  seiner 
steigenden  einnähme  Hebbel  II  3, 170 U'.,-  sein  gehalt  stieg 
Seidel  Leberecht  Hühndien  41;  die  steigende  Schulden- 
last Nitzsch  dtsche  Studien  48.  vgl.  auch  den  ausdruck 
steigende  forderungen  z.  b.  bei  Tieck  sehr.  (i828jf.)  91,  407; 
Ranke  s.  xc.  i,  140;  31/32,  144.  entsprechende  begriffe 
ideeller  art.  st.  xcird  gebraucht  von:  der  ehre  Hars- 
DÖRFER  teutsche  secretarius  (1656 jf.)  2)(  )(  5>>,  des  luther- 
thums  .  .  .  ehre  Gottsched  ged.  (i75i)  i,  325,  des  reiches 
flor  Tieueste  ged.  (i750)  50,  verdienst  Stoppe  Parnasz  (i735) 
4,  der  flagge  rühm  ILIstner  verm.  sehr.  (1755)  2, 180,  an- 
sehen Wieland  AgaOwn  (i766jf.)  2,  118,  vorrang  Eschen- 
blrg  beispielsamml.  2,  218,  hoheit  (d.  königin  Luise) 
Schleiermacher  II  4,31,  macht  Ritter  erdkunde  i, 
3iä,  macht  der  finsterniss  Jung-Stilling  3,  169,  weihe 
der  arbeit  W.  H.  Riehl  arbeit  55,  glänz  und  rahm  des  römi- 
schen namens  Mommsen  röm.  gesch.  2,  69,  kapitalmacht 
Nitzsch  dtsche  Studien  87,  übergewicht  des  adels  Moltke 
ges.  sehr.  2,  85.  —  ggs.:  mit  der  steigenden  nuUität  der 
comitien  Mommsen  röm.  gesch.  2,  260.  von  gnade  und 
gunst:  gnade  und  grosse  gunst  steigt  langsam  engl,  eomöd. 
20S,  10  Creizenach. 

ee)  freiheit.  gesiltung,  cuUur  und  ihr  gegentheil:  seit- 
dem stieg  denkfreiheit  J.  H.  Vosz  antisymb.  2,  71;  steigt 
...  die  cultur  .  .  .  Göthe  48,  68  W.;  bei  steigender  cul- 
tur  Saviony  i'.  beruf  uns.  zeit ...  12.  —  Unordnung,  Zer- 
rüttung u.ähnl.:  die  steigenden  misz  Verständnisse  Gutz- 
kow ges.  tc.  6,  316;  der  immer  steigende  tumult  0.  Jahn 
Mozart  3,  285;  stieg  ...  die  soziale  Zerrüttung  Mommsen 
röm.  gesch.  i,  43.  vgl.  auch  den  ausdruck  steigende  ge- 
fahr:  durch  Edgars  ankunft  steigt  die  gefahr  für  Donald 
Börne  ges.  sehr,  l,  58. 

8.  st.  'trachsen'  mit  grammatischen  ztuätzen. 

die  grammatischen  Zusätze  zu  st.  'zunehmen,  tcachsen' 
tnttprechen  in  ihrem  aufbau  den  in  der  grundbedeutung 
des  verbums  (I  B)  dargelegten  typen,  auch  hier  tritt  der 
acc.  des  inhalts,  treten  adcerbien  und  präpositionale  aus- 
drücke sinnergänzend  zum  begriffe  des  icortes  hinzu. 

a)  grammatische  Zusätze  zur  näheren  begriffseinengung 
der  unter  C,  1,  o  genannten  fälle,  sie  bestimmen  das 
accidens  näher,  das  bei  nur  mittelbarer  zunähme  der  sub- 
jtetabeteichnung  für  da»  'anwachsen'  in  frage  kommt  (ygl. 
*p.  1905   unter  C). 


«)  st.  an  etwas,  solche  Wendungen  bezeichnen  geicisser- 
maszen  eine  bildliche  leiter,  auf  deren  sprossen  sich  die 
dem  st.  'anxcacfisen'  zugrunde  liegende,  ebenfalls  bildhafte 
betcegung  vollzieht. 

von  Personen,  bzic.  personifizierten  thieren: 
wenn  du  einmahl  an  ehren  steigst  Lichtwer  äsop. 
fabeln  22.  das  alter  der  ausdrucksiceise  zeigt  eine 
MARNERSfeWe: 

der  milte  man  ie  stlgende 

an  höhen  saelden  was  102  Strauch. 

von  menschlichen  gemeinschaften:  wie  die  reiche 
...  an  ehre,  würde,  macht  und  herrlichkeit  bald  ab- 
bald  zunehmen,  bald  st.  bald  fallen  v.  Chemnitz  schiced. 
krieg  2,  l.  vorr.  l.  in  metaphorischer  ausdrticksireise :  je 
höher  die  Jahrhunderte  an  büdung  st.  Göthe  II  3, 140 IF. 
von  sachbegriffen:  so  kann  das  gut  ...  an  werth 
st.  Göthe  22,  I46  W.,-  die  Übungen  .  .  .  stiegen  an  um- 
fang und  bedeutung  Mommsen  röm.  gesch.  2,  426. 

ß)  st.  in  etwas  zur  bezeichnung  des  gebietes,  worin  die 
zunähme  des  subjectsbegriffes  als  geschehend  gedacht  tcird. 
bei  Personen,  meist  bezeichnet  der  zusatz  einen  affeet, 
eine  seelische  eigenschaft,  einen  begriff  der  xcerthschätzurxg : 

vom  niedren  steigt  man  hoch,  vom  hohen  steigt  man  nieder; 
wer  nur  in  demut  steigt,  steigt  füglich  hin  und  wieder 

LoGAU  200£.; 

metonymisch:  jedes  äuge  .  .  .  wird  in  bewundrung  st. 
Göthe  4,  146  TT. 

verbreitet  ist  die  xcendxtng  in  der  achtung  st.  (w.  ähnl.) 
so  steigt  man:  in  (der)  gnade  Arnim  *.  xc.  l,  163  Gr.,  in  der 
liebe  und  achtung  Börne  ges.  sehr.  3,  805,  in  {der)  gunst 
Holtei  erz.  sehr.  2,  47,  in  der  öffentlichen  meinung  briefe 
V.  u.  an  Herweg H  208.  vgl.  axich:  dasz  Jungfrauen  nicht, 
wie  äcker,  durch  fruchtbarkeit  im  anschlage  (xcerth- 
schälzxing)  st.  G.  Th.  v.  Hippel  kreuz-  u.  querzüge  1,  7. 
anderer  inhalt  des  präpositionalen  Zusatzes:  wie  hoch  st. 
in  ihren  geheimnissen  die  persischen  weisen  Lohen- 
stein Arminius  (1689 jf.)  1,  109'';  den  in  ihr  {d.  h.  in 
der prälatur)  im  st.  begriffenen  Jüsti  Winckelmann  2,  l,  89. 

bei  sachbegriffen,  im  preise  st.  u.  ähnl.:  alles 
steigt  im  preise  Cronegk  sehr.  (t77i)  i,  14,  fische  Schil- 
ler 2,  32  G.,  Steinkohlen  Raupach  tc.  kom.  galt.  2,  265, 
lebensbedürfnisse  Bismarck  reden  3,  5  Kohl;  wo  alles 
...  im  geldwerth  gestiegen  ist  Niebuhr  röm.  gesch.  l, 
273.  auf  nichtmaterielles  übertragen,  steigt  im  preise: 
das  leben  MCllner  dram.  xc.  (i828)  3,  80,  der  Streitgegen- 
stand Jhering  geist  d.  röm.  rechts  3,  1,  24,  das  bürger- 
recht  Mommsen  röm.  gesch.  l,  78. 

so  auch  scherzhaft  von  personen: 

sind  die  poeten  noch  nicht  im  preise  gestiegen  and  haben 
immer  die  fätindriche  noch  doppelten  dichtergehalt? 

Herwkgh  ged.  eines  leb.  2,  136. 

mit  anderem  inhalt  des  präpositionalen  Zusatzes:  so  sie 
{die  Substanzen)  in  ihr  hoffart  steigent  Paracelsus  op. 
(1616)  1,  44  H.;  dass  die  Charaktere  ...  in  leidenschaft- 
licher erregung  st  0.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  S7i; 

dein  land  nimmt  in  der  grösze  zu, 
uns  deine  fähigkeit  zu  zeigen, 
wiewohl  es  nie  so  hoch  als  du, 

nie  so,  wie  du  verdient,  kann  in  der  grösze  (d.  h.  in  teiner 

bedeutung)  steigen 
V.  Besser  sehr.  1,  4  König. 

mitunter  kommt  diese  gebrauchsart  auch  sxibjectsbegriffen 
zu,  die  einer  xinmittelbaren  zunähme  faltig  sind,  derartige 
u>endungen  machen  dann  oft  einen  pleon astischen  eindruck: 
{die  Vernunft)  steiget  hoch  in  ihrem  eigenen  Hechte 
J.  Arnd  theol.  d.  Thom.  a  Kempis  26;  wie  weit  die  bar- 
barey   in   ihrer  wut  gestiegen  Rabener  *.  sehr.  2,  84. 

in  etwas  st.  zxtr  bezeichnxtng  des  grades  der  zxmahme 
8.  unter  6. 

y)  st.  mit  etwas,  xcobei  gemäsx  den  sp.  1905  unter  C 
gemachten  unterschieden  insofern  eine  zxceitheilung  statt- 
findet, als  einmal  nur  da*  in  frage  kommende  accidens 
die  tunahme  erfährt,  anderseits  bei  den  unter  II,  C,  1,  6 
aufgeführten  xoetxdxtngen  auch  das  »ubject  zu  st.  selbst 
an  der  Steigerung  theilnimmt. 

aa)  ersteres  unrd  besonders  deutlich,  wenn  das  subject 
zu  sL   eine  person   ist:   mein  nachbar,   der  steige  .  .  . 
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mit  seinen  göfern  so  weit  (««r  das  hab  u.  gut  vergröszert 
sich/)  Reinicke  fuchs  (1650)  345;  dasz  sie  {die  Schauspielerin) 
mit  ihrer  stimme  so  lange  stiege  Lessing  17,  121  M. 
ähnl.  die  geläufige  ra.  mit  seinen  forderungen  st.  z.  b. 
Archenholz  England  u.  Italien  l,  299.  schon  zum  fol- 
genden hinüberdeutend  mit  sachl.  subjectsbegriffe:  ey,  mit 
den  jähren  steigt  auch  unsre  Wissenschaft  Gottsched 
dtsche  Schaubühne  (l7il)  5,  455. 

bb)  gleichzeitige  zunähme  im.  subjectsbegriffe  und  im 
präpositionalen  ausdruck  (entsprechend  den  u-endungen 
unter  II,  C,  l,  b):  die  gier  .  .  .  steigt  mit  der  entsagung 
Zach.  Werner  söhne  d.  thals  1,  185;  der  werth  {litera- 
riscJier  producte)  steigt  mit  der  grSsze  ganz  unverh<\lt- 
niszmäszig  Athe7iäu7n  i,  st.  2,  122;  mit  der  kultur  st. 
die  bedürfnisse  E.  Th.  A.  Hoffmann  lO,  32  Or.,-  die  kraft 
und  würde  der  einzelnen  .  .  .  steigt  und  fällt  mit  der 
kraft  und  würde  ihrer  arbeit  W.  H.  Riehl  arbeit  9.  stark 
pleonastisch:  je  nachdem  das  wasser  mit  der  fluth  stieg 
Schiller  9,  51  G.  gern  enthält  der  präpositionale  aus- 
druck dabei  einen  begriff  der  zeit:  wie  des  königs  krafft 
mit  seinen  jähren  steigt  Pietsch  geb.  sehr.  52;  mit  jedem 
jähre  steigt  der  .  .  .  beyfall  Rabener  *.  sehr.  6,  70;  das 
missverh&ltniss  steigt  mit  jeder  stunde  Rörne  ges.  sehr. 
10,  136;  die  Sehnsucht  stieg  mit  jedem  postag  Caroline 
br.  1,  168  Waitz;  die  fluth  steigt  mit  jeden  augenblick 
Allmers  marschenbuch  34.  verblaszter  sind  Wendungen 
icie:  es  steigt  der  muth  mit  der  gelegenheit  Shakespeare 
5,  25;  das  komische  der  handlung  steigt  mit  ihrem  fort- 
gange Gerstenberg  schlesw.  lit.  br.  149  dld.  29. 

d)  bestimmter  formen  den  vergleich  zweier  dinge  hin- 
sichtlich ihres  amcachsens  die  seit  dem  18.  jh.  auftauchende 
Wendung  in  dem  selben  masze  wie  etwas  st.  und  deren 
Synonyma,  etwas  {sinkt  und)  steigt:  in  eben  dem  maasze 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  3,  535.  ähnl.  Savignt 
gesch.  d.  röm.  rechts  1,  66,  in  eben  dem  Verhältnisse 
Lessing  lo,  212  M.  ähnl.  Göthe  49,  31  W.,-  in  gleicher 
Proportion  Wieland  Agathon  {iieeff.)  2,  171,  in  gleichem 
schritte  F.  Th.  Vischer  auch  einer  l,  98. 

b)  grad  und  inenge  des  mit  st.  bezeichneten  icachsens. 

a)  in  unbestimmter  fassung. 

aa)  adverbia:  wie  weit  steigt  doch  die  heutige  klug- 
heit  Weise  die  drey  klügsten  leute  (1675)  lOl.  ähnl. 
Göthe  25, 84TF. ,-  desto  mehr  steigt  oder  fällt  das  verdienst 
Thom.  Abbt  verm.  w.  1,  11;  stufenweise  st.  Gottsched 
dtsche  Sprachkunst  (1748)  20;  etwas  st.  Göthe  IV  l,  178 
ir.;  nicht  wenig  st.  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  8,  3.  —  vgl. 
dazu  mit  hinzugefügtem  zielbegriff  aus  mhd.  zeit:  ie  baz 
unt  baz  steic  der  herre  ze  tugente  Rolandslied  1,  25  Qr. 

vor  alUm  beliebt  ist  von  jeher  die  der  ursprünglichen 
bedeulung  am  meisten  entsprechende  ausdrucksweise  hoch, 
höher,  mit  prüpositionalem  zusaiz  zu  hoch  st.  {vielfach 
annüherung  an  die  bedeulung  st.  II,  A,  2.)  schon  ahd. 
und  mhd.:  d(5ro  uirtüs  höh  ist  kestigen  Notker  2,  49, 
11 P.;  daz  iuwer  lop  da  .  .  .  sllget  .  .  .  hö  Walther  v.  n. 
Vooelweide  85,  8.  ähnl.  Ulr,  V.  Liechtenstein  233,  31; 
hoher  denne  ie  wibes  name  gestige  Werner  Maria  I8I, 
84  in  Fundgr.  2.  aus  späterer  zeit,  entsprechend  den  fällen 
unter  II,  0,  1,  a,  «.-  Etius  wollte  ...  zu  hoch  steygen 
Stumpf  Schweizerchron.  (I6O6)  198'';  wenn  dich  dein  eygen 
lob  .  ,  .  nicht  reitzen  . . .  thut,  höher  zu  st.  Spreng  Äneia 
69 •;  ich  will  lieber  Fnchsmundus  .  .  .  verbleiben,  als 
also  hoch  st.  (rf.  /«.  general  werden)  ollapatrida  81,  86 
Wiener  ndr.;  so  dachte  Ich  durch  mein  reisen  immer 
hAher  und  hfthcr  zu  st.  Chr.  Rkuter  Schelmuffsky  76 
ffrötz.  auag. 

•ie  trauen  un*  nicht, 

fürchten  dei  Friedländera  heimlich  gesiebt. 

er  iat  ihnen  zu  hoch  gestiegen 

Sriiit.LER  \t,  17  a. 

enttpreehend  den  fällen  unter  II,  C,  l,  o,  ;'.■  da  aols 
gesetz  nicht  so  hoch  st.  (rf.  h.  an  machtvollkommenheit) 
Luther  84,  8.  n  W.,-  das  weidwerk  {ist)  .  .  .  höher  .  .  . 
gestigen  J.  C.  Aitinorr  jagd  u.  weidhüchl.  68;  so  hoch 
pfleget  die  kanst  zu  st.  Ph.  Zkren  roaenm/ind  (I66I)  77; 
nnsere  . . .  muficrsprache  . . .,  wie  hoch  sie  . . .  gestiegen 
verm.  Helieon  1,  7;  nachdem  aber  ist  die  orlillerie  noch 
höher  gestigen    v.  Flemino  d.  vollk.  teuttehe  toldat  66; 


noch  höher  stieg  die  musik  Schubart  ästhetik  d.  ton- 
kunst  G;  je  mehr  das  gold  fiel,  desto  höher  stieg  es 
Brentano  5,  109. 

entsprechend  den  fällen  unter  II,  C,  i,  b  nach  dem 
hohen  st.  der  nilwasser  Ritter  erdkunde  l,  638.  —  wenn 
der  feifei  (eine  geschwulstkrankheit  der  pferde)  höher 
steigt  Sebiz  feldbau  (i579)  154;  meine  jähre  {sollen)  an 
deiner  band  hoch  st.  Klinger  w.  1,  39.  —  je  höher 
dein  erkenntnisz  steigt  Gellert  s.  sehr.  2,  103;  die  be- 
wunderung  .  .  .,  die  immer  höher  st.  würde  Göthe  46, 
7  W.;  sollte  ihre  bosheit  höher  st.  maler  Müller  w. 
(1811)  8,  191; 

und  könnte  höher  ein  versprechen  steigen, 
versprochen  hätten  sie  mirs  auch  zum  lohne 

RÜCKERT  w.  (1867/.)  3,  147.  — 

ohne  diesz  wäre  der  preisz  .  .  .  noch  viel  höher  ge- 
stiegen Bräker  *.  sehr.  1,  194.  —  mein  reichtbum  wäre 
so  hoch  gestiegen  Weise  pol.  redner  29;  das  glöck  ist 
hoch  gestiegen  Königsb.  dichterkr.  94;  die  noth  stieg  so 
hoch  Niebuhr  röm.  gesch.  i,  351.  —  wenn  solcher 
{zank)  hoch  stiege  J.  J.  Bodmer  v.  d.  wunderbaren  17G; 
je  höher  die  gesittung  steigt  W.  R.  Riehl  arbeit  17. 

bb)  präpositionale  ausdrücke,  in  die  höhe,  zur  höhe, 
zu  einer  höhe  st.: 

das  trojanische  reich  mit  sieg 
vor  jähren  in  die  höhe  stig 

Spreng  Aneii  30»; 
zu  welcher  höhe  dieser  groll  st.  darf  Lessing  10,  184 
M.;  maszstab  der  höhe,  zu  welcher  das  werk  noch  st. 
soll  Athenäum  i,  st.  2,  151;  dann  st.  die  wilden  wasser 
oft  zu  einer  höhe  .  .  .,  die  .  .  .  das  herz  erbeben  macht 
Allmers  marschenbuch  33.  —  zu  einer  hohen  stufe  st. 
Göthe  22,  119  W. 

verblaszter  sind  Wendungen,  die  solche  sinnlich  anschau- 
lichen begriffe  (höhe,  stufe)  durch  abgezogene  Vorstellungen 
ersetzen:  eine  .  .  .  Zerstreutheit,  die  oft  bis  zum  unglaub- 
lichen stieg  TiECK  sehr.  (1828 jf.)  5,  440;  als  die  Unord- 
nungen ins  unerträgliche  stiegen  Ranke  s.  \c.  1,  144. 
vgl.  auch:  zum  übermaasze  werden  sie  ihn  (rfe?i  schmerz) 
. .  .  nicht  st.  lassen  Solger  nachgel.  sehr,  l,  216. 

sonstige  präpositionale  Wendungen:  im  vierten  Jahr- 
hundert stieg  die  anzahl  der  .  ,  .  mönche  auf  mehr  als 
sechsundneunzigtausend  Zimmermann  einsamkeit  i,i3l; 
da  steigt  der  Verlust  ohne  grenzen  Arnim  w.  16,  191  Or. 
vgl.  auch  st.  über  II,  A,  8,  b,  y. 

nicht  selten  wird  durch  den  präpositionalen  zusatz  auch 
das  stufenmäszige  anwachsen  zum,  ausdruck  gebracht  {vgl. 
stufenweise  st.  II,  C,  2,  b,  te,  aa):  bei  dem  leidenden  Phi- 
loktet  steigt  der  dichter  von  stufTe  zu  stufTe  Herder  16, 
359  S.;  er  .  .  .  stieg  von  stufe  zu  stufe  Klinger  ic.  3, 121; 
in  Wien  .  . .  stieg  er  von  stelle  zu  stelle  Ranke  a.  w.  SO,  21. 
übertragen:  er  steigt  von  blamage  zu  blamage  A.  Rüge 
briefw.  2, 409  Nerrlich;  er  stieg  von  einer  würde  zur  andern 
bibl.  alt.  Schriftwerke  d.  Schweiz  2,  3,  64.  ähnl.  schon  in 
älterer  zeit:  tugent  und  laster  sind  der  art,  dasz  sie 
.  .  .  immerzu  von  einer  untugent  und  laster  in  das  ander 
steigt  (!)  Seb.  Franck  sprichw.  (l64t)  l,  I6I'». 

ß)  grammatische  Zusätze  in  bestimmter  formulierung. 

aa)  bezeichnung  der  menge  der  zunähme. 

accusativverbindungen.  z.  th.  mit  hinzugefügtem 
adv.  der  richtung:  Paulus  .  .  .,  der  eine  stufe  höher  stieg 
als  die  gewöhnlichen  asketcn  Zimmermann  einaamkeit 
1, 106.  in  freierer  vencendung :  so  offt  er  ein  jar  steigt  und 
älter  Wirt  Seb.  Franck  weltb.  (1684)  149'';  weil  der  scheflel 
körn  . . .  vier  groschen  gestiegen  J.G. Riemer  polit.  maul- 
affe{tf!9)K;  das  wasser  steigt  stUndlich  i  zoll  Rismarck 
br.  an  s.braut  u.gattin  43.  entsprechend  in  subttantivisüit r 
form  de»  verbums:  ein  st.  des  mecresipiegels  von  wenigen 
Hunderten  von  metcrn  0.  Peschel  Völkerkunde  343. 

die  präp.  um:  das  schuldtwescn  ist  .  .  .  gestiegen 
umb  89144  thi.  acta  publ.  1,  8»  Palm,  dasz  die  volkszahl 
...  um  den  vierten  theil  gestiegen  ist  Göthe  4>,  1,  81  ir.,- 

wenn  ihrer 

Verschuldung  volles,  aurgehftufles  masz 

auch  nar  um  eines  athems  schwere  steigt 

SCIIILLRR  5,  360  o. 

meine  Verlegenheit  ist  um  ein  grosses  gestiegen  Krktsch- 
mann  ir.  4,  86;  stieg  der  eierpreis  am  drei  .  .  .  prozcnl 


1913 


ISTEIGEN  (II,  C,  2,  b) 


Brentano  5,  149;  seine  auslagen  stiegen  nur  um  den 
vrerth  des  mehr  an  papier  Müllner  dram.  ic.  (1828)  8, 115. 

bb)  bezeichnung  des  Zielpunktes  der  zunähme,  aufs 
höchste  st.  u.  ähnl.  {nicht  selten  gebraucht) .-  das  die  pracht 
.  .  .  auf  das  höchste  gestiegen  i2t  discourse  der  mahlern 
2,  124.  ähnl.  steigt  aufs  höchste:  die  gährung  im  volke 
GÖTHE  7,  162  W.,  die  kunst  einander  zu  ermorden  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  l,  9,  die  einheit  {Deutsch- 
Ixmds)  Adelung  magazin  f.  d.  dtsche  spr.  2,  st.  l,  6. 

vxniger  gebräuchlich  und  veraltet  ist:  am  höchsten  st.: 
vom  glück  des  menschen  P.Gerhard  bei  Fischer-Tümpel 
er.  kirchenlied  3,  360;  von  Verwicklung  und  Verwirrung 
Athenäum  1,  2,  170.  zum  höchsten  st.:  von  der  tagend 
S.  V.  Birken  ostl.  lorbeerhayn  (i657)  4'',  tichterkunst 
Lohenstein  Arminitts  (l6S9jf.)  l,  d  2*.  synonym  aufs 
äuszerste  st.:  seine  Ungeduld  stieg  aufs  äuszerste  Göthe 
23,  51  W. 

entsprechende  Verwendung  eines  Substantivs  und  an- 
schlusz  an  die  ursprüngliche  bedeutung  von  st.  im.  atts- 
druck  zum  gipfel  st.  —  mit  attributivem  gen.:  dadurch 
man  zum  höchsten  gipfFel  der  .  .  .  ehre  und  gewalt  ge- 
stiegen ist  G.  Arnold  kirchen  u.  ketzerhist.  (1699)  103 •>; 
steig  du  zum  gipfel  des  ruhms  Schiller  2,  3ß  G.  ein- 
facher: da  wird  dein  rühm  zum  gipfel  st.  Gottsched 
ged.  (1751)  1,  17;  Charlottens  krankheit  stieg  schnell  bis 
auf  den  äuszersten  gipfel  Nicolai  Seb.  Nothanker  i,  63. 

synonym:  war  die  genngthuung  zu  dem  höchsten 
punkte  gestiegen  O.Ludwig  ges.schr.  2, 161.  hyperbolisch: 
st.  bis  zum  himmelsthron  P.  Gerhard  bei  Fischer- 
TCmpel  ev.  kirchenlied  3,  424,  zur  sonnenkugel  Benj. 
Neukirch  ged.  ili,  bis  an  die  wölken  150,  zum  himmel 
B.  Mayr  Päckchen  satiren  16,  zum  stemenhange  maler 
Müller  tc.  (I8li)  l,  332.  mit  anlehnung  an  das  st.  der 
Quecksilbersäule  im  barometer  und  thermometer.  von 
meteorologischen  erscheinungen  selbst:  war  die  hitze  auf 
den  äuszersten  grad  gestiegen  Seidel  vorstadf gesch.  106. 
übertragen  ähnl.  von  beherztheit  und  dreistigkeit  Bahrdt 
gesch.  s.  lebens  1,  213;  war  die  .  .  .  erbitterung  ...  zu 
einem  solchen  grade  gestiegen  A.  Rüge  briefw.  2,  50 
Nerrlich. 

anscheinend  modern  werden  so  auch  körpertheile  als 
bezeichnung  des  grades  der  zunähme  vertcendet.  rein  sinn- 
lich: bis  en  t  water  innen  hals  stigt  W.  Lüpkes  see- 
mannsspr.  21.  übertragen:  die  schände  stieg  uns  an 
den  hals  W.  Raabe  hungerpastor  3,  234;  der  Jammer  . .  . 
war  ihm  fast  an  die  kehle  gestiegen  leute  a.  d.  icalde 
2,  90. 

substantivisclie  zielbegriffe  nicht  unmittelbar  sinnlicher 
anschauung.  zahlen  und  verwandtes:  das  .  .  .  der 
. .  .  palmorden  .  . .  auf  789  mitglieder  gestiegen  Neumark 
d.  neuspr.  teutsche  palmb.  34;  die  anzahl  der  ein  wohner 
steige  auf  8000  Nicolai  reise  l,  172;  ein  .  .  .  gedieht, 
das  etwa  auf  6  gesänge  und  2000  he.xameter  st.  kann 
Göthe  IV  9,  284  W.;  die  disticha  .  .  .  st.  .  .  .  gegen 
zweyhundert  IV  li,  16  W.;  man  steigt  .  .  .  auf  vier- 
zehn millionen  v.  Ayrenhoff  6,  262;  ihre  infantrie 
stieg  bis  auf  2000  mann  Häuszer  dtsche  gesch.  4,  20t; 
Schlettstadt  selbst  stieg  .  .  .  auf  900  schüler  Ranke  s. 
ic.  1,  175/176;  der  puls  stieg  auf  ISO  schlage  Jac.  Grimm 
im  briefw.  zw.  Jac.  u.  W.  Grimm  u.  Dahlmann  1,  461. 
ausdrücke  des  werthes  und preisea:  die  preise  ...  st. 
von  30  80US  bis  zu  20  franken  Börne  ges.  sehr.  6,  237. 
veraltet  in  allgemeiner  formung:  das  .  .  .  alles  .  .  .  auf 
fibermäszigen  preis  gestiegen  v.  Che.mnit7,  achwed.  krieg 
i,  78 1>;  und  da  auch  solches  wasser  auf  viel  geld  solte 
st.  Abr.  a  8.  Clara  mercks  Wien  86. 

begriffe  einer  mehr  intensiven,  innereyi  zunähme,  in 
physikalischem  sinne:  wenn  der  ton  zu  seiner  gröszten 
kraft  stieg  Göthe  25,  69  W.,-  den  .  .  .  Sonnenstrahl,  der 
hier  den  Sandboden  bis  zur  glnthitze  von  54  gr.  Reaum. 
st.  macht  Ritter  erdkunde  l,  732;  auf  dem  gebiete  des 
Seelenlebens:  zu  einer  solchen  reife  war  die  begierde 
...  in  meinem  gemüth  gestiegen  Göthe  so,  131  W.  mit 
zielbegriffen,  die  ebenfalls  dem  Seelenleben  entnommen 
sind:  als  die  Zuneigung  .  .  .  zur  . . .  Zärtlichkeit  gestiegen 
war  Nicolai  Seb.  Notlianker  i,  17;  steigt  sie  {die  be- 
wunderung  Friedrichs  d.  Gr.)  fast  zum  tragischen  mit- 
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leid  Herder  17,  40  S.;  so  stieg  seine  Verwunderung  bis 
zum  erstaunen  Wieland  Agathon  (1766/".)  2,  49;  sein 
denken  steigt  ...  bis  zum  empfinden  Schiller  l,  152 
G.;  eine  gunst  ....  die  .  .  .  bald  bis  zur  äuszersten  Ver- 
traulichkeit stieg  Klinger  %c.  3,  222;  schaam  und  zom 
.  .  .  stieg  endlich  bey  ihr  zu  einem  grausamen  hasz 
Heinse  2,  329  Seh.  vgl.  auch:  die  leidenschaft  der  liebe 
steigt  in  ihnen  {den  spanischen  'syllenmaaszen")  oft  bis 
zum  schönen  Wahnsinn  Herder  18,  58  S.  —  begriffe, 
nicht  unmittelbar  dem  Seelenleben  entnommen:  sein  ton 
stieg  zu  einer  .  .  .  Vertraulichkeit  Pfeffel  pros.  vers. 
{isioff.)  1,  63;  die  noth  stieg  zur  Verzweiflung  Ritter 
erdkunde  2,  159.  —  herzog  Ernst,  dessen  hang  zur  chimie 
bis  zur  goldmacherey  gestiegen  v.  Lori  baier.  bergrecht 
XXVII.     eigenartig  ist  die  ausdrucksweise: 

<  doch  will  man  sklavisch  ihn  (den  löwen)  bezähmen, 

steigt  seine  wnth  bis  znm  tyrann 
I  bei  O.  Jahn  Mozart  2,  406. 

begriffe  des  praktischen,  gesellschaftliehen  und 
staatlichen  lebens :  zwei  derselben  {der  Staaten)  stiegen 
zu  höherer  macht  J.  v.  Müller  s.  w.  i,  55;  stiegen  die 
Wissenschaften  und  künste  ...  zu  einem  nicht  geringen 

■  flor  alt.  schriftxcerke  d.  Schiceiz  2,  3,  36.  stark  pleonastisch: 

■  die  macht  der  Thebaner  .  .  .  war  hoch  gestiegen  zu 
groszer  herrschaft  Fr.  Schlegel  s.  w.  4,  184.  und  ganz 
vereinzelt  bekommt  st.  zu  eticas  überhaupt  die  bedeutung 
'zu  etwas  werden,  sich  zu  etwas  gestalten':  dasz  Marots 
versteck  zu  einer  so  bedenklichen  Verlegenheit  für 
Francoise  stieg  Laube  ges.  sehr.  3,  146.  — 

besonders  gilt  das  den  vorstehenden  ausführungen  ent- 
sprechend umkleidete  st.  von  persönlichen  subjectsbegriffen 
tind  nähert  sich  dann  tcieder  stark  der  bedeutung  II,  A,  2,  c: 
sind  Ruolland  und  Ollyfier  inn  so  grosze  hofifart  gestigen 
Haimonsk.  93,  29  lit.  ver.;  der  einst  ...  zu  hohen  eren 
stieg  RÜCKERT  w.  (1867 jf.)  1,  94.  so  vielleicht  auch  schon 
ahd.  und  mhd.:  so  du  ze  tügede  gestiget  Notker  2,  548, 
12P.  ähnl.  Rolandslied  l,  25  Gr.  {vgl.  aber  auch  II,  A,  2,  b). 
mit  eingeengterem  zielbegriffe:  schon  ahd.:  ter  .  .  .  ze 
consulatu  gesteig  Notker  i,  145,  28  P.  später:  Altringer 
.  .  .  war  ...  bis  auf  die  hohe  Charge  des  generalats 
gestiegen  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  2,  4S0»;  als  kayser 
Gratian  zum  kayserthum  gestiegen  v.  Besser  scÄr.  (1732) 
64  König,  ebenso:  zu  den  oberen  bediennngen  Haller 
Alfred  123,  zum  ränge  eines  brigadiers  J.  Engel  sehr.  2, 97, 
zur  würde  eines  königs  Ritter  erdkunde  2,  50. 

gelegentlich  werden  in  diesem  zusammenhange  —  jetzt 
veraltet  und  durch  empörst,  verdeutlicht  —  die  zxrischen- 
begriffe  wie  würde  u.s.w.  auch  fortgelassen:  Napoleon 
stieg  ...  bis  zum  feldherrn  des  französischen  heeres 
in  Italien  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  1, 

'   234;   ich   stieg   ...   bis   zum   häuer  Novalis  4,  117  M.; 
er    stieg    vom    kammerdiener    bis    zum    marechal    de 
France   Laube  ges.  sehr.  4,  102;  der  vater,  als  er  zum 
kanzler  von  Frankreich  stieg  Dahlmann  frz.  rev.  26. 
III.  sprichwörtliche  Wendungen. 

A.  zu  st.  I,  B  :  wer  gern  fisch  isset,  der  musz  ins 
wasser  st.  Eyering  proverb.  copia  (l60i)  3,  493;  wer  des 
morgens  rücklings  aus  dem  bette  steiget,  dem  gehet  sel- 
bigen tages  alles  verkehrt  J.  G.  Schmidt  rockenphilos. 
1,  96.  in  accusaiivverbindung :  so  wollen  sie  auch  alle 
hohe  bäume  st.  und  das  ganze  dorf  fressen  (=  sich 
stolz  gebärden)  Pape  bettel-  u.  garte'.eufel  Y  7*.  ebenfalls 
in  älterer  zeit:  nach  braunen  kirsen  steigt  man  hoch 
Seb.  Franck  sprichw.  (i54i)  i,  8i';   Binder  iio.     ähnl. 

I    Schellhorn  sprichw.  115.  —  von  thieren:  je  höher  der 

i    äffe   steigt,  je   mehr  er   den   hintern   zeigt   Binder  3; 

'.   gemsen  st.  hoch  und  werden  hoch  gefangen  70 ; 


steigt  der  floh  bis  übers  knie, 
wird  ihm  bald,  er  weisz  nicht  wie 


&3; 


vgl.  in  diesem  zusammenhange  auch  die  stelle  bet  Grim- 
melshausen:  künstlich  vorgebäu,  damit  einem  kein 
frembder  stier  in  stall  steigt  noch  der  guckuck  eyer 
ins  nest  legt  4,  508  Keller. 

zu  st.  II,  C  hinüber  deutend,  wird  bis  zum  ende  des 
18.  jh.s  die  Vorstellung  variiert,  dasz  mit  kühnem  st. 
leicht  auch  ein  jähes  fallen  verbunden  sei: 
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die  hie  ze  höhe  stigent 
daz  sint  die  dort  nigent 

Tundalus  665  Wagner. 

wer  hoch  steiget,  der  fallet  gern  spricluo.  schöne  weise 
klugreden  i9^;  ähnl.  volksb.  v.  dr.  Faust  19  J3r. ,•  Voigt- 
länder öden  u.  lieder  98;  Hoffmannswaldau  ged. 
(1697 j?'.)  6,  98  Neukirch;  Schwan  2,  707''.  tu  schärferer 
formulierung :  mancher  fällt,  der  noch  nit  ist  gestiegen 
Wille  siüenlelire  85.  negativ  gewendet:  wer  nit  will 
fallen,  der  steig  oder  spring  nit  hoch  Seb.  Franck 
sprichw.  (1541)  1,  127''.  ähnl.  Wille  Sittenlehre  17.  fort- 
tcirkend  noch  bei  Herder: 


nichts  h&rters,  als  entgegen  allem 
steigen  ohn  golt  und  plötzlich  fallen 

ebenso  nach  st.  II  C  hinüberdeutend: 


16,  242  5. 


wer  steigen  wil,  fah  unden  an. 

eil  langsamb,  so  kumst  auch  daran 

HÖCK  schönes  blumenfeld  86  ndr. 

B.  2u  st.  II,  A,  8:  quae  nihil  ad  te,  ne  velis  scire  such 
dich  selbs  in  deinem  hausz,  steig  in  dich  selbs  Seb. 
Franck  sprichw.  (i5*i)  i,  7'';  man  musz  gott  nicht  in 
seine  rathstube  st.  Kirchhofer  Schiceizer  sprüchw.  I3l. 

dem  16.  jh.  eignet:  es  sihet  im  so  gleich,  als  were  er 
im  mit  einer  leytern  ausz  dem  hindern  gestigen  Seb. 
Franck  sprichw.  (l54l)  2,  73''.  ebenso  u.  ähnl.:  sprichw. 
schöne  weise  klugreden  26'';  Fischart  nachtrab  42  Kurz; 
Garg.  159  ndr. 

2 STEIGEN,  swi: 

cattsativum  zu  i  steigen,  im  ahd.  nicht  bezeugt,  mhd. 
im  sin7ie  von  'steigeii  machen,  aufricJiten,  erhöhen'  (mhd. 
üb.  2,  2,  632)  und  reflexiv  'sich  erheben'  (Lexer  2,  1161; 
Schade  867).  die  grundbedeutung  des  st.  verbums  (vgl. 
1  steigen  I,  B)  ist  in  das  abgeleitete  wort  anscheinend  nicht 
mit  hinübergeflossen;  schon  mhd.  icird  es  nttr  bildlich 
verwendet,  doch  hat  es,  reflexiv  gebraucht,  wenigstens  die 
Vorstellung  von  einer  thatsächlich  sinnlichen  bewegung 
noch  festgehalten  (vgl.  Isteigen  II,  A,  l  und  ettca  Ulrich 
V.  D.  TÜRLIN  Will.  260,  16).  im  nhd.,  das  sich  mehr  und 
mehr  für  das  ursprünglich  md.  steigern  (s.  d.)  entschied, 
ist  st.  selten  und  im  ganzen  auf  die  ältere  zeit  beschränkt. 

1)  allg.  'erhöhen':  bey  allen  bewen  und  grueben  sollen 
die  hauptstollen  . . .  berckhmanisch  gefürt . . .  der  rechten 
waseersayg  nach,  gestaigt  und  innen  gehalten  werden, 
damit  man  darinnen  faren  mflg  Lori  baier.  bergrecht 
(Urkunde  a.  d.j.  1532)  206''. 

2)  im  bes.  vom  emportreiben  des  preises  einer  wäre  (vgl- 
Isteigen  11,  C):  st.,  ganten  offrire  piü,  incarire  (=  rin- 
carire.')  Hülsius  l,  239»;  licitari  Ionen,  aufliegen  mit 
Schätzung  eines  dinges,  st.  Diefenbach  32a*.  in  dieser 
Verwendung  mundartlich  noch  heute,  lothr.:  er  hat  gut 
gesteit  (wenn  nicht  steigern  zugrunde  liegt),  ähnl.  luxemb. 
Follmann  495.  im  Pfälzer  dialekt  in  Verbindung  mit 
präpositionaUm  ausdruek:  gestern  hat  die  mutter  auf 
eine  tbeemaschine  gesteigt  G.  Parthey  jugenderinn. 
(1871)  t,  825. 

STElGEtiD,  part.  prüs.  von  *  steigen,  adject.  functionen 
a.  unter  dem  verbum  seibat.  —  seit  dem  18.  jh.  auch  ad- 
verbial  gebraucht,  ungewohnt  iat  heule  die  comparativ- 
bildung  steigender  (vx>hl  poetischer  Sprachgebrauch  Klop- 
STOCKS). 

1)  entsprechend  Uteigen  II,  A,  l  (ap.  1888 jf.)  tunäehat 
nur  bexeichnung  der  richtung  nach  oben: 

immer  steigender  hebet,  woge,  du  dich 

Klomtock  öden  l,  164  M.P.; 

Bcbwebe  steigender  empor, 
webmathtcbwtogree  wOlkchen 

OvBRUtCKtrrT       rr  '     u. 

achon  nach  t  hintiberdeutend: 

•s  erbebt  ateigender  sich  Siona  lied 

Kloi'stock  öden  l,  166  M.P.; 

Dido  . . .  wie  sie  . . .  eine  allgemeine  klage  st.  und  fallend 
heKrillert«  Gottsched  d.  neueste  a.  d.  anmulh.  gel.  7,  9«; 
ich  verdiente  ...  oft  die  woche  hindurch,  st.  und  fallend, 
I  bis  8  Ihaler  Lp$.  avanturieur  l,  67. 


8)  im  *tJi>ie  von  'steigen  II,  C  bedeutet  st.  'in  erhöhtem 
masze':  die  scene  wurde  st.  immer  lebendiger  Herder 
6,7  S.; 

ihr  tod  hat  Phädra  nicht  beruhigt, 
ja  steigend  immer  mehrt  sich  ihre  angst 

Schiller  15,  1,  77  O.; 

wie  die  Scheidung  (der  nationen)  sich  st.  verpersönlicht 
W.  H.  RiEHL  arbeit  57.  comparativisch :  wie  alles  duftet 
und  . .  .  den  othem  des  frühlings  gleichsam  steigender 
athmet  Herder  6,  141  S. 

STEIGENDES,  n.  wort  der  bergmannssprache.  Heyne 
8,  784;  'st.  wird  die  erhohtfng  der  gebürge,  stallen  tmd 
strecken  genennet,  solches  icird  erkannt,  wenti  der  per- 
pendicul  hinter  der  wagrechten  linie  bleibet,  schlagt  er 
aber  über  solche  linie  übersieh,  so  iat  es  ein  fallendes' 
Herttwig  bergb.  (1734)  872»;  Noel  Chomel  8, 1697;  Jacobs- 
SON    7,433'';   HeinSIUS   4,771». 

STElG(E)-composita. 

Zusammensetzungen  mit  steig-,  steige  : 

STEIGAPPARAT,  m.:  Baptist  fügte  dem  sonstigen  st. 
noch  ein  tüchtiges  heuseil  hinzu  H.  v.  Barth  Kalkalpen 
197.  —  -auf,  m.  .•  'verliebter  liederlicher  bursche'  Ave- 
Lallemant  4,  611  (als  familienname:  Heintze  267»). 
auch  steig  auf  d  leut  im  bair.  österr.  (scherzh.)  muliero- 
sissitnus  Schneller  Fr.  2,  742;  'mädchenjäger'  Hügel 
156%  steir.  Unger-Khull  572».  ähnl.  steigbär,  m. 
Schmeller-Fr.  2,  742.  —  -bahn,/,  in  früherer  turner- 
Sprache  bezeichnung  für  ein  mit  verschiedetien  leitern, 
Stangen  u.s.w.  versehenes  klettergerät.  —  -band,  n.:  'roll- 
treppe'  Meyer  «/r.  conv.-lex.  (1902 jf.)  18,  889.  —  -bar,  m., 
s.  steigauf.  —  -bäum,  »n.  i)  'treppenwange'  Campe  4,  615. 
vgl.:  Hreppenivange ,  treppenbacken  steigebaum  (Zimmer- 
mann), die  seitenbohle  einer  treppe,  worinn  die  stuffen  ein- 
gelocht werden'  Jacobsson  4,438'';  limon,  stringboard  of  a 
staircase  Beil  1,570.  2)  'leiter  in  form  einer  stange.  aus  xcel- 
cher  zu  beiden  seite7i  die  sprossen  hervorstehen'  Schmeller- 
Fr.  2,  742,  vgl.  Behlen  forst-  u.  jagdkunde  (1840  Jf.)  6,  684 
(zum  belauern  von  tcild),  LoHSZ  landwirtsch.  wortsch. 
Württembergs  sa*»,  sowie  steiger.  —  -bock,  m.  ein  kran- 
artiges gestell,  'auf  das  die  über  die  dachtraufe  hinauf- 
ragende gesimsleiter  (feuerwehn)  aufgestellt  wird'  Meyer 
gr.  conv.lex.  (1902 jf.)  6,503.  —  -bogen,  m.:  deszgleichen 
sähe  er  (Faust  in  Rom)  viel  heydnische  verwor£fene  tem- 
pel.  item,  viel  seulen,  st.  Volksbuch  von  dr.  Faust  60 
Fetsch.  —  -höhne,  /.:  'tn  einigen  gegenden  ein  nähme 
der  Schminkbohnen  oder  faseolen,  phaseolus  vulgaris  Linn., 
tceil  sie  an  atäben  in  die  höhe  steigen  oder  sich  ranken'  Ade- 
lung 4,331;  V. Perger  1,198;  Popovvitsch  518.  gs.  kriech- 
bohne,  s.  th.  6,  «p.  2?05.  —  -brett,  «.  in  turnhallen: 
!  das  st.  findet  man  nur  noch  selten  Khegenow-Samel 
gerätkunde  (1906)  70.  —  -brief,  m.  (zu  2 steigen)  kauf- 
brief,  gerichtliche  Urkunde  über  den  besitz  von  ersteigerten 
grundstücken  oder  gebüuden  (lischrl.  mittk.  v.  WeioanIi,. 
—  -brunnen,  m.:  st.  artesian  (spring-)  well  Muhet- 
Sanders  8,  2,  1904. 

STEIGBÜGEL,  m.  bügd  zum  besteigen  eine*  pferdes. 
eine  jüngere  bezeichnung  an  stelle  des  altem  gemein - 
gerin.  Stegreif  (a.  dieses,  sp.  1886J^.),  die  im  17.  jh.  atr 
kommt  Weigand^  8,  960;  Sanders  wb.  dtsch.  aynon.  67- 
auszerhalb  des  deutschen  im  holl.  als  stijgbougel  (aer 
Kilian:  Franck  etymol.  wb.  Sgoi'")  und,  nach  deutaehem 
Vorbild,  in  den  nordischen  ajtrachen:  neunorw.  stigboygel 
(und  -bygla, /.)  Aasen  761'',  achwed.  stigbygel,  alt.  da». 
nU  fhagel,  jetst  dän.nonr.  stigboilo  P'alkTorp  1168.  nhd, 
steigreif,  Steigbügel,  m.  ataffa  Kramkr  8,  e46^  d^fürt 
der  reuter  im  sattel  sitzende  stehet  in  den  stieffbUgela 
{titgn\fim)(atapedihua  inaiatit)  Comenius  461;  ein  steig- 
biegel,  aubex,  atapea  Stielrr  189.  literaturbelege  aind 
im  17.  jh.  noch  sehr  spärlich;  der  älteste  bekannte:  nun 
war  in  der  zusage  mit  verbunden,  dasz  der  «ine  soll  dem 
andern,  wenn  er  abstiege,  den  st.  halten  Schwriniciirn 
denkwürdigk.  (1681)  864  Öaterley.  hier  und  da  geringe 
abwaiehungen  der  form:  ingloichcn  müssen  die  steige 
bAgel  fein  weit  und  ja  nicht  enge  seyn  v.  Flrmin 
teuttche  Jäger  896;  einen  fusz  hatt  ich  denn  im  steige 
bügel  lioLTRt  viertig  jähre  i,  868; 
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du  glaubst, 
ein  mächtger  herrscher  sei  dein  eheherr. 
du  wirst  dort  sehn,  dasz  er  ein  Stallknecht  ist, 
der,  wann  der  papst  aufs  weisze  röszlein  steiget, 
demütbig  zäum  und  steigebügel  hält 

Raupach  ic.  ernster  galt.  5,  94. 

mit  tceitverbreiteter  mundartlicher  lautgebung :  die  hofnong 
sey  der  steig bie gel,  woran  wir  uns  halten  G.  Th.  v.  Hip- 
pel lebensläu/e  3,  2,  296;  zu  dieser  zeit  sasz  Nikolaus  I. 
zu  Rona  auf  dem  päpstlichen  stuhl,  der  mann,  dem 
der  kaiser  Ludewig  den  steigbiegel  halten  muszte  allg. 
dtsehe  bibl.  {\l6bff.)  81,  631.  s.  femer  den  beleg  aus  Gott- 
sched unter  l,  d.  im  i7.  jh.  auch  stiegbügel:  die  Tor- 
pomrische  fuhren  zwo  stiegbügel .  .  .  (iwi  icappen)  Micrä- 
I.IVS altes Pommerl.^.bU;  ähnl.  A.  Ole\rivs  pers.baumg. 
1,  28  (*.  unter  1,  c).  mundartlich  im  mittel-  und  bes.  im 
niederdeutschen:  eis.  stigbügel  Martin-Lienhart  2,  20 •• 
und  stigbütel  lai*»,  loihr.  stiwigle  Follmann  50O'',  pfälz. 
steibiel  Autenrieth  ISO,  luxemb.  Heibijel  Uixemb.  xcb. 
420*,  obers.  steigbiegel  Müller -Fraüreuth  2,  S57*, 
nd.  tcestf.  stibüagel  Woeste  254 *»  und  stifbüagel  256*, 
wald.  st(e)ihbüg(e)l  Bauer-Collitz  99»,  mecklenb.  stig- 
bägelMi  87»,  livländ.  stiegbügel  Bergmann  68;  Hupel228. 
l)  im  gewöhnlichen  sinne:  'st.,  stegreiff,  ist  eine  eiserne 
stütze  für  den  fusz  des  reuters,  so  tcohl  desto  leichter 
auf  das  pferd  zu  kommen,  als  desto  fester  sich  im 
Sattel  zu  halten'  .  .  .  Zinck  öconom.  lex.  2352,  vgl.  all- 
gem.  haush.-lex.  3,  405»;  Noel  Chomel  8,  1596;  Jacobsson 
4,  273»  (steigbiegel);  Adelung  4,  331;  'ein  eiserner  bügel 
an  einem  riemen,  welcher  zu  jeder  seite  des  satteis  herab- 
hängt, in  welchen  man  den  fusz  setzt  um  bequem,  zu 
pferde  zu  steigen,  und  iti  welche  via n  die  füsze  stellt  um 
das  gleichgetcicht  besser  zu  halten  und  fester  auf  dem 
pferde  zu  sitzen'  Caiipe  4,  615;  etrier.  stirrup  Beil  1,570. 
den  Römern  noch  unbekannt;  erste  sichere  ericähnung  in 
des  kaisers  Maurikios  buch  über  die  kriegskunst  {ende 
desG.jh.s);  in  bodenfunden  zuerst  während  der  jungem 
eisenzeit  Böheim  tcaffenkunde  197 — 201  u.  reg.;  Köhler 
kriegsw.  III  1,  6;  14;  115;  A.  Schlieren  gesch.  der  Steig- 
bügel, in:  annalen  des  ver.  f.  nass.  altertumsk.  24  (1892), 
165 — 231;  0.  Schrader  reallex.  819/.;  Jacobi  Saalburg 
634;   S.  Müller  nord.  altertumskunde  2,  255. 

a)  da  stieg  ich  von  meinem  pferde  Tornon,  legte 
mein  kissen  und  meine  st.  auf  die  gedachte  poststute 
Göthe  44,  16  W.;  da  in  derselben  zeit  noch  keine  st. 
üblich  waren,  so  hoben  die  meinigen  (vorfahren)  den 
herrn  Christum  mit  den  bänden  hinauf  (auf  d.  esel) 
AuRBACHER  volksbücM.  2,  124.  —  in  der  gegend  der 
rechten  band  fanden  sich  (in  e.  kalmück.  grabhügel) 
.  .  .  kapferne  st.  mit  holzresten  Ritter  erdkunde  2,  649; 
bes.  kostbar:  Conrad  ...  putzte  das  stangenzeng,  polirte 
die  silbernen  st.  Löwen  sehr.  3,  66;  die  prinzen  .  .  . 
werden  mich  mit  goldnen  Steigbügeln  herumreiten  lassen 
samml.  v.  Schauspielen  (1764)  7,  33;  der  sattel  war  von 
elfenbein,    und  die  st.  von  gold   Fr.  Schlegel  s.  w. 

7,  136,  *.  auch  Moltke  ges.  sehr.  2,  19.  —  besondere 
arten:  die  englische  st.  sind  artlich  und  leicht  HoH- 
BERG  georg.  cur.  3,  119'';  türkische  st.,  zugl.  als  sparen 
dienend  Böheim  waffenkunde  218/. 

b)  den  st.  putzen,  polieren,  *.  Löwen  unier  a.  fest, 
hoch  schnallen :  also  die  fuchsstute  für  mich,  und 
festgesattelt  und  die  st.  hochgeschnallt,  dasz  sie  nicht 
blosz  so  nebenher  läuten  Fontane  ges.  w.  i,  2,  205; 
man  verlängerte,  man  verkürzte  die  st.  Göthe  18,815  W. 
als  sporn  lericendet:  plötzlich  aber  haut  er  einem  rosse 
die  stacheln  der  st.  in  die  weichen  Laube  ges.  sehr. 
16,  4.  im  nothfall  als  waffe:  wie  sie  gewalt  brauchen 
wollten,  machte  er  {}Valther)  unvermerkt  seinen  st.  los, 
and  traf  damit  einen  kerl  solcher  gestalt,  dasz  er  für 
todt  niedersank  brüder  Grimm  sagen  2,  40. 

c)  den  fusz  in  den  st.  setzen  zum  aufbruch:  ich 
setzte  nicht  eher  einen  fusz  in  den  st Jean  Paul 

8,  186  H.;  sie  reiten  auf  Dongolahengsten  and  setzen 
.  .  .  nur  die  grosze  zehe  in  den  st.  Ritter  erdkunde 
I,  6»7;  wenn  nur  das  dumme  sterben  nicht  wäre,  sprach 
e«  in  ihm,  während  er  mit  einem  fusz  in  den  st.  stieg 
Auerbach  sehr.  3,  24;  noch  während  die  beiden  postil- 


I  lone  sich  in  ihre  sättel  mit  türkischen  Steigbügeln 
schwingen,  fahren  sie  mit  lautem  geschrei  an  Moltke 

!   ges.  sehr.  1,  136.    so  femer:  'und',  rief  er  noch,  mit  dem 

j  fusze  schon  im  st.,  zum  prior  gewandt  .  .  .  Chph. 
V.  ScHMiD  ges.  sehr,  lö,  161;  da  hob  sie  den  fusz  in 
seinen  st.,  er  gab  ihr  die  band  und  sie  schwang  sich 
zu  ihm  hinauf  G.Keller  ges.  w.  7,17;  du  muszt  so- 
gleich wieder  ...  in  den  st. !  Laube  ges.  sehr.  2,  83.  — 
der  vater  ist  todt,  und  der  söhn  hat  seine  fusze  im 
stiegbügel  A.  Olearius  pers.  baumg.  18»  (i,  28);  schon 
hatte  er  den  fusz  im  st.,  da  schmetterten  die  Jagd- 
hörner durch  den  thorweg  herein  Laube  ges.  sehr.  2,  32. 
tm  bilde:  meine  gattinn,  die  ...  oft  in  zank  .  .  .  aus- 
brach, so  dasz   ich   mit  dem  einen  fusze  schon  im  st. 

;  war,  um  der  Scheidung  halber  .  .  .  einen  .  .  .  ritt  zu 
machen  G.  Th.  v.  Hippel  kreuz-  u.  querzüge  1,  426.  — 
im  st.  stehen:  jetzt  steh  ich  im  st.,  um  zur  messe  zu 
reisen  Böttiger  br.  vom  17.  apr.  1818  im  Grillparzer- 
Jahrb.  i,  191.  Dagobert  erhielt  sich  mit  der  höchsten  an- 
strengung  noch  kaum  im  st.  Wieland  (1856)  19,  188.  — 
sich  (er)heben:  da  hob  sich  Theodor  im  st.  und  schaute 
seine  leute  an  Alexis  Isegrim  2,  134;  der  fürst  Borvin 
erhebt  sich  hoch  im  st.  Grabbe  2,  294  Gri^ebach.  — 
entsprechend:  die  jungen  herren  üben  sich  auff  diesem 
plaiz   im  ringelrennen,   im  lantzenwerffen,   und  selbige 

I  wieder  zu  fassen,  ohne  einen  fusz  aus  dem  st.  zu 
setzen  A.  Olearius  staat  des  königr.  Persien  9*»;  seht 
die  hübsche  Italienerin,  die  sich  mir  an  den  hals  warf, 
als  ich,  kaum  in  Genua  angekommen,  den  linken  fusz 

j    noch  im  st.  hatte  0.  Ludwig  ges.  sehr.  4,  153. 

:        d)  den  st.  verlieren,  wenn  der  fusz  aus  dem  Steigbügel 
gleitet:   als   er   solche   zwischen  seinem  knie   und  dem 
'    sattelleder  wiederfangen  wollte,  verlor  er  den  st.  Bode 
I    Tristram  Schandi  2,  65;  sie  sind  gestolpert  und   haben 
i    im  schrecken  die  st.  verloren  Tieck  sehr.  {1828  ff.)  6,  77. 
I   so  ferner  {im  bilde):  das  verhängnisz  wird  gantz  anver- 
i    Sehens  kommen,  und  deine  st.  loszmachen,  und  sodann 
!    wirstu  dich  des  zaums  nicht  mehr  bemächtigen  können 
A.  Olearius   persian.   baumg.   99»   (9,  lo).     vom  pferd, 
I    des.<sen  reiter  abgefallen :  Rinaldo  {artilleriepferd)  irrt  mit 
j    fliegenden  Steigbügeln  Gutzkow  ges.  tc.  i,  179;  die  foh- 
•    lenstute  raste  einher  —  ledig,    die   st.  peitschten   ihre 
'    flanken  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  8,  lOO.  —  eine  be- 
sonders gefährliche  läge:  indessen  ist  das  pferd  scheu 
geworden,    und   hat   sie   abgeworfen,   so,  dasz   sie   mit 
dem  einen  fusz  im  steigbiegel  hängen  geblieben  ist  Gott- 
sched dtsehe  Schaubühne  (l74l)  4,  129. 

e)  ohne  st.  reiten,  ehe  diese  aufkamen:  es  rührt  das 
voltigiren  noch  von  denen  römischen  Soldaten  her;  denn, 
da  mästen  die  reiter  auf  höltzerne  pferde  springen,  .  .  . 
und  zwar  ohne  st.;  diese  hatten  sie  damahls  noch  nicht 
V.  Fleming  d.  vollk.  teutsche  aoldai  24  (I  8,  §8).  vgl.  88 
(H  1,  §  10);  doch  auch  noch  später:  er  ritt  ohne  sattel  und 
st.  Göthe  25,  289  W.;  man  fuhr  ohne  st.  auf  dem  pferde 

.  hin  und  her  {in  den  reitstunden)  26,  232  TT'.,-  wie  ein  rilter 
aufs  pferd  müsse  zur  noth  sonder  st.  und  prellstein 
Alexis  hosen  i,  lo. 

!       /)  einem  den  st.  halten  und  dadurch  beim  aufsteigen 

1  behilflich  sein;  geicöhnlich  Sache  eines  dieners:  ihre  lehr- 
und  jägerpursche  muszten  ihnen  {den  lehrprinzen)  die 
pferde  warten,  solche  satteln  und  vorführen,  wenn  sie 
wegreiten  wolten,  den  st.  halten  Heppe  aufricht.  lehr- 
prinz  248;  Sickingen  hält  Adelheid  den  st.  Franz  {drängt 
ihn  weg),  das  ist  meine  sache,  herr  ritterl  Sickingen 
(lächelt),  du  machst  prätensionen?  (er  hilft  Adelheiden 
aufa pferd.)  Göthe  89, 148  TT'.;  als  er  aus  dem  zelte  trat, 
fand  er  seinen  wirth,  der  den  zügei  und  die  st.  seines 
pferdes  hielt  v.  Schubert  verm.  sehr.  8,  881;  er  liesz 
sich  von  dem  knechte  den  st.  halten  Stifter  w.  8,  182. 
to  als  offieieller  act  'als  Symbol  der  unterthänigkeit' ,  vgl. 
reehtsalterth.  172  (*l,  838)  und  Stegreif  l,  a  (sp.  1388) :  durch 

:  den  dorfwaibel  warde  nun  solcher  abgeholt,  der  beim 
absteigen  dem  rentmeister  den  st.  halten  muszte  BiR- 
LiNGER  volksth.  8, 178;  beim  ab-  and  aufsteigen  muszte 
ihm  der  richter  die  st.  halten  Steub  drei  sommer  in 
Tirol  1,37.    so  als  weltgeschichtlicher  fall :  der  römische 
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könig  Conrad  .  .  .  hielt  ihm  {dem  papst  Urban  II.),  bey 
eben  dieser  zusammenkunfft  (zu  Cremona  1095),  aus  über- 
groszer  devotion  den  st.  Hahn  einl.  zu  d.  teutschen  reichs- 
hist.  3,  119  {vgl.  820);  Pipin  gieng  dem  pabst  entgegen,  flel 
vor  ihm  nieder,  und  hielt  ihm  hernach  die  st.  M.I.Schmid 
gesch.  d.  Deutschen  1, 280.  s.  auch  2, 432 ;  nun  wissen  kaiser- 
liche majestät  .  .  .,  dasz  zur  zeit  des  blinden  aberglau- 
bens  seine  in  gott  ruhenden  vorfahren  dem  dreifach- 
gekrönten häufig  den  st.  gehalten  v.  Görres  gea.  sehr. 

6,  182.  a.  ferner  oben  Raupach  vi.  ernster  gait.  6,  94  und 
Platen  tc.  3,24  E.  dafür:  einem  groszen  herrn,  der  reitet, 
das  pferd  leiten,  oder  neben  ihm  beym  st.  aufwarten, 
addestrare  un  prendpe,  servirlo  alla  staffa  Kramer 
2,  201».  €ine7i  höhern  grad  von  unterthänigkeit  bezeichnet 
{vgl.  Stegreif  l,  b) :  dann  schlugen  sie  {die  rltter)  die  eisen- 
handschuhe  an  die  Schilde,  dasz  es  rasselte :  der  bauer 
soll  .  .  .  nun  endlich  uns  den  st.  küssen  D.  v.  Lilien- 
CRON  xo.  7,  164. 

g)  für  sich  im,  vom  Stegreif  nähren,  vom  atraazen- 
raub  {a.  Stegreif  l ,  d)  sind  Wendungen  mit  st.  nicht 
üblich  geworden,  doch  hat  ähnlichen  sinn:  sein  vater 
hatte  noch  im  krebs  und  st.  auf  der  landstrasze  das 
geld  zur  Zahlung  seiner  schulden  gesucht  G.  Freytag 
bilder  1,  5. 

h)  bildlicfie  gebrauchsweiaen  begegnen  nicht  häufig,  a. 
oben  G.Th.  v.  Hippel  lebensläufe  3, 2, 296.  ferner:  so  {durch 
die  anleüien)  erbaute  sich  die  französische  Schuldenlast, 
der  st.  der  revolution   Laube  gea.  sehr.  5,  235. 

2)  auf  äJinlicJie  geräthe  übertragen: 

a)  'st.  heiazt  auch  eine  baiidage,  so  man  bey  dem  ader- 
lasaen  am  fuaae  gebrauchet'  allgem.  haush.lex.  3,  405*. 
s.  aucJi  Xocl  Cho7nel  8,  1597;  Hübner  7,  831;  Jacobsson 

7,  433».     später  nicht  mehr  bezeugt. 

b)  'bei  den  dachdeckern  ein  doppelter  starker  lederner 
rieinen,  bestehend  aus  zicei  seitenriemen  und  einem  rie- 
tuen  unter  dem  fusze,  zum  besteigen  steiler  däeher  be- 
nutzt' Jacobsson  4,  272  »>;  Campe  4,  615. 

c)  nur  vergleichsweise:  die  binde  hatte  ich  auf  art 
eines  Steigbügels  zubereitet  Göthe  43,  329  W.;  um  die 
3  selten  desselben  {ventils),  geht  eine  art  st.  ggh,  dessen 
Seiten  gg  fest  in  das  grosze  ventil  eingestochen  sind, 
wenn  das  kleine  ventil  geöffnet  wird,  so  stützt  es  sich 
auf  die  untere  seite  h  des  Steigbügels  .  .  .  Töpfer  lehrb. 
d.  orgelbauk.  l,  536  (§  775). 

3)  weitere  Übertragungen: 

a)  'st.,  Stegreif,  stapes,  wird  wegen  ähnlichkeit  der  ge- 
atalt  ein  knöchel  im  inner n  ohr  genannt'  Noel  Chomel  8, 
1597;  Campe  4,  615;  Sömmerring  menschl.  körper  2,  XLii; 
6,  842;  7,  412;  {vo7i  einer  nachbildung :)  das  meisterhaffte 
ohr  ist  da  .  .  .  einige  theile  haben  gelitten  .  .  .  ferner 
ist  der  st.,  der  in  dem  einen  labyrinthe  festsasz,  ent- 
zwey  Lichtenberg  br.  8,  21  L.;  das  ohr  besitzt  stets 
die  drei  ohrknöchelchen  bammer,  ambos  und  st.  Brehm 
thierl.  1,  xiv. 

b)  preuaz.  bezeichnung  des  gemeinen  stichlinga.  gaater- 
osleu»  aculeatua.  in  mannichfach  wechselnden  formen, 
M.  Fkischbier  8,  869»  {unter  stachlinski);  er  ist  borstig 
(Jjeieht  gereizt)  wie  ein  st.  aprichio.  1,  252.  a.  auch  nd, 
korre»pondenzbl.  3,  68. 

c)  da.  für  einen  rausch  Martin-Lienhakt  3,  20''. 
STEIGBCGELBINDE,  /.;  8t.  »tirrup  bandage  MuRET- 

Sandbrs  I, S,  1004.  —  -halten,  n.,  a.  Steigbügel  i,f:  so 
. . .  scheint  es,  als  ob  der  streit  über  das  st.  {ticisc/ien 
Friedr.  I.  u.  d.  paptt)  zu  Kom  vorgefallen  sei  allg.  dtsche 
bibl.  (1766  Jf.)  111,  197;  da  das  cärimoniel  wegen  des  steig- 
bbgelhaltens  so  viel  aufschens  gemacht  M.  1.  Schmiu 
fieack.  d.  Deulachen  2,  667.  —  halt  er,  m.;  dasz  die  loyon 
.  .  .  zuerst  dem  heiligen  vater  papst  als  gottes  stad- 
halter,  und  alsdenn  erst  dem  k&yser,  als  des  pabsts 
sl.  und  föszekAsser  gehorchen  sollen  Thomasius  ernath. 
gedancken  (1721)  8,  868;  könig:  dich,  Häbbel,  wollen  wir 
belohnen,  indem  wir  dich  zu  onserm  ersten  st.  in  gnaden 
ernennen  Kotzf.uue  a.  dram.  w.  80,  298.  für  Steigbügel' 
riemen:  gUrtcl  und  st.  sind  ebenfalls  aus  geflochtenen 
riemen  gefertigt  bei  den  Tibbu  in  der  Sahara  Hatzbl  Völ- 


kerkunde 3, 165.  —  -leder,  n.:  al.  atirriip-leather  or  atrap 
Muret-Sanders  2,2,1904. —  -muskel,  m.,  zu  Steigbügel 
3,  a,  'ein  muskel,  welcher  in  der  höhle  der  warzenförmigen 
erhabenheit  der  pauke  entstehet,  aus  deren  Öffnung  an  den 
hintern  theil  des  knöpfchens  am  Steigbügel  gehet,  und  das 
grundatück  dieses  beinchens  hinten  tiefer  in  den  vorhof  vorn 
weiter  in  die  pauke  ziehet  {musculus  stapedius)'  Campe  4, 
616:  sie  {d.  pyramide  der  paukenhöhle)  wird  von  dem  steig- 
bügelmuskel  ganz  ausgefüllt  und  ihre  Öffnung  läszt  dessen 
sehne  durch  Sömmerring  menschl.  körper  6,  831.  *.  auch 
2,  XLii;  Oken  4,  61.  —  -recht,  n.:  'jus  atrepae.  grund- 
aatz  dea  Sachsenspiegels,  dasz  gott  auf  erden  zicei  Schwerter 
verteilt,  das  geistliche  dem  papste,  das  ueltliche  dem  kai- 
aer;  beide  sind  zwar  gleichberechtigt,  jedoch  soll  der  kaiaer 
dem  papale  den  Steigbügel  halten'  Meyer  gr.  conv.leu-. 
(1902  jf.)  18,  889.  —  -riemen,  m.  riemeri,  woran  der  Steig- 
bügel hängt,  vgl.  steigriemen  Campe  4, 617.  s.  auch  Jacobs- 
son 4,  273»:  wenn  nur  .  .  .  ein  endchen  vom  st.  mir  an  die 
beine  schlägt,  so  kann  ich  mich  einen  ganzen  tag  damit 
quälen  Bode  Montaigne  5,  431;  nachdem  er  ihren  st., 
an  dem  etwas  gebrochen  war,  wieder  hergestellt  hatte 
Stifter  to.  3,237;  ich  werde  dich  binden  und  dir  mit  dem 
st.  das  geständnisz  öffnen  lassen  Laube  ges.  sehr.  2, 128. 
*.  auch  Preghtl  technol.  encycl.  12,  285.  —  -ring,  m.: 
decke  oder  satteltasche  soll  so  breit  seyn,  dasz  sie  die 
waden  fürbeschädigung  der  steigbügelringe  und  schnallen 
bewahre  allg.  haush.lex.  3,62^.  —  -sohle,/.,  -steg.m.: 
'beim  sitzen  {atif  dem  pferde)  muaz  m^n  .  .  .  den  fuaz 
auf  der  steigbügelsohle  oder  dem  steigbügelsteg  ruhen 
lassen  weil  die  hauptkraft  des  fuszea  in  diesem  theile 
ruht'  Krünitz  171,  208.  —  -tritt,  vi.:  sein  {dea  vorhofa- 
fenaters)  umkreis  ist  .  .  .  mit  einem  erhabenen  rändchen 
.  .  .  eingefasst,  woran  der  rand  des  steigbügeltritts  grenzt 
Sömmerring  menschl.  kötper  5,829.  —  -trunk,  m.  ab- 
achiedatrunk,  den  man  trinkt,  wenn  man  deti  fuaz  schon 
im  Steigbügel  (l,  c)  hat,  vgl.  engl,  atirrup-cup:  ehe  er 
den  st.  an  die  lippen  setzte  und  mit  thränen  von  seinen 
kameraden  und  seiner  schwadron  abschied  genommen, 
hatte  er  geheiratet  D.  v.  Liliencron  w.  4,68.  s.  femer 
6,  209;  262.  —  -wein,  «i.  für  stehwein  (*.  d.)  Wan 
der  4,  804. 

STEIG(E)DUNST,  wi.; 

von  |enem  geistesvollen  duft, 
womit  sich  am  Parnasz  die  schwüle  luft, 
aus  Hippocrenes  steigedunst  erhitzet, 
scheint  dein  gehim  nicht  angeblitzet 
RicHEY  bei  Weichmann  poesie  d.  Niedersacheen  4, 230. 

STEIGEISEN,  n.  spitzes  eisen,  das  man  an  die  füsze 
schnallt,  um  bequemer  oder  aicherer  zu  ateiqen,  a.  Campe 
4,616;  etrier;  climbera  with  apura,  atirrups  Blaschke  wb. 
d.  elektrotechnik  115''.  aeit  dem  IS.  jh.  auch  mundartlich: 
ela.  6tigise(n)  Martin -Lienhart  1,77'",  in  Jiappenau 
gtaikaisila,  -lin  Meisinger  180''. 

1)  'mit  spitzen  oder  haken  veraehene  eisen,  xoelche  beim 
erkletternder  bäume  unter  die  schuhe  geschnallt  werden', 
im  forstweseti :  Beulen  forst-  u.  jagdkunde  {\8i0ff.)  6,  68I 
so  in  den  ältesten  belegen:  viertens  {solle  keiner)  mit  un 
zimblichen  .  . .  gräszschnaitcn  {abgehauenen  tannen:%ce: 
gen)  sich  nicht  betretten  lassen,  vil  weniger  ainigcs  si 
gebrauchen    ateir.  taid.  401,  23    {Gmünd,   18.  jh.,    vgl.  d. 
gloaaar);   sie  {die  bewohner  von  Orieszheim)   haben   eine 
bewundernswürdige  fertigkcit,  mit  st.  auf  die  höchsten 
bäume    zu   klettern    allg.  diache  bibl.  (1766/^.)   lOl,  <6i 
«.  auch   ScHWAPPACii    handb.  d.  forat-  u.  jagdgeach.   1 
420;   als  dann  der  .Martin  —  die  scharfzackigen  st.  an 
die  beine  geschnallt  ...  —  sich   anschickte,   auf  den 
bäum  zu  steigen  Roskquek  adir.  (1896^.)  8, 101.    daxn 
der  bursche  kletterte  flink  den  glatten  baumstamm  ein 
por,   diesen   mit  den    armen    umfangend   und   fest   nu 
den   stoigeisoncaoken   einsetzend  ebenda,    'zum  n 
klettern    von  gebäuden.   bäumen,  pfählen  etc.  beatimmtt- 
auarüatungaalück  der  pioniere'  StknzBL  401». 

a)  ffawöhnlich  tfon  dem  heute  meist  mit  G— 8  apitxen  ver 
MÜMlMtl  tittmtn  $teig:eug  der  her  gateiger,  zum  beateigen  aU. 
Ur  berge  und  besondere  der  gletschcr,  s.  Campe  4,  616:  w<i 
bei  man  an  die  tollkühnen  folskletterer  bei  ersteigungdoi 


1921     STEIGEISEN  (2-4)  -  STEIGKASTEN 


STEIG(E)KRAFT  -  STEIG(E)LEITER  (1)    1922 


senkrechten  mit  schnee  und  eis  behangenen  Steilwände 
der  sogdianischen  felsburg  .  .  .  erinnert  wird,  welche 
.  .  .  von  dreihundert  kletterern  mit  st.  erstürmt  ward 
Ritter  erdkunde  7,  791;  bey  35  grad  neigung  läszt  sich 
ein  abhang  frey  nur  noch  dann  ersteigen,  wenn  .  .  . 
man  stufen  einhaut  oder  st.  anwendet  Oken  l,  544;  du 
gehst  ja  mit  deinen  spatzierhölzern  wie  ein  gamsen- 
jäger  mit  seinen  st.  B.\uerle  kom.  theater  3,  50;  die 
den  gipfel  besteigen  wollen,  müssen  diesz  mit  hilfe 
von  st. ,  stricken  und  klammern  thun  Stifter  w.  5, 
1,  206;  er  erklimmt  mit  seinen  st.  die  höchsten  berge 
Steub  drei  sommer  in  Tirol  l,  325;  einige  mit  st.  am 
gürtel  trugen  gemsböcke  auf  dem  rücken  G.  Keller 
ges.  tc.  2,  188;  an  den  füszen  trug  er  Schneeschuhe  mit 
st.  Kürnberger  nov.  2,  195;  übrigens  .  .  .  stehen  ihnen 
mein  bergstock  und  meine  st.  immer  zu  dienst  Heyse 
kinder  der  weit  1,202;  wer  auf  eigene  faust  das  Algäuer 
gebirge  durchstreift,  der  lasse  die  st.  ja  niemals  zu  hause 
H.V.Barth  Kalkalpen  144;  die  bewährten  Algäuer  st. 
wurden  festgeschnallt  325. 

3)  überti-agen :  so  heb  er  sich  ...  an  den  springstäben 
und  st.  der  kritik  . . .  auf  Jean  Paul  4,  12  B.  (s.  unter 
Springstab,  sp.  118).  —  bei  dems.  auch  im  sinne  von  Steig- 
bügel (so7ist  unbekannt):  die  rockschösze  über  den  pferde- 
räcken  ...  die  stiefel  in  die  st.  26,  88  i?. ;  so  bildlich :  die- 
jenigen weiber,  . . .  die  . . .  die  liebe  der  sinne  nur  flüchtig 
mit  der  liebe  zum  herrschen  abwechseln  lassen,  und 
die  es  nur  thun,  um  aus  Amors  binde  ein  leitseil,  aus 
seinen  pfeilen  sporen  und  st.  zu  machen  9,  39  R. 

i)  im  Seewesen  'die  an  flachen,  glatten  wänden  an  stelle 
einer  leiter  angenieteten  sprossen  zum  steigen'  Stenzel 
401».  vgl.  Alten  handb.  f.  heer  u.  flotte  (1909  ff.)  i,  704; 
2,27.  —  -zacken,  m.  vgl.  den  beleg  aus  Rosegger 
unier  Steigeisen  i. 

STEIGEXMÜSSEX,  n.;  die  vom  ewigen  st.  ermüdeten 
glieder  Gutzkow  ges.  w.  7,  449.  —  steigensbegierig, 
adj.:  den  steigensbegierigen  witz  des  ...  menschen  Drol- 
linger  ged.  193.  —  Steigfähigkeit,/,  eines  flugzeuges: 
Fuchs-Hopf  aerodynamik  (1922)  268.  —  -farr,  m.  {zu 
*  steigen  I,  B,  3,  a,  «,  sp.  1880) :  initor  bos.  tatirus  ein  farr, 
st.  Alberus  p  3*.  —  -feuer,  «.;  'rakete'  Meyer  j/r.  conv.- 
lex.  {1902 ff.)  18,  890.  —  -füszler,  m.;  'eine  vögelfamilie. 
welche  zu  den  klettervögeln  .  .  .  gehört'  Krünitz  171,  227; 
Naumann  nattirgesch.  d.  vögel  5,  371.  —  -gerät,  n..-  Kre- 
genow-Samel  gerätkunde  (l905)  55.  —  -gesang,  m.: 
graduale  stiggesang  Diefenbach  267".  wörtliche  Über- 
setzung von  graduale  =  cantus  gradualis,  wobei  an 
'wechselgesang'  zu  denken  sein  wird  (graduale  responsum 
vel  responsorium,  quia  in  gradibus  canitur  du  Gange  4, 
8i*)-  —  -geschwindigkeit,/.  eines  flugzeuges:  Fuchs- 
Hopf  aerodynamik  (l922)  261.  ähnl.  268.  —  hacke,  /. 
Steigeisen  für  absätze  (vgl.  hacke  1,  c.  th.  4,  II,  lOl):  sie 
(die  icildheuer)  ersteigen  deszwegen,  mit  steigehacken  an 
den  füszen,  die  steilsten,  gefährlichsten  klippen  Göthe 
24,  369  ir.  —  -haken,  m.:  'steighacken  steigbaum'  (s. 
d.)  Hunziker  254.   —     hasel,/.    eine  bohnenart.    vgl. 

V.  FischerBenzon  altdtsche  garttnflora  79. höhe,/. 

1)  aUg.  die  höhe,  bis  zu  welcher  »ich  ein  gegenständ  er- 
hebt, von  luftschiffen:  die  st.  der  luftschifTe  .  .  . 
macht  .  .  .  das  treffen  kleinerer  ziele  .  .  .  fast  unmög- 
lich V.  Alten  handb.  f.  heer  u.  flotte  (l909ff.)  i,  54. 
ähnl.  802;  2,321;  FucHS-HoPF  aerodynamik  (1922)  268. 
von  der  flüssigkeit  in  einer  röhre:  (bestimmung  des 
querschnitts  einer  engen  glasröhre)  aus  der  kapillaren 
st.  Kohlrausch  ^^lehrb.  d.  physik  (l9io)  103;  st.  magne 
tischer  flüssigkeiten  520.  2)  im  bes.  die  gerade  ent- 
femung  zweier  Windungen  der  schraube,  auch  ganghöhe 
und  Steigerung  genannt,  vgl.  Meyer  gr.  conv.-Ux.  (i&02jf.) 
18,  890.  —  -höhle,/.;  der  berg  Cyph  .  .  .  hat  vil  sorg- 
licher steighöline  und  löcher  Seb.  Franck  weltb.  178". 
—  -holz,  n.  holzgerälh  zum  steigen:  steighölzer  hingen 
ihm  (dem  holzer  und  wildhüter)  am  gürtel  E.  Zahn 
Albin  Indergand  44.  —  -kästen,  in.  i)  ein  mehrfächriger 
kosten  zum  reinigen  des  körnst:  in  paleare  l  —  inn  ein 
«teig  0.  sprewkasten  Diefenbach  nov.  gl.2';6^.  vgl.  dazu 
steige  4,  d.     2)  in  der  bergmannssprache :  die  tänzer  . .  . 
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formieren  dann  .  .  .  eine  enggehaltene  gruppe,  der  st. 
genannt,  den  kern  dieser  gruppe  bildet  ein  aus  den 
Schwertern  (der  bergleute)  geformter  st.  (schacht,  durch 
welchen  man  in  der  grübe  ohne  höhnen  und  kitern, 
die  füsze  nur  in  die  Zimmerung  einsetzend,  ...  in  die 
salzkammern  fährt,  um  den  stand  der  soole  zu  beob- 
achten) A.  Hartmann  volksschausp.  (i880)  128. kraft, 

/.;  der  ballon  hatte  um  4  uhr  noch  keine  steigekraft 
Kleist  4,  203,  7  E.  Schmidt.  —  -kunst,  /..•  und  endlich 
gehört  hieher  auch  die  steig-  und  ziehekunst  (scansoria 
et  tractoria)   theatrum   marchianum  (1614)  4,  vorr.  a  2». 

—  -lade,  /.  1)  'st.  eine  lade  zum  mühlstuhV  (=  selbst- 
webender stuhl  bei  der  bandfabrication)  Prechtl  technol. 
encycl.  20,  476.  ähnl.  Bugher  kunstgewerbe  (l884)  381 ". 
2)  'st.  in  der  müllerei  rising  or  drop  box'  MuretSan- 
DERS  2,  2,  1904.  —  -latte,  /.  meszsfange  im  xcasser,  um 
dessen  steigen  festzustellen. 

STEIGLEDER,  n.  mhd.  sticleder,  mnd.  stige-,  stich- 
ledder:   st.  scansile  Diefenbach  sie*»;  nov.  gl.  329». 

1)  für  die  kulturgeschichtlich  interessante  frage,  ob  der 
Steigbügel  auf  einfachere  formen,  auf  Schlaufen  aus  ge- 
drehten stricken  oder  aus  rietnen  zurückgeht  —  so  schon 
von  KrCnitz  171,  204/.  behauptet  und  bes.  von  ScH ra- 
der reallex.  (i929)  2,  470  wahrscheinlicJi  gemacht  — ,  läszt 
sich  aus  der  Verwendung  des  Wortes  st.  im  deutschen 
kein  anhaltspunct  gewinnen,  oder  reicht  st.  als  glossie 
rung  von  epirhedium  (riemen,  an  dem  das  pferd  den 
wagen  zieht  und  somit  die  schlaufe,  durch  die  der  deichsel- 
arm gesteckt  icird.f)  Diefenbach  204"=  zu  reeiteren  Schlüs- 
sen aus?  oft  geben  die  belegstellen  zur  genauen  begriffs- 
bestimmung  überhaupt  nichts  her,  z.  b.  cod.  dipl.  Lusatiae 
superioris  3,  64,  5;  v.  Richental  chron.  d.  Const.  con- 
zils  112  lit.  ver.  mhd.  begejnet  das  wort  als  theil  des 
Pferdegeschirres  mitunter  neben  stegereif: 

ouch  wären  diu  sticleder 
den  stegereifen  gelich, 
also  tiure  und  aJsö  rieh, 
strac  und  unverscheiden 

K.  Fleck  Flore  2858.    ähnl.  Erec  7681. 

ebenso  in  späterer  zeit  (15./16.  jh.) :  item  9  scot  vor  styg- 
leder  und  stegereyfen  Marienb.  tresslerb.  504  Joachiyn; 
anz.  f.  künde  d.  dtsch.  vorzeit  (l870)  42.  so  bleibt  als  be- 
deutung  von  st.,  entsprechend  der  bisher  geltenden  defi- 
nition  (vgl.  z.  b.  A.  Schulz  höf.  leben  l,  497),  allein  die 
bezeichnung  des  lederriemens  übrig,  der  den  eigentlichen 
Steigbügel  mit  dem  sattel  verbindet  und  der  seit  dem  16.  jh. 
mehr  und  mehr  steigriemen  oder  steigbügelriemen  genannt 
wurde,  nur  könnte  gelegentlich  (s.  den  beleg  au»  Abr. 
A  S.  Cl.\ra  unter  steigriemen)  st.  auch  weifergreifend  ein 
ausdruck  für  den  ganzen  steigbügelapparat  (bügel -\- steig- 
riemen) gewesen  sein,  verhältnismäszig  spät:  es  soll 
keiner  änderst  als  in  freyem  sattel  sitzend  sich  schlech- 
ter st.  gebrauchen  Mosch erosch  gesichte  (1650)  2,  405. 
erhalten  noch  im  comp,  steigledereisen  (s.  unten). 

2)  st.  schon  früh  auch  von  steigbügelträgem  aus  anderem 
materiale  al»  leder  gebraucht: 

daz  marc  begunder  schouwen, 
daz  was  ze  drxter  tjoste 
ein  harte  krankiu  koste, 
diu  sticleder  von  baste 
Wolfram  v.  Eschenbach  Parz.  530,  25; 

ein  zünsmaister,  der  .  .  .  soll  haben  zwei  bässene  st. 
und  zwen  hilzene  Stegreif  weisth.  6,  204.  vencendung  von 
kostbareren  Stoffen: 

die  stigledder  wären  sidenwep 

Heinr.  V.  ü.  TCrlin  kröne  19918. 

—  eisen,  M.  ».  steigöse:  Muret-Sanders  2,  2,  1904; 
Sachs-Villatte  2,  2,  1666.  —  -s t ei g(e)l e is 1 6 ,  /.  am 
Steigebrett:  die  Steigeleisten,  6  cm  breit  und  dick,  sind 
aus  rotbache  oder  esche  Kreoenow-Samel  gerätkunde 

(1905)   70. 

STEIG(E)LEITER,/.  mÄrf.  stigleiter,  wind,  stige-,  stich- 
ledder,  mndl.  stijchleder.  andere  bildung  steigerleiter  (».  d.). 

l)  frühnhd.  meist  im  »inne  von  »turmleiter  gebraucht, 
vgl.  Heinsius  4,  772'»:  si  .  .  .  sturmden  an  drien  enden 
gelich  an,  doch  enschafden  si  niet,  want  die  stich 
leideren  waren  zo  kurt  chron.  dtsch.  st.  (Köln  1447)  14, 
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789;  (Nürnberg  1450)  2,  256;  do  sie  die  steygleitern  .  .  . 
bereit  hatten  Seb.  Münster  coam.  (1560)  599;  hat  Cuntz 
seine  steigeleitern  .  .  .  gehabt  C.  Spangenberg  chron. 
(1672)  308*;  16  wägen  geladen  mit  steygleitern  Stumpf 
Schxceizerchron.  (1606)  598».  als  material  der  st.  tcird 
auch  atrickxcerk  genannt:  erstiegens  (das  schlosz)  mit 
steigleittern,  von  seiden  oder  .  .  .  von  seyln  gemacht 
Henn EBERGER  preusz.  landtaffel  (l5'J5)  2i. 

2)  sonstiges. 

a)  st.  zum  entfliehen  aus  einem  gefängnis:  man  hat 
im  (dem  kau/mann  W.  St..  der  itn  schuldthurm  sasz)  ein 
steiglaiter  in  einer  gepraten  gans  .  .  .  hineingeben  chron. 
dtsch.  st.  (Nürnberg  1503)  11,  655. 

b)  allgemeiner  bezeichnet  st.  überhaupt  'eine  leiter,  auf 
welcher  man  in  die  höhe  (oder  nacli  unten)  steigt'  Hein- 
sius  4,  772''.  SO  'leiter  zum  feuerwehren'  niederösterr. 
xoeisth.  2,  2G2.  als  t.  t.  der  modernen  feuerwehr  auch  eine 
mit  greifhaken  versehene  leiter.  vgl.  W.  Döhring  feuer- 
löschrcesen  Berlins  (l88l)  187.  in  anderer  vertcendung: 
'Steigleitern  in  den  Steinbrüchen,  leitern,  auf  uelchen 
man  aus  denselben  steigen  kann'  Jacobsson  4,  274*. 
auch  dasselbe  tcie  steigbaum  8  (vgl.  sp.  1916)  Weigand 
3 2,  807.  —  -leitung,  /.  die  Zuleitung  des  elektrischen 
Stromes  für  ein  ganzes  liaus.  mit  der  die  einzelnen  Woh- 
nungen und  räume  durch  abgezweigte  drahtleitungen  ver- 
bunden sind.  —  -lust,  /.;  seit  jähren  hatte  sich  in 
mir  so  viele  steigelust  und  bergfrohheit  angesammelt . . . 
Rosegger  alpensommer  885.  —  -lustig,  adj.:  beim 
anschauen  dieses  getümmels  kamen  zugleich  mehrere 
wackere  Deutsche  auf  ihn  zu  .  .  .  mit  dem  verlangen, 
er  möge  ihnen  gelegenheit  verschaEFen,  auf  den  sieges- 
bogen  zu  steigen  .  .  .  die  steigelustigen  entgegneten  .  . . 
Fr.  L.Jahn  w.  i,  491  E.  —  auch  von  auctionen:  in  öffent- 
licher Versteigerung  .  .  .,  wozu  man  die  steiglustigen  ein- 
ladet aus  einer  Mannheimer  Zeitung.  —  maschine,/. 
von  eintm  belagerungswerkzeug  bei  Vitruv:  (ascendentem 
machinam).  qua  ad  muru7n  piano  pede  transitus  esse 
posset  .  .  ,  dazu  die  erklärung:  ascendentem  machinam. 
mox  vocabitur  accessus  .  .  .  tnißub^iui  die  st.  Vitruviua 
de  archiiectura  (l800)  anh.  3  Eode.  —  -ort,  m.:  'st.  rise 
(or  upward  holing)  in  the  direction  of  a  lode'-  Muret- 
Sanders  2,  2,  1904.  —  -Öse,  /. ;  'die  klammern,  in  wel- 
chen der  Steigbügelriemen  befestigt  ist'  Prechtl  technol. 
encycl.  12,285;  Muret-Sanders  2,  2,  1904.  —  -pfad,  m.: 
ita  (=  semita)  ein  steick,  steig,  steigpfad  Diefenbach 
810*.  —  -preis,  m.  der  preis,  zu  dem  bei  einer  Verstei- 
gerung eine  wäre  dem  höchstbietenden  zugeschlagen  wird: 
auszcr  dem  steigpreise  hat  der  ansteigerer  das  übliche 
aufgeld  ...  zu  entrichten  J.  H.  Heberle  versteigerungs- 
katalog  f.  den  29.  u.  30.  mai  1911.  —  -probe,  /.;  mein 
begleiter  wollte  eine  vorläuDge  st.  mit  mir  abhalten 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  844. 

STEIG(E)RAD,  n.  l)  allg.  'an  maschinen  aufwärts 
treibendes  rad'  Heyne  8,  784;  franz.  tympan.  rocliet,  engl, 
ratch.  ratchet  wheel  Beil  1,  670.  2)  im  bes.  'im  gewerk 
der  uhr  ein  sjterrad  mit  80  zahnen'  Heinsius  4,  772»; 
Jacobsson  4,  273'';  274».  eine  erklärung  des  steigrades, 
da»  übrigens  auch  von  der  eingreifenden  uhrhemmung  her 
da»  hemtnungsrad  genannt  wird,  bei  Prechtl:  'steigrad, 
teeil  die  flügel  l  und  l'  beim  spiel  der  hemmung  auf 
»einen  zahnen  gewiaaermaazen  auf  und  niedersteigen.' 
technol.  encycl.  19,  831.  vgl.  dazu  Jacobsson  4,  874». 
ältester  beleg:  die  welle  des  steigrades  allg.  dlacJie  bibl. 
(i^(ibff.)  108,  147.  »0  auch  heute  noch:  1788  erhielt  Lud- 
wig XVI.  eine  taschenuhr  mit  aus  platin  gefertigter  aohse 
,  .  .  des  steigrades  Muspratt  chemie  (1900)  7,  8S6.  — 
•abgleichmaschinc,  /.  maachine  tum  genauen  aus- 
arbeilen  der  Zähne  eine»  uhrateigradea :  Fhf.chtl  technol. 
encycl.  11,  39a.  —  -feile,  /.;  Frkchtl  technol.  encycl. 
6,678.  ühnl.  Jacobsson  7,488»".  —  •(«)hemmung. /.; 
'st.  daa  eingreifen  de»  ettgliachen  haken»  oder  der  aog. 
apindel  in  die  tähne  de»  aUigrade».'  vgl.  PaBCllTt  technol. 
encycl.  19,  889;  881.  al»  übtrachrifts  von  der  st.  allg. 
dttehe  bibl.  (nitff.)  10,  148.  —  •(•)böhenmass.  n.: 
KkOnitz  171,188;  888;  Jacobsson  7,  ms*».  —  •(s)klo- 
ben,  m.;   'st der  eine  kloben  in  einer  ta»chenuhr. 


der  das  eine  ende  der  horizontalen  welle  des  steigeradts 
trägt'  Jacobsson  4,  274 •>;  7,  433'».  ähnl.  Heinsius  4, 
4,  772»;  Krünitz  171,  222;  223.  —  -s chieber feile,  /.; 
Prechtl  technol.  encycl.  5,671.  — -schneidzeug,  n.; 
instrument  pour  tailler  les  roues  de  rencontre.  balance- 
wheel  engin  Beil  l,  570;  Prechtl  technol.  encycl.  11,394. 

(s)  u  h  r ,  /. ;  allg.  dtsche  bibl.  (1765#.)  10, 148. welle, 

/.  die  zur  radfiäche  senkrecht  stellende  achse  des  steig- 
rades einer  uhr:  Prechtl  technol.  encycl.  11,  897.  — 
-(8)zahn,  m.:  Jacobsson  7,  434";  Krünitz  171,  224.  — 
•zahnmasz,  n.  Werkzeug,  mit  dem  man  feststellt,  ob  die 
steigrad  Zähne  gleichen  abstand  haben:  Jacobsson  7,43t". 
—  zange,  /.;  Krünitz  241,  16;  Sachs-Villatte  2,  2, 
1667.  —  •(s)zapfen,  m.:  Krünitz  171,823. 

STEIGRAUM,  m.  vom  gärbottich  einer  brauerei:  dasz 
die  im  maischapparate  dargestellte  menge  der  maische, 
sammt  dem  Spülwasser  und  der  hefe,  gerade  ausreicht, 
um  den  gärbottich  bis  auf  den  erforderlichen  st.  zu 
füllen  Muspratt  chemie  (1888)  i,  459. 

STEIG(E)REIF,  m.  vgl.  Stegreif,  neben  dem  erst  im  spaten 
mittelalter,  wohl  begünstigt  durch  das  nebeneinander  von 
steg  und  steig,  die  nach  steigen  (vgl.  den  ausdruck  aul 
das  pferd  st.)  hinweisende  Variante  st.  entstund,  heutt 
im  ganzen  wieder  veraltet,  lautlich  abweichende  formen 
bei  Diefenbach  stygereyff,  steygraff  516*"=,  steyeraff  nov, 
gl.  329»,  bei  Hyrtl  stagriefT  146;  in  der  literatur  steige 
reiff  bei  Lohenstein  Arminius  (i689jf.)  i,  loeo".  auch 
verderbt  zu  sterreauf  Diefenbach  516,  zu  steigeräufl 
Hyrtl  146  (anatom.  flugbl.  aus  d.  j.  1606).  —  neben  det 
st.flexion  (vgl.  den  plur.  die  steigreiff  HuLSlus  2,  392'»; 
nur  vereinzelt  schwach  declinierte  formen  vom,  nom.  dei 
steigreife:  dem  steigereilTen  acta  publ.  2,137  Palm;  wenn 
man  ...  in  den  steigreiffen  tritt  J.  Walther  pferde  & 
Viehzucht  (1658)  28.  vgl.  Stegreif  3,  g.  gelegentlich  (redens 
artlich?)  auch  f.:  sein  leben  in  der  st.  zu  ernehren 
Mosgherosch  gesichte  (1650)  l,  405. 

l)  =:  Steigbügel,  st.  orbis  scandalis,  scansile.  acapulum 
Diefenbach  899»>;  öie''*;  nov.gl.ZiO^;  s<apes . . .  steigreyf] 
Alberus  R  3»;  stapes  stapeda  ein  steigreiff  nomencl.  lat 
germ.  (1634)  373. 

a)  im  eigentlichen  sinne,     vgl.  Stegreif  I. 

all  rüstung  war  verloren, 
zäum,  sattel,  steygreiff,  sporn 
Tu.  HÖCK  schönes  hluvienfeld  19,  13  ndr. 

ähnl.  Eterino  proverb.  copia  (l60l)  1,  421.  verbale  Wen- 
dungen, z.  th.  redensartlicher  natur:  in  den  st.  treten; 
wenn  man  in  den  steigreiffen  tritt  J.  Walther  pferde 
&  Viehzucht  (1658)  28.     im  sinne  von  'furtreiten': 

alsbald  er  in  den  steigreiff  trat, 
heimlich  sie  gott  von  binimcl  bat, 
daz  ir  bausswirt  nit  lang  aussplih 

Scheit /röhlich  heimfahrt  C".  4*. 

gg»,  in  schlechter  überaettung:  staffegiare,  abandonar  h 
staffe  die  steigreiff  verlassen  HuLSius  2,  898'». 

den  st.  halten:  Luther  hielt  den  bischofen  den 
steigreiff  Luther  so,  2,  879  M'.  als  besondere  ehrting 
(vgl.  Stegreif  l,a):  Lohenstein  Arminitts  (1689 jf.)  l 
1060"». 

b)  bildlich,  st.  =  wegelagererleben  (vgl.  stegreil 
1.  d,  ß):  etliche  gflte  schlucker,  die  sich  des  steigreiffi 
.  .  .  ernarten  Wickram  rollwagenb.  64  Kurz,  ähnl 
Schottel  haubtspracJte  839;  Sciieli.horn  sprichw.  104 

aus  dem  st.  ==  ohne  lange  Überlegung  etwa»  thui 
(vgl.  Stegreif  8) ;  aus  dem  steigreiff  ein  vcrssgen  oder  lied 
gen  zu  machen  wissen  Tiiomasius  kl.  dtsche  »ehr.  (1884] 
86.     ähnl.  Baukrnfkli)  8,  108. 

c)  »pricJtwörtlich : 

drumb  wer  ein  dapITer  tbat  verbringt, 
ohn  ■tcigreirr  in  den  iiattol  springt 

Kybhino  pruvcrb.  copia  (1001)  8,  877. 

8)  «CM  steigbUgel  (8,  n)  vereintelt  auch  knöchel  in 
inneren  de»  ohre»  (ähnl.  Stegreif;  für  1601  nachgewieaer 
bei  Hyrtl  im): 
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es  musz  aufmerksamkeit  erwecken, 
■wenn  man  das  labyrinth,  die  Schnecken, 
den  hammer,  ambosz,  trommelhant, 
und  steigreif  beveinander  schant 

D.  W.  Trille'e  poet.  betracht.  (1750/.)  1,  170. 

—  steigreifer,  ot.:  steigreiffer  (der  sich  des  waldfisch 
fangs  und  steigreifs  nehret)  Schottel  haubtsprache  339. 

STEIGRIEMEX,  m.  ein  erst  im  16.  jh.  aufkommendes 
vcort,  das  mehr  und  mehr  das  ältere  steigleder  («.  d.)  ab- 
löst,   ältester  beleg  bei  Kirchhof  v:endunmuth  (ß.  unten). 

1)  wörtlich:  allg.  'ein  riemen,  vermittelst  dessen  man 
auf  eiwas  steigt'  Campe  i,  617.  im,  bes.  'die  langen  riemen, 
•woran  die  steigbiegel  hangen,  xcerden  steigriemen  oder 
stegreiffriemen  genennet'  Noel  Chomel  8,  1597;  biegel-  ö 
steigriemen  staffle  6  corregia  da  staffe  Kramer  2,  355"=. 
öAn/.  Stieler  teil;  allg.  haushält,  lex.  3,  590^;  Adelung 
4,  334:  er  'der  bürgerTneister  zu  Neidesheim)  .  .  .  gab  .  .  . 
seinem  rosz  die  sporen  und  streckt  sich  mit  gantzer 
macht,  dasz  ihm  beide  st.  ...  zübrachen  Kirchhof 
wendunmuth  i,  I8t  lit.  ver.;  ein  groszer  Vorrat  von  zäumen, 
st.  Nicolai  reise  2,  567;  st.  und  zäum  glänzten  von 
Silber  Zschokke  ausgexc.  sehr,  {xsziff.)  40,  144.  gelegent- 
lich auch  die  Steigbügel  umfassend  (vgl.  steigleder) :  wie 
er  .  .  .  einen  fusz  in  den  st.  hatte  Abr.  a  s.  Clara  etwas 
für  alle  2,  650. 

2)  bildlich  erst  in  netterer  zeit:  die  leute,  die  in  dem 
Sattel  ihrer  philosophie  .  .  .  fest  und  sicher  sitzen,  .  .  . 
sollten  .  .  .  den  gurt  und  die  st.  doch  lieber  noch  ein- 
mal nachsehen  M.  Claudius  Asmus  omnia  sua  secum 
portans  (i775jf.)  7,  14;  logik  ein  st.  für  den  geist  Grill- 
parzer  15,  164  5.; 

damit  er  künftig  non  hübsch  in  den  schranken  bleib, 
gab  ihm  als  peitsche  und  als  steigriem  gott  ein  weib 

10,  2  ;0  S. 

—  -bügel,  -haspe  =  steigriemenöse :  Muret-SaN" 
DERS  2,  2,  1904.  —  -laufen,  n.:  'st.  das  laufen  durch 
ateigbügelriemeyi  ist  .  .  .  bey  der  cavallerie  eben  das,  was 
bey  der  Infanterie  das  spieszruthenlaufen  ist'  KrCnitz 
58,  640;  Jahns  gesch.  d.  hriegswissensch.  (1889 jf.)  3,  1594. 
in  Preuszen  {cabinettsordre  Fried riclis  d.  groszen  vom 
28.  9.  1752)  in  spieszruthenlaufen  umgewandelt.  —  verbal: 
80  desertiere  ich  morgen  früh,  und  wenn  ich  noch  vor- 
mittags   st.    laufen   sollte!   Kretschmann   w.    (iisiff.) 

4,  6.  —  loch  er,  n.:  'im  ungarischen  sattelbock  holea 
for  stirrupleaihers'  Müret-Sanders  2,  2,  1904.  —  -ring, 
m.:  st.  franz.  parte  etriviire,  engl,  head  ofthe  chapelet  Beil 
1,  570.  —  -träger  =  'steigriemenring'  Beil  l,  570,  =  'steig- 
öse'  Muret-Sanders  2,2,1904.  —  steig(e)ring,  m..- 
'stellen  oder  bänke,  besonders  in  einem  kreise,  übereinander, 
nach  welchen  man  steiget  und  von  welchem  man  einem 
spiele  zusiehet'  Campe  4,  617;  Heinsius  4,  772»,  der  das 
wort  bereits  als  veraltet  bezeichnet. 

STEIG(E)ROHR.  n.  bzw.  steige(e)röhre,  /.  ein  röhr, 
in  welchem  flüssige  massen  tu  irgendeiner  Verwendung 
nach  oben  steigen. 

1)  für  flüssigkeiten  an  pumpen:  Prechtl  technol. 
eneycl.  ii,  252;  Heixsius  4,  772»;  Beil  1,670.  auf  schiffen: 
'die  Steigeröhre  das  aufsatzrohr  oder  die  oberste  röhre  einer 
taugpumpe'  Heinsius  4,  772»';  Bobrik  662;  Stenzel  40l. 
ähnl.  allg.  Steigrohr  einer  hubpampe  Meyer  gr.  conv.- 
lex.  (l908Jf.)  16,  449.  auf  den  gegensaU  'stiefel  oder  stiefel- 
röhre' weist  Krünitz  171,  227  hin.  im  bergwerk:  die 
»teigröhren  weiter  zu  machen  allg.  dtsche  bibl.  (1765 Jf.) 
W,  a«9.  bei  der  goldwäscherei:  zu  dem  ende  wird 
da8  Wasser,  welches  aus  .  .  .  dem  Steigrohr  dringt,  gegen 
die  .  .  .  Bandschicht  gerichtet  Muspratt  chemie  (i89l) 
8,  1752.  in  der  bierbereitung:  (1838;  1,  452.  beim 
ehemischen  versuche:  der  mit  einem  Steigrohre  ver- 
schlossene kolben  {wird)  im  siedenden  wasserbade  .  .  . 
erhitzt  (1898)  6,  240.  von  den  röhren  der  barometer 
und  thermometer:  Krünitz  171,227. 

2)  für  die  metallspeise  in  gieszereien,  bes.  vom  gieszen 
des  glocken   und  kanonenmetalls  Prechtl  technol.  eneycl. 

5.  118;  9,  689;  Jacobsson  4.  874».  vgl.  auch  HoTER  allg. 
*eb.  d.  artiUerie  (1804/'.)  1,  189.  —  steigsatz,  m.  eine  zu- 
»ammengehörende  reihe  von  bergwergssteigröhren :  st.  colonne 
ou  »irie  des  tuyaux  elevateurs  Sachs-Villatte  2,  2,  1667. 


—  schanze,  /.;  man  besetzte  eilig  die  steigschanzen 
stärker,  sandte  abgeordnete  an  die  eidsgenossen  Zschokke 
ausgew.  sehr.  (i824jf.)  38,  112.  —  -schnabel,  m.  eine 
vogelart:  st.  xenops  Illiger  mammalia  et  aves  213.  vgl. 
auch  Okex  allg.  naturgesch.  (1893  jf.)  7,  207.  —  -  spritzen- 
mann schaft,  /.  =^  feuerwehrmannschaft:  st.  sapeurs 
pompiers  S.\ghsVjlatte  2,  2,  1667.  —  -stein,  m.  ein 
stein,  der  beim  übersteigen  eines  hindernisses  als  fusz- 
hilfe  benutzt  tcird:  waren  wir  zu  einer  mauer  ...  ge- 
langt, jenseits  welcher  eine  grüne  wiese  .  .  .  war.  der 
groszvater  stieg  über  den  st.  Stifter  w.  5,  i.  auch  der 
stein  zum  leichteren  hinaufsteigen  auf  ein  pferd.  — 
-sträng,  m.  entsprechend  der  steig(e)leitung  für  gas 
und  elektrischen  ström  das  haupticasserrohr  eines  hauses, 
von  dem  abzweigrohre  in  die  einzelnen  Wohnungen  führen. 

—  -stuhl,  m.  förderkorb  im  bergwerk?  vgl.  ünger- 
Khull  572».  —  -tritt,  m.: 

jetzt  kommt  ein  feuerschein  herauf  vom  grund. 
steigtritte  bröckeln,    es  zischt  und  lischt  im  Schlund, 
ein  wesen  steigt  grau  aus  dem  brunnenrund 

W.  V.  Scholz  gpiege^lSi. 

—  -türm,  wi.  auch  steigerturm.  massiver  oder  aus  balken- 
werk  gefügter  türm  zu  kletterübungen  bei  der  feuerxcehr. 

—  -Übung,  /.;  ...  ein  fuszexercitium  mit  vier-  und 
zweirädrigen  spritzen,  in  Verbindung  mit  steigübungen 
Frkf.  joum.  (8.  8.  1873).  —  -weise,  /.  wohl  in  höhere 
tonlagen  übergehende  melodie  {vgl.  steigender  ton  unter 
steigen,  sp.  1893):  Lorenz  Stilkrieg,  steigweis  (ein  abgot 
war  zu  babilon)  H.  Sachs  gemerkbüchl.  14,  25  ndr.  — 
-Winkel,  m.  vom  emporsteigen  eines flugzeuges :  die  steig- 
geschwindigkeit  v  -  qp  ist  nicht  am  gröszten,  wenn  der 
st.  qp  sein  maximum  hat  Fuchs  Hopf  aerodynamik  (1922) 
861.    vgl.  auch  das  ähnl.  gebrauchte  wort  Steigungswinkel. 

—  -zeit,  /.:  ähnliches  gilt  auch  von  der  grösze  der  st. 
.  .  .,  d.  h.  der  zeit,  die  die  im  störungsort  ausgelösten 
wellen  {eines  erdbebens)  brauchen,  um  an  die  erdober- 
fläche  zu  gelangen  Frey  Mainkb-Tams  einf.  i.  d.  geo- 
physik  (1922)  221. 

STEIGCE)ZECG,  n.  in  älterer  zeit  —  die  meisten  belege 
lassen  beide  deutungen  zu  —  auch  m.  vgl.: 

zuhand  er  die  {die  Stadt  Laodiced)  belagert  hat, 

mit  seinr  kriegsrüstnng  darvor  laig 

und  die  mawer  zu  feilen  pflag 

mit  den  sturmböcken,  zu  dem  stürm 

ruft  den  steigzeug,  mancherley  furm 

H.  Sachs  16.  327, 27  K.-G. 

seltener  im  plur.  verwendet:  war  das  schlosz,  ...  zu 
stürmen  ganz  ernstlich  und  heftigklich  angetretten  mit 
leytern,  steygzewgen,  werhafter  band  und  anderer  rüstung 
Baumann  quellen  z.  gesch.  d.  bauemkrieges  418  lit.  ver. 
vgl.  femer  den  beleg  aus  J.\hns  im  folgenden. 

'st.  alles  zeug,  geräth,  dessen  man  sich  zum  steigen 
bedient,  besonders  den  wall  u.s.ic.  zu  ersteigen'  Frisch  bei 
Campe  4,  6i7;  Heinsius  4,  773».     vgl.  Beil  i,  570. 

1)  somit  bezeichnet  dieses  im  ganzen  durchaus  auf  die 
ältere  nhd.  zeit  beschränkte  wort  vor  allem  einrichtungen 
zum  erklettern  feindlicher  befesiigungen.  vgl.  Jahns 
gesch.  d.  kriegswissensch.  (1889 jT".)  i,  252:  in  erfindung  von 
steigzeugen  war  das  mittelalter  auszerordentlich  frucht- 
bar, es  sind  die  mannigfaltigsten  arten  von  leitern, 
Sprossenpfosten  und  schwunghaken. 

hinder  dem  preugarten  {lagerte)  dasz  volck  .  .  .  mit  den 
laytern  und  steygzeug  Knebel  chron.  v.  Kaisheim  442 
lit.  ver.  vgl.  ferner  Basler  chron.  (1872 jf.)  6,  47,  7;  Henne 
BERGER  preusz.  landtaffel  (l.«95)  38.     {worte  Jupiters:) 

das  menschlich  gschlecht  inn  kurtzer  zeyt 

mit  ir  practict  und  gschickligkeyt 

uns  gölter  werden  noch  verachten, 

nach  unser  untödligkeit  trachten, 

mit  laytem  und  dem  steigzeug  schwflrmen, 

den  bimei  uns  noch  abzustürmen 

H.  Sachs  4,  405,  10  A'. 

2)  ohne  den  nebentinn  landsknechtlieh-militäriseKer  ver- 
Wendung  =  Strickleiter:  st.  scala:  que  ex  funibus  fit. 
amantes  et  fures  utuntur  (st.  oder  fallzeag)  Pinicianus 
(1616)  C  4'*:  den  zoch  also  die  liebhabend  frau  hinauf, 
heftet  und  schlueg  den  hacken  des  steigieugs  ein,  das 
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ir  freunt  hinauf  steigen  möcht  Wüte.  v.  Schaumiurg  62 
lit.  ver.  auch  als  ateigegeräth  der  bergleufe:  st.  elevateur 
Sachs-Villatte  2,  2,  1667.  —  allgemeiner:  aber  ein 
biener,  so  da  schaden  an  beutten  .  .  .  von  mardern 
empfangen  hatte,  gehet  darfür  mit  seinem  steigzeuge 
,  .  .  steigt  so  auf  den  ostertag,  mit  seinem  steigzeugk 
hinauff  Henneberger  preusz.  landtaffel  (1595)  189. 

STEIGER,  m.  {gelegentl.  auch  nJ  vgl.  unter  3  c.)  ahd. 
nicht  bezeugt,  im  späteren  mhd.  {ältester  beleg  bei  Hugo 
V.  Trimberg  s.  tntter  2,  b)  bereits  in  mehreren  spielarteii 
vorkommend  (Lexer  2,  1195),  vuidl.  stiger,  7indl.  steiger, 
nach  dem  7iorden  entlehnt  ((?)  Falk-Torp  1J62),  dän. 
norto.  stiger,  schwed.  stigare. 

A.  zu  Isteigen,  dessen  wesentliche  bedeutungsnuancen 
sich  in  dem  icorte  icieder spiegeln. 

1)  entsprechend  isteigen  =  gehen  {s.  'steigen  I,  A) 
bedeutet  st.  in  der  gaunersprache  'icanderer.  handicerks- 
bursche',  auch  allg.  'knabe'  Avk-Lallemant  4,  6li,  st. 
'fusz'  Ostwald  rinnsteinspr.  148.  bei  st.  =  'mädchen- 
Jäger'  mag  sich  mit  dem  'nachsteigen'  die  bedeutund  unier 

2,  c,  «  mischen. 

2)  in   der  grundbedeuiung   des  verbtims  (vgl.  'steigen 

1,  B)  allg.  ein  mensch,  der  nach  oben  oder  nach  unten 
schreitet;  scansor  clymmer,  styger  Diefenbacii  616^;  st. 
qui  monte  HuLSius  372»;  scansor  Steinbach  2,  700;  le 
montant,  celui  qui  monte  Schwan  2,  707**. 

fl)  schon  in  diesen  belegen  tritt  die  Spielart  'bergst.'  in 
den  Vordergrund,  ähnl.  in  der  literatur:  er  {der  papagei) 
henckt  sich  auch  .  .  .  an,  wie  die  st.  mit  den  hacken, 
und  kompt  also  seinen  schwachen  beinen  zöhfilff  Hey- 
DEN  Plinius  (1565)  471;  ich,  als  weicherer  st.,  wandte 
mich   mehr   den   Schluchten  zu  Scheffel  ges.  w.  (l907) 

3,  221 ;  Siebenhaar,  trotz  seiner  siebzig,  war  noch  ein 
rüstiger  st.  Fontane  ges.  to.  l,  6,  48;  die  kühnsten  st.  be- 
sannen sich,  da  emporzuklettern  Rosegger  sehr.  {iS95ff.) 

2,  3,  78.  dasz  st.  in  diesem  sinne  kein  besonders  häufiges 
icort  icar,  bemerken  Adelung  4,  333  und  Krönitz  171, 
220,  die  es,  übertrieben  fast,  nur  noch  'in  dem  sprich- 
wörtlichen lehrsatze  hohe  st.  fallen  tief  {s.  4,  o,  ap.  1929) 
kennen  wollen.  —  ggs.  in  älterer  zeit  sinker.  in  über 
tragener  Verwendung: 

man  weisz  wohin,  wie  tieff,  wie  weit, 
das  jeder  nehm,  was  ihm  gebfirt, 
uns  steigr  und  sincker  richtig  ffihrt 

M.  Rinckhart  Christ,  ritter  44  ndr. 

b)  in  anderem  zusammenhange  steht  das  hinaufsteigen 
auf  eine  leiter  oder  einen  thurm  im  Vordergründe,  schon 
bei  HoGO  v.  Trimberg: 

nemt  einer  kurzen  leitern  war. 

diu  bat  drt  sprUzzel  und  ouch  zw&n 

leiterboume,  die  niUezen  etSn 

gar  vaste,  si  beginncnt  anders  wenken 

und  im  sUger  abe  swenken. 

renner  20372. 

ähnl.:  und  {die  Erfurter)  mosten  deme  stiger  {der  vom 
thurm  die  elstem  vertrieben  hatte)  fünfl"  gülden  und  dry 
Wochen  dy  kost  geben  Stolle  thür.  chron.  188  lit.  ver.; 
wenn  einer  leiter  in  der  mitten  oder  fast  zu  oberst, 
etliche  sprossen  fehlen,  so  wird  der  st.  allda  audhören 
müssen  Prätorius  glückatopf  (1669)  113;  die  dohlen, 
die  der  st.  (d.  h.  besteiger  der  leiter)  von  ihrem  letzten 
Zufluchtsorte  Terscheucht   0.  Ludwig  ges.  sehr,   i,  194. 

c)  entsprechend  den  nuancierten  bedeutungen  voti  'stei- 
gen I,  B,  8. 

a)  vom  gesehUehtsacte  oder  von  geschlechtlicher  erregung. 
thiere:  so  man  geschlachte  kälber  begehrt  zu  haben,  so 
soll  man  den  springstier  oder  st.  .  . ,  ehe  man  ihn  steigen 
lasset,  mit  gorsten  fUltern  Tauf.knämontanus  kräuterb. 
(1668)  6«6.  ntcA^  in  unmittelbar  grobainnlieher  Verwendung 
vom  menschen;  die  stijger  und  mynnere  zu  Sassenbusen 
vor  gericht  lassen  kommen  bürgermeisterb.  {a.  d.  j. 
1461)  88*.  ähnl.  44«;  64*  in  BOcilER  Franl^f.  beruftwb. 
1M*>;  st  .  ,  .  mädchenjHger  Anthropophgieia  2,  11;  st. 
.  .  .  scbünenjager  >,  S6.     ähnl.  HOorl  166. 

/f)  in  der  landtkneehtstpraehe  votHerttgigen  einer  festung: 
einsmals.  als  sie  es  bei  der  nacht  wollten  besteigen, 
warfT  Manlius,  auf  geschrei  einer  gansz  erweckt,  die  st. 


'   über  die  hohen  felsen  ab  Seb.  Franck  zeytb.  (i63i)  70*. 
'    vgl.  ersteiger  muros  exsuperans  Stieler  2136. 
'        y)  st.  als  beruf sbezeichnung. 

I        aa)  im  bergbau.    von  jeher  die  bezeicJinung  eines  ersten 
\    bergmanns,  der  seinerseits  wieder  unier  dem  oberst.  steht 
1    {vgl.  Meyer  gr.  conv.-lex.  {\tQ2ff.)  2,  G77):  st.  preses  fodinae 
I   Diefenbach   457».    ähnl.   Steinbach   2,  7C0.     eine  ety- 
(    mologisierende  definition  gibt  Krünitz  171,  221,  eine  gern 
:    von  älteren  lexikographen  weitergegebene  ausführung  seiner 
Obliegenheiten  dei  Minerophilus:  '&i.  ist  ein  verpflichteter 
j    bedienter,  welcher  .  .  .  frühe  zu  rechter  zeit  auf  der  zeche 
j    .  .  .  seyn  soll,  die  arbeiter  .  .  .  wohl  anweisen,  die  gruben- 
I   gebäude  mit  zimmerung  und  andern  nöthigen  dingen  ver- 
sehen, .  . .  auf  das  gezähl  {d.  h.  die  Werkzeuge  der  arbeiter) 
...  acht  haben'  bergwercks-lex.  633.  ähnl.  Nehring  9,1736; 
Jacobsson  4,273'';   Schwan  2,707'»;  Heinsius  4,771*'. 
I        häufig  auch  in  der  literatur,  besonders  der  fachmäazigen : 
i    die  {d.  h.  die  gänge)  soll  der  st.  den  gewercken  zu  gute 
belegen  v.  Lori    baier.  bergrecht  167'';    ob  sie  wol  kein 
st.   noch  nachfarer  hat,  der  auf  sie  sihet,  feret  sie  ire 
Schicht  trewlich   Mathesius    Sarepta  (l57l)  23».     ähnl. 
V.  Hohberg  georg.  cur.  i,  82; 

so  wie  ein  bergmann  staunt,  wenn  er  den  mSnch  itzt  siebet, 
um  dessen  grubenlicht  die  stärkste  flamme  gltlhet, 
der  als  ein  steiger  geht,  das  backet  in  der  band 
und  bald  sieb  näherte,  dann  wiederum  verschwand 

Löwen  tchr.  3,  51 ; 

respekt  dem  steigert 

Z.  Werner  Martin  Luther  (1807)  5; 

RiscKERT-citat  s.  «p.  1881;  und  ein  bergmann,  ein  st., 
.  .  .  führt  ihn  {den  besucher)  nach  einer  dunkeln  Öffnung 
Heine  w.  3,  28  E. 

unmittelbar  als  titel  vericendet:  über  die  sache  selbst 
will  ich  mit  dem  st.  Schreiber  das  weitere  sprechen 
Göthe  IV  30,  13  W.  —  weitere  specialisierung  und  diffe- 
renzieruiig  des  titeis  führt  zu  den  bezeichnungen  oberst-, 
Unterst.-,  kunst-,  poch-  oder  wasch-,  zimmer-,  grabenst., 
f^f.  MiNEROPHiLUS  bergwerckslex.e33;  NoelChomel  8, it97. 

gern  erscheint  st.  in  Verbindung  mit  anderen  bergmanns- 
beruf sbezeichnun  gen : 

darauff  eins  abends  ich  spacieret, 
das  perckwerck  croutzweis  durchrefiret, 
beschawet  die  slollen,  schech  und  gruben, 
wie  von  steygem,  knappen  und  buben 
so  mechtig  arbevt  würd  verbracht 

H.  Sachs  3,  480,  8  Ä'.; 

st.  und  hawer  R.  v.  Liliencron  hist.  volksl.  4,  241. 
ähnl.  Mathesius  ausgew.  w.  4,  217  Lösche;  Rollen- 
HAGEN  froschm.  (1595)  M4'';  Rist,  neuer  teutscher  Par- 
nasz  (1652)  39; 

und  glück  auf!  mit  karst  und  hacke 

knapp  und  steiger  niedersteigt 

noKi-.MANN  v.  Fallebsleiien  gcs.  fchr.  3, 121. 

st.  in  einer  Stufenleiter  bergmännischer  titel:  ihr  seid 
jung,  rüstig,  gewisz  bald  ein  tüchtiger  knappe,  dann 
hauer,  st.  und  immer  höher  herauf  E.  Tu.  A.  Hoff 
MANN   6,  173  Gr. 

bb)  sonst  ist  st.  als  berufsbezeichnung  und  titel  selte. 
st.  in  der  niühle  (=  mühlmeiater)  Noel  Chomel  8,  l5'.^' 
—  bei  der  feuerwehr,  jetzt  veraltend,  heiszen  st.  die  zuh 
hinaufklettern  auf  brennende  gebäude  bestimmten  mani. 
Schäften:  Meyeh  gr.conv.lex.  (l90i/.)  6,  606;  st.  «a/jf«; 
pompier  Sachs-Villatte  8,  8, 1667. 

rf)  ganz  vereinzelt  begegnet  st.  als  beteiehnung  klettern 

der  thiere  {gemsen): 

du  weist 
den  ai*igtm{<iUere  letart  hiroroelsiteigem)  dort  auf  felsenbolni 

Sebftrzelt?    setzest  an 
er  biracbe  muttcnicban,  beachtest 
rur  sie  der  mondcn  fUlle?  ilERbRR  18,  325  .S. 

8)  selten  ist  st.  auch  entsprechend  einer  bildlichen  vrr 
Wendung  der  grundbedeuiung  voi%  'steigen  (=  nach  obe,. 
oder  unten  schreiten). 

a)  einfache  Übertragung  der  unter  «  genannten  vt> 
Wendungen  ins  bildhajie: 

du  ffthrat  in  deine  verffnOgcnde  schacht, 
bey  der  dich  die  liebe  cum  steiger  gemacht, 
da  steige  nur  warker  und  schmiere  die  wagen 
HiNRICl  emtt.-icherzh.  u.  tat.  ged.  (1787/)  «8,  875; 
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Volt  aber  muszte  sich  die  grubenleiter  in  die  delphische 
rechtshöhle  zimmern,  damit  er  ein  juristischer  st.  würde 
Jean  Paul  20/23,  29  H. 

b)  *  steigen  entsprechend,  im  »inne  von  'sich  heben'  bei 
wirklicher  beicegting   {vgl.    'steigen   II,  A,  l;   sp.  1882 jf.) ; 

nur  eines  sollst  du  dort  nicht  holen 
kühner  Steiger    {gemeint  Ut  der  falhe,  zu  dem  der 

Jäger  fpricht), 
den  reiger,  deinen  feind 

RCCKERT  w.  (1867 Jf.)  3,  «8. 

auch  ein  stück  kork  oder  holz  in  eirier  wasserröhre, 
um  Viren  Wasserstand  leichter  kenntlich  zu  machen,  icird 
Et.  genannt. 

c)  st.  im.  sinne  von  'steigen  II,  B  =  in  die  luß,  ragen, 
von  einer  geländeerhebung.  in  Göthes  tagebüchem: 
expeditionen,  registraturen,  Veranstaltungen,  entwürfe, 
spazieren  den  apoldaischen  Steiger  hin,  rückwärts  durch 
die  Stadt  III  6,  133  W.  vgl.  dazu  bei  Stieler:  st.  eliam 
dicitur  mons  quidam  prope  Erfurdiam  propter  eius  iu- 
gum  in  angustum  dorsum  cuneatum  2136  und  den  namen 
Steigerwald,  von  einem  balkengestell:  uf  dem  doim- 
hof  an  dem  sale  was  ein  st.  gemacht  mit  einre  groisser, 
breider  trappen  chron.  dtsch.  st.  {Köln  I49i)  14,  890.  ähnl., 
wenn  st.  im  gegensatze  zu  der  bisherigen  auffassung 
auch  als  n.  möglich  geicesen  ist  (vgl.  auch  den  folgenden 
beleg  des  brem.  wb.s):  ieder  fusz  der  haustein  ist  mit 
','0  königsthlr.  bezahlt,  der  steinmetzer  das  st.  zu  machen 
{von  einem  schadhaften  kirchengesims,  das  mit  haiisteinen 
ausgebessert  worden  ist)  aus  seinem  holz  und  bort  ad 
2C0  thlr.  geben  puM.  d.  ges.  f.  rhein.  geschichtskunde  20,  536 
(1656).  vgl.  auch  brem.  wb.  6, 340  {dort  een  st.  [ace. .']  bilhne  mit 
zu  ihr  hinaufführenden  stufen),  im  ganzen  scheint  st.  in  die- 
sem sinne  mehr  mundartlich  zu  sein  und  weist  nach  Nord- 
westdeutschland und  nach  den  Niederlanden  hin,  wo  st.  ein 
gewöhnlicher  ausdruck  für  'baugeriist'  ist,  vgl.  Schiller- 
LÜBBEN  4,377;  StCrenberg  2,62;  Fromman  d.  dtsch. 
mundarten  6,  17;  Yerwus  7,  2034;  Kramer  (i787)  435 
{dort  auch  in  der  bedeutung  'dämm,  den  man  in  die  see 
macht'),  ebenfalls  mehr  mundartlich  ist  st.  in  der  be- 
deutung ' Stange',  so  in  Siebenbürgen  'stijer  bohnen- 
Stange'  Haltrich  48,  auch  bildlich  'ein  langes  und  hageres 
frauenzimmer'  bezeichnend  133.  ebenso  stiger  (=  Steiger) 
für  gerstenkorn,  vgl.  StCrenberg  263;  Falk-Torp 
1160.  endlich  in  der  gaitner spräche:  st.  eine  leiter, 
treppe,  stiege  Ave-Lallemant  4,611;  Ostwald  rinn- 
steinspr.  148. 

4)  gnomisches. 

a)  spriehicörter:  der  gedanke,  icieihn  H.Braünschweig 
das  buch  der  rechten  kunst  zu  distilieren  (1500)  124*'  aus- 
spricht: wie  ofit  es  geschiet,  dasz  ein  vast  beriempter 
Schwimmer  ertrincket,  ein  wol  gelobter  stiger  ze  todt 
gefallen  ist  führte  zum  Sprichwort:  die  hohen  st.  fallen 
gern,  die  guten  Schwimmer  ertrincken  gern  J.  Agricola 
750  tei'.tsche  sprichic.  (i53t)  0  8»;  ähnl.  spricJiic.  schöne 
weise  klugreden  49'';  Krämer  l,  513"=.  mit  formalen 
abweichungen :  zu  todt  die  guten  st.  fallen  H.  Sachs  7, 
191,  18  K.  ähnl.  S.  Brant  narrensch.  47,  17  Z.;  Rollen- 
iiAGEN  froschm.  (1595)  y  2»;  Eyering  proverb.  copia  (1601) 
1, 694.  forttcirkung  noch  bei  Herder  in  der  ursprünglichen 
gestalt  der  senienz  18,  417  S.  und  in  der  heutigen  see- 
mannssprache,  vgl.  LCpkes  seemannsspr.  (i900)  128,  107. 
—  sonstiges:  man  sagt,  dem  steiger  schlägt  sehr  gut  die 
wönschelrathe  Kö.nio  ged.  (1745)  600. 

b)  st.  in  der  priamel: 

ein  klimmer  nnd  ein  steiger, 
ein  Fiedler  und  ein  geiger,  .  .  . 
ein  ochs  nnd  ein  rind 
sind  all  geschwisterkind 

MOSCHEROSCH  gcs.  (1650)  1,  465. 

B.  st.  zu  2  steigen  gehörend. 

1)  im  älteren  nhd.,  noch  nicht  mhd.,  begegnet  st.  ge- 
legentlich als  bezeichnung  des  auetionators.  der  den  preis 
der  auctionsware  zum  steigen  bringt,  at.  proxeneta  {=■  noo- 
^«''ir'/V)  DiEFENBACH  468«;  st.,  vorkauffer,  chi  offerüce 
piü,  eomprauende  Hulsius  1,239».  entsprechend  auch  vom 
bieter  bei  der  auction:  st.  der  mehr  auff  ein  ding  beuttet, 
licitator  Maaler  385^;   und  somit  meer  st.  vorhanden. 


welcher  dann  an  der  erbottenn  summ  der  h6gst  oder 
merer  were,  dem  solt  auffgab  .  .  .  geschehen  d.  stadt 
Worms  reformation  (1513)  71*. 

2)  vereinzelt  ist  st.  als  grammatischer  1. 1.  =  comparativ: 
in  der  sprachkunst  steigert  man  die  adjektiven  . . .  durch 
zwei  grade,  und  so  auch  die  adverbien  oder  nebenwörter 
durch  den  st.  und  überst.  {comparativ  und  Superlativ) 
Krünitz  171,  226. 

2  STEIGER,  adj.  von  der  nach  oben  oder  unten  gehenden 
linie  im  gelände,  bzw.  von  in  die  luft  ragenden  gegen- 
ständen, seit  dem  frühnhd.,  aber  im  ganzen  nur  selten 
bezeugt:  steygher  acclivis  Diefenbach  8;  st.  loodrecht 
Akveld  1199.  von  Heinsius  4,  771"»  als  landschaftlich 
bezeichnet  und  dein  adj.  steil  gleichgesetzt,  ohne  dasz 
der  rein  dialektische  Charakter  des  Wortes  gesichert  sein 
dürfte,  belege  aus  obersächsischen  Schriftstellern  (stei- 
geres  gebirge,  steigerer  felsen,  thron)  bei  MCllkr-Frau- 

REUTH   2,  258. 

STEIGERco7nj30si/a.  auszer  steigerkauf  zu  'steigen 
gehörend,  meist  in  der  hüttentechnischen  bedeutung  des 
grundxcortes.  —  Steigeramt,  n.:  es  soll  keiner,  der 
nicht  zimmern  kan,  zum  staigerambt  gefördert  werden 
V.  LoRi  baier.  bergrecht  258*".  —  -dienst,  m.:  zum  st. 
beffirdet  werden  v.  LoRi  a.  a.  o.  422'».  —  -eid,  m.: 
steigereydt.  pflichtvorhaltung  (1714)  17.  —  -(s)frau,  f.: 
frau  V.  S.  ist  die  natürliche  tochter  des  guter-  und  berg- 
werksbesitzer  M.,  der  sie,  das  kind  einer  ungebildeten, 
.  .  .  Steigersfrau,  in  sein  haus  aufgenommen  .  .  .  hatte 
Holtet  erz.  sehr.  24,  21.  —  -geist,  m.:  e.  f.  g.  wolle 
mit  ernst  die  einträchtigkeit  der  lehre  foddern  und  sol- 
chen steigergeistern  nicht  zu  viel  räum  lassen  Luther 
br.  3,  362  de  W.  —  -geräth,  n.  s.  den  beleg  unter  steiger- 
zug.  —  -gurt,  wi.  ledergurt  der  feuerwehrleute  mit  kara- 
binerhaken:  st.  ceinture  de  pompier  Sachs-Villatte  2, 
2,  1667.  —  -hacke,/.;  die  niederen  beamten,  die  ge- 
schworenen, steiger  und  Obersteiger  trugen  die  st., 
einen  stock,  an  dessen  oberem  ende  an  statt  des  grilfes 
eine  kleine  hacke  oder  axt  aus  blankem  messing  sich 
befand  Klemm  vor  50 jähren  (iS65)  1,224.  —  -kauf,  m. 
zu  2 steigen  im  sinne  von  Steigerung  (=  Versteigerung) 
Krämer  (1787)  432;  Heinsius  4,722».    von  Campe  4,617 

als  minder  gut  für  Steigerung  bezeichnet. kompasz, 

m.  wohl  dasselbe  icie  steigerungskompasz:  der  geogno- 
sierkompasz  dient  zur  unmittelbaren  bestimmung  von 
streichen  und  fallen  der  gebirgsscbichten.  ist  der  geo- 
gnosierkompasz  so  eingerichtet,  dasz  an  ihm  ein  kleiner 
hängebügel  eingeschraubt  werden  kann,  so  führt  er 
den  namen  st.  J.  Gelfert  techn.phys.  rundblicke  (1927) 
113.  —  -  kraus  el,  /.;  'eine  früher  {d.  h.  vordem  19.  jh. 
gebrauchte)  um  den  hals  und  über  die  britst  und  achseln 
herttnterliegende  tuttenkrause,  welche  die  steiger  treten' 
Jacobsson  4,  274».  ähnl.  Campe  4,  617;  Heinsius  4, 
772»;  Beil  1,570.  —  -leine,/,  rettungsltine  der  feuer- 
wehrleute: st.  corde  de  pompier  Sachs-Villatte  2,2,1667. 
—  -leiter,  /  s.  Steigleiter,  im  besonderen  auch  eine 
leiter  der  steiger  im  bergurerk  {t) :  st.  echelle  aux  maltres 
mineurs  Sachs-Villatte  2,2,1667.  —  -mädchen,  n. 
Überschrift  eines  gedichtes:  steigermädchens  winternacht 
Fr.  Kind  ged.  1,  193.  —  -schule,  /.:  Meyer  gr.  conv.- 
lex.  (1902 jf.)  2,  684.  —  -stöbe,  /.;  st.  ehambre  du  maitre 
mineur  Sachs-Villatte  2,2,1667.  —  -thurm,  m.: 
mit  dem  f{euerhatise)  sollte  ein  platz  zur  abhaltung 
der  feuerwehrübungen  und  auf  diesem  ein  st.  vorhan- 
den sein,  der  richtige  Übungen  der  steiger  .  .  .  ermög- 
licht Meybr  gr.  conv.  lex.  (1902 jf.)  6,  500.  —  -Übung,  f.: 
manchmal  werden  zu  Steigerübungen  {der  feuerwehr)  ein- 
fache hölzerne  gerüste  (steigerwände)  errichtet  Meyer 
gr.  conv. -lex.  (l902jf.)  6",  600.  —  -wand,/,  s.  das  vor- 
hergehende. —  -zug,  m.  besondere  abtheilung  der  feuer- 
wehr.    vgl.  Rheinische  zeitung  (26.  2.  1869). 

STEIGER.\^'T,  m.  in  der  gegend  von  Caub  der,  welcher 
steigert  {zur  Wortbildung  vgl.  lieferant):  Kehrein   1,  889. 

STEIGERBAR,  adj.  =  ateigerungsföhig  im  grammati- 
schen sinne:  alt,  als  gegensatz  des  jungen,  wird  noch 
st.  in  uralt,  steinalt    th.  l,  263  unter  alt.    vgl.  auch  das 
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dialektische  steigerlich  zu  steigern  möglich  Unoer-Khüll 
672*. 

STEIGEREI,  /.  neueren  Ursprungs,  l)  in  abgezogenein 
gebrauche  =  kletterei:  es  sei  eine  gar  so  schieche  st. 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  531.  2)  concret  vericendet  für 
'feuencehrman  nschaft': 

mit  nichten  (.soll  der  bei  einem  brande  g^ährdete 
fremdling  ttntergehat)\  denn  schon  eilt  herbei 
die  zahl  der  edlen  steigere! 

G.  Keller  ges.  w.  9,  846. 

STEIGERER,  m. .-  'einer  der  steigert'  Campe  i,  C17; 
st.  . . .  encJierisseitr  Saciis-V'illatte  2,  2,  1G67.  im  sinne 
ton  'bieter'  bei  einer  aucfion^?):  nur  die  gedungenen  st. 
Cyprians  tranken  noch  von  seinem  weine  Auerbach 
dorfgesch.  2,  203;  als  aher  fremde  st.  kamen,  trieben  sie 
dieselben  mit  dreschflegeln  und  heugabeln  aus  dem  wald 
W.  H.  RiEHL  arbeit  271. 

STEIGERHEIT,  /..-  copadines  steinclippe  .  .  .  steyger- 
heit  DiEFENBACH  149".  das  wort  scheint  tcie  das  ent- 
sprechende im  ndl.  (Verwijs  7,  2037)  'sfeilheif  zu  bedeuten, 
vgl.  zu  dem   unklaren  copadines   du  Gange  s.  v.  *copa. 

STEIGERICHT,  adj..  adv.  s.  steigerisch. 

STEIGERIX,  /.  1)  zu  steiger  A,  2,  a:  steiger  et  stei- 
gerinne  scandens,  enitens,  scansionem  faciens  Stieler 
213G.  2)  zu  steiger  A,  2,  c,  y,  aa:  da  er  nun  seine  eltern- 
und  geldlose  braut  auf  einmal  als  st.  in  ein  .  .  .  silber- 
bergwerk  fahren  lassen  wollte  Jean  Paul  ll/l4,  25  H. 
8)  zu  Steiger  B,  i:  steigerinn  .  .  .  auctrix  pretii  Stieler 
2137;  st.  encJterisseuse  Saciis-Villatte  2,  2,  1667. 

STEIGERISCH,  adj..  adv.:  st.  et  steigericht  .  .  .  ampli- 
ficans,  cumulans,  adaugens,  pretia  rerum  intendens,  pluris 
licitans  Stieler  2137.  als  adv.  glossiert  Stieler  das 
icort  durch  permagno,  pluris,  carius. 

STEIGERLIGH,  adj.  s.  steigerbar. 

STEIGERN,  SIC.  v. 

Verbreitung  und  form. 

spätmhd.  st.,  ndl.  steigeren,  schiced.  stegra.  —  nach 
der  geltenden  anschauung  zuerst  in  md.  quellen  des  IS.jh.s 
erscheinend  (vgl.  Heyne  3,  784).  ältester  beleg  immerhin 
aber  in  e.  obd.  Urkunde  vom  j.  1354  (v.  LoRl  baier.  berg- 
recht  it*»).  als  erbe  des  absterbenden  ^steigen  (sie.  v.)  be- 
ginnt das  verbum  sich  dann  langsam  zu  verbreiten  und 
wird  erst  in  der  2.  hälfte  des  18.  jh.s.  bes.  tmter  dem  ein- 
flusse  der  spräche  Göthes  ein  gebräuchliches,  später  sogar 
viel  vericendetes  wort  der  Schriftsprache,  so  stimmt  es 
nicht  mehr,  wenn  Hugo  in  den  Gott.  gel.  anz.  (l8S5)  559 
meint,  dasz  sl.  noch  vor  SO  jähren  nur  bei  licitationen 
und  in  der  grammatik  üblich  war. 

etymologisch  wird  st.  tnit  dem  sie.  v.  -steigen  in  un- 
mittelbaren Zusammenhang  gebracht,  so  icie  stänkern  zu 
mhd.  stenken  (von  stinken),  stöbern  zu  mhd.  stöuben 
(ton  stieben)  gehört,  vgl.  Wilmanns  ^dtsche  gramm.  2, 
94,  95;  Heyne  8,  784;  Kluge  (i91o)  441.  doch  sei  daneben, 
xcenn  md.  herkunft  des  uortes  gesichert  ist,  auch  auf  das 
adj.  steiger  hingewiesen,  das  ebenfalls  md.  Ursprungs  ist 
und  an  dessen  bedeutung  hin  und  wieder  gebrauchstypen 
des  verbum^  anklingen. 

bedeutung  und  gebrauch. 

aucfi  so  bleibt  aber  > steigen,  das  st.  verbum,  natürlich 
die  letzte  grundlage  des  Wortes,  und  dessen  verwendungs- 
arten  sind  auch  für  die  von  st.  maszgebend  geworden, 
in  gramm.  hin»icht  erscheint  st.  refleanv  oder  in  Verbin- 
dung mit  anders  gearteten  accusativobjecten.  öfters  sind 
solche  leicht  zu  ergänzen:  die  geschicklichkcit  zu  spannen 
und  zu  st.  0.  Jahn  Mozart  l,  890;  gerichtsdicnor  kamen 
...  es  wurde  durchgesehen,  gerechnet,  abgesondert,  ge- 
steigert G.  Keller  ges.  w.  i,  80;  der  fUrst  dachte  in 
ewigkeit  nicht  ans  sl.  (der  pachtsumme)  Küknuekokr 
nov.  (1861)  1,  14«: 

du  talent  bat  <!i 
hier  zu  milden 
ruh  und  rait  fi 

J.  1  HB^   uu.dicJit.  (1899)887. 

intrantiliver  gebrauek  ist  ätt»ter»t  selten:   also  dringet 
ihn  {der  neh  mit  liH  und  trug  nährt)  der  gewalt,  er 


müsze  mit  seiner  arbeit  und  wesen  st.  und  seinem 
nächsten  wieder  .  .  .  seinen  schweisz  .  .  .  abdringen 
Jag.  Böhme  sehr.  (1620)  8,  264;  wir  haben  ....  die  Ver- 
hältnisse unserer  alten  freunde  bedeutend  st.  sehen 
Göthe  24,  380  W.  vgl.  auch  den  beleg  aus  A.  U.  v.  Braun- 
schweig unter  l  und  ndl.  Sprachgebrauch:  bot  paard 
steigerde  geweidig  Kramer  (i787)  435. 

I.  nur  vereinzelt  ist  st.  ohiie  den  ausgesprochenen  neben- 
sinn des  zunehmen,  höher  werden  lasse7is.  —  an  *  steigen 
im  sinne  von  gehen  (vgl.  sp.  1874/.)  erinnert  das  iiitrans. 
comp,  nächst.:  denn  wie  mag  ein  patronus  ...  in  alle 
Winkel  denjenigen  nächst.,  die  solch  buch  tadeln  Wencel 
Scherkfer  ged.  218.    die  stelle   bei  B.  Waldis  Esopus 

I,  343  K.  ist  wohl  gegen  Heyne  3,  784  im  sinne  von    st. 

II,  A,  1,  ß  zu  deuten  (s.  weiter  unten),  st.  als  parallele 
zum  steigen  (=  sich  bäumen)  eines  pferdes  bei  A.  U. 
V.  Braunschweig:  ich  wäre  dennoch  nicht  von  ihr  ge- 
blieben, wenn  sie  nicht  meinem  pferde  einen  gleich- 
mäszigen  streich  versetzet,  und  dasselbe  dadurch  zum 
st.  veranlasset  hätte  Octavia  (1677)  4,  198.  ühnl.  und  zwar 
reflexiv  vericendet,  noch  heute  in  der  gegend  von  Osna- 
brück, in  Ostfriesland,  den  Niederlanden  und  Schxceden 
(sig  stegra).  vgl.  Adelung  4,  333;  Camfe  4,  617;  KrOnitz 
171,  224;  Strodtmann  229;  Stürenberg  262;  Kramer 
(1787)  435  (dort  auch  in  der  weiteren  bedeutung:  ein  mauer- 
gerüst  aufführen). 

II.  st.  als  causativum  zu  l  steigen  =  zunehmen,  an 
wachsen,  'st.  .  .  .  zunehmen  machen,  sowohl  in  ansehung 
der  grösze.  der  menge,  als  auch  in  ansehung  des  grades. 
der  stärke'  Heinsius  4,  772»;  HObner  4,  398*. 

A.  ohne  adverbiale  Zusätze. 

l)  bei  mittelbarer  zunähme  des  objectsbegriffes  (vgl. 
'steigen,  sp.  1905). 

fl)  von  personen. 

a)  allg.  im  sinne  einer  erhöhung  des  gesamtwesens  eines 
menschen:  weil  man  .  .  .  das  geschöpffe,  über  wissen 
und  willen  des  schöpffers,  zu  unser  eigen  Verderb,  stei- 
gert oder  erhebet  Prätorius  uinterßueht  (1678)  489; 

wie  doch  das  wissen 
steigert  die  menschen 

Arnim  u\  82,  234  Gr.; 

ein  gesteigertes  ich  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  8,  848;  alle  bil- 
dung  bestand  darin,  dasz  man  das  Individuum  zu  st. 
versuchte  I.mmehmann  5,  192  B.  reflexiv:  das  bedürfnis 
des  Deutschen,  sich  bei  feindlicher  that  zu  st.  G.  Frey- 
tag ges.  w.  17,  203. 

im  bes.  von  erhöhten  fähigkeiten:  wenn  mutwil- 
lige buben  .  .  .  mit  heuschrecken  um  die  wette  pfeifen, 
es  ist,  als  wenn  sie  einander  würcklich  steigerten 
Göthe  III  l,  177  W.,- 

die  baronin:  ihr  habt  euch  t^csteigert! 

graf  Ulrich :  ich  habe  mich  in  der  that  gesteigert 

{d.  h.  in  humorvoller  lebensau/fassung) 

G.  Hauptmann  Grieelda  (1922)  139. 

von  erhöhten  leidenschaften:  wir  waren  so  gestci 
gert,  dasz  wir  den  rcctor  selbst  niedergeschlagen  hätten 
Laube  ges.  sehr,  l,  64.  ton  ihren  ätiszerungeti  (stärkeren 
warten  und  ähnl.):  freunde  .  .  .,  die  sich  st.,  indem  sie 
sich  augenblicklich  expectoriercn  Göthe  IV  88,  «78  W.; 
.  .  .  hatte  der  zornige,  sich  selbst  noch  immer  steigernde 
Jüngling  seine  rede  zu  ende  gesprochen  Kouüue  alts. 
bilders.  2, 124;  er  steigerte  sich,  starke  ausdrücke  suchenil 
belcidigungcn  II.  v.  Kahlen uehg /<iwii7te  Barchtcitx  n 
ß)  der  rejlexive  gebrauch  des  vcrbums  schwindet  natur- 
gemäss,  wenn  sich  in  diesem  zusammenhange  die  erhöhung 
nicht,  wie  bisher,  auf  innere,  sondern  auf  äuszere  dinge 
bezieht,  schon  friümhd.  wird  st.  so  für  das  erhöhen  von 
abgaben,  Zinszahlungen  u.a.w.  gebraucht: 

der  artzt  fonli-rt  nein  lohn  soforl, 
die  fraw  im  dun  /u  (^ul>«n  weygcrt, 
drumb  er  «lie  vor  gonchto  itoygvrt. 
die  fraw  im  da  gcstondig  war 

B.  Waldis  K*(>i>us  i,  :u:i  A'  . 

mein  berr,  ir  dUrlTt  euch  de«  nit  gromcn, 
•Uigert  ewr  tinitlout  deitor  hasz 

H.8ACIIS  U,  166,0  A'.-U  . 
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st.  den  armen  Paracelsus  op.  (1616)  2,  629  S^. ,-  für  die  i 
reychssteür  .  .  .  sölten  die  Appenzeller  nit  gesteigert 
werden  Stumpf  ScAimzercÄron.  (i606)  373».  ähnl.  v.  Hoh- 
BERG  georg.  cur.  aucta  1,  15.  in  gpäterer  zeit  so  bes.  von 
den  Verpflichtungen  eines  principals  und  eines  mieters, 
bzw.  einer  mieterpartei :  ein  guter  acteur  steigert  ihn 
den  theaterdirector)  Göthe  21,  79  TT',  ähnl.  22,  128  TT.,- 
einige  sagen,  er  wird  zeitlebens  frey  quartier  kriegen, 
andere  sagen  wieder,  er  wird  gsteigert  A.  Bäuerle  kom. 
theater  2,  89; 

thäts  die  partei  wagen,  i 

beim  zinszahln  zu  sagen :  I 

repratur  war  sehr  nötig,  ...  I 

so  a  begehren  wird  verweigert,  1 

zur  straf  d  partei  gesteigert  ! 

Xkstroy  ges.  tr.  4,  214. 

ähnl.  Meisl  theatr.  quodlibet  3,  50.  vgl.  auch  H.  Meyer 
d.  rieht.  Berliner  (l904)  115. 

b)  von  sacMegriffen  (mitunter  nach  2,  a  hinüberdeutend, 
a.  unten). 

«)  materieller  art.  mehr  in  der  älteren  spräche,  phy- 
sikalisches: sie  beschlossen  auch  durch  die  {mit  einem 
brennspiegeV)  gesteigerten  Sonnenstrahlen  diesen  alten  .  .  . 
tempel  zu  zernichten  Lohenstein  Arminius  (i689  jf.)  2, 
124.  —  begriffe  des  Wirtschaftslebens  (erhöhting 
des  äuszeren  werthes.  'theurer  machen'  Schottel  haubt- 
spräche  1421 ;  HuLSiüS  (1616)  373'».  von  münzen:  wenn  wil 
denn  der  newmond  ein  ende  haben,  das  wir  .  .  .  kom 
veil  haben  mügen  und  den  epha  ringern.  und  den  sekel 
st.  Luther  bibel  4,395,5 Bindseil.  ähnl.  H.Sachs  15,246,7 
K.-G.  von  werthpapieren  {im  sinne:  damit  speculierenf): 
wir  wollen  die  metalliques  st.  W.  H.\uff  s.  vr.  (1890)  2, 
159,  4.  bedarf sgegenstände.  allg.:  wacherer,  die  durch  ver- 
kanffen  und  hinterhalten  ihrer  waaren  .  .  .  alles  ste- 
gern (!)  und  vertewren  Schaller  theol.  heroldt  (i60t)  289. 
nicht  selten  ist  in  diesem  zusammenhange  der  begriff 
wäre  {nur  ältere  zeit:):  es  hatts  auch  noch  niemand  fur- 
genommen,  eyn  igliche  wahr  zu  setzen,  steygern  odder 
nyddern  Luther  15,  295,  35  TV'.,-  die  wahr  st.  J.  Agrigola 
750  teutsche  sprichtc.  (l53l)  652;  die  handtwercksleute  . .  ., 
so  ihre  wahren  ...  st.  acta  publ.  2,  93  Palm;  Micr.Ilius 
altes  Pommerland  6,  414;  Reinicke  fuchs  (l650)  310.  —  im 
einzelnen:  heur  st.  sie  den  yngber  Luther  15,  3ia,  14  W.; 

ein  komjude  arg,  desgleichen  man  nie  keinen  fandt, 
der  mit  getreide  steigern  beschweret  alls  landt 

M.  Havnecciüs  Hans  Pfriem  2273  ndr.; 

das  kom  über  die  masz  wird  theur, 
als  wers  gar  nicht  geraten  heur. 
da  kauffens  auch  die  Wucherer, 
die  steygerns  auch  ye  lenger  ye  mehr 

P.Rebhuhn  klag.  d.  arm.  rixanns  A4». 

ähnl.  von  geicürzen:  3.  Agrigola  750  sprichw.  R  l*,  von 
schuhen:  Pr.\torius  glückstopf  (t669)  285.  auch  von 
anderen  werthobjecten,  einem  forste:  österr.  iceisth.  {Festen- 
burg 1589)  6,  94,  einer  Jagd:  Cyr.  Spangenberg  jag- 
ieuffel  {theatr.  diabol.  1,  209'').  metaphorisch  auch  den 
kauf  st.:  Stieler  2137;  dasz  .  .  .  ein  jeder  erzbischoff 
.  .  .  den  kauf  des  h&llingischen  salz  .  .  .  änderen  und 
steigeren  möge  v.  LORi  baier.  bergrecht  340*'. 

in  besonderer  Verwendung  erscheint  dieses  st.  als  fadi- 

attsdruck  bei  freixcilligen  oder  gerichtlichen  auctionen,  vom 

hinauftreiben  des  preises  gfbraucht,  und  zwar  ebenso  in 

anuxndung  auf  den  auetionator,  wie  auf  den  bietenden:  st. 

augere,  auctionati  .  .  .  Stieler  2137:   'st ,  verst.  .  .  .  d.h. 

an  den  meistbietenden  verkaufen'  Braun  245''.  anderseits: 

steigeren,  aufTschlahen,  mer  auff  ein  ding  bieten  Maaler 

885 '';   steygern   ganten   Hulsius  (1616)  373'';   so   wie   er 

{der  gemeine  mann)  am  sonn-  oder  festtag  auf  dem  markte 

I   den   fettesten   kapaunen   selbst  dem   ersten    kaufmann 

i    steigert  Rehfues  br.  aus  Italien  (1809)  i,2i;  er  steigerte 

;    das  gesangbuch   um  hohen  preis  Auerbach  dorfgesch. 

il,  106.  auch  mit  präpositionalem  object:  ich  .  .  .  steigere 
meist  auf  die  werke,  die  die  berühmten  Verfasser  .  .  . 
verstecken  möchten  Gutzkow  riiter  v.  geiste  {iiboff.)  3, 
I  89,  im  eis.  geradezu  'etwas  kaufen  bei  einer  öffentlichen 
I  Versteigerung'  eis.  wb.  2,  579.  allg.  ohne  die  obige  unter- 
j    tekeidung:   der  aufsatzpreis  bei  auctionen,  worauf  nun 


gesteigert  wird  A.  v.  Droste-H.  br.  an  Sehüeking  2ii; 
G.  Keller  ges.  w.  i,  30. 

5)  Sachbegriffe  ideeller  art.  st.  eines  titeis  und  eines 
Standes: 

wir  haben  deinen  stand  zu  steigern  uns  verbunden,  . .  . 
bis  {sei)  feldherr  für  uns  selbst  und  hauptmann  über  sie 
Gryphiüs  trauersp.  167  Palm; 

dasz  man  die  titel  steigert .  . .,  kann  einem  schon  zuwider 
sein  Jag.  Grimm  kl.  sehr.  6,  284.  so  besonders  auch  von 
geistigen  dingen: 

wir  andern,  wir  wechseln,  wir  steigern  das  spiel 

Göthe  13, 1, 126  W.; 

wie  seelenschSnheit  steigert  sich  die  holde  form, 
löst  sich  nicht  auf,  erhebt  sich  in  den  äther  hin 

15,  1,  246  {Faust  10064)  W. 

überhaupt  scheint  dieses  st.  ein  lieblingsausdruck  Göthes 
gewesen  zu  sein,  vor  allem,  wenn  es  sich  um  erhöhung  des 
inneren  werthes  einer  künstlerischen  leistung  handelt:  um 
es  {Shakespeares  Caesar  auf  dem  theater)  immer  weiter 
zu  st.  IV  16,  316  W.;  ich  wünsche  diesen  stoff  ...  zu 
st.  IV  SO,  1S9  W.;  beispiele  solcher  gesteigerten  theatra- 
lischen darstellungen  IV  37,  4  W.;  die  letzten  blätter 
{eines  heftes  von  'kunst  tmd  alterium')  sollst  du  hoffent- 
lich gesteigert  finden  IV  42,  150  W.  ähnl.  geist  steigert 
die  weit  {und)  weil  keine  tiefere  erkennt nisz,  kein  reiner 
Wille  den  eignen  geist  zu  st.  sie  {d.  h.  die  zeiterschei- 
nungen)  treibt  Bettine  Günderode  2,  277. 

2)  unmittelbare  zunähme  des  objectsbegriffes  {vgl.  ^ stei- 
gen sp.  1905). 

a)  allg.  {gelegentlich  den  fallen  unter  1,  b  nahekommend): 
durch  welche  mittel  .  .  ."  diese  Wirkung  .  .  .  gesteigert 
werden  könne  Göthe  IV  25,  262  W.  ähnl.  Börne  ges. 
sehr.  1,  129.  ebenso  von:  musikalischen  tendenzen  Bet- 
tine Günderode  2,  17,  dem  beiderseitigen  verhitltnis  von 
wärme  und  kälte  W.  Gri.mm  im  briefw.  mit  Jac.  Grimm 
118,  von  der  anwendung  K.  L.  v.  Haller  rest.  d.  staats- 
iciss.  i,  3.  abweichungen  D.Fr.  Strausz  ges.  sehr.  6, 125, 
combination  Ranke  s.  w.  u,  28,  entwicklung  0.  Jahn 
Mozart  i,  370,  hemmungen  Geibel  w.  5,  28,  Schwierig- 
keiten H.  V.  Barth  Kalkalpen  418;  Bismarck  ged.  u. 
erinn.  i,  68,  nachteile  der  doppelwährung  Lüschin 
V.  Ebengreuth  münzkunde  150;  die  sich  steigernden  an- 
griffe Xitzsch  dtsche  Studien  78. 

b)  mathematisch- formales,  zahlen  und  ähnl.:  die 
soinme  der  150  goltgulden  zu  erhöhen,  und  zu  st.  Ayrer 
hist.  proc.  iuris  (i600)  509;  dasz  man  die  .  .  .  summe  .  .  . 
sL  könnte  Göthe  IV  28,  303  W.;  sie  steigert  die  volks- 
zahl  W.  H.  Riehl  ar6ei7  82.  begriffe  der  menge:  st. 
wir  .  .  .  den  gehalt  unserer  cullurpflanzen  an  blutbe- 
standtheilen  Liebig  ehem.  br.  340;  eine  immer  sich  stei- 
gernde nahrungsfülle  Allmers  marschenbuch  115. 

c)  physikalisches,  flüssigkeiten:  das  wasser  steigert 
sich  J.  .Agrigola  750  teutsche  sprichw.  (1534)  30l.  übertra- 
gen: das  innere  ideal  steigerte  seiner  begeistrung  fluth 
Bettine  dies  buch  geh.  d.  könig  i,\l.  färben:  so  wird 
das  geforderte  blau  das  fordernde  gelb  ...  st.  Göthe  II 
1,  36  Tr.  geräusehe,  klänge,  menschliche  stimme: 
während  der  lärm  . . .  sich  wieder  steigerte  Alexis  ruhe 
ist  d.  erste  bürgerpflicht  (1852)  3, 264;  sich  steigernde  accorde 

I  0.  Jahn  Mozart  3,  64,  anm.  68;  mit  gesteigerter  .  .  . 
stimme  G.  Hauptmann  Rose  Bernd  (i904)  38.  —  sotistiges. 
in  übertragener  bedeutung:  die  .  .  .  friction  unserer  staats- 
maschine  kann  nicht  noch  gesteigert  werden  Bismarck 
ged.  u.  erinn.  2,  18.  die  tragkräfte  des  Staates  zu  st. 
L.  Häuszer  dtsche  gesch.  1,  54,  24. 

d)  physiologisches :  gesteigerte  fruchtbarkeit  {des  erd- 
bodens)  Laube  ges.  sehr.  1,  273;  diesen  {krankhaften)  zu- 
stand ...  st  Iumermann  1,  117  B.,  die  Symptome  {der 
erkältung)  Vischer    auch  einer  l,  97.    ähnl.  von  kränk- 

1  lichkeit  Storm  tr.  {i897ff.)  i,  129;  W.  Grimm  im  briefw. 
mit  Jae.  Grimm,  Dahlmann  u.  Gervinus  1,  289. 

e)  seelisches  leben,     allgemein: 

eines  find  ich  abscheulieb :  das  sich  dasz  leben  nicht  steigert, 
dasz  dem  höchsten  moment  meist  ein  geringerer  folgt 

Hebbel  6,  373  H'. 
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ähnl.  gilt  st.  von  einer  seelischen  eigenschaft  Göthe  24, 
94  W.,   der  Stimmung    Gervinus    gesch.  d.  dfsch.  dickt. 

5,  32,  dem  wesen  des  menschen  G.  Freytag  bilder  i,  202; 
203;  206,  dem  gesamten  zastand  des  lebens  Justi  Winckel- 
mann  2,  207. 

wille,  fähigkeiten.  kräfte:  die  kräfte  der  seele  ... 
st.  und  stählen  Kant  (1867)  6,  «7  Hartenstein;  ein  un- 
eingeschränkter Wille  steigert  sich  selbst  Göthe  7,  204 
ir.;  einen  ...  die  fähigkeiten  des  vaters  steigernden 
Jüngling  24,  296  W.; 

alles  geb  ich,  nur  verweigern 

musz  ich  dir  den  Schlüssel  blos, 

deine  kunst  {zaitberei .'),  kannst  du  sie  steigern, 

ringt  vielleicht  dem  feind  ihn  los 

Brbntano  3,  414. 

ähnl.  von  der  produktionskraft  0.  Jahn  Mozart  l,  190. 

empfindtingen  u.  ühnl.:  aus  .  .  .  gesteigerten  emp- 
findungen,  die  man  liebe  nennt  Tieck  sehr.  (i828)  17,23; 
Börne  ges.  sehr.  4,  62;  Scherer  lit.-gesch.  117;  sofern 
diese  organe  {Sinnesorgane)  .  .  .  afQcirt  werden,  welche 
eine  so  äuszerst  schwache  anregung  der  gesteigerten 
.  .  .  Sensibilität  dieser  theile  ist  Schopenhauer  i, 
152  Gr.  80  auch  von  dem  die  empfindungen  hervor- 
rufenden reiz: 

das  steigert  mir  des  goldes  reiz : 

bin  männlichen  geschlechts,  der  geizi 

Göthe  15, 1,  46  {Faust  5665)  W. ; 

er  schwindelte  in  die  frömmigkeit  hinein,  ...  es  war 
ihm  ein  neuer  reiz,  den  er  aber  immer  neu  st.  muszte 
Arnim  w.  8,137  Or.;  durch  den  gesteigerten  reiz  des  musi- 
kalischen ausdrucks  0.  Jahn  Mozart  4,  66;  schnee  und 
eis  ...  steigerten  .  .  .  den  .  .  .  reiz  des  weitschichtigen 
.  .  .  gehöftes  Fontane  ges.  w.  i,  6,  255. 

gedankliches  und  phantasievolles  gestalten: 
ich  bin  neugierig,  wie  die . . .  Kölner  ihre  scherze  st.  Göthe 
IV  39,  12  W.;  in  den  späteren  bearbeitungen  {sucht)  sich 
{die  Satire)  zu  st.  Jag.  Grimm  Eeinh.  fuchs  vorr.  ccLix; 
zum  Johanneischen  evangelium,  . . .  dessen  wunderbegriff 
. . .  ein  . . .  gesteigerter  ist  D.  Fr.  Strausz  ges.  sehr.  3,  29 ; 
gesteigert  wurde  die  Unterhaltung  auf  den  maskenbällen 
0.  Jahn  Mozart  3,  238;  ein  in  den  gesteigertsten  aus- 
drücken gehaltenes  dankschreiben  Ebner-Eschenbach 
ges.  sehr.  4,  815.  —  in  besonderer  vericendung  entxnckelt 
sich  aus  diesem  gebrauche  st.  ah  gramm.  t.  t.:  'st.  in  der 
neuern  grammatik,  bei  adjectiven  durch  formale  Ver- 
änderung die  bedeutung  erhöhen  {von  Gottsched  vor- 
bereitet [vgl.  'steigen  sp.  1908],  der  hier  den  ausdruck 
steigende  beiwörter  braucht,  sprachkunst  258)'  Heyne  8, 
784;  jedes  beschaffenheitswort  {kann)  .  .  .  gesteigert  wer- 
den Adeluno  2,  13.  ühnl,  wohl  Athenäum  l,  38.  auch 
das  st.  der  adverbien  ist  ein  um  1800  schon  geläufiger 
begriff  Krünitz  171,  226. 

entsprechend  von  begriffen  ästhetischer  anschau- 
ung  selbst,  gesteigerte  groszartigkeit  Humboldt  br.  an 
Welcker  103,  harmonien  W.  H.  Ribhl  arbeit  l,  149,  denk- 
würdigkeit  des  tages  G.  Keller  ges.  w.  8,  228.  von 
ästhetischer  Wirkung: 

der  einmal  ein  zaubrer  biesz,  .  .  . 
jetzt  mit  w&rtlein  eingeBchlungen 
steigert  er  des  liedes  drang 

GöTiiE  5, 120  II'. 

trieb-  und  gemütsieben,  triebe:  das  tief  erregte 
Terlangen  einer  unbefriedigten  leidenschaft  .  .  .,  welches 
die  lange  Vernachlässigung  des  gemahls  nur  gesteigert 
bat  0.  Jahn  Mozart  4,  S8>.  affeete  und  ethische  eigen- 
Schäften,     allg.:   mit  gesteigertem   alToot    Baueknfei.d 

6,  89.  ühnl.  M.  Heer  s.  w.  68  v.  Schenk,  ausdrücke 
der  Sympathie:  wenn  das  Interesse  .  .  .  gesteigert  wird 
It.  P.  Sturz  {m9ff.)  i,  84;  dasz  diejenigen,  die  ons 
früher  antheil  und  gewogenheit  gegönnt,  solche  gesin- 
nungen  .  .  .  gesteigert  haben  Göthe  e,  M  W.  so  von 
Sehnsucht  IV  W,  61  W.,  entzücken  6,  S8  ^^'..  liebe  Jean 
Paul  s,  19o  H.,  bewunderung  Jag.  Grimm  Keinh.  fuchs 
vorr.  ixx,  freude  G.  Krllkii  ges.  w.  8,  ihs,  theilnahme  G. 
FnEYTAO  ges.w.  11,  18.  ühnl.  auch:  ich  halte  ...  ein  ge- 
heimnisz  aus  der  ankunft  des  dichlcrs  gemacht,  um  das 
ftuftehen   nicht  xa  st.  Immf.mmann  lo,  o /y.     ausdrücke 


':  der  antipathie.  besorgnis,  trauer  und  ähnl.:  das  alles 
steigerte  meine  traurige  gedanken  über  dich  Bettine 
Oünderode  2,  207.     auch  vom  leide: 

j  nun,  sie  Wissens  am  besten,  wie  sehr  die  woche  der  kinder 

{die  weihnachtswoche) 
ihr  {der  gattin)  die  hölle  im  busen  entzündet,  das  schlimmste 
!  ist  aber, 

dasz  mit  jeglichem  jähre  die  quälen  sich  steigern  und  mehren 

Heuhel  8,  292  W. 

I  ähnl.:  gesteigerte  angst  Holtei  vierzig  jähre  1,24,  be- 
!  sorgnisz  Laube  ges.  sehr.  2,  35,  ängstlichkeit  0.  Jahn 
I  Mozart  1,  9;  unsere  bedenken  .  .  .  steigerten  sich  noch 
I  H.  Brunn  kl.  sehr.  (1898 J?'.)  3,  64.  abneigung,  unmut  und 
1  ähnl.:  gesteigerte  misstimmung  Droysen  Alexander 
291,  erbitterung  Mommsen  röni.  gesch.  2,  90,  unmuth 
G.  Keller  sinnged.  328,  abneigung  Bismarck  ged.  u. 
I  erinn.  1,  85,  gerinschätzung  i,  237.  sonstiges:  das  natür- 
I  liehe  unabhängigkeitsgefühl,  das,  durch  absonderung  von 
i  der  weit  immer  mehr  gesteigert,  .  .  .  manchen  druck 
i  erfahren  musz  Göthe  40,  271  11'.,-  lügen  steigerten  seinen 
I  angebornen  hochmuth  Arnim  ic.  9,  44  Gr.;  dasz  ich 
i  nicht  soviel  arbeiten  kann,  als  ich  wohl  wollte,  steigert 
I  ihn  {den  arbeitsmut)  natürlich  K.  0.  Müller  lebensbild 
i  in  br.  167;  mit  gesteigertem  Selbstgefühl  Dahlmann 
j  frz.  rev.  117.  ähnl.  vom  sinnlichen  epicureismus  Wie- 
j  lands  Gervinus  gesch.  d.  dtsch.  dicht.  5,  8,  selbstver- 
I  trauen  Ranke  *.  u-.  15,  243,  hochgefühl  Fontane  ges. 
i  tc.  1,  2,  147,  wohlgefühl  1,  2,  14,  gesteigerte  gute  laune 
!  1,  6,  33,  eifer  und  muth  M.  Meyr  erz.  a.  d.  Ries  i,  45; 
I  das  gesteigerte  deutsche  nationalgefühl  Bismarck  ged. 
u.  erinn.  2,  110.  in  metaphorischer  Umschreibung:  der 
oberst,  dessen  scharfer  .  .  .  blick  durch  einen  kleinen 
j  fehler  am  linken  äuge  noch  gesteigert  wurde  Fontane 
j   ges.  w.  1,  4,  234. 

1  äuszerungen  von  affecten  und  eigenschafien.  in  lauten: 
diese  .  .  .  klagen  .  .  .  steigerten  .  .  .  des  betrunkenen 
lachlust  Holtei  erz.  sehr.  21,  213; 

den  wilden  jubel  steigert 
die  ankunft  Hasdrubals 

Leuthold  ged.  4,  327. 

im  gesamtverhalten  und  in  thaten:  eine  epoche  .  .  .,  in 

welcher  alles  vorhandene  gute  .  .  .  gesteigert  wird  Göthe 

I    46,  7  TF. ;   IV  42,  162  W.;   das   ideale   im  menschen  .  .  . 

j    steigert   sich    Göthes  gespräche   2,  213  B.;   jede   zähre 

steigert  meine  schuld   Zschokke  Al)ällino  58;   die  ver- 

!    antwortlichkeit  der  beamten  ...  zu  st.  Mommsen  röm. 

1    staatsr.\,m;  diese  pflichten  st.  sich  Kaiser  Wilhel.m  I. 

i    mil.  sehr.  1,  274.    ühnl.  Bismarck  reden  1,  336  Kohl;  jede 

i    gesteigerte  rechts  Verletzung  l,  168  Kohl,    schon  zum  fol- 

;    genden    hinüberdeutend    von   der  reaction    der  gegenseite 

\    {belohnungen  und  strafen):  der  lehrer  war  genöthigt,  die 

Züchtigung  ...  zu  st.  H.  Steffens  %cas  ich  erlebte  1,  43. 

!        f)   auf  dem   gebiete   des  praktischen,    gesellschaftlich- 

'    staatlichen  lebens. 

'        preis   U7id   werth.     schon    im    17.  jh.  gebräuchlich: 
'    aumentare  il  prezzo  .  .  .  den  werth  eines  dinges  ...  st 
I    HuLSius  2,49».    ähnl.  Koel  Chomel  8,1598;  der  überflusz 
des  geldes  steigert  die  preise  der  dinge  J.  E.  Schleoel 
w.  8,  832.     ähnl.    Dahlmann  frz.   rev.   53.     t«    übertra- 
;   genem  sirine  wird  werth  bevorzugt:   es  ist,  als  ob  man 
I    diesen   letzten    lebensblättcrn   einen  gesteigerten  werth 
beylege  Göthe  IV  42,  I68  W.    synonym:  ich  werde  .  .  . 
das  mögliche  thun,  um  den  inneren  gehalt  {der  ausga*:- 
der  werke)  zu  st.   IV  41,  45  11'.    angebot,    nachfrag 
anf orderungen:  mit  den  maschinen  steigert  sich  cn 
j    los    angebot,    nachfrage    und   production    W.  H.  Rieh 
'    arbeit  866.  ähnl.  vom  bedürfnisz  HOckkht  ir.  (t867jf.)  H.a  . 
Dahlmann  gesch.  v.  Dänuemark  1,  vortr.  8;  die  wachsen 
!    den  bedUrfnisso  bewirkten,  dasz  alles  seine  anfordorun 
'    gen  an  die  bauern  steigerte  Ranke  s.  w.  1,  141.    eben.^ 
!    auf  nichtmateriellem  gebiete:   wie   sehr  die   fortlerung«  : 
an  den  dichter  . . .  gesteigert  sind  A.  W.  Schleoel  s.  1 
11,  8;  Jag.  Grimm  ^gramm.  1,  IX;   wie  er  {Gregor  VII 
die  Vorstellungen  steigerte,  genau  so  steigerte  or  die  an 
Sprüche  Haixk    kirrhengrsch.  Deutscht.  8,768.     arbeü. 
gewinn,    verdienst,    wohlerijehen,    Unglück    dr s 
menschen  u.  ähnl.    allg.  bejriffe.    schon  frühnhd.: 
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ein  bissen  brods  wird  mir  geweygert, 
und  all  mein  nngemach  sich  steigert 

B.  Waldis  Esoput  2,  284  Kurz; 

dem  armen  mann  ist  (im  kriege)  nichts  verdorben, 

hatt  noch  wol  besoldung  erworben, 

nnd  braucht  nun  sein  handwerck  und  handel. 

damit  hatt  er  Wechsel  und  wandel, 

sein  thun  zu  steigern,  wie  er  will 

RoLLKNHAGEN  jroschm.  (1595)  Gg  1». 

ähnl.  später  vom  gesteigerten:  nutzen  pflichtvorhaltung 
Schneeberg  171*,  glück  Göthe  10,  278  W..  K.  0.  Müller 
lehensbild  in  hr.  251,  gelingen  Göthe  25,  39  TT'.,  der  bis-  i 
berigen  errungenschaft  th.  l,  vorr.  xxvi,  dem  wohl  Jhk- 
RING  geist  des  röm.  rechts  2,  1,  126,  der  Produktivität 
K.  BÜCHER  -arbeit  u.  rhythmus  379,  der  Wirtschaft  im 
ganzen  W.  H.  RiEHL  arleit  135.  speeielle  begriffe  via- 
terieller  art:  dasz  .  .  .  das  schuldtwesen  gesteigert  .  .  . 
worden  acta  publ.  i,  40  Palm;  diejenigen,  durch  welche 
die  finanzen  gesteigert  .  .  .  werden  Chr.  "Weise  d.  drey 
Mügsten  leute  (1675)  117.  im  bes.  von  einnahmen:  lohn 
Herttwig  bergb.  (1734)  266'',  besoldungen  Thomasius 
kl.  dtsche  sehr.  197,  gehalt  Tieck  sehr.  (1828/.)  20,81; 
die  bodenrente  ...  st.  G.  Freytag  bilder  3, 103,  die  guts- 
ertrage  v.  Polenz  Grabenhäger  1,328;  ein  finanzprojekt,  . 
das  die  einnahmen  ingeniös  steigert  Meinecke  Bogen 
1,  29.  abgaben:  do  begundend  si  inen  (den  Luzernern)  das 
umgelt  ze  st.  Ag.  Tschudi  chronicon  hellet.  1,322;  dasz 
.  .  .  die  zolle  keineswegs  gesteigert  .  .  .  werden  möchten 
V.  Chemnitz  schiced.  krieg  2,  134.  ähnl.  A.  Olearius  per- 
sian. reisebeschr. (lese)  132^ ;  hatte  er  ...  meuthen  und  zolle 
gesteigert  Ranke  s.  tc.  38,  83;  dem  eintreiber  der  miethen, 
<ier  ...  die  miethe  .  .  .  steigerte  Gutzkow  riüer  v.  geiste 
(1850/.)  4,  200.  eigenartig  (ohne  den  ausgesprochenen  sinn 
einer  zunähme  des  objectsbegriffesf)  ist  st.  an  der  stelle: 
renouare  iti  singulos  annos  foenus  den  wucher  alle  jar 
■emeuweren  oder  steigeren  Frisius  575».  —  einzelbegriffe  , 
ideeller  art:  j 

wo  man  treibt  keine  tagend  mehr, 
da  steigert  man  der  titol  ehr  ! 

Haesdörfer  teutfche  secretariu*  (1656 #.)  1, 28. 

ebenso  vom  verdienst  Herder  3,  126  S.;  Göthe  41,  2,  78 
W.;  45,  210  TT'.;  sie  wuszte  ihren  rühm  und  guten  namen 
zu  st.  25,  52  TT',  vgl.  auch  in  diesem  zusammenhange: 
dasz  sogar  Verfolgung  .  .  .  ihre  {der  kirchen)  Wirksam- 
keit nur  st  würde  Lagarde  dtsche  sehr.  81 ;  der  einflusz 
des  .  .  .  Chauvinismus  .  .  .  hat  sich  gesteigert  Bismarck 
ged.  u.  erinn.  2,  267.  sonstiges.  Ordnung  und  Unord- 
nung: ich  glaube,  dasz  im  ganzen  der  widerstreit  sich 
steigert  fürst  Pückler  brieftc.  u.  tageb.  3,  118. 

B.  st.  mit  adverbialen  bestimmungeti. 

l)  zur  angäbe  des  gebietes.  auf  dem  die  zunähme  der 
cbjeetabestimmung  zu  st.  geschieht. 

a)  st.  in  {vgl.  i  steigen  in  etwas,  sp.  1910] :  ich  hatte 
mich  ...  in  meinen  forderungen  gegen  mich  selbst  . . . 
gesteigert  Göthe  32,  142  W.,-  in  der  achtung  gegen  sich 
selbst  gesteigert  werden  35,  51  TT'.,-  warum  sich  sein  chef 
...  in  seiner  bewunderung  .  .  .  steigerte  Gutzkow  ges. 
tc.  2,  206;  mich  ...  in  meiner  arbeit  begeisternd  zu  st. 
fürst  Pückler  brieftc.  u.  tageb.  i,  iso.  bes.  im  preise 
st. :  kein  wunder,  wenn  . .  .  die  bedürfnisse  des  lebens 
durch  diesen  entbehrlichen  trosz  unverhältniszmäszig  im 
preise  gesteigert  wurden  Schiller  8,  273  G.  auf  per- 
■sonen  übertragen: 

Demetriut:  doch  nein,  sie  will  mir  etwas  anvertraun, 
was  ich  schon  weisz,  um  sich  im  preis  zu  steigern 

Hebbel  6, 117  W. 

st.  mit  {vgl.  isteigen  mit  etwas,  sp.  1910):  si  wür- 
zend .  .  .  mit  n&wen  ufTsetzen  .  .  .  gesteigert  und  be- 
schwert Äg.  Tschudi  chronicon  helvel.  i,  23i.  ähnl.  Göthe 
IV  9,  303  W. ;  die  knechte  {sollen)  .  .  .  nicht  macht  haben, 
von  ihren  Junckern  urlaub  zu  fordern  noch  sie  mit  der 
besoldung  zu  st.  acta  publ.  l,  112  Palm,  'steigen,  sp.  I9ii 
entsprechend,  verbindet  sich  auch  hier  die  präp.  gern  mit 
einem  teitbegriffe:  so  steigert  sich  die  anerkennung  mit 
den  jähren  »cÄr.  d.  Göthe^c«.  n,  l,  187.  in  anderem  sinne, 
sugUich  unter  Verwendung  der  präp.  an:  der  Deutsche 
X.  2. 


läuft  keine  gröszere  gefahr  als  sich  mit  and  an  seinen 
nachbarn  zu  st.  Göthe  42,  2,  201  TF. 

2)  st.  in  Verbindung  mit  Zusätzen  des  gradea  und  der 
menge. 

a)  in  unbestimmter  fassung. 

«)  adverbia: 

wird  deiner  Clio  gimst  mehr  steigern  dieses  singen 
S.  V.  Birken  forts.  d.  pegnitztchäjerei  9. 

ähnl.  Heine  xc.  i,  120  E.;  Jac.  Grimm  kl.  sehr,  i,  S4. 
andere  adverbia:  stufenweise  Göthe  22,  186  TT^.,  etwas 
Göthe  gespräche  i,  78  B.,  unermeszlich  Europa  {180S) 
2,  78,  sehr  Ritter  erdkunde  i,  846,  weiter  Holtei  erz. 
sehr.  17,  86,  nicht  unerheblich  Fontane  ges.  tc.  l,  6, 127, 
merklich  Peschel  Völkerkunde  50,  wesentlich  Bismarck 
ged.  t<.  erinn.  2,48.  auch  eorrelativ:  je  mehr  ich  ihnen 
zuhöre,  je  mehr  steigert  sich  mein  Interesse  Bettine 
rftes  bucli  geh.  d.  könig  i,  188;  Schleiermachkr  I  12,31; 
die  aufregung  und  das  erstaunen  hatten  sich  . .  .  umso 
mehr  gesteigert,  je  tiefer  man  nachdachte  W.  Raabe 
Horaeker  (1876)  54.  —  determinierter: 

ist  euer  Schicksal  ängstlich  so  gesteigert 

Göthe  10,  331  TT. 

wie  bei  ^ steigen,  so  ist  auch  hier  besonders  das  adv. 
hoch  beliebt,  tcobei  die  spräche  unbeicuszt  noch  einen 
nachklang  an  die  ursprüngliche  bedeutung  des  verbum» 
{nach  oben  gehen  lassen)  bewahrt  hat.  bei  mittelbarer 
zunähme  des  objectsbegriffes  zu  st.:  den  himten  roggen 
. . .  noch  einmal  so  hoch  zu  st.  Moser  s.  w.  2,  48;  trotz 
unseres  so  hoch  gesteigerten  Schulwesens  Gutzkow  ge». 
w.  8,  18.  bei  unmittelbarer  zunähme:  indem  .  .  . 
gleichsam  nicht  andere  mehr  vor  ihm  gewesen  weren, 
welche  das  Unwesen  wohl  so  hoch  gesteigert  .  .  .  haben 
Prätori  US  glückstopf  (1669)  37; 

noch  höher  wird  des  grames  noth  gesteigert, 
seit  sich  sein  Schuldner  schlaf  zu  zahlen  weigert 

Shakespeare  1,  233. 

iüml.  vom  zom  8, 106,  durst  Waiblinger  Brüten  in  Eom 
119  Zoller,  mut  Tieck  sehr.  (i828/.)  19,  385,  Interesse 
Holtei  erz.  sehr.  2,  3,  civilisation  Mommsen  röm.  gesch. 
2,  161. 

ß)  Präposition  ale  Zusätze. 

oft  nur  umständlichere  ttmschreibutigen  der  vorher- 
gehenden tcendungen :  dasz  die  edelsten  der  Griechen  .  . . 
den  preis  ihrer  {der  Lais)  nachte  in  die  wette  st.  Wib- 
LAND  Agathon  (1766)  2,  19;  die  maszregeln  .  .  .  {icurden) 
auf  eine  .  .  .  unerhörte  weise  gesteigert  A.  v.  Droste  H. 
tp.  2,  280;  die  folgen  müszten  in  hohem  masze  gesteigert 
werden  Moltke  ges.  sehr.  3,  48. 

sofist  unter  vertcendung  des  begriffes  höhe,  miiunter 
zu  b  hinüberdeutend):  sie  {die  regierung)  steigerte  di« 
.  .  .  taxen  bis  auf  eine  solche  höhe,  dasz  die  armen  . .  . 
niedergedrückt  wurden  Heine  tc.  3,  467  E.  ähnl.:  auf  die 
doppelte  höhe  Moltke  ges.  sehr.  7,  53.  üblicher  dafür: 
zu  {bis  zti)  einer  höhe  st.:  diese  liebe  steigerte  sich  zu 
einer  höhe,  die  ihn  selber  beängstigte  H.  Seidel  vor- 
stadtgesch.  95.  ähnl.:  bis  zu  bedenklicher  höhe  Scherer 
kl.  »ehr.  1,  213,  zu  einer  namenlosen  höhe  Allmers 
marschenbuch  432.  determiniert  und  dadurch  eine  bestimm- 
tere angäbe  des  grades  tcerdend:  das  fürstliche  paar 
steigerte  sich  im  nu  zur  höhe  des  räcberamts  Kürn- 
berger  nov.  (1861)  260. 

mehr  verblaszt  erscheinen  dafür  ausdrüeke  wie  ins  un- 
endliche st.  {vgl.  t  steigen  sp.  1912): 

nun  steigert  mir  gefürchteter  Verlust 
des  glQcks  empfindung  ins  unendliche 

GÖTHB  10,  269  W.; 

wo  sich  schreckliche  folgen  ins  ungeheure  steigerten 
41,  2,  64  W.;  das  gräszliche  ins  unnatürliche  und  un- 
mögliche st.  42,  2,  86  W.  ähnl.  G.  Freytag  bilder  3,  71; 
empfindungen,  die  sich  ...  zu  dieser  Unendlichkeit  st 
Hegel  ir.  2,  16". 

häufiger  tcird  auf  dem  tcege  des  durch  st.  hervorgeru- 
fenen antcachsens  auch  ein  punct  als  erreicht  gedacht: 
wiewohl  etliche  dessen  {eines  diamanten)  werth  über  zwey 
tonnen  goldes  und  dar  aber  gesteigert  haben  d.  gewissenh. 
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priester  (1694)  vorxc.  x  S^.  vgl.  ferner  ausdrücke  tcie  von 
stunde  zu  stunde  st.:  von  stunde  zu  stunde  steigerte 
sich  die  gewalt  der  krankheit  Holtei  erz.  sehr.  18,  155. 
ähnl.  von  jähr  zu  jähr  Lagarde  dtsche  sehr.  7,  von 
minute  zu  minute  C.  Viebig  das  schlafende  heer  2,  496. 

b)  bestimmtere  fassung  der  menge  und  des  grad^s  der 
zunahmt  (vgl.  auch  die  solcher  vericendung  nahekommen- 
den fälle  unter  a,  ß;  bes.  zur  höhe  st.). 

«)  bezeichnung  der  menge  durch  die  präp.  um;  Sophie 
wird  meiner  nichte  angst  um  lOO  prozent  gesteigert 
haben  Raupach  w.  kom.  galt,  i,  192.  allgemeiner:  dasz 
der  besitzer  dieser  stadt  die  auflagen  um  ein  erkleck- 
liches wird  st.  können  Klopstock  gelehrtenrep.  362.  ähnl. 
bei  mittelbarer  zunähme  des  objectsbegriffes :  ich  werd 
sie  .  .  .  um  200  gülden  st.  Nestroy  ges.  w.  2,  27;  der 
uns  um  ein  drittel  des  miethzinses  gesteigert  hat  Raabe 
hungerpastor  l,  137. 

ß)  bezeichnung  des  grades  der  zunähme.  aa)  aufs 
höchste  st.  {vgl.  *  steigen  sp.  1913)  u.  ähnl.:  die  kunst- 
reihe geistiger  fertigkeiten  wird  .  .  .  aufs  höchste  ge- 
steigert Bettine  Cl.  Brentanos  frühlingskranz  iB%;  die 
sem  aufs  höchste  gesteigerten  misztrauen  v.  Bennigsen 
nÜ.  partei  8.  —  synonym:  dieser  genusz  .  .  .  sollte  .  .  . 
bis  zum  letzten  gesteigert  werden  Göthe  25,  67  W.; 
übel,  welche  ...  bis  zum  äuszersten  gesteigert  sind 
Dahlmann  frz.  rev.  39;  ein  .  .  .  gesandter  rühmt  sich  . .  ., 
den  Unwillen  der  kaiserin  auf  das  äuszerste  gesteigert 
zu  haben  Ranke  s.  w.  so,  159. 

in  substantiviscJier  formung  unter  anlehnung  an  das 
steigen  des  thermometers  und  barometers  auf  oder  zu 
einem  grade  st.:  nach  und  nach  steigerte  sich  seine 
declamation  auf  einen  solchen  grad,  dasz  .  .  .  Göthe 
25,  16  W.  ähnl.  IV  40,  141  W.;  leiden  .  .  .  zum  höchsten 
grade  gesteigert  Brentano  4,  328. 

der  ursprünglichen,  ganz  sinnlich  gefaszten  bedeutung 
des  verbxims  kommt  endlich  der  ausdruck  zum  gipfel  st. 
xcieder  näher: 

wenn  die  natur  die  allgemeinen  gaben 
in  einem  einzelnen  zum  gipfel  steigert, 
musz  sie  ein  groszes  ziel  im  äuge  haben 

Hebbel  7,  213  W.; 

diese  {aufregung)  steigerte  sich  .  .  .  zum  gipfel  eines  zu- 
standes,  der  mehr  wut  als  begeisterung  war  Ratzel 
Völkerkunde  2,  203.  hl)  häufiger  dienen  aber  (vgl.  '  stei- 
gen sp.  1918)  als  zielbegriffe  des  grades  der  zunähme  aus- 
drücke, die  sich  von  der  grundanschauung  ganz  entfernen, 
veraltet  und  der  spräche  Göthes  (?)  angehörend  ist  in 
diesem  zusammenhange  st.  in  etwas:  alles  steigert  sie 
wieder  in. den  zustand  der  königin  Göthe  40,  108  W.; 
so  sind  ...  die  motive  ...  ins  tragische  gesteigert  48, 16  W.  ,- 

die  du  groszen  Sünderinnen 
deine  nähe  nicht  verweigerst 
und  ein  bUszendes  gewinnen 
in  die  ewigkeiten  steigerst 

15,  1,  335  (Faxut  12064)   W. 

heute  ist  dafür,  aber  wohl  im  ganzen  nur  selten  gebraucht, 
das  comp,  hineinst,  üblich:  steigert  er  sich  in  seine  er- 
regung  hinein  Th.Wundt  Jlfatter/torn  (1916)  64;  nun  stehen 
die  beiden  (kaiser  Wilhelm  11.  und  Bismarck)  sich  gegen- 
über und  st.  sich  ...  in  eine  schärfe  hinein  ...  E. 
V.  Schmidt-Pauli  der  kaiser  (i928)  94. 

erhalten  ist  der  gebrauch  von  auf  oder  bis  zu  etwas  st. 
ausdrücke  einer  mehr  äusteren  zunähme  (zahlenbegriffe): 
hundert  und  zwantzig  tausend  reichsthaler  (war  auf  sie 
die  summe  gesteigeK)  v.  Chemnitz  schtctd.  krieg  i,  344''; 
der  betrag  würde  sich  .  .  .  auf  so  fl.  st.  Göthe  IV  st, 
tM  W.    —  ausdrücke  einer  mehr  intensiven  tunahme: 

physikalisches:  da  der  wind  sich  .  .  .  zum  stürm  stei- 
gerte Moltke  get.  sehr.  4,  419;  Ferdinand  .  .  .  ging  .  .  . 
zu  einem  .  .  .  rütteln  über,  welches  er  ...  zu  einem  for 
tiftsimo  steigerte  l,  88.  Mum  folgenden  hinüberdeutend : 
insofern  sie  (die  begattungaorgane)  .  .  die  reizung  .  .  zur 
aoMpritzung  des  samens  st.  Sömmerring  menschl.  kör- 
per  6,  SM. 

physiologisch«»:  sie  .  .  .  steigerte  ihre  .  .  .  nerven  sa 
einem  fieber  Stifter  m.  6,  I,  t44;  in  einer  sprachlichen 


Verlegenheit,  die  sich  .  .  .  bis  zum  hungerleiden  steigerle 
Bismarck  br.  an  s.  braut  u.  gaitin  855. 

seelisches  leben:  dasz  mein  glück  zu  ungemessenem 
leben  sich  steigert  Bettine  Göthes  briefw.  m.  e.  kinde 
2,  174.  ähnl.  Hebbel  7,  148  W.;  ein  ausdruck  von  .  .  . 
vorsieht,  der  sich  zuweilen  bis  zu  einem  schlauen  blicke 
steigerte  Gutzkow  ges.  w.  6,  312;  eine  e.xtase,  die  sich  zu 
gesiebten  steigerte  G.  Hauptmann  bahnw.  Thiel  (i892)  9. 
im  bes.  vom  gemiltsleben  und  ethischen  begriffen:  reisende 
bedürfen  guten  muthes,  der  sich  leicht  zu  übermuth 
steigert  Göthe  41,  i,  832  W.;  dasz  ...  die  thätige  form 
des  selbstbewusztseins  sich  .  .  .  zur  frommen  erregung 
steigert  Schleiermacher  I  S,  52;  die  unruhige  aufregung 
.  .  .  steigert  sich  zu  einer  unheimlichen  freude  O.Jahn 
Mozart  4,  417.  ähnl.  Treitschke  hist.  u.  pol.  aufsätze 
1,89;  Moltke  ges.  sehr.  1,154.  von  üuszerungen  der 
affecte:  die  Römer  .  .  .  steigerten  ihre  bitten  bis  zu 
drohungen  Raumer  gesch.  d.  Hohenstaufen  (i823jf.)  4,  852. 
m,it  ausgangsbegriff:  das  begehren  nach  gleichberech- 
tigung  hatte  allmählich  sich  gesteigert  von  stillem 
wünsch  zur  lauten  bitte  Mommsen  röm.  gesch.  2,  21P. 

von  ästhetischen  und  ethisch  religiösen  begriffen,  gedank- 
lichem und  künstlerischem  gestalten:  trefflichkeit  .  .  zum 
gottähnlichen  gesteigert  J.  H.  Vosz  antisymh.  i,  i70,  das 
innere  zum  ganzen  und  gewissen  Göthe  46,  20  W.,  ein 
hausgeräthe  zu  einem  freyen  kunstwerk  Schiller  lo, 
238  Q.,  romantische  Wildheit  bis  zur  öde  A.  v.  Droste- 
H.  10.  2,347;  steigerte  sich  die  rede  zur  poetischen  Gaudy 
w.  13,  11,  (ernst)  bis  zur  feierlichkeit  Gervinus  gesch. 
d.  dtsch.  dicht.  5,  6;  sich  ...  bis  zu  glücklichen  einfallen 
st.  Fontane  ges.  w.  i,  5,  242,  den  Charakter  der  Iphi- 
genie  bis  zur  erhabenheit  Bielschowsky  Göthe  i,  437. 

praktischgeseUschaftlichstaatliches  leben:  die  bis  zu  den 
kühnsten  masznahmen  gesteigerte  erbitlerung  Athens 
Droysen  -Äschylusiz;  sie  (die  räuberwirtschaft)  fing  an, 
sich  zur  insurrection  zu  st.  Mommsen  röm.  gesch.  2,79; 
(inquisition  tcnd  armee)  muszten  die  macht  des  herrschers 
bis  zum  höchsten  despotismus  st.  Moltke  ges.  sehr.  2,  8. 
mit  fortlassung  eines  zivischenbegriffs  wie  Stellung  (vgl. 
^steigen  sp.  1914):  ich  darf  mich  rühmen,  .  .  .  einen  ge- 
schickten Schmidt  .  .  .  zum  Schlösser,  feilenhauer  und 
Uhrmacher  gesteigert  zu  haben  Göthe  25,  105  W. 

sonstiges:  das  thierische  zu  höheren  zwecken  st.  Göthe 
II  8,  8  W.,  beobachtungen  bis  zu  bestimmten  resultaten 
E.  Th.  A.  Hoff.mann  13,  5  Gr.,  den  .  .  .  kämpf  ...  zu 
einem  weltereignis  W.  Grimm  heldensage  (1867)  854;  dies 
waffenspiel  .  .  steigerte  .  .  das  studententhum  zu  einer 
.  .  .  ernsten  bedeutung  Laube  ges.  sehr,  l,  62. 

selten  ist  die  bezeichnung  der  gradangale  durch  einen 
ganzen  satz:  dieser  stolz  steigert  sich  in  ihm  bis  zu 
dem:  wenn  ich  es  (Israel)  lasze,  dann  ists  verloren 
0.  Ludwig  ges.  sehr.  6,  421. 

STEIGERND,  adv.  selten  und  nur  im  18.  jh.  beteugt, 
auch  nicht  unbedingt  eindeutig,  da  immerhin  ein  intransi- 
tives part.  in  adjectivischer  funcfion  nicht  gant  ausser 
frage  bleiben  kann  (vgl.  steigern  sp.  1981/.) :  die  scene  wurde 
st.  immer  lebendiger  Herder  6,  7  S.;  im  zweyten  theile 
würde  sich  das  morgendliche  ...  st  ausdrücken  Göthe 
IV  «7,  286  W. 

STEIGERUNG,  /  spätmhd.  steigerunge,  nrh.  -inge^ 
mnef^  Steigeringe,  nn</^  stcigcring.  ebenso  schtred.  slogring. 
nebenformen  im  deutschen  ganz  vereinzelt:  stegcrung 
D.  Schaller  theol.  heroldt  (i604)  619.  sieigrung  ist  durch 
metrisdie  rücksichlen  bedingt  (Jac.  Ayrkr  2,  1884  A'.,- 
Lessino  1,  14  M.;  Raupach.  w.  ernst,  gatt.  6,  299).  älteste 
belege,  attch  mundartliche,  gehen  im  deutschen  nicht  über 
das  16.  jh.  tuHick. 

meJir  noch  als  steigern  beschränkt  sieh  in  der  übet 
li^erung  st.  auf  die  ausgesprochene  bedeutung  eines  an 
Wachsens,  einer  tunahme,  losgelöst  von  diesem  sinne  und 
damit  seiner  ursprünglichen  Verwendung  vielleitht  näher 
kommend,  erscheint  das  uort  am  Siederrhein  [seiner  ei  gen  t 
liclten  heimatr),  wo  stoigoring  ndl.  ein  üblicher  ausdruik 
für  'baugerÜHt'  ist  Khamkk  (1787)436.  dahin  dürßen  auch 
die  gll.  bei  Dikprnhacii  weisen:  pyrgum  (=  nvQyovf) 
eyn  steygheringhe,  eyn  graet  487  *>,  pirgum  sloygcringhr. 
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trap  nov.  gl.  292*.  gehört  endlich  auch  die  technische  vericen- 
dung  des  tcortes  st.  :=  ganghöhe  einer  schraube,  worunter 
man  die  entfernung  zweier  xcindungen  versteht  (gemessen 
an  der  auszenlinie  der  spindeV)  in  diesen  Zusammenhang  f 
s.  Meyer  gr.  conv.-lex.  (i902jf.)  18,  890,  und  vgl.  auch 
Steigung  2,  b,  y.  die  nachweisbar  ältesten  belege  für  st. 
{stadtrecht  von  Arnstadt  55  u.  ö.,  Le.xer  2,  ll6l)  bezeich- 
nen schon  eine  'erhöhung  des  preises'  und  ordnen  sich 
somit  in  die  bedeittungsgruppen  ein,  die  für  st.,  ent- 
sprechend dem  verlum  steigern,  später  allein  in  frage 
kommen,  reiche  entfallung  auch  hier  erst  seit  dem  ende 
des  iS.jh.s. 

ein  isoliertes  vorJcommen  des  wortes,  ohne  weitere  satz- 
bestimmungen,  ist  ungleich  häufiger  als  bei  steigern,  da- 
durch wird  die  Verwendung  des  subst.  st.  nicht  selten 
eticas  beziehungslos  und  seine  bedeufung  verschicommen : 
schalgerechte  folge  und  st.  Göthe  47,  318  TT',  (als  pro- 
grammatische Stichwörter  für  ausführungen  über  den  di- 
lettantismus)  \  dasz  ...  die  kraft,  jede  mögliche  st.  in 
der  unter  seinem  (Christi)  einflusze  stehenden  gesammt- 
heit  zu  bewirken,  nicht  im  vorbilde,  sondern  nur  im  ur- 
bilde  liegen  könne,  sagt  gar  nichts  D.  Fr.  Str.vusz 
glaubenslehre  2,  185;  und  morgen  als  dritte  st.  werde  ich 
ihrer  lieben  einladung  .  .  .  folge  leisten  fCrst  PCckler 
briefw.  u.  tageb.  3,450;  heute  war  ich  gegangen,  wo  selbst 
die  gemse  umkehrt  .  .  .  ich  wünschte  mir  keine  st.  mehr 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  497 ;  ich  werde  die  nächste  nacht 
im  Speisezimmer  auf  einer  matraze  an  der  erde  schla- 
fen, bleibt  als  st.  nur  noch  das  bekannte  billiardbett 
Fontane  familienbr.  1,  216;  Roschs  sprechen  war  stot- 
ternd .  .  .  nach  den  vergeblichen  versuchen  heiterer  st., 
sank  er  seltsam  in  sich  zusammen  Hans  Grimm  volk 
ohne  räum  2,  187. 

A.  sL  ohne  nähere  bestimmungen  der  menge  oder  des 
grades  der  zunähme. 

l)  bei  mittelbarer  zunähme  {vgl.  isteigen  II  C,  sp.  1905). 

a)  von  Personen  nur  vereinzelt  gebraucht:  ich  habe  . . . 
freyen  schwung  und  st. . . .  erfahren  A.  W.  v.  Schlegel  in 
sehr.  d.  Götheges.  13,33;  dasz  ...  durch  einen  theil  mehr 
erfundener  spräche  der  mensch  mehr  mensch  werden, 
und  durch  diese  st.  wieder  mehr  spräche  erfinden  könne 
VV.  V.  Humboldt  4,  15  ak.  ausg.;  niemand  kam,  der  nur 
von  ferne  gleichen  schritt  mit  ihm  {Göthe)  gehalten, 
geschweige  ihn  überboten  hätte,  trotz  all  den  groszen 
anforderungen,  den  kühnen  Steigerungen  Gervincs^tcäcä. 
d.  dtsch.  dicht.  5,  564.  —  auf  äuszere  dinge  bezogen,  vom 
steigern  einer  pächterin:  ich  hab  .  .  .  eine  st.  vorghabt 
mit  ihr,  von  400  gülden  Nestrot  ges.  w.  2,  27. 

6)  von  sachbegriffen. 

ti)  vermischtes  {vgl.  auch  nahekommende  fälle  unter 
2,  a) :  bergrath  Döbereiner  über  stöchiometrie  und  die 
st.  derselben  Göthe  III  6,  134  W.;  diese  st.  des  {physi- 
kalischen] Versuchs  II  2,  190  TT'.,-  st.  der  Instanzen  HI 
8,  105  TT'.;  st.  der  neuesten  zeit  III  9,  7  TT',  ähnl.  bei 
Immermann:  die  allgemeinen  Steigerungen  des  Zeitalters 
1,  72  B.;  die  vorfalle  des  gestrigen  abends  in  ihrem  zu- 
sammenhange und  ihrer  st.  M.  Meyr  erz.  a.  d.  Ries 
(1868)  1,  264;  es  war  eine  Wiederholung  und  st.  der  frühe- 
ren feldzüge  Mommsen  röm.  gesch.  5,  33.  S)  besondere 
gebrauchsarten.  —  veraltet  ist  st.  so  von  münzen,  geld 
und  bedarfsarticeln  gebraucht,  entsprechend  den  gleichen 
Verwendungsarten  von  steigern  {vgl.  sp.  1933).  st  der 
münzen  u.  ähnl.  im  sintie  einer  erhöhung  ihres  kauf- 
werthes:  ob  nicht  durch  st.  der  groben  Sorten  {d.  münzen) 
gleich  andern  ländern  mit  vorwissen  der  kay.  maytt.  etc. 
dem  Unwesen  .  .  .  remediret  werden  köndte  acta  publ. 
1,  58  Palm.  ähnl.  l,  21  Palm,  daneben  scheint  st.  der 
münzen  in  älterer  zeit  ein  ausdruck  für  geldwueher  ge- 
wesen zu  sein  und  vmrde  in  diesem  sinne  nach  st.  2,/ 
hinüberdeuten: 

er  sitzet  nicht  in  dem  wechsselgaden, 
ist  mit  dem  wucher  nicht  beladen, 
darfT  andern  nicht  sein  schweisz  verzinsen 
noch  Steigerung  treiben  mit  den  mfintzen 

Fischart  lob  de*  landltule*  308, 16  A'. . 

zudem  ist  mit  ...  st.  der  mfintzen  kein  ende  zu  finden, 
ein  jeder  hfihet  und  nidriget  dieselbe  nach  seinem  ge- 


fallen: wer  gelt  auszgibt,  der  steigert  es  Moscherosch 
gesichte  (l650)  1,227.  von  waren:  eine  st.  aller  wahr 
Mathesics  Sarepta  (i57i)  162*;  Dan.  Schaller  theol. 
heroldt  {leoij  519;  Harsdörfer  teutsche  secretarius{\6ö6ff.) 
2,  717;  wie  sich  die  handelschafften,  die  abschlag  und 
st.  der  wahren  .  .  .  anlassen  würden  Grimmelshausen 

4,  528  Keller,  m't  lat.  entsprechung :  annonae  flagellatio 
steygerung  der  wahren  J.  Ors.äüs  77. 

spätere  derartige  belege  für  st.  zeigen  begriffseinengung 
im  sinne  einer  freiwilligen  oder  gerichtlichen  auetion 
(Jetzt  verst.): 

der  kindische  Kodyll  wird  keiner  steigmng  satt, 
läszt  keinen  krämer  laufen, 
kauft  alles,  was  er  sieht,  um  alles,  was  er  hat, 
bald  wieder  zu  verkaufen  ,  .      ,  ,, 

Lessing  1,14  M.; 

muszte  der  hof  an  eine  st.  kommen  Jer.  Gotthelf 
ges.  sehr.  3,  404;  man  pflegt  an  vielen  orten  .  .  .  steige- 
gerungen an  einem  samstage  abzuhalten  i,  24.  ebenso 
bei  G.  Keller:  dann  ging  er  ...  in  den  wald,  um  einer 
st.  von  eichenrinde  beizuwohnen  ges.  w.  5, 108. 

2)  st.  bei  unmittelbarer  zunähme  des  attributsbegriffes. 

a)  allg.  {vgl.  auch  oben  unter  1,  b):  so  möcht  ich 
es  {das  freundschaftsverhältnis)  ...  zu  ewigen  Zeiten 
erscheinen  lassen,  und  zwar  in  reiner  st.  Göthe  IV 
89,  199  TT.;  das  irdische  ist  .  .  .  nicht  durch  st.  in  das 
göttliche  zu  verwandeln  Solger  vorles.  über  ästhetik 
84,  5;  mensch,  mit  mensch  im  verhältnisz,  will  immer 
st.  dieses  Verhältnisses  Hebbel  II  l,  63  W.;  der  Um- 
schwung des  marktes  .  .  .  zwingt  {ihn)  zur  st.,  vielleicht 
zur  völligen  reform  seiner  Wirtschaftsweise  W.  H.  Riehl 
arbeit  78. 

b)  mathematische  begriffe:  st.  der  .  .  .  ^eZdsummen 
Mommsen  röm.  gesch.  3,  436. 

c)  physikalisches:  st.  der  färben  im  Sonnenschein 
Göthe  III  3,  122  TT'.,-  wo  sie  {die  gelbe  färbe)  aber  an 
das  dunkle  gränzt,  entsteht,  nach  der  lehre  der  st.  und 
beschattang,  das  gelbrothe  II  l,  98  TT.  ähnl.  II  2,  286  TF. 
vgl.  dazu  in  ähnl.  gebrauche:  nur  ganz  alte  männchen 
{der  Uferschnepfe)  zeichnen  sich  durch  eine  st.  derselben 
{färbung)  .  .  .  aus  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  8,  425; 
st.  der  stimmen  bei  steigendem  barometer  Göthe  IV 
38,  12  W.;  st.  der  temperatnr  Müspratt  ehemie  (i889) 

8,  1807. 

d)  physiologisches:  st.  des  organischen lebens  Schleier- 
macher Piaton  6,  33;  st.  der  thätigkeit  des  .  .  .  weib- 
lichen geschlechtsapparates  Sömmerring  menschl.  körp. 

5,  543;  st.  .  .  der  organe  Humboldt  kosmos  (i845)  1,  55; 
zunächst  .  .  .  scheint  hiemit  nur  eine  st.  {der  thierarten) 
gegeben  zu  sein  D.  Fr.  Strausz  ges.  sehr.  6,  126;  st. 
der  bodenkraft  G.  Freytag  ges.  w.  l,  93,  seiner  lebens- 
kraft  14,  79. 

e)  seelisches  leben,  bewusztsein  u.  ähnl.:  eine  st. 
des  bewusztseins  Schleiermacher  I  12,  505;  der  wille 
des  menschen  und  die  erkenntnisz  .  .  .  sowie  die  .  .  . 
durchdringung  und  st.  von  beiden  Ritter  erdkunde  1,  8. 
fähigkeiten,  geistige  kräfte:  sein  talent  war  keiner 
eigentlichen  st.  mehr  fähig  Immermann  19,  106  B.;  st. 
der  angebornen  anläge  Jhering  geist  d.  röm.  rechts  2, 
1,  317,  äuszerlicher  Virtuosität  R.  Schumann  ges.  sehr. 
1,  60,  (der  productionskraft)  0.  Jahn  Mozart  3, 168.  über- 
tragen: eine  ungeahnte  st.  der  leistungsfähigkeit  der  In- 
strumente handwb.  d.  st/iatswiss.  1,  8.  gedankliche 
gebilde,  erzeugn  isae  geistiger  arbeit:  st.  der  ideen 
Ramler  einl.  (1758)  l,  308.  ähnl.  \V.  v.  Humboldt  4,  870 
ak.  ausg.;  Herman  Grimm  Michelang.  1, 167;  die  st.  von 
tausend  beweisen  Herder  1,  5ll  S.,  meiner  ersten  ar- 
beiten Göthe  IV  40,  885  TT.,-  wahrscheinlich  erfolgte  der 
bannspruch  öfter  und  .  .  .  mit  Steigerungen  Raumer 
gesch.  d.  Hohenstaufen  {tSiaff.)  4,  447;  indem  er  in  weiser 
Bt.  den  stärksten  Überredungsgrund  zuletzt  heraufholte 
G.  Freytag  ges.  w.  4,395;  der  abschlusz  dieser  st.  .  .  ist . . 
die  aufhebung  dieser  ganzen  kategorie  Fr.Th.  Vischer 
ästhetik  1,  251;  im  original  steht  jetzt  ein  gegensatz  und 
zwar  ein  so  schöner,  dasz  sich  satz  gegen  satz  zu  einer 
st.  aufbaut  F.  Kürnberger  liter.  herzenssachen  124 

122* 


1943 


STEIGERUNG  (A,  2,  e-f) 


STEIGERUNG  (A,  2,  f-B,  1)  1944 


im  bes.  von  einzelnen  begriffen:  die  wasserlose  wüste, 
. . .  die  vollkommene  wüste  . . .  wurden  nur  Steigerungen 
des  begriffs  Ritter  erdkunde  l,  961;  als  st.  würden  die 
Wörter  demnach  aufeinander  in  dieser  Ordnung  folgen: 
zageben,  einräumen,  zugestehen,  eingestehen  Fr. L.Jahn 
w.  1,  76  E.;  durch  die  Wiederholung  drücken  sie  {die  Ma- 
layen)  Vervielfachung,  Steigerung  oder  dauer  aus  0.  Pe- 
SCHEL  Völkerkunde  122. 

in  solcher  Verwendung  wurde  st.  ebenso  wie  steigern 
leicht  zum  1. 1.  der  comparation,  den  Kinderling  reinigk. 
d.  dtsch.  spr.  (1795)  273  mit  unrecht  zu  gunsten  von  ab- 
stufung  als  veraltet  hinstellt:  wenn  ich  mich  der  worte: 
'hohe  Schönheit,  höhere,  höchste  Schönheit'  bediene,  so 
geschieht  es  nach  dem  redegebrauche,  da  im  strengen 
verstände  schön  keine  st.  gestattet  Heinse  9,  292  Seh.; 
er  spricht  .  .  .  von  seinem  'teutschen  schwäbischen  her- 
zen' ...  als  ob  schwäbisch  eine  st.  von  deutsch  ent- 
hielte Scherer  kl.  sehr.  1,  68.  auch  auf  das  adv.  der 
einzelnen  Steigerungsgrade  übertragen:  st.  der  adverbien 
Adelung  leJirg.  d.  dtsch.  spr.  2,  2*.  vereinzelt  dürfte  end- 
lich st.  soviel  icie  grammatische  fortentwicklung  bedeuten: 
so  musz  je  ursprünglicher  die  spräche,  desto  weniger 
grammatik  in  ihr  seyn,  und  die  älteste  ist  blos  das 
vorangezeigte  Wörterbuch  der  natur!  ich  reisze  {behandle 
kurz)  einige  Steigerungen  ab  Herder  5,  83  S. 

etwas  anders  ist  der  sinn  von  st.  als  t.  t.  der  Stilistik: 
die  st.  oder  das  klimax ,  eine  Stufenfolge  mehrerer 
Wörter  nach  dem  zunehmenden  grade  ihrer  stärke  und 
ihres  umfanges  Eschenburg  enttcurf  einer  theorie  .  .  . 
(1783)  225  §  18.  ähnl.  bei  Heinsius,  der  als  beispiel  ich 
kam,  sah  und  siegte  hinzufügt  *,  772». 

ästhetische  begriffe,  von  denen  st.  besonders  gern 
gebraucht  wird,  in  isolierter  Stellung:  der  componist 
wird  .  .  .  sich  von  dem  donner  auf  Sinai  immer  Steige- 
rungen vorbehalten  Göthe  IV  27,  264  W.;  die  formel  der 
st.  läszt  sich  auch  im  ästhetischen  .. .  anwenden  Göthe 
gespräche  2,  163  B.;  bei  solchem  tausch  der  worte  ge- 
wänne der  vers  .  .  .,  auch  war  es  eine  art  st.  Heine 
w.  7,  266  E.;  mit  künstlerischer  st.  {der  scenen)  Laube 
ges.  sehr.  14,  16;  st.  ist  lebensform  der  kunst  Hebbel 
II  1,  406  W.;  der  schlusz,  bei  welchem  die  .  .  .  ironische 
Wendung  eine  eigenthümliche  st.  bewirkt  O.Jahn  Mozart 
4,  840;  im  scenenbau  übte  man  bewuszte  kunst  der  st. 
durch  retardation  Scherer  lit.gesch.  313;  die  .  .  .  liebe 
der  königin  gegen  ihren  bruder,  ihre  herrschaft  über 
den  könig  und  nun  rasch  nacheinander  die  Steigerungen 
Jahrb.  d.  Qrillparzerges.  3,  11.  entsprechend  in  Verbin- 
dung mit  attribuien:  würde  mit  auslassung  dieses  auf- 
triftes,  die  st.  seiner  enthüllung,  und  der  sanfte  allmäh- 
liche fortflusz  der  ganzen  Odyssee  gehemmt  Herder  8, 
220  S.;  st.  der  effecte  Göthe  gespräche  l,  218  B.,  des 
Symbols  Creuzer  Symbolik  l,  72,  der  kunst  in  bild- 
nissen  H.  Meyer  gesch.  d.  bild.  künste  3,  235,  des  moments 
0.  Ludwig  ges.  sehr.  6,  49.  ühnl.  6,  193.  st.  des  drama- 
tischen ausdrucks  0.  Jahn  Mozart  2,  238,  des  abschlusses 
{des  ersten  theils  einer  sonate)  4,  22,  der  aufrechten  gestalt 
Justi  Winckelmann  2,1,61,  der  dichterischen  darstellung 
R,  Wagner  ges.  sehr.  8,  71,  der  handlung  G.  Freytag  gea. 
w,  14,  7.     tu  anderer  formengebung: 

doch  des  jttnglings  edle  Weigerung 
diente  seiner  scbOnheit  zur  Steigerung 

ROCKERT  w.  (1867/.)  11,  280. 

trieb  und  gemüttleben.  triebe:  ein  trieb,  der  an 
sich  keiner  st.  fähig  . . .  seine  natürliche  . . .  Vollkommen- 
heit mit  sich  trug  Jag.  Grimm  kl.  sehr.  1,  ses.    affecte: 

■o  ist  «s  eine  steigrunK  unsrer  froude, 
wenn  Mailand  unsre  tost  fDr  dankeswerth, 
uns  selbst  für  seine  wQrdgen  sObn  erkennt 

HAt;i>ACH  w.  emiit  gatl.  5,299; 

der  affect  sucht  sich  zu  erhalten  durch  st.  O.  Ludwig 
ge$.  »eJtr.  6, 148;  st.  der  väterlichen  Zufriedenheit  Nesfroy 
get.  w.  7,  SSO,  des  interesses  Trkitsciike  hiat.  u.  pol. 
auf$.  1,  60. 

f)  praktischgeaelUehaßliehataaÜiehes  leben,  vompreiae: 
st  oder  fallung  des  preiszes  Clin.  v.  Wolpp  gedaneken 
V.  d.  menachen  thun  u.  laaaen  686;  von  der  st.  aller  preise 
K.  0.  MOllsr  d.  Etruaker  i,  8S>;  p*    < '))  rmcblasz  des 


Preises  Ranke  *.  w.  1,  249.  ähnl.  Doren  Florentinei 
uolltuchindustrie  860.  gern  xcird  st.  auch  in  isolierte 
Stellung  so  verwendet,  falls  7iicht  an  den  oben  unter  A 

1,  b  erwähnten  ausdruck  st.  der  waren  zu  denken  ist 
das  mit  der  zeit  durch  unbillige  Steigerungen  und  ander( 
sojemniteten  der  admodiatorum  der  preisz  dermaszer 
gehöcht  werde  Mosch erosch  gesichte  (1650)  1,  29.  ähnl 
bei  Göthe:  manche  gaste  haben  .  .  .  abgeschrieben 
weil  die  Carlsbader  ...  st.  beliebt  haben  sehr.  d.  Göthe 
ges.  17,  1,  178.  von  ausgaben  und  einnahmen:  ana 
tocismus  (ivaioxiauös  est  usurae  anniversaria  renovatii 
jehrlicher  aufsatz  oder  st.  desz  wuchers  Faber  fhes 
53";  st.  der  besoldung  acta  publ.  1,  268  Palm,  der  ein 
künfte  Ranke  s.  tc.  29,  269,  der  einnahmen  Bismarcp 
reden  4,  63  Kohl,  in  anderem  sinne:  st.  der  felderträg« 
Peschel  volkerkunde  226.  entsprechend  von  ausgaben 
st.  der  alten  abgiften  Moser  patr.  phantas.  (l820)  3,  294 
seines  matricularanschlags  Ranke  *.  w.  7, 114,  der  eigent 
liehen  reichsausgaben  Bennigsen  ntl.  partei  124.  vgl 
auch:  st.  der  getreidespenden  Mommsen  röm.  gesch.  2 
128.  ahnl.  sinn  dürften  ältere  Verwendungsarten  von  st 
haben,  in  denen  das  wort  isoliert  erscheint  und  geradezt 
'abgäbe'  bedeuten  kann:  wie  man  newe  zoll  und  stei 
gerungen  .  .  .  auffrichten  möchte  D.  Federman  Nider 
lands  beschreibung  (1580)  60; 

dergestalt  aber  so  können  wir 
ihr  majestat  nicht  greifen  für, 
dieweil  wir  können  wissen  nicht, 
ausz  was  ursach  die  steigrung  gschicht 

Jac.  Ayrer  2, 1334  K. 

daferne  aber  der  neue  abkaufer  {eines  gutes)  bey  aller 
unterthanen  insgemein,  .  .  .  wegen  der  robathen  odei 
frohndienste,  .  .  .  einige  neuerung  oder  st.,  ungebührlict 
.  .  .  einführen  wolte,  soll  es  ohne  entgelt  des  verkauffers 
berechtiget  werden  v.  Hohuerg  georg.  cur.  l,  15.  voi> 
menschlicher  arbeit:  wächst  das  tagewerk  in  arith 
metischer  st.,  so  wächst  . .  .  die  freude  am  werk  ir 
geometrischer  W.  H.  Riehl  arbeit  298.  glück,  mach 
u.  ähnl.:  st.  des  sinnlichen  glucks  Jean  Paul  7/10,  391 
H.;  st.  ihrer  usurpirten  Privilegien  Mommsen  rö7n.  gesch 

2,  70.  Unglück,  leid  u.  ähnl.:  unter  .  .  .  der  st.  allei 
ihrer  seelischen  arbeiten  und  leiden  Brentano  4,  305 ; 
st.  seiner  Unglücksfälle  Gaudy  s.  w.  4,71;  dem  Juden 
Volke  .  .  .  brachte  jedes  Jahrhundert  .  .  .  eine  st.  seines 
elends  v.  Döllinger  akad.  vortr.  1,  216.  Ordnung , 
Unordnung ,  cultur:  st.  der  ursprünglichen  einiguuj 
Schleiermacher  III  5,  89;  eine  st.  gesellschaftliche! 
kultur  Gentz  sehr,  l,  95  Schlesier;  st.  der  culturen  Ri  r 
TER  erdkunde  1,  17,  moderner  kultur  Allmehs  marschen 
buch  185,  des  corsarenunwesens  Mommsen  röm.  gesch. 
2,  134. 

B.  st.  mit  gramm.  Zusätzen  zur  iestimmung  der  menge, 
bzw.  des  grades  der  zunähme  {vgl.  'steigen  sp.  1900 ff.,  stei 
gern  *p.  1987^.).  von  präposiiionalen  bestimmungen,  die  das 
gebiet  angeben,  auf  dem  die  zunähme  erfolgt  {vgl.  'stei 
gern  sp.  1909 jf.)  scheinen  nur  ausdrücke  wie  st.  im  preise 
üblich,  aber  auch  tiicht  häufig  ru  sein :  da  bei  der  ge- 
ringsten nachfrage  unfehlbar  ein  st.  im  preise  eintreten 
musz    Schiede    corresp.   in   überseeischen  geschaffen    90. 

1)  durch  adjecfiva  u.  ähnl.  Wendungen,  an  die  sinn- 
liche ausgangsbedeutung  {?)  des  wortes  erinnern  noch 
Verbindungen  trie  höhere  und  höchste  st.  {der  positiv 
hohe  st.  scheint  ungebräuchlich  zu  sein):  eine  höhere 
st.  seines  unvergleichlichen  taients  i'ürst  Pücklkr 
l>ri^w.  u.  tageb.  6,  458;  in  höherer  st.  Mommsen  reden  u, 
aufa.  105.  -  superlativisch:  ungeachtet  der  höchsten  st. 
ihrer  talentc  (iuriiK  49,  I68  \V.;  7,  »05  IV.,-  zur  höchsten  st. 
des  Übels  Kaumkr  gctch.  d.  IFohenataufen  {\»i3ff.)  8,  62t»; 
sie  {die  einzeUterlichkeit  der  deutschen  Staaten)  fand  ihre 
fortsotzung,  ja  ihre  höchste  st.  durch  den  absoluten  Staat 
Laube  gea,  sehr,  i,  47;  der  beifnll  erreichte  ...  die 
höchste  st.  Holte!  ert.  sehr.  86,  72,  Überschwemmungen 
in  ihrer  höchsten  st.  Droysen  Alejandcr  4J8;  Moltkk 
gea.  sehr.  8, 181.  hät{/iger  sind  adjectivische  bestimmungen, 
die  nttr  verblaatt  dru  unxfang  des  anuachsena  beteich 
nen:  darin  sie  darllialcn,  das  allbcrcit  fernere  st.  des 
kornkauITcs   verholen   wcre    MicuXt  iis  altes  Pommerl. 
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3,  582;  eine  dreifache  st.  desselben  gegenständes  Göthe«, 
2,  64  TT'.;  in  fortgehender  st.  Scuelling  ic.  I  5, 147;  nach 
ihrer  gröszeren  ...  st.  Fr.  L.  Jahn  2,  63  E.;  eine  art  pos- 
sessionsrecht  fortwährender  st.  A.  v.  DrosteH.  br.  11* 
Schücking;  in  derselben  st.  0.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  81. 
ähnl.  verbindet  sich  st.  mit  allmählich  Fr.  Th.  Visgher 
ästhetik  3,  2,  182,  verhältnismäszig  Gervinus  gesch.  d. 
dtsch.  dicht.  1,  409,  zunehmend  0.  J.\hn  Mozart  l,  391, 
numerisch  Peschel  völkerki(nde  67 ,  unglaublich  Scherer 
lit.-gesch.  23,  rapide  286,  stetig  Mommsen  röm.  geseh.  2, 
265,  groszartig  üeinecke  Boyen  l,  83. 

8)  präpositionale  Verbindungen,  in  unbestimmter 
form:  jede  st.  des  intellekts  über  das  gewöhnliche 
masz  hinaus  Schopenh.\uer  l,  259  ffr.  bestimmter 
icirken  Kendungen  mit  den  präp.  in,  zu,  bis  zu,  xcobei 
sinnlich  plastische  ausdrücke  tcie  zum  gipfel  und  ähnl. 
{vgl.  'steigen  sp.  1913,  steigern  sp.  1939)  in  der  literatur 
zu  fehlen  scheinen,  selten  sind  ülerhaupt  concrete  begriffe 
als  gradbestimmungen  der  in  st.  liegenden  zunähme:  zwei 
Carolins  honorar  per  bogen  mit  anspruch  auf  st.  bis 
zu  Tier  Carolins  Brentano  9,  94.  häufiger  «n  abgezogener 
form:  st.  der  Vorstellung  Ton  Jesu  ins  übermensch- 
liche D.  Fr.  Strausz  ges.  sehr.  3,  159.  rnit  der  präp. 
zu,  bis  zu:  st.  dieses  phänomens  .  .  .  zur  thierischen 
einheit  Göthe  II  6.  2S8  TT'.,  des  Vorbildes  zum  urbilde 
D.  Fr.  Strausz  glaubenslehre  2,  184,  der  entwicklungs- 
krankheit  bis  zur  Zerstückelung  des  reichskörpers  Dahl- 
MANN  gesch.  v.  Dännemark  l,  245,  der  naturforschung 
zur  speculation  H.  Steffens  was  ich  erlebte  8,  193.  mit 
hinzufügung  des  ausgangspunctes  der  gradbezeichnung : 
eine  zweckmäszige  st.  vom  leichten  zum  schweren 
Immermann  18,  20l  B.,  die  st.  von  der  unvollkommenen 
zu  der  vollkommneren  cultur  Mommsen  ^röm.  gesch.  1,8. 

STEIGER C2sG-cowJ2)0«7a  in  der  form  steigerungs-: 
Steigerungsadverb,  71.    gramm.  t.  t.  z.  b.  für  mhd. 

vil,  harte,  vaste,  sSre. fähig,  adj.:  da  diese  eigen- 

sehaften  kaum  noch  st.  sind ,  so  müssen  wir  froh 
sein,  wenn  sie  nicht  sinken  Rosegger  alpensommer 
(1908)  168.  —  -fähigkeit,  /.;  in  ihrer  (der  menschlichen 
genuszempfängnisorgane)  ...  st.  für  den  genusz,  liegt 
einzig  das  masz,  nach  welchem  der  mensch  zu  ge- 
nieszen  hat  R.  Wagner  ges.  sehr,  i,  86.  —  -gebühr,  f.: 
Baggesen  poet.  tc.  (1836)  5,  80.  —  -gedinge,  »1.  als 
plur.  üblich  im  sinne  von  Versteigerungsbedingungen  {?): 
in  den  Steigerungsgedingen  wird  alles,  was  ich  in  der 
Schätzung  habe,  der  zahl  nach  als  zugäbe  angeboten; 
gilt  es  gehörig,  so  kann  ich  noch  manches  verkaufen, 
womit  ich  das  inventar  vermehrt  habe  Jer.  Gott- 
HELF  ges.  sehr.  3,  404;  die  st.  werden  an  der  Steigerung 
mitgeteilt  tägl.  am.  v.  Thun  (11.  7.  1896).  —  -gegen- 
ständ, m.:  Steigerungsgegenstände  objects  de  la  vente 
publique  Sacus-Villatte  2,  2,  1667.  —  -gesetz,  n..- 
das  innere  ereignisz  nach  allen  seinen  entwicklungs- 
stadien  in  einer  äuszeren  geschichte,  einer  anecdote, 
auseinanderfallen  und  diese  anecdote,  dem  st.  der  form 
gemäsz,  zur  spitze  auslaufen  lassen  Hebbel  11,  55  W. 
—  grad,  tn.:  'einer  der  grade,  bis  zu  welchem  etwas 
gesteigert   tcird,   besonders  in  der  Sprachlehre'  Heinsius 

4,  772'»;  MuretSanders  2,  2,  1904;  Meyer  gr.  conv.lex. 
(1902 Jf.)  11,  3*0.  —  -kraft,  /.:  was  uns  (in  Shakespeares 
tragödien)  .  .  .  zum  höchsten  .  .  .  kunstgenusz  mitreiszt, 
ist  .  .  .  das  rein  poetische  pathos:  die  unermeszlich 
kunstvolle  st.  in  dem  rhythmisch  zusammengedrängten 
aufbaa  dieses  .  .  .  reichtums  von  lebensreizen  Dehmel 
9,66.  —  -leute,  /.  theilnehmer  an  einer  Versteigerung: 
die  speisewirthin  schosz  über  die  gasse,  wo  sie  ihren 
mann  bei  den  Steigerungsleuten  stehen  sah  Jer.  Gott- 
HELF  ges.  sehr.  18,267.  —  -liebhaber,  m.:  unter  den 
Steigerungsliebhabern  standen  zwei  herren  W.  H.  Riehl 
Eisele  u.  Beisele  (1848;  39.  —  -lustig,  adj.:  ging  hin,  wo 
die  abgeordneten  des  rats  saszen  und  einige  steigerungs- 
lustige (die  an  der  Versteigerung  teilnehmen  wollten)  .  .  . 
sich  sammelten  G. Keller  gea.  ic.  6,228.  —  -mittel,  n.: 
die  Wiederholung  mit  festhaltung  der  tonart  (tonale  Se- 
quenz) ist  ...  ein  ..  .  unentbehrliches  musikalisches  st. 
RlEMANN  ^musiklex.  tOSö*.  —  -möglichkeit,/.;  hält 
man  ...  an  der  forderung  fest,  dasz  nach  jeder  rieh- 


tung  freier  platz  .  .  .  sein  musz,  so  gewinnt  man  luft 
und  licht  und  drückt  durch  Steigerung  der  bodenwerte 
einzelner  bausteilen,  die  Steigerungsmöglichkeit  der  vor- 
handenen Stadt  Naumann  ausstellungsbr.  108.  —  -per- 
sonal, n.:  die  liebhaber  (d.  h.  die  interessenten  bei  der 
auction)  haderten  mit  dem  st.,  dasz  es  sie  angeführt 
Jer.  Gotthelf  ges.  sehr.  18,285.  —  -silbe,  /..-  st.  com- 
paraiive  (or  Superlative)  suffix  Mu  RET -Sanders  2,  2, 
1904.  —  -stufe,/,  gramm.  t.  t.  der  camparation:  Campe 
4,  617;   gradus  st.   Heinsius  4,  772'';   MuretSanders 

2,  2,  190i.  vgl.  Steigerungsgrad.  —  -tisch,  w».:  bald  hier 
einer,  bald  dort  einer  schleppt  was  zum  st.,  das  er 
ausgerufen  haben  möchte  Jer.  Gotthelf  ges.  sehr.  18, 
253.  —  -weise,  adv.:  die  amtleute,  welche  .  .  .  von 
den  bundestagen  .  .  .  ihre  stellen  um  geld  st.  einhan- 
delten ZscHOKKE  ausgeic.  sehr.  38,  8.  —  -wort,  n.:  auch 
das  st.  'unendlich'  .  .  .  gefällt  uns  nicht  Scherer  kl. 
sehr.  2,  283. 

STEIGHAFT,  adj..  adv.  s.  d.  folgende. 

STEIGICHT,  adj..  adv.:  st.,  steighaft,  steigbar,  scansi- 
lis.  insurgens.  exhalans,  sursttm  succedens,  subsiliens, 
aeelivis  Stieler  2136. 

STEIGIG,  adj.  veraltet:  st.  da  man  steigen  kan  Hül- 
sius  1,  239»;  Dasvpodius  432'=;  der  berg  ist  nicht  st.  de 
berg  is  niet  te  beklimmen  Kramer  (l787)  432.  genauer  bei 
Campe  bestimmt,  der  ihm,  auch  adverbiale  funetion  zu- 
weist: '1)  steigbar,  2)  steige  enthaltend,  von  steigen  durch- 
kreiizf  4,  617.     ebenso  bei  Heinsius  4,  772^. 

STEIGLEIN,  n.  dazu  die  betont  oberdeutschen  neben- 
formen  steigel  und  steigl.  steigel  ein  kurzer,  steiler, 
verborgener  wildpfad  zeitschr.  wild  und  hund  (i898)  768 
(aus  der  Jägersprache  Steiermarks).  sonst  in  etwas  all- 
gemeinerer bedeutung  von  bergpfaden  ülerhaupt  gebraucht: 
ist  einer  nicht  wirth,  so  kennt  er  wenigstens  jeden  steg 
und  jedes  'steigl'  Rosegger  sehr.  (iSQöff.)  2,  5,  333. 

in  der  literatur  nicht  besonders  häufig,  aber  seit  früh- 
nhd.  zeit  belegt: 

dem  gebirg  ich  was  eylend  neben, 
den  edlen  phenix  basz  zu  seben, 
und  fand  vil  steiglein  allenthalben 

H.  Sachs  3, 149, 25  fi".  ,• 

ein  steiglein  führte  mich  die  uferhänge  entlang  H. 
V.  Barth  Kalkalpen  227. 

gern  werden  die  eigenart  des  begriffea  näher  bezeich- 
nende adjeetiva  hinzugefügt,  schon  im  ältesten  belege: 

ein  gchlosz  darein  nvemand  komen  mag, 
dann  vom  zu  dem  iag  hinein 
da  gat  ain  scbmals  steyglein 
gericht  zu  dem  turen 

HÄTZLERIN  liederb.  153; 

ich  het  doch  verlohm  den  rechten  pfad, 
ein  krummes  steiglein  vor  mir  hat. 
das  gieng  gerad  ein  berg  hinaaff 

KiRCiiOF  uendunmuth  4,  236  Ö.; 

kluge  leat  können  sich  auch  auffen  schmalen  st.,  wie 
ein  frenckisch  reuterlein  wenden  Mathesius  Sarepta 
(i57i)  154»;  die  st.  seind  so  glatt  und  schmal  A.  Hart- 
mann volksschausp.  79,  37;  geh  du  dem  schmalen  st. 
nach  Arnim  ic.  21, 135  Gr.    ähnl.  Rosegger  sehr.  (1895/".) 

3,  8,  812.  nebeti  aolchen  den  begriff  des  wortes  herab- 
mindernden  Wendungen  stehen  gelegentlich  andere:  es  führt 
wirklich  ein  ganz  hübsches  st.  durch  dieselben  (die 
felsenicände)  hindurch  H.  v.  Barth  Kalkalpen  409;  diese 
fährte  .  .  .  bildete  sich  ...  zu  völlig  gebahntem  st. 
aas  323. 

STEIGLIXG,  wi.;  piseis  inaipiJua  .  .  .  steyclynck  Die- 
fenbach  261'',  tcohl  in  volksetymologischem  ansehlusz  an 
I  steigen  aus  stichling  entstellt,  vgl.  die  anderen  gloaaen 
an  der  genannten  stelle. 

STEIGLITZ,  m.(r)  l)  st.:  heiszet  ein  gerüste  von 
zweyen  säulen  und  einem  querbalcken,  welches  über 
einen  fuszsteig  zu  dem  ende  aufgerichtet  ist,  damit  man 
auf  solchem  weder  reuten  noch  fahren,  sondern  nur 
zu  fusze  gehen  soll  allg.  kaushalt.-lex.  3,  405''.  ebenso 
Noel  Chomels,  1598;  Jacobsson  4,  274»;  Heinsius  4,  778»*; 
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dort  für  Obersachsen,  z.  b.  die  Meiszener  gegend  nachge- 
wiesen. 2)  'st.  bisic.  drehkretiz'  Muret-Sanders  2,  2, 
1905.  —  vgl.  dazu  eiiien  wenig  überzeugenden  etym.  deu- 
tungsverauch  bei  Adelung  4,  33*;  KrOnitz  171,230. 

STEIGSEL,  n.  dasselbe  ivie  2 steige  2  (sp.  1870)  in  der 
gegend  von  Ositabrück  'ein  breft,  das  an  zäunen,  um  be- 
quem darüber  zu  steijen,  angebracht  ist'  Strodtmann 
280;  Campe  4,  617;  Heinsius  772*'.  —  zur  xcoribildung 
vgl.  ausdrücke  irt"  häcksel,  Überbleibsel,  gerlnnsel  (Wil 
MANNS  ^dtsche  gramm.  2,  878). 

STEIGUNG,  /.  mJid.  steigiinge  {zti  Sgteigen  oder  = 
stignnge?  vgl.  unter  d.  jedenfalls  dürften  beide  ursprüng- 
lich voneinander  getrennten  icörter  früh  zusammengefallen 
sein),  ndl.  stijging.  —  zuerst  um  1300  auftauchend,  par- 
allelbildung  zu  Steigerung,  twi  vergleich  zu  dem  es  voll- 
ständigem- die  hauptbedeutungen  des  grundicortes  ^sie\g&xi 
xcieder spiegelt. 

1)  der  eigentlichen  anschauung  des  st.  verbums  ent- 
sprechend ('steigen  I,  B,  sp.  \9,lbff.),  bezeichnet  st.,  jetzt 
veraltet  und  anscheinend  auch  früher  nicht  häufig,  ein  that- 
sächliches  'hinauf-  oder  hinuntergehen' :  st.  rampamento, 
rampicamenio  HuLSius  l,  239»;  st.  das  steigen  scansio 
Stieler  8136;  'die  handlung,  da  man  steigt  in  be-  und 
ersteigung'  Heinsius  *,  772'';  die  st.  in  die  schiffe  in  naves 
eonscensio,  die  st.  aus  dem  schiffe  ans  land  excensus  e 
navibus  in  terram  Steinbagh  2,700. 

2)  bildliche  Verwendungen,  a)  im  sinne  von  ^ steigen 
II,  A  (sp.  1882,  bildliches  'sich  nach  oben  heben',  bzw,  'nach 
unten  senken'),  zugleich  nach  2,  c  hinüberdeutend:  st.  des 
Wassers,  eines  flusses,  des  quecksilbers  Heyne  3,  785. 
thatsächliche  literaturbelege  scheinen  jedoch  selten  zu  sein. 
in  metonymischer  Übertragung:  um  dem  steif  werden  vor- 
zubeugen, dessen  beginn  man  an  einer  ...  st.  des  .  .  . 
manometers    erkennt    Muspratt    chemie    (1888)    2,  602. 

b)  im  sinne  von  'steigen  II,  B  {sp.  1901.^.,  'hoch  sein, 
emporragen'):  stigunge  *caiart^as  Diefenbach  515"'.  vgl. 
auch  Heinsius  i,  772''.  fc)  vom  gelände:  Steigungen  und 
Senkungen  des  bodens  Mommsen  röm.  gesch.  l,  3*;  weil 
sich  die  st.  (des  terrains)  fühlbar  zu  machen  begann 
Fontane  ges.  u-.  l,  *,  238.  ähnl.  l,  4,  102;  am  ende  des 
dorfes,  wo  die  jähere  st.  begann  EbnerEsghenbach 
ges.  sehr.  5,  174.  ähnl.  Isolde  Kurz  Coro  16;  tagelang 
ging  er  mit  der  boussole  umher,  um  die  richtige  st.  zu 
ermitteln  Moltke  ges.  sehr,  l,  244.  auch  ganz  allg.  von 
der  Wölbung  der  erdkugel:  wollte  .  .  .  Pytheas  die  st. 
des  pols  verfolgen,  so  wollte  er  sich  von  der  kugel- 
gestalt  der  erde  überzeugen  Scherer  kl.  sehr,  l,  138. 
im  einzelnen:  ich  erkannte,  dasz  das  . .  .  plateau  mehrere 
kleine  .  .  .  Steigungen  habe  Fontane  ges.  w.  1,  1,  6li; 
bei  ungemein  starker  st.  des  waldbodens  H.  v.  Barth 
Kalkalpen  378;  inzwischen  erreichte  die  st.  der  schlucht 
mit  jedem  schritte  mehr  von  der  höhe,  auf  welcher 
Titus  schon  war  KOrniierger  nov.  (l86i)  l,  93.  ß)  von 
straszen  und  wegen:  die  strasze  nimmt  von  hier  aus 
eine  immer  höhere  st.  an  Hoffmann  v.  Fallersleben 
ges.  sehr.  7,  370.  ihre  (der  landstrasze)  bedeutung  tritt 
erhebend  besonders  in  kühnen  Steigungen,  durchbrüchen, 
in  schwungvollen  brücken  hervor  Fr.  Th.  Visciier 
ästhetik  8,  t,  858;  ein  sträszchcn,  welches  sich  am  berg- 
hange mit  mäsziger  st.  hinzieht  Steub  drei  sommer  in 
Tirol  1,  187;  da  erkannten  sie  an  einer  st.  des  weges, 
dasz  sie  falsch  gingen  Frenbsen  Hilligenlei  es.  ent- 
»preehend  von  in  stufen  angelegten  wegen:  ein  .  .  .  spalt, 
von  welchem  aus  eine  treppenartige  st.  im  bogen  nach 
der  hohe  führt  Laistner  nebelsagen  S98;  drauszon 
wachsen  die  terrasscn  in  leichter  st.  empor  Rosen  in 
d.  fremdenlegion  28.  metonymisdi:  den  cinflusz  der  st. 
einer  bahn  auf  den  betrieb  .  .  .,  wo  die  last  nicht  allein 
gezogen,  sondern  auch  gehoben  werden  musz  Moltke 
ge*.  »ehr.  2,  858.  y)  besondere  technische  verwendungs- 
arten,  von  der  mittleren  ausbuchtung  eines  säulen- 
»ehafies:  wie  aber  solche  bauchung  zu  temperieren 
oder  meszigen  sei,  haben  wir  droben  genugs:tm  anzeigt, 
doch  merck,  das  solche  ohne  st.  zwischen  ST  (der  quer- 
mittelachse  des  aUulen Schaftes)  beschehen  musz  Rivius 
VUiruv  (157t)  188.     später  bes.  von   der   wölbung  eines 


bauwerks:  'st.  des  gewölbes  .  .  .  die  höhe  eines  getcölbe 
von  der  tciederlage  bis  zum  schlusz',  ebenso  von  eine 
brücke  Jacobsson  4,  274'';  HObner  4,  898';  Krünit 
171,  230.  auch  was  man  an  einer  schraube  sonst  al 
höhe  oder  gatighöhe  bezeichnet,  wird  st.  genaimt,  ebens 
Steigerung  {vgl.  Steigerung  s/>:  194l) :  'unter  dem  aut 
drucke,  st.  des  geicindes,  höhe  oder  weite  des  schraube? 
ganges  versieht  man  . . .  diejenige  lineare  grösze,  um  welch 
das  geicinde,  xoährend  eines  vollen  Umganges,  längs  de 
schraube  fortrückt'  Prechtl  technol.  encycl.  13,  301.  vg, 
auch  Stenzel  401»;  Hippler  ^die  dreherei  und  ihr 
Werkzeuge  (1919)  206;  2tl ;  Fuchs-Hopf  aerodynami 
(1922)   246. 

c)  im  sinne  von  'steigen  II  C  {vgl.  sp.  1904^.)  bedeuti 
st.  gelegentlich  auch  ein  anwachsen,  eine  zunähme:  aui 
mentatio  steygunge  Diefenbach  60";  ob  iemant  wer( 
der  noch  mittler  zeit  mer  geben  wolt,  und  alszdan 
auff  den  erneuten  tag  weiter  st.  erwartet  d.  stat  Worm 
reformation  (1513)  71».  im  comp,  weil  er  seines  theils  zu 
traydtstaigung  geholfen  (i6:i5)  bei  SchmellehFr.  2,  74 
in  loserem  zusammenhange  vgl.:  dasselb  multiplicir  m 
dem  fallen,  dazu  addir,  was  in  erster  st.  überblieben  i! 
A.  Riese  rechenb.  (t58i)  73»  und  st.  2,  a,  sp.  1947. 

moderne  belege  sind  selten :  mit  der  weiteren  st.  der  le 
stungsfähigkeit  unserer  luftschiffe  Scheer  Deutschiana 
hochseeßotte  im  tceltkrieg  267.  sonst  ist  gerade  diese  spie 
art  des  zugrunde  liegenden  st.  verbums  in  substantivischt 
form  von  Steigerung  übernommen  worden. 

d)  st.  =  Versteigerung  {zu  2 steigen)  im  eis.  vgl.  ei 
xcb.  2,  579.  auf  ^steigen  deutet  auch  der  früheste  belt 
des  tcortes  (steigunge  'erhöhung')  hin  passional  151,  5 
Hahn,  falls  nicht  im  gesamtzusammenhange  der  steh 
an  ein  intrans.  stigunge  'hinaufsteigen'  (bildlich)  z 
denken  ist. 

ST:ElGVNG{S)-composita. 

Steigungsanzeiger,  m.:  st.  gradient-post,  indieatc 
of  gradient  Muret-Sanders  2,  2, 1905.  —  -kompasz,  w 
als  Überschrift:  beobachtungen  mit  dem  steigungskon 
passe  auf  einer  seereise  allg.  dtsche  bibl.  {i~65ff-)  am 
zu  87 — 52,  503.  vgl.  steigerkompasz  sp.  1930.  —  -masj 
n.:  bei  der  linearen  funktion  y  =  mx  bestimmt  .  .  .  d( 
faktor  m  den  anstieg  der  geraden  gegen  die  positiv 
abscissenachse,  so  dasz  man  m  dasz  st.  oder  den  ricl 
tungsfaktor  der  geraden  nennt  Reinhardt-Zeisbeb 
math.  Unterrichtswerk  (1927)  C,  4,  4.  —  -methode,/ 
der  titel  eines  fremden,  und  die  vorgebliche  unwissei 
heit  der  st.  {d.  h.  auf  den  knieen  die  treppe  herauf  zusteiget 
dienten  ihm  zur  entschuldigung  Archenholz  Englan 
u.  Italien  2,  231.  —  -Verhältnis,  «.:  die  kurzen  que 
(äler  (weisen)  oft  sehr  ungünstige  steigungsverh&l 
nisse  (d.  h.  Steigung  des  bodens)  (auf)  v.  Alten  hani 
buch  f.  heer  u.  flotte  {n<yQff.)  1,277;  je  schwieriger  d 
Steigungsverhältnisse  sind ,  desto  gröszere  freiheit  fi 
hals  und  köpf  des  pferdes  wird  notwendig  2,  221.  am 
von  der  schrägung  eines  darhes:  st.  ...  pi'ch  Mure' 
Sanders  8,  2,  1905.  —  vermögen,  n.:  zunächst  bliebe 
die  {automobile)  stecken,  die  an  und  für  sich  nicht  mel 
viel  zuzusetzen  hatten,  ihrem  beispicl  folgten  die  ander 
die  .  .  .  dicht  aufgeschlossen  fuhren,  und  daher,  selb 
wenn  sie  st.  genug  besaszen,  keinen  platz  zum  vorb« 
fuhren  fanden.  Köln.  ttg.  (80.  7.  1918).  —  -winkel.  r 
der  winkel,  unter  dem  eine  anhöhe,  ein  gegenständ  si( 
in  die  luft  erhebt,  gebildet  durch  die  wagerechte  linie  ur 
die  Verbindungslinie  von  oberster  spitze  und  fustpuni 
vom  gelände:  da  breitet  die  westliche  flanke  di 
Hochrogelpyramidc  sich  aus  und  strebt  in  starkem  e 
ihrer  gipfclhöhe  zu  \\.  v.  Barth  Kalkalpen  176.  ahn 
85;  in  einer  .  . .  spirale  bog  sich  der  hohlweg  nach  link 
immer  im  gleichen,  klug  bemessenen  st.  W.  Hahi  ^ 
Sünde  an  d,  kindern  168.  bei  der  schraube  der  wih 
welcher  durch  die  horizontale  und  die  verbindungsl 
swischen  anfangspunct  des  gewindes  und  dem  obersii 
puncte  der  hohe  eines  schrauben  ganges  gebildet  wird,  vg 
Mkybr  gr.  conv.lex.  (tOOSJf.)  18,  8».  ähnl.  wird  st.  vo 
sog.  Steilwender,  einer  besonderen  art  des  pßuges.  g 
braucht  MRYF.R  a.a.o.  16,74«.    vgl.  auch  stcigwinkel. 
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STEIL,  adj.,  adv. 

form  und  Verbreitung. 

ahd.  Steigal,  mhd.  steigel,  steil,  mnd.,  tnndl.,  ndl.  steil, 
ags.  stsegel,  dän.-noric.  steji. 

die  zugrunde  liegende  ziceisilbige  form,  von  stigan  ab- 
zuleiten, wie  ahd.  ezzal  zu  ezzan,  sprächal  zu  sprechan, 
das  mit  st.  gleichbedeutende  stehhal  zu  stechan  gehört 
(vgl.  WiLMANNS  -dtsche  gramm.  2,  *29),  ist  schon  spät- 
mhd.,  bzw.frühnhd.  zusammen gezegen  worden:  c/ü'«s  steyl 
neben  der  glos&e  eyn  steghele  Diefenbach  nov.  gl.  97*. 
so  besonders  dann  in  quellen  des  17.  jh.s  {z.  b.  bei  D.  v. 
D.  Werder,  A.  ü.  v.  Braunschweig,  Lohenstein, 
A,  Olearius,  Ziegler,  Hoffmannswaldau,  G.  Neu- 
mark, vgl.  aber  anderseits  steigel  contr.  sleil  Stieler  2138; 
Steigelauf  Xeumark  fortgepß.  lustw.  (I6ö7)  2,  295),  und 
wenn  auch  steigel  gelegentlich  noch  im  18.  jh.  begegnet 
{vgl.  Kramer  2,  918«;  Frisch  2,  328«;  D.\hnert  ^sg*»; 
Adelung  ♦,  334,  der  steggel  für  die  Osnabrücker  gegend 
nachweist,  und  steigl  Mansons  seebuch  32,  steiglung  53), 
so  ist  doch  seit  dieser  zeit  der  sieg  der  einsilbigen  form 
entschieden. 

ebenfalls  erst  im  späteren  18.  jh.  ist  st.  als  wort  der  ge- 
wählten rede  allgemein  geicorden  Heyne  3,  785.  noch  Ade- 
LLNG  i,  334  Spricht  es  dem  'gemeinen  leben'  zu,  während 
'in  der  anständigeren  Schreibart  jähe  üblich  ist.'  vorher 
»ind  literaturbelege  immerhin  selten.  —  'wahrscheinlich 
ist  st.  vom  westlichen  Niederdeutschland  ausgegangen' 
Kluge  (1910)  441,  doch  beachte  den  ältesten  beleg  in  stei- 
kelero  steti  in  abrupto  loco  bei  Graff  6,  626  in  ober- 
deutscher formung.  das  eigentlich  süddeutsche  wort  für 
st.  war  in  alter  zeit  steckal,  stehhal  (,Graff  6,  663),  mhd. 
steekel,  stechel  {mhd.  wb.  2,  2,  625),  welches  bair.-österr., 
eis.,  hess.  u.  thüring.  in  anlehnung  an  stigen  (?)  die 
nelenform  stiekel  enticickelte  (».  d.). 

bedeutung  und  gebrauch. 

eine  definition  bei  Eberhard:  'die  anhöhe  .  .  .  die  st. 
genannt  icird,  so  fern  sie  schicer  zu  ersteigen  ist'  lers. 
e.  allg.  teutschen  synon.  4,  163.  ähnl.  HeinsiuS:  'st.  fast 
gerade  in  die  höhe  sich  erstreckend,  in  seiner  richtung 
sich  der  senkrechten  linie  nähernd,  mit  der  grundfläche 
also  beinah  einen  rechten  winkel  bildend,  im  gegensaize 
von  schräg,  lehnig'  4,  773*. 

doch  wird  das  masz  der  schrägung,  die  erforderlich  ist, 
um  etwas  als  st.  zu  bezeichnen,  auch  anders  angegeben: 
sie  'die  neigung  eines  abhanges  bis  S(P)  ist  dann  sction 
beträchtlich,  und  der  abhang  wird  st.  genannt  Oken  allg. 
naturgesch.  (1893 jf.)  l,  544.  gelegentlich  unterscheidet  dabei 
die  Sprache  begriffe  wie  ganz  st.,  d.  h.  dann  also  'senk- 
recht' oder  richtiger  steilrecht  {s.  d.)  und  halb  st.  vgl. 
A.  U.  V.  Braunschweig  Octavia  (1677)  3,  871;  Krünitz 
24,  35.  etwas  unbestimmt  glossiert  st.  bei  Diefenbach 
nov.  gl.  6*;  97*;  127''  die  lat.  wörter  acclivus  und  clivus. 
während  declivis  dem  deutschen  neder  steyl  entspricht, 
verwässerung  der  eigentlichen  bedeutung  des  Wortes  ge- 
legentlich im  dialekt:  »ja,  der  Giiskopf,  das  ist  freilich 
etwas  anderes!  der  ist  hoch  (d.  i.  st.)«,  {worte  eines 
Algätters)  H.  v.  Barth  Kalkalpen  196. 

ton  Gueinz  dtsche  rechtschr.  71  als  synonymen  eu 
jähe  bezeichnet,  während  Eberhard  zwischen  jäh  und 
st.  unterscheidet,  insofern  bei  jener  ausdrucksweise  der 
beobachtet  oben  auf  der  höhe  steht  und  bei  dieser  von 
unten  zur  höhe  hinaufschaut,  vers.  e.  allg.  teutschen 
synon.  4,  163;  6,  78.  vgl.  auch  Sanders  wb.  dtsch.  syno- 
nymen (1861)  679. 

I.  das  adj.  st. 

A.  von  concreten  begriffen. 

i)  für  die  ganze  bedeutungaenttcicklung  des  Wortes  seheint 
das  gelände  den  ausgangspunct  hergegeben  tu  haben. 

a)  in  eigentlicher  Verwendung. 

«)  von  naturgebilden. 

aa)  der  gebirgslandschaß.  am  allgemeinsten  in  sub- 
stantivischer form  des  adj.:  alle  flächen  {waren) 
grün,  nirgends  etwas  steiles,  unfruchtbares  und  unge- 
pflügtes  zu  sehen  Göthe  26,  63  W.;  ich  .  .  .  kam  so  ins 
steile,   dasz   ich   weder   zurück   noch   vor   mir    konnte 


Heinse  an  Jacobi  in  Gleim  briefw.  1,  448  Körte;  je 
mehr  das  steile  und  starre  in  das  zerissene  übergeht 
Fr.  Th.  VisCHER  ästheiik  2,67.  ähnl.,  wenn  st.  ah  prä- 
dicatsnomen  zum  subject  es  gehört: 

hinunter,  hinunter, 

wos  steil  ist  und  wos  schmal, 

mit  französischem  plunder 

vom  berg  in  das  thal        Brent.\no  2,  31 ; 

zum  gehen  war  es  zu  st.  Fontane  ges.  ic.  i,  i,  249;  auch 
spazieren  können  sie  gehen  .  .  .,  auch  in  die  höhe,  wo 
es  aber  etwas  st.  wird  Steub  drei  sommer  in  Tirol 
(184€)  38. 

in  der  überzahl  der  fälle  bezieht  sich  st.  aber  un- 
mittelbar auf  substantivbegriffe:  steile  gegenden 
Göthe  23,  124  W.  ähnl.  IV  41,  244  W.,-  die  steilste  stelle 
W.  H.  RiEHL  arbeit  291;  sie  sprachen  {davon)  .  .  .,  wie 
st.  die  gelände  und  wie  darum  dies  bergland  spär- 
lich bewohnt  sei  G.  Freytag  ahnen  i,  167;  an  den 
steilen  orten  H.  v.  Barth  Kalkalpen  409.  ebenso  von 
anhöhen :  die  anhöhen  haben  mir  zu  st.  geschienen 
Klopstock  br.  XTi  L.;  an  steilen  anhöhen  Nicolai 
reise  i,  8;  Fr.  L.  Jahn  2,  24  E.;  Ebner-Eschenbach 
ges.  sehr.  4,  68.  häufig  ist  der  nahverwandte  ausdruck 
steile  höhe: 

er  singt,  wie  meer  und  gluth  und  luft  und  erd  entstanden ;  .  .  . 
und  hier  und  dort  ein  thier  auf  steilen  höhen  rennt 

Ramler  cinl.  (1758)  1,  403; 

auf  steiler  höhe, 

am  nakten  felsen, 

lieg  ich  und  flehe      Göthe  5,  14  W.: 

wie  der  wamdrer  auf  der  steilen  höh 

die  blicke  wendet  von  des  abgrunds  nacht 

Beer  g.  w.  190  r.  Schenk; 

Ton  der  steilen  höhe  flogen  jetzt  dichter  die  speere  G. 
Freyt.\g   ahnen  1,  197;   Ranke  s.  w.  2,  156.     ggs.  steile 
tiefe:   von  einem   pferde  .......  mit  welchem  er  in 

eine  steile  tiefe  hinuntergesetzt  hatte  J.  E.  Schlegel 
w.  3,  512.  in  anderen  fällen  nähert  sich  steile  höhe  mehr 
oder  weniger  dem  abgezogenen  gebrauche  {vgl.  st.  I,  B); 
setzen  wir  nun  die  steile  höhe  des  landes  .  .  .  hinzu: 
so  wird  uns  die  Verschiedenheit  beider  welttheile  noch 
auffallender  Herder  13,  44  S.  mit  süddeutscher  vertau- 
schung der  begriffe  'höhe'  und  'tiefe': 

i'etzo  auf  den  schroffsten  zinken 
längt  sie,  auf  dem  höchsten  grat,  .  .  . 
unter  sich  die  steile  höhe, 
hinter  sich  des  feindes'näbe 

Schiller  9,  403  Ö. 

in  bestimmterer  ausdrticksiceise.     ganze  gehirge: 

der  steilen  Alpen  ewig  eis 
vergrSszert  deines  zuges  preis 

Gottsched  gcd.  (1751)  20; 

die  steilen  gebürge  Haller  Vsong  (i77i)  157;  Göthe  IV 
31,  252  W.;  die  weite  see  und  ein  steiles  unübersteig- 
liches  felsengebirge  Fr.  Schlegel  *.  ir.  6,  164.    berge: 

die  steilen  riesenberge 
sind  von  Cyclopen  leer 
Lohesstein  Armhuut  (1689 #■.)  2, 1307 ''; 

hier  zeigt  ein  steiler  berg  die  mauergleichen  spitzen 
Haller  ged.  (1882)35; 

am  steilen  berge,  der  nun  vor  ihm  stehet, 
glaubt  er  die  spuren  eines  wegs  zu  sehen 

Göthe  16, 178  »'.; 

ein  steiler,  5der  berg  Brbntano  4,  i03;  Tieck  »ehr. 
(1828 jf.)  11, 14;  Heine  w.  i,  294  E.;  Mörike  tc.  (i905)  i,  181 ; 
K.  0.  Müller  br.  276.     ton  einzelnen  bergen: 

was  wohnen  strenge  musen 
am  steilen  Helikon 

RCckert  u:  (1867/.)  1,  472. 

felsen:  ein  steiler,  stickeler  fels,  rocca  dirupata,  aeoaeesa 
Kramer  8,  948"; 

viereckt  Vi-ar  er  (der /eisen)  und  glatt,  und  sosteil  anzuschauen, 
als  wann  mit  meiszeln  ihn  man  bette  scharf  behauen 
D.  V.  D.  Werder  rat.  üoland  (1636)  ga.  4.  ttr.  13. 
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ähnl.  LonENSTEiN  Armiiiius  (1689/".)  l,?'';  Ziegler 
asiat.  Banise  (1689)  16;  Hoffmannswaldau  ged.  (i697jf.) 
8,  178;   6,  883; 

bald  hatt  ihm  ein  heller  bach,  der  auf  glatten  kiesein  eilet, 
bald  ein  schroff  und  steiler  fels  . . .  eine  sanfte  tust  ertheilet 
Brockes  ird.  vergn.  (1721  ^r.)  4,  338; 

ein  beer  zieht  an  {am  ivolkenhimmel),  doch  triumphirt  es  nicht, 
da  es  die  macht  am  steilen  felsen  bricht 

GöTHE  3,98  W.; 

am  fusze  eines  der  steilsten  and  ffirchterlichsten  felsen 
Solger  nachgel.  sehr,  i,  46;  auf  einem  steilen  schwar- 
zen felsen  J.  G.  Fohster  a.  sehr,  l,  36;  auf  einem  stei- 
len, aber  niedrigen  felsen  Moltke  ges.  sehr,  i,  108.  hügel: 

eilt  mit  glficklich  kühnen  fl&geln 
nach  des  Pindus  steilen  hfigeln, 
dichter I    eilt  dem  Pindar  nach! 

Cronegk  sehr.  (1771)  2,271; 

ein  steiler  felsenhügel  G.  Freytag  ahnen  1,161;  an  nie- 
drigen, aber  steilen  bügeln  vorbei  Fontane  ges.  w.  1,2,6. 
viannigfach  auch  von  einzelnen  theilen  eines  gebirges, 
bzic.  eines  berges:  eine  hohe  und  steigl  bergsecke  Man- 
sons  seebuch  32;  eine  steile  urgebirgsschlucht  Göthe  84, 
855  W.; 

bis  endlich  zu  der  wandrer  schrecken 
der  wagen,  wohlgerüttelt  und  zerschellt, 
auf  eines  berges  steilem  gipfelt  hält 

Schiller  9,  20  6. 

ähnl.  G.  Keller  ges.  w.  l,  155;  Geibel  w.  1,  9;  die  steil- 
sten abgründe  J.  G.  Forster  s.  sehr.  2,  60;  ich  . . .  klet- 
terte jede  steile  seite  hinan  Bettine  Oünderode  1,71;  ort 
der  steilen  bergseite  W.  v.  Humboldt  4,  92  aJc.  ausg.:  an 
der  steilen  seite  eines  fast  senkrechten  felsens  Moltke 
ges.  sehr.  1,  118. 

ein  berghirt  hing  in  todsgefahr 
am  steilen  fimenrand 

G.  Keller  ges.  w.  10,  136; 

von  steilen  halden  6,  63;  die  steilen  kuppen  Ganghofer 
schlosz  Hubertus  i,  12  ges.  w.  volksausg.;  ein  firnfeld 
kommt;  es  ist  so  st.,  dasz  man  es  .  .  .  berühren  kann 
Th.  Wundt  Matterhorn  (1916)  74.  in  metaphorischer  aus- 
drucksweise:  die  steilen  zinnen  des  Olymp  Bürger  ic.  319 
Bohtz,  häupter  der  felsengcbirge  J.  H.  Vosz  Odüszee  106 
Bernays,  gebirgskamm  Göthe  25,  lio  W.,  mauern  {der 
felsen)  H.V.Barth  Kalkalpen  13,  felstreppe  C.F.Meyer 
Jürg  Jenatach  25,  bergzinnen  Ganghofer  schlosz  Hu- 
bertus 1,  63  ges.  w.  volksausg. 

bes.  gern  gebraucht  die  spräche  die  Wendungen  steiler 
abhang  und  steile  wand,     abhang: 

wo  in  Wäldern,  auf  der  flur, 
wie  im  steilen  berggehänge, 
sonnenauf-  und  niedergänge 
preisen  gott  und  die  natur 

GÖTHE  3,  123  W. 

ähnl.  steiler  abhang  10,  265  W.;  88,  69  W.;  Laube  ges. 
sehr.  8,  28,  felsenabhang  Laistner  nebelsagen  109,  hang 
Th.Wunüt  Jlfa«erAorn  (1916)  14.    entsprechend  felswand: 

der  beree  wachsend  eis,  der  felsen  steile  wände 
sind  selDst  zum  nutzen  da  und  tränken  das  gelände 
Haller  ged.  (1882)  34; 

ROckert  V).  (1867/1)  2,  48; 

strAmt  von  der  hohen 

steilen  felswand 

der  reine  strahl  Göthb  8,  66  W.; 

ähnl.  Ritter  erdkunde  i,  88;  Nieduhr  röm.  gesch.  8,  876; 
brCder  Grimm  dtsche  sagen  l,  816;  seitenwand  Seidel 
wintermärchen  100. 

bb)  fluaz-  und  aeelandach^ft.  ufer  und  küate:  die  steilen 
ufer  J.  D.  Heilmann  ptlop.  krieg  (1760)  478;  zwischen 
zwey  felsigen  ufern,  einem  steileren  stark  bebuschton, 
einem  flacheren  der  Vegetation  weniger  unterworfenen 
Göthe  IV  86,  808  W.;  aücli  sprach  man  . . .  von  der  resi- 
dent, der  steilen  küste  und  dem  lande  18,  877  W.;  der 
wald  steigt  an  den  steilen  ufern  bis  zum  meore  herab 
Chamisso  w.  (1886)  8, 187;  CS  orgost  sich  . . .  zwischen  stei- 
len ...  borden  ein  bach  in  den  see  C.  F.  Meter  Jürg 
Jenattch  87;  im  torfe  steiler  fluszafer  Nbhrino  tundren 
u.  steppen  {1990)  il.     inseln:  das  felsenufer  einer  steilen 


insel  Göthe  49,  lOl  W.;  eine  kleine,  steile  insel  J.  G 
Forster  *.  sehr.  8,  6;  eine  schmale  felseninsel  .  .  .  si 
und  pflanzenlos  Platen  w.  2,271  Wol ff -Schweizer,  klippen 
endlich  verliere  das  crystall  .  .  .  nicht  seinen  wertl 
dasz  es  aus  den  steilesten  klippen  gehauen  wflrde  Lohen 
stein  Arminius  (1689 jf.)  1,  341'';  den  steilen  felsenklif 
pen  MusÄus  Volksmärchen  i,  0  H.;  Jung  Stilling  i,  362 
MALER  MÜLLER  u'.  (I8II)  1,  25;  MoMMSEN  röm.  gesch 
1,  121.  auch  allgemeiner  und  determinierter:  steile  klipper 
Züge  Droysen  Alexander  466; 

dort  am  steilen  klippenhange, 
wo  der  wildbach  niederschäumt 

Lenau  «.  w.  28  Barlhel. 

ß)  icege  u.  ähnl.:  welchen  berg  die  Frantzosen  mit  eir 
gelegter  besatzung  wegen  des  steiglen  Zugangs  leicbtlicl 
schützten  Klee  berümter  leute  leben  (i589)  l,  387; 

wer  lacht  nicht,  wenn  er  sieht, 
wie  jener  kühne  thor  sich  unruhvoll  bemüth, 
bis  auf  den  höchsten  fels  auf  steiler  bahn  zu  klettern 
Gottsched  rf.  neueste  a.  d.  anmuth.  gel.  1,  261; 

der  steile  gebirgsweg  Göthe  24,  3  W.; 


ich  will  den  steilen  pfad 
hinab  den  kommenden  entgegen 


11,44  W.; 


steile  fuszpfade  21, 136  W.;  Hölderlin  ges.  dicht.  8,83  L. 
den  steilen  burgweg  Brentano  Oodwi  (isoijf.)  i,  33 
durch  die  . ..  steilen  engpässe  Ciliciens  Raumer  gesch.  c 
Hohenstaufen  (1823^.)  2,  116;  den  steilen  Seitenweg  Hoi 
TEI  erz.  sehr.  4,  78; 

sonst  hätt  ich  mich  gefürchtet,  als  so  steil 
pfadlosen  weg  betrat  des  thieres  fusz 

A.  V.  Droste-H.  w.  2,  95. 

ähnl.  vom  bergpfad  Gaudy  w.  18, 117,  reitweg  G.  Fre^ 
tag  ahnen  i,  160,  fuszpfad  l,  178;  die  steilen,  schlech 
gepflasterten  gassen  der  bergstädt  G.  Keller  ges.  v 
2,  134;  als  sie  die  steile  Römergasse  hinunterschritte 
C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatsch  16. 

y)  gebäude  u.  ähnl.  zunächst  von  bauten  und  ganze 
gebäudecomplexen  auf  schroff  ansteigenden  höhen:  eine 
steilen  bergfestung  Th.  Abbt  verm.  tc.  6,  1,  23;  die  steil 
barg  K.  0.  Müller  Dorier  i,  36; 

und  immer,  immer  näher  sich 

die  glimmerblanken  riffe  klemmen: 

steil,  zackenreich,  ein  riesenschlosz 

A.  V.  DaosTB-H.  w.  8,  68. 

metaphorisch:  wo  die  städte  ...  so  steile  felsenneste 
sind,  wie  in  den  tagen  der  Pelasger  Justi  Winckelman 
8, 1,  120.  weiterhin  von  Siedlungen  und  bauten,  die  scArq 
in  die  höhe  ragen  und  so  an  sich  den  eindruck  des  steile 
machen:  steile  brücke  K.O. Müller  ir.  272;  die  steile 
giebelhüuser  der  alten  Oderstadt  Treitschke  hist.  t 
pol.  aufs.  1,  98;  eine  . . .  festung  mit . . .  steilen,  hölzerne 
häusern  Justi  Winckelmann  i,  253;  die  steile  vorstad 
H.  Hesse  jugend  77.  entsprechend  von  theilen  eines  gi 
bäudes:  diese  steilen  wände,  diese  hohen  fenster  Göth 
24,  66  W.;  das  kirchendach  war  ein  sehr  steiles  pul' 
dach  0.  Ludwig  ges.  sehr,  l,  187.  in  Übertragung  au 
verwandte  dinge:  einen  garten  mit  gezirkelten  blumei 
beeten  und  hohen  steilen  laubwänden  Storm  ic.  (1897/ 

1.27; 

stufen,    steile  sonneiisäulen. 

hohe  abendfeuer  loben. 

tief  am  felsen  rauscht  die  stadt 

W.  V.  Scholz  tpiegel  184. 

bes.  häufig  wird  st.  in  diesem  tuaammenhange  von  treppet 
stufen  u.  ähnl.  gebraucht: 

nachdem  sie  kaum  noch  einen  schritt, 
vom  nahen  todc  fern  gewesen, 
als  sie  auf  utoiler  treppe  glitt 

I).  \V.  Trii.lbk  iwft.  helr.  (1760/.)  6,  «90; 

steile  treppe  acala  ripida  Jaüemann  8,  1157;  Göth 
•8,41  W.;  dasz  man  auf  steilen  treppen  im  hinuntci 
steigen  die  frauenziinmcr  vorausgchn  . . .  lassen  mUsz 
Knigok  umg.  mit  menschen  1,  04;  es  führt  eine  trepp 
hinab  . . .,  aber  sie  ist  st.  und  ausgebröckelt  Storm  u 
(1897/.)  s,  881;  sie  merkten  wohl,  dasz  sie  {die  ataffeln 
st.  und  schlecht  seyen  zum  halsbreohcn  L.  Aurbaciibi 
volkabüehl.  188;  die  steile  stiege  G.  Freytao  ges.  w.  9,  tt 


1953 


STEIL  (1,  A,  i,a—b) 


STEIL  (I,  A,  1,  b-2,  a—b) 


1954 


C.  ViEBiG  d.  schlafende  heer  2,  383;  steile  leiter  Gang- 
hofer  schlosz  Hubertus  1,  63  ges.  ic.  volksaiisg.  —  selten 
von  hochliegenden  aufenthalt^orten  der  thiere: 

oft  ist  ein  mewenei  geraubt  im  steilen  nest, 

ein  halb  verzehrter  fisch,  vom  gierten  wasserraben 

erbeutet,  alles,  was  das  glück  ihn  finden  läszt 

Wieland  Oberen  7,  86. 

h)  bildliche  Verwendungen  des  Wortes  st.  zeigen  wieder 
die  meisten  der  unter  l  zusammejigestellten  begriffe,  so 
jedoch,  dasz  sich  hier  mehr  als  unter  i  mit  der  eigent- 
lichen bedeutung  von  st.  die  des  'schicer  zu  erreichenden, 
schwer  zu  überwindenden'  mischt. 

«)  naturgebilde  der  landschaft.  auch  hier  der  all- 
gemeinste gebrauch  von  st.  in  substaiitivischer  form  {vgl. 
unier  a,  a,  aa,  sp.  I9i9) :  alle  menschen,  die  Imagination 
haben,  gehen  ins  steile  Göthe  gespräche  3,  I25  B.  de- 
terminierter: 

glück  zu  deinem  steilen  reiche 
führt  ein  weg  durch  finstre  Sträuche 

Uz  s.poet.  u\  (1772)  1,  88  (rar.); 

und  (sie)  ritten  fiber  feinde  fort 
bis  auf  des  sieges  steilsten  ort 

Mastalier  ged.  (1774)  46,  i. 

gern  wird  so  der  ausdruck  steile  höhe  gebraucht: 

reines  herzens,  das  seyn !  es  ist  die  letzte, 
steilste  höhe  von  dem,  was  weis  ersannen, 
weisre  thaten         Klopstock  öden  1,  115  3/.-P.  ,- 

fürs  erste  stellte  Deutschlands  Verfassung  selbst  die 
nation  auf  eine  steile  höhe  Herder  24,  378  S.; 

steile  höhen  besucht  die  ernste  forschende  Weisheit 

GÖTHK  4,  119  W.; 

drum  wird  auf  steilsten  höhen 
des  ruhmes  kränz  gereicht 

E.  M.  Arndt  5,  815  R.-M. ; 

auf  den  steilen  höhen  der  gesellschaft  K.  Bücher  -arbeit 
u.  rhythmus  355  {vgl.  dazu  die  verse  der  kaiserhymne: 
nicht  rosz  noch  reisige  sichern  die  steile  höh,  wo 
fürsten  stehn).  mehr  in  abgezogenem  sinne:  das  drama 
des  Shakespeare  führte  eine  umfangreiche  handlung  .  .  . 
zu  steiler  höhe  empor  G.  Freytag  ges.  w.  14, 170.  ggs. 
tiefe : 

sind  sie  schon  erschöpft,  die  steilen  tiefen, 
wo,  noch  nicht  vom  forscher  ausgespäht, 
all  die  wunder  unsres  gottes  schliefen, 
Schwerekraft,  elekter  und  magnet? 

C.  A.  OvERBECK  verm.  ged.  95. 

noch  eingeengtere  begriffe  von  naturgebilden  der  land- 
schaft scheinen  in  bildlicher  Verwendung  seltener  zu  sein: 

die  schöne  Rezia  erblaszt  bei  diesem  wort, 

ihr  ängstlich  äuge  scheint  zu  fragen  und  zu  bitten 

'waniff.  verziehn?  warum  am  steilen  bord 

des  Untergangs  verziehn  V       Wieland  Oberon  5,  51; 

zu  der  tugend  steilem  bügel 

leitet  sie  (die  freude)  des  dulders  bahn 

Schiller  4,  3  G. 

ß)  wege  u.  ähnl.  häufig  erscheint  weg  und  pfad.  ohne 
toeitere  bestimmung: 

man  steigt  der  wahren  ehr  entgegen 
nur  stufenweis,  auf  steilen  wegen 

Haller  ged.  (1882)  17; 

mnsen,  den  steilsten  pfad  führt  mich  zum  Pindus  hinauf 
Herder  27,  321  8.; 

einen  eigenen  weg  zum  handeln,  einen  oft  viel  steileren 
und  entsagungsvolleren  Meinecke  Boyen  l,  88.  mit  geni- 
tivbestimmungen : 

der  tugend  pfad  ist  anfangs  steil 

Gellert  s.  sehr.  2,  90; 

ebenso  ist  st.:  der  weg  der  Wahrheit  Nicolai  Seb.  Xoth- 
anker  2,  85,  der  pfad  der  tugend  Klinger  w.  7,  33,  der 
freiheit  . . .  pfad  Hoffmann  v.  Fallersleben  get.  sehr. 
1,  66.    mit  präpositionalen  attributen : 

der  weg  zur  ewigkeit,  glaubt  er  (d.  qelehrte)  aus  vorurtheil, 
«ey  ihm  allein  gebahnt  und  allen  andern  steil 

Schwade  belust.  4,362. 

ähnl.  vom  weg   zur  Wahrheit  Schiller  9,  104  G.,    vom 
dornenweg  zum  himmel  Shakespeare  s,  168.    in  gehobener 
spräche  gern  auch  der  ausdruck  steile  bahn : 
X.  8. 


wer  die  steile  Sternenbahn 

gieng  dir  beiden  kühn  voran 

zu  der  gottheit  size?         Schiller  1,  242  6.  ,• 

muthigl   auf  der  steilsten  bahn, 
trau  dem  glücke! 

Matthison  sehr.  (1823)  1,  249; 

auf  der  steilen  pilgerbahn 

A.  Hartmann  lolksschatisp.  (1880)  352; 

von  der  steilen  bahn  zum  höchsten  gipfel  des  nachrohmes 
Holtei  erz.  sehr.  5,  40.    andere  Synonyma  sind  selten: 

führet  mich  den  steilen,  kühnen  gang 

des  baines,  die  bahn  der  Unsterblichkeit  hinauf 

Klopstock  öden  1,  201  M.-P. 

gelegentlich  tcird  steiler  weg  auch  unmittelbar  Umschrei- 
bung für  'schwer':  ich  weisz  wohl,  dasz  es  ein  steiler 
weg  ist,  sich  euren  gesinnungen  zu  widersetzen  Fr. 
Schlegel  s.  w.  4,  193. 

y)  bauten  u.  ähnl.    in  dichterischer  Verwendung: 

noch  einmal  schenke  mir,  o  muse!  deine  gunst, 
und  führe  mich  durch  dicker  wälder  nacht,  .  .  . 
durch  manchen  steilen,  dunklen  Schacht 

Zachariä  poet.  sehr.  2,  182; 

du  wähnst,  es  füge  sich  sogleich, 
hier  stehen  wir  vor  steilem  stufen 
greifst  in  ein  fremdestes  bereich 

Göthe  15,  1,  69  (Faust  6194)  W.; 

gerne  durchschaun  sie  mit  ihm  {Sömmerring)  das  herrliche 

körpergebilde, 
doch  zur  zinne  hinauf  werden  die  treppen  zu  steil 

Hölderlin  ges.  dicht.  1,  154  L.i 

und  zu  den  steilen  himmelsthoren 
gieb  muth  und  licht  dem  pilgerlauf 

E.  M.  Arndt  5,  40  Ä.-Jf.; 

deines  himmels  ehme  mauern 
sind  zu  steil  für  dein  gelüst 

Strachwitz  ged.  (1850)  233; 

nach  der  Wahrheit  steilen  bürgen 

F.  W.  Weber  Dreizehnlinden  (1907)  343. 

2)  mehr  oder  weniger  stark  von  der  anschauung  der 
landschaft  und  damit  xcohl  von  der  ursprünglichen  bedeu- 
tung des  Wortes  entfernt  sich  st.,  wenn  es  von  lebenden 
Organismen  oder  ihren  theilen  gebraucht  tcird. 

a)  noch  zum  vorhergehenden  hinüberdeuten  m^ig  der 
jetzt  wohl  veraltete  begriff  steile  pflanze,    vgl.  dazu: 

wie  sonst  ein  steiles  röhr  den  schwachen  nacken  neigt, 
wenn  die  bewegte  luft  den  stolzen  gipfel  beugt 
und  ihn  zur  erden  drückt :  so  schlug  diesz  wort  mich  nieder 
Gottsched  ged.  (1751)  1,  419  ; 

mit  ihren  steilen  ästen 

Mastalier  ged.  (1774)  27, 1. 

b)  bereits  für  sieh  stehen  Wendungen,  in  denen  sich  st. 
auf  den  thierischen  bzw.  menschlichen  körper  bezieht:  ein 
steiles  d.  h.  in  die  höhe  stehendes  ohr  Campe  4,  618  {vgl. 
steilohr  sp.  i960);  das  wegen  der  .  .  .  steilen  stirne  ziem- 
lich hochgestellte  .  .  .  äuge  hat  eine  .  .  .  schwarzbraune 
iris  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  7, 193;  da  sah  sie  .. .  den 
. . .  köpf  einer  schlänge  flach  und  dreieckig  auf  steilem 
halse  Ric.  Huch  d.  letzte  sommer  69;  ein  kleiner,  alter 
mann,  ganz  gerade  und  st.  Frenssen  Jörn  Uhl  (1902)  96; 
steile  schultern  Albr.  Bernoülli  Fehrbellin  (1908)  65; 
auf  dem  steilen,  hellen  nacken  H.  Hesse  jugend  77; 
ihren  {der  ziege)  steilen  rücken  Federer  d.  letzte  stündlein 
d.  papstes  24.  allg.  von  der  körperhaltung:  sie  fand  die 
Schwester...,  st.  wie  eine  kerze,  am  offenen  fenster 
stehen  E.  Hadina  madame  Lucifer  (1929)  33.  mitunter 
betont  st.  in  solchem  zusammenhange  neben  seiner  linearen 
bedeutung  auch  Charaktereigenschaften  wie  innere  kraft, 
entschlossenheii,  kühnheit  und  den  affect  verhaltener  er- 
regung:  eherner  sinn  ist  hinter  der  steüen  stirne  be- 
festigt Göthe  37,  856  W.  gern  so  bei  Frenssen  Jörn 
l'hl:  das  kurzgeschorene  steile  haar,  hellblond,  stieg 
rund  um  die  stirn  in  starker  hebung  auf  ll.  ähnl.  19; 
er  w^urde  immer  steiler  und  stand  zuletzt  gerade  auf 
317;  steil  und  gerade  wie  ein  eschenstamm  198;  sie 
schauten  staunend  an  dem  steilen  geraden  manne  hinauf 
Zahn  helden  d.  allt.  201  {vgl.  auch  das  adv.  st.),  st.  bild- 
lich verwendet  im  sinne  von  'gefahrdrohend,  furchtbar': 

zoch  selbst  die  tyranney  die  steilen  hörner  ein 

Lohenstein  Sophonithe  1,333. 
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3)  tcieder  ganz  den  sinn  des  einfach  senkrechten  oder 
doch  stark  geneigten  zeigen  endlich  allerlei  concreie  ver- 
icendungsarten  besonderer  begriffe:  den  steilen  simshobel  {so 
genannt  wegen  der  'steileren  Stellung  des  eisens')  Prechtl 
technol.  encycl.  7,  491;  eine  steile  flamme  H.  Hesse  Peter 
Camenzind  89;  in  steilen,  widerhaarigen  buchstaben 
StORM   (1877)   7,  29; 

nicht  jeder  eebet  ganz  hinauf, 
die  siebzig  klarter,  hoch  und  steil 

Brunner  erz.  u.  ^chr.  1,  129; 

eine  steilere  form  Peschel  Völkerkunde  23;  die  form 
der  mündung  ist  durch  das  steile  profil  .  .  .  abweichend 
A.  FuRTWÄNGLER  vasenbeschr.  (1886)  361.  überhaupt  ganz 
allg.  von  linien:  in  weniger  steilen  und  weniger  ein- 
geknickten, sondern  mehr  gebogenen,  wellenförmigen 
linien  Sömmerhing  menschl.  körper  7,  448;  in  steiler, 
kecker  linie  trat  ein  felsiger  bergrücken  aus  dem  gehügel 
des  ufers  vor  Scheffel  ges.  tr.  (1907)  l,  170.  metapiwrisch : 
der  Apennin  steigt  von  keiner  seite  in  steiler  kette  em- 
por Mommsen  -röm.  gesch.  l,  5.  auch  von  hoher  krüm- 
mung  eine)-  gebogenen  linie: 

vom  himmelsbogen  glüh  und  steil 
die  sonne  schosz  den  goldnen  pfeil 

A.  V.  Droste-H.  u'.  2, 170. 

B.  tctc  in  der  bisherigen  betrachtung  des  wortes  st.  be- 
reits gelegentlich  abgezogene  begriffe  gestreift  wurden  (vgl. 
z.  b.  steile  höhe  und  steile  tiefe  I,  A,  l,  a,  u),  so  weist 
eine  reihe  von  ausdrücken,  in  denen  sich  st.  mit  an  sich 
abgezogenen  Wörtern  verbindet,  wieder  nach  dem  concreten 
gebrauche  hinüber,  besonders  ist  das  der  fall,  icenn  der 
mit  st.  verbundene  begriff  in  den  bereich  des  landschaft- 
lichen zurückführt: 

hier  bricht  sodann  des  gottes  ganze  kraft  hervor, 
der  tag  und  stunden  regelnd  alles  volk  beherrscht, 
von  dieser  felsenküsten  steilem  anbeginn 
das  jähr  bestimmt  der  breiten,  ausgedehnten  weit 

GöTilE  41,  1,  2,  33  W. ; 

wäre  diese  gebirgsart  nicht  zu  st.  .  .  .,  so  wäre  es  eins 
der  schönsten  länder  III  i,  313  W.;  so  haben  die  alpen- 
spitzen in  der  ferne  ein  kahles,  steiles  ausssehen  Jean 
Paul  l,  157  H.;  an  einem  steilen  abgange  des  quader- 
sandsteingebirges  H.  Steffens  was  ich  erlebte  8,6;  der 
ziemlich  steile  abfall  jener  höhe  Mommsen  röm.  gesch. 
2,  28;  das  steile  gefäll  der  unteren  bergstufen  H.  v.  Barth 
Kalkalpen  227 ;  eisenbahnen  mit  auszergewöhnlich  steilen 
neigungen  Meyer  gr.  conv.lex.  (1902 jf.)  2,  660;  die  steile, 
fast  unüberwindliche  gebirgsplastik  Wimmer  gesch.  d. 
dtsch.  bodens  6;  die  gasse  .  .  .,  die  sich  in  steilem  an- 
stiege zum  weg  nach  dem  mattental  fortsetzte  Zahn 
Albin  Indergand  (1919)  43;  diese  .  .  .  wildnis,  unter  wel- 
cher in  steiler  Verkürzung  die  eisenbahnzüge  wegfahren 
H.  Hesse  jugend  19. 

zu  solchen  eigenthümlich  schillernden  Verwendungen  des 
Wortes  st.  gehören  weiterhin  auch  als  st.  bezeichnete  körper- 
bexcegungen: 

doch  ach!  du  eilst,  du  fliegst,  .  .. 
und  beiszt  dein  armes  volk  in  ungeheuren  wettern, 
mit  steilem  gemsenschritt,  zu  seiner  Schlachtbank  klettern 
Amthor  bei  Wbicii.mann  poeirie  d.  Niedertachten  1, 46; 

das  gestein  des  Haagengebirges  ist  steilem  steigen  etwas 
günstiger  H.  v.  Barth  Kalkalpen  123;  mit  einer  steilen 
flucht  quittierte  der  hirsch  den  empfang  der  tödlichen 
kugel  Ganohofer  scblosz  Hubertus  1,  229  ge».  w.  volks- 
au»g.  auf  die  auficürttbewegung  eines  flugzeuges  über- 
tragen: der  steilste  anstieg  ist  nicht  der  schnellste  Fuchs- 
Hopf  aerodynamik  (1922)  261. 

C.  abgezogene  begriffe,  sobald  st.  zu  einem  ausgesprochen 
abgezogenen  begriffe  namentlich  des  seelischen  leben»  tritt, 
nimmt  seine  bedeutung  besondere  färbungen  an. 

1)  st.  'schwer  zu  erfassen,  zu  bewältigen,  zu  erringen', 
ebenso  une  auch  st.  tu  Verbindung  mit  bildhaft  gebrauch 
ten  ausdrücken  aus  dem  gebiete  des  landschaftlichen  ge- 
ländes  nach  dieser  richtung  hin  nuanciert  erscheint;  vgl. 
st.  I,  A,  1,  b.    in  plastisch  bildlicher  form: 

wahrlich !  wahrlich  *olchen  itreitem 
nm  die  freiheit,  um  da«  heil, 
•teilt  der  himmel  selbtt  diu  Icitem, 
und  dann  iit  kein  sieg  so  steil 

BagNTANo  f,  86: 


der  eigensinn  einer  frau  ist  auf  eine  ganz  wunderlich 
art  befestigt,  der  graben  ist  hinter  dem  walle,  und  ha 
man  die  steilsten  einwendungen  erstiegen  .  .  .  entdeck 
man  erst,  dasz  das  schwerste  noch  zu  tun  sey  Born 
ges.  sehr.  6,  6.  verblaszter:  sein  geist  konnte  die  groszer 
steilen  ideen  vor  ihm  nicht  bewegen  und  nicht  vei 
einigen  Jean  Paul  l,  249  H.;  hier  beginnen  die  schwierij 
keiten  der  steilen  aufgäbe  Gervinus  gesch.  des  iO.Jh. 
1,  VII. 

2)  st.  'schicer  zu  ertragen': 

du  theurer  bruder!    der  durchs  steilste  leben 
kraftvoll,  ein  wandrer  ohne  slab,  gegangen! 

Kerner  bilderb.  418; 

0  wandle  durch  das  steile  let>en 
dem  tiefen  wiesenbache  nach, 
und  deines  herzens  starkes  streben 
regiere  ruhig  und  gemach 

W.  Müller  ged.  287  H.; 

mein  leben  ist  nicht  diese  steile  stunde, 
darin  du  mich  so  eilen  siehst 

R.  M.  Rilke  stundenbuch  (1912)12; 

ähnl.  steile  liebe  {Überschrift  eines  gedichtes)  Arnii 
M.  Brentano  wunderhorn  (1806 jf.)  3,  108.  vgl.  dazu  i 
etwas  anderem  zuzammenhange  die  stelle  bei  Herder 
wunderbarer  weise  ist  dies  Rom  der  steile,  fürchterlich 
Übergang  zur  ganzen  cultur  Europas  worden  14,  152  S. 

gelegentlich  scheint  auch  in  der  Schriftsprache  von  hie 
aus  die  im  altdän.,  mnd.,  überhaupt  wohl  im  icestnc 
gebiete  übliche  bedeutung  st.  =  trotzig,  stolz,  verxcege 
(ScHiLLER-LiJBBEN  4,378;  Falk-Torp  1160)  in  das  woi 
eingedrungen  zu  sein: 

das  freundchen,  dessen  warme  gönner 
ihr  seid,  mit  seinem  muth  so  steil, 
ist  wie  ein  tänzer  auf  dem  seil 

Immermann  13,  90  B. 

vgl.  auch  Arnim  u.  Brentano  wunderhorn  (i806jf.)  3,91 

II.  das  adv.  st.,  selten,  mundartlich,  in  der  form  steil 
{vgl.  steile  'oft'  für  steide,  *;;.  1778). 

die  Verwendungsarten  des  ade.  st.  entsprechen  den  adjei 
tivischen  functionen  des  worfes. 

l)  von  Wendungen  aus  dem  bereiche  des  geländes. 

a)  naturgebilde  der  landschaft.  in  allgemeinste 
form  beim  subjectsbegriff  es  {vgl.  st.  I,  A,  l,  a,  «) 
wenn  es  st.  bergan  ging  Schleikrmacher  I  5,  610;  vo 
Cimabue  zu  Giotto  geht  es  st.  in  die  höhe  Herua) 
Grimm  Michelang.  l,  17.     in  bestimmterer  form: 

der  könig  spricht  es  und  wirlt  von  der  höh 
der  klippe,  die  schroff  und  steil 
hinaus  hängt  in  die  unendliche  see, 
den  becber  in  der  Charybde  geheul 
I  Schiller  9,  221  (;.; 

'  die  anhöhe  ging  st.  Gutzkow  ritter  v.  geiste  (isöojf 
1,  128;  die  insel  .  .  .,  deren  küsten  st.  emporragen  B 
Steffens  was  ich  erlebte  1,  850;  einmal  gehts  über  war 
den,  die  rückwärts  an  st.  aufspringenden  kämmen  endei 
Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1846)  81;  st.  hintcreinande 
geschobene  terraszen  Jusri  Winckelmann  1,25;  grasj 
boden,  der  steiler  und  immer  steiler  sich  hebt  II.  v.  Barti 
Kalkalpen  298;  der  mittlere  zucken  {der  Watzmannkinder 
...  ist  ein  schroffer,  thurmarlig  steil  fundamentierte 
zahn  18;  von  bergen  mit  wald  und  häusern  st.  cingeralim 
Bismarck  br.  an  s.  braut  u.  gattin  866;  den  st.  aus 
meerflut  aufragenden  gninitturm  des  zuckerhuts 
felsens  in  der  bucht  von  liio  de  Janeiro)  v.  i).  Stein  Kl 
naturvölker  Zentralbrasiliens  (1804)  1.  in  bildlicher  verweti 
düng  geicinnt  st.  ähnlich  tcie  das  adj.  {vgl.  st.  I,  A,  1,  l 
den  sinn  des  'schwer  zu  bewältigenden' :  da  die  wirklich 
weit  gar  zu  st.  vor  den  gesinnungcn  des  Jünglings (5cAt^pr 
dalag,  ward  er  auf  die  dichtung  und  das  reich  de 
ideale  zurückgewiesen  Gervinus  gescfi.  d.  dtsch.  dichi 

6,  180. 

b)  wege  u.  ähnl.:  der  weg  geht  sehr  st  den  berg  hin 
an  Khünitz  17i,  »30;  Gutzkow  ritter  v.  geiste  (isw»/. 
1,  120;  doch  steiler  sinkt  der  pfad  A.  v.  Ürustk-H.  u 
I,  68;  er  {der  urg)  .  .  .  stieg  bis  zur  crrcichung  der  wassei 
■cheidc  st.  hinan  Kbnkr-Ksciiknuacii  ges.  sehr.  4,  64 
der  weg  .  .  .  führt  st.  den  berghang  hinab  Th.  Wunui 
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Matterhorn  (1916)  68.  an  der  baaptstrasze,  die  st.  am 
gebirge  hinab  nach  dem  hafen  führte  Mommsen  röm. 
gesell.  5,  328. 

c)  sonstiges:  die  fenster  des  groszen  saals  gehen  st. 
herab  aufs  wasser  Göthe  8,  46  TT.,-  die  stütze  steht  zu 
st.,  sie  musz  mehr  gelehnt  werden  Krünitz  171,  230; 
an  einem  pfahlwerk  .  .  .  ,  an  dessen  st.  abfallender 
wasserseite  die  schiffe  liegen  Fontane  ges.  tc.  i,  76; 
ob  die  garben  ordentlich  st.  gesetzt  seien  v.  Polenz 
Grabenhäger  l,  39; 

wo  einst  süsze  franen  schritten,  in  dem  schattigen  serail, 
nun  in  schwarzer  priester  mitte  ragt  der  scheiterhaufe  steil 
F.  Dahn  ged.  (1898J  1,  188; 

unsere  .  .  .  stadt  mit  braunen  dächern,  über  denen  still 
und  st.  der  .  .  .  herdrauch  in  die  lüfte  stieg  H.  Hesse 
Jugend  25. 

2)  Kendungen,  die  sich  auf  lebende  Organismen  beziehen, 
zunächst  in  der  bedeutung  des  einfach  'aufrechten,  auf- 
Karts  gerichteten'  von  der  haltung  des  menschliehen  und 
thierischen  körpers  und  seiner  theile:  die  harnröhre  liegt 
beim  kinde  in  ihrem  beckentheile  steiler  Sömmer- 
RING  nienschl.  körper  5,  843;  sein  haar  war  kurz  ge- 
schoren und  stand  st.  auf  Frenssen  Jörn  Uhl  (1902) 
96;  da  sie  sich  gerade  und  st.  hielt  brüder  3;  st.  auf- 
recht sasz  er  vor  dem  steinernen  tisch  L.  Hesekiel 
Nürnberger  tand  2,  55.  vom  menschlichen  körper  gebraucht, 
deutet  st.  auch  als  adv.  (vgl.  st.  I,  B,  2,  b)  auf  den  Charak- 
ter des  menschen  hin:  sie  trug  ihre  hohe  gestalt  und 
den  feinen,  dunkelblonden  köpf  so  st.  und  nobel  wie 
nie  H.  Hesse  Gertrud  274. 

ebenso  von  bcKegungen  des  körpers.  auch  hier  gelegent- 
lich mit  einem  Seitenblick  auf  den  Charakter:  wie  du  . . . 
so  st.  hinansprengst  mit  den  füszen  wie  mit  dem  geist 
Bettine  Günderode  i,  280.  ähnl.  wohl:  wie  ein  hase 
aus  seinem  lager  springt,  nein,  steil,  geradeaus,  ohne 
kniebeuge,  wie  ein  pfähl :  so  fliegt  .  .  .  T.  aus  der  erde 
heraus  Frenssen  Jörn  Uhl  (1902)  65.  ohne  diesen  neben- 
sinn: nun  ging  es  st.  den  berg  hinab  Göthe  24,  62  W.,- 

der  alte  H.  B der  mit  seinen  siebzig  jähren  noch 

so  st.  ging  wie  in  seiner  jugend  Frenssen  Hilligenlei 
(1905)  4.  ähnl.  Jörn  Uhl  (1902)  45;  46.  von  der  auftcärts- 
beicegting  im  flugzeug:  der  anstellwinkel,  mit  welchem 
man  am  steilsten  steigen  kann,  ist  stets  gröszer  als  der 
anstellwinkel  des  flachsten  gleitflages  Fuchs-Hopf  aero- 
dynamik  (1922)  261.    entsprechend  vom  thierischen  körper: 

denn  aus  lüften  fiel  ein  greif  ihr 
auf  den  nacken  steil  herab 

TiBCK  sehr.  (1828#.)  1, 116; 

glänzende   eidechsen    schlüpften   st.   die    mauer   hinan 
Gacdy  xc.  13,27:  er  risz  in  die  zügel,  dasz  die  braunen 
sich  st.  in  die  höhe  bäumten  Storm  u-.  {is^iff.)  3,  85. 
S)  sonstiges,     von  himmelskörpern : 

und  das  dunkel  weicht,  die  sonne 
hebt  am  horizont  sich  steiler 

Platen  1,  87  ä. 

STEIL,  m.,  n.f  auch  als  steul  bezeugt  (Wegeler  5l). 
ndl.  stijl,  dän.  slejle.  etymologisch  mit  arv).o^,  ott;).t; 
(vgl.  z.  b.  Gangler  431)  zusammengebracht  oder  auch 
als  substantiviertes  adj.  steil  erklärt  (Kehrein  1,  889). 

0  Pfeiler,  holzstumpf,  ein  senkrecht  in  die  erde  ge- 
rammter pfähl,  bzic.  ein  atts  pfählen  hergerichteter  gegen- 
ständ. 

o)  allg.  ein  pfähl,  etwa  zum  anbinden  eines  pferdes: 
wen  dasselbig  (das  pfarrhaus)  durch  Unfall  verbrendt 
...  so  ist  die  gantz  pfahr  schuldigh,  das  hausz  auff- 
zubawen  .  .  .  und  ein  st.  in  das  hausz,  da  der  kirch- 
herr  sein  pferdt  anbindt  weisth.  2,  264.  ähnl.  bedeutungs- 
spielarten  noch  heute  in  dialekien  und  auszerhalb  de» 
deutschen,  am  Mittelrhein:  st.  'pf eiler.  säule'  Foll- 
mann  495,  'stumpf  (Strunk)'  Kehrein  (s.  oben),  'haupt- 
$tock  des  weinslocks.  dann  auch  der  weinstock  selbst',  auch 
'stock,  auf  welchen  der  geistliche  bei  prozessionen  die 
monstranz  setzt'  Wegeler  (*.  oben),  in  Sachsen:  'st.  säule 
(aus  holz  oder  siein),  pfähl,  z.  b.  grenzst.'  Bruns  volks- 
vb.  d.  prov.  Sachsen  66,  im  ndl.  'pfosten,  ein  senkrechter 


stütz-  oder  trcgebalken'  Akveld  1, 1054,  im  dän.  u.  a.  auch 
eine  stange  zum  aufhängen  von  netzen   Falk-Torp  1156. 

b)  in  der  altdeutschen  gerichtssprache  der  einarmige 
galgen  auf  der  höher  liegenden  richtstätte,  während  nor- 
disch das  wort  in  entsprechender  bedeutung  zunächst  eirien 
pfähl  mit  oben  darauf  befestigten  rad  bezeichnet,  auf  dem 
die  leichname  der  hingerichteten  zur  schau  lagen  ^rechts 
alterth.  2,  259.  später  verstand  man  im  norden  auch  ein- 
fach das  rad  zum  rädern  darunter  (vgl.  schiced.  stegel 
rad,  stegla  rädern,  steglande  räderung,  dän.noric.  stejle 
in  domme  til  hjul  og  stejle.  — belege  sehr  selten:  füret 
man  in  (den  missetliäter)  .  .  .  auf  den  berg,  .  .  .  alda  sol 
ein  steyl  stehen  mit  einem  arm,  dann  soll  die  gemeinde 
dem  missethätigen  den  schlopf  in  (?  an,  um)  den  hals 
thun  .  .  .  und  das  seil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
seile  (?  steile)  stehen  soll  *rechtsalterth.  2,  259.  vgl.  dazu 
2,  539:  die  von  E.  .  .  .  liefern  solche  (wied  und  knebel) 
an  den  st.,  dahin  der  arme  mensch  im  warf  gestellet  .  . . 
wird,  .  .  . 

vereinzelt  begegnet  im  15.  jA.  die  formelhafte  wendung 
sonder  stock  und  st.,  die  dem  bis  ins  mhd.  weisenden 
stock  und  galgen  entsprechen  dürfte  (vgl.  mhd.  wb.  2,8, 
654;  Lexer  2,  1207),  aber  ihre  alte  plastische  bedeutung 
(stock  =  icerkzeug  zum  fesseln  der  füsze  eines  gefangenen ; 
vgl.  stock  th.  lO,  3,  sp.  30)  verloren  hat  und  wohl  nur 
noch  eine  verblaszte  Umschreibung  für  'ohne  besonderes 
gerichtsverfahren'  ist:  die  pfendt  sonder  stock  und  st, 
zu  verhandtlen  weisfh.  3,  764.  ähnl.  vorher:  dasz  die 
hochgerichtshern  mögen  .  .  .  auch  gelehnten  fruicht 
sonder  stoeck  und  st.  pfenden,  und  die  pfendt  sonder 
stoeck  und  st.  verhandtlen  3,  761. 

2)  in  späterer  zeit  gelegentlich  bei  F.  Dahn  in  der  be- 
deutung 'steile  stelle' : 

(die  Walküre  zum  helden:)  ich  zog  dir  zum  ziele  den  zischen 

den  pfeil, 
aufrisz  ich  das  rosz  dir,  das  gestrauchelt  am  steil 

ged.  (1857#.)  2,  94. 

ähnl.  im  sinne  von  'anhöhe.  hoher  berg': 

bald  grüsz  ich  den  Jäger  auf  schwindelndem  steil, 
bald  grüsz  ich  den  schläger  mit  schallendem  beil 

2,  277. 
ST  Elh-eomposita. 

STEILAB,  adv.:  st.  führte  der  schmale  pfad  G.  Frey- 
tag ahnen  l,  5;  st.  über  Tamins  fällt  die  strasze  nach 
Reichenau  herunter  Scheffel  ges.  ic.  (1907)  3,  91.  — 
-brechend,  part.-adj.:  am  steilabbrechenden  rande 
einer  schlucht  H.  v.  Barth  Kalkalpen  4C0.  —  -bruch, 
m.:  des  Hochvogelgipfels  .  .  .,  der  .  .  .  eine  reihe  von 
steilabbrüchen  entgegenwies  H.  v.  Barth  Kalkalpen  175. 

ähnl.  3. fall,  m.:  jede  Stufenfolge  .  .  .  zum  gewinnen 

einer  höher  gelegenen  terasse  benutzend,  umging  ich  den 
st.  H.  V.  Barth  Kalkalpen  271.  ähnl.  IT,  848;  der  st.  des 
plateaus  v.  Alten  handb.  f.  heer  und  flotte  (l90ejf.) 
2,  684.    ähnl.  1,  158.  —  -fallend,  part.-adj.: 

stets  umdroht  uns  flutengedräng  und  schleudert 
hart  an  steilabfallenden  klippenstrand  uns 

Platen  w.  1,223  iJ. 

—  -gehen  d,par/.-ad;.:  an  der  Martins  wand  vorbey,  einer 
steilabgehenden  kalckwand  Göthe  III,  i,  159  W.  — 
-gerissen,  part.-adj.:  steilabgerissene  felskegel  Steub 
drei  sommer  in  Tirol  (1846)  88.  —  -gestürzt,  part.-adj.: 
steilabgeslürzte  tiefen  sind  überraschend  Hirschfeld 
gartenkunst  (1779 Jf.)  1,  191.  —  -hang,  m.:  der  Apennin 
.  .  .  stürzt  in  malerischen  steilabhängen  zur  küste  ab 
V.  Alten  handb.  f.  heer  und  flotte  (i909jf.)  1,  416.  ähnl. 
J.  Delbrück  totenvolk  172.  —  -satz,  m.:  durch  steilab- 
s&tze  und  Schluchten  hinab  Ritter  erdkunde  8,  217;  ein 
Steinpickel  könnte  gute  dienste  leisten,  stufen  in  die  steil- 
absätze  des  gipfelbaus  zu  brechen  H.  v.  Barth  Kalkalpen 
820.  ähnl.  269;  40t.  —  -schüssig,  adj.  von  felswünden: 
am  anfange  des  sehr  steilabschössigen  westabfalls  der 
Scheidehöhe  Ritter  erdkunde  8,58.  von  wegen:  einen 
langen,  steilabschüssigen,  sehr  engen  gang  Fouque 
zauberring  8,87.  —  -stieg,  m.:  ein  letzter  st.  brachte 
uns  an  einen  nebenflusz  der  Zeta  Hassert  reise  durch 
Montenegro  118.  —  -stafang,  /.;   dabei   zeigte   die  st. 

123» 
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sich   als  viel  beträchtlicher  H.  v.  Barth  Kalkalpen  62. 

—  -stürz,  m.:  das  cap  Guardafui  mit  .  .  .  steilabstürzen 
zum  ocean  Ritter  erdkunde  l,  164.  ähnl.  H.  v.  Barth 
Kalkalpen  10;  16;  Behrmann  slromgebiet  des  Sepik  164; 
mit  dem  st.  des  jenseitigen  plateaurandes  Hassert 
reise  durch  Montenegro  185.  —  -stürzend,  part.adj.: 
bei  der  'Krawatte',  einem  steilabstürzenden  Grnband 
.  .  .  macht  H.  G.  halt  Th.  Wundt  Matierhorn  (1916)  122. 

—  -stutzig,  adj.:  eine  zweite  parallelkette  des  Masius- 
zuges  .  .  .,  steilabstutziger  ...  als  der  Karadscha  Dagh 
Ritter  erdkunde  11,  363. 

STEILAN  in:  steilanlaufend,  part.adj.;  eine  steil- 
anlaufende .  .  .  Seitenschlucht  Rosegger  sdir.  {\9Qhff.) 
8,  4,  374.  —  -steigend,  part.adj.:  des  steilansteigenden 
daches  Stifter  tc.  14,279.  —  -strebend,  jjar/.-adj.: 
der  lange  talzag  zwischen  zwei  steilanstrebenden  berg- 
flanken Is.  Kurz  lebensfluten  154. 

STEILAUF,  adv.  nd.  steilop  Schijtze  4,  196.  ältere 
form  steigelauf,  rgl.  steil  (steigel).  vom  emporragen  der 
berge:  st.  steigen  da  die  felsen  übers  thal  an  Anzen- 
GRUBER  ges.  tc.  6,  141.  entsprechend  von  gebirgswegen : 
der  bergpasz  .  .  .,  welcher  st.  ...  in  das  .  .  .  hochland 
führt  Ritter  erkunde  l,  853.    bildlich  (^ältester  beleg): 

der  adle  tugendweg,  der  uns  zur  Weisheit  weiset, 
ist  voll  von  dorn  und  pusch  gantz  klipp-  und  steigelauf 
Neumark  fortgepfl.  lustuald  (1657)  2,  295. 

übertragen  auf  das  aufwärtsgehen  von  lebeicesen:  den 
Ziegen  .  .  .,   den  st.  weidenden  Mörike  u:  (i905)  l,  179. 

—  -starrend,  jjorf. -ad;'.;  von  steilaufstarrenden  klippen 
umstellt  Ritter  erdkunde  4,  492.  —  -stehend,  part.- 
adj.: an  den  steilaufstehenden  felsenwänden  Zsghokke 
ausgew.  sehr.  (1824 jf.)  i,  210.  —  -steigend,  part.adj.: 
steilaufsteigende  kalkfelswände  Ritter  erdkunde  l,  947, 
bergstöcke  Steub  drei  sommer  i>i  Tirol  1,  208.  —  -stieg, 
m. ;  zunächst  muszte  ein  .  .  .  defilö,  das  ein  st.  schlieszt, 
erstiegen  werden  Ritter  erdkunde  9,  looo.  —  -stre- 
bend, part.adj.:  in  ihrer  mitte  dominiert  ein  steilauf- 
strebendes trapez  H.  v.  Barth  Kalkalpen  180. 

STEILBAHN,/.;  bergbahnen.  vgl.  MEy  er  gr.  conv.lex. 
(1902 ff.) 2,660.  —  f  euer,  artilleristischer ansdruck :  Meyer 
a.  a.  0.  14, 160.  —  -ge  schütz,  «.;  'geschütze  mit  mehr  als 
bei  den  flachbahngeschützen  gekrümmter  ge^choszbahn' 
Meyer  a.  a.  o.  18,  890;  14,  160.    vgl.  steilfeuergeschütz. 

STEILBERGAB,  adv.: 

o  sie  geht  steilbergab  den  pfad  zum  Orkus  ,  .  . 
uns  alle  reiszt  sie  in  den  abgnind  hin 

H.  v.  Kleist  2, 69  E.  Schmidt. 

—  steilbrücke,  /.;  Ritter  erdkunde  9,  1007.  —  -cap, 
n.:  Ritter  a.a.o.  12,  683.  —  -dach,  «..-  ein  st.,  wie  das 
gothiscbe  Ritter  a.  a.  o.  2,  217;  unsere  nur  schmal 
vorspringenden  Steildächer  v.  Görres  ges.  br.  (l858jf.) 
1,  165.  —  dächerig,  adj.:  die  steildächerigen  holzleut- 
häuser  Rosegger  sehr.  (t895/".)  2,  7, 189.  —  -fa(jade,/.; 
die  felsenreihe  ist  an  ihrer  st.  durchlöchert  Ritter 
erdkunde  17,  1265.  —  -fallend,  part.adj.  vom  gelände: 
steilfallendes  geschröf  H.  v.  Barth  Kalkalpen  245;  von 
seiner   {des  'einrisaea')   steilfallenden   ausmUndung  158. 

—  -fei 8,  m.;  Ritter  erdkunde  8,  U.  —  -felsig,  adj.: 
der  steilfelslgen  wege  Ritter  a.  a.  o.  8,  931.  von  ab- 
gezogenen begriffen:  der  .  .  .  steilfelsige  Charakter  .  .  . 
dieses  gebirges  Ratzel  Völkerkunde  174. 

STEILFEUER,  n..-  battcricn  zum  schütze  der  geschütze 
gegen  st,  v.  Alten  handb.  f.  heer  und  flotte  (1909 Jf.)  2, 
20;  78.  —  -batterie,  /.;  Stenzbl  40i;  v.  Alten  a.a.o. 

I,  688;  8,  900.  —  -geschUtz,  «.;  v.  Alten  a.  a.  o.  «,84; 
756.    ähnl.:  -kampfgeschUtz  2,79. 

STEILFLANKIG.  adj.:  ein  steilflankiger  bergkegel 
H.V.Barth  Kalkalpen  878.  —  -gebaal,  part.adj.:  der 
jaden  sL   quartier  W.  v.  Scholz  Jude  von  Konatana  8. 

—  gebirge,  n.  'steilgebUrge'  von  Kern  (rsv)  ala  Wort- 
bildung ScHUiiARTS  getadelt:  atachr.f.  ditehe  wortforach. 

II,  124;  mit  einer  kette  von  hohen  steilgebirgcn  Ritter 
erdkunde  4,48«.  —  -geböscht,  part.adj.:  das  stetige- 
bÖBohte,  durchfurchte  plattengehänge  H.  v.  Barth  Kalk- 
oipen  ei7.  —  -geformt,  part.adj.:  die  ttcilgeformte  . . . 


Vitos-Planina  v.  Alten  hand.  f.  heer  und  flotte  (1909 jf.) 
2,599.  —  -gehänge,  n.:  wir  stiegen  das  st.  ...  an 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  556;  223.  ähnl.  Hoops  waldbüume 
663.  —  -gehoben,  part.-adj.:  in  einer  von  zackigem 
gemäuer  geschlossenen,  steilgehobenen,  grünen  sinke 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  323.  —  -gelagert,  part.-adj.: 
steilgelagertes  .  .  .  gerölle  Steub  drei  sommer  in  Tirol 
1,  281.  —  -gelegen,  part.adj.:  eine  brücke  über  den 
Alpheios  .  .  .,  die  nach  dem  steilgelegenen  .  .  .  A.  führte 
K.  0.  Müller  Dorier  2,  444  anm.  —  -geneigt,  part.- 
adj.: steilgeneigte  gicbeldächer  Kürnberger  nov.2H. — 
-gestellt,  part.-adj.:  steilgestellte  netze  R.  Beer-Hof- 
MANN  iod  Georgs  14i.  —  -gewunden,  part.-adj.:  einen 
steilgewundenen,  stufigen  graben  (in  der  felsicand)  H. 
V.  Barth  Kalkalpen  623.  —  -giebelig,  adj.:  Rosegger 
scÄr.  (1895 Jf.)  2, 15, 206.  —  grund,fn.;  engschiuchten  und 
steilgründe  Ritter  erdkunde  4,  143.  —  -hang,  7;i.;  am 
fusze  der  Steilhänge  des  Achselkopfs  H.  v.  Barth  Kalk- 
alpen 291;  unter  dem  Steilhange  flieszt  der  Valschrivier 
Hans  Grimm  volk  ohne  räum  l,  424.  ähnl.  Th.Wundt  Mat- 
terhorn  (1916)  12.  —  -hangend,  ^ar^arfj..-  steilhangende 
klippen  allg.  dtsche  bibl.  (1765 jf.)  3,  2,  241 ;  Löwen 
sehr.  2,  27.  —  -hängig,  adj.:  das  .  .  .  steilhängige 
felsenbecken  H.  v.  Barth  Kalkalpen  384.  —  hobel,  m. 
hohel  mit  stark  senkrecht  gestelltem  eisen:  Jacobsson  2, 

223*;  Heinsius  4,  773»;  Krünitz  24,  35. hoch,  arfl'.; 

der  hauptmann  steht,  den  säbel  hält  er  st.  D.  v.  Lilien- 
CRON  IC.  1,68.  —  -höhe,  /.;  das  Städtchen  .  .  .  am 
fusze  von  steilhöhen  Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bodens  274. 
bildlich:  steilhöhen,  auf  denen  wenige  wandeln  können 
Herder  b,b'thS.  —  -hügelig,  adj.:  die  .  . .  steilhflgelige 
landschaft  Riiiek  erdkunde  \Q,  16.  —  -insel,/.;  Ritter 
a.  a.  0.  4,  921.  —  -kalb,  n.:  'steilkalf,  ein  junges,  mageres 
rind'  (Coblenz)  Wegeler  51.  —  -kauf,  m.:  st.  verkauf  an 
den  meistbietenden,  Versteigerung,  gant  rechtsalterth.  *2, 
158.  dort  von  Jac.  Grimm  aus  dem  15.  jh.  nacJtgetcieaen.  vom 
ansteigen  (steil  =  steigel!)  der  geforderten  und  angebotenen 

preise  bei  einer  auction. kegel,  m.:  jenseits  R.  wird 

die  gegend  hügeliger,  drei  st.  ragen  aus  dem  campo  auf 
E.  V.  Hesse-Wartegg  -zicischen  Anden  und  Amazonas 
284.  —  klippe,  /.:  Ritter  erdkunde  1,278;  wir  zogen 
.  .  .  unter  steilklippen  .  .  .  hin  Droysen  Alexander  303 
anm,.  —  -klipp ig,  adv.:  ging  es  st.  empor,  doch  nur 
über  geringe  höhe  Ritter  a.  a.  o.  lO,  849.  —  -kluft, 
/.:  mit  solchen  gräszlichen  steilklüften  ist  die  .  .  .  berg- 
kette  des  .  .  .  Atlas  .  .  .  durchrissen  Ritter  a.  a.  o.  i, 
895;  Steilwand  und  st.  H.  v.  Barth  Kalkalpen  874.  — 
-köpf,  m. :  'im  nd.  ein  in  die  höhe  geworfener,  iti  die 
höhe  getragener  köpf;  eine  hochmütige  person'  Heinsius 
4,  773»;  Campe  4,  618;  brem.  xcb.  1018.  vgl.  auch  steil- 
koppsk  'starrköpfig  hochmütig'  Stürenberg  262.  — 
■köpfen,  sw.v.:  'den  köpf  in  die  höhe  werfen,  uneig.: 
/wehmütig  einhergehen'  Heinsius  4,773»;  Campe  4,616; 
brem.  xcb.  1017.  —  -küste,  /.;  auf  allen  .  .  .  Steilküsten 
der  Polarländer  Ritter  erdkunde  \,  81.  ähnl.  Fesch el 
Völkerkunde  207;  Laistner  nebelsagen  288;  v.  Wilamo- 
wiTZ  griech.  trag.  3,  66;  v.  Alten  handb.  f.  heer  u.  flotte 
(1909 Jf.)  1,84.  —  -küstig,  adj.:  diese  inseln  sind 
durchaus  bergig,  st.  Ratzel  Völkerkunde  2,  104.  - 
•massiv,  »i.  von  felagebilden :  H.  v.  Barth  Kalkalpen 
19;  670.  —  -mauer,/.  von  felatcänden :  Rithk»  Erd- 
kunde 6,  652;  H.  V.  Barth  a.  a.  o.  15;  152.  —  -nuildc. 
/. ;  der  erste  felskopf,  der  zwisclien  zwei  steilmulden 
vorspringt  jb.  d.  Schweizer  Alpencluba  (1890)  27.  —  -nackt, 
adj.:  eine  riesige  steilnackte  wand  von  kalkgcstein 
Scheffel  gea.  w.  (i907)  8,26.  —    nieder,  adv.: 

CS  saust  stoilnicdcr  zu  der  burht. 
•tUrat  ross  und  r«iter  in  die  schlucht 

C.  F.  Mevkk  ged.  (1900)  206. 

—  -ohr,  n.;  '1)  ein  ateilea.  d.  h.  in  die  höhe  atehendea 
oihr  i)  ein  geachöpf  mit  steilen,  ateifen  ohren.  uneigentl. 
ein  HoUter  menaeh'  Campe  4,  61»;  Heinsius  4,  778*; 
StOrbnbbrq  Mt;  brem.  wb.  ioi8.  —  -pasz,  m..-  Droy- 
sen Alerander  >4l.  —  pfad,  m..-  Lenau  *.  w.  665 
Barthel;  ItATZKL  Völkerkunde  8,  6ia.  —  -pfähl,  m.:  'im 
waaaerbaue  ein  bei  einem  deiche  aenkrecht  eingeadil  igener 
pfähl,  gegen  teelchen  eine  ackarra  atrebt'  Jacodsson  4, 
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274 *>;  Heinsius  i,  773»;  Krünitz  171,  231;  Beil  i,  570.  — 
•platte,/.;  zwischen  den  steilplatten  des  fuszes  und 
den  wänden  .  .  .  des  Rainthalerkammes  H.  v.  Barth 
Kalkalpen  b'iö.  —  -platt ig,  adj  :  der  steilplattige  .  .  . 
fels  H.  V.Barth  a.  a.  o.  bll;  415.  —  -rand,  m.  vom 
gelände:  dem  steilrande  der  küste  Ritter  erdktinde  2,  39, 
ähyil.  des  fltiszufers  K.  E.  v.  Baer  redeji  u.  verm.  aufsätze 
(1864^.)  2,  133,  des  ihales  V.'immer  gesch.  d.  dtsch.  bodens 
271,  des  hochplateaus  Hassert  reise  durch  Montenegro 
64.  ähnl.  Ratzel  Völkerkunde  3,  61;  H.  v.  Barth  Kalk- 
alpen 70.  von  einem  ringe  im  'träger',  dem  geräth  zum 
au/reihen  vo7i  münzen  Luschin  v.  Ebengreuth  münz- 
kunde  104.  —  -rand ig,  adj.:  eine  steilrandige  ...  ge- 
birgsbucht  Laistner  nebelsagen  35. 

STEILRECHT,  adj.,  adv. :  'st.  so  steil  in  die  höhe  gehend, 
dasz  die  richttmgslinie  mit  der  grtindlinie  einen  rechten 
icinkel  macht;  zum  unterschiede  von  senkrecht,  icelches 
dasselbe  bezeichnet,  nur  von  oben  her  nach  unten  zu 
gehend'  Campe  4,  618.  vor  dem  ausgange  des  18.  jh.s 
nicht  bezeugt,  im  späteren  19.  jh.  xcieder  veraltend  und 
durch  senkrecht  verdrängt,  auch  ist  der  bedeutungs- 
unterschied  ztcischen  diesem  und  st.  7iicht  überall  in 
gleicher  schärfe  aus  den  belegen  erkennbar,  anscheinend 
ein  lieblingsicort  Jean  Pauls.  —  die  verxcendung  des  aus- 
drucks  entspricht  der  von  steil  {adj.  u.  adv.;  s.  sp.  1949 jf.). 

A.  st.  als  adj. 

1)  von  concreten  begriffen,  a)  ausdrücke  des  landschaft- 
bildes  (vgl.  steil  sp.  1949 jf.) :  die  steilrechte  gewitterwolke 
Jean  Paul  18,  xviii  R.;  er  stand  wieder  unten  an  der  A. 
(einem  fiusse),  wo  sie  .  . .  durch  steilrechtes  geklippe  fort- 
eilte Stifter  tc.  3,  3il ;  den  steilrechten  mauern  seiner 
kartause  M.  Greif  nachgel.  sehr.  298.  ähnl.  begriffe,  bild- 
lich vertcendet:  vor  der  ewigen  Wasserhose  des  Rheins, 
dieser  .  .  .  schimmernden  steilrechten  milchstrasze  Jean 
Paul  40,  9J2. ,-  wo  das  thal  durch  steilrechte  mauern 
fast  geschlossen  scheint  Stifter  w.  5,  l,  207.  b)  son-  '■ 
stiges:  die  steilrechte  falte  mitten  auf  der  stirn  Jean  '■ 
Paul  39,  29  E.;  die  wägende  steilrechte  zunge  {der  icag- 
schale)  33,  4  R.  ähnl.  Grillfarzer  2,  99  5.,-  der  steil- 
rechte .  .  .  Sonnenschirm  Jean  Paul  i,  207  H.,  flügel 
des  Schmetterlings  3,  95  E.  so  attch  in  besonderer  tcissen- 
achaftlicher  terminologie,  tcenn  die  flügel  eines  insects  an 
den  Seiten  des  körpers  senkrecht  niedergebogen  sind  Illiger 
thier-  u.  Pflanzenreich  249. 

2)  in  abgezogener  Verwendung  {s.  steil  sp.  1955):  steil-  1 
rechte  ansdehnung  Jean  Paul  l,  184  H.  st.  im  sinne  \ 
von   'schxcer  zu  ertragen,  schwer  durchzufechten'  {vgl.  steil 

I,  C,  2,  sp.  1956^ :  einen  neuen  steilrechten  Wettstreit  56,  31 
R.  mehr  zu  1  zurückweisend  {vgl.  steil  I,  B,  sp.  1955),  von 
begriffen  der  betcegung :  der  hohe  steilrechte  flug  Jean 
Paul  e,  119  R..  sprung  7,  125  R..  Schneefall  Stifter  w. 
5,  1,  239. 

B.  st.  als  adv. 

1)  in  Verbindung  mit  Wendungen,  die  das  landschafts- 
bild  malen  {vgl.  steil  II,  i,  sp.  1956):  erheben  die  felsen 
sich  st.  aus  dem  meer  Gaudy  tr.  5,  79; 

den  fels  des  dracben  sah  er  steilrecht  ragen 

Freiligrath  ge«.  dicht.  (1870)  2,  142; 

einen  scbacht  .  .  .,  der  dicht  vor  meinen  füszen  in  die 
tiefe  ging  W.  v.  Kügelgen  jungenderinn.  105.  ähnl.  von 
der  richtung  der  Sonnenstrahlen :  die  beinahe  st.  herein- 
fallenden mittagsstrahlen  der  sonne  Stifter  w.  3,  154. 
so  auch  st.  herniederscheinen  mit  besonderer  betonung  . 
der  gesteigerten  hitze:  3,  81.  | 

2)  sonstiges,  a)  persönliches  thun  und  verhalten:  den  | 
stock  hielt  er  wagerecht,  (in  der  sladt  st.)  Jean  Paul 
54,  59  .R.  ähnl.  Gaudy  w.  19.160;  fast  st.  blickte  man 
hinunter  auf  die  S.  W.  v.  Kügelgen  jugenderinn.  832. 
im  bes.  bei  verben  der  bewegung:  A.  wiegte  das  pathchen 
st.  Jean  Paul  8,  95  R.;  D.,  der  zu  pferde  einen  berg  st. 
hinanrennt  Shakespeare  6,  80;  ein  kleiner  Schreiber  mit 
st.  erhobener  schreibfeder  Immermann  6,  ISO  B.  auch 
von  der  gesamten  körperhallung  {vgl.  steil  11,2,  sp.  1967): 
der  flötenspieler  sank  jetzt  st.  und  versteinert  auf  den 
stuhl   Jean  Paul  29,  63  R.;  sie  bewegten  sich  sehr  gut 


st.  1,  87  R.  bildlich:  will  ich  einmal  den  boden  ver- 
lassen, so  gescheh  es  im  luftball  st.  in  die  wölken  hin- 
auf Grillparzer  15,  59  S.  mit  metonymischer  umsdirei- 
bung  des  subjects:  als  .  .  .  die  herzen  st.  himmelan 
brennen  Jean  Paul  52,  66  R.  b)  auf  sachbegriffe  über- 
tragen :  die  frucht  risz  das  fallende  blatt  der  liebe  st. 
hernieder  32,  59  R.;  das  schifFlein  sinkt  tief  hinunter  .  .  . 
und  steigt  st.  wieder  in  die  höhe  Is.  Kurz  Coro  140;  st. 
standen  mir  die  haare  empor  Raabe  d.  schwarze  galeere 
(l?oe)  34  Wiesbadener  volksb. 

STEILRICHTÜNG,/.;  die  st.  der  (geologischen)  schich- 
ten Ritter  erdkunde  6,  880.  —  -rückicht,  adj.:  der 
steilrückigte  mensch   theat.  d.  Deutschen  {\7e8ff.)  4,  402. 

—  -Schichtung,  /.;  den  mangel  süszer  wasserquellen 
.  .  .  schreibt  Th.  der  ...  st.  der  dortigen  felswände  zu 
Ritter  erdkunde  17,  551.  —  -Schlund,  m.:  steigt  man 
.  .  .  durch  den  tiefgerissenen  felsigen  st.  eines  trocken- 
gelegten tobels  .  .  .  den  Tafelberg  aufwärts  Ritter  erd 
künde  i,  116.  —  -schrift,  /.:  neuerdings  hat  .  .  .  die 
gesundheitslehre  .  .  .  vielfach  für  das  schreiben  die  st. 
als  die  die  körperhaltung  am  wenigsten  beeinträchtigende 

empfohlen  üe^er gr.  conv.-lex.  (l902jf.)  18,34. schro- 

fig,  adj.:  des  steilschrofigen  gehänges  H.v. Barth  Kalk- 
alpen 605. schurre,  /.;  auch  die  reisenden  konnten 

den  hinabweg  nicht  gehen,  nur  schurren,  nach  dieser 
st.  abwärts,  folgte  ein  . .  .  zickzackweg  Ritter  erdkunde 

3, 999. Seite,/,  eines  gebirges :  Ritter  erdkuu de  3,  62 ; 

Steub  drei  sommer  in  Tirol  2, 139.  eines  einzelnen  berges: 
Stifter  w.  5, 1,  203.  —  -seit ig,  adj.:  von  hier  an  flieszt 
der  Z.  zwischen  hohen  schiefergebirgen  mit  steilseitigen 
felsbetten  Ritter  erdkunde  1,  277.  —  -Stellung,  f.: 
'st.  Stenographie:  pente  presque  verticale'  Sachs-Yillatte 
2,  2,  1667.  —  -stufe,  /.;  als  ...  die  fährten  gegen  den 
tiefen,  in  starken  steilstufen  fallenden  Schönfeldgraben 
sich  hineinzogen  H.  v.  Barth  Kalkalpen  11;  430.  ähnl. 
v.  Alten  handb.f.  heer  u.  flotte  (1909^'.)  3,  479.  —  -ter- 
rasse,/.  vom  gebirgsgelände :  Ritter  erdkunde  8,210.  — 
-thal,  n. :  felspässe,  steilthäler  Ritter  a.  a.  0.  1,  905.  — 
-tiefe,/.:  furchtbare  abstürze  in  fast  senkrechtem  Zick- 
zack, auf  dem  die  pferde  über  steiltiefen  . . .  glitten  Rit- 
ter a.  a.  o.  10,  694.  —  -ufer,  n.:  eine  steilbrücke  an  sehr 
hohem  st.  Ritter  a.a.o.  9, 1007;  die  brutplätze  liegen  ... 
an  den  Steilufern  der  flüsse  Brehm  thierleb.  6, 223  Pechuel- 
Lösche.  ähnl.  K.  E.  v.  Baer  reden  u.  verm.  aufsätze  (iSGiff.) 
2,125;  Hassert  reise  durch  Montenegro  43.  dazu  -wand, 
/.;  nahte  man  dem  abgrund  des  hauptstroms,  auf  dessen 
...  st.  der  ort  .  .  .  sich  erhebt  Ritter  erdkunde  17,  635. 

—  -ufrig,  adj.:  die  Westseite  der  insel  zeigt  sich  . .  .  sehr 
bergig,  st.  Ritter  a.a.o.  5,76.  —  -unzugänglich, 
adj..  adv.:  sandsteinf eisen,  die  .  .  .  st.  .  .  .  sich  erheben 
Scheffel  ges.  tc.  (1907)  3,  241. 

STEILWAND,  /.  vom  gebirgsgelände:  die  ...  halbinsel 
ist  .  .  .  genauer  beobachtet  worden,  da  sie  . .  .  in  Steil- 
wänden sich  erhebt  Ritter  erdkunde  l,  115.  ähnl. 
H.  v.  Barth  Kalkalpen  82;  808;  Hassert  reise  durch 
Montenegro  2;  Stratz  d.  xceisze  tod  189;  an  den  Steil- 
wänden tief  eingeschnittener  Schluchten  Brehm  thieileb. 
8,  320  Pechuel  Lösche.  —  -absatz,»».:  trennt  ein  an  höhe 
. . .  abnehmender  st.  das  mehr  verflachte,  rippige  gehänge 
H.V.Barth  Kalkalpen  599.  —  -absturz,  wi.;  quer  durch 
den  dreiecksförmigen  st.  H.  v.  Barth  a.  a.  0.  686.  — 
-hast ion, /.:  stemmt  sich  eine  massig  runde  st.  ins 
gehänge  H.  v.  Barth  a.  a.  0.  676.  —  -dreieck,  n.  vom 
gebirgsgelände:  H.  v.  Barth  a.  a.  0.  600.  —  -körper,  m.: 
durch  den  st.  der  . . .  (/e^)spitze  auf  dem  grat  H.v.  Barth 
a.a.O.  151.  —  -massiv,  n.:  H.  v.  Barth  a.a.o.  633.  — 
-stufe,  /.;  H.  V.  Barth  a.a.o.  326;  440.  —  -stürz,  m.: 
auf  den  schmalen  rasenstufen  hart  neben  dem  Steilwand- 
abstürze  H.  v.  Barth  a.  a.  0.  574. 

STEILWANDIG.  l)  adj.  —  von  gebirgslildungen:  steil- 
wandige absenker  des  hohen  G.  sperrten  .  .  .  gegen 
Westen  die  bergflanke  H.  v.  Barth  Kalkalpen  573;  271 ; 
in  steilwandigen  thälern  Brehm  thierleb.  6,  203  Pechuel- 
Lösche.  von  fiüssen :  der  steilwandige  ström  Hassert 
reise  durch  Montenegro  20.  ähnl.  steilwandige  graben 
V.  Alten  handb.  f.  heer  u.  flotte  (1909 jf.)  S,  005.     2)  adv. 
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—  vom  gelände:  mehrerer  ...  st.  abstürzender  kare 
H.V.Barth  Kalkalpen  363;  des  Nigerthaies,  welches  .  .  . 
st.  in  das  hochland  eingesenkt  ist  Ratzel  Völkerkunde 
261;  terassen  . .  .,  in  die  sich  die  wasserläufe  st.  eingegra- 
ben haben  v.  Alten  handb.  f.  /teer  u.ßotte  (1909 J?'.)  i,  13. 
STEILWEG,  m.:  'st.  ein  steiler  tceg'  Campe  4,  618; 
st.  ateep  path  Muret-Sanders  2,  2,  1905.  seit  dem  18.  jA. 
gelegentlich  auch  in  der  literatur  bezeugt:  die  felsenge  . . ., 
von  der  ein  st.  .  .  .  hinab  ging  Ritter  erdkunde  2,  134; 
3,  921 ;  schon  hofften  die  drei  den  gefährlichen,  iniihsamen 
st.  glücklich  geendet  Baggesen  poet.  w.  (1836)  l,  138; 

auf  den  kahlen  hUgelu  von  Saint  Privat 
und  den  steilweg  hinan  von  Sainte  Marie 

F.  Daun  ged.  (1857/.)  4,  123. 

bildlich  {ältester  beleg;):  verzweifle  du  nicht  an  der  re- 
gierung  gottes,  sondern  strebe  nur,  dasz  auch  du  einer 
der  erstlinge  werdest,  schwer  ist  ihr  Charakter:  wenig 
ihre  zahl:  enge  hinauf  ihr  st.  Herder  9,  63  S. 

STEILWENDER,  m.  eine  besondere  art  des  pfluges: 
Meyer  gr.  conv.lex.  (1902/".)  1.5,  745. 

STEILE,  /.  anscheinend  erst  im  18.  jh.  gebildet;  älteste 
literaturbelege  bei  Göthe. 

l)  st.  in  abgezogener  Verwendung:  'im  sinne  von  'Steil- 
heit' kennzeichnet  st.  die  beschaffenheit  eines  dinges,  da 
es  steil  ist'  Heinsius  4,  773»;  Hübner  4,  398''.  ähnl. 
Jagemann  2,  1157.  vom  gelände:  in  enger  Verbindung 
mit  attributiven  genitiven:  die  st.  der  unleren  Watz- 
mannstufe  H.  v.  Barth  Kalkalpen  il;  die  st.  und 
härte  der  paszsperrenden  felsen  W.  Jordan  die  Sebalds 
(1904)  1,125.  selbständiger  gebraucht:  aus  der  gegenüber- 
liegenden Seite  des  wassers,  .  .  .  stieg  eine  felswand 
empor,  . . .  ihre  st.  verkündete,  wie  tief  hier  das  kleine 
gewisser  sein  müsse  G.  Keller  ges.  w.  l,  248;  da  {im 
Algäu)  wird  er  eine  st.  kennen  lernen,  die  vorher  ihm 
fremd  gewesen  H.  v.  Barth  Kalkalpen  144.  7nit  cha- 
rakterisierenden adjeciiven:  grölten  . . .,  die  ...  in  furcht- 
barer st.  über  den  abgründen  schweben  Ritter  erd- 
künde  1,  777;  abhänge  .  .  .  von  schwindelnder,  fürchter- 
licher st.  Jahrb.  d.  Grillparzerges.  1,  868;  in  plumper  st. 
Scheffel  ges.  w.  (i907)  l,  2l3;  mit  gewalliger  st.  H. 
V.  Barth  Kalkalpen  574;  eine  lichtung  führt  in  rasch 
steigender  st.  .  . .  hinauf  D.  v.  Liliencron  to.  4,  236. 

ähnl.  von  wegen  im  gebirgsgelände :  bei  Rothenburg  .  .  . 
ist  eine  wilde  steig,  die  Kniebrechen  genannt  wegen 
ihrer  st.  Aurbacher  volksbüchl.  2  (1839)  196;  endlich  fing 
der  pfad  an,  etwas  von  seiner  jähen  st.  zu  verlieren 
fürst  Pückler  briefxc.  u.  tageb.  2,  199. 

von  sonstigen  in  die  höhe  ragenden  dingen: 

ich  halt  erstiegen  des  katheders  steile 

RÖCKERT  w.  (1807 .(T.)  2,  164. 
st.  =  höhet    s.  unter  8,  «. 

8)  nicht  selten  bleibt  aber  st.,  schon  nach  3  hinüber- 
deutend, in  eigenartig  schillernder  bedeutung  ein  nur  mit 
eintchränkung  abgezogener  begriff: 

das  Wasser  entstttrzt  der  steile  des  felsena 

GöTHK  1,288  W.; 

über  ihm  durch  stürz  und  steile 
flieht  der  gemsen  scheue  eile 

ROCKBRT  w.  (1867/.)  8,  17; 

der  aufstieg  ging  besser  ...  die  st.  zeigte  sich  freilich 
betrftchtlich,  aber  Überall  waren  spalten  und  risse  Fon- 
tane ges.  te.  l,  6,  283;  nachdem  {beim  abfahren  im  achnee) 
die  erste  st.  sich  verlaufen  H.  v.  Barth  Kalkalpen  80; 
träumerisch  ging  ich  waldabwärts,  oft  in  der  st.  strau- 
chelnd H.  Hkssr  dieaaeiti  (1907)  hb. 

S)  *t  in  concreter  bedeutung. 

a)  von  erhebungen  im  gelände.  dir  strile  stelle  aelbat 
{vgl.  Hbtne  8,  786):  auf  dorn  schrolTston  rando  einer 
solchen  st.  Göthe  86,  S9S  W.;  matten,  wald,  abhang  und 
st.  1118,179  IV.,-  das  ich  ...  die  st.  vorsichtig  hinab- 
zukommen suchte  L.  Richter  Icbenaerinn.  1,868;  die 
st.  zu  erklettern  brOokr  Grimm  aagen  1,  168;  wie  d 
d  steiln  hraufteufeit  bist  Anzbnohubeh  gea.  w.  1,  166; 
unertriglich  wurde  es  endlich  den  feinden,  an  der  »l. 


zu  haften,  in  groszen  Sprüngen  flohen  sie  zurück  G.  Frey- 
tag ges.  w.  8, 197.  in  solchen  zusammenhängen  dafür  auch 
das  comp,  bergsleile:  ahnen  1,  124.  noch  plastischer  toird 
der  concrete  gebrauch,  xcenn  zu  st.  adjectiva  hinzutreten : 
Stadt  an  der  glatten  st.  W.  v.  Humboldt  4,  lOO  ak.  auag.  ,- 
eine  felseninsel,  ringsum  von  unersteiglichen  steilen  um- 
geben Fr.  L.  Jahn  2,  434  E.; 

in  finsternisz  und  eile, 
da  tritt  das  rösziein  fehl, 
es  stürzt  von  hoher  steile, 
gott  tröst  des  reiters  seel ! 

Uhland  1,433  krit.  ausg.; 

die  jähe  st.  Ebner-Eschenbach  gea.  achr.  6,  230;  an 
einer  kleinen  st.  G.  Freytag  ges.  w.  9,  237. 

7iur  ganz  vereinzelt  von  bauwerken,  tccnn  nicht  st.  ein- 
fach =  höhe  in  abgezogenem  sinne  ist: 

{der  feldherr  Zal  ruft  Xudabe  an,  die  auf  einem  altane 

steht):        0  raond  in  der  steil, 

ein  grusz  von  mir,  von  den  Sphären  dir  heil!  .  .  . 

den  Schöpfer  fleht  ich  an  mit  begier, 

dasz  heimlich  dein  bild  er  zeige  mir 

RÜCKERT  Firdosi  1, 161. 

ß)  als  technischer  fachausdruck :  'steilen  (p^)  der  bet- 
tungen.  {Schiffsbau.)  dieses  sind  zwei  starke  viereckigte 
posten,  die  einige  fusz  hinter  dem  fockmasl  aufrecht  stellen' 
Jagobsson  7,  434";  Krünitz  171,  231;  Hübner  4,  398''. 
ähnl.  Heinsius  4,  373*;  Bobrik  662».  in  den  letzt- 
genannten quellen  als  weitere  bedeutung:  'die  taue  an 
den  netzen,  womit  die  häringe  gefangen  werden',  vgl.  zu 
beiden  Verwendungsarten  auch  Beil  i,  570. 

STEILEN,  sx.  V.  bei  Stieler  2138  auch  in  der  form 
steigein  bezeugt,  mndl.  steilen,  dän.-norw.  stejle.  factitiv- 
bildung  zum  adj.  steil,  sparsam  seit  dem  späteren  17.  jh. 
verwendet,  mitunter  auch  intrans.:  wenn  man  die  höhe 
der  felswände  erstiegen  hat,  welche  unfern  des  meeres- 
slrandes  in  die  höhe  sl.  Göthe  SI,  195  W. 

die  bedeutung  ist  allg.  'schroff  in  die  höhe  richten': 
'st.  erigere,  dresser  contramont'  Schottel  haubtsprache 
1421;  'erigere,  exaltare,  sursum  tendere  et  ferri'  Stieler 
2138.    vgl.  auch  Akveld  1199;  Heinsius  4,  77S». 

i)  im  sinne  von  *  steigen  II,  A  mehr  ein  ausdruek  der 
westnd.  maa.  und  vo7i  da  als  stejle  ins  dän.  entlehrit 
{vgl.  Falk-Torp  1156):  'sick  st.  sich  emporheben:  von 
Pferden,  die  sich  aufbäumen;  dann  aber  auch  von  men- 
schen, die  sich  stolz  beweisen,  oder  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  die  nase  hoch  trugen'  Richey  89;  Strodtmann 
229;  Dähnert  459'';  brem.  tvb.  1017;  Schütze  4,  196; 
Heinsius  4,  773»;  Krünitz  171,  284.  —  auf  nichtlebe 
toesen  bezogen: 

doch  wird  der  stolzen  flut  hoch  aufgeschwellten  wogen 
bald  ein  gestellter  dämm  zur  hemmung  vorgezogen 
Amthor  bei  Weichmann  poesie  d.  Niedertachten  1, 68. 

reflexiv  im  comp.: 

also  die  braut;  und  hoch  vom  geklipp  sprang 
sie  hinab,  wo  die  flut  wild  sich  emporsteilt 

J.  H   Vo.sz  ged.  (I80ä)  5,  126. 

ggs.  abst. :  und  auf  dasz  kein  ungeweihter  fusz  sich 
jener  stelle  nahe,  stellte  er  die  felswand  senkrecht  ab 
Scheffel  gea.  w,  (iö07)  8,  9. 

2)  wohl  im  sinne  von  'steigen  II,  B: 

dem  heiigen  mauerring, 
den  einst  die  ahnen  auf  gestellter  bOh 
zum  schütz  der  landschart  aus  dem  fels  erbauten 
O.  liiKVTAO  Fahler  (1869)  81. 

vgl.  dazu  sich  abst.:  dort  steilte  sich  der  boden  be- 
trächtlich ab  AN/.KNaRUHKR  gea.  w.  i,\6l. 

STEILHEIT,  /.  mndl.  Steilheit,  undl.  stoilheid,  dän. 
norw.  stejlhed.  selten  im  plur.:  Steilheiten,  denen  sie 
ausweichen  muszien  Stiktkh  w.  6,  i,  ssi.  'st.  ertetsa. 
ripidesta'  Jagkmann  8,  1157;  'die  beschaffenheit  einer 
$aeh»,  da  aie  ateil  tat'  Hkinsiuh  4,  778*.  i)  wie  steile  i 
von  geländeerhebungen  gebraucht:  st.  der  felsw&ndo  RiT 
TER  »rdkunde  t,  HOt,  dos  gcbirges  Hbrman  Grimm 
Michelang.  t,*0l,  des  gohängcs  H.  v.  Barth  Kalkalpen 
KT,  ein  Matterhorn  an  st.  {der  Coreovado)  führt  doch 
eine  Zahnradbahn  bis  nahe  an  die  spitee   E.  v.  Hesse- 
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Wartegg  ~  zicischen  Anden  u.  Amazonas  21.  mit  adj.  in 
halbconcretem  gebrauche:  die  dunkle  st.  des  Reinhards- 
waldes Hans  Grimm  volk  ohne  räum  l,  11.  ähnl.  von 
wegen:  st.  der  pfade  Heinse  3,337  Seh.,  dieser  strasze 
MoLTKE  ges.  sehr,  i,  161.  2)  sonstiges:  die  st.  der  treppe 
BiSMARCK  ged.  u.  erinn.  i,  240.  im  les.  V07i  linien.  st. 
der  kurve,  die  aus  den  gegenseitigen  beziehiingen  zicischen 
Spannung  und  amperezahl  sich  ergilt:  man  findet  dann 
.  .  .  einen  widerstand,  der  immer  der  reziproken  st.  an 
der  betreffenden  stelle  der  kurve  gleich  ist  Barkhausen 
elekfronenröhren  (l92i)  68. 

STEILUNG,  /.  'steile  stelle,  steiler  abhang'  {vgl.  Muret- 
Sanders  2,  2,  1905):  Jaszmund  ist  ein  hohes  holtzland, 
auf  der  nordostseiten  gantz  steil  und  in  derselben  steig- 
lung  seynd  3.  weisze  kreitberge  Mansons  seebuch  53;  die 
brutplätze  liegen  ...  an  den  Stellungen  der  .  . .  wüsten- 
hügel  Brehm  thierleb.  6,  22S  Pechuel-Lösche. 

STEIM,  m.  mhd.  stim  und  (wahrscheinlich  in  anderer 
ablaiitsstufe)  steim,  mnd.  stim(e),  nnd.  stim  bzic.  stüm, 
dän.-norw.  stim  {dän.  auch  stime),  schiced.  stim.  aus 
urgerm.  *s(ima-  zur  icurzel  *£tei-  'dicht  gedrängt',  vgl. 
FiCK  ■*!,  1«;  Falk-Torp  ii67;  Schade  872,  «o  iceitere 
parallelen  der  idg.  sprachen  genannt  sind,  andere,  xcohl 
abzulehnende  versuche,  das  wort  etymologisch  zu  bestimmen, 
hafRÖDiGER  zusammengetragen  {nd.  korrespondenzbl.iß,  14). 
nur  mundartlich  ist  das  zugehörige  verbum,  stimen  (Frisch- 
bier  2,  872";   HUPEL   228). 

dem  sinne  nach  bezeichnet  st.  ursprünglich  ein  gemrre, 
getümmel ,  und  zwar  bes.  des  kampfes.  so  mhd.,  xcenn 
nicht  bereits  staimbortchludun  des  Hildebrandsliedes  die- 
ses st.  enthält  (vgl.  z.  b.  Kögel  gesch.  d.  dtsch.  litt,  l,  1, 226) : 

nü  wart  nach  des  strites  stöim 
brüdir  Ludewic  von  Baldinsheim 
meistir  ubir  Prflzinland 

Nicolaus  v.  Jeroschin  12837. 

ähnl.  im  schachbuche  des  pfarrers  vom  Hechte  zsfda  17, 
23*.  auf  das  durcheinander  historischer  stoffmassen  über- 
tragen: Nicolaus  v.  Jeroschin  292  Pfeiffer. 

in  der  späteren  spräche  tritt  die  bedeutung  'Schnee- 
gestöber' einseitig  hervor,  und  das  wort  beschränkt  sich 
im  allg.  auf  die  küstenlandschaften  der  Ostsee,  vgl.  zum 
mecklenburg.  nd.  korrespondenzbl.  15,  75,  preusz.  Frisch- 
bier 2,371*',  livländ.-esthländ.  Hupel  228  {dort  auch  in 
der  form  steim).  Vermischung  mit  dem  im  deutschen  nur 
mundartlich  vorkommenden  steim  'qualm'  {vgl.  z.b.  Scham- 
bach 211»;  Frischbier  2,  S7i'')  scheint  'stieme  staub, 
feiner  rauch,  gestöber'  im  thür.  zu  zeigen,  vgl.  den  ein- 
schlägigen  articel  bei  Hertel  235.  —  -wetter,  n.:  'stim- 
wetter,  stiemendes  wetter ,  Schneetreiben'  Ykisch^iek  2,372''. 

STEIMEL,  n.  s.  steinmal. 

STEIN,  m.,  pl.  steine. 

formen  und  geschickte,  das  wort  ist  gemein- 
germanisch, got.  stains,  altn.  steinn,  ahd.  mhd.  stein, 
ags.  stän,  engl,  stone,  as.  afra.  stSn,  ndl.  steen,  dän. 
achte,  sten. 

die  mundarten  zeigen  die  übliche  enitcicklung  von  germ. 
ai,  vgl.  etwa  Frischbier  2,  zf^b^,  Woeste  254»,  Foll- 
MANN  492*',  MCllerFbaureuth  2,559».  daa  auslautende 
n  icird  palatalisiert  oberhess.  stän  Crecelius  808,  nieder- 
Hess,  sdeo  Hofmann  230»;  es  verklingt  mit  nasalierung 
des  voraufgehendtn  diphlhovgs  in  schwäb.  stäe ,  §täT, 
ste,  §tää  Fischer  5,  1708,  bair.  staa  Schmeller-Fr.  8, 
768'';  elsäaa.  stai  {daneben  stain,  stGn)  Martin-Lienhart 
2,  Ö98. 

der  plural  ist  nhd.  herachend  steine,  daneben  findet  sieh 
Steiner  Oswald  v.  Wolkenstein  2,3,29*I^.;  Ring- 
wald chriatl.  warn.  4»;  Stranitzky  lust.  reyssbeschr. 
10,  16  {Wien,  ndr.);  Bettine  dies  buch  geh.  d.  kön.  1,  50; 
H.  Schmid  alte  u.  neue  gesch.  190.  vgl.  H.  Paul  dtsche 
gram.  2,  33.  dieselbe  form  oder  die  aua  ihr  enttcickelte 
in  maa.:  preusz.  steiner  Frischuier  2,365'';  samländ. 
schtöna  Fischer  86"';  altmärk.  stSnr  Danneil  211»; 
weatfäl.  stener  Woeste  254»;  achuäb.  stCanar  Fischer 
5,  1708;  Österreich,  staner  Hügel  155»;  oberbair.  stoaner 
K.  Stieler  ged.  1,  9;  4,18.  stein  mit  abfall  dea  ende 
»tets  bei  Kon  RAD  v.  Megenberg,  häufig  im  15.  «.  i6.  jh. 


z.  b.  erste  dtsche  bibel  1,  14,  16;  Luther  14,  51,  19  "R'.,- 
34,  2,  105,  13  W.  {daneben  steine  32,  518,  21  W.,-  34,  2,  48, 
26  W.);  H.Sachs  15,233,4  K.-G.;  Fischart  j>/-aW.  29  ndr. 
vgl.  Paul  nhd.  gram.  2,  7.  im  17.  jh.  selten  z.  b.  Weckher- 
LiN  ged.  1,  514,  175;  Opel-Cohn  30jähr.  kr.  99.  ganz  ver- 
einzelt im  18.  jh.:  BoDE  Tristram  Schandi  5,52.  beson- 
ders häufig  in  der  formelhaften  wendu»g  stock  und  stein 
R.  V.  LiLiENCRON  hist.  volksl.  1,  160,  179;  summerteil  der 
heyl.  leb.  18»;  Berthold  v.  Chiemsee  296;  652;  H.  Sachs 
8,  551;  15,  233  K.-G.  hier  musz  stein  wegen  des  umgelau- 
teten  stock  plural  sein,  in  der  viel  häufigeren  tcendung 
stock  und  stein  kann  stein  aber  auch  als  endungsloser 
plural  aufgefaszt  werden  {vgl.  stock  und  steine  Göthe 
1,2,65,7  W.;  RCckERT  1,429;  ScHMOLCKE  trost-  U. 
geistr.  sehr.  1,  951;  Schiller  1,  213  G.,  in  den  letzten 
beiden  fällen  des  reimes  wegen),  stock  und  stein  icohl 
in  formelhafter  Wendung  erstarrte  alte  pluralformen , 
die  als  collectiva  aufgefaszt  sich  hielten;  vgl.  th.  10,  3, 10. 
sonst  stein  als  plural  bei  gewichts-  und  maszangaben 
fast  immer  nach  zahlen,  beispiele  s.  unten  II,  C,  1,  c. 
Adelung  {und  nach  ihm  Heinsius  4,  774'')  verlangt 
diese  form:  'ist  eine  zahl  dabey,  so  bleibt  stein,  wie  so 
viel  andere  ähnliche  Wörter,  im,  plural  unverändert:  zehn 
stein  wolle,  nicht  steine'  4,  335,  ist  aber  mit  dieser  rege- 
lung  nicht  durchgedrungen,  wie  sie  auch  vor  ihm  durch- 
aus nicht  immer  galt,  hier  stammt  stein  als  plural  in 
bekannter  analogie  aus  Wendungen  icie  zehn  glas,  zehn 
fasz,  ico  Singular  und  plural  ursprünglich  {neutraf) 
gleiche  form  hatten,  endungsloser  plural  auch  mund- 
artlich: lothr.,  erzgeb.,  bair.,  schwäb.,  elsäss.  steinen: 
Heuszlin  Geszners  vogelb.  143'';  dem  haubtmann  uffm 
gebürg  ze  schreiben,  hundert  steinen  habers  zu  ver- 
kauffen  brandenburg.ansbach.  hofordn.  2,  231  Kern;  die 
steinen  (diamanten)  F.  M.  Klinger  theater  3,  124  {will- 
kürlich  gebildete  form  wie  banden?  vgl.  th.  4,  2,  32l). 
diese  form  lebt  wohl  weiter  in  den  mundartenformen 
lothr.  ster\  und  luccemb.  st^ng  (s-ing.  s(gn)  lux.  ma.  423, 
die  im  plural  das  n  palatalisiert  zeigen,  steenen  Diefen- 
bach  nov.  gl.  26. 

auszerhalb  des  germ.  sind  verwandt  altbulg.  stena 
mauer,  wand,  gr.  aTin,  oxlov  kiesel.  über  weitere  zu- 
samme^ihänge  vgl.  Walde  lat.  etym.  wb.  2739,  BoiSACQ 
dict.  etym.  904,    Walde-Pokorny  wb.  d.  idg.  spr.  2,  610. 

bedeutun gen.  die  grundbedeutung  des  worres  scheint 
die  einer  'festen,  starren  masse'  zu  sein  {idg.  tcurzel  stäi-, 
stiä-  'verdichten,  zusammendrängen,  stopfen'  Walde-Po- 
korny), sie  ist  noch  deutlich  in  einerfülle  von  vencen- 
düngen  zu  erkennen  (s.  unten  besonders  11,  C,  2).  got. 
stains  übersetzt  niioa  (8  mal)  und  sonst  (viel  häufiger) 
).i&Oi,  bisweilen  finden  sich  beide  bedeutungen  iTn  selben 
aatze:  i).aT6ur,aey  tv  tJ,  rrt'rp^,  xcd  Txqosxv'/.iacis  Xi&ov 
fjtyaf  jij  &t!Q<f  xov  fit'rueiov  c(7ir^).Ut%'  ushuloda  ana 
staina  jah  faurwalwjands  staina  mikilamma  daurons 
|)is  hiaiwis  galaij)  Mtlh.  27,  60  und  ebenso  Mc.  16,  46. 

I.  fela.  petra,  rupes.  diese  bedeutung,  in  der  älteren 
spräche  ganz  üblich  und  besonders  in  orta-  und  fiur- 
namen  häufig  bezeugt  {vgl.  auch  in  diesem  sinne  stein- 
wand), tritt  im  laufe  der  entiricklung  immer  mehr  zurück, 
je  mehr  fels  aufkommt,  vgl.  th.  3,  1499/.,  ist  aber  in  resten 
bis  ina  19.  jh.  nachzuweisen,  vornehmlich  in  der  spräche 
der  dichtung,  und  ist  in  der  Volkssprache  noch  weniger 
verdrängt:  stein  petra,  rupes  Graff6,  686;  petra  steyn; 
rupes  steyn;  rupecula  eyn  clene  steyn ;  promuneturium 
überhangende  st.;  scopulus  eyn  groz  steyn;  caverna  ein 
ris  in  ain  stain;  cauiis  eyn  ho  steyn  Diefenbach; 
aaxum  ein  st.,  sunderlich  wenn  er  grosz  und  rauch  ist, 
ein  herter  velsz  Frisius  ii83; 

ich  weisz  hie  bt  uns  einen  stein, 
ein  iQtzel  über  disen  se 

Hartmann  Gregorius  2978; 

er  und  Alexander 
giengen  mit  einander 
vlir  die  stat  Of  einen  stein, 
der  in  unmäzen  höhe  schein, 
si  stnonden  bt  einander  d& 
vil  vürder  üf  des  steines  brä 

Rudolf  v.  Em.«  Alexander  1959; 
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die  entrunnen  von  dem  strfte  dan 

und  bürgen  algemeine 

sich  under  wilde  steine     weltchronik  2H31; 

ähnl.  Merzdorf  historienbibeln  849;  das  er  suge  daz 
honig  von  dem  st.  und  daz  ol  von  dem  hertesten  fel- 
sen  {ut  sugeret  viel  de  peträ)  erste  dtsche  bibel  *,  236,  38; 
und  ich  sag  dir:  das  du  bist  petter  und  auf  disen  stain 
bawe  ich  mein  kirchen  (super  hanc  peiram  aedificabo 
ecclesiam  meam)  1,63,55;  1,27,60;  l,  tu,  21;  4,76,28 
(Luther  überall  felsen,  und  überhaupt  an  allen  stellen. 
ICO  Luther  im  n.  t.  nach  der  Calwer  libelkonkordanz 
felsen  sagt,  hat  die  erste  dtsche  bibel  st.  auszer  Joh.  1,  42 
=  petter);  der  wirt  gelich  einem  wisen  manne,  der  sin 
hüs  gebüwit  hat  Of  einen  st.  Matthias  Beheima  evang. 
Matth.  7,  24  (Luther  felsen);  27,  60,  vgl.  Heinsius  4, 
773'';  und  inn  dem  selbigen  stain  ist  die  hol,  do  Moises 
inn  lag  Sghiltberger  reisebuch  72,1;  inen  ward  wasser 
gegeben  aus  dem  hohen  fels,  und  lescheten  den  durst 
aus  hartem  st.  Luther  bibel  5,  35,  4  Bindseil,  hierher 
gehört  ursprünglich  die  nachstehende  redensart:  ich  bin 
gewis,  das  ich  ein  gottes  werck  und  mensch  bin  .  .  . 
und  bin  nicht  aus  einem  st.  gesprungen  Luther  26, 
151  TT.  über  ihren  ursprünglich  mythologischen  gehalt 
{vgl.  die  sagen  von  Deukalion.  von  Mithras)  myth.  1,  474, 
spätere  bedeutung  s.  unten  II,  C,  7. 

er  fürt  sie  in  das  gbirge 
anff  eynen  stayn  so  lang 

hüm.  Seyfr.  9  ndr.; 

hierinn  zeigt  uns  David  eben, 
dem  könig  Saul  stellt  nach  dem  leben, 
den  doch  gott  gab  in  Davids  band 
in  der  holen,  in  steines  wand 

H.  Sachs  18,  232,  32  K.-G.; 

dasz  gannum  in  alter  gallischer  sprach  .  .  .  heisze  ein 
velsen  oder  st.  Stumpf  Schweitzerchronik  (1606)  410''; 

doch  seystu  wie  du  wilt,  soll  dennoch  stets  erklingen 
von  deines  namens  schall  wald,  wiesen,  thal  und  stein 
Opitz  t.  poem.  110  ndr.; 

st.  von  muschelschalen  congeliret  A.  Olearius  persian. 
reisebeschr.  224"; 

80  voll  von  heldenthaten  nahm  in  den  tiefen  stein 
in  Oeta  eine  höhle  die  kühnen  Griechen  ein 

Dusch  vermischte  w.  150; 

es  trOpfeln  qaellen  von  den  steinen 

J.  A.  Schlegel  verm.  ged.  I,  6; 

hier  im  stillen  gedachte  der  liebende  seiner  geliebten; 
heiter  sprach  er  zu  mir:  werde  mir  zeuge,  du  stein! 
(Überschrift :  erwählter  fels)        Göthe  2,  127  W.; 

und  war  mein  buhl  ein  brünnlein  kalt 
nnd  sprttng  aus  einem  stein 

A.  v.  Arnim  21, 12; 

du  kennst  mich  wohl :  von  hohem  stein 
schaut  still  mein  schlosz  tief  in  den  Rhein 

Eichendorf  1,  647; 

Winnemar,  mein  groszer  ahne 

schlug  den  wurm  mit  scharfem  Schwerte, 

der  im  stein  des  Eschenberges 

haust  und  rings  das  land  verheerte 

Weubr  dreizehnlinden  29. 

in  Ortsnamen  noch  heute:  in  manchen  eigennamen  kommt 
diese  bedeutung  (fels)  noch  vor,  z.  b.  der  Ilsestein  bei 
Ilsenburg  im  Harze,  die  Gegensteine  bei  Ballcnstädt,  der 
Giebichenstein  Campe  4,  618;  ein  anderer  name  des 
schroffen  steines  ...  ist  Wolfsfels  Laistner  nebelsagen  8; 
besonders  ist  st.  auch  ein  aufragender  fels  Bück  obd. 
flumamenbuch  S68;  mancher  nackte  fels  heiszt  in  gegen- 
den,  wo  solche  sonst  seltner  erscheinen,  vorzugsweise 
der  stain  Schmeller-Fr.  s, 76>;  st.  in  namcn  von  bergen 
der  Sächsischen  Schweiz  (König-,  Lilien-,  PfafTcn  ,  Papst , 
Schramm-,  BärensL)  M Oller- Frau reuth  s,65»*;  st. 
=  fels  massenhaft  in  Ortsnamen :  Bären-,  Brunnen , 
Dach-,  Anger-,  Engel-,  Eulen-,  Falken-,  Hörn-,  Riesen-, 
Sonnenst  Fischer  «cAirdi.  idiot.  s,  1706;  Oberstoin  bei 
Gambach  Crbcblius  808;  'seit  dem  il.  jh.  .  .  .  scheint 
•stein  bei  neugründungen  auatehliestlich  für  burgennamen 
veneendet'  Edw.  Schrödkr  d.  dtsehen  burgennamen  8. 
von  der  bedeutung  feit  tweigen  ab  die  folgenden: 
1)  feltblock:  aaxum  ftexn,  sleinfels,  hart  steinwaoke, 
gros  tt.   DiBPBNBACii  ftU*:  $axum  sobrof,   michel  st, 


fels  DiEFENBACH  nov.  gl.  328*;  fallacra  kraneh  damit 
man  wein  abzieht  und  stein  uCfhebt  Diefenbach  223°; 

ein  finstrer  wald  voll  klipp  und  stein 
wird  meine  wüste  wohnung  sein 
Neumark  fortgepft.  vimik.-poet.  lustw.  1,  286; 

und  in  demselben  augenblick  zerschmetterte  ihn  ein 
ungeheurer  bK  Jung  Stilling  6,475;  die  unerhörte  that 
Gregors  ist  ihm  daher  der  stürz  des  ehernen  reichs, 
das,  nach  Daniel,  von  dem  steine  zermalmt  wird,  der 
ohne  bände  herabgerissen  ward  Nitzsch  dtsche  Studien 
(1879)  13.  vgl.  felsblock  th.  3,  150*.  st.  felsblock  als  statte 
des  gerichtes:  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird 
und  den  tod  verwirket  .  .  .,  so  so!  ein  amptman  .  .  . 
in  .  .  .  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  steine  Lonniger 
weisthümer  rechtsalt.*  2,  425,  wo  als  namen  solcher  alten 
gerichtsstätten  der  blaue  st.  (Cöln)  und  der  schwarze  st. 
(Worms)  aufgeführt  sind,  erhebung  des  neugewählten 
königs  auf  einen  st.  (statt  Schilderhebung),  z.  b.  den  Mora- 
sten bei  Upsala  l,  327,  Versammlung  der  brautleute  mit 
ihren  eitern  U7id  verwandten  auf  eine7n  groszen  flachen 
st.  1,  598/.;  MÜLLENHOFF  sagen,  märclien  u.  lieder  der 
herzogt.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg  108.  eiji  groszer 
erratischer  block  im  Frischen  Haff  in  der  nähe  von 
Tolkemit  heiszt  der  heihge  st.  Frischeier  2,  365''. 
2)  f eisenhöhle: 


unze  daz  an  den  kinden 
vor  dem  holen  steine 


bi  ir  grOzen  swaere 
erstuonden  aber  diu  sunderbaeren 
maere  Kudrun  84,3; 

kom  nur  ausz  deinem  steine 
du  büszend  Magdalen 
Spee  trutznacht.  (1649)  98,  10.    vgl.  th.  3,  1515. 

8)  felswand  (bildlich):  was  nur  einmal  geschieht, 
klimmt  niemals  über  der  sonderung  st.  K.  F.  Gramer 
Neseggab  3,  183.    vgl.  th.  3,  1516. 

II.  ein  festes,  hartes,  anorganisches  naturprodukt.  das 
ein  mineral  oder  ein  gestein  sein  kann:  st.  .  .  .  eine  feste 
harte  miner,  welche  sich  nicht  dehnen  und  strecken, 
aber  in  stücke  zerschlagen  und  zu  einem  pulver  zer- 
malmen läszt  Heinsius  4,  773'';  ein  dichter  körper, 
welcher  sich  weder  gieszen,  noch  durch  feuer  bearbeiten, 
wohl  aber  zu  glas  oder  schlacken  schmelzen  und  zu 
kalk  brennen  läszt  J.  Höbner-Rüder  zeitungslcvikon 
4,  898". 

A.  im  reiche  der  natur. 

l)  lapis,  Xi&oi';  st.  als  einzelwesen. 

a)  allgemein:  acervus  eyn  hop  steyne  Diefenbach 
nov.  gloss.  6;  der  Schneider  sich  nicht  lange  besänne  .  .  . 
schnei  sein  bösen  vol  stein  läse  Montanus  achwank 
bücher  21  B.;  epatica  .  .  .  w&chst  auf  feuchten  steinen 
Rtff  confectbuch  (1648^  a  6*; 

darbey  ein  klares  b&chlein  klein 
rauscht  lieblich  über  glatte  stein 

K.  Scheit  die  frölich  heim/art  B  1'"; 

der  hund,  der  seine  steine  kennt, 
er  seh.  .  .  .  auch  auf  den  stein 

Gt"\THB  5,  127   »'.  ; 

hier  ist  wohl  ein  quell,  aber  vor  steinen  könnt  ihr  euer 
pferd  nicht  zuführen  maler  Müller  i,  I9i;  die  niedre 
physik  betrachtet  den  st.  unter  steinen  —  wie  die  ge- 
meine politik  den  menschen  unter  menschen  Novalis 
Schriften  8,  8  Minor;  der  rohe,  gespaltene  und  glatte  st. 
(freimaurerhieroglyphen)  bedeute  den  stand  der  natur 
K.  L.  V.  Haller  reatauration  d.  staatsw.   l,  147; 

hörst  du  nicht  die  quellen  gehen 
zwischen  stein  und  blumen  weit? 

ElCHKNDOIU     1,  . 

er  kennt  die  »ltg9,  Jeden  stein 

A.  V.  Drostb-H.  u>.  8,  61 ; 

ist  ein  it«in,  darauf  dein  fusz  getreten 

M<tRiKK  10.  1,  176; 

sie  gingen  über  die  mit  gras  durchwachsenen  stcino 
Storm  IC.  (1890)  1,  188;  die  vettern  sprangen  von  st.  zu 
st  G.  Krlleh  ges.  ir.  1,  809;  der  hoden  ist  .  .  .  mit  sand 
gemischt  .  .  .  steine  gibt  es  gar  nicht  Moltke  ges.  sehr. 
1,  184. 
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ft)  feldstein :  wegenn  der  stain,  der  on  zall  die  äckher 
vol  sind  L.  Suntheim  (l513)  (würt.  vierteljahrshefte  1884, 
126);  beinwellen  {steinicurz)  .  .  .  zwischen  zwen  steinen 
zerknitscht  Sebiz  feldbau  (iö79)  65;  elapido  von  steinen 
seobem  oder  räumen  Calepinus  Xlling.  468*",  s.  unten 
II,  C,  1,  d;  wie  sausten  da  die  eisenbrocken  ob  unseren 
köpfen  weg  .  .  . ,  dasz  st.  und  rasen  hoch  in  die  luft 
sprang  Bräker  s.  sehr.  (1789)  l,  152; 

ei  wollt  ich  doch,  du  wärst  auf  Farkahegy, 
zwölf  steine  über  dirl 

Grillparzer  6,  156  S.    vgl.  th.  3,  1490. 

c  kiesel:  st.  silex  Graff  6,  68P,  vgl.  th.  5,  688;  691; 
ailür  keserling,  eyn  hart  steyn  Diefenbach  nov.  gloss. 
338 ••;  kieselstein,  harter  st.  sehe,  pietra  focaia,  ciotolo 
HuLSiLS  239";  hätte  .  .  .  kieselsteine  zusammengelesen 
und  auf  solche  .  .  .  buchstaben  .  . .  geschrieben ,  und 
darauf  solche  bezeichnete  steine  .  .  .  versetzet  Neumark 
neuspr.  teutsche  palmh.  71;  der  steile  weg  lag  voll  runder, 
glatter  steine  wie  ein  fluszbett  H.  v.  Kahlen berg  Eva 
Sehring  35.  im  rechtsleben:  kleine  steine,  vermutlich 
kiesel,  ein  zeichen  der  Übergabe  rechtsalt.*  1,249  (investi- 
vit  eum  per  traditionem  unius  parvi  lapidis  du  Gange 
4  b  415).     vgl.  th.  5,  688:  691. 

tf)  liies:  glarea  merghel,  is  wit  steyn  dar  me  de  acker 
mede  dunghet  Diefenbach  nov.  gloss.  19*''. 

e)  geröll: 

hier  räumt  und  trägt  man  holz, 
dort  stein  und  grausz  zur  seilen 

V.  König  gedickte  (1745)  24; 

die  ehmaligen  überwinder  der  Sachsen  wohnen  noch 
in  holen,  in  Schutthaufen  unbehauener  steine  A.  v.  Hal- 
ler Alfred  42; 

schlittert  er  des  berges  wipfel, 
und  vom  gipfel 
prasseln  steine 


durch  die  haine 


GöTHE  2,  27  IT.; 


es  reiszt  ein  solcher  schnell  entstehender  ström  auf 
stunden  weit  alles  zusammen,  überführt  mit  steinen 
und  kies  felder,  wiesen  und  gärten  19,  266,  19  W.;  immer 
noch  nichts  als  schutt  und  steine  Görres  ges.  brie/e 
3,  17. 

j')  st.  als  lebendes  und  wachsendes  gebilde:  so  könten 
sich  auch  in  die  wachsenden  steine  allerhand  saamen 
von  bäumen  und  kräutern  einmischen  Lohenstein 
Arrniniua  l,  626*;  ferner  wurden  hier  die  petrae  ambro- 
siae  oder  lebendige  steine  . . .  erkläret  Gottsched  neueste 
a.  d.  anm.  gelehra.  6,  908  (aus  einer  besprechung  des  buches 
von  W.  Cooke  enquiry  into  the  palriarchal  and  druidical 
religio»);  alles  wächst  in  der  natur,  sogar  der  starre  st. 
Bettine  d.  buch  geh.  d.  kön.  l,  103;  vgl.  den  im  eng- 
lischen häufigen  eigennamen  Livingstone  und  das  sp.  1967 
über  die  xcendung  'aus  einein  st.  entsprungen'  gesagte, 
über  Steinaberglauben,  besonders  über  icachsen  und  ver- 
mehren der  steine  s.  unten  II,  A,  11. 

g)  aus  erde  hergestellter  stein :  die  Perser  haben  einen 
st.,  welchen  sie  im  beten  zuweilen  an  die  stirn  halten 
.  .  .  dieser  st.  ist  von  grauer  erde  gemacht,  so  bey  Netzef 
und  Kufa,  wo  Hossein  sein  blut  vergossen  und  mit  Aaly 
begraben  lieget,  auszgcgraben  wird  (sonst  hätte  der  st. 
solche  kraflt  nicht)  A.  Olearius  j)er*ian.  reisebeschr.  357*. 

2)  st.  als  masse:  als  st.  und  yede  schwär  geschöpCTt 
begert  ander  sich  Biederer  rhetorie  (1493)  a  4*; 

werdt  wir  euch  ausz  des  felses  stein 
Wassers  gnug  bringen  allensand? 

H.  Sachs  g,  221, 15  A'.-G.,- 

die  margstein  aber  seiendt  vorzeittn  bey  den  alten 
bergleuthen  nur  st.  gewesen  Ph.  Bech  Agricolas  berg 
vrerckbuch  64;  Völker  .  .  .,  deren  erde  nur  st.  und  eisen 
ist  A.  V.  Haller  Usong  53;  wenn  man  die  mnschel- 
schalen  nackt  .  .  .  antrifft ,  so  hat  es  der  frost  getan, 
der  nach  und  nach  den  st.  zerstäubt  tageb.  l,  74;  alle 
bänke  der  Zuschauer  sind  wie  lebendiger  st.,  alles  aus 
einem  stücke  Gottsched  neueste  a.d.  anm. gelehr s.  2,418; 

die  liebe  geht  so  wie  gespenster 

durch  holz  und  stein  Lenz  ged.  83  H'.,- 


er  {der  Tabor)  ist  schwer  zu  ersteigen  .  .  .  unten  st.,  so- 
dann bic  an  den  gipfel  mit  dickem  gebüsch  Herder 
12,  151  5.,- 

des  alten  meeres  muscheln 

im  stein  sucht  ich  die  versteinten 

GÖTHE  6,59  H'.; 

und  kreisend  führt  ihr  in  bewegten  lüften 
den  wandelbaren  flor, 

und  schreibt  dem  stein  in  allen  seinen  grüften_ 
die  festen  formen  vor  3,  77  TT'.  ; 

man  fühlte  die   nackte,  heisze  erde  .  .  .,   alles  war  st. 
H.  V.  Kahlenberg  Eva  Sehring  45. 
3)  st.  als  sitz,  lager  u.  dgl. 

a)  als  sitz: 

ich  will  allhie  fein  warten  dein 
und  ruhen  hie  auff  diesem  stein 

Fisch  ART  Eulenspiegd  610  H.; 

lass  auf  die  bemoosten  steine  uns  setzen  S.  Geszner 
sehr.  (1777/78)  1,  16;  wenn  sie  sich  manchmal  ...  er- 
müdet auf  einen  st.  setzte  Brentano  ges.  sehr.  5,  52; 
wie  S.  W.  .  .  .  auf  einem  st.  .  .  .  platz  genommen  hatte 
Gutzkow  ritter  v.  geiste  1,  16. 

b)  als  lager,  bett:  sein  küssz  (kissen)  was  ein  hartter 
st.  summerteil  d.  hei/ligen  leben  (1472)  7^;  ich  . . .,  dessen 
bette  ein  st.,  seufze  nach  ihr  maler  Möller  w.  l,  260; 

drum  machten  wir  die  eisbedeckte  erde, 
den  harten  stein  zu  unserm  pfühl 

Schiller  3,  15  G. 
übertragen : 

drum  weil  mein  glück  biszher  auf  harten  steinen  liegt 
Henrici  emtt-scherzh.  u.  saf.  ged.  1,  59. 

im  rechtsleben  dient  ein  st.  dazu,  dasz  auf  ihn  der  schul- 
dige zins  niedergelegt  wird,  icenn  ein  empfangsberechtigter 
nicht  zur  stelle  ist  oder  die  annähme  vertceigert:  item 
so  nun  der  hübener  kompt  und  wil  seine  zinsz  geben, 
und  findt  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands, 
so  soll  er  zweene  hübener  hielten,  einen  under  dem  hof 
und  einen  über  dem  hof,  und  soll  sein  zinsz  mit  wissen 
der  zweyen  hübenern  auf  den  st.  legen,  der  steht  auf 
dem  hof;  und  so  er  nun  die  zinsz  auf  den  st.  hat  ge- 
legt, so  soll  er  die  lassen  liegen  und  davon  gehen,  so 
hat  er  bezalt  weisth.  3,  575  {l'rspritigen  1545),  vgl.  rechts- 
alterth.*  i,  538;  wie  ein  armes  kind  .  .  .,  das  sein  aus 
einem  flöcklein  baumwolle  und  etwas  flittergold  ver- 
fertigtes Schäfchen  am  Weihnachtsmarkt  .  .  .  auf  einen 
trockenen  st.  gesetzt  hat  G.  Keller  3,  38. 

c)  als  tritt  zum  aufsteigen  für  reiter:  alle  varnde  habe 
gibt  der  man  äne  erben  gelob  in  allen  steten,  und  löt 
und  lihet  gut,  al  die  wile  her  sich  vermac,  so  daz  her, 
begurt  mit  eime  swerte  und  mit  eime  schilde,  üf  ein 
ros  komen  mag  von  eime  steine  oder  stocke  einer 
dümelne  hö,  sundern  mannes  helfe,  deste  man  im  daz 
ros  und  den  steigereif  halde  Sachsenspiegel  l,  52,  2  11'. 
dasz  st.  hier  die  angegebene  bedeutung  hat,  geht  aus  der 
entsprechenden  stelle  im  Deutschetisp.:  alle  die  weil  und 
der  man  ...  im  setzet  einen  stock  zuo  dem  rosse  60  Ficker 
hervor,  steine  mit  stufen  zum  auf-  und  absteigen  für 
die  reiter  standen  an  den  haustüren,  auch  an  wegen 
und  in  wäldern.  sie  hieszen  perrons  W.  Hertz  spiel- 
mannsbuch  378  anm.  10. 

4)  in  Verbindung  mit  verben. 

a)  als  object:  brechen:  steine  aus  der  erde  brechen 
lapides  e  terra  excidere  Steinbach  2,  691;  hauen: 
«)  zerkleinern  Heyne  2,  67;  ß)  durch  hauen  aus  dem 
Steinbruch  gewinnen  th.  4,  2,  576;  y)  bearbeiten  zur  her- 
stellung  eines  Steinbilds  ebda;  die  da  holtz  und  gehawen 
st.  kaufften  2  kön.  12,  12;  vgl.  behauen  th.  i,  1330,  hau- 
stein  <A.  4,  2,  698,  steinhauer  unten;  klieben:  die  stain 
klieben  sy  all  zu  mall  altd.  passionssp.  aus  Tirol  155 
Wackemell;  klopfen:  man  kann  aus  begeisterung  für 
das  wohl  der  menschhcit  predigen  und  lehren,  nicht 
aber  holz  sägen  und  steine  klopfen  W.  H.  Riehl  dtsehe 
arbeit  237;  sammeln:  alles  ding  hat  seine  zeit,  steht 
in  der  bibel,  steine  sammeln  und  steine  zerstreuen  Ed. 

j   GRAF  Keyserling  bunte  herzen  (1909)  2*9;  umkehren; 

1    da  habe  der  brave  Alvarez  ...  sie  beide  zurückgeschickt, 

124 


1971   STEIN  (U.  A,  4,  a-b-ö,  a-ft-6,  a) 


STEIN  (11,  A,  6,  b) 


1972 


um  ihn  aufzusuchen,  und  wenn  sie  jeden  st.  umkehren 
und  jede  palme  schütteln  sollten  Eichendorf  3,  253; 
sich  fortreiszen: 

80  reiszt  der  einmahl  rege  stein 
sich  selbst  mit  jeglicher  secunde 
stets  schneller  fort 

Ebert  epitt.  V.  rerm.  ged.  25; 

rollen  (bildlich):  ich  trieb  mein  gewöhnliches  geschält, 
mylady,  ich  rollte  wieder  den  groszen  st.  Heine  3,  295  E.; 
wälzen:  der  engel  des  herrn  kam  vom  himel  herab, 
trat  hinzu  und  waltzet  den  stein  von  der  thür  Matth.  28, 2; 
sprichicörtlich  : 

weltzt  man  den  stein  nit  hin  und  dar, 
wUrd  er  bald  mösicht  gantz  und  gar 

Eyering  proverb.  copia  (1601)  2,  184; 

ein  st.,  den  man  immer  fort  waltzt,  wird  nicht  mösicht 
3,  372;  zu  oft  fortgewalzter  st.  beraset  nicht  Roth  er 
schles.  sprichtc.  397*;  bildlich: 

was  quält  ihr  euch  und  uns,  auf  jähem  siege 
nur  schritt  vor  schritt  den  lästgen  stein  zu  wälzen? 

GÖTHK  2,  IG  W. 

b)  als  subject :  rollen:  im  folgenden  rollt  der  st.  den 
berg  hinab  und  das  meiste  ist  schon  geschrieben  und 
fertig  GÖTHE  IV  10,  306,  7  W.;  walzen:  waltzender  steyn 
wirt  nit  mosig  non  fit  hirsutua  lapis  per  loca  multa 
volutus  sprtchw.  schöne  tceise  klugreden  (1548)  25";  *.  auch 
unten  II,  C,  l. 

6)  heiszer  st.: 

ä)  in  xcirklichem  sinne  eticas  was  flüssigkeiten  schnell 
zum  verdunsten  bringt: 

und  spricht,  aha,  der  (trunk)  ging  wol  ein, 
er  fiel  auff  einen  heiszen  stein 

Ringwald  lauter  w arh ei t  (1590)  60; 

ÜHLAND  ged.  1,  54;  T.s  kleine  ersparnisse  .  .  .  waren  .  . . 
nur  flüchtige  tropfen  auf  einen  heiszen  st.  Holtei  erz. 
sehr.  25,  24.  ahnlich  der  glühende  st. :  aber  die  sind 
tropfen  auf  einen  glühenden  st.  Fr.  L.  Jahn  2,  605  E.; 
da  s  ^ng  dröps  wässer  op  e  gliddeje  {glühend  heiszen) 
stßn  tcb.  d.  lux.  ma.  423.  vgl.  th.  4,  2,  903.  mundartlich 
kommt  auch  das  gegentheil  kalter  st.  vor:  d  sonn  scheint 
op  e  käle  st«n  'heiszt  es,  we7in  es  im  winter  trotz  des 
Sonnenscheins  sehr  kalt  ist'  Follmann  492'';  «ft.  d.  lux. 
ma.  423. 

b)  übertragen  ein  unangenehmer  auf  enthalt:  sich  dise 
leidende  sei  ulf  disem  heiszen  st.  gepinget  der  ewigen 
tcissheit  betbüchlein  (1518)  120';  scherzhaft  uff  m  hesza 
stene  stihn  (=  vorm  iraualtar)  Rothkr  schles.  sprichtc. 
366'».  hier  hat  heisz  die  auch  sonst  vielfach  bezeugte  be- 
deutung  'unbehaglich,  quälend'  vgl.  th.  4,  2,  905,  das  haisse 
pflaster  zu  St.  'wo  das  leben  teuer  ist'  Fischer  3,  1395. 
ahnlich  auch  die  redensart  auf  heiszen  kohlen  gehen, 
sitzen;  auf  kohlen  stehen  th.  6,  1684/. 

6)  steiniges  gelände: 

man  kan  die  steine  selbst  mit  weitzen  Überziehen 
und  lehrt  die  wilden  äst  aufT  edlen  stammen  blühen 
Gryphius  Leo  Arm.  2,  5,  603. 

ik  plSge  und  seye  kom  up  stenen  by  dem  strande 

Laurbmdbrg  1,  435  ndr. 

o)  mit  begriffsvencandten  Worten  verbunden: 

komm  tlber  felsen,  berg  und  stein 

Vtnxitgärtletn  29,  6  neudr. 

darch  wasser,  ober  fels  und  stein  Lobwassek  calumnia 
F8; 

ach,  sie  lAufl  durch  stein  und  mooi 

von  dem  fels  in  vollem  lauf 

Brentano  ge*.  »ehr.  6, 164. 

ich  fUhrie  mein  pferd  einen  steilen  wUslcn  pfad  über 
baumwur/eln  und  steine  hinunter  Hölderlin  8,  88,  9  L. 
so  geht  das  ding  fast  eine  glockcnstund  immer  über 
wurzeln  und  sleiner  H.  Sciimiut  alte  u.  nrur  grsch.  u. 
Bayern  190.  »tabreimend:  er  flcr  mit  dem  Anneli  dur  d 
studen  und  d  stci   bibl.  alt.  ichriftw.  d.  Schweit  i,  4,  118; 

da  rennen  s  um  d  bastei  wie  toll 
fort  Ober  stein  und  stoppet 

Uaimuno  w.  8,  4Sfl 

Über  strapp  und  st.  Wossiui.o  meckl.  voUctilberl.  i. 


b)  besonders  häufig  die  stabreimende  Verbindung  stock 
und  st.  vgl.  th.  10,  3,  13  ff.  sie  bezeichnet  ein  mit  bäum- 
Stümpfen  oder  -wurzeln  und  steinen  bedecktes  gelände  und 
zwar  wahrscheinlich  zunächst  einen  bergabhang,  über  den 
kein  gebahnter  weg  führt: 

em  bete  weder  wec  noch  pfat 
wan  alse  er  selbe  getrat, 
mit  sfnen  fiiezen  wegeter, 
mit  einen  banden  stegeter: 
er  reit  sin  arme  und  siniu  bein, 
über  stoc  und  über  stein, 
wider  berc  er  allez  klam, 
unz  er  üf  eine  hcehe  kam 

Gottfried  TrUt.  2661  ff. 

über  stein  und  über  stoc 
siht  man  in  balde  klimmen 

Konrad  v.  Würzhurg  troj.  kr.  13646. 

hierauf  schwang  sich  das  gespenst  (Rübezahl)  auf  den 
Sattel,  trieb  die  pferde  an  und  fuhr  bergab,  bergan,  über 
stock  und  st.  Mus.\us  Volksmärchen  \,  67;  ein  wütendes 
getrappel  kam  jetzt  über  stock  und  st.  den  berg  hinauf 
MöRlKE  6,  70  (Hesse); 

und  lief,  so  gut  er  es  vermochte, 
den  berg  hinab  über  stock  und  stein 
J.  Frey  ges.  dicht.  10,  293  bibl.  tUsch.  schrift.  aus  Böhmen: 

die  hauptmasse  zog  auf  einem  schneckenförmigen  fahr- 
weg  aufwärts,  indessen  eine  weitgedehnte  plänklerkette 
das  gebüsch  säuberte  und  über  stock  und  st.  vorwärts 
drang  G.  Keller  ges.  w.  l,  155.  dann  überhaupt  ein  auch 
ebenes  unwegsames  gelände,  durch  das  eine  bewegung 
querfeldein,  oft  ohne  bestimmtes  ziel  führt:  i  muess  no 
über  stock  und  stei  bibliothek  ült.  schriftw.  der  Schiceiz 
1,  4,  207; 

die  gantze  weit  hab  ich  durchrandt 
über  stock  und  stein  zu  wasser  und  land 

Römoldt  lasier  der  hoffart  Co"*; 

Brunhild  aber  .  .  .  ward  .  .  .  einem  wilden  gaul  an 
schwantz  gebunden,  und  also  über  stock  und  st.,  bis 
sie  ihren  geist  auffgab,  geschleiffet  Binhardus  thür. 
chronica  (iBls)  28; 

ein  kriegesmann  .  .  .  zeucht  über  stock  und  stein 
Opitz  teutsch.  poem.  71  natdr.; 

also  den  26.  Oktober  .  .  .  nahm  ich  den  weg  zum  letzten- 
mal unter  die  füsze,  rannte  wie  ein  reh  über  stock  und 
st.  U.  Bräker  sämtl.  sehr.  1,  164;  das  schnurrte  nur  so 
hin  über  stock  und  st.  Göthe  13,  l,  887,  l  W.; 

auf  die  straszc  warfen  sie  ihn  (den  wol/)  und  schleppten 

ihn  eilig 
über  stock  und  stein  Reinckc  fuchs  3,  348; 

führen  sie  ihn  auf  die  jagd,  über  stock  und  st.  Klinoer 
w.  1,  238;  W.  Haukf  w.  8,  122,  80; 

über  stock  und  stein  wir  traben 

A.  V.  Droste-HClsiioff  w.  2, 109. 

bisweilen  mit  dem  nebensinn  des  verirrens:  ainn  pawcrn. 
derselbs   ainn   pAsen   weg   über  stöckh   und  stain 
gieng  Berthold  v.  Chiemsee  652; 

kans  über  stock  und  stein  uns  leicht  in  abgrund  sprengen 
LOIIBN.STRIN   .Ifjripp.  44. 

im,  gegensatz  zu  anderm  gelände  wie  iciesen.  sumpf,  sre: 
der  weg  geht  ...  an  see  und  moor  vorüber,  an  sumpf 
und    wiese,    an  stock    und    st.    Holtki   en.  sehr.  8,  .n. 
da»  80  bezeichnete  gelände  ist  als  unfreundlich,  unirirt 
lieh  vorgestellt:   mein  armer  valcr  musstc  fliehen  üb«; 
stock   und   st.   in   finsterer   nacht    KorzKnui;   dram.  f 
1,  06;  erjagte  über  stock  und  st.,  durch  wind  und  regen 
l-'iisse,  wie  wenn  berittene  tcufel    ihm    auf  den  harken 
wären    Holtei  erz.  sehr.  8,  14«.     das  gehen  darüber  i.t) 
qualvoll:   Gideon   vieng  die    sybcn    und   zwaintzig    un<l 
hicsz  dieselben  über  stock  und  stain  füren,  dai  sy  stur 
hen  (vgl.  judic.  8,  10:   tulit  ergo  seniores  civitatis  et  spina.i 
deserti  ac  tribulos  et  coulrivit  cum  eis  atquc  commiituit 
viros  Soceoth)  historirnbib.  Wi  Mcrtdorf     mit  dem  u»te> 
ton  des  rücksichtslosen :  die  Kurden  .  .  .  jagen   über  stock 
und   st.  ohne   barmherzigkeit   Bitter   erdkunde  9,  684 
i'titsaget  eurer  frcude  am  raufen  und  eurem  wüthcndon 
iten  über  stock  und  st.  G.  Frkttao  ges.  w.  18,  86.    rn<l 
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lieh  beäeutet  der  ausdruck  gelände  schlechthin :  stock  und 
st.  was  als  eben  gar  Maximilian  I.  Teuerdank  ü,  31  G.; 

wovor  ist  dir  bange? 
auf  dem  oftbetretnen  gange 
kennt  er  jeden  stock  und  stein 
MCllner  dram.  iv.  1,4;  vgl.  Schiller  1,  213  G. 

die  vencendung  für  ehcas  nur  gedachtes:  nehmen  sie 
frenndlichen  dank  für  die  mittheilung  ihrer  glücklichen 
Wanderungen,  denen  ich,  da  es  ohne  körperliche  an- 
strengung  geschehen  konnte,  gern  über  stock  und  st. 
gefolgt  bin  Göthe  IV  33,  57,  4  W.  bietet  den  übei-gang 
zum  bildlichen  gebrauch,  z.  b.  für  die  beicegung  des  dichter- 
rosses:  hernach  setzte  er  {der  dichter  auf  seinem  flügel- 
rosz)  nulla  habita  ratione  über  stock  und  st.  Lenz  ver-  , 
theid.  d.  h.  Wieland  8;  für  kreuz  und  ungemach: 

wenn  wir  nur  dem  herren  wallen,  ! 

führt  der  finstre  todessteg 
uns  auch  über  stock  und  steine 
zum  erwünschten  gnadenscheine 
B.  ScHMOLCK  trost-  u.  gerstr.  sehr.  1,  951. 

über  den  numerus  von  stock  und  st.  s.  oben  unter  formen, 
begriffsverwandte  icorte  uerden  zur  ericeiterung  hinzu- 
gesetzt: über  stock,  st.  und  graben  H.  \V.  Döbel  jag.- 
pract.  2,  94;  durch  st.,  stock  und  standen  jämerlich 
geschleifft  Stumpf  Schiceitzerchronik  215''.  vgl.  th.  10,  3,  '' 
12;  10,  2,  1146.  im  rechtsleben  stock  und  stein  als  grenz-  i 
bezeichnung  {th.  10,  3,  33):  swaz  im  von  der  huobe  von  | 
G.  an  seinem  taile  angevallen  ist :  acker  und  wisen 
und  stock  und  steine  Chmel  diplomatarium  sec.  XIII 
249;  262;  der  clagpunct  ...  ist  durch  der  Junkern  er- 
bieten, dasz  sie  es  dieses  ackers  wegen  bei  .  . .  den  alten 
stocken  und  steinen  verpleiben  laszen  wolten,  gefallen 
badische  iceisthümer  l,  l,  249,  11  Brinkmann  {Heidelberg 
1619);  im  selben  sinne  understockt  und  understeint  72 
u.  73,  vgl.  Sghmeller-Fr.  2,  764  u.  unten  II,  B,  7.  über 
stock  und  stein  als  zeichen  der  geriehtshoheit  th.  lO,  3,  31. 
das  alter  der  formelhaften  icendung  stock  und  stein  reicht 
nicht  bis  in  germanische  zeit  hinauf,  ahd.  und  alts.  ist 
sie  nicht  zu  belegen,  ags.  nach  Bosworth-Toller  nur 
einmal:  gg  {)gowia{)  fremdum  godum,  stoccum  and  stä- 
num  deiit.  28,  36  {vulgata:  lapidi  et  ligno.  Luther  holz 
und  steinen)  als  bezeichnung  von  götzenbildern,  altn.  in 
derselben  bedeutung  und  noch  einigen  anderen,  unter  denen 
sieh  aber  die  im  deutschen  übliche  'steiniges  gelände'  nicht 
findet,  vgl.  Fritzner  3,  558'';  die  formet  ist  auszerdem, 
noch  nicht  festgeprägt:  die  präposition  ist  bald  ä,  bald 
um,  bald  til,  bald  icird  sie  iciederholt,  bald  nicht,  daraus, 
dasz  die  belege  im  ags.  und  altn.  fast  alle  der  prosa  an- 
gehören, folgt,  dasz  die  formet  der  altgerm.  Stabreim- 
dichtung  nicht  angehört,  ihre  spätere  häufigkeit  im  deut- 
schen erklärt  sich  wohl  aus  der  groszen  beliebtheit  stab- 
reimender formein  auch  in  der  zeit  der  endreimdichtung , 
vgl.  rechtsalt.*  1,  8.  der  älteste  deutsche  beleg  findet  sich, 
u-ie  es  scheint,  im   Orendel: 


stoc  und  euch  steine 

die  rizzen  im  ab  sin  kleider 
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aber  noch  nicht  in  der  bedeutung  eines  mit  baumstümpfen 
und  steinen  bedeckten  geländes.  bemerkenstcerth  ist  die 
regelmäszigkeit,  mit  der  stock  als  erstes  glied  erscheint, 
ist  die  formet  einmal  umgestellt,  so  geschieht  es  unter 
dem  reimzwang:  Göthe  Faust  3960  (14,  200  W.),  vgl. 
th.  10,  8,  14. 

7)  Versteinerung:  weil  die  natur  zuweilen  ein  rechtes 
Ihier  .  .  .  durch  ihre  versteinernde  krafft  in  einen  wahr- 
haften st.  bildet  Lohenstein  Armiriius  l,  626*;  steine 
in  Potenzen  —  spezifisch  verschiedene  fossilien  —  dem 
grad  nach  verschiedene  steine  Novalis  Schriften  3,  341 
Minor,  s.  auch  rogenstein  th.  8,  Uli. 

8)  mineral:  vilriolum  kupfTerwasser  und  ist  als  grüne 
steyn  Dibfenbach  624»;  besonders  im  hütten-  und  berg- 
werkwesen  üblich:  der  gepochte,  gewaschene  und  zum 
schmelzen  völlig  bereitete  zwitter  in  den  zinnhütten 
wird  st.  genannt  Heinsius  4,  773*';  biegsame  steine  . .  . 
wie  der  bergkork,  spannkräftige  steine,  welche  auszer- 
dem, dasz  sie  biegsam  sind,  auch  ihre  vorige  richlung 
wieder  annehmen  ebda;  st.,  ein  harter,  und  in  ansehnng 
seiner  theile  fest  zusammenhängender  körper,  der  spröde 


und  zerbrechlich  ist,  im  wasser  nicht  erweichet,  und  im 
feuer  nicht  flüchtig  wird  Jacobsson  techn.  wb.  4,  274^; 
st.,  fr.  pierre  d'etain  preparee  (zinnhütte),  der  gepuchte, 
gewaschene  und  zum  schmelzen  völlig  bereitete  zwitter 
ebda;  st.,  fr.  la  motte,  die  aus  rohem  kupfererz  oder 
kies  ohne  bley  geschmeltzte  halbmetallische  und  regu- 
linische masse  ebda;  st.,  marmor-  oder  kieselstein,  stein 
=  Schlackenstein  ebda  7, 434'' ;  st.,  was  bey  abstechung  des 
wercks  sich  auff  den  stich  oben  aufifsetzet,  und  mit  dem 
streichmeisel  abgezogen  wird;  heiszet  auch  Schlacken- 
stein Herttwig  bergb.  372»;  steine  nennt  man  . .  .  feste 
und  harte  mineralkörper,  die  durch  das  wasser  nicht 
aufgelöst  werden  Schedel  icaarenlex.  2,  504;  tungstein 
oder  schwertstein,  ein  st.,  welcher  seines  groszen  speci- 
fischen  gewichtes  wegen  also  benannt  wird  Oken  naturg. 
1,  121;  je  nachdem  die  beschickung  schwefelreicher  oder 
schwefelärmer  ist,  entsteht  rother  oder  blauer  st.  Muss- 
pratt  Chemie  4,  1850.  kesselstein  {vgl.  th.  5,  627)  oder 
pfannenstein  {vgl.  th.  7,  1617).  sonst  ist  die  bedeutung  be- 
sonders aus  der  älteren  spräche  zu  belegen:  auff  was 
weiss  und  wege  deren  ein  jedes  mit  zusatz  des  andern 
...  in  ein  liquorem,  öhl,  saltz,  st.,  wasser  .  .  .  verwan- 
delt Thurneyszer  magna  alchymia  titelbl.; 

{die  ärzte)  vermischen  eben 
syrupen  und  simj)licia 
Zucker  und  liquiritia, 
gebrente  wasser,  stein,  und  kreuter 

Scheit  Grob.  1791; 

weisz  auch  alle  natur  und  eigenschafften  deren  wurtzen, 
steiner  und  kräuter  Stranitzky  lustige  reyssbeschr.  10; 
Ellenbogen  besuchte  ich  zweymal,  Schlackenwerth, 
Engelhaus,  Aich  waren  nicht  versäumt;  überall  steine 
geklopft  Göthe  IV  32,  51  W.;  dieser  st.  {bologneser  gyps- 
spat)  ist  mir  besonders  merckwürdig  IV  8,  59  W.;  der 
bononische  st.,  .  .  .  welcher  in  Italien,  besonders  bei 
Bologna,  gefunden  wird;  er  hat  die  merkwürdige  eigen- 
schaft,  dasz  er  licht  einsaugt  und  im  Unstern  leuchtet 
Campe  4,  618;  Heinsius  4,  774^;  will  man  nur  Völker 
erkunden,  wie  man  steine  aufsammelt  und  pflanzen  ein- 
legt Fr.  L.  Jahn  w.  l,  153  E.;  hierher  gehören:  amazonen- 
stein  Krünitz  171,  511;  heil-  ebda  512;  bild-  th.  2,  21 ; 
Krünitz  171,  512;  bims- eWa  425;  bitter- 433;  brauneisen- 
G06;  braun-  6,  554;  duck-  583;  th.  2,  1497;  eisen-  th.  3,  374; 
erbsen-  th.  3,  740;  fett-  Krünitz  171,529;  fischaugen-  543; 
gekrös- 562;  gelbeisen- 606;  gries-5ll;  honig- iÄ.  4,  2, 1792; 
Krünitz  171,  594;  hörn-  th.  4,  2,  1831;  kanel-  Krünitz 
171,  450;  kling-  th.  5,  1194;  knoUen-  Krünitz  171,  409; 
kreuz-  530;  labrador-  58,  98;  lasur-  th.  6,  267;  leber-  6,  463; 
mandel-  Krünitz  83,  581;  mond-  171,  504;  nieren-  2;  th.  7, 
834;  pech-  th.  7,  I53i;  rinden-  th,  8,  967;  roteisen-  Krünitz 
171,  607;  schal-  th.  8,  2099;  Schiller-  th.  9,  149;  schmelz- 
KrOnitz  171,  528;  schwimm- <A.  9,  2645;  speck- Krünitz 
156,  730;  Stangen-  171,  378;  stink-  559;  strahl-  487;  stroh- 
593;  thumer-451;  topf- 471 ;  tuffstein  583.  künstliches  mitie- 
ral:  brennender  st.  {röche  ä  feu),  füllung  einer  brand- 
kugel,  besteht  aus  schwefel,  mehlpnlver,  kolophonium 
und  terebentinöl;  ihre  benennung  hat  diese  art  brand- 
kugeln von  den  alten  deutschen  artilleristen  wahr- 
scheinlich deshalb  erhalten,  weil  der  satz  zusammen- 
geschmolzen wird  und  bei  dem  erkalten  gleichsam  zu 
einem  st.  erhärtet  Hoyer  wb.  d.  artill.  l,  176.  gute  des 
gesteins: 

ein  marmor  von  sehr  gutem  stein 

fiel  einem  künstler  zu 

Ramler  einltg.  in  d.  seh.  im».  1,  351. 

9)  st.  der  weisen  lapis philosophorum.  'diesen  namen 
haben  die  alchymisten  derjenigen  bereitung  beygelegt,  ver- 
mittelst  welcher  man  die  metalle  verwandeln,  gold  und 
Silber  machen,  und  mit  einem  worte  alle  die  alchy mistischen 
wunder  thun  kann'  Jacobsson  techn.  wb.  7,  435»;  der  st. 
der  weisen,  'das  geheimnisz,  gold  zu  machen,  vermuth- 
lich,  sofern  das  Verwandlungsmittel  ehedem  die  gestalt 
und  härte  eines  steines  hatte'  Adelung  IV,  334;  Fehling- 
Hell  neues  handwb.  d.  chemie  6,  1078.  über  die  Vermitt- 
lung der  Araber  s.  FOhner  lithotherapie  48. 

a)  eigentliche  bedeutung:  ander  theyl,  darinnen,  .  .  . 
auch  von  dem  philosophischen  st.  handlende  tractatus 
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begriffen  Paracelsus  opera  2  fitel;  man  macht  zwar 
viel  rühmens  von  dem  lapide  philosophorum,  dem  st. 
der  weisen,  dasz  er  das  metall  in  gold  verwandeln  soll, 
aber  von  gröszerer  kraft  ist  die  heil,  taufe  Sperling 
yicod.  quaer.  8,  28;  die  wünschelruthe  und  der  st.  der 
weisen  ...  du  magst  . . .  mich  gar  für  den  berüchtigten 
st.   der   goldmacher   halten  Klopstock  gelehrtrep.  157 ; 

wenn  sie  den  stein  der  weisen  hätten, 
der  weise  mangelte  dem  stein 

GÖTHE  15,  1,  21  {Famt  6063)   IC; 

ein  hoher  fürst  der  kirche  . .  .  lebte  er  .  .  .  einer  masz- 
losen  Verschwendung,  die  ihn  des  steines  der  weisen 
sehr  bedürftig  machte  Dahlmann  frz.  rev.  97.  er  gilt  als 
verbotene  Zauberei:  verübte  leute  .  .  .  bewerben  sich  um 
allerhand  verbotene  stücklein,  zauberej  und  schwartz- 
künste,  um  den  ring  Gygis,  um  den  Schlüssel  Salomonis, 
um  den  st.  der  weisen  Butschky  Paihmos  333.  er  tcird 
sehr  geschätzt:  das  ist  in  ein  und  dreiszig  gesprächen 
eröfnete  wunderschacht  zum  unerschätzlichen  steine  der 
weisen  Zesen  rosenmdnd  tiiel; 

freundschaft,  liebe,  stein  der  weisen, 

diese  dreie  hört  ich  preisen         Heine  2,  67  E. ; 

tcird  eifrig  gesucht:  ich  musste  sie  ja  suchen  wie  den 
st.  der  weisen  Stifter  l,  148;  ist  schwer  zu  finden: 
worzu  ein  jedes  stück  nöthig,  das  wird  ein  jeder  leichter 
finden  als  den  st.  der  weisen  Stahl  ^eweÄr^er.jö^.  211, 
16;  enthüllt  geheimnisse:  das  ist  der  st.  der  weisen,  vor 
dem  sich  das  geheimnis  offenbart  E.  Th.  A.  Hoffmann 
6,  155  Gr.;  eticas  unmögliches :  Sachen  .  .  .,  die  ich  doch 
so  wenig  besitze  als  den  st.  der  weisen  Göthe  IV  l, 
19*  W.;  es  gibt  keine  philosophie  in  concreto.  Philoso- 
phie ist  wie  der  st.  der  weisen,  die  quadratur  des  zirkeis 
Novalis  sehr.  2,  183  Minor;  der  st.  der  weisen  .  .  .  das 
höchste  Problem  3,  360. 
b)  umdeutungen: 

Jesus  ist  der  weisen  stein 
der  gesundheit  giebt  und  leben 

A.  SiLESius  hlg.  seel.  51; 

ihr,  die  wir  kluge  heiszen, 

lernt,  dasz  der  stein  der  weisen 

in  lust  besteht  Gellert  iv.  3,  423; 

das  schöne  bestehet  in  der  mannigfaltigkeit  im  ein- 
fachen; dieses  ist  der  st.  der  weisen,  den  die  künstler 
zu  suchen  haben  Winckelmann  i,  207; 

so  erlaub,  dasz  ich  dir 
ein  geheimnis  eröffne,  das  für  und  für 
dich  glücklich  machen  soll  .  .  ., 
nichts  weniger  als  den  stein  der  weisen 

GÖTUK  16,103  TI'.; 

denn  es  ist  um  den  stein  der  weisen 

es  ist  um  das  all  zu  thun 

{andere  Icart:  um  die  freiheit)  16,373  U'. ; 

die  Schönheit  der  erscheinung  der  griechischen  Voll- 
kommenheit im  menschen  .  .  .  nachzubilden  ist  schon 
meisterslUck;  eigne,  die  ihr  gleich  wäre,  zu  erfinden. 
der  st.  der  weisen  Heinse  9,  298  Seh.;  und  eine  macht 
.  .  .  die  nur  zu  nüzen  und  nie  zu  schaden  vermöge: 
du  wäre  wohl  mehr  als  der  st.  der  weisen  K.  L. 
V.  Halleh  reat.  d.  slaataw.  l,  83;  der  st.  der  weisen, 
das  aniversalrecipe  Götiib  II 8,  209  W.;  der  musikalische 
«t.  der  weisen  Quantz  anuxiag.  305;  der  theologische 
§t.  der  weisen  Archen  holz  England  u.  Ital.  i,  i,  180. 
ironiteh:  enthält  den  wahren  st.  der  weisen,  vermittelst 
dessen  wir  aller  menschen  gesinnungcn  gegen  uns  in 
hass  und  abschcu  verwandeln  können  Hode  Thom. 
Jone»  ♦,  6t.  »pöttische  umkehrung  durch  den  geist  der 
au/klärung:  st.  der  narren: 

dem  tchlmmemden  gespenit,  das  ewig  npfor  heischet, 
und,  gleich  dem  <t«in  der  narren,  die  holTnung  ewig  tAuschet 
WiKI.ANi»  Oheron  8,  16. 
10)  magnet: 

■i  tttont  als  der  stein, 

der  dax  lt«n  an  sich  siuhet 

NBIDIIAar  09,  85  //.. 

iiiapnrH  rjrr  stain  ist  eisenvar,  der  zeucht  daz  eisen  an 
sich,  wenn  der  adamaa  niht  gegenwMrtich  ist  Konrah 


v.  Megenberg  buch  der  naturih\,  22  Ff.;  von  deme  lande 
{Indien)  comet  der  st,  der  daz  iscn  uf  hebet,  der  st. 
heizet  magnes  lucidarius  i*,  4;  won  diu  minne  ist  be- 
zaichent  bi  aim  staine  der  die  natur  hatte,  swaz  der 
mentsch  beruorte,  daz  daz  sin  was  st.  Georgener  pred. 
179,  9;  die  weit  verwundert  sich  über  die  krafTt  des 
magneten  .  .  .,  ein  Christ  aber  verwundert  sich  zwar 
hierüber,  dasz  in  einen  falschen  {solchen?)  unansehn- 
lichen st.  der  weise  schöpfTer  solche  wundersame  und 
nützliche  krafft  geleget  Scriver  seelenschatz  i,  479**; 
Theophron:  ...  sie  kennen  doch,  Theano,  den  st.  des 
liasses  und  der  liebe  in  der  naturwclt?  Theano:  den 
magnet  meinen  sie  Herder  16,  555  S. 

li)  edelstein.  vgl.  th.  8,  29  (edelstein);  4,  i,  2,  4219  (ge- 
stein).  ahd.:  diure  steina  Notker  20,  4;  edele  steine 
ahd.  gl.  4,  785*';  mhd.:  manec  tiuwer  st.  Wolfr  Parz. 
756,  29;  vil  der  edelen  steine  Nib.  31,  4;  dar  in  wären 
verwürket  in  erhabener  wise  vil  edelr  st.  Seüse  dtsche 
sehr.  17; 

das  Wasser,  Teuer,  erd  und  wint, 
schätz,  kraft  der  edlen  steine 

Oswald  v.  Wolkenstein  54,  26  Seh.. 

g.  auch  das  zit.  aus  Maaler  unter  blutstein  th.  2,  192; 
dickstein  2,  1083;  gummistein  Krünitz  171,  408;  salam- 
stein  th.  8,  1680.  das  compositum  edelstein  th.  3,  29  ist 
erst  nhd.  üblich  geworden,  mhd.  herscht  edeler  st.,  ein 
ausdruch,  der  nhd.  fast  nur  in  der  spräche  der  dichtung 
vorkommt,  die  bedeutung  edelstein  hat  st.  nur  dann, 
venn  sie  durch  ein  attribut  wie  edel,  kostbar  oder  durch 
Verbindung  mit  verben  icie  fassen,  schleifen  oder  durch 
den  Zusammenhang  mit  worfen  wie  gold,  kröne,  perlen, 
ring  u.  dgl.  besonders  bezeichnet  wird,  edel:  onycha  ain 
edel  stain;  corallus  eyn  rot  edel  steyn;  gemmarius  &'^n 
edelstainmetz  Diefenbach;  calais  ein  gälgröner  edler 
st.  Frisius;  ein  .  .  .  ring  mit  eynem  edlen  steyn  ver- 
setzet Wickram  l,  89  B.; 

es  gilt  dein  zucht  vil  reine 
mehr  dan  all  edle  steine 

ZiNKGRBP  gtd.   6  Tlrfr.  ; 

sonst  waren  die  gangbarsten  waaren  pferde,  waffen  .  . . 
auch  edle  steine  M.  I.  Schmidt  gesch,  d.  Detitach.  i,  523; 

geschirr 
und  zttgel  reich  besetzt  mit  edeln  steinen 

Schiller  14,  47  G.; 

und  wie  bedachtlos  es  ihr  finger  fasst, 
da  spielt  ein  nächtger  strahl  in  edlen  steinen 
A.  V.  l)R0STE-H.  2,  229. 
übertragen : 

gieb  deine  treue  Stadt 
nicht  unter  Englands  harte  herschaft  hin; 
sie  ist  ein  edler  stein  in  deiner  kröne 

Schiller  13,  203  n. , 

kostbar:  und  begleitete  seinen  brief  mit  einem  kiist- 
chen  voll  der  kostbarsten  steine  Schiller  3,  563  G.,- 
köstlich: 

die  wend  die  frowen  guldin  han 
und  dannocht  kostlich  stein  daran 

H.  It.  Manuel  weinrp.  3199  ndr. ; 

die  {väter)  hatten  die  gcrechtigkeit  lieber  als  gold.  und 
freiheit  däuchte  ihnen  werther  als  köstliche  steine 
E.M.Arndt  sehr,  i,  260;   scheinend: 

mit  perlenem  wehrt 
und  scheinenden  steinen  in  bergen  geronnen 

Stiblbr  grharn.  VaiuM  22  mir.  -. 

glänzend:  seine  äugen  waren  schwach  .  .  .  dennoch 
sasz  er  am  frühen  morgen  bei  den  glänzenden  steinen 
Bauernfeld  jTM.  ffcAr.  6,  8;  falsch;  maleflzhnndel  ist: 
welcher  falsch  stain  vir  edel  . . .  verkauft  Knkrkl  cJtronik 
V.  Kaisheitn  476;  gcmma  falsa,  was  an  statt  der  guten 
oder  edelen  steine  die  wciber  am  halse  tragen  in  der 
Rottoekiachrn  klciderordnung  (1687)  88;  sie  sollen  {nemlirh 
die  hatidirerkatceiber)  eine  weiszo  silberne  kolte  und 
korallensohnur  tragen  mit  silbernen  steinen  und  ringen 
Krisch  $n; 

die  Ibrlnen  selbst  sind  falocho  itoinc 
nnd  lohnen  ihre  fanung  nicht 

HsRWRdti  geU.  ctna  teft.  I,  tO; 


1977 


STEIN  (II,  A,  11) 


STEIN  (II,  A,  11.  a-e) 


1978 


böhmisch:  dies  sind  böhmische  steine,  die  er  dir 
für  brillanten  verkaufte  Bäuerle  kam.  theat.  2,  91; 
was  hast  du?  diamanten?  es  sind  sicher  böhmische 
steine  G.  Freytag  ges.  uerke  2,  74  (=  berghristall  oder 
granaten);  a  böhmischer  stan  (glaskristall .  falscher 
stein)  Hügel  Wiener  dialekt  155*.  t»  Verbindung  mit 
Verben,  schleifen:  möchten  ew.  hochwohlgeb.  die 
gefälligkeit  haben,  beykommenden  st.  in  Dresden  ge- 
legentlich schleifen  zu  lassen  Göthe  IV  30,  79  W.;  über- 
tragen: Johnson  ist  mir  ein  höchst  unangenehmer,  un- 
geschlilTener  patron.  aber  .  .  .  was  helfen  mir  die  ge- 
schlififenen  steine?  Lichtenberg  verm.  sehr.  2,  277; 
fassen:  dass  der  st.  einen  wert  behält,  er  mag  auch 
eingefasst  sein,  wie  man  wolle  H.  v.  Kleist  3,  275 
Schm.;  funkeln:  ein  dunkler  st.,  der  funkelt  so 
nächtlich  schwarz  Bettine  Brentanos  frühlingskr.  43; 
schmücken: 

die  bey  so  keuscher  frachtbarkeit  .  .  . 
sich  mehr  mit  gottesfurcht  als  reichen  steinen  schmücket 

V.  König  ged.  9i; 

mit  schönen  steinen  ausgeschmückt  Lenz  ged.  188.  Zu- 
sammenstellung mit  Substantiven: 

ein  rinck  mit  einem  blauen  stein 
wil  Heintz  der  metzen  kauffen 

bergreihen  82,  21  ndr.; 

denn  s.  f.  g.  ziehe  K.,  dasz  er  ihm  die  stein  aus  den 
ringen  rausgenommen  v.  Schweinichen  denkte.  157; 

es  strebe  von  euch  jeder  um  die  wette 

die  kraft  des  steins  in  seinem  ring  an  tag 

zu  legen  Lessing  3,  95  -V. ; 

so  bat  ihre  kammerjungfer  .  .  .  einen  ring  mit  einem 
so  schönen  steine  erhalten  Moser  s.  ic.  3,  22;  nicht 
wahr,  der  ring  ist  hübsch  gefasst?  der  st.  freilich  etwas 
unbedeutend   A.  v.  Droste-H.  br.  an  L.  Schücking  142; 

ein  königliches  stimband  reich  an  ste.nen, 
durchzogen  mit  den  lilien  von  Frankreich 

Schiller  12,  400  G.; 

eine   goldne,   mit   steinen  besetzte  kröne   Göthe  41,  l, 

171  W.; 

hier,  diese  kröne 
mit  meines  himmels  hellsten  steinen 
besät  Schubart  «.  ged.  2,  ?13; 

-0  wird  ihr  zartes  ohr  mit  stein  und  gold  beschwert 

Gottsched  dtsche  schaiib.  5,  476; 

ei  ja,  das  viele  gold, 
die  bunten  steine  und  die  reichen  kleider, 
wie  sollen  die  mein  mädchen  zieren 

Grillparzer  5, 15  S. ; 

stein  ohne  preis,  unschätzbare  Juwelen 

Shakespeare  9,  50 ; 

der  leib,  der  madensack,  macht  stein  und  perlen  theur 
Rachel  tat.  ged.  58  ndr. ; 

nimm  diesen  schmuck  .  .  .  auch  die  steine  sind  von 
wert  Göthe  13,  i,  246  W.;  der  herzog  . . .  schickt  ihnen 
diese  brillanten  .  .  .  Ladg  M.;  mensch,  was  bezahlt 
dein  herzog  für  diese  steine?  Schiller  3,  392  G.; 

im  schwarzen  haar  strahlt  beller  steine  zierde 

A.  v.  Droste-H.  224; 

ich  .  .  .  wollte  ihr  nicht  glauben,  dasz  sie  den  st.  schon 
wieder  an  meinem  finger  blitzen  gesehen  Holtei  erz, 
*r/ir.  1,291 ;  haben  sich  Jugend  und  Schönheit  an  ge- 
schenken  erfreut,  .  .  .  am  glänz  der  steine  Fontane 
ges.  ir.  I  i,  191;  die  namen  deiner  brüder  .  .  .  werden  auf 
zwölf  steinen  des  brustschildes  glänzen  Herder  26,339  S.; 

er  {Sathan)  kömmt  von  Babvlon 
mit  zwanzig  hochbeladenen  kameelen, 
und  allem,  was  an  edeln  specereyen, 
an  steinen  und  an  Stoffen  Indien 
und  Persien  und  Svrien,  gar  Sina 
kostbares  nur  gewähren  Lessing  3,  36  .V. 

vielfach  bezeugt  ist  der  aber  glaube,  der  sieh  an  die  edel- 
steine  knüpft,  über  seine  entwicklung  vom  alterthum  bis 
zur  neuzeit,  über  die  icunderbaren  kräfte,  die  man  den 
steinen  zuschrieb,  und  über  die  aus  diesen  Vorstellungen 
erwachsende  edelsteinmedizin  vgl.  FC H NBR  lithotherapie 
(1902);  nim  .  .  .  der  fünfferley  edlen  stein,  die  man  in 
den   apothecken    findt,    jedes   i    scrupel    G.abklkover 


artzneybuch  (1695)  1,  66.  hier  einige  besonders  bezeichnende 
beispiele  von  diesem  steinaberglauben.  als  unbeztceifelbar 
gilt  zunächst,  dasz  überhaupt  kräfte  den  steinen  inne- 
wohnen : 

krüt,  steine  unde  wort 

hänt  an  kreften  grOzen  hört 

Freidank  besch.  111,  6; 

nu  spricht  unser  paoch  ze  latein,  daz  menschleicher  Ver- 
nunft unbekant  sei,  von  wannen  die  stain  die  kreft 
habent,  si  habens  dan  von  got,  wan  all  kreft  koment 
von  got,  sam  Aristotiles  spricht  in  dem  puoch  von  den 
übernätürleichen  dingen  Konrad  v.  Megenberg  b.  d. 
natur  428,  32  Pf;  dar  umb  hat  got  den  stainen  die  kreft 
geben  .  .  .  und  hat  in  geben  die  gnäd  seines  götleichen 
willen  für  daz  werk  der  nätür  429,  8  {das  ganze  6.  buch 
von  Kon  RADS  icerk  ist  den  edelsteinen  und  ihren  kräften 
geicidmet) ;  man  saget,  das  in  den  worten,  steinen  und 
kreutern  eine  grosze  kraft  verborgen  sey.  von  den  stei- 
nen ist  nicht  zu  zweifeln,  und  lehret  die  erfahrung,  das 
der  aidstein  (gagat)  das  stroh,  der  magnet  das  eisen, 
andere  auch  das  silber  ...  an  sich  zihen  Butschky 
Pathmos  306.  von  besonderen  kräften  der  steine  sei  fol- 
gendes ericähnt: 

a)  es  gibt  steine,  die  glück  bringen: 

sines  {des  ßngerringes)  Steines  kraft  ist  guot : 
er  git  gelücke  und  senften  muot: 
er  ist  saelec  der  in  treit 

Hartmann  Iicein  2953. 

vgl.  den  noch  heute  lebenden  Volksglauben,  dasz  der  opal 
Unglück  bringt  Fühner  lithotherapie  2.  der  sigest.  oder 
sigehafte  st.  verleiht  nicht  nur  sieg,  sondern  auch  jugend, 
Schönheit  u.  ä.  Lexer  2,  918.  beliebtheit  und  gunst  ver- 
schafft der  Jaspis  und  der  saphir  Konbad  v.  Megen- 
berg b.  d.  naiur  448,  457  Pf,  der  opal  Lessing  Xathav 
3,7  M. 

b)  von  einem  unsichtbar  machenden  st.  ist  die  rede 
Konrad  v.  Megenberg  b.  d.  natur  446,  2  Pf.  (sunnen- 
wendel :  heliotrop),  zimmerische  chronik  3,  4,  17 — 5,  11  B. 
vgl.  den  ring  des  Gyges: 

trägst  du  ihn  so,  dasz  das  metall  nach  vom 
zu  sitzen  kommt,  so  ist  er  blosz  ein  schmuck, 
vielleicht  auch  keiner,  aber  drehst  du  ihn 
so  weit  herum,  dasz  dieser  kleine  stein, 
der  dunkelrothe,  um  sich  blitzen  kann, 
so  bist  du  plötzlich  unsichtbar  und  schreitest 
wie  götter  m  der  wölke  durch  die  weit 

Hebbel  3,  247  {Gyges  1,  l,  141)  W. 

c)  die  steine  wachsen  und  leben  xcie  organische  %cesen : 
und  sprechent  die  maister  also,  daz  die  stain  wachsen 
in  der  erden  auz  dem  erdischen  dunst  und  auz  der 
fäuhten,  diu  in  der  erden  ädern  und  in  iren  clausen 
beslozzen  ist  Konrad  v.  Megenberg  b.  d.  natur  427, 12 
Pf;  wenn  man  hier  {in  Kaukasien)  einen  stock  in 
den  boden  steckt,  dann  wächst  er,  —  sogar  die  steine 
wachsen!  pflegt  man  halb  im  scherze,  halb  im  ernste 
zu  sagen   L.  v.  Schröder  lebenserinnerungen  186. 

d)  daher  gibt  es  heckende  steine,  die  sich  selbst  ver 
mehren  und  auf  g rund  des  Sympathiezaubers  schwangeren 
frauen  helfen  z.  b.:  peanites  ist  ain  stain.  der  wirt  in 
dem  künigreich,  daz  Macedonia  haizt,  und  hat  an  im 
weipleich  art,  wan  er  gevseht  zuo  in  gwisser  zeit  und 
gepirt  im  selber  ainen  geleichen  stain.  der  stain  ist 
swangern  frawen  nütz  Konrad  v.  Megenberg  b.  d.  natur 
457,  8  Pf.  vgl.  adlerstein  th.  i,  181  und  klapperstein  th.  6, 
977.  als  nützlich  für  schwangere  frauen  gelten  nocJi  der 
aitstain,  der  echites,  der  orites  u.  a.  bei  Konrad  v.  Me- 
genberg. 

e)  einige  steine  stehen  in  geheimnisvoller  beziehung  zu 
naturerscheinungen . 

n)  sie  verändern  ihr  aussehen  mit  dem  weiter: 

der  sehste  ist  ein  jächant  {hyacinthus) .  .  . 

ouch  ist  ez  des  steines  site, 

daz  er  sich  wandelt  ze  aller  vrist 

als  daz  weter  getan  ist: 

swenne  schtnet  diu  sunne, 

efi  wirt  er  lOter  aU  ein  bninne; 

sO  aber  daz  weter  ist  tunkelvar, 

sO  wirt  der  stein  trtlebe  gar 

VoLMAR  tteinbuch  155  L. 
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und  von  demselben  st.  mit  allegorischer  deutnng:  jacinctus 
haizt  jftchant  .  .  .  und  seint  er  sich  n&ch  dem  weter 
verbt  .  .  .,  dar  umb  bedäutt  er  der  hailigen  bescheiden- 
heit  Konrad  v.  Megenberg  b.  d.  natur  «9,  81  Ff. 

ß)  sie  nehmen  an  glänz  oder  grösze  oder  kraft  mit  dem 
monde  ab  und  zu:  von  deme  selben  lande  {Parthia) 
kumet  ein  et.  heizet  pithis,  unde  ein  st.  heizet  silens. 
der  wesset  unde  entwesset  mit  dem  manen  lucidarius 
I*,  13  H.;  perites  oder  pirites  oder  piridonius  ist  ain 
stain  .  .  .  des  staines  schein  nimt  auf  und  ab  mit  dem 
mOnn  Konrad  v.  Megenberg  b.  d.  natur  455,  is  Pf; 
dasselbe  von  der  kraft  des  sileniten  *63,  29,  vgl.  Lex  er 
1,  510  unter  edelstein  das  über  panxilenus  gesagte  und 
th.  6,  2512  unter  mondstein.  mehrere  der  genannten  eigen- 
Schäften  vereinigt  folgende  stelle:  nichts  weniger  wären 
ihm  verdächtig  zwey  bey  einer  fürstin  aus  Gallien  gleich 
falls  gesehene  diamanten,  welche  offt  andere  ihres  glei- 
chen geheckt,  gleich  als  die  steine  auch  lebten  und  sich 
durch  Vermählung  vermehrten  .  .  .  über  disz  findet  man 
in  diesem  reiche  Xensi  noch  andere  steine,  die  sich  mit 
dem  monden  wie  das  meer  vergröszern  und  verminderen ; 
wie  auch  in  dem  reiche  Kiamsi  auf  dem  berge  Xangkin 
einen  st.  in  gestalt  eines  menschen,  der  mit  der  lullt 
seine  färben  verwandelte  und  die  Veränderung  des  ge 
witters  ankündigte  Lohenstein  Arminius  i,632'>.  dieser 
aberglaube  ist  international,  tceiteres  über  steinaberglauben 
noch  dtscJie  mythologie  2,  996,  1017 — 1022;  8,  348,  363.  vgl. 
auch  regenstein  th.  8,  583. 

12)  bernstein.  dieses  harz,  seit  uralter  zeit  als  Schmuck- 
stück vencendet,  ist  offenbar  vom  volke  für  einen  edelstein 
gehalten  und  daher  tcie  dieser  kurzweg  als  st.  bezeichnet 
worden,  electron:  den  stain  vindent  die  laut,  die  Gothi 
haizent,  in  aim  wazzer,  da  der  zäher  ein  gevallen  ist 
Diefenbach  nov.  gl.  354»;  item  so  habe  ich  untfangen 
von  dem  ampte  von  dem  st.,  der  en  usgewegen  was 
ein  teil  in  dem  28sten  jare,  ein  teil  in  dem  29sten  jare 
handelsrechn.  des  dlsch.  ord.  505,  29  Sattler;  st.:  volks- 
tümliche und  amtliche  bezeichnung  des  bernsteins,  den 
die  Ostsee  als  strandsegen  auswirft  Frischbier  2,  366''. 
dafür  auch  agstein  th.  i,  190. 

13)  aus  dem  st.  kann  man  mit  eisen  oder  stahl  funken 
schlagen: 

schlägt  mit  dem  eisern  hufT  das  feuer  aus  den  steinen 

V.  KÖNIG,  ged.  47; 

dasz  sich  funken  in  dem  steine 
gluthen  regen  in  der  brüst 

RüCKKRT  IC.  1, 158; 

sprichxBörtlich:  arbeit  gewint  das  fewer  aus  den  steinen 
Eyering  proverb.  copia  1, 101;  W.  H.  Riehl  dtsche  arbeit 
187.    daher 

a)  der  feueratein  am  schlosz  eines  gewehres,  einer  pistole. 
s.  auch  flintenstein  th.  8,  1803;  Krönitz  171,  898.  aber 
meine  gute  büx  thät  mir  den  dienst  nicht  .  .  .,  ob  ich 
gleich  den  st.  etlich  mal  verwechselte  Grimmelshausen 
4,  685  K.;  da  fing  man  erst  an,  die  steine  von  den  pistolen 
...  zu  schrauben  Simpl.  16  ndr.;  er  muss  ferner  sich 
guten  gewehres  befleiszigen,  dasselbe  reinlich  halten 
and  mit  guten  steinen  versehen  v.  Goch  hausen  not. 
ven.  SM; 

halt  trocken  rein  ho  schlos/  als  stein, 
leicht  ists  geputzt,  um!  viel  es  nutzt I 

ItRENTANn  ge*.  »ehr.  7,898; 

■o  anstatt  des  schwerdtes  die  scheide  führen  und  an- 
statt des  Steines  am  gcwehr  einen  bonbon  haben  C. 
Harms  pastoraltheol.  i,  88. 

b)  der  st.  des  feuerzeuga.  vgl.  feueratein  Üi.  8, 1606:  bei 
einer  kleinen  rnhestelle  der  klage  sachte  er  seine 
pfeife,  schwamm  und  st.,  schlug  mit  Virtuosität  sohnell 
feuer  Tirck  4,  86.  meist  in  atabreimender  Verbindung 
stahl  und  stein:  dasz  ich  aus  dem  stahl  und  st. 
deines  feuerzeuges  keinen  einzigen  funken  mehr  heraus- 
schlagen kann  Hippki,  lebenal.  i.  104;  wer  darf  läugnen, 
dasz  nicht  hei  jedem  zusammentreffen  denkender  kOpfo, 
wie  Kwischen  stahl  und  st.,  funken  hervorspringen? 
HRRt>BR  84,  98  iV.;  ich  öffnete  nämlich  das  Schubfach 
meines  tisches,  in  welchem  mein  feuerzeug,  stahl  und  st., 


lag  H.  V.  Kleist  5,  164 /S'cÄm.  stein  und  stahl:  denn 
ich  habe  mein  lebtage  noch  nicht  erfahren,  dasz  einei 
mit  den  fingern  hätte  den  zunder  angezündet,  sondern 
hat  müssen  st.  und  stahl  zusammen  über  den  zundei 
schlagen  J.  G.  Schmidt  rockenphilosophia  8,  208. 

14)  hagelkorn,  schlosze  in  der  älteren  spräche:  da  spracli 
der  junger:  'wa  von  koment  die  steine  die  da  vallent? 
der  meister  sprach :  .  .  .  'swaz  wassers  da  under  {dem 
nebet)  ist,  daz  möz  zesamene  ze  steinen  gefrieren  .  .  . 
so  mözen  si  gahes  nider  vallen'  lucidarius  26,  l  H.;  es 
fiellen  stein  als  die  aier  chron.  d.  dtsch.  st.  2,  15  {Kürn 
berg  1427);  do  komen  groz  döner  und  plifzen  und  gros 
stein  4,  24  (Augsburg  I37l);  4,  222  (Augsburg  1443);  5,  18: 
(Augsburg  1448);  vil  mer  stürben  von  den  steynen  de; 
hageis  (vulg.:  lapidibus  grandinis)  erste  dtsche  bib.  4,  284 
da  kam  ein  grosz  wetter  und  fielen  stein  so  grosz  ali 
die  hünereyer  Berlichingen  lebensb.  19  Leitern.;  air 
wetter  mit  ainen  schaur  und  vielen  stainen,  grosz  wi< 

j    die  hennenaiir  v.  Brandis  landeshptl.  44;  'bisiceilen  teer 

den  auch  grosze  hagelkörner,  hagelstücke  st.  genannt,  uei 

:    sie,  solange  sie  nicht  zerschmolzen  sind,  in  ansehung  de, 

'    härte,  schwere  und  gestalt  mit  steinen  verglichen  werdet 

i    können'  Campe  4,  618.    sonst  mundartlich:  stß,  bistceilei 

i    stä  das  hagelkorn  Tobler  appenz.  406''.    vgl.  hagel  th.  i 

2,141;  hagelstein  4, 2, 142;  148;  hagelkorn  eJda  146;  hagel 

schlosze   148;    schlosze  9,  774;   kiesel  6,  688;   kieselsteil 

5,  691. 

15)  meteor.    vgl.  meteorstein  Krünitz  171,  502- 

ir  werdt  drinn  finden  auch  deszgleichen 
von  unglaublichen  wunderzeichen  .  .  . 
die  stein  vom  himmel  fallen  lassen 
die  d  feind  zerschlagen  auf  all  straszen 

I'iSCHART  nachtratß  68  Kurz: 

so  ist  es  doch  erst  Chladini  gewesen,  der  in  der  grösztei 
allgemeinheit  den  Zusammenhang  zwischen  den  feuei 
kugeln  und  den  aus  der  atmosphäre  herabgefallene! 
steinen  ...  auf  das  scharfsinnigste  erkannt  hat  A.  v.  Hum 
BOLDT  kosmos  1, 125;  ich  habe  schon  erzählt,  wie  er  .  . 
in  unsere  beiwacht  fiel,  wie  der  st.  vom  monde  Raabi 
hungerpasfor  (1864)  2,  56.  mundartlich:  s  feilt  ken  stei 
vam  himmel,  wa  nit  uf  mich  feilt  =  ich  bin  ein  pech 
vogel  Martin-Lienhart  2,  598. 
B.  st.  im  dienste  des  menschen. 

l)  gescJiosz,  waffe,  mittel  zum  xcerfen,  schlagen  t«.  s.  n 

a)  allgemein:  was  tet  aber  her  David?  entrüwen,  e 

zoch   sich    US   und   nam   sin   schlingen   und   fünf  staii 

st.  Georg,  pred.  94,  14;   und  ob  kayn  creatur  dem  meii 

;    sehen   schaden   th&tte,    moste   er  sich  sclbs   schfidigei 

I    an  aim  glyd  mit  messer,  holtz,  stayn  Eberi.in  v.  Ginz 

I     BURG   2,  6   ndr.; 

als  wann  das  volck  auffrührig  wirdt, 
under  dem  pßbel  wie  man  spfirt, 
80  fliegen  stein  und  llammen  dar 

Sprbng  Aneit  6''; 

und  hinsauste  der  stein  (ttn  wettkampf) 

Vosz  Odynee  186, 190  Ä.,- 

das  Volk  greift  zu  steinen  R.  Wagneu  ges.  sehr,  l,  86 
diese  kraft  (die  centrifugalkraft)  ist  es,  die  den  st.,  ur 
erachtet  seiner  schwere,  in  der  umgeschwenkten  schien 
der  zurückhält  v.  Schubert  verm.  sehr.  1,18;  mit  ein 
häufen  nur  allein  mit  stocken  und  .steinen  bewaffm 
.  .  ein  .  .  beer  anzugreifen  Niebuhr  röm.  geach.  l,  i... 
auf  die  von  Wurfgeschossen  entblöszten  mauerzinnei 
wurden  steine  geschafft  Mommsen  löwi. /7e*c7i.  8,  87;  de 
.  .  .  blitz  gilt  im  mythus  als  eine  scharfe  waffe  .  .  .  ii 
ältester  zeit  als  bloszer  st.   E.  H.Mkyer  germ.  mythol.  -M 

ti)  ateinkugel  für  geachütse:    'erat    im    16.  jahrhun' 
kommen    gusaeisrme    kugeln    vor,    man    nannte   sie   a 
immer  noch  steine'  MusPRATT  eAemiV  7,  780;  die  fuorli'i 
buchs,  schilt  und  stain  und  schützen  chron.  d.  dlsch.  .vi 
4,  86  (Augsburg  1888);  ob  aincr  geschossen  wer  ...  um 
das  eysen   noch   in  im  steckte  .  .  .  oder  stain   Brai  n 
sciiWRia  rAir.  (1639)  8*;  das  fArwar  die  banckarmbri. 
daraus  man  grosze  stein  wirfft  .  .  .,  gar  ein  kleine  mn 
haben  I'h.  Bkch  brrgwrrckbueh  9;   auszer  das  der  g<ii 
major Corrilic . . .  durch  einen  langlechlon  st.  oder  eisen  ii 
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die  brüst  verletzet . . .  todtgeblieben  v.  Chemnitz  schtced. 
krieg  2,  392;  er  ist  mit  einer  büchse  geschossen  und 
trägt  den  st.  noch  im  leibe  Frisch  329.  vgl.  büchsen- 
stein  th.  2,  478  u.  th.  5, 1256  unter  klotzkugel.  st.  im  spiel: 
darzu  {zum  tafelschieszspiel)  gantz  meszigne  gegoszne 
oder  stachele  kleine  blatten,  so  man  stein  nennt,  rund 
und  eines  fingers  dick  und  eines  reichsthalers  breit 
GUARiNONius  greicel  1215. 

c)  in  Verbindung  mit  verhen:  aufheben;  m^ist  xcird 
st.  hier  übertragen  gebraucht,  zugrunde  liegt  das  bild  der 
Steinigung,  st.  aufheben  soviel  tcie  'voricürfe,  anklage 
erheben':  ich  trage  zu  viele  liebe  und  freundschaft  für 
ihn  und  werde  eben  nicht  den  schwersten  st.  wider  ihn 
aufheben  v.  Petrasch  sämtl.  lustsp.  2,  45;  ich  mag 
keinen  st.  aufheben  wider  ihn,  weder  einen  groszen, 
wie  wider  Stephanus,  noch  einen  kleinen,  wie  wider 
Goliath  V.  Hippel  lebensl.  i,  7";  eh  er  einen  st.  aufhebt 
und  das  todesurtheil  über  mich  ausspricht  Miller 
ged.  vi;  fliegen: 

{wenn  der  Ätna)   bald   gantze    klüfTten   stein  und   kugeln 

fliegen  läszt 
Opitz  teutsch.  poem.  214  ndr.; 

grüszen:  würde  er  ihn  wol  gruszen  mit  einem  st. 
in  nacken,  das  ers  fühlte  Hayneccius  Ha7is  Pfriem  6 
ndr.;  kämpfen:  andere  kämpfen  mit  losgerissenen 
steinen  Göthe  48,  45  W.;  richten:  das  alle  bogen  und 
buchssen,  pfeyll  und  steyn  drauff  gericht  .  .  .  werden 
Luther  lO,  i,  i,  399  W.;  schlagen:  halt  er  mit  eim  st. 
ihn  todt  schlug  griech.  dram.  2,  269  Dähnh.;  wenn  meine 
tnutter  meinen  vater  nicht  bisweilen  eines  bessern  be- 
lehrt, er  hätt  mit  stock  und  st.  drein  geschlagen  Bräker 
s.  sehr.  1,  70.    sprichwörtlich: 

man  find  bald  stein  und  knfittel  viel, 
wenn  man  den  hund  mit  schlagen  wil 

Eyering  prov.  cop.  3,  145; 

schleudern:  faszt  st.  zwischen  die  zähen  and  schlan- 
dert  sie  Fischart  Garg.  283  ndr.; 

die  alten  da  erquicken  sich, 
die  Jugend  schleudert  steine 

Göthe  3,  221   W. ; 

aus  deinem  schoosz  den  ersten  stein 

nehm  ich  und  scbleudre  frei 

von  hier  nach  Frankreich  ihn  hinein 

RÜCKERT   IC.   1,  53; 

ich  war  zwischen  bäumen  .  .  .  und  schleuderte  stocke 
und  steine  Alexis  Roland  2, 115.  übertragen  .•  ein  böses 
gewissen  täuscht  sich  gern  über  sich  selbst,  indem  es 
steine  strafender  tugend  auf  andere  schleudert  Laube 
ges.  sehr.  3,  24;  schmeiszen:  sie  .  .  schmisz  mich  mit 
einem  groszen  st.  oben  auf  mein  cappittel  engl.  com,,  u. 
trag.  1«;  du  bist  mir  der  rechte  held,  frösche  mit  stei- 
nen breit  zu  schmeiszen  Schiller  2,  156  Ö.  sprich- 
wörtlich:  die  läszt  sich  für  sechs  groschen  steine  auf 
den  arsch  schmeiszen  und  leidet  für  nen  taler  schmer- 
zen Rother  schles.  sprichxc.  425»;  schwingen: 

die  Griechen  aber  schössen  immer  noch 
und  Schwüngen  stein  und  lanzen  auf  ihn  los 

Bürger  w.  l,  152  Bohtz; 

stoszen:  den  st.  stoszen  als  ritterliche  übung  nur  in 
der  älteren  spräche: 

den  stein  stiez  er  unde  warf 
baz  danne  keiner  sin  genöz 

Konrad  v.  WCrzdurg  Troj.  4732; 

schirmen,  schieszen,  ringen, 

stözen  wol  den  stein  Suchbnwirt  31,  129; 

vgl.  A.  Schultz  höf.  leb.  2,  2;  mit  .  .  .  stechen,  ringen, 
springen,  den  stain  stoszen  und  dergleichen  adenlichen 
iebungen  zimm.  chron.  ^i,  833  B.; 

wo  findl  man  by  uns  mer,  die  springen, 

Stern  stoszen,  louffen,  anders  me, 

das  man  byn  alten  vor  hat  gse? 

H.  R.  Manuel  ueinrp.  3298  ndr.; 
Galmy   mit   andren   herren   und   edlen   umb   kurtzweyl 
willen  den  steyn  stiesz  Wickram  l,  H8  B.;  wie  die  alte 
teatsche  beiden . . .  stein  und  stangen  stoszen  und  werfen 


Beinicke  fuchs  (i650)  393;  Fischart  Garg.  284  ndr.; 
stürmen: 

so  wird  ein  ieder  stein, 
womit  man  nach  uns  stürmt,  ein  klapff  an  himmel  seyn 

LOGAU  189,  8  E. ; 

Hektor,  mit  einem  steine,  stürmt  auf  Teukros  Göthe 
41*,  283  W.;  treffen:  dasz  sie  {die  Juden),  sprüchworts- 
weise  zu  reden,  ein  haar  mit  dem  st.  treffen  konnten 
Stahl  gewehrger.  Jag.  3;  umbringen: 

mit  motten  schmlrbttend  sy  den  einen, 
den  andern  brachtends  umb  mitt  steinen 

Schweiz.  Schauspiele  3,  151  J5.  ,■ 

vergelten:  eine  beleidigung  des  ganzen  Jerusalems, 
.  .  .  die  man  gewisz  mit  steinen  vergolten  haben  würde 
Herder  20,  io9  S.;  werfen:  lapidare  stenen,  mit  steyn 
werffen  Diefenbach  318'*;  fiengen  sie  selber  an,  ge- 
walticlichen  in  die  porten  zu  hauwen,  des  inen  die,  so 
im  schloss,  mit  stain  werfen  gern  gewert  zimm.  chron. 
2i,  121,  29  B.;  {sie)  konden  ander  were  nicht  gethun, 
wann  das  sy  mit  steynen  er  neddir  worffen  Stolle 
thür.  chron.  19; 

undt  soll  alssdan  auch  dameben 
mit  steinen  hart  geworffen  werden 

Endinger  judensp.  82  ndr. ; 

gleich  wie  die  hund,  wenn  sie  geworffen  sein,  lauffen 
sie  zum  st.,  damit  sie  verletzt  worden,  beiszen  gantz 
grimmig  darein  Musculus  hosenteuffel  7  ndr.;  die  st. 
zu  schlingen  werfen  {schleudern)  Fischart  Garg.  280 
ndr.;  wurf  st.  hindersich  wie  die  pilger  zu  Mecha,  den 
teufel  darmit  zu  steinigen  ebda  283;  daher  sprichicöri- 
lieh:  in  den  st.  beiszen  lapidem  jactum  petere  neglecto 
eo  qui  cum  jecit  Frisch  328;  man  wirft  st.  dahär  oder 
schüszt  gleych  als  ob  es  rägne  oder  hagle  imber  saxeus 
ingruit  Maaler  385*^;  wenn  ihr  den  st.  ins  wasser  werft, 
so  beurtheilt  ihr  die  grösze,  masse  und  gewicht  des 
Steins  nach  den  zirkeln,  die  er  im  wasser  beschreibt 
J.  M.  R.  Lenz  bei  E.  Schmidt  Lenziana  995;  Gockel  ver- 
jagte die  feindin  und  warf  ihr  einen  st.  nach  Bren- 
tano ges.  sehr.  5,  37;  mit  steinen  beworfen  erhob  sie 
sich  immer  wieder  v.  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  1, 
112;  jener  vater  aller  väter  .  .  .  warf  .  .  .  plötzlich  sein 
Unglückswort  {den  bann)  wie  einen  st.  aus  der  Schleu- 
der in  die  weit  Raumer  Hohenst.  4,  30.  bildlich:  tadel, 
vorxcurf,  Schmähung: 

so  thut  ir  wie  die  joden  dort 

und  werflt  nach  Christo  nur  mit  steinen 

Fischart  s.  dornt«.  125  K. 

oft  im  anschlusz  an  Joh.  8,  7:  wer  unter  euch  on  sunde 
ist,  der  werffe  den  ersten  st.  auff  sie  Luther  bibel  6, 
827  Bindseil; 

wer  ane  sunde  ist  und  ane  meyn, 
der  werfe  an  dise  frawe  einen  stein 

MONE  schausp.  1,  82; 

so  scheuest  du  dich  doch  nicht,  steine  der  lästerung 
auf  ihr  geschlechte  zu  werfen  Sperling  Nicod.  quaer. 
2,  1048;  aber  den  ersten  st.  auf  sie  zu  werfen,  haben 
die  am  wenigsten  ein  recht  Häuszer  dtsche  gesch.  1,  486; 
gesellen  sie  sich  nicht  zu  denen,  die  einen  st.  auf  mich 
werfen  v.  Ebner-Eschenbach  ^e*.  sehr,  u,  98;  so  bin 
ich  nicht,  dasz  ich  mit  fremden  steinen  nach  ihm  werfe 
E.Zahn  Albiti  Inderg.  166.  sprichwörtlich:  einen  schweren 
st.  kan  man  nicht  ferne  werffen  M.  Neander  dtsche 
»prichw.  12;  es  ist  nit  noth,  das  man  die  hund  mit  brat- 
würslen  wirfft,  weil  man  st.  und  prügel  hat  Eyering 
prov.  cop.  2,  554;  {ein  groszer  herr  soll  die  Verantwortung 
für  eine  that  auf  seinen  diener  schieben)  solches  heiszet 
den  st.  werffen,  aber  die  band,  mit  welcher  der  wurff 
geschehen,  verbergen  Rutsch ky  Pathmos  821;  den  st. 
werfen  und  danach  die  band  verstecken  damnum  in- 
ferre  et  latere  velle  Frisch  329;  Kirchhofer  schioeiz. 
sprichxc.  161;  mit  einem  st.  zwey  hunde  werfen  uno  ictu 
duos  abigere  canes  Frisch  328;  auf  diese  art,  wie  man 
sagt,  zwey  würfe  mit  einem  steine  zu  thun  Lessino 
2,  80  3f.,-  Götter  Jeanne</e  1,  5;  wer  steine  yn  die  hohe 
wirfft,  dem  fallen  sie  auff  den  kopff  Luther  19,  633  IV.,- 
C.  Schulze  bibl.  sprichtc.  8,  118;  nu  sie  {die  bauem)  aber 
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geschlagen  werden  und  der  steyn  auiT  yhren  kopff  feilt, 
den  sie  gen  hymel  worffen  Luther  18,  38  W.,- 

wer  einen  stein  wirft  über  sich, 
feilt  auf  ihn  selb  gemeiniglich 

WoLGEMUTH  Esopus  2, 17; 

wer  einen  st.  über  sich  wirft,  dem  fällt  er  auf  den  köpf 
gpuü  in  se,  quid  adversua  Olympum  Frisch  888;  Eterino 
prov.  cop.  3,  465 ; 

welcher  den  stein  zu  hoch  auffkrelt, 

dest  schwerer  er  hernider  feit  ebda  3, 151 ; 

der  st.  den  ma"  auf  andre  wirft,  fällt  gern  auf  sich  seih 
zurück  Fischer  schwäb.  tcb.  5,  1706.  i?«  rechtsleben  be- 
stand eine  art  gotiesurteil  darin ,  dasz  in  einen  kessel 
mit  siedendem  tcasser  ein  ring  oder  st.  geworfen  icurde, 
der  mit  bloszem  arm  unverletzt  herausgeliolt  werden  muszte. 
tcenn  der  beweisende  recht  hatte  rechtsalt*  2,  579. 

2)  st.  der  mühle.  ahd.:  ter  obereri  st.  lapis  tribularius; 
ter  nidireri  st.  lapis  passibilis  Graif  6,  686;  m^ta  der 
anferste  st.  in  der  mulen  Diefenbacii  859*»;  vgl.  mühl- 
stein  th.  6,  8643; 

und  der  steine  lustig  pfeifen 
und  des  Wasserrads  gebraus  .  .  . 
und  die  räder,  stein  und  stampfen 
stimmen  als  begleitung  ein 

W.  Müller  ged.  9  It.; 

die  steine  selbst,  so  schwer  sie  sind, 

die  steine ! 
sie  tanzen  mit  den  muntern  reihn 
und  wollen  gar  noch  schneller  sein, 


die  steine! 


ebda  4; 


wie  dem  heilcen  stoin  der  alten 
mnsi  sieb  colde  gold  ctitraltcn 


übertragen  i 


und  ich  wil  dir  geben  eine  mühle  ganz  neu 
mit  fünfzehn  paar  laufenden  steinen 

E.  M.  Arndt  6,  195  E.-M.; 

ist  aber  kein  körn  vorhanden,  so  lauffe  gleichwol  der  st. 
heramb,  aber  er  zerreibe  sich  selbst  Zinkgref  apophtJi.  s; 
BuTSCHKY  Pathmos  211;  und  soll  der  müller  die  mühl 
fein  sauber  halten,  und  soll  den  st.  halten  und  richten, 
dasz  man  einen  pfennigstrick  darunter  hinziehen  kann 
weisth.  G,  70  {Unter-  u.  Oberschippach  1594).  mit  obscönem 
nebensinn:  es  ist  heutiges  tages  eine  verdächtige  sache 
um  eine  frau,  welche  weisz,  dasz  zwey  steine  {gatte  und 
buhle)  besser  mahlen  als  einer  Ziegler  as.  Ban.  244. 
häufig  im  Sprichwort: 

zwene  gliche  herte  steine 

malent  selten  reine  Freidank  130,  24  B.; 

Fischart  Garg.  5, 103  ndr.,-  Frisch  328;  Hippel  lebenal. 
2,531;  Schütz  hist.  rer.  pruss.  4Bbl»;  zwey  steine 
mahlen  schlecht,  wenn  sie  zu  harte  seyn  Triller  poet. 
betr.  3,  146;  zwen  hart  stein  muolen  nie  klein  Franck 
spr.  (I54l)  1,  90»;  2,  24*;  sprichw.  schön,  weise  klugr.  10», 
102»;  Eyering  prov.  cop.  2,  699;  Schellhorn  sprichw. 
8,  46; 

wist  ir  denn  nit,  dass  zwen  hart  steyn 

malen  weder  sauber  noch  klein? 

H.  Sachs  17,  154  A'.; 

zwecn  harte  steine  malen  nicht  wol  Luther  28,  697  W. 
übertragen :  aber  diese  zwey  von  ehrsucht  harten  steine 
waren  nicht  fähig  was  gutes  abzamahlen  Lohenstein 
Armin.  1,  904;  er  weisz,  dasz  es  beide  {Opitz  u.  Menz) 
harte  steine  sind,  und  dasz  es  kein  gutes  ende  nimmt, 
wenn  nicht  friede  wird  Fontane  ^e*.  u-.  i,  6,  21;  das 
Schicksal  ruht  nicht  eher,  als  bis  es  uns  zwischen 
zwei  steinen  hat;  dazwischen  werden  wir  dann  gerieben, 
bis  wir  mürbe  sind  Frenssen  briider  löl. 

S)  Probierstein,    vgl.  probierstein   th.  7,  8168,   100  auch 
der  älteste  beleg  aus   Schön  Bach  alt.  pred.   zitiert  ist: 

wie  man  falsch  goldt  uff  steinen  stricht 

MuRNBR  müUe  9, 188; 

Torani  wer  aeinen  stein  muse  stets  am  golde  streichen 

V.  BrhsBR  ichriften  1,64; 


darum  so  prüfe  nur  mein  mitleid  auf  dem  steine 
der  Wahrheit,  bis  der  strich  von  seinem  ernste  zeigt 

Günther  619. 

4)  Schleifstein:  lapsare  wetzen,  den  st.  wenden  Diefen- 
BACH  818<=;  welcher  vorhin  auff  einen  glaten  st.  mit 
bluotsteyn  wol  abgeriben  sei  Ryff  confectbuch  lö*;  als 
er  aber  den  sarg  vollends  mit  dem  steine  abschlilT, 
wurde  derselbe  so  weisz  wie  schnee  G.  Keller  w.  8,  80. 
s.  auch  Schleifstein  th.  9,  606. 

6)  grabstein:  cenotamon  ein  stain  auff  dem  grab;  ceno- 
taphiuvi  eyn  liksteyn  Diefenbach  nov.  gl.  84'';  cippus 
creutz  oder  stein  auff  einem  grab  Galep^nus  Xlling. 
2.S9''; 

hätt  ich  schon  aller  weit  gfit  allein, 

so  deckt  mich  doch  zletzt  ein  kleiner  stein 

N.  IManuel  todteut.  61  B.: 

ain   gehawen   stain   auf  sein   begrebt   zimm.  chron.-  1, 

193,  15   B.; 

was  hilft  es  ihn,  wenn  er  einmal  gestorben, 
es  wird  ein  grab  und  stein  sein  reichthum  sein 

IVeumark  miis.  poet.  luM.  1,41; 

ihr  menschen  seid  durchs  glück  bethöret, 
weil  doch  zuletzt  der  tod  euch  würgt, 
spricht  der,  den  dieser  stein  verbürgt 

Warnecke  poet.  vcrf.  163; 

fällt  unsre  lieb  auch  nieder 

gleich  unter  einen  stein, 

und  sol,  wie  diese  glieder 

mit  eingescharret  seyn?  S.  Dach  756  Ü.; 

wir  sollten,  ich  weisz,  zu  deinen 

höhen  nicht  aufwärts  weinen, 

nicht  jammern  an  dem  steine  deiner  ruh 

Kretschmann  w.  2, 127; 

schreib  oben  an  den  st.  auf  A.s  grab  maler  Müller 
10.  1, 191;  mir  träumte  wieder,  wie  so  oft,  ihr  {dermutter) 
tod.  lasz  ja  den  st.  setzen  Wilh.  Grimm  im  briefxc. 
mit  Jac.  Grimm  102;  dieses  bergauf-  und  bergabrollen 
wird  sich  so  lange  wiederholen,  bis  ich  selbst  unter 
dem  groszen  steine  liegen  bleibe  und  mcister  Steinmetz 
mit  groszen  buchstaben  darauf  schreibt:  hier  ruht  in 
gott  .  .  .  Heine  3,  295  E.;  dazwischen  halbeingesunkene 
grabkreuze  und  steine  H.  v.  Kahlenberg  Eva  Sehring  l. 
st.  als  grabdeckel:  ob  er  den  st.  erheben  möcht  Arigo 
dekam.  89,  9  K.;  wann  es  was  ein  gruob,  und  ein  staine 
was  dorauff  gelegt  (vom  grab  des  Lazarus)  erste  dtiche 
bibel  1,  384.  besonders  häufig  von  dem  st ,  der  Christi 
grab  verschlosz:  wann  an  eim  sambstag  fruo  do  kam 
Maria  Magdalena  zuo  dem  grab  .  .  .  und  sy  sach  den 
stain  abgenomen  vom  grab  erste  dtsche  bibel  1,  437; 

ey,  sprechen  sie,  wer  weltzt  den  stein 
vöns  grabes  thür  und  lässt  uns  ein? 

P.  Gerhard  bei  Fischer-Tümpel  3,  34<)»; 

sie  begraben  den  herm,  einer  versiegelt  den  stein 

Göthk  1,  309  »'.; 
gehoben  ist  der  stein, 
die  menschheit  ist  erstanden 

Novalis  1,  46  Minor. 

übertragen:    niemant  .  .  .   hat    meer   Christum    mögen 
fynden,    er   lag   verborgen  ym    grab    menschlicher   tnr- 
heyt  und  vernunfft,  mit  eim  groszen  st.  der  schullei 
bedeckt  Eberlin  v.  Günzburo  3,  4  ndr.    st.  vom  grc. 
Mohameds:   bey  dem  geweyhten  st.  am  grabe  dos  pi 
pheten    beschwöre   dies   sammig.  v.  Schauspielen  {Wi' 
nuff.)  8,  16. 


6)  gedenkstein: 
und  lasst 


und    ;i' 

nicht  ein  ^otles  wrl  ji-idl  cv.it  «l<;iri 

F1HCIIART  nachlrah  19  K. 


nun  ligt  ihr  groszen  holden 
.  die  steine  von  euch  melden 

Oi'IT/  Init.  pofw.  äS8  ndr.  ; 

ileine  krOnungethat  . . . 
die  wttrde,  konnten  «tal  und  steyn 
und  bOchor  nicht  die  zungon  seyn, 
uns  seihet  als  eine  fabel  Kchcinon 

NKtKiRCH  gedichte  22; 

und  stiegen 
•leine  de*  ruhms  an  ollen  ufern 
...  für  dich  empor    Drms  Utd.  Sincit  iKt,  n  ; 

andenken  erhalten,  heiszt  nicht:   den   namen   nennen, 
wie  ihn  ein  it.  nennt  Kästner  verm.  sehr,  t,  48; 

ihrer  heldengrOexe  mnnument  .  .  . 
dieser  stoin  Ist  deutschen  Volkes  dank 

Körner       i    i i  • 
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wir  haben  anlas  gehabt,  dem  guten  glück  einen  st.  der 
dankbarkeit  zu  widmen  Göthe  IV  4,  142  W.; 

eurer  taten  verdienst  meldet  der  rührende  stein 

Schiller  spazierg.  96; 

übertragen:  er  yersicherte,  .  .  .  dasz  er  und  seine  ge- 
sellschaft  für  freuden  auszer  sich  wären,  und  diesen  tag 
mit  einem  weiszen  st.  bezeichnen  wollten  Raben  er  w. 
«,  127.  hier  läszt  »ich  anreihen  st.  als  Wahrzeichen  im 
rechtsleben:  so  sol  ain  dorfmaister  fürbieten  denen,  die 
in  die  dorflichen  recht  gehörn  zue  rechter  zeit  vor  am 
abend,  wo  er  ainen  nit  dahaim  funde,  sol  er  ime  drei 
stain  auf  das  trischschubl  legen,  damit  sol  im  geboten 
sein  tirol.  weisth.  4,  106;  109. 

ij  grenzstein,  s.  auch  kreuzslein  ^ä.  5,  2199:  bey  disem 
stain  sollen  sich  die  bistum  thailen  Knebel  chron.  v. 
Kaisheim  30  iit.  ver.;  nicht  selten  mit  rain  verbunden: 
ain  jeder  mensch  sündet  am  meisten  in  den  werken, 
da  mit  er  sein  leben  füret  und  sich  erneret .  .  .  ain  pauwer 
mit  Ungeduld  und  mit  unrecht  rainen  und  stainen  A. 
V.  Eyb  spieg.  d.  sitt.  2*;  centuriare:  einen  acker  mit 
rainen  und  steinen  abmessen  Corvinus  fotis  latin.  178; 
{beim  kauf  eines  gutes  ist  zu  bedenken)  ob  die  ausmar- 
kungen,  gräntzen,  rain  und  steine  richtig  oder  nicht 
V.  HoHBERG  peorg.  cur.  1,  9;  aber  atith  alleinstehend:  zu 
gleictier  weisz  das  vor  Zeiten  die  acker  mit  st.  oder 
pfälen  .  .  .  verzeichnet  seindt  Ph.  Bech  Agricolas  berg- 
tcerkb.  64;  wer  einen  st.  umbkeret  oder  nmstöszet  oder 
verruckt  oder  auszeugt  mit  wissen  lO  &.  hir.  {soll  er 
buste  zahlen)  weisth.  6,  84  {Teilheim  1473); 

Themis  selber  führt  den  reigen  .  . . 
setzet  selbst  der  grenze  stein 

Schiller  11,  296  G.; 

rote  und  weisze  staine  als  markzeichen  zwischen  Lech 
und  Wertach  Birlinger  409'';  st.  ...  als  grenzstein 
heiszt  er  st.,  ortstein,  marchstein.  oft  stehen  stock  und 
st.  beisammen,  das  hölzerne  und  steinerne  grenzzeichen 
Bück  obdt.  ßurn.  26S:  stain  als  markstein  Schmeller- 
Fr.  2,  762.  über  stock  und  st.  als  grenzzeichen  s.  oben 
II,  A,  6,  th.  10,  3,  33.  vgl.  grenzstein;  malstein  th.  6,  1511; 
markstein  6,  1643;  rechtsalterth.*  2,  10 ff. 

8)  Steintafel:  platona  tafele,  eyn  slicht  steyn  Diefen- 
BACH  7)0«;.  gl.  294'';  discus  schottel,  tafel,  steen  IS?*". 

9)  steingefüsz,  topf:  wollen  sie  .  .  .  kessel  und  andere 
arbeit  darausz  {aus  dem  messing)  machen,  so  gieszen 
sie  die  häfen  in  grosze  steine,  die  sonderlich  darzu  ge- 
macht sein,  welche  man  brittanische  steine  heist  .  .  . 
zu  groszen  blettern  Ercker  mineralerzt  {\b^)  U2*;  Ulen- 
spiegel  überkam  ein  holen  st.  und  thet  ein  huffen  seines 
katz  daryn  Eulenapiegel  22  ndr.  vgl.  unten  Steingut, 
steinkrug. 

10)  ultar: 

der  {Abinulech)  liesz  würgen  die  brUder  sein 
wol  sibentzig  auff  einem  stein 

H.  Sachs  1,223ä'..- 

Balders  Sterbetag  zu  feiern 
sind  wir  an  den  stein  gekommen 

Weber  Dreizehnlinden  67. 

aiturstein:  grösztenteils  bestehen  sie  (die  angenommenen 
heidnischen  altäre)  aus  einem  erdhügel,  auf  dessen  gipfel 
drey  steine  von  ausnehmender  grösze  einen  vierten  . . . 
stützen  Gerstenberg  schlesw.  litbr.  21  (die  heiligen 
steine  dürfen  nicht  ohne  ireiteres  als  altäre  angesprochen 
vxrden,  a.  Maasz  rheinisches  museum  (1929)  78,  l). 

11)  Stoff  zur  herstellung  von  gegenständen  (vgl.  stein- 
bank,  -tisch) : 

auf  dieser  bank  von  stein  will  ich  mich  setzen 

Schiller  14,  390  (Teil  4,  8)  O.,- 

darunter  ist  von  steine 
ein  neues  grab  gemacht 

ROckert  w.  1,  77; 

ger&the  aus  st.  Mommsen  röm.  gesch.^  1,  8.  besonders 
Stoff  zum  bau  von  häusern:  auch  soll  er  der  stat  holtz, 
pretter,  kalck,  stein,  eisen  und  andern  iien  zeug  getrew- 
lichen  bewaren  Tucher  baumeisterb.  S2  Iit.  ver.;  wo 
weit  man  platz,  st.,  kalck  und  andere  materien  darzu 

X.  2. 


genugsam  finden?  Kirchhof  tcenduntn.  2,  45;  zu  einem 
bau  nicht  nur  st.  und  holtz,  sondern  auch  kalg  und 
sand  erfordert  wird  Harsdörfer  secret^irius  l,  (a)  5; 

doch  wenn  man  ausgebaut,  so  schreyen  kalk  und  stein 
Xeukirch  gedickte  193; 

das  merkwürdigste  .  .  .  ist,  dasz  sie  ...  anfingen  von 
st.  und  kalck  zu  bauen  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dtsch. 
1,  359; 

dort,  wo  aus  gelbem  stein  gewunden 

die  treppe  hängt,  ein  blumenkranz 

MöRiKK  w.  1, 169; 

ich  denke,  war  nehmen  lehm  als  füllung;  st,  ist  zu 
schwer  und  zu  teuer  Fontane  ges.  w.  6,  383. 

a)  batistein:  antes  eyn  vorschlieszender  steyn  in  der 
maure  als  ein  pfost  Diefenbach  637'';  menianum  eyn 
beyhus  von  steinen  356*; 

an  der  buremüre  raine 
ligint  XII  staine 
Waag  dt^cheged.  d.  11.  u.  12.  JA.«  59; 

yn  eyn  alt  schadenpfert  geben  weidest,  das  yn  steyne, 
kalk  und  sant  zu  irem  bau  füren  kond  privatbr.  des 
mittelalters  l,  299  St.;  it  (das  unwetter)  intdekde  mench 
huis  van  steinen  ind  van  schouven  chron.  d.  dtsch.  st. 
13,  169  (Köln  1434);  auch  soll  man  die  leeren  felder  .  .  . 
mit  quaderdick  steynen  creutzweysz  auszmauren  Dürer 
befest.  d.  stett  A  2*';  dasz  sie  ...  einen  rundten  präch- 
tigen tempel  von  viereckichten  steinen  aufbaueten  .  ._ 
als  ob  es  die  götter  mehr  vergnügte,  wenn  die  sterb- 
lichen ihnen  steine  anstatt  ihrer  hertzen  einweyten 
Lohen  STEIN  Armin,  i,  9*;  nehmt  diesem  gewölb  einen 
St.,  so  fällt  das  ganze  gebäude,  weil  alle  steine  sich 
untereinander  vesthalten  Herder  23,  31  5.,- 

diese  steine  hast  du  nicht  gefügt 
reichhinstreuende  natur  Göthe  2,171  U'.  ; 

er  fiel  hinunter,  und  die  steine  und  ziegeln  des  gewölbes 
.  .  .  zerbrachen  ihm  beide  beine  43,  30  W.; 

das  ist  doch  hart,  dasz  wir  die  steine  selbst 
zu  imserm  twing  und  kerker  sollen  fahren ! 

Schiller  14,  288  (Tdl  l,  3)  G. : 

unter  diesem  .  .  .  schirmdache  verborgen,  untergrab  der 
Lombarde  .  .  .  den  grundbau  des  thurmes,  und  presste 
rasen  an  die  stelle  eines  jeden  herausgenommenen 
Steines  Raumer  Uohenst.  i,  107;  der  rühm,  diese  Phan- 
tasterei in  die  steine  der  äuszeren  architectur  gebracht 
zu  haben,  gebührt  Dresden  Jlsti  Winckelmann  i,  258; 
an  verschanzung  und  st.  dieser  landesvesten  brach  sich 
der  ansturm  der  fremden  Freytag  bilder  (i879)  i,  59; 
eine  korinthische  marmorsäule  .  . .  die  . . .  mit  reizender 
Wehmut  aus  den  grauen  steinen  hervorsah  Ric.  Huck 
triumphg.  9;  das  gebrause  des  meeres  .  . .,  das  . .  .  die 
groszen  eingerammten  steine  wie  kiesel  aus  der  wester- 
moole  wusch  B'ontane  ges.  ic.  4,  79.  stein  auf  stein  mit 
gutem  vorbedacht  gibt  zuletzt  auch  ein  gebäude  Göthe 
IV  38,  70  W.; 

axt  an  axt  erklingt  am  ufer, 
stein  um  stein  wird  ausgehauen 

Platen  w.  1,  ISB.; 

durch  die  er  stein  zum  steine,  tropfen  trägt 
zum  tropfen  Grabbe  w.  2,  39; 

die  bauten,  .  .  .  wie  sie  st.  auf  st.  heranwuchsen  H. 
Grimm  Michelangelo  l,  6.  in  stabreimender  Verbindung 
mit  stock:  und  wo  nit  prelaten  ynn  klostern  sind,  die 
solches  leren,  were  viel  besser,  das  keyn  stock  noch 
steyn  desselben  klosters  stund  Luther  u>.  lO,  i,  l,  487  W.; 
vermeinten  auch,  es  kündte  doch  kein  friede  bleiben, 
weil  noch  ein  st.  oder  einige  stecke  von  dem  gebewde 
daselbst  übrig  were  Spangenberg  mansf.  chron.  >oo*; 

man  siebet  weder  stein  noch  stock  in  orten  stehn, 
wo  Phöbus  for  der  zeit  soll  hoff  gehalten  bat>en 

RoMPLER  V.  Löwenhalt  er$le»  gebütch  56 

(stock  hier  =  tignum,  vgl.  stock^  'eontignatio'  th.  4,  3,  4ö). 
gebackene  steine:  die  umbzog  sie  mit  muren  nsz  ge- 
bachnen  steinen  Steinhöwel  de  claria  mul.  86  Dr.; 
dieser  statt  mauren  hat  er  geschleifTet,  die  heuser  ab. 
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gebrochen,  die  höltzer  und  gebachnen  st.  auil  flöss  ge- 
laden Xylandkr  Polybjus  244; 

als  wann  von  steinen  wolgebachen 
ein  tbureu  feilt  mit  groszem  krachen 

Spreng  Ilias  IV  48''; 

liesz  er  die  maur  .  .  .  nicht  .  .  .  mit  liederlichen  ge- 
backenen  steinen . . .  auffführen  Gkimmelshausen  Simpl. 
7  ndr.;  dieses  war  ein  sechseckichtes  von  gcbackencn 
steinen  aufgeführtes  . . .  gebäu  Lohenstein  Arm.  i,  I03^. 
vgl.  backstein  th.  i,  10G8.  gebrannte  steine :  ziegel . . .  sind 
aus  weiszem  thone  gebraute  steine  Gueintz  dtache 
rechtschreib.  170.  vgl.  Ziegelstein.  ge{be-)hauene  steine:  ge 
hauwne  stein,  darmit  man  die  streymen  in  die  mauren 
macht,  so  zu  beyden  seyten  durchgond  zu  befestigung 
der  maur  Maaler  haubtsprache  385'';  in  fünfzig  zimmern 
von  behaunem  st.  Bürger  w.  172  Bohtz; 

sie  fanden  im  thal  des  gebirgs  die  wobnung  der  Kirke 
von  gehaueneu  steinen  Vosz  Odymee  178  Bern. 

der  stein  erbt,  uenn  fr  sich  beim  bauen  fest  an  die 
andern  schlieszt  th.  3,741  unter  erbstein,  sprichwörtlich: 
wenn  de  slene  eim  hause  schwiiza,  kimmt  rän  Rother 
schles.  sprichv).  19''.  keinen  stein  auf  dem  andern  (bleiben, 
lassen):  und  sy  {die  feinde)  lassent  nit  in  dir  {Jerusalem) 
den  stain  auf  dem  stain  erste  dtsche  bibel  l,  300;  über 
dreiszig  jaren  lag  kein  st.  au(T  dem  andern  zu  Jerusalem 
Luther  w.  19,  164  W.,-  es  werde  kein  st.  auff  dem  andern 
bleiben  Nigrinus  von  Zauberern  161;  ein  hauffen  Türeken 
aber  zogen  durch  Lombardey  .  .  .  und  lieszen  keinen  st. 
auff  dem  andern  stehen  buch  der  liebe  11,  8;  12,  i ;  wollen 
also  mit  ihm  (Rom)  .  .  .  umbgehen,  .  .  .  dasz  kein  st. 
über  den  andern  sol  liegen  bleiben  schausp.  engl.  com. 
36,  11  Creizenach; 

brecht  das  gerüste !  sprengt  die  bogen !  reiszt 
die  mauern  einl  kein  stein  bleib  auf  dem  andern 

Schiller  14,  404  {Teil  5,  1)  O.; 

im  nächsten  jähre  zerstörten  die  Jesuitenschüler  die 
böhmische  kirche,  so  dasz  kein  st.  auf  dem  andern 
blieb  Ranke  *.  tc.  88,  261.  ferner:  sie  gelobten  einander, 
sich  nicht  zu  unterwerfen,  bis  nicht  der  unterste  st.  zu 
Oberst  gekommen  Ranke  reformation  4,  392.  atis  psalm 
iis,  22:  den  st.,  den  die  büwinden  habin  vorworfin,  dirre 
ist  gemachit  zuo  eime  houbite  der  ecke  Matthias  v.  Be- 
heims  Matth.  21,  42;  den  st,  den  die  baurn  versprachen, 
dirr  ist  gemacht  in  daz  haubt  des  winckels  erste  dtsche 
bibel  1,  82;  der  st.,  den  die  bawleute  verworffen,  ist  zum 
eckstein  worden  Luther  j;».  118,  22;  Matth.  21,  42  Bind- 
seil; B.  Krüger  aktion  A  6*;  Rüge  briefw.  u.  tageb,  2, 
802;  vgl.  th.  8,  25.     steinstufe: 

es  bat  mich  zu  ihrem  hause  geführt, 
ich  kQszte  die  steine  der  treppe 

Heine  l,  108  K. 

8t.  als  bauatein  übertragen  gebraucht:  dieselben  glid  gantzcs 
leibs  der  kirch  seinn  all  enget  und  heiling  im  himel  ; 
.  .  .  dergestalt  wirt  gottes  kirch  gepawt  aus  vil  leben- 
digen etainen  Berthold  v.  Chiemsee  182;  werden  nicht 
alle  Christen  als  lebendige  steyn  auff  Christum  gebawet? 
Luther  8,  492  W. ,-  können  wir  zu  dem  algemeinen  kunst- 
und  Bprachenbau  keine  grosze  steine  boybringen,  so 
tragen  wir  Band  und  kalk  zu,  nach  unserm  vormögen 
Hutschy  hocfid.  kam.  I4i;  alle  anwesenden  crschracken 
für  mir,  zweifelsfrey,  weil  jeder  zu  meinem  verterben 
einen  st.  getragen  hatte  Lohenstein  Arm.  2,  ii9*;  denn 
diese  (Übung)  leget  gleichsam  den  letzten  st.  zu  dem 
poetischen  gebäude  Nbukirch  unf.  20;  allenthalben  war 
das  weih  der  erste  Zankapfel  der  begierdon  und  seiner 
natur  nach  gleichsam  der  erste  brUchigc  st.  im  gebäude 
der  menschenHchöpfung  Hkhukm  is,  824  S.,-  ich  lese  nicht 
einmal  die  vorigen  ausgaben  dabei  (bei  der  Umarbeitung 
der  grammatik)  nach,  sondern  schleppe  alle  steine  wieder 
neu  zusammen  Jac.  Gkimm  im  lrief\e.  mit  Dahlmann 
u.  Gervinus  s,  26;  wa«  der  eine  gebaut,  dcmolicK  der 
andere  .  .  .  und  hinter  dem  steht  schon  wieder  einer, 
der  ihm  jeden  solbstgelegten  st.  bekritivit  Göhhrb  ges. 
br.  s,  168;  andrerseits  Jedoch  ist  die  herausnähme  eines 
so  wesentlichen  atcins  für  das  ganze  gebäude  des  Christen- 


tums gefährlich  D.  Fr.  Strauss  6,  14;  wobei  aber  im 
gründe  alles  beim  alten,  jeder  st  unverrückt  bleibt 
Herwegh  br.  146;  dasz  er  das  eine  zweite  aufläge  nennt, 
wobei  kein  st.  auf  dem  andern  bleiben  würde  in  unserm 

;   gesangbuch?  Schleiermacher  I  6,  66.5. 

b)  grundstein.  immer  mit  legen  verbunden:  sihe,  ich 
lege  in  Zion  einen  grundstein,  einen  bewerten  st.,  einen 
köstlichen  eckstein,  der  wol  gegründet  ist  Luther  Jes. 
28,  16  Bindseil;  es  hatten  se.  maj.  .  . .  vor  ungefehr  eilf 
Jahren,  bey  annehmung  dero  preuszischen  erbhuldigung, 
den  st.  zu  dieser  kirche  geleget  v.  Besser  Schriften  2, 
506.  übertragen:  C.  .  .  .  mühte  sich,  ihm  seine  grillen 
auszureden,  mit  der  Versicherung:  dasz  er  beym  könige 
D.  schon  einen  groszen  st  zu  seiner  heyrath  gelegt 
hätte  Lohenstein  Arm.  2,  4Gb.  geuöhnlich  in  der  Ver- 
bindung den  ersten  st.  legen:  desselben  jars  .  .  .  ward 
der  erst  st.  ins  pfumment  gelegt  an  der  münsterkilchen 

i  zu  Einsiedeln  Tschudi  chron.  helv.  l,  12;  die  bastille  zu 
Pareysz  .  .  .,  deren  erster  st.  .  .  .  gelegt  ward  Stumpf 
Schiceizerchronik  260'';  zue  dem  erwenten  haubtschlosz 
den  ersten  st  gelegt  v.  Brandis  ehrenkr.  6; 

die  bürg,  wo  Moritz  eh  den  ersten  stein  geleget 

V.  König  ged.  162; 

den  ersten  st.  legen  zu  einem  gebäue  Kramer  teutsch 
ital.  dict.  948*=.     übertragen: 

Moses,  du  solt  sein  dabey. 
denn  ersten  stein  zubreiten 
und  das  er  leit  gar  feste,  .  .  . 
die  naue  ehe,  den  andern  stein, 
den  legen  wir  aulf  den  alten 

bergreihen  12,  22  ndr.; 

et  verbum  sol  den  i.  st.  legen  Luther  84,  1,  286  W.; 
obgemelte  zwen  man  haben  die  ersten  stain  gelegt  alles 
hails  Eberlin  v.  Günzburg  sümtl.  sehr.  1,  8  ndr.;  gleich- 
wol  aber  legten  sie  zu  semer  hernach  gegen  Rom  aus 
geübten  feindschafft  gleichsam  den  ersten  st.  Lohen- 
stein Arm.  1,  925'';  1,  819";  zu  legung  des  ersten  steins 
bei  diesem  unsterblichen  .  ,  .  instituto  Leibnitz  dtsche 
sehr.  1,  205;  der  erste  st.  zur  basis  einer  künftigen  korre- 
spondenz  wäre  somit  gelegt  fürst  Pückleh  brießc.  u. 
tageb.  1,  356. 

12)  steinbauten: 

fleisch,  das  in  dem  leime  wohnet,  lebt  in  müh  bey  schlechte  1 

kost, 

Heisch,  das  in  den  steinen  wohnet,  lebt  in  pracht  und  eitle  1 

lust 
LOGAU  380  E. ; 

daher  ward  Dresden  unter  dir 
aus  bolz  und  thon  zu  lauter  steinen 

Gottsched  gcd.  32. 

ehedem  wurde  ein  aus  st.  aufgeführtes  gebäude  oder  sdtloss 
ein  st.  genannt,  rcelche  jetzt  veraltete  bedeutung  noch  in 
manchen  eigen thümlidien  nahmen  üblich  ist:  Königstein, 
der  Stein  zu  Baden,  das  dasige  schloaa  Adeluno  4,  8.H5; 
Heinsius  4,  774.  (dos  seit  dem  n.jh.  für  burgennamen 
auch  des  flachlaiuiea  verwendete  st.,  urspr.  =^fels  s.  o.  I, 
ist  vielfacJi  bloszes  nametitcort  und  hat  mit  dem  material 
nichts  zu  thun.  vgl.  Edw.  Schröder  d.  dtschen  burgen- 
namen 8);  hundert  geheimnisse,  die  hier  die  steine  er- 
zählten JusTi  Winekelmann  2,  l,  176.  steinerne  bürg: 
der  steyn  czu  Brücke  in  Flandcren  handeUrechn.  d. 
dtsch.  ord.  268,  29  Sattler;  de  Vlaminge  .  .  .  legeden  den 
kopman  al  umme  in  den  steen  Schilleh-Lüuben  4,  385. 
heilige  steine  als  dichterischer  theilauadruck  für  tempel 
oder  Stadt: 

hoiligg  Btuine!  ntiü  euch  ore>i»ii<on  sich  pflanzor  der  mciischheit, 
fernen  iiiHolu  «Jus  mcora  »aiidtut  ihr  sitton  und  kunst 

ScniLLER  tpazierg.  8". 
ateinmauer: 

für  ainen  »ich  ich  nll/.tnt  vier 
und  hAr  durch  groWn  Htnin, 
die  kindur  M)oltcn  mein  uu  hier, 
darxue  <lio  freulin  rain 

OhWALD  V.  WOLKENHTKIN   215  Sch. : 

bc8cl7.t  den  rauhen  stein 
des  kerckeni  um  und  um  mit  hlltcrn  auf  da«  Iwstel 

Gkyi'IUUH  J.CO  Arm.  110,614; 

diese  Belgrad,  welches  sich  in  stein  und  schanlxen  schliesst 
l'iBTKCii  geb.  ichr.  lt. 
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13)  Pflasterstein:  asarotum  ein  boden  in  einem  saal 
oder  sonst  von  gefierten  steinen  versetzt,  von  allerley 
farwen  Frisius  124»; 

Jerusalem!  .  .  . 
das  blut  der  märtyrer  klebt  noch  an  deinen  steinen 

V.  Cronegiv  sehr.  1,  283; 

allda  ist  auch  der  markt  .  .  . 

mit  groszen  gehauenen  steinen  gepflastert 
Vosz  Odys.  111,267  Bern.: 

auf  dem  fnszsteige,  der  von  den  heillosen  steinklopfern  . . . 
mit  losen,  messerscharfen  steinen  überzuckert  worden 
ist  V.  Gaudy  sämtl.  w.  2,  47; 

wie  in  die  strasze  stein  an  stein  gerammelt, 
so  sieht  man  ringsum  köpf  an  köpf  gedrängt 

JuL.  MosEN  2,  265; 

und  eh  auf  dem  markt  die  steine  wieder  alle  hell  ge- 
worden von  der  sonne  Mörike  u\  i,  103;  mir  .  .  . 
schmeiszen  n  zum  fenster  nans,  uff  de  steene  Haupt- 
mann treicr  (1892)  90.  sjprichicörtlich :  se  gibt,  als  wenn 
se  wellde  de  steine  ufm  markte  zehlen  Roth  er  achles. 
sprichw.  3fi0*.  in  der  gaunersprache :  die  steine  brennen 
=  die  polizei  paszt  scharf  auf  Ostwald  rinnsteinsprache 
HS.  hierher  gehört  der  breite  st.  in  der  Studentensprache, 
urspr.  ein  aus  breiten  steinen  gebildeter  gang  in  der  mitte 
einer  strasze,  vgl.  Kluge  Studentensprache  85:  wenn  je- 
mand aus  unserer  gesellschaft  gestiefelt  auf  dem  breiten 
st.  gehet,  und  es  begegnet  ihm  jemand,  der  nur  schuhe 
anhat,  oder  ein  sittsames  frauenzimmer  mit  pantoffeln, 
Eo  soll  er  schlechterdings  nicht  ausweichen,  sondern 
den  breiten  st.  behaupten  reisender  avanturier  2,  60; 
Grossing  begegnete  uns,  steif  und  gravitätisch  auf  dem 
breiten  st.  einherschreitend  Laukhard  leb.  u.  schicks. 
2,  309;  selbst  die  derzeitigen  lieder  der  hohen  schulen 
haben  nicht  das  kecke,  trotzige,  auf  dem  breiten  st.  ge- 
hende der  alten  lieder  früherer  burschenzeit  F.  L.  Jahn 
tc.  2,  665  E.;  breiter  st.  hciszt  bey  den  Studenten  die  mitte 
oder  das  hohepflaster  auf  der  strasze,  auf  welchem  nur  die 
alten  bursche  gehen  dürfen,  vom  breiten  st.  schuppen 
=  vom  breiten  st.  stoszen  Kindleben  Studenten- lexicon 
{Halle  1781)  47;  breiter  st.,  so  nennt  man  den  mittleren 
weg  auf  den  hallischen  straszen,  der  durch  eine  reihe 
breiterer  steine  bezeichnet  ist.  man  darf  sich  aber  dar- 
unter keine  breiten  quadersteine  vorstellen,  sondern  es 
sind  ganz  gewöhnliche  kiese),  die  nur  etwas  breiter  sind 
als  die  übrigen  pflastersteine  Idiotikon  der  btirschen- 
sprache  (Halle  1797)  33  Burdach  (in  der  anmerkung  weist 
der  herausgeber  auf  ein  zur  zeit  noch  lebendes  ähnliches 
Vorrecht  der  primaner  des  hallischen  xcaisenhauses  hin); 
die  breiten  steine  der  straszenmifte  überlasz  krakelem, 
die  darauf  herumstrotzen  und  bändel  suchen  Langbein  j 
sämtl.  sehr.  14,  110;  ! 

! 
WO  sind  die,  die  vom  breiten  stein,  | 

nicht  wankten  und  nicht  wichen?  i 

E.  Höfling  (?)  com m€r«frur/i  104  Friedländer;  i 

der  breite  st.  ist  weder  der  bürgersteig,  noch  die  Mar-    i 
burger  Steinplatte  (s.  unten)  gewesen,  wir  alten  burschen 
wissen  . . .,  dasz  die  straszen  (in  Leipzig) ...  so  gepflastert 
waren,  dasz  in  der  mitte  eine  linie  von  groszen  breiten   i 
und  runden  einzelnen  steinen  hergestellt  war,  auf  diesen   i 
breiten  steinen  wanderten  die  landsmannschafter  und   I 
rempelten  jeden  herunter,  der  ihnen  dies  angemaszte   \ 
recht  streitig  machen  wollte  tägl.  rundschau  8.  märz  1903.    | 
übertragen:  während  der  Zahlung  a  vista  schritt  ich  im    ' 
Zimmer  auf  dem   kreuztrottoir  und  breiten   st.  zweier 
wollendecken  auf  und  ab  Jean  Paul  kam.  anhang  zum 
titan  2,  78.    spätere  umdeutung  auf  einen  breiten  st.  im 
Marburger  paukraum,  über  den   hinaus  //ei  der  mensur 
niemand,  der  nicht  für  feige  gehalten  werden  wollte,  zurück- 
weichen dtirfte,  tägl.  rundschau  5.  tnärz  1903.  der  breite  st. 
als  bezeichnting  der  straszenmittejst,  xcie  es  acheint,  nur 
für  Halle  und  Leipzig  bezetigt.  in  'Halle  hatte  der  ausdruck 
noch  eine  andere  hedeutung:  sonst  heiszt  auch  auf  dem 
breiten   steine   gehn  bei  dem  hallischen  bürger  soviel 
als  gevatter  stehn;   entweder  weil   dies  in  der  kirche 
geschieht,  welche  mit  breiten  quaderstcinen  gepflastert 
zn  seyn  pflegt,  oder  weil  es  bei  ihnen  eine  gelegenheit 


gibt,  sich  in  ihrem  Staate  sehn  zu  lassen  und  ihrem  hoch- 
muthe  ein  opfer  zu  bringen;  weil  das  recht  auf  dem 
breiten  st.  zu  gehn  ein  zeichen  der  würde  ist  idiotikon 
der  burschenspraclie  (Halle  1797)  Si Burdach;  Kindleben 
studentenlexicon  (l78l)  47.  ähnlich  mundartl.  ijn  Erz- 
gebirge: der  breete  steen  =  taufstein  Möller-Frau- 
REUTH  2,  559''.  endlich  bedeutet  der  breite  st.  noch  eine 
art  öffentlicher  ausnifstelle: 

ich  steh,  ich  steh  auf  einem  breiten  stein, 
und  wer  mich  lieb  hat,  holt  mich  ein  . .  . 

es  lag  nämlich  im  mittelalter  in  .  .  .  Stralsund  auf  dem 
alten  markt  ein  sogenannter  breiter  st.,  unweit  einer 
anderen  stand-  und  schaustelle,  dort  kak,  anderswo 
pranger,  genannt,  dieser  breite  st.  hatte  weiland  ge- 
dient wie  jetzt  die  kanzel  zu  allerlei  feierlichen  aus- 
rufungen  und  Verkündigungen;  namentlich  wenn  hohe 
ehrenstellen  in  der  obrigkeit  besetzt  werden  sollten  .  . . ; 
Verlöbnisse  wurden  dort  verkündigt,  verlobte  stellten 
sich  in  feierkleidern  dahin  und  lieszen  unter  pauken- 
und  Irompetenschall  ihre  namen  erklingen  und  so  jeder- 
männiglich  zu  einrede  und  einwand  auffordern  E.  M. 
Arndt  l,  l  R.  übertragen:  darum  stelle  ich  mich  hier 
(in  seiner  leben sbesch reihung)  auf  den  breiten  st.  und 
rufe:  hier  steh  ich,  ein  redlicher  und  verständiger  mann; 
ist  einer  der  meint,  mich  davon  auf  die  nachbarstelle 
hinüberstoszen  zu  können,  der  komme!  ebda  2. 
14)  material  des  künstlers. 

a)  des  bildhauers:  dasz  dies  nicht  ein  gott  selbst, 
sondern  nur  seine  ferne  nachbildung  in  st.  seyn  soll 
.Meiszner  Alcibiades  i,  16;  dieser  (Skopas)  glücklich  in 
st.  Ramler  ged.  187; 

was 
ist  Zufall  anders  als  der  rohe  stein, 
der  leben  annimmt  unter  bildners  hand? 

Schiller  5,  2,  300;  386  G.; 

kann  nicht  weinen,  denn  die  äugen 
und  die  thränen  sind  von  stein 

Brentano  1,  265; 

aus  jenem  unförmlichen  klotz  oder  rohen  st.  ...  ist 
durch  die  meisterhand  eines  Phidias  oder  Praxiteles  eine 
bildsäule   geworden   M.  I.  Schmid  gesch.  d.  Dtsch.  l,  46 

hier  entwerf  ich  das  bild  jener  hellenischen  weit, 

die  in  der  Schönheit  glänz  auch  dir  dein  äuge  gefesselt, 

wie  sie  sich  spiegelt  im  stein  oder  im  Hede  Homers 

E.  CuRTius  lebensbild  (1913)  1,  434; 

aus  dem  gebirge  liesz  er  einen  herrlichen  st.  herunter- 
schaffen, um  daraus  ein  denkmal  'für  den  lieben  herrn 
St.  Ulrich'  ...  zu  errichten   Ranke  reformation  i,  162; 

wie  grabmal  sich  an  grabmal  fast 
in  königlichen  grüften  zeigt, 
am  boden  schlummert  das  gebein, 
und  drüber  lier  der  mann  von  stein 

A.  V.  Droste-Hülshoff  ic.  2,  46. 
mit  holz  verbunden: 

je  meistere,  dit  juncvrowelin 
daz  spricht,  daz  unse  gote  sin 
von  holze  und  auch  von  steine 

Katharinengpiel  v.  209; 

sölichs  zeyg  ich  darumb  an  .  .  .  vonn  der  wegen,  die 
in  st.  und  in  holtz  erbetten  Dürer  befestigung  d.  stett 
H4»;  von  allerley  metalln,  marmor  und  andern  steinen, 
so  wol  auch  von  holtz,  olTentliche  statuas  J.  Ayrer 
dram.  1,  i  K.; 

verspey  der  vilen  gotzen  rott 
von  stein  und  holtz  verächtlich 

Spee  güld.  tugendbuch  45. 

mit  erz  verbunden:  die  grösze  aller  himmlischen  geister 
aber  wurde  verunehret,  wenn  man  sie  selbst  mit  zer- 
brechlichem ertzt  oder  steinen  abbilden  .  .  .  weite  Lo- 
henstein Arm.  1,  10*; 

hätten  jene  nicht  vollendet 
manches  bild  in  en  und  stein 
HoFFMANN  V.  Fallersleben  ges.  fchr.  5,  43. 

mit  Verben  verbunden:  graben:  forulus  pilde  in  st.  ge- 
graben DiEFFENBACH  24*'»;  meiszeln:  mond  und  kinn 
wie  ...  aus  st.  gemeiszelt  v.  EbnerEschenbach  lyra.  »cÄr. 
4,  87;  einige  aus  st.  gemeiszelte  häszliche  köpfe  Gutz- 
kow zaub.  1,  23;    schneiden:   wo  ein  mönch,   in  st.  ge- 
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schnitten,  auf  seinem  grabe  lag  Fontane  ges.  tc.  2,  9. 
am  häufigsten  mit  bauen :  weyl  denn  .  .  .  klage  ist,  das 
an  leuten  feyle,  so  mus  man  nicht  harren,  bis  sie  selbs 
wachsen,  man  wird  sie  auch  wider  aus  steyncn  hawen 
noch  aus  holtz  schnitzen  Luther  15,  35  W.;  die  solda- 
tesca  hatte  auch  dem  in  der  festung  in  st.  gehauenen 
bildnus  des  churfürsten  von  Trier  grosze  unehr  angethan 
V.Chemnitz  ichtred.  krieg  2,  35*;  es  ist  hier  zu  Witten- 
berg an  unser  pfarrkirchen  eine  sau  im  st.  gehauen 
Prätorius  «a/tirn.  i4i;  ein  in  st.  gehauener  ochs  über 
der  pforte  des  fleischhauses  Happel  akad.  roman  ß3; 
das  titelkupfer  stellet  das  in  st.  gehauene  brustbüd  des 
la  Fontaine  vor  Gottsched  neuest.  5,  728;  der  stein 
metz   haut  zwei   herzen  in  den  st.  Gellert  w.  i,  278; 

gedankenvoll,  auf  einen  augenblick, 

sieht  sie  in  unsre  schar,  von  ausdruck  leer, 

als  ob  in  stein  gehaun  wir  vor  ihr  stünden 

H.  V.  Kleist  2,23  {Penthesilea  6.S)  Schm.; 

zwischen  zweien  dieser  thüren  blickten  aus  einer  nische 
die  ...  in  groben  st.  gehauenen  konterfeis  eines  paares 
Holtei  vterzi^^/a/ire  1, 101;  das  bild  eines  hündieins  ..  . 
wurde  in  st.  ausgehauen  übers  stadtthor  gesetzt  brüoer 
Grimm  dische  sag.  i,  79;  wie  in  st.  gehauen  sasz  Heri 
bald  und  schaute  unverzagt  den  seltsamen  gestalten 
entgegen  Scheffel  ges.  ic.  i,  265;  die  kapitale  der  Säu- 
len .  .  .  sind,  reich  verziert  und  sorgfältig  in  st.  gehauen, 
noch  ganz  erhalten  Moltke  ges.  sehr,  i,  80. 

b)  das  Steinbild  selbst:  du  dienst  do  fremden  göttern, 
die  du  auch  misskennst  und  dein  vetter  den  höltzern 
und  den  steinen  (qiios  et  tu  ignoras  et  patres  tui,  lignis 
et  lapidibus)  erste  dtsche  bibel  4,  224;  mflst  warlich  eyn 
nnverstendig  mensch  seyn,  der  gemel,  holtz,  oder  steyn 
anbetten  w61t  Dürer  befestigung  d.  stett  A  l";  ja  wenn 
er  nicht  vorher  .  .  .  seine  äugen  an  diesen  steinen  {ge- 
meint sind  drey  alabasterne  bilder  des  Bacchus,  der  Ceres 
und  .  . .  der  Venus)  geweidet  hatte,  war  er  . .  .  verdrossen 
Lohenstein  Armin.  2,  i\^; 

hier  galt  nicht  kunst,  nicht  erz  und  stein 

Gottsched  neuest,  ged.  10; 

da  Pygmalions  Elise  .  .  .  endlich  auf  ihn  zukam  .  .  .  wie 
anders  war  die  lebendige  als  der  gebildete  st.  Göthe 
IV  8,  38  W.;  nicht  von  st.  und  fleisch  und  bein  soll  der 
mensch  sein  heil  erwarten,  sondern  allein  von  der  eigenen 
inneren   lebendigen  heiligung   Görres  ges.  sehr,  i ,  1.59. 

c)  material  des  moaaikkünstlers :  diese  nämliche  be- 
schaffenheit  der  begriffe,  welche  sie  den  steinen  des 
musivbildes  ähnlich  macht  Schopenhauer  ic  i,  99  Gr. 

d)  des  lithogrnphen:  der  künstler  Sehr.,  der  die  vier 
und  zwanzig  trefTlichen  bilder  zu  der  biblischen  ge 
Rchichte  in  holzschnittmanier  auf  st.  gezeichnet  hat 
Brentano  9,  250;  der  st.,  welcher  zu  den  lithographi- 
schen arbeiten  dient,  ist  ein  in  platten  von  verschie- 
dener dicke  brechender  kalkstein  .  .  .  der  auch  den 
namen  des  lithographischen  steines  führt  Prechtl  tech- 
nol.  encyelop.  9,  897;  ich  bin  entschlossen,  .  .  .  die  por- 
traits  .  .  .  selbst  auf  st.  zu  übertragen  Holtei  erzähl, 
»ehr.  6,  11 ;  graviren  in  st.  pRECin  i,  technol.  encyelop. 
16,  S6S. 

«)  gemme:  .  .  .  wenn  der  jade  mit  den  antiken  steinen 
k£mmt,  dasz  er  ja  gleich  vorgelassen  wird !  Kretsch- 
mann  aämtl.  if.  4,  2,  6;  einer  solchen  prasma  fand  er 
den  st.  sehr  ähnlich,  auf  welchem  er  den  köpf  des 
jungen  Tiberius  erkannte  Lrssino  lo,  408,  9  M.;  der  ab- 
draok  des  steins  .  .  .  hat  mich  in  Verwunderung  gesetzt 
GÖTHR  IV  9,  14S  W.  mei*t  in  der  vendung  geschnittener 
St.:  die  alten  müssen  wohl  goglaubct  haben:  die  ge- 
schnittenen steine  wären  das  sicherste  mittel,  ihre  ge- 
stalten tu  Terewigen  Gottsched  neueste  A,  571 ;  i,  sti; 
s.  S44:  der  alt«  geschnitlcnc  st.,  den  man  smaragd  nennt 
Lrssino  lO,  so?,  18  M.;  in  dem  capitcl  von  geschnittenen 
sl«in«n  Grrstknbrro  in  lit.  denkm.  128,  iflo,  ich  habe 
hei  ihm  die  schönste  Sammlung  von  geschnittenen  stei- 
nen getroffen  Schubart  leb.  u.ge».  i,  28o;  seine  wenigen 
geschnittenen  steine  verdienten  alles  lob  Gütiib  si,  io4 
W'.,-  n,  tM  W.i  IV  8.802  W.;  IV  81,  «6  W.;  Herkules  auf 
einem   geschn.  steine   erscheint  noch   itbermenschlich 


grosz  W.  Schlegel  Athenäum  l,  2,  48;  mit  jener  frei- 
heit,  .  ,  .  womit  .  .  .  die  geschn.  steine  häufig  die  ho- 
merischen kampfscenen  behandeln  Welcher  alte  denkm. 
1,  49;  Ranke  s.  »r.  14,  iiO;  H.Meyer  gesdi.  d.  bild.  kiinsti 
1,  13;  Gerhard  akad.  abhdlg.  l,  15.  in  älterer  spracht 
auch  gegrabener  st.:  fürst  Ragotzqui  .  .  .  verstehet  sich 
aufl  alles,  hatt  meine  medaillen  undt  gegrabene  stein 
begehren  zu  sehen  El.  Charl.  v.  Orleans  br.  3,  322; 
G47  H.  gestochener  st. :  versichert  i.  1.  die  princes  von 
Wallis,  dasz  ich  hir  starck  treiben  werde  ahn  die  ge 
stochene  stein  8,  623. 

15)  material  für  inschriften:  so  sagt  Epigenes  .  . .  das 
bey  den  Babyloniem  .  .  .  der  lauff  des  hymmels  uff  ge- 
bachen  steyn  verzeychnet  .  .  .  gewest  sey  Eppendorf 
Plinius  7,  85; 

tuch,  holz,  erz,  hlei  und  stein 
must  ihnen  an  der  statt,  was  uns  papier  ist,  sein 

Fleming  ged.  1, 126  L.; 

und  man  findet  auch  auf  den  alten  steinen  pequnia 
für  pecunia  Zesen  rosenmdnd  98; 

daurhafte  musen,  kehrt  diesz  blat  in  erz  undstein! 
da  wo  Eugen  sich  zeigt,  muss  nichts  verweslichs  seyn 
PiKTScii  bei  Weichmann  poesie  der  Sieder».  3,  50; 

wenn  der  stein, 
der  hügel  schweigt,  wenn  seine  runen 
verloschen  sind       Gerstemierg  »kald.  2,  3C0; 

hier  {auf  dem  Nürnberger  münsterturm)  schreibt  er  sei 
nen  namen  in  st.  Jean  Paul  in,  14  7?.; 

dort  in  der  linden  schauer 
soll  lesen  er  am  stein 
die  Inschrift,  dasz  die  trauer 
ihm  mag  gehindert  sein 

Rückert  u\  X,':^; 

zu  Catos  zeit  waren  die  historischen  denkmähler  .  . 
denkschriften  auf  st.  und  erz  Niebuhr  röm.  gesch.  i,  23 
der  beduine  pflegt,  wenn  er  sich  irgendwo  verewigen  will 
. . .  das  zeichen,  das  seinem  kamel  eingebrannt  ist.  in  der 
st.  zu  ritzen  Sachau  reise  in  Syrien  52;  die  Deutscher 
haben  ihren  vollgemessenen  antheil  an  der  ermittelunj 
der  thatsachen,  von  denen  die  steine  reden  Sgherep 
kl.  sehr.  1,  14.    übertragen: 

wen  man  schilt,  der  schribts  in  steyn, 
der  do  schilt,  in  stoub  hyn  eyn! 
in  steyn  schriben :  nit  vergessen, 
dorum  so  soltu  es  wo!  ermessen 

Murner  scheint.  13,21  ndr.; 

wenn  schrecklich  stumm  uns  kerkemüchte  wirren, 

um  uns  herum  die  eisenfesseln  klirren, 

so  gräbt  geduld  in  stein  die  jamniemiichte  ein 

SciiuBART  ged.  1,97. 

16)  rechenstein:  calculare  raiten,  stein  zellen  Dikfen 
BACH  nov.  gl.  66*. 

17)  figur  im  brettspiel.  urspr.  aus  st.,  kristall  odr, 
ähnlichem  sfoff  hergestellt,  später  aus  anderem  mater 
aber  mit  bewahrung  der  alten  bezeichnuug,  vgl.  spielst( 
th.  10,1,2419;  schachstcin  th.  8,1965;  Grafp  6,686;  Le.xkp 
2,1161;  pyrgus  eyn  steyn  offe  eym  bretspele  Diefen 
BACH  437'';  calculus  brfitstein,  die  st.  darmit  man  in 
brfit  oder  schaach  spilt  Frisius  i:**";  kumpt  es  oH't 
dasz  es  mit  eynem  steyne  das  gantz  spiel  gewunner 
oder  verloren  wirt  Agricola  sprichw.  255»; 

all  zincken,  den  stein  muss  Ich  schlahen 

H.  Sachs  fi,  142  h'.-O.: 

<la  die  Bchnnz  und  das  kartongebett 
und  ilii'  wfirfol  und  «Inin  im  prelt 
nicht  anders  nuT  und  nb  da  faran 
als  auf  dem  inAr  die  ■chifT  in  gfaren 

Kisciiaht  pod.  IrimUt.  87, 18  //  , 

licfT  von  hauss  zu  hauss  .  .  .  wie  ein  st.  aufT  dem  br' 
spiel  MoscHKRORCii  gesiehtt  löO;  doch  welchen  st.  s 
ich  denn  ziehen?  Gkli.krt  ir.  i,  iö6;  stein  im  srha' 
and  brotspiel  die  stücke,  womit  gespielt  winl;  ein 
«t.  schlagen  heiszt  .  .  .'  des  gegcnthcils  st.  treffen  d 
aus  dem  npiol  heben  Jacoiishon  7,  4.14'';  es  ist  i 
mcinungon,  die  man  wagt,  wie  mit  steinen,  die  m 
voran  im  breite  bewegt  (iöTiiE  4»,  ».  1»4  H'.  uneig.  nr, 
man  steine  dir  gedrechselten  körper,  uomit  dame,  srhaeh  > 
getpietinird  Hrinsios  4,774^;  eine  in  Indostan  gebrauch' 
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liehe  art  zu  spielen  hat  das  sonderbare,  dasz  jeder  Spieler 
seine  sechzehn  steine  .  .  .  aufstellt  -wie  er  will  v.  Schu- 
bert verm.  sehr.  3,  290;  eine  partie  domino  ...  er  stierte 
noch  immer  rathlos  seine  steine  an  Ebner-Eschenbach 
ges.  sehr.  4,  161.  überfragen:  nothwendig  ist  es  hervor- 
zutreten, irgend  einen  st.  ins  brett  zu  setzen,  damit  nur 
etwas  geschehe  Göthe  IV  36, 118  W.;  27, 237  TT'.,-  33, 2eoW.; 
ich  nutze  meine  tage  so  gut  ich  kann  und  setze  wenig- 
stens immer  einige  steine  im  brette  vorwärts  IV U,  iioW.; 

die  menschen  wuszt  er,  gleich  des  bretspiels  steinen, 
nach  seinem  zweck  zu  setzen  und  zu  schieben 

Schiller  12,  344  {WalU  iod  ♦,  8  [2855])  G. 

namentlich  die  spielfigur  im  Schachspiel: 

der  steine  stal  und  ire  var 
legt  er  a!s6  ze  sinnen 
daz  ez  im  kome  ze  minnen 
Heinrich  v.  Beringen  schachgedicht  260;  2699;  9479; 

eh  der  herr  sein  st.  halb  zu  feld  brocht,  ward  er  von 
ir  schoch  und  matt  Wickram  tc.  2,  94  5.,-  das  schack- 
spiel,  allwo  mit  lust  zu  sehen  ist,  wie  ein  st.  dem 
andern  so  ernstlich  nachsetzet  Abraham  a  s.  Clara 
mercks  Wien  127; 

nimm  nur  die  königin, 
ich  war  mit  diesem  steine  nie  recht  glücklich 

Lessing  3,  41  {yathan  2, 1)  Jtf. 

übertragen:  diese  beyde  solten  wol  ein  Schachspiel  von 
lebendigen  steinen  besetzt  handhaben  .  .  .  können  Hars- 
DÖRFER  frauenz.  ges-pr.  2,  60;  noch  einige  steine  .  .  . 
ziehen,  dann  sind  wir  matt  Göthe  III  i,  78  TT.,-  den 
östreichischen  staat  als  einen  st.  im  europäischen 
Schachbrett  .  .  .  ansehn  Bismarck  ged.  2,  64;  die  erste 
regel  bey  romanen  sowohl  als  Schauspielen  ist,  dasz 
man  die  verschiedenen  charactere  gleichsam  wie  die 
steine  im  Schachspiel  betrachtet  Lichtenberg  verm. 
sehr.  1,302.  den  neunten  st.  ziehen  :=  miihle  spielen: 
hat  sie  S.  v.  H.  .  .  .  beruoft  und,  damit  sie  die  zeit  ver- 
tribe,  mit  im  den  neunten  stain  gezogen  zim.  chron.-i. 
446,  24  B.;  das  spil  mit  nein  wysz  und  sovil  schwartzen 
stainen,  wölches  bey  uns  genantt  wirdt  das  neinen  mahl 
U.  Krafft  reisen  285  S.;  ain  wunderbarlicher  krieg:  sy 
fressen  ainander,  wie  man  den  neunden  stain  zücht 
A.  Bl.\arer  (1546)  bei  H.  Fischer  schicäb.  tcb.  5,  1708; 
neunten  st.  Fischart  Garg.  266  ndr.;  fünften  st.  ebda; 
den  zwölften  st.  268.  sprichicörtliche  Wendungen:  hett 
ich  den  st.  nicht  gezogen,  so  hett  ich  das  spiel  ver- 
loren .  .  .  das  ist,  es  war  zeit,  dasz  ich  zugriff,  es  were 
sonst  ein  anderer  kommen  Egenolf  sprichtc.  200*; 
spriehw.  schöne  weise  klugr.  88'';  einen  st.  blasen,  im 
damspiel,  heiszt  dem  gegentheile  einen  st.  wegnehmen, 
damit  er  schlagen  können  und  es  übersehen;  im  scherze, 
das  glas  vor  einem  wegnehmen  Jacobsson  7,  434'';  den 
rechten  st.  ziehen  recta  capessere  Dentzler  274*;  er 
hat  den  falschen  st.  gezogen,  den  rechten  trifft  nur 
meine  list  Rother  schles.  sprichic.  l*l*.  besonders  häufig 
st.  im  brett  für  vortheil,  ansehen,  beliebtheit,  ursprüng- 
lich mit  adjectiven  verbunden,  so  gut:  wer  vor  groszen 
herren  und  räthen  zuschaffen  hat,  und  hat  jemandt, 
der  sein  sach  trewlich  fördert  und  treibt,  der  hat  ein 
guten  st.  im  bret  Egenolf  sprichw.  200";  sprichic.  schöne 
weise  klugr.  89»;  ich  hab  einen  guten  st.  im  brett 
J.  Agricola  750  sprichw.  (1592);  einen  guten  st.  im  brett 
haben  haver  una  buona  tavola  nel  giuoco,  met.  un  buon 
patrone,  appoggio,  avantaggio  etc.  Kramer  teutscJiital. 
dict.  2,950^;  einen  gönner  haben  Frisch  329;  einen  wich- 
tigen gönner  haben  Adelung  4,  335;  was  noch  zugleich 
ein  schönes  compliment  für  den  fürsten  wäre  und  dir 
einen  guten  st.  im  brett  gäbe  A.  v.  Droste-H.  br.  85; 
beste  st.: 

die  äugen  gaben  mir  den  besten  wfirfrellauff, 

der  mand  den  besten  stein,  den  setzt  ich  küssend  drauff 

H.  V.  Hoffmannswaldau  ged.  1,33; 
ich  hab  den  besten  stein  in  meiner  liebsten  bret    l,3i; 

grosz: 

hat  auch  einen  jrosrcn  stein  im  brett 
bey  des  kaisers  und  königs  majestät 

Schiller  18,^  (H'oM.«  lager  11)  G.; 


dadurch  hatte  er  (Görres)  auch  beim  liberalen  publi- 
kum  einen  groszen  st.  im  brette  Laube  ges.  sehr,  l,  355. 
ohne  adjectiv  im  älteren  nhd.  selten: 

nun  muosz  das  spyl  nummer  zergan, 
einen  stein  wil  ich  ouch  dar  von  han 

Gengenbach  10  G. 

später  häufig  einen  st.  im  brett  bei  jemand  haben  bei 
ihm,  beliebt  sein,  viel  gelten,  der  Zusatz  'bei  jemand'  oder 
eine  ähnliche  Ortsangabe  fehlt  nie:  denn  die  katzen  haben 
bey  gott  keinen  st.  mehr  als  andere  thiere  im  brete 
J.  G.  Schmidt  rocJcenphilosopkia  i,  107;  Vivigenius  hat 
einen  st.  bei  euch  im  brette  Arnim  ir.  6,  188  Grimm; 
ich  glaubte  wunder  welchen  st.  bei  dir  im  brette  zu 
haben  Tieck  sehr.  3,  280;  beim  alten  oheim  scheint  er 
einen  st.  im  brett  zu  haben  Hauff  *.  w.  3,  93;  dann 
hätte  man  allerhöchsten  orts  einen  st.  im  brett  Hebbel 
1,  358  TT.;  die  grösze  des  steines,  .  .  .  den  sie  bei  dem 
himmel  im  brette  hatten  Ludwig  ges.  sehr.  2,  160;  und 
dabei  hat  Lehnert  noch  nen  st.  bei  ihm  im  brett  und 
ist  eigentlich  sein  liebling  Fontane  ges.  w.  i,  6,  20.  mit 
anderen  verben:  frau  Meyenthal  .  ■.  .  hielt  sich  daher 
zurück,  ohne  die  gelegenheit  indessen  zu  versäumen, 
bei  der  alten  Stauffacherin  mehr  als  einen  st.  im  brett 
zu  erobern  durch  kluges  benehmen  G.  Keller  ges.  w. 
5,  263;  einen  st.  im  brett  gewinnen  Kirchiiofer  Schweiz. 
sprichic.  158;  du  wirst  bei  deinem  gnädigen  herren  in 
Zürich  einen  st.  im  brette  gewinnen  C.  F.  Meter  Jürg 
Jen.  44;  Klodomir  .  .  .  meynte,  wenn  er  nur  diesen  st. 
ins  bret  bekäme,  das  spiel  halb  gewonnen  zu  haben 
Lohenstein  Armin.  1,153*.  vereinzelt  die  icendung  einen 
st.  ins  brett  werfen  im  sinne  von  'hindemisse,  Störung 
bereiten',  wahrscheinlich  unter  dem.  einfiusz  der  viel  häu- 
figeren redensart  jem.  einen  st.  in  den  garten  werfen, 
*.  unten  II,  C,  i,  c:  welches  mich  hefftig  erschreckete, 
und  in  die  falsche  meynung  setzte,  es  hätte  irgend 
Zarang  meinem  printzen  einen  st.  ins  bret  geworifen, 
und  seine  liebe  verhindert  Ziegler  asiat.Banise  (1689)  316. 

18)  stimmstein:  in  mehr  als  einem  gesichtspunkt  kann 
der  recensent  dieses  werk  als  ein  originalstück  mit  einem 
weiszen  st.  empfehlen  Herder  i,  73  S.  häufiger  stein- 
chen s.  u.,  vgl.  auch  stimmstein. 

C.  st.  als  Verkörperung  charakteristischer  eigenschaßen . 

l)  schtceres. 

a)  allgemein:  von  einem  joche  zum  andern  sind  bohlen 
gelegt,  welche  mit  starken  steinen  beschweret  werden 
Nicolai  rei.se  2,  433;  die  Weberin  . .  hängt  einen  schweren 
st.  an  den  nagel  des  vordem  weberbaumes  Göthe  25, 
125  W.;  die  groszen  schwarzen  schindeln  der  dächer 
{waren)  mit  steinen  beschwert,  damit  sie  der  wind  nicht 
wegführe  25,  l,  HO  TT'.,- 

der  herr  dringt  durch :  kein  feis  und  stein, 
kein  Wächter  mag  zu  mächtig  seyn 
dem  fürsten  unsers  lebens 
P.  Gerhard  6«  Fischer-TC.mpel  hirchenlied  3,  306. 

daher  etwas  wuchtig  oder  sclmell  fallendes: 

wer  mit  sym  urteil  hschwäret  vil, 
dem  ist  gesetzet  ouch  sin  zyl, 
da  er  ein  gwaltig  urteil  fvndl, 
der  stein  der  feit  im  utT  den  grindt 

Brant  narr.  2,  30  '/. . 

sie  fielen  zu  grund  wie  die  steine  Luther  bibel  i,  150 
Bindseil;  ein  steyn  fyel  uff  einen,  der  vergasz  desshalb 
alles  was  er  hett  studiert  Eppendorf  Plinius  7, 18;  die 
stunde  fällt  immer  schneller  wie  der  st.  im  fallen  Göthe 
IV  36,  16*  TT':     sprichwörtlich: 

wenn  der  kmg  auff  einen  stein  feit, 
zerbricht  er  leichtlich  und  gar  balt, 
feit  denn  der  stein  auff  ihn  nicht  leisz, 
thut  er  zerbrechen  gleicher  weisz 

Eyering  prov.  cop.  3,  179. 

vereinzelt  ein  briefbeschwerer :  einige  {briefe)  lagen  schon 
so  lange  unter  dem  st.  Fontane  v.  d.  stürm  3,  224. 

b)  last. 

«)  im  eigentlichen  sinn: 

gewobnheit  kann  den  schwersten  stein 
leichten  federn  gleiche  machen 

Stoppe  Pamatz  (1736)  441. 
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häufig  in  gprichicSrtlichen  Wendungen:  einen  schweren 
8t.  zu  heben  haben  di/ficultatem  magnam  habere  Frisch 
828;  wer  ein  schweren  st.  nicht  heben  kan,  der  lasz 
in  ligen  Luther  20,  98,  6  W.;  wer  ein  steyn  nit  allein 
erheben  kan,  der  soll  ihn  auch  selbander  ligen  lassen 
»prichic,  schöne  tceise  klugr.  74*';  Eyering  prov.  cop. 
S,  498;  ScHELLHORN  sprichw.  23;  KiKCHHOFER  schxceiz. 
aprichxo.  174;  bekamen  .  .  .  einen  ansehnlichen  secours 
.  .  .  allein  es  vermochte  dieser  entsalz  den  st.  noch 
nicht  zu  heben  v.  Chemnitz  schwed.  kr.  2,  47;  wenn 
nur  jeder  den  st.  hübe,  der  vor  ihm  liegt  Göthe  III  l, 
120  W.;  dasz  ich  mit  schwachen  kräften  den  st.  nicht 
habe  heben  können  Görres  ges.  br.  3, 107.  steine  tragen 
als  ausdruck  für  schxcere  arbeit:  so  viel  sorg  .  .  .  das 
er  lieber  dafür  möchte  steine  tragen  oder  ein  bauers- 
mann  sein  Luther  86,  84  W.; 

schweisz  haden  heisz  ich  unser  beicht, 
die  manchem  warlich  ist  nit  leicht, 
das  er  lieber  ein  gantzes  jar 
stein  drieg,  den  er  daz  beichtet  zwar 

Murner  baden/.  33, 18; 

doch  daucht  mich,  daz  ich  on  beschwer 
und  gar  wie  newgcboren  wer, 
als  einer  der  viel  steiner  tregt, 
und  von  sich  auff  ein  wagen  legt 

RtNGWALD  Chr.  warn.  4»; 

Zevenberghen  kann  nicht  genug  klagen,  .  .  .  wie  sauer 
es  ihm  werde,  'diese  lumpe',  wie  er  sich  ausdrückt, 
'als  herrn  anzuerkennen  und  zu  verehren',  er  wollte 
lieber  steine  tragen  Ranke  s.  w.  l,  252.  in  derselben  be- 
deutung,  aber  mit  dem  nebensinn  des  vergeblichen,  der 
st.  des  Sisyphus:  bestreben,  dasjenige  vollbringen  zu 
wollen,  das  mir,  wie  ein  sisyphischer  st.,  immer  wieder 
zarückrutschte  Göthe  IV  38,  87  W.  sprichwörtlich:  den 
st.  auf  beiden  achseln  (schultern)  tragen  als  bezeichnung 
einer  unzuverlässigen  gesinnung,  die  es  mit  beiden  Par- 
teien hält: 

aber  wer  sich  kan  zur  seilen  lencken, 
gegen  dem  wind  den  mantel  hencken, 
den  stein  auff  beiden  achsseln  tragen 

B.  Waldis  Egopus  2, 187  Ktirz; 


beim  fuchss  wirdt  der  fein  angezeygt, 
dem  stein  auff  beiden  schultern  tregt 


2,32. 


im  rechtsleben  bestand  für  frauen,  die  durch  zanken  oder 
Verleumdungen  oder  durch  ihren  lebenswandel  anstosz  er- 
regt hatten,  die  strafe,  steine,  in  der  regel  zwei,  um  den 
hals  zu  tragen,  mit  denen  sie  entweder  am  pranger  stehen 
oder  in  achimpflicJiem  aufzuge  durch  die  straszen  des 
ortes  gehen  muszten,  vgl.  rechtsaltert h.*  2,  315/G:  ein  frowe, 
die  in  peene  feilet  von  werten  oder  von  werken,  git 
sie  die  pfcnninge  nit,  so  soll  sie  den  st.,  der  dazu 
gemacht  ist,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor 
tragen,  ane  mantel  und  unverhenket  zwischen  prime 
und  sexte  stadtrecht  von  Speyer  (1828)  art.  l;  were  id, 
dat  ene  lichtferdige  fruwesnanie  ener  erliken  junk- 
fruwen  mid  untüchtigen  worden  spreke  jegen  ere  6re, 
der  schalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren  hals  twe 
stene  Hamburger  stadtrecht  (1497).  der  st.  hatte  mannig- 
fache namen:  b&gstein  Lexer  l,  118;  weisth.  8,  684  (l495); 
haderst.,  klapperst,  th.  6,  077,  krötcnst.,  lästerst,  th.  6, 
.t88,  ScHMELLKR-Fn.  1,  1622;  sohandst.  th.  8,  8167,  im 
niederdeutschen  schantsien  oder  käkstCn  Schiller-LOb- 
BEN  4,  46.  die  steine  waren  oft  flasehenßrmig :  zwei  in 
form  einer  flasche  gehauene  steine  .  .  .,  davon  leoo  eine 
Weibsperson  wegen  begangenen  droifaciien  chcbruches 
ein  paar  aas  der  stadt  tragen  inuszte,  nachdem  sie 
zuvor  am  pranger  gestanden,  das  andre  paar  musztc 
eine  weibsperson,  die  sich  nach  ihrer  Verweisung  wieder 
eingefunden,  wegen  gebrochener  urpfede  aus  der  Stadt 
tragen  Strodtmann  idioiicon  osnabrugense  (i7Se)  197; 
des  puttels  flasche,  das  selnt  zwene  steine  recht*- 
alterth.*  t,  816;  froawen,  di  sich  scheiden  und  slan,  di 
seien  den  steyn  dragen  und  sich  undorlank  prokeln 
Schiller -Lübbbn  4,  4«;  pupigale  eyn  prekel  dar  mc 
de  wlf  mede  prikelt,  wen  se  den  steyn  dreghct  Dikfrn 
BACH  nov.  gl.  809i>;  man  gepnt  ir  den  stain  zu  tragen 
(icegen  kuppelet)  ehron.  d.  dttrh.  st.  11,  600  {Nürnberg  1498); 


welche  frau  imand  mit  verdachtem  mut  die  ehren  be- 
schuldiget oder  an  die  ehre  redet,  und  des  nit  darbrecht 
wie  recht  ist,  die  sol  öffentlich  vor  einer  gemein  den 
st.  tragen  weisth.  6,  84  {Theilheitn  1473);  l,  264  {Mülheim 
1475);  welches  frauensbild  in  dem  aigen  freflichen  han- 
delt mit  ihrer  nachbauern,  die  soll  tragen  den  pagstain 
von  der  khirchen  biss  zu  dem  creuz  vor  dem  aigen  3,  684 
{Reichenau  1495).  auszerhalb  der  rechts-  und  geschichts- 
literatur  selten  belegt: 

wird  es  einmal  ans  Hecht  gleich  bracht, 
dasz  ich  mein  schalckheit  muss  bekennen, 
so  luth  man  mich  durch  backen  brennen, 
oder  trag  etwann  nur  den  stein 

H.  Sachs  17, 125,  8  ä'.-G.  , 

ich  wil  dein  frörabkeit  alle  sagen, 

das  du  auch  noch  den  stein  magst  tragen    1,  5,  14. 

ein  schwerer  st.  diente  auch  dazu,  die  strafe  des  ertränkena 
vorzüglich  an  frauen  und  Zauberinnen  zu  vollstrecken, 
vgl.  rechtsalterth.*  2,  278.  man  band  ihnen,  um  sie  am 
schwimmen  zu  hindern,  steine,  mühlsteine  um  den  hals 
{vgl.  Matth.  18,  6,  th.  6,  2648); 

daz  si  in  dem  mere  viel  ze  tal, 
umb  ir  kel  ein  swa»ren  stein 

Wolfram   U'ülehalw.  109,  24 ; 

sagt  ihm  .  .  .,  dasz  ich  mir  eher  einen  st.  um  den  hals 
hängen  und  mich  in  den  see  werfen  lasse,  als  dasz  ich 
den  hund  ertränke  Stifter  sämtl.  w.  3,  322;  einem  not- 
züchter  soll  man  .  .  .  die  h&nde  zurückbinden,  ihm  einen 
sack  über  den  köpf  ziehen  und  so  schwere  steine,  als 
er  schwer  ist,  an  den  hals  binden,  ihn  an  die  see  führen 
und  in  den  ström  werfen,  dasz  ers  nicht  mehr  thne 
rechtsalterth.*  2,  281. 

ß)  bildlich:  also  mag  das  gewissen  immer  hinfliehen, 
wo  es  w^ill,  so  trägt  es  mit  sich  diesen  schwehren  st., 
den  gewissenswurm  Abr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle  2, 12; 

wie  lange  sol  der  sorgen  stein 

mich  und  mein  hertze  pressen? 

P.  Gerhard  bei  Fischer-Tümpel  kirchenlied  3,411»; 

nun  liegen  noch  so  zwei  steine  vor  mir:  Faust  und 
Tasso  Göthe  32,  136  W.  oft  in  beziehung  zu  bestimmten 
körpertheilen  gesetzt,  z.  b.  brüst: 

ein  stein,  ein  schwerer  stein  fällt  mir  von  meiner  brüst 
Gottsched  dtsche  schaub.  4,  842; 

ein  stein  fallt  uns  Argivem  von  der  brüst 

H.  V.  Kleist  2,  34  Schm.; 

kein  stein  lag  mehr  auf  einer  menschenbrast 

Novalis  ichrifl.  4,  208  Min.; 
einen  stein  .  .  . 
habt  ihr  heut  von  unsrer  brüst  genommen 

MCllnkr  dram.  w.  1,  37; 

ich  gestehs,  mir  ist  die  brüst 

wie  mit  einem  stein  beladen  2,  25; 

ein  drückender  stein  ist  mir  das  auf  der  brüst 

Stuckbn  Lanzelot  24: 
busen: 

so  glaube  mir,  es  muss  ein  stein 
auf  dem  gepressten  busen  liegen 

F..  M.  Arndt  ic.  3,  33  /i'.-.V.; 

hals:  nun  war  demnach  Karl  wieder  in  Spanien,  und  den 
Protestanten  ein  wichtiger  st.  vom  hals  M.  I.  Schmidi" 
gesch.  d.  Dtsch.  6,  899,    vgl.  mühlstein  am  halse  trat: 
th.  6,  8648;    nacken:  der  st.,  den  er  von  Üeutschlan 
nacken   abwälzen   wollte   K.  M.  Arndt  w.  i,  ns  It.-M 

jene,  die  der  kncchtschaft  stoin 

einst  von  deutschen  nacken  hubvn         5,181; 

Schulter,  der  Kuhberg  ...  ist  doch  der  st.,  der  mir 
am  schwersten  auf  der  schulter  liegt!  Ifpland  theo 
u>.  B,  88.  am  häufigsten  mit  herz  verbunden,  priip.  »i 
da  ligt  der  stain  am  hortzon  Hahtmann  volkaschausp. 
187;  auf:  es  liegt  mir  ein  st.  auf  dem  herzen:  ich  habe 
eine  ungelegenheit  SciiELLUORN  sprichw.  51,  50;  die  nach 
rieht  und  der  anhang  am  brief  Helen  mir  wie  ein  st. 
aufs  herz  J.  M.  Miller  brirfw.  i,  804;  Stifter  a.  w.  i, 
804;  die  galtin  des  licutonants  .  .  .  seufzte  laut ;  man 
fragte,  was  sie  für  einen  st.  auf  dem  herzen  habe  Lang- 
bein ».  »ehr.  81,  118;    cihen   st.    auf  dem  herzen  haben 
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magnum  sentire  dolorem,  magno  malo  dam  affin  Frisch 
328;  das  ist  auch  der  st.,  der  uns  am  schwersten  auf 
dem  herzen  gelegen  hat  ThCmmel  rtise  2,  268;  G.  Kel- 
ler gt3.  IC.  1,  134;  von:  weil  wir  .  .  .  mercken,  das  es 
bey  den  ewren  rechter  ernst,  imd  uns  damit  ein  schwerer 
st.  vom  hertzen,  nemlich  der  argwon  und  mistraw  ge- 
nomen  Luther  6,  325 ''  {Jena);  da  ist  mir  ein  rechter 
6t.  von  dem  herzen  gefallen,  mein  herz  ist  von  einem 
schweren  anliegen,  von  einer  groszen  beängstigung  be- 
freyet  worden  Adelung  334;  auf  einmahl  fiel  mir  ein 
st.  vom  herzen,  ich  war  .  .  .  vergnügt  Heinse  a.  w.  2, 
50  Seh.;  A.  V.  Arnim  s.  w.  i,  270;  12,  57;  Meisl  theatr. 
quodl.  1,  72;  D.\hlmann  frz.  rev.  36;  Melch.  Meyr  erz. 
a.  d.  Ries  2, 17;  Hoffmann  v.  Fallersleben  sehr.  8, 134; 
Stifter  s.  xc.  5,  i,  25;  W.  v.  Polenz  Grabenhäger  139; 
da  fällt  mir  ein  rechter  st.  vom  herzen  F.  L.  Schröder 
dram.  ic.  2,  149  {in  dieser  Verbindung  auch  mühlstein 
Üi.  6,  2643);  es  war  ihr,  als  hätte  sie  einen  st.  von  dem 
herzen  Brentano  ges.  sehr.  5,  140;  und  doch  habe 
ich  .  .  .  bei  unserer  Wiederannäherung  wie  einen  st. 
vom  herzen  gehabt  Gervinus  im.  briefw.  mit  Jac.  u. 
M'ilh.  Grimm  2,  367;  da,  lieber  Theophron,  nehmen  sie 
mir  einen  st.  vom  herzen  Herder  16,  449  S.;  Göthe  IY 
21,  70  W.;  Hebbel  8, 134  W.;  fCrst  Pückler  brieftc.  u. 
tag.  3,  115;  Isabelle  geht  ab,  nachdem  sie  sich  diesen 
st.  vom  herzen  geschaft  Lessing  6,  342  M.;  ach,  ist  mir 
doch  ein  rechter  st.  vom  herzen  sammig.  v.  schau»p. 
{Wien  1764)  2  c  7'';  ist  mir  ein  groszer  st.  vom  herzen 
Göthe  4,  i,  197  W.;  nun  ist  mir  ein  schwerer  st.  vom 
herzen  Ayrenhoff  ic.  4,  96;  A.  v.  Droste-H.  briefe 
263;  jetzt  ist  mir  dieser  st.  vom  herzen  Schiller  xc. 
14,  242  G.;  Bettine  dies  buch  2,  439;  Görres  ges.  briefe 
3,  237;  Ludwig  ges.  sehr.  3,  491 ;  Moltke  ges.  sehr.  6,  115; 
dem  herzog  Waldemar  sank  ein  st.  vom  herzen  D.^^hl- 
M.\NN  gesch.  v.  Dan.  1,  485;  sie  wälzen  mir  einen  st.  vom 
herzen  Göthe  24,  196 TT',  selten  in  Verbindung  mit  xcorten, 
die  sich  auf  geistiges  beziehen:  an  den  armen  Moritz 
habe  ich  gestern  geschrieben,  und  bei  deiner  Schilde- 
rung seiner  traurigkeit  liegt  mir  mein  brief  wie  ein  st. 
im  gewissen  Bismarck  br.  an  s.  braut  16;  sie  nehmen 
mir  einen  st.  von  der  seele  Raabe  Abu  Telfan  2,  57. 

e)  gewicJit  zu  verschiedenen  Zeiten  itnd  orten  von  ver- 
schiedener schtoere,  heute  veraltet:  zu  Krakaw  verkauft 
man  nach  dem  stain  und  ain  stain  zu  Krakaw  hat 
26  //.,  daz  man  also  4  stain  für  ain  zentner  rechent, 
aber  ain  stain  hat  zu  Nurenberg  niht  m6r  dann  20  //. 
ehr.  d.  dtsch.  st.  l,  103  {Nürnberg  1360)  *.  Lexer  2,  1162; 
item  4  m.  und  9  scot  vor  3  steyne  wachs,  jo  den  steyn 
vor  1  m.  und  11  scot  Marienb.  tresslerbuch  19,  21;  89,  l; 
140,  24;  item  2  tunnen  lubenisch  stoles,  die  sullen  wegen 
71  steyne  thorensch  (1404)  hnndelsrechn.  d.  dtsch.  ord.  15, 
21  Saitler;  item  5  thorunsche  steyne  machen  1  czentner 
czu  Thorun  (1402—4)  174,  9;  st.  das  fünffte  theil  eines 
Zentners  ist  teutsch,  weil  man  auch  zu  Salomonis  Zeiten 
steinern  gewicht  gehabt  Mathesius  Sarepta  (l57i)  I66»; 
die  centner  mach  mit  110.  zu  pfunden,  die  stein  mit  22 
A.  Riese  rech.  19»;  ein  st.  unschlit  helt  82  Ib.  21'»  {der 
st.  ist  bei  A.  Riese  stets  1/5  zentner.  %cird  aber  entspre- 
chend dem  verschiedenen  gewicht  des  letzteren  teils  zu  22, 
^«7«  zu  26  //.  gerechnet) ;  anno  1581  hat  .  .  .  der  marg- 
graff  .  .  .  etzliche  wilde  schwein  geschlagen,  darunter 
eines  gewesen,  das  15  st.  preusch  gewogen  hat.  der  st. 
helt  40  pfundt  Hennenberger  preusz.  landtafel  (1595) 
190;  1  st.  ist  zu  Braunschweig  11  pfundt  Harsdörfer 
teutsch.  secr.  1 ,  421 ;  wenn  auch  der  directe  nutzen  für 
die  Stadt  jährlich  nur  in  dem  gewinne  eines  steines 
pfeffer  bestehe  acta  publica  5,  312  (1618—29)  Palm;  st. 
für  ein  gewicht,  dieweil  man  ehedem  steinerne  gewichte 
gebraucht,  der  kleine  st.  ist  zu  Berlin  11  pf.,  der  grosze  22 
Frisch  829  (1741);  Adeluno  4,335;  'ein  bestimmtes  ge- 
icicht.  welches  gemeiniglich  den  fünften  theil  eines  Zentners, 
also  20  bis  22  pfund  beträgt,  in  manchen  gegenden  aber 
auch  mehr  .  .  .  in  Danzig  hält  der  grosze  st.  34,  der 
kleine  st.  24  pfund;  in  Hamburg  und  im  mecklenbur- 
gischen hält  ein  st.  ßachs  20,  ein  st.  federn  und  xcolle 
über  nur  10  pfund;  in  Wittenberg  hat  ein  st.  kramer- 
äetcicht  28,  ein  st.  fleischergeicicht  über  nur  is pfund;  in 


Holland  hat  ein  st.  nur  8  pfund'  HeinsiüS  *,  774'»;  st., 
ein  gewicht,  wornach  schwere  waaren,  wolle,  flachs  u. 
dgl.  ausgewogen  werden,  ein  st.  schweres  gewicht  ist 
in  Leipzig  20  pfund,  ein  st.  wolle  21  bis  22  pfund,  und 
ein  st.  kramergewicht  allezeit  22  pfund,  ein  kleiner  st. 
ist  11  pfund  Jacobsson  4,  274'',  vgl.  Campe  4,  619;  den 
tuchmachern  ward  vorgeschrieben,  wie  die  wolle  zu 
säubern  .  .  .  sei,  wie  viel  st.  zu  jeder  art  von  zeuch 
verwandt  werden  müssen  Ranke  s.  tc.  27,  165;  für  die 
Verunehrung  der  synagoge  zahlt  der  Christ  dem  woy- 
woden  zwei  steine  pfeffer  als  strafe  Moltke  sehr.  u. 
denkic.  2,  104;  die  mutter  kaufte  jeden  herbst  einen  'st.' 
flachs  . .  .  ein  PaULSEN  aus  m.  leb.  45.  in  Preuszen  blieb 
st.  als  gereicht  üblich  bis  1858,  in  Bayern  bis  1871,  in 
Österreich  bis  1875.    als  hohlmasz  für  flüssigkeiten: 

da  da,  den  lass  mir  inher  susen! 
do  snff  ich,  dass  mir  d  ougen  busen. 
gsichsts,  du  kutz,  ich  bring  dir  ein? 
es  gilt  dir  da  die  siben  stein! 

H.  R.  Manuel  uein^piel  230  Bächtold; 

als  masz  l  lt.,  früher  2  schoppen  ein  st.  hier  Fischer 
Schwab,  wb.  5,  1708;  SchmellerFr.  2,  762. 

d)  hindemi-s,  hemmnis.  anstosz:  legt  den  st.  auf  diese 
pflanze;  wird  sie  nicht  krumm  wachsen  .  .  .  und  hat 
sich  ihre  geradschieszende  kraft  nicht  selbst  da  ge- 
äuszert,  da  sie  sich  dem  st.  krumm  umschlang?  Her- 
der 5,  42  S.;  seht  nach  den  thorriegeln,  verrammelts 
inwendig  mit  balken  und  steinen  Göthe  8,  109  W.; 
merk  dirs  tod,  ich  bin  von  jetzt  an  ein  st.  vor  deiner 
hippe  Hebbel  2,  38  TT'.,-  der  kutscher  stieg  ab  und  schob 
einen  st.  hinter  eines  der  räder  Ebner-Eschenbach  ges. 
sehr.  4,  65.  übertragen:  nachdem  aber  die  götter  den 
könig  als  einen  groszen  st.  vieler  Verhinderungen  unsers 
glückes  aus  dem  wege  geräumet  Ziegler  as.  Ban.  49; 
nur  freilich  wird  auch  eben  damit  den  elymologisten 
und  Völkerforschern  ein  nützlicher  st.  der  behutsamkeit 
auf  die  zunge  gelegt  Herder  5,  133  S.;  das  herz  wurde 
mir  kalt  wie  eine  hundschnauze  und  die  zunge  voll  st. 
Jean  Paul  5,  133  H.;  wer  den  weg  da  hinaufgefunden, 
.  .  .  der  fand  ihn  auch  weiter  über  dornen  und  steine 
der  Verachtung  und  feindschaft  v.  Kahlenberg  Eva 
Sehring  35.     sprichwörtlich: 

bewegte  mancher  sonst,  aus  Sehnsucht,  jeden  stein, 
wie  man  im  Sprichwort  sagt,  traf  doch  sein  wünsch  nicht 

ein 
Triller  poet.  betr.  6,  444; 

also  sihet  ein  .  .  .  gottergebenes  gemütte  alle  ungleiche 
Vorgänge  der  weit  für  einen  durchgang  an,  der  keinen 
st.  beweget  Rutsch ky  Pathmos  3^;  allen  st.  bewegen 
Rabener  w.  3,  57;  ich  lottel  nun  lang  genüg  an  disem 
st.  satis  diu   hoc   iam  saxum  volvo   BoLTZ   Terenz  59*; 

und  wie  ein  sch&ferbund,  der  sich  nicht  rächen  kan, 
mit  seinen  zahnen  scharCT  im  grimm  ein  stein  fällt  an 
Treuer  dtsch.  Däd.  1,685; 

jedoch  was  will  man  thun?  auf  das  Verhängnis  fluchen? 
was  hat  der  hund  davon,  der  in  die  steine  beist? 

GüNTUER  ged.  588; 

in  den  st.  beiszen  lapidem  jactum  petere  neglecto  eo  qui 
cum  jecit  Frisch  328.  an  einem  solchen  st.  kann  man 
zu  schaden  kommen:  der  von  Thurn  hab  seinen  dienern 
befohlen,  sie  werden  die  silberne  und  güldene  bilder 
auf  den  bänden  darvon  tragen,  auf  dasz  sie  nit  etwan 
an  die  stein  verletzt  werden  Opel-Cohn  dreisz.  kr.  100; 
sie  werden  über  diesem  schwarzen  st.  noch  den  hals 
brechen  {mit  anspielung  auf  Fieskos  jiamen  Lavagna 
=  schieferstein)  Schiller  8,  68  G.;  man  sol  die  band 
an  keinen  st.  legen,  an  dem  man  sich  ritzen  kan  Ro- 
ther schles.  sprichw.  32»;  die  Gret  . .  .  habe  erzählt,  ein 
spitziger  st.  hätte  ihr  das  halstuch  zerrissen  Melchior 
Meyr  erz.  a.  d.  Ries  l,  260.  man  kann  über  t/i»  fallen, 
stolpern:  nicht  jeder  sieht  den  st.,  über  den  er  fallen 
wird  Alexis  hosen  l,  22i;  diese  namen  .  . .  waren  steine, 
über  welche  sie  {beim  vorlesen)  stolperten  Raabb  hunger- 
pastor  i, 36;  er  sah  indem  preuszischen  feldherrn(jBit«cAcr) 
nur  den  st.,  worüber  Napoleon  gestolpert  Treitschke 
hist.  u.  pol.  aufs,  l,  820.     besonders  oft  kommt  in  dieser 


1999 


STEIN  (II,  C,  1,  d) 


STEIN '(II,  C.l.rf) 


200( 


Verbindung  stoszen  vor  {vgl.  th.  10,  589/.)  in  anlehnung 
an  pa.  91,  11:  denn  er  hat  seinen  engein  befolhen  über 
dir,  das  ...  sie  dich  auff  den  henden  tragen,  und  du 
deinen  fus  nicht  an  einen  st.  stöszest  Luther  bibel  8, 
821  Bindseil;  got  hab  seinen  engein  bevolhen  .  .  .,  daz 
sy  ine  auch  tragen  auf  den  henden,  damit  er  sein  ffisz 
nit  stßsze  an  ainn  stain  Berthold  v.  Chiemsee  159; 
Slbidanus  reden  62  B.  zit.  th.  10,  540;  sich  an  einen  st. 
stoszen  incidere  in  lapidem  M aaler  390 •»;  FrisiüS  672; 
urtarsi,  dare  contro  tma  pietra  o  sasso  Kramer  teutsch.- 
ital.  dict.  2,  S««; 

lass  andre  aach  verbrennen  sich, 
so  kan  man  nicht  vexieren  dich, 
und  stoszen  auch  an  deinen  stein 

Scheit  grob.  2821  ndr.; 

wann  er  etwa  in  seinen  abstractionsgedancken  den 
schwartzen  sammetschuch  an  einen  st.  stosz  pol.  maul- 
äffe  53;  was  können  die  steine  davor,  dasz  er,  so  gläsern 
ist,  sich  daran  zerstöszet?  Lohenstein  Armin,  i,  i  s/i; 

hab  mich  an  jedem  stein  gestoszen, 
so  eilt  ich  zu  der  Stadt  hinaus 

WiLH.  Müller  ged.  116  H.; 

die  religion,  die  christliche  vorzüglich,  war  überhaupt 
der  st.,  an  welchem  sich  fast  alle  aufgeklärten  schrift- 
steiler jener  tage  stieszen  und  ärgerten  Tieck  sehr.  6, 
XXXII; 

er  folgt,  und  stöszt  bei  jedem  schritt 

den  fusz  an  einem  stein        ROckert  w.  1,  54; 

da  zog  ich  mir  einen  gläsernen  pantofTel  an  .  .  .  und 
da  stiesz  ich  an  einen  st.  G.  Hauptmann  eins,  mensch. 
102.  daher  überaus  häufig  die  Wendung  st.  des  anstoszes, 
die  zurückgeht  auf  Luther:  ein  st.  des  anstoszes  und 
ein  fels  der  ergernis  den  zweien  heusern  Israels,  zum 
strick  und  fall  den  bürgern  zu  Jerusalem,  dasz  ihr  viel 
sich  dran  stoszen,  fallen,  zubrechen,  verstrickt  und  ge- 
fangen werden  Jes.  8,  14;  vgl.  Rom.  9,  31;  1.  Petri  2,  8 
Bindseil  {dafür  steyn  der  schadung  erste  dtsche  bibel  2, 
41);  'ein  st.  des  anstoszes,  eine  aus  der  deutschen  bibel 
entlehnte  figur,  eine  suche,  welche  bey  andern  anstosz  ver- 
ursacht' Adelung  4,  334;  wobey  er  noch  in  absonder- 
lichen capiteln  von  zanck  und  Streitigkeit,  processen 
und  duellen,  als  den  gewöhnlichen  steinen  des  anstoszes 
dieses  lehens  handelt  Besser  sehr,  i,  113;  mit  der  re- 
giererey  aller  Privatangelegenheiten,  die  mir  stets  ein 
st.  des  anstoszes  war  K.  L.  v.  Haller  rest.  i,  21 ;  der 
begriff  der  freiheit  ist  der  st.  des  anstoszes  Kant  krit. 
d.  pr.  vern.  vorr.  6;  manchem  bleibt  der  triller  zeitlebens 
ein  st.  des  anstoszes  Quantz  anweia.  88; 

ja  freylich  ist  er  uns  allen  ein  stein 
des  anütoszes  und  ärgernisses 

Schiller  12,39  {Walleiusteins  lager  8)  ö. ; 

er  suchte  sich  daher  einen  neuen  weg,  und  dieser  — 
wenn  war  er  wohl  gleich  anfangs  ohn  allen  st.  des  an- 
stoszes? Meissner  skiz.  2,  is;  das  ist  auch  so  ein  st. 
des  anstoszes,  auch  so  ein  mystiker  HAUFf  s.  vc.  2,  168; 
die  heldin  ist  schwanger,  und  das  ist  ein  unüberwind- 
licher st.  des  anstoszes  Heubel  tag.  2,  364  W.;  er  war 
ein  kind  aus  einer  unglücklichen  ersten  ehe  und  mochte 
sonst  schon  ein  st.  des  anstoszes  sein  G.  Kkller  l,  47; 
■ie  {die  weltl.  herachaß  des  papatea)  ist  nur  ein  st.  des 
anstoszes  Ranke  «.  xc.  4o/4i,  i67;  st.  des  anstoszens 
Louenstkin  Arm.  i,  897';  «,  8ö»;  8,  887''.  in  Verbindung 
mit  Verben:  in  einen  st.  des  anstoszes  beiszen  Gbrsten- 
BKRO  hamb.  n.  ztg.  67,  25  lit.  dkm.;  die  {mathematiache 
Uhrart)  den  meisten  Icscrn  nur  zum  st.  des  anstoszes 
gedient  haben  wUrde  Goitschkd  neueste  b,  841;  so 
bald  ich  zu  der  gartenthUr  herauss  getrotten,  fände 
ich  einen  st.  des  anstoszes  Ghimmklhhau8EN  4,  &19 
Keller;  so  war  . .  .  der  erste  st.  des  anstoszes  gehoben 
Herder  so,  iis  Ä'.,-  ich  habe  keinem  .  .  .  einen  st.  dos 
anstoszes  in  weg  gelegt  Hipi'kl  lebenal.  8,  l,  77;  es 
liegen  ihr  noch  viele  steine  des  anstoszes  im  wego 
Lanobbin  a.  achr.  81,  II8;  Hode  Montaigne  6,  91;  durch 
diese  lotharingische  cession  .  .  .  wurde  ...  ein  gewal 
tigor  st.  des  anstoszes  aas  dem  wege  geräumt  Hahn 
kayaerhiai.  1,  SU;    Moltkb  gea.  achr.  7,  91;    für  einen 


weggeräumten  st.  des  anstoszes  gehalten  briefe  d.  neuest 
lit.  betr.  14,  231  (1762);  .  .  .  schob  er  den  st.  des  an 
stoszes  weiter  auf  den  weg  Alexis  ruhe  1,6;  wem 
sie  ...  diesen  st.  des  anstoszens  sahen  Lohensteii 
Armiii.  1,  275'';  es  gibt  steine  des  anstoszes,  über  die  eii 
jeder  wanderer  stolpern  musz  Göthe  42,  2,  184  W. 
männer,  die  sich  nur  an  den  gröbsten  steinen  des  an 
stoszes  stieszen  Gottsched  neueste  7,  886; 

gestrauchelt  bin  ich  hier;  denn  jeder  trUgt 
den  Icidgen  stein  zum  anstosz  in  sich  selbst 

H.  V.  Kleist  1,  323  {zerbr.  krug  1)  Schm.i 

steine  des  anstoszes,  die  von  des  regens  befruohtuni 
aus  der  erde  wachsen  E.  Th.  A.  Hoffmann  w.  15,  22  Gr. 
Lavater  muszt  es  auch  wissen,  dasz  er  dergestalt  einei 
st.  des  anstoszes  hinwarf  Bräker  s.  sehr.  2,  179;  dei 
st.  des  anstoszes  .  .  .  wegzuwerfen  Jahrbuch  der  Orilt 
parzerges.  3,  200.  st.  als  hindernia  im  acker:  sie  habei 
das  ertrich  .  .  .  geseübert  von  den  steinen  See.  Mönstei 
cosm.  vorrede  4;  von  steinen  seübern  und  erläsen,  di 
steine  dannen  thün  und  auzhin  werfen  elapidare,  dilo 
pidare  M aaler  teutsch.  spr.  385**; 

wer  eggt  den  acker  eben? 

wer  bringt  die  steine  wohl  heraus? 

Becker  mild,  liederb.  20; 

sonst  dankt  man  gott,  wenn  man  eile  steine 

vom  acker  hat  Götiie  17,86  W.; 

er  liesz  die  äcker  . .  .  sorgfältig  zubereiten  und  besonder 
die  steine  hinaustragen  G.  Keller  ges.  w.  5,  152;  4,  74 

das  schrillen,  wenn  zur  emtezeit 

die  sensen  auf  verborgne  steine  rasseln 

JuL.  MoSEN  2,  225. 

sprichwörtliche  Wendungen:  einem  einen  st.  in  den  gartei 
werfen  levi  damno  afficere  aliq.,  dam  molestum  esst 
ivipedimento  esse  alicui  Frisch  828;  fargli  qualche  dann 
etc.  a  bello  studio  per  vindicarsene  meglio  che  pud  Kr^ 
MER  teutsch. -ital.  dict.  2,  949";  und  als  man  gemeinlicl 
spricht,  wa  man  offenlich  ret  und  ein  mit  Worten  rürl 
so  spricht  er,  er  hat  im  ein  st.  in  garten  geworffe 
Keisersberg  narrensch.  212"=;  sie  werffen  mir  so  vie 
stein  inn  garten  Luther  34,  2,  105  W.;  wirfft  im  heirr 
lieh  ein  st.  in  garten  B.  Waldis  Esopus  i,  333  JiT. 
Rinckhart  Christi,  ritt.  14  ndr.;  der  grundgelehrte  Coi 
nelius  a  Lapide  wirfft  den  medicis  nicht  einen  geringe 
st.  im  (!)  garten  Abr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle  l,  103 
hat  mir  etwan  die  G.  einen  st.  in  den  garten  geworfen 
Petrasch  s.  lustap.  l,  530;  ein  st.,  den  wir  in  des  nact 
bars  garten  werfen  Göthe  4,  12,  30  W.  doch  auch  i 
entgegengesetzter  bedeutung:  i  warf  dr  amal  n  stee  iie 
n  gartn  =  ich  werde  dir  einmal  einen  gegendienst  leiste 
RucKERT  unterfr.  mundart  175  {Würzburg);  dadervo 
schmeisz  ch  dr  emal  cn  annern  steen  in  dein  garte 
=  thue  dir  einen  gefallen  {Ztcickau),  daneben  =  »piei 
dir  einen  poasen  {öatl.  Erzgebirge)  MOller-Fhaureuti 
2,  659».  zioeifelhaft  ist  die  bedeutung  bei  Schellhor: 
aprichw.  (=  vergelten)  109,  14  u.  Kirchhoper  schxceü 
apr.  173.    steine  in  (an)  den  weg  legen  hindemiaae  bereiten 

ich  streich  im  an  seyn  hossen  dreck 
und  loit  im  heimlich  steyn  an  wegk 

Murner  tchelm.  9,  20  ndr.; 

wer  eim  am  weg  legt  einen  stein, 
diT  stöst  üfTt  selbst  daran  sein  bein 

Kyering  prov.  cop.  3,  466; 

w-omit  ich  aber  weder  meinen  lesern  noch  mir  eine 
st.  in  den  wog  legen  will  v.  Hippel  kreuz.  l,ll:  e 
gehört  zu  den  pflichten  eines  modernen  herausgeben 
dorn  leser  jode  zehnte  zeile  einen  st.  in  den  weg  t 
logen  F.  ScHLKOEL  proa.  jugend.  vorrede  10  MiiU)r:  GUTJ 
Kow  w.  10,  168.    ähnlich  mit  liegen: 

prinz  von  Kuniborland! 
das  ist  der  stein,  der  mir  im  wege  liegt 

Schiller  13,  25  {Macbeth  1,  8)  (.. 

ebenao  mit  andern  verben  der  bewegung:  den  ollen  horr 
en  st.  in  den  weg  smiton  Hbutbr  8,  800;  dem  könig 
.  .  .  ward  .  .  .  ein  st.  in  den  weg  geworffcn  Luhbi« 
8TKIN  Armin.  1,  907'';  fl,  1876'';  damals  ärgerte  ich  miol 
aber  so  über  die  steine,  die  mir  in  den  weg  goworfe 
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wurden  H.  \.  Kleist  5,  146  Schni.;  auf  einmal  wirft 
ihm  ein  .  .  .  schurke  .  .  .  einen  groszen  st.  in  den  weg 
Knigge  leb.  1,  38;  mit  dem  aber  wälze  er  sich  selbst 
einen  st.  in  den  weg  Ranke  s.  w.  i,  332;  diesen  st.  vor 
dis  mahl  ausm  wege  zu  heben  were  wol  ein  gut  mittel 
gewesen  Chemnitz  schtced.  krieg  2,  502;  er  habe  im  leben 
nichts  gethan,  als  allerhand  steine  dem  nechsten  zum 
besten  aus  dem  wege  geräumet  Ch.  Weise  pol.  redn. 
535;  treue  gegen  die  frau  und  enthaltsamkeit  sind  sehr 
gemeine  fugenden;  allein  groszen  steinen  geht  jeder- 
mann aus  dem  wege  Hippel  5, 108.  jetzt  veraltet  einem 
den  st.  stoszen  iJun  ein  hindernis  bereiten :  aber  was 
alles  vergebens,  es  kom  Jagello  der  groshertzog  vonn 
Littaw  .  .  .  und  stiesz  im  den  st.  für  Seb.  Münster 
co^m.  1021 ;  ich  habe  ihm  den  st.  gestoszen,  dasz  er  den 
hals  hätte  brechen  mögen  Grimmelshausen  Simpl. 
1,  25  ndr.;  sähe  mich  derowegen  heimlieh  mit  misz- 
günstigen  neidigen  äugen  an,  und  gedachte  auff  mittel, 
wie  er  mir  den  st.  stoszen,  und  durch  meinen  nnfall 
dem  seinigen  vorkommen  mSgte  i,  28.  vereinzelt:  steine 
machen: 

nun  aber  wil  ich  ihn  gewern, 

er  beger  mein  lieb,  wenn  er  wöU. 

das  mir  auch  ein  witzung  seyn  soll. 

fort  mein  hertz  nicht  mehr  steine  mach 

H.  Sachs  17, 123,  21  K.-6. 

st.  im  schuh:  ich  meyn,  so  bald  einer  under  die  blatten 
komme,  das  er  von  gott  geplagt  werd,  das  im  kein 
freund  soll  mer  zu  lieb  werden,  ich  fahe  es  an,  wie  ich 
wolle,  so  ist  der  steyn  im  schüch  Eberlin  v.  GCnz- 
BüRG  2,  75  ndr.  einen  st.  in  den  bronnen  werfen  ettcas 
störendes,  schädliches  thun:  'wirf,  sagt  ein  arabisches 
Sprichwort,  'keinen  st.  in  den  brunnen,  woraus  du  ge- 
trunken' Jean  Pacl  49  51,  S8l  H.  etwas  unnützes,  ver- 
gebliches thun:  die  politischen  und  autorverhältnisse, 
welche  der  aufführung  des  groszcophta  entgegen  stehen, 
würden  eben  so  gut  gegen  die  oper  gelten  und  wir  wür- 
den einmal  wieder  einen  st.  in  den  brunnen  geworfen 
haben  Göthe  IV  9,  323,  27  W.  einen  altdeutschen  brauch, 
einen  unberechtigte)!  bau  durch  einen  hineingeworfenen 
st.  zu  stören,  vermutet  Jag.  Grimm  rechtsalterth.*  l ,  250 
auf  grund  des  Sprichwortes  der  teufel  hat  seinen  st. 
darunter  geworfen  und  auf  grund  von  volksiiberliefe- 
rungen  in  den  deutschen  sagen  198 — 201.  ein  alter  aber- 
glaube:  in  der  Schweiz  werden  steine  auf  den  gräbern 
verunglückter  aufgethürmt  Peschel  Völkerkunde  25,  um 
das  wiederkommen  der  toten  zu  hindern. 
2)  hartes,  vgl.  unten  steinhart. 

a)  etwas  festes,  das  ah  stütze  dienen  kann:  postis 
stender,  post  eyn  hold  edder  eyn  steyn  Diefenbach 
nov.  gl.  299''; 

auf  euch,  allein  auf  euch,  mu.'^s  sich  mein  hoffnung  steifen, 
ihr,  meine  liebsten  söhn!  ihr  seid  ihr  grund  und  stein 

Fleming  1,  108  L.; 

dasz  jener  schätze  fand,  die  Carl  zuwege  bringet, 
und  bey  des  krieges  glut  viel  fester  als  von  stein 
sein  und  des  herren  haus  in  Ordnung  zubereitet 

Her.\us  ged.  53; 

eine  liebliche  mutterstimme 
von  den  bänden  des  starken  gottes  Jakobs, 
vom  namen  des  hirten  und  Steins  Israel 

Heroer  7,  5  S. 
mit  fels  verbunden: 

zieht  hin,  ihr  Schwestern,  wie  gesagt, 
und  seht,  wie  man  die  kunst  verjagt. 
in  welchem  land,  sagt  mir  doch  ein, 
wird  sie  gebawt  auff  fels  und  stein? 

GiLHUsius  grammalica  1,21; 

gs.  auf  sand  bauen  th.  8,  1758; 

spreche:  du  mein  fels  und  stein 
F.Gerhard  6er  Fischer-TCmi-el  kirchenlied  3,378»'. 

b)  etwas  vnder standsfähiges,  starres,  im  gegenaatz  zu 
weich  und  geschmeidig. 

«)  ohne  weitere  Verdeutlichung:  gehen  darnach  hin, 
beten,  fasten,  hören  mess,  stifften  kirchen  mit  solchem 
bluttichteni,  wuttichtem,  rasendem  gemut,  das  nit  wun- 
der were,  die  steyne  zarsprungen  für  nnszerm  angesicht 
Luther  7,  583,  8  W.;  auf  holz  und  st.  will  ich  liegen,  um 
den  schlaf  zu  verscheuchen  H.  Beck  verirrung  ilö; 
X  -j. 


mit  deinem  schwert  sollst  du  die  steine  hauen 

KÖRNER  w.  1,  123; 

ein  gebrüll,  dasz  die  steine  platzen  möchten  Fouque 
alts.  bild.  2,  430.     übertragen: 

Volk  mehr  als  stein,  wie  lang  darf  man  dich  drücken? 

RÜCKERT  w.  1,  7. 

sprichwörtlich:  ich  kanns  doch  nicht  aus  einem  steine 
graben,  aus  der  band  herausschneiden  {von  unmöglichen 
forderungen)  Schellhorn  sprichic.  51,44;  ich  kanns 
net  usm  staen  kloppe  =  es  ist  mir  unmöglich  Follmann 
lothr.  wb.  492*»;  da  nach  einem  altdeutschen  sprich worte 
ein  st.  durch  keinen  fuchsschwanz  zu  behauen  ist,  so 
übernehme  das  todte  buch  die  freie  spräche  Jean  Paul 
33,  53  iT. ,•  müszt  ihn  nehmen,  wie  er  gewachsen  ist! 
aus  am  st.  wird  einmal  kein  butterwecken  Schönherr 
glaube  u.  heim.  86. 

ß)  mit  hart  verbundeyi  oder  dazu  in  beziehung  gesetzt: 
das  fünfft  und  das  sechst  seint  genant  steinig,  wann 
sye  seint  hart  als  st.  Gersdorf  wundtartzney  (1517)  8, 
2'-;  dann  ob  dein  kind  in  eim  herten  stain  verborgen 
were,  so  fyret  die  natur  nit  Eberlin  v.  GOnzburg 
1,  25  ndr.;  zur  selben  zeit  erfüllen  hewschrecken,  so  .  .  . 
zwen  zän  herter  dann  ein  steyn  betten,  das  erdrich  in 
Gallia  S.  Franck  chron.  Germ.  (i538)  82;  der  bruntz  der 
lyncen,  welcher  gelassen  würt  da  sye  gefallen,  würt 
harrt  und  zu  steynen  .  .  .  und  nennet  man  die  selbigen 
steyn  lyncurium  v.  Eppendorf  Plinius  8,  71;  darmit 
man  hart  stein  mürb  .  .  .  kan  machen  Fronsperger 
kriegsbuch  1,  4r; 

du  aber,  harter  stein,  der  dieses  zimmer  deckt, 
dir  bring  ich  meine  klagen 

B.  Xeukirch  ged.  32; 

wer  immer  hart  schläft,  liegt  auf  steinen  weich  Raben  er 
w.  4,  32;  fordern  es  also  nicht  Vernunft  und  billigkeit, 
dasz  man  seinem  ausdruck  zurechthelfe,  nicht  aber  zu- 
erst an  den  steinen  kaue,  d.  i.  sich  ausschlieszend  an 
die  härtesten  worte  halte?  Herder  16,  406  S.; 

ich  will  nicht  in  die  luft  zerflieszen, 
ich  will,  auf  langen  schlaf  entbrannt, 
gestorben,  mich  im  stein  verschlieszen, 
im  härtesten,  im  diamant 

Hebbel  6,  291   IT'.  ; 

pfui,  stöszt  den  köpf  an  harten  stein! 

MuRiKE  w.  1,  65; 

mit  gezückten  Schwertern  traf  man,  heiszt  es,  so  hart 
aufeinander,  wie  st.  auf  eisen  Dahlmann  gesch.  v.  Dänne- 
mark  1,  59,  23;  aber  alle  versteint,  weil  der  ström  des 
lebens  sich  in  tropfen  an  dem  harten  st.  zerarbeiten 
musz  FÜRST  POckler  briefw.  l,  331. 

y)  mit  verben  verbunden,  die  'erstarren'  oder  das  gegen- 
tlieil  bedeuten: 

ich  wil  ir  heint  die  nacht  hofiern, 
und  soll  ich  zu  stein  todt  erfriem 

H.  Sachs  9, 125,  St  K.-G. ; 


ein  dichterlein 
friert  zu  stein 
im  mondenschein 


Götter  1,286 


(scherzhafte  Verwendung);  viele  Sommermonate  hindurch 
erstarrt  der  lössgrund  der  steppe  und  der  fluszufer  buch- 
stäblich zu  st.  und  behindert  jedes  wühlen  Nehring 
tundren  u.  steppen  107; 

ein  stein  seit  man  eh  schmeidig  machen, 
denn  ein  bösz  hertz  zu  guten  sachen 

Waldis  Esoput  1,  295  Kurz; 

die  (redensarten)  .  .  .  wie  ich  glaubte,  nur  geordnet  zu 
werden  brauchten,  um  steine  zu  schmelzen  und  alte 
eichbäume  in  bewegung  zu  setzen  Bahrdt  leben  i,  175. 
ö")  in  beziehung  zu  wasser  gesetzt:  dasz  das  wasser 
zu  gewissen  Zeiten  zu  st.  wird  {d.  i.  gefriert)  Lichten- 
berg nachlass  54,  15.  bisweilen,  um  die  härte  und  xcider- 
Standsfähigkeit  des  steins  zu  betonen:  darümb  so  sollen 
wir  im  auch  alle  leibliche  not  vertrawen,  denn  ehe  es 
mangeln  solle,  so  mUsten  ehe  steine  zu  wasser  werden 
und  brot  vom  hinimel  fallen  {ausdrxtck  für  etwas  un- 
mögliches) Luther  16,  325,  19  W.; 
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das  alte  Sprichwort  ist  nicht  hohl: 
mit  groben  leuten  höflich  seyn 
beiszt  Wasser  gieszen  auf  einen  stein; 
der  stein  wird  nicht  durch  wasser  weich, 
der  laur  nicht  mild  durch  höflichkeit 

Wieland  18, 108  Jlemp. 

viel  häufiger  aber,  um  das  gegentheil  auszudrücken :  stete 
tropfen  höhlen  (höhlern)  den  st.  Schellhoun  sprichw. 
116,  6,  ein  sprichicort,  dessen  bildlicher  sinn  der  ist,  dasz 
emsige  beharrlichkeit  selbst  die  hartnäckigsten  tciderstände 
übertcindet;  stets  {adj.i)  tropften  hölern  die  steyn  ausz 
sprichw.  schöne  weise  klugr.  138"; 

nun  aber,  ob  auch  gleich  der  regen  wol  kan  wehren 
der  höchsten  härtigkeit,  und  durch  die  steine  dringt 

Opitz  teutsch.  poem.  59  ndr.; 

so  manches  tröpFflein 
kan  erweichen  einen  stein 

ZiNKGREK  ged.  51  ndr.; 

stahl  musz  weichen,  gold  musz  flieszen, 

wenn  es  nur  die  glut  beseelt: 
und  durch  CfTteres  begieszen 

wird  der  stein  leicht  ausgehöhlt 

Ziegler  Banite  217; 

der  droppe,  der  flisslichin  feilet  in  eyn, 
erweichet  dicke  den  harten  steyn 
WiGAND  Gerstenberg  chronik  94  Diemar; 

ich  will  indessen  standhaft  hoffen,  .  .  . 
das  wasser  mtlrbt  zuletzt  den  stein 

Triller  betracht.  2,  430; 

ein  wassertropfen  macht  sich  in  dem  härtesten  st.  eine 
höhle  Hippel  ehe  79;  der  traute  tropfenfall  holet  den 
st.  aus  BoDE  Montaigne  5,  514;  allein  genau  betrachtet, 
ist  seine  {Newtons)  methode  die  methode  der  regen- 
traufe, die  durch  wiederholtes  tropfen  auf  dieselbige 
stelle  den  st.  endlich  aushöhlt  Göthe  2,  2,  135  W.;  die 
. . .  durch  beharrliche  arbeit,  wie  durch  beständig  fallende 
tropfen,  steine  aushöhlen  D.  Fr.  Strausz  Schubarts 
leben  1,  3. 

e)  mit  sinnverwandteji  Substantiven  verbunden,  so  mit 
fels: 

der  pfähl  musz  hinein 
durcn  felsen  und  stein, 
durch  wasser  und  sand 

Bücher  arb.  u.  rhythm.^  i62; 
eisen : 

sie  sind  gemacht  von  fleisch  und  bein, 
nicht  hart  wie  eisen  oder  stein 

Spreng  Ilias  60». 

häufig  stabreimend  mit  stahl,  das  meist  voransteht,  vgl. 
tfi.  10,  2,  546: 

das  sie  brennt  durch  marck  und  bein 
wie  der  donner  durch  stahl  und  stein 

Rollenhagen /roÄcAm.  F5»; 

ich  bin  ia  weder  stahl  noch  stein: 
wie  balde  geht  ein  wind  herein, 
80  fall  ich  hin  und  sterbe 

P.  Gerhard  210  ü.  ,• 

im  sechsten  monden  regt  des  löwen  frucht  sich  erst, 
die  stein  und  stahl  zermalmt  und  thier  und  zeit  beherscht 
Lohenstein  Jbrah.  eultan  30; 

mein  (.der  teil)  scharfer  zan  frisst  stein  und  stal 

Weichmann  poesie  d.  Niedertachten  1, 1»; 

kein  gliedmasz  ist  von  stahl  und  stein, 
die  doch  nicht  unzerstörlicb  eeyn 

Gottsched  neuetle  7,817; 

die  zeit  zermalmet  stahl  und  st.  Ramler  einl.  i.  d. 
»chön.  wiss.  1,  814; 

fort,  achone  keiner  arbeit  nicht, 
die  eysen,  stahl  und  stein  zerbricht 

Knittkl  linnen/rüchte  10; 

ertzt  und  eisen,  stahl  und  stein 
können  vor  der  zeit  nicht  tawron. 
aber  deine  pracht  und  zier, 
Lidia,  bleibet  für  und  fOr 

Konigtberger  dichterkr.  89  ndr. 


tiberirageti 


der  glaube  bricht  durch  stahl  und  »teio, 
und  fasat  die  alimacht  selber 

V.  ZiNziNDORF  teuliche  ged.  166; 

dort  ist  der  Milot«,  ein  tDcbIfer  mann; 
kein  köpf,  doch  eine  faust  von  stein  and  stahl 
ÜRILLPARZIR  0,  77  S.  ; 


er  debattierte  nur  nach  dem  prinzip  von  stahl  und  st. : 
hart  gegen  hart;  das  gab  dann  die  funken,  die  ihm 
wichtiger  waren  als  die  sache  selbst  Fontane  I  1,108; 
er  meint,  es  werde  noch  stahl  und  st.  zwischen  uns 
geben,  und  da  hat  er  recht,  aber  desto  besser,  eine 
reibung  fehlt  mir  gerade  hier  Th.  Storm  briefe  in  d. 
heimat  114.  am  häufigsten  ist  die  Verbindung  st.  und 
bein  (immer  in  dieser  reihenfolge)  besonders  in  der  xeen- 
düng  st.  und  bein  schwören,  bei  der  weiten  verbreitui 
des  ausdrucks  und  der  schxcierigkeit  seiner  erkläru 
seien  hier  die  belege  in  einiger  ausführlichkeit  mitgeÜieiU . 

er  aber  saget  darzu  nein 

und  schwort  auch  darfUr  stein  und  pein 

H.  Sachs  9,  49,  12  Ä'.-ö. ;  21,  242,  18;  3,  355,  25; 

nur  kan  einem  jedem  st.  und  bein  schweren,  oder  alle 
heiligen  hertragen,  sagen  die  alten  Mathesius  Syrach 
168";  dieser  Petrus  hat  st.  und  bein  geschworen,  er 
kenne  Jesun  nit  J.  Ayrer  processus  183;  der  dürfte  wohl 
st.  und  bein  schwören  v.  Birken  Pegn.  schäf.  89; 

sie  (die  Studenten)  stellen  sich  zwar  treflich  ehrenvestc 
und  schweren  stein  und  bein, 
wenns  zum  versprechen  geht 

HOFFMANNSWALDAU  gcd.  2,  121; 

wenn  denn  hernach  der  wind  nachlasset,  so  schwören 
solche  verblendete  äffen  st.  und  bein,  ihre  gaukele) 
habe  solches  zuwege  gebracht  J.  G.  Schmidt  rocken 
philosophia  2,  250;  mein  nachbar  verführete  mich  noch 
darzu  {zu  heiraten),  und  schwur  st.  und  bein,  sie  wäre 
eine  ...  reine  Jungfer  Stranitzky  ollapatr.  \%iWien.  ndr., 

und  wer  sich  blenden  lässt,  der  schwüre  stein  und  bein, 
ein  solcher  hätte  nie  die  tugend  übertreten 

die  Vernunft,  tadl.  (1725)  anh.  29; 

sie  schwuren  st.  und  bein,  .  .  .  dasz  sie  sein  oameei 
nicht  mit  äugen  gesehen  hätten  Gottsched  7ieuest< 
8,  713; 

die  frau  schwört  stein  und  bein 

Gellert  w.  1, 184; 

hiermit  eilete  er  zum  hause  hinaus  und  schwur  st.  unc 
bein  histor.  bienenstock  (l759)  301 ;  der  alte  Thomas  schwörl 
st.  und  bein,  er  sey  unschuldig  v.  Kotzebu e  *.  dram 
w.  30,71;  6,  40; 

.  .  .  doch  schwur  ich  stein  und  bein, 
er  ist  ein  ehrlich  blut 

MÜLLNER  dram.  w.  5,  233; 

aber,  Claudine,  wenn  ich  dir  nun  st.  und  bein  schwöre 
dasz  ich  nur  ein  einziges  kleines  wörtchen  .  .  .  gesagt 
habe  Zschokke  Molieres  lusK'tp.  4,  I3i;  er  schwur  st 
und  bein,  es  sei  ihm  dergleichen  nicht  in  den  sinr 
gekommen  Holtei  erz.  sehr.  15,  183;  24,  129;  wer  di« 
deutschen  sprachen  blosz  für  sich  betrachtet  .  . ,  würdt 
st.  und  bein  darauf  schwören,  dasz  sich  die  acc.  '  < 
uns,  bans,  ins,  prins  verhalten  wie  in  sununs,  daga: 
balgins  Jac.  Grium  kl.  sehr,  s,  139;  dasz  er  jetzt  st.  m 
bein  schwört,  wenn  der  junge  sie  nicht  nähme,  so  wolH 
er  sie  selber  nehmen  Fontane  ges.  w.  2,  68;  als  wir  bo 
den  Bororö  waren,  schwor  eine  alte  frau  st.  und  bein 
unser  Antonio  sei... ihr... gestohlener  söhn  v.  d.  Stein K^ 
naturvölker  Zeniralbrastliens  179.  ganz  vereinzelt  um 
offenbar  verderbt:  er  schwüre  stein  und  bäum,  dasz  o( 
eincrley  einfalle  . . .  wären  Mattheson  generalbaszach.  82 
lierkunft  und  bedetttung  des  ausdrucks  sind  umatritteti 
die  oft  gegebene  erklärung  stein  -  altar  tind  bein  =  g« 
beine  eines  heiligen,  d.  h.  der  sditeörende  habe  beim  leistet 
des  eides  den  altar  und  die  gebeine  eines  heiligen  ode\ 
ein  »ie  enthaltendes  reliquienkästchen  berührt,  stammt  aw 
dem  hannoverschen  maguzin  1TC3,  818;  später  oft  wieder 
Ju>lt,  t.  b.  von  Hbysb  ».  V.  stein,  Wkioand  s.  v.  bein 
Heyns  «.  v.  bein,  Paul  #.  v.  bein  wenngleich  zweifelnd 
th.  9,  S787  a.  V.  schwören,  ütenso  in  den  rechtsalterth.*  1,  648; 
ausführlich  begründet  nulettt  ta.  f.  dtsch.  unt.  10,  881.  da 
gegen  sprechen ;  i)  »achliche  gründe,  eide  irurden  geleist» 
nicht  nur  unter  handauflage  auf  deti  altar  oder  eine* 
rüi^itnbekälter,  sondern  ebenso  gut  auf  das  evangelii 
buch,  da»  kreus,  auf  UHtffen  und  viele  andere  dinge,  i 
Brunnbr  dt»ehe  rechtsge»ck.*\,*nff.  dMs  die  Verla- 
dung wm  altar  und  retiquien  eine  «o  gro»te  rollt  geirpieL 
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habe,  wie  es  die  entstehung  einer  festen  forme!  voraus- 
setzen unirde.  läszt  sich  nicht  erweisen,  weder  durch  den 
römischen  —  angeblich  von  den  Deutschen  übernommenen  — 
brauch  'lovem,  lapidem,  iurare'  (vgl.  Preller  röm.  mythß 
1,2+8;  Pauly-Wissowa  10,1,1255),  noch  durch  stellen 
wie  Gregorius  Turonensis  5,  33  'elevatis  manibus  super 
altarium'  (hier  tcird  von  reliquien  nichts  gesagt),  oder 
die  lex  Älamannorum  B  6,  4:  'ista  sacramenta  debent  esse 
iurata  ita,  ut  Uli  coniuratores  manus  suas  super  capsam 
ponant  et  ille  soltis,  ctti  causa  requiritur,  verba  tantum 
dicat  et  super  omnium  manus  manum  suam  ponat,  ut 
. . .  Uli  deus  adiuvet  vel  illae  reliquiae  (hier  fehlt  der  altar. 
auszerdem  legt  nicht  der  schwörende  seibat,  sondern  die 
eideshelfer  ihre  hände  auf  die  capsai).  die  formel  ist 
endlich  ziemlich  jung:  in  der  ganzen  mhd.  literatur  findet 
sich  nicht  ein  beleg  für  st.  und  bein  schwören,  erst  im, 
16.  jh.  ist  der  ausdruck  nachzuweisen,  zuerst,  wie  es  scheint, 
bei  H.  Sachs.  2)  sprachliche,  der  blosze  acc.  st.  und  bein 
ist  bei  der  angenommenen  deutung  nicht  zu  erklären,  weil 
dann  durchaus  eine  präposition  stehen  müszfe,  got.  bi, 
altn.  at,  ahd.  pi,  in,  durch  rechfsalterth.^  2,  543,  mhd.  bi 
und  under  bei  dingen,  die  man  zur  beteuerung  anruft, 
üf  und  ze  bei  denjenigen,  die  man  berührt  Lexer  2, 1363; 
swern  üf  den  heiligen  (ad  sanctorum  reliquias)  Wirnt  | 
Wigalois  S580;  zuo  den  heiligen  swern  Kulmer  r.  5,  34, 
thatsächlich  findet  sich  einige  male  bei  st.  und  bein 
schwören : 

ir  seidt  der  schelm,  der  unsem  heim  .  .  . 
verleugnet  und  verschwur  behent, 
bey  stein  und  pein,  ob  er  ihn  kent 

Hayneccius  Hans  Pfriem  2038  ndr.; 
Brentano  ges.  sehr.  5,  45; 

sie  ...  schwur  ihm  bey  st.  und  bein,  . . .  dasz  sie  ihm 
. . .  treu  bleiben  . .  .  wolle  Schupp  (i663)  148;  als  wolle 
er  bei  st.  und  bein  die  aberglaubenslehre  beschwören 
Fr.  L.  Jahn  w.  1,  485  E.  aber  gerade  die  geringe  zahl  der 
belege  zeigt,  dasz  es  sich  hier  um  eine  verdeutlichende 
entstellung  handelt.  das  ursprüngliche  st.  und  bein 
schwören  ist  nur  so  zu  erklären,  dasz  st.  und  bein  ad- 
verbialer accusativ  ist  mit  der  bedeutung:  fest,  kräftig, 
hock  und  teuer,  so  schon  Adelung  4,  334:  etwas  mit 
vielen  eidschwüren  beteuern  (allerdings  3,  1757  wird  auch 
die  erste  erklärung  als  möglich  bezeichnet).  Campe  4,  618, 
Heinsius  4,  774*.  th.  1, 1383  läszt  die  wähl  zicischen  beiden 
erklärungen  frei,  bestätigt  tcird  die  zxceite  erklärung  durch 
parallele  Wendungen  xcie  stahl  und  st.  schwören: 

nunmehro  müsset  ihr  verliebte  briefe  schreiben, 

nun  schweret  stahl  und  stein,  ihr  wollet  biss  zur  gmfil 

ja  in  derselben  noch  die  asche  treu  verbleiben 

Henrici  sat.  ged.  1,  323. 

auch  ohne  schwören  als  beteuerung:  (v.  ühl)  du  siehst 
ja,  sie  weint,  beruhige  dich,  mein  schätz,  (major)  stahl 
und  St.!  hal  hal  ha!  v.  Kotzebue  s.  dram.  w.  44,  74; 
st.  und  bein  mit  andern  verben  des  sagens  verbunden: 
es  laugnet  undter  andern  lutherischen  predicanten  Ja- 
cob Schmidt  stain  und  bayn,  es  seyen  unter  den  lothe- 
rischen  im  fundament  der  lehr  kain  ketzereien  J.  Nas 
antipap.  i,  215*";  H.  Fischer  schwäb.  wb.  6,  1706;  als  ich 
nun  sähe,  wie  mein  handel  stunde,  bette  ich  st.  und 
bein  zusammen  fluchen  mögen  Grimmelshausen  «Spring. 
8,  46,  12  Keller;  meine  selige  in  gott  ruhende  mutler  be- 
hauptete st.  und  bein  .  .  .,  dasz  mann  und  weih  ein 
leib  wären  v.  Hippel  lebensl.  2,  386;  st.  und  bein  streiten 
=  sehr  hartnäckig  und  ohne  nachgiebigkeit  Heinsius  4, 
774»;  .  .  von  den  schlechten  zelten,  über  die  Malte 
st.  und  bein  zu  klagen  pflegte  v.  Polenz  Grabenhäger 
1,  350.  st.  und  bein  (dat.;)  klagen  in  anderm  sinne  th.  5, 
922,  vgl.  unten  c.  d.  anders  ist  st.  und  bein  frieren  zu 
erklären:  es  was  umb  sanct  Niclaus  tag,  und  was  st. 
und  bein  alles  hert  gefroren  Frev  gartenges.  135,  18  5.,- 
und  was  al  so  kalt,  das  st.  und  bein  gefroren  was 
FrOnd  Chronik  252; 

sonderlich  zu  des  winters  frist, 
wann  stein  und  bein  gefrohren  ist 

Spangenbero  fangbrieje  (1623)  1*; 

heond  is  stan  und  ban  gfrorn  Hügel  Wiener  dial.  165»; 
und  wenn  es  so  recht  st  und  bein  friert,  da  ist  er  (der 


ofen)  herrlich  Seidel  Leb.  Hühnchen  6.  Heyne  i,  335 
hält  hier  st.  und  bein  für  den  accus,  des  ergebnisses  = 
stein-  und  knochenhart  vgl.  th.  4,  l,  1,  102.  dies  könnte 
aber  nur  für  das  letzte  beispiel  gelten,  in  den  andern  ist 
st.  und  bein  offenbar  subject  und  heiszt  vielleicht  'totes 
und  lebendiges',  tcie  W.  Wackernagel  die  älteste  stelle 
erklärt,  in  der  st.  und  bein  vorkommt:  wan  ez  ist  ge- 
schriben,  daz  daz  fiur  süUe  von  im  chomen  und  ez 
brennen  sol  stain  und  bain  altdtsch.  hs.  d.  Basler  univ. 
bibl.  23  (freilich  seine  behauptung,  dasz  auch  st.  und  bein 
schwören  bedeute  'bei  totem  und  lebendigem  schicören', 
trifft  kaum  das  richtige);  vgl.: 

du  sollst  mir  jetzt  anzeigen,  wer  du  .  . .  bist, 
dasz  alles  dir  erbittert  ist, 

dasz  bild  und  mensch  und  stein  und  .  .  .  bein  .  .  .  dir  flucht 
Brentano  ges.  sehr.  2,  82. 

auch  st.  und  bein  frieren  ist  später  durch  ztisätze  ver- 
deutlicht worden: 

musz  ich  doch  ein  Hans  Dampf  seyn, 
fror  ich  nicht  zu  stein  und  bem, 
wenn  ich  länger  bliebe? 

Schiller  1,  350  G.; 

und  wenn  der  muntre  wiesenqnell 
zu  stein  und  bein  gefror 

Gerok  eins.  gäng.  36: 

es  friert  st.  und  bein  zusammen  Creceliüs  oberhess. 
wb.  808;  s  friert  stee  a  bee  zamm  Sartorius  Würzb. 
mundart  183;  ym  winter,  wo  bein  und  st.  zusamen  ge- 
frärt  Keisersberg  narr.  123  (einzige  stelle  mit  anderer 
reihenfolge).     erz  und  st.  frieren: 

er  schleuszet  sich  den  armen 
der  liebsten  hertzlich  ein 
und  weisz  hie  zu  erwarmen, 
auch  fror  es  ertz  und  stein 

S.  Dach  102  Ö..- 

st.  und  bein  brennen  Schmeller  Fr.  2,  762.  stock  und 
st.  als  adv.  accus,  zur  Verstärkung:  s  is  mer  e  flus  fürs 
uhre  gefallen,  ich  hüte  stock  steen  nischte  A.  Gry- 
PHIUS  lustsp.  310  Palm.     vgl.  th.  10,  2,  2,  15  unter  stock. 

e)  übertragen  etwas  gefühlloses,  mitleidloses. 

(c)  alleinstehend:  manche  leiten  Thüringer  von  .  .  . 
Dorlinge  ab  ...  als  die,  die  närrisch  und  ungeschickt 
zum  streit  waren,  wie  auch  die  Sachsen  harte  und 
mannliche  kriegsleute  und  gleich  wie  steine  geachtet 
worden,  daher  sie  auch  den  namen  bekommen  haben 
BiNHARDUS  ihür.  chron.  2; 

so  mfiszte  wahrlich  auch  ein  stein 
bey  diesem  reim  empfindlich  seyn 

Gottsched  ged.  (1746)  146; 

er  stand  da,  wie  ein  st.,  konnte  nicht  weinen  Jüno- 
Stilling  s.  sehr.  1,  87; 

du  siehst  so  ernst,  geliebter!   deinem  bilde 
von  marmor  hier  möcht  ich  dich  wohl  vergleichen; 
wie  dieses  gibst  du  mir  kein  lehenszeichen: 
mit  dir  verglichen  zeigt  der  stein  sich  milde 

Göthk  2,  6  W. ; 

mit  dem  unterschied  freilich,  dasz  man  aus  menschen 
nunmehr  steine  macht  Schiller  3,  622  G.; 

da  fühlt  ich  leben  mir  entgegenwallen, 
und  du  gibst  trügerisch  dich  nur  für  stein? 

Grillparzer  5,  93  S.; 

neben  mir,  dasz  arm  an  arm  sich  drücken, 
sitzt  eine  frau,  das  äuge  wie  von  stein 

A.  V.  Droste-H.  arzt.  verm.  2, 100; 

ein  (von)  st.  sein,  zu  st.  werden: 

der  müste  seyn  von  stein, 
der  wolle  trawrig  seyn 

Voigtländer  öden  96; 

ich  bin  kein  stein,  ich  lasse  mich 
.  .  .  atsdenn  erweichen 

SriBLER  geh.  Venus    3  ndr. ; 

ein  stein  ist,  wer  hierüber  nicht  erschrickt 

S.  Dach  765  Ö.; 
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wer  nicht  jetzt  gott  sehen  lernet, 
muss  ein  Unmensch  und  ein  stein 
. .  .  seyn 
LOHENSTBIN  Arm.  2, 173 ''; 

Laurette,  bleibstn  ewig  stein? 

HoKFMANNSWALDAU  gcd.  1,  827; 

man  ist  gleichwohl  nicht  von   st.   Stranitzky  ollapa 
trida  202,  7  Wiener  ndr.; 

Sophie,  wie  schön  bist  du,  und  ich  bin  nicht  von  stein 

GöTHE  9,  46  TT.; 
wer  nur  köpf  hat,  wird  zum  8t.  E.  M.  Arndt  w.  6,  319 
E.-M.;  ich  müszte  ein  st.  sein,  um  kein  mitlcid  zu 
fühlen  A.  v.  Droste-H.  br.  105;  der  mensch  musz  von 
st.  werden,  wie  der  Säntis  Scheffel  ges.  w.  2,  153; 
Jenatsch  war  dem  freunde  gegenüber  zu  st.  geworden 
C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatsch  91 ;  weil  ich,  Horacker,  meiner 
braut  mit  unrecht  untreue  vorgeworfen  habe,  bin  ich 
jetzo  wie  der  st.  da  und  wie  der  himbeerbusch  dort 
und  will  mich  selber  gar  nicht  mehr  fühlen  Raabe 
Horacker  96. 

ß)  mit  sinnverwandten  Substantiven  verbunden  und  oft 
zu  herz  in  beziehung  gesetzt  {vgl.  unten  y): 

dein  hertz  ist  ausz  der  maszen  rauch 
gleich  wie  ein  harter  felss  und  stein 

Spreng  Ilias  SO*; 

so  wilst  du,  grimmer  Äolus, 
gleich  wie  ein  felss  und  stein 
bey  meinen  bitten  seyn? 

Henrici  tat.  ged.  1,  149; 

herr,  thus  zu  deiner  ehr, 
erweiche  stahl  und  steine, 
auf  dasz  das  herze  weine, 
das  böse  sich  bekehr 
P.  Gerhard  bei  Fischer-Tümpel  3,  344; 

der  muss  ein  stahl  und  stein, 
der  groszen  tyger  zncht,  ein  wilder  drache  seyn 

A.  U.  V.  Braunschweig  Ociavia  1,  979; 
mein  hertz  ist  nicht  von  stahl  und  stein 

V.  HoFFMANNSWALDAU  gcd.  2,  89; 

J.  6.  Nbukirch  teutsche  poesie  6,28;  Weichmann  poes. 
d.  Nied.  i,  61 ; 

schweig,  mein  herz !  .  .  . 

du  wirst  eher  stahl  und  stein 

als  Silvetten  lieben  sehen 

B.  Neukirch  ged.  29; 

solten  wir  denn  stahl  und  stein 

bey  dergleichen  jammer  seyn? 

B.  ScHMOLCK  irost-  und  geutr.  sehr.  1,882; 

Hipparchus,  der  von  stein  und  stähle, 
ja  noch  ein  härter  herze  trägt 

Triller  poet.  betr.  1,  69; 

dasz  sie  gegen  das  ganze  männliche  geschlecht  stahl 
and  ei.  sind  F.  L.  Schröder  dram.  tv.  2,  269; 

ich  glaub,  der  alte  mann  allein 
sey  nichts  denn  eitel  stein  und  bein. 
ich  glaub  nit,  das  er  hab  ein  hertz 

H.  Sachs  12,  253,  31  K.G.; 

die  weit  erheischt  ein  herz  von  stein  und  bein 

Gaudy  «.  w.  1, 137; 

da  seit  pillich  gedacht  haben,  .  .  .  das  du  dein  tochter 
aach  Ton  fleisch  und  nit  ausz  steinen  oder  eysen  hetst 
geporen  A.  v.  Eye  dtsche  sehr,  i,  66,  7; 

ich  bin  Bo  kalt  und  taub  wie  erz  und  «lein 

TiBCK  »Chr.  i,  146; 

ich  weisz,  es  wird  in  mir  verspOrd 

nicht«  denn  nur  fewerflamroen, 
aber  bey  ihr.  das  glaubet  mir, 

bley,  st«tn  und  eisz  beysaromen 

VOIOTLÄNDBR  OdCH  87; 

geh,  ich  bin  eis  and  »tein  Hafner  ges.  luHtp.  S,  107; 
wer  disz  recht  bedencket  .  .  .  der  wIK  baldt  seines 
vorigen  thuns  rew  und  leid  tragen  ...  wo  er  nicht  gar 
zam  stock  and  steine  worden  Papb  bettet-  und  garte- 
teuf,  t,  191*:  Susanne  brach  in  eine  thräncnfluth  aus, 
wir  sind  weder  stein  noch  sti^cke  J.  J.  C.  Bodr  Trütlram 
Sehanäi  6,  M;  da  die  tendenz  der  rechtgläubigen  kirchc 
immer  dahin  gieng,  den  menschen  gegen  die  natur  zu 
waffnen  ....  dasz  er  endlich  vor  lauter  höheren  Wir- 
kungen tum  stock  und  st.  werden  sollte  Hrrdbr  so,  is 
8.  {mit  dem  nebentinn  de»  gUithgüUigen);  o,  wUxen  sie 


minder  schön  . .  .!  so  aber  müszt  ich  stock  und  st.  seyn 
um  beständig  so  vielen  reizen  zu  widerstehen  Heinsi 
s.  w.  5,  171  Seh.;  bewegen  solch  wort  nit  .  .  .,  so  seyi 
wyr  yhe  steyn  und  holtz  Luther  8,  144  W.,-  ein  pfeil 
fer  und  geiger,  der  mit  seinem  lieblichen  gesang  un( 
klang  dem  holz  und  steinen  gelocket  hätte  grillenvet 
treiber  (l670)  23. 

y)  nur  mit  herz  verbunden: 

mein  hertz  hingegen  (ist)  böser  art 
und  hart  gleich  einem  steine 

F.  Gerhard  bei  Fischer-TOmi-el  3,  374*'; 

der  hammer,  gottes  wort,  schlägt  auff  der  bertzen  stein 

Log  au  144  £.; 

ich  ihn  {Jesum)  erweich,  ist  mir  bewusst, 
und  war  das  herz  von  steinen 

Spee  trutzn.  5  B.; 

wachs  wird  des  feindes  hertz  von  stein, 
wann  lieb  und  wolthat  kugeln  seyn 

Abr.  a  s.  Clara  etw.  f.  alle  2,  120; 

wenn  eure  zunge  zu  gift,  euer  herz  zu  stein  gewordei 
ist,  so  scheint  ihr  euch  vollkommen  F.  M.  Klinge: 
neues  theat.  2,  68;  w.  7,  217;  8,  204; 

ihr  schlagen  alle  herzen, 
und  wären  sie  von  stein 

W.  Müller  ged.  (1868)  2,  19; 

es  spritzt  die  flut  empor  mit  leisen  scherzen 
und  schmiegt  sich  an,  als  hätten  steine  herzen 

Platen  Abassiden  111; 

und  wenn  sie  (die  mädchcn)  in  reizendem  wirbel  sich  dreht 
so  rühren  sie  herzen  von  stein 

BÖHME  volkst.  lied.  320; 

noch  gährts  von  blinden  und  von  tauben, 
und  mehr  als  ein  herz  ward  zum  stein 

Arbnt-Conradi-Henckell  dichterchar.  152; 

aber  der  fabrikant  wird  immer  geprügelt:  das  is  n  menscl 
ohne  herz,  n  st.,  n  gefährliclier  kerl,  den  jeder  presshun 
in  die  waden  bciszen  darf  G.  Hauptmann  weber  i,  i; 
vereinzelt  steht: 

des  Steins  geduld  bricht  endlich  auch  in  stUcken 

Rlckert  w.  1,  7. 

tf)  mit  hart  oder  ähnlichen  adjektiven  verbunden: 

ach  jamer  uver  dat  grote  elende, 
dat  ick  van  dy,  o  leve  dochter,  hör  sagen  I 
dat  mach  men  dem  harden  stene  klagen, 
dat  du  60  swar  arbcydt  schalt  don 

JaftnachUp.  2,  972  A'. ; 

seydt  nit  hertter  dan  die  stain ! 

altd.  passionsp.  79  Wackemell; 
Schweiz,  tchatutp.  l,  46,  882  BäcMold; 

war  endlich  noch  der  tod  nicht  härter  als  wie  stein, 
so  hätten  wir  noch  frost  bey  der  so  theuren  leichen 

V.  Besser  sehr.  1,  252; 

ich  habe  einen  vater,  der  ist  so  hart  als  ein  st.  Gon 
SCHED  dtsche  sehaub.  2,  449;  sie  erinnern  sich  jenes  stüi 
zenden  gipfeis,  der  ein  schlafendes  kind  nicht  triff,  wei 
auch  der  harte  st.  den  schmerz  der  mutter  fühlte  Heh 
DER  17,  382  iS.,-  harte  frau,  härter  als  st.  maler  Müllki 
w.  1,  805;  das  ist  immer  so,  ...  dasz  aus  dem  bar'- 
steine  zorn  der  weiche  funken  wchmuth  kommt  Stik  i 
9.  w.  8,  161;  auf  ihren  harten  stirnen  lag  etwas  mit  du. 
grauen  st.,  an  dem  das  tal  überreich  war,  verwandte 
E.  Zahn  die  da  kommen  41; 

die  angst  herrscht  nnterm  volk.    nur  er  sitzt,  wie  ein  steig 
und,  weil  er  fUhllos  ist,  dünkt  er  sich  grosz  zu  seyn 

GisBKB  poel.  i£.  68; 

weh  Jenen  eingeachrftnkten  geistern 
ihr  hera  ist  oft  nicht  minder  klein, 
nnd  oft  so  fühllos  wir  ein  stein 

.1.  A.  KnBRT  episl.  03: 

schier  sollte  man  glauben,  er  {Amor)  sey  fUhllos,   wi( 
die   steine  GsnsTKNBBRa  hamb.  nat.  itg.  sso  lit.  dkny 
Zimmermann  über  d.  einsamkeit  i,  16; 

kein  stein  kann  mehr  gefühllos  sein 

/ach.  Wbrnbr  84./efrr.  8,74; 

ruhe  dein  müdes  haapt  an  meiner  brüst  —  sie  ist  keii 
gefühlloser  st.  pOrst  POcklrr  briefw.  l,  06; 
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gebiete  dn,  nnd  schnell,  auf  dein  geheisz, 
wie  Thebens  mauer  bei  der  leier  tönen 
belebt  sich  der  empfindunsslose  stein 

Schiller  13, 1, 13  G. 
ähnlich  mit  relaUvsatz: 

sie  sind  vom  zome  taub  und  blind, 
hart  wie  ein  stein,  der  nichts  empfindt 

P.  Gerhard  bei  Fischer-Tl-mpel  3,  305. 

ein  merkicürdiger  Volksglaube:  eben  dieses  (der  alergluube. 
eine  krankheit  könne  einem  andern  angeklagt  icerden)  hat 
auch  anlasz  gegeben,  dasz  einige  noch  bey  meidung 
böser  zufalle  die  formel  hinzusetzen:  dem  steine  geklagt, 
um  dadurch  die  vorsieht  zu  brauchen,  solche  schmertzen 
nicht  so  wohl  dem  andern  als  nur  dem  fühllosen  st. 
anzuklagen,  eben  dies  will  auch  die  formel  anzeigen: 
st.  vor  ihre  obren,  dadurch  man  sagen  will,  es  soll 
der  andre  das  nicht  hören,  worüber  man  klagt  Bock 
idiot.  pruss.  (l760)  66.  vgl.  th.  5,  922,  wo  derselbe  Volks- 
glaube für  Leipzig,  den  Harz  und  Mecklenburg  bezeugt 
tcird.  in  anderm  sinne  idt  sy  einem  stene  geklaget 
Lauremberg  2,  325  als  ausdruck  einer  besonders  erschüt- 
ternden klage,  tcieder  anders  einem  st.  sagen  s.  unten 
C,  3,  b; 

sie  schien  belebt,  und  weich  und  warm, 

war  nur  von  kaltem  stein 

Göthe  37,  40  T^'.; 

wenn  ihr  dann  einen  onkel  wisst,  reich  wie  ein  nabob, 
kalt  wie  ein  st.  Iffland  theatr.  ic.  2,  268; 

an  ihren  umen  weinen  marmorpeister; 

doch  kalte  thränen  nur,  von  stein, 

und  lachend  grub  vielleicht  ein  welscher  meister 

sie  einst  dem  marmor  ein 

Schub  ART  s.  ged.  2,  67. 

e)  mit  Verben  verbunden,  die  gefühlsregungen  oder  deren 
äuszerungen  bezeichnen: 

es  möcht  eim  harten  stein  than  we 

Brant  narr.  99,  22  Z. ; 

ihr 
auch  ein  gemüt  von  stein  vermöget  zu  entzücken 

Opitz  tsche  poem.  90  ndr.; 

sie  würde  einen  st.  verlieben  ella  fcrebbe  innamorare 
un  sasso  Kramer  teutschital.  dict.  2,  949»;  lapides  me- 
hercle  flere  ac  lamentari  coegisses  du  hättest  gemacht, 
dasz  die  steine  wäineten  (de  re  miseranda  et  lamenta- 
bili)  Dentzler  1,  380»;  mit  solch  einem  herzbrechenden 
liede  hätt  ich  wollen  .  .  .  steine  zum  greinen  bewegen 
MALER  Müller  tc.  l,  I34;  seine  art  zu  reden  würde 
einen   st.   erweichen  sammig.  v.  achausp.   (1764)  7,  180; 

so  ein  lied,  das  stein  erweichen, 
menschen  rasend  machen  kann 

LiCHTWER  sehr.  (1828)  33; 

Lenz  ges.  sehr.  3,  161  T. ;  es  war  ein  bild,  den  st.  zu 
rühren  Hebbel  *,  187  W.; 

er  begnnte  beiszen,  kratzen, 
dasz  es  jammert  einen  stein 

Reinicke  Juchs  (1650)  102; 

man  sieht  es  an  den  versen  wohl, 
womit  die  lahmen  epopöen 
in  Deutschland  so  gebrechlich  gehen, 
dasz  es  ein  stein  bejammern  soll 

Gottsched  neuetie  3,  880. 

erweitert:  es  hätte  einen  st.  in  der  erden  jammern 
mögen,  das  erbärmliche  winseln  der  gefangenen  Lohen- 
stein Arm.  1,  eo*»,  am  häufigsten  mit  erbarmen  ver- 
bunden 

aa)  meist  unpersönlich:  er  in  mit  guten  schlegen  und 
streychen  also  zubereytet,  es  het  eyn  steyn  erbarmet 
Abigo  decamerone  h»\,  \9  K.;  denn  es  solt  einen  st.  er- 
barmen, das  solche  hohe  erleuchte  geister  .  .  .  sollen 
finster  sitzen  Luther  26,  389  W.; 

das  es  ein  stein  erbarmen  sott 

H.  R.  Manuel  veintp.  891; 
das  es  ein  st.  (so  es  müglich  wer)  bette  erbarmen  mögen 
M.  Friederich  folU  brüder  (1557)  P  8"; 

die  Behem  wollen  nicht  nahe  lohn, 
es  mOcht  ein  stein  erbarmet  han 
Fischart  gelehrt.  974  Kurz;  flöhhaU  i,  20  ndr.; 


und  lebt  darin  so  elend  arm, 

das  es  ein  stein  wol  möcht  erbarm 

Eyering  pror.  I,  242; 

griech.  dram.  l,  85,  447  lit.  ver.  Dähnh.;  Spee  trufzn. 
164  jB.;  Lohenstein  Arm.  2,  526^;  es  möchte  einen  st. 
erbarmen  questo  moverebbe  ä  pietä  una  pietra  Kramer 
tetifschital.  dict.  2,  949»; 

mich  treibt 
des  höchsten  Jammers  schmerzliche  gewalt, 
was  auch  den  stein  der  felsen  musz  erbarmen 
Schiller  14,  302  G.: 

menschenkind  .  . .,  das  sollte  ja  einen  st.  erbarmen,  wie 
du  aussiehst  Raabe  Horacker  180;  v.  Polexz  Graben- 
häger  2, 175.  erweitert:  ruffen  und  schreien  die  so  engstig- 
lich,  das  es  einen  st.  in  der  erden  erbarmen  möchte 
Schaller  theol.  her.  458;  ist  dieses  nicht  eine  begebnüs, 
welche  einen  st.  in  der  erden  erbarmen  möchte?  Lohen- 
stein Arm.  1,  16^;  dat  idt  einem  st.  in  der  erden  er- 
barmen möchte  J.  Rist  im  jahrb.  f.  nd.  sprachf.  7,  108»; 
es  möcht  eyn  herten  steyn  erbarmet  haben  Steinhöwel 
decam.  499,  1  lit.  ver.;  H.\tzlerin  liederbuch  1,  35,  18; 

es  hett  ein  herten  stein  erbarmet 
fchweiz.  schausp.  des  IG.  jh.s  1,  262,  2146  Bächtold. 

vereinzelt: 

es  möchte  stem  und  stein  erbarmen 

Gl'nther  297. 

bb)  persönlich,  selten  mit  dem,  subject  der  person,  die 
mitleid  erregt:  ich  solt  .  .  .  einem  st.  erbarmen  Wick- 
ram 2,  65,  7  B.  meist  mit  stein  als  stibject  und  reflexivem 
verbum:  sehet,  wie  nerrisch  ding  sie  für  geben,  das  sich 
eyn  steyn  ubir  sie  erbarmen  mocht  Luther  8,  235  TT'.,- 

so  beseuftzet  er  dich  armen : 
ja  ein  stein  musz  sich  erbarmen 

Neumark  mus.-poet.  lufhc.  1,62; 

die  steine  hier  sie  möchten  sich  erbarmen 

TiECK  fchr.  2,  190; 

ein  grausames  urtheil,  ein  hartes  wort,  da  müsste  sich 
ein  st.  erbarmen  wider  die  natur  Brentano  ges.  sehr. 
5,  128; 

hat  s  (die  taler)  mir  der  vater  verlumpet 

bi  tanz  und  chegelspiel, 

so  möcht  si  en  stei  drab  erbarme, 

dass  ich  sis  töchterli  bi 

bibl.  alt.  schriftiv.  d.  Schiceiz  1,  5,  208. 

äJmliche  Wendungen:   es   möcht  ein  st.  erbarmung  han 
Eyering  prov.  2,  365;  fühlst  du  nicht,  wer  hier  herum- 
geht so  trostlos,  dasz  die  steine  sich  vor  erbarmen  be 
wegen  Lenz  1,  327  Tieck. 
3)  etwas  lebloses,  todtes. 

a)  unbeseeltes,  starres:  dasz  si  .  .  .  erschrockenlich 
eynem  steyne  geleich  stund  Arigo  decam.  290,  3  Keller; 
gott  ist  gewaltig  von  disen  steinen  ze  ersten  die  sün 
Abrahams  erste  dtsche  bibel  1, 13,  50  lit.  ver.;  cod.  teplensis 
i,  63;  ich  sage  euch,  gott  vermag  dem  Abraham  aus 
diesen  steinen  kinder  zu  erwecken  Luther  bib.  6,  6,  9 
Binds.;  liegen  so  bepstlich  eynher  die  aller  groszisten 
lagen,  das  die  steyn  zittern  und  schwitzen  mochten  10, 

1,  1,  663  W.;  14,  51,  19  W.; 

denn  todtes  holz  nnd  stein  nimmt  keiner  ehrfurcht  wahr 
Gottsched  ged.  298; 

es  fährten  tugend  sie  und  lust  in  enger  mitten  .  .  . 

.  .  .  und  unter  ihren  tritten 
ward  auch  der  stein  beseelt 

Lbssing  1,  139  If.; 

gleich  einem  unbeseelten  stein 

Pfbffbl  poel.  vers.  1, 175; 

der  allein  besitzt  die  mnsen, 
der  sie  trSgt  im  wannen  bnsen, 
dem  Vandalen  sind  sie  stein 

Schiller  11,  330  G.; 

könnte  man  diese  dinge  .  .  .  einem  st.  mittheilen  (ihn 
mit  egoismua  erfüllen),  auch  er  würde  uns  in  erstaunen 
setzen  F.  M.  Klinger  w.  18,  114; 

missethat  zu  offenbaren, 
wird  der  tote  stein  lebendig 

ZscHOKKi  ÄbelUno  77; 
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dichter,  .  .  .  die  .  .  .  das  geheime  leben  der  wälder  .  .  . 
und  selbst  die  totesten  steine  in  rcgelmRszige,  tanzende 
bewegangen  hingerissen  haben  Novalis  sehr.  4,  76  M.; 

ein  stein  ist  er;  den  bleistift  in  der  band, 
steht  er  zwar  da  und  scheint  ein  lebender; 
doch  die  empflndung,  wie  durch  zauberschläge, 
in  ihm  verlöscht 
H.  V.  Kleist  3. 117  (pr.  v.  Homb.  1693)  E.  Schm.; 

sie  steht,  als  wRr  sie  st.  Hebbel  i,  129  W.;  regungslos, 
wie  aus  st.,  steht  der  forst  G.  Hauptmann  bahnte.  Thiel 
49;  biberpeh  67;  wenn  ich  mir  sie  so  denke,  ganz  st. 
(in  der  rolle  der  Hermione)  Fontane  ges.  rc.  I  6,  25. 
mit  stock  verbunden: 

sie  stehen  da  wie  stock  und  stein, 
bis  sie  die  stem  gezählet  ein 

u-underhom  1, 117  Boxh. 

mit  Verben  verbunden:  zu  st.  werden:  Loths  weyb  ward 
za  eynem  steyn  erste  dtsche  bibel  3,  464,  8  lit.  ver.;  mit 
beziehung  auf  Niobe:  do  disz  horten  die  theologi  seins 
glichen,  verwunderten  sie  sich  dar  ab  so  fast,  das  sie 
schier  zu  eim  st.  wurden  wie  Niobe  Eberlin  v.  Günz- 
BURG  1,  58  ndr.;  FLEMING  dtsche  ged.  1,  51  lit.  ver.; 
Stieler  geh.  Venus  54,  6  ndr.;  Kalydon  sah  sie  (die 
badende  Diana)  ebenfalls  wider  seinen  und  der  göttin 
willen  und  ward  zu  steine  Herder  s,  109  S.;  der  falke 
wird  dem  bruder  die  äugen  auspicken;  überreichst  du 
ihn  nicht,  oder  verrätst  du,  was  du  weiszt,  so  wirst 
du  zu  st.  E.  Tu.  A.  Hoffmann  6,  85  G.  bildlich:  doch 
nun  sehe  ich,  dasz  die  leute  zu  st.  werden,  wenn  sie 
mich  nur  ansehn  Gh.  Weise  pol.  redn.  356;  Erypile 
hörte  dieser  fürstin  mit  so  groszer  befrembdung  zu, 
dasz  sie  für  Verwunderung  hätte  zum  steine  werden 
mögen  Lohbnstein  Arm.  2,  97'»; 

der  Schönheit  wunderschein 
verklärt  Sylvans  gesiebt,  und  Raufbold  ward  zum  stein 
Zachariä  poet.  sehr.  1,83; 

hält  ich  sie  nicht,  ich  würde  zu  st.  Göthe  br.  4, 216,  li  W.  ,■ 

vor  all  den  edelstein'n  wird  man  selbst  stein 

TiECK  sehr.  1,  351. 

erstarren:  las  über  sy  fallen  erschrecken  und  furcht, 
durch  deinen  groszen  arm,  das  sie  erstarren  wie  die 
sieine  Luther  bibel  l,  151  Bindseil;  Züricher  bibel  (l53l) 
2.  Mos.  15  <; 

Ich,  wiewol  satt  und  voll,  gieng  wiederumb  hinein, 
sprach  nicht  ein  einigs  wort,  erstarret  wie  ein  stein 

J.  Rachel  sat.  ged.  90  ndr. 

mit  kühner  transitiver  Verwendung: 

die  afrikanische  Gorgone  bin  ich, 

und  wie  ihr  seht,  zu  steinen  starr  ich  euch 

H.  V.  Kleist  2, 144  E.-Schm. 

ist  nicht  Persei  grewelschildt 

Medusae  kopfT  und  teuffelsbildt, 

welchs  die  leut  macht  zu  stein  und  klotzen 

Fi.ecHART  Eulcntj).  V.  83  //.  ,• 

weist  du  das  mährchen  mit  dem  medusakopf?  der  an- 
blick  macht  steine  Schiller  8,  102  G.    schaffen: 

doch  andrer  Verwandlung 
glflckte  Ihr  {Alekto)  einst:  toddrohnd  schuf  sie  zu  Bt«in  den 

■enat 
Klopstock  Oden  2,  79, 18  M.-P.; 

denn  zum  ntpine  verscbuf  ihn  {den  draehen)  der  sobn  des 

verachlagenen  Kronos 
BOrobr  w.  1, 198,  819  Bohtt. 
verkehren : 

diser  (draehe)  von  Jove  war  geehrt 
and  bald  zo  einem  stein  verkehrt 

Sprbno  IUa$  2, 10*. 

verwandeln :  bald  darauf  ward  ich  in  einen  st.  verwan- 
delt L0HEN8TEIN  Arm,  1,496'';  170*;  man  hat  exempel, 
dasz  olTtmahU  leate  find  in  steine  verwandelt  worden, 
also  soll  zu  gewissen  Jahreszeiten  an  bergichten  orten 
der  chilensiflchen  provintz  in  Armenien,  und  zwar  auf 
der  mittagueite,  eine  lulTt  wehen,  die  gantze  compagnien 
reuter  darch  ihren  hauch  und  anblasen  alsofort  in  steine 
verwandele  Spbrlino  Niood.  t,  &76;  Wibland  AgaÜum 
*,  76; 


machen : 


den  hauer  verwandelt  das  staunen  zu  stein 

RÜCKBRT  w.  1, 188. 

b)  stummes:  wann  ob  sy  schwigen,  die  staine  ruffent 
erste  dtsche  bibel  1 ,  299 ,  58  lit.  ver. ;  wo  diese  werden 
schweigen,  so  werden  die  steine  schreien  Luther  bibel 
6,  188  Bindseil;  da  solt  st.  und  holtz  schreyen  und  sagen 
24,  217,  11  W.;  28,  301,  2  W.;  das  ist  am  hellen  tage,  und 
die  steine  müssen  ja  dazu  sagen  38, 153  W.;  steyn  und 
holtz  wirt  zeagknis  von  ewer  predig  geben  Eberlin 
V.  GÖNZBURG  3,  202;  schweig  stockstill,  gleich  wie  ein 
st.  Scheit  Grob.  I058  ndr.;  müssen  ehe  die  harten  steine 
redend  werden  Pape  bettel-  u.  garteteuffel  F  3  r; 

und  wenn  sie  solches  übten  nicht, 
so  thetens  doch  die  stein  bericht 

Ringwalt  evang.  Bl'»; 

nun  körit  ihr  euch  der  Unwissenheit  nicht  mehr  ent- 
schuldigen, als  hätte  es  euch  niemand  gesagt;  dann 
ehe  müszten  euch  die  steine  predigen  Moscherosch 
gesichte  38; 

dasz  ich  als  ein  todter  stein 

nicht  ein  wörtgen  sprechen  kan 

Cur.  Weise  grün.  jtig.  92  ndr.; 

wenn  alles  schweiget,  so  werden  die  steine  auf  der 
gasse  schreyen  Breitinger  dichtk.  l,  200; 

aber  fluchest  du  nicht  dem  rasenden?  'wer  zum  steine  wurde. 

verstumt! 
Klopstock  öden  2, 107, 15  M.-F. ; 

zeit  zu  verbergen  und  zu  bemänteln  ist  nicht  mehr, 
wenn,  wie  Christus  sagt,   die  steine  schreien   Herder 

20,  5   S. ; 

hör  meine  tritte  nicht,  wohin  sie  gehn, 
damit  nicht  deine  stummen  steine  selbst 
mein  werk  ausscbreyen 

Schiller  13,44.  414  6.; 

die  steine  werden  meine  Unschuld  sprechen 

Tieck  sehr.  2,  160;  1,232. 

daher  st.  als  Sinnbild  der  Verschwiegenheit:  er  ist  ver- 
schwiegner dan  ein  st.  Eyering  pror.  2,  S66;  das  solstu 
einem  st.  sagen  {um  Verschwiegenheit  zu  sichern)  J.  Som- 
mer ethnogr.  2,  3  (anders  einem  st.  klagen  s.  o.  C,  2,  c,  cT); 
ich  sagte  ihr,  .  .  .  dasz  ich  verschwiegen  wäre  wie  ein 
st.,  eine  mauer  Heinse  4,  46  Seh. 

c)  taubes: 

mittlerweil  so  last  mich  doch 
nicht  holtz  und  steinen  singen, 
und  begnadet  mich  so  hoch, 
last  durch  die  obren  dringen 
meiner  musa  schlechte  sachen 

Voigtländbr  Oden  4,  9; 

dasz  sie  (die  krieper) 
bey  feinden  ohne  sinn  und  tauber  als  em  stein, 
bey  freunden  härter  oft  als  feinde  selber  seyn 

Neukirch  ged.  126; 

was  der  priestcr  ihm  vorsagte,  war  wie  zum  st.  geredl 
Bah  ROT  leben  l,  350. 

d)  theilnahmloses :  man  lernt,  sich  von  Jugend  aul 
über  eine  widrige  wähl  der  kleidun gsfarben  . . .  schämen 
als  ob  uns  die  steine  auszulachen  schienen  Herdef 
4,  290  S. 

e)  vernunftloses,  unverständiges:  sew,  pferd,  ya  steyr 
und  holtz  ist  nit  so  wansinnig  als  wyr  sind  unter  dem 
bapst  worden  Luther  lo,  a,  187,  14  W.;  wie  die  herter 
stein  haben  sie  (die  Türken)  kein  verstand  S.  Francb 
ehron.  Germ.  (1588)  HS»»; 

item  der  eim  thut  rahtcn  icht, 
und  im  derselb  wil  folccn  nicht, 
dem  saget  man  disz  Sprichwort  fein : 
es  ist  alt  red  er  in  ein  stein, 
nnd  wie  man  redt  noch  heut  zu  tage, 
er  thuts  dem  holtz  und  steinen  sagen 

EvBRiNO  pro«.  2,608; 

vermeint  also,  dasz  ein  ungclehrter  rahtgeber  keir 
mensch,  sonder  wie  ein  st  unverstendig  sei  und  bleib« 
R.  LOHlCHius  instruct.  14. 

/)  schuldloses:  all  ich  .  .  .  mein  müthlein  an  deo 
onBchuldigen  steinen  kühlete  Schnabbl  Felsenb.  84,  S7 

4)  eUcas  grobes,  plumpes,  rohes:  st  quoque  de  homim 
plumbeo,  acrtsti,  pureo  et  ovaro  dieitur  Stiblbr  stamm 
bäum  (1691)  ttss; 
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ein  fauler  mensch  ist  gleich  eim  stein, 
der  ligt  in  einem  kot  unrein 

H.  Sachs  19,  90,  5  K.-G. ; 

also  musz  man  disz  grob  .  .  voick,  das  .  .  freilich  ausz 
den  harten  steinen  Pyrrhae  und  Deucalionis  gewachsen, 
zu  weilen  loben  Scheit  Grob.  5  ndr.;  aber  Lizzie  war 
ein  st.  im  gründe,  ein  sack  ohne  jegliche  leidenschaft 
.  .  .  faul  vor  allen  dingen  H.  v.  Kahlenberg  Eva  Seh- 
ring 80.  mit  klotz  verbunden,  vgl.  th.  5,  1250:  wilcher 
keines  bey  dem  wansynnigen  ist,  wilcher  ist  wie  ein 
klotz  odder  st.  Luther  19,  634  W.;  das  sind  leute  {die 
Pommern),  die  noch  mehr  aushalten  können  als  die 
Wenden;  leute  wie  klotz  und  st.  Lessing  2,  itd  M.;  in 
mir,  in  mir  sollen  prodigien  geschehen,  energieen  und 
Wirkungen,  bei  denen  ich  ein  klotz  und  st.  seyn  musz, 
aber  auch  ärger  als  ein  klotz  und  st.  seyn  kann,  wenn 
ich  widerstrebe  Herder  20,  65  S.  mit  stock  verbunden, 
vgl.  th.  10,  2,  2,  40  unter  stock: 

sie  sind  selbs  hülfflos  eantz  gemein, 
eben  gleich  wie  die  stock  und  stein 

H.  Sachs  15,  233, 12  i'.-ö.; 

bleibet  ihr  verstand  ohn  wein 

dahinden, 
könden  sie,  als  stock  und  stein 

drinckend  ihn  nicht  finden 

Weckherlin  ged.  1,514. 

5)  ettcaa  unfruchtbares: 

eichen  wachsen  offt  aus  steinen 

Günther  ged.  211; 

jähre  lang  schöpfen  wir  schon  in  das  sieb  und  brüten  den 

stein  aus, 
aber  der  stein  wird  nicht  warm,  aber  das  sieb  wird  nicht  voll 

GöTHE  5,  211  TI'.  ; 

die  erzählungen  meiner  tante  waren  auch  nicht  auf 
einen  st.  gefallen  {anspielung  auf  das  gleichnis  vom 
Sämann  Mtth.  13)  22,  260,  27  W. 

6)  etwas  ungenieszbares ,  unverdauliches:  das  wasser 
ist  {in  Mannheim)  so  schlecht,  dasz  ich  meinen  thee 
wie  einen  flüssigen  st.  getrunken  habe  Heinse  ig,  7  Seh. 
es  bleibt  daher  im  halse  stecken:  man  hat  mehrere  bei- 
spiele,  wo  gottes  alimacht  ...  die  schwörenden  schlug, 
welchen  bei  dem  schwören  des  meineids  der  bissen  wie 
ein  harter  st.  im  halse  stecken  blieb  E.  M.  Arndt  sehr, 
f.  u.  an  s.  l.  Dtseh.  3,  519,  liegt  schwer  im  magen:  ein  . .  . 
schwer  zu  verschlingender  brocken,  der  .  .  .  den  meisten 
im  magen  wie  ein  st.  liegen  bleibt  Brentano  9,  133; 
mir  liegt  diese  ganze  geschichte  schwer  wie  ein  st.  im 
magen  Diers  Jos.  Koppen  (i909)  in,  hindert  selbst  am 
sprechen:  hättest  du  nur  deinen  wanst  voll  steine  und 
lieszest  auch  einmal  mein  maul  frey  maler  Müller 
w.  1,  167.  meiÄ«  im  gegensatz  zu  brot  Mlth.  4,  3  und  davon 
abhängig:  bistu  es  der  sun  gotz,  so  sag,  daz  dise  stain 
werden  brot  erste  dtsche  bibel  l,  u,  16  lit.  ver..-  bistu 
gottes  son,  so  sprich,  das  diese  stein  brot  werden  Luther 
bibel  6,  7  Bindseil;  Alsfelder passionsspiel  36, 1150  Orein.; 

dan  ihr  wüszt,  dass  ich  in  der  wüsten, 

als  ich  gotts  son  wolt  überlisten, 

in  der  ersten  Versuchung  hab 

gebraucht  dise  einsidlerkapp, 

als  ich  inn  seiner  hungersnot 

sprach:  'mach  auss  disen  steynen  brot' 

Fischart  Jesuit.  234, 158  H. ; 

viel  steine  gabs  und  wenig  brot 

Uhland  ged.  1,  254  S.-H. 

bildlich:  die  versucherin  {die  gemahlin  Friedrichs  V.  von 
der  Pfalz)  trat  zu  ihm  und  sprach:  'bistu  eins  chur- 
fürsten  söhn,  so  sprich,  dasz  die  böhemische  stain  zu 
brot  werden  Opel-Cohn  dreiszigj.  krieg  99.  übertragen 
mit  ironischem  nebensinn:  wie  sehr  die  steine  zu  brot 
werden,  erhellt  noch  daraus,  dasz  eine  gesellschafit  bey 
mir  war,  welche  die  physic  in  einer  besonderen  stunde 
hören  wolte  Lichtenberg  br.  2,9  L.  Mlth.  7,  9  und 
davon  abhängig:  oder  welch  man  ist  von  euch,  ob  im 
sein  sun  eischt  brot:  so  gibt  er  im  denn  ein  steine? 
ersU  dtsche  bxbel  i,  26,  271  lit.  ver.;  Luther  bibel  6,  15 
Bindstil ; 

aber  nun  da  gottes  herlz  durch  sich  gelbsten  ist  erweichet 
da  uns  seine  vaterhand  wieder  brot,  nicht  steine  reichet 
LoGAU  Hnnged.  347,  7,  12  E.; 


ich  bitte  dich  um  brot,  und  du  giebest  mir  einen  st. 
Caroline  i,  17  Waitz;  MusÄus  volksm.  i,  36; 

brod!  so  rufet  das  volk,  und  ihr?  ihr  gebet  ihm  steine 
Herwegh  ged.  eines  leb.  2,123; 

man  soll  dem  voIke,  das  brot  haben  will,  keinen  st. 
bieten  Lagarde  dtsche  sehr.  25; 

das  brot,  das  ich  im  hause  habe, 
gott  gebe,  das  werde  ein  stein 

Mittler  dtsche  volksl.  392; 

schneide,  brüderchen,  ins  brot; 

der  neider  mag  in  den  stein  schneiden 

Bücher  arbeit  u.  rhyihm.  841. 

sprichwörtlich  für  unzuverlässige  gesinnung: 

in  einer  band  tregt  er  ein  brod, 
in  der  andern  ein  stein  er  hat 

Eyering  prov.  3,  101; 

Knittel  poet.  sinn.  165.    vereinzelt:  wenn  ich  nur  steine 
zu  kuchen  machen  könnte  Göthe  IV  5,  41,  ii  W. 
7)  etwas  werthloses: 

dann  ich  wil  schlecht  daz  min  han, 

acht  eil  tuoch  sind  nit  uss  eim  stein  zschlan 

{sagt  der  tuchhändler,  der  von  einem  knecht  um  8  eilen 
tuch  geprellt  worden  ist)  schausp.  d.  mittelalt.  2,  396,  522 
Mone.  vgl.  sprichicörtlich:  wenn  man  händel  will,  kann 
man  sie  aus  einem  st.  herausschlagen  Fischer  schwäb. 
wb.  5,  1707;  du  weih,  .  .  .  die  du  mich  gar  einen  st.  und 
kein  menschen  achtest  Boltz  Terenz  (1539)  115  *».  werth- 
loses Spielzeug:  man  glaubte,  es  sey  das  vergängliche 
wirken,  das  wir  so  gewöhnlich  treiben,  —  steine  sam- 
meln und  steine  zerstreuen  {mit  beziehung  auf  prediger 
3,  5)  Fichte  s.  w.  2,  130.  mit  dem  nebensinn  des  zahl- 
reichen: brod  konnte  man  damals  haben  wie  steine  auf 
der  gasse  Heinse  2,  83  Seh.  hierher  gehört  wohl  auch: 
stehe  fast  und  hoffe  in  mich,  so  dir  übel  nachgeredet 
wird,  denn  was  sint  wort  anders,  weder  durch  die  lufft 
fliehen  und  kein  st.  beleidigen  Joh.  Arno  Th.  a  Kempis 
127.  im  gegensatz  zu  gold  oder  geld:  der  ...  die  stein 
lesset  zu  gold  .  .  .werden  Mathesius  Sarepta  (l57i) 
vorrede  l^; 

die  mauer  reiszt  er  um, 

sein  klingendes  gold  er  suchet, 

und  findet  die  steine  stumm 

Rückert  w.  3,  68; 

ja,  wenn  klene  stenla  guld  wärrn  un  flucha  kene  sinde 
Roth  ER  schles.  »prichw.  415*';  ach!  und  dasz  er  das 
kamerale  nicht  zum  fach  genommen  hat  ...  er  hätte 
aus  steinen  louisd'ore  hervorgezaubert  Schiller  2,36  G.,- 
apropos!  der  barsche  macht  seiner  abkunft  wenig  ehr; 
.  .  .  schulden  macht  er,  als  wäre  das  geld  nur  st.  Meisl 
quodl.  3,  7.    mit  entsprechenden  adjectiven  verbunden: 

gar  under  vil  nnachtpar  stain 

leyt  hi  der  schön  schmaragd  allain 

v.  Schw.^rzenberg  memor.  d.  tugent  129; 

das  denkmal  des  dichters,  welches  stärker  als  erzt  ist, 
müsste  wie  gemeiner  st.  oder  thon  zerfallen  Dusch 
satyr.  sehr.  279;  aber  es  zeigte  sich  bald,  dasz  der  fremde 
zu  einer  art  von  leuten  gehöre,  die  wir  wohl  noch  in 
unserm  lieben  Deutschland  anzutreffen  pflegen:  scharf- 
kantige, unscheinbare  steine  von  auszen,  aber  auf  die 
leiseste  berührung  fliegen  ergötzliche  und  erleuchtende 
funken  hervor  Fouque  zauberring  i,  51;  indessen  wird 
doch  .  .  .  selbst  der  schlechteste  st.  etwas  inneres  haben 
müssen,  das  sein  wesen  ausmacht  Solger  Erwin  l,  203; 

wer  möchte  nicht  den  rohen  stein  zertreten, 
der  uns  den  leuchtenden  demanten  deckt? 

Mich.  Beer  g.  vi.  115. 

die  Wendung  aus  einem  st.  entsprungen,  die  ursprüng- 
lich auf  mythologische  Vorstellungen  zurückgeht,  vgl. 
oben  I,  hat  später  den  sinn  angenommen:  von  unedler 
geburt,  von  armem  herkommen  sein:  nun  sieht  man  wol, 
daz  er  nit  auss  einem  steyn  entsprungen  ist,  dieweil 
im  seine  eitern  .  .  .  solche  grosze  menge  des  gutes 
schicken  Wickram  i,  119,  i  B.;  meinstu  das  ich  von 
eim  stock  herkomme  oder  aus  einem  st.  entsprungen? 
Eterinu  prov.  i,'787;    ich   bin  .  .  .  aus   keinem   st.  ge- 
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Sprüngen  Biedermann  Androph.  (1735)  51;  solange  wir 
noch  reich  waren,  war  die  ganze  gegend  ein  einziger 
Verwandtschaftshimmel;  jetzt  war  es,  als  ob  vater  und 
mutter  aus  dem  st.  gesprungen  wären  Auerbach  dorf- 
geschickten  10,  169;  Fischer  schwäb.  wb.  6,  1589.  vgl. 
Homer  Odyas.  19,  168  ov  yicq  änb  SqvÖs  taai  na)Mi- 
(fÜTov  ort)'*  ano  Tiir^rj^;  daher  bildlich:  unsere  bis- 
herige (/n'rcÄen-)ordnung  war  auch,  wie  Homer  sagt,  nicht 
vom  st.  oder  von  der  eiche,  sondern  auch  von  christ- 
lichen menschen  gemacht  Schleiermacher  I  5,  555. 
8)  seltene  Verwendungen. 

a)  etwaa  scharfes: 

er  reumt  aus  unsern  wegen  weg 

des  Unglücks  scharfen  stein 

P.  Gerhard  6«  Fischer-Tümpel  3,  401 1>. 

b)  etwas  altes  (vgl.  steinalt): 

ich  sehe  dich  wie  doppelt, 
maifrisch  und  alt  wie  stein 

Hebbel  7, 140  W. 

c)  der  göttliche  st.:  unsere  vorfahren  legten  diesem 
steine  (d.  nephrit)  auszerordentliche  medizinische  kräfte 
bei  und  nannten  ihn  deshalb  einen  göttlichen  st.  Krü- 
NITZ   171,  511. 

D.  stein  uneigentlich  von  harten  oder  verhärteten  teilen 
des  Organismus. 

l)  beim  menschen. 

a)  krankheit.  vgl.  blasenstein  th.  2,  70;  gallenstein  4, 
1,  1,  1192;  harnstein  4,  491;  harmstein  4,  486;  magenstein 
6,  1441;  nierenstein  7,  834;  die  verschiedenen  arten  des 
Steins  sind  in  den  folgenden  belegen  nicht  immer  zu  unter- 
scheiden. 

a)  name  und  wesen:  also  haben  sie  den  nammen 
geben  und  getauflt  .  .  .  den  st.  desz  menschen  dem 
st.  nach  der  gassen,  üein  sand  dem  sand  nach,  mit 
dem  man  bawet  Paracelsus  (i616)  i,  283";  i,  477»  ü.; 
die  nieren  mögen  vil  siechtagen  lyden,  und  aller- 
mcrst  verstopffung,  und  den  st.  v.  Gersdorf  wundt- 
artzney  11,  l*";  die  den  st.  haben,  werden  durch  diese 
zeichen  erkennet;  sie  harnen  hart,  underweilen  tröpfelt 
es  gemach  heraus  wider  iren  willen  und  ist  sandig;  er 
treibt  auch  immer  blut,  blutig  und  eiterig  ding  heraus 
Khüffner  Celsus  (i53i)  12*;  in  der  blasen  wachsen 
auch  stein  von  grobem  dickem  zähem  irrdischem  schleim 
Hyfp  anatomi  (i54l)  31»;  Maaler  385"*;  con-,  cotundus 
eyn  hard  steyn,  eyn  blasensteyn,  eyn  kezerlingh  Diefen- 
BACH  nov.  gl.  112»;  humanus  calculua  der  st.  in  der 
menschen  leyb  gewachsen  Frisius  636»;  calculus  der 
st.  la  pierre,  ist  eine  steinharte  materi,  so  zwar  fast 
in  allen  theilen  des  leibes,  als  dem  hirn,  den  lungen, 
der  leber,  dem  gallcnbläszlein,  dem  magen  ec.  zum  öfT- 
testen  aber  in  den  nieren  und  der  blasen  zusammen 
wachset  Blancard  med.  wb.  (l7io)  100;  der  magen, 
blasen-,  gallenstein,  .  .  .  und  der  blasenstein  hciszt  so- 
gar vorzugsweise  der  bl.  Heinsius  4,  774»;  die  organische 
Substanz  in  den  kernen  der  niercnsteine  .  .  .  deutet  dar 
aof,  dasz  noch  etwas  anderes,  als  die  Übersättigung  des 
Harns  mit  salzen,  bei  der  bildung  dieser  steine  concur- 
riere  Sömmerrinü  bau  d.  machl.  körp.  6,  lO;  man  nennet 
die  . . .  concretionen,  wenn  sie  gröszcr  sind,  steine,  wenn 
sie  klein  . .  .  sind,  sand  und  gries  e,  S16;  i,  62;  der  pabst 
hat  den  st.,  und  konnte  lange  nur  durch  die  spritze 
urin  lassen  Hkinsk  lO,  82S  Seh.  bisweilen  gleichbedeutend 
mit  griesz,  sand  gebraucht:  calculus,  morbus  asperrimtts, 
lapillut  in  vesiea  .  .  .  der  stain  oder  griesz  Pinicianus 
(löie)  g  6';  artzcnoiun  desz  griscs  oder  desz  stcins  Srbiz 
feldlau  81;  das  Privilegium  dieser  heiligen  bruderschafft 
ipodagra)  bringt  auch  mit  sich,  dasz  sehr  nah  und  nit 
weit  von  ihr  seynd  der  stain,  der  griesz  und  ciatica 
Albkrtinus  teitkürter  m^:  ich  wolto  lieber,  dasz  der 
gultc  herr  Max  seines  sandls  undt  stoins  weil  genetzen 
worc,  alsz  seine  frau  ihrer  Zwilling  El.  Ciiahl.  v.  Or- 
LEANf)  br.  t,  40  lit.  ver.; 

ein  enta«txl icher  oK,  schwarz,  (initor,  sclimutzif;  und  traurig, 
wie  ein  spital.    man  sab  darinn  viel  schaarcii  von  kranken, 
und  jedwede*  Abel  war  hier  .  . .  ~  ereUckendo  (lUseo, 
und  die  fallende  sucht;  sleln,  gries  in  den  nieren 

ZaciiahiX  poet.  »ehr.  U,  178; 


calculi  ein  kranckheit,  die  man  nennt  den  st.  oder  das 
grien  Frisius  174*». 

ß)  häufig  in  aufzählungen  von  kranhheiten:  das  fieber, 
die  rotrur,  der  st,  das  griesz  und  blasenwee  .  .  .  waren 
sein  täglich  kranckhayt  zu  letst  S.  Franck  diron.  Qerm. 
(1538)   268»; 

nun  sind  sie  hier,  fraw  oder  man. 

die  mUgcn  sich  mir  zeygen  an, 

sie  haben  faul  fleisch  ödem  stein, 

die  husten  ödem  zipperlein 

H.  Sachs  5,  3, 10; 

der  fünfft  über  den  stein  hart  klagt 

Ayrer  8,  1376,  7; 

da  klagt  einer  über  die  gicht,  der  ander  ubers  gesicht, 
der  dritte  ubern  st.  Schaller  theol.  her.  74;  der  eine 
hat  den  grind,  der  ander  den  krebs,  .  .  .  der  achte  den 
st und   der  vierzehende   die   torheit   Grimmels- 

HAUSEN    Simpl.   460  lldr.; 

kratze,  Wahnsinn,  stein  und  skorbut 

kurirte  er  alle      Kortum  Jobsiade  (1799)  2,  30. 

in  ironischer  Verbindung:  seit  dieser  zeit  hatte  er  zum 
öfteren  anfalle  von  devotion,  die  mit  den  anfallen  vom 
st.,  vom  chiragra  und  podagra  abwechselten  Nicolai 
Seb.  Noihanker  1,  53. 

y)  auch  diese  krankheit  hat  ihren  Schutzheiligen:  s. 
Christoffel  {plage)  mit  gähem  todt,  s.  Agatha  mit  bösen 
prusten,  s.  Liberius  mit  dem  st.  Fischart  Garg.  412 
ndr.;  das  podagra,  die  gicht,  der  st.,  griesz  und  aus- 
zehrung  haben  alle  ihren  eigenen  patron  in  der  medi- 
cinischen  fakultät  Bode   Thom.  Jones  i,  227. 

d)  die  krankheit  ist  qualvoll:  man  kan  ihm  alles  aus 
dem  sinn  schlagen,  aber  der  schmertzen  des  steins, 
zipperleins,  bauchgrimmens  u.  d.  g.  läszt  sich  nicht  ver- 
gessen Harsdörfer  frauenz.  gespr.  6,  217;  ieutsche  secr. 
1,  118;  ein  Perser  .  . .  klagte,  wie  er  grosze  beschwerung 
in  den  lenden  hätte,  vermuthete,  es  müsse  der  st.  seyn 
A.  Oleariüs  persian.  reiseheschr.  3io; 

dem  krümmte  was  in  seinem  bauche, 
den  andern  drucket  gar  der  stein 

öruANiTZKY  ollapatrida  196,  6  Wien.  ndr. ; 

und  sol  diesen  fromen  hoemeister  der  st.  hart  geplaget 
haben  Hennen  berger  landtafel  80ö; 

wenn  mich  hSuptweh,  stein  und  gicht 
und  die  Schwindsucht  plagen 

F.  Gerhard  246  Qöd.; 

einen  plagte  das  zipperlein,  den  andern  der  st.  MusÄus 
Volksmärchen  1,  76;  daz  es  uwer  lieb  zit  disser  zit  wol- 
gang,  dan  das  uwer  lieb  zu  zitten  grosz  we  an  dem 
steyn  hab  Steinhausen  privatbr.  d.  mitt.  i,  808;  hyliaca, 
illiasis  weetag  der  seylen  vom  stain  Diefenbach  277''; 
tröstet  euch  .  .  .  über  die  todesfftUe  der  lieben  eurigen 
und  bedencket,  .  .  .  was  sie  öffters  für  quäl  .  .  .  was 
für  wehetage  vom  st.  ...  hier  gehabt  J.  B.  Cakpzov 
leichpred.  71.  daher  oft  mit  reiszen  (=  verwunden, 
schmerzen  th.  8,  760)  verbunden:  liihiasis  der  reisend  st. 
Dasypodius  292«;  Albkrus  227'»;  Diefenbach  sss"; 
nov.  gl.  66»;  als  er  zu  Trier  am  reisenden  stain  gestorben 
ist  zimmerische  chron.  2,  265,  25  B.;  indem  aber  erfuhr 
ich,  dasz  er,  der  bischof  von  B.,  gen  G.  .  .  .  ins  wild- 
bad  geritten  war  und  wolt  baden  für  den  reiszenden 
st.  v.  Berlichingen  lebensb.  75  L. 

e)  sie  kann  den  tod  herbeiführen:  da  ward  er  gar 
sich  an  dem  st.  und  foroht,  er  inUszl  sterben  aummar* 
teil  d.  heyl.  leb.  1,  «8''; 

ich  aber  mache  durch  d«n  etein, 
durch  schwulst  und  gicht  und  Schwindsucht  bald  ein  ende 
LOHENSTBIN  Ibrahim  tuU.  86; 

wenn  jemand  daroh  it.,  krebs,  lungensucht  .  .  .  vom 
leben  zum  lode  gebracht  wird; 

in  diesen  schlossern  .  . . 
Wfihnt  mancher  .  .  . 
um  künftig  durch  dos  zipperlein. 
und  dessen  helferamann,  den  stein, 
standamässig  umgebracht  su  werden 

J.  N.  GÖTZ  rem.  ged.  3,  198. 

0  Ursachen  des  steinet:  solche  speisz  . . .  Verstopfung 
{enoeckl)  ...  in  der  leber  und  nieren,  das  auch  der  st. 
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darvon  zunimpt  und  wechsst  Ryff  apiegel  u.  reg.  d.  ges. 
SS"»;  daher  kein  vernünftiger  artzt  den  kindem  ...den 
wein  zu  kosten  erlaubte;  als  wordurch  . . .  Schwindsucht, 
st.  und  übriges  wachen  verursacht  . . .  würden  Lohen- 
stein Arm.  2,  293'';   scherzhaft: 

man  kriegt,  ich  hab  es  wo  gelesen, 
man  kriegt  den  stein  von  solchen  käsen 

LiCHTWER  Jab.  33. 

t;)  heümittel  des  steines:  die  fruht  des  speragus  (aspa- 
ragus)  .  .  .  zepricht  den  stain  in  der  plätern  Konrad 
V.  Megenberg  buch  der  natur  3*8,  25  Pf.;  litotripon 
hirszein  plut  gemacht  zu  prechen  den  steyn  in  der  pla- 
sen;  salbe,  die  den  steyn  etc.  prichet  Diefenbach  333«; 
für  den  st.  item  eppichsamen  gepulvert  und  eingenom- 
men mit  rettichwasser  macht  fast  wol  harnen  und  zer- 
bricht den  st.  der  lenden  und  blater  Tollat  v.Vaghen- 
BERG  marg.  med.  3r;  rauthe  dienet  für  giflft,  peterzilien 
für  den  steyn  Agrigola  750  teutsche  sprtchrc.  o  2*>;  met 
.  .  .  reinigt  .  .  .  die  weg  des  harns  und  last  kein  st. 
darinnen  wachsen  Dryander  arz.  gern.  inh.  SS'';  der 
hasensprung  {vgl.  th.  i,  542)  gedörrt  und  in  wein  ge- 
truncken  sol  ein  kostliche  bewerte  artzney  fürs  grüsz 
und  den  st.  sein  Heyden  Plinius  286; 

sagt,  frische  kesz  sein  wol  gesund, 
sie  machen  weder  sand  noch  stein 

Rollenhagen  froschm.  K  B*>; 

trinck  alantwasser,  das  vertreibt  auch  den  st.  im  leib 
Gäbelkover  artzneyb.  1,  280;  ja  ich  halte  nichts  ge- 
sünders  zu  seyn,  als  das  geträncke  der  Seren,  welche 
.  .  .  nicht  einst  die  nahmen  der  darm-  und  gliedergicht, 
des  steines  und  etlicher  anderer  unserer  schmertzhaif- 
testen  kranckheiten  kennen  Lohenstein  Arm.  2,  584»; 
wasser  für  den  sand  und  st.  sind  gut  von  .  .  .  Stein- 
brech, . . .  erdbeeren  und  gundelreben  v.  Hohberg  ^eor^r. 
cur.  t,  237  {vom  Steinbrech  saxifraga  a.  u.  hat  man  na- 
türlich seines  namens  u-egen  angenommen,  dasz  er  auch 
den  st.  in  der  blase  etc.  'brechen'  könne,  vgl.  Leünis  Syn- 
opsis der  Pflanzenkunde^  2,  23410);  {der  deutsche  baisam) 
lasset  keinen  st.  in  den  blasen  wachsen  v.  Hohberg 
georg.  cur.  aucta  3,  180'';  der  schweisz  {des  fuchses)  warm 
getruncken  treibet  den  st.  Döbel  jag.  pract.  i,  39. 

it)  um  den  st.  zu  beseitigen,  viusz  man  ihn  schneiden: 
es  war  ein  burger  zu  Basel,  genant  Sigmund,  wol  be- 
rieht,  die  stein  von  den  lüten  zu  schneiden  GEBWTfLER 
lob  Marie  26''; 

ratschlagen, 
wi  man  gedachtem  höUenwust 
den  stain  schnitt  turch  das  scharff  gericht 

Fischart  Garg.  2,  47  ndr. ; 

Hippocrates  schwur  mit  einem  eyde,  er  wollte  nichts 
anders  thun,  als  curiren  . . . ;  er  wollte  keinen  am  steine 
schneiden,  sondern  (e*)  denen  überlassen,  die  es  recht 
gelernt  hätten  Sperling  Nicodemus  quaerens  2,  236. 
treiben:  deszgleichen  so  treibt  auch  diser  safft  den 
harn  und  den  st.  Bock  kreuiterb.  (i5.s9)  11 ;  den  st.  treiben: 
questo  . .  .  caccia  .  .  .  la  pietra  Kram  ER  teutsch-ital.  dict. 
2,950*'.  zermalen:  für  den  st.  in  nieren  und  blasen, 
dasz  er  in  24  stunden  zermalen  und  ausgeführt  werd 
Gäbelkover  artzneyb.  i,  819.  brechen:  den  st.  zu  bre- 
chen ist  folgends  gewaltig  Wirsung  artzneyb.  491  •*; 

gestern  fuhr  der  doctor  weg;  wie  die  leute  sprechen, 
soll  er  in  der  nachbarscbaft  (hört  doch !)  steine  brechen 

LOGAU  223,  92  E. 

0  übertragen :  kaumb  hatte  er  {Friedrich  mit  der  leeren 
tasche)  Tirol  erraicht,  so  wurden  vil  von  der  ritterschafft, 
die  bey  ihm  in  ungleichen  verdacht  gesuncken,  aller 
ihrer  haab  und  güetter  entsetzt,  und  unter  andern  auch 
die  herrschaften  Stain,  Ritten,  und  Griesz  eingezogen, 
dahero  das  Sprichwort  entstanden,  das  Fridericus  ainer 
der  besten  artzt  sey,  der  seinen  landleithen  die  drey 
schmertziichen  kranckheiten  ritten  (oder  das  fieber),  das 
gries  und  den  stain  so  maisterlich  vertriben  v.  Brandis 
ehrenkräntzel  166.  sprichwörtlich :  ihr  vorhaben  war  disz, 
dasz  sie  die  mornlrige  nacht  einem  reichen  kautzen 
einfahren  und  den  st.  schneiden,  das  ist  auf  teutsch 
so  viel,  dasz  sie  einem  wolhabigen  mann  diebischer 
X.  2. 
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weis   einbrechen  und  ihm  sein  haus   bestelen   weiten 
Grimmelshausen  3,  418,  20  Keller. 

b)  hoden,  gemächt,  testiculi:  den  knaben  wird  in  der 
Jugend  der  linke  st.  abgeschnitten  v.  Mandelslo  mor- 
genl.  reysebesch.  113  Olearius;  vgl.  die  etwas  unklare  stelle: 
an  diese  hörner  oder  band  der  bärmutter  sind  gewachsen 
und  gehefft  beyde  gemächt  oder  st.,  die  in  den  weibern 
kleiner  und  härter  sind  denn  in  den  männern  Ruoff 
hebammenbuch  35;  in  manchen  gegenden  nennt  man  auch 
die  hoden  wegen  ihrer  härte  und  gestalt  steine  Campe 
4,  618;  Adelung  4,  3ä6;  mundartlich  im  bairischen 
Schmeller-Fr.  2,  762'',  Tobler  appenz.  spracJisch.  406'', 
Schwab.  Fischer  5,  1708,  elsäss.  Martin  Lienhart  2, 
598''.  auch  im  frühmittelengl.:  he  six  men  spilde  of 
here  aegon  and  of  here  stänes  Suchsenchron.  ad  ii24  PL, 
vgl.  A.  Schmidt  Shakespearelex.  1127.  die  stelle  diser 
(bushard)  wirt  triorches  von  der  zal  der  drey  steinen 
seiner  gemachten  oder  hödlinen  genennt  Heuszlin  Ges- 
ners  vogelbuch  143''  leitet  über  zu 

2)  im  thierreich: 

a)  vom  gehörne  der  hirschen.  das  gewächse  am  köpfe, 
so  krausz  herum  gehet,  werden  perlen  oder  steine  ge- 
nennet v.Friedehberg  abhdlg.  V.  d.  rechten  21;  Jacobs- 
SON  techn.  tcb.  7,  434*';  st.,  der,  bezeichnung  für  die  perlen 
der  rosen  an  geweihen  und  gehörnen,  auch  für  einzelne 
stark  verlängerte  perlen  an  diesen  stangen  (rose  der 
perlenkranz  am  unteren  ende  von  geweihen  und  ge- 
hörnen) V.  Dombrowski  iceidmannsspracke^  112. 

b)  borax  ist  ain  krotenstain.  den  tregt  ainrlai  krot 
in  dem  haupt,  und  ist  zwaierlai.  der  ain  ist  w  eiz,  der 
ist  pezzer  und  ist  seitsein,  der  ander  ist  swarz  und 
tunkel  und  ist  ain  klain  gelblot  . . .  wer  den  stain  also 
ganzen  verslint  in  ezzen,  dem  durchget  er  all  sein  in- 
gewaid  und  rainigt  in  vor  aller  poesen  unsauberkait 
Konrad  v.  Megenberg  buch  der  natur  436,  38  Pf.;  wer 
ainen  krotenstain  auz  irm  haupt  nimt  und  in  pei  im 
trait,  dem  vertreibt  er  der  vergift  pöshait  296,  3;  täglich 
erfarung  weyszt,  das  uns  zu  groszem  nutz  dienent  auch 
grawsame  gyfflige  thier  als  ire  heutten,  ire  gebein, 
flaisch  etc.  item  der  kroten  stayn,  der  natern  zungen 
etc.  vilfältig  nutz  und  not  seind  dem  menschen  Eber- 
LiN  V.  Günzburg  2,  5  ndr.  weiteres  über  krotenstein 
th.  6,  2423. 

c)  die  in  den  fischen,  krebsen  und  andren  thieren  be- 
findlichen steinartigen  Verhärtungen  sind  tcahre  steine 
und  bestehen  gemeiniglich  aus  einer  alkalischen  oder  kalk- 
artigen erde,  daher  sie  auch  mit  recht  steine  heiszen 
Adelung  4,  336. 

3)  im  Pflanzenreich:  st.  der  fruchf,  obstkem. 

a)  allgemein:  auff  die  andere  selten  wollen  wir  die 
fruchte  mit  dem  steyn  oder  dem  kern  pQantzen  Sebiz 
f eidbau  313;  es  ist  keine  frucht,  die  nicht  ihren  kern, 
marck  und  steine  habe  Butschky  Pathmos  10;  Stein- 
frucht (*.  U7iten)  ...  in  4  einsamige  steine  zerfallend 
v.  Schlechtendal  flora  von  Deutschland  22,  165  H. 

b)  von  einzelnen  fruchten :  so  werden  hagebutten  draus, 
die  gar  voll  steine  sind  Luther  32,  6i8,  8i  W.;  dis  jar 
würd  es  viel  kerschen  geben  .  .  .  von  welchem  kerschen- 
genesch  viel  leut  die  stein  im  leib  bekommen  Fischart 
praktik  29  ndr.;  das  schwartz  kirschenwasser  soll  von 
schwarlzen  süszen  waldkirschen  gebrennt  werden  .  .  . 
sampt  den  zerstosznen  steinen  Gäbelkover  artzneyb. 
1, 46 ;  steine  von  kirschen . . .  auch  z wetschensteine  Hoops 
waldbüume  299;  item  geschriebene  pfersich  zu  machen, 
wann  du  einen  kern  2  oder  3  tag  in  wasser  legest,  so 
wird  sich  dessen  schlusz  erweichen,  mache  alsdann  den 
st.  gemach  auf,  nimm  den  kern  heraus  und  schreib 
auf  derselben  schelffen  oder  häutlein  mit  einem  griffel, 
was  du  wilt  {an  den  fruchten  des  baumes  ist  später  diese 
Schrift  auszen  zu  selien)  v.  Hohberg  georg.  cur.  l,  446. 
der  ungenieszbare  harte  kern  der  frucht  im  gegensatz  zu 
ihrem  eszbaren  tceichen  theil: 

er  asz  das  fleisch  der  pflaume  gern, 
mir  ward  der  stein,  der  kahle 

ROCKERT  w.  3,  TS; 
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nein  datteln,  denn  die  datteln  haben  steine  Hebbel  3, 
9  W.;  appelsinenstücke,  die  doch  blosz  pelle  un  steine 
sind  FONTAKE   I  5,  7.  '« 

c)  sprichtoörüich:  mit  groszen  herren  ist  nit  gut  kirsen 
essen,  sie  schieszen  gern  mit  steinen  zu  und  werffen  die 
Stil  eim  ann  köpf  eprichw.  schöne  weise  klugr.  9*;  hei- 
rathen  heiszt,  die  steine  zerknicken,  nachdem  die  kirschen 
schon  aufgegessen  sind  Hippel  6,  166; 

wie  viel  chrieai,  so  viel  stein. 

d  chriesi  hend  stei,  für  keinen  allein; 

d  chriesi  liend  stiel,  s  kas  essen  wer  ^«ill 

Kirchhofer  Schweiz,  »prichto.  305. 

d)  vereinzelt  von  anderen  theilen  der  pflanze  gebraucht: 
die  distelblume  ist  braune  und  hübsch,  deinde  cum  eam 
aperueris,  so  syndt  steyne  und  stacheln  doryn  Luther 

34,  2,  48,  26  W. 

£.  einzelnes. 

1)  st.  des  Steinbruchs:  steine  brechen  lapides  caedere, 
excidere  Stieler  Stammbaum  (l  691)  2139;  die  steinprecher 
auf  dem  Rauhelperg  thun  alle  jare  zu  dem  newen  ratte 
ob  der  stat  amptbuch  gehorsam,  was  der  ist,  die  do  st. 
an  dem  perck  brechen,  also  das  sie  alle  st.  an  rechter 
leng  . . .  prechen  wollen  Tucher  baumeisterbuch  80 
lü.  ver. 

2)  steinwalze:  daher  die  liebe  der  Engländer  zu  schönen 
ebenen,  die  sie  mit  groszen  rollenden  steinen  glatt  und 
glänzend  machen  Archenholz  Engl.  u.  It.  i,  l,  94. 

3)  Weinstein:  tartarum  ein  steyn,  wynsteyn,  wynhefif, 
wynheef  Diefenbach  574». 

4)  Pflanzenname:  empetron  frauenhaar,  steinrauden, 
weiszer  st.  Diefenbach  201*. 

5)farb3tein:  atrimentum,  atriment  is  swart  steyn,  darme 
blac  äff  maket  Diefenbach  nov.  gl.  40. 

6)  Schreibgriffel: 

gedankenvoll  dem  boden  ein 
gräbt  zeichen  er  mit  spitzem  stein 

A.  V.  Drostk-H.  2,  93. 

7)  münze:  st.  als  abkürzung  des  rotwelschen  mühist. 
=  gidden  Günther  gaunersprache  72 ;  mattenenglisch  stei 
=  franken  zs.  f.  d.  Wortforschung  2,  51  (mattenemjlisch 
wird  theilweise  auch  von  erwachsenen  in  der  matte,  einem 
quartier  der  stadt  Bern,  gesprochen). 

8)  paternosterstein  des  rosenkranzes:  aber  wenn  wir  in 
der  kirchen  sein  unter  der  mesz,  da  stehn  wir  wie  die 
olgotzen, ...  da  klappern  die  steinn,  rauschen  die  bletter, 
und  das  maul  plappert  Luther  6,  240,  24  W. 

9)  in  der  technik  und  iin  handwerk: 

a)  bey  den  papiermachem  ist  der  st.  ein  hölzernes 
fasz  mit  einer  welle  und  verschiedenen  messem,  den 
papierbrey  zu  der  pappe  darin  zu  quirlen;  vielleicht  auch 
sofern  es  ehedem  ein  steinernes  gefäsz  war  Adelunq 
4.  335. 

6)  st.  damit  man  das  leder  glättet  ageratus  Dentzleb 
274^ 

c)  st.  der  buchbinder:  st.  zum  schlagen  (buchbindcr) 
ist  ein  glatter  hoher  marmor-  oder  kieselstein  oder  im 
mangel  dessen  ein  glatt  gehobelter  birnbaumoner  klotz 
ohne  alle  lUcken  und  löcher.  dieser  st.  musz  tief  in  die 
erde  eingegraben  sein,  weil  man  auszor  dem  keinen  der- 
ben schlag  anbringen  kann,  indem  der  hammcr  zurück- 
prallt und  mit  der  schärfe  auftrifift  Jacob8.son  techn. 
wb.  7,  434«>. 

d)  bei  Uuchen-  und  prädaionsuhren  werden  aus  steinen, 
mei«t  rvbinen,  aaphiren,  gelegentlich  aus  gefärbtem  glas, 
die  Zapfenlager  hergestellt,  damit  sie  dauerhafter  sind  und 
nicht  leicht  ausgeh^Mt  werden;  der  werth  einer  uhr  bestimmt 
sieh  groszentheils  nach  der  zahl  der  steine,  auf  denen  sie 
geht.  Übertragen:  auf  wieviel  steinen  die  aeele  geht 
C.  Haüftmahit  Einh.  2,  «5. 

10)  st.  als  bezeichnung  eines  omametits,  einer  vertierung: 
a)  in  der  heraldik:  quos  lapides  nostra  lingua  voeare 

toUmus,  sub  rhomborum  Htulo  vidimus  Sfxhkr  insignium 
theoria  i,  m-,  vgl.  »atenstcin  . . .  gesteintes  fcld  i,  iso; 


st.  bedeutet  gute  dienste  F.  W.  Schumacher  wapenkutk 
69;  schindeln,  auch  steine  genannt,  sind  schmale  ur 
gleichseitige  rechtecke  und  gehören  zu  den  schwebende 
heroldsfiguren  Qüerpürth  wb.  der  herald,  term.  131,  vg 
150.  nicht  bei  v.  Hefner  handb.  d.  theor.  u.  prakt.  heraldii 

b)  in  der  Seidenwirkerei:  uneigentlich  nennen  die  seidei 
Wirker,  von  der  ähnlichkeit  mit  viereckigen  behauene 
steinen,  Vierecke  oder  würfel,  welche  sie  in  die  zeuj 
weben,  steine  Campe  4,  619;  Heinsius  4,  774. 

c)  im  kartenspiel:  eine  viereckige  rothe  figur  unter  de 
viererlei  färben,  du  siebest  alsdann,  dasz  du  so  viel  bös< 
stein  hast  in  deinem  cartenspiel  Frisch  329;  die  rothe 
Vierecke  auf  den  französischen  karten  von  einer  der  vii 
färben  Heinsius  4,  744. 

11)  in  der  heilkunde:  höllischer  st.  lapis  infernal 
Hübner  handlungslex.  (1722)  895;  s.  höllenstein  th.A, 
1755. 

compositionstypen. 

die  form  des  ersten  bestandtheils  ist  hergehend  stein 
aufnahmen  sehr  selten:  steine-  in  substarUiven  steiui 
wagen  GSöthe  IV  30,  46  W.;  -kenner  D.  v.  LniEi 
CRON  s.  w.  3,  83,  bisweilen  in  versen  des  rhythmus  wege 
-Werfer  Herder  29,  674  S.;  -last  Immermann  15,  79  ä 
-regen  Platen  dram.  nacM.  153;  -spiel  Alxinger  theo 
6,  74;  im  adjecliv  -rauh  D.  Federmann  secfis  triumj. 
(1598)  362;  häufiger  in  verben  (blosze  zusammenrtickunge^ 
-fügen  Herder  24,  460  8.;  -klopfen  W.  H.  Riehl  Eis.  1 
Beis.  228;  -klopfend  Gutzkow  ritter  v.  g.  I2;  -mache] 
-tragen  P.  Göhbe  denkw.^  317;  -schieben  Vosz  Odyss. 
107;  -schmeiszen  FouQut  alts.bild.  4,569;  -werfe 
Peschel  vöZi.  (1876)  198.  steinen-grausz  I.  D.  Majo 
(1692)  bevölck.  62;  -reich  Pietsch  bei  Weichmann  poes 
d.  Nieders.  4,  13  (vers).  steines-wurf  Wig.  Gerstenbeh 
Chronik  466;  sonst  in  versen  -bild  Immermann  16,  152  J3 
-kluf t  RüCKERT  2,  291 ;  -last  Fb.  Schlegel  dtsch.  m« 
4,  132;  -öde  Herwbgh  Lamartine  5,  56;  -wand  Rückei 
12,317.    steinern-tot  Herder  22,  135  S. 

stein-  composita  got.  noch  nicht  belegt,  as.  wenige  sui 
stantiva:  im  Heliand  sten-fat,  -graf,  -holm,  -weg,  -werl 
sonst  noch  -bikari,  -bikkil,  -boc,  -breka,  -brukil  {axi 
-buc,  -minta,  -suht  vgl.  Gall&e  vorstud.;  ahd.  etwa  30  sti 
stantiva,  vgl.  0.  Gröger  die  althd.  u.  alts.  composition 
fuge.  mhd.  schon  viel  zahlreicher,  vgl.  Lexer  2,  1163-7 
hauptsächlich  substantiva  (vorwiege7id  wie  ahd.  aus  de 
gebiet  des  steinbaus  und  der  nalurbeschreibung),  wenig  a< 
jectiva,  noch  weniger  verben.  nhd.  ist  ihre  zahl  gewalt 
angeschwellt,  besonders  seit  dem  16.  jh.  durch  die  reia 
entuncklung  der  fach-  und  berufssprachen  (bergwerk,  tect 
nik,  kunst  und  kunsthandwerk,  Zoologie,  botanik  u.  ä. 
vertheilung  auf  Wortklassen  wie  mhd.  wo  im  folgenden  ke\ 
beleg  angegeben  ist,  ist  das  beireffende  wort  an  seiner  alph 
betischen  stelle  zu  suchen. 

I.  substantiva.    bei  weitem  die  gröszte  klasse. 

A.  stein-  'fels'  vgl.  stein  l.  in  Zusammensetzungen  ve 
hältnismäszig  häufiger  erhalten  als  im  simplex.  stcinal 
hang,  771..-  wir  . .  .  gingen  über  den  sanften  st.  in  d 
wiese  hinunter  Stifter  s.  w.  6,  l;  -ach,  n.:  das  was»« 
was  als  groBz,  das  den  leuten  au  dem  stainach  zu  dt 
venstern  eingicng  d.  st.  ehr.  (Augsburg  1407)  4,  113  (a 
hie-sz  eine  gegend  der  stadt  Donauwörth,  ebenso  ein  ort  b 
St.  Oallen:  veneruni  aulem  ad  quendam  fiuviolum,  </i 
Steinaha  nominatur  Walahfrid  c.  11;  17  weitere  verzrichn 
FÖBSTKMANN  II',  800//);  -bach  in  orlsTuimen  Föksti 
mann  IP  861^.;  -berg;  -bett;  -blütc;  -brockei 
-büschel,  m..-  an  einem  horbstabend  sasz  auf  dem  h 
der  alte  Undwurm  Roskookb  sehr.  III  9,  300;  -ecke,  / 
dann  rauscht  os  . . .  über  einen  schroffen  feinen,  .  . .  b 
es  durch  einige  hervorragende  steinecken  in  nu>)irei 
strahlen  gethoilt  sich  ein  wonig  nacli  norden  wcndi 
J.ZöLi.itr.HbriefeüberSchlesie$i{l79S)t,  316;  -crhcbunj 
/..-  wer  nun,  den  feUenweg  heraufgekommen,  ...  zw 
sehen  den  . . .  scharfkantigen  steinerhcbungcn  dahii 
schreitet  Rocbookb  sehr,  I1I4,  4l;   -falle;  -fletz,  n 
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»eine  Umgebung  sind  graue,  aus  der  erde  quellende  fels- 
alöcke,  steinfletze  Rosegges  sehr.  U  7,  418;  -geblöcke, 
t. ;  im  wirren  st. .  .  .  gab  es  kein  gehen  mehr  nach  mensch- 
icher  art,  sondern  nur  ein  klettern  II 14,  206;  -gegend, 
K:  dieses  bild  des  hohen  steges  .  .  .  war  nebst  der  st.  das 
;inzige,  was  man  .  .  .  sehen  konnte  Stifter  5,  l,  74; 
geklipp,  n. 

das  steingeklipp,  das  jetzt  von  waflen  blitzt 

GöTHE  Faust  10371; 

geklüft;  -geriff,  n.:  als  das  schiff  zwischen  dem  klüf- 
:igen  steingeriffe  .  .  .  glücklich  gelandet  ist  Roseggeb 
T.N.  R.J.  95;  -gerüste,  n.: 

(Seümos)  trägt  ein  furchtbar  steingerfiste 

GÖTHE  Faust  7546; 
gesenke,  n.: 

die  frische  quelle  rinnt  herab  vom  steingesenke 

Lexau  s.  w.  212  Barthel; 

geapenst,  n.:  an  dem  starren  st.  {dem  Matterhorn)  .  .  . 
;erschmetterte  sich  seine  {des  föhnes)  kraft  Steatz  der 
oeisze  tod  172;  -gestaltung, /.;  fürst  Pückler  briefe 
ines  verst.  2,  56;  -gesteil,  n..- 

ein  steingest«ll  ohn  alles  gras  und  moos 

CHAinsso  Salas  y  Oomez  4; 
gestühle,  n.: 

es  seufzt  der  fels,  dasz  ihr  sein  steingestähle 
zerbrecht,  um  eure  wände  draus  zu  schichten 

RÜCKEET  ges.  ged.  (Erlangen)  2,  143; 

gewächs;  -gewölbe;  -gletscher,  m.:  ins  bett  hin- 
an blickte  von  hoch  imd  ferne  .  .  .  der  nun  überschneite 
dare  st.  Zahx  held.  d.  allt.  149;  -gruft, /.; 

sie  musz  geführet  sein  durch  eine  wüste  bahn 
auff  eine  steingrufft  zu  und  da  hinein  gethan 

Opitz  opera  (1690)  1, 186; 

gruppe,  /..•  die  tvunderlich  aufgeschwemmte  st.  {der 
')ybin)  Holtet  erz.  sehr.  28,  55;  -halde;  -hang;  -haupt; 
höhe,/.;  küstenkette  von  bergen,  klippen,  f eisen,  stein- 
löhen  Ritter  erdkunde  i,  888;  -höhle;  -hütte;  -insel, 
".  V.  D.  Steinen  naturvölk.  Zentralbras.  51;  -kämm; 
kante;  -kessel,  m.:  der  Wildensee  und  andere,  die 
loch  in  den  steinkesseln  des  gebirges  liegen  Rüsegger 
1 12,  74;  -klippe;  -klipperer,  m.  riese,  der  f eisen  zer- 
rümmert  kinder-  u.  hausmärchen  2,  166;  -klotz;  -kluft ; 
klumpen;  -kogel,  m.:  geh  jetzt  hinauf  auf  den  st. 
Iosegger  1 12,  22;  -köpf;  -kuppe,  /.;  wie  er  über  die 
osen  stücke  des  .  .  .  felsgetrümmers  .  .  .  zur  höhe  der  st. 
;elangt  war  Zschokke  s.  ausg.  sehr.  25, 11;  -labyrinth, 
i.  Holtei  erz.  sehr.  15,  16;  -lehne;  -leite,  /.  felsiger 
>ergabhang :  s  thun  mir  halt  doch  ...  die  händ  weh  beim 
)flugf Uhren  über  die  steinleiten  Rosegger  1 11,  108; 
lücke,  /.  rupes:  pars  terrae  aut  monlis  praerupta,  eine 
t.,  ein  fels  Bas.  Fäber  thes.  703»;  -massiv,  n.:  absatz- 
08  senkt  sein  {des  hohen  Munde)  st.  .  .  .  sich  auf  die  sohle 
les  Gaisthales  H.  v.  Barth  nördl.  KalJcalpen  363;  -meer; 
mulde,/.  Rosegger  I  9,  248;  -öde;  -öl;  -ort;  -pfad; 
luelle,  /.  allg.  dtsch.  bibl.  64,  430;  -reff;  -reiber,  m.: 
n  dem  .  .  .  märchen  .  .  .  sind  der  holzknimmacher  und 
ler  8t.  die  gefährten  R.  Köhler  H.  sehr,  l,  544  {vgl.  stein- 
:lipperer,  -zerreiber);  -riff,  n.:  eine  unzählige  menge 
'on  Steinriffen  durchschneidet  seine  {des  kalksteins)  ober- 
läche  Ritter  erdk.  19,355;  -ricke;  -rippe,  /..•  der 
chnee  —  aus  dem  hie  und  da  ...  die  schwarzen  stein- 
ippen  emporstanden  Stifter  5,1,251;  -risz;  -ritze; 
rösche;  -rotz;  -salz;  -scheide;  -schleifen; 
schloez;  -schlucht;  -schlupf,  m.:  an  steinschlüpfen 
ortklettern  Ritter  erdk.  li,  120;  -schorf,  vi.:  stein- 
chörfe,  gallerte  . .  .  bekleiden  dort  die  wenigen  . .  .  fei- 
en G.  FOR.STER  8.  sehr.  4,156;  -schroffe;  -spitze; 
stück;  -thal,  n.:  gleich  dem  .  .  .  vogel,  der  sich  ins 
t.  wirft,  wo  er  einen  drachen  erblickt  Gerstenbero 
Jgolino  226  d/.  nat.-lit.;  -trümmer;  -übergehänge, 
i.  SiTTTEB  3,291;  -Untergrund,  m.  fürst  Pückler 
>r.  ein.  verst.  1,  113;  -verlies,  n.  tiefe  felsenschlticht 
Lesav  s.w.  274  Barthel;  -vorsprung,  m.  Rosegger 
3,  27;  -wacke;  -wand;  -wein;  -wiese,/.;  die  bunten 


felsenteppichgewebe,  die  grünen  sternwiesen  J.  G.  Kohl 
alpenreisen  3,  232;  -wildnis,  /.  Rosegger  II  7,  153; 
-wucht,/.;  eines  tages  ist  er  zwischen  den  stein  wuchten 
hinabgestiegen  Rosegger  J.N.B.J.  137;  -wulst,  /.; 
ich  habe  der  aussieht  wegen  stufen  in  die  st.  schlagen 
lassen  Stifter  4,  l,  123;  -wüste;  -Wüstenei,/.  Gattdy 
smtl.  w.  22, 165;  -wüstenf  eld,  n.  K.  V.  v.  Hansgirg  Aet- 
mathstimmen  20;  -zacken,  m.:  die  füsze  hingen  bereits 
in  der  luft,  als  ich  endlich  den  st.  zu  fassen  bekam 
H.  V.Barth  Tiördl.  Kalkalpen  610;  -zapfen,  m.  A. 
V.  Droste-Hülshoff  w.  2,  353;  -zerreiber,  m.  R.  Köh- 
ler i/.  5cAr.  l,  294  vgl.  -reiber;  -zinke,/.  RosBOGEB  laszt 
uns  V.  d.  liebe  reden  260. 

B.  stein-  'lapis\ 

1)  st.  als  masse,  gestein,  Versteinerung,  vgl.  stein  II  A  2 
u.  n  A  7.  steinblock;  -boden;  -bohrer;  -bohr- 
maschine,  /.;  Mothes  4,  258;  -bollen,  m.:  groszer 
kugelstern  Staub-Tobleb  4,  1174;  -brot;  -cement,  m. 
Kbünitz  172,  634;  -ei,  n.:  'steineyer,  kleine  steine,  so  man 
bey  den  gränzbestimmungen  neben  den  gränzsteinen  mit 
einzugraben  pfleget'  Jacobssok  4,  276'';  -erde,  /.;  in 
vielen  orten  hat  es  ein  sonderbare  erden,  rocca  genannt, 
die  ist  weder  stein  noch  erdreich,  möchte  st.  genennet 
werden  Boterus  allg.  weltbesckr.  l,  356;  -fels;  -forma - 
tion,  /.  GrÖTHE  n  11,  27  W.;  -furche,  /.  Oken  allg.  not. 
5,  197;  -gebirge,  n.  Fr.  Th.  Vischer  alt.  u.  neues  l,  57; 
-geschiebe;  -gipfel,  m.:  auf  dem  st.  des  Höllkogel 
soll  .  .  .  ein  heidentempel  gestanden  .  .  .  sein  Rosegger 
II  7,  96;  -grund;  -gusz,  m.  da^  verbinden  von  mauer- 
steinen  u.  dgl.  vermittelst  des  cements  Bücher  kunsi- 
getverbe  381'';  -hübel;  -hügel;  -klosz;  -knorpel,  m.: 
'diejenige  materie,  welche  sich  zwischen  die  abgesonderten 
steine  setzt  und  sie  zusammenbacke  Jacobsson  i,  277*'; 
-kolosz;  -körnchen,  n.  Stöckhardt  chem.feldpr.  2, 
156;  -land,  n.  Mansons  seebuch  53;  -masse;  -mensch, 
m.  Prätorics  anihr.  plut.  2,  222;  -mntschen  verwittertes, 
lockeres  gestein  Staijb-Tobles  4,  603;  -mutter;  -näp- 
per,  m.  steinbohrer,  womit  man  beim  steinsprengen  die 
Schumacher  in  den  stein  bohrt  4,  772;  -natur;  -pfennig; 
-rand,  m.  Jean  Pacl  11/14,  321  H.;  -ranft,  m.  stein- 
rand  F.  Fabri  eigentl.  beschr.  (1557)  132*';  -rauscher,  m. 
steiruschar  gänseicein,  wasser,  soweit  es  über  gestein  her- 
abrieselt BtJHLER  Davos  1,131;  -rücken,  m.  ScHrsART 
leb.  u.  gesinn.  l,  40;  -rund,  n.  FouQUE  alts.  bild.  4,  251; 
-saft;  -sand;  -schiebt;  -Schöpfung,  /.  wasserge- 
schöpfe  .  .  .,  welche  .  .  .  sich  in  die  pflanzen-  oder  st. 
verlieren  Herder  13,  67  S.;  -sessel  Fouque  alts.  bilds. 
4,  238;  -sitz;  -Sorte,  /.  Federer  berge  u.  mensch.  94; 
-Sprengmaschine,/.  Mothes  4,268;  -Sprengung,/. 
Ritter  erdk.  10,  721;  -stamm,  m.:  die  .  .  .  kemkorallen 
bestehen  aiis  einem  . . .  dichten  st.  Oken  allg.  natg.  5, 100; 
-staub,  m.;  hölzerne  figuren  .  .  .,  denen  eine  ange- 
schmierte  rinde  von  st.  die  gestalt  von  steinernen  statuen 
.  .  .  verleiht  Jean  Paul  ll/14,  441/?.;  -stufe;  -stuhl, 
m.  Heine  6,97E.;  -Substanz,  /.  Muspratt  8,878; 
-teig,  m.:  von  der  glutzeit,  da  der  st.  kochte  und  rann, 
führte  er  sie  Watzlik  Böhmen  270;  -theorie,  /.  allg. 
dtsch.  bibl.  75,  153;  -Verwandlung,/.;  versteinerte  höl- 
zer  würden  wir  nicht  als  das  beste  beyspiel  der  st.  an- 
führen 59,  463;  -Wanderung,  /.;  noch  in  vorgeschicht- 
licher zeit  zeigen  sich  ähnliche  Steinwanderungen  im 
gebiete  der  Alpen  Schlicke  Studien  18;  -welle,  /.; 

rings  die  wüstnis,  ein  meer  von  erstarrten  steinwellen  im  kies 
Stucken  Lamelot  17; 

•  weit,/.;  sie  {die  pflanzen  und  bäume)  sind  der  leichnsm 
vormaliger  herrlicher  stcinwelten  Tieck  sehr.  4, 237 
-werdung,/.;  allg.  dtsche  bibl.  40,  322;  Heine  3,  379  E., 
-wuchs;  -Würfel,  m.:  in  alten  Zeiten  war  dieser  st 
der  altar  des  höchsten  Zeus  gewesen  Hamerlinq  8,  87 
-wüste;  -Zunge,/,  'glossopetrae  oder  steinzungen,  wel 
ches  die  zahne  der  Seehunde  sind'  neuer  büchersaal  d.  schön 
wisa.  (1745)  8,  493. 

2)  stein-  als  einzdwesen,  feldstein  u.  ä.,  f^Z.  stein  II  A  l 
o— c.     steinscker,    m.   otger  ealculosus    Frishts  ei''; 
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anirer  m.  RosKOOEB  I  2, 137;   -bach,  m.  Heenshts  4, 
ma^   -blitzer,   m.:  st.  machen,  steineln   (vgl.   dxeses 
^  Fe.  L.  Jahn  2,  78  E.;  -feld;  -fischer,  m  fischer 
Z^h   steinen,     die   st.    heben    mittelst    einer   art   zan^e 
Ti^stZT herauf  (bei    Bossitten)    Fkxschbiek    2,367^; 
fleck    m.  stück  steinigen  bodens:  denn  der  bauer  .  .  . 
führte  den  alten  streit  wegen  des  streitigen  steinfleckes 
kurz  und  entschlossen  zu  ende  G.  Keller  ges.  w.  4, 120: 
-gefild.   n.   J.   T.   Hermes   1,287;   -gewirr     n.  v.d. 
Steinen  ruUurv.  Zentralbras.  87;   -^^^"^«'/^«.^el.  m 
Fontane  I  4,  261;  -klopfer;  -kränz,  m.  (der  altar)  hat 
zween  andere  hügel  zur  selten,  deren  fusz  mit  emem 
ansehnlichen    steinkranze    umgeben    ist    Gbrstenbero 
sMesw.litbr.  21  lit.-dkm.  30,249;   -läge;    -^^^^'J-^^ 
Spitzbuben  erboten  sich  zu  trägem  emer  st.  J^/N  ^*^^ 
29  81  H.-  -leser;  -säge;  -schauer,  m.  jemand  der  av^ 
träurigkeit  oder  wegen  entkräftung  den  köpf  «;^^"«™  ^«^'; 
ich  widerspreche  nicht,  dasz  . . .  mancher  fürst     .  wol  ein 
8t  wird,  der,  vor  hohem  alter,  das  haupt  zur  erden  neigen 
musz  E.  Francisci  das  eröffn.  lusthim  273;  -Schneide- 
mühle,/. alU,.  haushaUle^.  3,  413;  -Strand,  m.  Mansons 
seebuch  39;  -ufer,  n.  adriaticus  Diefenbach  14. 

3)  st^in-  geröll,  kies,  steinfall;  -filter  n.  gravd- 
ßter  Hoyer-Krettter  1,726;  -flusz;  -g^^^JJ^^'  "g-. 
Ehm  und  St.  durcheinander  Frenssen  Hilhgenlei  ^18 
ge^röckel,  n.:  schutt,  ziegelhaufen,  st.  Stetib  b»W  aus 
Q^^h.:  -gefalle,  n.:  steingfäll,  ort  wo  viel«  «t^^^« 
STmUegel  in  folge  eines  bergrutsches  B^CK  oM(.  üwb 
7m-  -gemengsel!  n.  Hans  Grimm  gam,  durch  den  sand 
26  '-g'emersel;  -gemüse,  -gemüsel;  -geP--«l' 
n.   Grässe   Jägerbrevier  2,  54;    -gerassei,   «•   K-    Otf^ 

MÜLLER  lebensbild  41  Kern;  "g^^^^^V/l^^  P^     T- 
808-  -geröll;  -gerümpel,  n.  Hebbel  I  6,  442  TT.,  -ge- 
schüfte,  n.  eine  wüs£  hochebene,  wo  au   feinerem  st. 
ungeheure   felsblöcke  lagen   Rosegger  1114,16     -ge- 
Tphtter,  n.  Fr.  Th.  Vischer  lyr.gänge  339;  -getrum- 
mer,  n.  Zschokke  s.  ausg.  sehr.  25,292;  -g^^nd,  m 
^atlcÄI  man  beim  deichwesen  .  ..besonders  bey  anlegur^ 
der  steindeiche,  indem  man  damit  die  ^^fl^J^^^^^^ 
nanzen  steinen  .  .  .  bleibenden  fugen  vollgxeszt    Benzler 
?SS  2     88;  -graus,  m.  kleine  abgefallene  stücke  und 
STfo^   bearbeiteten  steinen  Campe   4,  623;    -griesz; 
gfus!  m.:  die  miststeUe  ...  mit  kleinen  kieseln  aus- 
pflastern, mit  St.  .  .  .  belegen  Thabr  ?'-"f/«^«J;/'^'' 
Ihäuig-    -heger,   m.   nenni  man  ein  solches  ufer   an 
^^m%se.  welches  aus  sand,  mü  vielen  kleinen  steinen 
Lrmischt,  besiehei  Jacobsson   7,  438^;   -kanonade^^  /• 
.Uinlawine  J.  G.  Kohl  Alpenreisen  ^,  ^^L  "kunimer, 
m  schvüScnAJABi^CKgöttingen.grubenhagen.209^;  -l^hne. 
Tawine;   -modor;   -riesel;   -scherbel  steinscherwel 
splitUrSc^J^BKCHgöttin^isch.grubenha^en209-^^^^^^^ 
-fcholle;  -Schotter,  m.:  ^ass^rfallähnlich  rauscht  der 
Bt.,  den  sie  (die  gemsen)  zu  thal  senden  H.  V.Barth 
M  Kalkalpen  94;  -schurre,/.:  in  «ngschlucht^n.  voll 
JSigehängen,  st^inschurren.  abstürzen  Ritter  erdfc.  3. 
Vwf -Bchutt,  m.  Schotter  Mothes  4,  l^Sj  -schütte,  / 
f^  hof?  eine  feuchte,  schmutzige  st.  mit  ^^^^'^chenm 
waldst&mmen  bedeckt  aUos  Rosegger  mldl^e   32«. 
.»chüttung,  /.   beschoUerung  einer  strasze  fre^ 
eisenbahndammes  Mothm  4.268;  -strecke,  /.  Ritter 
erdk.  8.846;  -ström;  -stürz;  -gow&nde. 

4)  stein-  hagel,  vgl.  stein  II  A  14:  -glitscherung.  /.. 

*)  man   ''^   ''J  ,^-i^„        imbres,  ventoa.  grand%nea, 

dem  hejszet  elemenla  turoare  . . .  »rw««»,         ♦.«  *  iu*r«hnr. 

tamdationea:  platzregen,  winde,  schloszen.  steinghtschor- 

SÄThk^el  mi^en  8oHAü«r«NKAüM  -»rriunj.» 

iiS^  Ähio«en  Q««T«BEBO  achleau,.  Ittbr.  6J7 
*6)  Stil,  meuor  tyl.  stein  H  A  16  -kell;  -»trahl. 

C.  stein-  in  thienumm.    bedeutuy  *^J^'^^ 
'a^nigea  gelandet  theUa  ''^^^J^^'^^i^^ 

i^  ni^inmer  nchif  «»  «rt«*«*»».  *«  *»»«<«»  »«^ 
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1)  sävgethiere.    M.  nur  steinboc,  -geiz,   mM.  ebenso. 

n\  stein-  'fcZs'.  -bär,  m.  ursus  minor  Stieler  stomwjA. 

79;  darumb  sy  gebirgs  halben  steinbären  . .  •  g«';^^^ -";^ 

Staüb-Tobler  4,  1452;  -bock;  -fuchs,  m  (färbe?)  canu 

fioA  NEMNICH  569;   -geisz    /.:  das  do  gezimpt  ze 

opfern  als  die  st.  erste  dtsche  bibd  4  176;  "gemse,  ;^ 

^de  steingämse  . . .  findet  man  .  . .  häufig  auf  dem  ge 

toge  M  SCHITLTZ  ostind.  reise(l.7.)  246;  -hase,  m^iep. 

AlpinusOK^^allg.nat.7,  812;  -^^i-ch  m^UNOER-KHi^i 

673a-    .katze,   /.  felis   manul   Nemnich    669;    -kutz 

schaf,  n.  o^saimon  Nemnich  "i;   -widder    m 

auf   den  höchsten,   unzugängüchsten   felsen   des   hoch 

aebires         der  st.  Ritter  erdk.  2,  872,  -wild;  -wolf ,  « 

fltoER-l^r-  673t.;    ..ieklein,  n.   BKEHM^We^e. 

3  180-  -Ziege,  /.  antilope  rupicapra  Nemnich  671. 

'  6)  stein-   'steiniges  gelandet    -dachs    m.:  die  steir 

dachse       .  haben  ein  wohlschmeckend  fleisch  M    J.  C 

SLng  e^oticus  curio^(^7.7)  ^^^y^^t^^^, 

f  ^eine  art  kleiner  hunde,  mops  genannt  Krunitz  17-,  29 

-hund;  -Otter,  /.  allg.  dtsche  bibl.  78,  133. 

c)  stein-  ' steinbauten\    -marder. 

d)  stein-  '/ar6e'.   -dogge,/.(?)  canis  fricator  Nemnk 
568. 

2)  Vögel.  aU.  kein  beleg,  mhd.  -iule,  -mül  strix,  -vall 
-vlec  fulica. 

o)  stein-  '/eZa'.   -aar,  m.: 


mir  sitzt  zu  hause,  jung  gezähmt,  . . . 
ein  steinaar  im  verliesze  ,-iai\i\\  ifiR- 

C.  F.  Mkykk  ged.  (1900)  365, 

adler-    -ämmerling,  m.  emberiza  cia  Nemnich  5 
'.amse'l,/.  meruto  mS^^wx  Noel  CW  8,1609;  -a, 

brumhuhn,    n.   crax   pauxi    Oken   oZZg.    na*-    7.  ^ 

'brachen  aquila  barbata,  gypaetus  barbatus  Meg« 

tri  T vi  unten  -brecher);  -dohle, /cor^-u.  gracu 

&^CH^68;  -drossel,/.  mrcf..  .axai»^-  568; -fac 

f    corms   graculus,   alpenkrähe   Naumann   .^^  2 

{f  eldhuhn,  n.  perdix  saxatüis  6,  54«;  "^  ^"k,  m/n. 

petroma,  steinsperling  Wimmer  ge^cÄ.  d.  ^-  ^^.  "!^'    «' 
eällel--Keier;-häher,m.corw«car2/5ca<ac<«.NEM> 

T;  -bahn    m.  ^pra  r.pi A  Wippe.vo,^  569;    ha 
n.  ^erdi:.  «oxaÄ  steinhuhn  Süolahti  ^'«^^  "9    "h^ 
ling    m.  acanthis  flavirostris ,  berghanfling  Brehm  <A 
4  29% -henne,/.  io^o^n«, -WuÄ.  Cal™^^^^^ 
789^  -hetze,  /.  corvus  pyrrhocorax,  «'P«"f  J^*^  «UOL. 
.og.l90;  -huhn;  -krähe,  f.  corvus  ?''7^"^«V^J^^ 
Z.  d.  vög.  2,  114;  -merle,  /.  Pf'-;;;f «/'^  !  "3 
lAHTi  vofl.  48;    -nachtigall,  /.    Kitter   eraK.     . 
-raTe;  ^roitiing,    m.  -^oniic.lasa.aXil^,steir^r 
BREHM  toZ.»  4,76;  -"del,  -rödel    -röte      -rot 
-rötlein,  -rötling  dasselbe  S^olahti  vo,    48/9 
schwänz,  m.  eri/Aoct«  e»<Äy«  Brehm  thierl.    4  57 
chwänzchen,  ».  syMa  '^^^ /^^«t,7,.'^^,;i 
-rutscher;  -spatz,  m.  Unoeb-Khüll  "3^; -«P«;1 
m.fringilla  montana  SüOLAHTirog.  132,  -t»J«'  'J* 
trösrel.feindro..e/HEUSZLiNÖc.z,i*r.t^e^l657^. 
-voeel;  -Wiedehopf,  m.  /npra  rujncoto  KBÜNTr2 
-vogei,  friruiiUa  montana  Süolahti  vo?. 

69;  -zeiserl,  n.  Jrtnguia  muiuuit^  .,^t„  orma 
-Zeisig,  m.  aUinwiedehopf,  ptpra  rufxcola  Sohä 
dtach.-frz.  tob.  2,  1303.  , 

6)  stein-  ',temv«t,cM«de';  •»J^"\«'/-«7^, 

otoa  Naumann  vöi^ei  2,803;  -^«»•*f2/-\V,     'bi 

!SrJher;  -el-ter.  /.  laniua  «cv^Oor.  ra«6«J^y«- 
MAN»  i^eZ  2,7;  -fletsch,  -fletsche,  -fletsch« 
toX^urio.   roirilckiger  icürger  SoolaJTI^ 

.g»nel;  -kUtscho./.  *«^<-^t» ^«''«»^•^„Tn, 
Süolahti  ro^.  «»;  -kletsche. /.  '^'^Naüman, 
2  BAS-  -klitsch,  w.  daaadbe  Bmhm  Wie«. 
!ie"he.  /.  1)  alauäa  n^oaa  N.mjich  570;^. 
flottoTM  Bbihm  thierl.»  4,86;  -pardel.  m.  oeaic 
'ZSZx,brachKMhn  Bbkhm  <««•/.•  •.  IM;  -P»fc 
55rSm«ja.  ,^r«m«cfce  Naümakh  vögel  t,  461 . 
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scher,  m.  pratincola,  iviesenschmätzer  Stjolahti  vog.  50; 
-picker;  -quaker,  m.  saxicola  oenanthe  Bbehm  thierl.^ 
i,  66;  -Sänger,  m.  dasselbe  Nafmaitm  2,  863;  -schmät- 
zer; -Schnepfe,  /.  atricapilla  .  .  .  grasmucken  . . .  die 
Bteinschnepfen,  gehören  zu  den  singvögehi,  die  traurig 
sind,  wenn  sie  mausern  v.  Hohbeeo  georg.  cur.  (1682) 
2,  688;  -schösziein,  n.  fringilla  linaria,  leinfink  Nem- 
KICH  571;  -schöszling,  m.  dasselbe  Naukajin  5,  174; 
-schwacker,  m.  saxicola  oenanthe  2,  863;  -Schwätzer, 
m.  saxicola  ^^tsl/es  forst-  u.  jagdkunde  5,694;  -stelze, 
f.  motacilla  alba  Brehm  thierl.'  4, 236.  -trappe,  /. 
Makpekger  küch.  u.  kell.  1202*. 

c)  stein-  'gemäuer'.  -eule,  /.  noctua  saxaiilis  nomen- 
dator  lat.germ.  (1634)  152;  -falk;  -gall;  habicht,  m. 
falco  aesalon  Naumanjt  1,303;  -kauz;  -maul,  n.  strix 
'ohreule'  Dtefehbach  556^;  -schmätzer;  -schwalbe,/. 
cypseliis  apus,  mauersegler  Stjolahti  vog.  22. 

d)  stein-  'lapis" .--brecher,?«. haliaetus aUncilla, seeadler 
Brehm  thierl.*  4,  653;  -dreher,  m.  arenaria  i-nierpres 
ebda^  6,  78;  -wälz er,  m.  dasselbe  Stjolahti  vog.  273. 

e)  stein-  'obstkem':  -knipper,  m.  coccothraustes  vul- 
garis, kirschkerribeiszer  Stjolahti  vog.  135. 

/)  stein-  'färbe':  -vlek,  m.  fulica,  hagel-,  hahelgans 

*  Wasserhuhn''  Diefekbäch  nov.  184''  wohl  nach  der  weiszen 
stirnplatte  genannt,  die  sich  von  dem  schwarzen  gefieder 
abhebt  Brehm  thierl.^  6,  433. 

3)  fische,  stein-  'lapis,  steiniges  gelände':  -barbe,  /. 
cyprinus  barbus  Nemnich  567;  -bars,  m.  perca  saxatilis 
steinbers  Stteleb  stammb.  80;  -beiszer;  -bolk,  m. 
gadus  barbatus  'eine  art  Schellfisch^  Xemxech  568; 
-brachse,/.  sparus  salpa  L.  eine  art  meer brassen  Krü- 
KTTZ  172,  249;  -butt;  -fisch,  m.  piscis  saxatilis  nomen- 
dator  lat.  germ.  (1643)  153;  -forelle,  /.  salmo  fario 
V.  Siebold  süszwasserf.  319;  -greszling,  m.  gobio  urano- 
scopus  Brehm  thierl.^  8,  258;  -grundel,  /.  cobitis  taenia 
Nemnich  569;  -karausche, /.,  -karpfen,  m.  carassiu^ 
carassius  Brehm^  8,  251;  -laube,  /.  alburnus  bipunctus 
ünger-Khcxl  573*;  schuszlaube  Brehm*  8,  286;  -meer- 
hund,  m.  canicula  saxatilis  'hundshaV  Bapst  v.  Roch- 
lttz  artzn^buch  3;  -picker;  -pommuchel  'eine  art 
Stockfische'  Krünitz  172,  677;  -röche,  m.  raja  clavata 
Nemnich  571;  -rupp,  m.  exocoeius  cristatus  Geszners 
fischb.  (1563)  4^;  -Sauger,  m.;  st.,  welches  die  Übersetzung 
Ton  lamprete  ...  ist  Liebesktnd  rückerinnerungen  (1795) 
258;  -Schmerle,  /.  cobitis  taenia  Brehm  thierl.^  8,  292; 

•  Schmerling,  m.  Forer  Oeszners  f^chbuch  (1598)  216. 

4)  übrige  thierarten.  a)  kriechthiere  und  lurche.  stein - 
eidechse/.  Prätoritts  anthr.vlui.  1,305;  -molch,  m. 
Fabeb  thes.  1038»;  -Schildkröte,  /.  Schedel  waaren- 
lex.  2,  371.  6)  insekten.  -floh,  m.  Rosegger  I  3,  220; 
-fruchtbohrer  arUhonomUs  druparum  Brehm  thierl.* 
ö,  160;  -hummel,/.  Nemkich  569;  -kriecher,  m.  litho- 
biua  forficaius  Brehm'  9,  668;  -lindeneule, /.  phalaena 
noctua  citrago  Behlen  forst-  u.  jagdk.  5,  691;  -motte,  /. 
Oken  allg.  not.  5,  1237;  -obstspanner,  m.  phalaena 
geometra sericearia  Behlen/ot«/-  u.  jagdk.  5,  693;  -spinne 
/.;  das  material  der  fäden  {zum  f adenkreuz  imfemrohr)  ist 
.  . .  überwiegend  der  faden  der  kleinen  schwarzen  stein- 
spinnen Lueoer  4,  47;  -wanze,  /.  cimex  saxatilis  Nem- 
nich  671;  -wespe,/.  Krünitz  173,  69.  c)  niedere  thiere. 
-admiral,  m.  (muschel)  conus  lithoglyphus  Nemnich  567; 
-anemone,  /.  litfiactinia  Oken  allg.  not.  5,  205;  -assel, 
/.  Heinsics  4,  775*;  -auster,  /.  spondylus  gaederopus 
Nehnich  567;  -bohrer,  m.  mytilus  lithophcujtis  Campe 
4,  2,  622;  -dattel,  /.  (muschd)  1)  pholas,  2)  mytilus  litho- 
phagus  Nemnich  568;  -esel,  m.  (assd)  oniscus  armadillo 
aüg.dtsche  bibl.  86, 169;  -fingermuschel, /.  pholas  dac- 
tylu«  Okek  allg.  not.  6,  286;  -f resser,  m.  mytilus  litho- 
phagu«  Cabtpe  4,  2,  622;  -hose,  /.  cypraea  tigris  (tiger- 
schnecke)  Nemkich  669;  -kammuschel,  /.  ostrea 
Kbükitz  172,  411;  -köder;  -koralle;  -krabbe/.  litho- 
des  Brehm>  10,  38;  -krebs;  -meerigel,  m.  echinus  saxa- 
tilis Okes  allg.  not.  6,  687;  -miesmuschel, /.  Kbükitz 


172,  632;  -milbe,  /.  acarits  rupestris  Nemkich  570; 
-muschel,  /.  mytilus  lithophagus  570;  -nager,  m.: 
steenbyler,  kleine  worm,  dien  men  aan  de  steenen  vind 
Kramer-Moebbeek2,  325*;  -qualle,/.  Krünitz  172,677; 
-regenwurm,  m,.:  durch  die  ganze  fasten  sind  stein- 
regenwürmer  guth  (zum  angdn)  haushält,  in  vorw.  177; 
-schalthier,  n.,  -scheidemuschel, /.  ELbükitz  172, 
702;  -schlinger,  m.  mytilus  lithophagus  Campe  4,  2, 
622;  -Schnecke,/.  frtfoTi  Ktoretw  Nemkich  571;  -schnei- 
de, /.  pholas  dnctylus  {muschel)  ebda;  -schwamm,  m. 
madrepora  agaricites  Nemkich  571;  -seeigel,  m.  echinus 
saxatilis  Brehm'  10,  516;  -Stachelschnecke,  /.  Krü- 
KITZ  173,49;  -tellmuschel,/.  173,  59;  -thier,  n.;  die 
fische  abgerechnet,  enthält  auch  sonst  die  meerweit  po- 
lypen,  korallen,  steinpflanzen,  steinthiere  Hegel  7,  1, 
461;  -träger,  m.  'trochus  lithophorus  . . .  eine  art  der  .  .  . 
kräuselschnecken' KsiirsuTZ  173,60;  -venusmuschel,/. 
venus  lithophaga  Okek  allg.  nat.  5,  312;  -wurm,  m. 
asdlus,  oniscus,  mauerwurm  nomenclator  lat.-germ.  163. 

D.    Pflanzenreich, 

1)  stein-  in  pflanzennamen  bedeutet  meist  'lapis'  oder 
'steiniges  gdände" ,  selten  'petra",  sichere  ent^cheidung  oft 
unmöglich,  bisu^ilen  soll  stein-  ein  heilmittd  gegen  die 
Steinkrankheit  bezeichnen,  z.  b.  -brech,  -beere,  ahd.  -fam, 
-minze,  -pheffer,  -rute,  -würz;  mhd.  auszerdem  -breche, 
-kle,  -nuz.  die  seit  dem  16.  jh.  immer  zahlreicher  werdenden 
nhd.  namen  verdanken  ihre  entstehung  nicht  nur  der  pflege 
der  botanik,  sondern  auch  der  entuncklung  der  arznei- 
kunde  {kräuterbücher).  -ackerweide,  /.  salix  are- 
naria Nemkich  567;  -ahre,  /.  acer  pseudoplatanus 
ebda;  -andern,  m.  stachys  germanica  Pritzel-Jessek 
388;  -apfel,  m.  pomum  lapidosum  Stieleb  1378; 
-asche,  /.  {s.  unten  -esche)  fraxinus  datior  Nemkich 
567;  -baldrian,  m.  Valeriana  saxatilis  Dietrich  flora 
regni  boruss.  10,  352;  -bäum,  m.  prumis  padus  Nemkich 
567;  -beere;  -benedix  geum  Tnontanum  Pritzel- 
Jessek  164;  -bibernelle,  /.  Krükitz  239,  75  {s.  unten 
-pimpinelle);  -birne;  -binse,  /.  scirpus  TabernaemoTitani 
Pritzel-Jessek  367;  -birke,/.  betula  alba  59;  -blume; 
-blümlein,  n.  primula  auricula  Schmeller-Fr.  2,  762; 
-brand;  -brech;  -brombeere, /.  rubus  saxatilis  {fels) 
^OIÄ^ pflanzenn.UO^;  -hnche,  f. carpinusbetidus  Pritzel- 
Jessek  83;  -bül8tling,m.  458;  -eiste,/,  cistus  helian- 
themum  Hirschfeld  gartenk.  4,  57;  -dürrwurz,  m. 
Dietrich  flora  regni  boruss.  3,  308;  -ehrenpreis,  m. 
Chomel  8,  1612;  -eiche;  -epheu,  m.  zahlbrucknera para- 
doxa  V.  Schlechtekdal  flora  v.  Deutschi.  26,  178;  -ep- 
pich,  m.  ipposdino  Jagemakk  dtsch.-it.  wb.  2,  1157;  ein 
gut  pulver  für  den  stein,  nim  peterlingwurtz,  fenchel, 
enis  .  .  .  nespelkem,  steineppichsamen  Gäbelkover 
artzn.  l,  329;  -erdnusz,  /.  Krükitz  172,  318;  -erd- 
rauch,  m.  fumaria  lutea  Hirschfeld  gartenk.  4,  51; 
-esche,  /.  fraxinus  excelsior  Holl  pflanz.  89*>;  -farlen 
asplenium  trichomanes  {vgl.  -brech,  -feder)  367*;  -farn; 
-f eder,  /.  trichomanes,  callitrichon  Wirsuko  artzn.  reg. 
s.v.  widertodt;  -fenchel,  m.  Chomel  8,1613;  -finger- 
kraut,  n.  potentilla  argentea  Holl  pflanz.  104*; 
-flechte,  /.  liehen  saxatilis  334*;  -flechtkraut,  n. 
Bock  kreuierbuch  (1539)  l,  156;  -gänsekraut,  n.  Roh- 
ling Dischlds.  flora  4,  631;  -gerste,  /.  Schktjhb  bot. 
handb.  3,  225;  -glocke,/.  1,  129;  -gras,  n.  Pyrkeb  Tu- 
nwüw  1,208;  - gu n d er m an n,Tn.KiKDERLiNO  reinigt.  232; 
-günsel:  steingüntzel  heiszet  griech.  .  .  .  symphytum 
petraeum  Wirsuko  artzn.  reg.  s.  v.  wallvmrtz;  -habichts- 
kraut,  n.  hieracium  saxatile  v.  Schlechtekdal  flora  v. 
Deutschi.  30,  890;  -hanf,  m.  eine  Rigaer  hanfart  Jacobs- 
SOK  7,  438*;  -harz;  -beide  {fels);  -heil,  n.  Pritzel- 
Jessek  365;  -himbeere,  /.  Dietrich  fl4)ra  regni  boruss. 
8,  284;  -hirse;  -hocker,  m.  Pbitzel-Jessek  370;  -hol- 
der, rn.  traubenMütiger  holunder,  sambucus  racemosa  Holl 
pflanz.  166»;  -holunder,  m.  dasselbe  Kbükitz  172,  409; 
•  ilge,/.  Pbitzel-Jessek  215;  -kettich,  m.  418;  -kie- 
fer,  /.  pinie  Schönebmark-Stübeb  hochbaulex.  692; 
-kirscbe,  /.   prunus  fruiicosa  Nemkich    569;    -klee; 
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-klette,  /.  WiRSüNo  artzn.  466»;  -kiewer  Pritzel- 
Jesskn  233;  -knöpf,  m.  harte  erdbeere,  fragaria  collina 
HoLL  pflanzenn.  So*»;  -kohl,  m.  gemeiner  rainkohl, 
laptana  communis  293»;  -köpf;  -körn;  -korneile, 
/.  Matthisson  sehr.  (1825)  1,  134;  -kraut;  -kresse; 
-kreuzdorn,  m.  rhamus  saxatilia  Mothes  2,  413; 
•  kümmel,  m.  roszfenchel  Prahn  pflamenn.  55;  -lab- 
kraut,  n.  Schkühb  bot.  handb.  1,  75;  -lakrizzen 
HoLii  pßanzenn.  384*';  -lärche,  /.;  in  Berchtesgaden 
wird  der  kern  roth,  und  die  lärchen  heiszen  danach 
Steinlärchen  Ratzebukg  waldverderbnis  2,  52;  -leber; 
-lilie,  /.  RosEOOEB  I  14,  13;  -linde;  -lore,  /. 
cryptocarpa  Oken  allg.  not.  3,  1521;  -lungenkraut,  n. 
pulmonaria  reticulata  Holl  pflanzenn.  220»;  -mandel, 
/.  V.  ScHLECHTENDAL  flora  V.  Dtschld.  25,  110;  -maser, 
m.  thymus  serpylum  Pritzel- Jessen  402;  -maaeran, 
m.  dasselbe  Staub-Tobleb  4,  446;  -mespel,/.  mespihis 
cotoneaster  Nemnich  570,  quittenmispel  Holl  pflanzenn. 
250;  -mies; -milch;  -minze;  -mispel,  -moos;  -mor- 
chel,/.  helvella  mitra  Nemnich  570;  -nagel;  -näglein, 
-nelke;  -nespel,/.  Kbünitz  172,  642;  -nessel,/.  nepeta 
vulgaris  Holl  pflanzenn.  189>>;  -nusz;  -otte,  /.  Oken 
aZ^. Tki/.  3, 657 ;  -palme,/.  onomalologia  curiosa{n%^)\2.Q<d 
Nümbg.;  -pulver,  n.  lycopodium  davatum  Pritzel-Jes- 
SBN  226;  -peitsche,/,  quichotte  (vermuthlich  petromyzon 
fluviatilis  L.),  kann  statt  eines  barometers  gebraucht  wer- 
den Hannov.  mag.  (1767)  1185;  -peterlein;  -petersilie, 
/.  steinpetersiU  v.  Hohbero  georg.  cur.  (1682)  1,  483; 
-pfeffer;  -pflanze;  -pilz;  -pimpinelle,  /.  pimpinella 
saxifraga  Sprengel  ehem.  f.  landw.  2,  395;  -pinsel,  m. 
terebiUa  lapidaria  Nemnich  570;  -poley,  /.  thymus  acinos 
Holl  pflanzenn.  379»;  -primel,/.  Pichler  all.  gesch.  a. 
Tirol  2,240;  -puppe;  -quadel,  m.  Pritzel  -  Jessen 
72;  -quendel,  m.  thymus  acinos  Holl  pflanzenn.  379»; 
-ranunkel,  /.  Chomel  8,  1622;  -raspe,  /.  Oken  allg. 
tiat.  3,  255;  -raute;  -reizke  agaricus  deliciosus,  eszbarer 
schwamm  Fbischbieb  2,  368»;  -roggen,  m.  Pritzel- 
Jessen  370;  -rohr,  n.  calamus  petraeus  Holl  pflanzenn. 
308»;  -rose;  -rösel  rhododendron  hirsutum  Holl  pflan- 
zenn. lO^*;  -röslein;  -rotang,  m.  calamus  petraeus  Holl 
pflanzenn.  308»;  -rute,/.  Pritzel-Jessen  49;  -salat,  m. 
lactuca  viminca  v.  Schlechtendal  flora  v.  Dtschl.  30,  276 
-same;  -sauer  Sauerampfer  Staub-Tobleb  7,  1282 
-sohildf lochte,/,  liehen  saxalilis  Holl  pflanzenn.  334» 
-schlangzwang,  m.  aerostichum  septentrionale,  harngras 
367»;  -schmückel,  n.  'pctrocallis,  die  deutsche  benennung 
ist  aus  der  griech.-lat.  gemacht'  v,  Perger  stud.  1,  100; 
-Schneehuhn,  n.  'leporina{herba),hasenpfödlein'  Dentz- 
LEB  c^t;M(16g7)  1,  391*';  -senf,  m.  erysinum,  hederich  .  .  . 
wurde  gegen  viele  leiden  angewendet,  alyasum  montanum 
(lyssa  =  hundsvmt)  Holl  pflanzenn.  361*';  -spargel,  m. 
corruda  Diefenbach  153*';  -spitze,/,  chenopodium  hy- 
hridum,  gänsefusz  Holl  pflanzenn.  114»;  -strauch,  m. 
alyasum  Kbünitz  173,  40;  -t  äse  hei,  n.  aethionema  saxa- 
tile  V.  Peboeb  stud.  l,  171;  -veigel,  n.  viola  saxa- 
lilis Mabpbboer  1230;  -veil,  -viole  leucojum  album 
odoratissimum,  weisze  levcoje  Kbünitz  173,  61;  -Veil- 
chen, n.  cheiranlhus  cheiri,  goldlack  Holl  218»;  -weg- 
dorn, m.  Nkmnich  671;  -weichsei;  -weide,  /.  salix 
arenaria  Nkmnich  671;  -weiz,  m.  aedum  album  Holl 
389»;  -Weizen,  m.  dasa.  v.  Schlechtendal  flara  v. 
Dtachl.  20,  40;  -well,  n.  oateocolla  Nemnich  671;  -wicke, 
/.  aatragalua  glycyphylloa,  bockahorn  Holl  882»;  -wiz 
polytriehmm  (uHuaerpflanze  mit  vielen  feinen  blättern)  Hti^n- 
vam  DinrBHBAOH  446t>;  -Wolfsmilch,  /.  tithynuülua 
dtndroide»  Mboisbr  fol.  2,  e8li>;  -würz;  -eoidol,  m. 
daphne  eneorum  (vgl,  leidelbast  theil  lo,  l,  178,  apäimhd. 
ztdelbMt  Lbxib  8,  llOl)  Okkn  allg.  not.  s,  1407. 

l)  atdn-  'obatkem\  vgl.  stein  II  D  3.  -fach,  n.;  die 
beeren  sind  . . .  gl&nzend  schwarz  mit  . . .  saftigem 
fleische,  in  w«dohem  rier  . . .  steinfAohor  oingesohlomon 
sind  LüBon  4, 124;  -frucht;  -hiuslein,  ».;  der  kern 
nnd  das  st.,  darinnen  dio  kerne  ligen  HabsdObtcb  t.  teer. 
2,  «18;  -kern,  f».;  das  dicke  . . .  perikarp  omhfillt  einen 
einsamigen  ...  st.  KARMAKSOH-HimuT  6,206;  -körn- 


lein,  n.  vinaceus,  -um:  ein  st.  in  der  weinbeer  Obsäc 
nom.meth.  42;  -lasche,  /..•  zellige  läppen,  unten  m 
falten,  oben  mit  gezähnelten  becherchen,  worin  linsei 
förmige  kömer  Oken  aUg.  not.  3,  267;  -obst;  -schale 
-schule,/.;  eine  baumschule,  wo  junge  stamme  steii 
obst  gezogen  werden  Jacobsson  4,  283»;  -volz,  m.:  d 
steinvolzo  sind  gewebe  aus  biegsamen,  ästigen  und  gi 
gliederten  fäden,  welche  feine  samen  enthalten  Oke 
allg.  nat.  3,  70. 

E.  stein-  in  berufssprachen. 

1)  bergmannsspraclke.  hierher  gehören  u.  a.  die  namen  d 
tnit  stein-  zusammengesetzten  mineralien.  vgl.  stein  II  A 
-ader;  -alaun,  m.  römischer  alaun,  bergalaun  Kbi 
nitz  172,  158;  -arbeit,/.  Schmelzung  der  sieine  Mothi 
ill.baulex.  4,257;  -art;  -asche;  -bein; -beschreibe 
m.  mineralogiste  Beil  techn.  wb.  1,  570;  -bergwerk,  : 
Krünitz  172,225;  -beschreibung, /.  Gervenüs  gesc 
d.  dtsch.  dicht.  (1853)  2,  158;  -bildung;  -blatt;  -blüh( 
/. ;  die  fäden  des  asbesti .  .  .  seien  .  .  .  einer  gantz  steinei 
substantz  und  anders  nichts  als  st.,  so  von  vielen  v( 
ein  auszgewächs  des  steins  angesehen  ist  E.  G.  Happi 
relat.  cur.  (1685)  2,  26*';  glimmer  Ungeb-Khüll  572' 
-brausethon,  m.  thonsand,  argilla  grandavea  Kbi 
nitz  172,  249;  -brei,  m.:  daraus  (aus  den  essen)  wie  a\ 
der  hölle  lüstern  der  st.  quoll  Watzlik  Böhmen  8 
-büchlein,  n.:  davon  das  folgende  fewer-  und  st.  aus 
führlich  handien  wird  Glaüber  Proserpina  (1667)  3 
-butter;  -chemie,  /.  allg.  dtsche  bibl.  36,  3;  -dacl 
alumen  .  .  .  plum^sum  .  .  .,  lapis  qui  injectus  igni  nitidi 
apparet  Alee  dict.  (1727)  2,  1829»;  -essig,  m.  onomo 
cur.  594;  -fall;  -fett,  n.  'klebriges  crdharz  von  dunkt 
brauner  färbe*  Kabmabsch-Heeben  8,465;  -flachs,  * 
'amianteTistein,  asbest  .  .  .  ein  fäserichter,  schwarzgrü\ 
lichter  stein,  welcher  sich  vne  federn  von  einander  reiszt 
läszt'  Jacobsson  l,  40»;  -gattung, /.  Kbünitz  172,  31 
-geheimnis,  n.:  o  was  vor  wunderseltzame  raritätei 
figuren  und  subtile  Steingeheimnisse  der  natur  würde 
wir  darin  überflüssig  finden  Paüllini  zeitkürtz.  erb.  lu 
(1695)264;  -gelehrter,  »n.  .•  ein  kauf  männischer  st.  (lith 
log)  der  klassischen  oder  idealen  steine  Jean  Paul  27/ 
198  //.;  -geschlecht,  n.  allg.  dtsche  bibl.  106,  450;  -glin 
mer,  m.  'katzengold'  Nemnich  569;  -gnatz;  -grub( 
-grün;  -kabinet;  -kaule;  -kenner;  -kern;  -kies,  r 
'eine  art  von  kiesen,  toelche  beim  schmelzwesen  den  in  de 
erzhaufwerk  loeitläuftig  liegenden  metallischen  geholt  i 
das  enge  zu  bringen  tauglich'  bergm.  wb.  (1778)  522;  -klai 
ber;  -kohle;  -köhler,  m.:  torff-  und  kohlengräb» 
A.  'ß'Bax&vomhandwerkszeuge(lQ'i\)  44;  -kost,/.  '(hüC 
werk),  ein  kästen  oder  behältnisz,  worein  der  gepochte  ^; 
auf  den  pochmühlen  geschüttet  wird'  Jacobsson  4,  277' 
-krystall,  n,  allg.  dtsche  bibl.  36,  197;  -künde;  -kuj 
fer,  n.  '(messingwerk)  die  körner  von  dem  erkalteten  tne. 
singschaum,  der  bei  dem  gieszen  abgeht'  Jacobsson  4,  278' 
-lager,  n.  'gesenke  heiszt  der  bergmann  daa  tiefste  .  . 
st.  »71  einer  grübe'  Zappe  miner.  handlex.  1,  386;  -lasei 
-leber,  /.  'die  Steinbrecher  heiszen  die  eraten  (krötei 
steine)  st.'  l,  207;  -liebhaber,  m.  1,  265;  -mannit,  i 
'antimonhaltiger  bleiglanz'  Kabmabsch-Heeben  8, 4fli 
-marg,  n.,  s.  steinmark  an  alphabetischer  «IcUi 
-materie,  /.;  gerinnt  dio  st.,  so  wird  kalkstcin  all, 
dtaehe  bibl.  73,  179;  -mühle,  /.  'nach  Turner  wi» 
der  feldapath  in  einer  gewöhnlichen  st.  zermalm 
Muspratt-Stohmann  1, 814;  -pflinz,  m.  'chaux 
bonatie  ferrifin' ,  weiazea  eiaenerz  Bkil  techn,  wb.  l, 
-pochor;  -porzoUan,  n.  'porzellanerde  mit  gyp»,  f>' 
apath,  kalkaandatein,  kreide,  quarz  gemiacht'  Burm 
kunatgew.  882*;  -probe,  /.  'srhichtmeiater  aollen  .  . .  n! 
stein-  und  teer  Erproben  xuaamtnrn  halten'  A.  v.  ScHöNitKi- 
berginform.  1,  44;  -pulver;  -reich;  -reiohtum;  -rc 
stung,  /.  'man  wirkt  auf  den  fall  von  kupferb<Mi' 
(ackvfarzkupfar)  hin  durch  atärkere  steinröstungcn'  Mi 
PKATT-SromcAinf  4,  1884;  -roth,  n.  'ta  aind  nicht  giji> 
. . .  rothe  farbeni  . . .  eiaemroth,  st.'  Kabmabsoh-Hrkki 
8,  866;  -russ,  m.  'die  am$  dem  aehwarun  aehiefrr  '" 
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Ottengrün  im  bergamte  Vogtsberg  bereitete  schwarze  farbe^ 
Jacobsson  i,  282'*;  -Sammlung;  -salpeter,  m.  Kbü- 
NITZ  172,  681;  -säure,  /.  Beil  techn.  wb.  1,  572; 
-Schacht,  m.:  reine  steinschächte,  wie  dieser,  verwach- 
sen nie  V.  D.  Recke  tageb.  l,  6;  -Scheidung;  -schiefer; 
-schlacke,  /.  ^rohes  erz  wird  mit  steinschlacken  , . .  auf 
steine  mit  nicket  verschmolzen'  Muspratt-Stohmaitn  6, 
1240;  -schleife;  -Schmelzer,  m.  KBtraiTZ  172,  710; 
-schneidung;  -schrank;  -schrot,  n.  \bergwerk)  un- 
förmliche stücke,  welche  bei  dem  behauen  der  steine  in  der 
Steingrube  ...  abfallen'  Jacobsson  4,283*;  -schwele,/, 
'«o  viel  wie  kohlenschief er^  Mothes  4,  268;  -seife,/..'  das 
land  bringet  auch  sehr  viel  schiffbech  . .  .  steinseifEen, 
terpentin,  alaun  Boterus  ailg.  tceltbeschr.  (1596)  l,  4; 
-seigerung,  /.:  die  st.,  so  von  etlichen  vor  eine  neue 
invention  ausgeben  wird,  aber  bei  andern  vor  ein  30 
jähren  in  guter  Wissenschaft  gewesen  Span  spec.  iiir. 
mei. (1698)315  s.-seigem;  -silheT,n.*handelsnamedes  von 
Valparaiso  zu  markte  kommenden  silbers'  Kakmabsch- 
Heeken  8,  472;  -Sinter;  -spick,  n.  'steine,  welche  eine 
zufällige  auszerordentliche  gestait  haben"  Schkadeb  dtsch.- 
frz.  wb.  2,1303;  -spiel;  -tropfen,  «t..-  solcher  st.  sind 
umb  der  Stadt  Tivole  (bei  Rom)  her  die  holen  und 
Weinkeller  hin  imd  wieder  voll  Happel  relat,  cur. 
(1685)  2,  574*;  -tuff,  m.  'als  baustein  benutzt,  enthält 
weisze,  mehlige  leueite,  deren  Übergänge  bis  zum  krystalli- 
sirenden  mineral  gehen'  Mothes  4,  269;  -wasser;  -wolle; 
-zinkoxyd,  n.  'dient  als  anstrich  . . .  des  zinks^  Schöneb- 
mabk-Stübeb  hochbaulex.  798. 

2)  kriegswesen. 

a)  stein-  'geschosz'  vgl.  stein  II  B  1.  -ball,  m.  steinerne 
tugel  Heinsiüs  4,775*;  -bogen;  -böUer,  m.:  sie  ... 
haben  auch  dahin  die  banckarmbrost  und  steinböler  .  . . 
gestellet  Xylandeb  Polybius  (1574)  43;  -bombe,/.;  sie 
droheten  dem  militär  tod  und  verderben  mit  steinbomben 
G.  Hn.T.ER  reise  264;  -büchse;  -geschosz,  n.:  da  liesz 
Regulus  die  grosze  st.  bringen  Dannhaüeb  catech.- 
milch  4,  392;  -geschütz,  n.:  eins  der  gröszten  stein- 
geschütze  ...  ist  wohl  die  . .  .  Wiener  bombarde  v.  Alten 
handbuch  4,  187;  -gieszer;  -hagel;  -kartaune,  /. 
Hoyeb  wb.  d.  artill.  2,2,199;  -korb;  -kugcl,  /..•  die 
bombarden,  .  .  .  aus  welchen  steinkugeln  und  Steinhagel 
geschleudert  werden  H.Zieqleb  geschützinschr.  7 ;  -  mine ; 
-mörser;  -schlag,  m.:  Verenchens  vater  ist  durch 
einen  st.  von  Sahs  hand  blödsinnig  geworden  Fb.  Th. 
ViscHEB  cdt.  u.  neues  2,  204;  -Schleuder;  -schlinge; 
-schmeisze,  /.  steinsmite  'steinvmrf,  als  längenbestim- 
mung'  Schambach  göttingisch-grvhenhagen.  209  *;-schu8Z, 
m.:  hebespiegel  hiesz  eine  kreisförmige  .  .  .  scheibe,  die 
beim  ...  st.  aus  glatten  mörsem  als  treibscheibe  dient« 
V. Alten Äa/ui6.  4,680;  -stosz;  -werf;  -werfe;  -werter; 
-wunde,  /..•  viele  Soldaten  erhielten  gefährliche 
keolen-  und  steinwunden  Kübnbebqeb  Siegelringe  324; 
-warf. 

6)  stein-  feuerstein'  vgl.  stein  II  A  13.  -flinte,/.;  die 
Batta  schnitzen  die  Schäfte  ihrer  steinflinten  kunst- 
gerecht Ratzel  Volk.  2,  401.    -schlosz. 

3)  Sprache  des  matirer-  und  steinmeizgewerbes,  vgl.  stein 
n  B  11.  ahd.  steinbikkel,  -bizza,  -bözU,  -brehher, 
-gruoba,  -meizil,  -meizo,  -mezzil,  -müre,  -ovan,  -wurcho, 
-zun;  mhd.  auszerdem  -bicker,  -bruch,  -dach,  -decker, 
-gadem,  -houwer,  -hüs,  -hütte,  -kamer,  -keler,  -kil,  -küle, 
-meistcr,  -nagel,  -napf,  -tenne,  -troc,  -werc.  besonders  von 
dieser  klasse  gilt,  was  theil  1  einleitung  xxrv,  xxv  u.  xxxxn 
über  composita  im  allgemeinen  gesagt  ist.  überaus  zahl- 
reich sind  hier  rein  technische  ausdrücke  wie  steinfoumir, 
-gieszerei,  -Imitation,  gelegenheitsbildungen  wie  steinapoll, 
-gewebe  (des  turmes),  -gewinde  (einer  treppe),  steinesöde 
( =  kirchengd>äude),  namentlich  composita,  in  denen  stein- 
das  adjectiv  steinern  vertritt,  z.  b.  steinarcaden,  -giebel, 
-tempel,  -stadt,  -schüsael.  alle  solche  Worte  sirid,  da  sie 
rneist  nur  ganz  vereinzelt  belegt  sind  und  die  möglichkeit 
ihrer  bildung  zudem  unbegrenzt  ist,  im  folgenden  nicht 
berücksichtigt. 


a)  bau  von  häusem  und  ähnlichen  gebilden.  stein - 
bäcker,  m.  laterifex  tzygel-  vel  st.  Diefenbach  320 *; 
-balierer,  m.  Xid^o^xxr^s  quadrigarius  Feischlin  (1586) 
Ibl^;  -balken,  m.  Ltjegeb  7,  495;  -bau;  -becken,  n. 
Gaudy  19,  119;  -blende,  /.:  Eduard  trat  an  die  st. 
mit  dem  verwitternden  Nepomukbilde  12,  59;  -bogen; 
-brücke;  -brüstung,  /.  Fontane  kriegsgefangen  177; 
-bürg,/.  FouQUE  Jahreszeiten  4(1814)  4,68;  -dach,  n.: 
die  oft  unterirdischen  oder  mit  künstlichem  st,  versehenen 
cistemen  Mommsen  röm.  gesch.  5,  484;  -dämm;  -decke; 
-decker;  -deich,  m.  'in  den  marschländern  ein  deich 
oder  wasserdamm,  der  am  fusze  mit  steinen  bekleidet  isf 
Jacobsson  4,  276'»;  -dicke,  /.  ein  masz  Karmarsch- 
Heeben  9,  327;  -dolle,/.  niedriger  zapfen,  der  an  einem 
mauerstein  befestigt  ist  und  in  die  Vertiefung  eines  anderen 
hineinpaszt  Schönebmabk-Stübeb  640;  -düne,/.;  lange 
steindünen  bezeichnen  auf  allen  selten  .  .  ,  seine  (des 
fiüszchens)  macht  und  tücke  J.  J.  Dtttbich  bemerk,  auf 
e.  reise  70;  -f abrik,/.  K.  Fischer  denkw.  u.  erinn.  e.  arb. 
267;  -fassung,/.;  nur  an  der  hellen  st.  der  wohlgefügteu 
fenster  erkannte  man,  dasz  es  wohnliche  räume  enthielt 
Fbeytag  Aan^cAr.  (1894)  2, 332;  -feste,/.  Jahreszeiten  hrsg. 
V.  FotJQTJE  4,  204;  -fliese,  /..•  die  vorsäle  an  den  haupt- 
treppen  . . .  müssen  mit  harten  steioflieszen  . . .  belegt 
werden  L.  Chb.  Sturm  vollst,  anweisg.  (1718)  27;  -flur, 
/.;  die  asche  wird  vor  dem  auslaugen  auf  einer  st.  ... 
auf  einen  häufen  geschüttet  Muspbatt-Stohmann  4,857; 
-form;  -fort,  n.;  die  preuszische  flottüle,  die  ...  das 
alte  st.  Wilhelm  besetzte  Allmebs  marschenlruch  1,  2, 
269;  -fuge,  /.  KLarmabsch-Heeren  4, 766;  -führe; 
-führer;  -füllung,  /.  Lueger  7, 849;  -futter,  n. 
'bandhaken  .  .  .  zur  aufhängung  gröszerer  türflügel  in  st.' 
Kaemarsch-H.  8,  654;  -gaden;  -gebäude;  gebauer, 
Tl.;  Thiel  begann  .  . .  damit,  das  enge  viereckige  st.  der 
Wärterbude  .  . .  für  die  nacht  herzurichten  G.  Haupt- 
mann bahnte.  Thiel  (1892)  24;  -gefüge,  n.:  an  vielen 
stellen  sind  diese  ungeheuem  st.  völlig  abgetragen  Gre- 
QOROVius  wanderjahre  (1904)  2,  123;  -gehäus,  n.:  wir 
standen  jetzt  in  der  finsteren  mühle,  in  welcher  .  .  .  das 
st.  und  die  aufschüttmulde  uns  matt  entgegen  blickten 
Rosegqeb  I  8,  183;  -gehege,  n.:  anfange  der  baukiinst 
...  st.  mit  gliedenmg  in  gemachem  auf  Gozzo  und 
Malta  Mothes  l,  315;  -geländer,  n.:  an  der  mitte  des 
turmes  befand  sich  ein  kleiner  balkon  mit  st.  G.  Kjelleb 
ges.  w.  6,  67;  -geld;  -gemach,  n.:  eine  matte  dämme- 
rung  gosz  sich  durch  das  st,  aus  Tleck  8, 139;  -ge- 
mäuer,  n.: 

komm  aus  dem  steingemäaer,  kommt 

BÜCEEBT  5,258; 

-gewände,  n.  'steinernes  thürgerüst'  Hoyer-Krecter 
1,  736;  -grab;  -hauer;  -haupt;  -haus;  -hof;  -holz; 
kai,  m,:  nur  an  .  . .  wenigen  stellen  sind  die  ufer  dieses 
.  . .  kaiserkanals  mit  steinkaien  eingefaszt  Ritteb  erdk. 
4,  562;  -kalk,  m.  'der  aus  kalksteinen  gebrannte  kalk' 
Jacobsson  4,277'';  -kamin,  m.  W,  v,  Scholz  der  be- 
siegte 12;  -kammer;  -kanzel;  -kästen;  -kiste;  -kitt; 
-klammer,  /,  'forceps  uncinata'  Aleb  dict.  2, 1829*'; 
-klaue,/,  'instrument  zum  einhängen  aufzuziehender  bau- 
steine'  Mothes  l,  46;  -knack,  n.  'rubbish'  Hoyee-Kbeu- 
TEB  1,  727;  -knecht;  -länge,/,  ein  masz  Schönermabk- 
Stüber  294;  -laube;  -luft;  -mauer;  -metz;  -mörtel; 
-nest;  -ofen;  -palast;  -pempe,  /.  'n«nn/  man  eine, 
pempe  oder  stack,  so  nicht  vom  busch  u.  dergl.,  sondern  von 
lauter  f eidsteinen  gemacht  worden'  Jacobsson  7,  448''; 
-pfeiler;  -pickler,  m.  (vgl.  -bickel)  omtw*»»,  lineal  der 
zimmerleute  Diefenbach  32'';  -platte;  -presse;  -py- 
ramide,  /.;  die  groszen  stein  pyramiden  von  Da  bschur 
Humboldt  kosmos  2,  157;  weithin  sichtbare  'dauben' 
(kleine  steinpyramiden)  als  wegzeiger  H.  v.  Babth  nördl. 
Kalkalpen  13  (vgl.  steinmann);  -qnader,  m.:  die 
räuber  hoben  einen  st.  aus  der  mauer  des  festungs- 
grabens  L.  Frank  die  räuberbande  33;  -ring;  -rinne,/. 
'eine  schnür  oder  reihe  von  steinen,  die  als  eine  rinne  hohl 
auagehauen  sind,  und  worauf  die  leitröhren  gegründet  wer- 
den" Jacobsson  7,  444*;  -sarg,  m.:  ein  frommer  bruder 
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. . .,  der  am  st.  des  irländischen  heiligen  . . .  seine  psalmen 
singt  Scheffel  ges.  tr.  3,  24;  -Sarkophag,  m.  Fontane 
rotn.  u.  nov.  3,  24;  -säule;  -schaf  t,  m.  steinerne  ge- 
mauerte stütze:  sie  (alte  rüstem)  sind  oft  mit  steinschaften 
gestützt  oder  untermauert  Hoffuann  v.  Faulersleben 
ges.  sehr.  7,377;  -schnitt;  -schraube;  -schwelle,/.; 
manche  von  ewigem  treten  zerschleifte  st.  Stifter  3,  356; 
an  sehr  steilen  stellen  {der  strasze)  sind  steinschwellen 
stufenförmig  querüber  gelegt  Ratzel  völk.  3,  686; 
-Sockel,  m.;  bei  einer  groszen  in  einen  st.  eingefügten 
Signalstange  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalpen  118;  -speise, 
/.  '6etm  maurer  der  mörtel,  womit  die  steine  verbunden 
werden'  Kbünitz  173,  48;  -stufe;  -thee,  m.  'besieht 
aus  den  ordinairsten  blüthen,  welche  in  China  .  .  .  in 
der  form  eines  . . .  dachziegels  zusammengepreszt  werden' 
ScHEDEL  waarenlex.  2,  588;  -tenne,  /.  litostratus 
DiEFENBACH  nov.  gl.  234^;  -terrasse,  /.;  die  sieben 
mit  Statuen  besetzten  steinterrassen  fürst  Pückler 
briefw.  u.  tag.  2,  173;  -thor,  n.:  die  pforte  an  der  seite 
des  Steinthors  theater  der  Dtsch.  17,  198;  -treppe;  -tritt, 
m.:  ein  ermüdendes  steigen  auf  . .  .  den  schmalen  . . . 
Steintritten  Dingelstedt  s.w.  6,88;  -thür,  /.;  die 
kleinen  hütten  .  • .  mit  steinthüren  verschlossen  Ritter 
erdk.  9,61;  -türm;  -verband,  m.  Lubger  3,473; 
-wall;  -wehr,  /.;  mächtige  stein  wehren  stellen  sich 
ihrem  (der  Passer)  andränge  entgegen  Steub  drei  sommer 
in  Tirol  2,  276;  -werk;  -zäun;  -zelle;  -zwickel,  m.: 
solche  redliche  st.  keilen  und  ziehen  sich  .  . .  immer  selbst 
fest  . . .  aneinander  Nagel  bürgeraufruhr  in  Landshut  7. 
b)  her  Stellung  von  gebrauchsgegenständen,  Werkzeugen, 
Waffen  u.  ä.  -altar,  m.:  auf  einem  bröckeligen  st.  stand 
neu  bemalt  die  holzgeschnitzte  muttergottes  Schäfer 
begr.hand  85;  -anker,  m.:  die  fahrzeuge  ...  führen 
einen  oder  zwei  mästen,  einen  st.  und  mattensegel  Ratzel 
völk.  2,  342;  -axt;-bake,/.;  ein  klein  steinbaak  Mansons 
seebuch  6;  -bank,  /.;  ich  aber  setzte  mich  auf  eine  alte 
moosige  st.  Heine  3,  423  E.;  -bell;  -dübel;  -f ass;  -fe- 
tisch,  m.:  den  weg  der  kunst  vom  roten  st.  bis  zur 
dädalischen  statue  Jüsti  Winckelmann  2, 116;  -f  las  che, 
/.;  den  feinsten  (alicante  mtisz  man)  auf  ganz  kleine 
flaschen  (abziehen)  Laube  15,  511;  hier  einzureihen  -körn, 
m.,  wo  stein  =  steinflasche  selbst  ist  vgl.  stein  11  B  9:  der 
amtmann  . . .  habe  .  .  .  einen  guten  schluck  st.  mit  küm- 
mel .  . .  getrunken  Gotthelf  11,  41;  -geräth;  -geschirr 
n.  (vgl.  Steingut):  eine  besondere  art  der  töpferei  ist  die 
fabrication  des  Bunzlauer  Steingeschirres  Karmarsch- 
Heeren  9,  392;  -gut;  -hammer;  -herd,  m.  'in  einem 
Schmelzofen  der  gemauerte  herd'  Jacobsson  4, 277*; 
-keule;  -kreuz;  -krug;  -kruke;  -kufe,  /.;  dazu  sie 
die  St.  im  schwarzholze  hauen  Stifter  2,  319;  -messer; 
-napf;  -perle,  f.;  rosenkranz  aus  grauen  steinperlen 
ROSKGOKB  1 10,  223;  -röhre;  -rost,  m.  'besteht  au^  zwei 
einander  kreuzenden  lagen  von  langen  steinen'  Lüeger 
fl,  311;  -Sache,  /.;  doch  ergeben  die  . . .  prähistorischen 
fundstcUen  neben  den  steinsachen  . . .  zahlreiche  bronze- 
ger&te  hvjb.  d.  staatswiss.  3,  460;  -schale;  -schild,  m.: 
es  (das  riesengeschlechl)  gebraucht  nur  steinkeulen,  stein- 
flohilde  mythoL*  1,  442;  -schlegel,  m.  (den  pfahlbauern 
stand)  nur  ein  st.  zu  geböte  Vischeb  aucA  einer  1,  143; 
rschwert,  n.:  wie  die  Sachsen  so  genannt  sind  entweder, 
weil  sie  das  st.  führten  mjftfiol.*  i,  169;  -Staffel,  /.;  im 
mittelalter  waren  vor  den  burgthoren  steinstaüoln  an- 
gebracht rechtaaltert.*  2,  426;  -tafel;  -tisch;  -topf,  m.: 
•teintöpfe  . . .  eignen  sich  besonders  gut  zur  erzeugung 
eines  starken  easigs  Kabmabsoh-Hkkbkn  8,  297;  -trog; 
•  trnhe,  /.;  nach  Jahrhunderten  . . .  haben  sie  (fremde 
antiedUr)  in  der  erde  steintruhen  gefunden  mit  menschen- 
gebdnen  RosiooxB  J/pefMomm«r(i0O8)  8; -urne ;  -  vaso, 
/.;  eine  lange  reihe  steinvaaen  mit  schönen,  grünen  alvon 
rÜB8T  POoKUCB  Semilatto  in  Europa  l,  istt;  -waffe; 
-wäre,  /.  mercanzirtole  di  jnetra  Jaokuaxs  (1790)  2, 
1159;  -werkseug,  n..-  die  Ältesten  . . .  mensohensoh&del 
. . .  sind  von  kümmerlichen  stein  Werkzeugen  ...  um- 
geben D.  Fr.  Stkausz  6,  S«;  -zeug,  hier  »ind  tinxureihen 
öl»  eynonyme  auedrückeftir  die  zeit  der  «teinhätur  stein- 


alter, n.  V.  Bär  red.  u.  aufs.  3,  303;  -epoche,/.  Mohm- 
SEN  röm.  gesch.^  1,9;  -periode, /.  Vischer  ar«;A  einer 
1,  105;  -zeit,  dazu  als  bezeichnung  des  erzeugnisses  dieser 
kultur  -altertum,  n.:  bei  Husum  in  Schleswig  haben 
sich  Steinaltertümer  gefunden  Hoops  waldb.  79. 

c)  Steinbruch  vgl.  stein  E  1.  -bett;  -bickel;  -böszel, 
m.  lapicida  stainpozil  steinmeiszel  Diefenbach  318'»; 
-brecher;  -bruch;  -fetzer,  m.  fistucaFABER  thes.  323''; 
-galere,/.;  die  sclaven  aber,  so  auf  die  steingalleren  ge- 
bracht werden,  möchten  lieber  des  todes  sein  R.  Lubenau 
beschreibg.  der  reisen  2,  131;  -gruber,  m.  1387  statt  Stein- 
brecher BÜCHER  Frankf.  berufswb.  121*';  -hacke,  /.;  die 
.  . .  grabarbeiter  (finden  sich)  immer  die  st.  in  der  hand 
MoMMSEN  red.  u.  aufs.  310;  -hau,  n.:  item  4  m.  ...  zu 
grebin  gegeben  von  des  steynhauwes  wegen  Marienburger 
tresslerbuch  374  Joachim;  Kemnitz  sol  ...  so  viel  sein 
als  ein  stein  oder  ein  st.  oder  Steinbruch  Albincs  meisz- 
nische  bergchronica  (1589)  60;  -haue,  /.  'ist  eine  .  . .  zu- 
gespitzte hacke,  welche  zum  abbrechen  der  steine  vom  f eisen 
.  . .  benutzt  wird'  Helfft  landbaukun^t  346;  -hau er; 
-kante;  -kühle;  -kute,  /.;  es  was  eine  steynkute,  da 
man  vile  steyne  gebrochin  hatte  Wig.  Gbrstenbebq 
chron.  399  Diemar;  -meiszel;  -pfuhl,  m.:  steenpoel, 
stenpuel  lapicidina  Diefenbach  3l8'>;-pfütze,/.:  steen- 
put  ebda;  -picke,  /.  vanga  nov.  gl.  376''  (vgl.  -bickel, 
-pickel);  -pille,  m.  antrillus  26;  -säge;  -säger  sega- 
pietre  Krämer  2  (1702)  961*;  -schläger,  m.:  der  (ma7in) 
war  st.  und  kalkbrenner  gewesen  Roseggeb  Schrif- 
ten I  3,  235;  -Sprenger,  m.:  die  chinesischen  Stein- 
metzen sind  gute  st.  und  Steinarbeiter  Ritter  erdk.  6, 
262;  -statt,  /.  lapicidina  Diefenbach  818^;  -werker, 
m.  lalomus  nov.  gl.  229''. 

d)  straszenbau.  vgl.  stein  II  B  13.  -bahn;  -besetze 
strata  saxea  delrita  vulgi  pedibus  Frisids  1184*;  -bet- 
tung,  /.  unterläge  der  schienen  auf  eisenbahnen  Hoyer- 
Kreüter  726;  -bewurf,  m.  für  wegebesserung  ebda; 
-böschung,  /.  'mit  steinen  belegte  erdböschung'  Mothes 
4,260;  -brücke;  -körper,  m.:  auf  dem  breiten  fahr- 
wege  . . .  war  vom  ehemaligen  st.  der  strasze  auch  nicht 
die  geringste  spur  mehr  zu  sehen  Hackländer  der  neue 
donQuixote  1,  140;  -packung,/.  'steinschüUung  von  min- 
destens steinschlaggrösze  der  steine'  Schönermark-Stübeb 
796;  -pflaster;  -reihe;  -satz;  -schlag:  -scblagung; 
-Schlichtung,/,  'gleichbedeutend  mit  steinpackung'  LuK- 
OER  7,  601;  -Setzer;  -siel,  n.  gepflasterter  graben:  bei 
dem  wegbau  hatte  ein  mäsziges  st.,  das  Peter  eben  über- 
schritt, auch  für  den  derbsten  landregen  genügt  T.  Krö- 
QER  wohn.  d.  glucks  164;  -strasze;  -treiber,  m.:  auf 
den  straszen  . . .,  wo  immer  drei  st.  mit  handrammen 
im  takt  die  päastersteine  einstampfen  Bücher  arb.  «. 
rhyth.*  370;  -weg. 

4)  müllersprache,  stein-  =  mühlstein  vgl.  stein  II  B  2. 
stein -asz,  n.  'in  den  mühlen  dasjenige  mehl.  welches 
zwischen  den  mühlsteinen  und  in  den  laufen  zurückbleibt, 
einfutterfür  schweine,  eseT  Heinsids  4,  782*';  -äuge,  «. 
das  loch  im  müfUstein  Kabmabsch-Hseben  6,  13;  -bille, 
/.  'Werkzeug  der  müller  zum  schärfen  der  mühlsteine' 
Unoeb-Khull  672*';  -bocken,  m.  'bottichartige  einfas- 
sung  des  mühlstei7is'  Stadb-Tobleb  4,  1139;  -bücbse; 
-esel;  -gang,  m.  'das  vermählen  der  schalen  erfolgt  auf 
Steingängen'  Kabmabsch-Hbeben  9,31;  -loch;  -loh- 
mühie,  /.  '(unterschieden)  von  getreidemühlen  .  .  .  durch 
gröbere  schärfe  der  steine'  Musi'Batt-Stohmann  3,  1239; 
-mehl;  -riegel;  -rinke,/.  «teinemer  ring  als  handhabe: 
jeder  müller  soll  . . .  die  steinrinken  in  den  zirkel  bauen 
E.  M.  SounxiMQ  mtihlenrecht  106;  -zarge,  /..*  in  der  st. 
befindet  sich  das  mehlloch  (zarge  =  räum,  in  detn  die 
tnahlsteine  laufen)  KABMABaca-UEEBEN  o,  is. 

6)  »praehe  de*  Juweliers,  vgl.  stein  II  A  ii.  -arbeit, 
/.;  bearbeitung  der  edelsteine  . . .  steinarbciton  Ka»- 
MABSOH-Hxsaui  4,  ISS;  -fasser,  m.:  ein  st.,  der  das 
gold  . . .  mit  qaeoksilber  geachmeidig  maohon  muszte 
AoKXRMAKH  kronkh.  der  kUrM.  u.  handw.  (1783)  2,  144; 
•  feuer,  i».;  dieses  st.  ist  auoh  daher  zu  loben,  dasz  wir 
sonsten  kein  feuer  könten  . . .  mit  uns  tragen  denn  in 
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einem  solchen  stein  B.  VALENmnjs  (Jiimische  sehr.  (1677) 
2,  73;  -handel,  m.  Karmarsch-Heesen  7,  437;  -händ- 
1er,  m.,  joaUlier  Moztn  2,  3201*;  -kraft,  /.;  von  natür- 
licher und  übematürhcher  wirckung  der  steinkrefft 
PiüTOKiüS  anthr.  plut.  2,  247  (vgl.  theil  10,  2,  1977/8); 
-polierer,  m.:  steinbolerer  (1473-1488)  Bücher  Frankf. 
berufswb.  121*;  -Schleifer,  m.,  lapidario  Jaoema^n  2, 
1158;  die  st.  sortieren  die  jaspisarten  nach  färbe  und 
Zeichnungen  Zappe  miner.  handlex.  1, 471  (vgl.  attch 
-Schneider);  -schnalle;  -sucher;  -wahrsagerei,/., 
lithomancie  MozrN  2,  322'>  (litlioTTiancie:  divination  au 
moyen  de  pierres  precieusea  Littrb  2,  323''). 

6)  Sprache  des  JcünsÜers  (vgl.  stein  II  B  14). 

o)  des  bildhaxLers.  auch  hierfür  gilt  die  vorbemerhung  zu, 
oben  E  3,  wie  auch  manche  worte  sich  mit  den  dort  auf- 
geführten berühren,  stein-arbeit;  -arbeiter;  -bild; 
-bildhauer,  m.  lythoglyphus  Aler  dict.  2,  18281»  (1727); 
-denkmal,  n.:  (ein  heidnischer  cultus)  dem  auch  stein- 
denkmäler  gewidmet  waren  mythol.*  791;  -eisen;  -fi- 
gur  ;-hauer  ei; -maske,/.. -jene  kolossale  St.,  ...die  bocca 
della  veritä  Gaudy  21, 53;  -monument,  n.  Göeres  ges. 
br.  1,  250;  -relief,  n.:  zahlreiche  erzfiguren  .  .  .  gleich 
dem  St.  zu  Volterra  E.  Gerhard  ahad.  abh.  l,  307;  -rose, 
/.:  grosze  durchbrochene  steinrosen  schmückten  die  thü- 
ren  Gutzkow  zauh.v.  Rom  2,24;  -Schnitzerei,/.;  einen 
prachtvollen  schiefer  für  Steinschnitzereien  besitzen  auch 
die  Nord  Westamerikaner  Ratzel  völk.  2,  596;  -skulptur, 
/. ;  die  alten  steinskulpturen  von  Puerto  Rico  zeigen  eine 
. . .  besonders  entwickelte  geschicklichkeit   ebda  2,  584. 

6)  des  mosaikkünsüers.  -gemälde;  -maierei;  -mo- 
saik,  /.  von  der  st.  giebt  es  zwei  arten:  1)  die  Florentiner, 
2)  die  römische  mosaik  Schedel  waarenlex.  2,  64;  -mu- 
ster;  -schilderei,/.;  die  st.  hat  Campe  für  mosaik  vor- 
geschlagen Heyn  ATZ,  arUibarbarus  2,  448;  -stift,  m., 
'echte  mosaikfuszböden  werden  aus  natürlichen  steinstiften 
. . .  hergestellt'  MusPRATT-STOHiiAMf  8,  1080. 

c)  des  lithographen.  -abdruck,  m.:  die  mir  über- 
sandten nachrichten  nebst  den  vortrefflichen  mustern 
des  Steinabdrucks  habe  ich  sogleich  .  .  .  vorgezeigt  Göthe 
IV  20,  299  W.;  -ätzkunst,/.  KRÜ^^TZ  172,  297;  -druck; 
-papier;  -stich,  m.:  für  die  mitgetheilte  probe  eines 
Steinstichs  . . .  herzlichen  dank  Jac.  Grimm  an  freih. 
v.Laszberg  ZQ.  ö.  ISIS  (Pfeiffers  Oermania  13,  245);  -Zeich- 
ner; -Zeichnung. 

d)  des  gemmenschneiders.  -gräber;  -schaber,  m.: 
gleichwol  habe  ich  den  .  .  .  steynschabem  und  müntz- 
gaffem  . .  .  den  uberrest  . .  .  wollen  einpringen  Fischart 
Garg.  iSndr.;  -Schneider  (vgl.  -Schleifer);  -zeiger, 
m.  '6c»  den  petschaftstechem  und  wappenschneidern  eiserne 
Werkzeuge,  welche  in  die  hülse  der  Schleifmaschine  einge- 
setzt werden,  die  figuren  damit  in  den  stein  auszugraben^ 
ScHRADER  dt.-frz.  wb.  2, 1303;  'die  Spindeln  mit  den  rädchen 
(gravierrädchen)  oder  knöpfen  heiszen  st.'  Lüeger  4,  689. 

e)  hier  mögen  einige  composita  angereiht  werden,  die  sich 
auf  Steininschriften  beziehen,  vgl.  stein  II  B  15.  -auf - 
Schrift,  /..•  (der  ort)  wo  bilder  und  Steinaufschriften  ge- 
fxmden,  oder  münzen  gepräget  worden  C.  F.  Walch  vor- 
rede zu  V.  Einem  Mosheims  vollst,  kirch.gesch.  (1770)  2,  62; 
-geschrif  t,/.;  ein  inscription  oder  st.  Stumpf  Schweizer- 
chr.  238'»;  -Inschrift;  -Schreiber,  m.,  'in  Nürnberg, 
welcher  ein  verzeichnisz  über  die  gräber  und  grabsteine  hält' 
MoziN-BiBER  2,  322»;  -schrif  t, /.;  obgleich  solche  stein- 
schriSten  biszweilen  nur  dieses  bescheinigen  Valvassor 
ehre  d.  hrzgt.  Crain  (1689)  2,  235;  -Zylinder,  m.:  die 
könige  lieszen  ihre  annalen  auf  st.  und  prismen  auf- 
zeichnen Sven  Hedin  Bagdad,  Babylon,  Ninive(19lS)  402. 

7)  spräche  der  medicin,  vgl.  stein  II  D  1  a.  stein- 
arznei,  /..-  es  ist  . . .  diss  gewechs  (Steinbrech)  nit  das 
geringst  in  der  steynartznei  Bock  kreutterb.  (1539)  1,  160; 
-arzt;  -beschwerde;  -beschwerung;  -doctor,  vi.: 
da  giebt  es  . . .  steindoctors,  die  ihm  (dem  arzt)  in  den 
weg  kommen  (gemeint  sind  kurpfuscher)  allg.  dtsche  bibl. 
27,475;  -gebrech,  n.: 

X.  8. 


schmertzen  im  gemäch 
bedeut  steingebrech 

N.  Dhfez  vray  guid.  (1646)  396; 

-haken,  m.  'den  stein  aus  der  blase  zu  ziehen'  Mozin- 
Biber  2,  321*;  -kolik;  -krankheit;  -löffel,  m.  'lapi- 
dillum  ist  ein  chirurgisches  instrument,  um,  wenn  nach 
verrichteter  Steinoperation,  und  zwar  beim  herausziehen  des 
Steins,  derselbe  in  stücken  bricht  und  zergehet,  dieselben  her- 
aus zu  ziehen'  Jacobsson  7,  442";  -Operateur,  m.  lito- 
tomo  Jaoemann  2,  1158;  -Operation,  /.  Sömmerrinq 
bau  d.  menschl.  körp.  5,  339;  -patient,  m.  Bode  Mort' 
taignes  ged.  5,  480;  -plage,  /.  stojie-evil  Ludwig  teiUsch- 
engl.  lex.  1854;  -pulver;  -schmerz;  -Schneider; 
-schnitt;  -stoff;  -weh;  -zange. 

8)  webersprache.  stein-  'omamenf  vgl.  stein  11  E  10  6. 
-arbeit;  -band;  -bände,  /.  '(seidenunrker)  eine  bände 
oder  streife  in  einem  seidenen  zeuge,  die  von  lauter  kleinen 
steinen  oder  Vierecken  zusammengesetzt  ist'  Jacobsson  4, 
27 S*»;  -faden,  m.  '(seidenunrker)  diefäden  einer  zeugkette, 
die  die  steine  in  einer  steinbande  oder  kanale  bilden. 
.  .  .  zu  einem  stein  sind  mehr  oder  weniger  . . .  fäden  . .  . 
eingezogen,  nachdem  der  stein  grosz  oder  klein  ist'  4,  276''; 
-kerker,  m.  steinkerkers  sind  gestreifte  .  . .  halstücher 
von  musselin  Schedel  waarenlex.  2,  507;  -muster; 
-Schaft,  m.  'in  einem  seidenwirkerstuhl  diejenige  schaffte, 
worinn  die  fäden  zu  den  steinen  in  der  steinbande  oder 
kanale  einpassirt  sind'  Jacobsson  4,  282*. 

9)  einzelnes,  a)  Schleifstein,  vgl.  stein  II  B  4.  -achse, 
/.;  man  hält  dabei  (beim  schleifen)  das  messer  . . .  parallel 
zur  st.  Karmabsch-Heeren  7,  686;  -scheibe,/.  b)grenz- 
stein,  vgl.  stein  II  B  7;  -linie,  /.  'bei  der  katastervermes- 
sung  eine  messungslinie,  auf  welcher  . .  .  grenzsteine  ein- 
gerichtet sind'  LuEGER  7,  500;  -mann;  -marke,  /.;  die 
steinmarken  (tria7igiUationspunkte)  .  . .  werden  auf  festen 
gegenständen  angebrekcht  v.  Alten  3,  568;  -setzer; 
-zeichen,  n.  wegemarke:  (es)  war  durch  die  zurück- 
gelassenen steinzeichen  für  dessen  (des  zweifeis  über  den 
richtigen  aristieg)  lösung  gesorgt  H.  v.  Barth  nördl.  Kalk- 
alpen 387;  vgl.  -mann,  c)  heiszer  stein,  vgl.  stein  11  A  5. 
-hier,  n.  'biere  brassee  avec  des  pierres  qu'on  afait  roxigir' 
MoziN  2,  320 C;  -kuchen,  m.,  eine  art  pfannkuchen  auf 
heiszem  stein  gebacken,  laganum  Decimator  thes.  (1608) 
715'».  d)  spielstein,  vgl.  stein  II  B  17.  -spiel,  n.:  so 
dasz  es  dem  ganzen  ...  an  innerer  klarheit  .  . .  nicht 
fehlt,  wie  irgend  einem  karten-  und  st.  GSöthe  II  3, 199  W. 
e)  kultstein,  vgl.  stein  II  B  10.  -dienst;  vereinzelt: 
stock-  und  steindiener  d.h.  die  sacramentshäuslein 
Feinler  geistl.  Türckenglocke(l66Z)  34;  vgl.  stein  II A  6  6; 
-gehänge,  n.,  tg^  stonehenge  Mothes  3, 170;  -henge, 
/.  .•  auf  dem  hügel  . . .  sey  ihr  tempel  und  grab,  in  gestalt 
einer  kleinen  st.  neuer  büchersaal  d.  schön,  wiss.  (1745)  6, 
108;  -kreis;  -kultus,  m.:  die  zahlreichen  .  .  .  Stein- 
pfeiler lassen  ...  an  st.  denken  Ratzel  völk.  3,  410; 
-mal;  -Setzung;  -Umfassung,  /..*  es  war  ihnen  . . . 
gelungen,  die  st.  der  grabstätte  (des  Hünengrabes)  frei- 
zulegen W.  v.  PoLESZ  Grabenh.  l,  278;  -umhegung,/.: 
die  keltischen  steinumhegungen  .  . .  alles  . .  .  historisch 
bedeutsam  Uhland  briefw.  3,  354;  -Verehrung,  /.;  die 
St.  in  den  neuen  gottesdienst  mit  hinein  zu  flechten 
Peschbl  völk.  316. 

F.  stein-  als  Verkörperung  charakteristischer  eigenschaften. 

1)  schwere  last,  vgl.  stein  II  C  1.  -bahre,/,  'besteht  aus 
zwei  in  der  länge  etwas  gebogenen  hölzern,  welche,  vermit- 
telst hölzerner  scheiden,  zusammen  befestiget  sirui,  um  darauf 
steine  fort  zu  tragen'  Jacobsson  7,  434'';  -belastung,/..- 
ihre  (der  dächer)  st.  gegen  stürme  Ritter  erdk.  19,  1009; 
•  draggen  steinerner  anker  (über  dragge  vgl.  theil  2,  1321) 
M.  V.  D.  BOBKS  hdb.d.fischzucht  468;  -fang,  m.,'haacken; 
forcipes  uncinaii,  quibus  aaxa  pendula  mordicus  prehen- 
duntur'  Aleb  dict.  2, 1829»;  -f  änger,  m.,  'besteht  aus  einer 
anzahl  von  schraubig  gestellten  armen'  Kabmabsch- 
Heeben  8,  408;  -gewicht,  n.;  deren  eines  (geschütz),  die 
Eule,  zweihundert  zwanzig  pfund  st.  schosz  B.  v.  Gcsek 
das  erbe  von  Landshut  2,  73;  -karch,  n.,  steinkarren:  sie 
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. .  .  legten  in  darnach  auf  eyn  st,  hertzog  Ayniont  (1535) 
FS*;  -karren,  m.  Mothbs  1,466;  -klaue,  /.  eine  art 
zange  zum  sUinversetzen  Karmarsch-Heebek  lO,  119; 
-krahn,  m.  'eine  maschine,  miUelat  welcher  man  grosze 
steine  .  .  .  in  die  höhe  winden  kann*  Jacobsson  7,  442'>; 

•  krampe,  /.;  manche,  die  an  Werktagen  mit  stein- 
krampen und  mistgabeln  hantieren  Roseoqeb  Alpen- 
eommer  231;  -kratten,  to.,  ateinkorb:  {der  Hausierer  zog) 
mit  einem  korbe  oder  steinkratten  Jek.  Gotthelf  1,  92 ; 
-kröpf;  -kröpfe,  /.  'eine  maschine,  mit  welcher  man 
grosze  steine  in  dem  mittelpunkt  ihrer  schwere  anhängt  und 
in  die  höhe  zieJiV  Jacobsson  4,  278*;  -last;  -quetsche, 
/.  'tortur  in  England,  pressoir^  Schbadeb  dt.-frz.  wb.  2, 
1302;  -rad;  -satz;  -sauge,  /.  'ansäe  forcipes  dicuiüur 
uncinati,  quibus  pondus  pendulum  mardicus  prehenditur, 
steinsaugen  oder  eiserne  hacken^  Fabeb  thes.  59*^;  -schiff; 
-Schlepper,  m.:  zum  fortschaffen  besonders  groszer 
ausgerodeter  bodensteine  . .  .  dient  hier  der  schtoan- 
schlepfer,  ein  langer  balken  oder  bäum,  dessen  ein  ende 
auf  dem  vordergestelle  eines  fuhrwagens  ruht,  während 
das  andere,  gabelförmig  gespaltene  ende  auf  dem  erd- 
boden  hinschleift  Schbamek  der  BöhmerwaMbauer  106; 

•  trage;  -transport,  m.  Bücher  arb.  u.  rhythm.^  426; 
-  wage,  /.;  die  steinwagen  werden  häufig  als  dezimalwagen 
ausgeführt  Kabmarsch-Heeeen  lO,  204;  -wagen;  -wal- 
ze; -winde,/,  \messingwerk)  eine  winde,  womit  die  giesz- 
steine  zum  gusz  geneigt  werden'  Jacobsson  4, 283'' ; 
-zange. 

2)  härte,  vgl.  stein  II  C  2.  a)  in  toirklichem  sinne,  -bein, 
n.  'st.  oder  felsenbein,  lat.  lithoides  oder  os  petrosum  .  . . 
ist  ein  bein  der  schlafe  oder  der  innerliche  theil  der  schlaf- 
beine,  welche  steinhart  sind'  Chomel  8,  1609;  -blättern, 
/.  'eine  art  falscher  blättern,  welche  .  .  .  mit  einer  harten 
masse  angefüllt  sind,  (die  steinpocken)'  Heinsiüs  4,776*; 
-druse,  /.  'veraltete  harte  drilsenanschwdlungen  beim 
pferderotz"  Höfleb  krankheitsnamenb.  lOö**,  vgl.  steinrotz; 
-galle;  -glas,  n.:  thüren  u.  fenstern  von  muszkowiti- 
schem  st.  Petbeüs  hist.  u.  ber.  (1620)  327;  -härte;  -holz; 
-honig,  m.  'steinzucker,  alter  verhärteter  honig  in  den 
Scheiben'  Jacobsson  4,  277*;  -hörn,  n.  'ammonshörner' 
Nemnich  569;  -knochen,  m.  'ist  mit  dem  schlafknochen 
...  verbunden'  allg.  dtsche  bibl.  70,456,  vgl.  -bein; 
-kreide,  /.  'eine  steinharte  kreide,  welche  nicht  schreibet, 
wenn  sie  nicht  nasz  gemacht  wird'  bergmänn.  wb.  (1778) 
622;  -kröpf;  -kruste;  -leim;  -malz,  n.;  '(zu  stark  ein- 
geweichte körner)  geben  . .  .  beim  darren  stein-  oder  glas- 
malz' Müspbatt-Stohmann  l,  1313;  -mergel,m.  'mergd, 
«Ten»  er  verhärtet  ist'  Mothks  4,  265;  -papier;  -pappe; 
-pech;  -pocke,  /.  'variolae  spuriae'  Bl^nchabd  arzn. 
wb.  3,  275'',  vgl.  -blättern;  -rinde;  -rotz;  -schale; 
-thon,  m.  a)  alaunstein,  b)  argilla  lapidea  Nemnich 
671;  -Vergoldung,/,  'das  ist,  die  goldblätter  auf  eine 
fttU  art  mit  der  metallenen  arbeit  zu  vereinigen'  Jacobs- 
son 1,  221'»;  -weise,  /.;  Michel  Vogel,  harte  steinweis 
H.Sachs  gemerckbüchlein  47  ndr.;  -zelle;  -zucker,  m. 
a.  oben  -honig. 

b)  bildlich,  a)  gefiüüloaea.  -äuge,  n.;  jetzt  schoszen 
thrftnen  aus  den  stieren  steinaugen    Heine  7,  507  E.; 

•  herz,  ß)  die  bedeutung  des  zweiten  gliedes  verstärkend: 
-alter,  n.  hohes  alter: 

steinalter  besetcbent  um  d*z  norden 

Bed.n  V.  ScHO.tiBXCK  266  lit.  ver.; 

•  angft,/.; 

oad  dtliM«  grabe«  iteln  wird  bU  zum  aoforwecken 
dto  tt^taangst,  so  da  tregit,  mit  langer  ruh  bedecken 
Chr.  Snirr  $ammlung  1, 173; 

-brnder,  m.  'gewöhnlich  diminutiv  das  atao-brüodel 
{tdkerxh.)  vertrauter  freund,  btaondera  aaufbruder'  Schmkl- 
UDR-Fb.  2,  708;  -Christ,  m.  'bexeichnung  eine*  kerngesun- 
den alten,  M  ös  e  öler  stenkrtet  spriehw.'  Frisch  bieb  2, 
M7'>;  -esel;  •reiohiham,  tn.  vgl.  unten  •reich,  viel 
recht  gute«,  da«  wieder  unsern  »t.  in  dieeom  fache  be- 
weist QAbsbs  ges.  t>r.  8,  626;  «wäteroi,  /.;  wer  de« 
teaffel«  art  in  fre««eo  und  ««uffen  ...  in  «t.  ...  an  «ich 
nimbt,  der  ergibt  sich  demselben  Dannhawbb  cateck.' 


milch  4,  86.  hier  lassen  sich  anreihen  mit  stein-  im  sinne 
von  ^lapidar':  -Schreibart,/.  S.  v.  Blbken  redebind-  u. 
dichtkunst  (1679)  115;  -schriftenstil,  m.  lapidaratil: 
wenngleich  nur  aphoristisch  und  im  st.  Mattiusson  sehr. 
3,  2.1^;  ferner  mit  dem  nebensinn  von  'versteinert'  -spräche 
/.;  darum  herschte  . .  .  eine  spräche,  die  ich  in  mehr- 
facher beziehung  eine  st.  nennen  möchte,  weil  es  eine 
gewaltige  auflösende  kraft  kostet,  das  darin  enthaltene 
innere  leben  aus  der  äuszeren  hülle  zu  befreien  Fröbel 
ges.  pädag.  sehr,  l,  38. 

3)  einzelnes,  a)  plumpheit  vgl.  stein  II  C  4:  -köpf,  m.; 
wahre  klosz-  und  steinköpfe  Kübnbebger  nov.  3, 128; 
-kohlenbass,  m.  'rauhe  häszliche  baszstimme'  Staub- 
ToBLEB  4,  1660;  -grazie,  /.;  grazienlos  (oder  gar  eine 
st.)  nannte  Sappho  jenes  mädcheu,  das  der  liebe  un- 
gefällig war  Herder  18,478  5.;  6)  ungenieszbarkeit,  vgl. 
stein  II  C  6:  -confect,  n.: 

dergleichen  gauckelwerck  ist  mir  ein  stelnconfect 

MlNNLiKQ  poet.  blumengart.  (1717)  751; 

c)  Wertlosigkeit,  vgl.  stein  II  C  7:  -zinn,  n.  'handelsname 
einer  geringen  zinnqualitäi'  Kabhabsch-Heeben  8,  47: 

d)  färbe:  -färbe. 

II.  adjectiva,   ahd.  noch  nicht  belegt,  mhd.  nur  wenigt 
stein-herte  (dazu  das  adverb  -harte),  -herzic,   -riche   in 
der    bedeutung    'reich    an    steinen'    (die    erklärung,   die 
Lexeb  s.  V.  für  nhd.  steinreich  'ditissimu^'  gibt,  ist  ab- 
zulehnen, 8.  u.). 

1)  stein-  'lapis'  a)  mit  adjectiven  auf  grund  eines  Ver- 
gleichs verbunden:  -ähnlich  Göthe  IV  27,  81  W.;  -artig; 
-förmig  Chomel  8,  1609;  -gleich  Peschel  völk.  116; 
-körnig:  ich  fand,  dasz  seine  (des  felsens)  .  .  .  massen 
aus  dem  schönsten  steinkörnigen  marmor  bestanden 
fürst  Pückler  aus  Muh.  Alis  reich  (1844)  3,  104  (st.-kom 
ist  nicht  als  Stammwort  belegt);  -m äs  zig:  die  mit  stein- 
messigen  harten  schalen  versehen  sind  Heyden  Pliniua 
(1565)  390;  besonders  mit  farbbezeichnungen:  -blau  zs.f.  d. 
w.  6,203;  -färb;  -grau;  -rot;  öAnZtcA -blank:  deinen 
so  steinblancken  königlichen  talar  Francisci  teol  der 
eungk.  (1717)  438. 

6)  in  präpositionaiem  Verhältnis:  -arm  arm  an  steinen, 
-frei:  ein  völlig  steinfreier  ...  thon  Lueoer  4,712; 
-gefährlich:  wir  wandten  uns  von  der  steingefährlichen 
wand  ab  jahrb.  d.  Schweiz.  Alpencl.  (1893)  140;  -holpe« 
rig:  eine  wegstrasze  . . .  schlecht  und  st.  Jensen  p/e^. 
V.  Dua.  in  West,  mon.oct.  1883,  19;  -kippigt:  wann  man 
in  den  weyhern  forellen  ziehen  will,  so  musz  der  weyher 
steinigt  oder  st.  seyn  Hohbebo  georg.  cur.  (1715)  3,  29»''; 
-leer  Ritteb  erdk.  1,  700;  -los  l,  321.  ähnlich  -ständig 
von  pflanzen  gesagt  Röhlinq  Dtschlds.  flora  2,  545. 

2)  stein-  'edelstein':  -kundig  intendenie  di  pittn 
Jaoemann  (1799)  2, 1158;  -verständig  pratico  di  pittro 
pretiose  Krämer  2  (1702)  göl*». 

3)  'krankheit':  -krank  Bode  Montaigne  4,  632;  -süoh 
tig  (das  subst.  steinsucht  nicht  belegt). 

4)  am  zahlreichsten  und  wichtigsten  aind  die  adjtciifn,  in 
denen  stein-  eine  Verstärkung  der  bedeutung  des  zweite» 
compoaitionatheUa  bezeichnet,  vgl.  stein  II  C  2  und  oben  bei 
den  Btein-aubstantiven  I¥  ibß.   den  Übergang  von  1  m  4 
bilden  composita,  in  denen  stein-  mit  adjectiven  verbünde 
ist,  die  weaenüiche  eigenschaften  des  steins  bexeichner^ 
-dürr:  o  du  leydiger  unglaub,  wie  stockhart,  wie  steji 
dürre  bistu  Luther  7,  605  W.;  -fest;  -hart;  -kalt:  ei» 
so  steinkalte,  aelbstsäohtige  h&rte  V.  v.  Strausz  lebe»^ 
führ.  1,81;  -schwer;  •stark;  •starr;  -steif;  •taul' 
-tot.  aus  diesen  empKtUisch  empfundenen  bildungen  «ni 
wickelte  sich  das  gefüU,  dasx  stein-  lüferhaupt  zur  versiät 
kung  gebraucM  wenUn  tonne,  auch  M  adjectiven,  die  w 
begriff  stein-  tn  keiner  beti^ung  stehen  {mhd.  und  fmi't 
recht  selten,  erst  vom  18.  jh.  an  häufiger):  •albern  Rn> 
WAM)  1,  160;  -alt;  -arm  pauperrimus;  -ohrbar  Jsnsf.' 
j^etf.  V.  Diu.  in  Westerm.  man.  oct.  18M,  102;  -fremd. 
•  fromm;    -grob:    ein    ...    steingrobe«    leichcnhciad 
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Gbabbe  3,  427  JS/.;  -herzig;  -müde;  -plump;  -rauh; 
-reich  dilissimus;  -satt;  steensatt  Wossidlo  3,  386; 
-sauer  Stieleb  1697;  -still  Ltliencrok  6,  55;  -stolz: 
steinstoltze  hochsucht  Schottel  haubtspr.  (1663)  487; 
-trocken:  eine  steintrockene  kirchweih  Roseggee  1 10, 
186;  -übel:  mir  war  st.  von  der  Seekrankheit  Pocci 
komöd.bückl.  61;  -unglücklich;  -uralt  Stbaxitzky 
oüapatrida  206,  4  Wiener  ridr.;  -weh:  kreuzübel  und  st. 
GoTTHELF  11,  438.  Vereinzelt  steinerntot  Heedeb  22, 
135  <Sf.  gelegentlich  mird  stein-  noch  durch  andere  substan- 
tiva  verstärkt:  steinbein-alt  Gottsched  neueste  a.  d. 
anm.  gelehrs.  2,  378;  --fest  v.  Handel-Mazzetti  Jesse  u. 
Mar.  2,  157;  --hart  K.  A.  Köhxee  tagebuchbl.  61;  stein- 
eisen fest  Roseggeb  in  3,  400;  steinhornalt  zs.  f. 
d.  w.  3,247;  steinleichetot  Schiieller-Fe.  1,1421; 
steinmausetot  Akton  13,  7;  steinstahlhart  Schot- 
tel haubtspr.  (1063)  721;  steinstockdumm  Roseggeb 
laszt  uns  v.  lieb.  red.  196;  steinsmutterallein  und 
steinmutterseligallein  Schwabe  tintenf.  13,  sogar 
steinbeinmutterseligallein  {österreichisch)  gram.  2, 
556;   ZS.f.d.  W.   3,247. 

n  a.  adverbia  nur  ganz  vereinzelt  als  adverbia  modi  zu 
den  entsprechenden  adjediven  gehörig:  steingrob,  vgl. 
Eqgee  glossar  tirol.  weist.  926*';  -herzig;  -still:  aber 
die  Kött  beobachtete  hinter  ihrer  neuen  freundschaft 
einen  st.  abwartenden  wall  von  durchdrungenster  hoch- 
geborenheit R.  H.  Babtsch  Elisabeth  Kött  248. 

m.  verba.  ahd.  gar  nicht,  mhd.  nur  steinwerfen  belegt. 

1)  Infinitive,  häufig  substantiviert,  viele  bildungen  sind 
nur  zusamnienrückungen,  was  besonders  klar  ist  in  den 
gerade  hier  nicht  ganz  seltenen  fällen,  in  denen  das  erste 
glied  als  steine-  erscheint,  s.  oben  unter  form,  die  beispiele 
gehören  der  bedeutung  nach  alle  unter  I  E  und  I  F  und 
werden  am  besten  in  die  dort  gegebene  unterabtheilung  ein- 
gereiht. 

E  1:  steinkruken,  {salzwerk)  wenn  das  ander  pfanne 
angesetzte  schep  . . .  mit  dem  schephammcr  ausgeklopft  wird 
jACOBSSOif  4, 278^*;  -scheiden  CAoTweZ  8,1624;  -schmel- 
zen Luegeb  5,  774;  -seigern;  -treiben.  E  2  a: 
-plattein:  verschiedene  spiele:  .  .  .  mauerwerfen,  nach- 
jagen, steinplattelen  v.  Höbmaun  Tiroler  volksieben  320; 
-rollen:  {ein  enger  pasz,  den  eine  kleine  schar)  durch 
bloszes  st.  ...  vertheidigen  könnte  Rittbb  erdk.  3,  680; 
•  schieben: 

aber  die  matigcn  freier  erblickte  sie  an  des  palastes 
pforte,  wo  sie  ihr  herz  mit  Steineschieben  ergözten 

Voss  Odyss.  5,  107. 

-schieszen  Stasl  gewehrger.  jäger  i,  5;  -schleudern: 
zwei  riesen  .  .  .  versuchten  sich  im  st.  mythol.*  452; 
-schmeiszen  Fguqüe  alts.  bild.  4, 569;  -stoszen;  -tap- 
peln 'in  Baiern  benennung  desjenigen  kinderspiels,  da  die 
kinder  steinchen  in  die  höhe  werfen  und  .  .  .  auffangen^ 
Campe  4,628;  -werfen.  E3o:  -binden:  der  flüszig 
sand  aus  den  wassern  dient  basz  zur  pflästerung  . .  .  als 
zum  st.  Sebiz  feldbau  (1579)  34;  -gieszen:  das  mauren 
und  8t.  der  Römer  Moschebosch  gesichte  (1650)  2,  427; 
-hauen;  -tragen.  E  3c:  -brechen;  -klopfen  Pocci 
lust.kom.-büchl.lül;  -metzen;  -sägenKBÜnrrz  172,  680; 
-schneiden;  -spalten  'die  kunst,  grosze  f eidsteine  ohne 
pulver  so  zu  spalten,  dasz  die  stücke  eine  ganz  gerade  fläche 
bekommen'  Jacobsson  7,  445=*;  -sprengen  4,283*;  -zer- 

schieszen:  bei  einem  st sei  er  venmglückt  Roseggeb 

114,237.  E  3  d:  -pflastern  Jacobsson  4,  279^.  Eöc: 
-ätzen:  steindruckerei .  .  .  lithographie,  auch  das  st.  . . . 
genannt  Kbünttz  172,297.  E6d:  -schneiden.  E  7: 
-reiszen;  -schneiden.  E  9  c: -kochen:  als  eine  Vor- 
stufe des  kochens  ist  die  erhitzung  .  .  .  der  flüszigkeit 
mit  heiszcn  steinen,  das  sogenannte  st.  zu  beobachten 
handwb.  der  Staats wisa.* 2,  802.  E  9  e:  -salben  Cbeozkb 
Symbol.  1, 183. 

F  1:  -schieben:  des  Sisyphus  Laistnkk  n,d)elsagen 
43;  -tragen;  -wälzen  des  Siss^phtis  Becker  weUgesch. 
S,  68. 
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ganz  vereinzelt  ableüungen  von  schon  zusammengesetzten 
Substantiven:  steinhauern  Roseggeb  II 1,  423;  -schlä- 
gein Kabmabsch-Heerek  8,  464. 

2)  partidpia.  erst  nhd.  viele  bildungen  sind  nur  im 
participium  belegt,  theils  dem  des  präsent,  theils  dem  des 
perfects. 

a)  partidpia  präsentis.  im  16.  jh.  ganz  selten  und  auch 
noch  im  17.  jh.  spärlich,  häufiger  erst  seit  etwa  1750.  vide 
gelegenheitsbildungen.  -auflösend  allg.  dtsche  bibl.  84, 
90;  -belebend  Beeb  smtl.  w.  110;  -beseelend  C.  S. 
G.  L.  Nagel  leben  l,  95;  -bewegend: 

auch  den  gewaltigen  pfähl,  den  steinbewegenden  hebel 

GÖTHK  I  50,  272  W.; 

-bewohnend  saxicolus  Bischoff  beschr.  bot.  270'';  -bil- 
dend Humboldt  kosm.  4,  13;  -erbarmend:  und  tödte- 
tens  mit  langsamer  schier  steinerbarmender  marter 
Thielo /ran/2Ö5.  hist.  (1594)  1,  97*;  -erweichend  Raabe 
sperlingsg.  (1894)  37;  -erzeugend  Ritteb  erdk.  9,810; 
-fressend  Oken  5,  1237;  -klappernd  Vischee  awdi 
einer  1,  148;  -klüpfend:  felsechte  und  steinklüpfende 
örtter  Thtjbneiszee  beschr eibg.  infl.  wirck.  (1578)  41; 
-machend  Peätorius  anthr.plut.  2,246;  -speiend 
Tbeüeb  teutscher  Dädalus  1,  59;  -treibend  'cio  che  scac- 
da  la  rendla'  Keameb  2  (1702)  9öl^;  -umändernd 
Humboldt  kosm.  4,  13;  -zermalmend  allg.  dtsche  bibl. 
51,  193. 

b)  partidpia  perfecti.   stein-  meist  in  instrumentaler  be- 
deutung, häufig  vor  Verben  mit  präfixen,  z.  b.  be-,  ver-,  um-. 
fast  alle  belege  aus  dem  19.  jh.,  besonders  in  der  spräche  der 
dichtung,  daher  vielfach  gelegenheitsbildungen.   -bedeckt 
{gröber)  v.  D.  STEiifEif  naturr.  21;   -bekleidet  {gröber) 
PouLSEK  dipylongr.  21 ;  -besät  {boden)  H.  v.  Babth  nördl. 
Kalkalpen  2^1;  -beschwert  (dacÄ)  Roseggee  I  12,308 
-besetzt  {prachtgewand)  v.  Düeisg  Chaucer  2,291;  -be 
spängt  {geschmeide)  Dahs  gedichte  {ausxoahl  1908)  455 
-durchsetzt  {boden)  Wimmeb  dtsch.  bod.  57;    -erfüllt 
{wege)  Hassebt  reise  d.  Moni.  151;  -entsprungen  my 
thoL*i7S;  ■eTsch.a,iien{heldengescJilecht)  477;  -erschla 
gen  Roseggeb  nixn.volk  121;  -erstarrt: 


steineistarit  in  ihren  sesseln 
sitzen  stumm  die  klosterfräulein 

D.  V.  LILIENCEOS 


140; 


-geboren: 

nur  ich,  der  steingeborne,  mosz  unverwüstbar  sein 

H.  GeüNIQ  gedickte  265; 

•gedeckt  {ofenbank)  Scheffel  3, 117;  -gefaszt: 

des  dorfes  steingefaszte  quelle 

Fbeiligbath  ges.  dictUg.  1, 12; 

-geformt  {des  Schicksals  .  .  .  schranken)  K.  Beck  gedichte 
8;  -gefüllt  {sack)  Gaudy  22,  154;  -gehauen  {tisch) 
Scheffel  2,  200;  -gemacht  {spangen)  J.  A.  v.  Max- 
DELSLO  Tnorgenländ.  reisebeschr.  (1696)  119  Olearius;  -ge- 
preszt  {mauern)  Laugheinbich  ati  das  leben  151;  -ge- 
schmückt 16;  -gestickt: 

viel  palmgeformbte  rock  und  steingesticktes  wand  (mü  edel- 

steinen  besetzte»  tueh) 
Gloger  in  P.  FiEMiSQ  dtsch.  ged.  2,  675  lit.  ver.; 

-gewölbt  {brücke)  allg.  dtsche  bibl.  anhg.  zu  53-86,  1822; 
-geworden  {gesichtszüge)  FouQuf;  alts.  bild.  2,  599;  -um- 
f  aszt  {trog)  v.  Gaüdy  16,  86;  -unterlegt  die  erst,  eisenb. 
39;  -verkleidet  {tcälle)  Ratzel  völk.  2,  286;  -verwan- 
delt {zwerge)  be.  Geimm  dt.  sagen'  1,  21;  -verziert 
{kämm)  Scheffel  2,  218. 

STEINACH,  n.  steiniges  land,  ahd.  steinahi  Tatian 
75,  2,  mhd.  steinech  Lexeb  2,  1163.  mit  abgeschwächter 
endung  steinech:  di  anderen  {Samenkörner)  vilen  in  st. 
Matthias  v.  Beheims  evang.  Matth.  13,  5;  st.,  steinicht  ort, 
wo  vide  steine  liegen  Bück  flurnb.  268;  als  name  eines 
stadtthdls  von  Donauwörth:  das  wasser  was  als  grosz,  das 
den  leutten  an  dem  stainach  zu  den  venstern  eingieng 
Chronik  d.  dtsch.  st.  {Augsburg.  Ib  jh.)  4,  113.  schon  frnhd. 
veraltet,  vgl.  steinig,  -icht.  —  -achtig,  adj.  steinähn- 
lich: nicht  compact  oder  st.,  sondern  porös  Glaubee 
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libellw  dialogorum  64;  umgelautet  -ächtig,  adj.  steinig: 
die  landschafEt  Jucatan  gantz  rauh  und  schier  überall  st. 
Abelin  antip.  (1631)  278;  ager  calciUoaus  steinacker,  voll 
griesz,  st.  Fkisius  61^.  —  -ader,/.  taeniae,  Plin.  lang 
weysz  streymen  auff  steinen,  steinadem,  gleyssendo 
steinle  im  wasser  Frisiüs  1787*;  Corvinus  864;  stein- 
adem .  . .  sind  weiche  striche,  wie  ädern,  die  man  in  den 
härtesten  steinen  antrifft,  und  welche  verursachen,  dasz 
sie  sich,  wenn  sie  aus  dem  bruche  sind,  von  selbsten 
spalten  und  zertheilen  v.  Eqgebs  2,  988;  'ein  fehler  in 
den  sieinen,  der  von  den  ungleichen  bestandtheilen  der  steine 
herrühret,  bald  hart  und  bald  weich  ist,  und  brücke  er- 
zeiget^ Jacobsson  4,  274'';  SO  aber  in  solchen  wassern 
solche  stein  erfunden  werden,  so  sind  sie  mit  eim  guss 
abgestossen  worden,  oder  es  ist  ein  steinadern  am  sel- 
bigen ort  Paracelsus  op.  2,  145  Huser;  {der  berg)  hatte 
an  der  .  .  .  Seite  .  .  .  herfürragende  stücken,  welche  als 
steinadem  das  wasser  .  .  .  stehen  lassen  A.  Olearitts 
persian.  reisebeschr.  (1696)  189;  man  folgte  bei  der  arbeit 
(in  den  alten  Steinbrüchen  unier  Paris)  einfach  den  mehr 
oder  minder  leicht  zu  behandelnden  steinadem  Tanera 
erinn.  (1909)  2,  102. 

STEINADLER,  m.  aquila  chrysaetus,  in  den  wbb.  erst 
seit  anfang  des  18.  jh.  verzeichnet;  acquila  di  rocca  Kramer 

2,  950^  (1702);  aquila  leporaria  Steinbach  1,  11;  st.,  weil 
er  in  steinhölen  und  felsenlöchern  nistet,  aquila  rupes 
amans  Frisch  2,  329'»;  der  st.,  der  besonders  auf  hohen 
felsenspitzen  horstet  Heinsius  4,  774'';  Heyne  3,  788. 
er  solte  die  hündin  mit  einem  falcken  oder  st.  belegen 
lassen  Grimmelshausen  Simpl.  156  Kögel;  ob  zwar 
dieser  entsetzliche  vogel  {schuhu)  an  grösze  dem  st.  nicht 
viel  nachgiebet  v.  Fleming  vollk.  teutsch.  jag.  (1719)  153; 
es  ist  dieser  adler  mit  recht  der  könig  unter  denen  hier 
bekannten  fliegenden  raubthieren  zu  nennen  Döbel 
jägerpract.  1,  76;  wie  ein  st.  sizest  du  noch  in  deinem 
felsenneste  Schubart  br.  bei  D.  Fr.  Strausz  w.  9,  273; 
der  St.,  ein  starkes,  groszes  festfaserigtes  thier,  erreicht 
ein  äuszerst  hohes  alter  Httfeland  kunst  123;  st.,  gold- 
adler,  königsadler,  landadler,  sternadler,  groszer  adler 
Krünitz  172,  142;  falco  fulvus  L.  Naumann  naturg.  d. 
vög.  1,  208;  falco  naevius  L.  1,  217;  der  eigentliche  gold- 
oder  st.  Böttiger  kl.  sehr,  l,  290;  zwei  junge  bocke  .  .  ., 
welche,  den  ersten  ein  st.,  den  zweiten  ein  goldadler 
auffrasz  Immermann  2, 77  Boxb.;  die  st.  des  nordens  Heine 

3,  03  E.;  Steub  Wanderungen  109;  drei  sommer*  l,  247; 
aquila  /u/ra  Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bod.  342;  Hohberg, 
adel.  landleben  (1687)  2,  777,  der  die  form  stockadler 
gebraucht,  nennt  zuerst  den  von  der  späteren  Ornitho- 
logie angenommenen  namen  st.  Suolahti  vögeln.  348 
{nicht  richtig,  älterer  beleg  oben  aus  dem  Simpl.);  Brehm 
<ter/.' 6,  266  P.-Z/.  —  -adlerumkreist,  v.; 

(ich)  Mb  der  bargtQrme  ersdäcber  glänzen  Bteinadlemmkreist 
Stuckbn  Trittram  46. 

STEINALT,  adj.  l)  hochbetagt,  grandaevus.  o)  ohne 
weiteren  nebensinn:  summa  senectuie  Stieler  stammb. 
86;  attributiv  verbunden  mit  mann:  wie  ich  .  .  .  von  einem 
steinalten  m.  . . .  gehöret  Kirchhof  wend.  3,  52  lit.  ver.; 
der  priester  Libys,  ein  st.  m.  Lohenstein  Arm.  l,  lOO; 
mein  vater  ...  ist  ...  ein  st.  m.  Klinoeb  theat.  2,  86; 
zeigte  er  auf  einen  steinalten  m.  FouQui  alts.  bild.  4, 126; 
ein  teefflich  steinalte«  m&nnchen  von  mehr  als  125  jähren 
jKUr  Patti.  tt,  MhB.:  von  Heren:  (der  rollaffe)  kommt 
. .  .  teils  in  banden  vor,  bei  welchen  sich  immer  einige 
steinalte  mAnnchen  befinden  Brehm  tierl.'  1,  288;  frau: 
▼on  einer  steinalten  f.  verpflegt  werden  Sohxabil  Fei- 
aenbg.  1,  SM;  da  stand  am  lodernden  herdfener  eine  stein- 
alte f.  C.  F.  MsTlB/en.  (1901)  89;  weib:  ttir  zeyt  Dio- 
nysii  . . .  «ey  gewesen  ein  steynalt  weyb  Aorioola 
»prichw.  (1684)  i  4»;  Hauvr  s.  w.  (18M)  4, 120;  ein  w..  st., 
aber  rüstig  M.  v.  EBirnt-EsoHiniBAOH  ges.  «ehr.  1, 120; 
Jungfer:  ich  will  eine  steinalte  j.  werden,  wenn  ee  nicht 
wahr  ist  KoTZiBtm  dram.  »p.  8,  226;  BAVnunnELD  gea. 
aehr.  »,  21 ;  mit  amUren  »ubätaiUiven:  ich  woHe  mich  in 
mein  steinalte«  harte  hindn  sehlaien  frtmk,  kriegt- 


Simpl.  (1683)  3,  43;  ich  ward  zwischen  eine  steinalte 
tante  und  einen  jungen  menschen  .  .  .  hingeschoben 
Hermes  Soph.  reise  (1778)  l,  176;  ein  steinalter  derwisch 
Jung  Stillino  s.schr.  4,697;  auf  den  wink  ...  der 
liebenswürdigen  steinalten  gräfin  Holtei  erz.  sehr.  28,  43; 
prädicativ:  ir  werdet  .  .  .  wol  tawern  und  st.  werden 
Mathesius  Sarepta  (1571)  2»;  Petri  weissh.  2,  k  4r;  die 
egyptischen  einsiedler  werden  oft  ...  st.  Zimmermann 
einsamk.  (1784)  1,  377;  da  ihr  doch  selber  so  st.  seyd  Tieck 
sehr.  9,  142;  während  .  .  .  der  riese  ...  st.  werden  kann 
mylh.*  1,  371;  ich  gedenke  st.  zu  werden  G.  Freytag 
ges.  w.  13,  125;  die  iirahne  ist  ja  .  .  .  st.  geworden  Storm 
W.  (1899)  2,  242. 

b)  häufig  abschätzig  mit  dem  nebensinn  des  altersschwa- 
chen, gebrechlichen,  so  meist  in  den  Wörterbüchern  seit 
anfang  des  17.  jhs.:  steinalter  mann  der  den  einen  fusz 
schon  im  grabe  hat,  decrepitus,  scnex  Decimator  (1615); 
nomenclator  lat.  germ.  (1634)  237;  vecchio  como  una  pietra 
o  rocca,  cioi.  vecchio  decrepito  Kramer  2,  950^;  decrepit, 
cassi  de  vieillesse  Schwan  2,  708**;  mundartlich:  stanalt 
sehr  alt  Hügel  155;  a  stoanälda  tattel  mit  eisgrauem 
hart  Hartmann  volksschsp.  in  Bayern  u.  Ost.  8,  4; 

auf  oamal  kimmt  a  stoanalts  wei 

Stielbr  ged.  2,  63  Rtel. 

st.  und  steinreich  sind  niedrige  ausdrücke  Braun  orih. 
gram.  wb.  245'';  verfehlte  erklärung:  st.,  der  auf  die  steine 
sehen  musz,  worauf  er  geht,  damit  er  m'cht  fällt  Frisch 

2,  329'';  richtig:  st.  heiszt  sehr  alt,  eigentlich  so  alt  wie 
stein,  weil  man  das  alter  des  menschen  mit  dem  alter 
eines  Steines  vergleicht,  der  schon  seit  undenklichen  jäh- 
ren sein  dasein  gehabt  hat  Stosch  in  berlin.  monatsschr. 
(1783)  1,  156;  attributiv  verbunden  mit  mann:  o  abgelebter 
und  steinalter  m.  A.  Olearius  pers.  baumg.  27;  ein  stein- 
alter m.,  der  schon  mit  einem  fusz  auf  dem  grab  stehet 
Stranitzky  ollapatrida  160  Wiener  ndr.;  fand  er  .  .  . 
einen  steinalten  m.  sitzen,  die  augenbrauen  wie  bereift, 
die  äugen  fast  erloschen  FouQut  zaub.  3,  69;  frau:  ihre 
groszmama,  eine  steinalte  fr.   ...  entschlief  J.  Moser 

3,  61;  eine  steinalte  f.,  die  im  lehnstuhle  sasz  und  mit 
dem  köpfe  bebte  K.  Ph.  Moritz  A.  Reiser  345  lit.  dkm.; 
eine  steinalte  zitternde  f.  Heine  3,  32^.;  weib:  erger 
ist  es,  wenn  ein  junger  geselle  ein  steinaltes  und  kaltes  w. 
nimpt  J.  GiOAS  postille  (1595)  l,  55''; 

alR  leb  ein  jung  geselle  war, 
nahm  ich  ein  steinalt  weib 

V.  Erlaoh  volksl.  d.  Dtteh.  2, 117; 

ein  steinaltes  weiblein,  welches  mühselig  dahergepilgert 
kam  G.  Keller  5,  330;  ferner:  steinalte  mütter  und  wan- 
kende greise  Böhme  volksth.  lied.  494;  als  aus  der  ferne 
ein  steinaltes,  eisgraues  mütterchen  auf  krücken  hinan- 
keuchte E.  T.  A.  Hofkmann  6,  193  (?.;  wir  steinalten, 
verlebten  imd  un vermöglichen  leute  Mathesius  Atx-A- 
zeitpr.  (1691)  G  831»; 

die  beiden  gatten  lebten 
beinah  ein  seculum, 
betraten  endlich  beide 
steinalt  und  lebenssatt  . . . 
den  dflstern  todespfad 

HÖLTY  ged.  (1869)  13  Baim; 

ein  steinalter,  menschenfeindlicher  hausverwalter  E.  T. 
A.  Hoffmann  8,  13»  0.;  mit  spöttischem  unterton:  auf 
einen  steinalten  liebhabcr  J.  Grob  dicht,  versuch.  (1678) 
64 ;  weil  sie  so  steinalt  aussieht,  haben  sie  sie  (die  mühe) 
der  Malcolmi  nicht  zagemuthet  Carounb  2, 148  W. 

2)  grauer  Vergangenheit  angehürend  oder  auf  sie  zurück^ 
gehend:  mehrere  Inhaber  des  Altesten  thierkreisee  er- 
kennt der  symboliker,  z.  b.  . . .  den  Steinbock,  den  stein- 
alten urbock  der  Ägypter  .T.  H.  Voss  antisymb.  1,  88; 
eine  steinalte  prophezeiang  Tibok  ll,  40;  dio  steinalte 
geschichte  Jban  Vkxn.  se,  18  R.;  dinge,  dio  einem  dann 
sehr  bald  einer  Bteinalton  zeit  anzugehören  «choinen 
A.  V.  Dbostb-HOiahopp  br.  221 ;  der  steinalte  heaiodische 
▼ers  Stbvb  wanderg.  44;  (AHehÜieh  übertreibend:  ein 
steinaltes  madrigal  W.  H.  Ribsl  Siede  (1848)  8O0.  oft 
mit  einem  unterUm  der  Verehrung: 
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der  bäum,  anf  dem  die  kinder 
der  sterblichen  verblülin, 
steinalt,  nichts  desto  minder 
stets  wieder  jung  und  grün 

SCHILLKS  11,  348  O.; 

stets  war  unser  geschlecht  steinalt 

J.  H.  Voss  «.  ged.  (1802)  2,  287; 

der  Raubholz  war  freylich  ein  graf  und  zwar  von  einem 
steinalten  stamm  Pestalozzi  s.  sehr.  4,  228; 

wenn  über  die  schneeige  Arne 

von  bergeshäuptem,  steinalten  riesen 

purpurn  aufflammt  das  frühroth 

Arest-Coseadi-Hexckell  mod.  dicht.  124; 

in  humorvoller  selbstverspoftung :  die  alten  leute  .  .  .  nennen 
sich  selbst  gern  alte  krieger  .  .  .  oder  .  .  .  steinaltes  kom- 
misz  Imme  Soldatensprache  13.  verstärkt  -altgrau,  adj. 
den  2i3ten  christmonat  .  .  .  des  nunmehr  steinaltgrauen 
1656sten  Jahres  Butschky  kanzdley  476.  —  -arbeit,  /. 
1)  arbeit  des  bildhauers,  Steinmetzen,  baukünstlers  {vgl. 
comp.-typ.  IE  3a,  6a)  Pbechtl  16,211-378;  travail  en 
pierre,  ouvrage  de  pierre  Beil  l,  570;  Heyne  3,  788;  der- 
gleichen st.  werden  bUlich  verehrt  Abk.  a  s.  Claka  etw. 
f.  alle  1,  535;  in  st.  .  .  .  und  in  holzarbeit  allerlei  werke 
zu  verfertigen  Mendelssohn*  7,  201 ;  in  st.  sah  man  .  . . 
das  Wappen  .  .  .  ausgehauen  Tieck  don  Quichote  3,  157 
Meyers  volksb.;  ein  kamin  .  .  .  von  zierlicher  st.  Kühn- 
beegeb  nov.  20;  ihre  {der  beiden  einsiedler)  halberhabenen 
bilder  .  .  .  welche  steinarbeiten  aus  den  letzten  zeiten  des 
15.  jhdts.  .  .  .  sind  Steub  wand.  180;  kirchen  und  paläste 
mit  sorgfältiger  st.  G,  Fkeytag  17,  279.  2)  arbeit  im  Stein- 
bruch {comp.-typ.  I  E  3  c):  der  tag  ist  lang  und  die  st.  ist 
schwer  Roseggeb  I  ll,  57;  II  l,  405.  3)  mineralogische 
Schrift:  recension  der  steinarbeiten  Göthe  IV  21,  91  W. 
4)  arbeit  im  hüttenwerk  {comp.-typ.  IE  l):  die  schwarz- 
kupferschlacken  .  .  .  bei  den  gewöhnlichen  steinarbeiten 
nicht  völlig  consumirt  Musphatt  4,  1860;  metal-smdting , 
travail  ä  matte  Hoyek-Kbecteb  1,  726.  5)  ornament  in 
geweben  {comp.-typ.  I  E  8):  st.  ,  .  .  gewebe  mit  damen- 
brettmuster  Mothes  t7/.  baul.  4,  257;  würfelmuster  in 
geköperten  zeugen  Bucheb  kunstgewerbe  381*'.  —  -ar- 
beiter,  m.  l)  Steinmetz:  artefice,  che  lavora  in  pietra 
Jagemann  2,  1157;  die  chinesischen  Steinmetzen  sind 
gute  ...  st.  RiTTEB  erdk.  5,  242;  1,  711;  die  alten  kure- 
tisch-phönizischen  stein-  und  eisenarbeiter  Böttigeb  kl. 
sehr.  2,  57;  da  ich  das  .  .  .  haus  . .  .  mit  .  .  .  allem  haus- 
rathe  für  diese  st.  ausgestattet  hatte  H.  Geimm  Michel- 
angelo 1,  444.  2)  arbeiter  im  steijibruch:  in  einem  Stein- 
bruch an  meiner  grenze  sind  fremde  arbeiter  beschäf- 
tigt. . .  .  am  nächsten  tag  kamen  die  st.  G.  Feeytag 
6,  153.  3)  zusammenfassende  bezeichnung  einer  gewerk- 
schaft:  st.  und  fuhrleute  .  .  .  scheinen  .  .  .  organisiert  ge- 
wesen zu  sein  handwb.  d.  staatsw.*  2,  3;  steinarbeiterver- 
band  4,  702,  661.  —  -arm,  adj.  1)  arm  an  steinen: 
straszenanlegung  in  steinarmen  gegenden  hannov.  maga- 
zin  (1788)  81;  8o  müszen  es  {die  lieblingssitze  des  Stein- 
schmätzers) zuweilen  jene  {eichen)  in  steinarmen  gegenden 
sein  Naxtmann  vögel  2,871;  steinarme  gegenden  weisen 
vorwiegend  . .  .  Ziegelbauten  auf  v.  Alten  3,  199;  zu 
welcher  Zierlichkeit  es  die  holzbaukunst  ...  in  stein- 
armen ländem  gebracht  hat  Fb.  Th.  Vischeb  ästh.  3,  97; 
steinarme  landstriche  Immebmann  2,  38  Boxb.  2)  sehr 
arm  {comp.-typ.  II  4):  die  adlers  in  der  ganzen  weit  sind 
alle  St.  Cbamek  bei  Bübger  br.   1,  93  Strodtmann. 

STEINART,/.  1)  wesen  und  natur  des  steins:  alle  saltz- 
blüe,  wo  sie  von  regen  dissolviert  werden,  vr&a  darinn 
ligt,  oder  das  sie  begreiffen  mögen,  holtz  oder  anders, 
das  machen  sie  zu  steinarth  Paracelsus  op.  2,  100 
Hus.;  alles,  was  in  ein  wasser  geworffen  wird,  nimpt  an 
sich  eine  st.  Happel  rel.  cur.  (1685)  2.  669«=;  qualitä,  natura 
di  pietra  Jagemann  2,  1157;  heuU  veraltet.  2)  durch  be- 
sondere physikalische  und  chemische  eigenschaflen  gekenn- 
zeichnetes gestein.  mineral,  vgl.  Jacobsson  4,  274*';  stein- 
arten .  .  .  sind  durch  ihre  chemische  Zusammensetzung 
—  charakterisierte  steine  Roszmäszleb  der  wald  44;  der 
Verfasser  verspricht  eine  beschreibnng  von  . , .  steinarten 
allg.  dische  bibl.  2,  316;  welche  vergleichung !  salze  und 


steinarten  —  mit  einem  von  innen  aus  belebten  . . .  körper ! 
Lavatee  phys.fr.  4,  30;  eine  .  .  .  Sammlung  von  natu- 
ralien,  von  steinarten  Hibschteld  gartk.  5,  77;  alle  diese 
crystaUe  findet  man  ...  in  andern  steinarten  einge- 
wachsen Webneb  orykt.  19;  eine  rohe  gemischte  st. 
Hebdee  2,76;  13,  47  (S.;  häufig  aber  zeigt  sich  diese 
erscheinung  ...  an  solchen  steinarten,  welche  ihrer  natur 
nach  blättrig  sind  Göthe  II  l,  185  W.;  in  der  Sammlung 
findet  man  alle  bedeutenden  mineralkörper,  erd-  und 
steinarten,  salze  IV  24,  138;  3S,  199  W.;  alle  steinarten, 
so  dem  gifte  widerstehen  sollen  Kbünttz  18,  529;  Schleif- 
stein, die  weichste  st.  Dahlmann  gesch.  v.  Dan.  1,  194; 
der  besitzer  sagte  tins,  diese  st.  käme  von  der  benach- 
barten insel  G.  FOBSTEB  s.  sehr.  2,  242;  st.  {bergb.)  frz. 
gangue,  engl,  gang  Beil  1,  570;  er  sammelte  kräuter  und 
steinarten  Chph.  v.  Schmidt  ges.  sehr.  9,  102;  er  wies 
nach,  dasz  rauhe  steinarten  dadurch  {durch  behandlung 
mit  wa,tserglas)  vollkommen  festgemacht  werden  können 
Muspeatt-Stohmann  3, 1671;  künstüche  st.  8,  295.  häufig 
gebraucht  als  geologischer  fachausdruck:  bimssteine  und 
andere  vidkanische  gegenden  begleitende  steinarten  allg. 
dtsche  bibl.  112,  328;  die  andringende  säure  lösete  ihn  {den 
granit)  auf  imd  führte  ihn  zu  andern  steinarten  über 
Hebdeb  13,  48  <S.;  ich  .  .  .  war  höchlich  betroffen,  wie 
mitten  in  diesen  kalkflötzen  eine  so  merkwürdige  st.  in 
solcher  menge  sich  soUte  gefunden  haben  Göthe  I  33,  34; 
II  9,  17  W.;  felsenmassen  von  gleicher  st.  K.  O.  Mülleb 
Dorier  1,  20;  wer  nicht  .  .  .  naturforscher  .  .  .  ist,  kann 
wenig  mehr  von  den  dortigen  steinarten  sagen,  welche 
groszentheils  aus  thonschichten  imd  .  .  .  porösen  harten 
massen  bestehen  G.  Fobsteb  s.schr.  4,229;  so  sind 
denn  .  .  .  die  porösen  gebirgs-  und  steinarten  .  .  .  wahre 
luft-  und  damit  sauerstoffsauger  Liebio  ehem.  br.  96; 
bald  stellt  es  sich  heraiis,  dasz  die  herren  grosze  natur- 
freunde  sind,  die  von  der  alpentierwelt  und  von  den 
steinarten  was  verstehen  Roseggeb  III  7,  298.  3)  be- 
schaffenheit  des  bausteins:  so  hat  der  verf.  gezeigt,  wie 
man  verfahren  musz,  wenn  man  bey  einer  bessern  st. 
dünnere  mauern  aufführen  könnte  allg.  dtsche  bibl.  108, 
173;  an  der  seite  der  Markuskirche  .  .  .  stehen  zwey 
kleinere  säulen  von  eben  diesen  steinarten  angebracht 
Göthe  III  l,  248  W.;  aus  ganz  gleicher  st.  sind  auch 
einige  kirchen  .  .  .  erbaut  Allmebs  marsch.  1/2,  323; 
grauwacke,  eine  st.  ...  aus  quarz,  thonschiefer  und 
glimmer  Helfet  landbaukunst  160;  feldspathaltige  steine 
springen  im  feuer,  andere  steinarten  verglasen  Schöner- 
mabk-Stübeb  151.  besonders  von  zier-  und  sehmucksieinen 
gebraucht:  verschiedene  steinarten  für  die  hauptmassen 
und  für  das  .  .  .  ornament  Fb.  Th.  Vischeb  ästh.  3*,  250; 
reliefe  auf  marmornen  oder  mit  allerlei  schönen  stein- 
arten eingelegten  wänden  Welckeb  alte  denlcm.  2,  316; 
ein  weiter  hoher  saal,  der  mit  den  kostbarsten  steinarten 
ausgelegt  ist  fübst  Pückler  jugendwand.  143;  dabei 
prangte  das  äuszere  in  den  tönen  verschiedenfarbiger 
steinarten  Luegeb  4,  746.  4)  stoff  für  gerate:  eine  dose 
von  einer  st.  .  .  .,  die  mich  sehr  interessiert  Göthe  IV  21, 
245  W.;  tafeln  .  .  .  von  dunkelrother  st.  K.  O.  Müller 
Dorier  2,  257;  eine  kostbare  st.,  ...  zu  schalen  und  ge- 
fäszen  .  .  .  gebraucht  Böttigeb  kl.  sehr.  2,  155;  der  ganze 
felsen  bestand  aus  lauter  schwarzen  .  .  .  basaltsäulen, 
aus  welcher  st.  die  einwohner  ihr  handwerkzeug  zu  ver- 
fertigen pflegen  G.  Fobster  s.  sehr.  2,  65.  5)  material  für 
kunstwerke:  schnitzwerk  aus  seltnen  holz-  und  stein- 
arten FouQirfe  alts.  bild.  3,  45;  wir  geben  zu,  dasz  die 
Phönizier  und  die  Ägypter  .  .  .  sowohl  in  erz  zu  gieszen 
als  auch  harte  steinarten  zu  bearbeiten  verstanden  haben 
H.  Meyeb  gesch.  d.  bild.  künste  l,x;  zu  den  mosaiken 
sind  .  .  .  vorzüglich  12  steinarten  benutzt  Ritteb  erdk. 
6,1137.  6)  edelstein:  die  verschiedenen  edeln  und  un- 
edeln  steinarten  in  Norwegen  Gottsched  neueste  5,  318; 
eine  schöne  st.,  die  an  allen  stellen  das  licht  in  einem 
gleichen  grade  durchläszt  Lbssiro  11,  284  L.-M.;  die 
schönsten  agathe,  onyxe,  sardonyxe,  chalcedone  u.  a. 
edlere  steinarten  Ritteb  erdk.  1,  99.  —  -artig,  adj. 
1)  die  art  des  gesteins  habend,  in  ansehung  der  härte 
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u.  s.  w.  HBiNsrus  4,  775«;  HEYNE  3,  788,  vgl.  steinart  l); 
soll  dem  estrich  ein  steinartiges  ansehen  gegeben  werden 
HsLFFT  landbauk.  151;  den  namen  hat  diese  masse 
(lühoid)  von  der  steinartigen  härte  der  damit  herge- 
stellten anstriche  Mothes  baräex.  1,  129,  von  Verhärtungen 
organischer  gebilde:  Sammlung  von  beschriebenen  stein- 
aitigen  gewachsen  des  menschlichen  körpers  Gottsched 
netteste  &,  257,  vgl.  stein  II  D  1  o;  steinrinde  .  .  .  die 
steinartigen  Überziehungen  vegetabilischer  und  anima- 
lischer körper  Krüxitz  172,  679;  eine  milchige,  dicke 
flüssigkeit  .  .  .,  welche  nach  dem  trocknen  einen  stein- 
artigen rückstand  läszt  Sömmerring  menschl.  körp.  6, 884 ; 
die  äste  (des  seestems)  bestehen  aus  .  .  .  steinartigen 
ringen  Oken  5,  595;  frucht  steinartig  v.  Schlechtendal 
flora  V.  DtscJd.  18,  89.  2)  steif,  ungelenk,  vgl.  stein  II  C  4: 
die  älteste  steinartige  haltung  einzelner  figuren  Solger 
nachg.  sehr.  1,  515.  —  -arzt,  m.  arzt,  der  die  krankheit 
des  Steins  durch  schneiden  heilt:  operatore,  lilotomo,  tcuflia- 
pietre  Kramer  2,  951»;  Heinsius  4,  775^;  s.  Steinschnei- 
der, dem  die  Wörterbücher  meist  st.  gleichsetzen. asche, 

/.,  etH€  art  politische:  holtz-  oder  steinaschen  ist  viel 
ein  ander  ding  denn  der  metallen  aschen  und  rusz 
Valentinüs  chim.  sehr.  2,  78;  potasche  (gewöhnlich  perl- 
asche, auf  einzelnen  bleichereien  auch  st.)  Prechtl  21, 
489;  st.  rothe  d.  i.  rohes,  durch  behandeln  von  pott- 
aschenlauge  mit  ätzkalk  . . .  dargestelltes  ätzkali  Kab- 
marsch-Heeren' 8,  452;  MüSPRATT-StOHMANN  4,  855.  — 
-asche,  /.,  eine  eschenart,  campestris  fraxinus  Stieler 
stammb.  60,  s.  esche  theil  3,  1141.  —  -auf,  m.  uhu.  vgl. 
mhd.  üve,  m.  Lexer  2,  2018i>.  bubo  steinauff  Diefenbach 
83*;  bubo  berghuhn,  aurhuw,  steinauff  Frischlin  ei^^; 
steinauffe  strix  ulula  Nemnich  567;  Krünitz  172,  379;  die 
steinauff e  in  Ostreich  die  steineule  Heinsitjs  4,  775*; 
Gresner  bist,  avium  (1555)  s.  229  führt  steinauff  als  kärn- 
tische bezeichnung  an  Suolahti  vogelnamen  310  {unter 

uhu,  bubo  mxiximus). axt,  /.   1)  eisernes  Werkzeug  zum 

behauen  von  steinen,  eine  art  meiszel,  steinpicke  (seit  der 
2.  hälfte  des  17.  jhs.  veraltet,  vereinzelt  belegt  bis  anfang 
18.  jhs.):  vanga  steinbickel,  st.  Diefenbach  60o'>;  securis 
muraria  Steinbach  (1734)  l,  52;  hat  man  geladen  .  .  . 
7  hebeisen,  40  steinext,  eiserin  keil,  eiserin  sl3gel  chron, 
d.  dt.  st.  2,  256;  jeder  Steinmetz  und  maurrer  soll  auch 
sein  St.,  richtscheit,  winckelmass  .  .  .  haben  Tucheb  bau- 
meisterb.  40  lit.  ver.;  einer  tregt  eine  zymeraxt  und  schnür, 
ein  ander  eine  st.  und  meissel  Luther  23,  521  W.;  die 
Juden  aber  und  Pilatus  sind  hiezu  unscrs  gottes  meis- 
sel, eteinexte  und  klöppeleisen  gewest  23,  555; 

fraw  glflck,  wiss  von  mir,  das  Ich  han 
weder  schilt,  hämisch  oder  pferdt, 
weder  spiess,  Steinaxt  oder  schwerdt! 

H.  Sachs  12,  269  lit.  ver.; 

mehr  muss  die  mölen  an  vorrhat  versehen  sejm  mit  st., 
picken  Kirchhof  disc.  mtl.  (1602)  25,  2)  au^  stein  herge- 
stellte axt  (erst  seit  der  2.  hälfte  des  19.  jhs.  im  zusamm^n- 
hatig  mit  der  entuncklung  der  Völkerkunde  und  der  prähi- 
störte):  die  st.  des  wilden,  welche  den  bäum  fällte,  spal- 
tete . . .  auch  den  schädel  des  gegncrs  Peschel  völk.  190; 
eine  roh  geformte  st,  ist  durch  einen  weiten  Zwischen- 
raum von  den  gebohrten  Steinwerkzeugen  geschieden 
Kabmabsch- Heeren*  ig,  «69;  Fa.  Th.  Vischer  auch 
einer  1,  142;  doch  fand  M'Farlano  die  Steinäxte  ,  ,  ,  besser 
ab  manche  eingeführte  eisen  belle  Ratzkl  völk.  2,  247,  683; 

der  mit  der  ■teinazt  hier  elnatand  tüi  die  gfitt«r  der  beimat, 
war  er  des  heldcngeunga  weniger  wert  als  Achill  f 

Qkibrl  «0.  6,  62; 

jeder  stein  war  . . .  oben  ao  glatt  geechliflen  wie  eine  st, 
O.  Fbkytao  ges.  u>.  8, 12«;  die  mensohheitflgoschicbte  ist 
die  geschichte  der  Werkzeuge  von  der  at.  ...  bis  zur 
dampfmaachine  B.  Adbbbaoh  achir.  (XMiß.)  17,  62;  kaum 
zweifelluift . . .,  da«s  in  Südfrankreich  . . .  lange  vor  der 
epocbe  der  poUarten  «tein&xte  getreide  gebaut  worden 
ist  Hoops  waUb.  281. 

STEINBAHN,  /.,  eti»  ersote  f%r  ntenbahn:  'die  auf  der 
ttran«  . . .  einguiagemden  quiuUrMeke  . . .  rind  auf  der 
oberen  fUehe  mit  einem  etvm  einen  aoü  tiefen  geleite  . . . 


von  8  zoll  (breite)  .  .  .  versehen'  Prechtl  5,  70;  'bei  dem 
System  L.  laufen  die  triebräder  der  locomotive  auf  einer  st,' 
Karmarsch-Heeren*  7,  72;  —  -band,  n.  l)in  der  archi- 
tektur  dasselbe  wie  gurtgesims,  ein  an  der  front  eines  ge- 
bäudes  angebrachtes  gesims,  das  entioeder  in  höhe  derfenster 
oder  in  höhe  der  geschoszböden  die  einzelnen  Stockwerke 
voneinander  abgrenzt,  vgl.  Durm  die  baukunst  der  renais- 
sance  in  Italien  (l9(iZ)  237:  das  gefüge  der  marmorquadem 
ist  durch  eingelegte  schwarze  stein bänder  markiert  A,  v. 
Berger  ges.  sehr.  1, 292,  auch  ringe,  die  um  den  säulenschafl 
gelegt  sind,  heiszen  steinbänder,  vgl.  Durm  a.  a.  o.  109/110. 
2)  in  messingwerken  ein  eisernes  klammerband:  gedachte 
steine  werden  zu  gieszsteinen  völlig  glatt  und  vierkantig 
behauen,  und  alsdenn  wird  jeder  stein  mit  dem  stein- 
bande  umgeben,  damit  der  stein  eine  gröszere  festigkeit 
erhalte  Jacobsson  2,  93»;  Krünitz  172,  2io.  3)  in  der 
Weberei  (vgl.  stein  II  E  9  6)  ein  Streifenmuster:  st.  raie  de 
carreaux,  stripe  of  diamonds  Beil  techn.  wb.  l,  570;  neben- 
form  -bände  /.  Campe  4,  619*'.  4)  mit  edelsteinen  besetztes 
arm-  oder  halsband  Mozin-Biber-Hold  er  2,  320*»;  Hein- 
sius  4,  775»;  —  -bank,  /.  1)  eine  läge  von  vielen  nicht 
aneinander  hangenden  steinen  und  geschieben,  derglei- 
chen sich  so  wohl  am  meer  und  groszen  Aussen  als  auch 
unter  der  erde  befinden  hergmänn.  wb.  (1778)  621.  o)  im 
gebirge:  auch  sol  man  wissen,  dasz  man  .  .  .  die  rinde 
von  erde,  welche  an  den  steinbänken  lieget,  .  .  .  schwahr- 
ten  zu  nennen  pfleget  Zesen  kriegsarb.  3,  59;  eine  ziem- 
lich feste  St.,  von  aller  feuchtigkeit  befreyet  Gottsched 
neueste  9,  903;  diesen  pass  abwärts  führt  der  weg  über 
horizontal  geschichtete  steinbänke  wie  über  treppen 
Ritter  erdk.  l,  07;  der  weg  .  .  .  ist  .  .  .  wild  durch  die 
klüfte  und  die  mächtigen,  steil  abgestürzten  steinbänke 
GrÖRRES  ges.  br.  1.,  202;  einzelne  steinbänke  ....  die  vom 
nahen  gebirge  heruntergekommen  waren  Behkmann 
stromgeb.  d.  Sepik  141;  in  dem  bett  der  gebirgsbäche 
rann  die  dünne  Wasserader  kaum  sichtbar  zwischen 
kahlen  steinbänken  G.  Fbeytag  10,  110.  b)  im  bergbau: 
'eine  wagerechte  läge  stein"  Heinsius  4,  775»;  'lit  de  rochera 
dans  les  mines'  Schwan  nouv.  dict.  2,  708^.  c)  im  See- 
wesen: st.  oder  felsenbank  .  .  .  heiszt  in  der  Seefahrt, 
wenn  viele  klippen  oder  steinfelsen,  entweder  unter  oder 
über  dem  wasser  in  einer  langen  reihe  fortlaufen  Noel 
Chomel  8,  1609.  2)  im  deichban  eine  steinpackung :  st.  .  . , 
ein  absatz  der  dossirung  oder  eine  flach  angelegte  breite, 
so  mit  steinen  beleget  und  mit  vorgeschlagenen  pfählen 
eingefasset  ist  Jacobsson  4,  275*';  Benzler  dcichbau 
1,288.  3)  Sitzgelegenheit  ans  stein  (ara  häufigsten  belegt, 
aber  selten  vor  dem  19.  jh.):  längshin  dieser  vortrefflichen 
straszen  stehen  etliche  niedrige  säulen  und  steinbänckc, 
auff  welchen  die  müden  wandersleute  sitzen  Mabpkbokb 
last-  u.frachtw.  (1717)  8;  Hildegardis  .  .  .  liesz  sich  auf 
eine  st.  ...  nieder  FouQufe  Jahreszeiten  3,  34;  an  den 
wänden  steinbänke  und  teppiche  Bbkntano  6,  200; 
Immermann  7,  98  B.;  Eichendorf  3.  97;  wenn  alles  . . . 
vor  der  thür  auf  der  st.  sitzt  Hebbel  2,  159  W.;  die  Zu- 
schauer saszen  .  .  ,  auf  den  hohen  steinbänken  dej^  alten 
amphitheaters  Heine  3,  261  E.;  Gutzkow  rilter  6,  O; 
hund  und  katze  sonnten  sich  auf  der  st,  vor  dvxn  hause 
Raabs  Abu  Telfan  l,  17;  auf  einer  halbkreisförmigen 
st.  ...  saszen  vier  bis  fünf  männer  G.  Keller  2,  148; 

dann  glnRs  zur  stclnbank  In  dos  Mrnbaums  schatten, 
der  seine  blflton  auf  uns  nlederg<)t<j! 

FKKII.IORATH  jM.  difW.  (1870)  6,180; 

der  primas  liesz  sich  .  .  .  auf  eine  st.  nieder  C.  F.  Mbybb 
der  heilige  (1801)  181;  Fontane  I  2,  634;  Spielhaobh  l, 
470;  —  -bau,  m.  1)  abatract  das  bauen  in  stein,  ohne  plu- 
rai:  die  gcbäude  . .  .  ausgeführt  in  massivem  st.  Momm- 
SEK  röm.  geach.  (1804)  6,  460;  dw  st.  wagte  sich  anfangs 
nur  an  die  niedrigsten  aufgaben  Pssobbl  vdlk.  I87;  die 
massiven  gaben  deutscher  gosittung,  das  schwert,  der 
schwere  pflüg,  der  st.  ...  verbreiten  sich  über  die  . . . 
Völker  des  ostens  Tbkitsohkb  hiM.  u.  pol.  aufs.  2,  lO;  dar 
feste  St.,  die  dicken  mauern  Stbub  drei  sommer  in  Tirot 
1,  78;  oft  im  gegensate  nunfaehwerk'  «.  holzbau:  nt.  wird 
fttr  massivbau  im  gegrasats  des  . . .  fachwerkbaues  ge- 
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braucht  Helfft  landbaulc.  345;  der  letzte  unterschied 
des  holz-  und  steinbaus  Hegel  10,  2,  269;  der  an  die 
stelle  des  holzbaus  getretene  st.  Welcher  alte  denkm. 
l,  10;   Imitation   des   holzbaus   im   schönen   st.    JusTi 
Wincidmatin  l,  262;  aus  dem  gleichen  gründe  will  die 
hennebergsche  Verordnung  von  1615  statt  der  anwendung 
des    eichenholzes    weitere    Verbreitung    des    steinbaues 
Schwappach  forst-   u.   jagdgesch.  l,  363;   selten  anderen 
arten  des  massivbaiis  entgegengesetzt:  auch  für  privatwoh- 
nungen  war  . .  .  stein-  und  Ziegelbau  gewöhnlich  G.  Feey- 
TAG  17,  279.    2)  concret  das  aus  stein  errichtete  gebäude 
selbst,  plural  steinbauten:  st.   —   'ein  blosz  aus  steinen 
aufgeführter  bau'  Mothes  4,  257;  bei  halla  ...  ist  man 
schon  eher  an  einen  st.  zu  denken  genöthigt  myth.*  l,  70 ; 
fest  steht  der  st.,  in  welchem  des  Schnitzers  famiüe  wohnt 
RosEGGEB  II  10,  236;  steinbauten  fehlten  in  keinem  der 
vier  cultiu-kreise    Peschel   völk.  477;   über   die   baum- 
gipfel  .  .  .  ragen  .  .  .  schmucklose  steinbauten  G.  Frey- 
tag 18,  121 ;  ein  dorf  .  .  .  ist  .  .  .  mit  steinbauten  .  .  .  aus- 
gestattet Ratzel  völk.  2,  207;  steinbauten  aller  art  sind 
.  .  .    sein    {des    haiisrotschwänzchens)    üeblingsaufenthalt 
Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bod.  380;  —  -baukunst,  /.  es 
war  sehr  leicht  zu  sehen,  dasz  die  st.  der  alten  ...  an 
der  holzbaukunst  ihr  muster  genommen  habe  Göthe  I 
47,  60  W.;  die  ungegründeten  Vorstellungen  von  einer  st. 
dtsch.  mus.  4,479  Fr.  Schlegel;   —   -beere,  /.   1)  narne 
mehrerer  pflanzen:  a)  arbutus  uva  ursi,  b)  rubus  saxaiilis, 
c)  vaccinium  vitis  idaea,  d)  empetrum  nigrum  Nemnich 
567;  dazu  paris  quadrifolia  Pritzel- Jessen  2.6ö,  fragaria 
collina  154.    der  deutsche  name  seit  16.  jh  bezeugt:  rot 
heydelbeer,   Steinbeere,  myrtillus  Camerarius   kreutter- 
buch  (1590)  73  51;  viel  heydelbeer,  mehr-  und  Steinbeeren 
AiTiNGEK  jagd-  u.  weidbüchl.  (1681)  215;  Stieler  stammb. 
119;    Steinbach    (1734)    l,  85;    sie    werden    insgemein 
preuszelbeer,  rothe  heydelbeer,  st.,  hier  zu  land  aber 
auch  rensch  genannt .  .  .  lateinisch  . . .  am  gewöhnlichsten 
vaccinia  rubra  Ehrhart  pflanzenhist.  (1753)  7,  30;  die  ge- 
bräuchlichsten anderen  deutschen  namen:  st.  eine  benen- 
nung  der  Sandbeere,   spanischen  heidelbeere  oder  der 
bärentraube  .  . .,  dann  der  gemeinen  heidelbeere  .  .  .  der 
preiszelbeere  imd  dann  eine  art  von  brombeere,  welche 
an  einigen  orten  auch  brunitschen  .  .  .  heiszt  Krünitz 
172,224;    ackerbrombeerstrauch,     ...    bocksbeere,    st. 
Zschokke  sämtl.  ausg.  sehr.  11,  251;  über  die  sehr  zahl- 
reichen anderen  namen  s.  HoLL  pflanzenn.  23'',  86^,  155^, 
160^,  296*.   erklärung  des  namens:  weil  diese  beeren  auch 
wider  den  st.  dienen  sollen  Krünitz  172,  224;  eine  art 
brombeeren,  .  .  .  welche  grosze  steine  enthalten  Hein- 
sius  4,  775^.    Verwendung  in  der  technik:  aus  den  Stein- 
beeren erzeugt  man  das  saftgrün  Lueger  4,  124.   2)  Stein- 
frucht (selten):  frucht  eine  beere,  st.  oder  nuss  (familie 
der  thymdeae)  v.  Schlechtendal  flora  v.  Dtschld.^  10, 
173.  —  -bell,  n.  bedeutungen  wie  bei  -axt  s.  d.    l)  in  der 
älteren  spräche  ein  beil  zum  behauen  von  .'^leinen:  ascis  eyn 
steynbyel,   steynmetzerbijl,   steenbijl  Diefenbach   53^. 
2)  seit  19.  jh.  ein  beil  aus  stein  a)  von  Völkern  der  urzeit: 
o,  das  waren  noch  schöne  zeiten,  als  unsere  biederen 
vorfahren  sich  begnügten  mit  einem  speer,  einem  st. 
Seidel  Leberecht  Hühnchen  168;  alte  Steinbeile  gelten  als 
donnerzähne  Ratzel  völk.  2,  477; 

Bein  Bteinbeil  war  zersprungen,  sein  aarhelm  war  zerlcracht 
Dahn  gediehU  (auswahl  1908)  203; 

b)  von  7uüurvölkern:  einzelne  eingeborene  hauten  mit  wil- 
den hieben  ihrer  Steinbeile  auf  die  treppen  zum  weiber- 
haus  Behbmann  stromgeb.  d.  Sepik  171;  neben  .  .  .  einem 
Steinbeile  .  . .  ähnUche  Instrumente,  aber  mit  eiserner 
schneide,  im  gebrauche  Ratzel  völk.  2,  246;  —  -beil- 
griff, m.  v.  D.  Steinen  naturvölk.  Zentralbrasiliens  226; 
—  -beilklinge,/.  4.  —  -bein,  n.  1)  in  der  anatomie  ein 
name  des  schlaf-  oder  felsenbeins  am  köpfe  Krünitz 
172,  224;  Pancovics  (1673)  290;  meaius  auditorius  wird 
die  krümme  am  st.  genannt  Woyt  thes.  (1696)  233;  Blan- 
card  lejc.  med.  (1735)  523;  Nemnich  567.  2)  st.,  name  ver- 
steuerter wurzeln,  deren  man  sich  ehemals  bei  beinbrüchen 
bediente  Heinsius  4,  775''.    3)  ein  mineral:  'beivbruch- 
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stein  .  .  .  beinbrechstein  ...  st.  lat.  osteocolla  ...  es  ist 
ein  sandiger  und  hohler  stein,  aschengrau  oder  blaulicht 
von  färbe,  fast  wie  ein  bein  gebildet'  Noel  Chomel  l,  1360; 
Nemnich  568. 

STEINBEISZER,  m.  l)  name  mehrerer  vögel,  neben- 
formen  -beisz  Diefenbach  402c  ;  -bicker  («.  dieses  wort); 
-picker  (s.  dieses  wort)  Faber  thes.  (1655)  227'';  Brehm^ 
6,  32.  a)  ossifraga,  ein  gattung  der  adleren,  vüleicht  ein 
steinbrüchel  oder  st.  Frisius  935";  J.  Maaler  386»; 
ossifragus  steinbrüchel,  -brechen,  -beisz,  -beisser  Diefen- 
bach 402C;  Stieler  stammb.  (1691)  126;  gemeint  ist  offen- 
bar der  see-  oder  meeradler  hnliaetus  albicilla,  falco  ossi- 
fragus Brehm2  4,  653;  nach  17.  jh.  nicht  mehr  belegt, 
b)  cindus  st.  voc.  rei  num.  e  6";  Faber  thes.  (1587)  175"; 
Steinbach  (1734)  l,  114;  heute  steindreher,  -wälzer  ge- 
nannt, cindus  interpres  Brehm^  6,  78.  c)  saxicola  oenan- 
the,  Steinschmätzer  angenehme  landlust  (1720)  302.  d)  tota- 
nus  hypoleucus,  fluszuferläufer  Brehm^  6,  32.  e)  cocco- 
thraustes  vulgaris,  kernbeiszer  Stieler  stammb.  126;  Nem- 
nich 568;  Brehm^  4,  275;  StJOLAHTi  vog.  135.  die  heute 
herrschende  bedeutung.  erklärung  des  namens  zu  b:  dann 
sy  den  zu  teutsch  einen  st.  und  steinbicker  nennend: 
drumb  dass  er  an  wassergstaden  mit  seinem  schnabel 
in  die  stein  bickt,  wenn  er  mugken  und  fliegen  fahet 
Heuszlin  Oemers  vogdb.  257».  zu  e:  dickschnäbler,  wel- 
cher .  .  .  den  namen  st.  daher  erhalten  hat,  weil  er  mit 
seinem  dicken  schnabel  sehr  geschickt  die  kirschsteine 
öffnen  kann,  um  sich  den  kern  darin  herauszuholen 
Krünitz  172,  224. 

2)  name  zweier  fische  a)  gobius  fluviatilis,  fluszgrundd: 
gubea,  gubem  steinbiza,  grundling  Diefenbach  270  C; 
Albintts  meysnische  chron.  (1580)  630;  petites  lamproyes, 
sind  dünne  . .  .  fischlein,  .  .  .  welche  .  .  .  sich  im  mertz 
oder  april  in  bächen  an  die  kieselsteine  anlegen  und 
gleichsam  an  selben  saugen  Amaranthes  (1710)  1897. 
b)  (vid  häufiger)  cobitis  taenia,  aculeata  st.,  art  der  Schmer- 
len oder  bartgrunddn:  st.,  veitsschmäd  Corvinus  (1646) 
207;  ein  kleines  schlankes  fischchen  mit  vier  harten,  die 
ihm  vom  maule  herabhangen;  mit  dem  maule  klebt  es 
an  steinen  im  wasser  fest  an,  als  wenn  es  davon  saugen 
wollte  PoPOwrrscH  versuch  (1780)  559;  Oken  allg.  natg. 
6,  285;  eine  handschriftliche  auf  Zeichnung  von  esz  baren 
fischen  aus  dem  15.  jh.  . .  .  bringt  . . .  den  saxatilis,  stein- 
bisz,  also  den  st.  oder  die  dorngrimdel  Wimmer  gesch. 
d.  dtsch.  bod.  389.  häufigste  nebenform  steinbeisz,  pl.  st. 
und  steinbeiszen,  herrschend  {im  unterschiede  fu  l)  im 
16./17.  jh.  und  heute  noch  lebendig:  {als  köder  seien  ge- 
eignd  die)  gelben  stainpeiszen  Tegernseer  hs.  v.  ende  d. 
15.  jhs.  bei  W.  Koch  altbayr.  fischereihss.  8;  saxatilis 
stainpeiz,stainbeisz  Diefenbach  5l4'';gfem?na5rem7n. (1508) 
z  iva;  Päracelsus  opera  l,  336 c  Hus.;  Sebiz  feldb.  463; 
v.  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  2,  490;  Brehm^  8,  292;  fer- 
ner -beiszel  (Chiemsee)  v.  Siebold  süszwasserf.  407; 
-beiszker  Nod  Chomel  8,  1609;  -biszker,  -pietzker  Frisch- 
bieb  2,  367";  -bicker  voc.  rei  num.  e  6'';  -biss,  -bisse  Die- 
fenbach 514'';  -bitzger  Krünitz  172,  225;  -bisser  Mar- 
TiN-LiENHART  2,  101 ;  -peissker  Döbel  jägerpract.  4,  86. 
das  fleisch  der  Schmerle  (2  6)  wird  geschätzt: 

die  steinbeisz  helt  man  auch  sehr  wehrt, 
damit  ein  guten  gast  vereint 

Albkeus  fab.  84  ndr. 

das  gegenteil  gilt  von  2  a:  st.  .  .  .  haben  .  .  .  stacheln  und 
seynd  derowegen  nicht  sonderlich  zur  speisz  ästimirt 
v.  Hohberg  georg.  cur.  (1715)  3,  305''.  erklärung  des  na- 
mens: grundein,  die  man  st.  nennet,  dann  sie  haben  zwey 
Zähnlein,  damit  sie  in  die  steine  beiszen  fischbüchlein  66. 
STEINBERG,  m.  1)  fels,  felsiger  berg:  saxa  ein  st. 
Diefenbach  514'';  der  hohe  felsenklüffte  und  grosze 
steinberge  mit  sang  und  klang  zu  sich  gezogen  Treuer 
dtsch.  Dädalus  (1675)  1,  86;  ketten  von  steinbergen  allg. 
dtsche  bibl.  87,  47;  in  jenen  heiszen  steinbergen,  wo  einst 
die  flammen  des  geistes  niedergesunken  sind  auf  die 
häupter  der  apostel  Roseoger  17,269;  sprichw.:  de 
steinberge  entstan  (— widerstehen)  dem  ströme  Tunni- 
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crOB  sfrichw.  1338  Hoffm.  in  der  enttncklung  zum  eigen- 
fuunen:  die  Loferer  Steinberge  v.  Babth  nördl.  Kalk- 
edpen  xxm.  2)  aus  stein  gebaute  unterläge:  leg  zum 
ersten  ein  gefird  st.  auf  einen  bukel  {sockel  für  ein  denk- 
mal)  A.  DüREB  underweys.  (1525)  h  4d.  3)  ma.für  htinen- 
grab:  8t«nberg  'bedeutet  auch  das  hünenbetV  Danneil 
altmärk.  211*.  —  -beschwerde,/.  'beschwerde,  die  vom 
blasen-  oder  nierenstein  verursacht  wird'  Heyne  3,  788, 
seit  ende  18.  jh.  im  gebrauch;  selbst  anlagen  zu  krank- 
heiten  .  .  .  können  .  .  .  mitgetheilt  werden,  z.  b.  .  . .  stein- 
beschwehrden  Hüfeland  menscM.  leb.  464;  Hegel  14, 
476;  Eitelwolf  hatte  schon  einige  jähre  an  steinbeschwer- 
den  gelitten  D.  Fb.  Stbaüsz  ges.  w.  7,  78.  mittel  dagegen 
Oken  allg.  natg.  3,  437,  744,  905;  v.  Schlechtendal  flora 
v.Dtschld.  3,16.  —  -beschwerung, /.  dasselbe,  älterer 
ausdry/;k  bis  anfang  19.  jh.  üblich:  Cakpzov  trost-  u.  lei- 
chenspr. {1698)  599;  Alek(1727)  2, 1828^;  Steinbach  2,  543; 
Steinbeschwerungen  .  .  .  sind  auf  dem  lande  sehr  selten 
berlin.  privil.  zeitg.  (1751)  6,  2  berlin.  ndr.;  Heinsiüs  (1818) 
4,  775*'.  —  -bett,  n.  1)  steiniges  fluszbett  zunschen  f eisen: 
zwei  hohe  berge  .  .  .,  zwischen  ihnen  rauscht  der  ström 
.  .  .  über  ein  st.  hindurch  Ritter  erdk.  18,  729;  plät- 
schernde bäche  .  .  .  über  ein  st.  schäumend  Alexis  hosen 
1,  1;  von  diesem  schwebenden  abgrund  stürzt  er  {der 
Strom)  auf  ein  st.  Kebner  bilderb.  267;  Roseggeb  III  7, 
293.  2)  hünengrab:  da  grosse  hohe  steine  auflFgericht  sein 
in  einem  kreise  und  feiner  Ordnung,  das  nennen  die 
bawren  das  steinbette  Chbistophobus  Entzelt  cronica 
der  alten  marck  (1579)  j  3*;  das  steinbette,  qvusi  lectum 
lapideum  .  .  .  oder  das  heldenbette,  quasi  lectum  heroum 
Ammebsbach  churbrandenburg.  chron.  63;  wenn  vielleicht 
jenes  alah  stein  oder  f eisen  ausdrückte,  so  konnte  es  wie 
haruh  und  wih  leicht  übergehen  in  den  begrif  von  st. 
tnylh.*  87.  3)  grab  in  f eis  oder  stein:  bemerkenswert  ,  . ., 
dasz  in  dem  ursprünglichen  theil  {der  katakomben)  die 
steinbetten  noch  garnicht  vorkommen  Mommsen  red.  u. 
aufa.  307. 

sollst  du  sacht  mich  zu  den  andern 

in  das  kalte  steinbett  legen 

Fe.  W.  Wbbee  Dreizehtd.  (1907)  194. 

4)  im  bergbau  'der  platz,  dahin  bei  hammerwerken  der  zu 
verschmelzende  eisenstein  gelaufen  {gekarrt)  wird'  berg- 
männ.  wb.  (1778)  621.  5)  in  Steinbrüchen  'das  lager  eines 
Steines  oder  der  ort,  woselbst  er  also  von  natur  gewachsen 
ist  oder  herausgebrochen  tüird'  Noel  Chomel  8,  1610.  6)  im 
straszenbau:  'st.  ist  der  in  den  einer  strasze  als  unterbau 
dienenden  erdkörper  eingeschnittene  räum  für  die  stein- 
befestigung'  Lüegeb  7,  494.  —  -bickel,  m.  Spitzhacke, 
glossiert  durch  vanga  Steinaxt  {s.  oben)  Diefenbach  606'', 
ceAe«  steinmeiszel  lll*',  saxifraga,  -us  514*^;  steinhammer, 
8t.  piccone,  piccozzo  Kbaheb  2,  950«=;  als  heraldisches  zei- 
chen: haben  ein  roten  st.  im  weisen  feldt  G.  Widman 
chronica  65  Kall,  heute  veraltet,  nebenformen:  -bick  m. 
Diefenbach  514«;  -bicke  /.  73*',  SS*»;  16  scot  20  den. 
vor  Bteynbicken  zu  scherfen  Marienburger  tresslerbuch 
bi»  Joachim;  -pick  m.  Diefenbach  328*,  376*>;  -picke/. 
•0«'';  haben  etlicb  an  der  companien  mit  ihren  axten, 
bellen  and  steinpicken  .  . .  etliche  häusser  durchgraben 
C.Ehsz /ama  austriaca  (1627)  194»';  -pickel  m.  Diefen- 
bach 865*,  mlat.  hd.  böhm.  wb.  184;  er  meinte,  ein  st. 
könnte  gute  dienste  leisten  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalpen 
820.  nur  diese  form  heute  noch  üblich.  —  -bicker,  m. 
1)  ein  vogel,  cinclus,  «.  steinbeister  1  b:  Diefenbach  120*; 
voe.  rei  num.  (1562)  b  t^;  Hbcszun  C.Oesner»  vogeibuch 
(1567)  25«t>;  CoBVINCS  104;  StBINBAOH  1,  104.  2)  ein  fuch, 
cobiii»  taenia  $.  steinbeiszer  2  b:  Nbmnich  688.  Mabtim- 
Lienhabt  t,  27.  8)  tteinhauer:  cementarius  DlErsHBAOB 
lllt»,  lapidda  8I8<>,  UUomus  820°. 

STEINBILD,  n.  \)'plUut%k  au»  atein:  cdator  grober, 
«YOK  der  steynbild  hawei  Dibfbbbaoh  st^.  in  der  reget 
eine  tttUue:  die  noch  rohe  konst  (tontUe)  e«  wagen,  in 
. . .  stelnbildem  ...  die  kraft  . . .  ApoUons  . .  .  dartu- 
steUen  K.  O.  Müllbb  Darier  1,  867; 

flOatre  nicht  I  •pricb  Uat«rl 
•tdnbUder  bOrea  tchwwl     OiuBBB  2, 122  Blum.; 


der  phantastische  garten  mit  seinen  naiven  Steinbilder 
Gaüdy  5,  99;  der  anblick  des  .  .  .  alten  Steinbildes  GüTi 
Kow  zaub.  4,  336;  von  phönizischen  Steinbildern  ist  nii 
gend  die  rede  E.  Gebhard  akad.  abh.  2,  8;  in  unmitte 
barer  nähe  des  standbUdes  Ramses  II.  Pbschel  völk.  4( 
das  st.  eines  ritters  fürst  Pückler  briefw.  2,  475;  q 
in  Verbindung  mit  architektur:  wie  einer,  der  nachts  zw 
sehen  den  zacken  und  Steinbildern  eines  imbekannt« 
münsters  vergessen  worden  Eichendorf  2,  477 ;  jene  müi 
ster  des  mittelalters  .  .  .  mit  den  Steinbildern  Görri 
ges.  sehr.  4,  308;  von  den  selten  sahen  grosze  steinbild( 
der  Stifter  dieses  klosters  .  .  .  uns  an  Kerner  bild.  171 
Steinbilder  ragten  in  langen  reihen  von  hohen  zinne 
G.  Keller  2,  136.  im  sinne  von  götzenbild,  idol:  hier  wii 
ein  kolossales  st.  Mahadeos  .  .  .  von  den  pilgern  verehi 
Ritter  erdk.  4,  35;  ein  altheidnisches  st.  in  Mexiko  au 
gegraben  Heine  3,  llbE.;  der  Pangulu  Balang,  das  s 
der  Batta,  ist  .  .  .  ein  wahres  idol  geworden  Ratzel  völ 
2,  464.  vereinzelt  ein  relief:  die  pforte  {des  Schlosses)  liet 
sie  mit  einem  steinbilde  zieren,  auf  welchem  sie  selb 
dargestellt  war,  wie  sie  auf  der  spitze  des  hügels  stel 
und  sich  der  zweig  in  ihrer  band  zur  erde  senkt  Lan( 
BEIN  s.  sehr.  31,  105. 

2)  natürliches  felsengebilde,  das  an  menschliche  gestaltt 
erinnert:  noch  jetzt  zeigt  man  die  Steinbilder  {Hans  He 
lings  f eisen),  die  liebenden,  den  brautvater  und  die  gäsi 
BR.  Grimm  dtsche  sag.'  1,  218. 

3)  übertragen,  besonders  in  vergleichen,  als  Sinnbild  d 
starren,  leblosen  {vgl.  stein  II  C  3) :  nach  der  einen  {sag 
habe  Crom  well  .  .  .  sich  den  sarg  {Karls  I.)  öffnen  lassei 
und  erstarrten  leibs  ...  sei  er  lange  davor  stehen  gi 
blieben,  wie  ein  stummes  st.  Heine  4,  66  E.;  Adelhei 
stand  wie  ein  st.  vor  ihr  Alexis  ruhe  3,  214;  die  wik 
Anna  .  .  .  wurzelte  ...  an  wie  ein  st.,  als  sie  die  weinende 
weiber  sah  J.  Gotthelf  15,  217;  jene  lesewonne  .  . 
jenes  .  .  .  selbstvergessene  sitzen  .  .  .,  welches  die  quecl 
silberne  Jugend  in  gefesselte  Steinbilder  verwände 
KÜRNBEBGEB  novdlen  (1861)  289;  so  knieten  sie  {die  möi 
che)  wie  Steinbilder  vor  den  betpulten  Jüsti  Winckelmai\ 
1,  101;  Laura  .  .  .  sasz  starr  wie  ein  st,  G.  Fbeytao  6,  30! 

starr,  wie  ein  Steinbild  von  granit, 
daselbst  der  Insass  dieser  zeUe 

Fbeiuqrath  gt*.  dicht.  8,  64; 

der  angeklagte  sasz  bewegungslos  wie  ein  st.  auf  di 
bank  Roseggeb  II  9,  416;  auch  von  thieren:  als  sein  he; 
fiel  .  .  .,  da  blieb  der  .  .  .  hund,  wie  ein  st.  der  treu 
regungslos  .  .  .  sitzen  Heine  7,  60  E.; 

die  niöwe  nur  mit  bangem  schreien  . . . 
krönt,  wie  ein  Steinbild,  stundenlang 
die  gruft,  auf  die  sie  lels  sich  schwang 

Freiuorath  ge*.  dicht.  6, 153; 

selbst  von  abstractem:  sie  {die  tradition)  ist  nicht  ein  unb 
wegtes  st.  Hegel  13,  13;  ich  kenne  meine  empfindunge 
.  .  .  wohl  wieder,  aber  da  stehen  sie  nebeneinander  unb^ 
weglich,  wie  die  Steinbilder  geputzt  GÖRBSS  ges.  br.  l,  2 
mit  dem  nebensinn  des  unbeh(^enen:  alle  diese  personc 
verhielten  sich  .  . .  steif  wie  Steinbilder  0.  Kellbb  7,  21i 
des  furcht  erregenden: 

dl«  blinde  groszmutter  sitzt  ja 
Im  ledernen  ichnstuhl  dort, 
unheimlich  und  starr  wie  ein  st«inbUd 

Hkink  1,  07  B. 

4)  {selten)  lithographie:  der  maier  Caspar  von  Craye 
gemalt  von  van  Dyck,  ...  ist  eins  der  schönsten  steil 
bildor  Götue  unterhalt,  mit  d.  kanzler  v.  Müller  40;  wen 
wir  doch  ein  st.  von  ihm  bekommen  konnten  röBI 
PÜOKLBB  bri^w.  8,813.  —  -bildung,  /.  l)  pUistisrh 
kunMwerk ^ vt/ünhild  l:  jene  ...  alles  ...  8chmu< 
beraubten  stein-  und  erzbildungen  {resie  der  griahi.- 
kuTut)  erklirten  ona  diew  gelehrten  R.  Waomki 

2)  in  der  meditin  krankht^  Verhärtungen  im  oryi 
ty/.  stein  HD:  es  können  aus  dem  blute  ...   In  i 
gehen  ...  auoh  conoretionen,  stcinbildungcn  Somn: 
Btxo  mentehl.  hörp.   8,  1,  OO;  gegenmittel   für   .  . .  a 
(natrokrene)  Musnutr  6, 1882.   8)  Versteinerung,  a)  in  d* 
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natur:  figuren,  .  .  .  die  man  überall,  ...  in  kristallen  und 
in  Steinbildungen  .  .  .  erblickt  Novalis  4,  3  Minor,  b)  in 
der  technih  bei  chemischen  processen:  bei  abwesenheit  von 
kupfer  ist  eine  st.  (beim  rösten  der  bleierze)  unerwünscht 
MusPRATT  1,  1514.  —  -birne,  /.  pirum  mespilaceum, 
nomenclator  (1634)  79;  Stetsbach  (1734)  l,  lll;  nach  der 
härte  der  kerne  genannt:  steinbymen,  duros  enim  intus 
nudeos  instar  mespilorum  continent,  vocab.  rei  num.  (1552) 
K  l**;  im  october  sint  nun  folgende  bäum  .  .  .  zum  besten 
.  .  .  steinbire  Sebiz  f eidbau  60;  man  zweige  die  steyn- 
biren  .  .  .  auf  eyn  kreuselbeerstaude  340;  kleine  st€in- 
bimen  .  .  .  werden  ...  an  kinderketten  gehängt  v.  D. 
Steesen  naturvölk.  Zentralbrasil.  183.  häufig  in  mund- 
arien:  Batteb-Collitz  Waldeck  99 »;  Hentbich  Eichs- 
feld  78;  luxemb.  ma.  420;  Schmidt- Petersen  nordfriesisch 
127^;  Schweiz,  idiot.  i,li97.  —  -bisz,  -bisse,  -bisser, 
-bitzger  s.  steinbeiszer  2.  —  -blatt,  n.  1)  omament  in 
der  architektur: 

auf  dieses  kapital,  nm  dessen  steinblatt 

das  farrenkrant  sich  schmiegt,  lasz  ich  mich  nieder 

Gaudt  20, 128. 

2)  ein  mineral:  emitices  steinplat  Dtetenbach  640  C;  stein- 
blätter  von  schiefer  feuüles  de  pierre  Mozin-Bibee-Höl- 

DEB   2,  320  c. 

STEIXBLOCK,  m.  die  bedeutungsentwicklung  berührt 
sich  vielfach  mit  der  von  stein  s.  oben.  l)felsen:  die  höheren 
berge  bestanden  aus  losem  kiesboden  und  groszen  stein- 
blöcken  Ritteb  erdk.  1,  321;  der  stürm,  welcher  eichen 
entwurzelte, .  .  .  der  steinblöcke  zerspalt€te  Gaudt  19,  47; 
[die  Heilingsf eisen  in  Böhmen)  sind  senkrecht  aufgestellte 
Steinblöcke  von  riesiger  grösze  Lacbe  8,  120; 

der  kleine  schritt  zum  felsen  nnd  ballte  die  weisze  hand  . . . 
da  sprang  der  grosze  steinblock  mit  lautem  knall  in  stficke 

G.  Frettag  1,  332; 

wir  rasteten  unter  einem  groszen  st.,  nahe  am  höhen- 
rande  des  gebirges  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalpen  113. 
2)  groszer  siein: 

wieder  zur  ebene  rollte  der  frech  empörende  steinblock 
A.  W.  Schlegel  in  Berliner  jahrb.  1846  nr.  120, 1026; 

dasz  er  nur  lavafragmente  ...  oder  unzusammenhangende 
Steinblöcke  ausgeworfen  habe  bei  A.  v.  Humboldt  kosmos 
4,  331;  so  ging  es  über  hecken  und  mauern  .  .  .,  dann 
einen  steilen  berg  hinauf  mit  groszen  steinblöcken 
MoLTKE  sehr.  u.  denkw.  6,  231;  das  terrain  wurde  hüge- 
lig, .  .  .  und  hier  und  da  mit  steinblöcken  bedeckt  Laube 
4,  14;  der  weiche  rasengrund,  .  .  .  nur  hier  und  da  von 
einem  grauen  steinblocke  unterbrochen  Stefteb  3,  72. 
oft  von  steinen  im  fltiszbett  gesagt,  die  tcasserlauf  und 
Schiffahrt  hindern:  aufwärts  nun  ging  die  gefährliche 
fahrt,  von  manchem  st.  gehindert  FouQui:  alts.  bild.  2, 
515;  wenn  seine  waldbäche  über  die  bemoosten  stein- 
blöcke rieselten  Alexis  ruhe  2,  146;  an  den  einsamen 
ufern  des  Sihlflusses  .  .  .,  der  um  die  aus  dem  gebirge 
herabgewäizten  steinblöcke  schäumend  dahineilte  G. 
Kelleb  6,  10;  wuchtige  steinblöcke,  die  niedergebrochen 
oder  von  den  fluten  herangewälzt  sind,  liegen  im  wasser 
RoSEGGEB  I  2,  302;  steinblöcke  .  .  .  sind  häufig  schiff- 
fahrtshindemisse  Kabmarsch-Heeben  10,  267.  in  der 
iechnik:  man  wendet  das  schneiden  der  steine  an,  .  .  .  um 
einen  st.  in  zwei  brauchbare  stücke  zu  theilen  Helfft 
landbaukunst  346;  sprengen  eines  steinblocks  Schöneb- 
mabk-Stübeb  213.  3)  grosze  steinkugel:  tag  und  nacht 
beschossen  die  Engländer  mit  eisernen  kugeln  und  stein- 
blöcken die  Stadt  Hebbel  w.  9,  248  W.  4)  materialzum  bau 
von  schienenstraszen:  st.  .  .  .  Schienenunterlage  von  stein 
Mothes  4,  257;  zuweilen  werden  auf  gepflasterten straszen 
besondere  gleise  .  .  .  aus  glatt  behauenen  steinblöcken 
, .  .  angelegt  v.  Alten  handbuch  271  (s.  oben  steinbahn). 
6)  richtblock:  auf  den  groszen  steinblöcken  .  .  .  hat  viel- 
leicht vor  tausend  jähren  mancher  gefangene  Franke 
geblutet  K.  F.  Becker  weltgesch.  (1801-5)  4,  363.  6)  un- 
behauener baustein  für  rusticabaulen:  mauerwerke,  blosz 
»OS  groszen  steinblöcken  F.  Schlegel  s.  w.  13, 153;  eo 
muszten  {die  bergspitzen  beim  Städtebau)  geebnet  werden, 
wobei  man  .  .  .  die  steinblöcke  zur  ummauerong  gewann 
X.  2. 


K.  0.  Müller  Etrusker  l,  249;  das  schlosz  ist  zum  theil 
aus  steinblöcken,  zum  theU  aus  gebrannten  ziegeln  auf- 
geführt Holtet  erz.  sehr.  7,  5.  7)  material  des  bildhauers: 
die  .  .  .  Säulen  sind  jede  aus  einem  einzigen  st.  gehauen 
HiBSCHPELD  gartenkunst  4,  235;  ähnlich  gearbeitete  stein- 
blöcke, die  selbst  zu  imposanten  stafrnen ...  werden  können 
Ratzel  Volk.  2,  330;  besonders  der  sockel  einer  plastik: 
ein  auf  einem  steinblocke  aufgesetzter  delphin  S.  Bbun- 
NER  erzähl,  u.  sehr.  1,  214;  der  untere  theil  aber  schien 
blosz  ein  roher  unbearbeiteter  st.  zu  sein  G.  Forster 
s.  sehr.  1,  437.  8)  grabstein:  das  grab  wird  . .  .  durch  einen 
einzelnen  st.  .  .  .  bezeichnet  Ratzel  vclk.  2,  458.  9)  ma- 
terial für  inschriften:  lesen  sie  diese  verse,  die  ...  an  den 
st.  geschrieben  waren  Bettike  dies  buch  2,  343;  alle  stein- 
blöcke am  wege  sind  mit  hieroglyphen  bedeckt  J.  Mosen 
7,  369.  10)  übertragen  a)  etwas  hartes:  die  gleich  harten 
steinblöcken  dastehenden  haupt-  und  Zeitwörter  G.  Kel- 
ler 8,  292.  b)  wuchtiges:  wer  zuweUen  nicht  den  st.  der 
gewaltthat  schleudern  kann,  der  vermag  auch  nicht  von 
lurgrund  aus  zu  wirken  und  zu  helfen  Stteleb  s.  w.  3, 372.  — 
-blume,  /.  1)  name  mehrerer  pflanzen  a)  in  der  heutigen 
botanik:  a)  aniholyza  L.,  rachenlüie  Kbünitz  172,  225; 
ß)  gnaphalium  avenarium  L.,  gelbes  ruhrkraut  Holl  pflan- 
zenn.  310^;  y)  pamassia  palustris  L.,  weisze  parnassie 
274^.  6)  in  älteren  glossaren  und  kräuterbüchem:  a)  an- 
themis  Albebus  dd  2»;  ß)  cachlas  Diefenbach  87*; 
y)  cotula  154^;  eine  kamillenart,  cotula  non  foeiida  LoNi- 
CEBUs  119  ä;  (f)  chrysocome,  coma  aurea  Wiesung  reg.  s.  v. 
rheinJblumen;  e)  buphthalmum,  rindsauge  Tabernaemon- 
tanus  kräuterbuch  (1664)  71;  Megiser  pol.  l,  187^, 
c)  auszerdem  in  m/i. :  a)  succisa  pratensis  (Altmark)  Pritzel- 
Jessen  392;  ß)  Stellaria  holostea  L.  (Eifel)  389;  y)  anemone 
nemorosa  wissi  steibluoma  (St.  Gallen  im  Oberrheinthal) 
29 ;  ö)  immorteUe  Schumann  Lübeck  7.  2)  architektonische 
Verzierung:  in  Spitzbogen  ausgehende  und  mit  stein- 
blumen  umrankte  fenster  Gaudt  12,  60.  —  -blute,  /. 
1)  'eine  auf  manchen  feldsteinen  aufsitzende  flechte  (byssus 
iolithus  L.y  Zappe  miner.  handlex.  3,  120;  ^violenstein, 
welchen  namen  ihm  Schwenkfeld  beigelegt  haV ,  bergmänn. 
wb.  (1778)  521;  'ein  . . .  staubgewebe  .  . .,  welches  den  stei- 
nen, worauf  es  wächst,  einen  starken  veilchengeruch  mit- 
theilf  Heinsius  4,  776*;  Holl  pflanzenn.  388 *>.  2)  kon- 
solefür wandbögen  mit  wechselndem  ornament:  man  kann 
kaum  etwas  .  .  .  reizvolleres  finden  als  diese  tongeformten 
Steinblüten  Allmers  marschenbuch  1/2,  408. 

STEINBOCK,  m.  ahd.  mhd.  steinboc.  l)  'capra  ibex, 
ein  vierfüszer,  welcher  zu  dem  geschlechte  der  ziegen  gehört, 
aber  von  denselben  wesentlich  verschieden  isV  Krünitz  172, 
229;  Brehm'  3,  172;  alpenbock;  Weibchen:  stein-  oder 
alpenziege;  junges:  steingeis  Behlen /orsf-  «.  jagdk.  6, 
685,  neben  ibex,  das  von  alters  her  (z.  b.  Diefenbach  283*', 
gemma  gemm.  [1508]  m  l*')  belegt  ist,  sind  andere  glosseme 
capricomus  z.b.  Diefenbach  74*;  Calepinus  Xlling. 
198^;  ruymencl.  lat.  germ.  (1634)  180;  aegoceros  ((eiyöxEQWs) 
Diefenbach  197*,  Decimatob  thes.  (1608)  181*.  a)  lebt  auf 
hohen  bergen  und  felsen,  in  Europa  meist  den  Alpen: 

ein  Steinbock  het  sein  läger 
in  diesem  gebirg  vor  euch  hoch 

Teuerdank  140  OSd.; 

Steinbock  nnd  die  gemscn  .  . . 
die  sach  ich  ansz  klü&t«n  nnd  klemsen 
anCF  den  stafligen  felsen  klebem 

H.  Sachs  3, 149  K.; 

(die  gemsen)  lieben  zwar  die  feisichten  gebürge,  aber  nicht 
die  höchsten  gübel  und  schroffen  .  .  .  wie  die  Steinböcke 
v.  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  2,  626; 

80  beut  auf  steiler  berge  spitzen 
der  Steinbock  j&gem  trutz 

J.  A.  SCHLKGKL  verm.  ged.  1,  205; 

oben  auf  den  hohen  felsen  ...  ein  gewisser  bezirk  .... 
wo  die  schönsten  gemsen  und  Steinböcke  hausen  br. 
Grimm  dtsche  sagen  1,  200;  der  st.  der  Alpen  Ritteb 
erdk.  l,  638; 

hier  wohnt  der  b&r,  hier  schwingt  der  Steinbock  sich 

von  fela  zn  fels,  mit  geiem  nm  die  wette 

&AVPACH  dram.  tc.  ern*t.  gatt.  8,  220. 
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übertragen  und  ironisch:  wenn  auf  den  starren  f eisen  der 
albemheit  die  gedanken  wie  Steinbock  herumhupfen 
Nkstboy  6,  21.  6)  ein  gewandtes  und  schnelles  kleUerthier: 

geblrge  gteic  er  nndo  tobel 
reht  als  ein  wilder  steinboc 

XONKAD  V.  WÜEZB.  ttoj.  kr.  5965  K.; 

er  stlget  manegen  höhen  bere 

geswindei  danne  ein  steinboc     ebda  13545; 

die  Steinbock  aber  sind  einer  ungleublichen  ser  geschwin- 
den geradigkeit  Heyden  Plinius  (1565)  274;  doch  er 
klomm  den  abhang  hinan  wie  ein  st.  Rückert  11,  419. 

c)  ein  gern  gejagte  wild:  im  land  ob  der  Ens  henget 
Maximilian  im  hohen  gebirg  aber  den  gembsen  und  son- 
derlich eim  stainbock  .  .  .  nach  S.  Franok  chron,  Oerm. 
(1538)  267;  in  den  steilen  gebürgen  hat  er  sich  nach  gemsen 
und  Steinböcken  offt  .  .  .  verstiegen  Lohenstein  Ar- 
minius  (1689)  l,  119»; 

den  Steinbock  hat  er  oft  gehetzt, 
dem  länimergeier  sich  gesellt 

A.  T.  DROSTE-HÜLSHOFr  2,  44. 

d)  daher  scheu: 

vom  wolfe  feml  so  wahrt  der  steinbocic  sich 

FOUQÜÄ  held  des  nord.  1,  23; 
unruhig: 

dem  steinboclc  gleichet  sich  ein  weib,  das  niemals  sitzt 
PlBTSCH  geb.  sehr.  134 ; 
selten  geworden: 

dankbar,  dasz  dir  fQrstenlaune 

zeiget  manches  seltne  thier, 

selbst  den  Steinbock  BüOEEKT  2,  533; 

man  zeigte  uns  als  eine  Seltenheit  zwei  Steinböcke  fürst 
Pückler  briefw.  2,  246;  in  manchen  gegenden  schon  aus- 
gestorben: von  ausgestorbenen  tiertypen  ist  noch  der  st. 
zu  verzeichnen  Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bod.  328.  e)  seine 
hörner  zur  herstellung  des  bogens  benutzt: 

seinen  glatten  bogen 
gemacht  vom  born  des  Steinbocks 

BÜRGER  157  BoMz; 

werm  Homer  uns  .  .  .  erst  auf  die  jagd  des  Steinbocks 
führet,  aus  dessen  hörnern  der  bogen  {des  Pandarus)  ge- 
macht worden  Herder  3,  146  S.;  eine  der  ältesten 
Waffen  (bogen),  .  .  .  zuweilen  von  steinbockshömern 
Vieth  encyclop.  d.  leibesübg.  1,  66;  daher  wertgeschätzt: 
item  wer  pachhüeter  in  dem  Häbach  ist,  der  sol  di  stain- 
pöckhorn  von  den  erfallen  und  verdorben  stainpöcken 
suechen  .  .  .,  die  imserm  .  .  .  heim  von  Salczburg  etc. 
gein  hof  zuesenden  österr.  weisth.  1,  291.  /)  übertragen  von 
einem  halsstarrigen  menschen  gebraucht:  du  wirst  doch 
kein  st.  seyn  Meisl  theatr.  quodl.  4,  221 ;  dise  starcken 
und  wolgegründten  meinungen  soltestu,  o  starcker  st. 
(dann  also  heissestu  gern)  bestritten  .  .  .  haben  {geineint 
ist  Emser)  L.  Jud  v.  war.  u.  valsch.  gl.  (1526)  8^; 

im  vorbeigehen  stutzt  mir  den  alten  berlinischen  Steinbock 
{Nie<aai)  Schiller  11, 108  O. 

g)  bild  des  st.  als  toappenthier:  er  führte  einen  st.  im 
Wappen  Steüb  drei  sommer  1,  347;  münzbild:  aufiE  seiner 
müntz  stehet  ein  st.  Menids  chronica  Carionis  (1562)  2, 
20';  die  Vorbereitungen  zur  anfertigung  dieser  nach 
ihrem  münzbild  Steinböcke  genannten  pfennige  Lttsohin 
V.  Ebkuorecth  münzk.  282;  tcirtshauszeichen:  das  huB 
an  der  morderga—en,  genant  zu  dem  stainbock  Riohkk- 
TAL  Condanter  comil  46  lit.  ver.  h)  mundartliches:  itb- 
bock  'unfruchtbare  ziege'  luxemb.  420;  st.  'name  einer  dem 
aussatze  ähnlichen  krankheil*  Umobb-Khüll  672<>.  2)  'in 
der  ttemwinentchaft  ein«  der  atembüder  des  thierkreiaea, 
in  Vielehe»  die  sonne  zur  zeit  der  winteraonnenwende  tritt' 
Hmfsius  4,  770*;  daa  entgegengeaeltte  atembild  iat  der 
kreba:  indea«  die  sonne  im  at.  wäre  und  mein  hens  im 
krebs  Jxait  Paul  7/l0, 167  H.;  in  ditem  jar  endgt  lioh 
ein  comet  im  it.  gegen  mittemacht  18  tag  lang  Brvurw 
Sekweixerekron.  (1000)  112".  a)  daher  oft  in  be^rithung  tu 
winierazeU  und  kälte  gtaetxt: 

wie  Uof  der  tag  Im  kreba  aleh  etreckt, 
wie  lang  die  naht  den  ■tajmbook  deckt 

Sn.  Biijre  mn.  116  Sv 


(12.  dezemher)  sonn  in  st.  der  ewig,  wissheit  betbüchl.  (1618) 
B  5»;  der  kalte  st.  hat  zweymahl  überzogen  mit  eist 
Israels  land  und  den  Jordan  bezogen  Treuer  dtsch.  Da- 
dolus  1,  891; 

december  heisz  ich  und  den  Steinbock  fflhr  leb 
Brentano  2,  699. 

6)  allerlei  astrologischer  aberglaube:  anfenglich  heb  an  zu 
graben  und  zu  suchen  . . .,  wann  der  mond  geht  in  stier^ 
st.  Paracelsus  op.  2,  294  Hus.;  wenn  Saturnus  und  der 
mon  zusammen  kommen  in  dem  st.,  würt  der  lufft  fast 
kalt  J.  Dryander  arzen.  gem.  inh.  (1542)  27»;  im  wolff- 
monat  würd  der  st.  die  sonn  aufierwecken  und  so  un- 
gestümm  sein,  dasz  er  dem  jar  den  boden  gar  würt  aus- 
stossen Fischart proÄ:^.  23  ndr.;  wenn  der  mond  im  widder^ 
Jungfrau,  st.,  Wassermann  und  fischen  ist,  sola  nicht  gut 
seyn  Prätorius  glückstopf  219;  was  für  ein  kirnst  in 
allen  menschlichen  glidmassen,  welche  von  dem  obern 
gestirn,  planeten  und  himmelszaichen  geherrschet  wer- 
den .  .  .,  der  st.  {hat)  die  knye  und  schinbain  Abr.  a 
s.  Clara  Judas  (1686-95)  1,  482;  {scherzhaft)  mein  gehiru, 
wegen  der  einstrahlung  des  Steinbocks  und  wassermannsj 
etwas  kalt  und  feucht  Göthe  IV  l,  189  W.  c)  'ein  durch 
den  anfangspunkt  dieses  Sternbildes  mit  dem  gleichen  gleich- 
laufend gedachter  kreis  {wird)  der  Wendekreis  des  Stein- 
bocks oder  Steinbockskreis  genannt'  Heinsiüs  4,  776" 
{der  parallelkreis  zzy^"  südlich  des  äquators);  noch  ärgei 
irret  Cleanthes,  wenn  ihm  . . .  die  sonne  desshalben  nicht 
den  krebs-  und  steinbockskreis  überschreiten  kann 
Lohenstein  Arminius  1,  567'';  inseln  . . .,  welche  inner- 
halb des  Steinbockskreises  liegen  J.  G.  Forster  s.  sehr, 
5,  80;  andere  ausdrücke:  die  steinbockslini  tropicus  capri- 
corni  Schottel  haubtspr.  436,  7;  Harsdöbfer  frauenz. 
3,  82;  welche  magnetnadell  beständig  auf  den  polarstem 
zuschauet,  auch  jenseit  der.  steinbockswende  Knorr  v. 
Rosenroth  Pseudologia  (1680)  164;  steinbockscirckeJ 
S.  Münster  cosmogr.  18;  Kramer  2,  oso*»;  J.  G.  Fobsteb 
s.  sehr.  1,  15;  wendezirkel  des  Steinbocks  l,  14.  —  -bo- 
den, m.  1)  gelände  mit  felsigem  boden:  auf  dem  felsen- 
bette .  .  .  bricht  sich  der  wilde  stürz,  und  schon  beginnt 
ein  sanftes  hingleiten  über  den  breiten  ...  st.  Kerner 
bilderb.  267;  rauhzackiges  geschröf,  ziiletzt  sogar  wieder 
schwach  begrünter  st.  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalp.  85; 
ein  baumsturapf,  der  .  .  .  sich  aus  dem  st.  erhob  Fontanb 
I  2,  9;  als  der  morgen  anbrach,  war  er  schon  auf  den 
Steinböden  Rosegqer  I  2,  343;  vom  gründe  eines  gctväs- 
sers:  da  kniete  Eckehard  auf  dem  st.  des  sees  Scheffel 
ges.  w.  2,  151;  bildlich:  hier  stoszen  wir  auf  den  nakten, 
kahlen  st.  des  despotisraus  Schubart  briefe  2,  7  6c»  D.  Fr. 
Strausz  w.  9.  2)  mit  stein,en  gepfltisterter  boden :  ihre  {der 
äolsharfe)  saiten  gingen  von  dem  gepflasterten  st.,  der 
rings  um  den  türm  lief,  bis  auf  die  spitze  desselben 
empor  Stifter  2,  84;  tneist  in  gedeckten  räumen:  mitten 
in  einem  gemache  liegt  die  auf  dem  rücken  ruhende  .  .  . 
gestalt  auf  dem  st.  H.  Grimm  Michelangelo  1,  39;  Alb'" 
trug  einen  hafersack  auf  den  st.  {der  mühlc)  Roseog« 
I  13,  187;  häufig  in  der  technik:  die  . . .  holzasche  wird  nu. 
einem  ...  st.  zu  einem  häufen  .  .  .  geformt  Kabmabsch- 
Heeren  4,  686;  Müspbatt-Stohmann  1670;  st.  .  .  .  eines 
mühlsteins  plate-forme  d'une  meule  Hoyer-Kbki  tkr  1, 
720.  —  -bogen,  m.  l)  pl.  -bogen  bogen  zum  schleudern 
von  steinen: 

ei  Iat  angelogen, 

man  hat  den  kil  iflm  st^inbogcn, 

dai  er  die  aenwen  aohelde 

Ufnig  V.  Od*nvxUd  8,  70  Sehrödtr; 

mit  st.  in  der  stadt  zu  schieszon,  wodurch  den  zi^el- 
d&chern  sohad  geschehe,  ist  verboten  im  Augsb.  st.  b. 
Sohmellbb-Fr.  2,  708.  S)  fl.  -bogen  und  -bögen:  in  6aii- 
werken  ein  aus  steinen  gefügter  bogen:  steinbalkrn,  welche 
von  st.  getragen  werden  Mokhseh  rOm.  geach. (1874)  r).484; 
eine  brücke  von  drei  st.  Rittbb  4,  868;  ein  schmaler 
gang,  .  .  .  getragen  von  . .  .  steinbögen  Saohau  8yr.  u. 
Me*.  204.  —  -bohrer,  m.  1)  'ein  aUMemea  werktevg  mit 
vettekMtntm  tthr  geaehärflen  spitzen,  welches  mit  dem 
g§lHtb«H  wird,  um  damit  löcher  in  einen  atein  tu 
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hhreyi'  Kbttnitz  172,  245;  Jacobsson  4,  276»,  7,  434b; 
HoYEB  wb.  d.  Icriegsbauk.  3,  143;  Mothes  1,  262.  2)  in 
ier  Zoologie  a)  pholas  dadylus,  bohrmuschd  NEMiacH  568; 
nan  nennt  diese  muscheln  .  .  .  pholaden  oder  auf  deutsch 
lt.  oder  steinmuscheln  Tititjs  betracht.  üb.  d.  nat.  (1783) 
'.,  378.  b)  saxicava  rugosa,  st.  Beehm'  10,  479.  c)  mylilus 
ithophagus,  eine  miesmu^chel  Nemuich  568 ;  'steinmuschel, 
ieindattel,  steinfresser'  Heinsius  4,  776'*.  d)  terebella  lapi- 
laria,  eine  art  vmrmer,  Unterordnung  der  kopfkiemer 
^Jemnich  568;  der  st.  ist  aus  Westindien  (terebella  Linn.) 
lüg.  dtsche  bibl.  101,  142.  —  -brand,  m.  eine  getreide- 
:rankh^it,  tilletia  caries  Pritzel-Jessen  volksnam.  464. 
eine  art  schädlichen  brandes  in  dem  weitzen,  der  sich  in 
iner  solchen  lockeren  schaale  befindet,  dasz  sie  unter  dem 
Ireschen  zerreiszt  und  vne  staub  in  der  scheune  herum 
liegt'  Jacobsson  4,  276»;  der  st.  .  .  .  zerstört  nicht  alle 
«nsist^nz  des  komes  .  .  .  doch  ist  die  Substanz  desselben 
»trächthch  .  .  .  verdorben  Thaer  grundzüge  4,  70;  der 
rerbreitetste  pilz  ist  der  st.  des  weizens  beilag e  zur  Göt- 
inger  zeitung  8.  aug.  1911. 

STEINBRECH,  m.  pl.  -breche:  Lohenstein  Arminius 
:,  196*;  K.  V.  Stebnbekg  aicsg.  w.  94  in  bibl.  dt.  seh.  a. 
Böhmen  (1909).  -brechen  Sttfteb  2,  300;  mhd.  st.  und 
teinbreche,  /.  l)  n/ime  zahlreicher  pflanzen,  von  denen  die 
nchtigsten  sind:  a)  (am  häufigsten)  saxifraga,  -um  (der  heute 
Hein  übliche  nam^)  Diefenbach  514^;  gem.  gemm.  (1508) 
ilC;  H.  Bock  contraf.  all.  kreuter  (1553)  162;  ÜALEPiNtrs 
II  ling.  1302*';  nomencl.  lat.germ.  113;  v.  Schlechten- 
)AL  flA)ra  V.  Dtschl.  26,  92.  über  die  zahlreichen  Unterarten 
gl.  KathoTZ  172,  250-279;  über  deren  andere  deutsche 
lamen  Holl  wb. dtsch.  pflanzenn.  360.  b)  filipendula  (heute: 
pierstaude  Lecnis  pflanz.  2,  158)  Diefenbach  235»;  rwv. 
74»;  Ryff  conf.  buch  (1548)  a,  6^;  rotter  st.  H.  Bock 
antraf,  all.  kreut.  261 ;  roter  st.  Camekabitjs  ifcre«tter6.(l590) 
991';  CoME^^[^TS  jan.  ling.  res.  aur.  (1638)  B  8;  Ehrhabt 
rflanzenhist.  1,  168;  Pbitzel- Jessen  volksn.  386.  c)  tricho- 
nan^s  Diefenbach  595 C;  roter  steinbräch  wachszt  an 
len  mauren  mit  gar  kleinen  runden  bletlinen  ye  zwey 
tad  zwey  gegen  einanderen  Fkisiüs  1329'';  B.  Faber 
i85'>;  Holl  wb.  dtsch.  pflanzenn.  367»;  Pbitzel- Jessen 
>olk»n.  49.  d)  callitrichon  (heute:  wasserstern  Letjnis 
■)flanz.  2,  374)  schwarz  oder  rot  st.,  .  .  .  capilli  Veneris 
n  apotecken  Fbisius  175'';  Calepinus  Alling.  186»; 
3asypodius  474».  e)  empetron  (heute  rau^chbeere  Leti- 
?is  pflanz.  2,374)  Fbisics  472";  Calepincs  XI  ling. 
■78».  /)  milium  solis  (heute  hirsegras  Leunis  pfl^inz. 
1,830)  Diefenbach  361»,  642^;  Dasypodius  474». 
')  cauda  porcina  weisz  stainprech  Diefenbach  108»,  639''. 
0  calcifraga  weiszer  st.  Diefenbach  sg**;  steinbrechen 
itJLsnjs  2,  68».  t)  lithospermum  officinale  (heute  stein- 
umen  Leunis  pflanz.  2,  575)  weisz  st.  Peitzel-Jessen 
x>lk-sn.  217,  218.  über  weitere  pflanzen  vgl.  Nemuich  568; 
üoll  pflanzenn.  344'';  Pbitzel- Jessen  volksn.  97,  I8I, 
174,  299,  390.  2)  der  dem  lat.  saxifraga  nachgebildete  name 
oird  verschieden  aufgefaszt:  o)  weil  die  meisten  arten 
lieser  pflanzengattung  .  .  .  auf  den  felsen  und  stein- 
dippen  wachsen  und  gleichsam  durch  die  ritzen  des  ge- 
teins  dringen  Kbünitz  172,  250;  st.  .  .  .  ein  zartes  pflänz- 
shen,  das  oft  auf  nacktem  boden  wächst  und  ihn  schein- 
»r  durchbrochen  hat  Wimmeb  gesch.  d.  dtsch.  bod.  233. 
i)  ein  kraut,  das  den  stein  im  lib  bricht,  getruncken 
?BLSics  1184»;  den  stein  zu  brechen  und  auszuführen 
.AMERABics  kreuiterbuch  (1590)  334».  3)  Verwendung  und 
mtzen:  a)  wenn  man  des  krautea  (Steinbrechs)  wurzel 
limt  in  wein,  so  pricht  si  den  stein  in  der  plätem  Konrad 
^  Meobnbeeo  buch  der  natur  421,  l  Pf.;  vgl.  stein  II  D 

a  »7.  6)  agaricus  ...  ist  gut  für  die  täghchen  febres 
gesotten  mit  st.  Geesdobff  wundarzney  (1526)  67'';  die 
^nrtzel  des  rothen  Steinbrechs  in  halb  wein  und  halb 
nasser  gesotten  .  .  .  vertreibt  die  fallende  sucht  v.  Hoh- 
äBaio  georg.  cur.  (1716)  8,  424";  mittel  wider  die  rühr  .  .  . 
■othe  Steinbrechwurzel  allg.  dtsche  bibl.  anhang  25-37, 
i932.  c)  die  stück  hirschenwildt  reinigen  den  leib  .  .  . 
nit  .  .  .  welschem  st.  Gcarinoniüs  grewel  121.  d)  aus 
lern  Pflanzenreich  nährt  (das  alpen«chneehuhn)  sich  .  .  . 


von  Sämereien  verschiedener  pflanzen,  als  .  .  .  bluten  .  .  . 
des  Steinbrechs  Naxtmann  vögel  6, 418 .  e)  diese  geschickte 
eintheilung  der  opfer  vergnügte  sie  mehr,  als  dasz  die 
Egyptier  .  .  .  steinbreche  .  .  .  opfern  Lohenstein  Ar- 
minius 2,  196».    3)  lob  der  pflanze: 

Steinbrech,  du  edle  blume, 
war  mir  die  kralt  bescheert, 
ich  sänge  dir  mm  rühme 
ein  lied,  das  deiner  werth 

M.  Greif  gedickte  '162. 

-herzsame,  m.  Judenkirsche,  schJulte,  physalis  Holl 
180'';  v.  Peeoeb  Studien  1,  176;  -pechnelke,  /.  silen^ 
sedoides  v.  Schlechtendal  flora  v.  Dtschl.  12,  170; 
-same,  m.  häufig  empfohlenes  heilmittel  gegen  stein: 
Ryff  haussapoteck  c  4»;  Wibsung  artzneybu^h  494; 
grieszpulver  .  .  .  nim  .  .  .  peterUngsamen  .  .  .  nespelstein, 
St.,  pfrimmen  .  .  .  jedes  l  quintlein  Gäbelkoveb  artz- 
neybuch  l,  326;  -Schmetterling,  m.  'in  Thüringen 
Stahlvogel  genannt'  Ejrünitz  172,  280;  zygaena  filipen- 
dulae  -Schwärmer  Oken  allg.  naturg.  5,  1369;  -widderchen 
Beehm^  9,403;  -weiblein,  n.  ackerhornkraut,  cerastium 
arvense  L.HoLL  168».  — brechen,  vb.,  bes.subst.  inf.  st., 
stein  auszgraben,  excidere  lapides  ex  terra  Maaleb  386»; 
ccedere,  revellere,  incidere  lapidem  Stieleb  stammb.  230;  'in 
den  steingruben  die  arbeit  des  sfeinbrechens,  d.  h.  des  losz- 
brechens  der  steine'  Keünttz  172,  279;  eine  mühseelige 
arbeit  .  .  .  die  arbeit  der  Steinbrecher,  welche  in  denen 
Steinbrüchen  mit  dem  st.  beschäftigt  sind  Abb.  a  s.  Clara 
etw.  f.  alle  2,  630 ;  theils  sind  sie  (die  felsengräber)  durch 
st.  zu  groszen  höhlen  und  steingruben  umgewandelt 
Ritter  erdk.  16,  474.  — brechend,  part.  im  unterschiede 
von  steinbrechen  nur  von  der  steinkrankheit  gebraucht: 
steynbrechend  confect  Ryff  haussapoteck  249'';  doch 
musz  der  bock  vorhero  (bevor  sein  blut  brauchbar  ist)  mit 
steinbrechenden  kräutem  gefüttert  werden  v.  Hohberg 
georg.  cur.  (1682)  2,303;  steinbrechende  arzneyen  Kba- 
meb-Moerbeek  324  c. 

STEINBRECHER,  m.  l)  'ein  arbeiter,  welcher  im 
Steinbruch  arbeitet  und  steine  getcinnt'  bergmänn.  wb.  (1778) 
521.  glossiert  exemptor  Fbisius  509»;  CoBviNus/on^  299; 
lapicida  Calepinus  sepiem^  (i"3i)  1,  515»;  Stieler 
stammb.  231;  lapidarius  Fbisius  755*';  Corvtnus/cww  460; 
latomus  Diefenbach  320  C;  steinhauwer,  Steinmetz  Fbi- 
sius 758»;  Maaleb  386»;  Dentzleb  274'';  saxifragus,  -a 
Diefenbach  514  c.  darmit  (mit  dem  geld)  man  die  stein- 
precher  auszgerichten  und  die  stein  bezallen  muge 
Tücher  baumeisterb.  35  lit.  ver.;  lxxx  tausent  st.  an  dem 
berg  erste  dtsche  bibel  258,  30;  arbeiter  in  einem  Stein- 
bruch, auch  Steinbruchsbesitzer  Bücher  Frankf.  berufs- 
wb.  121»;  so  kan  man  auch  mit  dem  st.  nach  der  klaffter 
.  .  .  dingen  v.  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  l,  27;  das  natür- 
liche silensbild,  welches  die  st.  aus  den  parischen  mar- 
morbrüchen  .  .  .  wollen  herausgespalten  haben  A.  v.  Hum- 
boldt kosmos  1,  463;  in  den  scMuchten  der  winkel  .  .  . 
arbeiten  st.  und  teichgräber  Roseggeb  I  10,  109;  sprich- 
wörtlich: wer  ein  schlosz  bauen  will,  darf  nicht  die  .  .  . 
st.  kennen  Auebbach  sehr.  6,  44.  der  st.  ist  arm:  wir  sind 
arme  st.  Raimund  2,  31  Ol.-S.;  musz  daher  fleiszig  sein: 

der  Steinbrecher  mit  flelsz  durchsucht  die  dermen  hart 
der  wembrichten  BteinbrOch  und  keine  müh  nicht  spahrt 
T.  HÜHNER  feldobersUn  219; 

hat  ein  sehr  schweres  leben:  st.  sind  diejenigen,  welche  mit 
blutsaurer  arbeit  die  groszen  werk-  und  baustücken  aus 
denen  steingruben  brechen  allg.  haush.  lex.  3,  410;  Abb. 
A  s.  Clara  etw.  f.  alle  2,  630  (s.  oben  unter  steinbrechen); 
ist  ungelehrt:  und  sehens  an  ihrem  tritte  wol,  dasz  sie 
gelahrte  leute  und  mehr  wissen,  denn  man  bei  einem  st. 
suchen  und  fordern  solle  W.  Bütneb  dialectica  teutsch 
(1588)    100". 

2)  in  der  technik  maschinen,  die  zum  zerkleinem  von 
gesteinsarten  dienen:  'maschinen,  welche  dazu  bestimmt 
sind,  die  arbeit  des  steinschlägelns  zu  ersetzen'  ELabmabsch- 
Heeben  8,464;  'zur  Zerkleinerung  der  erze  dienen  st." 
Müspkatt-Stohmann  3,  1747;  (an  den  schuppen)  grenzte 
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der  räum  für  die  kellergänge  und  den  st.  K.  Fischer 
denkw.  u.  erinn.  e.  arb.  287  Oöhre. 

8)  'eine  arl  Ruhler  meaaerldxngen'  Jacobsson  7,  435». 

4)  mundartlich:  st.  ^=zahnarzl  («öcA«.)  Mauszeb  aoldaten- 
apr.  58. 

5)  name  einer  adlerart:  von  dem  adler  ossifraga,  stein- 
oder  beinbrächer  genennt  Heuszlin  C.  Oeaznera  vogel- 
buch (1557)  10«;  Oksäus  nomend.  meth.  (1623)  64;  faico 
albicilla  st.  Naumann  ncUurg.  d.  vög.  l,  224 ;  weiszköpfiger 
Seeadler  aquila  leucocephalua  Behlen  l,  32;  haliae- 
tua  albicilla  Brehm'  6,  315.  vgl.  oben  steinbeiszer  1  a. 
in  Zusammensetzungen  Steinbrecher-  und  Steinbrech-,  jenes 
das  verbalaubstantivum,  dieaea  der  stamm  des  verbuma  stein- 
brechen: steinbrecharbeit,  /.  grus  .  .  .  bezeichnung 
des  bei  steinbrecharbeiten  abfallenden  sandes  Kae- 
marsch-Heeken  4,  168;  -eisen,  n.  auf  der  beide  war 
er  dem  alten  steinschläger  begegnet,  der  die  stumpf  ge- 
wordenen st.  zum  dorfschmied  tragen  muszte  Rosegger 
m  7,  146;  -maschine,  /.  daaaelbe  wie  Steinbrecher  2 
Kabmabsch-Heeren  2,  283;  MoTHES  4,  260;  -recht,  n. 
'baurechi'  ebda;  -walzwerk,  n.  Lueger  7,  494.  stein- 
brecherarbeit, /.  Kbünttz  172,281;  -fusz,  m.  ein 
längenmaaz  Mothes  3,  344;  -meister,  m.  eym  st.  Hans 
murer  von  Mildenberg  (1438)  Bücher  Frankf.  beruf awb. 
121*;  -licht,  71.  'eine  art  kleiner  und  dünner  talglichter' 
Kbünttz  172,  280;  -Werkzeug,  n.  Mothes  4,  238. 

STEINBROCKEN,  m.  l)  fdastück :  st.,  so  grosz,  daez 
man  keinen  sechsspännig  wegfahren  könnte  Laistner 
nebela.  151;  obwohl  dieses  {das  besteigen  des  gaisberges) 
wegen  der  rollenden  st.  gar  sehr  beschwerlich  sein  soll 
P.  Haak  bemerk,  a.  e.  reise  246;  in  einer  von  zwei  st. 
gebildeten  .  .  .  höhle  Zahn  helden  (1906)  189. 

2)  feldstcin  zum  bau  von  Jiäusern  u.  ä. :  f uszgestelle  von 
wilden  st.  Rittee  erdk.  2,  lOOO;  so  sind  auch  auf  Rügen 
die  mannichfaltigsten  st. .  .  .  zu  buntscheckigen  trockenen 
gartenmauern  aufgeschichtet  W.  H.  Riehl  natgeach.  d. 
Volk.  1,  119;  das  haus  war  .  .  .  gebaut:  mauer  von  auszen 
und  von  iimen,  dazwischen  schutt  und  st.  G.  Freytag 
handachr.  (1894)  1,  63. 

3)  in  der  technik  abfall  von  geatein  und  minercdien:  st. 
broken  atonea,  debria  de  pierrea  Hoyeb-Kreuteb  l,  726; 
das  glühendmachen  der  st.  nimmt  man  ...  in  meilern 
.  .  .  vor  (thonarbeit)  Kabmarsch-Heeren  9,  275;  beson- 
ders zur  heratellung  künaüicher  bauateine:  so  bestehen  .  .  . 
die  belgischen  steine  .  .  .  aus  38  proc. .  .  .  thon  imd  62  proc. 
gebrannten  st.  EIabmabsch-Heeben  9,  374;  (beton)  be- 
steht aus  einem  innigen  gemisch  von  zement,  sand  und 
8t.  V.  Alten  handbuch  2,  235;  auch  sonst  beim  häuserbau: 
bespicken  .  .  .  heiszt  .  .  .  das  eindrücken  von  st.  in  lehm- 
wände Schönebmaek-Stübee  181;  beim  straszenbau:  st. 
.  . .  dienen  ...  zu  schotterstraszen  Mothes  4,  260,  — 
-brot,  n.  1)  in  stein  verwandeltea  brot:  in  Leiden  in  Hol- 
land hebt  man  .  .  .  ein  solches  st.  auf  bb.  Geimm  dtack. 
aag.  1,  167.  2)  übertragen:  dannenhero  die  wolthaten,  wel- 
che mit  rauhen  und  harten  Worten  geschehen,  st.  ge- 
nennet werden  WiESÄus  aiben  .  .  .  geapräche  (1625)  61. 

STEINBRUCH,  m.,  mhd.  ebenso,  nebenform  steinbrucht, 
m.,  Fbisius  609 >.  1)  ateinlawiTie:  und  schlug  der  st.  zu 
Bfansfeld  einem  beide  beine  entzwei  denselben  tag 
SPAXOXirBKBO  mansfeld.  chron.  (1572)  479<>;  anno  1331  ist 
ain  grosMF  stainpnich  ob  Sännet  Oszwald  im  dorf  bei 
BoKen  hemidergefallen  v.  Beamdis  geach.  d.  land.  v.  Tirol 
(1860)47;  den  arbeitem  .  .  .  sind  die  hend  mit  langen 
handflchahen  {bewahrt),  damit  nicht  die  Steinbrüche,  von 
den  brnohstfioken  herabgefallen,  sie  yerwundcn  Pii. 
Bboh  Agrieotas  bergteerMueh  (lAtl)  217;  in  den  bergen 
gibt«  Til  «tein-  nnd  lelsenbrAoh  GüABnroincfl  grtwel  448. 
WUT  bi*  etwa  mitte  de»  17.  jh.  in  diesem  tinne  gebräuchlich. 

t)  vereimett »  Bt«inbrocken  8 :  dan  aber  nicht  da«  «and 
bald  da«  «ib  durohlaase,  so  legt  der  wlaoher  daronder 
■teinlin  oder  «teinbrflch  Pü.  BaoH  Agrieoku  btrgwerck- 
buek  261. 

8)  'ein  berg  oder  grübe,  dannu  ttein*  gebroehen  werden' 
bergm.  wb.  { 1 778)  621 ;  'st.  nennt  man  die  eldU  ainta  gebiegee. 


wo  natürliche  bauateine  gefunden  .  .  .  werden'  Hbl 
landbauk.  345.  gloaaiert:  cotaria  ein  st.,  da  man 
Wetzstein  bricht  Fbisius  340»;  B.  Fabeb  thea.  210*^ ;  laj 
dina  Diefenbach  318^;  Calepinüs  xi  ling.  793*>;  /( 
dariae  Fbisius  755'';  lapifodina  Diefenbach  318'';  l 
miae  Calepinüs  xi  ling.  797»;  perrarium  Diefenb 
429'';  petrifodina  432»;  aaxifraga  nov.  328».  läge  der  at 
brücke:  wenn  das  gestein  .  .  .  nahe  unter  der  oberflfi 
liegt,  ...  so  findet  der  abbau  in  offenen  steinbrüc 
unter  freiem  himmel  statt  .  .  .  (im  andern  falle)  müf 
unterirdische  Steinbrüche  angeordnet  werden  Peec 
16,  241.  daa  wort  zu  allen  zeiten  dea  nhd.  üblich  und  z 
reich  belegt:  die  .  .  .  auch  im  stainpnich  stain  zu  sölici 
pawe  dinstlich  prechen  lassen  chron.  d.  dtsch.  at.  (Ni 
berg  1484)  10,  372;  die  Steinbruch,  da  man  stein  aus 
erden  grebt  Heyden  Plinius  (1565)  76;  Mausolens  gi 
welches  .  .  .  die  kostbaren  Steinbrüche  gantz  Asiens 
schöpffet  LoHENSTEiN  Arminius  1,  198'';  da  die  st 
brüche  daselbst  (in  Ägypten)  ziemlich  spät  .  .  .  erfun 
worden  Gottsched  neueste  2,  330;  das  ganze  weltw« 
liegt  vor  uns,  wie  ein  groszer  st.  vor  dem  baumei 
GÖTHE  22,  332  FF.,'  zwischen  dem  überwucherten  ge 
eines  alten  verlassenen  Steinbruchs  Raabe  Horacker 
a)  beaondera  zur  gewinnung  von  marmor  angelegt:  das 
birge  Elwend,  dessen  vater  auch  der  Taurus,  hat  ei 
köstlichen  st.  von  allerhand  arth,  sonderlich  weif 
marmel  Oleaeiüs  persian.  reisebeachr.  (1696)  256;  als  i 
die  Steinbrüche  bearbeitet  und  an  etlichen  orten  mar 
gefunden  Harsdörfer  aecret.  2,  166;  dieser  .  .  .  quält  i 
die  schönsten  jähre  durch  in  Steinbrüchen  nach  marn 
blocken  Göthe  49,  154  W.  bildhauer  beginnen  dort 
arbeiten:  die  giganten,  nachdem  sie  blosz  in  rohen  mu 
im  Steinbruche  gehauen  waren  Welcker  alte  denkm 
196.  6)  andere  ateinarten:  st.  heiszt  ein  felsz,  woraus  so 
baubrech-mauersteine  als  auch  mühlsteine,  .  .  .  alabae 
Jaspis  etc.  gebrochen  werden  allg.  hauah.-lex.  (1749)  8,  ■ 

do  hawet  die  gantz  dorffgemein 
im  Steinbruch  ein  untern  mülstein 

H.  Sachs  9,  382  K.-  O. 

ein  st.  von  guten  Sandsteinen  Nicolai  reiae  ll,  23;  eir 
von  baaalt  allg.  dtache  bibl.  anh.  z.  bd.  53-86,  681.    c) 
'brechen'  der  ateine  auch  durch  moderne  hilfsmiitel  ersi 
steine,  die  in  den  nahen  Steinbrüchen  mit  pulver 
sprengt  werden  Chamisso  6,  17.  d)  ala  ateinbrüche  dit 
au^h  verfallene  gebäude  und  ihre  theile:  zu  Schemnit; 
Oberungarn  zaigt  man  noch  ein  saul,  dermahl  aber 
einem  alten  st.  gleich  Abr.  a  s.  Clara  Judaa  2,  16; 
aber  das  gebäude  (des  römischen  amphitheatera)  über  i 
selbst   zusammengestürzt   und   wahrscheinlich   moh 
Jahrhunderte  als  st.  behandelt  war  Göthk  33,  165 
da  das  theater  von  Orange  .  .  .  das  miszgeschick  thei 
...  als  st.  zu  dienen  Sahosch  prov.  tage  22.    e)  st. 
Zufluchtsort  für  thiere:  hier  zwingt  sie  (die  ateinmerU) 
der  mangel  an  felspartien  ...  in  Steinbrüchen  einen 
fluchtsort  zu  suchen  Naumann  vögel  i,  358;  in  den 
brüchen  und  holen  bäumen  stellten  die  .  .  .  bien< 
weltliches  regiment  an  Bastel  v.  d.  Sohle  Harn. 
Fleck.  (1648)  125;  Standort  anapruchaloaer  pflanzen: 
ruderalpfianzen  .  .  .  auf  den  trümmerhaufen  der  st 
brüche  Wimmke  geach.  d.  dtsch.  bod.   229;  fundort 
apuren  vorgeschichtlichen  lebens:  die  organischen  reste, 
sich  in  den  Steinbrüchen  .  .  .  vorfinden  G<>thk  IV  82, 
W.;  aus  einem  verfallenen  Steinbruche  klopfte  er  mm 
stück  mit  uralten  restcn  heraus  von  kräutern  und  t  i 
G.  Keller  5, 168.  /)  bieweilen  aU  bezeichnung  einer 
stimmten  Mliehkeit:  da  sagte  der  katscher:  'wenn 
nur  nicht  den  steintarflohen  r.a  nahe  kommen!'    ^ 
DsosTE-HÜLSHOrr  i,  tO\;  drauszen  im  alten  st.  li' 
eraohoeaen  H.  SomoD  alte  u.  neue  geach.  331 :  ein  vui.-. 
der  27.  infanteriebrigade  gelangte  zwar  (bei   Oravtk 
bis  an  den  grosun  st.  v.  Ai;raiT  handbuch  4,  869.  di 
auch  häufiger  ortename  Steinbruch  Rudolph  orUl 
2,  4844/.    g)  da  die  arbeit  eekr  aehwer  iat  («.  oben 
■tdnbreohen),  iat  st.  auch  ein  ort  harter  zwangsfirl 
ergaetulum  ein  ort,  da  man  vor  seytcn  die  eigen  Icut  v 
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BcMosz  und  znin  werck  zwang  als  st.,  ärtzgmb  und  der- 
gleichen Fbisius  479»;  Maat.fr  386»;  viel  heiliger  merte- 
rer  ...  in ...  wüste  insulen  vertrieben  und  daselbst  in  Stein- 
brüchen und  ander  schwere  erbeit  wie  die  esel  erbeiten 
LuTHEB  30,  2,  194  W.;  die  drei,  den  das  gefencknusz  in 
dem  st.  bevolhen  was  Cakbach  Livius  233>';  berüchtigt 
in  der  geschickte  die  '/.aiouiai  von  Syrakua:  Becker  weit- 
7e8cA.(180l) 2, 201 ;  MoMMSEX röm. gesch.{lS~i)  1, 147.  A) bild- 
licher gebrauch:  in  diesem  leben  ist  der  st.,  im  himmel 
aber  wird  kein  hammerschlag  an  uns  gehöret  werden 
Hebbebgee  Jesus  Sirach  38»;  die  mundarten  der  Ober- 
deutschen sind  die  Steinbrüche,  woraus  unsere  vorfahren 
die  spräche  gebaut  haben  Klopstock  gelehrtenrep.  (1774) 
245;  er  führte  ihn  nicht  in  den  st.,  vor  die  kalkgrube 
und  auf  den  zimmerplatz  der  metaphysik  Jean  Paul  tc. 
15/18, 108  H.;  im  gehirn  ist  der  st.,  welcher  das  material 
zu  jenem  stolzen  dogmatischen  baue  liefert  Schopen- 
HACEB  1,  539  Gr.;  ganz  selten  in  absichtlicher  Übertreibung 
im  sinne  einer  schweren  last,  eines  hindemisses  {vgl.  stein 
II  C  1  i)  ich  habe  daher  eine  art  Ungeduld,  mein  haus 
los  zu  sein,  das  mir  wie  ein  fels,  ja  wie  ein  st.  am  fusz 
hänget  Gebvtsts  t?«  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Grimm,  Dahl- 
mann  u.  Gervinus  2,  234.  4)  ganz  rereinzeZi  =  Steinbrech : 
saxifraga  stainpruch  Diefenbach  nov.  328».  —  -brü- 
chel,  m.  1)  Seeadler,  haliaeius  albicilla  Süolahti  vögeln. 
351.  ossijragus,  -a  Diefexbach  402  C;  Fbisius  935^, 
Aler  2,  1829».  seit  mitte  18.  jh.  veraltet,  heute  nur  mund- 
artlich (Schweiz)  Staub-Tobler  5,  378.  vgl.  -beiszer  u. 
-brecher.  2)  namen  einer  pflanze:  steibruchel  {Schweiz) 
senecio  vulgaris  L.  {kreuz-,  grindkraut)  PnirzEL-jESSEif 
vdksn.  374,  —  -brücke,  /.  1)  brücke  aus  stein:  haben 
ihnen  darzue  verlihen  .  .  .  walt  und  wasser,  weg,  steg 
und  stainprügg  (1499)  Loex  baierisck.  bergrecht  130;  da 
hatten  die  bäpstische  kriegszleut  die  lange  steinbrücken 
über  das  wasser  Reno  mit  hackenschützen  verl^t 
A.  Reiszer  hist.  Frundsberg  107»;  grosze  wasserläufe  .  .  . 
mit  .  .  .  breiten  steinbrücken  überbaut  Ritter  erdk.  4, 
414;  der  flusz,  über  den  .  .  .  eine  alte  st.  führte  Fontane 
ges.  tc.  I  4,  341;  mehrmals  überspannen  steinbrücken  die 
.  . .  Schluchten  Hassert  reise  d.  Montenegro  4.  ortsname 
[u.  dann  familienname)  Rudolph  ortslexicon  2,  4345.  2)  in 
der  älteren  spräche  und  jetzt  mundartlich  in  Nord-  und 
Nordostdeutschland  mit  steinen  gepflasterter  weg  und  zwar 
meist  vor  oder  hinter  einem  gebäude:  107  fuder  steyne  zur 
steynbrucken  hinder  des  meisters  marstalle  Marienburger 
treszlerbuch  86;  294  Joachim;  so  mag  sich  der  herre  des 
erbis  und  des  gebuwedis  .  .  .  und  der 'steynbrucken  in 
dem  hofe  und  vor  dem  tore  wedir  underwynden  das  alte 
hämische  recht  5,  7  Leman;  wie  sie  auf  der  st.  am  hause 
kauerte  Frenssen  brüder  18;  neulich  suchten  wir  auf 
unserer  st.  regenwürmer  {sie  unten  nachts  aus  demfenster 
geUettert)  Hilligenlei  91;  ohne  örtliche  beschränkung :  'st. 
Steinpflaster'  Scsraber  dtsch.-frz.  wb.  2,  1301;  die  leichten 
wagen  und  sperrwagen  und  damit  man  spaziren  fährt, 
sollen  auf  der  steinbrücken  nicht  rennen  Danziger  willkür 
(nwcr.)  1732-1792.  früher  hiesz  hrücke gepflasterter  weg  {was 
th.  2,  415  fehlt),  daher  heiszen  noch  jetzt  in  Breslau  zwei 
•rfroÄjcn schmiedebrücke  U72<i  schuhbrücke.  —  -brücken, 
V.  mit  steinen  pflastern  Schütze  holst,  id.  l,  169;  Fbisch- 
BUE  2,  se?**;  als  er  gesehen,  dasz  vor  seines  .  .  .  nach- 
hars  .  .  .  behausung  .  .  .  gesteinbrücket  worden  A.  Bbe- 
mx. ehronicon Kiliense M.  —  -brücker,  m.  'handwerker, 
der  die  etrasze  mit  steinen  brückt,  pflastert'  Fbischbier 
2,  867'';  item  sy,  m.  und  Yt  scot  den  steynbrucker  zu 
Ragnith  Marienburger  tresslerbuch  273,  32  Joachim;  mau- 
rer,  Zimmerleute,  rohrmeister,  st.  u.  a.  so  um  tagelohn 
arbeiten  Breslauer  bauordnung  (1605)  30;  quod  dicuntur 
viarum  stratores,  pflasterer  st.  A.  Beier  vom  handwerks- 
zeuge  (1691)  60;  dahero  {hat  er)  den  st.  .  .  .  plötzlich  an- 

'!<  n  A.  Bremer  chron.  Kiliense  66;  auch  einige  stein- 
•r,  die  gerade  pausen  machen,  treten  heran  D.  v. 

'NCRON  sämtl.w.  4,199;  stenbrügger  'Steinsetzer' 
^'  Hl  MANN  Lübeck  68.  vereinzelt:  auch  nennt  man  spott- 
weise einen  menschen,  der  einen  schweren  gang  hat:  en 
rteenbrägger  Schütze  holst,  id.  1. 169. 


STEINBÜCHSE,  /.  l)  'eine  grosze  kanone,  aus  welcher 
man  steine,  steinerne  kugeln  u.  s.  w.  schieszt'  Krünitz 
173,  59;  1  stainbüchs  gefasset  und  ettbch  stain  dartza 
ZiNGERLE  mittdalt.  invent.  2;  8  m.  vor  eyne  ysemynne 
steynbochse  Marienburger  treszlerbuch  502,  20  Joachim; 
umbe  3  fuder  kolin  die  nuwe  steinbochsse  zu  gissin  22  gr. 
(1428)  codex  dipl.  Lusatiae  1,  528;  es  ist  auch  ein  igliche 
stainpüchs  in  besunderheit  gezaichent  chron.  d.  dtsch.  st. 
{Nürnberg  1450)  2,  291;  {Nürnberg  1478)  10,  348;  {Magde- 
burg 1406)  7,  323; 

eine  slange  de  bertog  bracht  . . . 
ein  Steinbossen  wol  beseitet 

B.  V.  lujESCEOs  hist.  volJal.  2,  324; 

die  von  Zürich  hattend  .  .  .  handbüchsen,  steinbüchsen 
Tschudi  chron.  Helvet.  (1734)  2,  372; 

stainpüchsen  darbey  prangen 

hacken  nnd  valkonet  H.  Sachs  3,  243  K.; 

hagelgeschütz  und  steinbüchsen  Fronsperger  kriegsb. 
1,  132*';  etliche  steinbüchsen,  vil  hagkenbüchsen  Stumpf 
Schweizerchronik  (1606)  697*';  gegen  des  feinds  granaten 
und  steinbüchsen  Wallhausen  kriegsman.  (1616)  67; 
nachricht,  dasz  . . .  graf  Eberhard  an.  1471  . . .  folgende 
artülerie  führte:  ...  6  geringe  steinbüchsen  Stahl  ge- 
wehrger.  Jäger  (1762)  59;  an  stein-  und  handbüchsen  .  .  . 
ward  überflusz  zugeführt  Zschokke  sämtl.  ausg.  sehr.  32, 
165;  endlich  rückten  Bremer  .  .  .  mit  mauerbrechem  und 
steinbüchsen  (1485)  vor  Elme  v.  Kobbe  Bremen  u.  Verden 
1,  113;  hagelschusz  .  .  .  hiesz  in  der  zeit  vom  15.  bis 
17.  Jahrhundert  eine  geschützladung,  die  aus  .  .  .  nageln 
u.  8.  w.  bestand  und  in  .  .  .  steinbüchsen  .  .  .  eingebracht, 
wurde  v.  Alten  handb.  4,  555. 

2)  büchse  aus  stein:  alabastrum  steynbuchse  Diefen- 
bach 20»;  Calepinus  XI  ling.  62*'.  3)  in  der  technik 
{mühlengeicerbe):  st.  —  mehlbüchse  ELibmarsch  -  Heeren 
8,  465;  das  in  der  Öffnung  des  unleren  mühlsteines  sitzende 
halslager,  das  zur  führung  des  mühleisens  mitsamt  dem 
oberen  mühlstein  dient  Lueger'  4,  815. 

STEINBUTT,  m.  plural  -butten,  ein  eszbarer  fisch,  den 
schollen  verwandt  und  bisweilen  zu  ihnen  gerechnet,  pleuro- 
nectes  {oder  rhombus)  maximus  Forer  Geszners  fischbuch 
2lb;  Faber <Aes.  1032l>;  Micr.ältus altes Pommerland  6, 384; 
Nemnich  568;  Oken  naig.  6,  165;  Brehm'  8,  225.  sein 
fleisch  ist  geschätzt:  so  und  so  viel  tausend  mark  öffent- 
liches geld  werden  von  einem  subalternen  gutschmecker 
für  St.,  kibitzeier  .  .  .  verausgabt  Lagarde  dtsche  sehr. 
430;  sie  kam  mir  .  .  .  vor  wie  ein  delikater  st.  Holtet 
erz.  sehr.  36,  263 ;  sittig  tranken  wir  zum  st.  .  .  .  Rauen- 
thaler  Xonnenberg  D.  v.  Liliencron  s.  w.  9,  13.  neben- 
formen:  -butte,  /.  Diefenbach  514*';  Heinsiits  4,  777»; 
Krünitz  172, 289;  stenbott,  st.  I^lschbier  2,  368''; 
Sömmerrino  menschl.  körp.  6,  886;  Fontane  ges.  w.  I  4, 
391.  auch  als  Steinbutt,  m.  Lichtenberg  verm.  sehr.  (1800) 
5,  110;  Stolbebg  ges.  w.  (1820-25)  7,  321  und  Steinbütte, 
/.  Nicolai  reise  2,  475;  Schedel  waarenlex.  2,  504.  — 
-butter, /.  alumen  butyraceum  Nejjnich  568;  'gelblicher, 
einigermaszen  flüssiger  alaun,  welcher  in  Siberien  zwi- 
schen den  ritzen  oder  Hüften  des  alaunschiefers  herfür- 
dringt,  ganz  fett  und  weich  anzugreifen  ist  und  wie  tropf- 
steinaussieht' bergmänn.wb. {117%)  521;  JaCOBSSON  4,276»; 
Krünitz  172,  289;  'bergbutter,  st.  .  .  .  ein  .  .  .  zersetzungs- 
product  des  alaunschiefers'  Karmarsch-Heeben  l,  429; 
in  allgemeinerem  sinru:  von  ihrer  {der  spitze  der  halb- 
insel)  felsigen  höhe  schmilzt  eine  art  st.  {vitriolum  unc- 
tuosum)  .  .  .  herab  und  überzieht  das  gestein  als  grün- 
gelber übergusz  Ritter  erdk.  S,  48. 

STEINCHEN,  n.,  plur.  ebenso;  dim.  zu  stein,  über 
das  suffix  vgl.  theil  2,  613;  Klüoe'  83;  Weioand'  319; 
Paul  nhd.  gr.  1,  304;  5,  49;  zs.  f.  dtsche  wortf.  11,  181//. 
nebenformen  steinchin  Diefenbach  37»,  steinichen  6«- 
sonders  im  16.  «.  17.  jh.:  Limb,  chron.  79  vwn.  germ.  hist.; 
Barth  weibersp.  (1665)  x  6";  Fabeb  thes.  (1687)  9»; 
Pbtei  d.  Teutsch.  weish.  2,  Tt  iv;  Gryphius  Horr.  128 
Palm,  steingen  Döbel  jag.  pract.  1,  46;  A.  Q.  Mkisznkb 
Alcib.  2,  197.     steinigen    ZiNCKB    ökon.  lex.    (1744)    994. 
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mundartlich:  niederdeutsch  ßtenichin,  steDekin  Diefen- 
BAOH  SIS*»;  steeneken  Wossidlo  3,  »6;  friesisch  steenk, 
-en  Schmidt- Pbteksbn  lEe*»;  nassauisdi  (piur.)  steiner- 
cher  BüCHEB  arb.  u.  rhythm.*^  163. 

1)  kleiner  stein,  lapillus  Diefenbach  SiS**;  calcidua 
Cai^emniis  VII  ling.  (1731)  l,  136»;  sassolino,  pietruzza 
Jaoemann  (1799)  2,  1157.  allgemein:  nicht  einmahl  der 
blosze  Spaziergänger  achtet  auf  jedes  st.  Adelung  maga- 
zin  2,  2,  23;  NICOLAI  reise  1,  6;  eine  ebene  .  .  .  ohne  die 
geringste  spur  eines  steinchens  Ritter  erdJcunde  i,  646. 
als  ausdruck  besonderer  theilndhme  nie  war  meine  empfin- 
dung  an  der  natur,  bis  aufs  st.,  aufs  gräschen  herunter 
voller  und  inniger  Göthe  19,  57  W. 

die  lust  an  steinchen  war  entflohn, 
die  freud  an  Schmetterlingen 

BÜOKBET  w.  2,  40; 

mit  gleicher  liebe  ist  .  .  .  das  st.  auf  dem  weg  behandelt 
Stifter  s.  w.  14,  226.  mit  verben  des  sammdns  verbunden 
an  dem  andern  \ifer  des  flusses,  wo  ich  .  .  .  bunte  st.  und 
muscheln  aufsuche  Lessino  17,  357  M.;  die  buchten  .  .  ., 
wo  sie  (Mignon)  so  gern  die  st.  zusammenlas  Göthe  23, 
260  W.  kleines  st.  Hippel  ehe  218;  H.  v.  Kahlbnbebo 
Eva  Sehring  45. 

2)  häufig  von  den  steinen  am  gründe  eines  baches,  flusses: 
und  lauschet,  wie  die  st.  da  im  klaren  bach  sich  artlich 
winden  Morhof  Unterricht  1,  783; 

dem  scheidenden  Ist  jede  gäbe  werth, 
ein  dürres  blatt,  ein  moos,  ein  steinchen  aus  der  quelle 

GÖTHE  4,  21  W.; 

.{die  Rhone  ist)  so  klar,  dasz  man  noch  in  groszer  tiefe 
jedes  st.  am  boden  sieht  Fb.  Schlegel  s.  w.  6,  221 ;  klare, 
muntere  quellen,  so  klein  .  . .  dasz  sie  kaum  ein  wenig 
leichten  sand  und  st.  fortbewegen  können  Allmers 
marsch.  1,  4;  ein  kristallklares  wasser,  in  dem  die  st.  und 
Sandkörner  wie  gold  glänzten  Roseggeb  unldl.  121.  bild- 
lich: jetzt  schreitet  die  geschichte  wieder  . . .  fort,  gleich- 
sam auf  den  st.  im  ströme  der  zeit  Jean  Paul  7, 105  H. 
mit  bunt  verbunden: 

ein  . . .  güldner  sand  in  dieser  klaren  fluth  . .  ., 
in  welchem  hie  und  dort  ein  buntes  steinchen  stecket 
Brockes  ird.vergn.  (1721-48)  4, 185;  2, 159; 
übertragen: 

die  fluth  der  poesie  wirft  an  den  Strand 

viel  bunte  steinchen,  kies  und  sand        RÜCKKRT  7, 10. 

3)  geröll:  noch  klappert  ein  und  das  andere  nachrol- 
lende st.  H.  V.  Barth  nördl.  Kalkalpen  (1874)  94. 

4)  edelstein:  anta,  antha  eyn  steinchin  in  annulo  Die- 
fenbach 37*;  ein  glintzend  köstlich  steinichen  Barth 
weiberap.  (1565)  x  5^;  was  brillianten?  ich  will  das  bild, 
nicht  die  flimmernden  st.  Chr.  F.  Weisze  lustsp.  3,  83 ; 
den  teint  hob  zwar  keine  perle,  kein  st.  Hauff  «.  w.  3,  63 ; 
schimmernde  st.  von  den  kleinen  hyalithen,  die  die  ameise 
zusammenträgt  S.  Bbunneb  erzöM.  (1864-77)  1,  30.  mit  an- 
spielung  auf  die  bekannte  fabel:  hier  wird  .  .  .  die  blinde 
henne  brav  scharren:  und  wer  weisz,  ob  nicht  gar  ein 
hübsches  st.  in  dem  aufgescharrten  miste  sich  findet? 
Lbssuto  18,  78  M.  das  diminuiivum  hat  den  nebensinn 
des  verächüichen: 

letztre  (die  Juwelen)  schenkte  Alezander 
an  die  tapfem  seines  beere«, 
darob  lAchelnd,  daaz  sieb  mAnner 
Undiacb  freun  an  bunten  steinoheii 

Hnni  1,  460  B.; 

ja  geradexu  des  wertlosen:  die  kette  ist  von  meesing  und 
die  steinichen  von  glass  A.  Qbtphics  Horrib.  128  Palm; 
besonders  in  Verbindung  mit  bunt:  wie  ein  kind  unter 
sdinecken  und  bunten  st.  und  Hpicizouge  {dasitü)  Hkr- 
DBH  8, 478  8.;  häufen  bunter  ...  st.  K.  M.  Arndt  «.  w.  1, 
AtB.-M.;  dünne,  mit  bunten  st.  verzierte  roifchen  Hol- 
TB.  erz.  sehr,  i,  07;  eine  mit  bunten  st.  ausgelegte  schale 
SxiDKL  Hühnehen  A8;  böhmiBohe  st.  Götkb  III  fl.  240  W. 
s.  oben  sp.  1977.  hierher  gehOrt  uxM  die  spriehwOrÜichs 
wmuhmg  st.  und  beinlohen  sind  so  teur  und  werth,  als 
tk»  reiche  leot  achten  und  sahlen  können  Pstbi  d.  Teutsch. 
wtttktit  t,  Ti  !▼;    HnmoH  £6«.    btotass  mineral:  ein 


fingerreif,  in  welchem  ein  st.  aus  dem  felsen  gefaszt  v, 
M.  V.  Ebneb-Eschenbach  ges.  sehr,  l,  104. 

5)  meteor:  kein  st.  wäre  vom  himmel  gefallen  Göthe 
28,  309  W. 

6)  geschosz,  aber  entsprechend  der  deminutivform  fast  i 
mer  in  harmlosem,  bisweilen  spöttischem  sinne  gebrauc 

wenn  ein  steinchen 
diese  beinchen 
Je  berührt 

Bluhaueb  ged.  (1782)  62; 

ich  habe  ihn  geplagt,  ihn  mit  st.  geworfen,  er  merl 
nichts  Klinoer  theater  4,  192;  195; 

von  seinem  (des  berge»)  gipfel  schleudre  du 

ein  steinchen  in  die  tiefen         Lbnatt  «.  w.  16  B.; 

bis  wieder  ein  st.  ihn  traf  0.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  8 
nachdem  er  lange  vergebens  mit  st.  ans  fenster  geworl 
Holtei  erz.  sehr.  10,  176.  als  bezeichnung  einer  spielet 
mit  einem  st.  eine  bezeichnete  stelle  an  einer  mai 
treffen  G.  Keller  ges.  w.  1,  144;  sie  ...  warf  mit  di 
schirm  ein  paar  st.  in  die  luft  Fontane  l4,  361;  i 
hoftor  steht  ein  kleiner  jung  und  wirft  st.  über  die  mai 
M.  Diers  Jos.  Koppen  (1909)  124.  selten  in  ernsthaft 
sinne  (bildlich):  dasz  Seh.  schon  wieder  ein  st.  für  i 
Zukunft  zurecht  legte,  als  er  mich  .  .  .  entlastete,  h« 
ich  erst  später  erkannt  Speck  zwei  seelen  (1904) 
hier  sei  angeschlossen:  (er)  pochte  mit  einem  st.  an  d 
hohlen  boden  Gaudy  s.  w.  4,  83. 

7)  müMstein: 

mahle,  mahle,  stolzes  steinchen  (der  handmülde) 

BÜCHEB  arb.  u.  rhythm.*  62. 

8)  gedenkstein:  wenn  ein  schlanckes,  liebes  kind  s 
niederbeugt  und  meiner  gedenkend  ein  st.  aufh( 
Göthe  IV  37,  298  W.:  wenn  nicht  jeder  sorgsam  sei; 
ein  st.  oder  einen  stein  auf  die  grosze  felsenmasse  (  =  « 
nument  des  Unglücks)  würfe  Tibok  sehr.  (1828)  6,  8. 

9)  baustein,  bildlich:  ich  frohlocke  recht,  dasz  ich  ( 
erste  bin,  der  zu  diesem  gebäude  ein  st.  trägt  v.  ScHf 
aich  ästhet.  (1754)  b  ir;  deines  ruhmes  tempel,  von  di 
höchstens  ein  paar  steingen  .  .  .  locker  geworden  A. 
Meiszneb  Alcib.  (1781)  2,  197;  die  diplomatie  ...  tri 
st.  für  st.,  um  einst  ein  grosz  gebäude  zu  sehen  Lau 
ges.  sehr.  4,  163. 

10)  mosaikstein:  man  möchte  die  kleinen  st.  (der  fu 
bodenornamente  in  Pompeji)  den  tasten  des  instrumei 
vergleichen  Göthe  49,  l,  184  W.  bildlich:  in  seinen 
innerungen  setzte  sich  die  Vergangenheit  st.  an  st.  wie< 
musivisch  zusammen  Gutzkow  ritter  5,  31 ;  das  bild  . 
Jesu  aus  den  erzählungen  der  evangelien  gleichsam  mv 
visch  zusammenzusetzen,  wobei  die  frage  nur  gewe« 
war,  wie  die  st.  zu  ordnen  D.  Fr.  Strausz  ges.  sehr.  3, 

11)  gemme:  sieh  auf  diesem  st.  dies  kind  mit  flügi 
S.  Geszneb  werke  (1778)  2,  41;  noch  immer  hoffe  ich  i 
eine  antike  Nemesis,  mir  sind  sonst  artige  st.  in  < 
bände  gekommen  Göthe  IV  8.  348;  8,233;  8,  308  F 
Hebdbb  3,  359^9.,'  Winckelmann  \^ill  uns  an  diesem 
die  ganze  Griechenkunat  .  .  .  aufzeigen  JusTi  Winckei 
1,  871. 

12)  spielstein:  während  einer  nach  dem  andern  (.ici 
und  Aias  auf  der  amphora  des  Exekias)  .  .  .  die  schwan 
und  weiszen  st.  rückt  Wklokeb  alte  denkm.  3,  4. 

18)  stimmstein:  ist  es  ...  gewöhnlich,  dasz  sie  ni< 
mit  St.,  sondern  mündlich  ihre  stimmen  abgeben  Hb 
UAXV  pelop.  krieg (nao)  103;  bei  den  alten  . . .  bekam  jed 
der  dabei  eine  stimme  zu  geben  hatte,  ein  schwarcea  u 
ein  weisses  st.  Junq-Stillino  3.  62  Or.; 

dip  Krorhthldfn  liebt  und  bcRt  ]•   Pallaji. 

und  wUrfo  wohl  hlnr.ii  dna  wrlMzo  Ktplnrhen, 

das  gleich  die  zahl  macht  und  die  schnldgcii  tiVst 

A.  W.  80BLK0KL  Ion  HO; 

die  richter  werfen  ihre  st.  in  die  ume  ders.  drain.  kun 
l,  161. 

1«)  hindtmis,  anstoss:  das  kleinste  st.  schneidet  u 
■chment  seine  sole  Sohvbabt  Üb.  u.  gesinn.  i,  i»i 
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15)  rosenhranzhugd:  im  . . .  besehen  ihrer  pater  noster, 
die  sie  von  .  .  .  steinichen  am  halsen  hangen  hatten 
Oleakitts  persian.  reisebeschr.  (1696)  390. 

16)  uneigentlich  in  der  organischen  weit  a)  beim  menschen 
die  st.  der  Zirbeldrüse  SöMMEERiifG  menschl.  körp.  6,  9; 
gehörsteinchen  6,  882;  krankheifsstoff :  bisweilen  entsteht 
der  stein  aus  gries  oder  mehreren  kleioen  st.  8,  l,  328; 

2,  txn.  6)  im  tierreich  a)  buccinum  lapillus  NEMifiCH  568 ; 
Okex  naturg.  5,  480;  name  einer  art  trompeten-  oder 
posaunenschnecke  in  den  europäischen  meeren,  welche 
eine  schöne  karmesinfarbe  gibt  Heinsics  4,  774.  ß)  or- 
ganische Verhärtung:  in  den  apotheken  Pommerns  werde 
ein  st.  aus  dem  köpf  des  bürstUngs,  das  wie  ein  reiskom 
aussehe,  als  heilmittel  viel  verkauft  Wimmer  gesch.  d. 
ätsch,  bod.  396.  c)  im  Pflanzenreich  fruchtkern :  mespilorum 
acinos  die  steinichen  oder  harten  kernen  in  den  mispeln 
Bas.  Faber  thesaurus  (1587)  9*;  kernen  oder  steinichen 

COLER  hausb.  (1645)  1,  209». 

STELXDA^IM,  m.  l  a)  'das  durch  einen  einschlusz  in 
das  meer  eingesenkte  steinwerk,  woraus  eine  starke  mauer 
entsteht'  Jacobssok  4,  276*;  'mit  steinen  beschütteter  deich' 
MoTHES  4,  261;  diese  murazzi  sind  die  kolossalste  er- 
scheinung  Venedigs,  riesenhafte  steindämme,  welche  tief 
ins  meer  hinein  errichtet  sind  Laitbe  ges.  sehr.  8,  376; 
dazu  war  die  bucht  bereits  durch  einen  st.  vom  flusse 
abgeschnitten  worden  E.  v.  Hesse-W artegg  Anden  u. 
Amazonas^  243;  durch  Versandung  war  .  .  .  der  st.  {bei 
Alexandria)  zu  einer  .  .  .  landzimge  geworden  v.  Alten 
handb.  1,  244.  6)  dieselbe  Vorrichtung  zur  fluszregulierung : 
'axiszer  durch  steindämme  . . .  werden  die  parallelwerke  bei 
der  gebirgsfluszregulierung  . . .  durch  Steinkästen  gebildet' 
LuEGER  4,  504;  zwischen  diesen  brücken  ist  ein  st.  ... 
gemachet  Miceälics  alt.  Pommerland  (1640)  6,  561;  von 
ungeheuren,  wasser  zurückstauenden  steindämmen  und 
ableitenden  aquäducten  bis  zum  einfachsten  schöpfrad 
GöTHE  41,  2,  206  W.;  bei  Worms  wie  bei  Xanten  .  .  . 
regeln  steindämme  den  neuen  stromlauf  W.  H.  Riehl 
vaig.  d.  volk.  4,  123;  wo  die  steindämme  ihnen  (den 
Wässerchen)  einen  .  .  .  durchgang  versagen,  stauen  sie 
.  .  .  sich  an  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalp.  222;  der  wild- 
bach  .  .  .  rechts  und  links  von  starken  stein-  und  rasen- 
dämmen eingefaszt  M.  Hartmank  ges.  werke  9,  40.  bild- 
lich: die  Schweiz  hat  seit  Jahrhunderten  wie  ein  groszer 
st.  vorgelegen  und  die  fluten  des  krieges  abgewiesen 
GöRRES  ges.  br.  1,  165.  übertragen  auf  eine  natürliche 
gebirgsbildung :  ein  mäszig  breiter,  gestufter,  zuweilen 
etwas  zackig  zerrissener  st.  leitete  uns  .  .  .  zvu*  höhe  H.  v. 
Barth  nördl.  Kalkalp.  580. 

2)  'etTie  171  der  mitte  erhabene  und  nach  den  rinnsteinen 
abfallende  gepflasterte  strasze'  Jacobsson  4,  276«;  'chaus- 
«ee  könnte  wohl  durch  st.  übersetzt  werden'  Kinderling 
reinigk.  d.  dtsch.  spr.  122;  'st.  nennt  mnn  einen  mit  steinen 
gepflasterten  steinweg'  Helfet  wb.  d.  landbauk.  345;  eine 
thör  sal  usgan  vorne  kegen  deme  steintamme  monum. 
hist.  Warm.  (Elbing  1356)  2,  243;  haben  ...  die  Magde- 
burger .  .  .  auch  mit  mist  die  steintham  und  thor  befült 
ehron.  d.  dtsch.  st.  {Magdeburg  1551)  27,  224;  nicht  anders, 
als  ob  man  auf  der  folter  säsze;  besonders  wenn  man 
auf  die  höckrigen  steindämme  kömmt  Gottsched  dtsche 
schaub.  5,  248; 

borcbl  da  blies  ]a  die  poet  und  rasselte  über  den  steindamm 
Voss  ged.  (1802)  1,  82; 

ein  würdiger  alter  herr,  der  seine  freude  am  verkehr  .  .  . 
hatte  .  .  .  und  einen  st.  einst  bauen  liesz  H.  v.  ELleist 

3,  142  E.  Schm.;  der  st.,  auf  welchem  sie  fuhren  G.  För- 
ster «.  sehr.  3,  251 ;  ein  zugleich  als  auffahrt  dienender  st. 
FosTANE  I  1,  60;  bald  darauf  fuhr  der  wagen  über  einen 
etwas  holperigen  st.  Spielhagen  l,  155.  bildlich:  der 
rechtagang  ist  ein  gallengang,  und  den  st.  der  geschäfte 
pflastern  lauter  gallensteine  Jean  Paul  42/43,  28  £?.  — 
-decke,  /.  \)  im  bauhandwerk:  'steindecken  .  .  .  alle 
raumtiberdeckungen  aus  natürlichen  oder  künstlichen  stei- 
nen' LcEOER  7,  495;  'ersatz  für  . . .  beton  und  steindecken' 
Schösermark-Stüber  862;    ähnlich  im  bergbau:   'flrste 


heiszt  bey  dem  bergbau^  die  obere  st.  eines  stoüen'  Zappe 
min.  handlex.  1,  328.  2)  gewand  einer  Steinplastik:  mönch 
und  nonne  waren  verschleiert,  der  künstler  hatte  statt 
körper  faltige  steindecken  zu  bilden  Herder  8,  19  5. 
3)  liegender  grabstein:  erwartest  du  .  .  .,  dasz  ich  .  .  .  nach- 
sehen werde,  welche  titel  axif  ihren  {der  könige)  stein- 
decken verwischt  sind?  v.  Thümmel  reise  l,  258.  — 
-decker,  m.,  tector  petrarum,  Schieferdecker,  in  den  hede- 
büchern  von  1326  ab  regelmäszig;  sie  beschränkten  sich  aber 
nicht  auf  schief erbedachung :  1441.  Q  ß  eim  st.  für  lYt  tag, 
der  schindeln  uff  die  hotten  gein  dem  armbroster  über 
den  hirczen  macht'  Bücher  Frankf.  berufsw.  121.  171  der 
älteren  spräche  häufig:  st.,  meirrer  und  zimmerleute  (1541) 
quell,  z.  rechtsgesch.  d.  st.  Marburg  l,  337;  st.  wollen  die 
erclerung  annemen,  aber  der  gaistlichen  sigel  nit  Mär- 
st aller  aufruhrbuch  29;  ein  anderer  aber  von  der  dach- 
oder  st.  handwerckszunfft  die  heerpaucken  geschlagen 
Happel  hist.  mod.  Europae  (1692)  349'';  ietzo  sitz  ich  im 
leidigen  Friedberg  und  harre  auf  einen  st.,  mit  dem  ich 
die  reparatur  meines  verwünschten  Schlosses  akkordiren 
wül  GrÖTHE  IV  2,  34  W.  —  -dienst,  m.,  Verehrung  heiliger 
steine:  noch  im  jähre  567  muszte  ein  concil  in  Tours  den 
kirchenbann  gegen  die  fortsetzung  des  steindienstes  an- 
drohen Peschel  Volk.  260;  wir  erinnern  an  den  weitver- 
breiteten st.  Ratzel  Volk.  2,  296.  —  -dreher,  m.  1)  ein 
kunsthandwerker,  der  in  stein  arbeitet:  inzwischen  könnte 
doch  ein  geschickter  st.  .  .  .  mancherlei  künstliche  arbeit 
verfertigen  v.  Rohr  Unterhartz  (1736)  371;  nur  ganz  ver- 
einzelt belegt.  2)  ein  vogel:  'eine  art  strandläufer  von  der 
grösze  der  Schwarzdrossel,  tringa  interpres  L.'  Campe  4,621*'; 
Nemnich  568;  strepsilas  interpres  Naumann  naturgesch. 
d.  vög.  7,  303;  Brehm'  6,  78.  üblicherer  name  steinwälzer. 
STEINDRUCK,  m.  pl.  -drucke;  -drücke  Göthe  IV  32, 
195;  33,  184  W.;  HoLTEi  erz.  sehr.  5,  9.  l)  die  kunst,  mit 
Steinplatten  {fast  nur  aus  Solenhofer  schiefer),  auf  die  mit 
feder,  kreide  u.  ä.  eine  Zeichnung  aufgetragen  ist,  zu 
drucken,  lithographie;  erfunden  1796  von  Aloys  Senefelder 
in  München  und  bald  allgemein  verbreitet,  vgl.  Krünitz 
172,  291.  in  den  Wörterbüchern  zuerst  bei  Campe  4,  621, 
dann  Mozin-Biber-Hölder'  4,  735;  st.  lithography,  litho- 
graphie Hoyeb-Kreuter  1,  726.  Voigt  mit  Andre  von 
Offenbach  über  die  neue  entdeckung  des  Steindrucks 
Göthe  III  5,  236  W.;  als  wären  buchdruckerkunst  und 
St.  noch  nicht  erfunden  F.  L.  Jahn  w.  2,  843  E.; 

68  Ist  aucb  ein  st€in  der  weisen, 
der  als  Steindruck  weltbekannt 
HOFFitASX  V.  Fallerslebex  get.  sehr.  6,  273. 

beliebtes  mittel  der  Vervielfältigung:  dergleichen  seltene 
blätter  sollte  der  st.  allgemein  verbreiten  Göthe  49, 
141  W.;  ein  facsimile  ...  in  München  durch  st.  verviel- 
fältigt IV  31,  72;  femer  hat  maier  Rösel  landschaftliche 
umrisse  ...  als  Vorschriften  für  die  Jugend  in  st.  aus- 
gegeben IV  42,  258;  die  erworbenen  kenntnisse  . .  .  mit 
hüKe  des  Steindrucks  ...  zu  verbreiten  Schelling  w. 
9,  501 ;  ich  äuszerte  gegen  Schom  den  wünsch,  dasz  einige 
derselben  durch  st.  veröffentlicht  werden  möchten 
Immermann  20,  84  B.;  dann  soll  auch  ein  facsimile  durch 
st.  dazukommen  Görbes  ges.  br.  2,  388;  Senefelder  ver- 
sichert, grosze  landschaften  und  andre  darstellungen 
durch  den  st.  vervielfältigen  zu  können  E.  v.  d.  Recke 
tagebuch  e.  reise  1,  17;  heilte  in  dieser  Verwendung  durch 
photomechanische  verfahren  fast  ganz  verdrängt.  2)  das 
durch  abdruck  von  Steinplatten  hergestellte  kunstblatt  selbst: 
danke  Sophie,  dasz  sie  den  st.  gemacht  Brentano  9, 
223;  es  ist  auch  ein  ziemlich  wohlgetroffener  st.  von 
Gropius  hier  zum  kauf  gebracht  fürst  Pückler  briefw. 
u.  tag.  8,  240;  zudem  ist  es  ein  sehr  schlechter  st.,  wie  ich 
auch  vor  zwanzig  jähren  keinen  .  . .  gesehen  or.v.Stebn- 
berg  ausg.  w.  34  bibl.  d.  dt.  seh.  aus  Böhmen.  3)  seit  der  ent- 
Wicklung  der  Photographie  mit  dieser  zu  einem  neuen  ver- 
fahren verbunden:  'die  photolithographie  ist  eine  combina- 
tion  der  Photographie  und  des  Steindruckes'  Karmarsch- 
Heeren  6,  608;  'neben  dem  photographischen  metalldruck 
entwickelte  sich  auch  der  photographische  st.'  Müspratt- 
Stohmann  7,  103.   4)  ursprünglich  war  der  at.  farblos:  sie. 
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Auguste,  als  malerische,  nannten  ihn  einen  menschen, 
der,  wie  manche  leute,  keine  färben,  sondern  nur  die 
grauen  umrisse  der  gestalten  sehe,  wahrhaft  einen  st. 
mit  schwarzem  schatten  und  weiszem  lichte  Gutzkow 
ges.  V}.  11,  8;  gpäier,  seit  etwa  1890,  lernte  man  ihn  auch 
farbig  herzustellen  (chroTnolithographie):  'zur  herstellung 
von  ...  st.  ...  dürfen  nur  solche  färben  nicht  verwendet 
werden,  welche  arsen  enthalten^  Müspratt-Stohmann  6, 
1799.  das  Verhältnis  der  ausdrücke  st.  und  lithographie  ist 
heute  so,  dasz  st.  für  gegenstände  der  gebrauchsgraphik 
(plakate,  brief köpfe,  anzeigen  u.  ä.)  üblich  ist,  lithographie 
für kunstblätter.  w^Z.  steinzeichnung «.  u.  —  -drucker,m. 
hersteller  eines  Steindrucks:  'st.  lithographer,  lithographe 
Hoyeb-Kbeüter  1,  726;  er  war  porcellanmaler  und  st. 
HoFFMAirs  V.  Faxlersleben  ges.  sehr.  7,  82.  —  -druk- 
kerei,  /.  1)  verfahren  des  Steindrucks:  die  jüngst  erfun- 
dene st.  ist  noch  groszer  Verfeinerung  bedürftig  und 
fähig  Holtet  erz.  sehr.  5,  ll.  2)  Werkstatt  des  lithographen: 
gelänge  es  ihnen,  in  ihrem  erweiterten  etablissement  eine 
einfache  st.  zu  errichten  Brentano  8,  195;  herr  kunst- 
maler  tind  kunsthändler  Habersaat,  besitzer  einer  kup- 
fer-  und  st.  G.  Keller  l,  266.  3)  gewerbe  des  lithographen: 
concessionierte  gewerbe  sind  ...  steindruckereien  hand- 
wb.  d.  staatsw.  4,  444;  2,  1103.  weitere  Zusammensetzungen 
gebildet  theils  von  Steindruck  z.  6.  -bild,  n.  Laube  ges. 
»ehr.  1,821;  -tafel,  /.  Krünitz  241,114;  -tinte,  /. 
Beil  i,  671;  -verfahren,  n.  Müspratt-Stohmann  8, 
1206,  theils  von  steindrucker  z.  b.  -firnis,  m.  Krünitz 
172,305;  -kunst,  /.  172,297,  theils  von  beiden,  z.b. 
-färbe,/.  Lueger  6,  168;  Kjrünitz  177,  313;  -presse,/. 
LUEOEB4, 759;  HoYER-K^RETTTER  1, 726.  —  -druse,  1)  'tw 
mineralreiche  ein  stück  gestein,  welches  auf  der  Oberfläche 
in  gestalt  kleiner  krystalle  oder  blätter  angeschossen  isV 
Krünitz  172,  315.  2)  'in  der  thierheilkunst  ist  die  st. 
eine  benennung  des  rotzes  bei  den  pferden'  ebda.  s.  unten 
Steinrotz.  —  -dübel,  m.  1)  pflock,  zapfen  aiis  stein:  die 
an  ankern  befindlichen  st.  haben  zum  zweck,  den  anker 
an  den  stein  zu  befestigen  {im  bauwesen)  Helfft  land- 
bauk.  345;  Lueger  3,  473.  2)  ma.  dummkopf  Sfjler 
Basler  ma.  276. 

STEINEICHE,  /.  quercus  robur  L.  Rossmäszler  der 
toald  398;  HOLL  pfianzenn.  80*;  quercus  Hex  L.  Hoops 
uxUdb.  u.  kult.  119.  »71  den  wbb.  seit  anfang  17.  jh.:  nomen- 
clator  tat.  germ.  (1634)  83;  Pancovius  218;  Stieler 
stammt.  363;  Steinbach  (1734)  l,  318.  erklärung  des  na- 
mens: 'so  nennt  man  die  gemeinen  Sommereichen  wegen 
ihres  harten  holzes'  Jacobsson  4,  276*>;  dasz  die  st.  härter 
als  die  rotheiche  ist  v.  Fleming  vollk.  teutsch.  jag.  (1719) 
25;  eine  eiche  von  besonders  hartem  holze  Helfft  land- 
bauk.  346.  daher  gesuchtes  bauholz:  bäume,  .  .  .  welche 
vorzüglich  zum  bauen  brauchbar  sind,  z.  b.  die  st. 
Rode  Vitruvius  l,  98;  Sinnbild  der  festigkeit:  die  feinde 
des  Perikles,  sich  bewusst,  dasz  er  selbst  wie  eine  st. 
im  Sturme  stehe  Meiszner  Alcibiades  1,  265.  sehr  aus- 
dauernd: es  behält  die  st.  ihr  laub  bis  ins  frübjahr  Döbel 
Jäger jrraet.  3,  4;  die  st. . .  .  wird  bis  600  jähre  alt  Schöneb- 
mabk-Stübek  801.  —  thu  darzu  beningenwurtzel  .  . . 
auch  mifltel  von  Steineichen,  der  im  abnemen  des  monds 
gewonnen  sey  Gäbelkoveb  artzneyb.  2,  87; 

die  tteineycb  durch  den  wind  getrieben  und  verletzet, 
ir  echten  iat  abbricht 

OUMMBUHIDSKN  Simplie.  50  KtSgel; 
da  ttelii  und  eiche  aoUt  forthin  auch  lieb-  und  blQhen, 
solang  In  Oaterrdch  ttelnelcbi-n  tAurcnd  seyn 

LOBMVtniV  Ibrahim  tuU.  u.  a.  ged.  0  2*; 

im  schatten  einer  st.  hält  er  die  flöte  unter  dem  arm 

CMm  49,  10«  W.; 

nun  rausch,  du  nacbtbanch  mit  darein, 

nun  ihr  Steineichen       Fouqtri  heU  d.  nord.  2,  29. 

von  hohem  wuchs: 

denn  du  steigest  aus  dem  thal 
Arplnnms  wie  die  steinelcb  aus  der  niedemng 

Oeabbi  8,  299  Blum.; 

er  lehnt  sich  an  eine  wunderhohe  at.  Uhlakd  »ehr.  4,  112; 
noch  raiueht«!  alte  rieeenBt&mmige  tteineiohen  D.  Fb. 
SnAVSS  12,  6.  mit  breiten  dtten:  der  wind  aohOttelt«  die 


weit  ausgestreckten  äste  der  Steineichen  MusÄus  volksm. 

1,  41  Hempel;  gegenständ  der  Verehrung:  nirgends  aber 
wurden  die  eichen  heiliger  verehret . . .,  sonderlich  aber  die 
Steineichen  Lohenstein  ArminiiLs  2,  313*.  bildet  wälder 
und  haine:  des  lustparks  hohe  cypressen  und  Steineichen 
Platen  1,  190  Redl.;  er  {Cosimo  Medici)  hatte  .  .  .  Wal- 
dungen von  fichten  und  Steineichen  im  besitz  Rankb 
s.  w.  40/1,  432;  in  hainen  von  Steineichen  unterhielt  man 
wildgärten  Bernhardt  waldeig.  l,  190.  nutzen  für  dii 
technik:  einen  so  hohen  gehalt  (an  gerbstoßen)  zeigt  .  . , 
nun  das  kernholz  der  st.  Müspratt-Stohmann  3,  1216, 
im  Sprichwort:  die  st.  trägt  keine  orangen  Dürinqsfeli] 
sprichw.  1,  152*'.  in  Zusammensetzungen  Steineichen-  z.  6, 
-blatt,  n.  RoszMÄszLEB  d.  wald  400;  -hain,  m.  üas- 
sert  reise  d.  Moni.  160;  -rinde,  /.  Lueger  4,  585 
-wald,  m.  Ritter  erdk.  3,  769;  einmal  im  verse  verkürzt 

oder  wo  von  dem  schwarzen 
Steineichwalde  herab  der  heilige  scliatten  sich  lagert 
C.  G.  Bock  TirgiU  Uhrged.  v.  landb.  (1790)  110. 

—  -eichel,/.  frucht  der  Steineiche:  iligna  glans  .  . .  stein 
eycheln  vocab.  rei  num.  J  8*;  Oken  allg.  natg.  3,  1781.  — 
-eichen,  adj.  von  der  Steineiche  kommend  Zehner  ho 
mencl.  307;  Cobvinus  fons  429;  iligneus  steineichir 
Dentzler  1,  348^';  robusteus  Rode  Vitruvius  de  arch 
(1800)  anh.  57.  —  -eisen,  n.  eisernes  Werkzeug,  um  steim 
zu  behauen  oder  löcher  in  sie  zu  schlagen,  in  gebrauch  be 
bildhauern  und  bergarbeitern:  'a  sharp  iron-tool  to  cu 
stone  with"  Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1853;  'ein  meiszc 
der  minirer,  welchen  sie  gebrauchen,  uyn  zvoischen  die  fuget 
des  gemäuers  (=  gesleins)  zu  kommen'  Eggers  kriegslex 
(1757)  2,  989;  '{bildhauer)  ein  eisen  in  gestalt  eines  langet 
meiszels,  womit  dieser  künatler  Vertiefungen  machet''  Jacobs 
soN  4,  276*';  'kurzer  steinbohrer''  äIothes  4,  261.  an  den 
andern  orth  musz  es  {das  instrument)  ein  ansatz  haben 
wie  ein  st.  und  ein  schraufEen  Fronspergkb  kriegsb.  2 
162'';  Stieleb  staminb.  373;  diesen  {feuersteinstücken 
wird  auf  dem  st.  .  .  .  das  überflüssige  weggekloppt  Zappi 
min.  handlex.  1,  328. 

STEINELN,  rö.  obd.,  in  verschiedener  bedeutung.  \)ha 
geln  {vgl.  u.  steinen,  vb.  5):  grando  pisz,  schaur,  wai 
es  Steinelt  (15.  jh.)  bei  Diefenbach  268 <';  steinen,  stei 
nelen  pietrucciare  Krämer  2  (1702)  951C;  modern  be 
Stalder  2,  396;  FiscHER  schwäb.  5,  1718.  2)  mit  steinet 
spielen:  steinlen,  steindeln  fangstein  spielen  Stalder  2 
396;  steinlen  Martin-Lienhart  2,  601;  steinlens  dm 
kinderspiel  mit  steinkügelchen  Fischer  schwäb.  5,  1718 
standin  das  datschelspiel  spielen  (s.  teil  2,  826)  Lexri 
kämt.  240:  staineln  mit  schussem  spielen  Schmeller-Fb 

2,  764.  3)  steine  werfen  Stalder  2. 396;  ihneri  baar  {einige 
si  du  go  stäinle  {steinchen  ans  fenster  werfen)  Frikdl 
Bärndütsch  5,  168;  vgl.  steinen  1  6.  4)  steine  vom  ack« 
lesen  Fischer  schwäb.  5,  1718,  wie  steinen  4.  6)  der  da 
drunten  steinelt  wie  ein  schwarzplattel  {sylvia  atricapilla 
Herm.  Schmid  kander  v.  Tirol*  47;  mit  deinem  schnal 
zen  und  steinein  48. 

STEINEN,  vb. 

denominativ  zu  stein,  wie  got.  stainjan  steinigen.  gUiek 
bedeutend  ags.  stsenen,  auch  stenan  lapidibü»  vel  gtm- 
mis  Omare  Grein  Sprachschatz  631  U.-K.,  und  staned 
built  urith  stones  Stratmann-Bbadley  mengl.  672.    an 
steina  bemalen  mit  mineralfarbe  {bes.  schiffe),    im  iil 
stehen  nebeneitiander  steindn  steinigen  («.  «.  1)  und  «stn 
Jan,  steinen  {nur  im  pari,  praet.)  mit  edeltteinen  betet 
(u.  2  a);  mhd.  steinen  in  ver»chiedener  bedeutung;  m' 
nur  stonen  steinigen  Sohillkb-Lübbkh  4,  887;  mni.  stein  i 
steinigen  Vebwus-Vebdak  7,  2081;  reinen  und  stein<Mi 
{mit  grenxtteinen  versehen,  s.  u.  2  c)  6, 1224. 

1)  mit  steinen  werfen,  lapidare,  s.  DixnKBAcn  318», 
nov.  gl.  228*;  seit  dem  IC  jh.  durch  steinigen  verdrängt. 

a)  jemand  oder  etwas  bewerfen,  meist  jemand  durch  Mein 
würfe  töten  {viele  gegen  eineelne);  mhd.  auch  versteinen 
{s.d.)  und  enteiiMn.  wamst  biblisch:  thd  thie  accarbi- 
gengon  gifanganen  dnen  aoaloun  andenn  filtun,  anderao 
arsluogun,  anderan  steinotun  Tatian  124,  2; 
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sin  Tolc  doch  ofte  haz  gein  im  truoc 
and  wolte  in  steinen  (Motet) 

Hugo  v.  Tkimbkkq  Renner  3355  Ehritm.; 

Moyses  rieffe  zu  dem  herren  sagent:  was  thü  ich  disem 
volck?  ein  liitzel,  und  es  steint  mich  erste  dtsche  bibel  3, 
278;  nicht  selten  auch  auszerbiblisch: 

möhte  er  {der  papst)  schalt  an  riawe  vergeben, 

sd  solte  man  in  steinen, 

ob  er  der  kristen  einen  .  .  . 

liece  hin  zer  helle  vam        Fbxidakk  151,  9  Orimm; 

im  bilde  bei  Taui^b:  si  och,  das  dir  dise  steine  an  din 
köpf  faren,  büg  dich  und  hüt  dich  das  du  in  nüt  wider 
steinest  pred.  281  Vetter;  hette  got  seyne  hant  obir  der 
pfafFheite  unde  geistlichen  leuten  nicht  gehaldin  unde 
die  behutit,  si  weren  von  on  (d.  geiszier n)  erslagen  unde 
gesteinet  worden  Joh.  Rothe  dür.  chron.  595;  da  er  (der 
henker)  hereiu  gieng,  da  beschrirn  in  die  puben,  wolten  in 
gestaint  haben  (^TürnAer^  1498)  chron.  d.  dtsch.  siädte  li,  597 ; 
niederdeutsch:  (die  Sarazenen)  buiiden  se  (d.  priester)  beide 
umme  enen  bom  unde  stenden  se  to  dode  (1426)  Lüb. 
chron.  2,  549  Grautoß;  we  des  anderen  herberge  stenede, 
dhöre,  wand  eder  venstere  imvledich  makede,  .  .  .  men 
wel  eme  volghen  mit  der  vestinge  (14.  jh.)  braunschtc. 
urkb.  1  (1862)  66. 

insbesondere  als  supplicium,  welches  von  J.  Geimm 
rechtsalt.  2,  274  auch  für  die  germ.  rechtsgeschichte  nach- 
gewiesen ist;  fast  durchweg  erscheint  aber  steinen  unmittel- 
bar biblisch,  als  strafe  für  gotteslästerung  und  ehebruch: 
in  godis  waurstwis  ni  stainjam  {)uk,  ak  in  wajamereins 
Joh.  10,  33;  in  thero  euuu  gibot  uns  Moyses  in  thesa 
uuisun  zi  steinonne  Tatian  120,  3;  Jacob  de  minnere  .  .  . 
wart  (zu  Jerusalem)  .  .  .  gemarteret  unde  begraven.  Ste- 
phanus  levita  war  darvore  gestenet  sächs.  weltchron. 
04,  42  mon.  Germ.;  wohl  mittelbar  biblisch: 

swenne  Bömäre 

diu  starchen  niumäre 

fraiscent,  sprach  sie,  guot  kneht, 

si  stainent  unsich,  daz  ist  reht 

(bei  ehebruch)  kaiserchron.  11537  ScAr.; 

bildlich:  steine  dich  selber  vor  gotte  in  dir  selber  Taulek 
pred.  284  Vetter;  noch  oft  bis  auf  Luther,  welcher  steinigen 
gebraucht  (s.  d.): 

solt  man  die  uncheuschen  stainen  ze  stet, 

als  man  in  der  alten  ee  tet, 

man  ward  der  staine  mangeln  drät 

VixTLEK  blumen  6238  Z.; 

zu  3  malen  bin  ich  geschlagen  mit  ruten;  zu  eim  mal 
bin  ich  gesteint  (Petrus)  erste  dlsche  bibel  2,  135;  lexi- 
kalisch: lapidare  steynen  id  est  lapidibus  percutere  gemma 
gemmarum  (Köln  1512)  m^;  steinen  vulgär iter  versteinen 
lapidare,  palet  de  sancto  Stephano  vocab.  (Straszb.  1515 
Hüpfuff)  a  4»;  später  nur  vereinzelt  obd.  (s.  auch  bei  ver- 
neinen, teil  12,  1,  1713/7.): 

das  sie  Kabot  den  frommen  man 
eins  Weinbergs  halbu  hat  steinen  lan 

Cl.  Stephani  geUa.aetion  (1568)  BS»; 

Kramkr  verzeichnet  das  wort  als  veraltet:  steinen,  mä 
hoggidl  steinigen,  versteinigen  2  (1702)  951  c. 

b)  vereinzelt  absolut:  also  auf  nach  (von)  dem  wasser  bis 
an  die  porten  mit  werffen  nachfolgten  und  steynten 
Akigo  decam.  478  K.;  rotare  Scheiben,  kugeln,  steinen, 
steinwerffen  voc.  teuth.  (Nümb.  1482)  bei  Diefenbach 
500C;  modern:  steinen  mit  sieinen  werfen  Stalbsb 
Schweiz.  2,  396. 

2)  etwas  mit  steinen  versehen. 

o)  mit  edelsteinen  besetzen;  bis  ins  16.  jh.  geläufig,  aber 
nur  im  part.  prät.  belegt  (a.  teil  4,  1,  2,  4221):  casteinit, 
kisteinit,  kasteinit  baccatum  (hrab.-ker.)  ahd.  gll.  1, 
5«,  23;  giateintaz  stellatus  (iaspide  ensis  11.  jh.)  2,  653,  54; 
»n  der  mhd.  literatur  häufig,  auch  nd.:  je  scolen  oc  ine 
wol  cyren  mit  hamasche  wol  verguldet  unde  steinet 
sächs.  weltchron.  93,  7  mon.  Germ.;  später  seltener: 

Maria,  du  treiat  die  engelische  crone  . . . 
Maria,  got  bata  geziert,  geateinet  schone 

Kolm.  h*.  203  BarUeh: 
X.  2. 


(die  tuauT  hat)  dir  (der  hyäne)  dein  angen  gesteinet  schön 
mit  edlem  gestein,  licht  and  grün     H.  Sachs  9,  218  E. 

in  der  neuzeit  vereinzelt  altertümelnd:  ein  königlich  kleid 
reich  gesteint  .  .  .  gab  er  ihm  (Jöbbes  heldenb.  v.  Iran 

1,  159. 

6)  ganz  ähnlich  gesteint  als  gepflastert,  aus  dem  12./ 14.  jh. 
belegt  im  teil  4,  1,  2,  4221 ;  in  der  neuzeit:  de  weg  (dele  etc.) 
is  stend  oder  betend  Doobnkaat-Kooljlan  3,  310*; 

(ein  mann,)  der  mit  unedlen  steinen  straszen  steinte 
EtJCKEET  werke  3,  155. 

c)  ein  grundstück  mit  grenzsteinen  versehen,  auch  absolut 
als  'gremsteine  setzen" ;  vgl.  iintersteiuen  teil  11,  3,  1833; 
ab-,  ein-,  be-,  versteinen  bei  Lexeb  2,  1165;  aussteinen 
(mod.)  Mabtut-Lienhabt  2,  601.  das  simplex  belegt  Lexeb 
o.  o.  o.  aus  einem  Mainzer  friedgebot  von  1300;  jüngere 
belege  sind  häufig:  der  richter  sal  die  hübe  landes  lassen 
messen  und  steynen  (1429)  Frankf.  bürgermeisterb.;  die 
geschwome  zu  Xidderwyssell  .  .  .  die  auch  unser  ecker 
gesteynt  hant  urkundl. (Nieder weiset,  Oberhessen)  1445;  bes. 
in  der  formet  stocken  und  steinen,  vgl.  teil  10,  3,  61 : 
unde  sint  auch  die  seibin  echte  hübe  gemezzin,  gestockit 
unde  gesteynit  (1340)  hess.  urkb.  2,  489  Wyss;  ein  eigen- 
thumb  . . .,  welche  unterscheiden  gestockt  und  gesteinet 
sei  (Bergstrasze,  1422)  weisth.  l,  477;  so  jemand  seine  feldt- 
güter  zu  rechten  verleyhen  will,  soll  er  dieselben  zuvor- 
derst .  .  .  landen,  stocken  und  steinen  lassen  gerichf-  u. 
landordn.  d.  grafsch.  Solms  v.  j.  1571  bei  Leitsep  abhandig. 

2,  11 ;  vereinzelt  bildlich:  (gott  hat)  eines  jegüchen  menschen 
leben  so  gezählet  und  gleich  abgezirckelt,  gestockt  und 
gesteint  .  .  .,  dasz  sie  darüber  nicht  kommen  können 
XiGEiNUS  Daniel  (lb9i)  150;  noch  »?»  19.  jh.  lebendig:  eich 
hu  (ich  habe)  mei  gestockt  un  gesteint  land  Velmau  Kur- 
hessen 401.  daneben  die  reimformel  rainen  und  steinen: 
daz  selbe  perchreoht  und  holz  mit  würzen  und  mit  grünt 
...  als  ez  gestaint  und  geraint  ist  (Klosterneuburg  1359) 
fontes  rer.  Austr.  II 10,  389;  als  si  es  selb  ausgezaigt  und 
gemarcht  habnt,  geraint  und  gestaint  (1411)  urk.  d.  kar- 
tause  Aggsbach  208;  kainer  zue  rain  und  zu  staia  hat, 
als  der  richter  im  ambt  Stoltzenwehr  (16.  jh.)  ösierr.  weist. 
7,  263;  so  ain  gotzhausman  verkauft,  wechselt,  raint, 
staint  oder  was  gotzhaus  grünt  verändert  .  .  .  das  der- 
selb  ...  zu  strafen  sei  (17.  jh.)  ebda  1,  48;  reinen  und 
steinen  alte  und  bis  jetzt  (d.  i.  1867)  noch  übliche  formel 
ViLMAB  Kurhessen  322. 

3)  'zu  stein  machen',  übertragen  als  fest  machen'  bei 
Bebthold  V.  Reobnsbitbg  :  ist  din  herze  niht  vestec- 
Kchen  gesteinet  mit  kristenlichem  gelouben,  dir  mag  ein 
ketzer  zuo  komen,  der  dir  dinen  gelouben  undergrebt 
mit  ketzerie  l,  45  Pfeiffer,  reflexiv  bei  Pabacelsxis  ;  sich 
begeben  auch  viel  solcher  steinen  und  letten  aus  anderer 
form,  als  von  der  kalcherden,  die  sich  nach  kalches  art 
steinet  opera  2,  145 c  Huser;  desgleichen  auch  so  steinet 
er  sich  (weinstein)  l,  58.    modern  dichterisch: 

Verachtung  steint  und  menschenhasz 
ihm  antlitz  und  geberde 

D.  V.  LrUBNCBON  «.  u>.  9, 147. 

4)  vorwiegend  (Verdeutsch  belegt  ist  die  bedeutung  'ein 
grundstück  von  steinen  säubern';  vom  16.  jh.  bis  in  die 
neuzeit:  ob  einer  seinen  weingart  stainet  und  würfe  seinen 
nachtbaum,  die  zo  schaden  und  im  zu  frumen,  der  ist 
des  wandls  verfallen  nach  iedem  stain  60  ^  (16.  jh.) 
ösierr.  weist.  7,  305;  (buszen  von  solchen)  so  uf  die  gemaind 
gestainet  (1580)  bei  Fischeb  8chu>^.  5,  1713;  es  soll  nie- 
mand dem  andern  auf  seinen  gront  räumen,  holzen  oder 
stainen  (1621)  österr.  weist.  2,  172;  modern,  schweizerisch: 
steinen  steine  (auf  einer  wiese)  zusammen  lesen  ( Vier- 
vxUdst.)  Staldeb  2,  396;  schlieszlich  wird  das  feldchen  mid 
der  gable  gg'äbned  und  noch  g'steined  (der  gröszeren  fdd- 
steine entledigt)  Fbiedli  Bämdütsch  2,  268;  schw^sch 
modern  bezeugt  Fischeb  5,  1713;  erzgebirgisch:  staen  und 
§ten  steinen,  d.  i.  steine  vom  felde  ablesen  Göftkbt  43. 

6)  steinen  unpers.  als  'hageln'  neben  gleichbed.  steinein; 
nur  (Verdeutsch: 

130 


2067 


STEINEN,  adj. 


STEINEN,  adj. 


2068 


auf  regnen,  blitsen,  steinen 
kommt  ungefähr 
die  sonn  datier 
von  nänem  h&U  zn  scheinen 
&OXPLKB  T.  LÖWENHALT  erste»  gepOtch  (1047)  180; 

dasselbe  148,  bildlich  72;  steinen,  steinein;  es  steinet, 
Steinelt  drauszen  egli  grandina,  tempesta  Kbamer  2  (1702) 
961  c;  steinen  hageln  (Anspach)  v.  Klein  provimialwb. 
(1792)  2,  169;  steinen  hagdn:  es  hat  gateint  {weit  verbr.) 
FiscHKR  Schwab.  5,  1713. 

6)  Tid.  stenen  mit  steinen  kleine  fässer  reinigen  Mensino 
4,  819. 

STEINEN,  adj. 

got.  staineins;  aengl.  st;tnen;  afries.  stenen;  mnl.,  nrd. 
stenen;  mnd.  stenen.  im  deutschen  seit  ahd.  zeit  belegt:  stei- 
nin Gbaff  6,  691;  mhd.  steinin;  in  der  nhd.  Schriftsprache 
durch  steinern  («.  d.)  ganz  verdrängt,  in  mundarten  noch 
teilweise  erhalten:  stenen  Doobnkaat-Koolman  3,  310; 
WoESTE  westf.  254»;  ebenso  niederrhein.:  Waldbkühl 
210;  stienan  Leiheneb  Cronenberg  116;  st^ngen  luxemb. 
ina.  424;  aus  Hessen:  Mittleb  volksl.  (1865)  391;  wohl 
dichterisch  bei  J.  H.  Voss:  steinener  knab  Theokrit  (1808) 
212;  obd.:  die  Oberdeutschen  gebrauchen  {statt  wächsern 
«.  ö.)  .  .  .:  wachsen,  steinen,  knöchen,  ströhen  Adelung 
lehrgebäude  2,  60;  Schmelleb-Fb.  2,  764;  Fjscker  schwäb. 
5, 1713;  Lexeb  kämt.  240;  österr.:  Abb.  a  s.Claba  Jiwias  2 
(1690)  1 ;  Hafneb ges.  lustsp.  (1812)  1,  46;  Stuteb  sämtl.  w. 
3,  332;  Tirol:  v.  Bbandis  tirol.  adler  (1678)  154.  schon  seit 
früher  zeit  erscheint  häufig  synkope  in  den  obliquen  casus, 
vielleicht  veranlaszt  durch  die  aufeinanderfolge  des  stamm- 
haften und  des  endungs-n:  an  steinen  tabilon  Notkeb 
psalm  90,  12;  ein  steiner  slot  ehren,  d.  dtsch.  städte  11,  560; 
in  ein  Steines  grab  H.  Sachs  8,  742  K.;  eine  steine  seulen 
Gbetteb  ep.  Pauli  an  d.  Römer  841. 

das  wort  bedeutet,  dasz  etwas  in  seiner  gesamtmasse  aus 
stein  (1-3)  oder  ähnlichem  stoff  (4)  besteht,  vereinzelt  ist 
der  anschlusz  an  stein  als  'edel8tein\-  {er)  bereit  zwen 
schmal  stein  onichinos  .  .  .  begraben  mit  den  namen  der 
sün  Israhel  in  staininer  kunste  {sculptos  arte  gemmaria, 
exod.  39,  6)  erste  dtsche  bibel  3,  355.  selten  auch  anschlusz 
an  stein  'fels\- 

den  (kort)  fand  Seyfrid  der  küne 
bei  einer  staynen  wandt 

lied  V.  hürn.  Seyfrid  7  ndr.; 

das  mein  hertz  nicht  mehr  trappelt,  sondern  sich  wider 
die  su^ment  der  papisten  als  ein  steynen  ufer  wider  die 
wellen  auflenth  Lutheb  8,  483  W.; 

in  grünem  waldt  ich  neulich  sasz 
gen  einer  steinen  Idausen 

Spee  tnäznaehtigall  (1649)  10. 

glossierungen:  lapideus  Diefenbach  318'';  Fbisiüs  755^; 
saxetis  Dibfbnbach  514  C;  Fbisius  1183*';  petrinus  Die- 
FKNBACH  432*;  rwv.  gloss.  290*';  auch  bei  aaxeum  514^  und 
taxenum  514'»;  nov.  gloss.  328*;  auffallend  bei  lapidarius 
gloss.  318^  und  lapidosus  318'';  vgl.  dazu:  stenen  berg 
steiniger  berg  Woeste  westf.  254*. 

1)  steinen  als  blosze  stoff bezeichnung  von  dingen,  die 
natürlich  aus  stein  bestehen,  oder  aus  stein  gefertigt  oder 
gebaut  sind:  ein  steinins  stücklin,  das  ein  wenig  kupfor 
helt  Bech  Agricolaa  bergwerkb.  200;  viel  groszer  wasser- 
tropfen,  welUcbe  sobald  sie  herunter  auf  den  steinen 
boden  fallen  ...  zu  schönen  wuiszen  und  überausz 
härtten  stein  werden  {tropf steinhöhle)  GuABiKoiacs  greuel 
(1010)  120;  bildwerke  aus  stein:  steininiu  zeihan  inti  ab- 
cuti  tituloa  et  ttatuas  (8./0.  jh.)  ahd.  gl.  1,  808,  03;  steynen 
affgode  sadplilia  {nd.,  1417)  Dikfenbach  nov.  gl.  iZ2*>; 
neben  anderem  material: 

SU  brechen  al  Ir  abtgot«, 
•1  «In  hole  oder  b«!lnin, 
golt,  Silber  oder  stelnln 

IlKSLH  apoe.  10044; 

■dien  wir  nicht  auch,  dasz  sie  am  karfreitag  ein  hültEin 
oder  eteinin  crurifix  haben  Fisohabt  bieninkorb  (1(88) 
164*;  gebämde:  darumb  lolt  du  dafür  halten,  dan  nit 
die  ateineo  und  hölxeoe  beuw  die  kiroh  gotte«  aeind. 


sunder  wir  Christen  seind  die  kirch  satiren  u.  pasquille 
2,  36  Schade;  das  ort  oder  lendstat  des  gränichs  (kran) 
zwischen  der  stainen  und  hilzen  regenspurgischen  prucken 
(1615)  LoBi  bergrecht  398*;  anders:  die  stainen  kuglen, 
wie  sonst  der  zeit  merteils  gebreuchlich  gewest,  an  dem 
ort  nichts  erschossen  betten  zimm.  chron.  1,  173  Bar.; 
ain  wunderbarlicher  staininer  daumenring  l,  212;  ein 
sommerlaub  . . .  mit  räben  überzogen  und  sitz  sampt  eim 
steinenen  tisch  darunter  geordnet  Sebiz  f eidbau  (1579) 
35;  steingerät  zu  besonderer  Verwendung:  thue  es  in  ein 
mörser  (ein  steininer  wer  am  besten  mit  einem  hültzin 
stöszel)  Gäbelkoveb  artzneib.  (1595)  2,  110;  kultisch  die 
mosaischen  tafeln  und  die  beschneidungsmesser  der  Juden: 
{gott)  erwelet  ihm  ein  eigen  volck,  dem  er  in  zwu  steinen 
taffei  schrib  was  sie  thun  und  lassen  selten  J.  Ageicola 
750  sprichw.  (1534)  z,  7*;  do  machet  im  Josua  steynine 
mässer  und  beschneid  die  kinder  Israels  Züricher  bibel 
(1531)  105C. 

2)  stein  als  herstellungsmaterial  ist  dauerhaft  und  wert- 
voll und   wird  deshalb  oft  betont: 

si  zoch  über  ain  waszer,  haiszt  die  Dun  . .  . 
über  ain  grosze  staininen  brück 

(1491)  hUt.  Tolktl.  297  Lüiencron; 

do  nam  im  der  keiser  für,  eine  steine  brück  zu  machen, 
aber  es  ward  nichts  darausz  S.  Münsteb  cosmogr.  594; 
es  betten  die  grafen  von  Werdenberg  .  .  .  ein  steine  haus 
zum  halbentail  ob  der  kuchen  dreier  gemach  hoch  .  .  . 
ufgefüert  .  .  .  dasselbig  halb  staine  haus  namme  graf 
Gotfridt  zu  eim  vorteil  {befestigung)  zimm.  chron.  4,  140 
Bar.;  in  deser  stat  Benonia  steyt  eyn  schoyn  preetger 
cloister,  dae  in  der  kirchen,  off  die  rechte  hant,  eyn  stey- 
nen trappe  off  Abn.  v.  Habff  10  Oroote;  an  sant  Martins 
tag  ist  das  staine  pflaster  hie  bei  sant  Moritzen  gemacht 
worden  Gl.  Sender  in  chron.  d.  dtsch.  städte  23,  94 ;  grenz- 
zeichen  und  denkmal:  ain  staine  marck  .  .  .  gesetzt  (1500) 
bei  FiscHEB  schwäb.  5,  1712;  Jstcob  aber  richtet  ein 
steynine  saul  auf  an  dem  ort  Züricher  bibel  (1631)  18'>; 

drumb  auch  könig  Bomulus  hat 

im  aufgericht  in  diser  Stadt 

zu  elirn  eine  steincne  seuln   Atbes  1,  119  £.; 

die  kostbarkeit  der  herstellung  aus  stein  zeigt  Vornehmheit 
an,  besonders  bei  haus  und  grab:  {die  primitiven  in  ihren 
hütten)  können  darunter  gleich  so  wol  nach  irer  gelegen- 
heit  das  ampt  eins  hausvatters  .  .  .  verrichten,  als  der 
in  eim  steynenen  ausgehauenen  und  getäfelten  haus 
FiscHABT  werke  3,  223  Hauff cn; 

{in  einer  reichen  Stadt)  da  sein  die  heuscr  bei  der  thfir 
gebaut  mit  einem  steinen  schür  (erker) 

Walois  Eiopu»  2,  130  Kurz; 

{in  Nürnberg)  kompt  man  von  einer  {stadtseite)  zur  an- 
dern auf  vil  schöner  geweihter  steine  brücken  S.  Franck 
chron.  Germ.  (1538)300*';  also  liesz  sin  sun  kunig  Hein- 
rich .  .  .  sin  lichnam  gen  Spir  füren  und  in  ein  stoinen 
sarch  legen  Tschudi  chron.  Helv.  1,  48;  mausoleuvi  ein 
staineins  grab  Diefenbach  nov.  gloss.  240»,  s.  auch  i/los.i. 

347»>; 

zu  stnnd  der  herr  in  zorcn  rot 

die  lelch  liesz  tragen  gen  kirchen  nab 

und  legten  in  ein  steincs  grab       U.  Sachs  8,  742  A'. 

3)  andere  eigenschaften  des  steintnalericUs  treten  herwr, 
wie  festigkeit,  härte:  ein  iseniniu  mure  .  .  .  diu  ist  vil 
vester  danne  ein  steininiu  mure  Bkbthold  von  Regens- 
BlTBO  1,  862  Pfeiffer; 

da  namb  ioli  in  {hund)  auch  mit  der  band 
und  schlug  in  unib  die  stfluc  wand, 
daas  er  sich  strecket  und  starb  todt 

H.  Sachs  17,  68  K.; 

undurchdringlichkeit:  wes  mäht  du  dich  als  stoe  (dsr 
beichte)  geschamen  wider  einen  priester,  d&  es  iemer  mht 
Terswigen  unde  vergraben  ist  als  in  einem  steinlncn 
berge?  Bshthold  von  Rbobnsbubo  i,  s&o  Pfeiffer; 

Ich  ein  Mbelmen  kennsD  kan 
durch  ein  groeien  steynen  berg 

MüESaa  »eheJmetu.  1  mär.; 

lebUmgkeit:  ir  verspracht  mir,  mich  mit  oUer  frauen  M 
reden  laaaen,  so  habt  ir  mich  mit  einer  steinen  seflie 
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reden  machen  Akigo  decam.  193  K.;  stein  ala  ettoas  ge- 
wöhrdichea: 

(er)  lies«  mit  rosenwasser  waschen 

an  dem  tempel  die  steinen  wend 

H.  Sachs  16,  337  K. 

4)  steinen  für  etwas  steinartiges,  wie  starke  irdene  ge- 
fäsze;  entsprechend  dem  lat.  lapideus  {Joh.  2,  6):  thar  uua- 
nin  steininu  uuazzarfaz  sehsu  gisezitu  Tatian  45,  4; 

es  waren  aber  da  zuletzt 
sechs  steyne  wasserkrüg  gesetzt 
nach  rejTiigung  der  Jaden  weisz 

H.  Sachs  1,  261  K.; 

aber  auch  sonst:  das  bösz  wasser  soll  man  also  bessern, 
man  schütte  es  in  irdine  oder  stevnine  krüg  und  lasse 
es  nnder  dem  himmel  stehen,  bisz  es  wol  gesitzt  dann 
M.  Hekk  feldbau  (1551)  34»;  nim  dann  volgende  stück, 
thu  sie  in  steinine  krüg  Gäbelkoveb  artznelb.  (1595)  1,  53; 
modern,  nd.:  stenen  war  Steingut  Woeste  westf.  254^. 
gleichartig:  die  steine  kern  (der  pflaumen),  -welches  der 
samen  ist,  seind  nicht  so  hart  als  {die)  der  pfirsing 
Bock  hräuterb.  (1580)  358'';  ein  weiszes  leibel  mit  steine- 
nen  knöpfen  Hakkeb  ges.  lustsp.  (1812)  1,  46. 

5)  redensarten,  z.  t.  bildlich,  steinener  rock;  schon  Ilias 
m  57:  7;  T€  x£y  f^&r;  Xchyoy  icao  /tiiöyre  du  wärest  ge- 
steinigt worden;  in  der  bedeutung  gefängnis  ( ?):  zogen  ihme 
einen  steinen  rock  an  und  warffen  ihne  in  den  Walcken- 
thurm  (1586)  bei  MABTrs'-LiE>'HABT  2,  601;  vgl.  bei  stei- 
nern 4.  du  hast  einen  heissen  magen,  du  verdeust  auch 
steinen  heuser  S.  Frauck  sprw.  (1541)  2,  48*>;  man  find 
wol  gute  gesellen,  die  nemen  ein  kappe  mit  narren- 
ohren,  und  helfen  ein  kloster  oder  ein  steinen  hausz 
verzehren  Petki  d.  Teutschen  weish.  (1604/5)  2,  Xn2''; 
anders  {schwere  Verdauung):  es  ist  ihm  ein  steynin  hausz 
durch  den  bauch  gefaren  schöne  weise  klugreden  (1848) 
147*.  der  steinene  Stephan:  oho  raupennest,  das  wer  bei 
dem  versteinigten  steininen  Steffan  ein  gar  zu  viel  herbs 
und  bitters  piUulein  einzunemmen  Fischart  bienenkorb 
(1588)  44*';  darzu  bin  ich  ein  meister  darauf,  sie  {hühner) 
on  wasser  zu  prüen  .  .  .  und  bei  dem  steinen  Steffan  zu 
schlicken,  das  es  ein  lust  ist  Garg.  362  ndr.;  der  stainen 
Steffan  {Nürnberg)  einfältiger,  unbehtUflicher  mensch 
Schmelleb-Fe.  2,  736;  ganz  ähnlich:  des  ist  e  kerle  wie 
der  steine  Stefan  (von  Ulm),  dem  hant  d  spatze  in  hintere 
baue  Fischer  schwäb.  5,  1686;  st.  stoffel  1713;  1792. 
ebenso  bei  Schmeller  mundarten  Bayerns  555. 

6)  der  uneigentliche  gebrauch  beschränkt  sich  fast  ganz 
auf  die  Vorstellung  des  steinenen  herzen  bzw.  steinenen 
menschen,  wobei  die  härte  des  steines  in  irgendeinem  sinne 
das  Vergleichselement  ist.  daher  die  Zusammenstellungen 
hart  steinen:  ein  hert  steinin  herze,  hert,  dürre  unde 
kalt  Tauleb  pred.  281  Vetter;  o  mutter,  wie  magst  so 
ain  hert  stainen  hertz  haben  Schaidexreiszeb  Odyaaea 
215  Weidling;  ebenso  steinen  hart: 

mein  schildt  hat  auch  ein  sonder  art, 
dasz  er  nicht  macht  lent  steinen  Iiart 
wie  der  Medusae  strobelhim; 
sonder  so  baldt  man  nas  und  stim 
darin  erpUclrt,  so  mnsz  man  lachen 

FiscHAET  2,  6  Hauff en; 

{der  sehüler)  zuerst  gantz  ungehorsam  wardt, 
darzu  haisstarrig,  steinin  hart 

WiCKSAX  6,  262  BolU; 

die  bildhafligkeit  ist  dabei  verschieden  stark  im  sinne  von 
'fest  und  sicher': 

in  dem  gotes  fride  du  var, 

der  heilic  gelst  dich  bewar. 

dtn  herze  st  dir  eteinln, 

din  Itp  sl  dir  beintn 
(Tobiatiegen,  12.  jh.)  denkm.»  1, 186  MüIUnhoff-Seherer; 

meist  aber  'unzugä7iglich\  in  religiöser  Sphäre  'verstockt' 
(vgl.  Hesekiel  11,  19  und  36,  26): 

fon  ungilonbon  festl  irweichent  thlo  iro  brüst  i; 
Joch  marlt  thanne  smerza  thaz  steinina  herza, 
blginnit  thanne  soizzen,      mit  uhirin  sih  nesen 

Otfrid  V  6,  35; 

ich  wil  von  euch  nemen  daz  steinine  herzen,  daz  ist 
daz  hertte  herzen  altd.  pred.  1,  14  Schönbach;  zu  bitten. 


du  wollest  gnediglichen  unser  steinen  hertz  beschneiden 
Luther  lO,  2,  471  W.;  verwandle  unser  steine  hertz  in 
ein  fleischiges,  das  ist  in  ein  gefölgerisch  und  gehorsames 
hertze  Gretter  ep.  Pauli  a.  d.  Römer  (1566)  670;  in  an- 
derem Zusammenhang  (Matth.  13): 

ist  din  herze  steinin  gar 
und  domic,  ob  ich  saeje  dar 
guotes  sämen  gewin 
BUDOU  V05  Ems  Barlaam  42, 11  Pfeiffer; 

ähnlich  'verstockt,  trotzig': 

dann  wolt  man  gleich  das  rauch  rauskeren, 

würden  die  kinder  gantz  verstocket, 

aus  forcht  der  streich  gantz  steinen,  blocket 

WiCKKAil  4, 192  Balte. 

sehr  häufig  ist  die  meinung  'gefühllos',  d.  i.  mitleidlos  oder 
unbarmherzig;  beliebt  im  reim  auf  weinen.- 

nu  hebt  sich  ein  weinen: 
wem  aUe  hertzen  steinen, 
die  mohten  do  von  krachen 
Heisrich  von  :NErsTAj)T  goüet  zuk.  6479  Singer; 

welches  menschen  prust  mag  so  eisenen  gesein,  weKchs 
hertz  so  steinen,  das  es  nit  erseufftze  A.  v.  Eye  deutsche 
sehr.  1,  83; 

wa  ist  diu  kraft  unt  daz  marc, 
wa  ist  daz  mensch  so  steinen, 
daz  nu  iht  müge  weinen 

sehausp.  d.  ma.  1,  240  Motu; 

stat  tibi  silex  in  corde  du  hast  ein  steinin  hertz,  du  bist 
unbarmhertzig  und  imgnädig  Frisiüs  1212^; 

wie  bin  ich  doch  so  kranck  und  arm! 
ist  yemand,  den  ich  nit  erbarm, 
der  hat  ein  st€inln  hertz  und  gmüt 

H.  B.  MixrEL  tceirupi^  97  ndr.; 

besonders  in  liebessachen : 

ir  lip  der  ist  so  jegerUch  gescliaffen, 
ein  steinin  herze  mueat  an  si  vergaffen 

minnttinger  2,  31"  ff.; 

wann  der  man  .  .  .  die  frau  von  herzen  liebet,  welche 
frau  wolt  so  steynin  und  lez  sein,  die  sich  nicht  lieben 
lise  xind  eim  solchen  nicht  gehorchet?  Fischart  3,  258 
Hauten;  es  ist  keiner  so  hart,  starck,  stählin  und  steinen, 
der  durch  .  .  .  dein  gesiebt  dir  nicht  gehorsam  were  buch 
der  liebe  (1587)  209^; 

ach  schetzlein  .  .  . 
euer  steinen  hertz 
kan  erweichen  gar  kein  schmeris 

(1624)  ZiKKOKKr  auterl.  ged.  51  ndr.; 
in  zweierlei  sinn: 

gantz  steinin  ist  gewisz  mein  hertz, 
gequälet  stehts,  euch  stehts  zu  lieben; 
das  eurig  auch,  dieweil  mein  schmertz 
euch  (gnadlosz)  gar  nicht  kan  betrüben 

WECKKERLiJf  ged.  1,  482  lU.  ver.; 

anders:  da  mecht  ma  staana  wem  Schmeixeb-Fr.  2,  764. 
STEIXER,  m.  l)  als  nomen  actoris  zu  steinen  1 :  lapi- 
dator  Steiner  (md.,  15.  jh.)  Dtefenbach  SIS*»;  zu  steinen 
2  c:  steinet  felduntergänger  in  alten  f rank,  rechten;  sie 
setzten  die  marksieine  Fischer  schwäb.  5,  1713  mit  quellen. 
2)  sub^antivierung  eines  synkopierten  adj.  steinerner  (?s.u. 
bei  steinern):  der  steiner,  stenner  an  einer  gösse  aqua- 
riolum  alias  aquarium  Stieler  2141.  steiner  (steinerne) 
spielkugel  Hkbtel  TÄär.234;  stenner  steinkugel  zum  spiel 
Reoel  Ruhla.  273;  Stieler  hat  steinerne,  stenneme, /., 
pueri  vocant globulum  marmoreum  2141.  3)  unklar:  steiner, 
m.,  weiberkittel,  mieder  Schmid  schwäb.  (1831)  509;  da- 
neben  steiner,  /.,  weiberkittel,  büblein  (Kirchheim,  Württ.) 
Fulda  idiotikenslg  (1788)  515.     4)  im  reimspiel: 

storch,  storch,  steiner, 
mit  de  lange  beiner 

kinderreim  bei  Fbischbikb  preutz.  2,  S4S7, 

dagegen  steine  ( :  beine)  aus  Hessen,  teil  10,  3,  373. 

STEINERIG,  adj.,  erweiterung  von  steinig  (».  «.), 
mundartlich  im  nd.:  steinerig  steinicht  Schambach  Gott. 
209;  stenrig  Danseil  altmärk.  21 1;  8teiner«h  Baueb- 
Collitz  vxddeck.  99».  tirolisch:  stainerig  steinig,  voll 
steine  Schöpf  697. 

STEINERN,  adj.  erweiterungsbildung  zu  steinen;  viel- 
leicht  aus  dissimÜatorischer   tendenz,   in   anlehnung   an 
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eisern,  kupfern,  silbern  {mhd.  iserin  usw.)  entstanden,  das 
Wort  erscheint  im  md.  um  die  wende  des  15.  jhs.:  Petrioli, 
das  bedeatt  harte,  steinern  leute  Wioand  Gbbstenbebo 
chron.  6  Diemar;  Caklstadt  von  abthuung  der  bilder 
(1510)  c  S**  («. «.)/  vor  allem  von  Luthkb  gebraucht,  und 
nach  ihm  von  Melanchthon  lat.  schul  (1543)  c  S*";  Nie. 
Hebman  sonntagsev.  99;  Jon.  Agbicola  750  teutsche  sprw. 
(1684)  N  2*>;  ALBKRÜ3  fabeln  207  ndr.;  Mathesius  Sarepta 
20*;  Hans  Sachs  und  Fischaet  bevorzugen  steinen;  im 
17.  jh.  ist  die  neue  form  in  der  Schriftsprache  schon  fast 
völlig  durchgedrungen,  lexikalisch  erscheint  sie  bei  Albe- 
Bus  dict.  (1540)  L  1  3*  und  r  2»,  bei  Sebbanüs  (1540)  n  2*» 
dagegen  noch  steinen;  Keamee  2(1702)ö51*>  stellt  steinen 
vor  steinern  (wohl  aus  der  mundart  heraus),  während 
ScHOTTEL  haubtspr.  (1663)  steinem  u.  höltzem  gegen  gül- 
den u.  leinen  anführt;  Fbisch  2,  329*'  erwähnt  steinen 
neben  steinem.  zu  den  mundarten  vgl.  steinen,  auf  den 
Zusammenhang  mit  iserin  u.  ä.  (s.  o.)  weist  die  vereinzelt 
belegte  form  steinerin:  das  saget  Abakuck  von  einem 
steinerin  ölgaflFen  Cablstadt  a.  a.  o.;  von  dannen  sein 
wir  kommen  in  das  stainerin  gemach  {augsb.,  1629)  Ph. 
Hainhofeb  reisen  202  Döring,  daneben  auch  stainem  1S6; 
vgl.  auch  elsäss.,  steineren  Mabtin-Lienhaet  2,  601.  da- 
neben steht  eine  reihe  n-loser  fälle  {in  obliquen  castis),  die 
bis  in  die  neuzeit  durchführt,  nicht  ohne  dasz  dabei  mit 
druckfehlem  gerechnet  werden  musz: 

sich  und  hör  nicbte  an  disem  endt, 

ich  greiff  nicbte,  denn  vier  steiner  wendt 

(1552)  H.  Sachs  14,  242  K.; 

in  einer  anzahl  von  Frankfurter  drucken:  die  zwen  brüder 
Eurialus  und  Hyperbius  fiengen  am  ersten  zu  Athen  an 
steinere  heuser  zu  bauen  Heyden  Plinius  (1565)  75,  da- 
gegen steinen  heuszer  Eppendobf  Plinius  (1543)  35;  das 
gesetz  von  der  liebe  in  stainere  tafeln  geschrieben  Geet- 
TEB  ep.  an  die  Römer  (1566)  748,  ebenda  stainere  hertzen 
762;  dasz  sie  die  härteste  und  steinere  hertzen  zu  weinen 
beweghet  (1569)  Amadia  345  lit.  ver.;  so  du  ein  kugel  von 
gemeinen  quatersteinen  machest  in  der  dicke  eines  dia- 
meters  einer  bleikugel,  wirdt  die  steinere  kugel  den 
vierdten  theil  de.'  bleikugel  wägen  Fbonspeeoeb  kriegsb. 
2  (1573)  115'',  neben  häufigem  steinem;  steinere  tische  und 
eiserne  bette  Habsdöbffee  gesprechsp.  3,  275; 

sieh  hier,  o  Simeon,  die  schönen  steiner  fiaschen 

(AUonaer)  Joseph  132  Piper; 

(es)  mögen  auch  steinere  (götlerbilder)  vorgekommen  sein 
xmd  kleinere  aus  kupfer  oder  elfenbein  J.  Geimm  mytho- 
logie^  2,  95;  e  steinerer  krueg  Mabtin-Lienhabt  2,  601. 

in  der  bedeutung  stimmt  steinern  mit  steinen  völlig  über- 
ein. 

1)  steinem  als  schlichte  Stoffbezeichnung:  es  sind  man- 
cherlei rosen,  als  silbern,  gülden,  tüchern,  papiren,  stei- 
nem, hültzen  Luthee  26,  383  W. ;  so  wir  denn  göttlichen 
geschlechts  sind,  sollen  wir  nicht  meinen,  die  gottheit 
sei  gleich  den  gülden,  silbern,  steinem  bildern,  durch 
menschliche  gedancken  gemacht  apostelgeach.  17,  29; 

so  bald  ein  strahl  nur  fällt 
an/  Memnons  aUinem  bild,  bewegt  die  todten  lippen 
etn  angenehmei  acball 

LonxBTUX  SophonUbe  (1080)  SO; 

in  stüken  mit  dem  Andrea«!  in  tausend  stük  den  stei- 
nemea  nnd  den  lebendigen!  Sohuxkb  i,  68  O.;  von  bau- 
werken  u.a.:  die  bergschlosz,  mauren  und  steynem 
thärne  J.  Aorioola  760  teutsche  sprw.  (1684)  n  2^;  die 
steinem  kiroben  sind  inwendig  alle  rand  und  gewölbet 
(tn  Rusxland)  A.  Oleabius  persian.  reisebeachreibungtn 
(18O0)  168;  ferner  fieng  der  commondant  an,  einen  bogen 
Ton  der  steinem  brücke  absutragen  v.  CHEmnrs  «ehwed. 
krieg  t  (1A68)  268;  (e«)  haben  viel  getreue  patrioten  die 
feder  ergii£f«i  nnd  . . .,  weil  die  metällnen  und  steinernen 
▼on  der  seit  pflegen  versehrt  tu  werden,  daoerbafftere 
p»lrime  ehrensenlen  nnd  tempel  aofEarichten  sieb  . . . 
beflissen  v.  Bnuaor  oälOmd.  hrbeerhain  (1067)  )(  7»;  das 
ooenakel  Ist  ein  groner  smU,  der  ...  in  der  mitt«  von 
drei  steinernen  slolen  getragen  wird  Baxrdt  geseh.  «. 


lebens  (1790)  l,  83;  ich  hatte  nunmehr  hinreichende  musze, 
mich  auf  der  steinernen  bank  vor  dem  hause  ...  zu 
dehnen  Gaudy  s.  w.  2,  58;  gerate:  (die  hühner)  sollen 
dasselbige  trincken  in  steinem  oder  irdischen  gefäszen 
vor  ihnen  haben  viehbüchl.  (1667)  96;  aus  der  eichenzone 
der  dänischen  und  südschwedischen  torfmoore  (sind) 
zahlreiche  fxmde  von  steinernen  Werkzeugen  und  wafiFen 
bekannt  Hoops  waldbäume  (1905)  78;  ursprünglich  wurde 
das  pulver  in  steinernen  mörsem  von  der  band  herge- 
stellt MüSPBATT  chemie  7,  779;  in  namen  von  nalurbil- 
düngen:  das  steinerne  brautbett  bb.  Geimm  sagen  (1816) 
1,  309;  das  steinerne  meer  H.  v.  Babth  nördl.  Kalkalpen 
(1874)  xxm;  literarisch:  herein  trat  mit  zentnerschwerem 
tritt  die  gestalt  des  steinernen  gastes  Tieck  sehr.  (1828) 

4,  423;  in  freierem  gebrauch:  so  fertigt  der  nordische 
Schüler  mit  eisernem  fleisz  mühsam  nach  der  antike  stei- 
nerne gemälde  Fb.  Schlegel  pros.  jugendschr.  i,  112;  die 
alte  Taillebourg  .  .  .  neigt  sich  mit  ihren  bleichen  sand- 
steinmauem  wie  eine  steinerne  romanze  in  die  flut 
Laube  ges.  sehr.  3,  159;  die  steinerne  pracht  (der  Peters- 
kirche) löst  sich  (im  lampenlicht)  in  ihre  leichtesten  de- 
mente auf  Rauke  s.  w.  40/41,  148. 

2)  mit  besonderem  nebensinn,  weniger  ausgeprägt,  als 
bei  dem  älteren  wort;  der  schwere:  ihr  müszt  nicht  so  fest 
stehen  wie  ein  steinerner  Roland  Hebbel  w.  1,  366  W.; 
der  besländigkeit:  alle  diese  beschwomen  friedens-  und 
bundesartikel  sollen  auf  steinerne  seulen  eingegraben 
werden  Heilmaitn  pdop.  krieg  (1760)  697;  undurdkdring- 
lichkeit: 

der  liebe  leichte  schwingen  trugen  mich, 
kein  steinern  bollwerk  kann  der  liebe  wehren 

Shakespeare  1,  54; 

kostbarkeit,  bei  bauten:  diese  statt  (Nürnberg)  hat  528 
gassen,  116  Schöpfbrunnen  ...  11  steinem  brücken  (1587) 
volksb.  V.  dr.  Faust  64  Pe/acA;  nach  dem  brande  ward 
die  Stadt  gar  aufiE  ein  neu  form  und  art  angeleget,  und 
fast  alle  häuser  und  gassen  gar  ordentlich  und  schmuck 
steinern  aufgeführet  Rätel  chronica  (1607)  284;  über  das 
wasser  macht  man  entweder  eine  gantz  steinerne  brücke, 
oder  auch  nur  eine  höltzerne  v.  Fleming  soldat  (1726) 
409 ;  es  zeuge  nichts  herrlicher  von  der  guten  polizei  eines 
Staats  als  prächtige  steinerne  brücken  und  pflaster  Möseb 

5.  W.  2,  285. 

8)  von  steinähnlicher  masse:  die  wassergefesz  sind  erden 
gewesen,  wie  auf  der  hochzeit  zu  Cana  die  groszen 
wasserkrüg  gar  steinem  waren  Mathesius  ausgew.  w.  4, 
247  Lösche; 

es  waren  nach  vermflge 
der  Juden  da  gesetzt 
sechs  steinern  wasserkrOge 

KiNGWALDT  evangelia  ab''; 

thue  es  in  ein  steinem  kolben  Thuenbysskb  magna  alchy- 
mia  (1583)  43;  für  steinerne  bouteillen  sagt  man  an  man- 
chen orten  .  .  .  steinerne  krüge  Kindebling  reinigk.  d. 
dt.  Sprache  (1795)  117;  ein  bursch  ergriff  einen  steinernen 
maszkrug,  um  den  Simson  des  dorfes  von  hinten  auf  den 
köpf  zu  schlagen  Melchiob  Meyb  erz.  aus  d.  Ries  (1808) 
1,  334;  steinern  aus  Steingut  hergestellt  Müllee-Fbaü- 
BEÜTH  oberaächs.  2,  559;   MABTIN-LlENnABT   2,  601. 

4)  Sprichwörter  und  redenaarten  (sieh  auch  bei  steinen 
5):  steinerner  mantel  oder  rock  'gefängnia':  du  must 
gowertig  sein,  wann  du  es  zu  grob  machst,  dass  man 
dir  einen  steinernen  oder  wohl  gar  einen  spanischen 
mantel  (s.  teü  0, 1012)  anlegt  Orduiblshattsbm  8,  20  lit. 
ver.;  einen  steinernen  rock  anziehen  in«  g^ängnis  kommen 
Kbitzinoer  frz.-dtsch.  sprichwb.  (1748)  086»  nach  Wan- 
DSB  S,  1706;  man  bat  ihm  den  steinernen  mantel  ange- 
botten  jnMica*  cudodiae  tradeniu»  Sbbe  teutsche  idio- 
tiamen  (Nürnberg  1797)  9t^i  nach  Iliaa  9,  67  in  der  be- 
deutung 'Meinigung' : 

■agtea  die  Troer  nur  nicht,  so  wärst  du  mit  ■teinemem  rooks 
lADgit  bekleidet  tUr  aUe  das  unbell,  so  du  (ParU)  gesUft«« 

BOaoia  200  Boku; 

iberuo  bei  Wolakd  Lucian  (1788)  l,  406.  der  steinene 
Stephan:  ich  mich  bisher  bald  Bom  steinem  Stcffan  ver* 
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\rundert,  woher  meine  frau  die  regiersucht  herbekommen 
JoH.  SoMMEB  ethographia  mundi  (1614)  2,  33;  er  ist  ein 
steinerner  Stephan  Wandeb  4,  829;  ähnlich:  er  steht  da 
wie  8.  Näf  mit  dem  steinernen  hosenladen  Kiechhofeb 
Schweiz,  sprtc.  (1824)  134.  bei  schwerer  Verdauung:  es  ist 
ein  steinern  hausz  durch  den  bauch  gefahren  Eyertstg 
proverb.  copia  (1601)  2,  544;  nd.:  em  is  'n  steuern  huus 
dör  de  maag  gähn  Mensing  4,  819. 

5)  bildlicher  gebrauch,  die  härte  des  stein»  ist  das  haupt- 
moment,  vgl. :  bemstein  (ist)  .  .  .  ein  zäher  erdensafft,  so 
ausz  der  erden  in  die  see  flieszt  und  in  selbiger  durch  die 
starcke  flut  eine  steinerne  härte  an  sich  nimmt  Abb.  a 
s.  Clara  etw.  f.  alle  2  (17ll)  2;  steinerner  marmor  ist  eine 
bezeichnung  für  den  am  Rhein  und  in  Süddeutschland 
allgemein  bekannten  schwartemagen  (sülzwurst)  Imme 
Soldatensprache  109;  in  anderem  zusammenhing  'uner- 
schütterlich': was  ist  meine  kraft,  das  ich  möge  beharren? 
.  .  .  ist  doch  meine  kraft  nicht  steinern,  so  ist  mein  fleisch 
nicht  ehren  Hiob  6,  12; 

0  dessen  steinern  herz, 
vor  keinem  tode  furchteam,  umzog  ein  dreifach  ärz 

DüSCH  term.  w.  (1754)  71; 

ehme  gedult,  ein  steinern  aushalten  Göthe  HI  1, 120  W. 
meist  in  der  bedeviung  'unzugänglich^'  in  religiösem 
sinne  'verstockf :  die  weit  .  .  .  hat  aufgesetzt  einen  ada- 
mantischen  köpf  und  ein  eisern  und  steinern  hertz  hat 
sie,  ist  verblendet  und  verstockt  Ltjtheb  33,  581  W.;  zu 
beklagen  ists  das  menschliche  natur  so  steinern  und  ver- 
stockte herzen  hat  Melanchthon  lat.  schul  (1543)  c  3'»; 

andre  meinen  bösen  sinn, 
nimm  mein  steinern  hertze  hin 

SCHMOLCKE  «.  tehr.  (1740)  2,  32; 

ähnlich:  der  herzog  kann  sich  nicht  einbilden,  dasz  es 
unter  den  seinigen  so  steinerne  und  unverständige  herzen 
geben  soUte,  welche  die  gefahr  nicht  beherzigen  sollten 
(1627)  acta  publica  6,  302  Palm;  die  seelen  der  Jugend, 
wenigstens  der  edleren  unter  ihnen,  sind  nicht  so  ver- 
derbt oder  steinern,  dasz  sie  das  gute,  das  man  ihnen 
erweiset,  nicht  erkennen  sollten  Heedee  30,  152  S.  'ge- 
fühllos, grausam':  wäre  es  nicht  eine  mehr  als  steinerne 
härtigkeit,  um  diesen  nadelknopf  eiteler  ehre  seinen  söhn 
in  stich  setzen?  Lohexstee«  Arminius  2,  1330*; 

der  nnschold  furchtbar  blut,  der  wltwen  lauter  schmerz 
rührt  zwar  des  forsten  ohr,  doch  nicht  sein  steinern  herz 
Gottschedin  briefe  2,  325; 

nimm  alle  Icraft  zusammen,  die  Inst  und  auch  den  schmersi 
es  gilt  uns  heut,  zu  rühren  des  königs  steinern  herz 
ÜHLAND  ged.  1,  307  Schm.-H.; 

häufig  im  barock  als  'gefühllos  gegen  einen  liebenden" :  o  du 
betrieglich  Agrippina,  wie  möchtestu  so  ein  steinern 
hertze  haben  engl,  comed.  u.  trag.  (1624)  q  2^;  die  Schön- 
heit dises  götlichen  mänschenkindes  [wird  sie)  verzükken 
.  .  .  wo  sie  nicht  gahr  steinerne  gemüther  und  demantine 
harzen  haben  Zesen  adriat.  Rosemund  5  ndr.; 

der  himmel,  dem  du  gleichst,  verträgt  kein  steinern  herze 
AüTON  Ulkich  v.  Bkafnschweio  Oetavia  2,  553; 

{Philine :  Meister)  bleibe  ja,  damit  ich  den  steinernen 
mann  auf  der  steinernen  bank  wieder  finde  Göthe  21, 
212  W. 

besonders  in  neuer  zeit  beliebt  geworden  ist  die  bedeutung 
'starr,  unbeweglich':  Monime,  welche  über  unser  er- 
blickung steinerner  als  wir  war,  verstummete  Lohen- 
STETN  Arminius  1,  286»;  im  ansMusz  an  die  mozariische 
figur: 

gebt  acht!  es  fehlt  an  diesem  steinernen  gast, 
der  uns  den  ganzen  abend  nichts  getaugt 

SOHILLSR  12, 175  O.; 

anders:  die  steinerne  gestalt  des  alten  wurde  plötzlich 
lebendig  Stürm  (1893)  5,  146;  steinerne  gesichtszüge : 

und  den  vater  unter  ihnen 

sah  loh  sitzen  an  der  wand, 

streng  und  steinern  seine  mlenen, 

doch  in  tiefster  bnut  bekannt 

EiCHXNDORn  ».  w.  1,  375; 
es  waren  diese  worte  von  dem  verächtlichsten  und  hoch- 
mutigsten  ausdrucke  des  steinernen  antlitzes  der  alten 


frau  begleitet  Laube  ges.  sehr.  2,  161;  den  .  .  .  schlichten 
mann,  dessen  züge  etwas  steinernes  annahmen  M.v.Ebneb- 
EsCHENBACH  ges.  sehr.  3,  115;  dazu  gehört  auch:  dann 
wendet  sie  sich  wieder  in  ihrer  steinernen  hoheit  zu  mir 
2,  322;  'gesellschaftlich  st^if:  ich  nahm  die  einladung  mit 
vergnügen  als  befehl,  denn  es  ist  hier  (in  Peterhof)  reizend 
und  in  Petersburg  so  steinern  Bismarck  briefe  an  s.  braut 
u.  gaitin  443;  von  einem  kunstwerk:  seine  (Mantegnas) 
herrlichsten  arbeiten  werden  als  steinern  und  hölzern, 
als  starr  und  steif  gescholten  Göthe  49,  1,  258  W. 

STEINESEL,  m.  pl.  meist  ebenso,  selten  -eseln  J.  Gott- 
HELF  19,  257.  1)  esel  als  lasttier  im  mühlenbeiriebe:  dne 
de  moulin  Mozrtf-BiBEE-HoLDER  2,  321 »;  don  Quixote 
.  .  .  führte  einen  st.  und  auf  demselben  seinen  brodsack 
und  weinschlauch  J.  Bertuch  don  Quixote  1,  138;  wäh- 
rend Johann  in  dem  hause  war,  kommt  ein  zug  von  stein- 
eseln  hinter  uns  her  H.  v.  Kxeist  5,  243  Schm.;  ich  .  .  . 
verwandelte  mich  ...  in  einen  kleinen  niedlichen  st. 
Tteck  sehr.  9,  260.  2)  verächtliche  bezeichnung  eines  geistig 
beschränkten  oder  stumpfen  und  trägen  menschen  (stein 
offenbar  als  Verstärkung  gebraucht,  vgl.  stein  11  C  2  und 
compositionstypen  lY  2b ß):  der  mensch  ist  verliebt 
wie  ein  st.  allg.  dt^che  bibl.  63,  417;  ich  hab  ihn  doch  nie- 
mals einen  faulen  st.  geheiszen  J.  J.  Ch.  Bode  Thom. 
Jones  3,  320;  der  alte  st.,  noch  auf  seine  alten  tage  Metz 
la  pucelle  zu  deflorieren  F.  Engels  an  K.  Marx  im  briefw. 
4,  324;  nachher  wird  man  .  .  .  ein  philister  .  .  .,  so  ein 
mensch  ohne  innere  begeisterung  für  sich  selber, .  .  .  kurz, 
ein  st.  0.  E.  Hartlebek  ges.  w.  3,  89;  leute  giebts,  die 
nie  gescheidt  werden  .  .  .  wie  die  steineseln  J.  Gotthelf 
ges.  sehr.  19,  257;  zuwas  thust  es  dann  nachher,  du  alter 
St.?  Rosegger  I  9,  37. 

STEINE  ALK,  m.  nebenform  (heute  üblicher)  -falke,  m. 
1)  merlin,  zwergfaik:  falco  lithofalco  Nemkich  568;  falco 
aescdon  Bbehm'  6,  244.  2)  Wanderfalke:  'falco  peregrinus. 
verschiedene  namen:  wald-,  st.,  edelfalke'  Behlejt  forst- 
u.  jagdk.  2,  14;  Bbehm'  6,  224.  auch  kreuzung  zugehen 
wander-  und  hoverfalken,  vgl.  SroLAHTi  vogdn.  344;  der 
steinfalck  hat  die  mittelgrösze  zwischend  dem  hoger- 
falcken  und  frömbdüng  (  =  falco  peregrinus)  Hextszuji 
Oeszners  vogelb.  (1557)  156*;  ein  st.  schosz  über  sie  hin 

Rosegger  I  ll,  284;  II  4,  217. fall,  m.  l)  Steinlawine: 

sie  waren  in  einem  unglückseligen  steinfahl  über  das 
wasser  passirt  Federmau  sechs  triumph  (1587)  352;  in- 
deme  kein  mensch,  auszer  einer  siebenzigj  ährigen  frawen 
durch  accident  eines  steinfalls  getödtet  .  .  .  worden 
V.Chemnitz  schw.kr.  2,575;  andere  erscheinungen  der 
steinfälle  sind  die,  wo  die  massen  .  .  .  plötzlich  .  .  .  herab- 
geschleudert werden  A.  v.  Humboldt  kosm.  l,  122;  die 
Schnee-  und  steinfälle  gehören  den  gebirgen  von  Tirol .  .  . 
an  Uhland  sehr.  z.  gesch.  d.  dichtg  2,  261 ;  eine  felsplatte 
.  .  .  schlosz  die  obere  Öffnung  ab,  sie  gleichzeitig  vor  st. 
schützend  Stbatz  d.  weisze  tod  185.  2)  'im  bergbaue,  ein 
einfall  oder  einsturz  des  gesteins  in  der  grübe"  Krünitz 
172,  320;  verendert  sich  das  gebirge,  und  es  feit  ein  stein- 
fal  herein,  da  ist  gut  zu  hoffen,  wenn  zumal  in  andern 
zechen  etwas  drumb  gebrochen  ist  Mathestcs  Sarepta 
(1571)  37*;  st.:  wenn  ein  fest  gestein  vorschiest  Hertwio 
neues  u.  vollk.  bergb.  (1734)  372";  Veith  bergwb.  (1870)  461; 
man  arbeitet  .  .  .  ohne  besondere  veranlassung  .  .  .  nicht 
auf  st.  hin  Mitspbatt-Stohmann  6,  1221.  3)  in  einen 
wasserlauf  versenkte  steine,  die  als  eine  art  dämm  wirken: 
wird  das  reiszen  des  waasers  nicht  .  .  .  durch  das  starke 
gefalle  des  baches  hervorgebracht,  .  .  .  so  ist  .  .  .  das 
wasser  durch  umwege  durchzuführen,  im  fall  man  nicht 
durch  .  .  .  steinfälle  in  dem  bette  selbst  dem  übel  steuern 
kann  Schwerz  prakt.  ackerb.  202.  4)=steinfaUe  l  (s.  das 
folgende  wort)  bergmänn.  wb.  (1778)  522.  —  -falle,  /. 
1)  'pierre  extrimement  dure,  (bergwerk)  wenn  der  bergmänn 
mit  der  arbeit  auf  ein  vestes  gestein  kamt'  Jacobsson  4, 
276*'.  2)  berg  v.  Tratst  chochemer  loschen  1213;  H.  Ost- 
wald rinnsteinspr.  148.  —  -färb,  adj.  (nur  im  älteren 
nhd.)  1)  von  der  (grauen)  färbe  eines  Steines:  nach  dem 
vorgemelten  schloss,  das  gezimmert  und  mit  gemalten 
tnch  st.  angestrichen  .  .  .  gewesen  ist  S.  Fbaitck  chron. 
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zeyü).  (1681)  228";  Kirchhof  wendunmuth  2,  60  lit.  ver.; 
die  berg,  welliche  man  st.  malet  H.  Frölioh  offenb.  d. 
not.  (1591)  448;  ein  .  .  .  hohes  hausz  .  .  .,  ist  auf  st.  an- 
gestrichen gewesen  Hkrtzoo  chron.  AUatiae  (1592)  2,  196. 
2)  name  einer  pflanze:  dryopteria  Frisius  449*>;  Calepinus 
Xlling.  452*.  jüngere  nebenformen  -färben:  mäusefar- 
ben,  aschfarben,  etwa  st.  Göthe  II  2,  255  W.;  -farbig: 
ein  steinfarbiges  bretchen  Leipzig,  avanturieur  1,  157;  ein 
steinfarbiges  rosz  Görres  heldenbiich  v.  Iran  l,  247.  — 
-färbe,/,  l)  die  natürliche  färbe  des  steins:  wir  wollen 
ima  mit  den  Ursachen  der  st.  nicht  länger  verweilen 
Fbancisci  d.  allereddste  veränd.  (1671)  241;  {die  Aöiwer) 
sind  nicht  so  blendend  weisz  übergypst  .  .  .,  sondern 
dunkelgrau  wie  die  st.  Ritter  erdk.  13,  76;  pfeiler  und 
wände  in  ihrer  rohen  gelbgraulichen  st.  Immermann  20, 
27  Hempel;  das  product  von  . . .  graublauer  st.  Muspratt- 
Stohmann  2,  419.  2)  künstlicher  farbstoff  für  den  gebrauch 
des  maiers:  aber  darnach  hat  er  die  mit  dem  tünche  und 
st.  uberstrüchen  urkundcnb.  d.  stadt  Heilbronn  (1498)  2, 
642;  ich  hab  .  .  .  geben  ...  1  stüber  umb  steinfarb  Dürer 
tageb.  63;  plahen  tücher  .  .  .  mit  steinfarb  gemalt  etl. 
underricht  (1527)  0  2*";  es  gebe  leute,  die  thäten  ihr  holz 
mit  st.  anstreichen  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  22,  216;  man 
.  .  .  übertünchte  die  .  .  .  innem  wände  der  kirchen  mit  st. 
Ranke  dtsche  gesch.  im  z.  d.  ref.  3,  246;  alles  {ist)  fach- 
werk, nur  hat  das  holz  keine  grüne,  sondern  eine  hell- 
graue st.  Allmers  marschenb.  1/2,  338;  st.  .  .  .  zu  mischen 
aus  gelbem  ocker,  umbra  und  bleiweisz  Mothes  4,  261. 

farn,  m.    ahd.  mhd.  steinvarm,  -varn.    nebenformen 

{miszbräuchlich)  -farren  Diefenbach  402»;  444^;  529C 
595C;  nov.  i"^;  296^;  Faber  thes.  789*;  Decimator  thes 
(1608)  130»;  Schwan  2,709*;  Hüll  pfl^inzenn.  163*;  264* 
884*'.  -faren  Sebiz  feldb.  81;  Faber  thes.  727*.  name 
mehrerer  farnart^n,  von  denen  die  wichtigsten  1)  hirsch 
zunge,  scolopendrium  vulgare  Holl  pfl^nzenn.  163* 
2)  milzfarn  {milzkravi,  nesselfarn)  asplenium  ceterach  L 
274*;  3)  tüpfelfam,  engelsüsz,  polypodium  vulgare  384^ 
4)  deckfam  acrostichon  septentrionale  Nemnich  568,  über 
die  zahlreichen  andern  deutschen  namen  vgl.  Holl  a.  a.  0. 
und  Pritzel- Jessen  49;  88;  299;  368.  erklärung  des 
namens:  das  krut  von  den  latinischen  capille  Veneris  ist 
genant  und  von  etlichen  dein  st.,  darumb  das  der  stengel 
. . .  wie  ein  struszfederlein  dem  farn  glich  ist  H.  Bbattn- 
schweig  kunst  z.  distilieren  (1500)  120*;  'farnkräuter, 
voeUJie  auf  den  sieinen  und  felsen  und  in  den  felsritzen 
wachsen"  Krünitz  172,320.  häufig  in  den  wbb.  des  15.  bis 
18.  jhs.  z.b.  Diefenbach  89''  {calcifraga);  97*  {capillus 
veneris);  183*;  Albebus  dd  4*  {ßicula);  Maaler  386*; 
HUX.8IÜS  (1618)  2,  86*;  Pancovius  176;  Dentzler  (1716) 
274*';  Steinbach  1,  408,  ebenso  in  kräuterbüchern  des 
16.  jhs.:  den  engelsüsz  nennen  etliche  auch  steynfar  Bock 
krejUterb.  (1539)  1,161;  Oeszners  erdgewächse  11;  nim 
maorraten,  st.,  hirtzzunge  .  .  .  jedes  ein  halb  pfundt 
Rttv  confectbuch  153*;  Wibsuno  artzneyb.  reg.  s.  v.  engel- 
süsz. heilkraft  der  pflanze:  für  die  miltzsucht .  .  .  trincket 
wein,  darinn  miltzkraut  oder  steinfaren  .  .  .  gesotten 
Bzßiz  feldb.  81.  deminulivum  -f  ariein,  n.  nebenformen 
-farlen,  -färlin:  trichomanes,  vulgo  polytrichum  .  .  .  heiszt 
■onst  widertodt,  steinfarlen,  steinfeder,  rote  maurrauten 
Camsbarixts  kreuUerb.  417*;  Pbitzel- Jessen  volksn,  40. 
—  -feld,  m.  1)  ebener  teil  eine«  felsertgdnrgea :  auf  der 
höchsten  .  .  .  spitze  des  gebirgcs  .  .  .  erhebt  sich  Radiko- 
fani  aus  einem  furchtbar  wilden  .  .  .  steinfelde  RAxnfEB 
Hohenst.  8,  190;  hier  breitet  sich  ein  unabsehbares  st. 
in  ■ohaaerliohor  kahlheit  aus  Gacdt  «.  w.  S,  148;  in 
riMenschrift,  gleich  jenen  runon  des  nordens,  die  über 
■teiiifelder  nnd  die  felsenseiten  der  berge  .  .  .  laufen 
GObbbs  ge$.  sehr.  «,  801 ;  er  stand  hoch  auf  einem  ver- 
witterten  stein-  oder  sogenannten  luurrenfeld  Kürn- 
nov.  2,144;  im  Westen  erscheinen  Ober  dorn 
eMnfelde  des  Wilden  die  . . .  gebirgssüge  des 
Waldes  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalp.  180;  öden, 
ien,  stcinfelder,  felsstfirte  . . .  sohnibt  man  ihnen 
{den  bSsen  geistern)  tu  Ratzxl  völk.  t,  474;  mitten  in 
einem   .  .  .   steinfelde   .  . .   la^en   zwei   einsame  hfliten 


Anzenobitbek  ges.  to.  3, 198.  2)  mit  steinen  und  geröU 
bedeckter  teil  der  ebene: 

all  den  weizen  nngemeesen, 
den  sie  auf  das  steinfeld  a&ten 

Bkentano  4, 163; 

auf  den  sand-  und  steinfeldern  zeigen  sich  viele  reb- 
hühner  Ritter  erdk.  1,  639;  im  ligyschen  steinfelde  an 
der  mündung  des  Rhodanus  A.  v.  Humboldt  kosm.  1, 
390;  öde  beiden  und  steinf eider  wechseln  mit  den  dunkeln 
nadelholzwäldern  Scheffel  ges.  werke  3,  115;  weisz- 
schimmernde  steinfelder  und  verdorrte  grasflächen  nah- 
men eine  niederung  ein  Hassebt  reise  durch  Monte 
negro  63. 

STEINFELS,  m.  pl.  -en,  daneben  starke  flexion  vom  1«. 
bis  anfang  18.  jhs.:  g.  sg.  -felsz  nomenclator  lat.  germ.  56; 
d.  sg.  -fels  Luther  4, 2021  Walch;  Thürneyszer  alch.  121 ; 
J.  A.  v.  Mandelslo  morgenl.  reiseb.  (1696)  92;  Sper- 
ling Nicodemus  qu.  1,  308;  -felse  Lohenstein  Arminius 
2,  565;  o.  sg.  -fels  ScnoTTEi.  friedenssieg  30  ndr.;  Scriver 
seelensch.  (1737)  1,  299'»;  a.  pl.  -felse  Weise  erznarr.  91  ndr. 
1)  fels,  vgl.  stein  I,  beide  theile  des  compositums  haben 
offenbar  gleiche  bedcutung:  saxum  Diefenbach  514^; 
ein  schrofen,  petra  Decimator  thes.  (I6O8)  971'';  cautes 
CoRViNtrs  fons  169;  wie  sonst  viele  heuszer  in  der  statt 
in  Steinfelsen  .  .  .  gehauwen  Kirchhof  wendunm.  2,  87 
lit.  ver.; 

nnd  ire  junge  kind  aufl  erden 

an  die  steinfelss  zerschmettert  werden 

H.  Sachs  16,  242  K.-  O.; 

du  bist  Petrus  und  auff  diesen  petram  oder  steinfelsen 
will  ich  mein  gemeind  bawen  Fischart  bienenk.  128*; 
194^;  welches  {das  wasser)  .  .  .  ausz  den  hohen  steinfelsen 
hinab  ins  thal  fällt  Albertinus  hirnsl.  53;  allwo  .  .  . 
mein  vater  ...  sie  überredet,  dasz  er  und  ich  .  .  .  aus 
einem  steinfelsen  gebohren  .  .  .  wären  Gbimmelshausen 
4,  876  lit.  ver.;  sie  {die  stadt  Venedig)  liegt  auff  einem 
groszen  hohen  steinfelsen  Reuter  Schelmuffsky  101  vollst, 
ndr.;  ist  schon  genug,  wenn  der  hauptgraben  ...  in  den 
steinfelsen  eingehauen  wird  v.  Fleming  vollk.  teutsche 
sold.  410;  Sprengung  fester  steinfelsen  allg.  dtsche  bibl. 
4,  2,  136;  dasz  die  gebirge  durch  regengüsse  ...  —  die 
groszen  steinfelsen  ausgenommen  —  allmählich  ...  in  das 
meer  übergehen  müssen  v.  Ayrenhoff  5,  131.  2)  Hippe: 
scopulus,  saxum  eminens,  ein  st.  so  oben  ausstehet 
Fabeb  thes.  727*';  damit  das  schiff  .  .  .  nit  .  .  .  an  einen 
steinfelsen  getrieben  .  .  .  werde  grillenvertreiber  239; 

dasz  solch  christall  ein  Spiegel  scy, 

der  aller  weit  den  rechten  stelniels  weise, 

an  dem  dlss  schiff  sich  stöszt  cntzwcy 

Lohenstein  Agrippina  54; 

wir  sehen  von  den  leuchtthürmen  den  Schiffbruch  eines 
auf  steinfelsen  getriebenen  Schiffes  vor  äugen  Th.  Abbt 
verm.  w.  6,  3,  73.  8)  fclsblock:  die  ungeheure  mühe  jener 
arbeitenden  menschen  ....  die  diese  marmor-  und  stein- 
felsen oft  aus  fernen  landen  herbeischaffen  .  .  .  muszten 
Herder  14,  197  S.  4)  bildlich  elvxu  hartes,  mderstanda- 
ähiges:  allein  seine  werke  .  .  .  wiesen,  dasz  die,  welche 
von  der  tugend  und  der  unempfindlichkcit  die  gröszton 
streiche  machen,  meist  der  st.  aller  anstoszenden  nei- 
gungen  .  .  .  sind  Lohkn.stein  Arminius  1,  688*';  mit  dem 
nebensinn  a)  des  gefühllosen:  so  wonig  hat  uns  die  natur 
als  abgesonderte  steinfelsen,  als  egoistische  monaden 
gesoliaffen  Hjcrdbr  6,  6  3.:  b)  des  unfruchtbaren,  Oden: 
ich  ...  sagen  kann,  dasz  sie  {schlechte  adrokaten)  soyn: 
...  im  verstände  steinfelsen  Bittsohkt  Pathmos  286; 
Hieb!  ...  die  naohh&Ile  der  klagen  dieses  unglückseligen 
von  wie  dunklem  gründe  I  aus  seiner  wüste  steinfelsen, 
Ungemachs  und  selbstgeraubten  trostesi  Hxbdxr  7, 170  & 
—  felsicht,  adj.  zu  steinfels  l:  fdsig.  jedoch  f&llt  es 
bald  EU  Schimroda  in  einem  steinfelsigtem  wege  S. 
GOmsir  Meiningen  (1670)  21;  worüber  sie  uns  zu  pferd 
satzten  ...  und  zu  einem  hohen  steinf elsichten  gebirge 
. . .  ritten  türkischer  vagant  (less)  108;  das  wird  in  korUer 
seit  entweder  gants  st.  . . .  oder  wird  allein  mit  cin^ 
steinern  rinde  bekleidet  E.  0.  HAPncLre/. cur. ( 1686)  2, 674*; 
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er  brunn  ist  mit  quadratsteinen  umbsetzt  .  .  .  sein  ent- 
pringen  {geschieht)  aus  einem  steinfelsichten  boden 
.  Ettneb  u.  ErTEHiTZ  mediz.  maulaffe  (1719)  497.  heute 
eraltet.  —  -fest,  adj.  fest  wie  stein,  nur  übertragen  ge- 
raucht. 1)  von  personen  a)  meist  im  lobenden  sinne:  un- 
rschütterlich.  da  hat  nun  der  herr  graf  Zinzendorf  in 
raxi  beweisen  wollen,  dasz  seine  ledige  brüder  so  stein- 
»te,  eiskalte  und  unempfindliche  leute  seien,  die  auch 
enen  ledigen  Schwestern  die  füsze  waschen  können 
L.  VoLCK  entdeckt,  geheimn.  (1750)  l,  113; 

ein  Schwert!  ich  ringe,  röchle,    mein  bezwtnger 
steht  steinfest 

D.  V.  LttiENCROX  w.  (1904)  11,  157; 

er  alte  Traunstätter  war  nicht  mehr  ganz  der  stolze 
fceinfeste  mann  von  ehedem  Rosegger  II  10,  342.  b)  sel- 
m  in  tadelndem  sinne:  verhärtet,  verstockt: 

wer  aber  glaubt  es  wohl,  dasz  gott  so  zürnen  könne? 
wer  nimmt  ihm  gottes  grimm  und  seine  schuld  zu  sinne? 
rar  busz  ist  alle  weit  steinfest  jetznnd  gemacht 

LOGATJ  sinnged.  219  lit.  ter. 

)  von  Sachen  in  derselben  bedeutung  tn'e  1  a :  daselbst  hat 
in  dragoner  .  .  .  einen  so  langen  und  steinfesten  schlaf 
ehalten,  dasz  er  .  .  .  für  einen  schläfer  bis  zur  todten- 
uf erweckung  gehalten  worden  E.  Feancisct  lufftkreis 
L680)  514;  sollte  ich  mehr  .  .  .  die  grösze  der  alten  kirchen 
bewundern)  oder  die  ebenso  grosze,  steinfeste  gesinnung 
irer  erbauer  Heine  3,  281  E.;  Friedenberg:  bleibt  alles, 
ries  abgemacht  ist?  Bloom:  steinfest!  wahrer  granit 
I.  Töpfeb  ges.  dram.  w.  1,  53.  -fest,  adv.  entspricht  in 
er  bedeutung  dem  adjectiv  2:  wenn  einer  gleich  .  .  .  stein- 
äste  geschlaffen  F.  Seidel  türk.  gefängnüsz  (1629)  k  2^; 
ÄS  grundwort  stein  aber  bleibet  st.  bestehen  Schottel 
aubtspr.  76;  hausfrauen,  die  st.  zu  ihren  männern  hiel- 
en  Rosegger  III  6, 149;  was  liegt  denn  dran,  wenn  wir 

wei  noch  st.  zusammenheiraten?  I  13,  265. figur,/. 

)  plastik  aus  stein:  vor  einem  uralten  verdrüszüchen 
«last  mit  Säulen  und  steinfiguren  Gaudy  s.  werke 
,  99;  zwischen  alten  Schwibbogen,  .  .  .  fragmenten  von 
teinfiguren  zeigten  sich  nicht  selten  sumpfstellen 
MMEßiLOTJ«  1,  199  B.;  die  st.  des  hutzelmännleins  .  .  ., 
reiche  oben  an  der  ecke  eines  hauses  hukte  Storm  ges. 
ehr.  (1882)  14,  169;  einige  {erdhügel) .  .  .,  welche  von  stein- 
iguren  (babas)  überragt  waren  Ratzel  völk.  3,  346;  jetzt 
.  .  fiel  ein  breiter  .  .  .  Sonnenstrahl  auf  .  .  .  das  antlitz 
ler  st.  Auerbach  sehr.  2,  52.  2)  vereinzelt  auf  andere  stein- 
ebilde  bezogen,  a)  amulette:  beim  Salmasio  findet  man 
tliche  dieser  steinfiguren  E.  Francisci  lusthaus  1392; 
i)  felsblöcke: 

seltsam  1  graue  wölken  schweben 

drüber  hin,  wie  doppelgänger; 

sind  ein  blödes  konterfei 

jener  wilden  steinfiguren       HEUtE  2,  385  E. 

I)  in  vergleichen  zur  bezeichnung  a)  von  etwas  starrem, 
egungslosem :  der  Schleifer  stand  wie  ne  steinfigur  Bao- 
jesen  poet.  w.  2,  247;  um  zu  wissen,  wie  es  thut,  gleich 
iiner  st.  still  zu  halten  {beim  modellstehen)  E.  v.  DrscK- 
:-AOE  kurze  erzähl.'^  65;  wie  eine  st.  steht  er  da,  nur  der 
iveisze  hart  bewegt  sich  im  winde  v.  Handel-Mazzetti 
^esse  u.  Maria  2,  340;  6)  von  etwas  hartem:  da  diese  leute 
lonst  so  hart  und  verwittert  aussahen  wie  die  grauen 
iteinfiguren  vor  einem  kirchenportal  Heine  7,  SQ7  E.; 
•)  von  etwas  ungeschlachtem:  seine  (Luthers)  ausdrücke 
gleichen  dann  (in  seinen  Streitschriften)  jenen  riesen- 
laf  tcn  steinfiguren,  die  wir  in  indischen  oder  ägyptischen 

«mpelgrotten  finden  4,  lö9. flusz,  m.    l)  fuszgicht: 

KTupeus  humor  daz  zipperlein,  podagra,  st.  Wirsttno 
irizneybueh  (1588)  reg.  s.  v.  acrupeus.  2)  lawine:  selbst 
Jberschwemmungen,  schneelawinen  und  wildgewässer 
und  daher  eigentlich  ihrer  schlimmsten  Wirkung  nach 
ils  trümmerbewegungen  und  steinflüsse  zu  betrachten 
J.  G.  Kohl  Alpenreisen  3,  280.  —  -form,  /.  l)  gestalt, 
form  eines  Steines,  allgemein:  forma  di  pietra  Jagemajtü 
i,  1158;  im  besonderen  mit  einschränkung  der  beziehung 
tuf  das  baurruderial  häufig  in  der  spräche  der  architektur: 
weiter  gingen  ...  die  Asayrer  und  Perser  in  entwicklung 


der  auf  holzformen  beruhenden  steinformen  Mothes  4, 
109;  diese  sehr  compücierte  steinformen  bedingende  aus- 
führungsweise  (eines  gewölbes)  Lueger  l,  363;  dasz  solche 
oft  steinformen  nachahmende  .  .  .  simse  abgedeckt  wer- 
den müssen,  ist  natürlich  Schönermark-Stüber  459. 
2)  gieszform  aus  stein:  steinformen  kommen  in  zinn- 
gieszerwerkstätten  rücht  selten  vor  Karmarsch- Heeren  * 

3,  801.  —  -fremd,  adj.  vollkommen  unbekannt  (stein- 
als  Verstärkung  gebraucht,  vgl.  comp. -typ.  II  4).  seit  ende 
des  16.  jh.  belegt,  in  den  wbb.  erst  seit  ende  des  17.,  beginnt 
jetzt  zu  veralten:  a  vocabulo  stein  est  steLnfremde,  quo  pere- 
grini  omnilms  ignoti  .  .  .  appellantur  Peisker  index 
(1685)  171;  StelnbaCH  1,  494;  JagEMANK  2,  1158;  'absolu- 
ment  inconnu^  Mozin-Biber- Holder  2,  32*;  HEinsicrs 

4,  779  ä;  Heyne  3,  788.  fast  stets  von  personen  gebraucht 
und  attributiv  meist  mit  mensch  oder  leute  verburiden:  und 
werden  die  guter  wunderbarlich  zersprenget  und  aus- 
getheUet,  offters  unter  steinfrembde  leute  S.  SrcoNi 
spieg.  d.  menschl.  leb.  (1588)  103;  dasz  offt  steinfrembde 
leute  einem  sehr  geneigt  .  .  .  werden  Strigenicius  Jonas 
(1595)  219*';  wie  sonst  ein  reich  mann,  der  keine  kinder 
hat,  eines  steinfrembden  menschen  kind  an  sohnes  statt 
.  .  .  annemen  kan  V.  Herberger  weihnachtsev.  (1707) 
Dyb.;  so  soUte  man  es  auch  mit  steinfremden  leuten 
halten  priesterfeinde  (1692)  281;  Joseph  war  verkauffet 
unter  steinfrembde  leute  M.  Möller  erkl.  d.  ev.  (1729) 
138*;  unter  ganz  steinfremden  menschen  F.  S.  Kropp 
Benjamin  Werner  (1799)  269.  bisweilen  substantiviert: 
mancher  entwendet  es  (ein  erbteil)  seinen  freunden  und 
giebt  es  seines  weibes  freunden,  offte  steinfrembden 
SIathesifs  Syrach  (1586)  3,  44**;  sie  nehmen  nicht  nur 
steinfrembde  umbsonst  auf  Lohenstein  Arminius  2, 
420*;  ich  weisz,  du  würdest  einem  steinfremden  der- 
gleichen unternehmen  nicht  vor  übel  auslegen  J.  u.  H. 
Pretius  prob.  d.  bereds.  (1702)  258;  ein  steinfremder, 
dächte  ich,  dürfte  ihn  nur  einmal  über  die  strasze  gehen 
sehen,  um  ihn  ganz  zu  kennen  Thtmmel  reise  in  d.  mittl. 
prov.  3,  172.  selten  und  nur  in  der  älteren  spräche  prä- 
dicativ  mit  gen.  obj.:  und  bat,  man  wolte  doch  seiner 
söhne  verschonen,  weU  er  des  orts  steinfrembde  wäre 
V.  Herberger  hertzl.  süss.  (1610)  a  2^.  ganz  vereinzelt 
von  Sachen:  an  steinfrembden  orten  Leibniz  deutsche 
sehr.  1,  285  Guhr.  —  -fresser,  m.  1)  eine  muschel:  my- 
tilus  lithophagus  Xemnich  569.  2)  'ein  mensch,  welcher 
die  ungewöhnlichsten  Sachen  gleichsam  mit  groszer  ge- 
fräszigkeit,  mit  einer  heiszgier  verschlingt  und  verdauet 
oder  auch  unverdauet  wieder  von  sich  giebt'  Krünitz  172, 
Z22§.;  daher  gleichbedeutend  mit  vielfrasz:  einige  merk- 
würdigkeiten  aus  dem  leben  eines  zu  Ilfeld  im  jähre  1771 
verstorbenen  viel-  und  steinfressers  hannov.  mag.  1788, 
1505;  wenn  er  nicht  will,  so  geb  ich  ihn  .  .  .  zum  st.  in 
die  kost  sammig.  v.  schausp.  (Wien  1764-69)  6,  141;  nach- 
dem durch  den  berüchtigten  Wittenberger  st.  die  bach- 
kiesel  unter  die  nahrungsmittel  sind  versetzt  worden 
MusÄüs  phys.  reis.  3,  96;  ich  komme  mir  vor  wie  der  st., 
der,  um  satt  zu  werden,  nach  der  reichlichsten  mahlzeit 
noch  kiesel  verschlucken  musz  Göthe  IV  4,  216  W.;  'so 
werd  er  geschluckt,  der  pavian',  sagte  der  st.  Jean 
Pattl  48,  126  H.  solche  leute  lieszen  sich  auf  Jahrmärkten 
für  geld  sehen:  es  reisete  nemlich  damals  ein  st.  umher, 
der  sich  vor  geld  sehen  liesz  Knigge  rom.  mein.  leb.  4,  231 ; 
Ursprung  der  krämermesse,  Überraschungen,  die  dreier- 
lei st.  Brentano  5,  468;  der  weg  nach  Terzys  wohnung 
führte  sie  bei  verschiedenen  buden  vorüber  .  .  .  nordische 
Herkulesse,  st.,  Jongleurs  Holtei  erz.  sehr.  11,  164.  dafter 
dient  das  wort  auch  als  Schimpfwort  Pansner  schimpf- 
wörterb.  ee*».  vereinzelt  bildlich  gebraucht  von  der  zerstö- 
renden kraft  der  demente:  wesz wegen  die  Portugisen  zu 
ihren  geb&nen  .  .  .  steine  aus  dem  meerwasser  holen, 
welche  von  diesen  eisen-  und  steinfressem,  diesen  ver- 
zehrenden winden  sage  ich,  so  sonderlich  grosze  noht 
nicht  haben  E.  Francisci  lufftkreis  (1680)  1668.  — 
-fromm,  adj.  (vgl.  comp.-typ.  II  4)  überaus  fromm,  meist 
in  tadelndem  sinne  mit  der  nebenbedeutung  des  hartherzigen: 
ein  reicher  baur,  der  war  sonst  ein  sehr  steinfrommer 
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mann,  wie  dann  ein  stein  auch  from  ist,  aber  man  stoszt 
sich  hart  dran  Lindeneb  katzipori  09  lit.  ver.;  gehet  aber 
ein  steinfrommer  mann,  seines  Zeichens  an  demselbigen 
orthe  wolbekandt,  zuvor  auff  den  tantzboden  Hebtzog 
achiliwacht  h  5.  —  -frucht, /.  'eine  frucht,  deren  same 
oder  kern  mii  einer  steinkarten  rinde  oder  schale,  und  diese 
wieder  mit  einem  saftigen  fleische  umgeben  ist,  wie  z.  b. 
die  kirschen,  pflaumen,  pfirsichen,  abrikosen^  Krünttz  172, 
333 ;  eine  doppelf nicht,  bestehend  aus  einer  steinnusz  mit 
fleischumkleidung  Behlen  forst-  u.  jagdk.  6,  689;  die 
st.  .  .  .  enthält  eine  nusz  in  weichem  perikarpio  Ratze- 
BCBG  standortgew.  34;  drupa  Nemnich  569;  die  länglichen 
fruchtzapfen  (der  gerbermyrthe)  sind  aus  mehreren  runden, 
braunen  Steinfrüchten  zusammengesetzt  Zschokke  s. 
ausg.  sehr.  11,  319;  die  cocosnusz  stellt  eine  kopfgrosze 
...  st.  dar  KjURMAbsch-Heeben  2,  371;  lorbeeren  .  .  . 
die  frucht  ist  eine  .  .  .  einsamige  st.  6,  664;  die  beeren 
(der  himbeere)  bilden  eine  .  .  .  frucht,  die  aus  vielen 
.  .  .  Steinfrüchten  besteht  Muspeatt  -  Stohmann  6,  209. 
occasionell  'fruchte  aus  stein":  wenn  er  ihm  aber  an- 
statt rechten  obsts  stein-  oder  wachsfrüchte  vor- 
setzte, würde  der  gast  übel  ziifrieden  sein  Thomasius 
ausztib.  d.  vemunfUehre  (1691)  147.  —  -führe,  /.,  eine 
wagenlast  bausteine:  Franz  Silberman  vor  sant-,  stein-, 
kalkfur  ...  3  mr.  minus  2  gr.  codex  diplom.  Lusatiae  sup. 
(1424)  1,  200;  alle  wald-,  holtz-,  ziegel-,  stein-  und  kutsch- 
fuliren  Thomasius  ernsth.  ged.  4,  324;  er  übernahm  .  .  . 
steinfuhren  Auebbach  sehr.  10, 209.  —  -f  ührer,  m. 
leiter  einer  steinfuhre:  Henne  Rotlin,  ein  st.  (1397)  Bücheb 
Frankf.  beruf sw.  \2\^;  so  (die  schulden)  die  Steinbrecher 
und  st.  oben  in  dem  lande  schuldig  sint  (1446)  Ehebeeo 
verfassungsgesch.  d.  st.  Straszburg  1,  154;  einen  halben 
laib  Emmentaler  käse  .  .  .  kannst  mir  auf  rechnung 
schicken,  mit  dem  st,  Roseggeb  Wildlinge  (1905)  310. 

STED^GADEN,  n.  u.  m.  steinernes  gemach:  ain  pet 
in  ainem  staingaden  Zinoeele  tirol.  inventare  33;  50; 
höchstens  errichteten  die  .  .  .  thalschaften  auf  der  über- 
gangshöhe  eine  ärmliche  holzhütte  oder  kunstlos  impro- 
visirte  st.  Beblepsch  Alpen  304;  Schweiz,  id.  2,  120; 
heute  veraltet  und  ma.;  eigenname  einer  Ortschaft  in  Ober- 
bayern.  —  -gall,  m.  name  mehrerer  vögel.  1)  (herrsehend) 
türm-  oder  mauerfalke:  tinnuneulus  Diefenbach  584 c ;  tin- 
nunculi  .  .  .  steingallen  .  .  .  defendunt  columbas  contra 
accipetres  voc.  rei  num.  (1552)  f  8*;  Bas.  Fabeb  thes. 
(1655)  1398*;  von  Engeilendem  (werde)  der  wannenwäer 
oder  st.  geneimt  Heuszlin  Qeszners  vogelb.  114'';  gleiches- 
falls  höret  man  es  auch  von  (tinnunculis)  wannenwäem 
oder  st.  Peätoeius  unnterfluchi  44.  2)  wasserläufer :  trynga 
ochropus  steingal  Oken  naiurg.  7,  493;  ähnliche  bildungen 
wie  nachtigall  sind  cLsäss.  st.  (steingcllel)  'wasserläufer' 
ScoLAHTl  vögeln.  38.  vgl.  unten  steingällel.  3)  stein- 
schmälzer,  motadlla nigricans KnirSTTZ  172,  321.  — galle, 
/.  1)  Pferdekrankheit:  Maaleb  386»;  ein  salb  zu  allerley 
gallen  auszgenommen  die  steingallen  Sbutteb  roszarzn. 
(1590)  288;  verzeichnisz  der  erbschäden,  die  einem  rosz 
angeerbet  werden  ...  zum  siebenden  die  steingallen 
M.  Böhms  roszartzn.  (1618)  6;  die  steingall  ist  in  dem 
huf  (des  Pferdes)  inwendig  v.  Hohbebo  georg.  cur.  (1682) 
2,  219;  St.,  eine  pferdekrankheit,  welche  in  einem  blut- 
oder  braunrothen  fleoken  besteht,  der  sich  an  dem  fusz 
ond  an  den  fersen  der  pferde  zeiget,  bis  aufs  leben  geht 
and  mehrentheils  von  überm&nugen  ritten  und  von  gar 
la  langem  stillatehen,  wewi  das  hom  sich  brennt,  ent- 
steht y.  EooKBS  neues  hiegsUz.  2,  080;  die  ...  st.  ist 
eine  qoetachong,  welche  eine  entzündung  verursachet, 
die  dnroh  ein  Tentooktea  geblfit  in  dem  Innern  theile 
des  hnfes  gegen  die  fene  zwischen  der  sole  und  dem 
kleinen  fnsz  entstehet,  sie  macht,  dan  das  pferd  sehr 
tiel  hinket  Jaoobssoh  6,  Ut^;  steingallen,  so  nennt  man 
an  deo  pteden  die  blanröthlichen  mller,  fast  wie  hflhner- 
aogen,  weiche  sich  unter  der  sohle  im  strahl  xmd  neben 
derselben  anf  der  inneren  wand  befinden  Nkmittoh  600; 
Jetst  lauft  er  schon  2000  jähr  und  hat  noch  gaundo  huf; 
er  kriegt  keinen  spat,  keine  steingallen  Raixuhd  to.  l, 
121;  das  arme  thler  hinkt  an  der  st.  und  kann  alle  tage 


stürzen  R.  Giseke  Id.  u.  gr.  weit  1,  4 ;  da  ich  vergessen 
hatte,  ihm  die  hufeisen  abnehmen  zu  lassen,  so  hatte  es 
so  heftige  steingallen  bekommen  W.  v.  Richthofen  m. 
biogr.  1,  48.  2)  im  bergbau  und  in  der  technik:  steingallen. 
stellen  harten,  tauben  gesteines  in  dem  erze  Nemnich 
669;  gute  ziegel  .  .  .  dürfen  .  .  .  nicht  mit  höhlungen, 
steingallen  und  rissen  behaftet  .  .  .  sein  Mothes  4,  5li. 
von  dieser  bedeutung  wohl  abgeleitet  3)  steingallen,  sand- 
gailen  (landwirtschaft)  nennet  man  solche  platze  auf 
den  ackern,  wo  sich  ganze  stein-  oder  sandflecken  zwi- 
schen dem  guten  acker  befinden  Jacobsson  4,  276'>.  — 
-gällel,  m.  name  eines  vogels:  steingällyl  rhodopus 
Heuszlik  Oeszners  vogelb.  114*';  steyngellil  phoenicopus 
Megiseb  pol.  (1603)  1,  587  c;  totanus  ochropus  st.  Nau- 
mann vög.  8,  59;  bach wasserläufer,  welcher  auch  ...  st. 
.  . .  heiszt  Bbehm  <ÄterZ.' 6,  31.  —  -gallig,  cki;.  zw  stein- 
galle  s.d.  1)  alle  pferde,  welche  ...  st.  sind,  .  .  .  sind  zu 
dem  gallopp  gar  untüchtig  v.  Hohbebo  georg.  cur.  (1716) 
3,  138».  2)  was  windschaffen,  widerporstig,  knorrig  oder 
st.  ist,  das  dient  nicht  zu  drehen,  man  verderbt  nur  die 
eisen  drinnen  Petei  d.  Teutschen  weissh.  2,  Zz  6*.  — 
-gebäude,  n.  ältere  nebenform  -gebäu,  seit  mitte  18.  jh. 
veraltet  und  jetzt  nur  noch  dichterisch: 

die  äuszern  ränder  mögen  wohl  verwitt«ni, 
doch  steht  das  8t«ingebän  mit  festem  kerne 

BtCEBBT  w.  3, 144; 
bauwerk  aus  stein: 

also  sengt  der  dreymal  eine,  dass  die  unverwandte  tren 
von  dem  hohen  eteingebände  dreymahl  mehr  best&ttgt  tej 
Chb.  Weiss  pol.redn.  (1677)  854; 

jene  merkwürdige  Verfassung  .  .  .,  von  welcher  .  .  .  noch 
so  viele,  zum  theil  ungeheure  st.  und  Steinhaufen  zeugen 
Hebdeb  14,262  5.;  auch  die  andern  städte  haben  st. 
und  Steinmauern  Ritteb  erdk.  4,  982 ;  die  .  .  .  stadt  . . . 
mit  ansehnlichen  kirchen  und  st.  E.  v.  Hesse-Wabteoo 
zw.  Anden  u.  Amazonas^  270;  niederwärts  steigend  kamen 
sie  nun  zu  einem  weitläufig  angelegten  st.  Roseogeb 
III  4,  17.  —  -gebilde,  n.,  nebenform  -gebild,  n.,  plastik 
aus  stein:  euer  gesandte  dorten  mit  seiner  schaar  hat 
mich  gewaltsam  fortgetragen  von  einem  st.  unsers  hei- 
ligen kreuzes  FouQut  zauberr.  3,  27;  lange  .  .  .  spielte 
meine  phantasie  mit  den  schönen  umrissen  des  thurme« 
mit  seinen  Steingebilden,  grotesken  köpfen  von  thieren 
Keenee  bilderb.  237;  weder  musive  noch  st.  verzieren 
irgend  bogen  und  gesims  Gbegoeovtus  wand.  (1904)  2, 
27;  während  des  mahlos  betrachtete  er  die  steingebilde, 
welche  im  halbdunkel  gespenstisch  aufragten  und  nieder« 
hingen  Roseggee  I  2,  350.  von  grabdenkmälem  gebraucht: 

wie  steingebilde,  übers  grab  gestellt, 
an  Jenes  mahnt,  was  unter  ihm  zerfällt 

A.  V.  Drostk-HÜLSHoff  2,  103; 

wie  ein  graues  steingebild 
über  einem  grabe  trauert 

F.  W.  WBBKB  Dreiuhnl.  (1007)  105. 

daher  in  vergleichen  als  Verkörperung  eines  ernsten  und 
strengen  ausdrucks  gebraucht:  er  war  fast  anzusehen  wie 
eines  von  den  ernsten  steingebilden,  die  man  auf  grab* 
statten  . . .  anzutreffen  pflegt  FouQuft  zauberr.  1,  St; 
seine  züge  waren  von  strenger  Schönheit,  wie  die  eine» 
Steingebildes  altsächs.  bilders.  4,  801.  ganz  selten  auf  werl 
der  architektur  bezogen: 

flbor  eine»  heldcntempel« 
halbvorRiinknem  «tclngebild 
brüt«te  der  Junge  frttiülng 

ElOBIlCDOaV  S,  600. 

—  -geier,  m,  name  mehrerer  raubvOgtl:  1)  seeadler,faleo 
albiciUa  NsinnoH  600;  Nacmakn  vOg.  l,  224;  Bbkkn 
thierl.*  fl,  816;  2)  königsweih,  mUvus  regalis  6,  860;  8)  kam 
weih,  circus  cyan*us  «,  808;  4)  Steinadler,  aquila  f*Ui 
Süolahti  vögeln.  848;  6)  bartgeier,  gypaitus  barbatus  8«^ 
von  etlichen  wirt  er  (etne  geierart)  auch  ein  steingjrr,  tod 
vdsen,  darinn  er  nistet,  genennt  HbüszUk  Oestnmv 
vogelb.  (1667)  78; 

als  wie  man  ilht  lu  xelt^on 
anf  hoher  kllpprn  tron  dir  utrongen  adlcr  streltm 
mit  der  stelngelren  «rhar  mit  kUgllchem  gcacbrri 
H.  T.  HonDKRO  rf.  habiputffUehe  Ottoötrt  (1666)  R  0*- 
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-geklüft,  n.  zerklüftete  felsgegend:  kein  bäum,  kein 
ashalm  sproszt  in  dem  kahlen  zerbröckelten  st.  E.  T.  A. 
OFFMAirs^  7,  178  Gr.; 

es  bricht  der  ström  mit  leuertnmkneii  flat«ii 
durchs  enge  steingeklüft 

ElCHEXDOEF  «.  w.  1,  321; 

tief  in  des  berges  gründe 
da  ruhte  das  metall, 
in  ödem  steingeldüfte, 
taub,  ohne  glänz  und  sch&U 

Hebbel  «?.  6,  261  W.; 

B  führten  ihn  durch  felsenapalten  tmd  st.  Holtet  erz. 
hr.  37,  250;  die  färbung  {des  Juchs'pelzes)  .  .  .  paszt  .  .  . 
X  das  feld  und  für  das  stein-  oder  felsengeklüit  Beehm 
ierl.'  2,  173;  mit  ironischem  nebensinn:  bei  uns  in  Berlin 
id  Hamburg  schwärmt  man  für  felsen,  grotten,  höhlen 
id  uilde  Steingeklüfte  J.  G.  Kohl  reise  n.  Istrien  2, 179. 
•  -geld,  ;i.  abgäbe  in  gestalt  einer  wagenlast  steine: 
•viel  aber  das  st.  belangt,  .  .  .  also  gehalten,  dass  jeder 
istöszer  von  einem  st.  2  kr.  und  von  einem  erhebten 
jppelt  geben,  so  lang  es  der  herschaft  gefällig  weisth. 
tdingen  1625)  6,  214;  Schottel  haubtspr.  513,  7;  üngeb- 
PTTT.T.  572^;  vgl.  auch  das  folgende  wort.  —  -gelder,  m. 
rheber  des  steingeldes,  einer  abgäbe  vom  aus  der  siadt  aus- 
führten weine,  die  ursprünglich  in  der  beifuhr  eines 
eiles  steine  zum  brücken-  oder  maxier  bau  für  jedes  aus- 
führte fuder  wein  bestanden  hatte'  Bücheb  Frankf.  be- 
ifswb.  121''.  —  -gemälde,  n.  1)  mosaikbild:  so  stark 
le  Wirkung  dieser  st.  auch  ist,  so  stehen  dennoch  deren 
rbeiter  als  künstler  in  einem  sehr  niedrigen  ränge 
BCHESHOLZ  Engl.  u.  Ital.  2,  96;  mauern,  .  .  .  ganz  mit 
ieroglyphen  oder  imgeheuren  steingemälden  bedeckt 
LEGEL  10,  2,  284;  die  von  goldmosaik  strahlende,  her- 
che  capella  palatina  mit  ihren  schönen  alten  stein- 
jmälden  Gaüdy  s.  w.  5,  92;  die  künstler  . .  .  benützen 
ies  fossil  ...  zu  steingemälden  Zappe  min.  handlex. 
21.  2)  {vereinzelt)  gemme:  eine  kurze  auslegung  aller 
af  diesem  köstlichen  st.  —  wenn  dieser  ausdruck  er- 
*ubt  ist  —  befindlichen  figuren  Böttigeb  kl.  sehr.  2, 
)8.  —  -gemörsel,  n.,  nebenformen  -mers-,  -mürs-  {für 
m  zweiten  compositionsteil  vgl.  mJid.  zermürsen  'zer- 
rücken,  zerquetschen'  Lexer  3, 1074;  s.  auch  morsch  th.  6, 
»90  und  mörser  th.  6,  2592),  gemengsei  kleiner  steine: 
ttdus  steingemürsel  Diefekbach  503  ä*;  so  fem  ein  stein 
oll  Salpeter  und  schweffei  steckt  und  regenwaszer  in 
ch  trincken  kan,  wird  dieses  mit  dem  abgespühleten 
riesz  oder  steingemörsel  und  schrötten  sich  vermischen 
[appel relat.  cur. (1685)  2, 574^;  anfangs februarü  schüttet 
1  jegliche  grübe  etwas  von  altem  kalck  und  steinge- 
lersel  C.  Schröteb  hauszverwalter  {1712)  46;  an  die  alten 
;bstöcke  .  .  .  legt  man  unten  etwas  kleines  steingemürsel 
der  klein  gestampfte  schiefersteine  v.  Hohbekg  georg. 
ur.  (1715)  3,  259»;  Noel  Chomel  6,  382.  —  -gemüse,  n. 
ru.  mhd.  gemüese  '6ret'  Lexeb  l,  847),  schnitt:  über  das  er- 
ehlen  glaubwürdige  männer,  dasz  .  .  .  der  mesner  .  . . 
1  dem  Schutt  oder  st.  ...  ein  stück  vom  schwert  .  .  . 
ngetroffen  Valvasob  ehre  d.  herzogth.  Crain  (1689)  4,  2, 
4;  Stieler  stammb.  925;  st.  ö  -gemöse  rottami,  spezzami, 
■itura  di  pieire  Kb^mer  2,  951».  —  -gemüsel,  n.  dass. 
wegen  des  in  oberdeutschen  mundarten  fehlenden  di- 
<hthongs  wohl  eine  mischform  aus  mhd.  gemüese  UTid 
emürsel,  vgl.  oben  -gemörsel),  ritdu^  Frisits  dict. 
1556)  1168»;  Maaleb  386»:  wann  die  gemach  gemaurt, 
;hrt  Taurus  ein  st.,  damit  man  den  boden  überfaren  soll, 
lämlich  man  soll  kohlen,  sand,  äschen  und  kalck  unter 
inander  mischen  Sebiz/cWA.  (1579)  34;  rudus  Calepisus 
illing.   1278»;  Aleb  2.1829»;   'gemenge  kleiner  steine" 

chweiz.  idiot.  4,  487. gerät,  n.    aus  stein  gefertigter 

ebraucJugegenstand.  erst  in  der  zweiten  hälfte  des  19.  jk. 
eiegt  als  term.  techn.  der  prähistorie  und  stets  mit 
eziehung  auf  die  kultur  der  Steinzeit  (».  dieses  wort)  ge- 
raucht: die  Australier  befanden  sich  zur  zeit  der  ent- 
lecktmg  im  Zeitalter  der  undurchbohrten  steingeräthe 
*eschel  Volk.  349;  die  mitteilung,  dasz  einige  (berg- 
iämme)  bis  in  unsere  zeit  herein  steinwaffen  und  stein- 
eräte  gebrauchten  Ratzel  völk.  2,  223;  von  dieser  {ddi- 
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chokephalen  bevölkerung)  rühren  die  in  ganz  Europa  ver- 
breiteten Pfahlbauten  her,  sie  kannte  nur  stein-  und 
knochengeräte  Schwappach /or«i-  u.  jagdgesch.  1,  3;  eine 
zeit . . .,  wo  die  steingeräte  durch  zuhauen  .  .  .  der  steine 
. .  .  hergestellt  wurden  v.  d.  STErsEX  naturv.  Zentralbra- 
siliens 203.  —  -gerätschaft,/.  dasselbe:  zahlreiche  stein- 
gerätschaften  zeigen,  dasz  dieselben  der  älteren  neolithi- 
schen  kultur  angehören  Hoops  waldb.  u.  kuü.  82;  Ratzel 
völk.   2,  755. 

STEINGERÖLL,  n.  1)  unregelmäszig  vertheilte  {eig. 
gerollte)  gröszere  steine,  die,  besonders  in  bergigen  und  fel- 
sigen gegenden,  den  boden  ganz  bedecken  und  ihn  dadurch 
unwegsam  machen:  der  reisewagen  schwankte  heftig  . . . 
über  die  rohen  steingerölle  A.  v.  Abxim  3, 395  Gr.;  wo  sich 
nach  einem  beschwerlichen  khmmen  über  fels  und  st. 
ein  trupp  ärmlicher  hütten  zeigte  litMERMAXS  2,  142  B.; 

die  natnr  des  passes 
so  eng  und  steil  voll  steingeröll  und  dornen 

O.  LtTDWiG  gt*.  sehr.  3,  365; 

mit  besagter  lateme  stieg  ich  .  .  .  über  st.  zur  AkropoHs 
hinauf  fürst  Pückler  briefw.  9,  26; 

über  steingeröU  tmd  klfiite 
gings  in  feuchte  flnstemisse 

F.  W.  Weber  Dreizehtd.  (1907)  205; 

er  führte  sie  sorgsam  an  der  hand  über  das  st.  hinab  zur 
strasze  Roseggeb  III  2,  263.  als  kärglicher  boden  für  be- 
scheidene pflanzen:  auf  ödem,  schwarzem  lavafelde  wächst 
ein  pflänzlein  auf,  das  erste  in  schwarzem  steingerölle 
J.  Gotthelf  ges.  sehr.  23,  212;  an  einer  kleinen  aus  st. 
hervorgesuchten  blume  Gutzkow  ges.  w.  1, 132.  gern  von 
der  Steinmasse  im  flusz-  oder  bachbett: 

wie  nach  gewittern  •»"ilde  bäche 
auf  grün  lebendger  wiesenfläche 
nur  Steingeröll  zurücke  lassen 

LssAU  *.  tc.  654  Barth.; 

durch  das  wilde  st.  des  sich  erst  später  zum  weltstrom 
bildenden  Rheins  Gutzkow  ges.  w.  ll,  84;  man  hörte  nur 
ihr  {der  Lomnitz)  hinschäumen  über  das  st.  Fotane 
I  6, 35.  als  Steinlawine:  lockeres  st.,  wie  hinter  fusztritten, 
rollt  schallend  in  den  abgrund  Eichexdorf  s.  w.  3,  427; 
grosze  einsamkeit  und  wegen  der  vielen  spuren  von 
lahnenstürzen,  wegen  der  steingerölle  und  der  wilden 
schrofen  etwas  melancholie  L.  Steub  drei  sommer  in  Tirol 
1,  378.  in  geologischer  Schichtung:  analoge,  aber  mehr  zu- 
sammengesetzte erscheinungen  bietet  ein  anderes  eben- 
falls bandartiges  st.  dar  A.  v.  Humboldt  kosmos  4,  356; 
die  ungeheuren  senkrechten  f eisen  .  . .,  zwischen  ihren 
Schluchten  ein  paar  mächtige  ströme  von  steingerölle 
hervorschiebend  Stifteb  s.  w.  1,  257;  zeitweise,  wenn  an 
stelle  des  steingerölls  ebener  .  .  .  lateritboden  zu  tage  trat 
V.  GÖTZES  durch  Afrika  53;  st.  aus  quarzit  in  weiszer 
färbung  76.  2)  in  der  iechnik  material  zum  bauen  von 
mauern:  beton  zum  .  .  .  hafenbau:  ...  2  sand  und  4  stein- 
gerölle Muspratt-Stohmakx  2,  464;  bei  .  .  .  steingerölle 
{für  die  böschung)  musz  vorher  eine  . .  .  humusschicht 
zur  besamung  aufgebracht  werden  Lueger  2,  548;  daher 
verächtlich  für  verfallene  häuser:  bringen  sie  mir  die  mög- 
lichkeit,  dasz  ich  die  alte  riüne  . . .  ankaufen  kann?  herr 
baron,  wirklich,  das  alte  st.?  Gutzkow  riücr  8,  227.  — 
-geschiebe,  n.  l)  geologische  schicht:  die  seiffengebirge 
bestehen  aus  .  .  .  Steingeschieben  A.  G.  Webseb  gebirgs- 
arten  (1787)  26;  die  spräche  .  .  .  rundete  sich  ab  wie  jene 
St.,  die  jahrhundertelang  die  ströme  wälzen  Göbbes  ges. 
sehr.  4,  342;  St.,  als  bodenart,  lassen  höchstens  nur  stellen- 
weise ZTiischen  den  gröszeren  felsstücken  eine  bebauung 
zu  Behlex  forst-  u.  jagdk.  5,  689;  zwischen  den  durch 
regelmäsziges,  aber  diagonal  liegendes  st.  ausgezeichneten 
felsen  Gaudy  s.  w.  6,  157;  an  manchen  stellen  .  . .  ragen 
graue  .  . .  felskegel  hervor  imd  stumpfkantige  st.  Roseg- 
geb II  2,  3.  2)  gesteinsart:  der  ,  .  .  fuszpfad  war  mit 
kleinen  steingeechicben  übersäet  C.  F.  Schatz  reist  eines 
Livländers  (1795)  5,  115;  er  {der  grabhügel)  besteht . , .  aua 
weit  hergeholten  steingeschieben  Ritteb  erdk.  2,  901.  — 
-gew&chs,  n.  1)  pflanze,  die  unter  deinen  wächd:  byber- 
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nell  ist  eyn  recht  steyngewechs  Book  kreutterbuch  (1539) 
1,  189;  pianta  che  nasce  tra  le  pietre  Jaoehann  2,  1158. 
2)  verateinerung  organischer  gebilde:  endlich  setzt  es  auch 
in  Crain  ein  sonderbares  geschlecht  .  .  .  von  denen  so- 
genannten Schlangensteinen,  aber  dieses  steingewächses 
wollen  wir  allhie  .  .  .  keine  weitere  meidung  thun  Val- 
VASOB  ehre  d.  herzogth.  Crain  (1689)  l,  430;  produttione 
pietrale  Krameb  2,  1227*;  steingewächse  korallen  Nem- 
NICH  569.    krankheit: 

ein  steingewächs  erdrücket 
die  lebeuBkraft,  und  Büffon  stirbt 

TlKDOE  10.  (1823)  1, 167. 

—  -gewände,  n.  1)  steiniger,  mit  geröll  bedeckter  boden: 
eine  steinige  stelle,  .  .  .  wo  etwas  lehm,  magerer  grund 
und  sehr  klein  geklüfteter  fels,  fast  gerölle  ist.  die  leute 
nennen  den  fleck  das  st.,  obwohl  er  eben  und  keine  wand 
ist  Stifter  s.  tc.  2,  288.  2)  in  der  technik  begrenzung  einer 
maueröffnujig  zur  seite  aus  stein  Karmaksch-Hebben  3, 
776;  'bei  anwendung  eines  steingewändes  legt  sich  die  thtir 
stumpf  an  oder  kommt  in  einen  falz  .  .  .  zu  liegen^  9,  458; 
'alabaatrina  .  .  .  aiis  dünnen  alabasterplaUen  bestehende 
fensterscheiben  .  .  .  bis  in  das  15,  jh.  .  .  .  wegen  ihrer  be- 
quemen Verbindung  mit  den  steingewänden  angewendeV 
Mothes  1,  71.  —  -gewölbe,  n.  Wölbung  aus  stein:  wäh- 
rend alle  lücken  auf  der  galerie,  als  sei  sie  ein  massives 
St.,  ausgefüllt  werden  Heine  3,  476  E.;  er  erzählt .  .  .  von 
einer  kirche  .  .  .  und  von  einem  mirakel,  das  an  deren  st. 
sich  kund  gethan  Ritter  erdk.  2,  290; 

die  (pfeiler)  das  schwere  steingewölbe 
keicbend  auf  den  schultern  tragen 

F.  W.  Weber  Dreüehnlind.  (1907)  40. 

in  dicJiierischer  spräche  als  pars  pro  toto  das  ganze  bauwerk 
bezeichnend: 

ihr  knechte  geht  hinzu:  laufit  an  das  grab  herbey, 
seht  wie  es  umb  den  bau  des  steingewölbes  sey 

Opitz  opera  (1690)  1,  198; 

ihn  (gott)  predigen  die  steingewölbe, 
die  ganze  gegend  predigt  ihn 

SSHFEll  ged.  (1706)  315. 

—  -gieBzer,  m.  wahrscheinlich  gieszer  der  eisernen  ka- 
nonenkugeln,  die  noch  im  15.  jh.  steine  genannt  umrden, 
vgl.  stein  IIB16:  Herman  steyngisser  (1428)  BI/cheb 
Frankf.  berufswb.  121^.  —  -gnatz,  m.,  vgl.  mhd.  gnaz 
'schorf,  ausschlagt  Lexeb  1,  1041:  steinknatz  heiszet  das 
kleine,  schieferige,  graue  und  weisze  gesteine,  wovon  der 
boden  aussiebet,  als  wenn  er  gepflastert  wäre  v.  Heppe 
leiihund  (Augsburg  1751)  90;  das  mittelmäszigo  land  ist 
bald  mehr,  bald  weniger  mit  st.  vermischt  Rüukq 
Nordlieim  (1779)  254.  —  -grab,  n.  in  einen  felsen  ge- 
hauenes oder  aus  steinen  errichtetes  grab: 

alszo  wirtt  Jhcsus,  der  eingeboren  lonn, 
von  dem  stam  des  creuczs  gcthon 
und  wirtt  in  ein  steiugrab  gelacht 

Heidelberger  p<usion$tpitl  266; 

{die)  beiden  hauptformen  der  steingräber  und  der  hügel- 
gr&ber  Ritteb  erdk.  3,  882;  beiden  .  . .,  die  ...  in  ihren 
Rtmogrftbem  schlafen  mythd.*  2,803;  jene  ...  stein- 
gr&ber,  die  im  innem  Madagaskars  so  häufig  sind  Ratzkl 
Volk.  2,  405;  sie  waren  so  bis  vor  ein  altes  st.  gekommen 
LÖHS  totrtoolf  09;  die  groszen  steingräber  . .  .  des  nordens 
zeigen  im  ganzen  einen  einheitlichen  typus  iSoHUOUHABDT 
AUeuropa*  IZS.  gilt  als  kenmeichen  einer  bestimmten  Pe- 
riode der  Vorgeschichte:  mit  beginn  der  steingräber&ra 
mehren  sich  die  funde  Hoops  waldb.  u.  hat.  808.  —  •grft- 
ber,  m.  1)  gemmenschneider:  lithoglyphus  Diktkitbaob 
SSS«;  'wohl  ■■  raUngreber,  d.  h.  der  Siegelringe  graviert' 
Büoont  Franif.  b«ni/»wb.  1Z1>>;  da  denn  wol  glaublich, 
da«  unter  aoloben  ■teingr&bem  auch  leaie  geweaen,  ao 
haben  niidilen  können  PAUixna  teitverk.  erb.  tust  (i«9A) 
SM;  daaz  die  hentigan  ateingraber  nur  alte  «täoke  nach- 
ahmen GknraoHBD  neueste  i,  »71.  S)  titinmtk:  taglia- 
pietra,  searpdUno  . . .  ateinhawer«  steingräber  Huuncs 
i,  405*>;  'St.,  eine  benennung  der  Steinbrecher  in  de»  ate»»* 
gruben'  KaüKirz  17£,  841.  —  -grand  «.  unt.  -grieai.  — 


-grau,  adj.  1)  von  der  naiürlichen  färbe  des  steins:  € 
wenig  wüst  und  st.  gefärbt  mag  es  (Prag)  wohl  am  best 
tage  sein  Laube  ges.schr.  9,  106;  im  öden,  steingrau 
Gheskar  .  .  .  glänzt  schillernd  grün  der  spi^el  d 
Stuibensees  H.  v.  Babth  nördl.  Kalkalpen  587; 

steingraue  wol  ken  wogen 
Terhüllen  noch  das  tal 

Br.  Wille  die  abendburg  (1909)  291. 

2)  mit  dem  nebensinn  des  steinalten,  meist  von  peraone 
ein  Vernunft-  und  steingraucr  Adam  aus  der  band  d 
Schöpfers  ist  kein  paszlicher  geschöpf  als  ein  greis  a 
mutterleibe  Hebdeb  7,  79  8.;  eine  gestalt  .  .  .,  dieselb 
steingrauen  züge  tragend  Stieteb  s.  w.  2,  50.  selten  v 
Sachen:  als  sie  nun  in  Potsdam  .  .  .  erschienen,  sasz 
da  über  alten  vergilbten  papieren  und  büchem,  üb 
Zeichnungen  alter  bürgen  und  steingrauer  türme  Fbeü 
SEX  Bismarck  71.  substantiviert  -grau,  n.  l)  färbe  d 
natürlichen  steins;  die  endlosen  hügelebenen  des  St< 
nernen  Meers,  vom  buschigen  grün  in  todtes  st.  .  .  .  v( 
schwimmend  H.v.  Babth  nördl.  Kalkalpen  17;  hoben  si 
die  weiszen  kutten  .  . .  vom  st.  der  wände  Scheffel  gt 
w.  1, 119.  2)  malerfarbe:  st.,  eine  den  ton  des  natürhchi 
Steins  imitirende  deckfarbe  Luegeb  7,  498.  —  -grai 
s.  -griesz.  —  -griesz,  m.  1)  'st.,  steingrand,  steingrai 
grober  sand  von  bearbeiteten  steinen  .  .  .  überhaupt  jed 
kleine  abgang  von  sand-,  kies-  oder  andern  stei7i€n'  Kb 
NITZ  172,  341;  das  wird  in  kurtzer  zeit  .  .  .  gantz  stei 
felsicht,  wann  nemhch  gedachter  st.  wohl  vereinigt,  g 
mischt  und  zusammen  gebacken  Happel  relat.  cur.  (\ti 
2,  574*;  das  ganze  land  war  mit  asche  bedeckt,  welcl 
wie  st.  ist  WiNCKELMANN  bei  JusTi  Winckelmunn  2,  40 
scheuerst«ine  .  .  .  eine  künstliche  masse  .  .  .  von  . 
sand  und  st.  mit  cement  Kabmabsch-Heeben  7,  59 
vgl.  Steingraus  und  -grus  comp.-typ.  I  B  3.  2)  steinkran 
keit,  vgl.  stein  II  D  1  o:  jene  .  .  .  bezahlten  .  .  .  ihn 
ärzten  .  .  .  viele  thaler,  um  den  leichten  und  häufig« 
abgang  des  steingrieses  hervorzubringen  Bode  Mo 
taigne  6,  294. 

STELNGRUBE,  /.    1)  abschüssige  felsgegend:  abrup 
sunt    aspera    loca    int  er    montes    et    acuta    steyngrulH 
gemma   gemm.    (1508)  a  3*.      2)   Steinbruch:    lapicidit 
Diefenbach  sist»;    Fbisius  755;    Obsäüs  186;    Den" 
LEB  1,  380*».    latomia  Albebus  1276;  Calepinüs  XI  i 
797*.    o)  allgemein:  daz  ir  st.  und  galg  uf  demsii 
berg  stett  urkundenbuch  d.  st.  Heilbronn  (1405)  1, 
man  findet  auch  da  gute  steingruben  J.  Boterus  <- 
wdtbeschr.  (1596)  1,  37;  so  haben  die  berge  in  Deutsolilan 
viel  herrlicher  steingruben  zu  leien  oder  schiefferstein  fi 
die  dächer  M.  Quad  teutscher  natioti  herligk.  (1609)  1 
Michelangelo  .  .  .,  dem  mehr  darum  zu  tun  war  zu  ai 
beiten,    als    die    ausbeutung    zweifelhafter   steiiigrube 
zu  dirigiren  H.  Gbimm  Michelangelo  1,  400;  sie  .  .  .  sähe 
sich  schon  im  besitz  der  gröszten  kundsame  und  gar 
steingruben  voll  geld  Gotthelf  ges.  sehr.  18,  43.    spr. 
wörtlich:  wer  ein  schlosz  bauen  will,  darf  nicht  die  . . 
Steinbrecher  in  den  steingruben  .  .  .  kennen  AuKBBAOi 
sehr.  6,  44.  b)  in  vergleichen  als  Sinnbild  einer  wüsten, 
wirtlichen  gegend:  der  grosse  theil  des  landes,  der  ; 
theil  viele  jähre  nicht  gepflügt  wurde,  war  fast  wie 
boden  einer  st.  Pestalozzi  s.  sehr.  Vi,  260;  wir,  die 
uns  oft  sehnen  nach  .  .  .  einem  weichen  blumcnlagei 
dieser  kalten  st.  Gbmtz  sehr.  1,  61.     c)  rechtliche  be-'- 
tung:  die  jagd,  stcingnib^'u   und  andere   äluili-'"' 
nuzungen  gehörten  wohl  von  jeher  zu  den  rci  h 
echten  eigenthums  Eichhobn  dtsch.  Staats-  u.  rcc 
1, 186.  d)  attfenthaU  des  wildes:  wenn  es  des  na. 
regnet  hat,  so  suche  sie  {die  Hasen)  umb  die  stcii . 
haushaltung  in  Vorwerken  21«;    er  sah   nach   und 
blickte  in  einer  der  steingruben  einen  jungen  (uchs  Cii 
V.  Somao  gu.  sehr.  6,  167.  e)  gefängnis  für  Sträflinge  (• 
steinlvach):  diser  Superbus  hat  aller  erst  orfuiidon 
▼erdamnong  in  die  stein-  und  ortzgrubcn  Guoltz  Mk' 
bild.  (1667)  vorred  i^;  die  Athener  (solt  man)  .  .  .in  > 
steingruben  hin  und  wider  brauchen  und  bewaren  Xyi.> 
DBB  P/utorcA  (1560)  276t>;  die  bischoflfen,  eitesten,  pl 
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berren  ...  zu  den  steingruben  . .  .  Terurteilet  waren 
Sal.  Geszxek  betrachtg.  d.  psalt.  (1599)  e  12^;  die  geist- 
lichen . . .  seind  ...  in  die  steingruben  und  bergwerck 
rerdammet  worden  Bextzics  päbstl.  chron.  (1604)  lll; 
ryndar  .  .  .  macht  eine  ximständliche  schreckliche  er- 
lählung  von  allen  den  plagen,  die  er  in  den  steingruben 
babe  ausstehen  müssen  Lessikq  4,  155  AI.  gelegentlich 
2uch  ort  einer  Hinrichtung:  da  legten  zwen  zeugen  .  .  . 
hende  auff  in,  stieszen  ihn  die  steingruben  hienab  und 
warffen  den  ersten  stein  auff  in  Rabus  hist.  d.  martyrer 
[1591)  ISI*».  3)  bergwerk:  lapicidarium  st.  ubi  .  .  .  edel 
gestein  effodiuntur  vocabul.  predicant.  (1486)  p  4^*;  darauss 
folget,  dass  die  rechten  steingruben  alle  in  der  erden 
ligend  Pakacelsus  op.  2,  145  Hus.;  sie  besuchten  die 
müntzbräger  . .  .  goldarbeiter,  steingruben,  .  .  .  fuhren 
ein  in  die  gäng  Fischart  Garg.  294  ndr.;  so  werden  . .  . 
der  magnet  in  eisengruben,  . .  .  der  judenstein  .  .  .  und 
dergleichen  in  steingruben  gefunden  Bech  Agricolas 
bergtcerckbuch  (1621)  81;  hier  erhebt  sich  .  .  .  ein  .  .  . 
eisengebirg,  ...  in  dem  das  eisen  .  .  .  wie  in  steingruben 
gebrochen  wird  K.  O.  Müixeb  Etrusker  l,  241.  4)  als 
ßumatne:  BrcK  flurnamenb.  91.  —  -grün,  n.  ein 
nünercd:  'eine  grüne,  erdhnfte,  kupferschüssige  materie, 
welche  eine  matte  grüne  färbe  giebt  und  sowohl  zum  gold- 
Jölhen  als  maierei  dienlich  ist'  bergm.  wb.  (1778)  522;  'et/i 
name  des  berg-  oder  schief ergr uns;  .  .  .  auch  die  grüne  erde, 
besonders  die  Verone-ser,  führt  diesen  namen"  KuthoTZ  172, 
341 ;  noch  ein  ander  geschlecht  desz  chrysocoUae,  welches 
die  goldschmid  vorzeiten  zum  goldlöten  gebraucht  haben, 
welches  die  bergleut  st.  .  .  .  nennen  Wiesuxg  artzneyb. 
[1588)  reg.  s.  v.  borres;  chrysocolla  Calepisus  Xlling. 
234*»;  Megiser  1,  257*;  'natural  borax'  Ludwig  teutsch- 
engl.  lex.  816;  kupf ergrün  Neüsich  569;  böhmisch  grün 
synon.  mit  st.  Kabmaksch-Heeeen  l,  677;  st.  aus  kalk 
und  kupf  ergrün  zu  mischen  Mothes  4,  261. 

STELXGRUXD,  m.  1)  steiniger  boden:  fundus  Diefen- 
BACH  nov.  786*;  in  dem  weiten  räume  zwischen  Kaspisee, 
Aralsee  xmd  Amu  Darja  überwiegen  sand-  und  st.  alles 
andre  Ratzel  völk.  3,  326;  ein  dürrer  steiniger  bühel, 
faet  der  einzige  st.  in  diesem  thale  Roseggek  1 1,  276. 

2)  steiniges  bett  eines  gewässers:  jede  .  .  .  ebene,  . . .  auf 
welcher  jährlich  ein  flusz  austritt,  mag  von  einem  see 
entstanden  seyn,  der  .  .  .  seinen  abzug  .  .  .  bis  auf  den 
St.  austiefte  allg.  dlsche  bibl.  anh.  zu  bd.  37-52,  495;  (der 
flusz)  flosz  auf  st.  Ritter  erdk.  2,  916;  der  fischer  hält  in 
jeder  hand  eine  leine  {beim  krakenfang)  imd  zieht  sie 
. . .  über  den  st.  Brehm  thierl.'  10,  264;  den  gründling  ..., 
der  sich  in  dem  kalten  gewässer  mit  stein-  und  sandgrund 
besonders  wohl  fühlte,  fing  man  Wimmer  dtsch.  bod.  390. 

3)  steinige  untiefe:  ein  klein  graue  scheer,  .  .  .  von  der- 
selben ausschieszt  ein  flack  oder  st.,  welches  man  scheuen 
. . .  BoU  Mansons  seeb.  6.  i)  fester  baugrund:  man  muszte 
sich  vielmehr  nach  einem  platz  umsehen,  auf  ebener  erde 
und  über  st.  gelegen  Göthe  II  12, 156  W.;  sie  (die  hütten) 
standen  alle  auf  einem  erhöhten  steingrunde  G.  Förster 
».  sehr.  2,  19.  5)  fundament:  in  das  tiefste  meer  lies  er 
steingrunde  legen  Zasach  erquickst.  (1613)  1,  365.  6)  stein  - 
pßaster:  mein  fusz  hat  nicht  gescheut  vor  dem  dumpf 
wiederhallenden,  feuchten  st.  auf  gangen  und  hof  Foi'- 
Qü6  zauberr.  2,  129. 

STEINGUT,  n.  poröse  thonware.  1)  wesen  und  her- 
steUung:  umständliche  bereitungsart  des  weiszen  stein- 
gaths  allg.  dtsche  bibl.  54,  452;  feiTies  irdenes  geschirr  aus 
vtuzem  thon,  dessen  Oberfläche  gemeiniglich  blaszgelb  gla- 
«vrt  ist'  Jacobsson  4,  277«;  die  reinsten  abänderungen 
{von  thon)  werden  zu  st.  .  .  .  verwendet  Oken  allg.  not. 
1,  20«;  das  st.  ist  gebrannter  thon  mit  Überzug  von  harten 
glMuren  Schönermark-Stüber  795;  die  masse  dieses 
stemgutes  ist  ein  feiner  .  .  .  pfeifenthon  Müspratt-Stoh- 
**KH  8,  290.  2)  hcrkunft.  a)  besonders  geschätzt  ist  seit 
<ifn  letzten  Jahrzehnten  des  18.  jh.  das  englische  st.:  'das 
^ngltsche  st.  ist  noch  immer  unter  allem  nachgemachten  das 
"■hüiute,  denn  es  ist  sehr  leicht  und  feirC  Jacobsson  4, 
277«;  eine  schöne  und  dauerhafte  irdene  töpferwaare. 


welche  in  England  erfunden  worden  .  .  .  und  von  seinem 
erfinder  auch  seit  dem  letzten  viertel  des  18.  jh.  Wedg- 
wood  genannt  Krüxitz  172,  341.  (schüssel)  von  engli- 
schem strohfarbenen  st.  Lichtenberg  br.  2,  29 ;  worin 
(in  der  fabrik)  itzt  aber  nicht  mehr  porzellan,  sondern 
englisches  st.  gemeicht  wird  Wackesroder  tc.  (1793)  2, 
217;  vor  allem  das  englische  st.  verdrängte  jene  schönen, 
leichten,  phantastisch  gemalten  gefäsze  Ther.  Hüber 
Holland  (I8ll)  138;  Schedel  waarenlex.  2,  507;  indem  das 
englische  gelbe  st.  dem  schon  längst  verminderten  absatz 
dieser  wäre  (der  Delfter  fayence)  den  letzten  stosz  gegeben 
hat  G.  Forster  s.  sehr.  3,  305;  Trettschke  hist.  u.  polit. 
aufs.  2,  497 ;  modern  comf ortabel  ist  nur  der  wasch- 
apparat  aus  englischem  blauweiszen  st.  Gutzkow  7,  417. 
6)  andere  her  Stellung  sorte:  böhmische  fabrication,  beson- 
ders st.  und  porzellan  Göthe  III  3,  218  W.:  seine  kafEee- 
kanne  ist  von  Bunzlauer  st.  Brentano  ges.  sehr.  5,414; 
mit  den  scherben  ihrer  wenigen  stücklein  Gmundener  st. 
v.  Handel-Mazetti  Jesse  u.  Maria  113;  das  persische 
durchbrochene  blau  glasierte  st.  Ratzel  völk.  3,  420. 
3)  dient  zur  Herstellung  von  geschirr  für  den  haushält:  ging 
sogar  in  seine  alte  küche  .  .  .  und  zählte  das  zinn  und  st. 
durch  Bahrdt  leben  l,  348;  es  dämmerte  schon  der  mor- 
gen heran,  als  das  st.  herauskam  und  fortblitzte  Jean 
Paul  27/29,  224  H.;  all  diese  dinge,  dieses  st.,  dieses  zinn, 
dieses  blecherne  geschirr  O.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  272  St.; 
Katharina  brachte  es  sogleich  auf  einem  reinlichen  teller 
von  st.  Chph.  V.  Schmid  ges.  sehr.  5,  67;  zwei  teller  von 
st.  M.  Meyr  erzähl,  a.  d.  Ries  1, 165.  4)  Verwendung  in  der 
technik:  wenn  man  aus  braunsteinpulver  sauersto£Fgaa 
bereiten  will,  so  thut  man  dieses  in  eine  retorte  von  st. 
Sprengel  ehem.  f.  landic.  l,  166;  der  kessel  ist  (bei  der 
Joddestillation)  . .  .  durch  den  heim  mit  den  vorlagen  ans 
st.  in  Verbindung  Karmarsch-Heeren  4,  548;  man  . .  - 
stampft  .  .  .  diesen  (feret  aus  Salmiak)  ...  in  formen  von 

glasiertem  st.  Muspratt-Stohmann  1,  891. fabrik, 

/.  allg.  dtsche  bibl.  95,  262;  manches  technisch  erfreoliche 
ist  mir  auch  begegnet,  z.  b.  eine  st.,  welche  ebenso  gut 
porcellan  machen  könnte  Göthe  IV  19,  175  W.;  nach  des 
vaters  willen  hätte  ich  seine  st.  übernehmen  sollen 
RosEGGER  in  10,  112;  die  steingutfabriken  erfordern 
fast  dieselbe  einrichtung  wie  porzellanfabriken  Mothes 
4,  261. 

STEIXHAFT,  adj.,  selten:  einem  schleiffer.  dem  stein- 
hafften,  geschwind  trabenden,  auff  der  schleififbanck 
wolerfahrnen,  steintummeler,  Fritz  drehe  herumb  grillen- 
vertreiber  (1605)  )(  6**.  'steinartig':  eine  colossale  trüffel 
. . . ,  welche  die  eigenschaft  zu  haben  scheint,  nach  und 
nach  ihre  vegetabilität  ndt  einem  steinhaften  wesen 
zu  vertauschen  Göthe  IV^  27,  81  W.  als  adverb:  wie  die 
ganze  schwere  gestalt  etwas  st.  festes  hatte  Zahn  held. 
187. 

STEINHAFTIG,  adj..  im  nd.  des  15.  und  16.  jh.  zu- 
meist in  der  form  steinachtig  (vgl.  mnl.  steenachtig  Ver- 
wus-Verdam  7,  2014;  ebenso  neunl.);  die  belege  sirid  nicht 
eindeutig,  da  neben  dem  nd.  wandel  von  ft  in  ht  auch 
mit  anderer  suffixbildung  zu  rechnen  ist  (steinahtig,  vgl. 
unten  steinicht),  aus  der  unier  umständen  ein  -haftig 
falsch  verhochdeutscht  sein  kann;  bedeulung  ist  'felsig': 
steynhaftich  aderaiicus  (1417)  Diefenbach  nov.  gl.  9; 
steinachtig  saxosus  gloss.  514«;  eyn  cleyn  stetgen  over 
eynen  hegen  steynachtigen  berch  Arnold  v.  Harfp 
Pilgerfahrt  11  Groote;  wir  gingen  femer  fort  über  einen 
steinhaftigen  berg  Chr.  Schultz  ostind.  reise  (1676)  94*; 
die  rodehaue  wird  zu  ebendemselben  ende  auf  stein- 
haftigen und  dergleichen  gründen,  da  der  spähte  zu 
schwach  ist,  gebrauchet  Zesen  kriegsarb.  (1672)  l,  60, 
'steinhart':  ik  scal  dat  stenaftige  herte  afnemen  van 
erem  vlesche  (1494)  Hesekiel  11,  19  bei  Schiller-Lübbkn 
4,  386. 

STEINHAGEL,  m.,  nebenform  steinenhagel  Gaüdy 
s.  w.  16,  31  (vers).  1)  hagel  mit  besonders  groszen  schlössen, 
vgl.  stein  IIA  14:  eine  kubikmeile  luft  wäre  hinläng> 
lieh,  um  einen  st.  herabfallen  zu  lassen,  wie  der,  welcher 
...  in  der  Normandie  mehrere  quadratmeilen  bedeckt 
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haben  soll  t.  Schxtbebt  verm.  sehr.  2,  218;  als  acc.  des 
inneren  objecis  zur  Verstärkung  gebraucht,  vgl.  stein  II 
C  2  6;  es  friert  st.  D.  v.  Liliencron  s.  w.  9,  237.  2)  grosze 
menge  von  vmrf geschossen:  und  lasset  dieselbige  (steijie) 
über  die  stattknechte  fliegen,  dasz  sie,  weil  sie  solchen 
st.  nicht  ertragen  kondten,  zurück  .  .  .  müssen  weichen 
beutelschneider  (1641)  1,  327;  so  dasz  die  compani  sich 
aufs  rathausz  reteriercn  muste  under  einem  gewaltigen  st. 
frantz.  Simplic.  2,  215;  die  andern  einnehmer  .  .  .  empfin- 
gen aber  von  den  andern  eseltreibern  einen  st.  Gottsched 
d.  neueste  9, 107;  soll  ich  .  .  .  sie  .  .  .  mit  einem  st.  bewill- 
kommnen? Wieland  Lucian  (1788)  l,  93;  und  sandte 
ihrem  st.  ein  schwirrendes  pfeilgewölk  entgegen  Fouque 
aUs.  bild.  4,  145;  statt  der  antwort  flog  ein  neuer  st. 
Alexis  ruhe  l,  230;  so  stürmten  sie  dreimal  .  .  .  immer 
mit  schwerem  Verlust,  so  dicht  fiel  der  st.  auf  sie  nieder 
FoKTAKK  I  6,  336.  3)  kleine  steinstücke  aus  alten  ge- 
schützen:  bombarden  ....  aus  welchen  steinkugeln  und 
st.  geschleudert  wurden  Ziegleb  geschützinschr.  7.  4)  stein- 
lawine:  brach  {der  fuhnnann) ...  in  invectiven  gegen  den 
berggeist  aus,  so  hatte  er  .  .  .  einen  st.  .  .  .  zu  erwarten 
MusÄus  volksm.  l,  33  Hempel;  wenn  sie  anders  gehandelt 
{nicht  dicht  beieinander  gestiegen  wären),  so  würde  der, 
welcher  am  weitesten  \inten  war,  einem  regelrechten  st. 
ausgesetzt  gewesen  sein  Beehm  thierl.'  3,  249;  wieder 
begann  die  kletterei  .  . .  immer  weiter  unter  dem  st., 
den  der  berg  an  dieser  seiner  gefürchtetsten  flanke  ent- 
sendet Stbatz  der  weisze  tod  189;  Schweiz,  idiot.  2,  1071.  — 
-halde,  /.,  steiniger  bergabhang:  oben  auf  den  höchsten 
Steinhalden  der  Alpen  ...  ist  die  heimat  {des  murmel- 
thiers)  Bbehm'  2,  446;  7,  147;  so  stehen  Wallfahrtskirchen 
auf  .  .  .  öden  steinhalden  Roseggeb  III  10,  152;  eine 
weile  kletterte  er  an  der  st.  aufwärts  Zahk  held.  196.  — 
-hammer,  m.  1)  steinpickel:  Henisch  367,  51;  Keamer 
2,  950^;  8t.  ist  ein  groszer  eiserner  hammer,  so  auf  den 
enden  zugeschärft  ist,  um  damit  kleine  stücke  von  einem 
groszen  stein  schlagen  zu  können  Jacobsson  7,  437*^; 
quarryman's  hammer  Hoyeb-Keeutee  1,  727;  ich  hatte 
meinen  st.  gezogen  und  klopfte  an  den  schwarz  und 
weisz  gesprenkelten  felsblöcken  SPEBL/aÄrf  n.  d.  alt.  urk. 
43.  2)  hammer  aus  stein  als  erzeugnis  steinzeitlicher  kvXtur: 
in  heidengräbern  gefundene  steinhämmer  mythol.*  149; 
dasz  die  alten  rothhäute  diu"ch  feuersetzen  und  be- 
sprengen mit  Wasser  das  gestein  mürbe  machten,  von 
den  blocken  des  gediegenen  metalls  aber  stücke  mit  stein- 
h&mmem  lösten  Peschel  völk.  460;  ein  andrer  rest  der 
Steinzeit  ist  der  bei  den  Chesuren  gebräuchliche  st. 
Ratzel  völk.  8,  18.  zu  den  beiden  bedevtungen  vgl.  oben 
Steinaxt  und  -beil.  —  -hang,  m.  steiniger  bergabhang: 
Victor  .  .  .  wandelte  für  sich  allein  dem  buchengewände 
und  dessen  steinhängen  zu  Stifter  3,  288;  am  steinhange 
bewegte  sich  das  kraut  der  wildfarrn  Roseoqeb  II  o,  474. 

STEINHART,  adj.,  mhd.  steinherte  Lbxeb  2,  1165. 
hart  wie  stein:  Albebus  aa«^;  Fbisius  (1566)  755^; 
SnxLKK  Hammb.  772;  Frisch  528. 

I.  im  eigentlichen  sinne. 

A.  von  anorganischen  dingen. 

1)  im  reiche  der  TuUur:  der  hohe  .  .  .  steinerne,  stein- 
harte felfl  Tbeueb  dtsch.  Dädalus  l,  527;  dasz  die  erde 
...  st.  ...  wird  allg.  dtsche  bibl.  i,  206;  der  graben,  so 
unten  steinharten  gnind  hatte  frantzöe.  Simpl.  (1688)  l, 
828;  der  rasenboden  war  st.  H.  v.  Babth  nördl.  Kalkalpen 
127;  sie  . . .  warf  . . .  ein  paar  stücke  steinharten  torfea 
aaf  FOHTAITB  I  1,  76; 

^«toli  wto  die  lODD  oin  •tetnbarU  eyii 
Mrtreibt  Fischakt  te.  i,  379  Hauff tn; 

MpflMlde  bagdaMii,  (roit  und  (telnhartM  eyas 

Wbokhbbuji  g9i.  1,  402  lU.  tmr. 

t)  im  ditnuU  Au  menmskm  a)  häuserbau:  es  Ut  ein  mit 
■trtnhartem  mörtel  übenogenor  würfcl  .).  v.  MOllbr 
«.  w.  e,  898;  kanm  hatte  er  sie  (dir.  hostit)  empfangen,  so 
hob  d0t  steinharte  gmnd  vor  dem  altar  an  . . .  zu  wanken 
BB.Gtanai  dltcKe  tag.  1.286;  in  der  steinharten  lehm- 


diele FoHTANE  1 1,  320.  6)  gebrauchsgegenstände:  {er  nahm) 
einen  steinharten  prügel  d.  wohlgepl.  priest.  150;  die  stuhle 
sind  st.  Holtei  erz.  sehr.  35,243;  sie  jammern  mich 
.  .  .  auf  ihrem  steinharten  schlafsopha  Gaudy  s.  w.  2,  86. 
c)  technik:  {die  braun-  und  steinkohlenaschen  haben  die 
eigenschaft)  mit  kalkbrei  gemischt  .  .  .  fest  und  st.  zu 
werden  Liebig  ehem.  br.  305;  das  .  .  .  salz  {wird)  ...  in 
formen  gegossen,  wo  es  dann  in  steinharten  .  , .  stücken 
in  den  handel  geht  Müspbatt-Stohmann  6,  962. 

B)  von  organischen  gebilden. 

1)  Pflanzenreich,  von  fruchten  und  ihren  theilen:  man 
trocknet  {die  kastanien)  im  rauch,  dasz  sie  steinhart 
werden  Abb.  a  s.  Clara  etw.f.  alle  (l7ll)  2,  173;  nur  dasz 
{diefrucht  des  weiszdorns) .  .  .  einen  doppelten  steinharten 
kern  in  sich  hat  v.  Göchhaüsen  notab.  ven.  207 ;  warum 
hat  doch  gott  den  süszen  kern  in  zwei  schalen,  eine  gal! 
bittere  und  eine  steinharte,  eingeschlossen?  Chpi: 
V.  Schmid  ges.  sehr.  4,  12;  da  der  ursprünglich  stein 
harte  samenkem  ...  in  fasern  zerschmolzen  ist  Pesohki 
vM.  159;  spaltfrüchte  glatt,  glänzend,  st.  v.  Schlech- 
tendal  flora  v.  Deutsehland  19,  15. 

2)  thierreich:  dann  verkehrt  es  {corallus)  sich  vom  luffi 
wird  st.  und  ganz  roht    Paracelsüs  op.  1,  933  Hui 
dann  ir  milch  .  .  .  wird  bald  klötzlecht  und  st.  Sebiz 
feldb.  (1579)  97;  diese  würmer  .  .  .  mit  .  .  .  breitem  maul 
und  steinharten  zahnen  Wimmeb  dtsch.  bod.  434. 

3)  mensch:  mit  starken  klau  wen  ist  es  gewapnet,  hat 
ein  steinharte  feste  hant  Heyden  Plinius  (1565)  145;  da- 
her nach  einer  schlacht  zwischen  den  Persern  und  Egyp- 
tiern  jener  hirnschädel  gantz  mürbe,  dieser  aber  stein- 
harte befunden  worden  .  .  .  sind  Lohenstein  Är7ninius 
2,  919;  {die  grenadiere)  .  .  .  hatten  auf  den  gepuderten 
häuptern  über  den  steinharten  zöpfen  hohe  .  .  .  grenatlier- 
mutzen  sitzen  Kebneb  bild.  7;  bald  sind  es  (die  gehör- 
steine) feste,  wirklich  steinhart«  körper  Söhhebbiito 
menscM.  körp.  0,  882.  von  krankhaften  gebilden:  seine  con- 
sistenz  {cancer  eburTieus)  ist  gewöhnlich  sehr  fest,  knorpd* 
hart,  ja  st-  Sömmerbino  menschl.  körp.  8,1,291.  ver- 
einzelt im  sinne  von  steif:  die  kavalleristcn  sind  auf  den 
pferden  st.  worden  G.  Stephanie  d.  j.  lustsp.  138. 

4)  iiahrungsmittel:  ich  habe  ein  steinhartes  mittags- 
mahl  verzehrt  jahrb.  d.  Orillparzerges.  1,  151;  nichts  «uT 
essen  bekamen  sie  als  steinharte  klösze  k'ind.  u.  hausti 
(1812)  1,357;  da  die  knödeln  schon  st.  werden  Mkim 
theatr.  quodl.   2,  92;    der   käss  . .  .  war   gemeinlich  st 
Geimmelshaitsen  Simpl.  286  ndr.; 

drum  lasz  ich  steinharten  kuchen 
sie  belohnend  oft  versuchen 

Brkntaxu  gft.tekr.  6,131; 

die  würtz  sind  steinhart  wie  die  grlbcn 

U.Sachs  21,  43  K.-O.: 

an  einer  dieser  steinharten  .  .  .  bayerischen  wurste  .  ■ 
kauen  G.  Rbuteb  tränenh.  (1009)  62;  man  ncme  hoiii^ 
röste  denselbigcn,  biss  das  er  st.  würt  Sebiz /e/(i6.  (i.>T: 
625;  häufig  mit  brot  verbunden:  sie  bemühte  sich  eben,  eii 
steinhart^  stück  brot  ...  zu  zertheilon  Langbein  s.  v 
31,  20;  brot .  .  .  war  meist  st.  oder  grau  J.Qotthki.k  gf 
sehr.  1,  137;  beim  verschlioszcn  der  eier  .  .  .  bclcudit«! 
sie  einen  st.  gewordenen  laib  brot  Gutzkow  zaub.  l.  l' 
ein  billigeres  rauhes  brot,  welches  sie  so  sparsam  •«< 
dasz  es  zuletzt  st.  ^^tirde  G.  Keller  ges.  w.  3,  31;  oi 
ungeheures  stück  steinharter  pumpernickel  IUiikd 
geäeh.  $.  leb.  8,  264.  prädicativ  mit  backen  verbunden:  da 
St.  gebaokene  liebe  brodt  J.  Rikmkb  maulaß»  88.  hier  «• 
die  einzige  sonnige  prädicative  Verbindung  mit  frieren  <t> 
gereiht:  erde,  die  st.  mit  scharfen  spitzen  gefroren  i 
Fb.  L.  Jah»  w.  1, 68«  E.;  als  der  st.  gefrorene  leib  unU 
ankam,  da  ergab  sichs,  dasz  er  einen  . . .  thoil  ttcim 
gliedmassen  eingebüszt  hatte  Stbatz  d.  weisze  tod  "i 
bildlich  im  sinne  t^m  hieb-  und  kugelfest: 

ejr  wie  wirdU  ihnen  tbun  so  com, 
well  wir  sein  stalnhart  gofrorn 
äat  FiMmtrlUi  (182«)  in  OOUSS  hitt.  pol.  tMtt.  33,  O&I 
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II.  in  übertragener  bedeutung. 

A.  mitleidlos,  ohne  erbarmen. 

1)  allgemein  von  personen: 

steinherten  liuten 
begunde  von  slnin  leichin 
ir  herter  muot  so  weichin 

KuDOLF  V.  Ems  tceltchr.  19940; 

waun  ich  wenet  ainen  svm  mid  guoten  burger  geboren 
haben,  so  hab  ich  ainen  unsäligen,  steinherten  fynd  . . . 
überkommen  Steevhöwel  de  cl.  mul.  190  lit.  ver.;  noch 
sind  wir  so  st.  LrTHER  32,  462  W.; 

dis  ist  der  schreckliche  gorgonenscheitel, 
der  die  leut  stainhart  macht  und  eitel 

FiSCHAET  w.  1,  419  Hauffen; 

der  richter  ist  von  natur  ein  unbarmhertziger  steinharter 
mensch  Hekbergee  hertzpost.  2,  500;  welches  den  sonst 
steinharten  und  unbarmhertzigen  Hannibal  selbsten  er- 
barmet Fraitcisci  d.  alleredelste  pferd  (1670)  213 ;  der  stein- 
reiche, steinharte  amtmann  ist  der  vater?  Iffla^d 
theatr.  tc.  S,  136;  {die  lateinische  spräche)  ist  . .  .  eine  lapi- 
darsprache  für  das  steinharte  Römervolk  Heine  i,  226E.; 
den  steinharten  geldmenschen  erweichte  er  (der  brief) 
nicht  Holtei  erz.  sehr.  24,  32;  die,  welche  sich  ver- 
fluchen, weil  sie  ...  st.  .  .  .  bleiben  wollen  Fk.  Th. 
ViscHER  auch  einer  l,  281. 

2)  vom  fjesichtsausdruclc:  die  fremden  männer  .  .  .  setz- 
ten sich  .  .  .  um  den  steintisch,  wo  die  harzlichter  .  .  .  ihre 
ernsthaften,  steinharten  gesiebter  .  .  .  beleuchteten 
Heine  7,  506  E.;  das  glatte,  lächelnde  gesiebt  des  offi- 
ziers war  plötzlich  st.  geworden  H.  v.  Kahlexberg  fam. 
Barchtcitz  187. 

3)  mit  abstraden  verbunden,  die  sich  auf  sinnesart,  gemüt 
«.  dgl.  beziehen:  dieses  land  (Sachsen)  hat  seinen  nahmen 
von  den  Inwohnern  .  .  .  etliche  von  ihrer  steinharten 
natur  Uffenbach  atl.  7nin.  (1609)  416; 

weU  dein  gemüth  zu  diser  frist 
steinhart  und  unbeweglich  ist 

Spreng  Utas  218»; 

so  haben  auch  diese  (Dominikaner)  .  .  .  manche  stein- 
harte gemüter  erobert  Abr.  a  s.  Clara  mercks  Wien 
35/36;  thränen  im  äuge,  weinzart,  —  und  gesinnungen  st. 

RÜCKERT   11,  532. 

4)  besonders  oft  mit  herz  verbunden:  ein  steinhartes 
hertz  euore  di  pielra  Kramer  2,  950  C; 

zum  andern,  dass  nicht  sey  steinhert 
dein  hertz,  dem  worte  zugespert 

H.  Sachs  15,  330  K.-O.; 

oftmals  sind  unsere  herzen  so  st.,  das  sie  mit  den  zehen 
geboten  nicht  können  gewonnen  .  .  .  werden  Mathesits 
pred.  V.  d.  wage  gottes  Q  1^»;  wann  gott  das  steinharte  und 
kalte  menschliche  hertz  . .  .  ersveichet  Danxhaxjer  cat.- 
milch  6,  95;  ihr  steinhartes  hertze  und  verbittert«  worte 
solten  mich  wol  bewegen,  auch  die  Unschuld  ...  zu  er- 
morden Ziegler  as.  Banise  524; 

(er)  schosz  den  llebespfell 
Bo  scharf  schnurab,  als  sollt  er  hunderttausend 
steinharte  herzen  spalten  Hehdee  25, 113/4  S.; 

war  doch  mein  herz  steinhart  wie  Eduard  seins 

Shaketpeare  9,  38; 

der  alte  Vertua  .  .  .  vermochte  euer  steinhartes  herz  nicht 
zu  erweichen  E.  T.  A.  Hoffmann  8,  227  ör.;  ma.:  sein 
herz  ist  stanhart  idiot.  austr.*  112. 

5)  vereinzelt:  do  ist  er  (Adam)  und  alles  sin  geschlecht 
in  im  ze  steinhartem  tod  gestorben  Zwingli  dtsche  sehr. 
1, 183. 

B.  schwer:  im  kalender  steht  heut  ein  steinharter 
Werktag  Rosegger  II  15,  32. 

C.  fest,  unerschütterlich. 

1)  in  lobendem  sinne:  aigentlich  und  gewis  ist  die 
kirch  . , .  gegrundt  auff  Christum  und  das  felsig  stein- 
harte bestendig  bekenntnis  des  .  . .  glaubens  Chrosneh 
ferm.  v.  d.  heil,  christl.  kirchen  63. 

2)  häufiger  in  tadelndem  sinne  mit  dem  unterton  de«  ver- 
när'^Un:  doch  würde  das  steinharte  böse  ...  für  sich 


allein  nicht . . .  gegrundt . . .  brauchbar  sein  Herbart  w. 
2, 121 ;  ein  steinharter,  unbezwinglicher  ernst  Tieck  sehr. 
1, 23;  jetzt  musz  man  bei  jeder  erkenntnis  über  steinharte 
verewigte  worte  stolpern  Nietzsche  4,  51. 

D.  verstockt,  schwer  belehrbar:  wann  ein  obrigkeit  will 
die  gemüther  der  vmtergebenen  völlig  einnemmen,  auch 
biszweilen  stainharte  köpff  Abr.  a  s.  Qi^ara.  Judas  4,  253; 
o  du  steinharter  köpf!  Immermann  16,  385  B.  ohne  ver- 
stand: da  secht  ihrs,  dasz  unsere  auszlegung  richtig  und 
schlichtig,  ewers  Calvini  aber  dagegen  unleidlich,  xm.- 
gereimbt  und  st.  CY^:vter  der  lutherischen  sehr  äckengast 
(1599)  c», 

E.  durch  verbi)idung  mit  ähnlichen  Zusammensetzungen 
verstärkt,  vgl.  comp.-typ.  II  4:  da  ist  .  .  .  ein  stock-  und 
st.  hertz  Luther  32,  322  W.;  das  stein-  imd  eisenharte 
herz  Bücholtz  Herkvl.  457; 

Zuschlag  sie  wollenweich,  so  bleibet  doch  der  sinn 
stael-,  stein-  und  eysenhart      Rachel  sat.  ged.  20  tu^.; 

o  ihr  stain-  und  bainharte  gemüther  I  Abr.  a  s.  Clara 
Judas  1,  17-1.  -hart,  adv.  (selten),  l)  fest:  ich  ging  in 
meines  herm  quartier,  darin  noch  alles  st.  schliefiE  Grim- 
melshausen  Simpl.  96  ndr.  2)  schwer:  zuerst  .  .  .  erging 
es  ihr  hart,  ja  st.  R.  H.  Bartsch  zwölf  354.  3)  nahe:  un- 
weit davon  im  thale,  st.  am  wege  Laistner  nebeis.  143.  — 
-harz,  n.  1)  harz  der  indischen  dammarafichte  (agath- 
tanne):  'aus  den  kopfgroszen  auswuchten  über  der  vmrzd 
der  bäume  flieszt  ein  kleberiger  baisam,  der  luich  monaten 
zu  einem  wasserhellen,  durchsichtigen  .  .  .  harze  erhärtet, 
welches  .  . .  im  handel  als  .  .  .  st.  .  .  .  bekannt  ist'  Leunis 
syn.  d.  pflanz.  2,  938;  Liteger  3, 120.  2)  der  genannte 
nadelbaum  selbst:  dammara  alba  Holl  wb.  dtsch.  pflanz. 
7»;  Pritzel- Jessen  volksn.  172.  3)  'st.  heiszt  ein  pedi- 
ähnliches  fossil  aus  der  classe  brennbarer  mineralkörper^ 
Zappe  min.  handlex.  1,301;  vgl.  unten  steinpech;  umb 
diese  spitze  Terra  de  Brea  ist  ein  solcher  überfltisz 
an  st.,  dasz  alle  schiff  der  weit  damit  könten  ge- 
hartzet  werden  Abelin  hist.  antipodum  (1631)  376  (ge- 
meint ist  der  a^phalisee  —  Pitch  Lake  —  bei  Brea  auf 
Trinidad  mit  schwimmeriden  erdpechinsdn).  —  -haue,/, 
'eine  zugespitzte  haue,  steine  damit  loszubrechen  oder  in 
steinigem  gründe  damit  zu  arbeiten'  Krünttz  172,  398;  die 
hakke  oder  st.  hat  eben  dieselbe  grösze  (wie  die  pike), 
Tind  ihre  schärfe  drei  füsze  breit  Zesen  kriegsarb.  (1672) 
3,  54.  —  -hauen,  vb.  l)  losbrechen  der  steine  im  Stein- 
bruch: lapicidare  Diefenbach  318*»;  indem  das  kalk- 
brennen,  st.  ...  gleichfalls  auf  sie  zurückfiel  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Deutsch.  1,  363;  weil  man  da  (in  Ägyp- 
ten) auch  Instrumente  (in  den  Steinbrüchen  gefunden)  zum 
st.  mit  sich  führte  Ritter  erdk.  14,  496.  2)  das  hand- 
werksmäszige  behauen  der  bausteine  durch  den  maurer: 
zum  baumeister  gehört  mehr  als  das  st.  allg.  dtsche  bibl. 
6,  2,  269.  3)  bearbeiten  eines  steinblocks  durch  den  bild- 
hauer:  celare  Diefenbach  110*;  sculpere  nov.  332*»;  du 
kanst  reden  als  Tulius,  malen  als  Appelles  .  .  .  und  stein- 
howen  als  Praxiteles  Riederer  sp.  d.  war.  rhet.  j  3*'; 
eins  der  ersten  (gesetze)  ist:  nichts  für  die  steinhauende 
oder  zeichnende  kunst  zu  singen  oder  zu  allegorisieren 
Herder  23,  322  jS. hauer,  m.  1)  arbeiter  im  Stein- 
bruch, Steinbrecher:  saxifraga  Diefenbach  514 C;  latomus 
320C;  Frisius  758»;  Dentzler  1,383»;  lapicida  755"; 
Calepinds  XI  ling.  793  »>;  CoRViNus/on^  460.  hütet  euch 
aber  vor  der  st.  und  Steinbrecher  betrug  Sebiz  feldb. 
(1579)  19;  welchs  (bild)  vor  jähren  imder  den  steinhewem 
des  verfallenen  tempels  der  abgöttin  Veneris  .  . .  gefun- 
den worden  Braun  beschr.  u.  contr.  (1581)  5,  66»  (alte  bau- 
werke  dienten  als  Steinbrüche);  der  st.  und  der  rüderer 
erleichtern  sich  ihre  schwere  arbeit  diurch  frohen  gesang 
V.  Schubert  verm.  sehr.  2,  251 ;  das  attestat  der  st.  bei 
Visconti  (über  die  herkunft  des  marmors)  H.  Meyeb  gesch. 
d.  bild.  künste  3,  294 ;  das  gegenteil  ist  der  fall  bei  den  berg- 
leuten,  steinhaucm  handwb.  d.  staatswiss.  2, 100;  du 
kannst  also  noch  st.  werden  Hans  Grimm  volk  ohne  räum 
1,  15.  2)  handwerker,  der  steine  behaut,  um  ihnen  eine 
regelmäszige  form  zu  geben,  meist  für  bauzwecke:  item 
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10  m.  Hannus  8teynhau\rir  .  .  .  steyne  zu  hauwen  ziun 
bome  zu  Ragnith  Marienb.  treszlerb.  461  Joach.;  6.  o/t 
gleichbedeutend  mit  Steinmetz  {s.d.)  gebraucht:  Bücheb 
Frankf.  berufswb.  121/./  lapicida  ein  Steinmetz  oder  stein- 
hauwer<;e?nfna<7emm.(1508)  o  3^;  st.,  Steinmetz  tagliapietra 
HuLSiüS  (1618)  239*;  st.  oder  Steinmetz  stonecutter  Lud- 
wig 1853.  selten  davon  unterschieden,  und  zwar  in  dem 
sinne,  dasz  Steinmetz  als  das  höhere  gilt:  {der  Steinmetz) 
unterscheidet  sich  von  dem  st.,  der  nur  einfach  gerad- 
linig begrenzte  stücke  herzustellen  hat  Schön  ebmabk- 
Stübkb  795.  3)  maurer,  bauarbeiter:  '1425  im  bgb.  17  met- 
eler,  die  alle  als  st^inhauwer  und  murer  bezeichnet  werden^ 
BücuEB  Frankf.  berufswb.  121/.;  einige  ziogeldecker,  st. 
und  dergleichen  darüber  {gegen  den  brand)  bestellt 
f rantzös.  Simpl.  {1ÜS3)  1,481;  obgleich  damals  der  tage- 
lohn  eines  Zimmermanns  oder  steinhauers  {beim  brücken- 
bau)  nur  15  kreuzer  betrug  Göthe  I  42,  1,  46  W.;  das 
picken  der  st.  oder  abgemessene  schlage  der  zimmerleute 
....  die  .  .  .  beschäftigt  waren,  ein  herrUches  gebäude  zu 
vollenden  I  25,8;  bescheide  st.  aus  Straszburg  hieher 
{für  einen  bau)  maleb  Mülleb  w.  (1811)  3,  351;  wie  so 
mancher  kaufmann  zum  krämer,  so  ist  der  architekt 
unserer  tage  sehr  oft  zujn  st.  geworden  v.  Loben  lot. 
\,  192;  überdies  war  dem  st.  in  den  groszen  Werkstätten 
altdeutscher  baukunst  ein  licht  aufgegangen  G.  Kelleb 

1,  19;  es  hiesz,  ein  st.  habe  derzeit  sich  ein  haus  gebaut 
Stobm  7,  3 ;  befähigungsnach weise  .  .  .  für  .  .  .  maurer, 
st.  . .  .  ziegeldecker  handwb.  d.  staatstvissenschaß  4,  413; 
Clara  .  .  .  setzte  sich  auf  die  steinerne  bank  .  .  ., 
die  ein  geschickter  st.  ...  gestiftet  hatte  Schellino 
1/9,  34.  4)  bildhauer,  plastischer  künstler:  anaglipharius 
DiEFENBACH  32 C;  lithoglyphus  Calepinxjs  XI  ling.  829'>; 
scuitore,  irUagliatore  in  pietra  Jagemann  2,  1158.  ihr 
wisset,  dasz  ein  meister  .  .  .  sein  bildt  frej'  und  wol 
schnitzet,  ein  steinhawer  dessgleichen  Pabacelsüs  op. 

2,  176  Hus.;  also  das  man  viel  schöne  arbeit  darauaz 
machet,  imd  sonderlich  die  st.  Fedebman  Niederlands 
beschr.  (1581)  298;  obschon  auch  die  erstere  {die  bildhauer) 
unter  den  steinhauern  mögen  versteckt  gewesen  seyn 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutsch.  2,  96;  und  da  sehen  wir 
denn  .  .  .  säulen,  vasen,  altäre  .  .  .,  die  .  .  .  jeder  st.  aus- 
führen kann  Göthe  48,  141  W.; 

in  Indien  möcbt  ich  selber  leben, 

h&tt  es  nur  keine  steinbauer  gegeben 

{die  hertteller  hätüicher  götterbilder)  3,251; 

die  antwort  lautete,  in  strengen,  ernsten  zügen,  wie 
von  der  band  eines  steinhauers  gemeiszelt  Holtei  erz. 
sehr.  5,  62;  während  .  .  .  auf  einem  gerüste  Steinmetzen 
oder  st.  an  seiner  {des  tores)  Verzierung  arbeiteten  Stifteb 
s.w.  2,96.  —  -hauerei,/.  l)  ku7ist  des  bildhaucrs,  vgl. 
Meinhauer  4 :  die  kunstregeln  verbieten  aber  der  st.  grup- 
pen  Jean  Paul  45/47,  74  //.;  die  erklärung,  welche  sie 
{die  figur)  zum  theil  aus  den  anfangen  der  st.  erhalten 
rauBZ  Wklckeb  alle  denkm.  1,  402;  Robbia  .  . .  widmete 
. . .  sich  später  der  st.  Mü-speatt-Stohmann  8,  287. 
*)  =  Steinhauerkunst  («.  d.),  vgl.  steinbauer  3:  {man  musz) 
eingestehen,  dasz  die  st.,  wegen  des  künstlichen  gewölbes, 
nicht  MO  in  verfall  müsse  geraten  seyn  als  die  malerey 
Gottsched  neueste  fl,  98.  —  -hauerkunst,  /.  'st.  .  .  . 
lehret  die  ruitürlichen  steine  nach  dem  gegebenen  risz  oder 
model  . . .  zweckmäszig  bearbeiten,  damit  sie  ihrer  bestim- 
nunig  aU  gewölb-  oder  schluszsleine  bei  treppen,  thüren, 
tilgen  etc.  entsprechen'  HoYEit  krieg^Kiuk.  3,  148;  'st.  . . . 
lehrel  alte  arten  der  gewölbe  . . .  aus  ganzen  . . .  bthauenen 
tteinen,  ohne  die  geringste  hiüfe  eines  mörteU  oder  anderen 
bindungsmittels  zusammtntetxen*  Eookbs  i,  08»;  Pbbohtl 
16,  284.   vgl.  stoinhauer  8. 

STEINHAUFEN,  m.,  nebenformen:  -häuf  und  -häufe, 
vgl.  th.  i,  &H2;  hinziuufUgen:  -huff  gemma  gemm.  (1606) 
f  4*;  pl.  .heuffe  G.  Bkauk  beschr.  u.  conlr.  5,  17*.  un- 
rtgelmdsxige  und  planlose  oder  zufällige  anhäufung  von 
steinen,  l)  allgemein:  acervus  DiKrENiiACU  O;  congeries 
U2^;  mucchio  di  pietre  HuLSius  (1618)  zso".  ihr  h«OM 
. . .,  dafür  ein  groMer  »t.  lag  Hnnzoo  schiltw.  a  6;  dar- 
bey  sehet  ihr  auf  den  bergen  etliche  st.   v.  Bikkeh 


ostländ.  lorb.  114;  ich  konnte  die  st.,  welche  dameben 
aufgeschüttet  waren,  nicht  begreifen  Göthe  II  9, 145  If.,- 
er  .  .  .  warf  die  armbrust  unter  einen  st.  Abnim  w.  3,  320; 
sie  lag  hinter  einem  aufgeschichteten  st.  Fontane  I  1, 
252;  eine  nebcnwirkung  können  sie  {Sprenggeschosse) 
haben,  wenn  sie  auf  .  .  .  st.  . .  .  treffen  v.  Alten  handb. 
4,  175.  bildlich:  der  chaotische  st.  eurer  lebenstage  rolle 
euch  nie  unter  die  füsze  Jean  Paul  il/l4,  438  Z/.  »n 
beziehung  zu  steirü>ruch  gesetzt:  was  für  sich  selbs  herauss 
dringt,  .  .  .  macht  auss  ihm  selbst  st.,  wie  dann  die  Stein- 
bruch seind  Pabacelsüs  op.  2,  58  Hus.;  wie  aber  die 
Steinmetzen  an  einen  andren  st.  ...  kamen  Micbälius 
Pommerland  2,  200.  etwas  wertloses:  ein  ungeschickter 
.  .  .  findet  bissweilen  .  .  .  einen  schätz  . .  .  oder  alte  st. 
A.  Oleabius  verm.  reis,  beschr.  (1696)  pers.  ros.  24.  2)  hin- 
dernis  a)  für  das  Wachstum  der  feldf rückte :  da  man  noch 
grosze  reuten  und  st.  findt  Mathesius  Sarepta  (1571)  16*; 
man  findet  hin  und  wieder  im  felde  grosze  st.  Pbätoeius 
anthr.  plut.  2,  207 ;  ein  theil  der  ebene  war  mit  unzähligen 
st.  ...  bedeckt  G.  Fobsteb  «.  sehr.  2,  434 ;  {die  kinder) 
begaben  sich  dann  auf  einen  streifzug  in  den  wilden 
acker,  da  derselbe  mit  seinen  Unkräutern,  standen  \md  st. 
eine  ungewohnte  wildnis  darstellte  G.  Kelleb  4, 7». 
b)  auf  einem  wege,  besonders  einen  berg  hinauf:  haben 
ihnen  vielleicht  die  st.  ängstlich  gemacht,  über  die  wir 
kraxeln  müssen?  Nestboy  ges.  w.  4,  48;  nachdem  sie 
über  kalkhügel  und  st.  gegangen  Stifteb  2,  61 ;  sie  schlug 
mit  ihrem  wanderstabe  .  .  .  nach  den  st.  in  ihrem  wege 
Raabe  schüdd.  2,  44.  a6er  auch  von  den  steineyi  gesagt, 
die  am  rande  der  strasze  für  spätere  ausbesserungen  auf- 
geschichtet sind:  wir  fanden  unter  den  zur  erhaltung  der 
Chaussee  aufgestapelten  st.  mehrere  ammonshörner 
FÜBST  PÜCKLEB  briefw.  2,  103;  ich  .  . .  wartete  dann  auf 
einem  st.  der  landstrasze  Laube  ges.  sehr,  i,  240.  3)  s/  /- 
iieme  tiiüiefe  im  wasser:  mit  netzen  bekommt  mau  »le 
{spitzfische)  nicht,  sondern  nur  mit  angeln,  die  man  .  . . 
auf  die  st.  niederläazt  Oken  not.  6,  100;  der  Coppermine- 
river  .  .  .,  der  .  .  .  überall  mit  Wasserfällen,  Sand- 
bänken und  st.  gleichsam  abgedämmt  ist  G.  Fobm  i :k 
s.  sehr.  5,  93;  wenn  der  kahn  nicht  etwa  wieder  in  jtue 
verwünschten  st.  läuft  Moltke  sehr.  u.  denkw.  i,  -i. 
4)  grenzmal,  merk-  oder  Wahrzeichen:  maceria  {umfriuU- 
gung)  Diefenbach  341'*;  scorpio  {spitzer  st.  als  grenz- 
zeichen) CoBViNüs/oTM  749;  bei  den  kirchen  pflegt  man 
auff  die  wegscheitteu  sewel  oder  steinshauffen  zu  st<  iU  n 
Menius  spr.  Salomo  (1520)  136;  Laban  sprach:  dic-ft  r  >t 
sei  heute  ein  zcugniss  zwischen  mir  und  dir!  M.  Mendii  - 
SOHN  ges.  sehr.  7,73;  über  der  Wasserscheide  ist  du 
gränze  der  Welschen  und  der  Teutschen  mit  st.  al>j.'i 
markt  Görbes  ges.  br.  l,  156;  der  gipfel  .  .  .  trägt  kein 
Vermessungssignal,  wohl  aber  einen  st.  v.  Babth  nordl. 
Kalkalp.  252  {s.  unten  steinnuuin);  die  stammosgrcn/ci. 
{sind)  durch  st.  markiert  Ratzel  völk.  2,  78;  st.  {trion 
gulationspunkte)  V.  Alten  ha/idb.  3,  667.  6)  k-ultmal:  Her 
mos  war  für  beide  crfindungen  das  symbol,  luui  (in 
heiliger  stoinhaufe  war  das  bild  der  .  .  .  rede  Cbki v.kk 
symb.  1,  20;  die  Mongolen  verehren  die  schci' 
richten  daselbst  st.  und  gebetüaggon  auf  K  i 

1,  79.    6)  gralmial:  in  discm  grab   und   st. 
BEiBZEB  Odyss.  0  Wcidling;  er  hält  sie  {die  jtyii 
grabmäler  und  leitet  den  Ursprung  von  .  .  .  t>\..  ....     ./ 

dtsche  bibl.  86,  13;  Hebdeb  14,  78  6'.;  im  waldo  .  .  .  i!<t 
ein  st.  sein  {des  mönches)  grab  Laüstneb  iirbels.  46;  da.» 
grab  wini  durch  einen  st.  ...  bezeichnet  Ratzki.  ri'U 

2,  468.  7)  schatue,  harrikade:  über  stcyuhnuffcn  .  .  .  i>i 
man  gestigen  inn  die  statt  Cakhach  Titua  Livius  i3V': 
die  Türoken  . .  .  trangen  . .  .  mit  gcwalt  und  aller  maclit 
über  den  vorgemeldton  st.  hernach  Dannhaueb  cal. 
milch  3,  100;  da  starrte  mir  ein  hoher  nt.,  eine  barrikadr. 
entgegen  laVBK  ges,  sehr.  16,  lio;  os  fanden  sich  leut«  .■• 
die  hinter  den  st.  der  barrikadon  vorschosHun  Roo> 
britfw.  %.  tag.  t,  S6;  dem  feind  entgegen,  der  am  abhaofi 
des  hügeU  hinter  8t.  verschanzt  lag  Hbbwbqu  br.  IBT 
8)  o)  at^fenthalt  für  thiere:  zwischen  ...  st.  hüpfen  «i« 
{sUinmtrle»)  am  bodcn  herum  nach  kleinen  käfcrn  Nah 
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MASN  vög.  2,  1,  355;  er  (tceiszschwanz)  nistet  ...  in  st. 
Oken  allg.  nat.  t,  44 ;  wohl  um  auf  die  Verborgenheit  der 
eidechse  unter  st.  und  erde  zu  deuten  Welckeb  ofte 
denkm.  1,  410.  b)  Standort  von  pflanzen:  sich  windende 
ge wachse  bestimmte  die  natur,  um  an  st.  ...  sich  zu 
schlingen  Hibschfeld  gart.  4,  51;  vor  jedem  der  alten  st., 
die  mit  brombeer  überrankt  auf  der  öden  fläche  zerfallen 
Gaudy  s.  w.  13,  54;  Jakob  stolperte  über  einen  mit  holler- 
bosch  und  brennesseln  bewucherten  st.  Rosegoeb  1 1, 
190.  9)  Schutt,  trümmer:  a  heap  of  rubbish  or  rubble  Lud- 
wig 1853 ;  da  man  endtlich  einen  krebs  .  . .  funden  hatte 
unter  dem  geschütt  \md  st.  NiGErstrs  hex.  38;  die  gegend 
ist  mit  st.  und  schutt  bedeckt  Babo  schausp.  159;  in  tiefer 
bergschlucht .  . .  liegt  ein  stein-  xmd  Schutthaufen  Holtei 
trz.  sehr,  ö,  189.  überaus  häufig  von  verfallenen  oder  zer- 
störten mauern,  gebäuden  und  städten;  rovinazzo  st.,  ver- 
fallene mawr  Hcxsius  2,  343*.  aber  inwendig  nit  ein 
statt,  sunder  ein  stainhawff  vol  vervallens  und  ödes  ge- 
pews  Alt  buch  d.  cronick.  (1493)  77*';  was  ist  er  (der  tempel 
SaloTnos)  jetzt?  nichts  dann  ein  eilender  steinhaufE  Para- 
CKLSUS  op.  2,  248  Hus.;  als  were  es  keine  kirch,  sondern 
ein  wüster  steinhauff  Luthek  bib.  7,  382  Binds.;  der  keiser 
machet  die  statt  der  erden  gleich  und  für  mit  einem  pflüg 
darin  her  .  .  .  zum  zeichen,  das  sie  ein  ewiger  steinhauff 
bleiben  solt  Gholtz  leb.  bild.  (1557)  y  3^;  der  steinhauff 
eines  verfalnen  alten  thurms  Stumpf  Schweizerchr.  (1606) 
1581';  Bela . . .  käme  in  Hungam  und  begunte  das  land  aus 
den  st.  wieder  aufzurichten  v.  Bikken  Donaustr.  142; 
das  von  der  gantzen  statt  fast  nichts  anders  als  ein  stain- 
liauffen  überbliben  v.  BBAifDis  tirol.  adl.  118;  in  wenigen 
stunden  ist  die  statt  ein  st.  theater  d.  Deutschen  15,  471; 
der  nachen  war  zertrümmert  und  seine  hütte  dameben 
;in  st.  Nicolai  literaturbr.  2,  374;  ihre  tempel  sind  schutt, 
ihre  bUdsäulen  st.  Herder  14,  142  S.;  das  geschrei  des 
Schakals,  der  unter  den  st.  des  altertums  sein  wildes 
grablied  singt  Hölderlin  ges.  dicht.  2,  67  Liizm.  mit 
Verben  verbunden:  machen:  eine  Stadt  etc.  zu  einem  st. 
machen  ridurre  una  cittd  etc.  in  un  monie  di  pietre  doe 
iTUxndiarla,  incenerirla  e  distruggerla  Kbameb  2,  950  c.  sie 
liaben  auss  Hierusalem  steynhauffen  gemacht  Luther 
10,  2,  418  W.;  und  ward  .  .  .  die  alte  wolerbaute  . .  .  stadt 
Bardewick  angezündet  und  zum  st.  gemachet  Daj^ck- 
w^EBTH  ScUeswich  u.  Holstein  (1652)  217 »;  der  ort  ... 
»^ard  ...  in  die  lufft  gesprenget  und  zu  einem  st.  ge- 
naachet  v.  CHEicaTZ  schwed.  kr.  2,334;  Boleslaus  ... 
machte  die  hauptstadt  ...  zu  einem  st.  S.  F.  Hahk 
Staats-,  reichs-  u.  kayserhist.  2,  56;  das  letzte  erdbeben, 
welches  . .  .  das  prächtige  Lissabon  zu  einem  st.  gemachet 
Gottsched  d.  ?i€ue«<c  9, 653.  verwandeln:  ich  sehe  schon 
ium  voraus  dein  ganzes  haus  in  einen  st.  verwandelt 
Holbebo  dän.  schaub.  3, 119;  eine  stadt  nach  der  andern 
in  einen  st.  verwandelt  {durch  krieg)  Crameb  nord.  aufs. 
i,  461 ;  ein  versengender  bützstrahl  .  .  .  verwandelte  mein 
v^aterhausineinenst.  Heisi.  theair.quodl. 6, 119.  werden: 

Hierusalem,  die  werde  statt, 
durch  tyranney  und  Judas  rath 
ein  steinhauff  solte  werden 
J.  Jonas  bei  Wackebkaqki.  dttch.  kirchenl.  3,  44; 

weissagt  auch  der  propbet  Micha, 

Zion  wurdt  geacliert  wie  erden, 

die  statt  zu  eim  stelnhauffen  werden 

H.  Sachs  11,  7  K.-  0.; 

ä«n  haus  . . .  wird  zu  einem  st.  G.  L.  Haetmann  fluch- 
ipiegd  (1672)  229; 

so  fällt  das  gantze  haus, 
Uint  einen  starken  fall,  und  wird  ein  steinhauff  draus 
WIELA5D  tc.  I  1,  3  akad.; 
!iifiBer  pallast  werde  ein  st.!  theat.  d.  Deutsch.   4,  105. 
fallen,  stürzen  u.a.:  nu  itzt  aber  habe  ichs  komen 
laasen,  das  feste  stedte  würden  fallen  in  einen  wüsten  st. 
2.  Könige   19,  25;    in    einem    augenblick    waren    ganze 
lange  gassen  voll  häuser  ...  in   einen  st.  zusammen- 
gwtürzt  Hebel  w.  2,  81  B.;  zu  groszen  st.  zusammen- 
8««anken  . .  .  Kagenfels  Scheffel  ges.  w.  (1907)  3,  234. 
liegen:  daaz  der  berg  Sion  wie  ein  acker  gepflügt  ward, 
Jeniealem  wie  ein  steinhauff  damider  lag  G.  Brafk  beachr. 


u.  contr.  4  reg.  -r  -\-  -^  +^.  10)  bauwerk,  namentlich  ein  sol- 
ches, das  durch  grösze  oder  pracht  kalte  bewunderung  erregt: 

der  clockerthurm  bin  ich  genant  .  .  . 
wie  wol  ich  nur  ein  stetntiauif  bin, 
zwingt  mich  doch  des  evangelisten  sin 

Ebeelin  V.  GtfxzBTJEG  «.  schf.  3,  111  ndt.; 

grosse  gebäu  ein  jederman 
heutiges  tags  zum  pracht  wil  ban; 
solche  steinhauSen  l^osten  viel 

H.  Beaun  decag  XIII  «.  XIV  (1617)  83; 

sie  . . .  setzten  dann  ihre  reise  zu  jenen  berühmten  pvrami- 
dalischen  st.,  den  denkmälern  alter  ägyptischer  pracht  und 
thorheit,  f ort  A.  G.  Meiszner  skizz.  2,  15;  die  ägyptischen 
Pyramiden,  ...  so  ungeheure  st.  Heln'se  4,  122  Seh.  bild- 
lich: man  folge  den  erpressungen  und  kriegen  nach,  durch 
welche  die  künste  Etruriens,  Griechenlands  und  Ägyptens 
nach  Rom  kamen:  so  \Tird  man  den  st.  der  römischen 
pracht  vielleicht  als  die  höchste  summe  menschlicher 
gewalt  und  grösze  anstaunen  Herder  14,  197  S.  daher 
meist  in  wegwerfendem  sinne:  also  schwätzet  man  auch 
in  den  st.  {kirchen,  städten)  vom  mantel  und  opffer  Christi 
.  .  .  und  mordet  doch  unterdessen  .  .  .  die  kinder  Christi 
Jag.  Böhme  sehr.  (1620)  2,  200 ;  in  die  tempel  aber  be- 
gehrten sie  kein  götzenbild  ...  zu  setzen,  weU  das  un- 
begreifliche ihres  eigenen  gottes  nicht  .  .  .  von  einem  st. 
verschlossen  werden  könnte  Lohekstets  Arminius  2, 
366^;  warumb  soll  man  so  vüer  leben  .  . .  verschwenden 
wegen  eines  st.  (festung)  Abr.  a  s.  Clara  Judas  2, 131; 
zu  was,  schrien  sie,  taugt  denn  nun  das  grösze  gebäude? 
kommt,  verlasst  den  unbrauchbaren  st.  LESSUfa  1,  201 
M.;  wo  sind  diese  künstlichen  symmetrischen  st.,  die  der 
thörichte  mensch  durch  seinen  stolz  aufrichtet  iind  pal- 
läste  nennt?  Wieland  I  2,  330  akad.;  {der  palazzo  Pitti) 
ist  ein  entsetzlicher  regelmäsziger  st.  ohne  alle  grazie, 
leicht igkeit  und  Schönheit  Heins e  7,  17  Seh.  besonders 
oft  von  groszen  städten:  Lyon  ist  ein  gar  groszer  st.  7,  53; 
die  Stadt  {Paris)  ist  ein  wüster  unregelmäsziger  st. 
TiECK  sehr.  6,  49;  eine  stadt  .  . .,  dieser  gleichsam  als 
eine  mumie  und  erstarrung  des  lebens  in  die  ewigkeit 
hinausblickende  st.  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Dtsch. 
2,  114;  alle  blüthe  {in  Frankreich)  drängt  sich  in  die  Un- 
geheuern St.,  woraus  die  hauptstadt  gebildet  wird  Görres 
ges.  sehr.  2,  374;  mich  zöge  es  mehr  in  das  schöne  gebirg- 
land  als  in  die  beide  von  Berlin  und  in  die  st.  darauf 
J.  Gruim  br.  mit  Dahlmann  u.  Gervinua  1,  402;  ich  be- 
greife eigentlich  kaum,  .  .  .  warum  ich  mich  habe  über- 
reden lassen,  zwei  tage  in  diesem  gradlinigen  st.  {Brüssel) 
hier  zuzubringen  Bismabck  br.  an  s.  braut  u.  gattin  356. 
daher  einfach  gleichbedeutend  mit  stadt  in  der  spräche  des 
niederen  volkes:  Ostwald  rinnsteiTispr.  148;  v.  Train 
chochemer  loschen  121  c.  vereinzelt  von  einer  ungeheuren 
bildsäule:  was  wiU  dieser  grösze  st.  sagen?  Herder  8, 
305  S.  —  -häuig,  n.  geröll:  alles  in  gengen,  die  in  ganzen 
fels  gehawen  waren,  und  des  an  ettlichen  enden  das 
steinhewig  noch  darinnen  lag  Tucher  baumeisterb.  286 
lit.ver.  —  -haupt,  n.  1)  berggipfel,  meist  im  plural: 
ich  sehe  in  seiner  (des  Kasbek)  nachbarschaft  andex-e 
mächtige  eis-  und  steinhäupter  finster  herunterblicken 
M.  Waoner  Kaukasus^  2, 4 ;  hoch  oben  aber  schauen  .  . . 
die  kahlen  steinhäupter  des  ewig  einsamen  hochgebirgs 
. . .  herunter  Fr.  Th.  Vischer  alt.  u.  neu.  2,  245;  die  nebel- 
fetzen .  .  .  dampfen  im  morgensonnenschein  an  den  atein- 
häuptem  hervor  Rosegger  I  3,  220.  selten  im  sing.:  das 
war  schon  lustig,  vor  diesem  st.,  das  gar  nicht  so  schwierig 
zu  erklimmen  ist,  zu  sagen :  es  geht  nicht  Federer  berge 
u.  mensch.  (1911)  270.  2)  sockel,  steinerner  vorsprang:  cre- 
pido  ein  steinheubt  nomencl.  lat.  germ.  (1634)  36.  3)  ge- 
legentliches vorkommen  a)  marmorkopf:  indem  er  das  st. 
wieder  in  die  gräser  sinken  liesz  Foüqüä  alts.  bild.  4,  445. 
b)  turmspitze: 

dem  scblossthurm,  morsch  und  alt, 

mit  rascheln  und  gebrause, 

ephen  wie  eine  krause 

helmzier  ums  stelnbaupt  wallt 

Fbeiugsath  ge*.  dicht.  (1870)  4,  200. 

STEINHAUS,  n.  wiM.steinhüs  Leser  2, 1166.  1)  aus 
steinen  erbautes  havs.   o)  in  der  älteren  zeit,  als  der  stein- 
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bau  noch  nicht  allgemein  iU)lich  war,  als  eine  getoiese  merk- 
vfürdigkeit  hervorgehoben:  do  steet  uns  das  steynhus  vor, 
do  sie  ynne  wonet  handelarechn.  d.  dtadi.  ord.  33  Sattler; 

drlnn  in  der  statt  ist  ein  steinbaua 

H.Sachs  21,27^.-0.; 

darzwischen  ligt  das  st.  Zlowinen  genennet  Stumpf 
Schtoeizerchr.  (1606)  657*;  dy  tzwelf  kindir  mögen  nicht 
vorkoufen  des  drytzenden  kyndes  teyl  an  deme  steyn- 
huse  ane  synen  willen  Culm.  recht  4,75  Leman.  bisweilen 
ohne  jede  nähere  bestimmung:  anno  .  .  .  haben  die  d.  f. 
Rudolf  und  .  . .  dasz  stainhauaz  .  .  .  von  aller  steur  ab- 
solviert Knebel  chron.  v.  Kaiaheim  108  lit.  ver.  b)  gern 
mit  lobenden  aüributen  verbunden:  ewer  k.  mt.  fueg  ich 
...  zu  vernemen,  wie  der  Jörg  von  Egkh  .  .  .  mir  armen 
frawen  zu  Crainburg  ain  wollgebawtes  st.  genumen  ur- 
kund.  z.  geach.  Maximilians  I.  407  lit.  ver. ; 

da  gieng  mit  ir  heim  die  veldtmauss 
in  ein  schön  köstliches  steinhauss 

H.  Sachs  19,  144  K.-  G. 

c)  daher  oft  gebraucht  im  sinne  von  herrenhatis,  schlosz: 
tümbrobst  Otten  von  Sunthain  prach  man  ab  ain  gütez 
stainbus  und  ain  cappell  daran  cJiron,  d.  dtsch.  st.  [Augs- 
burg 13dl)  4,  69; 

Wanda  zu  des  berren 
steiniiaas  zitternd  gehet 

Gaudy  8.  w.  4, 10; 

der  erste  Bourbon,  der  ritterführer  Heinrich,  zeigt  in 
seinem  wesen  gar  oft  merkmale  .  .  .  dieses  gemüthlicheu 
Steinhauses  {des  Schlosses  Bearn)  Laube  ges.  sehr.  5,  22; 
der  grosze  grundherr  holte  sich  [aus  dem  kloater)  den  bau- 
plan  für  ein  st.,  das  er  auf  luftiger  höhe  errichten  wollte 
G.  Fbeytao  ges.  w.  9,  5.  als  etwas  besonderes  von  bauern- 
häusem  erwähnt:  in  Steinhäusern  wohnen  dort  (bei  den 
Alemannen)  auch  die  bauern  8,  125.  doch  bisweilen  auch 
in  leise  abschätzigem  sinn  von  kirchen  gebraucht:  (Napoleon) 
hat  eingesehen,  dasz  dieses  grosze  st.  {der  Mailänder  dom) 
. . .  ein  sehr  nützliches  gebäude  sein  würde  Heine  s, 
272  E.;  in  diesem  steinhause  {einem  dom)  blühte  einst 
ein  lebendiges  wort  7,  405.  vgl.  Steinhaufen  10.  d)  starkes, 
festes  haus:  wan  ein  guter  man  . . .  flieh  in  ains  andern 
haus,  der  sol  fritt  und  gemach  haben  als  in  1  guten  stain- 
haus  (1551)  österr.  weisth.  11,  325;  innerhalb  dieser  er- 
•weiterung  möchten  sie  nach  ihrem  hertzen  und  frommen 
bauen,  jedoch  keine  grosse  Steinhäuser  noch  festungen 
HIMHEX.BEICH  Elbinger  chron.  14;  in  einem  solchen  star- 
ken steinhause  wohnte  zu  Dangast  der  .  .  .  berühmte 
häuptling  Allmebs  marsch.  1/2,  422;  die  . .  .  Verdrängung 
der  holz-  und  strohhütten  durch  kugelsichere  Steinhäuser 
Batzel  Volk,  2,  207.  e)  Stadthaus,  erst  seit  dem  18.  jh. 
allgemein  iMich:  die  straszen  und  Wohnungen  allent- 
halben mit  . .  .  Steinhäusern  .  . .  versehen  A.  Oleabius 
persian.  reisebeschr.  (1696)  51;  da  werden  sich  die  stadt- 
leut  wieder  tummeln,  daez  sie  aus  iiircn  Steinhäusern  her- 
auskommen Meisl  theatr.  quodl.  1,  85;  auch  vor  den 
thoren  mehrte  sich  die  zahl  der  sauberen  Steinhäuser  mit 
rothem  dach  Fbbytao  ges.  w.  l,  25;  der  . . .  Sonnen- 
schein heizt«  Steinhäuser  und  Steinpflaster  Seidbl  vor- 
tUuUgesch.  104;  zu  jeder  kirche  führen  steile  mit  stein- 
hiiueni  besetzte  gassen  hinauf  v.  Hesse-Wabteoo  zw. 
Anden  u.  Amaxonas*  46.  ajtrichioörUich:  es  ist  im  ein 
stosrnhAOSZ  diiroh  den  bauch  gefaren.  . . .  ein  strausz  ver- 
dewet  das  eisen,  also  verdewen  dise  gesellen  hausz,  hoff, 
garten,  wisen,  Acker  Sbb.  Fbakok  aprichw.  (I54i)  i,  42^. 

2)  dasaelbe  loie  Steinbutte  1:  lapidicina  steingrubon, 
•tflinhanaB,  vbi  lapidea  ctuduntur  Bas.  Fabbk  Ihea.  (1687) 
«SS*. 

S)  künengrab:  von  den  steÜMraen  grabst&tten  der  alten 
Deatcohen,  die  sich  im  Lfinebnrgischen  finden  und  ge- 
meiniglich stflinhftoser  genannt  werden  hannov.  tnagazin 
1784, 166S;  besonders  merkwürdig  sind  ...  die  sogenann- 
ten sieben  steinh&osw  ...  bei  Ostenholz  ...  in  d«r  amts- 
Togtey  Vallingbostel  KRÜirm  17S,  4üo.  vgl.  oben  stein- 
bett.  —  -beide,  /.  1)  mit  steinen  bedeckte  Heide:  weithin 
tönte  das  angstgeheul . . .  über  die  steinhaiden  und  durch 


die  waldschluchten  Kübnbebgeb  nov.  (1862)  115;  die  spur 
geht  über  die  st.  gegen  den  ki-euzweg  Roseqgeb  II  9,  203. 
2)  pflanzcnname:  empelrum  nigrum  Nemnich  569; 
schwarze  rauschbeere,  . .  .  alpenheide  ...  st.  Holl  wb. 
d.  dtsch.  pfunz.  296^*;  Pbitzel- Jessen  139. 

STEINHERZ,  owcA  steineherz  {für  steinen  herz),  n. 
1)  in  wirklichem  sinne  ein  herz  aus  stein:  könnet  ihr  das 
st.  nicht  ein  wenig  beweglicher  machen?  Hauff  s.  w. 
4, 318;  so  hat  der  riese  bei  Müllenhoff  s.  442  ein  st.  mythol.* 
156.  2)  bildlich  für  unbannherzigen  sinn:  steinehertz 
haben,  gar  unbarmhertzig  sejm  Maaleb  386*; 

ach  gott,  wer  wolt  darwidcr  sein, 
er  müst  haben  ein  steineherz 

H.  Sachs  8,  26  K.-  G.; 

nu  ist  uns  bezeichent  by  Pharo,  der  in  dem  roten  mer 
ertranck,  die  herten,  unmilten  steinhertzcn  historienbib . 
729  Merzdorf; 

der  trägt  ein  steinberz,  und  die  brüst  ist  starres  erz 
DaOYSEN  Äschylui  419; 

es  gibt  wenige  steinherzen,  die  in  frauenthränen  nicht 
löslich  sind  Roseggeb  II  2,  309.  3)  name  einer  inuschel: 
'cardium,  lithocardium,  eine  art  der  herzmuscheln^  Kbü- 
NiTZ  172,  409.  -herzig,  adj.  zu  steinherz  2:  ein  staii: 
hertziger  und  harter  jüngling  Wickkam  w.  2,  212  lit.  ver., 
obstinatus  steinhertzig,  verstockt  Schöpfeb  syn.  b  8»; 

steinhcrtzig  ist,  wer  da  nit  glaubt, 
wie  ir  gemüt  gestanden  sey 

Casp.  Scheit  fröl.  heimf.  562  Str.; 

die  kaltblütige  und  steinherzige  politik  der  höfe  und  der 
adelichen  despoten  J.  Baggesen  an  Fr.  Christian  v. 
Schleswig  (1792)  139  Schütz;  die  raffinirte  härte,  das  stoin- 
herzige  verfahren,  welche  i.  j.  1849  gegen  die  märtyrer 
der  deutschen  einheits-  und  freiheitsidee  geübt  worden, 
beschmutzt  die  deutsche  geschichte  Schekb  hammer.-chl. 
u.  hist.  (1872)  7;  das  war  doch  st.  und  schandbar!  Gano- 
HOFEK  mann  im  salz,  gartlb.  1905,  922''.  heute  kaum  noek 
üblich.  —  adv.  ja  das  hertz  erstirbt  endlich  solchen  leuten, 
dasz  sie  selbst  wie  ein  stein  werden,  weil  sie  so  st.  mit 
ihrem  nechsten  umbgangen  J.  Dyke  nosce  te  ipsum  (1638) 
299.  —  -hirse,  /.  name  der  pflanze  lithospermum  offid- 
nale  Holl  wb.  d.  dtsch.  pfl.  362.  steinhirsz  Sebiz  /e/(l6. 
(1579)  58;  WiBSüNo  artzneyb.  reg.  s.v.  meerhirsz;  aege- 
nychon  Calepinüs  Xlling.  44*;  milium  aolis  EhbhaBT 
pflanzenhist.  1,  161;  7,  52.  als  harntreibendes  mittel  ge- 
nannt allg.  hauah.  lex.  1, 125*.  —  -hof,  m.,  mit  steinen 
gepflaaterter  hof:  piazza  laatricala,  cortile  selciato  Kbami 
2,  950*=.  häufig  bei  Storm:  vor  dem  fenst«r  lag  ein  etwa 
zwanzig  schritte  breiter  st.,  welcher  den  garten  von  dem  ( 
hause  trennte  gea.  sehr.  2,96;  2,306;  1,122;  nur  eines! 
fehlte  {dem  hause):  es  hatte  keinen  garten,  sondern  nurj 
einen  mftszig  groszen  st.  14,  63;  1 

dabcim  noch  war  es;  spät  am  nachmittag  j 
im  steinhof  unterm  laub  des  eschenbaumes 

ging  schon  der  zank  der  sperlingo  zur  mh  | 

1. 1*7;  I 

ein  stadtquartier  .  .  .,  wobei  nicht  einmal  ein  st.  für  <Ue| 
kinder  .  . .  wäre  br.  in  die  heimat  (4.  mai  1857)  42.   «b 

bezeichnung  eines  ganzen  gebäudea  oder  gehöft "*''' 

potiore:  item  4  m.  vor  1  schog  rade  in  d(  i 

Marienburg,  tresslerb.  i'lüJoach.;  ein  dörfloiu  ...  .v 

melbach,  da  sassen  erbare  leuto  in  einem  steinhof e  Hin 
HABDUa  thUring.  chron.  (1613)  88.  —  -höhle,  /.  fdf" 
höhle:  steinhölo  caverna,  apelunca  Alkk  i,  ISZO".  las* 
mich  nicht  plötzlich,  sondern  in  dieser  meiner  at.  .  ■ 
geruhig  sterben  Schnabel  Fchcnbg.  l,  467  lit.  dkm.:  '  it 
uns,  . . .  warum  du  so  traurig  und  in  diesen  Btcinhi>iil<-i 
ein  bruder  der  füohse  und  d&ohse  geworden  bist  Hki.ss» 
8,  4»  Seh.;  am  wege  sieht  man  eine  grosse  st.  Rn-Ti;i 
erdk.  2,327;  da  er  weiter  ging,  ...  kroch  er  in  ciiu 
trockene  st.  Stütbe  e.ui.  2,24».  —  «holz,  n.  i)  ff^*' 
karlu  oder  vereleinertee  hole:  litkoxi^  Nbmmicu  &«» 
KMüvm  ITS,  408.  2)  küfuttiekea  product:  'eine  . . .  Mntf> 
hohem  dmek  hergttUOte  ehemieche  Verbindung  von  aägt 
mehl  mit  minertdien'  Lüian  7,  961 ;  'deu  xffialith,  st.  . . 
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ist  ein  .  .  .  künstlich  hergestellter  stein  in  plattenform' 
Schönebmark-Stübeb  hochbatäex.  915.  3)  {vereinzelt) 
wcdd  amfelsabhang:  aus  dem  waldsaume  des  Steinholzes 
. . .  waren  drei  reiter  hervorgekrochen  J.  Wolff  raubgr. 
32.  —  -hübel,  m.  felsiger  hügel:  so  wirstu  .  .  .  au£f  die 
lincke  handt  einen  grossen  st.  finden  Thubneyszeb 
magna  alch.  120;  er  .  . .  pflanzte  dann  die  weiden  um  den 
st.  her  J.  T.  Hermes  meine  . . .  gesch.  2,  29.  heute  veraltet, 
verdrängt  durch  das  folgende  wort.  —  -hügel,  m.,  dass.: 
da  man  für  die  füllen  zMdschen  den  grossen  gähen  stein- 
hügeln  . .  .  gras  suchen  .  .  .  musz  FBAJfcisci  allered.  jtferd 
(1670)  333;  selbige  drei  quellen  brechen  aus  den  untersten 
holen  eines  steinhügels  .  . .  hervor  Välvasor  ehre  d.  herz. 
Crain  (1689)  1,  273;  er  .  .  .  machte  mich  auf  die  Verschie- 
denheiten mancher  st.  aufmerksam  Stifter  s.  w.  5, 1, 
73/4;  es  folgten  aUmählig  die  kärglich  berasten  st. 
V.  Barth  nördl.  Kalkalp.  39;  der  Sandinger  imd  ich  stie- 
gen den  st.  hinan  Rosegger  III  4,  295;  Clusium,  eine 
stadtj  .  .  .  auf  einem  st.  v.  Alten  handb.  2,  811.  gelegent- 
lich auch  von  groszen  Steinhaufen  gesagt:  von  da  ostwärts 
...  an  groszen  steinhügeln  vorbei,  gräber  der  erschlagenen 
RiTTEB  erdk.  1,  374;  die  st.  der  Tehuelche  sind  ebenso 
viele  primitive  grabdenkmäler  Ratzel  völk.  2,  707.  — 
-huhn,  r..,  mhd.  steinhuon  Lexeb  nachtr.  370.  name 
mehrerer  vögel.  l)  eine  art  tcachtel:  ortygya  Diefenbach 
nov.  274^.  2)  Schneehuhn:  lagopiis  ein  schneehuji,  ein  st. 
Decimatob  thes.  (1615)  715^';  COBVTNUS  fons  (1660)  764; 
st.  ein  vogel  mit  haarechten  füszen  wie  ein  has  Deittzler 
1,379'';  lagopus  Alpinus,  Alpenschneehuhn  Scolahti  d. 
dt.  vögeln.  254  nadi  Geszkeb  hist.  av.  556;  tetrao  lagopus 
Naumasx  vög.  6,  401 ;  tetrao  saxatilis  Okes  ailg.  nat.  7, 583. 
3)  rothuhn,  tetrao  rufus  Xemnich  569;  perdix  rubra  Hey>"e 
3, 788.  4)  caccabis  saxatilis  st.  Bbehm  tkierl.^  5, 529 ;  perdix 
saxatilis  Suclahti  258 :  vom  steinhun,  haselhun  und  mur- 
kocken  wollend  wir  hümach  sagen  Heuszltst  Geszners 
vogdb.  (1582)  101^;  steinhüner  . .  .  sind  den  summer  grauw 
Stumpf  Schweizer  dir  .{IQQQ)  612'';  im  nebenzimmer  ...wer- 
den die  spielgäste  . . .  einige  steinhühner  mit  anderm  ge- 
bratenen . . .  finden  v.  Aybeshoff  w.  3, 251 ;  das  st.,  perdix 
peirosa,  {belebt)  die  kuppen  und  steine  Rittee  erdk.  il, 
508;  alle  möglichen  Insekten  .  . .  grillen  tmd  zirpen, 
. . ,  steinhühner  locken  Fe.  Th.  Vischer  alt.  u.  neu.  l,  57. 
—  -hund,  m.,  nörz,  wassertviesel:  mustela  lutreola  Nem- 
5ICH  569;  putorius  lutreola  Brehm  thierl.'  1,  628:  weil  sie 
{die  gefangenen)  bände  und  füsze  nicht  zusammen  bringen 
und  wo  nöthig  hinlencken  können,  werden  sie  von  lausen 
und  mausen,  steinhunden  xmd  martern  {mardern)  übel 
geplaget,  gebissen  und  gefressen  Ant.  Prätoeits  gr. 
baicht  V.  Zauber.  (1629)  117. 

STEINHÜTTE,  /.  l)  in  dir  älteren  spräche  Ins  etwa 
zum  anfang  des  18.  jh.  Werkstatt  des  Steinmetzen,  bauhütte: 
lapicidina  Diefenbach  318'';  lap.  est  locus  vel  domus,  tibi 
lapides  ceduniur,  ein  steinhyt  gemma  gemm.  (1508)  o  S*»; 
lapicidina  ein  st.,  steingrube  nomend.  lat.  germ.  (1634) 
445;   fcl^omia  DiEFENBACH   320C;  WiEDEEHOLD  324»;    vgl. 

Steinmetzhütte;  deszglich  so  die  herren  uff  unser  froren 
husz  oder  die  st.  oder  an  ander  ende  besant  werdent, 
80  aüllent  die  ratzboten  ouch  nieman  hinzulossen,  der 
dann  nit  darzu  gehöret  {Straszburg  1460)  bei  Ehebebo 
1, 178;  der  nichts  ausz  der  Steinbutten  weist,  der  lest 
ihr  arbeiten  ohnerklert  Paracelsüs  op.  2,  176^  Hus.; 
item  die  steynmetzen  söUen  zu  fridlichen  zeyten  ir 
steynhütten  ausserhalb  des  schloss  haben  A.  Düeee 
heftet,  d.  steil  d  4'»;  die  erst  steynhütt  hat  Cadmus  zu 
Thebis  gebawen  v.  Eppesdobff  Plinius  35;  sobald  man 
aber  im  graben  anhebt  zu  graben,  musz  man  darein 
.  • .  brunnen  zum  trincken  und  zum  kalck,  Steinbutten 
and  anders  ordnen  Sfeckle  archit.  in  fest.  (1589)  7''. 
2)  im  19.  jh.  aus  steinen  erbaute  hüUe:  spuren  antiker 
Steinhütten  jener  verschollenen  nation  Ritter  erdk.  2, 
819;  {die  kinder)  gingen  wieder  in  die  st.  \md  setzten  sich 
nieder  Stifter  «.  w.  5,  l,  240;  wo  eine  unförmliche  st. 
schütz  vor  lawinen  und  steinsturz  gewährt  Scheffel 
gt«.  w.  8, 100;  Steinhütten,  wie  sie  heute  dort  nirgends 
mehr  benutzt  werden  Ratzel  rölk.  2,331;  um  10  uhr 
X.  2. 


hielten  wir  vor  einigen  Steinbutten  Hassert  reise  d. 
Montenegro  66;  nachdem  wir  ungefähr  drei  stunden  auf 
dem  wege  gewesen,  machten  wir  bei  einer  zerfallenen  st. 
halt  Stecb  drei  sommer  in  Tirol  l,  393;  die  goldsucher 
bauten  sich  in  der  nähe  der  reichsten  minen  Steinbutten 
V.  Hesse- Waetegg  zto.  Anden  u.  Amazonas*  46. 

STEINICHT,  adj. 

das  got.  hat  in  stainahs  Marc.  4,  5  u.  16  eine  ihm  eigen- 
tümliche h-bildung  als  tnengenadjectiv,  das  wgerm.  da- 
gegen die  ht-bildungen  ags.  stäniht  <  *stainaht,  stjeniht 
<  *stainiht  Boswoeth-Toller  911''  und  ahd.  steinaht 
Tatian  71,  3,  mhd.  steineht;  ein  älteres  steinoht  setzt  die 
obd.  kürzung  steinot  Konr.  von  Megenbeeo  450,  24  Pf. 
voraus,  frühnhd.  zuerst  belegt,  setzt  sich  nhd.  steinicht 
wahrend  des  16.  jhs.  durch  gegen  das  im  obd.  haftende 
steinächt,  steinecht  {aber  noch  1669  steinächt  Geülmels- 
HAUSEN  Simpl,  572  ndr.).  heute  ist  steinicht  aus  dem 
Sprachgebrauch  verdrängt  durch  steinig  {s.  d.),  auf  dessen 
einflusz  auch  die  besonders  im  17.  und  18.  jh.  häufige 
Schreibung  steinigt  zurückgeht;  so  auch  schon  früher  bei 
Stttmpf  gem.  eydgen.  chron.  (1548)  108'',  im  19.  jh.  z.b.  noch 
6etW. Grimm, Hegel, Grillpaezee,  s.u.  2b und  c;  (Jöthe 
Aoi  in  den  Schweizer  briefen  1779  steinigt  IV  4,  106  W., 
in  der  späteren  druckfassung  steinicht  1 19,  235  W. 

die  erweiterte  form  steinechtig  erscheint  in  md.  glos- 
saren  de-s  15.  jhs.:  steinechtig  adriaticus  (1414),  steynech- 
tigk  mer  adriaticum  Diefenbach  14*  {vgl.  u.  bei  3);  häufig 
in  obd.  quellen  des  16.  jhs.  {vgl.  unten  passim):  Züricher 
WöeZ(i53i)  198»;  Hönigeb  türck.  reich  (1573)  23;  Wiesung 
arzneib.  (1588)  reg.  s.v.  waliwurtz;  Fischaet  bienenkorb 
(1588)  72*;  Spbeng  Ilias  24'»;  durchgehend  bei  Frisius, 
z.  6.  53*;  755'';  1001*;  1183";  Feischltk  nomend.  {1öS6) 
24*;  später  noch:  Grimmelshausen  2,  978  K.  über  stein- 
achtig  s.  bei  steinhaftig. 

die  bedeutung  von  steinicht  ist  weder  im  stamm  einheit- 
lich {vgl.  1,  2  u.  3),  noch  in  der  funktion  des  formans  {vgl.  1 
und  2). 

1)  die  hauptbedeutung  ist  ' voller  steine^:  lapidosus  stey- 
nig,  steynicht,  steynecht  Diefenbach  318'';  hemiosus 
stejTiecht  (1420)  nov.  gl.  202'';  meist  zu  stein  lapis,  feld- 
stein. 

d)  von  erdoberfläche  oder  vxtssergrund;  'votier  Meine,  mit 
steinen  bedeckt': 

von  naturen,  nngesat 

semden  (binten)  an  steinnechter  atat 

wachsen  pflegen  buch  Hiob  2946  Karttert; 

in  Verbindung  mit  raui  {vgl.  u.  c):  die  schwartzwurtzel .  . . 
wächst  gern  in  den  hecken,  •  .  .  auf  den  straszen  neben 
dem  weg,  sonderlich  da  es  rauch  und  steinecht  ist  Bock 
kreuterb.  (1580)  184'';  hab  ich  gedacht,  wie  weger  ist, 
hübsche  blümlin  und  violen  bei  eim  ruhen  und  steinech- 
ten gnmd  abzubrechen,  dann  derselbigen  . .  .  gar  mauglen 
BLedio  Josephus  (1531)  5*;  im  bilde:  also  dasz  darausz 
mercklich  abzimemmen,  das  die  {heil.)  schrift  nit  allein 
finster,  sonder  auch  der  maszen  rauh,  uneben  und 
steinechtig  ist,  das  die  catholische  kinder  der  römischen 
kirchen  sich  leichtlich  daran  stoszen  und  ein  bein  brechen 
Fischaet  bienenkorb  (1588)  72*;  neben  fels:  dise  thier 
wonend  in  den  schrofen  und  velsen,  steinächten  orten 
des  meers  Heeold-Fobee  Oesznera  tierb.  (1563)  171*; 
später:  ein  sanftwallender,  stetstrudlender  . . .  steinichter 
. . .  liespelnder  bach  Teeuee  Dädalus  (1675)  l,  147;  die 
stellpflöcke  müssen  nach  gelegenheit  des  wetters  oder 
des  erdreichs  gemacht  werden,  an  dürren  steinichtem 
orten  kurtze  AnrNOER  jagd-  u.  weidbüchl.  (1681)  177; 
von  landschaften:  unten  {an  der  inad)  da  wir  strandeten, 
war  es  meist  steinicht  und  felsicht,  und  daher  wenig 
busch  und  ackerbau  A.  Oleariüs  persian.  reisebeschr. 
(1696)  34;  das  land  {bei  Brescia)  ist  steinicht  und  wenig 
fruchtbar  imd  ohne  hügel  Heinse  7,  220  Seh.;  der  boden 
ist  sehr  steinigt,  überall  liegen  sehr  grosze  hauffen  zusam- 
men gelesen  {im  frz.  Jura,  1779)  Göthe  IV  4,  106  W. 

ebenso  vom  erdreich,  'mit  steinen  durchsetzt':  das  stei- 
necht erdreich  {terres  pierreuses)  ist  auch  zu  säubern,  so 
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man  die  stoin  abwegschaffet  Sebiz/s^c^u  (1570)  20;  der 
generalmajor  . .  .  lies,  in  betrachtung  das  erdreich  der- 
maszen  steinicht,  dasz  er  mit  den  approchen  in  die  erde 
nicht  fortkommen  können,  fascinen  verfertigen  v.  Chkm- 
lOTZ  schwed.  krieg  (1648)  1,  73;  steinichter  boden  ist  fest, 
haltbar,  tragfähig:  ist  der  grund  .  .  .  von  zähem  festen 
leim,  oder  steinigt  und  starck,  so  wird  die  {eis-)  gru- 
ben nur  mit  brettem  oder  strohdecken  ausgefüttert 
V.  HoHBEKO  georg.  curiosa  (16S2)  1,  02;  allenthalben  hat 
man  chausseen.  in  Österreich,  wo  der  boden  sehr  stei- 
nicht  ist,  hat  man  sich  dazu  des  kieselsandes  bedient 
und  nur  hie  und  da  ist  man  genötigt  gewesen,  grund  zu 
legen  Ranke  s.  w.  30,  32. 

6)  cds  ktdlurboden  ist  steinichtes  larid  wohl  für  den 
Weinbau  brauchbar:  etliche  {böden)  sind  steinecht  und 
küszlich,  welche  besser  für  die  räben  sindt  Sebiz  f eidbau 
(1679)  12.  sonst  aber  haftet  an  dem  wort  der  begriff  des 
unfruchtbaren,  dürftigen;  deutlich  entudckelt  sich  das  am 
gleichnis  vom  sämann:  andaru  fielun  in  steinahti  laut 
Tatian  71,  3;  etlichs  fiel  in  das  steinichte,  da  es  nicht 
viel  erden  hatte  Matth.  13,  5;  damit  nicht  alle  leer  in 
ein  steinecht,  verdorret,  unfruchtbar  erdrich  fiele  und 
kein  frucht  brächte  Scheit  Orobian.  6  ndr.;  ihre  sat  fiel 
meist  unter  disteln  und  dornen  oder  in  steinichtes  land 
Weinhold  Boie  (1868)  lO;  auch  sonst  häufig:  die  Mas- 
silier habend  sich,  durch  rauhe  und  magere  des  steinigten 
gelends  daselbst  genötiget,  vil  mer  des  meers  dann  des 
erdtrichs  erneert  Stumpf  gem.  eydgen.  chron.  (1548)  108^; 
besonders  in  der  neueren  literatur:  unfruchtbar  erdreich 
(bezeichnet  man  als)  das  sandichte,  steinichte  .  .  .  erd- 
reich Treuee  Dädalus  (1075)  l,  477; 

ein  palmbaiim  prangt  in  ihrem  schilde 
gepflanzt  auf  stelnigtem  geflide 
Bkandsnbcbo  bei  Weiohuakn  poesie  d.  Niedersachsen 

6,  196; 
ein  verwilderte  steinigt  feld,  welches  schon  von  vielen  jähren 
nicht  den  einschnitt  eines  pflugs,  noch  der  sichel  hieb  erfahren 
Triller  poet.  betrachtungen  (1750)  1,629; 

dieser  pöbel  .  .  •  hält  sich  überzeugt,  dasz  ein  Schweizer 
schwerlich  mehr  zu  tun  fähig  ist,  als  seinen  steinichten 
boden  zu  umackern  Nicolai  literaturbr.  10,  246;  im 
bilde:  transplantieren  wollen  sie  mich?  gut!  so  reiszen 
sie  denn  mich  geduldige  pflanze  aus  meinem  steinigten 
boden  heraus  Schübabt  bei  D.  Fb.  Stbausz  8,  69;  später 
noch:  man  ahndet  vorher  kaum,  dasz  sich  in  solcher 
öde,  auf  unfruchtbarem  steinichten  boden,  . .  .  menschen 
ansiedeln  konnten  Hoffmann  v.  Fallebsleben  ges. 
»ehr.  7,  97. 

c)  steinichter  weg  u.  ä.,  mit  dem  nebensinn  'beschwer- 
lich^; das  biblische  bild  {Matth.  7,  14)  steht  wiederum  voran 
(zu  der  Verbindung  mit  rauh  vgl.  o.  bei  a):  o  wie  eng  und 
schmal  ist  der  weg,  der  do  gat  zu  dem  leben,  es  ist  ein 
ruher,  steynechter,  herter  weg  denen,  die  do  kein  tugen- 
den  haut  Keiseb-sbebo  bilgersch.  92<^;  sie  kamen  an  ein 
wegacheid,  der  ein  weg  was  lüstig  und  eben,  der  ander 
steinecht  und  ruch  Pauli  schimpf  und  ernst  31  lit.  ver.; 
(wir)  giengen  .  .  .  oder  stolperten  vielmehr  in  dem  stei- 
nigten wege  A.  Olearius  persian.  reisebeschr.  (1606)  249; 
die  wege  waren  alle  felsigt  oder  steinigt  Bahbdt  gesch.  s. 
leben*  (1700)  2,  8l&; 

wankend  und  wegesmflde 
klimmt  er  hinan  den  ateiitlgtcn  pfad 

auiLLPARZKK  2,  88  Sauer; 

(Jean  Pauls)  stil  wird  mau  endlich  mUd,  ee  ist  mir  immer 
fUbei,  ab  ob  ich  auf  einem  steinigten  weg  ginge  Wilh. 
Gbooc  im  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Orimm  (1881)  86;  anders, 
'mit  tUinunttrgrund* :  es  sohlioh  (im  reisewagen)  langsam 
im  Huide  fort,  . .  .  auf  betswem,  stelnigtem  wege  war 
es  noch  Arger  Hxokl  w.  19,  %,  lll,  vgl.  Baitkb  o6e»  1  a. 

d)  'steinhaUig' ,  in  besonderem  nuamtnenhang;  'voller 
»teine':  die  harten  mahlsteine  mahlen  gutes,  die  weichen 
aber  steinigtes  mebl  allg.  haush.-lex.  (1740)  2,  30l>;  zu 
stein  'Meinarlige*  gebilde':  nim  ein  rindes  lebem,  die  niht 
ataineht  si  buch  v.  guter  tftiet  12  lü.  ver.;  vgl.  leberstcin 
tM  •,  484;  die  bircn  werden  nicht  steynecht,  so  man 


vorhin  an  dem  ort,  da  der  birenbaum  stehen  soll,  die 
stein  gantz  sauber  erliset  Sebiz  f eidbau  (1579)  340;  der 
bimbaum  wäre  mit  seinen  meist  steinichten  fruchten  zu 
wenig,  den  preisz  unter  den  Obstbäumen  zu  erstreiten 
Lohenstein  Arminiv^  2,  327*;  steinicht  .  . .  bime  lapi- 
dosus  Frisch  2,  32ö,  vgl.  steinzelle.  in  anderem  sinne: 
(man)  kan  unschwer  schlüszen,  dasz  .  .  .  die  steinichten 
imd  kalkichten  (vHisser)  das  geblüte  versteinern  und  die 
eingeweide  angreifen  Lohenstein  Arminius  2,  738'*. 

2)  nicht  häufig  daneben  'steinern,  steinartig\  zu  stein 
als  materie:  staineihter,  staineger,  stainein  saxeus  (Nürn- 
berg 1482)  Diefenbach  514"^;  wenn  die  steinichte  scherffen 
die  schiff  zubrechen,  so  ist  der  Schiffbruch  one  auszug 
allen  gemein  Beesnicebus  regiment  wider  die  pestilentz 
(1552)  A  7*';  in  drei  oder  vier  stunden  ...,  in  welchen  das 
(vorher  erhitzte)  wasser,  so  von  der  steinichten  materi 
(hineingeworfenes  alaun,  saxea  materia)  erkaltet,  wider- 
umb  zu  sieden  anheben  wird  Bech  Agricolas  bergwerkb. 
470;  dieses  ist  der  ersten  gestalt  der  natur  nach  der 
finstem  weit  ihr  coagxiliret  wesen,  und  ist  das  steinichte 
wesen,  versteht  die  grobheit  des  steines  und  aller  me- 
tallen, so  wohl  der  erden  J.  Böhme  sehr.  (1620)  2,  62; 
oft  hat  ein  abträufelndes  wasser  in  berghölen  steinigte 
theilchen  in  sich,  die  sich  unten  ansetzen  und  den  tufi- 
stein  erzeugen  anmuth.  gelehrsamk.  6,  730  Gottsched;  (die 
in  einem  Steinbruch  gefundene  Schildkröte)  war  hie  und  da 
mit  einer  steinigten  kruste  umgeben  Hufeland  kunst  d. 
menschl.  leben  zu  verlängern  (1797)  116;  der  rauhe,  schairfie, 
.  .  .  steinichte  . . .  hagel  Treuer  Dädalus  (1675)  i,  806; 
so  auch  Frisch:  steinicht  als  stein,  den  steinen  gleich, 
lapidi  similis  2,  329;  und  Adelung  mll  unterscheiden: 
steinicht  steinen  ähnlich,  und  steinig  steine  enthaltend 
lehrgeb.  2,  64.  hierher  gehört  auch  steinichtes  herz :  so  bald 
der  mammon  die  groben,  steinechten  hertzen  eingenomen, 
. .  .  treibt  und  verjagt  er  alle  tugent  hinwegk  Scheit 
Orobianus  4  ndr.;  wir  sollen  das  alte  steinichte  und 
sündenfelsichte  hertz  hinweg  thun  Dannhawer  catechis- 
musmilch  (1667)  5,  1002,  nach  cor  lapideum  Ues.  li,  19; 

36,  26. 

3)  zu  stein  in  der  bedeutung  f eisen:  steynecht  peirosus 
(md.,  15.  jh.)  Diefenbach  432''.  steinichtes  gebirge  heiszt 
'gebirge  aus  nacktem  gestein,  felsengebirge' :  man  vindet 
»i  (die  regenbogensteine)  auch  in  däutschen  landen  an 
dem  stainoten  goperg  Konrad  v.  Megenbebo  450,  24 
Pfeiffer;  im  groszen,  hohen,  steinechten  gebürg  (1594) 
württ.  landtagsacten  2,  l,  210;  (beim  ansegeln  einer  insu) 
schätzten  wir  dem  ansehen  nach,  dasz  es  ein  steinächtes, 
hohes,  unfruchtbares  gebürge  sein  müste  Gbimmels- 
HAUSEN  Simplicissimus  572  7idr.;  hinter  Montereal,  wenn 
man  den  schönen  weg  verläszt  und  ins  steinigte  gebirgu 
kommt  sehr.  d.  Oölheges.  2,  296;  als  Übersetzung:  auf  der 
Wasserscheide  der  steinigten  berge  (Rocky  Mountains)  in 
Nordamerika  liegen  die  Ursprünge  des  Missuri  Rittbb 
erdkunde  (1822)  l,  79;  in  gleicher  bedeutung:  nach  40  tagen, 
als  sie  ihre  speise  verzehret  hatten,  sahen  sie  eine  insel 
gegen  mitternacht  gelegen,  die  war  steinicht  und  hoch 
Gabb.  Rollsnhaobn  indian.  reisen  (1603)  I60.  in  der 
bedeutung  'felsenreich,  voller  f eisen' :  so  machten  sie  doch 
dem  Argrim  in  ihrem  schnoo-  und  steinichten  lande,  da 
sie  alle  schliche  wüsten,  .  .  .  mehr  zu  schaffen,  als  er 
ihm  hatte  träumen  lassen  Lohknstkin  Arminius  t,  004»; 
den  22sten  halb  vier  iilir  verlieezeu  wir  unsere  herborge, 
um  aus  dem  glatten  Unornor  thal  ins  steinichte  Liviner 
thal  einzutreten  Qöthb  20, 122  H'. 

in  geogr.  namen:  stoynechtigk  mer  (nid.,  16.  jh.),  stei- 
nicht mer  (Nürnberg  1482)  adriaticum,  stoynnecht  mer 
adrieum  mare  (md.,  16.  jh.)  Dikfenbaoh  14*;  vgl.:  Adria 
est  mare  petroeum,  ab  adros  pelra  (1478)  ebda,  stoiniohtot- 
Arabien  (Ldthxb  hat  steyn  Arabia  10,  1,  1,  661  W.  über 
aettt)  da*  antike  Arabia  Petraea  (eigti.  da*  xu  der  «ladt 
Petra  gehörige  Arabien,  d.  i.  Sinai  urtd  Ml.  angreneemU.'< 
gebiet):  Loths  naohlcommen  namen  ...  die  steinicht«  und 
wflsten  Arabien  ein  Matrbsics  Sarepta  (1671)  lu*;  er 
hat  auch  undcr  seinem  gewalt  Arabiam  das  steinneohtig 
und  ein  thcil  des  fruchtbaren  Arnliic    Hömam  fifc^- 
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reich  (1573)  23;  (es  sei  ein  icilder  mann  zu  sehen,)  der  in 
der  Wüstenei  dea  steinigten  Arabiae  wäre  gefangen  wor- 
den Gruimelshausen  Simplicissimus  548  ndr.;  freier: 
Antonius  (eilte)  mit  Philadelphus  und  der  steinichten 
Araber  könige  Jamblichus  nach  Actium  Lohenstetn 
Ärminius  2,  69*;  die  aufklärung  beseitigt  diesen  namen: 
(der  verf.)  nennt  den  einen  theü  (Arabiens)  noch  immer 
das  steinigte  Arabien,  erinnert  aber,  dasz  es  diesen 
namen  von  der  stadt  Petra  führe  allg.  dt.  bibl.  anhang 
zu  25-36,  abf.  6,  3413.    homerisch: 

die  völcker  aaserkobren, 

welche  bewohnten  Olenum,  . . . 

auch  die  steinechtig  Calydon 

(mtor^iaoay  Kalvdiliya)    SPKESQ  Ilitu  24*; 

das  'steinichte  Ithaka^  (xQapar;  IL  3,  201,  Od.  1,  247  u.  ö.), 
mit  dem  nebensinn  des  unfruchtbaren,  ärmlichen:  bei  dem 
Homer  sagete  der  weise  man  Olysses  von  seinem  dürren, 
steinichten  Vaterland  Ithaka,  er  habe  kein  .  .  .  lieblicher 
gegend  gefunden  Rätel  Curäi  chron.  (1607)  303;  hingegen 
vermag  ein  einiger  geist  sein  niedriges  geschlechte,  wie 
Ulysses  sein  steinichtes  Ithaka,  .  . .  ans  licht  der  weit 
zu  versetzen  Lohesstein  Georg  Wilhelms  lobschrift  (1679) 
Ka*;  die  Sehnsucht  des  Ulysses  zu  seiner  alten  Penelope 
und  seinem  steinigten  Ithaka  dünkt  uns  abentheuerlich 
Hebdeb  3,  32  S. 

STEINICHT,  71. 

mit  einem  collectivsuffix  -ahi  ist  ahd.  steinahi  gebildet, 
vgl.  domahi,  rorahi  und  das  got.  adj.  stainahs  lapidosus 
sp.  2008;  mhd.  steinech.  frühnhd.  stainach,  vgl.  oben 
sp.  2038;  die  bedsutung  ist  'menge  von  steinen,  steingerÖlV : 

suze  was  er,  git  Job  gevach, 
dem  steinnechte  der  helle  bach. 
daz  ist:  des  herzen  helle vlut, 
dl  zu  ir  zuct  hin  in  di  glut 
steinnecht  und  deine  stcinelin 

buch  Hiob  8800  Karsten; 

steynicht  lapicium  (md.,  15.  jh.)  Diefexbach  318'';  (sollen 
die  bimen  nicht  steinichi  werden,)  so  entplösse  in  (den 
bäum)  auff  die  unterste  wurtzeln,  liese  dann  das  steynecht 
alles  ausz  (oster  toutes  les  pierres)  S^Blzfeldbau  (1579)  340; 
in  neuerer  zeit  meist  in  zweigliedrigen  aufrücken:  wenn 
man  nun  diese  udde  oder  ecken  gepassiret  ist,  so  be- 
kompt  man  etwas  tieffer  wasser  von  drittehalbe  fadem, 
aber  alles  steinicht  und  harter  grund  Mansons  seebtich 
(1701)  19; 

die  perle,  die,  vom  staub  gereinigt, 

für  keine  kröne  zu  gering, 

verloren  unter  sand  und  steinicht 

zertrat  sie,  wer  vorüberging 

Geisel  jm.  w.  (1883)  3, 167; 

zu  seineu  füszen  winselt  die  nacht  luft  durch  das  geröll 
und  steinicht  J.  Schlaf  sommcrtod  (1897)  92;  im  bilde: 
L.  RicHTEB  lebenssrinn.  (1909)  423. 

STEINIG,  adj.  ags.  stänig,  stjenig  stony,  rocky  Bos- 
woRTH-ToLLEB  Oll*»,  im  ohd.  steinac  Monseer  fragm.  11 
Hench;  steinago  ahd.  gl.  2,  644,  71,  und  daneben  steinigaz 
2,  656,  36 ;  mhd.  steinig,  im  nhd.  hat  sich  steinig  durch- 
gesetzt gegen  steinicht,  welches  heute  aus  dem  sprachbrauch 
bereits  völlig  verdrängt  ist  (vgl.  E.  Schbödkb  in  zs.  f.  dt. 
altert.  35. 376).  in  bedeutung  und  anuxndung  sind  steinicht 
«nd  steinig  durchaus  parallel. 

1)  'voller  steine^ :  lapidosus,  lapidiosus  steynig,  stenech, 
stienich  (hd.  u.  nd.,  15.  jh.)  Diefenbach  818^;  lapidiosus, 
id  est  lapidibus  plenus  steynig  oder  voll  stein  gemma 
gemmarum  (1508)  o  3»>.    in  älterer  zeit  auch  'felsig,  voller 
f eisen":  8crupea(spelunca) steimg&z  ahd.  gl.  2,  656,  36;  saxo- 
«w  (Hypanis  flumen)  steinago  2,  644,  71;  sazosus  stenig, 
8tenich(l5.  jA.)DiErENBACH^/o««.  514^;  stenech  nov.gloss. 
328»;  saxosus  .  .  .  steinig,  vol  f eisen  gemma  gemmarum 
(1508)  ZI";  dazu  auch:  adricum  mare  stenich  mer,  adriali- 
ciM  Btenick  ulm  (vgl.  *ulm)  Diefknbach  gloss.  14» ;  «.  auch 
nov.  gloss.  9;  nur  vereinzelt  literarisch: 
Ihr  habt  gesehen  und  gehört 
Scyllam  die  steinig,  rauschend  ort 
(lonantii  aecettU  *eopulo$)  Spkenq  Äneit  6»; 
ein  auffrichtiger,  verstendiger,  freidiger  herr   ....  der 
in  reinem  lande,  das  voller  wälde  und  steinig  were,  guten 


frieden  und  sicher  geleit  erhielte  Kibchhof  wendunmuth 
3,  72  lit.  ver.;  dazu  eigentlich  auch:  es  giebt .  .  .  mancherlei 
herren  und  diener  im  steinigen  wie  in  dem  glüklichen 
Arabien  K.  L.  v.  Halles  restaur.  d.  staatswiss.  (1816) 
1,  3;  vgl.  steinicht,  adj.,  3. 

o)  'mit  steinen  bedeckt',  von  erdoberfläche  oder  wasser- 
grund:  das  gelb  mäuszörlin  oder  nagelkraut,  je  besser 
es  an  der  sonnen  stehet  und  je  steiniger  der  ort,  da  es 
wächszt,  je  besser  das  kraut  ist  Gäbelkoveb  artzneib. 
(1595)  1,  108;  gehe  hin  aufE  ein  steyniges  griesz,  an  einem 
flieszenden  wasser,  und  lisz  oder  klaub  kleine  kiszling- 
steyn  zu  hauffen  Fbonspeegeb  kriegsb.  2  (1573)  170**; 
die  nothdürftigen  häuser,  auf  einer  steinigen,  der  über- 
schwemmimg  ausgesetzten  fläche  Göthe  IV  39,  22  W.; 
wir  konnten  nur  langsam  fahren  in  den  engen,  steinigen 
Schluchten  Eichendoef  (1864)  3,47;  das  war  nun  ein 
heilloser  ritt,  denn  der  boden  ist  sehr  steinig  und  von 
tiefen  wasserrissen  durchschnitten  Moltke  ges.  sehr.  6, 
92;  im  ausgetrockneten,  steinigen  bett  eines  waldbeichs 
ging  er  zu  thal  Aüebbach  sehr.  2,  12;  bei  schmutz  und 
regen  öfters  am  tage  ISO  fusz  steil  und  steinig  hinab 
zum  schiff  und  wieder  herauf  zu  steigen  gehört  nicht  zu 
meinen  liebhabereien  Bismabck  briefe  an  s.  braut  u. 
gattin  562 ;  steiniger  bach :  alle  drei  zu  der  porten  der  stat 
auflzgiengen,  ab  in  den  steynigen  pach  stigen,  den  steyn 
zu  suchen  Abigo  decatn.  477,  22  Ä'.;  steinige  waldbäche 
brausen  vorüber  Scheffel  ges.  w.  1,  115.  auch  schon 
früh  steiniger  weg;  gern  im  bilde  und  mit  dem  nebensinn 
beschwerlich'' :  (die  wege  sind)  gar  steinic  und  domic 
Bebthold  V.  Regensbübg  1,  171  Pf.;  steynig  weg  küm- 
merlich sin  den  füssen.  ein  Sprichwort  Terenz  deutsch 
(Straszb.  1499)  34*»; 

weitt-er  siehst  du  die  kleinen  thür 
und  auch  ein  engen  weg  darlür 
gar  ungebant,  staynig  imd  rauch 

Haxs  Sachs  3,  83  K.; 

modern  auch  steiniger  pfad,  steig: 

dem  Tempe  des  frledens,  von  heerden  bewallt, 
entwinden  die  steinigen  pfade  sich  bald 

Matthissox  sehr.  (1825)  1,  172; 

wer  überwindet  nicht  gern  die  beschwerde  steiler,  stei- 
niger gebirgssteige,  wenn  sie  ihn  zu  herrlichen  gegenden 
führen?  Holtei  erz.  sehr.  36,  21.  mundartlich  übertragen 
als  'schtcierig' :  des  is  ma  z'  staini  clas  kann  ich  nicht  ver- 
stehen Schmelleb-Fb.  2,  704. 

ö)  'mit  steinen  durchsetzt',  vom  erdboden  u.  ä.:  eyn  laide 
off  ruede  in  steynigher  erden  vibex  v.  d.  Schceben  200 
Verdam;  do  der  boden  (in  Malta)  am  dicksten  ist,  ist 
er  etwa  anderhalb  elen,  dann  so  hat  er  nichts  weder 
f eisen  und  letten;  durchausz  ist  er  steinig  Seb.  Müxstkb 
cosmogr.  (1564)  363;  man  musz  die  ziegel  weder  aus 
sandigem  noch  steinigem  (calculosus)  noch  griesigem 
(sabulosus)  lehme  verfertigen  Rode  Vitruv  (1796)  l,  69. 
steiniger,  d.  h.  unfrttchtbarer  boden;  schon  früh  im  bilde, 
nach  Mafth.  13,  5: 

ist  aber  din  herze  zomic, 
steinic  unde  dornlc 

Laubaeher  Barlaam  1833; 

die  andern  fieln  in  daz  steinig,  do  si  nit  heten  vil  erden 
cod.  Teplensis  l,  17,  vgl.  o.  Monseer  fragm.;  aber,  wie 
der  herr  sagt,  es  ist  steynich  acker,  und  haben  nit  safft 
gnug  Luther  8,  368  W.;  heute  hab  ich  auf  sehr  steinigem 
boden  die  gröszten,  ältsten  bäume  gesehen  Göthe  IU  1, 
329  W.;  im  bilde  immer  beliebt: 

das  feld  der  zeit  ist  steinig, 

es  trägt  nicht  blflthe  noch  frucht 

Stkachwitz  ged.  (1850)  32; 

änderungsvorschläge  wären  bei  seinen  leuten  ja  doch 
auf  steinigen  boden  gefallen  W.  v.  Polbnz  Orabenhäger 
1,  231. 

'steinhaltig,  körnig*,  von  anderen  dingen:  nachdem  ich 
nur  noch  im  fluge  mir  von  ihm  die  notiz  hatte  geben 
lassen,  dasz  eine  gute  wolle  weder  klettig,  noch  haarläusig 
und  auch  nicht  steinig  sein  dürfe  Lexau  briefe  143 
Schlossar;  von  fruchten:  die  gemeinsten  quitten  sein  klein, 
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knöpficht  oder  voller  knorren,  rauhe,  herb  und  sehr 
steynig  Rytf  confectbuch  (1548)  81*';  steinig  von  bimen, 
deren  kemgehäuse  verhärtet  ist  Mabtin-Lienhart  2,  601 ; 
ebenso  schteinich  Damköhler  Nordharz.  177,  vgl.  seinzelle. 
2)  steinig  'ateiiierri'  oder  'steinartig,  hart\ 
a)  in  glossaren:  lapidius  steynich  {nd.,  1417)  Diefen- 
BACH  nov.  gloss.  228*;  lapideus  steynich  Diefenbach 
SIS*»;  saxeus  staineger  {Nilrnb.  1482)  514".  literarisch:  de 
waren  geseczt  6  stainige  vas  nach  der  gerainigung  der 
Juden  cod.  Teplensis  1,  123;  meist  alemannisch:  ein  stei- 
niger oder  höltzener  sant  Peter  Pabacelsus  opera  2,  24ö 
Huser;  die  wolthat  eines  unwilligen  und  kargen  ist  einem 
steinigen  brod  gleich  B.  Faber  thes.  (1587)  433»;  bis  in 
die  neuzeit: 

Tannhaser  sitzt  am  steinige  tisch 

Schweizer  Tolkslieder  2, 101  Tobler; 

eine  stainige  stäÄge   Fkiedli  Bärndütsch  5,  126;    auch 
Seileb  Basel.  276;   Hunziker  Aargau.   252;   Mabttk- 

LlENHABT   2,  001. 

6)  '8ieinariig\-  ein  jeglicher  stein,  der  da  seit  geboren 
werden,  der  musz  steinige  primam  materiam  haben, 
darauff  folget,  dasz  solcher  steiniger  materien  zwo  seiud 
Pabacelsus  l,  oe  Huser;  meist  an  die  härte  des  Steines 
anknüpfend:  das  fünfft  und  das  sechst  {schädelstück)  seint 
genant  steinig,  wann  sye  seint  hart  als  stein  (felsenbein) 
V.  Geesdorff  feldtbuch  (1520)  4»;  dsis  Instrument  oder 
werckzeug  des  gehörds  ist  ein  fellin  im  loch  des  harten 
steynigen  bej'ns  Ryff  anatomi  (1541)  m  3*';  modern:  (der 
tuberkel)  wird  zu  einer  compacten,  steinigen  Substanz 
SöMMERRiNO  mansch!,  körper  (1839)  8,  1,  249;  ein  theil 
(der  Strahlpolypen)  .  .  .  enthält  einen  hornigen  oder  stei- 
nigen kern  Oken  allg.  naturgesch.  (1839)  5,  98. 

uneigeiMich,  vom,  harten  sinn  und  herzen:  ghyff  doch 
over  dynen  harden  stenighen  zin  (1487)  bei  Schiller- 
Lübben  4,  388;  es  musz  ein  hert  steiniges  hertz  sein, 
das  sich  nicht  bewegen  lasst,  in  solcher  kranckheit  hilff 
zu  betrachten  Pabacelsus  l,  591  Huser;  erinnert  ihr 
euch,  WEIS  wir  .  .  .  von  dem  steinigen  bauer  und  seinem 
dunkeln  hofe  gesprochen?  Gotthelf  ges.  sehr.  10,111; 
aber  er  erschrickt,  wie  rauh  sein  blick,  wie  steinig  seine 
miene  und  wie  einfarbig  hart  das  ganze  gesicht  ist 
Fedeber  berge  u.  manschen  (1911)  527. 

STEINIGEN,  vb.,  denominatiimm  wie  steinen,  sp.  2004, 
doch  jünger  und  weit  weniger  entwickelt  als  dieses;  vgl. 
einen  urvd  einigen,  reinen  und  reinigen;  die  ersten  belege 
im  15.  Jh.:  lapidare  steynigen  (md.)  Diefenbach  318"; 
steynighen  v.  D.  Schueben  870  Verdam;  gesteiniget 
d.  summerteil  d.  heiligen  leben  (1472)  90;  der  Frankfurier 
druck  des  renner  v.  j.  1549  hai  steynigen  anstelle  von 
steinen  in  den  hss.,  vgl.  P.  Wablies  70.  durch  Lüthebs 
bibelüberselzung  wird  es  in  der  geläufigen  bedeutung  an  die 
stelle  von  steinen  gesetzt,  hat  jedoch  dessen  andere  'Posi- 
tionen nicht  erobern  können. 

l)  eigentlich. 

a)  steinigen  als  art  der  hinrichtung  für  lästerer  und  ehe- 
brecher  nach  dem  mosaisc/ien  gcselz;  auch  zu  tode  oder 
tot  steinigen:  welcher  des  herm  namen  lestert,  der  sol 
des  todes  sterben,  die  gantze  gemeine  sol  in  steinigen 
8.  Mose  24, 10;  das  urtheil  ist  nach  ihrem  recht  gef eilet 
und  gesprochen,  das  man  sie  {die  ehebrecherin)  soll  todt 
steinig«!  Luthkb  88, 606  W.;  da  steinigten  si  den  Naboth 
8.  Fkaxck  thron,  teytb.  (1631)  51«; 

aolt  man  nach  dem  alten  geaett 
dl«  ebbrecber  ataynlnit,  xoletx 
Würden  die  Urg  Tauro«  kaum  klecken 

U.  Sachs  4.  26  &'.; 
dieser  mensch  auch  gebrochen  bat 
TilvelUglleben  den  «abat. 
wer  den  bricht,  wie  Moao  gebot, 
den  loU  man  steinigen  tu  todt  11.  28; 

der  wider  seinen  vattsr  stot, 

den  soU  das  gants  toIcIk  st«ingen  todi 

WIOKRAM  6,  246  lÜ.  ter.; 

als  martyrium:  bei  den  Johanniteo  an  einem  lüberin  kett- 
lin  ein  stein,  darmit  s.  Steffan  gesteinlget  ward  Fisobabt 


bienenkorb  (1588)  63^;  alle  diese  ketzer  {christl.  sekte  d. 
Messalier)  wurden  verbrannt,  und  ihr  anführer  Lycope- 
trus  .  .  .  ward  gesteinigt  Zimmermann  einsamkeit  2,  482; 

viel  sind  verbrant, 

zuhackt,  gesteinigt,  ertrenckt,  getödt  unbescheiden 
(böhtn.,  1506)  bei  AYackernaqel  kirchetdied  4,374; 

er  werde  doch  nicht  todt  geröstet  und  gesteinigt  I 
man  wind  ihm  seine  därnier  aus  dem  bauche 

Lohenstein  Cleopatra  (1689)  67. 

steinigen  im  Mass.  alter  tum:  der  einzige,  den  Thrasillu^ 
zum  tode  verurtheilte,  der  einzige,  den  er  würklich  stei- 
nigen liesz  A.  G.  Meiszneb  Alcibiades  (1781)  4,94;  wie 
steinigen  noch  im  peloponnesischen  krieg  in  Argos  vor- 
kommt Welckeb  alte  denkm.  i,  62.  auch  von  tieren:  die 
Schrift  sagt  (2.  3Iose  19,  13),  der  mensch  oder  das  thier, 
so  den  berg  {gottes)  anrührt,  soll  gesteinigt  werden  Leh- 
man flor.  polit.  (1062)  2,  815;  wenn  ein  ochs  einen  mann 
oder  weih  stöszet,  dasz  er  stirbt,  so  sol  man  den  ochsen 
steinigen  Heyden  Plinius  (1565)  237;  die  Juden  sich  be- 
rechtigt hielten,  die  stoszenden  ochsen  zu  steinigen 
Lohenstein  Arminiu^  2,  207'*. 

b)  steinigen  als  pöbelgericht:  und  David  war  seer 
geengstet,  denn  das  volck  wolt  in  steinigen,  denn  des 
gantzen  volcks  seele  war  unwillig  1.  Sam.  30,  6;  daraufE 
fieng  das  volck  an  zu  rufen  und  zu  schreien  mitbedrohung, 
den  hencker  zu  steinigen  Pbätobius  glückstopf  {1609)  470; 
wie  würde  das  volk  zu  Athen  den  posscnreiszer  gestei- 
niget haben,  der  ...  es  versucht  hätte,  ihren  zom  gegen 
den  herrschsüchtigen  Philippus  durch  zoten  zu  besänf- 
tigen? Sturz  sehr.  (1779)  2,174;  die  Soldaten  schrieen 
über  verrath  und  steinigten  ihren  .  .  .  feldherru  Mommsex 
röm.  gesch.  (1874)  2,  330;  zu  tode  steinigen:  {es)  entstand 
unversehens  ein  aufruhr,  und  der  schwedische  graf  Felsen 
wurde  zu  tode  gesteinigt  Hebel  w.  (1853)  2, 199.  häufig 
irreal:  eine  obrigkeit  die  nicht  straffet,  solt  man  stei- 
nigen Feiedbich  Wilhelm  sprichw.-reg.  (1577)  o  i^;  ich 
glaube,  dasz,  wen  sie  zu  Paris  geblieben  were,  würden 
der  duchesse  de  Berry  bedienten  sie  gesteinigt  haben 
Elis.  Chabl.  V.  Orleans  briefe  415  Menzel;  der  pöbel 
hätte  mich  fast  gesteinigt,  wie  er  hörte,  ich  sei  ein  Jurist 
Göthe  8,  37  W.;  papa!  wenn  sie  nicht  des  alten  Karls 
kleider  ausmustern,  so  werden  wir  gesteinigt,  wenn  wir 
in  die  stadt  kommen  Iffland  theatr.  w.  8,  189;  bei  uns 
würde  man  ihn  steinigen,  wollte  er  öffentlich  aussprechen, 
was  ich  heute  habe  hören  müssen  Hauvf  werke  8,  2,  300 
Boberlag,    anders: 

he,  Mde  der  satan  bellt I  noch  einmal  sag  ich  es,  w&chter: 
steinigen  thu  ich  dich  gleich,  wo  du  ehrliche  reisende  au- 
packsti       J.  H.  Voss  »ämü.  yed.  (1802)  2,  171. 

ein  grab,  ein  haus  steinigen:  sie  möchten  doch  des  ver- 
storbenen geiste  nicht  fluchen,  noch  sein  grab  steinigen, 
oder  ohne  segen  und  wünsch  verächtlich  vorüber  gehen 
Lohenstein  Arminius  2,  972'',  vgl.  u.  bei  Steinigung; 

was  that  er,  als  sein  haus  gesteinigt  werden  sollte? 
als  ein  studentenheer  die  fenstor  stürmen  wollte? 

Rost  verm.ged.  (1760)  68. 

2)  bildlicli;  jemanden  durch  kritik  vemiclUen:  mögen  auch 
seine  {Kants)  anhänger  und  furchtsamen  nachbetor  jeden 
anders  denkenden  steinigen  wollen  K.  L.  v.  UallBI 
restaur.  d.  staatswiss.  (1816)  1,  00; 

(«{«)  steinigen  den  als  cgoisten, 
der  tlcfre  Tust  und  quäl  empfand 

l'LATKN  1,  372  n.: 

die  einheimisoheu  lu-itikor  wollton  den  fremden  sofort 
steinigen  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr,  l,  163;  das  blatt 
fing  mit  einem  aufsatse  an,  'die  runensteine'  übcrschrif  • 
bon,  die  bestimmt  waren  mich  zn  steinigen  Stbffbiis 
was  ich  erlebte  o,  48. 

t)wimgenÜich  und  übertragen  für  'bewerfen,  überschütten' 
mit  etwu:  überdies  standen  drei  frauon  . . .,  welche  .  ■  • 
die  angebundene  liebe  mit  rosenballen  steinigten  LoHXX- 
RTBIN  Arminius  l,  106^  «.  auch  2,  435*; 

die  edelste  natur,  gepeinigt, 
erlAge  dem  verwOnachten  tchwarm 
Tom  leiden  and  dem  ewgen  barm, 
womit  uns  elgrntinn  und  wuth  der  thorhrlt  steinigt      i 
Lbxz  ged.  251   WeinM*: 
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da  sitzt  man  dann  und  vrird  erdrückt  von  fremder  eigen- 
thümlichkeit,  die  einen  einmauert  und  steinigt  mit 
geschenken  Beentai«o  ges.  sehr.  9, 101. 

4)  in  der  bedeutung  'hageln'  (s.  steinen  5):  dem  13.  julii 
(1573)  hat  es  ein  gewaltig  grosz  wetter  gehabt  und 
gesteiniget  wie  die  haszebius  grosz  chron.  d.  stadt  Eger 
114  Gradl. 

5)  als  handwerksicort:  steinigen  in  salzwerlcenj  die  pfamie 
steinigen  oder  . .  .  brennen,  geschieht  wenn  die  pfanne  voll 
salzstein  ist  Feisch  2,  3291»;  das  aussteinen  (steinigen)  der 
pfanne  Muspeätt  6,  615;  vgl.  auch  Steinigung  2  u.  oben 
sp.  2037  steinkruken,  vb. 

STEINIGER^  m.  lapidator  ein  steiniger  oder  stein- 
werffer  Feisitjs  755**  vnd  danach  in  den  wbb.  bis  ins 
19.  Jh.;  gelegentlich  auch  literarisch:  Jesus  .  .  .  efEete  ire 
böszheit  dermaszen  mit  seiner  gotlicher  weiszheit,  das 
er  die  sunderinne  aus  der  steyniger  hende  reisse,  und 
doch  nicht  frei  zelte  M.  Risch  paraphr.  Erasmi  über  d.  er. 
Johannis  (1524)  v  2=*;  Stephanus  .  .  .  mit  gebogenen 
knien  für  seine  steiniger  bäte  Schupp  sehr.  (1663)  278; 

auf  dies  wort  erhoben  steine 
Jesu  feinde;  er  verseil  wand, 
hör  sein  wort  an,  nie  vereine 
mit  den  steinigern  die  hand 

Bekstano  ges.  sehr.  1,  304. 
STEINIGUNG,  /. 

1)  das  icerfen  oder  bewerfen  mit  steinen:  lapidatio  Stei- 
nigung, das  ist,  wenn  man  mit  steinen  zesamen  wirfEt 
Fbisius-Cholinus  (1541)  505»;  beharre  aber  doch  nichts 
desto  weniger  {dabei)  .  . .,  dasz  der  satan  vormals,  bei 
diesem  pfühl,  auf  dessen  Steinigung,  müsse  ein  ungewitter 
erweckt  haben  Valvasoe  ehre  d.  herzogt.  Crain  (1689)  l, 
551;  dasz  die  Steinigung  der  grabmale  .  .  .  eine  grosze 
beschimpf ung  gewest,  ist  ex  Propertii  ...  zu  sehen  Lohen- 
STEEf  Cleopatra  (1680)  183  anm.  meist  als  eine  art  der 
hinrichtung:  gott  auch  eine  harte  straff  auff  die  lest«rung, 
als  die  Steinigung,  leget  theatr.diabolorum  (1569)  249*»; 
itziger  zeit  aber  wird  das  schwerd  gebraucht,  an  statt 
der  steinigimg  A.  Pbätoeius  bericht  v.  Zauberei  (1629)  138; 
{vor  dem  groszeii  rat)  da  es  gemeiniglich  nicht  bei  der 
bloszen  gemeinen  schwerdstraf  verblieben,  sondern  es 
ist  ein  härtere  straff  erfolgt,  der  Steinigung  oder  strangu- 
lierung Dasshawee  catechismusmilch  2, 182;  nicht  der 
babilonische  mantel,  den  Achan  vom  raube  behielt, 
sondern  die  Übertretung  des  göttlichen  gebots  zog  ihm 
Steinigung  und  Verbrennung  zu  Schübaet  leben  u.  ge- 
ainnungen  2,  104;  das  leben  des  einzelnen  gehörte  der 
gesamten  nation  an;  deshalb  war  auch  in  Macedonien 
die  Steinigung,  d.  h.  eine  durch  die  hand  aller  vollzogene 
hinrichtung,  die  einzige  art  der  todesstrafe  Schlossee 
weltgesch.  2,  108;  vgl.  auch  rechtsaltert.*  2,  526/.,  v.  Amiba 
die  german.  todesstrafen  155;  167;  218;  393.  ebenso  als 
lynchung: 

das  ganze  heer  scliien  mich  ganz  zornig  anzusehn,  .  .  . 
Ich  konnte  liaum  der  Steinigung  entlcommen 
POSTEL  bei  Whichmanx  poesie  d.  2iieder$aehsen  (1721) 

1,  372. 

2)  in  anderer  bedeutung.  abgrenzung  mit  marksteinen: 
wer  es  aber  sach,  dasz  dieselbige  erben  nicht  vertrügen 
noch  der  stockungh  und  Steinigung,  ...  so  soll  es  {das 
geteilte  erbe)  wieder  zusammen  kommen  imd  bei  einem 
verbleiben  {Hunsrück,  1538)  weisth.  2,  172;  vgl.  stocken 
u.  steinen,  sp.  2066.  das  reinigen  der  Salzpfannen  {s.  auch 
steinigen  5):  die  pfann  ist  ein  viertel  einer  eleu  tieff,  darinn 
legt  sich  im  sieden  ein  hartes  gewechs  an,  das  nennet 
man  schep;  darumb  muBz  man  sie  wöchentlich  zwir 
abziehen  oder  abheben,  ausklopfen  imd  mit  stro  ausz- 
brennen,  und  mit  asche  imd  rindesblut  verkütten  imd 
verstreichen,  das  nennet  man  ein  steinigimg  Mathesius 
Sarepta  (1571)  127». 

STEININSCHRIFT,/,  inschrift  auf  stein:  als  ...  das 
deutsche  reich  äuszerlich  aufhörte,  .  .  .  •wurde  aus  einem 
thore  zu  Rendsburg  die  st.  gebrochen  Fb.  L.  Jahn  2, 
*2i  E.;  auf  der  griechischen  st.  nennt  sich  der  könig  .  .  . 
einen  sehn  des  Ares  Ritteb  erdk.  l,  193;  ein  benedictiner- 


kloster  ....  dessen  eine  st.  der  Stephanskirche  zu  Mainz 
gedenkt  J.  Geimm  kl.  sehr.  7,  28 ;  die  hauptmasse  der 
Inschriften  sind  steininschriften,  dazu  kommen  in  erz 
gegossene  und  gegrabene  oder  auf  blei-  oder  goldtäfel- 
chen  eingeritzte  Inschriften  Ad.  Deissmakk  licht  vom 
Osten  (1923)  9. 

STEINISCH,  adj.  1)  steinern,  aus  stein  oder  von  der 
art  des  steins:  so  es  sich  begibt,  dass  der  tartarus  coagu- 
lirt  wird  und  in  die  steinische  art  ginge  Paeacelsus 
op.  1,  65  Hus.;  1,  287;  1,  288;  ein  coaguliert  saltz  auss  den 
drey  ersten  der  steinischen  materia  2,  ss'';  welche  sul- 
phura  St.,  welche  plantisch,  und  welche  blutisch  .  .  .  seind 
Thtjbneyszeb  magna  alch.  10;  er  scheidet  die  finstere 
Wesenheit  von  der  liechtswesenheit,  als  die  metalle  von 
der  groben,  herben,  finstern  steinischen  und  irdischen 
Jak.  Böhme  de  sign.  rer.  3,  16;  dais  hirtenvolk  .  .  .  stellt 
sein  kleines  haus  nicht  übermüthig  auf  die  steinischen 
höhen  Roseggee  I  3,  137.  2)  bei  fischen:  die  spis  der 
Ugenden  {iacentium)  sol  linder  sin  dan  der  stainischen 
{saxatilium)  Östeeeeichee  Columella  2, 154.  3)  am  stein 
erkrankt:  (u'ir)  ermanen  die  steinischen  glieder  dermassen, 
dass  sie  auff  unser  schreiben  eine  angenehme  hoffnung 
setzen  Paeacelsus  op.  l,  478  Hus.,  heut^  veraltet. 

STEINKABINET,  n.,  geordnete  und  zur  schau  gestellte 
Sammlung  von  mineralien:  museo  di  pietre  Jagemajtjt  2, 
1158:  indem  er  .  .  .  zeiget,  dasz  Pompeius  sein  st.  ins 
Capitol  .  .  .  aufzuheben  gegeben  Gottsched  d.  neueste  5, 
571;  wer  an  münz-,  muschel-  und  steincabinetten  keine 
freude  findet,  setzt  an  ihre  stelle  Sammlungen  von  pfeifen- 
köpfen Thüsoiel  reise  7,  263;  in  garten,  mit  August 
die  neue  einrichtimg  des  steincabinets  zu  besehen  Göthe 
III 10,  241  W.  Stoff  zum  füllen  einer  solchen  Sammlung: 
man  hätte  hier  in  einem  tage  ein  ganzes  st.  einsammeln 
können  FräsT  Pücklee  südöstl.  bildersaal  (1841)  2,  361. 

kämm,  m.  l)  'steinwände  in  den  bergwerken'  Jacobs- 

SON  4,  277**;  'mauerwerk  von  steinen  zur  Stützung  .  .  .  mu- 
raillemerW  Mozin-Bibeb-Höldee  2,  321''.  2)  {vereinzelt) 
steinwall:  dennoch  nahmen  sie  während  jeder  ernte  .  .  . 
einmal  gelegenheit  den  wilden  st.,  der  sie  trennte,  zu 
besteigen  G.  Kellee  4,  84.  —  -kammer,  /.  l)  stein- 
grübe,  Steinbruch:  lapicidina  Dieeesbach  SlS**.  2)  stei- 
nernes gemach:  der  bedeutendste  fund  ward  erst  in  der 
untersten  st.  {der  ruinen) .  .  .  gemacht  Ritteb  erdk.  7, 102; 
diese  tausende  von  steinkammem,  steintischen,  felsen- 
pfeilem  Ratzel  völk.  3,  202;  nun  badet  man  in  stein- 
kammem, in  welche  besagter  flusz  Reno  sein  wasser, 
aber  auch  seinen  schlämm  hineinführt  J.  Bcbckhabdt 
br.  an  ein.  archit.  (1878)  72.  als  bezeichnung  einer  prä- 
historischen grabkammer:  in  mächtigen  steinkammem, 
deren  bauart  fernste  urzeit  verräth,  sind  beigesetzte  leich- 
name  mit  steinwaffen  .  .  .  anzutreffen  J.  Gexhm  kl.  sehr. 
2,  218;  die  st.  war  das  mausoleum  für  eine  vornehme 
familie,  der  übrige  hügel  für  die  gewöhnlichen  sterblichen 
ihres  anhangs  bestimmt  Schuchhaedt  Alteuropa^  125. 
eines  gefängnisses :  Gerhard  .  .  .  liesz  ihn  in  eine  feste  st. 
werfen  Dahlmann  gesch.  v.  Dänem.  3,  226.  —  -kante,/., 
Steinrand;  von  f eisen  gesagt:  froh  .  .  .,  unterwegs  auf  eine 
stumpfe  st.  zu  stoszen,  die  den  stürz  einigermaszen  auf- 
hielt Fontane  I  6,  284 ;  mit  groszer  mühe  kletterten  sie 
in  die  tiefe  nieder;  an  steinkanten  und  strauch wurzeln 
muszten  sie  sich  halten  Roseggee  1 14,  36;  der  professor 
. .  .  schwang  sich,  den  bisherigen  senkrechten  abstieg 
verlassend,  nach  rechts  auf  eine  schmale  vereiste  st. 
Steatz  d.  weisze  tod  180;  der  körper  liesz  sich  fast  ohne 
schmerzen  verschieben.  Cornelius  Friebott  merkte  es, 
als  er  den  elenden  steinkanten  ausbog  Hans  Geimm  volk 
o.  räum  1,  504.  von  mauersteinen:  das  auskratzen  ge- 
schieht .  . .  mit  dem  fugenholz,  mit  welchem  auch  die 
steinkanten  mehr  geschont  .  .  .  werden  Lceoeb  1,  593.  — 
-kanzel,  /.  1)  steinerne  kirchenkanzel:  nur  die  st.  {im 
dorn  von  Messina)  ist  schön  Gaüdy  s.  w.  5, 166;  in  der 
kathedrale  befindet  sich  die  schönste  st.,  die  ich  kenne 
fübst  Pücklee  Semilasso  in  Europa  l,  23;  er  steht  auf 
der  st.  der  kirche  und  predigt  vom  todo  Flex  Wallen- 
Steins  antl.  3.    2)  felavorsprung :  auf  dieser  st.  stehend  zog 
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ich  den  hut  ...  ab  Gaudy  ».  vo.  21,  82;  von  hier  ritt  ich 
.  .  .  bis  auf  den  höheren  Weiszenstein  mit  einer  aus- 
gedehnten fernsieht  von  der  st.  auf  seiner  spitze  fürst 
PücKLER  br.  u.  tag.  2,  333;  auch  ein  priester  war  mit 
ihnen,  der  .  .  .  auf  einer  st.  predigte  Rosegqer  II  7,  247. 
—  -kästen,  m.  1)  behälter  für  minercUiensammlung :  st. 
gepackt  GöTHB  III  7,  96;  IV  21,  81  W.;  einen  solchen 
(felsen)  habe  ich  noch  gar  niemals  gesehen  und  habe  auch 
keinen  in  meinem  st.  Svekl.  fahrt  n.  d.  alt.  urk.  (1909)  47. 
2)  wegwerfende  bezeichnung  für  haus:  nimm  den  thürmen 
die  mutze  .  .  .  und  gieb  ihnen  die  alten  spitzen  zurück, 
an  die  mauern  setze  hier  und  da  einen  thurm,  und  du  hast 
einen  hübschen  st.  G.  Freytag  hand^chr.  (1894)  1,43; 
jetzt  sitze  ich  hier  als  herr  von  habenicht  in  diesem  st. 
Spielhagen  9,123.  3)  in  der  technik  a)  gewicht  zur  beschwe- 
rung:  beispiele  verschiedener  walzensysteme :  1.  glatte 
ackerwalze  mit  st.,  um  das  gewicht  nach  belieben  ver- 
gröszem  oder  verringern  zu  können  Schwerz  prakl. 
ackerb.  149;  an  den  ecken  des  rahmens  (beim  anker wagen 
de^  dampfpfluges)  befinden  sich  .  .  .  Scheiben  und  auf  den- 
selben .  .  .  der  st.  zur  beschwerung  des  ganzen  Lueoer 
3, 196.  b)  beim  hafenbau  ein  mit  steinen  gefüllter  und  dann 
versenkter  kosten  Krünttz  21,  75;  ' Senkkasten^  Lueoer  7, 
498.  4)  (vereinzelt)  steinerne  behälter,  die  die  Holländer  am 
Kap  der  guien  Hoffnung  anlegten,  und  in  die  sie  briefe  für 
nachkommende  schiffe  legten:  ob  annoch  solche  st.  da- 
selbst gehalten  werden,  zweiffeit  mau  J.  Andersen  orient. 

reisebeschr.  (1696)  4  Olear. kaute,/.,  steingrube;  lapi- 

didna,  Xaiöuiop  steynbruch,  steynkaut  Alberus  hls^: 
von  Steinbrüchen  oder  steinkauten  .  .  . ,  darausz  man 
quaderstein  und  andere  rauhe  stein  . .  .  haben  mag  zum 
bau  Rivius  Vitruv  (1575)  154;  die  graffschafft ...  Namur 
. .  .  hat  . . .  beneben  den  bergwercken  von  eisen  und  blei 
auch  gewaltige  steinkauten,  ausz  welchen  man  allerlei 
stein ...  zu  graben  pflegt  Uffenbach  atlas  mmor(  1609)  341 ; 
beuttlschneider  (1641)  l,  159;  steinarten  aus  der  schwarzen 
steinkante  bey  Frankfurt  am  Mayn  allg.  dt.  bibl.  92,  328. 
als  arbeitsstätte  für  Strafgefangene,  ergastulum  Alberus 
a.a.O.:  diejenigen  (märtyrer),  so  hin  und  wider  in  die 
insel  verschickt,  in  die  bergwerck,  darinn  zu  arbeiten, 
verdammet,  die  in  die  steinkauten  stein  zu  hawen,  sand 
zu  graben  verbannet  win-den  J.  Bentzius  päbsll.  chron. 
(1604)56.  mundartlich:  Schütz  siegerl.sprachid.  1,20;  22*^; 
vgl.  kute  grübe,  millkute,  senkkute  Hans  Meyer  d.  Ber- 
liner* 109.  vgl.  unten  steinkuhle  (steinkaule  nicht  belegt). 
über  kaule  und  kaute,  die  beide  'grübe,  fovea'  bedeuten, 
vgl.  th.  5,  348  und  6,  364.  —  -kauz,  m.,  eine  eulenart; 
über  erstes  vorkommen  des  Wortes  (15.  jh.)  f^L  Suolahti 
d.  dlsch.  vog.  319;  324;  6tt6o  steinkutz,  -keutz  Diefen- 
BACH  83*;  J.  Maaler  286'>;  noctua  saxatilis  Aler  2, 
1829*';  atrix  noctua  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  l,  493; 
Okbn  aUg.  not.  7, 116;  carine  noduu  Brehm  thierl.*  6, 
176;  aihene  ruxAua  Suolahti  322:  diser  so  von  den  un- 
seren steinkautz  genennet,  keine  oren  hat,  sol  dcrhalben 
ee  under  die  nachteul  gezelt  werden  Heuszlin  Oeszners 
vogelb.  I0l>;  vom  kautz  und  kleinen  steinkautz  Döbel 
jägerpracl.  l,  80;  im  .  .  .  düstem  schatten  des  horstes,  wo 
der  ubu  und  der  st.  nisten,  steht  eine  capelle  Roseooer 
1 14,  311.  da«  Volk  hält  den  vogel  für  den  todesverkündiger 
Suolahti  822.  oft  gleichbedeutend  mit  steinoule  («.  dieses 
wori)  Suolahti  324.  mundartlich:  steinküz  'achleiereiUe' 
SOHAlfBACH  209*.  —  -keil,  m.  1)  steinerner  keil,  stein  in 
keilform:  Karmab80H-Uekbbn  lo,  6A0;  ein  st.,  der  zwi- 
schen zwei  bolzstQoke  all  handhabe  eingebunden  ist 
Ratzel  Volk.  S,  95.  2)  meteor,  donnerkeil:  steinkoile  judaici 
lapide»,  davieulae  Nemnk-h  509;  bei  der  weihong  eines 
bident*!  ist  die  haupthandlung  das  bestatten  des  blitze«, 
welches . . .  an  . . .  steinkeilen  geübt  wurde  K.  O.  Hüllbr 
d.Btnuker  2,172.  —  -kenner,  m.  'lithologe,  derjenige, 
tedeher  sich  mit  der  erkennung  dtr  tUine  abgiebt,  ihre 
eigentchaften  und  hestandtheile  tu  erforaehtn  «ncAl,  . . .  die 
«Hin»  nach  ihren  gaiiungen  und  arten  Mt  wntmrtektidm 
weit^  KxOhitz  172,  411.  stein-  kann  hier  bedeuten  1)  ein 
mineral:  der  ...  st.  kann  . . .  dennoch  ein  . . .  seichter 
geologe  sein  allg.  detUtche  bibl.  7t,  418.     2)  einen  edel- 


stein:  da  es  . . .  noth wendig  einige  geben  muszte,  welche 
dem  schönen  grüne  des  smaragds  näher  kamen:  so 
machten  die  neuern  st.  für  sie  den  zusammengesetzten 
namen  prasma  di  smeraldo,  smaraldpräsem  Lessinq  10, 
307  M.  3)  eine  gemme:  sodann  möchte  ich  wissen,  ob  sich 
hr.  Klotz  .  .  .  mehr  in  der  spräche  der  alten  oder  der 
neuem  st.  habe  ausdrücken  wollen  10,  308;  es  ist  besser, 
dasz  der  grosze  st.  Storch  Michel  Angelos  petschaft  ent- 
behre, als  dasz  er  es  im  Pariser  museum  als  ein  raubfisch 
verschlucke  Jean  Paul  45/47,380//.  —  -kenntnis, /. 
wissen  eines  steinkenners,  s.  d.  vorhergehende  wort;  ent- 
sprecheivd  der  dort  gegebenen  eintheilung:  l)  sein  (Hugo 
von  Langensleins)  bilderreichthum  ist  so  grosz  wie  seine 
gelehrsamkeit  an  blumen-,  stein-  und  thierkenntnis  Geb- 
viNus  gesch.  d.  dtsch.  dicht.  (1853)  l,  493.  2)  die  st.  des 
hrn.  Klotz  ist  eine  sehr  ungelehrte  kenntnisz  Lessino  10, 
309  M.  vgl.  unten  steinkunde.  —  -kern,  m.  1)  eine  art 
Versteinerung:  st.  heiszt  unter  den  fossilien  diejenige 
fremdartige  gestalt,  welche  sich  durch  das  eindringen 
und  erhärten  einer  mineralischen  Substanz  in  die  leeren 
räume  eines  organischen  körpers  gebildet  hat  Zappe 
miner.  handl.  3, 121 ;  st.  kalkartige  steine,  welche  die  bil- 
dungen  der  hohlen  conchilien  vorstellen  bergm.  u'6.  (1778) 
522;  metrolithi  Nemnich  569;  ausgefüllte  Versteinerungen 
weichen  .  .  .  von  den  steinkernen  .  .  .  wenig  ab  allg. 
dtsche  bibl.  59,  463;  abhängende  strasze.  Versteinerungen, 
steinkerne  Göthe  III  is,  23  W.  2)  Verhärtung  organischer 
gebilde  a)  bei  thieren:  die  federförmigen  stamme  (der  see- 
feder,  einer  polypenart)  haben  einen  st.  Oken  allg.  not. 
6,  123;  die  glaukonitkörner  sind  in  vielen  fällen  die  stein- 
keme  fossiler  foraminiferen  Karmarsch-Hkeren  4,  167. 
b)  (am  häufigsten)  bei  pflanzen,  kern  einer  Steinfrucht  («.d.), 
obstkern:  theils  wollen  (die  leute),  man  soll  den  spitz  an 
den  steinkernen  unter  sich  . . .  kehren  (beim  einlegen) 
V.  HoHBERG  georg.  cur.  (168^)  l,  397;  die  steinkernc  aber 
als  kirschen  .  .  .  kan  man  schon  etwas  dicker  stecken 
allg.  haush.  lex.  1,  fl^;  auch  in  den  steinkemen  der 
Schlehen  dürfte  die  larve  (des  steinfruchtbohr  er s)  leben 
Brehm'  9,  160.  3)  ein  durch  ausgieszen  einer  hohlen  form 
entstandenes  gebilde:  mit  den  abgüssen  sind  die  soge- 
nannten steinkerne  nicht  zu  verwechseln  Roszmäszleb 
d.  mensch  im  sp.  d.  nat.  4,  103.  4)  unter  den  erzeugnissen 
der  Steinzeit  bezeichnet  st.  den  rest  eines  feuersteinknollens, 
von  dem  messerförmige  späne  oder  splitter  abgesprengt 
worden  sind,  feuersteinnucleus  Meyers  gr.  convers.  lex.* 
16,384.  —  -keule, /.  steinerne  keule;  als  waffe:  steine 
und  felsen  sind  des  riesengeschlechts  waffen ;  es  gebraucht 
nur  Steinkeulen,  steinschilde,  keine  Schwerter  mythol.*  1, 
442;  Speere,  keulen,  steinkeulen,  äxte,  bogen  und  pfeile 
Ratzel  völk.  2,  230.  als  gerät  zum  stampfen:  das  mark 
(der  Sagopalme  unrd)  mit  einer  st.  zerkleinert  2,  420;  wir 
ritten  von  gehöft  zu  gehöft,  wo  immer  wir  einen  lands- 
mann  im  verdacht  hatten,  dasz  er  .  .  .  mit  einer  der 
prächtigen  steinkeulen,  die  häufig  beim  ausroden  der 
pfianzungen  gefunden  werden,  kaffeebohnen  stampfe 
V.D.Steinen  naturvölk. Zicntral- Brasiliens  A,  —  -kiste,/. 

1)  steinerne  bake,  merkzeichcn  für  schiff  er:  stracks  da 
. .  .  wird  man  gewahr  eine  steinkist  im  hafen  zwischen 
selbstem    lande    und  dem  steinorth    Maneons  sceb.  4S. 

2)  (erst  19.  jh.)  ans  steitun  errichtete  grabhammer:  gross» 
gewölbe  und  stinnkisten  .  .  .  mit  todten  körpom  UrrrEB 
erdkunde  ü,  640;  man  hat  die  begräbnisart  Atlis,  der  in 
waohsleinwand  eingehüllt  in  eine  st.  soll  gelegt  wenlen, 
als  spätere  christliche  sittc  bctraoiiten  wollen  W.  Grimm 
AeU.*  10;  Steinkisten  mit  reichsktilpicrtoin  decke!  .  . .,  die 
einst  als  begrftbnisse  dienton  Uatzri.  t-ölk.  2,466;  dls 
meisten  sogenannten  Steinkisten  (bei  den  Germanrn)  ... 
sind  .  .  .  grabkanimcrn  .Mothks  2,  605;  die  st.  ist  nicht 
mehr  aus  dicken  halben  tindlingen,  sondern  aus  Stein- 
platten gebaut  Sohuciihaudt  Altruropa*  127.  s)  »»  der 
technik  a)  beim  hafenbau  —  Steinkasten  a  6:  Steinkisten 

. . .  anoh  . . .  Senkkasten  genannt  Lubobb  7, 498.    6)  beim  ' 
VMtetrbau  eine  steinerne  uxtssrrrinne  mit  ateUen  rändern: 
das  Wasser  wurde  aus  der  Mur  in  grossen  Steinkisten  . . .  ^ 
sngefflhrt  miU.  d.  bist.  ver.  f.  Steiermark  87,  lOS;  vgl. 
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steinkistenbau  .  .  .  encaissement  Hoyee-Kbeutee  l,  727. 
4)  (vereinzelt)  mineraliensammlung :  geh.  regienmgsrat 
Gerstenbergk  wegen  der  Steinkisten  Göthe  III  9,  15  W.  — 
-kitt,  m.,  ältere  nebenform  -kütt,  m.  und  f.;  -kütte,  /. 
Jaobmaxn  2, 1158,  vgl.  th.  5,  860;  'eine  aus  festbindenden 
materien  gemachte  mischung,  dadurch  steine  zusammen  ge- 
klebet werden  können,  dasz  sie  fest  halten,  als  wenn  sie  ein 
stück  wären'  bergm.  wb.  (1778)  523;  'st.  ist  ein  kitt,  der  eine 
solche  härte  annimmt,  dasz  mit  ihm  fehlende  stellen  im 
stein  ersetzt  werden  können'  Helfft  tob.  d.  landbauk.  346 : 
wir  haben  .  .  .  müssen  . .  .  zur  glasskütt  hausenblasen  und 
brandtenwein,  zur  steinküt  ziegelmehl,  hartz,  terpetin 
oder  pech  und  kalch  nemen  Mathesitjs  *Sarepta(l57l)  hl^; 
damit  aber  das  wasser  nicht  hindurch  gehe  in  solchen 
fugen,  lernet  Vitruvius  die  selbigen  vergieszen  mit  einem 
gemeinen  steinküt  Ri\axTS  Vitruv  (1575)  472;  man  hat 
unterschiedliche  hefftungen  von  trockenen  und  nassen 
Sachen,  welche  gewaltig  an  sich  ziehen,  als  da  sein  . . . 
schlehensafft,  galläpfelsafft,  tragant,  steinkütt,  und  was 
dergleichen  mehr  sein  J.  Agbicola  chirurg.  (1643)  120; 
kalch  und  ziegelmehl  geben  mit  eisen  den  besten  zusatz 
zu  steinkütt  allg.  dtsche  bibl.  67,  180;  lithocolla  st.  Kin- 
DERUQfG  reinigk.  d.  dtsch.  spr.  186;  ein  pulver  .  .  .,  wel- 
ches, mit  kalk  vermischt,  einen  sehr  vorzüglichen  st. 
liefern  soll  Göthe  IV  36,  190  W.;  die  fugen  {des  mxiuer- 
werks)  werden  .  .  .  mit  st.  oder  cement  verstrichen  Kab- 
maesch-Heeben  7,213;  nach  der  Verwendbarkeit  ... 
kann  man  die  kitte  unterscheiden  in:  glaskitte  .  .  .  stein- 
kitte 4,766.  vgl.  noch  Müspbatt - Stohmann  4,  1208; 
Luegeb  5,  107.  —  -klauber,  m.  l)  steinsammler :  der 
alte  stellte  sich  als  st.  vor  und  bot  mir  bald  auch  seine 
gesammelten  'mineralien'  an  Steub  drei  sommer^  1,  174; 
unten  hintenher  alle  anderen,  wäldler  und  bergler,  hir- 
ten,  holzer,  st.  Roseggeb  I  14,  233.  2)  in  der  zucker- 
fabrikation  der  theil  der  rübenwaschmaschine,  der  zum 
herauslösen  der  steine  dient  Kabmabsch-Heeben  11,  381. 
STEINKLEE,  m.,  mhd.  steinkle  {über  nebenformen  des 
zweiten  theiles  vgl.  th.  5, 1059).  1)  name  mehrerer  pflanzen- 
arten, a)  {am  häufigsten)  mellilotum  st.  Diefenbach  354 C; 
nov.  249*';  m^ilotus,  sertula  campana  Gesneb  erdgew. 
(1542)  62;  m^ilotum  st.  oder  hirtzklee  Ryff  confectb.  b  2»; 
Bock  contrafactur  aller  kreuüer  (1553)  186;  Fbischltn  46*; 
schuchlen,  schiechlen,  unser  lieben  frawen  schüchlen,  edler 
St.,  heisset  bey  den  kräutlern  und  simplicisten  meliolotus 
nobilis  Wersung  artzneyb.  reg.  s.  v.  schuchlen;  Htjlsius 
(1618)  2,  245*;  Ehbhabt  pflanzenkist.  l,  165;  Hieschfeld 
gartenk.  4,  51;  Holl  wb.  dtsch.  pfl.  361*;  v.  Peboeb  stud. 
1,185;  Pbitzel- Jessen  233;  Lecnis  ayn.  2, 103/4.  6)  tri- 
folium  corniculatum  nomencl.  lat. germ. (1634)  114 ;  Stieleb 
stammb.  974;  ir.  officinale  rechtsalt.*  1,  500;  tr.  repens 
Pbitzel- Jessen  409.  c)  medicago  {schneckenklee)  Heyne 
3, 788 ;  tned.  falcata  groszer  st.  v.  Peegee  stud.  1, 183 ;  med. 
lupulina  kleiner  st.  Peitzel- Jessen  231.  d)  lotus  {Schoten- 
klee) Albzrvs  ee3*;  Pbitzel-Jessen  221.  e)  gentiana 
vema  frühlingsenzian  Holl  85*;  Pbitzel- Jessen  163. 
/)  campanella  sdvatica  {glockenblume)  Hclsiüs  (1618)  2, 70*>. 
g)  aeselis  Diefenbach  530c.  2)  umchs  und  vorkommen: 
melilotus  peregrina,  welscher  st.  steigt  mit  seinen  ästigen 
Stengeln  ziemlich  hoch  v.  Hohbeeg  georg.  cur.  (1682)  l, 
686;  auf  den  . . .  bergen  musz  man  st.  .  .  .  säen  allg.  dtsche 
bibl.  70,  302.  3)  oß  empfohlenes  Heilmittel  in  den  arznei- 
und  kräuterbüchem  des  16.  jh.:  Gebsdoeff  vmndarzn. 
(1617)  47<i;  Hebe  schachtaf.  d.  gesundh.  (1533)  l  6«=;  Beaun- 
scHWEio  chir.  (1539)  84*;  Deyandeb  arzen.  95*;  Gäbel- 
KOVEB  artzneyb.  (1595)  l,  178.  auch  für  thiere:  Seütteb 
hipp.  (1599)  35.  4)  zur  bienenweide  und  als  futterkraut: 
EppiNDOEFF  Plinius  188;  Maalee  386'';  Heyden  Pli- 
nius  271;  Schwebz  prakt.  ackerb.  456.  5)  bedeutung  für 
die  technik:  die  bereitung  der  kertzen  .  .  .  bestehet  aus 
einem  pflaster,  zu  welchem  öl  mit  .  .  .  st.  . .  .  abgekocht 
wird  aUg.  dlaclie  bibl.  anh.  zu  37-52,  187;  Cumarin  {kommt 
vor)  mit  melilotsäure  verbimden  im  st.  Müspeatt-Stoh- 
MA5N  1,  102.  möglichkeit  der  ölgewinnung  aus  st.  Kbünitz 
172,413.  --pflaster,  n.  Wibsünq  artzneyb.  reg.  s.  v. 
cmpl.  de  md.;  Kbünitz  39,  408.    .  -wasser,  n.,  ein  au» 


Steinklee  durch  destülation  mit  branntwein  und  wasser  ge- 
wonnenes heilmittd  ELbünitz  172,  414.  st.  ist  gut  den 
menschen,  die  irrige  sinn  habent  Bbacnschweig  kunst 
zu  distilieren  (1500)  lOl*;  Gäbelkovee  artzneyb.  l,  1. 

STEINKLIPPE,  /.,  ältere  nebenform  -klipffe  Gabe. 
Rollenhagen  indian.  reys.  28.  vgl.  unten  -kluppe. 
1)  steil  aufragender  spitzer  fels:  copadines  Diefenbach 
149«=;  St.,  jehe  felsen  HtiLSitrs  (1618)  2,  344*;  äpentts  125. 
eyn  steynklippen  {corr.  in  zween  spitze  felis)  Ltitheb  l,  5S 
W.  (1.  Sam.  14,  4);  Kibchhof  wendunm.  4,  276  lit.  ver.; 

obwol  gros  wildnus,  berg  und  thal, 
steinkllppen,  wasser  überall 
gefunden  wird  in  Schweden  reich 

poitreutter  104»; 

von  dar  zögen  wir  hin  an  die  hohen  steinklipfEen,  so  bis 
an  die  wolcken  reichen  Gabe.  Rollenhagen  indian.  reys. 
(1603)  28;  die  tirolische  stainklippen  v.  Beandis  ehren- 
kräntzel  (1678)  226;  die  liebe  des  Vaterlandes,  in  welchem 
uns  die  rauesten  steinklippen  schöner  als  anderwerts  die 
hesperischen  gärten ...  fürkommen  Lohenstein  Arminiv^ 
1,  105*';  zehrkraut  .  .  .  wachset  gerne  an  steinklippen 
V.  Fleming  teutsche  jag.  7 ;  halte  dich  rechter  band  längs 
dem  bächlein,  bis  dir  eine  hohe  st.  entg^en  steht  MusÄus 
volksm.  2,  104  H.; 

inmitten  stand  ein  schlosz  auf  einer  rauhen 
steinldippe  GKIES  Ariostos  rag.  Roland  1,  46; 

in  den  tiefen  fürchterlichen  abgrund  ...  in  den  stein- 
klippen Tieck  sehr.  6,  209 ;  der  weg  die  hohe  st.  hinauf 
Chezy'  erz.  u.  nov.  1,  114;  (trtr)  gingen  durch  lauter  stein- 
klippen RiTTEE  erdk.  2, 119;  der  könig  .  .  .  suchte  sie  in 
allen  steinklippen  und  felsenhöhlen  kinder-  u.  hausm.  130. 
von  felsen  in  einem  fluszbeit:  in  dem  flusse  NUo  ligen 
schroffe,  verborgene  steinküppen  Schwaetzkopff  Hero- 
dot  (1593)  77;  Männung  exot.  cur.  (1717)  65;  {die  Donau) 
ist  wegen  der  häufigen  steinküppen  iingemein  fürchterlich 
allg.  dtsche  bibl.  anh.  zu  bd.  37-52, 1542.  bildlich  im  sinne 
von  hindernis:  das  {ist  geschehen)  zu  keinem  andern  end 
und  fümemen,  dann  damit  der  folgender  reconciliation 
.  . .  ihre  widerwertige  hinderung  als  hohe  steinklippen 
widerstünden  Geaminäüs  relation  (1580)  j  c  2''.  2)  steiler 
felsen  im  oder  am  meer,  riff:  scopulus  Cosvisva  fons  748; 
puniu  di  scoglio  di  mare  ein  st.  im  meer  Hulsius  (1618)  2, 
ZXö^;  st.  a  diff  Ludwig  1853.  gleich  als  ein  st.  oder  felsz 
im  meer  unbeweglich  stehet  Lutheb  28,  534  W.;  also  dasz 
auch  der  verständige,  weitgereiszte  Ulysses  sein  armes, 
rauhes  und  gleichsam  wie  ein  Schwalbennest  an  die  stein- 
klippen angehengtes  vatterland  Ithaca  deren  ihm  ange- 
bottenen  Unsterblichkeit  vorgezogen  Zinkgeef  apophth. 
(1628)  •*  Z^;  von  den  perlen  .  .  .  führet  Tacitus  solche  ge- 
dancken,  als  würden  selbige  um  das  rothe  meer  an  den  stein- 
klippen gezeuget  Che.  Weise  pol.  redn.  767;  Peätoeius 
sommervög.  95;  vor  dem  blockhause,  welches  auf  einem 
holm  oder  steinkHppe  lieget  am  ufer  des  meers  J.  Andee- 
sen  Orient.  reisebeschr.{\w&)  63  Olearius;  Tieck  sehr.  13, 24. 
häufig  dwas,  was  schiffen  gefährlich  wird  oder  untergärig  be- 
reitd:  eins  theils  wider  die  steinklippen  getriben  und  zu- 
schmettert, eins  theils  im  meer  untergangen  und  verseufft 
sind  Meniüs  chron.  Carion.  (1562)  2,  254*';  es  haben  . . .  alle 
schiff  ire  anstos  und  gefahr  von  wogen,  wellen,  winden, 
feinden,  steinklippen  . .  .  und  dergleichen  Pomaeics  gr. 
postilla (IbOO)  2, 79'';  das  schiff ...  zerstiess  sich  an  der  selten 
.  .  .  axiff  einer  steinklippe  theatr.  amor.  2,  183;  gefährliche 
örter  tmd  verborgene  steinklippen  Bücholtz  Herkul.  408 ; 
Gbimmelshaüsen  Simplic.  551  ndr.;  in  diesem  sinne  auch 
meist  bildlich  gebraucht:  sie  {das  weib)  ist  gleich  einem  ver- 
borgenen felsen  und  steinklippen  unter  den  wellen  Haes- 
döefee  pod.  tricht.  3,  481;  v.  Ryssel  sedenfrieden  (1685) 
342;  die  äugen  sind  die  steinklippen,  woran  die  keuschheit 
stöszet  und  Schiffbruch  leydet  v.  Hohbeeg  georg.  cur.  3, 
122*.  sdten  in  neutraler  bedeutung  ohne  den  nebensinn  des 
gefährlichen:  so  sitzet  Shakespear  mitten  im  mächtigen 
aufruhr  .  .  .  auf  einer  st.  .  .  .  und  ergötzet  sich  M.  Men- 
delssohn ges.  sehr.  4,  l,  255.  8)  vereinzelt  im  sinne  von 
abgrund,  schlucht:  andere  {berichten,  der  apostd  Matthias) 
seye  zu  Jerusalem  in  einer  st.  gesteiniget  worden  Bdek 
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feyertägl.  predigt.  (1774)  48.  —  -klopfer,  m.  1)  arbeiter, 
der  steine  zerkleinert,  meist  für  zwecke  des  Wegebaus:  auf 
dem  fuszsteige,  der  von  den  heillosen  Steinklopfern  .  . . 
mit  losen  . .  .  steinen  überzuckert  worden  ist  Gaudy 
s.  w.  2,  47;  der  st.  am  wege  M.  Meyb  erz.  a,  d.  Ries  2,  178; 
von  den  steinklopf ern  am  graben  Raabe  Abu  Telfan  (1870) 
69;  einen  eisernen  schlägel  mit  langem,  dünnem  stiele 
gebrauchen  die  st.  Schönkemark-Stübeb  759.  der  st.  ist 
arm:  es  war  damals,  als  sie  mit  den  armen  kindern  des 
Steinklopfers  heiraten  spielten  Roseoqeb  I  14,  57;  gilt  ge- 
legentlich als  tyjms  von  menschen  ohne  kunstverstäivdnis : 
dessen  dichtkunst  ist  wahr  und  echt,  wenn  auch  die  lein- 
weber  und  st.  und  hochverständigen  strohspalter  in  den 
tiefen  drunten  sie  . . .  verschreien  Scheffel  ges.  w.  2, 165. 
2)  in  der  Soldatensprache  ein  maschinengewehr :  Imme 
soldatenspr.  27.  —  -klosz,  m.,  steinklumpen:  wenn  ... 
aus  den  unterschiedlichen  erddünsten  und  dem  erhabe- 
nem staube  gar  wol  gewisse  metall-  oder  steinklösze  . .  . 
zusammengetrieben  . .  .  werden  mögen:  wie  sollte  denn 
ein  solcher  feuerregen  nicht  zu  glauben  sein?  Fbancisci 
luftkreis  (1680)  747;  nicht  wende  dein  gesiebt  zum  nebel, 
dasz  der  steinklos  nicht  von  einer  thrän  erwarme !  Herdeb 
29,  513  S.  scherzhaft  für  berge,  f eisen:  M.  Claudius  an 
Herder  in  Herders  nachlasz  1,  409,  —  -klotz,  m.,  rnassiger 
fels:  gegenüber  dem  einsamen  st.,  der  die  gute  Blumenegg 
trägt,  streckt  sich  eine  riesige,  steilnackte  wand  von  kalk- 
gestein  Scheffel  juniperu^  (1883)  17 ;  die  wogen  der  Enns 
zwischen  den  schwarzen  steinklötzen  Rosegoee  d.  höll- 
6ar((1903)  32;  graue  steinklötze  sehr.  I  6,  336.  2)  abschätzig 
für  atadi  (vgl.  oben  Steinhaufen) :  Lützelburg  .  .  .  ein  vier- 
eckiger st.  Scheffel  ges.  w.  3,  236, 

STEINKLUFT,  /.,  meist  im  plural  gebraucht.  1)  spalte, 
risz  in  einem  f eisen:  a  mighty  cleft,  chink  or  gap  in  a  rock 
Ludwig  1852;  fessura,  apertura  in  un  masso  Jagemann 
2,  1158;  kluft  oder  ritze  in  einem  felsen  Krünxtz  172,  414: 
auch  muste  das  wasser  aus  den  steinklüfEten  entspringen 
LüTHEB  28,  727  W.;  wir  finden  in  allen  geschichten  eine 
frische  spur  hiervon,  dasz  weiber  .  .  .  durch  dörner  und 
steinklüfften  . . .  gerennet  Lohenstein  Arminius  1,  200*; 
endlich  gelingt  es  .  .  .  einige  pfähle  zwischen  die  stein- 
klüfte  einzurammein  Sonnenfels  ges.  sehr.  2,  19;  die 
girrende  stimme  der  turteltaube  in  den  holen  und  stein - 
klüften  Hebdeb  16,  259  8.;  da  risz  ihn  der  heilige  Wahn- 
sinn durch  nacht  und  steinklüfte  von  dannen  FoüQufc 
aus.  bild.  4,  56;  das  trockene  laub,  das  ,  ,  ,  von  dem  winde 
in  steinklüfte  zusammengeweht  worden  war  Stifter  s.  w. 
5,  1,  51 ;  mit  Stangen  und  stricken  haben  sie  es  hernach 
aufgerichtet,  das  hohe  kreuz,  und  in  eine  st.  gestellt,  dasz 
es  ist  dagestanden  wie  ein  bäum  Roseoqeb  II  2,  97.  im 
bergwesen  ein  schmaler  gang,  spalte  im  gestein:  'eine  enge 
oder  schmale  leere  ablösung  des  gesteins,  wo  es  sich  leicht 
von  einander  giebV  bergm.  tob.  (1778)  622;  wie  man  dann 
sihet,  dasz  das  büchsenpulver  .  .  .  die  steinklifften  und 
felsen  in  ertzgruben  zerschellet  und  zerbricht  J.  de  Acosta 
,/lnt«rü:a(1605)02.  2)  aus  der  bedeutung  von 'spalte,  risz"  ent- 
wickeln sich  leicht  die  beiden  anderen  'höhle^  und  'abgrund\- 
sichere  «cheidung  oft  unmöglich,  z.  b.  (höhle,  abgrund): 

d*  wir  auff  die  bcrg  mÜMcn  flihen 
und  uns  verbcrgn  In  dlo  stainldüfft 
der  (elwhölen  und  tloScn  ffrüttt 

11.  Sachs  10, 148  IC.; 
(«pafte,  abgrund): 

•tflrtt  mit  braiuender  gcwalt 
in  der  stelnkluit  flnatero  »palt 

KiNi)  g0d.  2,  102, 

im  folgenden  scheint  die  bedeulung  'höhle'  zu  überwiegen : 
•t.  . . .  cavema  dt  rocca  ö  di  pieira  Kramkh  2,  osii^;  und 
coch  hinab  und  wonet  in  der  st.  zu  Ktam  richler  15,  8; 
ita  ouirtyrM  oocultabant  w  yn  Bt«ynklufton  Lutiibb 
84, 1,  571  W.;  man  noch  zu  unaem  Zeiten  .  . .  of t . . .  wun- 
derlwrUche . . .  figurcn  findt,  etwan  in  alten  oapellon  ...  in 
felaen,  in  steinltlüfton  Pahacelsus  op.  S,80S  Hu*.;  David 
in  seiner  hole  oder  st.  Matiikhics  Sarepta  (lari)  tii**-. 

In  felsen  nnd  stcinlduften 
bt  unser  gnwch 

WAOKiBKAOKt  HreAM.  S,  4«4; 


una 

4 


in  der  wüsten  .  . .  zwischen  den  holen  steinklüffteu  Abra- 
ham A  s.Claba mercks  Wien  (1680)  140;  in steinklüften sich 
verbergen  Kotzebue  s.  w.  10,  21.  als  bezeichnung  eines 
fclsengrabs:  Orest:  und  welche  grabstätte  wird  meinen 
leichnam  empfangen?  Iphigenie:  das  heilige  feuer  im 
tempel  und  die  dunkle  st.  Scuilleb  6,  248  G.  schlupf. 
vinJcel  für  thiere:  wie  er  oft  gesehen  hatt  dise  falcken 
den  raub  ...  zu  seinen  jungen  in  die  steinklüften  liineyn 
tragen  Heeold-Fobeb  Gesners  thierbuch  (1563)  2,  163; 
H.Fabbicius  auszzug  bewerter  hist.  (1599)  494;  Pbätobiüs 
sommervög.  428 ;  fohren  (forellen)  und  andere  fische  in 
tiefen  tümpeln,  wassern  und  steinklüften  ...  zu  fahen 
Haushalt,  in  vorw.  191;  hohe  berge  sind  für  genisen,  stein- 
klüfte Zuflucht  für  kaninchen  M.  Mendelssohn  ges.  sehr. 
6,  281;  tri  st.  wohnen  räuber,  bienen,  tauben,  marder 
vgl.  Heedee  12,  327  8. ;  geafen  zu  Stolbebo  3,  320; 
RÜCKEET  2,  291;  Bbehm  thierl.'  l,  586.  3)  abgrund:  rupes 
umbriferae,  schattichte  steinklüften  Fabee  thes.  955'»; 
Wassergallen,  die  ausz  den  kalten  wassern  wachsen  in  den 
tiefen  steinklüften  Gäbelkoveb  artzneyb.  (1595)  373; 

das  konige  sein  rcttung  suecht 
in  der  pirge  diefe  stainidueft 

H.  Sachs  18,  402  K.-G.; 
igell  und  liöniglein  auff  gantz  widrige  weiss 
sich  tief  under  den  grund  der  steinldüfften  verbergen 
Weckherlis  ged.  1,  370  lit.  rer.; 

aus  den  unbewohnten  steinklüften  Asiens  (koinme)  der 
bewehrte  bezoar  Lohenstein  Arminius  1,  106'';  die 
mincralwasser  sind  .  .  .  grundwasser,  deren  .  .  .  dünste 
.  .  .  zwischen  steinklüften  sich  .  ,  .  sammeln  allg.  dtsche 
bibl.  9,  2,  16;  lägt  ihr  doch  ohne  mich  ...  in  der  st.  da 
unten  FouQüt  jähr.  1,  42;  Raupach  dr.  w.  er^ist.  gattun 

8,  273; 

{mein  blick)  dringt  bis  in  die  tiefste  steinkluft, 
in  die  höhle  Atta  TroUs  Heine  2,  360  E.; 

in  sandliächen  oder  in  steinklüften  und  bergschluchten 
Holtei  erz.  sehr.  17,  13;  bergmehl,  .  .  .  eine  opalähnliche 
masse,  welche  .  ,  ,  in  Toscana  von  den  gewässem  in  den     i 
steinklüften  abgesetzt  wird  Mothes  ill.  baul.  1,  346.  4)  »n     i 
wegwerfendem  sinne  von  dem  häusermeer  der  städte  ge-     i 
braucht  von  Goltz  :  aus  den  steinklüften  der  städte  sehnen 
wir  uns  nach  dem  dorfe  jug.  1,  5.   —   -klumpen,  m., 
ältere  nebenformen  -klump  Herder  8,  212  8.;  -klumpe 
8,  28  8.;  -klumps  'scopulus'  Heyden  Plinius  (1565)  377,    i 
vgl.  th.  5, 1290.   1)  fels,  felsblock:  .  .  .  ohngeacht  ich  nichts 
wahrnehmen  konte  als  einen  Ungeheuern  aufgethürmten    i 
st.  Schnabel  ins,  Fels.  70  lit.-dkm.;  in  enger  felsenschlucht    i 
stürzt  er  in  mancherlei  säzeu  durch  wilde  gebüsche  und 
übereinandergeworfeno  st,   herab  J.  H.  Meyer  mahler. 
reise  (1793)  11;  in  der  that  sind  die  häuser  ...  in  augen- 
scheinlicher gefahr,  .  . .  von  solchen  abgerissenen  st.  zer- 
knirscht zu  werden  C.  F.  Schulz  reise  e.  Livländcm  ( i :  i'>) 
5,  91;  wir  haben  einen  fatalen  marsch  über  kahle  bn_i 
und  st.  gehabt  Alberti  kriegsbr.  (1813)  83;  (der  mdkan) 
bestand  aus  einem  ausgebrannton  und  daher  völlig  un- 
fruchtbaren st.  G.  Förster  s.  sehr.  2,  200.   2)  vnförmlicht 
steinerne  masse,  steinklotz:  in  keinem  lande  konnte  daher 
die  bildnerei  gedeihen,  wo  solche  st.  nothwendig  waren 
Herder  8,  l»  8.;  ein  gräulicher  verwitterter  st.,  koüie 
menschlichen  zügo  dran  Alexis  Jiol.  2,  322;  S.  hatte  von 
der  poesie  die  Vorstellung  der  steinmetzkunst,  weMi. 
groben  und  ma-ssiven  st.  durch  viel«-*  liuiniinrn  ;\llii.  ili 
die  form  .  .  .  giebt  Gutzkow  ges.  v 
dasz  die  brüder  unsere  lutherische  kir'  ir 

das  habe  ich  selbst  aus  der  brüder  munde  auch  gehör) 
Thikbbaoh  diar.  herrnhuth.  (1753)  2,  556;  etwas  musa  der 
mensch  in  sieh  tragen,  was  .  . .  ihm  die  serlo  füllt  und  da» 
herz  bewegt;  sonst  wird  aus  letztem  dinge  mit  den  jähren 
ein  st.  HoLTK  en.  «ehr.  14,  20.  3)  verächtlich  für  gtbävdt: 
(die  aäMle)  ist  ganz  mit  häusern  umringt,  . . .  daher  . .  • 
die  abtragung  dieses  steinklumitens  eine  sehr  nöthig'* 
maascregel  ist  AbOHVHHOlz  England  u.  Italien  1.  1.  156; 
es  ist  aoszer  einem  alten  paohter  .  . .  keim  > 
in  diesem  st.  Immeümann  7,244/^.;  jcr 
haus,  das  . . .  einem  st.  gleicht  Hkink  b,  m-«  /..  <•/  «•<•'■- 
hamftn,  tMtammtngewcfJtne  tteine"  KkCnitz  172,  414.  —  ! 
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^steinkluppe,/.,  dasselbe  tote  -klippe,  «.  d.  1)  abgrund: 
luoghi  prectpitosi ...  steinkluppen,  abgrundt  HT7Lsn:s(1618) 
Z,  52'' :  Linder  dem  schlosholtz  hat  es  {das  wasser)  in  den 
gar  steinigten,  feisichten  wegen  grausam  schröckliche 
löcher  und  Steinkluppen  gerissen  M.  Che.  Irenäus  w?as5€r- 
spiegd  (1560)  j  1*;  in  den  thälem  und  steinkiuppen 
warten  Ficklek  v.  Wktl  Olai  magni  hist.  189.  2)  m.,  stei- 
ler, spitzer  f eis:  dasz  das  schiff  wol  fähret  und  an  keinem 
steinlduppen  zu  trümmern  gehet  Fischabt  binenkorb 
(1588)  111*.  nebenformen  -klüppe, /.  1)  riff:  doch  ist  das- 
Bclbige  schiff  .  .  .  durch  göttliche  hülfe  durch  viel  stein- 
kiuppen letztlich  in  eine  sichere  hafen  gebracht  worden 
St.  Peätobitjs  ßuctus  et  ludus  (1608)  91.  2)  hoher  fels: 
[Camenz))\&t  den  namen  von  der  steinkiuppen  und  felsen, 
darauf  es  zum  meisten  erbawet  seyn  soll  L.  Beckesten 
beschr.  vornehm,  händd  in  Schlesien  (1606)  140.  Z)  felsspaU, 
höhle:  des  tages  verbirgt  sich  diser  vogel  in  finstere  löcher, 
hole  bäume  und  steinkiuppen  Heyden  Plinius  (1565)  421; 
die  finstere  wälder  und  holle  stainklüppen  gedunckten 
ihm  noch  nit  sattsame  deckmäntl  zu  seyn  Abb.  a  s.  Claba 
Judas  1,  142.  in  derselben  bedeutung  -klüpe:  von  den 
beeren  schreiben  die  naturkündiger,  dasz  sie  sich  bey 
groszer  iind  harter  Winterszeit  in  stainklüpen  und  wilden 
holen  alleinig  mit  ihren  bratzen  erhalten  1,  299.  -klüpff, 
mJfJ,  fels:  denn  es  ist  kein  berg  oder  st.  so  hoch,  dahin- 
aauf  es  nicht  springen  könne  Räuw  cosmograph.  (1599) 
223;  der  friede  ernehret  den  bawersman  auch  zwischen 
den  steinklüpfen  Lehman  flor.  pol.  (1662)  3, 96.  —  *8tein- 
kluppe,  /.,  grosze  zange  zum  heben  von  steinen:  jorjex 
ferrea  Fbisics  377*;  Maaleb  386*'.  die  beiden  tcorte 
-kluppe  sind  im  gründe  dasselbe:  beides  ableitungen  von 
klieben  bedeutet  das  zweite  gespaltenes  Werkzeug,  dann 
abgespaltenes  stück  (Lexeb  1,  1640),  das  erste  ein  gleichsam 
abgespaltenes  stück  felsen,  das  daher  steil  und  spitz  ist. 
■klippe  ist  davon  etymologisch  zu  trennen,  gehört  vielleicht 
zu  an.  kltfa  'klettern',  vgl.  Kxcge  etym.  wb.^"  262*.  die 
umgelautete  form  -klüppe  hat  die  Vermischung  der  beiden 
Worte  begünstigt,  vgl.  th.  5, 1202/3.  —  -knecht,  m.:  item 
30  m.  24  steynknechten,  die  Albrecht  muwerer  mit  ym 
hin  of  ken  Ragnith  fürte  Marienb.  tresderbuch  247  J.;  {bei 
einer  nächtlichen  feuerstreife  ist  ein)  unterganger,  worzu 
auch  der  steinknecht  zu  rechnen  (1761),  s.  bei  Fisches 
Schwab,  nachtr.  3196.  —  -köder,  m.,  ältere  nebenformen 
-querder  {so  mhd.),  -körder,  -keder,  vgl.  th.  5, 1571.  eine 
künstlich  nachgebildete  steinfliege  {perla  bicaudata):  dar- 
nach alspalt  die  päche  ciain  und  lautter  werden  .  . . , 
so  machst  nemen  stainkeder  auf  der  vederangel,  der 
gefasst  sey  mit  gelber  seiden  und  mit  liebfarben  seiden 
[leizies  Jahrzehnt  des  15.  jh.)  bei  W.  Koch  altbayrische 
fiscliereihandschr.  6;  vgl.  13;  in  diesem  monat  nim  zu  der 
federangel  steinkörder  haushaltg.  in  vorw.  177;  'larve 
eines  toasserkerbtieres  von  gelber  färbe,  gewöhnlich  als 
köder  für  aschfische  gebraucht'  Unger-Khcxl  573*. 

STEINKOHLE,  /.,  carbo  bitominosus,  lithantrax.  seit 
der  ersten  hälfte  des  15.  jh.  in  gegenden  mit  Steinkohlen- 
fördervng:  steynekolen  (1429)  weisth.  2, 34  {Neumünster  a.d. 
Saar);  st^nkole  (1446)  Woeste  westf.  254*.  im  16.  jh.  ist 
das  wort  allgemein  im  gebrauch. 

die  gebräuchlicheren  älteren  lat.  entsprechungen  für  st. 
nnd:  carbones  oder  lapides  bitumin^si,  lithantraces  Fabeb 
thet.  (1587)110'';  nomend.  lat.  germ.  {Hamburg  l6Zi)  26; 
53;  Stieleb  1002;  carbones  fossiles  J.  Obsäüs  nomend. 
(1623)  36;  terra  ampditis,  pharinaticis  Juniüs  (1567)  399*. 
—  der  sing,  bezeichnet  mehr  den  artbegriff,  während  im 
eoncreten  gebrauch  der  pl.  weit  häufiger  ist. 

1)  vorwiegend  in  bexug  auf  die  Verwendung  als  brennstoff 
•gebraucht:  etlich  wermen  sich  mitt  auffgedörrten  erd- 
MhoUen  und  waaen,  andere  bei  Bteinkolen  W.  H.  Rytf 
fjMgd  u.  reg.  d.  gesundth.  (1544)  10*;  lapides  bituminosi, 
Bteinkolen,  damit  man  an  etlichen  orten  einheitzt  A.  Cob- 
viKDS  fons  lat.  (1646)  111;  der  umstand,  dasz  .  .  .keine 
Steinkohlen  gebrannt  werden,  wirft  ein  anderes  licht  auf 
dieses  zimmer  Lichtenbeeo  erkl.  d.  Hogarthischen 
opferst.  4,  232;  in  Schönethal  werden  lauter  Steinkohlen 
m  der  küche  .  .  .  gebraucht  JrNO-SxiLiJifa  «.  sehr.  (1835) 
X.  2. 


1,  311;  bis  endlich  in  der  gegenwart  die  Steinkohle  das 
holzscheit  aus  dem  ofen  verdrängt  hat  Wimmeb  gesch. 
d.  deutsch,  bodens  190; 

das  eiserne  pferd  wird  mit  stelnkohln  gespeist, 
die  Steinkohlen  sein  sclilicht  schwarz,  wie  unser  gewand 
BÖHME  volkst.  lieder  d.  Deutschen  457. 

zuweilen  mit  hervorhebung  des  übdn  geruchs:  vil  bergarten 
brinnen,  rauchen  und  stincken  wie  ein  steinkohl  Mathb- 
sics  Sarepta  (1571)  31*;  Sebiz  feldbau  (1579)  5;  der 
schwefeldunst  der  Steinkohlen  ...  ist  beschwerlich 
Ritteb  erdk.  2, 128. 

2)  als  mineralische  Stoffbezeichnung:  item  hait  der 
scheffen  gewiset,  dasz  alle  fondt,  is  sie  uff  den  lehen  oder 
anderswa,  under  der  erde  oder  über  der  erden,  is  sie  von 
golde,  Silber,  kupfer,  bly,  isen,  steynekolen  oder  anders 
weisth.  2,  34  {Neumünster  [Saar]  a.  d.  j,  1429);  dieser  berg, 
welcher  bey  drey  meil  von  Zwickau  lieget,  und  wegen 
der  enthaltener  Steinkohlen  Kohlberg  geheiszen  wird 
J.  Pbätobius  V.  Katzen-Veite  c  3*';  die  dortige  bergfülle 
an  blei,  kupfer,  eisen  und  Steinkohlen  GtÖthe  I  25,  269  W.; 
soll  ich  nach  metallen  und  Steinkohlen  wühlen  Holtbi 
erz.  sehr.  7,  59.  häufig  in  verbinduTig  mit  verben  wie  graben, 
finden,  hauen,  die  die  förderujig  der  Steinkohle  bezeichnen: 
um  Dreszden,  um  Z^vickau  und  anderen  orten  werden 
viel  Steinkohlen  gegraben  Mxneeophilus  bergwerckslex. 
635;  besonder  sind  kurtzer  jaren,  vom  1540.  jar  här,  an 
vilen  orten  dises  landa  erfunden  die  steinkolen  Stcmpf 
eidgn.  ehr.  (1548)  2,  339'';  die  Araber  soUen  es  caraben 
nennen,  mit  welchem  wort  man  den  schwartzen  agstein 
und  steinkolen  genennet,  welches  .  .  .  ausz  der  erden  ge- 
hawen  wird  Mathesius  Sarepta  (1578)  57*.  infolge  ihrer 
gleichen  Verwendungsmöglichkeit  und  ihrer  mineral.  ver- 
wandtschaft  bilden  stein-  und  holz-  oder  braunkohle  oft 
einen  feststehenden  begriffskomplex:  da  ins  kunfftig  ein 
maister  seine  geborgte  {kohlen)  die  weren  gleich  hultzene 
oder  steinkolen  Frankf.  zunflurk.  l,  497  Schmidt  {bdeg 
V.  1594);  ZU  diesen  {naturkör pern)  gehören  die  stein-  und 
braunkohlen  C.  Spbengel  chemie  f.  landwirte  1,  272 ;  die 
kohle  oder  der  kohlenstoff,  im  unreinen  zustande  als 
holzkohle  oder  Steinkohle  so  gut  bekannt  Okex  allg. 
naturgesch.  1,  117.  in  älterer  zeit  als  zersdzungsprodukt  aus 
stein,  erde,  erz  oder  harz  angesehen:  also  die  stein  durch 
das  ethnisch  fewr  in  bergen  zu  kohl  transmutiert  werden, 
welches  man  steinkolen  nennet  Pabacelscs  op.  (1616)  1, 
902  Huser;  Steinkohlen  auch,  welche  Bodinus  .  .  .  fette 
erde  heisset,  sonsten  aber  eine  art  von  steinen  ist,  welche 
schwartz  scheinen,  doch  leichte  seyn  J.  Pbätorius 
V.  Katzen-  Veite  c  3.  infolge  der  begleitung  von  schiefer  wird 
noch  im  18.  jh.  die  st.  als  schiefriger  stein  angesehen:  st., 
anthraces  sind  eine  aus  erdhartz  und  schiefer  bestehende, 
harte  Substanz,  die  wie  kohlen  aussiebet  Mtsebophi- 
Lus  bergwerckslex.  634.  seit  dem  18.  jh.  als  product  aus 
untergegangenen  wäldem  früherer  Zeitalter  erklärt:  wo  wir 

.  .  .  die  Steinkohle  heraufholen, . . .  standen  einst  schattige 
Wälder  Roszmäszlee  d.  wald  237;  st.  Zersetzungsprodukt 
untergegangener  Vegetationen  Mothes  baulex.  4,  261 ;  der 
Petrowitsch  ist  wie  Steinkohle,  das  sind  bäume,  die  . . . 
bei  der  sündflut  verkohlt  sind  B.  Auebbach  sehr.  (1892) 
16,  58.  negativ  ausgedrückt:  das  vermächtnisz  des  holzes 
erstreckt  sich  nicht  auf  Steinkohlen  allg.  dtsche  bibl.  2, 155. 

3)  ztisammensdzungen :  steinkohlenart  Lueqeb  2, 
676;  --bank  dass.  wie  -schiebt  Kjiünitz  172,667; 
-  -becken:  der  {inhalt)  des  pennsylvanischen  st.  {ist)  zu 
33500  millionen  englische  tonnen  ermittelt  worden  hdwb. 
d.  staalswissensch.  6,  1082;  -  -bergwerk  Vktth  bergwb. 
(1870)  31:  anno  domini  1590  den  22.  tag  im  brttchmon  ist 
zu  Markanschowitz  ein  steinkolbergwerk  gefunden  wor- 
den S.  Hüttel  Chronik  d.  stadt  Trautenau  305  Schlesinger; 
denn  ich  wüszt©  nicht,  warum  ein  liebhaber  die  seinige 
{lid)e)  beschwüre,  wenn  er  nicht  damit  verspräche,  sein 
herz  so  lange  brennen  zu  lassen  als  das  st.  bei  Zwickau, 
das  es  nun  1  säculum  durch  thut  Jean  Paul  20/23, 
408  Hempd;  -  -bildung:  {bärlappgexcächse)  sind  ...  die 
wenigen  .  . .  Überreste  von  pflanzenfamilien,  welche  zu 
zeit  der  st.  den  deutschen  boden  bedeckten  Roszmäszleb 
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tcald  ZS;  ' -hiuch  allg.dt^che  bibl.  108,  601;  --dampf: 
unter  denen  äuszerlichen  Ursachen  ist  der  st.  capable, 
solchen  schlaff  zu  verursachen  H.  C.  Abeuüs  leibmedicua 
(1720)  176;  viele  . . .  leben  in  London,  im  mittelpunkt  des 
Steinkohlendampfs  Abchenholz  Engl.  u.  Italien  1,  93; 
trübe  luft,  steinkohlendämpfe  erzeugen  niedergeschlagen- 
heit  und  miszmuth  Immebmann  7,  140  Hempel;  ich  bin 
den  mangel  der  feinen  lebensart  schon  gewohnt,  denn  der 
st.  hat  ihren  geist  umnebelt  Kotzebüe  sämtl.  dram.  w. 
1,  228;  bildlich:  eure  mit  st.  der  schlüpferigen  tageslite- 
ratur  geheizten  treibhäuser  gewähren  nicht,  was  mei- 
nem herzen  entspricht  Fb.  v.  Heyden  theaier  l,  184; 
-•feuer:  du  schwurst  mir  auf  einen  vergoldeten  becher, 
in  meiner  delphinenkammer,  an  dem  runden  tisch,  bei 
einem  st.  Shakespeare  6,  226;  ich  vernichtete  das  ganze 
heft  in  einem  lebhaften  st.  Göthe  I  33,  200  W.;  in  bild- 
licher anwendung:  {des  Engländers)  einbildungskraft  ist 
st.  ...  es  gibt  keinen  glänz  ...  es  wärmt  aber  dauerhaft 
J.  K.  Lavateb  physiogn.  fragm.  4,286;  - -flora:  aber 
bei  der  groszen  fremdartigkeit  der  formen  zeigt  die  st. 
eine  sehr  auffallende  einförmige  Verbreitung  derselben 
geschlechter  A.  v.  Humboldt  kosinos  1,294;  --flötz: 
die  steinkohlenflötze  liegen  gewöhnlich  mehrfältig  über 
einander,  an  einigen  orten  folgen  deren  mehr  als  fünfzig 
und  bis  zu  hundert  auf  einander  und  in  der  stärke  wech- 
seln sie  von  einigen  linien  bis  zu  40  fusz  Oken  nalurgesch. 
1,  309 ;  durch  unterirdische  wälder,  ich  will  sagen  durch 
ansehnliche  steinkohlenflötze  Fobsteb  sämtl.  sehr.  3, 
111;  -  -gas:  die  leuchtkraft  des  ölgases  .  .  .  ist  .  .  .  die 
doppelte  des  .  .  .  steinkohlengases  Liebig  chemie  986; 
--gebirge:  jetzt  hat  man  jedoch  einige  (insekten  ohne 
him)  in  steinkohlengebirgen  .  . .  gefunden  v.  Bär  reden 
u.  aufs.  1,  63;  -  -grübe:  aber  den  brand  anbelangt,  mag 
derselbe  wohl  ohngefehr  entstanden  seyn,  wie  etwann  die 
steinkohlgruben  in  brand  gerathen  Prätokiüs  glückstopf 
252;  wir  hörten  von  den  reichen  Dutweiler  steinkohlen- 
gruben  Göthe  I  27,  330  W.;  wochenlang  in  den  stein- 
kohlengruben  kein  tageslicht  sehen  P.  Roseqgeb  sehr.  II 
8,  80;  -  -lager:  indessen  sind  in  der  nähe  von  Teplitz 
die  st.  Göthe  II  lO,  lll  W.;  man  traf  anstalten,  die  st. 
auf  dem  Roszberg  .  .  .  anbauen  zu  lassen  Zschokke  1, 
383;  --masse:  hier  {bei  Dallwitz)  war  es  augenfällig, 
wie  die  schichten  . .  .  mit  st.  vermischt  ...  in  ihrer  . .  . 
läge  verharrten  Göthb  I  36,  157  W.;  -  -mine:  in  Frank- 
reich hat  man  es  {alaun)  in  groszer  menge  in  einer  .  . . 
steinkohlenmiene  angetroffen  Sprengel  chemie  1,  678 ;  in 
bildlicher  Übertragung:  sein  gehirn  brannte  wie  eine  glim- 
mende st.  im  träume  auf  dem  kopfkissen  fort  Jeak  Paul 
1,146  Hempel;  --ofen:  ein  st.  ist  eine  wahre  gesell- 
schafft, weil  mich  das  öfchen  warm  hält,  geld  kostet 
und  ich  immer  etwas  daran  zu  stirren  und  zu  störren 
finde  Lichtenbebo  briefe  l,  97  Leitzmann-Schüddekopf; 
--ruBz:  ganz  rein  ist  auch  bei  mir  kein  abgusz  zu  er- 
langen, kein  räum  zum  trocknen,  zu  luft  und  sonne,  st. 
und  staub  überall  Rietschel  briefw.  m.  Bauch  2,  100; 
•  •schiebt:  auf  dem  devonischen  System  liegt  die  st. 
V.  Bäb  reden  u.  aufs.  2,  302;  --teer:  Muspbatt  chemie 
8, 1 ;  von  zwei  kriegsschiffen  . .  .  kam  das  mit  holztheer 
bestrichene  von  würmem  ganz  zerfressen  nach  Holland 
zurück,  da  hingegen  das  andere,  welches  man  mit  st. 
Aberzogen  hatte,  fast  gar  nicht  angegriffen  war  Fobsteb 
sehr,  t,  SM;  •  •wald:  es  waren  nicht  eichen  und  buchen, 
. . .  wa«  den  st.  bildete  RoszmIszleb  vxUd  240;  •  •werk: 
er  besitzt  wichtige  steinkohlenwerke  Qötbk  IV  so,  112  W.; 
-  -zeche  Luxokb  2,  687;  •  •zeit:  sehr  ähnlich  den  devo^ 
niscben  fischen  sind  die  der  st.  Bbkhm  thierl.  8,  lo  P.-L. 

8TEINK0HLICHT,  adj..  «elUne  und  ältere  coUeciiv- 
abUitung  von  Steinkohle:  alaun  in  harten  steinkolichten 
ertc  TküBVBTSSKB  tnagna  alchymia  (1&83)  «7;  aus  berg- 
hatcigter,  steinkohligter,  holzicbtor,  und  sohiefrichter 
erde  aUg.  haM$kaU.-Ux.  (1740)  i,  60». 

STEINKOLIK,  /.,  eine  krankkeit,  v^ß.  stein  II  D  1  a: 
mit  schmerzhaften  steiokoUken  geplagt  H.  P.  Stvbz  tehr. 
(1770)  1,  ISO.  —  .koiosz,  m.,  Mm  00»  aunerordtnUieker 
grO$t€:  der  furchtbarste  aller  götsen»  Mahamoni,  sasz  da. 


aus  einem  riesenhaften  steinkolosse  gebildet  Gutzkow 
ges.  w.  6, 158.  auch  von  kunstwerken,  geformten,  unge- 
heueren Steinmassen:  seine  {des  Nils)  anwohner  erbauten 
unermeszliche  steinkolosse  . . .  für  ein  einziges  Indivi- 
duum, irgend  einen  Cheops  Gutzkow  ges.  w.  12, 127.  be- 
sonders von  bildsäulen: 

am  tbore  schwenkt,  ein  steinkolosz, 
der  bannerherr  die  kreuzesfabn 

A.  v.  Dkostb-Hülshoff  1,  270  Schücking. 

STEINKOPF,  m.  l)  köpf  {bildwerk),  aus  sUin  gehauen: 
hinter  dieser  {altarährUichen  anläge)  staken  3-4  solcher 
ganz  roh  gearbeiteter  steinköpfe  im  boden  Ratzel  Völker- 
kunde 2,  465;  in  bildlichem  gebrauch  von  menschenköpfen 
mit  solch  groben  gesichtszügen,  dasz  sie  wie  aus  stein  ge- 
hauen aussehen:  die  schädel  dagegen  grausenhaft  un- 
förmliche massen !  wahre  klotz-  und  steinköpfe,  kapit&ler 
wie  eichenblöcke,  der  menschenkopf  kaum  aus  dem  gröb- 
sten gehauen  Kübnbergeb  nov.  3,  123.  auch  von  stein- 
gebilden,  die  wie  menschliche  köpfe  aussehen:  die  söhne 
belachten  .  . .,  die  menschenähnlichen  steinköpfe  und 
baumkrüppel  Kelleb  ges.  w.  l,  282.  zuweilen  auch  von 
menschen  mit  harter,  unnachgiebiger  gesinnung,  sogen, 
'dickköpfen' ,  vgl.  steinschädel :  die  zwei  bauern  —  stein- 
köpf  haben  sie  —  sind  vor  vierzig  jähren  in  der  vorder- 
sten schiübank  beisammengesessen  Roseggeb  sehr.  II 
13,  196.  2)  eine  art  kopfsalai;  'man  hat  den  grünen  und 
gelten,  beide  werden  wegen  ihrer  dichten  köpfe  sehr  geliebt 
und  häufig  in  den  gärten  gezogen^  Dietbich  5,  282;  vgl. 
Pbitzel-Jessen  volksnamen  d.  pflanzen  200;  Kbünttz 
172,  687.  3)  bergspitze:  alda  zwischen  den  zwaien  högsten 
stainköpfen  ain  stainene  vermarchung  mit  gedachter 
herrschaft  wappen  tir.  weist.  1,  34.  —  -koralle,/.,  name 
der  kalkartigen  korallen,  lithophytis  Krünitz  172,  587; 
Nemnich  wb.  d.  nalurgesch.  570:  diese  steinkorallen  . . . 
bilden  ganze  bänke  Oken  Tiaturgesch.  5,  134.  auch  zu 
kugelform,  gedrehter  schmuck  aus  der  steinkoralle:  der 
Präsident  beschenkte  sie  wiederum  nemlich  dem  M.  stein- 
corallen  J.  A.  v.  Mandelslo  morgenl.  reisebeschr.  (1696) 
120  Olearius.  —  -korb,  m.  1)  'dient  dazu,  um  auf  bau- 
stellen  in  flüssen  versunkene  steine  zu  entfernen'  Luegxb 
7,  400;  vgl.  strohmkorb  th.  10,  4,  63.  2)  'bei  der  artillerie, 
nach  den  kalibern  der  mörser  geflochtene  körbe,  welche  mit 
kieselsteinen  gefüllt,  auf  eine,  nach  dem  kaliber  des  bollert 
gedrehte  hölzerne  halbkugel,  hebesiegel  genannt,  gesetzt,  und 
dann  in  die  approchen  oder  lauf  graben  desfeindes  geworfen 
werden'  Krünitz  172,  587;  Hoyer - Kreüter  l,  727; 
'steinkörbe  sind  zu  den  steinmörsem  bestimmt,  um  die  oiw 
bachkieseln  oder  anderen  harten  steinen  bestehende  ladung 
zu  fassen'  Hoyer  wb.  d.  artillerie  2, 100:  um  steinkörbe 
und  wallbüchsen  herbeizuschleppen  Gaudy  s.  w.  S,  110; 
sage  dem  burgvogt,  dasz  ich  die  thore  verschliesze,  die 
wachen  verdopple,  die  steinkörbe  alsogleioh  füllen  lasse 
JoH.  R.  V.  Kalchberg  ges.  sehr.  2,  loo.  —  -körn,  %., 
sedum  album,  kleine  weisze  hauswurz,  knorpelkraul,  stti»- 
weiz  Hüll  wb.  dtsch.  pflamennamen  339»;  Pbitzkl- 
Jessen  870.  —  -krankheit, /.,  die  beschwerden,  welche 
die  sich  im  menschlichen  körper  gebildeten  steine  erzeugt», 
vgl.  stein  II  D  1  o;  diewoil  und  wir  von  den  xmheilbsr- 
lichen  steinkranckheiton  schreiben  wollen  Pabacklsus 
op.  (ifllO)  1,  477  Huser; 

die  ttelnkrankheit. 
dMS  ein  mensch  in  seinem  frabe 
eigne  stein  im  leibe  habe, 
dieses  vortel  kan  Ich  leiden, 
wil  auch  keinen  drOber  neiden 

LOOAC  »inmitd.  144  IH.  ttr.; 

sie  {kUewurzel)  wird  gegen  die  stcinkrankhoit  gebraucht 
Okcn  naturgesch.  Z,  1177.  —  -kraut,  n.,  name  verachir- 
dtner,  auf  steinigem  boden  vxtchaender  pflanun;  seit  den 
16.  jh.  belegt:  steincruet  polypodion  DiBraxBAOH  nov.  gl. 
20«'>.  die  bekannUsUn  Steinkräuter:  alysaum  Holl  SOl''; 
w&hrend  die  eigMitflmlichen  formen  von  st.  (alyssum 
Soowitzii)  . . .  zwischen  . . .  nio<Irig  stehendem  gestrftoch 
hervortreten  Hittbb  «rdk.  17,  lise.  lithospermum  stein- 
saame  ...  st.  Hoix  S«S»;  lux.  ma.  422.  in  Niederdeutsch- 
tand:  mtdum  acrt,  scharfe  fotthenno,  stt^nkrüt  Fbisohbixr 
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,  307»;  Mensing  4,  822;  ScHTJMAKX  Lübeck  7;  Peitzel- 
ESSES  371.  in  älterer  zeit  (17.  «.  18.  jh.)  bezeichnete  man 
nit  st.  auch  pflanzen,  die  gegen  die  steinkrankheit  halfen: 
ruca  lutea  latifolia  barbenkraut,  ...  st.  (weil  es  den  stein 
reibt)  Paxcovtcs  herb.  (1673)  62;  es  bekömmt  auch  der- 
leichen  bad  denen  jenigen  sehr  wohl,  welche  von  dem 
tein  geplaget  werden,  denn  die  camillen  sind  die  besten 
teinkräuter  allg.  haushält. -lex.  (1749)  1,  292*'.  —  -krebs, 
»,,  astacus  fluviatilis  Bbehm*  10,  47.  auch  cancer  oder 
ttacus  saxatilis  genannt,  vgl.  Fbischlix  (1586)  62^ ;  Fabeb 
ies.  10l6t> .  Stieleb  1033 :  auszgenommen  die  rechten 
tainkrebszn  sollen  in  disem  pot  nit  vergriffen  sein  baier. 
indsordn.  (1553)  154*;  der  süeszwasserkräbsen  . . .  sind 
ley  uns  zweyerley  geschlächt.  die  ersten  nennet  man 
delkräbs  .  .  .,  die  andern  steinkräbs  oder  tulkräbs,  von 
ien  löchern  und  tülen  in  den  kleinen  steinächtigen 
Ächen  C.  Fobee  Gesnera  fi^chbuch  (1575)  193»;  {in  man- 
hen  flüssen  Sibiriens  sind)  steinkrebse,  die  nicht  über 
jttgerlang  werden  Ritteb  erdk.  3,  282.  unter  st.  werden 
uch  vereinzelt  krebsähnliche  ateinbildungen  verstanden:  die 
teinkrebse,  ...  so  wir  aus  den  bergen  graben  oder  auf 
ien  gipffein  der  berge  finden,  sind  entweder  steine  von 
ler  natur  also  gebildet  oder  es  sind  natürliche  krebse 

3.  G.  Happel  relat.  curiosae {1685)  2,  586^. kreide,/., 

reta  dura  Nemnich  tvb.  d.  naturg.  570;  'st.  wird  die  natilr- 
ich  vorkommende  kreide  genannC  Mothes  baulex.  4,  264: 
welche  (häiiser)  sehr  schlecht,  und  von  stücken  holtzes 
md  st.  gemacht  werden  O.  Dappeb  J/rica  (1671)  335».  — 
kreis,  m.,  steinblöcke  in  kreisform  aufgestellt;  dienten  zu 
iuUischen  zwecken  vor  allem  auf  keltischem  boden  (cromlech), 
gl.  C.  ScHucHHABDT  Altcuropa  (1919)  82:  bei  tage  läszt 
ich  der  weg  nach  dem  steinkreise  der  Druiden  nicht 
^t  finden  Fouque  bildersaal  4,  250;  ebenso  brachte  der 
Täberdienst  die  heiligkeit  der  steinpfeüer  und  steinkreise 
oitsich  Ratzel  Völkerkunde  2,  326;  im  keltischen  Europa 
)^^nen  wir  den  steinkreisen  als  andachtstätten  Peschel 
>ölkerkde  260 ;  alte  Tschudengräber  (der  baltischen  Finnen) 
nit  mächtigen  steinkreisen  bezeichnet  Ritteb  erdkde  2, 
167.  anders:  die  zahlreichen  steinkreise,  welche  die  polar- 
ahrer  an  den  küsten  der  arktischen  länder  als  spuren 
&ng8t  untergegangener  geschlechter  verfolgen,  sind  .  . . 
)ft  nur  reste  flüchtiger  sommerzelte  Ratzel  2,  752.  — 
kr  e  8  8  e ,  /. ,  name  mehrerer  pflanzen .  die  vnchtigsten  sind : 
i)  lepidium  petraeum  Hoix  209'';  lepidium  ruderale 
FISCHEB  Schwab.  5,  1717.  2)  iberis  undicaulis  Holl  328»; 
3ken  3, 1390;  ältester  beleg:  iberis  maur-  oder  steinkresse 
)«  FiscHEB  Schwab.  5, 1717  {qu.  v.  1594).  3)  cardam  petreae 
'elBenschaumkraut,  st,  Schkuhb  2,  267 ;  Nemxich  wb.  d. 
vüurgesch.  570.  —  -kressich,  m.,  älterer  name  für  stein- 
aresse;  nur  bis  zum  anfang  des  18.  jh.  in  gebrauch,  stein- 
aessich  Justcs  (1567)  146»;  als  steinkressig,  wilder  kresz, 
^Qchblum  Megiseb  pol.  (1603)  l,  658»;  steinkressig 
Kkameb  2  (1702)  950 c;  steinkressich  Pbitzel- Jessen  79; 
vuiurtium  silvestre  steinkressich,  meins  bedunckens 
[!.  Geskeb  erdgewächse  (1542)  70;  Sebiz  fddbau  56.  — 
kreuz,  n.,  meist  steinernes  grabkreuz:  cippus  steinkreutz 
iuff  der  Strassen  Fbischlin  nom,encl.  (1586)  283»;  als  wir 
wieder  zur  linde  kamen,  sahen  wir  ein  rasenhüglein 
larunter  und  ein  steinkreuz  ...  zu  dessen  häupten  Bben- 
fAso  ges.  sehr.  4,  149;  sie  möge  ...  an  einem  frühmorgen 
Dben  beim  st.  auf  ihn  warten  Roseogeb  sehr.  lU  9,  369. 
iuch  'sühnekreuz  aus  stein'  Fischer  schwäb.  5,  1717.  'alei- 
'ternes  fensterkreuz' :  nur  hat  man  unbegreiflicherweise 
;men  theil  der  alten  fenster  ihrer  steinkreuze  und  runden 
wheiben  beraubt  Pückleb-Muskau  Semilasso  in  Europa 
1,32.  —  -krug,  m.,  steinerner  krug,  krug  von  Steingut: 
larnoch  so  nim  das  krut  vnd  roszenSl  darüber  in  einen 
vTUg,  so  man  nennt  steinkrug  Gebsdorff  wundarzney 
1526)  32»;  ein  ebenso  exquisiter  doppelter  kom,  als  ihn 
>ur  jemals  seine  schmauchenden  bauem  aus  ihren  stein- 
^vrügen  soffen?  Gaüdy  s.  w.  20, 170;  ihm  folgte  eine  magd 
nit  einem  st.  voll  hier  Aukbbach  sehr.  2,  171;  in  einem 
^>t.  alten  weines  Scheffel  ge«.  w.  l,  99;  auf  der  kommode 
•eigte  sich  ein  strausz  von  astem  in  einem  steinkruge 
i '.  V.  Stbadsz  lebensführungen  2,  205.    zuweilen  humor- 


volle Übertragung  auf  einen  menschen:  er  schritt  auf  den 
abt  zu  und  umarmte  ihn.  freund  undbruder!  vielgeliebter 
alter  steinkrug!  Scheffel  ges.  w.  2,89.  —  -kruke,  /., 
steinerner  krug:  liesz  mir  das  Straszburger  hier  schmecken, 
das  in  einer  st.  wie  immer  auf  ein  zwischen  uns  stehendes 
tischchen  gestellt  worden  war  Fontane  kriegsgefangen^ 
241;  eine  steinkruke  voll  Erfurter  felsenkellerbier  Bis- 
mabck  briefe  an  s.  br.  u.  gatt.  177.  —  -kruste,/.,  pfannen- 
stein  oder  kesselstein  Mothes  baulex.  3,  537;  auch  Tropf- 
stein' Nemnich  «jö.  d.  naturgesch.  570.  bildlich:  so  zieht 
jede  erkenntnis  eine  st.  über  unser  herz,  die  philosophische 
nicht  allein  Jean  Paul  1,  243  Hempd.  —  -kugel,  /., 
'st.,  kugdn  trte  die  granatenkugdn  gemacht,  nur  dasz  an- 
statt der  eisernen  granaten  steine  genommen  werden,  man 
richtet  sie  so  ein,  dasz  sie  in  der  lufl  zerplatzen,  damit  die 
steine  wie  ein  hagd  auf  die  örter  fallen,  u>ohin  sie  bestimmt 
sintT  Jacobsson  technol.  wb.  4,  275» : 

die  «nnen  abgeschosien  warn 
mit  steinkngeln  gar  trefifenllch 
K.  v.  LruENCEOK  hUt.  volk4slitder  3,  590  (1329); 

wie  die  steinkugeln  zumachen  {sind)  Reutteb  v.  Speib 
kriegsordnung  (1594)  127;  aus  selbigen  {steinbüchsen)  hat 
man  so  wol  allerley  feuer,  als  steinkugeln  geschossen 
J.  R.  Fäsch  kriegs-ingenieur-seelex.  (1735)  234»;  die  stein- 
kugeln werden  {nach  1550)  diu-ch  eiserne  ersetzt  v.  Alten 
hdb.  f.  heer  u.  flotte  1,  502.  sonst  allgemein  jede  kleinere 
oder  gröszere  kugd  aus  stein:  steinmühle,  wo  die  auf  den 
ackern  unnütz  liegenden  steine  zu  kleinen  steinkugeln, 
oder  schneUkäulchen  verarbeitet  werden  Nicolai  reise  d. 
Deutschi.  u.  d.  Schweiz  l,  88;  da,  wo  die  quellen  im  wasser 
blasen  aufwerfen,  bilden  sich  auf  seiner  Oberfläche  lauter 
runde,  schalige  steinkugeln,  in  deren  mitte  .  .  .  etwas  .  .  . 
erde  sich  eingeschlossen  befindet  Rittee  erdk.  9,  847.  — 
-kühle,/.,  Steinbruch,  steingrube.  schon  im  13.  jh.  bdegt: 
quod  licet  foveam  nostram,  que  steyncule  dicitur  juxta 
molendinum  in  monte,  qxii  Mulenheymer  berch  dicitiir, 
sitam  (1284)  urkundenb.  d.  stadt  Wdzlar  1,  113;  it.  unse 
heren  waren  up  die  steynkule  (1385)  Aachener  stadtrech- 
nungen  a.  d.  14.  jh.  300,  3  Laurent;  lapifodina  Btencvile{gl. 
V.  1425)  Diefenbach  gl.  318»;  steinkule  {gl.  v.  1417)  nov. 
gl.  228»;  lapicidina  steynkuyle  nd.  gl.  v.  1475  gl.  318»; 
eine  einwohnerin  aus  Unterhaan  begab  sich  ...  zu  einer 
nahen  steinkuhle,  um  in  dem  in  derselben  gelegenen  ge- 
wässer  .  . .  das  dasein  zu  enden  Frankf.  journ.  11.  mai 
1871,  erste  beilage,  verm.  nachr.  —  -künde,  /.,  lithologie 
Jagemann  (1799)  2, 1158:  so  bewundem  wir  ihn  {Georg 
Agricola)  noch  jetzt  in  seinen  werken,  welche  den  ganzen 
kreis  . .  .  alter  und  neuer  erz-  und  steinkunde  umfassen 
Göthe  II  3, 238  TT.;  fragen  zur  berichtigimg  der  ebräischen 
st.  Böttiger  kl.  sehr.  2, 150  Sillig.  —  -kutz,  m.,  im  15.  u. 
16.  jh.  name  für  einen  jungen  Steinbock:  aber  der  bock  von 
solchem  steinwüdpret  wird  erstlich  genannt  ein  ateinkutz 
oder  stickle,  so  er  aber  etliche  knöpf  aus  seinem  gehim  über- 
kommt, wird  er  genannt  ein  schock,  nachmals  in  seinem 
alter  widerum  ein  Steinbock  Sigm.  Feyerabkndt  rieuw 
jag  u.  weydwerck  {lä&2)  102»;  vgl.  Mecbee  jag-  u.  forstrecht 
(1582)  66»;  SEBiz/eW6.  570;  Schottel  haubtspT.  (1663)  513. 
STEINLAGE,  /.  l)  eine  läge  von  gestein  z.  b.  zwischen 
oder  auf  lagen  von  erde  oder  andern  mineralen:  sie  {Ver- 
steinerungen) liegen  in  den  festen  steinlagen  der  flötz- 
gebirge  Zappe  miner.  handlex.  2,  254;  der  ziemlich  hohe 
bergrücken . . .  besteht  aus  der  uralten  felsgattung,  welche 
den  übrigen  steinlagen  unserer  erdoberfläche  zum  gründe 
dient  Fobsteb  s.  sehr.  4, 190;  nicht  weit  von  dieser  (kirche) 
zeigte  sich  auch  ein  niedliches  weiszes  bauschen  mit 
grünen  laden  und  vor  dem  hause  ein  gemüsegärtchen, 
welches  auf  einer  hohen  st.  ruht  Stecb  drei  sommer  2,  420. 
2)  bei  mauerwerk  und  aufeinander  gdürmten  Steinhaufen 
eine  schickt  von  steinen  JüNiüs  (1567)  228»;  CoRviNrrs/om 
(1646)  27:  zuvörderst  ward  im  namen  der  untersten  stein- 
lagen vorgebracht . .  .  {aus  einem  bildl.  vergleich  des  lehru- 
Staates  mit  einer  pyramide)  Raum  er  gesch.  d.  Hohenst.  6, 
362;  im  hause  des  Senators  wurden  die  Schreibstuben  mit 
jeder  neuen  st.  (der  hofmauer,  die  erhöht  wurde)  immer 
mehr  verdunkelt  Storm  ges.  acht.  14,  115.   achlieazlich  ist 
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eine  st.  eine  jede  bedeckuvg  der  erde  oder  auch  hölzerner 
werke  mit  steinen:  holländische  und  chinesische  gärten, 
wo  man  durch  kunst  und  steine  blumenbeete  macht,  ist 
keine  lebende  natur  mehr,  nichts  als  stein,  kaltes  gras, 
gothische  blumentöpfe  und  steinlagen  Herder  8,  101  8.; 
die  gezimmerte  hölzerne  kammer  ist  rings  mit  steinlagcn 
umgeben,  wie  es  auch  in  der  grabkammer  von  Nummeral 
.  . .  der  fall  ist  F.  C.  Dahlmann  gesch.  v.  Dänemark  1,  85; 
die  nächste  st.  um  den  rost  ist  feuerfest  Müspratt  2, 1426. 

—  -lager,  n.  1)  ort  in  der  erde,  wo  steine  liegen:  durch 
das  fortsickern  durch  steinlager  sondert  es  (bitterwasser) 
sich  ab  Zapfe  miner.  handlex.  1,  185;  schiu-f  . .  .  das  ein 
st.  bedeckende  erdreich  Mothes  4,  166.  2)  st.  über  der 
erde  sind  meJir  oder  minder  grosze,  bis  zu  bergesgrösze 
gehende  ansammlungen  von  steinen :  nach  mitternacht 
rücken  die  st.  so  nahe  an  einander,  dasz  sie  für  eine  kleine 
gebirgskette  gelten  können  Immermann  l,  50  H.;  plötz- 
lich blickten  wir  hinab  auf  das  verbreiterte,  mit  gewal- 
tigen steinlagern  gefüllte  Strombett  v.  d.  Steinen  natur- 
völk.  Zentralbras.  51 ;  jedes  verwertbare  st.  rief  eine  boden- 
ständige (steinwaffen-  und  (7erä/e-)industrie  .  .  .  hervor 
Katzel  völherk.  2,  584.  3)  'im  bergbau  die  besonderen  lager- 
stüUen  der  fossilien'  Krünitz  172,  597;  nahe  bey  Gotha 
.  .  .  finden  sich  .  . .  viele  ammonshörner  und  pecktinisen, 
aus  einem  schwachen  st.  (Jöthe  IV  26,  1  W.  4)  wie  stein- 
lage,  Schicht  von  steinen:  die  almhütte  ist  gewöhnlich  aus 
rohen  balken  gezimmert,  welche  auf  einem  st.  ruhen 
BoSEGQER  schr.U  4,  279.  —  -lähne,  /.,  'natürlicher  ab- 
stürz  von  gerölle  und  gesteine"  Unger-Khull  steir.  573*, 
vgl.  Steinlawine:  die  stein-  vnd  schneelähnen  oder  -bruch 
vom  hohen  gebiu-g  herab  Guarinoniüs  grewel  443;  die 
lähnen  werden  eingeteilt  in  schnee-,  wind-  und  steinlähne 
Adelung  magazin  2,  109.  aber  auch  künstliche  Stein- 
lawinen, vor  allem  als  abwehr-  oder  angriff smittel  im  krieg: 
und  als  der  begnadt  graf  binden  her  vom  perg,  zu  baiden 
tailcn  des  tals,  den  Strozi  angriffen,  mit  stainlanen  imnd 
hanntrören  im  schaden  gethan  G.  Kirchmair  denktvürdig- 
keilen  522  Karajan;  beidemale  thaten  ihnen  {den  Bayern 
und  Franzosen)  die  künstlichen  steinlahnen  den  meisten 
schaden  Steub  drei  sommer  2,  4. 

STEINLAST,  /.,  last  von  steinen  (mengenbegriff  durch 
schwere  ausgedrückt):  (er)  ergriff  ungeduldig  den  hebe- 
baum,  um  eine  mächtige  st.  herumwälzen  zu  helfen 
G,  Keller  ges.  w.  l,  26.  bildlich:  gepriesen  seist  du, 
herr,  . .  .  rief  V.  .  . .,  indem  es  ihm  wie  eine  steinlast  vom 
herzen  fiel  7,  398.  bei  der  arlillerie  früherer  zeiten  eine 
menge  von  steinen,  die  durch  Schleudermaschinen  in  die 
reihen  der  feinde  geworfen  wurde,  vgl.  stein  II  B  1 :  mit 
tummlern  schleuderten  sie  (die  belagerer)  feuerbalken  in 
die  vesten  oder  zermalmende  steinlasten  Zschokke  31, 
179.  auftürmung  von  steinen  und  f eisen:  dieselbe  weise 
. . .  hand,  die  düs  ärndtefeld,  .  .  .  die  blumenflur  schuf, 
schuf  auch  die  hiramelsthürmende  st.  L.  Meister  Schweiz. 
Spaziergänge  (1790)  200;  schneebetten  breiten  sich  .  .  .  aus, 
und  auf  diesen  liegen  wieder  die  frisch  herabgestürzten 
nngeheuerstcn  felsblöcke  und  steinlasten  Ritter  erdk.  8, 
•Ö5.   metaph.  für  ein  groszes  und  hohes  gebäude: 

mir  schwindelt,  seh  Ich  da  hln«n 

die  ungeheure  Rtcinelast, 

und  quAder  »uf  <juader  abgepaait 

IMMKRIIANH  15,  79  Hemptl. 

—  HieinlAuhe,  f.,  ein  fiach,<Mlbwmusbijyunctaius\JsaitB.- 
Khuix  ateir.  673»;  HörsB  ÖMerreich  8,  177;  allg.  dt.  bibl. 
8S,  407.  —  '■teinlaube, /.,  laube  aus  stein:  unter  den 
■elteam  geschmückten  pfeilorn  und  hallenden  steinlaubon 
...  auf-  and  niederwandeln  zu  können  Gaudy  19,  86.  — 
•law ine,/.,  vgl.  steinUhne:  natürlicher  abslurt  von  gerüU 
vnd  geHein:  und  dort  wo  jetzt  der  sohlag  der  Steinlawinen 
dröhnt  H.  v.  Barth  niirdl.  Kalhalpen  78;  jähr  um  jähr 
fahren  an  den  molden  und  sohrunden  ungeheuere  schnoc- 
nnd  Steinlawinen  nieder  Rosboobb  1 11,  81;  das  trappeln 
und  reden  hinter  ihm  drein  berflhrte  ihn  auf  keine  andere 
weiie  ab  etwa  das  gerioaoh  einer  langsam  rinnenden  st. 
Q.BjkvrruAXV  narr  in  Chritto  (1910)  loi;  auch  abgt- 
«Mnto  und  wmhtrliegende  tteinnuuten: 


die  Jagd  der  stürme  hat  dich  arg  zerstflckt, 
einst  stolz,  o  bürg,  nun  alternd  und  gebückt, 
zernagt,  \ielzackig  trauerst  du,  ruine, 
düster  umrankt  von  einer  Steinlawine 

K.  V.  Hansqibq  heimatttimmen  (1844)  19. 

—  -leber,  /.  1)  selten  statt  steinleberkraut:  inn  diseiii 
häwmonat  sint  nachgesetzte  kreuter  am  besten  .  . .  item 
...  st.  Sebiz  f eidbau  (1579)  58.  2)  vgl.  leberstein,  mittel 
'für  den  roten  siechtumb':  die  st.  haben  die  maurer  gern, 
wan  sy  schlagentz  aus  den  stainen  und  sieht  als  das 
l)ulver  Schmeller-Fr.  bair.  wb.  1,  1410.  —  -leber- 
kraut, n.,  naTne  mehrerer  pflanzen:  l)  hauptvertreter :  he- 
patica  oder  liehen  saxatilis  oder  st.  kriecht  weit  um  sich, 
mit  vielen  schuppichten  fetten  blättern  v.  Hohbero  georg. 
cur.  au^.  (1715)  441»,  vgl.  Junius  (1567)  149*»;  Henisch 
535;  Stieler  stammb.  1031;  Holl  326»;  Pritzel-Jesskn 
210;  diese  pflanze  (die  steirUasche)  heiszt  st.,  weil  sie  an 
felsen  wächst  und  ehemals  gegen  leberkrankheiten  ge- 
braucht wurde  Oken  3,  2C7 ;  nim  maurraten,  steinfarn, 
.  .  .  steinleberkraut, .  .  .  jedes  ein  halb  pfundt  W.  H.  Ryff 
canfedbuch (1548)  ISS''.  2) marchantia polymorpha st., stein- 
lebermoos  Holl  239'»;  Dietrich  5,749.  3)  'stein flechte, 
der  spark,  spargcl  oder  knötcrich'  Heinsics  4,  782*;  sper- 
gula  Nemnich  wb.  d.  naturg.  570.  —  -lebermoos,  n.. 
marchantia  L.  Nemnich  wb.  d.  naturg.  570;  Holl  239'>. 

STEINLECHT,  adj.,  s.  steinlicht. 

STEINLEHNE,/.,  lehne,  stütze,  geländer  aus  stein:  (alt 
er  den  reiter)  in  der  nächsten  fensternische  sitzen  sieht, 
die  hand  auf  die  st.  gestützt  fürst  Pückler  briefw.  v 
tageb.  2,  296;  eine  niedrige  st.  schützt  ihn  (den  platz)  vor 
dem  abgrunde,  der  dahinter  kommt  Laube  ges.  sehr.  5, 20. 

—  -leim,  m.,  lithocolla  steynleim  Alberus  (1540)  E  e  1*; 
glutinum  st.  Frischlin  (1586)  190«=;  'st.  ein  verhärteter 
thon'  Jacobsson  7,  442*» ;  Nemnich  wb.  d.  naturg.  h70: 
'eine  benennung  des  steinkitts'  Kbünitz  172,  613:  et!:  i" 
lassen  auff  den  glasehütteh  gläsene  zapffen  oder  stci]  ::  : 
machen,  bestreichens  mit  st.  W.  Hildebrand  magia  na- 
turalis (1610)  489;  nach  einer  erkläning  ist  .  .  .  jede  Ver- 
bindung mehrerer  marmortafeln  durch  ...  st.  für  . . . 
Versteinerung  anzusehen  allg.  dtsche  bibl.  36,  196. 

STEINLEIN,  n.,  demin.  zu  stein,  mhd.  steinelin,  stellt- 
lin  Lexer  2,  1167;  nM.  nebenformen:  steinelein  UHi^An» 
volksl.  (1881)  1,  273  (im  vers);  steinlin  alem.  noch  bis  anfanf 
d.  17.  Jh.:  erste  dtsche  bibel  5, 197, 53;  Terenz  deutsch  (149») 
c  2";  Pauli  schimpf  und  ernst  85  Ost.;  Sebiz  feldb.  (ir-79) 
16;  Henisch  (1616)  367;  Stumpf  Schweizer chron.  (i'it 
676».  steinli  Paracelsus  op.(1616)  2,  36»;  steinle Fiu - 1 1  - 
755^;  1190»;  Wackernagel  dt.  kirchenl.  3,  1206;  O.  I.i  i 
wio  ges.  sehr.  2,  228  (mundartlich);  stainl  Abr.  a  s.  Claha 
Judas  1,  46;  J.  Neübaukr  Egerl.  ma.  29";  8taindel(16.;A.) 

DiEFENBACH  SIS*». 

1)  kleiner  f eis:  saxulum  ein  steinlin,  felszlin  CALKPnnrs 
XI  ling.  1302". 

2)  lapillus  Maaleb  386";  calculus  (14.  jh.)  Diefekbaoh 
89C;  scrupulus  (1612)  ebenda  52l";  pieira  picciola  Hulsits 
239»;  bickelin,  steinlin  Henisch  367,  50; 

die  stellln  warf  ez  (dat  kind)  mit  der  haut 
80  hin  Intz  wasscr  durch  sin  spU 

patrional  382,  21  Uahn; 

H.  V.  Trimberg  renner  20122  Ehrismann;  carbunrulotu 
arena  sand  voll  kleiner  roten  stoinlinen  Frlsiüs  19o'';  du 
ord  von  kleinen  steinlin  vermischt  ist  nicht  gut  bu  hmh 
steinen  Skbiz  f eidbau  84 ;  urina  arenosa  sandAohtiger  harn 
oder  voll  griesz  oder  steinlinen  Fbisius  1418»;  gern  di< 
Htoinlein  im  uHuser:  die  weissen  und  sohwartzen  stoinloit 
in  eim  klaren  bronnwftsserlein  Fischakt  Ckurg.  113  ndr. 

die  b&chlein  krumb  geflochten 
auch  lieblich  atlmmcn  ein 
von  stcialeln  angefochten 

8PBK  trutznaehtiffttU  2,  M  BM»; 

di  steinlin  des  moris  C.  Crano  jtrophetenübera.  W  Zit4. 

ntoinlein  auf-,  zusammonloson  als  kinderspiel:  den  liin 

dorn,  die  alle  hübsche  stoinloin  auff  der  gasse  Eusammefl 

lesen  B.Soaopi*  «cAr.  (1003)  417; 

es  («hu  kind)  tas  an  einem  relnoleln 
Ust  auf  die  kleinen  etolneleln  _ 

UBLARD  9oUft.  (18S1)  1. 178; 
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iteinlein  werfen,  um  jemanden  in  harmloser  weise  zu 
reffen:  derhalben  sie  kleine  steixJin  nam  und  ...  zu  dem 
üngling  warff  MoNTAsrs  schwankbücher  309  Bolte;  die- 
enigen  personen,  so  sich  heimlich  lieben,  werffen  einander 
nit  steinlein  Chk.  Lehmax  fior.  pol.  (1662)  3,  106;  ob  si 
die  kobolde)  wohl  biszweilen  die  bergleute  mit  steinlein 
verffen,  so  thun  sie  ihnen  doch  selten  schaden  Peätoeius 
inthrop.  Plut.  (1666)  1,  142.  sprichwörtlich:  ein  kleines 
iteinlein  im  schuhe  kan  grosz  wehe  machen  Chr.  Lehman 
loril.  pol.  (1640)  94;  vgl.  ein  steynlin  mir  im  echüch  ligt 
Terenz  deutsch  (1499)  33'»;  scrupus  ein  steinle,  als  die  so 
sim  in  die  schüch  fallend,  wenn  einer  wandlet  Fnisirs 
190^.  kleine  steinlin  lest  man  auff  dem  acker  ligen  Petei 
[.  Teutsch.  weiszheit  (1605)  2,  L  1  7*';  wann  schtäänla  gäld 
Fäm  oan  flucha  käne  sende,  do  war  ich  längst  a  raichr 
noan  A.  Peteb  volkstüml.  aus  österr.  Schles.  452.  euphe- 
nistisch  die  hoden:  nachdem  das  kind  .  .  .  gebom,  ist  es 
[esehen  worden  mit  beiden  steinlein  und  bälglein  Ruff 
\ebammenb.  113.  stein  des  Steinbruchs:  weil  die  absprin- 
;enden  steinlein  ihnen  (den  Steinbrechern)  ins  gesicht 
pringen  Abb.  a  s.  Claba  etwas  für  alle  (1711)  2,  631. 
nineral:  es  bricht  aber  zwitter  (unreines  zinnerz)  oder 
chwartze  steinlein  ...  in  allerley  bergarten  Mathesits 
iarepta  29^;  kristall:  so  (der  Schneesturm)  dasselbige 
Fasser  . . .  begreifft  .  .  .,  so  werden  steinli  darausz  Paka- 
lELsrs  op.  (1616)  2,  36  Huser; 

das  sUber  and  gold  ist  ein  sand, 
welcbs  man  find  anS  des  meeres  land, 
seind  gformiert  wie  die  steinlein  klein 

Bech  Affricolas  berguerib.  5. 
deistein: 

sine  behieltz  (da»  ringlein)  durch  rebtei  minne  iftt, 
dez  steinlin  was  ein  grftnät 

W.  V.  Eschesbach  Parzival  438,  6; 

;kych  wie  der  han  im  miste  ein  edles  steinlein  fand 
liTHEsrcs  ausgew.  w.  3, 139  Lösche;  granaten  seynd 
chwärtzlich  rothe  . .  .  steinlein  Amakakthes  frauen- 
immerlex.  (1715)  682.  hierher  gehört  wohl  auch:  das  todte 
md  vergenckliche  silber  und  goldt  und  die  unvolkomenen 
arben  und  schwache  krafft  aller  steinlein  und  beinlein 
Iathesius  Sarepta  (1562)  162i>  (kurz  vorher:  mit  den 
chönsten  und  besten  himlischen  und  irdischen  cörpern 
md  metallen  vgl.  auch  oben  steinichen  und  beinichen 
'.nler  steinchen  4  und  teil  1,  1387). 

3)  bearbeiteter  stein;  baustein:  und  ernstlichen  ein  steinlin 
lit  werd  funden  von  ir  (der  stadt)  erste  dt.  bib.  5, 197,  53; 
rylfitu  nicht,  so  sol  nicht  eyn  steynlejTi  bleyben  Lcthee 
4, 1,  544,  21  W.  gedenkstein:  fügt  sichs  aber  hernachmals, 
. .  dasz  kein  mensch  disz  mehr  kenne,  dem  das  steinlein 
Fard  (von  einem  denkstein  ist  die  rede)  Kxopstock  ge- 
thrtenrep.  (1774)  91.  mosaikstein:  pavimento  .  .  .  ein  boden 
<ier  gewölb  von  mosaica,  das  sind  eyngelegte  steinlein, 
lezieret  Hulsius  (1618)  2,  284^.  gewichtstein:  weyl  das 
eschrey  .  .  .  dem  gewichte  des  guten  jedesmahl  ein  stein- 
sin  nnvermerckt  wegnimmt  und  dem  bösen  zulegt 
X)HEKSTEix  Arminius  1,  365*'.  losstein  u.  ä.:  da  eines 
ungster  tag  vorhanden  wäre,  so  pflegete  er  seine  steinlin 
u  zelen  und  die  weiszen  von  den  schwartzen  abzusondern 
ind  darauäz  denn  von  seinen  glückseligen  und  unglück- 
fljgen  tagen  zu  urtheilen  Heydes  Plinius  (1565)  55; 
Iabsdörfeb /raucnztmmergeÄpr.  1,  f  l*>. 

4)  obst-,fruchtkern:  steinlein  im  obs  Hülsiüs-Ravelhis 
iöl6)  309»;  nim  hagebutzen  .  . .  thue  die  steinlin  .  .  . 
erauaz  Gabelkovee  artzneyb.  (1595)  2,  53. 

STEINLER,  m.,  nur  vereinzelt  belegt;  zu  stein  'edelstein' 
I A  11 :  ez  sprechent  auch  die  steinlaer,  daz  sein  (des  steinet 
damaa)  kraft  vil  dester  groezer  sei  Konbad  von  Meoen- 
^^  buch  d.  natur  433,  12  Pfeiffer;  also  sprechent  die 
tainlier  ebda  452,  5.  zu  stein  I  und  II  A  1  oi»  fiurname: 
"icktr  beim  stein  heiszen  steinler'  Bück  268, 

STEIN  LERCHE,  /.,  accentor  coUaris  Bbehm  tierl.  4,» 
4;  alauda  arborea  Naumann  vögel  4,  iö2;  al.  nemorosa 
'«noncH  wb.  d.  naturg.  670;  al.  arvenis  Scolahti  vögeln. 
00;  steinlerch  voc.  rei  num.  (1552)  e4»;  Bas.  Fabeb 
*«.  350*»: 


die  stainlerch  bet  sieh  hart  verwacht 

H.  Sachs  4,  289,  18  K.; 

eine  weile  ists  verzweifelt  still,  nichts  zu  sehen  und  zu 
hören  als  die  häher  und  die  steinlerchen  Rosegoeb  sehr. 
II  5,  200. 

STEINLICHT,  steinlecht,  adj.,  adjedivbildung  auf 
-iht,  -aht,  /.,  wohl  anschlieszend  an  eine  -l-ableiiung  von 
stein,  vgl.  Wilmasns  dt.  gr.  2,  469.  1)  zu  steinel  (s.  stein- 
lein): scrupulosus  steinlachtig  Fsisirs  dict.  (1541)  783*; 
steinlächtig  Maaleb  386*'.  2)  zu  steinein  'hageln'  sp.  2064: 
ist  der  schnee  eben  so  weisz,  der  schawx  steinlecht,  der 
regen  nasz  Guabinoniüs  grewel  der  Verwüstung  (1610)  47. 

STEINLINDE,  /.;  dort  kommt  er,  .  .  .  dort  oben  bei 
der  st.  AuEBBACH  l,  29;  eine  mächtige  st.  streckt  einen 
gewaltigen  ast  über  den  dämmerigen  weg  herüber 
A.  Speel  fahrt  nach  d.  alten  urlcunde  (1909)  60.  name 
mehrerer  bäume:  tilia  parvifolia  Holl  227^;  Pbitzel- 
Jessen  403.  phillyrea  Nemnich  wb.  d.  naturgesch.  570; 
Holl  361'':  Tabemaemontanus  nennet  ihn  (phyllirea) 
Steinlinden  v.  Hohbeeg  georg.  cur.  (1682)  l,  615;  philyra, 
tilia  arbor,  lindenbaum,  die  wilden  nennet  man  Stein- 
linden C.  Gesneb  catal.  planiar.  (1542)  88»;  WiBSxrs-G 
artzneybuch  (1588)  reg.;  es  giebt  zweyerley  linden,  die  ge- 
meine oder  wasserlinde  und  die  Steinlinde  Döbel  jäger- 
pract.  4,  31 ;  lindenbäume  einer  besonderen  art,  die  erst 
höher  aufwärts  als  Steinlinde  sich  zeigt,  bis  etwa  in  2000 
fusz  höhe  RiTTEB  trdk.  18,  953.  ulmus  campestris  Holl 
310*;  Peitzel- Jessen  419;  Schweiz,  id.  3,1320;  a.d.j.  1588 
bei  Reyschee  samnü.  d.  württemb.  ges.  16,  l,  91 ;  die  rauhe 
ulme.  namen :  rauhulme,  rauhlinde,  Steinlinde  Zschokke 
11,  65.  rhammus  alatemus,  immergrüner  kreuzdom,  vgl. 
SCHKUHB  1,  150;  HoLL  210*'.  für  die  hagbuche:  carpinus 
Steinlinde  Kirsch  cornucop.  (1732)  180*;  Steinlinden 
zygia  Aleb  dict.  2,  1829.  vereinzelt:  chameiilia  ein  Stein- 
linde (1517)  DtKFENBACH  93*. 

STEINLING,  m.  1)  meteorstein :  nur  ein  aus  den  wölken 
gefallener  st.  mag  sich  nun  verwundern  F.  L.  Jahn  2, 
313  E.  2)  Steinfrucht,  z.  b.  kirsche,  zwelschge  Fischee 
Schwab.  5,  1718.  3)  fischart,  so  im  16.  jh.  belegt,  heute  ver- 
altet: adonis  exocoetus.  ein  goldgälber  oder  rotlächter  st. 
C.  FoBEE  Gesners  fischb.  (1575)  15;  Heyden  Plinius  350; 
ein  ander  geschlächt  der  st.  . . .  alphestits  cynedus  sbda. 

STEDfLOCH,  n.,  felsenloch,  schon  ahd.:  diu  tuba,  diu 
da  nistet  in  den  steinlocheron  Willteam  43, 13  Seem.; 
vgl.  43,  2;  die  tübe  wonet  ouch  in  den  steinlocheren  . . . 
die  steinlochere  .  . .  daz  sint  die  wunden  unsers  herren 
Jesum  Christum  Schönbach  altd.  pred.l,Z9;  vgl.  1,36, 
sonst  gewöhnlich  ein  loch  in  steinen,  z.  b.  mühlsteinen 
Luegee  6,  438;  Ganglee  /mz.  431;  in  edelsteinen:  man 
versuchte  auch  die  ziehlöcher  für  drahte  in  harten  edel- 
steinen herzustellen  (sogenannte  steinlöcher)  Kabmabsch- 
Heeben  2,  645.  bei  der  glasbereitung  löcher  im  glas,  die 
durch  steine  verursacht  werden:  nehmet  ihr  zum  destil- 
lieren gläserne  gefäsze,  so  müssen  selbige  recht  gar  ge- 
brannt und  keine  steinlöcher  noch  dergleichen  fehler 
haben  allg.  haush.-lex.  (1749)  l,  355*».  in  bildlicher  Über- 
tragung von  einem  haus  oder  zimmer,  abschätzig:  ich  lag 
in  solchem  st.,  die  wände  und  der  fuszboden  waren  glatt 
Fbeytao  ahnen  (1906)  l,  163.  —  -los,  adj.,  ohne  steine: 
dasz  die  gassen  ...  nit  stein-,  blatten-  vnd  pflasterloss 
. . .  seyn  Gcabinontüs  grewel  508;  die  marsch  ist  gänzlich 
sand-  und  st.  Allmebs  marschenb.  72;  das  erdrcich  schien 
zeitweilig  zur  freude  des  Jakob  st.  Roseggeb  sehr.  1 1, 334 ; 

doch  mein  ahnherr  wacker 

schuf  mit  emsger  hand, 

bis  steinlos  der  acker, 

hoch  die  mauer  sUnd     R.  Köoel  ged.'  22. 

—  -luft,/.,  luft,  die  von  der  temperaiur,  dem  geruch  und 
anderen  eigenschaften  der  steine  beeinfiuszt  ist:  da  schlosc 
auch  Albert  sein  von  der  kalten  st.  des  kerkers  ange- 
schimmeltes buch  Hakdel-Mazzetti  Stephana  Schwert- 
ner 344  (d.  rundschau  155).  luft,  die  zur  bereiiung  von 
steinen  geeignet  ist:  es  kommt  hauptsächlich  bei  dem 
ganzen  prozesse  auf  die  beschaffenheit  der  luft  selbst  an, 
und  der  rechten  st.  glaube  ich  hier  auf  der  spur  zu  sein 
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Immkrma>'n  2,38  BoaA.  local:  aüdxoestwind  {vom  Alpatein 
her)  schtoeiz.  idiot.  Z,  1160. 

STEINMAL,  n.,  ateineme  Überreste  aus  der  vorzeit,  zu- 
meist Steinblöcke,  die  mehr  oder  minder  regelmäszig  geordnet, 
kultischen  zwecken  dienten:  sie  wissen  doch  von  den  ur- 
alten . . .  steinmalen  in  der  Bretagne  Fr.  Th.  Vischek 
auch  einer  1,  106;  ein  germanischer  eichenwald  mit  stein- 
mälem,  heldengräbern  und  opferaltären  G.  Keller  2, 
156.  als  grabmal:  steige  zu  deines  grabes  st.  Droysen 
Äschylus  252.  —  -maierei,  /.  1)  kunst,  auf  stein  durch 
färben  oder  ätzen  zu  malen:  indem  die  auszen  noch  sicht- 
baren färben  der  omamente  von  enkaustischer  st.  her- 
rühren Wklcker  alte  denkm.  4,  238.  2)  mosaik  Hübner 
(1824)  4,402.  —  -mann,  m.  1)  'steinberg,  pyramidenför- 
miger Steinhaufe,  wie  dergl.  öfters  auf  alpen  zu  sehen  sind' 
Stalder  Schweiz.  2,  396;  ein  steinsygnal  (vulgo  st.,  eine 
Steinpyramide  zu  geometrischen  zwecken)  bezeichnet  die 
höchste  spitze  Theobald  naturbilder  (1893)  29;  den  st., 
der  . ,  .  den  richtigen  weg  bezeichnen  sollte,  konnte  ich 
nicht  finden  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalpen  322.  2)  9nann 
aus  stein,  Steinbild: 

für  viele  hundert  standen  banken  da 

und  Chöre  ruhten  aul  den  schultern  steinmännern, 

deren  schaar  herab  ohne  wanken  sah 

V.  Sallkt  «.  gchr.  4,  193. 

8)  Steinmetz:  es  soll  sich  ouch  ein  jeglicher  werkmann 
und  steinman  .  . .  bruderlicher  liebe  gegen  sinen  mit- 
bruder  und  gotzchristen,  dem  er  bawet,  (befleiszigen)  (o. 
d.  j.  1498)  bei  MoNE  anz.f.  kde  d.  dt.  vorz.  5,  495. 

STEIK!VL\RDER ,  m.,  in  f eisen  lebende  marderart, 
mustella  foina  Brehm  thierl.'  1,  593;  Nemnich  wb.  d. 
naiurg.  570.  für  martes  domestica  Maaler  (1561)  386*'; 
m.  saxorum  Dentzler  davis  274*» :  die  ganze  sippschaft 
der  wieseln,  vom  ...  st.  an  Naumann  vögel  6,  373 ;  man 
kan  die  .  .  .  steinmarter  wie  die  iltis  mit  den  hunden 
fangen  J.  Täntzer  jagtgeheimnüsz  2,  64 ;  die  st.  nisten  in 
den  felslöchem  und  hohlen  bäumen  v.  Hohbebq  georg. 
cur.  2,  638 ;  die  st.  kan  man  nur  in  gebäuden  fangen  Döbel 
jägerpractica  2,  153. 

STEINMARK,  ».,  eine  mergelart;  'myelin,  st.  minera- 
lisches wasserhaltiges  thonerdsilicaC  Karmarsch-Heeren 
fl,  205 ;  'mineral,  dem  kaolin  nahestehend'  8,  469 ;  litho- 
marga,  argilla  lithomarga  Nemnich  wb.  d.  naturg.  570; 
marga  friabilis  oder  lac  lunae,  st.  J.  J.  Woyt  thes.  pharm, 
chir.  (1696)  395;  marga  saxatilia,  mergel  oder  et.  Mar, 
feroer  (1708)  814;  st.  merg  in  de  steenen,  mergel,  vette, 
Witte  aarde  Kramer-Moerbeck  325». 

die  herkunft  des  zweiten  wortteils  ist  unsicher,  wahr- 
scheinlich von  spätlat.  marga,  vgl.  mergel  aus  margila 
th.  6,  2091.  doch  hat  offenbar  früh  volksetymolog.  an- 
knüpf ung  an  das  deutsche  mark  medulla  stattgefunden: 
biszweilen  ist  ein  st.  im  schlemmstein,  daher  löcher 
drinnen  werden,  so  dasselbe  im  hawen  draus  feilet 
P.  Albinos  meiszn.  bergchronica  (1590)168;  das  stein- 
marck,  denn  dasselbige  haben  die  steine  natürlich  und 
reBolvirt  sich  endlich  in  wasser  Valentini  chim.  sehr. 
(1677)  2, 112.  vgl.  noch:  st.  ist  eine  fettig  erde  und  wird 
mitten  in  steinen  gefunden  haushalt.-lex.  (1740)  s,  413.  als 
fiüasig  angesehen:  (die  steirie)  nun  . . .  gefeuchtet,  zerfallen 
■ie  Ton  einander,  ...  und  entspringet  ein  newe  matery 
das  sokflnfftigen  alaons,  welche  lind  ist  und  gleich  dem 
■t.«  so  geflowen  ist  {liquidae  meduUae  in  aaxis)  Ph.  Uecu 
Agricolaa  bergw.-buch  (1621)  470.  daraufhin  vielleicht 
auch  die  lateinische  Umschreibung;  vgl.  noch  st.  marga, 
meduüa  saxorum  vel  lapidum  Mabfxbobb  1280;  Blam- 
CAED  arzneiuA.  (1788)  2,  882».  später  alt  mergelart  er- 
klärt: St.,  eine  weia  oder  rötliche  margeUrt,  die  an  der 
sänge  klebet  and  mit  s&uren  aufbrauset  bergm.  wb.  (1778) 
MS;  eine  weine  erde  in  denen  metallg&ngen,  auch  sontten 
ca  befinden  Ebbttwio  bergb.  (1784)  872»;  nur  dOnne  gipe- 
ädern  und  «tellenweiie  neeter  einet  lerreiblichen  stein- 
maroks  kommen  abgesondert  tot  Rtttbk  erdk.  14,  78«; 

•t«ioin«rg  dient  dM  feld  ta  dflofMi 

Baoons».  80. 


als  heümittd  in  der  median:  st. . . .,  welches  viel  leut  fürs 
grimmen  und  reissen  ...  in  leibe  geben  Mathbsiüs  So- 
repta  (1571)  vorr.  3»;  st.  . . .  man  streut  es  auf  die  wimden 
und  geschwüre,  dasz  es  die  säure  an  sich  ziehe,  und  es 
befördert  ungemein  dessen  heilimg  allg,  hau^h.-lex.  (1749) 
3,  413.  eine  andere  art  (des  mergeis)  deren  sich  ehemals 
auch  die  ärztc  zur  Stärkung  der  gedärme  oder  zur  Stillung 
der  blutflüsse  bedienten,  ist  der  steinmergel  oder  das 
steinmark  Blancabd  arzneiwb.  (1788)  2,332». 

STEINMASSE,  /.  1)  masse,  materie,  aus  welcher  das 
gestein  besteht:  im  allgemeinen  besitzen  gelochte  ziegel 
trotz  ihrer  geringeren  menge  an  st.  eine  gröszere  druck- 
festigkeit  Müspratt  8,  798;  eisenhaltige  imd  magnetische 
Steinmassen  Ritter  erdkde  l,  99;  in  dieser  hinsieht  wer- 
den wir  bald  sehen,  dasz,  wenn  wir  . .  .  imter  Versteine- 
rung eine  Umwandlung  der  organischen  materie  der  tiere 
und  pflanzen  in  st.  verstehen,  nicht  alle  sogenannten 
Versteinerungen  auch  wirklich  Versteinerungen  sind 
RoszMÄszLER  mensch  im  sp.  d.  nat.  4,  99.  auch  für  künst- 
lich hergestellte  materie:  st.  liefert  Laurenz  Rohlik  in  Wien 
in  täuschender  nachahmung  der  härte  und  färbe  da 
edelsten  steinarten  Hübner  zeitungslex.  4,  402'';  K. stellte 
aus  einem  gemisch  von  .  . .  magnesit  und  Salzsäure  künst- 
liche Steinmassen  dar  Muspbatt  2,  448.  eine  steinartige 
masse:  bey  den  alten  (Bambu)  wird  die  höhle  mit  stein- 
masse  überzogen,  welche  tabaschir  heiszt  und  in  der 
arzneykunde  gebraucht  wird  Oken  naturg.  3,  420. 

2)  eine  menge,  quantität  von  gestein:  recens.  ist  der  mei- 
nung,  (dasz  wasser  die)  st.  eingeebnet  habe  allg.  dtsche 
bibl.  67,  495;  in  diesem  augenblick  stürzte  diese  st.  über 
die  stelle  her,  wo  der  maier  gesessen  hatte  Abchenholz 
En^l.  u.  It.  2,  196;  in  bildlicher  Übertragung:  denn  die  edle 
masse  der  dramenstoffe  lagert  in  den  steinmasseu  der 
geschichte  fast  immer  nur  da,  wo  das  geheime  vertrau- 
liche leben  der  heldencharaktere  beginnt  Freytao 
technik  d.  dr.  14,  249. 

o)  im  bereich  der  baukunst  gern  für  die  rohe  masse, 
materie,  aus  der  heraus  oder  mit  der  geschaffen  wird:  ein  bau- 
meister,  der  nicht  mehr  so  plump  und  ganz  von  groazen 
Steinmassen  baute  Herder  15,  616  5.;  die  erdgeborenen 
bezwinger  groszer  steinmassen  Welcher  dentrn.  3,  217. 

b)  St.,  compacte,  räumlich  grosze  masse  von  gestein, 
felsen,  berge:  meine  seele  war  nur  überrascht,  nicht  über- 
wältigt, und  jene  ungeheure  steinmassen  (der  Roaztrappe) 
wurden  in  meinen  äugen  allmählich  kleiner  Heine  8,  104 
Elster;  von  unten  (in  d.  achlucht)  wird  man  gar  nicht  inne, 
dasz  eine  wirkliche  brücke  die  steinmassen  entlang  führt 
Laube  ges. sehr.  5, 115 ;  gesteigert:  welche  unendliche  menge 
groben  feuers  z.  b.  risz  die  st.  unserer  erde  an  sich  Herdbb 
13,  426  S.;  weit  ab  liegt  alles  feste  land,  als  hätte  . . .  eine 
Wasserflut  vor  uralten  zelten  das  weichere  erdnich 
ringsum  von  seinen  festen  steinmaasen  abgespült  Haiff 
s.  w.  1,  183. 

8)  eine  masse,  menge  von  steinen  Mothes  4,  294,  während 
unter  2  der  begriff  des  volumens  in  den  Vordergrund  tnU. 
ist  CS  hier  mehr  der  der  zahlenmäszigen  menge,  die  sich 
wieder  zur  raumquantität  zusammenschlieszt:  'halt!'  st-hri«* 
B.,  als  einige  der  beherzteren  sich  daran  machen  woUU'ii, 
die  . . .  steinmassen  wegzuräumen  H.  Schmid  gesch.  <>  w.» 
Bayern  199;  das  glühen  des  alaunsteines  .  . .  wird  in  der 
weise  ausgeführt,  dasz  man  die  steinmassen  ...  in  nini- 
rige  Schachtöfen  . . .  m&szig  glüht  Musfratt  1,  7S3;  der 
Schnee  ballte  sich  um  rollende  steinmassen  Stratz  weisze 
tod  6;  daher  oft  feststehende  Verbindungen  wie  sU-in-  und 

Schutt-   oder  gerüIlmsAso:   die  stein-   und  sei ■■*< 

wurde  durch  den  fall  bis  in  den  kleinen  sec 
Oken  l,  687;  der  aroi  liebt  die  höchsten  felscn^i^u 
gebirgo,  zu  denen  man  bloss  durch  ein  wirrsal  xerklüfteU» 
stein-  und  goröUmassen  gelangen  kann  Brbhm  thierl*  3 
217.  in  älterer  oder  primitiver  kriegaführung  eine  ma*»> 
von  steinen,  die  auf  den  feind  getehleudert  werden:  vot 
allen  selten  herbeisausende  steinmassen  und  . . .  speen 
FouQiTi  tUU.  bildera.  4, 288;  steinmassen,  fouerbrftndo 
heisses  pech  wird  auf  die  köpfe  der  bolagcrer  hinabgeroU 

PLaTB»  2,  246  U. 
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4)  von  der  ateinmasae  eines  bauwerks  auf  dieses  selbst 
übertragen;  für  ein  eirtzelnes  gebäude:  fast  alle  (hävser) 
sind  entweder  plumpe  massive  steinmassen  oder  elende 
gebäude  Nicolai  reise  d.  Dtschl.  u.  d.  Schw.  9,  17;  den 
Kölner  dorn,  .  . . ,  der  ewig  eine  todte,  hohle  st.  bleiben 
werde  HoFFMAJifN  v.  Fallebsleben  ges.  sehr.  7,  305; 
in  der  groszen  todten  st.  des  pallastes  liECK  sehr.  8,  125; 
das  auf  dem  jenseitigen  ufer  liegende  kastell,  eine  alter- 
thümliche  rohe  st.  Gaudy  s.  w.  13,  95.  gern  von  den  alten 
bauten  der  Ägypter,  den  pyramiden  und  der  sphinx:  die 
ägyptischen  priester  gingen  mit  lampen  ...  in  die  dunkeln 
gewölbe  dieser  st.  hinein  Beckeb  weltgesch.  l,  99;  (die) 
sphinx  im  gelben  Wüstensand  unter  schwarzen,  kolos- 
saüschen  steinmjissen  einer  weit,  die  die  sonne  verzehrt 
hat  H.  V.  Kahlenbebg  Eva  Sehring  (1901)  132.  von 
mehreren  gebunden  und  ganzen  städten:  unten  bog  er  in 
die  Königsstrasze  ein,  aber  die  steinmassen  bedrückten 
ihn,  wie  ihn  das  zimmer  bedrückt  hatte  Fontane  vor.  d. 
Sturm  ( 1878)  3,  238 ;  die  grosze  hauptstadt,  welche  mit 
ihren  steinmassen  und  groszen  baumgruppen  auf  einer 
weiten  ebene  sich  dehnte  Kkt.t.er  2, 136;  von  ruinen:  in 
dieser  zerschmetterten  st.  [des  alten  Borns)  liegt  uner- 
gründliche betrachtung  Schilx.eb  3,  581  0. 

STEINMAXJER,  /.,  seit  dem  mhd.  belegt: 

und  wie  man  Troye  gewan  . .  . 

unde  wie  die  tüme  vielen 

und  manlc  steinmüre         jneier  Helmbrecht  53; 

eint  ze  Wibkingen  in  steinmuren  gelegene  halbe  juchart 
reben  (1405)  Schweiz,  id.  4,  383; 

da  lofF  mit  seinem  köpfte  er 

gantz  ungstüm  wider  ein  steinmawr 

H.  Sachs  20,  331  K.-  G.; 

eine  gegen  den  eisstosz  standhafte  st.  zur  erhaltung  des 
vorkopfes  {einer  insel)  allg.  dtsch.  bibl.  anh.  zu  bd.  37-52, 
1545;  der  mit  niedrigen  Steinmauern  eingefaszte  weg 
Gavdy  15,11;  hinter  der  niederen  st.  des  kirchhofes 
RosEGGEB  1 15,  16.  von  gebäuden:  es  {das  gemach)  ist  ge- 
wölbt, hat  sehr  starke  dicke  Steinmauern  Stifteb  5,  358. 
bildlich:  und  im  westen  stand  die  front  wie  eine  st.  und 
wollte  nicht  vorwärts  Feensseu  brüder  (1917)  209.  — 
-meer,  n.,  ein  meer  von  steinen,  felsen.  vornehmlich  in 
gehobener  diction: 

aber  oben  auf  dem  berge 
rötet  sich  das  weisze  steinmeer 

Kelleb  ge*.  to.  10,  216; 

der  flusz  Sabbathion  .  . .,  der  die  ganze  woche  ein  un- 
zugängliches st.  ist  und  nur  am  sabbath  seine  wogen 
bewegt  Bbextano  ges.  sehr.  5,  6 ;  und  dann  ging  es  über 
den  karst  dem  süden  zu.  groszartig  ist  dieses  st.  umd 
trostlos  Rosegoeb  sehr.  III  5,  364.  —  -mehl,  n.,  l)  Stein- 
staub, ateinpulver:  und  in  dem  türm  selbst  {sah  er)  sehr 
weit«  gemacher,  vol  allerhand  marmelsteinerner  und  aus 
steinmähle  gebackener  büdnisse  der  miszgestalteten 
menschen  und  bahren  0.  Dappeb  America  (1673)  82*; 
mid  dasz  erst  schnaps  und  st.  im  giftigen  beisammen  die 
lange  wegfresse  Haks  Gbimm  volk  ohne  räum  (1926)  1,  15; 
8t.  musz  von  dem  minirer  mit  dem  räumlöffel  fleiszig 
ans  dem  bohrloche  geräumet  werden,  um  das  tiefere 
bohren  zu  erleichtern  Hoyeb  kriegabaukunst  3, 143.  sel- 
tener in  der  bedeutung  'feiner  aand" :  dem  mauerer  vor  ein 
schaff  St.  28  dl  Ujjgeb-Khcll  573»  {quelle  v.  1750).  2)  st. 
'nentU  man  in  den  mühlen  daa  zwischen  den  mühlateinen 
^nd  in  den  läufem  zurückbleibende  mehl.  welches  der 
müller  zur  maatung  seiner  achweine  oder  aeinea  milchviehs 
braucht'  Hübneb  zeitungalex.  4,  402;  in  dieaer  bedeiäung 
schon  seit  dem  15.  jh.  belegt:  furfurenum  steynmel  Diefen- 
BACH  nov.gl.  186'';  mnd,  stenmel  Schilleb-Lübben  4, 
889;  Jacobsson  4,278b:  ehe  er  die  schweine  aufleget,  soll 
er  zu  vom  auf  einen  gutten  vorrath  von  st.  ...  bedacht 
sein  haushält,  in  vorw.  86;  am  häufigsten  kommt  von 
abfall  des  getreides  die  kleien,  das  grobe  imd  das  st., 
der  mühlenschlamm  in  gebrauch  Thakb  rat.  landwirt- 
o^ft  4,  322.  jedoch  nennt  man  st.  auch  daa  mehl  oder  die 
«ew.  'das  zur  auafüllung  des  Zwischenraums  zwischen 
Btein  und  stengholt  beim  mahlen  geschüttet  wird'  ScHrMAU jf 


Lübeck  63 :  so  off t  auch  ein  stein  behauen,  soll  der  müller 
schuldig  seyn,  denselbigen  anfangs  mit  st.  ...  zu  be- 
schütten R.  Haym  allg.  tetUsches  Jurist,  lex.  692;  vgl. 
V.  Hohbebg  georg.  cur.  2,89.  —  -mehler,  m.,  ein  be- 
dienateter  in  der  mühle.  nur  vereinzelt  belegt:  Conz  stein- 
meler  uf  der  teutschen  hem  molen  Bücheb  Frankf.  be- 
rufav^b.  122»  (a.  d.  j.  1495).  —  -meist er,  m.,  meiater,  der 
die  steine  setzt  oder  beschlägt,  maurer,  ateinmetz:  item  2  m. 
dem  steynmeister,  dy  platen  zu  machen,  dy  uf  der  see 
synt  gewest,  und  1  m.,  dy  husplaten  zu  bessern  Marienb. 
treszlerb.  62  Joachim;  {in  einem  burgbauplan)  steinmeisters 
Wohnung  Mothes  1,  355.  in  anderer  bedeutung:  st.,  de 
de  stein  heven  up  ir  recht  Fbommaxs  dtsche  maa.  2,  454 
{köln.  quelle  aus  d.  15.  jh.). 

STEESTIEISZEL,  m.  1)  Steinbrecher,  steinhauer, 
maurer.  das  wort  ist  in  dieser  bedeutung  seit  dem  ahd. 
reich  belegt  und  hält  sich  bis  zum  15.  jh.,  wo  es  durch  Stein- 
metz {s.d.)  vollkommen  verdrängt  wird,  achon  ahd.  er- 
acheinen  verachiedenartige  combinationaformen,  s.  u.  und 
steinmetzel,  -metzler.  zu  form  und  bedeutung  des  zweiten 
bestandteils  vgl.  ih.  6,  1994:  laiomus,  lapidum  cesor  stein- 
meizil  ahd.  gl.  1,434,8^.;  471,18  St. -S.  und  oft  neben 
steinmezil,  steinmezel  a.a.O.;  steinmazzil  3,278,22; 
Schmelleb-Fb.  1, 1663  (11.  u.  12.  Jh.);  lapicidina  stein- 
meizil,  -maizil,  -mezil  ahd.  gl.  1,  455,  36^.;  lapicida  stain- 
maiszel  Schmellek-Fb.  1,  1663  {voc.  v.  1445);  saxifraga 
Schmelleb-Fb.  2,  627  (1419);  steinmezilo  politorum  ahd. 
gl.  1,  435  {11.  Jh.):  und  man  sol  geben  den  selben  maistern 
stainmaizeln,  cimbermannen  und  deckem  ir  ieclichen 
niht  mer  dez  tages  denne  18  haUer  Nürnberg,  pol.-ordn. 
d.  13./15.  jh.  285,  86  Baader.  2)  ein  Werkzeug,  welches  bei 
bearbeitung  von  steinen  benutzt  wird;  edles  stainmaissel  o. 
krampen  DiEyENBACH  gl.  lll''  (15.  ;A.);  scarpeUo  da 
pietra  Krameb  2  (1702)  411»;  spec.  ein  langer  meiszel  der 
künstler  und  steinhauer  Jacobssok  4, 279^ ;  'im  hüttenbaue 
ein  langes  eisen  mit  ein^m  haken  und  am  andern  ende  mit 
einem  stiele,  den  bleistein  vom  herde  damit  abzuziehen^ 
HEmsius  4,  782.  3)  meiszel  aus  stein:  der  jüngeren  Stein- 
zeit .  . .  gehört  vor  allem  der  am  häufigsten  vorkom- 
mende st.  an  MÜLLEB-MoTHEs  882»;  kapitän  Geisler  fand 
.  .  .  idole  und  im  schütte  nahe  dabei  st.  Ratzel  völkerk. 
2,  362.  —  -mergel,  m,,  'eine  mergelart,  so  halb  versteinert, 
und  völlig  stein  zu  werden  geschickt  ist'  bergm.  wb.  (1778) 
523;  'harte,  meist  kalkreiche  mergel  oder  mergelkalke' 
LuEGEB  7,  500:  es  wäre  daher  zu  wünschen,  dasz  man 
dergleichen  st.  aller  orten  haben  könnte  allg.  haushalt.- 
lex.  (1749)  2,  316'>;  st.  als  heilmittel  in  der  medizin,  vgl. 
steinmark:  eine  andere  art  {des  mergeis),  deren  sich  ehe- 
mals auch  die  ärzte  zur  Stärkung  der  gedärme  oder  zur 
Stillung  der  blutflüsse  bedienten,  ist  der  steinmergel  oder 
das  steinmark  Blascabd  arzneiw.-wb.  (1788)  2,  332».  — 
^steinmesser,  n.  1)  messer  aus  stein:  und  alles,  von 
dem  Steinmesser  und  dem  aschenkrug  an,  was  die  mär- 
kische erde  pur  je  an  alterthümlichen  funden  heraus- 
gegeben hat,  das  fand  sich  hier  zusammen  Fontane 
ges.  w.  I  1,  100;  in  heidengräbem  gefundne  steinhämmer 
und  st.  myth.*  149.  2)  st.,  ein  messer,  welches  beim  stein- 
schnitt gebraucht  wird  Kbünitz  172,  625.  —  *8tein- 
messer,  m.,  nomen  agens,  ein  mann,  der  steine  miszt:  sie 
{maaze)  müssen  zufolge  der  Verordnung  . . .  von  einem  ver- 
eidigten Steinmesser  gemessen  werden  Schedel  voarenlex. 
2,  505;  ein  besonderes  zunflamt  hinfur  alle  jar,  wann  sie 
ohne  das  newe  zunfftmaister  und  stainmesser  welen  (1563) 
Frankf.  zunfturk.  2,  88  Schmidt  {vgl.  die  steine  und  den 
kalk  recht  zu  messen  [l425]i'ronJt/.  amtsurkd.  192  Bücher), 

STEINMETZ,  m.,  laiomus,  lapicida.  seit  dem  ahd.  be- 
legt: steinmezzo;  mhd.  steinmetze,  Steinmetz;  mn/.  met8(e). 

die  deutung  des  zweiten  elementes  ist  unsicher,  wahr- 
acheinlich  stammt  ahd.  mezzo  'cementarius,  latomus'  {als 
Simplex  z.  b.  ahd.  gl.  1,  472,  2  [8.  jh.];  446,  1;  446,  3;  44«,  7; 
Otfbied  an  Uartm.  68)  aus  vulgärlat.  macio,  matio  'fabri- 
cator  aedis',  vgl.  Welmanns  2,  197  und  Meyeb-Lübkb 
Wörter  u.  Sachen  9,  68;  doch  fehlt  für  das  rom.  wort  eine 
etymologie,  da  ein  frk.  *makkjo  'macher'  in  seiner  bildunga- 
weise  ohne  parallelen  träre.  gegen  die  annähme  einer  germ. 
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wund  ♦mat  'zerhauen"  oder  eines  germ.  *inatja-  'Verteiler, 
zerteiler'  und  Verknüpfung  mit  got.  mats  'speise'  (Sommer 
idg.  forsch.  11,265  u.  Kabstie^  fcstschr.  f.  Behaghel 
iüff.)  spricht  vor  allem,  dasz  der  sippe  germ.  mati-  in 
aiter  zeit  jede  beziehung  auf  das  zerhauen  fehlt  und  dasz 
die  bedeutung  'speise^  durch  das  ablautende  mos  und  durch 
ir.  maisse  als  uralt  erwiesen  wird  (vgl.  auch  Walde- 
POKOBNY  i,  232).  die  Zusammenstellung  mit  der  sippe 
got.  maitan,  ahd.  meizan  'schneiden",  nhd.  meiszel  (Heyne 
teil  6,  2154;  Franck-v.  Wuk  et.  wb.  426  u.  a.)  scheitert  an 
lautlichen  Schwierigkeiten. 

das  umlauts-e  von  •metz  erscheint  öfters  als  -i-:  stein- 
mizzo  ahd.  gl.  3,  139;  244;  4,  269;  steinmitze  chron.  d.  dt. 
st.  10,314;  11,691;  WiGAND  Gebstenberg  chron.  140 
Diemar;  s.  a.  Fischer  achxoäb.  5,1718;  als  -ö-:  stein- 
mozzen  ahd.  gl.  3,  244,  31  (13.  jh.);  steinraötz  bei  Diefen- 
BACH  gloss.  320C  (toc.  ex  quo  15.  jh. ) ;  Fischer  schwäb.  a.  a.  o. 
Steinmatz  6e»  Maaler  386^;  Stumpf  ScAioeizercÄrora.  (1606) 
417*.  —  vereinzelt:  eynes  steymnes  Luther  34,  l,  421  W. 

formen  mit  erhaltenem  endungs-e  finden  sich  bis  ins 
17.  Jh.:  ein  steinmetze  zs.  f.  dt.  altert.  8,313  (16.  jh.); 
Ottokab  reimchron.  39,125  Seem.;  Diefenbach  gl.  lll'^ 
{obd.  13. /14.  Jh.);  73»;  318^;  320C  (15.  Jh.);  a.  d.  j.  1376  u. 
1377  bei  BÜCHER  Frankfurt,  beruf swb.  122»;  o.  d.  j.  1685 
bei  Rother  schles.  sprichw.  446^'.  Steinmetz  seit  dem 
13.  jh.  belegt,  vgl.  z.  b.  steinmez  Lohengrin  5388. 

neben  dem  schwachen  masc.  gelegentlich  auch  starke  for- 
men: dal.  sing,  eim  steinmez  Lohengrin  5388  R.;  acc.  sing. 
ainen  stainmitz  chron.  d.  dt.  st.  11,  691;  10,  314;  nom.  pl. 
steinmetze  Laube  ges.  sehr.  2,  23 ;  gen.  plur.  der  stein- 
metze Ranke  l,  162;  gen.  sing,  des  Steinmetz  fürst 
PÜCKLER  briefw.  6,  357.  —  mundartlich  wenig  belegt,  vgl. 
etwa  Hertel  Thür.  234;  Lenz  Handschuhsheim.  68. 

bedeutung  und  gebrauch. 

st.  bezeichnet  einen  handwerker,  der  steine  bearbeitet; 
für  lat.  latomus  steinmezzo  ahd.  gl.  3, 139;  185;  244;  278; 
4,  269;  5,  4  St.-S.;  Steinmetz  (1476)  Diefenbach  Tior.  gloss. 

229»;    gloss.    320^;    AlBERUS    LI  3";    MaAT.ER    386»;   für 

lapicida  ahd.  gloss.  3,  396;  5,  5  St.-S.;  Diefenbach  gloss. 
318»;  Frisius  755b;  Dentzler  (1716)  274»'.  für  faber 
Maat.btr  3861»;  Calepinus  XI  ling.  537».  vereinzelt  für 
bibliua  i.  e.  artifices  qui  sculpunt  et  poliunt  (15.  jh.) 
Diefenbach  73».  häufig  mit  andern  handwerkern  zu- 
sammen genannt: 

zlmmerleute  and  swertfeger, 
ateinmettzen,  aneider,  lodner 
Hvao  V.  Tkikbebo  renner  4452  Bamb.  hitt.  ver.; 

ein  sneyder,  schuster,  steynmetz  müssen  irer  arbeyt  und 
hantwerck  halben  gosetz  haben  Clemen  reforrncUions- 
flugschr.  2,  382,  in  älterer  zeit  auch  als  beruf sbezeichnung 
beim  namen:  Heyle  von  Caldebach,  st.  (1359),  Henne 
Steinmetz,  genant  gertener  (1367)  Bücher  Frankf.  be- 
ruf swb.  122»;  meister  Ulrich  der  steinmecz  quellen  z.  gesch. 
d.  st. Kronstadt  1,409(1522);  als  familienname  Henne  Stein- 
metze, sutor  (1377)  bei  Bücher  Frankf.  bcrufswb.  122». 

als  bedeutungen  heben  sich  auf  grund  der  tätigkeit  im 
einzelnen  heraus: 

1)  'Steinbrecher',  'Steinbrucharbeiter',  latomus  steinmezzo 
ahd.  gloss.  1,  434,  6  8t.-8.  (laiomorum  in  monte  8.  kön.  5, 
16,  vgl.  mezzon  1,  440, 1  z»  derselben  stelle;  vgl.  noch  l,  442): 
da  die  GreiffswaldiBchen  . . .  durch  die  Steinmetzen  .  .  . 
feltcteine  kleuben  . . .  liessen  MicbIlius  Pommerland 
(IMG)  2,  200;  »US  PhanM  marmorbrüchen  brach  ein  ar- 
beiter  ein  treffliche«  stüok  marmor,  und  Phidias  . . .  bil- 
dete daraus  einen  Jupiter,  . . .  'das  hast  du  mir  zu  ver- 
danken*, rief  der  st.,  als  er  einst  bey  dem  bilde  vorüber- 
gieng  A.  Q.  Msazinai  tkixxen  (1778)  s,  2»0;  die  chinesi- 
■ohen  fteinmetcen  sind  gute  steinsprengor  Rittkb  erdk. 
6,  S4t;  diese  arbeiten  {rohes  voraH>eHen  im  sUiiibruch) 
werden  . . .  von  den  Steinmetzen  ausgeführt  Kaxmabsoh- 

HsiRnr  8,446. 

t)  'äeimkauer',  der  die  gebrochenen  steine  glatt  havi,  vgl. 
«MtenstcinmetcMi,  «p.  2180;  ^iMirolorMM  St.  FBunmioos*; 
OaLnurtTS  ZI  Ung.  1204 *>;  st.,  der  die  marmelstein  eben 


in  die  vieruug  hauet  quadratarius  Decimator  thes.  (1608) 
1087»:  der  obirstc  steinmetze  der  billit  (behauet)  sine 
steine  alle  die  des  wert  sint,  daz  sie  an  sine  murin 
kumin  sulin  Oermania  17,  352  (13.  jh.);  dise  (steine)  ho- 
belten die  Steinmetzen  Salomons  erste  dtsche  bibel  5,  259 
lit.  ver.;  Steinmetzen  müssen  steine  zu  fenstern  und 
thüren  .  .  .  ebenmäszig  vorher©  vorbereiten  v.  Hohberg 
georg.  cur.  1,  26;  einige  Steinmetzen  wissen  sie  auch  ganz 
tüchtig  zu  quadriren  Benzler  (1792)  1,  150;  die  Stein- 
metzen . . .,  welche  den  grund-  und  eckstein  vollkommen 
bearbeiten  Göthe  I  25,  221  W.;  die  steine  sollen  glatt 
sein,  und  musz  sie  der  st.  schleifen  Alexis  Roland  2,  368. 

3)  'maurer\  der  die  behauenen  steine  auf einand ersetzt; 
vgl.  ahd.  cementarios  mezzon  ahd.  gl.  1,  472,  12  St.-S. 
(8.  Jh.);  vgl.  Otfbied  an  Hartm.  68;  m,asson  st.,  mäurer, 
muralore,  muratius,  caementarius  DuEZ  nomencl.  140; 
cementarius  steinmecce  (13. /14.  jh.)  Diefenbach  gl.  lH*»: 
item  am  freitag  nach  corpus  Christi  da  trug  man  ainen 
stainmitz  oder  maurer  zum  grabe  (1505)  chron.  d.  dtsch.  «t, 
11,  691;  dise  stein  sollen  .  .  .  meisterlich  in  ein  ander  ge- 
schlossen werden,  die  künstreichen  steinmezen  wissen 
das  woll  zu  machen  A.  Dürer  eil.  underr.  z.  befest.  d. 
stelt  b  s'';  sprach  der  landgrafE  ...  in  dreyen  tagen  wü 
ich  eine  .  .  .  mauer  vmb  mein  schlosz  führen,  .  . .  der 
keyser  lachet  vnd  sprach:  vnd  wenn  alle  Steinmetzen 
in  Deutschland  bey  einander  w^eren,  acht  ichs  doch  vn- 
müglich  J.  BiNHARDUS  thür.  chron.  (1613)  137;  vgl.  BB, 
Grimm  sagen  2, 178;  ein  Steinmetz  der  bawen  will,  der 
musz  ein  jrdischen  boden  han  Paracelsus  op.  (1616) 
1,  97  Huser;  ein  erfahrner  steinmetze  kan  alle  steine  zu- 
sammenfügen, ein  gutes  gebäude  daraus  zu  machen 
Rother  schles.  sprichio.  446».    hierher  wohl  auch: 

ez  würde  eim  steinmez  niht  so  aür, 

ob  er  solde  brechen  durch  ein  dicke  mür 

Lohengrin  5388  Rackert; 

in  der  gegend  von  Greifswalde  liesz  man  1594  solche 
hühnengräber  'kleuben  und  abschlichten',  so  fanden  die 
Steinmetzen  leiber  elf  und  wohl  sechzehn  schuh  lang,  und 
krüge  daneben  br.  Grimm  sagen  1,  217. 

4)  'bildhauer\  sculplor  Diefenbach  gloss.  521  c;  nov. 
gloss.  332*'.  im  laufe  des  nhd.  ist  diese  anwendung  zur 
hauptbedeutung  des  worls  geworden;  seit  dem  mhd.  bezeugt; 
gelegentlich  mit  dem  anspruch  auf  geltung  als  künstler: 

ein  kluoger  steinmetze 
ein  biid  süber  und  rein 
üz  einem  merbelstein 
schöne  bat  gehouwen 

Ottokab  reimchron.  39125  Seem.; 

dieser  herr  Bernhart  Laptzida  war  auch  ein  guter  st. 
und  bildhauer  in  der  Jugend  gewest  Hüttel  chron.  v. 
Trautenau  2,  37  dtsche  chron.  aus  Böhmen; 

ein  Steinmetz  wuchs  ich  auf,  die  steine  waren  mild, 
nun  prangt  zum  rubra  des  herrn  von  mir  nuinch  stcingeblld 
H.  V.  CuftZY  ert.  u.  nov.  (1822)  2,  7. 

in  der  regel  aber  mehr  für  den  handwerker,  der  Verzierungen 
an  bauwerken,  inschriften  u.  dergl.  anbringt,  vor  allem 
grabdenkmäler  herstellt:  darein  gott  die  gemacht  hatt, 
wie  ein  st.  sein  bilder  an  einem  thurn  Pabacklsus  ojk 
(1616)  2,  25»  Huser;  während  . . .  auf  einem  gerüste  steiBp 
motzen  oder  steinhauer  an  seiner  (des  tores)  verueroQf 
arbeiteten  Stifter  s.w.  2,96;  (er  erzählt),  das«  ..*il 
keinem  keyser  die  crone  auffgeeetzet  worden,  ehe  ein  1^ 
hervor  getreten  und  gefragt,  aus  was  vor  einem  stsj 
er  sein  grabmahl  wolle  bestellen  lassen  Chr.  Weesb  jaoNfe 
redner  (1677)  683;  leider  kann  ich  dos  st.  nicht  habblrflfl 
worden,  t>m  deine  befehle  wegen  dea  ged&chtniastelB* ' 
zu  besorgen  rÜR.sT  POoxiJBK  briefw.  u.  iageb.  0,  867;  Üb 
ich  selbst  unter  dem  grossen  steine  liegen  bleibe  und 
meister  st.  mit  groeien  buohstaben  darauf  schreibt 
Hbixb  S,  896  EUHer.  meist  gilt  der  st.  als  gehobener  Aontf- 
werker  in  einer  Stellung  twischen  handwerk  und  kund: 

and  iprach:  b«y  mir  leb  selb«K  seheti, 
der  felDit  werokman  tejr  ein  etcinmeti 

U.  Sachs  7.  472  JE.; 

also  sähe  ih  in  der  gaazen  zeilweisz  weit  von  einswkr 
gAn  ...  die  goldschmied.  mnhler,  steinmezen  DÜBS 
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tageb.  55  Leitschuh;  vgl.  Bekthold  v.  üfttkmsee  theol. 
592  B.;  zu  der  bildliawerzuiifft  gehören  auch  nicht  allein 
die,  so  in  marmorstein,  sondern  auch  die  in  anderen 
groben  vnd  gemeinen  steinen  arbeiten,  nemlich  die 
Steinmetzen,  so  von  den  Latinem  lapidarii  oder  lathumi 
genennet  werden  Qarzoni  aligem.  Schauplatz  (1641)  778; 
wenn  man  sich  dem  Pere  la  Chaix  nähert,  so  kommt  man 
in  eine  strasze,  wo  nur  immortellenkranzhändler  und 
Steinmetzen  oder  halbe  bildhauer  wohnen  Hebbex  tage- 
bücher  2,  292  Werner;  die  Steinmetzen  hatten  ...  in  der 
gebildeten  weit  einen  sehr  glücklichen  posten  gefaszt, 
indem  sie  sich  zwischen  der  freien  kunst  und  dem  hand- 
werke  in  die  mitte  setzten  Göthb  I  34, 197  W. 

5)  st.  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  seit  dem 
14.  jh.  belegt,  in  den  formen  Steinmetz-  uTid  -metzen- : 
-arbeit  l)  die  arbeit  des  Steinmetzen:  die  hütte,  wo  die 
steinmetzarbeiten  gemacht  wurden  Stifter  s.  tc.  2,  265. 
2)  das  product  der  arbeit:  stattliche  brunnen,  mit  hüb- 
scher Steinmetzenarbeit  geziert  W.  H.  Riehl  naturg.  d. 
vdkes  1,276;  --axt  gemma  gemm.  {Straszb.  1508)  c  1**; 
--brüderschaft:  deshalb  bildeten  sich  denn  auch  im 
auslande  Steinmetzbrüderschaften  Mothes  1,  305;  stein- 
metzenbrüderschaft  Göthe  I  34,  199  W.;  --geselle: 
mit  den  Steinmetzengesellen  (1595)  Frankf.  zunfturk.  2, 
116  Schmidt;  soll  hinfüro  kein  Steinmetz-  oder  meurer- 
geeell  ...  zu  einem  meister  in  ihre  zunfEt  iiffgenommen 
oder  ingelassen  werden  (1595)  ebda  2, 116;  der  weitgereiste 
steinmetzgeselle  Lee  ELelx.eb  1,18;  --hand:  eine  alte 
fa^ade  .  .  .  von  ehrsamer  Steinmetzenhand  mit  plumpen 
figuren  geschmückt  Hebbel  werke  10,  206  Werner,  neben 
-metzerhand  (s.d.);  hohe  granitwände,  so  gerade  als 
wären  sie  von  steinmetzhänden  nach  dem  senkblei  ge- 
hauen J.  Fb.  Zöllseb  br.  über  Schles.  (1793)  2,  314; 
.-handwerk:  eyn  iglicher,  der  das  muwerer-  oder 
steynmetzenhantwerk  als  eyn  meister  alhie  zu  Frankfurt 
dryben  will  (1498)  Frankf.  zunfturk.  2,  102  Schmidt;  vgl. 
2, 113;  -  -hütte.  1)  arbeitshaus  der  Steinmetzen,  vgl.  Stein- 
butte 1:  Steinmetzenhütte,  capauna,  ayperto  da  taglia- 
pietre  Kjiameb  2  (1702)  950 C;  lapicidina  steynmetzhutt 
voc.  1482  bei  Diefesbach  gl.  318";  hier  diente  der  eine 
[türm)  zu  einer  steinmetzhütte,  zur  bearbeitung  von 
mühlsteinen  Ritteb  erdk.  15,  851.  2)  dasselbe  wie  bau- 
hütte,  eine  brüderschaft,  Vereinigung  der  baumeister  und 
Steinmetzen,  vgl.  K.  Heideloff  die  bauhütte  des  mittel- 
aUers  (IBH)  178;  --kunst:  Schumacher  hatte  von  der 
poesie  die  Vorstellung  der  steinmetzkunst,  welche  groben 
und  massiven  steinklumpen  durch  vieles  hämmern  ail- 
mälig  die  form  .  .  .  giebt  Gutzkow  ges.  tc.  5,  129;  wer 
hätte  sie  zählen  können,  alle  die  giebel  tind  erker,  davon 
jeder  ein  meisterstück  der  st.  war  Hesekiel  Nürnberger 
fand  (1888)  2,  337;  --meister:  wen  man  fewer  plest 
r>der  auslecht,  svdlen  alle  gesworen  zymmermeister,  auch 
Bteinmeczenmeister  mit  iren  gesellen  zu  solichem  fewer 
kernen  Nürnberg,  pol.-ordn.  d.  13./15.  jh.  295  Baader; 
ein  iglicher  stejmmetz-  oder  muweremeister  ( 1493 ) 
Frankf.  zunfturk.  2,  107  Schmidt;  ich  sehe  mich  ...  als 
einen  maurer  gekleidet  .  .  .  unter  vielen  maurergeseUen 
stehen  und  hatte  den  Steinmetzenmeister  zur  selten 
Göthe  I  38,  204  W.;  der  steinmetzmeister  Wolf  gang  Denk 
Stijtbb  14,  256;  --zeichen,  monogramm  von  den  stein- 
fuize»,  bes.  des  mittelaUers,  auf  die  von  ihnen  bearbei- 
teten Meine  aufgearbeitet  Mothes  4,  265;  st.  oder  ehren- 
zeichen  der  Steinmetzen  Qüebfttbth  herald,  terminal.  62; 
so  führen  auch  Steinmetzen  im  15.  jh.  steinmetzzeichen 
im  Wappen  Böhmer  1854  an  Michelsen  (Jenssbn  3,  117); 
Kinneir  sagt,  dasz  jede  quader  dieses  gebäudes  (tempel- 
Tuine)  ihr  eignes  st.  habe  Ritter  erdk.  9,  346.  'versetzungs- 
zeicken,  das  man  behufs  richtiger  Versetzung  an  die  steine 
nacht'  Mothes  4,  265;  -  -zunf  t:  bis  ich  entdeckte,  dasz 
in  •  noch  vor  hundert  jähren  eine  Steinmetzenzunft  be- 
8t«iden  hat  Immkrmanx  7,  181  Boxb.;  die  einheimische 
vUiametzzxmit  Ritter  erdk.  19,  351. 

STEINMETZEL,  m.,  offenbar  combiniert  aus  Stein- 
metz und  steinmeiszel,  vgl.  die  unter  stcinmeiszel  1  an- 
gffahrien  ahd.  sonderformen  steinmezil  u.  ä.;  im  15.  und 
X.  2. 
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16.  jh.  belegt,  dann  durch  das  geläufigere  Steinmetz  ver- 
drängt, zu  form  und  bedeutung  s.  Steinmetz:  latomus 
steinmetzel  (1495)  Diefexbach  gl.  320^;  lapicida  stein- 
meczel  j6.  318'^;  (1468)  nov.  gl.  228»;  des  jars  beschickten 
die  von  Ulm  fill  maister  und  werckleit,  steinmetzel 
chron.  d.  dtsch.  st.  23,  420;  heist  die  steinmeczel  kummen 
vnd  goldschmid  summerteü  d.  heil.  leben  (1472)  8  b*;  da 
kamen  die  maurer  und  stainmözel,  wolten  die  mauer  auf- 
hauen Kkebel  chron.  v.  Kaisheim  334  lit.  ver.;  stain- 
miczel  (1506),  stainmitzel  (1509)  bei  Fischer  schwäb.  5, 
1718;  --geselle:  kamen  in  derselben  wiichen  117  stain- 
mitzelgesellen  chron.  d.  dtsch.  st.  23,  420. 

STEINMETZEN,  vb.,  denom.  zu  Steinmetz:  st.  scar- 
pellare;  lavorar  le  pietre  coüo  scarpello  Jaoemasn  (1799) 
2, 1158,  doch  vgl.  metzen  1  th.  6,  2154. 

STEINMETZER,  «».,  Weiterbildung  zu  Steinmetz,  zu 
form  und  bedeutung  vgl.  Steinmetz,  seit  dem  14.  jh.  bezeugt, 
s.  u.  das  ziemlich  seltene  wort  hat  sich  bis  heute  in  süd- 
deutschen maa.  erhalten:  stänmetzer.  de  st.  schaffe  sich 
nit  dot  FOLLMANX  lothring.  493*;  stammitsar  Tschlskel 
Gottschee  38;  lapicidinis  steinmeczer  ahd.  gl.  4,  270,  14; 
sector  lapidarius  ein  st.  Pomey  (1720)  441:  steinmetzer, 
goltsmid  Osw.  v.  WoLKEjrsTErN  79,  88  Schatz;  zymmer- 
leut  vnd  steynmetzer  2,  Sam.  5, 11 ;  die  vorweit  hat  ohne 
bildhauer  und  steinmetzer  ruhiglich  leben  können  Lohes- 
STEiN  Arminius  l,  108*;  quader,  so  heiszen  bey  den  stein- 
metzem  .  . .  diejenigen  {werkstücke),  welche  nach  rechten 
winkeln  behauen  .  .  .  worden  Bexzleb  deichbau  (1792)  2, 
52;  componieri:  Rolandsfiguren,  von  plumper  steinmetzer- 
hand  ausgehauen  Hebbel  br.  6,  214  Werner.  —  stein- 
metzerei, /.,  Steinmetzhandwerk:  item  hats  auch  in 
Glatz  viel  meister  der  steinmetzerei  G.  älurius  Glacio- 
graphia  (1625)  396.  steinmetzarbeit:  diesen  endzweck  aber 
erreichen  die  ausnehmend  methodisch-homiletisch-her- 
meneutischen  steinmetzereyen  nicht  Gottsched  crit.  hist. 
7,  628.  ort,  wo  der  Steinmetz  arbeitet:  hinter  den  zäunen 
der  steinmetzereien  .  .  .  regte  sich  nichts  Th.  Maits  tod 
in  Venedig  (1913)  10. 

STEINMETZGER,  m.,  nur  vereinzelt  belegt  in  anleh- 
nung  an  metzger:  lapicida  ein  st.  Obsäus  nomencl.  meth. 
(1623)  186. 

STEIXMETZIG,  adj.,  nur  vereinzelt,  wohi  in  der  be- 
deutung 'mit  steinmetzarbeit  versehen': 

dar  umb  ich  schneidervrerck  preis  und  lob, 
wan  es  lig  allen  hendeln  ob 
kunstreich,  subtil,  glenczlich  und  grob: 
steinmeczig  stein, 
goldscbmiedwerck  rein. 

HASS  FOLZ  meitterl.  85,  76. 

STEINMETZLER,  Steinmetz  eler.  Hl.,  zu  steinmetzel 
gebildet,  vgl.  steinmetzer.  fast  nur  im  15.  «.  16.  jh.  belegt: 
latomus  steinmetzler  (15.  jh.),  steinmetzeler (1507)  Diefek- 
BACUgl.  320C ;  lapicida  steynmetzeler  v.d.Schuerex  Teuth. 
375*  Verdam;  cementarius  st.  Diefenbach  <?/.  lll'';  trulla 
draiel  (maurerkelle)  der  st.  c6do  599^;  perpendiculum  cc- 
mentarii  ein  richtschnuor  der  st.  ebda  428 <=;  st.  coemen- 
tarius,  structor  Stieles  1251;  steinmetzler,  zimmerleut 
Thürxeissee  archidoxa {lö7ä)  t  2.  hierher  vielleicht  in  Ver- 
mischung mit  steinmeiszel:  latomus  stainemeseler  (12.;A.) 
ahd.  gl.  3,  185,  67  {summ.  Henrici). 

STEINMIES,  71.  {über  mies,  das  zu  moos  im  ablaut  sieht, 
vgl.  th.  6, 2175)  isländisches  moos,  lychen  islandicum  Unosb- 
Khtjll  304*'.  nimm  schwalbenwurtzeln  vier  loth,  . . . 
steinmiess,  . . .  lass  sieden  in  wasser  Pabacelsus  chir. 
sehr.  (1618)  510  Huser.   veraltet  und  nur  noch  mundarüicli. 

a.unten  -moos. milch,/.,  Wolfsmilch (pfianzenname): 

die  sechste  Wolfsmilch  . . .  genandt  .  .  .  item  petrophyes, 
das  ist  St.,  dieweil  sie  in  felsen  wachsen,  wirdt  funden 
in  steinechten  orten  LoiacERü.s  kreuterbuch  (1577)  129*; 
Pahcoviüs  (1673)  168;  euphorbia  exigua  Xemnich  570; 
kleine  Wolfsmilch  Holl  420*.  —  -mine,  /.,  schräg  in  die 
erde  gegrabene,  an  den  wänden  mit  breitem  versteifte  und 
mit  pulver  und  sieinen  gefüllte  sprenggrube,  die,  mit  erde 
bedeckt,  zur  Sperrung  von  vxgen  benutzt  wird:  fougasse  .  . . 
der  noch  bleibende  hohle  räum  (trircZ)  mit  faustgroszen 
steinen  ( steinminen)  gefüllt  Mothes  ill.  baut.  2,  866; 
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Hoyek-Kebütkb  1,  727;  (die  erdmöraer)  sind  die  vor- 
l&ufer  der  steinminen  v.  Alten  hdb.  3,  406.  —  -minze,/., 
name  zweier  pfianzenarten.  1)  katzenminze:  nepeta  Dikfen- 
BACH  378'';  642'';  2)  bergminze:  calamintha  Diepenbach 
88'';  nov.  66;  Calepinüs  XI  Hng.  183*'.  man  findet  noch 
ein  ander  mintze,  im  latin  genant  calamentum  und  im 
dutschen  steinmintze  Petrus  de  Crescentiia  123*.  noch 
häufiger  die  nebenformen  -münz:  mit  st.  gepulvert  Qebs- 
DORFF  vmndarzn.  (1517)  58^;  Dbyandeb  d.  ganz  arz.  gem. 
inh.  61*';  die  sträw  der  h&rden  soll  man  wolschmackend 
machen  mit  steinmüntz  M.  Herr /e^au  201'';  die  erste 
nept  nennet  man  .  . .  bergmüntz,  item  .  .  .  steinmüntz, 
latinis  calamintha  montana  Lonicertjs  kreut.  (1577)  140*; 
Pancovius  (1673)  259;  Marperoer  1230;  -münze  nepeta 
catortaNEMNiCH570;  HoLLlSOb;  -muntz  Sebiz  feldiau  58. 
-müntzwasser  Gäbelkoveb  artzneybuch  (1595)  1,  341.  — 
-mispel,  f.,  name  der  pflanze  cotoneaster,  zwerg-,  berg- 
oder  Steinmispel  Leunis  ayn.  2, 187.  allg.  dtsche  bibl.  anh. 
zu  37-52,  449;  V.  ScHLECHTEND AL  ^oro  r.  Deulschld.  25, 43; 
Pritzel-Jessen  115.  nebenform:  steinmespeln  Holl  250''. 
—  -moder,TO.,  achutt:  ein  mit  jubelen  besetztes  creuz,  so 
in  den  neben  mir  liegenden  staub  und  st.  fiel  Salmano 
aiebenbürg.  avanturier  (1750)  130.  selten  und  heute  ver- 
altet.  laooa, n.,namemehrerer pflanzen,  l) (herrschend) 

liehen  saxatilis  Nemnich  570;  Krükitz  172,  632;  stein- 
flechte, st.  Holl  334»;  Pkitzel- Jessen  210.  2)  achild- 
fiechte,  graue,  peltigera  canina  ...  st.  Holl  326*.  3)  eine 
laubmoosart:  andreaea  Lkunis  ayn.  3,  98.  4)  zwei  stein- 
brecharten: saxifraga  caesia  meergrüner  Steinbrech,  weiszes 
Steinmoos  und  saxifraga  oppositifolia  paarblättriger  Stein- 
brech, blaues  steinmoos  Holl  360*:  an  der  wasserseite 
ist  die  mauer  in  st.  zu  legen  allg.  haush.-lex.  (1749)  1, 
93'»;  einige  arten  von  schimmel  oder  st.  Hufeland 
menscht,  leb.  64;  hier  (auf  dem  gipfel  des  berges)  finde 
ich  unter  den  moosen  sogar  einen  kleinen  büschel  des 
niedlichen  steinmooses  Roszmäszler  mensch  im  spieg. 
d.  not.  3,  27.  als  beisjnel  einer  ganz  kleinen  und  unhe- 
deuienden  pflanze:  müszt  sich  nicht  könig  Salomon  .  .  . 
wundern,  wenn  er  . . .  vernähme,  dasz  der  .  .  .  natur- 
kündiger  von  diesem  kraut  (ysop)  bis  zum  st.  herab  mehr 
zwischenarten  von  gewachsen  kennt,  als  er  von  der  ceder 
bis  zum  ysopp  zu  nennen  wuszt?  MusÄus  physiognom.  reis. 
1,  171.  —  -mörser,  m.  1)  eine  geschützart:  mörser,  die 
zum  steinwerfen  gebraucht  werden,  sie  haben  15  zoll  zum 
kaliber  und  sind  mit  ...  2*4  pfund  pulver  versehen 
Jacobsson  4,  279'';  st.  ...  unterscheiden  sich  von  den 
gewöhnlichen  mörsern  durch  ihren  gröszern  kaliber  und 
durch  ihre  geringere  metaUstärke  Hoyeb  wb.  d.  art.  2,  2, 
200;  st.  sind  dem  belagerten  nützlicher  als  dem  belagerer 
dera.  kriegsbauk.  3,  144 ;  der  angreifer  (hatte  im  apanisch- 
framöa.  krieg  1808)  71  geschütze  und  zwei  st.  v.  Alten  hdb. 
4, 107 ;  bombenmörser  hieszen  . . .  die  . . .  mörser  schweren 
. . .  kalibers  zum  unterschied  von  den  steinmörsern  2,  381. 
2)  steinernes  gefäsz  zum  zerkleinern:  der  gebrauch  des  .  .  . 
Bandelholzes  ist  . .  .  grosz,  weil  fast  alle  inländer  .  .  .  das- 
adbe  in  steinmörsern  stoszen  Okbn  aUg.  nat.  3,  1501 ;  man 
bringt  nun  die  späne  (der  aeife)  in  einen  st.  Kabharscu- 
HSXBXM  8, 183;  da6  älteste  zermalmungsmittel  war  ein 
st.  MoTHKS  ill.  baut.  3,  414;  über  öffentliche  st.  bei  den  In- 
dianern BÜOHKB  arb.  u.  rhylhm.*  36.  —  -mörtel,  m.,  6c- 
»ondera  harter  mörtel:  'eitu  art  mörtel,  welcher  aua  kalk, 
tand  und  ateintrümmem  oder  kieaelateinen  zuaammen- 
gesetzt  ist.  um  daraua  einen  mauerkörper  zu  machen' 
JAOOB88OV  4,  270'';  MoTHSS  4,  207;  'eine  chemiache  einem 
mörtd  oder  kalke  gleichende  bereitung,  welche  sowohl  in  der 
lufl  als  auch  in  den  gebäuden  eine  festiglceit  gleich  dem 
steine  erhält, . . .  einai  dauernden  steinartigen  Überzug  giebt' 
Kküvitz  172,  688.  —  -moH,  m.,  steinsehult:  steingemüae 
ö  gemOte  muschio  di  rocca,  rottami,  speztami  Kaaukb 
S  (170«)  061*.  vgl.  oben  iteingemönel.  —  *müde, 
adj.,  überaus  müde,  vMig  erschöpft  (vgl.  comp.-typ.  II  4), 
ein  wort  besonders  des  Osterreiehisehen  Sprachgebiets:  jetzt 
h»b  ich  kaum  . . .  steineln  herantergeklopft  und  bin 
•ohon  iit.  ja  dmm  sagt  man  . . .  mit  recht  'st.'  (erklärung 
natftrlich  nur  schenhqß  gemeint)  Poooi  homßdienb.  los; 


at.  .  .  .  kommt  er  wieder  nach  haus  v.  Hormann  Tiroler 
volksleb.  319.  mundartlich:  stanmüad  'abgemattet,  er- 
schöpft' Hügel  155'';  schdanmüad  'sehr  müde,  wie  ein 
stein,  nicht  vom  fleck  zu  bringen'  Castelli  236 ;  stö^rnüad 
Frommann  dt.  maa.  6,468.  —  -muster,  n.  l)  gestein- 
probe: fast  eifriger  als  der  mundvorrath  wiirden  die 
gesammelten  steinmuster  .  .  .  ausgepackt  Göthe  24, 
47  W.;  lege  noch  ein  st.  bey  IV  27,  40  W.  2)  mosaik:  der 
boden  von  edlem,  buntem  st.,  die  altäre  mit  ihren  metal- 
lenen antependien  Allmers  röm.  schlendertage  36.  3)  Or- 
nament in  der  weberei,  vgl.  stein  II  E  10  6;  zwillichhand- 
tücher  mit ...  st.  Schedel  waarenlex.  2,  753;  dreitheiliges 
st.  (wd)ereiart)  Kabmabsch-Heeren  10,  469;  stein  einen 
Steinmusters  (web.)  aquare  of  the  pattem  called  damboaru 
Hoyer-Kbeüteb  1, 726.  —  -mutter,  /.,  'diejenigen 
steine,  worin  die  erze  eingehüllt  sind'  Kbünitz  172,  642 : 
beim  nachgraben  findet  man  den  rubin  in  einer  weiszen  st., 
axis  der  er  herausgeschnitten  . . .  wird  Ritteb  erdk.  6, 52. 
STEINNAGEL,  m.,  oberdeutscher  name  der  steinnelke 
(a.  u.),  der  gemeinen  nelke  Blancabd  lex.  med.  (1735) 
94;  Kramer-Moerbeek  325*;  HüoEL  165;  dianthus  syl- 
vestris Holl  263*;  Pritzel-Jessen  184.  —  -nagerl,  n. 
dasselbe  Loritza  125''.  —  -näglein,  n.,  pflxinzenname: 

1)  dass.  wie  steinnagel:  die  carthäuser-  und  steinnegele, 
mit  einem  kleinen  pfriemen  in  der  wurtzel  etwas  ein- 
gebohrt imd.  gepulverte  gewürtznegele  hinein  gethan  und 
wieder  vermacht,  so  haben  sie  .  .  .  gleichwie  die  andern 
negele  gerochen  v.  Hohbebo  georg.  cur.  1,  701 ;  stein- 
nägeli  Staüb-Tobleb  4,  695.  2)  rosmarinblättriger  Seidel- 
bast, daphne  cneorum  .  .  .  steinnägelein,  steinröslein  Holl 
341''.  3)  stengelloser  enzian  Staub-Tobleb  4, 695.  — 
-nelke,  /.  l)  zwei  arten  der  gattung  dianthus:  a)  d.  ar- 
meria  (rauhe  oder  büschelndke)  Nemnich  570;  6)  d.  car- 
thusianorum,  karthäusernelke  Oken  3,  2,  1359;  Holl  263«. 

2)  tunica  saxifraga  (steinbrechende  felsnelke)  v.  Sohlech- 
TENDAL  flora  v.  Deutschld.  12,  69:  das  dritte  glied  prangte 
mit  eitel  purpur,  und  zwar  .  .  .  Aglauros  mit  der  st. 
LoHBNSTEiN  Arminiu^  l,  1381'';  alles  blüht  .  . .,  stein- 
nelken  und  baisam  Bettine  die  Oünderode  1,  140;  links 
und  rechts  felsblöcke  oft  von  steinnelken  überwuchert 
Hebbel  tageb.  4,  ll  W.;  heute  strich  .  .  .  nur  ein  leises  . . . 
lüf  tchen,  daaz  sich  kaum  die  steinnelken  regten  RossooBS 
II  3,  23.  —  -nessel,  /.,  gemeine  katzenminze,  nepeta  cth 
taria  (a.  steinminze  oben)  Nemnich  670;  Holl  ISO^*; 
Pritzel-Jessen  246.  —  -nest,  n.  l)  etwaa  wegwerfend* 
bezeichnung  einer  auf  einem  felsen  liegenden  und  daktr 
schwer  einnehmbaren  bürg  oder  eines  schlosaea:  dieses  st. 
lieget  zwo  meilen  von  dem  Moldauer  schlosz  Soczava 
Tröster  polnisches  adlemeat  (1666)  125;  (könig  Oelimery 
sasz  mit  dem  rest  seiner  getreuen  auf  unzugängliche 
st.  G.  Freytäg  17,  207;  wir  hörton  früher,  . .  .  dasz  die 
st.  (die  felaerü>urg  Le  Dragon  de  Muraille)  auszer  eine 
gouverneur  vierzig  bis  fünfzig  invaliden  den  letzt 
lebensort  bietet  D.  v.  Liliencron  1,  132.  2)  verächUi 
bezeichnung  einer  ortachaft  überhaupt:  ich  werde  li 
dieser  zeit  meiner  erlösung  aua  diesem  stein-  und  w 

nest  ( Venedig)  noch  mancherlei  Unterhaltung  tmaen 
Göthe  I\'  9,  200  W.;  Bethanien  ...  ist ...  ein  staubiges, 
armseliges  st.  RosEoaER  III  10,  66.  8)  geröllmasae:  dir 
Steinnester  jener  unwirthlichen  landaobaften  setzten  un^ 
.  .  .  hindernisse  entgegen  (bei  der  feldvermeaaung)  Stivtxb 
6,  1, 100.  —  -nusz,/.,  vihd.  steinnuz.  l)  bedeutung.  nam' 
der  frucht  oder  der  fruchttheüe  mehrerer  bäume,  a)  frueh 
des  wallnuszbaums:  juglans  putamine  duriaaimo  NufNiOE 
670;  'eine  benennung  der  hartachüligen  wälachen  nusx 
KbOnitz  178,  042.  6)  same  von  BertkoUetia  excelsa,  para 
nusz  Lkukis  pflanz,  i.ili.  c)  sameneiweisx  von  aagu. 
€umearum,  Sagopalme  der  südseeinseln  S,  808.  d)  kern  vot 
phfftslephas  macroearpa,  e{fenbeinpalme  2,  807.  2)  erklä 
rung  des  namens:  die  kleinen  (7iüaae)  worden  stcinnüs 
genannt  von  wegen  ihrer  harten  sohalcn  Wibhuxi 
artoii«y6.(1688)  reg.  s.  v.  nuss;  daher  nicht  immer  erwünscht 
so  ein  noasbaum  steinnüsz  bringt,  s»  grob  in  ausz  Loni 
OBBV8  krsmterb.  (1608)  88*;  haushält,  in  vorw.  270.  s)  al 
Sinnbild  für  etwas  besonders  hartes:  eins  wiitsen  sie  h&l 
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noch  nicht,  dasz  ein  junges  weib  zu  einem  alten  manne 
gerade  so  paszt  wie  eine  st.  auf  einen  holen  zahn  Meisl 
theatr.  quodl.  S,  83.  daher  bildlich  für  eine  'schwer  zu 
knackende  nusz  :  welcher  selten  erhörten  Situation  wegen 
dieses  schlosz  jederzeit  dem  feinde  die  härtiste  st.  ge- 
wesen ist  Tröster  jpoln.  adlernest  (1666)  125;  {der  geizige) 
war  wirklich  für  mich  eine  st.  Costenoble  tageb.  l,  230. 
4)  bedeutung  für  die  technik  (zu  1  c  u.  d):  knöpfe  aus  .  .  . 
Steinnüssen  .  .  .  werden  .  .  .  oft  aus  freier  hand  erzeugt 
Kabmaksch-Heeren  5,  8 ;  elef antenbaum  {phytelephas) 
, . .,  dessen  fruchte  (steinnüsse)  als  vegetabilisches  elfen- 
bein  in  den  handel  kommen  und  von  drechslern  verar- 
beitet werden  Mothes  i,  41;  Ltjeger  3,  722;  Mtjspratt- 
Stohma:n^  3,  1970. 

STEINOBST,  n.,  mhd.  steinobez.  älUre  form  (16.  b%9 
18.  jh.)  -obs  H.  Sachs  («.  w.);  Jon.  Klad?  prognost. 
(1570)  B  4»;  ScHOTTEL  haubtspr.  78,  16;  allg.  hauahalü, 
(1749)  1  e  2*'.  gesanUbezeichnung  aller  eszbaren  fruchte  mit 
hartem  kern,  vgl.  stein  K  D  3.  frutti  Twcchiuti  ELrameb 
2  (1702)  951*;  st.  als  kirschen,  pfirschen  .  .  .  fruit«  that 
have  a  atony  kernel,  such  as  are  cherries,  peachea  Ludwig 
1854;  st.  drupaceen  MusPRATT-SiOHMAiOf  6,  207. 

auch  bricht  man  ab  das  stainobs  meer, 
amarellen,  kereten,  erper      H.  Sachs  4,  65, 19  K.; 

alles  was  zu  fast  hitzigt  und  treibt,  ist  verbotten  .  .  . 
dessgleichen  gar  starcker  wein  .  .  .  obs,  sonderlich  stein- 
obs  WiRSTJSG  artzneyb,  (1388)  389;  (der  hausicirt  musz) 
peltzzweige  in  diesem  {februar)  und  folgenden  monat  vom 
st.  brechen  und  peltzen  lassen  v.  Hohberg  georg.  cur.  1, 
109;  doch  waren  von  kern  von  groszer  art  auch  sterkere 
stemme  als  von  wildem  st.  haushält,  in  vorw.  100;  die 
bäume,  welche  nüsse  und  eichein  tragen,  werden  älter 
als  die,  welche  beeren  und  st.  hervorbringen  HtJFELAifD 
menschl.  leb.  93;  reich  an  gutem  st.  grafen  zv  Stolberg 
ges.  IC.  6, 130;  das  spätreifende  st.  an  den  wenigen  bäumen 
Gutzkow  zaub.  l,  3 ;  st.  und  gewurzel  Roseggeb  I  12,  6. 
vereinzelt  als  bezeichnujig  einer  einzelnen  frucht:  und  das 
ist  ein  gallapfel,  herr?  fragt  er  und  steckte  das  st.  und 
die  thonhülse  zu  sich  Jean  Paxtl  27/29,  182  H.  selten 
bedeutet  st.  in  Verengerung  des  sinnes  eine  besondere  frucht- 
art,  meist  pflaumen:  die  apfelzwetschen  oder  das  st.  Oken 
3,2046;  prunus  st.  Pritzel-Jesseji  310.  bildlich  ganz 
vereinzelt  und  hier  offenbar  im  sinne  einer  harten,  schlecht 
genieszbaren  oder  schwer  verdaulichen  frucht:  hingegen  auf 
dem  fruchtteller  des  glucks  treff  ich  selten  weichere  Obst- 
sorten an  als  st.  Jeak  Paul  6,llH.  Verwendung  in  der 
Wirtschaft:  st.,  kirschen  . .  .  dienen  .  . .  zur  erzeugvmg  be- 
liebter branntweine  Muspratt-Stohmaitn  l,  312;  ala 
dörrzeit  kann  man  pro  kilogramm  fertige  wäre  bei  st. 
46-70  .  .  .  minuten  rechnen  Lueger  6,  600. 

STEIXÖDE,  /.,  gebirgseinsamkeit:  thut  einen  blick  in 
die  unermeszlichen  steinöden  eines  Karwendelgebirges 
H.V.Barth  Jiördl.  Kalkalpen  xvm.  —  -ofen,  m.,  au,s 
steinen  errichteter  ofen:  camera  Diefesbach  nov.  69^;  so 
betreten  sie  den  eigentlichen  baderaum,  die  stube,  ein 
gedieltes,  mit  bänken  in  hinterer  und  vorderer  reihe  und 
wohlgeheiztem  st.  versehenes  .  . .  gemach  M.  Heyne 
körperpßege  54.  im  hüttenwerk:  st.  'abdörrofen,  .  .  .  ein 
tehmelzofen  von  mauer steinen,  worin  man  das  auf  den 
Migerhütien  in  den  stocken  des  kupfers  zurückgebliebene 
tilber  und  bley  heraussaigert.  er  ist  3  Vi  fusz  lang  und 
2^1  fusz  breit'  Jacobsson  4,  279'';  der  bleireiche  stein 
(vmrde)  in  einem  .  .  .  sumpf  ofen  (st.)  auf  werkblei  .  .  . 
verschmolzen  Muspratt-Stohmann  1,  1580.  —  -ohsz,  n. 
dasselbe  wie  steinasz  s.  oben  sp.  2032,  vgl.  th.  7,  1268 :  den- 
selben {mahlgästen)  dabei  für  den  abgang  an  staubmehl 
füllkleien  und  st.  ein  mehreres  als  höchstens  4  pf und  nicht 
anzurechnen  haben  E.  M.  Schilling  mühlenrecht  92;  in 
8  schöffeln  tag  und  nacht  machet  es  die  woche  2^,  schöffel 
und  6  metzen  und  fumf  virtel  steinohs  haushält,  in  vorw. 
IW;  8t.  das  von  den  mühlateinen  gefegte  ohs  (d.  ist  .  . . 
Staubmehl)  ehda  reg. 

STEINÖL,  n.:  steinöle,  peteröle  hoLszet  griechisch 
Qaphtha  .  .  .  und  in  den  apotheken  petroleum  und 
oleum  petrae  WiBsuiro  artzneybuch  (1688)  reg.;  doch  hat 


sich  steinöl  neben  dem  internationalen  petroleum  nicht 
durchgesetzt,  l)  wesen  und  gewinnung :  st.,  catharinenöl, 
petraglio,  oglio  di  petra  Kramt:r  2  (1702)  \hS,^;  öl,  so  aus 
f  eisen  rinnet,  petroleum  Ludwig  1854 ;  ein  dunkelbraunes, 
flieszendes,  dickes  bergfett,  welches  wie  terpentin  riechet, 
leicht  feuer  fängt  und  schwerer  ist  als  naphta  und  das 
gold  aus  dem  königswasser  ausziehet  bergmänn.  wb.  (1778) 
523;  Jacobsson  7,  443*;  erfahrene  landleute  .  .  ,  ziehen 
aiis  dem  im  Achenthaie  befindlichen  stiakstein  das  .  .  . 
st.  Zschokke  s.  ausg.  sehr.  1,  102;  Steub  drei  somm.  l, 
228;  das  st.  ...  gehört  gleichfalls  zu  den  Verbindungen 
des  kohlen-  und  Wasserstoffes  Sprengel  ehem.  f.  landw.  1, 
291;  st.  ...  ist  ein  produkt  der  Zersetzung  organischer 
Substanzen  im  innem  der  erde  Mothes  4,  267.  2)  nutzen 
und  Verwendung,  a)  von  der  älteren  medizin  geschätzt  zur 
bereitung  von  heilmittelnj  salben  u.  s.  w.:  nime  dann  oleum 
terpentini  1  fyerling,  das  usz  dem  terpentin  gedistilliertt 
ist,  und  das  oleum  benedictum  oder  das  st.  und  losz  das 
under  einander  erwallenn  Gersdobf  vmndarzn.  (1517) 
27^';  WiRSUNG  artzneyb.  (1588)  reg.;  Welser  bayrische 
geschieht  (1604)  178;  durch  . . .  einreiben  der  ...  campho- 
rirten  salbe  nüt  steinöhl  . .  .  wurde  diese  geschwulst  .  .  . 
geheilt  allg.  dtsche  bibl.  anh.  zu  53-86,  381.  auch  für  thiere: 
vier  brotlaib  für  die  woche  soll  dir  der  alpmeister  auch 
mitgeben  und  ein  flaschl  voll  st.  fürs  kranke  kalbele 
Schönherr  merkbuch  (1911)  43.  daher  ein  mittel  zum 
einbalsamieren:  die  alten  Egypter  verwendeten  das  st. 
zum  einbalsamiren  ihrer  todten  Karmarsch-Heeren  6, 
614.  b)  im  gartenbau:  gute  Obstsorten  musz  man  vor  ihm 
(dem  Steinmarder)  schützen  . . .  dadurch,  dasz  man  . . .  den 
stamm  mit  ...  st.  bestreicht  Bbehm  thierl.^  i,  595;  jetzt 
öffnet  man  (beim  wespenfang)  vorsichtig  das  .  .  .  flugloch, 
um  sich  von  den  .  .  .  Wirkungen  des  steinöls  zu  über- 
zeugen ebda  9, 131;  das  st.  halte  ich  für  verdächtig,  weil 
es  zwar  die  maucken  (blattläuse)  vertreiben,  hingegen  aber 
das  gantze  gewächs  verderben  kan  v.  Hohberg  georg. 
cur.  1,  478.  c)  zur  herstellung  von  feiierwerk:  wir  bereiten 
ein  anzündendes  kunstfeuer  aus  salpeter  und  andren 
Sachen,  von  öl,  steinöl  und  andren  materialien  E.  Fran- 
cisci  lufftkreis  (1680)  649;  v.  Fleming  teutsche  sold.  363*. 
wegen  seiner  leichten  entzündbarkeit  erhöht  es  die  geschosz- 
wirkung:  hernach  nimmt  ein  mit  st.  angeschmiert  futter, 
umleget  damit  die  kugel  und  thut  noch  ein  wenig  cam- 
pher  darauf  Stahl  gewehrger.  jag.  226.  d)  in  der  technik: 
st.  ...  ist  diejenige  fettige  .  .  .  Substanz,  welche  in  den 
lampen  kann  verwendet  werden  Zappe  min.  handlex.  1, 
300 ;  der  asphalt  verdankt  seine  entstehung  ,  .  .  einer  all- 
mäligen  Oxydation  von  st.  Karmarsch-Heeben  1,  212; 
4,  584;  das  in  st.  lösliche  harz  (copäivaharz)  bleibt  beim 
verdunsten  der  lösung  . . .  zurück  Muspratt-Stohmann 
4,11;  5,764;  6,377.  —  -ölisch,  ad].,  steinölhaltig:  das 
bergwachs  wirdt  aus  steinölischen  wassern  .  .  .  oder  aas 
den  dingen  so  mit  bergwachs  vermischt  Bech  Agricolas 
bergwerckb.  (1621)  481.  —  -Ölquelle,  /.;  in  neuer  zeit 
sind  im  canton  Genf  . .  .  ergiebige  steinölquellen  auf- 
gefunden worden  Oken  1,  319;  die  steinölquellen  von 
Rangoon  Karmarsch-Heeren  6,  614;  Th.  Mann  königl. 
höh.  214.  —  -opf  er,  n.,  ein  opfer,  das  darin  besteht,  dasz 
steine  auf  grober  hingelegt  oder  geworfen  werden:  so  fin- 
den wir  denn  auch  die  Verehrung  namhaft  gemachter 
götter  und  dämonen  durch  st.  der  genannten  art  Ger- 
mania 22,  26. 

STEIN  PALAST,  m.,  aus  steinen  errichtetes  prächtiges 
gebäude.  da  stein  hier  ein  affectvoller  zusatz  ist  —  ein 
palast  kann  nicht  gut  anders  als  aus  aieia  gebaut  sein  —,  ist 
das  wort  häufiger  in  der  poesie  als  in  der  prosa:  der  könig 
.  .  .  bewohnte  einen  quadratisch  gebauten  st.  Ritteb 
erdk.  l,  482 ; 

maas«,  da  bist  sehr  reich!  wenn  unter  den  agaven 
der  Togt  susammenruft  die  menge  deiner  slüaven, 
so  fasxt  sie  kaum  der  platz  vor  deinem  stelnpalast 
Fkkiuqkath  get.  dicht.  1,  09; 

von  auszen  sieht  die  stadt  aus  wie  der  prächtige  st. 
eines  riesenkönigs  G.  Fbkytao  ges.  w.  19,  123.  als  gegen- 
satz  zum  haus  oder  zur  hatte  des  bauem: 
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ob  schaubendach,  ob  steinpalast, 
dem  sobn  des  krieges  galt  es  gleich 

Gaudy  «.  w.  4, 16; 

und  wir  wurden  matt  und  wir  fanden  rast 
an  des  landmanns  gesims  und  am  steinpalast 

Fkeiliorath  get.  dicht.  5,  91. 

mit  betonung  der  hüten,  herzlosen  pracht  solcher  bauten: 
in  den  düstem  steinpalästen  dieser  .  .  .  Ghibellinennester 
JusTi  Winckdmann  2,  l,  269; 

sie  (eine  ttrtuze)  lag  wie  tot.    die  steinpaläste  schwiegen 

D.  V.  LlUKNCRON  ».  IC.  9,  23. 

mit  einem  getoissen  humoristischen  nebenton  von  einem 
besonders  geräumigen  gebäude: 

er  sang  von  einem  steinpalast, 
der  kaum  die  act«n8tösze  faszt 

GAUDY  ».  w.  1,  117. 

—  -papier,  n.   l)  {mineral)  eine  ort  ästest:  'st.  {bergkork, 
bergleder)  li^e  fossil'  Mozin  ( 1846)  2, 321  c.  2)  besonders  star- 
kes papier,  das  im  f euer  nicht  brennt  (oft  =  steinpappe,  s.  das 
folgende  vx>rt):  'st. ...  hat  die  färbe  des  gewöhnlichen  pack- 
papiers  und  die  dicke  vo7i  1  bis  2  linien.    im  feuer  giebt  es 
keine  flamme,  sondern  widersteht  demselben  lange  und  fängt 
endlich  an  zu  glühen  und  zuletzt  zu  kalk  zu  werden'  Jacobs- 
SON  7,  443.  herstellung:  st.  verfertigt  man  .  .  .  aus  papier- 
teig  mit  erdigen  körpem  vermischt  Schedkl  waarenlex. 
2,  512.     3)  Steindruckpapier:  wer  es   bestellt,   kann  ein 
exemplar   auf   st.  '  abgedruckt   erhalten    Lichtenberg 
aphor.  4,  9  jL.  —  -pappe,/.   1)  dachpappe,  in  technischen 
werken  aiis  der  1.  hälfte  des  19.  jh.  (z.  6.  Kbünitz  172,  643; 
Gehleb  phys.  wb.  10,  l,  303)  auch  steinpapier  (a.  das  vor- 
hergehende wort  2)  genannt,    als  bezeichnung  eigner  erfin- 
dung  des  schwedischen  doctors  Faxe  i.  j.  1785  ist  das  wort 
ziemlich  jung:  die  neuerfundenen  steinpappen  fehlen  im 
Adelungschen  Wörterbuch  Kindeeling  reinigk.  428.   ver- 
toendung:  st.  nennt  man  ein  material,  welches  zur  ein- 
deckung  der  dächer  häufig  empfohlen  .  .  .  wurde  Helfft 
landbauk.   346;   darunter  (pappdach)  versteht  man  die 
eindeckung  mit  ...  st.  Karmaksch-Heeben  2,  496;  die 
dachpappe,   auch   ...   st.   genannt   .  .  .   (kommt)   gegen 
feuchtigkeit  in  gebäuden  .  .  .  zur  Verwendung  Ltjeoeb 
6,  678.    herstellung:  die  dazu  bestimmte  pappe  wird  .  .  . 
in  theer  gesotten  und  .  .  .  mit  sand  bestreut  Mothes  4, 
267.    2)  eine  feinere  ahart  von  l,  die  zu  kunstgewerblichen 
arbeiten  benutzt  wird:  st.  (franz.  carton  pierre),  masse  aus 
aufgeweichtem  und  zerkleinertem  papier  mit  sand,  thon, 
kreide  oder  dgl.  und  mit  leimwasser  angemacht,  zum 
formen  von  Ornamenten,  zur  innendecoration  von  wän- 
den, decken  etc.,  zum  nachbilden  von  metallgegenständen 
BüCHEB  kunstgew.  381*';  eine  in  gipsformen  gedrückte 
knetbare  masse  aus  Schlämmkreide  und  leim  Schönes 
xabk-Stübeb  796.    das  fleisch,  dachten  viele,  sei  nur, 
wie  die  neue  schwedische  st.,  über  die  knochen  auf 
geschmiert  Jean  Paul  11/14,  431  H.;  das  hirschgeweih 
war  aus  gebrannter  erde  fabricirt,  schild,  heim  und  band 
schuhe  aus  st.  Hackländeb  d.  neue  don  Quixole  3,  174 
oft  geschmacklos  verwendet:  gekünstelte  und  unzweck 
mAssige  formen  und  Verzierungen  ...,  wie  mit  der  st.  .. 
so  vielfach  geschehen  L.  Bcoheb  bilder  aus  d.  fremde  1 
J17.  durchdach^&^^mehr  und  mehr  verdrängt.  —  -peoh 
%.,  ein  mineral:  bergpoch  Nemnich  670;  st.   ...  heiszt 
ein  pech&hnliche«  fossil  aus  der  classe  brennbarer  mineral 
kdrper  Zapps  miner.  handkx.  \,  801 ;  erd-  oder  bergpech 
eine  ait  ans  der  erde,  aach  aus  gesteinen  etc.  hervor 
qneUenden  peohs  KbOvitz  172,  «M;  da«  bartbeoh  oder  st 
dM  st.  heisset.  piz  arida,  ooncreta  seo  excocta  Wibsüno 
artsneifo.  (1688)  reg.  a.  v.  bech.  verwendet  alt  eine  art  mOrlel 
tmm  bam  von  häuaem:  ohn  einiges  leichen,  dass  sie  (die 
gebäude)  mit  ■(.,  kalch  oder  ander  dergleichen  materi  zu- 
sanunengefägei  seien  Botbbus  allg.  toettbeeehr.  (I&M)  1, 
280.  —  -peisiker,  m.,  ein  flach:  eobUi*  taenia,  hart- 
grondel  NnunoH  671,  «.  o6e»  steinbeiszer.  —  -peter- 
lein,  n.,  älterer  (für  1  heute  noch  voUuiündieKer)  tiam« 
zweier  pfiioneen.    1)  pimpimeUa  »axifraga  L.,  bockepeter- 
»Hie,  eleinbibemeUe  DnnnnrBAOH  430>>;  Ubkisoh  (lei«) 

86«,  46;  NEMiaCR  670;  HOLL  80*;  PaiTZXL-jKSSBX  277. 
2)  petertilie:  petroselinon  Albbbcs  (1640)  0  0  8*;  stein- 


peterlin  Ryff  confectb.  c  4**.  nebenform  steinpeterling 
(für  beide  pflanzen)  Aler  2, 1830*.  —  pf  ad ,  m.  1)  schmaler 
weg  über  felsiges  oder  steiniges  gelände: 

wo  sich  ein  steinpfad 
zwischen  myrten  zum  tcmpelhain  eniporwand 

Matthisson  sehr.  (1825)  1,  102; 

auf  der  höhe  des  buschigen  steinpfades  FouQu6  tauberr. 

2,  164; 

wenn  ich  hinauf, 
wo  wild  die  rose  um  den  steinpfad  wuchs, 
den  warmen  hügel  ging 

HÖLDERLIN  get.  dicht.  2,  202  L.; 

dann  schleuderte  er  den  stecken  hinweg  und  kroch  zit- 
ternd den  st.  hinab  Immebmann  3,  91  B.;  wir  .  . .  stiegen 
getrost  den  bröckelnden  st.  .  .  .  hinab  G.  Keller  ruichg. 
sehr.  219.  2)  strategium  Diefenbach  555*.  —  -pfeffer, 
in.,  iiame  mehrerer  pflanzen:  1)  (am  häufigsten)  sedum, 
Tnaiierpfeffer  oder  hauslaub,  meist  s.  acre  allg.  dtsche  bibl. 
5, 16;  Nemnich  570;  Hüll  339*;  Pkitzel- Jessen  370; 
s.  sexangulare  Nemnich  570:  v.  Schlechtendal  flora  v. 
Dtschl.  26,  48.  2)  crassula  Diefenbach  155*'  (wohl  fett- 
henne,  auch  eine  sedumart).  3)  mercurialis,  bingelkraut 
357''.  4)  theombrotios  (beinatne  des  immergrün«),  herba 
tnagica  quam  Persar  um  reges  contra  omnia  adhibebant  in- 
commoda,  ein  zauberkraut,  vulgo  st.  Dentzleb  l,  SOO**; 
Aleb  2,  1830*.  in  alten  arzneibüchern  als  heilmittel  em- 
pfohlen: gegen  geschwüre  Gäbelkover  (1695)  artzneyb.  1, 
354 ;  nim  st.,  grüne  wachholderbeer,  heidnischwundkraut, 
jedes  ein  handvol  2,  208;  wie  man  das  saltz  vom  st.  ge- 
macht zur  contractur  gebrauchet  Bapst  v.  Rochlitz 
artzneib.  187;  aticA  in  der  thierarznei:  nimb  stainpfeffer, 
geuss  in  die  rappen  Seutteb  rossartzney  (1599)  255;  nimm 
meyenkraut,  haselnlaub  und  st.  Waltheb  Viehzucht  (1658) 
125.  mundartlich:  steenpeper  Regel  Gothaer  arzeneib. 
35;  stianpöbber  Schmidt-Petebsen  127'». 

STEINPFEILER,  m.,  daneben  (16.  jh.)  stcinenpfeiler, 
eine  zusammenrückung  des  adj.  steinen  mitdem  subst.  \)stei- 
nerne  stütze  eines  bauwerks:  a)  eines  hauses,  gebäudes:  (der 
bürger)  macht  darnach  oben  den  predigtstul,  wo  er  mit 
der  lähnen  an  den  Steinenpfeiler  war  geheftet  Kibchhof 
wendunmuth  2, 119  Ht.  ver.;  bisz  man  erfimden  hat  die 
quaderstein  mit  einzulegen  oder  auch  in  solcher  ecken 
gefiert  Steinenpfeiler  zu  setzen  Rivius  Vitruv  (1575)  168; 
st.  stehen  lassen  Göthe  37,  194  W.;  holz-  imd  st.  steigen 
zu  freundlichen  vcranden  .  .  .  auf  Gaudy  5,  30;  von  den 
Steinpfeilern  schauten  der  vier  evangelisten  säulcnbilder 
auf  mich  nieder  Scheffel  ges.  w.  3,  51 ;  die  pfeiler  dieser 
construction  (stein  und  eisen)  bieten  .  .  .  vortheile  gegen- 
über den  massiven  Steinpfeilern  Kabmabsch-Heeben  2, 
78.  6)  einer  brücke:  der  ström  wirft  seine  ungedultige 
wellen  darwider  (gegen  die  brücke),  als  zürnete  er  über 
die  st.  Tröster  feutsche  Dacia  (1666)  64;  Fooqü*  alts. 
bild.  2,  516;  die  Euphratbrücke  hatte  st.  Mothes  1,  218; 
der  kleinen  arabischen  Stadt  .  .  .  mit  ihrer  auf  Steinpfei- 
lern ruhenden  .  .  .  holzbrücko  Sven  Hedin  Bagdad  79. 
c)  einer  bank  (selten):  die  bank  .  .  .  bestand  aus  zwei  stein- 
pfeilcni  und  zwei  brettern  Fontane  I  4,  318.  2)  grab- 
mal:  das  grab  wird  .  .  .  durch  einen  einzelnen  steinblock 
oder  st.  bezeichnet  Ratzkl  vülk.  2,  468;  die  stele  ist  ein 
griechisches  grabmal  in  form  einer  Steinplatte  oder  eines 
Steinpfeilers  Schönermark-Stüuer  798;  mehrere  ein- 
fache st.  verriethen  die  stellen,  wo  das  blei  des  .  .  .  misse- 
th&ters  das  .  .  .  opfcr  niederstreckt«  Hasskrt  reise  d. 
Montenegro  168.  3)  kultmal:  st.,  mannshoch  mit  rauten- 
förmiger Öffnung,  in  welcher  man  eine  vormalige  orakol- 
bestimmung  vcrmuthet  Gerhard  akad.  al>h.  2,  538;  wo 
diese  götter  .  .  .  landeten,  errichtet  am  ostendo  (der 
häupUing)  einen  st.  Ratzel  völk.  2,  201 ;  hier  (in  einem 
eUinkreie)  bilden  so  st.  von  6  m  höhe  den  &oszeren  kreis 
LtTBOBB  6,  600.  4)  marksttin:  an  zwei  Steinpfeilern  mit 
inscriptioncn  führt  von  da  die  strasze  Ritter  rrdk.  8, 
606;  wahrend  die  Peruaner  sich  mit  der  beobachtung 
der  aufgangsorte  des  tagesgostimes  . . .  durch  st.  be- 
gnügen Pbsobbl  viUk.  478;  don  markstoin  (triangulatioru- 
jmfM)tm/Ut  bisweilen  ein  ...  st.  v.  Altbn  handb.  3,  mt.  , 
6)  in  im  tedintik:  letctere  (Widerlager  beim  toaeterwehr) 
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können  entweder  st.  oder  hölzerne  .  .  .  sein  Karmarsch- 
Heeees  10,  260;  in  der  mitte  des  bassins  (eines  gaso- 
meiers)  .  .  .  bringt  man  häufig  st.  ...  an  Müspbatt- 
Stohmanit  5,  522.  —  -pfennig,  m.,  'art  Versteinerung, 
pierre  numismale'  Schkadek  dtsch.-frz.  wb.  2, 1302;  'stain- 
Pfenning,  auch  pfenningstain,  Brattenburger  pfenning, 
d.  A.  pfennijigähnliche  Versteinerung'  Schmeller-Fb.  2, 
764.  —  -pflanze,/,  l)  pirola  rotundifolia,  rundblättriges 
Wintergrün  Nemxich  570;  HoLL  417*»;  Prattv  pflanzenn. 
49.  2)  lithophyta  XEStKiCH  570;  'ein  naturkörper,  welcher 
die  eigenschaften  der  stein-  und  pflanzennatur  trägt  und 
v%it  dem  namen  der  thierpflanzen  beleget  wird,  die  ein  stein- 
artiges gehäuse  bewohnen"  KEtJyrrz  172,  659  (als  haupt- 
gaüungen  werden  stern-  und  punktkorallen  angeführt); 
'lithophyt  .  .  .  St.,  eine  pflanzenart,  die  auf  wenig  oder 
gar  nicht  zersetzter  f eis  fläche  wächst,  wie  gewisse  algen, 
moose,  flechten'  Brockhaus^^  11,  492*;  die  fische  abgeson- 
dert enthält  auch  sonst  die  meerweit  polypen,  korallen, 
Bteinpflanzen,  steinthiere  Hegel  7,  l,  461. 

STEINPFLASTER,  n..  aus  sieinen  bestehender  baden- 
belog  zur  erzidung  gröszerer  festigkeit.  1)  straszenpflasler  in 
Städten,  entsprechend  der  alltnählichen  gröszeren  Verbreitung 
des  Steinpflasters  während  des  18.  jh.  verzeichnen  die  wbb. 
(mit  einer  ausnahme)das  wort  erst  seit  dem  ausgangdes  18.  jh. 
steinplaster,  strade  selciate  .  .  .  pavimenio  matonato  Hui.- 
SIUS(1618)  239»;  ScHWAS  2,710»;  lastrico  di  pieire  Jage- 
MAirs  2,  1158;  VOIGTEL  3,  3öl^ ;  HeTSSITS  4,  783''.  in  der 
literatur  im  16.  und  17.  jh.  ganz  vereinzelt,  erst  seit  mitte  des 
18.  jh.  häufiger,  im  19.  jh.  zahlreich  belegt:  hatte  die  zeit 
willens,  die  ganz  stadt  Wolfenbüttel  anstatt  des  Stein- 
pflasters mit  blei  zu  besetzen  v.  Schweixiches  denkw. 
199  Ö.;  in  dergantzen  stadt  (Mossul)  kein  st.  A.  Olearius 
Orient,  reisebeschr.  133;  steinerne  tröge,  dem  gehauenen 
8t.  gleich  gesetzet  ebda  291;  (die  Carthager)  sollen  .  .  . 
st.  angelegt  haben  allg.  dtsche  bibl.  84,  142;  mit  der  west- 
lichen Seite  der  Stadt,  wo  man  .  .  .  das  schönste  st.  in 
Europa  sieht  Archexholz  Engl.  u.  Ital.  1,  1,  127;  der 
postiUon  . .  .  fuhr  auf  einem  st.  in  vollem  gallop  los 
BoDB  Yorick  1, 109;  die  armen  pferde  .  .  .  giengen  . .  . 
in  ToUem  carriere  über  das  st.  der  stadt  durch  H.  v. 
Kleist  5,  240  E.  S.;  durchs  fenster  auf  das  st.  könnt 
ich  springen  Jeas  Paul  19, 168  H.;  sein  fuhrwerk  be- 
w^^  sich  .  .  .  etwas  mühsam  auf  dem  zerschrotenen 
8t.  Immebmaxs  1,  199  B.;  die  straszen  waren  an  vielen 
punkten  durch  aufreiszen  des  Steinpflasters  unterbrochen 
MoLTKE  sehr.  u.  denkw.  3,  118.  bestandtheile  und  her- 
tteüung:  man  hat  st.  von  felssteinen,  lava  und  basalt, 
auch  von  anderen  steinarten  Kbüjotz  172,  663;  st.  ... 
von  feldsteinen  Helfft  landbauk.  346;  die  das  st.  be- 
deckende schichte  von  Steinschlag  bildet  die  eigentliche 
fahrbahn  Karmarsch-Heerex  8,  582;  Muspratt-Stoh- 
MASN  1,  1239.  2)  selten  von  andern  bauwerken  und  an- 
lagen, a)  in  gebäuden:  der  graf  und  die  gräfin  knieten 
auf  dem  st.  (der  kapelle)  Brektaso  ges.  sehr.  8,  267;  ein 
groszer  .  . .  flur  mit  einem  gangbrett  in  der  mitt«  und 
einem  stacbüchen  st.  auf  beiden  selten  Rüge  briefw.  u. 
tag.  i,  70  N.;  eine  zweite  bombe  .  .  .  machte  sich  im  st. 
des  hofes  ein  bett  Holtei  vierz.  j.  l,  72;  als  man  auf 
daa  Bt.  des  thurmes  hinausgekommen  war  Stifter  s.  w. 
5, 1,  365.  6)  in  gärten:  kein  schimmerndes  st.  Hiksch- 
FELO  gartenk.  5,  87.  c)  deich:  wenn  ein  beständiger 
Übergang  über  einen  deich  nöthig  wird,  so  musz  .  . . 
allenfalls  ein  st.  darauf  geleget  .  . .  werden  Benzler 
däehbau  2,  239.  3)  als  pars  pro  tote  a)  =  stadt:  wenn  ich 
dorthin  (zu  den  verwandten  in  die  stadt)  müszte  zu  den 
garstigen  leuten  auf  das  dürre  st.  . . .,  da  könntet  ihr  mir 
immer  das  Sterbehemd  bereiten  Raup  ach  dram.  w.  ernst, 
gatt.  3,  173.  6)  =  strasze:  bald  wird  es  menschenleer  auf 
dem  8t.  Holtei  erz.  sehr.  7,  122;  18, 186.  daher  überhaupt 
all  gegensatz  zu  überdachtem  haus:  wo  ...  dies  weib  auf 
das  8t.  hinausgewiesen  wird  Hebmks  /.  eitern  u.  ehelust. 
1.2»;  schon  meinte  er  die  nacht  auf  dem  st.  zubringen 
in  müssen  Immermann  6,  220  ß.  c)  gelegentlich  ein  in 
rtdensarten  sonst  übliches  boden,  erdboden  variierend: 
vielleicht  brannte  ihr  daa  hiesige  Steinpflaster  unter  den 


füszen  Holtei  erz.  sehr.  1,  87;  die  Kxindl  meinte,  sie 
müsse  vor  lauter  schäm  unter  das  st.  sinken  Rosegger 
I  6,  65.  4)  das  st.  ist  hart:  als  ich  von  Dresden  abreiste, 
war  es  mir,  als  sollte  ich  .  .  .  auf  das  harte  st.  fallen 
Grabbe  4,  366  Bl.;  hier  verwundet  mir  das  harte  st.  füsze 
und  äugen  Chph.  v.  Schmid  ges.  sehr.  8,  218;  bei  Wer- 
deck wohne  ich  .  .  .  etwas  entl^en,  so  dasz  ich  das 
st.  schon  durch  die  sohlen  fühle  Bismabck  briefe  an 
s.  br.  u.  gatt.  112;  etliche  haben  sie  von  den  häusem 
herab  auff  die  st.  gestürtzt  und  zerschmettert  Bütkeb 
epitome  hist.  (1596)  445**;  ich  hätte  den  hals  gebrochen, 
so  ich  auf  das  st.  gefallen  wäre  Leipziger  avanturieur  1,  27; 
ob  er  dereinst  auf  einem  tiefen  st.  den  hals  brechen  werde 
J.  Moser  s.  w.  3,  134;  auf  halsbrechendem  st.  Moltke 
sehr.  u.  denkw.  1,  128.  gehen  und  reiten  auf  st.  ist  mühe- 
voll: von  Jugend  a\if  . . .  hab  ich  nicht  gern  auf  st,  reiten 
mögen  Bode  Tristram  Schandi  4,  129;  es  geht  sich  an- 
genehmer dort  (auf  dem  walle)  als  auf  dem  schlechten  st. 
SpiELHAGEy  2,204;  das  fahren  geräuschvoll:  da  rasselte 
ein  reisewagen  über  das  st.  der  engen  seitenstrasze 
Hauff  2,  4;  Stobm  1,  127.  5)  in  vergleichen  als  ausdruck 
a)  der  härte:  andere  (haie)  haben  .  . .  tafelzähne  wie  ein  st. 
Okex  nat.  6,  53;  b)  der  dichtigkeit:  (steine),  die  so  dicht 
aneinander  li^en  . . .,  als  sei  es  ein  kleines  ...  st.  Xau- 
MA^fN  Vögel  7,  242.  6)  (vereinzelt  und  v;iUbürlich)  ausdrucks- 
lose stelle  einer  plastik:  wer  (sollte)  an  die  vittas  denken, 
...  da  die  hier  nichts  thäten  als  seine  (Laokoons)  stim 
voll  seufzen  und  todeskampfes  zum  priesterlichen  st.  zu 
machen  Herder  8,  20,  135  iS.  —  -picker,  m.,  vgl.  oben 
steinbeiszer  und  steinbicker.  1)  name  mehrerer  vögel: 
a)  cinclus  steindreher  (oder  wasserschmätzer)  Diefexbach 
120»;  Faber  175*>;  Zehner  nomencl.  (1645)  231;  6)  saxi- 
cola,  Steinschmätzer  Brehm  thierl.*  4,  66;  Suolahti  vögeln. 
50;  c)  fluszuf erlauf  er,  actitis  hypoleucus  Naumax*!»  vögel 
8,7;  totanus  hyp.  Brehm  thierl.*  6,32.  mundartlich: 
steenpicker(^;8Äaft)  XArMAXX  vögel  2,  903;  (Mecklenbg.) 
Korr  nd.  vogeln^l^,  84;  stianbakker  (nordfries.)  Schmidt- 
Peterseü  127''.  2)  name  zweier  fische:  a)  ein  panz&rfisch, 
art  der  panzergroppen,  cottus  (od.  agonus)  cataphractus 
KbÜSITZ  172,  675;  Oken  nat.  6,  79;  Brehm  thierl.'  8,  133; 
stenpuker  Schttmaxx  Lübeck  4;  6)  cobUis  taenia,  eine  bart- 
grundd  Kbünitz  o.  o.  o.  3)  eine  schnirkdschneeke,  helix 
lapidda  Nemijich  570;  Oken  nat.  5, 1,  425.  4)  steinhauer, 
Steinmetz:  lapidda  Diefenbach  nov.  228»;  tagliapietre 
Kramer  2  (1702)  900'^.  daube,  unsinnige,  wetterleunige 
leut  ...  st.  Fischart  prakt.  8  ndr.  —  -pilz,  m.,  ein  esz- 
barer  pilz,  boletus  edulis.  in  den  wbb.  seit  Stetsbach  1,218; 
steinbilz  boletus  luteus  Xemxich  568.  andere  Tiamen: 
löcherschwamm,  herrenpilz,  kuhpilz  Holl  229».  erklärung 
des  namens:  'wegen  des  festen  fleisches'  Prahx  pflanzenn. 
148:  die  ersten  Steinpilze  gegessen  Göthe  II  3,  377  W.; 
Gaudy  12, 122;  SO  heiszt  jeder  pilz,  . . .  wofern  er  nicht 
zu  den  Steinpilzen  zählt,  erbarmungslos  ein  schwamm 
Holtei  erz.  sehr.  23, 109. — pitzger,  m.,t>gr/.3teinpeiözker, 
steinbeiszer  2,  steinbicker  2,  steinpicker  2.  cobitis  taenia, 
eine  bartgrundel  HEUfSirs  4,  784»;  Brehm  thierl.*  8,  292. 
mundartliche  nebenform:  -pietzker  Frischbier  2,  367i». 

STEINPLATTE,  /.  A.  in  der  natur  (selten)  1)  fels- 
platte: der  kahlgewachsene  boden  zeigt  seine  klüftigen 
blanken  Steinplatten  H.  v.  Barth  nördl.  Kalkalp.  28;  eine 
st.  stand  oben  über  die  statte,  ujid  sie  konnten  schön 
auf  den  wald  hinaussehen  Stifter  5, 1,  53.  2)  flacher 
stein:  der  Wasserfall  brach  sich  ...  an  einer  staffelartig 
vorragenden  reihe  von  Steinplatten  KtrRNBEBOKR  nov. 
2,  146;  auf  einer  ...  st.  lagen  .  .  .  tote  forellen  G.  Kelleb 
8,  63.  B.  ein  von  menschenhand  flachbehauener  stein  von 
mäsziger  stärke.  1)  allgemein:  Steinplatten  geben  auch  einen 
klang  Hegel  7,  1,  209;  der  beschuldigte  (muszte)  den  . .  . 
drehstein,  eine  grosze  st.,  unter  gebeten  und  Verwün- 
schungen drehen  rechtsalt.*  2,  602 ;  zu  füszen  des  kreozes 
.  . .  lagen  . . .  Steinplatten  Fontane  I  2,  478.  oft  als  unter- 
läge gebraucht,  besonders  in  der  technik:  das  ganze  gestell 
(des  teleskops)  liegt  auf  einigen  kreisen  von  Steinplatten 
G.  FoBSTKR  s.  sehr,  3,  388;  die  Steinplatten,  welche  den 
gläsern  als  unterläge  dienen  Kabmabsoh-Hksbsn  4^  8i; 


2139 


STEINPLATTE 


STEINPLUMP  —  STEINRAUTE 


2140 


die  Vorrichtungen  zum  reiben  mit  einer  walze  auf  einer  st. 
Muspratt-Stohmann  6,  349.  2)  bodenbdog  a)  für  gebäude 
und  ihre  theile:  {der  hofder  kirche)  ist  mit  Steinplatten  . . . 
belegt  GöTHK  31, 102  W.;  Steinplatten  (frz.  dallea)  dienen 
zum  fuszboden  der  batterien  in  den  thürraen  und  don- 
jeons  HoYER  kriegsb.  3, 144;  diese  {corridore)  sind  mit 
reinlichen  Steinplatten  belegt  Steüb  drei  eommer  1,  22; 
für  den  fuszboden  sind  die  Steinplatten  zu  feucht  und 
kalt  RosEOOER  1 10,  138;  frostige  Steinplatten  A.  Wild- 
oäKS  ges.  w.  (1930)  6,  64.  6)  pflaster  für  straszen  und 
platze:  auf  beiden  selten  sind  durch  alle  straszen  .  .  . 
Steinplatten  gelegt  Archenholz  Engl.  u.  ItcU.  l,  l,  139; 
Steinplatten  sind  dünne  platten,  die  .  .  .  zur  belegung 
von  bürgersteigen  u.  s.  w.  gebraucht  werden  Helfet 
landbauk.  346;  auf  den  Steinplatten  der  piazzetta  Gaüdy 
13,  19;  aus  den  festgefügten  Steinplatten  der  römischen 
Straszen  Mommsen  röm.  gesch.  1,  447;  {erfand)  den  steilen 
pfad  .  .  .  mit  Steinplatten  stufenförmig  belegt  Ratzel 
Volk.  2,  360.  3)  dachstein:  darnach  leg  man  oben  wag- 
recht aui  die  scherpfe  der  dachung  von  herten  Stein- 
platten quaderstuck  Dürer  bef.  d.  ateü  e  4^;  Steinplat- 
ten, die  man  {in  Frankreich)  zum  decken  der  dächer  ge- 
braucht KrÜNITZ  172,  676;  KaRMARSCH-HeEREN  4,  394. 
auch  zur  beschwerung  des  daches  verwendet:  einzelne  dörfer 
.  .  .  erhalten  .  .  .  durch  .  .  .  die  mit  Steinplatten  be- 
schwerten dächer  .  .  .  einen  schwachen  anstrich  von 
ländlichkeit  A.  v.  Droste-Hülshoff  2,  353.  als  Über- 
dachung von  rinnen  und  kanälen:  damit  es  in  solchen 
tiefen  camel-  und  eselgäszlein  sauber  bleibe,  seind  hin 
und  wieder  von  steinblatten  bedeckte  und  verborgene 
rinnen  gemacht  türk.  vagant  (1683)  120;  mit  Steinplatten 
überdeckte  kühlkanäle  Muspkatt-Stohmann  4,  1771, 
4)  baustein:  gebäude  .  .  .  mit  schönen  Steinplatten  be- 
kleidet archäol.  zig.  1,  79  Gerhard;  trümmer  ehemaliger 
geräumiger  gebäude  aus  Steinplatten  Peschel  völk.  372. 
oft  ein  besonders  groszer  und  ausgezeichneter  stein  in  wand, 
boden  u.  s.  w. :  dann  nahte  er  sich  einer  mauer  im  hinter- 
grund,  wo  er  .  .  .  eine  st.  wegnahm  Jdno-Stillikg 
s.schr.  4,477;  bald  wirst  du  eine  viereckige  st.  einge- 
mauert finden  MusÄus  volksm.  2, 104  H.  6)  zur  Herstellung 
von  geraten,  die  entweder  ganz  aus  einer  oder  mehreren 
Steinplatten  bestehen:  eine  lampe  (der  JSaitmo«),  aus  einer 
st.  bestehend  Ratzel  völk.  2,  752;  ...  tröge  aus  Stein- 
platten .  .  .  Muspratt-Stohmann  1,  1185;  oder  eine  st. 
als  wichtigen  theil  enthalten:  zwischen  den  Säulen  steht 
oben  der  massive  herd  mit  st.  G.  Freytao  ges.  w.  3,  180; 
bei  beiden  {gefäszen)  ist  die  mündung  durch  eine  rund 
zugehauene  st.  geschlossen  Hiller  v.  Gärtringen  Thera 
2,  44.  6)  gedenk-  oder  markstein:  eine  st.  im  hof  bezeichnet 
die  stelle,  wo  Anna  Boleyn  ...  ihr  leben  aushauchte 
Hebbel  br.  7, 193  W.;  bei  den  trigonometem  niederer  Ord- 
nung ist  in  der  st.  ein  kreuz  eingemeiszelt  v.  Alten 
handb.  8,  667.  7)  bei  der  anläge  von  gräbern  a)  grabmcU: 
bedeutende  . . .  gräber  .  .  .  durch  grosze  aufgerichtete 
Steinplatten  bezeichnet  Göthe  48, 167  W.;  die  stelo  ist 
ein  griechisches  grabmal  in  form  einer  st.  Schönerhark- 
Sxt^BEB  798;  ein  altes  kreuz  von  einigen  Steinplatten 
umgeben  v.  Hesse-Wabteoq  zw.  And.  u.  Amaz.*  211. 
fr)  grabdtckd:  er  wird  zum  eisernen  ringe,  durch  welchen 
die  st.  des  grabes  aufgewunden  wird  Gaudy  10,  llS;  in 
der  christlichen  grabst&tte  wird  jede  .  . .  leiohe  ...  bei- 
geaetct  ...  in  einer  . .  .  mit  einer  st.  zugesetzten  . .  . 
nisohe  Momjisbk  red.  u.  aufa.  800;  Sture  selbst  liesz  beide 
. . .  unter  der  st.  vor  dem  altare  .  . .  begraben  SrurTBB 
1,  819;  wie  in  der  kirche  die  st.  von  der  gruft  . . .  auf- 
gehoben . . .  wnrde  Raabb  «Mdd.  ( 1870)  8, 26.  8)  eimdnes. 
a)  abakut:  dann  kommt  ein  bedeckter  platz,  . . .  dessen 
•aalen  keine  wölbnng,  sondern  Steinplatten  tragen  Hbobl 
10,  2,  286;  6)  unUrgrund  für  ntaUreien:  die  buntfarbigen, 
bellen,  seltsamen  süge  und  bilder  auf  den  alten  Stein- 
platten Notaus«,  lOa  M.;  c)  rm>«a»i:s<etA.' die  Florentiner 
mosaik,  bei  welober  da«  bUd  aas  dünnen  Steinplatten  . . . 
soMmmengMetBk ist  80HBOKL  leaarenUx.  2,  «4;  d)  eopitr- 
fUUU:  die  schrtftaflge  der  aatographietinte  in  ihrem ...  auf 
st flbcrtragenso  spiegelbilde  MvsnuTT-SroHMAMN  8, 


1332;  e)dishis  zum  werfen:  vom  palemey,  federspiel,  stein- 
blatten und  eisenstecken  werffenGuARiNONiüsgretceZ  1218. 
STEINPLUMP,ad;.,atM2erorden^tcA  plump,  vgl. comp., 
typ.  II  4 :  ein  ganz  unbändig  grober  kerl  —  vierschrötig,  st. 
Baggesen  poet.  w.  3,  71.  —  -pocher,  m.  '{hoherofen)  ein 
arbeiter,  so  das  pochen  der  eisensteine  besorgt^  Jacobsson 
7,  443";  Lampadius  hüttenk.  197;  Blumhof  eisenhüttenk. 
(1817)  4,  288.  —  -presse,  /.,  'eine  preaae  der  ateinmetze, 
um  den  atein,  ujelcher  gesäget  werden  soll,  in  dieselbe  ein- 
zuklemmen' Jacobsson  4,  282»;  da  stand  oben  auf  dem 
saal,  der  sich  über  dem  magazin  befand,  unsere  alte 
stein-  und  röhrenpresse  Karl  Fischer  denkw.  u.  erinn. 
e.  arb.  366  Oöhre.  —  -pulver,  n.  1)  zu  pulver  zerriebener 
stein,  auch  Streusand  Krünitz  172,  677.  versuche  des 
Verfassers  mit  .  . .  steinpulvem  {zur  düngung)  allg.  dtsche 
biU,  85,  586;  zur  erzielung  einer  gröszeren  härte  .  . . 
wendet  man  .  . .  Zusätze  von  ...  st.  ...  an  {zum  kitt) 
Karmarsch- Heeren  4,  768.  2)  heilmittel  gegen  die  stein- 
krankheit:  polvere  medicincUe  contro  la  reneüa  Kraheb 
2  (1702)  951 »;  lithontribon  Kinderlinq  reinigk.  186;  'ein 
pulver  gegen  den  stein,  . .  .  das  aus  aandbeerkraut  und 
austerschalen  besteht'  Krünitz  172,  677.  3)  volksthürrdicher 
name  der  pflanze  lycopodium  clavatum,  bärlapp,  mooa- 
fam  Pritzel- Jessen  226.  —  -puppe,  /.  i)  gering' 
schätzende  bezeichnung  für  eine  bildsäule:  ich  trat  auch  ein- 
mal .  .  .  hinein  {in  die  Werkstatt),  mitten  unter  seine  stein- 
puppen FouQu6  cUts.  bilders  4,  207 ;  ein  .  .  .  prachthaue 
von  stein  .  . .,  säulen  unten,  steinpuppen  oben  Gaudy 
3,  154;  weil  sie  in  Rom  ihre  sogenannten  groszen  männer 
aushauten,  und  so  viel,  dasz  der  steinpuppen  einmal 
mehr  waren  als  der  lebendigen  Alexis  zaub.  Virg.  (1851) 
126.  2)  volksthümlicher  name  der  pflanze  physalis  alke- 
kengi  L.  Pritzel-Jessen  274.  —  -rabe,  m.,  nebenformen 
{vgl.  <Ä.  8,  5)  -rapp  {schweizerisch  seit  \&.  jh.)  Geszneb 
hist.  av.  (1555)  337;  NAUMANN  vögel  2,  114;  -rab  LoRlTZA 
neu.  idiot.  Vienn.  125''.  l)  kolk-  oder  edelrabe:  corvus  corax 
Nemnich  571;  Naumann  vögel  2,  43;  Brehm  thierl.*  4,  427. 
wald-  oder  steinrabe  allg.  hamhalUex.  (1749)  2, 616».  2)  Al- 
pen- oder  steinkrähe:  corvus  graculus  Naumann  vögel  2, 114; 
Krünitz  172,  587;  Ritter  erdk.  3,  lOO;  geronticus  eremita 
SuoLAHTl  373;  375;  376:  der  königsadler  ...  lauert  auf 
gemsen  und  steinraben  Rosegger  I  14, 4.  —  erklärung  des 
namens:  da  er  dann  in  hohen  schrofen  oder  alten  ein- 
öden  thünien  und  schlosseren  nistet,  dannenhär  er  auch 
ein  steinrapp  genennt  wirt  Heuzslin  Qeszners  vogelb. 
(1557)  200*.  —  -rad,  n.,  in  der  älteren  spräche  (16.-18.  jk,) 
ein  heberad,  kran  {ursprünglich  zum  aufziehen  von  steinen): 
tympanum  Frisius  1340»;  Maaler  386*';  Faber  iio8'>; 
das  st.,  welches  man  tritt,  oder  darinnen  man  gehet, 
etwas  auffzuziehen,  Avird  sonst  der  kranich  genant,  tym- 
panum theatrum  machinarum  (1614)  4,  a  3»;  st.,  ein  rad, 
so  man  tritt  und  damit  man  holtz  und  steine  auff* 
zeucht  tympanum  Decimator  thea.  1400*»;  Obsäüs  nom, 
meih.  154;  Aler  2, 1830.  in  modemer  prosa  ganz  vereimtU, 
z.  b.  vom  rad  an  der  mostpresae:  ein  .  .  .  bursche  treibt  di» 
Stange  vorwärts,  die  ...im  stcinradc  steckt  Auerbach!  8,  •. 

—  -rauh,  adj.   höchst  rauh,  aspcrrimus  {comp.-typ.  II  «)l' 

Porphirium  den  sah  ich  auch, 
der  wider  una  ward  iteinerauch 

VSDIKlIAll  $«ch*  triumpk  (1578)  802. 

—  -raute,  /.,  name  mehrerer  pflanzen,  l)  matLerrtuM, 
milzfarn:  asplenium  ruta  muraria  Nkmnich  571;  Om 
not.  8,  830;  Holl  367».  2)  rausch-,  krähenbeere:  emj 
steinraudo  Dikfenhach  20l»;  Nbmnich  671,  vgl, 
Steinheide.  3)  kruU-,  haarfam:  adiantum  DiErKNBACH  Itj 
Fabbb  18«;  WiBSUKo  arlfneyb.  r«g.;  Albb  2, 1830»; 
unUmrt  ist  daafrauen-  oder  Vtnutiuur:  stainnitt«  capilimtß' 
Vtnerit  Diefikbach  «8»*;  Dxcimatob  thea.  197'»;  venu»' 
hair  Lddwio  1864.  4)  haarmooa:  polytrichum  Dikf»* 
BAOH  Ub^;  Calbpisuh  XI  ling.  lUO*.  6)  bitt4're  garbt: 
aehiU«aClavennatL.VLoiÄsm^{Alpenpflanu^).  itnrecept 
eines  funuxuHrs  Ruonr  kebamm.  48;  vgl.  GIbelkotb» 
arttnt^.  (1606)  1, 88«;  bei  einem  felaen  fand  er  zwiKsbra 
dunkclm  schwalbonkraut,  grflner  st.  and  frischem  cppioh' 
die  bochfltrudolndo  quelle  L.MKDTB»  ».  »ekwtU.  s/Miierg. 
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(1796)  108.  — reff,  m., nebenform  -reef.  nd.  geataUvon-TÜi, 
t.  oben  ap.  2021.  schmale  klippenbank  im  meer:  nicht 
ferne  von  hier  {cap  Singapur)  stiesz  daa  schiff  ...  an 
einen  blinden  steinreff.  Petro  Blanco  genant  J.  Asdeesek 
Orient,  reiset.  (1696)  84  Olearius;  ein  steinreff  mit  groszen 
steinen  oben  auff  Mansons  eeeb.  13 ;  steinreef  im  gegenaatz 
zu  sandreef  ebda  9. 

STEIXREGEX,  m.  1)  schwärm  hemiedergehender 
meteorsteine:  wenn  dieser  st.  {der  aeroliihen)  zunehmen 
sollte  Th.  V.  ScHUBEBT  i'erm.  sehr.  2,  214;  anderseits  fallen 
die  Steinmeteorite  bisweilen  in  ganz  kleinen  stücken, 
aber  in  groszen  mengen  zur  erde,  so  dasz  man  von 
einem  st.  spricht  Brockhaus^^  12,  465 *.  bisweilen  von 
einem  einzelnen  meteorstein  geraucht:  ein  Stückchen  st. 
GöTHE  III  3,  19  W.  da  bis  ende  des  18.  jh.  die  annähme, 
dasz  steine  vom  himmel  fielen,  keinen  eingang  in  die  astro- 
nomie  fand,  hielt  man  die  erscheinung  früher  für  'eine  be- 
sondere lufter  scheinung,  die  noch  nicht  gehörig  hat  erklärt 
werden  können'  KBÜ^^TZ  172,678;  Pakacelsüs  op,  (1618) 
2,128  H.;  Maaleb  386*';  plötzlich  kam  ein  grausam 
klatschender  st.  Fkaijcisci  lufftkreis  (1680)  745;  pioggia 
di  pietre  Krameb  2  (1702)  951».  daher  als  wunderbares,  oft 
unheilverkündendes  Vorzeichen  betrachtet:  bis  der  zorn  der 
götter  .  .  .  durch  st.,  pest  und  seuchen  kund  ward 
NiEBUHB  röm.  gesch.  1,  210 ;  nachrichten  bei  den  römi- 
schen Schriftstellern  vom  st.  und  andern  vorbedeutenden 
erscheinimgen  der  art  Böttigke  kl.  sehr.  3,  428;  ich  wollte 
damals,  dasz  ein  st.  gekommen  wäre,  ihnen  ein  zeichen 
zu  überschicken  von  der  wunderbaren  constellation 
A.  V.  ABhTM  an  Bettine  (1806)  35.  2)  begleiterscheinung  des 
ausbruchs  oder  der  tätigkeit  eines  vulkans:  ein  . .  .  st.  ver- 
schüttete .  .  .  Herkulanum  aUg.  dtsche  bibl.  67,  495;  der 
St.,  .  . .  scheint  vulkanische  natur  der  gegend  zu  ver- 
rathen  OEAf  ex  zu  Stolbeeg  ges.  w.  7,  232.  3)  hagel  mit 
groszen  schlössen:  kisel-  ö  st«inregen  .  . .  pioggia  mista  di 
gragnuola  Kjlamer  2  (1702)  299«=;  vgl.  o.  Steinhagel  1.  i)ge- 
schoszhagel:  so  wird  auch  der  trost  folgen  .  .  .  Stephans- 
trost mitten  unter  dem  st.  Dannhaueb  catech.-milch  6, 
611;  unter  einem  solchen  st.  vergnügt  und  freudig  seyn, 
welche  edle  standhaftigkeit!  v.  Einem  Mosheims  vollst, 
kirchengesch.  (1769)  i,  143;  nun  wurde  er  aber  vom  pöbel 
mit  st.  überschüttet  Ritteb  erdk.  7,  769; 

ein  steineregen  flog  von  Sions  maner 

ans  tückschen  bänden  auf  die  stürmenden 

gewaltig  nieder  Platku  dr.  nacht.  153  PeU. 

horch  1  an  die  zinnen  schlägt  ein  steinregen  empor! 
Drotsek  Ätchylxu  349; 

vgl.  oben  Steinhagel  2.    5)  übertragen,  a)  etwas  durch  seine 

menge  oder  unförmliche  masse  erdrückendes:  ein  st von 

Zeilen  allg.  dtsche  bibl.  98,  157;  ein  stein-  und  gewürm- 
regen neuer  wortformen  Heedeb  20, 250  S.  b)  etwas  un- 
angenehmes oder  ungünstiges:  Gottwalt  schwtu:  beim  ein- 
tritt in  sein  haus,  er  finde  darin  nach  einem  solchen 
stein-,  platz-  und  mäuseregen  des  Schicksals  ein  sehr 
hübsches  stück  Sonnenschein  Jeaü  Paul  20/23, 129  H.; 
für  sie  ein  goldener,  für  mich  ein  st.  eWa  38, 11. 

STEINiREICH,  n.  l)  bis  gegen  ende  des  18.  jh.  ohne 
veiteret  gleichbedeutend  mit  mineralreich  überhaupt:  st. 
wird  der  ganze  Inbegriff  der  natürlichen  steinkörper  ge- 
nennet, man  giebt  aber  dieser  benennung  eine  weitläuf- 
tigere  bedeutimg  und  nimmt  sie  vor  gleichgültig  {gleich- 
Meutend)  mit  dem  mineraheich  bergmänn.  wb.  (1778) 
523;  aus  dem  st.  findet  man  hier  Schwefel  allg.  dtsche  bibl. 
104,  498;  die  decke  ist  . .  .  mit  . .  .  Schönheiten  ans  dem 
•  •  •  Bt.  geziert  Hibschteld  gartenk.  5,  346.  das  st.  steht 
als  drittes  reich  neben  thier-  und  Pflanzenreich:  alle  mine- 
ralische, trockne,  feuchte  und  flüssige  körper,  welche 
vom   thierreich   und   pflanzenreich   unterschieden   sind 

JaCOBSSON  4,282»; 

d*8  steinreich  macht  da«  dritte  reich 

Lbssisq  1,  96  L.-M.  (vül.  7,  4M); 
in  dem  Pflanzenreiche,  noch  seltener  in  dem  st.  Nicolai 
Ik'  1      <'^*®/**^)  ^^'"J  I'AüB«  ges.  sehr.  6,125;  die  ver- 
theUung  kostbarer  guter  aus  dem  stein-  und  thierreich 
i'KscHEL  Volk.  222.    dann  wird  versucht,  den  begriff  des 


Wortes  zu  verengen,  ihn  auf  die  eigentlichen  steinarten  mit 
aussdüusz  der  übrigen  mineralien  zu  beschränken:  vormals 
wurde  das  ganze  mineralreich  darunter  verstanden;  aber 
in  neuerer  und  neuester  zeit  sind  die  steine  blosz  ein 
theil  des  mineralreiches,  indem  dasselbe  in  vier  klassen 
zerfällt,  in  steine,  salze,  erze  oder  metalle,  und  brenze 
oder  brennbare  fossilien  Kbüsitz  172,  678;  an  schätzen 
aus  dem  erz-  und  steinreiche  ist  China  keineswegs  arm 
Ratzel  Volk.  3,  508; 

vom  steinreich  aber  macht  ich  jagd 

auf  edelsteine  nur  RtJcKZRT  2,  236. 

doch  diese  Unterscheidung  hat  sich  nicht  durchgesetzt,  auch 
im  19.  ^'A.  tcird  st.  unbedenklich  im  sinne  von  mineralreich 
ganz  allgemein  {auch  in  fachwissenschaftlichen  werken) 
gebraucht:  durch  die  unmittelbare  berührung  mit  den 
gebürgen  und  durch  das  Voigtische  mineralienkabinet 
bin  ich  diese  zeit  her  wieder  in  das  st.  geführt  worden 
GrÖTHE  IV  11,  260  W.;  die  produkte  des  steinreichs,  die 
ein  jedes  land  darbot  G.  Foesteb  s.  sehr.  5, 138;  4,  189; 
kohlenhomblende,  ein  fossil,  von  dem  es  .  .  .  nicht  aus- 
gemacht ist,  ob  es  eine  eigene  gattung  im  steinreiche 
ausmacht  Zappe  miner.  handlex.  2,  54;  dieses  neue  mine- 
ralische düngemittel  .  . .  {zeigt),  zu  welcher  .  .  .  nutzan- 
wendung  die  .  .  .  durchforschung  des  .  .  .  steinreiches  .  . . 
geführt  hat  Stöckhabdt  chem.feldpr.  2,  89;  das  schwefel- 
saure calcium  findet  sich  im  st.  in  wasserhaltigem  .  . . 
zustande  Muspeatt-Stohmanx  2,  339;  ähnlich  4,  1397; 
5,  759;  6,  1444;  er  freute  sich,  . .  .  den  derben  hammer, 
den  er  bei  sich  führte,  im  st.  mächtig  walten  zu  lassen 
Steub  drei  somm.  1, 186.  2)  einzelnes,  a)  weit  der  steine 
und  f eisen:  dann  kam  das  stein-  und  gebirgsreich  an  die 
reihe  Göthe  IV  19,  386  W.;  vom  Sternenhimmel,  diesem 
erhabenen  dom  des  steinreichs  Novalis  4,  235  M.;  man 
dachte  sich  die  riesen  auf  f eisen  und  bergen  hausend; 
ihre  ganze  natur  hängt  mit  dem  st.  zusammen  mythol.*  1, 
441;  wie  das  st.  durch  ein  schwer  oder  leicht  anzuwen- 
dendes baumaterial  auf  Verschiedenheit  der  ersten  cul- 
turzustände  wirken  muszte  K.  E.  v.  Bäb  red.  u.  verm. 
aufs.  2,  22.  6)  ort  für  Versteinerungen:  alle  organischen 
reste,  die  sich  im  steinreiche  fanden  Göthe  II  9,  277  tF. 
c)  mineraliensammlung :  nachher  ins  museum,  wo  ich  das 
st.  beschaute  Göthe  III  3, 20  W.  d)  übertragen  mit  leisem 
humoristischem  unterton: 

ach  der  gute  (Elopstoek)  hat  . . . 
. . .  ans  seinen  höben  und  tiefen 

sich  in  das  stein-  und  gebeinreich  der  lettem  und  sylben 
begeben         GÖTHB  5,  37  W. 

STEINREICH,  adj.  1)  reich  an  steinen,  fdsen,  mhd. 
steinriche  Lexee  2, 1168;  abbondante  di  pietre,  rocche  e 
sassi  Krämer  2  (1702)  951»;  Jagemakn  2,  1158;  stein- 
reiche gegend  a  rocky  place  Ltxdwiq  1854 ;  abundans  lapidi- 
bus  Stetnbach  2,  244:  holzbauten,  wie  sie  grade  am  stein- 
reichen Rhein  selten  sind  V.  A.  Hübeb  reisebr.  (1855)  i,  15 ; 
{der  bach  hatte)  sein  steinreiches,  wildgezacktes  beet  für 
eine  malerische  wildnisz  behauptet  Kübnbebgeb  nov.  3, 
14;  jensei t«  der  steinreichen  und  höchst  wasserarmen 
Aach  von  Bregenz  Gutzkow  ges.  w.  2,  94 ;  das  steinreiche 
Dalmatien  Wimmee  deutsch,  bod.  425.  vereinzelt  auf  edel- 
steine bezogen: 

bald  liesz  dein  lüBtem  reich  auf  deinen  siegesgräntzen 
das  steinenreiche  gold  verdienter  kröne  gläntzen, 
allein  wen  rührt  bey  dir  der  edelsteine  licht? 

PiBTSCH  6«  Weichmakn  poetU  d.  üiedertaduen  4, 13. 

als  ausdruck  des  Scherzes  mit  beziehung  auf  stein  im  sinne 
von  krankheit:  im  scherze  heiszt  man  einen,  der  blasen- 
und  nierensteine  hat,  steinreich  calculis  dives  Frisch  2, 
329  <^.  ganz  allgemein  als  scherzhafter  ausdruck  erwähnt 
Adelung  4,  722;  Kbünitz  172,  678.  2)  sehr  reich,  ditis- 
simus,  praedives,  vgl.  comp.-typ.  II  4.  seit  15.  jh.  bezeugt, 
im  Wortspiel: 

der  {ein  müUer)  waa  der  steinreichest  man, 

daz  nye  keyn  steynreycher  dar  kwam 

und  so  steynrelche  were 

alz  derselbe  müllere. 

haus  und  hoSe  was  toI  gesteyn 

ander  sein  reichtuem  was  gar  kleyn, 

davon  er  der  steynrelch  mCller  hless 

bei  A.  T.  Kbllkr  erzähl,  a.  attdt.  h$.  463  lü.  ver.; 
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in  den  toörlerbüchem  erat  seit  ende  17.  jh.  {ältere  geben 
andere  Wendungen,  z.  b.  praedives  gar  reych,  hordreych 
Fbisiüs  1038''):  avLTo  potens  Stieleb  stammb.  1683;  schatz- 
reich, St.,  ricchissimo  Krameb  2  (1702)  302 C;  951  ^i;  mighty 
rieh  Ludwig  1854;  Steinbach  2,  244;  Jagemann  2,  1158; 
Heyne  3,  789.  ofl  falsch  erklärt:  'reich  an  edelsteinen' 
FbisCH  2,  329  C;  HeiNSIUS  4,  784«;  KbÜNITZ  172,  678; 
Lexeb  2, 1168;  'der  so  viel  geld  hat,  als  steine  gefunden 
werden,  oder  bei  dem  das  geld  wie  steine  auf-  einander 
gehäuft  isV  Stosch  in  berlin.  monatsschr.  I  (1783)  156; 
^des  geldes  so  viel  besitzend,  ah  inan  etwa  in  steinigen 
gegenden  steine  sammeln  ifconn'  Campe  4,  2,  627*.  richtige 
erklärung  schon  bei  Adelung  'sehr  reich  . .  .,  von  stein, 
sofern  es  oft  eine  intension  bezeichnef  4,  722;  vgl.  zs.  f. 
dtsche  wortf.  l,  79;  2,  37;  3,  249.  in  der  literatur  im  16.  jh. 
recht  selten,  im  17.  noch  spärlich,  iin  18.  schon  häufig,  im 
19.  («.  20.)  sehr  zahlreich  belegt:  gedenke  nicht,  du  wollest 
in  einem  jähr  st.  werden  Mathesius  Syrach  (1586)  2,  ii,^; 

und  er  wird  davon  gar  steinreich, 
dasz  er  zsam  bringt  vil  gut  und  gelt 

Ayker  4,  2482  K.; 

in  einem  jähr  st.  werden  kan  nicht  sein  ohne  böse  rencke 
und  sünd  Petbi  d.  Teutsch.  weish.  2,  K  k  5r;  fürsten  und 
herren  können  wohl  aus  einem  armen  einen  steinreichen 
mann  machen  Moscheeosch  ^es.  (1650)  1,700;  hette  mein 
söhn  so  viel  tauszendt  thaller,  als  ihm  sein  heüraht  ge- 
rewet,  so  were  er  st.  El.  Chael.  v.  Orleans  br.  2,  226 ; 
8,  93  H.;  hätte  ich  nur  100  thaler  für  jeden  kuss,  den  sie 
kriegten,  ...  so  war  ich  ein  steinreicher  mann  Holbebo 
dän.  schaub.  3,  246;  theat.  d.  Deutsch.  3,  326;  ein  stein- 
reicher Wechsler  neue  schausp.  {Preszburg  1771)  10,  54;  ein 
mann,  den  der  krieg  st.  gemacht  hat  Kbetschmann  s.  w. 
4,62;  Wieland  Ltician  1,65;  2,208;  s.  w.  li,  67  H.; 
Bahbdt  leb.  3,  260 ;  es  wäre  doch  hart,  dasz  sie  noth 
leiden  müsse  und  einen  so  steinreichen  söhn  in  der  Stadt 
habe  Schiller  14,  222  0.;  ich  bin  st.  Iffland  theatr.  w. 
6,  217;  Kotzebue  s.  dr.  w.  4,  225;  die  fürstin  ...  ist  eine 
splendide  frau,  auch  reich,  st.  Hauff  3,  24;  Langbein 
31,  8;  der  alte  steinreiche  präsident  E.  Th.  A.  Hoffmann 
10,  113  0.;  (er)  sey  dadurch  plötzlich  so  st.  geworden 
E.M.  Arndt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutsch.  3,  496;  mein  herr 
hatte  eine  sponsade  mit  der  tochter  eines  steinreichen 
holzhändlers  Gaudy  12,39;  Icinder-  u.  Äaiwm.  2, 283; 
mythol.*  2,  672;  ein  höchst  liebenswürdiger,  steinreicher 
Vetter  A.  v.  Droste-Hülshoff  br.  an  L.  Schücking  336; 
das  steinreiche  volk  der  Lechthaler  Kübneerger  nov.  2, 
140;  ein  steinreicher  bankier  W.  H.  Riehl  d.  dtsche  arb. 
205;  zwar  sprachen  sie  von  ihr  .  .  .  wie  von  einer  stein- 
reichen frau  L.  v.  Fran^ois  Reck.  1,  61 ;  lieferant  des 
hofes,  st.  und  ungewöhnlich  ehrlich  fürst  Pückler  br. 
u.  tag.  2,  410;  steinreiche  leute  Grabbe  1,  439  B.;  da  war 
a  woll  sein  a  armer  weber  geblieben,  jetzt  sein  se  st. 
G.  Hauptmann  u?c6er(l892)  63 ;  v.KAHLENBERG/am.ÄarcA- 
witz  (1902)  37.  ganz  vereinzelt  in  unpersönlicher  beziehung: 
eine  schöne,  sehr  umfassende,  ja  oft  steinreiche  phan- 
taaie  Göbbbs  ges.  br.  1,  88.  8)  häufig  in  Wortspielen,  wo 
stein  theils  lapia  oder  edelstein  bedeutet,  theils  zur  Verstär- 
kung dient  und  zu  anderen  ähnlichen  Zusammensetzungen 
{bttondera  steinhart)  einen  gegenaatz  bildet;  fast  immer 
«ehilUrt  da*  wort  in  mehreren  bedeutungen,  vgl.  oben  2: 
darumb  ob  wol  die  weltkinder  vor  der  nündfiut  lout-,  viehe- 
und  steinreich  waren,  auch  eisen  und  kupfler  an  schätz 
legten  Mathbsius  Sarepta  (1671)  löl*»;  wie  er  (Midas) 
stein-  und  goldreich  ist  ebda  14^;  aber  Stcphanus  durch 
seine  stein  ist  st.  worden,  maszen  er  hierdurch  das  himmel- 
reich  erworben  Abb.  a  8.  CukKAJudaa  4,  80;  in  das  stein- 
reiche und  gold&nne  ESgypten  Qottsched  d.neueale  4, 711 ; 
anoh  hieszen  in  dieser  steinreichen  familie  {der  Jioaen- 
thaler)  die  ohne  {circumflez  am  ende  des  namena)  flinten- 
cteine;  die  mit  steine  des  anstosMS  Hiffbl  krtux-  u. 
q%en.  1, 11 ;  die  ihr  steine  n«liinet,  mich  st.  pöbelhaft  tu 
fiberfallea  dtr».  Übend.  A,  Ali;  dasz  er  ihm  eine  stein- 
reiche doM  gesoheokt  Jsa»  Paul  7/io,  226  //.;  ich  weiss 
wohl,  da«  dnige  leat«  mich  st.,  andere  steinhart  nennen 
CHnL  V.  BonaD  gu.  »ekr.  6,  im;  dieses  . . .  gebftudo  ist 


von  einem  in  jeder  hinsieht  steinreichen  manne  aufge- 
führt, denn  seine  .  .  .  Steinbrüche  bringen  ihm  järlich 
46000  1.  st.  FÜRST  PÜCKLER  br.  eines  verstarb.  1,  41;  der 
geizige  iat  st.  —  steinhart  Rother  achles.  sprichw.  426*.  — 
-reichtum,  m.,  abstract.  zum  adj.  steinreich,  entsprechend 
den  dort  gegebenen  bedeutungen.  l)  reichtum  an  steinen:  die 
häuser  sind  trotz  des  steinreichtumes  der  Umgebung  . . . 
aus  Ichm  gebaut  Ratzel  völk.  3, 181.  2)  groszer  reichtum: 
viel  recht  gutes,  das  wieder  unsern  st.  in  diesem  fache 
beweist  Görres  br.  2,  625.  3)  im  Wortspiel:  hat  der  oigen- 
thümer  von  seinem  stein-  und  goldreichthum  mehr  als 
da«  sehen?  Hippel  kreuz-  u.  querz.  l,  339.  —  -reihe,  /., 
geradlinig  aneinander  gefügte  oder  in  abständen  aufeinander 
folgende  steine.  1)  im  bauwesen:  in  den  mauern  legt  man 
diese  {halbziegel)  wechselsweise  mit  den  ganzen  ziegeln 
zum  anfange  der  steinreihen  Rode  Vitrurdtis  {17 dQ)  1,  72. 
2)  im  straszenbau.  a)  als  pflaster:  denn  diese  st.  {in  der 
mitte  der  strasze)  muszte  den  respektspersonen  überlassen 
werden  C.  Vogt  aus  mein.  leb.  25 ;  trottoir,  st.  in  der  mitte 
der  strasze  Mothks  1,42;  Lueger  7,  640;  6)  zur  dämm- 
befestigung:  übrigens  festigt  man  böschungsliächen 
dauernd  durch  rasen  ...  steinreihen  u.s.w.  Schönermakk- 
Stüber  229.  3)  in  der  prähistorie:  {bauwerke  auf  keltischem 
bodcn)  sind  . . .  steinreihen,  eine  gerade  reihe  . . .  ähulich 
den  sphinxreihen  vor  ägyptischen  tempeleingängen  ebda 
563;  die  steinreihen  {der  menhiralleen  in  der  Bretagne) 
haben  unter  sich  einen  Zwischenraum  von  4-5  m,  kommen 
oft  aber  näher  zusammen  oder  gehen  weiter  auseinander 
Schuchhabdt  Alteuropa^  67.  —  -reisch,  m.,  name  einer 
röhrenpilzart:  die  steinreische  (boletus)  sind  regelmäszige 
pilze  mit  rundlichem  hut  und  dem  stil  in  der  mitte  Okek 

not.  3,  136.  vgl.  -reizke  oben  sp.  2027. reiszend,  part. 

präs.,  an  der  steinkrankheit  leidend:  dasz  viel  glaubwirdige 
.  .  .  wundartzte  solches  bezeugen  . .  . :  dasz  sie  von  stein- 
reissenden  personen  haben  grosse  stein  ausz  den  nioren 
durch  die  lenden  . . .  gesehen  kommen  Sebiz  de  partu 
Caesario  (1583)  58*. 

STEINRICKE,  /.,    vereinzelt  m.,   unter   einflitsz  von 
rick(e)  oder  rücken  Weinhold  schles.  78;  Schmeller-F». 
2,  46.  stäröcke  Spiesz  henneberg.  241 ;  stä&nreck  Müllk&> 
Fraureuth  2,  355*;  stenrok  bei  Schilleb-Lübbkn  und 
Steinruche  bei  Diefenbach  {s.  u.);  steinrücke  literariaek 
im  16.  jh.  zs.f.  dt.  ma.  l,  62;  im  18.  jh.  bei  Müller-FraC- 
REüTH  a.a.O.   l)steinhaufe,  die  gewöhnliche  mundarl' 
liehe  bedeutung,  entweder  natürlicher  herkunft  an  einer  berg' 
lehne,  a.  Si'IESZ  a.a.O.,  oder  bei  der  f eidarbeit  von  av 
lesenen  steinen  am  raine  aufgeschichteter  häufe,  s.  MÜJ 
Fraureuth  a.  a.  o.:  darnach  {werden  wir  erinnert, 
man)  das  christenthumb  .  .  .  verlieren  könne,  . . . 
man  die  steinricken  nicht  ablieset  Hebbsbokb 
postilla  (1613)  1,  226.   die  etymol.  Zugehörigkeit  des  21 
gliedes  bleibt  unklar.    2)  im  sinne  von  Steinrutsche  1. 
une  dieses  wort  auf  roman.  »roccia,  iat  jenes  auf  r 
•rocca  zurückführbar,  «.  Franck-v.  WiJK  661  •>;  Ga 
scheo  et.  wb.  769;  vgl.  mnd.  stenrok  Schuuleb-Lübi)!.n  i 
389*  und  roke  rupca  nl.  gl.  14.  jh.  bei  Dikfknbach  r.iu ' 
Steinruche  abrupla  in  einem  obd.  gl.  mit  nd.  anklängen 
(13./14.  ;'A.)6ei  Diefenbach  4C;  Sohmellbr-Fr.  2,  80:de> 
selbige  namhaftige  röber  wanto  {loohnte)  nicht  yn  stotoi 
.  . .,  sunder  yn  dem  waldo,  yn  grüften  und  yn  löi  lurn 
yn  den  borgen  und  yn  den  stcynrygken  {ha.  Ib.jh.)  •' 
altdt.  bl.  1,  119;  es  sind  nicht  ecker,  sondern  stoinriikoi 
und    klippcn    Mathksiu.s    postilla  1, 7»'^;    die    wi»>j*t'li 
wohnen  in  den  stoinrüokon  (16.  jh.)inza.f.dt.ma.  1,  02.  - 
•riegel,  m.,  '{viühlenbau)  bey  gtiraide-  und  mahlmühlei 
dmfimigt  riegel,  durch  welchen  der  bodenetein  oder  unter 
mMenetein  veatgehalten  wird' jACOtasoJS  i,2Si*;aUg.haut 
haltl.  (1740)  1,  «S*;  die  unterste  weite  der  l&ufe  an  den  stoin 
Hegeln  ScuiLLiMO  miPUenr.  88.  —  -riegelholz,  n.,  fo/b 
ttimlicher  name  der  hain-  oder  weisdmche,  carpintu  bettUu 
Nrmnich  071;  MrrzoKR  pfiamenk.ist;  Pamn^  •1r.>*<*r 
88;  das  hoU  de»  bäumte  iet  tum  offen  heimieekr' 
dae  achv>erele  itnd  härieel»  wtd  daher  ole  wc  ■ 
gesucht,  vgl.  Lkunis  pfian*.  %,  62S.  —  -riese,  f/i.   i)  g< 
wattiger  feU:  donnonul  raste  er  (dtr  waldbaeh)  . . .  in  di 
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tiefe  hinab  iind  rang  schäumend  mit  den  ihm  sich  ent- 
gegenstemmenden Steinriesen  Gaudy  10, 36;  ein  ge- 
waltiger st.  steht  der  Watzmann  da  Laistsek  nebeis.  156; 
die  alte  Plumi .  .  .  ging  mit  uns  .  .  .  die  einsamen,  heiszen 
Steinriesen  empor  Stifteb  2,  30;  M.  v.  Ebsee-Eschen- 
BACH  ges.  sehr.  6,  213.  2)  mächtiges  bau  werk:  höher  und 
höher  strebt  der  baumeister  empor,  dasz  der  st.  unter 
ihm,  dessen  leib  er  gebaut,  zum  zwerg  werde  graf 
V.  Lobes  lotosbl.  l,  189;  der  schwarze  st.,  der  alte  palast 
der  florentinischen  groszherzoge  Gaudy  19,  87.  3)  riesige 
■plastik:  ein  aus  syenit  ausgehauener  st.,  ein  colossales 
königs-  oder  götterbild  Böttigeb  kl.  sehr.  2,  205;  nach- 
kommen der  verwitterten  steinriesen,  die  auf  der  balu- 
strade  (des  sehlosses)  .  .  .  mit  scepter  imd  schwert  wache 
zu  halten  schienen  Spielhagen  6,  267. riesel,  fn.(?) 

1)  Steinlawine:  andere  durch  schaur  und  steinrissel  ge- 
rathen  in  zeitliches  verderben  Abb.  a  s.  Clas,a  Judas  4,  30. 

2)  schiMhalde:  es  giebt  trümmerströme,  st.,  geröllf eider 
. . .  und  berge  J.  G.  Kohl  Älpenr.  3,  279.  —  -rinde,  /. 
1)  'die  steinartigen  Überziehungen  vegetabiliseher  und  ani- 
malischer körper  .  .  .  oder  die  Umgebung  mit  einer  stein' 

brüste'  Keünitz   172,  679.    dieser  (pfähl)  hätte  nie 

zu  stein  werden  können,  weil  die  ...  st.  das  .  . .  ein- 
dringen neuer  theile  verhindert  hätte  allg.  dtsche  bibl.  40, 
332;  da  sah  er,  ...  dasz  aus  dem  f eidsteine  ein  rothes 
äuglein  hervorschaue,  wie  wenn  es  von  den  lidem  der 
harten  st.  bedeckt  wäre  Stifter  5,  l,  277;  bleibt  er  (der 
organische  körper)  innerhalb  der  umhüllenden  st.  um  ver- 
sehrt, ...  so  haben  wir  es  .  .  .  mit  keiner  echten  Ver- 
steinerung zu  tun  RoszMÄszLER  d.  mensch  im  sp.  d.  nat.^ 
4, 101.  vereinzelt  für  die  äuszeren  wände  eines  gebäudes: 
drinnen  in  diesem  steinhause  (einem  dom)  blühte  einst  ein 
lebendiges  wort,  .  .  .  es  .  .  .  lebt  nur  noch  in  der  äuszeren 
st.  Helse  7,  405  E.  2)  übertragen,  a)  etwas  gestalt  und 
form  gebendes:  eine  späte  .  .  .  quelle,  die  .  .  .  zwar  einen 
kleinen  rest  von  sagen  und  Überlieferungen  erhielt,  aber 
zugleich  mit  griechischer  st.  überzog,  ihm  griechische  ge- 
stalt gab  Herder  2,  114  <S'.  b)  gefühlloses  äuszere:  nichts 
so  haszte  (er)  als  köpfe  und  herzen,  die  von  der  stoischen 
st.  überzogen  waren  Jean  Palx  1,  185  H.;  er  hat  doch 
ein  herz,  es  ist  nur  unter  einer  st.  C.  Töpfer  ges.  dr.  w. 
2,202.  —  -ring,  m.  1)  riiig  aus  steinen,  a)  miteinander 
verbundene,  im  bauwesen  als  theil  eines  gewolbes:  sollte  das 
grosze  in  der  weit  nicht  ein  wenig  den  steinringen  gleichen 
in  der  Wölbung  dieser  gruft,  welche  nach  oben  hin  sich 
zwar  wiederholen,  aber  immer  enger  werden?  Hamer- 
LCfG  9,121;  man  nennt  dann  den  obersten  st.  (eines 
kuppelgewölbes)  nabel  Karmarsch-Heeren  3, 787,  b) frei- 
stehende, dasselbe  wie  steinkreis  («.  dieses  wort)  in  der  prä- 
hiatorie:  der  erste  st.  (bei  Stonehenge)  folgt  30  m  vom  wall 
entfernt  Schcchhardt  AÜeuropa^  70.  2)  ring  aus  stein: 
hierher  (zu  den  ackerbauwerkzeugen)  gehören  .  .  .  die  stein 
ringe  kalifornischer  gräber,  wo  sie  nicht  netzsenker  sind 
Ratzel  Volk.  2,  606.  3)  ring  am  stein:  'in  den  maJdmühlen 
ein  eiserner  ring,  welcher  um  die  mühlsteine  gelegt  tnrd" 
Jacobsson  4,  282»;  zum  binden  des  läufers  (im  mühlen- 
bau)  dienender  eiserner  ring  Mothes  4,  267.  4)  ring  mit 
ttem,  edelstein:  leute,  welche  ihre  finger  bis  an  die  weiszen 
n&gel  mit  steinringen  bestecken  Lessino  10,  301  L.-M.  — 
■riaz,  m.,  felsenspalte:  martyres  musten  krichen  in  steyn- 
ria  Luther  34,  l,  571  W.;  dasz  menigklich  auf  die  hohen 
berge  oder  in  steinrissen  oder  gruben  geflohen  H.  Fabbi- 
cius  auszug  bewerter  hist.  (1599)  592;  Cedron  ist  kein  flusz, 
>8t  ein  st.  gewest,  wens  regnet,  ist  wasszer  darinnen 
EoKASus  ungedr.  pred.  27  G.  Buch; 

von  welchem  stcinrlsz  hat  man  dein  gebirn  genommen? 
A.  QBTPmus  ged.  152  P.; 

ein  geharnischter  ritter  .  .  .  zieht  . .  .  durch  ein  furcht- 
bares thal,  wo  steinriase  .  .  .  sich  zu  abscheulichen  ge- 
rtalten verzerren  FocQut  jähr.  *,  263.  in  moderner 
«prache  selten.  —  -ritz,  m.,  felsenritz  Krämer  2  (1702) 
364":  verstecke  in  (den  gürtel)  daselbs  in  einen  steinritz 
(»»/oramtne  petrae)  Jeremias  13,4;  (der  götzenanbeier) 
möge  in  die  steinritze  und  felskluffte  kriechen  für  der 

X.  2. 


furcht  des  hem  J.  Draconites  vom  menschen,  der  ödem 
.  .  .  hat  (1SÖ2)  6  4»; 

and  laiie  lebenshancbe  durchsäoselten 

die  reben,  von  der  wnrzel  im  steinritz  bis 

zur  zarten  ranke 

G&AFEK  zu  SXOLBERO  geS.  U>.  2,  173. 

eher  hierher  als  zu  jüngerem  ritze  (vgl.  th.  8,  1079)  gehört 
der  erste  beleg:  die  slangen  .  . .,  der  do  vil  in  den  stein- 
ritzen waren  J.  Rothe  Dur.  ehr.  244  Liliencron.  — 
-ritze,  /.,  cavernula  ei  seissura  petrae  Stieleb  1595:  ein 
hirss  die  schlangen  .  .  .  auss  der  steynritzen  reyst  Luther 
10,  1,  1,  562  W.;  (ich)  gelangte  ...  zu  einer  steinritze,  in 
die  ich  mich  hineinzwängte  Göthe  I  25, 162  W.;  ein  an- 
deres steinritze  s.  unter  Steinrutsche.  —  -röhre,/,  l)  in 
der  technik:  steinröhre  oder  auch  guszröhre  eines  druck- 
werks  Rode  Vitruv  anh.  69.  2)  in  der  Zoologie  muschel- 
artiges gebilde:  wenige  (polypen)  sind  von  steinröhren 
umgeben  Oken  5,  98.  —  -rose,/.,  dem.  -röschen,  -rösel, 
-röslein.  1)  bezeiehnung  verschiedener  pflanzen,  häufiger 
von  daphne  cneorum,  einer  art  Seidelbast,  bes.  obd.  Stäub- 
ToBLER  6, 1402;  Fischer  schwäb.  5,  1719;  Martin-Lien- 
HART  2,  290;  Schöpf  tirol.  564;  -röschen  Kehrein  Nassau 
1,  389;  zufrühest  in  einem  lat.-nd.  wb.  von  1417:  bolv^ 
steynroze  Diefenbach  nov.  56;  rosa  pimpinellifolia 
Gesneb  bei  Pbitzei.- Jessen  341;  cneorum  Matthioli 
Pancovius  (1673)  125.  2)  bildhaueromament  Kbünitz  172, 
679,  8.  auch  sp.  2033  unter  I  E  6  a.  3)  korallenart:  batu 
parudan  oder  steinrösgen  sind  eben  dergleichen  (koraUen-) 
steine  Chomel  2,  1348;  vgl.  dazu  8,  1622.  —  -rot,  adj.: 
ausz  derselben  materi  ist  ein  guter,  steinrother  alaun 
gemacht  worden  J.  Phil.  Abelin  hist.  antipodum  (1631) 
172;  s.  auch  sp.  2028  unter  I  E  1. 

STEDJRÖTEL,  m.,  nebenformen  s.  sp.  2024  unter  I C  2  a, 
monticola  saxatilis  Bbehm  thierl.^  4, 75,  dasselbe  toie  stein- 
drossel,  -tröstel(«.  o.);  im  ältesten  beleg  das  deminitivum: 

das  haselhun  het  tisch  gedeclct, 

der  faszban  teller  aufifgelegt 

and  die  saltzen  {tunke)  das  schön  stainrötlein, 

der  krometfogel  die  hoffprötlein 

H.  Sachs  4,  280,  20  K. 

cyanum  .  .  .  Rhaeti  circa  Curiam  steinrötele,  id  est  nibe- 
culam  saxatilem,  vel  steintrostel,  id  est  turdum  vel  tur- 
delam  saxatilem,  appellant  Gesneb  hist.  animal.  3  (1617) 
664;  es  ist  ein  anderer  {vogel  als  der  passer  solitafius),  als 
ich  vermein,  auch  auss  dem  amselgschlächt,  so  in  den 
steinen  wonet,  darumb  er  steinrötele  genennt  wirt 
P.  Heuszlin  Gesners  vogelb.  (1557)  19»;  v.  Hohbebq 
georg.  cur.  2, 687*' ;  Gesnebs  irrtümliche  Vermutung,  dasz  der 
Steinrötel  mit  monticola  cyanus  (coeruleus,  blauvogel)  iden- 
tisch sei  (s.  o.  und  a.  a.  o.  243/.),  findet  sich  bis  zu  Henisch 
(1616)  755.  der  name  im  Verbreitungsgebiet  des  vogels  mund- 
artlich üngeb-Khull  573I';  Höfeb  177;  LoBiTZA  125''; 
Sch3IELleb-Fb.  2,  59;  Staub-Tobler  6, 1777.  —  -rotz, 
m.,  eine  pferdekrankheit,  auch  der  weisze  rotz  genanrU 
Kbünitz  172, 679;  seit  dem  17.  jh.  belegt  Höfleb  dt. 
krankheitanamen  524*;  vgl.  steindruse  2  sp.  2063.  — 
-rotze  s.  -rutsche. 

STEDfRUTSCHE,  /.,  zum  zweiten  bestandtheil  vgl. 
Steinricke  2,  rutsche  th.  8, 1568  u.  Vebwus-Verdam  mndl. 
7,  2023.  in  verschiedener  lautung:  -rutsche  Maccabäer  387 
(s.  «.);  Diefenbach  504»;  620«;  gemma  gemm.  (1512  Köln) 
D  6»;  Göthe  (s.  u.);  Kohl  (s.  u.);  -rusche  väterb.  26981; 
C.  Cbanc  prophetenübers.  68  Zies. ;  -rutz(e)  Arn.  v.  Habff 
(s.u.);  gemm.  gemma  (lbl2  Köln)  a3»;  t  6»;  M.  Qüad 
enchir.  cosmogr.  (1604)  48,  -rutsche  Konbad  von  Meoek- 
bero  (s.u.);  Cbecelius  (s.u.);  Göthe  UI  2, 18I  IF.; 
-rütz(e)  S.  Brant  (s.u.);  Gerbet  ma.  d.  Vogtl.  64; 
-rotsche  passional  221,  70  K.;  -rösche  ebda  598,  94;  -rotze 
Zesen  (s.  u.);  W.  Schultz  (s.  u.);  vgl.  auch  Diefenbach 

604»;  514C;  -rose,  -ruse  ScHILLEB-LtJBBBN  4,  389»;  SCHAM- 

bach  Götting.  209»;  -ritsch(e)  Cbecelius  (s.u.);  allgem. 
haushalt.-lex.  (1740)  3,  634;  -ritz(e)  (nd.  1417)  bei  DlSTlH- 
BACH  nov.  322'»;  voc.  opt.  (1501)  Aa«*»;  Männuno  (*. 
unten),  l)  rupes  Diefenbach  504»;  im  doppelten  sinne 
a)  f eiswand: 
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der  wec,  da  sie  giengen  bin, 
alle  dri,  der  was  emäl. 
er  stiez  den  jungen  hin  ze  tal 
von  einer  ateinruscben  fao 

väierbuch  26981  ReUzenberger; 

under  den  ufgeschossenen  Bteynruschen  {aubter  eminentes 
peiras)  C.  Cbanc  prophetenübera.  68  Zies.;  J.  G.  Kohl 
Alpenreisen  3,280;  in  Ortsnamen:  Cbkcelius  808;  Gebbet 
ma.  d.  Vogtl.  64.  6)  felskluß:  (der  drache)  wont  in  holen 
pergen  und  allermeist,  da  Steinrutschen  sint  Konbad 
VON  Megenberq  buch  d.  natur  268,  32  Pf.; 

der  (Täuber)  was  aunderilchen  wonbaft 
ul  dem  gebirge  da  bebaft 
In  einer  steinrutecben,  was  bol 
daruz  quam  er,  nam  seinen  zol 

Maccabäer  387  Helm. 

2)  acopvltu  Diefenbaoh  520&;  saxum  514«: 

td  ein  Bteinrotscbe  er  trat 
und  spracb  zu  gote  sin  gebet 

pMtional  221.  70  Köpke; 

der  {adler)  setzet  sin  nest  in  di  wustenxmge  üffe  eine  veste 
steinruzzin  Hebmakn  von  Fritzlar  bei  Pfeiffer  myat. 
201, 16.  ein  steinrütz  oder  felsen  S.  Bbant  v.  d.  losen 
filcJisen  (1546)  N  l'';  vor  den  Städten,  die  auf  steinrotzen 
liegen  Zesen  Mallet  kriegaarb.  (1672)  1,111;  auf  diesen 
bergen  kan  kein  mensch  wohnen,  weil  sie  eitel  stein- 
ritzen sind  M.  J.  C.  Männlino  exoticus  curiosus  (1717)  21; 
inabes.  von  klippen  im  waaaer:  scilla  ein  stenritz  in  dem 
meer  voc.  opt.  {Leipzig  1501)  A  a  ö*»;  acopulua  ein  steyn- 
rutze  of  hovel  in  der  see  t.  ardv^  et  praerupta  rupes  in 
aqua  gemmagemm.  {Köln  1512)  t  5»;  off  eyner  staender 
See,  in  wylcher  lycht  mytz  {mitten)  eyn  cleyne  steynrutz 
Arn.  V.  Habff  pilgerf.  13  Qroote;  wir  förchteten  uns  .  .  . 
für  den  klippen  und  steinrotzen,  drögten  imd  seebänken, 
welche  vor  dieser  groszen  Arkanischen  küsten  liegen 
W.  Schultz  oatind.  reise  (1676)  68a.  3)  geroll,  steiniges 
gelände,  namentlich  unterhalb  von  felswänden,  vgl.  bereits 
steynruts  lapis  abaciaua  de  monte  aaxoao  gemma  gemm. 
(Köln  1512)  Tl«=;  ort,  wo  steinabfcUle  liegen,  bergabhang 
mit  felsen  und  geröUe  Follmann  dt.-lothr.  493*:  wir  .  .  . 
irkennen  .  .  .  umb  soliche  sehstehalben  morgen  wiesen, 
des  funff  morgen  grasz  tragen  und  ein  halb  morge  Stein- 
rutsche sy  (15.  jh.)  Frankf.  amtsurk.  17  Bücher;  gegen 
Platten  ist  eine  schöne  stelle,  erst  kahler  fels  und  Stein- 
rutsche, dann  anmuthige,  nicht  allzusteile  matten  (Jöthe 
in  2, 168  W.;  eine  breite  Steinrutsche,  die  durch  einen 
gieszbach  heruntergeschoben  war  1 34, 404.  4)  Steinhaufen 
Weinhold  schles.  79'';  aus  feldsteinen  zusammengetragen 
Schambach  Oötting.  209 »;  Steinrutschen  oder  stein- 
rücken (vgl.  Steinricke  1)  bei  Mülleb-Fbaukeuth  355». 

—  -rutscher,  m.,  dass.  wie  Steinschmätzer,  saxicola 
oenanlhe  Hebtel  Thür.  201 ;  Süolahti  vögeln.  60. 

STEINSAFT,  m.,  die  Versteinerungen  bewirkende  flüs- 
tigkeit:  der  steinsafft  imd  steinmachende  spiritus  oder 
die  versteinerungskrafft  (kann)  nichts  anders  als  steine 
machen  E.  Fbancisci  lufftkreis  (1680)  1389;  zu  jener  zeit 
waren  die  elephanten  xmd  rhinozerose  .  .  .  bey  uub  zu 
hause,  iind  ihre  reete  konnten  gar  leicht  durch  die  wald- 
ströme in  jene  grosze  etromthäler  oder  seeflächen  her- 
unter gespielt  werden,  wo  sie  mehr  oder  weniger  mit  dem 
steinsalt  durchdnmgen  sich  erhielten  Göths  IV  6,  76  W. 

—  -sftge,  /.  1)  'ein  kupfernes  oder  eisernes  aägenblatt 
ohne  xähne,  damit  man  die  steine  .  .  .  theils  ohne,  theila  mit 
sand  oder  achmirgel  zerschiteidet'  bergm.  wb.  (1778)  824; 
damus  innuper  serram  fabrorum,  sed  steiosAge  et  soal- 
prom  excisohum  A.  Beikb  vom  handtoerksteuge  (leftl)  68. 
t)  »äge  av4  stein:  das  ist  alles,  was  die  Indianer  in  der 
beerbeitang  von  stein  leisteten;  sie  hatten  . . .  keine 
Steinmesser,  . . .  keine  steinsAgen  v.  d.  Steuibii  naturv. 
Zeniralbras.  204. 

STEINSALZ,  %.:  unter  der  erde  findet  m»n  es  (»alt) 
in  einer  Testen  geeUüt.  dieses  salx  heistt  steinsaU,  berg- 
«•U  oder  »uoh  gegrabenes  salz  (zum  unterechiei  von  dtm 
tmamr  ehtmitchen  xueammensetzung  nach  gUiekartigm  see^ 
cdtr  msofsnli  und  dem  aus  »ölen  yewoiMMWew  laiinnen- 
«fr  kttdiensali)  Jaoobsso»  2,  4»?'';  Manntonm.vi  (nao) 
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680;  MusFBATT  6,476.  im  unterschied  zu  andern  salzarten: 
auf  dieser  terrasse  finden  sich  sehr  viele  spuren  von  salz- 
ablagerungen  .  . .,  aber  von  Steinsalz  ist  nichts  bekannt 
Bitteb  erdkde  l,  144.  zufrühest:  in  die  obgeschriben  laugen 
. . .  möcht  man  tum  ain  wenig  Steinsalz,  das  macht  im  (dem 
falken)  das  gewel  pald  wider  werffen  Mynsinoeb  v.  d, 
falken  39  lit.  ver.;für  lat.  salgemma  ebda  30  und  aalfoasilie 
Fabeb  thes.  (1587)  828'»;  vgl.  dazu:  steinsaltz  ...  ist  ein 
hartes,  helles,  imd  durchsichtiges  saltz,  weswegen  es  auch 
sal  gemmae  und  weil  es  .  .  .  aus  der  erde  gegraben  wird, 
sal  fossile  oder  gegrabenes  .  .  .  saltz  heiszet  Chomel  i, 
1623.  nicht  durchgedrungen  ist  die  Verdeutschung  von  Sal- 
peter durch  Steinsalz:  salpeter,  das  ist  Steinsalz,  weil  er 
nicht  im  erdreich  sondern  ...  an  den  felsen  und  stei- 
nen wechset,  auch  nicht  also  brennet  wie  der  salniter 
(s.  saliter  th.  8,  1696)  Thübneiszeb  alchym.  (1683)  40; 
L.  Ebcker  beschreib,  aller  mineralertzt  (1580)  125*';  Kin- 
DERLiNO  reinigk.  d.  dt.  spr.  328.  —  -salzicht,  adj,: 
ordentlich-  und  natürlicher  weise  entstehen  diese  irr- 
lichter  von  einem  schwefeldampffe,  so  mit  einem  festen 
hartzigen  schwefeldunst  imd  steinsaltzigten  geistern  ver- 
mischet ist  E.  Francisci  lufftkreis  (1680)  1194.  —  -same, 
m.  1)  bezeichnung  einer  reihe  von  pflanzen  der  gattung 
lithospermum,  Steinkraut  Holl  dt.  pflanzenn.  362,  vor 
allem  des  gemeinen  Steinsamens  lithospermum  officinale, 
meerhirse,  auch  Steinbrech,  -hirse  genannt  ebda;  mit 
älterer  unssenschafllicher  bezeichnung  aegonychon  Bxs. 
Faber  thea.  (1587)  17*;  lithospermum  minus,  milum  solis, 
georginium  Tabebnämontanüs  kräuterb.  (1687)  1234''; 
zuerst  belegt  in  einem  nd.  glossar  des  15.  jh.:  Steinsamen 
vel  meerhirsen  lethoapermium  bei  Diefenbach-Wülckeb 
864;  der  meerhirsen  oder  steynsamen,  welchem  .  .  .  nur 
eyn  tugent  oder  krafft  zugelegt  würt,  das  ist  den  steyn 
in  der  blasen  zermelben  und  ausz  zufüren  T.  H.  Book 
kreutterb.  (1539)  149;  nach  2  erklärt:  lithospermum  .  . . 
meerhirsen,  Steinsamen  o  aemenia  duritia  sie  appellatus 
Bas.  Faber  thes.  (1587)  456*»;  ebenso  Hegi  flora  v.  Mittel- 
europa 6,3,2153;  vereinzelt  groszer  Steinsame  coix  la- 
cryma,  angeblich  mhd.  Pritzel-Jessen  106.  2)  der  stein- 
harte same  verachiedener  gewächae:  die  kleinen  .  .  .  beeren 
(des  hartriegelstrav^hes)  wie  eine  erbse  grosz  .  .  .  haben 
.  .  .  einen  . .  .  gerippten  Steinsamen  Zschokke  11,  198; 
die  .  .  .  Steinsamen  (der  mispeln)  liegen  bis  zum  keimen 
2  jähr  im  boden  Roszmäszleb  der  wald  608.  —  -samm- 
lung,  /.,  Sammlung  von  nüneralen  oder  geschnitteneit 
steinen  (vgl.  stein  II  A  8  bzw.  II  B  14  e):  dieser  Sendung 
folgt  bald  eine  andere,  die  Carlsbader  Steinsammlung 
enthaltend  Göthe  IV  29,  259,  22  W.,  vgl.  ebda  255,  17/^.. 
meine  steinsammlung  hat  sich  diesen  morgen  vermehrt 
mit  einem  ganz  unzweifelhaft  antiken,  sehr  hübschen, 
vertieft  geschnittenen  kamiol  Levin  Sohückino  »w 
A.  v.  Droste-Hülshoff  briefe  37.  —  -sand,  m.;  glarta 
erde  vel  steynsand  (1417)  bei  Diefenbaoh  nov.  194'';  die 
dritte  erde  nennet  man  steinsand,  kiee  oder  kieaelsand 
Ph.  Zesen  Mallet  kriegaarbeit  (1672)  8,  68;  man  verwen- 
det (zur  mörtelbereitung)  .  .  .  steinsand  Muspbatt  2,  890. 
STEINSATZ,  m.  1)  in  älterer  mineralogie:  cos  (d.  i.  cau- 
tes,  vgl,  thes.  ling.  lat.  8, 710)  metaUicus  solea  (vgl.  dazu  soUat 
Bolstucke  G.  AoBicoLA  de  re  met.  [1666]  x  s''  und  solstein 
saxum  solea  Ph.  Beoh  Agricolas  berg%oerkb.  [I62l]  t  2^ 
femer  sohle  6  m,  th.  10,  1,  1416).  in  libro  de  re  metalUea 
vocatur,  der  steinsatz,  mdallis  gencrandis  valde  obtit 
Heyheb  (I686)  686;  de  cote  metallico  oder  von  dem 
Bteinsats  .  .  .  solcher  sats  schadet  nun  dem  nu-tiiU 
Basilius  Vaucntinus  cAymMcAe  sehr.  (1677)  2,  u~. 
2)  beim  atrastenbou:  steinsatt,  steinsohlagung,  paoklsgv 
HoYBB-K&BOTSB  728*.  8)  steinsats,  «chichte  behauenv 
steine,  welche  wagerecht  geeetxt  tperden,  tutiee  de  P*^^ 
MoztN  (1846)  2,  S22».  4)  6et  der  wage,  tu  stein  'gewicht' 
II  C  1  c:  (das  schalengehänge  der  wage,  das)  aus  swei  ab- 
teilungen  besteht,  einer  unteren  für  den  gansen  stein - 
sat«  und  einer  oberen  für  das  wAgestUok  Kabmab^oh 
HBKKnr  10,  tos.  6)  da»  »etten  der  marktteine,  auch 
•satKung.  -Setzung  («.  d.),  für  d.  j.  1666  belegt  bei  FiaciiKx 
»chtpdb.  6, 1780;  die  hiesige  gemeine  Wayspaoh  hat  bi» 
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hero  den  steinsatz  wie  auch  den  waidgang  {das  weidgangs- 
recht)  auf  ersagtem   eckzehenden   ohndisputirlich   exer- 
ciret  (1770)  badische  weist,  l,  l,  233.   —   -schädel,  m., 
iiclcschädd,   vgl.   steinkopf:   gegen   die   meinungen   der 
nachbam  und  den  rath  der  verwandten  war  er  .  .  .  ver- 
stockt —  der  Steinschädel  wurde  er  geheiszen  Roseggeb 
sehr,  n  10,  212.  —  -schale,  /.    l)  pflunzliche  schale:  pu- 
tatnen,   steinschale,    die  harte,   meist  steinartige  schale, 
welche  bei  einer  Steinfrucht  unmittelbar  den  samenkern 
umgibt  Behlek /of5<-  u.  jagdkde  5,  255.  2)  gefäsz  aus  stein: 
er  hielt  eine  steinschale  mit  groszen,   duftenden  erd- 
beeren  in  der  hand  Roseggeb  sehr.  I  13,  114.    3)  eine 
Pferdekrankheit,  wohl  eine  schalenartige  knochenablagerung 
an  den  beinen  s.  schale  2.  3  bei  Höflee  krankheitsn.  552; 
vgl.  auch  steingalle:  lasz  es  aber  nicht  viel  ins  wasser 
gehen  oder  reiten,   denn  viel  wasser  ist  dem  pferde  un- 
gesund, wenn  sie  viel  gegangen  haben,  es  bekommt  sonst 
die  flösse  (?)  oder  steinschale  davon  scfdes.  unrtschaftsbuch 
(1712)  483.   4)  schale  von  muscheltieren  u.  ä.  s.  das  folgende 
icort.   —    -schalig,   -schalicht,   adj.    1)  putaminattis 
Bischof  wb.  d.  beschr.  bot.  271»,  vgl.  steinschale  l.    2)  zu 
steinschale  4 :  vom  wachsthum  der  steinschalichten  thiere 
aüg.  dtsche  bibl.  104,  444.   —   -scheibe,  /.    l)  m  gusz- 
wesen:  die  von  flüssigen  ertzen  abgehenden  schlacken,  vgl. 
Chomel  4,  492  und  scheibe  3  l,  th.  8,  2388 :  wann  nun  der 
rohe  schlacken  oder  kupferstein  ausz  dem  herdt  gerissen 
und  die  Scheiben  auffeinander  gesetzt  seynd  und  wilt 
denselbigen  auff  süber  probirn,  so  schlag  von  jeder  Schei- 
ben ein  stüfQein,  nicht  gar  mitten  und  nicht  gar  am  ort 
(rand)  herauszer,  welches  die   beste   mittelprob   gibet, 
dann  das  silber  tritt  der  kelt  und  dem  gestub  («.  gestüppe) 
nach,  und  werden  die  steinscheyben  an  örtem  reicher 
befimden  als  mitten  in  den  Scheiben  L.  Becker  beschr. 
liier  mineral.  ertzt  (1580)  19».    2)  ein  spiel:  das  spiel  auf 
1er  beilkentafel  (ball-,  kugeltafel) . . .,  welches  mit  runden 
Steinscheiben  gespielt  wird  Vieth  encykl.  d.  leibesübungen 
1793)  1,307;   vgl.  scheibe  1,  th.  8,2385/.     3)  scheibe  des 
Schleifsteins:  so  haben  wir  es  bei  den  drehsteinen  stets 
aalt  Steinscheiben  zu  thun,  welche  um  eine  horizontale 
ichse  rotiren  Kaemaesch-Heeeen  7,  679.  —  -scheide,/. 
1)  bergmännisch:  eine  ablösung  des  gesteins,  schmale,  leere 
duft  bergm.  wb.  (1778)  524.    2)  steinscheidemuschel,  das- 
selbe wie  Steinbohrer,  -schneide;  pholas  Chomel  6,  1037; 
Dkes  5,342.  —  -Scheidung,/,   bergmännisch:  l)  stein- 
icheidung  ist  das  gestein,  so  sich  am  salband  (=  rand) 
ratx  den  gangen  {den  von  mineralen  erfüllten  gebirgsspalten) 
«heidet  Junghaüs  ausgeklaubte  gräublein  ertz  (1680)  e  4^; 
ch  besitze  ...  ein  abgesondertes  stück  des  hier  soge- 
lannten  gneises  von  der  steinscheidung  Göthe  II  9,  46  W. 
'■)  =  steinscheide  l:  ritzen  in  den  erdschichten  mit  erz 
ku^efüllt  heiszen  . . .  edle  schlechte,  . . .  sind  sie  leer, 
iteinscheidungen  Mothes  4, 123.  —  -schiebt,/.,  -schichte 
5ÖEBES  ges.  sehr.  1,  135.    1)  gesteinsschichten:  hangendes 
leiflzt  der  bergmann  diejenigen  steinschichten, .  .  .  welche 
• .  über  einen  gang  liegen  Zappe  mineral.  handlex.  (1817) 
,  439;  die  moore,  die  durch  eine  impermeable  imterlage 
'on  roten  steinschichten  .  .  .  verursacht  werden  Wimmeb 
'McA.  d.  dt.  bodens  (1905)  151;  auch  geologische  Schicht: 
limmt  man  .  .  .  abdrücke  .  .  .  anderer  .  .  .  steinschichten, 
0  findet  man  immer,  dasz  jede  ihre  eigene  art  von  ver- 
teinerung  hat  allgem.  dt.  bibl.  anh.  zu  53-86,  732.   2)  ab- 
eizungen  von  stein:  das  wasser,  welches  allerley  salze, 
irden  und  schlämm  auflöset,  läszt  einen  bodensatz  fallen, 
md  dieser  verhärtet  sich  allmählich  in  steinschichten 
GOTTSCHED  d.  neueste  6,  730;  (es)  setzt  sich  beim  schwarz- 
cupferschmelzen  im  Schachtofen  über  dem  schwarzkupfer 
loch  eine  dünne  steinschicht  ab  Müspbatt  4,  1762;  hier- 
j«"  auch:  Steinschicht  dicker  häufen  und  steinschicht 
lunner  häufen  sind  kupferarbeiten  zu  Brixleben  in  Tyrol 
~  zuschlage  beim  schmelzverfahren)  bergm.  wb.  (1778)  524; 
Jacobsson  4,  282».   3)  eine  läge  von  bausteinen:  die  erste 
• .  stufe  der  Pisaner  bauweise  .  .  „  welche  im  äuazeren 
1er  dorne  .  .  .  schwarze  und  weisze  steinschichten  abzu- 
«^echaeb   liebt   F.  Geegoboviüs    wanderj.   in  Italien  2 
1904)  20«.  -  -schiefer,  m.    l)  ateirupHUer : 
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etn  gleizender  chomchever 
saz  vi  einem  stelnschever 

Steickeb  in  altdt.  uälder  3,  224. 

2)  gestein:  welchs  (wasser)  in  jarsfrist  ein  steinschifEer 
wirdt  G.  Rivius  Vitruv  (1575)  527;  gleichwohl  haben  wir 
auch  einen  versteinerten  fisch,  der  ...  in  einem  weiszen 
steinschiefer  gefimden  worden  Gottsched  d.  neueste  1,  83. 
—  -schiff,  n.    1)  schiff  zur  Steinbeförderung:  der  statt 
Basel  ein  steinschiff  erloupt  (1556)  bei  Stattb-Tobleb  8, 
371;  die  sogenannten  steinschiffe,  welche  aus  denen  hart 
oder  nahe  an  der  Elbe  im  überflusz  liegenden  Steinbrüchen 
viele   steine    die    Elbe    abwärts   fahren    Chomel  3, 855; 
v.  Alten  9,  215.     2)  plastik:  aus  dem  steinschiffe  (am 
barkenbrunnen)  Bemims  spritzet  die  perlende  wasser- 
garbe  Gaudy  19,  170.    3)  in  der  archäologie  vorgeschicht- 
liche grabanlagen:  ursprünglich  glaubte  man  in  diesen 
{alteisenzeitlichen  ^ra6)anlagen  umrisse  eines  schiffes  zu 
erkennen  imd  nannte  sie  daher  steinschiffe  .  .  .  diese  be- 
zeichmuig  besteht  heute  noch  Ebbet  reaUex.  d.  vorgesch. 
13,  IS^J.     4)    kirchenschiff :   zwischen   den   grünen   laub- 
gebirgen  der  linden  stiegen  die  miinstertürme  empor, 
während   das   ungeheure   steinschiff  unter  hügeln   von 
mülionen  herzförmiger  lindenblätter  lag  G.Kellee  3, 112* 
STEINSCHLAG,  m.    l)  das   niederfallen   vereinzelter 
steine  im  gebirge  und  der  ort,  tw  sie  abrollen  Staüb-Toblee 
9,  245;  {sicherheitsmasznahmen  treffen)  von  wegen  rüffenen 
(erdrutschen),  leuwenen  (lavnnen)  oder  Steinschlägen  (an- 
fang  n.jh.)  bei  Staub-Toblee  6,674;  sofern  der  Stein- 
schlag sie  verschonte,  (6oO  der  weitere  abstieg  keine  auszer- 
ordentliche  gefahr  mehr  Steatz  der  weisze  tod  180.  2)  tech- 
nisch 'geröll,  schotter':  schotter  oder  Steinschlag  ...  ist 
das  .  .  .  zerkleinerte  Steinmaterial,  welches  zvir  befestigung 
der  Oberfläche  der  steinschlagbahnen  dient  LtrEGEE  7, 
278;  man  sah  weit  ausgestreckte  chausseen,  schon  mit 
dem  gebrauch  des  Steinschlags  v.  Feaskenbebg-Lud- 
wiGSDOEFF   Schilderungen  (1863)  171.     3)   im   sinne   von 
schlag  y  7  l,  8.  th.  9,  334:  die  furchen  (der  mühlsteine) 
heiszen   Steinschläge,   hauschiäge   oder   remische   Kae- 
mabsch-Heeeen  6,  13.     4)    schlag    eines   Steingeschosses, 
s.  comp.-typ.  IE  2  a  sp.  2029.    5)  wohl  zu  schlag  im  sinne 
von  "ladung  pulver'  s.  th.  9,  334  unter  schlag  V  7  a:  ihre 
tugend  leuchtet  herfür,  wenn  sie  einen  harten  streich 
bekommt,  wie  die  fimcken  von  den  feuersteinen  auff  den 
Steinschlag  herausz  fliegen  E.  Feakcisci  das  aller  edelste 
Unglück  (1670)  a  5».    in  weiterer  Zusammensetzung:  stein- 
schlagbahnen    . .  .    steinschlagstraszen    Lubgee  7,  501, 
s.  auch  oben  unter  2.  —  -schlagung,  /.;  die  steinschüt- 
tung  unterscheidet  sich  von  der  steinschlagung  .  .  .  da- 
durch, dasz  letztere  als  unterläge  für  pflaster  oder  für 
die  steinschüttung,   diese  aber  als  Überzug  der  stein- 
schlagtmg  dient  Mothes  4,  268;   vgl.  Steinschlag  2.    — 
-schleif,  m.{?),  ein  kraut:  chimolea{=  chymolea)  oride 
vd  steynsHf,  creide  oder  stainschleif  (14.  jh.)  ahd.  gl.  3,  554, 
31 ;  cimoleya  steenslip  in  einem  nd.  glossar  des  15.  jh.  bei 
Diefenbach  119C.  —  -Schleuder,  /.    l)  handschleuder: 
balearis  i.  funda  steinslawder,  steinsling  voc.  theut.  (1482) 
bei  Diefenbach  66 «;  Mülleb-Mothes  880^;  ein  gespal- 
tener stock,  in  den  ein  stein  eingeklemmt  und  dann  weg- 
gescMeudert  werden  kann  Mensing  schlesw.-holst.  4,  822. 
2)  grosze  Schleuder,  katapult,  s.  Mülleb-Mothes  a.  a.  o.; 
fromba  da  pietre  grosse,  catapulta  Keameb  2  (1702)  575»: 
Pakorus  erinnert,  dasz  der  schanzenbau  fleiszig  möchte 
befodert,  auch  mit  Verfertigung  der  steinschläudern  an- 
gehalten  werden   Ä.  H.  Büchholtz   üerkuliskus   (1665) 
798;  gewöhnlich  wird  zur  kennzeichnung  grosz  beigefügt: 
weil  man  .  .  .  groszer  Steinschleudern  zum  kriegsgeschütz 
sich  damahls  gebrauchte  Lohknstkin  Arminius  2,  1691  •>; 
1,  SS*»;  Stieleb  1818.  —  -schlinge,  /.,  dass.  tri«  Stein- 
schleuder 1: 

da  r)cht«(  sich  Attllns  mit  nwcht 
wider  die  schlangen  mit  selm  heer, 
die  er  doch  tödtlich  bscbedigt  sehr 
mit  den  axmprosten  und  steinschlingen 

H.  Sachs  8,  607,  29  K.; 

sie  sind  über  die  maszen  hurtig  und  geübt  in  der  stein- 
schUngen  oder  sohleader  Valvasob  ehre  d.  herzogt.  Crain 
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1,  256,  noch  im  19.  jh.  Staub-Tobleb  9,  600.  —  -schlosz, 
n.  1)  casteüo  fabricaio,  porto  aü  una  rocca  schlosz  auf 
einem  felsen,  felsen-  b  steinschlosz  Kbamer  2  (1702)  588*. 
2)  fetiersteinschlosz  an  alten  gewehren:  Friedrich  wurde  .  .  . 
bewaffnet  mit  .  .  .  einer  schönen,  alten  Jagdflinte  mit 
steinschlosz  J.  Gotthelf  9,  118.  —  -schmack,  m. 
1)  turmfalke,  falco  tinnuncvlua  Naumann  naturgesch.  d. 
vög.  1, 324.  2)  eine  reihe  kleinerer  vögel  («.  Steinschmätzer  2) : 
motacilla,  grasmücke  Hintnek  tirol.  dialektforschg.  231; 
bachstelze,  tpasserläufer  Schmelleb  ciwJbr.  wb.  171*;  175«. 

—  -schmatz,  m.,  vereinzelt  auch  f.: 

erst  war  viel  kürtzweyl  aufif  dem  platz, 
wann  Ich  sah  frey,  wie  die  stainschmatzs 
dort  mit  dem  emerling  thet  ringen 

H.  Sachs  4,  282,  32  K. 

1)  falco  tinnunctUus  Naumann  naiurgesch.  d.  vögel  1,  324; 
tinnunculi  steingallen,  steinschmatzen  dcfendunt  columbas 
contra  accipitres  voc.  rei  num.  (1552)  f  8»;  Heüszlin 
Oesnera  vogelh.  (1557)  145*'.  2)  jnotacilla  nigricans,  sylvia 
petrarum,  eine  art  Steinschmätzer  («.  d.  2)  Kbünitz  172, 321. 

—  -schmatzer,  schmätzer,  m.,  die  umlavMose  form: 
1618  bei  Schmellek-Fb.  2,  506;  Campe  4, 1,  206»;  Nem- 
KicH  571;  Naumann  2,863;  -schmatzerl  Heppe  (s.  m.). 
1)  falco  tinnunculua  Nemnich  571;  tinnunculus  .  .  .  stein- 
schmatz, aaxonibus  et  steingall,  steensmetzer  Junius 
(1567)  63*;  vgl.  steingall  1.  2)  ein  geschlecht  der  erdsänger 
aaxicola  Bbehm  <Ater/.'4, 1,64;  bezeichnung  mehrerer  vögel, 
welche  zu  dem  geschlechte  der  stelzen,  grasmücken  usw.  ge- 
hören, u.  a.  weiszgeschwänzte  bachstelze,  braunkehlchen, 
weiszkehlchen,  s.  Campe  4,1,206*;  saxicola  oenanthe  Suo- 
LAHTi  49;  steinklatsche  oder  steinschmatzerl  ist  ein 
kleines  .  .  .  vögelein,  welches  in  der  grösze  wie  eine  gras- 
mücke ist  und  sich  gerne  an  steinfelsen  und  ufern  aufhält 
Heppe  wohlred.  jäger  (1763)  286*;  mundartlich  Ungeb- 
Khull  303^;  -schmützer  Staub-Tobler  9,  1044.  — 
-schmerz,  m.,  affeclus  vesicae  vel  rcnum  nomine  calculus 
Stieleb  1865:  herr  doctor  Lutherus,  als  er  zu  Schmal- 
kalden  war,  ist  er  an  den  steinschmertzen  todtkrank  ge- 
legen J.  Poixio  todtenseigerlein  (1614)  161;  damals  würde 
es  mich  geletzt  haben,  wenn  ich  die  gröszten  steinschmer- 
zen und  also  verhältnismäszige  blasensteine  hätte  über- 
kommen könnenJEANPAUi,w.  11/14,  294H.  — schnalle, 
/,,  eine  mit  geschliffenen  steinen  besetzte  schnalle,  «.Voigtel 
3,351**;  in  älterer  zeit  oft  aua  kostbarem  matcrial  als 
schmuckgegenatand,  vgl.  zu  schnalle  1  th.  9,  ll6l/..-  ein 
paar  blitzende  steinschnallen  TnxJMMEL  Wilhelmine  31 
lü.-dkm.;  Schümmel  d.  kl.  Voltäre  (1782)  196;  in  der 
mode  des  18.  jh.  schuhschnalle:  ihr  schuhe  waren  schwarz 
and  mit  zwar  nicht  blitzenden,  aber  doch  ziemlich  feinen 
steinschnallen  geziert  J.  T.  Hebmes  miaz  Fanny  1,  95; 
hosenschnalle:  meinem  brudcr  (kam)  aus  seinen  bein- 
kleidem  . . .  eine  steinschnalle  weg  K.  Schulze-Kümmeb- 
FELD  lebenaerinn.  1,  178;  als  zeichen  affectierter  kleidunga- 
toeise  angesehen:  dieser  .  .  .  sterbliche  (tanzmeister)  ist  in 
einem  körperlichen  pas  frise  begriffen,  den  .  .  .  sein 
innerer  mensch,  von  schuh  und  steinschnalle  frey,  .  .  . 
mit  .  .  .  Wohlgefallen  anschaut  Lichtenbebo  erklärg.  d. 
Hogarthischen  kupferat.  3,  77;  eine  junge  creatur,  .  .  .  un- 
schuldig, ohne  die  geringste  ideo  von  steinschnalle  oder 
federhut  (fer«.  aphoHamcn  1,  94  lit.-dkm.  —  -schneiden, 
n.  1)  die  kunat,  den  edelsteinen  aUerley  geatalten  zu  geben 
Jaoobssok  4,  282*.  2)  die  auaarbeitung  vertiefter  und  er- 
habener fiffuren  oder  achriflen  in  edlen  und  halbedlen  steinen 
Kakmabsoh-Hbbren  7,  688 :  die  gröezere  glätte  an  figuren 
tiefgeachnittener,  alter  steine  ist  nicht  das  geheimnisz 
. . .,  wodurch  sich  die  arbeit  eine«  alten  künstlers  im 
tteinschneiden  von  den  neueren  unterscheidet  Winckrl- 
MAHir  »ämü.  10.  1,214;  wie  denn  in  der  warhoit  stein- 
■chnridwi  der  worcklichstcn  und  freyesten  kunst  auff 
nden  «ine  ist  MATHBSnni  Sarepta  (1671)  IM*.  8)  dae 
bdtanun  von  bautleinen:  es  war  die  glttckneligste  seit . . ., 
als  niemand  cflgeln  brennte  und  über  dem  steinaohneidcn 
•chwitste  LommsmK  Arminiua  \,  108*;  aU  etrafe,  vgl. 
ateinbniob  S  g:  Philoxeno«  . . .,  der  sich  lieber  xu  dem 
UntaatMrn  steinsohneiden  (m  den  tlmnbfMthen)  verdam* 


raen  liesz  ebda  2, 1488*»;  A.  v.  Braunschweio  Octavia 
(1677)  1,  622;  daferne  sie  (die  achäfer)  sich  dessen  (aich  der 
landsordnung  zufügen)  verweigerten,  soll  man  solche  nach 
Dresden  übersenden.,  allda  das  steinschneiden  ...  zu  ver- 
richten V.  Hohbebo  georg.  cur.  2,  287.  4)  das  blasenstein- 
schneiden  Chomel  8,  1624: 

item  er  (Dominicus)  macht  auch  sehend  gar 
ein,  der  war  blind  achtzehen  jar. 
st^inschneideu  war  im  auch  belcant , 
schuld  den  mit  seiner  eigen  hand, 
aber  doch  den  jungfrawen  nur 
FiSCHAKT  r.  j».  Dominicartl.  leben  r.  4319  Kuri. 

5)  bergm.  dass.  wie  steinseigem  (s.  d.).  —  -Schneider,  m. 
1)  'ein  künsller,  der  die  edelgesteine  auazer  dem  diamanten 
achneidet  und  nach  allen  figuren  undfacetten  bildet^  Jacobs- 
SON  4,  282'' :  und  gebrauche  ich  mich  dieser  exempel  wie 
der  Steinschneider  des  demantpulvers,  meine  folgende 
erzehlung  darmit  zu  erklären  Habsdöbfee /rauenztnu/ier- 
gespr.  8,  248 ;  warumb  schleiffen  die  Steinschneider  von 
denen  rauen  diamanten  nicht  alle  flecken  weg?  Lohen- 
stein Arminius  l,  1346*.   2)  gemmenschneider:  der  Stein- 
schneider  le  graveur   en   pierres   fines   Lessino  10,  358 
L.-M.;  und  sie  machten  zween  onicherstein  .  .  .  gegraben 
durch  die  steinschneiter  (arte  gemmaria)  mit  dem  namen 
der  kinder  Israel  2.  Mos.  39,  6;  Welckeb  alte  dkm.  l,  270. 
3)  dass.  une  steinarzt,  s.  o.;  lithotomus,  medicus  lapidia 
excidendi  Pinicianüs  (1516)  gö^:  die  stein-  und  bruch- 
schneider  Pabacelsus  chir.  sehr.  (1618)  36*  Huser;  ein 
chirurgischer  Steinschneider  Jean  Paul  31,  53  H.;  auch 
das  zum  steinschneiden  benötigte  instrumeni:  lithotomus 
zeigt  entweder  den  steinoperateur  .  .  .  oder  das  messer  an, 
welches  beim  ateinschnitte  gebraucht  wird  .  .  .  ein  Stein- 
schneider Bläncabd  arzneiw.  wb.  (1788)  2,  290'^.  4)  ktinsf- 
ler,  der  gefäsze  aus  steinen  verfertigt  Heyne  3,  789.   — 
-schneidung,  /.    1)  lithotomia,  quae  etiam  bruchschnei- 
düng  dicilur  Stieleb  1901;  Sebiz  de  partu  Caesario  (1588) 
50*'.    2)  «oOTeZ  tm'e  steinscheidimg  l:  steinschneidung :  da« 
gestein,  so  sich  am  salband  (säum  zwischen  gang  ur  '  , 
stein)  absetzet  Hebttwig  bergb.  (1734)  372*';  J.  Chi;.  ^ 
BING  hist.  polit.  jur.  (1725)  anh.  2,  74;  Chomel  8,  Hioi. 
-schnitt,  m.    1)  eine  toissenschaft,  welche  lehret,  wie  d 
steine  so  zuzuhauen  sind,  dasz  man  sie  hernach  an  ort  «;, 
stelle  gleich  so  gebrau^^hen  kann  Jacobsson  4,  29*';  K\n 
mabsch-Heeben  8,472;  der  steinschnitt,  der  die  th.i! 
(eines   tempels)  zusammenfügt,   ist   einfach  aber  .-^i  !:■ 
Göthe  I  31,  154  W.    2)  lithotomia ...  eine  chirurgiacfo  ■•, 
ration,  durch  welche  num  einen  atein  auaz  der  blaae  acli 
Blancaru    med.    wb.   (1710)  354;    dem    bruchschnru. 
fallen  zu  der  stein-  und  bruchschnitt  (1645)  bei  iSTAix 
Tobleb  5,  844;   Sömmekbino  5,  225.    —    -schraube,.; 
1)  in  measingwerken  eine  preaae,  vx>mit  die  beydeii    'i 
formen  oder  die  gieszateine  zum  gieszen  der  mesaiu^j' . /• ' 
zusammengepreazt  werden  Jacob.sson  4,  282*».  2)  acrt  >    ' 
stone    P.  Blasohke   tob.   d.   elecirotech.  ll&;  (die)   ^'ru 
schraube  findet  zur  befestigung  von  gestellon  auf  -in 
blocken  . .  .  anwcndung  Luegeb  7,  602.   3)  steinsoln   il 
auch  stein  winde,  eine  tragbare  Vorrichtung  zum   ht 
winden  und  bewegen  schwerer  gegenstände  F.  M.  Fi  i  ii 
rcüJi  und  arm  (1868)  1,80.  —  -sohrofe,  schroffi  . 
mit  einfachem  f   älter,    länger  gehalten   im   schir  i    ■ 
l)  zu  tage  tretendes  felegeatein,  felaeiMbaätze,  sfnl.'   / 
vorsehende  steine: 

Aber  manegea  stelnsobroven  (:  hoven) 
Bint  tle  dA  her  ab  g«vsrn  i 

Sninin  nthnina  ^ ,  US  SeemOlst;   ! 

da  gibt  die  Theresia  ein  barfüszerin  ab,  verletzt  ab 
mehrmahlcn  die  unschuldige  fUsz  an  den  unhöflioh<i 
RtainschrofTen  Abb.  a  s.  Claba  Jtufas  4,  164;  oiti  bH<.-h  .  . 
der  aus  cioom  romantischen  tobel  köm*«'    »'<  >■<■  »i' 
steinsohrofen  daherrausoht  U.  BbXkbb 
1,  277;  a««A/e{«iw^;  das  stettlein  Brägru    i 
hohen  steinachrofen  ein  alt  schloss  (1616)  6«i  ^itaiih-  I  •' 
LBB  9, 1674.    2)  felswond:  uff  den  bergen,  in  gchüli« 
stainsohrofen   und  in   httUnan   des  ertriohs  (1427)  / 

FlBOHU  sekwäb.  6,  2,  81B8; 
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. . .  ich  . .  .  fand  ein  steglein 

über  ein  klufft;  das  selbig  weglein 

trug  mich  aufwertz  durch  die  steynschrofn 

H.  Sachs  3,  325  K.; 

(der)  rand  der  hochwiese,  welcher  mit  steinschrofEen  sehr 
steil  umsäumt  war  Kübnbergek  novellen  2  (1861)  241. 
3)  vereinzelt  'steimtück\-  Abymelech  .  .  .  verdarb  .  .  .  von 
eines  wybes  banden,  die  im  ein  steinschrofen  (fragmen 
molae)  warf  uf  sein  haupt  dt.  bibdauszüge  d.  mittelalters 
142  Voll-mer.  —  -schwer,  adj.,  sehr  schwer,  vgl.  comp.- 
typ.  n  4:  steinschwere  .  .  .  arbeit  G.  Tbeüeb  dt.  Dädaltis 
(1675)  1,  105; 

hätten  sie  es  nicht  gerochen, 
würde  der  sich  selbst  noch  rächen, 
steinschwer  auf  die  köpf  euch  fallen, 
sollt  er  selbst  den  hals  euch  brechen 

Fe.  Rückert  tc.  2,  181. 

STEIXSEIGERX,  ib.:  steinseigern  oder  steinschneiden 
. . .  heiszt  bei  dem  bergbau  diejenige  hüttenarbeit,  da  man  zwei 
oder  mehr  mineralisch  metallische  cörper,  welche  mitein- 
ander vermischt,   jedoch   von   ungleicher  Flüssigkeit  sind, 
durch  einen  gemäszigten  grad  des  jeuers  voneinander  zu 
scheiden  sucht,  also  dasz  nur  der  eine  oder  etliche  cörper  . . . 
heraus  oder  herabfiieszen   Chomel  8, 1626;   s.   o.   sp.  2029 
steinseigerung.  —  -setzer,  m.    l)  derjenige,  welcher  ein 
Steinpflaster   legt   J.  Hübxer   zeitungslex.   (1824)4,403"; 
Schösekmabk-Stübeb  798:  2  sexag.  56  gr.  den  steyn- 
seczczem  {zum  lohn)  vor  czwey  imd  czwenzig  ruten  steyn- 
weges  (1413)  bei  F.  Bech  aus  Pegauer  hss.  18;  24  ß  mester 
Hinrik,  deme  steynsettere,  vor  den  stejTiwech  ...  to 
settende  (1480)  in  zs.  d.  histor.  ver.f.  Xdsachsen  (1871)  176. 
2)  steLosetzer  ita  agri  mensores  vocantur  ex  eo,  quod  quo- 
tannis  rustici  cum  his  terminos  agrorum  circumire  et  in- 
spicere  soleant  P.  M.  Wehneb  pract.  iuris  observat.  (1624) 
642";  vgl.  steinsatz  5:  item  so  hait  myn  Juncker  macht, 
Steinsetzer  inn  dem  gerichte  zu  setzen  (1453)  weist.  3,  472; 
zum  sechsten  bot  {der)  schulthais  die  Steinsetzer  im  feld 
und  dorf  und  in  der  ganzen  markung,  es  sien  ecker,  wie- 
sen, Weingarten,  imd  uf  alle  guter  ...  zu  füren,  dieselbe 
{sc.  steine)  zu  setzen  weist.  6,  3;  geläufig  noch  im  schtcäb., 
s.  FiscHEB  6,  2,  3198.    auf  diese  Verwendung  des  icortes  ist 
die  im  unterfrk.  übliche  übertragene  bedeutung  'verschlos- 
sener, aber  doch  auch  arglistiger  mensch'  zurückzuführen 
Sartoeits    Würzburg   117;    Rcckert    unterfränk.   175; 
Schmelleb-Fb.  2,  753.   3)  fistuca  ein  Steinsetzer,  schlegel, 
item  das  schwere  eisen,  damit  man  pfele  in  die  erden 
und  ins  wasser  treibet  Bas.  Faber  thes.  (1587)  323".  — 
-Setzung,  /.    1)  das  pflaster  Jagemann  (1799)  2,  1159. 
2)  das  setzen  der  marksteine  (1712)  bei  Fischer  schwäb.  5, 
1720  neben  geläufigerem  steinsatzung  (1468)  MoNE  zs.  f. 
d.  gesch.  d.  Oberrheins  1,  426;  im  17.  jh.  bei  Fischer  a.  a.  o., 
im  18.  jh.  bei  Staub-Toblek  7,  1598.  3)  aus  einzelnen  oder 
mehreren  steinen  bestehende  denkmäler,  die  in  vorgeschicht- 
licher neolithischer,  zum  teil  avxih  noch  in  geschichtlicher 
zeit  zur  erinnerung  an  gewisse  ereignisse  oder  zum  gedächt- 
nis  der  toten  errichtet  wurden  Meyer  conv.-lex.*  18,  914": 
zwischen  ihnen  {den  bäumen)  war  mit  einiger  Sorgfalt  eine 
niedrige,  altarähnliche  steinsetzung  hergestellt  Ratzel 
völkerkde  2,  465;  sicher  alteisenzeitlich  sind  dagegen  die 
viereckigen  steinsetzungen  Ebert  reallex.  d.  vorg.  13,  lO", 
STEIXSINTER,  m.,  im  bergwerk  ein  kcUkartigcr  stein, 
welcher  axis  herabtröpfelndem  mit  kalkerde  geschwängertem 
vnaser  erzeuget  wird  Jacobsson  4,  283*;  tropf  stein  Nem- 
KiCH  571.   —   -sitz,  TO.    1)  aus  stein  gehauener  sitz:  in 
diesem  wald  hätten  .  .  .  wilde  leute  gehaust, .  .  .  von  denen 
sich  noch  drei  ausgehöhlte  steinsitze  vorfinden  BB.GRQtM 
dt.  sagen  (1891)  1, 124;  »to  besonderen  ein  emporragender 
sitz  für  Versammlungen:  an  der  Stadt .  .  .  zeigte  man  einen 
erhabenen  steinsitz  {tribunal),  den  man  Trajans  richter- 
Btuhl  nannte  Ritter  erdhde  10, 144.    im  Zusammenhang 
mit  andern  architektonischen  gebilden:  auf  einem  der  stein- 
sitze des  offenen  kreuzganges  Gaudv  «.  tr.  14,  122;  stein- 
sitz am  herd  Frexssen  Anna  Hollmann  149.  2)  ein  stein, 
auf  dem  man  sitzen  kann:  die  kinder  standen  von  ihrem 
Bteinsitz  {eiiiem  steinblock)  auf  Scheffel  ges.  w.  1,  194.  — 
-spiel,  H.    1)  brettspiel:  das  steinspiel,  welches  man  ge- 
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meinlich  den  schach  nennt  G.  Selentjs  d.  schach-  oder 

königspiel  (1616)  3; 

jüngst  kam  ich  zu  Pirenens  heiiger  fintb, 
wo  bei  dem  Steinespiel  die  alten  sitzen 

AixiSGKK  neue  ged.  (1794)  223. 

2)  naturspiele;  'steinspiele  steine,  welche  auf  eine  auszer- 
ordeniliche  und  seltsame  art  gewachsen  sind  und  verschie- 
dene figuren  von  natürlichen  und  künstlichen  dingen  für- 
stellen'  bergm.  wb.  (1778)524;  Jacobsson  4, 283».  — 
-spitze,  /.  1)  spitze  an  einem  stein.  2)  aus  stein  gefertigte 
Speerspitze  «.  ä.:  die  pfeile  sind  sehr  lang,  oft  über  1  m, 
.  .  .  mit  steinspitzen  versehen  Ratzel  völkerkde  2,  652. 

3)  berg-,  felsspitze:  das  weib  ward  betrübt,  .  .  .  und  gienge 
mit  ihm  auff  einen  fast  hohen  berg  und  steinspitzen  und 
stürtzten  sich  beide  miteinander  herabe  W.  Bütner  epi- 
tome  historiarum  (1596)  504";  man  sieht  ihn  {den  vogel)  im 
frühling  ...  im  gebirge  . .  .  auf  .  .  .  hohen  steinspitzen 
Naumann  naturgesch.  d.  vögel  2,  2,  531.  4)  eine  pflanze: 
chenopodium  hybridum  Pritzel-Jessen  92.  —  -stark, 
adj.,  sehr  stark,  eigentlich :  zu  Regenspurg  wird  das  wasser 
imder  der  steinstarcken  brücken  hinflieszen  Fischart 
groszmufter  (1607)  Hl";  übertragen:  einmal  hab  ich  die 
steinstarksten,  wildesten  burschen  aufgesucht,  dasz  ich 
mit  ihnen  ringe  Roseggeb  sehr.  II  13,  283 ;  steinstarke 
herzen  Schönhebb  merkb.  (1911)  107.  —  -starr,  adj.:  in 
diesem  Systeme  ...  ist  nun  auch  mein  steinstarrer  West- 
fale  befangen  Kübnbebgeb  der  Amerikamüde  (1855)  401; 
{das  lied),  das  sie  mit .  . .  steinstarren  zügen  sang  D.  v.  Li- 
LiENCBON  7,  202.  —  -steif,  odj.:  dieser  aber  stand  asch- 
fahl mit  entgeisteten  äugen  steinsteif  H.  Stehr  d.  heiligen- 
Ao/(19l8)  2,  152.  —  -Stoff,  m.  1)  die  gesteinsmaterie:  was 
Steinstoff  sey  und  wie  die  eigentlichen  steine  mögen  er- 
zeuget werden  Gottsched  d.  neueste  9,  88;  {der  boden)  so- 
weit er  aus  stein-  und  moderstoffen  besteht  Roszmäszleb 
d.  wald  30.  2)  der  krankheitsstoff  der  steinleiden:  der  .  .  . 
gichtstoff  ist  vom  steinstoffe  .  .  .  nicht  .  .  .  verschieden 
allg.  dtsche  bibl.  73,  118.  —  -stoszen,  n.,  das  werfen 
schwerer  steine  im  ritterlichen  wettkampf  bis  ins  16.  jh., 
dann  allgemeiner  die  turnerische  Übung  {s.  auch  stoszen  3  a, 
th.  10,  3,492): 

genug  in  allen  dingen 

stein  stossen,  springen,  ringen 

lag  er  mir  alles  ob 

Altswert  245,  20  lit.  rer.; 

(es  UDurd*  gehalten)  ritterlicher  kurtzweil  vil 
als  tbnmleren,  fechten  und  ringen, 
stelnstossen,  wettlantfen  und  springen 

H.  Sachs  12,  300  K.; 

volkstümlich  in  der  Schweiz  Schmeixeb-Fb.  2,  763;  Tob- 
LBR  appenzell.  iOl^;  die  andere  lu-sache  der  häufigen 
brüche  bei  den  Appenzellem  ist  ein  noch  gefahrvolleres 
Wettspiel  des  erwachsenen  mannsvolkes,  .  .  .  nämlich  das 
sogenannte  steinstoszen  Blitmenbach  med.  bibl.  (1783)  i, 
727;  J.  V.  Müller  s.  w.  13,  313.  —  -stoszer,  -stöszer, 
TO.,  jaculalor  Dentzler  (1716)  l,  347";  Heinze  stein- 
stoisser  (1484)  bei  Bücher  Frankf.  beruf swb.  122»;  under 
disem  begab  sich  under  den  guten  freunden  ein  zanck, 
nämlich  mit  den  steinst8ssern ;  es  hetten  ir  zwen  ein  ziel 
erlangt,  was  aber  dem  einen  im  stoszen  hinweggesprungen 
Wickram  w.  2, 147  lit.  rer.;  im  1485  jar  was  das  groez 
schieszen  der  stat  zu  s.  Gallen  .  .  .  darzü  {wurden)  den 
Springer,  löufer,  steinstoszer  und  gemeinen  frowcnbilder 
nach  altem  brauch  gut  afentüren  gemacht  J.  v.  Watt 
histor.  sehr.  2,  320  Götzinger;  Tobleb  appenzell.  407».  — 
-strahl,  TO.,  die  atmosphärische  erscheinung,  aus  der  man 
früher  die  entstehung  der  meteoreteine  herleitete,  vgl.  Meyer 
conv.-lex.*  13,  695»:  de  meteoris  .  .  .  den  grosz  8t«in  zu 
Enszheym  im  Suntgaw  ...  ist  ausz  der  materia  der  stein- 
stralen  geworden,  also  dasz  da  zusammen  kommen  seind 
ob  den  hundert  conjunctionen  der  straal  Paracklsüs  op. 
(1616)  2,  101  Huser.  —  -strasze,  /.  1)  via  delapidaia 
Stieler  l,  219G;  sirada  latiricata  {aus  kleinen,  viereckigen 
steinen)  ö  selciata  {aits  grasten  platten)  Kbamer  2  (1702) 
951".  alte  gepflasterte,  gemauerte  Römerstrasze:  steinstraza 
(1006)  bei  Bück  flum.  268;  do  fürt  er  Jesura  hienausz  und 
sasz  zu  gericht  an  der  stadt,  die  do  genant  würt  litho- 
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stratoe  steinstrasz  der  text  des  passions  und  lideria  Christi 
(1513)  B  5»;  vgl.  aga.  stanstraet  (972)  Heyne  hausaltert.  1, 
160.  eine  gepflasterte  strasze  in  der  stadt,  im  späteren  mittel- 
alier  eine  ehrende,  mindestens  hervorhebende  bezeichnung 
Heyne  o.  a.  o.  i,  322;  330;  Obrecht  an  der  steinstrazen 
(1357)  bei  MoNE  zs.  /.  d.  gesch.  d.  Oberrheins  16,  338. 
2)  schotterstraze  Mothes  4,  269;  Hoyeb-Kbeuter  l,  728. 
—  -stück,  n.,  zur  form  s.  stück  th.  10,  4,  197.  1)  stück 
von  natürlichem  gestein.  a)  vom  felsgestein,  steinblöcke: 
saltz,  welches  sie  daselbsten  aus  ihren  bergen  wie  grosze 
steinstücke  zu  hawen  pflegen  Jon.  WimoH  halilogia 
(1594)  9*;  felsen  .  .  .  sind  grosze  ungeheure  steinstücke 
Gottsched  beobacht.  156;  wählt  man  . . .  die  steinstücke 
{gewöhnliche  bruchsteine)  grosz,  so  entsteht  das  cyclopen- 
mauerwerk  Ltteqee  2,  719.  b)  lapia:  (er)  kennet  eine 
gegend  am  Harz,  {wo)  .  .  .  man  fast  kein  steinstück  auf- 
hebt, worin  nicht  ein  abdruck  von  ammoniten  .  .  .  sey 
aüg.  dtsche  bibl.  anh.  zu  bd.  53-86,  732;  vorgestern  war  ein 
stürm,  wie  ich  nie  etwas  ähnliches  gesehen  habe  .  .  .  stein- 
stücke imd  halbe  bäume  flogen  in  der  luf  t  Bismarck  briefe 
an  s.  braut  494;  im  baugewcrbe:  farcturae  füllsteine  JoH. 
Orsätts  nomend.  method.  1 51 ;  steinchen,  die  lücken  auszu- 
füllen Frisch  nouv.  dict.  (1772)  564;  Kabmarsch-Heeeen 
1,  440.  2)  bruchtheile  von  bearbeitetem  stein:  woselbst  man 
noch  heutzutag  .  .  .  unter  der  erden  viel  steinstücke  mit 
altrömischen  schrifften  .  .  .  findet  S.  v.  Bibken  ostlän- 
discher  lorbeerhayn  (1657)  110;  im  norden  dieses  engpasses 
liegen  die  niinen  . .  .  einer  stadt,  backsteintrümmer, 
polirte  steinstücke  Ritteb  erdkde  1,  710.  3)  ein  'exemplar' 
von  edelsteinen: 

. .  .  disz  füncklen  hell  mancher  edlen  steinstücke 
(le  lustre  l>riUant  de  tant  de  pierreries) 

Tobias  Hübner  die  andere  teoche  (1622) 
d>e  hanätwercktk&nste  v.  93. 

4)  steinkarthaune,  steinbüchse,  steinwerfer  . .  .  eine  grosze 
Icanone,  aus  welcher  man  steine  . . .  schieszt  Kbünitz  173, 
59;  vgl.  J.  V.  EoGEBS  neu^  kriegslex.  (1757)  2,991:  {das 
schiff  vxir)  versehen  mit  15  stück  metallen  geschütz,  neben 
vil  steinstücken  J.  Textob  nassauische  chronick  (1612) 
222*;  es  erobert«  der  könig  von  Schweden  des  general 
Tilly  gantze  artolerie,  . . .  warunter  elff  halbe  und  eine 
viertel  cartaune  .  . .,  die  andern  kleine  und  steinstücke 
waren  B.  Ph.  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  l ,  214.  — 
-stufe,  /.  l)  felsabsalz:  unachtsam  auf  den  weg,  den  ich 
nahm,  kletterte  ich  von  einer  steinstufe  zur  andern  herab 
und  befand  mich  .  .  .  auf  einer  wiese,  die  .  .  .  der  gnmd 
eines  kesseis  von  bergen  war  v.  Thümmel  reise  in  d.  mitt. 
prov.  V.  Frankr.  (1791)  2,  77.  2)  eine  treppenstufe  aus  stein: 
{die)  terrasse  .  . .,  zu  welcher  sechsundzwanzig  steinstufen 
emporführen  Roseooeb  sehr.  II 12, 178.  —  -stürz,  m. 
1)  da«  herabstürzen  von  felsgestein  im  gebirge,  der  ort  solcher 
stürze:  hie  und  da  fallen  . .  .  von  den  steUen  felsen  grosze 
fektrümmer  herab  .  . .,  dasz  man  keine  minute  vor  einem 
neuen  steinsturz  sicher  ist  D.  Cbanz  historia  v.  Oröniand 
(1770)  1,  70;  bei  dem  steinsturze  aber  lagen  furchtbare 
trümmer  herunten,  die  . . .  von  der  höbe  herabgefallen 
waren  A.  Stifteb  3,  387.  2)  superliminare  stürz  eines 
ftmAers,  einer  tür:  steinsturz  Hoyeb-Kbeuteb  technol. 
wb.  728*.  —  -sucht,  /.,  die  krankheit  am  stein  (stein  11 
D  1  a):  calculus  steinsuht  (11. /12.  jh.)  ahd.  gl.  4,  200,  40; 
davon  abgeUitel  -süchtig,  adj.:  dieser  {magische)  pfennig 
wirt  gemacht  den  steinsüchtigen  von  goldt,  silber,  zinn 
und  bley  Pa&acelsus  op.  (101«)  2,  648  Huser;  theila  ver- 
gichtig, theila  grieaz-  und  steiiuüchtig  und  mit  andern 
schweren  krankheiten  xind  gebrechen  behafift  Quabiko« 
VIU8  greu>d  der  Verwüstung  (1610)  2. 

STEINTAFEL,  /.  l)  tteinplaUe:  in  den  absohOssigen 
ranMD  bewegten  wir  uns  h&oflg  über  TöUig  blanke  stein- 
tafeln hin  H.  V.  Babth  nOrdl.  Kalhalpgn  1S6;  es  gab  mir 
nAmlich  der  oheim  einen  meinel  . . .  and  hiest  mich  ge- 
linde auf  die  steintafel  schlagen,  welche  da  vor  uns  lag 
(»n  der  büdhauetwerlutaU)  Oottsoekd  Lueian  (1746)  S; 
grosse  aneinander  psssende  steintafeln,  die  . . .  tum  be- 
legen von  schleosen  . . .  gebraucht  werden  Mothm  1, 174 ; 
die  queokailber  getrftnkte  folie  bleibt  auf  der  «teiniafel 


liegen  {einer  ebenen  Steinplatte  des  sog.  beiegtisches  bei  der 
spiegelglasfabrication)  ELabmabsch-Heeben  4,  85;  6,  883. 
2)  eine  steinerne  tafel  mit  inschriften,  grab-,  gedenktafel: 
die  ...  steintafeln  mit  der  Inschrift:  fulgiu*  oonditum 
K.  O.  MÜLLEB  d.  Etrusker  2, 172;  wer  wollte  buchstäb- 
lich nehmen,  wenn  gesagt  ist,  dasz  gott  das  gesetz  mit 
seinem  finger  in  die  hernach  von  Moses  zerbrochene  stein- 
tafel  geschrieben  habe  J.  Gbimm  kl.  sehr.  1,  274 ;  da  kam 
auch  die  sitte  auf,  die  gräber  .  .  .  durch  steintafeln  auszu- 
zeichnen V.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  2,  280.  3)  Schiefer- 
tafel, une  die  schulen  gebrauchen  Fbischbieb  2,  368*. 
4)  als  schrumpfform  für  steindrucktafel  SöMMEBBrNO  vom 
bau  des  m^nachl.  körpers  2,  271;  für  steinpapptafel  E^bü- 
NiTZ  172,  650.  —  -tahe,  -dahe,  /.,  alpendohle,  corvus 
pyrrhocorax  Ungeb-Kjbcitll  572:  das  dritt  {dohlenge- 
schlecht)  wirt  taha  genennt .  .  .,  welche  in  wildinen  wonet; 
ich  mein  disz  seye  eben  die,  so  von  Bayeren  steintahen 
genennt  wirt  Heuszlin  Oesners  vogelb.  (1582)  251*;  vgl, 
SuoLAHTi  vögeln.  185/.  —  -taub,  adj.,  völlig  taub  im 
eigentlichen  und  übertragenen  sinne:  der  arm  mensch  .  .  . 
beweyszet,  das  er  so  gar  stockblind  und  steyntaub  ist, 
das  er  auch  nit  vorsteht,  was  ich  frag  Lutheb  8,  235, 12  W.; 
ein  steintaubes  greislein  störte  mit  überlautem  gebet  den 
erbarmungheischenden  kirleis  H.  Watzlik  Phönix  (1916) 
311.  —  -taube,/.  1)  columbalivia,  felsentaube  liiATnuksv 
nattirgesch.  d.  vögel  6, 186;  Bbehm  thierl.*  5, 414.  2)  columba 
saxcUilis  eine  gröszere  art  der  steintaube:  steintauben  . .  ., 
welche  gröszer  sind  dann  die  zamen  {livia),  äschenfarb, 
die  in  steinen  imd  felsen  nistend  Heüszlin  Oesners  vogeU>. 
(1557)  247'';  Nemnich  571.  —  -tisch,  m.  1)  ein  steinerner 
tisch,  gewöhnlich  im  freien,  dessen  alter  und  runde  form 
gern  hervorgehoben  unrd:  die  rückseite  des  hofes,  wo  . .  . 
ein  uralter  steintisch  unter  den  bäumen  stand  G.  Kelleb 
ges.  w.  6,  32;  GöTHE  III  11,  121  W.;  und  zechten  nun  . . . 
in  dem  hallenden  .  .  .  saal  um  den  runden,  riesigen  stein- 
tisch her  FoTJQüfi  jahresz.  4,  1.  2)  die  lischahnlichen  dolmen 
u.  ä. :  steintische,  die  man  mit  keltischem  namen  dolmen 
zu  nennen  pflegt  Ratzel  völkerkde  3,  202 ;  vgl.  Hoops 
reallex.  1,  478. 

STEENTOT,  adj.,  rigide  mortuus  maustodt,  starrtodt, 
steintodt  Stieleb  2292;  morto  come  pietra  Kbameb  2 
(1702)  951*';  vgl.  engl,  stone-dead,  schwed.  sten-död,  dän. 
stock-sten-död  zs.  f.  dt.  wortforsch.  4,  317;  ferner  ndl. 
steen-dood.  im  dt.  bes.  im  16.  und  17.  jh.  lebendig,  zuerst 
in  der  wendung  zu  steintot(e)  erfrieren,  schlagen,  arbeiten 
u.  ä.,  z.  th.  noch  als  zusammenrückung  erkennbar: 

Ich  wil  ir  beint  die  nacht  hoflern, 
und  solt  ich  zu  stein  todt  erfriem 

H.  Sachs  9,  125,  35  £.; 

schlug  hernach  der  reiche  bawr  . .  .  den  gotschändigen 
pfaffen  . . .  mit  einer  holtzaxt  zu  steintodt  M.  Lindenib 
katzipori  173  lit.  vcr.;  sich  zu  stein  todthe  arbeiten  Ma« 
thesiüs  Syrach  3,  29^;  64*;  mundartlich  noch:  etwas  sa 
Steintode  vergessen  ganz  und  gar  vergessen  W^inholD 
schles.  03^;  vgl.  ze  steinhartem  tod  sterben  unter  steinhack, 
II  A  6.  auch  sonst  meist  prädicativ:  aber  als  sie  daz  lieoUj 
Bu  ihm  trugen  und  besichtigten,  ob  er  schlieffe,  fundflii 
sie  in  steintod  an  den  bottstollen  hangen  mit  der  hat* 
schnür  A.  Hknbiopetbi  generalhistorie  (1677)  242;  wie  ein ' 
dachdecker  plötzlich  heruntergefallen  und  alsbald  stein« 
todt  geblieben  Q.  L.  Habtmann  fluchspiegel  (1672)  4«.  <» 
übertragener  anwendung  vom  glauben,  Vf^.  todtcr  glaub« 
th.  11,  1,  602:  weil  dein  glaube  winselt,  so  ist  er  fürwar 
noch  nicht  steintodt  V.  Herbeboeb  trawerbindem  • 
(1610)  D  2*;  ein  solcher  glaube  heiszt  bei  mir  nn-lnnh«, 
steintodt,  kalt  wie  eis  v.  ZiiraBifDOBr  ntQi  «'<  > 
08;  sonst:  wie  Isaao  in  Abrahams  hertz  und  ^^ 
gants  and  gar  steindod  war  biss  an  den  dridton 
V.  Hbbbxbobb  Jestu  Sirach  84lO;  attr^utiv:  ein  st 
todter  und  unbekehrter  mann  A.  Volok  enidtekiM 
keimnis  (1760)  1, 13.  in  jüngerer  uil:  lebloses  nennen 
steintodt  J.  Qrimm  kl.  sehr.  2,  SM;  mundartlieh  Bl 
LDiOBB  alem.  apr.  rechts  des  Rhein«  101;  SomiEixEB-FB<| 
2,708;  WbIKHOLD  «cMm.  OS»;  J.  B.  BRINOKMAirir  «.  itttl 
4,60  WetttUi^, 
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STEIXTRAGEX,  n.  l)  das  tragen  von  steinen:  dann 
was  ist,  dasz  einer  schön  ist,  hüpsch  ist  und  in  nöhten 
nun  steintragen  nichts  soll  (taugt)  Pabacelsus  op.  (1616) 
2, 141  Huser.  2)  eine  bes.  frauenstrafe  für  schelten  und 
streiten,  bei  der  der  Übeltäterin  ein  oder  mehrere  steine  um 
den  hals  gehenkt  umrden,  im  bayr.-österr.  gebiet  zwischen 
14.  und  mitte  d.  18.  jh.  nachgewiesen,  s.  Küitssbebg  über 
d.  strafe  des  steinetragens  (Bresl.  1907);  rechtsaltertümer*  2, 
317;  einem  kein  steintragen  auflegen  Lüthek  tischreden 
(Lpz.  1577)  IQI*»  bei  Waxdebeb  sprichw.  4,  824. trä- 
ger, w.  1)  saxifer  steintrager,  -dreger  (15.  jh.)  bei  Diefen- 
BACH  514C;  bauhandwerker,  der  bausteine  zuträgt:  ein 
Bteinträger  und  pflasterknecht  im  bauw  dess  tempels 
Stcmpf  Schweizerchron.  (1606)  311*;  Schökermark-Stü- 
BEB  hochbavlex.  599.  2)  trochus  lithophorus,  eine  gaüujig 
seeschnecken  XEiDacH  571 ;  auch  conchylienträger,  eine  art 
kräuselschnecke  Keüxitz  173,  60.  —  -treihe,  f.{?),  dass. 
wie  Steinschleuder,  vgl.  treiben  11 A  5  ö  im  sinne  von 
'schieszen'  th.  11,  l,  2,  35:  und  theten  in  grosser  fiiria 
mit  grobem  geschütz,  mit  mörsem,  mit  pfeilen,  mit 
flitschen  (geschossen),  mit  steintreiben  tag  und  nacht  die 
Stadt  feindtlich  angreiffen  und  schrecken  H.  Lewexklau 
n.  chron.  turck.  nation  (IÖ9Q)  29Ö.  —  -treiben,  n.,  'eine 
arbeit  in  hütten,  dem  bleistein  den  brennenden  schwefel  zu 
benehmen,  dasz  er  die  werke  (werkblei)  eher  fallen  läszt' 
bergm.  wb.  (I77d)  525.  —  -treppe,  /.,  eine  aus  steinen 
gebaute  treppe:  sie  kamen  ...  in  das  küngende  ge wölbe 
und  von  da  gingen  sie  die  schmale  und  schlüpfrige  stein- 
treppe hinauf  L.  Tteck  sehr.  9,  122;  in  stein  gehauene 
treppe:  hinter  der  felsenparthie  wird  der  meist  sanft  an- 
steigende an  steileren  stellen  auf  steintreppen  hinauf- 
führende weg  etwas  freier  fübst  Pückler  briefw.  2,  307. 
— trümmer,  m.  l)  felsentrümmer :  (der  nordsturm)  warf 
mit  dem  wett€r  den  ganzen  vorrath  von  steintrümmem 
. . .  ans  land  J.  F.  Zöllkeb  reise  durch  Pommern  (1797) 
409;  ein  felsengesprenge,  dessen  steintrümmer  wie  in  das 
Wasser  geschleudert  erscheinen  Laistneb  nebelsagen  165. 
2)  trümmer  von  steinbauten:  steintrümmere  aschenberge, 
kummerhaiiffen  .  .  .  schaut  man  J.  G.  Schottel  friedens- 
sieg  4  ndr.;  nur  verwitterte  steintrümmer  waren  übrig  von 
der  früheren  befestigung  H.  Laube  8, 199.  3)  vereinzelt 
torso:  und  doch  sind  es  noch  immer  steintrümmer  (im 
Mannheimer  antikensaal),  die  meinen  fragen  nicht  ant- 
worten ScHTBAET  leben  u.  gesinn.  1,  201 ;  in  übertragenem 
sinne:  ja  heutiges  tages  wissen  sie  nicht  einen  einigen 
steintrümmer  solcher  alter  ungarischer  schrifit  zu  weisen 
J.  Teöstee  das  alt-  u.  neue  teutsche  Dada  (1666)  266. 

STEINÜNG, /.  1)  zu  steinen  1  a  'steinigung\'  lapidatio 
steynunge  (15.  ;A.)  Diefexbach  SIS*».  2)  pflasterung: 
steinung  und  das  steinen  stratura,  quam  lithostrotae  sive 
viarum  stratores  faciunt  Stieleb  2141.  3)  in  Ortsnamen  zu 
steinen  2  c  'grenzsieine  setzen' :  marksteingrenze  Fischeb 
Schwab.  5, 1720.  4)  nicht  ganz  klar  steynung  saxenum  (md. 
15.  jh.)  DiEFESBACH  514'',  sonst  wie  saxeum  mit  steinen 
und  stein  werk  glossiert,  oder  als  saxetum  zu  deuten? 
5)  componiert:  steinungskraft  die  versteinerungskraft: 
dasz  aber  allein  die  krebse  dieses  orths  sich  solcher  ge- 
stalt  verändern  (d.  i.  versteinern),  giebt  anlasz  zu  glauben, 
dasz  andere  fische  .  .  .  keinen  solchen  magnetischen  zug 
haben,  die  in  dem  wasser  verborgene  steinungskraft  an- 
zunehmen E.  G.  Happel  relationes  curiosae  (1685)  2,  566*»; 
vgl.  Bteinmachende  kraft  ebda  571*. 

STEDfUNGLÜCKLICH,  adj.,  sehr  unglücklich:  (es) 
würde  sie  steinunglücklich  machen  aus  Schleiermachers 
Üben  2.  450;  ich  waw  unglücklich,  einfach  steinunglücklich 
I  B.  V.  SüTTNEB  memoiren  (1909)  133. 

STEINVERBAND,  m.,  diejenige  anordnung  der  bau- 

steine,  durch  die  auch  ohne  bindemittel  ein  möglichst  fester 

Zusammenhang   unter  denselben   hergestellt   wird  Meyeb 

'  conv.-lex.*  18,  916»;  Lueokb  7,  602.  —  -vogel,  m.    1)  ein 

w)gd,  der  im  gestein  lebt:  es  ist  ein  stein  vogel  (novimus  et 

I  *<uat\lem  aviculam  guandam),  welcher  cöruleus,  bey  den 

I  Griechen  cyanos  genennt  wirt,  der  wonet  gern  in  Scyro, 

^t  lieb  die  stein  Heüszlxn   Gesners  vogelb.  (1557)  20'»; 
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speciell:  crax  pauxi  der  stein  vogel  von  Cayenne  XEiES^CH 
cathol.  1, 1274.  2)  eine  plastik:  der  stein  vogel  .  .  .  wird  als 
taube  bezeichnet  v.  u.  STEDTEi."  naturvölker  Zentralbrasi- 
liens 278. volz,  m.,  eine  art  der  holzpilze,  trentepoMia 

amphiconium  Okes  3,  70. 

STEIXWACKE,  /.,  auch  steinwag  saxum  md.  voc.  d. 
15.  jh.  bei  DiEFESBACH  514 C;  so  man  steinwacken  und 
allerley  metall  gewinnen  oder  zustufEen  (zerschlagen)  wil, 
mu3z  man  stahel  (an  den  Werkzeugen)  .  .  .  haben  J.  Ma- 
THESius  Sarepta  (1571)  80*.  —  -waf f e,  /.  1)  zwei  stein- 
waffen  (1504)  'landwirtschaftliches  gerate'  bei  Lexee  2, 
1169;  ähnlich:  ein  wagen  mit  mauwrergezeug  als  allerley 
Steinwaffen  Fbonspeegee  kriegsb.  (1578)  l,  s  5*.  2)  ar- 
chäologisch Waffen  aus  stein:  steinwaffen  und  anderes  ge- 
räth,  das  man  in  grabhügeln  findet  J.  Gedum  dt.  mytho- 
logie*  1,  93.  —  -wagen,  m.,  sarracum  ...,  vehicidum,  quo 
ligna  et  lapides  vehuntur  Henisch  421;  voc.  theut.  1482  bei 
DLEFEKBAcn  513*.  6171  3  eilen  hoher  und  starker  uxtgen 
mit  .  .  .  ketten,  um  das  schwere  steinwerk  zu  transportiere» 
J.  R.  Fäsch  kriegslex.  (1726)  234*;  dem  stellmecher,  daz 
he  hot  achsen  yngeleget,  rade  gebunden,  eyn  wage,  lang- 
wit  gemacht  an  der  stat  steinwain  7  gr.  (1401)  cod.  dipl. 
Lusatiae  sup.  Z,  394;  Ph.  Zesex  Hallet  kriegsarbeit  (1672) 
3,  56;  bei  einem  schwerbeladenen  stein-  oder  holzwagen 
0.  MtJLLEB  Münchhausen  (1925)  120;  wagen  für  stein- 
kugeln:  man  hat  .  .  .  mitgenommen  2  wagenpüchsen  .  .  . 
darzu  50  stein,  die  hat  man  geladen  auf  3  wegen  .  .  .  und 
an  die  zwen  püchsenwagen  16  pfert  und  an  ain  jeden 
stainwagen  4  pferd  (15.  jh.)  ehr.  d.  dt.  städte  2,  252.  — 
-wall,  m.  1)  uxill  av^  steinen:  seine  felder  zäunte  er  mit 
steinwällen  J.  GBntM  dt.  mythologie*  1,  455;  vornehmlich 
militärisch:  weil  .  .  .  die  unsem  aber  nur  geringe  regj- 
mentsstücklein  und  einen  kleinen  mörsel,  die  an  solchen 
steinwällen  nicht  viel  auszrichten  würden,  bei  sich  hatten 
d.  vervnrrte  kgr.  Ungarn  (1683)  82;  ein  mit  starken  stein- 
wäUen  versehenes  standlager  MoitiiSE>'  röm.  gesch.^  3, 
271.  2)  'steinwall  wird  in  Steinkohlengruben  die  bergart 
genennet,  welche  die  kohlenflötze  abschneidet'  bergm.  wb. 
(1778)  525.  —  -wand,/.  1)  f eiswand :  precipitium  {13.  jh.) 

bei   DiEFEKBACH  452l>; 

die  nnden  alaogen  sl  (die  $ehiffbrüehigen)  an  ain  st&lnwant, 
da  si  ain  yiskere  vant       haiterehron.  1419  E.  Schröder; 

(es  hatte)  der  Sturmwind  einen  füdeiproasen  stein  von 
einer  steinwand  abgerissen  M.  Pegius  geburtsstundenb. 
(1570)  X  X  3*;  das  einförmige,  ewige  gerassei  des  wagens 
schallte  an  den  steinwänden  weit  in  die  stille  der  nacht 

ElCHESDOEF     3,   47;     ScHMELLEE-Fb.    2,939;     FiSCHEB 

Schwab.  5, 1721.  2)  wand,  mauer  aus  stein,  heute  veraltet: 
maneries  ...  rohemawr,  stainwande  voc.  theut,  (1482)  bei 

DiEFEJfBACH  346''; 

ez  wolden  haben  gtgant 
gemoaret  eine  stein want 
MüttäUr  OenetU  und  Exodut  S2, 10  Diemer; 

also  daz  dieselbe  steinwandt  in  beider  . .  .  gemeine  zcu 
beiden  hewsem  ist  (1436)  urkdb.  d.  st.  Freiberg  i.  S.  8,  328; 
archaistisch: 

die  steinwand  —  spricht  er  —  springt  xn  stQclc, 
die  hohe  säule  musz  zu  (all 

L.  Uhland  ged.  (1898)  1,  278. 

—  -Wappen,  n.,  schwamm,  aviswuchs  an  bäumen,  «.Götzb 
frtihnhd.  gl.  208*.  —  -warze,  /.,  tremella  verrucosa  die 
gallerte,  eine  art  afiermoose  Nkmxich  cathol.  2,  1470/.  — 
-wasser,  n.  l)  steiniges  gewässer,  gebirgsbach:  adricum 
stainwasser  (obd.  15.  jh.)  Diefenbach  nov.  9;  das  gelend 
der  statt  ligt  zwüschen  zweien  rauchen  steinwassem 
J.  V.  Watt  dt.  histor.  sehr.  2,  418  Oötzinger:  (dieser  flusz) 
empfacht  in  sich  noch  zwei  vischreiche  steinwasser 
Stumpf  Schweizerchr.  (1606)  426*.  2)  sieinerzeugende» 
wasser:  von  steinwassem.  vil  wasser  dermassen  auch 
sind,  die  da  stein  machen  auss  holtz  oder  auss  letten, 
das  kompt  auss  krafft  des  saltzs  Paracelsus  op.  (1616) 
2,  53''  Huser;  2,  145;  crystall  ist  ein  .  . .  stein,  der  aus 
einem  zähen  erdsaffte  erwachsen  und  von  einem  hellen 
steinwasser  als  dem  saamen  des  steinwerdens  herkommen 
Q.  H.  ZmcKB  Ökonom,  lex.  (1744)  630. 
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STEINWEG,  m.,  nd.  stenwech  (16.  jh.)  Dibfenbaoh 
828'>;  ScHnxEB-LÜBBEN  4,  SSö**.  lilkostrotoa,  locus  lajndi- 
bus  strattts  ein  pflaster-  oder  steinweg  Bas.  Fabeb  ihes. 
(1587)  456^;  atrada  lastricata,  sdciata  Kbameb  2  (1702) 
1277,  8.  steinstrasze ;  mit  steinen  gepflasterter  weg  zum 
unterschied  von  chaussierfen ,  planierten,  beschotterten  oder 
sandwegen,  s.  Kbünitz  173,  6a.  l)  in  flurnamen  alte  ge- 
pflasterte, gemauerte  Römerstraszen  Bück  flurnamenb.  268 ; 
silve  nostre  site  desuper  viam,  que  dicitur  steiwec  (1272) 
urkdb.  d.  klosters  Pforta  1,  245;  das  wasser  gen.  die  Luckh 
(soll)  den  Hüttenberg  und  Steinbacher  gericht  bis/,  uff  den 
steinweg  .  .  .  scheiden  (1492)  weist.  3,  351;  vgl.  den  ältesten 
beleg: 

. . .  tale  sittian  fand 

tbena  heritogon      an  hwarabe  innan 

an  them  stenwege      thar  thiu  strata  was 

feJison  gUuogid 

{Joh.  19,  13:  in  loco,  qui  dicitur  lithostrotus) 

Bdiand  5462  Sievern. 

2)  bes.  als  bezeichnung  gut  gepfl^ter  hauptstraszen  in  mittel- 
alterlichen Städten,  s.  M.  Heyne  dt.  wb.  3,  789  und  stein- 
strasze:  die  statt  hat  wol  einen  begriff  {umfang),  so  grosz 
gnug  ist,  ist  aber  schlecht  gnug  durchbawt,  ohn  einige 
steinweg  wie  die  dörffer  M.  Quad  leutsch.  nation  herligkeit 
(1605)  162;  sprichwörtlich:  der  steynweg  ist  heysz.  in 
stedten  seind  gemeyniglich  alle  gassen  mit  steynen  ge- 
pflastert. . . .  was  aber  heysz  ist,  das  verzeret  vil.  . . .  also 
ist  der  steynweg  heysz,  da  thewer  zerung  ist  J.  Agbicola 
teutsch.  sprichw.  (1534)  s  2*; 

ich  bin  nicht  gern  in  dieser  stadt, 
dann  es  drinn  ein  heisz  pflaster  hat, 
der  steinweg  ist  allhie  so  heisz 

Etkeino  proverb.  cop.  (1601)  1,  549. 

3)  der  in  fels  gehauene  steinweg  Ratzel  völkerkde  3,  365. 

4)  steiniger  weg:  ich  .  .  .  habe  auf  dem  stein wege  meiner 
.  .  .  jähre  mehrere  stösze  empfinden  müssen  allg.  dtsche 
bibl.  67,  571.  5)  Steinpflaster  von  beschränktem  umfaiuj: 
steewich  der  gepflasterte  innere  hofraum  der  Häuser  Mül- 
leb-Weitz  Aachener  ma.  234;  stenweg  Steinpflaster  vor 
den  häusern,  bürgersteig  WoESTE  westf.  254''.  6)  zusammen- 
gesetzt: Steinwegbauer:  es  wurde  ihnen  (den  alten  0er- 
manen)  auch  weder  durch  leichtfertige  spiele  .  .  .  zur 
hurerei  und  anderer  Üppigkeit  anlasz  gegeben,  dasz  es 
also  in  einer  so  groszen  und  volckreichen  nation  wenig 
bom-  und  steinwegbauer  (ehebrecher)  gab  dt.-frz.  moden- 
geist  (1689)  7.  —  -wegedorn,  -wegdorn,  m.,  rhamnus 
saxatilis  Schkchb  bot.  hdb.  l,  149;  Holl  210'>.  —  -weh, 
n.,  calculi  dolor  Stieleb  2459;  male  di  pietra  ö  di  renella 
Kbameb  2  (1702)  1279«;  (ein  kraut)  ist  sehr  gut  dem  stein- 
wehe und  der  colica  Lonicebüs  kreuterb.  (1604)  60^; 
V.  Hohbebg  georg.  cur.  2,  38.  —  -weichsei,  /.,  prunus 
tnahaleb.  Nemnich  571;  die  felsenkirsche  .  .  .  heiszt  auch 
. . .  Steinkirsche,  Steinweichsel  Roszmähzleb  d.  wald  615.  — 
-wein,  m.,  'heiszt  die  beste  Sorte  Frankenwein,  er  wachset 
um  Wtirtzburg  auf  einem  angenehmen  gehürge,  der  Stein 
genannt'  allgem.  haushält. -lex.  (1749)  3,  413;  bereits  um  1290 
erwähnt:  vineae  in  monte  didus  lapis,  s. Schmelleb-Fb.  2, 
764;  Steinianum  Stieleb  2478;  wer  wollte  aber  wohl  ein 
80  . .  .  leckerhafter  vielfras  .  .  .  seyn  und  überall  india- 
nische Togelneeter  . .  .  und  steinwein  begehren  Büboeb 
»M*  Bohtz.  —  -werfe,  m.,  *.  steinwerfer:  steinwerffcn 
in  kriegen  libratores  Maaleb  386^.  —  -werfen,  n.,  dcu 
werfen  von  steinen,  l)  allgemein:  eine  unzählige  menge  von 
flachen  . . .,  die  durch  blottze«  steinwerfen  leicht  zu  tödten 
waren  Ritteb  erdkde  16,  1I97;  die  orregung  von  unwetter 
durch  steinwerfen  Laistner  nebelsagen  348;  volare  (sc. 
aaxa?)  steinwerffcn  voc.  iheut.  (1482)  bei  Dikfenracu  5oo<'. 
2)  als  feindselige  Handlung:  (bei  einer  empürung)  ward  ein 
zülauffen,  stechen,  hawen,  . . .  Htvinwerffen,  bisz  er  fiel 
See.  F&akck  chron.  Oerm.  (1688)  l "::'':  Fbonhpkrokr 
kriegsb.  (1678)  1,  z  i^; 

die  alle  bogentotatttsen  waren 
und  Im  itelnwerflen  wol  erfahren 

Kou-IKHAOBM  froiehmnueler  <1605)  V  v  8*; 

inebeeomUre  von  geeehütxen:  hiebey  ward  ferner  mit  stein* 
werffen  aus  mörseln  den  belagerten  atarck  zugeeetBei 


B.  Ph.  V.  Chemnitz  schwed.  krieg  2,  403.  3)  dasselbe  wie 
steinstoszen :  rennen,  stechen  und  steinwerfen  wem  freie 
ritterspil  (15. 7A.)  ehr.  d.  dt.  städte  10,  375;  Schaiden- 
KAibZEB  Odyssea  (1537)  30»;  dais  ringen,  holtzhacken 
tröschen,  steinwerffcn,  burgsteigen  (als)  ubung  der  gt 
wachsnen  Jüngling  .  .  .  gebürt  .  .  .  der  burgerschafit 
GüARiNONius  grewel  d.  verumst.  (lOlo)  1181;  morgen  ist 
nämlich  hier  ein  Schweizerfest,  .  .  .  um  die  stärksten 
raänner  im  ringkampf  und  steinwerfen  ...  zu  sehen 
Devrient  a/i  5, /raM(  1857)  303.  —  -werf er,  m.  \)  schleu- 
derer: libratores  steinwerffer  in  kriegen  Fbisios  dict.  (1537) 
515'';  die  schüchzen  und  stainwerffer  wartend  sich  ab 
ainer  höche  des  ortes  G.  Öheim  Reichenauer  chron.  121 
lit.  ver.;  Rollenhagen  froschmeuseler  (1595)  X  x  l». 
2)  Schleuder maschinen,  geschütze:  lithobolua  steinwerffer, 
mörsel  Fbischlin  (1580)  269»;  st.,  schlencker,  frombola 
HtTLSius  (1618)  239'';  eine  grosze  kanone,  a.  steinstück  4; 
das  wurfgeschütz  hiesz  .  .  .  auch  .  .  .  steinwerfer  v.  Alten 

2,  92.  —  -werfzeug,  n.,  dasselbe  me  steinwerfer  2:  (er) 
liesz  .  .  .  vierzig  Schleuder,  mörser  und  steinwerffzeug 
aufführen  J.  W.  v.  Stübenbebo  eromena  (1656)  392. 

STEINWERK,  n.  1)  saxeum  .  .  .  aliquid  factum  de  lapi- 
dibus  gemma  gemm.  (1512  Köln)  t  3''.   a)  das  bauwerk: 

that  hoha  hus      hebancuninges 
stenwerco  mest  (der  tempel) 

Heliand  6676  Sievert; 

des  edelen  holzea  vil  genüc 

wart  da  brächt  üfiFen  berc 

au  daz  schöne  steinwerc  (Saloynom  tempel) 

paseional  267,  6  Köpke; 

(alle,)  die  kirchenchore  und  ander  grosze  steinwerck  imd 
gepeuw  jetzt  macheu  (1498)  Frankfurter  zunfturkd.  1,  i 
422;  verfallene  gebew  und  steinwerck  N.  Nicolai  v.  d. 
schiffart  u.  raisz  in  d.  Türckei  (1572)  32'^;  steenwerk  e»« 
saal,  welcher  nach  der  hiesigen  bauart  hinten  im  hause  nn- 
geleget  ist  und  höher  lieget  als  die  stuben  Stbodt>'>^^ 
Osnabr.  228.  b)  in  der  bedeutung  'steinernes  bauniu. 
eines  gebäudes'  am  geläufigsten:  daz  eine  munster  mit 
steinwerke  gewelbet  was  Nicolaus  von  Basel  301 
Schmidt;  an  dem  sechsten  tage  so  vallet  alles  das  gebiuw 
nider,  das  von  stein  werk  gemachet  ist,  niut  von  holtz- 
werk  (hs.  14.  jk.)  Wackebnagel  altdt.  pred.  187;  darauatt 
weiter  den  gantzen  baw  zu  überschlagen,  das  im  von 
steinwerk,  kalck  und  sandt  darzu  von  nöten  sein  werde 
Fbonspekger  kriegsb.  (1573)  2,  n  6«;  das  wohlerhaltene 
steinwerk  der  bogigen  thüreu  G.  Fbeytag  handschr.  (18M) 

3,  127.  2)  die  mcUerie  des  steins  überhaupt:  also  ist  audi 
.  .  .  das  gemahlen  gold  .  .  .  von  .  .  .  holtzwerck,  steinwerok 
etc.  und  alles  dergleichen  zu  resolvieren  mit  dem  nMr> 
curio  Pabacelsüs  op.  (I610)  1,  905  Hu.ier;  W.  H.  RTft 
reg.  d.  gesundth.  (1544)  91^.  3)  gcstein,  lapis:  imterhaltUBf 
gesunder  weydreynigung  von  steynen.  keyn  stelnwOT 
(aucune  picrre)  soll  man  an  solchen  orten  noch  irgeutt 
anderen  anraht  leiden  Sebiz  feldbau  466;  anstrich 
nennt  man  das  steinwerk,  wände,  gestein,  .  .  .,  wclc 
das  wasser  in  fluthen  aus  dem  flusse  an  die  ränder  M 
geschoben  hat  (1808)  bei  Veith  bergwb.  47.  4)  - 
man  hat  auch  damals  nicht  achtung  auf  kost  I: 
werck  oder  grosze  Zierden  B.  Hebtzou  chron.  .li.iatui»t 
(1502)  8,  110;  die  manichfaltigkcit  aller  solcher  köstliolMlJ 
stoinwerk  E.  Fbancisci  d.  allereddste  veränder.  (1671)  1701 

STEINWILD,  ».,  in  früherer  zeit  geläufiger  Hteinwild| 
bret:  steynwildprett,  da«  man  nennet  capriim 
feldbau  670;   stoinwildprot  hierunter  vnrd  du 
gemsbock  wie  auch  dessen   Ihiere   und   jungt 
Hki'I'K  wohlred.  Jäger  (1703)  286»';  steinwild 
gattung    der   ziegen    Rik-sentiial    jagdlejc.    { 
Hrkum  Ihierl.*  3,  177.    —   -wolle,  /.     1)   eiin 
achafwidlsorle:   nant    nitnnit    <r,.«,,lii.i,,  h   i,,,, 
weiekungen  der  vx'i 
eine*  scharfes)  1&  wi 

2)  kopfwolle,  3)  nackcnwoUo  Kkünitz  240,  48  ( 
stein  'gehörn',  s.  stein  11  D  2  a);  (als  zollprivil' 
gestanden)  de  panno  de  lana  contexata  1  dcnuriuin  l'>i< 
bantinum,    de  quolibet  lapide   lane  dicto   steinwulU 
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3  Brab.  ( 1338)  bei  Lacomblet  urkdb.  f.  d.  gesch.  d.  Sdrheina 
J,  260.  2)  ein  mineralisches  product:  ein  deicht  von  einer 
ninera lisch en  steinwolle  Ettxeb  mediz.  niaula ff e{171Q)  55. 
STEIXWURF,  m.  1)  tcurf  mit  einem  stein,  coniectus 
apidum  Fbisics  {1558)  755*.  a)  allgemein:  {salvator  dicit) 

wilch  uwer  an  svmd  sij  und  lebe, 

der  sail  ir  (der  ehebrecherin)  den  irsten  steinwnrfl  geben 
AUfelder  pcuiioruipiei  2713  Grein; 

WO  das  wasser  .  .  .  durch  ein  steiawurff  .  .  .  bewegt  wirt 
Ph.  Bech  Ägricolas  bergwerckb.  (1621)  179;  ein  steinwurf 
;raf  die  seite  des  unbesorgten  hundes  A.  v.  Dkoste-Hüls- 
äOFF  «7.  2ä2  Schücking;  der  steinwurf  auf  einen  menschen 
'ällt  unter  das  recht:  wan  einer  messer,  degen  oder  stein- 
»nirff  zuckt,  ist  (er)  der  oberkeit  verfallen  vs.  i  und  ein 
leller  weist.  2,  47 ;  item  weyset  der  Schöffen  ein  steinwurf 
'ur  ein  todtschlag  weist.  2,  132;  als  angriff  »mittel  einer  er- 
■egten  Volksmenge:  der  Versailler  pöbel  hatte  den  erz- 
aischof  von  Paris  mit  steinwürfen  verfolgt  Dahlmanii 
lesch.  d.  frz.  revolution  219;  bildlich:  was  dein  vater  seit 
ahren  mühsam  zusammenträgt,  darfst  du  nicht  wie  ein 
nuthwilliger  knabe  mit  einem  einzigen  steinwurfe  ver- 
lichten  Tieck  sehr.  (1828)  6,  195;  das  original  des  kapu- 
dners  in  'WaUensteins  lager'  (ist) .  .  .  durch  Gervinus  mit 
einigen  fusztritten  und  steinwürfen  {aus  dem  literatur- 
iigtorischen  gesichtskreis) .  .  .  verjagt  worden  W.  Schekeb 
y.  sehr.  2,  317;  sprichwörtliches  s.  Dübdtgsfeld  sprichw. 
i,  44^;  311^;  Waxder  4,  825.  selten  von  einem  unpersön- 
ichen  Urheber:  übrigens  war  der  berg  {der  Vesuv)  still, 
»reder  flamme,  noch  brausen,  noch  steinwurf,  wie  er  doch 
lie  ganze  zeit  her  trieb  (tÖthe  I  31,  22  W.   b)  im  kriege: 

herren,  ritter,  stete  uberal 
unsauber  maus  enphangen  hat 
mit  pfeilen  und  mit  puchsen 
und  stainwurfen  darzu 

(1452)  Aistor.  tolksl.  1,  458  Liliener. 

sich  hat  verkert  deins  angesichts  furm 
von  dem  steinwurff  dort  an  dem  stürm 

H.  Sachs  12, 177  K. 

;)  soviel  wie  steinstoazen :  ich  will  jetzt  probiren  an  einem 
steinwurfe,  ob  die  edlen  meines  landes  auch  stark  und 
gewaltig  sind  Tieck  sehr.  (1828)  13,  18;  G.  Fkeytag  17, 
^5.  d)  als  gerichtliches  entfernungsmasz:  ist  das  einer  über 
iein  verbieten  macht  etwas  in  dem  deynem  oder  auf 
ieynem  ertrich,  solichs  verbieten  geschech  mit  einem 
3teinwurff  oder  sunst  S.  Bkast  dag  atiitcurdt  (1497)  25^; 
igl.  dazu  rechtsallert.*  1,  78;  92. 
2)  die  entfernung  eines  steinwurf  es: 

kume  zwene  steinwurf  dan, 

da  beide  bürg  und  stat  nu  stau 

Mc.  V.  Jeeoschix  13603  StreUhe; 

ran  deser  meskea  {moschee)  suyJwest  eynen  steynworff 

weechs  steyt  eyn  cistemen  Akx.  v.  Hakff  pilgerfakrt  126 

Groote;  bi  eneme  klenen  stenworpe  lank  (15.  ;ä.)  Grau- 

rOFF    Lab.  ehr.  2,  iOl;   ein   gutter   stainwurflE   oder   bey 

achtzig  schritten  geysüich  strasz  (1521)  0  4»;  ein  gutter 

halber  atainwurff  o  2*> ;  und  er  reis  sich  von  inen  ( Christus 

•■■"  -lim  jungem)  bey  einem  steinworfE  {quantum  iactus  est 

i)  und  kniet  nider,  betet  imd  sprach  Luc.  22,  41; 

man  einen  büchsenschosz  oder  guten  steinwurfiE 

-  sie  AmsQEK  jagd-  u.  weidb'ilchl.  (1681)  21;  rechter 

einen  steinwurf  von  dem  wege,  lag  ein  rübenacker 

CB  drei  sommer  in  Tirol  1,  222;  redensartlich:  wir 

n  noch  jetzt  zu  sagen:  einander  trauen  nicht  über 

einwurf  hinaus  J.  Grimm  kl.  sehr.  6,  170;  gern  in  der 

^ng  einen  steinwurf  weit,  daneben  bis  um  die  wende 

du  18.  jh. :  eines  steinwurfs  weit : 

und  als  Ich  gleich  umb  vesperzeit 
kam  zu  der  stat  eins  itainwuriTs  weit 

H.  Sachs  2,  305  K.; 
wie  wenn  auf  gebGrgen  der  südwlnd  nebel  versammlet  . .  . 
und  man  eines  steinwurfs  weit  nur  vor  sich  erblicket 
OKAFKN  zu  Stolbero  ge*.  uj.  11,  90; 
^tlich  als  bloszer  adverbieller  geneiiv:  ein  thurm  nach 
indem,  eines  atein\»-urffs  von  einander  C.  Hennen- 
R  erclerung  d.  prsz.  landtaffel  (1595)  175;  seltener  auf 
steinwurf:  das  grosse  schif  . . .  {umrde)  pestecket 
\    2. 


von  dem  lande  auf  einen  steinwurf  Arigo  decamerone  107 
Keller;  kaum  hatte  ich  mich  auf  einen  steinwurf  genähert 
LrsDE>'BOBN  Diogenes  l,  645.  zusamnfiengerückt  stein- 
wurfsweit:  es  giengen  ihm  auch  steinwurflEsweit  entgegen 
die  priester  J.  Bestztcs  päbstl.  chron.  (1664)  186;  etwa 
steinwurfsweit  vom  rande  der  wiese  entfernt  G.  Haupt- 
mann Emanuel  Quint  434.  davon  steinwurfsweite,  /. 
H.  Stehr  d.  begrabene  gott  (1906)  23.  3)  aufgeworfene  steine: 
'steinwurf  die  bekleidung  des  ufers  oder  grundes  unter 
wasser  mit  blosz  angeworfenen  oder  eingesenkten  steinen; 
auch  die  andeichung  etJies  höftes  {dammartige  anläge)  mit 
steinen'  Jacobsson  4,  283*';  Lxteger  7,  495. 

STELVWURZ,  /.,  eine  heilpflanze  (14.  jh.)  Breslauer 
arzneibuch  88;  vgl.  ScHsrHR  bot.  hdb.  2,  5.  i)  meist  für 
polypodium  vulgare:  polipodium  stainewurz  (12.  jh.)  ahd. 
gl.  3, 198,  35;  Pritzel- JESSEN  299.  2)  saxifraga  stein- 
wurz  {hs.  11. /12.  jh.)  ahd.  gl.  3,  581,  14;  Unger-Khcll 
573^.  3)  für  einzelne  andere  kräuter:  peiranelium  (15.  jh.) 
DiEFENBACH  nov.  290*';  poüitricum  (13.  ;A.)  ahd.  gl.  3,  544, 
26;  populeum  (15.  jh.)  Diefenbach  447^;  agrimonia  eupa- 
toria  ScHKüHB  a.  a.  o.;  asplenium  trichomanes  Pritzel- 
Jessen  49.  —  -Wurzel,  /.,  dem.  -würzlein,  l)  papu- 
leum  voc.  rer.  (i486)  bei  Diefenbach  nov.  298*.  sonst  ge- 
wöhnlich entweder  2)  polypodium  vulgare  Holl  384''; 
Pritzel-Jessen  299  oder  3)  agrimonia  eupatoria  Holl 
267*';  Pancovius  h-erb.  (1673)  15.  als  mittel  wider  den  stein 
gebraucht  Heinsius  4, 387*;  s.  Gäbelkovek  artzneyb. 
(1595)  1,  182;  {das  laxierwasser)  mach  also:  nimm  manna 
. . .  weinsteinpulver  .  .  .  steinwürtzlein  v.  Hohbebo  georg. 
cur.  1,  283.  —  -wüste,  /.  l)  steinreiche  wüste:  die  ver- 
wüstungsursache  der  mitte  Asiens  . .  .,  die  jene  g^end 
zur  steinwüste  machte  Ritter  erdkde  2,  158;  die  sand- 
xind  steinwüsten  von  Afrika  A.  v.  Humboldt  kosmos  l, 
352.  2)  steinige  striche  im  gebirge:  mitten  in  der  steinwüste 
blieb  ein  klein  herrlich  weidlein  für  die  thiere  der  wüdnisz 
J.  GoTTHELF  ges.  sehr.  16,  291;  H.  v.  Barth  nördl.  Kalk- 
alpen 41.  3)  übertragen  von  einer  stadt:  in  der  mitte  dieser 
behauenen  stein-  und  gebrannten  ziegelwüste  v.  Hesse- 
Wartegg  zw.  Anden  u.  Amazonas-  412. 
'  STELNZAXGE,  /.  l)  eigentliche,  grosze  zange  mit 
doppelten  gekrümmten  haken,  instrument  zum  einhängen 
aufzuziehender  bausteine  (=  adlerzange),  Werkzeug,  um 
unter  wasser  liegende  steine  heraufzuziehen  {=  teufelsklaue) 
MoTHES  4,  269,  vgl.  auch  th.  15,  219,  s.  V.  zange  B  I  2  6: 
1  grosz  steinzang  und  ettlich  sayl  dartzü  (1486)  Zingerle 
mittelalterl.  inv.  2,  19;  forfices  ferrei  die  eysinen  hacken, 
gestaltet  wie  ein  schär,  welche  den  last  ergreyfEend,  der 
aufzeziehen  oder  abzelassen  ist,  heiszt  bey  uns  stein- 
zangen  Frisuts  (1556)  217*',  s.  v.  chelonia.  2)  steinkropf 
{s.  sp.  2035),  kropfzange,  nur  uneigentlich  zange  genannt, 
Werkzeug,  um  grosze  Werkstücke  in  die  höhe  zu  ÄeftcnMoTHES 
4,  269;  Jacobsson  4,  278».  3)  steinlöffel,  blasenräumer,  la 
curette,  instruTnent  de  Chirurgie  Schwan  twuv.  dict.  2,  711*. 
4)  dass.  wie  rupfzange,  zwackzange  volsella  Steesbach 
(1734)  2,  1071.  —  -zäun,  m.:  maceriae  sepes  longae  ex 
siccis  lapidibus  ad  munimentum  vinearum  (12.  jh.)  bei 
MoNE  anz.  5,  464;  maceria  stenzun  (10.  jh.)  ahd.  gl.  1,  597, 
41;  in  neuerer  zeit  selten: 

aber  Agnes  bebte  noch  lang  und  glühte  vom  schrecken, 
zürnte  meines  läcbelns  und  eilte  über  den  steinzaun, 
meine  hülfe  verschmähend 

QKAFEX   ZV    SXOI.BEKO   0««.  IC.  (1820)  1,  884; 

—  -Zeichner,  m.,  lithograph,  s.  F.  Pecht  aus  meiner  zeit 
1,  144.  —  -Zeichnung,  /.,  dessin  lithographii  Hoyer- 
Kbeutes  1,  728;  stein-  und  handzeichnungen  Imm  er- 
mann 6,  146  Boxberger. 

STEINZEIT,  /.,  der  Zeitraum,  in  dem  man  sich  vor  der 
melallverwertung  nur  steinerner  gerate  bediente,  im  engeren 
sinne  die  entsprechende  vorgeschichtliche  epoche  der  älteren 
und  jüngeren  steimeit  (paläolithicum  und  neolithicum)  des 
vorderasiatisch-miUelmeerisch-europäischen  kultur  kreise«, 
vgl.  Ebebt  reallex.  d.  vorgesch.  2,  457*;  10,  2*;  Hoops  recd- 
/ex.  4,  283:  in  einem  schuttkegel  {fand  man)  reste  von 
menschlicher  industrie  .  .  .  aus  der  Steinzeit  v.  Bär  reden 
u.  aufsätze  3,  308;  die  pfahlbautcn  der  Schweizer  und  süd- 
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deutschen  seen  . . .  gehören  der  Steinzeit,  bronzezeit  und 
ältesten  eisenzeit  an  Bernhardt  gesch.  d.  waldeigentuma 
\,  25 ;  {die  muschelhaufen)  gehören  groszentheüs  dem  ersten 
abschnitt  der  neolithischen  epoche,  der  sogenannten 
älteren  nordischen  Steinzeit  an  Uoofs  waldbäume  69;  als 
die  Europäer  mit  den  Polynesiern  zum  erstenmal  in  be- 
rührung  kamen,  befanden  sich  dieselben  in  der  Steinzeit 
Ratzel  völkerkde  2,  148.  —  -Zeitalter,  n.,  wie  Steinzeit; 
im  engeren  sinne:  die  baumflora  Nord-  und  Mitteleuropas 
im  steiuzeitalter  Hoops  waldbäume  66;  im  weiteren:  es  ist 
nicht  überflüssig,  ...  zu  sagen,  dasz  Mexiko,  Peru  und 
. . .  die  dazwischenliegenden  l&nder  sich  bis  zur  eroberung 
fast  durchaus  im  steinzeitalter  befunden  haben  Ratzel 

völkerkde  3,  681. zeitlich,  adj.  Ratzel  o.  o.  o.  3,  635. 

STEINZELLE,  /.  l)  eine  steinerne  bauzelle:  viele  von 
ihnen  {den  keltischen  bauwerken)  haben  dolmens  oder  stein- 
zellen  im  Innern  Mothes  3,  168.  2)  botanisch,  in  meist  iso- 
lierte holzharie  körner  verwandelte  zelten:  {die  tanne)  unter- 
scheidet sich  schon  lupisch  .  .  .  durch  die  gegenwart  der 
steinzellen  in  einer  nicht  mehr  zu  jungen  rinde  Ratze- 
BTTRO  Waldverderbnis  2,  4;  eine  bildungsabweichung  der 
saftigen  fruchte,  bes.  der  birnen,  wobei  der  gröszere  teil  des 
fruchlfleisches  sich  in  steinzellen  verwandelt  Meyer  conv.- 
lex.*  18,  903*>.  —  -zeug,  n.,  soviel  une  Steingut  Krünitz 
173,  70;  steentüg  brem.  ndsächs.  4,  1027;  steinzeug  nennt 
man  thonwaren  harter,  dichter,  feinkörniger,  klingender 
masse,  welche  glasartig  bricht  Bücher  kunstgewerbe  382*; 
das  hellfarbige  steinzeug  .  .  .  steht  .  .  .  zwischen  hart- 
steingut  .  .  .  und  porzellan  Müspratt  chemie  8,  1099; 

die  gesellschaft  nimt  mit  unserem  täglichen  steinzeug 
wohl  im  grünen  vorlieb  Voss  ged.  (1802)  1,  37/. 

—  -zunge,/.,  Verdeutschung  von  glossopetra,  worunter  ein 
mineral  oder  versteinerter  fischzahn  u.  ä.  verstanden  wird, 
vgl.  Georges*  lat.-dt.  l,  2946  und  Fischer  schwäb.  l,  347, 
8.  V.  aterzunge  2 :  glossopetra^,  steinzungen,  natterzungen 
(1687)  bei  Fischer  schwäb.  6,  2,  3198;  glossopetrae  oder 
steinzungen,  welches  die  zahne  der  Seehunde  sind  neuer 
büchersaal  d.  schön,  wiss.  (1745)  8,  493. 

STEIFE,  /.,  stütze,  in  dieser  form  vornehmZich  in  den 
mundarten  des  Eheinlandes,  Luxemburgs  und  Lothringens, 
s.  Weoeler  Coblenz  73;  Meisinoer  Bappenauer  ma.  180; 
luxemb.  ma.  421;  Follmann  lothr.  495;  im  schwäb.  Alpen- 
lande  begegnet  steipe  wäschestange,  s.  Fischer  5,  1721;  im 
eiebenbürgischen  steip  KiscH  vgl.  wb.  216  neben  stip;  stip 
auch  im  Saarland  u.  in  Lothr.,  stippe,  m.,  in  Lothr. u.  Köln: 
das  tägliche  verhör  vor  oder  auf  der  steipen  soll  wenigstens 
von  einem  bürgermeister  und  zweien  rathmitgliedern  .  .  . 
gehalten  .  . .  werden  (1580)  bei  Scotti  trierische  gesetze  u. 
Verordnungen  1  (1832)  515;  dazu  vgl.:  'in  Trier  ist  steipe 
bezeichnung  des  rathau^es,  weil  es  auf  säulen  steht'  Christa 
198.  steipe  gehört  zu  einer  auszerordentlich  formenreichen 
sippe,  deren  lautliche  Verhältnisse  der  sprachlichen  er- 
klärung  grosze  scfiwierigkeiten  machen,  offenbar  ist  alt- 
ererbtes und  entlehntes  sprachgut  {lat.  stipes)  zusammen- 
gefallen, vgl.  für  das  rheinische  Frings  Oermania  Romana 
138.  die  sippe  fehlt  dem.  osten  {Sachsen,  Schlesien,  Preuszen) 
und  dem  Südosten  {Bayern,  Österreich),  die  bedeutung  ist 
durchgehend  'stütze,  stützen',  gern  von  fruchlbeladenen  Obst- 
bäumen und  von  rankengewächsen,  daneben  steht  eine  weit- 
gehende Verwendung  im  technischen  sinne  als  'pfähl,  pfeiler, 
strebe*,  die  grosze  masse  der  niederdeutschen  maa.  hat 
Btieper  (a.  d.)  und  stiepel  («.  d.).  die  form  stipe,  lautlich 
und  in  der  bedeutung  obd.  steife  entsprechend  («.  th.  10,  2, 
18S1),  begegnet  in  rhein.  maa.  und  im  nordvjesten,  t.  DooRN- 
KAAT-KoOLMAM  8,  320,  TKB  Laan  Oroninger  tob,  (1029) 
oeo;  bereits  altfries.  stipe  Richthofen  1050.  dazu  stip- 
gat,  n.,  loch  im  herdpfeiler  Doobnkaat-Koolman  8,  320: 
voir  dat  he  Eben  huoHfrouwen  eer  ghclt  nomen  hcfft  uthom 
Btypghftte  im  Emdener  buszb.  nach  Schilmck-Lühhkn  4, 
406;  wahrscheinlich  hierhin  auch  Htypgat  columliarium, 
loeulamtntum  singulis  columbarum  paribus  deputatum, 
Uxulatmentum  avium  Kilian  (1605)  530.  —  stoipon,  vb., 
tUUxen,  in  Luxenümrg,  Lothringen  und  im  Rheinland  ver- 
breitet,   im  Saargebiet  gilt  stoibcn,  atciwon  Schön  Saar- 


brücken  200  neben  stippen,  letzteres  auAih  in  Köln  und  in 
Lothringen,  dazu  vgl.  onderstippen  sustentare  v.  d.Schüe- 
REN  Teuthonista  262  Verdam.  das  niederdeutsche  hat  über- 
wiegend stiepeln;  steupeln  bei  Kehbein  Nassau  391. 

STEIFER,  m.,  stütze,  allgemein  üblich  im  schicäbischen 
und  in  Oberhessen,  s.  Fischer  5,  1721;  Cbecelius  808;  im 
ostfränkischen  begegnet  steuper  (Ruckert  175)  neben 
steuber  (SriESZ  242),  vgl.  steuper  een  steunzcl  Krameb- 
MoERBEEK  (1768)  326;  im  lothringischen  steiber  Follmann 
495;  in  Niederhessen,  im  Klsasz  und  in  Basel  kurzvokaliges 
stipper,  stüpper,  s.  ViLMAR  401;  Martin-Lienhart  2,607; 
Seiler  283 :  2//  4ß  umb  rostholzer,  bogestelle  und  stiper 
zur  porten  (1400)  im  Frankfurter  baumeisterb.  nach  Lexer 
2,  1200;  zwei  stäupereisen  mit  vier  angeln  in  stein  mit 
blei  gegossen  (1596)  eisenstangen  an  der  kellertür  nach 
Fischer  schwäb.  5,  1722;  als  Weiterbildung:  die  {an  der 
baufälligen  kirche  angebrachten)  steuperer  (1787)  blälter  für 
württemb.  kirchengesch.  neue /.  11,  68.  —  steipern,  vb., 
stützen;  allgemein  schwäbisch  Fischer  5,  1721,  vgl.  weiter 
Meisinger  Rappenau  l,  180;  Crecelius  808;  Vilmab 
401;  Vilmar-Pfister  287;  daneben  begegnet  steupem 
Ruckert  unterfränk.  l,  17 S;  Kehrein  Nassau  391;  vgl. 
steupern  stuUen  Kramer-Moerbeek  (1768)  326;  steiwere 
Autenrieth  pfälz.  136;  steibere  Follmann  lothring.  495; 
kurzvokaliges  stipperen  Martin-Lienhart  2,  607 ;  Vilmab 
{niederhess.)  401;  stüpperen  Seiler  Basel  28Z:  18,-}  von 
zwein  ferten  holz  uz  dem  forste  vur  die  Frideberger  porten 
zu  füren,  den  graben  zu  stipern  (1419)  Frankfurter  bau- 
meisterbuch b^  nach  Lexer  2,  1200;  (die  scheune),  welche 
hat  gar  wollen  umbfallen,  hab  ich  widderumb  under- 
schlagen,  gesteippert  und  gebessert,  das  sie  noch  ein  zeit 
lang  stehn  kan  (1557)  quelle  bei  Velmar  401;  in  sämtlichen 
Ortschaften  die  unterthanen  anzumahnen,  dasz  sie  wegen 
bevorstehender  gefahr  {hochwasser  und  eisgang)  bald  mög- 
lichst ihre  in  nicht  wasserfreien  kellern  liegende  fasset 
steupem  und  verwahren  sollen  (1789)  würzburg.  landes- 
verordn.  3  (1801)  431;  dazu  vgl.  Kehrein  Nassau  891:  dit 
fässer  im  keller  steupeln  'zwischen  dem  fasz  und  der  kell- 
decke  reitel  befestigen,  damit  sie  von  dem  etwa  eindringende 
Wasser  nicht  gehoben  werden  können',  refl.  sich  st.  tici 
sträuben,  undersetzen  Fischer  5,  1721;  Meisinoer  180 
Aütenbieth  136;  Crecelius  808. 

STEISZ,  m.,  der  hintere. 

ahd.  stiuz  clunis  ahd.  gl.  2,  371,  30;  2,  375,  48;  mnd.  stu 
rd.  stuit,  entlehnt  ins  schwedische  als  stuss.    heute  viui, 
artlich  vornehmlich  nd.  in  der  form  stüt,  stit,  s.  Dcuiks 
kaat-Koolman  3,  357;     Strodtmann     id.  Osnabruijfi- 
235;   Schambach  Oött.  217»;  brem.-niedersächs.  wb.  104 
1085;  Mensing  schlesw.-holstein.  4, 926;  o/astüting  WoKsi 
westf.  67;  mehr  östlich  begegnet  auch  die  form  stlit/ 
die  entsprechende  obd.  form  steusz  wird  nur  im  o.-^i' 
zeugt,  «.Schmeller-Fb.2,  788,  als  weiszstcusz  Iringaci» 
lus  {die  kleine  Wasserschnepfe)  bei  Höfer  8,  272;  danet- 
begegnen  obd.  auch  wurzelverwandte  formen:    mhii.  au 
Heinrich  von  Neustadt  Apollonius  «320;  12013 ;  ii;> 
{s.  u.),  jedesmal  reirnend  zu  üz.    in  späterer  zeit  bojegi. 
stosz:  die  kryppen  {brustbeine  des  schwanes)  und  sto-sz  . 
hat   man   andern    ...    fürgesetzt  {16.  jh.)  fontes   rtru 
Austriacarum  I  1,  125;  schöpsenstosz,  kälbcrstosz,  na 
Adelung  4  (1780)  789   obd.  gebräuchlich;  atosz  {der  gar. 
Castelli  Österreich  ob  der  Kns  237,  doch  vgl.  dazu  au 
ein  vielleicht  jüngeres  stosz  in  der  Jägersprache,  s.  th.  l 
8,  476. 

seit  dem  17.  jh.  wird  steisz  «chriflspnuJUich  üblieh* 
wobei  die  entrundete  form  bald  das  übergewicht  hat.  (<t<Mi 
begegnet  noch  bei  Qbosser  latidwirtsch.  (l&OO)  M  1 
SoHOCH  »tvdentenleben  (1007)  h  S^^;  Adami  Persius  (10 
r  i^i  HoHBEBO  georg.  cur.  (1082)  2,  880.  ebenso  lange  < 
gegnet  die  form  bei  den  lexikographen  M.  Myuu.h  nnvt' 
clatura  b  i*;Souottel(160S)  1422;  Krames  2(1702)  not 
Steinbacii  2  (1734)  097.  schwanken  zwischen  eu  und 
bei  Pbätobius  urinterfi.  (1078)  846  und  glückstopf  {IHM) 
und  bei  GÜNTHBB  ged.  (1785)  (eu  50i;  OOO;  ei  880;  w: 
das  genus  ist  masc.,  jedoch  bei  Scham uach  a.  a.  o.  n«  • 
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ein  vereinzeltes  steitz  bei  v.  Flemtsg  vollkomn.  jäger  (1719) 
363  ist  iDohl  im  konsonantismus  an  stütz  («.  d.)  angelehnt, 
etymologisch  gehört  steisz  zu  stutzen  («.  d.),  8totz(en)  («.  d.), 
anord.  stüta  abstutzen,  stütr  abgestutztes  hom,  das  stumpfe 
ende  eines  homes,  trinkhorn.  es  bedeutete  ursprünglich 
den  abgestutzten  körpertheil. 

1)  in  eigentlicher  Verwendung, 

a)  vornehmlich  von  tieren,  besonders  von  vögeln  {gans, 
ente),  darum  häufig  zur  wiedergäbe  von  oooonvyior,  uro-, 
oro-,  orthopygium :  stuyte,  stiete  Kttjax  (1605)  540; 
M.  Mylius  nomencl.  Bl^;  Coßvrsus  fons  (1671)347; 
ScHOTTEL  (1663)  1422;  BrssTAEST  (1702)  0(15*:  wenn  man 
die  gense  zur  mastung  einsetzen  will,  boI  man  Urnen  zuvor 
die  fetten  federen,  so  auff  den  pürtzel  oder  steusse  binden 
stehen,  auszreufFen  M.  Gbosseb  landtvArtschafft  (1590) 
Ml'';  die  magd,  die  gern  den  steisz  von  der  gansz  isset 
J.  OLOBCfUS  Jtlartinsgansz  (1609)  37;  die  kleinen  kurzen 
federn  um  den  steus  herum  . . .  zupfft  man  ihnen  {den 
gän-sen)  aus  Hohberg  georg.  cur.  2,  336;  der  steitz  hat 
sechs  würbel,  womit  sie  sich  im  fliegen  bewegen  v.  Fle- 
MTSO  teutscher  jäger  353;  des  pomadigen  philisters  wohl 
eingedenk,  schob  ich  dem  freunde  M.  die  besten  bissen 
hin,  die  halse,  die  bauche,  die  steisze  (der  kühner)  E.Th. 
A.  Hoffmann  10,  215  Gr.; 

eine  feder  risz  er  (der  geier)  schweigend 
aus  dem  steisz  des  vogels,  steckte 
sie  auf  seinen  spitzen  flizhut, 
und  er  schritt  des  ■weges  -weiter 

Heike  2.  388  E.; 

ganz  allgemein:  an  der  tinteren  seite  des  rümpf s  .  .  . 
unterscheidet  man  die  brüst  .  .  .  dann  den  Unterleib  .  .  . 
und  endlich  den  steisz  Naumann  vögel  l,  35;  mitunter 
tritt  in  dem  begriffe  mehr  das  den  körper  deckende  Jeder- 
kleid  hervor:  Sturmvögel,  die  weisze  steisze  haben  J.  G. 
FoKSTEB  s.  sehr.  1,  64 ;  steisz  und  bürzel  scharlachrot 
Beehm  4,  652  Pechuel- Lösche;  von  anderen  tieren  an- 
scheinend seltener: 

den  rossen  auf  di  püge 
der  stosz  ward  ungefüge, 
dasz  in  di  puege  füren  ausz 
und  Sassen  binden  auf  den  stausz 
Heiseich  V.  Neustadt  ApoUoniu«  6320  Singer; 

als  wenn  ein  htind  sich  den  steisz  auf  dem  boden  wischen 
will  Reimakus  u-ahrh.  d.  not.  rel.  418; 

auf  einer  blassen  beide 
erblickt  ich,  vor  einander 
auf  ihrem  steisze  sitzend 
die  schatten  zweyer  esel 

GÖTZ  verm.  ged.  (1785)  3,  90; 

ein  principal  friszt  dem  andern  das  brot  vom  munde  weg, 
wie  die  blattläuse,  eine  der  anderen,  den  saft  vom  steisz 
Holte:  erz.  sehr.  37,  65;  ähnlich  vom  steisz  der  mücke 

RCCKEBT  6,  298. 

6)  vom  menschen,  offenbar  erst  später  gebrauch: 

do  gie  er  umb  als  ain  rad 
und  viel  zu  der  tür  ausz 
auf  den  rucken  ond  auf  den  stausz 
HUKKICH  V.  Neustadt  Apollonitu  12013,  ebemo  128000; 

neisl  wie  hier  in  derb- komischem  oder  gewollt  unanstän- 
digem sinne: 

ich  mach  auch  meine  fochtel  nicht 
auff  den  steisz  tragen,  wie  geschieht, 
ein  kurzer  pohk  Ist  mein  geweer 

VoiOTLiNDKK  Oden  u.  lieder  (1642)  77; 

sie  {dcu  mädchen)  hat  einen  steusz  . . .,  dasz  sie  eine  gantze 
seit«  am  tische  mit  einreumete  Schock  studenienleben 
(1657)  H  3r;  wer  wareatu  .  .  .,  da  dir  das  hemd  zu  den 
hoeen  heraushing,  und  da  dir  der  steisz  auf  beyden  selten 
^'-rauszguckte  Chk.  Weise  erznarren  U  ndr.; 

und  ist«  denn  nicht  dein  ernst,  so  wird  sie,  lieber  knabe, 
mit  dem  pantoffcl  dir  den  steusz  wohl  schlagen  al>e 

AdaMI  Pertiui  (1674)  F  2*; 
er  wird  «Ich  gleich  in  eine  pfatze  setzen, 
«Im  ist  die  art,  wie  er  sich  soulagirt, 
nnd  wenn  hlntcgrl  sich  an  8ein<>ni  steisz  ergetzen, 
tot  er  von  geistern  und  von  gelst  curlrt 

OÖTHE  14,  209  IT.; 
nd,  was  sich  niemand  denken  kann 
ctaeii  ttelsx  habe  der  grosze  man  16,  51  W.; 


ähnlich  3,  239;  5, 121;  16,  13;  er  hatte  muth  vor  land-  und 
reichsgrafen;  ein  markgraf,  sagte  er,  führt  so  gut  seinen 
steisz  bei  sich,  als  ich  selber  Jeax  Paul  32,  39  H.; 

welchem  steisz  läszt  sich  ansehen  dasz  er  sasz  auf  einem 
tliron?         PI.ATBS  2,  130  Wolff-Sehtceitzer; 

nothdurft  ist  billig,  glück  ist  ohne  preis: 
dmm  sitz  ich  statt  auf  gold  auf  meinem  steisz 

Nietzsche  8,  339. 

2)  bildlicher  gebrauch,  zunächst  durch  einfaches  hinein- 
heben sinnlich-anschaulicher  Wendungen  ins  bildhafte: 
meine  leser  .  . .  können  .  .  .  mich  . .  .  auserzählen  lassen, 
eh  sie  ihre  zomruthe  gegen  den  bildlichen  steisz  des  dok- 
tors  hinter  dem  spiegel  vorholen  Jean  Paul  l,  "7  H.; 

der  Tasso  zupfte  schon  mit  bösem  fleisz 
mir  manche  bunte  feder  aus  dem  steisz 

Baggesen  poet.  w  (1836)  3,  243; 

diese  alte  person  fuhr  wie  eine  ente  nach  dem  köder  und 
tauchte  bis  zum  steisz  in  meine  lügen  unter  G.  Feeytao 
ges.  w.  5,  173;  vgl.  in  diesem  zusammenhange  auch  die  form 
des  pars  pro  toto:  die  gemeinden  lasen  für  ihre  lehrstühle 
solche  pädagogischen  steisze  aus,  die  schon  auf ...  Schuster- 
schemeln seszhaft  waren  Jean  Paul  1,366  H.;  bildlicher: 
die  theologie  verbrannte  der  geliebkosten  dichtkunst  mit 
der  brennenden  fackel  den  steisz  Klingeb  w.  3,  32. 

3)  feste  Verbalverbindungen,  redewendungen  und  Sprich- 
wörter, stets  in  wegwerfendem  sinne:  jemanden  wie  seinen 
steisz  achten  ihn  nicht  beachten:  dieses  ist  auch  die  ursach, 
dasz  ich  von  andern  mägden  gar  kein  werck  gemacht,  ja 
die  hundertste  kaum  so  gut  als  meinen  steisz  geachtet 
Jungfer  Robinson  2;  wie  sie  aus  lobsucht  einer  dem  andern 
den  steisz  beleuchten  maleb  Müller  w.  (1811)  2,  19; 
prale  nicht  mit  deinen  verwandten,  der  steisz  könnte 
sich  sonst  auf  das  gesiebt  berufen  Hebbel  tageb.  3,  380  W.; 
häufig  in  der  form  sich  auf  den  steisz  setzen  oder  ähnlich: 
fall  auf  den  steisz  culata  Jagemann  (1799)  2,  1159; 

zuweilen  hält  in  trauermähr  vertieft 
die  weise  muhme  für  den  schemel  mich, 
ich  gleit  ihr  weg,  sie  setzt  zur  erde  sich 
auf  ihren  steisz,  und  schreyt:  pardauz  und  hustet 
Shakefpeare  1,  198; 

den  steisz  weisen  als  zeichen  der  feigheit: 

bald  wiesen  alle  mir  den  steisz 

und  flohen  wie  hasen  heerdenweia 

vor  meinem  Damascener        Blumäitkr  ged.  200; 

den  steisz  recken,  renken  mit  besonderer  betonung  des  über- 
heblichen und  affectierten: 

es  springt  ein  thier  heraus,  daa  will  ein  dichter  seyn: 
der  kommt  und  reckt  den  steisz   vergafft  sich  in  sich  selber 
J.  G.  GCstheb  ged.  (1735)  389; 

die  luft  ernährt  kein  thier,  das  mehr  geläcbter  zeugt 
als  wo  der  hochmathsgeist  in  hasencörper  fähret 
da  renkt  sich  lend  und  steusz,  da  wird  kein  knie  gebeugt, 
ob  ihn  der  nachbar  schon  mit  hfiflichkeit  beschweret 

ebda  501; 
synonym  mit  dem  steisze  schwänzen: 

grad  edel  vor  sich  hin  sie  geht, 

ohne  mit  schlepp  und  steisz  zu  schwänzen 

GöTHE  16. 124  W.; 

Wendungen,  die  den  höhepunkt  einer  tnrkuTig  betonen:  ihn 
über  die  banck  legen,  dasz  der  steisz  wackelte  Chr.  Weise 
die  drey  klügsten  leute  (1675)  51; 

lasz  den  genie  nur  gehen 
er  welsz  euch  zu  kuranzen  .  . ., 
wird  euch  mal  begenien 
dasz  euch  die  steisze  glühen 

BttROER  br.  1,  286  Strodtmann; 

imd  fuszete  sodann  der  geraden  strasze  nach,  als  brennte 
ihm  der  steisz  Mörike  2,  73  O.;  und  damit  lieffe  er,  als 
ob  er  feuer  im  podex  (steisze)  hätte  Jungfer  Robinson  28; 
mit  ähnlicher  bildvorstellung :  bis  wir  ihnen  die  streu 
imterm  arsch  (steisz  var.)  angezündt  haben  Schiller  2, 
98  0.;  einem  das  kalbflcisch  vom  steisze  kehren  jeman- 
den vernünftig  machen  Weise  erznarren  36  ndr.;  einem 
etwas  in  den  steusz  stecken  ano  alicuius  aliquid  inferre 
Steinbach  (1734)  2,  697: 

136* 
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■teckt  man  euch  (eteln)  pfeffer  In  den  stelaz, 

sogleich  erhebt  ihr  des  eselsgesclireis 

enUetiliche  laute  Heink  le.  2,  194  E. 

ich  will  von  der  lebet  wegreden,  denn  ich  habe  so  von 
einem  hühnersteisz  gegessen  W.  Heinse  Enkolp  (1773) 
1,  113.  vgl.  dazu  Schambach  ööltingen  217:  nach  dem 
aberglauben  kann  derjenige,  weicher  von  einem  vogel  den 
steiaz  iszt,  nichts  verschweigen,  sprichwörtlich:  dat  sin 
slimme  muskaten,  de  men  wil  ut  den  stüt  houwen  bei 
ScHiLLER-LÜBBEN  4,  454;  bleib  sitzen,  so  tragen  dir  die 
mause  keine  holtzäpfel  in  den  steiaz  (im  sinne  von  'bleib 
im  lande  und  nähre  dich  redlich')  Prätobius  glückstopf 
(1669)  126;  der  fetten  gansz  den  steisz  schmieren  einem 
wohlhabenden  noch  unnöthige  Zuwendungen  machen  Dü- 
BINOSFELD  Sprichwörter  1,  233*. 

4)  besondere  bedeutungen.  a)  steisz  ein  früher  von  den 
frauen  unter  dem  gewande  getragener  umist  zum  abspreizen 
der  kleider,  cul  de  Paris:  ein  künstlicher  steisz,  falscher 
steisz,  aft€rstei8z,  Pariser  steisz  Campe  4, 629.  b)haarwulst 
der  frauenspersonen,  den  sie  sich  hinten  auf  dem  köpf  zu- 
«ammcTkireAen  Strodtmann  346;  Schambach  217.  c)schon 
im  17.  jh.  bezeichnuTig  der  unteren  spitze  eines  salzkorbes 
in  den  Hallenser  Salzbergwerken,  vgl.  Krünitz  173,  70; 
Beil  l,  573 ;  dazu  die  wendung  den  steisz  des  korbes  ver- 
setzen: wenn  dieselben  {salzkörbe)  bis  über  die  weitesten 
löcher  voll  saltz  geschüttet  seyn,  sagen  sie,  es  sey  der 
st«isz  des  korbes  versetzet  Fr.  Hondobff  das  saltzwerk 
zu  Halle  (1670)  75.  d)  'endslück  eines  seiles  oder  geschirr- 
teiV  ( ?) :  Strickenmacher  sollen  hinf uro  keine  scheiben- 
baindling  {runde  lederstücke  für  handschuhe)  oder  anders 
mehr  aus  den  häuten  nehmen,  sonder  sollen  sich  gegen 
bezahlung  6  xr  begniegen  lassen,  und  ist  ihr  besoldung 
in  des  bauren  speis  von  einer  klafter  strick  und  amplezen 
{doppelstrangiger  riemstrick  zur  Verbindung  des  Joches  mit 
der  deichsei)  dritthalben  imd  von  jedem  staiss  ein  kreutzer, 
so  es  aber  in  seiner  speis  gemacht  wird,  toppelt  tirol.  weist. 

3,  244,  35;  denen  Strickern  solle  von  ainer  klafter  stricken 
hinfiran  in  des  paum  speis  3  xr  und  fir  das  flicken  von  zwo 
staLssen  1  xr  und  fir  ainer  tschunggl  {hornband  der  zug- 
rinder)  10  xr,  aber  mehr  nit  bezahlet  werden,  dieselben 
aber  ainiches  scheib-  oder  anderes  leder  in  wenig(st)en 
hinwöck  zu  nemben  nit  befuegt  sein  4,  232,  37 

STEISZBEIN,  n.,  ndl.  stuitbeen,  schwed.  stussben, 
steusbein  Kramer  hochniderd.  dict.  1,  379  *;  schwanzbein, 
eteiszbein,  schwanzwirbel  ein  oder  mehrere  an  dem  hin- 
teren ende  des  kreuzbeines  befestigte  wirbelbeine,  die  bei  den 
geschwänzten  thieren  den  schwänz  stützen  Illioeb  mam- 
malia  et  aves  (1811)  7;  eteiszbein  os  caudae;  oropygium; 
Sacra  Spina  Nemnich  1,1091:  an  den  rippen,  an  den 
Schulterblättern,  ...  an  dem  heiligen  und  an  dem  steisz- 
beine, .  . .  sind  nicht  seltnere  merkwürdigkeiten  Schwabe 
belustig.  8,  400;  aber  der  fallkünstler  hatte  sich  nur  ein 
biszchen  das  steiszbein  verdröhnt  B.  Goltz  jugendleben 
1,  96;  beide  künstler  haben  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dasz  die  schönsten  arabesken  zu  gemälderahmen  .  .  .  von 
den  menschlichen  steiszbeinen  hergenommen  würden 
Gutzkow  ges.  w.  5,  831 ;  vor  ihm  war  ein  zierliches  raänn- 
lein  . . .  sein  leib  war  grünlich  beschuppt  und  der  schwänz 
am  8t«iszbein  schnellte  ringelnd  hin  und  her  Rcseuoeb 
laszl  uns  von  liebe  reden  (lüü9)  38U;  dazu  zahlreiche  Zu- 
sammensetzungen: Bt«i8zbeinhom  Sömmerrimo  menschl. 
körperi,l,lM;  •-knötchcn4,e72;  --mu8kel4,e04;  --nerve 

4,  269;  .-spitze  3,  1,  108;   --Wirbel  8,  1,  177. 
STEISZBEINCHEN.  n.:  die  stciszbeinchen,  die  knie- 

Bcbcibe,  und  die  sohncnknöchclcben  sind  ganz  knorpelig 
SÖMM  ERRING  menschl.  kör  per  2,  17. 

STEISZCHEN,  n.,  demintUivum  zu  steira:  duniculua, 
elunicula  . . .  atebzigcn  CoRviMus  (1000)  847; 

dort  •!•  Johsnnliwflriniien  fllmmt 
dB  atirtierRen,  dcms  stciszgcn  giimmt 
▼oO  iMÜer  llcbesflAiuinon 

määfM.  «Ml  OrtMM  (1821)  3, 14. 

—  steitzdrüiie,  /.,  eine  drtUe  über  dem  Mr.i/tze  der  vOgel, 
aus  welcKer  die  langen  eehwamfedem  wachsen  KBüiirre 
178.  72. 
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STEISZEN,  vb.:  solliche  ki^er  (ibtiAAirte)  seint  schul- 
dig, .  .  .,  in  Sonderheit  guet  acht  und  fleiss  zu  haben, 
damit  mit  staissen  .  .  .  und  mit  heimtreiben  in  den  gassen 
.  .  .  kein  schaden  beschäch  tirol.  weist.  3,  269,  33.  — 
steiszende,  n.:  zwillingsbogen  oder  doppelbildungen, 
die  mit  dem  steiszende  zusammenhängen  K.  E.  v.  Bäb 
reden  u.  verm.  aufsätze  2,  339.  —  steiszfeder,  /..•  die 
steiszfedern  {beim  sperber)  .  .  .  sind  dunkelbraun  Nait- 
mann  Vögel  l,  202.  —  steiszfinne,  /.,  die  aflerfloszfeder 
der  fische  Krünitz  173,  74.  —  steiszflosse,  /.,  anaUa 
pinnae,  afterflossen,  steiszflossen  zunschen  dem  afler  und 
der  Schwanzflosse  Nemnich  l  (1793)  258:  er  ging  vor  einem 
sogenannten  brautwagen  vorbei,  worauf  alle  die  wachs- 
fiügel,  .  .  .  glasfedern  und  der  federstaub  einerseits,  und 
die  steisz-  und  Schwanzflossen  .  .  .  andererseits  aufge» 
laden  waren  Jean  Paul  20/23,  247  H. 

STEISZFUSZ,  m.,  steuszfusz  Popowitsch  (1780)  560. 
1)  steiszfüsze  pedes  compedes,  'wenn  die  füsze  ganz  am 
ende  des  rumpfes  stehen,  dasz  dieser  in  der  ruhe  fast 
gerade  in  die  höhe  gerichtet  ist'  Illioer  thier-  und  Pflan- 
zenreich (1800)  186;  Campe  4,  630.  2)  vögel  mit  derartigen 
füszen;  colymbus  cristatus  .  .  .  der  gehaubte  taucher;  der 
haubentaucher,  der  steiszfusz,  der  grosze  arschfust 
Nemnich  1,  1141 :  das  leuchtet  noch  bestimmter  aus  der 
dritten  reihe  hervor,  die  einen  frosch  zum  ausgangspunkt 
hat,  aus  welchem  sich  ein  vogel  bildet,  den  man  den 
kleinen  steiszfusz  nennt  K.  E.  v.  Bär  reden  u.  verm.  aufs. 
2,  261.  —  steiszf  üszer,  steiszf  üszler,  m.,  dasselbe  wie 
steiszfusz  2,  vgl.  Illiger  mammalia  et  aves  (1811)  199; 
Wimmeb  gesch.  d.  dtschen  bodens  366. 

STEISZGEBURT,  /.;  alle  steiszgeburten  sind  schwer 
allg.  dtsche  bibl.  11,  220;  89,  392.   bildlich  Jean  Paul  6,97; 
48,  398.    —    steiszgegend,  /.,  von  tieren:   die  steisi- 
gegend  {des  mango)  ist  weisz  Brehm  thierl.  4, 664  Pechuel- 
Lösche,    vom  menschen  Sömmebring  menschl.  körper  6, 
578;    8,  1,  474.     —     steiszhuhn,    n.,     crypturiformes 
Brehm  thierl.  5,  6i0  Pechuel- Lösche.  —  steiszknochen,  i 
m.,  nd.  stütknaken  (Mi  89):  (ein  nerven-)zvreig,  welcher 
in  der  haut  zwischen  dem  steiszknochen  und  dem  after 
seitlich  endigt  Sömmerring  menschl.  körper  4,  606;  solche 
klapperkasten,  in  welchen  den  reisenden  die  steiszknocheo 
aus  dem  leib  gebeutelt  werden,  sind  jetzt  noch  auf  dn 
campos    im    gebrauch    E.  v.  Hesse-Wabteog    zwischen 
Anden  und  AmazorMs  279.  —  steiszlings,  cuit;.;  ich  kann 
daher  nicht  sagen,  ob  ich  köpflings  oder  steiszlings  in  dk 
weit   gekommen    W.  T.  Krug    meine   lebensweise  9.    — 
steiszlage,/..-  wenn  die  läge  dos  jungen  eine  verkehrte, 
eine  sogenannte  steiszlage  ist,  . .  .  soll  man  die  erfordcr 
liehe  hilfe  leisten  v.  Schwerz  prakt.   ackerbau  734. 
steiszmuskel,  /.;  so  eine  handbreite  bauch-  oder  steisz 
muskel  B.  Goltz  jugendleben  3,  288.  —  steiszpaukor 
m.,  abfällige  benennung  des  lehrers:  da  der  8k>i8Z}>:u;kc 
vor  das  geld  hätt«  edel  und  wohlmeinend  können  lim 
schreiben  Chr.  Weise  erznarren  97  Tidr.  —  steiBzpla  1 1 . 
/.;  wir  .  .  .  bemerkten  .  .  .,  dasz  .  . .  der  mangel  der  fu-/ 
.  .  .,  der  eine  enddorn  .  .  .  die  gattung  charakterisii  n : 
dagegen  ...  die  glatte  steiszplatte  ...  die  genannt«   .ir 
{des  Pillendrehers)  Brehm  thierl.  9,  86  Pechuel- Lösche. 
steiszstachel,    m.,    am    körper    der    makrelen    Cki 
naturgesch.  6,  206.  —  steiszstück,  n.:  steuszMtück  Kka 
MBB  hochniderd.  dict.  1  (1719)  879»;  stütstück  das  .Wn« 
stück,  schenkelstüek  des  «chlachtochsen  Doohnkaat-K<h>i 
man  3,  867.    —   steisztior,   n.,  säugeticrart:  dasypritrh 
...  stciszthier  Ilugeb  tnamtnalia  et  ave-i  (1811)  93. 
steisztrommler,  m.,  dasselbe  wie  stciHzpaukor,  stcixi 
klopfer  üstwald  rinnsteinspr.  148:  da  wilUto  also  w.il 
in  die  liga  zum  besten  der  steisztrommler  1  ' 
eintreten  H.  Stehr  Aleta  Konegen  (1903)  37. 
vogol,  m.,  cryplunu  Ilugbr  mammalia  et  an^  (i>i 
197;   244;   MoziN  dtsch.-frz.  wb.  (1851)  4,739.    —  stei/'? 
Wirbel,  m.  ükkn  allg.  naturgesch.  7,  1720. 

STEITZ,  m.,  gewahrsam:  die  bUrger  in  den  8t<'ii 
•etxen  laaeen  wrhuuUich,  Langensalxaer  rat  an  die  ou 
mhrerieeke  gemeine  I62&  {handschr.).   vgl.  stictz. 


2169 


STELE  -  STELLAGE 


STELLAGEPFAHL- STELLBOCK   2170 


STELEj  /.,  bei  Heeder  stela,  fremdwort  au3  dem 
griechischen  axr;).r.  aufrecht  gestellte  steinplaite,  gedenk- 
ttein,  meist  grabdenkmal:  in  Griechenland  war  ein  hügel, 
eine  stela^  eine  inschrift,  eine  bildsäule  die  höchste 
ehre,  die  dem  begrabenen  wiederfahren  konnte  Herdkr 
15,  479  S.;  zum  gedächtnisz  .  .  .  eine  stele  .  .  .  errich- 
ten W,  V.  Humboldt  ges.  sehr.  5,  88;  pl.  stelen:  zwei 
auf  gemeinsamem  vmtersitz  aufgestellte  .  .  .  stelen  Gee- 
HABD  akad.  abhandl.  2,  565;  Welcker  alte  denkmäler  (lSi9) 
1,  28;  Fr.  Th.  Vischer  altes  und  neues  (1881)  l,  50. 
compp.:  stelenbekrönung,  /.,  der  obere  ornamentierte 

theil  einer  stele:  Mothes  baulex.  (1882)  4,  270. form, 

/.,  form,  gestult  einer  stele:  Gerhard  a.  a.  o.  2,  562.  — 
-gestalt,  /.,  dass.:  Ritter  erdku7ide  10,  455.  —  -krö- 
nung,  /.,  was  -bekrönung:  Meueeb  vergl.  forndehre  d. 
Ornaments  (1909)  63.  —  -Sammlung,  /.  Sammlung  von 
grabstelen:  Ritter  erdkunde  14,  804. 

STELL,  n.,  «.  stelle,  /. 

STELL-  s.  auch  stellen-. 

STELLAGE,  /.,  vereinzelt  neutr.,  gestell,  gerüst.  auch 
steliasche  (Adelung,  Exs'DERLilfG  u.  a.),  ält^rdeuisch 
steUagie  (Diefesbach  gl.  421  *;  Chyträus  nomendator 
61;  märiyrbuch  [löOO]  593;  H.  L.  Wagneb),  zu  stelle,/. 
aus  nl.  holt,  stellagie,  stellaazi,  stellaadje  im  16.  jh.  ins 
!ui.  gedrungen,  s.  Adelung  4,  347;  Seiler  kultur  3,83, 
dann  aus  dem  nd.  (brem.  wb.  4, 1023;  Dähnebt  460^';  Dan- 
seil 211»;  Frischbier;  Stühenburg  263^;  Woeste 
254*)  in  md.  und  obd.  dialekte:  MtJLLER-WEirz  Aach 
ma.  235;  Rovenhagen  139;  Crecelius  809;  Bauer 
CoLLTTz  99  3;  Kehrein  Xassau  1,389;  PnsTER  1.  ergr, 
heß  25;  Spiesz  241;  Hentrich  69;  Reuttng  Höchster  ma 
iZlUYRT^j^thür. Sprachschatz  2Zb;  Albrecht  Lpz.  lolksspr 
217;  Göpfert  50;  Bernd  293;  Sallmann  Esthlund  23^; 
luxemh.  422;  Meisinger  182»;  EiscHER  schwob.  wb.  5, 
1724;  Schmeller-Fr.  2,  747;  Castelli  Österr.  u.  d.  Enna 
236;  Schöpf  705;  Seiler  Basler  ma.  278.  das  französ. 
Suffix  -age  findet  sich  auch  sonst  als  abUitungssilbe  deut- 
scher Stämme,  z.  b.  nd.  kledage,  tackelage,  wozu  noch  axis 
der  stvdentenspr.  leckage,  futterage,  paukage,  schmierage, 
spendage,  schenkage  kommen,  die  alle  wie  st.  den  wort- 
accent  auf  dem  suffix  haben,  von  Adelung  a.  a.  o.  wurde 
st.  Tioch  als  wort  niederer  sprechart  empfunden,  heute  be- 
reits Verkehrs-  und  schriftsprachlich. 

bedeutung:  l)  concret  für  gerüst,  häufig  mit  dem  neben- 
sinn des  transportablen,  provisorischen,  a)  gerüst  für  hand- 
werker,  die  in  der  höhe  arbeiten,  baugerüst:  tabulatum  fa- 
brorum  brem.  wb.  4, 1023;  gerüst  beim  bauen  und  streichen 
der  häuser  Sallmann  neue  beitr.  41;  Jacobsson  4,  283*'; 
gerüst  für  schiffszimmerleute  u.vd  kalfaterer,  s.  Bobrik 
suwb.  662^;  Hst  eine  ...  aus  einigen  bocken  und  darüber 
gelegten  breitem  . .  .  bestehende  rüstung,  welche  leicht  von 
einem  ort  zum  andern  geschafft  werden  kann"  Helfft 
landbaukunst  (1836)  347.  ähnlich  KsÜNaTZ  173,  75.  b)  zu- 
Khauertribüne,  erhöhte  bühne:  Verwus-Verdam  7,  2065; 
nach  gethaner  predigt  hat  sich  der  ertzbischoff  . .  .  von 
seinem  theatro  auf  der  königlichen  und  fürstlichen  per- 
sonen  stellagie  .  . .  begeben  märtyrbuch  (1590)  593;  Stel- 
lagen, auf  denen  stufenweise  stehen  konten  die  Zuschauer 
d.  jüdische  Robinson  (1759)  184;  ähnlich  Bettine  d.  buch 
gehört  d.  könig  (1843)  1,  94.  c)  primitive  bettstelle,  feldbeU. 
eraatz  für  eine  bettstelle:  Fbischbieb  2,  368*;  Dähnebt 
loob;  seht  doch  das  stellagie  da  an,  halb  bett,  halb  kana- 
pee,  ich  glaub  gar,  es  ist  ein  feldschragen,  den  sie  aus 
dem  apital  gestohlen  haben  H.  L.  Waoneb  die  kinder- 
mörderin  8.  d)  gerüst,  um  gegenstände  abzustellen,  bzw. 
aufzubewahren:  'a  etage  or  acaffold,  darauf  man  fässer  etc. 
ifget  oder  stellet'  Ludwig  teutach-engl.  lex.  (1716)  1855;  pre- 
deüt  da  botii  in  una  cantina  Kramer  (1702)  2,  954«=;  die 
JOagd  steigt  {im  keller)  auf  eine  Stellage  ,..,  wirft  eine 
groMe  äasche  voll  branntwein  um  Hebel  2,  246  Behaghel; 
Lacff  Piuje  Pittjewit  (1903)  255.  st.  für  bücher  FoLL- 
«ASN  496,  für  blumen  Danneil  o.  a.  o.  e)  die  in  st.  häufig 
^"tittchwingende  verächtliche  bedeutung  des  unsoliden,  ge- 
breMiehen  führt  zu  bildlich-scherzhafter  Verwendung  für 


menschenfigur,  gestalt:  Göpfert  50;  was  machst  du  für 
eine  steUasche  dazu  (=  wie  stellst  du  dich  dabei  an)J 
Spiesz  henneberg.  id.  (1881)  241.  haltung:  Castelli 
o.  a.  o.;  Hentrich  69.  ähnlich  scherzhaft  bei  Jea>-  Paul 
für  menschl.  U7iterleib,  beine,  auf  denen  der  oberleib  vne 
auf  einem  gerüst  ruht:  1,  134  U.  f)  secundär  auch  collec- 
tiv  für  unordentlich  durcheinanderstehende  gegenstände: 
Seiler  Basler  ma.  278;  Crecelius  a.  a.  o.  comp,  stel- 
lagepfahl,  m.,  pfähl  eines  gerüstes,  s.  Jacobsson  4, 
283^. 

2)  abstract  für  status,  posilus,  Ordnung  nur  bei  Aplnus 
(1728)  51  und  Sperander  (1727)  681»  gebucht. 

3)  als  term.  der  börsenspr.  Stellage  oder  schlusz  auf 
geben  und  nehmen:  der  eine  kontrahent,  der  Wähler,  er- 
hält das  recht,  ob  er  zur  erfüUungszeit  sich  oder  dem  andern 
kontrahenten,  dem  steller,  die  rechte  und  pflichten  des  käu- 
fers  oder  Verkäufers  zuweisen  will;  hiezu  Stellage- 
geschäft was  Stellgeschäft,  s.  handvjb.  d.  staatswiss.-  2, 
1003/. 

STELLAXGEL,  m.  (elsäss.):  legangel,  die  über  nacht 
mit  einem  Lebenden  köder  ausgehängt  bleibt  Martin-Lien- 
HART  1,  53.  —  -apparat,  m.  l)  was  Stellwerk.  2)  st. 
einer  rebhuhnfalle:  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  (l&22ff.) 
6, 532.  —  stellatim,  stellatum  gehen,  studentische 
Scherzbildung  des  17.  jh.  une  gassaten  gehen,  s.  Kluge 
studentenspr .  128;  suspicere  astra,  steUatiim  gehen  CoR- 
VTNUS  (1660)  1349;  'stellatim  gehen  heist  und  geschiehet, 
wann  man  des  tiachts  ausgehet  .  . .  den  Sternhimmel  zu.  be- 
trachten' Sperander  681  ä;  unter  dem  voruxind  astrono- 
mischer beobachtung  .  .  .  die  polizei  zum  besten  haben  oder 
auf  nächtliche  liebesabenteuer  ausgehen  Kluge  a.  a.  o.  es 
ist  ein  fein  ding  umb  die  naicht:  da  last  es  sich  fein  fen- 
stern  und  stehlatum  gehen  S.  v.  Birken  Sylvia  86.  hiezu 
stellatimgang,  m.  Wünsch  kosmol.  uni.^  1,  305.  — 
stellbacke,/.,  term.  der  maschinentechnik für  backe,  die 
zur  richtigen  einstellung  und  führung  eines  maschinentheils 
dient:  die  bohrstange  ist  ...  in  die  büchse  . . .  (eingesetzt), 
in  welcher  sich  keilförmige  stellbacken  befinden  Kab- 

mabsch-Heeren  1,  720. bank,  /.   theil  der  scMeusze 

oder  des  mühlradgetriebes {^.):  da  sind  auch  der  müller 
recht,  das  ein  müller  mag  st  an  auf  einer  st.  ...  und  als 
fer  er  eins  wurfs  gewerfen  mag,  das  soll  man  ihm  un- 
bekümmert lassen  quelle  (a.  1441)  in  rechtsaltert.*  1,  83. 

STELLBAR, a<f/.  l)was  man  verschieden  einstellenkann, 
verstellbar:  stellbarer  falzhobel  .  . .,  falzhobel  mit  verstell- 
barem anschlag  Karmarsch- Heeren  4,  344;  Luegeb  2, 
716.  2)  zu  stellen,  bestellen,  vom  boden  gesagt;  fähig  zur 
bestellung,  kultivierung :  ein  stellbarer,  aber  jetzt  nicht 
mehr  allenthalben  gestellter  ackerboden  zs.  d.  ver.  f. 
hess.  gesch.  1  (1837),  152.  3)  was  gestellt  werden  kann:  das 
musz  alles  .  .  .  lebendig  vor  die  seele  stellbar  sein,  dasz 
es  einen  theil  seines  ichs  ausmacht  quelle  bei  Sakdebs  zs. 
f.d.spr.7,68.  —  stellbarkeit,/,  zu  steühaiT  l,  die  fähig- 
keit  etwas  verschieden  einstellen  zu  können:  es  giebt  in 
unsrer  Sinnlichkeit  . .  .  eine  gradmäszigkeit  .  .  .  eine  st., 
eine  beweglichkeit  der  Sinnlichkeit  allgem.  dtsche  bibl. 
(1765-88)  112,  123.  —  -bäum,  m.,  auch  stellebaum.  l)das 
unsichere  stelböm  der  Trierer  gl.  22^  s.  v.  hesperus  inter- 
pretiert J.  Grimm  mythoL*  2,  603  vermuthungsweiae  als 
Stange  des  Vogelstellers,  rückt  es  jedenfalls  von  stallbaum 
ab.  2)  nd.  stelleböm,  stalböm  für  gerüststange  Schilleb- 
LtJBBEN  4,382.  3)  wie^Kium,  heubaum (1):  item  dem 
stellinmecher  vor  3  achsen,  2  wagen  ...  2  8t«lieboum  .  . . 
14  gr.  (a.  1436)  cod.  dipl.  Lusat.  sup.  2,  622;  Fischer 
Schwab,  wb.  5, 1724.  4)  thierfalle:  ob  ainer  mit  haimblichea 
jagen  .  .  .  stellpäumb  zu  machen  .  .  .  begriffen  wurde, 
soll  .  .  .  gestrafft  . .  .  werden  (a.  1584)  österr.  weisth.  9, 

449,  7. berg,  m.   nebenform  stallberg,  flurname,  nach 

VlLSiAB  Kurhessen  398  berg,  zu  welchem  inan  bestellt  ist 
und  an  welchem  man  sich  einstellt  (zu  gerichtsverhandlung, 
jagd  u.  ä.).  —  -besetzung,  /.,  -besitzer,  m.,  s. 
stellen-.  —  -bewegung,  /.  bewegurig  einer  maschine 
oder  eines  maschinenlheils  zu  neuer  einsteUung,  s.  Luegeb 
7,  604.  —  -bock,  m.   'holzgestell,  vermittelst  dessen  der 
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wagen  in  die  höhe  gehalten  wird,  wenn  ein  rad  ausgebessert 
werden  solV  Fischek  schwäb.  wb.  5,  1724.  —  -boden,  m. 
(brauerei)  der  boden  im  etellbottich  Adelung  4,  348.  — 
-bogen  und  stellebogen,  m.  l)  eine  art  armbrtist: 
des  Thalackers  knecht  .  .  .  und  sein  gesell  führten  stets 
ihre  stellebogen,  die  für  und  für  gespannt  waren,  also, 
dasz  sie  nicht  mehr  dann  die  pfeil  darauf  schlugen  Götz 
V.  BEKUcraNGEN  27  B.  2)  {uhrmocherei) :  'derjenige  theil 
des  mechanismus,  wodurch  man  eine  taschenuhr  geschwinder 
oder  langsamer  stellen  kann'  Jacobsson  3,  373».  —  -boh- 
rer,  m.  verstellbarer  bohret:  foret  ä  rnkhe  variable  Hoyeb- 
Kbeüteb  1,  728;  'dessen  bohrklinge  f Vir  verschiedene  durch- 
messet des  bohrlochs  eingestellt  werden  kann'  Mothes  bau- 

lex.  4,  270;  Staüb-Tobleb  4,  1507. bottich,  m.    der 

bottich  in  den  brauereien,  in  welchem  das  hier  gestellt,  d.  h. 
mit  hefe  versetzt  wird:  fermenting-vat  Beil  573;  Zincke 
öcon.  lex.  (1744)  322;  N.  Chomel  8,  1632;  um  eine  schnell 
eintretende  gährung  zu  erzielen,  wird  die  würze  ...  in 
dem  Stellbottich  mit  l^i  procent  oberhefe  vermischt 
Kabmarsch-Heeken  1,  508.  —  -brett,  n.  l)  verstell- 
bares breit,  speziell  an  kleinen  schleuszen:  gebew  an  den 
gewäm,  ablassen,  güszbetten,  .  .  .  rinnen,  stellbrettern 
der  new  laienspiegel  (1518)  24^*;  Speckle  architectura  von 
vestungen  (1589)  68»;  weitere  belege  des  16.-18.  jh.  bei 
FiscHEB  schwäb.  wb.  5,  1724;  jetzt  gehts  der  frau  auf, 
wie  wenn  man  ein  stellbrett  aufzieht  Hebel  2,  323  B. 
dann  die  beweglichen  breiter  an  Windmühlen,  wagenge- 
stellen  (Mabtin-Lienhabt  2,  203;  Follmann  496),  bei 
holzjalou^ien:  hölzerne  Jalousien  werden  so  eingerichtet, 
dasz  die  sämmtlichen  stellbretter  .  .  .  eines  feldes  mit 
einem  handgriff  .  .  .  gleichzeitig  geöffnet  oder  geschlossen 
werden  Muspbatt  (1905)  8,  688.  2)  brett,  auf  dem  man 
etwas  abstellen  kann,  breit  eines  gestells:  {sie  stand)  auf  den 
Zehenspitzen  .  . .  und  mit  erhobenen  bänden,  wie  man 
nach  etwaa  sucht,  auf  einem  der  höheren  stellbretter  her- 
umtastend Gbillpabzeb  13,  254  S.  in  hellen  färben  .  .  . 
schimmert  das  geschirr  auf  den  stellbrettern  Ebneb- 
Eschenbach  ges.schr.  4,351.  —  -brief,  m.  1)  bestal- 
lungsbrief.  rnjid.  stelbref  Schilleb-Lübbek  4,  381,  wo 
belege  aus  d.  15.  jh.:  'ein  brief,  wodurch  einer  von  seinem 
obern  zu  etwas  bestellt  ist'  Campe  4,  630.  schon  hier  als 
veraltet  bezeichnet,  vgl.  stelbreef  brem.  wb.  6,  341.  2)  in 
der  börsensprache:  schluszbrief  im  Stellgeschäft,  e.  d.  — 
-brocken,  m.  (jägerspr.)  'köder  auf  allen  fallen  zum  fange 
des  ravhzeuges'  13ehlen /or«t-  u.  jagdk.  (1840 //.)  6,  697.  — 
-bütte,  /.    rwM  -bottich,  s.  Kbünitz  173,  75. 

STELLCHEN,  n.  dim.  zu  stelle/.,  zärtlich,  bzw.  ironisch 
1)  plätzchen:  sie  (die  evangelischen)  haben  nur  dies  einzige 
örtlein  und  stellchen,  wo  sie  ...  zusammen  kommen 
können  acta  publ.  7,  215  Palm;  er  verhoffte,  es  würde  ihrer 
allerseits  hohe  Zuneigung  ihm  bey  der  mahlzeit  .  .  .  ein 
stellchen  groszgünstig  erlauben  med.  maulaße  750;  hat  gott 
etwa  kein  anderes  räumchen  als  diese  erde?  musz  er  .  •  . 
die  ausgeriszne  pflanze  .  .  .  welken  und  warten  lassen, 
bis  er  wieder  ein  stellchen  erjage?  Herdeb  15,  295  8.; 
Ryboika  hiesz  das  stellchen,  welches  in  dieser  wildnisz 
fast  traulich  aussah  DimiNosFELD  au»  Dalmatien  (1867) 
1,  88; 

doch  wenn  ich  dietM  nur  cnverbc, 

dasc  deine  band  mich  auforwcckt, 

ao  nelim  icli  gleich  ein  »UUgen  (—  grab)  ein, 

die  erd  lit  altentbalbcn  dein 

HCHUOLCKK  f.  tro$t-  u.  geUtr.  »ehr.  1,  246. 

bildlich:  in  diesem  gospräch  war  für  Jcttchon  . .  .  kein 
stellchen,  wo  sie  nur  einen  fuszbreit  boden  gewinnen 
konnte,  um  von  ihm  aus  weiter  zu  kommen  G.  Hbumann 
Jettchen  Oebert  272.  2)  unbedeutendes  zitat,  zu  stello  'zilat': 
er  hat  dieses  einzelne  stellchen,  gott  weisz  in  welcher 
Lutherschon  polcraik  blosz  aufgelesen  Lbssino  18, 874.  M. 
8)  bescheidene  kleine  amlssteUe: 

«Hein  ich  OberlsM'  et  gern 
der  bald  und  Weisheit  meine«  horru, 
•elbet,  wie  ee  »och  ■ich  mag  betiteln, 
mir  irgend  ein  eteUcben  kUMUmitteln 

KCOKBET  w.  (1807-00)  2,  110; 

ähnlich  UoLTKi  erz.  tckr.  16, 18. 


STELLDICHEIN,  n.,  als  Verdeutschung  für  framös. 
rendez-vous  von  Campe  vorgeschlagen,  s.  sein  wb.  zur  . . . 
Verdeutschung*  257,  worüber  noch  Fb.  Nicolai  gesch.  eines 
dicken  mannes  (1797)  1,  235  spottet  und  die  Heynatz  anti- 
barbarus  2,  448  nur  als  scherzausdruck  dulden  will,  auch 
Beentano  ges.  sehr.  6,  397  macht  sich  über  diese  bildung 
luftig,  sie  setzt  sich  aber  rasch  durch:  dasz  ja  das  vielleicht 
allzu  neologisch  lautende  Stelldichein  .  .  .  dich  nicht  irre 
mache  . .  . !  es  ist  einer  von  den  gelungenen  versuchen 
des  patriotischen  Campe,  ausheimische  Wörter  zu  verdeut- 
schen Matthisson  sehr.  3,  377.  Jean  Paul  schreibt  noch 
in  der  unsichtb.  löge  (w.  l,  270):  rendez-vous  (oder  wie 
Campe  sich  ausdrückt  stell  dich  ein),  im  Titan  {w.  16/18, 
425)  'stelldicheine'  (rendez-vous),  im  leben  Fibels  (w.  32, 
102)  bereits  ohne  anführungszeichen  und  erklärung  das 
Stelldichein,  genitiv:  ihres  Stelldicheins  Ebneb-Eschek- 
bach  8,  124,  pl.  ohne  endung,  z.  b,  Nachebsberq  («.  u.) 
E.  V.  DiNCKLAGE  kutze  erz.*  121.  s-plural:  Stelldicheins 
Hennings  sa^en  (1304)  53;  Holtei  erz.  sehr.  21,  35;  Gutz- 
kow; G.  Heemann;  selten  stelldicheine  Jean  Paul(«.  o.); 
RiCABDÄ  HucH.  bedeutung:  verabredete  Zusammenkunft, 
dann  auch  der  ort  solcher  zusammentreten,  s.  Campe  a.  a.o.; 
Kbünitz  173,  77.  a)  die  verabredete  Zusammenkunft,  meist 
zweier  liebenden,  daher  unbelauschte  Stelldicheins  Gutz- 
kow ritter  vom  geiste  {ISbOff.)  3,  410,  zärtliche  st.  v.  Na- 
chebsbebg  giftkocher  (1798)  146,  heimliche  G.  Heemanh 
Jettchen  Gebert  224;  die  aufregenden  stelldicheine  in  der 
dämmerung  Ricabda  Huch  romantik  l,  123;  ein  ver- 
botenes st.  G.  Kelleb  ges.  w.  5,  347.  b)  ort  des  verein- 
barten Zusammentreffens:  das  cafe  Donadoni  war  . .  .  das 
st.  der  eleganten  damenweit  Kübnbeboee  novellen  3 
(1862),  62;  das  Neue  Museum  .  . .  ist  .  .  .  das  heiterste  st. 
des  geschmacks  Gutzkow  ges.  w.  (1872^.)  il,  226;  Dres- 
den wurde  . .  .  ein  st.  aller  nationen  Tbettschke  dtsche 
gesch.  (1897)  3,  495.  c)  sich  ein  st.  geben,  sich  treffen:  in 
seinem  hause  gab  sich  das  musikalische  Wien  ein  st. 
Jahrb.  d.  Orillparzergesellsch.  1,307;  E.  M.  Abndt  6,241 
R.-M.;  mit  jem. :  Findeklee  .  .  .  gab  sich  .  .  .  flüchtige 
Stelldicheins  mit  seinem  collegen  auf  der  grenze  Holtki 
erzähl,  sehr.  21,  35;  I.  Kuez  lebens fluten  152;  Schnitzle» 
Anatol  (1901)  69.  jemandem  ein  st.  geben:  {sie  ging)  in 
den  schloszgarten,  um  dem  junker  ein  st.  zu  geben  SpiBIr 
HAGEN  1,  138;  SoLOEB  nachgel.  sehr.  u.  s.  w.  (1826)  1,  387. 
um  ein  st.  bitten:  Holtei  vierzig  jähre  l,  365.  ein  st. 
verabreden:  O.  Jahn  Mozart  4,  197,  versprechen:  Enkiko 
P.  C.  Behm  63;  seiner  frühern  geliebten  ein  st.  mit  misi 
Sara  vermitteln  Fbeytag  14,227;  er  hatte  schon  mehr 
als  ein  st.  abgehalten  G.  Kelleb  ges.  w.  7,  286.  —  stell- 
dicheinort,  m.  ort  des  Zusammentreffens:  die  farmaoia 
ist  der  einzige  st.  für  alle  herren  .  . .  des  städtchemt 
Dürinosfeld  aus  Dalmatien  (1857)  2,86.  —  -platzel, 
n.  {dialektisch)  dass.:  Anzengbubeb  3,  72. 

STELLDRACHER,  m.  {elsäss.)  papierdrache.  'der  wenn 
er  hoch  in  der  luft  schwebt,  gestellt  wird,  indem  man  das 
holz,  auf  das  die  schnür  gewickelt  ist,  in  die  erde  «tönt' 

MaBTIN-LiENUABT  2,  740. 

STELLE,/.,  in  der  älteren  spräche  utid  dialektisch  auch 
neutr.  stell,  stelle,  gestell,  bzw.  ort,  platz,  j-ablcitung  (js-, 
j6-,  jÖB'Stamm)  zu  stall,  m.,  wie  bürste,  grütze  zu  borst, 
griesz  oder  die  neutra  heft,  Öhr,  stück  zu  haft,  ohr,  ht.x  k. 
doch  ist  deverbaler  Ursprung  von  stellen,  f.,  auch  mxjltcJi, 
80  W1LMANN8  gramm.  2,  216,  der  st.  xu  fem.  bildungen  tn> 
beute,  blende,  fähre,  schwemme,  tränke  u.  ».  w.  stellt,  du 
die  yform  des  verbalen  präs.-stammes  zeigen,  st.  ist  auf  d.i- 
deuische  {hd.  ml.  nfr.)  beschränkt,  norweg.  dän.  sUl, 
«chwed.  stall  ist  lehnwort  aus  dem  deutschen,  in  brcilerer 
verweikfun^ (stall  wui  statt  aus  einer  reihe  von  anwendnmjf- 
gebieten  verdrängend)  erst  seit  dem  16.  jh.  literarisch  uarh- 
guweisen.  ahd.  blosx  im  comp,  horistelli,  n.,  mhd.  vcrnnzrh 
bei  sj>ruchdichtem  dee  18.  und  14.  jhs.,  auch  mnl.  selten 
s.  Verwijh-Vkruam  7,  2066.  schwache  sg.-formen  neber, 
starken  nur  *mhd.  und  vereinzelt  ällernhd.  (Lkhman  //'»r»/ 
polit.  8, 104;  acta  publ.  i,  1»  Palm;  v.  Fleming  vollk.  jn'l'i" 
[1726]  181).  sie  sind  in  der  bedeutung  des  concretutn- 
dialektisch  {bair.)  noch  heute  üblich. 
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bedeutung  und  gebrauch,  engerer  Zusammenhang 
mit  bedeuiujigen  des  verbums  stellen  findet  sich  nur  spuren- 
weise (s.  u.  II  A  10;  11;  C  1),  die  ältesten  belege  zeigen  st. 
3is  concretum,  was  deverbalen  Ursprung  nicht  ausschlieszt, 
wie  die  subst.  blende,  schmiere,  schminke,  spritze,  stütze 
u.  a.  beweisen,  als  abstractum  (lociis)  im  hd.  erst  vom  15.  jh. 
in  literarisch  bezeugt. 

I.  dus  neutr.  stelle,  stell,  das  neuir.  ist  ahd.  und  and.  in 
zompp.  als  concretum  u.  abstractum  belegt,  (heristelli  locum 
:asirorum  vacari  iuesit  Carolus  rex  a.  797  Graff  6,  666; 
67 ö  und  forsisteUi,  constipatio,  Verstopfung  Trierer  glosa. 
hei  Gaixee  Vorstudien  79),  drang  aber  weder  in  alter  noch 
neuer  zeit  aus  landschaßl.  u.  dialektischem  gebrauche  heraus 
tu  breiterer  Verwendung  ins  schriftdeutsche.  Stielee, 
Aj)eluno  buchen  das  neutr.  nicht. 

A.  concret,  synonym  mit  gerüst,  gestell.  1)  eines  schniders 
ffittib  thate  ein  miszdrytt  über  ein  stell  Fel.  Wöetz 
practica  der  wundartzney  (1612)  269;  die  Schergen  . .  , 
legten  ihn  auf  ein  gemachtes  8t«l  und  .  .  .  zogen  ihm  alle 
jheder  aus  den  gelenken  Bücholtz  Herkules  (1666)  2,  10, 

2)  prägnant  für  bettstelle,  bettgestell:  Erlauer  spiele  3,  470. 
für  wirkstelle,  Webstuhl:  Schiller-Lübbex  4,  382;  Campe 
1,  630.  dialektisch  im  norden  weit  verbreitet:  das  stell  -wirkt 
'=webt)  gut  quelle  bei  Feischbiee  preusz.  u'6.  2,  368»; 
VVoeste  254»;   Stüeenbüeg  263;  FiscHER  Samland  87; 

97;  BaUEB-CoLLITZ  99»;   SCHMIDT- PETERSEN   127^; 

werpet  den  wever  mit  dem  stelle 
nedene  an  de  depen  belle 

spü  van  d.  upstandinge  v.  1521. 

3)  für  vorder-,  hintersteU,  vorder-,  bzw.  hintertheil  des 
Wagens,  s.  Daxneil  2iia,  femer  Woeste  254^;  Bauer- 
CouiTZ  09»;  Schmidt- Petersen  127»;  nd.  korr.  18,  42. 
vgl.  auch  die  compp.  vor-,  hinner-,  achterstell,  steUma- 
;her,  steUwagen.  4)  karrengabel  Woeste  a.  a.  o.  5)  holz- 
lufbau  {g&schosz,  Stockwerk)  eines  hauses:  {das  haus  brannte 
i6)  van  boven  upps  dat  nedderste  stel  Braunschweig  1502 
in  städtechron.  16,  405.  hierher  auch  Dietenbach  nov. 
]los3.  359''  s.  V.  tetta? 

B.  nd.  auch  coUediv  für  eine  summe  von  dingen,  die  ein 
tusammengehöriges  ganze  aus7nachen,  so  in  der  schißerspr. 
äin  stell  segel,  mästen,  alle  segel,  m,asten  u.  s.  w.,  die  ein 
ichiff  bei  seiner  vollständigen  beiakelung  führt  Campe  4, 
530»;  Heinsius  4,  787i>.  jeu  de  Voiles,  jeu  de  mdts  .  . . 
Beil  573;  Hoyer-Keeutee  l,  728.  auch  norweg.  dän., 
s.  Fals-Toep  norweg. -dän.  etym.  wb.  1156. 

C.  collectiv  ist  auch  die  bedeutung  für  neutrales  stell  im 
Elsasz:  allerlei  gesindel  Maetin-Lienhaet  2,  589. 

II.  das  fem.  stelle. 

A.  concret:  gestell,  die  älteste  bedeutung  des  Wortes,  die 
spärlichen  belege  aus  dem  13.  jh.  zeigen  nur  diese  und  zwar 
ipecialisiert  für  sitz,  thron  gottes,  s.  mhd.  wb.  2,  2,  560»; 
619»;  Lexee  1,  1288;  2,  1171; 

»tn  (goUet)  Bin  kan  alle  stcrnen  zeln,  .  .  . 
er  «itzet  üi  den  himelsteln  (üi  des  himels  Bteln  Kolm.  101,  35) 

Mabxkk  1,  35  Str.; 

ähnlich  Meiszner,  Boppe,  Fbaüenlob  (die  ansetzung 
Btcle  neben  stelle  für  die  schwach-flectierten  formen  in 
beiden  wbb.  ist  unberechtigt),  in  der  neueren  spraclie  ist  st. 
als  concretum  schriftsprachlich  obsolet  geworden,  wird  aber 
»»  dieser  bedeutung  dialektisch  noch  verwendet.  1)  gerüst, 
gestell,  regal:  Vorrichtung,  um  gegenstände  abzustellen,  auf- 
zubewahren: kastei,  kiaten  an  der  wand,  stellen  Diefen- 
BACH  409»  s.  V.  riscus;  arca  Stieles  2142;  ripositorio,  ge- 
»teile  Kbamee  2  (1702),  Ö55»;  spirUrum,  ein  st.  in  einer 
Stuben  quelle  (15.  jA.)  bei  Lexee  känä.  wb.  240.   *.  auch 

SciUiELLEE-Fs.  2,  747;  ScHÖPF  705;  UnOEB-KhULL  674»; 

die  waldfrau  langt  ein  laib  brot  von  der  stellen  herunter 
Akzbngeubeb  5,  110;  Stelzhamee  ausgew.  dicht.  (1884) 
1. 18  li.  hierher  compp.  ine  büchersteile  Ebner-Eschen- 
BACTi  dorf-  und  schloszgesch.  26.  2)  für  stockartigen  holz- 
aufbau  eines  hauses:  diese  hütte  war  .  .  .  mit  dreyfach 
u bereinander  gebauten  stellen  versehen  H afn ERges.l  ustsp. 
^If^^^  ^'  ^^'  ^^  ^i^hl.  sitz:  sie  ist  komen  in  ir  stell  (in  der 
kirche)  vor  den  leuten  G,  Pkeu  augab.  chran.  (1537)  in 


städtechron.  29,  20  (oder  neutr.?).  hierher  vielleicht  auch: 
der  junge  mensch  sasz  nur  zwo  stellen  von  mir  Rabener 
4,  319  oder  zu  B  3?  «.  Gottsched  beob.  (175S)  277,  ferner 
MoscHEROSCH  insomnis  cura  parentum  104  ndr.  in  bild- 
lichem gebrauche:  zu  deme  gibt  es  in  meinem  buche  keine 
gewisse  sitze,  stellen  oder  bänke  wie  auff  den  reichstagen 
Rist  n.  teulsch.  Parnasz  (1652)  b  Q^;  der  tugend  sitz  und 
stelle /riedei/;.  Teutschl.  (1M8)  32.  der  abstracien  bedeulung 
B  3  nahe: 

wann  die  weiszheit  kommt  mit  ir  steU 

nicht  in  ein  boszbaStige  seel 

H.  Sachs  19,  418  K.-O.; 

aber  weishalt  hat  gern  Ir  stell 
in  ainer  rhuigen  stillen  sei 

FlSCHART  podagram.  troitbüehlin  89  H. 

i)  für  zaimstelle,  Vorrichtung  zum  übersteigen:  Gangleb 
luxemb.(\%i7)  i31;Bvcs.flurnamenb.  269.  5)  felsstufe (süd- 
bair.),  s.  Lexee  kämt.  wb.  340;  Ungee-Khtjll  574»; 
J.  Bachee  Lusem  393;  scoglio,  rupe  Schmelleb  cimbr. 
wb.  174»;  Schmellee-Fe.  2,  747.  bodenstufe,  terrasse:  die 
da  pauen  die  stellen  und  die  Weingarten  auf  dem  perg 
(ca.  1490)  österr.  weisth.  8,  1053.  schwelle:  luxemb.  wb.  422. 
6)/ür  viehatelle,  hürde:  st.,  ein  gehege  für  weidevieh,  kuh- 
lager  Bück  flurnamenb.  268;  IIaetin-Lienhaet  2,  590. 
ähnlich:  den  gitzlinen  ein  stelle  machen  Frisixjs  dict. 
(1556)  374»  a.  V.  defendo;  stathmus  ein  st.,  herberg,  staU  Ca- 
LEPINCS  XI  ling.  (1598)  1378».  weitere  belege  vom  16.  jh.  ab 
bei  FiscHEE  schwäb.  wb.  5,  1724.  7)  für  bau-,  hofsteUe:  st., 
länderei,  knechtshof  Sallmann  lex.  beitr.  48*^;  nette  beitr. 
72;  die  übrigen  .  .  .  von  ihnen  selbst  angebaueten  stellen 
liesze  man  in  ihren  bänden  S.  Fe.  Hahn  Staats-,  reichs- 
u.  kayserhist.  (1721)  1,  101;  die  st.  wird  sich  schwerlich  für 
die  f amüie  halten  lassen  Stobm  3,  87 ;  zu  der  väterlichen 
huie  auch  noch  die  Fehse'sche  st.  ...  erwerben  3,  118;  vgl. 
auch  hdwb.  d.  stacUsuHss.*  4, 1222.  8)  für  wohnstelle,  länd- 
liches haus :  dann  werdet  ihr ...  zu  eurer  st .  gerathen  ( =  nach 
hause  kommen)  bb.  Gbimm  dtsche  sagen  (1891)  l,  42;  Stoem 
3,  127.  vgl.  noch  compp.  vne  feuerstelle  Viebig  schlaf,  heer 

1,  50;  herdstelle  Feeytag  8,  8;  miststelle  Hcxsius  (1618) 

2,  3291»,  werkstelle  officina  Stieler  2142;  G.  Hauptmann 
Em.  Quint  184.  hierher  auch  die  redensart  eine  bleibende 
st.  aufschlagen:  Che.  Weise  pol.  redner  (1677)  776.  dem 
abstractum  nahe  bei  den  verben  finden  Tieck  «cAr.  c,  3, 
haben  Wandee  4,  825.  9)  für  schiffstelle,  arsenal,  hafen- 
anläge  (16.  u.  17.  jh.,  s.  Feisius  dict.  [1556]  857''  a.  v.  na- 
vale;  nomenclator  [Hamb.  1634]  561):  schiff  auaz  der  stell 
ins  Wasser  ziehen  Hulsius  (1618)  2,  425».  lO)  für  lachs- 
stelle, Vorrichtung  und  ort  zum  lachsfang,  s.  Feischblke  2, 
368».  11)  hag,  hecke  (jägerspr.):  indago  PoMEY  (1720)  417, 
zu  stellen  v.  'zum  stehen  bringen'? 

B.  abstract:  ort,  platz,  erst  nhd.  seit  dem  15.  jh.:  locus, 
regio,  spatium  Stielee  2142.  die  wbb.  differenzieren:  'ort 
ist  allgemeiner  .  . .,  st.  acheinet  zunächst  das  bestimmte  ver- 
hältnisz  des  ortes  in  der  reihe  der  nebeneinander  befindlichen 
dinge  zu  bezeichnen"  Adelung  4,  348.  ähnlich  Ebeehaed 
syn.  5,  267 :  'st.  (ist)  der  ort,  .  .  .  den  ein  ding  in  der  Ordnung 
einer  gewissen  reihe  einnimmt',  ebenso  Heinsius  4,  787*'; 
Keünitz  173,  80.  1)  ein  bestimmter  platz,  punkt,  fleck  in 
einem  räum,  einer  landachaft  auf  erden  oder  im  kosmoa: 
o)  deinde  elegit  locum  templi  alszo  hat  er  (gott)  szunder- 
liche  . .  .  stellen  darzu  verordnet,  papa  autem  hat  schyr 
.  . .  alle  stellen  zu  kirchen  gemacht  Luther  34,  2,  296  ff'.; 
solte  er  darumb  viel  Christus  seyn,  das  man  yhn  ynn  so 
unzeligen  sichtigen  teylen  austeylt,  so  müsten  auch  so 
viel  Christi  seyn  als  viel  stellen  der  weit  19,  527  W.; 
überalsein  steet  allain  got  zu,  und  es  haiszt  nit  in  ainer 
iegklichen  creatur  und  stell  besunder  sein  .  .  .  stinder  es 
haiszt  in  ainem  wesen  sein,  da  kain  irdische  creatur,  kain 
leibliche  stell  noch  zeit  ist  C.  Schwenckfeld  apologia  . . . 
(1529)  H  3».  dasz  bey  dem  leibe  nichts  als  grösze,  Solidität 
oder  undurchdringlichkeit  und  bewegung  oder  verände- 
nmg  der  st.  anzutreffen  Leibniz  dtsche  sehr.  (1838/.)  2, 
329.    b)  näher  bestimmt  durch  relativsatz  oder  localsatz: 

er  küsset,  weiss  nicht  was, 

die  stelle,  da  sie  stund,  den  stuU  darauff  sie  sass  — 
&ACHBI.  latyr.  ged.  94  ndr.; 
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bald  wird,  an  dem  öden  Strand.  . . . 
kaum  ein  hirt  die  stelle  weisen, 
wo  Carthago  sonsten  stand 

Ckonsqk  tchr.  (1766)  2, 180; 

H.  Heine  l,  104  E.;  da  ich  sehe,  dasz  .  .  .  die  st.,  die  sie 
(die  erde)  mit  ihrem  umlauf  bezeichnet,  .  .  .  durch  gesetze 
bestimmt  ist,  .  .  .  so  .  .  .  Herder  13,  \h  8.; 

so  weit  das  xepter  meines  vaters  reicht . . ., 

Ist  keine  stelle,  keine,  keine,  wo 

ich  meiner  träume  mich  entlasten  darf 

als  diese  {,=  an  de*  Marqui*  ton  Poia  bmen) 

SCHILLEB  5',  22  G.  (don  Carlos  1,  2). 

c)  durch  ad),  determiniert: 

wir  giengen  manche  raube  bahn, 
die  heiige  stelle  selbst  zu  sehen 

ZACHARli  poet.tchr.  (1763/7.)  3,205; 

H.  Steffens  toaa  ich  erlebte  l,  355;  die  sogenannte  böse 
St.,  orte  nämlich  wo  ein  frevel  verübt  worden  ist  Immer- 
mann 5,  115  B.  d)  als  ob),  bei  verben  wie  jemandem  eine 
st.  anweisen,  gönnen,  lassen  u.a. /grenze  ye^en  3,  4,  5  (s.u.) 
ist  flieszend:  doch  sie  ihm  allezeit  ein  läre  stell  lassen, 
weil  sie  glauben,  er  sitze  alsdann  mit  zur  tafel  Grimmels- 
HAüSEN  4,  600,  31  K.;  (obwohl)  alle  buchläden  damit  (mit 
büchern)  . .  .  angefüllt,  ist  doch  die  st.  ...  denen  zu 
gönnen,  dardurch  man  die  leute  zu  .  . .  gottes  forcht  .  .  . 
anzuhalten  begeret  J.  Säubert  wagen  Simeonls  (1627) 
widm.  7.  eine  (keine)  st.  finden  in  eigentlichem  und  über- 
tragenem sinne:  sie  (die  natur)  muszte  . .  .  auf  verlust 
rechnen,  weil  alles  zusammengedrängt  ist  und  nichts  eine 
st.  findet,  sich  ganz  auszuwickeln  Herder  13,  54  S.; 

nachdenken  konnte  keine  stelle  finden 

A.  V.  Dkoste-Hülshoff  te.  2,  110  Seh. 

sprichwörtlich:  ein  gut  wort  findet  eine  gute  st.  Reinicke 
fuchs  (1650)  122.    ohne  arlikel: 

den  (=  Chrittus)  sie  bald  in  tüchlln  wandt, 

sein  gar  fleissig  pfleget, 

und  weil  sie  nicht  stelle  fandt, 

in  ein  kripeln  leget 

dat  picardxBch  getangb.  (1539)  b  5»; 

wie  hastu  schelmisch  werck,  voll  unflat  und  voll  sünden, 
im  menschenhertzcn  doch  je  können  stelle  finden? 
D.  V.  D.  Wekder  ras.  Jloland  (1636)  11.  ges.  26.  etr. 

st.  finden,  in  erfiiüung  gehen:  welcher  wundsch  auch  aus 
sonderlicher  gottes  schickunge  st.  fände  Schütz  hist.  rer. 
pruss.  (1592)  2,  J4f.  e)  mit  den  präpos.  in,  an,  auf,  zu, 
von  (formelhafte  Wendungen  s.  u.  8).  a)  in  ist  bei  st.  sowohl 
für  richtungs-  als  ruheconsirudion  selten  und  heute  fast  ganz 
auszer  gebrauch: 

(Nareisz  lief)  zum  Spiegel  seiner  quelle 
und  sah,  bedeckt  vom  baldachin 

des  hains,  in  eine  {=  ein  und  dieselbe)  stelle  (des  tcassers) 

HÖLTY  ged.  5  U. 

ß)  an  mit  dat.  und  acc.  ganz  allgemein.  7nit  dat.:  nur 
an  geschützten  stellen,  auf  berg  und  fels  haben  sich  .  .  . 
verzweifelte  Städter  behauptet  Fbeytag  bilder  l,  118;  an 
einer  st.  .  . .,  wo  der  schutt  einer  bildhauerwerkstatt  ab- 
geladen sein  muszte  Fontane  I  5, 173;  Alexander  be- 
«chlosz  an  dieser  st.  (der  küste)  einen  dämm  durch  das 
meer  zu  legen  Dboysen  Alex.  d.  Or.  (1833)  184.  pleo- 
nattisch:  hier  an  dieser  st.  Klinoeb  w.  4,  22; 

und  uns  rollte  nun  schon  das  neunt«  der  Jahre  an  dieser 
■teile  (-  vor  Troja)  vorOberl        UOaoxu  r.  w.  198*  B. 

mit  acc. : 

nuüster,  nun  Uai  uns  eilendt  gon, . . . 
das  Ich  zu  der  kumb  an  die  ttel, 
welche  lieb  hat  mein  berts  und  tel 

Uanb  8A0B1  IS,  2Zi  K.-a.; 

wir  aetxten  uns  an  eine  schattige  st.  Göthe  25,  43  W.; 
einige  . . .  brachten  uns  an  die  st.,  wo  wir  lagerten,  einen 
ochBen  Fbkytao  bilder  l,  l&O;  also  . .  .  lief  ich  ...  und 
kam  ...  an  eine  wilde  und  outlogone  stelle  am  Hhuin 
Q.  Kkllkb  ges.  t«.  4,  20;  O,  84.  y)  auf  mit  dat.  und  acc. 
die  rukeeonstrudion:  auf  einsamer  st.  Uettine  Günde- 
rotie (1840)  2,  244;  daa  königssohloez,  welche»* . .  .  auf  einer 
hohen  st.  lag  Fbkytao  a.  a.  o.  1,  168;  auf  dieser  »i.: 

Ich  schwer  auS  disser  st«ll  bey  meiner  höchsten  leolc, 
dsst  . . .  CUtt.  UkI'TKR  rhrl.  frau  45. 


wer  senkte  dich  auf  dieser  stelle 
bey  berg  und  f eisen  in  den  grund? 

Gottsched  neueste  ged.  (1750)  34. 

pleonastisch:  hier  auf  dieser  stelle!  ...  zu  meines  vatera 
füszen!  Gebstenberg  Ugolino  264  dtsche  nat.lit.;  J.  H. 
Vosz  Od.  180  V.  271  B.  auf  derselben  stelle:  die  menschen 
wogten  durcheinander  .  .  .,  aber  Traugott  stand  .  .  .  wie 
zur  bildsäule  geworden  auf  derselben  stelle  E.  Th.  A. 
HoFFMANN  6,  144  Qr.;  Brentano  5,  386.  übertragen:  ihr 
(Amcdias)  roman  bleibt  durch  die  drei  ersten  akto  im- 
mer auf  eben  derselben  st.  stehen  Schiller  2,  365  G.; 
auf  der  nemlichen  st.  Klinger  neu^s  theater  (1790)  1,  06. 
auf  einer  st.: 

sie  sitzen  oft  bis  in  die  nacht 
beysammen  fest  auf  einer  stelle 

LiCHTWER  äsop.  fabein  (1748)  94. 

mit  acc.:  und  kam  alszo  uff  di  st.,  do  si  pfiagk  zu  essen 
Hedwiglegende  (1504)  d  1**; 

ich  liatt  auf  eine  grüne  stelle 
die  äugen  eben  hingewandt 

liKOCKES  ird.rergn.  (1721/7.)  2,82; 

ihre  (der  spräche)  bäche  und  ströme  dürfen  oft  bis  auf  die 
st.  zurückgeführt  werden,  wo  sie  .  .  .  vorgebrochen  sind 
dtsch.  wb.  vorr.  vii.   d)  von: 

und  du  denn  müssest  gar  mit  schäm 
auffstehn  von  solcher  stelle 

RiNGWALT  erany.  r  3»; 

doch  weg  von  dieser  stelle! 

Platen  ttJ.  1,  452  R.; 

(das  geliehier  der  schtcätnine)  haucht  von  jeder  sumpfgen  stelle 
seinen  brodem  in  die  luft  GEIBEL  w.  (1888)  4,  26. 

2)  bestimmter  punkt,  platz,  theil  eines  fest  umgrenzten 
gröszeren  ganzen,   grenze  gegen  1)  ist  flieszend. 

a)  st.  eines  gebäudes,  eines  bestimmten  gegenständ 
u.  ä.:  (sie)  wichen  aus  den  äuszeren  verschanzuugen  na 
der  festesten  st.  Ranke  sämtl.   w.  4,  32;  schwache  ai 
einer  festung,  einer  militär.  aufstcllung,  sodann  übertragen 
was  schwache  seite,  s.  o.  th.  9,  sp.  2164.   (es  ist)  nich»  <y"* 
dasz  man  drüber  (über  das  kehricht)  gehet,  denn  ma 
es  .  .  .  gar  leicht  wieder  an  die  reinen  und  schon  gek  ;.; .  _. 
stellen  (des  bodens)  J.  G.  Schmidt  rockenphilos.  (1706)  1, 18 

an  dieses  furchtbaren  gcbaudes  schmutzgen  schwellen 
sind  von  geronnen  blut  viel  eckelhafte  stellen 

KÖNIQ  ged.  (1745)  12; 

das  Strohdach  erschien  an  einigen  stellen  fast  durch 
sichtig  0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.)  2,  39;  (ich  habe)  die 
alles  an  einer  trocknen  und  hohlen  st.  des  hauses  ; 
gelegt  Freytag  6, 12;  mit  einem  steinchen  eine  b' 
nete  st.  an  einer  mauer  treffen  G.  Keller  ges.  w.  l,  i 
bildlich:  der  .  .  .  zweck  von  revolutionen  ist  nicht  (!• 
daa  ganze   gebäude  einzureiszen,  sondern   ...    : 
sendes   zu   entfernen   und   an  der  .  .  .  freigelegt« 
Sunden  st.  weiter  ...  zu  bauen  A.  Hitleb  meiii  r. 
(1933)  286.    st.  eines  biides:    je   schwärzer   die  u; 
stellen,  je  heller  die  leuchtenden  H.  Gbulh  Michti . 
(1890)  1,4,  st.  einer  fensterscheibe:  stellen,  an  \\' 
sie  (die  Scheiben)  blind  geworden  sind  Göthe  11  i,  i  ~ 
st.    eines   buches   oder   papierblattes :    nun   wunlt 
nassen  stellen  (des  buches)  bepflaatert  Bettine  frULm^. 
kränz  (1844)  298  (buchsteUe,  literarische  stelle  s.  u.  d).   <| 
verklebte  die  noch  offene  st.  (des  blaUes)  mit  limf  in.<irkfa| 
streifen  Fontane  I  5,  6.    st.  am  körpcr:  jv 
kranckheit,  so  am  leibe  des  menschen  o  unt< 
stellen  hat  Paracklsus  op.  (1616)  l,  326  //..-   wenn 
pferd  schäbich  ist,  so  waschen  etliche  die  stelle  mit ' 
J.  Walthbb  pferde-  u.  viehxucht  (1668)  03;  Sei 
64  O.; 

ihr  kOnnt  . . . 

. . .  Ihm  (Sirgfritä)  im  krieg 

die  stelle  decken,  wo  er  sterblich  Ist 

UlBBIL  V.  4,  121  W. 

kranke,  wunde  st.  u.  ä.,  z.  b.  scherzhaß  vom  trinker  er  hl| 
eine  trockene  st.  im  hals  Wandkr  4,  825; 

wenn  Ich  mit  dir  gctAndolt,  ward  mir*  helle, 
ich  fühlt«  nicht  am  köpf  die  hRttio  •tolle 

A.  V.  DRUSTK-Ul'L(<iioFr  V.  2,  ll«5e*v 
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auf  geistig -seelisches  übertragen  oder  im  bildl.  gebrauch: 

was  der  könig  hat, 
gehört  dem  glück  —  Elisabeth  dem  Philipp, 
hier  ist  die  stelle,  wo  ich  sterblich  bin 

SCHULLEE  5,  2, 18Ö  Ö.  {don  Karlot  1,  6); 

ein  den  Protestanten  zugestandenes  recht  verletzte  die 
katholische  kirche  an  ihrer  empfindlichsten  st.  8,  17  (?.; 
da  jener  ihn  ...  an  der  verwundbarsten  st.  traf  W.  v.  Po- 
LKSZ  Büttnerbauer  l,  C2;  Fk.  W.  Weber  Dreizehiüinden 
(1907)  32. 

6)  bestimmter  punkt,  ort  eines  berges,  fiusses  u.  s.  w.  : 
da  er  ...  an  den  flusz  kam,  ging  er  auJf  und  ab,  eine 
schmale  st.  zu  finden  Brentano  ges.  sehr.  5,  45;  die  rei- 
szendsten  stellen  des  flusses  Eichexdorf  sämtl.  w.  (1864) 
2, 112;  du  ■»•irst  noch  hals  und  bein  brechen  .  . .,  wo  jetzt 
so  viel  glatte  stellen  am  berg  sind  Bettixe  Günderode 
(1840)  2,  82;  die  Steilste  st.  (des  berges)  W.  H.  Riehl  d.  dlsche 
arbeit  (1861)  291;  an  seiner  (des  tceges)  schmälsten  st. 
Ebxeb-Eschenbach  ges.  sehr.  (1893/.)  4,  64;  Mommsen 
röm.  gesch.  2,  28. 

c)  zeitlich  gewendet:  ich  habe  viele  leere  stellen  in  dem 
cirkel  meines  lebens  gefunden  S.  v.  Laroche  frl.  von 
Sternheim  (1771)  1,  189;  Fb.  Schlegel  Athenäum  (1798- 
1800)  1,  2,  94;  Bbestaso  ges.  sehr.  2,  290;  ich  bin  schon 
in  den  jähren,  wo's  in  den  hagestolzen  übergeht,  das  ist 
eine  gefährliche  st.  Bauerxfeld  ges.  sehr.  2,  194. 

d)  st.  in  einem  buch,  gesdz,  brief,  einer  schrifl,  rede, 
predigt  u.  ä.,  entsprechend  dem  tat.  locus  meist  ort  und  in- 
halt  zugleich  bezeichnend,  hierher  compp.  tcie  buch-,  brief-. 
Med-,  predigt-,  gesetzesstelle;  gemeinstellen,  excerpta,  loci 
communes  Stieler  2142. 

a)  die  in  st.  liegende  raumvorsteUung  von  theü  eines 
gröszeren  ganzen  tritt  deuüich  hervor  in  Wendungen  wie: 
was  mir  ...  in  der  heüigen  schriffte  .  .  .  fürkommen, 
alles  undter  seine  gewisse  locos  oder  stallen  verzeichnen 
und  einzihen  Heydex  Plinius  (1565)  vorr.  4^;  (das  lied) 
hat  ...  in  stellen  ( =  stellenweise)  ein  hohes  trauriges  und 
einfalt  im  gange  von  anfange  zu  ende  Herder  25,  13  S.; 
alle  morgen  .  .  .  wird  an  der  Iphigenie  geschrieben,  täg- 
üch  erobre  ich  eine  st.,  und  das  ganze  macht  sich,  ich 
bin  ganz  nah  fertig  zu  seyn  Göthe  IV  8,  76  W.;  weü  ein 
gutes  gedieht  keine  stellen,  sondern  eben  nur  das  ganze 
gute  gedieht  gibt  Eichexdobf  sämtl.  w.  (1864)  2,  360. 
ährdich  LESStso  7,  7  M.;  mein  hauptbemühen  war  .  . ., 
aufzusuchen,  an  welche  punkte  und  stellen  (der  alten 
thierfabel)  die  phantasie  unserer  voreitern  ihre  fäden 
knüpfte  J.  Grdim  Reinhart  fuchs  widm.  4,  oder  bei  bild- 
licher Verwendung:  mich  dünkt,  diese  st.  ist  ein  ange- 
nehmer ruheplatz  für  den  leser  tmd  für  mich  auf  der  mitte 
eines  Spazierweges  Lavater  phyaiognom.  fragm.  1  (1775), 
109,  auch  in  acc.-verbindungen  eine  st.  gönnen,  finden: 
welchem  (scherz)  eine  st.  zu  gönnen  kaum  irgend  ein  blatt 
zu  ernsthaft  sevn  kann  Schopexhacer  l,  15  Gr.;  hier 
mögen  M.s  worte  eine  st.  finden  0.  Jahx  Mozart  3,  174 
amn.  22,  ebenso  in  präpositionalen  Wendungen  wie  an 
dieser,  an  anderer  st.  u.  dt.  für  hier,  anderswo  (im  buch 
u.  s.  w.):  es  darf  an  dieser  st.  nicht  verschwiegen  werden, 
daaz  . . .  Peschel  Völkerkunde  229.  was  es  gewesen, 
dürfen  wir  an  dieser  st.  dem  leser  noch  nicht  vertrauen 
G<Jthe  24,  56  W.;  7,  154  W.;  an  dieser  st.  (des  gedichtes) 
brechen  die  verse  ab  Scherer  lit.  gesch.  87 ;  und  ist  schon 
an  andern  stellen  erwiesen,  dasz  ...  J.  G.  Schmidt 
rockenphil.  (1706)  1,  269;  br.  Gboim  dlsche  sagen  (1891) 
1.  79;   FontaXE  I  5,  155. 

ß)  die  raumvorstellung  ist  z.  th.  auch  noch  deutlich  in 
Wendungen  wie  Luther  ist  ihm  selbst  zuwider  in  seinen 
büchern  mehr  dann  an  dreyhundert  stellen  Nas  das  anti- 
pap.  eins  und  hundert  (1567/7.)  2,  230*;  das  wird  von  den 
...  aposteln  an  beyges&gtcn  stellen  herrlich  ...  beschrie- 
ben J.  Ayrer  hist.  Processus  juris  ( 1600)  vorr.  5 ;  Spee  güld. 
tfig^ndb.  (1649)  328;  an  vielen  stellen  . .  .  hätte  ich  ver- 
b««eem  können  Schxabel  insd  Felsenb.  vorr.  8,  31  U. 

y)  meist  aber  ist  der  inhalt  der  literar.  stelle  gemeint,  die 
raumvorstellung  verblaszt:  (es)  sind  viele  stellen  darinn  (im 
budi),  die  unmöglich  von  einem  philosophen  .  . .  her- 
X.  2. 


rühren  können  Lichtexberg  nachl.  29;  indesz  erhellet 
doch  aus  dieser  und  ähnlichen  stellen,  dasz  ...  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (17  7  &  ff.)  3,  100;  Eichhobx  dlsche 
Staats-  u.  rechtsgesch.^  l,  50;  sollte  man  .  .  .  mit  dieser  oder 
jener  st.  (der  schrifl)  nicht  ganz  zufrieden  sein,  so  .  .  . 
Kretschmaxx  sämü.  w.  (1784)  i,  3;  ich  hoffe  .  .  .  meine 
meinung  durcha\is  mit  stellen  belegen  zu  können  Göthe 
22,  28  W.;  einige  stellen  (in  Göthes  'braut  v.  Korinth') 
könnte  man  fast  burlesk  nennen  Fr.  Schlegel  in  Athe- 
näum 1,  2,  139. 

d)  für  liedstelle,  theil,  satz,  partie,  musikal.  motiv: 
20  stellen,  deren  accord  zweideutig  ist  J.  Matthesok  kl. 
generalbaszschule  (1735)  44;  stellen,  die  er  (d.  componist) 
am  meisten  billigt  Ramler  einl.  (1753)  l,  214;  in  der  nacht 
zogen  wir  durch  die  straszen,  indem  mein  vater  die  laute 
spielte  und  ich  dazu  sang  und  bei  manchen  stellen  eine 
kleine  handpauke  schlug  TiECK  sehr.  (1828)  7,  253;  wie 
denn  die  posaunen  ...  an  manchen  stellen,  z.  b.  im  kyrie 
und  sanctus  . .  .  selbständig  verwandt  sind  0.  Jahx 
Mozart  3,  392  anm.  107. 

f)  mit  adj.  attribut:  es  sind  eigentlich  nicht  die  soge- 
nannten rührenden  stellen  .  . .,  es  sind  die  schönen  stellen, 
aus  welchen  der  reine  geist  des  dichters  . .  .  hervorsieht 
Göthe  22,  170  W.;  E.  Köxig  bei  Lessixg  20,  27  M.; 
Herder  5,  163  S.;  Fr.  Schlegel  Athenäum  (1793—1800) 
2,  3;  die  schönsten  stellen  .  . .  mit  einer  Stecknadel  be- 
zeichnen Hauff  sämtl.  w.  2, 126; 

bey  jeder  schönen  stelle  {der  bibel) 
wird  meines  Weibchens  augenstem 
von  frommen  zähren  helle 

SCHCBART  «.  ged.  (1825)  2,  250; 

das  gedächtnis  mit  glänzenden  stellen  (aus  dem  theater- 
atöcfc)  anfüllen  Göthe  45, 95  W.;  deine  Übersetzung  des  Ra- 
cine hatte  treffliche  stellen  H.  v.  Kleist  5,328  Schm.;  der 
vater  . .  .  las  . .  .  die  erbaulichsten  stellen  vor  U.  Bkäker 
sämtl.  sehr.  (1789)  1,  73;  die  klassischen  stellen  Scheffel 
ges.  w.  (1907)  1,  143;  hinreiszende  stellen  groszer  dichter 
Brextaxo  ges.  sehr.  5,  23;  die  lyrischen  stellen  Göthb 
IV  31,  65  IT.;  Solgeb  nachgel.  sehr.  (1826)  l,  l;  Foxtaxb 
I  3,  4 ;  die  nachdrücklichsten  stellen  Wielaxd  Agathon 
(1766/.)  2,  70;  es  (Hamlets  'sein  oder  nichtsein)  ist  eine 
gute  St.,  und  ich  hätte  sie  .  .  .  gern  citiert  Heixe  3,  135£'.; 
L.  hat  grade  von  dieser  klaren  st.  kein  wort  verstanden 
K.  O.  Müller  die  Etrusker  (1828)  i,  54;  man  . .  .  fragte 
mich  über  schwere  stellen  Schubart  leben  und  gesinn.  2, 
41 ;  critik  über  zweifelhafte  stellen  (der  bibel)  Lichtexberg 
nachl.  37;  Gottschedix  br.  (1771)  1,  26  i?.;  um  die  er- 
klärung  einer  dunkeln  st.  der  schrift  .  .  .  bitten  Raxke 
sämtl.  w.  2,  18;  die  wunderlichsten  und  unverständlichen 
stellen  darin  (tn  den  heften)  Göthe  41,  l,  183  W.;  schwache 
stellen  neuest,  aus  d.  anmuth.  gelehrsamkeit  8,  787.  ähn- 
lich für  leer,  nichtssagend:  stumpfe  st.  Göthk  IV  27,  150 
W.;  vergleichvmg  herausgerissner  stellen  und  bilder  (aus 
oriental.  dichtungen)  Herder  12,  9  S.;  concordante  stellen 
sehr  verschiedner  autoren  Göthe  IV  10,  103  W.,  wider- 
sprechende und  unwahre  allgem.  dtsche  bibl.  anhang  zu  b. 
53—86,  45.  8t.  aus  der  musik:  L'Augier  sang  mir  ver- 
schiedene abgebrochene  stellen  aus  böhmischer,  spani- 
scher .  .  .  musik  vor  Herder  25,  131  S.;  (das  Orchester) 
durch  starke  stellen  in  arbeit  setzen  Schubart  ästhetik 
d.  tonkutist  47;  bei  einer  harmonischen  st.,  wo  der  bogen 
sanft  auf  mehreren  saiten  stirbt  Göthe  45,  36  IV'.  sodann 
adj.  attribute  ,  die  das  buch  oder  den  autor  bezeichnen:  bib- 
lische stellen  K.  L.  v.  Haller  restauration  1,  xxxvn, 
ciceronische  Mommsex  röm.  gesch.  2,  248  anm. 

>)  durch  gen.  attribut  determiniert:  st.  eines  buchee, 
briefes,  artikels,  musikstückes  u.  s.  w.,  z.  b.  dasz  sein  herz 
nicht  sympathetisch  schlägt  bei  der  stelle  eines  lieben 
buches  Göthe  19,  113  W.;  fürst  Pückler  brief w.  u. 
tageb.  1,  231;  bei  den  trefflichsten  stellen  ihrer  dramen 
Lenz  ges.  sehr.  2,  335  T.;  stellen  .  .  .  der  heiligen  schrift 
Juno  Stillixo  sämtl.  sehr,  6,  432;  Verwirrung,  die  in 
einigen  stellen  dieses  . .  .  artikels  herrscht  Görbes  ges.  br. 
(1858/?.)  3,  122;  stellen  ihres  briefes  Ä.  V.  Drostk- Hüls- 
hoff br.  104  Seh.;  st.  des  edicts  v.  Saviosy  gesch.  d.  röm. 
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recMs  1,  7,  25;  einige  stellen  der  musick  waren  . .  .  schön 
GöTHE  III  1,  252  W.  st.  eines  autore:  die  bekannte  st, 
des  Ammians,  darinn  er  .  . .  beschreibt  .  .  .  allgem.  dtsche 
bibl.  (1766—1708)  1,  2,  148;  st.  des  Horaz  Boumer  aamnU. 
crü.  . .  .  sehr.  1,  108;  aus  einigen  stellen  des  heil.  Irenäus 
und  des  TertuUian  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dlach.  l,  371, 
Homere  und  Hesiods  J.  H.  Voss  antisymbolik  14,  alter 
autoren  H.  Meykb  gesch.  d.  bild.  künste  l,  xiv,  der  alten 
GöTHE  46,  100  W.,  groszer  dichter  Bekntano  ges.  sehr. 
5,  23.  mit  vorgesetztem  gen.:  daher  ist  auch  Gellerts  stelle 
( =  salz)  .  .  .  eigentlich  fehlerhaft  Adelung  umat.  lehrgeb. 
2,  1 25.  hierher  dann  compp.  tvie  bibelstelle,  psalm-,  Dante-, 
Göthestelle. 

Tj)  mit  präpos.  auadruck:  stellen  aus  seinen  predigten 
Abchenholz  England  u.  Italien  (1785)  l,  2,  301 ;  Laistneb 
nebelsagen  116;  grosze  stellen  aus  Ariost  und  Tasso  aus- 
wendig wissen  Göthe  32,  345  W.;  stellen  aus  den  alten 
Herder  22,  125  S.;  stellen  im  vierten  buch  Lukrez  15, 
316  8.; 

ich  bsb  sie  (d.  tehrift)  zeil  um  zeile  nachgemalt, 
nichts  als  die  stelle  von  dem  eid  blieb  weg 

SCHILLEE  12, 159  O.  (Picc.  4,  2). 

^)  die  verba,  zu  denen  st.  in  dieser  bedeutung  als  subj. 
oder  obj.  tritt,  sind  zum  theil  solche,  die  auch  zu  st.,  für 
platz,  ort  allgemein  treten  können,  z.  b.  es  sind  ihm  alle 
stellen  genau  bekannt  J.  E.  Schlegel  w.  3,  427  oder  eine 
st.  ausfündig  machen  (Rabeneb  sämtl.  w.  1,  146),  auf- 
finden (Göthe  im  Göthejahrb.  ll,  25),  bezeichnen  (Göthe 
IV  42,  66  W.),  auf  eine  st.  treffen  (Göthe  IV  27,  236  W.),  an 
eine  st.  kommen  (H.V.Kleist  3,  330>ScAw.);  häufiger  sind 
es  aber  verba,  die  nur  für  diese  spezielle  bedeutung  von  st. 
passen:  M.  Canus  .  .  .  hat  zehen  locos  und  stellen  zu- 
sammengetragen Dannhaüee  catechismusmilch  (1657)  1, 
28;  sie  hatte  . .  .  dichter  gelesen  und  führte  in  der  kon- 
versation  . .  •  stellen  daraus  an  Nicolai  Seb.  Nothanker 
1,  12;  BiSMABCK  ged.  u.  erinn.  2,  177  volksausg;  die  an- 
geführte st.  Göthe  IV  34,  lO  W.  ähnlich:  auf  grund  einer 
von  Orlandi  beigebrachten  stelle  des  Tacitus  H.  Beunn 
kl.  sehr.  1,  36.  für  schriftliches  zitieren  auch  einrücken, 
auszeichnen,  aufnehmen,  einschalten:  die  stelle  wird  ,  .  . 
hier  eingerückt  Göthe  IV  22,  66  W.;  sonderbar,  dasz  er 
sich  gerade  diese  st.  (aus  Young)  auszeichnete  Pfeffel 
pros.  vers.  (1810)  6,  25;  ich  habe  ...  an  dem  grundsatz 
festgehalten,  die  zur  publication  geeigneten  stellen  wort- 
getreu aufzunehmen  jahrb.  d.  Grillparzergesellsch.  5,xi; 
Nitzsch  dtsche  Studien  ( 1879)  1 ;  ich  schalte  einige  stellen 
aus  der  rede  ein  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  35  volksausg. 
sodann  bezeichnen,  ausziehen,  anstreichen:  briefe  .  .  .,  aus 
denen  wir  einige  stellen  ausziehen  wollen  Göthe  23, 1831V.; 
stellen,  die  er  sich  (im  buch) .  .  .  rot  angestrichen  E.  Th.  A. 
Hoffmann  lO,  25  Gr.;  habt  ihr  die  .  .  .  stellen  mit  eigner 
band  bezeichnet?  Kling eb  w.  4,  31.  nachschlagen:  er 
schlug  die  stellen  nach,  welche  citirt  wurden  Ranke 
sämtl.  w.  4,  243.  ähnlich  Ivunger  w.  3,  72.  weglassen, 
ändern,  übersetzen,  erklären  u.  ä.:  aus  seinen  Schriften 
einige  stellen  weglassen  Dusch  verm.  krit.  u.  satyr.  sehr. 
(1758)  a  2^;  Ranke  sämÜ.  w.  31/32,  111;  man  streicht  mir 
oft  die  schönsten  stellen  weg  Scuubart  br.  2,  134  bei 
D.  Yv..  Stbausz  V3.9;  er  übersetzt  stellen  aus  meiner 
italiänischen  reise  Göthe  IV  2U,  81  W.;  diese  stelle  hat 
der  englische  Übersetzer  nicht  wörtlich  übertragen  mögen 
HxoEL  w.  10,  1,  444;  ich  habe  .  .  .  viele  stellen  verbessert, 
ganze  gee&ngo  umgegossen  Dusch  verm.  w.  (1754)  x  2'>; 
eine  stelle  . . .  ändern  Uöths  IV  8,  20  W.,  verändern 
8,  77,  deutlicher  und  gelenker  machen  IV  41,  122  H^.  hierzu 
Wendungen  tcie  erklärung  einiger  steilen  .  .  .  aus  den 
Scbweizerliedom  Gekstembbbo  kamb.  neue  itg.  803  dtsche 
lit.  denkm.  128;  diese  oder  jene  »uslegung  iind  an  Wendung 
einer  St.  Göthe  46,67  IK.;urgliederung  der  besten  stellen 
ihrer  Schriften  bebalte  ich  dem  mündlichen  unterrichte 
vor  EsoHKNBUBo  tntwurf  vorr.  8«.  sagen,  lesen,  singen: 
es  verdross  ihn,  dasz  . . .  seine  zuhörer  . . .  ganze  stellen 
daraus  (au*  BrioiUea)  vorlasen  Lisoow  tamml.  aat.  u. 
emMh.  sehr.  (1789)  vorr.  18;  Tu.  Abbt  verm.  w.  (1708//.) 
«,  2,  228;  O.  Hauftmakk  einsame  menschen  40;  ich  sagte 


Wilhelminen  eine  st.  aus  dem  Schauspiel  Juliane  Cabo- 
LINE  1,  87  W.;  (ein)  schriftsteiler,  der  eine  öftere  citirte 
classische  st.  wieder  citirt  M.  Meyb  erz.  aus  d.  Ries  (1868) 
2,  6.  M.  deklamirte  mir  einige  stellen  vor  Sturz  «cAr.(l779) 
1,  6;  Gellert  w.  2,  57;  (es)  sollten  nur  diejenigen  stellen 
abgesungen  werden,  .  .  •  Aybenhoff  w.  (1814)  1,  233. 

3)  der  einer  person  oder  sache  gebührende,  zukommende 
Standort,  platz,  Stellung,  läge,  position.  in  eigentlichem  und 
übertragenem  sinne,  häufig  durch  attribute  wie  gehörig, 
recht,  gebührend  und  besonders  durch  poss.  pron.  deter- 
miniert, aber  auch  ohne  nähere  ergänzung.  eine  reihe  von 
Wendungen  erumchs  aus  der  militärspr.,  s.  u.  5.  grenze 
gegen  4  und  5  ist  fiieszend. 

a)  mit  adj.  gehörig,  eigen,  recht,  alt  u.  ä.:  der  richter 
soll  .  .  .  dieselbigen  (übelthäter)  an  ihr  gebürliche  stehl 
führen  quelle  (a.  1548)  bei  Lori  bergrecht  (1764)  206;  da  wir 
ein  gebürende  stell  inn  diesem  unserm  gewerb  .  . .  haben 
werden  Xylandeb  Polybius  (1574)  156;  dasz  es  (das  wort) 
an  seine  gehörige  st.  körnt  Zesen  vermehrter  Helikon  (lübtt) 

1,  19; 

so  magstu  das  fis  erlangen, 
dos  underst  end  wlrdts  melden  drst, 
wo  es  sein  eigne  stelle  hat 
M.  AoaicOLA  mutica  in*trument<üit  247  Eitner; 

dasjenige  in  Schubladen  zu  betrachten,  was  mich  sonst 
auf  hohen  berggipfeln  ...  an  eigener  st.  .  .  .  interessiren 
konnte  Göthe  IV  41,  lOO  W.;  an  ihrer  eigensten  st.  16, 
240  W.;  so  viel  sei  gesagt,  um  .  .  .  demselben  seine  eigen- 
thümliche  st.  anzuweisen  40,  183  W.  an  seiner  rechten 
st.  sein,  stehen:  das  schämen  kann  überall  an  seiner 
rechten  st.  seyn,  nur  bey  dem  bekenntnisse  unserer  fehler 
nicht  Lessing  2,  309  M.;  Eschenbübg  entwurf  (1783)  218; 
dtseh.  wb.  vorr.xxxiv ;  (die  attische  kritik,)  welche  den  werth 
eines  Stückes  danach  beurtheilte,  ob  die  peripetiescene 
an  rechter  st.  stand  Fbeytag  14,  4.  mit  elision  des  ver- 
bums:  wie  sieht  denn  die  kröte  (=  das  kind)  aus?  alles 
an  die  rechte  stelle,  nase,  mund,  arm,  bein?  W.  Raabk 
hungerpastor  (I86i)  l,  10;  Gbillparzeb  2,  143  S.  an  rech- 
ter stelle,  zu  rechter  zeit:  Fr.  W.  Weber  DreizeJiTÜinden 
(1907)  321.  an,  auf  der  alten  st.:  (sie)  freuten  sich  vieles 
an  der  alten  st.  .  .  .  zu  finden  Göthe  IV  27,  119  W.;  I  46, 
49  W.;  an  alter  st.  Fontane  I  6,  244;  153;  wir  funden 
.  . .  kein  haus  .  .  .  auf  seiner  alten  st.  A.  U.  v.  BraüN- 
schweig  Oetavia  (1677)  1,758;  mein  Zollhaus  ...  stand 
noch  auf  der  alten  st.  Eichendorf  sä7ntl.  w.  (1884)  8,  96. 

b)  mit  poss.  pron.  a)  seine  st.  haben:  (der)  tisch,  der 
dicht  unter  (dem  bilde  von)  Maria  Verkündigung  seine  st. 
hatte  Storm  3,  142;  im  'ich'  bildet  sich  alles  organisch 
und  alles  hat  seine  st.  Schleiebmacher  im  Athenäum  l, 

2,  99;  Hebdeb  5,  104  S.    seine  st.  behaupten: 

doch  der  eutschlusz  l>ehauptet  seine  st.  (—  bUM  f«tt) 

SoHiuJta  6,  407  O. 

st.  haben,  behalten  u.  ä.   ohne  poss.  s.  u.  c.  \ 

ß)  seine  st.  finden,  nehmen,  sie  jemandem  anwciaaa 
«.  ä.;  ein  jeder,  der  recht  schreiben  und  rechnen  kaa« 
findet  seine  st.  .  .  .  in  dieser  weit  Habsdörfeb  secretariti 
(1656/.)  1,  16;  der  fürst .  .  .  nam  .  . .  seine  st.  zwischea^ 
den  zwoyen  hörnern  der  .  .  .  taffein  Lohknstkin  Arminit 
1,  17*;  A.  Oleabius  persian.  reisebeschr.  21;  nun  wo 
Volk  wieder  wehrhaft  geworden,  ist  seine  st.  ihm  in  mitt< 
der  sturmschaaren  angewiesen  Göbbes  ges.  sehr.  2,  101* 
y)  08  ist  ihre  st.  (ist  der  platz,  wohin  sie  gehören)  GöBJU 
br.  (1868)  3,  10;  bei  dir  ist  jetzt  (im  Unglück)  meine 
W.  Raabs  hungerpattor  (1804)  3,  17;  luuwuuxui 
84  B. 

i)  alles  wieder  an  seine  st.  legen,  thun,  setzen,  riporrt 
. ..  al  »uo  luogo  Kbameb  2  (1702),  064C;  solches  (pflastef) 
wird  die  mutor  (gebärmutter)  widcrum  an  ire  stell  bringen 
Skuiz  f eidbau  (1679)  86;  frau  Hiukol  stellte  den  kurb,  den 
Spinnrocken  ...  an  ihre  st.  Bkentamo  ges.  »ehr.  (1862/.) 
6,  80;  die  . . .  tafol  an  ihre  st.  rücken  PrKPFSL  pros.  vert. 
(1810)  6,  48.  ohne  vtrb:  eure  mutze  an  ihre  st.,  sie  ist  fUl 
den  köpf!  ühaketpeare  8,  844  (Hamlet  6,  2). 
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c)  an  seiner  st.,  auf  dem  gebührenden  platze: 

in  die  kirch  ich  fleiszig  gelie 

und  mich  überall  umbsehe, 

ob  mich  etwan  ein  gesell 

sitzen  siht  an  meiner  stell 

VoiGTLiS'DBK  Oden  u.  lieder  (1642)  68, 15. 

an  seiner  st.  sein,  stehen  u.  ä.,  am  jxissenden,  am  gehörigen 
flatze  sein:  weil  sie  {die  elster)  unter  den  vögeln  nicht  an 
ihrer  st.  war,  so  verwandelte  er  {Zeus)  sie  in  einen  Jour- 
nalisten Kästnes  verm.schr.  2(1772),  153.  bildlich: dichter 
von  dieser  naiven  gattung  sind  in  einem  künstlichen  welt- 
alter nicht  so  recht  mehr  an  ihrer  st.  Schilleb  10,  449  G.; 
da  war  nun  St.  Germain  ganz  an  seiner  st.,  schuf  ein  heer, 
bemannte  die  flotte  D a ht.m a x>'  franz.  revolulion  (1845)  58; 
ich  bin  an  meiner  st.,  auf  meinem  poeten,  thue  meine  pflicht: 
Ifflajsd  theatr.  w.  (1827)  l,  32.  von  st.  in  einem  buche, 
einer  rede  gesagt:  wie  in  negst  hernach  volgenden  .  .  .  thail 
an  seiner  stöU  begriffen  (=  berichtet  unrd)  Beasdis 
landeshaupüeute  von  Tirol  46:  den  nachdmck  eines 
wertes,  das  an  seiner  st.  steht,  empfinden  Raüleb  ein- 
leitung  (i753)  2, 123;  ein  jedes  wort  an  seiner  st.  (=  richtig 
angebracht)  .  .  .  finden  Gebstexbebg  hamburg.  neue  Zei- 
tung 350  lil.  denkm.;  der  ganze  allgemeinsatz  ist  .  . .  hier 
kaum  an  seiner  st.  Hebdeb  3,  86  S.;  ihre  frage  war  sehr 
an  ihrer  st.  Bbestaso  ö,  359. 

« )  atis  seiner  st .  kommen :  etlich  weiten  inen  {den  fliehen- 
den) . . .  nachjagen,  aber  der  mönch  erhielt  sie  {hielt  sie 
davon  ab),  besorgend  ...  sie  ausz  ihren  stellen  und  Ord- 
nungen kernen  Fischart  Garg.  424  ndr. 

r^)  von  seiner  st.:  die  statuen  waren  aus  ihren  machen 
und  von  ihren  stellen  gehoben  Göthe  46,  49  W.; 

kein  mensch  jetznnd  anff  erden  lebet, 

der  ihn  (d.  gUin)  zumal  mit  beeden  bänden 

von  seiner  stelle  möcht  verwenden 

Spreso  Ilias  (1610)  164". 

c)  ohne  attrib.  ergänzung  prägnant  für  gebührende,  zu- 
kommende, richtige  st.: 

istfi  hier?  nein,  dort,  es  ist  die  stello  nicht 

A.  V.  Dkoste-HüLSHopp  V.  2, 108  Seh. 

st.  haben,  behalten,  nehmen  militärisch  und  von  da  in 
freiem  gebrauch: 

gebt  keiner  leichten  wolIust  stat, 
laszt  euch  die  sünde  nicht  bethören, 
weil  dort  nur  Unschuld  stelle  hat, 
die  Sau  und  hund  hinaus  gehören 

S.  Dach  ged.  336  0.; 

die  Steuer  und  gotts  wort  behalten  ewig  stelle; 
das  himmelreich  ist  diesz  und  jenes  ist  die  höUe 
It-  LOGAU  rinnged.  1,  3,  36  E.  64. 

(eine)  st.  (ein-)  nehmen: 

drum  mögen  sie  (die  narren)  »'ch  nur  bequemen, 
hier  eine  stelle  einzunehmen 

S.  Brast  narrengeh.  10  Z.  13  rar.; 

nimmt  dieser  ärgste  wolfahrtefeind  (=  die  pracht) 
in  euren  sinnen  erst  die  stelle, 
»o  ist«  um  eure  ruh  geschehn 
Bkockxs  bei  Wkichjiass  poetie  d.  Niederlachten  1, 123. 

d)  der  bedeutung  5  steht  st.  nahe  in  der  wendung  st.  im 
himmel  für  platz,  auf  den  ein  frommer  christ  hoffen  darf; 
vom  16.  bis  18.  jh.  in  geistl.  lyrik  und  prosa  beliebt:  die 
teafel  wenden  alle  mittel  gegen  die  menschen  an,  nur 
daaz  sie  nicht  in  ihre  stellen  im  himmel  kommen  Lehman 
floril.  polit.  (1662)  2,  766;  seine  arme  seele  bedencken,  . . . 
damit  er  nach  diesem  leben  eine  st.  im  himmel  tmter  den 
auaerwehlten  kindem  gottes  haben  und  in  ewigkeit  be- 
sitzen könne  Schupp  sehr.  (1663)  426.  ähnlich:  die  . . . 
Seele  hat  schon  eine  bessere  und  annehmlichere  st.  in  dem 
• . .  garten  des  .  .  .  paradieses  angetroffen  Chb.  Weise 
polit.  redner  (1677)  485;  Speblüio  Nicodemus  quaerena  1 
(1718).  1245; 

die  BchlQsscl  vor  der  bfillen 
hast  du;  drunib  hillT  einmal 
uns  auch  zu  einer  stellen 
in  deines  himinels  saal 
3.  Percsz  bei  Fischkr-TCmpbl  kirchenl.  6.  688; 

berr  Jesu,  zwang  der  hellen, 
der  da  uns  tausent  stellen 
Im  himmel  auflgcr&nmbt 
8.  Dach  in  Eönijtbergrr  dichter  kreis  74  r«/r. 


ins  heidn.-germ.  gewendet:  beiden,  die  das  seh  wert  einer 
8t.  in  ValhoU  würdig  gemacht  hat  Gebste>-bebg  erläut. 
z.  ged.  eines  skalden  358  lit.  denkm.   ohne  ergänzung: 

die  beste  steU  bleibt  wol  für  mich, 
weil  ich  jetzt  sterbe  wllliglich, 

da  wiU  ich  stehen  euch  (tpröden  mädchen)  zu  spott 
Opitz  teuUche  poem.  84  ndr. 
auch  für  platz  in  der  hölle: 

der  teufFel  ist  ain  gut  gesell, 

dem  menschen  rieht  er  manche  stell 

SCHWARIBSBERG   CicCTO  (1535)  155. 

4)  bestimmter  platz  in  einer  reihe,  a)  ordntmg,  stell 
Fkisius  dict.  (1556)  9271*  s.  V.  ordo;  seine  {der  luft)  stell 
ist  under  dem  elementischen  fewr  und  ob  dem  wasser 
GuABTSOXirs  grewel  (1610)  403;  die  untere  st.  {des  vege- 
tativen typus)  nimmt  die  wurzel  ein  Göthe  II  6,  14  W. 
oft  mit  numerale  die  erste,  zweite,  dritte  . .  .  letzte  st., 
2.  6.  im  aiphabet,  s.  Belltx  hochd.  rechtschreib.  (1657)  2, 
in  einer  gedichtsamrrüung ,  s.  Kästxeb  verm.  sehr.  (1772) 
2,  51.  die  st.  der  einer,  zehner,  hunderter  u.  s.  w.  als  term. 
der  mathem.  vgl.  ein-,  zwei-,  dreistellige  zahl,  femer  comp. 
tcie  stellenwerth,  m. 

b)  häufig  tcird  damit  ein  werthurteil  ausgesprochen,  so 
dasz  st.  sich  der  bedeutung  von  rang  («.  u.)  nähert:  {so) 
muszte  ich  mich  zur  braut  setzen,  welches  nechst  dem 
bräutigam  die  oberste  st.  {an  der  tafel)  war  Chb.  Recteb 
Schelmuffsky  53  vollst,  ndr.;  so  ist  ihm  ...  in  der  gantzen 
gesellschaft  .  .  .  die  erste  st.  ...  gegeben  worden  Xec- 
MABK  palmbaum  (1668)  17;  HoFFMAi^sswALDAX*  u.  a. 
Dtschen  . .  .  ged.  6, 119;  Mn.T.EB  briefw.  dr.  ak.  freunde 
(1778)  1,  36;  uüter  allen  werken  des  menschlichen  geistes 
behauptete  .  .  .  die  homerische  poesie  .  .  .  die  erste  st. 
Fb.  Schlegel  «ÖTTiÜ.  tr.  (1846)  3,  lll;  die  Ursache,  warum 
Batteux  dem  lehrgedicht  die  poetische  st.  hat  streitig 
machen  wollen  Hebdeb  1, 116  S.;  {es  ist  ein  fehler),  dasz 
man  ein  abgeleitetes  phänomen  an  die  obere  st.,  das  ur- 
phänomen  an  die  niedere  st.  setzte  Göthe  II 1,  73  W.; 
alles,  w£is  in  der  geschichte  der  Wissenschaft  eine  hervor- 
ragende st.  einnimmt  Schebeb  kl.  sehr,  l,  vm.  prägnarU 
für  ehrenstelle :  einem  bei  gastgeboten  die  st.  geben  Opitz 
Arg.  1,  513; 

bocbet  nicht  aufi  ewre  stöll 

G.  a.  Weckherlis  ged.  1,  400  F.; 

ich  bin  in  Dresden,  ist  mir  recht, 
in  Friedrichs  Augusts  hofcapelle. 
hier  klang  Arions  harfe  schlecht, 
hier  iänd  auch  Heman  selbst  im  singen  keine  st«IIe 
Gottsched  ged.  (1751)  1,44. 

ähnlich:  und  lebet  der  guten  hoffnung  ...,  dasz  sie  ihm 
. .  .  eine  stelle  in  denen  ehrensälen  .  .  .  gönnen  Lohex- 
steik  Ärminius  1,  b  4;  eine  st.  verdienen  GEBSTE>'BEBa 
schlesvng.lit.-briefe  232  lit. denkm.;  sich  unter  den  meistern 
des  Stils  eine  st.  erwerben  Raske  sämtl.  w.  3,  42. 

5)  posten,  sodann  function,  anstellung,  amt,  beruf:  offi- 
cium, mumts,  honos,  dignitas  Stieles  2142.  aus  l)  ent- 
voickelt.  den  ersten  anstosz  zu  dieser  bedeutungsentwicklung 
dürfte  die  militärspr.  gegeben  haben,  franz.  place  hat  sie 
dann  weiter  gefördert,  s.  zs.  f.  dtsche  wortf.  3,  235.  die  ort-, 
bzw.  raumvorstellung  unrd  z.  th.  deutlich  empfunden,  dies 
zeigen  attributive  ergänzungen  sowie  verba,  zu  denen  st.  als 
ergänzung  tritt,  vor  allem  die  aus  der  soldatenspr.  hervor- 
gegangenen uKndungen  tcie  eine  st.  behaupten,  be-,  er- 
setzen, verlassen,  verlieren,  jem.  aus  einer  st.  vertreiben, 
verdrängen  u.  ä.,  aber  auch  in  freiem  gebrauche  bleibt  die 
sinnlich-locale  Vorstellung  häufig  lebendig: 

erhaben  stehn  auf  höchster  stelle, 
die  weit  regieren,  ihr  zum  heil,  .  . . 
sei  wenigen,  den  würdigsten  zu  theil 

GOths  16,  254  W.; 
Lob«,  solcher  hohen  st«lle 
weiten  umbUck  neid  ich  dir  8,  224  W. 

in  der  bedeutung  amtsstelle  ist  der  locale  sinn  oft  ver- 
blaszt:  'st.  bezieht  sich  auf  die  Versorgung,  die  einer  erhält, 
indem  er  das  recht  erhält,  gewisse  geschäfle  zu  verrichte»^ 
Ebebhabd  si/n.  (1795)  l,  56;  al  yr  {der  pfarrherren)  narung 
ist  vil  yar  gestanden  allein  auS  der  stell  . . .,  die  stell  aber 
ist  nicht  anders  dan  cyn  schentlicher  gewinn  oder  geniesz 
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Ebeblin  V.  Gt'NZBüBG  8.  schr.  Z,  ö  Tidr.  hierher  compp. 
tcie  diener-,  herrscher-,  lehrer-,  minister-,  richterstelle; 
amts-,  arbeits-,  dienst-,  lehrstello  u.  ä.  a)  mit  präpos.- 
ergänzung  eine  st.  im  capitel,  voce  nel  capitnlo  Kkamer 
(1702)  2, 955*;  stellen  im  militär,  der  diplomatie  und  . . .  der 
regierung  D.Fk.  Strausz  schr.  6,  182;  eine  st.  beym  fuhr- 
wesen  der  armee  Pfeffel  pros.  vers.  (1810)  5,  8;  eine  st. 
zu  fusz  Shakespeare  6,  128;  eine  st.  von  fünfhundert  scudi 
(=  die  500  sc.  einlrägt)  Göthe  43,  347  W.;  eine  st.  für  Pau- 
linchen  in  Belgien  mit  schönem  gehalte  A.  v.  Droste- 
HÜLSHOFF  br.  123  Seh.  b)  mit  gen.  oder  als:  die  stell  einer 
kellerin  Grimmelshaüsek  Vogelnest  2,  345  K.,  einer  sybilla 
Abb.  a  s.  Clara  mercks  Wien  (1680)  22,  eines  eingen  (ein- 
zigen) kindes  D.  v.  D.  Werder  ras.  Roland  (1636)  127;  die 
st.  eines  Präsidenten  Göthe  46,  65  W.,  eines  nachmittags- 
predigers  an  der  universitätskirche  Sfielhagen  1,  492, 
eines  leichenbitters  O.Ludwig  ges.  schr.  2,  M;  die  st. 
(=  rolle)  des  fragenden  Göthe  47,  263  W.;  st.  als  erster 
Präsident  des  obersteuercoUegiums  Dahlmann  franz. 
revol.  (1845)  26.  mit  vorgestelltem  gen.:  Vormunds  stelle 
Lessino  2,  164  M.   der  gottheit  stell  (für  'priestef): 

{wer)  nach  der  gottheit  stell  auf  tugendstaffeln  klimmt 
A.  V.  Hallkr  ged.  97  H. 

c)  mit  adj.  a)  die  raumvorstellung  wird  in  einer  reihe  von 
redensartlichen  Wendungen  mit  empfunden  wie:  in  den  un- 
teren stellen  Moltke  schr.  u.  denkw.  7,  55;  in  den  obersten 
stellen  ebda  7,  93;  an  höherer  st.  Göthe  24,  67  W.;  freie, 
offene,  leere,  erledigte  st.:  die  läre  ö  ledige  st.,  posto  va- 
cante  Kramer  (1702)  2,  955=*;  die  erledigte  st.  Neumark 
palnb.  (1668)  305;  einem  erprobten  manne  die  erledigte 
st.  ...  conferiren  Göthe  IV  30,  95  W.  vacirende  st. 
QuENSTED  elhica  past.  (1678)  163;  der  cardinal  von  Rohan 
hat  in  der  französischen  akademie  durch  seinen  tod  eine 
leere  st.  gelassen  neuest,  au^  d.  anmuth.  gelehrsamkeit  (1751) 

1,  426.  prädicativ:  es  wird  eine  st.  vakant  Schuxer  3, 
471  0.  (kabale  u.  liebe  4,  9);  gleich  als  wäre  seine  st.  durch 
einen  todesfall  erledigt  worden  8,  10  0.  die  st.  (eines 
aktuars)  ist  leer,  wer  die  st.  bekäme!  Bauernfeld  ges. 
schr.  5,  175.  ß)  die  raumvorstellung  ist  verblaszt  bei  adj.  wie 
öfEentliche  st.  Ranke  sämtl.  w.  17,  145;  geistliche,  welt- 
liche st.,  8.  Räumer  gesch.  d.  Hohenst.  1,  23;  eine  ehren- 
volle, wohlbesoldete  st.  Göthe  22,  280  W.;  Klinger  w. 
8,  162;  Gaudy  sämll.  w.  4,  111;  eine  ansehnliche  st.  Käst- 
neb verm.  schr.  (1755)  1,  219;  eine  sehr  einträgliche  st. 
Fichte  sämtl.  w.  4,  405;  A.  v.  Arnim  15, 18  Or.  d)  mit 
relalivaatz:  die  st.,  auf  der  ich  stehe  Bismabck  polit.  reden 

2,  89  K. 

c)  in  verbtTidung  mit  verben.  eine  reihe  von  verben,  zu 
denen  st.  als  subj.  oder  obj.  tritt,  hält  den  in  st.  liegenden 
ortsbegriß  fest,  andere  wieder  stehen  weiter  ab  von  der  räum- 
lichen Vorstellung  oder  verdunkeln  sie. 

a)  als  acc.-object  bei  verben.  aa)  der  ist  ein  weiser,  .  .  . 
der  willig  die  stell  ausfüllt,  die  der  baumeister  .  .  .  ihm 
bestimmt  hat  Sal.  Geszner  sehr.  (1777)  1,  139;  du  (Me- 
lina)  tbust  wohl,  dich  in  jene  grenzen  einer  gemeinen 
stelle  (=  eines  bureaukratischen  beruf  es)  zu  sehnen,  denn 
welche  würdest  du  wohl  ausfüllen,  die  geist  und  muth 
verlangt!  Göthe  21,  81  W.;  eine  st.  suchen,  finden:  in 
meinem  vaterlande  wird  sich  schon  eine  st.  für  mich 
finden  Lekz  ges.  schr.  1,  62  T.;  H.  Steffenh  was  ich  er- 
lebte 1,  4;  H.  Seidel  Leb.  Hühnchen  87.  rexlensartlich  eine 
•t.  mit  jem.  ersetzen:  junge  clericos  aufizichcn,  damit 
man  die  stellen  mit  gclerten  leutcn  zu  ersetzen  hetto 
P.  Albinus  meiszn.  land-  u.  bergchron.  (1660)  138;  Chk. 
Weise  pdit.  redner  (1677)  232;  Hohbbbo  georg.  eurioaa 
(1082)  1,  08.  eine  st.  ersetzen,  sie  übernehmen: 

der  edle  **  enettt  die  •t«lle. 
die  durch  den  («11  erledigt  wsr 

OorrscHKji  gtä.  (1761)  1,S6S; 

A.  V.  DBOSTB-HüLBHorr  to.  z,  27i  Seh.  eine  st.  beseisen: 
der  kaiter  wird  glOoklich  sein,  die  ersten  stellen  damit  be- 
■eteen  so  können  Göthe  8  ( Oötz  I),  S6  W.;  »He  stellen  im 
lande  mit  seinen  verwandton  . . .  besetzen  Nicolai  Seb. 
Nothanker  (1778)  1,  27;    UirrsL  Ubensläufe  1  (1778),  66. 


passiv  gewendet:  weil  nun  zu  lande  (in  der  landannee)  alle 
stellen  besetzet,  Tnill  ich  euch  auf  die  schifflotte  dem  Ä.  P. 
zuordnen  A. U.V. Bbaunschweig  Octofia(i677)4, 516.  die 
st.  verändern  . . .,  camhiare  il  posto  Keamer  (1702)  2,  955»; 
den  posten  oder  st.  verlassen  Castelli  it.-teutsch.  sprach-  u. 
wb.  (1741)  1,  2»;  verlieren:  Beckedorf  hat  alle  seine  stellen 
verloren  Bbentano  9, 189;  Hauff  sämtl.  w.  (1890)  5,  257. 
bb)  weiter  ab  von  der  räumlichen  Vorstellung  stehen  Verbin- 
dungen wie  eine  st.  haben:  eine  st.  im  raht  haben,  haver 
un  posto, .  . .  una  voce  ncl  consiglio  Krämer  (1702)  2,  956»; 
ich  habe  die  st.,  ich  bin  cassirer!  Hebbel  w.  2,20  W, 
versehen,  verwalten :  fertige  mich  .  .  .  ab,  das  ich  die  st. 
eines  glückseeligen  bottschaffters  verrichten  möge  Crsi- 
zenach  schausp.  engl.  com.  113,  17;  ich  (habe) .  .  .  erlernet, 
.  .  .  wie  man  .  . .  die  st.  .  .  .  eines  .  .  .  officieres  verwalten 
soll  med.  maulaffe  (1719)  59;  jemandem  eine  st.  geben, 
übertragen,  verschafiFen,  eine  st.  erhalten,  übernehmen, 
annehmen,  niederlegen  u.  ä.:  werden  nicht  jetzt  100  stel- 
len an  unstudirte  vergeben?  Herder  5,  348  S.;  der  papst 
habe  dir  eine  st.  .  .  .  gegeben  Göthe  43,  347  W.;  Mathilde 
hat  ihm  die  st.  ausgewirkt  maleb  Müller  w.  (1811)  3,  0; 
ich  will  ihrem  söhn  eine  st.  verschaffen  Nestroy  ges.  w. 
(1890)  1,  24;  (es)  war  ihm  von  Joseph  II.  .  .  .  die  st.  eines 
theaterdichters  übertragen  worden  O.  Jahn  Mozart  4, 181; 
die  st.  ist  mir  angetragen  worden  Schiller  4,  1S6  0.; 
Klinger  w.  3,  121;  Sternheim  erhielt  .  .  .  die  st.  eines 
obersten  S.  v.  Laroche /rZ.  von  St.  (1771)  1,  3;  Göthe  IV 
42,  65  W.  eine  st.  bekleiden:  was  für  eine  st.  bekleiden 
sie  hier  im  hause?  samnü.  von  schausp.  (Wien  1764)  l,  8; 
Göthe  25,  53  W.;  die  st.  eines  leitenden  ausschusses  über- 
nehmen Bauebnfeld  ges.  schr.  2,  124;  die  st.  eines  bim- 
desgesandten  annehmen  Bismarck  ged.  u.  erinn.  l,  07 
volksausg.;  ich  rieth  ihm  seine  st.  niderzulegen  Gellebt 
w.  9,  186;  Kling  ER  w.  3,  134;  (ich)  lege  meine  st.  zurück 
Schnitzler  d.  grüne  kakadu  (1899)  11. 

ß)  als  gen.-  bzw.  daiivergänzung  bei  verben:  die  groszen, 
die  ihre  Schuldigkeit  nicht  thaten,  ihrer  st.  entsetzen 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Vtschen  (1778)  l,  488. 

...  als  er  (d.  wolf)  nun  mit  ihm  (d.  fucht)  trabt, 

der  stelle  vorzustehn,  die  man  ihm  angetragen,  | 

sieht  er  . . .  Aamler  fabelU*e  (1783^7.)  3,  84. 

y)  mit  präpp.   aa)  an  mit  dat.,  die  raumvorstellung  tcird  , 
festgehalten:  ich  sehe  sie  an  einer  st.,  wo  ich  einen  ge- 
prüften freund  viele  jähre  thätig  wuszte  Göthe  IV  41, ; 
110  W.;  22,  169;  ' 

und  sitzest  wie  ein  arm  gesell 
numelir  an  einer  hohen  stell 

KiNQWALDT  d.  lauter  \carhtit  142; 

an  leitender  st.  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  223  volk 
an  mit  acc.  «.«.7  c  ß.     bb)  in  mit  acc.  (selten):  im 
geisterung  traten  sie  .  .  .  in  eine  st.,  die  ihren  talenten  . . 
zusagte  v.  d.  Steinen  tiaturvölker  Zentralbrasiliens  (18P4 
12.    cc)  auf  mit  acc.: 

der  durch  sein  heucheln  ist  auf  diese  st.  kommen, 
die  meine  faust  erwarb    A.  Uryphids  trauertp.  31 1'. 

redensartlich  (mit  verblaszierlocalvorstcllung):  mancher,  dr 
auf  die  st. .  .  .  sich  rechnung  gemacht  hatte  Bahrdt  rjr  'ch 
8.  lebens  (1790)  1,  21.  dd)  zu:  er  stieg  von  stufe  zu  stufi 
bb  zur  st.  des  ersten  im  lande  Klinoer  w.  3,  121 :  («o 
gelangte  er  endlich  zur  st.  eines  domherrn  von  RegcJi» 
bürg  Göthk  IV  36,  112  W.;  dasz  man  mich  zu  einer  .  . 
st.  in  Berlin  berufen  will  W.  v.  Humboldt  br.  an  \Vf!ri.r 
8;  zu  .  .  .  stellen  befördern,  a.  Ranke  sämtl.  w.  31/S2,  3«< 
(leute,)  die  ihm  zu  der  st.  des  leibnrztes  verholfen  hattci 
M.  Bs&H  «ätlUl.  W.  (1835)  205; 

es  «oll  nur  du  verdienst  tu  wlcht«eo  stellen  brincea 
CBORBOK  »ehr.  2,  87. 

ee)  von :  (die  füraten)  cntfornton  ihn  von  gedachter  st.  (dt 
gcselltchafl  der  ralhspfeifer)  Göthe  43,  21  W.;  als  er  .  . 
von  seiner  st.  vertrieben  ward  IV  30,  112  H'.  ff)  "' 
(raumvorstellung  ist  verblasxl):  umb  die  stell  bitten  Iam 
MAN  floril.  polit.  (tfl«2)  1,421;  ihr  möget  bcy  own-r 
künig  euch  umb  solche  steil  . .  .  anmelden  Zinkohk» 
Weidneb  dtscher  nation  Weisheit  3  (1063),  lO;  um  eine  s( 
anhalten  Fr.  Nicolai  bei  Lbssinq  4,  326  L. 
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d)  als  subj.:  die  stelle  trägt  etwas  ein  u.  ä.,  z.  b. 

(Nathan  zum  dermich:)  was  bringt  dir  deine  stelle? 
Lessisg  3,  21  M.  (Sathan  1,  3). 

f)  in  zweigliedrigen  ausdrücken:  die  . .  .  feinde  der  re- 
publik .  .  .  wurden  .  .  .  gewonnen  . .  .  durch  angebotene 
vortheile,  durch  ämter  und  stellen  K.  L.  v.  Haller  re- 
ttauration  (1816)1,257;  durch  stellen  und  sinecuren 
HirszEE  dtsche  gesch.  (1854)  l,  126; 

entzwlschen  Jupiter  anhetret 
Mezentinm.    derselb  ersetzet 
desz  Turni  stell  und  ampt  vorab 

Spkexg  Äneit  211"; 

(Beehmetter:)  pressierts  den  herm? 

mein  st«ll  und  amt  lasz  ich  ihm  gern 

R.  Wagser  gei.  sehr.  5,  100. 

6)  behörde.  im  österr.  amtsstil  für  höhere  Justiz-  und  ver- 
valtungsinstanz,  s.  Schmeller-Fk.  2,  747*;  itn  curialstil 
allerhöchste  st.  für  'landesherr\  Heynatz  lehnt  ab:  'die 
8t.  für  koUegium  u.  d.  g.  ist  oberdeutsch  und  will  den  hoch- 
deutschen, obgleich  viele  es  nachgebraucht  haben,  doch  nicht 
so  recht  gefallen'  antibarbarus  2,  448;  bey  gerichte  ödem 
krefftigen  (=  zuständigen?)  stellen  Olmützer  gerichtsord- 
nung  12.  landesbehörde,  hofkammer:  tirol.  iceisth.  1,  46. 
behörde  überhaupt:  {es)  ist  die  genehniigung  der  . . .  zu- 
lässigen st.  erforderlich  hypothekenbankgeseiz  vom  l3./vii. 
1899  §  1,  abs.  3;  (es)  entscheidet  diejenige  st.,  von  welcher 
die  revisoren  ernannt  sind  handdsgesetzb.  §  194,  satz  l. 
aus  der  amtsspr.  ins  Schriftdeutsch  gedrungen,  z.  b.  nun  er- 
bat sich  jene  st.  (=  die  fremde  behörde)  die  benannte  klei- 
dung  {die  bei  einem  verwegenen  unternehmen  eingebüszte 
Jacke)  GöTHE  25,  78  W.  die  locale  bedeuiung  von  st.  v^ird 
mitempfunden:  {der  beainte)  ging  an  höherer  st.  bericht 
abzustatten  Göthe  24,  67  W.;  seit  sie  uns  dich  {den  neuen 
Oberlehrer)  von  höchster  st.  hergeschickt  haben  Raabe 
Horacker  (1876)  12; 

(der  kaiter  tu  den  fürsien:) 

als  richter  werdet  ihr  die  endnrtheile  fällen, 

bemfung  gelte  nicht  von  euren  höchsten  stellen 

GÖTHE  15,  1,  285  W.  (Faust  10946). 

7)  in  den  bedeutungen  1,  3,  4,  5  oft  mit  dem  nebensinn, 
dasz  die  durch  attrib.  gen.,  poss.  pron.  oder  allgemein- 
tituation  bezeichnete  person  oder  sache  den  ort,  die  position 
oder  funciion  nicht  mehr  einnimmt,  a)  in  eigentl.  sinne: 
sie  gaben  für,  dasz  dieses  unsichere  gemach  auf  die  st. 
sey  gebauet  worden,  da  zuvor  hollunder  gestanden  Prä- 
TORirs  anthrop.  plut.  (1666)  1,  17;  du  hast  eiae  hütte 
niedergerissen  . .  .  imd  einen  pallast  auf  die  st.  gegründet 
Schiller  4,  38  G.;  das  haus  .  .  .  steht  nicht  mehr,  über 
seine  st.  geht  der  pflüg  Paulsen  aus  meinem  leben  73. 
b)  in  übertragenem  sinn  z.  b.  im  Sprichwort  der  will  ist  desz 
wercks  stell  Lehmas  floril.  polit.  (1662)  2,  912.  c)  be- 
sonders in  acc.  Verbindungen  jemandes  st.  halten,  ein- 
nehmen, vertreten  und  in  präpositionalen  fügungen  vne 
jemanden  oder  etwas  an  die  st.  eines  andern  setzen,  an 
die  st.  eins  andern  kommen,  rücken,  treten  u.  ä.  a)  die 
St.  jem.s  halten:  wie  wir  unsz  wol  erinnern,  wie  unsere 
burggrafen  ...  in  unserer  böhaimbischen  königlichen  can- 
celley  unsere  st.  gehalten  acta  publ.  l,  94  P.; 

tt  tobten  sich  im  kriege  die  männcr  vormals  müde, 
drum  halten  nun  die  teuffei  der  niänner  stell  im  friede 
LOOAC  3,  10.  9  Eitner  594. 

haben:  Sophie  heirathet,  du  solst  ihre  st.  haben  Schillbb 
8,  460  G.  {kabale  u.  liebe  4, 7).  nehmen,  einnehmen,  über- 
nehmen: 

der  thräncn  stelle  nahm  ein  glüend  roth 
im  feurigen  geeicht 

Glkih  bei  Lxssiso  8,  37  M.; 
(der  könig  zu  Feria:)  und  Ihr 
nehmt  meine  stelle  Im  geheimen  rathe 

Schiller  5,  298  O.  (don  £arlo$  3,  7); 

da  ihr  gatte  nicht  anwesend  war,  übernahm  sie  seine  st. 
Stiftbb  «äin^/.  IT.  (1901/.)  5,  1,  323.  in  übertragenem  sinne: 
wie  ein  schreiben  omniura  contra  omnes  die  st.  einer  wohl- 
geordneten gerechtigkeit  einnimmt  Lichtenberg  Jiachl. 
22;  ein  triumph  des  geldstolzea  ...,  der  die  st.  des  alten 
adelstolzes  einnahm  Niebühb  röm.  gesch.  l,  2,  9.   die  »t. 


eines  andern  versehen,  vertreten,  verwalten:  verwalte 
diesen  tag  mein  platz  für  mich,  ich  wil  auff  ein  ander  zeit 
deine  st.  Tsäder  verwalten  Orsäus  nomenclator  method. 
(1623)  304;  Kramer  2  (1702),  955*;  der  Wächter  . .  .  versah 
seine  {des  gefesselten  kutschers)  st.  maler  Müller  w.  (1811) 
1,  305;  du  wirst  seine  {des  ministers)  st.  klüger  versehen 
KuNGER  w.  3,  136;  in  meiner  abwesenheit  vertritt  er 
meine  st.,  does  my  funciion  Ludwig  teutsch-engl .  lex.  (1716) 
1855;  ziehet  ihr  mich  hiermit  aufF,  dasz  herr  Mannus  . .  . 
die  stell (dcÄ^o/Zen)  am  tisch  vertretten  soll?  Creizenach 
schausp.  engl.  com.  287;  bey  dem  obersten  oder  wer  .  .  . 
dessen  st.  tind  befehlig  vertriet  acta  publ.  1,  4  Palm;  war 
dieser  ( Wilhelm)  beschäftigt  . .  .,  so  muszte  FeUx  die  st. 
vertreten  Göthe  23, 179  W.;  Verbrecher  .  . .  strafen  heiszt 
die  st.  des  höchsten  richters  auf  erden  vertreten  Schiller 
4,  164  G.  bei  sachsubj.  und  abstracten:  die  feder  der 
Zungen  stell  vertritt  Abr.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle  1,290; 
die  vortreflichste  arzenei,  zu  häufig  gebraucht,  vertritt 
sie  nicht  die  st.  des  gifts?  A.  G.  Meiszner  Alcibiades 
(1781)  1,  227;  zwei  strohsäcke  .  .  .  vertreten  die  st.  der 
betten  Betttse  d.  buch  gehört  d.  könig  (1843)  2,  570; 
Chph.  v.  ScH>nD  ges.  sehr.  (1888)  l,  28;  die  artigkeit  ver- 
trat bei  ihr  die  st.  der  Schönheit  Gellert  it.  4,  247; 
A.  v.  Haller  Alfred  (1773)  12;  gewohnheiten,  .  . .  die  bey 
ihnen  {den  Deutschen)  die  st.  der  gesetze  vertraten  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (1778)  l,  3,  45;  (e^)  vertrat 
mündliche  Überlieferung  bei  den  Hellenen  die  st.  schrift- 
licher Urkunden  Fr.  Schlegel  sämtl.  w.  3,  9.  eine  st.  er- 
setzen, abtreten :  der  .  .  .  mond  ersetzte  .  . .  die  st.  der 
abwesenden  sonnen  Lohenstein  Arminius  1, 33*;  O.Lud- 
wig ges.  sehr.  2,  308 ; 

(der  derwUeh  zu  Sathan:)  was  gebt  ihr  mir?  so  tret  ich  meine 

stell  euch  ab 
Lkssikq  3,  21  M.  (Sathan  1,  3). 

Überlassen:  ich  überliesz  einem  meiner  brüder  .  .  .  meine 
bisherige  st.  Schubart  leben  u.  ges.  l,  71. 

ß)  in  präposit.  bindungen  aa)  an,  rein  local:  jem.  oder 
etwas  an  die  st.  eines  andern  thun  u.  ä.:  unterdessen 
kanstu  ihm  seinen  glückseckel  auszziehen  und  diesen 
andern  an  dieselb  stell  thun  engl.  com.  u.  trag.  (1624)  x  äi^; 
die  plünderer  schraubten  die  steine  von  den  pistolen, 
zwängten  an  ihre  st.  den  daumen  der  bauem  Fbeytao 
büder  3,  98; 

allerlieblichste  trochäen 

aus  der  zeUe  zu  vertreiben 

und  schwerfalligste  spondeen 

an  die  stelle  su  verleiben 

GÖTHB  3,  338  W. 

jem.  oder  etwas  an  die  st.  eines  andern  setzen  allgemein: 
KIramer  (1702)  2,  955*;  dasz  er  ihm  die  stein  .  .  .  raus- 
genommen und  andre  an  die  st.  setzen  lassen  Schwei- 
xichen  denkw.  157  Ö.;  das  {hals-)  kettchen  verkaufen  und 
für  den  werth  etwas  anders  an  die  st.  setzen  H.  L.  Wao- 
ner d.  wohlthätige  unbekannte  11;  ein  viele  jähre  ge- 
wünschtes gärtnerhaus  an  die  st.  des  alten  .  . .  setzen 
Göthe  IV  40,  219  W.;  H.  v.  Kleist  1,  15  Schm.  bildlich: 
die  evangelischen  predicanten  haben  die  hailigen  apostel 
hinweggeschafft  und  ausgemustert  und  sich  an  die  stell 
gesetzt  Xas  das  antipap.  eins  u.  hundert  (1567)  1,  149*'; 
Kling  ER  w.  3,  229;  Pfkffel  poet.  vers.  (I812)  1, 169.  6e* 
abstracten:  die  art  wie  gelesen  wird,  soll  das  ohr  an  die 
st.  aller  übrigen  sinne  sezen  Wieland  Agathon  (1766/.)  2, 
47;  an  die  st.  ...  frohen  lebensgenusses  die  hoffnung 
fremder  glückseligkeit . . .  setzen  Göthe  23,  65  W.;  IV  38, 
171  W.;  ein  gesundes  staatsprincip  an  die  st.  eines  mor- 
schen gesetzt,  erfrischt  .  .  .  den  blutumlauf  im  . .  .  volks- 
körper  Dahlmann  franz.  revolution  (1845)  61;  das  hei- 
mische aufzugeben  und  das  fremde  (in  der  spräche)  an 
dessen  st.  zu  setzen  dlach.  wb.  vorr.  xxvn;  {der)  krieg, 
welcher  die  bestehenden  vertrage  beseitigt  und  an  ihre 
st.  andere  setzt  Moltke  sehr.  u.  denkw.  7,  12.  redens- 
artlich: wenn  ich  mich  an  des  andern  st.  setze,  so  .  . . 
Lavater  verm.  sehr.  (1774/.)  2,  16.  jem.  an  eines  andern 
st.  erheben,  befördern,  schicken  u.  ä.:  dasz  er  mit  schimpff 
abgedancket  und  Longinus  an  seine  st.  erhoben  ward 
MiCBJkLTDS  Pommerland  (1640)  l,  92;  Freytao  bilder  l. 
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120;  man  hat .  . .  beyspiele,  dasz  er  ist  abgerufen  und  ein 
neuer  an  seine  st.  geschikt  worden  Klopstock  gelehrten- 
republik  (1774)  18;  an  dessen  {des  bischofa)  st.  Maximilian 
.  .  .  einen  seiner  .  . .  verwandten  zu  befördern  wuszt« 
Rankb  aämü.  w.  1,  109;  an  die  st.  aller  beamten,  deren 
gesinnung  . .  .  zweifelhaft  erscheint,  werden  neue  ange- 
setzt Raümee  gesch.  d.  Hohenst.  4,  48. 

an  jem.B  st.  kommen,  seine  function,  sein  amt  über- 
nehmen: der  mensche  kam  an  Lucifers  st.  J.  Böhme  sehr. 
(1620)  4,  19;  an  Freudenfelds  st.  in  Bonn  ist  ein  gewisser 
Ritter  aus  Schlesien  gekommen  Brentano  9,  36;  Göthe 
37, 156  W.;  der  Stadtschreiber  starb,  und  ich  kam  an  seine 
Bt.  B.  Mayr  päckchen  saiiren  (1769)  23; 

hat  ihm  der  wind  sein  macht  genommen 

und  an  sein  stell  in  das  reich  kommen? 

FröREISEN  (1613)  bei  Dähnhakdt  griech.  dramen  2,  186. 

treten,  rein  local:  in  seiner  Verzückung  hat  er  nicht  be- 
merkt, dasz  Sandrina  bei  seite  gegangen  und  der  podesta 
an  ihre  st.  getreten  ist  0.  Jahn  Mozart  1,  378.    bildlich: 

wenn  die  Dardanerburg  . . . 

versänke,  du  verstehst,  so  das«  ein  see, 

ein  bläulicher  an  ihre  stelle  träte,  . . . 

H.  V.  Kleist  2, 140  Sehm. 

die  function,  das  amt  eines  andern  übernehmen:  ich  will 
an  seine  st.  treten,  vicem  eiiis  implebo  Stieleb  2142;  er 
trat  an  die  st.  seines  vaters  bey  ihm  Klinger  w.  4,  52 ; 
handelsgesetzb.  §  146  abs.  3.  bei  abstracten:  jetzt  hat  die 
freude  ein  ende,  und  angst  tritt  an  die  st.  Jung-Stilling 
w.  3,  214;  Göthe  46,  62  W.;  Schiller  12,97  0.  {Picc.  2,  2); 
in  unseren  Staatsgrundsätzen  musz  das  recht  an  die  st. 
der  pflicht  .  . .  treten  G.  Büchner  nacltgelasa.  sehr,  58; 
Ranks  sämtl.  w.4,8; 

die  nacht  tritt  an  des  tages  stelle 

MORHOF  Unterricht  (1682)  1,  724. 

rücken:  also  dasz  das  naturgeschichtliche  ...  an  die  st. 
des  poetischen  gerückt  ist  Gervinus  gesch.  d.  dtschen 
dichtung  (1853)  5,  17.   sich  drängen: 

sogleich  mit  wunderbarer  schnelle 
drängt  sich  ein  andrer  an  die  stelle 

GÖTHE  15, 1,  8  W.  (Fautt  4737). 

bildlich:  der  verstand  (eines  geioissen  dichter s)  beherrscht 
nicht  die  fantasie,  sondern  drängt  sich  an  ihre  st.  E.  Th. 
A.  Hoffmann  6,  99  Gr.  sich  denken:  denkt  euch  einmal 
an  seine  st.l  Schiller  2,  21  0.  (räuber  i,  i);  Mörike  w. 
3,  47  Göschen,  an  stelle  in  ruheconstructionen  für  anstatt, 
für  s.  u.  Hg). 

66)  in  (selten):  wenn  sie  (die  bauern)  ein  messer  ausz  der 
scheiden  verlieren,  stecken  sie  ein  höltzlein  in  die  läre 
stell  Lehman  floril.  polit.  (1662)  l,  21.  jem.,  etwas,  sich 
in  jem.s  st.  setzen:  setze  dich  in  gedanken  ...  in  andrer 
leute  st.  Knioge  Umgang  (1796)  i,  55;  Herder  22,  84  S. 
in  jem.s  st.  treten:  und  in  eines  jeden  erlegten  lücke  trat 
alsobald  ein  ander  in  die  st.  Lohenstein  Arminias  1,  41*; 
nach  dessen  tödlichen  hintritt  were  dessen  .  . .  tochter 
...  in  seine  st.  getreten  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653), 
27.  eindringen:  Zbskn  adriat.  liosemund  20.  in  bei  ruhe- 
conatruclion  in  dieser  bedeutung,  s.  u.  8  6). 

8)  in  formelhafter  präposilionalverbindung  a)  auf  der 
St.,  auf  diesem  jdatze.am  gleichen  ort,  sogleich,  a)  rein  local: 
pleibt  er  (der  auf  den  heiszen  herd  geworfene  kern)  auff  der 
stell  ungehupft,  wirds  kom  in  Beim  werd  und  preisz 
bleiben  Skbiz  fcldbau  (1579)  46;  nochmals  muszten  sie  (im 
feaUug)  aof  der  at.  marschieren,  wie  der  teohnisobe  aus- 
druck  sagt,  wenn  man  auf  demselben  fleck  die  bewegung 
des  marschea  fortmacht  G.  Keller  gea.  w.  0,  816.  im 
preusz.  exerzterreglement:  auf  der  stelle  getreten  I  hoc  loco, 
häufig  durch  locaisatz  pleonastiaeh  erweitert: 

er  scbwebrt  bey  gott,  bey  blmmel,  heD, 

leugt  doch,  da  er  steht  anff  der  stell 

Oabr.  VOIOTULHDBR  od*n  u.  litder  (1042)  111. 

ß)  auch  in  der  redenaarl  auf  der  st.  sein,  am  platz,  potten 
Him  ist  die  raumvorstellung  deutlich  em-pfunden:  wir  selber 
waren  immer  von  den  ersten  auf  der  st.  und  tummelten 
uns  wacker  U.  BtiÄKKB  «.  «eAr.  (1780)  1, 132;  Alkxu  Ro- 


land (1840)  2,  60.  y)  in  der  redensart  auf  der  st.  (tot)  bleiben 
schwingt  z.  th.  temporaler  nebensinn  mit:  es  kam  .  .  .  ein 
karabinerhagel  auf  uns  los,  so  dasz  mancher  todt  auf  der 
St.  büeb  U.  Bräker  s.schr.  (1789)  l,  150;  der  vater  sei 
vom  vierten  stock  aus  dem  fenster  gesprungen  und  auf 
der  st.  todt  geblieben  A.  Rüge  briefw.  u.  tageb.  2,  153  N.; 
0.  Ludwig  ges.  sehr.  (I89l/.)  2,  90.  euphemist.  ohne  das 
adj.  tot:    auf   der   st.  bleiben,  restar  morto  sul  campo 

Kramer  (1702)  2,  954^;  indessen  viele an  ihren  wunden 

starben  oder  gleich  auf  der  st.  blieben  Ayrenhoff  w. 
(1814)  1,  12,  4.  durch  hier  determiniert:  lasz  das  kind  los 
.  . .  oder  einer  von  uns  bleibt  hier  auf  der  st.  Göthe  21, 
160  W.   vergl.  noch  u.  ()'. 

ä)  zeitlich  gewendet  für  sogleich,  augenblicklich,  schrift- 
sprachlich und  in  den  dialekten  allgemein:  stante  pede 
Stieler  2143;  aussitöt  Schwan  n.  dict.  (1783)  2,  711»;  su- 
bito Jagemann  (1799)  2, 1159;  Adelung;  s.  femer  Hün- 
ziKER  253;  Seiler  Basler  ma.  278;  luxemb.  423;  Baüer- 
CoLLiTZ  99*.  vgl.  auch  die  parallele  bedeutuTigsentwicklutig 
bei  uf  der  stede,  statim  quelle  (1517)  bei  Diefenbach  550C, 
aa)  der  locale  bezug  toird  gleichzeitig  festgehalten:  der  graff 
von  Monte  Cuculi  were  .  .  .  aufif  der  st.  umbs  leben  kom- 
men Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653),  leo;  ihn  auff  der  st. 
erwürgen  Lohenstein  Ibrahim  sultan  k  4*;  du  must  aufi 
der  st.  sterben  Creizenach  Schauspiel  engl.  com.  291;  auf 
der  st.  zahlen,  sul  campo,  subito,  stracks,  alsobald  Krämer 
2  (1702),  955*,  eine  predigt  ablegen,  alV  improviso  ebda 
954c,  ein  gut  kauffen  ebda,  belhetiemd:  ich  will  auf  der 
st.  des  todes  seyn,  wofern  ich  lüge  Gottsched  dtsche 
Schaubühne  (17 AI)  i,  255;  ähnlich  Lessing  2, 78  M.;  Hauw 
sämil.  w.  (1890)  3,  261;  in  der  .  .  .  nacht  ward  der  post- 
wagen  .  . .  von  räubern  überfallen,  sie  schlugen,  den 
postillon  auf  der  st.  todt  Nicolai  Seb.  Nothanker  (im)  1, 
163;  auch  war  er  sicher  .  .  .  auf  der  st.  todes  verblichci^ 
wenn  .  .  .  ein  riese  .  .  .  erschienen  wäre  Hippel  kreuz-  v 
querzüge  (1793)  1,  25;  H.  L.  Wagner  theaterstücke  (1779) 
107;  so  ist  mir  der  hunger  dergestalt  schmerzlich,  dass 
ich  auf  der  st.  umfallen  könnte  Göthe  44,  75  W.;  so  will 
ich  ihm  das  auf  der  st.  sclireiben  Schiller  2  (räuber  1, 1), 
23  G.; 

ein  saubrer  einfall,  den  galanten  prinzen  . . . 
drei  räthsel  aufzugeben,  und  wenns  einer 
nicht  auf  der  stelle  trift,  ihn  abzuschlacht«n  I 

13.  367  0.  {Turandot  2,1); 

der  meister  ersticht  den  jungen  auf  der  st.  br.  Grimx 
dtsche  sagen  (1891)  l,  97;  du  muazt  mir  auf  der  st.  dein 
wort  geben  Fr.  L.  Schröder  dram.  w.  (1831)  l,  6;  ich  . . . 
glaubte,  man  würde  mir  auf  der  st.  ansehen,  dasz  icb 
seinetwegen  käme  G.  Keller  ges.  w.  l,  231;  die  üii    • 
wichtigen  Sachen  entscheidet  sie  (die  kaiserin)  auf  il 
Ranke  sämtl.  w.  30,  8;  H.  Grimm  Michelangelo(l8Wi 
66)  der  locale  sinn  ist  verhlaszt  in  uxndungen  wi' 
muszte  auf  der  st.  aus  dem  hause  Rabener  sänUl.  u\ 
auf  der  stell  zum  minister  will  ich  Schiller  3,  1 
(kab.  u.  liebe  2,  4);  fleuch  auf  der  stelle!  2,  113  O.  (r>. 
8,  1);  Müllner  dram.  w.  (1828)  6,  80;  dasz  der  SalfrMn 
auf  der  st.  fortgescliickt  wurde  O.  Ludwig  ges.    -■Ar 
(1801/.)  2,  117;  361;  ganze  waldstrecken  wm-den  in  oino; 
nacht  gefällt  und  auf  der  st.  fortgeschafft  A.  v.  Dr"stk 
Hülshoff  w.  2,  280  Seh.;  der  könig  machte  eine  .  .  .  I» 
wegung,  dasz  alles  sich  auf  der  st.  entfernte  H.  L\<  lU 
ges.  sehr.  (1876/?.)  2,  46; 

aum  liebchcn  flOg  ich  auf  der  stell 
M.  80HNIOKBNBUROBR  dUeh»  H*dtr  (1870)  60. 

ohne  verbum  (elliptisch):  (Flora:)  sie  müssen  mir  auftrig' 
bestellen.  (Julius:)  auf  der  st. !  Dsinhabdstki»  ge*.  dram 

W.   (1848)  1,  10. 

e)  erweitert  durch  gleich,  jetzt,  sofort:  alles  dieses  wiinl 
gleich  auf  der  st.  ausgemacht  Lrssino  8,  20  M.:  u- 
hätte  den  Juden  gleich  auf  der  st.  küssen  mögen  maik 
Müller  t«.  (1811)  2,46;  aottison  ...,  die  ich  nur,  ^M• 
ich  sie  immer,  mein  lieber  vater,  vor  augcn  hatt« 
nicht  gleich  auf  der  st.  gor&oht  habe  Mozart  bei  Ü.  Jah 
8,  17;  ImjLVD  theatr.  w.  (1827)  1,  08;  A.  v.  Arnim  i 
802  Gr.;    KÖRNKB  w.  i,  182  //.,-    isz  .  .  .  gleich  da  ai 
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der  St.,  ich  will  zusehen,  ob  es  dir  schmeckt  S.  Bruitseb 
erz.  u.  sehr,  l  (1864),  47; 

drum  ist  es  besser,  auf  der  stelle  gleich 
die  freunde  preisen,  die  geliebte  küssen 

GÖTHE  4, 253  W. 

mit  bewegungsverb :  sie  müssen  mich  gleich  zum  herzog 
bringen,  gleich  auf  der  stelle,  oder  alles  ist  zu  spät  Bkek- 
TA>"0  ges.  sehr.  4,  202.  jetzt  auf  der  st. :  und  das  musz 
anderscher  wem,  Sprech  ich,  jetzt  uf  der  stelle  G.  Haupt- 
mann weber  (1892)  42;  sofort  auf  der  st.  Schnitzleb 
Anatol  (1901)  24.  6)  in  der  st./ür  auf  derst.  nicht  üblich, 
spontan  bei  Heinse:  in  der  mitte  des  may  denk  ich  .  .  . 
fortzuwandern,  schon  wollen  meine  füsse  nicht  mehr  in 
der  st.  bleiben  sänUl.  w.  9,  404  Seh.  c)  auch  an  der  st.  für 
an  ort  u.  stelle,  bzw.  sogleich,  sofort  ist  wenig  üblich:  wann 
der  faktorist  an  der  st.  den  .  .  .  schiffspatron  züchtiget 
JcsTUS  Moser  sämü.  w.l.^^A.;  hinaus,  an  der  stell! 
F.  Eaimund  1,  114  S.;  sag  jetzt  an  der  stell,  was  du 
hast  Nestroy  ges.  w.  (1890)  2,  177. 

d)  zur  st.  a)  in  Verbindung  mit  beweguTigsverben  wie 
bringen,  schaffen,  kommen  für  herbeibringen  u.  s.  w.,  bzw. 
zur  richtigen,  gehörigen  st.  bringen:  er  .  . .  befahl,  dasz  .  . . 
einige  gefangene  Römer  .  .  .  augenblicklich  zur  st.  ge- 
bracht werden  solten  Lohenstein  Arminius  l,  32''; 
Stoem  3, 102;  H.  V.  Barth  Kalkalpen  (1874)  376; 

bring  mir  Liakos  zur  stelle, 
lebend  sei  er  oder  todt! 

GÖTHE  3,  215  W.; 

also  macht  der  poet  die  unsichtbaren  engel  für  das  mensch- 
liche gesiebt  gerecht,  indem  er .  .  .  sie  aus  ihrer  entf  ernung 
näher  in  unsere  gegen  wart  zur  st.  führet  (=  heranführt) 
BoDMER  abhandl.  v.  d.  wunderbaren  (1740)  34.  zxir  st. 
schaffen:  Jherinq  geist  d.  räm.  rechts  2,  1,  11; 

der  richter  sprach:  wenn  ihr  mir  nun  den  vater 
nicht  bald  zur  stelle  schafft,  so  weis  ich  euch 
von  meinem  stuhl 

Lkssinq  3,  95  M.  (Nathan  3,  7);  2, 198; 

und  schaffst  du  den  becher  mir  wieder  zur  stell, 
so  sollst  du  der  treflichste  ritter  mir  seyn 

SOHILLEE  11,  225  G. 

zur  st.  kommen,  herbeikommen:  venire  al  luogo  Krämer 
2(1702),  954c ; 

er  rufet  laut,  er  stöszt  ins  hlfthorn  schnelle,  ... 
er  ruft  noch  einmal:  niemand  kommt  zur  stelle 

JUL.  MOSEN  (1863)  2,  26. 

zur  richtigen,  gebührenden  stelle: 

bald  ward  ihr  gesiebte  helle, 
rötlich  ihrer  wangen  saal, 
muht  und  leben  kam  zur  stelle 

Stielee  geharnsehte  Venu»  132  ndr. 

zur  st.  kommen,  ans  ziel  kommen: 

wir  wandern  nun  schon  viel  hundert  jähr, 
und  kommen  doch  nicht  zur  stelle 

ElCHENDOEF  «.  IC.  (1864)  1,  677. 

zur  st.  erscheinen:  weil ...  die  stände  .  .  .  nicht  zur  stellen 
erschienen,  ...  ist  geschlossen  worden,  obangeregter  de- 
liberation  bis  dahin  anstand  zu  geben  acta  publ.  l,  l9Palm. 
ß)  in  ruheconstructionen.  aa)  zur  st.  sein,  an  dem  platze 
setn,  wo  jem.  oder  etwas  sich  befindet,  wo  etwas  geschieht, 
synonym  mit  hier,  dort:  adesse  Stieler  2143;  alsz  woUestu 
■ .  .  dier  in  allem  .  .  .  unseres  landes  notturft  nicht  weniger 
als  wann  wier  selbst  zuer  st.  wehren,  angelegen  sein  lassen 
fKia  publica  2,  6  Palm;  er  wäre  nicht  einmal  zur  st.,  als 
dieser  auf  bruch  geschähe  A.  U.  v.  Braunschweio  Oc- 
tayia  (1677)2,313;  P.  GERHARDT  bei  Fischer-Tümpel 
kirchenl.  3,  340'».  ein  Vorgang,  der  dem  ansehn  der  re- 
gierung  auch  dadurch  schadete,  dasz  truppenabthei- 
lungen  zur  st.  waren  und  die  gewaltthat  nicht  hinderten 
Dahlmann  franz.  revolution  (1845)  219;  R.  Waoner  ges. 
«ehr.  6, 100;  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  4,  343; 

kein  urtheil  soll  der  richter  fällen, 

der  verklagte  sey  dann  auch  zur  stellen 

Lehmax  fior.  pol.  (1662)  3,  104. 

bei  sachsubj.:  und  siehe,  sie  {die  Zeugnisse)  waren  .  .  .  zur 
8t.  Franzos  HeiTus  nachlasz  in  dtsche  dicht.  10,  46; 
H.  V.  Barth  Kaikaipen  (1874)  64.  mit  elision  des  verbums: 


iinter  den  ungarischen  herm,  deren  damals  sehr  viel  .  .  . 
zur  St.,  verstünde  allein  der  konig  .  .  .  die  polnische  sprach 
H.  Rätel  Joach.  Curäi  chron.  (1607)201;  Chemnitz 
schwed.  krieg  2  (1653),  628.  redensartlich  zur  st.,  am  posten, 
am  platz:  immer  gesund  und  zur  st.  Ranke  sämtl.  w,  9, 
134.  im  gleichen  sinne  bei  militär.  präsenzmeldung  sich  zur 
st.  melden  und  die  militär.  meidung:  zur  stelle!  66)  zur 
St.,  am  richtigen  orte,  bzw.  am  ziele:  noch  einige  tagereisen 
weiter  . .  .  öffnete  endlich  Esau  seinen  mund  und  sprach : 
wir  sind  zur  st.  Gramer  Neseggab  (1791/.)  2,  39;  Tieck 
sehr.  (1828)  4,  397;  KÖRNER  w.  2,  211  H.  cc)  in  tempo- 
ralem sinne  für  sogleich,  sofort:  ich  will  ihn  zur  st.  fragen 
Kling  ER  w.  2  (1815),  23;  Lessinq  3,  loo  M.  {Nathan  3, 
3);  eine  .  .  .  pflanze  .  . .,  die  ich  entweder  zur  st.  oder 
doch,  sobald  ich  sie  in  Vermehrung  habe,  . . .  übersenden 
werde  Göthe  IV  32,  212  W.;  {da)  brauchts  kein  zureden, 
ich  heurathe  sie  zur  st.  STEPHA^^E  d.  j.  s.  Singspiele  (1792) 

76.    RÜCKERT  W.  (1867  —  1860)  1,  104;  GaUDY  sävül.  W.  2, 

139;  Lenau  sämtl.  w.  29  B.;  Fbeytag  8,  90. 

e)  von  der  st.  a)  bei  intrans.  bewegungsverben  m'e 
gehen,  kommen,  rücken,  weichen  u.  ä. :  ich  will  nicht  von 
der  st.  gehen,  ich  habe  euch  denn  bezahlt,  io  non  partirö 
da  questo  luogo  .  .  .  Kramer  (1702)  2,  955*;  kaum  noch 
kraft  finden  von  der  st.  zu  gehen  Schiller  l,  159  G.; 
G^THE  43,  46  W.;  KÖRNER  w.  3,  251  H.;  er  geht  nicht  von 
der  st.  und  wenn  man  feuer  unter  ihn  macht  Wander  4, 
825.  betheuernd:  ich  will  ni  mit  heilen  knochen  von  d'r 
St.  gehn  G.  Hauptmann  die  weber  (1892)  98;  übelthäter 
bannen  .  .  .,  dasz  sie  nicht  von  der  st.  .  .  .  zu  lauffen  ver- 
mögen Prätorius  philos.  cohis  (1662)  10;  nicht  von  der 
st.  kommen,  non  partire  dal  posto  Kramer  (1702)  2,  954^; 

du  kommst  nicht  von  der  stelle,  vogt,  bis  du 
mir  recht  gesprochen 

SCHILLEE  14,  397  G.  (TF.  Teil  4,  3); 

{die  postillone)  glauben  .  .  .,  dasz  die  pferde  ohne  ihren  .  . 
zuruf  nicht  von  der  st.  kommen  würden  Moltke  sehr.  u. 
denkw.  (1892)  l,  136;  diesen  sommer  komme  ich  wahr- 
scheinlich nicht  von  der  st.  ( =  von  Weimar  fort)  Göthe 
IV  39,  230  W.  redensartlich:  nicht  von  der  st.  kommen 
können,  to  6e  not  able  to  slir  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716) 
1855;  wodurch  ich  mich  so  sehr  entsetzete,  dasz  ich  nicht 
von  der  st.  kommen  konte  Lindenborn  Diogenes  (1742) 
1,  307.  für  vorwärtskommen,  bildlich  und  abgezogen:  er 
watete  gleichsam  im  sande,  dasz  er  wenig  oder  nichts  von 
der  st. .  .  .  kam  Lohenstein  Arminius  {I6ä9)  2,  567^;  man 
kömmt  durch  sie  {analytische  urtheile)  nicht  nur  nicht 
weit,  wie  Kant  sagt,  sondern  man  kömmt  gar  nicht  von 
der  st.  Fichte  sämtl.  w.  (1845)  l,  114;  die  finanzwirtschaft 
kam  nicht  von  der  st.  Bennigsen  nationalliberale  partei 
51.  rücken:  der  verrostete  weiser  {der  uhr)  rückte  nicht 
mehr  von  der  st.  Eichendorf  sämtl.  w.  (1864)  3,  321; 

nun,  mir  Ist  alles  lieb,  geschieht  nur  was, 
und  rücken  wir  nur  einmal  von  der  stelle! 

SCHILLEK  12,  129  ö.  (Piec.  3, 1). 
weichen: 

das  ist  ein  geselle! 
stehet  fest  und  unverzagt, 
weicht  nicht  von  der  stelle 
HOFrKAKN  V.  Fallersleben  get.  sehr.  (18B0/.)  2,  383. 

mit  elision  des  bewegungsverbums  von  der  st.  dürfen, 
können,  wollen:  Heinsiüs  4,  788*;  dasz  wir  . . .  wie  be- 
hext .  . .  ständen  und  nicht  von  der  st.  könnten  Gaüdy 
sämtl.  w.  (1844)  13,  27;  H.  Heine  l,  104  E.;  das  pferd 
scheute  .  .  .  und  wollte  nicht  von  der  st.  Göthe  8  ( Götz  2), 
58  W.;  der  wagen  will  nicht  von  der  st.  Miller  predigten 
fürs  landvolk  {1776)  1,5.  ß)  bei  transitiven  bewegungsverben 
vuie  jem.  oder  etwas  von  der  st.  bewegen,  bringen,  lassen, 
schaffen,  schieben,  treiben  u.  ä.  in  eigentlichem  und  bild- 
lichem sinne:  wo  er  steht,  da  steht  er  fest,  die  pforten  der 
höllen  können  ihn  nicht  von  der  st.  bewegen  Juno-Stil- 
LINO  w.  3,  190;  die  andern  waren  ...  ins  gespräch  geraten 
und  nicht  von  der  st.  zu  bringen  Hölderlin  ges.  d.  2, 
139  L.;  Schnabbl  insd  Felsenburg  11,  32  U.;  Kraher 
(1702)  2,  954C; 

der  schwarze  Hans,  der  schmied  von  Zell, 
der  bebt  drei  zentcn  von  der  stell 

K.  Stieler  ged.  4, 18  Reel.; 
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erquickender  duft  .  .  .  liesz  einen  nicht  von  der  st.  los 
MALES  Müller  w.  (I8ll)  l,  62;  H.  Heike  l,  247  E.;  das 
eiserne  gewicht  des  .  . .  vorurtheils  .  .  .  von  der  st.  .  .  . 
räumen  Schiller  l,  202  0.;  einen  aufbringen  heiszt  ihn 
von  der  st.  schaffen,  um  tapfer  zu  seyn  musz  man  stand- 
halten Shakespeare  1,  8  (Eom.  u.  Jul.  l,  1); 

. . .  die  gcspanne  von  zweiundzwanzig  starken 

nnd  vierrädrigen  wagen,  sie  sctüeppten  ilin  nicht  von  der 

stelle, 
Jenen  . . .  fels,  den  das  ungeheuer  (d.  Zyklop)  emporhub 
J.  H.  Voss  Od.  168  B.; 

die  Ungeduld  trieb  ihn  von  der  st.  Göthe  24,  61  W.  redens- 
artlich: (k)einen  fusz  von  der  st.  setzen,  sich  {nicht)  rühren, 
s.  GöRRES  ges.  br.  3,  196.  sich  von  der  st.  entfernen,  rüh- 
ren, weggehen: 

er  entfernt  sich  von  der  stelle, 
überwinder  und  gebläut 

GÖTHB  1, 176  W.; 

ich  werde  mich  nicht  von  der  st.  rühren  22,  57  W.;  du 
bleibst,  du  rührst  dich  nicht  von  der  st.  Ebner-Eschen- 
BACH  ges.  sehr.  4,  288.    ohne  verb: 

he,  hallo,  halt!  . . .  nicht  von  der  stelle I 

A.  v.  Drostk-HClshofp  w.  2, 16  Seh. 

H.  J.  v.  CoLLiN  Regulus  (1802)  126. 

/)  aus  der  st.  im  18.  jh.  häufiger  als  in  der  neueren 
Sprache,  die  von  in  solchen  Wendungen  vorzieht,  a)  bei 
inIrans,  bewegungsverben:  ich  bin  so  erschrocken,  dasz  ich 
nicht  aus  der  st.  kommen  kann  Cbeizenach  schausp.  engl, 
comöd.  152;  MüsÄus  Volksmärchen  1,  68  H.;  du  sollst  mir 
nicht  aus  der  st.  gehen,  isthinc  te  ne  moveas  Stieler  2143; 
unserm  herm  gott  zu  ehren  geh  ich  diesmal  nicht  aus  der 
st.  ( =  rühre  ich  mich  nicht  von  hier  weg)  Göthe  IV 1, 201  W.; 

als  die  gewohnte  kub  nicht  aus  der  stelle  wich 

KÖNIG  ged.  (1745)  207. 

ß)  bei  auxiliaren  (mit  dision  des  bewegungsverbs) :  gott! 
und  sie  sehen  nicht,  dasz  ich  nicht  aus  der  st.  kann? 
Klinger  theaier  {I786f.)  2,  183;  MusÄus  Volksmärchen  1, 
33  H.;  und  das  macht  mir  eine  verdrieszliche  arbeit  noch 
weit  verdrieszlicher,  so  dtisz  es  gar  nicht  aus  der  st.  damit 
will  Lessing  18,  330  M.  y)  bei  Irans,  verben:  spannt  eine 
kette  von  teufein  herum,  sollen  mich  alle  nicht  aus  der 
st.  bringen  maler  Müller  w.  (1811)  3,  89;  aber  jetzt, 
mein  leser,  erlaube  mir  die  kleine  Zudringlichkeit,  dich 
nicht  aus  der  st.  zu  lassen  Fichte  sämtl.  w.  (1845/.)  2,  372; 
(er  war  so  stark,)  dasz  ihn  .  .  .  auch  ein  mächtiger  ringer 
nicht  hatte  aus  der  st.  rücken  können  E.  M.  Arndt  1, 
40  Ä..if.; 

nichts  könnt  ihn  aus  der  stelle  treiben 

LiCBTWBR  ätop.  fabeln  (1748)  1,  140; 

die  leichtern  werden  von  den  .  .  .  schwerern  flüssigkeiten 
so  lange  aus  ihrer  st.  getrieben,  bis  sie  völlig  auf  der  Ober- 
fläche der  .  . .  schwerern  .  .  .  sich  befinden  Liebig  hdb.  d. 
Chemie  (1843)  l,  23.  reflexiv:  ich  kann  mich  nicht  aus  der 
«t.  rühren  E.  Th.  A.  Hoffmann  14,  150  Or.;  ihre  ein- 
ladung  nach  Bonn  (ist)  . . .  verführerisch  .  .  .,  kann  mich 
doch  nicht  aus  der  st.  rücken  Gervinus  im  briefw.  zw. 
J.  u.  W.  Orimm  (1885/.)  2,  374.  redensarüich :  wir  .  .  . 
setzen  keinen  fusz  aus  der  st.  fort  Chb.  Weise  polit. 
redner  (1877)  73;  Tieck  sehr.  (1828)  7,  182. 

g)  an  (der)  stelle  anstatt,  für  («.  o.  7).  'für  wird  gebratu^ht 
tean  et  .  ,  .  i^o  viel  bedeutet  als  an  eines  st.  gleiche  Verrich- 
tung thun'  Gl'eintz  dtsche  rechtschreib.  (1600)  67.  Qöthk 
teill  differenzieren  zwischen  anstatt  und  anstelle:  wo  man 
die  äbenetzung  dem  original  identisch  machen  möcht«, 
so  dasz  eins  nicht  anstatt  des  andern,  sondern  an  stelle 
des  andern  gelten  solle  7,  237  W.  der  allgemeine  sprach- 
brauch folgt  ihm  hierin  nicht,  verwendet  anHtcIlc  und  an- 
statt synonym,  es  «ei  denn,  dasz  die  raumvorstdlung  bei 
anstelle  (besonder«  in  den  durch  art.  oder  pron.  aufge- 
lockerten Wendungen)  stärker  mitempfunden  wird  als  bei 
anstatt,  a)  local  empfunden  aa)  mit  pron.:  sie  aber  solle 
drinnen  an  seiner  st.  bleiben  Barth  v>eiber«p.  (1506)  r  2^; 
könnte  . . .  der  mann  nicht  in  der  rolksversammlung  er- 
scbeineo,  so  Terhindert  nichts,  dasz  seine  gattin  an  seiner 
■t.  flraobJMie  Vltmn  «ä/mÜ.  w.  (1846/.)  3,  atS;  (er)  habe 


einen  altem  Liebhaber  an  seiner  st.  gefunden  Göthe  22, 
30  W.;  die  hexe  .  •  .  legte  sie  (»Are  tochter)  an  ihrer  (der 
königin)  st.  in  das  bett  kinder-  und  fhausmärchen  (1812) 
1,  37; 

er  scheint  uns  ansnsehn,  und  geister  mögen 
an  unsrer  stelle  seltsam  ihm  erscheinen 

GöTHK  10, 111  W.  (Tatio  1,  1); 

mit  pron.  gen. :  (es)  wolten  die  zimmerleute  die  alte  schcune 
abbrechen,  damit  sie  an  deren  st.  eine  neue  aufrichteten 
Prätorius  winterflucht  (1678)  137;  der  consul  oder  wer 
an  dessen  st.  der  wähl  vorsasz  Niebuhr  röm.  gesch.  3,  345. 
mit  nach-  oder  vorgestelltem  subst.  gen.:  so  fand  er  (im 
keller)  an  der  st.  der  wein-  und  bierfässer  .  .  .  wassertröge 
BR.  Grevim  dtsche  sagen  (1891)  2,  147;  an  st.  des  altehr- 
würdigen baues  stand  jetzt  ein  .  .  .  kaninchenhaus  Stürm 
3,  175.  ß)  häufig  verblaszt  die  sinnlich  locale  Vorstellung, 
aa)  mit  art.  und  nachg&stelltein  gen.:  was  er  an  der  st.  des 
unwürdigen  .  . .  thun  würde  Göthe  21,  82  W.;  in  die 
nördliche  (promnz)  sandte  .  .  .  der  senat .  .  .  einen  anderen 
oberfeldherrn  an  der  st.  des  unfähigen  Nobilior  Mommsen 
röm.  gesch.  2,  6;  eine  balsamische  masse  .  .  .  färbt  nun  an 
der  st.  des  bluts  die  so  früh  verblichenen  wangen  Göthe 
23,  256  W.  ohne  artikel:  an  st.  des  erkrankten  alten  pfar- 
rers  Hansjacob  meine  madonna  127;  haushaltungsgcgen- 
stände,  die  der  mann  an  st.  der  .  .  .  wertlos  gewordenen 
stücke  anschafft,  .  .  .  bürgert,  gesetzb.  §  1382.  66)  mit  vor- 
gestelltem  gen. : 

die  da  an  gottes  stelle  steht 

jedermann»  jammerklage  (1621)  0  4*. 

Zesen  rosenmdnd  (1651)  a  2*^;  an  des  .  .  .  officirers  st.  die 
frage  .  .  .  beantworten  Chr.  Weise  erznarren  22  ndr.; 
gegen  die  geeellschaft  würd  ich  an  Bakunins  st.  prote- 
stieren 6r.  von  und  an  Herwegh  (1896)  69;  Göthe  IV  28, 
9  W.; 

der  teufel  selbst  wird  seyn- sein  (dei  verdammten  reicfien)  mlt- 

geselle, 
das  hellsehe  leor  wird  seyn  an  goldes  stelle 

Neumark  Itutwäldchen  (1652)  7; 

an  des  haders  stelle 

soll  des  frledens  helle  .  .  . 

jetzt  aufleuchten  siegreich  klar 

KÜCKKRT  M.  (1867/7.)  1.  120. 

cc)  mit  pronom.  gen.:  man  würde  .  .  .  schätze  vermuthon, 
an  deren  st.  aber  finden  sich  .  .  .  schulden  Arcuenholz 
England  u.  Italien  (1785)  1,  l,  35.    dd)  mit  präpos.  aus- 
dru4:k:  an  st.  von  Wandas  brünettem  gesicht  erscliirn 
eine  .  .  .  kartoffelprinzessin  Fontane  I  5,  32.  ec)  mit ;»    ^ 
pron.  an  meiner,  deiner  .  .  .  st.  u.  s.  w.:  mein  herr  vater  ! 
...  ist  ins  einlager  gemahnet  worden,  da  er  mich  dann  j 
an  seiner  st.  geschicket  Schweinichen  denkw.  31  ().,-  die  j 
mag  er  an  meiner  st.  .  .  .  erwürgen  Reinicke  fuchs  (1050) 
207;  ein  bekannter  muszte  an  seiner  st.  (für  ihn)  der  prü« 
fung  beiwohnen  H.  Steffens  was  ich  er/c6<c  (1840)  1,  194; 
Göthe  45,  73  W.;  Bettine  d.  buch  gehört  d.  könig  l,  M; 
G.  Keller  ges.  w.  l,  29; 


ach,  wenn  ich  wflscte, 
wie  Assad,  —  Assad  sich  an  meiner  stelle 
bierbcy  genommen  hättet 

LK88INQ  3,  127  M.  (yathan  4,  4); 


1 


hundert  m&dle  an  meiner  stell  tliätens  nicht!  0.  Lcdwbi 
ges.  sehr.  (1891/.)  2,  370.  umschreibend:  wenn  ich  an  .- 
st.  wäre  u.  ä.für  ich  an  seiner  st.:  wnn  ein  unvcrnn: 
thier  an  meiner  st.  gewesen  wäre,  so  hätte  es  bessfi     • 
wüst . .  .  GiuMMELSHAirssN  Simj)l.  19  ndr.;  ich  wünlo  <li»^ 
äuszerste  versuchen,  wenn  ich  an  deiner  st.  wäre  Schimh^ 
2,  Ol  0.    (räuber  2,  1);    Göthf.   19.  77  W.;    U.  Bkakh. 
s.  »ehr.  (1789/.)  2,  100.    ä/uUich  Lessinq  2,  04  i/.;  Fn.  L. 
Schröder  dram.  w.  (1831)  1,7;  Kunger  neue«  thtdtrr 
(1700)  2,  186; 

h)  in  stelle  tn  der  bedeutung  anstatt  i«t  «elten: 

»•nn  ich  In  Ihrer  stcllo  wäre, 
oTTBCHKU  dUche  Mefiauhühn«  (1741/.)  2,123; 

ich  IM  iiinr  Ht.,  liobo  Nett«,  würde  ...  A.  v.  Drostr 
HÜUHHUKK  6r.  141  Seh.;  K.  Lessinq  «chausp.  313. 

0)  in  zwetgliedfigen  Wendungen,  a)  ort  und  stelle,  rtn> 
local  oder  mit  dtm  naöefMtnn  'gebührender,  richtiger  ort', 
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pleanastisch  nachdrücklich,  a)  so  zeugen  die  alten  scri- 
benten  auch  ort  und  st.  an,  wo  die  Heneti  in  Asia  ge- 
(Tolinet  haben  H.  R^tel  Joach.  Curat  chron.  (1607)  25; 
GÜNTHER  ged.  (1735)  46;  ob  aber  der  römische  (glauben) 
ilso  bewandt,  ist  hier  nicht  ort  und  st.  auszumachen 
Leibxiz  dtsche  sehr.  2,  374.  selten  im  pl.:  das  unvermeidt- 
liche  anschawen  der  orth  und  stellen  theatrum  amoris 
1626)  72.  determiniert:  ein  sicher  ort  und  stell  Thxje- 
STEYSZEß  magna  alchymia  (1583)  135. 

ß)  mit  localen  präpositionen  in  ruhe-  und  richtungscon- 
itructionen.  aa)  an  ort  und  st.  local,  oder  der  temporalen 
Bedeutung  'sogleich,  sofort'  sich  nähernd  aa)  rein  local:  der 
marmor  war  an  ort  und  st.,  man  brauchte  also  weder  die 
kosten  noch  die  mühe  einer  .  .  .  überfahrt  Hebdee  15, 
505  S.;  unsere  hofdamen,  die  das  modell  an  ort  und  st. 
gesehen  haben  Göthe  IV  42,  71  W.;  genaue  nachrichten 
an  ort  und  st.  sammeln  21,  59  W.;  19,  145;  die  Unter- 
suchung der  denkmale  an  ort  und  st.  RiTTEß  erdkunde 
(1822)  2,  506;  an  ort  \md  st.  über  diese  wichtige  sache 
verhandeln  Holtei  erzähl,  sehr.  6,  26;  Stokm  3,  93; 
MoMMSEN  röm.  gesch.  2,  361 ;  überzeugen  ^ir  \ms  davon 
an  ort  und  st.  Ebsek-Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  1,  169. 
ßß)  im  sinne  von  hie  et  nunc:  es  [das  gedieht)  ward  von 
Zelter  componirt  und  von  ihm  an  ort  und  st.  selbst  aus- 
geführt Göthe  4,  82  W.;  betrachtungen,  welche  meistens 
an  ort  und  st.  niedergeschrieben  und  nur  später  in  Ver- 
bindungen gebracht  worden  sind  47,  41  TF.  77)  an  ort 
und  St.,  am  richtigen,  gebührenden  orte,  bzw.  bei  richtungs- 
conslruction  an  den  gehörigen  ort:  er  .  . .  fand  den  Wund- 
arzt nicht  an  ort  und  st.  Hippel  lebensläufe  (1778^.)  3,  l, 
291;  das  wird  sich  geben,  wenn  wir  ...  an  ort  und  st.  sind 
Pfepfel  pros.  vers.  (1810)  4,  129;  Lessixg  17,  403  M.; 
E.  Th.  A.  HoFFMAJfx  1,  211  Gr.;  zu  der  vorgesetzten  zeit 
. . .  an  ort  \md  st.  anlangen  J.  G.  Schmidt  rockenphil. 
(1706)  2, 110;  an  ort  und  st.  sein  in  übertragenem  sinne 
für  'am  platz,  angemessen,  passend  sein':  deine  worte 
werden  wohl  ...  an  ort  imd  st.  seyn  Hippel  lebensläufe 
{niaff.)  1,  9.  durch  adj.  determiniert:  wie  nun  .  . .  der 
keyserliche  abgeordnete  . .  .  sich  am  bestimmeten  ort  und 
St.  finden  lassen  Chemnitz  sehwed.  krieg  (1648)  1,  33;  wenn 
mm  derselbe  an  bestimter  ort  und  st.  zu  Caschaw  an- 
gelanget, wird  er  .  .  .  acta  publ.  1,  4  Palm. 

an  ort  und  st.  bringen:  die  {geraubte)  braut  wieder  an 
orth  und  st.  zu  bringen  gesch.  d.  tatar.  krieg.  (1696)  29 
6et  A.  Oleakics  anhang;  folgt  mir,  ich  bring  euch  an 
ort  und  st.  Göthe  24,  59  W.; 

wer  bringt  an  ort  und  stelle  alles  das, 
was  er  geholt  hat,  jedesmal  zurück? 
HomtAh'N  V.  Fallersleben  get.  »ehr.  (1890/f.)  6,  234. 

schaffen,  rücken :  aufgeräumt . . .  und  das  vielfach  herbey 
geholte  an  ort  und  stelle  geschafft  Göthe  III  11,  129  W. 
bildlich  an  ort  u.  st.  rücken,  zurechtrücken,  z.  b.  den  köpf: 
Kotzebve  s.  dram.  w.  (1828)  18,  265.    sich  verfügen,  be- 
geben: wollten  ew.  liebden  .  .  .  sich  selbst  an  ort  und  st. 
verfügen  Göthe  IV  35,  119  W.;  jHERrso  geist  d.  röm. 
rechts  2,  l,  ii;  Valerius  begab  sich  an  ort  und  st.  und 
erfuhr  . . .,  dasz  ...  bk.  Grimm  dtsche  sagen  (1891)  2,  13; 
Kebsee  bilderb.  (1849)  276.  kommen:  dasz  ihr  möget  mit 
gutem  winde  an  ort  und  st.  kommen  Creizenäch  schausp. 
tiigl.  comöd.  173,  38;  Hippel  über  die  ehe  (1774)  214;  Göthe 
22,  23  W.  näher  determiniert:  als  sie  aber  .  . .  wiederumb 
an  denselbige  ort  und  st.  .  . .  kommen  waren  Pbätoeius 
Katzenveil  (1665)  b  6  r;  bereit  (sein),  mit  seinem  anver- 
traweten  quartir  an  die  ort  und  st.,  die  ihme  benand 
würde,  aufzuziehen  acta  publica  1,  103  Palm.    66)  mit  den 
präpp.  auf,  in  selten:  Faustus  würde  . . .  mich  auf  dem 
ort  und  der  stelle  in  stücken  .  .  .  zerhauen,  allwo  er  mich 
antr&ffe  Zend.  a  Zendokus  teutsche  uAnternäclUe  (1682) 
173;  wann  ihr  in  ewren  ort  oder  st.  (in  der  kirche)  kommet, 
I  80  erseuStzet . . .  zu  gott  Moscherosch  insomnis  cura  par. 
>  104  ndr.   cc)  vor:  (es  soll)  ein  jeder  regimentswagenmeister 
■■  vor  dem  ort  ujid  stellen,  wohin  man  zu  rücken  willens 
I  ist,  halten  v.Flemlso  d.  vollk.  teutsche  soldat  (1726)  181  §  4. 
I      6)  stelle  und  ort  in  gleicher  bedeutung,  im  ganzen  selten, 
liiifT  bevorzugt  von  Herder:  damit  die  feine  bemerkung 


st.  und  ort  finde  15,  555  S.  mit  präp.  a)  an  st.  und  ort, 
local  hier,  dort,  bzw.  prägnant  an  gehörigem  orte,  an  seinem 
ort:  lassen  wir  .  .  .  alles  an  st.  und  ort,  wie  sie  es  erzählen 
Herder  19,  98  S.;  20,  278;  musz  der  geist  der  zeit  herr- 
schen oder  dienen?  er  musz  beides  an  st.  und  ort  17,  78jS.; 
19,405;  20,58;  15,551.  an  st.  und  ort  in  richtungscon- 
struction: 

wer  «Dg  die  adem  hie  und  dort, 

ein  jed  an  ihre  stell  und  ort? 

P.  Gerhakdt  bei  FiscHEB-Tt^MPKL  3,  368»; 

so  sollen  ir  (euch)  ein  jeder  wieder  an  sein  stelle  und  ort 
. . .  verfügen  Reütter  v.Speir  kriegsordnung  41.  ß)  nach: 

ich  sehnte  thöricht 
nach  stell  nnd  ort,  nach  sfiszer  ruhe  mich 

Z.  Wbkxes  d.  $ökn»  d,  thale»  (1803)  1,  131. 
y)  zu: 

aufl  auf  und  nehmet  euren  lauff 
mit  mir  hin  zu  der  stell  und  ort, 
davon  gemeld  der  engel  wort 

P.  GEBHABDT  bei  FlSCHER-TtfSfPEI,  3,  438*. 

J)  auszer  st.  und  ort,  nicht  am  platz,  unangebracht:  reine 
reime  ...  in  diesen  uralten  gedichten  suchen  zu  wollen, 
wäre  ganz  auszer  st.  und  ort  Heedek  16,  194  S.;  15,  520. 
c)  alliterierend:  st.  und  statt: 

so  wird  auch  ein  jede  woltbat 
finden  ir  rechte  stell  und  stat 

Hass  Sachs  19,  65  K.-  G. 

d)  stelle  und  räum,  bzw.  r.  und  st.  in  der  redensart  st.  und 
räum  geben,  stattgeben,  gewähren:  weil  ir  .  .  .  so  starck 
anhaltet,  wil  ich  evuren  bitten  stell  und  räum  geben 
Z.  Theobald  Hussitaikrieg  (1609)  31; 

gebt  der  bitte  räum  und  stelle 

S.  Dach  725  0. 
st.  und  räum  haben,  innewohnen: 

wer  den  himmel  wenig  acht  . .  ., 
hat  ein  hertze,  drinnen  kaum 
leeres  nichts  hat  stell  und  räum 

LOGAü  1,  8,  1  Eitner  160. 

e)  art  und  stelle:  daher  ein  jeder  sich  wacker  halten  und 
nach  seiner  art  imd  st.  sich  behaupten  musz  Göthe  IV 
40,  248  W.  f)  zeit  und  stelle  u.  ä.:  hüttet  euch  nu,  das 
yhr  nj'mmer  keyn  zyl  der  zeyt  odder  stell  euch  bestymmet 
zu  beten  Eberixs  von  Günzbübo  s.  sehr.  3,  195  ndr.;  auff* 
bestimpte  zeit  und  stelle  kam  der  könig  M.  C.  ScHiJrz 
hist.  rer.  pruss.  (1592)  1,  d  S^; 

weil  das  grab  und  die  höU 
für  danck,  lob  imd  gesang  hat  weder  zeit  noch  stöll 
G.  B.  Weckheelin  ged.  2, 189  jP.; 

letzlich  so  ist  schamhafftigkeit  nutz  zu  der  zeit  und  stelle, 
wo  und  wann  wir  sie  (die  weiber)  loben  Barth  weiber- 
Spiegel  (1565)  M  8*.  zur  zeit  und  stel,  zu  seiner  zeit  und 
an  seinem  orte:  acta  publica  1,  59  Palm;  wie  das  e.  f.  g., 
so  sie  .  . .  es  nach  und  nach  lesen,  jeder  zeit  und  st.  be- 
finden werden  X^-xander  Polybius  (1574)  vorr.  4*.  «n 
alliterierender  wendung  st.  und  stunde  Steinbach  2,  653; 
stelle  und  stunde  machen  einen  dieb  Lehman  floril. 
polit.  (1662)  3,  320;  WaNDER  4,  825; 

Schöffen,  ist  es  stund  und  stelle, 
hier  ein  offnes  ding  zu  hegen? 
Fe.  W.  Weber  Drrizehnlinden  (1907)  120; 

ein  weiser  helt  an  sich  . . .,  underscheydet  zeit,  stunde, 
person  imd  st.  Sprichwörter  schöne  weise  klugreden  (1548) 
115!^;  theatrum  diabolorum  (1569)  49*». 

g)  von  st.  zu  st.,  von  ort  zu  ort:  es  führte  ihn  der  Werk- 
meister von  st.  zu  st.  Freytaq  8,  162; 

ich  schwebe  so  von  stell  zu  stelle 
GÖTHE  15,  1,  146  W.  (Faust  7830);  3,  258. 

die  redensart  ist  aufgelockert: 

und  ziehn  an  die  quellen, 

von  blumigen  stellen  zu  blumigem  stellen 

Fququ£  cUU.  büdertaai  (1818/.)  2,  83. 

C.  besondere  Verwendungen.  1)  concret  in  der  schifferspr. 
stellen  des  Steuers:  'eiserne  angelringe  .  .  .,  die  durch 
eiserne  banden  mit  beiden  seilen  des  achiersteuers  verbunden 
sind^  Bobbik  seewb.  662'»  (mtuc.f  vgl.  einen  beleg  o.  1623 
bei  Frischeier  2,  368^:  zwei  beutet,  imter  welchen  einer 
einen  stel  [eine  art  verschlusz,  schliesze?]  gehabt;  zu 
stellen,  v.,  zum  stehen  bringen,  festhallen). 
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2)  in  der  heraldik  zu  st.  B  2  {s.  o.):  der  schild  hält  in 
sich  neun  purct,  stipfel  oder  stelle,  deren  die  drey  ober- 
sten machen  des  schilds  haubt  Uarsdöbfbr  gesprächsp. 
3,  155;  nostri  vocant  stellen,  Oalli  pendans  Sfeneb  op. 
herald,  pars  gen.  349. 

3)  schles.  st.  für  nachgeburt  {s.  Güsinde  202^)  ist  wörÜ. 
überaetzung  von  poln.  miejace,  daa  aowoM  st.  (locua)  ala 
nachgeburt  bedeutet. 

D.  ein  tnaac.  stelle  für  trotzkopf(zu  refl.  sich  stellen,  sich 
zur  wehr  setzen)  weiat  Follmänn  496  für  daa  lothr.  nach. 

STELLE-  s.  STELL-  und  STELLEN-. 

STELLEN,  V.  siatere,  collocare.  weatgerm.  jan-a6- 
leitung  von  stall,  m. ;  ahd.  stellen ;  aa.  stellian ;  aga.  steUan 
(andera  Sievers  idg.  forsch,  i,  338,  der  aga.  stellan  von 
ahd.  aa.  stellen,  stelüan  fernhält);  mhd.,  mnd.,  mnl.,  nnl. 
stellen,  gleichbedeutendea  an.  stilla,  ältcrdän.  stelle,  schwed. 
ställa  stehen  etymologisch  weiter  ab,  denn  sie  aetzen  eine 
andere  abla^Uatufe  {*Bt[h]el)  voraus,  s.  Falk-Torp  norweg.- 
dän.  etymol.  wb.  1167.  das  prät.  hat  ahd.  {as.  ist  es  nicht 
belegt)  die  undautloae  form  stalta,  das  part.  prät.  ahd.  und 
aa.  gistellit  unflektiert,  gistalt  in  den  flektierten  formen, 
a.  Graff  6,  666  und  GallIie  gram.  §  407.  mhd.  herracht 
im  prät.  stalte  (aber  conj.  stelte  im  md.,  a.  Michels  mJid. 
gram.*  §  238),  mnd.  stellede  neben  stalde  (Schilx,er- 
LÜBBEN  4,  382/.).  im  part.  prät.  iat  die  alte  Scheidung 
(gestellet  unflektiert,  gestalter,  gestalte  u.  s.  w.  flektiert) 
aufgegeben,  gestalt  überwiegt  in  flektierter  UTid  unflek- 
tierter form,  danken  gestellet,  gestelt,  a.  Lexeb  2,  1171/.; 
im  16.  jh.  iat  die  a,-form  im  prät.  und  part.  prät.  noch  viel 
verwendet,  auch  bei  obd.  autoren.  Aventin,  Ayreb, 
DÜBEB,  Seb.  Franck,  Nas,  Hans  Sachs,  Paracelsus, 
die  beiden  Manuel,  Frisiüs,  Calepinüs  haben  allerdings 
stelte,  gestelt,  aber  E.  Albeeüs,  Boltz,  Steinhöwel,  die 
Zürcherbibel  und  die  zimm.  chron.,  Tschüdi,  J.  v.  Watt, 
Stumpf  u.  a.  verwenden  noch  prät.  stalte  neben  part. 
gestelt,  gestalt.  die  TiscBAnrdrucke  schwanken  zwischen 
e-  und  a,-formen.  im  17.  jh.  werden  die  rückumlautformen 
schriftsprachlich  selten,  sie  finden  aich  bei  Eyebino,  dann 
epontan  bei  Schleaiern  und  Sachsen,  bei  Opitz,  Chr. 
Weise,  A.  Oleariüs,  Chr.  Reuter,  s.  H.  Paul  dtache 
gramm.  2, 251 ;  Schottel  kennt  stallte,  gestallt,  entacheidet 
aich  aber  für  die  angeglichenen  e-formen:  etzliche  Zeit- 
wörter leiden  zweyfache  formirung,  daselbst  zu  wissen, 
da«z  die  gleichflieszende  die  richtigste  .  .  .  sey  als  ich 
schenkte  und  schankte  .  .  .  gestellet  und  gestalt  haubtapr. 
675.  Luther  hat  schon  ausgeglichenes  paradigma  stellen, 
stellte,  ge8tel(le)t,  nur  vereinzelt  gestalt  (2.  b.  34*,  395, 
23  W.).  part.  gestalt  hält  aich  länger  als  die  &-form  im 
prät.,  noch  im  18,  jh.  findet  aich  gestalt  spontan,  z.  b. 
bei  Lichtwer  und  Schiller  und  allgemein  heute  in  den 
compp.  wohl-,  ungestalt.  hier  mag  das  aubst.  gestalt,  /. 
und  daa  part.  gestaltet  von  gestalten,  v.  die  rückumlaut- 
form  gestützt  haben,  s.  oben  th.  4,  ap.  4177/.;  4191.  die 
heutigen  dialekte  zeigen  für  stellte /stalte,  gestellt/gestalt 
ungefähr  die  von  Behaohel  geach.  d.  dtach.  spr.^  445/. 
angedeutete  geographische  vertheilung:  obd.  hat  auageglichen 
(aber  Viaperterminen  g&talt!,  a.  achweizerd.  gram.  2,  §  229), 
wfJitmittddeulach  und  nfr.  hat  die  rückuinlautformen  be- 
wahrt, z.  b.  der  Weaterwald  (dtsche  dialektgeogr.  4,  133),  das 
Waldeckiache  (Baükb-Coujtz  99),  Aachen  (Kovenhaoen 
ISO),  Mühlheim  a.d.Jt.  (Maurmann  in  gram,  dtach.  ma.  4, 
7»/,),  Westfalen  (Vi ovnTK  264»).  K-formen  hat  auch  der  md. 
Osten,  z.  b.  daa  öatl.  Erzgeb.  (Mülleb-Fbacbedth  2,  66S) 
und  Schlesien  (Wrinhold  128).  die  rundung  des  9  zu  ö, 
also  Stollen,  sttillte,  gefltöllt(«.  höUe  aus  mhd.  helle)  bleibt 
tu  allen  teilen  dialektisch  (t.  b.  schtväf).,  bat/r.). 

bedeulung. 

die  allgemeine  bedeulung  von  steilen  ist  stehen  machen, 
von  legen  und  setzen  unterschieden  nach  dem  umfange  der 
fläche,  die  mit  dem  boden  in  berührung  kommt,  'in  ihrem 
eigentlichen  gebrauche  kommen  diese  toörter  darin  überein, 
dost  »ie  bedeuten:  einen  körper  dergestalt  an  einen  ort  brin- 
gen, dan  er  ruhen  könne.  . . .  was  liegen  sM,  das  legt  man, 
was  Uosx  stehen  und  also  weder  liegen  fiocA  sU*en  soll,  das 


stellt  man'  Ebebhabd  synon.  (1795 ff.)  6,  41.  doch  werden 
die  3  verba  in  einer  reihe  von  Wendungen,  besonders  in  ab- 
gezogenem gebrauche,  aber  zum  theile  auch  bei  concreiem 
obj.  in  eigentlichem  sinne  synonym  gebraucht,  weil  man 
nur  bei  einzelnen  körpern  sitzen,  liegen  und  stehen  unter- 
acheidet,  a.  Adelung  4,  348.  daa  verbum  wird  transitiv 
und  reflexiv  gebraucht,  scheinbar  intransitiver  gebrauch 
erklärt  aich  aua  elliptischer  redeweise,  s.  u.  III. 

I.  trans.  A.  etwas  st.,  aufrichten,  ordnen,  zurecht- 
machen, ponere,  collocare,  facere.  nicht  näher  bestimmt 
durch  localausdruck  oder  präd.  adj, 

1)  mit  afficiertem  (concretem)  obj.  a)  jem.,  etwas  st.,  tn 
aufrechte  läge  bringen,  emporrichten,  in  dieser  bedeutung 
meist  durch  adj.  determiniert  oder  mit  localergänzung  (s.  u. 
B,  C).  ohne  solche  in  freiem  gebrauche  dialektisch  und  ver- 
kehrssprachlich häufiger  ala  in  der  Schriftsprache,  die  dann 
compoaita  wie  aufstellen  vorzieht,  a)  haare,  federn  st., 
aufrichten,  sträuben:  de  borst  stelle  (von  der  kotze  gesagt) 
HuNZiKEB  253;  den  kämm  st.,  emporrichten  (i}om  hahn 
und  bildlich  vo7n  zornigen,  angriffsbereiten  menschen),  e. 
Sandebs  (1865)  2,  2,  1205»;  ähnlich  Martin-Lienhabt 
2,  589.  ß)  obren  st.,  zum  horchen  aufrichten:  der  hund 
.  .  .  blieb  . .  .  stehen  mit  gestellten  obren  Schaffneb 
laterne  131.    auch  vom  menschen  gesagt  für  'aufhorchen' 

da  hört  sie  (das  tnädchen)  ein  scballcndcg  jägerhom, 
da  thät  sie  die  öhrlein  stellen 

Beentano  gu.tehr.  (1852/.)  2,  152. 

im  sinne  von  'steif  halten' :  wenn  es  schwer  herging,  stell- 
ten sie  die  obren  Schaffner  Pilatus  373.    y)  weiter  ab 
liegt  eine  nase  stellen  für  häufigeres  eine  nase  drehen, 
machen,  eine  fratze  machen:  warumb  sollt  nicht  auch 
yemand    dem    sprach    S.  Pauli   eyn   solche    naszen   st. 
künden   Luther  lO,  2,  14l  W.,   hierzu   anm.  s.  511  und 
Wander  3,955;  Thiele  394.    ö)  (den)  fusz  st.,  setzen, 
nur  determiniert  durch  präpos. -ausdrücke  mit  an,  auf,  bei 
(*.  u.  C  1, 2, 5  und  o.  th.  4, 1,  sp.  976/.).  ohne  locale  ergänzung 
blosz  redensartlich  flüchtigen  fusz  st.,  auf  der  flucht  sei- 
fliehen:  Dardanus  .  .  .  hat  vierundsibenzig  jar  regirt,  li 
zehne  flüchtigen  fuesz  gestelt,  zue  Troja  gehaust  das  übr;, 
Aventin  i,  158;  124;  195;  2,  71;  169.    bein  st.  s.  u.  bß. 

b)  meist  iat  st.  im  sinne  von  aufrichten,  aufstelh"  "  - 
dem  nebensinn  des  zurechtrückens  verbunden,    jem 
etwas  St.,  in  die  zweckentsprechende  läge,  position  hr. 
ahd.  federa  st.,  in  flugstellung  bringen:  so  uuillih  < 
file  fruo  stellen  mino  federa  138.  ps.  31  (vulgata:  su»i: 
penncLS  jneaa)  bei  Steinmeyer  kl.  ahd.  aprachdenkm.  H' 
nhd.  a)  stuhl,  tisch,  leiter  st. :  im  lamponzimmer  wurd( 
Spieltische  gestellt  Stifter  a.  w.  (1901)  1,  74;  R.  (  ■    i 
das  Spinnrad  .  .  .  und  setzt  sich  dann)  Bauernfei  >■  j- 
achr.  3,  7;  der  Beust  .  .  .,  der  sich  ganz  stolz  einen  stul' 
stellte    und    sich    darauf    setzte    0.  Ludwig    ges.  sehr 
(1891/.)  2,  499;  FONTANE  ges.  romane  u.  nov.  (1890)  7.  H' 
Wildenbbuch  11,  217.    bildlich:  dasz  ich  (=  Marnnwi: 
bey  denn  menschen  .  .  .  mir  einen  vesten  sitz  stclli  uii' 
...  wider  alle  ...  Sturmwinde  behaubte  Obimmei^h.m  sk 
Simpl.  483  Ttdr.; 

bab  mQdem  keinen  Bits  gestellt 

Bbkntano  gt*.  $ehr.  (1862/7)  4.  70. 

kegel  st.  u.a.: (er)  spilt . . .  plöchlin  stellen,  fällen Fischar 
Qarg.  266  ndr.   bildlich  (s.  o.  th.  4,  sp.  2801  gcisz  aiifsof  r.en 

was  wir  dir  alsyt  wcrlTcndt  unil), 

so  bistu  ( >■  fott)  hlrt  und  st^llcstn  wider 

MCRNKR  narrenbttehv.  20  ndr. 

jemandem  die  leiter  st.,  helfen: 

dM  wer  Aln  «rhsnt  dorh  in  dsr  höllon, 
dM  man  di  in  doin  wsssar  IIb, 
leb  wolt  ir  c  sin  Islter  sUllon 

FiBCHART  Osrg.  46  ndr.; 

solchen  Streitern 
um  die  (rrihril,  um  dsa  heil, 
stellt  der  liliiiinri  selbst  die  lelt«rn 

ItRRNTANO  gri.  ichr.  (1862/f.)  2,  W; 
schranken  st.  u.  ä.  s.  u.  2  e. 

ß)  in  der  rrdensart  jemandem  ein  bein  st.,  'es  ihm  AjMJ 
halten,  dasz  er  falle'  Hkinhius  4,  789",  dann  bildlich 
eine  falle  legen,  ein  hindernia  bereiten';  auch  diale 
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j.  MABTrs-LiENHAKT  2,  589.  die  sinnliche  Vorstellung  ist 
i.  ih.  schon  früh  verblaszt,  vgl.:  so  -«111  ich  ihr  mit  einem 
Strohhalme  ein  bein  st.  Che.  Weise  d.  grün,  jugend 
iberfl.  gedenken  194  ndr.; 

itzt  da  er  nun  begunte 
zu  brechen  recht  herfür,  .  .  . 

rückt  ihn  der  tod  hinweg 

und  stellet  ihm  ein  bein 

Flemixg  dt»che  ged.  1,  52  L.; 

der  klopft  mich  ins  gesiebt,  der  stellet  mir  ein  bein, 
der  nasestübert  mich 

samml.  r.  schawfp.  (Wien  1764/7-)  1.  90; 

da  gefallen  mir  die  Frankfurter  .  .  .  Unternehmer  .  .  . 

besser,  die  doch  .  .  .  was  vor  sich  bringen,  wenn  sie  auch 

andern  ein  bein  st.  Göthe  IV  12,  229  W.; 

der  teulel  stellt  dir  nächstens  doch  ein  bein 

I  15,  1,  99  W.  (Fatut  6792); 

rHTMMEL  reise  (1791^.)  2,  5;  wenns  dann  paszt,  dann 

stellt  man  ihm  {dem  Unteroffizier)  ein  bein  oder  schafft 

ihn  über  eck  FoNTAyE  I  6,  11;  es  müszte  doch  mit  dem 

teufel  zugehen,  wenn  wir  alle  zusammen  nicht  diesem 

pastor  ein  bein  st.  könnten!  Polexz  Grabenhäger  2,  242. 

seltener  den  fusz  st.:  H.  Beck  schachmaschine  (1798)  13; 

altverbrieften  gewohnheiten  und  gerechtsamen  ein  füsz- 

chen  st.  Laufe  Pittje  PiHjetoiit  (1903)  493. 

y)  eine  falle,  ein  netz,  ein  fangeisen  st.,  legen  (jagdaus- 

iruck).    'eine  falle  st.,  die  theile  derselben  in  eine  solche 

läge  bringen,  dasz  sich  ein  thier  dnrin  fangen  kann"  Heik- 

sirs  4,  789*";  schon  mhd.: 

hiemite  kfrten  die  jägere  hin  . .  . 

und  stalten  an  der  stunde 

ir  wart«  Tristan  3442; 

ist  der  strlc  rehte  geetellet, 

BÖ  Wirt  der  vogel  drinne  gevellet 

Laicpk.  V.  Eegeksb.  tocfUer  Syon  2486. 

tihd.:  aa)  furckel  .  . .,  do  mit  man  die  netze  stellet 
DiEFENBACH  gloss.  30^  8.  V.  amis;  d&s  man  die  gam 
ferm  stell  von  dem  ende,  do  man  anleszt  Steinhausen 
privatbr.  1,  143;  keiner  soll  wildgam,  seil  odder  der- 
gleichen jagzeug  St.,  denn  allein  bem,  seh  wein  odder 
wölfE  zu  fahen  deudsch  lehenrecht  (1533)  J  2*';  diss  gam 
wird  recht  ins  gevier  gestellt  AmsGEB  jagd-  u.  iceidb. 
(1681)  A2!';  geh,  .  .  .  siehe  zu,  ob  die  tücher  gestellet 
und  die  netze  gespannet  sind  samml.  v.  schausp.  (Wien 
1764^.)  1,  3; 

heroldt,  geh,  heisz  die  garen  stellen 
und  auch  die  jägerhömer  schellen! 

H.  Sachs  12, 175  K.; 
■vor  einer  hecken  war  gestellt 
ein  strick,  gelegt,  die  thier  zu  fangen 

B.  Waldis  Etopu*  1,  14,  22  K.; 

ein  flacher  sasz  an  einem  bach, 
wo  er  sein  garn  gestellt 

Pfeffkl  poet.  vert.  (1812/.)  7,  9; 

Beextako  ges.  sehr.  i(l852/.)  2,  492;  Hebbel  6,  12  W. 
66)  bildlich:  (da)  ward  sie  (Sabina  Popea)  mangerlay  strik 
legen  und  necz  st.,  darinn  sie  Neronem  fahen  möchte 
Stetnhöwel  de  cl.  mulieribus  288  Dr.;  ich  werde  sagen, 
dara  sie  ihre  mausfallen  gut  zu  st.  wissen  Göthe  IV 
1,  20SIF.,-  leimruthen  st.  G.  Hauptmann   Griselda  109; 

wer  selber  netze  steUt,  nimmt  sich  vorm  netz  in  acht 
GRnXFARZER  3, 101  S.; 

Hebbel  8,  305  W.  cc)  mit  dat.  jemandem  eine  falle, 
einen  hinterhalt  st.,  legen,  aufrichten: 

die  letzte  zeit  aber,  der  winter,  auch  nützet, 
da  netze  den  vögeln  und  hasen  man  stellt 

Zesen  rerm.  Eetikon  (1656)  2,  119; 
kein  Togel  nistet  hier,  dem  jemand  netze  stellt 

GOTTSCHED  neuesU  ged.  (1750)  58; 
die  k&chln  hatt  ihr  {der  ratU)  gUt  gestellt 
'  GÖTHE  14,  101  W.  (Fatut  2130). 

dd)  bildlich: 

uns  ist  warlich  der  vogel  entpflogen  (—  Telemaeh), 
dem  wir  die  sprintzen  betten  gstelt 

H.  Sachs  12,  367  K.; 

ScHWAKZENBEBO  Cicero  (1585)  123;  sie  haben  mir  on  ur- 

I  »ch  ...  gesteliet  die  gruben  yrer  netze  Schede-Melissus 

I  P».  131  ndr.;  mancher  in  den  strick  selbst  fällt,  den  er 

anH,.m   hat   gestellt    Lehman   flor.  pol.   (1662)   3,  231; 


Gianettino  hat  neuen  grund  . . .,  mir  fallen  zu  st.  Schuxek 

3,  71  G.  (Fiesko  2,  15);  (Jöthe  24, 167  W.  ee)  aufgelockert 
im  bilde  bei  LuTHEä:  wenn  mir  ein  nebenweg  gestelt 
wirt,  so  wirt  mein  seel  drauff  gerissen  von  got,  da  musz 
ich  .  .  .  verderben  10,  3,  172  W.;  mit  irem  list,  den  sie 
(die  Midianiter)  euch  (den  Juden)  gestellet  haben  4  Mos. 
25,  18  (vulgata:  decepere  in-sidiis).  auf,  nach  jem.  eine 
falle  st.  s.  u.  C.  elliptisch  ohne  acc.  einem  st.  für  nach- 
stellen, ferner  auf,  nach  jem.  oder  etwas  st.,  verfolgen, 
streben,  trachten,  s.  u.  III  A. 

J)  ein  instrument  «.  ö.  st.,  auf  eilten  bestimmten  stand 
einstellen,  richten,  s.  Jacobsson  a.a.O.:  nim  dein  instru- 
ment und  stell  es,  wie  es  vorhin  gestanden  ist  S.  Münsteb 
cosmographie  23;  die  schrauben  .  .  .  können  .  .  .  immer 
...  so  gestellet  werden,  wie  es  .  .  .  erforderlich  ist  Pbechtl 
(ISZOff.)  4,  240.  aa)  die  segel  st.  (nach  der  richtung  des 
toindes),  s.  Bobbik  seewb.  (1850)  662'';  zwey  segel  also 
gestellet  werden,  dasz  der  wind  in  das  eine  vorwerts, 
in  das  andere  aber  contrair  blaset  d.  Leipz.  avanturieur 
(1756)  2,  50;  und  kann  .  .  .  steuern  und  ein  segel  st. 
Fontane  I  5,  189.  66)  ein  geschütz  st.,  richten:  to  level 
a  cannon  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1856.  ähnlich 
schon  mhd.: 

die  bogen  hiez  er  stellen, 

d&  sl  das  wilt  funden  Eneide  132,  28/. 

cc)  eine  uhr  st.,  aufziehen:  to  wind  up  a  watch  Ludwig 
teutsch-engl.  lex.  a.  a.  o.;  häufiger  in  der  bedeutung  die 
zeiget  richten:  wan  ein  uhrwerck  abgelauffen,  muss  mans 
wider  auffziehen  und  st.  Spee  güld.  tugendbuch  (1649) 
588;  er  versorgt  die  orgel  und  das  seigerst.  S.  Hüttel 
chron.  d.  st.  Trautenau  69;  Göttinger  musenalm.  (1773)  228; 
G.  Hauptmann  einsame  menschen  (1891)  53.  den  gang 
regulieren:  jezt  wollte  er  (Karl  V)  in  seinem  kloster  zwey 
uhren  so  st.,  dasz  sie  nie  von  einander  abwichen  Schillkb 

4,  94  G.    bildlich:  ihrer  viel  sind,  die  . . .  den körper 

als  das  gröste  uhrwerck  des  höchsten  schöpffers  nach 
ihrer  einbildung  einzurichten  und  zu  st.  sich  bedüncken 
lassen  Lohenstein  .4rm»7itUÄ  (1689/.)  l,  c  5.  mitternacht 
...  da  stellt  ja  der  liebe  gott  die  uhr  der  zeit  Eichen- 
DOEF  s.  w.  (1864)  3,  182;  du  Ordentlicher,  bedächtlicher, 
der  die  ganze  weit  nach  seiner  taschenuhr  st.  möchte 
TiECK  sehr.  (1828)  4,  53; 

kleinkluge  geister,  die  ihr  .  .  .  menschen 
gleich  einer  uhr  zu  stellen  denkt  1 

ScHtLLEB  5,  1,  192  G.  (don  Karlos  3,  6) ; 

gerüstet  bin  ich, 
hineinzugreifen  in  den  wilden  schwung 
des  grausen  räderwerks  und  selber  mir 
zu  stellen  noth  und  glück 

EiCHEXDOKF  s.  tc.  (1864)  4,  355  (Ezzelin  3,  6); 

dd)  den  gepell  (göpel)  st.  Ph.  Bech  Agricolas  bergwerckb. 
(1621)  129.  das  Steuer  st.  ee)  saiten  u.  ä.  st.,  stimmen: 
merck  vor,  wie  man  die  seyten  stelt  M.  Aoeicola  musiea 
instrument.  deudsch  97  E.;  Vibd UNO  musiea  gelutscht  K^; 
wenn  man  die  laute  zu  hoch  stellet,  so  zureissen  die 
Seiten  Petbi  d.  Dtschen  weiszheit  (1604)  2,  C  cc  7';  dieses 
st.  oder  stimmen  der  glocken  .  .  .  mus  in  .  .  .  stille  ge- 
schehen Zesen  beschr.  d.  stadt  Amsterdam  (1664)  206. 
ff)  eine  wasserwehr  st.:  ein  wehr  .  .  .,  das  gestellt  und 
dann  in  andere  abzüge  gelenkt  werden  konnte  Gutz- 
kow Zauberer  von  Rom  (iSbSff.)  6,  151. 

£)  jemanden  st.,  ihm  eine  bestimmte  haltung,  pose,  atti- 
ttide  geben:  posare  Jaqemann  (1799)  2,  1159;  ich  würde 
ihn  (eine  von  2  knabenfiguren  eines  grabdenkmals)  so 
stellen,  dasz  er  den  ersten  ansähe  und  mit  einer  band 
auf  die  ume  wiese  Kästnke  verm.  sehr.  (1772)  2,  154; 
das  gleiche  gilt  von  theaterproben,  da  denn  das  kommen 
und  gehen,  stellen,  bewegen,  gruppiren  (der  Schau- 
spieler) .  .  .  festgesetzt  wird  Göthe  IV  28,  14  W.  alt 
term.  techn.  beim  maier,  bildhauer,  photographen  u.  s.  w.: 
'st.  v?ird  von  einer  figur  oder  .  .  .  gegenstände  gesagt,  so 
man  vor  sich  stellt,-  wenn  tnan  ihn  kopiren  ttnW  Jacobssox 
4,  284*;  eines  abends  'stellte'  er  (der  bildhauer)  Paulette, 
um  den  freunden  eine  Vorahnung  des  effektes  zu  geben 
(Paulette  posierte  als  'träum')  Boy-Ed  in  Velh.-Klas. 
monalsheflen  1001,  1,  259. 

138» 
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C)  jem.,  etwas  st.,  in  die  beabsichtigte,  bzw.  in  die 
richtige  verfasstmg  bringen: 

oo)  vrlT  brummten  noch  als  baren,  . .  . 

■wenn  nicht  die  weiblein  uns  gezüchtet, 
und  uns  gestellt  und  aufgerichtet 

J.  H.  Voss  g.  ged.  (1802)  5,  87. 

dialektisch  jemanden  st.,  regieren,  lenken,  s.  Strodtmann 
idiot.  osnabrug.  (1756)  229;  Woeste  254^.  66)  mit  sachobj.: 

da  war  den  bäumen  (die  zur  axt  da»  holz  gaben) 
ir  begangne  lelchtfertigkelt,  (samptlich  leldt 

das  sie  dem  bauren  sein  axt  gestellt, 
das  crs  damit  zu  boden  gfellt 

B.  WAI/DI8  ßsopu»  1,  39,  17  K.; 

ich  bin  zwanzig  jähr  in  diensten,  hab  ihnen  das  land 
gestellt,  wies  jetzt  steht  J.  M.  R.  Lenz  1,  180  T.  dialek- 
tisch prägnant  en  acker  stelle,  düngen  Seiler  Basler  ma. 
(1879)  278.  8.  auch  unten  IV  4.  cc)  bei  abstracten  gemüt, 
herz  St.:  der  mensch  sol  syn  gemüt  also  st.,  das  er  der 
bösen  w^orte  nit  gelouben  wolle  Steinhöwel  Äsop  114  Ö.; 

der  hlmmel,  wisset,  hat  mein  herz  gestellt, 
das  wort  des  auserwählten  einzulösen 

H.  V.  Kleist  2,  305  Schtn.; 

ihr  {der  Marina)  charakter  wird  gleich  so  gestellt,  dasz 
man  sie  nach  etwas  hohem  streben  sieht  Schiller 
Demelrius  in  sehr,  d.  Götheges.  9,  131.  dd)  gesiebt,  ge- 
bärde st.,  im  sinne  von  verstellen  (s.  u.  II  A  4) :  sie  (des 
teuf  eis  hure)  hat  yhn  umbfangen  und  gekusset  und  hat 
yhr  angesicht  und  geperden  gestellet  und  hat  gesagt, 
ich  hab  für  dich  geopffert  Luther  8,  147  TF. 

c)  personen,  gegenstände  st.,  aufstellen  und  in  eine 
bestimmte  Ordnung,  gruppierung  bringen,  a)  steine  beim 
spiel  DuEZ  nomend.  (1652)  162;  seine  bücher  und  geräth- 
schaften  legte  und  stellte  er  fast  mechanisch  so,  dasz 
ein  ,  .  .  mahler  gute  gruppen  . .  .  hätte  herausnehmen 
können  Göthe  21,  87  W.;  ich  baue  .  .  .  ein  neues  haus  ..., 
das  .  .  .  den  zweck  hat,  unsere  marmor  und  gypse  zu  st. 
W.  V.  Humboldt  br.  an  Welcker  66;  Stifter  s.  w, 
(1901^.)  2,  341;  Fontane  I  3,  92; 

sie  half  Ihm  die  bücher  stellen, 
wuszte  sie  gar  wohl  zu  ordnen 

Beentano  ges.  sehr.  (1852^.)  3,  236; 

ich  darf  . . . 
nicht  mit  dem  strausz,  so  oder  so  gestellt, 
und  dem  verschämten  blick  ihn  zu  mir  locken 

H.  V.  Kleist  2,  110  Schm.  (Penthesüea  15); 

stundenlang  hab  ich 
gesonnen,  ^^ie  ein  Jedes  einzeln  biümchen 
zu  stellen        1,  46  Schm.  {fam.  Schroffenstein  2, 1). 

ß)  in  bildlichem  sinne  für  anordnen,  gruppieren:  er  {d. 
geschmack)  leitet  das  genie  bey  der  empfindung  der  theile, 
er  stellt  sie,  er  vereinigt  sie,  er  poliert  sie  Ramler  ein- 
leitung  (1758)  1,  92;  alle  kinder  und  bürger  der  natur 
wachsen,  blühen  und  fruchten  .  . .  ohne  zu  fragen,  wie 
ein  kataster  sie  stelle  und  classificire  Herder  23,  15  5.; 
alle  diese  hülfsmittel  (soldatcn,  schiffe,  Parteigänger) 
sind  so  gestellt  {N.  Real:  disposez),  so  zusammen  ver- 
kettet, dasz  sie  wohl  mit  einander  beistehen,  aber  nicht 
einander  schaden  können  Schiller  4,  163  Q.  {Verschwö- 
rung Bedemars). 

y)  bei  eoUectiven: 

er  selbst  stellt  Jede  scbnar,  lehrt  Jede  selbst  die  pflichten, 
die  sie  beym  ersten  itink  zu  sieben  soll  verrichten 

AYRRNHOrr  IC.  (1814)  2,  0,  0. 

d)  jem.  st.,  prägnant  für  anstellen,  eine  function  geben, 
z.b.  predicanten  st.  Schiu.er-Lüuben  4,382;  kindern 
pflegsmben  oder  warterin  st.  Guarinonius  grewel  d. 
verw.  (1«10)  248;  schawor  in  allen  landen  gestellct  wcrdoii, 
auazuHUchen  die  .  .  .  »chöncstcn  jungfrawen  rngl.  com. 
u,  trag.  (1024)  a  7»;  dein  vater  hat  überall  Heine  horcher 
gestellt  Schiller  3,  475 ö.  {kab.  w.  /i<;6c  5,  i).  eine  schild- 
wacho  u.  ä.  st.,  aufutdlen,  postieren,  s.  l)t;KZ  nnmencl. 
(1652)  226;  an  allen  .  .  .  orten,  die  man  (bei  der  t<orbr- 
reiteien  revoltUion)  einnchmon  und  wo  man  wache  »t. 
wird,  münz  man  alles  .  .  .  ohne  ausnähme  niederwerfen 
Schiller  4,  ibi  O. 

e)  jcm.  oder  etwa«  «t.,  vorführe»,  btv>.  liefern,  a)  jem. 
St.,  al-it  angeklagten,  zeuge»,  bürge»  einer  behürde  präee»' 


tieren,  zu  frohn-,  hriegsdienst,  bzw.  ah  ersatzmann  steüig 
machen,  in  der  rechtssprache  seit  dem  13.  jh.,  von  da  auch 
im  freien  gebrauche,  einen  gewern  st.  Schwabenspiegel 
265,  25  W.; 

des  wissen  sunst  noch  siben  man, 

die  Claudius  auch  stellen  kan 

H.  Sachs  2, 12  K. 

bürgen  st.,  sponsores  produAxre  nomenclalor  lat.  germ. 
(1684)  257;  Grimmelshausen  Springiru^feld  2,\2,2\K.; 
(die  gilde,)  die  sich  per  syndicum  vertheidigt  und  die 
männer  selbst  stellet,  deren  eid  .  .  .  für  alle  verbindlich 
sein  soll  Jüstüs  Moser  s:  w.  (1842)  2,  362;  in  criminal- 
Sachen  soll  der  ankläger  bürgen  st.  Savigny  gesch,  d. 
röm.  rechts  2,  235.  geisel  st.:  Schütz  hist.  rer.  pruss. 
(1592)  2,  M  2*';  MoMMSEN  röm.  gesch.  2,  26.  jem.  als  zeugen 
U.S.  w.  St.,  mit  und  ohne  dat.:  daz  sie  (die  Nürnberger] 
im  (dem  markgrafen)  den  herrn  von  Haideck  gepuni 
und  gefangen  als  ein  mortbrenner  zu  Nürmberg  st.  sol; 
(15.  jh.)  städtechron.  2,  142;  wo  bleibt  euer  trompetrr, 
den  ihr  als  geisel  stellt?  Arnim  6,  291  ör.;  als  ei 
(Manlius)  angeklagt  ward,  hat  er  vierhundert  bürger 
als  zeugen  gestellt  Niebuhr  röm.  gesch.  2,  320; 

als  währsmann  stelle  Ich  den  Agron  dir 

Hebbel  3,  257  W.  (Gyget  1). 

ß)  bürgschaft  st.  u.  ä.:  kundtschafft  st.,  testes  adomart 
Frisius  dict.  (1556)  41*;  (so)  zweiffelich  wer,  ob  er  (dei 
Überfallene)  der  geklagten  streych  halb  gestorben  wei 
oder  nit,  in  solchen  feilen  mögen  beyd  theyl  (beide  Par- 
teien) kundtschafft  ...  st.  (testificationes  producere)  Caro- 
lina ari.  147;  da  . . .  erboten  sie  sich  alle,  mit  ihren  eignen 
personen  bürgschaft  für  ihr  wort  zu  st.  Schiller  4 
140  0.;  Moltkk  ges.  sehr.  u.  denkw.  3,  16ö. 

y)  Soldaten  st. :  zur  verstärckung  der  . . .  regimenter  . . 
verglichen  sich  die  conföderirtc,  jeder ...  vor  zwölfF  güldei 
fünff  man  ...  zu  st.  Chemnitz  schwed.  krieg  2(1653),  8S 
der  könig  soll  bis  70000  mann  reiterei  und  100000  fuszvoll 
st.  Ritter  erdkunde  (1822)  l,  475;  Ranke  s.  w.  25, 139;  icl 
musz  euch  nur  sagen,  richter,  dasz  wir  recruten  brauchen 
euer  dorf  wird  ein  paar  dutzend  zu  st.  haben  BAUERy 
FELD  ges.  sehr.  5,  111;  Göthe  7,  249  W.;  das  rei  ' 
tingent  ward  gestellt,    mein  .  .  .  vater  muszte  ni 
Gaudy  s.w.  4,127.     einen    mann   st.    (zur  froh  i 
Seiler   Basler  ma.   278.    einen  mann  (als  ersni 
st.,  stellig  machen:  wer  nicht  selber  wachen  o(itT  !i 
ziehen  will,  der  musz  einen  mann  st.,  ha  da  sostituir 
altro  huomo  Kramer  (1702)  2,  21^;  953^;  österr.  -•  ■' 
4,211,13.    besonders  seinen  mann  st.,  seinen  unter 
(zu  frohndienst,  zu  kriegs-  oder  hilfsdiensl)  zur  iv  ■ 
stellen:  ez  sol  auch  ain  ieclich  burger  dem  andern 
man  st.  in  viercehen  tagen  .  .  .  Nürnberger  poli: 
20  B.,  sodann  redensartlich  für  'seinen  posten,  seini 
gut  verseilen,  seiner  aufgäbe  gewachsen  sein':  ich  wc 
was  ein  . .  .  magnat  gutes  . .  .  fürs  allgemeine  t 
kann  ...  und  ich  hoffe,  darin  meinen  mann  gest.    : 
haben  Holtet  erz.  sehr.  7,116;  weh  der  frau,  di''  nu 
im  falle  der  noth  ihren  mann  zu  st.  vermag  Kim 
EsCHKNBACH   ges.  schr.   (1803/.)    1,57;    E.Zahn    /"'' 
Hochstraszer  47;  ich  stellte  überall  meinen  mann  Si  ii  \i 
NER  Latium  103. 

J)  im  freien  gebrauch  für  'herbeischaffen,  be^haffei 
ein  unschuldiges  m&dchen  musz  ich  ihm  st.  G^Vthk  ■ 
161  W.  (groszcophta  2,  5);  der  herr  scluilmeister  wi 
euch  eine  anzahl  musikanten  st.  Brentano  (/r-.  ■-<■ 
(ISMff.)  7,  181  (Ponce  de  Ia^oh  6,  2);  BC'ROKR  w.  :!W 
Shakespeare  4,2U8;  kandidaten  st.,  e.  Bennioskn  </.  »"' 
nallibvrale  parlei  22; 

lPyrrhti$)  winrkt  otiloh  ■  .       ilen, 

dMi  »to  die  JunKfrnw  h 

W.  SPAM.  rruba  \Mi. 

t)  dinge  st.,  zur  Verfügung  st.,    beistrUen,  beschaff- 
doch  sollen  ihnen  auch  hergegon  die  tnicker  ihro  li'' 
...  st.  Frankfurter  zuiiflurk.  (1598)  1,  100;   ("Mterr.  i/'i 
2,  1,  172;  Margaret*  will  zwei  schiffe  st.  DAni.MASV  /  *  • 
V.  Dänemark  i,  66;   Immkrmann  1,  180  H.:  ]• 
ist  angewiesen,  uns  pferde,  quartier  und  zw<i 
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lieh  zu  st.  MoLTKE  ges.  sehr.  u.  denkte,  i,  18.  verkehrs- 
apracMich:  Schwebemeier  stellt  die  bowle  W.  Raabs 
leute  aiis  d.  wald  i,  280;  Grebeb  Lude  (1901)  33. 

/)  pferde  st.,  im  stall  unterbringen,  einstdien  (aus  ellipt. 
redeiceise  erwachsen?  s.u. IC  Sa  C):  stabulare,  schon  ahd., 
8.  Geäff  6,  666;  Frisius  did.  (1556)  1238^»;  sie  kondten 
die  rosz  zu  Hall  nit  stöllen  Widmajt  chron.  316.  dialek- 
tisch Stella,  das  vieh  von  einem  stall  in  den  andern  trans- 
portieren, um  es  dort  zu  füttern  Bühler  Daves  \,  38;  2,  5. 

2)  mit  efficiertem  obj.  {concret  und  abstract)  nähert  sich  st. 
der  bedeutujig  ausführen,  machen,  bzw.  verüben,  in  der 
alten  spräche  (mhd.  u.  frühnhd.)  in  viel  breiterer  Verwen- 
dung als  heute,  a)  ein  haus,  gerüst  u.dgl.  st.  aufstellen, 
errichten:  (es)  sollen  zwey  grosse  tor  an  den  .  .  .  enden 
der  .  .  .  zwerchmauer  gestelt  werden  Dürer  underr.  z. 
bef.  d.  stett  (1527)  c  4^;  sie  stelleten  unterschiedene  fall- 
brücken  Lohenstein  Arminius  (1689/.)  2,  1072^;  sechs 
pfund  käsz  asz  er  immer  .  .  .,  ■wenn  er  einen  dachstuhl 
stellte  A.  Xaoel  bürgeraufruhr  in  Landshut  (1782)  88; 
sie  {die  knaben)  hatten  ein  hohes  gerüste  gestellt  und 
schwangen  sich  .  .  .  hinauf  Freytag  ahnen  1,  10; 

kein  schlosz  war  nie  so  starck  gestelt, 
kam  gold  hinein,  es  war  gefeit 
Petki  d.  DeuUchen  tceüzheit  (1604/.)  2,  L  1  4" ; 

ich  habe  diesen  bau  (d.  Kölner  dorn)  gestellt  ( =  geschaffen) 

A.  T.  DKOSTE-HttlSHOFF    W.  1,  317  Sch. 

elliptisch  ohne  object:  item  die  kremer  sollen  anheben  bei 
Spohlisz  husz  und  stellen  (sc.  ihre  buden)  bisz  zu  Hans 
Wollers  husz  (a.  1487)  urkundenb.  d.  st.  Heilbronn  2,  371; 
s.  auch  Bauer-Collitz  134  s.  v.  ende,  bildlich:  die  alte 
(römische)  zeit  .  .  .  stellte  den  einfachen,  soliden  .  .  . 
grundbau  des  römischen  rechts  Jherino  geist  d.  röm. 
rechts  (1852/7.)  2,  l,  123. 

b)  ein  kleid  st.,  machen,  zuschneiden,    mhd.: 

ein  roch  er  im  schuf, 

der  langet  unz  uf  den  schuch, 

mit  phelle  gestalt  ( Wien,  gen.:  bestalt) 

Müst.gen.  73,  21; 
gl  (Dina)  scouwete  in  deme  lande, 
wi  dev  wlp  Ir  gew4te  stalten 

bücher  MotU  78»  D.  30,  12; 
Iwein  2816.   nahe  steht  dieser  mhd.  wendung  die  nhd.  ein 
gewebe  st.,  die  kette  dazu  aufziehen  Campe  4,  631*. 

c)  einen  ring,  kreis  (aus  personen  oder  gegenständen)  st., 
bilden,    mhd.: 

hie  was  gestalt  ein  wtter  rinc 

von  eichtnen  stecken  Eree  8769; 

kaiserchron.  11394  Sehr,  nhd.:  als  Lotte  beschäftiget  war, 
einen  kreis  von  stuhlen  zu  st.  Göthe  19,  35  TF. 

d)  ein  ding  st.,  schaffen,  creare: 

von  den  creften  sins  (  =  goüe*)  gebotes, 
der  alle  dlnc  stellet, 
reht  als  U  im  gevellet 

Hesler  apolalypie  13043; 
das  sie  vorwar  nlt  sagen  künden, 
das  dlsr  noch  wer  dleselbig  weit, 
welch  das  mal  ward  von  gott  gestellt 

B.  Waldis  Esoput  4,  100,  192  K. 

t)  ein  ziel,  eine  grenze  st.  u.a.,  festsetzen,  meist  in  über- 
tragenem sinne,  a)  ein  ziel  et.:  wie  gott  dem  meer  .  .  . 
ein  ziel  und  ufer  gestellet  Luther  28,  244  W.; 

und  allen  {toldaUn)  sei  das  ziel  gestellt: 
des  gegenkaisers  reiches  lelt 

GÖTHE  15,  1,  267  W.  (Faust  10527). 

i^ich  gewendet:  die  pestilentz  musz  nicht  weiter  ver- 
derben, denn  ihr  gott  ein  ziel  stellet  Petri  d.  Dtschen 
wetisheU  (1604/.)  2,  r  IV;  so  grosses  wolleben  .  .  .,  dasz 
man  schier  vergasse,  diesen  freudentagen  ein  ziel  zu  st. 
A.  ü.  V.  Braünschweio  Oclavia  (1677)  3,  55;  W.  Müller 

g«d.  (1868)   1,  60. 

ß)  grenze,  schranke  st.: 

nlchta  Ist  so  klein,  so  groez  nicht«  in  der  weit, 
aem  die  natur  nicht  seine  grunzen  stellt 

KÖNio  ged.  (1745)  69; 
»teilte  gleich  der  arm   der  alimacht  der  natur  gcmessne 
schranken        Hasbdork  poet.  u>.  (1764)  1,  1. 


y)  tag,  termin  u.  ä.  st.,  festsetzen,  bestimmen:  eim  ein 
zeyt  St.,  ponere  tempus  alicui  Frisius  did.  (1556)  1296^; 
so  der  kouf  beschehe,  so  möcht  er  .  .  .  wol  zülaszen,  dasz 
.  .  .  die  eidgenoszen,  um  das  überig  gut  ein  leidenliche 
zeit  und  tag  staltind,  daran  er  ouch  komen  weite  J.  v. 
Watt  2,  228;  ob  der  mensch  gott  um  gnad  anruft,  ver- 
wirf ich  nit,  doch  davon  zyt  st.  (siben  jar  um  ein  tod- 
sünd),  ist  nit  menschlich  Zwtngli  dtsche  sehr.  (1828)  1, 
137;  scimus,  das  wir  all  tag  sollen  from  sein  et  non  tantum 
aufE  gestehe  zeit  Luther  29,  38  W.  den  tag  st.,  für 
gericht  zu  erscheinen,  assegnare  il  giomo  Huxsrus  (1618) 
2,  42**;  man  .  .  .  hette  der  frawen  ein  gericht  und  rechts- 
tag gestellet  V.  Schumann  nachtbüchlein  224  B.;  was  ihn 
...  in  Verlegenheit  setzen  konnte,  war,  dasz  sein  .  .  . 
Vorgänger  die  frist  ...  so  kurz  gestellt  hatte  Dahlmank 
franz.  revol.  146. 

/)  mit  abstr.  obj.,  in  der  neueren  spräche  auf  bestimmte 
Wendungen  beschränkt,  a)  Ordnung  u.  s.  w.  st.,  schaffen: 
Ordnung  st.  und  gestellte  Ordnung  halten  sind  zwey 
ding  weit  von  einander  Luther  br.  3,  112;  der  keiser 
möcht  ein  exempel  daraus  nemen,  ein  fein  regiment  aus 
dem  Mose  zu  st.  24,  9  W.;  tyrannen  leiden  .  .  .  nicht  .  .  ., 
das  inen  ir  artzt,  prophet  .  .  .  masz  und  Ordnung  stellen 
Mathesius  Sarepta  (1571)  11*;  wo  nicht  Ordnung  ge- 
stellet würde,  sonderlich  beym  fusvolck  und  der  artolerie, 
so  were  man  verdorben  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653), 
70.    heute  auszer  gebraixch. 

ß)  gewalt,  mord,  untat  st.,  begehen,  verüben,  ein  wunder 
st.,  machen,  vollbringen,  klage,  glauben  st.  für  klagen, 
glauben  u.  ä.  mhd.  allgemein,  s.  mhd.  wb.  2,  2,  561 ;  Lexer 
2,  1172;  Jelinek  mhd.  wb.  681,  frühnhd.  seltener,  in  der 
neueren  spräche  obsolet,  auszer  wo  die  bedeutung  des 
ordnens,  einrichtens  mitklingt: 

daz  tnnchet  mich  ze  newiht  gAt, 

daz  ir  mine  müter  liezet  ( =  verlieszet)  inwers  willen 

unt  habet  ein  uberhür  gestellet  (Str.  AI.:  begät) 

Vorauer  Alexander  404; 

In  diz  lant  hat  er  gesprochen 
einen  angcsllchen  tac, 
da  dln  Witwe  wirt  gerochen 
und  der  weise  klagen  mac 
und  der  arme  den  gewalt, 
der  d&  wirt  mit  ime  gestalt 

Walthee  v.  d.  Vogblwkide  16, 13; 

die  bAten  grözen  mort  gestalt 

Ebeknand  von  Ekfürt  341; 

H.  V.  Neustadt  Ap.  4678  S.;  passional  K.  436,  48;  veterb. 
40274;  JoH,  V.  WÜRZBURG  TT.  17.  Österr.  11733;  do  stalte 
er  roub  und  brant  durch  sinen  homüt  Schönbach  pred. 
1,  110,  19; 

godes  wunder  sint  manicfalt, 

dl  er  widene  hat  gestalt 

Tundalus  2  bei  KbaüS  dtsehe  ged.  48; 

Tristan  11887;  crlösung  5520;  H.  v.  Meiszen /raMC/>/etcA 
19,  18;  die  (ritter)  mit  manlicher  tat  so  vil  Wunders  stal- 
ten .  .  .,  das  man  si  schätzt  für  die  pesten  ritter  der  weit 
U.FÜETRER  bat/r.  chron.  16  Sp.;  Wickram  w.  8, 202, 186  B. 
glauben  st.,  glauben  schenken: 

ein  freund,  der  einst  den  glauben  bricht, 
ond  thut  die  trew  enturlauben, 
dem  stelt  man  fOrder  keinen  glauben 

B.  Waldis  Eiopus  1,  26,  30  K.;  78,  16; 

e.  g.  wollen  iren  ertichten  Sachen  nicht  glauben  st.  M.  C. 
Schütz  hist.  rer.  pruss.  (1592)  4,  li  4*>;  vorwitzige  junge 
töchter,  welche  den  mehristen  träumen  von  dem  hey- 
rathen  einen  hartneckigen  glauben  st.  Abb.  a  s.  Clara 
Judas  (1686^.)  1,  7. 

klage  st.,  klagen:  also  schied  Loher  .  .  .  von  dannen, 
darvon  der  keyser  grossen  jamer  stellet  Aymon  (1535) 
a  5'';  welcher  (einsiedler)  hernach  gros  hertzleid  stellete, 
das  er  nicht  auch  zugleich  mit  inen  hette  sollen  umb- 
gebracht  werden  M.  Boreok  behmische  chron.  (1587)  «2. 

Zeugnis  st.,  zeugen:  Christus  hatt  uns  ein  beyspiel 
geben,  dem  wir  .  .  .  sollen  nachfolgen  und  durch  die 
wercke  zeugnuss  über  uns  st.  Pakacelscs  op.  1,  363  H.; 
H.  R.  Manuel  weinspiel  8380  itdr. 
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lohn  8t.,  geben: 

wer  etwas  güts  gelobt  und  helt, 

»ein  lohn  ihm  zwyfach  wirt  gestelt 

J.  V.  SCHWAMKNBKHO  büefU.  V.  zutrinken  26  ndr. 

y)  ein  geschäft,  eine  tätigkeit  st.,  in  einer  bestimmten 
ort  und  weise  erledigen,  ordnen,  einrichten: 

bescheidet  mir  die  m&ze, 

wai  ich  tuo  od  waz  Ich  14ze,   .  .  . 

wie  Ir  weit,  daz  Ich  min  vart 

sOle  schicken  unde  stellen, 

mit  waz  gezoges,  mit  waz  gesellen 

ULR.  V.  LiCHTKNSTKIIT  389,  27; 

wie  soll  Ichs  immer  machen, 
du  grosse  vaterstreu? 
wie  stell  ich  meine  Sachen, 
dasz  ich  dir  danckbar  sei? 
M.  Fahrkndorf  bei  Fischkr-TÜmpkl  ev.  kirehenl.  4,  434*. 

ein  fest  st.,  ausrichten:  damit  ich  nicht  vor  einen  hunger- 
leider  gehalten  würde,  stellete  ich  zwo  gastereyen  Grim- 
MELSHAUSEN  Simpl.  263  ndr.;  gastung  st.  Grob  dichter. 
vcr*.  (1678)  39.  ähnlich  noch  in  der  neueren  spräche  für  'ein- 
richten' :  was  die  . . .  geschaffte  betrifft,  die  mir  aufgetragen 
sind,  diese  hab  ich  so  gestellt,  dasz  sie  .  .  .  ohne  mich 
fortgehen  können  Göthe  IV  8,  12  W.;  29,  11;  doch  wuszte 
er  (d.  geist)  es  immer  so  zu  st.,  dasz  niemand  am  leben 
.  . .  schaden  litt  br.  Grimm  dtsche  sagen  (1891)  1,  56.  mit 
unbestimmtem  es  als  obj.  auch  dialektisch  für  bewerkstel- 
ligen, durchführen:  datt  will  ick  wol  stelln  Dankeh,  211»; 
mer  wai's  denn  so  gstelt  si  lo,  vnr  wollen  es  dabei  be- 
wenden lassen  Seiler  Basler  ma.  278.  vgl.  noch:  er 
kann  nicht  viel  st.  ausrichten,  durchsetzen  Kluge  stu- 
dentenspr.  128*. 

g)  linien  u.  s.  w.  st.,  ziehen,  zeichnen:  es  ist  nützlich 
zu  wyssen,  so  drey  punckten  ungleich  gestelt  werden, 
das  man  sie  ...  in  eyn  zirckel  verfassen  müg  Dürer 
underweysung  d.  messung  (1525)  b  4e ;  und  wenn  es  brennen 
und  schinden  gülte,  so  köndten  sie  nit  ein  winckelhacken 
noch  vierung  oder  ein  gut  bildt  st.  oder  machen  Lauten- 
sack des  circkels  underweisung  (1563)  x  4»;  er  übet  sich 
mit  malen,  schnitzen,  .  .  .  festungen  st.  und  auffreiszen 
Fischart  Oarg.  294  ndr.    der  bedeutung  'anordnen'  nahe: 

In  des  kreises  kraft 

wird  gar  viel  geschafft, 

wie  netze  werden  die  linien  gestellt 

der  fernen  weit, 

dasz  umrlsz  hier  sich  feste  hält 

TIKCK  »ehr.  2,  178. 

A)  einen  brief,  eine  schrift,  rede,  ein  lied,  gesetz  u.  s.  w. 
stellen,  concipieren,  machen  und  schreiben,  frühnhd.  in 
breiter  Verwendung,  s.  zs.  f.  dtsche  wortf.  3,  211.  in  der 
neueren  spräche  meist  nur  auf  bestimmte  redensarten  be- 
schränkt: 'st.  für  abfassen,  schreiben,  aufsetzen  ist  ver- 
altet' Heynatz  antibarb.  2,  448.  st.  umfaszt  theils  concept 
und  niederschrift  eines  textes  zugleich  (Günther  ged.  761 ; 
Gressel  Celanders  verliebte  ged.  [1716]  32;  Schnabel 
insel  Felsenburg  8,  14  U.,  Holtei  erzähl,  sehr.  22,  45), 
theils  das  concipieren  allein:  wie  man  detitsch  reden  sol, 
rein  stellen  und  recht  schreiben  Chr.  Gueintz  dtscher 
Sprachlehre  entwurf  (1641)  einsang;  BuTSCHKY  Pathmos 
524,  oder  auch  die  zeichen-,  buchstabensetzung  allein:  ich 
AnthoniuB  notarius  .  .  .  hab  dises  mein  notariatzaichcn 
.  .  .  hiefür  gestöllt  imd  mich  unterschribon  (a.  1319) 
Bbahdis  landeshauptleute  von  Tirol  (1860)  44.  hier  ist  st, 
synonym  mit  zeichnen,  so  auch  in  belegen  wie  visierung 
«t.,  aufrisz,  plan  zeichnen:  er  dicht  schon  jetzt,  wie  er 
daa  schloflz  bawen  wil  und  laszt  im  ein  visicrung 
uteln  8.  Prawck  sprüchw.  (1541)  i,  148»;  Kirchhof 
milit.  diseiplina  (1602)  11.  ähnlich  Paracelhus:  ein  figur 
zu  st.  mit  ihren  mombri«  oprra  (1616)  2,  358  //.  vgl.  nocA 
die  zierlich  gestellten  buchstabon  der  gr&fln  G^Vthk  22, 
M  W. 

a)  einen  text  st.:  unser  text  ist  gewi«,  .  .  .  gott  hat 
yhn  selb«  also  geatellot,  und  niemand  thar  einon  buch- 
■taben  widder  davon  noch  dazu  thun  Lttthrr  2«,  446  W.; 
non  pote«t  qni*  atellon  orationom  schrifTtlich  ab  münd- 
lich, qnae  MMt  tom  forti«  ut  illa  2s,  57  W.;  da«  allorbcsto 
gebet  . . .,  weil  et  gott  der  vatcr  durch  seinen  son  go> 


stellet  und  im  inn  mund  gelegt  hat  32,  420  W.;  dero- 
wegen  wir  .  .  .  ein  unvergrifflich  concept  ...  st.  lassen 
br.  Friedrich  d.  frommen  (1566)  1,  617;  ob  er  {der  adressat) 
höher,  unsresgleichen  oder  geringer  als  wir,  .  .  .  darnach 
muss  .  .  .  der  titul  gestellet  werden  Hars  Dörfer  secre- 
tarius  (1656)  1, 29.  sprüche  st. :  derselb  prediget . . .  stellet 
viel  Sprüche  (vulgata:  composuit)  pred.   12,  9. 

ß)  Worte  st.  (mündlich  oder  schriftlich):  und  stellet  seine 
wort  und  schrauben  also,  dasz  er  .  . .  die  leut  betröge 
G.  Maier  hist.  lustgarten  (1625)  1,  260;  es  hat  .  .  .  der 
concipient  des  rescripts  seine  worte  so  zu  st.  für  gut 
befunden,  als  ob  .  .  .  ewr.  durchlaucht  nicht  allein  die 
fragmente  sondern  alles  und  jedes  .  .  .  verbothen  Lessing 
18,  272  M.;  Herder  3,  342  S.  der  begriff  des  ordnens  tritt 
stärker  hervor  bei  Göthe  :  so  bedient  sich  der  Franzose 
herkömmlicher  ausdrücke,  weisz  sie  aber  so  zu  st.,  daw 
sie  wie  ein  .  .  .  hohlspiegel  kräftig  auf  einen  focus  zu- 
sammenwirken IV  36,  61  W.  ähnlich:  du  (Herder)  .  . . 
wirst  .  .  .  nichts  (an  den  'ideen  zur  phil.  d.  gesch.')  ändern 
können,  weil  alles  .  .  .  glücklich  gedacht  und  gestellt 
(ist)  gespr.  1,  93  B.    durch  adverbien  näher  bestimmt: 

womit  soll  ich  den  anfang  machen,  wie 
die  wort«  klüglich  stellen,  dasz  sie  euch 
das  herz  ergreifen 

SCHILLBS  12,  496  0.  (M.  Stuart  3,  4); 

zwar  in  fein  verschlnngnen  Sätzen 
kluge  worte  klug  zu  stellen, 
lernt  ich  nicht 

Fb.  W.  Webbr  Dreizehnlinden  (1907)  123; 

mit  fein  gestellten  worten  Freytäo  bilder  1,  83.  vgl. 
noch  dialektisch  fluche  st.,  fluchen  Mabtin-Lienhabt 
2,  589. 

y)  eine  schrift  st.,  fare,  componere  Kramer  dict.  (1702) 
2,  655C;  Uolrich  .  .  .  liesz  .  . .  ain  lange  geschrift  stellen, 
in  welcher  meidung  beschach  ...  J.  V.  Watt  2,  318; 
S.  GrÖBEL  kurtzer  Unterricht  (1553)  a  2''; 

drum  treibet  mich  mein  sinn,  zu  stellen  eine  schrift 
Fleming  dUclie  ged.  1, 160  L. 

in  der  neueren  spräche  auszer  gebrauch,  doch  blieben  äat\ 
subst.  Schriftsteller,  m.  und  dessen  ableitungen  Ic'i 
8.  o.  th.  9,  sp.  1748;  Ludwig  Fulda  loagt  scherzh 
^Schriftstellern' : 

wir  enkel  mit  schrelberger&ten, 
wir  sitzen  und  steUen  die  schrift 

neue  ged.  (1900)  101. 

6)  brief  st.,  concipieren,  ebenfalls  in  der  neueren  sprang 
fast  auszer  gebrauch,  aber  im  subst.  briefsteller,  m.  erhalte» 
s.  o.  th.  2,  sp.  381. 

den  brief  hctc  lassen  stellen 

die  kungln  Teuerdank  238,  6  O.; 

wan  (=  als)  die  brief  gestelt  wurdend,  bezeugtend  i 
dasz  .  .  .  J.  v.  Watt  2,  184;  sendbrieff  zu  st.  und  ="♦•»' 
Fronsperger  kriegsb.  (1573)  l,  63»;  einen  bricflo  - 
schreiben  laiebuch  19  ndr.;  brieff  pflegen  wir  zu  seh:   . 
oder  zu  st.  nicht  mit  oratorischen,  sondern  mit  gemeinp 
Worten  Corvinus  fons  lat.  (1646)  544;  wie  wenig  seyi 
die  einen  gutten  brief  st.  und  zugleich  zirlich  schri-iln 
Butschky  Pathmos  (1677)  524;  er  musz  .  .  .  ein  brioiTp« 
st.  können,  sonst  ist  er  ein  elender  t«uffol,  als  dorn  m« 
alles  in  die  fcdcr  dictiren  musz  d.  wohlgejtlagte  pr\tM> 
(1695)  129.  durch  präp.-auMlruck  oder  adv.  näher  br.ili'nm 
er  verordnet^?,  da.'w  forthin  alle  acta  und  brieflicli«'  i' 
strument  in  teutscher  spräche  HoIt«n  gc8t4»llct  und  au 
gefftrtiget  werden  S.  v.  Birken  oslländ.  lorbrrrhoyn  (\6i> 
114;  du  hant  .  .  .  deinen  brief  an  den  herzog  »ehr  arl 
und  zierlich  gestellt  Göthe  IV  10,  06  W.;  s.  auch  o.  <*. 
sp.  381. 

f )  eine  rede  st. :  Frisius  dict.  (UM)  269»  «.  t».  eommentc 
disporre  Kramkr  a.  a.  o.  964»;  doch  ist  ir  beider  red  al 
gestelt,  das  du  wol  magst  raorcken,  das  einer  von  de 
anderen  gelcrnct  hat  Krerun  v.  Oünzbüro  i,  so.  s.  au 
belege  in  u.  f.  d.  wortf.  3,  211;  eine  rode  ander«  st., 
change  a  period  Lunwiu  teutsch-engl .  lex.  (1716)  1H57: 
wohlgeflteliter  rede  OÖTHB  IV  42,  108  W.   ohne  nähere  f 
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Stimmung  in  der  neueren  spräche  ungeuiöhnlich.  rede  st. 
für  rede  stehen  (reimzwang?): 

was  für  Unfug  In  geweihten  Zeilen 

hat  die  hexe  ( =  Venui)  nicht  schon  angericht? 

laszt  des  doms  gewölbe  rede  stellen, 

das  den  leisen  seofzer  lauter  spricht 

SCHiLLKa  1,  191  G.  ( Ventuwagen  157). 

»)  ein  buch  u.  ä.  st.,  verfassen  {und  edieren):  ein  solch 
buch  hab  ich  mir  selbs  ofEt  .  .  .  furgenomen  zu  st. 
LuTHEB  30,  2,  219  W.;  CS  ist  ein  seer  gelerter  man  ge- 
west,  der  die  legende  gestelt  hat  29,  500  W.;  {es  haben) 
viel  geistreiche  menner  .  .  .  sich  mit  schrifftlichen  busz- 
predigten  dermassen  erzeiget,  das  .  .  .  nu  mehr  fast 
unnötig  dergleichen  scripta  zu  st.  Ringwaldt  lauter 
u-arheit  A  4^;  vras  aber  . . .  sein  fümemmen  . . .  solche  gril- 
lenbücher  zu  st.  belanget,  ist  es  . .  .  dises:  Fischabt 
Garg.  11  ndr.;  mein  schreiben  wider  das  saufFen  (welchs 
zwar  einfeltig  gesteilet,  aber  doch  hertzlich  . . .  gemeynet) 
...  theatr.diabol.  (1569)  326^;  ein  übel  gestelletes,  un- 
artiges und  gemeines  .  .  .  schreiben  Fischaet  phil.  eh- 
zuchtb.  150  H.:  in  buchtiteln  des  16.  und  17.  jh.,  s.  Heynatz 
a.  a.  0.,  ferner:  vorred  in  den  spruch  .  .  .  durch  herm 
Hansen  von  Schwartzenberg  säligen  selbst  gestelt  J.  v. 
ScHTW.iBZENBEKG  Cicero  (1535)  156;  von  tantzen  urtheil 
au3z  heiliger  schrifft  und  den  alten  christlichen  lerem 
gestelt  ÄMBACH  von  tantzen  (1543)  a  1^  titel;  discours  . .  . 
durch  ein  . .  .  wolerfahrene  person  erstlich  frantzösisch 
gestellet  und  nun  .  .  .  durch  verdolmetschung  auch  den 
Teutschen  gemejn  gemacht  Fischabt  discours  (1589) 
titel;  jesuiterhütlein  titel  H.  227;  Sleidaxcs  reden  1  B.; 
ZlNKGBEF  atiserl.ged.  62  ndr.; 

darvon  ich  dlss  tragediam 
gestelt  aufs  küitzest  wundersam 

Endinger  judentpid  20  ndr. 

noch  bei  Göthe:  man  kann  sich  nicht  verbinden,  ein  so- 
genanntes lesebuch  zu  liefern,  aber  ein  lesbares  .  .  . 
werk,  das  .  .  .  nützen  soll,  gedenkt  man  zu  stellen  IV  13, 
163,  wo  aber  die  bedeutung  des  ordnens,  zusammenstellens 
mitklingt,  vgl.  auch  IV  13,  18  W.;  Scheffel  setzt  bereits 
das  Wort  als  obsolet  unter  häkchen:  seit  H.  Gebweiler 
'St.  Odilien  .  .  .  historie'  im  jähre  1521  'gestellt'  und  . . . 
in  druck  gegeben  hat  ges.  w.  (1907)  3,  241. 

ij)  ein  gedieht,  ein  lied  st.,  dichten,  bzw.  companieren: 
allBO  hat  der  prophet  Joel  ein  klagliedlin  gesteilet  für 
die  priester  C.  Spängexbebg  von  der  musica  51  K.;  die 
Thracier  tantzeten  diesen  tantz  gewafEnet,  zu  einem 
gestellten  gesang  H.  Fbölich  Offenbarung  d.  natur  (1591) 
471 ;  wenn  man  . . .  epitaphia  und  grabschrifiten  will  st. 
lassen,  soU  mans  durch  .  .  .  poeten  thun  lassen  L.  Sajjd- 
BüB  hist.  u.  poet.  kurzweil  110  Tidr.; 

ich  stellt  au£F  sein  gebeisz 
ein  newes  lied  mit  fleisz 

VoiGTLÄNDKB  Oden  u.  liedtr  (1042)  90,  2; 

glfickseelig  ist  die  stunde, 

da  ich  dies  lied  gestellt  S.  Dach  817  0. 

btlege  des  17.  jh.  bei  Wagneb  archiv  46.  in  der  neueren 
Sprache  archaistisch:  es  {das  lied)  ist  aber  gestellt,  bald 
als  rede  ein  kindlein  zur  mutter,  bald  die  muttcr  zu  ihm 
Bbestano  ges.  sehr.  4,  16  {chron.  e.  fahr.  seh.),  compo- 
nieren:  das  ist  ein  anders  Uedlein,  gleichwohl  von  dem 
vorigen  componisten  gestelt  Nas  das  antipap.  eins  u. 
hundert  (1567  ff.)  3, 188».  von  nachtigallen  gesagt:  {sie 
konnten)  ungehindert  ihre  aingweisen  stellen  A.  U. 
V.  Braukschweio  Octavia  (1677)  1,  212.  mit  dat.  der 
pcr»on; 

alsz  ich  noch  ein  schÄ£Ferknecbt 

meiner  schönsten  Florabellen 

•üsze  lieder  pflag  zu  8t«llen 

Bist  Pama$t  408; 

zu  stellen  dem  und  Jenem  lieder 
bist  dn  gesessen  manche  nacht 

ä.  Dach  751  0.: 

der  auch  sein  grabgedicht  Ihm  selber  stellen  kann 

J.  P.  TITZ  dUehe  ged.  35. 

*)  ein  gesetz,  artikel  u.a.  st.,  concipieren,  sodann  auch 
ttatuieren,  geben,    schon  bei  Nütkeb:  unuuizzende  kotia 


reht  uuellin  sie  iro  reht  stellin  {vulg.:  statuere)  ps.  17,  28. 
nhd.:  denn  wir  müssen  unsers  lands  geatalt  und  wesen 
ansehen,  wenn  wir  recht  und  gesetz  st.  odder  brauchen 
wollen  Lutheb  30,  3,  225  W.;  7,  423;  damit  nu  die  jugent 
recht  gelemet  werde,  haben  wir  diese  form  (=  Vorschrift 
für  kinderschulen)  gestellet  26,  236;  die  kirch  {hat)  von 
Cristo  gwallt,  entschid  darüber  ze  machen,  wie  ain 
zweiflicher  artickel  ze  st.  und  auf  was  mass  oder  form 
derselb  ze  glawben  sey  B.  v.  Chiemsee  theologey  81  R.; 
wo  eine  .  .  .  bestendige  kirchenordnung  soll  gestellet  und 
ausgerichtet  werden,  muss  . .  .  kirchenordnung  f.  Braun- 
schweig (1569)  15;  wenn  binden  so  viel  heiszt  als  gesetz  st., 
und  lösen  so  viel  als  gesetze  auffheben  .  .  .  Lutheb  30, 
2,  441  W.;  Dannhaueb  catechismusmilch  (1657)  1,  44. 

es  ist  der  brauch  In  aller  weit, 
das  recht  und  gsetz  werden  gestelt 

B.  Waldis  Eioput  1,  71, 12  K. 

mit  dat.  der  person:  und  stelle  inen  rechte  und  gesetze, 
das  du  sie  lerest  den  weg,  darin  sie  wandeln  2  Mos.  18,  20. 
mit  den  zwei  bedeutungen  gesetze  st.  und  fallen  st. 
spielend: 

wie  der  Jäger 
spannt  dem  wilde  garn  und  netze, 
also,  uns  hineinzutreiben, 
strickt  und  stellt  itir  uns  gesetze 

Fb.  W.  Webek  DreizehtUinden  (1907)  139. 

i)  einen  eid  st.,  textlich  formulieren  und  vorsprechen, 
schon  mhd.,  s.  Tristan  15702  und  Beneckes  anm.  zu  Iwein 
1190:  eim  ein  form  oder  weisz  st.,  nach  welcher  er  schwee- 
ren  solle  Fbisius  dici.  (1556)  280^;  gastald  aid,  iuramentum 
solemne  quelle  {cgm.  658)  bei  Schmelleb-Fb.  2,  747,  wo 
weitere  belege  aus  mhd.  zeit;  s.  auch  o.  th.  10,  2,  sp.  350. 
das  wür  ainen  gestalten  aydt  geen  allen  heilligen  ge- 
schwom  haben  quelle  bei  Bbandis  landeshauptleute  von 
Tirol  (1850)  62; 

desz  schwer  ich  ain  gestalten  aidt 

Heisk.  V.  KErSTADT  ApoU.  3362;  15180. 

x)  eine  klage  st.,  actionem  concipere  nomenclator  lat. 
germ.  (1634)  517.  ein  urtheil  st.,  fassen,  formulieren:  die 
recht-  imd  urtheilsprecher  . ,  .  darnach  ihr  urtheil  stellen 
KiBCHHOF  milit.  discipl.  255;  Lutheb  28,  340  W.;  Hay- 
NECCIDS  H.  Pfriem  (1582)  54  v.  1557  Tidr.; 

das  urtheil  ist  gestellt!  ru&t  den  beklagten  ein! 

A.  Gkyphius  trauerrp.  57  P. 

).)  einen  vertrag,  ein  testament  st.,  aufrichten  Kbameb 
o.  a.  o.;  gemächtsbrieff,  die  einer  im  todtbett  laszt  ausz- 
richten  oder  st.,  letster  will  Fbisius  dict.  (1556)  238» 
s.  V.  codicillus;  derhalben  bald  zwüschen  den  Britaniem 
und  Maximiliano  ein  richtung  (=  übereinkommen)  ge- 
stellet ward  Stumpf  /ScAu'€»zercAran.(i606)  265*';  Fischabt 
flöhhaz  58  V.  2088  ndr.;  dem  gestellten  frieden  .  .  .  un- 
verbrüchlich nachzusetzen  Kibchhof  milit.  discipl.  205. 
ein  gutachten  st.:  so  lasz  er  sich  erst  von  einer  fakultät 
. .  .  ein  gutachten  st.,  ob  er  einen  andern  deszWegen  ver- 
dammen darf  MiLLEB  ged.  (1783)  vorbericht  vi.  ein  Zeug- 
nis St.,  ausstellen: 

daneben  wies  er  ein  zeugnisz, 
•   das  Ihm  der  prior  gestellt 

GÖTHK  50,  12  H'.  (Reineie  fuchi  1,  226). 

ju)  nativität,  horoekop  st.:  ein  allgemeine  prognosti- 
cation  vom  gantzen  jähr  kan  er  st.  auss  gestalt  des 
sanct  Paulstag  Sebiz  feldbau  (1579)  44;  astrologia  {ist) 
die  kunst  calender  zu  schreiben  und  nativith&t  zu  st. 
nomenclator  lat. -germ.  (1634)  326;  hast  du  villeicht  deinen 
geburtstag  st.  und  den  planeten  lesen  lassen?  Guabi- 
NONius  grewel  d.  verw.  (1610)  1009;  umb  ein  prognostioon 
zu  St.,  ob  der  könig  .  .  .  siegen  würde  Chemnitz  schwed. 
krieg  {ins)  1,  305;  der  gleichen  prognostica  stellet  vorge- 
dachter calendermacher  Schupf  sehr.  (1663)  678;  alle 
abende  wird  horoskop  gestellt  H.  Laube  ges.  »ehr. 
(1876/?.)   14,  253; 

ich  bab  sein  (Oetavio$)  horoskop  gestellt, 
wir  sind  gelwhren  unter  gleichen  stemen 

SCHIUKR  12,  109  O.  (Piceoi.  2,  6). 
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mit  dat.  der  person:  jener  gelehrte  stellete  einem  kinde 
in  der  wiegen  die  nativität,  dass  es  solte  ein  doctor 
werden  Pbätorius  winterflucht  (1678)  415;  Rabenek 
8.  ir.  6,  53;  IFFI.AND  Iheatr.  w.  (1827^.)  2,  126;  Göthe  21, 
320  W.;  o  du,  wer  du  auch  sein  magst,  der  mir  diese 
glückliche  Weissagung  gestellt,  ich  flehe  dich  an  Tieck 
don  Quixotte  6,  5  Meyers  volksb.  2,  242;  sie  hatt«  sich 
ihre  geburt  st.  lassen  El.  Chakl.  v.  Orleans  br.  39  M. 
jemandem  einen  kalender  st.  für  'ihm  sein  Sündenregister 
vorhalten'  bei  Luther:  wir  wollen  euch  .  .  .  einen  kalen- 
der St.,  das  yhrs  greifiFen  sollet,  das  wir  euren  misbrauch 
hierin  verstanden  haben  30,  2,  311  W. 

»')  befehl,  ordre,  gebot  st.,  geben:  es  solten  die  .  . , 
officierer  .  .  .  die  ernstliche  ordre  st.,  dasz  v.  Fleming 
d.  teutsche  soldai  (1726)  129  §  4;  Grimmelshausen  Spring- 
insfeld 2,  37  K.;  dasz  er  die  strengste  ordre  gestellt  habe, 
diesem  unwesen  zu  steuern  Rabener  a.  w.  6,  267;  in 
hoffnung,  dasz  ewr.  königl.  majestät  anderweitige  ordre 
wegen  .  .  .  bezahlung  st.  würden  Lessing  18,  376  M.; 
Göthe  IV  16,  79  W.;  sey  so  gut  und  stelle  befehl,  dasz 
•Kit  zur  tafel  gehn  können  Kretschmann  s.  w.  (nsiff.)  3, 
2,  108;  Aristoteles  ...  hat  ...  ein  gebot  gestellet:  .  . . 
Herder  16,  97  S. 

I)  eine  supplication,  bitte  st.,  verfassen,  sodann  auch 
vorbringen:  Erasmus  haist  das  männlein,  das  mir  beim 
herm  J.  B.  mein  supplication  gestellet  hat  DtJRER  taget. 
(1884)  58;  yn  der  zeit  haben  sich  seine  f rennt  .  .  .  be- 
mühet ledigung  halben  des  gefangnen  . . .  bit  und  beger 
und  suplicacion  gestelt  M.  Stiefel  bei  Luther  23, 
462  W.  nhd.  allgemein:  s.  o.  th.  2,  sp.  51;  Gutzkow  ritter 
vom  geiste  (1850/.)  2,  143. 

o)  {geschäftsspr.)  Wechsel,  kaution,  Sicherheit  st.,  aus- 
stellen, geben:  er  darf,  bei  Verlust  seines  amts,  keinen 
Wechsel  st.  Hermes  Sophiens  reise  u.  s.  w.  (1778)  4,  511; 
wenn  der  herr  baron  keine  Sicherheit  st.  kann  .  .  .  Ste- 
phanie D.  J.  8.  lustsp.  (1771)  133,  5;  da  gefahr  war,  dasz 
er  .  .  .  entfliehen  würde,  so  muszte  er  Sicherheit  st.,  vor 
dem  gericht  erscheinen  zu  wollen  Niebühr  röm.  gesch. 
2,  133;  was  das  .  .  .  geld  .  .  .  anlangt,  so  würde  ich  .  .  . 
jede  irgend  erforderliche  garantie  st.  H.  Grimm  Michel- 
angelo (1890)  1,  242; 

und  stell  leb  kaution  fQr  meine  treu, 
80  müssen  sie  sich  ganz  zufrieden  geben 

SCHXUJBK  12,  212  G.  (WalletuteiM  tod  1,  3). 

n)  rechnung  st.,  aufstellen,  a.  Frisius  diel.  (1556)  174^ 

8.  v.  calcxdua;  eine  rechnung  st.,  to  atate  an  account 
LuDwao  teutach-engl.  lex.  (1716)  1855.  abrechnung  vor- 
legen: der  hausherr  .  .  .  verlangte,  dasz  er  sogleich  rech- 
nung st.  solle  Miller  pred.  fürs  landvolk  (I77(iff.)  2,  161. 
preise  st.,  calculieren  und  vorschlagen:  mutter  .  .  .  würde 
ihnen  die  billigsten  preise  st.  Holtei  erz.  sehr.  3,  188. 

q)  antrag,  bedingung,  forderung,  frage  st.  u.  ä.  in 
der  heuligen  spräche  allgemein:  ich  freue  mich,  dasz  die 
herren  .  . '.  diesen  antrag  st.  Bismarck  pol.  reden  4,  19; 
dieser  antrag  wurde  im  vorstände  unseres  Vereins  ge- 
stellt Rüge  briefw.  u.  tageb.  (1886)  2,  33  JV.;  Mommsen 
röm.  «taaisrecht  l,  51.  bedingungeu  st.:  daz  sie  die  con- 
diiiones  selbst  st.  solten  Stumpf  Schweizerchron .  (1606) 
283';  ein  besitz,  für  dessen  aufgebung  wir  berechtigt  sein 
würden,  unsre  bedingungen  zu  st.  Bismarck  ged.  u. 
erinn.  2,  80  volksautg.;  auf  die  von  den  Numantinern 
gMtellt«o  bedingungen  frieden  .  .  .  schlieszen  Mommsen 
r<hn.ge8ch.  2,  15;  die  Samnitcn  stellten  fonlerungen,  die 
an  das  oaudinischo  joch  erinnerten  2,  800;  zorn  gegen 
den  tuiTenoh&mton,  der  solche  ansinncn  st.  durfte 
Dabimaxv  franz.  revolulion  (1H45)  ilO;  geringere  anfor- 
derangen  st.  Ebneb-Ehchkniiacii  grs.achr.  (1803)  l,  27. 
eine  frage  »t.,  fragen,  tnlüjircchvnil  tat.  guarstionem  ponere, 

9.  ta.  f.  d.   wortf.  3,  235; 

CS  knn  ein  lurr  mch  fragen  stellen, 
dann  9  klugen  drauff  antwort  feilen 

Fisch  AKT  Kulempitgrl  11840  II.; 

ihr  . . .  wollt  . . .  nichtswürdige  fragen  stellen  T  Haahe 
kungerjKUtor  (1804)   1,  4;   ich    stellt«   die   frage,    ob    .  .  . 


Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  55  volksausg.  mit  dat.  der 
person:  sie  stellen  mir  .  .  .  soviel  fragen,  als  ich  kaum 
in  einem  tage  zu  beantworten  im  stände  bin  samml.  r. 
schausp.  {Wien  1764/7.)  ö,  117.  mit  adv.  die  frage  ist  .  .  . 
falsch  gestellt  Mommsen  röm.  gesch.  1,90.  räthsel  st.: 
hier  erräth  er  dein  räthsel,  noch  ehe  du  zu  ende  warst 
es  zu  stellen  Gutzkow  tauberer  von  Rom  (1858^.)  i,  vm, 
antwort  st.  formulieren,  in  der  neueren  spräche  wenig 
gebraucht:  die  (8  personen)  .  .  .  ain  antwort  st.  wolten 
{Augsburg  16.  jh.)  städtechron.  32,  223;  die  antworten  be- 
dächtiger st,  Herder  20,  18  S. 

a)  eine  aufgäbe  st.,  eine  arbeit,  ein  penaum  anweisen, 
bzw.  ein  problem  vorlegen,  heute  allgemein:  welche  schöne 
aufgäbe  hatte  die  zeit  gestellt  Rüge  briefw.  u.  taget. 
(1886)  2,  17  iV.;  {die)  aufgäbe,  die  Göthe  einmal  in  den 
Frankfurter  anzeigen  stellte  Gervinus  gesch.  d.  dtschen 
dicM.  (1853)  5,  16;  die  academie  stellte  preisaufgaben 
JusTi  Winckelmann  (1866^.)  2,  l,  148;  mit  dat.  der  person: 
der  künstler  hat  eich  eine  äuszerst  schwierige  aufgäbe 
gestellt  Stifter  s.  w.  (1901^.)  14,  120;  du  sollst  mein 
gemahl  werden,  v.ofem  es  dir  gelingt,  die  aufgäbe  zu 
lösen,  welche  ich  dir  st.  will  Ebneb-Eschenbach  gea. 
sehr.  (1893)  1,  172. 

B.  näher  bestimmt  durch  prädicaiitea  adj.:  etwas  gerade 
hoch,  sicher,  frei,  zufrieden  u.  s.  w.  st.  1)  ein  ding 
gerad,  krumm,  schief  etc.  stellen  Kramer  (1702)  2,  OöS*»; 
wie  man  .  .  .  die  wind  erkenne  aus  dem  gäbelin  am 
zünglin,  welches,  wann  maus  eben  (=  horizontal)  stellt, 
stäts  gegen  nort  gerichtet  steht  Sebiz  feldbau  (1579)  6; 
er  hatte  eine  alte  cremonesergeige  zerlegt  und  gefunden, 
dasz  der  stimmstock  um  eine  halbe  linie  schräger  als 
sonst  gestellt  war  E.  Th.  A.  Hoffmann  6,  39  Gr.; 

ich  war  in  einem  dunstigen  gemach  . .  ., 
aufrecht  gestellt  traf  ich  der  Wölbung  dach 

A.  V.  DEOSTE-HtJLSHOFF   w.  2,  101  Seh. 

bildlich: 

und  die  sich  schwach  befinden, 
die  stellt  er  (goU)  aufgerlcht  ( =  macht  er  stark) 
P.  Gerhardt  bei  FiscHER-TttMPEL  evang.  kirehenl.  3,  352* ; 

recht  St.,  zurecht  bringen,  in  die  richtige  Verfassung  setzfii 

sie  globt  im,  wider  recht  zu  stellen 
uns,  sein  in  stier  verkcrte  gsellen 

WiCKRAXC   w.  8,  206  B. 

2)  gleich,   hoch,   niedrig  st.,   sinnlich  und  tibertragetJ 
{werthend):  das  ir  .  .  .  gottes  namen  und  wort  ...  ni 
entheiliget  .  .  .  und  der  verruchten  weit  nicht  gleich 
formig  stellet  Ambach  von  tantzen  (1543)  a  2''; 

o  hätte  dich  des  Stammes  grosse 
nicht  schon  den  aterncn  gleich  gestellt! 

Stoppk  Partuuz  (1735)  15. 

jem.  hoch  st.,  mächtig,  angesehen  machen,  a.  Hki^  :■ 
4,  788**.    das  herz  hoch  st.,  zuversichtlich,  froh  iu  . 

kunig  Walthasar  was  fro 
und  stalte  sein  gemOte  ho 

H.  V.  Neustadt  Ap.  7290; 

erheten:  wie  hast  du  dein  hertz  dörftcn  so  hoch  st.,  «1 
die  zu  lieben,  welche  alle  andere  übertrifft  Amadia  1,87 

so  hoch  gestellt  ist  keiner  auf  der  erde, 
dasz  Ich  mich  selber  neben  ihm  verachte 
Schiller  12,  346  O.  {WalUntttin*  tod  4,  8). 

hoch  einschätzen:  unter  den  neuem,  die  Aristoteles  m 
hoch  stellten  .  .  .,  steht  ixissing  obenan  Soloer  voiUb 
über  äathetik  (1S2»)  17;  21 ;  Wallenstein  o<ler  Götz,  welobll 
stellst  du  höher?  Ehner-E.schenbach  gea.  sehr.  (U 
4,  130;  dorn  königc  gefallen  wurde  hoher  gestellt  als  je 
prticht  H.  Laude  gca.  achr.  (1875/^.)  4,76;  stelle  ti« 
den  stolzen  nuith  gUfUc  {Av-sdt)  bei  Heyne  3,792.  nih« 
st.  {ajmntan)  für  näher  bringen:  möge  die  beyloge  . . .  ▼•• 
gnügen  gewähren  und  mich  ihnen  . . .  näher  st.  QGhM 
iV2i),  in  W. 

8)  Hirhcr  st.,  8icktm,  achiUzen:  metter«  in  »alvo  JaoI 
MANN  (1790)  2,  1160;  seiiic  gcmahlin  . . .  gegen  alle  nacl 
Stellungen  der  liebcngöttor  sicher  su  st.  Wielani»  Ajc 
//ton  (1700/.)  2,  238,  Staat  und  gränzen  Gottschku  ne* 
grd.  (1750)  48,  Boine  rechte  und  seine  wünle  Bis» 
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ged.  u.  erinn.  2,  231  volksausg.,  die  neutralität  Kurhessens 
2,  41,  die  Zukunft  der  tochter  Polexz  Grabenhäger  1,  25; 
er)  fragte  .  .  .,  wer  ihn  .  .  .  vor  einem  neuen  betrug 
sicher  stelle  H.  v.  Kleist  3,  242  Seh.; 

diesz  kind 
mnsz  ich  doch  sicher  stellen  vor  misziiaiidlang 

Schiller  5,  2,  352  G.  (don  Karlos  2.  fass.  4,  9). 

[in  der  geschäflsspracht:)  ich  v.erde  sie  ...  durch  einen 
empfangschein  .  .  .  sicher  st.  Göthe  IV  16,  239  W.  etwas 
ächer  st.,  so  viel  wie  feststellen,  klar,  eindeutig  machen: 
wie  sie  ...  die  sache  sicher  st.  und  beweisen  könnten, 
dafür  weisz  ich  keinen  rath  S.  BKrKXEB  erz.  u.  sehr. 
[UUff.)  1,  361. 

4)  frei  stellen:  {juristisch)  jem.  in  den  stand  der  vollfreien 
versetzen,  frei  erklären:  item  so  sprüch  ich  und  stelle  hie- 
mit  frei  und  ledig  .  .  .  die  freuglassne  leibaigne  mann 
and  weib  H.  und  M.  (a.  1319)  bei  Beakdis  landes- 
hauptleute  von  Tirol  (1850)  38.  gefangene  frei  st.,  frei- 
lassen: die  befelchsleut,  so  mit  kriegsrecht  kondten  ge- 
zwungen werden,  sich  mit  gelt  zu  lösen,  stellete  er  güttig- 
lich  und  milde  frei  G.  Klee  berümter  .  .  ,  leute  leben  (1589) 

1,  410.  etwas  frei  st.,  zulassen,  erlauben:  speisz  verbieten, 
die  gott  frey  gestelt  und  zugelassen  hat  Ambach  voti 
tantzen  (1543)  d  l*.  redensartlich  einem  etwas  frei  st., 
z.  b.  ich  hab  euchs  frey  gestellt,  vi  hö  dato  piena  libertd 
ii  far  ö  di  non  farlo  Kjraüee  a.  a.  o.;  es  soll  als  in  der 
kirchen  fein  ordenlich  zugehen,  stell  ich  ainem  jedem 
frey  zu  bedencken  Xas  das  antipap.  eins  und  hundert 
[1567/?.)  1,93a;  doch  bleibt  ihnen  ...  frey  gestellt, 
. . .  solches  zu  schencken  Gelumelshausen  i,  503  K.; 

ich  8t«ll  es,  lieber  freund,  nun  deiner  meinnng  frei 

Grob  dichter,  ters.  (1678)  28  nr.  61. 

freiwillig  st.,  in  gleicher  bedeutung:  wann  sich  einer  auff 
eydtschweren  beruffen  wil  .  .  .,  das  soll  ihme  die  ober- 
keit  freywillig  st.  Reuttee  v.  Speie  kriegsordnung  21. 
einen  wünsch,  eine  frage,  eine  bitte  frei  st.,  erlauben,  in 
der  neueren  spräche  allgemein,  s.  o.  th.  4,  1,  sp,  122. 

5)  fest  stellen,  im  eigentlichen  und  bildliehen  sinne  für 
fe^machen,  befestigen'  selten,  2.  6.  stuhle,  gerate,  Stangen 
fest  st.  Heyne  1,  90i; 

ist  keines  reich  so  fest  gestellt, 
ist  keine  erdenmacht  so  grosz, 
fühlt  alles  doch  sein  endeloos 

GÖTHB  16,  4  W. 

meitl  übertragen  für  constatieren,  bzw.  eruieren  und  un- 
zweifelhaft  machen,  2. 6.  jemandes  persönlichkeit,  ein 
geschehen  fest  st.  s.  Saxdees-Wülitsg  206  (in  dieser 
bedeutung  heule  auch  häufig  klar  stellen,  s.  o.  th.  5,  sp.  993). 
bestimmen:  unsere  abfarth  blieb  auf  den  27.  juni  fest 
geetellet  Scthnabel  Felsenburg  20,  1  U.  friedensbedin- 
gnngen  fest  st.,  vereinbaren,  formulieren,  s.  o.  th.  3, 
tp.  1568.   etwas  fester  st.,  «Am  eine  stärkere  position  geben, 

2.  6.  die  wissenschaftlichen  disciplinen  fester  st.  Schleikb- 

MACHER  (1034/7.)  I  3,  6. 

6)  still  St.,  zum  stillstand  bringen,  2.  b.  eine  mühle, 
maschine  u.  ä.:  wie  die  alten  ihre  zitternden  glieder 
anstrengten  ...,  wie  dann  .  .  .  herzklopfen  sie  stille  stellte 
GoTTHELF  4,  56.  sodann:  ouch  erkant  das  concilium 
. . .,  dasz  von  des  pabsts  . . .  abwichens  wegen  das  con- 
cilium nit  still  gestellt  noch  uffgehept  solle  sin  Tschudi 
chron.  helvet.  2,  8;  der  adel  stellte  den  f ortschritt  des 
menschengeschlechts  still  Pestalozzi  7,  32.  einen  im 
amt  still  St.,  suspendieren  Heyne  3,  794. 

7)  jem.  blosz  stellen,  exponere,  s.  o.  th.  2,  sp.  148,  com- 

;  dasz  .  . .  madame  d'Estampes  . . .  den  könig 
und   blosz  gestellt  habe  Göthe  44,  124    W. 
-"».->  i.i  ,s/,  8t.,  aufdecken:  Widersprüche,  die  sie  {die  ge- 
tüachafl)  blos  stellet  Herder  20,  292  8.    gegenwärtig 
«t..  mr  äugen  rücken  {uiigewöhnlich):  da  sie  {die  drama- 
form) uns  ihre  weit  gleichsam  gegenwärtig  stellt 
!.LEB  2,  4  0.  {räuber  vorr.). 
I     »)  etwas  bereit  at.,  in  expedito  ponere,  s.  Sanders 
■Mndwb.*  811. 

•  *)  J*™-  gut  St.,  ihm  eine  gute  wirtschaßliehe  position 
^gtben:  er  (d.  kutscher)  ist  sehr  gut  gestellt,  bewährt  sich 


aber  auch  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  1,  235;  stellt 
eure  pfarrer  besser  C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatseh  l,  20; 
die  den  besser  gestellten  gemeinden  verbrieften  römi- 
schen domänen  Mommsen  röm.  gesch.  2,  219. 

10)  warm,  kalt  stellen,  2.  b.  eine  speise,  s.  Fontane 
I  6,  29,  ferner:  {man)  sol  .  .  .  das  ross  warm  st.  und  zu- 
decken Sectter  hippiatria  136.  übertragen  jem.  kalt  st., 
ihn  beiseite  schieben,  seines  einflusses  berauben:  mich  auf 
diese  weise  kalt  st.  zu  wollen  quelle  (Bismarck)  bei  Heyne 
3,  792. 

11)  trocken  st.,  z.  b.  kühe,  so  dasz  sie  keine  milch  geben: 
das  durchmelken  geht  auf  kosten  der  gesundheit  des 
muttertieres.  milchkühe  {sind)  sechs  bis  acht  wochen 
trocken  zu  st.  ostd.  volksblatt  28.  1.  1934  s.  12. 

12)  richtig  st.,  2.  6.  eine  uhr,  s.  Bismarck  ged.  u.  erinn. 
2,  76  volksausg.,  sodann  eine  behsnptung  richtig  st., 
berichtigen. 

einfach  umschreibenden  eharakter  haben  fertig,  klar  st. 
für  vollenden,  aufklären,  worüber  L.  Günther  recJU  282 
anm.  543.  vgl.  noch  wenn  sie  bis  dahin  den  kläger  nicht 
klaglos  gestellt  haben  Z.  Weener  t^.februar  (1815)  35; 
der  könig  wird  .  .  .  die  frohnen  ablösbar  st,  Dahlmann 
franz.  revolution  (1845)  52. 

13)  jem.  zufrieden  st.,  durch  zusammenrückung  aus 
zu  frieden  entstanden,  im  16.  jh.  noch  als  präpositional- 
ausdruck  empfunden  und  bis  ins  17.  jh.  2.  th.  getrennt 
gesehrieben,  s.  o.  th.  4,  1,  sp.  185.  ich  stell  zu  frieden, 
paco  .  .  .,  pacifico,  .  . .  redueo  in  gratiam  E.  Albeeus 
Turv.  did.  genus  (1540)  40^;  HuLsrcs  (1618)  2,  5*»;  Keamer 
a.  a.  0.;  vil  frommer  hertzen,  so  durch  der  schwermer 
unnütze  wort  .  .  .  unrügig  worden  waren,  sind  zu  friden 
gestellet  Luther  2C,  261  TT.;  18,  233.  jemandes  f orde- 
rungen befriedigen:  'bezalen,  satisfacere'  Feisics  diet.  (1556) 
535**.  Aprsrs  gloss.  nov.  (1728)  35  s.  v.  anweisung.  kündt 
ihr  mich  nit  .  .  .  beherbergen?  ich  wolt  euch  ehrlich  zu 
friden  st.  V.  Schuman'n  nachtbüchlein  140  B.;  sie  sollen 
.  .  .  jedermann  bezahlen  und  zu  frieden  st.  Feonsperger 
kriegsb.  (1573)  1,  38*;  man  soll  die  andern  potentaten 
züfriden  st.  Sleidanus  reden  111  B.;  er  wolle  sein  ver- 
sprechen halten  und  sie  alsobalden  zu  frieden  st.  Grim- 
MELSHArsEN  4,  420,  24  K.;  ich  will  alles  thun,  dich  nach 
kräften  zufrieden  zu  st.  br.  von  u.  an  Herwegh  (1896)  51; 

wo  er  mich  nit  in  vlertzen  tagen 

zu  frieden  stel  nach  seim  verschreiben, 

sol  er  nit  sicher  in  Born  bleiben 

Hans  Sachs  14,  279  K.-  O. 

jem.  durch  etwas  zu  frieden  st.:  die  weil  wir  .  .  .  durch 
diesen  vertrag  gänzlich  zu  friden  gestelt  sind  (a.  1525) 
LoBi  bergrecht  (1764)  einleit.  51;  Schiller  9,  7  O.  fried- 
lieh machen,  beruhigen: 

stell  unser  kranckes  hertz  zu  frieden 

S.  Dach  in  ged.  d.  Königtb.  didUerkrei*  235  ndr. 

st.  jem.  mit  jem.  zufrieden,  bringe  zwischen  ihnen  eine 
Vereinbarung  zustande:  ich  sol  (=  werde)  euch  mit  meiner 
frawen  wol  zu  friden  st.  Montancs  schwankb.  320,  30  B. 
mit  saehobj.  etwas  zu  frid  st.,  eine  Streitsache  beilegen 
quelle  bei  Schmeller-Fr.  2,  748. 

C.  sehr  häufig  wird  st.  »n  der  bedeutung  aufrichten, 
ordnen,  zurechtmachen  durch  präpositionalausdrücke  oder 
lokaladverbien  näher  bestimmt  und  zwar  fast  stets  durch 
richtungseonstructionen,  nur  vereinzelt  durch  ruhecon- 
gtructionen. 

1)  an  jem.  oder  etwas,   o)  sinnlich,  mhd.: 

Liam  unt  Ire  chlnt 

stalt  er  (Jacob)  an  den  anderen  rinch 

irt>n.  gen.  3106  aitd.  Uxtbibl. 

an  swelhen  borten  man  si  (die  magd)  stellet, 
d&  mag  man  ir  tiure  wol  an  kiesen 

kaiterehron.  11089  Sehr. 

nhd.:  an  ein  ort  st.,  collocare  Calepincs  (1598)  267''; 
darnach  sol  er  in  {den  falken)  stellen  an  ain  vinster 
stat  Mynsinoer  19  lit.  ver.;  hertzog  Ludwig  .  .  .  stalt 
den  ruggen  an  die  mar  Richestal  Const.  conzil  105; 

139 


2211 


STELLEN  (I  C  1) 


STELLEN  (I  C  1) 


221! 


Varro  meldet,  das  den  ersten  zeyger  {einer  sonnenuhr) 
...  an  ein  seul  gestellt  hab  M.  Messala  Eppendorf 
Plinius  (1543)  7,  39;  (da)  stallt  sie  [die  nonne)  ine  (den 
domherrn)  an  die  gröst  glocken  zimm.  chron.  3,  78,  8; 
gleichwol  nam  er  gegen  den  gefangenen  nichts  strengers 
für,  als  dasz  er  sie  in  seiner  .  ,  .  truckerey  an  die  pressen 
stellt  Fischart  Oarg.  433  ndr.;  stells  (das  arzneiglas) 
an  die  sonnen  Gäbklkover  artzneyb.  (1595)  1,  11;  wenn 
ich  dann  in  der  kleinen  küche  mir  .  .  .  schoten  ans  feuer 
stelle  GÖTHE  19,  39  W.  (ungewöhnlich:)  an  (den)  schatten 
st.  für  in  (s.  u.):  da  stellte  er  seine  kühe  an  schatten  und 
liesz  die  gröszte  hitze  vorüber  gehen  Jer.  Gotthelf  Uli 
d.  knecht  (1841)  170; 

welcher  sein  baw  an  weg  stelt, 
musx  alle  red  willig  vertragen 

WlCKRAK  w.  4,  98,  4  B. 

Stühle  an  die  •wand  st.  Heiksius  4,  788*';  der  Heiner 
stellte  eine  leiter  ans  fcnster  Hebel  s.  w.  (1832)  3,  124. 
bildlich:  ich  hab  ein  leiter  an  himmel  gstellt  Zwingli 
dtsche  sehr,  l,  137.  in  übertragenem  sinne  ans  herz  st. 
für  üblicheres  legen: 

weil  er  (d.  merueh)  den  söhn  (gottet),  der  ibm  so  klar 
und  nah  ans  bertz  gestellet  war  . . . , 
durchaus  nlcbt  haben  wollte 
P.  Gerhardt  bei  Fischer-TÜhfel  ev.  kirchenl.  3,  416>. 

einen  an  (den)  pranger  st.,  mettere . . .  uno  alla  berlina  Kra- 
mer (1702)  2,  953'';  (er)  ward  ...  an  das  halsseyssen  oder 
pranger  gestelt  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  526b;  Bau- 
meister zimmermannsspr.  70.  bildlich:  gereths  wol,  so 
müssen  hauben  und  schauben  hebreisch  lernen  oder  gar 
an  trödelmarckt  und  pranger  gestellet  werden  Mathe- 
sius  Sarepta  (1571)  49*',  das  armselige  bedürfnisz  des 
künstlers,  der  .  .  .  die  ganze  menschliche  natur  in  der 
person  eines  teufeis  (Franz  Moors)  ...  an  den  pranger 
gestellt  hat  Schiller  2,  362  G.;  W.  Raabe  canzlei  l,  178. 

b)  jem.  an  ein  amt  st.  u.  ä.,  ihm  ein  amt  u,  s.  w.  zu- 
weisen: über  drey  tage  wird  Pharao  .  .  .  dich  wider  an 
dein  ampt  st.  l  Mos.  40,  13; 

nlcbt  wahrlicb  guter  wille  stellte  dich, 

dich  stellte  das  gesetz  der  herben  noth 

an  diesen  platz,  den  man  dir  gern  verweigert 

Schiller  12,233  0.  (WaUensteins  tod  1,7). 

c)  etwas  an  seinen  ort  st.,  . . .  collocare  . . .  ncl  suo  luogo 
Kramer  a.  a.  o.;  und  stell  yglichen  finger  an  sein  ort 
(beim  spielen  der  pfeife)  auffs  loch,  wie  sichs  yn  der  Ord- 
nung gehört  AoRicoLA  musica  inslrum.  dettdsch  9  E. ; 
Scheit  Grobianu«  3880  ndr.;  frau  Hinkel  stellte  den 
korb,  den  Spinnrocken,  den  bratspiesz  ...  an  ihre  stelle 
Brentano  gea.schr.  (1852/,)  6,36.  übertragen  uiid  prä- 
gnant etwas  an  (8)einen  ort  st.,  beiseite  st.,  dahinstellen, 
unerörlert,  unentschieden  lassen,  s.  Frisius  dict.  (1556) 
139*  s.  V.  avertere. 

du  bist  uns  überlegen  zwar 
mit  werten,  wies  Ist  offenbar, 
mit  sehenden,  lestern,  welches  wir 
an  seinen  ort  thun  stellen  hier, 
weil  uns  zu  zancken  nicht  gcbürt 

Hayxeccics  Hant  I'triem  (1582)  Ol  ndr. 

meist  in  der  Wendung  ich  lasse  etwas  an  seinen  ort  ge- 
stellt sein,  lasse  es  unentschieden,  unerörtert,  z.  b.  B.\8Tel 
V.  D.  80HLX  hämisch  aus  Fleckenland  (1648)  188;  A.  U. 
V.  BRAVirscHWEio  Oclavia  (1677)  2,  394;  MoRHOF  unterr. 
(1082)  1,  22;  ich  lasse  die  vermuthung  an  ihren  ort  gestellt 
seyn  Kabeneb  w.  2,  200;  Jou.  E.  Sculeokl  w.  (nuff.) 
4,  305;  Hkbdeb  15,  72  8.;  gern  hätte  ich  die  sache  an 
ihren  ort  gestellt  sein  lassen  Göths  22,  280  W.;  dies  alles 
an  seinen  ort  gestellt  (=  davon  abgesehen),  ist  hier  die 
frage,  ob  .  . .  Hebdxb  S,  274  S. 

anbeim  st.  mit  dat.:  jemandem  etwas  überlassen,  z.  b. 
wir  wollen  es  dem  lieben  gott  anheim  st.  kipper  u,  wipper 
(1021)  c  20;  Hrrdrr  3,  177  <Sf.;  «.  auch  0.  th.  l,  »p.  372. 
ähnlich  etwas  an  jemanden  st.,  et  teiner  entscheidung 
überlassen:  Haltauh  174l,  loo  belege  aus  dem  15.  jh.;  vgl. 
noch:  würds  nit  fast  l&chcrlich  sein,  wo  man  das  urteyl 
{über  gerichUreform)  an  sie  (bestechliche  richter)  st.  seit? 
SunoAVCS  reden  101  B. 


d)  jem.  oder  etwas  an  die  stelle  eines  anderen  st.  u.  ä. 
wer  die  lügen  wil  .  .  .  stürtzen,  der  mus  an  derselbigei 
stat  .  .  .  gewisse  .  .  .  warheit  st.  Luther  26,  267  W.;  e 
wird  dir  gescheyd  gnüg  sein,  darfest  kein  andern  ai 
seine  stat  st.  S.  Franck  sprüchw.  (1541)  1,  129*.  manche 
herr,  der  ein  pferdt  hat  verlohren,  stellt  ein  schaff  dai 
vor  an  seine  stat  Lehman  flor.  pol.  (1662)  l,  21. 

e)  an  die  seite,  spitze  st.  u.  ä.: 

denn  wil  got  die  guten  Zeilen, 
er  wil  si  an  sin  sitcu  stellen 

MOXE  »chaiup.  d.  miUelaUer»  1,  274,  30. 

mit  dat.  in  übertragenem  sinne  für  gleichstellen,  auf  dit 
selbe  stufe  setzen:  man  glaubte,  sie  (frau  D.)  unbedenk 
lieh  den  ersten  . . .  Sängerinnen  an  die  seite  st.  zu  dürfei 

0.  Jahn  Mozart  i,  281;  3,  365;  ich  möchte  ihrer  teilnahm 
keine  andere  an  die  seite  st.  fürst  Pijckler  briefu 
u.  tageb.  1,  148;  Herm.  Gri>im  Michelangelo  (1890)  1,  J 
an  die  spitze  st.,  in  eigentlichem  und  bildlichem  verstände 
das  treffen  begonte  .  .  .  von  denen  theils  an  die  spitz 
gestellten,  theils  zwischen  die  flügel  eingespickten  schleu 
derern  Lohenstein  .4rw»»ntrM(l689/.)  l,  37**;  dieser  man: 
wurde  ...  an  die  spitze  des  reichs  gestellt  Abchenhol 
England  u.  Italien  (1785)  I  1,  35;  ihr  stelltet  mich  ...  ai 
die  spize  des  komplotts  Schiller  3,  97  0.  (Fiesko  8,  5) 
.  .  .  verschmähte  er  es,  Preuszen  an  die  spitze  der  . . 
erhebung  Deutschlands  ...  zu  st.  Bismarck  ged.  « 
erinn.  2,  30  volksausg.;  meinen  namen  an  die  spitze  de 
liste  st.  Fontane  l4,  71;  Börne  ges.schr.  (1829^.)  i 
XXIX ;  Stifter  s.  w.  (l90l/7.)  2, 130.  in  derselben  bedeutun 
auch  an  den  anfang  st. :  NiCLAS  v.  Wyle  translat.  7,  29  Ä 

/)  an  den  tag,  ans  licht  st.,  offenbar  machen,  veröffeni 
liehen: 

des  gottlosen  arme  zerbrich, 

und  stell  an  tag  sein  duck  heimlich 

Hans  Sachs  18,  57  K.-  O.; 
da  wollen  wyr  dem  teuffei  die  decke  abthun  und  yh 
für  euch  an  das  Hecht  st.,  das  ydermann  sehe,  was  fi 
.  .  .  ding  .  .  .  der  leydige  teuffei  treybt  Luther  18,  24  W 
Tarquinius  ist  ein  tyrann  .  .  .,  wie  Junius  Brutus  m  j 
siner  reed  .  .  .  herfür  ans  liecht  stelt  Schweiz.  schaus-A 

1,  107  B.;  es  ist  ...  unser  uhrheber  niemals  gesorme 
gewesen,  diese  geschichte  ans  tagelicht  zu  st.  Lohkj 
STEIN  .4rm»w»M«  (1689/.)  1,  c  2.   veröffentlichen  (18.  jakrh.  I 
französisch  hat  sie  (d.  horaz.  dichtk.)  Dacier ...  ans  licht  ^ 
stellet  Gottsched  vers.  e.  crit.  dichtk.  (1751)  5;  (die  üf 
Setzung)  ward  vom  herrn  conrector  Steffens  in  d(  i  / 
Versen  ans  licht  gestellt  saminl.  v.  schausp.  ( Wiei 

8,  vorber.  4;  allgem.  d.  bibl.  (1765)  1,  1,  206;  Hekit-k 
358  S.;  W.  Schlegel  im  Athenäum  (ll'dsff.)  2, 328.  s.  au 
oben  th.  6,  sp.  867. 

g)  eine  schrift  u.  ä.  an  jem.  st.,  aufsetzen  und  o»  i 
richten:  einen  brief  an  jem.  st.,  concellare,  concepire,  dj 
tare  Kramer  (1702)  2,  954»;  ain  schrift  .  .  .,  die  an  <| 
kai.  mt.  gestelt  gewesen  (Augsburg  16.  jh.)  st* 
32,  29;  365;  mein  appcllation,  an  das  gemeyn  coD0l| 
gestellet,  steht  noch  unvorruckt  Luther  0,  592  lf.;| 
brief  des  Hussen  ...  an  die  uss  Behem  gestellt  Ta 
chron.  helvet.  2,  33;  darausz  (aus  liebesbtichern)  stelle 
bulenbricfflein  an  meine  liebste  Grihmblshausbn  , 
272  Tidr.;  so  trug  ich  ihm  auf,  mir  an  seinen  bruc 
Parma  das  empfehlungsbillet  zu  st.  Gleim  l)ri<fto.\ 
164  A".,-  Lichtenberq  br.  1,  62  L.-Sch.;  von  ihm  nn  t\ 
kaisi'r  gestellte  briefe  E.  M.  Arndt  i,  140  Ji.-M. 
der  lieutigen  geschäflsspr.:  auf  verlangen  dos  abln 
das  konnosscment  ...  an  die  order  de«  empfängcr« 
lediglich  an  ordcr  zu  st.  handelsgesetzb.  §  044. 

h)  eine  fordorung,  frage  m.  ä.  an  jem.  st.,  r•VA^ 
.  .  .  Heilbronn  aus  stellte  Schiller  ...  an  den  h(  i 
anfrage,  ob  .  .  .  Kkhnkh  bildrrbuch  (1849)  12;  (m)  li  ' 
französische  botAohnftcr  in  Ems  an  seine  maj(vttitt 
könig  noch   die   furdrung  gontellt,  ihn   zu   nut<  < 
dast  .  .  .  Bt.sMARCK  ged.  u.  erinn.  2,  112  volkunu- 
aufgabo  an  jem.  st.,  sie  ihm  zuweisen:  die  . 
die  die  erde  an  die  menschen  stellt  Mommm 
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1  22;  da  ich  mich  .  . .  mit  der  absieht  getragen  hatte, 
ein  ähnliches  ansinnen  an  ihn  zu  st.  Seidel  Leb.  Hühn- 
chen (1899)  4. 

2)  auf.  a)  sinnlich:  jem.  oder  etwas  auf  ein  anderes  st., 
setzen,  ponere.  tnhd.  belege  bei  Lexeb  2,  1171.  nhd.:  da 
füret  in  (Jesus)  der  teufel  mit  sich  in  die  heilige  stad, 
und  stellet  in  auS  die  zinnen  des  tempels  Matth.  4,  5 
{schon  Beheims  evang.;  vulg.:  statuit  eum  super  pinnacu- 
littn  tetnpli):  das  bUd,  das  du  auf  die  seulen  st.  wild, 
soll  zweymal  so  hoch  sein  Düker  underweysung  d.  mes- 
gung  (1525)  H  4*;  die  alten  Römer  haben  .  .  .  deren  {der 
ahnen)  bildnissen  aiif  die  gesimse  ihrer  leibzimmer  ge- 
stellet  S.  V.  BiBKEN  ostländ.  lorbeerhäyn  (1657)  vorr.  10»; 
die  christlichen  könige  stellten  auf  diese  giralda  noch  eine 
pvramide  von  wohl  100  fusz  höhe  Moltke  ges.  sehr. 
It.  denkw.  1,  208.  jem.  auf  den  pranger  st.  für  häufigeres 
an  in  eigentlichem  und  bildlichem  verstände,  s.  Blcmauek 
ged.  (1782)  126.  aufs  schaugerüste  st.:  LoHEifSTETV  trauer- 
ged.  (1680)  2,  118  {Cleopatra  523),  auf  das  biutgerüste 
M.  I.Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (1778/7.)  3,92.  sprich- 
vförtlich:  schemel  aufE  die  benck  st.  Luthek  bei  Thiele 
Luthers  Sprichwörter samml.  9;  129. 

redensartlich  auf  den  kothum  st.:  diese  eine  riesen- 
gestalt  in  seinem  bilde  nöthigt  ihn  {den  dichter),  alle  seine 
figuren  auf  den  kothum  zu  st.  Schillek  14,  10  G.;  Pas- 
sonei,  der  .  .  .  das,  weis  er  von  jemand  dachte,  nicht  auf 
schrauben  zu  st.  pflegte  JrsTi  Winckelmann  (1866^.)  2, 
1,  225. 

6)  etwas  auf  die  erde,  den  weg,  die  strasze  st.  u.  ä.: 
ein  narr  . .  .  stelt  ihn  {den  topf)  auff  den  weg,  heist  ihn 
heimlauffen  Motaxts  schtcankb.  259,  18  B.;  PArxi 
schimpf  und  ernst  105  lit.  ver.;  er  .  .  .  stellt  seinen  korb 
auf  die  erde  maleb  Mülleb  w.  (1811)  1,  11.    bildlich: 

wie  dank  ich,  musen,  euch! 
dasi  ihr  mich  heut  auf  einen  pfad  gestellet, 
wo  .  .  .  G«THE  2,  146  W. 

speisen  auf  den  tisch  st.,  auftragen,  s.  Fbisius  dict.  (1556) 
152*>  s.  V.  batiocus;  Kbamer  (1702)  2,  953^;  Hebel  2, 
42  B.;  G.  Kelleb  w.  (1892)  4,216;  SO  stellte  ich  drei 
gläser  auf  den  tisch  Göthe  23,  91  W.:  die  pagen  stellten 
die  fackeln  auf  den  tisch  Rlixgee  w.  3,  21,  den  leuchter 
Stipteb  8.  w.  (1901^.)  5, 1,  80,  ein  fliederbiikett  Fo>-täxe 
I  4,  239. 

c)  jem.  auf  freien  plan  st.,  sichtbar  machen,  ihm  actions- 
freiheit  geben: 

das  sie  {d.  fürtten)  von  sich  geworffen  band 
des  bapstes  joch  .  .  . 
das  sie  in  irn  stittn  and  land 
die  warheit  stelln  auf  freyen  plan 
Fischart  die  gelehrten,  die  terlcehrten  365  t.  1333  K. 

d)  redensartlich  auf  einen  (besondem)  ort  st.,  zurück- 
itdlen,  beiseite  schieben  (16. -;A.): 

gesetxea  flach,  tod,  teuffel,  weit 
seind  auff  ein  sondern  ort  gestelt 

Kisowaxdt  evangelia  p  2". 

ich  wil  in  {den  bürgermeister  Herbrot)  jetz  ein  weil  auf 
&in  orth  st.  Augsburger  Schmähschrift  (o.  1558)  in  Moh'- 
TAKUS  schwankb.  461,  7  B.  ähnlich  in  der  neueren  spräche 
auf  die  seite  st.,  beiseite,  wegsetzen:  Miller  . . .  stellt  seine 
violonzell  auf  die  seite  Schiller  3,  356  G.  {kcUxile  u.  liebe 
1, 1);  auf  Seite  st.:  ich  will  diesen  . . .  pocal  auf  seite  st. 
MALKB  Müller  w.  (isii)  i,  177. 

e)  auf  einen  posten  st.  u.  ä.  {militär.  und  dann  all- 
gemein): ein  nackenden  uff  die  schiltwacht  st.  S.  Fbanck 
«larlcAip.  (1545)   1,  4»; 

in  dem  so  handt  sl  sich  bedacht 

and  handt  gestelt  zwen  auf  die  wacht, 

einen  für  d'  scheuer  und  ein  zum  brunnen 

Endinger  judentpiel  22  ndr. 

I  bildlieh:  er{professor  Haug)  wollte  mich  auf  einen  posten 
I  •*.,  von  dem  ich  meine  gaben  könnte  leuchten  lassen 
I  ScHTTBART  leben  u.  gesinn.  (1791)  1,  112;  {posten,)  auf  den 
I  nüch  die  Vorsehung  gestellt  hat  Thümmsl  rewe  (1701 /y.) 

'     7,  «11; 


geworden  ist  ihm  eine  berrscherseele, 
und  ist  gestellt  auf  einen  herrscherplaiz 

SCHnj.EE  12,  84  G.  {Piccol.  1,  4). 

/)  auf  die  füsze,  die  beine  st.:  (er  sie)  nyder  an  die 
erden  auf  alle  viere  stellet  Arigo  decam.  584,  23  K.;  {die 
diener)  stallten  ine  {den  betrunkenen  grafen)  vi  alle  viere 
zimm.  chron.  3,  156  B.:  er  .  .  .  stellt  ihn  {den  ins  netz  ver- 
wickelten satyr)  auf  die  füsze  S.  Geszxer  sehr.  (1777)  1, 
97;  wenn  man  sie  {das  v^ädchen)  auf  die  füsze  stellte, 
blieb  sie  unbeweglich  stehen  Stifter  s.  w.  (1901^.)  3,  79. 
bildlich  für  'selbständig  machen':  sie  (die  mutier)  stellte 
es  {das  kind)  für  das  ganze  leben  auf  die  füsze  W.  Raabe 
hungerpastor  (1864)  1,  25;  der  vater  hat  uns  auf  eigne 
füsze  gestellt  E.  Zahn  Luk.  Hochstraszer  85.  auch  dialek- 
tisch, vgl.  WoESTE  254».  mit  sachobj.  für  'in  Ordnung 
bringen":  das,  was  in  dem  kastell  auf  dem  köpf  stand, 
auf  die  füsze  ...  st.  Raabe  hungerpastor  (1864)  3,  175. 
auf  die  beine  st.,  von  Soldaten  gesagt  für  'aufbringen  ujid 
bereitstellen,  schlagfertig  machen':  feinde,  welche  seine 
verdorbene  einbildungskrafft  auf  die  beine  stellet  bibl. 
alt.  schriftw.  d.  Schweiz  II 1,  45;  der  minister  .  .  .  hat 
die  land  wehr  zuerst  auf  die  beine  gestellt  E.  M.  Abxdt 
1,  170  R.-M.; 

was  stelltest  du  für  volk  mir  auf  die  beine. 
zerlumptes  und  verhungertes  gesindel! 

BArEENTKLD  ge».  »ehr.  3,  62  (Fortunat  2,  13). 

scherzhaft  für  'zur  weit  bringen,  gebären':  eine  stube..., 
wo  eine  frau  unter  den  bänden  andrer  weiber  arbeitete, 
einen  jungen  Weltbürger  auf  die  beine  zu  st.  U.  Brak  kr 
s.  sehr.  (1789/.)  2,  90. 

g)  redensartlich  jem.  auf  freien  fusz  st.,  ihn  aus  der  ge- 
fangenschaß entlassen,  s.  o.  ih.  4,  sp.  984.  alsdann  solte 
ich  (=  der  von  riesen  gefangene  ritter)  wieder  axif  freyen 
fusz  gestellet  werden  volksb.  v.  geh.  Siegfried  72  ndr.;  so 
musten  die  überläuffer  alle  ausgeantwortet  und  die  ge- 
fangene .  .  .  officirer  auf  freyen  fus  gestellet  werden 
Chemnitz  schwed.  krieg  (1653)  2,  259;  Grimmelshausex 
Simpl.  231  ndr.;  234;  Happel  akad.roman  (1690)  557; 
ScHiLLEB  7,  275  0.;  Racmer  gesch.  d.  Hohenst.  (1823/7.) 
3,  5.  bildlich  für  befreien:  Rinckhart  christl.  ritter  8  ndr. 
einen  leibeignen  auf  fr.  f.  st.,  freilassen: 

so  wird  auch  manch  leibeigner  knecbt 
bey  seinem  herren  bracht  zurecht 
und  wird  gestellt  auff  freyen  fosz, 
da  er  sonst  ewig  dienen  mus 
J.  HEEßJtAX5  bei  FlSCHER-TtTMPKL  ev.  kirehenl.  1,  276. 

h)  etwas  auf  guten  fusz  st.,  ordnen,  in  gute  Verfassung 
setzen:  ich  stellete  alles  {in  der  festung)  in  kürtze  auff 
einen  guten  fusz  Grimmelshausex  Simpl.  453  Tidr.  ähn- 
lich: unterdessen  wird  die  allianz  nemine  contraeunte 
auf  festen  fusz  gestellet  Leib>'iz  dtsche  sehr.  1,  169;  und 
haben  wir  unser  verkehr  wieder  .  .  .  auf  den  alten  fusz 
gestellt  U.  Bräker  a.  sehr.  {1789  ff.)  2,  258;  Mozart  hat 
die  musik  auf  einen  trefflichen  fusz  gestellt  Schcbabt 
ästhetik  d.  tonkunst  157;  wenn  er  ihn  in  zwei  tagen  wieder 
auf  frischen  fusz  stellt  (=  heilt),  so  soll  er  . . .  bezahlt 
werden  J.  M.  R.  Lenz  ges.  sehr,  i,  53  T.; 

und  was  man  fdr  bedeutend  hält, 
ist  alles  ajof  schwache  fflsxe  gestellt 

GOths  8,  275  W. 

i)  jem.  auf  sich  (selbst)  st.,  selbständig  machen:  {es  ist 
nöthig,)  die  künstler  nach  und  nach  auf  sich  selbst  zu  st. 
Göthe  IV  17,  28  W.;  Strausz  Schubarts  leben  l,  3;  ges. 
sehr.  3  {leben  Jesu),  xvi;  der  mensch  {im  gebirge)  ist  mehr 
auf  sich  gestellt,  seinen  bänden,  seinen  füszen  musz  er 
vertrauen  lernen  Göthe  24,  20  W. 

k)  jem.  auf  den  köpf  st.:  man  stellt«  mich  auf  den 
köpf,  rüttelte,  rollte  mich  H.  Stkffwts  toas  ich  erlebte 
(1840)  1,  76.  meist  in  übertragenem  sinne  für  verdrehen, 
verkehren,  verwirren:  eine  schauspielerschule  . . .,  die 
geradezu  alles  umkehrt  und  die  sachen  auf  den  köpf 
stellt  Tieck  sehr.  (1828^.)  5,  459;  A.  W.  Schlegel  im 
Atlienäum  3,  149;  wenn  der  dieb  gleich  alles  thut,  was 
der  ehrliche  arbciter  .  . .,  so  stellt  er  doch  die  arbeit  auf 
den  köpf  W.  H.  Rikhl  d.  dtsche  arbeit  «; 

139* 


2215 


STELLEN  (I  C  2) 


STELLEN  (I  C  2) 


2216 


freunde,  bedenket  euch  ■wohl,  die  tiefere,  kflhnerc  Wahrheit 
laut  zu  sagen,  sogleich  stellt  man  sie  euch  auf  den  köpf 

SCHILLKK  11,  141  O.; 

der  wein  ist  fflr  geflOgelte  geschöpfe, 

nicht  für  die  weit,  . . .  die  stellt  er  auf  den  köpf 

Hebbel  3,  265  W.  (Oyge»  1); 

den  evangelischen  Staat  auf  den  köpf  st.  Bismabck  ged. 
u.  erinn.  2, 177  volksausg.;  die  stelin  ja's  ganze  dorf  uf 
a  kopp  G.  Hauptmann  weber  50. 

l)  etwas  auf  die  spitze  st.,  in  übertragenem  sinne  für 
steigern,  übertreiben,  scharf  machen,  zur  entscheidung  brin- 
gen: darumb  wir  Ursache  haben  sollten,  alles  auf  die 
spitz  zu  st.  Leibniz  dtsche  sehr.  1,  173;  in  jenem  jähre 
war  alles  auf  die  spitze  gestellt  Hauff  w.  (1890)  l,  5,  18; 

dies  geschlecht  von  mäklern 
pflegt  alles  auf  die  spitze  gleich  zu  stellen 

Schiller  12, 186  O.  {Picc.  6, 1); 

das  haben  wir  davon,  dasz  wir  alles  auf  die  spitze  st. 
Immermann  l,  37  B.;  vergeblich  sprach  Kurhannover 
auf  dem  reichstag  dawider,  die  sache  auf  eine  gefähr- 
liche spitze  zu  st.  Dahlmann /raw2.  revolution  (1845)  416; 
bemerkungen,  mit  denen  er  das  erbärmliche  aller  affec- 
tation  auf  die  höchste  spitze  des  lächerlichen  zu  st. 
pflegte  Eichendorf  (1864)  2,  83.  ähiüich:  auf  die  kante 
St.:  die  zukimft  des  R.  Wolf  ist  .  .  .  auf  eine  so  scharfe 
kante  gestellt,  dasz  ein  falscher  schub  .  .  .  ihn  ...  in 
den  abgrund  stürzen  wird  W.  Raabe  leiUe  aus  dem  wald 
l,  36. 

m)  jem.  oder  etwas  auf  die  probe  st.,  erproben,  prüfen, 
in  übertragenem  sinne:  da  ihn  gott  aufP  die  prob 
gestellet  AIathesius  Sarcpta  (1571)  19»;  gott  will  .  .  . 
reich  und  arm,  glückhafftige  und  imglückhafiEtige  auff  die 
prob  st.  Dannhauer  catechismusmilch  (1657)  2,  459;  der 
kayser  thäte  diese  frage  nur,  um  ihn  auf  die  probe  zu  st. 
A.  U.  V.  Braunschweiq  Octavia  (1677)  2,  120;  machen 
sie  mich  zu  ihrem  freunde,  stellen  sie  mich  auf  die  probe ! 
Lessing  2,  54  M.  {freigeist  l,  l);  Schiller  3,li7ö.  (Fiesko 
4,  7).  mit  abstract.  obj.:  mit  diesem  brieff  wil  ich  deine 
treu  auf  die  probe  st.  Creizenach  schausp.  engl.  com. 
107,  8.  vgl.  belege  o.  th.  7,  sp.  2142.  besonders  die  geduld 
jemandes  auf  die  probe  st. :  wir  finden  .  .  .  gerathen,  die 
geduld  .  .  .  nicht  noch  weiter  auf  die  probe  zu  st.  Göthe 
24,  179  W.;  diese  seelenruhe  . .  .  stellte  ihre  geduld  auf 
manche  harte  probe  Fontane  ges.  rom.  u.  nov.  6,  244, 
auf  eine  schwere  probe  H.  v.  Kleist  2,  334  Schm.;  die 
loyalität  meiner  gesinnungen  bitte  ich  .  .  .  auf  die  feuer- 
probe  zu  st.  Gaudy  s.  w.  (1844)  2,  46. 

n)  die  äugen  auf  jem.  oder  etwas  st.,  richten:  inlendere 
oculos  Fbisiüs  dict.  (1556)  007'';  meine  äugen  wil  ich  auff 
dich  st.  psalm  31  Zürcherbibel;  die  .  .  .  Schweden  ... 
hetten  . .  .  auff  den  churf  ürsten  .  .  .  jederzeit  ein  wachen- 
des äuge  gestellet  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653),  175. 
augenmerk,  sinn  auf  etwas  st.  Sanders  handwb.*  8ll^. 
schon  mhd.: 

Ich  aol  üf  werde  riterschaft 
herz  unde  sinne  stellen 
Konbad  v.  Wübzbürg  Trojanerkr.  14853. 

er  . . .  hatte  alle  gedanken  auf  erobcrung  eines  schwachen 
m&dchens  gestellt  H.  Laube  ges.  scJir.  (1875/7.)  3,  4;  4, 113. 
o)  eine  falle  u.  a.  w.  auf  jem.  st.,  a.  Heinsius  4,  789». 
bildlich: 

rings  gestellt  sind  ihre  netse 
auf  die  beiden,  auf  die  sttnder 

OOtuk  1,211  it. 

da«  geaohütz  auf  ein  ziel  st.,  richten,  etrutellen:  Sanders 
a.  a.  0. 

p)  allgemein  etwas  auf  ein  anderes  st.,  es  darauf  grün- 
den, stützen,  bildlich  und  abgezogen,  a)  dann  dioweil  ir 
gnindt  uff  die  lugen  gestellt  ist,  so  ist  der  gantz  baw, 
•o  damff  gebawt,  durch  die  warheit  zcnUirt  H.  v.  Cron- 
BXBO  sehr.  109  ndr.;  diese  matcria  aller  ding  ist  niy- 
•terium  magnum  und  nicht  ein  bcgrciffligkeit,  auff 
keinerley  weacn  gesielt  noch  in  kein'bildtnuss  gcforniicrt 
Pabaoilsus  opcra  (1610)  Z,  l  //.,-  int  das  gewiiren  allciti 
uf  «inen  {Christi)  namen  gstellt,  so  . . .  Zwikou  dtsche 
sehr.  (11)28)  1,  30«;  ChristUR  . .  .  hat  alle  ding  auff  den 


glawben  stellet  Luther  7,  379  W.;  könig  Heyntz  stellet 
die  sach  auff  den  beuttel  (=  den  materiellen  vortheil)  10^ 

2,  250  W.; 

o  Lacifer,  der  handel  ist 

auff  dich  gestclt  H.  Sachs  1,  33  K.; 

worauf  ist  doch  der  heyden  thun  gestellt? 

LOBWASSKR  p$.  2; 

seid  ihr  Christen?  . . .  auf  was  habt  ihr  eure  sach  gestellt, 
dasz  ihr  so  übermüthig  seid?  Eichbndorf  s.  w.  (1864] 

3,  238; 

ich  hab  mein  sach  auf  nichts  gestellt 

GöTHK  1,  132  IT. 

ß)  etwas  auf  jem.  st.,  es  ihm  anheim  geben,  seinei 
erdscheidung  überlassen,  s.  Schmeller-Fr.  2,  747;  und 
stellten  die  Sachen  .  . .  auf  ir  mt.,  was  die  sprach,  dein 
zu  geleben  U.  Füetrer  bayr.  ckron.  245  Sp.;  {Magdeburg 
10.  jh.)  atädtechron.  27,35,20;  bestymbten  geistlichen 
gwalt  hat  unser  herr  Christus  .  .  .  gestellt  auf  Pctrum 
Berth.  v.  Chiemsee  tcutsche  theol.  637  i?.;  die  sachen 
.  .  .  uf  die  richter  st.  Zwingli  dtsche  sehr.  (1828)  1,  150; 
du  must  dein  xirteil  nicht  stelin  auff  den  babst  Luther 
10,  3,  259  W.;  lieben  brieder,  stellen  ewr  sach  weder 
auff  bapst  noch  auf  Luther,  aber  auf  Christum  Eberli» 
Y.  GÜNZBüRO  s.  sehr.  2,  Hb  ndr. 

y)  seine  hoffnung,  sein  vertrauen  auf  etwas  ö  jemand 
St.,  .  .  .  fondare  .  .  .  in  uno  Krämer  a.  a.  o.;  das  du  .  . . 
auff  yhn  allen  deinen  vertrauen  st.  sollest  Luther  10, 
2,  456  W.;  407;  auff  den  bauch  und  auff  das  leben  sejm 
datumb  {^=  vertrauen)  st.  11,26  W.;  ähnlich  Albebus 
wider  Jörg  Witzeln  l  8*>;  also  ist  dieser  .  .  .  gestorb 
und  hat  seinen  trost  auff  gott  gestellet  2  Macc.  7, 
{vulg.:  in  domino  confidens);  buch  d.  liebe  241,  l;  E.  M. 
Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Dtschen  2,  316;  wir  aber  unsem 
glauben  .  .  .  auf  vermeyndte  gute  werck  gestellt  habec 
GÜTTEL  von  evang.  warheyt  (1523)  B4'';  er  hab  sein  Zu- 
versicht auff  gelt  gesteh  ALathesics  Sarepta  (1571)  lö'' 
nun  stellen  sie  erwartungen  auf  solch  ein  volk!  GERViNUf 
im  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Qrimm  u.  s.  w.  2,  160;  H.  HessI' 
nachbarn*  34;  1 

geleich  den  zwölff  sieghafftcn  beiden, 
die  auff  gott  all  ir  hoffnung  steltenl 

Hans  Sachs  1,  219  K.; 

Venus  Ist  ein  klnd  der  wellen, 
die  sind  voller  unbeatand, 
wer  darauf  will  hoffnung  stellen, 
fällt  gar  offt  an  klipp  und  sand 

Stranitzky  ollapatrida  205, 11  Wiener  ndr.; 

&)  gestellt  sein  auf  jem.  oder  etwas,  gegründet,  «in 
gestellt  sein  darauf,  hingekeJirt  zu  etwas: 

up  riiterye  is  he  stalt, 

dat  uns  alle  to  schaden  valt 

»chiclUtpiel  (1491)  in  etädtechron.  16,  250,  4708; 

ich  bin  ein  freund  von  nachtigallcn,  .  .  .  zum  unglflt 
ist  mein  herr  auch  sehr  auf  diese  thierchen  gestel 
Göthe  17,  82  W.;  rüstige  personen,  lebensfroh  oo 
nur  aufs  wirkliche  gestellt  26,  50  W.,  auf  den  erwMF 
21,  105,  auf  thätigkeit  46,  197;  seine  seele  ...  sei  11 
grosze  dinge  gestellt  H.  v.  Kleist  S,160  Schm.;  UM 
gebärden  {sind)  auf  betrug  gestellt  E.  M.  Arndt  m^ 
/.  u.  an  s.  l.  Dtschen  1,  2ül; 

leben,  muht,  gedanckcn:  ' 

die  sind  gauts  auf  sie  gestellt 

Ventugärtlein  17,  2  ndr.; 

«Uz  wenn  allein  auf  gelt 
die  bOgste  s&ligkeit  der  nionHchm  iioy  gestylt 
llACHKL  *ai.  grd.  44  ndr.; 
auf  krieg  und  wuth  ist  Jedes  herz  gest«IU 

TlKCK  $chr.  (1828^.)  C,  628; 

o  legt  nicht  »ohtafrn  dns  gewissen, 
seid  wach  und  neid  auf  gott  gestellt I 

Lkkau  «.  ir.  602  B.; 

■eine  ganz  auf  .  .  .  Zynismus  und  prosa  gestellte  nat 
FoNTANB  I  «,  16.    auf  sich  gestellt,  auf  die  eigene 
allein  angewiesen:  er  mag  uns  .  .  .  erzählen,  wie  or 
anfangen  würde,  wenn  er  . . .  ao  wie  wir,  ganz  auf  d 
geetellt  wire  CUVteb  2o,  270  W. 
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q)  ein  document,  einen  brief,  ein  lied  auf  jem.  oder 
atwas  st.  a)  {rechtsspr.)  klage  auf  jem.  st.,  gegen  ihn  ver- 
fasaen  und  erheben:  de  clage  de  he  up  de  borgere  gestalt 
teft  ScHiLLEK-LÜBBEX  4,  382.  ß)  eine  schrift  u.  ä.  auf 
jem.  oder  etwas  st.,  für  jem.  oder  ettcas  concipieren:  das 
gepet  ist  nicht  alleyne  uff  pfaffen  .  .  .  gestalt,  sed  in 
omnes  homines  Luther  34,  l,  395  W.;  sie  haben  eylff 
irtickel  gesteUet,  .  . .  doch  sind  sie  fast  alle  auff  yhren 
avitz  und  yhn  zu  gut  gesteUet  18,  298  TV.;  IIathesiüs 
erkleruiig  d.  ep.  an  die  Cor.  (1591)  l,  14^;  David  stimmet 
sein  psalmiied,  welches  er  aufE  den  sabbathtag  gestellt, 
mit  diesen  worten  an  .  .  .  Daxxhauer  catech.-mllch  (1657) 
1,  516;  auf  die  konfessionsverwandten  allein  war  der 
religionsfriede  gestallt  Schilleb  8,  22  0.;  in  dem  vertrage 
[war)  alles  auf  gegenseitiges  einverständnisz  gestellt 
BiSMABCK  ged.  u.  erinn.  1,  121  volksausg.;  Kakt  6,  268. 
i')  einen  gesang  atif  noten  st.,  to  prick  down  a  tune  or  air 
Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1857.  ö)  in  der  geschäfls- 
sprache:  einen  Wechsel,  eine  vollmacht  auf  jem.  st.,  für 
jem.  ausstellen:  es  magk  einer  allhie  zu  Olemüntz  eine 
macht  und  gewalt  st.  lassen  aufE  einen  zu  Bresslaw 
Olmützer  gerichtsordming  36;  Xylandeb  Polybius  (1574) 
387 ;  ich  habe  eine  assignation  .  .  auf  sie  gestellt  Lessino 
17,  289  JH.;  Wechsel,  der  auf  die  gebrüder  Bethmann  in 
Frankfurt  am  Mayn  gestellt  war  Helsse  6,  127  Seh.; 
H.  v.  Kleist  5,  89  Schm.;  GEE\^sus  im  brieftc.  zw.  J.  u. 
W.  Grimm  u.  s.  w.  (1883)  2,  6;  eine  auf  dero  buchhand- 
lang gestellte  assignation  .  .  .  honoriren  Göthe  IV  41, 
2  W.  einen  Wechsel  auf  Genf  st.  Gleüi  briefw.  l,  460  K., 
auf  Paris  Rückeet  w.  (1867)  l,  200.  eine  Zahlung  auf  eine 
gewisse  zeit  st.:  ordinäre  un  pagamento  a  un  certo  termine 
Jagemasn  (1799)  2,  1159;  ist  der  Wechsel  aufiE  zeit,  als 
14  tage  nach  sieht  gestellet,  so  fahen  sich  solche  14  tage 
nicht  ehe  an,  biss  der  Wechselbrief  .  . .  acceptiret  worden 
Habsdöbfer  teutscher  secretarius  (1656)  1,  423;  haben  sie 
die  gute  mir  meine  rechnung  auf  das  quartal  Michael 
zu  st.  Göthe  IV  13,  293  W.;  imsere  contracte  sind  auf 
mehrere  jähre  gestellt  ebda  117  W.;  ein  auf  sieht  ge- 
stellter Wechsel  ist  bei  der  Vorzeigung  fällig  allgem.  dtsche 
Wechselordnung  art.  31.  vgl.  eine  ähnliche  temporale  ter- 
minierung (einen  rechtshandel  auf  drei  tage  st.,  für  drei 
Verhandlungstage  bestimmen?)  schon  im  15.  jh.: 

wat  up  dre  dage  was  ghestalt, 
wart  in  dren  weken  hundertvalt 

ichichUpiel  598  in  städtechron.  16,  120. 

auf  eine  bestimmte  summe:  auch  habe  ich  zu  gunsten 
des  banquier  Elkan  .  .  .  eine  anweisung  auf  ein  hundert 
und  fünfzig  thaler  sächsisch  gestellt  Göthe  IV  31,  140  W. 
t)  etwas  auf  rechnung  st.,  setzen,  es  auf  rechnung  schrei- 
ben HEmsirs  4,  789*>;  öaterr.  weisth.  (a.  1618)  6,  422,  20; 
stelle  es  auf  konto  Jacobsson  4,  283'';  ich  bitte  .  .  .  mir 
1  expl.  Käthchen  von  Heilbronn  ...  zu  überschicken 
und  auf  rechnung  zu  st.  H.  V.  Kleist  5,  423  Schm.; 
Göthe  IV  41, 132  W.  bildlich:  .  .  .  was  ...  auf  die  rech- 
nung jener  . . .  jugendlichen  empfänglichkeit  zu  st.  ist 
JcL.  V.  Voss  gesch.  m.  milit.  laufbahn  (1808)  261;  während 
Schiller  die  schuld  grösztenteUs  auf  rechnung  der  .  .  . 
umstände  stellt  0.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  254. 

S)  ans:  also  ist  Christus  aus  dem  mittel  gestellt 
Lcthee  10,  3,  203  W.  redensarllich:  ich  muszte  sie  (die 
scrxberUen)  alle  aus  den  äugen  st.  {unberücksichtigt  lassen) 
und  wegthun  tischr.  1,  76.  auseinander:  und  hätte 
man  sie  {ziege  und  kuh  im  stall)  weiter  auseinander  st. 
wollen,  es  hätte  an  räum  dazu  gefehlt  0.  Ludwig  ges. 
sehr.  2,  306. 

I      *)au3zer:  so  solle  man  .  ,  .  die  freythofiE  ausser  den 

*^tten  8t.  GüABixojaus  grewel  d.  Verwüstung  (1610)  514. 

icA;  erst,  wenn  er  (d.  mensch)  in  seinem  ästhetischen 

le  sie  (die  weit)  auszcr  sich  stellt  oder  betrachtet, 

™'i;(iert  sich  seine  persönlichkeit  von  ihr  ab  Schiller 

1  10,  804  G.   in  der  redensart  auszer  zweifei  st.:  wir  legten 

•  •  •  gewicht  darauf,  unsern  guten  willen  auszer  zweifei 

I M   »t.    Blsmakck    polit.  reden    4,  141  K.,    auszer    allen 

Zweifel  2,70;  LiEBio  chem.br.  (1844)  80.    auszerhalb: 


man  beraube  ihn  (den  Soldaten)  jeder  heimat,  stelle  die 
armee  auszerhalb  des  Volkes  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw. 
7,  56. 

5)  bei:  etwas  bey  ,  .  .  etwas  st.,  mettere  qualche  cosa 
appresso,  vicino  ad  un  altra  Keameb  a.  a.  o.  in  ab- 
gezogenem gebrauche:  ihr  müst  .  . .  bekennen,  daz  ich 
alle  trew  bei  euch  gestelt  habe  (=  euch  treue  gehalten 
habe)  Albeeus  vnder  Jörg  Witzeln  mamm.  v  Z^.  weitere 
belege  «.  o.  th.  4,  l,  sp.  976;  Wille  Sittenlehre  168.  j?i  der 
neueren  spräche  nur  in  der  formel  etwas  beiseite  st., 
wegstellen,  übertragen  für  verjneiden,  z.  b.  Schleier- 
macher Piatons  w.  6,  4;  s.  o.  th.  1,  sp.  1392. 

6)  gegen,  eine  person  oder  sache  gegen  jem.  oder 
etwas  st.,  ad  oder  contra,  in  der  älteren  spräche  mit  dat., 
in  der  neueren  mit  acc.  a)  sinnlich:  (sie)  hob  eine  tisch- 
platte  ab,  stellte  sie  gegen  die  lücke  Immeemann  \,\2  B.; 
Stoem  3,  97.  jemanden  (als  kläger,  zeugen)  gegen  einen 
andern  st.,  auch  bildlich:  stellt  dieses  blatt  gegen  mich, 
laut  sage  ich,  ich  habe  euren  vater  ermordet  Klinger  w. 
4,  116.  abgezogen  'zu  vergleich  oder  gegensatz  gegenüber- 
stellen':  noch  bedeutender,  wenn  der  'poet  (Klopstock)  Um. 
(Siegmar  in  der  'Hermannsschlacht')  gegen  den  priester- 
lichen Charakter  des  alten  Brenno  stellt  Gerstexbeeg 
Uamb.  n.  zeit.  283  lit.  dkm.  128.  6)  in  abgezogener  6c- 
deutung  schon  ahd.:  uuaz  uuirt  dir  ze  stellene  gagen  so 
bisuichlichen  worten?  (vulgcUa:  quid  apponatur  tibi  ad 
linguam  dolosam)  Notkee  ps.  119,  3.  entgegenstellen:  sie 
stellen  gegen  dieses  recht  die  eigene  noth  Freytag 
bilder  1,  112.  c)  richtung  geben  zu,  gegen  etwas:  imd  hat 
den  heerzug  erstlich  gein  den  gegenden  des  kriechischen 
lands  gestellt  Alt  buch  d.  cron.  (1493)  137»'; 

ach!  das  glück  durch  böse  tücke 

gegen  uns  stellt  seinen  lauf 

A.  ü.  v.  Beauxschweis  Octatia  (1677)  2,  782. 

hinordnen  auf  etwas: 

dein  dienst  gen  gott  endtlichen  stell, 
ja  wer  kain  hymel  noch  kain  hell! 

JOH.  V.  SCHWAKZEXBEEQ    CicCTO   (1535)  165*. 

d)  im  part.:  gestellt  gegen  jem.  oder  etwas,  gerichtet, 
eingestellt,  mhd.:  wie  minneklich  sin  antlut  gestellet  si 
gegen  der  gehorsam!  st.  Georgener  pred.  34,  26.  nhd.: 
wie  er  (Mithridates)  gestellt  war  .  .  .  gegen  den  heUenis- 
mus,  begreift  sich  dies  (seine  abneigung  gegen  Städte- 
cultur)  wohl  MoscMSEK  röm.  gesch.  2,  270.  e)  gegenein- 
ander St.,  feindlich  gegenüberst.:  schlacht  ...  ist  streit 
.  . .  zwischen  zwey  .  . .  beeren,  so  ihre  macht  zu  rosse 
und  fusze  gegeneinander  gestellet  .  . .  haben  Gueixtz 
rechtschreib.  (1666)  124.  confrontieren:  nachdem  sie  die 
nonne  und  den  pater  ad  protocollum  genommen  und 
gegeneinander  gestellt  hatten  Klixgee  w.  3,  12.  ver- 
gleichen, aneinander  messen:  prof.  K.  . . .  stellt . . .  Piatos 
und  Göthes  pädagogik  gegen  einander  Göthe  41,  l,  367, 
20  W.;  Herder  12,  lo  S. 

7)  hinter:  den  wagen  stalten  sie  hinder  die  mawer 
Schaidenbeiszer  Odyssea  (1537)  14»;  zimm.  chron.  3, 
461  B.;  Reinhard  stellte  die  rechentafel  .  .  .  hinter  die 
hausthür  Storm  l,  4.  bildlich  hinter  sich,  hinter  den 
ofen  st.  für  aufgeben,  auf  etwas  verzichten:  er  hielte  es 
für  unbillich,  diese  irdische  beseeligung  unangeredet 
hinter  sich  zu  st.  S.  v.  Birs.es  fortsetz.  d.  Pegnilzschäferey 
(1645)  1;  (so)  muszte  ich  die  hoffnung  auf  ein  wieder- 
sehen endgültig  hintern  ofen  st.  Schaffxer  Pilatus  23. 

8)  in.  etwas  in  etwas  st.  a)  sinnlich,  bildlich  und  ab- 
gezogen für  hineinstellen,    mhd.: 

er  Btaltcs  beide  {die  brautleuU)  in  einen  rinc 

Hdmbrecia  1510. 

nhd.:  a)  wenn  man  einen  ins  halszeysen  oder  an  pranger 
stelt  Frisiüs  dict.  (1556)  156»  8.  v.  catamidiare;  Luther 
26,  646  W.;  (wer  flucht,)  solte  durch  den  herrn  pfarrer 
ins  creiz  gestölt  werden  österr.  weisth.  6,  133,  ö;  da  nun 
das  wasser  und  artzney  bereit  war,  stalts  der  artzet  in 
sein  kammer  Montanus  achwankb.  375,  25  B.,  mitten  in 
die  Stuben  volksb.  von  dr.  Faust  91  Br.,  in  das  gemach 
Gäbelkover  arizneyb.  (\h9i)  2,209;   man  kann  es   zur 


2219 


STELLEN  (I  C  8) 


STELLEN  a  C  8) 


222C 


bessern  Verwahrung  in  glaskasten  st.  Nicolai  rc»«c(  1783/.) 
2,  387;  (sie)  stellt  die  blumen  in  eine  vase  Ebner-Eschen- 
BACH  ges.  sehr.  (1894/.)  4,260;  tafeln  (=  tische)  in  den 
klostergarten  st.  br.  Grimm  dtsche  sagen  {18QI)  2,  106; 

(er)  stelte  In  der  mutter  hauss  den  sack 

FISOBART  Eulentp.  51,  v.  625  E. 

ß)  ins  freie  (feld)  st.: 

manch  prächtiges  gezclt, 
das  man  . . .  Ins  freye  feld  gestellt 

KÖNIG  ged.  (1745)  28; 

der  mensch,  ins  freie  der  natur  gestellt 

Herder  22, 130  S. 
bildlich  für  veröffentlichen: 

hier  ist  mein  lustwald  offenbar  in  freies  feld  gestellet 
Nedmark  fortgepfi.  muiik.-poet.  lustic.  (1657)  titd. 

y)  setzen:  stell  den  circkel  mit  einem  fusz  in  puncten  a 
Lautensaok  des  circkels  underweisung  (1563)  9»;  Radbot 
hatte  schon  einen  fusz  in  das  taufbecken  gestellt 
BE.  Grimm  dtsche  sagen  (1891)  2,  70.  cF)  die  bände  in  die 
selten  st.,  stützen,  stemmen: 

dann  stell  die  hend  in  beide  seitten, 
als  wölstu  ircr  vier  bestreitten 

Scheit  Grobianut  474  ndr. 


e)  aufrichten: 

(tie)  stellten  den 


mast  in  die  höhle  des  bodens 

J.  H.  Voss  Od.  33,  V.  425  JS. 


C)  ein  pferd  in  den  stall  st.:  installarlo  Kramer  (1702) 
2,  953'';  ich  will  im  (dem  papst)  . . .  die  pferd  in  s.  Petri 
vorhoff  st.  FiscHART  Oarg.  350  ndr.;  204;  welche  .  .  . 
zwey  par  .  .  .  ochsen  ...  in  stall  stelleten  Grimmels- 
HAUSEN  Springinsfeld  2,  49  K.;  ich  stellte  mein  pferd  in 
den  stall  Göthe  43,  200  W. 

Tj)  mit  dem  nebensinn  des  functionertheilens  ein  thier 
in  den  zug,  pflüg,  wagen  st.,  vorspannen:  sy  stellet 
ochsen  in  ein  wagen  und  für  in  wald  Keisersbero  bil- 
gersch.  63 ;  du  stellest  dein  kind  in  ein  karren,  den  es  müsz 
ziehen  Eberlin  v.  Günzbubo  s.  sehr,  l,  27  ndr.;  in  ein 
pflüg  Bt.  N.  Manuel  v.  papst  u.  s.  priesterschaft  768  B.; 

doch  morgen  fahr  ich  passagiere, 

da  stell  ich  es  als  verspann  in  den  lug 

Schiller  11,  20  O.  ('Pegatut'). 

d-)  Soldaten,  ein  heer  ins  feld  st.,  schlagfertig  ausrüsten 
und  bereitstellen:  ich  .  .  .  etliche  hauffen  reuter  ins  feld 
st.  konte  Grimmelshausen  4,  673  K.;  denmach  ward  ein 
starkes  kriegsheer  ins  feld  gestellet  A.  U.  v.  Braun- 
schweio   Octavia  (1677)   1,  119;   Schwabe  belustigungen 

1,  36;  Herder  24,  23  S.;  da  ward  er  .  .  .  ein  mächtiger 
condottiere,  der  ein  .  .  .  kriegsheer  auf  eigene  band  ins 
feld  st.  konnte  Ramke  s.  w.  2,  82 ;  Mommsen  röm.  gesch. 

2,  161; 

ein  leichter  ding  doch  mOcht  es  seyn,  mit  nicht« 
Ins  feld  zu  stellen  sechzigtausend  krieger 

Schiller  12,  220  O.  (WaiieniUin»  tod  1,  6). 

in  ähnlicher  bedeutung  älternhd.  jem.  in  die  waffen  stellen, 
kampfbereit  machen:  Galerius  .  .  .  last  die  gantze  burger- 
Bchafft  in  die  waffen  st.  Harsdörfer  gesprächssp.  (\6i\ff.) 
2,  132.  j)  jem.  in  ein  geschäft  st.,  anstellen,  dort  beschäf- 
tigen: man  wollte  ihn  in  einen  kramladen  st.  IL  Steffens 
vxu  ich  erlebte  (1840)  l,  199.  x)  jem.  ins  gefängnis  st., 
einJcerkem:  wenn  seine  heiligkeit  den  Benvenuto  nicht 
wieder  ins  gef&ngnisz  stellten  Göthe  43,  339  W. 

X)  etWM  ins  licht,  in  (den)  schatten  st.:  ich  ...  trug 
die  figur  in  die  mitte  des  zimmern  auf  ein  tischchcn  und 
stellte  sie  ins  licht  G.  Keller  ges.  w.  3,  9.  bildlich  für 
deutlich  machen,  bzw.  günstig  darstellen:  dies  groszo  gesetz 
(1(T  naturordnung  will  ich  ins  licht  st.  Hkbdbb  6,  00 /S.; 
17,  149;  durch  discumion  der  artikel  hoffte  er  (Karl  I) 
ihre  unannchmbarkeit  ins  licht  gestellt  zu  sehen  Ranke 
«.  w.*  10,  197;  die  bedeutung  diewc  aussöhnungavoreuchH 
in  helles  licht  st.  4,  141;  oMine  »beicht  ist,  ...  zu  ver- 
suchen, das  für  sich  minder  klare  in  ein  hoUcrcs  licht 
zu  St.  W.  V.  Humboldt  ges.  »ehr.  l,  iM;  O.  Litdwio  geji. 
sehr.  (1801/.)  2,80;  ich  bitte  meine  gründe  in  ein  vor- 
theilhafterea  liobt  st.  können  Lbssino  11,  4  If.,'  der  witz 
giebt  uns  neue  eeiten  tax  die  band . . .,  und  der  geecbniack 


stellt  sie  .  .  .  in  ihr  vortbeilhaftestes  licht  Gersten  bebq 
Schleswig,  litbr.  228,  10  lit.-dkm.,  in  das  helleste  Schilleb 
9,  213  0.,  in  das  grellste  Tieck  sehr.  (1828^.)  5,  436,  ir 
das  beste  Raabe  Au7J^erpa«tor(1864)  1,  208;  personen  und 
ereignisse  in  das  rechte  licht  st.  Strausz  Schubarts  leben 
1,  XVIII,  in  ein  falsches  licht  Heyne  3,  792.  (ungewöhn- 
lich:) er  raffte  .  .  .  alles  zusammen  ...,  mich  in  ein  ver- 
hfisztes  licht  zu  st.  (=  verhaszt  zu  machen)  Wielane 
Agathon  (1766)  1,  356.  in  (den)  schatten  st.:  ein  kirchlein, 
dessen  .  .  .  türm  .  .  .  von  den  bäumen  .  . .  völlig  in  schat- 
ten gestellt  wurde  Polenz  Orabenhäger  l,  6.  bildlich: 
schon  als  knabe  ward  ich  in  schatten  gestellt,  und  er  ans 
licht  gezogen  Klinger  w.  i,  14;  Schiller  2,  371  G.;  vor 
der  gunst,  welche  die  zwinglischen  lehren  fanden,  sah»" 
sie  (d.  lutherischen)  sich  fast  überflügelt,  in  schatt 
gestellt  Ranke  s.  w.  3,  176;  und  doch  stellten  .  .  .  d 
leistungen  dieser  beiden  des  Marius  feldherrnschaft  gar 
sehr  in  schatten  Mommsen  röm.  gesch.  2,  154.  ähnlich 
ins  finster  st.:  (man  hat  Maria  so  geehrt,)  das  Christus 
gleich  hinder  ins  finster  gestelt  ist  und  sein  gantz  ver- 
gessen Luther  lO,  3,  313  W. 

/j)  in  den  gesichtspunkt  st.  u.a.,  vor  äugen  rücken, 
bildlich  und  abgezogen: 

doch  war  es  alls  nur  ein  gesteht, 
so  contrafetisch  zugericht  .  .  . 
und  in  die  perspectif  gestellt 

C.  Scheit  frölich  hextnfaH  1121  Str.; 

(eine)  erziehung,  worinn  mir  alles  in  den  richtigen  mora- 
lischen gesichtspunkt  gestellet  wurde  S.  v.  Laroche 
gesch.  d.  frl.  v.  Sternheim  (1771)  2,  80; 

stellt  eures  vat*rs  rühm  und  eurer  mutter  bild 
euch  täglich  ins  gesiebt 

Chr.  GRYpmcs  poet.  tcälder  2,  224. 

y)  etwas  in  aussieht  st,  (19.  w.  20.  jh.),  versprechen:  ge- 
wisz  ist  ...,  dasz  er  weitere  reformen  in  aussieht  stellte 
Mommsen  röm.  gesch.  2,  91 ;  wir  hatten  niemals  etww 
andres  in  aussieht  gestellt  als  .  .  .  neutralität  Bismarcb 
ged.  u.  erinn.  2,  243  volksausg.;  Ebner-Eschenbach  ges. 
sehr.  (1893/.)  4,  84;  s.  auch  oben  th.  1,  sp.  972. 

b)  jem.  oder  etwas  in  die  bände  jem.s  st.  u.  ä.,  es  ih* 

übergeben,  überlassen,  meist  in  übertragenem  sinne,   a)  ix 

jemandes  bände: 

hcrr,  ich  stells  alls  in  deine  hend, 

dein  bin  ich  kranck,  dein  bin  ich  gsundt 

C.  Scheit  frölich  heimlart  1640  Str.; 

stellt  eure  sache  in  meine  bände  Wieland  w.  8,  StS 
7,  169.  in  banden  für  zu  banden:  wodurch  er  .  . .  ohai 
allen  schütz  dem  könige  in  banden  gestellet  wor 
Chemnitz  schwed.  krieg  1  (1648),  173.  ß)  häufiger  sg.:  ( 
weisz,  dasz  im  gott  alle  ding  in  sein  handt  gestelt . , 
hat  Ambach  von  tantzen  (1543)  o  l**.  eine  sachc  in  ein» 
band  st.,  sie  dessen  schiedsrichterlichem  ausspruch  anheim 
geben  Schmeller-Fr.  2,  748;  dann  musz  ich  alles  il 
gottes  band  st.  A.  v.  Droste-Hvlshoff  br.   Vi7  Se-h, 

(der  prifster)  sprach,  well  er  nun  alt, 
Bolt  er  in  gottca  band  und  gwalt 
alles  stellen 

L.  Sandrub  küt.  u.  poet.  kunveil  100  mItV 

so  ist  dein  Schicksal  ganz  in  Ihre  band  gestellt 
M.  RioUEYbrt  VfnicuuAüti  ptxtie  d.  A'iVdrrt.  (1721)  1,01. 

y)  jem.  oder  etwas  in  die  gewnlt,  urtheil,  treue  «.#.♦ 
eines  andern  st.:  in  eines  trawen  und  glauben  st.,  aßidtt 
il  suo  Hulsius  (1618)  2,  14*;  ich  setze  euch  selbe  hi«  ■ 
richtcr  und  stelle  es  yn  ewcr  urteyl,  wilcber  reuber  • 
ergsto  sey  Luther  ih,  305  H'.,-  der  .  .  .  könig  .  . .  haU 
dem  soldan  . . .  geschworen  . . .,  Franckreioh  ...  zu  ub* 
lieffem  und  im  in  seinen  gewalt  zu  et.  buch  d.  liebe  (IM 
12*;  da  es  noch  in  meine  gewalt  gestellt  ist,  meine 
verbrechen  wieder  gut  zu  machen  J.  M.  R.  Lkhx  gt 
sehr.  1,  81  T.  (hofmeisicr  5,  12).  d)  wie  und  welcher  | 
stalt  . .  .  solche  .  .  .  musicirot  worden  sollen,  stell*  ■ 
in  eine«  jeden  «ell»toigcne«  lx>lieben  ükvua%k.  forlgtf^ 
musik.-poet.  luslw.  (1657)  1,6;  was  du  in  dieser 
thun  wollest,  das  stelle  ich  in  deine  christliche  disortti« 
ticuurr  sehr.  606;  Ramkb  s.  w.  l,  200; 
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ich  habe  gestellet 
alles  In  deine  beliebung  und  band 
P.  Gbehakdt  bei  FISCHEB-TÜMPEL  etang.  kirehenl.  3,  430; 

ir  .  .  .  stellte  es  nun  in  meine  freie  willkür  Bürger  w. 
»6  B.;  die  einriehtung  des  Staats  in  die  willkühr  des 
rolks  ...  st.  WiELAND  Agothon  (1766/.)  2,  136;  Schilleb 
i,  34  G.; 

(herold  der  Icönigin  zu  Cirtu:) 

der  dreyer  eins  dir  ausserwehl, 

das  sie  (die  königin)  dir  in  dein  wilkür  stel 

H.  Sachs  13,  32Z  E.-G. 

)  doch  will  ichs  in  ewern  willen  st.  Luther  17,  1, 
11  W.;  16, 116;  10,  3,  309;  stellet . . .  seine  sache  in  gottes 
willen  B.  Faber  Saxonia  (1563)  88»;  Ri^gwaldt  harul' 
füchlin  c  8^;  der  .  .  .  mensch  reguliert  diese  bewegungen 
. .  selbständig,  sie  sind  durchaus  in  seinen  willen  gestellt 
3ÜCHEB  arbeit  u.  rhylhmus*  420; 

in  meinen  willen  hätt  ers  stellen  sollen, 
ob  mlrs  gefiele,  um  sein  kind  zu  Irein 

SCHILLEE  6,201  G.  (Iphig.  1201);   10,88. 

ihnlich:  was  du  . .  .  mit  dem  blättchen  beginnen  willst, 

ley    dir    ins    gemüth    gestellt    Göthe    IV   39,  218    W. 

')  in  das  recht,  gericht  st.,  dem  gericht  übergeben:  so 
, .  die  angeklagten  hab  (das  streitobjecl)  on  .  .  .  schaden 

jisz  zu  endung  vorbestimpter  rechtfertigung  in  gericht 

lit  stehn  bleiben  kont,  welcher  theil  (welche  partei)  dann 
. .  caution  thut,  dieselben  habe  zu  den  gerichtstagen 
. .  wider  in  das  gericht  zu  stellen,  der  . .  .  Carolina  art. 

JIO;  Eulen^piegel  (1515)  127  ndr.   jem.  in  das  gericht  st., 

:ur  Verantwortung  ziehen: 

es  stirbt  durch  rosses  bufen 

kein  hälmlein  in  dem  feld, 

dasz,  der  den  reiter  gerufen, 

nicht  werde  drum  in  das  geriebt  gestellt 

Brektano  gei.  sehr.  (1852^.)  2,  67. 

ij)  glauben,  vertrauen  u.  s.  w.  in  einen  menschen  st., 
ihm  glauben,  vertrauen  u.  s.  w.:  sie  wollen  ...  in  uns  das 
. . .  vertrauen  st.  acta  publ,  2,  8  P.;  (er)  stellete  aber  in 
den  h.  reichscantzler  das  gute  vertrawen  Chemxitz 
schwed.  krieg  2  (1653),  221;  gutthat  st.  in  die  alten,  alten 
leuten  wohlthaten  erweisen:  ain  alt  sprüchwordt,  dasz  in 
die  alten  kain  guthat  soll  gestellt  werden  Knebel  chron. 
V.  Kaisheim  1. 

c)  etwas  in  etwas  st.,  es  dorthin  wenden,  richten:  will 
er  (der  bildhauer)  ein  narren  schnitzen,  so  musz  er  sein 
ingenium  ...  in  ein  narren  st.  Paracelsus  op.  (1616) 
2,  423  i/.;  unser  äugen  in  gott  st.  2,  479;  d&az  man  das 
aoge  in  die  sonne  st.  müsse,  wenn  man  den  lauf  des  him- 
mels  . . .  betrachten  will  Leibniz  dtsche  sehr.  2,  52;  Zink- 
OKEF  auserl.  ged.  45  ndr.  auf  etwas  gründen:  dis  ding 
ist  nicht  yn  die  sinne  und  äugen  gestellet,  sondern  yn 
den  glauben  Luther  17,  l,  208  W.;  26,  397;  avarus  et 
quisque  hat  sein   sach  yn  die  mesz  gestelt   29,  182  W. 

d)  jem.  oder  etwas  in  die  mitte,  in  die  ecke,  in  den 
vorder-,  hintergrund  st.:  Jhesus  rüfft  einem  knäblein 
und  stalt  in  in  die  mitt  Matth.  18,  2  Zainerbibel  (LtUher: 
mitten  unter  sie);  Hans,  stell  du  die  körbe  in  die  mitte, 
dasz  alle  zulangen  können  Haler  Müller  w.  (1811)  1, 
293;  einen  tisch  in  die  mitte  st.  Storm  3,  102;  es  wurde 
• . .  regel,  diesen  satz  (den  andantesatz  der  sonate)  in  die 
mitte  zu  st.  0.  Jahn  Mozart  4,  20;  (da)  wollte  ich  den 
degen  ...  in  die  ecke  st.  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw. 
1,  22;  FoifTANE  I  5,  159.    zeiüich  gewendet: 

In  jene«  krieges  mitte  stellt  euch  jetzt 
der  dichter 

Schiller  12,8  O.  (WaiUruUin,  prolog). 

t/üdlich  in  einen  winkel  st.,  gering  achten: 

daw  man«  (da*  evangeiium)  grad  hat  wie  ein  mirlin  «eilt, 
demnach  grad  in  ein  winkel  gestellt 

N.  Manuel  c.  papU  u.  «.  prietterieh.  1893  B. 

"  ~   rxier  etwas  in  den  vorder-,  hintergrund  st.,  der  auf- 

imkeit  empfehlen,   bzw.   entziehen,  s.   Heinsiüs   4, 

"   ,  einen  wichtigen,  bzw.  unwichtigen  rang  zuweisen: 

|die  erörterungen  stellten  das  nationale  ziel  zu  sehr  in 

'l<n  Vordergrund  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  77  volksausg.; 

t  war  einverstanden,  .  .  .  nur  dasz  er  die  reichs- 

f  mehr  in  den  hintergrund  gestellt  wünschte  Dahl- 


MANN /ronz.  revoluiion  (1845)  46.  ähnlich  jem.  ins  hintere 
register  st.,  zurückstellen,  s.  E.  M.  Arndt  1,  20  R.-M. 

e)  jem.  oder  etwas  in  (eine  bestimmte)  Ordnung  st. 
ordnen,  in  eigentlichem  und  bildlichem  sinne:  porre  in 
ordine  HuLSius  (1618)  2,  SOS^».  a)  in  Ordnung:  (die  trinker) 
erzeigend  allen  ihren  fleisz  . . .,  ihre  credentzen  von  gül- 
den bechern  und  schalen  ...  in  Ordnung  zu  st.  Ambach 
vom  zusaußen  c  4^  M.;  das  unglück  (ist)  nützlich  .  . ., 
indem  es  die  pcissionen  der  menschen  und  ihre  begriffe 
von  sich  selbst  in  ordnimg  stellt  discourse  d.  mahlern  2,  24; 
seine  gedanken  in  Ordnung  zu  st.  Göthe  41,  l,  16  W.; 
n  5,  1,  76  W.  ß)  (mit  arlikel):  die  haben  die  burger  .  .  . 
an  zwaien  zeüen  bis  hinaus  für  den  thumb  ...  in  die 
Ordnung  gestelt  (Atigsburg  16.  jh.)  städtechron  32,  476; 
Xylandeb  Polybius  (1574)  189;  (rvir)  haben  .  .  .  etlich 
artickel  auss  den  selben  schrifften  yn  eyn  Ordnung  ge- 
stellet Luther  8,  27i  W.;  ZwtNOLi  dtsche  sehr.  (I828ff.) 
1,  175;  N.  Manuel  ablaszkrämer  438  B.  y)  (determiniert): 
ich  bin  verursacht  worden,  das  selbig  confectbüchlin  ... 
in  ein  ander  und  bequemere  form  und  ordenung  zu  st. 
Ryff  confectb.  (1548)  x  i^;  alles  in  gute  ordre  st.  Chem- 
nitz schwed.  krieg  (1653)  2,  163;  der  ältere  dichter  steigt 
nicht  höher,  als  er  es  gerade  nötig  hat,  um  seinen  mannich- 
f altigen  Vorrat  in  eine  leichtfaszliche  Ordnung  zu  st. 
Novalis  sehr.  4,  173  M.  t))  etwas  in  stand  st.,  in  Ordnung 
bringen  für  häufigeres  setzen  (s.  o.  th.  10,  2,  sp.  706):  um 
die  Werkstatt  wieder  instand  zu  st.  Schaffner  laierne 
189.  in  vorigen,  alten  stand  st.,  restituieren:  den  lauf  des 
baches  in  den  alten  stand  st.  österr.  weisth.  6,  254,  16; 
damit  .  .  .  die  alte  .  .  .  freihält  der  Teutschen  ...  in  den 
vorigen  christlichen,  altväterlichen,  löbüchen  stand  ge- 
stellet und  gebracht  werde  (Augsburg  16.  jh.)  städtechron. 
32,  262 ;  allen  .  .  .  sollte  der  zugefügte  schaden  vergütet . . ., 
alles  in  seinen  vorigen  stand  gestellt  werden  Schiller 
8,  59  0.;  alles  wieder  ins  vorige  stellen  Klingeb  theater 
4,  260. 

/)  etw£is  in  eine  reihe  u.  ä.  st.,  bringen,  a)  (militärisch) 
einstellen,  einreihen:  zuge  er  ausz  verdrusz  des  lebens  in 
krieg  und  liess  sich  ...  in  das  forderste  glied  st.  Heyden 
Plinius  (1565)  66;  zur  bedeckung  der  arbeitsleute  die 
seesoldaten  in  zwei  linien  ...  st.  G.  Forster  s.  sehr. 
(1843)  2,  209;  sie  muszten,  weil  ...  sie  in  die  ersten  linien 
gestellt  werden  konnten,  den  stürm  des  gefechts  be- 
stehen Niebuhb  röm.  gesch.  1,  279.  in  Schlachtordnung 
St.,  schierare  i  soldati  Kramer  (1702)  2,  953^;  aciem  in- 
struere  Steinbach  2,  659;  das  volck  in  eine  gespitzte 
Schlachtordnung  st.,  cogere  exercitum  in  cuneum  nomen- 
clator  lat.  germ.  (1634)  538;  (er)  erklärte  . . .,  dasz  er  . . . 
seine  Gatten  ...  in  Schlachtordnung  st.  wolle  Lohbn- 
STEiN  Arminius  (1689/.)  3,  21*';  in  bataille  st.  v.  Fleming 
d.  vollk.  teutsche  soldat  (1726)  263  §  1;  er  (Gustav  Adolph) 
stellte  seine  armee  ...  in  einer  gedoppelten  linie  in 
schlachtordnxmg  Schiller  8, 149  ö.;  6, 140.  ß)  in  freiem 
gebrauche:  alle  in  eine  reihe  .  .  .  st.,  um  sie  mit  einem 
.  .  .  kritisirenden  blicke  zu  betrachten  Wackenboder 
herzensergieszungen  (1797)  8;  die  bäcker  .  . .  stellen  auf 
. . .  bänken  die  . . .  brode  ...  in  reih  und  glied  Brentano 
ges.  sehr. (I8ö2ff.)  5,  29.  bildlich  Göthe  IV  15,  291  W.;  sie 
stellten  den  kupfernen  sarg  in  die  lange  reihe  der  . . . 
ahnen  Fontane  ges.  romane  u.  nov.  6,  188.  übertragen 
(werthend)  für  gleichstellen: 

sie  hätt  in  eine  reihe  dich  ge«teUt 

mit  andern,  dich  gezwungen  ihr  lu  opfern? 

Schiller  15,  l,  19  O.  (Phädra  1, 1). 

y)  in  etwEis  st.,  einreihen,  in  zeitlichem  verstände:  un- 
bedenklich stellt  er  (d.  symboliker)  in  das  vorhomerische 
alterthum  die  fabel,  dasz  Zeus  ...  J.  H.  Voss  antisym- 
bolik  62. 

g)  etwas  in  vergleichung,  parallele  st.,  vergleichen,  bzw. 
gleichsetzen:  was  uns  von  den  tragödien  der  Römer  übrig 
geblieben  ist,  kan  mit  den  tragödien  der  Griechen  in  keine 
vergleichung  gestellt  werden  Ramler  eird.  in  d.  schönen 
wiss.  (1758)  2,  311;  wenn  man  .  .  .  das  vermeintliche  recht 
auf  Bayern  mit  dem  Preuszcns  auf  Ansbach  ...  in 
parallele  stellte  . . .  H.  Pbütz  pr.  gesch.  3,  177. 
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h)  umschreibende  Wendungen  wie  jem.  oder  etwas  in 
freude,  sorge,  ruhe,  vergesz  st.  u.  ä.  waren  in  der  älteren 
spräche  in  breiter  Verwendung,  sie  leben  z.  th.  im  amts- 
und  zeitungsstil  noch  heute,  a)  mlid.  und  frühnM.:  in 
wirde  st.  für  'würde  verleihen',  s.  Daniel  902  H.;  auf  das 
die  christenhait  in  gut  wesen  gestellt  und  dorinn  orden- 
Uch  erhalten  werde  B.  v.  Chiemsee  teutsche  theologey 
123  R,;  das  er  sein  ...  kind  für  mich  hott  in  solchs  elend 
gesteckt  und  gestellet  P.  Schedel  new  gerthlein  d.  sede 
(1527)  34*';  in  freude,  in  leid  st.,  froh,  bzw.  traurig  machen, 
vgl.  Hätzlerin  liederb.  247,  ferner: 

ein  bittersOsses  thier  hat  euch  niedergefcllt, 
und  euch  In  leidig  frewd,  in  frewdig  ieid  gestellt 

ZlNKQBEF  auserl.  ged.  28  ndr. 

in  kraft  st.:  dannoch  stellet  das  wyb  ir  erber  manlichs 
gemüt  in  so  grosse  krefft,  daz  sie  .  .  .  befalhe,  die  Übeltat 
. . .  ze  rechen  Steinhöwel  de  cl.  mulieribus  237  Dr.  in 
besserung  st.,  verbessern:  stellet  ihrs  nun  in  besserung, 
so  hab  ich  nicht  mehr  ursach  zu  straffen  H.  Roth  brand- 
predigten  (1596)  1,213''.  ß)  in  Sicherheit  st.,  sichern  (auch 
in  der  heutigen  spräche):  Steinbäch  2,  659;  (es)  ist  auch 
zu  besichtigen,  das  der  (guie  freund)  in  Sicherheit  gestellt 
werd  (in  tuto  ut  conlocetur)  Boltz  Terenz  (1539)  n^; 
wofern  man  nicht  .  .  .  Lothringen  sowohl  ihm  als  seinem 
successori  in  Sicherheit  stelle,  müszte  er  sich  mit  Prank- 
reich vergleichen  Leibniz  dtsche  sehr.  1,  173;  das  reich 
in  völlige  securität  ...  st.  l,  194;  die  person  eines  regie- 
renden herm  könne  nicht  besser  in  Sicherheit  gestellet 
werden,  als  wenn  .  .  .  Petsasch  s.  lustsp.  (1765)  l,  55. 
mit  abstractem  obj.:  den  rühm  in  Sicherheit  st.,  s.  Ayren- 
HOFF  w.  (1814)  1,  87,  14.  in  gefahr  st.,  gefährden  (16.  jh.): 
(es  sei  töricht,)  sich  .  .  .  weyter  mit  dem  feynd  zu  beküm- 
beren  und  all  ir  gewunnen  peut,  hab  und  gut  in  gefar 
zu  st.  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  163»;  ich  .  .  .  war 
nicht  schuldig,  das  ich  .  .  .  meynes  kindes  leben  yn 
ferlikeyt  stellte  Lüthek  18,  444  W.  y)  in  frieden  st., 
du  wirst  .  . .  den  zorn  stillen  und  würst  sie  .  .  .  wider  in 
finden  st.  (in.  gratiam  restitues)  Boltz  Terenz  (1539)  118*; 

er  wild  das  hertz  und  sinnen 
stellen  in  Zufriedenheit 

VoiGTLijJDKK  Oden  u.  lieder  (1642)  63,  9. 

in  ruhe  st.:  d&s  sy  all  ir  irrung  .  .  .  und  zwitrechten  .  .  . 
in  nie  st.  urk.  z.  gesch.  Max.  I.  32  Ut.  ver.;  kein  anders 
mittel  ist,  unsere  waffen  in  ruhe  zu  st.  Habsdörfee 
gesprächsp.  (IGilff.)  5,433;  nachdem  er  (Augustus)  den 
gantzen  erdtkraisz  in  erwinschte  ruhesambkait  gestelt 
Bbandis  ehrenkräntzel  (1678)  41.  J)  in  freiheit  st.:  kurtz 
darnach  reuete  es  Oliviern  .  .  .  sehr,  dasz  er  den  Fr. 
Ivarra  ...  in  freiheit  gestellet  Dapper  Amerika  (1673) 
123*.  auch  in  der  neueren  spräche  für  häufigeres  setzen. 
£)  jem.  oder  etwas  in  dienst  st.  (amtsspr.),  i7i  dienstliche 
Verwendung  nehmen,  z.  b.  bei  der  marine:  schiffe  in  dienst 
st.  (hiezu  die  zusammenrückung  indicnststcllung,/.). 
auch  in  freiem  gebrauche:  ich  wäre  gesonnen,  mein  leben 
in  den  dienst  der  armen  zu  st.  £bm£r-£schknbach  ges. 
sehr.  (1803/,)  4,  317. 

s)  etwas  in  vergesz  st. (16.  u.  17.  jh.),  vergessen:  Kkameb 
(1702)  2,  054*;  so  hett  er  auch  .  .  .  der  red,  so  er  mit  seines 
nach  bäum  siin  gehabt,  lang  in  vcrgess  gestelt  Wickkam 
2,  125  B.;  277;  Fkey  gartenges.  138,  5  B.;  Ambach  von 
tanizen  (1543)  a  'Z*>;  KatCBUüF  wendunmuth  1,  148;  die 
gr&bon  voll  wasscrs  zu  lassen,  soll  man  nicht  in  ver- 
gesz st.  Kirchhof  milit.  disciplina  (I0ü2)  23;  in  kein 
vergesz  st.,  in  angedenken  haben  »Sattlkb  phraseologey 
(1617)  342;  jedoch  will  ich  diese  schmaoh  in  ewiges  ver- 
gesz st.  hvcuoun  JJerktUiskus  (1065)  7.  passiv:  (es)  war 
. . .  diss  ding  schier  in  vorgees  gestelt  worden  Xylamdek 
Polybiu»  (1674)  820;  SrsK  güld.  tugendbuch  (104U)  734.  in 
vergessen  st.  (14.  u.  17.  jh.):  gsohehne  ding  neind  unwider- 
bringlich und  deren  halber  in  vergeisen  tu  st.  8ciiaiuen- 
RBISZBB  Odystea  (1637)  61*;  88*;  Deobkimu  d.  christ- 
lich* riUer  (1690)  o  4*;  Puätokius  unnUrfivcht  (1078)  40; 

WS«  man  dir  gntss  thut,  dM  »MUt  du  In  vergeMen 
UHOB  dieJU^r.  vtriuchf.  (1976)  29. 


ins  vergessen  st.  (18.  jh.):  wenn  meine  leser  die  heutigen 
gewohnheiten  einen  augenblick  ins  vergessen  stellen  ..., 
so  ...  die  Vernunft,  tadlerinnen  (1725/.)  1,357;  2,79; 
Kretschmann  s.  w.  (1784/7.)  4,  2,  140.  in  vergessenheil 
st.  Adeluno  umsländl.  lehrg.  2,  167;  Heynatz  antibarb 
2,  449;  nun  weisz  ich  wol,  dasz  derselbe  .  .  .  solches  leichf 
in  Vergessenheit  st.  könte  Chr.  Weise  polit.  redner  (1677 
213;  Leibniz  dtsche  sehr.  2,  237;  alles  ausgestandene  n» 
glück  wurde  nach  imd  nach  in  gäntzliche  vergeszlichk 
gestellt  der  im  irrgarten  d.  liebe  herumtaumdnde  cavaL^. 
(1733)  230.  seilen  jemandem  etwas  in  gedächtnis  st.,  et 
ihm  einprägen:  solche  sachen  .  . .  den  künfftigen  in  g& 
dechtnuss  st.  Xylander  Polybius  (1574)  93. 

r^ )  heute  obsolet,  in  der  älteren  spräche  aber  häufig  sinn 
Wendungen  wie  in  verachtimg,  in  Versuchung  st.  für  ver 
achten,  versuchen:  also  sollen  ir  . . .  die  ding  nit  in  ver 
achtiing  st.  Paracblsus  op.  (1616)  2,  239  H.;  da  er  (Z/io6 
aber  in  die  Versuchung  gestellt  ward,  da . . .  chir.  bücher  u 
sehr.  (1618)  94  H.  in  Verzug  st.,  verzögern,  hinausschieben 
ir  werdet  . . .  halten,  was  ir  geredt  habt  und  nicht  längei 
in  den  Verzug  st.  Luther  br.  2,  364  de  Wette,  femer  etwai 
mit  jem.  in  rath  st.,  berathen:  ich  schriebe  dieser  sach« 
halben  (der  berufung  nach  Augsburg  wegen)  an  eine  .  . 
dame  und  stellte  dieses  vocationswerck  mit  ihr  in  rati 
Schupp  sehr.  (1663)  687;  HoLLO^^us  somnium  vitae  hum 
66  ndr.;  A.  U.  v.  Braunschweig  Octavia  (1677)  i,  284. 

^)  bis  in  die  neuere  spräche  erhielt  sich  die  wenduni 
ins  werk  st.  für  durchführen,  aufführen:  meliere  , . 
qualche  cosa  in  eseculione  Kramer  (1702)  2,  953'^;  und  . . 
ist  solche  historia  ...  in  ein  tragedia  gezogen,  auff  dat 
sie  durch  ein  spil  werde  ins  werck  gestelt  Vooelsang 
CocHLÄüS  gespr.  v.  d.  trag.  Joh.  Müssen  (1538)  11  ndr. 
von  dannen  er  . . .  aufgebrochen  . . .,  umb  die  conjunctioi 
mit  dem  feldmarschalck  ,  .  .  ins  werck  zu  st.  Chemnit 
schwed.  krieg  2  (1653),  202;  Marcus  Tulius  Cicero  . . .  gebir 
der  danck,  das  . .  .  Catellina  das  böse  vorhaben  nit  . . 
ins  werk  gestelt  Brandis  ehrenkräntzel  (1678)  36;  A 
Oleabius  morgenl.  reisebeschr.  (1096)  82;  Schillkb  < 
155  0.  in  das  werk  st.:  solche  und  dergleichen  buberejwl 
in  dasz  werck  zu  st.  Reinicke  fuchs  (1650)  48;  Ri 
friedejauchz.  Teutschland  (1653)  147;  österr.  weiMh.  (18. 
10,  80,  27.    ähnlich: 

auch  das  stolzeste  werk  ins  leben  gestellt  ist  verg&nglii 
KÖKNKB  u>.  2,  103  Hempd. 

t)    der   heutigen   spräche   durchaus   geläufig    ist   etwi[ 
in  abrede,  frage  st.,  obwohl  Heynatz  tadelt:  etwn«    ' 
zweifei  stellen  »/iiwz  heiszen  in  zweifei  ziehen,  i : 
abrede  stellen  musz  heiszen  etwas  verneinen,  oder  i.. 
nen  antibarb.   2,  449;  dasz  sie  ...  nicht  in  abrede 
wollten  .  .  .,    recht    altgläubige    .  .  .    Christen    zu    s< 
Hippel  kreuz-  u.  querzüge  (1793)  1,  4;  ich  steile  im  ht 
abrede,  dasz  .  .  .  Jac.  Grimm  Reinhart  fuchs  vorr.  -•■ 
Ranke  s.  w.  l,  8;  14,  60;  den  abschlusz  des  Vertrags 
in  abrede  st.  Mommsen  röm.  gesch.  2,  14;  115.  in  frage  j 
bezweifeln,   sodann  auch  fraglich,  problematisch 
(s.  auch  th.  4,  1,  sp.  48):  (sie)  sehen  .  .  .  ihre  .  .  . 
als  geistlicher  stand  in  frage  gestellt  D.  F.  Stbauss  | 
sehr.  (1877)  3,  xx;  (e^)  versuchten  seine  (SavonaroUu)  *^ 
freunde,  die  compctcnz  des  papstcs  in  frage  zu  st. 
Qrimm  Michdangdo  (law)  l,  173;  Benniosen  d. 
lib.  parlei  (1802)  33;  der  geistige  hochmut  stellte 
gosetze  des  sittlichen  lebens  in  frage  Trkitschke  dtMl 
gesch.  1,  207;  213;  BiSMARCK  ])olit.  reden  3,  14  A'.,'  os  .' 
nicht  in  frage  gestellt  werden,  dasz  . . .  MultkX  f  j 
sehr.  u.  denkw.  7,  C8.  »pontan  etwas  in  anfrage  st.  (MJ 
Stil):   es   bleiben  ...  einige  punkte  zurük, 
ich  . . .  submisscst  in  anfrage  stelle  Qötur  IV  6,  >  lf>| 

x)  in  Zweifel  st.:  alles  in  zwoj-fel  st.,  incerta  omnia  f I 
dtre  Fbluhvh  diel.  (1650)  1 126;  mettere  qtuxlche  cosa  in  M 
Krakxk  a.  a.o.;  alle  Bcntcntienschrciber  haben 
zu  gleicher  band  boschiosscn  und  geordinirt,  dei;i 
daas  es  die  ketzor  jetzt  nicht  mehr  in  zwcifel  kunu>  u 
FISOBABT  binenkorb  (1688)  180*;  Börne  ges.  sehr,  (i)"^' 
4,  SS.    in  einen  (keinen)  zweifei  st.  (ältere  sprachr).  \> 
einer  sagt,  er  habs  von  hören  sogen,  so  stellt  cra  in  <  i 
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sweyifel  und  will  es  nicht  für  ein  gantze  warheyt  nach- 
(agen  Agbicola  750  teutscher  sprichw.  (1534)  si  ä^;  LoB- 
iFASSEB  calumnia  D  4;  wtmderbarliche  .  .  .  ding,  die  bey 
ins  von  vüen  in  einen  grossen  zweiffei  gestelt  werden 
äEYDEN  Plinius  (1565)  5;  ichs  in  keinen  zweiffei  stelle, 
iasz  . . .  Kirchhof  milü.  discipl.  (1602)  x  2*>;  zimm. 
■Jiron.  3,  492  B. 

).)  herz,  sinn  in  eine  bestimmte  Verfassung  st.,  ver- 
tdzen:  schon  lange  hab  ich  dran  gearbeitet,  mein  gemüt 
n  eine  solche  läge  zu  st.,  dasz  der  wehen  minder  und  des 
irohls  mehr  .  .  .  empfunden  werden  U.  Beäkeb  s.  sehr. 
1792)  2,  160. 

t)  ZU  stellen,  concipieren,  machen,  a)  ein  literar.  werk, 
sine  rede,  ein  musikstück  in  eine  bestimmte  form  st. 
16.  u.  17.  Jh.):  das  er  (Creutziger)  sie  (die  predigten)  wolte 
'assen  und  in  eine  .  .  .  feine  form  st.  Luther  28,  70  W.; 
iiewil  der  brief  vil  begrifft,  will  ich  .  . .  das  latinisch  in 
;üt8ch  st.  TscHXTDi  chron.  helvet.  1,  139;  X.  Manuel  v. 
oapst  u.  8.  priestersch.  268;  in  reymen  st.  Fkisius  dict. 
1556)  130*»;  1015*»  8.  w.  ostrijigo,  poema;  {ich)  will  .  . . 
üsen  Terentium  ...  in  reymen  st.  Boltz  Terenz  (1539) 
1.  3*,  in  gebürlichen  ausztruck  ebda  x  2^;  in  gschrifft 
}t.,  scriptura  per  sequi  Frisius  a.  a.  o.  990 »;  sein  gedecht- 
nuss  wardt  in  alte  schrifft  gestelt  Äymon  (1535)  r  5*»; 
Wickram  l,  150  B.;  der  brauch  .  .  .  und  Ordnung  des 
aachtmals  .  . .,  was  wenig  zeits  hievor  von  ZwingU  in 
geschrifft  gestelt  L.  Lavater  historia  (1564)  8*;  s.  auch 
18.  f.  d.  wortforsch.  3,  211.  was  ich  .  .  .  sagen  wollt, 
, . .  hab  ich  gestellet  yn  disse  .  .  .  folgende  Unterricht 
Luther  lO,  l,  l,  8  W.;  schwanck  .  . .  vergleichung  eines 
iantzknechts  mit  einem  krebs  ...  in  18  artickel  gestellet 
H.  Sachs  9,  242  K.,  in  Statuten  und  g^etz  447;  was  sie 
. . .  in  langer  gedächtnxiss  behalten  wolten,  das  haben 
äie  in  lieder  und  gesang  gestelt  Stumpf  Schweizerchron. 
16W)  58»;  ah,  dasz  sie  {meine  reden)  in  ein  buch  ge- 
ätellet  würden!  Hieb  19,  23  {vulgata:  ut  exarentur  in 
\ibro)\  Harsdörfer  secretarius  (1656)   1,  6; 

der  Teuteche  pflag  sein  lob  In  tichterey  xu  stellen 
H.  AszxAKK  Y.  Abschatz  bei  LOHENSTxm  Arminiut 
(1689/.)  1,  e  1". 

ß)  etwas  in  konto,  rechnimg  u.  s.  w.  st.  {geschäfls- 
spräche  und  dann  auch  vereinzelt  in  bildlichem  sinne  in 
freiem  gebrauche):  herr  doctor  Cotta  .  .  .  belieben  an 
herm  . . .  die  summe  von  .  .  .  auszahlen  imd  mir  solche 
in  rechnung  st.  zu  lassen  Göthe  IV  30, 182  W.;  handela- 
geseizh.  §  357;  stellen  sie  es  in  Wechsel  auf  Isak  Lazarus 
in  K.!  E.  Th.  A.  Hoffmann  3,  212  Qr.; 

Ich  habs  gerechnet  und  gestellt  in  z&l 
•Ue  nutzung  ganz  ofs  gnönist  überal 

X.  Ma5U£L  von  paptt  u.  $.  pr.  425; 

gartennntz  von  frauen&pffeln  wird  in  anschlag  nicht  gestellt, 
well  es  ist  ein  aolchei  nutzen,  welcher  steigt  und  welcher  fällt 
LOOAU  «.  $innged.  2,  4,  40  E.  301. 

9)  nach,  a)  gam  st.  nach  jem.,  ihm  nachstellen,  vgl. 
oben  I  A  1  b  y  und  unten  III  A  5 : 

Peter  und  Andreas  . . .  ir  soUent 
stellen  nach  luden  uwer  garn 
and  lazent  daz  \'i8chen  vam 

MONK  tchautp.  d.  ma.  (1846)  1,  80,  r.  178; 

o)  sein  thim  und  lassen  u.  ä.  nach  jem.  oder  etwas  st.: 

ich  bin  das  Hechte  diser  weit, 
welher  sin  fiisztritt  nach  mir  stelt, 
der  wandlet  in  der  flnstemisz  nit 

ebda  2,  237,  tJ.  1340; 
ain  erbars  wetb  .  .  ., 
di  doch  ir  tbun  und  lassen  stelt, 
nach  dem  es  irem  man  gefeit 

JOH.  V.  äCHWARZRXBBBa   CietTo  (1635)  122; 

gtMmlabenteuer  2, 110,24.  sein  sach  st.  nach  gott:  Kibch- 
Hor  vendunmuth  1,  112  lit.  ver.;  den  compas  nach  seiner 
liebsten  st.,  a.  Hoffmajjnswaldau-Nkükibch  ged.  2,  IM; 
iBcTSCHKY   Pathmos  (1667)  447. 

I  10)  neben:  den  {d.  kübel)  stalt  er  (d.  domherr)  nebendt 
«ich  zimm.  chron.  4,  184  B.  in  bildlichem  sinne:  die  lite- 
nUu  stellte  neben  den  gebundenen  .  .  .  fachgelehrten 
<wn  vogelfreien  schrütateller  W.  H.  Rishl  d.  dtsche 
X.  2. 


arbeit  43.  gleichstellen:  deszgleichen  beschwere  ihn,  dasz 
er  neben  die,  so  die  festung  ohne  sein  vorwissen  über- 
geben, solle  gesteUet  werden  Meqiseb  annales  Car.  (1612) 
1698.  vergleichend  gegenüberstellen:  vielleicht  dürfte  es  ... 
nicht  unangenehm  seyn,  wenn  wir  die  deutsche  Iphigenie 
{von  Oöthe)  neben  die  griechische  des  Euripides  stellen 
Schiller  6,  241  0.  neben  einander  st.:  man  kann  . . . 
seele  und  körper  .  .  .  zweien  gleichgestimmten  Saiten- 
instrumenten vergleichen,  die  neben  einander  gestellt 
sind  Schiller  1,  165  G.;  da  stellen  wir  unsere  betten 
dicht  neben  einander  Bettine  Giinderode  (1840)  l,  56; 
Göthe  II  5, 1,  13  W.  bildlich  für  vergleichen:  will  man 
die  Charakter  dieser  drey  poeten  neben  einander  stellen. . . 
Ramler  einleitung  (1758)  1,  368. 

11)  über.  jem.  oder  etwas  über  einen  andern  st., 
setzen:  wir  aber  .  . .  staltend  hüt  und  wacht  über  sy  tag 
und  nacht  2  Esdr.  4  Zürcherbibel  (1531).  auf  etwas  hin- 
richten: zugleich  bemerckten  wir  . . .  einen  .  . .  comet- 
stem,  welcher  seinen  stral  recht  über  Pegu  stellete 
Ziegler  asiat.  Banise  (1689)  284.    errichten: 

Steingebilde,  übers  grab  gestellt, 

an  jenes  mahnt,  was  unter  ihm  zerfällt 

A.  v.  DKOSTE-HÜLSHOre  M>.  2, 103  Seh. 

bildlich:  etwas  über  ein  anderes  st.,  es  höher  im  rang 
einordnen,  es  höher  bewerthen  als  ein  anderes:  der  habende 
dünkt  sich  . . .  über  dem  nehmenden  und  doch  soUte  er 
vielmehr  ihn  über  sich  st.  Bettine  Cl.  Brentanos  früh- 
lingskranz  (1844)  37;  {man  glaubte,)  dasz  in  Wien  der  wille 
. . .  des  kaisers  über  alles  herkommen  gestellt  werde 
Ranke  s.  w.  31/32, 148. 

12)  um  jem.  personen  oder  dinge  st.,  ihn  damit  um- 
geben, ahd.:  sezze  huota  minemo  munde  . .  .  unde  umbe 
mine  lefsa  stelle  ture  Xotker  pa.  140,  3.  nhd.:  so  . .  . 
befahl  ich  meinen  6  reutem,  die  ich  umb  ihn  gestellet 
hatte,  dasz  sie  ihre  carabiner  auf  ihn  lösen  . . .  selten 
mediz.  maulaffe  (1719)  65;  es  war  .  .  .  nur  .  . .  die  feinste 
hofweit,  die  Louis  Philippe  bei  den  festen  .  .  .  um  sich  st. 
wollte  Gutzkow  ges.  w.  {iSTZff.)  7,  15; 

gott  Iasz  euch  selig  schlaffen, 
stell  euch  die  güldne  waflen 
umbs  bett  und  seiner  engel  schaar 
P.  Gebhabot  bei  FiscHEB-XüMf  EL  evang.  kirehenl.  3,  298; 

der  könig  . . ., 

der  die  städte  freudig  stellt  um  seinen  thron 
SCHILLEB  13,  186  Q.  (jung/rau  v.  Ort.  prolog  3). 

13)  unter,  o)  sub:  jem.  oder  etwas  unter  etwas  anderes 
st.  a)  im  eigentlichen  sinne:  der  henker  .  . .  stallt  im  ain 
Schemel  nnder  sin  füsz  Richental  Const.  conzil  81;  wo 
man  bärenblut  ...  in  einem  hafen  . . .  under  das  bett 
stellet,  da  .  .  .  Herold-Forer  Gesznera  thierb.  (1563)  20; 
Fischart  flöhhaz  14  ndr.;  der  teufe!  faszte  ihn  und 
stellte  ihn  . .  .  unter  den  galgen  Klinge»  w.  3,  272. 
redensartlich:  seit  jenem  abend,  wo  wir  zuerst  die  füsze 
unter  einen  tisch  stellten  W.  Raabe  hungerpastor  (1864) 
2,  29.  ß)  sein  licht  imter  den  scheffel  st.  nach  Matth.  5, 15, 
wo  Luther  und  die  Übersetzer  vor  ihm  setzen  haben  {s.  o. 
th.  8,  ap.  2383) :  ich  vriil  .  . .  mein  licht  nicht  mehr  unter 
den  scheffel  st.  Arnim  15,  131  Or.;  Göthe  6,  13  W.;  nur 
Dalberg  glaubte  in  diesem  allgemeinen  elende  sein  licht 
nicht  unter  den  scheffel  st.  zu  dürfen  Häuszer  dtsche 
geach.  (1854/.)  2,  619;  C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatach  10«. 
y)  unter  äugen  st.,  vor  äugen  halten,  zeigen,  vorhalten: 
da  niemand  den  heiligen  geist  auffdecket  noch  unter 
äugen  stellet  Luther  28,19  \V.;  Wickbam  1,  85  B.;  wenn 
man  ihnen  dergleichen  dinge  nicht  mit  einem  derben 
verweise  unter  äugen  stellet  vemünfl.  tadlerinnen  {17 2i  ff.) 
1,  234.  d)  jem.  unter  den  schütz,  die  gewalt  etc.  eines 
andern  st.:  ich  meyne,  das  .  .  .  die  seele  aus  aller  men- 
schen band  genomen  und  alleyne  unter  gottis  gewallt 
gestellet  sey  Luther  11,  263  W.;  die  absieht  des  papstea 
sei,  seine  familie  unter  den  schütz  des  kaisers  zu  st. 
Ranks  a.  w.  4,  273 ;  die  eingänge  der  reisenden  . . .  sind 
. . .  unter  sehr  beschwerlichen  zoll  gestellt  Ritter  erdk, 
1,  217.  in  der  rechtaapr.  und  von  da  allgemein  jem.  unter 
coratel  st.;  nach  den  letzten  paaaagen  wärs . . .  am  besten, 
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wenn  die  irauen  den  Fehso  iinter  curatel  st.  lieszen 
Stobm  3,  92;  man  kann  erkennen,  dasz  alles,  was  ge- 
schaffen ist,  unter  mühe  und  not  gestellt  ist  I^enssen 
Jörn  Uhl  (lü02)  502,  c)  in  abgezogenem  gebrauche  für 
tiefer  bewerlhen:  volk  und  Vaterland  stellten  sie  tief 
unter  das  prunkende  ding,  das  sie  soldatenehre  nannten 
E.  M.  Arndt  sehr,  für  u.  an  a.  l.  Dtschen  l,  273. 

b)  unter  andere  st.,  zwischen  hinein,  zu,  inter  alios:  und 
her  nam  ein  kint  und  stalte  iz  mitten  undir  si  M.  Beheinu 
evang.  Marc,  9,  35;  unterdessen  sind  doch  beyde  .  .  . 
unter  die  zahl  der  heiligen  gestellet  S.  F.  Hahn  vollst. 
eiiU.  (1721)  2,  198;  Denis  Übersetzung  (sc.  Ossians)  {hübe 
ich)  unter  die  lieblingbücher  meiner  bibliotbek  gestellt 
Hebdeb  5,  159  5.; 

die  Jungfern  sind  ein  volck,  sind  unter  uns  gestellt 
als  engel  in  der  zeit 

LOGAU  «.  sinnged.  2,  3,  58  E.  281. 

14)  von.  nur  in  der  bedeiUung  ein  Schriftstück  u.  ä. 
von  sich  st.,  ausstellen,  ausfolgen  (17.  u.  18.  jh.):  'seine 
band  von  sich  st.,  das  ist  ein  schriftliches  bekänntnisz  . . . 
ertheilen'  N.Chomd  öcon.lex.  (llboff.)  5,106;  so  befahl 
er  mir  . . . ,  die  Schlüssel  und  ein  .  .  .  verzeichnisz  aller 
schätze  von  mir  zu  st.  Zieqleb  asiat.  Banise  (1689)  359; 
der  bursche  stellet  sofort  den  Wechsel  von  sich  d.  Leipz. 
avanturieur  (1756)  1,  190;  sie  sollen  einen  revers  von  sich 
St.,  dasz  .  .  .  Lessing  2,  83  M.;  dasz  er  eine  Urkunde  von 
sich  stellte,  worin  .  . .  Bürger  414*  B.;  Göthe  ll  (Cla- 
vigo  2),  78  W.;  IV  11,  166. 

15)  für,  vor.    o)  {sintüicJi): 

Joseph  siniu  cliint  stalte 
für  siuen  uater  alten 
T^  .  Mü8t.  gen.  106,  1  D.;  106,  23; 

{wenn  dein  nachbar)  seinen  bccher  stelt  für  dich, 
so  magstu  sprechen  sittigklich, 
mich  dürstet  jetzt  zumalcn  nit, 
und  stell  in  wider  liin  darmit 

SCHKIT  Grobianus  3123  ndr.; 

SO  wolt  er  {d.  könig)  etlich  diener  für  die  kammer  {seiner 
tochter)  stellen  Montanüs  24,  8  B.;  der  haushofmeister 
stellte  die  schüssel  vor  den  bischof  Kling  er  w.  3,  115; 
Göthe  24,  14  W. ;  II  2,  29;  wärst  du  hier,  so  würde  ich 
geglaubt  haben,  du  hättest  es  mir  vor  die  thür  gestellt 
Bettine  67.  Brentanos  frühlingskram  (1844)  71;  blumen- 
töpfe  .  .  .  vor  das  fenster  st.  G.  Keller  w.  4,  216;  sie 
stellte  den  Stiefelknecht  dem  gatten  vor  die  füsze  Ebner- 
EscHENBACH  ges.  sehr,  l,  122.  (er)  nahm  sein  tischchen 
vom  rücken,  stellte  es  vor  sich  kinder-  u.  hausmärchen  145. 
sprichwörtlich:  etwas  vor  die  lücke  st.  {vor  die  öQnung 
der  falle  als  köder): 

dann  wen  wir  schelck  yetz  fahen  welicn, 
Bcbelck  miessendt  wir  für  die  lucken  stellen 

Mdknek  narrenbeschw.  54  ndr. 

für  vorstellen,  präsentieren  bei  Göthe  {heute  veraltet):  herr 
Julian  .  . .  stellte  mich  vor  den  könig,  der  mir  . .  .  die 
gnädigste  audicnz  gab  43,  292  W. 

da  dn  gebietest,  darf  ich  sie  vor  dich 
als  meine  tochter  stellen 

10,  260  W.  (natürl.  tochter  1,  5). 

zum  anführer  machen:  stelle  mich  vor  ein  beer  kerls  wie 
ich,   und  aus  Deutschland  soll  eine  republik   werden 
ScuiLLKB  2,  80  Q.  {räuber  1,  2). 
b)  vor  äugen  st.: 

und  warum  stellte  man  Ihn  mir  nicht  lebend 
vor  äugen?      ttCHlLLKK  12,  480  O.  {M.  Stuart  1,  7). 

mei$t  redentarÜich  in  {^gesogenem  sinne  'zeigen,  deutlich, 
klar  tnaehen':  Stkutbacb  2,  o&O;  Jaobmanm  (1700)  2, 
UM;  Hinmics  i,  780»;  mit  welcher  betobreibong  gleich- 
um  ein  sbrisz  don  bürgerlichen  wosens  für  »ugen  geetolt 
wirdt  8ATTLEB  (1017)  884;  die  allogorie  ist  gron  gedacht 
und  deutlich  vor  augon  gestellt  Fb.  Sohubokl  ».  w,  9,  46; 
•ein  buch  war  . . .  geeignet,  da«  dringende  der  gefahr 
vor  äugen  tu  it.  Raitki  «.  v>.  1,  207;  mit  dat.  der  peraon: 
welohe«  (>■  da$  wilde  tneer)  mihr  . . .  den  tohd  fohr  äugen 
•MUet  Znnr  adriat.  Roaemund  11  ndr.;  laM  dir  daa  . . . 
ezempel  deM  georeutzigton  Christi  für  äugen  st.  Aknd 
Thoma*  a  Kempi*  (lft8i)  89  ;er  . . .  ttellete  mir  himmol 


und  höUe  vor  äugen  Grimmelshaussn  Simpl.  26  ndr, 
Hohbeeg  georg.cur.  (1682)  1,33;  wenn  ich  ihnen  .. 
unsem  endzweck  .  .  .  deutlicher  vor  äugen  stelle  un 
zergliedere  Joh.  El.  Schlegel  lo.  {noiff.)  3,  309;  Schu 
leb  1,  24  0.;  6,  241;  GöTHE  II  2,  121  W.;  sie  {die  rew 
lufion)  stellte  mir  den  greuel  des  Unrechts  materiell  i 
seiner  ganzen  naktheit  vor  augen  K.  L.  v.  Halle 
restaur.  d.  siaalswiss.  1  (1816),  xii.  sichtbar  vor  augen  st 
s.  o.  th.  1  rorr. xxxvni.  mit  abhäng,  salz  statt  acc.  obj 
mein  .  .  .  gedächtnuss  stellet  mir  .  .  .  für  augen,  mit  wa 
.  .  .  ich  .  .  .  die  zeit  vertrieben  Harsdobfeb  gespräcJis^ 
(1641)  1,  3  2»;  A.  U.  V.  Braunschweig  Oclavia  (1677) 
68.  im  16.  u.  17.  jh,  in  buchtiteln,  vorreden:  also  wirt  dei 
weiblichen  geschlecht  zu  ainem  ebenpild  maisterlich  at 
gemalt  und  gleichsam  für  augen  gestelt  die  edle  .  . 
Penelope  Schaidenbeiszeb  Odyssea  (1537)  vorrede  3' 
Heyden  Plinius  (1565)  titelblatt;  Xylander  Polybix 
(1574)  vorr.  4;  welches  ausz  den  warhafftigsten  .  . 
scribenten  gezogen  und  männiglichen  .  .  .  für  äuge 
gestellet  Maynhincklers  sack  (1612)  vorr.  6;  ...  wil  ic 
.  .  .  die  deutsche  dichterei  so  bloss  und  so  nakken 
for  augen  st.  Zesen  vermehrter  Helikon  (1656)  I,  t 
Schock  studentenleben  (1657)  a  3»;  Birken  verm.  Dt 
naustrand  (1684)  2.  seltener  mit  artikel,  bzw.  poss,  pron 
derwegen  ein  jeder  für  seine  augen  st.  soll,  dasz  . . 
Ämadis  1,  423;  was  vor  einen  imbedachtsahmen  n 
stcllestu  mir  hier  vor  die  augen?  Creizenach  schaui\ 
engl.  com.  83,  4;  so  würde  ich  .  .  .  das  beseligte  Teutscl 
land  vor  ihre  hochvernünfftige  augen  st.  Rist  friedet 
Teutschland  (1648)  4;  das  laster  vor  das  äuge  d« 
menschheit  st.  Schiller  2,  9  ö.  {räuber  2.  vorr.).  \ 
gleicher  bedeutung  vor(s)  gesiebt  st.  u.  ä.:  stellt  fraue 
ihr  {Philinen)  vors  gesiebt  Göthe  25,  102  W.;  könnt  ic 
dir  .  .  .  jedes  seiner  worte  vor  gesiebt  st.!    19,  116  W 

seyd  ihr  der  wahrlielt,  morgentreume, 
so  stellt  mich  ihr  letzt  vor  gcsicht, 
als  wie  ich  um  disz  fenster  stehe 

K.  STIELKR  geharn.  Venu*  109  ndr.; 
noch  keiner  hat  die  seltne  that  gewagt, 
dem  günstling  vor  das  freche  angesicht 
die  ungeschmückte  Wahrheit  keck  zu  stellen 

M.  Beek  «.  K.  30  (Struente«  1,7). 

jemandem  etwas  vor  die  nase  st.,  vorrücken,  vorhalli ; 
darin  er  {Moses)  . . ,  inen  für  die  nasen  stellet  alles,  w  ' 
sie  begangen  haben  Luther  28,  752  IV'.;  26,  480. 

c)  jem.  {als  zeugen,  bzw.  angeklagten)  vor  recht,  v  | 
gericht  st.,  dem  richler  vorführen,  dann  übertragen  J' 
'anklagen,  zur  verantworlujig  ziehen':  schädlich  pcrti>hn 

. .  .  für  recht  st.  österr,  weislh.  6,  235;  nun  hat  sich  ( 
zeit  genähert,  daz  man  .  .  .  die  hertzogin  für  recht 
solt  Wickram  l,  160  B.;  so  sichs  aber  begibt,  dasz  ( 
profosz  einen  ubeltheter  für  recht  stellt  Fro>-i  >  • 
kriegsb.  (1578)  1,  o  3=*;  Hans  Sachs  2,  O  A'.;  zimm.  nr 
4,  273  B.;  er  ward  mit  zitrcndem  herzen  hin  für  j;i  i 
gestellet  Seuse  dtsche  sehr.  68  B.;  er  für  gericht  g<st< 
und  zum  todt  .  .  .  verurtheilet  werden  solte  Dki 
papista  conversus  (1596)  6"^.    zeugen  für  das  gerit    ti 
«.  Hans  Sachs  2,  6  K.  spontan  im  pl.:  os  hatte  bei  n 
könig  gestanden,  ...  sie  {die  barone)  .  .  .  vor  seine 
richte  zu  st.  Hanke  s,  w.  9,  67; 

wer  hclffen  kan  und  thut«  doch  nicht, 
den  wird  gott  steilen  für  gericht 
G.  Obtkkrbioukr  bei  Fiscmkr-TOmpbl  ev.kirchenl.  1,  Ite 

ähnlich:  da  stalten  si  {die  beschwcrdtführcr)  für  mi  f- 
richter)  sechs  und  droissig  erber  man  {als  zeugt  t 
a.  1398)  österr.  weisth.  2,  294.  ich  wardt  vor  Pilatus  ^  -• 
lieh  gestelt  d.  ew.  wiszheit  betbüchlin  (1518)  6^  für  go 
angesicht    Damnhausb  catechismusmilch  (1057)   1,  x 
vor  gotto«  thron  U.  Hubxbthim  in  Königaberger  dich  • 
kreis  6  ndr.  einem  bestimtnten  gerichte  unterstdlen:  rr  )' 
. . .  daM  hamcrvolck,  dasz  auf  dem  hamer  wonl 
für  unser  perckrecht  zu  Callmunz  st.  quelU  (a. 
LoBi  bergrecht  00  §  vn. 

d)  abgeaogen:  jem.  vor  eine  frage,  eine  < 

u.  ä.  St.:  (da)  war  ich  vor  die  frage  gestellt,  uL  . 
MABOK  gad.  w.  crinn.  2, 150  volkaauag,; 
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man  stellt  manchen  für  ain  schanz, 
der  nie  sah,  wie  der  bär  danzt 

FlSCHAET  podagram.  trostb.  29  E. 

e)  etwas  (zum  schütze)  vor  jem.  st.,  vorschützen:  welche 
[jifaffendirnen)  des  nit  achten  (=  »ich  nicht  vor  gericht 
bellen)  und  die  paffenfriheit  irer  gesesse  vur  sich  stellen . . . 
(a.  1448)  Bücher  Frkf.  berufstcb.  92». 

/)  zeitlich  gewendet  etwas  vor  ein  anderes  st.,  es  früher 
»71  der  reihe  ansetzen :  die  schlacht  bei  Vindalium  stellen 
der  livianische  epitomator  und  Orosius  vor  die  an  der 
Isara  Mo:.imse>'  röm.  gesch.  2,  163  anm.  atich  werthend: 
etwas  vor  ein  anderes  st.,  es  höher  bewerthen. 

16)  wider,  contra,  ahd.:  nement  tana  . . .  des  tiefeles 
portas  . . .,  die  er  stalta  uuider  gote  Notkub  ps.  23,  9. 
nhd. :  . . .  hat  Amiloar  die  helf  anten  und  das  heer  wider 
sie  gestellet  Xylander  Polybius  (1574)  64,  bildlich  ein 
streitbarer  man  .  .  .  stelt  sein  leben  wider  die  gefähr- 
lichkeit  Lehmax  flor.  pol.  (1662)  3,  166.  zu  st.,  conci- 
pieren  (s.  o.  A  2  h):  das  Christus  seine  predigt  stellet 
Widder  die  phariseer  Luthee  32,  387  W.;  wie  ein  edel- 
man  ein  urtheil  wieder  sich  selbst  stellet  Hektzog  schilt- 
uxiche  E;  man  stellet  wider  die  zeugen  desto  schärpfEer 
fragstück  Ayrer  hist.  proc.  iuris  (1600)  151. 

17)  zu.    a)  (sinnlich): 

Joseph  dei  chint  stalte 

zu  sineme  uater  beidenthalbe 

Wien.  gen.  5332  aUd.  textbiU.; 

und  stellit  di  schäf  ...  zu  siner  rechten  hant,  abir  di 
zigen  zu  siner  linken  M.  Beheims  evang.  Matth.  25,  33; 
Keisebsberg  das  irrig  schaf  (1514)  a  2vb;  sy  .  .  .  stalten 
hietter  zu  dem  tor  der  statt  richter  16,  2  Zainerbibel  (1475) 
bei  Kurreim.  4,  399 ;  er  (Jesus)  begreiff  ein  kint  und  stalt 
es  zu  sich  Lucas  9,  47  erste  dtsche  bibel  l,  247  K.  (Luther: 
neben  sich);  wenn  man  wasser  zum  fewer  stellt,  so  wirds 
heisz  Lehmam  fior.pol.  (1662)  2,878;  Scheit  Grobianus 
2478  ndr.;  hierauf  wiirden  zwei  diener  ...  zu  beiden 
selten  des  pf Örtchens  gestellt  Sttfteb  s.  w.  (1901^.)  5,  l, 
176;  sie  (Judith)  stellte  . . .  den  korb  zur  erde  G.  Keller 
ges.  w.  2,  41.  etwas  zur  seite/ür  häufigeres  bei  seite,  fort, 
weg  stellen  Heyne  3,  792. 

b)  in  abgezogenem  sinne:  in  dieselbe  gruppe,  tu  den- 
selben rang  einreihen,  zu  den  obgenanten  thyeren  haben 
vil  die  meusz  gestellet  Eppendorf  Plinius  (1543)  8,  88; 
ein  sehr  wohlwollender  richter  stellt  ihn  (Righini)  in 
erfindung  und  führung  eines  schönen  .  .  .  gesanges  zu 
Naumann  Mozart  bei  0.  Jahn  3,  132. 

c)  jem.  zu  einer  arbeit,  einem  amte  st.,  ihn  anstellen: 
wie  . . .  predicanten,  jha  hürer  . . .  bey  ihnen  zum  predigt- 
ambt  gestelt  werden  Nas  das  antipap.  eins  u.  hundert 
(lb67ff.)  1, 104*';  zu  mhmloser  arbeit  wirst  du  mich  nicht 
St.  Fbeytao  ahjien  1, 18. 

d)  jem.  oder  etwas  zu  banden  st.  (rechtsspr.),  übergeben, 
aberantworten,  s.  Frisics  dict.  (1556)  1138''  s.  v.  remancipo; 
Calbptscs  XI  ling.  (1598)  1234^  s.  v.  redhibeo;  alle  . . .  brief 
und  aigil  übersenden  und  zu  iren  henden  stellen  (a.  1525) 
akttn  u.  br.  zur  kirchengesch.  Georgs  v.  Sachsen  2,  2; 
^Eiiifeldbau  (1579)  36;  die  (=  die  stadt)  er  .  .  .  übergeben 
und  on  schwertschlag  zu  iren  banden  st.  wolt  J.  Schenck 
e»»  aehoTie  cronica  (1522)  74;  ...  hat  hertzog  Sigmund  ... 
gemeiner  statt  Zürych  die  statt  Winterthxu-  zu  banden 
geetelt  Stumpf  Schweizerchron.  (IWQ)  448»»;  Basler  chron. 
8,  6«,  16;  auch  wiszt  ihr,  dasz  ihr  mir  mein  wittwengeld 
■  .  •  zu  den  bänden  meines  herm  bruders  st.  müszt 
Bbestaso  ges.  Schriften  (1852)  4,488.  bildlich:  daz  er 
(Luther)  die  höchst  und  christliche  oberkeit  (den  papst) 
dem  teuffei  zu  henden  stellet  Murner  an  den  adel 
37  ndr. 

e)  spontan  za(m)  fusz  st.,  beiseite  setzen,  weg-,  ablegen: 

da«  liederliche  thnn  der  söndersoffnen  weit 
n»t  «ie,  die  Hebe  fran,  zu  ihrem  fusz  gestellt  ( =  üt  gutorben) 
Kecmark  foTtgepfl.  luttw.  (1657)  2,89. 

etwa«  zu  rücke  st.,  hinter  den  rücken  stellen: 

heisz  dir  ein  hohen  staufT  vol  srhencken, 
and  steU  in  hinder  dich  zu  ruck 

SCHUT  Orobianua  3199  ndr.; 


sodann  in  zusammenrückung  zurückst,  s.  d.;  formelhaß 
auch  zu  berge:  furcht  stellte  ihm  die  haare  zu  berge  Jer, 
Gotthelf  ges.  sehr.  (iSööff.)  16,  214. 

/)  etwas  zu  jem.  st.,  es  ihm  überlassen,  anheimgeben, 
committere,  im  übertragenen  sinne  (16.  jh.):  gottlich  Hecht 
leret  gott  trawen  . . .,  zu  yhm  alle  ding  stellen,  yhn  lassen 
mit  uns  machen  . . .,  weis  er  will  Luther  10,  i,  l,  534  W.; 
br.  i,  205;  darumb  wir  .  .  .  bewegt  sind,  von  gott  unser 
klag  zu  dir  stellen  Eberlin  v.  Günzburo  s.  sehr,  l,  5 
Tidr.;  ob  .  .  .  sein  zeugnüss  viel  gelte,  das  stelle  er  zum 
richter  Ayrek  hist.  proc.  iuris  (1600)  346. 

g)  jem.  zu  recht  st.  vor  gericht  bringen,  bzw.  zitieren, 
gerichtlich  belangen,  s.  o.  th.  8,  sp.  385/.;  vgl.  noch:  daher 
war  es  unmöglich,  einen  mann  auszerhalb  seiner  heymath 
zu  recht  zu  st.  JusTus  Moser  l,  34;  W.  Spangexberq 
ausgew.  dicht.  (1887)  36;  einen  übelthäter  zum  rechten  ze 
stellen  Frisius  dict.  (1556)  134211  s.  v.  vadis. 

h)  eine  sache  zu  jemandes  erwägung,  entscheidung 
U.S.  w.  st.  (ältere  amtsspr.),  sie  ihm,  überlassen:  ob  nun 
solche  4300  thl.  .  .  .  abgeschrieben  werden  sollen,  . . .  stel- 
len wier  zue  ferner  der  herrn  stände  erwegung  undt 
bef ündung  acta  publica  1,  46  P. ;  1,  42 ;  Kirchhof  milit. 
disciplina  (1602)  x  l**,  zu  vemünfiEtigen  nachdencken 
Harsdörfer  secretarius  1,  222;  ich  .  .  .  stelle  es  zu  e. 
woledl.  hochw.  . . .  gunsten  beywohnender  . . .  discretion, 
ob  sie  ihme  eine  geldstraffe  aufferlegen  wollen  Schupp 
sehr.  (1663)  622.  mit  dat.:  ein  . .  .  groszes  Justizgesetz  war 
noch  dem  norddeutschen  reichstag  selbst  zur  entschei- 
dung gestellt  Benntosen  nationaUib.  partei  (1892)  49. 
in  freiem  gebrauche:  ich  stelle  zu  jedes  nachdencken,  wie 
wir  gezittert,  da  die  klippen  zitterten  Lohenstein  Ar- 
minius  (1689)  1,  586*.  zu  gnaden  st.,  gnädig  aufnehmen: 
6.  e.  g.  g.  geruhen,  mir  diese  meine  künheit  zu  gnaden 
st.  RiNCKHART  christl.  ritter  9  ndr.    ähnlich  ebda  77. 

i)  etwas  zur  Verfügung,  disposition  st.  u.  ä.,  zur  be- 
nützung  überlassen,  bereitlegen:  von  dem  Überrest  (sc.  des 
geldes),  welchen  sie  bey  h.  Frege  zu  meiner  disposition 
gestellt,  werde  ich  .  .  .  gebrauch  machen  Göthe  IV  16, 
239  W.;  für  morgen  hat  man  mir  ein  dampf  schiff  zur 
disposition  gestellt  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  6,  375; 
graf  .  .  .  Thun  .  .  .  hatte  Mozart  .  . .  sein  haus  zur  Ver- 
fügung gestellt  0.  Jahn  Mozart  4, 285;  seinen  rath, 
seinen  arm,  seinen  geldbeutel  hat  er  mir  jederzeit  . .  . 
zur  verf ügiing  gestellt  W.  Raabe  Abu  Telfan.  l,  141 ; 
W.  Scherer  kl.  sehr,  l,  rx.    allgemein. 

k)  jem.  zum  dienst  st.  (als  ersatzmarm):  wenn  sie  (die 
tochter)  unverhejTathet  blieb,  konnte  sie  jemand  zum 
dienst  (=  kriegsdienst)  st.,  gleichwie  die  kirchen  thaten 
M.  L  Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (1776)  l,  315. 

l)  das  heer  zur  schlacht  st.  u.  ä.,  ordnen,  bereit  stellen, 
bzw.  in  den  kämpf  führen:  (der  hauptmann)  stelt  die 
Schlachtordnung  zum  streit  Boltz  Terenz  (1539)  50*»; 

eilt  feldherr,  eilt,  das  heer  zur  schlacht  zu  stellen 

SCHILLEK  13,  326  G.  {Jungfrau  t.  Ort.  5,  10). 

m)  zurechtstellen,  stellen  wie  es  sich  gehört,  richtig 
stellen,  s.  u.  u.  zurecht,  ferner  Göthe  IV  38,  174  IT 
dialektisch  ick  will  dy  to  rechte  st.  als  drohung,  s.  Strodt 
MANN  idiot.  Osnabr.  229. 

n)  etwas  zum  kauf  st. :  imd  . . .  dieselben  Pampbüiam 
sach  an  offnem  marckt  zu  failem  kauff  gestellet  sein 
Neidhabt  Eunuchus  5;  zu  pfand  st.,  vadiare  Diefenbach 
gl.  604  C;  ich  stell  mein  leib  zu  pfand,  obligo  me nexum 
E.  Alberüs  nov.dict.  genus  (1540)  44^. 

o)  zur  schau  st.  u.  ä.:  der  stem  Christi  auff  Bethlehem 
. . .  dem  menschen  zu  geeicht  gestellt  Pabacblsus  op. 
2,  427  H.; 

■  . .  einem  ewerer  rottgesellen, 

den  sie  zum  schawspiel  theten  stellen 

FiSCHAKT  ßöhhax  36,  1246  ndr.; 

(der  kupferstich  ist)  nicht  der  ehre  gewürdigt  worden,  im 
prunkzimmer  . . .  zur  scliau  gestellt  zu  werden  Hippel 
lebensläufe  (ms  ff.)  l,  28;  Schiller  12,  414  O,  (M.  Stuart 
1,4);  H.  V.  Kleist  l,  58  5cAm. 

p)  jem  zu(r)  rede  st. :  einen  anreden,  eonvenire  aliquem 
Frisics    dict.  (1550)  32d'>;   mit  einem  reden   106'*  s.  v. 

140» 
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appeUare.  meist  prägnant  für  'jem.  zur  Verantwortung 
ziehen':  obligare  uno  a  render  ragione  Kbamer  (1702) 
2,  953 '^.  zu  rede:  in  der  beicht  wolt  er  nit,  das  der 
münch  in  etwarumb  zu  rede  stellet  Ebehlin  v.  Günz- 
BUBO  8.  sehr.  1,  6;  (es  haben)  etlich  des  raths  . .  .  ihn 
mit  rauhen  Worten  zu  red  geatelt  Nas  das  aniipap. 
ein«  u.  hundert  (1567  ff.)  2,  176'';  die  (pfaffenmagd)  stallte 
das  alt  pfeffle  ...  zu  rede  zimm.  chron.  2,  490  B.;  Wick- 
ram 1,  132  B.;  (die  frauen)  seind  ...  zu  red  gestellt  und 
verhört  worden  F.  Albeb  Ign.  Loiola  (1591)  Ol;  Beinicke 
fuchs  (1650)  189;  EiCHENDORF  s.  w.  (1864)  3,  144.  in  der 
neueren  spräche  meist  zur  rede  st.:  general  Cratz,  den 
man  deswegen  aus  .  .  .  suspicion  zur  rede  gestellet,  ver- 
antwortete es,  so  best  er  konte  Chemnitz  schwed.  krieg 
(1653)  2,  122;  ()te»7i  bürger  hat  das  recht,)  seinen  nachbarn 
über  die  einrichtung  seiner  haushaltung  zur  rede  zu  st. 
Liscow  sarnnd.  sat.  u.  emsth.  s.  (1739)  498;  H.  L.  Wagner 
theaterstücke  (1779)  134;  Schilx,er  8,  331  0.;  H.  v.  Kleist 
1,  366  Schm.  (zerbroch.  krug  762);  Ranke  s.  w.  1,  123. 
in  freiem  gebrauche  für  aufklärung  verlangen,  vorwürfe 
machen:  er  nahm  sich  vor,  Jarno  oder  den  abbe  darüber 
zur  rede  zu  st.  Göthe  23,  71  W.;  43,  70  W.;  Brentano 
ges.schr.  (1852/7.)  5,13;  als  ich  ...  den  pfarrer  wegen 
einer  anzüglichen  predigt . . .  zur  rede  st.  muszte  Hebbel 
8,  171  W.;  Gaudy  «.  w.  13,  69;  Bismarck  ged.  u.  erinn. 
1,  137  volksausg. 

q)  in  der  älteren  spräche  noch  in  einer  reihe  von  Wen- 
dungen, die  heute  z.  th.  auszer  gebrauch  sind  (vgl.  o.Csh): 
jem.  zur  besserung  st.,  ihn  dazu  hinwenden,  anleiten: 
rieht  auff  und  stell  uns  zur  besserung  und  büss  von 
unseren  bösen  wegen  und  wandlen  Luther  10,  2,  472  W., 
zu(r)  ruhe  st.,  pacificare  HuLSius  (1618)  2,  9»;  und  ich 
mit  alter  und  libs  krankhait  beladen  ...  zu  ruh  gestelt 
bin  Öheim  Beichenauer  chron.  1,  17  B.;  doch  ist  es  der- 
selben zeit  wider  zu  nie  geatelt  worden  (Augsburg  16.  jh.) 
städtechron.  32,  181;  buch  der  liebe  (1587)  21"; 

wir  wollen  weiter  reden  davon, 
wen  wir  desz  haben  besser  zeit  . . ., 
darumb  stell  jetzt  die  sacb  zu  ruh 

Jag.  Ayreb  S,  2165  K. 

etwas  zu  werke  st.,  zustande  bringen,  bewerkstelligen:  rem 
efficere  Steinbach  2,  656;  etzliche  aber  seyn  zu  schwach, 
dasz  sie  es  allein  .  .  .  nicht  können  zu  werke  st.  Beinicke 
fuchs  (1650)  28;  die  .  . .  zusammenktinfft  . .  .  war  anfang 
des  mertz  ...  zu  wercke  gestellet  worden  Chemnitz 
schwed.  krieg  (1653)  2,  61. 

r)  etwas  zur  aufgäbe  st.,  geben,  machen,  in  der  spräche 
der  gegenwart  allgemein:  ich  hab  mir  zur  aufgäbe  ge- 
stellt, ...  Rosegoeb  nixnutzig  volk (1907)  274;  ich  muszte 
es  mir  zur  aufgäbe  st.,  den  könig  zu  beruhigen  Bismabok 
ged.  u.  erinn.  1,  318. 

s)  sinn,  herz,  gemüt  zu  jem.  oder  etwas  st.,  dahin  rich- 
ten, einstellen,   schon  mhd.: 

si  stAlt«  ir  muot  and  al  ir  llp 

le  klage  Trittan  1900. 

frühnhd.:  so  hat  er  sin  gemut  zu  der  jungfrowen  gestellt 
(ad  virginem  animum  adiedt)  Terenz  (1499)  40'';  Stein- 
HÖWEL  de  d.  mulieribus  69  Dr.;  fastnachtsp.  2,  920  K.; 

J.   V.   ScHWABZENBEBO     Cicero    (1535)     121V;     B.  W ALDIS 

ptaUer  (1668)  66*  pa.  S8;  Amadis  l,  82; 

mela  trew  bab  ich  zu  im  geatelt 

FOMTKR  fr.  t.  lUdMn  42  ndr. 
pcutiv: 

tut  aUe  weit 
tnm  trewdeo  eich  tbut  rüsten : 
snm  scbertnn  alJee  tat  geatelt 

Spbb  tmUnaeMitaU  (1040)  87. 

t)  jem.  zam  mittler,  bürgen,  f (ihrer  «.  «.  w.  at.,  (An  aU 
solchen  aufstellen,  ernttlMn,  btttimmtn:  alsso  ist  uns  hie 
Christus  tu  eynem  mitler  geetellet  Luthkb  10,  8,  SOS  W.; 
408;  7,  267;  wen  wird  er  tum  bttrgen  Bt.T  A.  U.  v.  Bbauit- 
80BWKIO  Odavia  (1077)  4,  2,  886;  wie  gott  der  herr  wolte 
den  Job  st.  zu  dnem  exempel  Abb.  ▲  8.  Claba  Judas 
(1080)  1,  42;  der  menach  wäre  gleiobsam  so  einem  gott 
dieeer  erden  gestellt,  sn  denen  rergnägen  eile  andern 
. . .  dinge  . . .  knechte  abgeben  eolten  LorDBUBOB» 


Diogenes  (1742)  1,  66;  der  geist  (ist)  getödtet,  wenn  man 
den  buchstaben  glaubt  zu  seinem  hüter  st.  zu  müssen 
Schleiebmacher  s.  w.  (l^Ziff.)  I  12,  436; 

wie  solchs  der  nachtrab  Ican  bescheiden, 
dasz  nemlich  Christus  in  der  weit 
die  bischofl  hab  zu  fürsten  gstcllt 

Fischakt  nacMrab  31  1084  K.; 

der  kQhne  erzbtschof  von  KöIIcn, 
er,  den  der  kalser  sich  zum  rath 
und  reichsverweser  mochte  stellen 

A.  V.  DROSTB-HttLSHOFF   u).  1,  208  Seh. 

u)  part.  zu  etwM  gestellt,  bestimmt,  geschaffen,  geeignet. 

mhd.: 

(der  bUchof  von  Thamtse  iit)  ze  guotem  r&te  wol  gestalt 

Trittan  15349; 

ich  bin  iu  doch  ze  dienst«  gestalt 

Lo/ienffrin  3664  R.;  1080; 

der  .  .  .  gestalt  ist  zu  einem  totpetman  (testamentszeugen) 
Jelinek  mhd.  wb.  681.  nhd.:  er  ist  zum  bawer  nicht 
gestellt,  wie  ihm  der  gelehrten  kunst  gefällt  Lehman 
flor.polit.  (1662)  1,322. 

18)  zwischen:  (Xanthus  umnderte  sich,)  daz  er  (d. 
kaufmann  am  sklavenmarkt)  die  ungestalt  (Esop)  zwischen 
die  guten  (zwei  junge  sklaven)  hette  gestellet  Steinhöwbl 
Äsop  44  Ö.;  (die  bürger)  machten  .  . .  den  bischof  aller 
band  ledig,  stalten  in  zwuschen  sie  und  die  mam:  zimm. 
chron.  l,  118  B.  bildlich:  man  pflegt  . .  .  hervorzuheben, 
dasz  Friedrichs  verwandtschaftliche  Verhältnisse  ihn  ... 
zwischen  die  beiden  groszen  parteien  in  Deutschland 
stellten  Nitzsch  dtsche  Studien  18 ;  W.  Raabe  hungerpastor 
(1864)  3,  99. 

19)  stellen,  ponere,  locare  mit  ruheconstruction  ist  in 
alter  und  neuer  spräche  selten,  obwohl  gerade  der  älteste 
beleg  von  st.  in  dieser  bedeutung  sie  zeigt: 

hwand  it  (da*  hau»)  s6  fasto  warth 

gisteUit  an  them  stöne  . . .  Ueliand  1818. 

vgl.  noch:  unde  dar  bi  dien  uuazzeren  stalta  er  hungerge 
(mdg.:  collocavit  illic  esurientes)  Notker  ps.  106,36;  passio- 
nal  683,  76  K.    nhd. :  Luther  gibt  die  ruheconstruction  der 
wlgata  (ponam  in  mari  manum  eius)  durch  richtungscon- 
struction  vneder:  ich  will  seine  band  ins  meer  st.  und  seii. 
rechte  in  die  wasser   ps.  89,  26.     immerhin  finden  s% 
neben  allgemein  üblicher  richtungsconstruction  vereinz' 
auch  präpos.-ergänzungen  intralocnlen  Charakters,  beso 
ders  in  der  bedeutung  aufstellen,  errichten:  habe  aber  nie! 
verstanden,  dasz  dieser  glaube  auff  einem  sandt  gestol 
ist  worden    Pabaoelsus   op.  1,  633  H.;  eine   quadrii. 
.  . .,  welche  bestimmt  war,  auf  dem  gipfel  des  dach' 
gestellt  zu  werden  Niebuhb  röm.gesch.  1,345;  Stift» 
s.  w.  (1901^.)  3,  207;  Fbkytaq  bilder  l,  104.  in  der  reden 
ort  ich  lasse  dieses  an  seinem  ort  gesteilet  seyn  Schi 
sehr.  (1663)  96;  Cbeizsnach  schausp.  engl.  com.  i;i 
im:   ...  ist  ...  zu  billigen,  dasz  derselbe  die  soi   . 
mittelpunkte  stellet  Leibniz  dtsche  sehr.  1,  264;  die  i> 
Sechseck  gestellten  wände  Stifter  s.  w.  (1901/7.)  ^•'^ 
in  der  bedeutung  thun,  verüben  mhd,  mehrmals,  z.  b.  g< 
walt  st.  an  jcniandom  u.  ä.; 

doch  erhalt  der  tropfe  den  stein, 
von  anders  siner  krefto  dchoin 
gewalt  er  an  im  stellet, 
wen  dai  er  dicke  feilet 

Hkrbort  V.  FRirniB  4S{ 

HbSLBR  apokal.  2490;  6074;  7796;  Alsf.  pass.  7144.    «W 

da«  ich  mich  nicht  bab  vor  gesehen, 
SU  falschen  freunden  mich  gesellt, 
all  zuvil  glauben»  an  in  gestellt 

U.  Waldis  Jitoput  1,  12.  88  K. 

in  manchen  fällen  liegt  blostes  »prachverMhen  vor,  x.  b.  i 
dem  todo  eine  supplication  st.  Tbbubb  Dädalus  (14' 
1,  111;  im  wege  st.  für  in  den  weg  st.  SovvKVWtU»  t 
(1708)  8,  6  Wr.  ndr.  7,  208. 

20)  mit  ortsadverbien  determiniert,  o)  mü  dar,  dar»« 
darein,  hin,  hinein,  hierhur  u.  «.  ir.  in  eigentlichem  nn , 
und  abgezogen,  ahd.:  dar  Jacob  stniu  so&f  stalta  Notk:' 
pt.  60,  8.    mhd. : 

mtn  maot  Ist  dar  gestalt  (darauf  ftriekltt)        ^ 

r*Mt  (UUUOH   T.  TOaBKIM)  M  LXXRR  2,   UTt;  < 
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daz  wazzer  hat  er  (gott)  tiefe  gesoult, 
die  erde  dami  gestellet 

Heslee  erang.  Sieod.  45  H 
nkd.:  ir  schult  nit  erschrecken, 

das  ir  uns  secht  in  harnasch  plecken, 
darinn  wir  ernstlich  sein  gestellt 

fastnachUp.  2,  754,  5  K.; 
got  hat  darein  (in  da»  land)  gestelt 
ain  wolgemacbtes  zeit 

Schede-Melissus  p«.  68  ndr.; 

er  (d.  schaler) .  . .  zeichnete  seltzame  caracteres  umb  den- 
selben (kreis)  hemmber,  stellte  mich  zu  ihm  hinein 
Grevimelshausen  4,  522,  10  Keller;  stell  ihn  (den  becher 
mit  wein)  hieher!  Schillek  2,  134  G.  (räuber  4,  2);  Dein- 
HAKDSTEiK  ges.  dram.  w.  (1848/.)  3,  56.  zu  her,  hin  stellen 
vgl.  th.  4,  2,  sp.  1166/.;  1478/.  6)  sinnlich  und  übertragen: 
oben  an  st.,  primum  omnium  locare  Steinbach  2,  656. 
hintenan  st.,  postponere  ebda;  häufig  als  werthurtheil:  in 
dieser  (sc.  gattung  der  poesie)  stelle  ich  den  Äriost  oben  an 
TiBCK  sehr.  (1828)  4,  122.    vgl.  auch: 

denn  wer  ietzund  het  pfenniggelt, 
der  selb  ward  oben  dran  gestelt 

MimNBR  mühle  768  B. 

c)  etwaranf  sein  gesicht  st.,  defigere  oculos  in  rem  aliquam 
Fkisics  dict.  (1556)  377».  den  sinn  hierauf,  dahin  st., 
tcenden,  richten: 

hlr  uff,  er  Jndden,  stellet  alle  uwem  sinne 

AUfelder  pcus.  73  v.  2338; 
nun  aber  stell  ich  meinen  sinn 
jetzt  einig  und  allein  dahin, 
wie  ich  den  Hectorem  bezal 

Spreng  Iliat  (1610)  256»; 

in  der  menge  will  ...  er  verschwimmen,  dahin  sind  alle 
seine  triebe  gestellt  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l. 
Dtschen  l,  402;  W.  H.  Riekl  d.  dtsche  arbeit  246. 

d)  es  (die  sache)  dahin  st.,  dasz  .  . .,  es  so  einrichten, 
so  wenden,  so  deuten,  dasz  .  .  .:  die  in  der  innem  stadt 
(haben)  es  (das  verhalten  der  belagerer)  dahin  st.  müssen, 
dasz  man  von  der  belagerimg  nicht  abltiasen  . . .  würde 
BlKHABDrs  thüring.  chronica  (1613)  19; 

und  war  sein  sach  dahin  gesteldt. 
das  er  auch  that,  was  gott  gefeit 

KrÜOBK  ClaujerU  tcerekl.  kUt.  5,  89  ndr. 

redensartlich  etwas  dahin  st.,  beiseite  stellen,  unentschie- 
den lassen,  besonders  in  der  Wendung  es  bleibt  dahin- 
gestellt, es  dahin  gestellt  sein  lassen:  lasciar  indecisa 
alcuna  cosa  Jaoemaitn  (1799)  2,  1159;  weil  aber  hiervon 
kein  .  .  .  gewisser  grund  vorhanden,  als  lasset  man  es 
dahin  gestellet  sejTi  und  diese  .  .  .  bezüchtigimg  auf 
ihrem  wert  oder  unwert  ersitzen  Chemnitz  schwed.  krieg 
(1648)  1,  79;  ich  lasse  es  dahin  gestellet  seyn,  ob  ...  d. 
neueste  aus  d.  anmuih.  gelehrsamkeit  (1751^.)  2,  774;  diesz 
muBZ  ich  dahin  gestellt  seyn  lassen,  weil  ich  den  mann 
nicht  genau  genug  kenne  Xicolai  Seb.  Nothanker  (ms  ff.) 

2,  8«;  GÖTHE  19,  60  W.;  SCHILLEB  4,  232  0.;  H.  V.  KlEIST 

3,  244  8chm.;  ob  diese  .  . .  nachgiebigkeit . . .  die  erwartete 
Wirkung  gethan  haben  würde,  bleibt  dahin  gestellt 
SCHTLLEB  7,  227  0.;  FONTANE  ges.  rom.  u.  TIOV.  6,  191. 
ohne  adv.  in  gleicher  bedeutung:  ich  stelle  es  zu  glauben 
oder  zu  lassen  Attinoee  jagd-  u.  weidbüchlein  (1681)  55. 
fort,  weg  St.  u.a.  Heyne  3,792;  Abraham  der  stalt 
besonder  (vulgata:  seorsum)  7  lemmer  der  hert  gen.  21, 
28  Koburger  bibel. 

c)  zu  stellen,  verfertigen,  machen  (s.  o.  A2):  darnach 
mach  das  zwifawjh  w,  wie  das  einfach,  allein  stell  noch 
ein  zug  desz  i  fomen  daran  Dükek  underweysung  (1525) 
L  4  f ;  ähnlich:  so  du  die  hoch  eines  thurns  absehen  wilt, 
8o  bezeychen  den  oben  b,  dein  aug  sey  a,  das  stell  darfon 
so  weyt  du  wüd  j  S*»;  ein  edel  gewant,  . . .  darein  wurden 
vogel,  tier  und  fische  gestalt  (=  gestickt)  acker- 
aus  Böhmen  18,  23  B.;  und  haben  demnach  dero 
hochgr&flich  . . .  erbinsigl  . . .  hierunter  st.  lassen  (unter 
die  Urkunde  setzen  lassen)  österr.  weisih.  (a.  1727)  5,  784. 
»n  abgezogener  Verwendung  ein  urtheil  u.  ä.  darüber  st., 
<•*«•  etwas  urlheilen:  (die  ralhsherren)  stehen  ...  ihr  gut 
bedoncken  darüber  Montanus  276  B.;  die  ehe  (ist)  . . . 
weltlicher  oberkcit  unterworffen,  wie  das  beweisen  so  viel 
keiterliche  rechte  darüber  gcsteÜet  Luther  30,  3,  205  W. 


D.  jem.,  etwas  st.,  zum  stehen  bringen,  in  der  bewegung 
hemmen. 

1)  (jagdausdr.)  a)  ein  thier  st.,  zum  stehen  bringen, 
ihm  die  flucht  unmöglich  machen:  das  seh  wein  wird  ge- 
hetzt .  .  .,  dsis  Schwein  wird  von  den  hunden  gestellt 
Sebjz  f eidbau  (1579)  569;  hetzhunde  .  .  .  sind  .  .  .  sonder- 
lich nüzlich  . . .  zum  st.  des  wildprets  Heppe  aufrichtiger 
lehrprinz  (17  51)  11 ;  stellt  der  himd  eine  otter  im  baue, . . . 
so  ...  G.Fe.  D.  Winckell  handb.  f.  jäger^  (1822)  3,  52; 
StOBM   6,  169; 

der  vierzehnender  ist  gestellt; 
stark  ist  er  und  auch  schlau; 
doch,  brave  hund,  euch  überfällt, 
nicht  wahr?  nicht  furcht  noch  grau? 

GÖKINGK  ged.  (1780)  3,  13; 

am  buchenstamm  steht  der  prälat 
wie  ein  gestellter  eher  heute 

A.  V.  Dbostk-Hülshoff  «!.  1,  269  Seh. 

b)  Vögel  st.,  'ihnen  gam  legen,  sie  fangen"  ist  aus  der  dat.- 
construction  (s.  u.  III A  4)  oder  aus  pari.  gen.  der  vögel  st. 
(«.  belege  bei  Schillee-Lübben  4,  382)  erwachsen:  jagen 
und  Vögel  zu  st.  St.  Rodt  gesprech  zvxiyer  ehel.  weyber 
(1524)  B4; 

wer  vogel  stelt,  mus  ihn  hofleren 

KOLLEXHAGEN  froichmeuteler  (1595)  K  2». 

substantiviert  das  vogelstellen,  n.,  aucupatio  Stetnbach 
a.  a.  o.;  so  wären  etliche  .  . .,  die  nichts  könten  als  fische 
fangen  trnd  vogel  stellen  Csr.  Weise  erznarren  50  ndr. 

2)  einen  menschen  st.,  ihm  den  weg  verstellen,  aus  1 
erwachsen,  a)  der  hund  stellt  jemanden,  s.  Rcckert  w. 
(1867^.)  3,  77;  Ebnee-Eschenbach  ges.  sehr.  5,  21.  6)  der 
Verfolger  stellt  einen  fliehenden,  wehrt  ihm  die  flucht: 
(ich)  will  ihn  (Golo)  auffangen  und  st.  maleb  Müllee  w. 
(1811)  3,  400  (  Oolo  5,  10).  c)  in  freiem  gebrauche  jem.  st., 
ihn  zwingen  stehen  zu  bleiben,  eventuell  auch  rede  und 
antwort  zu  stehen:  (es  vxir)  eine  besondere  freude  des 
Schmiedjörgli,  leute,  die  eine  schwere  last  .  .  .  trugen, 
eine  weile  durch  fragen  zu  st.  Auerbach  dorfgesch.  2,  29 
volksausg.;  sein  .  .  .  gedanke  war,  den  nächtlichen  freund 
zu  st.  und  ein  wort  mit  ihm  zu  sprechen  Hauff  s.  w. 
(1890)  1,  157;  das  mädle  musz  ich  st.  und  anreden  AuB- 
bachee  Volksbüchlein  (1835)  212;  (es)  waren  ihnen  .  .  . 
knechte  begegnet,  . .  .  hatten  aber  keinen  st.  können 
0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.)  2,502;  in  einem  kleinen 
gemache  . . .  wrurde  Hertha  von  Julian  so  gestellt  und 
in  die  enge  getrieben,  dasz  jene  nicht  entschlüpfen  konnte 
Gutzkow  ges.  w.  (l872/f.)  3, 178;  den  Wilddieb  st.,  s. 
HoLTEi  erzähl,  sehr.  2,167;  H.  v.  Kahlenbeeg  fam. 
Barchuntz  (1902)  120;  G.  Hauptmank  Rose  Bernd  (1904)  92. 
ähnlich  schon  mhd.: 

got  wll  den  sunder  hertenkllch  stellen, 
er  wil  im  all  sin  sünd  erzellen 
vor  al  der  weit,  das  ist  war 
Mose  $chau*p.  d.  ma.  1  (d.  jüngtte  tag),  281,  235. 

d)  einen  dieb  st.,  durch  Zauberkünste  machen,  dasz  er 
nicht  fortkann,  s.üu^sws  4,788'';  Schmeller-Fe.  2,748; 
Serz  (1797)  148»;  handtvb.  d.  dtsch.  aberglaubens  2,  203. 

3)  bewegte  g^enstände  st.,  zum  stehen,  stillstand  brin- 
gen: dass  gott  die  sonn  hat  gestellt  zu  Gibeon  Para- 

CELSUS  op.   2,  459  H.;  LiLIENCRON  hist.  Volksl.   1,  153,  13; 

(anker,)  damit  sie  die  flösz,  alsbald  sie  ...  das  gestad 
erreichten,  st.  köndten  Wurstisen  Pauli  Ämilii  hist. 
(1572)  1,583;  dtsche  volksb.  d.  15.  jh.  201  lit.ver.;  ein 
schiff  mit  Zauberei  st.,  das  es  kein  wind  weiter  treiben 
mag  S.  Münster  cosmogr.  1227;  eine  geheime  gewalt 
stellte  ihm  die  räder  (des  bergab  rollenden  v:agens)  Herm. 
Kurz  2,  92.  maschinen  st.,  z.  6.  eine  mühle:  Lexeb  2, 
1171;  Auerbach  dorfgesch.  3,202;  Anzengbubkr  (1890) 
2,88;  5,136.  die  uhr  st.,  anhalten  Mabtin-Liknhabt 
a.  a.  o.    vgl.  noch: 

spielender  weise  mein  aug  auf  ihres  drückend 
fühlt  ich  ein  weilchen  die  langen  wimpem, 
bis  der  schlaf  sie  stellte, 
wie  schmetterlingsgefleder  »of  and  niedergehen 

MOriki  (1897)  1,  131. 

4)  fiüssigkeit  u.  ä.  st.,  im  laufe  hemmen:  sisiere  Cale- 
PiNUS  Xlling.  1351''.   a)  wasser  st.;  (Medea  konnte)  die 
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flieezenden  wasser  st.  Steinhöwel  de  cl.  tnvlieribus  69  Dr.; 
er  igoU)  stellet  das  waaser  wie  eine  mauer  ps.  78,  13 ;  von 
den  winden  .  . .  werde  der  flusz  {d.  Nil)  gestellt  und  ge- 
schwellt btich  d.  liebe  (1587)  190,  2;  man  kan  den  Rhein  wol 
schwellen,  aber  nicht  st.  Köktk  sprichw.  (1837)  365.  syno- 
nym tnit{TniUelst  einer  scWcM^e)  schwellen,  stemmen,  «.Hey- 
natz a.a.O.;  Hbinsiüs  4,  788*';  Maktin-Lienhabt  a.a.o. 

b)  blut  «.  ä.  St.,  heute  schriftsprachlich  auszer  gebrauch, 
8.  Heynatz  antibarb.  2,  449  und  oben  gestellen  th.  4, 
sp.  4225.  a)  das  geel  sömlin,  das  in  den  rosen  ist, 
stellt  den  frauwen  iren  äusz,  genant  menstruum  Tollat 
V.  Vachenbero  margarita  medicine  (1516)  5r;  man 
braucht  sie  {die  datteln)  .  . .,  den  blütflüsz  zu  stellen 
M.  Herb  schachtafeln  d.  gesunlheit  (1533)  a  6*;  Braun- 
SCHWEIQ  chirurgia  (1539)  la**;  eyerklar  mit  weirauch- 
pulver  .  . .  stellt  das  nassbluten  Sebiz  f eidbau  (1579)  109; 
nim  .  .  ,  und  trincks  mit  kaltem  wasser,  das  stellt  alles 
blut,  so  sonst  nicht  zu  stellen  ist  0.  Gäbelkover  artzneyb. 

(1595/.)  2,  235;   H.  BoNER  JustinUS  (1532)   56»;   WiCKBAM 

2, 160  B.  ß)  den  durchlauff  st.  comprimere  Frisiüs  dict. 
(1550)  274"^;  und  hab  man  im  die  stul  nit  konen  st. 
Steinhausen  privatbr.  d.  mitielalters  l,  318.  y)  den  atem, 
husten  st.:  den  husten  stellet  es,  so  man  bärengallen 
mit  honig  neuszt  Herold-Fobeb  C.  Oeszners  thierbv^h 
(1663)  19V;  enis,  fenchel,  coriander  .  .  .  stellen  undewen 
WiESüNO  artzneyb.  (1588)  545*>;  Hansli  ward  krebsrot 
...  es  stellte  ihm  völlig  den  atem  Jbb.  Gotthelf  Hans 
Joggeli  Züs  (1893)  22.  &)  hunger,  durst  st.,  stillen:  wurst 
stellet  den  meidlin  den  durst  Fischabt  Oarg.  255  ndr. 
noch  dialektisch,  s.  Maetin-Lienhabt  2,  589;  Follmann 
496,  ferner  Jeb.  Gotthelf  5,  39  volksausg. 

c)  die  rede  st.  u.  ä.,  jemanden  schweigen  machen: 

CO  mir  der  tod  min  red  wlrt  stellen, 
so  bhflet  fleh  gott,  min  lieben  gsellenl 

N.  Manuel  todtentam  89  B.; 

H.  R.  Manuel  weinspiel  v.  2376  ndr.; 

neyd,  unerfabrenbeit,  miszgunst 
mögen  auszspeyen,  was  sie  wollen, 
haben  doch  meine  stim  zu  stöllen 
sie  weder  gnug  gewalt,  noch  knnst 

O.  li.  Wkckhkelin  ged.  1,  126  F.; 

dieses  waren  der  Albianen  letzte  worte,  weil  der  . . .  tod  . . . 
ihr  den  mund  stellete  Happel  Witekind  l,  187;  der  schreck 
Btellt  mir  die  sprach,  stellt  mich  Schmelleb-Fb.  2,  747. 

5)  eine  bewegung,  ein  geschehen  überhaupt,  z.  b.  den 
lauf,  die  Sucht  st.:  Christe,  .  .  .  stell  die  schentlichen 
flucht  AVENTIN   2,  6,  23  L.;    1,  695,  2; 

weil  aber  des  Icbens  lauf  gar  kein  k&ut, 
kein  gescbenlc,  noch  gold  kan  stöllen 

O.  B.  Wkckhkelin  ged.  1, 187  jP.; 

warum  hältst  du  mich  auf  und  stellst  meinen  lauf? 
Rüokeet  11,  377;  Grob  dichter,  versuchg.  (1678)  37.  den 
kri^  St.,  den  streit  stillen,  s.  Richental  Const.  concil  115. 
Bchifiart  und  mülwerk  st.  Hans  Sachs  l,  421  K.;  wunder - 
hom  1,  508;  das  treiben  (=  treibjagd)  st.,  einstellen,  s. 
N.  Chomel  8,  2073,  bildlich  für  lähmen:  hätte  der  frost 
dea  alters  . .  .  den  fröHchen  sprung  deiner  geister  gestellt 
Schiller  8,  82  O.  {Fiesko  3,  i).  das  böse  gewissen  st., 
zur  ruhe  bringen:  B.  Waldis  d.  päpstisch  reich  (1666)  E  e». 

6)  milch,  bier,  essig  st.,  zur  gerinnung,  gärung  bringen, 
a)  milch  st.  {laTuUehqftlieh),  sie  gerinnen  machen,  s.  Hein- 
8IÜ8  4,  788 »>;  FoLLMAKH  406,  6)  hier  st.  {lerm.  der  brauer): 
*da»  fertig  gebraute  bier  mit  den  hefen  versehen,  dasz  es  in 
gäkrung  geräth'  Jacobsson  4,  284  *;  durch  das  gähron  oder 
•t.  der  wfinee  geht  in  der  flüsnigkeit  (d.  h.  der  würze  beim 
IntMMn)  eine  . . .  Veränderung  in  dem  mischungsverhält* 
nisse  und  in  den  eigenschaften  ihrer  theilohcn  vor  Kkü- 
vnx  178,76.  diaUJdiaeh  im  norden:  Danmeil  211*;- 
SOHAMBA<m  200»;  DlKKBBT  4M'>.  elliptiech  ohne  obj.: 
peoninge,  die  onse  herre  nam  van  deme  biere  und  vor 
dat,  dat  de  browere  st.  moghen  Magdeb.  urk.  a.  ISIS  in 
ttddlechron.  7,  10«  anm.;  hauehaltung  in  Vorwerken  81. 
e)  essig  st.,  bildlieh  gebraucht: 

wena  «r  (tfir  thtmamt)  sb«r  Mlb  nicht  kan  ■chretb«o, 
•o  moas  «r  Mdsa,  das  sie  (dU  fruu)  . . . 
Im  (rembtfsii  krag  don  cnlg  stclt  (•mthtbnieh  btgtkti 
B.  Walpis  B»9f»»  S,  flO,  1S4  E. 


n.  reflexiv. 

A.  nicht  näher  bestimmt  durch  adj.  oder  localergänzung. 

1)  in  sinnlichem  verstände,  voii  mensch  und  thier 
gesagt,  für  stehen  bleiben  und  eine  bestimmte  körper- 
haltung  annehmen,  meist  prägnant  sich  zu  angriff  oder 
abwehr  bereitstellen:  wenn  der  ringer  Milo  Cratonates  sich 
st.  wolte,  kondte  ihn  niemand  von  der  stett  dringen 
Heyden  Plinius  (1565)  33.  a)  in  der  jägerspr.:  'wenn 
angeschweisztes  wild  den  hunden  hält  und  allenfalls  auch 
sich  gegen  sie  zur  wehre  setzt"  Behlen  forst-  u.  jagdk. 
(1840^.)  5,  697;  Jacobsson  4,  284»;  das  schwein  . . .  war 
.  .  .  weit  gerannt,  dann  des  laufens  müde,  hatte  es  sich 
gestellt  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  6,  49; 

es  stellt  sich  der  erschöpfte  hlrsch  und  zeigt 
der  meute  sein  gefürchtetes  geweih 

Schiller  14,  302  G.  (TT.  TM  1,  4); 

vmnderhorn  l,  122.  mit  dat.:  das  schwein  .  ,  .  stellt  sich 
dem  hunde  Brehm  thierl.  3,  514  P.-L.  b)  vom  menschen 
sich  (zum  kämpf)  st. :  do  rucktend  inen  die  viend  . . . 
nach  .  .  .  gen  Wigoltingen,  do  staltend  sich  die  eyd- 
gnossen  und  wurffend  sich  umb  Tschudi  chron,  helvH. 
2,453;  wir  schlagen  ihn  und  stürmen  das  lager,  bevor 
sie  zeit  haben  sich  wieder  zu  st.  Kunger  w.  l,  294; 
Schiller  13,  332  O.;  Häuszer  dtschegesch.  (1854^.)  3,  450; 

ein  gegenkalser,  gut!  er  stelle  sicbl 

GÖTHE  16, 1,  341  TT.; 

Achill,  sowie  du  mit  dem  beer  dich  stelltest, 
von  dem  Skamandros  ist  er  abgeschnitten 

H.  V.  Kleist  2,  52  Schm.  (Penthetüea  5) ; 

(zum  Zweikampf  u.a.):  wenn  du  dich  selbander  st,  wilt, 
wil  ich  dir  zu  gefallen  sein,  weil  du  in  deiner  Jugend 
so  viel  herzens  hast,  dich  mit  einem  manne  zu  schlagen 
BüCHOLTZ  Herkules  (1666)  2,  185;  Börne  ge^.  sehr.  (1820) 

1,  8;  H.  Heine  3, 137  E.;  Nestboy  ges.  w.  li,  38;  Kjlüox 
studentenspr .  (1895)  128; 

doch  eure  klugheit  hält  dem  mathe  das  gewicht: 
ihr  lodert  euch,  und  stellt  euch  nicht 

Lbbsiho  1,  6, 14  M. 

mit  dat.:  wie  David  dem  . .  .  philisterriesen,  so  musz  sie! 
der  Messias  dem  ...  Satan  st.  D.  Fb.  Stbaüsz  ges.  w.  i,  94 

stellt  sie  (die  Jungfrau)  sich  unserm  tapfern  seh  wert,  nun  danu 
so  hat  sie  uns  zum  letztenmal  geschadet 

Schiller  la,  236  O.  (jungtrau  v.  Ort.  2,  3); 

eurem  Schwerte  stell  ich  mich 

zu  Jeder  frist      Schnitzler  d.  grüne  kakadu  (1899)  46. 

2)  sich  persönlich  melden,  sich  zeigen,   a)  sich  (bei  eim 
behörde)  einfinden,  sich  zur  Verfügung  halten,  (dem  gf''' 
u.  s.  w)  sich  übergeben:  er  hett  sich  geantwurt,  aN 
ain  gefangen  man  antwurten  und  st.  solt  (Augsb.  i 
städtechron.    4,  103,  18;    den    rechtstag    vertrotten, 
stellen,  vadimonium  obire  Gouv s otiomast.  (1571)  14('; 
darumb  am  montag  nach  Martini  sich  stelloten,  ^M^  ^ 
geladen  waren  Grünau  preusz.  chron.  2,  177;  J.  v,  \\  w  i 

2,  106 ;  darzu  würt  sein  (des  Begulus)  glaub  gopreiset,  da- 
er  sich  widder  gesteh  hat,  so  er  doch  wüst,  das  er  greii 
lieh  gemartert  würde  S,  Francs  Oerm.  chron.  (iv''' 
13^;  mitten  unter  den  zurüstungen  zur  vermahlun. 
—  Word  ich  .  .  .  nach  hof  citiort.  ich  stellte  luicl 
Schiller  2,  125  0.(räuber  3,2);  4,81  0.;  so  hielten  e 
die  angeklagton  .  .  .  für  gerathener,  sich  auf  wi(>(lor 
holte  ladungen  zu  st.  Raumkh  gesch.  d.  Hohenst.  (i^^J''//. 
4, 188;  Jhjuuhu  geiat  d.  röm.  rechts  (l^öiff.)  i,  i,  li.  vu 
dat.:  er  selbst  stelle  sich  dem  gerioht  Jao.  GKIM^ 
Reinhart  fucha  vorr.  162;  Eblaoh  d.  volkeli«der  d.  DUtchn 
8,  878,  der  polizci  H.  Ststtsks  voae  ich  erlebte  (1H42)  & 
S«S,  der  behördo  Holtbi  erzähl,  achr,  li,  837.  b)  vou 
milHär-  bzw.  dienHpflicktigen  sich  st.,  sich  zum  dirnti 
melden:  jetzt  muszten  sich  alle  beurlaubten  st.  U.  Brak  ci 
«.  »ehr.  (1780)  1,  140;  BAU>Bir7>LD  gu.  »ehr.  5, 18«.  auf 
mundartlich,  a.  Martik-Libkeabt  i,  &80.  beeondera  '»*f 
imr  amshebunga-  {muHerunga-,  assent-)  commiaaion  pro 
aentitrtn*:  du  bist  ja  doch  bei  deinem  alter  nooh  laiiK 
nicht  verpflichtet,  dich  zu  st.  7  Fbknsssk  brüder  W^ 
Ebhbe-Ssohutbaob  ges.  achr.  6,  2li;  Hüqbl  168".   e)i 
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person  bei  jem.  sich  st.:  ich  mosz  darsuff  bestehen,  daaz 
sie  sich  .  .  .  bey  ihren  respt.  regimentem  in  person  st. 
Lessesg  18,  473  JJ.;  H.v.  Kleist  1,ö8  Schm.  {fam.  Schrof- 
ftnsiein  2, 2).  d)  bildlich  mit  abstr.dat.:  die  schrift  war  gegen 
den  fechter  Bayle  geschrieben,  der  sie  aber  nicht  erlebte, 
mithin  sich  diesen  foderungen  nicht  st.  konnte  Heedeb 
23,  472  S.; 

ein  andres  dem  geschick  sich  stellen 

in  frischer  luit,  auf  freien  wellen, 

ein  andres  ists,  am  grabe  stehn 

A.  T.  DKOSTE-HeLSHOFP  tc.  2,  44  Seh. 

e)  im  freien  gebrauche  für  sich  einstellen,  sich  zeigen, 
kommen: 

da  (am  grabe  Chrittf)  stellen  sich  in  heller  zier 

zween  edle  himmelsboten 
P.  Geehaedt  bei  Fischee-Tüxpei.  evang.  Urehenl.  3,  340"; 

lad  ihn  zu  tisch  —  er  -nird  sich  pünktlich  stellen 

GaCDY  «.  w.  (1844)  1, 132. 
mit  dat.: 

und  ach  mein  schneU  verrauschend  bild, 
stellt  sich  dirs  nicht  einmal? 

GÖTHB  1,  99  W.; 

möchten  sie  der  spräche  immer  geläufiger  werden,  die 
gedanken  stellen  sich  ihnen  schon  Gutzkow  an  A.  Weili 
bei  Weux.  br.  (1889)  15.  redensartlich  sich  st.  dürfen,  sich 
zeigen  dürfen,  eine  gute  figur  machen,  etwas  gelten:  sie 
verglich  mich  (Sickingen)  mit  ihrem  weiszfisch  (Weis- 
ungen), gott  sei  dank,  dasz  ich  mich  st.  darf  Göthe  8, 
88  W.  (Götz  3);  männer,  die  sich  mit  leib  und  seele  st. 
dürfen  und  doch  bey  . .  .  weibem  luftigen  Windbeuteln 
nachstehen  müssen  ü.  Hegnke  ges.  sehr.  5,  309.  /)  als 
ierm.  techn.  in  der  volksmed.:  die  blase  stellt  sich,  wenn 
beim  geburtsact  die  wasserhaut  am  gebärmuttermunde  zum 
Vorschein  kommt,  s,  BLAifCAED  arzn.  wb.  (1783)  1,  160^. 

3)  sich  St.,  sich  gebärden,  sich  verhalten  (vgl.  sich  an- 
stellen th.  1,  484) :  contenersi,  portarsi,  condursi  Kramkr 
a.  a.  o. 

a)  dö  sin  vater  nnd  sine  front  sahen,  wie  her  («. 
Franciscus)  sich  stalte,  dö  .  .  .  sträfeten  (sie)  in  gar  sere 
Herm.  V.  Fbitslar  in  dtsche  mystiker  l,  213,  23  Pf.; 
Ajpoüorüus  V.  Tyrus  66  C.  Sehr.; 

secht  in  au:  wie  stelt  sich  der  wicht! 

altdUche  pastionstp.  401  W.; 

non  last  sehen,  wie  er  sich  stell 
and  ob  er  sey  ein  gut  gesell 

p/arrer  r.  KaUnberg  49  ndr.; 

inter  alia  opera  Jhesu  Christi  sol  einer  wol  wünschen,  ut 
sciat,  wie  sich  Christus  .  .  .  gestelt  hat,  quando  oravit 
LcTHEB  28,  72  W.;  imd  nam  jederman  wunder,  \tie  sich 
Xanthua  stellen  wurde,  das  er  das  möer  auszsöffe 
E.  Albervs  fabeln  19  ndr.;  Paoj  schimpf  u.  ernst  105  Ö.; 

so  murrt  sie  bey  sich  selbst,  alsz  wie  ein  hund  sich  stellt, 
wenn  er  ein  rind^gedärm  mit  beiden  pfuten  belt 

Kachel  tatj/r.  ged.  18  ndr.; 

wie  auch  die  weit  sich  stellen  mag, 
der  tag  immer  belügt  den  tag 

GÖTHX  3,  308  W. 

verkehrssprachlich  und  dialektisch:  (bräutig.:)  es  ist  nicht 
mj^ch!  der  Sapupi?  (braiUvaier:)  wie  stellst  du  dich! 
freilich!  kein  andrer!  S  (Götz  2),  78  W.  stell  dich  doch 
nicht  so  u.  ä.,  zier  dich  nicht,  thu  nicht  so  verschämt,  s. 
Splesz  henneberg.  id.  241;  wie  der  sich  stellt!  Mabtls- 
Liexhabt  2,  5äÖ. 

6)  näher  bestimmt  durch  einen  vergleich:  er  (der  lötve) 
stellet  sich  gleich  einem,  der  etwas  bitt  oder  begert 
Eppesdckp  Plinius  (li43)  8,53;  er  stellet  oder  beträgt 
sich  wie  ein  narr  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1856; 
sie  (die  seidenhändler)  stellten  sich  wie  die  armen 
Sünder  Scüilleb  3,  50  0.  (Fiesko  2,  4);  faszt  ein  herz 
und  stellt  euch  wie  ein  mann  Shakespeare  4,  233; 

du  meinst,  du  wolst  viel  richten  ausz, 

wann  sacrament  nur  fluchst  herausz 

und  wie  ein  landsknecht  dich  könst  stellen 

Fischart  naehtrab  41,  v.  1507  K.; 

du  stellst  und  hast 
dich  als  ein  gast 
V.  GiEBAKDT  bei  i'iscHER-XttitPU.  tvang.  UreMenL  8,392^ 


c)  mit  wie-satz  determiniert:  also  ist  dieser  Habacnc 
ein  trostprophet,  der  das  volck  sol  stercken  .  . .,  das  sie 
nicht  verzweyffeln  an  Christus  zukunfEt,  es  stelle  sich 
wie  seltzam  es  wolle  Lctheb  19,  353  W.;  der  teüflfel  stelle 
sich  wie  er  wolle,  so  ragen  im  doch  die  füsz  herfür  Tap- 
Pius  adag,  cent.  Septem  (1545)  Hh**;  man  mag  sich  st., 
wie  man  will,  man  entehrt  sich  nicht,  wenn  man  reich  ist 
GöTHB  45,  58  W.;  1,  308;  lY  13, 137;  TlECK  schr.  (1828ff.) 
4,  33. 

d)  sich  mit  jem.  st.,  benehmen,  umgehen:  sie  (Susanna) 
hat  sich  also  mit  ihme  gestellet,  das  ich  mich  scheme 
solchs  ...  zu  erzehlen  Hedtb.  Jul.  v.  Bkausschweio 
schausp.  (Sus.  2,  3)  183  H. 

4)  heucheln,  thun,  als  ob  .  .  .,  schon  mhd.  und  mnd.,  s. 
mhd.wb.  2,  2,  563»;  Schuxee-Lcbbes  4,  383*.  nhd.:  fin- 
gere HuLSius  (1618)  2,  151»;  sich  st.  das  man  nicht  ist, 
simulare  nomenclator  lat.-germ.  (1634)  268; 

bey  krummen  gesellen 
ist  nöthig  das  stellen 

LOGATJ  »innged.  3,  10,  89  E.  607; 

sich  stellen,  scheinlich  thun,  das  hat  sie  nicht  gekönnet 
Bksskk  »ehr.  (1732)  1,  230; 

ich  soll  mich  stellen  . . . 

soll  fallen  legen,  soll  auf  glatteisz  führen 

Lkssisg  3,  83,  222  il.  (Nathan  3,  4). 

a)  Tiäher  bestimmt  durch  als,  wie  und  subst.:  sey  nicht 
zweyzüngig,  stelle  dich  nicht  mit  der  zungen  als  ein 
freund  2  alt.  katechismen  53  ndr.;  leg  an  ein  narren- 
kappen  und  steil  dich  als  ein  narr  buch  d.  liebe  (1587)  104<l. 
ohne  Vergleichs  Partikel:  den  falschen  herzen,  die  sich  seine 
freunde  stellen  Ldthee  br.  2,  244.  mit  einfachem  inf.:  es 
stell  sich  einer  ein  ding  nit  wissen  noch  sehen,  das  er 
doch  sihet  und  weisz  Agricola  sprichw.  2.\^.  mit  prä- 
pos.-inf.:  nachher  stellt  er  sich  es  vergessen  zu  haben 
A.  G.  Meiszser  Alcibiades  (1781)  l,  76;  Baueb>"feld 
ges.  schr.  2,  245.    mit  dasz-satz: 

kommet  ein  freyer  und  wirbet  um  eine, 

achtet  sie  seiner  nicht  viel; 

stellet  sich,  dasz  sie  es  gäntzllch  verneine 

renxugärtlein  34,  4  ndr. 

b)  mit  Vergleichungssätzen:  er  hat  sich  allzeit  gestellet, 
sam  er  gut  sey  summerteil  d.  heiligenleben  (1472)  l  6^; 
H.  Sachs  20,  123  ii.-  G.;  und  stellet  sich,  als  ob  er  wainet 
Stedthöwel  Äsop  282  ö.;  sieht  e.  c.  g.  nicht  . . .,  das  .  .  . 
vil  raubender  wölfE  sich  st.,  also  weren  sie  imschuldige 
lemblein?  Hctten  op.  1,  396  B.;  das  die  hoheste  weysz- 
heyt  sich  stellet,  als  wüste  sie  es  nicht  Luther  34,  2, 
60  W.;  soll  ich  mich  .  . .  also  st.,  als  ob  (Übersetzung  1499: 
das)  ich  der  hüren  schmacheit  nit  leiden  mög  Boltz 
Terenz  (1539)  32»;  er  .  .  .  stellet  sich  nicht  anders,  dann 
als  ob  er  .  .  .  foll  (=  trunken)  were  Montaxus  338  B.; 
es  stellt  sich  mancher,  als  könn  er  nicht  3  zelen  S.  Feasck 
sprüchw.  (1545)  1,  8»;  (die  päpste)  stellen  .  . .  sich  . .  .,  als 
ob  sie  ein  mitleidens  hetten,  so  sie  doch  im  hertzen  eitel 
gifft  und  Verbitterung  umbtragen  Sleidastts  reden  211 
B.;  der  böse  feind  .  . .  stellet  sich  offt,  als  ob  solcher 
zom  . .  .  ausz  geistlichem  .  . .  eyffer  . .  .  geschehe  Mo- 
SCKEROSCH  insomnis  cura  parentum  32  ndr.;  der  priester 
stellte  sich,  als  verstünde  er  die  rede  nicht  Chr.  Weise 
erznarren  17  ndr.;  Kixkoer  tr.  1,  192;  ich  .  .  .  stellte 
mich,  als  wenn  ich  . .  .  groszes  vergnügen  dabei  empfände 
Göthe  43,  25  W.;  die  mutter  stellte  sich  . . .,  als  wenn 
sie  sich  freute,  heimlich  aber  war  sie  bös  kinder-  u.  haus- 
märchen  1,  52;  Gutzkow  ritter  vomgeiste  3,  411;  G.Haupt- 
MAxy  die  weber  86. 

c)  redensartlich  er  stellt  sich  nur  so:  egli  ...fä  smorfie 
solamente  Krames  a.  a.  o.;  etliche  sageten,  er  stellete 
sich  niu*  so,  die  andern  aber,  es  were  sein  rechter  ernst 
G.  Maler  hist.  lustgarten  (1625)  l,  60;  du  denkst  es  auch 
nicht,  du  stellst  dich  nur  so  Bettine  Oünderode  (1840) 
1,121;   CaROLXSK   2,58    Waitz. 

d)  im  zweigliedrigen  ausdruck.  a)  stellen  und  ver- 
stellen, simulare  et  dissimulare:  ach,  wie  ist  doch  an 
den  fürstlichen  höfen  so  gemein  . . .  sich  st.  und  ver- 
stellen Beinicke  fuchs  (1650)  411;  ein  meister  im  st.  und 
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verstellen  seiner  worte  und  geberden  Lohenstein  Ar- 
minius  (1689/.)  2,  ISOO»;  die  Vernunft,  tadlerinnen  (1725/7.) 
2,  189; 

stellt  und  verstellt  euch,  wie  ihr  wollt 

Lessino  S,  Ol,  475  M.  (Nathan  2,  5). 

ß)  stellen  und  drehen:  (du  mu^)  jedem  .  . .  höflichkeit 
erweisen,  wenn  es  dir  schon  nicht  im  herzen  . . .,  dich  st. 
und  trähen,  wie  du  weiszest,  dasz  es  ein  jeder  gern  hat 
MoscHKROSCH  ges.  (1650)  1,  613;  BuTSCHKY  Pathmoi 
(1667)   448. 

6)  in  der  neueren  proaa  und  verkehrasprachlich  in  ab- 
gezogener Verwendung  sich  st.,  sich  zeigen,  ergeben:  die 
Sache  stellt  sich,  nuicht  sich  (s.  u.  B4);  nun  stellt  sich 
die  frage,  was  die  Wirkung  von  all  diesen  dingen  ge- 
wesen sei  Stifter  s.  w.  (1901^.)  5,  i,  140.  ähnlich  schon 
bei  Müänkb: 

den  halt  ich  fflr  ein  wysen  man, 
der  gott  zu  kircben  dienen  kan 
und  U8I  der  kirchen  ouch  der  weit, 
wie  sich  die  Sachen  selber  stelt 

narrenbetchu).  81  ndr. 

B.  mit  prädicativem  adj.,  bzw.  mit  adv. 

1)  zu  II A  3  (s,  oben)  sich  freundlich,  zornig,  fröhlich 
u.  s.  w.  St.,  gebärden,  zeigen,  verhalten,  sein,  schon  mhd. 
undmnd.,  s.  mhd.  wb.  2,2,563»;  Schilleb-Lübben  4,383: 

Ir  (der  liebe)  sint  vier  unt  zwanzig  jftr 
vll  lieber  danne  Ir  vierzec  sint, 
und  stellet  sich  vil  fibel,  siht«  iender  gr&wez  h&r 
Walther  v.  d.  Vogelwbide  57,  31 ; 

sich  nit  lass  st.  nach  dem  höchsten  Taüleb  sermones 
(1508)  20'';  si  {die  königin)  stalte  sich  gar  ubele,  daz  allez, 
daz  da  was,  daz  weinete  Hebm.  v.  Fritslab  in  dtsche 
myst.  1,  236,  26  Pf.  nhd.  a)  da  ward  sy  ser  betrübt  und 
stellet  sich  jämerlichen  heiligenleben  im  wintertheil  (1471) 
98*»;  B.  RiNOWALDT  tr.Eckart  (1588)  G  6»;  die  burger  ... 
warn  wol  gewappent  und  stalten  sich  gar  werlich  (Augs- 
burg 15.  jh.)  städtechron.  4,  30,  24;  do  kam  der  würt  und 
stalt  sich  gar  woinderlich  Fortunatus  (1509)  52  ndr.; 
wollet  mir  ...  e.  e.  gedachten  Johann  Schmelz  lassen 
befohlen  seyn,  als  der  sich  fürwahr  redlich  stellet  und 
durch  gotts  gnade  ein  theurer  mann  werden  soll  Luther 
br.  3,  419  de  Wette;  derhalben  sollen  wir  .  . .  nicht  .  .  . 
wider  gott  den  herrn  murmeln  und  uns  ungedultig  st. 
Sebiz /eW6au  (1579)  640.  der  könig  stellet  sich  (6e»  der 
nachricht  von  Tristans  tod)  so  jämmerlich  und  kläglich, 
dasz  ich  nicht  gnugsam  davon  sagen  kan  buch  der  liebe 
(1587)  1076;  L.  Sandbub  hist.  u.  poet.  kurzweil  109  juir.; 
wüten  und  grausam  seyn,  sich  grewlich  und  lätz  st. 
Fbisius  dict.  (1556)  1173*'  s.  V.  saevio; 

der  fürst  diser  wellt, 

wie  säur  er  sich  stellt, 

tbut  er  uns  doch  nicht 

LUTBKK  bei  Wackebkaokl  dUeh.  kirehenl.  3, 20; 

da  sprach  Dominlcus  zu  im: 

du  böter  geist,  wie  ungestiml 

wie  stelst  dich  auch  so  letz  und  wild 

Fischart  c  «.  Dom.  artl.  leben  225  v.  8676  E.; 

dem  solcher  cott  nicht  wol  gefeit, 
und  sich  darüber  zornig  stelt, 
dem  stopfl  das  maul  und  seinen  kropff: 
wie  stelst  dich,  sag,  du  stoltzer  kopfl? 

8CHBIT  Orobiantu  328  när.; 

g&r  weidlich  dran,  ir  lieben  gsellcn, 
lind  frOlich,  thund  urh  tapfer  stellen 

$ehu>€ie.  lehatup.  d.  16.  jh.  3,  200  B.; 

UKweildQ  stellen  sie  sich  grimmig  wie  die  löwen  Albeb- 
Tonn  kknteUeifer  (i664)  «o; 

mr  Midren  dient,  ist  bcrr,  sofern  er  (rom  sich  h&It; 
Wtr  andrer  berr  ist,  dient,  wann  sOndlicb  er  sich  stellt 
Loa  AD  Binngtd.  1,  4,  8  £.  80; 

der  knabe  . . .  stellte  sich  ganz  ungcb&rdig  vor  zom  und 
verdrast  Göthr  21,  223  W.;  lO,  40;  17,  18l;  4,  170;  man 
verzeiht  dorn  mit  vollem  rocht  seine  m&ngel  nicht,  der 
sich  so  superieur  stellt  Cabolivb  (1871)  1,  66  W.;  bei 
den  nnterhandlungen  . . .  stellte  er  sich  nachgiebig  und 
friedfertig  TKKrraoKXX  dUehe  geseh.  im  lo.  jk.  1 ,  226. 
6)  in  nenitehen  bttmtrhingen  bei  H.  Bachs  für  sicM  ge- 
bärden: könig  Bekaoer  windt  sein  hcndt,  ste-llt  sich  grew- 


lich, spricht:  11,  61  K.;  Beelzebub  tritt  frölich  ab.  die 
verdambten  seel  stellen  sich  kläglich  11,  442  K.;  9,  44. 

c)  von  thieren  gesagt:  da  lieff  der  hund  vorhin  ...,  sprang 
und  stellet  sich  frölich   Tobias  11,  9; 

wo  das  wildpret  vor  mir  schleichet 
und  sich  scheu  und  flüchtig  stellt 

£rlach  volkilieder  d.  Dttchen  3,  147. 

d)  bildlich  auch  bei  sachl.  und  abstraclem  subj.:  sie  (die 
meereswogen)  vermögen  ihm  (d.  pfarrhaus)  auch  nichts  zu 
leide  zu  thun,  wie  grimmig  sie  sich  manchmal  stellen 
W.  Raabe  hungerpastor  (1804)  3,  241;  sie  (die  liebe)  stellet 
sich  (sich  fehlt  in  den  12  ausgaben  1522  6m  1528!)  nicht 
ungeberdig  (=  ftandelt  nicht  heftig)  l  Cor.  13,  6.  sich 
zeigen:  wann  nun  ein  theil  (des  geriebenen  erzes)  erstlich 
darau£E  (auf  das  blei)  kompt,  so  wirdt  sichs  auff  dem  bley 
unartig  (=  ujirein)  st.  Ebckeb  beschr.  aller  min.  ertit 
(1580)  16«. 

2)  zu  sich  st.  II  A  4  (s.  o.):  sich  zornig,  fromm,  freund- 
lich, krank,  tot,  schlafend  st.,  thun,  als  ob  man  es  wäre. 

a)  ich  will  zu  im  geen  und  mich  zornig  st.,  dasz  er  musz 
erschrecken  A.  v.  Eyb  Spiegel  d.  sitten  (1511)  y  6";  sich 
eusserlich  from  st.  mit  singen,  fasten  und  betten  (ist  das 
priesterthum  des  papstes)  Lütheb  8,  554  W.;  was  hilfft  es, 
das  er  sych  auszwendig  freuntlich  stelt?  Vooelsano- 
CooHLÄus  t;.  d.  trag.  Joh.  Uussen  27  ndr.; 

von  forn  sich  mancher  freundlich  stellt  . . . 
und  doch  hinder  dem  berge  belt 

IIINGWAIJJT  hartdbüchlin  8  5"; 

sie  stellen  sich  auff  das  aller  einfeltigste  und  seind  so 
voller  list  V.  Schumann  nachtbüchlein  34  B.;  also  das  er 
aus  arglistigkeit  sich  auch  ted  gestellet  (fuUte)  Rollen- 
&xOEy  froschmexiseler  (1595)  c  Z^;  Adelmund  .  .  .  sähe  ..., 
dasz  si  .  .  .  sich  nuhr,  ilu-e  traurigkeit  zu  verbärgen,  so 
fräudig  stallte  Zesen  adriat.  Jiosemund  21  ndr.;  itzt  stelle 
ich  mich  nur  eifersüchtig,  hüte  dich,  mich  es  A^irklich 
zu  machen  Lessing  lO,  58  JH.;  indem  ich  mich  herz- 
haft stellte,  um  den  andern  muth  zu  geben  Göthe  19, 
36  H'.;  wenn  ich  mir  einmal  mit  essen  und  trinken  gut-' 
lieh  thun  wolte,  stelte  ich  mich  krank  Bahbdt  gesch.  t. 
lebens  (1790)  1,86;  der  teufel  und  Faust  stellten  sich 
trunken  Klinoer  w.  3,  88;  (der  diener)  schlosz,  wie  jener 
(d.  könig)  näher  trat,  fest  die  äugen  und  stellte  sich 
schlafend  bb.  Grimm  dtsche  sagen  (1891)  2,  32;  Bettisk' 
Cl.  Brentanos  frühlingskranz  (1844)  223;  macht  einmal  den 
versuch  und  stellt  euch  todt  Arnim  6,  75  Or.;  W.  Raabk  : 
Abu  Telfan  (1870)  1,  182; 

die  schlauen  liebenden,  die  machens  freylich  so,  [ 

sie  stellen  sich  gar  kalt  und  brennen  lichterloh  ^ 

Hoffmannswaluaü-Neoiurcu  (1697 tf.)  2, 101; 

sie  tbut  sich  nur  gewait  und  stellet  sich  so  spröde 

Dusch  verm.  u>.  (1754)  470. 

6)  mü  comp,  oder  anders  und  vergleichsalz:  du  stellest 
dich  viel  einfältiger,  als  du  bist  Aybeb  hist.  procestu 
iuris  (1600)  124;  sich  besser  st.,  als  man  ist  Kant  2,  66. 
sich  anders  st.,  als  einem  mag  umbs  hertze  sein,  i    ' 
alienum  induere  nomenclator  kU.-germ.  (1034)  191 ;  li 
der  könig  anders  stalte,  dann  er  gesinnet  war  Nk; 
von  Zauberern  u.  s.  w.  (1592)  853;  je  mehr  sich  ein 
diant  anders  kan  st.,  als  er  ist,  desto  besser  spu-lt  ■ 
Lehman  flor.  polit.  (1662)  l,  355;  sich  anders  st.  als  mu 
es    meinet    Butschkv    Pathmos   (1677)    «2;    38«.     AsW 
schriftsprachlich  und  verkehrssprachlich  allgemein. 

8)  sich  in  eine  bestimmte  läge,  ein  bestimmtes  verhältni 
tu  andern  bringen. 

a)  sich  jemandem  gleich  st.,  sich  auf  die  gleichr  ftvf 
stellen:  wüten  mit  den  wütenden  und  sich  der  weit  ^1' '  ' 
st.  SoHUTF  »ehr.  (1663)  602;  die  andern  aber,  dio  bul 
dem  höchsten  gleich  stellen  Qöthe  IV  27,  120  W.; 

wer  sich 
den  menschen  nützlich  machen  will,  musz  doch 
Buerst  sich  ihnen  gleich  zu  stellen  suchen 

80HILLBE  6,  2,  820  O.  {don  Kttrlo$  4,  8). 

b)  sich  bloss  St.:  was  soll  ich  ...  mich  solchen  blutigci 
streichen  bloss  st.  T  La vatbb  verm.  «cAr.(l774)  2,8;  sich  de 
gcfabr  blosz  st.  «tporai  al  pericolo  Jaobmann  (1709)  2, 1 1  bv 
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nieoftand  wagts, 
ra  ihrem  (Marias)  vorthell  sprechend,  deinem  zom 
sich  blosz  zu  stellen 

SCHILLEB  12,  456  O.  {Maria  St.  2,  3); 

todann  allgemein  für  'sich  compromittieren' ,  z.  h.  mit 
ihnen  kann  man  reden,  ohne  sich  blosz  zu  st.  und  für 
seine  Offenherzigkeit  ausgelacht  zu  werden  W.  Raabe 
Abu  Telfan  z,  13. 

c)  sich  sicher  st.,  sich  sichern:  um  sich  noch  sicherer 
zu  st.,  gab  er  dem  pabst  unter  der  hand  nachricht 
davon  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (1778/.)  2,  252; 

doch  jetzt,  ihr  tiirsche,  hört  nnd  seht: 

gebt  acht,  wie  ihr  euch  sicher  stellt  (te.:  vor  den  hunden) 

in  eurem  grünen  laubgezelt 

SÜCKEET   VC.  (1867  #.)  1,  114. 

»«  der  neueren  geschäßsspr.  und  prosa  allgemein:  um  sich 
vor  zahltingsverlegenheiten  sicher  zu  st.  Dahlmann 
Jranz.  revol.  (1845)  99. 

d)  sich  wohl  st.,  sich  eine  gute  {wirtschaftliche)  position 
schaffen:  so  nimpt  er  den  handel  mit  gewalt  under  die 
bände,  entlehnet  ein  gülden  30  oder  40  tausent,  stellet  sich 
ein  weil  wol  Nas  das  antipap.  eins  und  hundert  (1567^.) 
4, 170". 

e)  sich  (mit  jem.)  gut  st.  u.  ä.,  {mit  ihm)  in  ein  gutes 
Verhältnis  kommen,  a)  dasz  sie  sich  mit  ihrem  nachbar 
BO  wohl  stellen  Leibniz  dtsche  sehr.  2,338;  sich  mit  seinen 
altern  wieder  gut  st.  M.  Meyr  erz.  aus  dem  Eies  (1868) 
1,  33 ;  er  wurde  erinnert,  sich  mit  seinen  nachbam  .  •  . 
besser  zu  st.  Rajs'ke  s.  w.  2,  170;  es  däuchte  ihnen  vor- 
theilhaf t,  sich  friedlich  mit  dem  alten  herm  des  landes  zu 
stellen  Fkeytag  bilder  l,  127.  ß)  auch  ohne  adj.,  bzw.  adv.- 
ergämung  für  'ein  abkommen  treffen',  bzw.  'sich  mit  jeman- 
dem auf  guten  fusz  setzen'' :  bevor  er  {Rudolf  von  Habsburg) 
den  kämpf  mit  Ottokar  begann,  muszte  er  sich  mit  dem 
papst  st.  Fkeytag  18,  85;  ihm  {kaiser  Wilhelm  I)  schien 
die  besorgnisz  vorzuschweben  .  . .,  dasz  ich  mich  mit 
dem  kaiser  Friedrich  nicht  würde  st.  können  Bismabck 
ged.  u.  erinn.  2, 305  volksausg.  bildlich:  die  Wissen- 
schaften haben  sich  mit  dem  neunzehnten  Jahrhundert 
zu  St.  gewuszt  Gtjtzkow  ges.  w.  8,438. 

/)  sich  zufrieden  st.  sich  beruhigen  über,  sich  abfinden 
mit  etwas,  aus  der  präpositionalfügung  zu  frieden  {s.  o. 
I B  13)  erwachsen:  animo  sedari  nomenclaior  lat.-germ. 
(1634)  231;  sich  zufrieden  geben  Heynatz  antibarb.  2,  449; 

hie  (^der  Jude)  enwel  mer  besten  keiner  rede; 
ich  wel  mich  stellen  zufrede 

AUf.  pa*$.  163,  V.  5223  Or.; 

als  der  wirth  dieses  hörete,  steUete  er  sich  vollends  zu- 
frieden Happel  akad.  roman  (1690)  620;  Cbeizenach 
achausp.  engl.  com.  180,  23;  Lessisg  2, 103  M.;  gebt  euch 
doch  zur  ruh  und  stellet  euch  zufrieden!  Hapner  ges. 
Itutsp.  (1812)  1,  108.  mit  etwas:  die  groszen  der  erde 
können  nachtigallen  und  lerchen  essen  .  . .,  wir  armen 
gemeinen  leute  müssen  uns  mit  dem  gesange  zufrieden 
8t.  TiKCK  sehr.  5,  206  {gestief.  kater  2,  2). 

4)  »n  abgezogenem  sinne  sich  gut,  schlecht  st.,  gestalten, 
entwickeln,  zeigen  {s.  o.  II  A  5).  Ulenspiegel  lacht  und  ge- 
dacht, das  spil  wil  sich  recht  st.  Till  Eulenspiegd  12  ndr.; 
Secse  dtsche  sehr.  425  JB.;  in  der  neueren  prosa  allgemein: 
noch  schroffer  stellten  sich  die  Verhältnisse  in  der  Bretagne 
Dahlmasn  franz.revol.  (1845)  91;  Ranke  s.w.  39,8; 
«•  stdlt  sich  die  sache  günstiger,  als  ich  gedacht  San- 
D«B8  handwb.*  811;  Fbeytag  bilder  1,  437;  fübst  Pück- 
LKB  briefw.  u.  tageb.  3,  203 

C.  mit  präpositionalergämung,  bzw.  mit  localadverb  de- 
terminiert,   wie  in  den  trans.  fügungen  dominiert  auch  in 
reflexiver  wendung  die  richtungsconstruction;  ruheconstruc- 
'  tion  findet  man  in  alter  und  neuer  zeit  selten. 

1)  an.  a)  sich  an  dos  fenster,  an  die  wand  st.,  meitersi, 
<:olloearti  Jaokmann  (1799)  2,  1159;  sie  {die  schwäger  der 
:  jUTigen  frau)  sich  etliche  nacht  an  die  hüt  und  wart 
'  «teilen  Akioo  decam.  263;  Montanus  70  B.;  er  stellet 
I  «ich  an  den  understen  grad  des  altars  Spee  güld.  tugend- 
'  <««€*  (1649)  701;  er  .  . .  stellte  sich  an  die  thür  und  horchte 
,  FR«TtTAQ  4,  261;  GoTHE  11,  231  W .,  ans  fenster  bb. 
X.t. 


Grimm  dtsche  «a^en  (1891)  l,  89.  sich  an  jemandes  seite  st., 
eigentlich  und  bildlich:  ich  ordnet  und  stellte  mich  also 
bald  an  seine  selten  theatrum  amoris  (1626)  96;  Gbimmels- 
HAUSEN  Vogelnest  2,  423  K.;  Göthe  2,  182  W.  sich  an 
den  pranger  st.,  blosz  stellen:  Abchenholz  England  u. 
Italien  (1785)  1,  2,  397.  an  den  wind,  die  sonne,  das  feuer: 

(Hagen  zu  Ounther:) 

steU  dich  an  den  fvlnd,  jetxt  können  wir  ihn  brauchen 

HSBBKI.  4,  312  IF. 

6)  sich  (als  führer)  an  die  spitze  einer  schar  oder  bewegung 
St.,  sinnlich  und  bildlich:  Claudius  Civilis  ...  stellte  sich 
an  die  spitze  seines  volkes  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dtschen 
(1778/7-)  1'  86;  räche  .  . .  dafür  .  .  .,  dasz  sie  {kön.  Elisa- 
beth) . .  .  sich  an  die  spitze  einer  religionsparthey  gestellt 
hatte  ScHLLLEB  8,  4  G.;  {ein  held,)  der  . .  .  sich  an  die 
spitze  seines  heers  stellt  D.  Fb.  Strausz  Schubarts  leben 
1,  21 ;  Friedrich  .  .  .  stellte  sich  an  die  spitze  der  Oppo- 
sition Ranke  s.  w.  1,  46.  c)  sich  an  eines  andern  statt  st. 
u.  ä.,  sinnlich  und  bildlich:  Kramer  o.  o.  o.;  man  musz 
sich  an  den  Standort  st.,  wo  ich  stehe  Abbt  verm.  w. 
(1768^.)  6,  2,  16.  sich  an  den  gehörigen  platz  st.:  indem 
wie  uns  gewöhnen,  über  die  Vorzüge  anderer  zu  denken, 
stellen  sich  die  tmsem  unvermerkt  selbst  an  ihren  platz 
Göthe  23,  219  W. 

2)  auf.  a)  {sinnlich):  sich  auf  einen  platz  st.,  aufstel- 
lung  nehmen,  bzw.  sich  auf  einen  platz  begeben: 

mein  man  bat  sich  gstelt  anS  die  wart 

H.  Sachs  9, 132  K.; 
darumb,  damit  er  (Lucifer)  solcher  not, 
ehe  sie  werd  gröser,  bald  ihn  rhot, 
bat  er  . . . 

sich  ausz  eym  rechten  grimm  gestellt 
aoS  die  kreutzstrasz  der  gantzen  weit 

nscHAKT  d.  jetuiterhüüein  230  B.; 

auf  einen  säulenfusz  stellen  sich  darum  diese  heiligen 
an  den  teichen  Zimmermann  über  die  einsamkeü  1,  343; 
es  ist  ...  zu  erzählen,  dasz  .  .  .  Julia  . . .  sich  mitten 
auf  die  brücke  . . .  stellte  E.  Th.  A.  Hoffmann  10, 186  Gr., 
auf  die  gasse  Baüernfeld  ges.  sehr.  4,  5;  sie  {Luise)  stellt 
sich  auf  die  entgegengesezte  seite  vom  major  Schtt.t.kr 
3,  495  G.  {kab.  u.  liebe  5,  7).  auf  die  seite  für  üblicheres 
beiseite:  ich  will  mich  ein  wenig  auf  die  seite  st.  und 
horchen  Chr.  Fel.  Weisze  'kom.  opem  (1778)  1,  140. 
bildlich:  hier  stellet  sich  . .  .  Arminius  auf  den  Schau- 
platz der  weit  (=  zeigt,  präsentiert  sich)  Lohenstein 
Arminius  (1689)  1,  b4;  jener  versteckt  sich  hinter  eine 
decke,  dieser  stellt  sich  sichtbar  auf  den  Schauplatz 
Herder  5,  145  jS.  sich  auf  einen  Standpunkt  st.  u.a.: 
wir  stellen  uns  . . .  auf  den  gesichtspunkt  eines  . . .  be- 
obachters,  weil  wir  aus  dem  des  untersuchten  'ich'  nichts 
sehen  können  Fichte  s.  w.  (1845)  1,  363.  auch  bei  ab- 
stractem  subj.:  sie  {der  musikalische  charakter  einer  arte) 
stellt  sich  mehr  auf  den  boden  der  concertmusik  0.  Jahn 
Mozart  (1856/?.)  4,  582. 

6)  sich  auf  die  füsze  st.  ti.  ä.,  sich  aufrichten,  a)  in 
Egypten  gibts  thierlin,  die  .  . .  sich  . . .  wie  die  mürmel- 
thier  auff  das  gesesz  st.  Heyden  Plinius  (1565)  188;  sich 
auf  die  zähe  st.,  sulle  purUe  de'  piedi  Kramer  a.  a.  o.; 
{da)  stellte  sie  sich  auf  die  spitze  ihrer  zehen  Stifter 
S.  W.  (1901/7.)  3,  268; 

als  nun  erstarckt  das  midiin  klein, 
kondt  stellen  sich  auS  seine  bein 

SpaENQ  Änei*  232*; 

{der  bär)  stellte  sich  auf  die  hinterbeine  Eichendorf 
s.  w.  (1864)  3,  455;  wie  von  einer  wespe  gestochen  sprangen 
die  gesellen  auf  und  stellten  sich  auf  die  beine  G.  Keller 
ges.  w.  (1892)  4,  257.  bildlich:  wenn  künstler  und  kunst- 
werke  sich  nicht  immer  wie  die  bleimännchen  wieder  von 
selbst  auf  die  beine  stellten,  so  müszten  sie  . .  .  für  ewig 
mit  dem  köpf  in  den  quark  gepflanzt  werden  GöTHK 
IV  11,  262  W.;  Bettine  d.  buch  gehört  d.  könig  (1843)  1, 
168.  verkehrssprachlich  und  dialektisch  für  'energischen 
widerstand  leisten,  gegen  etwas  protestieren',  s.  Hüoel 
I56i>;  Ixu:.  vA>.  423;  Hkynk  S,  794.  ß)  sich  auf  die  eigenen 
füsze,  auf  sich  selbst  st.,  sich  selbständig,  unabhängig 
machen:  sie  {die  Protestanten)  . . .  haben  . . .  daran  ge< 

Ul 
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dacht,  sich  wieder  . .  .  auf  die  eigenen  füsze  zu  st.  Ranke 
a.  w.  9,  30;  G.  Keller  gea.  w.  2,  99;  Ebner-Eschenbaoh 
ges.achr.  (1893^.)  S,  30;  die  kunat  machte  sich  los  von 
der  kirche,  stellte  sich  auf  die  eigenen  beine  W.  H. 
RiEHL  dtsche  arbeit  43;  er  (üaphad)  .  .  .  war  genötigt, 
sich  ganz  auf  sich  selbst  zu  st.  Hebm.  Gkimm  Michd- 
angdo  (1890)  1,  224;  auf  sich  allein  st.,  s.  O.  Ludwig  ges. 
sehr.  (1891/.)  6,  64.  y)  sich  mit  oder  zu  jemandem  auf 
guten,  freundschaftlichen  f usz  st.,  sich  mit  ihm  befreunden, 
in  ein  gutes  Verhältnis  zu  ihm  kommen:  es  war  unver- 
meidlich, sich  mit  signor  Camillo  auf  guten  fusz  zu  st. 
JüSTi  Winckdmann  (1866^.)  2, 1,  182. 

c)  sich  auf  den  köpf  st.,  t?i  eigentlichem  verstände  und 
übertragest  für  excedieren,  äuszersten  widerstand  demon- 
strieren: (ich)  wiU  mich  ...  im  gebirge  auf  den  köpf  st. 
und  einmal  recht  verrückt  sein  Eichendobf  a.  w.  (1864) 
2,  37.  redensarüich:  er  soll  nicht  reden,  der  kerl,  und 
wenn  er  sich  auf  den  köpf  stellte  Chb.  Fel.  Weiszb 
lustsp.  3,  227;  und  doch  —  wenn  ilir  euch  auf  den  köpf 
stelltet!  es  ist  nicht  anders  Schilxeb  1,  202  0.;  W.  Raabe 
hungerpctslor  (1864)  l,  121.    sdte^i  plur.: 

ja,  mein  muszt  du  werden,  und  wenn  sich  die  weit 
mit  sammt  deinem  bruder  auf  d'  köpfe  auch  stellt 

Heisl  theatrai.  quodlibet  1,  107. 

d)  in  abgezogenem  gebrav,che  sich  auf  etwas  st.,  ein- 
stdien: 

ziemte  einer  tochter  Ares',  königin, 

im  kämpf  auf  einen  namen  sich  zu  stellen? 

H.  V.  Kleist  2,  66  Schm.  (Penihenilca  7). 

dialektisch  sik  op  wpt  st.,  auf  etwas  vorbereiten  Woeste 
254=^;  in  der  geschäfisspr.  der  preis  stellt  sich  auf  8  thaler 
Sandebs  handwb.*  811.  von  Matthias  sprachleben^  225 
als  gallizismtis  des  19.  jh.  getaddt. 

3)  gegen  jem.  oder  etwas  sich  st.  o)  stdlung  nehmen, 
sich  erheben,  kämpfen,  in  eigentlichem  und  übertragenem 
sinne,  bereits  ahd.,  a.  Gbäff  6,  0ö5.  a)  gegen  mit  dat.: 
nun  syh  ich  erst,  das  man  sich  müsz  ernstlich  gegen  der 
römischen  tyranney  st.,  setzen  und  sperren  Hütten  op. 
1,  383  B.;  münche  und  heuchler,  die  .  .  .  sich  gegen  dem 
brod  und  weyn  steUeten  .  .  .,  wie  bisher  die  blöden  ge- 
wissen sich  gegen  dem  sacrament  gestellet  haben  Lutheb 
18,  195  W.;  da  .  .  .  fielen  (wir)  selbst  an  die  Araben  .  .  . 
und  stalten  uns  gegen  ihnen  Fabbi  eigentlich  beschreibung 
(1537)  133'»;  da  {bei  Pfaffenhofen)  er  des  abends  .  .  .  gegen 
der  lothringischen  armee  auf  der  höhe  sich  gestellet 
Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653),  203.  ß)  mit  acc.:  ich 
möchte  .  .  .  mich  gegen  die  feinde  st.  Klinoeb  w.  1,  46; 
(da)  habe  sich  die  schlänge  gegen  ihn  gestellt  und  ihn 
angefallen  Bbentano  ges.  sehr.  6,  436;  Tieck  sehr.  (1828) 
1,  77;  Stokm  2,  294.  auf  Irden  gegen  jem.:  ich  verschweige 
das  übrige,  weil  ich  es  in  keinem  falle  für  anständig 
halte,  gegen  denjenigen  mich  zu  st.,  der  .  .  .  mein  vater 
war  Schilleb  3,  530  0.;  591. 

b)  sich  feindlich,  freundlich  u.  s.  w.  gegen  jem.  st., 
sich  so  benehmen,  vcrfialten:  es  ist  yo  ein  grosz  wunder, 
daa  sich  das  glück  .  .  .  kan  ...  so  grewlich  gegen 
mir  8t.  Steinhöwkl  de  d.  mulieribus  323  Dr.;  wie  er 
(gott)  sich  frölich,  lieblich  imd  frcuntlich  gegen  dem 
menschen  vorhalten  und  st.  sol  Musculus  hosenteufd 
21  ndr.;  es  ist  yhm  (gott)  nicht  liebe,  das  man  und  weib 
sich  unfreundlich  gegen  ein  ander  st.  Lutheb  32,  118  W.; 
Mathssics  Sarepla  (1571)  218';  ha,  wenn  sie  fortführe 
neb  kalt  gegen  mich  zu  st.l  Götue  IV  1, 141  W.;  simU' 
lare:  ein  memtch  . .  .,  der  sich  anders  gegen  jedermann 
stellet,  dan  im  zu  müt  war  8.  Fbanck  chron.  Oerm. 
(16M)  17V.  sich  krank  st. :  wie  eines  rebmaims  frau  sich 
gegen  irem  niann  kranck  stellet  Momtahus  12,  a  ß. 

4)  hinter  jem.  oder  etwas  sich  st.,  im  eigentlichen 
verstände:  (da)  stelt  er  sich  hindor  den  bäum  Momtakcs 
t»,  22  B.;  meine  mutier  machte  die  cammcrthüro,  hinter 
welche  sie  sich  . . .  gestellet  hatte,  . . .  auf  Uiffxl 
Ubenääufe  (1778)  l,  19;  so  geschmückt  stellte  ich  mich 
hinter  den  stuhl  der  schreibenden  Klinokb  w.  3,  lOO;  der 
roilw  stellte  sich  hinter  mich  Bsttutb  Oünderode  (1840) 
1,  6S.    übertragen:  'für  jem.  eintreten,  jem.  «HOersMUsen*. 


5)  in  etwas  sich  st.  o)  in  der  älteren  rechtsspr.:  und  sol 
ich  by  .  .  .  minem  .  .  .  eid  ungemandt  mich  widerumb 
in  vorberürt  vengkniss  zu  F.  antwurten  und  st.  Riedebeb 
Spiegel  d.  w.  rheioric  (1493)  a.2^;  do  stallt  er  sich  geen 
Oberndorf  in  die  gevengknus  zimm.  chron.  3,  25.  ähnlich: 
sich  in  die  knechtschaft  st.,  s.  Lohenstein  Arminius 
(1689)  1,  87». 

6)  in  freiem  gebrauche:  sich  in  einen  ring,  kreis  u.  s.  w. 
st.;  sich  in  einen  winkel  st.,  rincantucdarsi  Jaqemann 
(1799)  2,  1159; 

sie  . . .  winken  freundlich  dich  heran, 

dich  in  den  kreis  zu  stellen  Götbe  4,  37  W. 

in  die  schranken  (zum  wdtkampf): 

wo  sich  graf  Dunois  in  die  schranken  stellt, 
musz  jeder  andre  mitbewerber  weichen 

SCBlLLsr.  13,  251   O.  {junglrau  v.  Ort.  3,  1). 
in  die  thür: 

welch  ein  geräusch,  welch  ein  gegacker, 

wenn  sie  sich  in  die  thüre  stellt 

und  in  der  band  das  futterkörbchen  h&lt! 

GÖIHR  2,  87  W.; 

Stiftbb  s.  w.  (1901^.)  5,  1,  176.  in  die  sonne,  in  den 
schatten:  an  so  einem  .  .  .  sommertag,  wo  man  sich  in 
die  sonn  stellt  Bettine  d.  buch  gehört  d.  könig  (1843)  l,  6. 

c)  sich  in  eine  reihe,  Ordnung  u,  ö.  st.:  die  fürsten 
stalten  sich  darauff ...  in  ire  Ordnung  Aimon  (1535)  c  4*" , 

nun  stelt  euch  in  die  Ordnung  fein 

H.  Sachs  1,  64  £.; 

halbchöre,  welche  .  .  .  sich  alsdann  auf  derselben  seite 
...  in  eine  reihe  st.  Schilleb  14,  20  0.;  sie  stellen  sich 
...  in  Schlachtordnung  Göthe  41, 1,  270  W.  ohne  arlikd 
sich  in  Ordnung  st.,  fertig  viachen,  mdtersi  d  ordine 
HuLSius  (1618)  2,  249'';  da  ich  alles  aufstehen  und  sich 
in  Ordnung  st.  sah  S.  v.  LABOCHE/ri.  von  Slernheim  (1771) 

1,  265. 

d)  sich  in  die  mitte  st.,  z.  b.  des  zimmers,  eines  kreises. 
häufig  bildlich  für  versetzen:  er  (der  mensch)  fordert  ein 
neues  ganze  und  st«llt  sich  gleich  in  dessen  mitte 
Göthe  24,  44  W.  ins  mittel  st.  für  üblicheres  legen:  (da) 
stellte  sich  der  geist  ...  ins  mittel,  verjagte  sie  (die 
buhler)  BB.  Gkimm  dtsche  sagen  (1891)  l,  52. 

e)  sich  in  den  weg  st.  Heinsius  4,  788*'.   jneist  mit  dat. 
der  person,  sinnlich  und  übertragen  für  'jemandem  entgegen-  i 
Irden' :  jetzt  .  .  .  grad  gegen  Jaxthausen  zu,  eh  er  sich 
wieder  erholt  und  sich  uns  wieder  in  weg  stellt  Göthe  ^ 
105  W.  (Oötz  3);   den  alten  bedienten,  der  sich   ihr  i 
den  weg  stellte  23,  13  W.;  zehenmal  hab  ich  micli 

...  in  den  weg  gestellt,  sie  haben  mich  nicht  i . 
eines  blicks  gewürdigt  Schilleb  3,556  0.    bildlich:  bis 
ein  hügel  keck  vorspringend  sich  dem  iiüszchen  in  den 
weg  stellte  Polenz   Orabenhäger  2,  139.    abgezogen  aucl. 
ohne  dat.:  (es)  stellen  sich  .  .  .  hunderterloy  hindernüsaei 
in  den  wege  discourse  der  moMern  (\Ti\ff.)  3,  22;  pi n 
hier  stellten  sich  .  .  .  Schwierigkeiten  in  den  weg  ^ : 
HABDT  cliem.fddpr.  (1851)  1,  12. 

/)  sich  jemandem  in  die  äugen,  ins  geeicht  st.,  »Ar' 
(offen)  gegenübertreten: 

zwar  Philipp  sucht  sich  euch  nicht  Ina  gesteht  su  ttelles 
er  steckt  sich  lugcheim  nur  hinter  die  rebellen 

Weicuuann  potiie  d.  üitdwtaclutn  (1721)  1,  ■'■'■■'. 

du  stellst  dem  basUiskcn  dich  ins  suge? 

TIIOK  »Chr.  (1828)  1,  6ä. 

g)  übertragen:  sich  in  den  platz  eines  anderen  st.  (\rnfü 
gewöhnlich    versetzen),    dessen    Standpunkt 
haben  sie  sich  jemals  in  den  platz  eines  uv 
können,  der  . . .  S.  v.  Laboohb  frl.  von  Sterin 

2,  233.   in  einen  andern  menschen  sich  st.,  de 
Haltung  annehmen:  pfui  ...  du  teuffei,  der  du  di'  li  v 
die  person  der  verdampten  seien  stellest  LuTiiiii  i* 
1,  636  W.;  der  Sathan,  der  sich  gestellot  in  einen  cnj^i 
des  lichtes  Beinicke  fuchs  (1650)  48. 

h)  sich  in  die  höhe  st.,  aufrichten,  auf 
ans  thor  kamen,  stoilte  sich  Donatis  r^ 
die  höh  und  wollte  nicht  him  i     T:   r  (■- 

8,  117. 
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t)  sich  in  eine  bestimmte  (körper-)haltung,  positur, 
Verfassung  st.,  sinnlich  und  übertragen,  in  eine  bestimmte 
haltung,  Verfassung,  läge,  Situation  sich  bringen:  Ditez 
nomenclator  (1652)  202;  ich  stellte  mich  . .  .  sogleich  in 
die  gehörige  jKJsitur  Eichendorf  s.  werke  (1864)  3,  73; 
Bkentä:so  ges.  echriften  (1852^.)  5,  72;  sintemahl  die 
belagerte  . .  .  zeit  gewannen,  ihr  grobes  geschütz  .  . . 
aufE  die  . . .  wehren  zu  bringen  iind  sich  in  steircke 
gegenverfassung  zu  st.  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653), 
177;  daher  (hatte)  er,  solchen  schimpf!  zu  rechen,  sich 
in  Verfassung  gestellet  163.  sich  in  die  wehr  u.a.  st.: 
nachdem  sie  bey  antretung  ihrer  . . .  regierung  sich  in 
die  Waffen  gestellt  Schupp  sehr.  (1663)  384.  sich  wehren: 
das  pantherthier  förcht  sich  dermaszen  für  im,  dass  es 
sich  gegen  im  gar  nicht  in  die  wehr  stellt  Heyden  Plinius 
(1565)  164.  meist  von  menschen  gesagt:  der  keusche  Joseph 
{hat)  sich  wider  das  . . .  schnöde  weibsbUd  gleichsam  in 
die  wehr  gestellt  Dann'haueb  catechismusmilch  (1657)  l, 
203;  (der  papst,)  der  sich  ...  in  die  gegenwehr  gestelt 
(hat)  Sleldanus  reden  47  B. 

k)  sich  in  die  flucht  st.,  fliehen:  ich  hab  mich  für  dyr 
in  die  flucht  gestellet  Luther  7,  264,  14  W.  sich  in  ver- 
gleichung  st.,  sich  vergleichen:  die  weiber  sich  in  keine 
vergleichung  mit  den  männem  st.  können  Harsdörfeb 
secretarius  (1656)  395. 

l)  sich  ins  reine  st.  mit  jem.,  sich  vertragen,  ausgleichen: 
da  müsse  die  Jungfer  sehen,  wie  sie  sich  wieder  ins  reine 
stelle  mit  ihren  eitern  Schaffneb  Pilatus  536. 

m)  sich  in  die  zeit,  in  eine  sache  st.,  schicken,  finden: 
man  findet  nichts  davon  .  . .,  wie  er  (Abraham)  sich  yn 
die  zeit  gestellet  habe  Luther  24,  429  W. ;  dieser  mensch 
war  ganz  erschrocken  . .  .  und  wüste  nicht,  wie  er  sich 
in  die  sach  schicken  und  st.  solte  PrItobius  glückstopf 
(1669)  9. 

n)  bei  sachsubj.,  bzw.  abstract.  svhj.:  warum  gewisse 
gespannte  oder  gepressete  dinge  . .  .  sich  in  vorigen 
stand  stellen?  Leibniz  dtsche  sehr,  l,  267;  die  luft  hatte 
sich  in  reinen  west  gestellt  Göthe  IV  37, 107  W.  vgl.  mhd.: 

sin  augon  sich  do  stalten 
in  fries  mutes  glast 

JOH.  V.  WÜKZBXTKG  Wüh.  V.  OsteTT.  5934  R.; 

einordnen  (zeitlich)',  (das  bild)  stellt  sich  ...  in  die  epoche, 
wo  Johann  von  Eyck  schon  als  . .  .  künstler  blühte 
Göthe  49, 16  W. 

6)  nach  etwas  sich  st.,  «fcA  zu  etwas  hinwenden,  nach 
etwas  trachten,  streben,    mhd.  und  frühnhd.: 

auf  das  aucli  noch  bewt 

snmlicb  len-t 

sich  nach  irm  (gvter  lexUe)  pild  8t«]len, 

<a  tngent  sich  gesellen  väterbuch  41443  R. 

nhd.:  wer  sich  nach  der  pfafheyt  stelt  (sich  dem  geistl. 
Stande  widmet)  und  darnach  zu  ritterschafft  kert,  der 
verwürckt  sei  und  leyb  heiligenleben  in  d.  teiniertheil  (1471) 
100»;  sich  nach  der  nahrung  st.,  auf  erwerb  ausgehen: 

die  frommen  auffrichtigen  lent, 

die  sich  nit  nach  der  narung  stellen, 

umb  geitzes  willn  nicht  beuchlen  wollen 

B.  Waxdis  Etopus  4,  7,  119  K. 

auch  mnd.,  s.  Schilleb-Lübben  4,  383. 

7)  neben  jem.  sich  st.,  zu  ihm  treten,  a)  in  sinnlicher 
bedeutung:  stell  dich  da  neben  disen  Boltz  Terenz  (1539) 
Sä**;  ob  er  sich  gleich  neben  sie  stellte,  konnte  er  doch 
ihr  geeicht  nicht  sehen  Göthe  23,  10  W.;  Schilleb  14, 
2S2  ö.;  der  freiherr  stellte  sich  . . .  neben  den  sessel 
des  schlafenden  Lmmebmann  2,  lio  5.;  Stobm  1,81; 

es  warnte  mich  mein  geist,  als  neben  ihn 

sich  Tusso  stellte 

GÖTHK  10,  173  W.  (T.  Tatto  1678). 
b)  bildlich:  die  augsburgische  konfession  durfte  sich  von 
jetzt  an  neben  den  katholischen  glauben  st.  (=  hatte 
die  gleichen  rechte)  Schilleb  8,  14  G.  (abfall  d.  Nieder- 
lande).^ hierzu  eine  Steigerung  sich  über  jem.  st.  sich  höher 
nnsehätzen  als  den  andern. 

8)  nm:  sich  um  einen  herum  st.,  far  cerchio  intomo  a 
^^ifargli  Corona  Jagemann  (1799)  2, 1159;  die  nonnen 


stellen  sich  in  einem  halbzirkel  um  den  kanzler  Zach. 
Webner  M.  Luther  (1807)  IS; 

wie  der  sterne  chor  um  die  sonne  sich  stellt  . . ., 
SCHULEÄ  11  (graf  v.  Habsburg),  382  O. 

9)  unter,  a)  sich  unter  die  leute  st.,  inter:  wir  .  .  . 
uns  stellen  unter  die  Israeliter  imd  mit  denselbigen  .  . . 
sprechen  Dannhauer  catechismusmilch  (1657)  l,  181. 
6)  sub:  sich  unter  den  schild  st.: 

der  knapp  nam  desz  heren  sper 
und  stalte  sich  nnder  den  schilt 

H.  V.  Xkustadt  ApoUonius  5069; 

wir  wollen  .  . .  ans  unter  das  bäumchen  st.  Brentano 
ges.  sehr.  5,  106;  sich  unter  (die)  äugen  st.:  ich  mag  weder 
on  fenster  . .  .  noch  über  gassen  gen,  daz  er  sich  mir  zu 
hant  nicht  under  äugen  stelle  Abigo  decam.  177  K.; 
Tschudi  chron.  helvet.  l,  35;  König  ged.  (1745)  63.  bild- 
lich: sich  unter  jemandes  befehl,  schütz  u.  ä.  st.:  noch- 
mals stellte  er  sich  unter  den  schütz  gottes  Ranke  s.  w.' 
14,  42,  \inter  die  befehle  Sullas  Mommsen  röm.  gesch.  2, 
302.  (werthend:)  wenn  er  der  beste  .  . .  mensch  wäre, 
unter  den  ich  mich  in  jeder  betrachtung  zu  st.  bereit 
wäre,  so  .  .  .  Göthe  10,  59  W. 

10)  sich  von  etwas  st.,  davon  abwenden: 

der  blmel  (am  morgen)  sich  gestellet  hat 
von  grawem  clald  zu  weiszer  wat 

manch  v.  Salzburg  bei  CL.  Hätzleeis  302"; 

ipsi  dicunt:  liberum  arbitrium  est  ante  fidem,  er  mag 
sich  st.  zum  oder  vom  glauben  Luther  29,  33  W. 

11)  vor,  für.  a)  im  physischen  sinne  von  personen: 
sich  vor  etwas  st.,  davor  hintreten:  dass  ich  mich  vor  den 
Spiegel  stellte  Grimmelshausen  Vogelnest  2,  404,  8  K.;  er 
stellt  sich  vor  die  thür  J.  M.  ß.  Lenz  ges.  sehr.  1,  40  T. 
(hofmeister  3,  2);  sie  (Äjnalie)  stellt  sich  vor  den  schla- 
fenden (d.  alten  Moor)  Schiller  2,  64  G.  (räuber  2,  2); 
vor  den  könig  kinder-  u.  hausmärchen  1,  14.  in  weiterer 
Verwendung  sich  vor  etwa^  st.  (als  fiihrer,  beschützer): 

zugleich  auch  stellst  da  dich  für  deines  beeres  spitzen 
KÖNIG  ged.  (1745)  16. 

6)  bildlich:  dasz  ich  als  (5r€»iejn<ie-)vor3teher  mich  vors 
allgemeine  beste  stelle,  das  ist  meine  .  .  .  pflicht  W. 
Raabe  Horacker  (1876)  65.  verblaszt  ist  die  raumvorstel- 
lung  wo  für  jem.  sich  st.  so  viel  bedeutet  wie  'für  jem. 
eiTitreten' :  fünf  kardinale  . . .  stellten  sich  für  die  römische 
kirche,  zwölf  .  .  .  theologen  führten  das  wort  für  die 
protestantische  Schiller  9,  277  G. 

c)  zu  sich  st.  II  A  2  a  (s.  o.):  vor  jem.  treten  und  sich 
verantworten,  die  raumvorstellung  bleibt  lebendig:  sich  für 
gericht  st.  HcLSiTJS  (1618)  2,  266»;  ich  bin  bereit,  mich 
vor  ein  gericht  des  königs  zu  st.  Klinger  w.  4,  116, 
vor  gericht  Göthe  21,  140  W.;  Jedanja  .  .  .  wollte  sich 
freiwillig  vor  den  könig  st,,  ihm  alles  redlich  zu  ge- 
stehen MöRiKE  (1897)  2,  279;  (du  muszt)  für  den  gericht- 
stul  dich  stein  H.  Sachs  6,  155  K.  in  dieser  bedetäung 
roird  in  der  neueren  spräche  auch  ruheconstruction  ge- 
braucht (s.  u.  15): 

d)  sich  vor  das  äuge,  (die)  äugen,  das  gesiebt  st., 
treten,  kommen,  häufig  mit  dat.  a)  in  eigentlichem  ver- 
stände: so  stellen  sich  dir  vor  äugen  die  .  .  .  tannen 
Neusluik  musik.-poct.  lusiw.  (1057)  5;  kommen  wir  . ,  . 
auf  die  inseln,  so  stellen  sich  uns  .  . .  proben  des  alier- 
weisesten  baumeisters  vor  äugen  Schwabe  belust.  (l~i\ff.) 
3,  216.  ß)  bildlich:  vor  das  (innere)  äuge,  die  seele,  die  er- 
innerung  sich  st. :  das  bleiche  gesiebt  der  gräfin  . . .  stellte 
sich  ihm  . . .  unaufhörlich  vor  die  äugen  Eichendobf  s.  w. 
(1864)  2,  182.  bei  abstractem  sttbj.:  es  stellet  sich  . .  .  die 
poesie  uns  vor  äugen  Neumark  a.  a.  o.  (1657)  Zuschrift  1; 

wenn  die  that  nakt  vor  das  äuge  sich  stellt 

Klopstock  Oden  2,  91,  22  M.-P.; 
o,  ein  leben  voller  schände 
stellte  sich  vor  mein  gesiebt 

ScHDBA&T  lebtn  u.  ge$.  2,  196; 

so  stellte  sich  das  hell  vor  seine  seele,  was  ihn  bisher  dun- 
kel durchwühlt  hatte  Göthb  21,4«  W.;  Klinosr  w.  5, 116. 

e)  (Jägersprache)  die  sauen  stellen  sich  vor  die  hunde 
Döbel  jägerpractica  (1754)  1,25  (s.o.  II  A  1  a). 

1-tl* 
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/)  die  raumvoratellung  ist  verblaszt,  wo  für  die  bedeutung 
'als'  hat: 

das  ist  ein  vester  bund,  . . . 
da  sich  die  liebe  selbst  für  einen  zeugen  stellet 
ZINKOREF  auterl.  ged.  31  ndr. 

12)  wider,  contra,  tneist  in  übertragenem  sinne:  und 
Btaltend  sich  wider  den  kunig,  wie  sü  in  mohtent  ver- 
triben  Closenek  chron.  (1362)  in  städtechron.  8,  46,  20; 
stell  dich  vestenglich  wider  die  sturmgüsen  der  schmai- 
chenden  büler  Steinhöwkl  de  d.  mtd.  151  Dr.;  {der 
frosch)  wiszt  nit,  wie  er  sich  st.  solt  wider  den  ochsen 
Keisebsbebo  sieben  Schwerter  aa3<=;  darumb  so  ist  es 
ein  grosse  thorheit,  dass  sich  der  mensch  wider  das  stellt, 
das  nicht  muglich  ist  zu  überwinden  Pakacelsus  op. 
(1616)  2,  595  H.  mit  adv.  darwider,  zuwider:  darwider 
stellet  sich  der  ganz  convent  Knebel  chron.  v.  Kaisheim 
190;  Hans  Sachs  18,  511  K.-  G.; 

und  die  mir  sach  da  gefällt, 
wann  si  sich  zuwider  stellt 

Chr.  Weise  d.  gr.  jugend  überfl.  ged.  Ol  ndr.; 

ihr  winde,  kehret  umb  und  stellt  euch  mir  zuwieder 

S.  Dach  445  0. 

13)  zu.  a)  von  personen  in  physischem  sinne  sich  zu 
jem,  St.,  an  ihn  herantreten,  sich  ihm  beigesellen:  (die 
tochter  des  freih.  v.  Zimmern)  sich  zu  den  jungen  frölin, 
den  fürstinen,  stalte  zimm.  chron.  2,  447  B.  zu  etwas: 
(diefrau)  het  sich  nahent  zu  der  thür  gestellet  Montanus 
340  B.,  zum  Stubenofen  Grimmelshausen  Springinsfeld 
2,  23  K.,  zu  dem  tisch  Vogelnest  2,  343  K.; 

könnt  ihr  nicht  voran  mir  sagen, 
was  sich  gutes  zu  wird  tragen, 
wenn  sich  Mars  zu  Venus  stellt? 

LOQAU  »innged.  1, 1, 13  E.  10; 

sich  zur  rechten,  zur  linken  st.:  Mephistopheles  . .  .  stellt 
sich  zur  linken  Göthe  15,  1,  9  W.  b)  sodann  (als  helfer, 
mitkämpf  er,  Parteigänger)  sich  jemandem  anschlieszen: 

Ich  will  mich  tapffer  zu  euch  stellen 

H.  K.  Manuel  weimpid  766  ndr.; 

Cimon  stellte  sich  zu  der  atheniensischen  armee,  um 
wider  die  Lacedemonier  zu  streiten  Zimmebmann  v.  dem 
ncUionalstolze  (1758)  223.  c)  sich  jemandem  zur  seite  st. 
in  gleicher  bedeutung: 

seine  engel  stellen  sich 
dir  zur  selten 
P.  Gerhardt  bei  Fischee-Tühpel  3,  326'*;  312*. 

»»  übertragenem  sinne  so  viel  wie  jemandem  ebenbürtig 
sein  oder  sich  ihm  ebenbürtig  fühlen,  auch  von  abstracten, 
z.  b.  eine  oper  bilden,  würdig  sich  dem  Schauspiel  zur 
Seite  zu  stellen  0.  Jahn  Mozart  (1856/?.)  3,  37.  d)  in 
festen  zusammenrückungen  zu  oberst,  unterst,  zurück: 
sich  zu  oberst  st.  und  den  Odin  in  die  vierte  stelle 
hinab  drängen  Dahlmann  geach.  v.  Dännemark  1,  31. 
sich  zurück  st.,  in  den  hintergrund  treten:  ich  hatte  mich 
achir  zu  rüge  gestcllet  und  meynet,  es  were  ausgestritten 
(mit  Karlstadt),  so  hebt  sichs  aller  erst  Luther  18,  62  W. 
e)  sich  zu  recht  st.,  term.  d.  älteren  rechtsspr.,  dem  gericht 
sich  zur  Verfügung  st.:  (es)  müszt  sich  der  cantzler  zu 
recht  st.  und  als  er  die  .  . .  klag  nicht  .  .  .  widerlegen 
kondt,  mit  dem  haupt  büssen  Wubstiskn  Pauli  Ämilii 
Mtt.  (1572)  1,  «05; 

M  solt  hmrt  wachsen  auf  dem  gantzen  fuchsgeschlecht, 

wo  Ihr  nicht  kommt  su  bot  und  stellet  euch  su  recht 

ReinUke  fucfu  (1650)  60; 

ab  si  . . .  nit  mochtond  erlangen,  dasz  sich  der  hertzog 
zum  r&cbten  stallt«,  sind  ai . . .  deren  von  Zürich  burgcr 
worden  Jos.  Snii.KB  134>>;  ähnlich:  wir  wissen,  wy  sich 
IL  Begolus  ...  EU  grausamer  pein  gestelt  J.  v.  Schwab- 
znrBBBO  Cicero  (1585)  87.  in  der  neueren  Sprache  selten: 
■ie  {die  edeUeute)  hatten  sich  zur  gefangensohaft  gestellt 
H.  Laube  ges.  »ehr.  (1875  ff.)  4,  loi.  /)  in  freier  vervteH' 
düng  sich  sam  ezamon  st.:  Tuidaut  ü.  die  nottftndightU 
u.  $.  w.  (1814)  484.    g)  sich  zu  gebuth  st.: 

Ibrs  sier 

wU  einig  mir 

sich  in  allen  UstMsUllSB 

zu  Rcbothc  steOsB 

S.  Dach  in  KthttgA.  iUkUrtrtU  00  mU.; 


h)  sich  zur  Verfügung  st.  (heute  allgemein):  so  ritten  die 
zwei  männer  aus  der  Stadt  . . .,  um  den  nächsten  platz  zu 
gewinnen,  an  dem  sie  sich  dem  . .  .  beere  zur  Verfügung 
st.  konnten  Stifter  s.  w.  (lOOl^.)  3,  168;  kein  .  .  .  bür- 
ger,  der  nicht  .  .  .  bei  Lorenzo  erschienen  wäre,  um  sieb 
ihm  .  .  .  zur  Verfügung  zu  st.  Hebm.  Gbimm  Michelangelc 
(1800)  1,  85.    zum  dienst: 

er  kam  ins  dorfl  . . ., 

da  hat  er  sich  zum  dienst  gestelt 

FlSCHART  Eulen»piegel  71,  v.  1245  H. 

i)  sich  zu(r)  wehr  st.,  sich  wehren,  s.  mhd.  wb.  2,  2.  562*'; 
ScHiLLEB-LÜBBEN  4,  383;  also  Stunden  wir  ab  von  der 
pferden  und  giengen  . .  .  gegen  in  (=  gegen  die  Verfolger 
und  stalten  uns  zu  were  Schiltbeboeb  reiseb.  13,  24;  wc 
er  (der  hund)  sich  nit  zu  wör  gestelt  hette,  möcht  er  gai 
zurissen  sein  worden  Dübeb  underr.  z.  bef.  d.  stett  (1527 
0  2'';  stelle  dich  zur  wehre,  denn  das  Schwert  win] 
fressen,  was  umb  dich  her  ist  Jeremias  46,  14;  Lüthei 
19,  372  W.;  da  war  keiner  under  den  30000  Christen,  dci 
sein  bürd  von  sich  hett  geworffen  und  sich  zur  wert 
gestelt  S.  Fbanck  chron.  Oerm.  (1538)  144»;  herr  TristranI 
gürtet  sein  schwerdt  um  sich  und  stellet  sich  zur  wehi 
buch  d.  liebe  (1587)  Ol»;  Prätobiüs  anihrop.  plut.  (1666 
1,  333;  einige  von  den  bewohnem,  die  sich  . .  ,  zur  wehr^ 
stellten,  wxurden  getödtet  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dtsch 
(1778/7.)  5,  325;  B.  GoLTZ  ein  jugendleben  (1852)  1,1 
sodann  auch:  das  schiffe  sich  ...  zu  der  were  stellet 
Abigo  decam.  315  K.,  zu  seiner  were  275  K.;  die  besatzong 
wolte  sich  . .  .  zur  wehr  st.  Chemnitz  schwed.  krieg  i 
(1653),  351.  näher  bestimmt  gegen  wen  oder  womit:  er  (det 
bär)  stelt  sich  nit  leychtlich  zur  wer  gegen  dem  menscher 
Hebold-Fobeb  C.  Oeszners  thierb.  (1563)  15»;  da  . . 
stalten  (sie)  sich  vigentüchen  zu  gewere  mit  werfei 
limburg.  chron.  63,  18  W..;  (er  hol)  sich  .  .  .  mit  einen 
sebel  zu  wehr  gestellt  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  45'* 
mit  dem  psalterbuch  Nas  das  antipap.  eins  u.  hunder 
(1567/f.)  1,  106'».  variiert:  zur  gegenwehr  Sebiz  feldba\ 
(1579)  600,  zu  Sturme  limburg.  chron.  50,  3,  zum  strid 
87,  16,  zu  widerstandt  Hütten  op.  3,  530  B.,  zur  schlacht 
Xylandeb  Polybius  (1574)  67;  sich  zum  kämpf  st. 
Pocci  kom.  bückl.  (1859)  32;  Geibel  w.  1,  58; 

dies  ange  kalt  und  unbezwungen  bricht, 
da  sich  dem  tod  zum  kämpf  die  seele  stellt  t 

A.  V.  Droste-Hülshoff  te.  2,  98  Sek. 

k)  der  bloszen  Umschreibung  nähert  sichfrühnhd.  das  verl 
Wendungen  wie  sich  zu  mord  und  raub  st.,  morde::. 
ben:  etlich  seyen  hinweg  gelauffen  .  .  .  und  (hätt' 
aygnem  freyen  willen  zu  der  morderey  und  r:i 
.  .  .  sich  gestellet  O.  Clemen  reform,  flugschriflen 
sich  zur  nahrung  st.,  den  unterhalt  erwerben,  arbi ..    . 

den  faulen  bubcn,  die  nicht  wollen 
sich,  wie  sichs  gbürt,  zur  narung  stellen 

B.  Walsis  Etopu»  8,  5»,  18  K. 

sich  zu(r)  ruhe  st.,  sich  zufrieden  geben: 

(ein  durchgt)aUmer  Student  $prieht:) 
Christus  der  herr  zwölff  Jünger  hett, 
dem  keiner  niaglstrieren  thet, 
waren  doch  fromme  gierte  gselln, 
drumb  will  Ich  mich  zu  ruh  auch  stelln 

Sandrub  hitt.  u.  poet.  irwniMt/  60  ndr.; 

ich  konte  mich  ...  nicht  eher  zur  ruhe  st.,  als  bis 
Thtbbbach  diarium  hrrrnhuth.  (1744)  1,  101. 

l)  zur  bezeichnung  inchoativer  actionsart,  in  der  bedeute 
sich  anschicken  zu  etwas,  etwa« beginnen,  bei  nomina  artion 
mit  präpos.-inf.  oder  abhängeaatt,  mhd.  undfrUhnhd.  tnh, 

do  diie  frouwe  in  dlrre  frist 

In  rehter  cinfalt« 

SU  melkete  sich  stalte  BtiMbMk  8700  R;  : 

■e  dem  töde  het  er  sich  gestalt 
LAMPa.  T.  &BOlM8BUto  «.  Frumei$tm  Ubm  8800  IT. 

nhd.  a)  zu  mit  nomen  actionia:  aa)  das  «ubj.  ist  eine  ])er»i 
also  stelt  sich  das  kind  zä  seiner  geburt  und  kun, 
weynend  . . .  nuff  die  wolt  Ryf»  anatomi  (iMi)  b 
66)  deu  »ubj.  ist  ein  abstractum:  wer  es  . . .,  dass  er  (•* 
krianke)  siob  dorohgelegt  hette,  so  soll  der  mensch  .  • 
klettencreatc  klein  backen  und  aufl  den  schaden  leg« 
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so  soll  es  sich  von  stund  an  zur  heilung  st.  Gäbelkovee 
arlzneib.  (1595^.)  349; 

sein  handel  stellt  sich  zam  abnemen 

H.  Sachs  15,  25  E.-  O.; 

dasz  leben  anff  der  schwellen, 

anfl  offnen  lefFtzen  sasz, 

sich  that  zum  scheiden  stellen 

Spee  trutznachiigaU  (1649)  43. 
ß)  mit  präpos.-inf.: 

sy  stallend  sich  zn  ■weren 

WW.  ölt.  sehriftto.  d.  Schweiz  I  5,  103; 
Ich  mein,  das  ir  vol  tüfel  sindt, 
das  ir  üch  stelt  mit  gott  zu  kriegen 

MUEXEE  narrenbe^chw.  245  ndr.; 
als  ich  mich  will  zii  fliehen  stöllen, 
thut  es  mir  gar  den  weg  verzollen, 
mit  einem  bäum  engt  es  die  ban 

xceUch  gattung  477. 

y)  mit  dazu  und  abhängesatz,  sich  anschicken,  sich  ent- 
schlieszen  etwas  zu  thun:  darumbe  stellede  syck  der 
kuningh  darto,  dat  he  se  (die  frau)  wolde  vorlaten  quelle 
bei  ScHüXEE-LÜBBEX  4,  383;  de  heran  .  .  .  stalten  sich 
darzu,  we  si  de  stat  uberzehen  wolden  {Köln  15.  jh.) 
atädtechron.  13,  117;  herumb  manetent  in  die  kurfürsten 
. , .,  das  er  . .  .  sich  darzü  stellet«  . . .,  das  die  heiige  kirche 
. . .  in  einikeit  kerne  Jac.  Twisgek  v.  Königshofex  in 
ttädtechron.  8,  496,  7 ; 

si  spraichen  . . ., 

si  hedden  sich  darzn  gestalt, 

si  wolden  keren  die  gewalt 

u;eber$chlacht  435  in  ttädUchron.  12. 

m)  sich  zu  etwas  st.,  sich  gebärden,  benehmen,  verhalten 
[s.  0.  II  A  3).  a)  hab  nur  achten  drauff,  vrie  sich  diesel- 
bigen  leutt  st.  tzu  der  ander  leutt  sund  und  geprechen 
Luther  lO,  l,  l,  649  W.;  456;  sehen  wir,  wie  der  neue 
papst  sich  zum  volke  stellt!  JuL.  MosEX  (1863)  8,192; 
er  dachte  nur  daran,  wie  er  selbst  sich  nun  zu  diesem 
. . .  reichthum  st.  müsse  W.  Raabe  hungerpastor  (1864) 
1, 178;  wie  stellt  sich  eigentlich  Hof  mann  zu  der  sache? 
BisMABCK  ged.  u.  erinn.  2,  232  volksausg.;  Ranke  s.  w. 
3,  93;  31/32,  95.  sprichw.:  wie  man  sich  zum  essen  stellt, 
stellt  man  sich  zur  arbeit  Schellhokn  (1797)  145.  ß)  mit 
ergänzung  sich  zu  jem.  gut,  freundlich  u.  s.  w.  st.>  sich 
in  ein  solches  Verhältnis  setzen:  beut  yhm  . . .  einen  .  . . 
apffel  ...,  aufE  das  das  blöde  kindlin  der  ruten  vergesse 
und  sich  widder  kindlich  zu  yhm  stelle  Luther  23, 
516  W.;  es  ist  .  .  .  geglaubet  worden,  wie  dasz  die  engel 
vor  der  sündfluth  zu  den  weibem  sich  freundlich  ge- 
stellet Prätorits  Katzenveit  (16^0)  b  4V;  es  ist  (mein)  wiUe, 
mich  . . .  besser  zu  ihm  (Cl.  Brentano)  zu  st.  Bettlne 
Oünderode  (1840)  2,  169.  prägnant  sich  zu  etwas  st.,  sieh 
gexhickt  anlassen  zu  einer  arbeit,  verkehrssprachlich  und 
dialektisch,  s.  K.  Rother  d.  scMes.  sprichw.  164*;  328». 

n)  von  der  Flüssigkeit  gesagt  sich  zu  etwas  st.,  zu  etwas 
gerinnen,  durch  gärung  sich  in  etwas  verwandeln: 

BÄ  daz  trüebe  danne  gevellet 
und  sich  der  most  ze  wlne  stellet 
Lamprecht  v.  &E0SNSBt7Ba  tochUr  S%oh  2655  W. 

14)  zwischen  zwei  personen  sich  st.,  trennend  da- 
zwischen treten,  physisch: 

fem  ist  der  fremden  zeugen  rohe  schaar, 
die  lyrischen  uns  sich  kampfgerüstet  stellte 

SCBILLEE  14,  62  G.  (bratU  von  Mettina  2,  1266). 

bildlich:  der  redacteur  . .  .  darf  sich  nicht  zwischen  den 
l«er  und  den  mitarbeiter  st.  Börne  ges.  sehr.  (1829/?.) 
4,31;  »  V  V  / 

e»  Ut  ein  furchtbar  etwas,  das  sich  mfiht, 
•Ich  iwischen  Ihn  und  seinen  gott  zu  stellen 

A.  T.  DEOSTE-HüLSHory  w.  2,  257  Seh. 
^^ibgthitetem  sinne  auch  bei  abstracten:  da  .  .  .  mancher- 
lei Zerstreuung  sich  zwischen  ruhige  betrachtung  und 
em  kunstwerk  stellt  Göthe  IV  38,  4  W. 

15)  die  ruheconstruction  ist  selten  und  auf  die  bedeutung 
«CA  melden,  präsentieren"  beschränkt: 

dasz  prtnz  Demetrius  . . . 

«Ich  In  den  schranken  stelle,  um  sein  recht 

▼or  diesem  seym  walny  zu  erweisen 

SCHIUJIR  Demetritu  v.  15. 


vor  jem.:  sich  vor  einem  st.,  presentarsi,  condursi  aüa 
presenza  di  uno  Jagemank  (1799)  2,  1159;  der  priester 
.  • .  muszte  .  .  .  vor  den  königlichen  richtem  sich  st.  und 
.  .  .  busze  bezahlen  A.  v.  Haxler  Alfred  (1773)  50;  vor 
diesem  tind  keinem  andern  tribunal  werde  ich  mich  st. 
Schiller  3,  530  0.;  Sebaldus  ...  brannte  vor  begierde, 
sich  vor  gerichte  zu  st.  Nicolai  Seb.  Nothanker  (1773)  1, 
161;  admiral  Keppel,  der  . . .  sich  vor  einem  kriegsgericht 
st.  muszte  Arche>-holz  England  u.  Italien  (1785)  1, 2, 574; 
H.  V.  Kxeist  3,  396  Schm.;  Ra>'^je  s.  w.  l,  268;  9,  70. 

D.  sich  St.,  stehen  bleiben,  stillehalten:  sich  st.,  still  ston, 
remorari  gradum  Frisitjs  dict.  (1556)  li40b.  von  flüssig- 
keit  gesagt: 

vorm  bauche  deines  athems  thürmten  die  wasser  sich, 
wie  fluthenhaufen  stellet^n  sie  sich      Heedek  12,  60  S. 

vom  gefühl,  sich  beruhigen,  zur  ruhe  kommen:  der  schmerz, 
die  furcht,  das  imgewohnte  ihrer  läge  .  .  .  stellte  und 
fügte  sich  allgemach  Stifter  s.  w.  (1901/?.)  i,  258.  vgl. 
noch  idiot.  Bernense  in  Frommaxx  dtsche  mundarten 
4,  16^. 

III.  scheinbar  intransitiven  gebrauch  hat  st.  durch  ellip- 
tische redeweise. 

A.  sehr  breite  Verwendung  geurinnt  älterdeutsch  der  jäger- 
ausdruck  st.  für  'eine  falle,  einen  hinterhalt  legen'  mit  dat. 
der  person,  seltener  der  sache,  sodann  auf,  nach  jem.  st. 
ihm  auf  lauem,  ihn  verfolgen,  sowie  abgezogen  aiif,  nach 
etwas  St.,  danach  streben,  trachten. 

1)  absolut:  stellen,  also  me  den  musen  deyt  (nd.) 
DiEFENBACH  Tiov.  gloss.  217^»  s.  V.  insidie;  gloss.  300C  s.  v. 
insidiari;  fangen  sive  stellen  ebda  59  c  s.  v.  aucupare. 
vgl.  noch  Täntzer  Dianen  jagtgeh.  (1682)  l,  10;  GöcH- 
HAüSEN  notab.  venatoris  (1741)  247;  Feiedexberg  ab- 
handl.  von  denen  in  Schlesien  üblichen  rechten  (1741)  2,  13. 
bildlich:  drumb,  guter  gsell,  nit  verzag,  stell  nur  und  jag, 
glück  kompt  aU  tag  S.  Fraxck  sprüchw.  (1541)  2,  68»; 
wer  viel  stellet  und  wenig  fanget,  was  hilfft  dem  sein 
jagen  Petri  d.  Dtschen  weiszheit  (1604/.)  2,  Kkk  6r; 

daz  icht  valle 
der  sunder  In  die  valle 
des  tuvels,  der  hie  stellet  Daniel  2339  H.; 

ich  habe  gestelt  auff  grüner  beide: 

mein  hündelein  sind  mir  entgangen. 

das  wild,  das  ich  gejaget  hab, 

ein  ander  hat  es  gefangen      bergreihtn  66  ndr. 

2)  mit  etwas: 

er  (Paulut)  nennt  den  geitz  des  teuflels  strick, 
damit  er  stellt  alln  augenblick, 
auff  das  er  unser  hertz  erschleich,   . . . 
drumb  hüt  dich,  fall  ihm  nicht  ins  gam 

£.  Albkbvs  fabeln  164  ndr. 

3)  durch  etwas: 

wenn  mir  der  blitz  verdarb,  so  stell  Ich  durch  die  fluth 
HomCASSSWALDAU  getchichttreden  9. 

4)  mit  dat.  a)  ich  stelle  einem  thier,  jage,  verfolge  es: 
da  reit  Ulenspiegel  uff  die  hart  und  stelt  den  wölffen, 
da  gab  im  got  daz  glück,  daz  er  einen  fieng  EtUensp. 
(1515)  122  n<fr.;  Sebvz  feldbau  (1579)  642;  Ambr.  liederb. 
64,  27;  Wickram  8,  129.  den  vögeln  st.,  vögel  fangen 
Kbameb(1702)  2,  1204C;  Reinicke  fuchs  (IQSO)  3B8;  Wille 
Sittenlehre  180;  ich  hab  den  ratzen  gestellt,  io  hd  teso 
trappole  a'ratti  ILramer  a.  a.  o.  954*'; 

die  vorbeliebte  Jagt,  da  man  das  schnelle  wild 
mit  hurtlgkcit  ereilt,  das  freche  standhafft  fillet, 
dem  schlauen  mit  bedacht  und  gegenr&ncken  stellet 

Besser  lehr.  (1732)  1,  SO. 

näher  determiniert:  den  vögeln  st.  mit  gamen,  .  . .,  leim- 
ruten  pflanzb.  69,  den  fischen  . . .  mit  einem  netze  fisch- 
büchlin  22;  wenn  man  im  (dem  panther)  mit  wein  stellet, 
uberseufft  sichs  und  entscblefft,  das  mans  denn  also 
iahen  kann  E.  Meniüs  chron.  Car.  (1560)  1,  174''; 

{weil  er)  bald  mit  dem  weiten  gam  den  schnellen  basen  steOet 
Opitz  UuUehe  poetn.  29  ndr. 

auch  thier e  können  subj.  sein: 

der  hecht  und  reyer  stein  den  Aschen 

B.  Waldis  Etoput  4,  94, 183  K. 
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6)  einem  menschen  st.,  ihm  eine  falle  legen,  ihm  auflauern: 

das  wir  guten  gesellen 
dem  kellermclstcr  stellen 
umme  eync  kanne  metes 
tehreiberver»  nach  t.  22000  ton  Hetlers  apokalypse, 

bildlieh:  gottlosen,  die  den  leuten  stellen  und  fallen  zu- 
richten, sie  zu  fahen  Jerem.  5,  26;  (vom  papste  gesagt:) 
sihe,  das  heyst  sitzen  auff  der  fall  . . .  und  stellen  den 
Seelen  Luther  8,7i&W.: 

wer  arglistig  eim  andern  stellt, 
derselbig  tbut  sich  selber  fangen 

Hans  Sachs  19, 115  K.-O.; 

"Kbxsotsb.  Ciawerts  werckl.  hist.  45  ndr.;  Herberger  Je^wa 
Sirach  440*.  näher  bestimmt:  mit  etwas  jemandem  st.: 
kindem  (Rollenhagen  froschm.  o  5^:  kinder!)  sol  man 
mit  Zucker  stellen  Petri  d.  Dtschen  weiazheit  (1604)  3, 
RrrSV;  passional  K.  393,69;  H.Sachs  12,  177  K.; 

hier  stellt  man  dir  mit  falschen  liebesblickcn 

Chr.  Oryphius  poet.  wälder  1,  515; 

der,  als  ein  fremder,  ihr  stellt  mit  betrug  und  list 

HOFFMANNSWALDAU  getf.  Schäfer  129. 
c)  bei  abstracten: 

swen  er  sinnet  alle  vrist, 
wl  er  der  unschult  stelle 
nnd  si  mit  sunden  velle  Eiob  753; 

schau  an,  sie  stellen  meinem  leben 

Opitz  ps.  110; 

der  keuschheit  wird  umsonst  gespflret  und  gestellt 

A.  GRYPHIUS  trauersp.  304  P. 

6)  nach  jem.  oder  etwas  st.,  verfolgen,  zu  erreichen 
suchen,  sinräich  und  abgezogen  in  der  älteren  spräche  in 
breiter  Verwendung,    s.  nswjhstellen  th.  7,  sp.  138, 

o)  nach  einem  thiere  st.:  ain  gefangen  fisch  von  ban- 
den lassen  und  nach  ainem  andern  st.  ist  ain  torhait 
Steinhöwel  Äsop  280  ö.;  die  yhenigen,  so  under  dem 
Wasser  geen  künnon,  stellen  nach  denselbigon  ( =  perlen) 
Eppendorf  Plinius  (1543)  9,  123; 

{er  unU)  in  dem  dikken  busch  nach  schwartzem  wildpret 
stellen         Bikkkn  fort»,  d.  Pegnitzsc/Uiferei  (1645)  71; 

wie  sonst  ein  vogler  oft,  wenn  er  nach  amseln  stellt, 
aus  Unvorsichtigkeit  in  brunn  und  grübe  fällt 

Gottsched  versuch  einer  crit.  dichtk.  (1751)  63. 

6)  nach  einem  menschen  st.,  ihm  nachstellen,  sich  be- 
mühen, seiner  habhaft  zu  werden:  do  det  men  stellen  noch 
den  knehten  Jac.  Twinqer  v.  Königshofen  in  städte- 
chron.   9, 756;    683;   Th.  Platter   84    Boos;   Schiller- 

LÜBBEN   4,  382; 

die  nur  nach  chrlstenbluet  thun  stellen 

Endxnger  judentpiel  24  ndr.; 

Til  frembde  völcker  unverhofft 
nach  uns  gestoilet  haben  offt 

Sprbno  Äneit  (1610)  136"; 

und  wenn  der  höllsche  leuo 

nach  mir  und  meinem  geiste  stellt 

P.  Gerhardt  bei  Fibchkr-Tümfbl  8,  408i>; 

wie  Friedrich  . . . 

mit  rednerischer  list  nach  Heinrichs  herzen  stellte, 

dAmit  er  Ihn  dem  hecr  des  krcuzcs  zugesellte 

JoH.  EL.  Schlegel  w.  (1761^.)  4,  22. 

e)  nach  jemandes  leben  st.:  dero  zit  ward  hertzog 
Ott  . . .  angeben,  als  ob  er  nach  dos  künigs  leben  ge- 
steh sölt  haben  Tschudi  chron.  ficlvet,  l,  23;  Cabbach 
LivitU  (1651)   115V; 

darnmb  Ich  nicht  rat  wil  geben, 

das  man  stel  nach  seinem  (Chriäti)  leben 

Waokbrhill  aUdUche  patsionstp.  12; 

H.  FOLK  meist^l.  1,  «6  M.;  Aykeb  dramcn  1,  27,  11  A^.; 
G.  R.  WaoKHXBUN  ged.  i,  840  F. 

d)  häufiger  mU  dat.  jemandem  nach  seinem  leben  st.: 
Roffianer  stellen  mir  nach  meim  leben  Pakaoblsüs 
op.  (1818)  2,  245  H.;  das  du  ime  nach  seinem  leben  stellest 
SoKUOxmiEisuB  Odyssea  (1687)  70«;  Wickbam  i,  827  B. 
ohne  poM.  pron.  einem  nach  dem  leben  st.;  Huuiu.s 
(1818)  i,  84»;  Jaobmakh  (1799)  2, 1169;  sy  sind  gestorben, 
die  dem  kind  nach  dem  l&ben  stallend  Maiih,  t,  SO 
Zürcherbibel;  H.  Sachs  2,  84  K.;  W.  Schmkltzl  8aul  u. 
David  (1661)  6  Wim.  ndr.  6;  Spkb  IrutznacM.  i  B.;  die 


Christen  .  . .  ihme  als  einem  Zerstörer  ihrer  .  .  .  konig- 
reiche  nach  dem  leben  st.  selten  Grimmelshaüskn  4, 
641,  20  A'.;  der  tyrann  .  . .  stellete  ihm  nach  dem  leben 
Herder  26,  334  S.;  br.  Grimm  dtsche  sagen  (1891)  2,  29. 
variiert:  der  saubere  gesell  stelle  ihm  nach  der  seelen 
Prätobius  d.  a.  glückstopf  (1669)  59. 

e)  mit  zweigliedrigem  ausdruck  nach  leib  und  leben  st. 
u.  ä. :  etliche,  so  im  nach  seinem  leben  und  reich  stelleten 
Xyi^ndeb  Polybius  (1574)  280;  als  nun  die  von  Augspurg 
sahen,  dasz  die  Onsorgen  .  .  .  nach  irem  leib  und  guet 
stallten . . .  Burkard  Zink  in  städtechron.  5,  50, 30;  Cab- 
bach Lmtw(  1551)  22V;  H.Sachs  1,135  K.;  welcher  ihm  ... 
hett  . . .  nach  leib  und  leben  gestellet,  als  er  ilim  die 
tochter  entführet  V.  Schümann  nachtbüchlei7i  76  B,; 
Rätel  Joach.  Curäi  chron.  (1607)  37;  Sr&ssQ  Jlias  (lilO) 
60^;  nach  leib  und  seele: 

wie  schelmisch  ist  das  geldl  ein  ]eder  sinnt  au£f  geld, 
das  dem  doch,  der  es  hat,  nach  leib  und  secle  stellt 
Looau  sinnged.  1,  7,  29  E.  143. 

/)  nach  etwas  st.,  bei  abstracten  mhd.  und  älternhd.  bis 
ins  18.  jh.  Imufig  für  nach  etwas  streben,  etwas  begehren, 
verlangen,  mhd.  belege  im  mhd.  wb.  2,  2,  560^,  ferner 
Qerm.  7,  295.  belege  des  15.  und  16.  jh.  bei  Schmelleb-Fb. 
2,  747;  Schmidt  eis.  wb.  338/.  Heynatz  empfindet  die 
Wendung  oberdeutsch:  'stellen  für  streben  oder  trachten  id 
oberdeutsch'  antibarb.  2,  448.  a)  nach  ehren,  gnaden  st. 
u.  ä. :  wie  .  .  .  er  .  .  .  wolte  nach  eren  stellen  dtsche  myst. 
1,  312,  26  Pf.;  alle  ir  {Elsbeth  Stagels)  fliz  waz  stellen  nah 
geischlicher  lere  Seuse  dtsche  sehr.  ö6  B.,  nach  dem 
süssen  meigentowe  der  götlichen  gnaden  433;  471;  lasz 
uns  wandlen  und  nach  eeren  st.  Fortunatus  (1500)  96  ndr.; 
nach  barmhertzigkeit  st.,  misericordiam  capiare  Frisius 
dict.  (1556)  187*,  nach  lob  1011»  s.  v.  qtuierere;  wer  ... 
nach  frömbkeit  stellt  und  sich  der  tugendt  fleisset  buch 
der  liebe  (1587)  87^;  nach  ehr  und  tagend  st.  HarsdöRTBI 
gespräcksp.  (1641)  l,  I5''';  nach  gunst  st.,  streben,  wer- 
ben, favorem  captare  Dentzler  clavis  (1716)  142''; 

hab  ich  in  lieb,  so  sich  ich  geren, 
das  er  stell  nach  wird  und  eren 

HlTZLERiN  liederbuch  90. 
ß)  nach  Weisheit: 

warumb  man  mc  der  narren  sieht 

oder  die  faren  zu  der  hell 

dann  des  volcks,  das  noch  wiszhejrt  stel 

See.  Brant  narrentchiff  49  Z.; 
wer  aber  gott  vor  äugen  helt, 
nach  tugent,  kunst  und  wciszhelt  stellt,  . . . 

B.  W ALDIS  Eiop  8,  99,  44  A'.; 

Ambr.  liederb.  164, 11;  Förster /r.  teutsche  liedlein  9  i\dr. 
Uhland   hoch-   u.  niederd.   volksl.  (1881)   614.    y)  nacl 
nahrung  st.:   einem  jeden  solichen  man  ist  auch   li< ! 
nach  narungc  zu  st.  und  nach  eren  zu  trachten  ■!■ 
mann  aus  Böhmen  27,  19  B.    J)  nach  macht:  nun 
diser  Hildericus  ser  nach  dem  künigkreich  zu  i'i  ■ 
reich  U.  Füktrer  bayr.  chron.  77  Sp.,  nach  dem  rcvi 
ment  H.  Sachs  2,  269  K.,  nach  dem  imperio  der  gani/r: 
weit  S.  Franck    Qerm.  chron.   145'»;  der  geitz  maiu  In  ; 
dringt,    nach   empter   zu    stellen   Fbiedrich  Wiluki  ^ 
aprichw.-register  (1577)  g**   »ir.  444;  es  . .  .   werden   vu 
nach  den  abteyen  st.  lieber  dan  nach  dem  viertAi;igoi 
fieber  Fiscuart  praktik  10  ndr.   e)  nach  besitz,  reicht  um 
süchent  reichtumb!  erwcrbont  gut!  stellent  nach  niwii 
Schade  sat.  u.  pasqu.  2,  6;  darumb  abt  Wilhelm  mu 
gelt  stalt,  wie  er  kond,  damit  er  sin  dicner  zufri<!t 
stellen  möcht  J.  v.  Watt  1,  8U9; 

also  der  lantiknecht  teglich  strlt 
im  krieg  nach  grotscm  hab  und  gut 

U.  Sacbs  9,  24S  K. 
C)  nach  froudc,  behagen : 

ich  dacht,  ich  will  apaclcrrn  gan 
und  will  nach  frädon  stellen 

UiTZLERIN   tifdr''-    1 W 

and  hielt  sich  zu  den  guten  gsrllon. 
die  stet«  nach  guten  triinckcn  •tcllin 

B.  W ALDIS  Eiopu*  3,  94,  31  K. 

17)  nach  dem  tod:  welcher  syncm  fynd  hilff  .  .  .  l>owiNf 
der  Schaft  nit  mer,  watin  du  er  nach  synem  ■• 
stellet  SrmrBÖWBL  2«op  1«0  ö.  0)  mit  abhäv'j  . 
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{der  teufet)  Immer  damoch  stellet, 
daz  her  dich  nider  gevelle 

Heslsb  apoialypse  4600. 

er  ist  io  darnach  stellende,  wie  er  sine  boslieit  vol- 
brenge  Schösbach  pred.  l,  87,  3;  darumb  so  stalten 
unser  aidgnossen  .  .  .  darnach,  das  si  und  ouch  wir  bi 
den  aiden  beüben  chron.  d.  st.  Zürich  77;  stellet  darnach, 
dasz  ihr  gern  beherberget  Lavatek  verm.  sehr.  (1774)  1, 
247.  sprichwörtlich:  wamach  ein  mensch  stelt,  das  wird 
ihm  Pakacelsus  chirurg.  bücher  u.  sehr.  (1618)  410  E.; 
was  jederman  gefeilt,  darnach  man  stellt  sprichw.  schöne 
weise  klugreden  (1548)  154*. 

g)  determiniert  nach  etwas  st.  mit  etwas:  si  wölten 
nach  gutem  frid  st.  mit  gottes  hilf  (Augsburg  15.  jh.) 
dädtechron.  4,  21,  6;  vil  ...  bischoff  nach  disem  stül 
mit  grossem  werben  stelleten  C.  Hedio  chron.  Germ. 
(1530)  p  \^;  (sie)  steilen  nach  der  ewigen  fröd  mit  beichten 
und  zu  dem  sacrament  gon  Pauli  schimpf  u.  ernst  30  Ö. 

h)  in  zwei-  und  mehrgliedrigen  Wendungen  wie  stellen 
imd  ringen,  stellen  und  trachten  u.  ä. :  {die  seele)  darnach 
stellet  und  ringet,  wie  es  kome  .  .  .  ze  hymelrich  Geor- 
gener  pred.  64,  28;  JoH.  v.  Wükzbukg  Wilh.  v.  Ösferr.  14; 
so  sie  imter  weltlicher  herren  regierung  kamend,  habend 
si  darnach  gestellt  und  getrachtet,  wie  si  us  dero  banden 
nnder  die  geistlichen  kommen  möchtind  Tschudi  chron. 
hellet.  1,  137.  nach  gunst  st.  und  werben,  captare  Frisics 
dict.  (1556)  162'';  1234'^  s.  V.  spirare;  wer  .  .  .  nach  ungeit 
stallte  oder  würb,  des  guet  solt  verloren  sein  städtechron. 
(BuBKARD  Zln'K)  5,53;  (Augsburg  Ib.jh.)  4,138;  162; 
darnach  (nach  dem  bund)  nu  die  von  Zürich  lang  ziti 
gestellt  und  geworben  hattend  H.  Fbüxd  chron.  96; 

wann  wer  nach  gfahr  stellet  und  wirbet, 
derselb  endlich  darinn  verdirbet 

H.  Sachs  19, 14  K.-  G. 

6)  auf  jem.  oder  etwas  st.  in  gleicher  bedeutung,  a)  auf 
jemanden  st.,  ihm  nachstellen:  sü  .  .  .  swuren  .  .  . ,  daz 
8Ü  iemer  wöltin  uf  in  st.,  daz  sü  sich  an  ime  gerechin 
SErsE  dtsche  sehr.  115  B.;  \ii  den  stellete  her  Johans  Erbe 
heymeüchen  Tt^-ln-gek  v.  Königshofes  (1415)  t»  städte- 
chron. 9,  802,  17;  PaRACBLSUS  op.  (1616)  1,  141  H.;  Lv- 
THEE   24,  494   W.; 

wie  lange  fangt  ihr  händel  an, 
und  stellt  aufi  einen  guten  mann? 

Opitz  p*.  114. 
auf  Vögel  stellen: 

die  Vögel  fängt  man  so,  nachdem  man  auS  sie  stellt 
Logau  «.  sinnged.  2,  5,  30  E.  316. 

b)  in  abgezogener  Verwendung  auf  etwas  st.,  es  zu  erlangen 
suchen,  darnach  trachten  {mhd.  und  frühnhd.): 

üf  sin  schand  und  üf  sin  schaden 
wolten  si  vast  stellen 

Stratzb.  Alexander  594; 

und  geriet  dem  jungen  man, 
das  er  kündecliche 
stalte  üf  das  künigriche 
mit  wislicher  bescheidenheit 

&.  V.  £]fs  tceUehron.  29418; 

helmlicher  vigcnde  hat  er  \i\, 
die  stalten  al  uf  sinen  tot 

BOKEB  edelttein  100,  53. 

nW.;  unfridaame  hertzen,  die  nit  auff  ruw  noch  frid 
stellend  Felsiüs  dict.  (1556)  334»;  aufiE  eer  st.  gloriae 
servirt  1207*';  auff  einsi  blüt  st.,  in  ...  ze  tödten  begären 
«Wo  59»  a.  V.  affecio;  (sie)  auff  geldt  imd  gut,  acker  und 
hauser  und  andere  leibes  wollust  und  irdische  ding  stel- 
leten Tauree  buszruffer  (1596)  li^;  J,  v.  Watt  3,  l. 
yl.  noch  dialektisch  uf  d  firtig  st.  Maetek-Liexhabt  2, 
^9.    »n  der  heutigen  scliriftsprache  archaistisch: 

doch  die  sünde  itelit  auf  beut« 

£.  M.  Abnst  5,  35  R.-M. 

7)  mit  anderen  präp.  selten,  z.  b.  wider  jem.  oder  etwas 
St.,  mhd.  8.  Vor.  Alex.  516.  nhd.:  es  macht  kraftlos  alle, 
die  wider  gotlich  Ordnung  stellent  F.  Reiskb  rejormation 
2«fi.  an,  gegen,  in,  zu  jem.  oder  etwas  st.,  hin- 
tbreben,  hintrachten,  a)  an:  (es)  soll  der  schäfer  .  .  .  nicht 
gwUtten,  das  die  schal  an  solche  schädliche  ort  st.  und 


lauffen  Sebiz  feldbau  (1570)  140.  fc)  gegen:  das  wurd  ain 
erber  rat  nit  gedulden  .  .  .  ausz  der  ursach,  das  annder 
erber  leut  sunst  dester  minder  her  gen  Augspurg  heyraten 
und  st.  (=  übersiedeln)  möchten  (Augsb.  1514)  in  städte- 
chron. 25,  60  anm.  l;  Th.  Platter  63  B.  c)  in  ein  frem- 
des land  St.,  8.  Spreng  Äneis  i»; 

tosend,  die  in  himmel  stellen, 
farend  darffir  zu  der  hellen 

quelle  bei  SCHIODT  eU.  tcb.  339; 

MuRKER  juirrenbeschw.  193  Tidr.  d)  um  etwas  st.,:  pfrün- 
den  .  . .,  umb  die  er  .  .  .  stellet  J.  B.  Fikleb  St.  Uosiua 
(1591)  28;  STETSHArsEN  privatbr.  l,  65.  mit  dat.  der  per- 
son:  tag  und  nacht  dem  kind  umb  gut  st.  und  darneben 
das  kind  verseumen  J.  Kreuz  pred.  Salomo  (1528)  27''. 
e)  zu  jem.  oder  etwas  st.: 

die  süezen  tanzgesellen 
künden  wol  ze  vroiden  stellen 

Ulr.  V.  ESCHKJTBACH  Alexander  26838  T.; 

{die  narren)  ringent  vil  mer  nach  der  beUen, 
dann  sie  zu  gott  in  himel  stellen 

MUEKEB  dUche  tehr.  2,  328,  40; 

(verführe  man  ungerecht  gegen  ihren  diener,)  so  steit  nymmer 
keiner  zu  in  (den  Nürnbergern)  (15.  ;A.)  städtechron.  2,  124. 
/)  von  jem.  oder  etwas  st.,  wegstreben,  sich  entfernen: 
die  höchsten  fürsten  vom  landt  paten  sy,  nicht  von 
in  zu  st.  U.  FÜETEER  bayr.  chron.  28  Sp.;  (die  mutter 
wünscht  vom  söhn),  das  er  von  Wittemberg  solt  stellen 

0.  Clemen  reform.  sehr.  (1906)  1,  9;  es  mag  wol  ein  ursach 
sein,  das  ßeinhart  von  meinem  hoff  stellet  Wickram 

1,  299  B.;  Hans  von  Hütten  .  .  .  wolt  von  dem  hoff  ge- 
stellt haben  W.  Reü  in  städtechron.  25,  32;  (Augsburg 
15.  jh.)  4,  41  anm.  2.  ähnlich  Hätzlerts  liederb.  241;  ich 
het  gemaint,  er  het  sein  lebtag  nit  von  hynnen  gestelt 
Fortunatus  (1509)  15  ndr.;  zimm.  chron.  2,  297  B.  g)  ohne 
präp.  mit  abhäng,  satz:  hiemach  sol  der  mensche  mit 
allen  seynen  .  .  .  kreften  st.,  das  im  disz  werde  Seuse 
dtsche  sehr.  52S,  10  B.;  als  er  ir  nicht  wol  zu  willen  ge- 
dienen mocht,  stalt  si  in  zu  erslahen  U.  Fuetrer  bayr. 

chron.  30  Sp.;  Hesler  er.  Xicod.  3018;  der  priester 

stellt  tag  und  nacht  zu  leben  mit  der  volle  (15.  jh.)  in 
westdtsche  zs.  f.  ge^ch.  u.  kunst  erg.-hefi  8  (1893),  119. 

B.  mit  jem.  oder  etwas  st.  l)  mit  ihm,  mit  etwas  über- 
einstimmen  (s.  auch  o.  th.  10,2,  sp.  615  stallen): 

wer  mit  im  selbs  nit  stellen  kan, 
der  mag  mit  niemans  friden  han 

S.  Beaht  Coto  S*; 

Paulus  .  . .  wil  .  . .  leren,  was  .  .  .  die  ursach  seye,  dasz 
das  gesetze  imd  der  mensch  nicht  mit  einander  stellen 
können  Gretter  erkl.  d.  ep.  Pauli  an  d.  Römer  (1566)  400; 
Fischart  nachtrab  7,  v.  156  K.  ähnlich:  mit  jem.  zu 
frieden  st.,  mit  ihm  in  ein  friedliches  verhäUnis  kommen: 
ich  hab  in  allem  meinem  leben  nie  mit  ir  (d.  ehefrau)  zu 
friden  stellen  können  Frey  gartengesellsch.  61,  21  B. 

2)  eine  Vereinbarung  treffen  (16.  jh.):  (es  ist  nöthig,)  daaz 
ein  jeder  prieeter,  so  sich  gern  vermählete,  mit  artiklen 
vor  mit  sinen  herren  stelle  Zwlngli  dtsche  sehr.  1,  51. 

C.  st.  prägnant  für  pferde  im  stall  unterbringen,  atO' 
bulare  sodann  herberge  nehmen  (s.  o.  I  A  1/;  mhd.  be- 
lege bei  Lexer  2,  1172/..  ferner  th.  10,  2,  sp.  612^.):  sie 
saszen  ab  von  ihren  pferden,  stelleten  auch  in  der  her- 
berg  Wickram  2,  46  B.;  weist.  6,  28;  30;  67;  83;  wo  vil 
leut  hinkommend,  da  stellet  man  übel  (male  locatur) 
Keisersberq  sermoTies  137»;  Fischabt  Exdentpiegel 
570  i/. 

IV^.  das  part.  präl.  in  adjectivischer  Verwendung: 
1)  im  mhd,  überwiegt  die  aus  stellen,  machen,  thun 
(s.  o.  I  A  2)  entwickelte  bedeutung  'beschaffen',  'geartet', 
'aussehend',    meist   in   prädicativer   Stellung,     s.  o.    th.  4, 
sp.  4177  8.  V.  gestylt. 

a)  Sit  ich  nü  gesaget  bin, 

wie  daz  ph&rt  w»re  geUln, 

wie  ez  anders  {•=  lontt  nocA)  wcre  gestalt, 

dax  sol  in  werden  gexalt  Erec  7337; 
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Bol  ich  in  ir  dienst«  werden  alt, 
die  wtle  junget  sl  niht  vil. 
80  ist  min  h&r  -vil  übte  alsA  geetalt, 
dazs  einen  Jungen  danne  wil 
Walther  v.  d.  Vogklweide  73,19;  122,31; 
daran  (an  Veronieas  tehUiertueh)  wart  sin  antlicz  schinlich, 
eben  als  hie  (Je*u*)  zu  der  zit  was  gestalt 

AUfeld.  paisioMsp.  5480  O.; 

wie  sint  geschaffen  die  ingange  des  abgnindes,  oder  wie 
sint  gestellet  du  wasser  ob  dien  himeln?  Seüse  dtsche 
sehr.  293,  15  B.  b)  häufig  durch  adverbien  wie  wol,  schöne, 
egeslich  u.  s.  w.,  durch  präposit.-ausdrücke  oder  durch 
vergleich  näfier  bestirmnt,  s,  mhd.  wb.  2,  2,  562;  Lkxee  2, 
1172  und  3,  969  8.  V.  wolgestalt;  Schmellkr-Fe.  2,  747; 
Iwein-wb.'  221  u.  o.  th.  4,  ap.  4177/.    vgl.  noch: 

sam  liut  6riniu  bilde 

hiez  er  im  vil  dö  giezen  . .  . 

innen  hol,  nach  Hüten  tizc  gesteUet 

jung.  Tit.  6091  Piper  2,  544; 
du  bist  woU  nach  eim  konig  gestalt 

Altfeld,  pattionstp.  6297;  1770; 

Tristan  8337;  Sexjse  dtache  sehr.  378  B.;  451;  Hätzlekin 
liederb.  154.  in  der  neueren  spräche  nur  in  ungestalt  (a.  u. 
th.  11,  3,  sp.  867^.)  und  Wohlgestalt  (s.  d.)  erfüllten;  vgl. 
noch:  zur  Schönheit  eines  pferdes  werden  erfordert  .  .  . 
wohl  gestelte  .  .  .  gliedmaszen  N.  Chomel  öcon.  u.  phys. 
lex.  (1750^.)  7,  630;  breit  gestirnt  und  breit  gestellt 
(von  fcälbern  gesagt)  O.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.)  2,  337. 
nahe  fcommen  dem  mhd.  gebrauche  Wendungen  wie:  ir  oug- 
brawen  (sind)  in  böglin  wyse  gestellet  N.  von  Wyle 
translat.  22,  31  K.,  ferner  bayr.  gestellt  prägnant  für  'gut 
gebaut,  Icräftig,  stattlich\  s.  K.  Stielee  ged.  3,  59  Bedam. 

2)  weiter  ab  steht  die  schriftsprachliche  Verwendung  von 
gestellt  für  'geartet,  gestimmt,  eingestellt',  auf  geistig-see- 
lisches bezogen:  ihr  seid  nicht  gestellt,  ihnen  wohl  zu  be- 
gegnen GÖTHE  8,  120  W.  (  Oötz  4);  TiECK  Schr.  (1828)  2,  26; 
vgl.  oben  I  A  1  6  C>  dialelctisch  so  bin  ic  gasdäld,  das  ist 
meine  meinung  O.  Delut  Kleinschmalfcaldener  dialefct 
(1914)  234.  in  öconomischem  sinne  für  situiert,  immer 
durch  adverbia  (gut,  schlecht  u.  s,  w.)  näher  bestimmt:  da 
jetzt  die  ritter  ...  an  der  Isar  .  .  .  sehr  gut  gestellt 
(=  vermögend,  reich)  sind  Steub  Wanderungen  (1862)  196; 
eine  . . .  behaglich  gestellte  wittwe  W.  Raäbe  Horacker 
(1876)  70;  K.  Stielee  ged.  4,  58. 

3)  gestellt,  festgesetzt,  (vom  Schicksal)  bestimmt:  von  der 
zahl  der  jähren,  in  der  die  weit  gestellt  ist  zu  bleiben 

PaBACELSÜS   op.  (1616)   2,U5H. 

4)  gestellt,  vom  acker:  unter  den  pflxig  genommen,  be- 
stellt: ein  bergrücken,  auf  dessen  fläche  ein  stellbarer, 
aber  jetzt  nicht  mehr  .  .  .  gestellter  ackerboden  . . .  sich 
ausbreitet  Falckenheinee  in  zs.  d.  Vereins  f.  hess.  gesch. 

1  (1887),  152. 

6)  gestellt,  von  eimelheüen  im  Verhältnis  zum  ganzen 
für  geordnet,  in  eine  bestimmte  Stellung  oder  läge  gebracht: 
das  der  commendant  sambt  . .  .  Soldaten  mit  sack  und 
pack  .  .  .  imgleichen  mit  gestelleten  gliedern  (in  fester 
Ordnung)  herausziehen  .  . .  könte  Chemnitz  schwed.  Icrieg 

2  (1053),  46.  prägnant  gestellt  für  gerade  gestellt  im 
gegensalz  zu  gekreuzt  von  der  fuszstellung  gesagt:  sie 
mögen  (bei  der  darstellung  des  todes)  die  füsze  gestellt 
oder  TerBchlungen  haben  Heeüee  15,  454  S. 

0)  gestellt  zu  St.,  simulare,  geheuchelt:  es  ist  nur  ein 
geeteUtee  weeen,  non  i  ehe  fintione  Kbameb  2,  064'>;  ge- 
•teilte  angst  Hauowitz  Maria  Sltuirda  4,  50. 

7)  in  unpersönlichen  Wendungen  mit  es  als  subj,  es  ist 
nun  so  oder  anders  gestellt,  die  sacke  verfüUt  sich,  die 
dinge  liegen  so,  anders,  häufiger  mhd.  als  nhd,,  das  in 
diesen  Wendungen  bestellt  vorzieht: 

du  enblit  weder  kalt  noch  bell 
and,  owe,  were  li  ao  gestalt 
dai  du  werei  warm  oder  kaltl 

IIKSLIK  opokalypi0  «48»  H.;  7476;  14878; 
{Jttut  tu  Maria:) 
Maria  du  aolt  boren 
und  mich  nicht  mer  rursn. 
ea  lat  nu  andera  gestalt: 
Ich  bin  In  gotitcber  gewalt 

AlilMsr  pattioH—p.  7700; 


so  begeren  wir  . . .  ze  wissen,  wie  es  umb  die  sache  gestalt 
sye  BüEKAED  Zink  in  städtechron.  5,  354,  31;  ir  wellend 
uns  .  .  .  geschriben  laun  wissen,  wie  es  in  unsem  Sachen 
daselbst  .  . .  yetzund  gestalt  sey  (Av^sb.  a.  1422)  B.  Zink 
in  städtechron.  5,  367,  28;  also  fragete  in  (den  boten)  der 
herzöge,  wie  es  in  der  stad  gestalt  were  Stolle  thüring. 
chron.  82. 

STELLEN-,  s.  auch  STELL-  und  STELLE-,  s  teilen - 
austheilung,  /.  austheilung  von  amtsstellen:  F.  Valori 
und  P.  Soderini,  .  .  .  beide  zuerst  bei  der  stellenaus- 
teilung  übergangen,  standen  als  die  führer  der  herrschen- 
den partei  ...  da  Heem.  Geimm  Michelangelo  (1890)  i, 
128.  —  -besetzung  M»Ki  Stellbesetzung,/,  besetzung 
von  amtsstellen:  unter  den  niederländischen  groszen, 
welche  der  könig  bei  dieser  st.  vorzüglich  auszeichnete, 
stehen  die  namen  des  grafen  von  Egmont  und  Wilhelms 
von  Oranien  oben  an  Schillee  7,  95  0.;  bey  dergleichen 
Stellbesetzungen  seh  ich  nicht  .  . .  auf  den  adel  der 
geburt  BODB  M.  Montaignes  ged.  u.  mein.  (1793^.)  5,  165; 
bei  der  Stellenbesetzung  (im  gewerbeinspectorat)  haben  die 
centralbehörden  .  .  .  freie  hand  gehabt  hwb.  d.  Staats- 
unss.^  4,  489;  BiSM.uiCK  ged.  u.  erinn.  2,  209  volksausg.; 
am  3.  juni  legte  Manteuffel  eine  promemoria  über  . . . 
Stellenbesetzungen  vor  v.  RooN  denkw.  (1892)  2,  189.  — 
-besitzer,  m.  a)  inhaber  einer  amtsatelle:  der  diensteifer 
ergriff  .  .  .  alle  st.  und  stellensucher  Geevinüs  gesch.  d. 
19.  jh.  (1855^.)  1,  52.  b)  besitzer  einer  hofstelle,  eines  bauern- 
gutes.  —  -bettel,  m,  das  betteln  um  ein  amt,  eine  a 
Stellung:  ich  lege  mich  in  hundert  vorzimmem  auf  den  s; 
Dinoelstedt  8.  w.  1,  363.  —  -gesuch,  n.  gesuch  um 
einen  amtsposten,  um  anstellung:  (d.  begründer  d.  franz. 
zeitu7ig  machte)  in  besonderen  zeitungsblättern  .  . .  Stel- 
lengesuche bekannt  hwb.  d.  staatswiss.*  7,  934.  -r-  -gier, 
/.  gier  nach  (einträglichen)  amtsposten:  mit  dieser  anstalt 
hatten  es  die  royalisten  in  der  hand,  in  ihrer  gemeinen  st. 
den  kreis  der  reinen  immer  enger  zu  ziehen,  um  in  diesz 
netz  alle  ämter  zu  fischen  Gbevinus  geseh.  d.  19.  jk. 
(18b7ff.)  4,  407.  —  -handel,  m.  kauf  und  verlcauf  von 
amtsstellen  oder  fiofstellen:  ein  böser  st.  war  eingerissen ; 
Beenhaedt  gesch.  d.  waldeigentums  (1872)  2,  52.  —  -hob 
71.  (im  bergbau)  grubenholz  (für  stoUcnholz /) :  stellenhölz< 
sind  holzstücke  von  etwa  Q  fusz  länge  und  bis  an  li  z^n. 
dicke  Behlen  ferst-  u.  jagdk.  (1840/7-)  ^>  ^08.  —  -in 
haber,  m.  infuiber  einer  amtsstelle,  ei)ier  amtlichen  func 
tion:  V.  Alten  handb.  f.  heer  u.  flotte  (1909/.)  2,  217. 

STELLEN  JÄGER,  m.  l)  der  sich  bemüht,  mit  erlaubte 
oder  unerlaubten  mittein  ein  amt  und  damit  eine  bestallui 
zu  erjagen,  verächtlich,  xvofür  lieute  meist  streber,  s.  ;,«. 
dtseli.  wortf.  2,  310;  Heyne  wb.  3,  791;  jede  . . .  wei:: 
wurde  von  den  stellen-  und  besoldungsjägern  ... 
herzog  Adolph  als  eine  .  . .  renitenz  rebellirender  Imi  ^ 
stände   dargestellt  K.  Bbaun   bilder   2,  119;   am   Kits«! 
einer  bände  rheinländischor  st.  und  hohnlachender  de 
mokraten  Biümarck  br.  an  s.  braut  u.  gattin  218; 

die  abenteurer  und  die  schleppcntr&ger, 
die  vettern  all  und  all  die  stelienjagor, 
all  sind  sie  da  FONTANK  geä.*  203. 

2)  der  (verbotenerweise)  dem  wild  schlingen  legt:  Auxi' 
BACH  schr.  (1892^.)  10,  188.   —   -j&gerei,  /.  das  Mrrh- 
nach  einem  amt,  einer  besoldung:  die  geistliche  ^■i     i 
würtembergischen  Tholuok   vorgesch.   d.   rationah^'h  ■ 
II  1,7;   SOUELLINO    W.  (ISMff.)  114,100.    —    -kauf.    ' 
kauf  eines  (einträglichen)  amtspostens:  sein  herz  \\\nu 
bedrückt  von  der  unleugbaren  thatsacbe,  dasz  .  .     <i 
kircho  Christi  verdorben  werde  durch  ...  st.,  trtliii 
wuober  Fbbytaq  bUder  1,  480;  (unter  Louis  /' 
wickelte  sich  ein  system  von  st.  Dölumoeh 
träge  (1888^.)  2,  81B.  —  -los,  adj.  ohne  anstellung.  U.'^ 
düng,  wofür  KsmU  meist  arbeitslos  oder  stellungslos:  »t«- 
lenlo«   geworden,   nichts   su    beiszen   und   zu   bracht 
Polbmz  Orabenhäger  2,18.  —  •losenuntorstützuni 
/.  Unterstützung  für  posleniose,  arbeitslose:  der  (gejiri: 
entwurf  erstrebte   altenrente,   invalidenrentc,   stollr 
loeenuntcrstUtzung  Mavis  MTncAerttfiif«^.  (1000)  U21. 
•  Offerte,  /.  anbot  eintr  arbtitssteUe:  W.  Sombart  bat  . 
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.US  steUenofferten  .  .  .  lohnermittelungen  angestellt 
iM,'6.  d.  staatswiss.^  7,  14.  —  -reduktion,  /.  verminde- 
v.ng  der  zahl  etatmäsziger  posten:  daher  ist  von  .  .  .  wich- 
igkeit,  dasz  die  ...  kritiken  des  militärbudgets  nicht  ... 
jilasz  zu  stellenreduktionen  finden,  weil  sie  eine  grosze 
Anzahl  unbesetzt  finden  Wilhelm  i  milü.  sehr.  (1897) 
;,  42.  —  -register,  n.,  zu  stelle,  zitat  (a.  o.  B  2d):  'et» 
egister,  welches  die  in  einem  buche  aus  andern  Schriften 
ingeführten  stellen  nachweiset'  Hei>^six;s  4,  789''.  — 
Sammlung,  /.  'eine  Sammlung  von  stellen  (=  zitaten) 
lus  einem  buche'  ebda;  Jcsti  W inckelmxinn  (1866^.)  II  2, 
:12;  Bücher  arbeit  u.  rhythmus*  376  note  3.  —  -schläch- 
,er,  m.,  verächtlich  von  jemandem,  gesagt,  der  hofstellen, 
Hiuenu/üter  des  gewinnes  wegen  kauft  und  stückweise  ver- 
iuszert:  als  ein  unbedachter  st.  sich  einmal  mit  der  zer- 
egimg  einer  Hände witter  hufe  befaszt  hat,  ist  er  gerupft 
md  matt  .  .  .  aus  dem  nest  gekommen  Tlmm  Krögeb 
ichuld/  (1898)  25.   —   -Sucher,  m.,  der  eine  anstellung, 

iinen  posten  sucht,  s.  o.  -besitzer. sucht,/.,  das  sireben 

lach  (einträglichen)  amtsposten:  der  edlere  ehrgeiz  war 
angst  entwichen,  nur  .  .  .  die  st.  zurückgeblieben 
JscHOKEE  s.  ausgew.  sehr.  (1824^.)  4,  275.  —  -süchtig, 
idj.,  gierig  nach  anstellung  und  besoldung:  Pasquier  .  ,  . 
dn  stellensüchtiger  sophist  TallejTandscher  schule  Geb- 
nscs  gesch.  d.  19.  jh.  (iSööff.)  2,  265;  stellen-  und  ehren- 
lüchtig, .  . .  schmeichlerisch  gegen  einfluszreiche  und  vor- 
jeaetzte  Nietzsche  w.  (1895)  l,  474.  —  -tausch,  m., 
ausch  der  amtsposten  ztvischen  den  inhabern,  diensttausch: 
lahrb.  d.  Gkillpakzek<7&s.  2,  206;  füest  Fcckler  briefw. 
K.  tageb.  (1873^.)  6,  193.  auch  für  Wechsel  des  amtspostens 
jhne  reziprozität :  Gaudy  s.  w.  (1844)  14,  128. 

STELLENTE,  /.,  lockente.  dat  synt  de  enden,  daer 
me  wylde  ende  mede  stellet  quelle  bei  Schilleb-Lübben 
l,  383^;  von  Heln'SIüs  4, 789ö  ^^  veraltet  bezeichnet; 
Hübseb  zeitungslex.^^  4,  404  a. 

STELLENVERKAUE,  m.,  verkauf  von  amtsposten  oder 
'Jvrenstellungen:  aller  st.  im  beere  solle  aufhören  Dähl- 
SriASX /ranz,  rei-o/wh'o/i  (1345)  62.  —  -vermitt(e)lung,/., 
iie  thätigkeit,  (beruf smäszig)  arbeitnehmern  anstellungen, 
irbeilgebern  arbeiter  zu  schaffen:  Elsteb  wb.  d.  volkstcirt- 
Khaft  1,  199;  V.  Alten  hdb.fürheeru.  flotte  i,  221.  sodann 
•xmcret  auch  der  geschäftsraum  eines  solchen  Unternehmens. 
—  -vermittelungsgeschäft,  n.,  vxis  -vermittelung: 
bestimmimgen  über  .  .  .  den  betrieb  von  st.-en  hwb.  d. 
•taatswiss.^  i,  463.  —  -vermittler,  m.,  der  anderen  per- 
Kmen  (meist  gewerbsmäszig)  arbeitsgelegenheit,  bzw.  Unter- 
nehmern arbeiter  verschafft:  stellen  vermittlem  für  schiffs- 
leute,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  gesetzes  den 
Gewerbebetrieb  begonnen  haben,  musz  derselbe  untersagt 
werden  gesetz  betr.  die  Stellenvermittelung  für  schiffsleute 
§  8  afc«.  3.  —  -Wechsel,  m.  1)  Wechsel,  bzw.  neubesetzung 
von  amtsposten:  Bemstorff  schrieb  mir  .  . .,  dasz  der  st. 
. . .  vor  ende  September  vor  sich  gehen  müsse  Bismabck 
t/r.  an  s.  braut  u.  gattin  502;  Maxes  ver  sicher  ungslex.  (1909) 
25  ergänz.-bd.  2)  spontan  bei  Eb.  Th.  Vischeb  für  platz- 
wechsel,  vertauschung  der  stelle  innerhalb  einer  reihe:  dieser 
St.  der  begriffe  von  gattung  und  art  verwirrt  den  em- 
piriker  ästhetik  (1846)  1,  68;  st.  der  bedeutungen  2,  43. 

STELLENWEISE,  adv.,  auch  stellenweis  und  stell- 
weia  (Eichendobf,  B.Goltz):  an  einzelnen  stellen,  hie 
und  da;  örtlich,  seltener  zeitlich,   seit  dem  18.  jh.  häufig  be- 
legt und  ins  echwed.  entlehnt:  ställvis.    Heinsius  4,  789''; 
Ukyke  ir6.  3,  791;  die  sonst  leidlichen  wege  . .  .  waren 
von  gewitterfluthen  .  .  .  zerrissen  und  st.  grundlos  ge- 
worden Gothe  IV  22,  12«  W.;  der  bach  war  st.  gar  nicht 
niehr  sichtbar  . . .,  weil  er  unter  .  .  .  felsenstücken  hin- 
"  -  Stifteb  s.  w.(iw\g.)  l,  249;  das  fleiszige,  gesegnete, 
iweia  schöne  Westphalen  Gutzkow  ges.  w.  (lüT'Zff.) 
lon  schrifttverken :  ein  liebliches,  stellenweise  schwie- 
-"•dicht  Klotz  an  Bürger  (176S)  bei  Strodtmaxn  1,  7; 
'be  ihre  Messiade  ganz  oder  st.  vorgelesen  Schu- 
"»  br.  von  u.  an  Klopstock  270  L.;  wenig  Deutsche 
1  gcfühl  für  ein  ästhetisches  ganze;  sie  loben  und 
1  nur  St.  Göthe  22,  157  W.;  28,  257;  man  .  .  .  möchte 
li  buch)  Stellen  weis  auswendig  lernen  IV  29,  80;  25, 
2. 


195;  mehr  im  ganzen  als  stellenweise  Ranke  s.  w.  3,  58. 
correlat  st.-st.,  theils-theils:  so  finden  wir  seine  Schriften 
stellen  weis  räthselhaft  .  .  .  und  st.  dem  .  .  .  gemeinen 
menschenverstand  angemessen  Göthe  IV  31, 225  W. 
temporal  gewendet  für  zeitweise:  wenn  ich  es  auch  zu  . . . 
nichts  in  der  weit  gebracht  habe,  so  kann  ich  wenigstens 
stellenweise  ein  vernünftiger  mensch  sein  W.  Kaabe 
hungerpastor  (1864)  2,  55.  secundär  als  adj.:  dessen  (des 
Frankenwaldes)  . . .  stellenweise  ausrodung  R,  Wagseb  9, 
332;  das  arbeitsvolk  ist  trotz  seiner  .  .  .  stellweisen  hart- 
näckigkeit  .  . .  tüchtiger  wie  seine  ,  . .  herren  B.  Goltz 
jugendleben  1,284.  —  -werth,  m.,  rang  im  (dezimalen) 
Zahlsystem:  es  ist  wahrscheinlich,  dasz  die  Christen  im 
abendlande  .  .  .  früher  als  die  Araber  .  .  .  den  gebrauch 
der  neun  Ziffern  nach  ihrem  st.  kannten  A.  v.  Humboldt 
kosmos  2,  182;  Peschel  Völkerkunde  171.  —  -zahl,  /., 
zahl  von  platzen,  amtsposten:  an  Wittenberg  reiht  sich  der 
st.  nach  [in  den  alumnaten)  Tübingen  Tholcck  vorgesch. 
d.  rationalismus  I  1,  207;  die  st.,  die  in  dieser  epoche  den 
beiden  magistraturen  zukommt,  verträgt  sich  damit  recht 
wohl  MoMMSEN  röm.  Staatsrecht  1,  446. 

STELLER,  m.,  ahd.  im  comp,  dinchstellere,  stationarius 
NoTKEB  ps.  93,  4.  nhd.  1)  'eine  person,  welche  etwas 
stellet,  z.  b.  eine  uhr,  auch  ein  ding,  welches  die  theile  eines 
anderen  dinges  in  die  gehörige  läge  bringt'  Helnsius  4, 
789'';  Kbünitz  173,  86;  regulateur  Schwan  ncniveau  dict. 
2,  712.  als  Simplex  wenig  gebraucht,  wie  schon  Kbameb 
(1702)  2,  954c  ufid  Schwan  a.  a.  o.  anmerken,  s.  auch 
Stieleb  2142,  der  compp.  wie  uhrsteller,  horologii  mo- 
derator,  saitensteiler,  fidium  corrector  anmerkt,  ferner 
modern:  weichensteiler,  die  pennates  superi  sind  solcher 
prsesagien  meister  und  arbeiter  und  Zurichter,  steller  und 
formierer  Pabacelsüs  op.  2,  93  H.  2)  dinglich  für  regu- 
lator:  Beil  573;  'st.  .  .  .  unrd  der  rechen  an  dem  vorlege- 
werk  der  uhren,  welcher  zur  abmessung  der  uhrenschläge 
dient,  öfters  genannt'  Jacobsson  4,  284*;  die  feder  f  (beim 
verschluszstück  des  geschützes)  wirkt  an  einen  zahn  des 
stellers  Kabmaesch-Heeben  4,  645.  3)  jem.,  der  sich  ver- 
stellt (veraltet):  Simulator,  hypocrita  Stikl.br  2142.  i)  durch 
elisiondes  ersten  compositionsgliedes für  vogel-,  brief-,  bzw. 
Schrift-  und  nativitätssteller,  s.  Kbameb  a.  a.  o.  a)  fallen-, 
Vogelsteller:  o  wie  schalckhafftig  gehet  er  (der  teufel)  mit 
ihr  (der  seele)  umb,  wie  ein  st.  den  vögeln  nachgehet 
J.Böhme  sehr.  (1620)  4,226; 

(«in  vogd,)  der  nit  den  strick  des  stellers  sieht 

HisawALDT  d.  lauter  warheit  160; 

die  vögel  von  dem  leim  des  stellers  oSt  entächleichen 
Opitz  te%iUche  poemata  81  när.; 

des  steUers  lockeüed  opera  (1690)  3,  316.  fallenstdler : 
(sie)  sahen  .  .  .  wol,  dasz  der  st.  in  sein  eigenes  garn 
verfallen  war  Lohenstein  Arminius  (1689/.)  1,  957»; 
V.  Fleming  d.  vollk.  teutsche  jäger  l,  353.  6)  brief-,  Schrift- 
steller: aber  sobald  die  st.  sothaner  briefe  solches  ge- 
schmeckt, haben  sie  .  .  .  angefangen,  ihr  feindlich  zuzu- 
setzen E.  Fbancisci  traursaal  (1669)  2,  357;  schrifften,  die 
nebst  ihrem  st.  schon  auf  dem  titulblatt  benamset 
DiPPEL  Wegweiser  (1705)  1,  1;  lediglich  auf  diesen  brief 
ward  .  .  .  der  steller  desselben  . .  .  verdammt  Lessino  11, 
103  M.  scherzhaft  mit  bedeuiung  a)  und  b)  spielend:  die 
allerschlimmst«  (sc.  absieht),  die  je  nur  ein  st.,  er  sei 
Schrift-  oder  vogelsteiler,  ...  gehabt  haben  kann  spuke- 
reien d.  teufels  (1788)  43.  c)  nativitätssteller:  geburtsstel- 
lungen  (=  horoskope),  darinn  der  st.  ...  fehler  begangen 
E.  Fbancisci  lusthaus  (1676)  1489.  hierher  vielleicht  auch 
der  oben  gegebene  beleg  aus  Pabacelscs.  d)  spontan  für  zu- 
aammensteller  von  gerichtsakten  und  darsteUer  des  prozesz- 
verlaufes  bei  Fb.  L.  Jahn  2,  233  E.  c)  in  der  börsensprache 
für  zieher  beim  Stellgeschäft  (s.d.).  —  stellerin,  /.,  mo- 
viertea  fem.  zu  steller,  m.,  foemina  ponens,  collocans, 
aistens,  insidians,  observans  Stieleb  2142.  o)  für  uhr- 
stellerin,  s.  Heinsius  a.  a.  o.  b)  für  briefstellerin:  (ein) 
brief,  den  dessen  st.  nie  für  ihn  geschrieben  Jean  Paitl 
7/10,  187  ü. 

STELLFALLE,  /.  l)  faüe  des  Vogelstellers:  (der  papst 
geht  mit  den  seelen  um)  wie  die  vogler  mit  den  fogeln  ..., 
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es  haben  viele  solch  ding  zu  straffen  angefangen  iind  die 
stellialle  wollen  Torrhaten,  aber  sie  sind  vordruckt  mit 
gewalt  Luther  8,  716  W.  hierzu  bildet  Luther  auch  ein 
verbum  stellfallen  für  fallenslellen:  eyttel  lauren  und 
Btellfallen  ebda.  2)  schleuse,  stau/alle  am  Walser,  bei 
miihlen  und  bewässeruTigsgräben:  Bück  flurnamenb.  26U; 
Krünitz  173,  86.  schleusen  (stellf allen)  v.  Schwebz 
prakt.  ackerbau  (1882)  213.  'eine  art  schleuse  .  . .,  welche 
sich  mit  bloszer  hand  richten  läszi'  Staüb-Tobler  l,  748; 
Martin -Liekhabt  l,  106;  in  der  waldschlucht  lag  . . .  ein 
marmorsägewerk:  schuppen, sägcraum, stellfalle  H.Hesse 
diesseits  (1907)  58.  bildlich:  bringt  man  ihn  auf  .  . .  Dante, 
. . .  dann  ist  eine  st.  aufgezogen,  die  man  sobald  nicht 
■wieder  schlieszen  kann  D.  Fr.  Strausz  ges,  sehr.  2,  249; 
die  .  .  .  schultheiszin  .  .  .  hat  man  die  st.  geheiszen  . . ., 
sie  kann  lange  schweigen,  wenn  sie  aber  einmal  anfängt, 
läufts  auch  über  die  wiesen  Auerbach  sehr.  17,  161.  — 
•  fasz,  n.  (in  der  salpetersiederei)  'ein  hohes  und  enges  ge- 
fäsz,  wo  hinein  der  flüssige  . . .  salpeter  bey  dem  salpeter- 
sieden  mit  lößein  geschüttet  wird'  Jacobsson  7,  446*.  — 
-f  eder,  /.,  feder  in  einer  maschine,  die  bestimmte  muschi- 
nentheile  in  einer  gewissen  Stellung  und  läge  fixiert,  einstellt, 
2.  b.  im  Uhrwerk:  le  ressort  d'arret  d'une  monire  Schwan 
(1783)  2,  712^^;  Jacobsson  4,  284»;  stop-spring  Beil  573; 
stell-  oder  zapf enf eder  (am  verstellbaren  barrenständer) : 
KBEGENOW-SAiiEL^erä/A«n<ie(lö05)  31.  —  -fischerei,/.; 
'jede  art  der  sackfischerei,  bei  welcher  pricken  (  =  8tangen) 
gestellt  werden"  Fkischbier  wb.  2,  368*.  —  -flügel,  m. 
(jägerspr.):  'flügel  heiszet  bey  der  jägerey  ein  geiuiuener 
weg,  .  . .  ein  stellflügel  ist  ein  gehauener  weg,  der  nicht 
gar  durch  ct>i  lioltz  gehet'  N.  Chomel  4,  280;  BEHLEN/ora<- 
u.  jagdkunde  5,  260;  'durch  den  wald  gehauene  wege,  die 
tücher  und  garne  darin  zu  stellen'  Heinsius  4,  700ä';  die 
Waldungen  (müssen)  mit  Stellflügeln,  alleen  oder  Schneisen 
versehen  werden  Döbel  jägerpractica  (1754)  2,  3;  J.  Tän- 
TZEB  Dianen  jagtgeh.  (1682)  l,  11.  —  -form,  /.,  stellbare 
form  Frechtl  23,  366;  'form  für  eckige  glasgefäsze,  aus 
eisernen  Winkelstücken  bestehend,  welche  eng  und  weit  ge- 
stellt werden  können'  Bücher  ku7i8tgewerbe(liiäi)  382*.  — 
-garn,  n.  (fischerei)  'ein  . .  .  Jietz,  welches  .  . .  über  den 
ganzen  fiusz  gezogen  und  an  beyden  enden  vest  gemacht  wird, 
die  fische  fangen  sich  selbst  . .  .  und  werden  auch  hinein- 
getrieben' Jacobsson  4,  284'';  Hohberg  georg.  curiosa 
(1682)  2,  487.     bildlich  für  fangnetz:   Fr.  L.  Jahn  w.  1 

612  £. gäscht,  m.,  auch  -gest,  s.  Schambach  200*» 

Stellhefen  Heinsius  4,  790*;  unterhefen,  la  baissiere  Schaf 
PER  dtsch.-franz.  wb.  2,  2,  274.  —  -geld  und  Stellegeld 
n.,  abgäbe  für  uxirenverkauf  aus  tnarktbuden  an  die  haus 
besüzer,  vor  deren  häusern  die  buden  aufgestellt  sind  (früh 
nhd.):  was  duch  si  do  zwüschent  verkoufeut,  soUent  sie 
von  ieglichem  4  d.  geben  stellegelt  Strasdturger  weber 
(1477)  89  Schmoller;  weil  jeder  wührt  vor  seinem  hause 
nicht  alleine  den  steinweg  beständig  halten,  sondern  auch 
säubern  .  .  .  musz,  als  wird  einem  jedem  von  seinem  hause 
biss  an  den  fahrweg  das  stellegeld  von  den  kramern  . . . 
einzunehmen  .  . .  vergimstung  sein  JSeumarkter  rechtsbuch 
(a.  1026)  820.  —  -geschäf  t,  n.  (borsenspr.)  stell-  oder 
stellag^eech&ft,  auch  scJUusz  auf  geben  und  ttefitnen,  das- 
jenige bedingte  Zeitgeschäft,  wobei  es  dem  kauf  er  (wähler) 
überlassen  bleibt,  am  Verfalltage  die  papiere  bei  dem  zu 
abtcMusz  festgesetzten  höheren  kurae  vom  Verkäufer  (zteAer 
oder  steiler)  zu  beziehen  oder  ihm  dieselben  zum  überein- 
gekommenen niedrigeren  kurtie  zu  liefern,  die  schluszbricfe 
werden  bei  diesem  geschäfl  etellbriefo  genannt,  «.  Elster 
vob.  d.  voUctwirtsch.  l.  424;  Holtzenuorf  eitcydup.  3,  U7. 
—  -graben,  m.:  'ein  in  den  erdbodcn  gegrabener  räum, 
teorein  die  slellstäbe  bey  einem  vogelhcerd  geleget  werden' 
Jacobsson  4,  284''.  hierzu  demin.  -gr&buben,  n.; 
BKHUat  fortt-  u.  jagdk.(liiiOff.)  6,  097  und  -gr&bloin,  n. 
aUgem.  hauthaÜ.-lex.  (I74tt^.)  8,  414. 

STELLUACKE,  /.,  was  -haken  2  («.  u.):  ich  (habe) 
den  raubvogel  mit  der  stcllhaekon  halb  todt  geschlagen 
ArriNotR  jagd-  u.  weidbüchlein  (\M\)  a  Z^*.  —  -hsbn,  m., 
stellbares  ventil,  ausßtuazapfen  an  einer  röhre:  nicht  seiton 
sieht  man  auf  dieser  zulaufrühre  einen  at.  angebracht. 


mittelst  dessen  sich  der  zufiusz  in  den  verspritzer  r^i 
liren  läszt  v.  Schwerz  prakt.  ackerbau (X&&2)  IQ.  —  -h&k- 
chen,  n.,  demin.  zu stelihaken  2  (s.  u.):(für  die  w^eselfalle) 
v\'ird  ein  stellhäckgen  drittehalb  zoll  lang,  einen  halben 
breit  und  stark  geschnitten  .  .  .  und  angenagelt  allgem. 
haushält. -lex.  3,  725.  —  -haken,  m.   1)  sperrhaken  (s.  d.): 
Mothes    ill.    baulex.   (1882)  4,  270;    sperrklinke    HoYEB- 
Kreuter  1,  728.    2)  haken  in  einer  thierfalle:  an  dem  st. 
wird  ein  doppelter  Zwirnsfaden  angebunden  Döbel  jäger- 
practica  (1754)  1,  147.    3)  haken  für  befestigung  eines  jagd- 
netzes,  s.  allgem.  haushalt.-lex.  2,  0*.  —  -halter,  m.,  Stell- 
vertreter (heute  veralld):  Vesptisianus,  des    Plautius  da- 
mahliger  st.  und  unterfeldherr  A.  U.  v.  Braünschweio 
Octavia  (1677)  1, 332.    —    -hammer,    m.     1)   stelhamir 
(a.  1420)  Diefenbach  nov.  gl.  295*  s.  v.  plectrum.   2)  mau- 
rerhammer,  s.  Hover-Kbeuter  1,  728.   —   -hebel,  m., 
hebel,  mit  dem  ein  gegenständ,  muschinentheil  u.  ä.  in  be- 
stimmter läge  fijciert  werden  kann,  s.  Heyne  wb.  3,  7ö5j 
Muspratt  8,  859.  —  -hefe,  -hefen,/.  und  -hefen,  m,; 
bei  N.  Clwmel  nur  im  pl.  gebraucht,  vgl.  aiich  Adeluno  4, 
350.    hefe,  mit  der  bier  gestellt,  d.  h.  zur  gärung  gebracht 
wird:  'diejenigen  hefen,  welche  an  das  frisch  gebraute  bier 
.  . .  gethan  werden  .  .  .,  werden  stellhefen  genennet'  Nod 
Chomel  5,  310;  8,  1632;  Karmarsch-Heeren  l,  499;  Oba- 
diah  machte  die  thüre  auf,  ihm  zu  sagen,  es  sey  kein  stell- 
hefen mehr  im  hause  Bode  Tristram  Schandi  (1774)  5,  Ifl. 
—  -hobel,  m.,  Jiobel,  an  dem  das  eisen  durch  schrauben 
mit  genauigkeit  und  für  sehr  feine  abstände  gestellt  werden 
kann,  s.  Frechtl  techn.  encycl.  (iSSOff.)  17,  350.  —  -holz, 
71.    1)  breit,  holzstück,  mit  dem  man  ewie/i  gegenständ  in 
einer  bestimmten  läge  fixiert,  z.b.  die  theile  einer  falle,  müM- 
räder  u.  ä. :  eine  .  .  .  falle,  die  .  .  .  einen  beweglichen  deckel 
mit  st.  .  . .  hat,  wird  (beim  Vogelfang)  vorzügliche  dienste 
leisten  Naumann  t'ög'ei(l822^.)  2,  l,  507;  Grüwel  bienen- 
kunst  (1719)  37;  Döbel  jägerpractica  (1754)  1,  146;  st.  in 
der  mäusefalle  Böttioer  kl.  sehr.  (1837)  l,  215  anm.  st., 
la  soupente,  cremMilUre  (die  räder  oder  den  mühlstein  hodi ' 
oder    nieder   zu   stellen)   Mozin-Biber-Hölder  2, 322«. 
2)  unterlagholz  (brauerei):  ein  beweglicher  und  in  einem  i 
darzu  bestimmten  bottich  genau  eingeschnittener  boderi 
welcher  aus  .  .  .  pfosten  und  ihren  unterlagen  oder  »> 
unten  hohl  ausgeschweifften,  an  den  enden  aber  i^tar 
gelassenen  stücken  höltzern,  so  man  auch  die  stellhuii/  i 
zu  nennen  pfleget,  bestehet  iV.  Chomel  4,  1007  *.  r     ■ 
stelle;  haushaltung  in  Vorwerken  32;  Hohbero  georj 
(1682)  2,  82.    3)  landschaftlich  der  name  für  hainbuch' 
pinus  betulus),  s.  METZOERp/2o7i2eniun<fe(l84l)  33»; 
/orjn/ür  stellmacherholz?).  —  -hölzchen,  n.,  dem 
-holz  1  (s.o.):  es  wird  darnach  gemacht,  dasz,  wan: 
thier  das  gemeldtc  stellhöltzgen  loszstosset,  die  hc  : 
ihm  gleich  mitten  umb  den  leib  sey  Täntzkb  Ih  .'.■ 
jagtgeh.  (1682/.)  2,  118;  Hentrich  Eichsfeld  80.  —  -li^-. 
lein,  n.    dass.:  darzu  wird  ein  stellhöltzlein  mit  eist 
kimmcn  ( =  kerbe)  gemacht  Aitinoer  jagd-  u.  weidb.  (IW : 
245;  die  mauszfallen  (sind)  für  die,  so  . . .  von  frenil"li  i 
gut  feist  werden  wollen  .  . .,  denen  müsto  man  die  st.  ^ 
genau  legen,  dasz  sie  sich  selbst  flengen  alamodischir  )■•.'!■ 
ticus  (1654)  42;  KoLLKNHAQEN  froschmcuselcr  (1695)  i;  ~ 
dialektisch  stellhölzcl:  ar  ging  uffs  stellhölzcl  (=tn  ät 
falle)  Rüther  schles.  sprichtc.  277'';  Anton  OberlatuitK 
Wörter  (1826/7.)  4,  13. 

STELLIG,  ad).,  mhd.  stelleo.  «.  Lbxxb  2,  1171.  1)  äil- 
stehend,  seit  dem  13.  jh.  in  freiem  gebrauche,  häufiger  ji 
doch  nur  in  der  rechlsapr.  bezeugt,  t.  LsxKR  a.  a.  c;  Hau 
AUS  1742;  ScuEHZ-ÜBERLlN  1607.  fast  immer  prädicati 
st.  sein,  werden,  bleiben,  btw,  jem.  oder  etwas  st.  maohei 
tun.   a)  in  freiem  gebrauche: 

er  (goU)  nmcht  drni  werden  JoauA 
•unou  und  bltncl  slcUio 

UxiNraiu  V.  Uraumbchwkiq  1&8S6; 

so  er  (d.  fisch  echines)  sich  ...  an  die  schyff  gehcnckt,  hi 
er  ein  schiff  in  vollem  wynd  at.  gemacht  ErrKNO'H 
l'linius  (1643)  0,  110;  damit  es  (die  arznei)  den  . . .  la^' 
des  rotzes  st.  mache  KüürrNKB  Celsus  (i&si)  oi*.  M 
der  rechtsspr.  a)  jem.  st.  tun,  machen,  festnehmen,  t 
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ericht  stellen:  do  schribent  uns  die  von  Hagenowe  . .  ., 
laz  man  sü  (die  midier sknechte)  alhie  stellig  dete.  also 
nzrdent  sü  alle  gevangen  und  in  die  tüme  geleit  (Strasz- 
mrg  15.  jh.)  städtechron.  9,  1025;  als  wir  herm  Wilhelm 
ron  Diest  . . .  behalten  und  den  ufE  recht  st.  geton  habent 
melle  (a.  1416)  bei  Haltacs  a.  a.  o.;  noch  in  der  heutigen 
imtispr.:  er  {der  polizeiagent)  hatte  schon  zu  mehr  als 
iinem  ermordeten  den  mörder  'stellig'  gemacht  Axzen- 
;kubeb  ges.  w.  (1890)  b,  169.  ß)  mit  sachobj.  etwas  st. 
nachen,  tun,  sicherstellen,  pignus  iudiciale  imponere,  bzw. 
irrestum  in  bona  alterius  obtinere  Scherz-Oberlin  a.  a.  o., 
;.  b.  (geraubtes  gut)  st.  machen  gudle  (a.  1408)  bei  Haltaus 
i.  a.  0.;  (der  gläubiger  kann)  üb  und  gut  (d^s  söjimigen 
xhuldners)  st.  tun  imtz  das  er  bezalt  würt  quelle  bei 
schebz-Oberlls  o.  a.  o.;  was  . .  .  Claus  v.  M.  Wolfelin 
it.  het  geton,  daz  sol  och  bitz  unser  urteil  st.  hüben  ebda; 
Dlosexeb  tn  städtechron.  8,  138.  y)  st.  werden,  bleiben, 
rtHle  halten,  eine  handlung  unterlassen:  qui  cessat  aliquid 
facere  Scherz-Obeelin  a.  a.  c;  sye  hatten  in  irem  . . . 
mschlag  in  zu  toden,  .  .  .  aber  wurdent  st.  des  volcks 
lialb,  wenn  sye  forchtent  ufirur  ebda.  2)  spontan  für  'local' 
Im  gegensatz  zu  'universaV :  darumb  sie  auch  catholica 
idir  universaUs,  das  ist  aine  grosse  gemaine  kirch  genant 
(rirt  . . .  und  nicht  aine  kleine,  bsondere  adir  stellige 
Ä..  Cheomee  sermon  v.  d.  hailigen  christl.  kirchen  49 
Giemen.  3)  in  Zusammensetzungen:  auszer  an-,  vor-,  hin- 
ter-, rück-,  werkstellig  (s.  Adelung  4,  350)  noch  ein-, 
iwei-,  drei-,  mehr-,  vielstellig  von  zahlen  gesagt,  s.  Heyxe 
vcb.  3,  795.  sodann  erststellig  für  erstrangig,  z.  b.  e.  hypo- 
thek  "daheim'  31,  287*'.  4)  dialektisch  für  anstellig,  brauch- 
bar, niedlich:  Schajibach  209*'. 

STELLDJG,  /.,  nd.  für  hd.  Stellung,  o)  für  besteUung 
des  feldes,  s.  Schuxer-Lübben  4,  383;  'im  fuinnöverschen 
[in  der  form  stellige)  eine  zeit  von  4  jähren  . . .  von  eiTietn 
brachjahre  bis  zum  andern'  brem.  wb.  4, 1023.  6)  concrei 
für  stallung,  gehöfl,  belege  bei  Schxller-Lübbex  a.  a.  o., 
sodann  baugerüst,  gestell  ebda;  Beeo  573.  im  Schiffbau: 
'gesiell,  welches  aus  einigen  breitern  bestehet,  die  .  .  . 
mit  tauen  gegen  die  seile  des  Schiffes  befestigt  werden,  . . . 
damit  die  kalfaterer  darauf  stehen'  Campe  4,  632.  —  Stel- 
ling, m.,  p/.,  stellinger,  von  Fb..L.Jas^  für  "volksver räter, 
aufrührer'  verxcendet  (von  Lothar  I  .  .  .  zur  empörung  auf- 
gereizt .  . .  verbanden  sich  die  sächsischen  früinge  und  die 
Ute»  zu  dem  sgn.  stellingabunde,  .  . .  eine  erhebung, 
welche  Ludwig  der  Deutsche  niederwarf  Brxtxxer  dtsche 
rechtsgesch.  1,  240):  was  jene  welschverliebteu  stellinger 
(Börne  u.  Heine)  bezwecken,  ist  ohne  den  ewigargen  rein 
unmöglich  w.  2,  740  E.  vgl.  noch  H.  Fr.  Block  'Stelling 
Rotkinnsohn'  romantitel.  zu  Stelling  vgl.  die  anm.  Eulers 
a.  a.  o.,  ferner  S.  Fe.  Hahn  Staats-,  reichs-  u.  kayserhist. 
(1721)  1,  165,  die  beide  as.  stellinga  etymologisch  als  'wieder- 
Hersteller'  deuten,  eher  zu  stal,  Siedlung,  gehöft.  —  stel- 
lingisch, ad].,  bei  Jahn  a.  a.  o.,  vneder  mit  bezug  auf 
Börne  und  Heine,  für  volksfeindlich:  die  stellingische 
werbbande  w.  2,  741  E. 

STELLKELL,  m.   l)  richtkeil,  coin  de  mire  Fäsch  (1735) 

717'';   'diente  ehemals  zu  dem  richten  der  geschütze  und 

ist  gegenwärtig  . . .  durch  die  . . .  richtmaschine  verdrängt 

worden'  Hoyer  allgem.  ujb.  d.  art.  2,  2,  202;  so  es  (das 

geschütz)  zu  hoch  oder  zu  niedrig  gezielet  stünde,  werden 

die  stell-  oder  richtkeilen  mehr  oder  weniger  untergesteckt 

oder  zurückgezogen  v.  Flemiso  teiUscher  soldat  (1726)  03 

§  4.   2)  allgemein  für  unterleg ekeü,  z.  b.  'zur  Verhinderung 

des  Weitergehens  von  rädern  auf  steiler  strasze'  Mothes 

i»ü.  baulex.4,  270;  Muspbatt  2,  70.  —   -kette,  /.,  keüe, 

I  mit  der  räder,  maschinentheile  u.  ä.  gestellt,  festgehalten 

'""fen  können,  s.  Lueoer  5, 149;  Kreoenow-Samel  ge- 

nde  (1905)  40;  st.  am  fuhrwerk,  s.  Crecelifs  809; 

iEKKB  115.  —  -keule,/.,  was  -keil  l  (s.  o.):  v.  Fle- 

■  tetUscher  soldat  (1726)  62  §  3.  —  -klinke,  /.,  sperr- 

•n  MoTHE-s  ill.  baulex.  4,  270;  Hoyer  allg.  wb.  d.  art. 

1 2.  2,  257;  «tpjrf.  389.  —   -klobe,  m.,  klammerartige  vor- 

^^richtung  zum  festhalten  eines  maschinentheils  in  bestimmter 

«Jge  oder  richtung:  die  in  Stellkloben  liegenden  Scheiben 

(e»u«r  Wirkmaschine)  Müsfeatt  1,1888.   —   -klotz,  m. 


(bei  der  tuchbereitung)  ein  klotz,  der  durch  seine  schwere 
das  tuch  spannen  hilft,  s.  Jacobssox  4,  284**;  Prechtl 
(1830/7-)  19.  189-  —  -klötzchen,  n.  (in  der  hüttenspr.) 
stellbares  holzklötzchen  am  erzaufbereitungsherd,  s.  Scheu- 
cnKysTCELösterr.berg-u.  hüttenspr.  (lSo6)  124.  —  -kluft, 
/..•  'st.  wird  am  Harz  das  holz  genennet,  welches  zum  rösten 
(von  erz)  zu  unterst  so  weit  auseinander  gelegt  wird,  dasz 
die  darauf  kommende  kltifte  oder  höher  mit  ihren  enden 
darauf  aufliegen  können'  bergmännisches  wb.  (1778)  525; 
Jacobssok  4,  284**.  —  -knecht,  m.  (jägerspr.):  mann,  der 
das  Jagdzeug  aufzustellen  hat,  s.  Krünttz  173,  89  u.  unten 
-leute.  —  -knorpel,  pl.:  'axif  dem  oberen  rande  der 
platte  des  ringknorpels  (im  kehlkopf)  sind  zwei  kleine 
knorpel  von  dreieckiger  grundfläche  verschiebbar  und 
drehbar  befestigt,  die  st.  (auch  gieszbeckenknorpel  oder 
gieszkarmenknorpel,  cartilagines  arytaenoideae)  Sievers 
grundz.  d.  phon.^  §  33.  —  -kolben,  m.,  was  -keil  1,  s. 
BoBBiK  seewb.  (1850)  662*'.  —  -kufe,  /.,  was  -bottich. 
tn  dialekt.  form  -küwe:  'man  hat  (in  der  brauerei)  misch- 
küwen  .  . .,  gährküwen  . . .,  stellküwen,  aus  welchen  die 
würze  flieszt  Hupel  dtsche  spr.  in  Lief-  und  Esthland (17 9b) 
132.  —  -kuh,  /.,  zur  Stallfütterung  bestimmte,  eingestallte 
kuh:  locata  vacca  Aler  dict.  (1727)  2,  1832».  —  -kunst, 
/.  1)  schauspielkuTis^  (17.  jh.):  histrionia  Stieler  lOlO; 
arte  del  fingere  Krämer  (1702)  2,  954'>.  2)  algebra,  aus 
holländ.  stelkonst,  s,  S.  Chomel  l,  281;  von  Adelung  4, 
350  als  'unschicklich  und  veraltet'  bezeichnet,  ebenso  Campe 
4,  632,  aber  noch  bei  Schrader  dtsch.-franz.  wb.  2,  1304  utid 
Mozin-Biber-Hölder  2,  322  c  gebucht.  3)  art  de  disposer, 
de  ranger  une  armee  ebda  (ebenfalls  veraltet).  4)  'sie  um- 
faszt  die  kenntnisse  und  Handgriffe  des  richtigen  zustellens 
der  Schmelzöfen'  Lampadius  hüttenkunde  (1817)  197  (heute 
auszer  gebrauch).  —  -laden,  m.,  auf  stellbarer  fercsterladen : 
(es)  können  die  (/en^?er-)flügel  mit  den  Jalousien  zum  auf- 
stellen (stellladen)  gerichtet  werden  Lueger  4,  169.  — 
-leine,  /.  (auf  verschiedene  länge)  stellbares  seil  an  ge- 
raten, maschinen,  s.  Kregenow-Samel  gerätkunde  44.  — 
-leuchter,  m.,  leuchter  mit  stell-,  Schiebevorrichtung:  in 
£irbeitszimmern  müssen  über  den  .  .  .  arbeitstischen  .  .  . 
Stellleuchter,  Schiebelampen  oder  dgl.  angebracht  werden 
Mothes  »7/.  baulex.  l,  337.  —  -leute,  pl.  (jägerspr.)  'die- 
jenigen bauren  . . .,  die  . . .  bei  denen  jagen  .  . .  frohndienste 
thun  müssen'  Heppe  lehrprinz  (1751)  250;  'leute,  welche 
auszer  den  Jägern  zur  Stellung  des  Jagdzeuges  gebraucht 
werden'  Jacobsson  4,  284*';  les  aides  Schwan  (1783)  2, 
712a;TÄNT'ZEEZ)tawe«./a^eÄ.  (1682/.)  2,30.  allgem.haus- 
halt.-lex.  (1749^.)  3,  665. 

STELLMACHER,   m.,    wagenbauer.     mit   umlaut   im 

2.  comp.-glied:  stellmecher  (o.  1401)  codex  dipl.  Lus.  sup. 

3,  394  (8.  u.);  handelsrechn.  d.  dtsch.  ordens  (ca.  1400)  104,  32 
Sattler  (hier  102,  9  die  form  stellmechmer  für  stellmech- 
ner);  Diefenbach  gl.Hl^  (o.  1517)  s.  v.  plaustrarius. 
selten  viersilbig  stellemacher  Diefenbach  nov.  gl.  (a.  1421) 
333*'  8.  v.  sedarius;  Breslauer  bauordn.  (1605)  4.  ein  mittel- 
u.  niederd.  wort,  dessen  verbreitungagebiet  nach  Kretsch- 
mer  wortgeogr.  485  in  Preusz.-SchUsien,  zwischen  Sachsen 
und  Böhmen,  im  nördl.  Thüringen,  in  Hannover,  West- 
falen und  in  der  Bheinprovinz  seine  südgrenze  hat.  'vrie 
bei  anderen  handwerkern  beruht  . .  .  die  wortgeographische 
differenz  auf  der  mittelalterlichen  arbeitsteilung :  der  st.  ver- 
fertigte das  wagengestell ,  der  rädermacher  die  räder,  der 
wagner  mag  beides  ...  zusammengefügt  haben'  Krktschmer 
ebda.  vgl.  noch  Albrecht  217;  Leihener  115;  Sallmaww 
85»;  GusiNDE  202''.  St.,  'ein  Holzarbeiter,  der  alle  . .  .  arten 
von  gesteUen  zu  . . .  wagen  verfertiget,  sowie  auch  die  räder' 
Jacobsson  4,  284 <>;  die  Breslauer  bauordn.  (1605)  scheidet 
noch:  stellemacher,  rademacher  u.  drechaler  u.  die  ihr 
handwerk  mit  holz  treiben  4.  s.  auch  Krüntfz  173,  94; 
hier  ruhet  in  gott  Anton  Menz,  Stellmacher  und  schreiner 
Fontane  I  6,  6;  ich  muszte  ...  im  kruge  sitzen,  bis  der 
st.  sie  (die  gebrochene  wagenachse)  reparirt  hatte  Immer- 
mann 1,  33  B.;  mein  wagen  wurde  .  .  .  von  hinten  auf- 
gefahren, der  kästen  zerbrochen  .  .  .,  er  ist  beim  st. 
Moltke  sehr.  u.  denkw.  6,  450;  Hebbel  8,  172  W.;  Alexis 
hosen  124;  fürst  Pückler  briefw.  u.  tageb.  2,  230;  Holtei 
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erzöM.  «cAr.  IS,  210.  —  -macherarbeit, /.,  charronage 
Schwan  (1783)  2,  712*;  holz  zu  stellmacherarbeiten  Mo- 
THES  ill.  baulex.  3,  433.  concret  für  das  arbeitsproduct:  die 
männer  erscheinen  (am  ungarischen  wochenmarkt)  mit 
ihren  küfer-  und  stellmacherarbeiten  hwb.  d.  staatswisa.* 
4,  366.  —  -macherei,  /.,  die  thätigkeit,  das  gewerbe  des 
vxigenbauens,  s.  hwb.  d.  staatswiss.*  4,  524.  concret  für 
werkstätte  eines  Stellmachers:  neben  der  budike  .  .  .  befand 
sich  die  st.  und  die  schmiede  denktv.  u.  erinn.  eines  ar- 
6e»7er5*(l903)  144  ööAre;  Fontane  I  6,  13;  G.  Hauptmann 
Em.  Quint  257.   —   -machergeselle,  m.,  wagnergeselle 

{im  gegensatz  zu  -lehrling  und  -meister)  ebda. macher- 

holz,  n.:  mich  wundert,  wo  unser  herrgott  holz  nimmet 
zu  so  mancherlei  brauch  für  alle  menschen  .  .  .  als  bau- 
holz,  brennholz,  tischerholz,  böttigerholz,  stellmacherholz 
(J.  Schlaginhaufen:  stulmacher)  Luther  tischreden  2, 
nr.  1782  W.  (57, 125  Erl.);  Karmarsch-Heeren  6,  378.  — - 
•  macherin,/,  u.  -machersfrau, /.,  ehefrau  eines  Stell- 
machers: Holtet  vierzig  jähre  1,  316.  —  -macherwerk, 

Tl.,  charronage  Frisch  n.  dict.  (1772)  2,  565. macher- 

werkstatt,  /.,  wagnerei:  endlich  erscheint  ...  in  der 
krippe  einer  st.  das  .  . .  neue  Wunderkind  Göthe  41,  2, 
383  W.;  C.  Friebott  .  .  .  besah  das  gerate  der  Wirtschaft 
und  die  st.  Hans  Grimm  volk  ohne  räum  1,  428. 

STELLMANN,  m.  (jägerspr.),  mann,  der  das  Jagdzeug 
aufspannt  und  befestigt,  s.  allgem.  haushält. -lex.  (1749^.) 
2,  679*.  —  -männchen,  n.,  dialektisch  stelmännchen,  ein 
gespenstiges  wesen,  mit  welchem  im  Oeisgrunde  und  in  der 
graf Schaft  Ziegenhain  die  kinder  geschreckt  werden  Vilmar 
idiot.  von  Kurhessen  398.  —  -marke,  /.,  einkerbung  zu 
genauem  einstellen  eines  beweglichen  m,aschinentheils :  auf 
dem  zündkörper  (bei  geschützen)  ruht  die  drehbare  stell- 
platte .  . .,  an  deren  rand  die  st.  angebracht  ist  v.  Alten 
hdh.  f.  heer  u.  flotte  2,  505.  —  -masz,  n.,  richtmasz  (bei 
der  töpferei)  Karmarsch-Heeren  9,  385;  'ein  der  reisz- 
schiene  ähnlich  eingerichtetes  lineaV  Mothes  ill.  baulex.  4, 
270.  —  -meise,  pl.  -en,  -er,  Scherzname  für  raubritter  in 
der  Mark,  s.  Schlosser  weltgesch.  8,  513;  wo  sie  ordent- 
liche kriegsschaaren  sehen,  da  halten  die  stellmeiser  nicht 
aus  Alexis  W oldemar  (I8i2)  l,  123.  hierzu  -meiserei,  /..• 
die  (versprengten  Franzosen)  müssen  wir  haben,  also  weg- 
fangen, oder,  wenn  sie  wollen,  wegelagerung,  stellmeiserei. 
vor  Worten  darf  man  nicht  erschrecken  Fontane  I  2,  121, 
—  -model,  m.  'ein  in  tischlerwerkstälten  vorkommendes 
.  .  .  zu  den  maszen  gehörendes  Werkzeug^  Prechtl  (1830^.) 
0,490.  —  -mutter, /.  (techn.),  gegenmutter,  contre-ecrou 
Hoyer-Kreuter  1,  728;  zum  festhalten  der  stellscheibe 
(bei  geschützen)  .  .  .  diente  eine  st.  v.  Alten  2,  506.  — 
-nagel,  m.,  nagel,  pflock,  durch  den  ein  gerätetheil  an 
einem  andern  festgehalten  wird,  z.  b.  der  nagel,  mit  dem  das 
gesteil,  in  welches  die  pferde  gespannt  werden,  an  der  stange 
befestigt  ist,  s.  Wallhausen  kriegsmatiual  (1616)  112;  'der 
boUze,  so  durch  den  schwantzriegel  der  laffete  und  die  protz- 
xoagenachse  gesteckel  wird'  Fäsch  (1735)  668*.  cheville 
ouvriire  Schbader  dtsch.-franz.  wb.  2,  1304;  in  der  mitten 
soll  er  (der  riegel)  ein  rundes  loch  haben,  so  mit  eisen  be- 
schlagen, dardurch  der  st.  gehet,  wenn  man  das  stück  ... 
wil  fortziehen  J.  Th.  de  Bby  archelei  (1614)  134.  sodann 
bei  tuchber eitern,  s.  Jacobsson  4,  284'».  —  -netz,  n. 
(ßscherei):  'bleiben  netze  längere  zeit  befestigt  stehen,  so 
werden  sie  als  stellnctze  bezeichnet'  Luboer  4,  278;  sie 
(foreUen)  werden  in  stellnetzcn  gefangen  Oken  allg.  ruUur- 
gesch.  (1839/7.)  6,  348;  der  mensch  stellt  den  tischen  nach 
mit  stell-  und  handnotzcn  Br£U.m  thierl.»,2iP.-L.; 
RrmcB  erdkunde  n,  1083;  auch  vom  netz  des  Vogelfängers: 
WxißKKR  alle  dtnkmäler(lHi\) ff.)  2,  3.'}4.  —  -Ordnung,/. 
(militär.  terminus  de«  18.  jh.):  'stell-  und  zugonlnung 
heiszet  in  der  kriegsübung  die  Ordnung,  womit  die  mann- 
schafft ab-  und  eingelheilet,  glieder  und  reihen  formirct  .  .  . 
werden'  FlsoH  (1736)  234*;  von  der  stell»  und  zugordnung 
einer  oompAgnio  v.Flehino  tevtseher  aoldal (nzi)  215  §  i; 
{da«  buch  lehrt)  die  modernen  stell-,  march-  und  zugord- 
Dtingen  81,  }  15;  allgem.  dt«che  bibl.  66,  841;  es  ist  zu  ver- 
wundern, diuK  ein  so  geistreiches  volle  keine  bessere  st. 
und  keine  bessere  waffen  erfinden  konnte  y.  BÜLOW  geiet 


d.  kriegssystems  (1799)  24.  —  -ort,  m.  1)  was  Standort; 
die  arabische  reuterey  .  .  .  vert heilte  sich  in  . .  .  häufen, 
denen  Usong  ihre  stellorte  vorschrieb  A.  v.  Haller  Usong 
(1771)  94.  2)  ort,  1V0  die  fallen  zum  Vogelfang  aufgestellt 
werden:  Döbel  jägerpractica  (1754)  4,  15.  —  -palle,  / 
(in  der  seeartill.)  echelons  Hoyer-Kreuter  1,  728.  'dU 
stufenmäszige  erhöhung  der  seitenstücke  des  raperts  hinten 
welche  .  .  .  zur  unterläge  dient,  um  die  kanonen  zu  lichten 
HeINSIUS  4,  790*';  BOBRIK  662''.   —   -pfähl,  m.,  pl.  st<?ll- 

pfähle:    'zum  behuf  einer  Stellage  eingeschlagene  pfähle 

JaCOBSSON  4,  284'';  pteude50«<»Cn.M0ZIN-BlBER-HÖLI)KJ 

2,  322".  —  -pfeil,  m.,  eine  besti7nmte  art  von  thierfalle. 
man  .  .  .  legt  stellpfeile  (beim  zobelfang)  Brehm  thierl.  l 
600  P.-L.   —   -pferd,  n.    1)  nd.  stelpert,  in  die  karren- 
gabel    gespanntes     pferd,     s.     Schiller-Lübben  4,  383: 
VVoeste  254  *.  2)  pferd,  das  als  deckung  für  den  jäger  dient. 
er  braucht  seine  thorheit  wie  ein  st.,  um  seinen  witz  da 
hinter  abzuschieszen  Shakespeare  4,  304;  Tieck  18,  208.  — 
-pflock,  m.,  'bey  den  Vogelstellern  ein  pflock  oberhalb  du 
Stellstabes,  womit  derselbe  befestiget  wird'  Adeluno  4,  350; 
ArriNOER  jagd-  u.  weidb.  (1681)  177;  allgem.  haushält. -lex 
(1749^.)  3,  414.   —   -platte,  /.,  uxis  -Scheibe,    beleg  a.u 
-marke.    —   -platz,  m.    l)  'ein  platz,  wohin  man  eitpoi 
stellet'  Campe  4,  632.    wenig  gebraucht.  2)  rendez-vous  ebda 
als  milit.  term.:  nun  standen  die  korporalschaften  aul 
dem  st.  in  reih  und  glied  v.  Ompteda  Sylvester  v.  Oeyer* 
1,  260.    3)  »71.  der  jägerspr.  der  ort,  wo  das  wild  'gestellt 
wird:  (es)  folgen  die  andern  mit  dem  garn  . .  .  nach,  dar^ 
mit  der  st.  also  kleiner  wird  Aitinoer  jagd-  u.  iveidb 
(1681)  97.    im  freien  gebrauche  nicht  üblich.  —  -probe,/, 
(beim  theater)  im  gegensatz  zur  lese-,  sprech-,  mV?"  »••"'-' 
eine  st.  der  dekorationen  zur  oper  'Oberon'  L.  Scü 
ausm.leben2,7;  Bi.H.BARTScnzwölfau^d.Steierihu  ..  ^ 
STELLRAD,  n.    l)  rad,  das  die  einstellung  eines  / 
schinentheils ,  den  gang  einer  maschine  reguliert:  regulatt 
wheel  Blaschke  wb.  d.  eleklrotechnik  (1901)  115;  'ein  reu 
in  den  taschenuhren,  womit  die  Spiralfeder  schärfer  ode 
schwächer  gespannt  wird,  damit  die  uhr  langsamer  oder  gt 
schwinder  gehen  soll'  Jacobsson  4,  284*';  den  maschintn 
gang  regelndes  rad  in  einer  sägemühle:  theatrum  machinan 
(1619)  3,  43;  s.  auch  Hellwio  m»6.  d.  fachausdrücke  ^i 
V.  ScHWERZ  prakt.  ackerb.  830.    2)  (in  der  artillerie)  rwli  r  : 
den  lafetten,  s.  Wolff  mathem.  /ex.  (1747)  1253;  Jaci  >  ;^-'  ■ 
4,285*. — rädchen,  n.,  dcnii/i.  2« -rad  1:Mi:si'R.\i 
—  -rahmen,  m.,  rahmender  weber,nd.  beleg  bei  Svi 
LüBBEN  4,  383.  —  -ramme,/.,  'eine  ramme,  welcnc  ih 
nach  jeder  schräge  des  pfahles  stellen  kann'  Campe  4,  632. 
-rammel,  m.,  dasa.,  s.  Jacobsson  a.  a.  o.  —  -rcrl; 
stellbare  reckeinrichtung ,  a.  Kregenow-Samel  ger-. 
(1905)22.  —   -reff,  n.,  auf  stellbares  traggerilste  (kc  / 
s.  Staub-Tobler  6,  647.  —  -riegel,  m.    1)  (artil! 
der  hintere  mittelriegel  (sc.  der  lafette),  worauf  der  ri 
daa  stück  zu  richten,  geleget  wird'  Fäsch  (1735)  648;  W  > 
mathem.  lex.  (1747)  1258;  'richtriegel  oder  st.  (entrtt 
mire)  stehet  bei  der  laffeten  des  baUeriegeschützes  l  /    '' 
höher  als  der  ruheriegel  und  hinter  demselben'  HoYti:  .• 
wb.  d.  artill.  2,2,  102;  allg.  dtsche  bibl.  anhang  zu  l> '. 
25/36,  2186.    oMcA  an  anderen  geraten  ein  bolzen,  dt'-  : 
regulieren  der  Stellung  dient,  a.  Thaer  beachr.  d.    .' ' 
geräthe  (1803^.)  1,  67.   2)  sodann  auch  riegel  (z.  b.  au  <  i 
scheunentor),  den  man  von  auszen  nicht  surttrix ''i.' 
kann  Staub-Toblkr  6,  752.  —  -riomen,  m.,  rirmi  ■>.  ■ 
durch  lochung  und  dorn  länger,  bzw.  kürzer  gr.itfllt  wrrn 
kann,  z.  b.  beim  turngeräth  der  Schaukelringe :  (tinc  a 
hängevorrichtung,)  bei  der  die  oberen  zwei  drittel  .  .  .  i 
seil   und   das   untere   drittel   aus   Htellricmon    U'ntA 
Kubobkow^Sambl  gerätkunde  (1905)  39.   —    -riiiK. 
vertteUbarer  ringverachlusz  an  masehinen,  z.  b.  Im  Inf 
xVindem  der  geechütze,  «.   v.  Altkn  2,  618;   bei  vnitl 
a.  MlTSPKATT  1,  410;  1456;  an  der  dreJibank,  a.  Lkiiu:"  • 
115;  ntellringc  sichern  eine  welle  . .  .  gegen  IftngsvtT.-*'  1  ■ 
bung   Lurokr  7,  508.    —    -rinno,  /.,  führungariin"    « 
maachinenlheilen,  a.  LrxoKB  4,  040.   —   -röhr,  n.,f' 
mit  automatisch  aualösbarer  ztindvorrirhtung( F):  «üo  >■  • 
ven  haben  stolirohrc  gelogt,  wodurch  sich  nach  und  H'  > 
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diese  leoparden  erschossen  haben  Oken  aUgem.  nainr- 
gesch.  (läSZff.)  7,  1599.  —  -rosz,  n.,  synonym  mit  gabel- 
pferd  («.  d.)  und  stellpferd  l:  'pferd,  das  im  gegensatz  zum 
stangenrosz  in  die  gabddeichsd  gespannt  wird'  Staub- 
ToBLEB  6,  1436,  ICO  belege  des  16.  u.  18.  jh.,  von  Campe  4, 
632  als  veraltet  bezeichnet.  —  -säge,  /.,  verstellbare  säge: 
scie  d  tourner  Hoyee-Kbecter  1,  729. 

STELLSCHEIBE,  /.  'ist  eine  Scheibe  . . .,  mit  welcher 
man  an  manchen  Werkzeugen  einzelnen  theilen  eine  be- 
stimmte Stellung  geben ...  kann'  Helfft  wb.  d.  landbaukunst 
(1836)  347;  z.  b.  in  der  uhr  'die  kleine  zifferscheibe,  die  mit 
dem  stellrade  verbunden  ist  und  auf  welcher  bemerkt  ist, 
wie  weit  man  das  stellrad  rechts  oder  links  herumdrehen 
soll,  ...  die  taschenuhr  zu  stellen'  Jacobssok  4,  285^.  bei 
geschützen  s.  o.  -mutter.  —  -Schieber,  m.,  regulator  an 
geraten,  s.  Blaschke  wb.  d.  elektrotechnik  (1901)  115.  — 
-schiene,/.,  verstellbare  reiszschiene,  s.  Zincke  öcon.  lex. 
(1744)  1820.  —  -schiff,  n.  'beim  fischen  mit  dem  garn  ver- 
wendetes  schiff,  so  genannt,  weil  es  beim  einholen  des  ziiges 
am  platze  bleibt'  Staub-Tobleb  8,  370.  — Schlüssel,  m., 
Werkzeug,  um  einen  regulierbaren  maschinentheil  in  eine 
bestimmte  Stellung  zu  bringen,  bzw.  in  ihr  zu  fijyieren:  st. 
für  brennzünder  (bei  geschützen)  v.  Altex  4,  216;  1,  851;  st. 
für  eine  fuchsf alle,  s.  Hans  Grimm  volk  ohne  räum  l,  50.  — 
-schnar,/.,  schnür  in  eirier  raubthierfalle  Gbüwel ii'cMen- 
kunst  (1719)  399  (hier  neutr.I).  —  -schräubchen,  n., 
demin.  zu  folgendem:  allgem.  hatishalt.-lex.  2,  I72'i;  Kab- 
mabsch-Heeben  1,  341.  —  -schraube,  /.;  'werden  bei 
maschinen  und  instruTnenten  die  schrauben  genennet,  mit 
welchen  man  etwas  imch  einem  gewissen  grade  .  . .  stellen 
und  in  solchen  stand  befestigen  kann'  Eggees  2,  993; 
Helfft  landbaukunst  (1836)347;  Sasdees  2,  2, 1006»; 
STArs-ToBLEE  9,  1566;  Leihener  115;  die  messinge  re- 
gula  a  b  (ist)  .  .  .  auf  dem  andern  ende  frei,  also  dasz  es 
mit  der  st.  c  rectificiret  werden  kan  Sturm  entdeckung 
d.  nivellirens  (1715)  b  2'';  hebel,  die  —  durch  Stellschrau- 
ben regulirt  —  einen  mehr  oder  weniger  groszen  druck 
. . .  ausüben  Mcspratt  3,  406;  in  welche  (höhlung)  die 
löffelbohrer  . .  .  geschoben  und  vermittelst  einer  steU- 
schrauben  befestigt  werden  Hoyer  wb.  d.  artill.  l,  l,  139; 
zum  stellen  (der  geschütze)  wird  die  st.  etwas  gelöst 
V.  Alten  2,  506.  —  -schütze,  m.  (im  Wasserbau)  fall- 
thürartige  schleuse,  s.  Mothes  ill.  baulex.  4, 270.  — 
-schwämmchen,  ».,  für  stollschw.  (schwammiger  .  .  . 
knoUenauswuchs  am  ellenbogen  des  pferdes  Höfler  krank- 
heilsnamenb.  615»;  690»).  in  der  form  stellschw,  allg. 
dtaAt  bibl.  97,  116.  —  -Spiegel,  m..  stellbarer  (drehbarer) 
Spiegel:  auf  deinem  Waschtisch  findest  du  . . .  einen  hohen 
8t.  f&est  Pückleb  br.  e.  verstorbenen  3,  47;  Spielhagen 

6,  55. Stab,  m.,  Stab  der  vogelfalle:  'ein  stock,  der  ein 

gerichtetes  garn  leitet  oder  führet,  wenn  die  vögel  mit  der 
wand  sollen  gefangen  werden'  allgem.  haushält. -lex.  (1749^.) 
3,  414;  Jacobsson  4,  285»;  le  guindereau  Schwan  2,  712»; 
capittel,  welches  von  diesen  stellstäben  nachrichtung  gibt 
ArriKGEK  jagd-  u.  weidb.  (1681)  147;  Heppe  lehrprinz  147. 
—  -Ständer,  m.,umstellvorrichtung  bei  eisenbahnweichen, 
*.  LcEGER  7,  900.  —  -Stange,/.  l)forkel:  'stellstangen, 
oben  mit  einer  gabel.  so  bey  dem  jagen  gebraucht  werden, 
um  die  leinen  von  den  tüchern  oder  gamen  darauf  zu  legen 
vnd  den  zeug  damit  in  die  AöAe  zu  richten'  Jacobsson  1, 
'72»;  tücher  . , .  mit  zugehörigen  stellstangen,  deren  zum 
tuch  12  stück  . . .  gehören  Göchhausen  notab.  vena- 
iona  (1741)  250.  2)  Stange  des  wagen-,  Schlittengestells, 
».  Stacb-Tobler  4,  772.  —  -statt,  /.  (jägerspr.):  'ein 
Pwfe,  wo  man  die  netze  herumstellen  kann,  das  wildbret 

einzutchlieazen'  Campe  4,632. statte,/.,  toas  -statt: 

»ekneuse  Fbischbier  2,368»;  Fischer  Samland  77; 
AmsoER  jagd-  u.  weidb.  (1681)  94;  Täntzeb  Dianen 
rv^eh.  (1682/.)  2,  47;  steUw^e  und  stellstätten  .  .  .  (im 
^"olde)  hauen  lassen  Schwapp  ach  forst-  und  jagdgesch.  2, 
'^};  "~  -stein,  m.,  gesteUe  aus  stein  in  rost-  und 
»chmeköfen,  saxum  fornacium,  s.  Campe  4,  632'';  Nem- 
incH  to6.  d.  naturgesch.  572;  Voigt  beitr.  z.  e.  mineral.  idiot. 
317;  zum  stellsteine  (im  rostofen)  braucht  man  hier 
Bandstein  allg.  dtsche  bibl.  41,  610.  —  -stift. 
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m.,  stifl,  der  einen  maschinentheil  in  bestimmter  läge  fest- 
hält, bzw.  die  bewegung  begrenzt,  s.  Prechtl  (1830/^.)  5, 
536;  Blaschke  w"6.d.eieiKrof€cA7li^•(l90l)ll5.  —  -sträub- 
lein, n.,  was  -schräubchen:  Zubler  bächsenmeisterei 
(1608)  2.  —  -tafel,  /.;  'ein  brett  über  dem  oberen  ende 
eines  waschherdes,  durch  welches  der  zu  verwaschende 
Schlamm  .  .  .  auf  den  herd  verbreitet  wird'  Gätzschmann 

samml.  bergm.  ausdr.  (1881)  92;  Lceger  5,  147. tisch, 

m.,  klapptisch :  DiycKLAGE  kurze  erzähl .*  92.  —  -trappe, 
/.,  falle  zum  fang  von  ihieren:  die  .  . .  stelltrapen  .  . . 
wollen  alle  morgen  mit  frischem  grasz  wol  zugedeckt  seyn 
Attinger  jagd-  u.  weidb.  (1681)  66. 

STELLUNG,  /.,  die  handlung  des  steHens,  sodann  läge, 
Unordnung,  erst  seit  dem  14.  jh.  bezeugt,  seit  dem  17.  jh. 
in  breiter  Verwendung,  mhd.  nur  vereinzelt  neben  häufigerem 
stallung  (5.  o.  th.  10,  2,  sp.  629ff.  und  Lexer  2,  1131). 

I.  als  verbalabstract  zu  stellen,  in  der  älteren  spreche  in 
einer  reihe  von  bedeutungen  des  verbums,  z.  th.  mit  stallong 
concurrierend. 

A.  st.  des  blutes  u.  ä.:  (ärzte,)  die  da  allein  mit  st.  der 
Aussen  handien  Paracelsus  chirurg.  bücher  u.  sehr.  (1618) 
316  H.;  für  die  weisze  rhur  . .  .  gib  ihm  .  . .,  so  würst 
du  wunder  sehen,  dann  es  ein  treffenliche  Stellung  ist 
Gäbelkover  artzneyb.  (1595)  1,  243.  heute  ungebräuchlich, 
dafür  Stillung,  stellimg  von  menschen  und  pferden  (durch 
Zauber)  frh.  v.  Leoprechting  aus  dem  Lechrain  (1855) 
55;  96  (s.  o.  stellen  I  D). 

B.  das  stellen,  aufrichten  einer  falle  (jägerspr.):  'die  art 
und  weise  des  aufstellens  einer  jagdfalle'  Behlen  forst-  u. 
jagdk.  (1840^.)  6,  193;  die  st.  der  netze  und  wände  ge- 
schiehet  folgender  gesta^lt:  .  .  .  v.  Fleming  teutscher  jäger 
(1719)  346;  leute,  welche  zur  st,  des  Jagdzeuges  .  .  . 
gebraucht  werden  Heinsius  4,  790*';  allgemeiner  für 
'nachstelleri,  fangen':  habe  mehrtheiles  des  waiden- 
werkes,  windreiten,  st.  auf  gänse  tmd  antvögel  ge- 
pflogen V.  Schweinichen  denkw.  31  Ö.;  es  sind  nicht 
alle  tage  fangtage  und  zur  st.  gut  Trecer  Dädalus  (1675) 
1,  693.  veraltet,  auch  die  daraus  abgezogene  bedeutung 
'das  streben  nach  etwas'  (s.  o.  stellen  III  A  5  /)  ist  heute 
ungebräuchlich:  stellimg  mit  miet  und  gab  nach  eren 
imd  ,  . .  ämptern  Aventin  1,  495,  28  L. 

C.  d<is  zur  stelle  schaffen,  herbeischaffen.  1)  (rechtsapr.) 
die  lieferung  von  mann  und  material,  wofür  die  ältere  spr. 
auch  stallung  verwendet:  die  bergwercksar heiter  dörffen 
keine  Steuer  . . .  oder  st.  eines  gewissen  manns  (im  kriegs- 
fall) ...  leisten  Hohbebg  georg.  cur.  (1682)  l,  80;  klöster, 
die  .  .  .  zur  st.  einer  gewissen  mannschaft  .  .  .  ver- 
pflichtet waren  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Dlschen  (1778)  1, 
600;  st.  diensttüchtiger  leut«  Lessino  18,480  3/.,-  er 
hätte  sich  .  .  .  durch  die  st.  eines  mannes  losmachen 
können  Pfeffel  pros.  vers.  (1810)  3,  26;  st.  von  vorspann- 
wägen für  .  .  .  einmarschierende  Franzosen  Friede. 
Arndt  bei  E.M.Arndt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Dtschen  l,  139; 
Arnim  lo,  235  Or.;  Ranke  s.  w.  27,  153;  st.  der  leut« 
zum  treideln  .  . .  war  die  pflicht  derjenigen  uferherren, 
die  . . .  hwb.  d.  staatswiss.*  7,  170;  s.  auch  Egger  gloss. 
926''.  2)  Präsentation  militärpflicJUiger  leute  vor  der 
musterungs-(assentierung8-)commission,  s.  v.  Alten  handb. 
4,  225;  Hügel  156". 

D.  ZU  stellen,  t'.,  I  A  2,  erzeugen,  machen:  von  Stel- 
lung (=  Schöpfung)  der  weit  quelle  (Bengel  offinb.  Joh. 
13,  8.  LtTTHEB:  anfang)  bei  Heynatz  2,  449,  dem  diese 
bedeutung  von  st.  fremd  ist.  häufiger  bis  zum  18.  jh.  st. 
eines  buches  u.  ä.  1)  st.  einer  nativitet  Paracelsus  op. 
(1616)  2,  566  H.;  st.  der  reimen  und  vers  Fischabt  eh- 
zuchtb.  180  H.;  st.  des  hexametri  Oarg.  53  ndr.;  dann  ich 
in  st.  dieses  . .  .  buches  kein  ander  zeit  hab  verloren 
als  . . .  mit  essen  und  trincken  ebda  25;  fleisz,  den  er 
(Demosthenes)  in  et.  seiner  reden  brauchet  28;  die 
et.  eines  Schreibens  ist  eines  von  den  .  . .  dingen,  welche 
von  des  menschen  verstand  ein  richtiges  urtheil  geben 
können  Habsdörffer  aecreiarius  (idbOff.)  2,  vorr.  2''. 
heute  auszer  gebrauch,  doch  vgl.  G  2.  2)  st.  des  friedens 
(16.  Jh.),  wofür  häufiger  stallung,  formulierung  des  frie- 


2267 


STELLUNG  (I  EH,  II  A) 


STELLUNG  (II  B  2) 


2268 


densvertrcujs :  urk.  z.  gesch.  Max.  I  36.  auch  ohne  gen. 
für  pakt,  vertrag:  als  wir  . .  .  berichtet  werden,  sie  unter 
sich  selbst  der  stellnnge  und  bewilligunge  nicht  einig 
sein  sollen  (o.  1519)  in  akt.  u.  br.  z.  kirchenpol.  Georgs 
V.  Sachsen  1,  113.  hierzu  compp.  erbatellung,  testamenti 
conjeciio,  nativitätst.,  redest.,  urtelst.  bei  Stieler  2142. 

E.  st.  eines  antrags,  einer  frage  u.  ä.:  Manteuffel  {hat) 
unter  st.  der  cabinetsfrage  sein  verlangen  durchgesetzt 
BiSMAKCK  ged.  u.  erinn.  l,  111  volksausg.;  ich  kann  bei 
den  herren  .  .  .  nicht  annehmen,  dasz  sie  mit  der  st. 
einer  solchen  frage  .  . .  meiner  pflichttreue  ein  misz- 
trauensvotum  haben  geben  wollen  polit.  reden  4,  76;  st. 
von  antragen  handelsgesetzb.  §  256  abs.  3. 

F.  (17.  jA.)  zu  stellen,  v.,  sich  verstellen,  heucheln:  er- 
dichtung,  Stellung,  finta  vista  Hulsius  (1618)  2,  365*';  es 
ist  die  heuchley  und  st.  ein  schändliches  übel  Reinicke 
fuchs  (1650)  410. 

G.  das  aufstellen  und  zusammenstellen  von  mehreren 
gegenständen  mit  dem  nebensinn  einer  bestimmten  plan- 
tnäszigen  anordnung,  vertheilung:  collocatio,  dispositio, 
.  . .  placing  of  things  in  order  Calepinüs  XI  ling.  (1598) 
267*>;  arrangement  Schwan  2,  712».  1)  wie  Cleopatra  .  .  . 
mit  künstlicher  st.  unzehlbarer  lichter  sich  habe  sehen 
lassen,  beschreibt  Plutarch  Lohenstein  trauer-  u.  lust- 
ged.  (1680)  2,  155  anm.;  Malovend  hatte  in  st.  seiner 
Schlachtordnung  vorsichtig  wind,  sonne  und  sumpff  zu 
gehülffen  erkieset  Lohenstein  Arminius  (1689/.)  2,  1054t>; 
es  musz  auch  ein  general  viel  fleisziger  seyn  als  der  feind 
in  st.  seyner  armee  in  Schlachtordnung  v.  Tleming 
teutscher  soldat  (1726)  288  §  13.  2)  st.  der  Wörter  u.  ä., 
anordnung:  atto  di  cadenza,  eine  schluszmachung,  d.  i. 
eine  gewisse  st.  der  klänge  oder  noten,  welche  .  .  . 
Walthek  music.  lex.  (1732)  56;  die  kunst  der  poeten  bey 
anordnung  und  st.  der  theile  Ramleb  eitd.  i7i  die  seh. 
tvissensch.  (1758)  2,  119;  so  wäre  die  poesie  nichts  weiter 
als  ein  kinderspiel,  nichts  als  eine  arniseelige  st.  der 
Wörter  ebda  1,  125;  die  st.  der  ideen  und  die  .  .  .  Verbin- 
dung der  Wörter  Adeluno  magazin  d.  dtsch.  spr.  (1783/.) 
2,  3,  101 ;  in  der  st.  und  wähl  der  worte  .  .  .  liegt  das 
scharfe  oder  das  gefällige  des  stacheis  Herder  23, 
242  8.;  Göthe  IV  36,  280  W.;  41, 101  W.  8.  au^  u.  II. 
3)  regvlierung  {beweglicher  m,aschineniheile):  die  Stellung 
und  keilimg  des  pfluges  {beim  pflügen)  wird  durch  das 
lange  oder  kurze  hängen  der  grengelkette  . .  .  verrichtet 
N.  Chomel  7,  708. 

H.  für  stallung :  'das  eynstellen  desz  vychs'  Fkisius  diel. 
(1556)  1238'»  8.  V.  stabulaiio;  locatio  Dentzler  clavis  {171Q) 
275». 

II.  das  ergehnis  des  stellen«,  bzw.  ordnens:  läge,  position, 
heute  die  centrale  bederäung  des  Wortes,  s.  Kramer  (1702) 
2,  954C;  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1857;  Adelung 

4,  351;  HeINSIUS  4,  791»;  WbYOAND  syn.  3,  727. 

A.  läge,  richtung,  position  eines  gegenständes  tm  Ver- 
hältnis zu  anderen.  1)  dem  ding  eine  andere  st.  geben, 
dar'  una  altra  postura  Kbamer  a.  a.  o.;  sie  {die  kappen- 
macherin)  musz  dem  pusch  von  meiner  kappen  eine 
andere  st.  geben  discourse  d.  mahlern  (1721/.)  2,  125;  'er 
(der  gegenständ)  hat  eine  senkrechte  st.,  wenn  er  senk- 
recht darauf  steht,  er  hat  eine  schiefe  st.,  wenn  er  sich 
gegen  sie  (—  die  fläclte  worauf  er  ruht)  tuigt'  Euebhabd 
tyn.  (1795//.)  0, 130;  dann  wich  die  gicbelmauer  gefährlich 
aus  ihrer  lotbrechten  st.  Immekmanm  1,  64  B.;  dadurch 
dasz  wir  das  glas  in  einer  st.  sehen,  wo  es  über  den 
Schwerpunkt  binauHgencigt  ist,  .  . .  O.  Ludwig  ges.  sehr. 
(1891/.)  6,  103;  U;i  jener  .  .  .  eigentümlichen  st.  ihrer 
bl&tter  sind  die  auHtraliHchen  bäume  .  .  .  IIatzkl  völker- 
kunde{lSHbff.)  2,  9;  Uatzeuuho  waldvcrderhnis {I^M)  },  4; 
breitachAdcl,  .  .  .  \m  denen  .  .  .  der  pruguathismus  haupt- 
■Aohlich  durch  die  st.  der  zahnfäcber  atark  hervortrat 
PXSOHXL  Völkerkunde  361 ;  Schichtung  des  geateins  in  fast 
lothrechter  st.  der  fclsblättcr  H.  v.  Haktm  Kalkalpen 
(1874)  299.  2)  st.  eines  gebäudes  {baukunst);  'die  weise, 
wU  ein  gtbäude  nach  dem  wind  oder  der  sonne  gestellt  ist' 
jAOOBflSOlT  4,  284»;  Helfft  landbaukunsl  (1830)  347;  sie 


{die  Chinesen)  geben  sich  die  äuszerste  mühe,  die  un- 
schädlichste st.  eines  hauses  zu  erkundigen  Zimmermann 
V.  d.  nationalstolze  (1758)  297.  3)  von  der  läge  der  betveg- 
liehen  theile  einer  maschine,  eines  mechanismus,  z.  b.  st. 
des  Zeigers  {einer  uhr)  Lichtenberg  br.  3,  98;  ein  harren, 
der  in  niedrigster  st.  90  cm  hoch  ist,  läszt  sich  1.30  cm 
hoch  stellen  Kregenow-Samel  gerätkunde  35. 

B.  läge,  bzw.  haltung  der  thierischen  und  vor  allem 
menschlichen  geslalt.  1)  von  der  thierischen  gestalt:  ihre 
{d.  vögel)  st.  nähert  sich  mehr  oder  weniger  der  auf- 
rechten Naumann  vögel  (1822^.)  1,  53;  in  der  ruhe  nimmt 
der  Schimpanse  gewöhnlich  eine  sitzende  st.  an  Brehm 
thierl.  1,  81  P.-L. 

2)  von  der  menschlichen  gestalt:  dasz  sie  den  ver- 
storbenen vor  der  beerdigung  dieselbe  st.  geben,  die 
sie  einst  als  keim  im  mutterleibe  eingenommen  haben 
Peschel  Völkerkunde  270.  meist  von  der  lebenden  gestalt 
für  haltung,  gebärde,  synonym  mit  kör  per  haltung,  geste, 
z.  b.  bei  Gottsched  beob.  (1758)  184.  selten  für  miene: 
Stellung  des  gesichts,  habitus  oris  Apinus  (1728)  24  s.  v. 
air,  a)  in  mehrgliedrigem  au^druck  häufig  von  bewegung, 
gebärde  als  relativ  statische  haltung  differenziert:  wir 
finden  .  . .,  dasz  der  mensch  auch  durch  die  Übung  seine 
gliedmaszen  zu  vielen  bewegungen  und  Stellungen  ge- 
schickt machen  kan  Chr.  Wolff  gedancken  (1720)  292; 
jeder  redner  hat  .  , .  seine  bewegungen  und  Stellungen, 
die  ihm  .  .  .  allein  eigen  sind  Ramler  einl.  in  d.  seh. 
wissensch.  (1758)  4,241;  die  äuszerlichcn  geberden  und 
Stellungen  . . .  beweisen  .  .  .  keinen  wahren  Christen 
G.  Arnold  kirchen-  u.  kelzerhist.  (1699)  138»>;  Dusch 
verm.  w.  (1754)  vorr.  4**;  Göthe  47, 258  W.;  G.  Forstes  s. 
sehr.  (1843)  2,  138; 

acbl  alles  sagt  es  ihm,  blick,  Stellung  und  geberde, 
wie  zärtlich  ihr  gcfährt  von  ihr  geliebet  werde 

J.  A.  Schlegel  verm.  ged.  (1787)  2, 170; 

mir  gleichen 
soll  er  in  gang  und  Stellung  und  gcborde 

TIKCK  »Chr.  (1828)  1,  318.       , 

b)  haltung:  {so)  begreif  ich  unter  physioguomie  alle  . . . 
äuszerungen  des  menschen,  alle  züge  . . .,  alle  lagen  und 
Stellungen  des  menschlichen  körpers  La  Vater  physiogn. 
fragm.  {177 5  ff.)  l,  13;  sie  sasz  oder  lag  (denn  ihre  st.  war  ein 
mittelding  von  bey  den)  auf  einem  .  .  .  ruhebette  WlB 
LAND  Agathon  1,  286.  mit  altrib.  ad).:  Springer,  .  .  .  di« 
durch  ihre  fast  übernatürliche  Stellungen  .  .  .  verwun 
derung  erweckten  A.  U.  v.  Braunscuweig  Octavia  (1677 
1,897;  geile  Stellungen  Lohenstkin  Arminius  (1689)  1 
300»;  wenn  ihr  vor  eurer  obrigkoit  .  . .  steht,  .  .  .  aii 
nehmt  ihr  . .  .  eine  anständige,  ehrerbietige  st.  U 
Miller  pred.fürs  landvolk  (1776)  1,  34;  jeden  morgen 
probirte  {er)  vor  dem  Wandspiegel  insgeheim  artige  std 
lungen  Eichendorf  s.  w.  (1804)  3,  414; 

ein  Jeder  sey  bedacht,  wie  er  dos  lob  erwerbe, 
dass  er  in  männlicher  postur  und  Stellung  sterbe 

ZiNKOKKr  anterl.  ged.  65  ndr.; 

ich  steh  nicht  auf  —  hier  will  ich  ewig  knien, 
auf  diesem  platz  will  ich  verzaubert  liegen, 
in  dieser  Stellung  angewurzelt 

äcuiLLER  6,  2,  174  0.  {don  Karlo*  1,  5);^ 

in  einer  sehr  zärtlichen  st.  Göthb  IV  1,  137  W.,  in  f 
müthiger  IV  35,  286  W.,  in  gebeugter  Kling kk  w.  »^ 
in  drohender  st.,  das  messer  hoch  emporgehoben  B«| 
A.  HoFKMANN  14,  206  Gr.    c)  besonders  tx>m  schat 
gesagt:  was  sieht  man  nicht  zuweilen  für  Iiölzerno 
lungen  .  .  .  auf  unsern  Schaubühnen  neuest,  aus  d. 
muth.  gelehrsamkeit  (1751)  i,  630;  Schiller  2,  340  0.f-\ 

man  globt  der  Neubcrlnn  rein  Obersctztr  stnckr, 
thollt  selbtt  die  rollen  aus,  lehrt  Stellung,  nncnen,  MM] 
lloST  verm.gtd.  (1709)  8. 

in  neniecKtn  btmerkungen:  (da  der  graf  und  der  marqtj 
abgegangen  sind,  bleibt  sie  in  einer  trostlosen  st. 
hintcrgrund  stehen)  Götbb  17, 104  W.  {d.  groszcophta  t, 
SciULLKli  3,  163  G.;  496;  12,  245;  13,  370;  Agno^  sitit 
Vordergrund  ...  in  der  st.  der  trauer  H.  v.  Kleist 
üchfn.  (/am.  dchroffenstein  8,  1).    d)  prägnant  für  anfl 
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zw.  verüieidigungspositur:  Baldung  (sich  in  st.  setzend) 
OUQUE  alts.  bildersaal  (1818)  1,106;  Jason  (sich  in  st. 
erfend)  Gelllpaezeb  5,  54  S.  e)  (militär.)  'die  st.  des 
Inzdnen  Soldaten  sowohl  mit  als  ohne  gewehr  . . .,  diese 
;.  darf  der  soldat  bei  der  Übung  nicht  eher  verlassen,  als 
is  er  die  erlaubnis  durch  das  commando  .rührt  euch''  er- 
alten  haf  Kkünttz  173,97;  Wächtleb  (1714)  271.  st. 
ehmen,  die  vorschriftsmäszige  haltung  annehmen,  z.  b. 
!.  HATTPTMAXif  die  weber  79. 

Z)  von  der  künstlerisch  dargestellten  menscheng  estalt : 
\ie  läge  der  figuren  mit  den  geberden  und  demjenigen 
izeigen,  welches  sie  haben  müssen,  um  die  bewegung 
uszudrücken,  welche  der  maier  . .  .  vorstellen  will'  Jacobs- 
on 4,  285*.  selten  für  miene:  erstlich  musz  man  bey 
inem  bild  betrachten  die  st.  des  angesichts,  ob  selbes 
raurig  oder  frölich  auf  die  erden  oder  gegen  dem  himmel 
erichtet  Haksdöefee  gesprächsp.  7,  38.  meist  für  kör- 
erhaltung:  die  mahler  .  .  .  können  . . .  groszen  tieysz  an- 
wenden an  der  st.  des  leibs  und  gebärdung  der  glieder 
lBE.  a  s.  Claea  etwas  für  alle  (1711)  2,  250;  das  .  .  . 
enzeichen  der  griechischen  meisterstüke  ist  ...  eine 
die  einfalt  und  eine  stille  grösze,  sowohl  in  der  st.  als 
n  ausdruke  Wiuckelma^'n  s.  w.  (1825)  1,  30;  was  die 
b.  des  Laokoon  betrifft,  so  .  .  .  Göthe  47,  39  W.;  er 
Gustav  I)  ist  in  mehreren  Stellungen  . . .  gemalt  E.  M. 
lRSDt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Dtschen  \,  216. 

4)  bei  abstracten  für  organisaiian,  beschaffenheit  {wenig 
blich),  z.  b.  st.  des  gemüts:  wir  verstehen  unter  der 
reten  {der  guten  laune)  eine  st.  des  gemüths,  worin  man 
D  muntern  . . .  einfallen  aufgelegt  ist  JrsTrs  Moser  w. 
,  79;  Hebmes  Sophiens  reise  nach  .  .  .  Sachsen  (1778)  6, 
»4.  eine  besondre  st.  oder  Organisation  dieses  oder 
mes  Sinnes  Kant  3,  67  akad.  ausg. 

C.  Zusammenordnung,  anordnung  mehrerer  dinge,  'das 
erhältnis  mehrerer  gegenstände  einer  art  in  aiisehung  des 
rtes,  welchen  sie  einnehmen'  Keünitz  173,  97.  grenze 
egen  I  G  und  II  A  (s.  o.)  ist  flieszend.  l)  das  bedeut  die 
•est  imd  wolgeordnet  st.  der  columnen  Rivnjs  Vitr^iv 
1575)  243;  pentachordum  ist  eine  st.  oder  reihe  von 
ünff  Saiten  Walthee  music.  lex.  (1732)  471;  die  magd 
. .  verändert  nach  gutdünken  die  st.  der  möbeln  Hetke 
,  33  E.;  Stoem  7,  194;  st.  der  planeten,  .  .  .  dispositione 
c'  planeti,  la  figura  del  cielo  Krames  (1702)  2,  954^;  es 
lat  mich  gott  nicht  gefragt  .  . .,  ob  ich  wisse  die  zwölff 
. .  Stellungen  der  himmelszeichen  Abb.  a  s.  Claea 
iiercks  Wien  (1680)  97;  horoscop,  Weissagung  aus  der  st. 
ler  planeten  Kindeeling  reinigk.  (1795)  179;  die  .  .  . 
tembilder  in  ihren  schönen  Stellungen  zu  einander 
}.  Keller  2,  12.  st.  der  Wörter:  daher  ist  auch  ihre 
der  Präposition)  Orthographie  und  st.  noch  .  .  .  schwan- 
kend AoELüüQ  umständl.  lehrgeb.  2,  156;  damit  die 
tufsuchung  .  .  .  nicht  .  .  .  erschwert  würde,  ist  die 
ilphabetische  st.  der  worte  gewählt  worden  G.  Foestee 
I.  sehr.  (1843)  9,  314.  sodann  in  der  synlax:  st.  eines  wertes 
'or,  hinter,  neben  einem  anderen:  die  st.  des  verbs  im 
^echischen  Kieckees  (l9li)  buchtitel.  hierher  compp. 
de  anfangs-,  mittel-,  endstellung,  wort-,  satz-,  verb- 
itellung  u.a.,  s.  Behaohel  dtsche  syntax  4  (1932),  315/. 
•)  <»«*/  geistig-seelisches  übertragen,  häufig  mit  dem  neben- 
linn  eines  werthurtheiLs  (s.  auch  u.  F)  st.  in  einem  System 
*.  ä.:  8t.  des  menschen  im  reich  der  thiere  Beehm  thierl. 
l,  l  P.-L.;  st.  der  kunst  im  gesammtgebiete  des  natür- 
ichen  und  geistigen  lebens  Hegel  10,  i,  123;  berechnung 
ies  zweckmäszigsten  durchmessers,  den  man  einer  münze 
nach  ihrer  schwere  und  ihrer  st.  (==  geltung)  im  münz- 
äystcm  geben  kami  Luschtn  v.  Ebengeecth  münzkunde 
*0;  die  kunstgeschichtliche  st.  unserer  vasenklasse  ist 
damit  hinlänglich  bestimmt  Hiller  v.  Gäetblsoek 
Thera  (1903)  2,  207.  mit  deutlichem  werthurteil:  von  den 
denkverschen  der  altem  pädagogen  bis  zu  dem  besten, 
was  man  dahin  zählen  mag,  möge  alles  gelten,  nur  in 
seiner  st.  und  gebührenden  würde  Göthe  IV  40, 143  W. 

D.  {militär.)  st.  des  heeres,  eines  truppentheiles,  die 
aufsteUung,  gruppierung  der  truppen,  sodann  der  ort,  tco 


sie  postiert  sind,  in  breiter  Verwendung  und  fruchtbar 
durch  bildlichen  gebrauch,  oft  in  concrete  bedeutung  über- 
gehend,   wie    attribute    und    verbalverbindungen    zeigen. 

1)  derselbe  {Satan) .  . .  übersieht  mit  geschwinden  blicken 
das  gantze  beer,  seine  geschickte  st.  Bodmer  samml. 
crit.  poet.  sehr.  (1741)  1,34;  schwere  artillerie  in  st.  bringen 
v.  Alten  handb.  4,  5;  Frkf.  ztg.  17.  vn,  1915,  l.  morgenbl. 

2)  läge,  ort,  platz  der  aufstellung  der  truppen,  position. 
grenze  gegen  1  flieszend.  a)  die  maure  .  . .  war  . .  .  sehr 
bawfällig  und  keine  st.  dahinter,  worauff  einiger  mus- 
quetirer  stehen  und  seine  defension  thun  können  Chem- 
nitz schwed.  krieg  2  (1653),  272;  die  st.  Dumouriez  bei 
Grandpre  war  .  .  .  fest  und  vortheilhaft  Göthe  33,  54  W.; 
abends  changirte  die  armee  die  st.  III  2,  28  W.;  beide 
beere  standen  ...  in  fester  st.  einander  gegenüber 
Räumer  gesch.  d.  Uohenst.  (1823^.)  4, 385;  ein  beer, 
welches  . .  .  eine  st.  auf  dem  . . .  unzugänglichen  Jani- 
culum  hatte  Xiebuhr  röm.  gesch.  1,  351;  er  sprengte  .  . . 
bis  zu  der  st.,  welche  die  vortruppen  .  .  .  inne  gehabt 
hatten  L.  v.  Fean<;ois  d.  l.  Reckenburgerin  (1871)  2,  12; 

bring  kunde  mir  ... 

und  seine  Stellung  auch  im  wald  erforschet 
H.  V.  Kleist  2,  422  5cA»i.  (HermaMUtcUaeht  5,  6) ; 

dort  musz  ein  blick  . . . 

der  feinde  Stellung  uns  verraten 

KÖRNER  w.  3, 123; 

zuletzt  muszte  Tilly  seine  gute  st.  aufgeben  und  . .  . 
Zurückmarschiren  Hebbel  9,  119  W.;  die  deutschen  trup- 
pen .  .  .  entrissen  den  Russen  die  st.  in  einer  tiefe  von 
einem  kilometer  Göttinger  tageblatt  27.  x.  1916,  2.  bl.;  {die) 
feuerwalze  der  artillerie,  die  dem  rhythmus  des  infan- 
terieangriffs  folgend,  sich  immer  tiefer  in  die  feindlichen 
Stellungen  hineinfressen  wird  feh.  Geote  der  haupt- 
mann  11.  besonders  für  den  Schützengraben  in  st.  sein  oder 
gehen  im  weitkrieg  häufig  gebraucht ,  z.  b.  st.  bauen, 
ausbauen,  einen  Schützengraben  ausheben  und  befestigen, 
auch  als  kommando:  auf  kommando  'Stellung'  nisten  sich 
die  schützen,  dem  gelände  angepaszt,  bei  ihrem  führer 
ein  B.  ZniiiEEMANN  soldatenfibel  81.    b)  bildlich: 

die  wollcen  drängten  sich  wie  wilde  beere, 
gestalt  und  Stellung  wechselnd  in  dem  streite 

BrkxtasO  ge».  sehr.  (1852/.)  2,  286. 

auch  in  der  jägerspr.  für  Standort,  posten  des  Jägers: 
EiCHENDOEF  tagebuchbl.  (1907)  53. 

E  a«Ä  D  abgeleitet,  in  freier  anwendung  für  position  in 
der  neueren  spräche  viel  gebraucht,  die  bildkraft  ist  ver- 
blaszt,  wo  nicJit  adj.  oder  verbum  sie  betonen.  1)  mit  den 
adjj.  fest,  überlegen,  gefährlich,  schief,  unhaltbar  u.  ä.: 
zufrieden  . . .,  dasz  dieser  zweig  der  verstandesthätig- 
keit  hier  seine  feste  st.  bekommt  Schlelermacher  Pia- 
ton (1804^.)  6,  41;  mit  hellem  bewusztsein  nahm  Milton 
eine  feste  st.  in  dieser  schweren  zeit  Treitschke  hist.  u. 
pol.  aufsätze  1,  4;  die  westlichen  nationen  bekamen  eine 
. .  .  überlegene  st.  Ranke  s.  w.  i,  155;  da  kam  ich  denn 
doch  gegen  mich  selbst  in  eine  bedenkliche  st.  (Jöthe 
42,  1,  59  W.;  er  befand  sich  in  einer  falschen  st.  ... 
gegen  Franziska  Götz  W.  Raabe  hungerpastor  (1864)  2, 
162;  so  sind  sie  in  eine  .  .  .  schiefe  st.  zur  weit  ge- 
rathen  Spielhagen  2, 14;  G.  Keller  l,  131;  meine  st.  sei 
jetzt  unhaltbar  . . .  geworden  Bismarck  ged.  u.  erinn. 
2,  107  volksausg.  2)  eine  st.  einnehmen,  behaupten,  ge- 
winnen, verlieren,  u.  ä. :  {es)  rückten  durch  sie  {die  re- 
formalion)  .  .  .  ganze  Staaten  in  neue  Stellungen  gegen- 
einander Schiller  8,  4  G.;  eine  stolze  . . .,  die  feinde 
zurückweisende  st.  .  . .  behaupten  Ranke  s.  w.  8,  6 ;  der 
geistlichkeit  . . .  ward  eine  bevorzugte  st.  eingeräumt 
25,  23;  wird  . .  .  dem  erben  die  st.  eines  kommtinditisten 
eingeräumt,  so  . .  .  handelsgesetzb.  §  139;  dasz  sie  ihre  st. 
aufgeben  sollten  zugunsten  des  königs,  war  nimmermehr 
zu  erwarten  Ranke  s.  w.  l,  HO;  was  mich  betrifft,  so 
behaupte  ich  . . .  meine  von  anfang  an  eingenommene  st. 
D.  Fr.  Stradsz  ges.  sehr,  3,  xxv;  Mommsen  röm.  gesch. 
(1894)  5,  7;  während  herr  Waser  {bei  betrachtung  des  bildes) 
seine  Stellung  (=  Standort)  zu  wiederholten  malen  wech- 
selte C.  F.  ^Iv.Y'EB.JürgJenatsch  119;  ich  versprach  ihm. 
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nichts  zu  thun,  das  seine  st.  untergraben  .  .  .  könnte 
Fontaue  I  2,  27;  (sie)  versuchten,  die  behörden  .  .  .  aus 
ihrer  st.  zu  treiben  Herm.  Grimm  Michdangdo  (1890) 
1,  11;  die  macht  des  Vortrags,  die  es  dem  hörer  leicht 
macht,  st.  dafür  oder  dagegen  zu  nehmen  Scherer  kl. 
sehr.  1,  353;  zu  einer  frage  st.  nehmen  A.  Hitler  mein 
kämpf  (1933)  G21.  3)  soziale,  politische,  rechtliche  st. 
u.  ä.,  entsprechend  dem,  franz.  worte  posilion.  die  räum- 
Vorstellung  ist  m^eiat  verblaszt.  a)  rangordnung,  geltung, 
z.  b.  8t.  in  der  bürgerlichen  gesellschaft  Castelli  10,  17, 
in  der  weit  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  4,  ö6;  Seidel 
vorstadigesch.  94.  7nit  attr.  adj.:  eine  gesellschaft  junger 
energischer  männer  in  einer  bedeutenden  st.  Göthe 
IV  41,  29  W.;  respect  vor  rang  und  hoher  st.  Ereytag 
15,  13;  die  politische  st.  Attilas  bilder  1, 141;  zum  vortheil 
seiner  gesellschaftlichen  st.  Mörike  w.  3  {maier  Nolten), 
25;  meine  soziale  st.  läszt  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig 
W.  Raabb  Schüdderump  (lö70)  2,244;  ein  ceremoniell, 
das  .  .  .  die  unter thänige  st.  des  weiblichen  geschlechtes 
erkennen  läszt  Hassert  reise  durch  Montenegro  35;  (er) 
sasz  auf  ererbtem  grund  . . .,  in  geachteter  st.  Polenz 
Qrabenhäger  l,  226;  schaden,  den  ich  von  einer  schüch- 
ternen politik  für  unsre  nationale  st.  befürchtete  Bis- 
MABCK  ged.  u.  erinn.  2, 106  volksausg.  ohne  adj.  prägnant 
für  geachtete,  gebührende  st. :  sie  hatte  nur  ihre  'Stellung', 
ihre  gesellschaftliche  bedeutung  im  äuge  Gutzkow  ritter 
vom  geiste  (1850/.)  2,  395;  die  jagd  hinter  dem  phantom 
der  Popularität  .  .  .  hat  uns  unsre  st.  in  Deutschland 
und  in  Europa  gekostet  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  18 
volksausg.  b)  persönliche  st.  u.a.:  Stein  wies  mir  ... 
die  st.  an,  welche  ich  mit  und  an  und  unter  ihm  (freih. 
V.  Stein)  haben  sollte  E.  M.  Arndt  2,  6  R.-M.;  Verstim- 
mung der  militärs  gegen  mich  wegen  meiner  persönlichen 
8t.  zu  sr.  majestät  Bismarck  ged.  u.  erinn.  2,  50  volks- 
ausg.; jeder  theilnehmer  an  der  .  .  .  handlung  hat  eine 
bestimmte  st.  zum  ganzen  Freytag  14,  21.  c)  geistige 
einsteUung:  im  gründe  ist  Hases  .  .  .  st.  zum  wunder 
eine  durchaus  rationelle  D.  Fr.  Straüsz  ges.  sehr.  3,  29; 
Freytag  bilder  l,  128;  30.  d)  rechtliche  st.,  z.  b.  recht- 
liche st.  eines  volljährigen  bürgert,  geseizb.  §  3,  abs.  2. 

F.  anstellung,  amt,  function:  meine  st.  an  der  zeitung 
würde  mir  ,  .  .  alle  musze  nehmen  Levin  Schückino  an 
A.  V.  Droste-Htilshoff  br.  200;  wenn  der  finanzminister 
die  gunst  seiner  amtlichen  st.  benützt,  um  .  .  .  geld- 
geschäfte  zu  machen  W.  H.  Riehl  d.  dlsche  arbeit  (1861) 
229;  könig  Heinrich  IV  .  . .  verschaffte  ihm  .  .  .  eine  ein- 
trägliche st.  Ranke  s.  w.  9,  19;  diese  st.  {als  musiklehrer) 
. . .  hoffte  Mozart  zu  erlangen  0.  Jahn  Mozart  3,  48;  sie 
werden  drüben  {in  Amerika)  in  st.  treten  Greber  Lucic 
(1901)  26;  sie  muszte  sich  nach  st.  umsehen  Polenz 
Qrabenhäger  2,  322;  (er)  wurde  .  .  .  wegen  Veruntreuung 
amtlicher  gelder  seiner  st.  enthoben  Palm  in  acta  publ. 
verhandl.  d.  schles.  fürslen  7,  151; 

eine  feste  Stellung,  eine 
lebensl&ngUclie  Versorgung, 
hat  sie  endlich  zu  I'aris 
Im  Jardin  des  plante«  gefunden 

U.  Ueink  2,418  2;. 

heuU  Schrift-  und  verkehrssprachlich  allgemein. 

III.  concret,  aus  dem  nomen  actionis  {a.  o.  I)  aecundär 
entwickelt. 

A.  {jägerapr.).  l)  fUr  falle:  indago,  aepimerUum  ObsjLvs 
nomenclator  meihod,  (1623)  202;  Düukl  jägerpractica  (1754) 

1,  148;   haiuhaltung  in  Vorwerken   233.      2)  aitzgelegvnhcil 
de*  ausgesetzten  uhu  bei  der  aufhatte  za.f.  d.  worif.  9, 61. 

B.  (in  der  spräche  der  uhrmacJter):  'ein  alückchcn  stahl, 
welches  neben  dem  haken  der  »chneckc  einer  taachenuhr 
.  . .  liegt  und  hindert,  dasz  die  »cknecke  nicht  weiter  auf- 
gezogen werden  kann'  JaoobSSON  4,  285*. 

C.  gestelt,  Stellage:  da«  wir  meistere  hinfur  in  den  mcrg- 
tcn  und  mcMacn  .  .  .  glich  laden  und  Stellung  han,  Hirbon 
schuwo  lang  und  nit  Icngcr  Frkfurter  zunfturk.  {a.  147") 

2,  374;    ...    hat   sich    b&bstlich    hcyligkeit   auf!   einem 
guidin  aeMcl  auB  dem  palast  laitsen  tragen  auff  ein  at. 


der  kirchen  S.  Petronii  Seb.  Franck  zeytb.  226^ ;  der 
andere  theil  {des  buches)  tractirt  .  .  .  von  der  seiden 
würme  natur,  hause,  stand  und  Stellungen  Hohber<. 
georg.eur.  (1682)  2,  rorr.  a4;  st.  (stellasche),  predeUe  da 
boUi  in  una  caniina  Kramer  (1702)  2,  954<-';  d.  polit. 
maulaffe  {1679)  83.  wagengestell:  {es)  rennete  der  gutscher 
mit  der  vorderaxe  wider  einen  .  .  .  stein,  dasz  die  st. 
in  stücken  ging  und  die  gutsche  .  .  .  zubrechen  stehen 
bleiben  muste  Bücholtz  Herkules  (1668)  1,  52.  heuU 
obsolet. 

STELLUNGNAHME,  /.,  das  beziehen  einer  angriß ^s 
oder  vertheidigungsstellung,  stets  in  bildlichem  sinne  ge- 
braucht für  einnähme  eines  zustimmenden  oder  ablehnen 
den  Standpunktes,  sodann  angriff,  bzw.  vertheidigung.   er> 
in  der  zweiten  hälfte  des  19.  jh.  gebildet  zu  Stellung  nehmci 
in  anlehnung  an  andere  compp.  wie  landnahme  u.  ä.  {s.  o. 
Ih.  7,  sp.  301):  er  {der  dreibund)  hat  die  bedeutung  einer 
strategischen  st.  in  der  europäischen  politik  Bismarck 
ged.  u.  erinn.  2,  287  volksausg.;  dennoch  zwang  ihn      : 
.  .  .  amt  ...  zu  sofortiger  st.  v.  Roon  denkwürdüj  i. 
2,  592.   mit  präp.  zu,  gegen:  meine  amtliche  st.  zu  aiu  i. 
diesen  fragen  Bismarck  ged.  u.  erinn.  l,  100;  st.  gegei. 
die  auswüchse  der  groszbazare  hwb.  d.  staatswiss.'  4,  56) 

—  Stellungsart,/,  l)  zu  Stellung,  haltung,  attitudc:  ar 
und  weise  der  haltung  oder  des  benehmens,  z.  b.  st.  der 
Statuen,  ob  es  stehende,  liegende,  sitzende  sind,  a. 
Eschenburg  handb.  d.  class.  lit.  (1792)  98;  es  gibt  sich 
die  gleichbärdigkeit  .  .  .  leicht  zu  exprimiren:  wenn  man 
nemlich  vieler  .  .  .  oder  aller  eines  orts  und  Standes  ihren 
hergebrachten  stellungs-  und  bewegungsarten  parall.-l 
sich  stellt  und  sich  .  .  .  wie  sie  bewegt  E.  Weioel  u-tnu- 
rischer  tugendspiegel  (1687)  104.  2)  art  der  aufstellung 
{eines  heeres,  einer  truppe):  gegen  reuterei  scheint  eine 
kolonne  .  .  .  die  bestmöglichste  st.  zu  sein  v.  Bülow 
geist  d.  neuen  kriegssystems  (1799)  165.  —  -befehl,  m. 
befehl  zu  {milit.)  Präsentierung,  meist  concret  das  r/it>'vi 
befehl  enthaltende  amtliche  Schriftstück:  Roskgger  .<rhr. 
(1895/.)  II  1,  42.  pl.:  Stellungsbefehle  .  .  .  menschenkin- 
dern  in  die  band  drücken  Frenssen  Jörn  UM  397.  — 

—  bezirk,  m.,  territorium,  das  einer  bestimmten  auahebu  n/ji- 
{musterungs- ,  assent-)commission  zugewiesen  ist,  zu  .-icl 
lung,   Präsentierung  militärpflichtiger  rekruten  v.  Ai  :  i  s 
handb.  f.  heer  u.  flotte  1,  38.  —  -brief,  m.,  liste  der  -• 
lungspflichtigen  rekruten:  Rosegoeb  sehr.  (1895/.)  13,  :    :. 

—  -bügel,  m.,  maschinentheil {am  pflüg),  der  dazu  d,'  i.i, 
die  Stellung  des  pflugmessers  zu  regulieren:  Thaeb  6»  -</ ^ 
d.ackergeräth€{l%OZff.)l,Zi;  grundzüged.landwirtsch.  -.    - 

STELLUNGSFLUCHT,/,  -flüchtig,  a<//.:  wer  c-r- 
pflichtet  ist,  sich  zum  soldatendienst  zu  stellen  uiui  dr  •  r 
Pflicht  sich  entzieht,  begeht  stellungsffucht,  ist  stelluiiizs- 
flüchtig,  s.  österr.  staatswb.  2,  1785;  (»u  QriechenUuii^ 
muszte  auf  fast  DO  v.  h.  stellungsflüchtiger  gerochiMl 
werden  v.  Alten  4,  385.  —  -f  lügel,  m.,  theil  des  kleinuiti 
mechanismus,  s.  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  3,  27.  -^ 
-frist,  /.;  den  {zu  gefängniaslrafen  verurtheilten)  abg*^ 
ordneten  C.  und  B.  wurde  diu  st.  bis  samstag  vcrlängofl 
7i.fr.  presse  nr. 24858a  vom  24.11.1933  s.Z.  —  -gesetz,  Si^ 
u\is  -regel:  die  in  ihren  bildungen  sich  immer  an  bt* 
stimmte  . . .  stellungs-  und  zalilengesetze  bindende  pflM 
zcnwelt  RoszMÄszLKH  d.  wald  58.  regel  für  die  wart-, 
Silbenstellung:  Vk^chv-i.  Völkerkunde  120.  —  -kämpf, 
kämpf  von  festen  Stellungen  aus,  im  gegenaatz  zum 
wegumjskampf  {s.  auch  -krieg):  in  den  stellungMkämi 
des  russiseh-jujjiuiischcn  krieges  v.  Alten  4,31; 
durch  den  urllkriig  wialer  nahrgerückt:  betrachi'niL'i'ii  zi 
den  stellungskilmpfen  im  wcsten  Stkueman-. 
kriegca  2,  409.        -kommission, /.;  die  stellm  ,   , 

krutrn)  geschieht  vor  der  st auf  grund  der  von  deo 

gcmeindovorstehcrn  angefertigten  Verzeichnisse  der  stel» 
lungspflichtigen  v.  Altkn  4,  226;  RusKociKH  sehr,  llt, 
374.  —  -krieg,  m.,  kampfhamllung  von  bcft.tfi'ßm  ^^ 
lutujen  aus  {a.  o.  -kämpf),  im  gegenaatz  zum  \« 
krieg,  -feidzug:  die  crstarrung  de«  bewegungnf. 
stellungakricg  STK<iKMANN  ge.tch.  d.  kriegca  i,  >io;  {cnä* 
1014)  standen  die  kriegführenden  mächte  plötzlich 
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ner  neuen  erscheinungsform  des  krieges.  . . .  vom  Kanal 
s  zur  Schweizer  grenze,  .  .  .  von  der  Memel  bis  zur 
unänischen  grenze  stand  man  sieh  in  endlos  langen 
hützengräben  mehr  oder  weniger  dicht  gegenüber,  der 
.  hatte  begonnen  H.  v.  Kühl  d.  weitkrieg  1,  105;  im  st. 
.  spielt  das  eingraben  eine  wichtigere  rolle  v.  Alten 
3ÖÜ;  ein  vierjähriger  st.  lag  hinter  uns  Ludexdorff 
■iegführung  u.  politik  227;  das  strategische  Verhältnis 
1  3t.  Stegemajjn  gesch.  d.  krieges  2,345.  —  -kunst,  /. 
kunst  der  aufstdlung  {von  truppen  u.a.  w.),  taktik:  st. 
id  bewegungskunst  der  truppen  v.  BiJLOW  geist  d. 
'.uern  kriegssystems  (1799)  85;  mit  der  Stellung  der  ge- 
hütze  (icurden)  fehler  begangen,  weil  .  .  .  die  artille- 
äten  unerfahren  waren  in  der  st.  allg.  dt.  bibl.  (1765^.)  21, 
11;  59, 265.  heute  veraltet.  2)  schauspidkuTust :  Mattheson 
ilk.  capdlmeister  (17 3Q)  33.  ebenfalls  heute  auszer  gebrauch, 
veraltet  auch  in  der  bedeutung  kunst  der  Verstellung: 
'eichmasn  poesie  d.  Niedersachsen  (1721^.)  6, 127.  — 
aut,  m.  {in  der  phonetik),  'laute,  Vielehe  erzeugt  werden, 
ährend  die  sprachorgane  fest  eingestdlt  sind'  {im  gegensatz 
'.  gleit-  oder  übergangslauten)  Sieveks  grundzüge  d.  phon.^ 

lOI;  Pacl  gruTidrwz^  1,  289. liste ,  f.,  gestdlungsliste, 

rUliches  Verzeichnis  der  stdlungspflichtigen  rekruten,  s.  öst. 

latswb.  1,  706. los,  ad).,  ohne  anstdlung,  posten,  amt, 

V.  IC.  stellenlos:  der  st.  gewordene  graf  wurde  .  .  .  im- 
■esario  Bismabck  ged.  u.  erinn.  1, 113  volksausg.  hierzu: 
osigkeit,  /.  —  -maier,  m.,  maier  bestimmter  (ausge- 
Khter  u.  schwieriger)  körperhaltungen,  attitüden:  die  ge- 
hr  anatomischen  Studiums  für  den  künstler,  der  selbst 
.  Michelangelo  nicht  entgangen  ist,  eben  ein  st.  zu 
erden,  wo  die  lösung  der  Schwierigkeit  der  kunstaufgabe 
staimen  erregt,  aber  kein  Wohlgefallen,  welches  doch 
gentlich  der  zweck  der  kunst  ist  0.  Ludwig  ges.  sehr. 
469.  —  -pf  licht,/.,  die  gesdzliche  Verpflichtung,  sich  als 
üitärdienst Pflichtiger  der  musterungscommissionzu  stdlen, 
österr.  staatswb.  2,  51;  Bachem  stautslex.  3, 1353.  hierzu 
)flichtig,  adj.,  s.  o.  -liste,  /.;  einem  stellungspflich- 
gen  kann  eine  bewilligung  zur  reise  in  das  ausländ  .  .  . 
■teilt  werden  v.  Alten  1,693;  Roseggek  sehr.  (1895/. 

(,  357. rad,  n.,  theil  des  kleinuhrmechanismus,  «.Kak- 

ABscH- Heeren  9,792;  Ebnee- Eschenbach  3,25.  — 
•egel,/.,  regdfür  die  stdlung,  reihenfolge,  z.  b.  der  Wörter 
ii«a/2.BEHAGHELd/scÄ€syntaa;  4(1932),  4.  —  -Studie,/., 
t  stellimg,  pose  II  B  3 :  der  .  .  .  Raff aelausstellung 
ihlieszt  . .  .  die  direktion  der  Albertina  eine  reihe  von 
erken  anderer  klassiker  an,  .  .  .  von  Dürer  .  .  .  eine  st. 
iue  freie  presse  7.  6.  1933  nr.  24688  a  ».  2.  —  -Wechsel, 
..,  wechad,  Verschiebung  einzelner  oder  aller  glieder  einer 
'ihe,  z.  b.  der  Wörter  im  salz  u.  ä.,  besonders  {militär.)  der 
uppen:  st.  vornehmen;  durch  raschen  st.  des  gegners 
laaznahmen  durchkreuzen,  5.  v.  Alten  1,359;  st.  der 
Bschütze  ebda  4,  81.  —  -wesen,  n.,  alles,  was  an  gesdzen, 
vrordnungen  und  brauchen  mit  der  muaterung  militär- 
flichtiger  personen  zvtsammenhängt,  s.  österr.  staatswb. 
,70«. 

STELL  VERTRETEN,  v.,  syntakt.  zusammenrückung 
Ir  die  stelle  eines  andern  vertreten,  eines  andern  stelle, 
rrä,  funciion  übernehmen,^-  in  fintier  verbalform  nur 
•herzhaft  bei  Jean  Pacl:  {ein)  procurator,  der  bei 
er  Vermählung  .  .  .  auf  das  schicklichste  stellvertrat 
i,  262//.,  dagegen  allgemein  üblich  im  part.  präs.  steil- 
ertretend, o)  der  verbalen  Sphäre  steht  das  part.  noch 
ahe  in  prädicativer  funciion:  Herakles  stellvertretend 
ir  Atlas,  während  dieser  die  äpfel  holt  E.  Gebhard 
kad.  abh.  1,  82.  6)  attributiv  bei  personen:  (das  ehren- 
bricht)  sollte  aus  dem  Vorsitzenden,  dem  stellvertreten- 
en Vorsitzenden  und  zwei  mitgliedem  der  ärztekammer 
. .  bestehen  hwb.  d.  staatsunss.*  2,  18;  ich  als  stellver- 
•etender  landrath  Bismarck  ged.  u.  erinn.  1,  28  volks- 
Mg.;  K.  L.  V.  Hallek  reslaur.  d.  staaisw.  (isiöff.)  6,  19. 
I  6«»  abstr.:  es  war  .  .  .  ein  . . .  f ortschritt,  dasz  Quesnay 
en . . .  götzen  des  geldes  stürzte  und  die  natur  de«  metaUs 
lur  in  seiner  stellvertretenden  eigenschaft  fand  Gutzkow 
».  w.  (1872/.)  2, 11.  d)  {seil  dem  18.  jh.)  in  der  spräche  der 
^oloffCn  von  Christus  und  seinem  opferlod  gesagt:  ich  ver- 
X.  2. 


stehe  darunter  (unter  Christentum)  die  lehre  von  Jesu  . . ., 
der  durch  sein  stellvertretendes  leben  .  . .  befreyung  von 
der  Sünde  .  .  .  erworben  hat  allg.  dtsche  bibl.  (1765^.)  106, 
33;  88,  62;  das  leiden  Christi  ist  st.,  weil  er  an  unserer 
stelle  gestorben  ist  Schleiekmacher  I  4,  142;  D.  Fb. 
Stbausz  ges.  sehr.  6, 18.  e)  substantivisch  für  Stellver- 
treter: ich  sehe  in  diesem  würdigen  hausfreunde  den 
stellvertretenden  beider  väter  Göthe  24,  138  W. Ver- 
treter, m.,  spontan  auch  steLlevertreter  (Gottsched  bey- 
träge  [1732^.]  5,  665),  vicario,  sostituto,  vices  gerens  Kba- 
MEB  (1702)  2,  955^»;  vicarius,  amtsvetweser  Kindeblinq 
reinigk.  (1795)  343;  Heynatz  antibarb.  2,  449;  Adelung  4, 
351.  o)  der  kaiser,  der  papst,  der  priester  ist  st.  gottes  auf 
erden:  ein  fürste  imd  obrigkeit  ist  gottes  vicarius,  des 
himmlischen  monarchen  vice-re  und  gottes  st.  d.  wohl- 
geplagte priester  (1695)  12;  prediger  sind  ...  st.  gottes  aZ'y. 
dtsche  bibl.  anhang  zu  bd.  53-86  (1771^.)  58;  er  (gott)  hat 
uns  (die  engd)  zu  dir  gesandt,  dir  zu  verkündigen,  dasz 
er  dich  ...  zu  seinem  st.  auf  erden  machen  will  Klingeb 
tc.  7,  221 ;  Jehovah  und  sein  irrdischer  st.  Hebdeb  12, 263 
S.;  Geabbe  w.  2,  201  Bl.; 

heil  euch,  gesalbte  Stellvertreter  gottes  I 

Shakespeare  (1797^.)  5,  58; 

hätte  doch  Christi  st.  dessen  steUe  wirklich  vertreten! 
Raumeb  gesch.  d.  Hohenst.  4,  174;  die  behauptung  der 
päpste,  dasz  sie  Christi  st.  seien  Ranke  s.  w.'^  14,  73; 
Fb.  Th.  Vischer  ästhetik  (1846/.)  2,  257.  6)  jeder,  der 
dauernd  oder  vorübergehend  die  stdle,  das  atnt  eines  artdern 
vertritt:  a)  verlezung  der  majestät  in  der  person  seines 
Stellvertreters  Schilleb  3,  439  G.;  st.  des  churfürsten 
Jüng-Stilling  s.  sehr,  l,  423;  er  setzte  pfalzgrafen  als 
st.  des  königs  .  .  .  den  .  .  .  herzogen  .  . .  zur  seite  Raumeb 
gesch.  d.  Hohenst.  l,  16;  die  st.  abwesender  consuln  .  .  . 
haben  .  .  .  die  rechte  .  .  .  wirklicher  consuln  hwb.  d.  staais- 
un5«.^  3,  88.  ß)  der  ehemann  hatte  die  befugnis,  sich  einen 
st.  zu  wählen  diacÄe  rechtsaltertümer*  l,  613;  lehrlinge,  die 
.  .  .  mithelfer,  ja  st.  ihres  lehrers  seyn  könnten  Hebdeb 
19, 168  iS'.;  nehme  mir  die  freyheit,  in  dem  Schreiber  dieses, 
.  .  .  einen  st.  zu  senden  Göthe  IV  26,  254  W.;  Fouque 
Jahreszeiten  3,  37.  bildlich:  gott  (hat)  .  .  .  diese  vier 
sonnengeartete  sternkugeln  als  gleichsam  anwalten  und 
stell vertretter  der  sonnen  an  die  selten  gestellet  E.  Fban- 
cisci  d.  eröffnete  lusthaus  (1676)  977.  c)  repräsentant,  de- 
legat,  Wortführer:  was  . .  .  die  lezteren  (die  republiken)  .  .  . 
betrifft,  so  können  sich  in  den  einen  alle  ihre  bürger  ver- 
sammeln, in  den  andern  werden  sie  durch  st.  repräsen- 
tiert K.  L.  V.  Halleb  restaur.  d.  staatswiss.  (1816)  l,  487; 
abgeordnete  aus  allen  provinzen,  die  hier  als  st.  ihrer  mit- 
bürger  erschienen  G.  Förster  s.  sehr.  (1843)  6,  182;  ihr 
seid  nicht  st.  der  nation,  sondern  Sendboten  der  departe- 
ments,  .  .  .  ich  allein  (=  Napoleon)  bin  der  wahre  st. 
des  Volks  E.M.  Arndt  1,198  R.-M.;  Klopstock  öden  2,78 
M.-P.  bei  abstracten:  der  name  bleibt  doch  immer  der 
schönste,  lebendigste  st.  der  person  Göthe  25,  246  W.;  das 
schwarze,  als  repräsentant  der  finstemisz,  läszt  das  organ 
(=  die  äugen)  im  zustand  der  ruhe,  das  weisze,  als  st.  des 
lichts,  versetzt  es  in  thätigkeit  II  1,  7  W.  d)  ersatzmann, 
besonders  im  militärdienst:  das  recht .  . .,  sich  einen  st. 
zu  kaufen  Meinecke  Boyen  i,  196;  für  einen  st.  (6c»  der 
aushebung)  fodert  man  über  1000  thlr.  jetzt  Jag.  Gbimm 
im  briefw.  aus  der  Jugendzeit  183;  einen  st.  bezahlen 
Kotzebue  «.  dr.  w.  (1827)  2,  6  (menschenhasz  u.  reue  l,  2). 
e)  'ein  ding,  welches  eines  andern  dinges  stdle  vertritt,  statt 
desselben  gebraucht  wird  (surrogat)'  Heinsius  4,  791''; 
doompalmen,  die  . . .  hier  . . .  als  die  st.  der  datt«lpalme 
erscheinen  Ritteb  erdkunde  (1822)  l,  996;  die  flöten  wur- 
den .  . .  als  st.  der  oboen  .  .  .  gebraucht  O.  Jahn  Mozart 
(1856)  1,  533;  man  vergasz,  dasz  das  geld  nur  der  st.  der 
waare  ist  Gutzkow  ges.  w.  10,  9;  wir  . . .  besitzen  in  der 
unmittelbaren  anschauung  das  ding  nicht  etwa  durch 
einen  repräsentanten  und  st.,  sondern  ...  in  seinem  un- 
mittelbaren wesen  Fichte  «.  tc.  (1845/.)  2,  621;  Solgeb 
Erwin  (1815)  1,  12,  16;  in  der  anschaulichen  weit  soll 
nun  ihr  (des  subjects  und  prädicats)  korrelat  oder  st. 
Substanz  und  accidenz  seyn  Schopenhaueh  1,  622  ör. 
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—  -Vertreterin,  /.,  toeibliche  peraon,  die  stelle,  amt, 
functioH  eines  oder  einer  andern  vertritt:  wie  sehr  freut 
michs,  dasz  sie  (frau  v.  Ghotthus)  .  .  .  nicht  verschmähen, 
als  Mariannens  (der  nach  Italien  gereisten  Schwester)  st. .  . . 
leckerbissen  zuzusenden  Göthe  IV  19,  lOl  W.;  Immeb- 
MANN  w.  3,  20  ß.;  die  st.  des  kaisers  in  den  Niederlanden, 
königin  Maria  Ranke  s.  w.  4,  74;  Grabbe  2,  302  BL; 
Ascanio  lebte  . . .  mit  seiner  geliebten  Artemisia  so  ohne 
scheu,  dasz  er  dieses  . .  .  weib  zu  seiner  st.  in  angelegen- 
heiten  der  abtei  machte,  so  oft  er  nicht  anwesend  war 
Gregokovius  Za/.  «ommer*  18.  von  Sachen  gesagt  für  Surro- 
gat, ersatz:  die  steife  feder  ist  eine  .  . .  schlechte  st.  der 
zunge  Hebbel  br.  5,  129  W.  bei  abstracten:  die  allego- 
rische handlung  (tvar)  im  orient  häufig  gehülfin  oder  st. 
der  öffentlichen  rede  Ckeuzer  Symbolik  (ISIO)  i,  157;  sie 
(die  Philosophie  ist)  für  manche  sogar  die  st,  der  offen- 
baning  geworden  Schelling  w.  1  9,  87.  —  -vertreter- 
wesen,  ».,  der  brauch,  die  Übung,  einen  (7nilit.)  ersatzmann 
zu  stellen:  das  st.  (in  Belgien)  stammt  aus  dem  gesetze 
von  1817  V.  Alten  2,  117. Vertretung,/.,  'die  hand- 
lung, da  man  eines  andern  stelle  vertritt'  Heinsius  4,  791''. 
o)  st.  im  amt:  vicariato,  luogotenenza  Jagemann  (1799)  2, 
1160;  es  steht  bei  allen  Stellvertretungen  der  grundsatz 
fest,  dasz  jeder  Stellvertreter  so  lange  im  amte  bleibt, 
bis  der  Stadtverordnete,  für  welchen  er  einberufen 
worden,  wieder  eintritt  Käünitz  173,  103;  ersten  mai  soll 
Kaulbach  zurückkommen,  da  bin  ich  meiner  st.  ledig 
Jahrb.  d.  Grillparzergesellschaß  6,  310;  man  übertrug  mir 
die  St.  an  der  obersten  klasse  des  lyceums  D.  Fe.  Stkausz 
ges.  sehr,  l,  lül;  0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891)  l,  229;  der 
markgraf  war  .  .  .  mit  der  st.  seines  vaters  am  reichstag 
betraut  Ranke  s.  w.  7,  115;  die  regierung  kann,  wenn  für 
deine  st.  gesorgt  ist,  den  urlaub  kaum  verweigern  Moltke 
ges.  sehr.  u.  denicw.  i,  175; 

günstlinge,  die  der  entfernte  könig 
zur  Stellvertretung  hier  zurüclcgelaasen 

Shakespeare  1,  220. 

b)  st.  vor  gericht  u.  ü.:  'das  personenrecht  kennt  ...im 
rechtsverkehr  .  . .  eine  thätigkeitsform,  bei  der  jemand  eine 
andere  Persönlichkeit  anni7nmt  ...  in  der  art,  dasz  eine 
person  über  das  rechtsgebiet  einer  andern  herrscht:  es  wird 
nicht  der  kern  der  person,  aber  ihre  Stellung  im  rechtsleben 
von  einer  anderen  person  übernommen,  das  ist  stellver- 
tretuüg'  HoLTZENDORF  encyclop.  d.  rechtswiss.  2,36;  3,33; 
in  eigener  person  müssen  sie  (die  Römer  beim  gerichtstag) 
erscheinen  .  .  .,  st.  .  .  .  widerstrebt  dem  geisto  des  altern 
rechts  Jheklnu  geist  d.  röm.  rechts  2,  1,  11;  das  versiche- 
rungsrecht (hol)  die  rechtsform  der  st.  in  ganz  eigenartiger 
weise  entwickelt  Manes  versicherutujslex.  I2ü5.  c)  Stellung 
eines  ersatzmannes  für  den  militärdienst :  st.  und  loskauf 
waren  gestattet  v.  Alten  3,  142;  i,  208;  Allmers  vuir- 
schenb.  1/2,  157.  d)  concret  für  Stellvertreter:  Ranke  s.  w.- 
16,  372;  Gutzkow  zauberer  v.  Rom  (1858/?.)  ü,  240.  — 
-Vertretungsgesetz,  ».,  gesetz,  das  die  Stellvertretung 
für  den  reichskander  betrifft:  Bennigsen  natioruU-liberale 
partei  83;  Riümarck  ged.  u.  erinn.  2,  208  volksausg.  — 
-Vertretungskosten,  p/.,  kosten  der  Stellvertretung,  die 
den  beamlen  (z.  b.  bei  Suspension  oder  für  die  dauer  ihrer 
parlamentarischen  thäligkeit)  auferlegt  wurden:  BENMiosBir 
a.  a.  o.  48;  hwb.  d.  ataalewiss.*  2,  640.  —  -Vertretungs- 
recht, n.,  das  recht,  einen  ersatzmann  zu  stellen:  v.  Alten 
a.  a.  o.  4,  0U4.  —  -  vertretungssystom,  n..*  wir  hatten 
in  Saciueo  . .  .  sechsjährige  dienstzcit  mit  et.  von  gleicher 
dauer  H.  v.  ücuv ukht Icbtnserinn.  31.  —  -vertretungs- 
weise, adv.,  in  der  art,  in  form  einer  Stellvertretung,  als 
Stellvertreter  (s.  o.  stfllvcrtretend  d):  welches  (opfcrUtmm) 
at.  die  sünden  der  sünder  trägt  Besser  die  ap.  gcsch.  in 
bibtlstunden* Vil.  —  -  vertrotungswosen,  n., derbrauch, 
einen  (milit.)  ersatzmann  zu  stellen:  uutrag  auf  abschaflung 
de«  Bt.-8  V.  Altxn  2,11«.  —  -Verwalter,  m.,  Vertreter, 
vicariua:  äTKiMBACU  2,  023;  hernach  müsMon  wir  ...  zu 
gott  und  dessen  st.  dem  priestcr  kommen  Ruysbroeck 
»lifftshiUU  121«>;  Da1'1*£R  America  (1073)  310";  M.  KuN- 
ouil  himmelsttirmer  (1075)  18.  heute  ausxer  gebrauch.  — 
•  Verweser,  m.,daai.:  vicarius  . . .  ist  lateininch  und  hcist 


ein  st.  ScHERÄus  Sprachenschule  (1619)  100;  substittäus 
ebda  42;  Q.  Kuhlmann  ZeArÄo^ ( 1672)  587;  Bode  M. Mon- 
taigne^ ged.  u.  mein.  (1793^.)  4,  296. Verweserin,/., 

was  -Vertreterin:  nun  ist  aber  das  liecht  ein  bild  und 
gleichsam  eine  art  der  sonnen,  gleichwie  die  hitz  eine  st. 
desz  feurs  Cario  neue  hall-  und  thonkunst  (1648)  150. 

STELLVORRICHTUNG,  /.,  mechanismus,  um  ma- 
schinentheilen  bestimmte  Stellungen  zu  geben:  mittelst  einer 
st.  kann  das  .  , .  lager  der  spindel  (einer  stärkewasch- 
maschine)  . .  .  eingestellt  (=  reguliert)  werden  Muspratt 
7,  1966;  (die)  durch  eine  st.  .  . .  zu  bewegende  verschlusz- 
klappe  V.  Alten  l,  563.  st.  einer  weichenanlage  (eisen- 
bahn),  s.  Lueger  7,  504;  Hoyer-Kreuter  l,  729. 

STELLWAGEN,  m.,  omnibus  (österr.  u.  süddeutsch), 
'wagen  mit  groszem  gesteW  Heyne  3,  791 ;  von  Behaouel 
(in:  muitcrsprache  44,  344)  auf  älteres  gestellwagen  zurück- 
geführt wie  botmäszig  auf  gebotrhäszig  u.  a.;  falsch 
Castelli:  'diese  gesellschaftswagen  stehen  auf  bestimmten 
platzen  (stellen)  in  der  sladt, .  .  .  darum  heiszen  sie  st.'  s.  w. 
10,  243.  Mittel-  und  Norddeutschen  bleibt  der  ausdruck 
fremd  und  wird  als  fremdartig  hervorgehoben:  zunächst  be- 
nutzten wir  einen  st.  (eine  art  journaliere)  K.  O.  Mülj-eb 
tcujeb.  d.  griech.  reise  264;  ich  bestieg  eines  jener  . .  .  Ve- 
hikel, welche  'stellwägen'  genannt  werden  Holtei  erzähl, 
sehr.  1,  48;  von  Teplitz  nach  Prag  auf  den  sogenannten 
stellwägen  eine  starke  tagereise  K.  Lehrs  (1837)  in  kl. 
sehr.  1,  229.  bei  österreichischen,  bayrischen  und  schwä- 
bischen autoren  häufig  verwendet:  er  war  ...  im  st.  nach 
Wien  zurückgefahren  jahrb.  d.  Grillparzerges.  8, 65;  Lenad 
an  S.  Löwenthal  l,  218  C;  Ebner-Eschenbach  5,  242; 
bayerische  Omnibusse  und  st.  Steüb  drei  sommer  in  Tiroi 
1,  2;  in  st.,  Postwagen  und  gasthof,  überall  war  mar 
gleich  zu  hause  Vischer  kritische  gänge  n.  f.  1 1,  57 ;  st. 
botenwagen  gingen  (am  rnarkttag)  ab  imd  zu  AüerbacEj 
sehr.  12,  71;  ! 

im  stcllwagn  bin  i  groast  und  hocic 
wias  gscliiecht  beim  Icutacher  drauszt  am  bock 
K.  Stiklkr  ged.  1,  12  liecl.;  1,  40. 

STELL  WALTER,  m.,was  Stellverwalter,  vicarius,  schoi 
bei  Heinsius  4,  791''  cUs  veraltet  bezeichnet:  wie  ein  fürst 
durch  seine  staathalter  und  st.  den  unterthanen  sein 
gnade  oder  ungnade  ankündigt  S.  v.  Birken  ostlünd.  lor 
beerhayn  (I6b7 )  2b'i,  —  -wasser,  n.  (branntweinbrennerei) 
der  grad  der  abkühlung  (der  getreidemaische)  vor  dem  zu 
geben  des  noch  nöthigeu  zukühl-  oder  stellwassers  richte 
sich  nach  der  menge  .  . .  dieses  wassers  Prechtl  techno» 
encyclop.  22,  8.  —  -weg,  m.(jägerspr.),allee,  waldschnettst 
'Waldwege,  die  mit  ziehwagen  befahren  werden  können  un 
nebenbei  noch  räum  genug  zum  aufstellen  der  zeuge  g* 
währen'  Behlen /or#<-  u.  jagdk.  5,  322;  Täntzer  Dian* 
.  .  .  jagtgeh.  (1682)  1,  11;  Döbel  jägerpractica  (1754)  2, »' 

—  -weise,  adv.,  s.  stellenweise. werk,  n.  l)(}ä(/9 

spräche)  die  thätigkeil,  mit  fallen  den  thieren  nachzustelU» 
(habe)  meine  lust  auf  das  waidwerk  geworfen  . . .,  m 
sperberrciten,  gänsen  und  antvogel,  Stellwerk,  wini 
reiten  die  zeit  zugebracht  v.  Schweinichen  denkw.  24  ö 
stelwercks  pflegen,  s.  RüLLENHAOEN/rcwcAwcjwe/cr  (16* 
A  a  5";  dasz  .  .  .  alles  uuzcitige  wildfällen,  Schüssen  Ol 
St.  .  .  .  verbothen  sein  solle  J.  A.  v.  Fbiedembebo  voHp 
in  Schlesien  übt.  rechten  (1741)  2,  13.  2)  concrti:  meehai/^ 
mus  zum  stellen  und  regulieren  einer  maschine.  st. 
mühle,  s.  L.  Cur.  Sturm  mühlenb(tukunst  (1718)0; 
einer  rechen  maschine  Karmaiujcu-Ueekkn  7,  302. 
der  eisetÜMihntcchnik):  'Vorkehrungen,  durch  welche 
weichen  oder  .  . .  signale  von  einem  punkte  aus 
herrscht  werden'  Lueoer  7,  503.  bildlich  für  denkt, 
nismua:  natürlich  ändern  sich  mit  der  ändcrung  im  ii 
sten  Bt.  zu  allererst  auch  die  ethischen  instinkte  A.  Bol 
vom  neuen  mythos  54.  3)  nd.  stcilwark,  Webstuhl:  Bosil 
ut'm  Soatangtche  (1877)  U.  —  -Werksanlage,  /.,  MT 
Stellwerk  2,  «.  Lukuer  7,  902.  —  -  wcrkswärter,  0| 
(im  eisenbahndienal)  der  mann,  der  ein  Stellwerk  bedit 
LUBOBB  7,  607.  —  -Winkel,  m.,  tnenwerkzeug  mit 
Vorrichtung,  a.  Mothe.s  Ulustr.  baulex.  4,  270;  Karmai 
Hbkkem  8,  477.  sodann  auch  thcil  einer  maschine  cbdai 
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(6.  —  -zapfen,  m.j  theil  im  mechanismus  einer  Meinuhr: 
irch  die  Stellscheibe  geht  der  st.,  welcher  mit  dem  uhr- 
hlüssel  herum  gedrehet  wird  Jacobssok  4,  2S5*.  — 
;eiger,  m.,  'ein  zeiger  auf  der  stellscheibe,  welcher  zeiget, 
ie  weit  man  die  uhr  durch  das  steUrad  verrückt  hat' 
kCOBSSON  4,  285*».  — »  -zeit,  /.,  zeit  zum  vogdjang:  so- 
nge  die  st.  währet  Döbel  jägerpractica  (1754)  2,  216.  — 
eug,  n.  1)  nd.  stelltüg,  he/e  {zum  stellen  des  bieres), 
V.  Kleeh  2,  170.  2)  'das  wort  leuchter  hei-szt  sonst  auch 
n  stälzeug,  darauf  inan  bei  der  yiuchi  die  kerzen  zu  stäkken 
läget'  Ph.  Zesex  Ibrahim  (1645)  t  7''.  —  -zirkel,  m., 
in  zirkel,  dessen  Schenkel  durch  eine  flügelschraube  enger 
!er  weiter  utibeweglich  vest  gemacht  werden  können' 
4.COBSSON  4,  285'';    FÄSCH    (1735)  llb^;    EgGEES  2,  992; 

UTZKOW  Zauberer  v.  Bam  (lääsff.)  3,  327.  —  -zunge,/., 
n  einer  .  . .  jagdfalle  derjenige  theil,  welcher  vom  haken 
pcKkt  wird'  Behlex  forst-  u.  jagdkunde  6,  193;  Xau- 
LJOf  Vögel  (1822^.)  2,  1,  395. 

STELPEX,  vb.,  sistere,  stagnare,  aus  dem  nl.  entlehnt: 
nd.  Stelpen,  mnl.  nl.  stelpen;  norw.  stelpa  'hindern, 
haden'  und  adän.  stelpe  'hemmen,  stillen'  sind  aus  dem 
l.  oder  nl.  entlehnt,  s.  Hellqcist  872;  Torp  711.  grund- 
rm  wahrscheinlich  »stalpjan;  das  bei  Gbaff  6,  678  ver- 
ichnete  stelpon  existiert  nicht,  da  an  der  gemeinten  stelle, 
utiska  2, 229  (lat.-nl.  voc.  13.-14.  jh.),  stülpen  stagnare  steht; 
ich  mhd.  steifen,  das  einmal  im  Malagis  im  reim  auf 
ilfen  begegnet,  beweist  nichts  dagegen,  da  es  aus  dem  mnl. 
iginal  übernommen  sein  wird,  gleicher  bildung  tvie  stel- 
in sind  7nit  anderer  bedeutung  an.  stelpa,  aschwed. stiä.lp&, 
hw.  stjäipa  omkull,  adän.  stilpe,  stylpe  'umwerfen,  um- 
Irzen',  causativa  zum  st.  v.  a^chw.  stiälpa,  stalp  'fallen, 
Irzen' ,  vgl.  zur  bedeutung  stülpen  u)id  stürzen,  gleicher 
ieutung  wie  stelpen,  aber  anderer  bildung  sind  mnd. 
ilpen  'stagnare'  (Lübben-Walther  373*')  und  mnl.  Stul- 
ln. 2?«  vorgerm.  stelb  'steif  sein'  s.  stülpen: 

hÄnt  Ir  grOz  macht,  er  ist  behendlc 

und  darin  so  genendic, 

daz  er  üwer  grobheit  sol  steifen  (:  helfen) 

Malagis  314"  bei  Lexeb  2,  1171. 

net  in  hd.  spräche  literarisch  nicht  belegt;  auch  mnd.  selten, 
einem  werk  aus  d.  mitte  d.  15.  jh.  mit  niederländischer 
rachfärbung,  vgl.  nd.  jb.  4,  56: 

te  striden  (mit  tcorten)  bewint  ok  niet  die 
thegen  de  vuul  van  worden  si, 
die  ne  soldes  den  niet  anders  stelpen, 
dan  oftu  tergest  honde  welpen 
tpieghel  der  zonden  bei  SCHILLER-LÜBBEN  6,  271». 

ich  lex.  nur  gelegentlich,  in  engerer  bedeutung,  gebucht: 
elpen  sistere  sanguinem-  Schottel  (1663)  1422;  stelpen, 
atelpet  sistere,  claudere  saiiguin^m,  idem  est  quod  stopfen 
stillen  Stielek  2143;  das  blut  etc.  stelpen  Kramee  2 
702)  962*' ;  vgl.  dazu :  stelpen  oft  stülpen  sistere  sanguinem 
ludere  sanguinem,  stoelganck  stelpen  alvum  sistere,  com- 
•imere  alvum  Plantin  thes.  (1573)  Dd  3=*;  stölpe, 
ypfen,  das  wasser  stauen  Müller- Weitz  Aachen.  237.  — 
elpung,  /.,  sanguinis  statio  Stieler  2143;  Kbamkr  2 
702)  962''. 

STELZ,  m.,  auch  stelzen,  wie  stelze,/.,  eine  hölzerne 
inge,  stütze;  vgl.  'in  der  Schweiz  ist  der  stelz  ein  stengel' 
DELüNG  4,  351,  doch  bezeugen  Schweizerdeutsche  gram- 
aiik.  5,70;  7,  159;  10,  131;  13,  94;  14,  103  ausdrücklich  das 
mininum.  in  gleicher  anwendung  wie  stelze  5:  stelz,  m., 
ne  Verbindungsstange  am  spinnrad  Fischer  schwäb.  5, 
30;  der  pflugbaum  ruht  auf  einem  stelz  J.  N.  v.  ScHWEBZ 
■ait.  ackerb.  (1882)  127,  vgl.  stelze  5  e;  stelzen  ist  der 
ntz  so  an  einer  seite  des  schuches  stehet  und  unter  die 
ime  getrieben  wird  G.  Jctjohass  gräublein  ertz 

i^,  vgl.  stelze  5  o,-  stelzen,  m.,  stelzen  eines 
uckenauflagers  Hoyer-Krecteb  technol.  wb.  1,  729,  vgl. 
'■gl-  stilt  Pfosten,  brückenpfähle,  s.  stelze  5  6.  nur  ver- 
'"''  in  der  bedeutung  von  stelze  1  'stdzbein,  stelzfusz'  zu 

das  tut  wohl  der  holz^mrm  in  meinem  stelzfusz, 
■  ■•^  ich,  und  stosze  den  stelzen  gegen  die  wand  Mörike 
W5)  4,  90  Göschen,  in  älterer  spräche  in  Hessen  für  ein 
'ixnrr^an:  man  sal  den  hem  iren  banewyne  dringken  imd 


das  sal  sin  eyn  futter  (fudcr).  des  sal  das  landt  dringken 
zweye  deil,  und  die  stat  eyn  dritte  deil,  und  sal  des  geben 
eyn  stelcz  umb  sessze  phenninge  weisth.  3, 358  (14.  jh.  Lau- 
terbach) ;  und  soll  ein  yder  \virt  den  kondem  [xoeinprüfern) 
gebin  ein  stelcz  wins,  einen  weck  und  ein  bratworst  ebda 
377  (Salzschlirf  1506),  wohl  'ein  hohes  und  schrnales  gefäaz, 
eine  'stange' ,  wie  man  die  halben  bekanntlich  zu  nennen 
pflegt,  vielleicht  ein  schoppen'  Vilmar  kurhess.  id.  399 
anm.;  vgl.  auch  stelzglaa  'Stengelglas'  aus  allerer  spräche 
bei  Unger-Khull  steir.  574  sowie  3tolz(e)  als  bezeichnung 
für  ein  kohlenmasz:  man  sal  auch  vorthmer  von  vyer 
stolzen  kolen  zu  messen  nicht  mher  geben  dan  ein  pfen- 
nige  Erfurter  zuchtbrief  v.  j.  1351  in  n.  mittheil.  hist.  antiq. 
forsch.  7  (1343)  2,  109  Förstemann.  —  wie  stelze  7  b:  stelz, 
m.,  langer  unbeholfener  mensch  Hofmans  niederhess.  230*^. 
—  unsicher:  stelcz  loripes  (15.  jh.)  Diefenbach  nov.  glosa. 
239*,  vgl.  loripes  stülcz  vel  ainfüsz  öe»  Schmelleb-Fe.  2, 
755,  s.  auch  Fischer  schwäb.  5,  I9ll;  vgl.  dazu  nl.:  stelte, 
die  an  den  voitea  lam  in  off  die  op  cropelsstelten  gheyt 
loripes  v.  d.  Schtjerek  Teuth.  376  Verdam.  —  masc.  stelz 
in  bachstelz  und  wasserstelz  5.  ^stelze  sp.  2293. 

STELZ-,  siehe  auch  stelzen-. 

STELZACKER,  m.,  acker,  der  mit  einem  stücke  (s. 
stelze  7  d)  über  den  rest  hinausragt;  als  flumame  aus  dem 
jähre  1377  irn  Schweiz,  id.  1,  68. 

STELZCHEX,  n.,  s.  stelze  4,  sp.  22S3. 

STELZBEDf,  seltener  stelzenbein,  «.;  zu  frühest  als 
Stelzerbein : 

was  tausest  (schtcatzest)  dann  von  steltzer  pain 

WlTTESWELEE  d.  ring  5003  Wieszner. 

1)  soviel  wie  stelze  1,  die  anstatt  eirces  verlorenen  beines 
dient,  auch  stelzfusz  (s.  d.),  vgl.  Campe  4,  632'';  der  stelz- 
fusz, das  Stelzbein  U7ie  jambe  de  bois  Chr.  Fr.  Schwan 
nouveau  dict.  (1783)  2,  712*';  im  elsäss.  stilzbein  üartin- 
LiENHART  2,  52;  in  der  Schweiz  neben  stülzebei  Sam. 
Schmidt  id.  Bern.  65  auch  stelzbei  Hcnziker  Aargau.-2ö3: 

sein  Stelzbein  ist  die  frucht  von  meiner  keclcheit 

Zacharias  Weeser  söhne  de*  thales  (1803)  1,  38; 

heute  wäre  ich  vielleicht  admiral  . . .,  hätte  mich  nicht 
das  gottlose  Stelzbein  für  den  dienst  meines  Vaterlandes 
untauglich  gemacht  H.  Zschokke  sämil.  sehr.  (1824)  22, 
203; 

bis  das  Stelzbein  bricht,  ]uhe! 

MÜBIKB  (1905)  4,  91; 

ein  mit  dem  kreuze  der  ehrenlegion  geschmückter  in- 
valide hatte  sein  Stelzbein  abgerissen  und  schwang  es 
jubelnd  in  der  luft  I.  Kurz  lebensfiuten  (1907)  92; 

ich  freu  mich'aof  den  jüngsten  tag, 
wo  englein  mich  umwerben, 
krieg  ich  ein  stelzenbein  zuvor, 
gehts  hinkend  durch  das  himmelstor; 
gut  lasz  ich  meinen  erben 

A.  HüGOEXBERGER  hirUerm  pflüg  (1908)  84. 

metonymisch  für  eine  person,  welche  ein  hölzernes  bein  trägt: 
ein  altes  Stelzbein  wollte,  dasz  stürm  geschlagen  würde 
J.  GoTTHELF  ges.  sehr.  (1855)  15,  280;  als  Schimpfwort 
L.  Pansner  66*'. 

2)  roie  stelze  7  a  von  langen,  dünnen  beinen,  vornehmlich 
der  Vögel  und  insekten,  vgl.:  dieses  alte  männchen  hatte 
wahre  stelzenbeine  I.  A.  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  7, 
94;  stelzenbeine,  'wadbeine,  die  entweder  lauffüsze  oder  ge- 
spaltene füsze  haben,  oder  lange  wadbeine  mit  schwimm- 
füszen  oder  halben  schwimmfäszen'  Illioer  prodromus 
systematis  mammalium  (1811)  183;  der  granich  gehört  in 
die  reihe  der  hochhalsigen  langbeinigen  vögel,  die  grallae, 
Stelzbeine  heiszen  J.Grimm  kl.  sehr.  7,  i89;  vögel  mit 
hohen  Stelzbeinen  hüpfen  darüber  hin  (über  die  blätter  der 
Victoria  regia)  E.  F.  Löhndorff  blumenhölle  am  Jacinto 
(1932)  32;  die  spinnen  bewegten  sich  erschrocken  auf  den 
hohen  Stelzbeinen  K.  Gutzkow  ritter  vom  geiste  (1850)  9, 
81 ;  auch:  einen  erfreulichen  eindruck  machten  die  giraSen. 
auch  diese  ganz  imposanten  exemplare  Amsterdams 
zeigen  schon  bedenkliche  anschwellungen  an  den  hohen 
Stelzenbeinen  K.  GrTZKOW  ges.  w.  (1872)  11,  315;  ver- 
einzelt (mundarÜicJi)'.  atelzenbanei  'meiere,  sehr  dünne 
füsze'  Hügel  ir.en.  156.  —  stelzbeinig,  seltener  sie\- 
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Eenbeinig,  adj.,  auf  einem  Stelzbein  gehend:  liest,  es  auch 
an  grausamen  schimpf  werten,  die  meinen  stelzbeinigen 
Stiefvater  betrafen,  nicht  ermangeln  Schnabel  Felsen- 
burg (1763)  2,  477;  denn  der  stelzbeinige  bösewicht  hatte 
sie  {meine  mutter)  nicht  allein  durch  tägliches  prügeln 
endlich  ganz  krumm  und  lahm  gemacht  ebda  2,  487.  tt-tc 
auf  stelzen,  mit  steifen  oder  langen,  dünnen  beinen  gehend, 
meist  wieder  von  vögeln  gebraucht:  Anna  zeigte  auf  einen 
magern,  grauen,  stelzbeinigen  vogel  {d.  i.  einen  reiher) 
K.  Gutzkow  ritter  vom  geiste  (1850)  9,  9;  ein  stelzbeiniger 
storch  WiLH.  Weigand  d.  Löffelstelze  (1919)  57; 

endlich  kam  ein  ■Wiedehopf 
kurzbeflügelt,  stelzenbclnig 

H.  Hkink  2,  533  Elster; 

von  der  art  des  schreitens,  vgl.  stelzen,  vb.,  l  b: 

nur  einmal  stöszt  ein  junger  bahn 
heimtückisch  auf  die  nachbarin 
und  schleicht,  als  wäre  nichts  geschehn, 
stelzbeinig  auf  die  seit«  hin 

G.  Faike  d.  leben  lebt  (1916)  115. 

vom^  steifen,  hochmütigen  wesen  eines  menschen,  vgl.  stelze 
6  6  und  c:  und  auch  bei  günstigeren  Verhältnissen  würde 
ich  höchstens  ein  stelzbeiniger  dilettantischer  akademist 
geworden  sein  G.Keller  d.  grüne  Heinrich  erste  fassung) 
2,  434  Ermatinger;  lege  den  Theodulf,  den  stelzbeinigen 
narren,  auf  die  blutige  wiese  G.  Fkeytao  ges.  w.  (1886) 
8,131;  im  gegentheile  nämlich  tragiert  Thusnelda  so 
rabiat  ihre  stelzbeinige  fürstin,  dasz  sie  bis  in  ihren 
letzten  blutstropfen  aufhört,  weib,  simples  ehrliches  weib 
zu  sein  F.  Kürnberger  literar.  herzenssachen  (1877)  53. 
als  kritische  wertung  gern  auf  steife,  schwülstige  spräche 
angewendet:  das  stelzbeinige  pathos  des  professors  Clodius 
Bielschowsky  Goethe  1,  66 ;  dasz  eine  mühsam  und  stelz- 
beinig redigierte  note  nur  kurz  durch  eine  auf  dasselbe 
blatt  hingekritzelte  bemerkung  erledigt  wurde,  war  nach 
unsern  begriffen  ein  novum  L.  v.  Przibram  erinnerungen 
(1912)  2,  259. 

STELZBOGEN,  m.,  ein  gestelzter  bogen  {sieh  d.  vh.  stel- 
zen 2,  sp.  2296)  Otte  arch.  wb.  236;  Motthes  ill.  baulex. 
4,  270;  Hoyer-Kreuter  technol.  wb.  l,  729. 

STELZE,  /. 

herkunft  und  form. 

dhd.  stelza,  mhd.  stelze,  schw.  f.,  mnd.  mrd.  stelte,  vd. 
nl.  stelt:  grundform  •steltön,  ui'e  die  nhd.  mundarten  be- 
weisen, die  für  ein  ursprüngliches  -c-,  nicht  für  ein  um- 
lauU-e-sprechen,  vgl.  z.  b.  Fischer  schwäb.  5,  1780;  Schatz 
ma.  V,  Imst  50;  in  anderen  mundarten  ist  -6lz-  in  -elz- 
übergegangen,  vgl.  z.b.  Heilig  ma.d.  Taubergrundes  §  55,  l. 
daneben  steht  germ.  •stiltjön  in  mengl.  stilte  'calepodium, 
lignipodium',  nengl.  stilt  'stelze,  pfosten,  brückenpfahl, 
handhabe  am  pflug\  nd.  {oslfries.)  8tilt(e)  'stamm,  siange, 
Stengel,  bein,  lende,  keule",  (frrem.)  stilt  'der  teil  am  schinken, 
wo  er  anfängt,  fleischiger  zu  werden',  germ.  »stultjön  in 
aachw.  schw.  stylta,  dän.  stylte,  mhd.  nhd.  stülze  {s.  d.). 
zweideutig  ist  aschw.  stilta  'krücke',  s.  Noreen  aachw.  gr. 
§  108,  2  anm.  8  und  KocK  sv.  Ijudhist.  1,  446.  unsicher  ist 
auch,  ob  aus  Btelzia  pacius  Alamannorum  mon.  Oerm.  hist. 
leg.  V  22,  80  auch  für  das  obd.  eine  form  mit  j  gefolgert 
werden  mutz,  eine  Weiterbildung  mit  r  findet  sich  in  norw. 
stiltra  'stelze*  und  nd.  {ostfrics.)  stilter,  stelter  in  derselben 
bedeutung  wie  stilte.  zu  germ.  »stelt-  'steif  {sein),  stange' 
gehören  weiter  ags.  styltan  'verdutzt  sein,  zögern',  adän. 
stylte  'wackelnd  gehen',  schw.  stulta  'watscheln',  mnd. 
stalten,  stolten,  'dick,  fest  werden,  gerinnen',  mhd.  stolzen 
'hinken'  sowie  wahrscheinlich  das  adj.  stolz  {s.  d.  und 
MeYKR-LÜBKK  8275°,  H.  S^THRÖDEB  idg.  forsch.  1«,  t>l*ß. 
gegen  Jvv  zs.f. rom.  phil.  38, so  «.Frings Germania  mmana 
98).  —  germ.  stelt-,  stult-  ist  ohne  sichere  verwandle  in  dm 
andern  indogerm.  sprachen;  es  gehört,  wie  die  jxirallrlen 
stelk*  und  stelp-  zur  idg.  würzet  sttrl-  'stellen,  stehen,  steif, 
vgl.  H.  SOHBÖDKR  idg.  forsch.  18,  b\.sß.;  I'krshon  beitr.  z. 
idg.  wortfortch.  42«;  Walde- Po  körn  y  2,  645, 

die  iUäcion  ist  schwach,  der  starke  sing,  seit  dem  16.  ;A..* 
wenn  ein  armer  lahmer  mensch  ein  steltze  hotte  theatr, 
diab.  (1669)  «62»;  vor  der  stelze  Rückert  11,  226.    — 


neben  dem  fem.  stelze  steht,  spärlicher  bezeugt,  ein  mascul 
der  stelz  u.  der  stelzen,  s.  oben  sp.  2277. 

mundartlich  obd.,  md.  u.  nd.  verbreite!,  vgl.  z.  6.  stelze, 
stelzen  Lexer  kämt.  240;  Schöpf  tirol.  706;  itöltsa  u 
Steltsa  WiOET  Toggenburg.  65;  Schmeller-Fr.  bair.  2 
754;  Martin-Lienhart  elsäss.  2,  5»4;  Fischer  schwäb.  5 
1730;  FOLLMANN  lothr.  496;  ROVENHAGEN  Aach.  139;  stelt« 
WoESTE  westf.  254»;  Schambach  Gott.  209'';  stelten  6rem.. 
ndsächs.  wb.  1025;  stelt  neben  stölt  Danneil  alimark 
211 1;  stelte  neben  stölte  Mensino  4,  382;  up  stölten  (dith 
7/iar5cA. )  Mittler  dtsch.  Volkslied.*  797*;  als  stolze  Frisch 
BIER  preusz.  375  und  bei  dem  Schlesier  Steinbach  dt.  v-i- 
(1734)  2,721;  als  stalz'n  Rückert  UTÜerf rank.  174.  über 
stilte  (DooRNKAAT-KooLMAN  ostfries.  3,  318)  s.  oben  uo' 
obd.  stülze  vgl.  teil  10,  4,  376.  —  auffällig  vereinzeltes  stelB 
gipsa  {voc.  1462)  bei  Diefenbach  gloss.  263»  {zur  wurzu 
Variante  stelk-?)  und  stelle  scaca  {jid.  voc.  15.  jh.)  ebda  513' 
{zur  unerweiterten  würzet  stel-?),  zu  beiden  vgl.  dieselben 
formen  bei  ^stelze. 

bedeutung  und  gebratich. 

die  allen  anicendungen  von  stelze  gemeinsame  grxt 
Vorstellung  ist  die  einer  hölzernen  stütze  in  form  einer  k 
zeren  oder  längeren  stange,  eines  pf Ostens  oder  ährd., 
sie  in  den  technischen  anwendungen  des  worts  bis  heuli 
tage  tritt  {vgl.  unten  5)  und  in  engl,  stilt  'pfosten,  brück 
pfahV,    nd.   {ostfries.)  stilt,   stilte    'stamm,   stengel,   sl 
stange',  stilter  'lange  stange'  ihre  parallelen  hat.    bezei 
nenderweise  treten  gerade  hier  masculine  nebenformen  i. 
5.  oben  stelz,   den  allgemeinen  gebrauch  des  Wortes  belierr 
sehen  aber  schon  früh  die  anwendungen  1  als  'stelzbein 
und  3  als  'gehstelze',  die  von  allen  die  ausgeprägteste  eigen 
bedeutung  besitzen. 

1)  stelze  als  'Stelzbein'  holzbein,  am  stumpf  angebra<' 
stütze  als  ersatz  für  ein  verlorenes  bein;  daher  meist  im 
gular;  in  älterer  zeit  auch  in  der  form  eines  kleinen  schev 
mit  3  beinen,  der,  wie  an  die  verstümmelten  hände,  a 
vor  die  Schienbeine  geschnallt  wurde,  vgl.  Heyne  ho 
altert.  3,  23;  HooPS  reall.  4,  283 ;  stelze  i«<  in  deranwcnd 
als  holzbein  schon  früh  bezeugt  und  bis  zum  16.  jh.  die  f 
herrschende  bedeutung:  si  {iruncatus)  in  campo  suo  cir 
stelzia  ambulare  poterit  pactus  Alamannorum,  mon.  Gen 
hist.  ?f^.  V  22,  30;  scaca  stelte  darme  uppe  gcyt  (14i 
Diefenbach  nov.  gloss.  328*';  stelcze,  steltz,  steke  (15.  jh 
gloss.  51 5'';  gipsa  {i.  e.  pes  ligneus)  stelcze,  steltz,  kny 
steltz  (15.  jh.)  ebda  263»;  stelte  {nd.  voc.  1420)  ebda; 

dft  saz  ein  stelzterc  vor, 
der  hat  ein  stelzen  silbertn 

Heinrich  v.  d.  Türun  trone  20566  SehoU; 

ein  kruppel  uff  eyner  stelczen 

MEISTER  Altswbrt  134  Ixt.  ffr.; 

Engelmair  auf  der  stelzen  dielt: 
BD  hlesz  ich  Engelmair,  hört  nier, 
und  kum  auf  meiner  stelzen  her 

liutnaehUip.  193  KeUer; 

gleich  als  wenn  ein  armer  lahmer  monsoh  ein  stell 
hette,  darauflF  er  gehen  und  sich  bchclfen  müszte,  wi« 
könte,  er  aber  gienge  hin  und  liesze  ihm  die  selU 
steltze,  den  höltzerin  schonckel,  fein  bund  mahlen 
und  verachtete  darnach  andere  mit  ihren  geraden,  { 
Sunden  bcyncn  theatrum  diabolorum  (I56i>)  462";  sondt 
musz  mit  seinem  höltzcrn  bein  oder  stcltzen,  er  ^ 
oder  wolle  nioht,  .  .  .  davon  hinokcn  J.  R.  Glai'bkr  r 
serpina{\M'!)  53;  ihm  fehlte  der  linke  fusz,  weswegen  j 
stelze  diesen  verlost  ersetzte  dtsche  romanzeitut 
(1880)  4,  322.  typisches  altribul  ist  die  stelze /ür  krieg» 
utid  solche,  die  ihr  bein  im  kämpf  verloren  haben: 

Wirt  dir  der  fuo«  nbc  gcAUgcn, 
■I  lol  dir  die  Rtclzcn  trafen 
■e  dem  bette  nlln  morgen 

wriVr  llrlmhrreht  r.  1818  ranMtri\ 

und  «1rt  mir  dann  Rrarhoaien 

ein  ichrnki')  von  niclnom  Iclb, 

■o  tu  Ich»  nacher  kriechen, 

c«  «chadt  mir  nit  ein  melt: 

ein  hdUrne  «teUcn  Ist  mir  gerecht, 

Ja  p  dnx  jar  herumbo  kumt, 

gib  Iclm  rill  npltelknrcb«/ 

d.\<\.  jh.  bei  UHLANn  velktt.  (1S44)  U 
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r  ander  von  einer  büchszen  {zu  schaden  gekommen) ,  die 
rsprungen  war  und  im  ein  schenckel  hinweggeschlagen 
tt,  derhalben  er  aufE  einer  steltzen  gon  miist  Wickbam 
33  lit.  ver.;  du  (Springinsfeld)  must  ietzt  mit  deiner 
sitzen  nach  einer  andern  pfeiffen  tantzen  Gbddiels- 
.USEN  2,  29  Keller,   auch  ah  bettlerrequisit  häufig: 

da  loflen  dann  die  bettler  zhauS. 
da  hört  einer  die  steltzen  krachen 

llAEX  ILiXGOLD  maTck$chiff  (1596)  B  3; 

nn  etliche  geben  sich  für  lame  und  krüppel  aus,  da  sie 
ch  nur  jhre  gebeine  gebogen,  vnd  in  steltzen  geleget 
ben  A.  Pape  bettel-  und  gartenteuffel  (1586)  k  8r.  als 
Uze  eines  verkürzten  beines:  die  lügen  wird  gemahlet  in 
stalt  einer  abscheulich  zerkratzten  Weibsperson  .  .  .  der 
;ht«  fusz  wird  von  einer  steltzen  gestützet  Habs- 
'BFFEB  poet.  trichter  (1653)  3,  331.  als  stütze  unter  einem 
jnken  bein  eines  pferdes:  wann  ein  pferdt  an  einem  bueg 
er  schenckel  hinckt  .  .  .  brich  das  eysen  auff  dem  fuesz, 
ran  es  hinckt,  ab  .  .  .  und  reyb  sie  (die  salbe)  dann  wol 
den  bueg  und  schlag  ein  steltzen  auff  den  genannten 
esz  .  .  .  und  lasz  es  fünff  oder  sechs  tag  auff  der  steltzen 
»n  M.  Secteb  buch  v.  d.  roszartzney  (1588)  283. 
in  fester  Verbindung  von  jeher  auff  stelzen  geen  gipaare 
z.  1482  bei  DiEFENBACH  gloss.  263^: 

ist  lu  Engelmares  leit  iht  knnt? 
der  maoz  nü  üf  einer  stelzen  gän 

XE1DHAP.T  263  Haupi-Wiettner; 

wer  soll  auch  für  uns  \ricken  mäen, 
seit  mal  dasz  mir  aUe  auf  stelzen  gehen 

fastnachtstpieie  420  Keller; 

.  begegneten  mir  drey  gesellen,  der  eine  war  nackicht 
T  ander  blint  der  dritte  gieng  auf  einer  stelzen  Finken- 
1er  (1668)  A  3*;  vgl.  noch  oben  Wickbam  3,  33  lit.  ver.; 
iensartlich  einen  auf  steltzen  bringen  u.  ähnl.  'jem.  ein 
in  abhauen': 

nnn  Ist  Neithart  hinder  si  komen 
and  hat  das  laster  bedacht, 
dasz  er  si  auf  stelzen  hat  pracht 
ir  wol  zwen  und  dreiszig 

fattnaektgspiele  1,  422  Keller; 

dö  huop  sich  ein  limmen  unde  ein  kelzen: 
dö  sach  ich  zwo  niuwe  klingen  mit  zwein  wahen  heizen 
mit  den  so  wart  her  EngelmAr  geriht  üf  eine  stelzen 
Nkidhart  lieder  xxxit  5  Haupt-Wieaner;, 

habn  unsern  ehren  gnng  gethon, 
redlich  an  bawren  uns  gerochen, 
sie  verstümmelt,  ghawen  und  gestochen 
ir  eins  theyls  auff  die  stelzen  gericht 

Hass  Sachs  17,  208  lit.  rer. 

häufig  in  Zusammenstellung  mit  krücke,  meist  in  deut- 
•Jiem  hedeutungsurUer schied,  doch  vgl.  unter  2  u.  oben  teil  5, 
27: 

hufhaltzen  {külUahmen)  und  plinden 

der  wurden  da  vll  tnincken. 

die  auff  den  steltzen  huncken, 

dl  slugen  grosse  lucken 

mit  Schemeln  und  mit  knicken 

Heise,  v.  Neustadt  18408  Singer; 

hlr  Ugt  de  pekelmütz,  dar  llgt  de  halve  krück, 
hlr  eine  blOdge  bind,  dar  von  der  stelt  ein  stück 
Laitrrmbebo  »eherzged.  14  lit.  rer.; 

die  müeazen  alle  gemaln 

auf  stelzen  kriechen  und  auf  kracken 

faftnaehtttpiele  1,  424  Keller; 

It  weiden  dre  kerls  einen  basen  fangen, 
Bc  quemen  up  kröcken  und  stölten  gangen 
aus  d.  16.  jh.  bn  F.  L.  Mittler  dUch.  tolktl.-  797, 

}l.  dazu:  da  waren  drei  kerls,  wollten  einen  hascn  fangen, 

auf  knicken  und  stelzen  kinder-  u.  hausmärchen 

295;  dat  sind  kroppel  gewesen,  so  alse  de  uppe 

■.^^■.  unde  krucken  ghan  (1514)  chron.  d.  d.  städtc  16, 

f5  (Braunschweig);  zu  Hall  ...  da  so  viler  krüppel  vnd 

infT    steltzen    vnnd    krucken    .  .  .    hangen    Fischart 

rb  (1588)  153*»;  bey  dem  tag  kriechen  sie  (bettler) 

■  11  auff  allen  vieren,  hupffen  mit  steltzen,  hincken 

iit  krucken  Abb.  a  s.  Clara  Judas  (1686)  l,  464. 

2)doch  hat  stelze  selbst  auch  die  bedeutung  'krücke',  d.h. 

ab  mit  griff  oder  stütze  oder  krücke  in  kreuz-  und  xcinkd- 

>"»,  also  das  gehwerkzeug  der  lahmen,  wie  andrerseits 


krücke  auch  in  der  bedeutung  'stelze'  'stdzfusz'  erscheint, 
vgl.  teil  5,  2427  sowie  gipsum  knick  scaca  vel  steltz  voc. 
theut.  14S2  bei  Diefenbach  gl.  263^  und  gipsa  krücke  nov. 
gl.  193*  auch  aschwed.  stylta,  stilta  'krücke':  wer  ist  der 
sich  fröwet  der  steltzen  und  des  hültzin  beins,  so  er  nit  me 
denn  ein  bein  hat  (1472)  Ingolt  guldin  spil  66  Schröder; 
gleich  wie  jhener  allten  frawen,  die  nit  mehr  gehn 
kundt  und  auf  steltzen  herein  trat  M.  Ltsdenee  katzi- 
pori  148  lit.  ver.;  (ein  löwe)  sitzt  vor  einem  fuchs,  der 
auf  zwey  stelzen  gelehnt  auf  zwey  beinen  gegenüber- 
steht GÖTHE  I  47,  352  TT. 

3)  'gehstelzen',  zwei  stangtn,  an  welchen  in  bestimmter 
höhe  trittklötze  angefacht  sind,  auf  denen  man,  sich  an  den 
Stangen  selbst  festhaltend,  gehen  kann,  da  sie  nur  paar- 
weise gebraucht  werden  können,  ist  in  dieser  bedeutung  fast 
allein  der  pl.  üblich,  seit  dem  16.  jh.  lexikal.  verbucht:  steltz 
gralla  Albebtis  nov.  dict.  gen.  (1540)  jj  1^;  grallae  stältzen 
FBisirs  dict.  (1556)  609*;  steltzen  Calepisus  undec.  ling. 
(1598)624»;  Kbameb  <eM<JcÄ-t<aZ.  (1702)  2,  962^.  neben 
charakteristischen  verbalen  Verbindungen  tne  auf  stelzen 
steigen,  auf  stelzen  einherschreiten  ist  icie  bei  stelze  1 
'holzbein'  von  anfang  an  die  häufigste  auf  stelzen  gehen: 
grallator  der  vff  steltzen  ghet  Albebus  a.  a.  o.;  Fbisixts; 
nomendator  in  us.  schol.  Hamburg  (1634)  336;  Stieles 
Stammbaum  (1691)  2133;  Stelnbach  dt.  wb.  (1734)  694,  und 
zwar  in  eigentlichem  sinne  vyie  vor  allem  in  bildlicher  an- 
wendung  (s.  u.  6).  im  laufe  des  nhd.  tritt  diese  bedeutung 
'grallae'  gegenüber  der  bis  zum  16.  ;Ä.  vorherrschenden  be- 
deutung 1  'holzbein'  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund, 
besonders  durch  die  häufigkeit  ihrer  bildlichen  anwendung, 
s.  u.  6. 

a)  stelzen  zum  durchwaten  von  wasser,  sumpf  oder 
schmutz  dienend:  so  kan  es  nit  sein  die  insel  ob  Stein  im 
Werd,  dann  zu  vilen  zeyten  mag  man  in  die  selbige  von 
Helvetier  seyten  hineyn  watten  und  auff  stältzen  hin- 
durch wandlen  Jon.  Stumpf  Schweiz,  chron.  (1606)  305*'; 
dasz  man  etwan  trockens  füsz,  etwan  auch  auff  stältzen 
durch  den  selbigen  teil  Rheyns  wandlen  mag  ebda  418*»; 
ein  baur  gieng  auff  steltzen  und  fiel  in  den  kath  J.  W. 
Zi^KG^LEF  apophthegmata(W-2S)  385;  Walther  von  Wyl .  .  . 
was  uff  steltzen  durch  das  bächli  gangen  Äg.  Tschudi 
chron.  helv.  (1734)  1,  378;  die  haiden  sind  übrigens  anders, 
als  wir  uns  vorstellen,  die  wir  an  Walter  Scotts  wüste 
bergplataux  .  .  .  denken,  an  die  trügerischen  sümpfe,  an 
die  be wohner,  die  auf  stelzen  einhergehen  H.  Lacbe  ges. 
sehr.  (1875)  5,  17. 

b)  als  sport-  und  belustigungsmittel ,  vgl.  auch  stelzen- 
kunststück:  bald  nahm  er  steltzen,  und  ging  damit  auff 
der  linie  (von  einem  Seiltänzer)  J.  Pbätobits  anthropo- 
demus  Pluionicus  (1666)  2,  11;  (es)  eröffnete  sich  ihrem 
blicke  ein  merkwürdiges  theater  .  . .  eine  menge  groszer 
riesenmäsziger  figuren,  die  gravitätisch  auf  und  abwan- 
delten ...  so  fanden  sie,  dasz  es  zwerge  waren  .  . .,  die 
auf  unmäazig  hohen  stelzen  daherwandelten  ...  je  höher 
die  stelze  ihren  mann  emportrug  .  .  .  desto  eifriger  waren 
die  bemühungen,  den  herunter  zu  stürzen  Jon.  Wetzbl 
Belphegor  (1776)  2,  IT:  ff.;  sie  (Heiddberger  Studenten) 
spielen  ball,  gehen  auf  stelzen,  suchen  Vogelnester  Fb. 
C^R.  LArKHARD  leben  und  Schicksale  1,  295.  bis  heute  bei 
kindem  sehr  beliebt,  z.  b.  steltsa  kinderstelze  als  spidzeug 
Wiget  Toggenburg.  (1916)  6ä:  das  stelzengehen  (»rwc^Jt« 
grallatorius) ,  da  sie  (hinder)  auf  den  stelzen  gehend 
weite  schritte  thun  zs.  d.  ver.  f.  vkde  19,  404  (bdeg  v.  1687); 
sehen  sie  den  kindem  aufmerksam  zu  .  .  .  dasz  sie  ball 
werfen  und  schlagen,  ....  auf  stelzen  gehen,  sich  über- 
schlagen Göthe  IV  42,  108  W.; 

sieh,  der  loe«  kleine  bub 
kommt  auf  stelzen  In  die  stub 

A.  T.  Armx  1,  119  Orimm; 

trommel  auf  dem  bauch,  hast  einen  schweren  ranzen, 
kannst  du  erst  auf  stelzen  gehn,  so  kannst  du  auch  bald 
tanzen         ebda  17,  432; 

gab  es  keine  nachbarinncn, 

nicht  niedrige  fenster,  keine  knaben  auf  stelzen! 

I1IMBUIA5S  11,  66  Hempel; 
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auf  stelzen  durchschritten  muthwillige  buben  die  Toledo- 
strasze  Gaudy  17,  56;  bis  ich  {als  knabe)  um  die  wette 
mit  allen  mitten  im  wasser  stehen  und  auf  einer  stelze 
balancieren  imd  mit  der  anderen  präsentieren  konnte 
Fontane  ges.  werke  I  4,  157;  sehen  sie  den  kindern  zu, 
wenn  sie  .  .  .  auf  stelzen  gehen  scJir.  d.  Göthegts.  17,  257. 

4)  stelze  als  'stelzschuh',  stelzen  'sind  in  der  mode- 
tracht  des  späteren  mittelalters  hölzerne  klötzchen  an  der 
sohle  eines  Überschuhs,  um  zu  verhüten,  dasz  er  zu  tief  in 
den  straszenschmutz  einsinke,  im  16.  jh.  zu  einer  unbehülf- 
lichen  art  des  schuhes  ausgebildet,  die  die  menschliche  ge- 
stalt  höher  machen  solV  Heyne  dt.  wb.  3,  795;  Al.  Schulz 
höf.  leben^  1,  223;  tyl.  auch  unter  stelzschuh:  da  geht 
man  auff  hohen  steltzen  mit  flügeln  xmd  langen  schne- 
beln,  wöUen  storcken  sein  Fischart  Oarg.  72  ndr.:  sie 
theilet  einem  jeden  die  mode  aus,  was  er  für  kleidung 
tragen  solle:  diesem  lederne  riemen,  jedem  seidne  bänder: 
dem  einen  tanzschuhe,  dem  andern  stelzen  H.  Linden- 
BOBN  der  die  weit  beleuchtende  Diogenes  (1742)  2,  285;  im 
16.  u.  17.  jh.  auch  in  Sprichwörtern  und  reAensarten,  z.  b. 
einer  laus  ein  stelzen  machen,  u.  a.,  s.  u.  8  b. 

für  die  hölzernen  klötzchen  dieser  stelzschuhe  und  später 
besond^sfür  die  hohen  absätze  von  schuhen  oder  pantoffeln: 
maeher-  und  flickerlohn  . .  .  von  einem  einfachen  par 
mannschuch  . .  .  auff  rahmen  gedoppelt  oder  auch  mit 
höltzer  oder  steltzen,  wie  es  genennet  wirdt,  12  kr.  quelle 
von  1642  bei  Fischer  schwäb.  nachtr.  3200; 

kein  schuh,  der  sich  auf  stelzen  steift, 
kein  reifrock,  der  mehr  ausgeschweift,  ... 
macht  dich  zur  ärgerlichen  tocke 
D.  W.  Tkiller  poet.  betrachtungen  (1750)  3,  265; 

er  gestand  sich,  dasz  die  hausehre  des  pfeifers  von  Hardt 
eine  stattliche  frau  sei,  die  vielleicht  manchen  weniger 
kühnen  mann  als  seinen  führer  und  erretter  unter  die 
stelzen  ihrer  gewichtigen  schuhe  gebracht  hätte  W.  Hauff 
sätntl.  werke  (1890)  1,  126.  in  der  deminutivform:  die  wei- 
szen,  kaum  mehr  als  zolldicken  stelzchen  unter  den  mit 
goldgestickten  schleifen  gezierten  ballschuhen  suchten  da- 
gegen am  andern  ende  meiner  kleinen  person  dieses  misz- 
verhältnis  auszugleichen  Johanna  Schopenhauer  yM<7e7M£- 
leben  (1838)  l,  236.  für  die  mit  solchen  absätzen  versehenen 
panioßeln:  indem  sie  ihre  pantöff eichen  heraufholte  und 
nebeneinander  vor  Serlo  hinstellte:  hier  sind  die  stelzchen, 
und  ich  gebe  ihnen  auf,  niedlichere  zu  finden  Göthe  22, 
166  W.;  mit  .  . .  den  hoche  stelzerchen  unter  den  füszen 
gings  klippklapp  nach  haus  Bettine  d.  buch  gehört  d. 
könig  (1843)  l,  73. 

für  den  kothurn  der  griechischen  tragödie:  die  erhöhenden 
cothurne,  die  eben  deswegen  ifjßdiai  (stelzen)  hieszen 
C.  A.  Böttiger  kl.  schrift.  l,  2H;  um  ...  von  der  tra- 
gödie zu  sprechen,  so  braucht  es  nichts  als  ihren  äuszer- 
lichen  aufzug  um  zu  sehen,  was  sie  ist,  und  dasz  man  sich 
schwerlich  einen  häazlicheren  und  zugleich  fürchterlichem 
anblick  denken  kann  als  einen  zu  einer  unproportionier- 
lichen  grösze  aufgebauten  menschen,  der  auf  einer  art 
von  stelzen  (f  ii ßünti ;)  einherschreitet,  eine  larve  vor  dem 
gesiebt  hat  Wieland  Lucian  (1788)  4,  896.  occasionell  auf 
stelzen  gehen  für  'tragfidien  dichten':  überhaupt  ist  die 
ganze  art,  wie  August  im  Cinna  (des  Corneille)  eingeführt 
wird,  das  unglücklichste,  wozu  die  notwcndigkcit,  fünf 
akte  herauszubringen,  und  die  wut,  auf  stelzen  zu  gehen, 
je  einen  autor  vorleitet  hat  GRiLLVAiiZF.R  16,  121  Sauer. 

6)  stelze  al*  'stütze'  schlechthin;  vgl.  Lex  RR  kärnl.  240; 
ROVEKKAOKK  Aachen.  130;  stclto  atange,  ende  holz,  uxirauf 
eivoa»  steht  oder  ruht  Doornk  aat-Koolman  oalfriea.  8,  so», 
vgl.  stclter  atamm,  atengtl,  aliel  ebda;  vgl.  auch  oben 
stelz,  m.  und  unten  stolzbaum  «otn'e  engl,  stilt  'pfoaten, 
brückenpfahl,  handhabe  am  pflüg'. 

in  verschiedenartiger  nnwendung  der  harulwerke  und  ge- 
werke  für  eine  kurze  atange,  einen  Ständer,  eirutn  pfoaten 
«.  ähnl.,  vgl.  die  benennung  eines  dreibeinigen  arhemela  als 
stelza  tripdin  ahd.  gloaa.  8,  170,  12;  211,  \b  St.-S.  (12.  u. 
18.  Jh.);  trepedia  stelcze  (anf.  d.  15.  jh.)  DiKFENtiACH  nov. 
gloss.  870'';  stelze  tisch-  oder  atuhlbein  Mautin-Liknhakt 


elsäss.  2,  594;  hierher  auch  stibola  stelze  ahd.  gloss.  4,  217,  5 
St.-S.  (12.  Jh.),  wenn  stibola  zu  stiva  'pflugsterz'  gehört 
8.  u.  6  e. 

o)  im  bergwerk:  stelze,  'eine  kurze  stütze,  so  auf  den  schu) 
unter  dem  spiesbaum  geleget  wird'  bergmänn.  wb.  (1778)  525 
stelzen  A.  v.  Schönbero  berginformation  (1693)  2,  91 
MiNEROPHiLüS  (1730)636;  auch  als  »wmcuZ.  stelzen,  s 
sp.  2277.  'die  stützen  der  spieszbäume  des  korbes  an  einen 
pferde^öpeV  Jacobsson  technol.  wb.  4,  285'';  Beil  technol 
wb.  1,  574. 

6)  im  baugewerbe:  stelzen  'stützen,  echasses,  heiszen  bei 
den  mäurern  die  stangen,  an  welche  die  rüsthölzer  befest '- 
sind'   Eooers   kriegslex.  (1757)  2,  996;   'stelzen,   stütz' 
trempel,  höher,  womit  etwas  unterstützt  wird,  z.  b.   i 
grahung  eines  brunnens  wird  das  erdreich  vermittelst  ■ 
stelzen  und  bretter  zurück  gehalten,  damit  es  nicht  na^ .. 
stürzen  kann'  Jacobsson  4,  286»;  stelzen  ist  die  hoch' 
Stellung .  .  .  eines  bautheiles  durch  einzelne  steifen,  stelzet 
Schönermark-Stübeb    hochbaulex.  798;    vgl.    auch    dai 
mascul.  stelzen,  sp.  2277  sowie  stelzen,  r6.,  2  und  stelz, 
bogen,  -fenster,  stelzenfundameut. 

c)  in  der  mühle:  stelze  'der  für  die  rumpfhiler  in  mahl- 
mühlen  ausgefalzte  Ständer'  Mothes  ill.  baulex.  4,  270| 
'2  eilen  lang,  16  zollbreit  und  6  zoll  stark'  Jacobsson  4,285'», 

d)  im  böttchergewerbe:  'stelzen,  dieses  sind  die  Ständer, 
die  einen  theil  des  haublocks  axismachen.  diese  ständet 
werden  von  zwey  bäumen  gebildet,  die  den  stob,  der  gdenlä 
werden  soll,  tragen'  Jacobsson  7,  446*. 

e)  in  der  landwirtschaft :  man  hat  an  dem  pflüge  ohne 
vorgestell  zuweilen  noch  andere  hülfen  angebradit:  eiiif 
stelze,  worauf  er  vorne  ruht  Thäk  grundsätze  der  rat.  lai 
unrtsch.  3,  36;  (pflüge,)  welche  am  vorderende  des  grindt 
eine  Unterstützung  durch  .  .  .  eine  stelze  erhalten  Kak- 
marsch-Heeben  5,  288;  der  grindel,  die  sterze,  die  stelz< 
(als  teile  des  pfluges)  Lueger  6,  745;  stelze  handhabe  v 
Pfluges  Fischer  schwäb.  5,  1730;   auch  als  masc.   stt\ 
s.  sp.  2277. 

/)  beim  fischfang:  stelt  der  spreizstab  des  zugnetzes  Schtj 
MANN  Lübeck  (1907)  38;  ebenso  Mensing  4,  832;  stöl» 
'spannende  liolzstdze  zu  beiden  seilen  des  eingangs  an 
keitelnetz'  Frischeier  preusz.  2,  375»;  an  den  enden  (de 
zugnetze)  sind  meist  spreizstäbe  (butt,  bottknüppel 
Stab,  schakel,  stöldt,  stelt)  angebracht,  welche  die  vet 
bindung  mit  der  Zugleine  herstellen  und  verhüten,  das 
das  netz  durch  den  straffen  zug  strickartig  langgczoget 
wird  A.  Selioo  die  fanggeräte  d.  dt.  binnenfischerei  (löH 
94;  vgl.  stelten,  t'6.,  sp.  2296. 

g)  im  Weinbau  ein  unten  mit  einem  haken  versehetu 
gerät:  durch  stelzen  treibt  man  die  gegane«^"«"  r<>be 
etwa  60  cm  tief  in  den  boden  Fischer  seh  j 
die  stelze  ist  bey  dem  .  .  .  setzen  der  weinstör  i. 
was  der  pflanzer  oder  das  pflanzholz  bey  den  gärtner 
ist  Sprenger  praxis  d.  Weinbaus  (1778)  112. 

h)  in  der  Weberei  sind  stelzen  'die  ober-  und  unterli 
an  dem  schafle  eines  gaiewebstuhles'  Karmarsch-Hej 
8, 477;  die  österreichischen  webor  theilen  die  fäden,  dar 
die  lizen  bestehen,  in  zwey  hälften,  was  über  den  ai 
ist,  nennen  sie  den  haarlauf,  was  unter  den  äugen  ist,  ( 
stelzen  Popowitsch  versuch  (1780)  flio. 

6)  bildlicher  gehrauch  von  stelze  findet  sich  t}ereitm\ 
seit  dem  13.  ;A.  (*.  w.  8  d),  zahlreich  seit  dem  ifl,  jh.;  oft ' 
ajyrichwörtern  und  redensarten  (a.  auch  unten  8). 

a)  im  anschlusz  an  die  bcdrutiing  'atelzfusz,  krticke',  ffl 
allem  auf  stelzen  gehen  'im  ühlcn,  acht  echten  zustande  sei»  \ 
mehr  der  älteren  spräche  angehörend,  s.  auch  8  c: 

(Im  mikritRrAtrn  Krlmm  nit  Iob«Min 

Ist  vorno  Illind  und  hlnt4<n  Um, 

■ein  kririron  gchrt  uf  ntrlzen; 

dM  macht,  (laHT.  er  Itcin  Rclt  mehr  hat, 

branducbatiirn  tut  Im  worden  »eitlen 

LlUSNOKON  /titt.  votlul.  4,  60  (15.'>7). 

hierher  toohl auch:  und  dem  herzogen  ursach  gegeben,  ni 
der  Krnfschaft  Hag  zu  drachten  .  .  .  znicht  der  herzog  il' 
curfurstcn  die  wappcnschilt  und  heim  gemalt  der  im.i' 
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and  herrengeschlechter,  so  vom  haus  Bayrn  abkomen, 
iergleichen  auch  was  sonst  von  hohen  geschlechtern  im 
and  zu  Baym  gesessen ;  die  alle  weren  hin  und  abgangen, 
illain  die  zvrai  geschlechter  Hag  und  Bern  weren  noch 
rorhanden,  die  giengen  uf  stelzen  und  wurden  auch  bald 
sum  gröszern  häufen,  also  stellen  die  groszen  herren  und 
Attentaten  nach  den  weniger,  und  der  in  seiner  landtsart 
;in  monarchiam  ■will  anstellen,  ist  von  nöten  das  er  die 
reuigere  und  kleine  gueter  nit  verschmach,  sonder  ein- 
gehe, was  ime  werden  möge  zimmer.  chron.  3,  46,  31 
Sarack. 

öfters  auf  begriffe  wie  recht,  treue,  ehre  angewandt 
ieichfalls  in  dem  sinne  'es  ist  schlecht  bestellt  miV ,  ähnlich 
!er  bei  diesen  abstracten  seit  dem  mhd.  gebräuchlichen  bild- 
ichen  Verwendung  von  hinken  (igrZ.  Walther  102,  27; 
^XEK  1,  1299;  teil  4,  2,  1445),  krumm  stehen  {irjl.  KoN- 
iAS  VON  WÜRZBCBG  Ued.  u.  spr.  2,  47  Schröder),  a\if 
Tücken  gehen  (s.  teil  5,  2427): 

darumb  stat  es  in  der  weit  nicht  dest  basz, 
dann  warhait  und  frümkait  ist  seltzen 
und  gat  gerechtigkait  ul  stelzen 

bei  LlLIENCECX  hist.  rolksl.  1,  560  lutn  1470); 

die  schwinde  sach 

macht  trew  so  schwach, 

das  sie  nit  kan 

dann  leyder  yetz  anfl  steltzen  gan 

Förster  frische  tetUsche  liedlein  174  ndr.; 

des  gehet  auff  steltzen,  nequitia  ist  nicht  seltzam  J.  Xas 
ntipap.  eins  und  hundert  (1567)  4,  ISS''.  adjectivisch  ge- 
weigert: 

fldes  geth  auff  den  schmalen  steltzen. 

nequitia  ist  dammb  nicht  seltzam 

Kirchhof  wendunmuth  3, 170  lit.  ver.; 

nd  wenn  sie  solches  daheim  in  jhrem  hause  nicht  ver- 
lebten können,  so  sehen  sie,  wie  sie  sonsten  eine  ursach 
uszzuspatzieren  vom  zäun  brechen,  und  sich  beizeit  an 
estimte  örter,  der  wescherin,  näterin,  kräntzmacherin 
nd  dergleichen,  da  die  ehre  gemeiniglich  auff  gläsernen 
tidtzen    gehet    einstellen    cristalliner    jungfraunspiegel 

«58)  E  2»»; 

die  ehre  geht  auf  schwachen  stelzen, 
sie  bleibt  ein  raub  der  flüchtgen  zeit, 
was  hiUts,  sich  aus  den  staube  welzen? 

Stoppe  Parnasz  (1735)  201. 

avch:  mein  glück  gehet  vff  stelctzen  aus  d.  j.  1521  in 
aUgem.  dt.  bibl.  3,  2,  83;  ich  glaube  wohl,  dasz  die  be- 
dang des  kriegsvolcks  dem  kriegshaupte  mehr  gewalt 
idgne,  aber  hiermit  gehet  auch  die  freiheit  auf  steltzen 
OHENSTEIN  Arminiu^  (1089)  1,  740*'.  im  15.  und  16.  jh. 
vireüel  der  (Christen)  glaube  geht  auf  stelzen: 

80  ist  nicht  wunder  das  uns  got  lasset  mislingen, 

und  abgestet. 

nmb  unser  übeltet, 

wann  cristen  glaub  auf  stelczen  get. 

den  eoltu,  parmhercziger  gott, 

wider  czu  creften  pringen! 

Michael  Beheim  zehn  gedickte  10,  84  Karajan; 

der  glaub  gang  ietz  uf  stelzen 
Steifp  getch.  lieder  u.  sprüehe  Württembergs  366  (1526); 

es  gat  yetzundt  so  wunder  seltzen, 
das  Christen  glouben  gat  vff  steltzen 

Mürxer  narrenbeschtcörung  74  rtdr.; 

wer  nbem  zun  syn  gfatter  grieszt, 
ein  sack  an  gantzen  enden  bieszt, 
mit  Christen  glauben  gat  uff  steltzen, 
J  durch  ein  mulkorb  frysset  seltzen 

dert.  mühte  v.  Schtrindelsheim  r.  50  Bebermeyer; 

falsch  waren  sind  in  (den  Venedigern)  auch  nit  seltzen. 
der  Christen  glauben  geht  auff  steltzen 
bei  ihn,  das  walszt  all  mencklich  wol 
1  Wickram  4,  261  lit.  ver. 

idiuem  sinne  auch  zu  verstehen:  totus  mundus  in  maligno 
oaUtu  est  die  weit  stehet  je  vbel,  gehet  auf  stelzen  Äo. 
LMBTixcs  AtrrwcW€t/7er  (1664)  510;  'es  sind  zwey  fragen, 
«tlich  ob  die  warmen  suppen  gut  schmäcken  und  dar- 
*di,  ob  ich  euch  zur  mutter  haben  wil?  eins  ist  wahr, 
ts  ander  gehet  aufiE  steltzen  {d.  h.  damit  ist  es  übel  be- 
)'.  'lasts  immer  auff  steltzen  gehen,  wanns  nur  fort- 
tnt'  Chb.  Weisze  d.  grün.  jug.  iü>erjlüss.  ged.  193  ndr. 


sprichwörtlich  seit  Luther  die  zunge  {des  trunkenen) 
geht  auf  stelzen,  vgl.  unten  8  c. 

im  17.  jh.  weniger  formelhaft,  von  der  spräche:  man  mus 
aber  wol  wohl  achtung  geben  ...  ob  diese  .  .  .  aussen- 
lassung  der  selb-  und  mitlauter  (z.  b.  lan  sfaM  lassen,  sonn 
statt  sonne)  .  .  .  den  lauf  der  rede  auch  hämme  oder  ver- 
stelle .  .  .  ach  es  ist  zu  beklagen,  wie  unsere  edle  spräche 
durch  solche  auf  krikken  und  stelzen  hereinhinkende 
reime  verdorben  wird  Ph.  Zesex  vermehrter  Helikon  {1656) 
1,  139;  folgendes  (gedieht),  worüber  ich  im  durchlesen  ein 
Vomitiv  ersparet  .  .  .  diese  geburth  wird  ohnfehlbar  mit 
groszen  kreisen  zur  weit  sejTi  gebracht  worden,  weil  sie 
erbärmlich  auf  steltzen  geht  und  überall  gebrächlich  ist 
Chr.  Fb.  Hcnold  d.  thörichte  pritschmeister  (1704)  6;  vgl. 
steltzen,  vb.,  sp.  2294/5. 

6)  mannigfacher  ist  die  bildliche  anwendung  von  stelzen 
in  anlehnung  an  die  bedeutung  'grallae'.  in  ihr  gewinnt 
das  wort  im  laufe  des  nhd.  einen  eignen,  umschriebenen 
geltungsbereich,  besonders  in  der  häufigsten  Verbindung  auf 
stelzen  gehen;  doch  hiTidern  hier  die  für  den  eigentlichen 
gebrauch  bezeichnenden  verbalen  Verbindungen  une  auf 
stelzen  (daher)  (einher)  steigen,  treten,  schreiten  die  völlige 
Verflüchtigung  des  bildhaften. 

a)  stelze  als  atisdruck  für  irgendwelche  hilfsmittel  zur 
erreichung  eines  zwecks,  anknüpfend  an  den  gebrauch  der 
stelzen  als  gehwerkzeug  beim  durchwaten  von  wasser  und 
sumpf,  meist  mit  dem  beiklang  des  unnatürlichen,  uner- 
laubten oder  auch  des  unsichern  und  so  in  Vermischung  mit 
dem  gebrauch  von  ß  oder  d':  dieser  ergrimmte  über  den 
sumpfigen,  bodenlosen  weg  rechtens  und  drang  dem  ad- 
vokaten  eine  stelze  darin  auf,  nämlich  die  gelder  zum 
appellieren  Jean  Paul  11/14,  282  Hempel;  er  musz  .  . . 
nicht  auf  den  stelzen  der  nachahmung  daher  steigen 
ScHUEABT  br.  bei  Strausz  w.  9,  53;  sie  {die  liebliche  poesie) 
hat  ihn  {den  verstand)  vielmehr  zurückgehalten  und  in 
einen  talar  göttlicher  beschreibimgen  verhüllet  oder  ihn 
auf  stelzen  einiger  contraste  der  göttlichen  regierung  ge- 
setzt, wo  er  entweder  fällt  oder  schwerlich  gehen  lernet 
Herder  11,  383  Suphan;  alle  {Volksvertreter)  sind  auf  den 
stelzen  groszer,  hoher  worte  über  die  gränzen  gestiegen 
kommen,  haben  freiheit  und  glück  versprochen,  und  geld 
und  gut  genommen  (Jörbes  schriften  (1854)  2,  300;  gern 
antithetisch:  und  wir  nicht  auf  den  klaren  Worten  gottes, 
sondern  auf  den  betrüglichen  steltzen  unserer  mensch- 
lichen Vernunft  stehn  J.  Scheffler  ecclesiologia  (1735) 
1,  6'';  warum  wolten  wir  uns  denn  mit  steltzen  behelffen, 
da  wir  mit  imsern  eigenen  schenckeln  eben  so  weit,  aber 
sicherer  schreiten  könten?  D.  C.  v.  Lohenstetn-  Arminius 
(1689)  2,  1306»; 

die  männer,  die  mit  eignen  angen  sehen, 

und  ohne  stelzen  überall 

auf  ihren  eignen  füszen  gehen, 

die  wissen  dir  gewisz  es  dank 

J.  G.  Skcmk  ged.  (1804)  34; 

denn  die  Wahrheit  allein  macht  den  menschen  grosz  und 
schön;  alles  andere  sind  larven  und  stelzen,  womit  er 
nicht  weit  gehen  kann  W.  Heixse  3,  405  Schüddekopf; 
statt  dasz  dort  {in  Göthes  märchen)  die  fantasie  auf  ihren 
eignen  flügeln  getragen  wird,  geht  hier  {in  Alins  aben- 
teuern) die  künsteley  auf  den  stelzen  harter  verse  einher 
Athenäum  3,  148;  fast  redensartlich  von  unbedeutenden, 
menschen,  die  eine  unechte  grösze  vortäuschen  wollen,  vgl. 
Stelzenzwerg  w.  stelze  8  a:  wenn  einer  mit  seiner  natür- 
lichen grösze  nicht  zufrieden  auf  stelzen  einherschritt, 
oder  sich  vor  eigendünkel  blähte  und  auftrieb  Wieland 
(1795)  8,  244  Göschen;  bistu  ein  zwerg,  so  gehe  nicht  aufE 
steltzen  einher  Adam  Oleakiüs  persian.  baumgarten 
(1696)  67;  es  ist  nichts  unerträglicher,  als  wenn  pigmäen 
auf  stelzen  einher  schreiten,  und  es  für  natürliche  gröeze 
ausgeben  wollen  W.  Heinse  5,  125  Schüddekopf; 

die  Zwerge,  die  auf  stelzen  gehn, 
meinen  den  riesea  zu  flbcrsehn. 
aber  stOrzen  sie  in  den  graben, 
möchten  sie  doch  seine  bsinc  haben 

W.  Müller  ged.  336  Hatfield. 
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»elien  ohne  solchen  pejorativen  nebensinn,  der  einfachen 
feststellung  einer  Überschätzung  dienend:  fast  möchte  ich 
ihnen  und  dem  seligen  Goethe  grollen,  mich  auf  höhere 
stelzen  gestellt  zu  haben,  als  ich  zu  regieren  vermag  fübst 
PüCKLER  briefw.  u.  tageb.  3,  121. 

ß)  das  steife,  unfreie  sichbewegen  auf  stelzen  führt  zur 
anwendung  des  worts  auf  steifes,  unnatürliches  wesen  und 
benehmen,  meist,  besonders  im  sprachlichen  bezug,  mit  dem 
beiklang  des  hochtrabenden,  vgl.  y:  beprillet  und  schulsack- 
behencket  esel  auf  steltzen  Fischart  Garg.  18  jidr.;  wenn 
ich  nur  eine  seele  finden  könnte  auf  erden,  die  weder  die 
stelzen  des  hofmannes,  noch  den  steifkragen  des  bürgers 
trüge  G.  Fkeytao  ges.  werke  (1880)  2,  86;  in  de  Stadt  .  .  . 
im  Rosz  mit  den  rössern  skat  dreschen  oder  mit'm  herrn 
landrat  auf  stelzen  gehn!  gott  bewahre!  G.  Hauptmann 
Rose  Bernd  (1904)  105;  von  gespreizter,  unechter  geistiger 
haltung,  geschraubtem  und  gekünsteltem  denken  und 
sprechen:  andere  mögen  darauf  studieren,  ihren  geiat  in 
die  höhe  zu  schrauben,  und  auf  stelzen  einhergehen  zu 
lassen  J.  J.  Chr.  Bode  Mich.  Montaignes  ged.  u.  mein. 
(1793)  5,  89;  die  lebendigen  geister  der  Völker  wurden  in 
zwangstiefeln  geschnürt  oder  muszten  auf  stelzen  treten 
lernen  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  (1845)  1, 
464;  heiszt  denn  das  nun  aber  nach  dem  luxurianten  aus- 
druck  des  almanachstänkers  —  Herder  geht  auf  stelzen  ? 
IjOS^  Schattenrisse  edler  Teutschen  (17 S3)  1,  106;  lieber  gott, 
was  ist  mir  so  wohl,  dasz  ich  von  den  stelzen  der  Philo- 
sophie auf  meine  eignen  fuszsohlen  herabgekommen  bin 
G.  Forster  sämtl.  sehr.  7,  158;  der  auf  stelzen  einher- 
schreitende  logische  beweis  Schopenhauer  w.  l,  122 
Grisebach;  jeder  geht  an  seinem  hof  auf  feyerlichen  stelzen 
und  spricht  in  bildern  und  figuren  Klinoeb  6,  292.  in 
dieser  negativen  wertung  besonders  häufig  auf  die  spräche 
selbst  bezogen,  auf  schwülstigen,  geblümten  stil,  insbes.  ge- 
unsser  dichiungsarten,  stilepochen  und  einzelner  dichter,  vgl. 
auch  Stelzenpoesie :  vgl.  auf  stelzen  gehen  sich  hochtraben- 
der ausdrücke  bedienen  Wander  4,  827 ;  s.  Borchardt- 
WüSTMANN  sprichwörtliche  redensarten  458:  der  discours 
gehet  auf  stelzen  Matth.  Kramer  2  (1702)  962'';  seine 
manieren  sind  gezwungen,  sein  gang  abgezirkelt,  seine 
reden  auf  stelzen  Sonnenfels  ges.  sehr.  (1783)  3,  38«;  und 
mit  dergleichen  eckel  erweckenden  periphrasiren  und  auff 
steltzen  gehenden  phrasibus  ist  diese  seine  fünff  bogen 
lange  vorrede  bisz  an  ihr  ende  staffiret  A.  Bohse  Ariad- 
nens  liebesgesch.  (1705)  vorw.  6^;  diese  kleinen  stelzen  der 
rede  (z.  b.  weit  entfernt,  dasz,  wenn,  dann  w.  a.)  Gersten- 
bebo  schlesw.  lit.-br.  314  lit.-denkm.;  ihre  (der  Schrift- 
steller) Sätze  schreiten  beständig  auf  stelzen  einher  Scho- 
penhauer w.  5,  552  Grisebach;  er  sieht  es  auch  ein,  dasz 
die  ausdrückungen  der  englischen  dichter  zuweilen  auf 
gar  zu  hohe  stelzen  steigen  Gottsched  d.  neueste  2,  223 ; 

ein  TeuUcher  ist  gelehrt,  wenn  er  sein  teutsch  versteht. 
kein  wort  kömmt  für  den  tag,  das  nicht  auf  stelzen  gebt 

HeeXCS  ged.  u.  IcU.  insehr.  (1721)  16; 
es  musz  . . . 

nicht  jedes  wort  auf  stelzen  gehn, 
um  reim  und  ausdruck  aufzuschwellen 

Haokdorn  vertuch  einiger  ged.  22  lü.  denktn.; 

daaz  leder  . . . 

dir,  was  du  bist  und  thust,  aus  cigennutz  erzeblt, 
die  wort  auf  steltzen  setzt,  aus  hochmuth  dunrkul  schreibet 
J.  Che.  (it^NTHKK  grd.  (1735)  709; 

indem  sie  (die  Übersetzer)  nämlich  den  lyrischen  dichter 
voll  und  erhaben  zu  machen  gedenken,  nehmen  sie  den 
mund  voll  und  sprechen  centnerschwere  worte,  oder 
setzen  ihn  auf  stelzen,  aiegprangend  und  göttlich  Hkrdkr 
24,  2)8  Suphan;  alte,  sinnlose,  hochtrabende  schwüre,  die 
auf  stelzen  zu  allen  toren  hinausprahlen,  so  lange  die  weit 
Steht  Holtki  erz.  »ehr.  7,  83; 

tanzt  er  (der  pari)  auf  stelzen  her,  wenn  er  gewitter  w&ltt, 
and  ein«  feuersbrunst  der  hrrz<<n  martnor  schmelzt 

U.  W.  JlABKKKH  tatiren  (1765)  2,  4; 

tind  manchen  (im  späteren  ifejtsiits  Klopstocks).  was  einmal 
stolzer  «t;hritt  war,  ging  nun  atif  Ht<«lzcn  W.  S<*tlÄrKR 
d.  13  Itüchrr  d.  dl.  serle  (1025)  33H;  welch  ein  untcrwchied, 
hier  (in  Rostnthai)  die  einfache  predigt  der  natur,  und 


dort  (auf  dem  gute  der  fürstin)  sich  durch  den  auf  stelzei 
gehenden  oberhofprediger  betäuben  zu  lassen  Th.  G 
v.  Hippel  kreuz-  u.  querzüge  (1793)  2,  528;  eine  erzählung 
die  bald  auf  den  stelzen  unserer  neuern  epopeen  einher 
tritt  briefe,  die  neueste  litt.  betr.  (1761)  11,  158;  besonder 
üblich  für  den  stil  einer  gewissen  tragödie  (vgl.  auch  stelzen 
kothum,  -manier  u.  ähnl.):  stelzen  .  .  .  hernach  ist  diese 
wort  auch  von  der  erhabenen  Schreibart  gebraucht  wordei 
Gottsched  crit.  dichtkunst  (17 bl)  43;  die  tragische  schreib 
art  geht  fast  immer  auf  stelzen,  d.  i.  sie  redet  fast  durch 
gehends  verblümt  ebda  278;  ebenso  allg.  dt.  bibl.  10,  2,  28 
102,  350;  ein  Schauspieler  legt  seine  königliche  maske 
seinen  gang  und  seine  spräche  auf  stelzen  ab,  so  bald  e 
den  Schauplatz  verläszt  J.  G.  Hamann  schriflen  l,  43 
Roth  u.  Wiener; 

doch  lieber  sprich  mit  ernst  als  oratorisch  schön, 
den  helden  gleich,  die  auf  der  bUhne  stehn 
und  auf  des  slttenspruchs  geborgte  stelzen  steigen, 
dem  Volk  die  tugenden  im  falschen  licht  zu  zeigen 

Lessin'Q  5,  114  Lachmann- Muncter; 

.  .  .  dasz  Buffon,  immer  hoch  auf  stelzen  herschreitend 
aufgeblasen  declamire  (5öthe  I  45,"55  W.;  kostbarer  ersa 
eures  verpraszten  blutes  .  .  .  von  einem  französischei 
tragödienschreiber  auf  stelzen  geschraubt  ...  zu  wer« 
Schiller  2,  29  0.,  vgl.  noch  unter  Stelzenausdruck. 
anlehnung  an  stelze  4  (kothurn):  denn  nie  haben  possier 
lichere  stelzen  (d.  i.  gespreiztere  Wendungen)  den  dienst  de 
cothurns  vertreten  Börne  ges.  sehr.  (1829)  2,  138. 

y)  da  das  gehen  auf  stelzen  zugleich  ein  erhöhtes  schreite, 
ist,  ivird  die  Vorstellung  des  unnatürlich  erhöhten,  des  auj 
geblasenen,  des  stolzen  oft  zum  hauptsächlichen  gehalt  de 
bildlichen  ausdrucke: 

es  gat  yetzundt,  das  gott  erbarm! 
wie  ist  ein  f rummer  rat  so  seltzen! 
ach  gott,  es  gat  yetz  als  vff  steltzen, 
bisz  das  ein  mal  den  hals  abstürtzt 

MCBNEK  schelmemunft  59  ndr.; 

(kupplerinnen  verderben  die  frauen,)  | 

das  sie  band  weder  rast  noch  rhu 

bey  jhreu  mannen  und  gond  auff  steltzen, 

dan  frembde  speis  die  ist  in  seltzen 

MONTANÜS  gartenges.  270  BoUe; 

der  ehrgeitz  folgt  der  lieb  auf  hohen  steltzen  nach 
und  ängstiget  die  weit  mit  blutgen  trauerspielen 

LoHKNSTKix  Sophoniibe  (1689),  Widmung  a  ö"" 

deswegen  mögen  wir  auf  noch  so  hohen  stelzen  dahe 
treten,  denn  auch  auf  stelzen  müssen  wir  immer  mit 
seren  füszen  stehen  J.  J.  Chr.  Bode  Montaignes  ged. 
mein.  6, 365;  (rfie  erschlaffung)  kann  nicht  ausbleiben,  w« 
sie  immer  so  hoch  auf  den  stelzen  ihres  Standes  einhe 
treten,  dasz  kein  ausdruck  der  Vertraulichkeit  ilire  augi 
und  obren  erreichen  kann  Thü.mmel  reise  (1791)  4,  87 

wirf  endlich  diese  stelzen  weg 

vornehmer  gleisnerei         Plates  tr.  1,  82  Hempel; 

ging  er  {Jupiter)  überall  auf  stelzen, 
demuth  lehrt  seine  frau  ihn  daheim 

KOTZEBCE  $ämü.  dram.  te.  21,  200; 

seht  den  narrn,  wie  er  auf  stelzen  geht!  ruft  der  plel 
wenn  jemand  edlere  gefühlc,  höhere  gesinnung  z^ 
aber  musz  er  nicht  auf  stelzen  gehen,  um  rein  durch 
schmutz  dos  lebens  zu  kommen?  Fk.  W.  Gubitz  ge 
schafter  (1836)  655.  mit  Übersteigerung  des  bildes:  nun 
er  zürnend  die  wölke  des  blauen  rockes  wie<ler  um  irf 
zu.><amnien,  pfiff  schrillender  als  je,  ging  auf  doppelt 
8t<>lzen,  zog  die  schiiltorn  noch  einmal  so  hoch  am  schwft 
haarigen  köpfe  herauf  ().  Ludwig  ges.  »ehr.  \,  202.  trf 
seilen  ist  allitterirrende  Verbindung  mit  stolz  aufgesucht. 

der  stolz  auf  hohen  stelzen 

■tQrzo  zum  abgrund  Ubrdh  27,  130  5; 

und  JQngiit  noch  so  stolz 

auf  allen  stelzen  deine«  stolzes! 

NiRTZSCHE  (1895)  8,  369; 
•chOtz  uns  .  .  . 
vor  der  stolpernden  steUo  des  stolze* 

KOcKBRT  n,2Sft. 

schon  früh  in  Sprichwörtern  und  redensarten,  s.  u.sa, 

d)  d4U  unsicher«  gehen  auf  den  stelzen  rückt  gdrgi 
die  vor^eUung  de»  unaieheren,  «chu>ankendcn,  gefäh 


2289 


STELZE 


STELZE 


2290 


in  den  Vordergrund,  die  in  den  anwendungen  a  und  y  mehr 
ider  minder  deutlich  mit  zum  ausdruck  kommen  kann{vgl. 
iben  bei  a  Hekdeb  11,  383  S.;  Scheffleb  [1735]  1,61»; 
lx)HE>"STErs  Armin.  2, 1306;  W.  Müixee  ged.  336;  bei  y 
IIuKSEB  schdmenz.  59  ndr.;    Rückeet  11,  225): 

ein  fürst,  der  an  jm  kein  tagend  hat, 
ist  gleich  dem  der  aul  steltzen  gaht: 
der  selb  ist  der  höchst  über  ander  all, 
aber  er  lüg  mit  fleisz,  dasz  er  nit  fall 

keyser  Maximilians  leer  (1532)  46"; 

lenn,  ists  nicht  wahr,  wenn  der  pfeil  am  höchsten  in  die 
ufEt  geflogen  ist,  so  ist  er  am  allerschwächsten,  mid  dem 
all  am  nächsten?  drum  gehet  dieser  aberglaube  schon 
lUfE  steltzen,  und  stehet  nicht  feste  J.  G.  Schmidt  ge- 
iriegelte  rockenphilosophia  (1706)  2, 134.  a.  auch  unten  8  a. 

7)  Übertragung  des  eigentlichen  gebrauchs  von  stelze 
vndei  hauptsächlich  im  anschlusz  an  die  bedeutung  'grallae' 
tau  auf  grund  der  Vorstellungen  des  langen  und  dünnen 
der  eines  von  beiden,  seltener  spielen  die  übrigen  anwen- 
mngen  des  wortes  hinein. 

o)  von  langen,  dünnen  beinen,  sovne  abgegriffener  von 
einen  überhaupt;  in  beumszter  Übertragung  meist  scherzhaft 
emeint;  vgl. :  ich  meinte,  es  wäre  der  lange  Engländer,  der 
lir  vorhin  wie  auf  hohen  stelzen  nachkam  Eichekdobff 
SmÜ.  werke  (1864)  2,  505;  wi  ob  sdölze  gin  mit  langen 
«inen  ungeschickt  gehen  Christa  Trier.  201.  seit  der  mitte 
es  17.  jh.  üblich: 

es  scheint  so  lächerlich,  wenn  man  an  waden  statt 
als  noch  ein  junger  mensch  gedörrte  steltzen  hat 
Chb.  Fe.  Hksrict  ermt.  tc/ierzh.  u.  sat.  ged.  (1727)  1,  391; 

lit  wahren  schwef elhölzem  statt  beinen  . . .  dieser  stelzen 
aalon  1  (1873)  40  Rodenberg;  laufft,  oder  ich  wül  euch 
tdtzen  machen  'SjiS&v>ÖB.YF'ES,frauenz.-gesprächsp.  (1641) 
847;  dasz  die  kindel  auff  allen  vieren  kriechen,  weilln 
üch  aber  mein  modesti  auch  zum  kindel  in  der  glahrten 
'dt macht...  so  ist  ja  am  gscheidisten,  dasz  ich  meine  vier 
Celtzen  voranschick  vnd  den  weg  ein  bissei  f  undiren  thue 
.  J.  Schwabe  tinienfässl  (1745)  a  6*;  denn  meine  stelzen 
lügen  ...  zu  wackeln  an  Fbz.  Pocci  komödienbüchl.  233; 
ie  angen  zu  und  dahin  auf  zwei  wankenden  stelzen  wie 
in  traumwandler  H.  Zöbkbt.kik  d.  glaube  an  Deutschland 
;*81)  842.  so  besonders  mundartlich:  stelzen  lange,  dünne 
»«e  FoLLMASN  lothr.  496;  Roveithages  Aachen.  139; 
lOg  sdölzen  beine  Cheista  Trier.  201;  Hofmaxx  nieder- 
es». 230;  Mülleb-Fbaubecth  obersächs.-erzgebirg.  2,  560; 

du  alter  hemadkrag'n, 
den  zwei  stelzn  trag'n 

bei  SCHÄASKA  Wien.  164; 

haben  noch  junge  beene  .  . .  mit  meine  ollen  stelzen 
"31  et  ooch  nich  mehr  recht  H.  Seidel  Leberecht  Hühn- 
ien  (1899)  56;  ebenso  in  der  Soldatensprache  beliebt:  Hobs 
1;  stelzen,  kackstelzen  Rese  Delcouet  163''.  ohne 
lesen  spöttischen  beiklang,  fast  terminologisch  von  langen, 
vogelbeinen  {vgl.  Stelzbein,  stelzenähnlich  sovne 
j  ie  Zusammensetzungen  mit  stelzen-  s.  sp.  229«) :  der  zar- 
I,  Bchlankeste  und  hochbeinigste  von  allen  . . .  w£isser- 
^nfem  . . .  schreitet  auf  seinen  hohen,  schwachen  stelzen 
J,  lii  einer  anmut  einher  J.  A.  Naumann  ruiturgesch.  d. 
Igd  8, 180. 

ähnlich  von  einem  langen  dünnen  manschen:  a  dörra 
a  Rückert  unterfränkisch  174;  stelze  grosze  weibs- 
a  Mabtin-Lienhabt  elsäss.  2,  594»;  auch  als  masc. 
{s.  d.).  vgl.  stelte,  eyn  mait  atelta  v.  d.  Schueben 
'ton.  376  Verdam. 

seltener  von  dingen;  als  verkürzter  vergleich:  und  so 
n  ...  wenn  zwischen  ihnen  (den  wurzeln)  der  stock 
.(■fault  ist,  die  oberen  wujzelenden  der  in  dem  stocke 
renen  flehte  frei  in  der  luft:  der  bäum  steht  auf 
•  n  RossMÄSZLEB  d.  wald  (1863)  308.  vgl.  stelzwurzel, 
•npalme. 

iÜ  ist  die  bezeichnung  stelze /ür  den  schmal  auslaufen- 
teil eines  ackert,  einer  wiese  von  der  stelle  an,  wo  das 
dstück  von  der  regelmäszigen  gestalt  des  rechtecks  ab- 
ht,  sich  zuspitzender  teil  eines  ackers.  für  die  übertra- 
X.  2. 


gung  auf  grund  der  form  vgl.  flumamen  wie  gehre,  zange 
u.  ähnl.  anscheinend  auf  Schwaben  und  Elsasz  beschränkt, 
vgl.  ScHMiD  Schwab,  wb.  509;  Fisches  5,  1730;  Bück 
flurnamenbuch  269;  ilABTiN-LlE>-HABT  elsäss.  2,  594 »,  s. 
auch  stelzen,  16.,  3:  zwen  morgen  ...  mit  der  stelzen 
Württemberg,  geschichtsquellen  7,  173  {beleg  v.  1378);  auf  der 
stelzun  Alemannia  9,  30  (1474);  der  moosacker  mit  stelzen 
zs.  d.  hist.  Vereins  f.  Schwaben  6,  242  (1484);  am  herren- 
wasen  mit  zwei  stelzen  Alemannia  9,  30  (1600);  22  morgen 
. . .  sampt  einer  stelzen  an  .  . ,  dan  anderseits  einer  stelzen 
an  FiscHEB  5,  1730  (1630);  die  in  fremde  Auren  vordrin- 
gende stälze  Feiedli  Bärndütsch  6,  51;  119;  210;  so  sollte 
hierbei  {abzäunung  d.  wälder)  nicht  'steltzenswysz'  ver- 
fahren werden:  man  sollte  nicht  'aUnen  stälzen  nach- 
faren',  sondern  dieselben  mit  einer  schnür  greden  ebda 
4,  239  {für  1780). 

e)  winkelförmige  rinne  auf  marksteinen:  oben  {auf  den 
marksteinen)  ist  meist  eine  Vertiefung  quer  durch  den 
stein  gezogen,  die  den  lauf  der  grenze  anzeigt  . .  .  wo  die 
grenze  einen  winkel  bildet,  ist  auch  im  stein  eine  winkel- 
rinne eingegraben,  auch  winkelgrinne,  winkebnesz-, 
hackengrinne,  stelze  genannt  (/ür  Tübingen  1735)  Württem- 
berg. Jahrbücher  für  statist.  u.  landeskde  (1909)  l,  140;  vgl, 
FiscHEE  schrcäb.  5, 1730:  dieser  stein  hat  aber  auf  dem 
köpfe  eine  steltzen  oder  sog.  wenckelmess  {beleg  von  1735) 
ebenda. 

f)  mundartlich:  stelz'n  'rfer  untere  teil  der  schenkd  vier- 
füsziger  tiere'  Hügel  Wiener.  156;  als  beliebtes  gericht 
ScHEANKA  164;  vgl.  dazu  nd.  stilt  u.  stilter  u.  stelter  als 
'bein,  lende,  keule,  teil  am  schinken'  oben  sp.  2279;  so  viel- 
leicht schon  vereinzeltes  steltz  suffrago  (1482  Nürnberg)  bei 
Diefenbach  gloss.  565*'  zu  verstehen. 

8)  stelzet»  Sprichwörtern  und  redensarten;  reich 
vertreten. 

a)  am  häufigsten  in  der  bedeutung  'grallae';  verbreitet  seit 
dem  16.  Jh.:  die  kuh  geht  auf  stelzen:  der  alt  narr 
reit  auff  stecken,  die  küw  geht.auff  steltzen,  der  esel  spilt 
auff  der  leiren.  also  magstu  die  red  varieren,  wann  du 
wilt  sagen,  eim  steht  ein  ding  vbel  an  See.  Feasck 
sprüchw. (1541)  2, 47;  E.Eyeeing  proverb. cop.  (1601)  1,282; 

das  mir  ward  glich  als  wol  anston, 
als  gieng  ein  kti  ufC  stältzen 
und  wölt  ein  suw  die  luten  scblan, 
das  war  on  zwyfel  sältzen 

H.  R.  Masüel  toeinspiel  40  ndr.; 

camelus  saltat  die  küw  gehet  uff  steltzen  Tappius  adag. 
cent.  sept.  (1545)  41 »;  die  kuhe  will  auf  steltzen  gehen  un 
goffo  ed  imperito  intraprende  cose  pericolose  M.  Tvravkr 
teulsch-ital.  2  (1702)  962^;  bei  ihm  geht  die  kuh  auf 
steltzen  nimium  sibi  tribuit  Alee  2,  1832.  im  sinne  von 
stelze  6  6  a:  ob  gleich  mancher  auf  steltzen  stünde,  so 
were  er  doch  zu  Sachen  und  geschafften  zu  kurtz  Lehman 
florileg.  polit.  (1662)  1,  38;  mancher  kommt  auf  stelzen 
herein  und  ist  doch  allen  zu  klein  Wandeb  4,  827.  nach 
6  b  ö'  zu  verstehen:  wer  auf  stelzen  gehet,  musz  nicht  wette 
lauffen  F.  Wincklee  gute  gedancken  (1635)  28.  am  häufig- 
sten nach  stelze  6  6y;  indesz  müssen  wir  leiden,  dasz  die 
laus  im  grinde  sich  dicke  weide  und  im  alten  pelz  auf 
stelzen  gehe  LuTHEBapricAu-öWerÄomm/MTu^  nr.  189  Thiele, 
vgl.  Petbi  d.  Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  K  k  3r;  Schön- 
heit geht  auf  stelzen  pulchriludinem  fastus  sequitur 
Stieleb  2138;  hoffart  gehet  auf  stelzen  Keamee  teutsch.- 
ital.  2  (1702)  962^;  dunkel  geht  auf  stelzen  Bindee  38;  er 
geht  auf  stelzen  ebda  169;  so  auch  mundartlich:  op  stelze 
goen  hochmütig  sein  lux.  ma.  423*;  Follmann  lothr.  496; 
A.  Petee  volksl.  aus  österr.  Schlesien  452;  Danneil  alt- 
mark.  211'». 

mundartlich  verbreitet  zur  bekräftigung  einer  absieht: 
und  wenn  der  tenfel  auf  stelzen  ginge,  t-or  o/^m 
im  Südwesten:  s  mues  si,  und  wenn  de  tüfel  uf  stelze  gieng 
HcNziKEB  Aargau.  253;  und  wenn  der  teufcl  uf  stelze 
kummt,  hüt  geh  ich  nit  schaffen  Maktin-Lienhaet  elsäss. 
2,  594;  RüCKKBT  unUrfränk.  174;  Askenasy  Frankf.  ma. 
37 ;  ich  nemm  se  doch,  un  wenn  der  deubel  uf  stelze  geht 
E.  E.  NiEBEBOALL  dram.  werke  (1894)  177. 
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6)  zu  stelze  4  'atdzachuK  etellt  sich:  was  gehst  aufi 
steltzen,  dasz  der  stümpff  schonst,  und  fällst  gar  in  treck 
FisOHABT  Garg.  250  ndr.;  was  hilfEts  auf  stelzen  gehen, 
dasz  man  der  strümpff  schone  und  feilt  darnach  gar  in 
koht  Jancs  Gruteb  florüeg.  (1610)  3,  99;  Lehman  florüeg. 
polit.  (1662)  3481.  vor  allem  die  im  16.  u.  17.  jh.  verbreitete 
redensart  einer  laus  ein  stelzen  machen  'sich  über- 
gescheit gebärderC :  er  könde  einer  lausz  ein  steltzen 
machen,  die  klügling  und  witzbold,  die  einer  jeden  lausz 
ein  schuh  messen  oder  anthün  könden,  sticht  man  mit 
diesen  Sprichwörtern  Seb.  Fbanck  sprüchw.  (1541)  2,  34; 
er  möcht  einer  lausz  ein  stelzen  machen,  wider  die  nasz- 
weisen,  die  für  yede  flesche  ein  zapfen  finden  ebda  1,  ll"^; 

seit  und  die  worhalt  ist  verkört, 
so  hon  ich  geitz  gar  bald  geleert, 
wie  ich  der  lausz  ein  steltzen  mach, 
das  aus  dem  seckli  werd  ein  sack 

(1513)  weUch  gaUung  v.  264  Waga; 

mach  ein  steltz  der  lausz  und  ziehe  den  nackenden  ausz 
Fischabt  praktik  (1607)  c  4*>;  J.V.  Andrea  maral.  ged.  199 
bei  FisCHEB  schtväb.  5, 1729;  Binder  120.  hierhin  auch: 
kan  unser  herr  gott  regnen,  so  können  die  bawTcn  oder 
reichen  auff  steltzen  gehen  Petbi  d.  Teutschen  Weisheit 
(1604)  2,  L  1  2^;  es  regnet  nicht,  wann  die  bauren  auff 
steltzen  gähn,  es  hat  aber  geregnet  Fischabt  Garg.  288 
ndr.;  ähnlich  Lehman  florileg.  folit.  (1002)  3,  89; 

wer  hat  ein  schwert  In  handen,  dem  tut  kein  degen  leid, 
damit  pflegts  man  zu  anden,  helts  ander  in  der  scheid, 
so  musz  man  elm  begegnen,  all  zeit  in  breitschaSt  stehn, 
meynt  jener,  er  könn  regnen,  kan  der  aufl  steltzen  gehn 
bei  Moehof  Unterricht  v.  d.  dt.  spr.  (1682)  394. 

hierhin  wohl  auch  eher  als  zu  a:  jemanden  wieder  auf  die 
steltzen  bringen :  wann  man  einen  entrüst . . .  wider  stilt, 
ich  hab  jn  wider  in  die  nusz  bracht,  in  sattel  gehebt,  atifF 
die  steltzen  bracht  S.  Fbanck  sprüchwörter  (1541)  2,  72^'; 
Bolten  mir  {der  podagra)  derhalben  billich  alle  weiber  sehr 
danken,  das  ich  jre  grimmige  .  .  .  männer  so  artlich 
widerumb  auf  die  steltzen  kan  stellen,  in  den  sattel  heben 
und  in  die  nusz  pringen,  daraus  sie  sonst  kurzumb  wie 
ain  ungepaltene  käst  aus  dem  feur  wolten  springen 
FisCHAET  trostbüchlein  107  Hauffen. 

c)  zu  stelze  1  'stdzfusz' :  ein  mann,  der  auff  einer  steltzen 
gehet,  kan  auch  sein  lück  vertretten  Lehman  florileg. 
polit.  (1662)  2,  525  s.  V.  mängel;  eine  stelze  von  holz  hat 
auch  ihren  stolz  Wandeb  4,  827 ;  wo  die  gef ahr  zu  pf erde 
sitzt,  da  mus  die  Versicherung  nicht  auf  stelzen  gehen 
BuTSCHKY  Palhmos  (1677)  672;  ähnlich  H.  A.  v.  Zieoleb 
asiat.  Banise  (1689)  458.  hierher  auch  seit  dem  16.  jh.  ver- 
breitet: die  zunge  {des  trunkenen)  geht  auf  stelzen  {vgl.  die 
Zunge,  die  rode  hinkt  Lexeb  1,  1299;  Stieleb  763;  teil  4, 
2,  1455):  aber  ich  halt,  das  sey  nit  deyn  ursach  geweszen, 
szondem  das  sichs  hat  tzymet  auff  ein  truncken  abcnt 
solch  latin  zureden,  zu  der  tzeit,  wen  die  tzunge  auff 
steltzen  geht  und  die  vernunfft  mit  halbem  segel  feret 
Lüthee  8,  639  W.;  ach  die  beyn  wollen  nicht  mehr 
tragen,  die  sonn  will  jren  schein  versagen,  die  zung  geht 
auff  steltzen,  sie  stottert,  der  köpf  schlottert  Fischabt 
Oarg.  148  ndr.; 

die  sangen  Im  ob  der  steltzen, 
ihnt  von  elm  ort  ans  ander  weltzcn 

J.  Spkkko  güHd  d.Ubeni  (1564)  48»; 

in  ähnlichen  Variationen  noch  bei  Bitbkh.  "W AiAHäpäpslisch 
reich  (1555)  N  n  s*»;  Friedrich  Wilhelm  aprichwörter- 
regialer  (1577)  F  1*;  A.  Aoricola  gutes  aug  (162U)  438; 
Hebnackeb  trunk.  38  bei  Fiücukb  schwäb.  5,  1720;  Aleb 
dict.  (1727)  2,  1832t>;  KlBOHHOrXB  tchweit.  «prüchw.  (1824) 

172;  Binder  211. 

d)  an  stelze  2  'brücke,  stützt'  antchlieszend:  da«  rocht 
geht  oft  auf  steltzen  der  ungeroohtigkeit  Lxhmak  florileg. 
polit.  2  (1062)  «47. 

e)  alt  ist  die  redensart  einem  die  sielzon  bostroi- 
chcn,  jünger  beschlagen  in  dem  sinnt  'jem.  ans  leder 
gehen,  ihm  schaden  tu/ügen',  vom  13.  bis  ins  17.  jh.  ver- 
breitet und  heute  noch  mundartlich,  die  entstehung  der  ra. 
noch  nicht  bf/riedigend  erklärt: 


sl  wellent  ÜI  der  str&ze  niemen  einen  fuoz  entwichen, 
hei,  Bolt  ich  ir  einem  stne  stelzen  d&  bestrichen! 

Neidhaet  62,  11  Haupt-Wietsner; 

sammir  Dorinkhartl 

in  geriuwet  diu  vart, 

widerdröut  er  mir  so, 

daz  er  bestrichen  wil 

mir  die  stelzen,  BÖ  muoz  er  sich  zorndrucke  nieten 

ebda,  t.  255  Wisttner; 
nü  Ist  er  hie  gewaltes  rieh, 
ob  er  var  mit  uns  ze  Francrlch, 
da  Wirt  im  stn  stelze  bestrichen  wol 

Ulr.  V.  D.  TCrun  Willehalm  163,  11  Singer; 

wir  Süllen  von  hin  entweichen. 

man  ^irt  uns  di  stelz  verstreichen, 

daz  wir  uns  der  arbait  nit  haben  geflisaen 

Erlauer  tpiele  3,  930  Kummer; 

80  mus  mans  solclien  gesellen  reichen, 
wenn  man  jhm  wll  die  steltzen  bestreichen 

M.  Haynecciüs  Hant  Pfriem  69,  2140  ndr.; 

heute  noch  mundartlich:  dän  wär'ch  de  stelz  bestreiche 
'seine  aache  verleiden,  sein  vorhaben  vereiteln^  Müller- 
Feaubeüth  obersächs.-erzgebirg.  2,  560;  auch  noch  in  der 
Wiener  mundart, «.  Wiessneb  Neidharts  lieder  ( 1923)  250.  — 
zu  Dermoiden  . .  .  war  ein  spielmann,  der  mit  seltzam 
schwencken,  bossereyen  und  gauckelwerck  über  sich  deez 
orts  keinen  meister,  sondern  einem  jegklichen  die  steltien 
zu  beschlagen  wuszt  Kibchhof  wendunmuth  1,173  lit.  ver.; 

wo  sind  die  bawern,  grobe  röltzn? 
ich  werd  euch  noch  bschlagn  die  steltzn: 
ihr  thut  kein  gut,  ihr  böszewicht, 
wann  man  euch  nicht  zu  boden  schlegt 

Y.  GlLHUSius  grammatica  (1597)  73; 

es  kan  einer  der  lügen  besser  ein  färb  anstreichen  viind 
die  steltzen  beschlagen  als  der  ander  Lehman  florileg, 
polit.  1,  509;  sie  kondten  ihr  begehren  für  diszmal  «b 
hertzog  Wilhelmen  nicht  erhalten:  derhalben  gedachten 
sie  ihm  anderwerts  die  steltzen  zu  beschlagen  und  brach» 
ten  bey  kayser  Maximiliano  so  viel  zwegeu  dasz  er 
hertzog  Johann  Wilhelmen  das  halbe  hertzogthumb  i 
zöge  J.  L.  Gottfeid  hist.  chronica  (1657)  894*'.  ebe 
noch  mundartlich  erhallen:  ich  wer  em  die  steltzen 
schlan  'ich  werde  seinen  Übermut  dämpfen'  Schön 
brücken  200^;  anem  dö  sdölze  beschlaon  'derb 
weisen'  Chbista  Trier.  201.  vgl.  auch  unten  steL 
Schlager,  stelzendengler. 

/)  auf  stelze  5  sciwint  zu  weisen:  eyn  gansz  offir  i 
aucamatuta  {i.  e.  id  est  lignum  super  qtio  sedent  gallit 
voc.  ex  quo  {15.  jh.  md.)  bei  Diefenbach  gloss.  69'',  offe 
redensartlich. 

9)  Zusammensetzungen  mit  stelze  als  erstem  < 
teil  erscheinen  seit  dem  14.  jh.  {s.  u.)  in  der  form  stelzen« 
und  stelz-,  oft  bei  demselben  wort  in  beiden  formen  z.  b. 
stelz(en)fu8Z,  -gang,  -lauf er,  -schritt,  8telz(en)beinig  «.( 
das  zweite  element  ist  übervnegend  ein  Substantiv;  im 
teren  umfange  erst  seit  17.  jh.  bezeugt,  vorher  nur 
bildungen,  z.  b.  stelzacker  (1377);  im  10.  jh.  stelzenhaMf 
stelzenbeschlager;  stelzensohritt.    die  adjectii, 
seit  dem  17.  jh.,  treten  demgegenüber  stark  zuriii 
stelzenähnlich,     -artig,     8telz(en)beinig,     stcl 
Btelzenhaft,  -hoch,  -mäszig.    verbalcomposita  > 
nur  als  subst.  infinitiv  eines  verbums  derforÜ>€Ui'jti,, 
stelzengohen,  -laufen,  seit  dem  ende  des  16.  jh. 

von  den  verschiedenen  anwcndungen  von  std  ■ 
bedeutung  1  'holzfusz'  und  2  'krticke'  durch  di' 
bildungen  wie  stel/.bcin,  stclzfusz  (17.  jh.),  äU< 
stclzer  boin,  stclzcr  fusz  {\i.jh.),  stelzontrctr: 
die  bedeutung  4    'stelzschuh'   mit   bildungen   k«    . - 
absatz,  -artig,  -mäszig,  -fusz,  -schuh  (17.-10.  jh.),  di 
deutung  6   'stütze'   mit   bildungen   wie   Bt<<l7l)<ii.'(<ii. 
fenBter(10. 7A.),  -püug,  -rad(lo.  ;'A.)tt.ä.   . 
wiegende  menge  der  Zusammensetzungen  sti 
'graUae',  unter  denen  neben  den  eigentlichen  wie  «ui. 
schritt  (ifl.  Jh.),  •g&ngor,  -lauf,  -mnchor,  -tritt,  -fusz  <' 
vor  allem  der  bildlicht  gebrauch  von  C  bß  u.y  besondt  ■ 
der  literarischen  sphäre  hervortritt,  schon  im  17.,  bfs<" 
aber  um  die  wende  des  18.  zum  19,  jh.,  t>gl.  stelzen  > 
•ausdruckt  -gang,  -haft,  -hoch,  -lauf,  -manier,  -i" 
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rede,  -spräche,  -stil,  -ton,  -werk,  -wort  u.  a.  daneben  hat 
',ie  Zusammensetzung  mit  stelzen-  im  sinne  von  7  o  im 
9.  jh.  fachsprachliche  bedeutung  erlangt  vor  allem  für  vogd- 
<amen  (vgl.  stelzenartig,  -ganger,  -läufer,  -füszig,  -vogel, 
geier,  -lerche,  -ralle,  -füszler  u.a.).  gelegentlich  greift  diese 
nwendung  auch  auf  andere  tiere  über,  vgl.  stelzenechse, 
läufer,  -tierchen. 

^STELZE,/.,  vogelname,  zumeist  für  motacilla  ripivaga; 
ie  übliche  erklärung  des  wortes  als  Übertragung  von  ^stelze 
der  als  ableitung  von  dem  verb  stelzen,  d.  h.  gespreizt, 
ne  auf  stelzen  geJien  {s.  u.),  geht  zu  leicht  darüber  hin- 
Kg,  dasz  der  vogelname  bereits  im  ahd.  sicher  bezeugt  ist, 
fahrend  stelze  'graHae"  und  das  davon  abgeleitete  verb 
;elzen  'grallare'  erst  im  16.  jh.  erscheint,    wahrscheinlich 
,egt  eine  alte  selbständige  ableitung  atis  der  wurzel  stel-t- 
;  yr,  s.  u.  stelzen  vb. 
für  gewöhnlich  erscheint  der  vogelname  in  zusammen- 
•izungen,  zu  frühest  in  wasserstelze,  seit  dem  ahd.  wazzir- 
elza  für  luscinia,  lucilia,  ydrox,  tappvla,  fulica  {vgl.  die 
xchweisungen  bei  Grögee  compositionsfuge  467),  woJü  nur 
)d.,  heute  noch  im  Elsasz,  in  Schwaben,  in  der  Schweiz 
blich,  s.  SuoLAHTi  vogdnamen  87/.;  teil  13,  2516;  ein  ver- 
mdtes  aÜniederdt.  waterstelte  erwähni  Andresen  volks- 
ym.''  7;  danken  im  ahd.  wazzerstellia,  -Stella,  wazzar- 
elh  {stait  -stelz?   doch  vgl.  ags.  stealc  'steil',  aisl.  stelkr 
irandkiebitz'  zum  parallelen  stelk-  steif),  zu  beiden,  formen 
l.  auch  sp.  2279,  5.  bei  Suolahti  88  und  285.    seit  dem 
.jh.  (vgl.  ahd.  gloss.  3,  28,  19;  31,  2Q  St.-S.)  ist  bis  heute 
n  häufigsten,  in  der  Schriftsprache  und  im  obd.  und  md. 
rachgebiet  verbreitet,  bachstelze,  s.  Suolahti  88^.;  teil  l, 
«3;  nur  vereinzelt  nd.  bezeugt:  bekesteltje  Schambach 
SUingen  20.   seltener  und  jünger  sind  kulistelze  und  vieh- 
alze,  s.  Suolahti  89  und  92;  teil  5,  2582  u.  12,  2,  97;  ver- 
vcelt  beinstelcz,  fueszstelcz  lucilia  voc.  d.  14.  jh.  Diefen- 
iCH-WüLCKEB  2,  226  neben  beinsterz  lucilia,  beinstercza 
itadUa  flava  ebda;  über  soiistige  compromisz-  und  misch- 
inen, insbes.  zwischen  -stelz  u.  -sterz,  vgl.  ahd.  gloss.  3, 
26  sowie  Suolahti  89  u.  90.   der  zweite  bestandteil  er- 
leint  auch  sonst  häufig  in  der  form  -stelz,  auch  als  masc, 
Suolahti  8S;  mit  dem  pachsteltz  Haiss  Sachs  4,  280 
iUer;  überunegend  masc.  im  schwäb.  Fischer  1,  562;  als 
ninin.  z.  b.  im  Elsasz:  bacbstelz  Martix-Lienhart  2, 
I.  elsasz.  u.  steir.  av/^h  bach-,  wasserstelzer,  m.,  s.  sp.  2302. 
diesen   verbreiteten   Zusammensetzungen   gegenüber    er- 
ietnt  einfaches  stelze  sehr  viel  seltener  und  später  und 
»eist  sich  somit  als  secundär: 

da  war  niemand 
wedr  lerch  noch  steltz,  die  mich  erkant 

ilOLl^XHAQEN  frogchmeuseler  (1595)  A  5»; 

graaen  stelzen  liefen  die  raine  entlang  G.  Freytao 
(1905)  4,  90;  stelzen  (Tnotacillinae)  Brehm  tierl.  4, 
i'P.-L.;  poetisch  aus  bachstelze  zerlegt: 

der  flnk  Im  busch,  die  Ideinste  stelz  am  bach 
erwachen  früh,  sind  mehr  zum  lobe  wach 

J.  Fe.  Löwen  sehr.  (1765)  1,  83; 

tnetonym.  Übertragung  von  'grallae'  empfunden:  von 
nn  wippen  des  Schweifes  hat  der  vogel  auch  bei  alten 
neuen  Völkern  seinen  namen  erhalten:  bei  Griechen 
XovQof,  bei  Römern  motacilla,  bei  den  heutigen  Ita- 
MTO  codatremola,  während  der  Deutsche  mit  'stelze' 
langen,  dünnen  beine  bezeichnet  Wimmer  gesch.  d.  dt. 
(1905)  379. 
rt  vom  vb.  stelzen  l  6  abgeleitet  scheint  schwäb.  stelze 
'!7i€'  Fischer  5, 1730  und  rotwelsches  stelzüng  'kenne' 
dt.  wortf.  10,  214. 

i'.LZEL,  m.,  ein  falkonierausdruck  für  rümpf,  vgl. 

iiÖPFFEB  Friedr.  n.  von  d.  not.  d.  vög.  u.  d.falknerei 

202»;  J.  HÜBNER  zeüungslex.  (1824)  4,  405**. 

i.LZELN,  vb.,  iteralivum  zu  stelzen:  stelzlen  'grosze 

machen'   SLi-BTiN-LiEiraART  cisowa.  2,  594*';   dar- 

!'-i  auch  zu  verstehen:  stelzlen  'steine  flach  über  das 

r  werfen,  so  dasz  sie  wieder  aufschnellen'  Fischer 

'6.5,1731;   steinblitzer   machen,   steinein,   stelzeln 

!..  Jahn  werke  2,  78  Euler. 


STELZEN,  m.,  s.  stelz. 

STELZEN,  vb. ,  auf  stelzen  gehen,  hinken,  da  in  den  obdt. 
mundarten  mit  altem  e,  denominativum  von  stelze  und 
nicht  wie  schwed.  stulta  einhertrotten,  watscheln,  norw. 
dial.  stultra,  stiltra  mit  steifen  beinen  gehen,  absteifen,  dän. 
stylte  wackelnd  gehen,  ags.  styltan  erstaunt,  verdutzt  sein 
(eigentlich  steif  sein),  mnd.  stulten,  stolten  dick,  fest  werden, 
gerinnen  (eigentlich  steif  werden),  ostfries.  stoltem  unsicher, 
stolpernd  gehen,  mhd.  stolzen  'hinken'  eine  bildung  aus  der 
umrzel  stel-t-  direct  (s.  u.  l  a).  der  denominative  charakter 
vnrd  bes.  deutlich  in  der  bedeutung  2.  weiteres  s.  unter  stelze. 

1)  intrans. 

a)  auf  einem  Stelzbein  oder  auf  brücken  gehen;  eigentlich: 
gipsare  steltzen,  auf  steltzen  geen  voc.  1482  bei  Dlefen- 
BACH  gloss.  263*;  stelzn  krumm,  auf  etwas  gestützt  gehen 
Lexer  kämt.  240; 

wer  überwül,  der  überweltzt, 
bisz  er  wol  gar  an  krücken  steltzt 

lieder  auf  den  tcinterkönig  301  Wolkan; 

ich  (der  alte  soldai)  wnrd  des  glückes  ball,  must  wie  das  glück 

nmweltzen, 
mich  lassen  richten  zu,  dasz  ich  nun  brauch  ein  steltzen. 
steltz  letzt  vors  bauren  thür  im  land  von  haus  zu  haus, 
bitt  den  ums  liebe  brot,  den  ich  so  offt  jagt  aus 

GRiJoiELSHAtrsEN  2,  5  Keller; 

dann  stelze  ich  an  dieser  krücke  nach  Versailles  C.  F. 
Meyer  nov.  (1891)  2,  227;  er  stelzte  mit  einem  künstlichen 
klumpfusz  C.  BuLCKE  Icampf  des  landrichters  Kummacher 
(1912)  123.  von  Saturn,  der  als  stelzfüszig  vorgestellt  umrde 
(vgl.:  sein  [eines  bösartigen  profossen]  bildnus  sähe  natür- 
lich aus  wie  uns  die  mahler  und  poeten  den  Saturnum 
vorstellen;  auszer  dasz  er  weder  steltzen  noch  sensen  trug 
Grimmelshausej?  1, 295  Keller;  sowie  stelzenfusz  und  stel- 
zentreter  als  bezeichnungen  Saturns  unten  sp.  2297  u.  2300): 

Saturnxis  steltzt  bey  zelten  dar, 
dann  er  nlt  wol  beritten  war 

Caspar  Scheit  frölich  fieimfart  m  2"; 

Mercur,  der  götter  bot,  auf  wolcken  kömt  gefahren; 
der  kinderlresser  {Saturn)  steltzt:  das  wächsern  bruderlicht 

(Castor  und  Poüux) 
versilbert  bei  der  nacht  der  seh  wester  homgesicht  (det  mondtt) 
J.  Klaj  enget-  u.  draclienstreit  (1645)  D  3»; 


Saturn 

himmel 

an 

krippel 

werden 

mutier  i 

hinken: 


steltzet  erst  in  dreiszig  jähren  umb  den  gantzen 
Fischart  groszmutter  in  Scheibles  kloster  8,  589; 
des  Satumi  steltzende  retrogradation  würd  ein 
vnd  krummer  vnflat  im  spittal  sterben,  vnd 
die  erben  nit  viel  vmb  das  erb  werben  ders.  grosz- 
)  ndr.     zuweilen   in  enger  Zusammenstellung  mit 

will  er  kratzen,  sy  will  reyssen! 
will  er  fartzen,  sy  will  scheyssen! 
will  er  essen,  sy  will  trinckenl 
will  er  stältzen,  sy  will  hinckenl 

Cl.  HlTZLEBiN  liederbueh  219  Haliau*; 

weltkinder  rennen  zur  höll,  Christen  steltzen  vnd  hincken 
zum  himmel  Lehman  fl,orileg.  poK/.  (1640)  908. 

in  erweiterter  bedeutung  'hinken"  schlechthin,  auch  ohne 
dasz  eine  stelze  benutzt  wird: 

ich  slhe,  das  er  dort  llgt  im  bedt 
vnd  kan  nlt  steltzen  oder  gon, 
in  wU  das  podagra  nit  Ion 

Mükner  luther.  narr  (1622)  2; 

Juno  schöpfet  Tritons  flut, 
uns  mit  regen  zu  verehren. 
Mulciber  (Vulcaniu)  stelzt  um  den  herd, 
well  Zeus  heischet  donnerwaffen 
BmKEN  Guelfi»  oder  niedersächs.  lorbeerhain  (1669)  402. 

ähnlich  vom  hüpfen  auf  einem  bein:  und  da  er  nahend 
kam  zu  der  bürg  des  königs,  legt  er  sein  recht  bein  aufE 
den  hund  und  steltzet  er  dahin,  also  kam  er  halb  geritten, 
halb  gegangen  buch  d.  liebe  (Frankfurt  1587)  302*  (in  der 
form  mit  dem  andern  fuoz  stolzet  er  dahin  gesta  Roman. 
41  Keller);  vgl.  dazu  auf  eim  fuesz  stelzen  für  das  griech. 
ascoliasmus,  Empusae  ludus  voc.  von  1618  bei  Schmel- 
leb-Fr.  bair.  2,  754. 

gelegentlich  in  bildlicher  anwendung:  es  ist  noch  immer 
das  alt«  teutsche  mit  allerhand  flickwörtem  so  zermartert 
worden,  dasz  manche  Wörter  nur  auf  den  letzten  teutschen 
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sylben  daher  steltzen  Pbauk  add.  geschl.  in  de.n  reichs- 
Städten  (1667)  127;  von  der  zwige  des  trunkenen,  vgl.  stelze 
8  c;  mein  zung  schelt  sich,  meine  entenschnaderet,  meine 
steltzet,  landmann  trink,  trink,  trink  Fisohabt  Oargan- 
tua  153  tidr.; 

fast  jeder  Schneider  ■will  itzund  leider 
als  sprachenkündig  sein  und  redt  lateln; 
welsch  und  französisch,  halb  japoncsisch, 
wann  seine  zunge  steltzt  und  von  dem  wein  beschm&ltzt 
JOH.  KiSMEB  d.  trunkene  träumer  (1684)  366. 

6)  'aufgehstelzen  schreiten,  grallare';  im  eigentlichen  sinne 
nach  stelze  Z  a  u.  b  zufällig  nur  wenig  bezeugt:  steltzen, 
auf  steltzen  gehen  grallis  incedere  Dentzler  clav.  ling.  lat. 
(1716)  275»;  Mahtts-Lienhart  elsäss.  2,  S9i^;  Fischer 
Schwab.  5, 1730;  laszt  man  doch  sie  (kinder)  lenger  auff  der 
gassen  umblauffen  im  winter  zu  stolzen  oder  sleyffen 
(a.  d.  j.  1526)  bei  Fischer  a.  a.  o.    im  anschlusz  an  stelze  4 : 

wer  ■wirft  sin  alten  schii  hinweck, 
der  muBZ  dick  stcUzon  blosz  im  kat, 
wann  er  nlt  vor  die  nüwen  hat 

Seb.  Bkaxt  narrenschiff  42  Zarncke; 

in  ähnlicher  an  Wendung,  doch  im  anschlusz  an  'grallae', 
heute  nur  auf  grund  einher  Übertragung  'mit  langen  steifen 
schritten  schreiten'  möglich: 

durch  hundert  kleine  wassertruhen  . . . 
zu  stelzen  mit  den  gummischuhen 

A.  V.  Deoste-Hülshoff  1,  217  Seh.; 

die  (rinderherden)  müssen  da  {im  Harz)  über  manchen 
langen,  moorigen  und  oft  sumpfigen  und  klippenreichen 
•waldgrund  stelzen  J.  G.  Kohl  dt.  volksbilder  u.  naiur- 
ansichten  (1860)  216;  oder  im  vergleich:  der  gelbe  sarg 
wanderte  durch  die  menge  getragen  von  sechs  männern. 
es  schien,  als  stelze  er  auf  diesen  vielen  dunkelen  beinen 
durch  den  schnee  B.  Kellermaitn  der  tor  (1905)  55. 

üblicher  ist  die  Übertragung  wie  bei  stelze  7  aim  hinblick 
auf  die  langen,  dünnen  beine  des  schreitenden,  vgl.  elsäss. 
stelzen  'hin  und  her  schreiten  mit  langen  beinen^  Martin- 
LiEKHART  2,  594*'; .  .  .  worauf  der  spindelbeinige  über  den 
weg  stelzte  Akzengruber  ges.  w.  3,  171.  vor  allem  von 
hoch-  und  dün7Ü)einigen  tieren,  insbes,  von  vögeln  gesagt: 

der  storch  durchs  ricd  hochbeinig  stelzt 

Gkibel  werke  (1883)  4,  27  Cotta; 

wie  er  dem  storchenpaar  zuschaute,  das  . . .  stillemst 
durch  die  wiesen  stelzte  B.  Auerbach  sehr.  (1892)  14,  22; 
vom  hahn  O.  J.  Bierbaüm  ges.  w.  1,  173;  das  kameel 
stelzt  frischer  dahin,  wenn  die  zugglocke  läutet  Brehm 
tierleben  l,  17  P.-L.;  bildlich:  ich  zählte  die  ganzen,  halben 
und  Viertelstunden,  die  in  meinen  fieberartigen  Visionen 
. . .  mit  langen  spinnenbeinen  über  die  häuser  stelzten 
J.  Laitff  Pittje  Pittjewitt  (1903)  521.  im  vergleich:  oder 
vollends  ich,  der  wie  ein  storch  von  einem  maulwurfs- 
hügel  zum  andern  stelzte  A.  v,  Droste-Hülshoff  werke 
(1879)  2,  320  ScA.,- 

sie  stelzt  wie  ein  reiher 
dürrbeinig  im  sand 

VICTO»  SOHBTTBL  6, 113  Pr6l*z; 

er  stelzt«  wie  ein  hahn  daher,  sein  rundgcsicht  lachte 
E.  E.  DwiKOER  wir  rufen  Deutschland  (1932)  40. 

sonst  vom  menschen  häufiger  gebraucht  als  ausdruck  eines 
steifen  und  stolzen  sich  bewegens  und  berulimens,  vgl.  stelze 
tbß  undy: 

sie  itelzen  noch  Immer  so  steif  herum, 
■o  kerzcngrade  geschniegelt 

H.  HKlif  I  werk«  2,  435  Kltter; 

Merkel,  der  immer  daher  gcntclzt  kommt,  als  ob  er  einen 
stock  verschluckt  hätte  E.  E.  Dwinokr  zwischen  weist 
UTid  rof  (1030)  368;  und  eher  hätte  in  Hhoinitborg  ein  frosch 
in  die  zimmer  {des  krmtprinzcn)  gefunden,  als  dasz  die 
stelzende  würde  hineinkam  W.  Schäfer  d.  13  büchrr  d. 
dt,  scflf.  {\92U)  305;  anthropomorph  auch  wieder  von  vögeln: 
eine  (magd)  von  ihnen  wäre  l)cinfthc  ülwr  den  alten  pfau 
gestolpert,  der  im  hofe  auf  und  ab  Btclztc  M.  v.  Edmkr- 
EsOHBraAOH  ges.  sehr.  6,  17 ;  'affectiert  einher  sehr  rUrn" 
Somnaxn-FB.  6at>.  2,  764;  jung  gestelzt,  alt  gehinkt 
Waitdkh  4,  428;  mehr  im  sinne  eines  stakigen  oder  %tmeh' 
tigtn  »ehreitens:  (er)  stützte  und  stelzte  sodann  auf  die 


andere  Seite  der  atrasze  hinüber  Anzenorubbr  4,  223; 
erbost  stelzte  herr  Leisegang  aus  dem  laboratorium 
L.  Frank  d.  räuberbandc (iQli)  195;  zorn  übermannte  den 
schuhflicker,  gewaltig  stelzte  er  in  seiner  Werkstatt  hin 
und  her  Hans  Watzijk  d.  alp  (1914)  243.  abgegrißener: 
ich  stelzte  ganz  besinnungslos  anderthalb  stunden  in  der 
Stadt  umher,  ohne  meine  wohnung  finden  zu  können 
C.  L.  Costenoble  tagebücher  (1818)  2,  67;  vom  abgemesse- 
nen tanzschritt:  stelzen  die  zierlichen  Jungfrauen  aus  Nu- 
midien  ihren  geselligen  tanz  J.  G.  Kohl  reisen  in  Süd- 
rusdand  (1841)  2,  142. 

wie  stelze  6  6/3  und  y  gern  von  steifer  schwülstiger 
spräche: 

aulerstehn  ■wird  er  Im  liede 

und  sein  rühm  wird  kolossal 

über  diese  erde  stelzen 

H.  Heine  werke  2,  415  EUter; 

mit  Verdeutlichung  des  bildes  durch  hereinnähme  des  eigeiit- 
lichen  gebrauchs:  die  ^virklichkeit  ist  ihnen  {den  schlechten 
geschichtsschreibern)  nicht  schön  genug  .  .  .  auf  hoch- 
trabenden, aus  aller  weit  sprachen  zusammengeplün- 
derten Wörtern  wollen  sie  dann  durch  den  unflat  stelzen 
Fr.  L.  Jahn  werke  1,  256  E. 

c)  lokal  beschränkte  einzelbedeutungen;  im  anschlusz 
an  stelze  5:  'den  Schlitten  stehend  mit  hilfe  einer  unten  mit 
Stift  versehenen  stange  fortbewegen'  Fischer  schwäb.  6, 
1730;  im  nd.  {Helgoland)  stelten  dorsche  fangen  Frommann 
deutsche  maa.  3,  32,  vgl.  stelze  5/.  —  zu  stelze  7 d:  ein 
juchart  acker  stelzot  am  Phlumarweg  Bück  flurnamen- 
bv^h  269  {beleg  von  1343);  auch  reflexivisch:  'sich  an  einen 
acker  stelzen  sagt  man  von  einem  anstoszenden  acker,  der 
unten  schmäler  oder  gar  spitz  ausläuft*  J.  J.  Spreng  id. 
Raurac.  in  Alemannia  15,  221. 

2)  transitiv,  'mit  stelzen  versehen,  stützen,  steifen\  vgl. 
stelze  5.  seltener  als  das  intransilivum.  mundartlich: 
stelzen  'stützen^  Schöpf  tirol.  705 ;  unterstelzen  'stützen^ 
Schmelleb-Fr.  bair.  2,  754  {bdeg  v.  1591);  'unterstützen* 
Lexer  kämt.  2i0;  Rovenhagen  Aachen,  ma.  1  AI;  'mit 
stelzen  versehen'  lux.  maa.  423*;  technisch,  vgl.  auch  stelz- 
bogen, Stelzfenster  sowie  stolzbaum  teil  10,  3,  284:  stelzen 
'ist  die  hochstellung  eines  bautheiles  durch  einzelne  steifen, 
stelzen'  Schönermark -Stüber  hochbaulex.  (1902)  708; 
gestelzt,  gebürstet,  überhöht  .  .  .  'stilted  . . .  heiszt  ein 
bogen,  dessen  Schenkel  unterhalb  der  void&rstandslinie  loth- 
recht  verlängert  sind'  Otte  archäol.  wb.  82;  schon  jene 
modernen  Souterrains  mit  Wohnungen  halb  unter  der  erde 
und  kellern  halb  über  der  erde,  sind  sie  natürlich  ?  wenn 
dann  bei  einer  villa  von  dem  so  in  die  höhe  gestelzten 
erdgeschosz  eine  breite  anspruchsvolle  freitreppo  herab- 
führt ...  ist  das  nicht  ebenso  unnatürlich  als  eitle  prunk- 
sucht  V.  v.  Strausz  lebensführungen  (1888)  2,  270;  in  der 
vorderen  stuben  .  . .  auch  gcsteltzt  venster  .  .  .  machen 
Fischer  schwäb.  6, 1730  {quelle  v.  1539).  stelzen  in  der  be- 
deutung  'steif  machen,  spreitzen' :  auf  dem  boden  trägt  sie 
{die  nachtigall)  sich  hoch  aufgerichtet  und  springt,  den 
Schwanz  gestelzt,  mit  förmlichen  sätzcn  Brehm  lierleben 
4,  45  Pechuel- Lösche,  occasionell  als  zeugma:  jedes  wort 
fein  hübsch  gestiefelt  und  gestelzt  Lichten  bkrq  venn, 
«cAr.  (1800)  4,  873. 

STELZEN-  s.  auch  stelz-. 

STELZENABSATZ,  m.,  ahsälze  unter  stelzschuhen: 
setzet  die  füszo  als  bildsäulc  aufs  postament,  und  wenn 
ihr  wollt,  die  engen  schuhe  und  stolzcnabsätzo  drunter, 
und  e«  darf  kein  wort  mehr  über  sie  gesagt  werden:  sie 
Hprcchcn  selbst  HKimKR  H,  Sb  Siiphan.  —  stelzenähn- 
lich,  adj.:  der  zu8iiminon>ie<lrückt«  rümpf  {des  stelzen- 
läufcrs)  a»if  ilon  Htelzenfthnlichon  beinen  nihond  Nah- 
MAJi>f  naturgfschirhte  d.  vögel  (1822)  8,  188;  die  kraniohe 
dagegen  mit  ihren  langen  Htolzenähnlichon  beinen,  hat 
die  natur  zu  «umpfbewohnom  bestimmt  0.  For.stkr 
»<Smf/.»rAr.  (1843)  4,367.  —  stclzonartig,  twi;..' . . .  dasE 
Hich  dicf«e  nitte  sehr  wohl  mit  den  bekannten  galcuson 
oder  Htolzenartigcn  pantoffeln  vcrgloichon  Iftsr.t,  womit 
noch  vor  drciHzig  jähren  die  voniehmcn  Griechinnen  in 
KonHtantino|)el  beim  ausgehen  sich  zu  versorgen  ptleg« 
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ten  C.  A.  BöTTiGEB  H.  sehr.  2,  273  SiUig,  vgl.  stelze  4;  zu 
stelze  7  a:  der  hessische  offizier,  ein  fettes,  kurzes  männ- 
chen,  das  seinen  säbel  ab  dem  vorspringenden  bauche 
quer  über  den  nabel  angeschnallt  hatte,  imd  in  zwei 
spitze  f üszchen  stelzenartig  auslief,  war  nur  zwei  spangen 
länger  als  sein  schwert  B.  Weber  Charakterbilder  (1853) 
379.  zu  stelze  6  6  i  u.  y  als  britische  Wertung:  das  komische 
pathos,  die  ungeheueren  Umschreibungen  sind  gleichsam 
eine  natürliche  Verhöhnung  des  stelzenartigen  stils  der 
zeit,  der  nichtigkeit  ihrer  ganzen  bUdung  unter  dem  fal- 
schen schein  der  höhe  und  würde  G.  G.  Geevixts  gesch. 

d.  deutschen  dichiung  {\9>t>i)  3,  428.  —  stelzenansdruck, 
m.,  vgl.  stelze  6  6  i:  hier  öffnet  sich  überhaupt  die  grosze 
frage,  ob  bei  dieser  büdung  des  französischen  stelzen- 
ausdrucks  in  der  tragödie  nicht  viel  an  Corneille  gelegen ! 
Heeder  4,  430  Hempel.  —  stelzenbein,  n.,  s.  Stelzbein. 
—  stelzenbeinig,  adj.,  a.  stelzbeinig.  —  stelzen- 
beschlager,  m.,  zur  redensart  einem  die  stelzen  beschla- 
gen, a.  oben  sp.  2291:  als  er  nach  langer  zeyt  wider  in  die 
statt .  .  .  kam,  begegnet  im  der  angeregt  steltzenbschlager 
und  sprach  Kirchhof  wendunmuth  1,  94  lit.  ver.  —  stel- 
zendengler,  m.,  bezekhnun/j  für  jemanden,  der  einem 
andern  einen  streich,  Schabernack  spielt,  vgl.  die  redensart 
einem  die  stelzen  beschlagen  sp.  2291:  nichts  wenigers 
wüste  ich  auch  bey  glauben  nicht,  was  darausz  zu 
schlieszen,  wann  man  in  vielberührtem  wappen  {der 
Schneider)  ein  mannsbild  in  einer  spinne  web  hangen  sihet, 
was  es  für  eine  seltzame  und  newe  cabala  oder  närrische 
fabula  seyn  müste.  es  wollte  dann  dieser  steltzendengler 
und  sackpf eiffenstricker,  die  Schneider  den  umbfliegenden 
hummeln,  fliegen  und  mucken,  die  leichtUch  in  den 
Spinnengarnen  behangen,  vergleichen  Boxip.  Sabtoeius 
der  Schneider  genug-  u.  seltsame  vnderlegung  17. 

STELZENECHSE,  /.,  nach  stelze  7  a;  zur  gattung  der 
'hochschreiter^  gehörig,  st.  uraniscodon  umbra  .  . .  der  auf 
hohen  beinen  ruhende  leib  Beehm  tierleben  7,  79  P.-L.  — 
Stelzenfundament,  n.,  zu  stelze  5  6.-  hochliegende 
pfahlroste,  auch  Stelzenfundamente  genannt,  werden  bei 
sehr  hohem  Wasserstande  .  .  .,  wo  die  herstellung  einer 
baugnibe  Schwierigkeiten  bereiten  würde,  angewendet 
Lxtegee  7er.  d.  ges.  technik  (1894)  6,  735. 

STELZENEUSZ,  m.,  s.  stelzfusz.  -  stelzenfüszler, 

e.  stelzfüszler. 

STELZEXGANG,  m.,  der  gang  oder  das  gehen  auf 
stelzen,  fast  nur  in  bildlichem  gehrauch,  im  sinne  von 
stelze  6  b  ß:  statt  in  diesem  beschwerlichen  stelzengange 
zur  deduction  des  menschenverstandes  aus  sich  selbst, 
ohne  alle  gegenstände,  fortzuschreiten,  lasset  uns  ausruhn 
Heedee  21,  82  Suphan;  verse  im  characteristischen  stel- 
zengange des  verschnörkelten  deutschen  barock  M^v  Os- 
BOBN  Berlin  (1909)  60;  dabei  fehlen  ihr  alle  fehler  der 
meisten  lärmstücke:  der  stelzengang  der  betrachtung,  die 
türkische  musik  der  leidenschaften  Börne  ges.  sehr.  (1829) 
1,  103.    als  stelzgang: 

manch  gebrechen  trägt  er  (der  tang)  leider, 
fehlt  ihm  tragisch  hoher  stelzgang 

V.  v.  Scheffel  5, 10  PtöUz. 

aber  auch  ohne  den  unterton  des  abfälligen,  für  gehobene 
spräche  gebraucht:  endlich  das  alles  auch  durch  eine  anzahl 
wohlgeübter  herrn  und  dames  vorstellen  lassen,  die  würk- 
lich  viel  auf  deklamation,  stelzengang  der  Sentenzen  und 
auszenwerke  der  empfindimg,  beifall  und  Wohlgefallen 
anwenden  Hebdeb  5,  215  Suphan.  gelegentlich  wohl  auch 
nach  Stelze  7  o  gespreiztes  gehen  mit  langen,  dürren  beinen, 
6.  HoFFMAKN  «*.  5,  450.  —  Stelzengänger,  m.,  einer, 
der  auf  stelzen  («.  d.  nr.  3)  geht,  grallalor  Stieleb  Stamm- 
baum (1691)  2138;  Matth.  Krämer  teutsch-italiän.  dict. 
(1702)  2,  962*».  in  bildlicher  anwendung  ein  mensch  mit  auf- 
geblasenem  wesen:  war  Herder  schuld,  dasz  er  ihn  bom- 
bast  und  stelzengänger  mit  spöttelnder  nasenweisheit 
grüszt?  Lose  Schattenrisse  edler  Teutschen{n%z)  i,  108;  war 
denn  das  noch  derselbe  kostbarthuende  stelzengänger? 
K.  Gutzkow  y«.  tccri€(1872)  12,  450.  —  stelzengehen, 
eubst.  infinitiv:  eine  jugendliche  Übung  ist  das  stelzen- 


gehen ViETH  encyd.  d.  leibesübttngen  (1793)  2,  226;  die 

gymnastik  des  laufens,  stelzengehens,  klettems  stählt 
und  härtet  emzelne  kräfte  und  muskeln  Jbxs  Fxvl  55/58, 
74  Hempel.  —  stelzengeher,  m.,  stelzengeher  'schilt  der 
tod  die  Quacksalber^  Schweiz,  id.  2,  199  {quelle  v.  1650).  — 
Stelzengeier,  m.,  kranichgeier,  sekreiär,  gypogeramus 
serpentarius  iU.  Illigeb  mammalia  et  aves  (1811)  234.  — 
stelzengeschmeisz,  n.,  bildlich  vom  wesen  eines  men- 
schen gebraucht:  aber  was  solche  philosophi  poetici  und 
poetae  philosophi  aus  kalten  leeren  strohenen  ledernen 
narren  machen  können  und  wie  das  dünn-  und  hoch- 
beinigte  stelzengeschmeisz  ihnen  nachstolpert  —  dieser 
sündlichen  philosophischen  Seiltänzer  hab  ich  längst  über- 
satt Fe.  Aejtdt  in  E.  M.  äbsdt  sehr,  an  u.  f.  s.  l.  Deut- 
schen (1845)  1,  31.  —  Stelzengrasmücke,/.,  sylvia  rüp- 
pellii  Beehm  tierleben  i,  lll  P.-L.  —  stelzenguck- 
guck,  m.,  coccyzus  Oken  allg.  naturgesch.  7,  226. 

STELZENHAAR,  n.,  dasselbe  wie  stufenhaar  («.  d.): 
comam  in  gradus  frangere  ein  stältzenhaar  machen,  das 
haar  rings  vmb  geleiterlet  machen,  gleych  wie  die  hüren- 
löckle  sind,  krausz  haar  machen  Joh.  Feisits  dict.  (1556) 
582». 

STELZENHAFT,  adj.,  tcie  an  oder  auf  stelzen;  nach 
stelze  7a;  das  zierliche  spielen  der  vögel  im  gelaube,  das 
wunderlich  stelzenhafte  schreiten  derer  im  sumpf 
Dboysen  Aristaphanes  (1853)  l,  13.  nach  stelze  6bß  u.y, 
vom  wesen  eines  menschen:  und  dieses  vertrackte,  stelzen- 
hafte holprige  wesen  hätte  schön  sein  sollen  B.  Weber 
Charakterbilder  (1853)  373; 

ich,  der  ich  ehedem,  an  jngend  wärmer, 
herunterstieg  in  spröde  wirklichkeit-en 
und  mit  dem  Unverstand  begann  ra  turnen, 
der  Btelzenhaft  gespreizt  sich  auf  kothumen 

Plates  tcerke  2,  449  Redlieh; 

von  der  spräche  und  sprechart:  es  gibt  auf  bedeutende 
bühnen  noch  jetzt  solche  prediger,  die  den  musikant^'n 
iliUer  in  'kabale  und  liebe'  . .  .  mit  stelzenhafter  dekla- 
mation vorführen  C.  L.  Costexoble  tagebücher  (1818)  1, 
64;  da  war  kein  echtes  gefühl,  .  . .  sondern  nxir  steben- 
hafte  komödiantensprache  H.  HEi:!fE  sämU.  w.  7.  225 
Elster;  so  kommt  bei  den  Franzosen  jeder  nachahmimgs- 
versuch  .  .  .  immer  einigermaszen  gezwungen  und  stelzen- 
haft  heraus  E,  DtJHRrsG  die  gröszen  d.  modernen  lite'oiur 
(1893)  1, 101.  —  stelzenhoch,  adj.,  hoch  auf  stelzen, 
vgl.  stelze  6  6  tf  ; 

das  onglnck  imüpft  des  anfals  strikk, 
wan  gar  zu  hoch  trit  dein  gelükk: 
wer  steltzenhoch  trit  nur  herein, 
gar  unverhoft  bricht  arm  und  bein 
J.  G.  SCHOTTEL  teutsche  haupttprache  (1663)  893. 

—  stelzenkipplager,  n.,  vgl.  stelze  5  6;  statt  dieser 
walzenkipplager  werden  {beim  brückenbau)  . . .  stelzen- 
kipplager angewandt  0.  Mothes  ill.  baulex.  1,  513.  — 
Stelzenkothurn,  m.,  bildlich  nach  stelze  6  b  3  u.  y.  von 
unnatürlich  übertreibendem  spiel  und  sprechart  in  der  tra- 
gödie: {sie  spielte)  mit  so  ungemeiner  mäszigung  ...  so 
milde  und  wieder  so  grosz  , , .  dasz  gewisz  keine  tragische 
Schauspielerin  sie  hier  übertrifft  und  sie  diesen  wol  nur 
deshalb  nicht  beigezählt  wird,  weil  sie  den  stelzenkothum 
verschmäht  Fb.  v.  Raumeb  lebenserinnerungen  (1861)  2, 
223;  ähnlich  auch  stelzkothurn  vom  tragischen  stil:  Frank- 
reich hat  Corneille  und  Racine  zu  grenzpfählen  —  und 
doch  dürften  viele  V.  Hugo  und  Lamartine  diesen  heroen 
des  Stelzkothurns  vorziehen  Max  Wald  au  aus  d.  junker- 
weit (1851)2,86.  —  Stelzenkunststück,  n.,  bildlich 
nach  stelze  3  b:  in  den  ästhetisch-populären  werken  sind 
diese  Stelzenkunststücke  nun  bis  aufs  äuszerste  getrieben 
R.  Walteb  Parlament,  gröszen  (1850)  1,  86. 

STELZENTLAUF,  m.,  nach  stelze  3bu.6bd:das  laufen 
auf  gehstelzen: 

wasz  ist  das  eutel  leben, 
in  dem  wir  manschen  schweben, 
verlassen  uns  darauff? 
ein  faules  holtz  auff  bmcken; 
ein  fabrweg  voller  lucken; 
und  frecher  steJtzenlauff 
KOXPLBK  T.  LOwKitBAiT  1.  gebiueh  t.  reimgetiebte  (1647)  143. 
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übertragen  auf  grund  des  akustischen  eindrucks: 

ta  ich  frflb  die  äugen  auf, 

ist  die  ubr  schon  munter; 

immer  taclft  ilir  stelzenlauf 

von  der  wand  herunter 
Fs.  Langheinrich  an  d.  leben  (1007)  112. 
—  stelzenlaufen,  subst.  infin.:  wippen,  schaukeln  ujid 
stelzenlaufen  sind  ebenfalls  schwebeübuuogen  Fr.  L.  Jahn 
werke  (1884)  2,  56;   ballspiel,  stelzenlaufen,  radschlagen 
K.  Bücher  arbeit  u.  rhythmus  (1899)  325. 

STELZENLÄUFER,  m.,  vorwiegend  von  einigen  vogd- 
und  insektenarten  nach  stelze  7  o  gebraucht:  st.  grallatores 
L  A.  NAtrsiAiTN  7,  125;  himantopus  Bbehm  6,  60  P.-L.; 
Iluoeb  mammalia  et  aves  (1811)  249;  von  passeres  {ist 
hier)  eine  grosze  menge,  auch  klettervögel  und  stelzen- 
läufer  Ritter  erdkunde  (1822)  5,  66;  von  einer  weiteren 
familie  der  stelzenläuf er,  den  schnepfenartigen  vögeln  ist 
die  Waldschnepfe  {scolopax  rusticola)  gei'adezu  berühmt 
geworden  Wimmeb  gesch.  d.  deutsch,  bodens  (1905)  350.  — 
von  den  cikaden  gedenken  wir  der  harnischcikaden  .  . . 
von  Wanzen  des  stelzenläufers  allg.  deutsche  biblioth. 
(1765)  66,  155.  seltener  im  eigentlichen  sinne  nach  stelze  3  b 
von  menschen,  die  auf  stelzen  gehen,  gebraucht:  stelzeläufer, 
stelzläufer  luxemb.  maa.  423*;  in  der  mitte  des  platzes 
aber  war  ein  tümpel,  durch  den  die  jungen,  die  gute 
stelzenläufer  waren,  immer  durchmarschieren  Fontane 
ges.  werke  I  4,  157.  —  stelzenlerche,/.,  alaemon  Brehm 
4,  234  P.-L. 

STELZENLICHT,  n.,  nur  in  Niederdeutschland:  stel- 
tenlicht,  stöltenlicht,  stölt jenlicht,  gewöhnlich  stälten- 
lucht  'das  stelzende  licht,  irrlicht,  der  irrwisch,  von  der 
hüpfenden  bewegung  so  genannt,  unter  stöltjenlicht  ver- 
steht man  in  Iber  aber  auch  die  funken,  welche  gewisse 
menschen  zu  zelten  an  sich  und  an  den  Meldern  und  sacken, 
welche  sie  gerade  tragen,  überall  warnehmen  oder  doch  war- 
zunehmen glauben,  und  wodurch  nach  dem  Volksglauben 
der  nahe  tod  eines  der  nächsten  angehörigen  vorbedeutet 
t/n'ri'  Schambach  Qöitingen  212;  für  Hildesheim  als  stel- 
tenlecht  irrwisch  bezeugt  korrespondenzbl.  d.  ver.  f.  nd. 
Sprachforschung  10,  43;  A.  v.  Klein  deutsches  promnzlal- 
wb.  (1792)  2,  170. 

STELZENMACHER,  m.,  faiseur  d'eschasses  HuLSius- 
Ravellüs  (1616)  307*».  —  stelzenmäszig,  adj.;  zu 
stelze  4  'kothurnartig\-  ich  habe  sie  gesehen  diese  tragö- 
dien  und  .  .  .  komödienspieler  .  .  .  die  in  den  langen  mit 
rauBchgoIdnen  streifen  besetzten  talaren  imd  den 
schweren  stelzenmäszigen  halbstiefeln  {vTioörjuaia  ftlv 
ßnnia  xai  vipr^hi  vTXoÖEÖE/jifoi)  mit  nicht  allzufesten  trit- 
ten  auf  der  Schaubühne  herumwackelten  Wieland  Lucian 
(1788)  4,849.  ZU  stelze  6  6^  'steif  und  schwülstig',  von 
der  Sprache:  um  seine  neigung  für  jene  stelzenmäszigen 
darstellungen  des  alten  ritterromans  zu  nähren  G.  G.  Ger- 
VTKUS  gesch.  d.  deutsch,  dicht.  (1853)  5,  621,  —  stelzen- 
manier,  /.,  zu  stelze  6  6/3;  so  viele  gaben  die  Schau- 
spielerin für  hochkomische  charaktere  hat,  so  mangelhaft 
ist  sie  im  tragischen  —  gezierte  stolzenmanicr  ohne  alle 
tiefe  und  kraft  C.  L.  Costenoble  tagebilcher  (1818)  1,  136. 

STELZENPALME,/,,  iriartea  venlricosa,  deren  würzet 
abstirbt,  so  dasz  der  stamm  schiieszlich  nur  auf  luft  wurzeln 
steht,  also  wie  auf  stelzen,  s.  Meyers  konvers.-lex.*  10,  11», 
vgl.  stelze  7  c  u.  stclzwurzol.  —  stolzonpflug,  m.,  vgl. 
stelze  5 e,  Hoyer-Kbkutkb  technol.wb.  1,729.  —  stel- 
zenpilger,  m.,  zu  stolze  3  a.'  in  neuester  zeit  wollten 
französische  Stelzenpilger  den  weg  von  Paris  nach  St.  Pe- 
tersborg auf  stolzen  zurQcklegen  Meyer»  konvers.-lex.  16, 
890(1807).  —  stelzonpoesie,/.;  tiocA  stehte  «6/9;  und 
nnerachtet  der  gräulichen  Stelzenpoesie,  doch  funken 
flisM  Achten  dichtertalents  drinn  bemerken  wollen 
SOHtTBABT  leben  u.  gesinnungen  1,  29. 

8TELZENRALLE,  /.,  mesitidiae  Breiim  tierleben  6, 
MO  P.-L.  —  stelzenrede,/.,  nocA  stelze  o  6 /9  u. ;';  ich 
hatte  in  den  proben  alle  mühe  bei  den  haushuch  cinhor- 
•ohreitenden  stelzenreden  den  nöthigen  diroctorialornst 
beicabebaUea  bocxBiunr  le,  12s  Hemptl. 


STELZENSCHREITER,  m.,  nach  stelze  6  6;  dasz  Seh. 
niemand  anders  seyn  solle,  als  der  poetische  stelzen- 
schreiter  Schubart  allg.  deutsche  bibl.  (1765)  104,  309.  — 
stelzenschritt,  m.,  grallatorius  gradus  ein  groszer 
stelzenschritt  Bas.  Fäber  thes.  (1587)3641';  Steinbaoh 
dtsch.  wb.  (1734)  2,  513;  o  step  as  one  makes  that  goes  upon 
slilts  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1857;  bildlich  nach 
stelze  C  b  ß  u.y  für  aufgeblasenes  wesen  und  reden: 

einfache  Wahrheit  blosz  gefällt,  kein  stelzenschritt, 
kein  harlekinsrock  über  einem  katafalk 

Platen-  2,  40  Redlieh. 

für  den  militärischen  schritt  mit  langgestrecktem  bein:  sie 
{die  krümpersoldaten  von  1813)  konnten  nicht  nach  dem 
Dessauermarsch  den  stelzenschritt  machen,  aber  sie 
wollten  ihr  Vaterland  retten  W.  Schäfer  d.  13  bücher  d. 
dt.  seele  (1925)  401.  dagegen  verbal  stelzschritt,  vgl.  stel- 
zen, sp.  2295:  schon  liefen  spitzschnäblige  wattenläufer 
mit  zierlichem  stelzschritt  durch  tümpel  und  schlick 
H.  Delbrück  totenvolk  (I9ii)  37.  —  stelzenschuh,  m., 
8.  stelzschuh.  —  stelzenseil,  n.,  zu  stelze  5,  auf  oder 
zu  einem  baugerüst  verwendetes  seil:  {der  abgang  des  ge- 
schirrs)  soll  von  dem  maurermeister  auf  jedem  gesell 
wöchentlich  mit  bß,  für  einzelne  tage  aber  mit  iß  ver- 
rechnet werden  mögen ,  wol  verstanden,  dasz  hieunter .  .  . 
alles  geschirr  und  Werkzeug  gemeint  sei,  mit  ausnähme 
jedoch  der  stelzenseiler,  für  deren  jedes,  so  lang  auf  dem 
gerüst  wirklich  gearbeitet  wird,  ferner  zß  täglich  be- 
willigt bleiben  baupolizeiordnung  der  Stadt  Zürich  (1788) 
in  Schweiz,  id.  7,755.  —  stelzensprache,/.,  zustelze  6  6; 
da  das  ganze  eine  parodie  der  Stelzensprache  ist,  so  . . . 
allg.  dtsche  bibl.  (1765)  102,  308; 

der  sämtliche  Parnasz  verstopft  sich  da  das  ehr, 
nur  ich,  dem  spötter  hold,  ich  hör  ihn  und  belache 
stets  herzlich  ihr  geschwätz  und  ihre  Stelzensprache 

V.  Ayrekhoff  tcerlce  (1814)  6, 19. 

—  Stelzenstil,  m.,  vgl.  stelze  6  6;  nachdem  Victor 
Hugo  .  .  .  jede  seiner  personen  erklärt  hat,  sagt  er  in 
seinem  stelzenstyl  K.  Gutzkow  ges.  werke  (1872)  11,  354. 

—  stelzenstolperer,  m.,  vgl.  stelze  6  6;  dasz  sich  pack 
verträgt  und  schlägt,  hat  noch  neulich  Laube  gegen  den 
reimhinker  und  stelzenstolperer  Ortlepp  bewiesen  Fr.  L. 
Jahn  werke  2,  761. 

STELZENTANZ,  m.,  zu  stelze  3  6;  eine  andere  art 
stelzen,  die  ungefähr  eine  eile  hoch  und  oben  so  breit 
sind,  dasz  sie  an  die  fuszsohle  festgeschnallt  oder  gebun- 
den werden  können,  {werden)  besonders  von  den  äquili- 
bristen  zum  stelzen  tanz  benutzt  Meyers  konvers.-lex. 
(1897)  16,  390.  —  Stelzentierchen,  n.;  cothurriia  {In- 
fusorien) haben  zwar  einen  stiellosen  leib,  aber  eine  ge- 
stielte hülle  Oken  allg.  nalurgesch.  {1S39)  5,35.  —  stel- 
zenton,  m.,  zu  stelze  6  6  von  der  spräche:  nur  fehlt 
bei  Münchhausen  der  pathetisch  keuchende,  tragische 
stelzonton  F.  Küknberoer  literar.  herzemsachen  {1877)  50. 

—  Stelzentragödie,  /.;  uns  hat  neulich  Göthes  Maho- 
met  dreimal  hintereinander  an  die  schönen  tage  der  fran- 
zösischen Stelzentragödie  erinnert,  die  bei  uns  nie  greifen 
wird  Oöthejahrb.  10,  148  (1800  geschrieben  drüben  liegt 
das  tagtheatcr  dolla  stadcra,  wo  man  hei.  .e  hoho  stelzen- 
tragödien,  über  die  alles  weint,  morgen  die  albernsten 
farcen  giobt,  über  die  alles  lacht  K.  Gutzkow  ges.  werke 
(1872)  11,  102;  da  greifen  sie  dann  nach  irgend  einer  stel- 
zcntragödio,  einem  Perseus  von  Macedonien,  einem  Do- 
metrius  und  ähnlichen  verregneten  foucrworkon  Fr. 
Hebbel  6r.  (1904)  7,  312  Werner. 

STELZENTRETER,  »/».,  einer,  der  auf  stelzen  (So) 
läuft:  dor  stoltzentrotter  thut  suff  den  steltzen  . . .  weite 
schritte  grallator  aut  grallipes  Comrnius  janua  IV  ling» 
(1048)  802.  tu  stolze  1  oder  2  'der  auf  einem  stehhein  oitir 
an  einer  krMck»  geht,  krüppel':  das  ist  warbaSti)^  vil,  sag 
man  waa  man  wil,  doitz  ein  so  groszer  hcrr  und  nionaroh 
einen  so  armen  tropfTon,  müheseeUgen  Hpitnlcr,  krumpen 
menschen,  cUcndon  stoltzontretter,  schlechten  krucken- 
kramer  zu  seiner  tafcl  lw«t  Ann.  a  h.  CUAJU.Jmdaa  2  (1680) 
844;  wiowol  zu  wünschen,  das  etliche  aatrologi  bei  nen- 
nung  solcher  stomen,  vieler  barter  anartiger  reden  sich 
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enthielten,  als  da  sind  der  alte  kalte  stelzentretter,  und 
arglistige  kindennörder  oder  kinderfresser  t)  (satum) 
Peteb  Cbügeb  cupidiae  astrosophicae  (I6dl)  e  3*>,  vgl.  d.  vb. 
stelzen  l,  ap.  2294.  zu  stelze  6  by:  ein  mensch  mit  steifem, 
hochmütigem,  unzugänglichem  wesen:  allen  den  groszen 
stelzentretem  hier  will  ich  morgen  fenster  in  die  bmst 
fügen  Veit  Webek  holzschnitte  (1793)  414;  sie  {die  er- 
achlaffung)  kann  nicht  ausbleiben,  wenn  sie  immer  so 
hoch  auf  den  8t€lzen  ihres  Standes  einhertreten,  dasz  kein 
ausdnick  der  Vertraulichkeit  ihre  äugen  und  obren  er- 
reichen kann,  sie  flösse  ihnen  denn  von  andern  stelzen- 
tretem in  gerader  richtung  zu  M.  A.  THÜiCMEL  reise  (1791) 
4,  372;  so  als  Spottname:  dem  ganzen  Pamassus  wurde 
über  diese  anrede  ziemlich  lächerlich:  der  einzige  herr 
Thrasibulus  Stelzentreter  aber  stunde  auf,  und  .  . . 
H.  LrsDEifBOBN  der  d.  weit  beleuchtende  Diogenes  (1742) 
2,150.  —  stelzentritt,  m.  1)  bildlich  zu  stelze  6  6  i; 
nur  eine  einzige  natürliche  rede  kommt  im  ganzen  stücke 
vor  . .  .  sonst  überall  ist  der  unleidliche  stelzentritt  der 
empfindung  Böexe  ges.  sehr.  (1829)  2,  45.  2)  concret  das 
querholz  an  der  stelze,  auf  das  man  tritt:, 

doch  ■weü  sie  nngelenck  unschicklich  umgegangen, 
blib  hemmet  und  der  rock  am  steLzentrit  behangen 
W.  H.  V.  HOHBESQ  uncergnügtePTOserpina  (1661)  142*. 

STELZEXVOGEL,  m.,  s.  stelzvogel.  —  stelzenweis, 
adv.,  s.  stelze  7  d.  —  stelzenwerk,  n.,  bildlich  für  eine 
unechte  und  darum  unzulängliche  und  unsichere  grösze,  vgl. 
stelze  6  6  «  M.  cf ;  vor  solcher  kunst  bricht  all  das  stelzen- 
werk zusammen  R.  SchtjüaisN  ges.  sehr.  (1854)  3,  43;  dasz 
du  Sultan  aber  über  millionen  herrschest,  ist  stelzenwerk, 
und  macht  dich  im  gründe  unglücklich;  denn  du  lebst 
nur  im  träum  und  nebel,  ohne  eigentlichen  genusz 
W.  Heisse  sämil.  werke  4,  156  Schüddekopf.  —  stelzen- 
wort,  n.,  zu  stelze  6bS:  im  ausdnick  zeigt  sich  dies 
in  jener  .  . .  wortlast,  den  hochtrabenden  stelzen  Wörtern, 
den  büffellauten  und  gehamischten  reden,  die  Euripides 
am  Aischylus  aussetzt,  die  Lohenstein  bei  Gryphius 
Zentnerworte  nennt  GEKArtNxrs  gesch.  d.  dtsch.  dicht.  (185S) 
3,  422; 

spricht  lauter  steltzenwort,  erhebt,  indem  er  spricht 
die  äugen  hoch  empor,  kennt  keinen  bruder  nicht 

Bach£L  iatyr.  ged.  65  ndr. 

—  Stelzenwurzel,/.,  s.  stelzwurzel.  —  stelzenzwerg, 
m.,  zwerg  auf  stelzen  {grallae):  noch  andre  hieszen  einem 
so  vergnüglich  hohen  stelzenzwerge  plötzlich  steine  in 
den  weg  wälzen  JoH.  Wetzel  Belphegor  (1776)  2,  179. 

STELZER,  jn.,  loripes,  gralkUor.  nomen  ageniis  zu 
stelzen,  mhd.  stelzaere;  zu  form  und  herkunft  vgl.  stelzen, 
sp.  2294  und  stelze,  sp.  227S,  s.  auch  stülzer  teil  10,  4,  377. 

1)  einer  der  auf  einem  stelzfusz  oder  an  krücken  geht, 
krüppel;  vgl.  loripes  steltzere  ahd.  gloss.  3,  705,  56  St.-S. 
(13.  Jh.);  steltzer  (md.  u.  obd.  15.  jh.)  Diefesbach  gloss. 
336C;  642l>;  stelczer  voc.  (r.  ;.  1420)  22  Schröer;  voc.  v.  1429 
bei  Schmelleb-Fb.  bair.  2,  754.  das  wort  ist  in  dieser  be- 
deutung  bis  zum  17.  jh.  lebendig,  heule  mundartlich  steltsar, 
stüzer  mensch  mit  einem  holzbein  Maetts-Lieshabt  elsäss. 

2,  594*'; 

schier  kAmen  sie  xum  bfirgetor: 
d&  saz  ein  stelzsere  vor, 
der  bAt  ein  stelzen  sUberin 
H.  V.  D.  TüauH  kröne  20565  SehoU;  vgl.  20946; 
ich  lob  ritter  un  fiülin  fln, 
an  lasz  die  steltzer  krflpp«]  sin 

Oermania  12,  228  (queüe  v.  1410); 

nein,  nit  so  gar  schlimm,  antwortete  der  steltzer,  dann 
ietzt  freurt  mich  nur  an  ein  fusz  Gbxmmelshacsen  2,  20 
Keller;  bisz  du  ausz  einem  so  dapffem  Soldaten  zu  einem 
solchen  elenden  steltzer  worden  seyest  ebda  2,  69;  jung 
ein  Springer,  alt  ein  steltzer  Petbi  d.  Teutschen  weiszheit 
2,  K  k  8*»;  Schellhobn  sprichw.  104;  Bendeb  187.  stelzer 
machen  'zum  krüppel  schlagen': 

tX  sprechen:  Ich  hab  nit  erdacht, 
er  hab  wol  zwennndreiarlg  stelzer  gemacht, 
er  gedenkt  auch,  was«  er  gedenken  kan 
dass  si  sich  ander  ein  ander  schlan 
and  als  die  hunde  morden 

lattnachUf.  441  KeUer; 


mit  dem  besonderen  nebensinn  des  krüppelhaften  bettlers, 
der  durch  das  land  zieht  und  durch  gesang  aufmerksam- 
keit  und  mitleid  wecken  will,  vgl.  Heyne  hausaltert.  3,  24; 
beiäer  an  der  brücke  cgm.  270  bei  Schmelleb-Fb.  2,  754: 

des  steltzers  lied  durch  wltiu  laut 
ist  froawen  und  rittern  ein  schant 

Oermania  12,  229  (15.  ;Ä.); 

die  steltzer  könent  triegent  die  Hat    ebda  228; 

hierher  wohl  auch:  der  marckjuncker  Mercuritis,  welch« 
. .  .  den  fantastischen  kopffen,  vnd  kurtz weiligen künstler- 
geschopffen  vorstehet  als  den  liegem,  betriegem,  beutel- 
treschem  . .  .  gabelspitzem,  roszkammen  . . .  mordel- 
knechten,  speckhöltzlein,  steltzem,  zapfenspitzem  Fi- 
schabt praktik  14  ndr.;  mundartlich:  d'  stelzer  sind 
d'  liedrigsten  menschen  ÜABTiN-LrESHAET  elsäss.  2,  594. 

2)  graUator,  der  auff  stältzen  gadt  Fbisius  dici.  (1556) 
609 ä;  celui  qui  va  ei  marche  sur  des  eschasses  HuLSius- 
Ravellüs  (1516)  307*';  voc.  von  1618  bei  Schmelleb-Fb. 
2,  754;  steltzer,  stertzer  grallator  Schottel  haublsprache 
(1663)  1422;  Dentzleb  clavis  ling.lat.  (1716)  275».  über- 
tragen, vgl.  stelze  7  a;  stelzer,  eine  vogelart,  hypsibatea 
himantopus  J.  Ä.  Naumajtn  naiurgesch.  d.  vögel  (1822)  8, 
191;  da  übrigens  das  wort  praehvogel  erst  im  mittelhoch- 
deutschen vorkommt,  so  dürfte  dieser  stelzer  ähnlich  der 
grosztrappe  nicht  vor  etwa  llOO  bei  uns  eingewandert 
sein  WiiEMEB  gesch,  d.  deutsch,  bodens  (1905)  353. 

3)  lokale  bedeutungen:  stelzer  'pferd,  das  steil  gefesselt 
ist'  UifGEB-KHCXL  steir.  574'';  vgl.  stelzert,  'pferd,  dessen 
fesseln  zu  kurz  sind'  Gasgleb  luxemb.  (1847)  431;  vgl. 
stelzfusz  3.  stelter,  senkblei  an  der  angel  FBOStMAifS 
deutsche  maa.  3,  32  (helgoländ.),  vgl.  stelze  5/.  im  steir.  u. 
elsässischen  waisserstelzer  Uxgeb-Khull  621,  bachstelzer 
Mabtis-Liejihabt  2,  594  für  die  motaciüa  ripivaga,  vgl. 
htelze. 

STELZERCHEN,  7i.,  deminviivform  zum  obd.  p?.  stelzer 
von  stelze  4,  s.  sp.  2283. 

STELZERICH,  m.,  scherzhafte  bildung  zu  stelzer  1: 
wenn  ich  mit  dem  holz  ins  himmelreich  einhumpele,  gibt 
der  herrgott  mir  armen  stelzerich  kein  gestmdes  bein 
H.  Watzlik  Phönix  (1916)  253. 

STELZFENSTER,  n.,  vgl.  stelzen  2:  die  alten  stuben, 
so  an  unnd  in  der  ringkhmawr  mit  dem  vensterwerckh 
verfaszt  ist  mit  sechs  stelzvenster,  die  ainer  zimblichen 
weittin  und  höchin  sind  Fisches  schwäb.  5,  1730  {quelle 
V.  1539). 

STELZFUSZ,  m.,  seltener  stelzenf  usz.  zufrühest  als 
stelzer  vuoz: 

so  ist  des  menschen  gmfiet  so  blind: 
wes  er  sich  für  wars  versint, 
daz  get  im  nach  auf  steltzer  fnoss, 
dar  umb  ich  in  nicht  leren  mnoss 

H.  WrrTKXWTLKi  ring  4993  Wie4znar. 

1)  stelze,  die  als  ersatz  eines  verlorenen  beinea,fu8zes  dient, 
Stelzbein,  holzbein,  vgl.  stelze  1  und  Stelzbein: 

die  astronomisch  phantasey  . . . 

zu  uberst  sasz  ein  mann  (d.  i.  Saturn)  fast  alt: 

von  natur  sehr  trucken  vnd  kalt. 

hielt  in  der  band  ein  sichel  fiey, 

vnd  het  ein  stelzenfusz  dabey, 

sah  aus  so  türmisch  und  vermessen, 

als  wolt  er  alle  kinder  fressen 

W.  Spakosxbeso  amgew.  dicht.  81  Martin; 

ein  alter  kerl  mit  einem  steltzfusz  GBruMELSHAUSEN  2, 
432  Keller;  den  armen  menschen  mit  seinem  stelzfusz 
Hebbel  werke  l,  323  Werner;  ein  viereckiger  tölpel  mit 
einem  stelzfusze  J.  G.  Mülleb  Siegfr.  v.  Lindenberg  (1784) 
1,  42;  das  tut  wohl  der  holzwurm  in  meinem  stelzfusz, 
denk  ich,  und  stosze  den  stelzen  gegen  die  wand  Möbike 
(1905)  4,  90  Göschen;  als  Ackermann  .  . .  ein  bein  verlor, 
fragten  die  leute  bei  Lessings  bruder  an,  ob  jener  mit  dem 
stelzfusz  den  Wachtmeister  in  der  'Minna'  wohl  noch 
werde  spielen  dürfen  Holtki  erz.  sehr.  37,  19;  wenn  es 
{das  bein)  nicht  zu  retten  ist,  schneidet  man  ea  ihm  ab 
und  schnallt  ihm  einen  stelzfusz  an  Sfislhaobn  (1877) 

10,  113; 
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was  macht  dein  yat«r?  hinket  er  noch  waclccr 
auf  seinem  stelzfusz? 

Zach.  Weekeb  töhne  des  thales  (1803)  36; 

er  war  nicht  mehr  gut  auf  den  füszen,  da  ein  haifisch 
sein  bein  abgebissen  und  der  arme  Niels  seitdem  auf 
einem  stelzfusz  herumhumpeln  musz  H.  Heine  6,  02 
Elster,  besonders  typisch  bei  Soldaten,  die  ihr  bein  im  kämpf 
verloren  haben :  da  trat  ein  alter  kxontzer  mit  einem  stelz- 
fus  zur  Stuben  hinein  Grimmelshausen  2,  20  Keller; 
. .  .  begegnete  ihm  der  verabschiedete  lanzknecht  mit 
dem  stelzfusz  MusÄus  volksmährchen  d.  Deutschen  2,  87 
Hempel;  der  alte  kommandant  kann  mit  seinem  stelzfusz 
nicht  mehr  so  weit  steigen  A.  v.  Arnim  2,  373  Grimm;  sie 
machten  einen  eigenen  eindnick,  diese  wandelnden  ruinen 
einer  groszen  armee  mit  ihren  stelzfüszen  C.  H.  Carus 
Paris  u.  d.  Rheingegenden  (1836)  1,  256;  ein  preuszischer 
Soldat  mit  einem  stelzfusz  stand  am  wege  Schdbabt  leben 
und  gesinnungen  l,  190;  um  zum  schlusz  unserer  helden- 
laufbahn  mit  einem  stelzfusz  zu  betteln  Gaudy  16,  117 
Müller;  ein  alter  soldat  mit  einem  stelzfusze  kam  in  ein 
dorf  Chph.  V.  ScHMXD  ges.  sehr.  (1858)  16,  16.  bildlich  auf 
gruTvd  des  akustischen  eindrucks:  alle  Stammwörter  sind 
einsilbig  und  werden  durch  die  Vorsilben  kurzlang  oder 
jambisch,  durch  die  nachsilben  .  .  .  langkurz  oder  tro- 
chäisch .  . .  hieraus  entstehen  dreyerley  reimarten,  durch 
drey  personen  dergestalt  auszubilden,  da  die  erste  heisze 
herhink  mit  dem  rechten  stelzfusz  .  .  .  der  zweite  heiszt 
hinkher  mit  dem  linken  stelzfusz  Harsdörffer  frauen- 
zimmergesprächspide  5  (1645)  444. 

als  gelegenheitsbildung  stelzfuszmann,  m. ;  ich  bin  ein 
rüstig  marschierender  stelzfuszmann  Fr.  Th.  Vischer 
auch  einer  (1879)  2,  225. 

2)  metonymisch  für  den  träger  eines  stdzfuszes:  loripes 
stelzenfusz  Reyher  thesaurus  (1686)  m6^;  kurzbein  Mys- 
celus  qui  mancis  est  cruribus  alias  stelzfusz  Stieler  Stamm- 
baum (1691)  125;  sie  nannten  ihn  den  büchsenmacher, 
auch  wohl  den  stelzfusz,  denn  er  hatte  ein  hölzernes  bein 
MÖBIKE  (1905)  4,  85  Oöschen; 

liommt  der  stelzfusz  mir  der  quere  — 
nun,  den  donic  ich  heimzugeigen 

Gaudy  9, 13  Müller; 

alte  mütterchen,  primitive  tabulettkrämer,  endlich  stelz- 
fusze, die  neben  den  beiden  Berliner  Zeitungen  allerhand 
flugbl&tter  feilboten  Fontane  1 1, 375;  Procoli  {zum 
bettler):  'da  stelzfusz,  hast  du  deinen  teil  von  gottes  segen' 
A.  V.  Arnim  15,  324  Orimm;  und  es  ist  bezeichnend  für 
den  mann  und  die  zeit,  wenn  er  uns  in  seinem  leben  er- 
zählt, wie  er  auf  dem  wege  von  Mannheim  nach  Heidel- 
berg getrosten  muthes  seine  letzten  5  kreuzer  einem 
preuszischen  stelzfusze  schenkte  Schubart  briefe  bei 
Stbausz  werke  l,  200;  der  stelzfusz  selbst,  der  eben  pfei- 
fend vorüberstapft  Hebbel  w.  8,  251  Werner;  junger 
Springer,  alter  stelzfusz  Dübingsfeld  sprichw.  (1875)  1, 
4&0i>;  da  widerredete  es  ein  alter  stelzfusz  A.  Stifter 
tämtl.  werke  (lOOl)  2, 16. 

8)  übertragen  auch  für  einen  miszgestdlleten  oder  ver- 
krüppdien fusz:  wobei  du  allemal  zu  fürchten  hast,  dasz 
verärtongcn  und  miszgeetaltungen  des  hufos,  wohl  gar 
ein  stelzfusz  zurückbleibt  Thomas  allg.  vieharzncibuch 
(1886)  1,  71;  stelzfusz  eines  pfcrdes  'wenn  die  kölhe  {d.  i. 
der  funknöchd)  au«  ihrer  richlung  vorwärts  weicht,  und, 
aiuiatt  dasz  sie  einige  finger  breit  hinler  der  kröne  stehen 
9oUte,  über  dieselbe  hervorragt  und  unbeweglich  ist'  Jac(jbs- 
80K  technol.  wb.  (1703)  7,  446";  etelzfoKS  ein  überkötheies 
pferd  Gamolkb  luxemb.  (1847)  431;  'sehncnkrankhcit  beim 
Pferde,  hochgradig  ateUe  fessdatellung  (st^-lzfuHz)  kommt 
Ineweilen  auch  angeboren  beim  fohlen  vor'  Meyers  konvers.- 
lex.*  16,  860*.  ähnlich:  hierauf  kam  der  Ix-rühmto  natür- 
liche stelzfusz  jene«  unglücklichen  Morandschun  haaeo, 
dem  ein  bein  in  teiner  ju^'<rnci  verloren  ging  und  die  naiur 
aus  einer  wunderbiuvn  vcrknorpclung  dafür  ein  neue« 
gab  K.  GcTZKOW  ges.  werke  (1872)  6,  836. 

4)  übertragen  im  sinne  von  stelze  7  a:  andere  {»chnaken) 
. . .  mit  stelzenfüszen  Okkn  aUg.  nat.-gtteh.  6,  727. 


5)  wie  stelze  4  für  'stdzschuh' :  die  engen  schnürbrüste 
sind  ein  rest  von  gothischer  pracht  im  bekleiden,  die 
kleinen  stelzenfüsze  ein  rest  von  gothischer  zucbt  im 
bekleiden  —  wo  also  Schönheit  der  natur?  Herder  8, 151 
Suphan. 

6)  gralla,  eine  der  gehstehen: 

(Moridia  ist  mit  dem  hleid  am  stelzentritt  hängen  geblieben) 
und  als  sie  zorniglich 
von  ihrem  stelzenfusz  losz  hat  gerissen  sich, 
erwischt  sie  ihn  alsbald,  fangt  an  um  sich  zu  schlagen 
W.  H.  V.  HOHBEKQ  die  unvergnügte  Proserpina  (1661)  143». 

STELZFÜSZIG,  auch  stelzonfüszig,  adj.  l)  mit 
einem  stdzfusz  behaftel,  verkrüppelt:  auf  das  wenigste,  ge- 
mahnen sie  mich  alsdan  an  bukkelend-  und  stelzfüszige 
Jungfrauen,  die  mit  aufgcbutztem  köpf  imd  geschmück- 
tem angesicht  an  den  laden  liegen,  durch  solchen  betrug 
sich  zu  verheüraten  Jesaias  Rompler  v.  Löwenhalt 
erstes  gebüsch  s.  reimgetichte  (1647)  vorrede  6;  ein  stelz- 
füsziger  krüppel  wurd  ich  W.  Flex  Wallensteins  antlitz 
(1918)  103;  das  wort  des  stelzfüszigen  schloszverwalters 
aus  Preziosa  Karol.  Bauer  komödianlenfafirten  {187 S)  92; 
wie  er  dem  stelzfüszigen  Klaus,  der  nicht  weih  noch  kind 
besasz,  kleider  und  strumpfe  geflickt  Ricarda  Huch 
Seifenblasen  (1905)  96.  2)  stelzbeinig,  mit  langen,  dünnen 
beinen  versehen,  im  sinne  von  stelze  7  a:  unser  stelzfüsziger 
lakei  {ein  zahmer  reiher)  wartet  drauszen  K.Gutzkow 
ritter  vom  geiste  (1850)  9,  10.  3)  steif,  hochtrabend,  wie 
stelze  üb  ßu.  y:  solche  anmaszlichkeiten  sind  eben  noch 
nachklänge  aus  jener  stelzfüszigen  zeit  A.  Reichen- 
bebger  verm.  sehr.  (1856)  180.  so  besonders  von  spräche 
und  Stil  gebraucht:  zudem  ist  die  rede  lateinisch,  also 
darum  schon  auf  die  bekannten  stelzfüszigen  hyperbeln 
angewiesen  A.  Rüge  sämil.  werke  (1847)  4,  185;  lange  zeit 
vor  dem  hochpreuszischen  stelzenfüszigen  säbeldeutsch 
Alex.  Weill  br.  hervorrag.  männer  (1889)4.  —  stelz- 
füszler,  stelzenf  üszler,  m.,  «?ie  stelzfusz  4,  auf  lang- 
beinige vogelarten  angewendd:  von  sehr  ausgesprochenem 
Charakter  {sind)  dagegen  die  sogenannten  stelzfüszler, 
ibis,  reiher  Fb.  Th.  Vischer  ästhdik  (1846)  2,  140;  nur 
kibitze,  regenpfeifer,  Strandläufer  und  andere  stelz- 
füszler beleben  oft  zu  tausenden  den  Strand  H.  Allmbbs 
marschenbuch  112;  als  stelzenfüszler  grallae  bei  Oken  allg. 
naturgesch.  (1839)  7,  485.  —  stelzgang,  m.,  vgl.  stelzen- 
gang. 

STELZGLAS,  n.,  s.  stelz,  m.,  sp.  2278. 

STELZICHT,  ad}.,  zu  stelze:  stelzicht,  stelzichter  gang 
Stieleb  Stammbaum  (1691)  2138;  ebenso  bei  Matth. 
Kbamer  teutsch-ilal.  (1702)  2,  962C;  LxTDWiQ  teutsch-engl. 
lex.  (1716)  1858.  —  stelzig,  adj.,  zu  stelze  Sa,  als  ver- 
gleich: stelzige,  hochbeinige  stuhle  und  tische  J.  G.  Kohl 
reisen  in  Südrusdand  (1841)  2,  16. 

STELZKOTHURN,  m.,  s.  stelzenkothum. 

STELZLEIN,  n.,  deminutiv  zu  stelze  1 : 

bis  das  Stelzbein  bricht,  Juhe! 

bricht  jubel 

bis  dos  stelzlcin  bricht 

MÖRIKB  (1906)  4,  91  OStchen. 

STELZLEN,  vfc.,  sieh  stelzohi. 

STELZLER,  m.,  notnen  agentis  zu  stelzeln  oder  mit 
suffix  -läri  (Wilmanns  2,  205)  zu  stelze,  wie  stülzler  (»,  d.) 
zu  stülzc ;  einer  der  auf  stelzen  geht:  wer  beim  stolzler  dient, 
lernt  bald  hinken  Binoeb  188. 

STKLZMÜHLE,/.,  lokal  begretizt,  'mühJe,  die  nicht  in 
den  zünftigen  verband  gehört,  xcinkdmühle'  Unoib-KhülL 
tteir.  674^':  der  sethsto  abschid  ist  wegen  der  stoltz-  und 
bausmüllen,  wolicho  die  undertanen  zu  nachtail  tmd 
schaden  des  gotsbaus  mautmillcn  an  der  Fahl  aufgericbt 
Odtrr,  tMWi.  10,  289  {qvuUe  v.  IOSh);  es  hal)cn  sich  die 
undertanen  bei  St.  Lorenzcn  wüder  da«  got^hause  r.u 
undersc-hidlichcn  punctcn  bei  der  luntsobrigkcit  in  St^'ycr 
höchlich  beschwärt  und  herrn  abtcn  Vincent ium  clagt 
als  w^ea  onloit.  »torbrocht,  zchent  und  zinsfrischling, 
trald  und  gartcnzchcnt,  robat,  stelz-  und  bausmüUer 
Ost0rr.  weist.  lO,  236  {quelle  v.  1«S8). 
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STELZNER,  m.,  nomen  agentis  zu  stelze  l  {vgl.  Wur- 
nxs^s  2, 29i)  oder  zu  stelzen,  vb.,  vgl.  st«lzer,  'einer  der  auf 
stelzen  geht':  stelczener  loripes  (15.  u.  16.  jh.)  Diefexbach 
336^;  aus  einem  jungen  stelzner  wirdkein Springer  Waxdee 
sprichwörtergarten  (1838)  476;  wer  bei  einem  stelzner  dient, 
lernt  bald  hinken  SrußoCK  spricTiw.  (1846)  986" ;  W.  Köete 
sprichw.  (1837)  -113.  selten  als  grallator,  der  auf  stelzen 
gehet,  ein  steltzner  A.  Goe\"EsUS /o?i^  latinit.  (1660)  645; 
Caüpe  4,  633. 

STELZ  PFLUG,  m.,  zu  stelze  5  e;  'pilug  mit  einem  fttsz 
am  grindeV  luxemb.  Tna.  423;  vgl.  Karmarsch- Heeres 
techn.  wb.  5,  2S8;  Ltjegeb  lex.  d.  ges.  technik  6,  745.  — 
stelzrad,  n.,  rad  an  der  stelze  des  pfluges,  auch  das  Vorder- 
rad an  dreirädrigen  vehikelii  Schweiz,  id.  6,  493;  er  (der 
pflüg)  hat  . . .  ein  sogenanntes  stelzrad;  er  stammt  aus 
Connecticut  J.  X.  v.  Schwekz  prakt.  ackerbau  (1822)  127. 

STELZSCHRITT,  ?«.,  s.  stelzenschritt. 

STELZSCHUH,  stelzenschuh,  m.,  vgl.  stelze  4;/rz. 
patins,  hölzerne,  zierlich  geschmückte,  hohe  schuhe,  von 
Spanien  ausgehend  im  15.  und  16.  jh.  viel  getragen;  um  1580 
trugen  kleiiie  damen  stelzschuhe  bis  zu  zwei  fusz  höhe,  in 
Deutschland  fanden  sie  nicht  viel  anklang;  durch  ihre  be- 
nutzung  seitens  der  courtisanen  verloren  sie  vollends  den 
kredit,  vgl.  Otte  archäol.  wb.  236  und  Mülleb-Mothes 
ill.  archäol.  wb.  883*:  gelegenheit  macht  diebe,  kommt 
nicht  alle  tage,  ist  schlüpffrig  und  unbeständig,  geht  aufE 
hohen  steltzschuen  G.  Tkeuee  deutscher  Dädalus  (1675) 
1,  642;  wir  verbieten  ingmein  die  schmalen  stelzenschuch 
SiArB-ToBLEE  Schweiz,  td.  8,  485  (beleg  v. /.  1632);  ich 
glaubt  einst  bei  einer  solchen  Unterhaltung  die  reifröcke 
rauschen,  die  hohen  stelzschuhe  klappern,  die  französi- 
schen brocken  schnurren  zu  hören  W.  Hauff  sämü.  werke 
(1890)  5,  8.  auch  für  ähnlich  erhöhte  fuszbekleidung  anderer 
kulturkreise:  sandalen  imd  stelzschuhe  aus  dem  West- 
sudan RATZELfö/iertuTuie  (1885)  3,  277;  (der  verdacht)  daksz 
auch  sie  (die  Griechinnen  und  Römerinnen)  mit  den  hohen 
korkpantoffeln  und  stelzschuhen  in  einem  engen  bünd- 
nisse  gewesen  sind  C.  A.  Böttiger  kl.  sehr.  3,  72  Sillig. 
hier  insbesondere  für  den  erhöhten  schuh,  mit  dem  die  Schau- 
spieler in  den  griechischen  tragödien  auftraten,  den  kothum, 
8.  Hübner  zlg.-lex.  (1824)  4,  405** :  (diefurien)  die  in  eigent- 
lichen stelzenschuhen  einen  sehr  unbeholfenen  f esselreigen 
(getanzt  hätten)  C.  A.  Böttiger  kl.  schrifl.  l,  214  Sillig. 

STELZVOGEL,  selten  Stelzenvogel,  m.,  vgl.  stelze  7  a, 
grallatores  Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bodens  (1905)  347; 
Stelzenvögel  Okex  aUgem.  naturgesch.  (1839)  4,  524;  ihre 
maasze  nehmen  mit  dem  alter  etwas  zu,  doch  nicht  so 
auffallend  als  an  anderen  stelzvögeln  (kranichkralle) 
J.  A.  NAriiA>rs-  naturgesch.  d.  vögel  9,  349;  die  beutelthiere 
axif  hohen  hinterfüszen  wie  stelzvögel  gehend  Fr.  Th. 
VISCHER  ästhetik  (1846)  2, 144; 

seltäame,  stumme  stelzenvögel  jagen 

im  sumpf  nach  feist-en  plumpen  riesenlröschen 

G.  Falke  ges.  dUht.  (1912)  2,  8. 

STELZWURZEL,  /.,  Luftwurzel,  'stelzwurzebi  heiszen 
die  vom  stamm  und  den  dicken  ästen  mancher  bäume  in 
maTigrowewäldern  ausgehenden,  wie  Strebepfeiler  gebogenen 
adventivvmrzeln.  welche  die  befestigung  im  schlammigen 
küstenboden  ermöglichen"  Gerke  botan.  wb.  184*',  vgl. 
stelze  7  cund  Stelzenpalme:  auf  den  hohen,  hellen  stelzen- 
wurzeln der  mangroven  Hans  Grimm  d.  ölsucher  von 
Duala  (1933)  11;  die  heftigen  r^en  hatten  das  erdreich 
abgespült,  und  zwar  unter  dem  urwald,  so  dasz  der  ganze 
wald  wie  auf  stelzwurzeln  stand  W.  Behrmann  im  Strom- 
gebiet d.  Sepik  247.  —  Stelzwurzelgewirr,  n., zahlreiche 
riesenhafte  fikusbäume  mit  ihrem  stelz wurzelgewirr  waren 
vorhanden,  Uanen  verschnürten  den  wald  zu  einem  ganzen 
ebda  200, 

STEMMARBEIT,/.,  das  aushauen,  ausmeiszeln  von  Ver- 
tiefungen, zu  stemmen  6  c;  zur  erleichtening  und  be- 
Bchleunigung  der  stemmarbeit  wird  häufig  zuerst  ein 
bohrer  angewendet  Lceger  lex.  d.  gesamt,  technik  7,  512. 
—  Stemmausfall,  m.,  beim  skilauf,  a.  stemmen  3  6,  'aus- 
fall  aus  langsamer  fahrt,  bei  dem  der  bogenäuszere  ski  im 
X.  2. 


rechten  wir^kel  an  der  spitze  des  anderen  skis  eingesetzt  wird^ 
Beckmanns  sportlex.  (1933)  2176.  —  stemmast, /.,  axt, 
deren  man  sich  beim  fällender  bäume  bedient,  s.stemiaGn  6  6, 
'eine  aM,  womit  die  bäume  gestemmt,  d.  h.  nahe  über  der 
umrzel  gefället  werden"  Campe  4,633.  —  stemmbalken, 
m.,  gerät  zum  gewichtheben,  springen  usw.,  hebebaum, 
s.  stemmen  6:  der  stemmbalken  ...  ist  eins  der  natür- 
lichsten gerate  des  tumplatzes  Euler  encycl.  d.  ges.  tum- 
wesens  3,  61.  —  stemmbein,  n.,  in  der  termindogie  des 
Skisports:  das  stemmbein  ist  dabei  (beim  Stemmbogen) 
leicht  gebeugt  Beckmanns  sportlex.  2181.  —  stemm- 
beitel,  m.,  lochmeiszel,  s.  stemmen  6  c.  zum  zweitenwort- 
bestandteil  vgl.  teil  l,  1399  u.  1751:  stemmbetel,  -beutel 
ciseau  plat,  flat  chisel  Beil  technol.  wb.  l,  574;  'beim  block- 
macher  ein  platter,  mittelgroszer  betel'  Bobrik  seewb.  (1850) 
662;  Campe  4,  633;  MensesG  4,  832.  Stemmbeitel  Müller- 
Feaureuth  obersächs.  2,  560;  K.  Albbecht  Leipz.  ma. 
217;  stemmbietal  Lethener  Cronenberger  wb.  115.  — 
Stemmbogen,  m.,  fuszstellung  beim  Skilauf,  zu  stem- 
men 3  b;  'häufigste  bewegung  zur  richtungsänderung  aus 
mäsziger  fahrt  vom  abhang  weg^  Beckmanns  sportlex.  2176. 
—  Stemmbrett,  n.,  in  ruderbooten,  wird  für  die  füsze 
angebracht,  s.  stemmen  *  o  H.  v.  Xorma»  disch.  sportlex. 
(1928)  298. 

STEMME,/.  1)  dämm,  deich;  vgl.  stemmen  2a;  'stem- 
men, bey  ei7iigen  soviel  als  seitwenden  od^r  auch  kessel- 
deich, bey  anderen  aber  soviel  als  dämm  von  erde,  den  man 
bey  deichen  .  .  .  in  den  längst  denselben  befindlichen  graben 
zu  einem  fahrweg  stehen  läszf  Benzler  lex.  d.  beym  deich- 
bau  vork.  kunstwörter  (1792)  2,  189;  stemm,  stauungs- 
damm  Fot.lmaxn  lothr.  496;  vgl.  stemmächer  rain,  boden- 
erhöhung  als  ackergrenze  (in  Ettingen)  ebda.  2)  sportübung, 
zu  stemmen  4  6;  einer  machte  eine  Übung,  eine  welle  oder 
kippe  oder  stemme  Ompteda  Sylvester  u.  Geyer  (1900)  l, 
291.  3)  stütze,  zu  stemmen  3  a:  eine  stamme  oder  steiffe 
untersetzen  Berndt  schles.  (1787)  131. 

STEMMEISEN,  n.,  'bei  den  holzarbeitem,  ein  eisen  oder 
m^iszel,  einen  theil  damit  abzustemmen,  d.  h.  abzustoszen, 
oder  löcher  damit  auszustemmen;  der  durchschlag''  Campe  4, 
633 ;  zu  stemmen  6  c.  seit  dem  16.  jh.  belegt,  heute  in  den 
mundarten  über  ganz  Deutschland  verbreitet:  sie  soll  ime 
(dem  gefangenen)  ein  heftfaden  in  aim  muesz  schicken  und 
darnach  ain  stemb-  und  ain  hebeisen  chron.  deutscher 
Städte  33,  157  (1562);  spitze  dieselbe  (rute)  gegen  dem  einen 
ende  nach  der  breite  gemählich  zu,  also  dasz  sie  unden 
fast  eine  gerade  schneide  gewinne,  wie  ein  gerades  schrott- 
oder  Stemmeisen  J.  Kepler  opera  omnia  5,  570;  l  baU- 
eyssen,  1  hohleyssen,  l  stimmeyssen  quelle  von  1713  bei 
Fischer  schwäb.  5,  1731;  er  hatte  a\is  einem  kästen  seines 
arbeitstisches  ein  Stemmeisen  herausgenommen  und  han- 
tierte damit  Fontane  ges.  werke  I  3,10;  es  sind  auch 
scheeren,  Stemmeisen,  beiszzangen  . . .,  kurz,  was  man 
will,  vertreten  L.  Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  2,  76. 
speciell  als  tischler Werkzeug:  dises  schöne  handwerck 
(tischlerei)  hat  ernstlichen  erfimden  Daedalus,  welcher  zu- 
gleich den  hobel,  die  säg,  den  circkel,  das  Stemmeisen, 
sambt  anderen  instrumenten  erdacht  Abr.  a  s.  Clara 
etwas  f.  alle  (1699)  l,  545;  das  bell  und  die  säge  imd  das 
Stemmeisen  sollen  von  mm  an  deine  (des  tischlers)  leib- 
lichen glieder  sein,  wie  bände  und  füsze  P.  Rosegger 
Schriften  II  2,  35 ;  in  welchem  hobelbank,  säge,  Stemmeisen 
und  was  sonst  zu  zimmer-  irnd  schreinergewerk  gehört, 
bei  holz  \ind  brettem  mancher  art  stand,  lag  oder 
hing  Immermann  l,  124  Boxberger.  ein  eisen,  um  etwas 
abzustemmen,  (Umzuschlagen,  zu  stemmen  6  a;  den  pf er- 
den wächst  o£Et  binden  an  den  kifem  ein  unnatür- 
licher zan  .  .  .  die  best  ärtzney  ist,  dasz  man  disen 
zan  oder  schifer  mit  einem  stemmeysen  hinweg  schlage 
Seütter  roszartzney  (1588)  341;  als  wäre  das  aderlasz- 
geschäfft  ein  werck,  darzu  man  segen,  stemeysen  und 
hacken  brauchen  (müszte)  Guarinoniüs  grewel  (1610) 
1041;  lasz  dir  mit  glüenden  stemmeysen  abhacken  die 
zehen  Abr.  a  s.  Clara  Judas  4  (1695)  299.  als  'werkzeug 
der  bildhauer'',  zu  stemmen  6  c.*  'Stemmeisen,  holz- 
meiszel  mit  gerader,  zweiseitig  zugeschärfter  schneide,  auch 
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■flacheisen  der  bildhauer'  Buchkr  kunstgetoerbe  (1884)  382; 
Btemeisen,  scalprum,  caelum,  instrumentum  lapicidae 
Wächter  gloss.  Germ.  (1737)  1599;  die  beicht  ist  ein 
stemp-  oder  schnitzeisen,  so  auch  aus  einem  groben  holtz 
ein  schöne  bildnus  macht  Abb.  a  s.  Claba  Judas  3  (1692) 
339.  —  anders  als  'brecheisen",  zu  stemmen  3  a  oder  iaa: 
das  vernaglete  bretlin  . . .  mit  eim  stimeisen  aulbringen 
quelle  von  1610  bei  Fischee  schwäb.  5,  1731;  Christian 
brachte  Stemmeisen  und  hammer  und  öffnete  die  kiste 
Chph.  V.  ScEOUD  gesammelte  Schriften  (1858)  1,  123;  nun 
rissen  sie  wirklich  mittelst  bellen  und  Stemmeisen  .  .  .  das 
schlosz  herunter  ujid  öfEneten  die  thür  A.  Stifter  sämtl. 
werke  (1901)  5,  371;  der  beste  Schlüssel  ist  ein  Stemmeisen 
J.  Nestroy  ges,  werke  (1800)  5,  65;  neben  der  truhe  lag 
noch  ein  Stemmeisen  Fontane  ges.  werke  1 1,  281.  ähnlich: 
der  alte  Josef  (brach)  auf  dem  ebenen  plätzchen  vor  der 
grotte  mit  Stemmeisen  und  schaufei  eine  grübe  in  den 
steinigen  boden  P.  Rgseoqer  Schriften  (1895)  I  6,  135. 
—  eiseii,  mit  dem  man  eine  last  in  die  höhe  hebt  Meisingeb 
Rajypenauer  ma.  183  *. 

STEMMEN,  vb.,  gemeingerm.  wort:  mhd.  mnd.  mnl.  a^s. 
me.  stemmen,  engl,  to  stem,  anord.  stemma,  aschwed. 
stsemma,  schwed.  stämma,  isl.  stemma,  dän.  norw.  stemme. 
grundform  *stammjan;  idg.  wurzel  *stem.  zur  Verwandt- 
schaft mit  stammeln  und  stumm  vgl.  diese  und  Walde- 
PoKORNY  2,  625/.  neben  germ.  »stammjan  steht  stemön, 
Sternen  in  ahd.  kistemet  'compa^ciV  ahd.  gl.  1,  247,  8  und 
kestemo  dir  'animaequior  esto,  iam  cessa  clamare^  ahd.  gl. 
1, 723, 27 ;  5, 18, 33 ;  mhd.  (ge-)stemen  'einholt  tun,  bezähmen', 
vgl.  Wissmann  Kuhns  zs.  62,  141/.  als  simplex  nur  ver- 
einzelt mhd.  belegt: 

fraw,  laszt  euch  ain  wenig  stämen, 
villeicbt  triugt  euch  sein  mund, 
ir  «iszt  nit,  was  die  mann  tünd 

£laba  Hätzleein  liederbuch  207  EaUaut, 

vgl.  dazu  gestemig  'ruhig,  gelassen'  (16.  jh.)teil  4,  l,  2,  4265. 
in  abtaut  zu  stemen  steht  stüm  teil  10,  4,  377,  häufiger  ge- 
stüm  4,  1,  4264,  ungestüm  11,  3,  877,  vgl.  mnld.  ongestem- 
met  'ungestüm',  stemmen  wird  durchgängig  tra7isitiv  und 
reflexiv  gebraucht,  intransitiv  häufiger  nur  in  älterer  spräche 
in  der  Specialanwendung  das  wasser  stemmt  staut  sich, 
s.2aß,  sonst  nur  ganz  gelegentlich,  s.  unten  bei  4  o.  —  mund- 
artlich bes.  obd.  und  md.  verbreitet,  vgl.  Hünziker  Aargau 
253;  Schöpf  tirol.  707;  Schmeller  bair.  wb.  2,  755; 
Fischer  schwäb.  6,  1731;  Follmann  lolhr.  496;  luxemb. 
ma.  423;  Mülleb-Fraüreüth  obersächsisch  2, 560;  7id.  sel- 
tener, vgl.  DooRNKAAT-KooLMAN  oslfries.  3, 309;  Mensiho 
4,  382;  Fischer  Samland  155. 

bedeutung  und  gebrauch. 

die  bezeugung  von  »stammjan  im  altwesl-  und  ost- 
nordischen, angelsächsischen,  mittelenglischen  und  älteren 
Tieuenglischen  und  mittelniederländischen  ebenso  wie  die 
verwandten  ahd.  gestemon,  mhd.  gestSmen  'einhält  tun' 
und  ahd.  ungistuomi  'insolens',  mhd.  gestüeme  'sanft,  still, 
ruhig',  legen  e«  nahe,  von  der  bedeutung  'im  laufe  hemmen, 
zum  stehen  bringen'  auszugehen;  der  hauptanwendungs- 
bereich  ist  in  den  genannien  sprachen  das  eindämmen  und 
stauen  des  wasserlauf s  soune  das  stillen  des  blutes,  nur  die 
ältesten  belege  im  englischen,  ags.  forestemdon  '(eos  qui 
introibarU)  prohibuistis'  Lukas  11,  52  und  mengl.  intrarisi- 
tives  stemmen  'anhalten,  aufhören'  mit  pers.  subject  weichen 
aus.  auch  im  älteren  hochdeutschen  {seit  d.  mitte  des  15.  jh.) 
ist  diese  bedeutung  und  anwendung  auf  das  wasser  der  häu- 
figste und  verbreiteiste  gebrauch  des  Wortes  («.  u.2a).  die 
von  Falk-Torp  1167  und  Kxuok^'  601  angesetzte  grund- 
bedeuiung  'steif  machen',  ist  im  deutschen  zwar  früher  {seit 
dem  ende  des  18.  jh.,  s.  u.  1),  aber  sehr  viel  spärlicher  bezeugt 
und  tritt  auch  im  neuisL,  bes.  im  refi.  stommast  'steif 
werden',  engl,  to  »tom  'to  sei  ones  limbs  firmly'  Mureay  ö, 
1,  eil,  mrd.  stemmen  'consuere  oram  calcei'  Kiuan  und 
mnd.  stemmen  (ruicA  Lübuen-Waltukb  87»)  auf;  sie  rein 
aus  'hemmen,  zum  stehen  bringen'  erwachsen  xu  denken, 
ist  freilich  nicht  ohne  Schwierigkeit;  sie  könnte  auf  sonder- 
entwicklung  beruhen,  möglicherweise  auf  einwirkung  von 
•tob  'stob,  steif  (Walds- Pokobity  2,  92» ff.),  vgl.  ags. 


stemnettan  aus  stefnettan  'fest  stellen',  ahd.  staben  'rigere', 
arstaben  'obrigescere' ,  nd.  {oslfries.)  staf  'steif;  im  deutschen 
allerdings  fehlen  lautliche  anzeichen  für  eine  solche  ver- 
mischung,  im  anorw.  aber  tritt  neben  stemma  'wasser 
stauen'  auch  stefna  auf  und  im  aschw.  sind  von  stsemma 
auch  die  formen  stämna  und  stämpna  belegt  (Noreen 
aschw.  gr.  §  294  anm.  1);  auch  nasaliertes  stemb  'pfähl' 
Icomint  in  frage  {s.  u.  unter  Stempel). 

1)  zum  stehen  bringen,  steif,  fest  machen;  mit  concreten 
objecten,  von  gegenständen  wie  kleidungsstücken  u.  ähnl.; 
der  im  deutschen  zu  frühst  auftretende  gebrauch,  seit  dem 
ende  des  13.  jh.,  doch  sjmrlich  belegt: 

mit  slnem  (eines  fisches)  glänzen  vclle  trüt 
gestemmet  stuont  diu  riebe  w&t 
KONEAD  VON  WÜEZBURG  troja«.  krüg  20245  lit.  ver. 

speciell  leder  oder  schuhe  stemmen,  d.  h.  steifen,  vgl. 
Stemmleder,  -nadel,  -riemen:  was  er  {der  schuster)  gen 
markt  macht,  das  sol  er  stemmen  mit  einem  halben  stem- 
riemb  (1447)  urkundenbuch  d.  Cistercienserstiftes  Qolden- 
krön  in  Böhmen  470  Pangerl;  auch  sullen  sy  eyner  dem 
andern  off  dem  hantwerke  nicht  gar  ladir  noch  gare  fal 
vorkewffen  .  .  .  simder  rewssichs  rate  val  mag  czu  stem- 
men eyn  Schubert  dem  andern  wol  vorkewffen  (1422)  stadt- 
buch von  Posen  1,  125  Warschauer;  item  .  .  .  sullin  dy 
schwertin  eyner  dem  andern  ladir,  das  do  gegerbit  were, 
nicht  vorkowffin  . .  .  sundir  awsgenomen  rot  rowschis  fal, 
das  mogin  se  wol  undirnandir  vorkouffin  czu  stemmen 
diu-ch  eris  hantwerkis  nottorff  (1425)  ebda  1,  149;  vgl.  mnl. 
stemmen,  stimmen,  stemen  den  schoen  consuere  oram 
calcei  Kilian  527*;  schoen  stemmen  couldre  les  sovliers, 
suere  calceos  Verwijs-Verdam  7,  2077.  von  flüssigkeiten, 
sie  steif  und  dick  oder  gehaltvoller  machen,  in  moderner  ma. 
milch  stemmen  'sie  fett  und  gut  machen,  sahne  oder  rahm 
zugieszen.  stemmen  sie  (onr.) nur,  dann  wird  es  schmecken, 
sagt  man,  wenn  man  milch  mit  rahm  vermischt  genieszen 
vnir  Anton  Oberlausitz  4,  13;  ähnlich  'auch  vom  brannl- 
wein  gesagt,  der  gestemmt  vrird,  wenn  man  ihn  mit  besseren 
Sorten  vermischt,  so  stemmt  man  den  gewöhnlichen  kom- 
branntwein'  ebda  13,  7;  gestemmtes  hier,  mwcAuTi^  wm  ein- 
fachem  und  lager-  oder  bayrischem  bier  Müllkb-Fkau- 
BEüTH  2,  660*.  —  anders  'fest  machen,  befestigen' : 

von  Icainer  tyost  tsßte 
dasz  sper  nie  wart  enlüemt, 
so  starlc  was  ez  gesternt 
mit  den  spangen  guldin 
Jon.  V.  WüKZBüRQ  Wüh.  V.  ÖBterreieh  10178  R.; 

nu  hört  ffirbaz  stemmen 

der  aventör  prisl  ebda  16934. 

2)  etwas  in  der  bewegung  aufhalten,  hemvien,  hindern, 
zum  stehen  bringen. 

a)  vom  wasser  gesagt;  seit  dem  15.  jh.  bezeugt,  nur  md, 
u.  obd.  verbreitet,  vgl.  'das  wasser  stauen  heiszt  machen, 
dasz  es  wegen  des  gehinderten  abflusses  anschwillt,  dieser 
ausdruck  aber  ist  blosz  niederdeutsch,  die  Hochdeutschen 
sagen  dafür  stemmen,  andere  stauchen'  Heynatz  anti- 
barb.  (1796)  2,  444;  s.  auch  stauen  teil  10,  2,  1164;  Foll- 
mann loihr.  400'';  Schmeller-Fb.  bair.  2,  766. 

«)  transitiv,  das  wasser  stemmen,  stagnare,  fermare,  ar- 
ginare  il  corso  delle  acque  Krahkb  teutsch-ital.  dict.  2  ( 1702) 
062*^:  wegen  wassers,  so  der  groszfürst  hatte  stemmen 
lassen  aus  dem  ström  Uppa,  so  durch  die  stadt  fleust, 
davon  das  wasser  so  gewaltig  gestiegen  P.  Pbtrbitts 
historien  u.  bericht  von  dem  grosxfürstenthuvib  Muschkow 
(1020)  800;  ein  vortrcffli<-hcs  wasser,  wann  es  . . .  Diit 
wunderbaren  quatcrsteinen  umbmaurot  und  gnugsamm 
geetommot  ist,  kan  ausz  dem  ufcr  nicht  schreiten  J.  M. 
Mkytart  d.  jüngste  gericht  (1637)  2,  28;  die  räche  dos  ge- 
richts  mag  fast  nit  besser  verglichen  werden,  dann  mit 
dem  wasser:  welches,  wann  es  gest&mmet  und  auffge- 
halten  wird,  dem  gantxen  lande  grossen  schaden  bringet 
B.  FftAVOaai  aUtr  «deltU  räche  (lOM)  160;  auch  ist  dieses 
{verbrenne»  des  taitberer«)  nioht  genug,  weil  er  auch  die 
wasser  thoilcn,  stemmen,  und  zu  ruck  treiben  kan,  so  gar, 
dasz  man  nicht  änderst  meynet,  als  der  flusz  flieste  wider 
sich  selbst  U.  A.  Stockflbth  Macarie  (lO«o)  312; 
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und  flog  Don,  wie  ein  ström  za  I&ng  gestemmten  wasaen, 
dem  lustigen  Marseille  zu 

M.  A.  T.  THt^MXEL  reue  i.  d.  mUtägl.  prov.  r.  Frankreich 
(1794)  6,  90; 

wirft  man  den  blick  auf  den  flusz  hinaufwärts,  so  sieht 
man  eine  grosze  fläche  davon  zu  gunsten  einer  mühle 
...  zu  einer  schönen  fläche  gestemmt  Göthe  III  2,  87  TT.; 
durch  das  zusammenstürzen  ungeheurer  gebäude  mag  ein 
. . .  bach  verschüttet,  gestemmt  . . .  worden  sein  ders.  I 
48, 168  W.; 

der  graf  befiehlt  ein  marmorbecken, 

parterre  bulangrins  und  hecken; 

stracks  stemmt  der  andre  seinen  teich, 

und  harkt  sein  gurkenbeete  gleich 

Kretschmaxs  sämü.  werke  (1784)  2,  254; 

im  Schlangenbett  gestemmt 
musz  sie  (ilogel)  doch  los  zuletzt 

Cl.  Bkestaso  ge«.  »ehr.  (1852)  1,  402. 

bildlich:  zuletzt  kam  Erasmus;  der  priesterschaft  rühm 
und  beschämung!  der  stemmte  die  wilde  fluth  der  bar- 
barey  (in  den  tcissenschaften)  und  trieb  die  heiligen  Van- 
dalen  von  der  Schaubühne  J.  J.  Bodmzb  samml.  crit.-poei. 
sehr.  (1741)  1,  83;  mit  einer  art  von  stemmen  des  gedan- 
kenstroms  Hebdeb  6,  163  S.   auch  von  tränen: 

ein  stiUes  leid  mein  hcrtz  anfleht, 

der  schmertz  die  trehnen  stammet 

S.T.BiKKKif  bei  A.FlSCHEB  d.  dUche  evang.  kirehenl.  5,63». 

,5)  reflexiv,  das  wasser  stemmt  sich  da  Vacqua  vi  si 
atagna,  vi  cova  Krameb  teutsch-itäliän.  2  (1702)  962^: 
oder  die  prucklein,  {die)  vor  den  heusem  an  ettlichen 
enden  sein  und  zu  nider  ligen,  an  dem  und  anderem  sich 
der  pach  leicht  zu  sere  stemmen  mag  E.  TrcHKK  bau- 
meisterb.  229  lit.  ver.;  vnd  die  wasser,  die  do  abstigen,  die 
stünden  an  einer  stat  vnd  stemmeten  sich  in  der  geleich- 
sam  eins  berges  {in  den  hss.  K-0  a)  erste  deutsche  bibel  4, 260 
lit.  ver.;  hat  sich  denmach  daz  wasser  weit  und  breit 
herumb,  wie  ein  see,  gestembt  G.  Bbaux  beschreibung  u. 
corUrafactur  (1574)  5,  27^;  der  andere  {Schiller)  ein  kurzer 
uferstrom,  noch  wilder  im  anfang,  stemmte  sich  in  der 
mitte  seines  laufes  in  einem  breiten  see,  den  weg  be- 
denkend G.  GEßvrsrs  gesch.  d.  dtsch.  dicht.  (1833)  5,  411; 
der  bach  stammte  sich  an  seine  felder,  und  flosz  auf  die- 
selben über  SoNXENFELS  ges.  sehr.  (1788)  2,  261.  über- 
tragen auf  andere  flüssigkeiten: 

wenn  das  getriebne  blut  durch  ein  gewächs  gehemmt, 
sich  in  des  herzens  kluft,  mit  ungestüm,  gestemmt, 
und  dich  daher  gequält,  beängstigt  und  gedrücket 

D.  W.  Teillbk  poet.  betr.  (1750)  6,  406; 

es  stemmten  die  thränen  sich  endlich  zu  seufzem 

Cklaxdek  £arsine  (1713)  437; 

wenn  salz  und  feuchtigkeit  sich  um  die  nerven  stemmen, 
und  blut  und  lult  verstoclrt,  ist  freylich  viel  gefahr 

J.  Chk.  GCsthee  ged.  nachlese  (1742)  212; 

zuweilen  stemmt  sich  der  politische  eisgang  der  ge- 
Schäfte  thurms  hoch  Gleim  briefw.  l,  422  Körte. 

y)  intransitiv:  'anschwellen';  nur  bis  zum  ende  des  16.  jh. 
gebräuchlich :  das  wasser  stemmet  so  hoch,  dass  es  zu  dem 
newen  spital  zu  den  fenstem  in  die  sutten  {allgemeine 
krankenstube  im  neuen  spital  zu  Nürnberg)  hinein  gieng 
chron.  d.  d.  städte  1,  411  (1445);  ebda  412;  und  das  wasser 
in  derselben  rinnen  stembt  und  ist  woll  zweier  schuch  tief 
mit  wasser  und  am  understen  noch  tieffer  E.  Ttcheb 
baumeisterbuch  164  lit.  ver.;  imd  man  versetzt  den  pach 
auch  daselbst  mit  einem  klein  prett,  das  kaum  eins 
schuchs  hoch  ist,  dardurch  der  pach  ein  wenig  stembt  an 
demselben  ent  ebda  223; 

das  wasser  stempt  im  pach  gar  hoch 

Hass  Sachs  17.  358  E.-G.; 
daran  (am  adanutnUnberg)  dann  stembt  das  kleber- 
darv-on  kein  schia  wird  ledig  mehr  [meer, 

16,222  K.-a.; 
mein  Cleill«,  wie  weit  wlrs  thonT 
well  wir  hie  haben  keine  roez, 
so  ist  das  wasser  such  zu  grosz 
und  thut  zu  hoch  an  das  Und  stemmen, 
dass  wir  nicht  drflber  können  schwemmen 

J.  Atrkr  dramen  427  lit.  ver.; 


bildlich: 


got,  hilS  mir!  wan  des  wassers  qnel 
das  stemmet  mir  pis  an  mein  sei 

HASS  Sachs  18,  271  lU.  ver.  (psalm  69,  2). 


auch  für  'überschwellen,  austreten':  so  lauft  er  {der  Fisch- 
bach)  ausz  vor  der  stat  in  die  straz  pei  dem  GalgenhoS  .  .  . 
und  stembt  auf  das  pflaster  und  spület  das  ausz  E.Tucheb 
baumeisterb.  221  lit.  ver.;  dann  das  wasser  neur  hinein- 
stembt  in  ir  closter  und  kein  auszflusz  hat  stettiglichen 
ders.  224;  vgl.  ebda  271;  es  stemmt  auch  das  meer  an  et- 
lichen ort-en  inn  die  insel,  unnd  wirdt,  wenn  es  ablaufft 
durch  der  sonnen  schein  nichts  dann  schön  weisses  saltz 
daselbst  gefunden  Niclas  Nicolai  schiffart  u.  raisz  in  d. 
Turckhei  u.  gegen  Oriennt  (1572)  3».   übertragen: 

ich  glaub,  es  kumt  des  köngs  verderben 
ausz  seinr  fül  und  grossen  pancketen, 
die  offt  tag  und  nacht  waren  thet-en; 
darmit  den  magen  uberschwembt, 
das  im  ietzt  hart  zum  hertzen  st€mbt 

Haxs  Sachs  13,  525  lit.  ter. 

b)  jünger  und  nur  gelegenüich  in  allgemeinerer  ariwen- 
dung,  vgl.  stemmen,  hemmen  oder  stopfen  (den  lauff  eines 
dinges)  to  stem,  hem  or  stop  the  course  of  a  thiiig  Lcdwig 
teutsch-engl.  lex.  (1716)  1858;  'stemmen  ist  so  viel  als  auf- 
halten oder  in  der  bewegung  hindern'  Jacobssox  techn.  wb. 
(1781)  4,  286^;  'n  rad  stemmen  Dooks'Kaat-Koot.m yy  ost- 
fries.  3,  309;  he  kau  de  säke  net  stemmen  ebda,  im  ags. 
und  altnord.  aber  ist  diese  antvendung  ebenso  alt  wie  die  von 
2  a,  trenji  auch  seltener  bezeugt,  aber  doch  häufiger  als  im 
deutschen:  muszten  doch  im  auszug  der  kinder  Israel  ausz 
Egypten  die  wasser  sich  auffbäumen  wie  mawren  vnd 
der  laufE  der  sonnen  muste  zur  zeit  Josuac  sich  stemmen 
lassen  J.  M.  Meyfakt  himml.  Jerusalem  (1630)  2,  193; 

der  maim  kau  mit  der  frau  zween  mühlenst«inen  gleichen, 
die  Ihren  beistand  sich  einander  müssen  reichen, 
dann  wann  der  eine  weicht,  und  seinen  Umgang  stemmt, 
obschon  der  andre  geht,  ist  doch  die  frucht  gehemmt 
Joe.  Catt  sinnreiche  tcerke  (1710)  2,  220; 

(Kattcald)   der  rückzug  geht 

ganz  langsam  und  geordnet  in  das  thal, 

doch  blutet  rott  an  rotte. 
{Hermann)  stemm  sie  fest 

am  erlenbach 
FOCQCÄ  alUäehsiteher  bildersaal  (1818)  1,  294, 

vgl.  den  entsprechenden  reflexiven  gebrauch  bei  4aa;  so 
sandte  auch  (Ik>cles  seine  gefährten  zurück,  um  das  ab- 
werfen der  brücke  zu  beschleunigen,  während  die  Etrus- 
ker  durch  ihren  widerstand  gestemmt  waren  Niebc^b 
röm.  gesch.  l,  349. 

3)  etwas  mit  festem  druck  stützend  aufsetzen,  wohin' 
stellen,  durchweg  mit  den  präpositionen  gegen  und  auf, 
weniger  häufig  mit  an  und  in  verbunden,  im  16.  u.  17.  jh. 
nur  vereinzelt  bezeugt  {s.  u.  b  a  u.  b  3),  geläufig  erst  seit  dem 
ende  des  18.  jh. 

a)  allgemein  von  verschiedenen  objecten:  er  stemmt  die 
entblöszte  klinge  gegen  den  boden,  sprengt  sie  durch 
einen  fusz tritt  entzwei  Sceolleb  6,  111  O.;  'ich  denke, 
sie  sind  von  familie',  frug  die  junge  dame  plötzlich, 
stemmte  ihren  schirm  gegen  einen  baumast  und  sah 
Anton  mit  altklugem  blick  an  G.  Fbeytao  ges.  w.  (1886) 
4,  18 ;  (sie)  stemmte  ein  hohes,  grün  eingebundenes  noten- 
buch  . .  .  mit  ihrer  linken  gegen  die  hüfte  Fo>taxe  I  1, 
352;  (der  reifer)  hatte  das  rechte  knie  auf  dem  moosigen 
boden,  und  sein  schwert,  schief  nach  vorwärts  geneigt, 
auf  dies  rechte  knie  gestemmt  H.  Lattbe  ges.  sehr.  (1875) 
2,  8 ;  der  einäugige  Simon  stemmte  den  beinlöSel  auf  den 
tisch  P.  Roseggeb  Wildlinge  (1906)  216;  wenn  Einhart, 
seinen  bücher  quellenden  tomister  schief  auf  die  hüfte 
gestemmt,  um  die  ecke  des  kleinen  nebenweges  von  der 
promenade  her  einbog  C.  Hacptmax>'  Einhart  d.  lächler 
(1907)  1,  38;  doch  zerrten  die  zugthiere  (auf  dem  schlechten 
wege)  machtlos,  bis  ein  gespann  dem  andern  half  oder 
männer  und  frauen  die  starken  schultern  an  die  räder 
stemmten  G.  Fbeytao  ges.  werke  (1886)  8,  156;  (man)  soll 
am  tische  nicht  den  gürtel  vom  bauch  schnallen,  nicht 
das  brot  beim  schneiden  an  die  brüst  stemmen  ders.  18, 11 ; 
ich  war  voran  mit  einer  grünseidnen  f  ahne,  ...die  stemmte 
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ich  in  die  eeite  B.  v.  Arxim  Oilnderode  (1840)  1,  131.  bild- 
lich: such  sie  stemmen  den  köpf  gegen  eine  mauer 
W.  Alexis  ruhe,  ist  d.  erste  bürgerpflicht  (1852)  4,  58;  ver- 
suchen sie  es  {den  aberglauben  auszurotten)  \.  sie  würden 
bald  gewahren,  dasz  sie  die  Schulter  gegen  einen  berg 
stemmen  Hans  Watzlik  a?p(1923)  184;  meinen  sie  dann, 
ihre  gemeine  war  besser  vorbereitet  auf  ihre  gefrorne  und 
hölzerne  Sonnenstrahlen,  die  sie  ihr  als  von  gott  aus- 
gehend auf  die  brüst  stemmen  B.  v.  Akkim  d.  buch  gehört 
d.  liönig  (1843)  l,  229.  seltener  auf  abstractes  object  über- 
tragen: nun  stemmte  er  seinen  willen  gegen  alle  gründe 
ScHOPKNHAtTEB  2,  137  Oriseboch.  mit  poetischer  ellipse  des 
objects: 

In  der  hülle  der  nacht  . . , 

setzten  sie  sich  In  die  kähn'  und  stemmten  wider  den  Pison 

zu  dem  elland  der  sonne  Bodjier  Noah  (1752)  26, 

vgl.  das  übliche  sich  gegen  die  rüder  stemmen  unten  4  o. 
der  starke  druck  wird  durch  typische  adjectiva  besonders 
hervorgehoben:  da  wogte  ...  an  den  geöffneten  pfaden  das 
kampfgewühl.  fest  stemmten  die  burgleute  holzschilder 
und  leiber,  den  risz  zu  stopfen  G.  Freytao  ahnen  (1906) 
1,  253 ;  man  .  .  .  stemmt  den  bergstock  mit  der  eisenspitze 
fest  hinter  sich  in  den  boden  jb.  d.  Grillparzerges.  5,  80. 
andrerseits  führt  diese  Vorstellung  der  besonderen  kraftauf- 
Wendung  zu  bedeuiungsdißerenzierungen:  'pressen' :  desz- 
halb  fa^zt  Herkules  den  Antäus  in  der  mitte,  wo  die  rippen 
sind,  hält  ihm  die  bände  hinterwärts  zusammen,  stemmt 
den  eilenbogen  gegen  den  keuchenden  bauch  und  stöszt 
ihm  die  seele  aus  Göthe  I  49, 122  W.;  "stoszen",  'fest  ram- 
men': dann  stemmte  er  die  spitze  des  messers  in  den 
boden  und  rieb  an  der  schneide  die  weiden,  welche  ihm 
die  arme  banden  G.  Fkeytaq  ahnen  (1906)  1,  374; 

dort  stehts, 

was  wir  stemmten  (d.  i.  die  bürg) 

B.  Wagnee  ges.  sehr.  u.  dicht.  5,  218. 

bildlich:  könig  Friedrich  (fühlte  sich)  angetrieben,  das- 
jenige, welches  ihm  als  recht  erschien,  mit  letzten  lebens- 
kr&ften  noch  so  fest  zu  stemmen,  als  irgend  nur  möglich 
FoüQci:  lebensgeschichte  (1840)  30.  refleximsch:  die  blocke 
sanken  und  stemmten  sich  tief  in  den  sand  O.  Enklnq 
familie  C.  P.  Behm  (1912)  88. 

b)  besonders  von  menschlichen  gliedmaszen: 

a)  den  fosz  stemmen: 

zieht,  o  ziehet! 
hebt  die  schultern, 
stemmt  die  füszct 
K.  Bt}CHB£  arbeit  u.  rhythmu»  (1899)  219; 

die  f  üsze  an  die  wand  stammen,  die  steif  gemachten  füsze 
fest  gegen  die  wand  setzen  Adelung  4,  281;  {bei  einem 
Schiffbruch)  hielt  ich  mich  mit  der  handt  {an  einem  ast  des 
wilden  feigenbaumes),  stämet  die  fusz  vnden  an  die 
wurtzen,  also  hangende  wie  aln  nasse  fledermausz,  auch 
offt  versuchende,  ob  ich  mich  auff  den  bäum  möcht 
schwingen  S.  Schaidenkkisseb  Ody«8eo(  1537)  54a;er(der 
Chirurg)  stemmte  , . .  seinen  fusz  an  den  köpf  des  nieder- 
gestreckten horzogs  H.  Laube  ges.  sehr.  (1875)  4,  211; 

stenunend  gegen  die  Iclche  den  fusz,  cntrigz  er  den  chrnen 
ipeer  nur  noch;  allein  von  den  schönen  übrigen  wallen 
könnt'  er,  bedr&ngt  von  geschossen,  nicht«  mehr  den  schul- 
tern entziehen 
BObobe  228  liohU; 

Mich  war  er  in  einen  bamus  gehüllt,  . . .  und  die  füsze 
stemmte  er  gegen  eine  kolossale  löwcnhaut,  welche  auf 
dem  boden  des  wagens  lag  G.  Kxllrr  ges.  w.  i,  21;  wäh- 
rend aio  die  kleinen  füsze  gegen  den  rücksitz  stemmte 
FoirrAir>  ge».  w.l,  4,  270;  bA  aiemd  de  fdten  tegen  de 
bftlke  DooairxAAT-KooLMAN  ostfries.  8,  809; 

der  frldherr  Agamenmon  aber  stach 
ihm  In  den  wanst,  daaz  er  turflck  erlag, 
und  stemmt«  dana  auf  acloe  brüst  den  fusz 

KVboer  170  liohU; 

doch  Hans  Buk  atemmte  die  gesprcitztcn  twinc  auf  den 
gmnd  und  sah  sich  den  teufol  an  G.  Fkkytao  gts.  w.  (1889) 
11, 148.  ähnlich  öfter«  in  gehobener  diction  bei  »childerung 
der  kämpf tieUung  : 


muthig  streite  denn  jeder,  und  halt«  wohl  aus,  mit  beiden 
fiiszcn  am  boden  gestemmt,  bejszend  die  lipp  mit  dem  zahn 
E.  M.  Arndt  werke  6,  24  Rösch  u.  Meisner; 

als  Guderz  vernahm  von  Qew  das  wort 

und  heim  und  haupt  sah  der  seinen  dort, 

ward  er  beschämt  ob  seinem  beachlusz  (zu  flie/ien) 

und  stemmte  fest  auf  den  platz  den  fusz 

Fe.  RÜCKERT  Firdosi  (1894)  2,  344. 

80  auch  ohne  präpositionale  fügung : 

als  dem  Afraslab  das  ward  bekannt, 
wozu  sich  Destan,  der  kämpe  gewandt, 
führt  er  das  beer  nach  Klein-Rei  am  flusz, 
rüstete  kämpf  und  stemmte  den  fusz 

Fa.  RtJCKEET  Firdosi  1,  273; 

doch  jener  stürzt'  heran  und  stemmt  den  fusz  und  tief 
stiesz  er  ihm  in  den  leib  das  schlachtschwert  bis  zum  griff 
V.  V.  Scheffel  ges.  w.  (1907)  2, 183; 

sein  kriegerisch  herz  schwoll  dem  schah  voll  härm, 
er  stemmte  den  schenke!  und  streckte  den  arm 

Fa.  BüCKERT  Firdosi  1, 12«. 
vergleichbar: 

die  erboszten  Streiter  (stiere)  versetzen 
sich  häufige  wunden  indesz   und  baden   in  schwärzlichem 

blute 
und   dringen,    die   hörner   gestemmt,   laut   ächzend   gegen 

einander 
C.  Q.  Bock  Vergils  lehrgedicht  v.  landbau  (1790)  103. 

vgl.  auch  unten  4  a«. 

hierhin  auch  der  feste  ausdruck:  gestemmt  stehen,  meist 
nicht  vom  menschen  gesagt:  nur  der  alte  türm  schaute  noch 
bis  zum  jähre  1870  in  alter  trotziger  ruhe,  breitspurig  und 
gestemmt  dastehend,  über  den  deich  H.  Allmebs  mar- 
schenbuch  264; 

nun  stehn  gestemmt  sie  and  ringen  mit  krachenden  hSmem 

und  dröhn  mit 
lautem  gebrüll,  dasz  der  forst  erschallt  samt  dem  weiten 

Olympus 
Auo.  Rode  gediehte  (1785)  139; 

denn  sie  (eichen)  stehen  gestammt  auf  weit  verbreiteten 

wurzeln 
BODMER  Homer  (1778)  1, 190. 

hierher  auch  refl.  sich  stemmen  'sich  mit  gestemmten  beinen 
hinstellen^ :  und  demohngeachtet  stammt  sich  der  phari- 
säische bube  hin  vor  den  lieben  gott,  der  doch  gröszer  imd 
vornehmer  ist,  als  hundert  könige,  und  plappert  ein  ähn- 
liches gewäsch  Friede.  Hertzberg  leben  u.  meynungen 

(1779)  1,  173. 

ß)  die  band,  die  faust  oder  den  arm  stemmen:  und 
stemme  meine  lincke  band  an  seinen  rechten  schenke! 
oben  F.  v.  Auebswald  ringerkunst  (1539)  b  6»;  Staffel  um 
Staffel  faszt  der  fusz,  die  bände,  an  die  seitenwandungen 
gestemmt,  helfen  dem  raschen  aufschwunge  nach 
H.  V.  Barth  Kalkalpen  {l&Ti,)  64 ;  seine  hand  ist  gestemmt 
an  einen  wurfspiesz  von  ungeheurer  länge  G.  Freytag 
ges.  «'.  17,  96;  sie  {Cagliostros  Schwester)  setzte  sich  mir 
schief  über,  stemmte  beide  bände  auf  die  knie  (jüthe  ge- 
spräche  1,  134  Biedermann;  die  eine  hand  auf  den  tisch 
gestemmt,  reckte  er  sich  C.  Viebiq  d.  schlafende  hecr  (1904) 
1,  168;  {ein  mädchen  stiesz)  eine  zarte  gestalt  so  gewaltsam 
hervor  und  gegen  den  hcrrn  Jaques,  dasz  sie  errötend 
und  aufschreiend  die  bände  wider  seine  brüst  stemmen 
muszte  G.  Keller  ges.  w.  6,  19;  Krcislor,  der  während 
dieses  Selbstgesprächs  unbewuszt  auf  einem  knie  gelegen, 
beide  ellbogen  auf  das  andere  gestützt  und  die  bände 
unter  das  kinn  gestemmt  hatte,  fuhr  hastig  auf  K.  T.  A. 
HoFFHANN  s.  w.  10,  357  Oriscboch.  bildlich:  damals  war 
die  zeit,  sein  leben  in  .  .  .  sonnenschoin  zu  tauchen,  denn 
die  Martha  sehnte  sich  aus  der  stickigen  kellcrluft  hinaus 
und  hatt«  iHumoro  träume;  ab(;r  dagegen  hast  du  deine 
harte  hand  gestemmt,  Jens  Holm!  Q.  FocK /rjArc»M/eu< 
(101&)  127;  breit  an  den  lindonbaum  hingclcbnt  sazs  der 
groazbauor  da  und  stemmt«  die  fauste  auf  den  tisch 
P.  ROSBOOKR  schriflfn  I  1.  07;  hypochondrisch  ...  die 
faust  an  die  atirnu  stemmt  .7.  Mo.skn  (1803)  7,  220;  sie 
stemmte  ihre  arme  recht  wider  dos  einen  bnist  Chr.  Fr. 
H0NOLD  euirop.  hOfe  liebes-  u.  hcldengfAch.  (1700)  807;  der 
wüthende  Alriero  biaB  an  sc^'inen  n&goln  nnd  stemmte 
•einen  arm  so  aufs  schwert  Kuhger  werkt  (isoo)  2,  8S; 
mit  beiden  armen  gegen  die  rflokseite  dee  wagens  ge- 
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stemmt,  schob  er  ihn  kräftig  vorwärts  Ebnek-Eschen- 
BACH  ges.  sehr.  (1893)  5,  7;  in  diesen  {den  runst  eines  eis- 
baches)  stemmte  er  nun  schleunigst  seinen  Vorderarm 
L.  Steub  drei  sommer  (1895)  l,  398.  besonders  in  der  re- 
densart:  die  hand,  faust  oder  den  arm  in  die  seite 
stemmen:  hebe  den  köpf  fröhlich  auf  und  stemme  die 
band  in  die  seite!  M.  Clattdics  AsrmLs  (1775)  1/2,81; 
wenn  sie  auf  einer  anhöhe  stand,  den  linken  arm  nach- 
lässig in  die  seite  gestemmt  W.  Alexis  hosen  (1846)  1, 13; 

oben  am  handgriS  war  ein  meerfräulein,  das  die  arme 
stemmt  In  die  schuppigen  hüf  ten ;  es  flössen  die  haare  natür- 
lich       MÖRIKE  werk«  1,  266  Göschen. 

besonders  oft  als  ausdruck  einer  inneren  gespanntheit,  be- 
reitschaft:  die  bände  in  die  seite  stemmen,  welches  ge- 
wöhnlich von  den  weibem  geschieht,  wenn  sie  über  etwas 
in  eifer  gerathen  Keüxitz  169,  326;  ein  allgemeines  er- 
staunen erfolgte,  herzog  Georg,  der  zugegen  war, 
stemmte  die  bände  in  die  seite  Ranke  sämtl.  werke 
(1867)  1,  284;  und  was  denn  für  eine?  —  schrie  Drang- 
sturm .  . .  und  stemmte  seine  fauste  in  beide  selten 
J.  J.  Engel  sehr.  (1801)  l,  356;  die  wehemutter  .  .  . 
stemmte  die  fauste  in  die  selten  und  mit  höhn,  Verach- 
tung und  beleidigtem  Selbstgefühl  sprach  sie  W.  Raabe 
hungerpastor  (1864)  1,  3;  'Toni!'  sagte  die  mutter,  indem 
sie  die  arme  in  die  seite  stemmte,  und  dieselbe  mit  groszen 
äugen  ansah  H.  v.  Kleist  3,  332  E.  Schm.;  dem  kopf- 
nicken  folgt  aber  dann  ein  drohen  mit  dem  Zeigefinger 
der  rechten  band,  während  die  linke  sich  in  die  seit« 
stemmt  F.  M.  Böhme  gesch.  d.  tanzes  (1886)  195.  als  geste 
des  stolzes,  der  überhebung:  auf  den  Universitäten  jene  un- 
verschämten knaben,  die  gegen  jedermann  die  band  in 
die  seite  stemmen  K.  GrTZKOW  ges.  w.  (1872)  4,  253;  wer 
wird  zum  exempel  den  beiden  des  Stückes  nicht  erkennen, 
wenn  der  mann  auftritt  mit  zurückgeworfenem  köpf,  der 
den  linken  arm  fest  in  die  hüf te  stemmt  und  den  rechten 
steif  und  lang  von  sich  streckt  H.  P.  Sttez  sehr.  (1779)  2, 
171;  (er)  stemmte  beide  arme  in  die  selten  und  sagte  blos: 
'was  will  er  denn?  he!  he!'  Eichendoeff  5.  w.  (1863)  3,  29; 

ich  bin,  sprach  herr  von  Pilz,  vom  ältesten  geschlechte  I 
und  stemmt  an  seinen  wanst  die  linke  und  die  rechte 
H.  CHR.  BoiE  bei  K.  Weishold  Boxe  (1868)  324. 

untvillkiirlich  bei  heftigem  lachen:  der  wirth  . . .  muszte 
die  bände  in  die  seite  stemmen  und  sich  den  bauch  halten, 
wie  der  schwere  herr  Bartholomäus  sich  vergebens  auf- 
zurichten bemühte  Alexis  Roland  (1840)  l,  400;  hier 
stemmte  mein  boshafter  freund  vor  lachen  die  bände  in 
die  Seiten  Thümmel  reise  (1791)  l,  83;  zuerst  weisz  man, 
deisz  um  lachen  zu  erregen,  es  gerade  nicht  darauf  an- 
kommt, dasz  man  selbst  und  zuerst  lache,  geschweige 
dasz  man  sich  kneife  und  die  bände  gestemmt  in  keu- 
chende Seiten,  das  antiquarische  grobe  geläcbter  in  person 
darstelle  Herder  3,  267  Suphan;  daher  auch:  läuft  drit- 
tens der  auftritt  auf  ein  pöbelhaftes  geläcbter  hinaus,  das 
sich  bauch  und  selten  stemmet,  nnd  so  fortwähret?  ders. 
3,  211. 

y)  den  eilenbogen  stemmen :  mit  knien  und  eilenbogen 
gegen  die  seitenwandungen  gestemmt  H.  v.  Barth  Kalk- 
alpen (1874)  271;  den  eilenbogen  auf  den  tisch  stemmen 
öfters  zur  kennzeichnung  einer  nachlässigen  haÜung:  den 
ellbogen  auf  den  tisch  stammen  fest  und  plump  auf  den 
tisch  setzen  Adelung  4,  281;  die  ellbogen  auf  den  tisch 
gestemmt,  die  zu  fausten  geballten  bände  an  die  schlafen 
gepreszt  Ebner- Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  4,  19. 

d)  den  köpf  in  die  band  stemmen  oder  ähnlich,  zuweilen 
ebenfalls  bei  nachlässiger  haÜung:  den  köpf  auf  die  band 
stemmen  appogiar  il  capo  sopra  la  mano  Jagemann  (1799) 
2, 1160;  wenn  er  so  bei  tische  sitzt  und  den  köpf  auf  die 
band  stemmt  und  niedersieht, .  .  .  ich  kann  halbe  stunden 
lang  sitzen  und  ihn  ansehen  Göthe  I  9,  131  W.;  den  köpf 
brütend  auf  die  bände  gestemmt,  sieht  er  gedankenlos 
dem  brennen  seines  öllichtleinB  zu  Ktjrnbebqeb  nov. 
(1861)  1,  4; 

das  hanpt  ge8t«mmt  auf  seinen  eilenbogen 

Z.  Wx&2rs&  Martin  Luther  (1807)  9; 


Melanie  . .  .  stemmte  ihr  schönes  haupt  auf  eines  ihrer 
kissen  K.  Gutzkow  ritter  v.  geisie  (1850)  1,  388;  hier  (».  d. 
bibliothek)  stammte  ich  meinen  köpf  an  den  bücher- 
schrank,  und  fing  an,  mich  mit  mir  selbst  ernstlich  über 
das  zu  besprechen,  was  ich  so  eben  vernahm  Thümmel 
reise  (1791)  5, 124. 

4)  in  diesem  bedeuiungsbereich  des  festen  stützens  und 
stellens  hat  sich  seit  dem  ausgehenden  17.  jh.  reflexiver  ge- 
brauch entwickelt  und  seit  dem  ende  des  18.  jh.  reich  ent- 
faltet, übervnegend  in  Verbindung  mit  der  präposition  gegen, 
weiterhin  mit  auf,  für  beide  gelegentlich  auch  an.  nach 
Lübben-W ALTHEB  sik  to  hope  stemmen  schon  im  mnd., 
8.  unten  a  y. 

a)  sich  gegen  etwas  stemmen,  meist  mit  der  Vor- 
stellung einer  horizontalen  druckrichtung ;  wie  bei  3  b  gern 
mit  angäbe  memscMicher  gliedmaszen  als  instrumerüaler 
bestimmung: 

als  aber  drittens  ich  mit  gröszerem  bemühen 
versuch,  die  reiserlein  von  seinem  stamm  zu  ziehen 
und  mit  den  knien  mich  fest  stemme  gegen  sand 

M.  ScHiEsrER  Virgü  (1668)  110; 

(!!habrias  wiesz  seine  Soldaten,  wie  sie  sich  mit  dem  kniee 
gegen  das  schild  stemmen,  und  hinter  demselben  den 
feind  abwarten  sollten  Lessing  9,  170  L.-M.;  man  . . . 
liesz  es  {das  seil  an  der  f eiswand)  hinab,  dasz  er  es  um  den 
leib  binden,  sich  alsdann  mit  den  bänden  und  f  üszen  gegen 
die  felswand  stemmen,  und  seine  auffahrt  regieren  sollte 
Hebel  werke  (1853)  3,  73 ;  es  {das  kuckucksweibchen)  schien 
sich  .  . .  gegen  das  umstehende  röhr  zu  stemmen,  .  .  . 
ehe  es  fortflog  Xaujiann  nat.-gesch.  d.  vögel  (1822)  5,  228; 
mit  dem  einen  knie  auf  dem  boden  ruhend,  stemmt  Amor 
sich  mit  dem  straffen  arme  gegen  die  vordere  lehne  des 
Wagens,  auf  dem  er  fährt  Hebman  Grimm  Michelangelo 
(1890)  1,  158;  sieh  doch  nur,  wie  sie  sich  drüben  auf  dem 
kahne  .  .  .  gegen  die  rüder  stemmen  Fontane  I  5, 187; 
die  Seite  seines  weichen  feiles  gegen  meine  band  krüm- 
mend und  stemmend  hob  er  {der  kaier)  sofort  sein  trau- 
liches spinnen  an  Sttfteb  sämtl.  werke  1  (1901)  12.  die 
TTienschlichen  gliedmaszen  auch  als  formales  subject:  der 
greis  .  .  .  schlug  dazu  spöttisch  mutwillig  ein  Schnippchen 
mit  der  einen  band,  während  die  andere  sich  gegen  den 
tisch  stemmte  G.  Keller  ges.  w.  2,  148. 

bei  ellipse  der  präpositionalen  fügung  ergeben  sich 
leicht  abschaitungen  der  bedeutung;  terminologisch  beim 
ringkampf:  wie  er  sich  ...  im  ringen  auch  tüchtig  und 
kunstreich  stemmte,  taumelte  er  dennoch  in  den  sand 
FouQtrt  zauberring  (1812)  2,  44;  bildlich:  soll  ein  athlet 
im  kämpfe  gemablt  werden:  so  erheben  sich  die  verse, 
sie  krümmen  sich,  sie  stemmen  sich,  sie  verlängern  sich, 
gleich  demjenigen,  dessen  bewegungen  sie  vorstellen  sollen 
Ramleb  einl.  in  d.  schön,  unssensch.  (1758)  4,  170;  die  mus- 
keln  angestrengt  'fest  anspannen^  vgl.  oben  bei  Z  b  cc:  die 
beide  . .  .  viel  schlechtere  reiter  waren  .  . .  richtig,  das 
feine,  schöne  pferdchen  stemmte  sich  imd  machte  einen 
halsgefährlichen  satz  rechts  um  kehrt  J.  Venedey  Eng- 
land (1845)  2,  327;  das  kindchen  .  ,  .  hatte  wirklich 
kräfte,  es  zog  und  stemmte  sich  H.  v.  Kahlenbeeg  Eva 
Sehring  (1901)  71;  wenn  ihn  {den  löwen)  einer  von  den 
.  .  .  Jägern  mit  dem  spiesze  berührt,  stemmet  er  sich 
steif,  mit  aufgesperrtem  rächen  {tri).?;  re  ;fa»'oiv  Ilias  20, 
167)  J.  Bbeitingeb  critische  dichtkunst  (1740)  1,  38; 

und  geh  und  drück  und  tret  und  donnere, 
da  Ich  der  dirne  tür  verriegelt  finde, 
gestemmt,  mit  macht  auf  einen  tritt  sie  ein 

H.  V.  Klkisx  werke  1,  375  E.  Schmidt. 

80  vereinzelt  auch  intransitiv:  vielleicht  mochte  er  {der 
gefangene)  es  {das  messer)  mit  den  füszen  erreichen  und 
festhalten,  wenn  es  ihm  gelang,  den  schweren  holzklotz, 
an  dem  er  gefesselt  lag,  zu  rücken ;  er  stemmte  und  schob 
Freytag  ahnen  (1906)  l,  374.  dabei  kann  das  bedeuiungs- 
elemetU  'widerstand  leisten,  tviderstreben'  oder  'sich  an- 
strengen^ stärker  in  den  Vordergrund  treten:  wenn  einer  sich 
auf  einer  berglehn  an  einer  stell  erhalten  möcht,  aber 
immer  find't  er  kein  halt,  unter  seinen  füszen  bröckelt« 
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los  und  er  mag  thun,  was  er  will,  er  kommt  immer  tiefer, 
wie  er  sich  auch  stemmt  und  sperrt  L.  Anzengrubkr  ges. 
werke  (1890)  3,  70;  ein  entsetzliches  ringen  stand  bevor, 
wenn  er  {der  zur  richtstäUe  geführte)  fortfuhr  sich  zu  sträu- 
ben und  zu  stemmen  C.  F.  Meyee  novellen  (1904)  2,  76; 
(ich)  fühlte  .  .  .  den  geschmeidig  kräftigen  leib  (etiler 
eidechse)  und  die  harten  beine  zwischen  meinen  fingern 
sich  wehren  und  stemmen  H.  Hesse  schön  ist  d.  jugevd 
(1925)  17.  auch:  stemmen  ziehen,  sich  anstrengen  (ri<w- 
sauisch)  deutsche  dialectgeographie  4,  143.  bildlich:  auch 
die  verflochtensten,  sich  stemmendsten  strophengänge 
sind  hier  .  .  .  mit  einer  macht  durchgetrieben,  dasz  die 
Worte  mit  ihrem  klänge  gleichsam  wie  Orpheus  steine  und 
fah  folgen  müssen  Herder  w.  5,  351  S. 

n)  sich  gegen  etwas  stemmen,  um  es  in  der  bewegung  zu 
hindern,  hemmen  oder  um  seinem  druck  standzuhalten, 
nach  2  hinüberweisend:  he  stemde  sük  d'r  tegen,  dat  dat 
net  wider  gimg  Doornkaat-Koolman  3,  309 ;  die  Heiter- 
thei  schob  aus  allen  kräften,  der  Holder-Fritz  stemmte 
sich  ebenso  dagegen  {sc.  gegen  den  karren)  Ludwig  ges. 
sehr.  (1891)  2,  33; 

und  das  schwert  wird  selbst  gehemmt, 
■well  sich  vor  der  klinge  fressen  mancher  dämm  von  heyden 

stemmt 
Chr.  O.  V.  Schönaich  Heinrich  d.  vogler  (1757)  174; 

sie  {die  grundmauern)  bilden  quais  die  concav  gegen  den 
ström,  convex  gegen  das  innere  der  insel  stehen,  wie  ge- 
wölbe  gegen  die  last  und  den  druck  des  erdbodens  sich 
stemmend  Ritter  erdk.  (1822)  l,  682;  {der  Sturmwind) 
trieb  mich  in  schiefer  richtung  von  der  Stadt  weg  dem 
See  zu,  dasz  ich  .  .  .  mich  mit  aller  kraft  meiner  glieder 
stemmen  muszte,  um  nicht  zu  unterliegen  Holtei  erzähl. 
sehr.  26,  163.  wie  bei  2  a  vor  allem  gegen  den  druck  des 
Wassers:  Offerus  trug  die  pilger,  welche  zu  und  von  der 
capelle  wallten,  durch  den  ström,  und,  um  sich  gegen  die 
fluth  zu  stemmen  und  den  grund  zu  erforschen,  bediente 
er  sich  eines  verdorrten  fichtenstammes  L.  Aurbacher 
Volksbüchlein  (1839)  2,  59;  um  den  karren  und  dem  Zug- 
vieh einen  weg  durch  den  flusz  zu  sichern,  stemmten  sich 
die  riesengestalten  der  männer  mit  den  lindenschilden 
in  langer  kette  gegen  das  reiszende  wasser  G.  Feeytao 
ges.  w.  (1896)  17,  113; 

was  hilft  ein  tapfres,  heldenmäszlges  stemmen? 
die  m&chtige  woge  strömt,  sie  wegzuschwemmen 

GÖTHK  1 15,  275  W.  (Faiut  10781); 

wie  ein  geschwollner  ström  sich,  well  Ihm  der  räum  zu  enge, 
mit  brausendem  geräusch,  durch  das  gestade  reiszt 
und  in  das  freye  wälzt,  dann  alles,  was  sich  stammet, 
als  sprödes  gla«  zerknickt  und  grimmig  mit  sich  nimmt 
D.  W.  Triller  poet.  belracht.  (1750)  1,  128; 

bildlich:  bis  er,  bey  immer  weiter m  vordringen  in  die 
Stadt,  drey  edle  Franzosen  gewahr  ward,  die  mit  un- 
glaublicher kühnbeit  allein  sich  dem  ströme  seines  siegen- 
den hoeres  entgegen  stemmten  J.  J.  Chr.  Bode  Mon- 
taignea  ged.  u.  mein.  (1793)  1,  2;  ähnlich  von  der  truppe, 
die  sich  dem  verfolgenden  sieger  stellt:  besiegt?  wird  er 
{Napoleon)  sich  nicht  vorerst  noch  bei  Erfurt  stemmen? 
(3ÖTHE  geapräche  3,  94  Biedermann;  und  rasch  wiederum 
ging  es  dem  feinde  nach,  oder  nun  vielmehr  entgegen, 
denn  er  begann  sich  zu  stemmen  in  der  gegend  von  Lützcn 
FoDQCi  lebensgtschichte  {iBiO)  315,  vgl.  den  enlaprechenden 
transitiven  gebrauch  bei  2  6.  nicht  selten  mit  i  a  ö'  {s.  d.) 
verrinnend:  auch  da  {im  untern  volk)  stemmt  man  sich 
gegen  die  woge  der  allgomcinheit  K.  Gutzkow  ge^.  w. 
(1872)  1,  IIA;  man  stemmte  sich  . .  .  gegen  das  fortrollende 
rad  der  bedürfnisae  H.  BnrrmiB  was  ich  erlebte  (1840)  2, 
1S6;  so  stemmen  sich  noch  grone  hindcrniKno  gegen  die 
entwickelung  einer  freien  TerfaMung  Jac.  Grimm  an 
Dahlmann,  briefw.  1,  45S. 

ß)  umgekehrt,  um  einen  ruhenden  tchweren  gegenständ 
fortzubewegen:  wir  . . .  eilten  an  die  innere  thür,  und 
stemmten  uns  gegen  dieselbe  H.  Laube  ges.  sehr.  (1876) 
10, 142;  der  kMne  Johannes  ganz  auszcr  sich  über  des 
orgelbaocfs  begiimeo,  stemmt«  sich  mit  aller  gewalt 
gegen  dm  deokd  des  iiistrumentes,  so  dass  er  mit  lautem 


krachen  zuschlug  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  10, 104  Oriae- 
bach;  mit  riesenkraft  stemmte  er  sich  gegen  den  wagen 
und  hob  ihn  vorsichtig  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr. 
( 1 893)  4,  66 ;  j  a,  er  hätte  sich  mit  dem  arm  gegen  die  bäume 
stemmen  und  sie  niederbeugen  mögen !  K.  Gutzkow 
ritler  v.geiste  (1850)  2,  253;  wieder  rasselten  die  Stangen 
an  dem  thor,  gegen  welches  sich  der  mönch  mit  seinem 
leib  stemmte  G.  Fbeytao  ges.  w.  (1886^.)  9,  67.  so  ver- 
einzelt atich  mit  an :  da  arbeiteten  wir  und  stemmten  uns 
an  die  verriegelte  thür  und  die  wände,  bis  das  ganze 
morsche  lusthaus  über  uns  in  stücken  auseinanderging 
Eichendorff  «.  IT.  (1863)  3,419.  bildlich:  6.\Q{geschichten) 
strebten  heraus  {aus  seinen  lippen),  stemmten  sich  gegen 
die  Oberlippe,  den  verschlusz  zu  heben  Timm  Kröoeb 
nov.  (1914)  3,  13. 

y)  die  Vorstellung  horizontaler  druckrichtung  auch  in  mnd. 
sik  to  hope  stemmen  sich  aneinanderdrängen  Lübben- 
Walther  mnd.  hwb.  378*;  im  hd.  erst  im  19.  jh.: 

stemmet  euch  hier  nicht  mehr  zu  häuf, 
oder  sonst  wir  schlagen  drauf 

R.  Waqnee  ge*.  tchr.  u.  dieM.  (1897)  227; 

doch  fromme  glebts  noch  In  Jerusalem, 
gewlsz  noch  männer  in  der  Davidsstadt, 
die  eng  um  das  gesetz  des  herrn  sich  scharen; 
sie  werden  schulter  sich  an  Schulter  stemmen 

0.  Ludwig  geg.  sehr.  (1891)  3,  315. 

etwas  anders,  doch  vergleichbar  der  bildliche  gebrauch  von 
bergen,  die  sich  zwischen  andere  drängen:  drüben  aber,  jen- 
seits des  hügelmeeres,  stemmt  trotzig  sich  der  Gatterl- 
spitz herein  in  seinem  plattenpanzer  H.  v.  Barth  Kalk- 
alpen 532;  im  Westen  stemmt  sich  eine  massig  runde  steil- 
wandbastion  ins  gehänge  ebda  576. 

6)  in  übertragener,  absiracter  anwendung  sich  gegen  et- 
was stemmen  inneren  widerstand  leisten,  sich  widersetzen, 
sich  sträuben,  seit  dem  ausgehenden  17.  jh.:  stammen, 
stemmen  obstinatum  et  pertinacem  esse,  er  stammet  sich 
sehr  perfracte  obfirmat  animum,  stamme  dich  nur  nicht 
viel  noli  refragari  Stieleb  Stammbaum  (1691)  2119;  non 
far  tanta  resistenza  M.  Krämer  2  (1702)  962«;  sich  gegen 
etwas  stammen  alicui  rei  obsistere  Steinbach  2,  696.  die 
äuszere  betätigung  dieses  inneren  Widerstandes  ist  einge- 
schlossen: der  direktor  hat  sich  mit  bänden  und  füszen 
dagegen  {gegen  das  auftreten  eines  hundes  auf  der  bühne) 
gestemmt  Holtei  erz.  sehr.  12,  8;  schon  mehr  als  einmal, 
wenn  durch  den  parteienkampf  regierungswechsel  herbei- 
geführt wurden  und  der  siegende  teil  den  unterlegenen 
durch  ungerechte  maszregeln  zwacken  wollte,  hat  er  sich 
wie  ein  ehrenmann  in  seinem  amte  dagegen  gestemmt 
G.  Keller  ges.  w.  1,  386;  wenn  gegenwärtige  geliebteste 
sich  auf  eine  reise  vorbereiten,  die  sie  durch  einen  umweg 
bald  wieder  zu  uns  führen  soll,  so  stemmen  wir  uns  da- 
gegen Göthe  IV  31,  101  W.;  er  stemmte  sich  gegen  den 
vater  und  riekirte  seinen  zorn  um  ihretwillen  M.  Metb 
erzähl  a.  d.  Ries  2,  339;  'geh  zum  teufcl !'  murmelte  Petrof 
vor  sich  hin.  Vereniki  {der  vorgesetzte)  flammt  auf:  *wasT 
du  willst  dich  stemmen?'  E.  E.  Dwinoer  ztcischen  weist 
und  rot  (1930)  172.  mehr  auf  die  ablehnende  innere  haltung 
beschränkt,  passiven  widerstand  leisten:  mein  fräulein, 
lassen  sie  mir  noch  heute  meinen  gcsinidcn  verstand,  und 
beurlauben  sie  mich,  sie  sind  auf  dem  besten  wego  mich 
darum  zu  bringen,  ich  stemme  mich,  so  viel  ich  kann 
LES.SIN0  2,241  /y..3f.;  im  anfange  Btonime  ich  mich  jeder- 
zeit gegen  seine  geschichton;  alH>r  che  ich  mich  dessen 
versehe,  haben  Nie  mir  die  schlinge  über  den  köpf  ge- 
worfen und  nehmen  mich  mit  fort  Immkrmann  1,  101 
Boxb.  in  synonymer  Verbindung,  vgl.  oben  sp.  2314:  gegen 
das  ohejoch  musz  sich  einer  stemmen  und  wehren,  so 
lange  menschenmöglich  Holtei  erz.  sehr.  16,  120.  t^lert 
sieh  gegen  eine  andersartige  geistige  macht,  haltung  videT' 
setzen:  schwache  der  menschen  . . .,  <lie  den  einzelnen  ver- 
leitet, sich  wenigstens  anfangs  instinktiv  gc^en  einen 
überlegenen  köpf  zu  stemmen  A.Hitler  kämpf  {i933)  040; 
gerade  der  bildungfilose  mann  stemmt  sich  darum  noch 
oft  genug  gegen  diese  gedatikon  H.  W.  Uikhl  dru(.Khe 
arbeit  (1861)  27;  als  ihm  dann  durch  die  gunst  eine«  c<h'l- 
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mannes  eine  gelekrte  erziehung  auf  der  fürstenschule  zu 
Pforta  zu  theil  wird,  stemmt  sich  der  eigenwillige  knabe 
wider  jene  Verkümmerung  des  gemüthes,  welche  der 
familienlosen  erziehung  anhaftet  Treitschke  hist.  u.  pol. 
aufs.  (1886)  1,  115.  das  iniensitälsdement,  das  stemmen 
.eigen  ist,  kommt  auch  hier  in  modalen  bestimmungen 
zum  ausdruck:  mir  macht  es  groszes  vergnügen,  dasz  ihn 
{Kant)  die  vornehmen  philosophen  und  die  prediger  des 
vorurtheüs  so  ärgern  konnten,  dasz  er  sich  mit  aller  ge- 
walt  gegen  sie  stemmt  Göthe  IV  12,  302  W.;  E.  T.  A. 
HoFFMAJra  s.  w.  4,  43  Orisebach;  pedanten  stemmen  sich 
überhaupt  mit  aller  feindschaft  gegen  das,  was  über  den 
beschränkten  kreis  ihres  lebens  . .  .  hinausgeht  S.  Bbtin- 
KEE  erz.  u.  sehr.  (1864)  1,  32 ;  die  republik  droht  die  familie 
zu  zerstören,  desto  mehr  nimmt  sich  die  familie  zu- 
sammen, sie  stemmt  sich  mit  Verzweiflung  g^en  die 
gefährlichen  lehren  K.  Gutzkow  ges.  w.  (1872)  7,  443. 

sehr  häufig  wird  wie  in  4  o  «  die  gewalt,  gegen  die  man 
sich  stemmt,  deutlicher  als  in  bewegung  befindlich  vorge- 
stellt: dasz  sie  nicht  kraft  genug  haben,  sich  gegen  den 
drang  widriger  Verhältnisse  zu  stemmen  jahrb.  d.  GriU- 
parzerges.  4,  172;  aber  auf  die  länge  vermochte  selbst  der 
Senat  sich  nicht  länger  gegen  das  Schwergewicht  der  Ver- 
hältnisse zu  stemmen  Mommsen  röm.  gesch.  (1856)  l,  419; 
gegen  diesen  gang  {der  geschickte)  allein  stemmen  wir  uns 
K.  Gutzkow  ritter  v.  geiste  6,  17;  sich  gegen  die  ereigniss« 
ungeberdig  stemmen  ist  meistens  so  unnütz  Immermann 
5,  77  Bozberger;  das  leben  fliegt  durch  aUe  pulse  der  natur 
imd  so  geht  das  grosze  werk  den  allmächtigen  gang,  wie 
will  dies  kleine  wesen,  der  mensch,  sich  gegen  ewige  ge- 
setze  stemmen?  Tieck  sehr.  (1828)  8,  14;  seine  bereit- 
schaft,  sich  gegen  das  Schicksal  zu  stemmen  E.  E.  Dwnf- 
GEB  wir  rufen  Deutschland  (1932)  526; 

ein  feind  in  allen  dentecben  landen, 
der  wider  alles  neue  fleht, 
sich  gegen  jeden  fortschritt  stemmt 
HomiASS  V.  Falleesleben  ge^.  sehr.  (1890)  4,  294. 

b)  sich  auf  etwas  stemmen  sich  auf  etwas  lehnen, 
stützen  {in  vertikaler  richtung)  jünger  als  a:  sich  auf  den 
tisch  Stämmen  in  mensa  niti;  er  stammt  sich  auf  den  ell- 
bogen  in  cubitum  effultiis  est  Steinbach  dtsch.  wb.  (1734) 
2,  666; 

80  bald  sie  angepatzt,  so  gebt  das  fenster  auf, 

ein  polster  liegt  daselbst,  da  stemmet  sie  sich  dranf 

Che.  Fe.  He>-eici  ernst,  u.  sat.  ged.  (1727)  2,  407; 

...  er  nimmt  den  Zeitpunkt  wahr, 
stemmt  auf  den  sattel  sich  und  springt  zur  erde 

J.  D.  Geies  ÄTiostos  reuender  Roland  (1804)  3,  38; 

bruder  Toby,  sagte  mein  vater,  indem  er  sich  auf 
seinem  eilbogen  stemmte  und  sich  nach  der  andern 
Seite  des  bettes  kehrte  J.  J.  Chb.  Bode  Tristram 
Schandi  (1774)  4,  84;  {sie)  findet  Elmiren  traurig  an  einem 
tisch  sitzen,  auf  den  sie  sich  stemmt  Göthe  I  88,  71  W.; 
der  germanische  Söldner  stemmte  sich  noch  auf  das  er- 
mattete knie  G.  Freytag  ges.  w.  (1896)  17,  98;  der  mann 
hatte  sich  auf  seinen  stab  gestemmt  J.  V.  v.  Scheffels 
ges.  w.  (1907)  2,  31;  bald  war  der  ganze  friedhof  voller 
leute,  in  lauter  andacht  das  begräbnis  feiernd  und  sich 
auf  die  zehen  stemmend,  um  über  die  köpfe  hin  den  könig 
zu  sehen  P.  Rosegoeb  sünderglöckel  (1904)  306.  als  tum- 
tibung:  das  stemmen,  d.  h.  die  bewegung  aus  dem  seit- 
hange mit  gekrümmten  armen  in  den  stütz:  i)  mit  auf- 
legung  der  Unterarme,  2)  mit  wechselarmigem  aufkippen 
der  ellenbogen,  3)  mit  gleicharmigem  aufkippen  der  eilen- 
bogen Fb.  L.  Jahn  werke  2,  60  Euler.  bildlich:  im  äuszer- 
sten  gedränge  ...  da  hat  die  ganz  auf  sich  selbst  ge- 
stäramte  seele  sich  in  allen  ihren  theilen  gefühlt  J.  C.  La- 
vater  handbibl.f.  freunde  (1790)  4,  35;  dort  hat  man  die 
auszerordentlichen  fälle  mit  in  anschlag  gebracht,  hier 
sich  auf  die  meinungen  gestemmt,  man  könnte  die  natur 
potenziren  K.  Gutzkow  ges.  w.  (1872)  8, 123; 

«neb  gibt  es  gott  bekannte  namen, 
der  weit  hingegen  sind  sie  fremd, 
die  weder  auf  durchieuchtgen  samen, 
noch  eigne  tugend  sich  gestammt 

ZiKZKKDOKr  Uut$ch»  gtd.  (1766)  125. 


in  verbaler  Verbindung:  ich  halte  gäntzlich  dafür,  es  sey 
christlich  und  wohl  geredet,  dasz  man  sich  einig  und 
alleine  auff  die  gerechtigkeit,  welche  uns  von  Christo  ge- 
schencket  wird,  als  auff  eine  feste  und  standhafEt  sache, 
lehnen  und  stemmen  müsse,  und  nicht  auff  seine  eigene 
gerechtigkeit  P.  Fb.  Speeltso  Nicodemus  quaerens  etJesus 
respondens  (1719)  2, 260;  es  hat  sonst  diesen  vogel  die  natur 
mit  besonders  harten  federn  ...  in  seinem  schwänze  ver- 
sehen, vermittelst  welchen  er  sich  an  denen  bäumen 
hinauf  schieben  und  stammen  kan  v.  (Jöchhausek  nota- 
bilia  venatoris  (1741)  104,  hierzu  vgl.  Stemmschwanz. 

5)  in  sportlicher  terminologie,  ein  gewicht  mit  festem 
druck  mit  den  armen  nach  oben  stemmen,  vgl.  H.  v.  Nor- 
man deutsches  sportlex.  (1928)  298:  daneben  sind  als  volks- 
tümliche Übungen  das  heben  und  stemmen  von  ge- 
wichten verschiedenster  form  in  vielerlei  weise  getreten 
R.  Gasch  hdb.  d.  ges.  turnwesens  (1928)  l,  324*>;  Abs 
stemmte  1892  mit  einem  arm  eine  hantel  von  110  kg. 
Meyers  konvers.-lex.^  11,  170*^;  von  dem  tage  an  war  er 
von  grand  auf  verändert,  rauchte  nicht  mehr,  trank  nicht 
mehr  ...  —  er  stemmte  L.  Frank  räuberbande  164;  in 
ähnlichem  sinne  volkssprachlich  auch  allgemeiner  geworden: 
auszerdem  liebte  er  (der  bäckergeselle)  den  vortritt  {beim 
holztragen),  wobei  er  hübsch  gerade  die  mauertreppe 
hinaufstieg  .  . .  und  ich  hatte  regelmäszig  das  ganze  ge- 
wicht hinterher  zu  stemmen  J.  Schaffner  Konrad 
Pilater  (1910)  172.  stemmen  emporheben  Martin  Waldeck 
(1925)  271;  Meisinger  Rappenau.  183*. 

6)  stemmen,  gewerklich,  ein  Werkzeug  in  den  zu  bearbei- 
tenden gegenständ  eintreiben:  das  eintreiben  des  Werk- 
zeuges geschieht  entweder  durch  einfachen  druck  der 
band,  stechen  oder  durch  schlage  mit  einem  hölzernen 
Schlägel,  einem  hammer  oder  mit  dem  breiten  teile  einer 
axt,  stemmen  Luegee  lex.  d.  ges.  techn.  7,  512. 

a)früh  in  der  chirurgischen  terminologie,  vgl. stemmeiBen: 
ich  hab  zweyen  brüderen  jhre  gebein,  die  schwartz  seind 
gewesen  und  durchdrungen,  aussen  gestempt  und  auch 
geboret  F.  Würtz  wundartzney  (1612)  270;  hab  auch  das 
faul  bein  mit  einem  schrottmeissel  und  anderen  Instru- 
menten herausz  gestempt  ebda  272;  man  musz  die  bainer 
mit  eisen  herausz  stemmen  Minderer  medicina  milüaris 
(1620)  bei  Schmeller-Fr.  bair.  wb.  2,  756. 

6)  'stemmen  wird  für  das  fällen  der  bäume  gebraucht* 
J.  J.  Helfft  wb.  d.  landbaukunst  (1836)  347;  holz  stam- 
men fällen,  abattre  du  bois  Schwan  nouv.  dict.  (1783)  2, 
712^;  auch:  einen  bäum  von  einander  stammen  'einen  ge- 
falteten bäum  mit  der  axt  der  quere  nach  theilen'  Adeluno 
4,  281 ;  einen  ast  abstammen  ebda;  so  wohl  auch  übertragen: 

einer  der  edlen  von  Iran  bin  ich, 

manch  haupt  hab  ich  vom  leib  gestemmt, 

dem  nur  staub  blieb  zum  leicbenhemd 

Fe.  RtJCKEEl  Firdoti  (1890)  2,  472. 

c)  mit  dem  stemm-  oder  schroteisen  bearbeiten,  'mit  dem 
schröteysen  ebnen,  aequare'  Maaler  (1551)  387*;  scalpro 
aequareKjiÄAS  527*;  stemmen,  stämen  'mit  dem  sehr  ot-  oder 
stammeisen  abebenen,  abstämpfen'  Frisch  teutsch-lat.  {1741} 
2,331;  vgl.  Schöpf  tirol.  707;  Seiler  Basler  wia.  276; 
Martin-Lienhart  elsäss.  wb.  2,  595;  eine  gestemmte  tür 
fa^nnierte  tür,  eine  gefugte,  nicht  einfach  genagelte  tür 
Fischer  schwäb.  5,  I73i;  Martin-Lienhart  elsäss.  wb.  2, 
595;  wie  weit  dieses  absägen  und  zuarbeiten  {der  dauben- 
enden),  das  sogenannte  stemmen  vorzunehmen  ist,  gibt 
der  . .  .  halsiisz  an  Karmabsch-Heeren  techn.  wb.  (1876) 
1,  684.  nicht  ganz  deutlich,  doch  wohl  hierherzuziehen:  sal 
ein  smid  komen  in  aftersende  und  dem  sendherrn  geben 
vier  isen  {hufeisen)  gestemmt  und  ongelocht  rechtsalter- 
thümer*  l,  626. 

specieller  'löcher  aushauen',  auch  meist  in  holz,  doch  heute 
auch  für  ähnliche  arbeit  an  steinernen  wänden  gebräuchlich: 
'stemmen  heiszt  bei  den  tischern  löcher  durchhauen'  Egoebs 
(1757)  2,  997;  vgl.  J.  HÜBNKB  cur.  u.  real.  lex.  (1712)  1556; 
'stemmen  ist  die  ausarbeituTig  eines  {zapfen)lochs  aus  einem 
bauholze'  Schönebmabk-Stüber  (1902)  799;  auch  aus- 
stemmen, vgl.  Kabmabsch-Hekben  techn.  tob.  S,  477;  ge- 
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steinmter  boden  in  sieben  schwach  gelochter  und  geglätteter 
boden  MüiXiEB-Fkaurecth  oberaächs.-erzgeb.  2,  560;  um 
die  löcher  reiner  zu  stemmen  und  einen  teil  der  späne  aus 
dem  loche  herauszuheben  Lüegek  7,  512;  der  stuhl- 
macher  stemmt  mit  diesem  eisen  (Stemmeisen)  blosz  die 
Zapfenlöcher  aus  Krünitz  öcon.  encycl.  173,  107; 

Ich  {der  schreiner)  schneide,  stemme,  bohre  so, 
dasz  alles  wohl  sich  fügt 

BÖHME  volkstüml.  lieder  d.  Deutschen  463; 

auch  landschaftlich  verbreitet,  vgl.  Follmann  lothr.  406; 
BAUEB-CotXiiTZ  Waldeck  99»;  Leiheneb  Cronenbergerwb. 
115;  Stüeenbubo  ostfries.  wb.  263». 

7)  stemmen,  volkssprachlich. 

a)  coire;  mundartlich  verbreitet:  anthropophyteia  2,  12 
( Wien);  Meisinoeb  Bappenauer  ma.  183»;  Mülleb-Fbau- 
BEUTH  obersächs.  2,  560;  Damköhleb  Nordharzer  wb.  178. 

6)  etwas  stemmen  stehlen,  wegnehmen  Mülleb-Fbau- 
beuth  obersächs.-erzgeb.  2,  560;  Schumann  Lübeck  80; 
Th.  Imjie  Soldatensprache  (1917)  123. 

c)  stemmen  schlagen:  J.  K.  v.  Tbain  chochemer  loschen 
(1833)  121»;  Kluge  rotwelsch  1,  353». 

8)  Zusammensetzungen  mit  stemm-  als  erstem  be- 
standteil  sind  seit  dem  15.  jh.  bezeugt,  vgl.  stemmriemen. 
zur  bedeutung  1,  ^steif,  fest  machen^  gehörig,  zu  der  sich  in 
neuerer  zeit  stemmleder,  -nadel  gesellt,  im  16.  jh.  beginnen 
die  bildungen  zu  stemmen  6:  stembeisen  (1562),  stem- 
loch  (1573),  die  vom  18.  jh.  ab  den  überwiegenden  teil 
der  compositionen  stellen,  die  übrigen  bedeutungen  von 
stemmen  sind  erst  vom  18.  jh.  an  vertreten,  im  20.  jh.  hat 
sich  die  sportliche  terminologie  einen  compositionskreis  ge- 
schaffen, so  im  Skisport:  stemmausfall,  -bein,  -bogen, 
-fahren,  -Stellung ;  im  gewichtheben:  stemmbalken,  -gerät, 
-klub,  -sport.  —  die  Zusammensetzungen  sind  ausschliesz- 
lich  substantiva  bis  auf  die  vereinzelte  verbalcomposition 
stemmfahren. 

STEMMER,  m.  1)  'einer  der  etwas  stemmet  oder  stützef 
Campe  4,  633;  qui  appuie  ou  etaie  qc.  Schaffeb  2,  2,  275. 
2)  'ein  ding,  welches  stemmet  oder  sich  stemmet,  stemmer, 
eine  eiserne  stütze  an  dem  wendeschämel  eines  ivagens, 
welche  sich  gegen  die  runge  stemmet  und  daran  befestigt  ist, 
so  dasz  also  die  runge  davon  festgehalten  und  gewissermaszen 
gelragen  wird'  Campe  4,  633.  3)  einer,  der  löcher  stemmt, 
vgl.  stemmen  6  c:  kesselschmiedemeister,  welcher  tüch- 
tiges leisten  kann;  ebenso  kesselschmiede,  stemmer,  nie- 
ter,  zuschläger  gesucht  von  der  maschinenbau-actien- 
gesellschaft  'Humboldt'  anzeige  i.  Frankf.  journ.  28.  aug. 
1873  hauptbl.  4)  ein  Werkzeug  zum  löcherbohren:  stemmer, 
bei  den  Schiffern,  mulinello  Jagemann  (1799)  2,  1160. 
5)  ausübender  des  hebesportes  H.  V.  Norman  dlsch.  sportlcx. 
(1928)298;  zu  Stemmen  5.  6)  'viereck  geflochtenen  tabaks 
von  1-2  pfund  schwere'  Unoeb-Khull  steir.  574'',  vgl. 
stemm«  m.,  böhmischer  ta^k  in  form  von  toürsten 
Mülleb-Fbaubeuth  obersächs.-erzgeb.  2,  560. 

STEMMl'AHREN,  n.,  beim  skisport:  'Vorübung  zum 
Stemmbogen  und  bremsung  während  einer  fahrt  schräg  zum 
hang'  Beckmanns  aportlex.  (1933)  2181;  zu  stemmen  3  6.— 
stcmmf lache,/.;  die  stemmfUicho  {bei  der  dampfkessel- 
nietung)  soll  mindestens  0  mm  breit  sein  Lueueb  3,  173 
vgl.  stemmen  6c  'löcher  meiszeln'.  —  stommgerät,  n. 
geunchle   beim    hebesport:   stemmgcräte,    hierbei   unter 
scheidet  man:  hantei,  kugclutäbo  und  gewichte  Kbkob 
xow-SAMKL(/erä/)l:u7u/e(1905)  105.  —  stommgoschwell 
Tl.,  'wird  da«  au«  zwey  in  einem  auagdiemltn  oder  hervor 
springenden  unnkel  gegen  einander  strebende  holzwerk  ge 
nannt,  wogegen  die  zwey  thfjrflügel  einer  schleuse  sich  «lern 
meh"  Jacobsson  technol.  wb.  (\7hi)  i,  2«6*;  vgl.  Kbünitz 
öcon.  encycl.  173,  108;  stemmgcMchwcll,  «chleusrndrcmpcl 
O.  MoTilEH  ill.  ImuUx.  (1«»2)  4,  270.  —  stummhammer, 
m.,  achmiedewerkzeug  J.  O.  Hoyeb  wb.  d.  arlillerie  (1804) 
2,  2,  140.  —  stommhobol,  m.,  'ein  hobel  mit  ebener  »ohle, 
in  der  länge  gebogen'   Karmarhch-Ukerkn    4,  344;   zu 
stemmen  6  c;  man  führt  die«  (abhobeln  der  faszdauben)  aus 
mittelst  des  stemmhobeU  e6(to  1,084.  —  stemmkamin, 
m.,  'kamin  oder  feUtehlucht,  in  der  man  «ich  hoohat«mmen 


kann'  Beckmanns  sportlex.  1441 ;  zu  stemmen  4  o.  — 
stemm  kl  üb,  m.,  turnverein,  s.  stemmen  5  Leithäuser 
Barmer  ma.  (1929)  150.  —  stemmknüppel,  m.,  hölzerner 
hammer  zum  schlagen  auf  das  hölzerne  heft  eines  stemm- 
beitels Stenzel seemänn.  «;6.(1904)  402'';Mensino  4,832; 
Schumann  Lübeck  44.  —  stemmkraft,  /.;  wie  . .  .  die 
. .  .  dogge  folgen  konnte,  das  liesz  sich  nur  durch  die  . . , 
Stemmkraft  erklären  Fb.  Th.  Vischeb  auch  einer  (1879)  1, 
287;  zu  stemmen  4.  —  stemmleder,  n.,  die  kappe  vom 
an  den  schuhen  über  den  zehen,  le  päton  Mozin  2,  323c ; 
Schaffeb  2,  2,  275;  vgl.  stemmen  1  «.  stemmriemen, 
-nadel. 

STEMMLEISTE,  /.,  'an  den  rüst-  und  leiterwagen,  ein 
starkes,  gewöhnlich  etwas  gebogenes  holz,  welches  unten  mit 
einem  eisernen  ringe  an  dem  ende  der  achse  befestigt  ist  und 
darauf  steht,  mit  dem,  oberen  ende  aber  mittels  eines  ringe« 
an  den  leiterbaum  befestigt  unrd,  so  dasz  sich  eins  an  da« 
andere  stemmt  und  die  leiter  fest  gehalten  wird'  Campe  4, 
633:  an  den  selten  werden  diese  leisten  (an  ei7iem  rüst- 
wagen) durch  die  an  den  achsen  steckenden  stemmleisten, 
vermittelst  der  in  den  oberleiterbäumen  befindlichen 
eisernen  haspen  feste  gehalten  Eogebs  kriegslex.  (1757)  2, 
1299;  auf  der  hinterachse  wird  der  oberwagen  . .  .  durch 
.  .  .  stemmleisten  festgehalten  Kabmarsch-ELeeren  3, 
653.  zu  stemmen  3  m.  4.  —  .stemmloch,  n.,  zu  stemmen 
6  c:  so  wil  ich  jetzt  weiter  ein  figur  fürstellen,  wie  ein 
seyten  von  einer  laden,  mit  jhren  stemlöchern,  innwendig 
sich  (aussieht)  L.  Fbonspergeb  kriegsbuch  (1573)  2, 17; 
weiter  wil  ich  anzeigen,  wie  vnd  woh  die  stamlöcher 
sollen  darein  gehauwen  oder  gestempfft  (werden)  d)da. 
am  ski  die  rechteckige  ausstemmung  in  der  schiene  zum 
durchführen  des  durchzugriemens:  das  stemmloch  schwächt 
den  ski  nicht  Beckmanns  sportlex.  2181.  —  stemm- 
maschine,  /.,  'eine  mechanische  Vorrichtung  zum  aus- 
arbeiten von  Zapfenlöchern'  Karmarscu-Heeren  8,  480.  — 
stemmeiszel,  m.,  dass.  wie  Stemmeisen  (s.d.),  scarpello 
largo  Krämer  2  (1702)  41'';  Follmann  lothr.  496. 

STEMMNADEL,  /.,  eine  dreikantige  grosze  nähnadel, 
womit  der  Schuhmacher  die  seitenstämme  annäht,  s.  Ja- 
COBSSON  4,  286»;  Nocl  Chomel  8,  1634;  zu  stemmen  2.  — 
Stemmorgan,  n.:  er  (ringelwurm)  gehört  zu  den  borsten- 
würmern,  deren  eigentümlichkeit  darin  besteht,  dasz  sie 
.  .  .  borsten  besitzen,  .  .  .  welche  als  . .  .  stemmorgane 
dienen  Brehm  tierleben  (1890)  10,  190;  zu  stemmen  4  6.— 
stemm  pol,  m.:  'stämmpolen,  beim  klempner,  die  spitzi- 
gen durchschlage,  womit  sie  löcher  beim  nageln  und  nieten 
in  das  blech  schlagen'  Krünitz  169,  377,  vgl.  stemmen  6  c. 

STEMMRIEMEN,  m.,  zu  stemmen  l :  stemrcme,  «n  die 
nähte  der  beutet,  des  schuhzeugs  eingenähter  schmaler  leder- 
riemen  Lübben-Walther  mnd.  hwb.  378»;  was  er  (der 
Schuster)  gen  markt  macht,  das  soll  er  stemmen  mit  einem 
halben  stemriemb  (1447)  urkundenbuch  d.  Cistercienser- 
Stiftes  Ooldenkron  470  Fangerl;  die  swarczen  jxisil  (stiefel) 
sullen  off  den  markt  mit  eimo  stemmerimen  gestemmet 
sein  Olmützer  stadtbuch  bei  Jkllinek  mhd.  wb.  681.  — 
stemmring,  m.  l)  bei  den  Schuhmachern  'ein  lederner 
fingerring,  der  statt  des  fingerhuis  an  den  finger  gesteckt 
wird,  we7in  die  seitenstämme  an  den  hinterquartieren  an- 
genähet  werden'  Jacoü.sson  4,286»;  J.  A.  Beil  technol. 
u'6.  (1853)  1,574.  zu  stemmen  1.  2)  hoher  schwarzer  hut 
Fbischuieb  preusz.  wb.  2,  Sös*»;  sett  sök  dei  krät  dem 
stemmring  op,  on  denn  steit  hei  wie  en  4p  ebda,  — 
stommsäuio,/.,  dass.  wie  schlagständer  O.  Mothes  iU. 
baulex,  4,  270.  —  stemmHchwanz,  ni.:  ak^  (zwergspechie) 
besitzen  .  .  .  keinen  stcminMchwunz  BuEUM  tierl.  (1800)  4, 
031,  vgl.  stemmen  4  6.  —  stemmsport,  m.,  zu  stem- 
men 6,  Beckmann« aportlex.  2177.  —  stommsteliung,/., 
beim  Skilauf  ateUung  der  «ki  bei  fahrten  bergab  schräg  zum 
hang,  a.  Beckmann«  «portlex.  2181:  je  stÄrker  die  stemm- 
Htellung,  desto  kräftiger  «iio  fahrthcmmuiig  clxla;  'bremsen 
im  Skilauf  H.  v.  Norman  dtsch.  sjwrtUx.  (1928)  2«8. 
Btommstuok,  m.,  gerät  der  nadlcrri,  tro  die  nadfln  mit 
dem  köpf  verbunden  werden  MüLLKR-FBAtTKKrTii  obrr- 
aäch«.  2,  600;  dos  »allst  a  hinnr  den  schteniiiiHchtuk 
•chwaar  büasn  müasn,  woa  du  hcit  an  mr  cigcbnx-kt  hi\xi 
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E.  MüLLEE  aiis der  haamet {1911)  22.  —  stemmstück, n.; 
die  .  .  .  obere  giirtung  (einer  brücke)  besteht  aus  .  .  .  gusz- 
eisemen  stemmstücken  Kaemaesch-Heekeit  2,  89.  — 
s  1 6 m  m  t  i  e f  e , /. ;  die  stemmtiefe  {einer  stemmaachine)  wird 
bei  handbetrieb  durch  einen  anschlag . . .  begrenzt  Luegee 
7,512.  —  stemmtor,  n.,  zweifiügliges  drehtor  einer  j 
schleuse,  bei  der  die  beiden  türen  sich  infolge  des  tcasser-  \ 
druckes  gegeneinander  stemmen  A.  Steszel  seetnänn.  wb. 
402i>;  Jacobssou  4,  286»;  diehäupter((fer  faiTOTnerscÄieuÄe) 
nehmen  die  verschluszvorrichtungen  auf,  die  gewöhnlich 
ans  eisernen  oder  hölzernen  stemmthoren  bestehen  Meyers 
konvers.-lex.^  15,  5261»;  zum  verschlusz  der  trockendocks 
dienen  stemmthore  Ltjegee  3,  345;  zu,  stemmen  4a«.—  \ 
Stemmübung,/.;  alle  hebe-,  stütz-  imd  stemmübungen 
{barrenübungen)  Fe.  L.  Jahs  werke  (1884)  2,  65;  vgl.  stem- 
men 4  b. 

STEMMUXG,  /.  1)  Stauung,  zu  stemmen  1  a;  stem- 
mung des  Wassers  ingorgamento  delV  acque  Jagemaxs 
(1799)  2,  1160:  so  musz  man  des  pachs  auch  eben  war 
nemen  hinnen  in  der  stat  und  zuvoraus  im  winter,  das 
man  des  nit  zu  hoch  losz  auf  schützen,  oder  die  lederer 
mit  iren  heutten  icht  ein  stemmung  machen  E.  Tucheb 
baumeisterbuch  229  lit.  ver.;  den  gantzen  sommer  durch 
hatte  er  diese  vestung  durch  stemmnng  der  Vecht  geäng- 
stigt Che.  B.  V.  Galex  lebens-  u.  kriegsbeschr.  (1679)  405; 
denn  die  aUda  befindlichen  wiesen  können  den  gantzen 
sommer  hindurch,  duxch  stemmung  etlicher  in  den  Po 
flieszender  bäche,  so  oft  und  so  lange  man  will,  gewässert 
werden  Nod  Chomel  (1750)  7,  438;  vom  blut: 

nicht  anders  pflegt  der  ädern  blut 

nach  kurtzer  stemmang  scharff  zu  sprützen 

J.  Ckr.  GtrxTHEE  ged.  (1735)  133. 

■übertragen:  müszte  nicht  eine  allgemeine  stemmung  der 
freude  entstehen  THihnrEL  reise  in  d.  mitt.  prov.  (1791)  9, 
253.  2)  widerselzuTig,  zu  stemmen  4a(f.-  grausen,  schauer, 
erbrechen,  bei  dem  geruche  das  niesen,  sind  lauter  solche 
phänomene  des  zurücktritts,  des  Widerstandes,  der  stem- 
mung Heedeb  werke  8,  186  S.;  was  ist  das  erbrechen 
für  den  geschmack,  das  niesen  für  den  zu  starken  diift, 
als  äuszerungen  dieser  stemmung  ebda  8,  281 ;  und  zwar 
mit  welcher  scharfsicht  sah  Nikolaus  alle  diese  stem- 
mungen und  hemmungen  voraus  an,  dasz  er  vor  der 
Sitzung  der  hofherren  sich  erklärte,  er  sei  entschlossen, 
einen  bloszen  adeligen  namen  anzunehmen  Jeas  Paul 
werke  27/29,  292  Hempel.  —  stemmungspunkt,  m.:  die 
begrifEe  .  .  .  sind,  schon  vermöge  ihrer  logischen  allge- 
meinheit,  sammlungspimkte  des  denkens,  ...  sie  sind 
auch  stemmungspunkte  der  gegensätze,  wo  dergleichen 
vorkommen  J.  Fe.  Heebaet  werke  l,  437  Hartenstein;  zu 
stemmen  4  a. 

STEim VORRICHTUNG,  /.;  kleine  stemmvorrich- 
tungen  {zum  bohren  von  löchern)  lassen  sich  auf  der  Werk- 
bank befestigen  LrEOEB  7,512;  zu  stemmen  6  c.  — 
Stemmwerkzeug,  n.:  demgemäsz  sind  die  stemm- 
werkzeuge  stärker  und  gröszcr  {als  die  stechwerkzeuge) 
LcEGER  7,  512.  —  stemmzeug,  n.,  dass.  wie  stemm- 
werkzeug;  'inbegriff  der  verschiedenen  Stemmeisen'  J.  J. 
Helfft  wb.  d.  landbaukunat  (1836)  347;  Mothes  ill.  bau- 
lez.  4,  270. 

^STEIMPE,  stämpe,  /.,  eine,  die  schwer  stampfend 
auftritt,  oberdt.  wort,  grundform  «stambjö(n);  ableitung 
von  einer  r^en  germ.  *stamp-  zu  idg.  stemb  in  stampfen 
bestehenden  Variante  •stamb  zu  idg.  stembh,  vgl.  oberdt. 
stempen,  m.  und  Stempel  B  l  und  2  {s.  u.  sp.  2331)  smcie 
stampen,  stamperen  'treten,  laufen',  vgl.  Fisches  schwäb. 
5, 162«/.,  Schmellee-Fe.  2,758,  Lexeb  kärnf.  238.  schwä- 
bisch stämpe  als  bezeichnung  für  ein  dralles  dummes 
frauenzimmer  Fischer  5,  1626;  K.  Reiser  sagen  d.  All- 
gäus  2,  738;  alt  und  in  SUddeutschland  verbreitet,  bes.  in 
Tirol,  dort  auch  in  der  form  Stampa,  als  beiname  der 
Berchta  von  dem  stampfenden  tritt,  mit  denen  sie  die  men- 
schen, insbes.  kinder  bedroht,  vgl.  myth.*  1,  230;  Zingeble 
sagen  aus  Tirol^  (1891)  29;  27;  28;  Schöpf  tirol.  698,  vgl. 
auch  ihre  bezeichnung  als  Trempe  myth.*  1,  231: 
X.  2. 


daz  nuere  von  der  Stempen. 

nach  wlhen  naht  am  zwelften  tage  .  . . 

dö  man  ezzen  solt  ze  nahte 

dö  sprach  er  {der  tcirt)  zem  gesinde 

und  zuo  sin  selbes  kinde: 

'ezzet  hinte  fast  durch  min  bete, 

daz  iuch  diu  Stempe  niht  entrete' 

ged.  in  einer  Wiener  ht.,  ».  mjfthol.'  1,  230 

{dafür  in  der  Dresdener:  Berhte  altdt.  bl.  1,  105  Haupt); 
ebenso  die  Sündwagstämpe  ein  weibl.  gespenst  auf  dem 
Sündwag  in  Tirol  K.  Reisee  sagen  d.  Ällgäus  (1894)  l, 
106.  —  zu  dem  beinamen  der  Berchta  gehören:  stempen- 
haar  linum  usitatissimutn,  gemeiner  lein  Holl  wb.  dt. 
pflanzenn.  362;  für  Salzburg  bei  Peitzel-Jessk!«  217  {die 
Stempe  hat  dicke  haare,  so  dick  ine  ein  wäscheseil,  vgl. 
ZrsGEELE  a.a.O.  28).  —  stempennacht:  Stämpenächte 
die  nachte  der  3  sonntage  vor  Weihnachten  K.  Reisee  sagen 
d.  Ällgäus  2,  12;  Fischee  schwäb.  5,  1627. 

^STEMPE,  /.,  zum  vb.  stempfen,  nd.  md.  stempen  »n 
technischer  Verwendung ;  für  ein  Werkzeug,  mit  dem  ge- 
stempft  wird:  stempe,  eyn  reytscap  der  goltsmede  tun- 
torium,formarium\.  D.  Schteeex  Teuth.  258*  Cl.;  'stempe, 
bei  den  uhrgehäusemachern,  ein  hölzernes  Werkzeug,  das  in 
die  stampfe  des  Uhrgehäuses  paszt,  womit  das  blech  zur 
schale  eines  Uhrgehäuses  eingetrieben  wird'  Keü>ttz  169, 
381;  anders  passivisch  für  die  stelle,  die  gestempt  wird: 
"bei  den  kupferschmieden  nennt  man  die  kantige  ausbuch- 
tung  des  kesseis  stämpe  oder  stempe'  173, 108;  Jacobsson 
4,  286i>. 

STEMPEL,  m.;  apätahd.  stemphü  {s.  u.  A  1  a),  mhd. 
stempfei,  Stempel;  mnd.  Stempel,  daneben  stempe  Schil- 
LEK-LÜBBES  4, 384*,  mnl.  nl.  Stempel,  aus  dem  mnd.  über- 
nommen sind  dän.  noric.  Stempel, «cÄirerf.  stämpel.  das  cech. 
stemfel  'Stempel,  kalben,  vorlochstempel,  ladestock,  stützt  ist 
entlehnung  aus  dem  dt.  stempfei,  «.  A.Mayee  dt.  lehnw.  im 
tschech.  {1927)  40.  zitstampf  orfer  stampfen  r&sp.  stempfen, 
stempen  gehörig  {s.  teil  10,  2,  675;  Wilmaitn-s  2,  208); 
grundform  germ.  *stampila;  frz.  estampüle,  und  darnach 
rumän.  stampila,  ist  wie  ital,  stampino  selbständig  aus 
entlehntem  fränk.  »stampön  entwickelt,  vgl.  Gamtt.t.scheq 
eiym.  wb.  d.  frz.  spr.  386^. 

form:  nd.  Stempel,  md.  Stempel  und  stempfei;  im  obd. 
steht  neben  durchgängigem  stempfei  'stampfet'  eine  alte  und 
seltenere  bildung  Stempel  mit  der  bedeutung  'pfähl,  stütze, 
pflock'  {s.  u.B  1  a,  b),  die  aber  auch  als  stempfl,  stämpfl  er- 
scheint {s.  B  1  a,  B  2).  offenbar  liegen  verschiedene  bildun- 
gen  vor;  obd.  stempfei  läszt  sich  als  deverbative  ableitung  von 
stampfen  bzw.  stempfen  auffassen,  doch  vgl.  u.  B,  während 
obd.  Stempel  nur  als  direkte  ableitung  aus  germ.  *stamb-  zu 
idg.  stembh,  einer  Variante  von  germ.  *stamp-  zu  idg.  stemb 
{s.  stampfen),  gelten  kann  {vgl.  Walde-Pokoesy  2, 623/.), 
die  auch  im  nd.  als  stemmel  neben  Stempel  vereinzelt  auf- 
taucht {s.  u.  B  3);  vgl. dazu  av^ch  o6d.  stempen,  wi.,stempicht, 
^stempe,/.,  sowie  stumpen,stumpel,stuinmel  teil  10, 4, 399; 
400  w.  462,  sowie  das  nebeneinander  von  tremmel  und  trem- 
pel,  krampf,  krampe  und  kramme.  für  die  idg.  verwandten 
vgl.  s.  V.  stumpf,  Stumpen,  m.,  teil  10,  4,  427.  —  neben 
Stempel,  stempfei  steht  strempel,  strempfel  tn'c  strummcl 
neben  stummel.  —  »«  der  nhd.  Schriftsprache  reicht  der  ge- 
brauch von  stempfei  bei  obd.  u.  md.  autoren  bis  zur  mitte 
des  18.  )hs.  {z.  b.  noch  bei  Abe.  a  s.  Claea  etw.  f.  alle  [1699] 
1,  79;  Ludwig  teutsch-engl.  [1716]  1831;  Lisdenbobn  Dio- 
genes [Cö/n  1742]  2,  565;  Trilleb  poet.  betracht.  [1750]  2, 
152),  vereinzelt  auch  bei  autoren  nd.  herkunft,  z.  b.  bei  dem 
Braunschweiger  Petbi  d.  Teutschen  weiszheit  {Hamburg 
1604)  2,  308.  Stempel,  bei  md.  und  nd.  autoren  von  jeher 
gebräuchlich,  im  17.  und  18.  jh.  z.  t.  neben  stempfei  bei  dem- 
selben autor{vgl.  Schottel  haubtsprache  [1663]  1422;  Stie- 
les 2120;  stämpfel,  Stempel  Krämer  teutsch-ital.  2  [1702] 
906»';  Rädleis  [1711]  1,841;  H.  Fr.  V.  Flemisq  soldot 
[1726]  432>'),  erscheint  seit  dem  18.  jh.  auch  bei  oberdt. 
Schriftstellern:  einen  stämpel  (mänze».*en)  1722STBAlfrrZKY 
ollapatrida  94  Wiener  ndr.;  seit  der  zweiten  hälfte  des  18.  jhs. 
gilt  schriftsprachlich  nur  noch  Stempel. 

vereinzelt  schwache  pluralform  stempfein  Lindesboen 
Diogenes  (1742)  2,  565.    selten  abweichung  im  genus:  das 
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Stempel  Schopekhauer  parerg.  u.  paralip.  (1851)  2,  306; 
355;  tperke  5,82  Or. 

in  den  heutigen  mundarten  obd.  fast  ausschliesdich 
stempfei,  nur  ganz  vereinzelt  danken  stampl,  stampl  im 
südl.  Elsasz  Martin-Lienhart  2,  759;  schwäb.  mit 
schriftdt.  p  öfters  bezeugt  Fischer  5,  1628;  md.  Stempel 
J.  H.  SCHSUDT  Eifel  1,  231;  wb.  d.  lux.  ma.  423;  Foll- 
MANN  lothr.  496;  Hofmann  niederheas.  230;  Heilig  ostfrk. 
ma.  d.  Taubergrundes  5  u.  andere  und  stempfei  Hertel 
Thür.  235;  Gerret  Fo<7/i.  422;  Neubauer ü'j/e'"/-  99;  Stem- 
pel neben  stempfei  MIjller-Fraüreuth  obersächs.-erzgeb. 
2,  560.  als  stimpel  Haltrich  siebenbürg.  91 ;  KiscH  vgl. 
tcb.  der  Nösner  ma.  217;  Kjramkr  Bistritz.  126;  stimpfel 
ScHRÖER  Oottschee  217. 

bedeutung  und  gebrauch. 

A.  mit  dem  bedeutungselement  des  stampfen«. 

1)  Stampfer,  stöszel,  kolben,  vgl.  stampf,  stampfe,  stamp- 
fel,  Stampfer. 

a)  ein  keulenförmiges  gerät,  mit  dem  gestampft  wird, 
insbes.  um  etwas  zu  zerkleinern,  am  häufigsten  als  mörser- 
keule,  Schlegel:  stampf el  im  mörsel  sive  mörselstempel 
pilum,  pistillum  Stieler  2120.  schon  in  den  spätahd. 
glossen:  stozil  vel  stemphil  pilum  3,  169,  15  St.-S.  \summ. 
Heinrici);  Stempel  {de  rebus  coquine)  pilum  3,  372,  32 
(niederdt.  13.  jh.);  ein  moserstempel  triterium  voc.  von  1429 
bei  ScHiLLER-LÜBBEN  4,  384 ;  der  Stempel  oder  stöszer 
pistillum  Alberus  Jwv.dict.genus(l&i0)  10*;  stosz  die  ding 
in  einem  blien  mörsel  mit  einem  blien  Stempel  Petr.  de 
Crescentii«  vom  ackerbaw  (1493)  118'';  die  müter  zerstoszt 
den  senf,  sie  hat  den  stempfei  in  der  band  und  weltzet  in 
darin  umb  Geiler  v.  Keisebsberg  schiff  d.  penitenz (l&li) 
36*;  ohngefehr  bey  einem  mörser,  worinn  zerstoszener 
Schwefel  gewest .  .  .  ein  funcken  in  den  gemeldten  mörser 
gefallen  xmd  den  Schwefel  angezündt,  welcher  mit  gewalt 
den  stempfiFel  in  die  höche  getrieben  Abr.  a  s.  Clara 
etwas  f.  alle  (1699)  l,  79;  sie  trugen  mörser  und  stempfein 
H.  Lindenborn  Diogenes  (1742)  2,  565;  die  Werkzeuge 
{zum  zerstoszen)  sind  der  mörser  und  der  Stempel  J.  Liebig 
hdb.  d.  Chemie  (1843)  130.  sprichwörtlich:  wenn  du  den 
narren  im  mörser  zustieszest  mit  dem  stempffel  wie 
grütze,  so  liesze  doch  seine  narrheit  nicht  von  im  Sprüche 
Sal.  27,  22,  darnach  ähnlich  Hans  Sachs  lö,  350  K.-  0., 
J.  AoRicoLA  750  sprichw.  (1534)  j  6»;  wenn  man  eines 
narren  kopff  im  mörsser  hette  imd  mit  dem  stempffel 
zerstiesze,  so  meinet  er,  man  könte  ihn  doch  nicht  treffen 
Petri    Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  308*»;  entgegengesetzt: 

et  beswceret  nibt  kOndigen  man  . . . 
stiez  erz  boubet  in  ein  stampf, 
in  traefe  nibt  der  stempffel, 
sin  Icündige  wempfei 
brecbten  in  gesunden  bin 

Seijried  Ueibling  II  r.  543  SeemiiUer; 
mit  obscOnetn  sinn: 

Bag  deinem  pfaffen  gleich, 
meinn  mörser  ich  im  nlmer  leich. 
der  denllel  Im  sein  stempfel  hüll 

Hans  Sachs  22,  333  Ä.-  G.; 

leihet  sy  mir  ire«  mörscrs  nit,  so  leihe  ich  ir  meines 
■tempfels  nicht  Arioo  decamerone  473  Keller,  vgl.  M.  Lin- 
derer rasibüchlein  40  lit.  ver.,  M.  Montanus  schumnk- 
bücher  402  lit.  ver.  in  dieser  bedetUuny  als  'mörserkeule' 
auch  landschaftlich  weit  verbreitet:  Hunzikeb  Aargau  258; 
Martin-Lienhart  e/ztcM«.  2,  697;  Yischrh  scJtwäb.  t>,  1628; 
Crkcbliu«  oberhess.  80ü;  Doornkaat-Koolman  ostfrits. 
8,309;  brem.-nieders.  9'Jl;  J.NeUBAUER  Kgerländ.  ma.  9». 
übertragen  auf  den  klöppel  der  glocke:  ein  krieg  ohne  disoi» 
plin  ist  eine  flocke  ohne  Stempel  und  klang  Schopf 
tchrifflf.n  (1663)  107. 

ähnlich  ohne  den  besonderen  zwtek  des  zerkUintm$  al$ 
tlampfer  am  bultrrfasz  Mknkinu  4,  888:  ich  fand  nio  .  .  . 
am  butterfaHw,  wo  »ie  abwechaclnd  mit  der  alten  Wieb 
den  Htcmpcl  führt«  fSTOBM  werke  (lau»)  1,82;  (bei  dtr 
butterbercilung)  können  nun  vielleicht  über  oino  ntunde 
lang  die  knie  das  ger&t  fosth»lt«n,  können  die  armo  den 
durchlöoberten    kolben    (der   itänipfcl)   in    uncrmüdet 


gleichem  tempo  auf  und  ab  führen  Fbiedli  Bämdütsch 
1,  484. 

weiterhin  ähnlich  geformte  gerate,  mit  denen  speisen, 
fruchte  zerstampft  oder  festgestampft  werden:  zum  zer- 
stoszen der  kartofleln  dient  der  stämpfel  ebda  3,  876; 
hördöpfelstämpfel  kartoffelquetscher  ebda  5,  384 ;  hölzerner 
zerstampfer  des  schweinefutters  Fischer  schwäb.  5,  1628; 
die  trauben  .  .  .  hat  man  müssen  mit  holtzenen  stämpflen 
verdrückhen  elsäss.  volksschr.  43,  10  bei  Martin-Lien- 
hart 2,  597;  krautstempfel  Werkzeug,  mit  dem  kraut  ein- 
gestampft wird  Meisinger  Rappenau  183";  stempfl 
stampfholz,  welches  zur  graupenbereitung  benutzt  wird 
J.  Neubauer  Egerländ.  ma.  99.  gröszere  und  schwerere 
Werkzeuge  für  erde,  steine  usw.:  hültzerne  stämpfel,  die 
erde  damit  auff  einander  zu  demmen,  dasz  sie  fest  werde 
Weickhmann  königsspiel  {imi)  233;  in  dio&e  {dammgrubey 
werden  die  geschützformen  .  .  .  eingesetzt,  und  mit  .  .  . 
dicken  lagen  sehr  trockener  erde  verdünnet,  die  man  mit 
heiszgemachten,  eisernen  stempeln  fest  stampfet  J.  G. 
Hoyer  wb.  d.  artillerie  (1804)  1,2,189;  insbesondere  in 
mühten  und  pochwerken:  Stempel  in  stampfmühlen  pestone 
Jagemänn  (1799)  2,  1160;  {eine)  stattliche  und  groose 
mühl,  mit  vielen  läuffen  (oder  gangen)  und  stämpffeln 
J.  W.  Valvassor  ehre  d.  hertzogthums  Crain  (1689)  l,  608; 
von  den  auffallenden  stämpfeln(tw  pulvermühlen) .  .  .  man 
musz  sie  an  solche  gehebe  antreiben  und  verspamien, 
dasz  des  stempeis  natürlich  holtz  imten  etwas  vorgehe, 
welches  wie  des  hafens  boden  formiret  seyn  musz  H.  Fk. 
V.  Fleming  teutsche  soldat  (1726)  432;  stämpfel,  stöszel 
oder  stoszer  zu  ainem  mörsel,  walk-  oder  schlagmühl  voc. 
V.  1663  bei  Schöpf  tirol.  id.  699,  vgl.  Hulsiis-Kavellus 
(1616)  1,  306;  und  waren  eben  .  .  .  sechs  Stempel  einer 
walckmühle  welche  .  .  .  dieses  getöse  verursachten 
Bastel  v.  d.  Sohle  junker  Harnisch  {iQiS)  247;  verkauft 
seine  papiermühlin  zue  A.  mit  redem,  pruimen  und 
stämpflen  quelle  von  1597  bei  Fischer  schwäb.  5,  1628.  als 
poch-,  puchstempel,  s.  teil  7,  1963,  vgl.  pilae  praeferratae 
die  stämpel  im  pochwerck  Zehner  nomencl.  (1663)  401, 
Stieler  2120;  weiter  bocht  man  ea  {das  erz)  auff  dem 
bochwerck,  das  ist,  man  zerstoszt  es  mit  stempffeln  Seb. 
Münster  cosmographey  (1550)  532;  dasz  newe  puch- 
wergk,  das  der  wind  mit  zwölff  stempeln  treiben  soll 
Hardanüs  Hake  bergchronik  95  Denker;  fast  eisenfreier 
concentrationsstein  .  .  .  wird  unter  eisernen  stempeln 
auf  2  mm  korngrösze  gebracht  Müspratt  cAemic  (1898) 
6,  1266. 

ein  Stab  oder  stock,  mit  dem  man  etwas  stopft  und  fest- 
drückt: denn  wenn  man  ein  stück  geiahten  {geladen)  und 
gnugsam  pulver  darein  gethan,  stöst  man  mit  dem  sttini- 
pffel  ein  mal  oder  drei  darauff,  daaz  es  zu  sammen  geht 
J.Th.  DK  Bry  arcAc/ey(1614)  96;  so  wohl  auch  als'ladcslock' : 
item  kaufte  man  ym  abe  zwu  buchsen  an  dryon  stucken 
undc  sechs  schern,  do  man  dy  blei  in  geust  zu  den  buch- 
sen, unde  vor  acht  stemphil  6  fert  (1399)  codex  Lusai.  sup, 
8,  807,  vgl.  cech.  stemfel  'ladestock\  ähnlich:  ein  mensch 
.  .  .,  der  unaufhörlich  pfeifen  stopft  und  mit  einem 
hölzernen  Stempel  den  tabak  hinein  zwängt  K.  Fr. 
Bahrut  ge^ch.  s.  lebens  (1700)  8,  280;  'st.,  der  stab  der 
den  zweiten  pfropfen  in  die  knallbüchse  treibt'  Hertel 
Thüring.  sprachsch.  236;  als  stoszstangc  des  Schiffers,  vgl. 
stempffel  conlus  Dikfenbach  nov.  gl.  112*. 

b)  kolben,  wie  er  sich  im  stiefel  einer  pumpe,  dampf- 
maschine,  knallbücJise  und  dtrgl.  befindet:  stämpel  einer 
pumpe  le  piston  d'unc  pompe  Schwan  jiouv.  dict.  (1788)  2, 
«06;  die  be.sohreibung  der  pump««  .  .  .,  darinn  sonst  keine 
gewöhnliche  reibiing  de«  stänipels  vorgeht  Gottschki> 
anm.j7c/cAr«omiei7(1751)2,05;  bei  iiahiipum]X'n  strömt  die 
luft  .  .  .  beim  nieilordrücken  de»  Ktempei«  ...  in  «lie  freie 
luft  J.  LiEHiu  Mb.  d.  chrmic  (1843)  33;  in  langsam  feier- 
licher bcwt^gung  gingen  ihre  {der  dain pfmasrhine)  hebel 
und  Stempel  auf-  und  abwart«  K.  Gutzkow  riller  v.  gcisic 
(1860)  4,  204; 

und  wie  der  st«mp<^l  st4>lgt  und  (Uli, 
■o  pfeift  dio  dnmpfmMchlno  nach 
A.  T.  UROHTB-Ut'LHUorr  tt$.$ekr.  (1876)  1,287; 
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es  seien  in  einer  röhre  .  . .  drei  gase  .  .  .  vorhanden,  welche 
durch  drei  bewegliche  Stempel  getrennt  sind  L.  Boltz- 
MANN  popul.  sehr.  (1905)  128;  stempfei  kolben  in  knall- 
büchsen  und  wasserspritzen,  slöszel  iLtRTTN'-LiENHART  2, 
597;  n  Stempel  fan  n  knap-  oder  ballerbüsse  Doobnkaat- 
KooLMAif  ostfries.  Z,  309;  bei  chirurgischen  iristrumenten: 
'der  stämpel  in  der  röhre  der  spritze,  womit  man  die /euch- 
tigkeit  in  die  röhre  der  spritze  zieht,  und  sie  dann  vermittelst 
desselben  wieder  herausspritzt  oder  fortstöszV  Kbüxitz  169, 
385;  für  sonstige  kolbenähnliche  instrumente:  zuerst  musz 
man  das  loch  der  brandröhre  mit  einem  eisernen  Stempel 
■wohl  säubern  H.  Fb.  v.  Fleming  teutsche  soldat  (I7%|j^^^ 
man  hat  bekanntlich  feuerzeuge  dieser  art,  einen  cylindeF 
mit  einem  Stempel,  der  darin  paszt,  und  unt«n  zunder 
Hegel  werke  (1832)  7,  l,  164. 

c)  'Werkzeug  zum  stampfen  von  löchern  oder  Vertiefungen, 
locheisen,  z.  b.  bei  den  grobschmieden  das  eisen,  womit  sie 
die  löcher  in  die  hufeisen,  radschienen  usw.  stempen^ 
Campe  4,  633:  {löcher  in)  hufeisen,  radschienen  .  .  .  mit 
dem  stämpel  einschlagen  KBr^^TZ  169,  519;  locheisen, 
durchschlag  Gangler  Luxemb.  432;  Menses'g  4,  833.  bei 
den  goldschmieden  dasselbe  wie  punze:  Stempel  instrumen- 
tum  aurifabri,  formarium,  tuntorium  voc.  Engelhus  (1445) 
bei  ScHiLLEK-LÜBBEN  4,  384;  Stempel,  stempffel  der  golt- 
schmidt  formarium,  mit  der  Variante  strempfel  (s.  d.)  in 
md.  vocabularien  des  15.  jhs.  s.  bei  Diefesbach  gl.  243*, 
tuntorium  601  «=; 

goldschmid  die  stempffel  han  nnd  sticken, 
Schreiber  die  desz  fürsten  Siegel  tragen 

Petri  d.  Teuttchen  uxiszheit  (1604)  2,  6''; 

auch  grabstichel  der  künstler:  wenn  ich  die  genaue  ver- 
wandtschafiEt  betrachte,  welche  die  künste  derer  leuten, 
die  mit  der  feder,  die  mit  dem  pinsel,  und  die  mit  dem 
griffel  xmd  Stempel  arbeiten,  mit  einander  haben  discourse 
der  mahlern  (1721)  l,  l;  bildlich: 

durchgraben  mit  dem  stempfei 
der  scharfen  minne  ortes 
ist  miner  fröuden  kempfel 

Hadajiae  V.  Laber  jagd  539  SehmeUer. 

für  ähnliche  gerate  anderer  handwerker:  'bei  den  nadlern 
das  eisen  in  der  wippe,  die  knöpfe  damit  auf  die  Stecknadeln 
zu  stampfen"  Adeluno  4,  283,  vgl.  Kbüxitz  169,  382, 
HOYEE- Keeuteb  ^ecÄno/,  wb.  1,  729;  ein  schmiedegerät  zur 
herstellung  der  nagelköpfe  luxemb.  ma.  423;  ein  runder 
stählerner  Stempel  an  der  schneidemaschiene  der  knauf- 
macher,  der  in  das  loch  einer  unterläge  paszt,  s.  Jacobsson 
technol.  wb.  (1781)  4,  286^;  die  knöpfe  (werden)  wie  bei 
Stückelung  der  münzen,  durch  einen  scharfen  Stempel  aus- 
geschlagen G.  FoBSTEB  c.  sehr.  (1843)  3,  402;  bei  den 
messerschmieden  ein  rundes,  1  fusz  langes  eisen  mit  einem 
loch  auf  der  grund  fläche  Jacobssos  4,286**;  "beiden  flitter- 
schlägern:  ein  starker  eiserner  Stempel,  welcher  auf  dem 
einen  ende,  welches  man  bey  dem  flitter schlagen  auf  die  zu 
schlagende  flitter  setzet,  die  flitter  werden  hiemit  auf  dem 
flitterambos  platt  geschlagen^  Jacobsson  4,  286*'. 

d)  übertragen  auf  den  weiblichen  fruchtknoten  der  bluten- 
pflanzen,  pistillum,  vgl.  frz.  pistil  'blütenstempeV ,  in  an- 
lehnung  an  die  keulenartige  form  des  mörserstempels;  seit 
der  mitte  des  18.  jhs.  gebräuchlich: 

wenn  man  erblicket,  wie  ans  der 

80  wie  ans  jener  {blute)  zarte  stäbe, 

mit  einem  stämpfel  in  der  mitten, 

von  innen  in  die  höhe  ragen 

D.  W.  Teiller  poet.  betr.  (1750)  2, 152; 
Goethe  lehrte  den  aufbau  des  ganzen  aus  vielfach  modi- 
ficierten  blättern,  so  dasz  die  daraus  hervorgegangene  ... 
morphologie  nicht  blos  die  eigentlichen  blätter  'blätter' 
nennt,  sondern  auch  .  .  .  Stempel  .  .  .  dahin  zieht  Ratze- 
BiTRO  Waldverderbnis  (1866)  l,  3;  der  Stempel  (pistillum) 
besteht  aus  dem  fruchtknoten  (germen,  ovarium)  dem 
griffel  oder  staubweg  (stylus)  und  der  narbe  (stigma)  ders. 
Standortgewächse  (1859)  29,  vgl.  H.  Zschokke  g.  ausgew. 
«cAr.(1824)  11,  24;  {ich)  tat  mit  vorsichtigen  fingern  einen 
blütenkelch  auf,  um  hineinzuschauen  .  .  .  und  die  stille 
Ordnung  von  adem  und  stempeln  zu  betrachten  Herm. 
Hesse  schön  ist  d.  jugend  (1925)  15,  , 


2)  eine  besondere  bedeutung  und  ausdehnung  hat  Stempel 
seit  dem  mittclalter  von  der  apeciellen  anwendung  als  präge  • 
stock  aus  entwickelt. 

a)  am  gebräuchlichsten  als  'münzstempeV  zur  er- 
zeugung  des  plastisch  erhabenen  inünzbildes,  'typus  mone- 
tarius,  qui  malleo  vel  prelo  tunditur  et  metaUum  vicissim 
premiC  Wächter  1583;  anscheinend  erst  im  15.  jh.  aufge- 
kommen und  aus  stempfen  2  6  und  c  abgeleitet  an  stelle  der 
älteren  stempfisen  {s.  sp.  2347),  praegisen,  münzisen,  isen, 
vgl.  auch  stempeleisen  sowie  strempel:  item  so  kostede  der 
Stadt  gülden  munte  und  de  stempele  to  wandelende  853 
lubesche  mark  (1476  Lüneburg)  siädtechron.  36,  333;  die 
dritten  meinen,  sie  {die  stadt  Villingen)  hiesz  Villingen  von 
einem  mann,  der  WeUing  geheiszen  hat  unnd  zum  ersten 
do  gemüntzt,  des  stempffel  noch  vorhanden  ist  Seb. 
MÜNSTEE  cosmogr.  (1550)  722;  ich  wil  auch  gerne  glauben, 
dasz  für  alter  die  dünne  oder  leichte  silbern  groschen  nnd 
Pfenning  mit  hültzem  stempeln  gepreget  sein  Joh.  Ma- 
THEsirs  Sarepta  (1578)  165^;  allerhand  eiserne  werck- 
zeuge,  hammer,  Stempel  und  dergleichen  .  . .,  womit  man 
.  . .  die  müntze  geschlagen  J.  QviEsrELD  geistl.  creiäzhöle 
(1717)  lorr.  1;  wenn  ein  falscher  münzer  oder  eine  (fiebs- 
baude  eingezogen  wird,  so  ist  mehrenteils  ein  Schlosser 
darbey,  der  die  Stempel  geschnitten  und  die  dietriche  und 
brecheisen  gemacht  hat  Che.F.Weisze  kom.  opern  {1777)  2, 
1 54 ;  die  rückseite  {der  münze)  ist  durch  einen  doppelschlag, 
weil  der  Stempel  rückte,  etwas  unscheinbar  geworden 
GöTHE  IV  23,  251  W.;  und  so  wird  die  vermuthimg  wahr- 
scheinlich, es  seyen  die  Stempel  zu  den  alten  münzen 
durch  Steinschneider  gegraben  H.  Meyer  gesch.  d.  bild. 
künste  (1824)  1,  140;  unter  sächsischem  und  bärenburgi- 
schem  Stempel  ausgeprägte  schlechte  geldsorten  Lesslno 
18,  469  L.-Jd.;  des  russischen  oder  Dantziger  stempeis 
ebda  18,  414;  ebenso  bei  medaillen:  man  wünscht  zu  er- 
fahren, was  eine  medaüle  kosten  könnte  ...  in  silber 
etwa  7  loth  schwer,  wieviel  würde  der  Stempel,  wieviel 
das  exemplar  in  gold,  silber  oder  kupfer  kosten  ?  GöTHE 
IV  30,  80  W.;  IV  41,  215.  bildlich:  stell  du  nummen  den 
stempfei  dins  frien  willens  uff  die  müntz  des  lidens,  und 
stracks  anrucks  ist  gott  do  und  schlecht  uff  den  stempfei 
dins  guten  frien  willens  mit  dem  hammer  siner  gnoden, 
das  din  liden  guldin  würd  Getlee  v.  Keisebsberg  büger 
(1494)  86=»;  nur  bitteich  meine  leser,  sich  der  vortrefflichen 
gedächtniszmünzen  zu  erinnern,  die  der  herr  M.  Sievers, 
wiewohl  nur  in  idea  und  mit  dem  Stempel  seines  Ver- 
standes, auf  den  Schwärmer  (Gerhard  gepräget  hat  C.  L. 
Liscow  sat.  u.  ernsth.  Schriften  (1739)  104;  hierher  auch: 
ofte  ein  man,  wenne  der  anhebet  zu  reden,  im  werde  dann 
understoszen,  nicht  aufgehorenkan.  du  bist  auch  aus  dem- 
selben stempfei  gewuxket  ackermann  aus  Böhmen  7SBernt- 
Burdach.  sprichwörtlich :  wer  den  Stempel  hat,  schlägt  die 
münze  Secme  s.  w.  (1826)  2,  t-orr.  v,  vgl.  Lippebheide 
sprichwb.  821*,  Blndeb  sprichw.  189;  was  über  den  alten 
Stempel  geschlagen  ist,  gilt  nit  ein  heller  Waxder  sprichw. 
4,  828;  die  sind  mit  einem  Stempel  geschlagen  ebda;  vgl. 
Körte  sprichw.  (1837)  4i3,  Schellhorn  (1797)  52. 

6)  ähnlich  als  'siegelstock,  petschaft\  ebenfalls  seit 
dem  mhd.:  diu  sele  ist  nach  gote  geformet  unde  gebildet, 
da  von  mac  si  üf  deheinem  andern  dinge  ruowen  wan  üf 
ir  eigenlicher  forme,  da  si  üf  gebrouchet  ist  als  ein  insigel 
üf  sinem  stempfei  David  von  ArcsBCRO  in:  dtsche 
mystiker  d.  14.  jhs.  1,  323  Pfeiffer;  und  also  wie  disz  sigel 
sein  soll,  soltu  dir  zwen  stempffel  lassen  schneiden  Paba- 
celsus  opera  (1616)  2,  571  Hu^er;  oben  auf  sasze  das  bild 
der  tugend,  ...  in  der  band  haltend  ein  in  einen  guldnen 
stempfei  gegrabenen«  pythagorisches  y  Sigm.  v.  Birken 
ostl.lorbeerhayn(\^b7)  98;  sie  {die  buchhändlcr  und  autoren) 
könnten  beyde  mit  allem  recht  das  berühmte  motte 
Vespasians  in  ihren  Stempel  und  ihr  petschaft  schneiden 
lassen  Kunoeb  trerJtc  (1809)  ll,  59;  und  er  {Theoderich) 
muszte  einen  goldenen  Stempel  mit  seinem  namens- 
zug  dazu  gebrauchen  Freytao  bilder  (1897)  1,  122.  lajid- 
schafllich  stempfei  sieget,  petschaft  M.vrtin-Lienhart 
elsäss.  2,  597;  Stempel  Follmann  lothr.  496;  lux.  ma.  423; 
Baüeb-Collitz    waldeck.  OS*».    —    gelegentlich   für    da« 
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schandeisen  des  henkera:  'zeig  deine  stirn  ganz',  befahl 
der  fürst,  er  meinte,  darein  müsse  ein  glühender  brand- 
und  Schandstempel  sich  eingefressen  haben  H.  Watzlik 
d.  ieufel  irildert  (1933)  255;  der  Stempel  gefällt  mir  nicht, 
sagte  der  bauer  als  er  einen  dieb  brandmarken  sah  Wan- 
DEB  4,  828;  vgl.  auch  unter  Z  ca. 

c)  auf  ähnliche  gerate  zum  prägen  und  pressen  eines  er- 
}utbenen  bildes  im  handwerklichen  gebrauch  bezogen,  z.  b. 
als  buch  bin derstempel:  'messingne  verzierte  Stempel  mit 
erhabnen  ausgegrabenen  figuren.  sie  werden  bey  dem  ver- 
golden eines  bandes  erwärmt  gebraucht,  um  die  figuren  der 
Vergoldung  einzuprägen"  Jacobsson  4,  286'';  zum  ver- 
golden benöthigt  der  buchbinder  .  .  .  der  verschieden- 
artigen .  .  .  Stempel,  fileten  Kabmabsch-Heeren  techn. 
wb.  2,  123;  'bei  den  schriftgieszern,  diejenigen  Stempel  auf 
welchen  die  buchstaben  geschnitten  sind  und  mit  welchen  sie 
in  die  schriftmutter  eingeprägt  werden''  Campe  4,  G33^; 
Stempel  'womit  von  seilen  des  Staates  papiere  zu  gerichtlichen 
und  andern  öffentlichen  Verhandlungen  etc.  gestempelt  oder 
gezeichnet  werden"  ebda  (vgl.  stempelbogen,  -papier);  'im 
forstwesen  tvird  auch'die  mahlaxt,  der  waldhammer,  womit 
die  zu  fällenden  bäume  bezeichnet  werden,  Stempel  genannt 
{vgl.  Stempelaxt)  Adelung  4,  284;  zur  kontroUe  darüber, 
dasz  . .  .  nur  angerissenes  holz  gefällt  wm-de,  bediente 
man  sich  .  .  .  bisweilen  auch  des  stempeis,  welcher  mit 
hilfe  eines  hammers  auf  den  stamm  .  .  ,  geschlagen 
wurde,  des  sog.  baumstempels  Schwäppäch  hdb.  d.forst- 
u.  jagdgesch.  (1886)  1,  365;  wird  solches  (holz)  mit  dem 
waldhammer  oder  Stempel  bezeichnet  H.W.  Döbel  jäger- 
practica  (1754)  3,  40.  auch  sonst  als  'merkeisen'  zur 
kennzeichnung:  dafür  (für  das  pentagramm)  andere  religio- 
siores  ein  creutz  .  .  .  mit  dem  Stempel  oder  merckeisen 
. . .  einpregen  J.  Pbätoeius  anthropodem.  Pluton.  (1666) 
1,  9;  vgl.  Tioch  Stempel  'Werkzeug  mit  harter  aufsatzfläche, 
die  durch  druck  oder  schlag  in  das  material  eingetrieben 
wird  und  es  kennzeichnet'  Stenzel  seemänn.  wb.  402*'; 
Meisingeb  Rappenau  183*;  Dähiieet  460*'. 

d)  in  jüngerer  zeit  als  färb-  oder  druckstempel,  um  be- 
stimmte figuren  und  dergl.  mit  färbe  aufzudrucken,  die  kein 
erhabenes  bild,  sondern  eine  einfache,  ebene  Zeichnung, 
Siegel,  schrift  etc.  darstellen,  vgl.  B.  Buchee  kunstgewerbe 
(1884)  382*':  die  Stempel  der  gedruckten  muster  sind  eben- 
falls von  seiner  band  Athenäum  (1798)  2,  339;  in  der  tape- 
tenmanufaklur  'kleine  formen,  womit  jede  färbe  und  Schat- 
tierung in  die  umrisse  der  stempelformen  abgedruckt  wird' 
Jacobsson  4,  286*;  insbesondere  führen  behördcn  und  ihre 
beamten  Stempel:  wer  (das  tor)  passierte,  erhielt  ein  zei- 
chen, das  ihm  um  1388  und  1449  zu  Nürnberg  mit  einem 
messingnen  vergoldeten  Stempel  auf  den  daumen  ge- 
druckt wurde  und  daher  pallicke  hiesz  G.  Fbeytag  bilder 
(1897)  2,1, 285;  (acci8e-)8tämpel...  z.  b.  mit  der  Umschrift: 
königl.  preusz.  accisc-  und  Zollamt  Kbünitz  169,  888. 

e)  bildliche  und  redensariliche  anwendung,  die  sich  in 
älterer  spräche  an  Stempel  als  prägestock  der  münzen  oder 
als  aiegelstock  anscMoaz  (siehe  oben  bei  a  und  b),  verliert 
in  jüngerer  zeit  solche  bestimmte  einzelvorstellung :  der  teig 
ist  gehorsam,  wenn  der  Stempel  grob  ist  Alexis  Roland 
V.  Berlin  (1840)  2,  265;  die  biegsamkcit  und  die  bereit- 
willigkeit  . . .  mit  welcher  sie  wie  eine  weiche  maeso  den 
Stempel  annehmen,  den  eine  überlegene  kraft  ihnen  auf- 
drückt Fb.  Schlegel  «.  w.  (i84o)  2,  o;  so  wie  die  natur 
ihre  groszen  zwecke  . . .  durch  .  .  .  cigenschaften  und 
kr&fte,  die  sie  allen  körpern  mit  dem  Stempel  der  schöp- 
fong  eingedrückt  hat  F.  Tu.  v.  Schuuebt  verm.  sehr. 
(1823)  2,  8.  noch  allgemeiner  ohne  bewuazte  Unterscheidung 
zwischen  prägeslempel  oder  druckstempel:  (die  männer) 
wiMcn  nichts  zu  sch&tzen,  als  wu  sie  vorher  mit  dorn 
Stempel  einer  willküriiohon  leidenscbaft  bescichnot  haixsn 
OöTHB  I  23, 100  W.;  er  bezeichnet«  mit  dem  Stempel  der 
Verwerfung  jede  historische  monarchie  F.  C.  Daulmai«n 
gesch.  d.  franz.  revof.  (1846)  885. 

8)  'prägebild  und  zeichen',  das  durch  prägen  und 
aufdrücken  mit  dem  prägestock  und  drucktten^pel  entelanden 
ist;  junge  Übertragung  von  der  bedeutung  2  her.  die  belege 


sind  flicht  älter  als  das  18.  jh.,  denn  bei  dem  ganz  isolierten 
mild,  Stempel  als  'erhabenes  bild,  relief  (doch  vgl.  stempfen 
2  a)  handelt  es  sich  um  ein  geschnittenes  bild,  nicht  um  ein 
geprägtes: 

er  (gott)  gruop  in  oblatiscn 
sieb  selben  lamp  . . . 
aus  wart  ein  brustllcb  österbrAt  . . . 
d&  mitten  (im  tempel  d.  i.  Maria)  stuont  ein  Stempel 
an  elme  sarlce  schöne  erhaben, 
der  sarc  was  röt  ein  marmel 
der  Stempel  guldfn,  wol  ergraben  . . . 
waz  In  dem  Stempel  stüende? 

ein  tau  mit  lambes  bluot«  röt  (als  zeichen  des  kreuzet) 
Frauenlob  135  Ettm. 

ähnlich  occasionell  für  'gemme' :  da  ew.  durchl.  einige 
neigung  zu  der  gemmensammlung  der  fürstin  G.  zeigen, 
so  läugne  ich  nicht,  dasz  ich  wohl  wünschte,  ew.  durchl. 
möchten  .  .  .  auch  noch  diese  kostbare  und  seltene  Samm- 
lung von  stempeln  acquiriren  Göthe  IV  16,  2  W. 

a)  plastisch-erhaben  vor  allem  als  'münzbild,  münz- 
zeichen':  so  wie  noch  heutiges  tages  ...  in  einigen  asiati- 
schen reichen  das  geld  nur  mit  einseitigen  stämpeln  ge- 
bräuchlich ist  Gottsched  anm.  gdehrsamk.  (1751)  7,  794; 
denn  es  giebt  in  der  that  auch  hier  paduanische  münzen, 
die  zwar  falsche,  aber  doch  von  so  schönem  und  dem 
wahren  so  nahe  kommendem  Stempel  sind,  dasz  sie  gar 
wohl  aufbehalten  zu  werden  verdienen  Lessing  11,  244 
Lachm.-Muncker;  münzen,  deren  wehrt  erst  der  kaiser- 
liche Stempel  erhöhet  v.  Haller  Alfred  könig  d.  Ängels. 
(1773)  110;  wobey  silber  mit  fremdem  Stempel  oder  in 
barren  als  eigentliches  handgeld  keineswegs  ausge- 
schlossen seyn  konnte  B.  G.  Niebühr  röm.  gesch.  1,  270. 
lokal  beschränkt  ist  Stempel  eine  münzart  selbst:  Stempels 
'wurden  in  Pommern  die  doppelschillinge  genannt,  die 
früher,  besonders  nach  der  kipperzeit,  mit  einem  gegen- 
Stempel  versehen  und  dadurch  auf  ly,  Schillinge  herab- 
gesetzt worden  waren'  v.  Schrötteb  wb.  d.  münzkde  (1930) 
660;  Stempel  moneta  Pomeraniae  Apinus  gloss.  nov.  (1728) 
512;  Stempel  'ist  eine  münze  in  Pommern,  deren  30  auf 
einen  reichathaler  gehen'  J.  Hübnee  curieuses  lex.  (1712) 
1208. 

für  sonstige  eingedrückte  kennzeichen,  Warenzeichen  und 
ähnl.:  die  gedrechselte  rolle  (messingnen  saitendrahts) 
selbst,  auf  welcher  noch  ein  Stempel  eingedrückt  ist 
Fr.  Nicolai  reise  d.  Deutschland  (1783)  1,258. 

6)  heute  die  verbreitetste  anwendung  als  druckstempel, 
zumeist  als  hoheils-  und  urkundungszeichen  der  behördcn: 
die  Stimmung  war  sehr  gut,  aber  seit  die  revolution  uns 
von  den  königlichen  behördcn  unter  königlichem  Stempel 
eingeimpft  worden,  ist  sie  schlecht  geworden  Bismabck 
ged.  u.  erinn.  1,  62  volksausg.;  man  .  .  .  sucht  die  be- 
glaubigung  der  Urkunden  wesentlich  in  der  Unterschrift, 
in  dem  siege!  und  Stempel  Avä-Lallemant  dtsch.  gaunrr- 
tum  2,  310;  der  oheim  nahm  die  papiere  aus  dem  um- 
schlage, hielt  sie  gegen  das  licht,  prüfte  den  Stempel 
Ihmermann  7,  16  Hcmpel;  ist  dies  geschehen,  so  braucht 
der  Unterschrift  des  protestbeamten  ein  siege!  oder 
Stempel  nicht  beigefügt  zu  werden  Wechselordnung  art. 
88a  abs.  3  satz  2;  eine  zuständige  stouorstellc,  welche  .  . . 
die  aufdrückung  des  Stempels  zu  voranla.°>.sen  hat  reichs- 
slempelgeselz  v.  8.  vn.  1906  §  l ;  zwei  bricfc,  einer  mit 
gerichtlichem  Stempel  C.  Vieuig  d.  schlafende  heer  (1004) 
2,  260; 

die  cinfalt  nahm  den  handscblag  an; 

was  fodert  Itst  ein  kluger  mann? 

venchrelbung,  leugen,  pfund  und  Stempel 

Baulbr  labeUete  (1783)  1,  206. 

ähnlich  als  zeichen  privater  gtedMutfien,  firmen  etc.,  vgl. 
firmonstempcl,  waronstempel:  Stempel  Handelsmarke  von 
u>aren  HoYKB-KBXtrrKB  technol.  wb.  l,  720.  prägnant  als 
Poststempel:  der  bricf  ist  hUt  erst  uf  d  post  gokummon, 
mor  sieht«  am  st^'mjifcl  Maktin-Lienhaut  dsäss.  2, 
6B7;  am  fl.  oktubcr  haben  die  vereinigten  ministericn 
. .  .  fr>lg(!nclon  . .  .  boschlusz  gefaszt,  den  sie,  wie  der 
Stempel  aussagt,  am  13.  zur  post  gegeben  GdBBn  britfe 
(1858)  1,  281;  dieser  (brief)  , . .  trug  den  Stempel  einer 
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kleinen  deutschen  grenzstadt  Holtet  erz.  sehr.  20,  147. 
landschaftlich  bedeutet  Stempel  auch  die  briefmarke  Foll- 
MANN  lothr.  496;  MAETEf-LiEN-HABT  dsäss.  2,  597.  Sprich- 
wörtlich,  zumeist  als  beglaubigungszeichen  aufgefaßt:  er 
het  der  stempfei  druf  machen  lossen;  der  musz  uf  alles 
de  Stempel  dricke  musz  sich  in  alles  mischen  'Hab.tis- 
LiENHAET  elsäss.  2,  597;  das  ist  der  richtige  Stempel 
die  Sache  ist  in  Ordnung  Wander  sprichw.  i,  828;  dar- 
auf will  ich  meinen  Stempel  nicht  drucken  d>da  4,  828; 
der  Stempel  ist  darauf  die  sache  ist  echt  und  richtig  ebda, 
dann  für  die  gebühr,  die  für  erteilung  des  amtlichen 
stempeis  bezahlt  wird,  vgl.  stempelgebühr:  i  zohl  amohl 
koan  stömpfl  mear  Schöpf  tirol.  698,  vgl.  Stempel  be- 
zahlen Hey^te  wb.  s,  797;  ähnlich  im  sinne  'steuer\-  der 
finanzminister  .  .  .  suchte  zu  helfen  .  .  .  durch  einen 
hohen  Stempel  auf  Juwelen,  gold-  und  silbergeräthe 
Treitschke  dt.  gesch.  im  19.  jh.  (1897)  l,  333,  vgl.  stempel- 
entrichtung,  -erhebung,  -erhöhung,  -erspaming,  -kraft, 
-recht,  -satz ;  auch  für  die  gebührenmarke,  durch  die  die 
Zahlung  erfolgt:  (ich)  kenne  keinen  einzigen  fall,  in 
welchem  dort  (in  England)  der  kaufmann  nicht  ohne 
weiteres  der  stempelpflichtigen  quittung  den  Stempel  bei- 
gefügt hätte  P.  DE  Lägakde  dtsch.  sehr.  387,  vgl.  stempel- 
verteiler;  ganz  isoliert  in  älterer  österr.  ma.  auch  'druck- 
type": 

dödl  (die  holender)  mit  den  klienern  Stempel,  dö  mä  schiebt 

in  sack, 
sötzen  statin  stolprian  {=gkorpion)  n  schüzen  oder  d  waag 
M.  LiSDEBMAYE  dicht,  in  ob  d.  enns.  volksma.  (1822)  157. 

c)  «71  dieser  bedeviung  von  Stempel  als  '{präg)bild, 
zeichen'  hat  sich  seit  dem  ende  des  18.  jhs.,  vor  allem  im 
19.  Jh.,  weitausgedehnter  bildlicher  gebrauch  von  selb- 
ständiger geltung,  z.  t.  mit  festen  Wendungen,  entvnckdt; 
die  zugrunde  liegende  Vorstellung  ist  dabei  durchweg  die  des 
plastisch  geprägten  stempeis,  bes.  des  münzbildes,  doch 
verflüchtigt  sie  sich  im  allgemeinen  gebrauch  meist  zu  dem, 
abstracten  begriff  'kennzeichen,  merkmal,  art\ 

a)  mit  deutlich  erhaltener  sinnlicher  Vorstellung:  wer  mit 
dem  geist  geizt  . . .,  wer  ihn  aufschichtet  oder  ihm  einen 
Stempel  einbrennt,  der  ist  der  eigennützigste  schelm 
Bettine  d.  Günderode  (1840)  l,  147;  der  Stempel  der 
alten  liebe  ist  meinem  herzen  noch  so  tief  eingedruckt 
Chk.  F.  Weisze  lustspide  (1783)  l,  128;  dasz  Enewald 
stets  und  ständig  an  seine  krankheit  denken  muszte  und 
dasz  ihm  das  einen  gewissen  Stempel,  wenn  man  sich  so 
ausdrücken  darf,  aufpreszte  für  sein  tägliches  leben 
D.  V.  LiLiENCRON  ges.  sehr.  (1917)  6,  238;  ihren  (der  ideen) 
groszen  Stempel  hat  weder  das  geschwätz  der  schulen 
noch  der  witz  der  weltleute  abgerieben  Schiller  6, 
37  O.; 

auf  meine  freundet  —  wo  sind  die? 

ach  zeit  und  weltbrauch  schliff  den  Stempel 

der  treue  bei  den  meisten  ab 

Gotter  ged.  (1787)  1,  449; 

denn  meine  buchhändler  wissen  es  schon,  daaz  ich  alles 
gleich  haben  will,  was  mit  dem  Wielandischen  Stempel 
bezeichnet  ist  Schubart  br.  bei  D.  Fr.  Strausz  werke 
8,  67;  auf  die  geringste  von  seinen  Schönheiten  ist  ein 
stämpel  gedruckt,  welcher  gleich  der  ganzen  weit  zuruft: 
ich  bin  Shakespears!  Lessino  10,  9ö  L.-M. 

ß)  abgezogener  als  'merkmal,  arf ;  zum  teil  noch  mit 
einem  rest  sinnlicher  vorstdlung,  so  wenn  Stempel  als 
zeichen,  züge  persönlicher  eigenart  auf  der  stirn  oder  dem 
antlitz  eines  menschen  sichtbar  vorgestdlt  wird:  ist  dieser 
geistige  Stempel  der  mannheit  auf  seiner  stime,  in  seinen 
Worten,  urtheilen,  thaten  und  handlungen  sieht-,  fühl- 
und  merkbar  Fr.  M.  Klikoer  werke  (1809)  12,  3;  war  ich 
blind,  das  mir  der  adeliche  Stempel  auf  dieser  stime  ent- 
ging? A.  V.  Kotzebüe  sämmtl.  dram.  w.  (1827)  l,  211;  der 
reine  germanische  Stempel  ist  auf  den  gesiebtem  aller 
ihrer  familienglieder  unverkennbar  Alexis  Isegrim  (1854) 
238;  Peter,  dem  die  reizbare  eitelkeit  ihren  mhelosen 
Stempel  auf  alle  züge  geklatscht  hat  Bismarck  briefe 
an  8.  braut,  u.  gattin  184;  doch  meist  noch  abstracter  'art, 
wesen": 


geh,  zeige  Schweizern,  Galliern  nnd  Britten, 

dasz  herzensreinheit  noch  und  einfachheit  der  aitten 

des  deutschen  Jünglings  Stempel  ist 

Fe.  W.  Gottee  ged.  (1802)  64; 

jeder  füllte  seine  stelle  so  gut  als  übel  aus,  doch  jedem 
mangelte  der  Stempel  eines  wahrhaft  groszen  geistes 
A.  V.  KoTZEBUE  sämmtl.  dram.  w.  (1827)  4,104;  (einige 
reisen  hatten)  nichts  erhebliches  ändern  können  iind  ihm 
(dem  kommerzienrat)  jedenfalls  .  . .  seinen  spezifisch 
lokalen  Stempel  .  .  .  gelassen  Fontane  ges.  werke  I  3,  3; 
zum  La  Plata  hin  hat  .  .  .  die  groszviehzucht  geradezu 
eine  bevölkerung  eigenartigsten  stempeis  geschaffen 
Ratzel  Völkerkunde  (1885)  2,  603;  so  auch  als  Qualitäts- 
zeichen von  unpersönlichen  objecten:  ein  trefflicher  köpf, 
dessen  musik  einen  eigenen  Stempel  hatte  Schübart 
ästhdik  d.  tonkunst  131;  zu  den  darstellungen  älteren 
stempeis  gehörten  verschiedene  schäferspiele  Immermann 
18, 136  Hempd. 

die  nähere  angäbe  der  kennzeichnenden  eigenart  durch 
den  genetivus  subjectivns  eines  abstractum  führt  in  wechsel- 
seitiger analogie  zu  zahlreichen,  oft  formdhaften  Verbin- 
dungen; vgl.  oben  bereits  den  Stempel  der  liebe,  der  treue, 
der  mannhaftigkeit :  der  'unerfreuliche  Stempel  der  zeit' 
ist  mir  ein  lächerlicher  .  .  .  ausdruck  Görres  ges.  br. 
(1858)  2,  200;  den  besitzungen  fehlt  der  Stempel  der  daur- 
haftigkeit  Th.  Mommsen  röm.  gesch.  (1894)  5,  116;  Stempel 
der  gemeinheit  K.  Gutzkow  ges.  w.  (1872)  5,  289;  seine 
Worte  sind  zweideutig,  und  —  ihnen  fehlt  der  Stempel 
der  ehrfurcht,  den  meine  fragen  und  mein  zustand  selbst 
den  göttem  einflöszen  sollten  Göthe  17,  66  W.;  der 
sicherste  Stempel  der  Weisheit  ist  ein  ununterbrochener 
frohsinn  J.  J.  Chr.  Bode  M.  Montaignes  ged.  u.  mein. 
(1793)  1,  319;  doch  den  Stempel  der  Schlechtigkeit  wird 
man  sehr  oft  gewahr  J.  D.  Gries  Ariostos  rasender  Roland 
(1804)  4,  3,  vgl.  noch:  die  absurditäten  im  dogma  sind 
eben  das  Stempel  und  abzeichen  des  allegorischen  und 
mythischen  Schopenhauer  parerga  u.  paralipom.  (18öl) 
2,  306;  so  häufiger  Stempel  der  natur:  sie  begreifen, 
welche  sichere  kunst,  welche  Schöpfergewalt  über  seine 
Physiognomie  dazu  gehört,  in  den  groszen  tragischen 
rollen  diesen  Stempel  der  natur  zu  verwischen  H.  P. 
Sturz  sehr.  (1779)  i,  lO; 

im  dunklen  reich  selbst  . . . 

gilt  als  gesetz  der  Stempel  der  natur 

MÜLLSER  dram.  w.  (1828)  3,  116; 

Stempel  der  Wahrheit:  obgleich  unser  werk  durch  den 
Stempel  der  Wahrheit  vor  allen  jenen  schaalen  romanen 
kennbar  sein  soll  J.  J.  Chr.  Bode  gesch.  d.  Thomas  Jones 
(1786)  2,  4;  die  Wahrheit  hat  so  ihren  eignen  Stempel 
A.  V.  KoTZEBUE  sämmtl.  dram.  u:  (1827)  2,5; 

ihr  zart  gefühl,  das  jeden  miszlaut  spührte, 
litt  auch  kein  wort,  auch  keinen  blick, 
der  nicht  der  Wahrheit  Stempel  führte 

Lenz  ged.  227  Weinhold; 

so  auch  falscher  und  wahrer  Stempel:  allein  ich  sehe 
schon  voraus,  wie  wenig  Verwirrung  diese  abschaffung 
der  erblichen  Vorzüge,  diese  vemichtimg  eines  falschen 
stempeis  des  Verdienstes  wird  K.  Fr.  Kramer  Neseggab 
(1791)  3,  36;  dannoch  aber  trägt  er  eben  das  himmlische 
gepräge  der  tugend,  das  nur  allein  wahrer  Stempel  der 
freundschaft  ist  Schiller  1,  34  G. 

y)  in  diesen  abstracten,  abgegriffenen  gebrauch  sind  auch 
tirsprünglich  eigentlich  verwandte  und  sinnlich  aufgefaszte 
verbale  Verbindungen  mcAr  oder  weniger  stark  hineingezogen 
und  damit  formelhaß  geworden: 

den  Stempel  auf-  oder  einprägen: 

Schwärmer  prägen  den  Stempel  des  geistes  auf  lügen  und 
unsinn         OöTHE  1,  321  W.; 

der  Stempel  eines  verheerenden  krieges  war  der  ganzen 
gegend  aufgeprägt  Gaudy  s.w.  (1844)13,98;  die  römische 
Verwaltung  (beuxihrte)  den  Stempel,  den  die  catonische 
zeit  und  .  .  .  T.  Gracchus  ihr  aufgeprägt  hatten  Mommsen 
röm.  gesch.  2,  18;  mir  scheint,  dasz  niemand  den  Stempel 
wieder  verliert,  den  ihm  die  zeit  der  jugendeindrücke 
einprägt  Bismabck  an  L.  v.  Oerlach  in:  briefwechsd 
(1893)  353. 
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den  Stempel  aufdrücken:  so  glaubte  ich  doch 
durch  aufnähme  derselben  (ode)  in  meiner  anthologie  ihr 
den  Stempel  des  gleichgefühls  aufgedrückt  zu  haben 
Schhier  1,  290  0.;  er  wird  .  .  .  seinem  tun  den  Stempel 
des  aparten  .  .  .  aufdrücken  Fontane  ges.  w.  I  4,  69;  die 
behandlung  {des  bilden)  ist  mit  jener  liebe  durchgeführt, 
die  allein  .  . .  einem  werke  den  Stempel  der  kvmst  aufzu- 
drücken im  Stande  ist  A.  Stiftek  a.  w.  (1901)  14,  88; 
(Marie)  kredenzte  ihn  {den  becher)  dem  geliebten  mit 
jener  holden  anmut,  die  allem,  was  sie  that,  einen  eigen- 
thümlichen  Stempel  aufdrückte  W.  Hauff  «.  w.  (1890) 
1,  212 ;  {die  gewaltsame  religioTisänderung  hat)  einem  ganzen 
Volke  den  Stempel  der  furcht  und  des  misztrauens  auf- 
gedrückt A.  Sperl  fahrt  n.  d.  alten  Urkunde  (1909)  50; 
jedem  drückt  er  {der  Zeitgeist)  sein  stämpel  auf:  daher  z.  b. 
das  Zeitalter  der  phrasen  ohne  sinn  auch  das  der  musiker 
ohne  melodie  sein  muszte  Schopenhauee  parerga  u. 
paralipom.  (1851)  372. 

den  Stempel  tragen:  die  zweite  generation,  die  mit 
dem  kaiser  Nicolaus  gleichaltrig  war  oder  doch  seinen 
Stempel  trug,  pflegte  sich  in  der  Unterhaltung  auf  hof- 
angelegenheiten,  theater,  avancement  und  militärische 
erlebnisse  zu  beschränken  Bismarck  ged.  u.  erinn.  l,  244 
volksausg.;  seine  züge  trugen  .  .  .  den  Stempel  der  gewisz- 
heit,  die  sich  auf  erfahrung  stützt  Holtei  erz.  sehr.  25,  18; 
es  waren  männer  darunter,  die  den  Stempel  langjähriger, 
ernster  gedankenarbeit  auf  der  stirn  trugen  Storm  ges. 
sehr.  (1884)  2,  155;  Danzig  ist  eine  schöne  Stadt  und  trägt 
so  recht  den  Stempel  der  naturwüchsigen  eigenthümlich- 
keit  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  (1892)  6,  369;  die  Goslar- 
schen  Urkunden  s.  110-137  tragen  den  Stempel  frecher 
unechtheit  an  sich  J.  Grimm  kl.  sehr.  (1864)  5,  20; 

jedwedes  edle  trägt  der  Schönheit  Stempel 

KÖRNEE  werke  2,  241  Hempd; 

{der  Intellekt)  ist  der  sklave  der  nothdurft,  trägt  das 
stämpel  unserer  armsäligkeit  A.  Schopenhauer  werke 
6,  82  Grisebach;  vor  allem  von  geistigen  producten,  die 
den  Stempel  ihres  Urhebers  oder  einer  eigenart  tragen: 
gewisz  ists,  dasz  sie  {die  Schriften)  den  Stempel  des  guten 
kopfes  tragen,  der  einmal  eine  ziemlich  mittelmäszige 
Sammlung  seiner  kleinigkeiten  hat  compilieren  wollen 
Gerstenbero  recens.  7  lit.-denkm.;  zugleich  trägt  das 
gedieht  wie  kaum  ein  andres  den  Stempel  des  schHlerschen 
genius  D.  Fr.  Strausz  sehr.  6,  223 ;  und  alles,  auch  das 
geringste  liedchen  oder  menuetchen  trägt  seinen  origi- 
nellen stämpel  Schubart  ästhetik  d.  tonkunst  180;  dieses 
vortrefiQiche  buch  trägt  den  Stempel  der  Wahrheit  wie 
die  bibel  Thümmel  reise  i.  d.  mitl.  prov.  v.  Frankreich 
(1791)  3,  124;  das  drama  {DonJuan  von  Tellez)  .  .  .  trägt 
in  merkwürdiger  weise  den  Stempel  der  zeit  und  der 
nation,  welchen  es  angehört  O.  Jahn  Mozart  4,  333;  ge- 
schichten,  die  den  Stempel  der  erfindung  an  der  stirn 
trugen  .  .  .,  amüsierten  ihn  am  meisten  Fontane  ges. 
werke  I  5, 152. 

B.  unabhängig  von  der  tätigkeitsbezeichnung  des  Stam- 
pfens ist  Stempel  als  'pfähl,  pflock;  kurzer,  dicker  stieV , 
eine  bildung,  die  alt  und  selbständig  neben  A  steht  und  für 
die  das  obd.  vorwiegend  Stempel,  neben  seltnerem,  aber 
gleichfalls  altem  Btempfel  zeigt,  vgl.  auch  oben  sp.  2322 
UTid  unten  'stempcn,  m. 

1)  'pfähl,  Pfosten,  stütze':  der  «tempel  ist  ein  kurzer 
stiel,  gleichbedeutend  mit  drempel  Schönermabk- 
StüBKK  hochbauUx.  (1902)  700;  'kurze  holzsäule'  MÜLX.EB- 
MoTHU  883*;  an  jeidem  karronbaume  sind  vier  eiserne 
Are,  in  welche  die  stempele  {pfosten)  der  lö«n  (lehne)  ge- 
steckt werden  (für  Geldern)  korr.-U.  d.  vtr.  f.  ni.  »prachf. 
8,78;  das  abziehen  der  r&dor  geschichet  bei  dem  goschOtz 
...,  indem  man  den  schwänz  der  ladete  in  die  höhe 
beben  Iftszt  und  an  der  achse  einen  Stempel  (pointal) 
antersetzt  Hoykb  wb.  d.  artillerie  2,  2,  77.  von  der  form 
her  im  Erzgebirge  auf  ein  gebäck,  «tollen  übertragen:  (wenn 
die  frau  am  heiligen  abend  geht) 

un  keeft  Ihr  bUchon  kr&mpel, 
•etsU  o  a  stflokotwa  stompsl 

Vr.yin*MWM»m$4.bmmmuttiAmd.tiekopmlMM(\89i)Zl ; 


von  hier  übertragen  ist  auch  stempfl  'flüssigkeitsmcuz,  bes. 
für  branntwein,  halber  schoppen^  K.  Reiser  sagen  d.  AU- 
gäus  2,  738,  vgl.  den  gebrauch  von  stampe  teil  10,  2,  676, 
Stange  für  eine  bestimmte  form  eines  bierglases,  stumpf 
H  4  6,  teil  10,  4,  438. 

o)  am  ältesten  und  häufigsten  als  hölzerne  stütze  im  berg- 
bau,  seit  dem  anfang  des  14.  jhs.,  vgl.  'Stempel,  starcke 
höltzer  uf  beyden  seilen  tief  eingeschnitten,  so  zwischen  die 
wandruthen  und  anfalle  getrieben  werden^  A.  V.  Schönbebo 
berginformation  (1693)  91,  Stempel  palus  Ph.  Bech  Agri- 
colas  bergkbuch  (1621)  t  3*;  bei  der  einfachen  Zimmerung 
wirkt  jedes  holz  für  sich,  entweder  gegen  den  druck  in 
der  achsenrichtung  des  holzes  d.  h.  als  säule  .  .  .  oder 
gegen  den  rechtwinklig  darauf  lastenden  druck  d.  h.  als 
balken  .  .  .;  jene  hat  man  in  Sachsen  bolzen,  diese 
Stempel   bezeichnet  A.  Skrlo  leitf.  z.  bergbaukde  (1869) 

1,  339;  s.  noch  Stempel  Scheüchenstuel  idiol.  d.  österr. 
berg-  u.  hüttenspr.  114;  stempl  6et  Schmeller-Fr.  bair. 

2,  759:  es  hat  auch  ein  veldpau,  da  joch  und  stempfl  inn 
ist,  vierzehen  tag  recht  (1308)  bei  Lori  baier.  bergrecht  5; 
ein  pau,  das  Stempel  und  joch  hat  {Steiermark.  1336  oder 
1346)  bei  J.  V.  Sperges  tyrolische  bergwerksgesch.  (1765) 
383;  joch  und  stempl  (Steierm.,  Kärnten,  Crain  1517)  6e» 
Thom.  Waoner  berggesefze  (1791)  40; 

phsßle,  stempfei  und  gespan, 
leiter  und  mancher  slahte, 
allez  daz  er  vor  gedähte, 
ez  weer  gelogen  oder  war, 
daz  rauost  wir  allez  koufen  gar 
d.  märe  v.  feldbauer  v.  324  (md.  13.-14. /Ä.)  inOermania 
1,  346^.; 

das  auch  das  perkholz  ...  in  rechter  grösz  und  leng 
ordentlich  gemacht  und  .  .  .  ainem  jeden  nach  gelegen- 
hait  seiner  pew  an  pfäln,  stempeln,  Stengeln  und  andern 
eingegeben  (werde)  (Salzburg  1532)  bei  Lori  baier.  bergrecht 
222 ;  wie  er  (der  bergmann)  aber  den  Stempel  auszschlegt, 
findet  er  in  strauben  unnd  spalten  gediegen  iind  zeinicht 
weisz  Silber  J.  Mathesius  Sarepta  (1571)  62»;  ich  sah 
beim  aufladen  von  grubenhölzern  zu,  die  von  oben  ge- 
schwommen kamen,  mit  langen  hacken  wurden  sie  zum 
flosz  gezogen  .  .  .  als  ein  solcher  Stempel  davon  schwamm, 
.  .  .  rettete  (ein  flöszer)  das  kostbare  holz  J.  Blau  Böhmer- 
wäldler  hausindustrie  1,  80;  der  (zug)  bestand  aus  zwei 
Personenwagen  und  vielen  wagen  mit  brettern,  wellen, 
stempeln  und  balken  Paul,  Ernst  d.  schmale  weg  z.  glück 
(1926)  110;  in  festen  Verbindungen,  z.  b.  Stempel  schlagen, 
setzen,  anbringen,  einbauen  d.  h.  aufstellen  bzw.  an  das 
gestein  anlegen  und  fest  an-  und  eintreiben  Veith  bergwb. 
462:  wenn  der  bau  niedrig  und  das  dach  nicht  allzu 
klüftig,  so  werden  meistens  nur  Stempel  unter  die 
lockeren  dochteile  geschlagen  zeitschr.  f.  berg-,  hütten-  u. 
sal.-wesen  1  (1852)  38,  vgl.  ebda  10,  31;  item  wer  ainen 
newfund  verveht  mit  seinen  rehten  als  vor  verschribcn 
ist,  dieweil  er  nit  joch  und  Stempel  geseczt  hat  in  seihe 
paw,  der  hat  nit  lenger  frid  .  .  .  wenn  drei  tag  österr. 
weist.  1,  197  (anfang  d.  14.  jhs.);  der  Stempel  reitet  auf 
dem  fuszpfahle  Veith  bergwb.  211;  der  Stempel  steht 
stolz  er  steht  vollkommen  senkrerht  auf  der  sohle  auf  462; 
ein  gut  gesetzter  Stempel  musz  hell  klingen  und  darf 
nicht  zu  stolz  stehen  A.  Skrlo  leitfaden  z,  bergbaukunde 
(1869)  1,  340;  mit  anderem  sinn:  hat  man  diese  fl&ohen 
(anfall  und  bühnenloch)  gehörig  vorgerichtet,  so  wird  die 
länge,  in  welche  der  Stempel  zu  liegen  kommt,  .  .  .  genau 
abgenommen,  damit  er  nicht  zu  kurz  geschnitten  wird, 
wo  der  gemeine  bergmann  sagt:  er  ist  zu  kindisch,  und 
im  gegentheil,  wenn  er  zu  lang  ist,  nennt  er  ihn  zu  stolz 
J.  Fr.  Lemve  m/ig(uin  f.  d.  bergbaukunde  9  (1792)  871; 
mal.  stempl  Ständer  in  der  Verzimmerung  SoHMSLLBB- 
Fb.  2,  760;  Stempel  'heute  im  Salzburg.  Lungau  in  der 
bedeutung  pilote  (pfähl  im  pfahlrost)'  auskunft  d.  bayr.- 
Otlerr.  vfOrkrimchkanzlei:  s.  auch  marksehcidestempel 
'p/Coeft  sur  beteiehnung  der  markschrider'  Sc^iröbb  ungr. 
bergt.  «8. 

6)  ähnlieh  auch  »ontt  in  vertcki^dtntr,  gewerUich  «pe- 
cieller  anwendung  als  wandatütxe:  Stempel  einer  fach  wand 
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Hoyee-Keeuteb  technol.  wb.  l,  729;  die  erfahrung  gibts 
und  zeugets  noch  heutiges  tages,  wenn  unser  herr  gott 
die  gottlosen  wil  straffen  und  am  weltgebäude  etwas  ein- 
brechen, so  nimpt  er  die  Stempel  und  mawren  zuvor  hin- 
weg G.  Stkigenicius  JoTia«  (1595)  Zh^;  stempal  türpfosten 
ScHKÖEB  ungr.  bergl.  259;  Mothes  ill.  bauhx.  i,  270; 
'Stempel,  beim  reepschlägern  der  pfosten,  worin  die  kröne 
eines  Spinnrades  steht;  sie  kann  in  demselben  aufgekeilt 
werden,  damit  die  schnür  desto  fester  um  die  getriebe 
liegt'  BoBKiK  seewb.  (1850)  662. 

c)  stützen,  beine  von  möbeln  usw.:  sdämbel  bein  von 
stuhl  usw.  Christa  Trier  198;  pfosten,  tischbein  Roven- 
HAGEX  Aachen  139;  Gangler  luxemb.  432;  stimpel  Hält- 
eich siebenbürg.  48'';  Kramer  Bistritz  126;  die  füsze  des 
Spinnrades  heiszen  wie  die  von  tisch  und  stuhl  etc. 
stempele  (  Geldern)  korr.-bl.  d.  ver.f.  nd.  sprachf.  2,  36,  vgl. 
erden  pot  myt  vier  stymplen  scitropedis  v.  d.  Schukren 
Teuthonista  196^  Ol. 

d)  übertragen  auch  von  dicken,  kräftigen  beinen  des 
menschen.:  so  haod  ö  paor  geherisch  sdämbelen  Christa 
Trier  198;  luxemb.  ma.  423;  wat  heet  dat  weit  en  paar 
stempeis  Leithäuser  Barmer  ma.  (1929)  150;  Hofmaun 
niederhess.  wb.  230;  stämpels  beine  Bauer-Collitz 
Waldeck.  267*;  spazierhölzer  oder  Stempel  (für  Sachsen) 
Th.  Imme  soldatensprache  103;  schenkel:  er  hat  ein  paar 
rechte  Stempel  (Pfalz)  A.  v.  Klein  provincialwb.  (1792) 
•2,  170;  auch  von  einem  kleinen,  dicken  menschen  (vgl. 
^stempen  sp.  2345:  stampf  el  Martin  -  Lienhart  elsäss. 
2,  597;  Meisinger  Rappeiiauer  ma.  183*;  Fischer 
Schwab.  5,  1628;  stempl  Hentrich  Eichsfeld  8;  stempfl 
J.  Neubauer  Egerländer  ma.  99;  kräftiger  mensch  Leit- 
häuser Barmer  ma.  150;  Thereschen,  ein  kleiner 
dicker  Stempel,  hübsch,  zuweilen  spröde,  im  ganzen 
zuthrauUcher  seit  kurzem  A.  v.  Droste-Hülshoff  briefe 
234  Cardanus;  vgl.  mhd.  den  namen  Stempfei,  namen 
des  Eisenacher  henkers  im  Wartburgkrieg  8,  11;  11,13; 
14, 1;  16,  4;  25,  2  Simr.,  vgl.  dazu  JoH.  RoTHE  dür.  chron. 
331  Liliencr.  und  rechtsaltert.  2,  527. 

2)  'pflock,  zapfen,  stöpseV:  die  Japaner  ziehen  aus  dem 
schifi  (um  Selbstmord  zu  begehen)  einen  stämpfel,  den  man 
zu  solchem  ende  in  den  boden  gesteckt,  damit  sinken  sie 
zugleich  unter  Christoph  Arnold  wahrhaftige  be- 
schreibungen  (1672)  515;  specieller:  das  loch  dadurch  man 
den  teig  ablasset,  da  der  stempfei  steht  A.Corvinits/otw 
lat.  (1646)  545;  stempfei,  Stempel  fistula  it.  obthuramentum 
stagni  Schottel  haubtspr.  1422 ;  so  heute  in  obd.  mundarten: 
stempfei  Hunziker  Aargau  253;  der  mittelst  durch- 
hohlten  stämpfels  regulierbare  auslauf  (eines  weihers) 
ermöglicht  gänzliche  entleerung  Friedli  Bärndütsch  l, 
48,  vgl.  dazu  stumpfel  und  strümpfel  teil  10,  4,  122  u.  462. 
ähnlich  in  der  Schweiz  der  stöpsel  einer  bütte:  (die)  volle 
bütti  wird  mittelst  des  unten  befindlichen  auslaufs,  der 
von  oben  durch  den  rohrartig  eingefaszten  stämpfel 
(stöpsel)  sich  regulieren  läszt  .  .  .  entleert  Friedli  Bärn- 
dütsch 1,433;  schwäbisch  für  flaschenkork:  wann  damit 
ein  Schwalbacher  oder  sonst  ein  enghalsichter  krug  voll- 
gefüUet  und  mit  einem  stämpfel  von  pantofifelholz  wol 
verwaret  wird  Lentilius  Sauerbrunnen  zu  Göppingen 
(1725)  104. 

3)  nd.  ist  Stempel  als  Stengel  von  pflanzen,  s.  Schumann 
Lübeck  (1907)  24;  besonders  die  abgebrochenen  stengel,  deren 
stumpf  im  boden  steckt,  z.  b.  reetstempels  die  stumpfe 
des  geschnittenen  schilfs  Mensing  4,  833;  'halm\-  sit  den 
natten  summer  .  .  .  wot  bi  uns  regen,  dat  man  kum 
mal  uns  herr  gott  sin  leef  wussen  kom  inbringen  kunn 
un  menni  morgen  weten  oppen  Stempel  utwuaz  Kl. 
GeOTH  ges.   w.  (1893)  3,  33; 

wi  hebbt  melhers  hlnut,  dat  gras  versort  opp«n  Stempel 
bl  dis  drögde  un  wartns  ders.2, 116- 

efccTMO  stemme  1  'halmstengel'  Mensino  4,  832;  dat  koorn 
steit  noch  up'n  stemmel  (Dithmarsch.)  brem.-nieders.  6, 
842;  vgl.  dazu  stümpel  und  sturamel  teil  10,  4,  400,  soune 
stumpf,  Stumpen  ebda  427 ;  vgl.  dazu  atempffel  stijmla  (1466) 
DiEFENBACH  nov.  gloss.  349». 


C.  zusamnuTisetzungen  mit  Stempel  ais  erstem  composi- 
tionsgliede  sind  erst  seit  dem  15.  jh.  bezeugt;  die  haupt- 
masse  sind  substantivcompositionen.  zu  Stempel  A  1  a  ge- 
hören aus  dem  16.  jh.  stempelhaus,  -mühle,  dazu  jüngere 
bildungen  technischer  herkunß:  stempeldruck,  -halter, 
-hub,  -pochwerk,  -presse,  -schlag,  -stosz;  Stempel  Al6 
bildet:  stempelklappe,  -stange;  zu  Stempel  Ale  ge- 
hören: Stempellüfter,  -stange,  -zug;  Stempel  Aid  ent- 
wickelt im  18.  und  19.  jh.  eine  gröszere  zahl  botanischer 
fachausdrücke:  stempelblüte,  -boden,  -decke,  -faden, 
-fusz,  -halter,  -haube,  -hülle,  -morchel,  -mündung, 
-polster,  -stiel,  -träger;  zu  Stempel  A  2  a  stellen  sich  eine 
anzahl  bildungen,  von  denen  Stempelgräber  (15.  jh.)  die 
älteste  ist,  wenn  stempeleisen,  Stempelgeld,  stempellohn 
(sämtl.  15.  jh.)  zum  vb.  stempeln  gehören:  Stempelarchiv, 
-glänz,  -härtung,  -nachmacher,  -schneidekunst,  -Schnei- 
der, -schnitt,  -Stecher,  -stock,  -Verschiedenheit;  für 
Stempel  A  2  c  ist  nur  stempelaxt  belegt;  bildungen  von 
Stempel  A  2  d  sind:  stempelbewahrer,  -fabrik,  -form, 
-kissen;  Stempel  A3a  bildet:  Stempelabdruck,  -bild, 
-zeichen,  sämtlich  dem,  19.  jh.  angehörig;  reich  entuAckelt 
sind  compositionen  zu  Stempel  AZ  b  in  der  spräche  des 
rechts-  und  geschäftsverkehrs  seit  dem  18.  jh.:  stempel- 
abdruck,  -abgäbe,  -akte,  -amt,  -aufdruck,  -betrag,  -bogen, 
-entwicklung,  -erhebung,  -erhöhung,  -ersparung,  -fäl- 
schung,  -form,  -freiheit,  -gebühr,  -gesetz,  -hinterziehung, 
-impost,  -kammer,  -karte,  -kraft,  -magazin,  -marke, 
-meister,  -Ordnung,  -papier,  -pflicht,  -recht,  -satz,  -Steuer, 
-strafe,  -taxe,  -Verwaltung,  -wesen,  von  denen  ein  teil  z.  b. 
Stempelabgabe,  stempelersparung,  Stempelhinterziehung 
anscheinend  erst  aus  tricomposita  mit  stempelgebühr, 
Stempelgeld  oder  Stempelsteuer  u.  dgl.  (stempelsteuer- 
abgabe,  stempelgeldersparung,  stempelgebührenhinter- 
ziehimg  usw.)  verkürzt  worden  sind;  für  Stempel  A  3  c  vgl. 
Stempelabdruck,  die  zahl  der  zusammensetztingen  mit 
Stempel  B  bleibt  gering;  zu  Stempel  Bio  stellen  sich  aus 
dem  15.  jh.  stempelholz,  atis  dem  17.  jh.  stempelfäustel, 
-hammer,  jung  sind  stempelgerüst,  -schlag,  -setzer, 
-zäun;  zu  Stempel  B  1  d  gehört  stempelbeine  dicke  beine 
Hofmann  niederhess.  230;  für  Stempel  B  2  finden  sich 
stempelbolzen,  -bütte  Staub-Tobler  4, 1913.  —  vereinzelt 
treten  seit  dem  19.  jh.  adjectiva  als  zweiter  Wortbestandteil 
auf:  stempelbedrückt,  -bödig,  -frei,  -pflichtig,  -polsterig, 
-tragend. 

STEMPELABDRÜCK,  m.  l)  zu  Stempel  A  3  a;  gegen- 
stempel,  kleine  stempelabdrücke,  mit  denen  münzen 
versehen  wurden,  um  sie  umlaufsfähig  zu  machen 
V.  Alten  4, 104.  2)  zu  Stempel  A  3  b:  die  stempelabdrücke 
(der  fleiscfistempelfarben  sind)  mit  wasser  nicht  zu  ent- 
fernen MusPRATT  Chemie  (1905)  8,  1365.  übertragen,  zu 
Z  cy:  er  trägt  den  Stempelabdruck  reifer  Überlegung  an 
der  stimNACHEBSBERGyi/iiocAer  (1798)  151.  —  stempel- 
abgabe,  /.,  abgäbe  für  einen  obrigkeitlichen,  zur  beurkun- 
düng  und  zum  schütz  erforderten  Stempel:  die  stempel- 
abgabe  wird  auf  alle  .  .  .  gerichtlichen  Urkunden  gelegt 
hwb.  d.  staatswiss.  (1898)  4,  22;  zum  glück  ist  meine  neue 
würde  keinen  stempelabgaben  und  strafen  unterworfen 
J.  G.  ScHEFFNER  7ne»n/eAen(l821)  455.  —  Stempelakte, 
/.,  in  Groszbritannien,  die  von  minister  lord  Bute  im  jähr 
1764  durchgesetzte  akte,  nach  welcher  alle  kontrakte  und 
Schuldverschreibungen  und  dergl.  auf  Stempelpapier  ausge- 
fertigt werden  sollten,  vgl.  KEtJNiTZ  169,  389:  und  wer 
konnte  widerstehen,  als  er  in  der  toga  stand,  und  für  die 
kolonien  gegen  die  stempelakte  sprach  Sturz  sehr.  (1779) 
1,  122.  —  Stempelamt,  n.,  zu  Stempel  A  3  6,  öffentliche 
behörde,  wo  waren,  papiere,  Spielkarten  usw.  gestempelt 
werden:  zuletzt  findet  man  kurze  nachrichten  von  dem 
oberpostamte,  stempelamte  allgem.  dtsch.  bibl.  anh.  53-86 
(1771)  902.  —  Stempelarchiv,  n.  Luschin  v.  Eben- 
OBEüTH  münzkunde  77.  —  Stempelaufdruck,  m.,  zu 
Stempel  Azb:  indem  ihm  (dem  censor)  die  mühe  und  zeit 
der  durchsieht  nach  dem  alphabetenbetrag  bei  dem 
Stempelaufdruck  bezahlt  ward  br.  an  Joh.  v.  Müller  2,  207 
Maurer-ConstarU.  —  stempelaxt,/.,  vgl.  Stempel  A  2  c, 
waldeisen  Beil  technol.  wb.  (1853)  1,  574. 
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STEMPELBEDRÜCKT,  a<i^;eine  klare  antwort,  stem- 
pelbedrückt, gültig,  und  deutlich  in  jedem  reich  Vakn- 
HAOEN  V.  Ensk  Bahel  (1834)  3,  353.  —  stempelbetrag, 
m.,  zu  Stempel  A  3  6;  soweit . . .  das  uirsprüngliche  aktien- 
kapital...  verschiedenen  Steuersätzen  unterliegt, ermäszigt 
sich  der  stempelbetrag  reichsstempelgesetz  v.  3.  juni  1906 
§6  abs.  5.  —  stempelbewahrer,  tn.:  ferner  {tvird  be- 
straft,) wenn  ein  stempelbewahrer  . . .  (de«)  Stempel  heim- 
lich gebrauchet  oZ?y.d<«cA.  fct6^(  1765)  40,  84.  —  Stempel- 
bild, n.,  zu  Stempel  A  3  o;  altpersische  münzen  mit 
diesen  stempelbildem  Ritter  erdk.  9,  325.  —  stempel- 
blüte,  /.,  zu  Stempel  Aid:  Stempelblüten  oder  weib- 
liche bluten  enthalten  nur  Stempel,  keine  staubgefäsze 
Gerke  bot.  wb.  185;  übrigens  stehen  auf  besonderen 
exemplaren  (de«  sumpfbaldrians)  staubfädenblüten  .  .  . 
und  auf  andern  Stempelblüten  Sciilechtendal  ßora  v. 
Deutschland  (1880)  156.  —  stempelboden,  m.,gynobasis 
Bischoff  wb.  d.  beschr.  bot.  (1839)  271.  dazu  Stempel - 
bödig,  gynobasictis  ebda  271. 

STEMPELBOGEN,  m.,  bogen  papier  mit  einem  obrig- 
keitlichen Stempel,  zu  Urkunden  gebraucht;  zu  Stempel 
A  3  a  bzw.  b:  nur  schreibe  er  es  auf  einen  stempelbogen 
Holston  u.  Au^usta(\'!80)  177;  {ich  wäre)  nicht  erschienen, 
und  sollte  man  neunundneunzig  beschriebene  stempel- 
bogen an  mich  geschickt  haben  Fr.  Chr.  Lafkhard 
leben  u.  Schicksale  (1791)  5,272;  Urkunde,  rechtskraft,  ver- 
schreibung,  dokument,  alles  enthält  dieser  stempelbogen 
Nestroy  ges.  werke  5, 140;  da  habe  der  kohlschwarze 
teufel  mit  dem  Judas  ein  protokoU  auf  stempelbogen 
aufgenommen  L.  Steub  Wanderungen  (1862)  70;  mit  den 
abfallenden  blättern  (im  herbst)  kam  auch  ein  groszer 
stempelbogen  ins  dorf,  der  das  letzte  erkenntnis  in  dem 
rechtsstreit  zwischen  Cyprian  und  Gottfried  brachte 
Auerbach  dorfgesch.  (1884)  2,  202;  soll  ick  ihnen  de  bimen 
vor  sechs  dreier  vielleicht  noch  in'en  stempelbogen  in- 
wickeln  un  zu  hause  schicken  Glassbrenner  Berlin 
wie  es  ist  und  —  trinkt  2,19.  —  stempelbolzen,  m., 
zu  Stempel  B  2:  ein  gewöhnlicher  kopfbolzen,  um  an- 
dere bolzen  vneder  aus  dem  holze  zu  treiben,  oder,  nach 
dem  zimmermannsausdruck  zu  stempeln  Bobrik  seewb. 
129;  Hoyer-Kreüteb  1,  729.  —  Stempeldruck,  m., 
zu  Stempel  A  l  a.'  der  thon  (wird)  in  die  formen  gefüllt 
...  in  welchen  er  durch  .  .  .  stempeldruck  gepreszt 
wird  Karmabsch-Heeren  9,  316. 

STEMPPjLEISEN,  n.,  eiserner  prägestock,  vgl.  auch 
stempfeisen  (v.  j.  1276)  stadtb.  v.  Augsburg  22  Meyer  und 
Stempel  A  2  a:  item  4  stemppeleysen  zu  groschen  (in- 
verUar  e.  schles.  münze  v.  1505—1507)  bei  Jesse  münz-  u. 
geldgesch.  (1924)  215;  zu  Stempel  A  2  c:  'Stempel,  bei  den 
zinngieszern  stählerne  stäbe,  auf  welchen  das  wappen  der 
Stadt,  der  name  des  m^isters  oder  ein  engel  erhaben  aus- 
gegraben worden,  tDomil  das  verarbeitete  zinnerne  geschirr 
gestempelt  wird'  Jacobsson  4,  287.  —  stempelent- 
richtung,  /.,  zu  Stempel  A  3  b:  die  Verpflichtung  zur 
stempclentrichtung  wird  erfüllt  durch  Verwendung  von 
Vordrucken  reichsstempelgesetz  v.  3.  juni  1906  §  05.  — 
stempelcrhcbung,  /.;  die  aus  dem  17.  und  18.  jh. 
stammenden  Vorschriften  der  stcmpelerhebung  sind  in 
Österreich  1850  neu  geordnet  worden  hwb.  d.  staatswiss. 
(1808)  6,  1087.  —  stempelcrhöhung,  /..•  eine  novelle, 
die  ausser  einer  stempclerhöhung  .  .  .  spccialbestim- 
mungen  cnth&lt  ebda  8,  26.  —  stempelersparung, /.; 
endlich  bediente  man  sich  zur  stempclersparung  vielfach 
der  'forme  menteusc'  des  quittungschecks  e6da  8,  26.  — 
Btempelf abrik,  /.,  fabrik  von  gummislempeln.  — 
Stempelf  adcn,  m.,  zu  Stempel  Aid,  allgem.  disch.  bibl. 
80,6.  —  stempolfälschung,  /.,  zu  Stempel  A  8  6; 
gegen  stempelf&lschung  schützt  man  sich  durch  künst- 
liebe  hentellang  der  sterapelzi-ichnn  }AvtKa,konvera.-lex} 
16,801.  —  stempolf&ustel,  m.,  zu  Stempel  B  1  a,  ein 
grotter  hammer,  womit  die  »tempel  im  bergwerk  ein- 
getrieben werden,  vgl.  Jacobsson  7,  446;  HtempffclfeuHtel 
0. 3VKQV.AHS grä%ibleineriz(lMQ)  k  4*.  —  utom polform, 
/.,  «M  Stempel  A.id,  form  tn  den  papierlapetcnfahriken 
KbüIOTZ  178,  110;  zu  Stempel  A  8  b:  die  nocbbiidung 


von  (behördlichen)  siegel-  und  stempelformen  Av^-Lalle- 
MANT  gaunerthum  2,  310;  anders:  die  spielkartensteuer 
wird  in  stempelform  erhoben  hwb.  d.  staatswiss.  6,  895. 
—  stempelfrei,  adj.,  frei  von  der  Stempelpflicht  und 
den  damit  verbundenen  kosten:  auf  antrag  des  handlunga- 
gehülfen  hat  die  ortspolizeibehörde  das  zeugnis  kosten- 
und  stempelfrei  zu  beglaubigen  handelsgesetzbuch  §  73; 
ich  will  ihn  tax-  und  stempelfrei  zum  kammerherrn 
machen  Franz  Pocci  komödienbüchlein  (1861)  2,  188.  — 
Stempelfreiheit,/.,  zu  Stempel  A  3  6.*  (Belgien)  ge- 
währt dem  check  volle  Stempelfreiheit  hwb.  d.  staals- 
tüiss.  3,  26.  —  stempelf  usz,  m.,  zu  Stempel  Aid,  gyno- 
podium  Bischoff  wb.  d.  bot.  271.  —  stempelgebühr, 
/.,  zu  Stempel  A  3  b:  da  kam  eine  wittwe,  die  sich  be- 
schwerte, man  hätte  zu  viel  stempelgebühren  von  ihr 
genommen  Hippel  lebensläufe  (1778)  1,  324;  wobei  ihnen 
(den  kreisen  und  Städten)  vorbehalten  bleiben  müszte,  die 
stempelgebühr  nach  steigen  oder  fallen  der  kornpreise  zu 
steigern  oder  zu  verringern  Fichte  s.  w.  (1845)  8,  169. 

STEMPELGELD,  n.  l)  entgeh  für  das  stempeln,  prägen 
von,  münzen:  davon  sal  der  meister  desz  wergks  von  einer 
margk  bisz  inne  zwo  marck  sehs  heller  ...  zu  stempfel- 
gelt  gefallen  Frankf.  zunfturk.  1,243  (1464).  2)  stempel- 
abgabe,  -gebühr:  'stempelpapier  oder  Stempelgeld  ist  eine 
Steuer,  die  von  denen  so  wohl  in  als  auszer  gerichte  ge- 
fertigten Schriften  entrichtet  werden  musz^  Hagen  ]ur.  lex. 
(1738)  1171;  sie  kosten  8  holländische  ducaten  und  einige 
groschen  für  einschreibegebühren  und  Stempelgeld  Göthe 
IV  22,  249  W .;  der  doctor  kanns  (das  testament  aufnehmen) 
ohne  Stempelgeld  nicht  machen  Rosegger  sehr.  (1895) 
8,  196; 

denn  was  sie  (die  frau  kritik)  reich  macht  und  erhält, 
das  ist  eine  art  von  Stempelgeld; 
drum  sehen  wir  alle  neue  waaren 
zum  grossen  thor  hineingefahren 

W.  MÜLLER  ged.  411  Hatfield. 

3)  arbeitslosenunter  Stützung,  vgl.  stempeln  1  6."  Stempelgeld 
als  lohn  Rumpelstilzchen  rnang  uns  mang  (1933)  340. 
STEMPELGERÜST,  n.,  zu  Stempel  B  l  a,  eine  'thür- 
stockzimmerung  (bei  dem  süddl.  salzbergbaue)  aus  vier- 
seitig geschnittenen  hölzern,  bei  welcher  thürsiock  an  thür- 
stock  steht,  daher  auch  mitunter  'ganzer  schroC  genannt* 
zs.f.  d.  berg-,  hütlen-  u.  salinenwesen  2,  28;  Veith  bergwb. 
(1870)  462.  —  Stempelgesetz,  n.,  zu  Stempel  A  3  6, 
gesetz  zur  Ordnung  der  stempeloTigelcgenheiten,  insbes.  der 
Stempelsteuer  eines  Staates,  s.  Krünitz  169,  894:  das 
Stempelgesetz  sei  nur  in  wenigen  äuszerlichkeiten  von 
dem  französischen  verschieden  Ranke  s.  w.  40,  91.  — 
Stempelglanz,  7n.,  zu  Stempel  A  2  a:  st.  besitzen  solche 
münzen,  die  mit  besonders  polierten  stempeln  geprägt 
sind  Meyer  konvers.-lex.^  16,  393;  (der  fälschej-)  sucht  den 
sammelwert  zu  erhöhen,  indem  er  seinem  echten  stücke 
durch  aufpolieren  stcmpelglanz  ...  zu  verleihen  sucht 
Luschin  v.  Ebenoreuth  münzkutidc  128.  —  Stempel - 
gräber,  m.,  Stempelschneider,  zu  Stempel  A  2  a:  da  ward 
gebracht,  ein  bürger  .  .  .  darumb,  das  er  falsche  müntz 
geschlagen,  der  stemffelgreber  kam  hinweg  C.  Henmen- 
bebger  ercler.  d.  preusz.  landiaffel  (1596)  86;  (die  münze 
ist)  von  einem  stümpclgräber  irgendwo  nachgemachet 
J.D.Major  bcvölckertes  Cimbrien  (1092)  109.  dazu 
Stempelgräberlohn:  uszgonommon  wardiner-,  uffzieher-, 
probicrer-  und  stempfelgrabcrlon  writ.  v.  1498  in:  zs.f.  d. 
gesch.d.  Oberrheins  2,  430.  —  Stempelhalter,  m.  1)  im 
Stempel  A  l  a:  durch  das  schraubonnid  wird  dem  stempel- 
haltoreinc  auf-  undabwilrlsbcweRungiTtheilt  Musfratt- 
Stohm.  4,  1163.  2)  zu  Stempel  Aid:  die  kapsei  (der 
zwcrchpechntlke.)  hat  einen  napfförmigon,  kurzen  Stempel- 
halter ScHLECiiTKNDAL  ßoru  V.  Deutschland  12,  152.  — 
stempelhammor,  m.,  was  atompelfäustol,  s.  Krünitz 
173,  110;  anders:  stempfellianuncr,  ein  runder  hammer 
zum  leg  ejrssen,  stompfolhninmer  gcncnth  (inventar  v. 
165«)  bei  UwoBR-KnuLL  674*'.  —  Htcmjielhärtung,/.; 
kein  anderes  Tcrfahron  der  stompeliiilrtinig  (beim  präg- 
etempel)  bat  sich  . . .  besser  bew&hrt  Kakmarsch-Hkeben 
7, 18.  —  stempelhaubo,/.,  gynoaUgium  BisoHorr  106. 
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d.  bot.  271.  —  stempelhaus,  n.,  zu  8teini)el  A  l  a: 
stampfimüie,  stempffelhausz  pistrinum  Maaleb  384^.  — 
stempelholz,  n.,  zu  Stempel  B  l  a,  'st.,  runde,  lange 
gleichmäszig  starke  holzer  .  .  .  zum  absteifen  von  gruben  in 
bergwerken  . . .,  danach  auch  grubenstempel,  grubenholz 
genannt'  Beuks  volkstc.  d.  prov.  Sachsen  66,  igl.  Usgee- 
Khull  574 :  item  es  sol  kein  hutman  stempelholz  höher 
verdingen  zu  der  gruben  zu  pringen,  dan  um  halbpfund 
(1464)  bei  LOBI  baier.  bergr echt  92.  —  stempelhub,  m.,  zu 
Stempel  A  l  a,  höhe,  um  tcelche  der  pochstempd  nach  jedem 
stosz  gehoben  wird  Mothes  baulex.  4,  270;  (riegel)  welche 
den  stempelhub  verhindern  und  das  loch  erzwingen  {an 
der  kartenschlagma-schine)  Kabmabsch-Heeeex  10,  478.  — 
stempelhülle,/.,  zu  Stempel  A  Id,  perigynium^iscnoTT 
tcb.  d.  bot.  271*.  —  stempelimpost,  m.,  Stempelsteuer: 
die  menge  der  gratulanten  sey  so  ansehnlich,  dasz  aus 
den  hausierzeddeln,  und  aus  dem  stempelimpost,  der  auf 
die  guten  wünsche  gelegt  werden  sollte,  der  gemeinen 
Stadtkasse  eine  grosze  summe  zuwachsen  könnte  Rabe- 
üEE  s.  sehr.  (1777)  2,  143;  dieser  contract  ist  unter  ver- 
zichtleistung  auf  alle  ausfluchte  und  unter  der  be- 
dingung,  dasz  im  falle  des  gerichtlichen  gebrauchs  der 
producent  für  stempelimpost  und  stempelstrafe  haftet, 
von  beiden  theilen  vollzogen  worden  Mxjllxeb  dram.  w. 
(1828)  8,  56.  —  Stempelkammer,  /.,  ausgabe-stelle  von 
amtlichem  stempelpapier:  etwan  (vnrd)  auch  eine  stempel- 
kammer  darzu  aufgerichtet  Marpebgeb  kaufmannmag. 
(1708)  943;  icos  Stempelamt :  denn  die  ganze  sache  gehörte 
eigentlich  vor  die  Stempelkammer  L.  C.  E.  Müixee  gesch. 
meiner  gefangenschaft  {179ö)  28.  —  Stempelkarte,/.,  st. 
der  arbeitslosen,  s.  stempeln  1  b:  trostlos  waren  die  aus- 
siebten des  jungen  arbeiters  imd  angestellten,  der,  wenn 
er  seine  lehrzeit  antrat,  bereits  wuszte,  dasz  ihm  der- 
einst als  quittung  die  Stempelkarte  überreicht  werden 
wird  der  Deutsche  14.  4.  1934.  —  Stempelkissen,  n,,  zu 
Stempel  A  2  rf  Muspbatt  chemie  8,  1363.  —  Stempel - 
klappe,  /.,  zu  Stempel  A  l  6,  beim  brunnen  Mothes 
baulex.  1,  537.  —  Stempelkraft,  /.:  reich,  provinz,  ge- 
meinde sind  gehalten,  nicht  blosz  ihre  Steuer-  und 
Stempelkraft,  sondern  auch  ihr  vermögen  jährlich  nach 
kräften  zu  vermehren  P.  de  Lagabde  dtsch.  sehr.  398.  — 
stempellüf  ter,  m.:  st.,  ein  Werkzeug  des  nadlers  Keü- 
NiTZ  169,  472,  s.  Stempel  Ale.  —  Stempelmarke,  /., 
zu  Stempel  A  3  6;  Verpflichtung  zur  Versteuerung  durch 
rechtzeitige  Verwendung  von  Stempelmarken  reiche- 
slempelgeselz  v.  3.  juni  1906  §  l,  ais.  2.  —  stempel- 
meister,  »«.;  'st.  vnrd  in  einigen  Staaten  der  direJdor  der 
stämpelkammer  genannt'  Kbünitz  169,  474;  im  österreichi- 
schen z.  b.  giebt  es  allein  gegen  300  sogenannte  stempel- 
meister,  zum  stempeln  der  manufakturwaaren  L.  C.  E. 
MÜLLEE  gesch.  meiner  gefangenschaft  (1795)  63.  —  stem- 
pelmorchel,  /.,  zu  Stempel  A  l  d:  die  stempelmorcheln 
(pistillaria)  sind  kleine,  walzige  pilze  mit  verkümmerten 
Schläuchen,  und  tragen  samen  nur  auf  der  spitze  Oke>* 
allg.  naturgesch.  3, 120.  —  stempelmühle,  /.,  zu  Stempel 
A  1  a.-  sie  hedden  in  den  olden  doem  ein  stempelmolle 
gemacket,  dar  sie  ock  pulver  up  gemacket  hebben 
münst.  chron.  2,47  Cornelius.  —  Stempelmündung,/., 
zu  Stempel  A\  d:  eine  blumenkrone  so  gebaut  .  .  .,  dasz 
ein  insekt  wohl  hineinschlüpfen,  aber  nicht  eher  wieder 
entkommen  kann,  als  bis  es  durch  sein  unruhiges  um- 
herlaufen den  blüthenstanb  auf  die  stempelmündung 
übertragen  hat  M.  J.  Sckleiden  Studien  (1855)  157. 

STEMPELN,  vb.,  ableitung  von  Stempel,  seit  dem 
mittelalter  belegt;  im  älteren  hd.  stempfein  auch  schrift- 
sprachlich wie  heute  noch  mundartl.,  vgl.  Staldeb  2,  391; 
ToBLER  Appenzell.  408;  Fischee  schwäb.  5,  1630  usw., 
8.  das  Verhältnis  von  pf  zu  p  6ct  Stempel;  seltener  mit  &, 
vgl.  stämpeln  Gottsched  dtsche  sprachk.  (1748)  266, 
stämpfehi  Ludwig  t.-engl.  (1716)  1831;  nl.  stempelen, 
schwed.  stämpla,  dän.  stemple. 

1)  einen  Stempel  aufdrücken,  mit  einem  Stempel  versehen, 
a)  ein  plastisches  bild  oder  zeichen  einpressen,  zu  Stempel 
Ä2a-c   und   ASa   gehörig:  vor  allem   vom  prägen  der 
X.  2. 


münzen:  gold  und  silber  gestempelt,  d.  i.  mit  einem 
zeichen,  für  wie  viel  sie  gelten  sollen  versehen,  sind 
gesetzliches  geld  d.  i.  münze  Kan'T  s.  w.  (1838)  5,  96;  das 
stempeln  des  geldes  Heedee  14,  42  S.;  man  sagt  auch, 
dieser  Clodovius  habe  in  seinem  wappen  und  königlichen 
Schilde  drei  grausame  und  erschreckliche  kröten  ge- 
führet und  auff  die  müntze  stempffeln  lassen  W.  Bütneb 
epitome  historiarum  (1596)  60 *;  denn  wenn  gleich  alle 
{münzsorten)  mit  den  gesiebtem  der  regierenden  herm 
.  .  .  gestempelt  waren  v.  Gaudy  s.  u\  (1844)  2,  38;  eine 
Sammlung  von  belagerungsmünzen  und  nothmünzen.  er 
hatte  in  der  that  viele  Stückchen  gestempeltes  blech, 
zinn  und  leder  Nicolai  Seb.  Xothanker  (1773)  2,  216; 
ähnlich  in  allgemeinerer  anwendung  'erhabene  oder  ver- 
tiefte zeichen  eindrücken':  gold,  silber  stempeln  marquer 
Beil  techn.  wb.  1,  574;  eine  ansieht,  die  meine  pflege- 
mutter  doch  minder  kräftig  verfocht,  als  der  Staat  von 
ihr  begehrte,  sie  möge  ihm  ihr  Silberzeug  aushändigen, 
oder  dasselbe  .  .  .  stempeln  lassen  Holtei  erz.  sehr,  l,  129; 
{das  alte  buch)  ist  in  rotes  leder  gebunden  und  der 
schnöde  name  Ludwigs  XV.  ist  ihm  auf  den  rücken  ge- 
stempelt G.  Kellee  ges.  w.  6,  24  {vgl.  Stempel  A2c); 
mit  einem  siegel:  ich  stämpele  sigillum  impono  Sted«- 
bach  2,  667,  vgl.  noch  unter  2ca  und  ß;  poetisch  über- 
tragen: 

sie  wüszte  nicht,  ob  solcherlei 

faszstapfen  menschenfaszes 

nochmals  den  blatgefärbten  staub 

zu  st-empeln  sich  erkühnten  Göthe  3,  204  TT. 

specieller  'ein  brandmal  als  kennzeichen  einbrennen' ,  vgl. 
bei  Stempel  A  2  6  ende:  die  bestellung  der  f eider  durch 
eine  heerde  nicht  selten  mit  dem  eisen  gestempelter 
Sklaven  Mommsen  röm.  gesch.  2,  77;  so  markierte  man 
die  kinder,  um  sie  wiedererkennen  zu  können,  wie  der 
herdenbesitzer  sein  vieh  stempelt  v.  d.  Stetkes  natur- 
völker  Zentralbrasiliens  (1894)  179;  bildlich: 

du  miszgebnrt  voll  mäler!  wühlend  sch-sreinl 
du,  der  gestempelt  ■ward  bey  der  geburt, 
der  Sklave  der  natnr,  der  hölle  söhn! 

Shaketpeare  9,  42  Schlegel; 

vom  Schandmal:  sie  stempelten  den  Verbrecher  mit  einem 
glüenden  eisen  auf  den  rücken  Möseb  patr.  phantas. 
(1774)  4, 146. 

b)  am  gebräuchlichsten  ist  heute  die  Stempel  A  2  d  und 
A3  b  entsprechende  bedeutung  'mit  einem  farbslempel  ver- 
sehen'; zur  kennzeichnung :  die  windeln  .  .  .  waren  alle 
mit  einem  kreuze  gestempelt  Hippel  kreuz-  u.  querzüge 
(1793)  1,  150;  in  fester  anwendung  von  behörden,  firrnen  und 
dergl.  'mit  einem  beglaubigungsstempel  versehen':  zettel, 
politen,  licenten  stempen  ö  stempeln  improntare,  sigillare 
Kbameb  t.-ital.  2,  goe**;  dasz  unter  vorberührten  amts- 
accidentalien  jedesmal  das  siegelgeld  inclusiv^  mit  ver- 
standen, hingegen  das  pergament  und  gestempelte 
papiere  besonders  bezahlt  werde  (a.  d.  j.  1734)  sportul- 
ordn.  Friedrichs  v.  gottes  gnaden  landgraffen  zu  Hessen  12; 
man  wird  Journalist,  unterschreibt  seine  namenschiffre 
...  in  verschiedenen  gestempelten  oder  ungestempelten 
blättern  K.  Gutzkow  ges.  w.  (1872)  8,204;  die  schlusz- 
note  ist  doppelt  auf  einem  vorher  gestempelten  .  .  . 
formular  auszustellen  retcAÄstempei^e^.  v.  3.  juni  1906  §  12, 
abs.  2;  wenn  jemals  ein  Jude  .  . .  durch  den  zollhof  wollte, 
muszte  er  dem  Wächter  einen  schein  vorzeigen,  der  von 
dem  vogt  in  Bingen  gestempelt  war  W.  Schäfeb  erz. 
sehr.  (1918)  2,  68; 

und  wer  nicht  gtra£Fe  geben  will, 
der  last  die  Charte  stempeln 
Chr.  Fb.  Hknbici  enut-,  tcherzh.  u.  $at.  ged.  (1727)  4,  262; 

stempeln  'vxiaren  mit  zeichen  versehen,  dasz  der  impost 
davon  erleget  ist'  Dähnebt  460*';  desselben  weges  kam 
der  flachs,  den  die  bracker  im  hafen  prüften  und  stem- 
pelten Teeitschke  hist.  u.  pol.  aufs.^  2,  42.  prägnant 
vom  Poststempel:  ihr  letzter  schriftlicher  auftrag  ist  am 
18.  dez.  gestempelt  fcest  Pücklee  briefw.  u.  tageb. 
(1873)  1,  166.  in  neuester  zeit  wird  mit  subjectswechsd 
stempeln  vom  arbeitslosen  gesagt,  der  sich  durch  einen 
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Stempel  des  arbeitsanUes  auf  die  auaweiskarte  {stempdkarte) 
bescheinigen  läszt,  dasz  er  sich  dort  wegen  arbeit  gemeldet 
hat:  in  Berlin  sieht  man  gar  nicht  auffallend  viele 
schäbige,  ausgemergelte  'blasse',  auch  beim  stempeln 
auf  den  arbeitsämtem  nicht  Rumfblstilzchen  das  so- 
wieso  (1931)  207; 

beute,  nur  beute  verdiene  Ich  nocb, 
morgen,  ach  morgen,  stemple  ich  doch 
H.  Fallada  kleiner  mann,  was  nun  (1932)  138; 

»n  der  verbalen  Verbindung  stempeln  gehen:  die  jungen 
bauemsöhne  .  .  .  ziehen  lieber  in  die  Stadt,  wo  sie  leichter 
arbeit  zu  finden  hofFen  .  .  .  und  wo  man  'stempeln  gehen' 
kann,  wenn  die  arbeit  ausbleibt  W.  Weiqand  die  gärten 
gottes  (1930)  237. 

2)  im  bildlichen  gebrauch  hat  stempeln  im  18,  und 
19.  jh.  ähnlich  wie  das  Substantiv,  vgl.  Stempel  A  3  c, 
eine  ausgedehnte  anwendung  von  fast  selbständiger  geltung 
gefunden;  die  dabei  zugrunde  liegeJide  Vorstellung/  ist  in 
der  regel  von  stempeln  1  a  hergenommen  {zumeist  von  der 
münzprägung,  doch  auch  von  der  Verwendung  des  stempeis 
als  siegelstock  oder  brandeisen),  seltener  von  stempeln  l  6 
{dem  aufdrücken  eines  farbstempels);  im  allgemeinen  ge- 
brauch aber  wird  nicht  deutlich  geschieden,  da  die  sinnliche 
Vorstellung  meist  zu  einer  abstracten  bcdeutung  rvie  'kenn- 
zeichnen' und  ähnl.  verblaszt  ist. 

a)  nur  verhcdtnismäszig  selten  kommt  eine  sinnliche 
grundvorstellung  deutlicher  zum  ausdruck:  du  wirst  .  .  . 
zugleich  meiner  meinung  beipflichten,  dasz  ein  schätz 
von  schönen  materien  allemahl  angenehm  sei,  ob  er 
gleich  schon  vor  uhralten  zeiten  von  andern  autoren 
gleichsam  gestempelt  oder  beschrieben  worden  E.  G. 
Happel  relaliones  (1685)  vorw.  2;  alle  vorgeblich  a  priori 
bestehenden  erkenntnisse  waren  nichts,  als  falsch  ge- 
stempelte gemeine  erf abrangen  Kai^t  s.  tp.  (1838)  3,  168; 

.  . .  doch  bald,  wie  jeder  sein  antlitz, 
das  er  im  Spiegel  gesehen,  vergiszt  die  beweglichen  züge, 
so  vergiszt  er  das  wort,  wenn  auch  von  erze  gestempelt 

GÖTHB  1,  298  W.; 

was  er  sagt,  ist  so  einzig  imd  eigen  gestempelt  (d.  i.  hat 
so  eigne  'prägung'),  dasz  man  über  die  allerbekanntesten 
dinge  etwas  nie  gehörtes  erfährt  Stuez  Schriften  (1779) 
1,  67;  Herder  beweiset  .  .  .,  dasz  jeder  mensch  seinen 
gegenständ  durch  das  individuelle,  worin  er  sich  von 
andern  unterscheidet,  neu  stempeln  könne  G.  Fobsteb 
sämÜ.  sehr.  (1843)  6,  59,  vgl.  noch  unten  2ca  und  y.  zu 
stempeln  l  b:  um  nichts  in  seinem  vaterlande  ans  licht 
kommen  zu  lassen,  das  nicht  von  ihm  imd  seinem  ge- 
schmacksrath  vorher  war  gestempelt  worden  Lenz  ver- 
theidig.  d.  herrn  Wieland  (1776)  16. 

6)  meist  abstracter  'züge,  eigenart  verleihen,  kenn- 
zeichnen^: die  willkühr  stempelt  den  freien  menschen 
TiECK  Schriften  (1828)  6,  200;  nur  die  ausführung  stempelt 
den  entechlusz,  der  bis  dahin  immer  nur  noch  veränder- 
licher Vorsatz  ist  A.  Schopenhauek  werke  l,  152  Orise- 
back;  kein  schriftsteiler,  so  sehr  er  auch  an  gesinnung 
Weltbürger  sein  mag,  wird  in  der  vorstellungsart  seinem 
Taterlande  entfliehen,  wäre  es  auch  nur  die  spräche,  was 
ihn  stempelt,  so  wäre  diese  allein  genug,  ihn  in  eine 
getriMe  form  einzuschränken  und  seinem  product  eine 
nationelle  eigenthümlichkcit  zu  geben  «Schiller  6,  lOS  0,; 
der  Bohnitt  de«  auges,  der  augenbrauen,  der  nase  . . . 
alle«  stimint  zusammen  .  . .  gesundheit  und  irdisches 
wewn  za  stempeln  J.  K.  Lavatkb  physiogn.  fragm.  (177&) 
0,  286;  'die  endgültige  fassung  geben,  festlegen':  ich  wäre 
nicht  aofs  rechte  gekommen,  w&re  ich  nicht  im  begriff 
gewesen,  da«  balbwahre  xa  stempeln  Qöthb  IV  28, 120  W.; 
nicht  «eilen  mit  geringwhätxendem  unterton:  in  der  grossen 
Stadt  des  nördÜicben  Dentschlandes,  die  .  . .  alles,  was 
nicht  in  ihr  gestempelt  wurde,  als  klcinHtä<ltiHch  ver- 
achtete  Tibok  tehriften  (1828)  o,  &;  denn  wer  dnH  rechte 
weisz . . .,  dem  ists  nicht  blosz  darum  zu  thun,  nur  allorley 
Ko  wissen,  was  die  mode  eben  stempelt  Fb.  SoHLsaiL 
m;  Athenäum  2,  l;  «o  vor  allem  als  partie.  perf.  ge- 
stempelt, etwa  in  dem  tinn  von  'aUgemein  gUltig*,  <ä>er 


\  auch  'alltäglich,  nichtssagend,  unbedeutend',  gelegentlich 
■  auch  auf  grund  der  Vorstellung  von  stempeln  1  b,  vgl.  in 
ähnlicher  bedeutung  abgestempelt:  dasz  er  mehr  und 
:  einen  bessern  rechtsspruch  erlangete,  als  ein  ander  mit 
I  seinem  gestämjjelten,  ernsthafften  sonntagsgesichte 
I  d.  lustige  philosophus  (1715)  407;  ein  urtheil  über  ihn  .  .  . 
j  giebt  einen  merkwürdigen  beweis  ab,  .  .  .  wie  so  ganz 
j  verkehrt  menschen  von  vielem  verstände  .  .  .  andere 
menschen  beurtheilen,  die  mit  den  vorurtheilen,  den 
sitt«n,  den  gestempelten  grundsätzen  . .  .  disharmonieren 
A.  W.  Rehberg  pol.  hist.  kl.  sehr.  (1829)  36;  doch  will 
man  nur  das  gelten  lassen  was  gestempelt  ist  Bettine 
d.  GHlnderode  1,  271;  (Äskulap)  der  seinen  namen  sogar 
jetzt  noch  jedem  facultätsmä-szig  gestempelten  quack- 
salber  und  stümper  in  der  heiligen  heilkunde  zum  schand- 
deckel  seiner  pfuschereien  borgen  musz  C.  A.  Böttioer 
kl.  sehr,  (1837)  1,  97.  besonders  häufig  von  der  spräche 
(vgl.  in  derselben  anwendung  prägen  UTui  geprägt):  wenn 
er  mit  einem  gestempelten  kunstworte  drein  stolpert 
GÖTHE  19,  112  W.;  dasz  jene  gerade  wie  wir  es  in  einer 
fremden  spräche  thun,  sich  mit  schon  gestempelten  her- 
gebrachten phrasen  —  behelfen  müssen  19,  216  W.; 
Anselm,  der  gern  für  jede  sache  gleich  das  gestempelte 
wort  sucht  SoLOER  Erunn  (1815)  1,  258;  hier  wiu-de  etwas 
weniger  von  musik  für  den  kenner  und  für  das  publikum 
in  hergebrachten  redensarten  und  gestempelten  worten, 
die  eigentlich  auf  keinem  gefühl  ruhen,  die  man  blosz  im 
munde  hat,  gesprochen  M.  Hauptmann  briefe  a.  Franz 
Häuser  (1871)  1,  140;  welch  treueres  bild  der  leidenschaft, 
Seele,  sprach  und  denkart,  als  diese  langweilige,  schielende, 
europäisch  gestempelte  Schilderung  Herder  25, 82 
Suphan;  da  die  damalige  romansprache  noch  so  ganz 
aus  schlichten  Worten  zusammengesetzt  ist  und  gar  nicht 
die  eigenen,  jetzt  gestempelten  ausdrücke  kennt  W.  v. 
Humboldt  in:  W.  u.  C.  v.  Humboldt  in  ihr.  briefen  6, 
462  V.  Sydow. 

c)  am  häufigsten  ist  dieser  bildliche  gebrauch  von  stem- 
peln in  Verbindung  mit  festen  syntaktischen  fügungen. 

a)  zu  etwas  stempeln,  in  poetischer  spräche  ge- 
legentlich t»i  vollausgeführtem  bilde: 

um  euretwillen 
mag  euer  söhn  und  bruder  noch  vor  nacht 
das  zeichen,  das  zu  seiner  magd  mich  stempelt 
mir  auf  die  lippen  drücken,  denn  ich  bin 
noch  ungebrannt,  wie  ein  zu  Junger  bäum 

Hebbel  I  4,  71  Werner: 

well  der  teufel 
das  Siegel  gottes  führt  und  höllenfrevel 
zu  hcldenthaten  stempelt  ebda  6,  72. 

im  allgemeinen  gebrauch  aber  formelhaft  abgegriffen  ohne 
wirkliche  anschauung. 

mit  persönlichem  object:  fräulein  Kailiste  stempelte  den 
ehrlichen  Friedbert  zu  einem  tetrarchen  von  Schwaben- 
land J.  K.  A.  MusÄus  Volksmärchen  2,  41  Hempel;  wer 
den  Grermanen  zum  halben  wilden  stempeln  möchte, 
lese  dieses  werk  und  mache  andere  Schlüsse  J.  Gbimm 
kl.  sehr.  4,  179; 

und,  graf,  wer  höhnte  euer  recht, 
wer  stempelt  euch  zum  pfaffcnknechtf 

A.  V.  DROSTE-llüLBHOFr  ge*.  $ehT.  (1879)  1,  207; 

hört  doch,  ihr  habt  da  einen  zug  um  den  mund,  der  euch 
zum  heuchler  stempelt  Klinokb  tcerke  (180«)  3,  87;  ein 
zweckmäszigoros  mittel,  den  könig  zum  Volksfeind  zu 
stempeln  .  .  .,  konnte  nicht  erdacht  werden  Daulmann 
gesch.  d.  franz.  rev.  (1845)  443; 

wenn  einer  fühlt,  dasi  Ihn  die  nAchste  stund 
lum  ungeheuren  frevler  stempeln  wird 

Ubbbbl  I  1, 166  Wtmtr; 

mich  stempelte  die  natur  zum  holden  Klinokr  werke 
8,  226;  wie  das  glQck,  so  hatte  schon  die  natur  ihn 
(den  herzog  von  Ouiae)  cum  herrsoher  der  menschen  ge- 
stempelt SOHUXKB  0,  S02  0. 

mil  »äehliehem  object:  der  gcist  wird  zur  tüchtigkeit 
gastempelt,  gelangt  zu  einem  ernst  ohne  trokonhcit 
Qdma  SO,  21S  W.;  steht  es  so  mit  uns,  dasz  die  lehre 
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des  christenthums,  den  straachelnden  zu  warnen,  zu 
einem  politischen  vergehen  darf  gestempelt  werden 
J.  Gkooi  kl.  sehr,  l,  42;  sieh  da  zwev  worte  bös  und  gut, 
die  ihr  gerne  zu  begriffen  stempeln  möchtet  Kltsgeb 
werke  3,  59;  professor  Heiberg  stempelt  die  abänderung 
meiner  Judith  zu  einer  ästhetischen  sünde  Hebbel  werke 
11,  11  Werner;  darin  liegt  der  unterschied,  den  der  herr 
abgeordnete  .  .  .  zur  'lüge'  stempelt  Bismakck  reden  2,  91 ; 

ihr  habt  gestempelt  zum  verbrechen 
die  liebe  für  das  Vaterland 
HoiTXASX  V.  Falieeslebex  get.  sehr.  (1880)  4,  302; 

die  erfahrung  stempelt  einen  satz  zur  Wahrheit  Thom. 
Abbt  remi.  werke  (1768)  6,  3,  277;  das  leichte  gerücht 
stempelt  sie  (die  allzu  freie  presse)  zur  gewissesten  Wahr- 
heit Gutzkow  ges.  w.  (1872)  8,  445;  die  österreichische 
frage  wurde  durch  diesen  schachzug  des  bundeskanzlers 
D.  zu  einer  schlechthin  europäischen  frage  gestempelt 
H.  STEGEMA^fX  weliwende  (1934)  269;  in  irUeJisiverer  be- 
deututig  'eine  person  oder  eine  sacke  zu  etwas  bestimmen^ 
vgl.  denn  nxm  zeigt  sich  erst,  wessen  der  dämon  fähig 
sei;  er  .  .  .  der  mit  unbedingtem  wollen  in  die  weit  griff 
...  er  fühlt  nun,  dasz  er  nicht  allein  durch  natur  be- 
stimmt und  gestempelt  sei  Göthe  41,  219  W.:  seinen 
söhn  stempelt  er  nicht  mehr  zum  Soldaten,  sondern  er 
sagt:  'der  balg  mag  werden,  was  er  will'  Jeaij  Paul 
32,  45  Hempel;  aber  wunderbar  \a&  dieser  junge  mann, 
den  ein  zufälliger  scherz  seines  vorgesetzten  zum  Vor- 
leser gestempelt  hatte  Hauff  s.  w.  (1890)  5,  301;  auch 
schien  ich  ...  zu  einem  bacchischen  leben  gestempelt  zu 
sein  E.  M.  Aesdt  s.  w.  (1892)  l,  54;  hätte  man  die  Nibe- 
lungen gleich  in  tüchtige  prosa  gesetzt  und  sie  zu  einem 
volksbuche  gestempelt  Göthe  7,  235  W. 

ß)  als  etwas  stempeln,  als  etwas  ausgeben,  seltener: 
wer  wird  blödigkeit,  bei  der  man  immer  ein  stümper 
bleibt,  als  demuth  stempeln?  H.  v.  Chezy  erz.  u.  nov. 
(1322)  1,  92;  erfahrung  und  wissen  werden  als  Verkehrt- 
heit xmd  befangenheit  gestempelt  R.  v.  Jeeeixg  geist  d. 
röm.  rechts  (1852)  2,  2,  330;  den  rationalisten  war  es  er- 
wünscht, eine  jede  religiöse  äuszerung  .  .  .  als  katholi- 
zismus  zu  stempeln  H.  Stkffexs  toas  ich  erlebte  (1842) 
5,  101. 

y)  deutlicher  erhalten  ist  die  sinnliche  anschauung  im 
anschlusz  an  Stempel  als  'siegelstock'  {s.  A  2  6)  und 
stempeln  \a  zumeist  in  der  Verbindung  mit  etwas 
stempeln:  professor  Fischers  Jahrbuch  der  mechani- 
schen naturlehre,  wo  der  Xewtonsche  irrthum  abermals 
recht  kräftig  mit  akademischem  siegel  gestempelt  ist 
Göthe  IV  33,  17l  TT.;  was  er  (der  künstler)  .  .  .  mit  dem 
lebendig  machenden  siegel  seines  geistes  stempeln  konnte 
G.  FoESTEK  sämtl.  sehr.  (1843)  3,  32;  nur  derjenige,  der 
mit  nachdruck  die  hand  an  die  wurzel  des  Verderbens 
und  Unglücks  legen  kann  und  darf,  der  mag  seine  hand- 
lung  mit  dem  wort  that  stempeln  Kltxgek  werke  (1809) 
4,  77;  ich  kenne  wirklich  keinen  gröszeren  irrthum  als 
den  . .  .,  unsere  zeiten  mit  dem  Charakter  der  unzucht 
zu  stempeln  J.  J.  Chb.  Bode  gesch.  d.  Thomas  Jones 
(1786)  5,187;  ich  wählte  einige  (schriften)  aus,  die  mit 
berühmten  namen  in  dem  reiche  der  gelehrsamkeit  ge- 
stempelt waren  Thümmel  reise  i.  d.  mittägl.  provimen  v. 
Frankreich  (1791)  l,  192;  wer  kann  z.  b.  die  berath- 
schlagungen  der  vereinigten  mächte  mit  Weisheit,  neu- 
heit,  erfindungskraft  und  allen  ressourcen  des  genies 
stempeln  G.  Foe.steb  s.  sehr.  (1843)  9,  103;  würde  imd 
hoheit  der  seele,  welche  sterbliche  werke  mit  dem  zeichen 
der  gottähnlichkeit  stempeln  E.  M.  Arndt  «.  w.  l,  247 
R.-M. 

S)  vorwiegend  auf  nd.  boden  beschränkt  ist  ein  bildlicher 
gebrauch  jemanden  stempeln  in  der  fest  getoordenen  be- 
deuiung  'jemandem  seinen  willen  aufdrücken,  jem.  be- 
einflussen\  'ihn  dahin  bringen,  dasz  er  starr  eines  anderen 
meinung  vertritt'  Heyitb  dt.  wb.  3,  798;  vergleichbar  er- 
scheint mit  sachlichem  object  mnd.  stempeln  in  der  be- 
deutung  'etwas  formieren,  anstiften,  betreiben',  s.  Schillkb- 
LüBBEN  4,  384 :  B.  de  umme  siner  vorrederie  willen,  alse 
he  t^en  uns  gestempelt  unde  dan  hefft,  lantfluchtig 


geworden  (1473)  bei  Schtt.t.er-Lübbek  a.  a.  o.;  vgl.  auf 
demselben  gebiet  den  gleichen  gebrauch  von  stempen,  g. 
stempfen  4,  mit  persönlichem  und  sachlichem  object.  in 
nd.  man.  stempeln  'bestechen,  zu  etwas  bereden':  he  iss 
stempelt  'er  mu.sz  seine  aussagen  so  machen,  ide  es  ihm 
eingegeben  ist'  Da^tseil  altmärk.  plattd.  211*;  he  is  god 
stempeld,  he  wet  genau  besched,  wat  he  to  seggen  hed 
DooEXKAAT  -  KooLMAX  ostfr.  3,  309 ;  Vgl.  noch  Mexsixg 
schlesw. -holst.  4,  833;  Fbischbieb  preusz.  2,  368'';  ebenso 
auch,  doch  vereinzelt,  in  md.  maa.  bezeugt,  s.  Albbecht 
Leipzig.  217=»;  Müixeb-Feax~beuth  obersächs.-erzgeb.  2, 
560;  ebenso  literarisch:  mein  freund  war  von  mir  schon 
gestempelt  und  wohl  unterrichtet  elysäische  felder  (1735) 
113;  ich  reiste  nach  Metz,  um  den  Juden  zu  stempeln, 
dem  wir  das  (unterschlagene)  gold  und  silber  verkauft 
hatten  Laukhabd /e/<i2M^  2,  2,  11;  es  wird  auch  so  gehen, 
ich  will  nur  schnell  meine  leute  stempeln  F.  Raupach 
dram.  w.  kom.  gattung  (1829)  4,  95;  im  rotwelsch:  natür- 
lich waren  diese  herren  'auf  die  viole  gestempelt',  d.  h. 
gekauft,  und  waren  deshalb  verpflichtet,  sich  besi^en 
zu  lassen  R.  Thomas  unter  künden  (1905)  242,  vgl.  noch 
Waxdeb  4,  823;  hierher  auch:  he  is  stempelt  'er  ist  ge- 
rieben, pfiffig'  Mexsixg  schlesw. -holst.  4,  833. 

4)  verhältnismäszig  selten  ist  stempeln  im  sinne  von 
'(zer)stampfen' ,  Stempel  A 1  entsprechend:  stämpflen  durch 
stampfen  zerkleinern  Fischek  schwäb.  5,  1630;  die  ge- 
stempelten kantuffeln  brennen  an  volk^g.  26,  185»  bei 
Saxdebs  wb.  4,  521*';  'feststopfen,  feststampfen' :  stempfe- 
ien 'die  ladung  eines  gewehres  mit  dem  ladestock  fest- 
stoszen'  Mabttk-Liexhabt  2,  598;  zu  Stempel  A  l  6;  'de» 
kolben  bei  einer  knall-  oder  wasserbüchse  nach  vorn  stoszen' 
ebda  2,  698.  wie  Stempel  A  1  o  auch  obscön  gebraucht, 
z.t.  im  spiel  mit  stempeln  1:  eine  stempeln  futuere 
Müijlbb-Fkaubeuth  2,  560;  Wexisch  Xordwestböhmen 
(1926)  45;  und  damit  sie  (zwei  mädchen)  vor  allem  vor- 
wurff  (dasz  sie  keine  Jungfrauen  mehr  wären)  sicher  seyn 
möchten,  habe  ich  (Fuchsmundi  als  stadtrichter)  sie  mit 
meinem  angebohrnen  gerichtssiegel  gestämpfelt  Stba- 
KiTZKY  ollapatrida  63  Wiener  ndr.  —  zu  Stempel  Ale 
stellt  sich  technisch  stempeln  in  einen  bolzen  stempeln 
^einen  bolzen  vermittelst  eines  stempelbclzens  heraus- 
treiben' Beil  techn.  ir6.  1,  574,  Bobbik  seewb.  663*,  vgl. 

HEISSrCS    4,  794». 

5)  in  der  spräche  der  geuxrke  stellt  sich  ableitung  von 
Stempel  B  ein;  schon  früh  im  bergbau  nach  Bio  stempeln 
im  sinne  von  'festrammen' : 

heilic  heilic  heilic  die  drl  dämmen, 

die  immer  wernden  rammen, 

gestempelt  sint,  d4  himel  und  erde  an  swebt 

mristerlieder  d.  iotmarer  h4.  162,  14  Barttch; 

stempeln  durch  Stempel  unterstützen,  verwahren  Vetth 
bergwb.  (1870)  462,  vgl.  'einen  unterzug  auf  eine  lange 
tragesohle  feststempelnd  (durch  auf  die  tragesohle  auf- 
gesetzte Stempel  fest  stützend)'  Kabstex  areh.f.  bergb.  5, 12; 
formal  zu  Stempel  Bio  gehört  auch  stempeln  in  occasio- 
Tieller,  bildlicher  bedeutung  'verkleinern,  verstümmeln',  das 
entweder  mit  stempeln  4  vermischt  ist  oder  eine  neubildung 
zu  Stempel  analog  stümmeln  zu  stnmmel  darstellt:  wann 
man  desz  nächsten  namen  stemplet  und  stimmlet,  wie 
gern  hört  mans  Abraham  a  s.  Claba  mereks  Wien 
(1680)  181. 

STEMPELNACHMACHER,  m.:  gegen  stempehiach- 
macher  werde  wie  gegen  falschmünzer  verfahren  Fb.  L. 
Jahn  w.  1,10zE.  —  Stempelordnung,/.,  zu  Stempel 
A  3  6;  die  wichtigsten  . .  ,  gesetze  . . .  sind  die  stempel- 
ordnung  .  . .,  das  patent  allg.  dtsch.  bibl.  (1765)  103,  406; 
(die  couponsteuer)  beruht  &ui  der  stempelordnimg  hwb. 
d.  Staats wissensch.  3,  96;  bildlich:  der  mensch  gilt  durch- 
aus nur  das,  wozu  ihn  der  Staat  stempelt,  vnd  es  ist 
keine  gefahr,  dasz  Vernunft  die  stempelordnimg  machen 
und  halten  werde  Seüme  s.  w.  (1826)  11,  129. 

STEMPELPAPIER,  n.,  'papier,  welches  einen  obrig- 
keitlichen Stempel  hat,  und  worauf  gerichtliche  oder  auch 
andere  gültige   kontrakte  abgefasset  werden  müssen  etc.* 
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Jacobsson  4,  287*,  vgl.  stempelbogen;  stempelpappier 
Charta  signafa  S.  J.  Apiküs  gloes.  iwv.  (1728)  D12;  auch 
für  die  dadurch  erhobene  taxe:  Stempelpapier  oder  Stem- 
pelgeld (5.  dort)  Haym  juT.  lex.  (1738)  1171;  1722  wurde 
die  einführung  des  stempelpapiers  im  ganzen  lande  be- 
fohlen K.  Fr.  Becker  wdtgesch.  (1801)  9,  346;  so  fordert 
man  heut  zu  tag  in  vielen  ländern,  dasz  die  rechtstitel 
sowohl  als  die  vor  gericht  einzugehenden  klagen  und 
Vorstellungen  auf  Stempelpapier  abgefaszt  seien  K.  L.  v. 
Haller  rest.  d.  staatswiss.  (1816)  2,  257;  'du  hast  doch 
eine  gesetzliche  quittung?'  'nein',  sagte  Uli,  'Joggeli  hatte 
nicht  Stempelpapier'  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855)  3,  172; 
bildlich:  Sterne  sind  die  Stempel,  womit  das  glück  seine 
lieblinge  zeichnet,  sie  gleichsam  zw  Stempelpapier  erhebt 
E.  Raupach  dram.  w.  kom.  galt.  (1829)  2,  319;  sprichtvört- 
lich:  engem  Stempel pobeier  scheken  jemand  gerichtlich 
belangen  lux.  ma.  423;  er  wotts  uf  stämpfelbapir  han  er 
will  der  suche  absolut  sicher  sein,  von  einem  schwer- 
gläubigen Staub-Tobler  4,  1417;  ich  chann  dersch  uf 
stämpfelbapir  gßn  es  ist  ganz  sicher  ebda.  —  stempel- 
pf licht,/.,  zu  Stempel  A  3  6  hwb.  d.  staatswiss.  6,  1084. 
—  stempelpflichtig,  adj.:  stempelpflichtige  inländi- 
sche Wertpapiere  reich^stempelgesetz  v.  3.  juni  1906  §  3; 
stempelpflichtige  Urkunden  hwb.  d.  staatswiss.  3,  718.  — 
Stempelpochwerk,  n.,  zu  Stempel  A  1  o."  {mit  poch- 
stempel  versehene)  pochwerke  nennt  man  stempelpoch- 
werke  Lueger  6,  794.  —  Stempelpolster,  n.,  zu 
Stempel  Aid,  auf  dem  fruchtknoten,  um  den  griffet 
herum  sitzender,  honig  absondernder  umist  Gerke  bot.  wb. 
(1919)  185:  die  frucht  (anis)  ist  vom  Stempelpolster  und 
zwei  .  .  .  griffein  gekrönt  Lueger  l,  344.  —  Stempel - 
polsterig,  adj.,gynobasicus  J.C.HöHhiNO  Deutschlunds 
flora  (1823)  1,  186.  —  stempelpresse,  /.,  zu  Stempel 
A  1  o;  die  stücke  (seifenstücke)  gelangen  in  eine  stempel- 
prcsse  MusFRATT  chemie  7,  1451;  pressen  von  trögen 
...  mittelst  stempelpressen  ebda  8,1098.  —  stempcl- 
recht,  Tl.,  das  recht  einer  regierung,  die  stempeltaxe  oder 
Stempelsteuer  einzuführen  Krünitz  169,  481.  —  Stempel - 
Satz,  m.:  die  höhe  der  stempclsätze  bezieht  sich  auf 
jedes  stück  hwb.  d.  staatswiss.  6,  298.  —  stempel- 
schlag, m,.  1)  zu  Stempel  A  1  a:  (erz)  welches  alsdann, 
ohne  den  Stempelschlägen  weiter  ausgesetzt  zu  sein,  in 
den  räum  i  fällt  Muspratt  chemie  2,  1155.  2)  zu  Stempel 
B  1  a,  im  bergbau:  das  einbauen  (schlagen)  von  stempeln 
Veith  bergwb.  463.  3)  'die  durch  einschlagen  von  stem- 
peln hergestellte  zimmerung'  ebda  463:  ein  einfacher 
stcmpelschlag,  welcher  fahr-  und  bremsweg  trennte  zs. 
f.  berg-,  htitten-  u.  salinenwe-sen  3,  164.  —  stempel- 
schneidekunst,  /,,  die  kunst,  figuren  und  buchstaben 
in  Stempel  von  m£tall  je  nach  erfordernis  des  abdrucks  ver- 
lieft oder  erhöhen  darzustellen:  als  ein  meisterstück  der 
Btempelschneidekunst  verdient  noch  angeführt  zu  werden 
eine  kupferne  medaille  J.  Fr.  Zöllner  reise  d.  Pommern 
(1797)  43;  während  des  gröszten  teils  des  mittelalters 
stand  die  Stempelschneidekunst,  wie  überhaupt  die  ganze 
technik  der  münzprägung,  auf  einer  sehr  tiefen  stufe 
H.  Halke  hwb.  d.  münzkunde  (1009)  345.  —  stcmpel- 
scbncidcn,  trübst,  in  f.:  Verfertigung  der  patrizcn  (stem- 
pebcbneiden)  Karmar.sch-Heeren  8,  84;  ob  aber  das 
•tempelschneidcn  boy  den  alten  eine  besondere  kunst 
gewesen  . . .,  ist  nicht  bekannt  Sulzer  theorie  d.  achön. 
künsle  (1702)  4,  457. 

8TEMPEL8CHNEIDER,  m.,  künaüer,  der  Stempel  für 
medaillen,  münzen  usw.  in  meiall  oder  holz  schneidet,  vor 
allem  der,  welcher  das  gepräge  einer  münze  einwärts  in 
einen  Stempel  von  steM  eingräbt  Jacobsson  4,  2B7:  selbst 
in  neueren  selten  sind  die  geschicktesten  stftmpcl- 
Schneider  an  mfinzen  . . .  goldschmiede  gewesen  Oott- 
SOHXD  anm.  gd«hr8amkeü{nh\)  7,  SOS;  in  der  behandlang 
der  münzen,  so  wie  der  wsppcn,  hcrmcht  auch  eine  mode, 
die  der  jedesmalige  stempeUchncidcr  und  potschirstecher 
am  besten  im  sinne  und  in  der  hand  hat  Oöthb  IV  23, 
270  W.;  Schneider  von  siegeln,  vicdaillen  und  dergl.:  2U 
den  stempclschneidcm  gehören  .  .  .  auch  die  petsohalt- 
Stecher  und  die  schriftuchncidcr  Mryeh  kon»er$,-lex.*  \t, 


393;  sollte  der  siegelschneider  des  überwindenden  Sassa- 
niden  geschickter  gewesen  sein  als  der  Stempelschneider 
des  überwundenen  Valentinian?  Göthe  7,  29  W.;  auf 
das  absterben  herrn  Raymond  Falzens,  weitberühmten 
königl.  preuszischen  Stempelschneiders  B.  Neukirch  ged. 
(1744)  22;  und  da  dem  Stempelschneider  der  räum  nicht 
erlaubte,  die  figur  des  Mars  mit  ihr  (der  Rhea)a,ui  gleichen 
boden  zu  stellen,  so  stehet  er  ein  wenig  höher  Lessino 
9, 54  Lachm.-Muncker;  die  zwei  lilien  sind  blosz  willkühr- 
liche  zierrathen  des  Stempelschneiders  allgem.  dt-sch.  bibl. 
anh.  zu  bd.  53-86  (1771)  852;  in  Rom  (uxird)  von  einem 
geschickten  Stempelschneider  .  .  .  eine  medaille  auf  den 
churfürsten  von  Pfalz-Baj'ern  geschnitten  Göthe  IV  17, 
53  H^  —  dazu  stcmpelschneider kunst,/.,  allg.dtsch. 
bibl.  anh.  zu  bd.  53-86  (1771)  1920;  diese  (bildenden  künste) 
sind  die  bildhauerkunst,  die  steinschneiderkunst,  die 
Stempelschneiderkunst  Sulzer  schöne  künste  l,  409.  — 
stempelschnitt,  m.:  es  ist  bezeichnend,  dasz  die 
münzen  dieser  epoche  ...  im  stempelschnitt  eher  einen 
rück-  als  einen  fortschritt  zeigen  Mommsen  röm.  gesch. 
2,  461 ;  wurden  jedoch  zweiseitige  münzen  geprägt,  so 
enthielt  der  'stock'  .  .  .  den  stempelschnitt  der  rückseite 
Luschin  v.  Ebengreuth  münzkunde  70. 

STEMPELSETZER,  m.,  zu  Stempel  B  1  a,  im  bergbau, 
der  die  Stempel  setzt  Hoyer-Kreuter  1,  730;  Mothes  bau- 
lex.  4,, 271.  —  8tem]^els^Tingen,subst.infin.:(wenn)raan 
nicht  die  gefahr  wegen  des  stempelspringens  (beim  prägen) 
übernimmt  Göthe  IV  13,  256  W.  —  Stempelstange,/., 
zu  Stempel  Ale,  stange  an  der  unppel  des  nadlers  KLrünitz 
169,  516;  zu  Stempel  A  1  6,  die  stange,  welche  im  pumpen- 
röhr  auf  und  niedersteigt  und  den  kolben  trägt  Helfft  wb. 
d.  landbaukunst  347.  —  Stempelstecher,  m.,  slempd- 
Schneider:  sein  bruder,  der  gürtler  und  stämpfelstecher 
(1789)  Tübinger  blätter  1,  10.  —  Stempelsteuer,  /., 
stempelabgahe,  zu  Stempel  A  3  6,  vgl.  hwb.  d.  preusz. 
verwalt.  (1928)  2,  679/.;  durch  die  .  .  .  Stempelsteuer  .  .  . 
wird  eine  täglich  erscheinende  zeitung  zu  einem  sehr 
kostspieligen  .  .  .  Institut  F.  Lasalle  ausgew.  reden  u. 
sehr.  1,  204;  als  es  mit  den  ersten  einzeichnungen  beim 
Parlament  geglückt  war,  folgte  die  Stempelsteuer  nach 
F.  C.  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revd.  (1845)  116;  die 
Stempelsteuer  für  die  lose  .  .  .  wird  durch  die  lotterie- 
verwaltung  eingezogen  rcichsstempelgeseiz  v.  3.  juni  1906 
§32,  abs.  2.  —  stempelstiel,  zu  Stempel  A  Irf.*  stempel- 
stiel stipes  pistilli  Bischoff  wb.  d.  bot.  271".  —  Stempel - 
stock,  m.,  zu  Stempel  A2:  so  wurde  der  stämpelstock 
mit  dem  Viereck,  das  sonst  darzu  gedient  hatte  (die 
münzen  beim  prägen  festzuhalten) ,  nicht  mehr  so  erhaben 
gegraben  Gottsched  amn.gelehrsamk.  7, 798.  —  Stempel  • 
Btosz,  «i.,  zu  Stempel  A  1  a: 

und  wenn  er  (der  röhrenmeister)  alle»  nun  ergründet  und 

durchkrochen, 
80  pflastert  er  den  platz  mit  Band  und  kiraolstoin, 
durch  starckcn  stempelstos  von  neuem  wle<lcr  ein 

E.  Stookmann  lob  d.stadUeben*  (1083)  37. 

—  stempelstrafe,  /.,  bei  nichtbezahlung  der  stemptl- 
Steuer:  dieser  vertrag  ist  .  .  .  unter  der  bodingung,  da.sz 
im  falle  des  gerichtlichen  gebrauches  der  producent  für 
stempclimpost  und  stempclstrafe  haftet,  von  beiden 
Seiten  vollzogen  worden  Müllner  dram.  w.  (1828)  8,  5«. 

—  stempeltaxe,  /.,  die  laxe  für  die  Stempelung  einer 
Sache:  gesctze  über  stempeltaxcn  II.  v.  Jhkrino  geist  d. 
röm.  rechts  (1852)  54;  das  ministerium  hielt  für  besser  .  .  . 
die  stempeltaxe  zurück  zu  nehmen  Fr.  v.  Gentz  sehr. 
2,  1^1  Schlesier.  —  stompeltragend,  adj.,  zu  Stempel 
A  1  d:  laubmoose,  deren  .  .  .  stempcltragcndes  blumen- 
blatt  sich  öffnet  allg.  dtsch.  bibl.  71,330.  —  Stempel- 
träger,  «i.,  gynophvr,  oberhalb  der  staul>gcfäsze  ver- 
längerte, den  Stempel  tragende  blütenachse  Gerkk  bot.  wb. 
186;  BiscnoFF  wb.  d,  bot.  271;  (6«»  der  silenc  memoralis 
sind)  die  stempelt rägcr  der  kapsei  l&ngcr  als  die  kapseln 
Sohlechtendal  flora  v.  Dlsehl.  12, 186. 

STEMPELUNG,  /.,  mit  einem  plastischen  Stempel  ver- 
sehen: die  Stempelung  der  ziegel  nach  römischen  brauch 
ist  noch  auf  deutschen  produkten  des  7.  jh.  nngewondot 
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worden  M.  Heyxe  cUtd.  handwerk  82 ;  die  Vorschriften 
über  . .  .  die  Stempelung  der  .  . .  Zwiebackgewichte  .  . . 
enthält .  . .  das  Verordnungsblatt  für  das  eichwesen  nr.  67 
V.  ÄLTEX  Mb.  f.  heer  u.  flotte  3,  295;  Stempelung  der  pader- 
bömischen  kupfermünzen  1763  LrscHix  v.  Ebexgeecth: 
178;  mit  einem  Jarbstempd  versehen:  wie  klug  handeln  sie, 
wenn  sie  .  .  .  sich  wie  ein  minister  im  kabinet  eines  blöden 
herren  führen,  der  seinem  allergnädigsten  alles  zur 
stemplung  vorlegt  Hippel  über  die  ehe  (1774)  93;  ist  die 
Stempelung  im  inlande  erfolgt,  so  haftet  der  Inhaber  des 
geschäfts,  für  welches  die  stempelimg  erfolgt  ist  hwb.  d. 
staatswiss.  Z,  826;  und  diese  einmal  fixierte  .  .  .  stücklänge 
der  tuche  in  den  einzelnen  Städten  bot  —  neben  der  oft 
genug  gefälschten  Stempelung  —  auch  dem  fremden  eine 
gewisse  garantie  für  die  richtige  herkunft  des  Stückes 
DoBEX  Florentiner  wolltuchindustrie  (1901)  84;  bei  der 
kavallerie  .  .  .  finden  nur  fünf  Stempelungen  {der  montur- 
stücke)  statt  v.  ÄLTEif  2,  66. 

STEMPEL\T;RSCHIEDEXHEIT,/.,2U  Stempel  A  2  a; 
so  zeigen  solche  Stempel  bei  Wiederholungen  desselben 
bildes  . . .  mehr  oder  minder  merkliche  abweichxmgen, 
die  sog.  Stempelverschiedenheit  LrscHix  v.  Ebexgbeüth 
münzk.  69.  —  Stempelverwaltung,  /.,  die  Verwaltung 
des  ganzen  stempdvcesens  KBÜ^^TZ  169,  518.  —  stempel- 
wesen,  n.:  in  einzelnen  Staaten  sind  besondere  behörden 
mit  der  kontroUe  des  Stempelwesens  beairf tragt  Meyeb 
konvers.-lex.^  16,  391.  —  stempelzaun,  m.,  zu  Stempel 
B  1:  zäun  aus  aufrechten,  oben  seitlich  auf  eine  latte  gena- 
gelten stecken  (Österreich.)  Maktesy  wb.  d.  milchuHrtsch. 
121.  —  stempelzeichen,  n.,  zu  Stempel  A2a;  'st.  ist 
ein  zeichen,  welches  in  eine  münze  nach  ihrer  prägung  mit 
besonderen  stempeln  eingeschlagen  wird,  um  bei  münz- 
veränderungen  entweder  diejenigen,  welche  fortgelten  sollen, 
von  den  abgesetzten  Sorten  zu  unterscheiden  oder  den  werth 
zu,  bestimmen,  in  dem  eine  münze  ferner  stehen  soll' 
ScHMiEDEB  münzkunde  (1311)  439;  zu  Stempel  A  2  ö; 
gegen  stempelfälschimgen  schützte  man  sich  durch  künst- 
liche herstellung  der  stempelzeichen  Meyeb  konvers.-lex.^ 
16,  392;  die  Stempelpflicht  wird  erfüllt  durch  .  .  .  auf- 
druck  eines  legitimierten  Stempelzeichens  hwb.  d.  staats- 
wiss.  6,  1084.  —  Stempelzug,  m.  zu  Stempel  A  1  6;  die 
Vorzüge  dieser  lufftpumpe  sind  nun,  dasz  man  damit 
exantliren  und  comprimirenkan,  ohne  dasz  man  nöthighat 
zwischen  jedem  Stempelzug  eine  Veränderung  vorzuneh- 
men G.  Che.  Lichtesbebg  briefe  2,  96  Leitzm.-Schüddek. 

iSTEMPEX,  m. 

1)  obd.  wort,  zu  idg.  8t«mbh  'pfähl,  pfosten  ttstc.'  Walde- 
PoKOBNY  2,  623^.,  Vgl.  nd.  md.  stemmel,  obd.  Stempel  B  1 
und  2,  ^stempe  soicie  stummel  w.  Stumpen,  zu  dem  stem- 
pen  unmittelbare  parallelbildung  ist;  die  für  das  ahd.  voraus- 
zusetzende form  stempo  fiiidet  sich  in  dem  eigen-  oder  bei- 
namen  Heinrich  Stempo  {um  1130,  im  cod.  tradit.  Chiem- 
seens.)  monum.  boica  2,  280  bewahrt,  'pfähl,  pflock,  stiel', 
und  zwar  als  unterer  stehengebliebener  rest  eines  verkürzten 
ganzen,  vgl.  stempen  'ein  aus  der  erde  hervorstehender  alter 
pfähl'  Westexbiedeb  gloss.  germ.  tat.  (1816)  559;  'kurzer, 
zwecklos  stehen  gebliebener  pflock,  pfähl,  stock'  Schmelleb- 
Fb.  2,  759;  Uxgeb-Khcll  574'>:  die  verbindxmg  der  latten 
mit  den  stempen  {pfosten,  auf  denen  der  sperrbalken  einer 
wegschranke  ruht)  geschieht  durch  einkeilen  Blau  böhmer- 
wäld.  hausindustrie  (1917)  1,  205;  'auch  ein  Strunk  des  ab- 
gerissenen astes  an  einem  bäum  heiszt  ein  stempen'  Höfeb 
öderr.  (1815)  3,  178;  ähnlich  'vmrzelstrunk';  wann  er 
{der  gärtner)  untüchtige,  verstandene,  verwimmerte  . .  . 
Wildlinge,  die  schlechte  oder  wol  gar  nur  grobe  stempen 
an  statt  der  wurtzen  haben,  {hat,  musz  er  sie  einpflanzen) 
Hohbebo  georg.  cur.  (1882)  1,  395;  stempen,  haberstem- 
pen,  waitzstempen  'stoppeln  oder  stämmchen  des  abge- 
schnittenen getreides'  {vgl.  stemmel)  Höfeb  a.  a.  o. 

2)  in  übertragener  anwendung:  stempen  ein  kurzer  dicker 
mensch  {vgl.  Stempel  B  Id)  v.  Kleis  provinzialwb.  {17Q2)  2, 
170;  Westenbiedeb  559;  Schmelleb-Fb.  2,  759,  auch 
'fauler  kerV  ebda;  vom  gesichlspunkl  der  toertlosigkeit  aus: 
stempen  ein  altes,  mageres  rosz  Westknbiedkb  559; 
Schmelleb-Fb.  a.  a.  o. 


*STEMPEX,  m.?,  vereinzelte  bUdung,  entsprechend 
Stempel  A  2  c  'brandeisen':  allein  ze  Weimar,  da  man  ihnen 
.  .  .  mit  heiszen  eisen  oder  stempen,  des  fürsten  müntz- 
geprege  auf  die  backen  müntzete  W.  BÜTSfEE  epitome 
historiarum  {Leipz.  1596)  43*  oder  mischung  mit  -stempe,  f.? 

STEMPEX,  vb.,  s.  stempfen. 

STEMPEXEI,  /.,  s.  stampanei,  stampenei  teil  10,  2, 
674/.;  zur  e-form  vgl.  noch  folgende  belege:  stempenei  als 
liedergattung: 

wil  er  ein  rehter  meister  sin, 
8Ö  muoz  er  hän  die  kunst  jeomätrie, 
diu  setzt  in  üf  der  künste  schiln 
und  lert  in  wixzen  alle  stempenie 
daz  sin  gesanc  stet  in  dem  clobe 
in  rehter  zirl:elmilz 
meistert,  d.  Colm.  ht.  nr.  83,  12  Bartseh,  rgl.  47,  28; 

nach  welchem  {gesang)  d  menschen  auch  ihr  gsang 
ihr  mosic  gricht  und  selten  klang, 
and  haben  nun  musas  erdacht 
und  viel  der  stempenei  anffbracht 

J.  B.  Beb!(AKX  naturae  magtuüia  (1620)  29; 

später  in  abfälligem  sinne  meist  als  'geschwätz' :  ein  gauck- 
lerisch  oder  leichtfertig  geschwätz,  stempeneien  und  fabel- 
werck  circulaioritis,  ut  sermo  c.  Feisics  dict.  (1556)  228*; 
es  ist  in  aber  nien  in  ir  herz  komen  und  geschieht  in  un- 
guetlich  von  iren  nachkomen,  die  sie  mit  sollichen  un- 
gezognen stempenien  verdächtlich  ze  machen  dermaszen 
understanden  habend  J.  v.  Watt  dtsch.  hist.  sehr,  l,  74 
Götz.; 

ich  bitt  dich  stand  mir  brüerlich  by, 

dann  es  ist  doch  kein  stempony 

darvon  ich  üch  wil  singen 

PH.  M.  KöRXEa  Volkslieder  08; 

a^ich  'spitzfindiges  gerede':  es  hat  angefangen,  das  alle 
Sophisten  canonisten  mit  aUer  münchischen  stempeny, 
auch  mitsampt  den  decreten  und  Satzungen  des  bapsts, 
nit  mer  wollen  gelten  M.  Zell  christeliche  Verantwortung 
(1523)  8  2'';  für  'Jägerlatein': 

(der  astronimus  zum  tceydmann:) 

mit  der  und  ander  stempeney 

wilt  du  dein  gesten  kurtzweil  machen 

Wickram  tcerke  5, 144  lit.  ver.; 

namentlich  voti  wertlosen  lehren  im  gegeiisatz  zur  lehre  der 
heiligen  evangelien:  so  aber  ein  prediger  nit  .  .  .  redet  das 
wort  gottes,  sondern  er  redet  sein  träum  imd  stimpany 
DiEBOLD  3  pred.  (1523)  bei  Fischeb  seh wäb.  5,  1731; 
darumb  wollen  sich  doch  christliche  oberherm  solcher 
abergleubigen  stemponey  enthalten  theatr.  diabol.  (1569) 
121*;  also  wollen  sie  gott  dienen  mit  solcher  stempenei 
(16.  /A.)  Melhofeb  offenbar.  52  6c»  Fischeb  schwäb.  5, 1026; 
mundartlich  nocJi  in  ähnlicher  Verwendung  im  obd.:  stämpe- 
neyen  haben  'unnöthige  dinge  oder  einwürfe  machen,  so  dasz 
man  zu  keinem  zwecke  kommen  kann*  Staldeb  Schweiz, 
id.  2,  391 ;  d  stämpeneije  'leere  ausfluchte,  Spitzfindigkeiten, 
dummheiten'  Seileb  Basler  ma.  277;  mach  mr  kein 
stempeneije  'mach  mir  keine  dummen  streiche'  Hcnzikeb 
Aargau  253;  'schicierigkeiten,  reibereien':  da  hat  er  stem- 
peneien mit  der  polizei  bekommen  Xiklaus  Bbück  ich 
warte  {1917)  175.  —  stempeneiisch,  adj.,  zum  vorigen, 
'spitzfindig':  man  hat  uns  nur  ein  zeit  lang  das  maul 
uffgesperret,  durch  das  stempeneysch  predigen  den  bauch 
uffgeblegt  M.  Zell  christel.  Verantwortung  (1523)  t  4*. 

STEMPEREI,/.  1)  'Verschwörung,  aufwiegelei',  zu  nd. 
stempen  'etw.  anstiften',  s.  stempfen  4:  do  dusse  hetelers 
myt  oren  medepertj'ebroderen  {mitverschvcoYenen)  dusse 
orsake  hadden,  darup  makeden  se  eyne  stemperie  unde 
eyn  vorbunt  (1445)  städtechron.  16,  334;  wente  alle  ore 
stemperie  de  hadden  se  hemeliken  unde  by  nachte 
(1446)  ebda  337.  2)  'nadlerei',  eine  mischbildung  nach  Stem- 
pel Ale  'nadler Werkzeug'  und  dem  vb.  stempfen,  stempen: 
gam  hättr  siech  salwerscht  a  setts  schweinl  eigeschteckt, 
obr  sei  schtemperei  die  bracht  dos  net  ei  R.  Müllee  aus 
der  haamet  (1911)  54.  3)  vereinzelte  Umbildung  aus  stem- 
penei 'törichtes  zeug':  derglich  stemperien  mer  hiesz  er  für- 
tragen, deren  er  sich  billich  solt  geschempt  haben 
J.  V.  Watt  dtsch.  hist.  sehr.  2,  297. 
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STEMPFEISEN,  71.,  mnd.  stempisern  Lübben-Wal- 
THKB  378»,  vgl.  aga.  stempingisern,  eiserner  Stempel  (A  2) 
zum  prägen,  stempeln,  petschieren  usw.,  zu  stempfen  2  6 
undc,  vgl.  mhd.  prsegisen:  (alle)  gewander,  kramer,  gast- 
gsebe  . . .  gelcete  haben  suln,  diu  elliu  gemachet  sin  nach 
des  munzmeisters  geloDte  und  die  elliu  geliche  mit  des 
munzmaistera  stemphysen  gemerket  sin  (1276)  stadtbuch 
V.  Augsburg  22  Meyer;  man  macht  stempffeisen,  gleich  den 
müntzstempfflen  Paracelsus  op.  2,  554  H.;  die  weil  sich 
befindt,  das  der  alt  Wentzel  Gamitzer  meiner  herren 
stempfeissen  zu  sein  handen  genumen  und  dieselben 
seinem  aiden  zu  fertigen  geben,  soll  man  im  sagen,  wann 
die  gefertigt  mein  herrn  dieselben  zugestellen  Nürnberger 
ratsverlasz  v.  26.  juli  1569  in:  anz.  f.  künde  d.  dt.  vorzeit, 
n.  f.  24,  253.  —  stempfei,  s.  Stempel. 

STEMPFEN,  stempen,  vb.  ahd.  stemphen,  mhd. 
stempfen,  vgl.  ags.  stempan  'im  mörser  zerstoszen",  afr. 
•stempa,  erschlossen  aus  stempene  'Verstopfung,  hem- 
mung\  mrd.  stempen  'stampfen,  hemmen" ,  md.  mnd.  stem- 
pen ' stampf en\  aus  germ.  *stampian;  wie  »stampön  («. 
stampfen  teil  10,  2,  sp.  677)  entweder  direkt  aus  der  umrzel 
stemb  (Walde- Po KOBNY  2,  623/.)  oder  denominativum 
von  stampf,  vgl.  Wissmaitn  nom.  postverb.  1,  39/.,  s.  auch 
Stempel,  stempfei ;  bis  etwa  1700  lebendig,  ist  das  wort  später 
nur  noch  technisch  und  mundartlich  erhalten  und  wird  z.  t. 
von  stempeln  aufgesogen. 

1)  eine  von  oben  nach  unten  gerichtete  bewegung  ausführen, 
ohne  prägnante  technische  Sonderbedeutung. 

a)  alt  im  sinne  'zerstoszen,  zermalmen\  vgl.  ags.  stempa 
und  Stempel  A  l  a,  namentlich  von  vexjetabilien,  vgl.  stem- 
pen contundere  Diefenbach  nov.  gloss.  112'''  und  mundartl. 
fitempftm,  'stampfen,  zermalmen^  Bacher  Lusern  394; 
Zingerle  53  ^r  ob  du  stempfest  den  dorn  in  den  stampf 
(si  contuderis  ...  in  pila)  Augsb.  bibel  (1475)  8,  75  bei 
Fischer  schwäb.  5, 1629;  dasz  füron  khain  paur  dem  an- 
dern umb  ainige  belonung  oder  muesz  (preun  oder  geraten) 
stempfen  noch  neuen  {zerstoszen)  soll  (16./17./A.)  Schmel- 
LEB-Fb.  2,  760;  in  der  mühte  'zermahleri'  (vgl.  stempfsieb): 

Ich  waisz  ein  mul,  die  stet  bei  der  maur, 

die  hilf  mir  kaufen,  lieber  pauri 

ich  stempf  do  gen  tag  und  nacht 

die  haben  Bchler  die  pfenning  pracht, 

in  der  mul  so!  dein  tochterlein 

Ton  den  stempfen  das  gelt  nemen  ein 

fastnachtstpiele  111  KeUer. 

b)  ohne  das  elemeTit  des  zerkleinerns  im  sinne  'stoszen, 
schlagen',  vgl.  stempen  tundere  nd.  gloss.  v.  1425  bei  Die- 
fenbach 601  c,  stempen  tundere  voc.  v.  Engelhus  (1445)  bei 
Schiller- LÜBBEN  4,  384»,  stempffen,  schlagen  coniare, 
batlere  Hclsiüs  (1618)  239^  und  mundartlich:  Stempfm 
'stoszen'  Tschinkel  Oottschee  102;  bildlich:  wann  der 
(mensch)  hunderttauscnt  jar  gestempfet  und  gewalchen 
schölte  werden,  .  .  .  daz  mochte  der  mensch  allez  gern 
leiden  Mönch  v.  Hbilsbeonn  43  Merzdorf;  'im  kämpfe 
stoszen,  achlagen': 

hie  vor  tu  in  diser  stnnt, 

in  kämpfe«  wtse  stöt  der  bunt, 

daz  im  sin  hcrre  ermordet  ist, 

und  bit«t  lach  &n  argen  list, 

daz  ir  Im  helfet  stempfen, 

er  wil  mit  dem  morder  kempfen, 

der  tchuldic  ist  an  diser  tAt 

T.  D.  Haokn  guamtabeti*.  1,  178; 
hierher  ^einstampfen,  einpressen* 

mit  acharpfen  twerteo  lieht  gemil 
wart  Of  in  ad  gekempfet, 
daz  Im  dl  von  geatempfet 
die  rlngn  worden  in  das  vel 
KOVKAD  T.  WOmbdbo  tumM  e.  NanthtU  8S2  B.; 

doch  alnoo  in  bt  dm  stunden 
Heetor,  der  Junge  degcn  snol, 
d«i  Im  der  barnaach  In  das  vcl 
und  in  das  fleisch  geatempfet  wart 

Trojanrrkri»g  31185  KelUr. 

i)  in  btslimvUen  technischen  bedrulungen  npeciali^ierl  sieh 
die  anxoendung  de»  worU»  dahin,  dasz  ein  «chlagen  und 
ttotten  mit  gewissen  werkxevgen  zur  her/ttellung  von  irgend- 
welchen gebUden  oder  formen  durch  stempfen  bexeiehnet 
wird. 
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o)  früh  bezeugt  für  die  kunst  durch  ritzen,  gravieren,  aus- 
meiszeln  usw.  lineare  oder  plastische  bildwerke  herzu- 
stellen, vgl.  schon  ahd.  kastemphit  cadatam  {glosse  d.  9.  jks. ) 
ahd.  gl.  1,  67,  wo  die  parallelglossen  pihauwan  und  ähnl., 
pisnitan,  kagrapan  sculptam  lauten;  'einritzen" : 

pllcr  danne  flz  dr&den, 

die  euch  besunder  hftden 

ir  basig  unde  ir  capitel, 

gevieret  unde  sinewel, 

mit  loubern  melsterltch  durchgraben, 

dier  gestempet  und  erhaben 

erlögung  452  Maurer; 

in  das  blech  ist  gestempfft  oder  gegraben  der  busch  und 
gott  drinne  in  den  flammen  F.  Fabri  eigentliche  beschrei- 
bung  (1557)  147*';  in  einen  siegelstock,  ein  peischaft,  einen 
münzstock  usw.  ein  (negatives)  prägebild  eingravieren: 

ain  insigel  stempfen 
si  balde  hiez  den  t5vel  da 
JOHANS  V.  WÜRZBURQ  Wilh.  V.  Oiterrexch  10946  Regel, 
vgl.  16836. 

6)  erst  mhd.  nachzuweisen  in  der  bedeutung  'durch  einen 
prägestock  mit  einem  gepräge  oder  kennzeichen  versehen': 
man  sol  auch  wizzen,  daz  der  husgenozzen  gelcete  (ge- 
wicht) elliu  gelichut  suln  sin  nah  des  munzmeisters  gelcete, 
unde  suln  auch  elliu  gelich  gestemphet  sin  mit  ainem 
marke  daz  der  munzmejster  hat  qu.  v.  1276  in:  Augsb. 
stadtbuch  21  Meyer;  es  sol  ein  jeglicher  goltschmydt  ein 
zeichenysen  machen  und  das  hinder  die  goltschmydt - 
meisterschaft  in  ein  stück  silber  stempfen,  uff  daz  man 
es  kennen  möge  (1363)  Straszburger  goldschmiedezunft  6 
Meyer;  sollen  die  kannengieszer  das  feine  zinn  mit  dreien 
zeichen  stempfen  (1550)  ständeakte  Joachims  II.  l,  834 
Friedensburg;  sicheln  werden  gestempft  (1604)  bei  Fischer 
schwäb.  6,  1629;  Ordnung  der  hanttagwercher  .  .  .  auf  das 
1658.  jar  .  .  .  für  ein  hack  oder  peil  zu  stempfen  ...  6  kr. 
österr.  weist.  5,  278;  'markieren':  und  sol  ain  ieder 
schützs  mit  freiem  schwebenden  arm  und  gestempften 
büchszen  on  vorthail  und  geverd,  als  schieszens  recht  ist, 
bei  nachfolgender  straff  schieszen  (i486)  urkdb.  d.  Stadt 
Heilbronn  2,  353;  das  abzugebende  holz  stampfen  (1745)  bei 
Fischer  schwäb.  5,1629;  auch  für  das  kennzeichnen  un- 
bekannter ausländischer  münzen:  als  man  die  behmischen 
groschen  hie  gestempfft  hat  (1433)  städtechron.  1,  391;  ein 
behemsch  ist  ein  gute  müntz,  ist  gut  silber,  aber  der 
gemeine  man  kent  sie  nit;  dorumb  so  schlecht  ein  statt 
ir  zeichen  doruff ,  Ulm  oder  Augspurg ;  das  zeichen  macht 
in  nit  besser  silber  weder  er  vor  was,  es  ist  aber  ein  züg- 
nüsz  dew  er  gut  ist;  er  ist  gestempft,  aprechent  sie  G.v.Kei- 
sersbero  postill  (1522)  2,  38*;  ain  beheimsch  grosch,  der 
gut  und  gestempfet  ist  (1434)  bei  Fischer  schwäb.  5,  1629; 
sechsisch  gnacken  ungestempt  (1496)  bei  Jesse  münz-  u. 
geldgesch.  d.  mittelalt.  (1924)  247;  ähnlich  noch  redensartlich 
in  neuerer  Volkssprache:  man  hat  ihn  nit  gestampft  in  der 
beichte  nicht  absolviert,  d.  h.  wohl:  beim  absolvieren  nicht 
mit  dem  entsündigetiden  l-reuzeszeichen  versehen. 

c)  ausgebreitet  im  si7ine  'prägen"  von  münzen  und  me- 
daillen;  bildlich: 

also  wart  in  ein  gebneche  ir  münze  nlht  geatempfet 
Lohmgrin  4877  RiUkfrt; 

Ich  gib  eftr  ydcm  wol  gestempfft 
einen  groechcn  do  one  kopffer 

Pfarrer  v.  Kalenbtrg  30  ndr.: 

ir  müntz  ist  von  gold,  von  silbtT,  von  zin  gestempffot,  uff 
einem  ort  ein  teuffol,  uff  dem  aiidorn  ein  wagen  iler  ge- 
zogen wirt  von  einem  helfant  Laitr.  Friesz  cartha  marina 
(16S0)  D  S^;  welche  (v/ilker)  einen  auffrecht  «tobenden 
bahnen  .  .  .  auff  ihre  geldniüntz  haben  stämpffen  lasHcn 
E.GOCKKLIUS  d.  rierlegcndr  hahn  (1697)  8;  von  noimtinzrn: 
als  im  nun  an  gelt  mangelt . . .,  licsz  er  aiiH  Unier  niunti 
machen  und  sein  biltnusz  darauff  mit  der  ubcrccfohrifTt 
die  ein  guldin  gilte,  Htwmpffon  W.  («hdltz  Irhr  r 

(1667)  »4»;  bildlich:  ein  frommer  uniid  goll  r 

monnch  ist  ein  re<'hte  gute  müntz,  goHt^empfft  uii<i  j^e- 
sehiagcn  von  gott  dem  herren  «clbs  L.  Kaiu's  hist.  d.  mar- 
lyrer  (1&71)  21«'';  enisjrrechend  auch  vom  prägrn  des  siegeh, 
bildlich: 
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din  flgore  wart  gestempfet 
in  Ir  kiuscben  form  insigel 
KONKAD  v.WüBZBrRG  in:  minnesinger  2,  310*  r.d. Hagen; 

barmnnge  ist  also  gehiuit 

daz  si  dir  got  bat  ze  ingesigel  gestempfet 

BOPPE  ebda  2,381»; 

TFann  die  zeit  kompt,  dasz  du  disz  sigel  machen  wilt,  dasz 
du  disz  sigel  stempffest,  wie  man  die  müntz  stempfft 
Pabacelsus  op.  2,  571  H.;  vereinzelt  und  jung  in  anknü- 
pfung  an  Stempel  A2d  wie  stempeln  1  6  'mit  einem  farb- 
stempel  versehen':  zettel,  politen,  ücenten  st^mpen 
Krames  t.-ital.  (1702)  2,  906i>. 

d)  in  neuerer  gewerklicher  spräche  in  Sonderbedeutungen 
gebraucht,  vgl.  *8tempe,  /.,  deren  specieller  sinn  durch  eine 
technische  anwendung  von  Stempel  Ale  bestimmt  ist:  'z.  b. 
stämpen  die  grobschmiede  und  hufschmiede  die  löcher  in 
die  hufeisen,  radschienen  ein,  wenn  sie  solche  mit  dem 
stämpel  einschlagen,  und  sie  dann  noch  mit  dem  spitz- 
hammer  völlig  ausarbeiten'  Keüstitz  169,  519;  Jacobssos 
4,  287». 

3)  im  mhd.  ist  eine  reiche  bildliche  und  übertragene  an- 
wendung entwickelt,  die  von  stempfen  2  a  — c  ausgeht; 
welche  dieser  einzelbedeutungen  jeweils  den  ausgatigspunkt 
bildet,  ist  nicht  überall  deutlich;  mit  der  präp.  üf  wohl  zu 
stempfen  2  a  'abbilden': 

ein  maget  heizet  wol  ein  vrouwe  rehter  schult 
durch  kiusche  dult 

swen  si  daz  art  (den  trüb)  verdempfet 
daz  ir  bluome  ankempfet: 

der  strit  ir  zilt  so  süeze  ein  v>e  üf  ein  vrö  gestempfet 
Fraceslob  161,  6  Etttn. 
abstracter  'fingieren,  erdichten*: 

Sit  daz  der  schandenrtche 

also  lugeUche 

maere  üf  mich  stenpfet 

Eeinfried  r.  Brauntehveig  6499  B.; 

zu  st€mpfen  2  6  'versehen  mit  eiw.\- 

die  rede  wil  ich  stempfen 
niht  mit  lügenmsren 

Kosbad  v.  WüKZBrRO  Partonopier  5578  B.; 

zu  stempfen  2  6  oder  c  besonders  mit  der  präp.  in  'ein- 
prägen'; 

daz  er  im  gaebe  sigenoft 

durch  daz  wort  daz  Gabriel  bare  in  die  gruft 

Marien,  der  erz  kund  Inz  herze  stempfen 

Lohengrin  1250  Rückert; 

dis  in  din  hertz  stempf 

wie  got  mit  worten,  werken,  Sitten 

dir  den  strit  hat  vor  gestritten 

d.  Melden  hört  4626  Adrian; 
ganz  verblaszt  'ei7isenken\- 

Maria,  s&nderkempf! 
tn  din  k&sch  ich  stempf 
nach  gnade  min  schulde 
JOHAKS  V.  WÜRZBCKG  WUh.  V.  ötterr.  19520  Regel. 

4)  eine  Sonderbedeutung  ist  besonders  im  mnd.  entwickelt 
im  sinne  'eiw.  betreiben,  anstiften',  vgl.  stempen  agitare, 
coagitare  Schilleb-Lübbek  4,  384  und  stempeln  3;  dieser 
gebrauch  scheint  Übertragung  aus  dem  nd.  bezeugten  stemp- 
fen 1  6;  meist  mit  sachlichem  object:  und  wart  gekoren 
Conrad  van  Swaren  .  . .  dat  stempte  ein  cardinal  {me- 
diante  cardinali)  (14.  jh.)  städlechron.  7, 114;  do  dat  orloge 
ende  nam,  do  wart  gestempet,  dat  de  hertoge  van  Sassen 
bat  vor  de  ebbedischen,  dat  de  borgere  or  noch  wat  deden 
umme  dat  deil  des  huses  (1360?)  ebda  224;  dar  umme 
meinde  men  wol,  dat  de  keiser  un  de  bischop  dat  mit 
enander  gestempet  hedden  (1377)  ebda  275;  des  klage  wi 
iu  nu  klegelkcn,  wo  de  uppersten  van  kopluden  to  No- 
garden  untruwelken  gestif ted,  stemped  und  gemaket  nige, 
quade,  falsche  settinge  (1410)  livl.  urk.  bei  Schiller- 
LÜBBEN  4,  384;  ok  grepen  se  de  uthe  deme  rade,  de  dyt 
stempet  hadden  mit  deme  hertighen,  unde  huwen  den 
de  hovede  af  (1421)  städtechron.  28,  155;  ako  stempeden 
se  dach  unde  nacht,  wa  se  malken  wolden  vangen  unde 
gripen  Braunschw.  schichtbuch  112  Scheller;  ähnlich  'her- 
vorbringen" : 

die  sach  man  sere  stempfen 
mit  valsche  gein  Ir  menic  luge 

Hcoo  V.  Lanoen'stkix  MaHina  2,  82  K.; 


I   absolut    'etwas    böses    betreiben,    verrat  üben,   betrügen': 

kumpan  (sagte  der  teufel)  wy  wülen  wedder  roven  .  .  . 

stempen,  logen  unde  drogen  nd.  sündenfall  {um  1460)  715 

;   Schönemann;  mit  persönlichem  object  'anstiften' :  und  dat 

,   arch  makede  mede  unde  stempede  Gisela,  de  konny- 

gynne  (15.  jh.)  bei  Schilleb-Lübbeit  4,  384. 

STEMPFER,    stemper,    m.     i)   ein    Werkzeug   zum 
j    stoszen,  stampfen  (s.  stempfen  1),  vgl.  stenfEer  tuntorium 
!    voc.  V.  1462  bei  Diefexbach  gl.  601  <=;  ein  stempher  trUo- 
\   rium  nov.  gl.  372=*;  stemper,  stempfEer  pistellum  Diefex- 
',    BACH  gl.  438»;  stemper,  stempfer  stöszer  (kartoffelstemper) 
Ceecelius  oberhess.  809 :  wie  sie  nun  ein  guten  theil  der- 
selben kräuter  zerkawet,  schütteten  sie  wasser  drüber, 
rühre ten  es  mit  einem  hültzern  stempffer  durcheinander 
J.  Phxl.  Abelix  hist.  antipodum  (1631)  509.    2)  als  nom. 
agenti-s;   einer,   der  stampft:   stämper    walker   ScHMlDT- 
Petebsex  nordfries.  126.    3)  zu  stempfen  4  'betreiber,  an- 
stifler  {in  bösem  sinnef:  alle  desses  arghen  was  en  up- 
sater  unde  en  stemper  eyn   böse  mynsche  (14.  jh.)  bei 
:    ScHTT.T.EB-LÜBBEy  4, 384^ ;  desser  vorretnisse  stemper  unde 
werker   was   de   banros  {bannerherr)  van   Hokeren   bei 
ScHHiEB-LÜBBEX  o.  o.  o.,"  absolut  'bösewichV :  Vemueil 
ward  durch  verrätherei  eines  stempffers  in  der  statt  .  . . 
übergeben  Chb.  Wubstisex  Pauli  Aemilii  .  .  .  historien 
(1572)  1,  567.  —  stempf  erin,  /.,  zu  stempfen  4,  'veran- 
lasserin\' 

dhi  starke  gotes  kenpfertn, 
sines  gelouben  stenpferin 

Hugo  V.  Lasgkssteis  Martina  109,  92  K. 

STEMPFSIEB,  n.,  wohl  zu  stempfen  l  a  im  sinne  'sieb 
zum  durchsieben  zerquetschter  körner',  unier  mühlzeug  auf- 
geführt in  einem  inv.  v.  j.  1682  bei  Uxceb-Khcix  574*'. 
—  stempfstatt,  /.,  'stampfe'  Ungek-Khuix  574*'.  — 

j  stempfstecken,  m.:  'stempf stecken,  ein  kurzes  stock' 
chen,  das  die  knaben  bei  einem  geivissen  spiel  gegen  einen 
aufgestellten  kleinen  pflock  schvÄngen,  um  diesen  umzu- 
werfen'' Cbecelius  oberhess.  809,  zu  stempfen  1  6. 

i  STEMPHAMMER,  m.,  vgl.  *stempe,/..-  stemphammer, 
'beim  kupferschmied  ein  hammer,  womit  derselbe  den  ket- 

'    sein  die  stämpe  oder  ausbauchung  des  randes  giebV  Kbü- 

i   SITZ  173, 110;  Jacobssos  4,  287». 

STEMPICHT,  adj.  {s.  a.  stampfig,  stampficht  teü  10,  2, 

:    682),  mundartlich  stempet:  a  stempata  bue  kurzer  dicker 

I   bube  Schmelleb-Fr.  2,  759  zur  icz.  stembh,  igl.  Stempel  B 

I   und  ^stempen  2;  wohl  aus  diesem  gebildet  wie  klobig  aus 

I   kloben. 

STEMPLER,  m.,  nom.  agentis,  einer  der  etwas  stempelt. 
I    1)  zu  stempeln  1  a :  stempfler,  'eichmeister,  der  die  masze 
und  gewichte  nachzuprüfen  hat  und  die  Stempel  darauf 
drücke  Mabtis-Lieshart  2,  598»; 

I  was  ist  denn  geld?  ein  stück  metalles 

I  mit  einem  Stempel  —  das  ist  alles! 

I  der  stempler  prägt  darauf  ein  zeichen 

Fr.  Kikd  ged.  (1817)  228. 

2)  zu  stempeln  1  6.-  an  der  spitze  {des  stempelamies)  steht 
hier  ein  geheimer  obersteuerrath  als  direkter,  und  mehrere 

'  beamte  und  unter beamte  arbeiten  unter  seiner  direktion, 
wozu  auch  die  stämpler  gehören  Krüsitz  169,  393.  — 
stemplerei,/.,  sachlich  zu  stempenei,  stemperei  'törich- 

'   tes,  dummes  zeug'  gehörend,  formal  woM  anlehnung  an 

:   Stempel : 

I  du  seist  mir  do  vyl  stemplery 

I  ich  mein  dasz  halb  erlogen  sy 

I  P.  Gkkoexbach  129  Gödeke. 

STEMPLICH,  adj.,  'mit  stützen  oder  beinen  versehen, 
sicher',  zu  Stempel  B  1  c-  steiht  stemplich  up  de  bein 
steht  fest  auf  den  beinen  Mi  mecklenburg.  So**,  vgl.  das  alte 
dreistemplicher  stuhl  'mit  drei  beinen  versehen':  were  es 
nit  mehr  dan  also  viel,  das  man  einen  dreistempflichen 
stuell  darauf  möcht  setzen  weisth.  2,  296(1497  Obermosel); 
und  dar  aber  die  fraw  so  arm  wehre,  dasz  sie  kein  ge- 
spalden  f  uesz  hette,  so  soll  sie  mit  einem  dreystemplichen 
stid  solch  chürmut  am  grundherrn  verthedigen,  der  sie 
auch  also  begnaiden  soll  (1576  Prüm)  ebda  542. 
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STENDEL,  n..  s.  ständel  teil  10,  2,  737/.  zu  ständel  1, 
deminutivum,  zu  stände  (5.  d.)-  'hohe,  nach  oben  sich  er- 
tceiternde  kufe,  die  man  sowohl  auf  dem  rücken  tragen  als 
auf  den  boden  stellen  kann^  Schmidt  elsäss.  339*:  bütten 
und  stendel  und  ander  geschirre  der  kübeler  (1495)  339^; 
stendel  eine  wanne  in  ungarisdien  Hütten  bergmänn.  wb. 
(1778)  526,  vgl.  JaCOBSSON  4,  287». 

STENDEL,  w.  l)  aufrechtstehender  pfähl,  der  etwas  zu 
stützen  oder  halten  hat,  vgl.  stendel  sv^tentaculum,,  susten- 
tamentum  Diefenbach  569«,  s.  ständel  3  (teil  10,  2,  738): 
ain  st  endeil  mit  ainer  uff  genagelten  schissel .  .  .  allmuosen 
dar  in  zu  legen  (1512)  bei  Fischer  schwäb.  5,  1632;  'stän- 
der\-  nimmt  sein  rock  vom  stindel  Eqler  us'm  Zollerländle 
134;  dann  überhaupt  ein  stützender  pfähl  oder  balken  auch 
in  waagrechter  läge,  so  für  den  'firstbaurn'  am  dach:  under- 
slag,  stendel  fesium  Diefenbach  232i^;  anders:  stendel, 
ein  an  der  runge  befestigter  starker  hölzerner  pfähl,  der  dazu 
dient,  vermittelst  eines  weidengeflechts  die  leitern  des  acker- 
Wagens  weiter  aus  einander  zu  halten  Schambach  Götting. 
ma.  209*>;  zweifelhaft  bleibt  die  Zugehörigkeit  von  deck  über 
ein  scheff  o.  wannen,  hobeldeck,  stendel  pabo  (lectura  curri 
bige  et  navis)  Diefenbach  404*,  das  nicht  sicher  zu  deu- 
ten ist. 

2)  name  der  pflanze  orchis,  knabenkraut,  s.  ständel  2  und 
Ständelkraut,  ständelwurz;  dazu  duftender  stendel  nigri- 
tella  suaveolans  Schlechtendal  flora  v.  Dtschl.  4,  147.  — 
8tendelbeere,/.,/ri<c/.  myrtilli  Abends  volk-st.  namen  d. 
arzneimittel  (1930)  255.  —  stendelblume,  /.;  wenn  das 
blöde  äuge  des  menschens  vollends  darzu  die  vergröszc- 
rungsgläser  gebrauche,  müste  es  erstarren,  so  oft  es  in  der 
knabenwurtzelblumen  alle  glieder  der  menschen,  in  der 
stendelblume  der  biene . . .  bildungen  erkiesete  Lohenstein 
Arm.  2,  304*.  —  stendelerbse,  /.,  zu  stendel  m.  1,  vgl. 
Stangenerbse :  stendel  erbeszen  pisa  iugata  Diefenbach 
437<^.  —  stendelgeschlecht,  n.:  die  ehemaligen  abbil- 
dungen  sind  beybehalten,  aber  mit  .  .  .  neuen  vermehrt 
.  .  .  wodurch  .  .  .  das  ganze  stendelgeschlechte  {orchides) 
kenntlich  gemacht  wird  anh.  z.  allg.  dtsch.  bibl.  (1771)  1-12, 
213.  —  stendelkohl,  m.,  ' kohlstrunk'  nach  tat.  maguder 
stendel  k6l  (1466)  Diefenbach  nov.  gl.  243'»,  aber  vielleicht 
eher  auf  eine  hochsiengelige  kohlart  wie  etwa  'grünkohV  zu 
beziehen.  —  stendelkraut,  n.,«.  Ständelkraut  teil  10,2, 
738:  darumb  ist  leicht  zu  erachten,  wie  sehr  diejenigen 
irren,  welche  disz  kraut  priapeiam  nennen,  es  für  ein 
geschlecht  satyrij,  das  ist  stendelkraut,  halten  J.  Witti- 
chius  bezoardische  steine  (1589)  118;  occasionell  die  form 
stendkraut  satyrion  Röszlin  kreuterbuch  (15Z3)  in  Diefen- 
bach 513 c,  doch  vgl.  ähnliches  stcndwurz  teil  10,  2,  739. 

STENDELMARKT,  m.,  zu  ständein  schwatzend  stehen 
bleiben  teil  10,  2,  738,  vgl.  auch  ständerling  oder  schwätz- 
markt 10,  2,  747:  stendelmarckt  halt  von  einem  mädchen 
auf  der  gösse  Rasseb  hochz.  bei  Maktin-Lienhart  elsäss. 
1,  711. 

STENDELWURZ,  /.,  s.  ständelwurz  teil  10,  2,  739; 
zum  nachtrag: 

Straub  der  hlet  des  glaiches  vll 

und  gab  dem  prcutgom  ze  dem  zil 

■tendelwflrtsen,  chranichper 

und  apracb:  'daz  prltiKt  tnan  Ober  mer. 

es  Wirt  dir  zuo  den  nuten  guot, 

wiss,  so  man  daz  dlngo  tuotl' 

H.  WITT>NWBII,XR  ring  5501  Wiennfr; 

wann  da  darzu  thuBt  ein  kraut,  hciMzot  stcndclwurz,  die 
mus  aber  gegraben  werden,  wann  der  mai  drei  nacht  alt 
ist . . .,  alsdann  magHt  du  fne(die  fische)  greifen  Haushaltung 
in  Vorwerken  198;  im  weitergehen  treffen  wir  eine  vor 
vielen  andern  bosondcm  prächtige  blumo  nn.  stendel- 
würz,  knabenkraut  oder  mergcnträhcr  ist  ihr  deut«cher 
name,  der  lateininche  aber  orchis  satyrium  und  tcsticulua 
Ehbuabt  pflamenhintorie  (1753)  5,  59;  mit  unter  scheiden' 
dem  Zusatz:  orchis  bifolia,  die  auch  faluchcr  nachtschatten 
heiszt,  und  .  .  .  wohlrio<hcnde  «tendolwurz  Cl.  Biikwtano 
ges.  sehr.  6,  448;  serapias  cordigera  rauh  üppige  stendel. 
würz,  berztragende  stcndelwurz  Dikthich  /ez.  d.  gärtnern 
«.  botanik  (1809)  9,  120;  vereinzrlt  bleibt  die  form  Stendal« 


Wurzel:  alle  stendelwurtzel  sind  von  natur  feucht  und 
warm  Bock  kreuiterbuch  (1539)  2,  61. 

STENDER,  m.,  s.  Ständer  teil  10,  2,  740. 

STENDERLING,  m.,  s.  ständerling  teil  10,  2,  746/. 

STENDERN,  vb.,  s.  Ständern  teil  10,  2,  747/.;  zur  bedeu- 
tung  1,  ^Ständer-  oder  pfahlwerk  aufrichten',  vgl.  noch:  umme 
zimmer  zu  stendern  und  umme  rustebret  unde  rusteholcz 
31  gr.  (v.  j.  1405)  cod.  diplom.  Lus.  sup.  3,  484. 

STENDERSIEL,  n.:  stendersiel,  ein  siel,  so  aus  be- 
kleideten stendern  und  balken  oder  aus  verbänden  besteht, 
auch  eine  pumpe  mit  bekleideten  jochen  Jacobsson  4,  287''; 
s.  a.  ständersiel  und  siel  3. 

iSTENDIG,  ad).,  s.  ständig  teil  10,  2,  771^. 

"STENDIG,  adj.,  s.  ständig  3  c  'zugestehend' ,  meist  in 
der  form  geständig,  vgl.  teil  4,  1,  4198/.,  zu  gestehen  II  25 
und  26  gehörig;  im  älteren  nd.  und  md.:  ock  syn  se  furstl. 
gn.  des  in  nenem  wege  stendich,  dat  idt  up  sinem  strömen 
geschehen  sy  {v.  j.  1564)  Dithmarsch.  urkdb.  133  bei  Schil- 
lek-Lübben  4,  387*;  ist  Mertel  mit  zorn  und  schelten 
van  rechten  geflohen  und  rechtfluchtig  wurden,  als  das 
dem  richter  .  .  .  wol  indenk  ist,  und  Fritzen  des  rechtens 
weyter  nicht  stendig  gewest  chron.  v.  Elbogen  85,  35  Schle- 
singer. 

STENDLEIN,  n.,  we  ständlein  2,  s.  teil  10,  2,  777, 
'kleines  standfasz',  doch  als  stendelin  auch  als  Weiterbildung 
von  stendel  möglich:  ein  stendelin  mit  obesze  (14.  jH.)  bei 
Schmidt  elsäss.  339*>. 

STENDLING,  adv.,  s.  ständling  teil  10,  2,  778. 

STENGE,/.,  oberer,  aufsetzbarer  mastteil,  s.  auch  unter 
Stange  teil  10,  2,  808/.  nd.  wort,  wohl  übernommen  aus  mnl. 
Stenge;  nl.  steng,  wfries.  steng,  sting.  grundform  »stan- 
gjö(n)-,  Weiterbildung  zu  ahd.  stanga  =  an.  stpng,  vgl.  ags. 
steng,  m.  <  »stangi-  'veciis,  sudis,  stipes,  fustis',  mengt. 
steng  'vedis',  vgl.  stange  teü  10,  2,  789  und  Waldk-Po- 

KORNY  2,  623. 

grundbedeutung  'stange';  dagegen  hat  mnl.  stenge  {vgl. 
nl.  steng  Franck  659*,  steng,  sting  Walino  -  Dukstba 
vriesch  w.  8,  204  •>)  vor  allem  schon  die  besondere  bedeutung 
'maststaak,  vlaggestok'  s.  Vebwijs-Verdam  7,  2082;  dän. 
staenge  ist  aus  dem  nd.  enÜehnt.  mnd.  noch  nicht  belegt, 
vgl.  das  compositum  stangenkreier  Schuxer-Lübben  6, 
270*,  nd.  in  den  niaa.  der  küste  verbreitet:  stenge,  steng 
Doornkaat-Koolman  ostfries.  3,  310;  sting  Schmidt- 
Petersen  nordfries.  127;  steng  Mensing  4,  833;  stänge, 
stenge  brem.  ns.  wb.  4,  1000. 

die  in  der  seemannssprache  gebräuchliche  form  stenge 
mit  der  speciellen  bedeutung  'zur  Verlängerung  der  mosten 
angesetzter  oberer  maslteiV  nd.  zuerst  bei  Hobst  beschriving 
(1673)  1,  55  und  hd.  bei  Schultze  ostind.  reise  (1676)  241"» 
belegt;  in  der  älteren  literatur  wird  die  hd.  form  stange  (». 
teil  10, 2, 800/.)  sowie  stengel  («.  d.  1  a)  bevorzugt,  wozu  nocA 
folgende  ältere  belege:  den  4.  und  6.  hatten  wir  einen  stürm 
von  der  Westseiten  her,  dasz  wir  unsere  Stangen  und  segel 
müsztcn  niderlassen  A.  Decker  diurnal.  (1629)  2;  ihr  ad- 
miral  und  viceadmiral  hatten  nn  die  stange,  daran  sie 
sonst  ire  ordinari  Üacken  führeten,  brantscgel  gemacht 
Gottfrikdt  7iewe  well  (1631)  3,  63;  der  hauptmast  konto 
seiner  grimmigen  wuth  nicht  widerstehen,  sonder  brach 
mitten  entzwey  und  fiele  dessen  stang  oder  steng  (das  ist, 
der  obere  theil)  auf  dessen  grÖHzten  segel  Stöcklein  loelt- 
botl  (1726)  8,  6^1  dann  häufiger  in  der  nd.  form:  ondlick 
toögo  gy  solckes  noch  insdohn,  alsz  gy  dat  land  achter  van 
de  oompagnie  effon  sehen  könot,  den  stiget  in  de  mursz 
offt  an  den  stengen,  und  sehet  up  wat  art  gy  dat  land 
wedder  sehen  Hobst  beschriving  (1073)  l,  65;  gegen  den 
nachmittag  lieezen  wir  auch  die  grosse  raho  wie  auch  die 
st&ngen  von  oben  hernieder,  damit  der  wind  weniger 
gelegenhcit  halH>n  möchte,  zu  fassen  Schultz«  ostind. 
r«Me(1070)  241'':  wir  hatten  verschiedene  raos  oder  scgel- 
stangen  im  vorrath,  und  2  oder  3  dicke  höltzorne  sparrcn, 
ingleichen  ein  paar  vorräthigo  stcngon  im  schiff  M.  Vi- 
Robinson  Crusoe  (1720)  1,70;  jetzt  wimmelte  es 
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seit  einigen  tagen  auf  unsem  mästen  und  stengen  von 
menschen,  die  mit  angestrengten  blicken  nach  Europa 
ausschaueten  Nettelbeck  lebensbesckr.  (1821)  \,  109;  am 
ufer  .  .  .  lagen  .  .  .  theils  im  stolzesten  aufputz  mit  der 
flagge,  die  im  winde  flatterte  und  dem  langen,  schmalen 
Wimpel  am  obersten  gipfel  der  stengen,  die  . . .  schiffe  der 
holländischen  Seemacht  G.  Forsteb  a.  sehr.  (1813)  3,  319; 

die  sonne  lag  im  wilden  kampfgedränge 
als  rother  leib  mit  sengend  bösen  strahlen, 
der  scbiSer  riaz  das  segel  von  der  stenge 

G.  Feeytaq  ges.  w.  (1886)  1,  274; 

das  schiff,  mit  blut  und  trän  von  der  Wasserlinie  bis  an  die 
mastknöpfe  beschmiert,  treibt  unter  nackten  stengen 
E.  F.  LöH>-DOBFF  scUan  ozean  (1930)  199;  häufig  in  der  ver- 
balen Verbindung  die  stengen  streichen,  vgl.  stengen  strei- 
chen partes  mali  superiores  dimittere  S.  J.  Apesus  gl.  nov. 
(1728)  512;  man  war  genöthigt . . .,  die  oberen  stengen  zu 
streichen  H.  Smidt  tageb.  e.  nord.  Seemannes  (1830)  203;  in 
eile  muszten  wir  die  raaen  keien  und  die  stängen  strei- 
chen M.  V.  Mexico  a.  m.  leben  (1867)  4,  150. 

STENGEL,  m.,  caulis,  scapus.  as.  stengil,  mJid.  mnd. 
Stengel  aus  der  grundform  germ,  »stangila-  im  ablaut  neben 
*stingila-  in  stingel  (s.  dort),  vgl.  norw.  stengel  '■querbaum, 
riegel,  stütze,  meszstur^e\  aschwed.  staengü  'querbaum, 
türriegeV,  ädän.  staengel  'stütze,  Strebepfeiler',  die  aber  auch 
erst  deminutiv  von  stange  abgeleitet  sein  können;  schwed. 
stängel,  dän.  staengel  'pflanzenstengel'  sind  dagegen  aus 
dem  dtschen  entlehnt,  s.  Toep  712,  Hellquist  899,  Falk- 
ToBP  l\9&;  etymologisches  8.  unter  stmgQ\.  hauptbedeutung 
ist  im  dtschen  'pflanzenstengeV ,  während  die  den  nord.  Zeug- 
nissen entsprechende  anwendung  {s.  4)  zurücktritt;  mal. über 
das  ganze  gebiet  verbreitet,  vgl.  Scbqiellee  -  Fe.  2,771; 
Huszikeb  Aargau  253;  iLiETls-LiENHAET  elsäss.  2,  605; 
Fisches  schwäb.  5,  1637;  Müixee-Featteexjth  obersächs. 

2,  551;  WOESTE  westf.  254 »;  MeNSIN'G  4,  833;  DOOENKAAT- 

KooLMAX  ostfries.  3,  310;  nur  im  südl.  teil  des  bair.-öalerr. 
gilt  stingel. 

1)  Stengel  als  teil  eines  pflanzlichen  Organismus. 

a)  als  der  lange  und  meist  biegsame  teil  der  pflanzen,  der 
von  der  umrzel  an  aufwärts  wächst  und  die  übrigen  teile 
trägt,  vgl.  der  Stengel  an  den  kräutem,  auff  welchem  die 
blätter  wachsen  cavlis  Calepisus  Xlling.  (1598)  213^, 
Stengel  am  crut  liastile  Diefenbach  273^;  der  gestrackt 
Stengel  von  eim  kraut  scapus  J.  Maat.ee  teutsch  spraach 
(1561)  387'!;  die  as.  und  ahd.  belege  weisen  darauf,  dasz 
Stengel  ebenso  den  dünnen  schon  holzigen  schosz  gröszerer 
pflanzen  und  die  daraus  gefertigte  gerte  wie  den  erst  aus 
jüngerer  spräche  als  stengel  belegbaren  fleischigen  stiel  der 
kleinere!!  pflanzen  bezeichnen  konnte,  so  in  der  glossierung 
von  'putent  ephebum  ferire  thyrsd'  'mit  einer  gerte  schlagen' 
durch  Stengila  (10.  jh.)  Wadsteis  kl.  as.  sprachdenkm.  95 
lind  iro  strala  vrurden  chindo  strala,  diu  uzer  stengelen 
iro  scoz  machont  sagitte  infantium  facte  sunt  plage  eorum 
NoTKEE  2,  240  Piper;  entsprechende  anwendung  noch  in 
den  Übersetzungen  von  'imposuit  arundinV  Matih.  23,  48 
und  'circumponens  calamo'  Marc.  15,  36: 

der  badswam  an  ein  Stengels  stil 
gebelt  und  gezwickt  al  do 
wart  und  geboten  Christo 
vol  ezzichs  an  dem  kruze 

J.  v.  Frankkhsteix  kreuziger  10010  lit.  ver.; 

und  von  stund  an  lieff  einer  undcr  inen,  und  namm  ein 
schwammen  und  fült  in  mit  essig  und  leit  in  umb  ein 
Stengel  und  satzt  in  auff  ein  ror  Rihgmabn  text  d.  passions 
0.  lidens  Christi  (1513)  f  2*,  was  aber  von  bedeulung  4 
nicht  scharf  zu  trennen  ist. 

a)  allgemein  'stiel  von  pflanzen  als  träger  von  blättern 
und  blüten\  seit  dem  mhd.  belegt,  jedoch  zweifellos  seit  alters 
in  gebrauch  stehend,  oft  in  gegenüberstellung  zu  anderen 
pflanzenteilen: 

därunder  was  gescbozzet 

wunder  waeh  Aorten, 

hie  rosen  breit  voll  brozzet, 

wlx  aode  rdt  an  t>oumen  unde  an  zwten 

mit  Stengeln  grüen,  gcblcter  liljen  wize 

jg.  TUurei  37»  bei  Pip£k  hol.  ep.  2,  470; 

X.  2. 


eigenÜich: 


im  bilde: 

du  bist  min  irdischer  engel, 

des  trage  ich  wurzel  und  stengel; 

du  bist  allez  min  begern 

MBiSTEK  AlTSWEET  73  HoUand-Kelter; 

ich  glaub,  er  hab  heilsame  wurtzel 

mit  sambt  dem  kraut,  stengel  und  sturtzel 

dem  weyb  gehalten  für  die  nasen 

Hass  Sachs  14,  265  K.-G.; 

knobloch  hat  einen  weiszen  köpf  und  grünen  stengel 
Lehman  floril.polit.  (1662)  1,14;  (linum  au^stifolium. 
eine  leinart)  zeichnet  sich  dxirch  zahlreiche  von  der  wurzel 
aufsteigende  stengel,  sowie  kleinere,  aufspringende  kap- 
seln imd  kleine  samen  aus  Hoops  waldbäume  (1905)  331; 
krautartige  stengel  mit  groszen,  bald  pfeilförmigen,  bald 
gefingerten  .  .  .  blättern  A.  v.  Humboldt  ansichten  d. 
natur  (1808)  1,  195;  {die)  schuppenwurz  (trägt)  an  ihrem 
dicken,  kurzen  fleischigen  stengel  nach  einer  seite  ge- 
wendete rosenrot  he  lippenblumen  . .  .  Roszmäszler  d. 
mensch  i.  Spiegel  d.  nat.  (1853)  98;  nur  vereinzelt  für  das 
'stengdglied':  die  pflanzen,  die  im  finstem  wachsen, 
setzen  sich  von  knoten  zu  knoten  zwar  lange  fort;  aber 
die  Stengel  zwischen  zwei  knoten  sind  länger  als  bUlig 
Göthe  II  1,  248  W.;  als  typisches  epitheton  für  die  form 
des  Stengels  namentlich  lang :  cicuta,  zigerkraut,  schirling, 
wütterich,  bangenkraut,  hat  lang  und  hol  stengel  wie  ein 
pfeyff  Feisius  220^;  item,  wiltu  machen  ein  pulver  von 
kraut,  dasz  es  sehr  fast  knilt,  so  nimb  ein  kraut,  das 
heiszt  woUkraut,  hat  lange  stengel  als  ein  kertz  L.  Feons- 
peegee  kriegsbuch  2  (1573)  Mm  2r;  hat  daraus  den  voll- 
aufgeblühten busch  einer  lilienblume  genommen,  nebst 
einer  braunrothen  stark  gefüllten  nelke,  beyde  mit  langen 
Stengeln  Gleim  briefw.  i,  282  Körte;  auch  hoch,  schlank: 

wenn  die  gute  nun  konunt  vor  den  hohen  stengel  (der  lilie) 

getreten 
steht  sie  befangen,  entzückt  von  paradiesischer  nähe 

MÖRIKE  werke  1, 121  Götc/ien; 

blumen . . .  nickten  mit  ihren  schlanken  Stengeln  v.  Gaudy 
5.  w?.  (1844)  13,  28;  oft  als  biegsames,  nicht  widerstands- 
fähiges gebilde  charakterisiert:  die  pflanze,  ein  stamm,  ein 
schwanker  stengel,  der  senkrecht  in  die  höhe  strebt 
G.  W.  Fe.  Hegel  werke  (1832)  10,  2,  300;  auf  demmoore 
wuchsen  viele  einzelne  sternförmige  blumen  auf  schwan- 
kem Stengel  G.  Kellee  ^&s.  ?f.  3,  109;  verheyratete  er 
sich  mit  einer  brünette,  ein  lüsterner  schalk,  ganz  auf 
dem  schwankenden  stengel  der  Unschuld  gewachsen,  und 
nur  vom  weiblichen  sinne  gepflegt  F.  M.  Kltngee  werke 
3,  154;  so  dorrt  die  lilie  im  einsamen  thale  hin,  die  eine 
muthwillige  band  am  zarten  stengel  gedrückt  hat 
3,  133;  im  gegensatz  zu  blute  und  frucht  als  der  uniaug- 
liche  teil  angesehen: 

doch  bald  im  herbste  steht  sie  (roge)  da  verwüstet, 
ein  leerer  stengel,  und  sie  selbst  verschwunden 

Platkn  1,  374  Hempel; 

in  dem  gründe  solcher  entgegensetzungen  {politischer  Par- 
teien) sehe  ich  oft  wilde  pflanzen  treiben,  üppig  im  stengel 
und  laub,  ohne  nährende  frucht  J.  Geimm  kl.  sehr.  (1864) 
1,  29;  wenn  die  besterzogenen  {frauen)  dastehen,  nichts 
in  der  hand,  als  den  dürren  stengel  der  wirthschaftlich- 
keit  und  das  leere,  schneeweisze  blatt  der  angebomen 
Unschuld  A.  Stiftee  s.  w.  (1901)  1,  119;  mit  betonung 
der  function  als  träger  anderer  pflanzenteile: 

ein  lilje  glanzgcvar  . . . 
(die)  alsd  wtz  und  also  flu 
biüet  schöne  üf  einem  stengel; 
die  glicber  einem  engel 
was  danne  einem  wlbe 

H.  V.  Freibeko  Tristan  3268  Benit; 
es  könne  bien  und  feind  des  stacheis  müszig  gehn, 
ein  heilsames  gewächs  auf  giftgcn  stengeln  stehn 

LOHKNSTEix  Cleopatra  (1680)  91; 

ein  schön  blum  im  garten  auffm  stängel  ist  anmutig,  ist 
sie  abgebrochen  und  verwelckt,  so  ist  die  schön  dahin 
Lehman  floril.  polit.  (1662)  2,  727;  flatternd  auf  grünem 
Stengel  meine  liebste  rothe  rose  TlECK  sehr.  (1828)  l.  274; 
{die  lilie)  die  wie  ein  groszer  silberner  stem  auf  ihrem 
dimklen  stengel  nach  der  sorme  blickt  W.  Wackenbodeb 
herzensargieszungen  (1797)  56;        i 

148 


2355 


STENGEL  1 


STENGEL  1 


2356 


immer  staunst  da  aufs  ncnc,  sobald  eich  am  stengel  die  binme 
über  dem  scblanlfeii  gerflst  wechselnder  blätter  bewegt 

GÖTHK  1,291  TT.; 

in  poetischer  didion  mird  die  Vorstellung  von  mehreren 
blumen  auf  einem  stengel  auf  das  Verhältnis  zweier  man- 
schen übertragen:  seht  die  lilien  an:  entspringt  nicht  gatte 
und  gattin  auf  einem  stengel  Göthe  23,  268  W.; 

VKo  rosen  waren  wir 

ein  m&nnlein  du,  ein  weiblein  ich, 

an  einem  stengel  standen  wir 

Schubart  brUfe  in:  Stratjsz  toerke  9,  211; 

wie  gezweigte  rosen  blühn  an  einem  stengel, 
die  doch  nur  für  eine  rose  gelten, 
also  mag  ein  innigtreugeselltes  paar  sich 
billig  auch  für  eine  seele  halten 

M.  Gkeif  ged.*  381; 

o  so,  sprach  Dighton,  lag  das  zarte  paar; 

so,  so,  sprach  Forrest,  sich  einander  gürtend 

mit  den  unschuldgen  alabasterarmen 

vier  rosen  eines  Stengels  ihre  lippen, 

die  sich  in  ihrer  sommcrschönheit  küszten 

Shakespeare  9, 150; 

von  den  Stengeln  abgepflückter  blumen,  so  vom  stehen  blei- 
benden unteren  teil: 

vom  Stengel  ist  die  lllie  nan  gebrochen 

U.  Heqkeb  get.  »ehr.  (1828)  5,  209; 

die  schönsten  .  .  .  tulpen  und  so  vollkommen  frisch  .  .  . 
als  seien  sie  eben  vom  stengel  geschnitten  E.  Th.  A.  Hoff- 
mann 8.  w.  12,  33  Qriscbach; 

o  ihr  tausend  frommen  engel, 
in  den  lilien,  in  den  rosen, 
zeihet  mich  mit  dürrem  stengel, 
dasz  ich  alle  euch  gemordet 

Cl.  Brentano  ges.  »ehr.  (1852)  3,  348; 

im  ersten  augenblick  der  reife  löst  er  sie  {die  Jungfrau) 
von  dem  stengel  der  Unschuld,  an  dem  sie  ihm  die  mutter 
auferzogen  und  bewacht  hat  Kunger  werke  6,  143; 
ebenso  für  das  stielende  der  abgetrennten  blume:  dürft  ich 
mir  eine  . .  .  abblühende  strelitzia  .  .  .  erbitten,  den 
Stengel  so  nah  als  möglich  an  seinem  Ursprünge  abge- 
schnitten Göthe  IV  42,  67  W.;  seine  (des  strauszes)  stängei 
waren  noch  mit  demselben  feldgrase  gebunden,  das  sie 
gestern  genommen  hatte  A.  Stifter  s.  t/;.  (1901)  2,  306; 
zwei  kleine  dimen  hatten  die  hohlen  stengel  des  löwen- 
zahns  in  kettenglieder  zusammengebogen  G.  Freytao 
ges.  w.  (1886)  4,  348;  gott,  das  macht  immer  so  viel 
spasz,  wenn  man  den  einen  stengel  in  den  andern  piekt, 
bis  der  kränz  fertig  is  oder  die  kette  Fontane  ges.  w.  I 
6,  175;  von  hier  aus  eriveiiert  auf  die  blumen  selbst  ange- 
wendet: wir  hatten  .  .  .  eine  masse  stängei  und  blüthen 
zusammengebracht  Göthe  25,  42  W.;  sie  ordnete  die 
blumen  in  ihrem  schosz.  er  lag  ganz  artig  zu  ihren  füszen 
und  reichte  ihr  die  einzelnen  stengel  H.  v.  Kahlenbebo 
Eva  Sehring  (1901)  121. 

ß)  für  den  halm  des  korns  oder  grases,  s.  u.  unter  b  den 
beleg  aus  K.v.Würzbükg  Trojanerkrieg  10546;  ein  halm 
oder  Stoppel,  stengel,  komstengel  avena,  calamus,  stipula 
Albebus  1 1  i**;  halm,  als  komhalm,  stengel,  stup£Fel  sti- 
pula FB18I08  1248*;  helmer,  stengel  culmina  Diefen- 
BAOH  mi";  ein  halm  oder  stengel  an  dem  körn  culmus 
Calkpütus  XI  ling.  ibt^;  ein  stängei  des  habers  culmus 
avenae  Steutbach  dtsch.  wb.  (1734)  2,  683:  denn  für  der 
emdio  wird  da«  geweohs  abncmon,  und  die  unreififo  frucht 
ynn  der  blut  verdorren,  da«  man  die  stengel  mus  mit 
sicheln  abschnciten  Jesaia  18,  5;  du  wirfTst  ein  kömlein 
in  den  acker,  und  ich  überkomme  von  demsolbigen  cwen 
oder  drey  stengel  und  cyn  itzlichcr  stengel  bringt  dreiszig 
. . .  kömcr  J.  Aobicola  sprichw.  (1648)  a  7*; 

denn  mit  allen  ttengcln 

•tebt  voll  und  lang  dM  kern  gereifet 

Fk.  BOoxbkt  werk«  (1807)  2,  267; 

die  griaer  erheben  ihre  stengel,  und  die  blumen  öCfnen 
ihre  kelcbe  F.  Th.  v.  Schubkbt  verm.  sehr.  (I823)  8,  24; 
»pteialiaiert:  stengel  pl.,  'die  vom  haste  befreiten  hanf- 
ttengeV  MAsmr-LmrHART  2,  »0«*. 

Y)  dU  junger  pfianuntchoM,  der  noch  graeäMnUck  atU' 
»ieht: 


des  lentzen  kraut  ist  mürb  und  kranck, 
doch  darnach  über  kurtz  unlanck 
das  kraut  an  kleyne  stengel  springet, 
und  hoch  über  die  erden  dringet 

WlOKRAM  8,  232  lit.  ver.; 

was  aber  in  zunehmenden  monden  geseet  wird,  das  wächst 
über  sich  ins  kraut  oder  stengel  J.  Prätorius  blockes- 
berges  verr.  (I668)  557. 

da  sät  man  blaue  bohncn, 
die  nimmer  stengel  treiben 

v.  Erlach  volksl.  d.  Deutschen  2,  482; 

WO  die  türkische  bohn  über  nacht  einen  so  langen  stengel 
schieszt  Bettine  d.  buch  gehört  d.  könig  (1843)  l,  131; 

80  wird  es,  wenn  der  frost  verflossen, 
in  schöne  grüne  stengel  schössen 

Henrici  ernst-,  scherzh.  u.  sat.  ged.  (1727)  1,  142; 

schon  kommt  die  saat  herfür  mit  grünen  Stengeln 
TiECK  sehr.  (1828)  2,  161; 

Deutschland,  armes  Deutschland, 

die  kunst  trieb  kranke  stengel  aus  deinem  boden, 

höchstens  matte  blüthen 

Lenz  ged.  164  Weinhold. 

tf)  stengel /tir  den  Strunk  des  kohls:  stengel  von  dem  kole 
wia^M<ier(l5l5)DiEFENBACH  343C;  stingel, stenghel, strunc 
maguder,  tirsus  nov.gl.  243**;  so  schneidet  man  sollichen 
(kohl)  von  dem  stengel  ab  H.  Gdabinoniüs  grewel  (1610) 
566;  Strunk  wird  bei  dem  kohlkraut  .  .  .  der  stengel  ge- 
nannt, der  aus  der  wurtzel  hervorgetrieben  Zincke  öcon. 
lex.  (1744)  2846;  der  kohl  wurde  auf  dem  stengel  von  den 
Würmern  gefressen  P.  Rosegoer  sehr.  (1895)  1,  88. 

b)  Stengel  als  stiel  der  fruchte,  bluten  und  blätter  an 
bäumen  und  sträuchcryi,  vgl.  dazu: 

loup  unde  bluot,  gras  unde  krüt 
ir  stengel  da  begunden  wegen 

K.  V.  WtJRZBüRO  Trojanerkrieg  10546  Keller; 

stengel  der  frucht  stipula  Diefenbach  553*';  daz  er  (der 
bäum)  der  äpfel  mer  den  hundert  trag  an  ainem  stengel 
K.  V.  Megenberg  buch  d.  natur  313  Pfeiffer;  den  hellroth 
schwellenden  apfel,  eben  am  stengel  gereift  Geibel  werke 

(1888)  5,  161; 

aber  wischen  sie,  Karl,  den  blauen  duft  von  den  pflaumen, 
fühlen  sie  solche  heraus,  die  vom  steine  los,  und  am  stengel 
runzelich  sind  J.  H.  Voss  s.  ged.  (1802)  1,  123; 

zween  kirschen  an  einem  stengel  Alexis  Roland  (1840) 
'  1,  42;  mit  groszen  herren  ist  nicht  gut  kirschen  essen,  sie 
i  werfen  einem  die  stengel  ins  gcsicht,  ich  traue  diesen 
I  herren  nicht  Meisl  theatr.  quodlibei  (1820)  1,  185;  in  dem 
{    dunkeln  laube  glänzte  und  funkelte  es  so  hell  hervor, 

dasz  man  deutlich  sehen  konnte,  wie  goldene  und  silberne 

fruchte  an  buntgefärbten  Stengeln  herabhingen  E.  Th.  A. 

Hoffmann  s.  w.  6,  237  Orisebach; 

ein  Büszes  beerenpaar  auf  einem  stengel 
anreifend  —  so  zwei  körper;  nur  ein  herzi 

Herder  26, 112  Suphan; 

hierinn  sind  allein  die  blättlein  zu  brauchen,  die  äderlin 
unnd  Stengel  derselbigen  weg  zuworffen  Wibsuno  artzney- 
buch  (1688)  17'»;  kurz  darauf  aber  knickte  sie  doch  ein 
grün  blättlein  vom  stengel  v.  Gaudy  *.  w.  4,  142;  als  stiel 
der  Weintraube:  da  liesz  er  aus  dem  tisch  eine  rebe  wachsen 
mit  zeitigen  trauben  ....  hicsz  jeglichen  (gast)  die  seine 
mit  der  band  .  .  .  halten  und  mit  der  andern  das  mcescr 
an  den  stengel  setzen,  als  wenn  er  sie  abschneiden  wollte 
BB.  Qbimh  deutsche  aagen(\69\)  1,  176;  anders  für  die  rebe 
selbst: 

und  von  des  thrftnrntr&chtigcn  weinst ockt  stengel 
cntpflflckt«  sie  die  beercnrrlrhe  t  raube 

ItVcKERT  uerk«  (1807)  1,  862. 

e)  ale  architrJctonischer  terminus:  'stengel,  caulicole,  ist 
an  den  römischen  und  korinthischen  cxipitälen  ein  stiel  mit 
einer  blume,  welcher  an  jedem  cnpitäl  achtmal,  xwieehen  der 
xweyten reihe  blätter  zu  sfJien  ist'  J.  v.  EaoEB8(l767)  2,907; 
der  iheuertte  freund  war  das  dreifache  blätterwerk,  die 
Mchsehn  schnörkol  und  acht  stengel  dos  kapital«  Jeak 
Paul  werke  t,  24  Bempel. 


2357 


STENGEL  1-2 


STENGEL  a-^ 


2358 


d)  besondere  gebratuhsweisen  und  redensarüiche  wen- 
düngen. 

a)  mit  butz  und  stengel  {vgl.  b)  wie  sonst  mit  butz  und 
stiel,  8.  Fischer  schwäb.  5, 1767  und  butz^  {teil  2, 590)  und 
stiel,  im  sinne  'vollständig,  radicaV:  ist  das  .  . .  luther- 
thumb,  mit  butzen  und  stengel,  mit  grund  unnd  boden 
besckriben  J.  Xas  antipap.  (1567)  5,  28«=;  ja,  sagte  mon- 
sieur  Ludwig,  so  wars  auch  mit  meinem  seckel  beschaffen, 
hätten  die  bauren  nicht  das  beste  gethan,  er  und  ich 
wären  mit  putzen  und  stengel  verdorben  Zendoetcjs 
A  Zendoehs  teutsche  vnnternächte  (16S2)  606;  er  ...  ist 
mit  dem  ganzen  regimente  zusammengehauen  worden 
mit  butzen  und  stengel  H.  Schmid  gesch.  aus  Bayern 
(1861)  374;  ähnliche  zwillingsformdn:  diejenigen,  welche 
.  .  .  das  heimweh  mit  stengel  und  wurzeln  aus  der  brüst 
reiszen  . .  .,  hören  auf  Schlesier  zu  sein  v.  Holtei  erz. 
sehr.  23,  63;  ihm  das  stück  mit  kraut  und  stengel,  wie 
man  in  meinem  Schwaben  sagt,  zu  verkaufen  F.  Wehl 
zeit  u.  menschen  (1889)  1,  103. 

ß)  jung  ist  die  redensart  vom  stengel  fallen,  vgl.  Seileb 
sprichwortkde  (1922)  285,  mit  der  bedeviung  'vor  erstaunen 
oder  schreck  von  etwas  herunter-  oder  umfallen\  vgl.  aus  den   I 
wölken,  vom  stuhl  fallen  und  ährü.  Wendungen;  vielleicht   \ 
von  stengel  als  dem  tragenden  teil  der  pflanze  {vgl.  aa   j 
sp.  2354)  hergeleitet:  ich  falle  vom  stengel  vor  müdigkeit   | 
Müller-Fräurecth  2,  560;  anders  angeknüpft:  Frank-    i 
furter  revolution,   wo   alle  deutschen  fürsten   wie   mit 
Schwefel  angeräucherte  fasanen  aus  schreck  vom  stengel 
fielen  fürst  Pückler  briefw.  u.  tageb.  (1873)  4,  49;  meist 
ohne  Sachbeziehung:  gnädigster  herr,  ich  falle  vom  stengel 
über  ihren  aberglauben  tutfi  frutti  (1834)  4,  191;  mund- 
artlich sehr  beliebt,  vgl.  er  fiel  von  stengel  d.  i.  er  war  sehr 
erstaunt,  fall  nich  von  stengel  d.  i.  bleibe  gefaszt  H.  Meyer 
d.  rieht.  Berliner  (1925)  172;  Müller-Fratjreuth  2,  560; 
Fbischbier     preusz.  wb.  2,  368'';     Sallmajs'N     Estland 
(1880)  72. 

y)  an  die  Wertlosigkeit  des  Stengels  {vgl.  a  a  sp.  2354) 
knüpfen  an: 

d4  von,  geselle,  dühte  mich 

diu  rede  gar  nnmügellch 

die  mit  mir  treip  der  engel. 

niht  einer  bluomen  stengel, 

der  bl  mir  stuont  vil  manic  soum, 

wolte  ich  ahten  üf  den  troum 
KONKAD  V.  WÜEZBURQ  Engelhart  6028  Haupt-Joseph; 

hat  aber  weder  stengel  {vgl.  b)  noch  frucht  davon  zu 
sehen  bekommen  J  .D.Hr^s^t  denk  Würdigkeiten  {1700)  208; 
für  das  gewöhnliche  über  die  stränge  schlagen  vereinzelt 
auch  über  die  stengel  schlagen :  umb  dasz  er  sich  in  dieser 
materi  gar  zu  sehr  ereifFert  und  über  die  stengel  ge- 
schlagen F.  EüSTACH.  EiSENHUET  ZwiAer.  öüriyAaAn  118  t?i; 
Alemannia  11,196;  anders,  von  der  Vorstellung  des  blumen- 
pflückens  aus  deutbar:  nu  mal  n  beten  kort  vun  stengel 
biszchen  schnell  Mensing  4, 833 ;  als  'stoppe!^  in  singulären 
alliterationsformdn:  dor  blew  nich  stümmel  orer  stengel 
von  na  (Mecklenburg)  nd.  korrespondenzbl.  14,  20; 

er  jagt  sie  . . . 

. .  .  über  stock  und  stengel 

Pfeffel  poet.  ters.  (1812)  2,  21, 

vgl.  auch  altes  bei  stingel  und  stengel  unter  stingel. 

2)  Stengel  bedeutet  seit  älterer  spräche,  bis  in  das  jüngere 
nhd.  hinein  nachwirkend,  auch  die  aus  einem  stengel  be- 
stehende oder  staudenartige  pflanze  als  ganze,  wenn  der 
Stengel  ihr  hervortretendes  merkmal  ist:  er  {der  bauersmann) 
wais,  das  die  bone  und  erbeis  vor  auch  ein  stengel  und 
schote  gewesen  ist,  darumb  stecket  ers  in  die  erde,  auff 
das  widerumb  ein  stengel,  der  schoten  trage,  daraus 
werde  Luther  34,  2,  121  W.;  mache  ...  ein  nest  von  den 
zweigen  . . .  des  wolryechenden  Stengels  casie  H.  v.  Eppen- 
DORFF  Plin.  (1548)  10,  138;  baumwollen  ...  ist  ein  ge- 
ringer Stengel  mit  3  oder  4  knöpfflin  Abraham  a  s.  Clara 
etwas  f.  alle  (1699)  2,  98;  dann  wurde  sie  {die  puppe)  hoch 
in  die  stengel  der  distel  gesetzt  G.  Keller  ges.  w.  4,  79 ; 
etwas  anders  die  staude  im  gegensatz  zur  blute:  bleibt  also 
nichts  da  der  blosz  stengel  {der  rose)  Pabacelsüs  opera 
(161«)  2,  bSSHuser; 


und  an  gräbem  pflanzst  du  stengel 
vom  bethränten  roszmarin 

SCHUBAET  ».  ged.  (1825)  2,  95; 

in  mittelalterlicher  metaphorik  häufig  im  schlichten  sinne 

'gewächs': 

der  s&ldenrlche  stengel  {Aristoteles) 
entspröz  in  Macedonia 
Aristoteles  140  nach  Lexer  mhd.  urb.  naehtr.  3,  370; 

ein  gespil  und  ein  swester 
ist  sie  (die  keuschheit)  der  gotis  engel 
der  blnogende  tagenden  stengel 
die  vor  gote  bluogent 

Hugo  v.  Lasgessteuj  Martirui  134,  52  K4 

in  gotes  hag 

bist  du  {Maria)  der  gnaden  stengel 

liederb.  d.  Hätderin  129,  32  Haltatu; 

specifischer  und  mit  a  y  verrinnend  als  'schöszling,  sprosz": 

wlbes  lip  und  wibes  schar 
er  durch  die  schar  der  engel! 
ir  zuckersfizzer  stengel 
sin  blut  gerert  in  hymel  hat 
Johann  V.  Würzbuks  Wiltielm  v.  Osterr.  13940  Reget; 

auch  terminologisch  als  pflanzenname  verwendet,  vgl.  schon 
die  glosse  stengil  betas  {in:  'apud  se  autem  tantum  modicas 
betas  elixas  cum  sale  manducabaf  vitae  patr.  5,  öl2^)  Steik- 
meyer-Sievers  ahd.  gl.  2, 732,  55  für  den  'mangold\  s.  auch 
Stengelmangold;  in  diesem  sinne  für  einegartennutzpflanze 
vermutlich  auch: 

der  esel  sprach:  da  für  sO  lob  ich  stengel  mfi, 
wann  ich  mit  secken  durch  des  müllers  garten  ge 

Heins,  v.  MüQELN  labein  13,  4  Müller; 

jünger  als  name  anderer  pflanzen:  'bärenklau,  heradeum 
sphondylium  heiszt  stengel'  jahresh.  d.  ver.  f.  vaterl.  natur- 
Me(l890)  296,  Pritzel- Jessen  volksnamen  d.  pflanzen  181, 
Fischer  schwäb.  5,  1637;  stinker,  wilde  stengel,  hunds- 
petersilie  aethusa  gynapium  jahresh.  d.  ver.  f.  vaterl.  natur- 
kde  (1890)  300,  Fischer  ebda;  wiesenkerbel,  stengel  an- 
thriscus  silvestris  Fischer  ebda. 

3)  von  1  her  auf  andere  objecte  übertragen;  nahe  am  bild- 
lichen bleibt  stengel  als  stiel  eines  glases,  s.  auch  Stengel- 
glas: Reiske  stürzte  ein  volles  glas  hinab  und  setzte  es 
dann  so  heftig  auf  den  tisch  dasz  der  stengel  brach 
Holtei  erz.  sehr.  16,  173;  aus  dem  kreisrunden  .  .  .  Unter- 
satze .  .  .  erhebt  sich  ein  weicher  stengel,  der  den  runden 
.  .  .  becher  trägt  A.  Stifter  s.  w.  (1901)  14,  315;  als  Über- 
setzung von  calamus  für  jeden  der  sechs  arme  am  leuchter: 
mach  ouch  einen  gehemerten  leuchter  von  reinem  golde, 
seinen  schaft  und  seine  stengeköpfe  und  ringel  und  lügen 
von  im  ausgeende.  6  stengil  sollen  von  im  ousgeen  von 
den  Seiten,  3  stengil  ous  einer  selten  und  3  von  der  andern 
Wetizdbibel  exod.  25,  31  hei  Jellnek  mhd.  wb.  682;  anders, 
aber  deutlich  im  bilde,  für  den  laternenpfahl :  man  steigt 
einen  sehr  bequemen  weg  zur  bürg  hinauf,  an  dem  schon 
die  latemen  mit  den  dazu  gehörigen  'Stengeln'  gotUsch 
sind  Hensel  fam.  Menddssohn  2,  91. 

i  4)  der  alten  bedeutung  'aus  einem  pflanzenschosz  ge- 
I   machter  stab'  {s.  l  köpf)  steht  eine  im  ganzen  nicht  gerade 

ausgebreitete  anwendung  nahe,  bei  der  wie  in  den  nord.  zeug- 
I  nissen  die  hauptbedeutung  des  grundworts  stange  den  vor- 
i    stdlungsinhalt  bestimmt:  'kleine  stange^;  doch  kreuzen  hier 

auch  andere  ableitungen  wie  stenge  und  stängel  hinein,  die 
I  bedeutungsmäszig  parallel  gehen;  nicht  sicher  hierher,  vid- 
i   leicht  im  sinne  ' Stäbchen' : 

swer  ez  sach,  den  duhte 
daz  er  weer  aln  engel. 
von  golde  manic  stengel 
flbcrgie  der  tock  model 
Johann  V.  Würzbüeq  Wilhelm  e.  österr.  8458  Regel; 

mit  abweichender  pluraWildung ,  wohl  in  Vermischung  mit 
Stange:  und  disz  veld  liesz  der  könig  machen  in  seer 
kurtzen  tagen  mit  graben  dreiszig  ein  brait  und  dreiszig 
ticff  und  den  sand  alsz  in  die  stat  fieren  hinder  die  blan- 
cken  und  liesz  lange  und  schmale  stengelen  auff  die 
gruben  legen  und  sie  mit  rasen  belegen,  damit  man  ag 
{auch)  blosz  veldt  wie  vor  sehe  S.  Grünau  preusz.  chron. 
1,  495;    bergbautechnisch:   wir   und   unser   nachkommen 
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sullen  .  . .  unsern  gnedigen  heim  von  Salzburg  .  .  .  ausz 
UDsem  Wäldern  vergünnen  stengl,  geristholz,  putenholz, 
rünnen  und  röm  (1449)  Lobi  baier.  bergrecht  (1764)  35,  vgl. 
dazu  Stangenholz  10,  2,  814;  das  auch  das  perkholz  nit 
überflüszigklich,  sonder  ...  in  rechter  grösz  und  leng 
ordentlich  gemacht,  und  .  . .  ainem  jeden  nach  gelegen- 
hait  seiner  pew,  an  pfäln,  stempeln,  Stengeln,  und  andern, 
eingeben  werde  (1532)  Lori  222,  vgl.  stange  im  bergbau 
2q  {teil  10,  2,  sp.  801);  in  sonstiger  halb  technischer  Ver- 
wendung, als  arm  der  waage:  der  arm  oder  stengel  der 
wag  soll  gemacht  werden  von  kupfer  Paracelsus  chir. 
bücher  V.  sehr.  (1618)  739^;  als  'holzstieT:  dieses  {aäcklein) 
wird  an  einem  stengel  fest  angemacht,  damit  kan  man, 
so  weit  man  langen  kan,  alles  obst  leicht  bekommen  und 
einbringen  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  l,  442,  zur  Ver- 
wendung beim  obstbrechen  vgl.  auch  noch  stange  tb  ß  (teil 
10,  2,  sp.  795);  im  17.  jh.  gebräuchlich  in  der  bedeutung  von 
Stenge  'oberer,  aufgesetzter  maslteiV:  bald  stürmen  und 
traffaten  geschahen,  dasz  wir  die  segel  musten  innemen, 
und  wegen  groszen  schlingerens  der  schiff  die  stengel 
nieder  schieszen  Aldenbubok  westind.  reise  (1627)  0  4»; 
den  16.  dto  gieng  alles  vom  land  zu  schiff,  und  wurde 
wider  angefangen  stengel  und  rahe  aufzuwinden  und  die 
wände  vest  angesetzet  Saab  ostind.  kriegsdienst  {l<i&2)  164 ; 
als  fem.  in  Vermischung  mit  stenge:  weiln  wir  allzeit  die 
letzten  im  segeln  und  in  der  flotte  waren,  imd  die  andern 
schiffe  stets  mit  halben  segeln  auf  der  stengel  unser  warten 
musten  v.  d.  Behr  diarium  (1668)  141;  in  der  soldaten- 
sprache  ist  der  stengel  die  fahnenstange  oder  fahne  {vgl. 
Stange  2A  teil  10,2,797):  stengel  (begeisterungsstengel) 
fahne  Hobn  soldatenspr.  (1899)  71,    surnom  du  drapeau 

RENfi   DeLCOUBT  (1917)  163^. 

5)  in  anwendung  auf  andere,  meist  kleinere  stangen- 
förmige  gegenstände  ist  oft  die  herleitung  aus  1  oder  3  nicht 
mehr  deutlich;  mehr  zu  stengel  3  gehören:  wann  ein  kind- 
betherin  das  rotlauffen  hat.  nim  ein  pfötlin  von  einem 
maulwerffen,  und  ein  stengel  süszholtz :  hencks  ir  an  den 
hals  O.  Gäbelkovee  artzneybuch  (1595)  2,  69; 

das  du  am  sues  holz  hast  kain  mengt, 
sehln  und  hab  dir  des  ein  stengel 
mit  dieser  meiner  pritachen  glat 

Hans  Sachs  22,  487  GStze. 

Stengel  weiszbrot  von  länglicher  form  Fischer  schwäb.  5, 
1637,  vgl.  brotstange  teil  2,  406,  stange  l  h,  Stangenkuchen 
teil  10,2,815;  vier  aneinander  gebackene  semmein  Reiseb 
sagen  des  Allgäus  2,  738;  vgl.  auch  stengelchen  3.  (ct;i 
bündel)  da«  ein  schnupftuch,  eine  haarbürste,  einen  kämm, 
ein  büchschen  pommade  und  einen  stengel  bartwichse 
enthielt  G.  Kelleb  ges.  w.  5,  28,  s,  stangenpomade  teil  10, 
2,  817;  vereinzelt: 

ein  ungeheurer  zapfen  eis, 

wo  überall  gleich  berglcrystallen 

die  blanken  stengel  abw&rts  fallen 

A.  v.  Dkostk-HüLSHOFF  get.  tehr.  (1870)  2,  65; 

mit  Stengel  l  apielend  scherzhaft  für  zigarre  {vgl.  das  häufi- 
gere glimmstengel):  nachdem  er  ihn  geboten,  posto  zu 
{aasen  und  den  stengel  in  den  schnabel  zu  pflanzen,  war 
seine  erste  frage  J.  G.  Mülleb  herren  v.  Waldheim  (1788) 
8,  9;  als  wir  unsere  cigarren  ansteckten,  hörte  ich,  dasz 
man  in  Malta  jährlich  über  60  millionen  dergleichen  wohl- 
thätige  Stengel  fabricirt  H.  v.  Pückler-Muskau  südösll. 
bilderaaal  (1840)  1,  357;  den  dampfenden  stengel  {einer 
zigarre)  Th.  Mügoe  ntMe»  leben  (1856)  l,  78;  ich  bot  mei- 
nem freunde  eine  eigarre  an,  die  er  immer  vorschmälitc, 
und  zündete  mir  dann  selbst  einen  stengel  dieses  edlen 
krantes  an  Stobm  werke  (1800)  2,  eo;  die  schöne  zigarrcn- 
taache  war  mit  guten  Stengeln  angefüllt,  welche  er  aus 
dem  masepparöhrchen  mit  Terstand  rauchte  Q.Kxllxb 
gt*.  w.  (1880)  b,  80; 

ein  stiller,  unftcr  sbmd  bont  mlrh  ein, 
Ich  rauche  meinen  stengel  eminent«« 

D.  T.  LlLlBVoaOK  umk4  1, 108  Dehmtl: 

•tengel  peni«,  a.  stange  4  d:  stengel  eavli«,  dtu  männlich 
glitd  J.  J.  DsirrzLBB  davia  (171«)  12ft^  Bohmbluu-Fb. 
S,  771,  a.  auch  stingel: 


mit  rothem  mund  thutt  er  mich  küssen. 
gar  palt  thu  ich  hin  wider  husseun 
und  gib  im  ains  an  sein  wengcl. 
darvon  würdt  sich  regen  sein  stengel, 
daz  er  mich  unden  an  würdt  greiSen 

erz.  aus  altdUch.  h*».  182,  19  Keller; 

mundartlich  übertragene  anwendung:  'stengel  ein  langer 
schmächtiger  mensch'  Pi,einwald  henneberg.  2, 121  {s.  stange 
4/);  ein  schnell  und  schlank  aufgeuxichsener  knabe  L.  We- 
stenriedbb  gloss.  germ.  lat.  (1816)  563;  als  Scheltwort: 
gnaustrige,  gizige,  alle  stengel  alter  kerl  Woeste  westf. 
254». 

6)  Zusammensetzungen  mit  stengel  als  erstem  compo- 
sitionsglied  treten  mhd.  vereinzelt  seit  dem  14.  jh.  auf, 
s.  stengelbaum,  zahlreicher  erst  im  nhd.  besonders  in  bota- 
nischer fachsprache;  composita  mit  stengel  l  sind  nicht  vor 
dem  15.  jh.  zu  belegen,  s.  stengelkraut,  U7id  werden  in  der 
hauptmasse  durch  Substantivbildungen  vertreten,  die 
folgenden  bildungstypen  zugehören: 

a)  Stengel-  ist  blosze  bestimmung  des  gegenständes,  dem 
das  beziehungswort  zugehört;  die  composition  ersetzt  die 
genitivische  abhängigkeit :  stengelbasis,  -bau,  -behaarung, 
-bestandteil,  -bildung,  -brand,  -ende,  -gebilde,  -gelenk, 
-keim,  -knoten,  -krankheit,  -läge,  -mark,  -rest,  -röhre, 
-spitze,  -sprosse,  -stück,  -teil,  -trieb,  -Wachstum,  sämtlich 
aus  dem  19.  jh. 

b)  bei  pflanzennamen  gibt  stengel-  im  sinne  'einen  stengel 
habend'  das  hervorstechende  merkmalder  pflanzengestalt  an: 
Stengelaloe,  -beere,  -blume,  -fam,  -flachs,  -gras,  -klee, 
-kohl,  -kraut,  -lilie,  -mangold,  -palme,  auszer  stengel- 
kraut (15.  jh.)  junge  bildungen. 

c)  Stengel-  erläutert  das  zweite  wortglied  im  sinne  'aus 
Stengeln  bestehend',  zuf ruhest  in  stengelwerk  (17.  jh.): 
stengelfilz,  -geschnörkel,  -gewirre,  -kränz,  -polster,  -tabak, 
-werk. 

d)  stengel-  gilt  als  lokalangabe  im  si7ine  'in  bzw.  an  dem 
stengel  befindlich':  stengelälchen,  -blatt,  -dorn,  -loch, 
-raupe,  -rüsselkäfer,  -zweig,  von  denen  Stengelblatt  de?» 
17.  jh.  angehört,  die  übrigen  jung  sind. 

e)  Stengel-  deutet  auf  die  äuszere  form  des  dingea  im 
sinne  'wie  ein  stengel  aussehend'  in  einzelnen  und  jungen 
compositionen:  Stengelgewächs,  -gneis,  -pflanze,  -sellerie, 
-stich. 

zu  Stengel  4  sind  die  bildungen  wenig  zahlreich,  zu- 
frühest  stengelbaum  {li.jh.),  jung  sind:  stengelhaken, 
-scheiszer,  -stange;  bei  stengel birne ,  -bohne,  -orbse, 
-schote  kann  auch  rückbildung  aus  dem  vb.  stängeln  1, 
•stengeln  vorliegen. 

adjectivbildungen,  echte  adjectiva  und  participial- 
adjectiva,  bleiben  vereinzelt  und  sind  durchweg  kUnsÜiche 
Schöpfungen  der  botanischen  terminologie;  älteste  bildung 
ist  stengelweise  (17.  jh.):  stengelartig ,  -förmig,  -los, 
-sprossend,  -ständig,  -treibend,  -umfassend,  -weise,  -zart. 

STENGELÄLCHEN,  n.:  das  stock älchen  (stengel- 
älchen tylenchus  devcutatrix) ,  in  Stengeln  und  blättern 
von  34  pflanzenarten  nachgewiesen,  lebt  unter  andcrm 
im  roggen  .  .  .  und  richtet  oft  empfindlichen  schaden  an 
Meyeb  konvers.-lex.*  1,0.  —  stengelaloe,  /.;  stengel- 
aloe,  die  höchste  ort  der  aloe,  die  afrikan.  atammaloe  oder 
groaze  achwertaloe,  aloe  arborescena  Nbmnich  wb.  d.  natur- 
geach.  672.  —  stengelartig,  adj.,  zu  2  a;  sie  {polentilla 
micrantha)  hat  ganz  den  habitua  unserer  p.  fragariastrum, 
mit  ausnähme  der  geröteten  stengelartigen  teile 
Schlbciitkndal  flora  26,  204;  der  blatUtiel,  der  bei 
manchen  unserer  waldbftume  . . .  stengelartig  erscheint, 
ist  . . .  dem  stengel  Ähnlich  gebaut  E.  A.  Huszmä.szi.kr 
derwUd  128.  '^—  stengelbasis,  /..*  aus  ihr  {der  würzet 
der  gemeinen  kreuzblume)  erheben  sich  eine  menge  stcngol, 
.  .  .  aus  Altern  stehen  gebliebenen  stengel  bascn  .  .  . 
entsprungen  SoHLEOHTKNDAi< /lora  10,  16.  —  stengel - 
bau,  m..'  coocinoa  speo.  nov.,  mit  blauen  blumen  uml 
ganz  cigcnthUmlichcm,  saftigem  stengelhau  KrrrRR  rrd- 
künde  n,  i'ie.  —  stengelbaum,  m.,  zu  »t<>ngel  4  gr- 
bUdet,  'gerichtaachranke' :  item  ist  ze  wüH«cn:  nach  der- 
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selben  vordrang  sol  die  selb  herschaft  den  oder  die  ant- 
worten unz  an  den  stängelboum,  da  mugent  sy  denn  in 
das  gericht  har  in  gan  vor  den  stängelboum  und  den 
nemen  und  hin  füeren  (1346)  tceüth.  i,  382.  —  stengel- 
beere,  /.,  im  hersfeldischen  name  der  himbeere  Vilmab 
id.  V.  Kurhessen  285.  —  Stengelbehaarung,/.;  salvia 
nemorosa  mit  etwas  längerer,  abstehender  Stengelbe- 
haarung ScHLECHTEXDAL  fioru  18,  172.  —  steugel- 
bestandteil,  m.:  es  (baumwoUabfälle)  begreift  in  sich 
alle  .  . .  blätter-  und  stengelbestandteUe  der  baumwoU- 
pflanzen  Liteger  l,  34.  —  stengelbildung,  /.;  gleich- 
zeitig (durch  gypsdüngung)  wird  der  klee  .  .  .  höher  . . ., 
wonach  also  auch  die  stengelbildung  vermehrt  wird 
J.  A.  Stöckhabdt  chemische  fddpredigten  (1851)  2,  70; 
diese  pflanze  {blitum  capitalum)  erinnert  durch  ihre 
Stengel-  imd  blattbildung  an  orthosprum  bonus  henricus 
Schlechteitdäl  flora  9,  189.  —  stengelbirne,  f.: 
stengelbtr  Staub-Tobler  4, 1497,  vgl.  gestengelte  birne, 
am  Spalier  gezogene  birne,  zu  Stengel  4  oder  stängeln  1, 
*st€ngeln  {s.  teil  10,  2,  810), 

STENGELBLATT,  n.,  'am  stengel  sitzendes  blaä\  seit 
dem  17.  jh.  belegt:  so  gibt  es  sich  auch,  dasz  bei  einer  art, 
die  Stengelblätter  an  dessen  wirbeln  gerad,  die  anderen 
aber  gekrümmet  stehen  E.  FRAiicisci  aller  edelste  räche 
(1688)  33;  alle  Ursachen,  wodurch  stengel-,  kelch-  und 
blumenblätter  sich  in  die  breite  ausgedehnt  haben,  fallen 
hier  völlig  weg  Göthe  II  6,  57  W.;  die  weibchen  (der 
hessenfliege)  legen  ihre  eier  gegen  ende  april  an  der  Ober- 
seite der  untersten  Stengelblätter  des  getreides  J.  N. 
V.  ScHWERZ  ackerbau  331;  übertragen:  die  nationen  lassen 
sich  auch  mit  pflanzen,  ihren  blüthen  und  fruchten  ver- 
gleichen, die  untersten  stände  sind  die  kotyledonen  und 
die  daraus  sich  entwickelnden  ersten  stengelblätter 
Göthe  gespr.  2,  121  Biedermann.  —  stengelblume,  /., 
'name  einer  ausläjidischen  blume  mit  langen  stielen  der 
blätter  und  blüthen'  Hetssius  4,  794^;  stengelblume  micro- 
cnemon  Nemxich  «,-6.  d.  naturgesch.  572.  —  stengel- 
bohne,  /.,  s.  auch  stängelbohne,  zu  stengel  4  oder 
stängeln  1,  *atengeln:  'bohne,  gemeine.  phase/)lu8  vulgaris, 
blumenbohne  .  . .,  steigbohne,  stengelbohne'  Hoix  pflanzen- 
namen  49^.  —  Stengelbohrer,  m.,  eine  rilsselkäferart: 
Stengelbohrer  {lixus)  haben  einen  walzigen  leib,  die  larven 
leben  in  krautstengeln  Oken  allg.  naturgesch.  (1839)  5, 
1644.  —  Stengelbrand,  m.,  zu  stengel  1  a  ß:  der  stengel- 
oder  Stielbrand  im  roggen  {urocystis  occulta)  Meyer  kon- 
vers.-lex.^  3,  385^. 

STENGELCHEN,  n..  deminutiv  zu  stengel. 

i)  zu  Stengel  1  a,  b:  das  stengeigen  und  die  ädern  seyn 
auch  gar  roth  Colercs  hausb.  (1645)  l,  392l>; 

es  kann  kein  stengelchen  so  klein, 
kein  bUt  so  schmal,  kein  kraut  so  särtlich  seyn, 
das,  wenns  des  himmels  licht  bestralet,  . . . 
sich  nicht  im  schatten  zierlich  bildet 

Brockes  irditch.  tergn.  2,  81 ; 

dieser  duft  {in  den  tarfawäldern)  kommt  nicht  von  den 
blättern  .  . .  sondern  von  den  kleinen  die  manna  aus- 
schwitzenden stengelchen  Ritter  erdkde  (1822)  14,  675; 
sie  . .  .  nahm  das  stengelchen  eines  wahren  prachtexem- 
plares  {von  erdbeere)  zwischen  die  lippen  und  trat  vor  ihn 
hin  FcifTANE  ges.  w.  I  5,  147;  zu  stengel  2:  einige  stengel- 
chen qoendel  konnte  ich  mir  noch  pflücken  Arndt  s.  w. 
(1892)  1,  210;  übertragen  in  bildlicher  anwendung:  jede 
hanshaltung  wächst,  entfaltet  sich  einer  pflanze  ähnlich 
.  .  .  entweder  als  schwaches  stengelchen  matt  und  lang- 
sam oder  als  üppiges  Schlinggewächs  über  den  boden 
streichend  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855)  17,  255. 

2)  zu  Stengel  5:  weil  also  der  zucker  und  die  brezeln 
gereicht,  habe  ich  von  denen  semmein  und  stengelchen 
itzo  nicht«  auszgetheilet  J.  Thomasius  aufzeichn.  währ, 
e.  reciorals  211  Sachse. 

3)  zum  redensarüichen  gebrauch  {vgl.  stengel  idß): 

gÄnaeblümchen,  mein  engelcben, 
fall  nicht  Tom  stengelchen 
R  T.  Volkmass-Leahder  träumfreim*  (1871)  9. 


vom  stengelchen  fallen  von  einem  sitz  fallen  Müixer- 
FBArREUTH  2,  551,  Vgl.  fall  nur  nicht  vom  stängelchen 
K.  Albrecht  Leipzig,  ma.  (18S1)  217*;  ich  denke  doch, 
die  beeden  ruckts  von  stenglichen  vor  lachen  G.  Schu- 
MAirs  Bliemchen  in  London  (1886)  60;  vgl.  ein  kind  aufs 
stengelchen  nehmen  auf  den  arm  Müt.t.er-Fb.  2,  551  zu 
stängeln  2  d  {teil  10,  2,  811),  vgl.  stängelchen  teil  10,2,809. 

STENGELDORX,  m.,  dornen  am  stengel:  im  wilden 
zustand  bildet  der  bimbaum  stengeldomen  aus  Schlech- 
texdal  flora  25,  52. 

STENGELEIN,  n.,  deminutiv  zvl  stengel,  seit  dem  16.  jA. 
belegt. 

1)  zu  stengel  1  a  a:  es  ist  ein  rauch  kraut,  hat  gmeinlich 
drey  stengelin  Herold-Forer  Geszners  thierbuch  (1563) 
20;  blätter  von  weiszem  wullkraut,  welches  hohe  stängelin 
hat  Sebiz  feldbau  (1579)  85;  hiervon  ist  die  frage:  wie 
diese  unterschiedne  färben  von  einem  nahrungssafft,  auf 
den  grünen  stengel,  sich  an  der  blumen  zeitigen,  und  noch 
einen  schwärt  zen  boden  und  sechs  gleiche  stängelein  . . . 
hervorbringen  Harsdörfee  teuische  secretarius  (1656) 
2,  612;  zu  1  aß  halm:  in  summa,  es  war  allda  ein  solch 
einreuten  von  wein  zur  aechszt  und  schiff,  als  vil  all  berge 
t  rauben  geben,  wie  viel  komär  an  stengelein  heben 
Fischart  Oargantua  85  ndr.;  zu  l  a  y:  zum  ersten  sol  die 
beste  materi  {eines  gesäten  pflanzensamens)  als  der  kern 
.  .  .  sich  verwandlen,  verkehren  und  wachsen  zu  einem 
kihmlein,  stengeün  oder  prossen  J.  RroFF  hebammenbuch 
(1580)  4;  specialisiert:  stängelein  kleiner  seitentrieb  der 
hopfenranke  Fischer  schwäb.  5,  1637. 

2)  mundartliche  sonderbedeutung,  vielleicht  von  einem 
sonst  nicht  bezeugten  gefäsznamen  stengel  {vgl.  stange, 
stumpf)  herzuleiten:  stengelein  dem.  von  stengel  trinkart 
in  der  Danziger  Nehrung  Frischbier  preusz.  wb.  2,  368*'; 
'zutrinken',  'kurle  murrepufi',  'ein  blanker  hase',  'stenge- 
lein' waren  noch  andre  arten,  nach  denen  man  sich  be- 
trank {bei  den  bauern  auf  der  Nehrung,  besonders  im  15. 
und  16.  jh.)  A.  F.  Violet  Nehringia  (1864)  165. 

STENGELENDE,  n.:  hat  sie  {die  seerose)  einen  . .  . 
kelch,  dessen  .  .  .  blätter  auf  dem  verbreiterten  stengel- 
ende, dem  gelbgrünlichen  blütenboden  sitzen  M.  3Ieueb 
va-gl.  formenlehre  d.  Ornaments  (1909)  43.  —  stengel- 
er bse,/.,  zu  stengel  4  oder  stängeln  l,  ^Stengeln,  'erbsen, 
welche  ranken  und  gestengelt  werden  müssen':  stengelerbs 
pisum  romanum,  maius,  hortense  CALVisrcrs  thes.  (1666)  49, 
vgl.  die  form  stengerbeis  bei  Zehner  nomencl.  (1663)  199; 
Stengelerbse  pisum  depellatum  Steesbach  (1734)  349.  — 
Btengelfarn,  m.  l)  adlerfarn  Staub-Tobleb  1,  1013. 
2)  schuppiger  schildfarn  ebda;  stengelfarren  Oken  allg. 
naturgesch.  3, 327.  —  stengelfilz,  m.:  alsine  media 
{vogelmiere),  die  in  so  ungeheuren  mengen  ...  in  gärten 
wächst,  dasz  der  boden  mit  einem  dichten  stengel-  und 
blätterfilz  überzogen  wird  Ratzebubg  standortgewächse 
(1859)  143.  —  stengelflachs,  m.:  der  so  behandelte 
{geröstete)  stengelflachs  wird  .  .  .  zum  trocknen  auf  den 
rasen  gelegt  Luegeb  4,  289.  —  stengeiförmig,  adj.: 
{wasserfarren  sind)  kleine,  ausdauernde  kräuter  im  wasser 
mit  sehr  kümmerlichen  spiralgefäszen  in  einem  blatt-  oder 
stengeiförmigen,  meist  aufgerollten  stock  Okes  3,  309.  — 
Stengelgebilde,  n.:  das  Verhältnis  zwischen  steugel- 
und  blattgebilden  .  .  .  ist  nicht  allein  das  des  tragens  und 
getragenseins  E.  A.  Roszmäszleb  d.  wald  14.  —  stengel- 
gelenk,  n.:  {die)  pechnelke,  mit  schwarzklebrigen 
Stengelgelenken  Ratzeburo  standortgewächse  115.  — 
stengelgeschnörkel,  n.,  zu  ic:  ist  doch  zu  unsern 
Zeiten  in  der  villa  Borghese  ein  höchst  merkwürdiges  bei- 
spiel  hievon  gegeben  worden,  wo  in  den  arabesken  des 
groszen  saales  das  .  .  .  stengel-  und  blumengeschnörkel 
von  geschickten  .  . .  künstlern  . .  .  herrühren  Göthe  49, 
181  W.  —  Stengelgewächs,  n.:  anis,  ist  ein  stengel- 
gewächs,  so  ohngefähr  drey  fusz  hoch  wachset  allg.  haus- 
haltslex.  (1749)  1,  88*;  Stengelgewächs  Hohberg  georg.  cur. 
aucta  (1715)  479".  —  Stengelgewirre,  n.:  sie  {vjosser' 
pest)  . .  .  hat  die  Themse  durch  ihr  .  .  .  stengelgewirre 
verstopft  B.  Acebbach  sehr.  (1892)  8,  203. 
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STENGELGLAS,  n.,  zu  stengel  3,  'weinglas  mit  langem, 
dünnem  fusze,  kelchglas':  mundartlich  obd.  verbreitet,  vgl. 
HuNziKEB  Aargau  253,  Unoek-Khull  574*',  Sartokius 
Wtirzburg  (1862)  118;  häufig  auch  in  den  deminutivjormen 
Btengelgläschen,  stengelgläsleiii,  bair.-österr.  stengelglasel 
Schmelleb-Fb.  2,  771,  Schöpf  tir.  712,  Lexeb  Jcärjii.  115 
tiato.:  auf  dem  tische  stand  eine  flasche  mit  wein  und 
ein  silberner  becher  .  .  .,  daneben  stand  ein  Stengelglas 
Holtei  erz.  sehr.  4,  191;  da  gabs  hohe,  altmodische  ge- 
schliffene Stengelgläser  von  den  verschiedensten  färben 
und  gestalten  J.  v.  Eichendobf  s.  w.  (1864)  3,  409;  aus 
derselben  (flasche)  schenkte  der  alte  mann  von  zeit  zu  zeit 
ein  schlückchen  in  ein  kleines,  grünbauchiges  stängelglas 
A.  Stifteb  8.  w.  (1901)  3,  328; 

wer  mit  seiner  mutter,  der  natur,  sich  hält, 
flndt  im  Stengelglas  wohl  eine  weit 

CKJthe  2, 191  W.; 

specialisiert  für  'venezianische  gläser  mit  dünnem,  stengel- 
artigem fusz^  Meyeb  konvers.-lex.^  16,  397»;  deminutiva: 
(er)  gosz  daraus  schwerflüssigen  süszen  wein  in  winzige 
stengelgläschen,  die  vor  jedem  gedeck  standen  F.  v.  Saar 
a.  w.  (1908)  10,  251 ;  nimm  die  dicke  flasche  und  die  kleinen 
stengelglasel  Ph.  Hafneb  ges.  lustspide  (1812)  2,  169. 

STEXGELGLIED,  n.:  das  zwischen  je  zwei  aufein- 
ander folgenden  knoten  liegende  stück  heiszt  stengelglied 
(internodium)  Meyeb  konvers.-lex.^  16,  394*';  besondere 
Schwierigkeiten  bei  der  bearbeitung  des  st  rohes  (Papier- 
fabrik) haben  die  zwischen  den  .  .  .  stengelgliedern  liegen- 
den knoten  gemacht  Müspratt-Stohmann  6,  1763;  die 
ranken  (des  weinstocks)  sind  das  .  .  .  obere  ende  eines 
Stengelgliedes  der  langtriebe  Karmabsch-Heeben  10, 
663.  —  Stengelgneis,  m.,  stengeiförmiger  gneis,  wohl  zu 
stengelig  2  gebildet:  sind  die  gemengteile  in  der  schief e- 
rungsebene  nach  einer  richtung  stengelig  angeordnet  (so 
entsteht)  der  stengelgneis  Meyeb  konvers.-lex*  7,  693'';  im 
Btengelgneis  sind  die  sämmtlichen  bestandtheile  nach 
einer  richtung  in  .  .  .  linearparallelismen  gestreckt  KLab- 
marsch-Heeben  4,  110.  —  stengelgras,  n.:  stengel- 
gräser  Okex  allg.  naturgesch.  3,  428.  —  stengelgum- 
peten,  n.,  zusammengesetzt  mit  Schweiz,  gumpen  springen: 
'lustbarkeit  am  Schlüsse  des  hanfbrechens  (wobei  man  über 
angezündete  hanfhaufen  springen  m^usz);  auch  lustiges 
Scherzwort:  jetzt  noch  die  letzte  sitzung  einer  behörde  in  einer 
amtsperiode'  St AVB-ToBhss,  2,  z\i.  —  stengelhaken,  m., 
zu  Stengel  4?:  stengelhaken  schraubenstange  zur  befesti- 
gung  geodätischer  instrumente  auf  dem  stativ  Lueoer  7, 513. 
—  stengelhöhler,  m.,  eine  raupenart  Oken  allg.  natur- 
gesch. 5,  1192. 

STENGELICHT,  adj.,  s.  stengelig. 

STENGELIG,  auch  stenglig,  in  älterer  spräche  stenge- 
licht, stenglicht. 

1)  von  pflanzen,  zu  stengel  \  a,b  gebildet,  ^ einen  stengel 
habend' ,  vgl.  stengelicht  having  a  .  .  .  stalk,  stem  or  shank 
Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1868,  stengelecht  Dentz- 
LKB  clavis  (1716)  275»,  stÄnglicht  caulae  praeditus  Stein- 
bach deutsch.  tr6.  (1734)  2,  683:  der  letzte  fall  (dasz  die 
bltitensliele  kürzer  sind  als  die  blätter)  ist  bei  stengeligen 
exemplaren  der  gewöhnliche  Schlechten  dal  flora  v. 
Deutschi.  (1880)  24,  74;  stongelige  blumenpilze  Oken  allg. 
naturgesch.  8,  101. 

2)  vtm  der  kristallform  bestimmter  mineralien,  'stengel- 
ftirmig\  zu  stengel  l  oder  4  gehörig,  vgl.  stftnglicht  teil  10, 
2,  822:  geb.  rat  von  Loonhard  mit  einer  Schachtel  sieng- 
lichen  eisenstoin  Göthe  III  7,  221  W.;  zerlegen  schiefe- 
rang  nnd  Schichtung  ein  gcstein  in  dünne . . .  bruohstücke, 
•o  entsteht  eine  Htengclicbo  .  .  .  absondorung  LuEOKB  1, 
78;  der  grapbit  ...  int  senkrecht  zu  der  saalbandilAche 
«tengelig  abgesondert  Mr.si'RATT-STOHMANH  4,  154». 

STENGELKEIM,  m.,  zu  stengel  1  ay:  dem  Undsiand 
stehen  und  sohieszen  vor  todesschrecken  lange  selten- 
haare  wie  staubf&den  and  stengelkeime  und  elektrische 
strahlbfischel  empor  Jeak  Paul  10.  80,  88  Htmpd;  demi- 
nutiv: {der)  aasleger  . . .  sollte  bedenken,  daat  daa  thAtige 
(nicht  dtm  spekoUtire)  Deatschland  nicht  abimai  bfloher 


als  hebebäume  .  .  .  rücken,  geschweige  das  verborgene 
stengelkcimchen  einer  anspielung  Jean  Paul  in: 
Schlegels  dtsch.  mttseuin  (1812)  1,  422.  —  stengelklee, 
m.,  luzerne  Mabtin-Lienhart  elsäss.  1,  488.  —  stengel - 
knoten,  m.:  die  blätter  (des  ackerstorchschnabels)  kom- 
men aus  den  stengelknoten  Schlechtendal  flora  21,  158. 

—  stengelkohl,  m.:  kohl  würde  also  zunächst  den 
stengelkohl  bedeuten  und  sich  auf  den  strauchkohl  (bras- 
sica  oleracea  fruticosa)  . .  .  beziehen  Fechner  erklär, 
volksthüml.  pflanzennamen  19.  —  Stengelkrankheit,/.; 
(eintheilung  der  krankheiten)  nach  den  hauptgliedern 
(wurzel-,  Stengel-,  blatt-,  blüthenkrankheiten)  Katze- 
burg waldverderbnia  l,  50.  —  stengel  kränz,  m.:  dann 
setzen  wir  uns  und  pflücken  butterblumen  und  flechten 
uns  einen  stengelkranz  Fontane  ges.  w.  I  5,  175.  — 
stengelkraut,  n.,  für  eine  gemüsepflanze:  kraut  vel 
stengelkraut  olus  voc.  pred.  (1486)  2^;  stengelkrut  olus 
DiEFENBACH  395"^;  für  die  'sommerwurz'  (orobanche): 
stengelkraut  cynomorium  Aler  dict.  (1727)  2,  1832*';  für 
eine  nicht  näher  bestimmbare  heilpflanze:  stengelkraut, 
wächst  auch  allda  mit  kleinen  blauen  blümlein  H.  F. 
v.  Fleming  vollk.  t.  jäger  l,  7^.  —  stengellage,/.:  die 
blätter  (der  schaftpflanzen)  sind  selten  abgelöst  oder  ge- 
stielt, sondern  bilden  nur  lange  röhren  oder  scheiden  um 
den  stengel,  sind  so  zu  sagen  nur  die  äuszere  stengellage 
selbst,  welche  sich  von  den  Innern  als  rinde  ablöst  Okkn 
allg.  naturgesch.  3,  378.  —  stengellilie,/..*  stengellilien: 
ein  einziger  Staubbeutel  nur  mit  einem  fach  Oken  allg. 
naturgesch.  3,  464.  —  stengelloch,  n.:  als  dan  werde  die 
rose  selbiges  jähr  über,  so  manche  unterschiedliche  färben 
an  sich  blicken  lassen,  als  viel  derselben  dem  stengelloch 
eingeschüttet  worden  E.Fbancisci  alleredelste  rache(l668) 
40.  —  stengellorsche,  /.;  stengellorschen  exaecaria 
Oken  allg.  naturgesch.  3,  1585. 

STENGELLOS,   adj.:   ohne   (sichtbaren,   deutlichen) 
stengel  acaulis  Rohling  DeutscU.  flora  (1823)  1,  186;  bei 
Stengeln,  deren  internodien  unentwickelt  bleiben,  stehen 
alle  laubblätter  unmittelbar  über  der  wurzel  und  heiszen 
deshalb  grundblätter;  auch  nennt  man  solche  pflanzen 
ungenau  stengellose  pflanzen  Meyeb  konv.-lex.*  16,  394*»; 
eine  stengellose  pflanze  gewinnt  durch  bessere  nahnmg 
einen     bedeutenden     stengel     Göthe     II  6,  176  W,     — 
stengellosigkeit, /.;  die  arten  haben  oft  sehr  bezeich- 
nende namen,  wie  z.  b.  ...  Carduus  acaulis  von  der 
stengellosigkeit  Ratzeburg  standortgewächse  (1859)  46.  — 
Stengelmangold,  m.:  stengelmangold,  den  man  zwi- 
schen die  artischocken  pflanzen  kan,  so  er  im  herbst  zu 
gebrauchen  ist  haushält. -lex.  (1749)  1,  4».    —   stengel 
manna,  n.:  stängelmanna,  name  eines  in  älterer  zeit  ge 
brauchten  heilmitlels  Unoer-Khull  669''.    —   stengel 
mark,  n.:  das  stengelmark  (des  quirlstein)  soll  in  Kam 
tschatka  gegessen  werden  Schlechtendal  flora  19,  170 

—  Stengelmoos,  n.,  eine  moosart:  stcngelmoose,  sind 
knorpelige,  rothe  stengel,  ohne  geschiedene  bindelagen 
Oken  allg.  naturgesch.  3,  221. 

^STENGELN,  vb.,  ableitung  von  stengel  1,  intr.:  'stengel 
bekommen,  bilden':  stcnglen,  in  stonglen  aufwachsen,  ein 
Stengel  gowünnen,  zu  cim  stengol  werden  facere  cauUrn, 
decaulescere,  caulescere,  coliculum  agcrc  J.  Maalkb  teutsch 
spraach  (1661)  887";  atengolen  decaulescere  Schottkl 
haubtsprache  (1663)  1422;  das  körn  st&ngolt  schon  le  bU 
mqnte  dtja  en  tiges  Schwan  nnuv.  dict.  (1783)  2,  eoö»;  das 
körn  Htengclt,  wenn  es  schösset  Hkinsius  4,  704'';  noch 
mundartlich:  stenglcn  utengelartig  nufuchieszen,  vom  salat, 
kraut  und  dgl.  Foi.lmann  lathr.  wb.  406'»;  do  bonen 
Stengeln  I)f><)RNKAAT-KooLMAN  3.  310^;  ebenso  auch  refl.: 
welcher  (al4)rhaum)  in  junio  dicHes  1687.  jabres,  darinn  ich 
diese  anmerckung  schreibe,  sich  gcstcngelt  und  im  Sep- 
tember oben  dicHos  jahrs  schon  sieben  und  zwantzig 
schuhe  und  einen  hftü)on  gehabt  J.  W.  Valvassor  ehre 
d,  herz.  Crain  (1089)  i,  f.H2;  übertragen  ange%Dendet,  'sich 
wie  ein  *teng«l  aufrichten,  sich  aufrecht  halten'  in  verschie- 
denen rwdeneaften  im  nd.  und  md.,  lippisch:  sik  Stengeln, 
■iftngefai  *oiM  hochmuth  steif  und  grad  gehen':  mftggers 
Fritz  weil  sik  in  synem  nOggen  rocke  mol  Stengeln  From- 
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MAJTN  dtsche  maa.  6,  485;  hS  stengeld  sük  dr  t^en  up  'er 
bäumt  sich  dagegen  auf  Doosy kaat-Kooi.m a n  3,  SIO*»; 
sek  steuuclen  'sich  anstrengen,  sträuben,  widersetzen' 
Baueb-Collttz  Waldeck  99 ^^  ähnlich  im  Hess.,  s.  Vilmab 
395;  sükk  Stengeln  'stcA  mit  hraftanstrengung  aufrecht 
halten  {wie  ein  stengeiy  Stürenbuhg  ostfries.  263*,  vgl. 
auch  stängeln  2/  (teil  10,  2,  811);  zu  stengel  5  'fenis': 
ätä.ng\n  futuere  WE^^scH  nordwestböhm.  (1926)  45,  doch  ist 
auch  mit  ableitung  ron  stange  id  zu  rechnen,  vgl.  gleich- 
bedeutendes stangin  ebda;  wohl  von  stange  her  beeinfluszt 
vereinzeltes  Stengeln  neben  üblicherem  stegein  'stolj>ernd 
gehen,  torkeln'  zu  stegel  'runder  holzstab',  vgl.  Ukgee- 
Khtjxx  572». 

^STEXGELX,  vb.,  ableitung  mit  l-suffix  von  stange  oder 
iterativbildung  von  stengen,  vgl.  norw.  stengla  'mit  pfählen, 
mit  Stangen  stützen,  mit  stocken  verschlieszen' ,  jüt.  mit 
andrer  weiter bilduyig  stjengre  'mit  stocken  verschlieszen' ; 
im  dtschen  ebenfalls  'mit  stangen  zum  stützen  versehen" ,  s. 
stängeln  1  (teil  10,  2,  810),  doch  in  anleknung  an  stengel  4 
auch  mit  e-formen  gebraucht:  wann  sie  solchergestalt  rings 
umbher  beschnitten  und  von  den  übrigen  wurzeln  ge- 
reiniget, mag  man  die  stocke  alsbalt  Stengeln  haushaltung 
in  Vorwerken  136;  ich  hab  die  nelke  gestengelt  Bettine 
Günderode  (1840)  l,  271;  allgemeiner  'steif  hin-,  aufstellen, 
unterstützen'  Ju>'GA>"dbeas  schles.  zeitw.  19;  eher  hierher 
als  zu  stengel:  stengin  kinder  warten,  sie  auf  den  arm 
(stengel)  nehmen:  dar  gung  wilna  ganzn  tök  gstenglt  sein 
GÖPFEKT  sächs.  Erzgeb.  40,  S.  MtiLLEB-FRAUEEUTH  2,  551. 

STENGELORGAX,  n.:  das  stengelorgan  der  frost- 
buchen \sird  dagegen  meist  plötzlich  auszer  thätigkeit 
gesetzt  Ratzebubg  waldverderbnis  (1866)  2,  191.  — 
Stengelpalme,  /.  Okex  allg.  naturgesch.  3,  602.  — 
stengelpflanze,  /.;  es  herrscht  in  allen  offenbar  der 
Stengel  über  die  anderen  pflanzentheile  vor,  und  sie  füllen 
daher  ganz  die  stelle  der  stengelpflanzen  aus  Okex  allg. 
naturgesch.  3,  18.  —  Stengelpflaster,  n.,  emplastrum 
lithargyri  compositum  Asei^ds  volkstüml.  namen  d.  arznei- 
mittel  (1930)  255,  s.  a.  stengelsalbe.  —  Stengelpolster, 
n.:  die  blumen  (der  gewürzdolde)  haben  ein  gewölbtes 
Stengelpolster  Schlechtexdal  ^oro  27,  117.  —  stengel- 
rauchen, n.,  zu  stengel  5  'zigarre':  wir  Altenmooserleut 
können  mit  dem  stengelrauchen  nicht  umgehen  P.  Ro- 
SEGGEK  sehr.  1,  260.  —  stengelraupe,  /..•  stengelrupen 
'raupen  im  pflanzenstengel,  oder  die  so  aussehen  wie  ein 
stengel'  Gielow  de  diere  609^;  stengelraupen  larvae  pedun- 
culares^EHSicuwb.d.  naturgesch.  572,  —  stengelrecht, 
adj.,  'steil': 

steigt  er  bergauf,  der  weg?  hoch  himmelan, 

ganz  Btengelrecht 

Baggeskn  poet.  te.  (1886)  4, 184. 

—  Stengelrest,  vi.:  campoe  (e»7i  thee)  .  .  .  meist  nur  im 
mittelnerv  zusammengefaltete  blätter,  gemengt  mit 
Stengelresten  Muspbatt-Stohmanx  6,  302;  das  weibchen 
.  .  .  bedeckt  sie  (die  krokodileier)  mit  stengelresten  Bbehm 
tierl.  7,  489;  zu  stengel  laß:  bei  den  vorstehenden  ver- 
suchen sind  die  . .  .  Stengelreste,  die  als  stoppeln  im  boden 
verbleiben,  nicht  mit  in  rechnung  gebracht  worden  J.  A. 
Stöckhardt  ehem.  feldpred.  (1851)  2,  225.  —  stengel- 
röhre, /..•  eine  kette  aus  den  dicken  stengelröhren  der 
hundeblume  umschlosz  ihren  (der  kuh)  hals  E.  Mablttt 
heideprinzeszchen  (1S7 2)  11.  —  Stengelrüsselkäfer,  m., 
rhynchaenus  Oken  cUlg.  naturgesch.  5,  1638. . 

STENGELSALBE,  /.,  gummipflaster  (emplastrum  li- 
thargyri  compositum)  Martin-Liekhart  2,  353.  —  sten- 
gelscheiszer,  m.,  zu  stengel  4:  du  hast  ja  die  Sperlinge 
xifn  pfarrzaune  stengelscheiszer  genannt,  die  ha^ns  an- 
gezeigt beim  herr  kantor  G.  Hauptmann  weber  (1892)  102. 

—  stengelschote,  /.,  zu  stengel  4  oder  stängeln  1, 
*ätengeln:  es  seynd  zweyerley  Sorten  der  (er6«e»-)schoten, 
als  nehmlich  die  feldschoten  oder  gemeinen  und  die 
Stengel-  oder  zuckerschoten  Amakanthes  frauenz.-lex. 
1775.  —  Btengelschuppe,/.:  die  deckblätter  sind  nur 
etwas  breiter  als  die  stengelschuppen  Schlechtendal 
fiora  18,  39.  —  stengelschwamm,  m.,  mit  spargelstengel 
und  schwamm  bewaffnetes  fabelwesen ;  genaue  nachbildung 


des  lukianischen  volksnamena  KavXofiVTerjits:  hinter  diesen 
(rettichscMeuderern)  waren  die  stengelschwämme  aufge- 
stellt Wieland  Lucian  4,  159.  —  stengelschwämmer, 
m.,  dasselbe  wie  stengelschwamm:  die  stengelschwemmer 
.  . .  werden  aber  also  genant,  weil  sie  schwammen  für 
Schilde  gebrauchen,  und  spieszstangen  von  spargen 
Stengeln  G.  Rollenhagen  indian.  reysen  (1603)  77  m.  78. 

—  Stengelsellerie,  m.:  man  unterscheidet:  stengel- 
sellerie  und  knoUenseUerie  Mcspratt-Stottmann  6, 184,  — 
stengelspitze,  /..■  auch  die  stengelspitze  biegt  sich 
öfters  in  der  Jugend  der  schoten  Schlechtendal  fiora  15, 
110.  —  stengelsprosse,  m.,  stolo  Bischoff  wb.  d.  beschr. 
bot.  (1839)  271».  —  stengelsprossend,  adj.,  stolonifer, 
stoloniferus  ebda. 

STEXGELSTÄNDIG,  adj.:  'stengelständig  caulinus. 
was  aus  dem  stengel  entspringt,  oder  darauf  festsitzt,  nicht 
an  der  achse  und  nicht  an  der  würzet'  Rohling  flora  1,  186; 
blätter  spieszpfeilförmig  ...,  die  stengelständigen  zuge- 
spitzt Schlechtendal  flora  9,  45.  —  Stengelstange,/., 
'stichling',  vgl.  Stengelstangen  'ein  kleiner  fisch  mit  stacheln 
auf  dem  rücken,  so  zum  essen  nichts  taugt'  Strodtmann 
Osnabrück  (1756)  229;  stengelstang  gasteroteus  aculeatus 
Xemnich  wb.  d.  naturg.  572.  —  stengelstich,  m.: 
stengelstich  'eine  stichart  der  straminstickerei'  Dtt.t.mont 
encyd.  d.  weibl.  handarb.  206.  —  stengelstück,  n.:  sie 
(die  indianerfrauen)  reinigen  den  boden  vom  ujikraut, 
legen  die  stengelstücke  in  die  erde  v.  d.  Steinen  natur- 
völker  Zentralbrasiliens  (1894)  214.  —  stengelsucht,/., 
zu  Stengel  5  'penis':  stengelsucht,  saturiasis  (krankhafte 
Steigerung  des  geschlechtstriebs  bei  »nän?iern)  Schmeller-Fb. 
2,  771.  —  Stengeltabak,  m.,  tabak  aus  Stengeln  der 
tabakspflanze,  vgl.  rippentabak:  an  unbearbeitetem  \ind 
Stengeltabak  wurden  ...  im  Zollverein  eingeführt 
367462  Zentner  F.  Lassalle  ausgew.  reden  u.  sehr.  1,  460. 

—  stengelteil,  m.;damit  die  noch  in  wurzeln  und  übrig- 
bleibenden Stengelt  heilen  angehäuften  Stoffe  eine  abzug 
finden  Ratzebctig  standortgewächse  (1859)  178.  — 
Stengelteilchen:  (»Vi  der  brauerei)  musz  bei  dem  ein- 
quellen rücksicht  genommen  werden  .  .  .  auf  eine  rei- 
nigung  .  .  .  der  gerste  von  .  .  ,  stengeltheilchen  Kab- 
mabsch-Heeeen  1,  465.  —  stengeltreibend,  adj.,  cau- 
lesceus,  stengelig,  pflanzen  die  mit  einem  stengel  begabt  sind 
Rohling  flora  l,  186.  —  stengeltrieb,  m.:  man  braucht 
.  .  .  die  jungen  stengeltriebe  (des  tciesenbocksbarts)  vor  der 
blute  zu  salat  Schlechtendal  flora  30,  219.  —  stengel- 
umfassend, adj.:  'stengelumfassend  ist  ein  blatt,  dessen 
grund  mehr  oder  weniger  um  die  achse  herumgewachsen  ist' 
0.  Gerke  bot.  wb.  (1919)  185;  stengelumfassend,  ampli- 
caulis  Bischoff  271»;  der  ...  marylandtabak  ...  mit 
stengelumfassenden  blättern  Karmarsch-Heeren  8,  698. 

—  Stengelwachstum,  n.:  (pflanzen,)  die  . .  .  durch  ihr 
üppiges  blatt-  und  stengelwachsthum  die  samenunkräuter 
imterdrücken  v.  Schwerz  ackerbau  (1882)  932.  —  sten- 
gelweise, adj.:  wann  der  lack  von  dem  bäum  genommen 
wird,  so  ist  er  dunkelbraun  und  rosenfärbig,  wird  aber 
hernach  zu  piüver  gestoszen  .  .  .  imd  stengelweisz  be- 
reitet J.  Chr.  Beer  J*ki  (1681)  l,  237*>.  —  stengel  werk, 
7i.;  im  herbst  kan  man  die  wurtzen  an  ein  temperirtes 
ort  bringen,  bisz  das  stengelwerck  .  .  .  nach  und  nach  ab- 
fället Hohbero  georg.  cur.  (1682)  l,  648;  der  Idylle  und 
dem  maier  sind  die  blumenlosen  wiesen  nicht  so  günstig, 
aber  der  hirt  musz  sie  ohne  zweifei  dem  stengelwerk,  das 
von  unserer  blumenflur  im  heu  stecken  bleibt,  vorziehen 
H.UBKR  bein.  über  Holland  (1811)  252.  —  stengel  würz,/., 
wohl  volksetymologische  Umbildung  von  stendelwurz  (s.  dort) 
'knabenkraut'  in  anlehnung  an  stengel  5  'penis':  stengel- 
wiurtz  (statt  stendel-),  nagwurtz  (statt  rag-),  creutz  oder 
kreutzblume,  und  fast  mehrentheils  auch  knabenkraut 
Chomels  öcon.  lex.  8, 1635.  —  Stengelwurzelpflanze,/.: 
Btengelwurzelpflanzen  Oken  allg.  naturg.  3, 710.  — 
stengelzart,  adj.,  zart  wie  ein  stengel: 

winde  meines  ihr  geweihten  lebens, 
meines  kindlich  selbstvergessnen  streben«, 
biegsam,  stengelzart  und  sanft  und  weich 

Bagqesbx  poet.  u>.  (1836)  5, 158. 
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—  stengelzweig,  m.:  trauben  {beim  ackerrautenaenf) . . . 
an  allen  stengelzweigen  endständig  Schlechtendal  flora 
15,  74, 

^STENGEN,  vb.,  'stecken,  atofszerC,  grundform  *stangjan ; 
vgl,  mhd.  stingen  Lexeb  2,  1199,  aisl.  schwed.  stinga, 
dän.  stinge,  ags.  stingan,  engl,  to  sting  'stechen';  got.  us- 
stagg  von  *us8taggan  'ausstechen';  mit  anderer  bildung 
(<  »stangön)  nd.  stangen  («.  d.  teil  10,  2,  811),  dän.  stange, 
schtoed.  ßtinga  'mit  hörnern  stoszen\  wohl  hierher  im  sinne 
'hineinstecken,  'pfropfen'  Stengen  insitare  Diefenbach 
301»,  bair.  'stecken,  stoszen'  z.  b.  'den  faden  durch  das  nadel- 
öhr'  Schmeller-Fb.  2,  770,  vgl.  schwäb.  stenken  'stecken' 
Fischeb  S,  1731;  vgl.  anstengen  'anstecken' :  wie  die  befehl 
vom  circulieren  zruk  kommen,  so  sollst  si  wieder  an  einen 
faden  anstengen  Schmelleb  -  Fb.  2,  771,  durchstengen 
einen  faden  durch  etwas  stocken,  ziehen,  einstengen  ebda, 
dazu  Stengel  'faden'  Ostwald  rinnsteinspr.  liS;  übertragen 
im  sinne  'sticheln':  mit  herausfordernder  haltung  .  .  . 
fangen  sie  an  trutzlieder  zu  singen  und  auf  die  burschen 
des  dorfes  zu  'stengen',  d.  h.  zu  stickein  L.  v.  Höbmann 
tirol.  Volksleben  (1909)  336;  zur  bedeutung  'hervorstechen, 
herausstoszen'  würde  gehören:  'stengen,  ziemlich  verbreitet 
von  jungen  pflänzchen,  die  in  'stengel'  schieszen,  heran- 
toachsen'  Vilmar  kurhess.  285,  falls  nicht  an  ableitung  von 
Stange  zu  denken  ist. 

*STENGEN,  vb.,  nd.  und  md.  wort,  auch  als  stangen, 
stenken,  stänken  belegt,  s.  unter  stänken  3  d  (teil  10, 2, 832), 
dazu  noch  sik  stengen  urilrgen  Mensino  4,  833 ;  stengen  vor 
etw.  'sich  ekeln  vor  etw.':  ik  steng  för  fleesch,  dat  vee  stengt 
för  dat  fudder  {in  Lüneburg)  nd.  korrespondeiizbl.  5,  66; 
Stengen  «»cA  übersättigen  Mi  meckl.  86*'. 

•STENGEN,  vb.,  'mittelst  einer  8t«nge  {vgl.  sp.  2352)  ver- 
längern' seemärmisch;  nmast  Stengen  Dooenkaat-Kool- 
MAN  3,  310. 

♦STENGEN,  vb.,  'mit  einer  stange  stützen',  s.  stangen 
teil  10,  2,  811. 

STENGENESELSHAUPT,  ».,  Verbindungsstück  am 
köpfe  des  mastes,  durch  das  die  stenge  mit  den  mosten  ver- 
bunden ist:  der  topp  trägt  oben  einen  vierkantigen  zapfen 
zur  befestigung  des  stengeneselshaupt^s  Luegee  2,  241. 

—  Stengengewände,  n.,  seitcnstütztaue  der  mosten  und 
stengen,  s.  auch  stengenwant:  der  mars  dient  zum  be- 
festigen der  Stengengewände  Mothes  baulex.  3,  336.  — 
stengenpardune,/.,  auch  n.  und  m.,  tau  von  hanf  oder 
droht,  mittels  welchem  eine  stenge  seitwärts  oder  tmcH 
hinten  befestigung  erhält:  eine  eiserne  sahlung  {gerüst  am. 
topp  der  mosten  und  stengen  zum  ausspreizen  der  wanten), 
welche  auf  jeder  seite  zwei  fusz  breit  herausstand,  um  die 
stengenpardunen  zu  halten  Reinhardt  der  5.  mai  (1888) 
1,  416;  er  lehnte  sich  hinter  Edla  an  die  bastenierung,  um- 
schlang mit  einem  arm  das  stengenpardun  und  sah  gleich 
allen  übrigen  nach  dem  verschwindenden  schiff  Pablow 
Kaptaube{\W2)  333;  ich  licsz  das  marssegel  im  stich,  stieg 
in  den  stengbordunen  und  glitt  mit  solcher  geschwindig- 
keit  herab,  dasz  meine  händo  glühten  Petersen  lebens- 
gesck.  (1880)  28.  —  stengenschmiere,  /.:  'stenge- 
schmierc,  aus  grüner  seife,  talg  und  leinöl  bestehende 
schmiere  behufs  besseren  gleitens  der  rocke,  sowie  zum 
apUiszen  von  tauu>erk  usw.  gebraucht'  Stenzel  seemänn. 
wb.  800*.  —  stengensegel,  n.;  wir  machten  uns  . . .  aufs 
schlimmste  gefaszt,  und  nahmen  unsere  stengensegel  ein 
G.  FoBMTKB  «.  »ehr.  (1848)  1, 160.  —  stengenstag,  n. 
und  f.:  'stengenstag,  in  der  Schiffahrt,  ein  slag  (starkes 
tau),  durch  weichet  jede  stenge  ihre  befestigung  nach  vorn 
trhäW  Hübnkb  zeüungtlex.  (1824)  4, 40«*;  stengestag 
MoTHKS  baulex.  4, 186;  selbigen  tages  brach  sonder  einiges 
aobolen  unsere  kleine  stengestaoh,  wurde  aber  alsobald 
eine  neue  wiederumb  gemacht  Bbhr  diarium  (lOM)  188; 
Ton  letzterem  gehen  nach  beiden  Seiten  die  klüverback- 
alage  und  nach  oben  bis  zu  den  stengen  das  bram-  und 
stengenstag,  sowie  die  klüvcrlciter  WöRMHÖrrBK  Robert 
d.  Schiffsjunge  (1887)  86.  —  stengentakel,  n.;  'at&nge> 
takel,  da»  takel  (tauwerk)  tum  manUl  eine»  »längewind- 
rwpf  Stbueel  «eemdfM».  io6.  SM*.  —  stengentaljr,  /.. 


'stengetalje,  talje  (hebezeug)  am  topp  einer  marsstänge  zu 
verschiedenen  arbeiten  im  takelwerk'  Stenzel  399  J'.  — 
stengenwant,  n.:  'stengenwand,  dasj.  tauwerk,  welches 
die  Stengen  gegen  Schwankungen  nach  der  seite  und  nach 
hirUen  zu  befestigt  Hübneb  zeitungslex.  (1824)  4,  406''; 
'stengewant,  das  eine  marsstänge  nach  den  Seiten  hin 
stützende,  im  mars  befestigte  want'  Stenzel  seemänn.  wb. 
399*.  —  stengenwindreep,  n.,  auch  f.:  'stengenwind- 
reep,  ein  starkes  tau,  welches  zum  aufsetzen  und  nieder- 
lassen der  stengen  dient'  Hübneb  zeitungslex.  (1824)  4, 
406**;  'stengewindreep,  takel  und  mantel  zum  heiszen  von 
marsstängen  Stenzel  seemänn.  wb.  399*;  damit  sie  aber 
desto  fester  stehe,  wird  durch  das  viereckige  loch,  welches 
sich  in  der  stenge  noch  unterhalb  der  vorerwehnten  rolle 
befindet,  ein  starckes  holtz  gestecket,  worauf  die  stenge 
stehet,  und  das  touw,  so  sie  die  stengwindreep  nennen 
Seehafen  (1702)  45. 

STENGLER,  m.,  benennung  einer  pflanzenklasse: 
stengelpflanzen  oder  stengler  Oken  allg.  naturgesch.  3,  837. 

STENKE,  m.,  s.  stank  teil  10,  2,  822. 

STENKEN,  m.,  im  österr.  lebendes  dialektwort,  'dürrer 
ast,  dürrer  stamm  stärkerer  feldpflanzen,  stück  eines  dürren 
holzstammes'  Ungeb-Khüll  574*';  'abgebrocJienes,  abgewor- 
benes holz,  das  noch  in  der  erde  steckt'  ALlbeta  österr. 
volksspr.  1,  67'';  übertragen  'klein  gewachsenes  mädchen': 
d&s  mensch  is  a  rechter  stenkn,  a  kliana  stenkn  ebda. 

^STENKEN,  vb.,  'gestank  erregen',  s.  stänken  2  teil  10, 2, 
831;  hierzu  noch  im  sinne  von  'verunreinigen' :  da  du  hailig 
stet  geunsaubert  und  gestencket  hast  Schmelleb- Fb.  2, 
772;  vne  stänkern  im  sinne  'zänkisch  sein':  stencken  affec- 
tare  rixas,  esse  rixosum  Schottel  1422. 

^STENKEN,  vb.,  'vieh  in  fremdes  gut  zur  weide  traben' , 
s.  stänken  4  o  teil  10,  2,  832. 

STENKENHAUE,/.,  haue  zum  umschlagen  der  auf  dem 
fdde  zurückgebliebenen  stenken  Ungeb-Khcll  574'»,  zu 
stenken,  m. 

STENKER,  m.,  s.  stänker. 

STENKERN,  vb.,  s.  stänkern. 

STENOGRAMM,  n.,  'ein  stenographiertes  scJirifistück, 
besonders  die  stenographische  nachschrift  einer  rede'  Meyeb 
konvers.-lex.^  16,  397*;  auch  als  Verbalsubstantiv  statt  steno- 
graphieren,  n.,  gebraucht:  und  dann  jemand  zum  Steno- 
gramm nehmen,  die  stunde  für  vier  mark  Hans  Fallada 
wer  einmal  aus  dem  blechnapf  friszt  (1934)  447. 

STENOGRAPH,  m.,  'schnellschr eiber'  Heysk  verdeut- 
schungswb.  (1810)  492;  nach  onalogie  von  gr.inxvyqacpoi 
'schnell  schreibend'  gebildet:  ich  schreibe  dir  nicht  mit  blut, 
sondern  mit  der  rothen  tinte,  mit  welcher  wir  die  lieder- 
lichkeiten  der  stenograplien  aus  unsem  reden  corrigieren 
BisMABCK  briefe  a.  s.  braut  u.  gattin  104;  so  müssen  sie 
denken  und  sich  verwundern,  dasz  wir  nicht  hinter  jeden 
menschen,  dem  zuweilen  ein  einfall  kommt,  einen  Steno- 
graphen mit  ewig  offener  schrcibtafel  aufpflanzen  HbbBKL 
I  12,  120  Werner;  man  vergleiche  heute  das,  was  man  in 
einer  parlamentssitzung  selbst  gehört  hat,  mit  dem,  was 
die  Stenographen  schreiben  H.  Grimm  Michelangelo  (1800) 
1,  447. 

STENOGRAPHIE,/.,  aus  gr.  <nty6s  und  yQtt(pat'  ge- 
bildet wie  xaXXtyQntfia,  eigentlich  'engschrifV .  1)  technische 
bezeichnung  der  schnellschreibekunst;  im  deutschen  in  dieser 
bedeutung  zuerst  bei  F.  Gladow  (Spebandkr)  «i  la  mode 
sprach  d.  Deutschen  (172~)  «82*  in  der  form  'stcnographia, 
schnelle  schreiberkunsl' ,  icohl  tiach  engl.  Stenographie,  das 
bereits  1627  bezeugt  ist,  ty/.  Skkat  elym.  diel,  ioö»* :  die  Steno- 
graphie wird  wissen  oder  erfahren  wie  weit  sie  gehen 
könne  J.  Grimm  kl.  »ehr.  7,  4HS.  2)  anders  im  sinne  'auf- 
riszzeichnung'  aU  bautechnischer  ausdruck  in  der  älteren 
festungsbaukunst:  die  Stenographie  ist  eigentlich  die 
rechte  Vorstellung  eines  fortilicationsbaues,  nach  seiner 
l&nge,  breite,  tiefe  und  höhe,  sie  weiset  die  nchattirung 
und  böschung  der  vestung  v.  Flrminq  vollk.  I.  snldat 
(172ft)  40.  —  s«  1  compoaitioncn  wie  stcnographie- 
kunde  Mxtbb  konvers.-lex.*  16, 9W^\  -lohro  ebda; 
-System  Ma  ift,  S07*. 
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STENOGRAPHIEREN,  vb.:  ein  artiger  junger  mann 
redete  mich  im  namen  aller  lierzlich  an.  ich  bin  wohl  froh, 
dasz  meine  erwiderungen  auf  diese  anreden  nicht  steno- 
graphirt  und  veröffentlicht  werden,  sie  fallen  herzlich 
dumm  aus  Holtei  erz.  sehr.  3S,  52;  kennen  sie  keinen 
geschwindmaler?  ich  wünschte,  man  könnte  das  leben 
stenographieren  K.  Gutzkow  ritier  v.  geilte  (1850)  4,  277; 
(eine)  äuszerung  ...  die  zwar  nicht  stenographiert,  aber 
in  den  Zeitungen  ziemlich  getreu  wiedergegeben  war  Bis- 
MABCK  ged.  u.  erinn.  (1898)  1,  283. 

STENOGRAPHISCH,  adj.,  im  17.  jh.  in  der  bedeutung 
'unleserlich,  weil  in  abkürzungen  geschrieben^ :  die  herren 
apotecker  waren  meist  mit  zedulen  behencket,  von 
A^-underlichen  chinesischen,  stenographischen  schrifften 
MoscHEROSCH  Philander  (1650)  i,  171;  im  modernen 
technischen  sinne  'in  Stenographie  aufgeschrieben,  kurz- 
schriftlich':  man  hat  mir  die  bezüglichen  stenogra- 
phischen berichte  verheiszen;  leider  sind  sie  noch  nicht 
in  meinen  bänden  Bismaeck  gedanken  u.  erinn.  (1893) 
2,  144;  im  imtem  wirtshauae  zu  L.  saszen  zwei  lands- 
leute  beim  weine,  gymnasisten  von  München,  deren 
einer  .  . .  eine  unmenge  von  Zeichnungen  und  stenogra- 
phischen notizen  ...  bei  sich  trug  L.  Stecb  drei  sommer 
(1895)  1,186;  bildlich:  der  garten  war  mit  seinen  schlangen- 
pfaden  . .  .  mit  der  grotte,  die  eine  felsenwildnis,  den 
sechs  tännchen,  die  einen  nadelbusch,  dem  teichlexn,  das 
einen  see,  dem  angeschütteten  hügelchen,  das  einen  berg 
darzustellen  hatte,  sozusagen  eine  stenographische  land- 
schaft  Jos.  PoxTEN  siebenquellen  (1926)  49. 

STENOTYPIST,  m.,  'die  bezeichnung  für  jemand,  der 
gesprochene  worte  in  kurzschrift  niederschreibt  und  das 
kurzschriftlich  geschriebene  in  maschinenschrift  überträgt' 
hwb.  d.  kaufma?ins  {1920}  5,  387^.  —  stenotypisten- 
beruf,  m.:  von  einem  stenotypistenberuf  kann  erst  seit 
Verbreitung  der  Schreibmaschine  (um  1900)  in  handel  und 
induatrie  gesprochen  werden  ebda  .  —  Stenotypistin,/.; 
seine  kleine  Stenotypistin  schrie  auf,  als  wir  plötzlich  vor 
ihr  standen  E.  E.  Dwinger  zwischen  weisz  v.  rot  (1930)  496. 

STENTE,/.,  'mühe",  von  ital.  stento:  vater  unt  mueter 
habent  unz  ghezoghet  mit  viel  stente  catechismus  v.  1602 
bei  ScHiiELLER  cimbr.  174^.  _  stenten,  vb.,  'sich  be- 
mühen, abmühen',  tirol.  von  ital.  stentare,  vgl.  Schöpf  707, 
Hl>"TXER  231: 

(»ehutter  und  tchneider) 

. . .  müeszn  den  gonzn  tag  ärbeitn 
und  bobm  an  schlechtn  gewinn, 
sie  müeszn  si  woll  müehdn  und  stentn, 
die  leut  die  tien  fluechn  und  schäntn 
Frasz  Fkieur.  Kokl  heitere  vdksge*.  a.  Tirol  (1908)  77. 

—  stentieren,  t'6.,  dasselbe  wie  stenten  Schöpf  707, 
Schmellek-Fb.  2,  772.  —  stentierlich,  adj.,  'geschäftig, 
fieiszig\  vgl.  Schöpf  707,  Schmeller-Fb.  2,  772;  auch 
schwäbisch,  s.  Fischeb  5,  1731. 

STENTNER,  m.,  s.  standner  teil  10,  2,  779. 

STENTOR,  m.,  name  eines  griechischen  fürsten,  der  mit  • 
seiner  stimme  vor  Troja  50  männer  überschrie,  dcPier  ein  I 
gewaltiger  redner,  schreier: 

doch  Bingens  omb  den  kleinen  Ion 
niffen  den  Baal  hefltig  an 
mit  prober  stim  so  ungefug 
es  wer  vom  stentor  mehr  dann  gnug 
BCKKASD  WAiDiS  päpttUch  reich  (1555)  L3»; 

Btentor  ausrufer,  marktschreier  J.  Kindebliso  reinigk.  d. 
deutsch,  spr.  (1795)  333;  als  name  einer  affenart,  der  brüll- 
affen  Saüdvirs  fremdwb.*  2,  521^.  —  stentorbrust, /.; 
ganz  mit  dem  feuer  und  der  stentorbrust  eines  . . .  parla- 
mentarischen löwen  K.  Gutzkow  ritter  v.  geiste  l,  178.  — 
Btentorisch,  adj.,  'wie  mit  Stentorstimme  rufend,  mit 
lauter  stimme  begabt':  und  die  stentorisch  chorbassisten 
müssen  warlich  ir  stimm  mit  wein  zurüsten  Fischabt 
geschichtkliU.  27  ndr.;  in  der  dritten  (sitzung)  arbeitete 
sich  endlich  ein  stentorischer  dichter  glücklich  durch 
die  menge  hindurch  Fb.  A.  Weiszhuhn  sat.  u.  scherzh. 
aufs.  (1788)  168;  'lauf: 

X.  2. 
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mein  stentorische  stimm,  soll  sich  mit  rahm  und  ehren 
von  güldnen  reich  casteU,  hell  und  laut  lassen  hören 
TesiAS  HtJBlTEE  gesetz  {um  1620)  3; 

das  kriegerische  ansehen  des  athletischen  mannes,  der 
.  .  .  ihn  mit  stentorischer  stimme  willkommen  hiesz 
MusÄus  Volksmärchen  2,  67  Hempel;  er  sollte  . .  .  seines 
.  . .  stentorischen  betragens  halber  genugthuung  geben 
JusTUS  MösEB  s.  w.  (1842)  3, 182  A.  —  stentorlaut,  m.: 
er  .  . .  rief  den  im  zwischenzimmer  anwesenden  franzosen 
mit  brutalem  stentorlaute  zu:  'silentium!'  H.  Laube  ges. 
sehr.  (1875)  15,  78.  —  stentormaul,  n.:  er  hat  ein  sten- 
tormaul  Wa>'DEE  sprichw.  4,  829;  das  stentormaul  aufs 
neue  schrie  Eiselets*  sprichw.  579.  —  stentorskehle,/.; 

nach  öfterm  bechersturz  geflels  der  weisen 
mit  stentcrskehlen  sich  zu  preisen 

A.  V.  Eims  Athenor  (1807)  58. 

STENTORSTIMME,/.,  laut  schreiende  stimme,  oft  mit 
dem  beisinn  des  unschönen  klanges:  ich  spitzte,  so  viel  ich 
konnte,  die  obren,  um  etwa  zu  erlauschen,  was  des  tam- 
bours  Stentorstimme  zur  empfehlimg  des  'schlesischen 
Boz'  vorbringen  werde  Holtei  erz.  sehr.  38,  51 ;  das  be- 
täubende geschrei  von  hundert  Stentorstimmen  in  unsern 
kirchen  fübst  Pückleb  briefw.  u.  tageb.  (1873)  2,  35; 
nur  dann  und  wann,  wenn  das  wiederholte  klopfen  mit 
dem  deckel  nichts  geholfen  hatte,  rief  er  über  alle  zwi- 
schenstehenden tische  mit  Stentorstimme  nach  einer 
neuen  weiszen  Fontase  w.  (1905)  l,  377;  der  mann  auf 
der  brücke  singt  mit  Stentorstimme  E.  F.  Löhxdobff 
satan  ozean  (1930)  94;  seltener  für  die  laute  wohlklingende 
stimme  verwendet:  als  die  schöne  stelle  kam:  cherubino, 
alla  vittoria,  alia  gloria  müitar!  welche  Benucci  mit 
Stentorstimme  sang,  war  die  wirkimg  auf  alle  . .  .  eine 
wahrhaft  elektrische  0.  Jahn  Mozart  (1856)  4, 190. 

^STENZ,  m.,  'stock,  prügel\  in  der  obd.  gaunersprache 
gebräuchliches  wort,  vgl.  A%"^-Lallemant  gaunert,  4,  611, 
Kluge  rotwdsch  l,  331,  388,  408,  429,  Ostwald  rinnstein- 
spr.  148,  Petriko\its  Wiener  gaunerspr.  48,  Fischeb 
Schwab.  5,  1731,  das  nach  austceis  von  stenzen  1  'stoszen, 
schlagen'  wohl  älterer  bildung  ist;  ob  postverbale  ableitung 
von  stenzen  oder  selbständige  bildung  aus  der  wz.  vorliegt, 
bleibt  unsicher:  wir  schlugen  nach  altem  brauch  mit 
unserm  'stenz'  (wanderstab)  zur  begrüszimg  auf  den  tisch 
R.Thomas  unter  kunden{l9Qh)  24;  im  pl.  stenze  'schlage': 
stenze  kriegen  schlage  kriegen,  stenze  reiszen  schlage 
geben  Fischeb  schwäb.  5,  1731; 

kommt  man  heim, 
nach  kriegt  man  stenze 

kinderlied  l>ei  FiSCHEB  a.  a  o. 
^STENZ,  m.,  louis,  treiber  Kluge  rotwdsch  l,  483'',  Zu- 
hälter Ostwald  rinnsteinsprache  148,  Fischeb  sch%cäb.  5, 
1731:  die  Emma  hat  er  gestern  halbtot  geschlagen  und 
ihrem  stenz  die  ganze  marie  (geld)  aus  der  tasche  geprügelt 
Hans  Fallada  wer  einmal  aus  dem  blechnapf  friszt  (1934) 
412;  zu  stenzen  3?. 

'STENZ,  m.,  abkürzung  für  Constantin  Schmelleb-Fr. 
2,  772,  Fbommanx  6,  461,  übertragen  'groszer,  unbehülf- 
licher  mensch'  Vilmar  kurhess.  id.  399,  vgl.  stenze  2;  je- 
doch kann  diese  bedeutung  ebenso  zu  'stenz  gehören. 

STENZ,  /.,  'obstdiebstahV:  uf  de  stenz  gehn  Foixmajtn 
lothr.  496,  zu  stenzen  5  'stehlen'. 

STENZE,/.,  abkürzung  für  Constantia  Schmelleb-Fb. 
2,  772,  6tenz(i)  Ruckebt  unterfränk.  ma.  175;  übertragen 
als  'langes  frauenzimmer'  LeithIuseb  Barmen  (1929)  150; 
stensse  'groszes,  ungeschicktes  frauenzimmer'  Woeste 
VKStf.  254». 

'STENZEL,  m.,  abkürzung  für  Stanislans;  'früher  in 
Schlesien  als  vorname  sehr  verbreitet,  jetzt  auf  die  polnischen 
teile  beschränkt,  in  den  deutschen  gegenden  Polens  hat 
stenzel  die  nebenbedeutung  eines  dummen  tölpels'  Weix- 
HOLD  schles.  04»,  tgl.  Feommann  dlsche  maa.  4, 187  (schles.), 
Beb>T)  Posen  (1820)  293,  Fbischbieb  preusz.  wb.  2,  368'': 

der  bleibt,  glaubet  mlrs  herr  Wentzel 

immerdar  ein  grober  stentzel 

SCHERrrsB  grob.  (1640)  6«t  Fkommakx  a.a.O.; 

149 
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die  (kinder)  männlichen  geschlechts  nennen  sie  ...  vor 
Stanislaus  Stentzel  oder  Staas  A.  Haktwich  geogr.  hist. 
landesbeschr.  (1722)  54. 

*STENZEL,  m.,  werhzeugname ,  wohl  zu  stenzen  1  ge- 
bildet:  stenzel,  beim  tvchscheerer  ein  hölzernes  Werkzeug,  wo- 
mit  der  laufer  oder  die  bewegliche  klinge  der  groszen  tuch- 
scheere  gegen  den  lieger  bewegt  wird  Jacobsson  287''. 

STENZELMARIE  s.  stenzmarie. 

STENZELN,  vb. 

1)  ja  nawersch,  wenn  mien  rüge  renzel  strenzelt  is,  ge- 
stenzelt^  gesenselt,  kafenzelt  .  .  .  (aus  einem  rätsei  von  der 
wiese)  Wossidlo  mecklenb.  volksüberl.  l,  6,  hier  woM  in  der 
bedeutung  k-ürzen,  mähen,  vgl.  stenzen  1  verkürzen,  stutzen 
{decurtare). 

2)  schtenzeln  jemand  die  epistel  verlesen,  ihn  mit  scharfen 
Worten  zurechtsetzen,  auch  mit  dem  zusatz:  te  rechte 
schtenzeln  Damköhler  Nordharzer  wb.  178,  aus  stenzen  3 
abgeleitet. 

3)  einen  fort  schtenzeln  jemand  durch  barsche  worte  zum 
weggehen  niHigen,  fort  jagen  Damköhleb  178,  aus  stenzen  2 
gebildet. 

STENZEN,  1-6.,  zur  wurzel  germ.  »stent-,  vgl.  Falk- 
ToRP  1192,  FiCK  III*  482;  grundform  »stantjan/ür  die  obd. 
md.  form,  mit  s-erweiterung  »stantisön  für  nd.  stenzen  < 
stentsen,  vgl.  schupsen  neben  schupfen,  smucksen  neben 
smucken  u.  ä.  Wiszmann  7iom.  postvcrb.  171;  für  die  be- 
deutung 'verkürzen'  sind  zahlreiche  in  ablaut  stehende  germ. 
bildungen  zu  vergleichen  toie  ags.  styntan  stutzen,  aschwed. 
stynta  verkürzen,  dän.  stynte  [haare)  stutzen,  schwed. 
stynta  verkürzen,  mit  kurzen  schritten  gehen,  norw.  dial. 
stinta  knapp  sein,  kaum  auskommen,  engl,  to  stint  im 
Wachstum  hindern,  abknappen,  vgl.  mhd.  stunz  kurz  abge- 
stumpft, teil  10,  4,  549,  stunze  gefäsz  10,  4,  550,  adän.  stunt 
kurz,  aschwed.  stunter  kurz,  engl,  stunted  verkrüppelt, 
schwed.  dial.  stunta  kurzatmig  sein;  in  gleicher  ablautstufe 
schwed.  dial.  stant  halb  erwachsenes  mädchen,  nhd.  stanze 
prägstempel  («.  teil  10,  2,  843).  im  dtschen  ist  für  stenzen 
die  bedeutung  'verkürzen'  jedoch  nur  bair.-österr.  belegt,  vgl. 
stenzen  decurtare,  verkürzen,  stutzen  Schmeller-Fk.  2, 
773 ;  Nicolai  österr.  id.  133,  vgl.  stenzeln  l ;  die  heute  mund- 
artlich gebräuchlichste  bedeutung  'stoszen,  schlagen'  hat 
parallelen  nur  in  dän.  dial.  stunte  stoszen  {von  pferden)  und 
nhd.  stanze  prägstempel,  doch  ist  wie  bei  stutzen— stoszen 
mit  einer  bedeutungszweiheit  von  germ.  •stent-  zu  rechnen. 

1)  'stoszen,  schlagen':  stenzen  stoszen  Hebtel  thür.  235, 
Dellit  Kleinschmalkalden  (iöi3)  234,  K.  G.  Anton  Ober- 
lauaitzer  Wörter  (1825)  13,  7,  auch  als  'stauchen,  hart  auf- 
stellen': stenze  den  sack,  dasz  man  noch  mehr  hineintun 
kann  Fischer  schwäb.  5,  1731;  literarisch  selten  bezeugt: 
der  Parther  sechs  knechte  sahen,  dasz  schon  drei  von 
ihren  herren  gestenzet  {mit  dem  Schwerte  zu  boden  ge- 
schlagen) wahren  A.  H.  Buchholz  Hercules  u.  Valiska 
(1666)  565,  blasser  als  'zusetzen,  bedrängen': 

Barac  gewapnet  wol  Azors  hccr  weidlich  gtentzt  (cMaque), 
daa  von  ertz,  eisen,  gold,  und  Silber  alles  gläntzt 

Tob.  UCbnbr  jeldobeT$Un  (1619)  56; 

ähnlich  als  achlagen,  prügeln  AvA-Lallkmant  gaunertum 
(1866)  4,  611,  Kluqe  rotwelsch  1,  408,  Fischer  schwäb. 
6,  1781;  durchhauen,  verdowacken  uMrtt.  viertel). -hefte  n.f. 
1«,  «8;  in  der  schtilerapr.  Unoeb-Khull  674*'. 

2)  gloszend,  schlagend  forttreiben,  fortjagen,  vgl.  tirol. 
tonen  fort-,  weg-,  hinausHtanzen  ihn  durch  fuszstösze  .  .  . 
fort-,  hinausschaffen  Schöpf  700:  Blemcn  forttreiben,  fort- 
jagen Schxcllkb-Fb.  2,  778 ;  treiben,  nöthigen  Lobitza  id. 
vienn.  (1847)  126;  ich  werde  dich  nienzon  fortjagen  Wbik- 

HOLD  »chles.  04»,  MÜLLKB-FRAtTBICTM  2,  660,  st&ncen 
Hebtel  thür.  235;  jemanden  zum  fortgehen  ztoingen,  unter 
androhung  von  strafen:  ich  will  di  stänzn  Danneil  alt- 
mark.  209,  stenzen  VnJKAm  kurheaa.  id.  iw,  stentMo 
Wonra  weMf.  264; 

die  enle  die  d«  gern  In  tOrnen  wohnt  »Hein, 
der  eclMUffhaet,  der  iteU  trawrt,  und  du,  der  du  den  Rcheln 
dea  bellen  tagea  fflrchat.  keutiietn.  eo  gern  (aulenzt-t 
und  Ton  den  rOgeln  wird  gemeiaJgUeh  geet«nzet 

TOB.  HüBRn  lUbm  U0t»i*U  (1061)  S4I ; 


gi  haml  g&  hami  hat  ans  gsagt, 
s6  häts  ma  inims  gstenzt 
aus  Iglau  in.'  Froumann  dtsehe  maa.  5, 121; 

haben  sie  dich  aus  der  fabrik  gestenzt?  Hans  Fallada 
blechnapf  {lQ3i)  337;  specieller  'von  der  schule  wegjagen' 
H.  Meyer  d.  rieht.  Berliner  (1925)  172. 

3)  im  weiteren  sinne,  ohne  den  eigentlichen  begriff  des 
schlagens  'jemanden  quälen,  plagen,  einschüchtern' :  wärst 
du  ein  junge,  ich  hätte  dich  gestenzt  und  getriezt  nach 
meiner  art,  welche  die  leute  eine  grobe  art  nennen;  du 
aber  bist  ein  mädchen  geworden  G.  Fkeytag  ges.  w. 
(1886)  7,  296;  ja,  wenn  ich  noch  so  eine  frau  wie  sie  kriegte ! 
aber  so  ne  olle  verhutzelte  zwetschge  is  nich  .  .  .  und  die 
Lisa  würde  sie  auch  schön  stenzen  H.  v.  Kahlenbero 
fam.  Barchwitz  (1902)  47;  abgeblaszter :  stenzen  bestrafen, 
abweisen,  abtrumpfen  Mülleb-Fbaüreuth  obersächs.  2, 
560;  herunter  machen,  increpare  Reinwald  henneberg. 
156;  ich  will  ihn  stenzen  die  Wahrheit  sagen,  den  köpf 
waschen  Wandeb  sprichw.  4,  829;  einschüchtern,  breit- 
schlagen Müller-Fbaureüth  2,  560;  mit  zureden  plagen, 
einschüchtern  Albbecut  Leipz.  ma.  271*;  ditrch  drohungen 
und  andere  derbe  mittel  einschüchtern: 

uns  kriegsminister  excellenzen, 

de  ward  jug  schön  herum  flkatzen, 

un  ward  jug  nüdlich  rümmer  stenzen 

Fr.  Reütkr  werke  1,  266  Seelmann; 

stenzen  schelten  {mecklenburg.)  nd.  korrespondenzbl.  9,  75; 
einem  Vernunft  beibringen,  ihn  überreden  H.  Meyer  d.  rieht. 
Berliner  (1925)  172;  jemanden  zurechtstellen  Mi  mecklenb. 
86'';  stenzn  dringen  in  jemand  {Iglau)  Frommann  dtsche 
maa.  5,  464;  unterweisend  zustutzen,  drillen,  eintrichtern: 
der  rekrut  wird  gestenzt  Frischbier  preusz.  wb.  2,  368'»; 

sien  frind,  de  Luddwlg  muszt  em  stenze, 
wie  man  als  koopmann  seck  bedräggt, 
wie  man  berehkent  diflerenze, 
on  wie  man  sonst  noch  kömmt  taurecht 
A.  NOWACK  plattd.  schnurren  i.  ostpreusz.  ma.  (1875)  36. 

4)  stenzen  'stehlen'  ist  nicht  sicher  hierher  zu  ziehen; 
Fischer  faszt  es  als  eine  scherzhafte  form  stelenzen  auf 
schwäb.  5,  1732,  doch  ist  diese  form  nicht  belegt;  besonders 
vom  obststehlen  unrd  stenzen  gebraucht,  was  doch  auf  Zu- 
sammenhang mit  schlagen  im  sintie  'abschlagen,  abwerfen' 
deuten  kann:  stenzen  milder  ausdruck  für  stehlen,  ent- 
wenden {besonders  von  obst)  Follmann  lothr.  496,  Fischer 
o.  a.  o.;  Autenbieth  pfälz.  136,  138;  äbbel  sdänzen  äpfel 
stehlen,  besonders  von  den  bäumen  {es  wird  fast  nur  vom 
obst  gesagt)  Chbista  Trier  198;  Hebtel  thür.  235  {der  es 
von  einer  form  »stangezen  herleitet) ;  stönze  werfen  {z.  b.  obst 
von  den  bäumen)  K.  Albbecht  Leipz.  ma.  271";  wo  han 
dann  ihr  d  birnen  h6r,  die  han  ihr  in  unserem  garten  ge- 
stenzt Mabtin-Lienhabt  2,  606;  un  s  Marzolffs  garte  n 
au,  wo  merr  als  obst  han  gestenzt  Ch.  F.  Kettneb 
d  maiselocker  (1877)  23;  dann  allgemein  'stehlen',  vgl.  sten- 
zen scherzliafter  oder  doch  milder  ausdruck  für  entwenden, 
stehlen  Schmelleb-Fb.  2,  773,  Ruckebt  unterfränk.  ma. 
175,  Mülleb-Fbaubeuth  2,  560,  ViLMAB  kurhess.  285:  so 
kam  mirs  auch  trefflich  zu  statten,  dasz  man  aus  zotten 
{Variante  so  bequemen)  kanden  cinschenckte,  dann  ich 
konte  sie  etentzen,  wan  ich  wolto  Gbimmklshaüsen 
2,  374  Keller;  was  fuselt  dort  der  bue?  ah,  der  stenzt 
blueme  D.  Abnold  pfingstmont.  (1891)  r.  7;  so  gitts  kein 
fleisch  ze  stanze  Maktin-Lienhabt  flsäss.  2,  606;  ihr 
Btonzct  meinen  hafer  setzt  ihm  stark  zu  Fihchkk  schwäb.  6, 
1731 ;  auch  in  der  bedeutung  'naschen'  Follmann  lothr.  496. 

6)  als  Weiterbildung  zu  stehlen  im  sinne  'betrügen':  sten- 
zen hirUergehen.  betrügen,  btstrhlen  Avi-LALLSMANT  gau. 
nertum  4,  Oll;  betrügen,  atiführen  Schmkllkr-Fb.  2,  773, 
RicnfWALD  henneberg.  1,  156. 

6)  gelegentliche  anwendungen  ohne  sichere  anknüpf ung : 
umher  stensen  'umhergehen  ohne  tweck'  Jkcht  Mnnsfeld 
108»,  vgl.  »trenzen,  etrunten;  'hintahringen  :  dot  muflt 
ick  D  vorher  noch  Btonsen  H.  Mkybb  d.  rieht.  Berliner  172, 
vieUeictU  zu  ntanze  prägsUmpel  wie  eiempeln  («.  d.)  'jem. 
btraitn.'  zu  stempelt*  'keuchen,  sieh  anHrengen':  er  wurd 
Btenun,  bia  er  die  tdo  (itor6)  voll  holt  uf  der  bühn  {spei- 
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eher)  het  Maktix-Lteshabt  dsäas.  2,  606;  'sich  ärgern  und 
toben':  er  wurd  stenzen,  wenn  er  erfahrt,  dasz  sin  bueb 
doch  wieder  mit  dem  Jerri  geht  ebda. 

STENZEXMARDs  s.  stenzmarie. 

STENZEREI,  /.,  fthde  {jenisch)  arch.  f.  krim.  anthr. 
€3  65,  136,  zu  stanzen  1  'schlagen'. 

STENZLDf G,  m . ,  'stock,  stecken'  württ .  viertel). -hefte  n ./. 
13,  213,  bildung  zu  ^tenz  'stock'. 

STENZiLVRIE,  /.,  nebenformen  stenzmarin,  stenzen- 
marin,  stenzelmarie,  stenzemarie;  volksetymologische  Um- 
bildung von  stincus  marinus:  stenzmarin  mittel,  den  ge- 
schlechtstrieb  der  rinder  und  ziegen  zu  erregen,  von  stincus 
marinus  'stinkmarien'  {getrocknete  eidechse)  Mensing  4, 
833;  stenzelmarie  Aeexds  volkstüml.  namen  d.  arznei- 
mittel  {1030)253;  stenzmarie  Fkischbieb  2,  368;  stenzen- 
marin  !Mi  mecklenb.  86'';  stenzemarie  MtJiXEK  -  Fbau- 
EECTH  2,  560.  —  stenzmarietropfen,  m.,  tinctura  aro- 
maiica  Fbischbiek  preusz.  tob.  2,  368;  Abends  arzneimittel 
255.  —  stenzmarinöl,  n.,  oleum  Uni  Abexds  arznei- 
mittel 255. 

STEPHAN,  m.,  abkürzung  für  Stephanstag  (26.  der.): 

am  Stephan  nnisz  es  wlndstUl  sein, 

sonst  läUt  die  erste  hoffnung  auf  den  wein 

Waxdeb  sprich  to.  i,  829. 

in  Berlin  sagt  man  scherzhaft  für  den  briefträger  Stephan 
H.  Meyeb  d.  rieht.  Berl.  172  als  Verkürzung  von  Stephans- 
bote nach  dem  generalpostmeister  Heinr.  Stephan  (1831-97). 

STEPHAXE,/.,  'kränz,  kröne'  aus  griech.  aretfäiT;  'um- 
kränzung':  in  solchem  sinne  des  himmelsnindes  erscheint 
Hera  mit  der  Stephane  geschmückt  E.  Gebhaed  akad. 
abh.  (1866)  2,  105.  —  Stephanientee,  m.,  herb,  pulmon. 
Abei«ds  volkstüml.  namen  d.  arzneimittel  (1930)  255. 

STEPHANS  ACHAT,  m.,  'name  eines  weiszen  achats 
mit  rothen  tüpfeichen  oder  ädern'  Kbüxitz  173,  121,  vgl. 
Stephansstein.  —  stephansbirne,/.,  stein,  von  der  Stei- 
nigung des  hl.  Stephan  hergeleitet;  redensartlich:  einem 
eine  stephansbirn  zu  kosten  geben  Waijdeb  sprichw.  4, 
829;  63  ist  eine  stephansbirne  {groszer  .^tein)  ebda; 

siebe  da  nim  hin  die  stefifansbirn 
wirst  sie  wol  fühlen  an  der  stirn 

J.  EÖMOLDT  fein  ehrüü.  spiel  (1563)  J  4». 

—  stephansbrocken,  m.,  was  stephansbirne: 

es  mörk  si  dös  der  hear  kapann: 
fliagt  er  miar  no  amäi  übern  zäun, 
krlagt  er  statt  körndien  stefansbrockn 
Fbakz  Feiedr.  Kohl  heitere  völliges,  a.  Tirol  (1908)  67. 

—  Stephansbrot,  n.,  spöttisch  wie  stephansbirne,  mit 
Matth.  7,  9  spielend: 

wir  habend  im  geben  dafür 
ein  artmey,  lyt  vor  der  thür: 
sant  steSansbrot  mans  nennen  thut, 
das  ist  für  solchen  gebresten  gut 

Schweiz.  Schauspiele  d.  16.  jhs.  2,  49  Bäehiold. 

—  Stephansfalke,  m.:  stephanfalke  falco  candicans 
'S Avuxs^  naturgesch.  d.  Vögel {IS22)  l,  269.  —  Stephans- 
fest, Tl.,  fest  zu  ehren  des  {märfyrers  und)  römischen 
bischofs  Stephanus  Kbüiotz  173,  121.  —  Stephans- 
groschen, m,.,  münze  mit  dem  bildnis  des  hl.  Stephan: 
also  fragt  Ulenspiegel  waz  daz  par  gelten  solt,  sie  antwurt 
im  daz  par  umb  zwen  Steffansgroschen  Eulenspiegel  55 
ndr.  —  stephansgut,  n.:  stephansgüter  geschenke, 
welche  st.  Stephan,  der  heilige  des  zweiten  weihnachtstages , 
bringt,  christgeschcnke,  vgl.  fries.  staefensgöder  Fbom- 
maxjt  dtsch.  maa.  2,  54. 

STEPHANSKORN,  n.,  volksetymologische  entstellung 
von  staphisagria  (gr.  <nu(fis)  'läusekraut' ,  der  same  einer 
arl  ritterspom,  welcher  lause,  mause  und  raiten  tötet,  del- 
pfiinium  staphisagria,  vgl.  Adelung  4, 352,  Pbitzel- 
Jessen  volksn.  der  pflanzen  132,  Abends  volkst.  namen  d. 
arzneimittel  {1030)  255:  lauswurtz,  leuszsamen,  biszmüntz, 
leuszkömer,  meuszpfeffer,  steffanskömer,  rattenpfeffer 
staphysagria  Megiseb  polygl.{lWZ)  2,  554*>;  auch  pedicu- 
laria  läusekraut  wird  seiner  Verwendung  nach  mit  Stephans- 
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kömer  übersetzt,  t^l.  Aleb  did.  (1727)  2, 1832";  ebenso: 
stinkender  schwertel,  läusekörner,  wandläusekraut,  stin- 
kender lisch,  stephanskömer  iris  foetidissima  Dtetbich 
lex.  d.  gärtnerei  5,  103. 

STEPHANSKRAUT,  n.  1)  was  stephanskom:  ste- 
phanskraut  delphinium  staphisagria  Oken  aUg.  natur- 
gesch.  (1839)  3,  1161,  Pbitzel- Jessen  volksn.  d.  pflanzen 
132.  2)  name  für  circaea  lutetiana:  gemeines  hexenkraut, 
stephanskraut,  waldklette  Holl  160»,  Pbitzel- Jessen 
101,  so  schon  circea  Jagemann  (1799)  2,  1160. 

STEPHANSMONAT,  m.:  im  jänner,  neujarmonat, 
.  .  .  steffanman  .  .  .  -wird  die  sonn  um  ein  stund  früer  auf- 
stehen P.  Gengenbach  415  Gödeke.  —  stephansorden, 
m.,  riüerorden  in  Florenz,  zu  ehren  des  heiligen  Stephan 
1562  gegründet  Kbünttz  173,  124.  —  stephanspulver, 
71.:  Stephanpulver  pulv.  contra  pediculos  {lause)  Abends 
arzneimittel  255.  —  stephansritter,  m..  ritter  des 
Stephansordens  {s.  d.).  —  stephanssalbe,  /.,  un- 
guenium  contra  scabiem  {kratze)  Abends  arzneimittel 
255.  —  stephanssame,  m.,  was  stephanskom,  vgl. 
Pbitzel  -  Jessen  132,  Holl  303*.  —  Stephans - 
Schwert,  n.,  schwert  des  hl.  Stephan  von  Ungarn:  er 
empfing  die  heilige  lanze  {eine  ungarische  streitkolbe) 
und    das    stephansschwert     Hebdeb    14,  419    Suphan. 

—  Stephansstein,  m.:  cameol,  .  .  .  eine  steinart, 
welche  man  .  .  .  stephansstein  .  . .  nennet  J.  R.  Zappe 
mineral.  handlex.  (1317)  1,  211;  stepfansstein  weiszer  achat 
mit  rothen  tüpfeln  oder  ädern  Jacobsson  4,  287'';  dei 
Verfasser  leitet  die  Zeichnungen  von  braunstein  ab,  eben- 
so ..  .  {die)  art  kalkstein,  welche  .  .  .  stephanstein  heiszt 
allg.  dtsche  bibl.  77,  147. 

STEPHANSTAG,  m.,  der  26.  dezember,  tag  des  heiligen 
Stephan,  der  als  beschützer  der  pferde  gilt:  früher  liesz  man 
am  Stephanstag,  den  26.  dezember,  den  pferden  zur  ader, 
wogegen  schon  Lorichius  im  16.  jh.  eifert  E.  H.  Meyeb 
bad.  Volksleben  (1900)  487;  mein  kragen  und  koUer  sähe  so 
blutig  ausz,  als  wie  vor  eines  schmids  nothstall  an  s.  Stef- 
fanstag,  wan  man  den  pferden  zur  ader  last  Gbimüels- 
HATTSEN  Simpl.  358  ndr.; 

scheint  am  Stephanstag  die  sonne, 
so  geräth  der  flachs  rur  wonne 

Wandkk  sprichw.  4,  829. 

—  stephanswasser,  n.:  am  Stephanstage  treibt  man 
die  pferde  ins  wasser,  auch  musz  man  an  diesem  tage 
viel  hier,  d.  h.  stepfelswasser  trinken  A.  John  sitie,  brauch 
u.  Volksglaube  241. 

STEPP,  7/2.. •  einen  stepp  machen  futuere  Fischeb 
Schwab.  5,  1732;  uf  d  stepp  gehn  auf  buhlschaft  ausgehen 
Mabtin-Lienhabt  2,  607,  zu  steppen  l. 

STEPPARBEIT,  /.,  steppwerk,  gesteppte  arbeit  («.  step- 
pen 2)  lavoro  trapuntato  Kbameb  t.-ital.  (1702)  2,  963*, 
allg.  dtsche  bibl.  (1765)  75,  138.  —  steppbett,  n.,  ein  mit 
haaren  ausgestopftes  und  gestepptes  bett,  matratze  HEiNsirs 
4,  795*. 

»STEPPCHEN,  m.  n.,  nd.  steppke  entrundet  aus 
stöppke  m.,  demin.  form  zum  stamme  stopp-  mit  entrun- 
dung  aus  stöppchen,  vgl.  auch  stöpfel  teil  10,  3,  308,  stöpscl 
teil  10,  3,  357  und  steppel:  steppchen  (».  u?id  m.)  jüngster, 
kleinster  in  einer  familie,  gesellschaft,  kompanie  Mülleb- 
Fbaübeüth  oÄcraöcA«.  2,  560;  steppchen (n.)K.ALBBECHT 
Leipz.  ma.  217*;  steppke  anrede  an  einen  kleinen  jungen 
H.  Meyeb  d.  rieht.  Berliner  (1925)  172;  steppke  kleiner 
betigel,  dreikäsehoch  Betcke  Königsb.  ma.  59;  sdepka  klei- 
ner mensch,  knirps  Teüchebt  neumärk.  220. 

-STEPPCHEN,  m.  n..  nd.  steppke,  ursprünglich  wohl 
stöppke  'kobold,  teufel'  s.  stäppchen  {teil  10,  2,  868)  und 
stöpke  {teil  lO,  3,  334),  wo  Vermutungen  über  die  herkunft 
des  Wortes;  Zusammenhang  mit  ahd.  stuppi,  mhd.  stüppe, 
nhd.  stupp  («.  d.),  stüpp,  stüppe,  nebenform  zu  staub,  er- 
scheint eis  möglich,  da  steppchen  häufig  als  vnrbdwind,  der 
heu  und  staub  emporwirbelt,  auftritt,  vgl.  ahd.  stubbica 
cometa  s.  v.  staub  teü  10,2,1069:  'schtepke  nicht  sehr 
heftiger  unrbeltcind,  der  heu  und  staub  emporwirbelt,  dann 
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sagt  man:  schtepke  danzt'  Damköhler  Nordharzer  wb. 
178,  vgl.  auch  schtapchen  benennung  des  tevfels,  den  inan 
besonders  im  Wirbelwind,  staubivirbel  zu  sehen  glaubt 
LiESENBEKG  Stieger  ma.  204,  d)e}iso  stepchen  (n.)  Hertel 
Thtir.  235;  dat  hat  stöpke  langet  wenn  ein  toirbelwind  das 
heu  in  die  höhe  nimmt  {Denkershausen  bei  Nordheim)  teil 
10,  8,  336;  stöpke  geht  durch  die  f eider  wenn  starkes 
Schneetreiben  ist  (Knutbühren  bei  Göllingen)  ebda;  stepp- 
chen als  ein  durch  die  luft  fahrender  dämon  vgl.  zu.  f.  vkde 
12,  67;  stepke,  stöpke  Schambäch  gött.  212*^;  für  den 
Zusammenhang  mit  ahd.  stubbica  cometa  {s.  teil  10,  2,  1069 
unter  staub)  vgl.  noch:  so  oft  eine  Sternschnuppe  fällt, 
kehrt  er  {steppchen)  in  einem  hause  bei  einer  hexe  ein 
Schambach  gött.  212^;  {die  steppchen)  haben  grosze, 
feurige  äugen  iind  ziehen,  wenn  sie  durch  die  luft  fliegen, 
lange  feurige  streifen  hinter  sich  her  Sommer  sagen,  mär- 
chen  u.  gebrauche  a.  Sachsen  u.  Thür.  (1846)  171;  stepp- 
chen als  hausgeist:  von  den  hauszm&nnern,  laribus,  pena- 
tibus, .  .  .  stepgen,  . . .  hauszgötzen  Prätoeius  antkropod. 
plut.  (1666)  1,  359;  'wenn  jemand  reich  wird  und  m/in  kann 
sich  nicht  recht  erklären,  woher  er  das  geld  hat,  so  sagt  man: 
dem  hats  steppchen  gebracht'  zs.  f.  vkde  12,  66;  für  den 
hausgeist  wie  für  den  teufel  kommt  der  name  steppclien 
vor  Grimm  inyth.  3, 146,  vgl.  stäpfchen,  stäppchen,  stöpgen 
koboU,  teufel  Müller-Fratireüth  2,  552;  für  den  teufet 
allein,  vgl.  Liesenberg  Stieger  ma.  204,  Hentrich  Eichs- 
feld Ö6,  ViLMAR  kurhess.  395,  Grolmann  wb.  d.  spitzbuben- 
spr.  68^ :  weg,  weg  mit  dem  pf äffen !  schert  mir  den  bader 
her,  ihr  donnerwettersleute,  oder  stepgen  soll  euch  alle 
holen!  siebenmal  übelgeratene  und  einmal  sehr  übd  ange- 
schlagene ehe  (1735)  103. 

»STEPPCHEN,  m.,  avfseher,  s.  steppke. 

STEPPDECKE,/.,  gesteppte  decke,  namentlich  als  bett- 
decke,  deren  füllung  von  wollflocken  oder  dauneyi  durch 
steppnahte  befestigt  ist,  s.  steppen  2  d,  vgl.  Fischer  schwäb. 
5,  1732,  steptek  Meisinger  183^,  stfeppdecken  luzemb. 
ma.  424,  Stepdeka  Leihener  Cronenb.  116:  {ich  lag) .  .  . 
aui  einem  .  .  .  divan,  mit  seidener  Steppdecke  leicht  ver- 
hüllt Bogiimil  Goltz  jugendleben  (1852)  2,  396;  da  ver- 
schüttete er  schlieszlich  das  tintenfasz  über  Steppdecke 
und  leintuch  G.  Keller  ges.  w.  5,  102;  die  bunte  Stepp- 
decke lag  .  .  .  auf  dem  stuhl  Fontane  ges.  werke  I  2,  86. 
—  Steppdraht,  m.:  'steppdraht,  der  feine  nur  mit 
weiszem  wachs  bestrichene,  und  von  weiszem  garn  verfertigte 
droht,  womit  die  absätze  sowol  von  manns-  als  frauen- 
zimmerschuhen gesteppt  werden'  Jacobsson  1,  l&'ä^. 

^STEPPE,  /.,  baumloses  dürres  flachland,  haide,  'fast 
baumlose,  xerophile  grasflur  uxisserarmer  gebiete'  O.  Kende 
geogr.  wb.  (1928)  101,  aus  russ.  stepb,  /.,  entlehnt,  nach 
Seiler  kultur  im  sp.  d.  lehnw.  2,  208  infolge  des  zuges 
Karls  XII.  durch  Südruszland. 

1)  nach  dem  Ursprünge  des  Wortes  bezeichnete  man  im 
18.  und  anfang  des  19.  jhs.  mit  steppe  vornehmlich  nur  die 
russischen  einöden:  nunmehro  zogen  wir  beständig  den 
Wüsteneien  nach,  welche  von  den  russen  steppen  ge- 
nennet werden  G.  Opitz  merktoürdige  nachr.  (1748)  l,  87; 

{da*  nutenheer  bei  Zorndorl  tcar) 

belszhangriger  als  «In  hcuRcbrcckenbccr  .  .  . 

am  eine  lebenloie  wflstcncl, 

eia  Und  des  fluche«,  elnu  steppe,  gleich 

d«B  steppen  seiner  ksiscrinn,  daraus  (atu  Pmusen) 

n  niamea  Olxim  tetrke  i,  07  K0rt4, 

noch  von  E.  v.  Kleist  nicht  verstanden:  wM  hciazt  eine 
Btcppe  in  ihrem  gedichtT  ich  kann  das  wort  nicht  vor- 
stehen; der  znsammonhang  zeigt  nur,  dasz  es  eine  wüste 
bedeuten  soll  v>erke  2,  546  Sauer;  or  brach  auf  ...  in  dio 
steppen  der  Ukraine  Herder  23,  419  Suphan;  jono  tar- 
tariscbe  steppen  . . .  würden  durch  dio  kultur  eine  ganz 
neue  quelle  von  reichthümem  J.  Moser  «.  w.  i,  102 
AbeJcen;  dio  mit  weiszem  nande  bcdo<:kten  afrikanischen 
Westen  oder  «lic  mit  nicht  wciszcrcm  Bchne©  bekleideten 
steppen  Sibiriens,  gl&nzcn  den  mondbcwohncm  F.  Tn. 
▼.  Sohubbrt  verm.  «cAr.(1828)  2,  147;  ein  anderer  {Seid- 
toyfer)  . . .  hatte  seine  fünf  oder  sechs  töchter  nach  den 


russischen  steppen  oder  in  andere  unwirtliche  gegenden 
verbannt  G.  Keller  ges.  w.  5,  91. 

2)  allgemeiner  für  jede  gegend  steppenartigen  Charakters 
angewandt:  wir  haben  morast  und  steppen  genug  vor  den 
grenzen  unseres  landes,  um  im  lande  selbst  uns  die 
sümpfe  und  steppen  nach  kräften  sparen  zu  sollen  P.  db 
Lagarde  dtsche  sehr.  440;  gebirgig  wie  Spanien  ist  und 
nicht  ohne  steppen  und  Ödland  Th.  Mommsen  röm.  gesch. 
(1894)  5,  68;  die  nacht  blieb  nüchtern  oder  doch  gewöhn- 
lichen nachten  der  steppen  gleichartig  Hans  Grimm  volk 
ohne  räum  1, 416;  als  beschwerlich  zu  durchquerendes  gebiet: 

den  des  sQdens  steppen  nicht  bezwangen, 
den  der  frost  des  nordens  kaum  besiegt 

Platen  werke  1,  3  Hempel; 

als  öde,  trostlose,  unwirtliche  gegend  mit  affcctgehalt:  wohin 
soll  ich  mich  retten?  rief  Abdallah  . .  .  über  welche  step- 
pen soll  mein  fusz  itzt  wandeln?  wie  gefilde  der  nicht- 
erschaffung  streckt  es  sich  vor  mir  aus  L.  Tieck  sehr. 
(1828)  8,  149; 

unabsehbar  auf  der  steppe  lieget  nah  und  lieget  ferne 
ohne  ton  die  himmelsgloclce,  sonder  färbe,  sonder  sterne 
6.  Kellkr  werke  (1897)  10,  61; 

sobald  der  abendsonne  schein 
nicht  mehr  die  letzte  zacke  badet, 
ins  bospital  ein  glöckchcn  rein 
den  Wandrer  aus  der  steppe  ladet 

A.  V.  Dkostk-Hülshoff  ges.  sehr.  (1879)  2,  33; 

so  namentlich  m,it  typischen  epitheta,  die  das  öde,  wüste, 
heisze,  unfruchtbare  ausdrücken:  auf  einer  öden  steppe 
könnte  ein  menschenantlitz  unmöglich  so  viel  dichte- 
rischen . .  .  ausdruck  zur  schau  tragen  S.  Brünnbr  erz. 
u.  sehr.  (1864)  2,  147; 

wie  hat,  o  freund,  dein  groszes  volles  herz 
in  diese  wüste  steppe  sich  verirrt 

Zach.  Wkkkbr  söhne  d.  thcdet  (1803)  1,  68; 

wie  anders  die  grosze  künde  von  den  Lianeros,  wie  sie  auf 
schnaubenden,  ungesattelten  rossen  durch  die  glühende 
steppe  den  Spanier  verfolgen  Treitschke  histor.  u.  polit. 
aufs.  (1886)  1,  327; 

jetzt  gilt  es  nicht  mehr.  Jahrelang  die  heiszen  steppen  zu 
durchziehn      Geisel  it.  (1888)  1, 194; 

einige  male  hatten  sie  ...  sich  aus  den  trockenen 
steppen  allgemeiner  heerstrasze  nach  irgend  einer  seitab 
liegenden  .  .  .  oase  gezogen  Holtei  erz.  sehr.  2,  122;  {ich) 
will  jetzt  den  leser  aus  der  dürren  steppe  schnell  in  den 
herrlichsten  sonnendurchblitzten  buchenwald  führen 
FÜRST  PücKLER  briefw.  u.  tageb.  (1873)  2,  421; 

so  manchen  elk  er  fällt  an  der  statt, 
die  durstige  steppe  ward  blutsatt 

BOCKERT  Firdoii  1,  412; 

was  kann  man  erwarten  von  den  einwohnern  dieser  san- 
digen steppen,  diesen  pfiffigen,  herzlosen  . . .  menschen 
Meinecke  leben  d.  generalfeldm.  v.  Boyen  l,  169;  gesetzt 
nun,  ich  reiste  wirklich  nach  Scythien  zurück  in  die  un- 
wirthbaren  steppen  meines  Vaterlandes  Gutzkow  ges. 
w.  11, 2;  von  der  Vorstellung  des  dürren,  öden  landes 
geht  die  bildliche  Verwendung  aus:  wie  die  flamme  durch 
die  steppe  lief  die  crapörung  durch  die  halbinsel  Th. 
Mommsen  röm.  gcsch.  2,  227; 

einer  steppe  glich  das  ehbctt, 
kalt  und  starr  und  grau  von  eise 

Ueink  tctrkt  2,  88  BUttr; 

das  trauerspiel  (  Oriseldia)  wurde  nicht  schlecht  gegeben, 
doch  eine  oasc  in  den  steppen  dramatischer  litoratur 
Hebbel  I  O,  985  Werner;  wenn  wir  . . .  dio  . . .  masse  von 
theologischen  Wahnsinn  überschauen,  die  .  .  .  zusammen- 
modert  über  den  unfruchtbaren  stepiien  der  ehemaligen 
golohrsamkcit  C.  G.  v.  Brinükmann  fünsof.  ansichten 
(1800)  108;  ohne  .  .  .  Icitung  meines  philosophischen  trio- 
bes,  hatte  ich  mich  von  den  steppen  Kants  . .  .  hinüber- 
gezogen  D.  Fr.  Strat'sz  ges.  w.  (1876)  1,  126; 

auf  der  mcUphysik  steppe 
bat  Albin  ein  schloss  gebaut 

FrErrBL  poK.  ven.  (1812)  8,  40; 

dio  lange  steppe  ihrer  langweiligen  Jugendzeit  Bbttimb 
d.  buch  gehört  d.  Icönig  ( 184S)  1,  224 ;  do(h  auch  im  gegetuatt 
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zur  wiiste  als  die  mit  Vegetation  ausgestattete  ebene:  die 
wüste  wird  nicht  zur  steppe  oder  grasflur  A.  Sceopex- 
HATJEB  werke  1,  588  Grisebach;  er  (der  triel)  ist  ein  charak- 
tervogel  der  mittelmeerländer  da,  wo  es  wüst«n  und 
steppen  gibt  Wdimeb  gesch.  d.  deutsch,  bodens  (1905)  349; 
wie  die  endlose  luft  um  mich  schmeichelte,  wie  die  steppe 
duftete,  und  ein  glänz  der  einsamkeit  überall  und  allüberall 
hinausschwebte  A.  Stiftee  s.  w.  (1910)  3,  191;  mitunter 
rieselt«  ein  warmer  hauch  über  die  steppe  und  erregte  den 
duft  der  blüthen  um  sie  her  Th.  Stoem  tcerZ-e  (1899)  1, 101. 

^STEPPE,  /.;  steppe  limbus  {säum,  borde)  Alee  dict. 
(1727)  1832b  zu  steppen  2. 

^STEPPEL,  m.,  kurzer,  dicker  gegenständ;  entrundete 
nebenform  von  beschränkter  mundartlicher  verbreitimg  zu 
überwiegendem  nd.  stöppel  {teil  10,  3,  343),  obd.  stöpfel  {teil 
10,  3,  308)  zu  stopfen,  vb.,  als  nom.  a^entis  gebildet:  steepel 
Stöpsel,  kurzer,  dicker  mensch  oder  gegenständ  Scbtcxtze 
nordthür.  45;  8t«ppel  etwas  kleines  {von  menschen  und 
Sachen)  Nagl  dtsche  maa.  l,  162  a.  d.  Odenwald;  im  sinne 
'stöpsel'  scherzhaft:  aber  man  gab  mir,  auszer  allerlei  brei, 
ein  beutelchen  in  den  mund  —  meine  mutt«r  nannte  es 
nutschbeutel,  Stise  aber  steppel  Jos.  Trxi.  Heemes  meine 
.  .  .  geschichte  (1798)  1,  44;  in  ironischer  Übertragung  von 
einem  kleine7i,  dicken  menschen,  vgl.  Dämköhlee  Nord- 
harz. 178,  Henteich  Eichsfeld  8 : 

danns  dorft  dorchaus  kää  steppel  hie 
un  kruppsch  (Heiner  leerl)  derr  drunner  {unter  die  bürgerwekr) 
schluppe        ASKEXASY  Frankf.  tna.  182 ; 

auch  'Meiner,  dicker  knabe,  knirps,  der  noch  ungeschickt 
geht"  Liesenbeeg  Stieger  ma.  (1890)  204;  wann  ich  noch 
droh  denk,  wie  se  noch  so  klah  wor,  so  e  .  . .  steppel 
E.  E.  Xiebeegall  dram.  w.  (1894)  115 ;  vgl,  auch  ^steppchen. 

*STEPPEL,  m.,  plural  steppeis  gerate  des  schusters  beim 
steppen  Mensino  4,  833,  zu  steppen  2  da,  schuhe  steppen. 

^STEPPEN,  vb.,  stechen,  nähen,  as.  steppön  'notare', 
mhd.  steppen  'stellenweise  stechen,  reihenweise  nähen, 
durchnähen,  sticken',  wohl  aus  dem  -pp-gebiet  {nd.,  rhfrk. 
usw.)  entlehnt;  zur  sippe  mnd.  nd.  stip,  stippe  m. 
'punkt,  tupf,  stippen  'punktieren,  mit  etwas  spitzem  be- 
rühren, sticken',  nl.  stippelen  dass.,  daraus  engl,  stipple. 
idg.  Wurzel  steib  oder  steip,  wurzelvariante  zu  steig  in 
sticken,  vgl.  Züpitza  gutturale  45  und  Wiszma>'x  nom. 
postv.  1,  191;  die  Vermutung,  die  Kluge^^  591  aufnimmt, 
dasz  steppen  7nit  ^stopfen  verwandt  sei,  ist  lautlich  un- 
möglich, vom  16.  jh.  an  tritt  eine  form  stepfen  {vielleicht 
unter  anlehnung  an  stopfen)  auf,  bleibt  aber  nur  vereinzelt 
und  meist  lexikographisch  und  verschwindet  im  18.  jh.  aus 
der  Schriftsprache,  vgl.  J.  Heydex  Plinius  (1565)  250, 
Ryff  Spiegel  u.  reg.  d.  gesundth.  (1544)  117^,  beide  formen 
nebeneinander  bei  Schottel  (1663)  1422,  Stieler  (1691) 
2135,  Keamee  t.-it.  2(1702)  963^  SteinbäCH  (1734)  2,  684, 
Chomels  öcon.  lex.  (1750)  8,  1638;  mit  -pf-  noch  mundart- 
lich Maettn-Lienhaet  2,  608;  formen  mit  ö  U7id  o,  die 
auf  mischung  mit  ^stopfen  beruhen  können,  finden  sich  ver- 
einzelt, vgl.  ain  wisz  gestoppet  decklachen  {v.  j.  1424)  ujürtt. 
geschichtsqu.  3,  378;  auf  tafEeten  gestöpten  kisselen  {v.  j. 
1611)  zs.  d.  hist.  ver.f.  Schwaben  8, 102 ;  ein  gestöppts  gesiebt 
{pockennarbiges)  Beentano  ges.  sehr.  (1852)  7,  462,  vgl.  1  c. 

1)  stechen,  berühren,  tupfen. 

a)  in  eigentlicher  anwendung  nur  selten,  vgl.  steppen, 
stepfen  'wiederholt  stechen,  mancherley  stiche  machen, 
Stupfen,  tupfen'  Höfeb  Öslerr.  3,  179:  swen  di  scorpen 
hecken  {stechen),  der  gewinnet  grozen  smerzen,  in  dunket 
sara  man  in  mit  nalden  steppe,  im  ist  etwenne  heizze 
etwenne  kalde  (14.  jh.)  'S.O¥FyiA:ss  fundgr.  l,  323;  hierher 
auch  as.  steppodun  notant  glosse  d.U.  jhs.  zu  Vergils  Äneis 
12,  174  {tempora  ferro  summa  notant  pecudum)  Wadstkin 
IM,  Stetnmeyeb-Sievebs  ahd.  gl.  2,  718. 

b)  übertragen  steppen  coitieren  Mabtin-Lienhaet  elsäss. 
2,  607,  FiscHEB  schwäb.  5,  1732,  Wenisch  nordwestböhm. 
(1926)  45. 

c)  das  partiz.  perf.  gesteppt  bedeutet  in  einigen  gegenden 
'pockennarbig,  blatternarbig',  grundbedeutung  wäre  etwa 
'punktiert,  getupft,  mit  stippen  versehen',  vgl.  auch  stepper. 


steppig:  gesteppt  mit  pünktchen,  tupfen  versehen  Schöpf 
707;  pockennarbig,  blatternarbig  Fischee  schwäb.  3,  556 
und  5,  1732;  ein  gestöppts  gesicht  Cl.  Bbentako  ges.  sehr. 
(1852)  7,  462,  vgl.  blattersteppen  Axton  l,  8,  pockenstep- 
pen  ebda  13,  7;  die  herleitung  aus  der  primären  bedeutung 
ist  jedoch  nicht  zwingend,  es  kann  auch  Übertragung  von 
steppen  2  aus  vorliegen  im  sinne  'wie  gesteppt  aussehend'. 
2)  seit  dem  13.  jh.  in  der  technischen  hauptbedeutung  be- 
legt 'mit  zurückgreifenden  sticken  entweder  unter  einseitig 
doppelter  fadenführung  nähen  oder  so,  dasz  auf  der  Ober- 
seite nur  in  abständen  stehende  kurze  stiche  sichtbar  sind, 
dies  namentlich  bei  Verzierungen' ;  in  den  deutsch-lat.  wbb. 
meist  durch  acu  pingere  wiedergegeben,  vgl.  voc.  v.  1618  bei 

ScHMELLEE-Fe.  2,  773,   SCHOTTEL  (1663)  1422,   DeNTZLEE 

clavis  (1716)  275^,  acu  ornare  Stielee  (1691)  2135,  a^u 
pradacere  Wachtee  (1737)  1600;  unsicher  ist  die  auffassung 
von  gesteppt  manicatus  {voc.  v.  j.  1482)  Diefejjbach  347^, 
vermutlich  'mit  schlingen  versehen' ,  vgl.  aber  gestepp  erbelt 
{statt  gesteppt  erbel.?)  manicatus  {voc.  v.  j.  1429)  nx)V.  gl. 
245^.  mundartlich  im  ganzen  gebiet  verbreitet,  vgl.  stepe 
HrxziKEE  Aargau  253;  steppen  Schmeller-Fe.  2,  773; 
'mit  kurzen  stichen  nähen'  Fischee  schiväb.  5,  1732,  Mak- 

TUf-LlENHAET    elsä-SS.  2,  607,  608,    FOLLMAJfX   496^',    luX. 

ma.  424,  Ro\t;nhagen  Aachen  140;  schteppen  Däm- 
köhlee Nordharz.  178  tisw. 

a)  in  reiner  anwenduitg  mit  betontem  gegensatz  zu  nähen 
'mit  einer  Steppnaht  versehen',  oft  schon  mit  dem  beisinn 
'zur  Verzierung  mit  Steppstichen  nähen': 

gesteppet  unde  niht  genaet 
was  d4  er  üfe  lente, 
pfell  von  Ifourlente 

Wolfe.  V.  Eschesbach  Parziral  790,14; 

da«  gefluochet  si  der  hant, 
die  gespan  ie  die  vadem, 

mit  den  daz  selbe  miachelgadem   (ssherzwort  für 
ist  gesteppet  und  genaet  [einen  weiten  ärmel) 

Seifrid  Helbling  1,  195  SeemüUer; 

ermel  unde  mueder  sint  gesteppet 

minneiinger  3, 191»  v.  d.  Hagen; 

man  tregt  zuschnitten  und  zustochn 
gestept,  vorbrembt,  geritzt,  zurissn 

RiNGWALDT  lauter  warh.  (1598)  95; 

6  thaler  ist  der  preisz  von  grosz  und  kleinen  knöppen, 
6  groschen  gilt  das  loth  von  seide  mit  zu  steppen 

HEXKia  ernst-,  »cherzh.  u.  sat.  ged.  (1727)  1,  481; 

einen  .  . .  wappenrock  ...  in  dessen  gesteppten  falten- 
wurf  die  motten  lange  genistet  zu  haben  schienen  Alexis 
hosen  (1900)  88;  sie  {die  bluse)  war  rings  am  kragen,  an  den 
ärmeln  .  . .  einfach,  aber  sehr  sorgfältig  gesteppt  Gutz- 
kow ritter  v.  geiste  (1850)  1,  172;  mehr  technisch  eine  naht 
steppen  'eine  naht  im  Steppstich  ziehen':  Ulenspiegel  .  .  . 
nimbt  die  nadel  und  gewant  darmit  und  kreucht  under 
ein  bütten  und  stept  ein  nat  über  ein  knie  und  begund 
so  darüber  zu  neigen  Eulenspiegel  76  ndr.;  die  vordere 
naht  wird  gesteppt  Roseggee  sehr.  5,  91;  sie  .  .  .  prüfte 
die  gesteppten  säume  in  den  bestandtheilen  der  feinern 
Wäsche  Gutzkow  ges.  w.  3,  16;  ähnlich:  das  zeug  dazu 
war  von  derselben  art  als  das  tahitische,  aber,  um  solches 
dauerhafter  zu  machen,  mit  zwirn  gesteppt  G.  Foestee 
s.  sehr.  (1843)  1,  440.  entsprechend  für  das  nähen  von  leder 
im  Steppstich:  solchem  nach  nennet  man  die  kleinste 
Sorten  der  ahlea  steppoerth,  weil  sie  die  Schuhmacher  zum 
steppen  gebrauchen  Abb.  a  s.  Claba  etuxis  für  alle  2 
(1711)  13; 

kann  sohlen,  steppen,  nähen, 

den  drath  im  takte  drehen 

SOHUBAKT  sämü.ged.  (1825)  3,81; 

ja  es  finden  sich  {an  staiuen)  füsze,  wo  das  gestepte 
zwischen  der  oberen  und  der  unteren  sohle  nach  art  der 
kleinsten  perlen  ausgearbeitet  worden  Winckelmans 
werke  (I8li)  4,  235. 

b)  speeieller  'eine  Steppnaht  künstlerisch  ausführen',  d.  h. 
figuren  und  anderen  zierat  steppen,  vgl.  steppen  acu  pin- 
gere voc.  v.  1618  bei  Schmelleb-Fe.  2,  773,  steppen  im 
nähen  oder  stricken  zierathen  anbringen  Schöpf  tirol.  707, 
Lexeb  kämt.  241,  zierlich  ausnähen  Loeitza  vienn.  126: 
der  (samt)  ward  auch  wie  das  ander  schön  durchgold- 
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fademet  mit  goldnähets  und  gantzen  goldstrangen  auj9 
paragandisch,  auch  gesteppet  in  einer  zwercheckigen  ge- 
schrenckten  diagonalischen  figur  Fischärt  geschieht- 
klitt.  180  7idr.;  under  diesem  rock  oder  kleid  haben  sie  ein 
underhembd  von  baumwollen  tuch,  in  blumenwerck  ge- 
stept  J.  H.  Widerhold  beschr.  d.  sechs  reisen  (1681)  1, 
274*';  erstlich,  seind  ire  hembder  .  .  .  gantz  und  gar  umb- 
her  herlich  gestept  H.  Müller  türck.  Atator.  (1563)  2,  48*»; 
(achselflecklein)  seynd  insgemein  gesteppt  oder  mit  andern 
zierrathen  benehet  Amäranthes  frauenz.-lez.  (1716)  30; 

ja  er  ist«;  er  trug  dasselbe 

fein  gesteppt«  wamms  wie  heute 

Fe.  W.  W'ebee  Dreizehnlinden  (1907)  166; 

in  Verbindung  mit  2  c  a:  'steppen,  rocke  oder  decken j  ist  eine 
neue  art  die  frauenzimmerröcke,  welche  mit  haaren  oder 
wolle  vorher  dick  unterleget  worden,  mit  allerhand  blumen 
und  gangen,  vermöge  der  an  einander  hengenden  Steppstiche 
zu  übernehen,  biszzceilen  werden  auch  die  blumen  und 
figuren  aus  allerhand  bunten  taffet  zierlich  ausgeschnitten 
und  hernach  darauf  gesteppet'  Amarahthes  frauen- 
zimmerlex.  (1715)  1898/. 

c)  mhd.  bereits  als  hauptbedeutung  entwickelt  'mit  Stepp- 
stichen ein  stoßstück  und  dgl.  auf  einer  Stoffunterlage  be- 
festigen"; mit  auf: 

palmftts  ein  dicke  matraz 

lac  underm  künege  ald&  er  saz, 

dar  <ü  gestept  ein  pfelle  breit 

WOLFEAM  V.  Eschenbach  Parzival  683, 15; 

tlwer  pfell  man  drüf  gesteppet  sach, 

beldlu  lanc  unde  breit  ebda  760,  16; 

ohne  Präposition:  ein  schwarz  glatt  sametin  ueberrockh 
mit  erblen  und  gesteppten  seidenprämb  (v.  j,  1581)  bei 
BiRLiNGER  Schwab,  augsburg.  wb.  410;  bildlich  mit  um: 

BUS  wart  gesteppet  im  sin  troum 
mit  swertslegen  umbe  den  soum, 
dervor  mit  maneger  tjoste  rieh 

WOLFEAM  V.  Ebchenbach  Parzival  245,  9; 

ebenso  auch  mit^n  'einsetzen  in  etw.,  aufheften,  anheften^: 

Lanze  eine  treien  {warnt)  trelt  . . . 
dar  in  er  gesteppet  hat 
ein  guot  Isenhemde 

Nkidhakt  V.  Beukntal  55  Wieizner; 

der  gürtel  ist  wohlbeschlagen  mit  glänzendem  metall,  ein 
eisenhemd  ist  in  das  kleid  gesteppt,  die  spitze  des  Schwer- 
tes klingt  im  gehen  an  die  ferse  G.  Freytaq  gea.  w. 
(1886)  18,  52;  bildlich: 

Ir  Bit  ein  wol  bekleidet  wip 

sin  unde  Btelde  sint  gesteppet  wol  dar  in 

WALTHEE   V.  D.  VOOELWEIDE  63,  2; 

ebenso  mit  zwischen: 

an  Heinrich  dem  alten 
waa  von  samtt  ein  casag&n  (reürock) 
ein  pfellcl  drunde  waa  getan, 
Iser  unde  palmAt 
d&  zwischen  gesteppet  und  genAt 
Wolfram  v.  Eschxnbach  WüUhalm  406, 10; 

im  ainne  'besetzen,  verzieren'  mit  etw.: 

die  deck  ist  vom  gestept  an  der  stIrn 

mit  hundert  diamanten,  mit  hundert  Bafflm 

f<utnaehU$p.  762  Keller; 

sie  . . .  fürstlich  in  die  lämlins  feile  seiner  Unschuld  mit 
seiner  rothen  blutecide  gestept,  von  fusz  aufT  kleidet 
V.  HXBBKBOEB  geisÜ.  trawrbinden  (1618)  6,87;  zu  2  c: 
dieser  wäre  mit  courtcsyen,  höflichkeit,  ceremonien  und 
ehrbeweisungen  gantz  gefüttert,  gantz  überzogen,  gantz 
gebr&mt,  gesteppt  und  ausgemacht  Abk.  a  a.  Clara  Judas 
8,  142;  ähnlieh  angewendet:  gurtel  och  und  butel  suln  sie 
han  von  leder  ane  alle  siden  gesteppet  framtskanerregd 
d.  18.  jha.  in:  Germania  18, 188. 

d)  in  der  tpeeieUen  anvjendung  'einefüUung  {wolU,  haare 
lt.  ä.)  zu>i9chen  twei  gtofflagen  durch  quadrate  oder  andere 
/l^en  feststeppen*  er«i  imfrühnhtl.  erkennbar,  ty/.'steppen 
AeMz/,  in  die  quere  zweyer,  iMiumwolU  enthaltende  leinwande, 
nähte,  mit  dem  vordertliche,  machen,  imUm  man  mutUm 
folgt,  die  gemeiniglich  mit  kleinen  würfeln  sind,  weUhei 


geschieht,  die  baumwoüe  in  sich  zu  fassen,  damit  sie  nicht 
in  Unordnung  komme'  Jacobsson  7,  446*»:  für  das  haupt- 
wehe .  .  .  mache  ausz  einem  .  .  .  tüchlin  oder  zendel  ein 
gestürtze  hauben,  .  .  .  uberstrewe  die  mit  dem  pulver, 
feuchts  mit  rosenwasser,  damit  es  nicht  zusamen  falle 
auff  ein  hauffen,  unnd  stepps  0.  Gäbelkover  artzneybuch 
(1595)  1,  12;  daz  (pulver)  strewe  aufs  haupt  oder  lasz  dirs 
mit  baumwoll  in  ein  seidin  heublin  steppfen  W.  H.  Ryff 
Spiegel  u.  reg.  d.  gesundth.  (1544)  117*';  so  auch  von  ge- 
füllten und  dann  gesteppten  decken,  vgl.  Steppdecke:  ihre 
linke  hielt  die  gesteppte  decke  fest  Fontane  ges.  w.  I  2, 
451;  zu  derselben  stunde  wickelte  sich  sein  reisegef&hrte 
im  patricierhause  in  die  gesteppte  decke  seines  lagers 
G.  Fbeytag  ges.  w.  (1886)  4,  56;  ähnlich:  zwei  grosze  ge- 
steppte sofas  standen  an  den  seitenwänden  einander 
gegenüber  Th.  Mann  königl.  hoheit  (1930)  188;  hierzu  wohl 
auch:  hier  stehen  4  schwartze  raisztruhen  . .  .  darin  ligt 
auf  taffeten  gestöpten  kisselen  ain  hauffen  gülden  ertz 
{v.  j.  1611)  zs.  d.  hist.  ver.f.  Schwaben  8,  102. 

3)  steppen  in  der  bedeutung  'stopfen,  flicken'  bleibt  selten, 
ist  aber  auch  mundartlich  gesichert;  mischung  mit  stopfen 
ist  weniger  wahrscheinlich  als  herleitung  aus  2  c  'als  flicken 
ein  zeugstück  aufsetzen',  vgl.  steppen  opilor  voc.  v.  1429  bei 
Schmelleb-Fr.  2,  773,  in  Wien  steppen  'flicken'  Hügel 
156*',  LoRiTZA  126;  steppen  'stopfen  z.  b.  strumpfe'  Foll- 
MANN  lothr.  496;  Strümpfe  steppen  Frischeier  preusz.  wb. 
2,  369;  der  stept  sin  alten  golter  noch  cgm.  270  bl.  101  nach 
ScHMELLER-Fr.  2,  773; 

dann  an  alle  syropel  und  rezept, 
damit  man  die  kranken  flickt  und  stept 

Hebder  werke  15,  21  5.; 

und  trifft  auch  euch  das  arge  los  der  strumpfe, 
so  wird  euch  eine  junge  hausfrau  steppen 

U  BLAND  ged.  (1898)  1,  451. 

^STEPPEN,  vb.,  in  bestimmter  weise  tanzen,  aus  engl. 
to  Step  (zu  stapfen,  5.  d.  teil  10,  2,  864):  'steppen  tamart 
.  .  .  die  in  einem  hörbaren  schlagen  der  füsze  (erst  spitze, 
dann  ballen)  auf  den  boden  mit  ganz  lockeren  fuszgelenken 
besteht'  Beckmann  sportlex.  (1933)  2181;  auch  bei  den 
Pferden  eine  gangart  'bei  der  das  pferd  den  Oberschenkel 
hochhebt'  ebda. 

STEPPENABLAGERUNG,  /.,  lagerung  der  verschie- 
denen steppcnerd-  und  gesteinsschichten:  solche  thierischen 
reste,  seien  es  nun  knochen  von  wirbelthieren  oder  ge- 
häuse  von  Schnecken,  pflegen  sich  in  der  lehmig-sandigen 
Umhüllung  der  steppenablagerungen  sehr  gut  zu  conser- 
vierenNEHRiNG^M/irfre/iw.  steppen  (1890)  128.  —  steppen- 
adler,  m.,  aquila  orienialis  Brehm  tierl.  (1890)  6,  283.  — 
steppenähnlich,  adj.:  während  der  glacialperiode  (hat 
es)  .  .  .  einerseits  arktische  steppen  oder  tundren,  andrer- 
seits subarktische  steppen  oder  doch  st<?ppenähnliche 
districte  mit  subarktischen  klima  in  Mitteleuropa  gegeben 
Nehrino  3.  —  Steppenantilope,  /.,  colus  tartaricus 
Brehm  tierl.  S,  414;  herden  zu  tausenden  jener  steppon- 
antilopen  Ritter  erdk.  (1822)  2,  543.  —  steppenartig, 
adj.:  die  steppenartige  Vegetation  Ratzkl  völkerkde  (\8Si) 
2,  8;  zu  den  waldfreien  strichen  Deutschlands  gehörton 
damals  vor  allem  die  groszen  flächen,  die  von  'waid- 
steppen' d.  h.  von  steppenartigem  grasland  mit  wäldern 
abwechselnd  eingenommen  waren  Wim.mkr  gesch.  d. 
dlsrh.  bodena  (1908)  5. 

STEPPENBACH,  m..  'bach,  welcher  sich  .  .  .  in  satui 
oder  sumpf  verliert'  Mothes  baulex.  (1882)  1,  213:  nach- 
dem der  Stoppenbach  .  . .  übcrRctzt  war  Ritter  erdk.  2, 
212.  —  steppen bauer,  m.,  in  der  steppe  angesiedelter 
bauer:  der  I)öiitHche  (ist)  .  .  .  wciszb&ckor  durch  Ru«z- 
land,  stcppcnbaiicr  am  Don  und  an  der  Wolga  ...  ge- 
wesen Fr.  L.  Jahn  w.  2,  742  K.  —  stcpponbaum,  «i.; 
Middendorf  hobt  besonders  die  kiefer  und  die  birko  als 
stcppcnb&umo  hervor  NlHBino  66.  —  steppcnbecken, 
n.:  der  Sudan  (sei)  ein  centrales  steppen  becken  Mittel - 
afrikas  Kitter  erdk.  l,  490.  —  stoppenbovölkcrung, 
/.;  anter  der  steppenbovölkerung  Südrusslands  Pesohel 
vÖUcerhi*  (1874)  2S. 
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STEPPENBEWOHXEXD,  adj.,  von  menschen,  tieren 
und  pflanzen:  {Araber),  welche  den  steppenbewohnenden, 
viehzüchtenden,  unst€ten  teil  der  bevölkening  {bilden) 
RATZELtö/ÄerWe  3, 311 ;  ihre  muskeln  besitzen  eine  sprung- 
kraft,  welche . . .  höchstens  von  einigen  steppenbewohnen- 
den känguruarten  annähernd  erreicht  wird  Neheisg  72; 
(die)  gruppe  der  steppen-  und  wüstenbewohnenden  fett- 
pflanzen Meyer  konvers.-lex^  16,  ■105''.  —  Steppen- 
bewohner, m.,  von  menschen,  tieren  und  pflanzen: 

dann  nach  der  wüste  hinans,  wo  Arabias  Steppenbewohner, 
irei  in  dem  freien  geflid,  des  Städters  sitte  verachtet 
J.  L.  Pteker  ».  tf.  3,  193; 

ich  sehne  mich  danach  wie  der  Steppenbewohner  nach 
einem  frischen  trunk  br.  v.  u.  a.  Herwegh  (1896)  41;  dieser 
zierliche  fuchs  ist  ein  echter  Steppenbewohner  Xehrin'g 
89;  unter  den  Steppenbewohnern  der  subtropischen  und 
gemäszigten  zone  nehmen  die  oft  mit  dornen  bewehrten 
tragantsträucher  . . .  eine  hervorragende  stelle  ein  Meyeb 
konvers.-lex.^  16,  406*.  —  steppenbezirk,  m.:  innerhalb 
der  steppenbezirke  haben  jedenfalls  manche  striche  mit 
natürlichem  wasserreichthum  .  .  .  wälder  getragen  Hoops 
waldbäume  97.  —  steppenbildung,/.;  gebirgssysteme 
wie  Schwarzwald  .  .  .  Karpathen  usw.  (sind)  ihrer  höhe 
imd  ihrer  ganzen  formation  nach  zur  steppenbildung 
nicht  geeignet  Hoops  waldbäume  95.  —  steppen- 
blume,  /.,  im  bilde: 

ja  klagen  musz  ich  auch  die  steppenblume, 
die  der  kosake  an  der  Theisz  gebrochen 

Max  Waldau  o  diete  zeit  (1850)  62. 

—  steppenboden,  m.:  der  steppenboden  ist  durch- 
gängig oder  abwechselnd  dürre,  sandig,  morastig,  auch 
wohl  mit  Seen  und  Waldungen  angefüllt  Krünitz  173,  125 ; 
die  w£kssermelone,  cucumis  citmllus,  ist  ein  wichtiges 
nahrungsmittel,  indem  sie  noch  auf  dem  ausgedörrten 
steppenboden  reift  Musfratt-Stohm.  6,210.  —  steppen- 
brachschwalbe,  /.,  glareola  melanoptera  Brehm  tierl. 
6,84. 

STEPPEXBRAXD,  m.:  steppenbrände,  deren  furcht- 
bar verheerende  Wirkungen  wir  aus  den  Schilderungen  der 
nordamerikanischen  präriebrände  genügend  kennen  .  . ., 
werden  das  ihrige  dazu  beigetragen  haben,  jede  auf- 
sprossende bäum  Vegetation  im  keime  zu  zerstören  Hoops 
waldb.  107;  er  {ein  revolutionär)  musz  um  sich  schieszen 
.  .  .  vmd  wüthen  .  .  .  wie  im  steppenbrand  der  nomade 
nur  sich  rettet,  wenn  ...  er  nach  vorwärts  die  steppe 
selbst  entzündet  Görres  ges.  sehr.  (1854)  5,  169; 

die  freiheit  rollt,  ein  steppenbrand 
unwiderstehlich  her 

G.  KiSKEL  ged.  (1868)  2,  128. 

—  Steppenbussard,  m.,  buteo  desertorum  Brehm  tierl. 
6,  302. 

STEPPENCHARÄKTER,  m.:  der  angränzende  theU 
des  festlandes  hat  in  seiner  Vegetation  auch  entschiedenen 
Bteppencharakter  K.  E.  v.  Baer  red.  u.  versch.  aufs.  3,  71. 

—  steppendürr,  adj.:  wie  steppendürre,  wie  öde  es  im 
geist  imd  herzen  solcher  menschen  aussehn  musz  Tieck 
sehr.  (1853)  23, 194.  —  steppenebene,/.;  in  den  breiten 
continentalen  steppenebenen  Fr.  Th.  Vischer  ästhetik 
(1846)  2,179.  —  steppenerde,  /.;  will  man  erproben, 
wieviel  liter  blut  die  braime  steppenerde  trinken  kann 
E.  E.  DwrsoEB  zwischen  weisz  u.  rot  (1930)  220.  —  step- 
penerdteil,  m.:  rechnet  man  Ruszland  als  eignen 
Steppenerdteil  ab  Fr.  L.  Jahn  w.  (1884)  l,  172  i;.  — 
steppenesel,  m.,  equus  asinus  africanus  Bbehm  tierl.  3, 
M:  den  wilden  steppenesel  traf  man  hier  an  Ritter  erdk. 
2,543.  —  Steppenfalke,  m.,  fako  candicans  I.  A.'SAV• 
yiAl;ynaiurgesch.d.vöge^(l&22)  1,  269.  —  Steppenfarbe, 
/.;  isabellgelb  ist  die  wüstenfarbe,  dunkelgelb  die  steppen- 
farbe  Bbehm  tierl.  1,  25.  —  Steppenfauna,/.;  eine  rein 
arktische  fauna,  zeitweise  eine  subarktische  steppenfaima 
(hat)  die  Vorherrschaft  in  Mitteleuropa  gehabt  Nehriüo  2. 

—  steppenf eger,  m.,  bildlich  vom  samum: 

kennst  du  den  samam,  den  totbeschwingten  Jäger? 

oft  hab  ich  ihn  ereilt  im  tollsten  Jagen 

und  ihn  beim  hart  gezaust,  den  steppenfeger 

OB.  änucHwiTz  ged.  (1860)  312. 


—  steppenfelsen,  m.:  die  spalten  der  steppenfelsen 
(trerden)  durch  das  von  den  Wirbelwinden  entführte 
feinere  oder  gröbere  material  erhöht  bezw.  ausgefüllt 
Nehrts'G  127. 

STEPPENFEUER,  n.,  im  vergleich  {s.  steppenbrand): 
diese  nachricht  verbreitete  sich  wie  ein  steppenfeuer  über 
das  ganze  land  Gee\tscs  gesch.  d.  19.  jh.  (1855)  3,  258; 
bildlich:  aber  sieh,  wie  dieses  steppenfeuer  des  zoms  die 
auen  der  liebe  .  .  .  versengt  Jea^;  Paul  38,  31  Hempel.  — 
steppenfläche,  /.;  nur  durch  eine  waldregion  und 
steppenfläche  wird  dieses  {gebiet  der  sandwüste)  vom 
höhern  lande  .  .  .  abgetrennt  Ritter  erdk.  l,  359.  — 
steppenfleck,  m.,  ort  in  der  steppe:  dann  begegnet  man 
ihnen  {den  äffen)  bisweilen  in  recht  trockenen  steppen- 
flecken Brehm  tierl.  l,  48.  —  Steppenflora,  /..•  dem- 
entsprechend {musz)  zeitweise  eine  rein  arktische  flora, 
zeitweise  eine  subarktische  Steppenflora  in  Mitteleuropa 
gehenscht  ...haben  Nehring  2.  —  steppenf lusz,  m.: 
'steppenflüsse  sind  flüsse,  die  in  einer  steppe  mehrentheils 
dem  sande  entquellen  (und) . . .  innerhalb  der  steppe  wieder 
im  sand  versiegen^  Ejbünitz  173, 125;  niederschlage  fallen 
aber  so  spärlich,  dasz  selbst  steppenflüsse  .  .  .  fehlen 
Ratzel  Völkerkde  (1885)  3,  65;  auch  für  gröszere,  schiffbare 
flüsse  in  Steppengebieten:  man  glaubt  durch  einen  urwald 
zu  fahren,  wenn  man  den  flusz  hinabdampft,  alle  steppen- 
flüsse haben  solche  ufersäume  K.  E.  v.  Baer  reden  u. versch. 
aufs.  (1864)  3,  76.  —  steppenform,/.;  bis  .  .  .  die  flache 
steppenform  .  .  .  die  vorherrschende  wird  Ritter  erdk.  2, 
634.  —  Steppenformation,  /..•  die  steppenformation 
{ist)  an  sich  auch  durchaus  nicht  auf  die  ebene  beschränkt 
Hoops  waldbäume  95.  —  Steppenfuchs,  m.,  vulpes  cor- 
sac  Bbehm  tierl.  2,  199.  —  steppenf  utter,  n.,futter,  das 
die  steppe  liefert:  heiszes  klima  mit  steppenf  utter  ist  für 
ihn  {den  esel)  gedeihlich  Brehm  tierl.  3,  72. 

STEPPENGEBIET,  n.:  er  {der  ackerbau)  machte  am 
Steppengebiete  des  untern  Paraguay  halt  Ratzel  Völker- 
kunde^ 605.  —  steppengebirge,  n.:  die  elendthiere 
haben  ...  im  sommer  .  .  .  schütz  und  nahrung  in  dem 
weiten,  unbewohnten  steppengebürge  Pallas  reise  durch 
versch.  prov.  d.  russ.  reichs  (1771)  l,  198;  in  den  steppen- 
gebirgen  sind  einige  rebhuhn-  und  wachtelartige  tiere 
häufig  Ratzel  völkerkde  3,  330.  —  steppengefilde,  n., 
gegend  mit  steppenartigem  charakter: 

doch  in  dem  steppengeflid  um  Sinai  lagerte  jetzo 
Israels  volk  ...  J.  L.  Pyeker  s.  tc.  3,  105. 

—  Steppengegend,  /..•  da  sind  ferner  die  vielen 
steppengegenden  Neuhollands   K.  E.  v.  Baer  reden  u. 

!  versch.  aufs.  3,  74;  ich  könnte  hervorheben,  dasz  op- 
tische täuschungen  ...  zu  den  charakteristischen  zügen 
jener  steppengegenden  gehören  Fo>"ta>"e  ges.  w.  I  l,  121. 

I  —  Steppengehölz,  7i.;  baummarder  und  eichhörnchen 
in  den  steppengehölzen  Nehring  49.  —  steppengeier, 
m.:  die  groszartige  tierweit :  der  steppenwolf,  der  steppen- 

!   geier  Fontane  yes.  u:  I  4,  262;  bildlich: 

I  vom  steppengeier  ward  die  roee  Polen 

vor  onsem  äugen  wild  und  grimm  zerpflückt 

Feeiugrath  ge*.  dicht.  (1870)  3,  51. 

1  —  Steppengepräge,  n.:  jedoch  findet  sich  das  tier  aus- 
i  schlieszlich  in  gegenden  mit  steppen-  oder  wüstengepräge 
i    Bbehm  tierleben  2,  199.    —   steppengewässer,  7i.;  ein 

trag  flieszendes  steppengewässer  Pallas  reise  d.  versch. 

prov.  d.  russ.  reichs  (1771)  bei  Nehbing  50.  —  steppen« 

gleich,  adj.: 

und  dasz  der  Harz  bevölkert  werde, 
dies  land,  dies  steppengleicbe  land 

J.  Fa.  LÖWKN  sehr.  (1765)  2,  11; 

jener  weiten,  steppengleichen  hochthäler  Ritteb  erdk. 
(1822)  2,  805.  —  Steppengras,  n.:  die  Steppengräser  er- 
reichen teilweise  eine  beträchtliche  höhe  Ratzel  völkerkde 
3,  327;  {der  spelz)  könnte  recht  wohl  auch  auf  mitteleuro- 
päischem boden  unmittelbar  aus  einem  wildwachsenden 
Steppengras  gezüchtet  worden  sein  Hoops  waldbäume  412. 

—  steppengrenze,  /..•  jenseits  der  allgemein  ange- 
nommenen steppengrenze  Nehbing  60.  —  steppen» 
grund,  m.;  der  erste  tagemarsch  führte  ...  von  der 
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Terimnündung  auf  salzreichen  steppengründen,  am  nied- 
rigen gebirge  . . .  vorüber  Ritter  erdk.  3,  277.  —  step- 
pengürtel,  m.,  ein  langer  streifen  ateppenartigen  landes: 
so  wie  der  boden  der  alten  weit  durch  den  groszen  zug 
eines  vom  atlantischen  zum  stillen  meere  sich  erstrecken- 
den steppengürtels  bezeichnet  ist  Batzel  völkerkde  3,  4. 
STEPPENHAFT,  adj.:  von  den  steppenhaften  hoch- 
ebenen  Quitos  oder  Bogotas  mit  ihren  gelben  trocken- 
wiesen herabsteigend,  erblickt  man  Ratzel  völkerkde 
2,534.  —  Steppenhahn,  ni. ,  geococcyx  calijornianua 
Bkehh  tierl.  5,  118.  —  steppenhalm,  m.: 

dürre  steppenhalme 
neigen  ihre  bäupter 
und  das  gypskiaut  wuchert 
rings  am  grab  vorüber 

Fk.  Bodekstedt  erinn.  1,  256. 

—  steppenhamster,  m.:  ich  habe  das  fragment  eines 
myogaleunterkiefers  in  den  bänden,  welches  bei  Bere- 
mend  neben  den  resten  zahlreicher  kleiner  steppen- 
hamster gefunden  ist  Nehring  1Ö2.  —  steppenhase,  m.; 
{in  dem)  steppenstrich  der  hochterasse  .  .  .  {leben)  viele 
Bteppenhasen  Ritteb  erdk.  2,  116.  —  steppenhaus,  n., 
vgl.  Steppenhof :  das  ist  derselbige  .  .  .  der  vor  kurzem  im 
steppenhaus  gesagt  haben  soll,  die  bauern  müszt  man 
todtschlagen  Rosegger  sehr.  (1895)  1,51.  —  steppen- 
heer,  7i.,  heer  von  steppenvölkern:  wie  aus  dem  steppen- 
beer  wilde  reiter  fliegen  durch  die  wüste,  so  brauste  ein 
wilder  brand  lautlos  immer  weiter  am  himmel  herauf 
J.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855)  16,  12.  —  steppenherde, 
/.;  die  steppenherden  bleiben  .  .  .  das  ganze  jähr  im  freien 
hwb.  d.  staatswiss.  3,  1091.  —  steppenhengst,  m.: 

wo  wilde  steppenbengste  jagen 
und  im  gestrüpp  der  rohrwolf  beult 

Felix  Dahn  ged.  (1908)  204. 

—  steppenhirt,  m.:  gehören  doch  allgemein  zu  den 
wunder-  und  abergläubigsten  der  menschen  die  steppen- 
hirten  Ratzel  völkerkde  3,  638.  —  steppenhochland, 
?i.;  in  den  trocknen  steppenhochländern  Nordamerikas 
nimmt  das  sippenhaus  sogar  einen  monumentalen  Cha- 
rakter an  eWa  2,  613.  —  steppenhöhe,/..-  hier  tritt  nun 
das  buschwerk  der  loniceren  und  spiräen  wie  in  den 
steppenhöhen  auf  Ritter  erdk.  2,  717.  —  steppenhof, 
m.,  vgl.  steppenhaus:  unten  an  der  Sandach,  wenn  man 
gegen  Sandeben  hinausging,  das  letzte  haus  hiesz  der 
steppenhof  Rosegger  sehr.  (1896)1,93.  —  steppen- 
horde,  /.;  auch  wenn  seine  {Chinas)  armeen  siegreicher 
gegen  die  {mongolischen)  steppenherden  gewesen  wären 
Ratzel  völkerkde  3,  57.  —  steppenhorizont,  m.:  der 
zug  dieser  lebendigtoten  schwankte  weiter  —  wir  blickten 
ihnen  nach,  bis  sie  am  steppenhorizont  verschwanden 
E.  E.  DwiNOER  zwischen  weisz  und  rot  (1930)145.  — 
steppenhuhn,  n.,  syrrhaptes  paradoxus  Breum  tierl.  5, 
446,  plerocles  arenarius  I.  A.  Naumann  naturgesch.  d.vögel 
(1822)  6,  258:  doch  sah  man  .  .  .  reiher,  kraniche,  steppen- 
hühner  in  menge  Ritter  erdk.  3,  370.  —  steppenhund, 
m.,  der  hyänenhund,  canis  pictus  Brehm  tierl.  2,  60.  — 
steppcnigel,  m.,  erinaceiu  auritus  Nehring  67.  — 
stcppcniltis,  m.:  früher  nahm  raun  gewöhnlich  an, 
da«z  der  steppcniltis  nur  eine  hellere  und  etwas  kleinere 
variet&t  des  gemeinen  europäischen  litis  sei  Nehring  loo. 
—  Btepponindianer,  m.;  im  gogensatz  zu  dem  gaucho 
. . .  reitet  der  nordamerikaniocbe  steppenindianor  meist 
•porealofl  Ratzel  völkerkde  2,003.  —  atoppeniTisekt, 
n.;  eine  steppe,  (dadurch)  . . .  dem  ontomologeD  inter- 
essant, dssz  ihm  hier  die  ersten  stoppeninsecten  begegnen 
Ritter  erdk.  2,  826. 

.STEPPENKALK,  m.,  'ein  in  den  «üdrM«»iseh«n  und 
anderen  steppen  auftretendes  g^Mein,  tmesenkalk  odtr  «et' 
kreide'  Mkyeb  konvers.-lex.*  16, 406".  —  steppen- 
kamel,  n.;  jene,  die  wüsten-  und  stcpponkamele  bleiben 
.  .  .  kleiner  und  magerer  Bbkhm  tierl.  8,  146.  —  steppen- 
k&se,  m.;  'rusntcher  steppenkftso,  . . .  der  in  der  um- 
geigend  von  Warschau  hergetteUt  um  die  mitte  der  achtziger 
jähre  des  19.  jhs.  .  .  .  in  Berlin  eingeführt  wurde'  Mabtimy 
tt6.  d.  mikhwirtschafl  (1007)  105.  —  stepponkatzo,  /., 


felis  manul  Nemnioh  wb.  d.  naturg.  672.  —  steppen- 
kiebitz, m.,  vaneUus  gregarius  Brehm  tierZ.  6,  60.  — 
Steppenkirsche,  /.;  die  kasakenweiber  . .  .  bereiten 
sich  mit  .  .  .  steppenkirschen  .  .  .  weine  allg.  dtsche  bibl. 
(1765)  75,  4.  —  steppenkleid,  n.,  mimikrikleidung  der 
steppentiere:  unter  den  Wiederkäuern  tragen  die  antilope 
ein  steppen-  oder  wüstenkleid  Brehm  tierl.  l,  25.  — 
Steppenklepper,  m.,  vgl.  steppenpferd,  bildlich:  ein 
bloszes  landwehrvolk  bleibt  ein  steppenklepper  Fr.  L. 
Jahn  werjfce(  1884)  2,433.  —  steppenklima,  n.;  will  man 
dieses  klima  {des  Sudans)  mit  einem  werte  bezeichnen, 
so  ist  steppenklima  am  wenigsten  miazverständlich 
Ratzel  völkerkde  3,  265.  —  steppenkosak,  m.:  der 
gaucho  . .  .  ein  .  .  .  artverwandter  des  rohesten  steppen- 
kosaken  oder  ungarischen  roszhirten  ebda  2, 643.  — 
steppenkrankhcit,/.,  krankheiten,  die  durch  das  klima 
der  steppe  bedingt  sind:  die  sibirischen  steppenkrankheiten 
die  Seuchen,  welche  menschen  und  thiere  .  .  .  wegraffen 
Ritter  erdk.  2,  712.  —  steppenkraut,  n.:  die  .  .  . 
Sturmwinde,  welche  den  lockern  sand  samt  den  steppen- 
kräutem  aus  den  ebenen  losreiszen  ebda  2,  655;  das 
war  die  haide,  welche  derzeit  nach  dieser  richtung  hin 
noch  unabsehbare  strecken  mit  ihrem  bräunlichen  step- 
penkraut bedeckte  Storm  werke  (1904)  6,  86.  —  step- 
penkuh,/.,  die  aabelarUilope,  oryx  leucoryx  Brehm  tierl. 
3,  369.  —  steppenkuhantilope,/.,  bubalis  bubcdis  ebda 

3,  355. 

STEPPENLAND,  n.:  weiden,  birken,  päppeln,  den 
vorherrschenden  bäumen  des  steppenlandes  Ritter 
erdkde  2,  694;  in  Amerika  fand  man  die  ausgedehnten 
Steppenländer . . .  fast  menschenleer  v.  Baer  red.  u.  versch. 
ow/s.  2,  24.  —  Steppenlandschaft,  /.;  die  drückende 
hitze  der  steppenlandschaft  Ratzel  völkerkde  2,  23;  die 
sich  gleich  bleibende  unendliche  wald-  und  steppenland- 
schaft D.  V.  Liliencron  s.  w.  (1896)  6,  207.  —  steppen- 
lauf,  m.:  verlauf  eines  flusses  durch  e»?i€  steppe;  dieser 
(flv,sz)  legt  schon  in  diesem  obern  laufe  die  ungeheure 
strecke  von  240  geogr.  meilen  zurück,  .  .  .  nämlich  im 
obern  steppenlaufe  bis  zu  seinem  ersten  durchbruch  des 
{gebirges)  Ritter  erdk.  4,  649.  —  steppenleben,  n.; 
Waldverwüstung  ist  eine  notwendige  folge  des  steppen- 
lebens  Ratzel  völkerkde  3,  357;  er  sasz  und  radierte  aller- 
hand Szenen  aus  dem  steppenloben,  einen  ganzen  reigen 
phantastischer  blätter  C.  Hauitmann  Einhart  2,  248.  — 
steppenlehm,  m.:  an  der  rechten  Seite  sieht  man  das 
sehr  hohe  ufer,  oben  .  .  .  eine  schiebt,  die  etwas  fester 
ist  durch  die  eingedrungenen  wurzebi  der  pflanzen, 
darunter  eine  schiebt  steppenlehm  v.  Baer  reden  u. 
versch.  aufs.  2,  129.  —  steppenlemming,  m.:  der  kleine 
steppenlemming  {myodes  lagurus)  Nehring  67.  —  step- 
penlerche,/.,  alauda  totoria Nemnich  wb.  d.  naturg.  672. 

—  steppe n maus,  /.;  die  zahl  der  neuen  Steppenbe- 
wohner, die  tatarische  lerche,  .  .  .  steppenm&use  {mus 
vagus)  Ritter  erdk.  2,  756.  —  steppenmeer,  n.,  im 
bilde:  Waldung  bildet  oft  in  Mittel-  und  Vorderasien  daa 
ufer  der  weitgodohnten  iimeren  steppcnmeero  A.  V.  Hum- 
boldt kosmos  2,32;  die  höheren  gebirge . . .  wurtlen  glcich- 

i    zeitig  von  der  einrückenden  baumvegetation  in  besitz 

'    genommen  und  haben  wohl  dauernd  als  waldinscln  aus 

diesem  steppenmeer  eniix)rgeragt  Hoors  waldbäume  06. 

—  steppe nmurm eitler,  n.:  daneben  fanden  sich  die 
reste  von  einem  stepixjnraurmeltier  {arctomys  bobac) 
Nkhbxno  176.  —  8teppennacbt,/.;(er)  fühlte  sich  kühl 
umfächelt  und  umllüatcrt  in  der  stillen  grasflur  .  .  .  und 
versank  neu  ratlos  in  die  tiefste  oratorbonheit  der  stepi^jn- 
naobt  C.  Uaüptmasn  Einhart  2, 222,  —  steppen- 
nachtigall,  /.,  eritkaeua  luscinia  Brkum  tierl.  4,  42.  — 
stcppennagcr,  m.:  dazu  kommen  einige  rauba&uge- 
thiero  und  raubvögcl,  welche  »ich  vorzugsweise  von  jenen 
Bteppennagern  nähren  Nehkino  67.  —  steppennatur, 
/.;  die  auffallendsten  contraste  der  alpiniscbcn  tropcn- 
landschaft  von  Südamerika  mit  der  ö<ien  steppennatur 
des  nördlichen  Asiens  A.  v.  Humholkt  kosmos  1,  7;  es 
ist  die  steppennatur,  weiche  dieselben  Icbonsverhältniaso 
Völkern  sehr  verschiedener  abstanimung  aufgenöthigt  hat 
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V.  Baeb  red.  u.  versch.  aufs.  (1864)  2, 14.  —  steppen- 
niederung,  /.;  riemenstricke  . . .  werden  {beim  büffd- 
fang)  in  das  . .  .  gras  der  steppenniederung  gelegt  Beehii 
tierl.  Z,  317.  —  steppennomade,  m.;  kameele  . . .  (die) 
dem  hohen  steppennomaden  unentbehrlichen  horden- 
thiere  Ritter  erdk.  2,  954. 

STEPPEXPFERD,  m.:  vielmehr  ist  anzunehmen, 
dasz  das  gegenwärtige  asiatische  steppenpferd  durch 
Zähmung  des  tarpan  entstanden  sein  mag  V.  Schwerz 
ackerbau  (1882)  667;  die  mehrzahl  der  russischen  pferde 
sind  Steppenpferde  v.  Alten  1,  565;  am  nächsten  morgen 
drei  uhr  hielt  die  troika  vor  dem  tor,  zwei  kleine  steppen- 
pferde  tanzten  rechts  und  links  E.  E.  Dwingeb  wir  rufen 
Deutschland  (1932)  374.  —  steppenpflanze,/.;  freilich 
tragen  diese  steppenpflanzen  in  allen  ihren  organen  die 
Verkümmerung  zur  schau  Ratzel  völkerkde  3,  67.  — 
Steppenplateau,  n.:  dasz  man  diese  strecke  wohl  mit 
recht  als  den  vermittelnden  Übergang  zwischen  der  form 
des  gebirgslandes  und  des  steppenplateaus  .  .  .  betrachten 
kann  Ritteb  erdk.  2,  711.  —  steppenprediger,  m.; 
als  der  steppenprediger  sich  verneigte  und  sein  gewand 
zum  wandern  schürzte,  erhob  sich  . .  .  R.  Waldmülleb 
Wanderstudien  (1861)  2,  160. 

STEPPEXRALLE,  /.,  halsbandgiarol,  glareola  fusca 
Riesexthäl  jagdlex.  (\Q20)  51;  glareola  torquatu,  schwal- 
benschwänzige steppenralle  Naumann  naturgesch.  d.  vögel 
(1S22)  9,  437.  —  Steppenrasse,  /. ;  die  grosze  ähnlich- 
keit,  welche  die  steppenrassen  des  hausrindes  im  schädel- 
bau und  skelett  mit  bos  primigenius  aufweisen  Neheing 
207.  —  steppenratte,/.;  nur  die  von  den  wurzeln  sich 
nährenden  kleinen  nagethiere,  wie  steppenratten,  mause 
.  . .  beleben  .  .  .  die  ausgedorrte  erdrinde  Ritter  erdk. 
18,  68.  —  steppenräuber,  m.:  er  sieht  prachtvoll  aus 

—  ein  rechter  steppenräuber  E.  E.  Dwikger  weisz  und 
roi  (1930)  319.  —  Steppenregenpfeifer,  m.,  charadrius 
asiaticus  Brehm  tierl.  6,  68.  —  steppenregion,  /.;  in 
diesem  hohen,  zerschnittenen,  steilabhängigen  lande,  der 
steppen-  und  bergregion  unsrer  alten  weit  Herder  werke 

14,  3  S.  —  steppenreich,  n.,  bildlich  für  die  erde: 

und  bettelhafte  könge 
stebn  wir  im  steppenreich 
A.  V.  Deoste-Hülshoff  ges.  sehr.  (1879)  1,  73. 

—  steppenreif,  m.:  zu  allerseelen  werde  ich  menschen- 
scheu und  gehe  am  liebsten  über  den  herbstlichen  steppen- 
reif dahin,  dort  begegnen  mir  die  geister  der  todten 
Rosegger  ficAr.  II 11,  195.  —  steppenreiter, /ür  ko- 
saken:  schon  folgen  die  steppenreiter,  die  dieselbe  heimat 
haben  Fontane  ges.   w.  1 1.  121;  für  die  hunnen:  am 

15.  märz  (926)  erlitten  die  steppenreiter  bei  Riade  . .  .  eine 
schimpfliche  niederlage  v.  Alten  9,  169.  —  steppen- 
riese,  m.:  ein  löwe  hatte  .  .  .  einen  angriff  auf  diesen 
Steppenriesen  {den  büffel)  gemacht  Beehm  tierl.  l,  494.  — 
Steppenrind,  n.:  die  steppenrinder  werden  mit  dem 
ansteckungsstoff  geimpft  v.  Schwerz  ackerbau  692. 

STEPPEXSALZ,  n.,  'krustenförmige  salzablagerungen 
{aueblühungen)  auf  der  Oberfläche  vieler  steppen  und  urüsten' 
Meyer  konvers.-lex.^  16,  406'^:  ein  bedeutender  handel  mit 
steppensalz  Ratzel  völkerkde  2,  666.  —  steppensand, 
m.:  wälle  gegen  Sonnenbrand  und  steppensand  Alexis 
ruhe  (1852)  5,  77.  —  Steppensäugetier,  n.:  hier  bilden 
Steppensäugetiere .  .  .  die  . .  .  beute  Breilm  tierl.  6,  320.  — 
steppensaum,  m.,  rand  der  steppe:  der  gröszte  theil 
dieses  südlichen  steppensaumes  des  plateaus  der  Berbern 
gegen  das  sandmeer  Ritteb  erdÄ;.  1,898.  —  steppen- 
schaf ,  n.:  gleich  allen  steppenschafen  ist  es  {das  sdivmrz- 
kopfschaf)  ein  ausgezeichnetes  fleischtier  Brehm  tierl.  3, 
241.  —  steppenschuppentier,  n.,  manis  temmincki 
Bbehm  <i«r/.  2,  689.  —  steppenschwalbe,/.,  glareola 
torquatayiAVMA.ns  naturgesch.  d.  Vögel  9,437.  —  steppen - 
See,  m.:  dieselbe  gattung  von  erscheinungen  wie  der 
Tuburisee  oder  wie  die  ephemeren  steppenseen  östlich 
vom  Tsadsee  Ratzel  völkerkde  3,  262.  —  steppensohn, 
m.:  der  stärkere  charakter  des  steppensohnes  liebt 
rauhere  und  kräftigere  hüllen  Ratzel  völkerkde  3,  347.  — 
X.  2. 


Steppensommer,  m.:  der  warmen  steppensommer  un- 
geachtet tritt .  .  .  der  winter  .  .  .  frühzeitig  .  .  .  ein  Ritter 
erdk.  2,  691.  —  steppenstamm,  m.,  teil  eines  steppen- 
Volkes  {s.  stamm  II  3  d) :  ähnlich  .  .  .  eng  war  offenbar  das 
band,  das  die  steppenstämme  mit  dem  büffel  verknüpfte 
Ratzel  wiierMe  2,  540.  —  steppenstaude,/.;  am  ufer 
wuchsen  vereinzelte  steppenstauden,  zwischen  denen  die 
tiere  frei  umher  liefen  Sven  Hedin  abenteuer  in  Tibet^* 
235.  —  steppenstrasze,/.."  die  steppenstrasze  von  Uri- 
tucu  A.  v.  Humboldt  ansiclUen  d.  naiur  (1803)  l,  38.  — 
steppenstreifen,  m.,  schmales,  sich  lang  dehnendes 
Steppengebiet:  sie  {die  kulane)  bewohnen  . . .  einen  steppen- 
streifen zwischen  dem  Altaigebirge  und  dem  Saisansee 
Brehm  tierl.  3,  61.  —  steppenstrich,  m.,  dasselbe:  die- 
ser steppenstrich  der  hochterrasse  zeichnet  sich  durch 
einförmige  Wüsteneien  aus  Ritter  erdk.  2,  116;  gerade 
die  steppenstriche  sind  für  die  älteste  menschliche  sied- 
lungsgeschichte  von  hervorragender  Wichtigkeit  gewesen 
Hoops  waldbäume  97.  —  steppensturm,  m.:  {eine) 
pfeife  mehr  europäischer  form,  die  sie  ...  mit  einem 
deckel  versehen  haben,  der  das  feuer  auch  im  heftigsten 
steppensturme  erhält  Ratzel  völkerkde  3,  360.  —  step- 
pentiefland,  n.:  bis  zum  Kaspischen  meere  in  dem 
Steppentiefland  des  Sir  und  Gihon  Ritter  erdk.  13,  661. 

—  Steppentier,  n.:  beide  {strausz  und  kamel)  sind  step- 
penthiere,  beide  haben  lange  beine  und  einen  langen  hals 
V.  Baer  reden  u.  versch.  aufs.  2,  387.  —  steppen- 
traber,  m.;  die  steppentraber  ihrer  (die  Ungarn)  gestüte, 
die  'jucker'  flogen  durch  die  straszen  F.  Uhl  aus  meinem 
leben  (1908)  89. 

STEPPEXVEGETATIOX,  /..•  viel  besser  ist  das  land 
durch  die  ausgedehnte  steppenvegetation  .  .  .  zur  zucht 
nomadisierender  herden  beanlagt  Ratzel  völkerkde  3, 175. 

—  steppenvieh,7i.;  die  gräszliche  rinderpest,  welche  in 
Ungarn  einheimisch  ist,  aber  für  das  steppenvieh  lange 
nicht  die  gefahr  besitzt,  wie  für  unsere  hochgezüchteten 
rassen  v.  Schwerz  ackerbau  {1&&2)  692.  —  steppenvieh- 
zucht,  /.;  diese  steppenviehzucht  befindet  sich  {in 
Amerika)  in  den  bänden  von  .  .  .  aktiengesellschaften 
hwb.  d.  staatswiss.  3,  1091.  —  steppenvogel,  m.:  hier 
zeigte  sich  zum  ersten  male  in  groszen  schaaren  der 
sonderbare  steppenvogel,  eine  hühnerart  Ritteb  erdk. 
2,  756;  dasz  die  meisten  lerchenarten  steppenvogel  sind, 
steht  fest  Xeheing  113.  —  steppenvolk,  n.:  hatten 
jene  berg-  imd  steppenvölker  aus  Nordasien,  die  ewigen 
beunruhiger  der  weit,  es  je  zur  absieht,  oder  waren  sie 
je  im  Stande,  cvdtur  zu  verbreiten?  Herder  werke  18, 
221  S.;  eine  gewisse  zähe  elasticität,  die  zwischen  der  ab- 
spannujQg  unserer  sumpfbewohner  und  der  verschrumpf- 
ten trockenheit  der  tatarischen  steppenvölker  die  mitte 
hält  G.  Forster  s.  sehr.  (1843)  4, 173. 

STEPPEXAVAFFE,  /..•  die  ulanen  und  kosaken  sind 
ein  in  die  kriegf  ühnmg  der  gegenwart  hereinragender  rest 
dieser  echten  steppenwaffe  {der  lanzenreiler)  Ratzel  völker- 
kde 3,  351.  —  Steppenwald,  m.:  vielleicht  ist  der  Chi- 
nese, der  mit  der  asche  düngt,  mit  dem  holze  baut  und 
heizt  .  . .  {der)  gröszte  feind  des  steppenwaldes  Ratzel 
völkerkde  3, 358;  unter  solchen  gesprächen  waren  sie 
hinausgekommen  durch  den  steppenwald  P.  Rosegger 
sehr.  (1850)  1,  50.  —  Steppenwaldung,/.;  Henglin  und 
Hartmann  .  . .  trafen  ihn  {den  hu^arenaffen)  in  .  •  .  step- 
penwaldungen  Brehm  tierl.  l,  145.  —  steppenwan- 
derer,  m.:  selbst  die  schärfe  der  sinne  soll  sie  {die  Basch- 
kiren) als  einstige  steppenwanderer  von  ihren  .  .  .  nach- 
barn  unterscheiden  Ratzel  völkerkde  3,  58.  —  steppen- 
wanderung,  /.,  eine  kapitelüberschrift  aus  ^Brigütd' 
von  A.  Stifter  sämtl.  werke  (looi)  3,  189.  —  steppen- 
wasser,  n.:  thee  .  .  .,  der  auch  das  schlechteste  steppen- 
wasser  verbessert  Ritter  erdk.  2,  253;  für  ein  steppen- 
gewässer:  das  kleine  steppenwasser  ebda  5,  498.  —  step- 
pen weg,  m.:  die  besten  steppenwege  .  .  .  zwischen 
wiesen  imd  alpen  oder  mehr  dürren  Umgebungen  führen 
hin  gegen  W.  ebda  2,  152.  —  steppenweide,/.;  die  für 
hirtenvölker  in  dem  Wechsel  der  berg-  und  der  steppen- 
weiden reichlichen  uinterhalt  bieten  Th.  Mommsen  röm. 
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ye«cA.  (1894)  6,  638.  —  steppenweihe,/., ctrctw  mocrurt« 
Brehu  tierl.  6,  393.  —  steppenwind,  m.:  eine  folge  der 
warmen  hier  vorherrschenden  steppenwinde  Ritter 
erdk.  2,  655;  im  vergleich: 

aofatbmete  die  menge,    murmeln  ging 
umhei  in  lireise,  scliwül,  wie  steppenwlnd 
vor  nahendem  gewitter 

H.  V.  Blokbeeg  bilder  u.  romamen  (1860)  90. 

—  steppenwindhund,  m.:  canis  famüiaris  grajus 
BBEHMh'er/.  2,  116.  —  steppenwirt,  m.:  auch  eierspeise 
und  kafFee  konnte  man  haben  beim  steppenwirth 
RosEOOEB  sehr.  (1895)  1,  94.  —  steppenwolf,  m.,  canis 
latrans  Beehm  tierl.  2,  49:  im  allgemeinen  sind  die  step- 
penwölfe  kleiner  und  schlanker,  als  die  in  Wäldern  und 
Waldgebirgen  verbreiteten  Individuen  Nehbing  97.  — 
Steppenzeit,  /..•  die  annähme  einer  steppenzeit  für 
Mitteleuropa  scheint  mir  aus  zahlreichen  gründen  durch- 
aus geboten  Nehbing  178. 

STEPPENZIEGE,  /.;  'steppenziege,  die  tartarische 
ziege,  das  ziegeneinhorn,  die  skytische  antilope,  die  anii- 
lope  saigd'  Kbünitz  173,  129;  auch  giebt  es,  besonders 
an  der  barabynischen  seite,  wilde  Schweine,  wilde  pferde, 
Steppenziegen  und  rehe  Pallas  reise  durch  versch.  prov. 
d.  russ.  reichs  (1771)  2,  459.  —  steppenzug,  m.,  zu  zug 
II  A  3  6  'zug  durch  die  steppe': 

wenn  er  der  tödlichen  gefahren 

des  kriegs  . . . 

gedachte  —  des  steppenzugs  beschwerde 

Gaudy  «.  u>.  (1844)  4,  38; 

zu  zug  II  A  1,  2:  {sie)  blickte  mit  unbeweglichen  äugen 
hinterher,  bis  nur  noch  die  dunkle  linie  des  steppenzuges 
sich  am  horizonte  abhob  Storm  ti;.  (1899)  4,  157;  zu  zug 
II  A  8:  eine  strecke  weiter  .  .  .  dehnte  sich  unabsehbar 
der  braune  steppenzug  der  haide  Stobm  s.  w.  (1904)  2,  114. 
STEPPER,  m.,  nomen  agentis  zu  ^steppen. 

1)  'Schneider',  zu  ^steppen  2:  stepper  quilter,  piqueur 
Hoyeb-Kbeuteb  technol.  wb.  l,  730;  auch  in  der  soldaten- 
sprache  der  Schneider  Th.  Imme  45;  mehr  zu  ^steppen  3 
flickschneider  Unger-Khull  steir.  b79^;  als  brokat- 
wirker\'  die  plumiatos  mögen  wir  füglich  verteutschen 
die  stepper  G.  Rrvius  Vitruv.  (1575)  440. 

2)  stepper  ' blatterymr biger' ,  nom.  ag.  pass.  zu  steppen  l  c 
(gesteppt),  vgl.  Fischer  schwäb.  5, 1732. 

3)  'ein  kleiner  mensch'  Autenrieth  pfälz.  136,  Fischer 
schwäb.  5,  1782,  entrundet  aus  stöpper  zur  vmrzel  stopp-, 
stopf-,  vgl.  steppchen  und  steppel. 

4)  stepper,  welschkornknödel  Fischer  schwäb.  5,  1732. 
STEPPEREI,  /. 

1)  Werkstatt,  in  der  stepparbeiten  angefertigt  werden. 

2)  die  gesteppte  arbeit,  stepparbeit:  natürlich  waren  die 
Steppereien  der  frau  schullehrerin  musterhaft  und  meine 
stichelchen  waren  eben  keine  hexerei  Aon.  Scherest  aus 
d.  leben  einer  künstlerin  (1857)  13.  —  Stepperin,  /.,  zu 
stepper  1,  Ludwig  t.-engl.  (1716)  1858. 

STEP  PFADEN,  m.,  in  der  Weberei  beim  piqueweben: 
das  heben  der  die  figur  bildenden  steppfäden  folgt  gleich- 
zeitig mit  dem  heben  der  halben  grundkette  Karmarscu- 
Ueeren  10,  484.  —  ateppgarn,  n.,  garn  zum  attppen: 
Bteppgam  rese  da  imbottire  Kramer  t.-ital.  2,  008<^. 

STEPPIG,  adj.,  mit  pünktcJien,  tupfen  versehen  zu 
steppen  1  c:  steppig  pockennarbig  Fischer  achwäb.  5, 
1782,  vgl.  da«  compositum  blattersteppig :  platterstippik 
Lkxxb  kämt.  241;  blattersteppig  war  sein  graue«  geeicht 
P.  WiKOLER  haus  an  d.  Mcidau  (19S4)  80. 

STEPPKE,  m.,nd.KletY'^eundinv«Thochdeuiachterform 
ateppchen,  vielleicht  in  anlehnung  an  stcppchcn;  da  poln. 
stepka  'gehilf e  und  diener  des  profoasen',  vgl.  poln.  stupek 
'schindet,  kenkersknecht,  häacher',  schon  für  das  16.  jh,  be- 
zeugt itt,  $.  poln.  tob.  der  Krakauer  akad.  Q,  Alt  und  487, 
wird  mit  entlehnung  aus  dem  poln.  zu  rechnen  »ein,  was  dt« 
beschränkung  auf  den  disch.  osten  erklärt:  stcpke  amtavogt, 
büUel,  profoaz,  ratadiener,  polizeidiener  Frihcmhikk  2,  3««, 
ähnlich  auch  in  Berlin  {s.  u.  Htcppkespicl);  als  'büUei'  gilt 
der  stepke  {d.  «.  der  aehippenbauer)  in  einem  kartenapirl, 
vgl.  ebda  i,  869:  ttepke  ruf  die  baucm  ins  amt  {acene  aua 


dem  spiel),  s.  a.  steppkespiel;  sie  (die  polizeimannschaft) 
bestand  aus  einigen  'ministerialen',  die  im  volksmunde 
'steppchen'  hieszcn  Th.  H.  Panteniüs  aus  d.  Jugend- 
jahren (1915)  46;  steppchen  als  'arrestverwalter'  oder  'ge^ 
fängnisaufseher'  in  Österreich  HoRN  «oWa/erwpr. (1899)  122; 
ebenso  scherzhaft  für  den  feldwebel':  ons  stepke  ömmer 
voran  Frischbieb  2,  369 ;  aber  dasz  ich  der  packesel  vom 
ganzen  korps  sein  sollte,  und  mein  regiment  so  zu  sagen 
die  ehrliche  karre,  zu  der  alle  ausgeartete  taugenichtse 
verurtheilt  werden,  und  ich  steppchen,  mit  ehren  zu 
melden,  der  all  die  grundsuppe  von  rangen  und  ver- 
zogenen muttersöhnchen  zur  räson  bringen  soll?  sein 
diener,  ihr  herren !  J.  G.  Müller  herren  v.  Waldheim  (1787) 
1,  81;  stepke,  in  Danzig  der  bettelvogt  altpreusz.  monats- 
sehr.  15,  585;  dann  als  'auf scher,  antreiber'  allgemeiner:  er 
steht  als  schteppke  dabei  Bbendicke  Berl.  178;  steppke 
sein  jemand  antreiben,  hinter  einer  sache  her  sein  Frisch- 
bieb 2,  368;  ebenso  für  Danzig  bezeugt,  vgl.  nd.  korrespon- 
denzbl.  5,  52;  unsre  deutsche  prosa  .  .  .  würde  zehnmal 
grader,  klarer,  mäimlicher,  also  hundermal  lustiger  und 
muthiger  seyn,  wenn  wir  nicht  gewohnt  wären  den  censor 
als  unseren  steppken  mit  der  ruthe  in  der  band  immer  in 
der  ferne  zu  sehen  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deut- 
schen 3,  633.  —  steppke  spiel,  n.,  ein  kartenspiel  (s.  o. 
steppke)  Frischbieb  2,  369;  'bei  der  Berliner  Schuljugend 
ist  ein  steppkespiel  beliebt:  durch  das  loos  werden  steppke, 
klüger,  amtmann,  dieb,  könig  bestimmt'  usw.  nd.  korresp.-bl. 
6, 32,  hier  vertritt  der  steppke  die  stelle  des  richiers. 

STEPPKETTE,/.,  eine  reihe  verbundener  fäden  beim 
piqueweben  (s.  kette  5):  bei  .  .  .  carrirtem  pique  wird  für 
zwei  aufeinander  folgende  grundfache  je  die  halbe  grund- 
kette und  derselbe  theil  der  steppkette  gehoben  Kab- 
mabsch-Heeben  10,  484.  —  s.teppkleid,  n.,  'gestepptes 
{vgl.  steppen  2  a)  kleid':  das  faltenreiche  steppkleid  Alexis 
Rolandv.  Berlin{l8i0)  l,  86.  —  steppklemme,/.; stepp- 
klemm gerate  des  schusters  beim  steppen,  steppzange  {s.  d.) 
Mensing  4,  833,  ZU  Steppen  2  o. 

STEPPLEIN,  n.,  aufgesteppter  streifen:  der  lohn  von 
einem  kleid  mit  zwayen  stepplin  52  kr.  {v.  j.  1652)  sehr.  d. 
ver.  f.  gesch.  d.  Bodensees  26,  103;  häufiger  »n  der  form. 
steppetlin:  mit  eim  schnierlin  oder  steppetlin  uffge- 
neheten  samat  (v.  j.  1574)  bei  FiscnsR  schwäb.  5,  1732;  mit 
zweien  steppetlin  eingefaszt  {v.  j.  1581)  ebda. 

STEPPLINIE,/.,  linie,  wo  die  Steppnaht  gezogen  wird: 
um  die  stepplinie  schärfer  einzuziehen  .  .  .  wird  zwischen 
grund  und  f  utter  ein  weicher  schusz  eingeschossen  Kar- 
marsch-Heeren 10,  484.  —  Steppmuster,  n.,  zu 
steppen  2  b:  die  hemdauslage  zeigte  das  kunstvollste 
Steppmuster  K.  Gutzkow  zauberer  v.  Rom  (1858)  4,  184; 
webereitechnisch:  grund  und  f utter  weisen,  von  dem  stepp- 
muster  abgesehen,  gewöhnlich  leinwandbindung  auf  Kar- 
mabsch-Hebben  10,  484.  —  steppnadcl,  /.,  besondere 
nadelart  zum  steppen:  steppnadel  agucchia  da  imbottire  ö 
da  trapunto  Krämer  t.-ital.  2,  963»;  mundartlich  steppnöl 
FOLLMANN  lothr.  496/.,  lux.  ma.  424. 

STEPPNAHT,  /.,  nalU,  die  durch  steppen  hergestellt 
wird,  vgl.  Steppnaht  sutura  puncta  Stiklkr  (1691)  1343, 
trapuntatura,  imboUitura  Krämer  t.-it.  2,  »68»,  viundarU. 
steppnout  lux.  ma.  424;  zufrühest  als  deminutiv  bezeugt: 
e»  sollen  auch  meinstcr,  knecht  und  knaben  ann  rooken, 
mänttcUn,  werckröcken  und  wambscn  zwei  stepn&ttlin 
oder  Bchnirlin  .  .  .  ann  ortt  und  endton  der  klaite  macht 
haben  SU  tragen  (1665) /Vrt;iil/.  zun/furA-.  2,  408 ;  das  f utter, 
die  steppn&hte,  das  schlampichto  weiche  zeug  W.  Alexis 
hoaen  (1000)  182;  um  die  Steppnaht  ganz  fadengcrado  zu 
machen,  ziehe  man  einen  fäden  des  gewebes  aus  Dill- 
mont  weibl.  handarb.  (IH08)  0;  apeeielUr:  marscilicrnaht 
in  der  nftherei,  Htoppnaht  Kinderlino  reinigk.  d.  dtsch. 
apr.  (1795)  138;  zu  Btept>en  2a:  'Steppnaht  beim  riemer, 
tat  ungefähr  di«seU>e,  toelcKe  der  achuhmachcr  ketteJnath 
nennt,  nur  mit  dem  unteraehiede,  daax  er  keine  tvratrickung 
oder  knoten  macht'  Knlittm  178,  18».  —  atopport,  m., 
ein  toerkaamg  tum  sU'ppcn  2  a:  'stepport,  ein  ort  der  Schuh- 
macher, die  lOcher  beim  ateppen  damit  vorxtiatechen'  Ksf)- 
NiTZ  178, 180;  solchem  nach  nennet  man  die  kleineete 
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Sorten  der  ahlen  steppcerth,  weil  sie  die  Schuhmacher 
zum  steppen  gebrauchen  Abr.  a  s.  Clara  etvxis  f.  alle  2, 
13.  —  steppreif,  m.,  zu  steppen  2  c,  ein  aufgesteppter, 
aufgesetzter  helmring: 

ihm  lag  nu  seite  die  prächtige  rüstang, 
Schild,  zwei  Speere  dazu,  der  blinkende  beim  mit  dem  stepp- 
reif.        W.  JORDAJf  Ilias  (1892)  202. 

—  stepprock,  m.,  ein  gesteppter  rock:  züchtig  und  fest 
sasz  ...  ihr  stepprock  um  die  hüften  W.  At.f.xts  d. falsche 
W oldemar  (iSi2)  2,8.  —  steppsaum,  vi.:  steppsaum.  der 
oben  beschriebene  stich  (Steppstich)  ist  für  diese  saum- 
art  anzuwenden  DiuLMcyr  iceibl.  kandarb.  6. 

STEPPSELDE,  /.;  steppseide,  'seide,  die  schön  gleich 
und  gezwirnt  ist,  womit  man  steppef  Jacobsson  4,  287'», 
vgl.  stepff  seide  fila  serica  du  plicata  nomencl.  lat.-germ.  in 
'US.  schol.  Hamb.  (1634)  423,  stepseide  de  la  soye  ä  coudre 
c  soye  ä  picquer  DcEZ  nomencl.  (1652)  50,  mundartl.  stepp- 
seid lux.  ma.  424:  neyg-  \md  steppseyden  ö'^/g  pfd.  (r. ;. 
1571)  bei  Stacb-Tobler  7,  308;  nachdem  die  groszen 
seidenhandler,  so  mit  step-  und  neeheseiden  umbgehen, 
ein  mulenwerck  erfunden  (f.  /.  1583)  Frankf.  zunfturk.  l, 
394;  vor  daffetbandj  gallonen,  stepseiden,  schäfifell,  steif - 
tuch  und  haften  zu  meinem  kleid  (f.  /.  1648)  in  K.  Bräuer 
stud.  z.gesch.d  .lebenshalt.  zu  Frankf.  a.M.{19lö)  2, 78;  sonst 
pflegt  man  gemeiniglich  solche  {floretseide)  zur  stepp-  und 
nähseiden  zu  verwenden  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  2, 434. 

STEPPSTICH,  m.,  auch  hinterstich,  vgl.  steppen  2 
köpf:  hohlnädeln  ist  im  neben  eine  gewisse  art  kleiner 
löchlichter  nahd,  wo  dicht  an  den  säum  der  weiszen  lein- 
wand  . . .  vermöge  eines  Steppstiches,  allezeit  zwei  oder 
drei  fäden  in  einer  langen  und  gleichen  linie  gestochen 
wird  ÄHABXyiTSES  frauenzimmerlex.  (1715)  854;  ganz  eng 
aneinander  gereihte  hinterstiche  ergeben  den  Steppstich 
DujLMOXT  weibl.  handarb.  5;  die  naht  (der  nähmaschine) 
zeigt  bei  richtiger  fadenspannung  auf  beiden  selten  den 
Steppstich  LuEGER  6,  469. 

STEPPWAMS,  n.,  zu  steppen  2  d:  trotz  aller  schutz- 
wafFen  von  steppwäm^em  und  verwatteter  niederwat 
bleibt  dies  geschlage  dennoch  ein  Zweikampf  Fr.  L.  Jaks 
w.  2,  842  £.  —  steppwerk,  n.,  gesteppte  arbeit,  stepp- 
arbeit  zu  steppen  2  b,  vgl.  steppwerk  opus  acu  pictum 
Stieler  (1691)  2557:  {der  leibrock)  ist  mit  leingewandt  ge- 
füttert, mit  seltzamen  stepwerck,  oben  bisz  unden  ausz 
genehet  H.  Müller  türck.  historien  (1563)  2,  48*;  mit 
überflüssigem  steppwerk  (t7.  j.  1583)  bei  Fischer  schwäb. 
5,  1732;  {verboten  sind)  klaider  und  prämb  von  gezogenem 
und  gespunnenem  sUber  und  gold  und  anderm  köstlichem 
steppwerch  polizeiordn.  v.  1603  bei  Schöpf  tirol.  707.  — 
Steppzange,  /.  zu  steppen  2a:  steppzang  klemme  des 
Schusters  lux.  ma.  424,  vgl.  steppklemme.  —  steppzwirn, 
m.:  'platter  holländischer  steppzwim  oder  ein  plattes  weiszes 
gam,  welches  bey  der  feinen  leinwand  .  . .  zu  steppen  . ,  . 
gebraucht  wird'  Jacobssou  2, 150*. 

STER,  m.,  eine  fischart,  s.  stör,  m. 

STER  s.  Stern. 

STER,/.;  die  schuechmacher  sich  verwüdem  {sich  toc»- 
gern)  auf  die  stern  zu  arbeiten  tirol.  uxist.  4,  232  (18.  jh.); 
auf  der  ster  rechnete  er  im  tage  fünfzig  kreuzer  Roseooer 
Wildlinge {190e)  19«,  «.stör,/.,  teil  10,  3,  362;  stahr  10,2,686. 

^STER,  m.,  Widder,  Schafbock,  hd.  wort,  aus  der  germ.- 
idg.  Wurzel  »ster  'unfruchtbar' :  got.  stairo,/.,  'die  unfrucht- 
bare'; tat. sterilis;  gr.  ar£iQa,f.;  ai. Bt&Ti-\\,  f., 'unfruchtbare 
kuh\  ebenso  arm.  sterj;  alb.  Stjef£  'junge  kuh,  lamm"; 
Walde- Pokorny  2,  «40;  Fick  3*,  486.  a.  auch  sterke. 
ahd.  stSro  aries  ahd.  gl.  3,  224,  38  {summar.  Heinr.)  {'  kein 
längenzeichen,  s.  Sievers  accente  in  ahd.  u.  as.  hand- 
schriflen  1909,  s.  9*  ff.  und  88/.).  mhd.  st^re,  stgr  Lexer 
2,  1177.  frühnhd.  ster  ämterbuch  969  Ziesemer;  sterren  dt. 
myst.  1,  81  Pfeiffer;  148;  sterr  Albertts  283»;  chron.  von 
Trautenau  316  (1593).  in  der  Schreibung  des  vokals  wird 
gelegentlich  die  längung  bezeichnet:  steer  {obd.  15.  jh.)  DiE- 
FENBACH  48»;  C0RVrNÜ.S/07M  fa/.(l623)  75;  StIELER  2138; 

Bteir  {oder  andeutung  eines  geschlossenen  e?,  vgl.  Moser 
fmhnhd.  gr.  122  anm.  6)  Diefesbach  48»  {md.  15.  jh.). 
später  auch  mit  h:  stehx  Looau  85  W.  ver.,  und  so  des 


öfteren  bis  zur  gegenwart.  —  gelegentliche  kreuzung  mit  stier 
'taurus'  oder  bezeichnung  eines  geschlossenen  vokals  könnte 
vorliegen  in  stier  aries  {md.  1414,  Leipzig  1517)  Diefex- 
BACH  48*  und  vervex  {obd.  15.  jh.,  md.  1414)  615»;  stierlen 
KoKR.  V.  Megb.  155  {var.)  Pfeiffer;  stirpokch  aries  DiE- 
FEKBACH  nov.  gloss.  33;  vgl.  nass.  stirn  Kehretn"  1,  390; 
nd.  stier  Woeste  ujestf.  255».  —  mit  &  seit  dem  18.  jh.: 
stär  schles.  wirtsch.-bu^Ji  (1712)  372;  KRitsiTZ  169,  156; 
Weigasd;  Saxders.  stähr  Jacobsson  7,424»;  Adelung. 
desgl.  in  maa.:  Schmld  schwäb.  507;  Gerbet  Vogtl.  86; 
WeesHOLD  schles.  94».  als  starr  (1482)  Diefexbach  48»; 
Star  Mülleb-Fraurecth  2,  553».  —  stör  Reyscher 
württ.  geseize  13, 152;  Höfer  österr.  3, 186.  vgl.  ^stör,  m., 
teil  10,  3,  361.  —  dem.  stärl  Kokr.  v.  Megbg.  155  Pf.  — 
zu  Stern  s.  u. 

die  flexion  ist  ursprünglich  schwach:  Gbaff  6,  701;  im 
mhd.  überwiegend  schw.,  s.  Lexer.  daneben  bereits  ge- 
legentlich stark:  ster  {acc.  sing.)  Daniel  5995  Hübner;  ster 
(».  pl.)  renner  19564  lit.  ver.;  stere  {n.  pl.)  Marco  Polo  8 
V.  Tscharner.  in  nhd.  Schriftsprache  sind  nur  starke 
formen  belegbar:  stör  (;i.  pl.)  Rey'scher  württ.  ges.  13,  152 
(1654);  Stare  {n.  pl.)  schles.  tcirtsch.-b.  372;  Adeluxg  und 
die  wbb.  des  19.  jh.,  soweit  sie  flexion  angeben;  Saxders 
verzeichnet  st.  und  schw.  —  in  den  maa.  lebt  schwache  form 
fort:  Schmelleb-Fr.  2,  776,  daneben  starke:  stare  {acc.  pl.) 
Müller-Fraurecth  2,  553».  —  mit  übertritt  zu  den  st. 
masc.  auf  -en  stern  iw  älteren  hd.:  des  stemes  Magde- 
burger weichbildrecht  v.  1381  s.  46  Walther;  stern  voc.  lat.- 
germ.  bibl.  (15.  jh.)  bei  Diefenbach  48»;  steme  {acc.  pl.) 
fränk.  gemeinderecht  in  u:ürtt.  viertel jahrsh.  9, 229;  Fischer 
schujäb.  5,  1732.  auch  mundartlich:  stern,  stirn  Kehrein 
Nass.  1,  390;  südfränk.  stern  zs.  f.  d.  maa.  6, 186;  elsäss. 
stern,  stewn  ebda  6,  75. 

die  auszerdeutschen  verwandten  {s.  oben)  weisen  auf  eine 
grundbed.  'nicht  fruchtbar  {vom  tiery,  und  zwar  femininisch 
{aind.  stari-h,  gr.  aisl^a,  got.  stairo,  vgl.  auch  unten  sterke) 
das  unfruchtbare,  bzw.  noch  nicht  fruchtbare  weibliche  tier, 
bes.huh,  masculinisch  ahd.  steTO,zunächstwoJüdas  unfrucht- 
bare männliche  tier  {d.  i.  das  junge,  noch  nicht  zeugungs- 
fähige),  bes.  der  junge  Schafbock;  dann  erweitert  zur  bezeich- 
nung des  Widders  im  allgemeinen,  belegbar  freilich  ist  nur 
diese  letzte  bed.  'widder'  schlechthin,  und  ztcar  bereits  seit 
dem  ahd.  {s.  o.).  immerhin  erscheint  vereinzelt  im  Salzburg, 
ster  für  d^n  eher,  s.  Schmeller-Fr.  2,  776,  s.  auch  sterke: 

üf  dem  heim  Stent  die  wider  . . . 

kmmp  gehorn  tragen  die  stern, 

die  sint  gut  zu  luchtem 

KöN.  V.  Odenwald  62  Schröder; 
wenn  diu  schäf  swanger  werdent  gegen  dem  nordenwint, 
so  pringent  si  stärl;  so  aber  si  zuogevähent  gegen  dem 
sudenwint,  so  pringent  si  weibel  Konr.  v.  Megb.  155 
{var.:  stierlen)  Pf.;  habin  di  borgere  ein  vinoz  .  .  .  iz  si 
ochse  edir  beir  {eber)  edir  stere  edir  boyc,  daz  sal  ein 
iclich  man  behalde  Lambert  rathsgesetzgeb.  d.  fr.  reichs- 
stadt  Mühlhausen  i.  Thür.  181  {ältestes  recht  v.  1256); 

ros,  rinder,  eael  onde  swln, 

geize,  böclce,  ster  und  sch&feUn 

Hugo  vox  Trimbeko  renner  19564  E.; 

alda  begond  ich  schöwen  . . . 

schinberlichen  einen  ster, 

an  einem  bruche  stont  der  .  . . 

ot  uf  des  wedlrs  snche 

der  da  vor  deme  bmcbe 

minen  ougen  schlnber  wart 

Daniel  5995  Hühner; 
do  brächte  man  mite  einen  sterren  oder  ein  lamp  {zum 
opfer)  dtsch.  myst.  1,  81  Pf.;  den  farren,  den  eher  und  den 
sterren  zügen  u.  halten  rechtsaltert.  (1828)  592  (a.  1393);  es 
wird  geschrieben  —  dasz  Nabel .  .  .  schaafscherer  gehabt, 
dasz  er  {David)  .  .  .  jn  {Nabel)  umb  ein  stem  (wie  man  es 
an  etlichen  orten  pfleget  zu  nennen)  ansprechen  liesz 
Georg  Lauterbeck  v.  einigkeit  u.  zwytracht  (1578)  )(  3»; 
dasz  fürter  nach  gueter  art  schaaff  getrachtet  und  unter 
den  heerden  . . .  kein  andern  stör  . . .  gelitten  werden 
Reyscher  württ.  ges.  13,  152  (1654); 

wie  feste  pflegt  man  letzt  den  ehband  zu  verwahren  . . . 
der  mann  setzt  hörner  auff  und  stellt  sich  wie  ein  stebr 

LOOAU  85  lü.  ver. 
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»■»  neuerer  zeit  schränkt  sich  der  gebrauch  im  wesentlichen 
auf  die  landwirtschaftliche  fachsprache  bestimmter  gebiete 
und  deren  maa.  ein;  vgl.  Adelung:  'ein  nur  in  den  ge- 
meinen sprecharten,  bes.  Obersachsens,  übliches  worV  4,  654 : 
was  aber  alte  stäre  und  gelde  schaafe  sein,  die  pflegt  man 
auswärts  zeitlich  ...  zu  verkauffen  schles.  icirlsch.-b. {17 12) 
372;  stähren,  stieren  wird  von  den  schafen  gesagt,  wenn 
sie  sich  nach  den  widdern  oder  stähren  sehnen  Jacobsson 
7,  424»;  'stähr  das  männliche  zur  fortpßanzun^f ,  zur  zucht 
bestimmte  schaf  TaiEL-BTR¥!BAVTA  laridw.  conv.-lex.  7,182^. 

—  in  den  maa.  ist  ster/ür  das  obd.  und  md.,  besonders  omd. 
bezeugt:  sildfränk.  stern  'undder'  zs.  f.  dt.  maa.  6,  186; 
elsäss.  steBn  männi.  schuf  ebda  6,  75;  Fischer  schwäb.  5, 
1732;  nachtr.  3201 ;  stör  Höfer  öslerr.  3, 186;  Gerbet  Vogil. 
80;  stär  Blumer  nw.-böhm.  87*;  Weinhold  schles.  94"; 
der  hat  schon  als  schuljunge  de  stare  gehüt  bei  uns  (er  ist 
schon  lange  bei  uns)  Müller-Fraureuth  2,  553*;  ster 
Hebtel  Thilr.  235;  ViLMAR  395;  Ceecelius  obhess.  810; 
Stern,  stirn  Kehrein  Nass.  l,  390.  vereinzelt  im  nd.:  't  schäp 
es  bim  stieren  Woeste  westf.  255*.  —  auszerdem  lebt  ster 
in  familiennamen  weiter  wie  Stehr,  Stär,  Störr  und 
zusammensetzujigen,  entstanden  au^  haus-  und  Übernamen 
Bahlow  dtsch.  namenbuch  (1933)  171;  Heintze-Cascobbi 
fam.-nam.  (1933)  458^.   ferner  in  flurnamen:  stembichl 

Vollmann  flurnamensamrnlung*  43. 

an  compositis  ist  belegt:  sterbock,  stirpokch  aries 
DiEFENBACH  u.  gl.  33^;  stierbock  widder  J.  Fabri  bei 
FisCHEB.  schwäb.  nachtr .  3209.  —  sterlamm:  17  zeitschaff 
...  3  verklupte  steer,  67  hammellämmer,  5  steerlämmer 
(1712)  bei  YjscaER  schwäb.  nachtr.  3202;  'st.  so  künftig  die 
dienste  als  schaafböcke,  stähre  oder  widder  .  .  .  verrichten 
sollen'  allgem.  ök.  lex.  (1731)  2345;  Adeluno  4,  654; 
Jacobsson  7,  424*';  Krünitz  169,  157;  Cbecelius  ober- 
hess.  810.  —  sterlappe:  'st.  der  dem  schaf,  damit  es  nicht 
tragbar  werde,  vorgenähte  läppen;  fy.  sicherungsmnszregeT 
Creceliüs  810.  —  sternase  Schimpfwort  Müller-Frau- 
reuth 2,  553*.  —  sterschürze:  'stcrscherzel,  eine 
schürze,  die  dem  widder  um  den  leib  gebunden  tvird,  damit 
er  die  mitweidenden  schafe  nicht  zur  unzeit  belege'  Blu- 
mer nw.-böhm.  87*;  sterschürzlein  Fischer  nachtr.  3204. 

—  sterzeit,/.,  vom  vb.  'steren  (a.  d.),  zeit  der  schnfbrunsl: 
Weber  öc.  lex.  (1829)  554*.  —  sternfleisch:  item  ryt- 
bock  und  stemflaisch  sol  man  zu  dem  prunnen  hencken 
Württ.  gesch. -quellen  15,  436  (1489);  den  metzgern  ist  ver- 
gönnet ...  das  Stern-  under  das  hamelfleisch  des  jars  ... 
zu  hawen  (1595)  Frankfurter  zunfturkunden  1,  385;  stern- 
oder  schaffleisch  ebda  1,  386. 

'\  *STER,  n.,  altes  hohlmasz  und  gewicht;  seit  dem  anfang 
des  14.  jhs.  zuerst  in  Südtirol  nachweisbar,  auch  später 
bleibt  das  wort  auf  Tirol  und  Süddeutschland  beschränkt; 
gelegentlich  auch  im  schwäbischen,  s.  Fischer  5,  1732; 
nachtr.  3201.  formen:  ster,  stär,  star  Zinqerle  ma.  inv. 
367;  daneben  steer,  staar  tir.  weisth.  4,  925'';  stär  Schöpf 
tir.  700;  Star  und  starick  Unoeb-Khull  steir.  670;  star 
V.  LoRi  baier.  bergr.  645;  stähr  Frischlin  nomencl.  (1686) 
116;  mit  verdumpftem  a  stör  Martin  arzneibuch  (1572)  1,  2 
{gchu>äb.).  —  Verkleinerungsform  ist  sterl,  stärl  Zinoerle 
ma.  inv.  268;  sterlein  Meinhards  II.  urbare  d.  grafsch. 
Tirol  160  Zingerle;  sterli  tir.  weisth.  4, 303 ;  starcl Zinoerle 
invent.  Lni  62;  ain  starls  ebda  IV  220.  —  die  ßexion  ist 
etark:  ster  (acc.  plur.)  tir.  weisth.  4,  676;  im  Passeier  {Süd- 
tirol) mündlich  (1034).  nach  zahlen  auch  unflektiert:  von 
zwaintzjg  ster  »amen  mon.  hahsb.  2,  \ \\,  neben  flect.  formen: 
von  funfzehcn  stcrcn  tir.  weisth.  4,  427;  grosse  schiff  .  .  . 
mit  hundert  tusond  steren  korns  Apollonius  v.  Tiria  {aus 
Kirchberg  in  Schwaben)  in  milteil.  d.  Lpz.  dl.  grsdlsch. 
(1873)  05.  —  im  lusern.  pl.  stärdvr  neben  stär  IUchkr  303. 
vereinzelt  als  masc.  angegeben  der  star  Höfkr  Osterr.  3,  172; 
stoar,  masc.  'sehe ff eT  KcHMELLKR  cimbr.  174*'. 

ster  ist  lehnvfort;  gebrauch  und  ausbreitung  weisen  auf 
eine  herkunfl  aus  dem  süden:  ital.  staro  trocken-  und  flüssig- 
keitsmasz,  ausdruck  der  bauernsprachf ,  s.  PfiTROCCHl  novo 
diz.  univ.  della  ling.  i/.  (1891)  1044**;  schriftsprachlich  staio, 
9.  Tommahko-Bellini  diz.  d.  ling.  it.  6  (1024)  1164»;  ab- 
zuleiten aus  lat.  scxtariua  {tcie  scchtcr  a.  d.),  dem  0.  teil  des 


römischen  congius  (3  54  l)  Meyer-Lübke  593*.  sehr  zu  be- 
achten ist  aber  auch  das  rhäto-rom.:  lad.  stör  scheffel  Velle- 
MäN  lad.  no<tr6.  (1929)  729;  in  Oröden  {Dolomiten)  stk  Lard- 
schneider-Clampao  Orödner  ma.  (1933)  382;  Schöpf  700; 
friauh  star  misura  di  grano  Pirona  voc.friul.  (1871)  409^'. 

1)  trockenmasz,  hauptsächlich  für  getreide,  futter,  daneben 
für  salz  u.  a.,  entsprechend  dem  ital.,  vgl.  Tommaseo-Bel- 
LiNi  6  (1924)  1164*,  und  dem  rhäto-rom.  {s.  o.).  als  solches 
ist  das  ster  das  eigentliche  hohlmasz  Tirols  bis  zur  ein- 
führung  der  metrischen  masze  und  gewichte  in  Österreich 
v.  1.  Jan.  1873  icnd  dem  verbot  der  alten  vom  1.  jan.  1876, 
vgl.  MoTHES  baulex.  3,  357;  im  volk  noch  bis  zur  gegen- 
wart  geraucht  {mündl.  aus  dem  Burggrafenamt,  1934): 
er  {der  gebütel)  sol  ouch  nemen  ze  16n  von  einem  ster 
fuoter,  ez  si  haber  oder  fuotergerste  .  .  .  einen  Berner; 
undo  von  einem  ster  salz  .  .  .  ouch  einen  Berner  Meraner 
stadirecht  {nach  1317)  in  zfda  6,  427/.;  v  ster  chorn  arch.f. 
österr.  gesch.  40,  42''  {Kloster  Sonnenburg,  Südtirol,  1316- 
1338);  dt.  dem  spitaller  von  Clausen  {Südtirol)  vi  star  mell 
Zinoerle  ma.  inv.xv  52  (1417);  l  starel  arbais  {erbsen) 
ebda  Lin  62  (1478);  ain  stär  ponen  (1451)  tir.  weisth.  4,  744; 
item  sex  und  zwainzig  ster  waiz  Germania  {Pfeiffer)  16, 77 
{Südtirol  nach  1445);  die  ander  masz  {in  Venedig)  ist 
drucken  und  wirtt  ster  genant,  damit  mist  man  saltz  und 
allerley  getraydt  Meder  handelbuch  (1558)  l**;  etliche 
gott-  und  ehrlose  kauffmannsknecht  das  wasser  . . .  darein 
gieszen  .  .  .  dadurch  das  getreyd  geschwollen  und  umb 
etlich  stär  besser  ergeben  thut  Guarinonius  grewel  d. 
Verwüstung  (1610)  736;  der  hofherrschaft  hat  Paumann 
jährlich  ...  ain  stär  tirggen  {türk.  weizen)  zu  lifern  ...  zway 
stär  nussen  und  vier  öpfl  {Meran  1763)  bei  Al,  Auer  bayr. 
klöster  im  Etschland  1,  73.  —  die  grösze  des  sters  ist  land- 
schaftlich sehr  verschieden;  das  mittel  liegt  etUYi  um  30  l  und 
entspricht  annähernd  dem  ital.  staio  mit  durchschnittlich 
25  l,  s.  Ballt&sio  fraseologia  ital.  Firenze  (o. ;.)  1418*;  vgl. 
Rottleuthner  lokalmasze.  die  einzelnen  gemeinden  ver- 
pflichten ihre  leute  auf  ein  bestimmtes  ster,  das  verschiedent- 
lich besonders  bezeichnet  wird:  gemaines  ster  (1379  Brixen); 
platzster,  das  sich  auf  dem  rnarktplatz  befindet  {Sterzing); 
fronstär  (6m  15.  jh.,  Bruneck);  marchstar  {vor  1555,  Part- 
schins)  tir.  weisth.  4,  389;  424;  477;  25.  ferner  unterscheidet 
sich  die  grösze  nach  der  art  des  zu  messenden  inhalts:  das 
futterstar  z.  6.  faszt  erheblich  mehr  als  das  kornstar,  vgl, 
Zinoerle  ma.  inv.  309.  —  es  dient  als  richtmasz  für  andere, 
kleinere  einheilen:  ain  metzen,  der  dreissig  metzen  ain 
ster  machen  tir.  weisth.  i,i27  {Sterzing);  ain  metzen,  der 
fünf  zwai  ster  pcrgent  ebda  389  (1379  Brixen);  der  mues- 
naph  soll  sein,  das  ir  vier  und  zwainzig  ain  stär 
sein  ebda  201  (1338  Wangen,  n.  von  Bozen);  ain  mäszl 
habem,  deren  16  ain  stär  fillen  ebda  1,  19  {Kufstein), 
vgl.  auch:  artaba  Aegyptia  habet  5  modios  Italicoa  andert- 
halb sümmern,  stähr  Frlschlin  nomcnclator  (1586)  116*. 
anderseits  unrd  das  ster  selbst  unterteilt:  it«m  sollen  die 
müllner  mit  guoten  millen  .  .  .  auch  ganz,  halb  und  aia 
viertel  stär  versechen  sein  tir.  u:eisth.  l,  26  {Kufstein); 
nimb  einen  halben  stör  gestossenen  scnffsamen  Mahtius 
arzneibuch  (1672)  1  {schwäbisch).  —  daneben  besieht  das 
kleine  stär  tir.  weisth.  4,  171  uiul  das  sterl  {der  starello 
Italiens  Krünitz  169,  707):  in  Ulten  {Südtirol)  z.  6.  gehen 
3  stärl  auf  1  kornstar  Zinoerle  vui.  inv.  368;  ein  starol 
{Koltern)  ist  V«  star  Rottleuthner  lokalmasze  72. 

neben  ster  als  mengt  tritt  gelegentlich  die  attgabe  oder  vor- 
stellung  ihres  gewichtes  (Übergang  zu  3,  s.  d.):  es  hat  ain 
■t&r  weitzon  ungcver  50  //  ...  so  hat  ain  stär  körn  »in- 
geverlich  47  /i  tir,  tiristh.  1,  'Za  {Kufstein;  das  dortige  pfund 
=sO,iMkg  Rottleuthner  lokultnasze  07);  und  an  h&ls  hob 
si  koh&p,  so»  an  stärkohn,  ohh  si  mit  di  zcnn  {zahne)  pnn 
spund  drai  stur  kchoum  von  der  untersten  af  die  oberste 
tenn  atiitrogn  hAt  sage  a.  Südtirol  {Schnalslal),  mündlich 
(1033);  ähnl.bei7AvaKRL.z sagena.Tirol{lS»\)  U<i{Südtir.). 

übertragen  getmivcht  unrd  ster  als  flächtnmnsz  zur  be- 
Zeichnung  eincA  stück  landes,  zu  dessen  brsamung  \  stör 
nötig  ist  (in  Bozen  z.  b.  —  7,22  ar,  vgl.  Rottlkuthnkk 
loktümatu  40;  46):  ettlich  akher  von  zwaintzig  ster  sämen 
mon,  hab»b.  2,141  (Boten,  cnded,  16.  jh.);  tir.  weisth.  4,743 
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(1451).  —  daraus  die  bezeichnung  ster  lant:  so  ist  ainem 
Teltsaltner  zu  Ion  gemacht  von  ainem  tagmad  wisen, 
was  ausser  stuck  sein,  und  von  ainem  stär  lant  acker 
ausser  sein  tir.  weisth.  4, 121  (Burggrafenamt);  item  mer 
ein  stär  landt  ackher,  darinn  patheun  angelegt  {Meran 
1558)  Al.  Aueb  bayr.  Höster  im  Etschland  1,  29;  ain  ackher 
obem  haus,  drai  stär  landt  gross  {Älgund  1714)  ebda  1,  67. 
—  derselbe  gebrauch  im  italienischen:  R ottle u tkäer  40; 
To3imaseo-Bet.t.txi  6,  1164*. 

das  maszgefäsz  heiszt  ebenfalls  ster:  ain  itlicher  person 
sol  haben  . .  .  rechte  .  . .  ster  .  .  .  sterli  .  .  .  und  all  ander 
masswag  tir.  weisth.  4,  303.  —  oder  es  wird  eigens  als  sol- 
ches bezeichnet:  1  beschlagenes  stermasz  Zisgeble  ma. 
inv.  xT.TTrb  17  (1462).  bildlich  im  volk&mund  {von  misz- 
geburten):  täschete  {idioten),  dia  grint  {köpfe)  auhöbm 
wia  schtäre  mündlich  aus  Südtirol  (1934),  vgl.  ital.  aver 
la  testa  come  'n  star  Ricci  voc.  trent.-ital.  (1904)  447. 

zusammengesetzt  mit  -weis:  und  wolten  das  (salz)  mit- 
haben [in  gemeinsamem  kauf)  sterweis  tir.  weisth.  4,  354. 

2)  flüssigkeitsmasz,  vor  allem  für  wein,  nur  im  Überetsch 
{Kaltem)  und  Welschtirol,  vgl.  ZrsGEKLE  ma.  inv.  367/., 
auch  hierin  zum  italienischen  stimmend,  vgl.  Rottleltth- 
NER  lokalmasze  152;  Tommaseo-Bellini  6,  1164*  {bauern- 
spräche) :  darumb  sol  im  {dem  fronboten)  ain  ieder  hauswirt 
geben  l  garb  rock,  1  garb  waitz  und  ain  sterel  wein  im 
wimad  tir.  weisth.  4,  313;  314  {Kaltem);  wohl  ebenfalls 
wein:  das  alsdan  der,  welichem  das  erst  stärl  zueerkennt 
worden,  die  huet  {der  Weingüter)  . .  .  verkauft  .  . .  davon 
aber  den  mitverwandten  fir  dero  gebirende  recht  des 
huet-  oder  riglgnuss  auf  ain  stärl  nur  ain  gülden  geben 
tir.  weisth.  4,  318  {Kaltem).  —  öl:  zwai  sterl  öl  urb.  v. 
Koltern  {a.  1485)  bei  Lexeb  mhd.  2,  1181. 

3)  masz  und  geicicht  im  hüttenicesen,  besonders  für  erze. 
auszer  in  Tirol  auch  in  den  benachbarten  bergbaugebieten 
Altbayerns  und  der  Steiermark  üblich,  vgl.  KBirNirz  169, 
707;  Veith  dtsch.  bergwb.  457;  Uxger-Khtjll  steir.  547''. 
es  ist  zunächst  das  stergefäsz  {s.  l),  der  'kübel,  damit  sie 
{die  Tyroler)  erz  und  salz  ausfördern  und  -nach  dessen  an- 
zahl  sie  rechnen^  bergm.  wb.  (1778)  516*:  ist  das  artzstar 
des  Lafatschs  {n.  von  Hall  a.  Inn)  neulicher  zeit  um  vil 
grosser  gemacht  worden  (1525)  bei  Wopfneb  bauernkrieg 
in  Deutschtirol  76.  seine  grösze  {als  erzmasz  in  Bayern)  ist: 
1  {Münchner)  schuh  2  %  zoll  lang,  1  schuh  2  Vi  zoll  breit, 
11 '/s  zoll  tief  V.  LoEi  bergrecht  (1764)  645.  in  der  haupt- 
sache  wird  aber  nach  dem  geuAcht  gerechnet,  das  ein  ster 
erz  darstellt;  dieses  beträgt  allgemein  108-110  pfund:  Kbü- 
OTTz  169,  707.  —  als  trockenmosz  von  180  cäten  Wiener 
Pfunden  bei  Ungee-Khitix  steir.  574^.  —  entsprechungen 
im,  ital.  fehlen;  der  gebrauch  des  sters  als  gewicht  und  im 
bergbau  ist  im  deutschen  selbständig. 

•STER,  Tl.,  raummaszfür  holz,  zu  anfang  des  19.  jh.  aus 
dem  französischen  übernommen:  'stire,  m.,  ster,  n.  {neues 
masz  zu  brennholz  gleich  einem  kubikmetery  J.  F.  Schaf- 
FEB  franz.-dtsch.  wb.  (1834)  1207.  in  Frankreich  wurde 
stire  im  18.  jh.  künstlich  gebildet  von  axEQEÖs  'fest'  Gamil- 
SCHEGO  817*;  1798  ins  dict.  de  Vacad.franQ,  aufgenommen, 
8.  Hatzfeld-Dabmsteteb  dict.  gen.  2,  2082*,  als  'mesure 
egale  au  mitre  cube,  et  destinee  particuliirement  ä  mesure 
le  bois  de  chauffage'  dict.  de  Vacäd.fran^.  (1878)  2,  783*. 

in  Deutschland  wird  ster  in  technik,  forst-  und  landwirt- 
schaft  gebraucht:  Lüeoee  7,  513 ;  FiJBST  ill. forst-  u.  jagdlex. 
493;  Thiel- BiBNBACM  landw.  conv.-lex.  7,219.  —  volk- 
läufig ist  das  wort  nur  in  Süd-  und  Westdeutschland  ge- 
worden, vgl.  Paul  dt.  wb.'  517:  über  hundert  arbeitslose 
konnten  eich  .  .  .  über  sechshundert  ster  holz  .  .  .  schlagen 
allgem.rundschau{Zirndorfi.Bay.)v.  17.  sept.  1934,  nr.  223; 
«  ster  fichtenholz  ( Ulm  1908)  Flscheb  schwäb.  nachtr.  3201 ; 
FoLLMAs:*  497;  Mabtik-Liexhaet  2,  610;  Lux.  ma.  419. 

*STER,  st.  «übst.,  eine  waffe  des  17.  jh.  in  Salzburg: 
verbott  der  kurzen  wöhr.  item  so  sein  auch  verbotten 
alle  ungewöhnliche  wöhren,  wurfhacken,  stähre  und  ander 
onzimbliche  waffen  österr.  vxisth.  \,  121  {nach  1600);  vgl. 
dazu:  zwen  par  eisene  steer  zum  praten  Ausseer  hall- 
amtsinv.  von  1602  bei  Ungeb-Khüll  steir.  671  {bratspieszl). 


STERB,  STERBE,  m.  und  fem.,  verbalabstrakt  zu 
sterben,  v.  {s.  d.),  das  sterben,  die  seuche.  ahd.  sterbe 
swm.  Gbaff  6,  715.  mhd.  sterbe,  sterb  swm.,  seltener  stf., 
s.  mhd.  wb.  2,  2,  643^';  Lexeb  2,  1177/.;  Jeltsek  Tnhd.  wb. 
682;  mnd.  stcrve,  starve  j«.  Schuxeb-Lübbex  4,  392; 
ags.  steorfa;  an.  stiarfe  stcm.  erstarrung.  im  15,  und  16.  jh. 
noch  in  breiter  Verwendung,  in  der  neueren  spräche  blosz 
dialektisch,  ein  nom.  der  sterben  durch  angleichung  an 
die  obliquen  casus  vereinzelt,  z.  b.  H.  Sachs  8,  616  K.; 
S.  Feanck  chron.  (1531)  188*';  chron.  Germ.  (1538)  159*>; 
Zimm.  chron.  1,  444  B.,  s.  auch  Höfleb  krankheitsTiamenb. 
685  ff.  und  Schöpf  707.  s-gen.  sterbs  spontan  für  regulären 
gen.  sterben  des  nuisk.,  z.  b.  bei  Tbubeb  br.  21  E.  die 
fem.  form  ist  vor  edlem  rheinisch  und  ostmitteldeutsch,  findet 
sich  aber  neben  überwiegendem  mask.  auch  obd.,  s.  Lexeb 
kämt.  wb.  241  und  den  beleg  von  Roseggeb  unten,  pl. 
selten,  z.  b.  as.  im  comp,  mansterbo  (uuirdid  ...  obar  these 
uuerold  .  .  .  mansterbono  mest  [Jlatth.  24,  7:  erunt  pesti- 
lentiae]  Hiliand  4326),  ferner  für  todesfälle,  mhd.:  Jon. 
v.  WrBZBUBG   Wilh.  v.  Österr.  16053  R. 

bedeutung.  das  sterben,  meist  kollektiv  und  verengt: 
das  sterben  vieler  menschen  infolge  einer  seuche,  pestis,  lues, 
morbus  contagiosus,  auch  tier-,  pflunzenpest,  daher  neben 
mansterbo  auch  fihusterbo  {gloss.  des  8.  jh.  zu,  ex.  9,  3,  s. 
Steinmeyee  gl.  1,  287*)  UT\d  rebsterb  Schöpf  707;  holz- 
sterb  Schmelleb-Fb.  2,  781. 

1)  dcts  mask.:  pestilentz,  daz  ist  ze  tewsch  der  gemayn 
sterb  an  den  trüsen  oder  platem  quelle  (15.  jh.)  bei 
Schmeixeb-Fb.  a.  a.  0.;  der  sterb  regiert  la  mortalitd 

^a*5aKEAMEB(1702)2,964C;  AlEB  (1727)  2, 1832*>;  LeXEB 

kämt.  wb.  a.  a.  o.;  Gan'gleb  luxemb.  (1847)  433;  Scham- 
bach 210*;  zu  den  selben  Zeiten  was  ein  sterb  hie  Ulman 
Stbomeb  in  städtechron.  1,  85;  auch  kam  ain  sterb  under 
das  wiltpret  ze  wald,  das  man  vil  tod  fand  {Augsburg 
15.  jh.) städtechron.  4, 312;  und  kam  der  sterb  unter  meinem 
hauffen  auch  und  stürben  etlich  Göz  von  Beblichtsgek 
lebensbeschr.  106  B.  ein  besunder  mess  wider  disen  sterben 
halten  Avestin  2,  501,  29  L.  häufig  mit  adj.  grosz:  ein 
grosz  sterbe  von  pestilencz  under  das  kristenvolcke  kam 
Abigo  decam.  648  K.;  1437  .  .  .  war  der  grosz  sterb  zu 
Nürmberg;  darnach  über  funfundzwenczig  jar  kam  ein 
ander  grosser  sterb  städtechron.  {Nürnberg  15.  jh.)  10,  281; 
in  dem  77  jar  hub  sich  ein  groszer  sterbe  l,  354;  vil  gut 
{guter)  lagen  öd  .  .  .  von  des  grozzen  sterben  wegen 
{Augsburg  15.  ;A.)  städtechron.  4,  67;  alle  die  pfaffen  .  . . 
bauten  {baten)  got  und  Marien,  .  .  .  daz  si  verkerten 
den  grozzen  sterben,  der  do  was  in  der  stat  und  uberal 
in  dem  land  ebda  66;  5,  26;  in  disem  jar  94  wart  an  vil 
enden  in  teutschen  landen  ein  grosser  sterb  .  .  .  und  der 
sterb  weret  pisz  zu  weinachten  Tccheb  in  städtechron. 
11,  506;  worauff  denn  hunger,  grosser  sterb  und  innerliche 
kriege  erfolgen  Eb.  Fbaxcisci  lusthaus  (1676)  1100; 

wann  es  wlrt  ain  groszer  sterb  kumen 

fattnaehUp.  625,  25  K.; 

darzQ  ein  grosser  sterb  auch  kam 

In  die  belegert  elend  st&dt        H.  Sachs  8,  577  K. 

mit  adj.  klein  s.  u.  2.  mit  den  verben  zunehmen,  nach- 
lassen: 

der  sterb  nam  zu  von  tag  zu  tagn 

H.Sachs  15,19  K.-G.; 

weil  der  sterbe  nachlesst  hvTKZR  {instruction,  was  bepst- 
licher  legat  werben  soll)  2,  184*  Jen.;  den  sterben  fliehen, 
vor  der  seuche  flüchten:  wie  fast  die  {städter)  den  sterben 
fluhen,  so  pracht  man  dannocht  .  . .  manichen  also  tot 
herwider  B.  Zink  in  städtechron.  5,  68;  L.  Widmaxs  in 
städtechron.  15,  128;  H.  Sachs  15,  20.  in  dem  sterben  wäh- 
rend, bei  der  seuche:  mein  bruder  Cuncz  starb  .  .  .  a.  d. 
1357  jar  in  aym  sterben  zu  May  lant  Ulman  Stbomeb 
in  städtechron.  1,  64;  87;  das  was  die  gröst  grueb,  die 
man  ...  in  dem  sterben  gemacht  hat  B.  Zekk  in  städte- 
chron. 6,  294. 

2)  das  fem.  in  gleicher  bedeutung.  mhd.:  swane  . . ,  gotis 
zom  . ,  .  ober  die  cristenheit  quam  mit  urlouge,  mit 
hungere,   mit  sichtume  oder   mit  sterbe  Lsyseb  pred. 
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126,  1.  nJtd.:  KrÜNITZ  173,  139;  Heinsius  4,  796&;  vgl. 
noch  RovENHAGEN  Aachener  ma.  140;  Jecht  Mansfeld. 
ma.  107^;  Weinhold  beitr.  z.  ein.  schles.  wb.  94»;  K.  Ro- 
theb schles.  sprichw.  11 7''.  in  der  sterbe,  während  der 
pest:  S.  Hüttel  chron.  d.  atadt  Trautenau  45;  Schweinx- 
chen  denkfc.  llO  Ö.;  wann  aber  die  sterbe  überhand  neh- 
men würde,  sollen  alle  . .  .  zusammenkunfEten  g&ntzlich 
eingestellt  werden  schles.  infectionsordn.  (1656)  b  2*»;  unter 
das  vieh  kam  die  sterbe  schles.  Robinson  (1723)  l,  15; 
die  tiere  (wurden)  leicht  von  der  'sterbe'  befallen  v.  Alten 
handb.  3,  116;  in  einer  groszen  sterb  hat  er  weib  und  kind 
verloren  Rosegoer  Höllbart  (1903)  44;  kleine  sterbe 
schwächere  epid^mie  mit  geringerer  mortalität,  a.  Höfleb 
krankheitsTuimenh.  a.  a.  o. 

3)  die  ableitungen  mit  dentalsvffix  stervede,  sterfte, 
sterbet,  sterbent,  sterbot  s.  u.  sterbet. 

STERBADVENT,  sterbaltar  u.  s.  w.  siehe  unter  sterbe- 
advent,  sterbealtar  u.  s.  w. 

STERBE-,  sterb-.  Zusammensetzungen  mit  sterbe-, 
sterb-  sind  seit  dem  16.  jh.  häufig,  erreichen  aber  die  häufig- 
keit  der  leichen-,  todt^n-composita  nicht,  die  einsilbige 
form  sterb-  ist  vor  allem  obd.,  findet  sich  aber  neben  über- 
wiegendem sterbe-  auch  bei  md.  und  nd.  autoren.  sterbe- 
setzt  sich  in  der  Schriftsprache  durch,  (sterbe-  gilt  im  folgen- 
den als  normalfall,  formen  mit  sterb-  werden  als  abwei- 
chungen  nach  dem  lemma  angeführt.)  sterbs-  als  komp.- 
glied  bleibt  spontan  und  landschaftlich  beschränkt,  sterbens- 
bildet  eine  etwas  gröszere  gruppe  als  sterbs-,  findet  auch 
z.  th.  aufnähme  in  die  Schriftsprache,  verblaszt  aber  in  der 
komposition  mit  adj.  häufig  zum  Steigerungspräfix,  typus 
sterbenskrank,  wahrend  8terb(e)-  die  sinnliche  beziehung 
festhält:  ateTh-präfiamm,  hoc  quod  mortem  affert  aut  morti 
appropinquat  Schottel  haubtspr.  (1663)  431. 

STERBE  ABEND,  m.,  letzter  lebensabend:  tag  und 
nacht,  leben  und  sterbeabend!  was  dir  jeden  abend 
heiter  .  .  .  macht,  wird  dir  auch  den  abend  deiner  tage 
.  .  .  heiter  machen  Fb.  Baadeb  tageb.  40  Seh.;  Jean  Paul 
32,  161  H.  —  -ablasz,  m.  Wetzer -Welte  il,  779.  — 

•  ablaszkreuz,  n.,  auch  kurz  sterbekreuz,  crucifix,  mit 
welchem  für  seinen  besitzer  ein  vollkommener  ablasz  für 
die  todesstunde  verbunden  ist  ebda  11,  781.  —  -abschied, 
m.,  abschieds Worte,  gesang  eines  sterbenden:  S.  v.  Birken 
rede  ...kunst(l&7Q)register.  —  -advent,  m.,  die  advents- 
zeü,  in  der  jem.  stirbt,  wird  für  diesen  sterbeadvent : 

da  seufzete  dein  herz  nach  seinem  sterbadvent 
Chb.Stieff  (1729)  in  samml.2,  318  der  Bretlauer  stadtbiU. 

—  -akt,  m.,  s.  V.  wie  -szene:  die  bis  zum  blick  auf  die 
uhr  und  die  etikette  am  medicinglase  gehende  anatomie 
eines   sterbeacts   Gutzkow  ges.  w.  (1872^.)   7,  427.   — 

•  altar,  m.,  leichengerüst,  castrum  doloris,  katafalk(lS.  jh.): 

sie  wurden  umgebracht  von  ihren  eignen  frauen  . . ., 
ihr  ebebett,  mein  herr,  ist  nun  Ihr  sterbaltar 

$amml.  von  tehatup.  (Wien  1764/7.)  7,  27. 

—  -alter,  n.,  alter,  in  dem  {durchschnittlich)  der  tod  ein- 
tritt, bzw.  zu  erwarten  ist:  der  letzteren  (der  lebens- 
dauer)  gem&sz  wird  ein  sterbealter  von  etwa  70  bis 
75  jähren  gleichsam  als  ein  von  der  natur  gestecktes  . .  . 
hetnuchUit  handwb.  d.  staatsw.*  5,  549.  —  -andenken,  n., 
gedruckter  gedenkzettel  mit  namen  und  todeatag  eines  ver- 
dorbenen, meiat  aucA  mit  frommem  apruch,  gebet,  bild,  der 
in  katholiachen  gegenden  von  vertoandten  und  bekannten 
dea  Veratorbenen  in  gebet-,  geaangbüchem  zur  erinnerung 
verwahrt  vnrd:  (er)  bekam  heiligenbildor,  st.  und  kirchen- 
Bcttel  zu  drucken  L.  Thoma  Ändr.  Vöat  (1906)  164.  — 

•  angst,/.;  vorgekehrt  hab  ich  manches  gegen  die  sterbe- 
angst  der  meinigen  Jkan  Paul  45/47,  399//.  — anzeige, 
/.,  todesoTizeige.  auch  für  Carmen  funebre,  leichengedicht : 

weil  ich  ...  in  meinen  nterbanzoigen  da«  fremde  wim- 
mern . . .  sehr  weit  ausspinno  .Iean  Paul  45/47,  895  //.  — 

•  auftritt,  m.,aterbeazeneaufdemtheater:  mehr  als  einmal 
hörte  man  das  gesamte  abdcritiMcho  ptiblikom  in  solchen 
■terbeaoftritten  aus  lauter  mitompfindung  ebenso  die 
siline  knirschen  wie  der  sterbende  tyrann  J.  F.  Scbjnr 
d.  tkeater  tu  Abdera {1797)  l,  in.  —  •augenblick,  m.. 


todesminute:  Bonaventura  dachte  an  die  sterbeaugen- 
blicke  seiner  mutter  Gutzkow  zauberer  von  Rom  (ISbSff.) 
9,  465. 

STERBEBAHN,  /.,  weg,  der  aus  dem  leben  ins  jen- 
seits führt: 

80  seh  ich  wiederum  dein  haus  in  gram  und  trauern, 
du  eilst  dem  liebsten  nach  auf  seiner  sterbebahn 
WILKENS  in  Wkichmann  poesie  d.  Nieders.  (1721^.)  3, 224. 

—  -begier,  f.: 

dasz  meine  sterbbegier  ich  recht  mag  iiundbahr  machen, 
so  lauff  und  renn  ich  selbst  dem  drachen  in  den  rächen 
M.  KONOEHL  Andromeda  (1693)  49. 

—  -begierde,  /.,  dass.:  Willkomm  du  süszer  tod!  du 
mein  angenehmer  freund,  der  mich  zu  der  ewigkeit  be- 
fördert !  und  was  dergleichen  reden  mehr,  womit  er  seine 
Sterbbegierde  anzeigen  wollen  E.  Francisci  traursaal 
(1669)2,685.  —  -beitrag,  m.,  beitrag  zur  bezahlung  der 
beerdigungskosten.  in  -beitragsgesellschaf  t,/.,  spar- 
verein, Versicherungsgesellschaft  für  begräbniskosten:  ich 
hörte  .  .  .,  sie  hätte  in  der  besorgnisz,  die  geistlichen 
würden  sie  nicht  gratis  begraben  wollen,  in  die  Hildes- 
heimer  Sterbegesellschaft,  in  eine  todtenlotterie  und  in 
die  göttingische  st.  .  .  .  einige  gülden  gesetzt  Jean  Paul 
4,268/?.;  allg.  dtsche  bibl.  (1765/7.)  78,  549.  —  -bereit, 
adj.:  ich  bin  jetzt  in  den  heitersten  momenten  so  sterbe- 
bereit P.  Cornelius  literar.  w.  i,  662.  —  -bereitschaf  t, 
/. ;  der  herr  von  Birken,  als  er  zur  Sterbebereitschaft  an- 
führet, sätzet  er  dise  worte  Q.  Kuhlmann  lehrhoff  (1672) 

149. beter,  m.,  der  bei  einem  sterbenden  betet:  wie 

wenig  können  wir  bei  den  sterbebetem  ausrichten  J.  K. 
Lavater  geheimes  tageb.  (1773)  2,  134. 

STERBEBETT(E),  n.,  vom  16.  jh.  ab  belegt:  todbette 
sive  Sterbebette  lectus,  in  quo  quis  mortuits  est,  lectus 
fatalis  Stieler  (1691)  136;  sterb-  ö  Sterbebett  letto  mor- 
tuale  Krämer  (1702)  2,  964»;  Sterbebett  oder  todten- 
bett  the  bed  of  a  dying  person  Ludwig  teutsch-engl.  lex. 

(1716) 1858; 

so  warf  die  seuche  mich  aufs  krankenbett, 
das  bald  ein  Sterbebett  geworden  wäre 

Baupach  dram.  w.  ernster  gattung  (1835)  7,  12; 

gerade  da  hatte  das  Sterbebett  des  vaters  gestanden 
Gutzkow  ritter  vom  geiste  (1850)  l,  83;  ich  wurde  (als 
5  manat  altes  kind)  in  das  Sterbebett  hineingereicht,  imd 
er  (d.  sterbende)  legte  die  band  auf  meinen  köpf  Jean 
Paul  48,  312  H.;  als  sie  (die  leiche  der  T.  Wagner)  aus 
dem  Sterbebette  gehoben  wurde,  fand  man  darin  eine 
Schachtel  mit  Raimunds  hirnschale  jahrb.  d.  Orillparzer- 
gesdlsch.  4,  170;  sechs  kindor,  die  traurig  ihr  (der  mutter) 
Sterbebett  umstanden  Jag.  Gbimm  kl.  sehr.  1,  10;  Bis- 
MARCK  ged.  u.  erinn.  2,  306  volksausg.;  er  berief  die  sei- 
nigen alle  vor  sein  Sterbebett  J.  K.  Lavater  verm.  sehr. 
(1774)  1,  147,  an  sein  Sterbebett  Thümmkl  reise  (1791 /f.) 
8,  75;  vier  meilen  weit  zu  seinem  Sterbebette  herbcy- 
gerufen,  fand  ich  ihn  .  .  .  bey  meiner  anjcunft  bereits 
todt  A.  Schlegel  verm.  ged.  (1787)  l,  230;  (er)  legte  sich 
aufs  Sterbebett  Scuubart  leben  u.  gesinn.  2,  67;  Reginens 
leichtsinn,  der  den  noch  kräftigen  mann  aufs  Sterbebette 
geworfen  Holtei  erzähl,  sehr.  4,  105;  ich  stand  vor  ihrem 
Sterbebette,  wie  eine  heilige  schied  sie  dahin  .Schiller  4, 
348  O.;  am  schmerzhaften  Sterbebette  meiner  geliebten 
mutter  Qöthk  22,  307  W.;  Herder  ifl,  390  S.;  Brentano 
gea.  achr.  *,  103;  O. Ludwig  ges.  wAr.  (1891)  l,  270;  Momm- 
8B1»  reden  u.  aufsätzc  (\mr>)  15«; 

Ich  stand  an  seinem  Sterbebette, 
es  war  was  besser  als  von  mlit, 
von  haJbgcfaultera  stroh 

OOTHB  14, 140  W.  (Fatut  2961); 

Ich  sah  an  dpinca  vaters  Sterbebett 
dich  sitsea,  tief  bekOmmert 

HlBBSL  tc.  3,  41  Wfmtr  (rubi»  2, 1). 

auf  Hoinoin  Mt4>rbcbetto  ligen  esaer  moribondo  Kkameb 
(1702)  j,  iMU»;  als  er  (Carolut  Magmui)  atiff  seinem  sterb- 
beth  läge  ZiNKOBKr-WKiovBB  teuiteher  nation  weiaheit 
(1668)  8, 78;  da  lag  die  arme  aof  dem  Sterbebett,  die  arme 


2397 


STERBEBETT  -  STERBEBINDE 


STERBEBITTE -STERBECHORÄL      2398 


über  die  decke  hingestreckt  .  .  .  und  langsam  atmend 
G.  Keller  ges.  w.  3,  251.  formelhaft  auf  dem  Sterbebette 
für  sterbend,  todtkrank:  wie  er  plötzlich  .  .  .  kranck  wor- 
den, hat  er  sich  au£E  seinem  sterbbette  mehr  \imb  etlich 
tausend  gülden  dan  umb  unsem  herm  gott  .  .  .  beküm- 
mert Z.  RiVA^'DEB /e«fcÄron»ca  (1591)  13^;  gewisz  hat  noch 
nie  ein  frommer  auf  dem  Sterbebette  es  bereut,  dasz  er 
fromm  gelebt  hat  J.  M.  Miller  'pred.fürs  lajidvolk  (1776) 
3,  268 ;  eine  .  .  .  Sünderin,  die  auf  dem  Sterbebette  ihr  . . . 
gewissen  ...  zu  erleichtem  suchte  Schopes:hauek  3, 
467  Gr.;  auf  dem  Sterbebette  bekannte  er  sein  verbrechen 
Gaudy  s.w.  (1841^.)  15,  137;  ehe  auf  dem  st.,  ehe- 
schlieszung  zwischen  zwei  personen,  von  denen  die  eine 
lebensgefährlich  erkrankt  ist  Wetzer-Welte  11,  779. 
in  weiterer  Verwendung  jede  stelle,  wo  ein  mensch  stirbt: 

sie  küszt  das  lebensholtz  (d<is  Icreuz  Christi),  des  sobnes 
Bterbebette         Teeuee  Dädalus  (1675)  1,  288; 

das  .  .  .  breite  Sterbebette  der  Völker  ( Schlachtfeld)  Jeas 
Paul  19,  192  H.; 

das  Schlachtfeld  ist  das  schönste  Sterbebette 

TlKCK  sehr.  2,  131; 

im  kotbe  war  einst  seine  (.des  armen)  wiege 
und  wird  sein  Sterbebett  auch  sein 
H.  Akext,  H.  Cokbadi,  K.  Hesckell  mod. dichter char.  236; 

■metonymisch  für  todeskrankheit,  sterben,  letzte  stunde: 
meine  absieht  ist  hier  nicht,  beispiele  frommer  .  .  .  ster- 
benden aufzustellen,  sonst  würde  ich  vieles  von  Sann- 
chens  Sterbebette  sagen  können  JiufG  Stti.t.tt^g  s.  sehr. 
(1835^.)  6,  297;  am  herrlichsten  zeigt  sie  {die  religion)  sich 
auf  dem  Sterbebette,  wo  sie  anfängt  unser  alles  zu  werden 
Gottschedi>'  br.  i,  118  i?.;  es  ist  aber  um  das  Sterbebett 
eines  jeden  menschen  eine  sehr  ernste  sache  Görkes  ges. 
Mhr.  (185i  ff.)  6,  199;  kein  Sterbebett  ist  ohne  rührüng 
3,  545;  vergessen  sie  nie,  wie  erst  das  christenthum  es 
war,  das  aus  dem  Sterbebett  ein  marterbett  gemacht  hat 
Nietzsche  4,  77. 

wohl  mir,  dasz  mir  ward  vergönnt, 
den  zu  sehen,  dem  zu  danlcen, 
der  mir  meine  letzten  tage, 
mir  mein  Sterbebett  verschönt 

Gbillpaezee  tcerire-  3,  33  S.; 

das  kissen  für  mein  Sterbebett,  du  liast  es  weich  gelegt 
{du  machst  mir  das  sterben  leicht) 

A.  V.  Deoste-Hülshofe  ges.  sehr.  (1878)  1,  76. 

metaphorisch  Sterbebett  der  sonne  für  Untergang  der 
sonne:  plötzlich  ging  es  vom  Sterbebette  der  sonne  kühl 
wie  aus  einem  grabe  daher  Jean   Paul  7/10,  356  H.; 

1,  167. bettlein,  n.,  demin.  zu  -bett(e),  n.,  sterbbett- 

lein  Krämer  (1702)  2,  964  a;  gleichermaszen  erzehlet  . .  . 
Gregorius  Nazianzenus  von  seiner  Schwester  ...,  dasz  sie 
diesen  text  auff  ihrem  sterbebettlein  gebetet  und  damit 
selig  eingeschlafFen  Cakpzov  auserlesene  trost-  u.  leichen- 
sprüche  (1698)  545.    seit  dem  18.  jh.  veraltet. 

STERBEBIBEL,  /.,  erbauungsbuch  mit  frommen  ge- 
beten und  Sprüchen  für  sterbende  (18.  jh.):  die  Wissen- 
schaft, selig  und  frölich  zu  sterben  oder  sterbebibel  in 
poesie  und  prosa  ist  der  titel  eines  buches  von  Seb.  Fk. 
Tbescho.  —  -bild,  n.  l)  todtenantlitz:  (vor  einer  ihr 
im  leben  sehr  ähnlichen  todten  stehend)  sah  sie  sich  selber 
verloschen  und  im  tiefen  Spiegel  der  zeit  ihr  eignes 
Sterbebild  Jean  Pacl  15/18,  452.  2)  metaphorisch:  bild 
von  eticas  hinsterbendem,  vergehendem,  z.  b.  von  einer  land- 
Schaft  gesagt: 

der  ganze  borizont  gleicht  einem  sterbebiide 

Oauinger  musenalm.  (1777)  147; 

die  .  .  .  berge  (tcarcn)  von  den  letzten  strahlen  der  unter- 
gehenden sonne  .  . .  purpurn  geröthet,  dann  leichenblaez, 
ein  erhabenes  sterbebild  H.  Gelzeb  Protestant,  frr.  (1852)  6. 
3)  tra»  -andenken  («.  d.),  z.  b.  im  demin.  -bildlein  (bayr. 
-bildel):  du  glaubst  nit,  dasz  d'toat  bist,  hat  er'n  ang'- 
schriem,  da  ist  koa  zweifei,  da  hast  dei'  sterbbildl 
Schönhebk  allerh.  kreuzköpP  bS.  —  -binde,/.,  biiide, 
iuch,  in  das  eine  leiche  gewickelt  wird,  linteamen  (Luc. 
24,  12): 


nm  deine  sterbebinden 
sind  in  der  gruft  zu  finden 

TEILLEE  poet.  betraeht.  (1750^.)  5,  504. 

—  -bitte,  /.,  bitte  eines  sterbenden,  letzter  wiaisch: 

nicht  vernimmt  des  freundes  angstruf,  nicht  des  bruders 
wer  der  weiten  leichenstätte  mag  entfliehn        [sterbe bitte, 
Gaudy  «.  w.  (1844/7.)  7,  93. 

—  -blasz  und  -bläszlich,  adj.,  leichen-,  todtenblasz: 

sietist  sehr  sterbebjäsziich  aus 

Heise  1,  417  E. 

auch  nach  dem  typua  sterbenskrank  (s.  d.)  gebildet:  ster- 
bensblasz. 

STERBEBLATTER,/.,  meist  pl.  -blättern,  pocken, 
morbus  variolae,  Variola  maligna  (s.  o.  th.  2,  sp.  249):  da 
hat  er  ihn  mit  grewlichen  schwartzen  sterbeblattem  über- 
schüttet JoACH.  PoLLio  todtenseigerlein  (1614)  60.  — 
-blau,  adj.,  blaszblau,  wörtliche  Übersetzung  von  französ. 
bleu  mourant  durch  Zesex,  s.  Teutonia  l,  69,  2,  vgl.  blüme- 
rant; die  färbe  der  treue  im  schäferroman  d.  17.  jhs.: 
ein  .  .  .  Sommerkleid  von  schähl-  oder  stärbeblauem  zer- 
hauenem atlas  Zesex  adriat.  rosemund  31  iidr.,  vgl.  ebda 
96.  in  der  neueren  spräche  selten:  glasmosaiken,  über- 
laufen von  .  .  .  dem  süchtigen  grün  der  pistazien  und 
dem  fahlen  sterbeblau  der  pelargonien  Poppesberg 
bibelots  (1904)  7.  —  -bleich,  ad j., leicheiiblasz : sterbhleiche 
leute  Er.  Fkascisci  die  alleredelste  Veränderung  (1671)  79; 
simplician.  Jan  Perus  (1672)  15;  .  .  .  die  äugen  angstvoll 
auf  ihr  sterbebleiches  antlitz  heftend  Stiftek  s.  w.  (1901) 
1,  289;  Klopstock  werke  10,  236  (Hermanns  tod  15).  adver' 
biell:  jene  alte  zeit,  die  uns  aus  Uhlands  gedichten  so 

sterbebleich  anschaut  Helse  5,  353  E. blick,  m.,  der 

brechende  blick  eines  sterbenden: 

im  geflimmer  sanfter  steme  xnke 
dir  des  kindes  grasser  sterbeblik 

SCHILLEB  1,  229  O.; 

. . .  dich  hält  der  sterl)eblick 
des  Opfers,  das  da  würgtest,  nicht  zurück! 

6,  400  G. 

vom  Schauspieler  gesagt:  A.  L.  Karschls  in  Gott,  musen- 
alm.  auf  1770  26  lit.-denkm.  metaphorisch  für  'letzte 
menschlich  gute  tat'  (von  Empedokles): 

der  sterbeblick  ists  nur 
des  Uchts,  das  freudig  einst  in  seiner  kraft 
geleuchtet  unter  euch 

HöLDKELUf  ges.  dicht.  2,  270  L.  (Emped.  1117). 

—  -blume, /.,  metaphorisch  für  einen  todtkranken  men- 
schen: nun  war  hertzog  Georg  .  . .  von  wegen  hohes  alters 
eine  rechte  sterbeblume,  zum  todte  reiff  und  fertig 
BiJTXER  epitome  hist.  (1596)  446".  —  -böte,  m.,  böte,  der 
Seuche,  bzw.  tod  verkündet:  so  wird  gott  andere  boten  ab- 
fertigen, lügenboten,  sterbeboten,  hungerboten  S.  Arto- 
MEDES  christl.  auszlegung  (1609)  1,88;  ein  jeder  schatte, 
den  seine  band  im  bewegen  machte,  wäre  diesen  tropflfen 
ein  gewisser  Sterbebote  J.  W.  v.  Stitbenberg  Samson 
(1657)  167.  —  -brief,  m.,  1)  brief  eines  sterbenden:  Giulias 
Sterbebrief  kapitelüberschrift  bei  Jeax  Paul  7/10,  295  H. 
2)  todesnachricht:  boten  . . .  mit  dem  Sterbebriefe,  der  den 
tod  eines  bruders  kündete  Tbeitschke  hist.  u.  polit.  aufs.* 
2,36.  —  -brief lein,  n.,  brief,  botschaft,  die  eine  todes' 
nachricht  enthält:  weil  .  .  .  gott  der  allmechtige,  dieses 
sterbebriefFlein  .  .  .  hat  abgefertiget,  ...  so  wollen  wir 
dem  heiligen  tugendexempel  Hiskiae  folgen  Joach.  Pol- 
Lio  todtenseigerlein  (1614)  2.  —  -bruderschaft,  /.,  be- 
gräbnisverein auf  religiöser  grundlage:  sie  legten  ihm  im 
sarge  das  habit  einer  Sterbebruderschaft  aus  Rom  an 
Brentako  (/es.  «cÄr. 9, 355.  —  -bücher,  p/.,  tt-tw-matrikel: 

führung  von  sterbebüchern  trug das  rituale  romanum 

1614  dem  pfarrer  auf  Mischleb-Ulbrich  österr.  staatswb. 

(1897)  2,  702. bühne,  /.,  schafott  (17.  jh.):  der  sechste 

homimg  führte  sie  auff  die  sterbebühne  Ziegleb  hist. 
labyrinth  (1701)  97»;  Er.Fbascisci  traursaal (1672)  3, 158. 

—  -but,  n.(P),  abgäbe  nach  todesfall  durch  die  erben (nd.): 
Sterbbuden,  pl.  bei  Claus  Harms  verm.  aufsätze  (1853)  78. 
s.  auch  Haltaüs  203  s.  v.  butteil.  —  -choral,  m.,  chor- 
lied,  das  bei  einem  begräbnis  gesungen  wird:  der  prinzipal 
solle  nach  hause  schicken  nach  den  leichenarien  und 
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sterbechorälen  O.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.)  2,  488,  — 
•  Couplet,  n.,  spotüied  auf  den  tod  eines  parteigegners  oder 
miszliebigen:  daa  volk  sang  seine  lustigen  Sterbecouplets, 
wie  immer  wenn  was  groszes  stirbt  Laube  ges.  sehr. 
(1875^.)  5,  144. 

STERBEDECKE,/..-  sterbedecke  meiner  mutter,  auf 
der  auch  ich  einst  sterben  sollt«  Bekntano  ges.  sehr.  4, 
163.  —  -dekade,  /.,  dekade  von  monaten  nach  dem  tode 
eines  gehaltempfängers,  während  welcher  die  geJuütsgebüh- 
ren  an  die  hinierbliebenen  weiter  gezahlt  werden,  sodann 
diese  gebühren  selbst,  s.  v.  Alten  handb.  4, 283.  —  -dienst, 
m.,  dienstleistung  bei  begräbnisceremonien:  so  bald  jemand 
gestorben,  gehet  der,  so  zu  den  Sterbdiensten  bestellet  ist, 
geschwind  in  die  kirche  und  holet  eine  kann  voll  Weih- 
wasser Wiederhold  beschr.  d.  sechs  reisen  (1681)  1,  198*. 

STERBEDRÜSE,/.,  festbeule,  pest  (16.  und  17.  jh.),  von 
wbb.  des  18.  jh.  wohl  nur  wegen  5.  Mos.  28,  21  gebucht,  vgl. 
Sterbdrüse  buba  mortale,  pestijera  Kramer  (1702)  2,  964»; 
o  plaguesore  Ludwig  teutsch- engl.  lex.  (1716)1859;  Kra- 
mee-Moeebeck  (1768)  325i>;  bubo  pestilentialis  Nemnich 
(1801)  17*.  Adelung  4,  352  nennt  es  ein  im  hochdeut- 
schen unbekanntes  wort  und  Campe  4,  636^  bezeichnet  es  als 
veralte,  der  neuer ung  nicht  fähig:  ettliche  sagen  von 
zweyerley  drüsen,  von  heydrüsen  und  von  Sterbdrüsen 
Agricola  750  teutscher  Sprichwörter  (1534)  u  2t>;  ein  roter 
barbunckel  und  hitzige  sterbedrusz  oder  pestilentzisch 
.  .  .  geschwür  Mathesius  Sarepta  (1571)  72*; 

und  Esalas,  der  propbet, 
hiesz  machen  ein  pflaster  von  feygen 
dem  köng  auff  sein  sterbdrOsz  zu  neigen, 
dasz  er  von  Icranclcbeit  würd  gesund 

H.  Sachs  15,  222  K.-  0.  (vulg.:  vuinus; 
Luther;  drus  Jes.  38,  21); 

keine  sterbedrüsen  waren  zu  spüren,  allein  die  menschen 
klagten  über  das  hauptwehe  Sandel  Übersetzung  von 
Uagieks  chron.  v.  Böhmen  (1596)  193. 

in  der  bedeutung  'pesV :  der  herr  wird  dir  die  sterbe- 
drüse  anhengen  5.  Mos.  28,  21  {vulg.:  pestilentiam);  ebenso 
M.  Christoph  Irenäus  Adam  u.  Eva  (1570)  z  6*.  vgl. 
noch  (die  päpstlichen)  haben  ein  starcke  Schwindsucht 
kriegt,  vieleicht  wird  sie  der  tropfiE  und  sterbedrüs  auch 
bald  rüren  Luther  6,  359*  Jen.;  derselbige  ward  todt- 
kranck,  er  lag  an  der  sterbedrüse,  an  der  pestilentz 
Bbaun  decas  concionum  sacrarum  (1612)  30; 
( Orethe  höre  tum  verlornen  sahn:) 

ga  hen,  du  kumbst  blr  umm  susz, 

du  machst  weil  hebbcn  eyn  sterffdroesz 

B.  WAI.DI8  d.  verlorne  söhn  35,  900  ndr. 

der  pl.  sterbedrüsen  für  pestis  ist  häufiger,  er  tritt  schon 
in  der  bibelausgabe  1540  an  stelle  des  sg.  in  der  angeführten 
Lutherstdle  5.  Mos.  28,  21,  s.  Bindseil  l,  408;  ebenso 
Schupp:  der  herr  wird  euch  sterbdrüsen  anhengen  sehr. 
(1663)201;  wenn  er  (d.  teufel)  ein  armen  menschen  an- 
hauchet, .  .  .  das  gantze  angesicht  wirt  .  .  .  tödtlich 
kranck,  ...  er  bekompt .  .  .  die  sterbdrüsen  und  frantzo- 
Bcn  Stbacous  pestilentzteuffel  in  theatr.  diabol.  (1569)  535''; 

well  die  mauern  und  die  (eider  noch  in  frled  und  ruhe  stöhn, 
nod  mit  glflgen  sterbedrflsen  gott  noch  gütig  uns  verschont 
PslTOUVB  aiOhropod.  plut.  (1666)  1,  487. 

bildlich:  wir  machen  kräfftige  feigenpflastcr  . . .  über  die 
sterbedrüsen  unseres  gewinens  Heebebgeb  trauerbrüder 
(1011)  1,  808;  die  sterbedrüM  ist  ihm  unter  die  heller 
kommen  ('er  hol  aein  geld  verloren')  Hebbebgeb  tierlz- 
poatille  (1018)  1,  250;  RoTHXB  »Mea.  aprichw.  416*. 

STERBEDUFT,  m.,  verweaunga-,  modergeruch:  den 
boden  bedeckte  ein  ...  t«ppich  abgofallcner  bl&ttchen, 
die  BÖBzen  sterbeduft  ausatmeten  M.  Janitschek  tn« 
leben  verirrt  (1808)  84.  —   -etat,  m.,  todtcnlialt: 

knccbU 
Ton  der  gaaebM  «Itcm  f  «Mhlecbte, 
die,  anl  den  sterbeetat  geeettt. 
In  manchem  der  freiheiUitaaten  man  Jetit 
wie  wilde  tlere  su  tode  hetst 

A.  Fr.  t.  Bohaoe  gu.  w.  10,  S6S. 

—  »ezempel,  n.,  beiapiel  einta  gefaatlen,  bzw.  gott- 
ergebenen aUrbena:  e»  möchte  ihm  doch  jemand  mit  einem 
guten  «ierbezempel  vorgeben  A.  U.  v.  Bbauxsohwxig 


Odavia  (1677)  l,  1059.  —  -fahl,  adj.,fahl  wie  ein  sterben- 
der: feuerfarben  hier  und  sterbefahl  dort  stehen  die 
laubbäume  zwischen  den  dunkeln  tannen  E.  Zahk  hdden 
des  alltags  170. 

STERBEFALL,  sterbfall,  m.,  häufig  als  rechtsausdruck. 
sterbfall  the  happening  of  one's  death  that  leaves  many 
heirs  behind  him  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1869. 
1)  todesfall,  tod: 

wie  herzlich  du  beklagt  den  sterbfall  dieses  beiden 

KÖMQ  ged.  (1745)  33; 
befehlen  sie  .  .  .,  dasz  ich  auf  den  .  .  .  sterbfall  dero  .  .  . 
frau  gemahlin  .  .  .  ein  leichengedicht  verfertigen  soll? 
Peteasch  s.  lustsp.  (1765)  2,  154;  es  war  eben  freitag,  als 
dieser  sterbefall  sich  ereignete  Hippel  kreuz-  und  quer- 
Züge  (1793)  1,  113;  Rosegger  sehr.  II  3,  202;  nun  habe  ich 
ihnen  nach  alter  frauenweise  .  .  .  vorgeplaudert  .  .  .  und 
sterb-  und  krankheitsfälle  vorgetragen  Carol.  Pichler 
in  Jahrb.  d.  Grillparzerges.  3,  285;  die  Statistiker  pflegen 
auf  die  sterbefälle  feinere  sorge  zu  wenden  als  auf  die 
geburten  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  5,  414;  geburts-  und  sterbe- 
fälle sind  in  das  tagebuch  einzutragen  handelsgesetzb. 
§  520  abs.  2.  mit  präp.:  lieder  .  .  .  bey  todbett«n  und 
sterbefällen  anhang  z.  allg.  dtsch.  bibl.  1-12(1771),  37;  höf- 
lichkeiten  bei  sterbefällen  und  heiraten  v.  Alten  handb. 
2,  852;  auch  ist  {in  dem  rezensierten  buche)  bei  den  sterbe- 
fällen jede  frage  beantwortet,  die  langlebenden  sind 
bemerkt,  die  gewaltsamen  todesarten  angezeigt  Göthb 
42,  1,  22  W.  im  sterbefall  en  cas  de  mort  Schwan  n.  dict. 
(1783)  2,  713*.  in  gleicher  bedeutung  auch  auf  den  sterbe- 
fall: d.  taumelnde  caraZier  (1763)  273.  selten  kollektiv:  sie 
{die  Christen)  konnten  im  sterbefall  nicht  in  der  Stadt 
begraben  werden  Ritter  erdkuTide  {1822  ff .)  13,  12;  nach 
dem  schrecklichen  sterbefall  so  vieler  fürsten  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (1778^.)  3,  21 1. 

2)  bestimmte  mit  dem  todesfall  in  zusammenhing  ste- 
hende rechtshandlungen.  a)  zur  juristischen  bedeutung 
führen  Verwendungen  wie:  die  graffschaft  {ist)  an  die 
herren  von  Bremberg  durch  sterbfal  komen  M.  Quad 
teutscher  naiion  herligkeit  (1609)  17*;  der  pastor  B.  hatte 
den  sterbefall  in  sein  amtsregister  eingetragen,  um  bei 
gelegenheit  den  todtenschein  ausstellen  zu  können 
W.  Raabe  schüdderump  (1870)  2,  60;  die  consuln  sind  . . . 
zur  beurkundung  von  . .  .  sterbefällen  . .  ,  ermächtigt, 
wenn  .  .  .  handwb.  d.  stacUswiss.*  3,  91.  b)  als  rechtsaus- 
druck erbschaftsabgabe  von  eigenleuten;  'der  antheil,  wel- 
cher beim  tode  eines  unterthans  .  .  .  von  dessen  verlassen- 
schaft  dem  hauptherrn  zufälW  zs.  f.  d.  wortf.  13,  62:  was 
sie  {die  unfreien)  erübrigten,  .  .  .  kehrte  nach  ihrem  tode 
an  den  herrn  zurück,  der  es  .  .  .  nach  abzug  eines  sterb- 
falls  dem  erben  zu  überlassen  pflegte  Schbödeb  dtsche 
rechtsgeach.  (1889)  37;  569;  von  dem  nachlasz  der  hörigen 
war  entweder  ein  sterbfall  (gewöhnlich  die  hälfte  des 
mobiliarnachlassee)  oder  nur  das  bosthaupt  zu  entrichten 
eMo  747;  KbaMER  (1702)2,964*;  ADELUNG  4,352; 
Häusser  dtsche  gesdi.  (1854/7-)  3,  303,  12;  dtsche  rechis- 
alterlhümer*  l,  512.  synon.  mit  gcwandfall  («.  Schröder 
a.  a.  o.  439):  ein  sonntagsputz  . . .,  welchen  mein  gnädiger 
gutsherr  nun  zum  sterbfall  gezogen  hat  Jusrus  Moser 
s.  w.  1, 152  j4.;  weitere  belege  aus  Mosers  werken  in  zs.  f. 
dtsche  wortf.  13,  62. 

compoailionen:  sterbcfallsabgabe, /.;  Osembbüqobn 
ctUturgeach.  bilder  a.  d.  Schweiz  (1867)  60.  —  stcrbcfallsfrci, 
adj.  u.  adv.,  frei  von  abgaben  nach  einem  aterbcfall:  (ea) 
könnte  der  gutsherr  . .  .  bau  und  bos.>)orung  sterbfallsfrei 
erkennen  JusTUS  Möseb  a.  w.  3,  289  A.  —  stcrbcfalls- 
gebUhr,  /.,  abgabt  nacA  todrufall:  in  der  Pfalz  hatte  die 
Verfügung  die  Sterbfallgebühren  aufgehoben  handwb,  d. 
etaatawiaa.*  8,  714;  Gknolkh  deutsche  atadtrechtaalterth. 
(1882)  408.  —  stcrbcfallsgold,  n.,  waa  -abgäbe:  der 
gutsherr  . . .  s&he  . . .,  ob  die  auffahrts-,  freibricfs-  oder 
sterbfallagelder  gehörig  bestritten  ...  würden  Justds 
Moser  «.  it.  2, 118  ^.  —  stcrbcfallsquartal,  n.:  beaon- 
dera  wuBzto  meine  mutter  viel  von  der  härte  den  söge- 
naimton  atorbfallquartaU  zu  erzählen,  wo  beim  tode  eine« 
familicnhauptcfl  dem  iandvogt  daa  bette  stück  vieh  aas 


2401  STERBEFARBE  —  STERBEGEBRAüCH 

dem  stall  zukam  F.  Pecht  aus  meiner  zeü  (1894)  1,  9.  — 
sterbefallsiirkunde,  dass.:  {es)  haben  die  deutschen  rechte 
alle  arten  gemeiner  leute  auf  drei  hauptstämme  zurück- 
gebracht, woTon  . . .  der  dritte  . . .  eine  kleine  sterbfalls- 
urkunde  entrichtet  JrsTUS  Mösee  s.  u:  3,  305. 

STERBEFARBE,  /.,  färbe  eines  sterbenden:  schaue 
doch  einen  in  letzten  zügen  begriffenen  menschen  an, 
•wie  ihn  . . .  die  sterbfarbe  überzeucht  Eb.  Fkaxcisci  rreh 
der  evngJceü  (1686)  535.  in  weiterer  Verwendung :  die  sterbe- 
farben  der  Orchideen  Poppenberg  bibelots  (1904)  97.  — 
-faul,  ad}.,  steigernd  zu  faul,  sehr  faul: 

es  ward  mir  so  selig  zu  sinne  dabei, 
so  dämmersüchtig,  so  sterbefaul 

Heise  1,  416  E.;  3,  247. 

—  -feier,  /.,  begräbnisfeier,  bzw.  gedenkfeier  für  einen 
verstorbenen: 

auf  der  terrasse,  bei  der  sterbefeier 
omstebn  und  stützen  ich  und  Josef  ihn  . . . 

D.  T.  LnjESCKOX  1,  293. 

■pl.  -feiern:  Ktsdebltsg  reinigk.  d.  dtsch.  spr.{l79h)  343. 

—  -feil,  n.,  minderwertiges  feil:  humpe,  sterbfeU  das  feil 
vom  gestorbenen  schafe  Schottel  haubtspr.  (1663)  272;  fer- 
ner soll  ihnen  {den  beiUlern)  erlaubt  seyn  . . .,  aufm  land  . . . 
dieselbe  {schaf-  und  hammelfeUe)  zu  erhandeln,  die  lanun- 
und  Sterbfelle  ausgenommen  quelle  (a.  1696)  bei  Schtt.t.eb- 
LÜBBES  4,  393 ;  mein  handeiche  is  doch  nur  . . .  mit 
hasenfellehers  und  blöszen  (geschorene  sterbefelle  von 
Schafen)  B.  Goltz  ein  ^■u^en^Z&&en  (1852)  3,  353.  — fertig, 
ad}.,  auf  den  tod  vorbereitet  und  gefaszt:  sich  ...  in  seiner 
letzten  hinfahrt  frölich  machen  und  . . .  sagen  .  . .  mit 
dem  sterbefertigen  Simeon:  herr,  nu  lessestu  deinen 
diener  . .  .  fahren  Mülmax  icider  die  .  . .  traurigkeit  (1618) 
13;  das  gemüth  desz  sterbfertigen  Eb.  Fbascisci  weh  der 

ewigkeit  (1686)  703. fleck,  m.,  tache  de  mort  Schaffeb 

dtsch.-franz.  wb.  2,  2,  276.  meist  pl.  -flecke,  'flecken,  wel- 
che eine  leiche  bald  nach  dem  tode  zu  bekommen  pflegt' 
Adelttsg  4,  352.  synon.:  todtenflecke.  —  -frei,  ad].: 
Sterbfrey  immortalis  Stieleb  (1691)  559;  ein  land,  darinn 
alle  einwohner  sterbfrei  wären  {in  dem  niemand  sterben 
müszte)  Eb.  Fkaxcisci  wol  d.  etoigkeit  (1707)  1012.  veraltet. 

STERBEGAXG,  m.    1)  gang  zum  tode: 

wir  sehen  wöchentlich  in  groszer  menge 
so  vieler  menschen  Sterbegänge 

C.  S.  V.  KOTTWiTZ  moral.  ged.  (1736)  157; 

jetzt  aber  trommeUdang 
BO  dumpf,  80  hohl,  —  das  ist  ein  sterbegang 

FoxTASE  ged.*  206. 

2)  gang  (eines  priesters)  zu  einem  sterbenden:  er  {der 
priester)  kannte  diese  atmosphäre  von  vielen  hundert 
Sterbegängen  Jak.  Schaffxee  dechant  von  Goftesbüren 
(1017)  356.  —  -gebet,  n.,  gebet,  das  vom  sterbenden  oder 
bei  einem  bzw.  für  einen  sterbenden  gesprochen  oder  gelesen 
tcird:  sterbgebet  preces  morituri  Stieler  (1691)  178; 
preghiera  per  ben  morire  Krämer  (1702)  2,  964»;  prayera, 
one  vcould  say  for  to  die  happily  Ludwig  teutsch-engl. 
lex.  (1716)  1859;  ein  christlich  .  .  .  reim-  und  sterbe- 
gebet Überschrift  eines  liedes{anonym  vor  1648)  bei  Fischer- 
TiJMPEL  evang.  kirchenl.  1,  509;  recommendiret  ihn(p«oZwi 
4,  9) .  .  .  allen  kranken  als  ein  schönes  sterbegebet,  damit 
sie  sich  bey  herannahendem  tode  auffrichten  selten  Carp- 
zov  auserles.  trost-  und  leichenspr.  (1698)  545;  jetzt  betete 
der  priester  noch  die  Sterbegebete  bei  ihr  Brektako  ges. 
sehr.  4,  349;  der  priester,  der  nach  kathoüschem  ritus  die 
Sterbegebete  verrichtete  Kügelgen  jugenderinn. {1870)  10; 
da  befahl  ich  sie  gott . . .  und  machte  ein  sterbegebet,  dasz 
sie's  ihr  vorläsen  M.  Claudius  Asmus  (1775^.)  4,  199;  vor 
dem  bette  sasz  der  diakon  .  .  .  und  las  ein  sterbegebet 
G.Keller  ges.  w.  3,  251.  —  -gebetlein,  7i.,  demin.  zu 
-gebet,  n.:  sprich  in  deinem  hertzen  ein  andächtiges 
Sterbegebetlein  J,  Pollio  lustgärtlein  (1611)  187.  — 
—  -gebrauch,  m.,  brauch  beim  sterben  eines  menschen: 
sterbe-  und  begräbnisgebräuche,  deren  im  groszen  tind 
kleinen  unzählige  sind  Rosegger  Schriften  III  3,  301.  — 
X    2. 
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-gebühr,  /.,  abgäbe,  Steuer  bei  einem  todesfaU:  (ein  scud,) 
wo  man  passe  ausstellt,  lebens-  und  sterbegebühren  be- 
zahlt Gutzkow  ges.  w.  (1872^.)  8, 197.  auch  pfarrgebühren 
bei  todesfällen.  —  -gedanke,  m..  Campe  4,  636;  meist  pl. 
-gedanken.  spontan  sterbsgedanken  ( J.  Saubebt  currus 
Simeonis  [1627]  190)  und  Sterbensgedanken  (Ludwig 
teutsch-engl.  lex.  [1716]  1859;  G.  H.  v.  Schubebt  selbstbiogr. 
[1855]  2,  83):  der  herr  {Christus  2  tage  vor  dem  tode)  ghet 
mit  eitel  sterbdancken  {sie!)  umb  Lutheb  29,  220  W.; 
sterbgedancken  meditationi  della  morte  Kbameb  (1702)  2, 
964»;  (wenn)  man  durch  betrachtung  des  todes  sterb- 
gedancken fasset  Harsdöbfeb  secretarius  (1656/?.) 2,  574; 
sie  ist  damals  schon  .  . .  mit  sterbgedanken  umgegangen 
A.  U.  v.  Bbausschweig  Octavia  (1677)  2,  1030;  Franzeis 
anspielung  . . .  hat  Sterbegedanken  in  mir  erweckt.  Holtei 
erzähl,  sehr.  1,  46;  16,  146;  Gbässe  jägerbrevier  2,  53; 

ernst,  in  sterbegedanken,  umwandl  ich  die  gräber 

Klopstock  Oden  1,  177, 15  M.-P.; 

einsam  wandelt  er  oft,  sterbegedanken  voU 

durch  die  gräber  des  dorfs  Höltt  ged.  114  H.; 

aber  schweigt  jetzt,  sterbegedanken! 

Platen  werle  1, 194  R. 

von  pflanzen  gesagt: 

schwalben  sind  schon  alle  fort,  . . . 
astem  nur  und  dahlien  wanken 
traurig,  voller  sterbgedanken 

Aug.  Siöbeb  ged.  (1842)  12. 

—  -gedieht,  Tl.,  leichencarmen  (18.  jh.,  wofür  Opitz,  Gby- 
PHius  u.  a.  im  17.  jh.  meist  begräbnisgedicht) :  was  würdet 
ihr  von  einem  scribenten  urtheilen,  der  mit  bürlesquen 
expressionen  ein  sterbgedichte  anfüllete?  discourse  d. 
mahlern  (1721)1,2.  —  -gefährte,  m.  (s.  -geselle):  als 
man  von  der  schleiffen  redete,  auf  welche  man  ihn  und 
seine  sterbgefärten  nach  dem  hochgericht  zuführen 
würde,  verglich  er  dieselbe  mit  dem  feurigen  wagen  Eliae 
Eb.  Fba^xisci  traursaal  (1669)  2,  752.  —  -gehalt,  m.  und 
n.,  Zahlung  eines  bestimmten  theiles  der  bezüge  des  verstor- 
benen an  die  u:itwe:  was  den  Inhalt  der  Versorgung  (d. 
u-itwe)  anlangt,  so  wird  fast  durchweg  ein  sterbegehalt 
gewährt  haTvdwb.  d.  staalswiss.^  7,  811.  —  -geheul(e), 
n.,  geheul  sterbender:  sterbgeheul,  weinen,  winseln  tmd 
wehklagen  Valvasob  ehre  d.  herzogth.  Crain  3,  2,  265; 

bürgen  sind  dir  deines  wirkens, 
ströme  bluts  und  sterbgeheule 

Lenau  ».  «■.  308  B. 

—  -gejammer,n.,  cia^5..- Campe  4,  636.  —  -gelag(e),  n., 
todtenmahl,  auch  letzte  mahlzeit  vor  dem  tode:  der  verfluchte 
gedanke  an  unser  .  . .  sterbegelag  Jeas  Paul  45/47,  398. 

—  -geläute,  n.:  sie  . .  .  gestand,  ...  sie  würde  einem 
so  treuen  seelenhirten  bald  nachfolgen,  wenn  sie  auf 
ihrem  gute  hier  sein  Sterbegeläute  vernähme  Jeak  Paul 
3,  71  H.; 

hier  ruft  nicht  zur  gmft  des  sterbgeläutes  schall 

HkbläUS  ged.  (1721)  154; 

im  dorne  zu  Paderborn  ist  verhallt 
das  Sterbegeläute  des  alten  prälaten 

A.  V.  DEOSTE-HtJLSHOPP  gtt.  »ehr.  (1878)  1,  337; 

die  alte  frau  hat  .  .  .  viel  gehalten  auf  ein  christliches 
Sterbegeläute  Rosegger  sehr.  I  ii,  lo.  —  -geld,  n.,  be- 
gräbnisgeld:  Sterbegeld  les  frais  funeraires  Schwan  n.  dict. 
(1783)  2,  713».  sodann  geld,  das  bei  einem  todesfaU  an  hinter- 
bliebene  von  Versicherungsgesellschaften,  sparvereinen  oder 
auch  vom  arbeitgeber  ausgezahlt  wird:  das  Sterbegeld  be- 
trägt mindestens  das  20  fache  des  durchschnittlichen  tage- 
lohnes  handwb.  d.  staalswiss.*  5,  365;  der  verein  ...  ge- 
währt sterbe-  und  invalidengelder  ebda  4,  702;  Maates  ter- 
sicherungslex. (IQOO)  210.  —  -gemach,  n.;  die  ...  sonne  ... 
sendet  mir  ihre  strahlen ...  in  mein  sterbegemach  FouQui 
altsächs.  bildersaal  (1818^.)  4,  63;  als  die  messe  beendet 
war,  trat  sie  (die  königin)  in  das  sterbegemach  {könig 
Heinrichs  I.)  Giesebbecht  kaiserzeit  (1855)  1,  239;  da 
lieszen  ihn  (v.  Laszberg)  die  verwandten  nicht  ins  st.  {der 
fürsiin  von  Fürstenberg)  Schebeb  kl.  sehr.  1,  «2; 

das  b&chlein  zieht  und  rieselt,  kaum  zu  hören  . . . 
wie  durch  das  sterbgemach  die  freunde  schreiten 

Lekau  •.  tc.  90  B. 
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-ger&t(e),  n.,  gegenstände,  die  zum  iodtenbeU  und  be- 
gräbnis  nach  brauch  und  sitle  gehören:  sterbgerähte  mori- 
bundo  aut  tnorluo  inservienlia  auf  necessaria  Schottel 
haubtspr.  446*:  kaiser  Maximilianus  hat  ihm  etliche 
jähre,  wenn  er  über  land  gereiset,  den  sarg  und  sein 
sterbegeräthe  lassen  nachführen  Hys-^ieroer  Jesus  Sirach 
564*.  —  -gerätlein,  n.,  dass.:  sollen  derwegen  unser 
fiterbgcretlein  zur  band  legen  J.  Gigas  ■poslilla  (1695)  2, 
109''.  —  -geröchel,  n..  Campe  4,  637;  Kind  ged.  (1817^.) 
5,  281.  —  -gerüst,  n.  l)gerüst,  auf  dem  jem.  öffentlich 
hingerichtet  voird,  Schafott;  echafaud  Schaffeb  dtsch.-franz. 
tcb.  2,  2,  276:  wie  sie  ihm  .  .  .,  da  sie  au£f  das  sterbgerüste 
getretten,  solches  ...  mit  diesem  scheidungsgrusz  hat  ent- 
bieten lassen  Ek.Fbancisci  das  alleredelsteunglück  {1670) 
255;  samml.  von  schausp.  {Wien  imff.)  9,  76.  2)  gerüst 
zur  aufbahrung  und  Schaustellung  verstorbener,  katafalk: 

sollen  denn  die  gegenstände 
schwarz  bcbangner  trauerwände  . . . 
und  ein  banges  sterbgerüste 
deiner  blicke  labsal  seyn? 
neueit.  aus  d.  anmuth.  gelehrsamkeit  (I7blff.)  8,  44. 

bildlich:  sterbgerüste  der  hoffnungen,  s.  Postel  in 
Weichmakn  poesie  d.  Niedersacksen  (1721)  l,  337;  der 
Teutoburgerwald  (umrde)  der  Römer  sterbgerüste  Postel 
WittekiTid  (1724)  139.  —  -gesang,  m.  l)  gesang  bei  jeman- 
des sterben,  bzw.  bei  jemandes  begräbnis,  carmen  funebre,  s. 
Heyne  3,  800:  ( Qolo  in  der  sterbescene,  als  das  lied  'mein 
grab  sei  unter  weiden^  ertönt)  ha,  mein  sterbegesang ! 
MALER  Müller  3,  41";  Klopstock  öden  2,  104,  35  M.-P.; 

der  vogel  aus  der  luft  herab 

tönt  mir,  wie  Sterbgesang  am  grab 

SCHUBAET  «.  ged.  (1825)  2,  129; 

und  wenn  Ich  gestorbe, 

so  lat  mich  begrabe  . . . 

und  lat  mer  anstimme 

die  Sterbegesänge  wunderhom  2,  364. 

leichencarmen : 

an  deine  (Friedrich  d.  gr.)  sternenburg  . . . 
schlage  mein  sterbegesang 
ScHUBAET  in  allg.  dUche  bibl.  (1765/7.)  80, 1,  279. 

2)  gesang  eines  todgeweihten,  den  tod  erwartenden,  ab- 
schiedsgesang  vom  leben,  letztes  lied:  Asbiöms  sterbe- 
gesang Denis  lieder  Sineds  d.  barden  (1772)  52,  7;  in 
Regner  Lodbrogs  .  .  .,  Hakos  Sterbegesängen  und  in  un- 
zähligen andern  Schlachtliedern  .  .  .  lebet  diese  würkung 
(der  poesie)  noch  Herder  8,  ZüoS.;  freund  und  Vater- 
land, kinder  und  mutter,  alles  was  ihm  auf  seiner  weit 
daa  liebste  ist,  ruffet  er  (der  eskimo)  in  seinem  sterbe- 
gesange  3,  25  S.  bildlich:  mag  jeder  laut  der  sterbegesang 
einer  Seligkeit  seyn  {  —  die  vergänglichkeil  des  glucks  be- 
zeugen), er  ist  auch  die  hymne  der  allgegenwärtigen  liebe 
Schiller  2, 353  0.  — ge8änglein,7i.,(femm.zu-ge8angl: 
busz-  und  sterbegesänglein,  aus  s.  Bernhard!  vermah- 
nung {liedüberschrift)  J.  Heermann  bei  Fischer-Tümpel 
evang.  kirchenl.  1,  26i.  —  -geschichte,  /.;  eines  seine 
sterbgeechicht  schreiben  scrivere  .  .  .  Vemortualia  di  uno 
KramSS  (1702)2,964*;  Campe  4,637;  von  dem  {kaiser 
Heinrich  IV.)  wir  eine  ganz  andere  Sterbegeschichte  er- 
zählen J.O.'KoHh  reisen  in  England  1,107.  —  -geschrci, 
n.,  geschrei  eines  sterbenden,  von  sterbenden,  bzw.  wie  von 
sterbenden,  sodann  auch  geschrei,  das  an  den  tod  mahnt: 
{ein)  thal  ...  darinnen  ...  wölflFo  ...  beuleten,  welche  ... 
mu«ic  etliche  eulcn  mit  ihrem  sterbegeschrey  vermchrotcn 
H.A.V.  ZiEOLEB  cMt'o/.  Banise{lM9)  1«.  —  -geBello,  wi.; 
nachdem  Johanna  Gray  das  urtheil  dosz  todes  angehört ..., 
ist  sie  . . .  nebcnst  ihren  mitverurthciltoa  aterbgosellen . . . 
zurück  nach  dem  gef&ngnu«z  gebracht  (uH>r(i«n)  K.  Fran- 
Cl8ci<raur«cui/(1603)  1,301.  —  •goaoUschaft,/.,  verkürzt 
aus  sterbekaMeogoaellBchaft,  a.  Kbünitz  17S,  214.  spar- 
verein, verticherungagesellschafl  für  begräbniskoslen,  b.  auch 
oben  •beitragigeMllschaft  und  den  beleg  aus  Jkan  Paul  i, 
2M  H.; ferner  allg.  dtsrhe  bibl.  anhang  zu  band  37-52,  1687. 
veraUel.  —  -geteafze,  n.,  das  geseufz  eine«  Merbenden 
Campb  4,  «87.  —  -gesinnung,/.,  dcts  gtfaexienn,  vorbe- 
reiUUein  auf  den  tod:  ges&nge,  die  ...  die  wahre  ...  sterbe» 
feiinnung  enthalten  Hbbdkb  31, 461  8,  —  «geapinat,  n., 
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spontan  für  puppengehäuse  der  raupe,  cocon,  bildlich :  ich 
fange  jetzt  an,  wie  eine  alte  raupe,  mein  Sterbegespinst 

zu  machen  G.  H.  Schubert  br.  (1853)  369. gestalt, 

/.,  gestalt  eines  sterbenden,  bzw.  vom  tode  gezeichneten: 

ach,  sie  kamen,  die  jammermüden,  wie  sterbegestalten, 
kamen  herauf,  die  hand  auf  der  ewigen  wunde  des  herzens 
Fe.  v.  Sonnknbeeg  Donatoa  (1807)  2,  2,  175. 

—  -gestöhn(e),  n.:  ich  bin  von  manchem  bangen  sterbe- 
gestöhn  durchschüttert  worden  Holtei  40  jähre  1,  156; 

Indianer  stehn  am  lauten  strande, 
lauschen  nach  dem  wilden  wogenbrande, 
nach  des  waldes  bangem  sterbgestöhne 

Lenac  t.  IT.  79  B. 

—  -getön(e),  n.,  dass.,  schmerzenstöne  eines  sterbenden: 
Fr.  v.  Sonnenbebg  bei  Campe  4,  637. 

höre  doch  mein  sterbgethöne, 
sei  mitleidig,  strenge  schöne 

J.  G.  Geesskl  Geländers  . . .  ged.  (1716)  31». 

—  -gewand,  n.,  Meid,  in  dem  man  einen  todten  begräbt, 
pl.  -gewänder  (Campe  o.  a.  o.)  und  -gewande(H.v.CHEZY): 

Christus  mutter  erblickte  zuerst  den  treuen  und  sah  es, 
dasz  er  das  sterbegewand  zu  ihres  sohnes  begräbnlsz 
trug  Klopstock  Messias  (1780)  389; 

ich  habe  nicht,  wie  meine  gespielinnen,  die  eigenen  finger 
geplagt  und  mir  das  sterbegewand  genäht  Hebbel  werke 
3,  207  W.  {Agnes  Bernauer  4,  7);  ich  blieb  im  Starrkrampf 
liegen,  .  .  .  muszte  mich  ...  in  sterbegewande  hüllen,  ja 
in  einen  sarg  legen  lassen  H.  v.  CniizY  erzähl,  u.  novellen 
(1822)  1,  97;  er  sah  in  weiszen  sterbgewändern  ein  weib 
StOBM   werke  (1899)    O,  322; 

in  dieser  strengen  wlnterzelt 

wie  traurig  liegt  das  land, 

wie  schläft  die  weit  so  tief  verschneit, 

als  wie  im  sterbgewand 

Gerok  auf  einsamen  gangen '°  34. 

—  -gewimmer,  n.: 

hörst  du  aterbgewimmer  vom  röthlichen  nord  her? 

Schübart  ».  ged.  (1825)  2,  285; 

aber  grauen  des  orkus!  sterbegewimmer  1 

BöLDEEUN  ges.  dicht.  1,  69  L. 

gewinsel,n.,  dass.:  banges  sterbegewinsel  Schilleb 

2,  162  O.  {räuber  4,  5);  wenn  unter  .  •  .  sterbegewinsel  . .  . 
die  häuser  und  thore  einstürzen  Becker  weltgeseh.  (1801) 
1,  407; 

In  riesengestalt  trat  einher  der  würgegelst, 
von  wutbgebrüU  und  sterbgewinsel  begleitet 

»CHüBAET  «.  ged.  (1825)  2,  280; 

geöffnete  erden 

mit  schwefelndem  rächen 

Ins  rauchende  dunkel 

den  vater,  die  kinder  .  .  . 

ins  wehegeröchel 

und  sterbegewinsel 

binuntcrgurgelnd 

HÖLDERLIN  ges.  dicht.  1,  68,  44  L. 

—  -gewölbe,  »i.,  grvft,  grab.' 

wir  sind  an  den  lauff  der  stunden 

vest  gebunden,  . . . 
weil  er  dein  gefftsi,  o  seele, 

nach  der  hole 
seines  Sterbgewölbes  rcisst 

CANin  ged.  (1727)  8. 

—  -gift,  n.:  desz  satans  pfcile,  welche  dieser  böse  geist 
.  .  .  mit  dem  allorsch&dlichatcn  stcrbgiflt  hätte  bestrichen 
ER.FRANCiscirttAj(un<ff  (1678)  1,348.  —  -glänz,  m.  l)t"er- 
gehender,  sich  verlierender  glänz  Campe  4,  637:  der  rotho 
Btcrbcglanz  dos  tagcs  .  .  .  ging  langsam  gegen  die  borg- 
achncidü  empor  und  aus  dorn  thalo  Iiol>cn  sich  die  .  .  . 
abendschatton  Stikteb  s.  w.  (luoi//.)  l,  249.  2)  glänz,  den 
ein  sterbender  heiliger  ausstrahlt,  beleg  (Fb.  v.  Sonnen- 
BEBo)  6«»  Campk  a.a.O.  —  -i^lauhc ,  m., glaube  an  baldigen 
tod:  {Liane  machte  ...  dir  gi.'^jrrächige  wirthin,)  dasz  ein 
mann,  der  es  sah  und  an  ihren  festen  aterbcglaubon 
dachte,  von  dioacm  tanz  um  das  grab  .  . .  gorühret  wurde 
JeaK  Paul   16/18,323//.,-   299. 

STERBEGLOCKK, /.,  'di'- jenige  kirchenglocke,  toelche 
die  . .  .  beetimmung  hat  .  . .  die  mUchristen  zum  gebete  für 
den  Werbenden  wie  für  den  eben  dahingeschiedenen  ein- 
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zuladen'  Wetzeb-Welte  11,  780:  desgleichen  haben  sie  . . . 
eine  sogenannte  Sterbeglocke  eingerichtet,  welche  allezeit 
gezogen  wird,  so  oft  ein  bürger  .  .  .  sterben  will,  um  die 
gesunden  dadurch  zu  einer  fürbitte  vor  den  sterbenden 
...  zu  bewegen  Kahlo  denkw.  der  . .  .  grafschafi  Glotz 
(1757)  143.  auch  für  die  glocke,  die  beim  begräbnis  geläutet 
ivird:  die  nachricht  ihres  todes  verbreitete  sich  durch  die 
Sterbeglocke  der  schloszkapelle  durch  die  ganze  insel 
A.  V.  Arnim  8,  451  Gr.;  der  tod  treibt  fort,  die  Sterbe- 
glocken rufen  J.  A.  Ebekt  Toungs  Tiachtgedanken  135; 
sie  habe  schon  . . .  die  Sterbeglocken  läuten  hören  Milleb 
Siegwart  (1777)  l,  68; 

Sterbeglocken  ballen, 

und  die  grabgesänge  beben  an 

HöLTY  ged.  60,  49  H.; 

zur  ewgen  rob  sie  sangen 

die  scböne  müllerin, 

die  Sterbeglocken  klangen 

nocb  übern  waldgrund  bin 

Eiche JTDOEP  «.  w.  (1864)  1,  657; 

was  soU  diesz  bange  scbwanen, 

das  mir  den  busen  debnt, 

wenn  oft  vom  fernen  Icloster 

die  Sterbeglocke  tönt? 

Uhland  ged.  (1898)  2,  251; 

KtrcKEBT  werke  (1867/?.)  2, 144;  hier  gehen  täglich  Sterbe- 
glocken für  jung  und  alt.  die  rothe  rühr  ist  allgemein 
Hamann  sehr.  6,  218  R.-W.;  Eichendokf  a.  w.  (1864)  3, 
323;  das  geläute  der  Sterbeglocken  brieje  die  neueste  lit. 
betreff.  (1762)  13,  77;  steh  auf!  ...  du  muszt  die  Sterbe- 
glocke läuten  M.  V.  Ebnes-Eschenbach  ges.  sehr.  5,  129; 
hah !  es  ist  die  st.  meines  gemahls  theater  d.  Dtschen  (1768^.) 
16,  86.  in  weiterer  Verwendung:  die  glocke  ruft!  höre 
sie  nicht,  Duncan,  es  ist  deine  Sterbeglocke,  sie  ruft  dich 
zum  himmel  oder  zur  höUe  Bübger  w.  294  B.  {Mac- 
beth 2,  5);  hast  du  es  wohl  hören  zwölfe  schlagen,  Louise? 
...  so  hohl,  so  dumpf  .  . .,  mir  klang  es  wie  meine  st. 
TiECK  sehr.  2,  307  (abschied  2,  2).  bildlich:  jetzt  schlug 
die  Sterbeglocke  meines  glaubens  Bahbdt  gesch.  s.  lebend 
(1790)  4,  114;  Heeder  27,  394  S.;  lasz  allen  tugenden  die 
Sterbeglocke  läuten!  Hölderlin  2,  122,  17  L.;  die  bürger 
läuten  der  sonne  {bei  einer  Sonnenfinsternis)  die  st.  A.  v. 
Arnim  3.  35  Gr.  dazu  als  demin.  stexbeglöckchen, 
tcofür  bair.  zügenglöcklein,  s.  Schmelleb-Fr.  2, 1098:  das 
sterbeglöckchen  unsres  klosters  Gotter  3,  100;  der  wim- 
mernde ton  eines  fernen  sterbeglöckchens  Heine  3, 396  E.; 
2,  446.  bildlich:  die  zeit  schien  . . .  vorüberzufliegen,  jede 
laufende  minute  hing  ihr  ein  sterbeglöckchen  mehr  an 
Thümmel  reise  (1791^.)  7,  5.  ebenso  sterbeglöcklein, 
n.:  wenn  du  das  sterbeglöcklein  vom  thurme  her- 
unter schallen  hörst,  so  bethe  für  deinen  Eduardo  Meisl 
theatr.  quodlibet  (1820^.)  4, 161;  {nun)  werd  {ich)  .  .  .  bald 
zum  meszner  laufen  müssen,  dasz  er's  sterbeglöcklein 
läuft  Pocci  lust.  komödienb.  (1871)  66;  hört  ihr?  das 
sterbeglöcklein!  es  ist  aus!  Hebbel  w.  3,  193  W.  {Agnes 
Bemauer  4,  2); 

als  das  sterbeglöcklein  um  ihn  läutete 

Brestano  ges.  sehr.  4, 108; 
selten  pl.: 

umsonst!  —  die  sterbeglöcklein  bort  er  läuten, 
doch  ihm  nicht  giits,  dem  jammervollen  nicht 
J.  Fret  gei.  dicht.  306  bibl.  dUeh.  sehr.  a.  Böhmen  10. 

compp.  zu  Sterbeglocke:  sterbeglockenklang:  das 
war  wie  sterbeglockenklang  W.  Raabb  ges.  erzähl.  (1896) 
2,  188.     -glockenlaut: 

der  Rheinfall  bat  ein  lled  mir  vorgesungen, 
»o  feierlich  wie  sterbeglockenlaute 

L.  Seeoer  ges.  dicht.  1,  35. 

-glocken8timme:(er)wimmertihr  ...mit  seiner  sterbe- 
glockenstimme  einige  eügieen  vor  Gaudy  s.  w.  (1844/7.) 
19,  66.  VW/ 

STERBEGLUT,/.,  vergehende,  hinschwindende  glut:  ihr 
bhck  ging  in  die  letzte  sterbeglut  dieses  abends  H.  Habt 
Wunderkinder  370.  —  -gras,  ».,  'eine  gewisse  art  grases, 
dem  kalmus  nicht  gar  ungleich  ...das  vieh,  welches  vondiesem 
grase  friszt,  fällt  bisweilen  um. . . .  weil  unten  in  dem  halme 
ein  giftiger  wurm  steckt'  N.  Chomel  öcon.lex.  (1750^.)  8, 
1638;  spitziges  riedgras  Campe  4,  «37;  carex  acuta  Nem- 


nich  wb.d.naturg.  572.  —  -grübe,/.,  grab,  grufl:  bisz 
in  meine  sterbgruben  {  =  bis  zu  meinem  tode)  Hamelman 
Oldenburg,  chron.  (1599)  vorr.  6^;  den  fluch  .  .  .  musz  ich 
bis  in  meine  sterbgrube  tragen  A.  U.  v.  Beäcnschweig 
Octavia  (1677)  l,  538;  alles  mit  sich  in  die  sterbegrube 
nehmen   {verschwiegen  sein),    s.  Immebmann  3,  129   B. 

—  -gruft,  /.,  dass.: 

wer  sich  selbsten  einsam  macht, 
baut  sich  selbsten  sterbegrüflte 
L.  W.  V.  Laxgxatj  geistl.  u.  welü.  ged.  (1735)  238. 

—  -grusz,  m.,  letzter  grusz:  zieh  heim  und  vermelde  der 
gräfin  meinen  sterbegrusz  MusÄtrs  Volksmärchen  d.  Dtschen 
3,  109  F.  bildlich: 

von  deinem  todten  vaterlande 
ein  sterbegrusz  erschienst  du  mir 

M.  Haetjiann  ges.  w.  (1874)  1,  54. 

—  -gülden,  m.,  gülden,  dann  allgemein  geldbeiirag,  der 
nach  einem  todesfall  zu  zahlen  ist:  {leute,)  welche  die 
Sterbegulden  mit  bezahlen  muszten  allg.  dtsche  bibl. 
(1765^.)  74,  171.  —  -gut,  n.  {landschaftlich,  18.  jh.  aterh- 
gut),  wolle  von  verendeten  schafen  Bauer-Collttz  175. 

STERBEHABIT,  n.,   was  -kleid:  Krünitz   173,214; 

und  sieh!  in  ihrer  mitte  schritt 
im  langen  weiszen  sterbbabit 
das  arme  sündermädgen 

d.  mädgen  von  Orleans  (1821)  1,  258. 

handlohn,  m.  und  n.,  landschaftlich  {z.  b.  in  Cvlm- 

bach  nach  Adelung)  für  -lehen,  laudemium,  abgäbe,  die 
der  erbe  für  Überlassung  eines  gutes  dem  lehnsherm  zahlt. 
8.  o.  teil  4,  2,  sp.  403  s.  V.  handlohn;  Adelx::ng  4,  353:  das 
hauptrecht,  das  sterbhandlohn,  der  wein-  und  frucht- 
zehinden  .  .  .  wären  ihnen  .  .  .  zuwieder  alamod.  polit. 
(1654)  169.  —  -handlohngeld,  n.,  dass.:  wie  soll  ein 
bloszer  schüler  des  Quesney  und  Mirabeau  .  .  .  sich  aus 
allen  den  pfandgeldern,  gewehrgeldern,  anmeldgeldem, 
sterbhandlohngeldern,  besthauptgeldern  . . .  heraushelfen 
können  Frankf.  gelehrte  anzeigen  v.  j.  1772,  371  lit.-denkm. 

—  -haube,  /.,  'haube,  die  .  .  .  abgeschiedenen  frauens- 
personen  im  sarge  aufgesetzt  unrd'  Kbünitz  173,  214; 
todtenhaube:  ich  hab  mein  sterbkittel  und  -haube  mir 
auch  schon  zur  band  gelegt  Mathesits  Sarepta  (1571) 
208^.   —   -hauch,  TO.    1)  letzter  atemzug: 

zu  dir  (=  gotC)  darf  seinen  sterbehauch 
der  todeswunde  schäcber  senden, 
du  nimmst  den  letzten  athemzug, 
ein  reuelaut  ist  dir  genug 
A.  V.  Droste-Hülshoff  ges.  sehr.  (1879)  3,  131. 
sdten  pl.: 

deinen  zauberischen  pinsel  tauche 
eilig  noch  in  unsre  sterbehauche, 
küsz  die  seele  auf  in  deinem  blick 

Lesaü  ».  w.  213  B. 
2)  tötender  anhauch: 

sind  sie  all  ersunken!  noch 

will  der  Würger  sterbhauch  doch 

retten!  Herder  29,  337  5. 

—  -haupt,  n.  {ältere  rechtsspr.),  abgäbe  eines  Stückes  vieh 
vom  besitzstand  eines  verstorbenen  an  den  grundherrn  durch 
die  erben,  s.  o.  sterbefall  26;  do  ist  man  sterbheupter 
schuldig,  das  nagst  viech  nach  dem  pesten  (a.  1523)  österr. 
weisth.  9,  859,  14;  {beim  kauf  eines  gutes  ist  zu  erforschen) 
ob  sie  {die  bauem)  freygeld,  st«rbhaupt,  briefgeld  und 
dergleichen  geben  Hohbebo  georg.  cMr.  (1682)  1, 11.  s.  auch 
besthaupt  teil  l,  sp.  1660,  sodann  sterbeochs,  -pferd,/em€r 
Höfeb  östr.  (1815)  3,  180. 

STERBEHAUS,  n.  1)  'dasjenige  haus,  worin  jemand 
gestorben  ist,  da  es  denn  diesen  nahmen  gemeiniglich  nur 
bis  zur  beerdigung  des  verstorbenen  oder  bis  zur  theilung 
seiner  Verlassenschaft  führet'  Adelcno  4,  353.  a)  synon. 
trauerhaus:  sterbhausz,  casa  . .  .  dove  i.  il  morto  Krameb 
(1702)  2,  964'»;  ingleichen  sol  man  sich  alles  hauszraths 
und  sonderlich  der  kleider,  welche  ausz  den  sterbhäusem 
kommen,  enthalten  sctUes.  infectionsordnung  (1656)  r  3^; 
er  war  in  ein  sterbehaus  berufen,  um  einen  todten  auf- 
zuerwecken  Immebmann  3,  154  B.;  als  sein  {Richdieus) 
haus  ein  sterbehaus  wird,  da  zeigt  es  in  den  wehklagenden 
dienern  .  .  .,  dasz  es  darin  gütig  . . .  hergegangen  Laube 
ges.  sehr.  (1875^.)  5, 123;  ich  eilte  ins  sterbehaus,  um  .  .  . 

151* 


2407 


STERBEHAUS  -  STERBEHEMD 


die  köchin  und  den  bedienten  am  verschleppen  der 
Bachen  zu  verhindern  Hebbel  tc.  8,  218  W.;  die  uhr  stand, 
wie  immer  in  sterbehäusern  tageb.  4,  90  W.;  leise  spre- 
chend, wie  in  einem  8t«rbehause  G.  Keller  3,  251 ; 

zu  den  pfelfern,  dem  gedränge 

sagt  er:  'weicht  vom  sterbebaus, 

denn  sie  schl&ft  nur' 

Brentaso  get.  sehr.  1,  358; 
nach  dem  begräbnisz  begeben  sich  die  begleiter  ins  sterb- 
haus Herder  25,  397  S.;  darauf  ist  im  sterbehause  die 
leichenfeier  .  . .  begangen  worden  Görres  j7e^<i.  sehr. 
(1854^.)  5,  456;  vom  kirchhof  kehrte  das  trauergeleite 
in  diis  sterbehaus  zurück  W.  H.  Riehl  naiurgesch.  d.  Vol- 
kes 3,  241.  metaphorisch  vom  Schlachtfeld  gesagt:  sie  haben 
ein  gröszeres  sterbhaus  gesehen,  herr  major,  als  das  mei- 
nige! Hippel  lebensläufe(n78ff.)  8,  2,  417;  vgl.  noch:  (eine 
tugendhafte  witwe  ist) 

der  laster  sterbehausz,  der  fügend  schlcsz  und  sitz 
H.  V.  HOFFMANXSWALDAU  «.  a.  Dtgchen  ged.  (1697)  1,  208. 

6)  sterbhaus  als  ierm.  der  rechtsspr.  synon.  mit  erbhaus,  vgl. 
domiis,  in  qua  defuncti  servatur  hereditas  Halt  aus  375: 
sterfifhuises  gerichte  hegen  ( Westfalen)  ebda;  ist  jemand, 
unfähig,  seine  gläubiger  zu  befriedigen,  gestorben,  so  hat 
der  nächste  verwandte  . .  .  die  gläubiger  aufzufordern, 
sich  nach  14  tagen  in  dem  sterbhause  mit  den  zeugen 
.  .  .  einzufinden  Dahlmann  gesch.  von  Dännemark  2,  205, 
16.  c)  der  name  st.  bleibt  einem  hause  über  die  nächsten 
auf  den  todesfall  folgenden  tage  und  über  die  mit  ihm  zu- 
sammenhängende rechtshandlung  hinaus,  wo  das  gedächt- 
nis  an  die  person  und  den  im  hause  erfolgten  tod  fest- 
gehalten wird,  also  wo  es  sich  um  berühmte  todte  handelt: 
sterbhaus,  the  house  of  some  worthy  person  decea^ed 
Ludwig  teulsch-engl.  lex.  (1716)  1S59;  das  sterbehaus 
Schillers  Heyne  3,  800;  sein  {Mozarts)  st.  ...  hat  AI. 
Fuchs  .  .  .  beschrieben  0.  Jahn  Mozart  3,  238  anm.  129; 
das  sterbehaus  Grillparzers  hatte  die  'Concordia'  ge- 
schmückt Jahrb.  d.  Orillparzerges.  2,  332.  aber  auch  sonst, 
wo  das  gedächinis  an  den  im  hause  erfolgten  tod  lebendig 
bleibt:  väterliches  sterbhaus  Schottel  haubtspr.  (1663) 
431 »;  die  . . .  mutter,  die  jetzt ...  in  dem  sterbehause  . . . 
ihre  wittwenzeit  vertrauerte  Gutzkow  ritier  v.  geiste  2, 15. 
2)  spontan  für  friedhof:  sterbhaus  coemeterium  Stieler 
(1691)  800. 

STERBEHEISZ,  adj.  u.  adv.,  in  der  fieberglut  eines 
sterbenden:  wer  hat  denn  den  mond  zerschnitten?  —  sagt 
er(d.  Ärrareie)  sterbheisz  Jean  Paul  1,  236  H.  —  -helfer, 
m.  a)  heiliger,  den  man  um  leichten  tod  anruft:  wenn  der 
tote  •  .  .  aufgebahrt  wird,  so  belegt  man  in  der  bauern- 
schaft  seine  brüst  mit  heiligenbildchen  .  .  .  darunter  .  .  . 
die  Sterbehelfer  st.  Joseph  und  Barbara  Rosegoer  sehr. 
in  10,  812.  6)  der  einem  hoffnungslos  kranken  durch  arznci 
zu  schmerzlosem  und  rascherem  tod  verhilft:  ich  bin  über- 
zeugt, daaz  .  . .  die  stimme  des  Volkes  den  sterbehelfer  .  .  . 
einen  mörder  nennen  würde  F.  Mauthner  gespräche  im 
himmel  168.  —  -hemd(e),  n.,  hemd,  in  dem  man  jem. 
beerdigt:  Bterbkitte],Bterbhemd, ...  invogliamortuale  Kra- 
mes (1702)  2,  064»>;  LuDwio  ieutsch-engl.  lex.  (1716)  1869; 

acb  Ug  Ich  hente  schon  in  meinem  Bt«rbchcmdel 

Hbhkioi  ertut^,  tchtrth.  u.  tat.  ged.  (1727/7.)  3,  124; 

ein  weistM  ■terbohemde 

Ton  lelnwMid  legt  er  an 

BOCKERT  werke  (1867^.)  4,225; 
an  seinem  geburtstage  legt  er  sich  zwoy  stunden  in  seinen 
«arg  . . .  und  zwar  im  sterbhcmde  Hippel  lehensläufe 
(1778^.)  8, 1,  28«;  wa«  wird  man  zum  executor  sagen,  der 
dem  todten  . . .  gar  sein  Sterbehemde  auszieht?  Götiie 
87,  281  W.;  schrank,  in  dem  die  groszmutter  ihr  Sterbe- 
hemd bewahrte  ÖTORM  w.  (1899)  8,  177; 

auf  der  gemeinde  kosten  iit  (dem  todUn  rontäueeSer)  ein 
grobes  Sterbehemd  bereitet 
A.  T.  Daosn-HOLSBOrr  ge$.  »ehr.  (1878)  2,  20. 

metaphorisch  für  sterben,  tod: 

leb  wollt,  Ich  httt«  to  gewasst, 
am  krirh  dm  lebens  mich  ra  laben, 
and  könnt  am  ende  gli-lche  Intt 
an  meinem  Sterbehemde  haben 
ChaMISSO  9*$.  te.  1 ,  265  Cotia  (d.  alU  waeektrau). 
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—  -hemdchen,  n.,  was  -hemd:  hinter  dem  ...  weibe  ... 
steht  der  Schutzpatron,  meine  Cäcilia  im  weiszen  sterbe- 
hemdchen  ScHAVKAt.  kapellmeister  Kreisler  80.  —  -herr, 
m.,  {landschaftlich)  'derjenige  eigenthumsherr ,  welcher  den 
sterbefall  einzunehmen  haV  Adelung  4,  353.  'in  manchen 
Städten  .  .  .  ratlisherren  welche  die  aufsieht  über  die  erb- 
schaften  der  abwesende^  führen  und  den  der  obrigkeit  davon 
gebührenden  abzug  einfordern'  ebda,  von  Campe  4,  637  in 
beiden  bedeutungen  als  veraltet  bezeichnet.  —  -hilfe,  /., 
hilfeleistung  beim  sterben  durch  todbeschleunigende  mittel, 
neue  Wortbildung:  es  war  Vergeudung  der  Sprachenergie 
das  entsetzliche  'sterbehilfe'  dafür  {für  euthanasie)  zu  er- 
finden F.  Mauthner  gespräche  im  himmel  161.  s.  auch 
-helfer.  —  -höhle,/.,  spontan  für  grab:  Henrici  ernst-, 

seherzh.  u.  sat.  ged.  (1727/.)  2,  69. huhn,  n.,  Steinkauz, 

athene  noctua:  weil  es  {das  leichenhuhn)  sich  .  .  .  wegen  des 
todtengeruchs  .  .  .  vor  den  fenstem  einfindet  .  .  ,,  so 
nennt  es  der  .  .  .  pöbel  das  sterbe-  oder  todtenhuhn,  leich- 
huhn,  den  sterbevogel  Füsch  (1763)  bei  Suolahti  vogel- 
namen  (1909)  322.  —  -hütte,  /.,  für  eine  sterbende  person 
bestimmte  hütte:  ein  {eskimo-)weih,  welches  .  .  .  tod- 
krank in  der  kahlen  sterbehütte  lag  Ratzel  Völkerkunde 
(1885)  2,  781.  —  -hutswacht, /.,  todtenwacht:  wegen  ... 
der  nothwendigen  sterbhuetswachten  Frz.  A.  v.  Brandts 
ehrenkräntzel  {1678)  221.  —  -hymne,/.,  bildlich:  diege- 
schichte  ist  die  sterbehymne  der  Zeiten  M.  Waldau  aus 
der  junkerweit  (1850)  l,  5. 

STERBEJAHR,  n.  l)  pestjahr:  sterbjahr  annus  pe- 
stifer  nomenclator  lat.  germ.  (1634)  13;  annus  pestilens 
Stieler  (1691)  879;  anno  di  contagione  Kramer  (1702) 
2,  964»:  anno  1597  das  ist  das  sterbjahr,  dan  es  starbe 
allenthalben  J.  Mechtel  Limburger  chron.  175;  sähe 
das  Wasser  {eines  sees  bei  d.  Stadt  Lommitzsch)  aschen- 
farbicht,  so  hielten  sie  {die  heiden)  es  vor  ein  Sterbejahr 
Prätorius  glückstopf  (1669)  277;  von  1750  bis  79  waren 
nur  3  gesunde,  9  gemeine  und  17  grosze  Sterbejahre  Nico- 
lai reise  (1783/?.)  lO,  83  beilade  6,  2.  2)  todesjahr  annus 
emortualis  Steinbach  l,  807;  l'anno  ddla  mortc  di  alcuno 
Jaoemann  (1799)2,1161;  in  der  ...  tabelle  {sind)  alle 
vorzüglichen  Juristen  .  .  .  mit  ihrem  sterbjahr  aufgestellt 
allg.dtsche  bibl.  (1765^.)  112,  69;  {bei  einem  künstlcrver- 
zeichnisse  soll  genannt  werden)  der  geburtsort  so  wie  das 
geburtsjahr,  ...  die  schule,  .  .  .  reisen,  das  Sterbejahr 
Göthe  IV  16,  144  W.;  IV  28,  54  W.;  das  Sterbejahr  seines 
Vaters  Jean  Paul  3,  129  Ä.;  grabschriften  ...  die  ge- 
burts-  und  Sterbejahr  .  .  .  enthalten  Ritter  erdkunde 
(1822^.)  16,  462;  sterbjahr  Albrecht  des  ersten  Jac.Grimm 
kl.  sehr.  4,386.  —  -jammer,  m.: 

gewinscl  und  blutender  beere 
sterbejammcr  und  röchelnde  seufzer  sich  würgender  brüder 
Fr.  V.  SONKENBERQ  Donatoa  (1807)  2,  1,  191. 

STERBEKAMERADE,  wj..-  H.  A.  v.  Zieglkr  hist. 
labyrinth  (1701)  253*.  —  -kammer,  /..-  die  säle,  wo  einst 
die  lehren  der  Weisheit  und  liebe  offene  herzen  .  .  .  fanden, 
wurden  Sterbekammern  .  .  .  derer,  die  blutend  .  .  .  dem 
tode  auf  dorn  kampfplatze  entrannen  Zschokke  s.  aus- 
gew.  sehr.  (182*  ff.)  l,  142;  MusÄus  Volksmärchen  d.  Disch. 
4,  67  H.;  ich  .  .  .  eilete  nach  meines  vaters  storbckammer 
StorM   w.  (1899)  6,  61; 

(jeder  ort  i»t)  achlecht  und  groai  genug 
xu  unsrer  aterbekammer 

Jon.  Chr.  OtJNTiiEK  ged.'  (1761)  64. 

—  -kämmcrlcin,  n.,  dass.:  so  musz  sich  zuweilen  ein 
frommer  badcgost  auf  den  tod  bereiten,  während  die  .  .  . 
walzcr  lebenslustig  in  sein  sterbekämincrlein  schnllen 
Stbdb  drei  «ommcr  2,  304.  —  -kapitel,  ».,  buchkapitcl, 
das  bei  jemandes  sterbrn  {zur  crbauung)  vorgelesen  wird,  e. 
KaOinTZ  178,214.  veraltet.  -  -kasse, /.,  'Lasse  einer 
gemeinheil,  aus  welcher  den  hinterlasscnen  eines  verstor- 
benen gliedes  derselben  eine  gewisse  summe  gleich  nach  dem 
lade  desselben  ausgezahleJ  wird'  Campk  4,  «87:  die  familie 
eines  jeden  mitglicds  (der  slerbesocietdt)  erhält  nach  dem 
tode  aus  tler  sterbekamc  zu  «Icr  er  beigetragen,  einen  ver- 
hiltnismäszigcn  anthei!  KkCnitz  173,  140;  wnlilgcsinnte 
fabrikherrn  sind  ihnen  durch  ...  föfderung  von  kranken- 
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und  Sterbekassen  hülfreich  entgegengekommen  D.  Fb. 
Stbausz  sehr.  6, 185;  errichtung  von  sterbekassen  handwb. 
d.  staatswiss.^  4,  433;  sterbecassen  auf  einkauf  allg.  dtsche 
bibl.  anhang  zu  band  37-52  (1771^.),  16S7;  74,  170;  die 
Sterbekassen  sind  keine  lebensversicherungsuntemeh- 
mungen  Manes  veTsicherungslex.{\QQ9)\2X0.  —  -kassen- 
gesellschaft,  /.;  KsthaTZ  173,  178.  —  -kassenver- 
band,  m.:  die  sterbekassenverbände  der  kleineren  leute, 
die  durch  monatliche  beitrage  den  aufwand  für  die 
bestattung  sicher  stellten  handwb.  d.  ataatawiss.'^  2,  7. 
—  -kassenwesen,  n.,  einrichtungen  und  rechtaJiand- 
lungen,  die  sich  auf  sterbekassen  beziehen:  handwb.  d. 
staatswiss.^  4,  1202.  —  -kauz,  m.,  thüring.-henneberg. 
für  leichenvogel,  athene  nodua:  Suolahti  vogelnamen 
(1909)  323;  sderkuiz  Heetel  Thüring.  sprachsch.  235; 
Salzunger  wb.  45;  sterrkauz  strix  passerina  Spxesz  henne- 
berg.  id.  242;  Laistnee  nebehagen  340.  —  -kerze,  /., 
'kerze,  welche  nach  dem  rit.  rom.  ö,  7,  3  zu  beginn  der 
litanei  für  einen  sterbenden  angezündet  vnrd'  Wetzeb- 
Welte  11,  780;  sodann  auch  kerze,  die  dem  sterbenden 
in  die  hand  gegeben,  bzw.  vorgehalten  wird:  erinnere  dich 
. .  .  jener  .  .  .  zeit,  wo  dir  . . .  die  sterbkerze  in  .  .  .  die  .  .  . 
hand  wird  gedruckt  werden  allg.  dtsche  bibl.  {l'ööff.)  102, 
365;  71,  575;  sie  hatte  die  brennende  sterbkerze  in  der 
hand,  . .  .  seufzte  einigemal  .  .  .  und  nun  eilte  die  .  .  . 
Seele  .  . .  ihrem  himmlischen  bräutigam  entgegen  Bbek- 
TANO  ges.  sehr.  4,  349;  Atjbbachee  ein  volksbüchlein  (1835) 
169;  von  der  cholera  . ..  hergestellt  {wurde)  eine  tagwer- 
kerin,  der  man  schon  die  sterbekerze  vorhielt  Göbbes 
ges.  br.  3,  468;  E.  v.  Handel-Mazzetti  Jesse  und  Maria 
(1906)  2,  229;  s.  HaUFFES  öoHdcAce  (1895)  86;  E.  H.Meyee 
badisches  Volksleben  (1900)  580.  —  -kissen,  n.: 

wir  netzten  beyderseita  das  harte  sterbekissen, 

dn  durch  den  todesschweisz  und  ich  mit  thränengüssen 

J.  CHS.  GÜNTHER  ged.  (1742)  805; 
ach,  stell  dich  auch  zum  schilde  für, 
wenn  ich  auf  meinem  sterbeküssen 
mit  beyden  {Satan  und  tod)  werde  kämpfen  müssen 
Nefkikch  ged.  (1744)  68; 

ein  weiches  sterbeküssen  .  .  .  ist  .  .  .  eine  gute  sache  in 
der  stunde  des  todes  Heine  3,  191  E.  bildlich:  die  Cur- 
länderin  behielt  die  sentenz  {die  ungerechte  verurtheilung 
durch  das  gericht)  zum  sterbküssen  und  wahrlich  auf  solch 
ein  urtel  den  köpf  gelegt,  musz  sich  leicht  sterben  Hippel 
lebensläufe  (1778^.)  3,  l,  130;  hätte  ich  ...  an  der  ... 
Wohlfahrt  meiner  leute  gearbeitet,  das  wäre  jetzt  ein 
sterbeküssen  für  mich  B.Goltz  ein  jugendleben  2,  206; 
ich  wuszte,  dasz  sie  vor  jähren  in  st.  Jürgens  stift  ein 
ruhiges  sterbekissen  gefunden  hatte  Stoem  w.  (1899) 
5,  218; 

{der  gedanke  an  Christus)  giebt  in  der  letzten  not 

ein  sanftes  sterbeldssen 

Alb.  Knapp  in  nang.  liederteh.*  nr.  2549. 

STERBEKITTEL,  m.,  todtenhemd  (16.-18.  jh.  und  dia- 
lektisch, z.b.  Scidiidt-Peteesex  127*);  amiculum  ferale 
nomendator  tat.  j/erm.  (1634)  426;  sterbkittel  invoglia  mor- 
tuale  Keamek  (1702)  2,  964*':  wirt  kein  todt  mehr  . . .  sein, 
da  wirt  auch  keyn  todtengereth,  sarg,  bahr,  grab,  leych- 
tuch,  sterbkittel  mehr  sein  ILiTHESics  leichenreden  109 
bibl.  d.  sehr,  aus  Böhmen  4;  wer  armen  leuthen  mit  einem 
Sterbekittel,  leichentuche  .  .  .  ire  begrebnnsz  ehren  .  .  . 
hilfft,  der  thut  .  .  .  ein  gut  werck  SiGisM.  Suevus  geiatl. 
wallfahrt  (1573)  l  7»; 

wenn  wir  nur  ein  sterbkittel  han, 

80  mos  wir  una  dran  gnflgen  lan 

Wackekxagel  disch.  kircherü.  3,  1203; 

mein  Sterbekittel  ist  geneht 

BiSQWALDT  chrigtl.  irar».  K4»; 
dieses  {hemd),  so  ihnen  gelassen  wurde,  {sollte)  ihr  grab- 
tuch  oder  sterbkittel  seyn  Gbimmelshaüsen  3,  391, 
27  Keller;  ein  fürst  nimmt  .  .  .  mehr  nicht  als  einen 
Sterbekittel  mit  sich  Lohenstein  /o6acAni/f  (1679)  k  2^;  so 
beredeten  sich  die  herren  des  raths  .  . .,  dasz  ein  jeder 
seinen  Sterbekittel  in  arm  nahm  und  also  {als  gnade 
flehende)  vor  dem  churfürsten  . .  .  giengen  Sperling  Nico- 
demus  quaerens  2(1719),  1026.  einem  den  sterbkittel  an- 
ziehen assislere  al  di  lux  morire  Kjumeb  (1700)  I,  784», 


anlegen  ebda  2  (1702),  964'»;  in  meinem  .  .  .  trauerhause 
habe  ich  die  .  .  .  laiche  in  ihren  Sterbekittel  gekleidet 
ScHWEiNiCHEN  dcnkw.  522  Ö.;  man  kan  .  . .  sehen  etliche 
leichnam  .  . .  wie  sie  vor  alters  in  ihre  sterbküttel  sind 
eingewickelt  worden  PEÄTOEirs  Blockesberges  i-err.  (1668) 
520;  wie  verwandelstu  die  crone  meiner  hofEnung  in  einen 
zypressenkrantz,  wenn  mein  . . .  printz  ...  in  einen  sterbe- 
küttei  gehüllet  wird  H.  A.  v.  Ziegleb  asiat.  Banise  (16S9) 
129; 

wie  hoch  du  drinnen  (im  Meid  der  ehre)  prangst,  must  du 

es  legen  hin, 

wenn  sie  dir  übern  kopS  den  sterbekittel  ziehn 

A.  GRYpmrs  ged.  365  P. 
in  euphemischen  Wendungen: 

(die  hand  des  todes,)  die  ihm  bereits  den  zeug  zum  sterbekittel 
miszt        J.  Chr.  GtJxiHER  ged.  (1742)  615; 

denckt,  dasz  man  euch  auch  bald  den  sterbekittel  macht 
Xeukikch  anfangsgründe  (1724)  125; 

der  tod  schlägt  alles  in  den  wind 
und  webt  uns  doch  den  sterbekittel 

GOTTSCHED  ged.  {1751)  2,160; 
{die  dachdecker)  treiben  ein  gefährliches  handwerck,  dann 
sie  ziehen  alle  tage  gleichsam  ihren  sterbkittel  an  Abb. 
A  s.  Clara  etwas  für  alle  (1711)  2,  178.  metaphorisch: 

dann  wäre  gott  als  gott  verstorben  und  begraben, 
die  erde  müszte  bald  den  sterbekittel  haben 

Andr.  ScüLTETrs  bei  Lessisq  11, 185  M.; 

ihm  seinen  sterbkittel  selbst  anlegen,  meditare  a-ssidua- 
mente  quell  ultima  passagio  Kbameb  2(1702),  964'';  ge- 
meiniglich musz  dieser  sprach  aller  frommen  sterbenden 
Christen  seelenschatz,  hauptküssen  und  sterbkittel  seyn 
Schupp  sehr.  (1663)  442; 

was  soll  dann  kriegesfall 
mein  sterbekittel  seyn?  .  .  . 
ein  fechter  bin  ich  nicht 

Opitz  opera  (1690)  1,  101; 

dmm  wolt  ihr  rühm  und  lob  zum  sterbekittel  haben 
H.  V.  HOFFMASXSWALDAU  ged.  5,  166; 

ich  hfille  mich  in  deine  wunden 
als  meinen  sterbekittel  ein 

C.  S.  V.  KOTTwiTZ  moral.  ged.  (1736)  7. 

STERBEKLAGE,  /.,  klageruf  eines  sterbenden: 

mordgeschrei  und  sterbeklagen  .  .  ., 
welch  ein  ächzen,  welch  gestöhn 

GÖTHK  15,  1,  139  W.  (Faust  7660). 

—  -klagelant,  m.,  dass.: 

welche  triller,  welche  laufe 

dringen  aus  dem  busch,  dem  grünen? 

klingt  es  doch  wie  sterbeklaglant ! 

IlIMEEilAXN  12,  50  B. 

—  -klagen,  n.,  dass.: 

sie  sah  mich  lange  an, 
im  äuge  sterbeldagen 

A.  V.  DROSTK-HtJLSHOyy  werke  (1878)  1,  63. 

klang,  tn.,  klang  der  todtenglocke:  die  dirnen  brachten 

.  .  .  den  sarg  in  die  schloszkapelle,  wo  .  .  .  das  glöcklein 
.  .  .  dumpfen  sterbeklang  tönte  MusÄcs  Volksmärchen  3, 
55  H.;  M.  G.  Saphib  vnlde  rasen  (1847)  70;  sterbeklänge 
{Überschrift)  Gaudy  (1844^.)  s.  w.  11,  75, 

STERBEKLEID,  n.  .•  jemandem  das  sterbekleid  weben, 
s.  Lohenstein  Arminius  (1689/.)  l,  e  3;  aus  diesem  {un- 
verbrennbaren)  flachse  wurden  auch  die  sterbekleider  der 
könige  verfertigt,  in  welchen  man  ihren  cörper,  wenn 
er  solte  verbrennet  werden, .  .  .  einwickelte  allg.  kaushalt.- 
lex.  (1749^.)  2,  2050;  die  dirnen  fertigten  ein  sterbekleid 
von  . . .  Hirnen  MüSÄus  Volksmärchen  3,  55  H.;  es  ward 
ein  .  .  .  sarg  gegossen  und  der  körper  im  sterbekleide  hin- 
eingelegt Becker  weltgesch.  (i80i//.)6,  468;  Immermann 
7,  10  B.;  MöRiKE  maier  N ölten  (1874)  2,  186; 

angethan  mit  einem  sterbekleide,  . . . 
schlummert  Köschen  HÖLTT  ged.  59  H.; 

die  lange  nacht 

rückt  schon  herbey; 

im  sterbekleid 

mhn  meine  glieder 

MALER  Müller  (1811)  l,  335; 
aus  des  Scheintods  tiefem  Schlummer 
ist  sie  blühend  auferstanden, 
tritt  im  sterbekleid  hervor 
wie  in  bräutliche  n  ge wanden 

ÜHLAND  ged.  (1898)  1,  204; 
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ich  erscheine  mir  (im  träume)  meistens  in  meinem  sterbe- 
kleide theaUr  d.  Dtschen  (1768/7.)  7,  6;  Hoffmann  v. 
Fallebsleben  ges.  sehr.  8,  273.  euphemistisch  für  sterben, 
tod  in  Wendungen  wie  an  das  sterbekleid  denken,  das 
Sterbekleid  bereiten  u.  ä.,  z.  b.  allg.  dtsche  bibl.  {1795 ff.) 
5ö,  405.  pl.  Sterbekleider  für  leichentücher,  kleidung  eines 
todten:  er  {d.  tod)  umwand  sich  mit  den  sterbekleidern, 
die  der  auferstandne  im  grabe  gelassen  hatte  Herder 
16,  158  S.;  26,  363;  bringe  mir  .  .  .  meine  sterbekleider 
her,  in  welchen  man  mich  hinaus  tragen  soll  Heinse 
8.  w.  2,  140  Seh.;  {dem  sarge)  folgt  das  weib,  welches  den 
todten  gewaschen  und  ihm  die  sterbekleider  angezogen 
hatRosEGGERÄCÄr.  (1895^.)!  4,168.  au^h  verengt:  'sterbe- 
kleid oder  Sterbekittel  .  .  .  diejeiiige  kleidung,  welche  ver- 
urtheilten  missethälern  an  ihrem  execuiionstage  angeleget 
.  . .  trird^  N.  Chomel  (1750/7.)  8,  1639.    metaphorisch: 

man  hat  dich  nie  gesehn  noch  raht  noch  hülfe  sparen, 
wenn  miszgimst  ein  geweb  auf  Hamburgs  sterbkleid  spann 
POSTEL  in  AV EICHMANN  poesie  d.  yiedcrsachgen  (1721/7.) 
4,  204; 

natur  wie  schön , 

auch  noch  im  sterbekleid  wie  schön! 

J.  H.  VOSS  «.  ged.  (1802)  5,  9. 

STERBEKRAMPF,  tn.,  todeskrampf:  die  ...  finger 
zog  der  Sterbekrampf  zusammen  und  sie  erstarrten  in 
der  luft  C.  F.  Meyer  d.  heilige  (1904)  231; 

hahal  wie  er  im  Sterbekrampf  sich  krümmt! 

A.  F.  GRAF  V.  SCHACK  ges.  w.  9,  308. 

—  -krank,  adj.,  in  der  neueren  spräche  meist  sterbens- 
krank («.  d.).  sterbekrank,  todtkrank,  de  sua  vita  prorsus 
laborans  Stielek  (1691)  1025;  todkranck,  sterbkranck,  in- 
ferrrw  a  morte  Kramer  (1700)  1,  843^;  sterbekrank  seyn 
SCHOTTEL  haubt.<ipr.  (1663)  431»: 

marck  und  bein  ist  sterbekranck 
M.Opitz  tn  Fischee-TÜmpei,  evang.  HrcÄ««/.  1,  242; 

es  weusz  ea  auch  der  Brihl,  wi  ich  sechs  tage  lang 
im  mehres  munde  lahg  (so  lange  1)  stärbekrank 

Zesen  adriat.  Rosemund  15  ndr.; 
ein  dampfl  nur  wirSt  uns  nieder 
und  machet  uns  wol  sterbekranck, 
entfleischet  alle  glieder  S.  Dach  157  0.; 

der  Velleda  arzney  dem  Gestriblindus  so  übel  bekommen 
wäre,  daßz  er  sterbekrank  davon  geworden  A.U.  v.  Braun- 
scHWEio  Octavia  (1677)  5, 183;  Besser  sehr. (1732)  2,  379  Ä'. 

—  -krankheit,  /.,  todeskrankheit:  {er)  entdeckte  sich  . . . 
in  seiner  sterbkranckheit  einem  geistlichen  Valvasor 
ehre  d.  herzogthums  Crain  (1689)  3,  243;  das  ist  noch  keine 
sterbkranckheit,  that^s  no  aickness  to  death  Ludwig  teutsch- 
engl.  lex.  (1716)1859.  —  -kränz,  m.,  todtenkranz:  einen 
Sterbekranz  hätt  ich  gern  mir  gewunden,  aber  ich  hatte 
nur  winterblumen  Hölderlin  ges.  dicht.  2,  108  L.;  E.  H. 
Meyer  badisches  Volksleben  587.  —  -kreuz,  n.,  'das 
crucifix,  welches  nach  dem  rit.  rem.  6,  7,  2  der  priester 
zu  beginn  der  commendatio  animae  dem  sterbenden  zum 
küsse  reichf  Wetzeb-Welte  ll,  781.  auch  das  kreuz,  das 
man  ein^mtoten  mit  inden  sarglegt:E.y.l{AVDr.L-MAZZEm 
Jesse  u.  Maria  2,  292.  ferner  das  grosze  kreuz,  das  beim 
versehgang  dem  priester  oder  beim  kirchlichen  begräbnis  derr^ 
sarge  vorangetragen  wird  {niederrheiniach).  für  -ablasz- 
kreuz,  t.  d.  grabkreuz:  Roseggeb  sehr.  I  4,  05.  sodann  für 
kreuzeszeichen  hinter  einem  personennamen,  um  die  person 
als  verstorben  zu  bezeichnen: 

Ina  glaa  gekritzelt 
•tebt  'Emtx'  und  ein  iterbekreus  darunter 

FOHTAXK  yed.'  171. 

—  •kröne,/.,  'die  kröne,  womit  ein  gestorbener  oder  dessen 
sarg  geschmückt  wird,  welche  kröne  an  vielen  orten  nachher 
in  der  kirche  an  den  der  familie  des  gestorbenen  gehören' 
den  stand  befettigel  und  aufbewahret  wird'  Campk  4,  «87.  — 
-kunst,  /.,  tn  der  Iheologensprache  die  kunsi,  gottselig  zu 
sterben;  rneditatio  mortis,  ars  bene  moriendi  Ktieler  (1001) 
1011;  SrxniBAOH  l,  Oll:  dinco  muri,  du  iat,  ioh  lerne 
sterben  oder  lerne  die  sterbkunst,  wie  man  aterbon  aoll 
Jod.  Papst  betchr.  d.  tterbens  (l«ii);  wer  gern  und  frölich 
sterben  wil,  der  musz  frfle  anheben  an  diHcr  aterbkunst 
tn  lernen  MATHJisnrs  SarejUa  (i&7l)  208*;  M.  B.  QtiNn 
diioe  mori  oder  starbekonst  (i58fl)  titel;  der  (üretcn  und 


potentaten  sterbkunst  {buchtitel)  Äo.  Albertinüs  (1599); 
{vgl.  noch  anm.  zu  Chr.  Oryphicts  unger.  sonnette  in  dtsch, 
nat.-lit.  36, 394;  über  die  kunst  wol  ze  sterben  gab  es  schon 
im  mittelalter  in  den  klöstern  besondere  Schriften,  s.  Strauch 
Marg.  Ebner  400  anm.  zu  br.  64);  wol  dem  menschen,  der 
die  selige  sterbekunst  studiret  und  lernet,  ehe  er  kranck 
wird  JoACH.  Pollio  todtenseigerlein {lau)  70;  Harsdör- 
FEB  secretarius  (1656^.)  2,  74;  Rist  Parnass  (1652)  222; 
BüTSCHKY  hd.  kanzelley  118;  184;  Pathmos  343;  Hippel 
lebensläufe  (1778^.)  3,  l,  298;  eine  fromme  fürstlichkeit 
hörte  ich  . . .  sagen,  das  leben  sei  nur  dazu  da,  um  die 
Sterbekunst  zu  studieren  Jon.  Scherr  Schiller  2,  46 
Hesse;  Alex.  Jung  geheimnis  d.  lebenskunst  (1875)  2,  282; 

alle  künste,  alles  wissen 
sind  nur  finstre  Ignoranz 
gegen  ruhiges  gewissen, 
Sterbekunst  zieht  die  bilanz 

Brentano  ge«.  »ehr.  1,  586. 

—  -kusz,  m.:  es  ist  feucht,  dies  bild,  feucht  von  ihrem 
sterbekusz  Gerstenberg  Ugolino  241,  8  dtsch.  nat.-lit.; 

die  lüfte  kalt  wie  sterbekusz 
erseufzten,  als  er  dieses  sprach 
A.  V.  Droste-Hülshoff  werke  (1878)  2, 160. 

STERBELADE,  /.,  was  -kasse:  die  entstehung  der 
kranken-  und  sterbeladen  . . .  innerhalb  der  zünfte  war  . . . 
ein  akt  des  corporativen  lebens  V.  A.  Hubeb  Concordia 
(1840)  15.  —  -lager,  n.:  sie  bereiteten  Moses  sein  Sterbe- 
lager Herder  26,  346  S.;  meine  eitern  waren  ...  zu 
seinem  Sterbelager  gereist  Jean  Paul  48,  312  H.;  wenn 
auch  alle  {verwandten)  um  euer  st.  versammelt  wären, 
den  trost,  welchen  .  .  .  die  gegenwart  der  freundschaft 
gewährt,  würdet  ihr  .  .  .  nicht  empfinden  Schlkieb- 
macher  predigten  (1801)  59;  ein  vater,  der  mit  angst  .  .  . 
zum  kranken-,  vielleicht  zum  Sterbelager  seines  kindes 
eilt  Raupach  dram.  werke  ernster  gattung  (1835^.)  16,  346; 
sie  hatte,  als  ich  an  ihr  Sterbelager  trat,  die  letzten  trost- 
worte  der  religion  vernommen  Holtei  erzähl,  sehr.  5,  164; 
das  st.  eines  schwerkranken  Anzenoruber  ges.  w.  1, 165; 

wenn  er  am  Sterbelager  kniet, 
wo,  herz  von  seinen»  herzen, 
der  Jugend  liebling  ihm  verblüht 

Matthisson  sehr.  1,  12; 

und  wieder  einmal  stund  ich  nassen  bllcks 
vor  eines  edlen  mannes  Sterbelager 
J.  Frey  ges.  dicht.  170  bibl.  d.  sehr,  au*  B.  10; 

giebts  auf  dem  kranken-  und  Sterbelager  .  .  .  einen 
bessern  . . .  trost  als  den  trost . . ,  der  bibel  ?  Miller  prcd. 
fürs  landvolk  (moff.)  3,  70;  ich  wurde  sein  liebling  .  .  ., 
aber  auch  seine  grosze  sorge  auf  seinem  Sterbelager  Keu- 
NEB  bilderbuch  (1849)  34; 

Gellmar  lag  auf  dem  Sterbelager,  ein  feuriger  Jüngling 
ELOPSTOCK  Messias  16,  143. 

euphemistisch  für  sterben:  gott  gebe,  daez  dieser  godanckc 
ihm  sein  sterblager  nicht  schwer  mache  Hippel  lebeus- 
laufe  {ms  ff.)  1,  257;  daez  ich  —  mit  Sterbelagern  ver- 
traut —  die  n&he  der  auflösung  verspürte  FoVQut  ge- 
fühle,  bilder  . .  .  (1819)  1,  18.  vom  lager  des  verendenden 
tieres  gesagt:  im  freien  zustande  suchen  sich  die  thiere, 
wenn  der  tod  naht  .  .  .  ein  stilles  plätzcheii,  auf  welchem 

sie  ihr  Sterbelager  halt<>n  Bbkhm  Ihierleben   i.  ' -     ^^^ 

metaphorisch: 

das  Und  (Amerika),  bei  dessen  lockendem  verliciAirn 
die  hotTnung  oft   vom  BterboIarftT  RprnnR. 
und  Ihr  panier  durch  alle  stürme  »rhwang, 
um  ea  am  fremden  atrande  tu  icrrclsten 

Lknav  *.  w.  81  B. 

—  -l&gorig,  adj.,  nach  bottl&gerig /ttr  moribundus  ge- 
bildet: Ton  den  kranken  und  sterbUgrigen  bb.  Qkimm 
dtsche  tagen  (1801)  l,  183; 

gegen 
die  aonna  laaat  nna  den  armen  at«rbl4grlgen  legen  t 

Stockrn  Tristnm  147. 

—  -land,  n.,  spontan  für  lartd  der  abgeschiedenen  seelcn, 
das  jenseits: 

lat  gleich  noch  nicht  ao  bald  dea  lebena  ende  da, 
ao  muai  leb  doch  %i^\*  fuii  Im  aterbeland  gewinnen 

H.  A.  r.  ABlOHATt  MmmeUekiasiel  (1704)  2,  t7. 
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—  -lang,  adj.,  inora  gravissima   Stielee  (1691)  1066. 

lauf,  m.    1)  spontan  für  die  zum  tode  führende  lebens- 

bahn  im  diesseits: 

zu  Jesus  geht  mein  sterbelauf, 

in  Jesus  geh  ich  lodernd  auf 

B.  Webek  lieder  aus  Tirol  47. 

2)  im  pl.  sterbeläiife  für  zeiten  gröszerer  Sterblichkeit, 
pestzeiten,  epidemisches  sterben  (16.  und  17.  jh.):  in  sterbs- 
leifen  ösierr.  weisih.  3,  249,  45;  in  den  sterbläuffen  und  zeit 
der  pestilentz  W.  H.  Ryff  hauszapoteck  (1548)  c  4»;  zur 
zeit  der  sterbläuff  ist  nichts  ...  zu  befürderung  der 
pestilentz  tauglichers  als  eben  der  brantwein  Äo.  Albek- 
TTSVS  Lucifers  königreich  198,  14  nat.-lit.  —  sterb- 
läufte,  pL,  auch  sterbsläufte  (H.  Sachs,  Xas  u.a.), 
was  -laufe:  pesi,  massensterben.  zur  form  vgl.  brautlavift 
teil  2,  sp.  337.  {i?n  pestjahr  1562  gab  der  rath  an  die  Nürn- 
berger bürgerschaß  eine  Verordnung,) 

darinn  reich,  arm,  jung  und  die  alten 
■westn  in  sterbsleufften  sich  zu  halten 

H.Sachs  15, 17  K.-G.; 

Nas  das  antipap.  eins  und  hundert  (1567  ff.)  2,  226=^;  der 
91.  psalm  ...  in  sterbsläuften  zu  singen  Regensburg  1562 
{titd).  in  der  neueren  spräche  als  alterthümlich  empfunden, 
vereinzelt  jedoch  noch  verwendet:  (es)  ward  Rom  heim- 
gesucht von  allen  möglichen  plagen,  sterbeläuft«n,  erd- 
beben,  kriegsunglück  Niebuhb  2,  305;  312.  dialektisch 
(ältere  spr.):  sterbleufte  Baueb-Collitz  175.  hierzu  adj. 
sterblauf tig :  bisz  man  erkennen  möcht,  ob  sie  etwas 
Bchädlichs  an  sterblaufEtigen  orthen  an  sich  gezogen,  da- 
mit das  gantze  hoffgesindt  nit  inficiert  wurde  J.  B.  Fikleb 

St.  Hosius  (1591)  206. laut,  m.,  laut  eines  sterbenden: 

es  war  . . .,  als  ob  jene  sterbelaute,  jener  lebende  tod  ewig 
dauern  wollte    Heine  3,  396  E.; 

und  dir  erhalte  gott  dein  junges  weib, 
fügt  er  hinzu  mit  dumpfem  sterbelaute 

A.  V.  DKOSTE-Ht;LSHOFF  W.  (1879)  3,  52. 

—  -läuten,  n.,  glockengeläute,  um  sterben  oder  tod  eines 
Christen  anzuzeigen,  bildlich:  als  es  nun  wie  ein  groszes 
st.  des  sommers  über  das  schauernde  herbstland  ging 
Fe.  Lienhaed  Wasgenfahrten  190.  —  -lehen,  n.,  term. 
der  älteren  rechtsspr.  für  abgäbe  nach  einem  todesfall  aus 
dem  lehensgute  an  den  lehensherren:  lehnwahr  .  . .  ist  .  . . 
dasjenige  (gdd),  welches  dem  obereigenthumsherm  bei 
verändenmgen  .  .  .  bezahlt  werden  musz.  es  wird  ...  in 
sterbefällen  . . .  von  den  seitenverwandten  oder  fremden, 
manchmal  auch  von  den  kindern  selbst  entrichtet  und 
es  heiszet  ins  besondere  sterbelehn  allgem.  haushält. -lex. 
(l'iQff.)  2,200*;  Adelung  4,  353;  laudemium  ob  mortem 
coloni  Haym  iur.  1182;  s.  auch  -handlohn.  —  -lehen- 
ware,  /.,  dass.  Adelung  a.a.O.;  allg.  dtsche  bibl.  (I76öff.) 
101,  375.  —  -leid,  n.  1)  leid  um  einen  verstorbenen:  sterb- 
leid dolore  a  causa  d'un  defunto  Keameb  (1700)  1,  935. 
2)  todesschmerz: 

bin  ich  im  himmel  oder  noch  auf  erden?  . .  ., 
erst  eben  lebt  ich  —  ach  in  sterbeleide  1 
starb  eben  erst — und  tod  war  lebensfreudel 

Fkeiliorath  ges.  dicht.  (1870)  6,  207; 

Bie  stimmten  an  die  lieder  ihres  stamms 

von  liebeslust  und  sterbeleid     Spielhaqen  7,  357. 

—  -leiden,  n.,  dass.: 

war  nicht  ein  jedes  scheiden 
aus  meines  kindes  nähe 
ein  neues  sterbeleiden, 
ein  neues  grabeswehe 

M.  Hartmans  get.  w.  (1874)  1, 17. 

—  -letzt,  ad;.;  sterbeletzter  blick  Hebder  3, 109;  sterbe- 
letzter Seufzer  Heine  i,  455  £.  —  -licht,  n.  l)  fackel, 
kerze,  windlicht  bei  einem  begräbnis:  (ich  habe)  meinen 
seligen  bruder  mit  8  trägem  .  .  .  und  mit  8  sterblichtem 
bis  an  die  grenze  des  gutes  G.-B.  tragen  lassen  Schwei- 
NICHEN  denkw.  339  Ö.   bildlich: 

der  gunstttrahl,  der  auff  mich  vons  sultans  äugen  fällt, 
wU  mir  elu  sterbelicht  und  todtenfackel  deuchten 

Lohenstein  Ibrahim  ttütan  (1680)  1,  81,  849. 

2)  auch  für  licht,  das  dem  sterbenden  vorgehalten  unrd:  (er 
war)  dem  tode  so  nahe,  .  .  .  dasz  ihm  schon  das  sterbe- 
licht vorgehalten  wurde  Bos£00£B  in  Fb.  Stelzhammeb 


STERBELICHTCHEN  —  STERBELIED  2414 

ausgew.  dicht.  4,  x,  l.  3)  metaphorisch:  den  menschen  ist 
jede  morgenröthe  ein  sterbelichc  Lohenstein  Arminiua 
(1689)  1,234a.;  2,  831**.  —  -lichtchen,  n.,  ujas  -licht  1: 

ihr  (der  beiden  gatten)  sterbelicht chen  hüpfte 

den  kirchenweg  daher  HöLTY  ged.  13  H. 

—  -lichtlein,  n.,  was  -licht  2:  etwelche...  kaufen  bei  dem 
caplan  die  rothen  Luscharikerzen  .  .  .  für  ihr  selig  sterbe- 
lichtlein  dereinstmalen  Roseggeb  sehr.  II  15,  118. 

STERBELIED,  n.,  lied,  das  beim  sterben,  bzw.  beim  be- 
gräbnis gesungen  unrd:  cantio  feralis,  funebris,  .  .  .  threni 
Stieleb(1691)  1161;  Carmen  exequiaJe  Steinbach  l,  1053. 
1)  lied  des  sterbenden,  letztes  lied:  a)  von  Stmeonis  sterb- 
liede  und  christlicher  vorbereitimg  zum  todt  Saubebt 
currus  Simeonis  (1627)  widm.;  mit  nagenden  schlangen  in 
seinem  busen  sang  Ragnar  unerschüttert  sein  sterblied 
A.x.a ALLER  Alfred  (1773)  5;  (ein.  jrrew,)  der  wie  Simeon  sich 
sein  sterbelied  sang  Herdee  15,  431  S.;  Ossians  sterbe- 
lied,  womit  er  sich  zu  seinen  vätem  hinübersinget  16, 
323  S.;  kaiser  Hadrians  sterbelied  an  seine  seele  25, 
552  S.;  Lothbroks  sterbelied  Jac.  Gbimm  an  Wilh.  im 
briefw.  (1881)  96;  die  Carina  trug  dies  sterbelied  eines 
sterbenden  engeis  (in  Eossinis  'Othello')  mit  .  .  .  meister- 
schaft  vor  Holtei  erzähl,  sehr.  11,  247; 
Jehova  . .  . 
nim  an  disz  sterbelied,  nim  an  den  grabgesang 

P.  FLEMING  dtsche  ged.  1,  27  L. 

b)  schwanengesang ;  canto  cigneo  Keameb  a.  a.  0.: 

der  kluge  scbwan  singt  selbst  . . .  sein  st«rbelied 

LOHENSTEXN  Cleopatra  (1680)  59,91; 

Tbiller  poet.  betracht.  (1750)  2,624;  Heedee  27, 45  S.;  der 
schwane  sterbelied  RAiiLEB/a6eZZe5e(l783)  l,  51;  F.  Bach 
ged.  84  bibl.  d.  sehr,  aus  B.    vom  Schmetterling  gesagt: 

'leb  wohl,  mein  vater  Sonnenschein, 
du,  meine  mutter  blüthenduft  .  .  .' 
so  sang  der  müde  schmetterUng, 
so  sang  er  sich  sein  sterbelied 
Hopfmann  v.  Fallekslebks  ges.  w.  (1891)  2,  200. 

scherzhaft  für  letzter  schrei:  ein  welscher  hahn  sang  eben 
sein  sterbelied  unter  seinen  bänden  Thümmel  reise 
(1791^.)  1,  105. 

2)  kultisches  todtenlied,  begräbnislied,  von  den  beim 
sterben  anwesenden,  bzw.  vom  leichengefolge  gesungen, 
a)  im  heidnischen  kult:  er  selbst  (Atreus  bei  der  Opferung  von 
Thyests  kindern)  läszt  aus  schrecklichem  munde  das 
sterbelied  tönen  Lessing  6,  214  M.  b)  im  christl.  kult:  vor 
der  leiche  gehen  die  hautboisten .  .  .  und  blasen  ein  sterbe- 
lied V.Fleming  d.  vollk.  teutsche  soldat  (1726)  376,  §  l; 
während  dieses  hat  der  chor  der  .  .  .  schüler  ununter- 
brochen Sterbelieder  gesungen  Nicolai  reise  (1783 ff.)  9, 
127;  der  cantor,  der  eben  mit  den  Chorknaben  vor  der 
thür  das  sterbelied  absang  Hebbel  w.  2,  37  W.;  (Leonce 
zu  Lena:)  steh  auf  .  . .  ujid  wandle  hinter  der  leiche  . .  . 
und  singe  ihr  das  st.  Büchneb  nachgel.  sehr.  (1850)  183; 
Bürger  13=*  B.;  (Jöthe  11,  132  W.;  Kotzebue  s.  dr.  w. 
(1827)  1,  250;  G.  Keller  ges.  w.  l,  252.  c)  ohne  unmittel- 
bare beziehung  auf  den  kultischen  gebrauch  'lied,  wel- 
ches vom  sterben  handdf  Adelung  4,  353:  ein  sterbelied 
machen, /are, cowipowere  Kramee  (1702)  2,  964'';  ein  tisch- 
lied?  auch  nicht?  —  ein  sterbelied  werden  sie  doch  nicht 
machen?  Lessing  l,  360  Jf.  (d.  j.  gelehrte  3,  15);  wer  ist 
Verfasser  von  Marie  Adams  sterbelied?  Bübgeb  an  Boie 
2,  158  Str.;  es  fehlt  uns  an  einem  vorrathe  guter,  auf  in- 
dividuelle umstände  gerichteter  sterblieder  Schübabt 
s.  ged,  1,  vorberichtix;  sie  begann  leise  vor  sich  hinzubeten 
und  sterbeUeder  zu  singen  0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.) 
2,  484.    d)  metaphorisch  von  thieren  gesagt: 

wein'  auf  ihrem  hügel,  Fhilomele, 
um  die  dämmening  ein  sterbelied 

HÖLTY  ged.  61,  60  H.; 
hin  sank  das  mägdelein, 
ihr  sangen  ein  fromm  sterbelied 
die  kleinen  waldvöglein 

Mittlee  dtsche  Volkslieder  (1865)  254 ; 
Wölfe,  nordische  todtengräber,  heulen  heisre  sterbeUeder 
Gafdy  ».».(1844/7.)  17,92; 

wenn  .  .  .  ein  käuzchen  vor  dem  fenster  das  sterbelied 
von  ehrlichen  bürgern  singt  Brentano  Oodvn  (1801)  1,  17. 
vom  wind: 
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(auf  dem  meere,)  wo  nur  die  kalte  woge  schäumt, 
und  Sterbelieder  singt  der  wind        Lenaü  Fauit  99  B. 

e)  bildlich:  {Torde/iskiold  greift,  an,) 

die  doppelt  gröszre  macht  der  Schweden  zu  bezwingen 
und  ihrem  wasserheer  ein  sterbelied  zu  singen 

Weichmann  potsie  d.  Niedersaehsen  (1721)  1,  43; 

wir  knieen  alle  vor  den  götzen  nieder 

und  singen  unserer  freiheit  sterbelieder 

Arknt,  Conkadi,  Henckkll  mod.  dichtercharaktere  91. 

—  -liedchen,  n.:  christliches  sterbliedchen  (titel) 
S.  Dach  208  ö.;  das  entkleiden  (Desdemonas  in  Shake- 
speares  ^Othello')  unter  dem  sterbeliedchen  Herder  5, 
225  S.;  es  (das  blaukehlchen)  singt  sein  sterbeliedchen 
HoLTEi  erzähl,  sehr.  14,  188.  —  -liedlein,  n.  Simeonis 
Sterbliedlein  Pomariits  grosze  postilla  (1590)  1,  8». 

STERBELINNEN,  n.,  todtenhemd:  unbeweglich  wie 
ein  toter  im  sterbelinnen  Scheffel  ges.  w.  (1907)  3,  44.  — 
-liste,  /.,  todtenliste;  ^verzeichnisz  von  den  verstorbenen 
eines  ories  u.  s.  tc.'  Adelung  4,  353:  er  besasz  die  sterbe- 
listen aller  hingerichteten  und  eine  matrikid  .  .  .  aller 
räuber  Jean  Paul  l,  155  H.;  in  den  sterbelisten  müssen 
.  .  .  auch  die  Ursachen  des  todes  .  .  .  eingetragen  werden 
aüg.  dlsche  bibl.  (1765^.)  108,  110;  wollte  man  ...  die 
todtenlistcn  .  . .  von  London  mit  den  .  .  .  tabulis  Libitinae 
oder  sterbelisten  des  alten  Roms  vergleichen  Böttiger 
kl.  sehr.  (1837/.)  3,  147;  über  ein  ganzes  volk  geburts-  und 
sterblisten  machen  Jean  Paul  55,  8  JE^.;  er  . . .  liefert 
{im  rezensierten  buche)  sterbe-  und  trauungslisten  allg. 
dlsche  bibl.  anhang  zu  b.  53-86,  663;  taiif-  imd  sterbelisten 
von  Triest  ebda  1551;  (die  Sterblichkeit  war  so  grosz,)  dasz 
...  die  tägliche  sterbeliste  bis  über  400  stieg  Gervinus^cscä. 
d.  19.  ;A.(1855^.)4, 276.  —  -\ii&nQ\,  f. ,litanei,diebeim  ster- 
ben eines  katholikengebeiel  mrd;C.F.MEYERnoi>.(1908)  2, 39. 

—  -luf  t,  /.,  luft,  die  an  sterben  und  Verwesung  erinnert: 
die  Sterbeluft  des  herbstes  Ric.  HucH  romantik  1, 124.  — 
-lust,/.,  todessehnsucht;  Campe  4,  637:  es  war  nur  eine 
anwandlung  in  ihr  gewesen,  diese  sterbelust  A.  V.  Arnim 
8,  295  Qr.;  sterbelust  (gedichtüberschrift)  B.Weber  lieder 
aus  Tirol  47;  Raupach  dram.  w.  ernster  gatt.  13,  HS.  — 
-lustig,  adj.,  sterbelust  habend  Campe  a.  a.  o.:  wir  müs- 
sen sterbelustig  sein!  Scharnhorst  br.  1,  258;  seine 
stimme  klang  sehnsuchtskrank  nach  der  himmelskost . . . 
das  liebeglühende,  sterbelustige  schwanenlied  in  die  lüfte 
B.  Weber  Tirol  u.  d.  reformation  82. 

STERBEMAHL,  n.,  letzte  mahlzeit  vor  dem  tode:  der 
Niflungen  sterbemahl  FouQui  heldd.  nordens  (1810)  2,163; 

ich  weine,  weil  es  dem  ein  sterbmahl  worden  ist, 
den  ich  so  sehr  geliebt  Canitz  ged.  (1727)  179. 

—  -mann,  m.,  mann,  der  sterben  musz:  * 

horch  I  die  todespauke  dröhnt  schon 
und  es  kreischt  das  böse  kuhhorn! 
sie  verkfinden,  dasz  heraufsteigt 
jetzt  der  zug  der  sterbem&nner 

Hkink  1,  383  E, 

—  -matrikel,/.,  auch  -matrik,/.  (MiscHLERrÜLBRicH 
iiaterr.  staaUwb.  [1897]  2,  7U).  amtliche  liste  der  todesfälle, 
z.  b.  die  Sterbematrikel  des  pfarramtes  Kay  Habtmann 
volkatchauspiele  in  Bayern  u.  Österreich  (1880)  179;  die  ge- 
burt«-,  trauungs-  und  sterbematrikel  wurde  lateinisch  ge- 
führt L.  A.  Frankl  erinn.n.  —  -melodie,  /.,  todten- 
weise,  begräbnislied:  A.  V.  Dboste-Hül.shoff  w.  (1879)  3, 
188.  —  -messe,/.,  messe  für  einen  verstorbenen,  spontan. 
'sterbmesse,  messe,  die  man  lesen  läszt,  um  sich  den  tod 
eines  feindet  zu  erbitten'  Uxokr-Kuull  57G|^:  für  dich  hat 
die  Betbcl  drei  meflsen  gezahlt,  sterbmessonl  todtboton 
will8iedichlassenBo8>oOEB«cAr.(180&/7.)  13,105.—  -mi- 
nute,/.,  Tiach  Sterbejahr,  -tag  gebildet:  jeder  tropfe  zeit 
ist  eine  sterbeminute  der  freuden  8cuillku  2,  853  0.  — 
•  monat,  m.  l)  dicht  nach  dorn  stcrbcmonat  des  brudors 
folgte  der  St.  der  Schwester  Liane  Jean  Paul  l5/iu,ooo//.,- 
die  {tabeUen)  von  Tobolsk  sind  vorzüglich  umständlich  in 
der  columne  der  gestorbnen,  wo  sie  die  gescblecbter  unter- 
flcheidon  nnd  das  alter  und  die  sterbmonate  angebeo 
ScblOzkb  öff.  und  privatleben  (isos)  103;  LlKOBXBORif 
DiogaiiU  (1742)  1,828;  gnadengebahmiMe  ...  sind  in 


Deutschland  die  bezüge  an  gehalt .  . .,  die  . . .  den  hinter- 
bliebenen  von  . . .  Offizieren  .  . .  über  den  Sterbemonat 
, .  .  hinaus  zu  zahlen  sind  v.  Alten  hdb.  4,  283.  in  der 
amtssprache  versteht  man  unter  sterbemonat  auch  den  fort- 
bezug  des  vollen  gehalts  des  verstorbenen  beamten  durch  die 
familie  auf  die  dauer  eines  monais,  s.  hwb.  d.  staatswiss.*  2, 
638.  2)  monat  groszer  Sterblichkeit,  seuchenmonat:  wie  ist 
dazumal  der  augustmonat  ein  trauriger  sterbemonat  ge- 
wesen JOACH.  PoLLio  todtenseigerlein  (IQli)  8.  —  -müde, 
adj.: 

nachdem  den  berg  sie  überklommen, 
betrat  sie  unser  klosterreicb 
und  fand  bei  hirten  unterkommen, 
doch  sterbemüd  und  schreckensbleich 

C.  F.  Mkykr  Engelberg  72. 

s.  auch  sterbensmüde.  —  -münze,  /.,  pl.,  -münzen, 
'münzen,  welche  auf  den  tod  von  fürsten  und  anderen  aus- 
gezeichneten Personen  geprägt  werden'  Bucher  kunsl- 
gewerbe(18S^)  382*'.  s.  -thaler.  —  -musik,/.;einrequiem 
oder  eine  sterbemusik  musz  ganz  in  die  färbe  der  schwer- 
muth  getaucht  seyn  Schub^vrt  ästhdik  d.  tonkunsl  376.  — 
-muth,  m.:  aus  dem  contrast  des  lebens-  und  sterbe- 
muthes  entwickelt  sich  ein  eigener  humor  A.  Rüge  s.  w. 
3,  272;  christgläubiger  stcrbemuth  Steub  drei  sommer  2, 
280. 

STERBEN,  v.,  mori.  I.  zur  form.  mhd.  sterben;  ahd. 
sterban;  as.  sterban;  afries.  sterva;  ags.  steorfan;  engl. 
starve.  fehlt  im  got.  und  nord.,  doch  gehören  an.  starf,  7i., 
starfa  sich  abmühen,  stiarfe  Starrkrampf,  stiarfr  hart- 
mäulig, stirfinn  halsstarrig  etymologisch  hierher,  idg. 
♦(s)terp,  eine  würzet,  zu  der  auch  die  s-losen  formen  *terep, 
•terp  (lat.  torpeo,  ahd.  derb,  lit.  tirpstü  starren,  aksl.  utn.- 
peti)  gehören,  s.  Walde*  785  s.  v.  torpeo.  ?iahe  steht  auch 
idg.  *ateTh}i(vgl. gr.  axtQcpivoff  starr,  aA\sZ.u-strubn;^ti  stark 
werden).  *sterp  und  »sterbh  sind  Weiterbildungen  der 
Wurzel  *ster  starr,  steif,  die  im  idg.  reiche  entfaltung  erfuhr, 
worüber  -näheres  Schröder  idg.  forsch.  18,  516^.  und  Falk- 
ToRP  germ.  spracheinheit  485. 

die  ahd.  und  mhd.  ablautform  des  pl.  prät.  stürben  gilt 
noch  im  16.  und  17.  jh.  und  läszt  sich  (neben  häufigerem 
starben)  bis  in  den  ausgang  des  18.  jh.  nachweisen,  z.  b.  bei 
Liscow,  Lessing,  Fr.  Nicolai,  Justus  Moser,  Frankf. 
gel.  anz.  (1772)  331  lit.-denkm.,  allg.  dtsche  bibl.  (1765^.)  4, 
231,  Schiller  2,  171  O.  Schottel  flektiert  ich  starb,  du 
stürbest  oder  sterbest,  er  starb,  wir  stürben  oder  storbea 
haubtspr.  598;  ebenso  Stieler  (1691)  2170,  doch  setzt  dieser 
bereits  hinzu  'nonnunquam  starben',  diese  dem  sg.  starb 
angeglichene  pl.-form  findet  sich  neben  dominierendem 
stürben  schon  im  16.  jh.  (quellen  z.  gesch.  des  bauernkriegs 
140  lit.  ver.;  Fischart  Oarg.  326  ndr.;  ZimmeriscJ^e  chron.  4, 
154  B.;  Spreng  llias  119")  und  im  17.  (Birken  Pegnitz- 
Schäferei  10),  sehr  häufig  bereits  im  18.  jh.  und  gilt  seit  detn 
ende  des  18.  jh.  allgemein,  natürlich  auch  2  sg.  starbst, 
s.  Braun  dtsch.orthogr.-gramm.  ü-ft.  (1793)  246»,  doch  erhielt 
sich  conj.  prät.  stürbe,  stürbest,  stürben,  stürbet  bis  heute 
(Paul  gramm.  2,  217/.).  Schillers  3  pl.  conj.  prät.  star- 
ben im  Thaliadruck  seiner  Iph. -übers,  wird  in  der  Körner- 
ausgäbe  von  1813  utid  den  späteren  ausgaben  in  stürben 
geändert:  Schiller  6,  173  0.  über  die  zu  keiner  zeit  in  der 
schriftspr.  häufigen  o-formen  s.  Paul  gramm.  2,  119,  ferner 
A.Mos.  14,  30;  Logau  sinnged.  141  E.;  Hoffmannswaldaü 
gctr.  Schäfer  9.  conj.  störben  Niorinus  mn  zäubcrern  468. 
die  angleichung  des  sg.  prät.  an  den  pl.  (1.  3.  sg.  ind.  prät. 
sturb)  setzt  sich  nicht  durch,  sie  findet  sich  zuyir  tnhil. 
spontan  (Dibmeb  ged.  31,  11),  dann  vereinzelt  auch  im  17. 
und  18.  jh.  (Beinike  fuchs  [105o]  19U;  'ich  starb,  aliquando 
ich  sturb'  Steinhach  [1784]  2,  723),  wird  seltsamer iceise 
von  AicuiNOER  a;>rac-We5r  (1703)  gefordert  (s.  Paul  gramm. 
2,  219),  ist  aber  nie  sprachüblich  geworden,  im  präs.  erhält 
sich  mhd.  1.  sg.  stirbe  nochfrühnhd.  und  17.  jh.  (z.  b.  Habs- 
ik^kfkb)  neben  regulärem  nhd.  sterbe,  iwrüfter  Pail 
gramm.  2,  194,  umgekehrt  begegnet  vereinzelt  angeglichener 
imp.  sterbe  (Klinokb,  Wikland,  s.  auch  Vavi.  gramm.  2, 
221) /ttr  mhd.  und  nhd.  stirb,  eine  3.ag.  präs.  sterbt /«r 
stirbt  ( wiederholt  bei  Petki )  ist  dialektisch,  perf,  mit  haben 
statt  sein  ist  nd.:  ik  hadde  (<=  utire)  gestorven  Schiller- 
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LÜBBEX  i,  393,  im  hd.  nur,  too  durative  aktionsart  vorliegt: 
lenger  dann  ein  gantzes  jar  hat  er  (Luther)  imer  gestorben 
M.  Cixirs  zico  tröstliche  pred.  (1546)  g  l^.  inirans.  gesterbt 
für  gestorben  mehrmals  bei  ZurzEiTDOBF. 

n.  bedeutung.  Kluge  eiym.  wb*  378''  und  Weiqajtd* 
2,  965  gehen  von  einer  westgerm.  grundbedeutung  ^sich  ofc- 
mühen'  aus  und  veneeisen  auf  die  parallele  bedeutungsent- 
wicklung  von  gr.  xä^yta  'sich  mühen''  zu  ot  xa^iövreg  'die 
gestorbenen",  näher  liegt,  von  'starr,  steif  werden'  auszu- 
gehen, eine  bedeutung,  die  nicht  nur  etymologisch  verwandte 
altnordische  Wörter  (s.  o.)  zeigen,  sondern  auch  engl,  starre, 
von  kälte  oder  hunger  umkommen,  falls  hier  keine  sekundäre 
bedeutungsverengung  vorliegt,  as.  (Gallee  303;  500)  und 
ahd.  (Gkatf  6, 713)  urird  mit  st.  lat.  obire  und  mori  übersetzt, 
st.  übernimmt  die  funktion  von  ahd.  touwen,  as.  doian 
{zur  germ.  würzet  *dew/daw,  vgl.  got.  diwans,  an.  deyja), 
das  in  mhd.  zeit  abstirbt,  und  umfaszi  alle  todesarten.  es 
hat  meist  perfektive  aktionsart  'übergehen  aus  dem  leben  in 
den  tod",  ebenso  mhd.  (mhd.  wb.  2,  2,  642»;  Lexeb  2, 1178) 
UTid  nhd. :  exalare,  expirare  jrszatmen  oder  sterben  gemma 
gemm.  (150S)  i  3»;  sterben  oder  den  geist  ufEgeben  et)da 
i  4».  vgl.  noch  Diefexbach  gl.  167'',  218'>,  304'',  386",  387», 
392*  s.  vv.  decedere,  expirari,  interire,  obdormire,  obire, 
occumbere,  ferner  nov.  gl.  130*  s.  v.  demigrare. 

Ä.  vom  leiblichen  tode  des  menschen  gesagt:  wir  achten 
und  heiszen  .  .  .  das  sterben,  wan  wir  an  dem  hinziehen 
ligen  und  sich  leib  und  seel  soll  scheiden  Keiseesbeeg 
Emeis  (1S17)  9*. 

1)  ohne  ergänzung:  subeo  mortem,  ich  leidt  den 
todt,  st«rb  Eb.  Alberus  dict.  (1540)  2ll>;  ich  sterbe,  gehe 
mit  todt  ab,  morior  ebda  21*;  e  vita  discedere  Stieleb 
(1691)  2171;  uscire  da  questa  vita  Keameb  2  (1702),  763*: 
do  er  starbe  und  ausz  diser  weit  schiede  Arigo  decam.  55, 
6  K.;  nicht  lang  darnach,  das  die  eptissin  mit  todt  ab- 
gieng  und  starb  Mostakus  schu-ankb.  62  B.;  derhalben 
vil  gewest,  die  gemeynt  haben,  es  wer  das  beszte,  das 
einer  .  . .,  so  er  geboren  wer,  gleich  stürbe  Eppeüdobf 
Plinius  (löiS)  4; 

was  lebt,  das  stirbt  durch  Adams  noth, 
was  stirbt,  das  lebt  durch  Christi  todt 

Petki  d.  Teutschen  iceiszheü  (1604)  1,  16*; 

denn  wann  er  stirbt,  bleibt  alles  hie, 
er  kan  nichts  mit  ihm  nehmen 
P.  Gerhardt  bei  FiscHRR-Tt^iiPKL  ev.  kirchenl.  3,  366  ■>. 

in  inchoativer  wendung :  zu  sterben  gehen,  kommen :  wie  der 
alte  zu  sterben  ging,  hat  ihr  der  kummer  das  herz  nicht 
gebrochen  Scheffel  ges.  w.  (1907)  1,  106;  als  er  zu  sterben 
kam,  empfahl  er  seine  seeJe  ...  in  die  bände  gottes 
G.  Kelleb  7,  39.  in  gleicher  bedeutung  sterben  wollen:  o 
Hegio  ...  du  bist  unser  Schirmherr  . . .,  als  der  alt  sterben 
wolt,  hat  er  uns  dir  bevolhen  Boltz  Terenz  deutsch 
(adelphi  3,  5  v.  457)  96*. 

sterben  gilt  vom  natürlichen  une  auch  vom  gewaltsamen 
tode:  wann  einer  von  ihm  selbst  stirbt,  mors  naturalis 
Eb.  Albekcs  did.  (1540)  21".  getötet  werden:  er  bedachte ... 
wie  Aldobrandini  so  unschuldiglichen  zu  solchem  tode 
köme,  der  verklagt  und  verurteilt  was  ze  sterben  Abigo 
decam.  204,  15  Ä'.;  da  er  . . .  das  volk  aufwiegelte,  ...  so 
musz  er  sterben  Kling  eb  w.  3,  124;  verräther!  .  .  .  heute 
sollt  ihr  alle  sterben !  Göthe  43,  48  W. ; j^ 

2)  mit  näherer  bestimmung. 

a)  mit  acc.-ergänzung.  a)  mit  innerem  ob},  den,  bzw. 
einen  tod  sterben:  einen  tod  können  wir  nur  sterben 
Schulze  bibl.  sprichw.  183; 

o  tod,  den  Ich  sterbe! 

Klopstock  8,  61  (tod  Adam*  3,  3); 

du  weiszt  es  wohl,  dasz  gern  den  tod  ich  starb 
Brbstano  ge*.  »ehr.  2,  57. 

meist  näher  determiniert:  mein  Roller  starb  einen  schönen 
tod  Schiller  2, 119  0.  (räuber  3, 2);  erlaubt  mir,  dasz  ich 
den  tod  sterbe  auf  dem  bette  der  beiden  ebda  69  0.;  den 
schönen  tod  der  beiden  sterben  H.  v.  Kleist  2, 338  Schm.; 
bin  ich  bestimmt  den  tod  des  hungers  zu  st.?  Gebsten- 
X.  2. 


bebg  Ugolino  245,  37  disch.  nat.-lit.;  Klikgeb  w.  3,  186; 
Huss  (hat)  den  tod  durch  feuer  st.  müssen  Raske  s.  w. 
1,  341;  er  ward  verurtheüt  und  starb  den  tod  eines 
hochverräthers  Niebxthb  röm.  gesch.  l,  454; 

viel  des  schönen  starb  den  frühen  tod 

KüRXER  1,  42  Fi-schtr; 

und  doch  furcht  ich  sehr,  zum  heU  der  seinen  sterben  ihn 
blutigen  tod  zu  sehn  Drotses  AUchylos'  333. 

ß)  mit  acc.  der  zeit  bei  durativer  aktionsart,  ».  oben  (I.) 
den  beleg  aus  M.  Celtcs,  ferner: 

nicht  diese  stunde  nur,  sie  starb  viel  lange  tage, 
und  jeder  war  des  todes  werth  . . ., 
den  sie  gestorben  ist 

KtOPSTOCK  Oden  1,  99  II.-P.  (königin  Luise  29). 

6)  mit  instrumental-kausativem  gen.  bereits  mhd.,  s. 
JIidHEL  mhd.  gramm.^  219,  während  ahd.  dafür  nur  den 
instrumentalen  dat.  kennt,  z.  b.  uuelihhemo  tode  uuas  ster- 
benti,  qua  esset  morte  moriturus  Taiian  194,  3.  nhd.  mit  den 
genitiven  todes,  hungers  bis  heute  üblich,  im  freien  gebrauch 
aber  stark  eingeschränkt. 

a)  des  todes  st.:  an  welchem  tag  du  isest  von  im,  du 
stirbest  des  todes  gen.  2,  17  (vulg.:  morte  morieris)  erste 
dtsche  bibel;  ebenso  Luther  und  Zürcherbibel  (1531);  wer 
vatir  odir  müter  ubil  spriebet,  der  sal  des  todes  sterbin 
Beheims  md.  ev.-buch  Matth.lh,  4,  ebenso  erste  dtsche  bibel 
und  Lutheb;  sie  dess  todts  sterben  solten  Jac.  Ayrer 
hist.  proc.  juris  (1600)  vorr.  ö^;  ich  selbst  musz  .  .  .  des 
todes  sterben  Schiller  2,  203  G.  (räuber  5,  2) ; 

desz  todtfi  ich  lieber  sterben  wolt 

Spebxg  Ilias  (1610)  43»; 

(der  enget  zu  Adam  nach  Christi  opfertode:) 
siehe,  du  (Adam)  starbst  an  dem  dunkelsten  deiner  tage  des 
ach  nim  stirbst  du  des  todes  nicht  mehr!  [todes,  .  . . 

Klopstock  Mesg.  11,  233/7. 

ohne  artikel:  todes  st.,  z.  b.  altd.  passionssp.  aus  Tirol 
212  W.;  Lehmax  flor.  pol.  1,  213.  häufig  näher  bestimmt: 
daz  unkusche  wip  starp  dez  gern  dodez  d.  heilige  regel . . . 
38,  1  Priebsch;  gäben  todts  st.  di  morte  subitana  Hülsius- 
Ravellus  (1616)  308*;  er  solt  eyns  bösen  todts  sterben 
Äymon  (1535)  b  e'';  er  (Egystus)  ist  aines  verdienten  tods 
gestorben  Schaidenreiszer  Odyssea  (1537)  aI*»;  sie  (die 
Römer)  haben  yhr  (der  kaiser)  wenig  lassen  auff  dem 
bette  und  des  natürlichen  tods  st.  Luther  19,  633  W.; 
die  geschichte  meldet . . .,  dasz  kein  .  .  .  besitzer  desselben 
(des  Vorwerks)  eines  natürlichen  todes  gestorben  sey  Les- 
SLNO  2,  151  M.  im  selben  sinne  auch:  eines  rechten  tods 
st.  sprichw.  . . .  klugreden  (1548)  175'';  es  taug  nit,  djis 
ein  tyrann  eines  rechten  tods  sterbe  Etertsg  prov.  copia 
(1601/.)  2,  590.  schon  mhd.,  s.  Müllexhoff -  Schebeb 
denkm.'  1, 189,  82.  eines  jämmerlichen  todes  st.  Cbeize- 
KACH  schausp.  engl.  com.  28,  28;  kinder-  und  hausmärchen 
(1912)  166;  eines  ehrlichen,  unzeitigen,  elenden,  schnellen 
todes  st.  Stieleb  (1691)  2171;  dasz  ich  hier  als  mörder 
eines  schmählichen  todes  sterbe  Kltsgeb  w.  5,  116; 
H.  V.  Kleist  1,  303  Schm.  tot,  zu  tode  st.  s.  unter  g. 
ß)  hungers,  durstes  st.   mhd.: 

wir  mfiezenz  starke  enblanden 

den  armen  unde  den  banden, 

6  wir  so  vil  erwerben 

daz  wir  nlht  hungers  sterben  Itcein  6394. 

nhd.:  und  starb  vil  volcks  hungers  Tschudi  chron.  helvet. 
1,  22;  das  er  nit  hungers  stirbt  Keisebsbebo  bilgersch. 
18*;  er  werde  sie  lassen  himgera  st.  Agbicola  750  teut- 
scher  sprichw.  (1534)  a  6*;  H.  Sachs  8,  458  Ä'.;  MoifTAXCS 
schwankb.  hO  B.;  Hatkeccius  Hans  Pfriem  (1582)73, 
2281  ndr.;  bis  ein  kenner  uns  (künsüer)  auffindet,  kaim 
man  hungers  st.  Göthe  22,  20  W.;  die  ein  wohner  starben 
hungers  Nxebuhe  röm.  gesch.  3,  682;  kinder-  und  haus- 
märchen (1819)  1,  243;  164;  355;  alda  er  hungers  und  kum- 
mers  gestorben  Fbz.  A.  v.  Bbasdis  ehrenkränizel  (1&78)  68. 
seltener  durstes  st.:  keyser  Julian  imd  sein  gantz  hör 
starben  daselbs  durstes  Fischart  Garg.  352  ndr. 

y)  mit  anderen  Wörtern  im  gen.  nur  in  der  älteren  spräche, 
z.  b.  im  rechtsausdrucke  des  Schwertes  st.:  wer  ihr  (der 
Athalja)  folget,   der  sterbe   des   Schwerts   2.  kön.  11,  15 

152 
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(vulg.:  feriaiur  gladio),  ebenso  Zürcherbibd,  toofür  auch 
durch  das  schwert:  Keisersberg  bilgcrsch.  (1512)  20<l. 
ferner  der  \vTinden  st. :  der  in  dissem  zeychen  in  das  haubt 
wund  würt,  der  stirbt  der  wunden  Gersdorf  wundarznei 
(1528)  21;  der  wunden  seiRudolff  gestorben  Seb.  Franck 
chron.  Genn.  (1538)  lOl**;  Aventin  bayersche  chron.  2,  271, 
6  L.;  selbiger  krankhait  (dissenteria)  stürben  ain  grose  an- 
zall  Franzosen  Zimmer,  chron.  3,  321  B.;  heist  das  nit  geil 
gestorben,  wan  eyns  schlirigen  fibers  stirbst?  Fischart 
Oarg.  383  ndr.;  er  were  .  .  .  eins  scheuzlichen  lebens  ge- 
storben (16.  jh.)  Schade  sat.  u.  pasqu.  Z,  78,  15  und  anm. 
251;  der  gottlose  stirbt  seines  Unglaubens  Luther  19, 
394  W.;  wo  er  .  .  .  allraunenepffel  .  .  .  gefrässen,  dessen  er 
st.  müszt  Herold-Forer  Gesners  thierb.  (1663)  15*; 

und  wann  ihm  Phobus  an  der  stett 
nicht  ausz  der  noth  geholffen  hott, 
Bo  wer  er  dlses  wurffs  gestorben 

Spbexg  Iliag  (1610)  51"; 

wer  seinen  feind  verehrt,  wird  seiner  bände  sterben 
ZiNKGREF  auserles.  ged.  22  ndr. 

in  der  neueren  spräche  ist  die  kausalbedeutung  des  gen. 
verblaszt:  elenden  siechthums  st.  Droysen  Aischylos^  85, 
königlichen  todes  ebda  93. 

d)  hunger,  durst  st.,  von  Jac.  Grimm  gramm.  4*,  856 
mit  recht  als  instrumental  gewertet  und  thü  hungiru  nii"- 
stirbist  bei  Otfried  II  22,  22  zur  seite  gestellt,  hier  auch 
nhd.  belege,  vgl.  ferner:  sie  musten  hunger  st.  Luther 
32,  201  W.;  Chr.  Weise  d.  grün.  jug.  überflüss.  ged.  157 
7idr.;  Neukirch  ged.  (1744)  163; 

indesz  wir  andre  fast  hunger  sterben 

GÖTHE  16,  11  W.; 

A.v.  Arnim 6, 43 Or.  durst si. siti emori Stielbr(16öi)  2i7l : 
warumb  hastu  uns  lassen  aus  Egj^ten  ziehen,  das  du  uns, 
unser  kinder  und  vieh  durst  st.  liesaest  2  Mos.  17,  3;  soll 
ich  durst  sterben?  Lindener  rastbücMein  33  lit.  ver. 

e)  zur  bezeichnung  der  todesursache  dienen  auszer  dem 
instrumentalen  gen.  und  dat.  im  mhd.  und  nhd.  präposi- 
tionaJausdrücke  mit  den  präpp.  an,  von,  vor,  über,  durch. 

a)  an,  rein  lokal,  z.  b.  an  dem  cruce  st.  G.  Hagen  in 
städtechron.  12,  29.  kausal,  mhd.:  an  der  tjoste,  am  kind- 
lein (=  beim  gebären)  st.  mhd.  wb.  a.  a.  o.  nhd.:  es  sey 
herm  Hansen  von  Schwartzenberg  sein  weib  an  aim  kind 
gestorben  J.  v.  Schwartzenberg  Cicero  (1535)  149;  am 
kind  oder  in  kindesnöhten  st.  Kramer  dtc«.  (1702)  2,  763'»; 
an  der  geburt  st.  Hebbel  tageb.  1,  1280  W.;  morticinum, 
wan  einer  am  schelm  {an  der  pest)  stirbt  Diefenbach 
gl.  368  C;  so  weren  wir  lengst  an  der  wundsucht  .  .  . 
gestorben  Pape  betlel-  und  garleteu ff el  (1580)  f  7r;  ...  dasz 
sie  ...  an  eben  selbigen  kranckheitcn  ...  st.  muszten 
Moscherosch  ges.  (1650)  l,  6,  an  der  pestilentz  Frz.  A. 
V.BRANDiseArcttträn/2eZ(l678)  99,  an  der  wunde  ex  Aoc  vul- 
nere  Stieler  (1691)  2171;  kranckheiten,  an  denen  man  st. 
kan  Lichtenberg  aphor,  4, 118  L.;  er  starb  ...  am  schlag- 
äusz  ScHCBABT  ästhdik  d.  tonkunst  48 ;  ein  ...  mann,  der  an 
einer  chronischen  krankheit  stirbt  Göthe  22,  188  G.;  24, 
32;  br.  Grimm  dtsche  sagen  2,  15;  das  sind  12  mörder,  die 
den  raben  verzehrten  und  daran  starben  kinder-  und  haus- 
märchen  (1912)  86;  8w^h,  Stine,  liebschaft!  glaube  mir, 
daran  stirbt  keiner  Fontane  I  5,  57.  in  der  heutigen 
Sprache  allgemein. 

ß)  von: 

dt  itarbent  jAmerUche  von  sweier  edelen  frouwen  ntt 

JS'iA.  6,  4; 

meoBohen  . . .,  die  d&  stcrbent  von  des  herzen  aiechtagen 
MxoKHBBBO  6.  d.  natur  27,  4  /'/.;  von  hunger  sterbin 
(a.  1420)  DisrKNBACH  nov.  gl.  94^  «.  v.  dadeji;  von  durst 
Bt.nomendatorUU.germ.(\m)  63;  Ninus(M()  •  . .  von  ains 
pfiles  scbuss  gestorben  SteinhAwkl  de  daria  mul.  25, 
1  Dr.,  Tom  Ix^gebrachlen  gifft  KutOHHOr  wendunmuth 
2,  18  lit.  ver.;  dein  söhn  Jhs  Christus  von  den  prioetcrn 
8t.  must  DÜBCB  tageh.  83  L.  von  der  hand  jemandes  u.  ä.; 
der  mOszt  von  yrcn  banden  st.  Ebrrlin  v.  Günzburo 
».  sehr.  1, 104  ndr.;  voUub.  v.  d.  geh.  Siegfried^  «8  ndr.; 

dM  er  nicht  itOrb  von  wcybet  hend 

H.  Sachs  1,  223  K.: 


I  von  dlser  meiner  rechten  hand 

must  du  noch  sterben  heut  in  schand 

Sprkkq  Iliat  (1610)  64»; 

Bürger  w.  166  B.;  Ranke  s.  w.  2,  198;  von  arbeit  stirbet 
kein  mensch,  aber  von  ledig  und  müszig  gehen  kommen 
die  leut  umb  leib  und  leben  Luther  17,  l,  23  W.;  vil 
sterben  auch  . . .  von  überflüssigem  wollust  aller  Üppig- 
keit Ryff  Spiegel  der  gesundtheit  (1544)  aa4*';  bist 
härings  art,  stirbst  vom  plitz,  oder  krebsart,  stirbst  vom 
donnerknall  Fischart  Oarg.  286  ndr.;  von  trawren  st. 
Venusgärtlein  11 7tdr.  sprichw.:  wer  von  dröwen  stirbet, 
den  begrebt  man  mit  fürtzen  Val.  Schümann  nacht- 
büchlein  204  B.;  von  küssen  stirbt  man  nicht  Stoppe 
Parnass  (1735)  29; 

löezt  er  sie  (die  räthsel)  nicht,  musz  er  vom  belle  sterben 
Schiller  13,  387  G.  (Turandot  2,  4). 

y)  für,  vor.  mhd.  wb.  a.a.o.  nlid.:  für  leide  sterben 
Luther  bei  Thiele  sprichw.  374.  er  sie  ...  pate,  (dasz  sie 
ihn)  vor  der  kelten  und  groszen  frost  nicht  sterben ...  liesze 
Artgo  decam.  62,  23  K.;  was  soll  ich  leben,  ich  stirb  vor 
durst  Fischart  Garg.  386  ndr.;  ich  stellet  mich,  als  wann 
ich  vor  unleidenlichem  schmertzen  st.  müste  Grimmels- 
hausen  4,  555  Keller;  eure  AmaUa  .  .  .  wirds  nicht  über- 
leben, die  wird  st.  vor  freude  Schiller  2,  143  G.  (räuber 
4,  3).  heute  allgemein:  vor  alter,  gram,  sorgen,  hunger, 
durst  st.  Krünitz  173, 139.  häufig  redensartlich  hyper- 
bolisch vor  durst,  lachen,  langweile,  liebe,  schäm  u.  s.  w. 
st.  für  sehr  durstig  sein,  maszlos  lachen,  sich  sterblich  lang- 
weilen, sehr  schämen  u.  s.  w.,  z.  b.  st.  vor  lachen,  risu 
emori:  alle  die  da  waren  die  stürben  vor  lachen  Terentiua 
deutsch  (lAm)  49a  (BoLTZ  [1539]  41»;  stürben  schier  vor 
lachen);  ich  sterbe  vor  liebe  Chr.  Weise  d.  grün.  jug. über- 
flüss. ged.  183  7idr.;  vor  schaam  .  .  .  würde  ich  st.  Gleim 
briefw.  1,  37  K.;  maler  Müller  w.  (I8II)  1, 147;  ich  sterbe 
vor  entzücken!  Göthe  16,94  W.,  vor  bosheit  9,  28;  ich 
stürbe  .  .  .  vor  langerweile  und  vielleicht  vor  reue  45,  66. 
in  elliptischer  redewendung  dann  auch:  willkommen,  Lips! 
ich  sterbe,  dich  zu  sprechen  J.  M.  R.  Lenz  2,  173  T.  oder 
nach  jem.  st.  {vor  Sehnsucht): 

der  was  er  also  holdt, 

das  er  nach  ir  sterben  wolt 

HXiZLBRiN  liederb.  250; 

ich  sah  es,  wie  man  stirbt  nach  golde 

RtJcKERT   uerke  (1867)  3,  148. 

J")  auch  die  präp.  über  nähert  sich  von  der  lokal-tempo- 
ralen bedeutung  aus  der  kausalen,  lokal-temporal:  der  faule 
stirbt  über  seinem  wündschen  Petri  d.  Teutschen  weisz- 
heit  (1604/.)  2,  N  7r;  über  seiner  arbeit  st.,  s.  Stoppe  Par- 
7kMs  (1735)  52.  redensartlich:  ich  könte  drüber  st.  Kramer 
(1702)  2,  763^.  kausal:  talis  est  fides,  quod  quisque  credit 
verum,  sed  nicht  gerne  drüber  stürbe  Luther  32,  261  W.; 
David  .  .  .  sein  volk  begundte  zu  zehlen,  darüber  60.000 
menschen  stürben  volksb.  von  dr.  Faust  32  Braune,  in  der 
lokal-temporalen  sphäre  bleibt  ob:  ob  einem  dinge  st.,  im- 
morior  Calepinus  XI  ling.  (1598)  683';  ob  den  bücheren 
st.  MaALER  887». 

f )  durch :  {menschen,)  die .  . .  durch  eure  dolche  stürben 
ScinLLER  2,  171  G.  {räuber  4,  6); 

und  storb  k-Ii  denn,  so  8t«rb  ich  doch 
durch  Bie  QOtbb  1,  164  W. 

f)  für  jem.  oder  etwa«  st.  vnrd  ahd.  durch  die  präpp.  bi 
und  füTi  ausgedrückt,  s.KKLLüOlfriedglossar  561'';  Tatian 
185,  80;  186,  11,  mhd.  durch  für,  durch,  nhd.  durch  dat.  oder 
mit  den  präpp.  für,  durcli,  um. 

a)  mit  dat.  ohne  präp.:  leb«'n  wir,  so  leben  wir  dem  herm, 
sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  horrn  Römerbr.  14,  8. 
ähnlich:  keiner  undor  uns  lobt  im  sclbs  und  keiner  stirbt 
im  Hclbs  ZwiNGLl  v.freiheU  d.  speisen  24  ndr.;  ninn  würde 
einen  marmor  auf  seine  {JiolUra)  gebcino  He7.en,  wenn  or 
nicht  mir  gestorben  w&re  Sohillxb  2, 110  O.  {räuber  8,  2). 


ß)  für: 


.  .  .  <lnii  wiPFP  unniilizflicli. 
ilai   IciiU'n  (ti-n   (Tuur)'!', 
der  gerne  tut  In  gtürhi' 

Uaktmakr  v.  Aus  a.  Beinr.  236; 
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unser  herre  Jhesni  Crist, 

der  vor  uns  gestorben  ist      Alsfelds  past.  84; 

Hans  Sachs  l,  433  K.;  ain  . .  .  hofjunkfrow  .  .  .  {sollte)  für 
sie  (die  königin)  st.  Steinhöwel  de  dar.  mul.  221,  10  Dr.; 
MoNTANüS  schwankb.  106  B.;  vor  das  vat«rland  st. 
Stieler  (1691)  2170;  stirb  fürs  Vaterland!  Th.  Abbt  verm. 
w.  (1768/7.)  6j  ~>  7;  Klopstock  2,  145;  146,  für  die  Wahr- 
heit der  guten  sache  MrsÄus  Grandison  der  zweite  (1759) 
1,  8.  vor  das  gemeine  beszte  st.,  pro  salute  publica  Stein- 
bach 2,  723;  heute  allgemein. 
y)  durch: 

er  ist  gnuoc  tumprseze, 

der  her  kumt  sterben  durch  dich 

Iwein  5243; 

dieweU  und  du  stürbest  durch  mich, 
wie  möcht  ich  denn  leben  an  dichl 

H.  Sachs  2,  36  K.; 

in  der  spräche  der  gegenwart  unüblich  geworden. 

J)  um:  wer  gibet  mir,  das  ich  sterbe  umb  dich?  2.  kön. 
18,  33  erste  dtsche  bibel  (Luther:  für  dich);  die  heyligen 
merterer  umb  des  euangelij  willen  stürben  Luther  18, 
225  W.;  (leute,)  die  alle  um  mich  freyn  und  alle  um  mich 
st.  wollen  Klingee  theater  3,  168. 

g)  die  umstände,  unter  denen  der  tod  erfolgt,  werden  durch, 
prädik.  adj.  oder  adverb  oder  präpositionalausdruck  ge- 
geben, a)  tot  st.  verstärkt  pleonastisch  die  in  st.  schon 
liegende  perfektive  aktionsart.  nur  mhd.,  mnd.  undfrühnhd. 
häufig,  in  der  neueren  spräche  obsolet,  s.  Scheller-Lübben 
4,  393; 

und  weiten  vor  im  sterben  tod, 
ee  sie  in  Hessen  in  kainer  nott 

H.  v.  JfETJSTADT  Apoll.  1199  S.;  6142; 

sterbe  ich  uf  dem  wege  tot, 

mine  sele  bivele  ich  dir,  milde  got! 

Katharinenspiel  130,  36; 

ich  wer  lengst  gestorben  todt, 

lebt  ich  von  mynes  junckhem  gnod 

JIURXER  narrenbeschtc.  222  ndr.; 

Hans  Sachs  l,  92  A'.;  lied  v.  hürn.Seyfr.^  33  ndr.;  Eyeeing 
proverb.  copia  (1601)  1,  189, 

ß)  in  gleicher  bedeviung  zu  tode  st.,  emori,  heute  ebenfalls 
veraltet,    mhd.: 

wan  ich  (jüngling  von  Naym)  was  ze  tod  gestorben, 
nu  bin  ich  wider  lebendig  worden 

MONE  schausp.  d.  mittelali.  2,  215,  787; 

nhd. :  welchs  tags  du  davon  ässest,  wurdest  du  zu  tod  st. 
ZwTNGLi  dtsche  sehr.  1,  182; 

es  frassen  mich  die  raben, 

ich  starb  und  starb  doch  nie  zu  tod 

Brextaso  ges.  sehr.  1,  486. 

reflexiv:  {so  schwer  verwundet,)  dasz  ...  er  sich  ...  im 
sande  zu  todte  stürbe  H.  A.v.  Ziegler  asiat.  Ban.  ( 1 689)  187. 
y)  leiblich,  gern,  selig,  ledig,  imgebeichtet  u.s.  w.  st.: 
darauf  .  .  .  vil  heylig  martrer  gelitten  und  leiblich  st. 
haben  wellen  Berth.  v.  Chiemsee  teutsche  theol.  14  R.; 
Luther  geistl.  lieder  62  ndr.;  daz  .  .  .  büchli .  .  .  sait .  .  ., 
wie  man  sol  ...  selklich  st.  Seuse  dtsche  sehr.  4  B.; 

mach  uns  aller  sunden  frey 
und  helfr  uns  selig  sterben 

Luther  geistl.  lieder  47  ndr.; 

Mathesiüs  Sarepta  (1571)  vorr.  4*>;  soltüstu  ungeren  ster- 
ben, ich  enphilh  dir  den  maister  von  Norlingen  Maro, 
Ebner  br.  64,  26/.  Str.;  damit  aber  du  nicht  ungebeichtet 
sterbest,  . . .  Montanus  schwankb.  13  B.;  Fischart 
^uZerwp.  438  t;.  12605 //./  ledig  {  =  unverheiratet)  st.: 
Grob  dichter,  versuchg.  (1678)  38.  urplötzlich,  jäh,  unver- 
sehens st.  Kramer  (1702)2,  763;  von  einer  mutter,  die 
...  zu  frühe  starb  S.  Geszner  sehr.  (1778)  2,  40; 
der  narr  lebt  arm,  um  reich  zu  sterben 

Brockes  ird.vergn.  in  gctt  (1721)  1,  117; 
ich  könnte  nicht  ruhig  st.,  wenn  . . .  G.  Stephanie  d. 
JtJNo.  s.  lustsp.  (1771)  48, 14;  freywillig  st.  Fr.  Schlegel 
im  Athenäum  (1798)  1,2,6.  schwer  st.,  einen  harten 
tüdeskampf  haben,  allgemein,  auch  dialektisch:  luxemb.  ma. 
(1906)  424". 


&)  mit  präpositionalausdruck  näher  determiniert, 
mit:    die   jungen   sterben   mit    schwärhait    und    die 
alten  mit  senfftigkait  Albr.  v.  Eyb  spiegel  d.  sitten  (1511) 
V  e*»;  besser  du  sturbist  mit  ehren  .  . .  denn  das  du  mit 
schänden  .  .  .  mustest  st.  Luther  18,  395  W. 

in:  in  Sünden  st.  ist  sehr  bösz  Petri  d.  Teutschen 
weiszheit  (1604)  1,  d  7^;  in  kindesnöten  st.  Stieleb  (1691) 
2171;  wann  nun  der  mensch  in  der  besten  kraft  seiner 
jähre  stirbt  Bodmer  samml.  crit.  poet.  sehr.  (1741)  l,  105; 
im  bette  st.  Kramer  (1702)  2,  763*',  in  meinen  bänden 
Abr.  a  s.  Clara  Judas  3,  437,  in  den  armen  eines  fremd- 
lings Schiller  2,  193  0.  {räuber  5,  2); 

drumb  werden  sälig  gsprochen  di, 
so  in  dem  herren  sterben  hi 

JOH.  V.  Schwabtzenberg  Cicero  151''. 

redensartlich  in  seine  äugen  hinein  st.  (16.  jh.)  raschen  oder 
frühzeitigen  tod  erleiden:  ein  klein  kind  in  wochen,  wenn 
es  nicht  mutter  .  . .  milch  hat,  so  stirbet  es  in  seine  äugen 
hinein  SIäthesius  katechismuspred.  3;  Hayneccius  Hans 
Pfriem  (1582)  27,  595  ndr. 

auf:  rein  lokal,  z.  b.  auf  der  folter  st.  Ramler  fabel- 
lese (1783)  1,  6.  redensartlich  abgezogen  mit  richtungskon- 
struktion  darauf  st.,  vitam  in  re  ponere  Dentzler  clavis 
(1716)  275^.  nach  der  redensart  auf  etwas  schwören  («.  0. 
teil  9,  sp.  2737)  gebildet:  sein  testament,  . . .  daraufE  einer 
sterben  will,  das  es  nach  seinem  tode  also  geschehen  und 
bleiben  soll  Luther  8,  139*  Jen.; 

ihm  ist  ja  ausz  der  schriflt  bekant, 
dasz,  die  auff  Christum  sterben, 
den  himmel,  unser  Vaterland, 
unwiedersprechlich  erben  S.  Dach  119  0. 

in  der  betheuerung  darauf  will  ich  (nicht)  st.,  das  glaube, 
behaupte,  dabei  beharre  ich  (nicht)  unwiderruflich:  das, 
was  gedeutet  wird,  ist  recht  .  .  .,  aber  das  sichs  hieher 
reyme,  da  wil  ich  nicht  auff  sterben  Luther  24,  207  W.; 
(der  teufel  verblendet  die  leute,)  dasz  sie  schwüren  und 
drauff  störben,  sie  weren  .  .  .  am  dantz  gewesen  Nigrinus 
von  Zauberern  (1592)  468;  dasz  sie  (die  schriftzeichen)  nicht 
von  meiner  band  sind,  darauf  will  ich  st.  E.  T.  A.  Hoff- 
mann s.  w.  1,  213  Or.; 

so  gloub  ich  das  und  wil  druf  sterben 

N.  ML4NUEL  r.  papst  u.  Christi  gegensatz  191  B.: 

ist  war  und  wU  auch  jetzt  drautf  sterben 

B.  Waldis  Esopus  2,  291  K. 

ohne  testament  st,  u.  ä.:  der  do  gechlingen  stirbet 
on  sin  selgerette  (15.  jh.)  Diefenbach  nov.  gl.  220*  s.  v. 
intestatus;  ohn  testament  st.  nomendator  lat.-germ.  (1634) 
572.  ohne  kinder  (  =  kinderlos)  st.:  er  starb  on  kind  See. 
Franck  chron.  Germ.  (1538)  82*. 

redensartlich  unter  den  bänden  jemandes  st.:  {sie 
glaubten)  inen  würd  die  königin  .  .  .  ujiter  ihren  bänden 
st.  buch  d.  Zj'efce  (1587)  lO?*» ;  vgl.  wegsterben  teil  13,  sp.  3043. 

3)  in  zweigliedrigen  ausdrücken. 

a)  sterben  und  verderben:  in  der  gefencknusz  er- 
faulen, sterben  und  verderben  Stetnhöwel  de  claris  mul. 
315  Dr.;  ubi  ipse  non  fuerit,  szo  müssen  wyr  st.  und 
vorterben  Luther  34,  l,  332  W.;  (so)  muste  also  der 
bösz  mensch  in  sünden  st.  und  verderben  volksb.  v.  dr. 
Faust  97  Br.;  "Rist  d.  friede  jauchzende  Teutschland  (1653) 
202;  lasse  die  .  .  .  daheim  crepeliren,  verderben  und  ster- 
ben! Grimmelshausen  3,  348  Kdler ;  leute,  welche  ,  ,  . 
darüber  (über  dem  prozesse)  gestorben  und  verdorben 
weren  acta  publ.  l,  187  P.; 

sie  haben  gehabt  weder  glück  noch  st«rn, 
sie  sind  verdorben,  gestorben 

Heike  1,  264  £.; 

lasz  sie  verderben  und  sterben! 

sie  sind  mir  viel  zu  schlecht     Geibel  2,  162. 

auch  dialektisch:  ja,  war  sich  nich  a  wing  e  de  walt 
schicken  kan,  dar  stirbt  und  verdirbt  A.  Gryphiüs  lustsp. 
307  P.;  Mabtin-Lienhart  2,  612;  Leihener  Cronen- 
berger  wb.  116.  in  betheuerungen:  er  het  sie  vertrost,  er 
wolt  pei  in  sterben  und  verderben  Endres  Tucher  in 
atädtechron.  2,  19;  Pabacelsüs  op.  1,  94  H. 

152* 
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6) leben  und  sterben:  er  möchte  so  leben  und  st. 
wie  die  alte  waschfrau  Fontane  I  5, 137; 

laszt  BO  wie  sie  das  werthe  blut  zu  pfand 
und  lebt  und  sterbt  getrost  für  gott  und  ehr  und  landl 
A.  GKYPHIU8  trauerspiele  152  P.; 

geh,  schlage  weibisch  dich  zum  weiblichen  gescUccht 
und  leb  und  stirb  allhier,  als  wie  ein  jungfemknechtl 
ZACHARii  poet.  sehr.  (1763)  1,  54; 

und  leb  hernach  und  stirb  wie  dirs  gefällt 

Schüler  13,  351  O.  (Turandot  1, 1); 

es  lebe,  was  auf  erden  . . . 
für  freiheit  lebt  und  stirbt 
HOFTMANN  T.  Falleesleben  ges.  tchr.  (1891)  4,338; 

leben  u.  st.,  bia  zum  tode  verharren,  in  eigenllichem  u. 
übertragenem  sinne:  richten  sie  sich  in  Florenz  ein,  als 
wenn  sie  dort  leben  und  st.  wollten  Göthe  IV  11,  147  W.; 
Hekdeb  27,  89  S.;  Jac.  Gbimm  kl.  sehr,  l,  16.  durch  prä- 
positiondlausdruck  näher  bestimmt:  sie  betheuerten  .  .  . 
bei  ihm  leben  und  st.  zu  wollen  Ranke  s.  w.  2,  150; 
88,  103; 

ich  leb  und  sterb  bey  dem  Wallenstein 

Schiller  12,  55  ö.  (Walletisteitu  lager  11); 

in  der  hoffnung  einer  .  . .  göttlichen  hülfe  leben  und  st. 
Göthe  23,  170  W.;  er  wolle  draufiF  leben  und  st.  Chb. 
Weise  erznarren  113  ndr.;  {eine)  confession,  worauf  die 
weimarischen  kunstfreunde  leben  und  st.  Göthe  IV  28, 
24  W.;  vgl.  auch  o.  teil  6,  sp.  398  s.  v.  leben. 

c)  leben  oder  sterben:  was  fragt  ihr,  ob  wir  leben 
oder  sterben  Göthe  8,  65  W.;  Rollenhagen  frosch- 
meuseler  (1595)  a  7'^;  Geabbe  1,  26  Bl. 

d)  sterben  oder  genesen  u.  ä.,  schon  mhd.: 

ich  wil  bt  dir  sterben  oder  aber  genesen 

Kudrun  1155. 

nhd.:  er  kann  weder  st.  noch  genesen  S.  Fbanck  sprüchw. 
(1541)  2,  41». 

c)  nicht  leben  und  nicht  sterben  können:  Mommsen 
röm.  gesch.  2,  380;  G.  Hauptmann  weber  (1802)  36;  {die 
kranke  war)  unfähig  zu  leben  und  zu  sterben  Kügklgbn 
jugenderinn.  (1870)  10. 

B.  in  cid-  und  betheuerungsformdn:  dasz  ich  sterb !  Hfl- 
SIUS  (1618)2,  304"; 

ee  wolt  ich  zwirnet  sterben  dot 
Joe.  t.  Morszbeih  tpiegel  des  regiments  (1515)  B  6; 

viel  lieber  weit  Icli  sterben  todt 
dann  meins  geiübds  also  Tcrgessn 

W.  SCHMELZL  Samuel  und  Saul  735  Sp.; 

ich  will  sterben,  wenn  ich  weisz  wie  ich  . . .  hierher  ge- 
kommen bin  Gebstenbebo  Ugolino  230  nat.-lit.;  ich  will 
des  todes  st.,  weim  sie  nicht  so  gehandelt  hätte  Stifter 
8.  w.  (1901^.)  1, 134,  siebenfachen  todes  st.  H.v.  Kleist  l, 
808  Schm.;  Fontane  I  6,  8.  darauf  will  ich  st.  u.  ä.:  dafür 
leb  ich,  darauf  sterb  ich,  geb  es  gott!  fübst  Pückleb 
briefw.  1,  800  («.  auch  o.  2  g  d). 

C.  vom  verenden  des  Ihieres  durch  krankheü,  schwäche, 
aber  fast  nie  {s.  u.)  vom  schlachttod,  jagdlod  oder  dem  tod 
durch  ein  raublier.    schon  ahd.,  s.  Talian  96,  5.    mhd.: 

Ir  (der  kröten)  lebete  lutzzli  ubir  naht, 

■ie  stürben  algeroeine  Müsl.  exod.  138,  28; 

■In  (gotUs)  hof  ist  alles  rit«a  vol, 
di  enatiibet  ro»  noch  das  rint 

HABTMAHir  T.  AuB  a.  Eeinf.  781; 

wir  engeleben  nimmer  drlseo  JAr 
all«  drl,  das  Ist  wir, 
der  eael  sterbe  oder  lob 
Ode  der  bisobof  . . . 

Stucub  pfaffi  Ami9  228  nat.-lH.; 

Abu  Tihe  nimet  sinen  geist  von  dem  Idfte.  der  selbe  goist 
ist  unstete,  davon  stirbot  er  mit  dem  fleische  lucidariut 
80, 14  ff.  nhd.:  l)8y  {die  schu>eine)  besturtzten  sich  in 
dem  mere  und  stürben  in  dem  wasser  MtUth.  8,  82  erste 
dtsche  bibei  (Luthxb:  ersofTon);  welcher  Togel . . .  darvon 
{von  dem  vergifleUm  »amen)  iszt,  der  stirbt  zuhand 
M.  HRRR/eZd6au  (1661)  8BI>;  stirbt  mir  einmal  ein  kuh, 
wil  ich  euch  auch  laden  zu  gast  dana  Pischabt  Oarg. 
400  ndr.;  Sfimi  feldbau  (1679)  9;  last  sie  {die  avfdie  umnde 


gelegten  regenwürmer)  darauff  ligen,  bisz  sie  sterben 
Gäbelkover  artzneib.  (1595)2,297;  wanne  dy  fischere 
quemen,  so  sulde  her  {der  thorwart)  sy  nicht  lange  losse 
steen, .  . .  das  dy  fische  nicht  storbe  Stolle  thür.  chron.  l ; 
Walther  Pferdezucht  (1658)  120;  130;  in  Göttingen  er- 
krankte unser  eine  pferd  und  starb  Hoffmann  v.  Fal- 
LERSLEBEN  leben  1,  38;  jedes  thier  hat  seinen  kreis,  in 
den  es  von  der  geburt  an  gehört,  ...  in  dem  es  lebens 
lang  bleibet  und  stirbt  Herder  6,  22  S. 

2)  näher  bestimmt,  a)  durch  Instrument,  gen.:  ein  .  . . 
hund  ist  hungers  gestorben,  als  ym  sein  . .  .  herr  ...  er- 
schlagen ward  Eppendorf  Plinius  (15^3)  73;  ...  da 
auch  die  fliegen  dabei  müssen  hungers  st.  Fischabt  Ckirg. 
61  Tvdr.;  W.  H.  Riehl  d.  dtsche  arbeit  (1861)  292;  man  sagt 
.  . .,  wo  ynen  {den  schlangen)  die  speychel  {der  menschen) 
in  halsz  kumme,  .  . .  das  sye  des  st.  müssen  Eppendorf 
o.a.  0.6;  darauff  ...  ein  gefährlicher  krampff  zu  er- 
folgen pflegt,  dasz  sein  das  arme  thier  endlich  st.  musz 
Uffenbach  neues  roszbuch{WOS)  2, 120.  6)  mit  dat.:  sie(dtc 
bienen)  sterben ...  alle  hunger  Overbeck  gloss.  meliU.{1765) 
127.  c)  vor  etwas  st.:  die  katze  war  vor  alter  gestorben 
Stobm  w.  (1904)  3,  16.  d)  von  etwas  st.:  damit  {mit  queck- 
Silber)  sol  man  den  kopff  des  falcken  .  . .  salben  .  . .,  wann 
die  leus  sterbent  davon  Mynsinger  von  den  falken  26. 
redensartlich:  dergestalt  lügen,  dasz  die  fliegen  in  der  lufft 
davon  sterben  Castelli  ital.-teutsches  wb.  (1741)  1,  39'>. 

3)  vom  epidemischen  sterben :  im  sommer  kömpt  bisz- 
weilen  ein  Unglück  unter  die  hüner,  dasz  sie  sehr  sterben 
viehbüchlein  (1667)  99.    spontan  vom  jagdtod  des  fuchses: 

dorch  sinen  pels  he  van  en  (d.  Jägern)  starf 

Gerh.  V.  Minden  fabeln  113,  61  L. 

4)  vom  schlachttod  nur  scherzhaft  anlhropomorph:  die 
frau  sprach,  der  han  musz  sterben,  und  der  han  ward 
gebraten  Pauli  schimpf  u.  ernst  20  Ö. 

5)  im  Sprichwort:  stirbt  der  fuchs,  so  gilt  der  balg 
Mathesius  Sarepta  (1571)  37 *;  Merck  br.  (1847)  147; 
Göthe  i,  15  W.;  W.  Grimm  kl.  sehr,  l,  370  {s.  o.  teil  4, 1, 
sp.  334/.).  vogel  frisz  oder  stirb!  Chemnitz  schwed.  krieg 
(1653)  2,  157;  Grimmelshausen  Simpl.  275  ndr.  {s.  o. 
teil  4,  1,  sp.  133).  es  ligt  an  den  wolffen  nicht,  das  die 
pferde,  hunde  sterben  Luther  sprichw.-samml.  nr.  30  Th. ; 
das  pferd  stirbt  oft,  eh  das  gras  wechst  Seb.  Franck 
sprichw.  (1541)  2,  152*>. 

6)  pari,  sterbende  schafe,  sterblinge  pecore  morle 
Kramer  (1702)  2,  964»  (s.  auch  sterbfeil,  sterbling);  ge- 
storben vieh  aas  ebda. 

D.  theile  des  körpers  sterben,  sterben  ab,  verlieren  ihre 
Icbensfunktion,  werden  starr,  gefühllos:  die  füsze  sterben 
ja  immer  ehr  beym  kranken  als  der  köpf  Pbätorios 
glückstopf  149.  bei  .  .  .  exsudation  stirbt  die  epidermia 
und  regeneriert  sich  aus  dem  cxsudate  Sömmkbrino 
vom  bau  (1841)  6,  251;  stirbt  dir  {Sulzer  im  bilde)  nicht 
dein  gesenkter  köpf  und  dein  erhabener  fingcr?  Herder 
8,  78  S. 

E.  in  bildlichem  gebrauche. 

1)  vom  tod  der  seele,  d.  i.  der  Verdammnis  de»  aHnders, 
die  als  ewiges  sterben  dem  leiblichen  tode  gegenübergestellt 
wird;  schon  ahd.:  thio  thar  in  mih  giloubit,  .  .  .  ni  stirbit 
ci  euuidu,  non  morietur  in  aeirrnum  Tcüian  185,  16; 
leboetu  monsi-he  nach  dinoa  fleische«  golust,  so  müstu  st. 
ewiclichc«  tode»  Leyser  prrd.  4.*»,  27;  {leute)  die  der  .  .  . 
werlt  n&ch  volgent,  die  8torl)cnt  mit  dem  ewigen  tdde 
MBOKSfBBRO  buch  der  natur  155,  9  Pf.; 

die  selo  muste  sterben  ... 
•ö  das  sie  . . . 
In  dem  tode  swebete, 
storbe  und  doch  lebete, 
bete  sie  Jesus  nicht  erlöst 

HasLia  mtong.  Nie  4042; 

wan  de  sele  mit  ddUlken  sundea  wart  vordorvcn, 
so  Is  se  ddt  vor  gode  gestorven 

LtibMker  4o4»$danM  17  B.; 

wo  du  darvon  east  so  Tarmessen, 
wirst  du  des  ewing  todtes  sterben 

U.  Saobb  1,  25  K. 
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2)  vom  absterben  geistiger  interessen,  versiegen,  schwin- 
den der  Vitalität,  des  einflusses  und  der  werthschätzung 
durch  mit-  oder  nachweit: 

fasz,  leben,  wieder  mich  lebendig  an  . . . 
viel  lieber  will  ich  raschen  tod  erwerben, 
als,  so  verschmachtend,  lebenslang  za  sterben 

EiCHEXDOEP  ».  w.  (1864)  1,  342; 

die  weit  ist  mir  verdorben  . . . 
mein  herz  ist  lange  gestorben, 
denn  du  bist  fem  Geisel  ges.  tc.  1,  68; 

bettler  ihr!  ... 

.  .  .  itir  sterbt,  üir  sterbt! 

auch  nach  hundert  todesgängen 

bin  ich  athem,  dunst  und  licht  — 

unnütz,  unnütz,  mich  zu  hängen! 

sterben?  sterben  kann  ich  nicht! 

XlETZSCHE  8,  358. 

3)  im  christl.  sinne  für  das  überwinden  der  Sinnlichkeit, 
der  Sündhaftigkeit,  die  abkehr  von  der  weit. 

a)  der  mensch  sol  an  ym  selber  sterben,  das  ist  des 
menschen  selbheyt  und  icheyt  sol  st.  theologia  deutsch  33 
Mandel;  dahyn  aber  bringt  ers  {der  Christ)  nicht,  das  er 
allenthalben  der  sünde  los  sey,  bis  der  alte  schelm  gar 
sterbe  und  untergehe  Lctheb  20,  560  W.,  wofür  auch: 
der  alte  Adam  musz  sterben  Kramer  (1702)  2,  763^; 

wer  eh  stirbt,  als  er  stirbt,  der  stirbt  nicht,  wenn  er  stirbt 
P.  Fleming  dUche  ged.  1,  56  L.; 

Zinkgeef-Weidneb  teiUscher  nation  Weisheit  (1653)  3, 13. 
6)  mit  dat.:  der  weit,  dem  eigenwülen  st.,  entsagen: 
die  predig  .  .  .  leert .  .  .,  in  welcher  weisz  sy  {die  menschen) 
irem  aigen  willn  st.  sollen,  da  durch  yn  das  ewig  leben 
müg  gevolgen  Tauler  sermones  (1508)  register  2^;  der 
mensch,  der  sich  selb  nit  enmaint  noch  des  sinen  nit 
ensuchet . .  .  und  sich  .  . .  unwirdig  dunkt  kains  guts  .  . ., 
der  ist  der  mensch,  der  siner  aignen  minne  gestorben  ist 
die  lilie  77,  13  dtsche  texte  d.  tna.;  si  sterbent  der  weite 
und  überwindent  daz  flaisch  st.  Georgener  pred.  278,  1; 
dise  lüte  sint  gestorben  blute  und  vleische  und  alle  irre 
begerunge  dtsche  mystiker  l,  55,  21  Pf.;  Schönbach  aJtd. 
pred.  1,  28,  24;  31,  16;  ein  solch  mensch  mus  allen  dingen 
gestorben  sein  Ltjtheb  4,  2^;  ein  gotergebener,  der  weit 
gestorbener  etnsiedel  Seb.Feakck  sprichw.  (ISil)  1, 124^; 
seinen  .  .  .  begierden,  seiner  . .  .  sündigen  eigenliebe  st. 
Rrameb  (1702)  2,  763C.  ähnlich:  meine  (erblindenden) 
äugen  leben  der  freude,  ob  sie  schon  dem  lichte  sterben 
KucNGER  theater  2,  135;  w.  2,  440;  wohl  mir,  dasz  ich  der 
Sterblichkeit  zu  sterben  . . .  muth  hatte  Bettixe  Günde- 
rode  (1840)  l,  104;  363.  von  etwas  st.  (16.  jh.):  sind  ir 
nun  mit  Christo  gstorben  von  den  elementen  diser  weit  ? 
ZwiNGLi  V.  freiheit  d.  spev^en  37  ndr.  (Luther:  abge- 
storben .  .  .  den  Satzungen  der  weit  Col.  2,  20);  Jäc. 
Strausz  christl.  Unterricht  (1523)  3  2». 

c)  selten  mit  gen.:  sein  begird  sol  st.  zeitlicher  ding 
EIeisersberg  ausg.  d.  Jud.  (1510)  L  5. 

d)  in  der  neueren  spräche  für  etwas  st.,  absterben: 

denn  sind  wir  gleich  gestorben  für  die  weit, 
so  hören  wir  doch  gern  von  ihren  wechseln 

Schiller  15,  2,  487  G.  (Demetriu»  903). 

F.  in  anthropomorpher  Vorstellung  spricht  man  vom 
sterben  der  pflanzen  und  steine,  v^eiter  vom  sterben  der 
sonne,  des  taiges,  der  weit. 

1)  laub,  gras,  blumen,  bäume  sterben. 

a)  mhd.:  {wenn  reif  fällt,)  s6  müezent  die  fruhtpluomen 
sterben  Meoehbebo  6.  d.  natur  85,  15P/.  nhd.: 

wann  laub  und  grasz  durch  winters  peln 
Btyrbt  g&Qzlich  vor  den  äugen  dein 

J.  V.  SCHWABTZEXBERQ  Cicero  (1535)  151'; 
auch  schon  sterben  feld  und  wiesen, 
grasz  und  kräuter  ohne  zahl 

Spee  trutznaehtigaU  (1649)  290; 

Rist  Pamass  688;  J.  G.  Jacobi  s.  w.  (I807)  1,  20;  Mat- 

THISSOK    sehr.    (1825)     1,11;     Th.  KÖRNER     W.     2,  19  i/.; 

G.  Keller  10,23;  die  blumen  starben  gern  unter  der 
liebenden  fustritt  Schiller  2,150  G.  {räuber  4,4);  Bren- 
tano ges.  sehr.  2,  67 ;  man  hat  den  bäum  lange  gepfl^. 
aber  er  ist  gestorben  Laubs  ges.  sehr.  {I87öff.)  i,  58. 


viele  pflanzen  muszten  hervorgegangen  und  gestorben 
seyn,  ehe  eine  thierorganisation  ward  Herder  13,  23  S. 
b)  fruchtbar  wird  das  bibdbild  Joh.  12,  24 /f.;  nisi 
granutn  frumenii  cadens  in  terram  mortuum  fuerit  .  .  . 
für  sterben  und  werden  in  natur  und  kultur:  das  weitzen- 
koren,  daz  do  feit  in  die  erde,  das  sterb,  dann  so  be- 
leibet es  allein,  stirbt  es  aber,  so  bringet  es  vil  frucht 
Spiegel  menscM.  behaltn.  (1492)  sl*";  so  das  kömlein 
ins  erdtrich  feit  und  stirbt,  .  .  .  Carlstadt  vom,  stand  d. 
christglaubigen  seelen  cj*;  das  weytzkom  bringt  keyne 
frucht  dann  gestorben  und  verwesen  Seb.  Franck 
sprüchw.  (1541)  1,  120^;  Hayneccius  Hans  Pfriem  5  ndr.; 
sie  {die  pflanze)  stirbt  in  einem  fruchtbaren  tode  Herder 
15,31.    auf  Joh.  12,  24  geht  auch  zurück: 

und  solang  du  das  nicht  hast, 

dieses:  stirb  und  werde! 

bist  du  nur  ein  trüber  gast 

auf  der  dunklen  erde  Göxhe  6,  28  W. 

2)  vom  metall  und  stein  gesagt:  so  ein  metall  sterben 
will,  hebt  es  an  zu  rosten  und  was  verrostet  ist,  das 
ist  auch  gestorben  Pabacelsus  op.  (1590)  6,  295;  an  die 
Verwitterung  des  steins  klammert  sich  der  Überzug  un- 
scheinbarer flechten,  —  wo  der  stein  stirbt,  wächst  die 
pflanze  auf  Tschudi  Alpenicelt  45;  pflanzen  sind  ge- 
storbene steine,  tiere  gestorbene  pflanzen  Novalis  2, 
287  M.  von  wein  und  brot:  man  .  .  .  vergrebt  den  süszen 
wein  in  trebem,  darin  er  sterben  musz  und  also  süsz 
zu  bleiben  gezwungen  wirdt  M.  Quadt  teutsch.  nation 
herligkeit  (1609)  124;  es  soll  ihm  einer  erst  lassen  das 
brot  im  munde  st.,  ehe  er  sich  schlaffen  legt  Petri  d. 
Teutschen  weiszheit  (1604^.)  2,  Cc8r. 

3)  sonne,  tag,  jähr,  leben,  weit  stirbt,  vergeht,  'das  wort 
sterben  wird  überall,  wohin  klopstockischer  einflusz  dringt, 
gern  ganz  allgemein  für  ermatten,  welken,  verlöschen,  ver- 
klingen gebrav^M"  Köster  in  Schönaich  ästhetih  418, 
hier  auch  belege  aus  dem  18.  jh.,  vgl.  noch: 

der  tage  schönster  stirbt,  die  heiligste  der  nachte 
steigt  schon  herauf 

KnETScmiANH  ».  ».  (1784/.)  2, 114; 

stirbt  eine  nacht,  sinkt  eine  neue  nieder 

Bettixb  Günderode  1,  49; 

{die)  sonne  .  .  .,  die  in  der  abendröthe  wie  ein  schwan, 
in  melodien  aufgelöst,  . . .  starb  Jean  Paul  7/10, 561  H.; 
alles  so  still  und  bleich  .  .  .,  als  wäre  die  weit  gestorben 
Eichendorf  s.  w.  (1864)  3, 181; 

wenn  sonnen  untergeben,  und  alle  weiten  sterben,  . . . 
GiSESE  poet.  tc.  (1767)  4  O. 

4)  feuer,  färbe,  licht  stirbt,  verlischt,  vergeht: 

ein  andrer  sagt,  wie  au£E  ein  stutz 
sterb  leib  und  seel,  und  sey  kein  nutz: 
dann  so  das  fewr  verlesch  und  sterb, 
dasz  auch  sein  hitz  damit  Verderb 

K.  Scheit  Orobianus  2234  ndr.; 

sieh,  Doris!  jene  lampe  sterben 

Pfeffel  poet.  cers.  (1812)  1,  56; 

und  vom  zug  der  thür  erloschen 
starb  das  licht  der  kleinen  lampe  I 

Brentano  get.  sehr.  3,  261 ; 


auch: 


vertrocknend  stirbt  der  klare  bronnen, 
der  quell  versiegt  im  Sonnenstrahl 

Th.  Körser  2, 16  H. 


5)  rede,  gesang  stirbt,  verhallt,  verstummt,  redensart- 
lich das  wort  stirbt  im  munde  u.  ä.  a)  der  {frau)  das 
wort  .  . .  czwischen  den  czennen  starbe  Arigo  decam. 
b-Z  K.;  MoNTANUS  schwankb.  148  5.;  dieser  ermattende 
hauch,  der  halbe  seufzer,  der  auf  der  vom  schmerz  ver- 
zognen lippe  so  rührend  stirbt  Herder  5,  8  S.;  ein  .  .  . 
fluch  starb  mir  auf  den  lippen  Pfeffel  pros.  vers.  (1810) 
5,  72;  er  {der  könig)  wollte  mehr  sagen,  doch  starb  ihm 
das  wort  auf  der  zunge  Ranke*  16,  225;  sobald  er  mich 
mit  diesen  äugen  anschaut,  stirbt  mir  jedes  ernste  wort 
auf  den  lippen  Holtei  erzähl,  sehr.  10,  5; 

die  spräche  stirbt  vor  angst,  das  wort  verliehrt  sich  schier 

GC.vther  ged.  (1735)  812; 
was  horchest  du  . . . 

dem  fernen  sterbendem  wiederhalle  des  bardengesangs? 
Klopstock  Oden  1,  202,  2  M.-P.: 
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, .  .  auf  seinen  bleichen  lippen 
starb  das  vergiftete  gebet 

SCHILLKR  5,  2,  234  G.  (don  Carlo»  2,  8); 

der  birten  plaudern  starb 

GaUDY  «.  w.  (1844^.)  2,  25. 

anders  in  der  bibelstelle  Sirach  19,  10  (*.  u.  6  6). 

b)  ein  ton  stirbt,  verklingt:  bei  einer  harmonischen 
stelle,  wo  der  bogen  {der  violine)  sanft  auf  mehreren 
Saiten  stirbt  Göthe  45,  37  W. 

6)  von  einer  kraft,  einer  tätigkeit,  einem  geschehen,  einer 
eigenschafl  gesagt,  die  bildkraft  bleibt  meist  lebendig,  mhd.: 
sein  {des  Herings)  äugen  scheinent  des  nahtes  .  .  .  sam 
ain  lieht,  aber  diu  kraft  der  äugen  stirbt  mit  dem  visch 
Megenbekg  b.  d.  natur  245,  14  Pf.  nhd.  a)  alles,  das  yn 
Adam  tmtergieng  und  starb,  das  stund  yn  Christo  wider 
auff  und  ward  lebentig  theologia  deutsch  31  Mandel; 
{Christus)  ist  wahrhaftig  geboren  und  gestorben,  aber 
die  gottheit  in  ihm  ist  nicht  gestorben  Schweinichen 
denkw.  1  Ö.;  ein  handwerck  krancket . . .  wol,  aber  es  stir- 
bet  nicht  Petri  d.  Teutschen  weiszh.  (1604/.)  2,  v  5V;  {man 
erkennt,)  dasz  die  christliche  liebe  bey  ihm  gestorben  ist 
Chk.  Weise  d.  drey  klügsten  leute  (1675)  65;  die  liebe 
stirbet  nimmermehr  Zesen  vermehrter  Helikon {Ift^Q)  2,  51 ; 
Shakespeare  3,  250  {Hamlet  3,  2);  ihm  starb  zwar  in  jeder 
stunde  eine  unendliche  hoffnung,  aber  jede  gebar  ihm 
auch  eine  neue  Jean  Paul  Titan  4,  41 ;  Göthe  43,  374  W.; 
seine  versuche  starben  in  der  gebart  Justi  Winckelmami 
1,  137;  die  alte  poesie  ist  an  entkräftung  gestorben  Laube 
ges.  sehr.  (1875^.)  8,  6;  der  gedanke,  der  uns  beseelt,  kann 
nicht  mehr  sterben  M.  v.  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr. 
(1893/.)  2,  69.    häufig  in  der  gehobenen  spräche  der  poesie: 

•wo  etzwas  mein  geschrifft  vermag, 
dein  lob  musz  sterben  keinen  tag 

Hütten  opera  1,  449  B.; 

all  danckbarkeit  war  da  gestorben 

W.  SPANGENBERG  ausgeto.  dicht.  07; 
ohne  dich  stirbt  alle  freud 

Stieler  gcharnscMe  Venus  64  ndr.; 
mein  bo£fen  stirbt,  mein  kummer  lebt 

H.  A.  V.  Ziegler  asiat.  Banise  (1689)  78; 
Hcktora  liebe  stirbt  Im  Lethe  nicht 

Schiller  2,  68  0.  {räuber  2,  2); 

das  schöne  stirbt,  der  glänz  löscht  aus, 
das  irdisch-schlechte  baut  sein  haus 

TlKCK  »Chr.  4,  135; 
nie  stirbt  die  grosze  that 

Jos.  V.  Collin  Regulas  (1802)  12; 
den  todtea  stirbt  die  lust  an  gold  und  gut 

DrOYSEN  Aischylo»'  219. 

6)  wissen  und  woüen,  eine  kunst  stirbt  mit  dem 
menschen,  hierher  Sirach  19, 10 :  hastu  etwas  gehöret,  lasz 
es  mit  dir  sterben  {vulgata:  commoriatur  in  te;  Kolmrger 
bibel:  in  dir,  Hans  Sachs  19,  78  bey  dir);  denn  es 
schade  ist,  das  solcbs  klugen  fürsten  sprüche  sollen 
mit  seynem  leibe  sterben  Luther  19,  646  W.;  eine  kunst, 
die  . .  .  allzuschön  war,  als  dasz  sie  mit  ihm  st.  sollte 
Wieland  ^^oMon  (1766/.)  2,  46;  seine  herrechsucht  wird 
erst  mit  dem  könig  st.  B.  Mayb  päckchen  aatiren  (1769) 
19;  Klinoeb  w.  i,  117; 

ist  alle  Upforkeit  mit  Scdymann  gestorben? 

PiKTBCH  geb.  »ehr.  (1740)  6; 

das  gehelmnisi 
Ich  schwöre  dir,  soll  mit  uns  beiden  sterben 

SOHIUEK  13.  444  (Turatidot  4,  6); 
ähnlich:  schreib  mir  nur  oft.  mein  talcnt  steigt  und  stirbt 
mit  deiner  liebe  A.  v.  Dko.ste- Hülshoff  br.  64  Seh. 

in  der  reehtsspraehe:  stirbt  der  mann,  so  stirbt  auch 
seine  klage  Gbaf-Diktiierb  (1864)  30l  nr.  130. 

redenjtartlich  ein  freund,  wohlth&tcr  .  .  .  stirbt  in,  an 
jemandem:  was  für  ein  künstler  stirbt  an  mir!  KAmtmeb 
verm.  sehr.  (1765)  l,  6; 

rin  Friedrich  starb  in  ihml 

KLOmocK  Oden  1,  99,  20  U.-P.; 

dem  prinien 
starb  eine  braat  in  seiner  Jungen  mutt«r 

SoaoXBR  6, 1, 183  0.  {don  Carlo»  3,  4). 


G.  in  unpersönlichen  Wendungen.  1)  es  musz,  will, 
soll  gestorben  sein,  man  musz  sterben: 

es  Ist  dem  menschen  nit  gegeben, 
das  er  könn  immerdar  hie  leben, 
es  will  einmal  gestorben  sein 

Er.  Alberus  praecepta  morum  (1562)  48»; 

Wackernagel  d.  dtsche  kirchenlied  4, 19^; 

und  soll  es  denn  gestorben  seyn, 
so  lebe  wohl  zu  tausendmal 

TiKCK  sehr.  (1828)  3,  213. 

2)  reflexiv:  es  stirbt  sich  schön,  leicht,  schwer  u.s.w.: 
du  reichtest  mir  sie  {die  pistolen),  du!  es  wird  sich  süsz 
sterben  Stockmann  d.  leiden  d.  j.  Wertherin  (1776)  123; 
am  ende  stirbt  sichs  besser  jugendlich  als  ältlich  Fon- 
tane I  4,  9; 

schön  stirbt  sichs  vor  das  Vaterland 

J.  Chr.  Günther  ged.  (1735)  142; 
in  deinem  schoosze  stirbt  sichs  gut 

Brentano  ge».  »ehr.  5,  352; 
ja  tod  und  sterben  1  stirbt  sich  nicht  so  leicht! 

TiECK  «c/ir.  (1828)  2,  95. 

3)  es  stirbt,  es  herrscht  eine  seuche  (15.-18.  jh.):  dero 
zit  fieng  es  an  ze  Costentz  ein  wenig  ze  sterben  an  der 
pestilentz  Tschüdi  chron.  Helvet.  2,  95;  quellen  z.  gesch. 
d.  bauernkriegs  in  Oberschto.  56  lit.  ver.;  180;  Paüm- 
gartner  briefw.  75;  174;  270;  anno  1549  . .  .  hub  es  an 
zu  sterben  zu  Dantzk  Hennenberger  preusz.  landtafel 
(1595)  95;  es  Starb  zimblich  hie,  ein  tag  4,  6  und  meer 
städtechron.  15,  141;  186;  Steinuausen  privatbr.  d.  jna.  1, 
132;  Ayrer  dramen  3,  1834  K.;  demnach  es  zu  Breslau 
dies  jähr  sehr  starb  quelle  bei  Weinhold  schles.  wb.  (1855) 
94a;  in  diesem  jähr  starb  es  noch  hart  und  fest  in  allen 
landen  Binhardus  thüring.  chron.  (1613)  260;  Pbätorius 
wi7iter flucht  {1678)  202;  wann  es  in  einem  hause  stirbt,  so 
nehme  man  . .  .  Hohbero  georg.  cur.  auctu  3  (1715),  lOl*». 
im  perfekt  es  hat  gestorben:  J.  Grünbeck  spiegel  in 
trübsal  0  3*>;  Herberstein  337;  Jelinek  mhd.  wb.  682; 
C.  Spangenbebg  man-szfeld.  chron.  (1572)  333^,  reflexiv 
in  dieser  bedeutung  spontan:  es  stirbt  sich  hier  viel 
E.  M.  Arndt  an  J.  Motherby  133. 

H.  in  der  älteren  rechtsspr.  ein  gut,  ein  land  stirbt  in, 
an,  auf  jem.,  geht  durch  todesfall  in  anderen  besitz  über, 
schon  vihd.,  a.  Bartsch  md.  ged.  110;  Magdeburger  fragen 
54  B.;  98;  135:  dasselbige  {erbe)  sal  nach  erem  tode 
nicht  Widder  in  di  werlde  sterben  .  .  .  sunder  bei  dem 
closter  bleiben  urkundenb.  d.  sladt  Freiberg  (1493)  1,  443; 
das  husz  ...  ist  von  im  widder  an  das  closter  gestorben 
ebda  l,  348;  im  selben  jare  .  .  .  starb  die  herrschaft  an 
seinen  {des  herzog  Oeorg  von  Sachsen)  bruder  Gkobo 
Butze  in  städtechron.  27,  114,  17;  Kehrein  volksspr.  in 
Nassau  l,  390;  nymmet  dy  wyttewe  eynen  andim  man 
.  .  .  unde  stirbet  der  irsten  kyndir  eynes  odir  me,  der- 
selben toden  kyndir  erbe  stirbet  uf  dy  mutir  Kulm,  recht 
4,  79;  die  königliche  krohne  stirbet  vom  vater  auf  den 
bruder  Dapper  Africa  (1671)  472'>.  heimsterben:  {der) 
prauch,  .  .  .  das  szo  der  besitzer  stirbt,  dn«  lehen  frey 
Widder  heym  sterbe  dem,  der  es  vorhyn  vorkauflft,  vor- 
lihen  odder  vorlassen  hat  Luther  an  den  cliristl.  adel 
27  7idr.  lose,  ledig  st. :  wie  es  sonst  geschieht,  wen  eyn 
lierrschafft  löse  stirbt  dera.  19,  446  W.;  er  bittet  um  da« 
haus,  so  jetzt  ledig  gestorben  ist  br.  3,  371;  B.  Waldis 
Ksop  2,  216  A'./  es  stirbt  kein  gut  zurück,  sondern  vor- 
wärts quelle  bei  Gbaf-Dietheiui  (1804)  193. 

I.  das  pari,  sterbend. 

1)  mor^mndu».    a)  attributiv. 

a)  vom  mentchen  oder  theilen  des  leibet  gesagt:  der 
soelon  und  nit  des  loibs  soll  ain  yeder  8torben<ler  mensch 
war  nemen  G.  Mayb  Bprüchw.  (1567)  0/^;  como<ij  von  dorn 
reichen  sterbenden  menschen,  der  Hcoa^ttus  genannt 
H.  Sachs  «,  137  A'.;  ein  Bterlx»nder  söhn  der  Niol)o,  den 
Apollo  erschossen  hat  S<ninxF.R  3,  67»  G.;  man  sang  .  .  . 
vom  sterbenden  Rolnnd  Sciikrkb  lit.-gfurh.  103;  scgcn, 
den  ihm  «eine  sterbenden  eitern  gaben  Hkbf.l  w.  2,  28, 
2«  B. 
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von  theilen  des  leibes:  die  letzte  bitte  des  sterbenden 
herzens  Jea;»  Paul  Titan  3,  124;  ich  setzte  mich  an  ihr 
bette  und  faszte  sie  bey  ihrer  sterbenden  hand  Rabexeb 
8.  tr.  4,  147;  theater  d.  Dtschen  (1768^.)  11,  70;  mit  bleichen 
sterbenden  bänden  Klopstock  Messias  4, 11;  vergebens 
ausstrecken  deine  sterbenden  bände  wirst  du  nach  einem 
söhn  ScHUXEB  2, 192  G.  (räuber  5,  2);  sein  letztes,  mit 
sterbender  hand  geschriebenes  blatt  Göthe  IV  31, 103  W.; 
das  .  .  .  sterbende  haupt  {der  verscheidenden  Lucia)  C.  F. 
Meyeb  J^. «/enatecÄ  73.  ungewöhnlich:  sie  sähe,  wie  sein 
blut  von  der  sterbenden  hüfte  flosz  Ramleb  eiiil.  (I75ä) 
1,  359;  angst  und  sorge  malten  sich  in  ihrem  sterbenden 
gesiebte  51.  v.  Ebneb-Eschexbach  ges.  sehr.  (1893)  6,  289. 
dagegen  allgemein  sterbendes  äuge,  brechendes  äuge:  Les- 
sixG  2,  3öO  M.;  Gottsched  ged.  (1751)  1,  264;  sterbender 
bück  Klopstock  öden  l,  81,  38  M.-P.;  maleb  Müllee  w. 
(1811)  1,  107.    in  Wollust  die  äugen  schlieszend: 

da  sank  sie  mit  sterbenden  blikken, 
o  welche  unsterbliche  lust! 
an  meine  hochüiegende  brüst 

GÖTHE  37,  44  IT. 

aitch  sterbende  stimme,  stimme  eines  sterbenden,  dann 
verlöschende  stimme:  S.v.  LAEOCHE/rZ.  r.  Sternheim  (1771) 
2,48;  M.I.Schmidt  gesch.  d.  Dtschen  (i"Bff.)  5,399; 
theater  d.  Dtschen  (1768/^.)  1,  181. 

sterbendes  wort,  wort  eines  sterbenden: 

die  erwählung  £ällt 
auf  Fortinbras:  er  hat  mein  sterbend  wort 

Shakespeare  3,  361  (Hamlet  5,  2). 

einem  Hektor  in  seinem  tode  entsinkt  selbst  bei  seiner 
letzten  sterbenden  bitte  keine  thräne  Hebdee  3,  21  S. 
redensartlich  kein  sterbendes  wort  sagen,  hören,  wissen, 
auch  nicht  das  leideste,  kleinste  wort  {s.  auch  Sterbenswort): 
ich  weisz  kein  sterbends  wort  Hebmes  Sophiens  reise 
(1778)  3,  642;  4,  175;  warum  war  herr  M.  so  boshaft  und 
sagte  mir  .  .  .  kein  sterbendes  wörtchen?  Zschokke  s. 
ausgew.  sehr.  (1324^.)  22, 103; 

(der  sctiäfer  zum  kaiser:) 

ich  kann  ja  nicht  lesen,  noch  rechnen  und  schreiben; 
auch  weisz  ich  kein  sterbendes  wörtchen  latetn 

BÜRGER  werke  87"  B.; 

ähnlich  keine  sterbende  seele  für  keine  sterbliche  seele,  gar 
niemand:  keine  sterbende  seele  soll  davon  zu  wissen 
kriegen  Hetse  kinder  d.  vodt  (1896)  1,  284.  s.  u.  sterbens- 
menscb. 

ß)  bildlich  sterbende  natur,  sonne  u.  s.  w.:  die  sterbende 
sonne  .  .  .  die  entschlafende  erde  Jean  Paul  1,  21  H.; 
im  Osten  brannte  der  goldgJobus  neben  der  sonne,  der 
letzte  Spiegel  ihres  sterbenden  abendblicks  15/18,  179; 
halbdnnkel  eines  sterbenden  nachmittags  Schiotzlee 
Anatol  (1901)  58;  (er)  gosz  in  die  sterbenden  lampen 
frisches  öl  Hetsse  s.  uxrke  2,  61  Seh.;  sterbendes  licht 
J.A.Ebeet  ep.  (1789)  25;  Feeiligbath  ges.  dicht.  (1870)  5, 
190;  M.  V.  Ebneb-Eschekbach  ges. sehr.  (1893/.)  3, 133;  bis 
. . .  die  traurigen  klarinetten  den  letzten  sterbenden  hauch 
entsandten  Möeike  w.  3,  44 ;  der  trompeter  blies  mit  ster- 
benden gedämpften  .  .  .  tönen  Gutzkow  ges.  w.  4,  268; 
wie  schminkt  sich  das  sterbende  jähr?  S.  Gesznee  bei 
Campe  4,  638. 

und  sang  ein  vo(?el  —  noch,  .  . . 

so  wars  ein  alMchiedalled  der  sterbenden  natur 

KÖKIO  ged.  (1745)  40; 

so  weit  die  letzten  sterne  der  Schöpfung 
noch  das  unendliche  leere  mit  sterbendem  (1780:  mattem) 

strahle  durchirrten 
Klopstock  Me$sia*  2,  253. 

sterbender  mut,  sterbende  freiheit,  sinkend,  schwindend: 
lasz  mich  jezt  deinen  sterbenden  mut  durch  mein  bei- 
spiel  beleben  Schxlleb  3,  436  ö.  (kab.  u.  liebe  3,  4); 
welcher  . .  .  mann  würde  . .  .  helfen  wollen,  die  letzte 
spur  unserer  sterbenden  freiheiten  zu  vertilgen?  Daul- 
MAiTJf  franz.  revd.  (1845)  184. 

6)  prädikativ,  a)  er  {Simson)  dot  {löleie)  vil  mer  ster- 
bent  denn  die  er  vor  hett  erschlagen  lebentig  richter 
16,30  erste  dische  bibel  {vulgata:  moriens);  {sie)  ir  trurig 


bekumbert  sele  sterbend  ufgab  N.  v.  Wtle  translat.  21, 
10  K.;  Xyla^deb  Polybius  (1574)  rorr.  2; 

durch  meine  wunden,  sag  ich  dir, 
fliegst  sterbend  du  zum  leben 

BrestasO  4,  44  {chron.  eine*  f.  tekülert); 

was  Völker  sterbend  hinterlassen, 
das  ist  ein  bleicher  schattenschlag 

GÖTHE  5,  1,  44  W. 

ß)  vergänglich:  (gott)  alles,  was  etwas  kostüch,  ehrlich, 
selig,  lebendig  ist,  zunichte,  gering,  voracht,  elend  und 
sterbend  macht  Lutheb  7,  547  W. 

y)  komparativ  ungewöhnlich:  Siegbert  sank  auf  einen 
Sessel  neben  den  blumen,  ...  er  war  sterbender  (1869: 
verschmachteter)  als  diese  Gutzkow  ritter  vom  geiste 
(1850^.)  3,  351. 

c)  substantiviert,  a)  ein  sterbender:  es  ist  nicht  eines 
jeden  sache,  um  sterbende  zu  seyn  Lessixg  2,  345  itf.,- 
auf  .  .  .  nächtlichen  Wanderungen  zu  kranken  oder  ster- 
benden Im>iebma>'N  1,  ISS  B.;  sorge  für  . . .  die  letzten 
tröstungen  der  sterbenden  Raxke  s.  w.  9,  23, 

die  klagen  sterbender  sein  mir  gesänge 

TiECK  sehr.  (1828)  1,  222. 

ß)  die  sterhenden,  die  sterbliche7i,viortale8  (selten): 

ihr  geister,  die  ihr  seyd  von  gott  dazu  besteUt, 
der  sterbenden  gebein  und  asche  zu  bewahren 

LOHKSSTEIX  Arminius  (1689/.)  1,  12". 

2)  sterbend,  tödlich,  todbringend,  frühnhd.  in  festen 
Wendungen,  z.  b.  sterbende  not,  todesnot:  do  sy  dich 
{die  mutier  den  heiland)  in  sterbender  nodt  sach  d.  ewigen 
wiszheit  betbüchlin  (1518)  4l*>;  Eüisebsbebg  bilgersch. 
(1512)  17^;  Ebebltn  v.  Günzbtjeg  s.  sehr.  3,203  ndr.; 
mit  dieser  pestilentz  und  sterbenden  seuche  Xylaxdee 
Plutarchus  (1580)  93  a;  da  eine  sterbende  seuche  ein- 
risz  MiCBÄLius  Pommerland  6,  235;  sterbende  laufe:  als 
sich  anno  1539  die  sterbenden  leuf  . .  .  heftig  erzaigten 
Zimmer,  chron.  3,  251  B.;  448;  Schöpf  tirol.  707.  in  freier 
Verbindung  selten:  din  husz  sy  ouch  verr  als  du  magst  von 
sterbenden,  schmeckenden  stetten,  als  von  stillstond 
wasser,  wüest  graben  Bbuxschwig  liber  pestil.  7^;  {es) 
wirdet  . .  .  verboten,  das  all  diejenigen  ...  so  von  ster- 
benden ortem  sein  .  .  .,  auf  disen  jormarkt  kummen 
(r.  j.  1623)  österr.  weisth.  6,  527,  15. 

K.  part.  perf.  gestorben  als  adj.  für  tot:  gestorbne 
sprachen  werde  ich  .  . .  den  worten  nach  .  . .  erlernen, 
aber  ihr  geist  verschwand  mir  Heedeb  1,  2  S.  substanii- 
viert:  opfer  für  die  gestorbenen,  totenopfer  Diefexbach 
gl.  296*^  5.  V.  inferie.  komparativ  selten:  neben  dem  .  .  . 
todesantlitz  , . .  lag  ein  anderes  hingesunken,  .  . .  lebloser 
und  gestorbener  als  das  der  leiche  C.  F.  Meyeb  der 
heilige*  98. 

STERBEN,  ».,  töten,  faktitivum  zum  ablautenden 
intrans.  verbum  sterben,  ahd.  sterben  {nur  im  comp. 
irsterbin:  Notkee,  s.  Gbaff  6,  714);  7nhd.  sterben  mhd. 
wb.  2, 2, 644»;  Lexeb  2,1178.  präl.  starbte,  häufiger 
sterbete:  Schmellee-Fe.  2,  781;  Schillee-Lübben  4, 
392;  nhd.  sterbte,  part.  gesterbt,  ein  herübergreifen  der 
ablautform  in  die  Sphäre  des  trans.  gebrauchen  (z.  6.  do 
wurdent  .  .  .  Juden  gestorben  Keiseesbkbg  postill  3,  69) 
bleibt  ganz  vereinzelt,  das  schw.  v.  sterben,  sterbte,  ge- 
sterbt ist  bis  ins  18.  ;A.  noch  schriftspracMich  belegt,  z.  b. 
bei  den  schles.  dichtem,  s.  belege  bei  Adeluno  4,  353/., 
ferner  Dbechslkb  W.  Scher  ff  er  252;  Hoffmaxn  v.  Fal- 
lebsleben  achtes,  wb.  bei  FEOMJLiXS  4,  187.  heute  nur 
mehr  dialektisch,  z.  b.  Hebtel  Thüring.  Sprachschatz  235; 
Rt^OEL  Buhlaer  ma.  273;  Geebet  Vogtland  i22;  Göpfeet 
Sachs,  erzgeb.  31;  AsTOK  oberlaus.  13,  8;  'st.  für  tödten  ... 
ist  veraltet.  Campe  scheint  es  zur  Wiedereinführung  zu 
empfehlen,  wozu  es  sich  aber  keineswegs  eignet'  Heyxatz 
antibarb.  2, 449.  mhd.  belege  im  mhd.  wb.  a.a.O.;  vgl.  noch: 
darna  liezen  sie  in  stechen  mit  eime  spere  . .  .  und 
sterbeten  in  also  Schönbach  pred.  l,  170,  36; 

ich  chura  ;■ 
in   aller  hos  gelich, 
darinne  sterbe  ich 
al  daz  erstgeboren  ist 

Milst.  exod.  151,  23  D.; 
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]&t  in  genesen  unt  sterbet  michl 

Ottk  Eraclius  4041; 

gemeine  sie  sich  vlizzen, 

wie  sie  Cristum  sterbeten 

Hksler  evang.  Nicqd.  1815; 
he  stervede  on  e  in  deme  th5me  Brautisdiweiger  fehdebwJi 
(14.  ;A.)  in  städtechr.  6,26,25;  Gotfr.  Hagen  1013  in 
städtecJir.  12,  50 .  nhd.:  er  {der  zauberer)  habe  .  .  .  ihren 
man  . . .  mit  tödtlichen  tränckon  gesterbet  W.  Bütnbr 
epitome  hist.  (1596)  39a;  Opel-Cohn  dreiszigj.  krieg  303; 

hab  viel  leut  unschuldig  verderbt 
und  eins  theils  in  hertzenleid  gesterbt 

Jac.  Ayrbr  dramen  2992,  33  K.; 

seinen  bruder  hätte  sie  (die  angeklagte  hexe)  gesterbet, 
nun  wolte  sie  ihn  gewisz  auch  sterben  Thomäsius  ernsth. 
ged.  u.  erinn.  (1720/.)  3,  224;  des  herm  pfarrers  gänse 
hat  sie  {d.  hexe)  alle  in  einer  nacht  gesterbet  MüsÄus 
Orandison  d.  zweite,  (1759)  l,  138;  Volksmärchen  1,  48 
Hempd;  er  st^rbte  die  lause  mit  quecksilber  Steinbach 
2,  723. 

hungers  st.  u.a.:  he  stervede  den  paves  Johann em 
hungers  Eik  e  v.  Repgow  bei  Schiller-Lübben  4,  393«; 
M.  Beheim  b uch  v. den  Wienern2&3, 19;  Aoricola  sprichw. 
234a;  Seb.  Fbanck  chron.  Germ.  (1538)  51»;  Mosen  und 
Aaron  lestern  sie,  als  die  da  wolten  das  volck  hungers 
sterben  Luther  16,288  W.;  Dreyfeldeb  hist.  desz 
hauses  Est  (1580)  113*';  Eschenloer  gesch.  d.  stadt 
Breslau  l,  7. 

mit  abstraktem  subjekt.    mhd.: 

der  tot,  der  niemen  verbirt, 

im  sinen  vater  sterbet  Helbling  8,  245. 

passiorud  254,  bl  K.;  Muskatblüt  84,  8  Or.  nhd.:  hat 
dich  langer  siechtum  und  schwachait  gesterbet  oder  bist 
du  .  .  .  erschossen  worden?  Schaidenbeiszee  Odyssea 
111,  23  Weidl.;  H.  Ackerman  d.  ungeratne  söhn  130,  1770 
H.;  der  hütterauch  .  .  .  vom  garherde  ist  .  .  .  der  ergste, 
der  vil  seigerer  sterbet  Mathesiüs  Sarepta  (1571)  71''; 
Spee  trutznachtijall  208  B.; 

wann  billich  wirt  ein  giid  verderbt, 
das  snnst  den  gantzen  leichnam  sterbt 
J.  V.  SCHWAKTZENBERO  CO»  gebüTn  u.  billicheit  66". 

metaphorisch  auch  mit  abstraktem  ob}.:  waz  ist  daz  crüce? 
daz  ist,  daz  er  an  im  seibin  bosiu  werck  sterbin  sol 
speculum  eccl.  58  K.;  väterbuch  453  R.; 

Komus  hat  den  preis  der  kraft, 

dasz  er  auch  den  zorn  der  götter 

Btilt  und  sterbt    Fleuinq  dUche  ged.  1,  390  L.; 

so  bleibt  doch  ein  guter  rühm, 
den  der  todt  uns  nicht  kan  sterben 

Opitz  bei  Adelung  a.  a.  0.; 

der  tod,  der  alles  sterbt,  den  sterbt  ein  gut  gerflehte 

LOOAU  502  Eitner. 

STERBEN,  n.,  nomen  adionis  zum  inIrans,  verbum 
sterben,  starb,  gestorben,  ahd.  sterban,  mhd.  sterben. 
in  der  form  Sterbens /ür  Tiom.  u.  acc.  frühnhd.  und  dialek- 
tisch, s.  belege  in  zs.  f.  d.  wortf.  4,  89,  ferner  JoH.  v. 
Schwabtzekbebo  Cicero  (1535)  l5l'».  im  dal.  und  acc. 
de»  »g.  sowie  im  pl.  vom  aynon.  sterb,  m.  (s.  d.)  nicht 
eicher  zu  trennen. 

1)  aeuche,  peat:  suht  unde  sterben  Notker  2,  319, 15  P. 
mhd.  belege  in  mhd.  wb.  2,  2,  042.  vgl.  noch:  unde  was 
daz  sterben  meszUchcr  dan  di  ersten  sterben,  also  daz 
si  mit  zeben  oder  zwelf  menschen  den  dag  storbon  in 
stoden  als  Limpurg  Limb,  chron.  54, 10  W.;  da  dit  stcr» 
ben  .  . .  ein  endo  hatte  ebda  38,  24.  nhd.:  in  einem  grau- 
samen st.  und  totlicher  zeit  Arioo  decam.  2,  14  A'.; 
8, 18;  gemeinlich  peetilcntz  oder  ein  gemein  st.  Seuiz 
/eU6au(l570)  5;  im  groszcn  sterben  zu  Nürnberg  anno  1534 
Ol BELKov er  arizTUl^mrJ^  (\b9b)  2,  204;  .  .  .  da«  ein  st^rlx^n 
unter  sie  gekommen  sei  Hennkberokr  prcun.  landlafcl 
(1585)  76;  in  dein  groszcn  gcmaincn  slorbon  Zimm.  chron. 
1,  08,  8;  BlNUARDUS  Ihüring.  chron.  (1013)  8;  unge- 
achtet die  peat  und  dan  nt.  ho  wol  unter  pferdcn  als 
menschen  erschrecklich  grassirct  Chemnitz  achwed.  krieg 
(1«68)  2,  o«7;  als  nun  ein  grosses  sterben  in  das  kayserlicho 
liger  kommen  {uxir)  Schopf  «cAr.  (I0«a)  7«.  in  der  neueren 


spräche  selten:  es  ist  ein  sterben  unter  das  vieh  gekommen 
ScETWAN  nouv.  dict.  (1783)  2,  712^;  bleibt  der  regen  f. . 
aus,  ...  so  beginnt  das  st.  unter  dem  vieh  und  den 
menschen  Ritter  erdkunde  (1822)  l,  237;  es  risz  ein  all- 
gemeines st.  ein  Ranke  s.  w.  42,  65;  br.  Grimm  dtsche 
sagen  1,  124;  Cbeceliüs  oberhess.  810. 

2)  tod  eines  einzelnen:  mors,  exhalalio,  exitium,  expiratio 
Er.  Alberus  twv.  dict.  genus  (1540)  21*.  mhd.  belege  im 
mhd.  wb.  a.  a.  o.  und  Lexer  2,  1178.  nhd.  allgemein, 
synonym  mit  tod,  aber  auch  als  akt  des  verscheidena 
differenziert  von  tod,  dein  zustand  des  totseins: 

fürchtest  du  den  tod?  'ihn  nicht!' 
was  fürchtest  du  denn?  'das  sterben!* 

KlOPSTOCK  Oden  2, 18,  4  M.-P.; 
ist  der  tod  nur  ein  schlaf,  wie  kann  dich  das  sterben  er- 
schrecken? 
hast  du  es  je  noch  gespürt,  wenn  du  des  abends  entschliefst? 
llEBBEL  werke  6,  446  W.; 

do  mit  sich  sien  st.  .  .  .  also  lange  verzüg,  pisz  in  .  .  .  got 
erhöret  Arigo  decam.  76,  7  K.;  ich  kan  nicht  zusehen 
des  knabens  st.  1.  Mos.  21,  16,  ebenso  Zürcherbibel  (1531), 
wo  vulgata:  non  videbo  rrvorientem  puerum;  {man)  musz  sich 
mit  frolichem  muth  .  .  .  ins  sterben  .  .  .  geben  Luther 
9,  526  W.;  {gottlose  leute)  lassen  .  .  .  sich  im  st.  ins  geistlich 
kleyd  begraben  Lehman  flor.  pol.  (1662)  l,  107;  anleitung 
zum  vergnügten  und  gelassenen  sterben  {titel)  Brockes 
ird.  vergnügen  9,  521;  er  hat  ein  hartes  st.  gehabt,  male 
mortuus  est  Serz  teulsche  id.  (1797)  148»;  (der  totenianz  ist) 
eine  heitere,  die  härte  des  Sterbens  mildernde  Vorstellung 
Jac.  Grimm  dtsche  myihol.'  2,  807;  sterben  war  .  .  .  den 
beiden  wie  den  Christen  zu  gott  fahren  ebda  2,  799  anm. 
ins  st.  kommen,  im  st.  sein,  liegen:  als  sie  ...  in  das 
eigentliche  sterben  kam,  welches  mehrere  tage  dauerte 
G.  Keller  ges.  w.  1,  251; 

bis  dasz  er  kam  ins  sterben  gar 

B.  V.  LiLiKUCRON  hitt.  tolksl.  4,  271 ; 

unser  kleiner  Jakob . . .  war  gerade  im  sterben  O.  Ludwig 
ges.  sehr.  (1891/.)  2,404;  Jean  Paul  48,  812  ä.; 

der  dichter  liegt  im  sterben 

O.  KKLI.ER  10,  126; 

Fr.  W.  Weber Z>ret2eAK/»n<ien  (1907)  352.  auch  am  st.: 
als  mein  Vorgänger  .  .  .  am  sterben  lag  J.  V.  v.  Scheffel 
ges.  w.  (1907)  1,  140;  der  groszätt  lijt  am  st.  Martin- 
Lienhabt  2,  612.   auf: 

er  starb  wie  einer,  der  aufs  sterben 
studierte  (that  hath  been  ttudied  in  his  death) 
Schiller  13,  22  0.  (Macbeth). 
zum  st.: 

er  zeucht  schon  dahin  zu  dem  sterben 

IlANs  Sachs  8,  210  K.; 

Theophrast  .  .  .  lebte  neunzig  jaliro  und  als  er  zum  st. 
kam,  beklagte  er  sich  .  .  .  Wieland  24,  68;  als  nun  der 
vater  zum  sterben  kam  Eichendorf  5.  w.  (1864)  2, 43.  auch 
unpersönlich:  als  es  zum  st.  kam,  machte  er  keine  be- 
sondere Vorbereitung  Stifter  s.  w.  (U)01^.)  5,  1,  134;  als 
es  zum  at.  gehen  sollte  C.  F.  MKYKnJürgJenatsch  ( 1004 )  342 ; 

und  wenn  ea  einmal  zum  sterben  kommt, 

Mittler  dttche  rolktl.  (1805)  304. 

zum  st.  rüsten,  a.  Aybbb  dramen  1405  A'.  redensartlich: 
es  ist  mir  zum  sterben,  geschwind  ...,  hilf!  Brentano 
ges.  sehr.  5,  107.  bis  zum  st.:  ich  cnnuyiro  mich  .  .  .  bis 
zum  sterben  J.  M.  Miller  briefw.  dr.  ak.fr.  (1778)  l,  274; 
er  ward  ...  bis  zum  sterben  fast  zermartert  Tieck  sehr. 
4,  286;  zum  sterben  krank  Raaue  hungerpaator  (1864) 
1,  67.  hyperbolisch:  er  (Hyacinth)  hatte  sie  (Roaenbliltf) 
lieb  zum  sterben  Novalis  4,2oJ/.,'  m&dchon  ...  ge- 
wöhnen sich  eine  niieno  von  geduldigem  ergeben  an, 
die  'zum  sterben  schön'  ist  Jkan  Paul  a.  werke  1, 
100  Reimer;  zum  sterben  verliebt  wiinderhorn  \,  198  //., 
müde  Storm  ges.  sehr.  (1884)  1,  20,  langweilig  Eu'hkn- 
DORF  a.  W.  (1804)  8,  402;  Cl.  Viebio  doa  schlafende  hrcr 
(1004)  1,  66;  bis  auf  das  sterben  quälen,  a.  Tkki'er 
Dädalus  (1076)  1,  26.  betheuernd:  auf  mein  sterben  I 
faatnachtsp.  331,82;  Ek.  Albbbus /aMn  *2  ndr. 
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auch  wo  sterben  synonym  mit  tod  gebraucht  wird, 
bleibt  es  deutlich  als  nomen  actionis  empfunden:  30  jar  .  .  . 
nach  sterben  deszselben  gemacheis  ist  er  priester  worden 
BLnebel  chron.  v.  Kaisheim  6  lit.  ver.;  damit  ich  vor  mei- 
nem sterben  etwas  hinder  mein  lasse, ...  Bekth.  v.  Chiem- 
SEE  theol.  1  R.;  (es)  hat  sin  ( =  Christi)  sterben  unser  sund 
bezahlt  Zwihgli  dt.  sehr,  l,  244;  ihr  wollt  mir  den  lezten 
trost  rauben  im  st.  Schllleb  2,  138  G.  {raubet  i,  2).  gen.: 
Sterbens  pflegen,  sterben:  Lampr.  v.  Regensb.  s.  Franc, 
leben  3826  W.  Sterbens  geven  für  Sehnsucht  nach  dem  tode: 
Osw.  V.  WoLKEi^STEDi  53,  76;  jetz  ist  Sterbens  zyt 
Terenz  deutsch  (1499)  63». 

3)  ewiges  st.  im  gegensatz  zum  zeitlichen,  körperlichen 
tod  für  evAge  Verdammnis : 

wirtz  (das  sündige  leben)  ungebueszt,  .  . . 
so  btütz  ein  ewg  sterben 

Hugo  y.  Mostfokt  24, 120  W.; 

aber  von  dem  ewigen  sterben 
Wirt  ans  lösen  und  huld  erwerben 
des  weibs  gebenedeyter  sam 

H.  Sachs  l,  50  E. 

geistiges  st.:  der  ziistaad  der  auflösung  aller  Verhält- 
nisse, die  Verzweiflung  oder  das  geistige  sterben  No- 
valis 2,  119  M.  (blütenstaub  40). 

4)  metaphorisch:  sterben  des  tages,  eines  tones  u.  s.  w. 
für  vergehen,  verklingen:  das  schwellen,  steigen,  fallen, 
sterben  der  töne  Schfbakt  ästhetik  d.  tonkunst  374 ; 


o!  wie  oft  beim  schweigsamen 
sterben  des  tags,  des  leeren 


stand  er 


GÖTHE  3,  206  TT. 


man  pfleget  mehr,  was  mahler  mahlen, 
als  was  poeten,  zu  bezahlen, 
da  doch  die  färben  werden  blind, 
reim  aber  ohne  sterben  sind 

LOGAU  485  E.  (3,  3,  54). 

5)  im  zweigliedrigen  ausdruck  leben  und  sterben: 
ich  wils  umb  dich  verdienen  in  leben  und  sterben  Stedt- 
HAUSEN  privatbriefe  d.  ma.  2,  65;  man  soll  .  .  .  allezeit 
sich  um  lebens-  und  Sterbenswillen  eine  qiiittung  .  .  . 
lassen  geben  Hohberg  georg.  cur.  aucta  (1715)  3,  49^; 
nehm  er  nur  {sc.  das  geld),  es  ist  für  leben  und  st.  Schillee 
3,  489  (kab.  u.  liebe  5,  5);  er  (hat)  lebens  imd  Sterbens 
halber  seinen  letzten  willen  aufgesetzt  E.  T.  A.  Hoff- 
MANX  8.  w.  2,  131  Gr.;  (es  sei)  derselbe,  der  damals  das 
fürchterliche  spiel  auf  leben  und  sterben  getrieben  habe 
Stiftes  s.  w.  (1901^.)  5,  l,  377;  es  geht  auf  leben  und  st., 
5.  Fr.  W.  Weber  Dreizehnlinden  (1907)  129.  seltener 
sterben  und  genesen:  das  ist  die  (/raw) ....  an  der  als 
myn  sterben  und  genesen  stat  Steinhöwel  Esop  299  Ö. 
sterben  und  verderben:  gott  (hat)  dieses  übel  mit  .  .  . 
sterben  und  verterben  . . .  gestrafft  Ambach  vom  zusaufen 
(1544)  A  2^;  zu  verderben  und  sterben  gereichen  Lehman 
ßor.  pol.  (1662)  2,  581.  sodann  leiden  und  sterben,  von 
Christi  passion  u.  tod:  Vorbild  seins  bittern  leidens  und 
Sterbens  Mathesiüs  Sarepta(\h7l)  7^;  Husemann  spruch- 
aammlung  (1575)  b  35;  Fischart  binenkorb  (1588)  163^; 
Moscherosch  insomnis  cura  par.  14  ndr.;  Scheibe  d. 
critische  musicus  (1745)  186;  D.  Fb.  Strausz  sehr.  6,  16. 

STERBENACHBAR,  m.  (landschaftl):  'sterbenach- 
bam,  die  in  den  dem,  sterbehause  benachbarten  häusern 
wohnenden  nachbarn'  K.  Bbuns  volkswörter  d.  prov. 
Sachsen  66^.  —  -nacht,  /.,  nacht,  in  der  jemand  stirbt: 
Sterbnacht  Kbamer(1702)  2, 95^;  Campe  4,  638;  die  sterbe- 
nacht  seines  Vaters  J.G.  Jacobis.  ir.(l807/f.)4,65;  P.Cor- 
nelius lit.  werke  2,55. nahe,  adj.,  au  bord de  la  tombe 

Mozin-Biber-Hölder  2,  324".  _  -not,/.,  todesqual:  ein 
antlitz,  über  das  die  sterbenoth  der  Verzweiflung  ge- 
gangen C.  F.  Meyer  d.  heilige  (1891)  98. 

STERBENS-  als  erstes  kompositionsglied  in  gen.-kompo- 
siten  bei  subst.  und  adj.  (s.  Grimm  gramm.  2,  695),  dialek- 
■i-ich  auch  sterbes-,  sterbe-,  synonym  mit  8terb(e)-,  todes-, 
/i  17.  jh.  in  breiterer  Verwendung  als  in  der  neueren 
spräche,  in  der  komposition  mit  adj.  (typus  Sterbens- 
angst, -bleich,  -krank)  z.  t.  in  der  bedeutung  verblaszt  und 
einem  sieigerungspräfix  nahe,  als  solches  verkehrssprach- 
X.  2. 


lieh  auch  adverbidl:  er  ist  Sterbens  in  sie  verliebt  oder 
ich  bin  ...  Sterbens  erschrocken  (Rosegger  sehr.  1 12, 220). 
eine  kleine  gruppe  von  sterhens-compp.  ist  auf  das  part. 
sterbend  in  neutraler  flexion  zurückzuführen  (typus 
Sterbenswort  aus  sterbendes  wort),  sterbensabend, 
m.,  ti7a^  Sterbeabend :  bedencket...,dasz  sich  unser  aller  st. 
täglich  herzu  nahet  Joach.  Pollio  todtenseigerlein  (1614) 
348;  FouQr^E  altsächs.  bildersaal  (1818^.)  2,  74.  —  -angst, 
m.,  todesangst:  ultimus  conflictus  Stieler(1691)  380;  Steis- 
BACH  1,  27 ;  agony,  a  struggliivg  against  death  Lfdwio 
teutsch-engl.  lex.  (1716)  1859; 

ein  solcher  groszer  sinn  .  .  .  vermag  nicht  zu  verbleichen 
für  keiner  Sterbensangst:  er  sieht  den  schwartzen  todt 
mit  irischen  äugen  an         Opitz  teutscke  poem.  63  ndr.; 

A.  Gbyphius  trauersp.  281,  322  P.  —  -angst,  adj.,  zum 
sterben,  sehr  ängstlich,  nur  prädikativ  mir  ist,  wird  st.: 
Kathi  ward  sterbensängst  Jeb.  Gotthblp  ges.  sehr. 
(1855^.)  4,  335;  Schmelleb-Fe.  2,  781.  —  -art,/.  1)  todes- 
art:  die  ehre  dieser  bei  den  Chinesern  hochgepriesenen 
todes-  und  sterbensart  wolte  man  ihm  lassen  Er.  Frax- 
Cisci  traursaal  (1665)  l,  34;  als  es  .  .  .  zum  handgemenge 
kam,  sähe  man  hunderterley  Sterbensarten  Lohenstein 
Ar^ninius  (1639/.)  2,  849^;  Epicharis  (16Sö)  117,  446.  2)  das 
verhalten  beim  sterben:  wie  viel  st.  kann  man  von  solchem 
manne  lernen !  Hippel  lebensläufe  3,  29.  —  -  bang(e),  adj., 
zum  sterben,  sehr  bang:  Walpurga  wurde  sterbensbang 
vom  ausdenken  dessen,  was  alles  möglich  sei  Axteebach 
sehr.  (I892ff.)  2,  111;  mir  ist  sterbensbange  Stucken  Tri- 
stram (1916)  SO.  hedrohung,  f., drohu7ig  mitdemtode: 

der  general  .  .  .  muste  bei  st.  ihren  willen  bewilligen 
Er.  Frastcisci  traursaal  (1681)  4,  445.  —  -begierde,  /., 
begierde  zu  sterben:  Häesdörfer  ^e«präcAÄp.  (1641^.)  l, 

J  3»;  H.  v.  AsziG  ges.  sehr.  (1719)  173. begierig,  adj., 

voll  todessehnsucht:'H..Ä.v.ZiBGZ.^B.asiat.Banise(16Sd)  127. 

—  -bleich,  adj., bleich  wie  ein  sterbender:  Pauline  ward  bei 
dieser  ankündigung  sterbensbleich  Zschokke  s.  ausgew. 
sehr.  (1824^.)  20,  88;  E.  Zahn  helden  d.  alltags  (1907)  17. 

—  -böte,  m.,  todverkündender  iote: 

nun  kommt  der  sterbensbott, 
der  mir  den  todt  schon  droht 
Kopp  Volks-  u.  studentenl.  vorklass.  zeit  175. 

—  -drüse,  /.,  pestbeule  (s.  o.  sterbedrüse)  MAnnlino 
poet.  blumengarten  (1717)  247.  —  -duft,  m.,  todesdämme- 
rung,  agonie: 

ein  falber  sterbensduft  umnebelt  dein  gesiebte 
Beockes  bei  Weichmann  poesie  d.Nieders.  (17 21)  1,  189. 

—  -dunst,  m.,dass.:  SIäknlino  poet.  blumengarten(l7l7) 
74.  —  -elend,  adj.,  zum  sterben,  sehr  elend:  er  fühlt  sich 
sterbenselend  W.  Schäfer  erzähl,  sehr.  (1918)  4,  275.  — 
-fähig,  adj.,  fähig  zu  sterben,  sterblich:  der  unsterbliche 
in  sterbensfähiger  natur  . . .  konnte  für  die  todeswürdigen 
sterben  das  kränzel  (1773)  102.  —  -frei,  adj.,  unsterblich 
(17.  und  18.  Jh.): 

sie  . . .  treten,  was  auf  erden  Sterbensfrey 
und  ewig,  mit  entweihtem  fusz  entzwey 

A.  Gbyphics  trauersp.  289  P.  {Card.  1,  575); 

furchtbare  stunde, 
in  der  mein  sterbensfieyer  geist  entweicht 

das  kränzel  (1773)  127; 

LoGATi  sinnged.  107  E.  (l,  5, 48). freiheit,  /.,  Unsterb- 
lichkeit: BoDE  Mich.  Montaignes  ged.  u.  mein,  (nozff.) 
3,  45.  —  -freudigkeit,  /.,  freudige  gelassenJieit  im 
sterben  Kohl  bei  Weichmann  poesied.  Nieders.  (1721^.) 
6,  259 ;  aber  liegen  sie  nur  erst  tagelang  schwerverwimdet 
unter  sterbenden  .  . .,  dann  wird  es  mit  der  hochklingen- 
den 'Sterbensfreudigkeit'  ein  bewenden  haben  Roseggee 
sehr.  II  2,  130.  —  -furcht,  /.,  todesangst: 

die  angst,  die  Sterbensfurcht  ist  herber  ab  der  tod 

LOHENSTEis  Agrippina  (1685)  78; 
PiETSCH  geb.  sehr.  (1740)  225  B.  —  -gebet,  n.,für  sterbe- 
gebet:  des  autoris  eigenes  sterbensgebet  und  liedelein 
A.  SüARiNus  bei  Fischer-Tümpel  evang.  kirchenl.  i,  lo. 

—  -gedanke,  m.,  was  sterbegedanke :  gute  und  frö liehe 
sterbensgedancken  Mathesiüs  Sarepta  (1571)  209»;  christ- 
liche sterbeuBgedancken  (übersehrifi)  S.  Dach  332  Ö.,  be- 
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sonders  in  der  redensart:  mit  sterbensgedanckea  umb- 
gehen  de  supremis  agitare  Bas.  Faber  thes.  (1655)  35»; 
Mathesiüs  leichenreden  96  bibl.  d.  sehr,  ans  B.  i;J.  Gioas 
fostilla  (1595)  3,  X  4»;  RiNGWALDT  christl.  vxirnung  a  2^; 
S.  Aetomkdes  christl.  auszlegung  (1609)  2,  175;  G.  H.  v. 
Schubert  selbstbiogr.  l,  25;  ähnlich:  er  (hat)  sich  allezeit 
mit  sterbensgedancken  getragen  Fb.  Brandt  leben  Taub- 
manns 73;  in  den  stunden,  da  meine  krankheit  aufs 
höchste  gestiegen  war,  .  .  .  war  ich  mit  lauter  sterbens- 
gedancken beschäftigt  Gottschedin  br.  (1771)  l,  106  R.  — 
-gedieht,  Tl.,  leichencarmen:  der  des  Rüstigen  sterbens- 
gedichte ...  höchlich  pflag  zu  rühmen  Rist  n.  teutscher  Par- 
n<M«(1652)  796.  —  -gefahr,/.,  gefahr,  sterben  zu  müssen, 
lebensgefahr :  von  . . .  wunden  in  Sterbensgefahr  gerathen 
Bastel  V.  D.  Sohle  junker  Harnisch  aus  Fleckenland  (IQiS) 
115.  verengt  für  seuchengefahr :  Schweinichen  denkw. 
499  Ö.;  nach  überstandener  Sterbensgefahr  A.  Gbyphics 
lyr.ged.  474  F.;  trost  in  st.  Zinzendorf  Ebersdorffer  bibel 
(1727)  639*'.  —  -gern,  adv.,  sehr  gern:  der  würde  sterbens- 
gem  etwas  fragen  H. Federer  berge  u.  menschen  (löll)  57. 

gesang,  m.,  lied,  das  bei  begräbnissen  gesungen  unrd: 

Staob-Tobleb  7,  1184  {hier  neutr.l).  —  -geschichte,/., 
Sterbens-  sive  todtengeschichte  moribundorum  exitiis  Stie- 
leb  (1691)  1747;  die  . . .  Sterbensgeschichte  Jesu  {titd)  allg. 
dtsche  bibl.  (I76bff.)  54,  283.  —  -gespräch,  7i.,  gcspräch 
vor  dem  sterben,  letztes  gespräch,  bzw.  gespräch  über  das 
sterben:  das  sterbensgespräch  des  Socrates  mit  seinen 
freunden  Pbitziüs  proben  d.  beredsamkeil  (1702)  332.  — 
-glocke,/.,  was  Sterbeglocke  Hippel  lebensläufe {17 7 8  ff.) 
3,2,  365.  —  -krank,  adj.,  zum  sterben  krank,  sehr 
krank:  infermo  a  morte  Jagemann  (1799)  2,  1161;  ihr  habt 
mich  mit  eurem  schreyen  gantz  sterbenskranck  gemacht 
Chr.  Reuter  Schlamp,  krankh.  u.  tod  117  ndr.;  ihr  kind 
(ist)  bald  darnach  sterbenskrank  geworden  Prätorius 
anlhrop.  pluton.  (1666)  1, 137;  ich  wurde  st.,  der  tod  hatte 
mich  schon  beym  kragen  Kotzebue  s.  dram.  w.  (1828) 
26,  89;  man  läßzt  mich  zu  der  sterbenskranken  frau  rufen 
Auerbach  sehr.  (1892^.)  15,  28.  heute  schriftsprachlich 
und  dialektisch  allgemein:  brüel  nit  eso,  denk  doch  e 
bissei  an  denne  sterweskranke  mann,  wo  do  howe  leijt 
Greber  Lucie  (1901)  12;  Martin-Lienhart  l,  520; 
luxemb.  ma.  (1906)  425;  Schmelleb-Fr.  2,  781;  Danneil 
36*.  —  -krankheit,/.,  todeskrankheit,  morbus  martifer 
Steinbach  i,  927;  Hippel  lebensläufe  {\77Sff.)  2,  412.  — 
•  krümmung,  /.,  todeszuckung :  lasse  nicht  an  deinem 
angel  den  gepeinigten  wurm  in  sterbenskrümmungen 
sich  gicbtensch  winden  Thomsons  vier  Jahreszeiten  (1781) 
29.  —  -kunst,  /.,  ars  moricndi,  was  sterbekunst,  die 
kunst,  gottergeben,  bzw.  in  Schönheit  zu  sterben: 

8ie  will,  indem  8ic  stirbt,  die  stcrbensliunst  uns  lehren 
H.  V.  AsziG  ge».  sehr.  (1719)  164; 

Wackernagel  kircheul.  4,  422;  J.  Chr.  Günther  ged. 
(1751)  230.  —  -lager,  n.,  sterbebeit:  alter  .  .  .  freund,  . .  • 
nimm  auf  meinem  sterbenslager  meinen  .  .  .  dank  D.  v. 
LiUENCBON  s.  w.  (1896^.)  6,  17.  —  -lang,  adj.,  sehr 
lang:  die  zeit  wurde  dem  {eingesperrten)  Matthes  sterbens- 
lang Auerbach  sehr.  (1892/?.)  9,  90.  —  -langweilig, 
adj.,  sehr  langweilig:  die  fahrt  wurde  st.  v.  D.  Steinen 
nalurvölkcr  ZentralOrasiliens  (1894)  91.  —  -lauf,  m., 
nach  lebeDBlauf  von  Hippel  gebildet  für  verlauf  des  Ster- 
bens, krankengeschichte:  Mino  must  ihnen  den  stcrbens- 
Uaf  ihrer  muttcr  . . .  erzählen  lebensläufe  {\77nff.)  2,  391 ; 
a,  1,  89,  —  -laufe,  pl.,  auch  storbel&ufe  (Lori  berg- 
recht  418;  Äa.  Albkbtinus  teilkürtzer  [1608]  25)  und 
•terbcndBlcufe  {Zimm.  chron.  2,  638  li.).  texten,  in  denen 
die  Sterblichkeit  gröszer  als  sonst  ist,  pestzeiten:  eyne 
spinne,  die  hin  und  her  laufTct,  zeygct  .  .  .  st^-rbcnaläuff 
und  ...  pestilcntziKchc  kranckhcyten  an  Sebiz /eU6au 
(1579)  565;  (man  soll)  baldrianwurtzcl  ...  in  mund  nemon. 
wann  man  ausxgehct  in  sterbcnitl&ufTt'n  O.  Oäuklkoveu 
artzntybuch  (1606)  2,  181;  Qv Kiixuoviv»  grewtl  (Ißio)  404. 
—  -l&uf  te,  pl.,  und  atcrlMlätifto  (it.  Luther  23,  328  W.), 
nom.  pl.  spontan  auch  tterbcnHlcuflten  (D. Schalleb  throl. 
heroldt  [1004]  7S).  was  -l&ufe,  Zeiten  erhöhter  sterblichkeil: 
weil  die  geschwinde  aterbeiulouffte  jetz  verbanden,  uns 


ursach  geben  .  .  .  von  der  pestilentz  zu  reden  Mathb.si(7S 
iverke  4,  406  Loesche;  zu  warmer  Sommerszeit  imd  in 
andern  gefährlichen  sterbensläufften  Lüneb.  kirchenord- 
nung  bei  Chr.  H.  Ebhardt  1, 224.  synonym  mit  pestzeiten: 
ob  eim  christenmenschen  gezyme  zu  fliehen  yim  sterbens- 
leufften  Luther  23,  338  W.;  Steinhaüsen  privalbr.  d. 
mitteiallers  1,  264;  wenn  thewrung,  sterbensläufft  oder 
kriegsznoht  einfallen  A.  Lang  sorgeteuffel  in  theatr.  diabol. 
2,350'';  Grimmelshaüsen  3,348,19  Keller,  in  der 
neueren  spräche  als  antiquarisch  empfunden:  es  ward  ver- 
ordnet, dasz  in  diesen  sterbensläuften  dfis  trauergefolge 
allezeit  dem  sarg  vorausgehe  W.  H.  Riehl  culturhist. 
nov.  (1862)  187.  —  -laut,  m.,  nach  Sterbenswort  gebildet, 
in  negativer  Wendung  kein  st.,  nicht  der  kleinste  laut:  im 
tiefsten  meer,  wohin  ...  kein  armer  sterbenslaut  hindringt 
WEiOANod.renaissance  (1904)  1,174.  — Xnst ,  f.  ,todessehn- 
sucht:  denen  milesischen  Jungfrauen  ist ...  eine  wunderbare 
sterbenalust  und  begier  der  hagestoltschafift  ankommen 
ScHOTTEL  kurtzer  tractat{lQ7l)  18;  christliche  st.  (überschr.) 
S.  Dach  320  Ö.;  predigten  von  der  st.  der  Cordata  La- 
VATER  in  sehr.  d.  Oötheges.  16,  287; 

ein  Jüngling,  der  noch  frisch,  der  erst  die  weit  wil  sehen, 
hat  schlechte  Sterbenslust  Rist  Parnass  394; 

da  nichts  als  Phillis  in  der  weit 
mir  noch  die  sterbenalust  vergällt 

J.  Chr.  Güntuek  ged.  (1735)  280;  681; 

die  todesfurcht  kan  ihm  die  wangen  niemals  färben, 
weil  sich  die  sterbcnslust  mit  seinen  jähren  häuft 

Ph.  B.  Schütz  geütl.  . . .  poesien  (1720)  13. 

heute  veraltet.  —  -lustig,  adj.:  nachdem  der  sterbens- 
lustige zwei  tage  der  speise  sich  enthalten  hatte  MusÄus 
Volksmärchen  d.  Deutschen  2,73  H.  unüblich.—  -matt, 
adj.  und  adv.,  zum  sterben,  sehr  matt:  er  lag  sterbensmatt 
im  bette  Aurbacher  ein  volksbüchlein  (1835)  169;  st.  und 
blutend  ...  in  die  .  . .  eisgrube  des  todes  hinabstürzen 
Heine  3,  439  E.;  Jer.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855^.)  12, 80; 

wie  ein  todeswunder  Streiter  . . . 
schwank  ich  nun  und  kann  nicht  welter, 
von  dem  leben  sterbensmatt 

Eichendorf  s.  w.  (1864)  1,  592; 

E.  Schebenberg  ged.^  267.   gesteigert: 

denn  ich  bin  krank  und  sterbcns-todes-matt 

Grillparzer  9, 174  5.  (Jüdin  v.  Toledo  3). 

—  -mensch,  m,.,  nach  Sterbenswort  {s.d.)  gebildet,  nur 
negativ  kein  st.,  nicht  ein  st.  gar  niemand:  willst  mir 
versprechen,  keinem  Sterbensmenschen  was  davon  zu 
sagen?  Jer.  Gotthelf  j/es.  scAr.  (1855/7-)  7,391 ;  Albrkcht 
Leipz.  ma.  217^.  —  -müde,  adj.  und  adv.,  zum  sterben, 
sehr  müde:  ich  bin  müde,  sterbensmüde,  ich  kann  nicht 
weiter  Auerbach  sehr.  16,  208;  st.  streckte  er  sich  nieder 
Fb.  Th.  Vischer  auch  einer  (1879)  1,305;  F.  Lassallb 
ausgew.  reden  u.  sehr.  2,  468;  W.  Scherer  kl.  sehr,  l,  736; 
Th.Mann  Jfcö«iö'/.AoAett(1909)156.  — müdigkeit,/.,«eAr 
grosze  müdigkeit:  die  .  .  .  kleinen  kinder  .  . .,  die  sich 
täglich  bis  zur  Sterbensmüdigkeit  abliefen  Castklli  s.  w. 
(1844)  10,  206.  —  -nacht,/.,  tcas  sterbe-,  todeenacht:  ab 
in  seiner  {Adolfs  VIII)  sterbensnacht  der  kauz  um  sein 
schlosz  geschrieen,  hat  er  zum  letztenmal  gelächelt 
D.  V.  Liliencron  s.  mt.  (1890/7.)  3.  63;  Hknbici  f^ed.  (1727) 
1, 173;  Jac.  Grimm  kl.  sehr,  i,  22,  —  -not,  /.  1)  todes- 
not:  ultimus  con/liclus  Stieler  (1091)  1338: 

freilich  litta  noth,  st^rbenRnoth, 
wenn  man  d»  ringet  mit  dorn  tod 
ü.  Artomxdks  christl.  atutlffunt  (1609)  2,  66; 

. . .  o  tod, 
dich  weder  seid  noch  gold  noch  rnn7.lon  beweget, 
•le  w&re  no^  ao  grou,  für  eines  »tcrbcnsnot 

P.  FLKMI.no  dtiehf  gtid,  1,  35  L.; 

du  ich  In  meiner  ttcrbemtnot 
■U  deinem  (t'hri»U)  todt 
die  höchatc  Zuflucht  habe 

II.  UlKOWAtDT  erang.  C  8*; 

KoMiM.r.K  V.   Löwenhalt   l.gch.  s.  reimgcd.  (!"'"'  "": 
PiETscH  geb.  sehr.  (1740)  408  B.; 

■ein  end  ist  nah, 
er  liegt  schon  In  der  atrrbenHnotb 

UXRUXK  27,  S76  5.; 
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wir  müssen  eilen,  ...  in  Hochdorf  liegt  jemand  in  ster- 
bensnoth  Roseggeb  sehr.  { 1895^.)  1 12, 263.  letzte  st. :  gott- 
selige Christen  in  ihrer  letzten  st.  Joach.  Pollio  lustgärtl. 
(1611)  X  6*;  KEHKErN-  kathol.  kirchenld.  nr.  525;  Neumaek 
lustic.  (1657)  2,  36.  kollektiv  vom  untergärig  des  Volkes:  Zeit- 
genossen der  Sterbensnot  und  des  letzten  volkstumringens 
Fb.  L.  Jahn  vj.  l,  157  E.  vom  thier  gesagt:  wenn  . . .  einem 
kraniche  die  letzte  sterbensnoth  ankömmt  Peätobius 
winterflucht  (1678)  11.  häufig  im  pl.:  trostbüchlein,  ■wie 
sich  ein  christ ...  in  Sterbensnöten  zu  verhalten  B.Fabee 
Unterrichtungen  (1576)  a  2^;  Kiechhof  wendunmuth  3, 289; 
Mathesius  Sareptu  (1571)  51*';  als  er  (Zisca)  in  seinen 
sterbensnöthen  gefragt  ward,  was  er  seines  . . .  leichnams 
halben  befehlen  wolte  ZdiKGBEF  apophthegmata  (1628)  444 ; 
in  den  lezten  sterbsnöhten  Abb.  a  s.  Claea  ertzschelm 
(1692)  3,  449.  2)  pesf:  ein  grosse  sterbensnoth  litte  anno 
1466  die  Stadt  Paris  merchs  Wien  (1680)  27;  W.  Spaxgex- 
bekg  anbindbriefe  70  lit.  ver.;  Jag.  Böhme  sehr.  (1620)  6, 
150.  —  -pein,  /.,  todesqual: 

ach  könnt  ich  beym  erblassen 

nnr  noch  dein  äuge  sehn,  noch  deine  brüst  umfassen! 

es  wich',  ich  weisz  es  fest,  die  sterbenspein  zurüctc 
F.  V.  Hagedorn"  rers.  einiger  ged.  73,  54  lit.-denkm.; 

Venusgärtlein  12,  6  7idr.;  Lohenstein  Arminius  (1689/.)  2, 

45*. Philosophie,/.,  5.  Sterbephilosophie.  —  -post, 

/.,  todesnachricht :  J.  Chb.  Männlesg  poet.  blumengarten 
(1717)  601.  veraltet.  —  -quäl,  /.,  was  -pein:  (Christi) 
angst  und  letzte  sterbensquaal  E.  Heeemann  gold.  fliesz 
d.  ttigend  {1&76)  91;  PiETSCHjreft.  sehr.  (1740)  324;  F.  Dahn 
ged.  {auswahl  1908)  81.  —  -schmerz,  m.,  dass.  wie 
sterbensqual : 

er  ■wU,  wenn  leib  und  seel  in  sterbe nsschmertzen  kracht, 
. . .  durch  disz,  was  Jesu  spricht,  uns  helffen  überwinden 
A.  Gryphius  ged.  47,  12  P. 

—  -schwach,  adj.:  die  obren  sangen  und  sie  fühlte, 
wie  ihr  sterbensschwach  wurde  P.  Döbflee  d.  lampe  d. 

tör.  Jungfrau  (1930)  376. schweisz,  m.,  todesschweisz: 

J. Che. ÄlÄN>'xr!fo  poet.  blumeng.  (1717)  708.  —  -seele,/., 
nach  Sterbenswort  (s.d.)  gebildet,  in  negativen  Wendungen 
keine  st.,  nicht  eine  st.  gar  niemaiid:  in  dem  ganzen  gou- 
verneurspalaste  war  keine  sterbensseele  anwesend  E.  v. 
Hesse-Waeteqo  zw.  Anden  u.  Amazonas'^  132;  von  dem 
...  darf ...  keine  sterbensseel  was  erfahren  Atjeebach  sehr. 
(1892^.)  10,  38;  Seilee  Basler  ma.  277;  Statjb-Tobleb 
7,  710.  —  -Seuche,  /.,  tödliche  seuehe,  pest:  Romplee 
V.  Löwenhalt  l.geb.  s.  reimged.  (1647)  178;  Rist  Pamass 
593.  —  -silbe,/.,  nach  Sterbenswort  gebildet  in  negativen 
ioenduTigen  für  'die  kleinste  silbe':  sonst  hab  ich  auch  keine 
Sterbenssilbe  von  dir  gehört  Habdenbeeg  an  Fr.  ScMegel 
(1794)  in  Raich  briefw.  8;  fünf  stunden  von  hause  fort 
ohne  eine  sterbenssylbe  mir  zurückzulassen  Alexis  ruhe... 
(1852)  1,  1;  über  .  .  .  dinge  .  .  .  schreiben,  ohne  eine  st. 
davon  zu  verstehen  Isegrim  2, 195.  —  -3till(e),  adj., 
todstill,  ganz  still:  in  ihm  und  um  ihn  war  es  sterbens- 
Btille  L.  v.  FBAN(pois  frau  Erdmuthens  zunllingssöhne  50. 

—  -sucht,/.,  was  -Seuche,  pest:  der  keyserische  hauffe 
(Heinrichs  V)  (war)  durch  Sterbenssucht  sehr  geringert 
RiTEL  Joach.  Curäi  chron.  (1607)  46;  S.  Dach  368  Ö.  — 
-tag,  m.,  Sterbetag,  todestag:  buch,  .  .  .  darin  der 
aathor  .  .  .  desz  landgrafen  sterbenstag  . . .  propheceit 
hatte  ZiNKOBEF  apophthegmata  (1628)  169;  Chb.  Weise 
polit.  redner  (1677)  533;  Weichmann  poesie  d.  Nieder- 
sachsen (nzxff.)  4,  267,  sodann  auch  kalendermäsziger 
Jahrestag  eines  todesfalls:  wenn  der  geburts-,  sterbens- 
tind  erhöhungstag  des  erlösers  auch  nur  als  die  feyer .  .  . 
des  gröszesten  menschenfreimdes  . . ,  erscheint,  . . .  so  .  .  . 
Hekdee  2,  236  (S.,- 

heut  Ist  sein  sterbenstag  I 

Z.  Werner  24.  felmutr  (1815)  54. 

traurig,  adj.,  sehr  traurig:  Roseggeb  acAr.  II  2,264; 

R.H.BAETscHrtcöZ/a.d.Ä/fJerTnari  (1909)  285. trost, 

rn.,  trost  im  sterben:  hierauf  verrichteten  die  münche  zu 
seinem  Sterbenstrost  das  opfFer  Valvasoe  herzogth.  Crain 
(1689)  3,  327.  —  -Übel,  adj.,  zum  sterben  übel,  totenübel, 
nur  prädikativ  mir  ist,  wird  st.:  schon  hatt  ich  Schwielen 
an  den  f  üszen  und  war  mirs  sonst  sterbensübel  U.  BbIkee 


3.  sehr.  (1789)  1,  114;  je  sterbensübler  es  dem  patienten 
ward,  desto  mehr  hielten  die  leute  darauf  (auf  die  heil- 
kräuter)  Jee.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855/.)  17,  245;  Seilee 
Basler  ma.  277;  Roseggee  «cÄr.  III 1, 112.  —  -unglück- 
lich, adj.,  sehr  unglücklich:  P.  Heyse  kinder  d.  weit 
(1896)  1,  349.  —  -urteil,  n.,  todesurteil: 

schaut  freunde  wo  ich  sol  sein  sterbensurtheil  schreiben 
LOHEXSTEIN  Epicharis  (1685)  23,  652. 

—  -verliebt,  adj.,  sehr  verliebt:  Florensac,  welcher 
letztere  sterbensverliebt  in  Chateauthier  ist  E.  Chabl. 
v.  Obleans  briefe  l,  10  Holland;  Aueebach  Schriften 
(1892/?.)  14,  142.  —  -Versicherung,  /.,  Versicherung 
auf  todesfall:  lebensversicherung  ?  .  .  .  ich  hab  mer  sagen 
lassen,  s'  selb  war  eigentlich  a  Sterbensversicherung 
Anzengeubee  ye^.  w.  1,  210.  —  -wahr,  adj.  betheuernd, 
so  wahr,  dasz  man  darauf  sterben  könnte  ScH>fELLEE-FB. 
2,781;  wer  lacht  da?  ich  sag  euch  —  ster benswahr ! 
P.  Döbflee  d.  lampe  d.  törichten  Jungfrau   (1930)   87. 

—  -Wahrscheinlichkeit,  /.;  'die  Wahrscheinlichkeit, 
dasz  eine  person,  welche  das  alter  x  erreicht  hat,  vor 
erreichung  des  alters  x-\-l  sterben  werde,  nennt  man  die 
Sterbenswahrscheinlichkeit  zum  alter  x"  Czxibee  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung (1910)  2,  82;  hwb.  d.  staatswiss.^ 
2,694;  5,64;  6,1095.  —  -weh,  adj.,  sehr  schmerzliaft: 
wieder  kam  das  sterbenswehe  bangen  . .  .  über  mich 
Paul  Baesch  von  einem,  der  auszog  (1905)  2,  67.  prädi- 
kativ mir  ist,  wird  st.,  zu7n  sterben  elend:  Schmellee- 
Fe.  2,  781;  Maetin-Lienhaet  2,776.  —  -weh(e),  n., 
todesschmerz,  sehr  starker  schmerz:  das  sterbensweh,  .  .  . 
die  heiszen  kämpfe  all  um  deis  leben,  .  . .  wer  achtet  es? 
Roseggeb  scAr.  (1895)1  7,  285.  —  -welk,  adj.,  sehr  welk, 
todkrank:  W.  Joedan  in  talar  u.  hämisch  7.  substantiviert: 
noch  kein  sterbenswelker,  an  dessen  bett  sie  gesessen  hatte, 
war  von  dem  tode  hinübergenommen  worden  H.  Stehe 
das  abendrot  (1916)  176.  —  -wert,  adj.,  todeswürdig: 

ist  blosze  Wissenschaft  ein  sterbenswerth  verbrechen? 
LOHEXSTEIN  Epicharis  (1685)  92,  484. 

—  -wort,  n.,  wort  eines  sterbenden,  sodann  leises, 
verlöschendes  wort,  die  partizipialform  sterbendes  wort 
stützte  den  redensartlichen  gebrauch,  s.  o.  sterben,  v.\\aa, 
ferner:  sie  wissen  von  Petrarca  .  .  .  nicht  ein  sterbendes 
wort  F.  Gbegoeoviüs  wanderjahre  in  Italien  2  (1904)  345, 
im  17.  jh.  ist  st.  noch  'wort  eines  sterbenden'':  H.  A.v.  Zieg- 
lee asiat.  Banise  (1689)  831.  im  18./19.  jh.  und  in  der 
Sprache  der  gegenwart  nur  redensartlich  für  verlöschendes, 
leises  wort:  nur  ein  wort,  ein  Sterbenswort  von  Minen  . . ., 
wie  glücklich  hätt  es  mich  gemacht  Hippel  lebensl.(l~~8ff.) 
3, 1, 7.  meist  in  negat.  xcendung:  kein  st.  gar  nichts:  ich  sage 
kein  wort,  kein  Sterbenswort  Iffland  theatr.  w.  (1827/.) 
2,20;  sie  sagte  aber  niemandem  ein  st.  von  dem  ...  be- 
gebnis  Heine  s.  w.  7,  508  E.;  ich  lasse  kein  st.  über  meine 
lippen  kommen  Holtei  erz.  sehr.  24,  18;  Heyse  kinder  d. 
weit  (1896)  1, 11 ;  habt  ihr  nichts  von  Philemon  imd  Baucis 
gehört?  vater:  kein  Sterbenswort  Göthe  13,  1,  54  W.;  4, 
337;  (icA)  versteh  kein  st.  von  dieser  scene  Immeemann  14, 
250  B.;  BiSMAECK  br.  an  s.  braut  u.  gattin  513;  G.  Haupt- 
mann einsame  menschen  (1891)  98.  st.  vnrd  fruchtbarer 
typus,  s.  o.  -laut,  -silbe  u.a.  —  -wörtchen,  n.,  dass., 
ebenfalls  fast  nur  in  negativen  Wendungen:  kein  wort  hat 
er  mir  gesagt,  kein  Sterbenswörtchen  A.Rüge  s.  w.  7, 274; 
Hans  Adam  ...  hatte  hierauf  nichts  erwidert,  nicht  ein  st. 
Stobm  w.  (1899)  6,  31;  man  darf  ja  gar  nicht  mehr  wagen 
nur'n  leises  st.  drüber  zu  sprechen  G.  Hauptmann  einsame 
men.scAen(l891)  100  ;überdie  schönen  Sonette  habt  ihr  bösen 
menschen  auch  nicht  ein  st.  geschrieben  A.W.  v.  Schle- 
gel br.  1, 68  Baich;  (der)  bischof  von  Coventry ...,  von  dem 
das  ursprüngliche  gedieht  kein  st.  weisz  Jac.  Gbimm  kl. 
sehr.  (1864^.)  3,  32.  dialektisch  allgemein:  Baüeb-Collitz 
99»;  HÖNIO  175»;  KÖNIG  301;  PaSCH  100;  Jecht  107*>;  Ro- 
venhagen  140.  —  -Wörtlein,  n.,  dass.:  keiner  seele  hab 
ich  ein  sterbenswörtlein  davon  gesagt  Chph.  v.  Schmid 
ges.  sehr.  (1858^.)  3,  93;  sie  reden  ja  manchen  tag  kein 
sterbenswörtl  Pocci  kom.  4(1871),  104;  ANZENGEUBEE^es. 
w.  9,  99;  Sabtoeius  183;  Maetin-Lienhaet  2,  860;  Sei- 
lee 277;  RucKEET  176;  Meisingeb  Rappenauer  ma.  183*>. 
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—  «wand,  adj.,  todumnd:  als  ihr  eheherr  ihr  ...  eterbens- 
wund  ins  haus  gebracht  war,  sasz  sie  in  geduld  an  seinem 
lager  Storm  loerke  (1899)  6,253.  —  -würdig,  adj.,  todes- 
ivürdig:  Unwahrheit  (t5<)  bey  den  Scythen  ein  Sterbens  wür- 
diges laster  Lohenstein  Armin.  {1689 f.)  l,  594»;  sterbens- 
würdiges verbrechen  ebda  1,  509*;  sich  ...  als  einen  ster- 
benswürdigen übelthäter  angeben  2,716^.  — zeichen,  ». 
a)  anzeichen,  merkmal  des  nahen  todes: 

Bein  {Seneca»)  grosz  gemfltte  llesz  kein  Bterbenszeichen  blicken 
LOHKNSTEIN  EpichaHs  (1685)  92. 

Vorzeichen  baldigen  todes:  Riama  (hat)  nicht  Ursache,  diesen 
. . .  träum  für  ein  Sterbenszeichen  auszulegen  Arminius 
(1689/.)  1,  165*.  b)  zeichen  der  Sterblichkeit:  unser  kleider 
sind  St.,  dasz  wir  . . .  dem  tode  unterworffen  sein  müssen 
JOACH.  PoLLio  todienseigerlein  (1614)  192.  —  -zeichen- 
de uter,  m.,  der  aus  bestimmten  Vorkommnissen  nahen  tod 
prophezeit:  alle  sterbenszeichendeuter  irren  und  fehlen 
Hippel  lebensl.  (1778^.)  3,  l,  102.  —  -zeit,  /.  l)  seuchen- 
zeit,  pestzeit:  die  itzige  gef ehrliche  sterbenszeit  in  Behem 
Trauten,  chron.  264  bei  Jelinek  mhd.  wb.  682 ;  zur  pesti- 
lentz-  und  sterbenszeit  Widmann  Fausts  leben  581  K.;  zu 
ungesunder  st.  Kasp.  Scbts^it  fröhliche  heimfahrt  796  Str.; 
RiNGWALDT  evang.  e  2*.  häufig  pl.:  disz  sollen  .  ,  .  chri- 
stenleut  .  .  .  bedencken,  das  gott  Sterbenszeiten  kommen 
heiszet  Mathesius  jo.  4,  411  Loesche.  in,  zu  Sterbens- 
zeiten während,  bei  einer  tödlichen  seuche:  wie  sich  ein  jeder 
in  Sterbenszeiten  verhalten  . ..  möge  Luther  23,  329  W.; 
CoLER  oeconomia  ruralis  (1645)  2,  309*;  Hohberg  georg. 
cur.  (1682)  1,  249;  SCHÖPF  707.  2)  die  letzten  stunden  eines 
sterbenden:  so  blieb  sie  die  noch  übrige  sterbenszeit  an 
meiner  seite  und  sah  mit  mir  die  ringende  flamme  ver- 
löschen G.  Keller  ges.  w.  l,  252;  Ambach  von  tanizen 
(1543)  d  3b;  Fischart  binenkorb  (1588)  249*.  in  der 
spräche  der  theologen  das  irdische  leben  überhaupt  im 
gegensatz  zum  AtmrnZt«cÄen;ZiNZENDORFit?uZerreden(1758) 
801 ;  ders.  in  Knapp  liedersch.*  717**.  3)  synon.  mit  todes- 
Btunde,  (vorbestimmte)  zeit  des  todes:  woher  will .  . .  der 
guckuck  aller  menschen  todes-  oder  sterbenszeit  er- 
rathen?  J.G.Schmidt  rockenphilos.  (1706)  2,30; 

wer  dir  {dem  tode)  unter  äugen  kommet,  dem  die  sterbenszeit 

gesetzt, 
wird  von  deinen  dürren  Iiänden  ohn  erbarmen  hingemetzt 
NeüHAEK  Imtw.  (1657)  39; 

Jal  nun  Iste  sterbenszeit  1  . .  . 

Lohenstein  Cleopatra  (1689)  111 ; 

ach,  wer  kann  seine  sterbenszeit, 
wer  kann  die  letzte  stunde  wissen? 

Triller  poct.  betracht.  (1750)  5,  414. 

—  -ziel,  n.,  Zeitpunkt  des  todes:  weil  die  Türeken  .  .  . 
glauben,  daaz  gott  einem  jeden  sein  sterbensziel  und 
-weise  bestimmt  hat,  so  fliehen  sie  niemahls  Männlinq 
ex<A.  cur.  (1717)  162;  J.  Saübert  currus Simeonis  (1627)  28; 

eröfne,  wer  uns  hat  das  sterbensziel  gestecket 

Lohenstein  Sophonisbe  (1689)  86. 

STERBEOCHSE,  m.  [ältere  rechtsapr.);  ochse,  der  nach 
einem  todesfall  dem  grundherrn  von  den  erben  als  abgäbe 
gegeben  werden  muazte,  besthaupt:  item  si  aliquis  . . .  de- 
OMaerit,  ab  eodem  requiretur  ex  jure  pro  sterbochsen 
melier  bos  quem  habuerit  (a.  1291)  cod.  dipl.  austr.-friaing. 
t,  170;  (die  erben  aollen  sich)  mit  dem  bropst  umb  den  sterb- 
ochszen  vertragen  (ISOI)  öaterr.  weislh.  6,  274,  17;  weitere 
belege  des  17.  jh.  bei  Lexer  kämt.  wb.  200;  Umueb-Kudix 
676»;  Fb.  M.  iiAYr.Hgesch.  öalerreicha*  1,  185.  — ort,m., 
sterbort  ^ociu  mor/M  Stielkk  (loui)  13ü5:  Pisa  ist  nun 
einmal  der  sterboort  für  alle  diu  loute,  welche  zu  viel  geld 
haben,  um ...  zu  baiue  sterben  zu  können  l.  v.  Dürinqs- 
TKLD  aus  Italien  106;  verkehraordn.  für  die  eiaenbahnen 
DeuUchianda  $  42  a6«.  0.  bei  Stikleb  a.a.o.  auch  für  locus 
contagiosua.  —  -pfennig,  m., geld, das  man  für  den  tode»' 
fall  zur  bestreilung  der  begräbniakoalen  bestimmt  und  ««• 
rUcklegt:  ich  bin  so  ein  alter  gock  auf  ein  ehrliche«  be- 
gr&bnis,  und  diesen  sterbpfonnig,  hcrr,  haben  sie  ange- 
griffen HiFFKL  lebentläufe  (I778j^.)  1,618;  hier  mein 
•terbepfcnnig  in  ihre  band!  Fr.  H.  Jaoobi  19.4,1,4. 
hienucomp.  ■ptenniggcncllBohAit, f., tterbeJcaue: atlg. 


dtsche  bibl.  (1765^.)  78,  598.  —  -pferd,  m.:  'sterbpferd 
(ältere  rechtsspr.),  pferd,  das  nach  einem  todesfall  von  den 
erben  an  den  grundherrn  aus  des  verstorbenen  besitze  ab- 
gegeben werden  musz,  sodann  auch  (18.  jh.)  pferd,  das  samt 
saitel  und  zeug  nach  dem  tode  eines  offiziers  dem  .  .  .  obersten 
des  regiments  zukam'  Unger-Khüll  574''.  —  -pfühl,  m.; 
so  erlebe  ich  noch  .  .  .,  dasz  meine  eignen  töchter  mir  den 
Sterbepfühl  unter  dem  köpfe  fortziehen !  B.  v.  Güsek  das 
erbe  von  Landshut  (1846)  1,  116;  A.  V.  Droste-Hülshoff 
w.  (1878)  2,  25;  Campe  2,  409  a.  v.  glüh;  auch  allgemein  für 
Sterbelager: 

die  mutter  lag  am  sterbepfühl 

mit  matten  berzensscblägcn 

Lexau  ».  tp.  108  B.; 

J.  Chr.  Günther  ged.  (1735)  810;  Herweqh  ged.  eines 
lebendigen  (1841)  142.  —  -philosophie,  /..•  durch  das 
ganze  buch  (Hippels  lebenaläufe)  zieht  sich  eine  gewisse 
st.,  ein  verweilen  bei  todesscenen  Gervinüs  gesch.  d.dtsch. 
dicht.  (1853)  5,  177  (in  der  rezension  desselben  werkes  in  der 
allg.  dtsch.  bibl.  anhang  zu  bd.  37-52,  383:  Sterbensphilo- 
sophie); Jean  Pauls  eigene  Sterbephilosophie  ebda  5,  219. 

platz,  n.:  tapferkeit  eines  beiden  (i«<)  auch  auf  dem 

krankenbette  zu  ersehen,  sonderlich  aber  auf  dem  sterb- 
platz, da  wir  mit  den  allerhefftigsten  schmertzen  streiten 
müssen  Harsdörfer  ye^pröcÄ^p.  (1641/7.)  8,369;  es  war 
der  Günderode  ihr  sterbeplatz  Bettine  an  Arnim  68; 
Mommsen  röm.  gesch.  (1894)  5,  27.  —  -plätzchen,  n., 
dass.,  sodann  erweitert  für  plätzchen,  wo  man  in  ruhe  sein 
aller  bis  zum  tode  verbringt  oder  verbringen  will: 

der  churfürst  wird 
ein  sterbeplätzchen  mir  an  diesem  orte 
.  . .  gönnen 

Zach.  Werner  Martin  Luther  (1807)  35; 

Nestroy  ges.  w.  (1890^.)  4,  263.  —  -predigt,  /.,  pre- 
digt über  sterben  und  tod,  auch  predigt,  letzte  mahnung 
eines  sterbenden:  sterbepredigt  des  weisen  mannes  Siracbs 
JoACH.  PoLLio  todienseigerlein  (1614)  427.  sterbepredigt 
anglikanischer  Seelsorger  B.  Goltz  hinter  d.  feigenblättem 
3,20.  —  -process,  m.,  verlauf  des  Sterbens:  ich  hoffe, 
ich  werde  im  grabe  den  verwesungsprocess  nicht  so 
zuzusehen  bekommen  wie  jetzt  den  sterbeprocess  frau 
V.  Stein  an  Knebel  2,  179  Düntzer;  Isolde  ist  vortrefflich, 
nur  dasz  .  .  .  der  dritte  akt  zu  sehr  sterbeprocess  ist 
P.  Cornelius  literar.  w.  2,  425.  —  -psalra,  m.,  psalm,  der 
beim  sterben  oder  beim  begräbnis  gesungen  wird:  tröstende 
Sterbepsalmen  Scheffel  gra«^eownw  136;  Emil  v.  Schön- 
aich-Carolath  ged.  96.  —  -quäl,/.,  todesqucU: 

gott  sendet  dich  (d.tod)'.  In  deiner  macht 

steht  nichts,  steht  nicht  einmabl 

In  meines  lebcns  letzter  nacht 

die  kleinste  sterbequal  Olbih  7,  263  Körte; 

C.  F.  Meyer  ged.  (1900)  248.  —  -quartal,  n.,  'der  fort- 
bezug  des  vollen  gehalts  des  verstorbenen  beamten  durch  seine 
familie  auf  die  dauer  .  .  .  eines  Vierteljahrs'  hwb.  d.  alaaia- 
wiss.*  2,  638:  allg.  haushält. -lex.  (1749/?.)  2,  603»;  (es)  kann 
auf  das  den  erben  verstorbener  gagisten  gebührende 
Sterbequartal  weder . . .  exekution  gelegt,  noch  darf  hier- 
von ein  abzug  gemacht  werden  v.  Alten  hdb.  l,  83.  zeit- 
lich: das  Vierteljahr  nach  einem  todtsfaU:  eine  Versicherung, 
welche  am  endo  des  sterbcquartals  auszuzahlen  ist  Czuber 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  (1910)  2,  271. 

STERBEH,  m.,  nomen  ageniis.  1)  zum  intrana.  v.  ster- 
ben: nuia  mortem  oppetens,  de  vita  migrans  Stieler  (lOöl) 
2171.  2)  zum  Irans,  v.  sterben  töten:  'ein  sterber  eliam 
dicitur  mortem  accelerans,  afferena'  Stiklbb  a.a.o,;  in 
beiden  bcdcutungen  acltcn. 

STEKHKUECHT,  n.  1)  abgäbe  an  die  herrachaft  beim 
todesfall  des  Untertanen:  anlait,  stcrbrecht,  zclicnt  und 
zinsfriflclilittg  (a.  103h)  österr.  weisth.  10,  236,  26;  alle  die  so 
unter  (ÜHZorn  ambt  scint,  wulohos  mit  todt  abgehet,  desKon 
.  .  .  erb<;n  scint  von  donjwillien  guot  dasz  stcrbrecht  der 
obrigkeit  nach  dem  vcrmügcn  zu  geben  schuldig  (17.  jh.) 
ebda  7,  40,  13.  2)  apontan  für  eine  aitle,  dasz  der  liebes- 
Partner  dem  antlern  im  tode  folgen  müaxte:  ein  solch  schreck- 
liches sterberecht  wünlo  bcyzoite  die  weit  zur  einöde 
machen  Lohenhtkin  Armin.  (1680/.)  2,406'';  dera.,  Clco- 
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paira{l&89)  115.  —  -rede,/.  1)  rede  eines  sterbenden:  ul- 
timum elogium  agonizantis  Stielek(1691)  15-tl;  sterbrede 
ihe  saying  ofadying  person  Ludwig  teutsch-engl.Iex.{ni6) 
1859;  dem  söhne  hielt  er  eine  eindringliche  sterberede  Ida 
V.  DÜKESGSFELD  au3  Italien  15.  2)  rede  über  sterben  und 
tod,  bzw.  rede  bei  einem  begräbnis:  sterberede  oratio  funebris 

Stieler  a.a.O. register,  n.,  liste  von  todesf allen  nach 

ort,  zeit,  alter,  beruf  oder  einem  andern  gesichtspunkt  geord- 
net: tauf-,  trau-  \md  st«rbregist€r  unserer  künstler  sehr.  d. 
Oöthegesellsch.  18,  132;  die  Sterberegister  sagen  uns,  dasz 
der  tod  in  unserer  hauptstadt .  .  .  den  20sten  hinwegraffe 
Nicolai  reise  (nssf.)  3,  185;  auszug  aus  dem  sterbe- 
register  der  pfarre  st.  Stephan  O.  Jah>'  Mozart  4,  685 
anm.  19;  führung  von  Sterberegistern  hwb.  d.  staatsmiss.' 
6,  982;  reichsges.  vom  6.  n.  1875  §  60.  im  freien  gebrauch: 
dieses  endlose  Sterberegister  von  verunglückten  Roseggeb 
Schriften  II  5,  313. 

STERBERIX,  /.,  moviertes  fem.  zu  sterber  {s.  o.):  ster- 
berin  foemina  mortem  oppeiens  Stieler  (1691)  2171;  die 
Agnes  wird  zu  einer  bloszen  dulderin  und  sterberin 
O.  Ludwig  an  Devrient  6,  331;  ich  bin  keine  sterberin, 
ich  tu  recht  gern  leben  Schöxherr  weibsteufel  (1916)  76. 

STERBERESTD,  n.  {ältere  rechtsspr.),  was  -ochse:  ob 
ain  hold  .  . .  stirbt,  ...  so  sol  sein  wittib  oder  erben  ain 
Sterbrind  geben  (15.  jh.)  österr.  weisth.  6,  320,  37;  Uxger- 
EJauLL  575*.  — röcheln,  n.,  das  röcheln  eines  sterbenden: 

so  sey  die  letzte  gnad, 
um  die  ich  fleh,  der  tod!  dasz  ich  der  Idnder, 
der  gattin  sterberöcheln  nicht  vernehme 
KOTZEBXTB  s.  dram.  w.  (1828)  19,  30  {Eussiten  ror  y.  2,  3); 

Schiller  3,  467  6.;  Z.  Werner  2i.febr.  prol.  15;  Campe 

4,  638. rock,  m.,  was  -kleid: 

man  kleidet  sie  (die  leiche)  geschwind  mit  leinen  sterberöcken 

Gellert  fab.  2,  45. 

—  -röc klein,  n.,  dass.,  dann  kleid  überhaupt,  das  an  den 
tod  gemahnt:  so  ist  in  Adams  und  Evae  .  .  .  äugen  ihr  kleid 
.  . .  geblieben  ein  sterbröcklein,  das  ihnen  zu  aller  zeit 
eine  predigt  gethan  von  ihrer  bald  folgenden  Sterblichkeit 
A.  DcNCKER  güldne  kleinoth  (1612)  305.  —  -rot,  adj., 
blaszrot,  nach  sterbeblau  (s.  d.)  gebildet?:  eine  schale  fol 
rohtes  weines,  auf  welchem  .  .  .  ein  stärberohter  gisch  und 
etliche  blähslein  stunden  Zesex  adriat.  Rosemund  115  ndr. 

—  -sack,  m.:  Anna  Scheuerin,  die  im  jähre  1544  ertränkt, 
'gesackt'  wurde  in  der  Donau  imd  in  ihren  sterbesack 
ihre  fluche  , . .  hinein  vernäht  hat  W.  Raabe  s.  w.  I  4, 178. 

STERBESAKRAilEXT,  n.  kathol.  sak^ameni  der  letz, 
ten  Ölung,  meist  pl.,  die  dem  sterbenden  gereichten  Sakra- 
mente der  busze,  des  abendmahls  und  der  letzten  Ölung: 
wenn  er  einem  sterbenden  .  .  .  die  Sterbesakramente 
reichte  Miller  Siegwart  (1777)  3,  955;  im  september  1630 
hat  man  ihm  (Ludwig  XIII.)  schon  die  sterbesacramente 
administrirt  Raxke  5.  w.  9,  288;  letzte  woche  empfing  er 
die  sterbesacramente  Justi  Winckelmann  (l866/f.)  2,  l, 
151 ;  die  kranke  war  am  abend  mit  den  sterbesacramenten 
versehen  worden  Storm  w.  (1899)  6,  311;  Anzexgrubeb 
ges.  w.  (1890)  2,  206.  —  -Schilling,  m.,  'in  einigen  gegen- 
den,  2. 6.  in  . . .  Bremen,  ein  gewisses  geld,  welches  nach  dem 
tode  eines  meiers  von  dessen  erben  dem  gutsherren  vor 
Sonnenuntergang  entrichtet  .  .  .  wird'  Adelung  4,  355.  — 
-schmaus,  m.,  totenmahl:  Dboysen  Alex  d.  Gr.  (1833) 
499  anm.  —  -schrei,  m.,  schrei  eines  sterbenden:  (es)  er- 
scholl der  sterbeschrei  M.  Hartmann  ges.  w.  (1874)  4,  llO; 
C.  F.  Meyer  ged.  (1900)  305.  —  -schule,/.,  Unterweisung 
für  gottergebnes  sterben:  mutsprechende  büchlein  . .  .  alsz 
die  sterbschul,  disce  mori . . ,  Fischart  wolsicherend  auff. 
münterung  (liS8)  1,  eirU,  »C; 
{der  weise  strebt  naeh  tugend,) 

80  wird  die  sterbeschul  ihm  täglich  auffgethan 

MOEHOFP  utiUrrieht  (1682)  2,  233. 

—  -schwach,  adj.  und  adv.,  schwach  wie  ein  sterbender: 
C.  F.  Meyer  j/ed.  (1900)  an.  -  -segen,  m.,  segen,  den  ein 
sterbender  spricht,  bzw.  der  über  oder  für  einen  sterbenden 
gesprochen  wird:  Sterbsegen  raccomandatione  ddVanima 
ct'an  agonizzante  Krameb(1702)  2,736»>;  sie  ...  beteten  ihm 
einen  kurzen  sterbesegen  vor  und  als  es  vorbei  war,  deck- 


ten sie  ihn  mit  reisig  zu  Rosegger  sehr.  (1895/.)  I  2, 102. 

—  -selig,  adj.,  todessehnsüchtig :  Wahlverwandtschaften, 
wie  sie  zwischen . . .  den  sterbe-  und  traumseligen  frühlings- 
liedern  der  Deutschen  und  dem  ägyptischen  todtenrituale 
bestehen  B.  Goltz  kleinstüdter  in  Ägypten  jx.  —  -sessel, 
77!.. •  er  setzte  sich  auf  den  sterbsessel  und  überliesz  seinen 
kopff  dem  scharffrichter  Er.  Ebancisci  traursaal  (1672) 
3,  537;  Lichtenberg  erkl.  d.  Hogarth.  hupferst.  (1794^.)  4, 
273.  —  -Seuche,  /.,  pest,  morbus  pestilentialis  Stieleb 
(1691)  2017:  a.  d.  1508  .  .  .  erhub  sich  im  Behmerlande  hin 
und  wieder  die  sterbeseuche  Hijttel  chron.  d.  st.  Trau- 
tenau  32  Schi.;  ein  sterbseuche  das  läger  überfiele  Megiser 
ann.  Car,  (1612)  289;  gantze  grosze  städte  (icurden) . . .  mit 
dieser  sterbeseuche  behaftet  und  angefallen  allgem.  haus- 
halt.-lex.  (1749^.)  2,  523*".  auch  pl.:  der  tcurung,  des 
hungers,  der  Sterbseuchen  und  anderer  übel  ...  zu  ge- 
schweigen  Romplek  v.  Löwenhalt  l.  geb.  s.  reimged., 
vorr.  2*';  durch  gehlige  sterbseuchen  werden  die  leute 
zur  .  .  .  busze  getrieben  Butschky  rosenihal  (1679)  35. 
bildlich:  rückfall  in  die  vorige  sterbseuche  der  seelen,  in 
das  unglaubliche  (ungläubige)  heidenthum  Valvasor 
ehre  des  herzogth.  Crain  (16S9)  2,  401; 

was  wündschest,  bapst,  den  Inther  tod? 
er  leb,  er  sterb,  wendt  nicht  dein  not. 
sein  leben  dir  ein  sterbseuch  ist, 
sein  tod  dich  gantz  und  gar  aulfrist 

quelle  r.  ;.  1545  bei  Lüthee  8,  206»  Jen. 

—  -seuchte,/., dass. :  derselbig (isi ) üi  eingefallener  pest i- 
lentzischer  sterbseuchte  . . .  mit  tode  abgangen  M.  Beu- 
ther ber.  V.  kriegs-  u.  and.  handeln  (1588)  186;  Deey- 
FELDER  hist.  d.  hauses  Est  (1530)  7*.  —  -seufzer,  m.: 
der  Sterbeseufzer  eines  monarchen  Holtei  erzähl,  sehr.  17, 
202 ;  die  Sterbeseufzer  der  hunde  Gaudy  s.  w.  (ISiiff.)  12, 9 ; 

die  eiche  säuselte  wie  sterbeseufzer 

Heisk  1,  140  £.;  2,421; 

sterbeseufzer  der  natur 
schauern  durch  die  welken  baine 

LehaU  *.  w.  35  B. 

—  -sole,  /.,  'zu  Halle  avf  dem  salzwerk  eine  gewisse 
quantität  sole  oder  deren  werth  an  gelde,  welche  der  geist- 
liche für  die  berichtung  eines  sterbenden  .  .  .  erhäW 
Jacobsson  4,  287^.  —  -Steuer,  /.,  abgäbe  nach  einem 
todesfall:  sterb-  und  erbsteuer  sollte  die  witwe  zahlen 
Rosegger  sehr.  lU  4,  131.  —  -still(e),  adj.  und  adv., 
totenstill:  aus  denen  (den  fenstern)  sterbestill  das  äuge 
der  nacht  zu  ihm  heruntersah  R.  H.  Bartsch  zwölf  aus 
d.  Steierm.  (1909)  351.  —  -stille,  /.,  grabesstille:  so  möge 
detm  jedem  von  uns  unter  dem  verrauschen  . . .  der  erden- 
wasser  in  der  hohen  sterbstille  der  himmel  zu  tönen  an- 
fangen Jean  Paul  44,  43  fi^.  —  -stroh,  n.:  hier  (in 
Winterberg  in  B.  wird)  das  totenbrett  .  .  .  samt  dem 
Sterbestroh  verbrannt  J.Blau  Böhmer u:äld.hausindustrie 

1,  366;  LöNS  der  letzte  Hansbur  (1909)  278. stube,  /.; 

Sterbstube  cubiculum fatale,  lethiferum  Stieler(1691)  2216; 
Anzengruber  5,  64;  sterbestube  M.  v.  Ebneb-Eschen- 
bach  ges.  sehr.  5, 136. stuhl,  m.,  richtstuhl  (des  Scharf- 
richters) Chr.  Fr.  Sintenis  Flemmings  gesch.  (1792)  2,  5. 

STERBESTUNDE,  /.,  erst  in  der  neueren  spräche  in 
breiter  Verwendung,  frühnhd.  übervAegt  das  demin.  -stünd- 
lein (s.  d.).  sterbstund  momento  del  transito,  punto  della 
morte  Kramer  (1702)  2,964*»:  (er)  sol  sein  sterbstund 
vorgesagt  haben  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  136'>;  er 
fragte  von  wehlimg  der  sterbstunde,  an  welchem  tag  ein 
jeder  ...  zu  sterben  wünschete  Habsdörfer  gesprächsp. 
(1641^.)  1,  j  2^;  (er  sagte,)  seine  sterbstunde  wäre  noch 
nicht  gekommen  A.  U.  v.  Braunschweig  Octavia  (1677) 
1,1058;  E.  Charl.  V.  Orleans  br.  h,l\&  Holland;  die 
Sterbestunde  des  greises  kam  M.  v.  Ebner-Eschenbach 
ges.  sehr.  (1893/.)  1, 115;  diese  uhren  hatten  schon  manener 
geburts-  und  Sterbestunde  geschlagen  Göthk  24,  221  W.; 
eure  Sterbestunde  soll  euch  .  . .  leicht  werden  W.  Raabe 
schüdderump  (1870)  2,  102;  seine  Sterbestunde  war 
sanft  V.  RooN  denkw.  2,  470,  standhaftigkeit  ...  in  der 
Sterbestunde  Bode  M.  Montaignes  ged.  u.  mein.  (1793 /f.) 
4,  120;  Schiller  3,  442  O.  (kab.  u.  liebe  3,  6);  Rosegokr 
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«cAr. (1805/?.)  1 5, 95.  im  pl.  ungewöhnlich:  in  seinen  Sterbe- 
stunden Gkabbe  w.  3,  438  Bl.;  bildlich  für  letzte  stunde: 
in  der  Sterbestunde  des  tages,  in  der  abendröthe 
Brentano  Oodwi  (1801)  l,  63;  es  liesz  sich  . . .  nicht 
hoffen  .  .  .  den  französischen  adel  zu  versöhnen,  der  seine 
Sterbestunde  vor  äugen  sah  Dahlmann  franz.  revolution 
308.  —  -stündlein,  n.,  dass.:  sterbstündlein  Holsius- 
Ravellus  (1616)  308»;  Kbamer  (1702)  2, 10278^;  the  in- 
stant hour  ofone^s  dealhhvDwia  teuisch-engl.  lex.  (1716) 
1859:  kranckheiten  ...  bisz  auff  das  bestimpte  sterb- 
stündlin  ...  zu  miltem  Gäbelkover  artzneybuch  (1595) 
vorr.  a2*;  sich  zum  seligen  sterbstündlein  bereiten 
Mathesiüs  Sarepta  (1571)  208'^;  so  hat  sie  sich  zu  ihrem 
sterbestündlein  gefaszt  gemacht  Schweinichen  denkw. 
518;  ich  wart  mit  gutem  gewissen  auff  mein  sterbstünd- 
lein J.  GiGAS  postilla  (1595)  1,89*;  wann  das  sterbstünd- 
lein kommt  Jac.  Böhme  sehr.  (1620)  3,  283;  Lehman 
floril.  pol.  (1662)  4,  216;  Oleabiüs  Orient,  reisebeschr.  (1696) 
iariar.  krieg  103;  die  planeten  sind  erranten,  und  die 
darauff  das  sterbstündlein  setzen,  sind  auch  erranten 
Prätorius  glwkstopf  {\f>&Q)  376;  spart  die  busz  nicht  in 
das  sterbstündel  Abr.  a  s.  Clara  mercks  PFten.  (1680)  161; 
Judas  der  ertzschelm  (1686)  l,  256; 

er  lebt  und  wird  Im  sterbstündlein 
dir  zutrucken  die  äugen  dein 
W.  Spangenbeeg  Hecttba  1521   bei  DiHNHARDT  griech. 

dramen  1,  211; 

dein  heiligen  geist  lasz  bey  mir  sein 
in  meinem  sterbestündelein 

Wackernaqkl  dtseh.  kirchenlied  4,  205. 

pleonastisch  in  meinem  letzten  sterbstündlein  EIramer 
■dict.  (1702)  2,  964*^;  im  letzten  sterbstündl  Ägid.  Alber- 
TTNUS  Sterbkunst  (1599)  13;  er  nur  am  letzten  sterb- 
stündlein das  sacrament  der  Ölung  haben  möchte  Fr. 
Spee  tugendbuch  (1649)  211;  Abr.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle 
1,89;  140.  bildlich:  vom  sterbestündlein  des  Weltalls 
sprechen  sie  Bettine  dies  buch  geh.  d.  könig  (1843)  l,  168. 

STERBESUCHT,/.,  epidemie,  pest;  starbsucht  (1496) 
DiEFENBACH  nov.  gl.  290»  s.v.  pcstis;  sterbsucht  Schmel- 
ler-Fr.  2,  220.  in  Judenlandt  hat  die  sterbsucht  under 
dem  könig  David  .  .  .  sibentzig  tausent  menschen  hinge- 
nommen J.  Meichel  creutzschuel (IQZQ)  174;  anno  1599  ... 
da  hat  sich  dise  sterbsucht  geendt  und  gewendt  Abr.  a  s. 
Cul&a.  Judas  der  ertzschelm  (1686)  1,  503;  österr.  weisth.  3, 
6, 24,  bildlich:  die  sterbsucht  des  erengeitzes  bekrenckt ... 
die  evangelische  tügende  M.  Risch  paraphr.  Erasmi  üb. 
d.  er.  JoA.  (1524)  H  h  3*.  —  -süchtig,  ad}.:  peslilentus 
sterbsuchtig  Diefenbach  gloss.  431«=;  nov.  gloss.  290»  s.  v. 
pestis.  —  -Szene,  /.,  szene,  in  der  jemandes  sterben  auf 
der  bühTie  dargestellt  wird,  bzw.  eine  solche  szene  in  einer 
dichtung  oder  in  bildlicher  darstellung:  ihre  sterbeszene 
war  durch  die  Wahrheit  {der  darstellungskunst)  anziehend 
Sonnenfels  ges.  sehr.  (1786)  9,  84;  Lichtenberg  erklär. 
d.  Hogarthischen  kupfersliche  2,  228;  ich  will,  weil  ich  just 
im  zug  bin,  meine  sterbescenen  probircn  Meisl  theatr. 
quodlibet  (1820  ff .)  6,  97;  die  sterbescene  (in  der  novelle  'die 
braut')  hat  schöne  einzclbeiten  Hebbel  w.  11,  413  1f  .; 
FBEyTAO^e«.  w.  14,  223;  P.  Alvkbdes  Äe»nAoW(i93l)  177. 

STERBET,  wi.  und  n.,  da«  sterben,  epidemie,  pest.  auch 
sterbet,  sterbent,  m.,  n.  und  8torbet(e),  sterfto,/., 
im  neueren  Schriftdeutsch  autter  gebrauch. 

sterbot(o),  sterbat,  m.  und  n.,  mhd.  und  frühnhd., 
«.  LXXEB   2,1170;    SoHMELLKR-Fb.    2,781;     DiKFKNBAOU 

nov.  gl.  04'';  200»  s.  v.  clades,  pealis.  gen.  sterbotton :  Jag. 
TwnroKB  voir  KönosHorKV  tn  städtechron.  0,862,17. 
(roter  mond)  bezeiohenet  vibez  oder  Idto  sterbote  oder 
slahte  lucidarius  26,  0  U.;  da«  grosze  sterbote  Closkxkr 
in^läitechron.  8,  120, 18;  dri  ding  bcthütetz,  eum  ersten 
groner  füreten  sterbet,  zum  andern  dürrung,  zum  dritten 
gemeiner  sterbet  Bbaunschwkkj  liber  jitMil.  (l&oo)  8»; 
do  k*m  der  sterbotte  Jao.  Twinokk  von  Könkihhofek 
in  städtechron.  8,  270,  12.  pl.:  in  gronzcn  sterboten  in 
tehweren  pestttiten:  Kxubbsbkbo  poriiUt  8,84;  slädtt- 
ehren.  9,  7«e,  i ;  SoBörv  Mrol.  707. 


sterbet,  m.:  clades  ein  sterbet  oder  pestilentz  gemma 
gemmarum  (1508)  e  3»;  lues  Diefenbach  gl.  338^;  sterbet 
und  türy  A.  v.  Pforr  buch  d.  beisp.  34  lit.  ver.;  anno  31 
was  ain  sterbet  hie  ziemlich  quellen  z.  gesch.  d.  bauernkr. 
180  lit.  ver.;  da  was  auch  desselben  jars  der  gröst  sterbet 
städtechron.  4,  119;  Alemannia  15,  221;  Tobler  Appen- 
zeller spr.  408'*;  si  forchten  den  sterbet  gar  übel  (1546) 
Ambr.  Blaurer  an  Bullinger  briefw.  2,  512  Schiesz; 
Spreng  Ilias  (1610)  3°: 

sterbent,  m.:  da  daz  folk  den  groszen  jamer  von 
sterbende  sach  Limburg,  chron.  31,  13;  wegen  unorden- 
lichs  lebens  der  mentschen  do  volget  ein  sterbent  und 
ain  Vergiftung  des  lufts  Zimm.  chron.  3,  321  B.;  nachdem 
der  sterbend  zu  Möszkirch  uf gehört  2,  543;  do  vor  jaren 
der  sterbend  under  die  münch  kam,  blib  nit  einer  übrig 
Seb.  Münster  cosmogr.  392;  wann  der  sterbend  anfahet, 
so  nim  .  .  .  Gäbelkover  artzneyb.  (1595)  2,  177;  einsmals 
kam  ein  schwerer  sterbend  in  das  landt  Frey  gartenges. 
52,  21,  ein  grusamer  st.  Tschudi  chron.  helvet.  1,  17; 
als  ein  kleiner  sterbendt  in  Sedorf  einbrache  Zimm. 
chron.  2,330  B.  pl.:  also  werden  offt  ...  grosz  sterbend 
hernach  Paracelsus  op.  2,  492  //.;  von  wegen  einfal- 
lender sterbend  an  der  pestilentz  Achatiüs  chron.  (1557) 
293».  neutr.  dat  steruent  Diefenbach  nov.  gl.  103»  s. 
V.  cometa;  Sciuller-Lübben  4,  393;  so  is  em  dat  stervent 
int  leger  gekamen  Lappenberq  hamburg.  chron.  165. 

sterbte,  stervete,  sterfte,/.,  wind.,  nl.,  aber  auch 
in  obd.  dialekten,  s.  Schiller-Lübben  o.  a.  o.;  Kramer 
hochniederd.  dict.  (1719)  2,  203'':  eyn  sterffte  were  geweest 
van  der  pestilencien  A.  v.  Harff  pilgerfahrt  98  Or.; 
sterfte  pesiilencia,  clades,  lues  v.  D.  Schueren  Theuto- 
nista  297*5;  ein  gifftige  sterbte  Braun  beschr.  u.  contraf. 
(1576)2,  15».  dialektisch:  sterbede  Albbecht  Leipz.  ma. 
217»;  Müller- Fbaureuth  obersächs.  2,  561".  sterbet,/. 
(neben  masc.)  Martin-Lienhart  2,612;  Tobler  a.a.O. 

STERBETABELLE,/.,  statistische  tabdle,  die  die  Sterb- 
lichkeit eines  bestimmten  ortes,  Standes,  alters  u.  s.  w.  an- 
zeigt: Kbünitz  173,216.  —  -tafel,  /.,  dass.:  Berliner 
stat.  Jahrbuch  mit ...  Sterbetafeln  handwb.  d.  staatsvnss* 
4,  269;  Manes  versicherungslex.  (1909)  1580. 

STERBETAG,  m.,  mnd.  sterfdach: 

got  wil't  dat  tu  (Servatiut)  dar  vares  . . . 
dat  tu  sine  wort  dar  breides 
end  dlnen  sterfdach  dar  verbcidc« 

H.  V.  Veldeke  Sertatius  402  dUeh.  nat.-lit.; 

mhd.  nicht  belegt,  nhd.  in  breiter  Verwendung,  o)  sterbtag 
giorno  della  morte  HuLsnis  (1618)  2,  175»;  Sterbetag  dies 
fatalis,  cmortualis  Stieler  (1691)  2248: 

doch  spahrt  was  thr&nen  noch  auf  meinen  8tcrbet«g 
A.  Gryphiüb  ged.  514  P.; 

der  dritte  wehlte  zu  einem  sterbtag  das  h.  pfingstfeat 
Harsdörfeb  gesprächsp.  (I6nff.)  1,J3»;  an  dea  Romu- 
lus  geburts-  und  Sterbetage  wäre  eine  sonnenfinstemüs 
gewest  Lohenstein  .i4rmtntMÄ  (1689/.)  2, 831»;  Tn.  Abbt 
verm.  sehr,  (lldsff.)  6,  l,  78;  er  werde,  wie  Stephanus,  an 
seinem  Sterbetage  den  himrael  schon  offen  sehen,  eh  er 
in  ihn  aufsteige  Jean  Paul  1,46//.,- 

dein  war  der  tag,  dor  mrlnr  kinrthrlt  sah,  .  .  . 
vor  deinem  blick  dt.  !  :■  tztcr  da, 

den  deine  wähl  r.um  <' 

A.  L.  Kai>  '    nat.-lit.  45; 

pleonastisch  letzter  st. :  die .  .  .  rcligion  binz  zum  cuHzersten 
athem  und  letzten  sterbtag  .  .  .  verthedigen  Th.  Gra- 
MlNÄUä  relalion  (1650)  Q8»; 

Urs  mir  den  tod  fOr  augcn  »rhwebcn 
und  meinen  letzten  itorbetag 

B.  8CHM0LCK  $ehr.  (1740)  1, 188. 

pl.  selten:  die  Sterbetage  de«  pfarrers  Stifter  ».  ir.  (1001  ff.) 
6,  1,  138.  b)  der  (kalendermäszigc)  jnhrrslog  eines  todes- 
taget:  darum  dann  sein  sterbtag  jährlich  ...  gefeyrct  wird 
GoTTFB.  Aknold  wahrhaft,  betichrcib.  (1602)  545;  in  dieser 
...  Woche,  da  wir  den  groszen  Sterbetag  uneers  ...  crlöscrs 
begehen  Schkiiik  d.  crit.  musicus  (1745)  203;  er  würde 
gern  J&hrlich  eine  messe  für  ihn  an  soinom  Sterbetage 
ieeen   Bbbntano  ges.  sehr.  0,  08;   ich   habe  nicht  ver- 
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gessen  .  . . ,  dasz  gestern  der  lieben  seligen  mutter  ihr 
sterbe-  und  himmelfahrtstag  gewesen  Wilh.  Geimm  an 
Jacob  in  briefw.  (1881)  94 ;  übermorgen  ist  der  st.  des  hochs. 
königs  BiSMAECK  br.  an  s.  braut  u.  gattin  33-1.  c)  bildlich: 
sterbtag  der  natur  Lesz  ged.  19  W.;  der  Sterbetag  unsrer 
freiheit  ist  da!  ScmrxEB  3,  238  G.  {Fiesko  2,  11);  der 
faschingdienstag  das  ist  der  Sterbetag  des  faschings 
Nesteoy  ges.  w.  (1890/7.)  2,  182.  d)  ericeitert  für  trauriger, 

hummervoller  tag: 

Eodrichs  hochzeitfest  . .  . 
ist  mir  in  aller  art  ein  rechter  Sterbetag 

GOTTSCHED  dtsche  sehaub.  (1741)  1,  335. 

STERBETAL,  7i.: 

baut  steine,  heldenstclne  auf, 
ins  Sterbethal  zum  denkmal  her! 
hier  haben  die  Schweden  frisch  gehaun, 
hier  sind  die  Schweden  gefallen  kühn 

FOüQCfi  zauberring  (1812)  2,  88; 
ins  st.  wallen  sterben: 

es  kan  ein  schneller  todt  dich  leichtlich  überfallen, 
dasz  da  must  unverhofft  ins  finstre  sterbthal  wallen 

J.  Cats  sinnreiche  wercke  (1711)  2,  395. 

aber  auch  für  das  diesseits,  das  irdische,  dem  tod  unter- 
worfene leben:  wonnen  für  dich  und  für  mich  und  für 
alle  unsere  brüder  im  sterbthal  allg.  dtsche  bibl.  (1765//.) 
36,  615.  —  -taler,  m.,  selten  sterbensthaler  (Schmee- 
dee  hwb.  d.  ges.  münzk.  [isii]  440).  l)  thaler,  der  zur 
erinnerung  an  den  tod  eines  fürsten  oder  eines  berühmten 
mannes  geprägt  umrde,  s.  Luschin  von  Ebengeeuth 
münzkunde  u.  geldgeschichte  18.  auch  für  thaler,  die  im 
todesjahr  des  landesherrn  aus  der  münze  kamen  Keünttz 
173,  214,  z.  b.  die  preuszi^chen  thaler  mit  der  aufschrift 
17  A  86,  die  vom  vdk  als  l'.  aug.  1786  gedeutet  wurde, 
s.  Heinsius  4,  797^.  2)  (18.  jh.)  kollektiv  für  sterbe- 
beitrag,  der  hinierlassenen  nach  einem  todesfall  ausgezahlt 
wird,  hierher  compp.  wie  sterbethalerbeisteuer,  s.  Keünttz 
173, 140.  —  -talerdirektion,  /.,  direktion  einer  sterbekasse 
Lichtenbebg  br.  3,  69  L.-Sch.  —  -talergenossenschaft,/., 
sterbekasse:  st.-en,  trauerpfenniggenossenschaften,  todten- 
kassen  hannoversch,  mag.  {178i)  594.  —  -talergesellschaft, 
f.,  dass.  allg.  dtsche  bibl.  {I7&ä ff.)  74,  171.  —  -ton,  m.: 

. . .  ihrer  rede  sterbeton 
schien  ein  echo  von  stunden,  die  längst  geflohn 
Freiugeath  geg.  dicht.  (1870)  5,  86; 

Meyfaet  teutsche  rhetorica  (1653)  407;  M.  Denis  auf 
GeTlerts  tod  bei  Kubz  l,  251.    pl.: 

todesschauer  weht  mir  aus  den  zweigen, 
Bterbetöne  klagen  durch  die  flur 

Sophie  Mekeac  ged.  (1800)  1,  70. 

ein  verhallender,  sich  verlierender  ton: 

und  die  saiten  Lispeln  noch 
den  letzten  . . .  sterbeton  Hebdek  28,  24  S. 

—  -trank,  m.,  trank,  den  man  einem  sterbenden  reicht: 
die  belebende  wirkvmg  des  sterbetranks  war  erschöpft 
L.v.FEAN(;ois/rau£.  zunllingssöhne  199;  Zuimeemännin 
poet.  rosen  (1738)  314. träum,  m.,  träum  eines  sterben- 
den, Sterbevision:  C.  Hepp  d.  dämon  d.  kaisers  (1892)  173.  — 
-trost,  m.,  religiöse  tröstung  eines  sterbenden,  verengt  für 
sakramentale  tröstung:  sie  bedrohte  ihn  .  . .  falls  er  ihrem 
kinde  . . .  den  sterbtrost  zu  versagen  gedächte  Anzex- 
GBUBEB  ges.  w.  3,338.  —  -truhe, /.,  landschaftlich  für 
sarg:  der  .  . .  leib  in  der  sterbtruhen  F«.  Beändt  leben 
Taubmanns  (1675)  79.  —  -tuch,  n.,  leichengeujand : 

8o  hast  du,  geligste,  den  kurzen  lauf  vollendet, 
und  wirst,  zu  unserm  leid,  ins  sterbetuch  verhüllt 

Tkiller  poet.  betraeht.  (1750)  3,  594; 
Jetzt  kamen  noch  heilige  weiber,  und  trugen 
Bterbetflcher  und  trugen  noch  salben  für  den  entschlafnen 
Klopstock  3Sessia$  12,  299. 

—  -überschusz,  m.:  nur  in  zwei  groszstädten  .  .  . 
wurden  .  .  .  mehr  sterbefälle  als  geburten  gezählt, 
w&hrend  es  im  i.  halbjahr  1933  17  groszstädte  mit  sterbe- 
überschusz  waren  das  echo  53  (1934),  nr.  2506  s.  2x^>.  — 
-ührlein,  n.,  todesatunde:  da  nun  sein  sterbührlein  ge- 
schlagen EE.FBANCi.scitraur»a«/(i672)3, 1022.  —  -unter- 
Btützung,  /.,  begräbnisbeitrag:  die  kellner  haben  keine 
kranken-  und  Sterbeunterstützung  hwb.  d.  staatsvdss.* 
4,647.   —  -Urkunde,/.,  todtenschein  ebda  5,599. 


STERBE VEREDJ^,  m.,  verkürzt  aus  sterbekassen- 
verein:  die  kimstvereine  haben  ihre  monatlichen  zweck- 
essen, nicht  minder  die  krankenvereine,  die  sterbe- 
vereine Kalisch  Schlagschatten  (1845)  12.  —  -ver- 
langen, n.,  Sehnsucht  nach  dem  tode:  sterbverlangen 
gedichtüberschrift  in  S.  v.  Bibken  rede  u.  dichtkunst 
(1679)  26.  —  -verliebt,  adj.,  sterblich,  zum  starben  ver- 
liebt: Xero  war  damals  .  .  .  sterbverliebt  in  die  Poppea 
A.  L".  V.  Bbaunschvteig  Octavia  (1677)  3,672.  —  -Ver- 
liebtheit, /.,  todesfreudigkeit,  todessehns-ucht :  geäfin 
ZiNZENDOEF  an  ihren  söhn  in  zs.  f.  brüdergesch.  8,  475.  — 
-Verordnung,  /.,  testament:  inwiefern  ist  die  Unter- 
schrift mit  geführter  band  mit  der  eigenhändigen  bey 
Sterbeverordnungen  von  gleicher  rechtlicher  würkung? 
allg.  dtsche  bibl.  {176Ö  ff.)  88^,  lli.  heute  ungebräuchlich.  — 
-Verzeichnis,  7i.,  todtenliste:  wie  offt  erfährt  man  aus 
den  tauff-  imd  Sterbverzeichnissen,  dasz  der  tod  in 
manchem  jähr  eine  gröszere  lista  formire  denn  das 
leben  Valvasor  ehre  d.  herzogth.  Crain  (1689)  2,  7;  aUg. 
dtsche  bibl.  {I76öff.)  110,  262.  —  -vieh,  n.  {ältere  rechts- 
sprache),  vieh,  das  nach  einem  todesfall  von  den  erben 
an  den  grundherrn  abgegeben  werden  muszte:  so  ain  hold 
.  .  .  stirbt,  so  Voigt  dem  herm  nach  ain  sterbvieh 
nach  seiner  wall  (16.  jh.)  österr.  weisth.  6,  312,  2;  322,  11; 
L'NGEK-KHrLL  575^*.  —  -Vierteljahr,  n.,  was  -quartal: 
die  auszahlung  der  gehaltsbezüge  eines  verstorbenen  an 
die  hinterbliebenen  durch  3  monate  nach  dem  todes- 
fall.   viertelstündchen,  n.:  sterbviertelstündchen 

viertelstündige  gnadenfrist  vor  einer  hinrichtung  Hippel 
lebensläufe  (177S^.)  2,  485.  —  -vogei,  m.,  leichen-, 
todtenvogel,  vogel,  der  durch  sein  erscheinen  oder  geschrei 
den  tod  prophezeit:  in  diesem  walde  haben  'sterbevögel' 
um  mittemacht  . . .  durch  einen  . .  .  gesang  den  bald 
erfolgenden  tod  eines  verwandten  vorherverkündigt 
J.  Rank  erinn.  lOS  bibl.  d.  seh.  aus  Böhmen;  pest-  und 
sterbevögel  lieszen  sich  sehen  Löns  d.  wehrwolf  (1916)  6. 
landschaftlich  speziell  für  Seidenschwanz,  ampelis  garrulua 
Xemnich  wb.  d.  naturgesch.  572;  N.  Chomel  öcon.  lex. 
(1750^.)  8,  1639;  Campe  4,  QZ8^;  für  bombycilla  garrula 
Naumann  naturgesch.  d.  vögel  {1822 ff.)  2,  143;  Bbehm 
thierleben  4,  505  P.-L.;  für  Steinkauz,  athene  noctua,  s.  o. 

Sterbekauz. wagen,  m.,  leichenwagen:  wann  es  der 

herr  {gott)  für  heylsam  erachtet,  ...  so  wird  einem 
glaubigen  Christen  der  sterbwagen  angespannet  J.  Sau- 
bebt currus  Simeonis  (1627)  12.  —  -wäre,  /.,  verkürzt 
aus  Sterbelehenware  («.  o.  teil  6,  sp.  544),  s.  v.  w.  sterbe- 
lehen(s.  o.).  —  -wetter,  n.,  untterung, die seuchen erzeugt: 
nachdem  etwasz  vom  sterbewetter  zue  Cromau  sich  ver- 
lauten lassen,  begab  er  sich  mit  seiner  hoffstadt  nach  M. 
N.  Heermann  Bosenbergsche  ehr.  133  Klimesch.  — wille, 
m.  1)  letzter  wille,  Campes  Verdeutschung  von  testament 
Cajipe  4,  638.  2)  wüle  zum  sterben.  —  -willig,  adj.: 
aequo  animo  de  vita  demigrans  Stieler  (1691)  2538;  sterb- 
willig Schottel  haubtspr.  (1663)  431;  pronto  a  morire 
Kramer  (1702)  2,  1391*.  —  -woche,  /.;  sterbwoche, 
septimana  fatalis  Stieleb  (1691)  2534;  doch  gab  er  in  der 
Sterbwoche  des  knaben  einigen  armen  .  .  .  almosen 
Pestalozzi  s.  sehr.  (1819^.)  2,  271;  in  der  sterbewoche 
der  mutter  war  ich  natürlich  von  morgen  bis  abend ...  dort 
H.  V.  Olfebs  br.  2  (1914)  180  H.  Abeken;  man  sollte  nur 
kurz  in  färben  trauern  . . .,  aber  dafür  sollte  man  wieder 
einen  jeden  Sterbetag,  jede  sterbewoche  durchtrauem 
Jean  Paul  59/60,  195  H.  sterbewoche  bildlich  für  herbst- 

Woche  Stefan  Geobge  das  jähr  d.  seele  14. wolle,/., 

wolle  von  verendeten  thieren;  laine  de  brebis  mories  Schaf- 
fee dtsch.-franz.  wb.  2,  2,  277:  es  soll  die  zu  .  .  .  markt 
kommende  wolle  unverfälscht  sein  und  niemand  .  .  . 
üterbewoUe  verkaufen  Danziger  willkür  {\78Z)  172;  G.  H. 
V.  Bebo  hdb.  d.  policetfrechts  (1799)  l,  342.  —  -wollust, 
/.,  wollüstiges  sehnen  nach  dem  tod:  ein  bewerben  um  den 
tod,  eine  sterbewoUust  Ludwig  ges.  sehr.  (1891/.)  5,  415. 
—  -Wonne,  /.,  todesekstase:  noch  wissen  wir  nicht  ,  . ., 
wie  hoch  sich  diese  sterbewonnen  ...  zu  steigern  ver- 
mögen Jean  Paul  45/47,  246  ä.  —  -wort,  ji.,  letztes 
wort,  letzter  ausspruch  eines  sterbenden:  die  sieben  sterbe- 
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Worte  Jesu  Christi  Joach.  Poixio  lustgärtlein  (1611)  244; 
das  Sterbewort  Neros :  'qualis  artifex  pereo'  Lindau  Ver- 
gnügungsreisen (1875)  72;  L.  V.  FBAugois  Reckenburgerin 
(1871)  2, 162; 

so  hin  bis  zu  des  grabes  dunkler  pforte 
hin  bis  zum  letztgehauchten  Sterbeworte 

Johanna  Ambeosius  ped.'»  (1896)  8. 

—  -wörtchen,  n.,  leises  wort  (».  o.  Sterbenswort): 

selbigem  entwischte  nämlich 
nimmermehr  ein  sterbewörtchen 

DAtJMEa  Mahomed  (1848)  203. 

—  -wunde,  /.,  todeswunde: 

starren  bllckes,  blasz  vor  leidenschaft, 
lauert  vorgeneigt  die  Kömerin 
auf  die  sterbewunde  (det  gladiatort) 

C.  F.  Mkybk  ged.  (1900)  248. 

—  -wünsch,  m.,  todessehnsucht:  P.  Cornelius  lit.  werke 
1, 637.  —  -würdig,  adj.,  tod  es  würdig:  Isaac  sollte  sterben; 
hatte  er  auch  was  sterbwürdiges  verrichtet?  Lassenius 
Jieil.  perlenschaiz  (1712)  24.    häufiger  sterbenswürdig  (s.  d.). 

—  -wut,  /.,  selbstmordstimmu7ig:  ein  einziger  unsterb- 
licher mensch  auf  der  erde  wäre  ja  schon  genug,  um 
alles  andere  ...  in  eine  allgemeine  sterbe-  und  aufhänge- 
wuth  zu  versetzen!  Nietzsche  4,  214. 

STERBEZAHL,  /.,  zaM  der  todesfälle:  differenz  der 
geburten-  und  sterbezahlen  v.  Alten  handb.  2,  245.  — 
-zeichen,  n.  1)  todlenfleck:  sterb-  sive  todeszeichen 
indicium  mortis,  luridae  maculae  Stieler  (1691)  2610. 
2)  zeichen,  das  auf  baldigen  tod  schlieszen  läszt:  sterbzeichen 
nennt  man  die  rede  oder  die  that  eines  menschen,  die  man 
am  wenigsten  erwartet  hätte  Fr.  M.  Felder  Sonderlinge 
(1867)  2,  41.  —  -zeit,  /.  1)  pestis  Stieleb  (1691)  2621; 
Sterbzeit  pestzeit  Kjbameb  (1702)  2,  1440^;  die  schweren 
Sterbezeiten,  welche  in  Italien  .  .  .  herrschten  Niebuhb 
2,  309.  2)  zeit  des  Sterbens,  Sterbetag,  Sterbestunde,  dies 
mortis  Stieler  a.  a.  o.:  da  Theodosius  vermerckte,  dasz 
seine  sterbzeit  herannahet  J.  Zanach  erquickstunden 
(1613)  1,  121;  nicht  jede  krankheit  und  Sterbezeit  (ist)  mit 
einer  ...  erleuchtung  ...  verknüpft  B.  Goltz  ein  jugend- 
leben (1852)  3,  309;  er  (der  arzt) .  .  .  fragte  nach  der  st.  .  .  ., 
um  den  todtenschein  ...  zu  schreiben  M.  Meyr  erzähl, 
aus  d.  Ries  (1868)  3,  192;  so  schwer  ist  mir  nicht  um  die 
seele  gewesen  seit  meines  mannes  sterbezcit  Holtei  er- 
zähl, sehr.  16,  116.  in  der  predigtspr.  der  theologen  kann 
das  ganze  leben  im  diesseits,  in  der  leiblichkeit  als  sterbe- 
zeit  gefaszt  werden:  unsere  ganze  st.,  das  bedienen  unsers 
sterbenden  gebeins  Zinzbndoef  kinderreden  (1768)  264. 
bildlich  für  herbst: 

herbstwind  fähret  durch  die  bäume 
und  sagt  an  die  Sterbezeit 

JCL.  MOSEN  «.  w.  (1863)  8,  523. 

—  -Zettel,  tn.,  todtenschein:  Vextrait  mortuaire  Schwan 
nouveau  dict.  (1783)  2,  713*';  ScHBADEB  dtsch-franz.  wb. 
2,  1306.  —  -Ziffer,/.,  morialitätsquote,  'das  Verhältnis  der 
anzahl  .  ,  .  der  todesfälle  zur  zahl  der  personen,  aus  denen 
die  bevölkerung  besteht'  handwb.  d.  staatswiss.*  6,  1090; 
V.  Alten  handb.  2,  248;  die  geburtenziffer  betrug  25  je 
1000,  die  «t.  67  je  1000  das  echo  53  (1934),  nr.  2506,  s.  26c. 

—  -zimmer,  n.;  als  die  marquisinn  du  Chatelet  ... 
gestorben  war  .  . .,  muszte  man,  um  die  leiche  nicht 
durch  die  königlichen  zimmer  zu  tragen,  eine  wand  im 
■terbezimmer  öfiFnen  neuest,  aus  d.  anmuth.  gelehrsamkeit 
(1761)  1,  432;  sein  Sterbezimmer  voll  kniccnder  schluch- 
zeDder  hauabedicnten  S.  v.  Labochk  gesch.  d.  frl.  von 
Stemhtim  (1771)  1,77;  in  dem  sterbezimmor,  dieser  Sakri- 
stei eines  uobekanntcn  tempols,  der  nicht  auf  dieser  erde 
steht  J>AN  Paul  l,  234  U.;  auch  die  rohesten  menschen 
werden  stille  in  einem  sterbczimmcr  Jkb.  Gotthelf  get. 
sehr.  6,  156;  Ranke  s.  w.  28,  86«.  allgemein.  —  -zug,  m., 
guichtatug  «inet  sterbenden,  tporUan  bei  C.  F.  Meyeb  ged. 
(1000)  288. 

STERBFALL,  sterbfarbo  u.  «.  w.,  a.  unter  sterbcfall, 
Sterbefarbe  u.  a.  w. 

STERBHAFT,  adj.  und  adv.  1)  sterblich,  vergänglich, 
mortoiw,  morto/»/er  Stieleb  (1601)  2172,  veraltet,  i)  ster- 
bend, das  autteKtn  etne«  aterbenden  habend:  mahlte  er 


ihnen  einen  Christum  so  sterbhaft,  dasz  er  nicht  \6. 
kommener  hätte  mögen  gemacht  werden  Sandbai 
academie  (1675)  2,102.  —  -haftig,  adj.,  moribund', 
L.  Albertus  dtsche  gramm.  61  ndr.  —  -haf  tigkeit,  j 
Vergänglichkeit:  das  ist  der  charaktcr  des  ganzen  mensc 
liehen  geschlechts,  dasz  es  ...  in  einem  continuirlichc 
gefühl  .  .  .  seiner  verweslichkeit,  seiner  sterbhaftigke 
lebet  Zinzendorf  weihnachtspredigt  (1744)  6. 

STEPvBHAUBE,  sterbhaupt  u.  s.  w.,  siehe  unter  sterb 
haube,  sterbehaupt  u.  s.  w. 

STERBICHT,  adj.,  voll  sterbekeime,  verpestet:  die  . 
an  stinckenden  unnd  sterbichten  orten  wohnend  . 
bleiben,  sterben   H.  Stbaccus  pestilentzteufel  in  thea 
diab.  (1587)  2,  289». 

ST  ERB  JAHR,  sterbkerze  u.  s.  w.,  siehe  unter  sterb 
jähr,  Sterbekerze  u.  s.  w. 

STERBLICH,  adj.  und  adv.,  mhd.  sterblich  Lexeb 
1179.  zwar  schon  im  12.  jh.  (Straszb.  Alex.,  s.  u.)  belei 
aber  erst  seit  dem  16.  jh.  in  breiter  Verwendung.  Notk] 
gebraucht  für  mortalis  stirbig.  von  Luther  ab  geht  c 
Verwendung  von  st.  der  des  lat.  mortalis  in  adj.  und  sub 
gebrauch  parallel. 

1)  dem  tod  unterworfen,  vergänglich,  irdisch,  gegensa 
unsterblich,  göttlich,  ewig,  mortalis  Diefenbach  gl,  368 
Calepinüs  X7  ling.  (1598)  913"*;  soggeto  d  morire  HuLsr 
(1618)  2391». 

o)  attributiv,  a)  vom  menschen  gesagt:  ich  bin  auch  e 
sterblicher  mensch,  gleich  wie  die  andern,  geboren  vc 
geschlechte  des  ersten  geschaffenen  menschen  weish.  S* 
7,  1;  vermeynestu  dem  zu  entrinnen,  den  kein  sterbU 
mensch  entfliehen  kan?  Arnd  Thomas  a  Kempis  (16S 
60;  Grimmelshausen  Simpl.  268  ndr.; 

soll  nun  deyn  gütlich  wort  zergan? 

und  nemen  alle  menschen  an, 

was  bat  gesätzt  eyn  sterblich  man? 

Hütten  op.  3,  455  B.; 

dasz  ich  hinfort  solt  sein  mit  recht 
eines  sterblichen  menschens  knecbt 
W.  Spangksberg  bei  Dähnhardt  griech.  dramen  1,  70; 

ach!  den  sterblichen  menschen 
lasset  die  sorge  nicht  los,  eh  ihn  das  leben  verläszt 

GÖTHE  2,  93  IT.; 

die  angst  des  sterblichen  menschen  vor  dem  allein« 
Stobm  werke  (1899)  1,  148;  vollendete  .  .  .  Sicherheit 
nicht  das  loos  der  sterblichen  menschen  K.  L.  v.  H^ 
LEB  restaur.  d.  staatsmssensch.  (1816)  1,  480.  redensa 
lieh  keine  sterbliche  seele,  kein  mensch:  ich  erklär 
dasz  .  .  .  ich  keiner  sterblichen  seele  eine  verantwortu 
darüber  schuldig  wäre  G.Keller  ges.  werke  1,3! 
im  gegensatz  zur  unsterblichen  seele:  mors  versähe  si 
nicht  quod  hinder  dem  sterblichen  leichnam  talis  vi 
esset  Lutheb  34, 1, 273  W.;  Jac.  Böhme  sehr.  (1620)  6,  u 
die  wunderwerck  gott  des  herren  (sind  auch)  in  dis« 
sterblichen  cörper  ...  zu  erkennen  Ryff  analomi  (r 
AI*;  unserer  sterblichen  leibe  gebrechlichkeit  Mathi 
Sarepta  (1571)  84*;  disz  vergänglich,  verwesenlich 
sterbliche  fleisch  thealrum  amoris(Franckf.  1026)46;  di- 
.  .  .  geist  ist  in  das  .  . .  uhrwerk  eines  sterblichen  körii 
geflochten  Sohillkb  4,36ö.;  es  ist  eine  bis  zum  übcrdn 
gehörte  redensarrt  vom  'sterblichen'  leib  und  'unstri 
liehen*  geist  Büchneb  kraft  und  stoff  (18^6)  16.  im  gr,r 
satz  zu  geist,  dämon,  gott:  weit  überstieg  diese  mach»  ( 
geister)  alle  vergleichungen  mit  sterblichen  kriegshei  ; 
BoDMKB  samml.  crit.  poct,  sehr.  (1741)  1,85;  heteroK« 
licbesintriguo  zwischen  einem  gnomen  und  einem  6t<  i 
lieben  mädchon  MusÄus  ivlksmärchen  l,  8  Hcmpd;  . 
betonung  des  vergänglichen,  unzulänglichen:  der  an 
sterbliche  madcnsack,  der  kcysor,  der  seyns  lel)cn8  nie 
eyn  augcnplick  sicher-  ist  Luthkb  15,  278  W.;  was  sc 
ich  hier  vor  ein  sterblicl»  creatiir  engl.  com.  u.  trc 
(1024)  D  5»;  ein  sterbliches  wcsen  Wackekrodbb  herter 
erg.   (1707)   157.     vfin    Christi  menschwerdung :  got  (A< 

sterbliche    und    leibliche    nienschait    an    sich    ; 

Bebtii.v.Ciiikmskk  I.  theol.  77  R.;  er  (hat)  unser 
fleisch   ao  sich  genommen    Sitk  luijrtidhuch  (i;,..,  - 
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BlTJMKEB  kath.  kirchenl.  l,  362;  K-EHEEIX  kath.  kirchenl. 
nr.  104.    von  heidnischen  göttern: 

Jupiter  wandelte  hier  und  Merkur  in  sterblicher  bfldung 
J.  H.  Voss  ».  ged.  (1802)  2,  309. 

ß)  auch  theile  des  körpers  können  st.  genannt  werden: 
sterblich  hertz  Xeukikch  anfangsgr.  (1724)  792;  ke'n 
sterbliches  gesiebte  Wielaxd  w.  I  1,  24  akad.;  mein 
schuldiges  sterbliches  haupt  Lexz  ged.  213  W.;  am  häu- 
figsten das  äuge:  mit  unserm  sterblichen  äuge  Luther 
26,  41"  W.;  {eine)  herrlichkeit  .  .  .  wie  sie  kein  .  .  .  sterb- 
liches äuge  gesehen  hat  Göthe  43,  368  W.;  Tkeueb  Da- 
dolus  (1675)  1,136;  HiFPEL  lebensläufe  (177 S)  1,  390;  F.Th. 
V.  ScHUBEET  renn.  sehr.  1,  4.  die  äugen  des  geliebten 
werden  angerufen: 

ihr  irrdisches  gestim,  Ihr  sterblichen  planeten 

Opitz  teuUche  poemata  35  ndr. 

das  ohr:  lieder,  zu  selig  für  das  sterbliche  ohr  malee 
MüiXEE  w.  (1811)  1,  78;  MÜLLNEK  dram.  w.  (1828)  5,  358. 
mund  und  lippen :  wie  schwach  ist  der  dank  eines  sterb- 
lichen mimdes  Lessisg  2,314  M.;  ein  bild  ...,  zu  schön, 
.  . .  um  es  mit  sterblichen  lippen  zu  beschreiben  Hauff 
s.  w.  1,  333. 

y)  in  euphemischer  redeweise  vom  toten  kör  per  des  men- 
schen: meine  liebe  .  . .,  deren  sterbliches  theil  habe  ich 
(pastor  T.)  begraben  auf  einem  .  .  .  kirchhof  W.  Raabe 
hungerpastor  (1864)  3,  114;  (die)  sterblichen  reste  beisetzen 
Hauff  s.  tc.  5,  53;  Raxke  s.  w.  25,  24;  der  eichensarg  . . ., 
in  dem  die  sterbliche  hülle  des  . .  .  grafen  von  Moltke 
ruht  in  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  1,  231. 

d)  in  weiterer  Verwendung  für  irdisch,  vergänglich  bei 
konkreten  und  abstrakten:  clrümb  mus  er  {Christus)  ein 
leiblich  mensch  geporen  sein,  .  .  .  das  er  ym  sterblichem 
leben  wandele  Lutheb  24, 397  TT.;  Jac.  Stbausz  christeni. 
Unterricht  (1523)  a  3*;  {die  gerechten)  halten  .  .  .  dieses 
sterbliche  leben  . .  .  für  .  .  .  ein  exilium  Äg.  Albebttsus 
hirnschlei§er  (1664)425;  A.  Silesius  heil,  seelenlust  IbZ 
ndr.;  Kehbeis  kath.  kirchenl.  nr.  477.  in  gleicher  bedeu- 
tung  sterblich  zeyt  Fobsteb  fr.  t.  liedlein  104,  57  ndr.; 
162,  77; 

er  {Chrittu»)  sucht  kein  sterblich  königreich 
LüTHEE  lieder  55  ndr.; 

aber  was  hilffta  auff  erden  eben 
ihn  mit  sterblichem  lob  erheben 

Fischabt  accuratae  effigiet  51,  16  K.; 

er  {der  bräutigam)  hat  schon,  weil  er  lebt,  ein  sterblichs 

himmelreich 
P.  Flehisq  dUehe  ged.  1,  72  L. 

sterbliche  gedanken  für  gedanken  eines  sterblichen: 
RoMPLEB  1.  gebüsch  s.  reimged.  (1647)  9;  der  wonnegesang 
des  frühlings  singt  meine  sterblichen  {kleinmüthigen) 
gedanken  in  schlaf  Höldeklts  ges.  dicht.  2,  68  L.  st.  lied, 
lied  eines  sterblichen : 

Sphären,  die  kein  sterblich  lied 
erreicht  Geibel  icerke  3,  241. 

sterbliche  sorgen,  menschliche,  irdische  sorgen:  Cboxeok 
sehr.  (1766)  2,  64.  st.  begierde  Schuxee  5,  2,  450O.;  ohne 
sterblichen  neid  Göthe  4,  190  W. 

b)  prädikativ  st.  sein,  a)  vom  menscherUexb  gesagt,  mhd.: 

diz  lAt  w£re  daran  glich, 

iz  wfire  alliz  sterblich       Straszb.  Alex.  4859  K. 

nhd.:  aus  zweien  dingen  {trinken  und  wollusi)  befand 
Alexander,  das  er  sterblich  were  Fbiedbich  Wilhelm 
sprichw.-reg.  (1577)  gg  2**,  nr.  121;  was  st.  an  uns  ist,  das 
stirbt  und  zubricht,  was  ewig  in  uns  ist,  das  bleibt  unver- 
weszlich  Petbi  d.  Tetäsch.  tc€wA.(l604)  l,  f  er;  Pbätorius 
anihropod.  pluton.  (1666)  2,  309;  er  {Antonius)  sah  seinen 
{Paulus  des  einsiedlera)  unsterblichen  theU  . .  .  zum  him- 
mel  aufsteigen, . . .  was  aber  sterblich  an  dem  Paulus  war, 
seinen  todten  körper  fand  er  in  der  Stellung  eines  betenden 
knieend  Zimmebmann  üb.  d.  einsamkeit  1, 190;  der  mensch 
ist  St.,  die  dinge  sind  vergänghch  Hegel  (l832/f.)  5,  92. 
sterblich  geboren: 

o  Thetis  unbezwungner  söhn, 
sterblich  geborener  gott! 

Eamikb  lyr.  ged.  (1772)  212; 

Schiller  15,  l,  70  G.;  Höldsblu;  gea.  dicht,  i,  84  L. 
X.  2. 


für  verwundbar,  empfindlich: 

hier  ist  die  stelle,  wo  ich  sterblich  bin 

SCffliXKR  5,  2,  186  G.  (don  Karlos  1,  6); 

Hebbel  w.  4, 121  W. 

ß)  bei  konkreten  und  abstrakten  für  vergänglich,  hinfällig: 
alle  ding  {sind)  sterblich,  fliessend  und  hynfellig  J.  v. 
Schwahtzexbebg  Cicero  (1535)  2;  alles,  was  aiifE  dieser 
erden  Ton  natur  verwesslich  und  st.  ist  Xigbtsus  ton 
zäuberemu.s.  w.  (1592)  78;  gedencket,  dasz  disz  leben  st.  sei 
und  daez  wir  allhie  nicht  ewig  bleiben  mögen  3Iegiseeüs 
annales  Carinth.  (1612)  405;  erfahrungen . . .  bilden  . . .  eine 
neue  generation,  durch  welche  das,  was  an  der  alten  st. 
war,  verdrängt  wird  (jÖthe  II  5,  2,  247  W.  in  dieser  6e- 
deutung  ist  auch  der  komparativ  möglich:  auch  ists  gewisz, 
dasz  das  eigentliche  wesen  der  kunst  . . .  nie  erstirbt  und 
sich  nie  ändert,  desto  sterblicher  aber  sind  ihre  formen 
Hebdeb  sämmtl.  w.  16,114  S.;  O.LrowiG^as.  «cAr.  (1891/.) 
2,  177, 

c)  adverbiett: 

sind  wir  nicht  menschen?  nicht  der  kalt  und  nässe, 
nicht  jeder  nothdurft  sterblich  unterworfen? 

SCHILLEK  12,  119  G.  (Piceol.  2,  7). 

d)  substantiviert,  a)  das  Tieutr.  das  sterbliche,  das  ir- 
dische, vergängliche:  wir  .  .  .  wollen  unna  .  .  .  nicht  am 
sterblichen,  zeitlichen  vergnügen  Heyden  Plinius  (1565) 
vorr.  3*>.  nichts  sterbliches:  Zesen  rosenmdnd  (1651)  a  2*>; 

und  engelstimmen  kann  fürwahr 
nichts  sterbliches  im  ton  erreichen 

Gottsched  neuette  ged.  (1750)  15; 

(jÖthe  5, 1,  32  TT.  redensartlich:  so  mir  etwas  sterbliches 
wiederfahren  wird  nomenclator  lat.  gertn.  (1634)  569  (too/ttr 
häufiger  menschliches). 

ß)  persönlich  der  sterbliche  entsprechend  lat.  morfalisfür 
mensch: 

ob  er  schon  sterblicher  dich  sterbliche  geliebet, 
so  wird  nichts  sterblichs  doch  an  beyder  treu  verspührt 
Kettmaek  fortgepfi.  mtisik.-poet.  luttu;.  (1657)  1,  300; 

ists  glaublich,  dasz  ein  mensch,  ein  sterblicher, 
ins  tiefe  haus  der  todten  lebend  dringe? 

ScmiXEE  15, 1,  33  O.  {Phädra  2, 1). 

im  gegensatz  zur  gottheit: 

wilde  klagen  erheben  die  sterblichen  wider  die  götter 
J.  H.  Voss  Od.  2,  32  B.; 

es  war  kein  sterblicher,  der  dir  erschienen, 
Zeus  selbst,  der  donnergott,  bat  dich  besucht 

H.  V.  Kleist  1,  261  Sehm.  (Amph.  2,  5); 

wir  sterblichen  haben  die  art  an  uns,  dasz  .  .  .  Chb.  Weise 
polit.  redner  {1677)  19;  ins  reich  der  inneren  kräfte,  ins 
eigentliche  dispensatorium  des  lebens  zu  dringen  ist 
keinem  sterblichen  gelungen  Hjtbdeb  16,  376  S.;  auf  der 
höhe  der  empfindung  erhält  sich  kein  sterblicher  GtÖthe 
37,  188  W.;  E.M.  Absdt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Dtschen  l,  262; 
G.  Fobsteb  s.  sehr.  (1843)  2,  380;  was  die  götter  über  das 
Schicksal  der  sterblichen  fügten  G.  Fbeytag  bilder  l,  192. 
häufig  wird  der  im  wort  mitschwingende  begriff  des  unzu- 
länglichen, begrenzten,  schwachen  durch  adj.-attribut  noch 
betont:  vermessenheit  der  blinden  sterblichen  discourse  d. 
mahlern  (1721/?.)  2,  75; 

wir  armen  sterblichen,  wie  sind  wir  allezeit 
zum  bösen  doch  geneigt  1 

Aua.  BrCHXER  potUrei  (1665)  60; 

Gottsched  ged.  (1751)  1, 165;  Stifteb  s.  w.  (I90i/?.)  3, 10. 
auch  die  redensart  ich  bin  der  glücklichste  sterbliche 
(Nicolai  Seb.  Xothanker  1,  216;  (Jöthe  17,  230  W.; 
A.V.  Arnt^m  15,  29  Or.;  H.  Seidel  Leberecht  Hühnchen  116) 
erwuchs  aus  dem  im  wort  liegenden  begriff  des  irdisch 
begrenzten:  was  ein  sterblicher  hienieden  sich  zu  seiner 
glükseligkeit  wünschen  mag  Bahbdt  gesch.  s.  lebens  (1790) 
1,  180. 

öfters  aber  icird  st.  einfach  st/nonym  mit  mensch  ver- 
wendet, vor  allem  in  der  gewählten  spräche,  dann  aber  auch 
in  unpathetischer  buchprosa  und  scherzhaft:  er  konnte  .  .  . 
wochenlang  der  ernsthafteste  sterbliche  von  der  weit  sej'n 
BoDE  Tristram  Schandy  (1774)  1,  60;  wenn  irgend  ein 
sterblicher  zum  mahler  gebohren  war,  so  iat  es  gewisz 

IM 
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Raphael  Hetnse  a.  w.  i,  214  Seh.;  Schilleb  6, 1, 153  O.; 
Abchbnholz  England  u.  Italien  (1785)  1 1,  100;  H.  Stef- 
fens tpos  ich  erlebte  3,  26C;  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw. 

1,  210. 

2)  in  der  bedeutung  tödlich  attributiv,  prädikativ  und  ad- 
verbiell  mnd.  (Schilleb-Lübben  4,  394),  frühnhd.  und  in 
dialekt^n.  a)  (da)  badt  hee  sij  in  sijner  leater  sterfflicher 
noyt,  dat  sij  sijnen  son  nae  sijme  doide  zoldain  maichen 
wulden  Harff  pilgerf.  87  Or. ;  Hüsemann  spruchsamnU. 
(1575)  B 193 ;  di  kranket  is  nit  st.,  tödlich  Mabtin-Liekhabt 

2,  612.  dagegen  wenig  üblich  in  der  Schriftsprache:  wasz  {an 
krankheiten)  nicht  sterblich  ist,  geht  noch  woll  hin.  ein 
gemeiner  husten  purgirt  den  leib  und  man  wirdt  desto 
gesunder  hernach  El.  Charl.  v.  Orleans  briefe  2,  284 
Holland,  b)  adverbiell:  (da  ist)  das  pulver  angangen, 
der  meyster  todt  bliben,  und  noch  einer  daneben  sterblich 
verletzet SEB.FBANCKcArowica,  2ey/6.(l53l)  230»;  die  köni- 
gin  dermaszen  erschrack,  dasz  ihre  leibesglieder  gar  sterb- 
lieh  erkaldeten  Opitz  Argenis  (1644)  2, 68;  sterblich  kranck 
Brandis  ehrenkräntzd  (1678)  177.  in  der  neueren  spräche 
nur  noch  in  wenigen  formelhaften  redensarten  wie  sich  st. 
verlieben,  st.  verliebt  sein:  {ein  schäfer,)  welcher  in  eine 
schöne  band  sich  ganz  sterblich  verliebt  S.  v.  Birken  ostl. 
lorbeerhayn  {1057)  34;  Chr.Thomasius  kl.  dt.  sehr.  117  Opel; 
Ramler  eirdeit.  (1758)  2,  192;  der  Lormeuil  ist  knall  imd 
£all  sterblich  in  dich  verliebt  worden  Schiller  14, 167  (?.; 
er  {Laertes)  habe  sich  aus  dem  Stegreife  sterblich  verliebt 
GöTHE  22, 30  W.;  er  ist  st.  in  seine  Minna  verliebt,  gott  helf 
ihm  aus  dieser  noht  IV  1,  155  W.;  sterblich  und  ernstlich 
verliebt  Holtei  erzähl,  sehr.  1,  26.  die  bedeutung  verblaszt 
zu  bloszer  gradbezeichnung;  der  ...  marquis  verliebt  sich  in 
eine  actrice,  und  so  sterblich  {heftig),  dasz  er  sie  für  die 
tugendhafteste  . . .  ihres  geschlechts  hält  allg.  dtsehe  bibl. 
(1765^.)  3,  1,  262.  darnach  auch  sich  st.  langweilen  u.  ä.: 
ich  ennuyirte  mich  .  .  .  sterblich  dabei  fürst  Pückler 
briefw.  u.  tageb.  5,  324.  sterblich  schön  für  sehr  sehön: 
Heine  2,  20  E. 

3)  ganz  vereinzelt  bleibt  st.  in  der  bedeutung  'vom  sterben 
handelnd',  wofür  mhd.  sterbenlich  {mhd.  wb.  2,  2,  6iZ^): 
diese  gedruckte  sterbliche  elegie  {leichencarmen)  Klop- 
stock  an  J.  A.  Schlegel  in  br.  17  L. 

STERBLICHKEIT,  /.,  mortalitas.  mhd.  sterbelicheit. 
seit  dem  14.  jh.  belegt,  aber  erst  seit  dem  17.  in  breiter  Ver- 
wendung, selten  im  pl. 

1)  die  eigenschaft  organischer  wesen,  dem  tode  unterworfen 
zu  sein,  im  gegensatz  zur  Unsterblichkeit,  mortalitas  E.  Al- 
bebus  nov.dict.genu^{lhiO)  21*;  Frisiüs  dtc/.  (1556)  839*'; 
mortalitä  Hülsiüs  (1618)  239'';  mortal  eondition  or  nature 
Ludwig  teutseh-engl.  lex.  (1710)1859;  Adelung  4,  865. 
mhd.:  alsus  brachte  Eva  . .  .  sterbelicheit  und  Maria 
brachte  ...  die  unsterbelicheit  Leyser  pred.  29,  12.  nhd.: 
ich  halts  nit  mit  den,  di  sich  . . .  di  sterbligkait  der  seelen 
£&  beweren  underfangen  haben  J,  v.  Schwartzenbebo 
Cicero  (1535)  67;  diese  äuszere  seele  .  .  .  hat  den  tod  und 
Bterbligkeit  in  sich  Jag.  Böhme  «cAr.  (1620)  2, 489;  (Ifax.  /.) 
liesz  ihm  . .  .  seine  todtenlade  machen  .  . .,  damit  or  duxch 
dieselbe  stet«  seiner  Sterblichkeit  erinnert  würde  Zinkgref 
apopkihegmata  (1628)  88;  der  sterbligkeit  unterworffcn 
Chemnitz  achwed.  krieg  1  (1648),  292,  2;  dem  gesetze  der 
Sterblichkeiten  . . .  unterworfen  Zesen  rosenmdnd  12;  es 
wurden  ...  die  verstorbenen  an  die  landstraszcn  be- 
erdigt, damit  die  vorbeygehcndcn  gele^enbcit  hätten, 
■ich  ihrer  Sterblichkeit  zu  erinnern  v.  Flkming  d.  vollk. 
UuUche  Soldat  (1726)  875,  §  14;  alles,  wm  seinen  snfang 
hat,  ist  auch  der  st.  unterworfen  Steinbaoh  (1734)  2, 
725;  einige  disputirtcn  über  die  Sterblichkeit  der  seele 
ZauOMMAJnf  übcrd.  einsamkeit  1, 364;  die  st.  und  wandel- 
barkcit  Itt  gerade  ein  Vorzug  höherer  naturcn  Novaus 
tehr.  t,tti  M.;  nie  stund  ich  auf  einem  todtonhügul,  ohne 
. . .  da«  traurige  loos  der  st.  zu  fühlen  Schuiiart  leben  u. 
gtainn.  l,  00; 

erschaSen  tust  dsn  hlmtncl  rein, 
an  dich  genofflineB  flcUrh  und  b«lD, 
dMM  d«r  asasebsn  iit«rl)llchkeit 

i,  kiretterüirder  nr.  101  (1,  426); 
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was  wUt  du  dich  bemühen, 
0  mcnach,  der  sterbligkeit  des  menschen  «u  entfliehen 
M.  Opitz  opera  (1690)  1,  58. 
euphemistisch  für  tod:  gefährtcn,  die  ihm  in  der  st.  vor- 
gegangen Schnabel  insel  Felsenburg  209,  13  U.;  Adel- 
heid . .  .,  die  .  . .  ihm  {Otto  d.  gr.)  a.  999  in  der  st.  nach- 
folgte Hahn  Staats-,  reichs-  u.  kayserhist.  (1721)  2,  102. 

2)  moribunditas  Diefenbach  gloss.  368^,  dann  aucJi 
schwäche,  Vergänglichkeit,  caducitas,  infirinitas  nalurae 
Stieleb  (1691)  2172:  also  werde  ich  teglich  menschlichs 
elendes  und  sterbligkeyt  erinnert  Mathesius  leichenreden 
5  bibl.  d.  sehr,  aus  B.;  die  glasmahler  können  stäts  dencken 
an  ihre  Sterblichkeit,  dann  der  mensch  ist  nichts  als  ein 
glas  Abb.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle  2,  258; 

die  weit  Ist  voller  Sterblichkeit. 

was  sie  gezeugt,  musz  auch  verschwinden 

Neükirch  ged.  (1744)  torrede  d  3^ 

was  du,  gott,  auf  erden  schuffest, 

trägt  das  blld  der  Sterblichkeit 

J.  M.  MiLLKE  ged.  (1783)  198; 
{der  sehnee)  ist  .  .  .  ein  bequemes  sinngemähl  unserer  st. 
Er.Francisci  lufftkreis  (1680)  830;  die  Sanduhren,  dieses 
bekannte  symbol  der  st.  F.  Th.  v.  Schubert  verm.  sehr. 
(1823^.)  4,  268; 

der  leib  eylt  nun  zur  ruhe, 
legt  ab  das  kleid  und  schuhe, 
das  blld  der  sterbligkeit 
P.  Gerhardt  bei  Fischer- Tümpel  evang.  kirchenl.  3,  298; 

manches  verwelkende 
blatt  ...  ein  verkünder  der  Sterblichkeit 

HÖLTY  ged.  57  H.; 
thust  wol,  wenn  du  . . .  dich  der  st.  erinnerst  deiner  eige- 
nen Schriften  KIjOVStock  gelehrtenrepubl.{l77i)  IH;  ge- 
niesze  er  immerhin  ...  die  reizende  st.  des  virtuosen- 
lebens  R.  Schumann  ges.  sehr.  (1854)  i,  255. 

S)  dem  konkretum  sich  nähernd,  der  leib  selbst  kann  so 
bezeichnet  werden  im  gegensatz  zur  unsterblichen  seele 
{spräche  der  theologen):  ist  etwas  höheres  zu  denken,  als 
dasz  ein  sterblicher,  indem  er  zu  gott  gehet,  der  erde  auch 
nicht  den  geringsten  rest  seiner  st.  nachläszt?  Heeder 
19,  63  S.;  wie  staub  sank  die  st.  von  seinem  (CArw/t)  ver- 
klärten leibe  Wieland  2,  370  ak.  ausg.;  ein  engel  im  ge- 
wande  der  st.  Jüstus  Möseb  w.  (1842/.)  6,  94. 

4)  das  irdische  leben,  das  diesseits,  im  gegensatz  zum 
himmlischen:  {man  musz)  den  menschen  dem  fleische  nach 
.  . .  rechnen  zu  der  sterbligkeit  Pabacelsus  opera  (1616) 
1, 326  H.  in  dieser  Sterblichkeit:  in  hoc  cxiguo  vitae  curri- 
culo  Stieler  (1691)  2172;  hier  auf  erden:  alle  Vergnügung 
in  dieser  sterbligkeit  (6&steA/)  blos  in  der  abwechslung  Rest 
Parnass  vorber.;  Butschky  Pathmos  {1677)  !,i2;  J.  Chb. 
Günther  ged.  (1735)  443;  wir  bringeus  doch  in  dieser  Sterb- 
lichkeit zu  keiner  . . .  Vollkommenheit  Carfzcv  Icichpred. 
(1698)  119;  so  lang  ich  noch  in  dieser  st.  wandern  werde,  in 
questa  vita  mortale  Krämer  dict.  (1702)  2, 964 <^ ;  A.  v.  Arnim 
17,  271  Or.;  gott  {hat)  den  .  .  .  fürsten  .  .  .  aus  dieser  st.  zu 
sich  in  sein  himmlisches  reich  boruflfen  Neumark  palm- 
bäum  (1668)  418;  Chr.  Weise  polit.  redner  (1677)  487; 
der  kayser  hätte  die  sterbligkeit  verlassen  Lohenstein 
Arminius  (1689)  2,  934 <^;  die  groszmutter  {hat)  diese  Sterb- 
lichkeit . . .  mit  der  ewigkoit  vertauscht  Crambs  Neseggab 

(1791/^.)  2,  69; 

er  (goU)  wird  auch  uns  zu  teincr  zeit 
heimholen  aus  der  stcrbllgkett       8.  Dach  106  0.; 

all  der  erschaffende  von  seinem  anKcsIchtc 
den  menacben  In  die  Rt«rblichkclt  verwicax, 
und  eine  spit«  Wiederkehr  tum  lichte 
auX  schwerem  slnnenpfad  Ihn  nndrn  hle«z,  .  .  . 

aouiLLXR  6,  266  Q.  (di«  küntUer  67); 

CKh-HB  17, 1»  W.;  M.  Gbkif  ged.*  306.  für  meiucMeii, 
t.  Adxluxo  4,  866,  ferner: 

dleas  lehr«,  grosier  gelat.  die  schwache  Sterblichkeit 
A.  T.  Hall»  gtd.  (IB82)  78; 

loo«  der  st.,  menacheidooa:  Hebbel  w.  o,  8S7  W.  spontan 
auch  pl.:  cypreuen  a^f  Jottph  IL  grab  (1700)  in  Berliner 
ndr.  II  8,  42;  W.  V.  CoiZY  crtnn.  2,  68. 
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5)  «et^  der  2.  hälfie  des  18.  jh.  für  franz.  mortalite,  zahl 
der  todesfälle,  von  ädelusg  a.  a.  o.  als  neologisch  abge- 
lehnt, ebenso  von  Campe  4,  639*  und  Kixdeklikg  reinigk. 
64.  im  19.  und  20.  jh.  allgemein:  in  den  nassen  monaten 
war  in  Bengalen  die  Sterblichkeit  . .  .  grosz  allg.  dtsche 
tibi,  anhang  zu  band  25-36  (1771^.),  465;  HrFELA>'D  kunst 
d.  menscM.  leben  zu  verlängern  (1797)  183;  die  grosze  st. 
unter  den  nach  Indien  gefahrenen  Engländern  wirkte 
entmutigend  hwb.  d.  staaistciss.^  5,  1037;  die  st.  bei  hals- 
schüssen  ist  .  .  .  sehr  hoch  v.  Alten  Mb.  i.  575;  die  ge- 
ringe st.  in  den  provinzen  Englands  Aeche>"holz  England 
u.  Italien(\~Bb)  1 1,  93;  Xicoläi  rewe(i733/?.)  11,  30;  sehr. 
d.  Götheges.  17,  231;  dabei  steigt  die  st.  {in  Florenz)  von 
tag  zu  tage  H.  Gbimm  Michelangelo  (1890)  2,  100;  in  den 
missionen  hat  die  st.  nachgelassen  Ratzel  völkerJc. 
(ISSbff.)  2,  22. 

hierzu  compp.  wie  Sterblichkeitsabnahme,  /.,  ab- 
nähme  der  zahl  der  todesfälle:  die  st.  in  deutschen  grosz- 
städten  hieb.  d.  staatsunss.*  4,  268.  —  -berechnung,  /., 
berechnung  der  in  einer  bestimmten  altersstufe,  einem  be- 
zirke, einem  Zeitraum,  bei  einer  bestimmten  krankheit  u.  s.  w. 
zu  erwartenden  zahl  von  todeafällen  ebda  6,  1103.  —  -liste, 
/.,  liste  von  todesf  allen  in  einem  bestimmten  bezirk,  Zeitraum, 
alter,  stand,  z.  b.  st.  d.  ärzte,  s.  Jean  Pattl  7/10,  432  H. 

messung,  /.,  'hat  den  zweck  die  . .  .  massenwirkung 

aller  jener  Ursachen  .  . .  mathematisch  zu  beschreiben, 
die  auf  die  .  . .  Vernichtung  der  lebensenergie  einflusz  üben" 
CzTJBEB  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (1910)  1,  79. Ord- 
nung,/., 'zeigt  hauptsächlich,  wie  eine  gercisse  anzahl  zu- 
gleich gebor ner  allmählig  abstirbt'  Kbünitz  173,  216.  heute 
unüblich.  —  -tabelle, /.  was  -liste:  hwb.  d.  staatswiss.* 
6, 1010.  —  -taf  el,  /.,  dass.:  die  aufgäbe  der  st.  bestehe 
.  .  .  darin,  die  Sterblichkeitsverhältnisse  eines  bestimmten 
Zeitraums  zum  ausdruck  zu  bringen  ebda  6,  1095. Ver- 
hältnis, n.,  verhältniszahl  der  todesfälle:  diphterie  än- 
derte die  Sterblichkeitsverhältnisse  v.  Alten  hdb.  2,  54; 
CzxTBEB  a.  a.  0.  2,  85;  die  zahl  der  lebendgeborenen  kinder 
.  .  .  war  .  .  .  höher,  bei  gleichzeitig  günstigen  Sterblich- 
keitsverhältnissen wiesen  die  städte  daher  eine  .  .  .  be- 
völkerungszunahme  auf  das  echo  53  (1934),  nr.  2506, 
s.  2ö^.  —  -zahl,  /.,  dass.:  hwb.  d.  staatswiss.*  4,  963. 
—  -Ziffer,/.,  dass.:  {bezügl.  der  unehelichen  kinder  in 
findelhäiisem)  ergibt  sich  eine  st.  von  376  auf  1000 
ebda  3,  1038. 

STERBLIXG,  m.,  ein  dem  tode  verfallenes  wesen,  quod- 
libei  sensu  et  vita  carens  Stteleb  (1691)  2172. 

a)  von  lebensunfähigen  Jdndern  gesagt,  landschaftlich, 
nach  Adelung  4,  355  obersächs.;  s.  auch  K.  G.  Anton  Ober- 
lausitzer  Wörter  13,  8;  zs.f.  d.  wortf.  2,  199;  4,  204.  schrift- 
sprachlich selten:  sieben  kinder,  die  sie  gebar,  waren  sterb- 
linge  schon  in  der  wiege  Böttigek  kl.  sehr.  {iSilff.)  3,  4; 
allg. dtsche  bibl.  anhang  zu  bd.  37-52, 383;  McsÄüS  physiogn. 
reisen  (1778/.)  4,  167;  Athenäum  (1798^.)  3,  268.  erweitert 
für  schwacher,  kranker  mensch:  Auteneieth  pfälz.  136. 
für  mensch  überhaupt  als  schwaches,  hinfälliges  geschöpf, 
synon.  mit  sterblicher:  am  tage  unserer  gehurt  haben 
wir  unbewuszt  den  revers  unterschrieben,  dasz  wir,  als 
sterblinge  geboren,  aach  sterben  müssen  K.  v.  Stebn- 
berg  tr.  200  bibl.  dt.  sehr,  aus  B.;  das  ist,  mit  erlaubnisz 
des  himmels,  nicht  ganz  billig  gegen  uns  arme  siech- 
linge und  Sterbelinge  verfahren  Seume  an  Tiedge  (1810) 
650  Pl.-R.;   SCHMOLCK  S.  trost-   .  .  .  schr.   (1740/.)   2,  202; 

Stefan  George  stem  d.  bundes  16. 

6)  als  term.  der  schafzüchter  für  verendete  schafe,  oves 
emortuae  Stieleb  a.a.O.;  N.  Chomel  öcon.  lex.  (1750^.) 
8,  1640;  die  wolle  von  sterblingen,  lana  morticina  Jaoe- 
mann  2, 1161.  in  der  ledererspr.  auch  für  sterblingsfell 
(«.  d.)  Ungek-Khull  575*.  —  sterblingscocon,  m., 
cocon,  dessen  flecke  anzeigen,  dasz  die  puppe  darin  eines 
natürlichen  todes  gestorben  ist  Bccheb  kunstgewerbe  (1884) 
S82»>.  —  -feil,  n.,fell  eines  verendeten  schafes:  die  sterb- 
lingsfelle  sind  nicht  so  gut  als  die  schlachtfeile  Jacobsson 
4,  287*»;  mit  den  sterblingsf eilen  können  die  schäfer  . .  . 
einen  tapffer  übers  ohr  hauen  achles.  wirlhschafftsb.(l712)  8. 
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—  -wolle,  /.,  Schafwolle  von  verendeten  thieren  Kab- 
mabsch-Heeben  techn.  wb.*  8,  483;  la  laine  de  brebis 
mortes  Schaffer  dtsch-franz.  wb.  2,  2,  277;  stadtrecht  von 
Eisenach  97. 

STERBOCHSE,  sterbort  «.  s.  w.,  siehe  unter  sterbe- 
ochse, sterbeort  u.  s.  w. 

STERBS-  5.  STERBE- 

STERBSAM,  adj.,  tödlich  {selten): 

dötlicb  geschos,  sterbsame  waffen 

P.  Schede- MzLissrs  ps.  29, 14  ndr. 

STERBSCHAFT,/.,  sterbefall,  nur  in  der  redensart  erb- 
schaft  ist  nicht  ohne  stertechaft  Stteleb  (1691)  2172; 
TCramkr  (1702)  2,  964 c.  sonst  'inusitatum'  nach  Stteleb 
a.  a.  o. 

STERBSCHÜLE,  sterbsessel  u.  s.  w.,  siehe  unier  sterbe- 
schule, Sterbesessel  u.  s.  w. 

STERBUXG,  /.,  nomen  actionis.  1)  zum  intrans.  ver- 
bum  sterben /ür  tod:  decessus,  exitium,  interitio  Diefen- 
bach  gloss.  167^;  217*;  304*';  H.  FOLZ  meisterl.  57,  45 
s.  228  M.  speciellfür  pest,  seuche,  s.  Jelinek  mhd.  wb.  682; 
pestilentia  Dtefenbach  gloss.  431 C;  darnach  musz  durch 
vielf eltig  creutz  und  sterbung  .  .  .  die  stmdt  auszgefegt 
werden  Lutheb  15,  727  TT.;  im  juli  1484  hub  ein  grosse  st. 
an  zu  Dantzk  Hennenbeeger  preusz.  landtafel  (1595)  80; 
ScHTTTZ  hist.  rer.  pruss.  (1592)  145*'.  2)  zum  trans.  ver- 
bum  sterben  für  tötung:  sterbung  quoque  est  trucidatio, 
interemptio  Stieler  (1691)  2171/.;  diener  der  torhait  . . ., 
die  da  ...  zu  schaden  und  st.  der  menschen  gebomXicLAS 
V.  Wyle  translationen  214,  22  K.;  weeg  der  .  .  .  poeni- 
tentz  und  st.  seines  eigenen  bösen  willens  Jac.  Böhüe 
schr.  (1620)  2,  131;  H.  Sachs  1,  356  K. 

^STEREX,  r6.  l)  in  der  zuckersiederei  das  umrühren 
des  Zuckersaftes  in  den  formen,  damit  sich  nur  kleine  kristaUe 
bilden  Brosenius  lehrbuch  d.  technol.  (1819)  239,  s.  stähren 
und  "stören.  2)  auf  störarbeit  gehen  Castelli  Österreich 
unter  d.  Enns  233,  s.  *stören  und  stör,  /. 

*STEREN,  vb.,  was  stören,  vb.:  cum  vero  mnndus 
habet  eitel  bos  sach,  adsunt  magistratus  ut  steren  Lu- 
ther 25,  455,  17  TTetwi. 

'STEREN,  vb.,  von  ster,  m.,  widder,  s.  d.  in  der  land- 
vArtschaft,  z.  t.  mundartlich;  erst  in  neuerer  zeit  (18.  jh.) 
belegt,  meist  als  stähren,  stären,  vgl.  stähr  und  stär  s.  v. 
^ster,  m.;  seltener  steren,  auch  als  stiehren  und  stieren, 
vgl.  stier  s.  v.  ^ster. 

1)  stähren  von  den  schafen,  nach  dem  widder  verlangen: 
allg.  ök.  lex.  (1731)  2345;  Adelung  4  (1780)  654;  Schwan 
all.-fr.  2,  694»;  stähren  oder  stiehren  Jacobsson  7,  424»; 
TeÖx- Birnbaum  landw.  conv.-lex.  7  (1882)  182*';  st&ren 
Sanders  3,  1179c ;  steren  Ungkr-Khull  steir.  575*. 

2)  vom  bock,  die  schafe  belegen:  Adelung  4  (1780)  654; 
au  Heu  de  bespringen,  belegen  Schwan  all.-fr.  2,  694»; 
Thiel-Birnbaum  7,  182*';  stären  Sanders  3, 1179«. 

STERENGÄLL,  genus?,  turmfalke,falco  tinnunculus  L. 
Naumann  vögel  1,  324;  Brehm  (1890)  tierl.  6,  250.  älterer 
oder  volkstümlicher  {alemannischer?)  name  des  turmfalken, 
zusammengesetzt  mit  -galön-  {oder  galen-),  u>ie  in  nachti- 
gall  zu  galan  'singerC;  vgl.  ags.  galan  auch  'schreien  {vom 
raben  und  kuckucky  und  in  verschiedenen  dt.  mundarten 
gallen  und  gallem  'laut  schreien,  ruferC,  s.  teil  4, 1,  l,  1190 
soune  Schmelleb-Fr.  bair.  l,  889;  Doornkaat-Koolman 
ostfr.  1,  583.  vgl.  auch  andere  onomatopoetische  bezeich- 
nungen  des  vogels  wie  krichel  Diefenbach  n.  gl.  120; 
krechelek,  krechel  lux.  244,  vgl.  Suolahti  vogdn.  343. 
eine  anknüpfung  des  ersten  bcstandteils  an  stem  {mund- 
artlich steren)  findet  eine  parallele  in  sterenblume  für 
stemams  {Graubünden)  arnica  montana  Pbitzel- Jessen 
40  und  liesze  sich  mit  sterfalke  {vgl.  mhd.  sterre  neben 
steme,  mundartlich  ster,  stere»  z.  b.  bei  Fischer  schwäb. 
5, 1738;  Tobleb  Appenzell.  408»)  vereinbaren,  vgl.  auch 
stemfalke  fürfalco  lanarius  L.  sie  wäre  zu  verstehen  von 
der  Stern-  und  halbmondförmigen  Zeichnung  des  getupften 
gefieders. 

154* 
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STEREOTYP,  adj.,  dem  fram.  8t6r6otype  entnommen, 
das  aus  griech.  axBqeög  und  xvnos  um  1800  gebildet  wurde, 
zunächst  technische  bezeichnung  des  buchdrucks:  mittels 
feststehender  lettern  gedruckt;  dazu  noch  bildungen  wie 
stereotype,  -typie,  -typieren.  übertragener  gebrauch,  schon 
im  franz.,  zunächst,  doch  vereinzelt,  für  das  aubst.  fem. 
bezeugt:  auch  unter  uns  können  sich  wohl  selbst  männer 
von  höherer  bildung  stundenlang  ...  an  geistlosen  scher- 
zen, die  man,  weil  sie  sich  unaufhörlich  wiederholen, 
stereotypen  nennen  könnte,  ergötzen  A.  U.  Niemeykb 
beobacht.  auf  reisen  (1820)  l,  159,  geläufig  für  das  adj.  als 
feststehend,  sich  ständig  wiederholend': 

in  seinem  schönen  äuge  glänzt 
die  träne,  die  stereotype, 
und  eine  dicke  dummheit  liegt 
beständig  auf  seiner  lippe 

Heine  2,  213  Elster; 

stereotype,  dem  urältesten  Berliner  witzfonds  entnom- 
mene Wendungen  Fontane  ges.  w.  I  5,  15;  das  stereotype 
lächeln  H.  Seidel  Leberecht  Hühnchen  (1899)  53;  'was 
willst  du  werden?'  fragte  ihn  der  vater,  und  diese  frage 
war  stereotyp  wie  die  antwort  des  jimgen:  'ein  bahn- 
meißter'  G.  Hacptmänn  bahnw.  Thiel  (1892)  14.  daneben 
mehr  im  sinne  von  'landläufig,  üblich'' :  in  Deutschland  ist 
eine  stereotype  figur  des  alten  Griechenlands  wieder  auf- 
erstanden, ein  rhapsode  wandelt  seit  vielen  jähren  unter 
uns  Hebbel  w.\2,z  Werner;  ich  .  .  .  fügte  den  stereo- 
typen gipfelstein  bei,  und  begann  .  .  .  den  abstieg  H. 
V.  Babth  Kalkalpen  {ist i)  330.  —  stereotypisch,  adj., 
gelegentlich,  in  gleichem  gebrauch:  ohne  sich  .  .  .  deutlich 
bewuszt  zu  sein,  werden  sie  so  der  stereotypische  Cha- 
rakter, der  nur  immer  ein  anderes  mäntelchen  umhängend 
diß  leute  neckt  und  äfft  E.  T.  A.  Hoffmann  w.  4,  35  Or.; 
in  dem  sein  denken  an  so  armsälige,  stereotypische 
formen  festgeknüpft  .  .  .  monoton  ausfallen  musz  Scho- 

PENHAUEE  2,  77   Or. 

STERER,  m.,  handwerker,  der  in  fremden  häusern  gegen 
kost  und  taglohn  arbeitet,  s.  *störer:  es  soll  auch  aller 
handwerch  kain  sterer  ohne  urlaub  auf  dem  land  nicht 
sein  (17.  jh.)  österr.  weisth.  1, 237;  schdea^a  Castelli 
österr.  u.  d.  Enns  233. 

STERFALKE,  m.:  die  grossen  falcken  heissen  ster- 
falcken  S.  Feyekabend  neuw  jag  u.  weydwerckb.  (1582) 
falkenerey  6*.    vgl.  sternfalke. 

STERGANG,  m.,  zu  stör,  /.,  gang  zu  einer  störarbeit: 
meister  Naz,  der  .  .  .  bei  stergängen  noch  lieber  berg- 
auf als  bergab  lief  Roseooeb  unldlinge  (1906)  195. 

STERHAUS,  n.,  haus,  in  dem  der  störarbeiter  gerade 
tätig  ist;  zu  stör,  /.,  vgl.  'stören  u.  *8törer:  der  hand- 
werker wird  in  seinem  sterhauso  wie  zur  familie  gehörig 
betrachtet  Roseogeb  sehr.  I  8,  5. 

STERIGKEIT,  /.;  und  so  der  hust  nitt  dürri  ist,  so 
nim  sterigkheit  von  einer  geweichten  (geweihten)  kütten 
(quitte)  kern  (Augsburg  1475)  Biblingeb  schwäb.-augsb. 
411»;  9.  a.  Flscheb  6,  1646  s.  V.  stärrigkeit. 

STERIGS,  adv.  genetiv.  ob  als  'schroff'  zu  störrig  oder 
als  'unbeugsam,  unbeweglich,  unveränderlich'  zu  starrig, 
at&itig,  teil  10,  2,  927  T:  und  bedacht,  wie  solcher  vnrath 
aller  entstanden  were  aus  anstifftung  des  bapstes,  da  war 
mein  red  sterigs  wehe  dir  bapst  ewiglich  Mich.  Stifel 
tportrechnung  (1553)  b. 

STERIL,  adj.,  über  fram.  sterile  um  die  mitte  des  18.  jh. 
au«  lai.  Bterilis  'unfruchtbar';  die  lat.form  noch  bei  Spe- 

KAlfDEB  handlex.  (1727)  «82»,  S€ä  AXABASTHXS  (1773)  2, 

8872  Steril. 

1)  fachaiudruck  der  nahirwUtentcht^  und  mediein  'un- 
fruchtbar': die  sterile,  gana  ebene  steppe  Ritteb  erd- 
künde  (1822)  2,  964;  sie  (die  berge  der  Auvtrgne)  Hind  nicht 
alle  mit  asohe  . . .  bedeckt,  nicht  alle  zerklüftet  und  in 
sterilen  orgelsäulen  aufgestösut  Lau  sc  ges.  »ehr.  6,  13;  die 
fontwirtschaft  (wird)  betrieben  . .  .  von  der  sterilen  fing- 
■andacbolle  . . .  bis  zum  beeten  weizcnboden  A.  Sohwaf- 
rAOH  forstpolitik  (1804)  8.  in  bildlichem  gebrauch:  leider 
fielen  diese  worte  . .  .  auf  einen  harten,  sterilen  boden. 


so  dasz  sie  nicht  eindringen  imd  wurzel  fassen  konnten 
E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  6,  91  Or. 

2)  übertragen  auf  das  geistige  als  'unschöpferisch'  (une 
auch  im  franz.):  das  sterile  anhören  der  lektionen  hat 
mir  ...  zu  viel  langeweile  gemacht  fübst  Pückleb  briefw. 
2,  257 ;  ohne  dasz  Unklarheit  oder  sterile  Zaghaftigkeit  in 
die  forschung  eindringen  Lange  gesch.  d.  inaterial.  (1866) 
555;  der  hasz  ist  ein  fruchtbares,  der  neid  ein  steriles 
laster  EBNEE-EscHENBACHi/e^.  5cAr.(l893)  1,  11.  —Steri- 
lität,/., Unfruchtbarkeit,  z.  b.  Ratzel  Völkerkunde  2,  340. 
auch  im  übertragenen  sinn  des  unschöpferischen:  allerdings 
erscheint  die  Sterilität,  die  geschmacklosigkeit  der  neueren 
nirgends  trauriger  als  hier  (in  der  allegorie),  wenn  man  die 
glückliche  erfindung  der  alten  dagegen  stellt  Justi 
Winckelmann  1,  405. 

STERING,  m.,  s.  sterring. 

STERKBLUME,  /.,  eigentlich  stärkblume,  feJdt  teil  10, 
2,  888;  s.  a.  stärkkraut,  anthemis  tinctoria  L.  färbet- 
kamille,  sterkblume,  rindsauge  Pritzel- Jessen  32: 
buphthalmus  streichblum,  sterckblum,  steinblum  Me- 
giöer(1603)  1, 187 c ;  sterckblumen, rindsaug,  gelbkamillen 
Pancovius  herb.  (1673)  80. 

STERKE,/.,  junge  kuh.  von  der  germ.-idg.  wurzel  ster- 
'unfruchtbar'  mit  k-suffix  gebildet  (Pebsson  Wortforschung 
431;  Lohmann  genus  u.  sexus  21),  vgl.  bulg.  sterica  'gelte', 
dem  wgerm.  Wortschatz  eigen,  die  grundvorstellung  'un- 
fruchtbar, bzw.  noch  nicht  fruchtbar  (vom  tier)'  geht  über 
in  'junges  tier',  zumeist  in  beschränkung  auf  das  weibliche 
rind,  oder  entwickelt  sich,  wohl  über  'junges  männliches 
tier',  zu  'männliches  tier'  überhaupt;  s.  auch  ^ter.  im 
md.,  nd.,  nl.  und  ags.  nur  für  das  junge  rind:  ags.  stire, 
stiorc,  styrc,  n.,  juvencus  und  juvenca  Boswobth-Tolleb 
922;  ne.  stirk,  sturk  a  young  bullock  or  heifer,  usually 
between  one  and  two  years  old  Mubbay  o  new  engl.  dict. 
9, 1,  980*.  festländisch  für  das  weibliche  jungrind:  mnl. 
Sterke  Vebwijs -Verdam  7,  2087;  miid.  sterke,  starke 
Schiller-Lübben  4,  399^  (ältester  beleg  von  1392);  Die- 
fenbach  313*>  (für  1420);  md.  stcrko  Ziesemeb  äinterbuch 
676  (von  1387);  stirke  Diefenbach  313*'  (15.  jh.).  in  den 
lebenden  mundarten  nahezu  über  das  ganze  md.  und  nd. 
gebiet  verbreitet,  als  kalbe  oder  junge  k~uh  von  1-2  oder 
3  jähren,  die  noch  nicht  oder  erst  einmal  gekalbt  hat  oder 
zum  ersten  male  trägt,  s.  auch  starke,  stärke  für  das 
nd.  bei  Adelung  4  (1780)  876;  stärke  Hebtel  Thür.  233; 
Vilmab  Kurhess.  395.  stirk  besonders  im  wmd.  (vgl.  oben 
Diefenbach  15.  ;A.):  Kehbein  Nass.  1,388;  Schmidt 
Westerw.  237;  s.  unten  auch  Höniq  Köln.  175*';  vgl.  auch- 
Stierken  Martin  Waldeck.  271";  sterke  Leihener  Cro- 
nenberg.  116;  WoESTE  Westf,  254*';  Strodtmann  Oanab. 
229;  Danneil  altm.  209''.  starke  (s.  Lasch  mnd.  gr.  69): 
brem.-nds.  4,  1004;  RiCHEY  Hamb.  288;  Mensino  holst. 
4,811;  Dähnert  458;  starke  ne6c»  stärke  Fri.schbier 
ostpr.  2,  363".  —  im  obd.  dagegen  für  das  erwachsene 
männliche  zuchtiier:  bair. -österr.  sterch,  sterchen,  »»., 
eber  Schmeller-Fr.  2,781;  Schöpf  tir.  708;  Höfer  2, 
189  (für  Salzburg);  Frommann  dt.  maa.  8,  340;  Schafbock 
Schmeller-Fr.  2, 781.  hochal.  storchi,  m.,  zuchtstier 
Stalder  2,  392;  Friedli  Bärndülsch  1,  258;  6,  418  (über 
germ.  rk>  rh  s.  Schatz  ahd.gr.  152;  Weinhold  bair.  gr. 
§  181;  JuTZ  al.  ma.  210).  t^^  dazu  im  Hildesheim,  st^rk 
junger  zuchtstier  Fromm ann  maa.  2,  122;  4,  300.  —  in 
Köln  stirk  verächtlich  für  ein  altes  abgemagertes  pferd 
HÖNIO   175. 

die  flexion  ist  ursprünglich,  heute  überwiegend,  schwach; 
daher  einige  mundartliche  formen  mit  n  im  nom.sing.: 
Sterken,  starken,  z.  b.  Gebebt  Vogtl.  86;  Sohambach 
OöU.  210»;  ßArER-CoLLiTZ  Woldeck  »0»;  Damköhler 
Nordharz  177»;  auch  sterchen  Sohmbllkb-Fr.  2,  781.  das 
genus  ist  der  bedeutung  gemäsz  im  md.  und  nd.  zumeist 
fem.,  X.  b.  Mbmsing  4,  811;  Fbihchbier  2,  363»;  Wok.htk 
264>>;  ViuCAB  806;  HxRTKL  233.  seltener  neutr.:  Mensino 
4,811;  SoHAMBACH  210»;  Baukb-Colutz  00»  U.  a.,'  Vgl. 
da«  ag«.  —  ma»c.  bei  Damköhlbb  Nordharz  177»;  ebenso, 
der  bedeutung  entsprechend,  im  obd. 
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atw  dem  md.  und  nd.  Sprachgebrauch  dringt  sterke  bereits 
in  das  spätmhd.  und  in  die  sich  bildende  frühnhd.  Schrift- 
sprache ein,  gewöhnlich  als  schw.fem.,  in  den  formen  sterke, 
stärke  und  starke:  item  im  vihofe:  33  kü,  item  4  sterken, 
item  5  ochsen,  item  15  jerige  kelbir  (1387)  Ziesemeb 
ämterbuch  676;  {von  1476)  ebdu  48;  juvenca  stirke  (md. 
15.  jh.)  DiEFE>"BACH  ZlZ^;  junix  .  .  .  ein  sterckichen  oder 
stercküichen  Bas.  Fabek  thes.  (1587)  992»;  vitula  ...  ein 
sterckkulein  ebdu  950»;  stercke  junge  kuh  (17.  jh.)  bei 
Bafer-Collitz  175;  denen  2  küh-hirten  in  der  neuen 
heyde  14  rthllr  47  st,  denen  2  schweinhirten  und  nacht- 
wäcbtem  20  rthllr  52  st,  dem  sterckenhirten  und  nacht- 
wächtern  auf  der  alten  heyde  3  rthllr  28  st  (1718)  westf. 
stadtrechte  I  3,  307  Liidicke.  —  in  die  dichterische  spräche 
der  neuzeit  findet  das  wort  eingang  durch  md.  und  nd. 
autoren  des  18.  jh.: 

wie  wenn  der  leu  in  rinderheerden  springt 
und  einer  stärken  oder  einem  stier, 
im  dickicht  weidend,  das  genick  zerknirscht 
{av/iia  .  .  .  Tiöatioi  Ilias  5,  162) 

Bürger  s.  w.  160*  Bohtz; 

siehe  den  breitgestirnten  stier,  die  hüpfende  starke 
und  die  ehrbarwandelnde  kuh  mit  strotzendem  euter 
KOSEOABTES  poesien  (1798)  2,  362; 

ahndend  der  gattin  besuch  verwandelte  Jupiter  plötzlich 
zur  hellschimmemden  starke  die  inachidische  Jungfrau 
(»n  .  . .  niiendem  .  . .  iuveneam) 

Voss  terwandl.  (1798)  1,  50; 

. .  .  wie  ein  rasender  stier,  nach  geraubeter  starke, 

unstät  tobt,  und  wälder  und  kündige  thale  durclilrret 

(Tocca  .  .  .  adempta)         rerw.  2,  326. 

ziuammensetzungen  betonen  zumeist  die  bedeutung  'kalb': 
Sterkending,«.,  'am  Harz  ein  kalb  iceiblichen  geschlechts' 
Jacobssok  7,447»;  kalb,  junge  kuh  Hebtel  TMr.  233; 
weibliches  rind  K.Chr.L.Schmdt  Westerw.  237.  — han- 
del,  m.,  in  übertragener  bed.  'brautiverbung'  unter  dem 
schein  eines  viehhandels.-he  is  op  n  achteinj öhrigen  starken- 
haimel  ut  er  sucht  sich  eine  braut  Mensctg  4,  811»;  ähnlich 
WoESTE  westf.  254b.  —  -kalb,  n.,  kuhkalb,  gewöhnlich 
unter  einem  jähr:  {für  d.  18.  jh.)  Bauee-Colutz  Waldeck. 
175;  stierkenkalf  Maetin  Waldeck.  271»;  SxKODTMAifN 
Osnab.  230.  als  erstes  kalb  einer  Sterken:  veau  premier 
ni  ScnxFTERfranz.-dtsch  2,  3,  259»;  Hoffm.^jnn  5,  415*'.  — 
-rind,  n.,  soviel  wie  sterke:  Scheadeb  dt.-franz.  I292e. 

STERKKRAÜT,  n.,  s.  stärkkraut,  teil  10,  2,  905.  nach- 
zutragen ist:  streichkraut,  sterckkraut  Gesiteb  erdgew. 
(1542)  7;  antirrhinum  .  .  .,  luteola  .  .  .,  pseudostruihium  .  . ., 
catanance  streichkraut,  sterckkraut  Paxcoatus  (1673)  41; 
sterckkraut,  catanance  Fleming  teutsch.  jäger  (1719)14; 
vgl.  Hoix  pflanzenn.  230*>  und  298». 

STERKRAMPE(N),  m.,  schürhaken,  zu  stören,  vb.. 
gehörig,  s.d.  id  und  vgl.  störhaken  teil  10,3,419:  da 
wurde  mit  dem  sterkrampen  der  brennende  holzstosz, 
scheit  um  scheit,  herausgerissen  auf  dem  herd  Roseggee 
sehr.  (1895)  III  2,  56. 

STERKUNDE,  m.,  künde  des  störarbeiters ;  zu  stör,/.: 
sagen  die  Schneider  zu  ihrem  sterkunden:  'am  montag 
kommen  -wir!'  so  erwartet  man  sie  erst  in  vierzehn  tagen 

RCSEGOEE  sehr.  (1895)  III  7,  34. 

STERL,  m.,  butterstörl,  s.  ^störl,  m.  —  fisch,  accipenser 
ruthenus,  a.  *störl,  m.,  und  Sterlet.  —  sterl,  n.,  hohl- 
masz,  s.  «fiter,  n.  —  sterlad,  s.  Sterlet.  —  sterlein,  n., 
maszgefäsz,  s.  *8ter,  n.  —  accipenser  ruth.  s.  störlein  und 
Sterlet.  —  sterlen,  vb.,  in  etwas  herum  stochern:  sterlet 
er  so  in  dem  sande  herum  bei  Sandebs  3,  1225c ;  t^/. 
Albrecht  Lpz.  ma.  217*;  im  übrigen  s.  unten  störlen. 

STERLENZEN,  vb.,  coire;  Weiterbildung  von  sterlen, 
störlen?:  {die  stumme)  lockt  ihn  also  mit  zeichen  (die  in 
der  heb  ungleich  beredteamcr  .  .  .  denn  alle  wort«  sind) 
beyseit  in  ihr  haus,  bedeutet  ihn,  dasz  ihr  das  spiel 
behagt:  kurz,  ohn  ein  sterbenswörtlein  sterlenzten  sie, 
dasz  die  federn  flogen  Reois  Rabelais  (1832)  1,  417. 

STERLET,  m.,  kleinere  art  des  störs,  accipenser  ruthemis. 
lehnwort  aus  dem  russ.  sterljadj  a.  teil  10,  3,  359c;  vgl.  auch 
L.  Wanstbat  beitr.  z.  charakt.  d.  russ.  Wortschatzes  (diss. 


Berlin  1933)  95.  —  im  deutschen  seit  dem  anfang  des  17.  jh. 
bezeugt,  in  formen  mit  deutlicher  nachwirkung  der  mouil- 
lierten russ.  ausspräche:  starlye  {ruth.  sterlja)  reiseber.  d. 
hans.  gesandtschaft  {von  1603)  fuins.  geschbll.  (1888)  46;  als 
Variante  starlid  hans.  gesch.  quell.  7,  136.  ebenso  dem  russ. 
angenähert  sterläd  Bkehm  (1890)  tierl.  8, 427 ;  sterled  Ritter 
«rdÄri/nde  (1822)  2,  640.  als  störlet  bei  KEt^siTZ  173,322; 
sonst  Sterlet:  noch  einem  groszen  frischen  fisch,  starlye 
genant  in  der  grosze  eines  störs  (1603)  hans.  geschbll.  (1888) 
46;  Sterlet  der  kleine  stör  Frisch  t.-lai.  2,  340»;  Adelung 
4(1780)734;  Oken  allg.  naturgesch.  (1839)  6,71;  Bbehm 
tierl.  8,  427;  M.  v.  D.  Bobne  hdb.  d.  fischzucht  (1886)  183; 
287;  und  wenn  es  weiter  heiszt,  dasz  der  hausen  sich 
gern  spielend  'zum  stür  gesellt',  so  ist  unter  letzterem 
der  Sterlet  ...  zu  verstehen  Wutmeb  gesch.  d.  dt.  bodens 
(1905)  389.  gelegentlich  mundartlich  verzeichnet:  sterlet 
Sallmann  Esthland  8» ;  aus  der  Schriftsprache  bei  Fischer 
Schwab.  5,  1737;  Unger-Khtxl  steir.  575».  vgl.  sterl  bei 
Ungeb-Khull  a.  a.  o.  sowie  unten  stör,  Störung  und 
störlein. 

^STERLING,  m.:  sie  brachten  auch  eine  art  vom 
stöhr,  so  man  sterlinge  nandte,  sind  noch  nicht  einer 
eilen  lang,  werden  auch  nicht  gröszer,  haben  einen  sehr 
guten  geschmack.  die  Wolga  gibt  derer  an  allen  orthen 
sehr  viel  A.  Olearius  persian.  reisebeschr.  (1696)  192*»; 
vgl.  störling  und  sterlet. 

«STERLING,  m.,  engl,  münze  und  u:ührung.  das  wort 
ist  nach  Edw.  Schröder  haTis.  geschbll.  23  (1917)  1/7.  auf 
normannisch-franz.  boden  entstanden,  belegt  seit  dem  frühen 
12.  jh.  als  franz.  esterlin  und  lat.  sterlingus  u.  a.,  von 
vorneherein  auf  engl.  Währung  angewandt,  bildung  mittels 
des  germ.  suffixes  -ling  über  altfranz.  *estere  <  »estedre 
<  istater,  vgl.  istater  est  nummus  {ahd.  gl.  1,  254,  35  St.-S.) 
von  griech.  (nartjo,  lat.  stater;  dieser  bei  den  Römern  vor 
allem  münzgewicht  {une  Sterling  später  in  England),  be- 
kanntgeblieben durch  sein  vorkommen  in  vulgaia,  kirchl. 
autoren  und  glossaren,  vgl.  stater  ejTi  gewicht  {von  1482) 

DiEFENBACH    550 C. 

die  mhd.  belege  bei  Lexer  {erst  seit  dem  13.  jh.)  meinen 
ausländische  Währungen,  die  form  Sterling  entweder  um- 
gedeutscht atis  dem  franz.  oder  dem  lat.  entnommen,  ein- 
deutschungen  sind  staerlinc  Parz.  335,  29  {ipohl  als  staar- 
ling  verstanden)  und  sterlinger  chron.  d.  dt.  st.  8,  103  {vgl. 
schillinger)  E.  Schröder  a.  a.  o.  —  in  Deutschland  bis 
zum  15.  jh.  gebräuchlich  für  den  schweren  pfennig  engl, 
herkunft  oder  deutscher  prägung  nach  engl.  Vorbild,  souxit 
sich  nicht  die  bezeichnung  englisch  dafür  durchgesetzt  hat, 
wie  z.  b.  bei  Diefenbach  551  c  in  hd.  und  nd.  glossaren 
S.V.  sterlingus.  fast  ausschlieszlich  in  lat.  Urkunden  {als 
sterlingus),  z.  b.:  Dortmunder  urkb.  1,  299;  352;  hans. 
urkb.  1,411;  3,499.  —  deutsch:  do  überkam  der  hertzoge 
von  Brobant  die  stat  zu  Kolle,  daz  im  ie  daz  hus  müst 
geben  4  sterlinger,  wand  er  ir  voget  ist  chron.  dt.  st. 
(Straszburg)  8,  103. 

in  der  neueren  spräche  nur  mehr  als  ausländisches,  eng- 
lisches wort  und  sacke:  pond  sterlincks  .  .  .  est  in  Anglia 
nummus  Ktt.tan  (1605)  411».  so  wohl  auch  bei  Grimmels- 
nAXJSis.^ {als fremde  neben  holl.,  poln.,  nd.  und  köln.  münzen 
genannt) :  er  {der  prahlerische  reisende)wo\lte  seiner  mutter- 
sprach verzwicken  und  flamansch  oder  westphälisch 
reden  ...  er  kante  keine  halbe  batzen  und  kreutzer  mehr, 
viel  weniger  groschen,  luzer,  Schilling  und  dergleichen 
müntz,  sondern  handlet  nur  mit  stüfifem,  Sterlings,  sols, 
pölchen,  dütchen,  fettmenchen  oder  aufs  wenigst  mit 
weispfenningen,  gleichsam  als  wann  er  das  meiste  theil 
Europae  mit  geldbettlen  durchstrichen  wäre  3, 468 
Keller.  —  es  belaufft  sich  .  .  .  der  {holländischen 
AmM^s-)fischer  lösung  jährlich  bey  vierthalb  millionen 
Sterlingspfund  Abr.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle  2  (1711)  289; 
ein  pfund  Sterling  Krämer  t.-ital.  2(1702)  211»;  weiterhin 
in  nahezu  allen  Wörterbüchern  und  nachschlagewerken  bis 
zurgegenwart.  —  bildlich,  auf  festgeprägte  begriße  der  engl . 
Philosophie  gemünzt:  das  {das  allgemeine)  füllte  man  nun, 
wie  die  Sinesen  die  ecken  ihrer  landcharten  mit  nusz- 
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schalen,  gute  Vernunft,  gesunder  verstand,  moralisches 
gefühl,  richtige  begriffe  und  dergleichen,  was  sich  fein 
auf  -esz  und  -ity  endete,  und  nun  auch  als  einzeln  be- 
handelte namen,  sterlingswerth  hatte,  die  sterlinge 
kamen  eben  in  groszem  münzverfall  nach  Deutschland, 
zur  zeit,  da  man  eben  an  der  Wolfischen  philosophei  und 
hermhuterei  gnug  hatte  Herder  w.  9,  501  S. 

übertragen  (als  gdegenh^itscomposita)  zur  kennzeichnung 
typisch  englischer  geistigkeit:  seine  ( Oarricks)  prologen 
und  epilogen  sind  ein  magazin  von  achtem  steriingwiz 
Sturz  sehr.  (1779)  l,  23;  eine  englische  Sterlingzeile  giebt 
einer  französischen  feder  stoff  zu  seiten  und  bogen 
Hamann  sehr.  (1821)  3,  90  Roth-Wiener.  —  schlieszlich  als 
bild  eines  besonderen  typischen  wertmaszstabes  und  Währung 
schlechthin:  eine  tote,  nicht  mehr  wandelbare  spräche 
taugt  allerdings  zum  maszstab  der  lebendigen,  es  ist  altes 
steriinggewicht,  wornach  die  kurrentmünze  gewürdigt 
werden  kan  Sturz  sehr.  (1779)  l,  S;  so  zahlt  der  künstler 
dem  rechten  kenner  schon  manches  in  der  sterlings- 
münze  einer  anderen  weit  W.  Fr.  Meyern  hinterl.  kl. 
sehr.  (1842)  3,  44. 

•STERLING,  m.,  Sternblume,  aster,  wohl  aus  sternling. 
bei  Waldbrüdl  pflanzennamen  (1841)  45.  auch  als  zweites 
glied  von  comp.:  alpen-,  zier-,  Strandsterling  u.a.  ebda. 

STERLITZ(E),  m.,f.,  Stieglitz,  fringilla carduelis  Linn.: 
Stieglitz  ...  in  hiesiger  (d.  i.  anhaltischer)  gegend  beim 
gemeinen  manne:  die  sterlitze  Naumann  vögel  (1822)  5, 
126;  sterlitz,  m.  Brehm  tierl.  (1890)  4,  302.  —  am  nächsten 
steht  ein  lux.  stirlitz  Lux.  425''.  wohl  eine  der  vielen  mund- 
artl.  Umgestaltungen  des  urspr.  slav.  Stieglitz,  s.  Suolahti 
vögeln.  118,  vielleicht  in  aiüehnung  an  Sperling  entstanden. 

^STERN,  m,,  widder,  s.  ster. 

*STERN,  m.,  schiffsheck,  aus  dem  engl,  übernommen, 
hier  wieder  lehnwort  aus  dem  skandinavischen;  unsicher: 
o  waupen  nein,  't  {das  schiff)  schol  uses  jonkeren  scheppe- 
ken  wol  mitten  steiren  verweiren  niederdeutsche  bauern- 
komödien  SlJellinghaus;  die  eigentliche  entlehnung  erfolgte 
später:  die  fa9ade  ist  dem  stern  eines  kriegsschiffs 
ähnlich  Archenholz  England  u.  Italien  (1785)  I  l,  152; 

er  (der  tturm)  trifft  den  stern;  das  schiff  fliegt  durch  die  weüe 
J.  D.  GEIE8  Bojardos  verl.  Roland  (1835)  4,  264; 

s.  Kluoe  seemannsspr.  751. 

'STERN,  m.,  vogelname:  stären  ein  kleiner  weiszer  see- 
vogel,  zum  geschlecht  der  seeschwalben  gehörig  Stüren- 
BURO  ostfries.  wb.  260,  zu  ags.  steam,  fries.  stern,  s.  Suo- 
lahti 166.  —  davon  verschieden  ein  vereinzeltes  stern  staar 
Spibss  henneb.  id.  242. 

*STERN,  m.,  rausch  Seiler  Basel  277;  er  hot  en  stern 
{Südhessen)  hess.  bl.  für  Volkskunde  27  (1928)  81;  stern- 
lein räuschchen  Fischer  schwäb.  5,  1739: 

doch  het«  e  mänge  her  au  gern  ('s  kaffl), 
er  waiBsta,  er  drinkt  bi  d&mm  kai  stern 

nach  Seilbs  Basel  277; 

wann  muetter  siecht,  dasz  oana  schon  an  kloan  stern  hat, 
als  sagt  sie,  der  cisenthürer  is  uns  z'weng  worden  Handel- 
Mazetti  Slephana  Schwertner  l  (1912)  146.  das  wort  hat 
tick  aus  der  gruppe  sternvoll,  stemhagelvoll  usw.  {s.  'stern 
10  e)  entwickelt,  vgl.  noch  stemhagelrausch  groazer  rausch 
FxsoHBB  schwäb.  6, 1740  und  Btemig  betrunken. 

»STERN,  m,,  stella. 

ein  gemeingermaniaches  wort:  got.  stairno  {einmal  be- 
zeugt staimoDB  himini«  oi  äaxiQes  roO  oiiQrtfoP  Marcus 
18,  25),  ags.  staorra,  as.  storro,  afr.  stera,  an.  stjarna,  ahd. 
sterro  und  atemo.  verwandte  aut  den  idg.  sprachen  sind 
tat.  Stella  ( <  ster-Ia  f ) ;  gr.  (iarr/Q,  ttatQor;  brel.  corn.  steronn ; 
eymr.wren;at7.atar-;at.st|['bhil,i(tn4/r.  p2.).  zu  gründe  liegt 
eine  idg.  umrtel  ater,  nähere»  »,  Waldk-I'okorny  2,  «35. 

die  doppelheit  der  ahd.  formen  (aterro  neben  sterno) 
beruht  auf  bitdung  mit  verschiedenem  auf  fix.  aterno  herrscht 
auf  obd.  boden,  »o  austchlieadich  bei  NoTum.  aterro,  die 
fränkische  form  {ausschliesxlich  bei  Otfrid  und  im  Ta- 
Im4»),  reicht  nur  veretmult  ins  obd.,  s.  ahd.  gl.  8,  4,  24.  im 
mhd.  lätxt  sieh  dieser  mundartliche  unterschied  noch  deut- 
lich erkennen,  obtpokl  durch  die  literatursprache  das  obd. 


Sterne  weit  ins  md.  eindringt,  s.  Weinhold  mhd.  gram- 
matik*  §  214.  stern,  die  starke  form  des  masculinums,  ist 
ahd.  noch  selten,  sie  fehlt  noch  in  den  groszen  literaturdenk - 
malern  {s.  Schatz  §  362);  im  mhd.  tritt  sie  gleichberechtigt 
neben  die  schwachen  formen,  das  spätmhd.  u.  frühnhd.  zeigt 
eine  starke  mischung  und  neubildung  der  formen,  die  starke 
form  gewinnt  mehr  und  mehr  das  übergevncht  (Luther  ge- 
braucht starke  und  schwache  flexion).  letzte  ausläufer  der 
schwachen  flexion  erscheinen  noch  im  18.  jh.,  s.  Paul  u. 
Braunes  beitrage  27,  229  und  Paul  gramm.  2,  53.  auszer 
den  hier  verzeichneten  formen  bei  Haller,  Hermes, 
E.V.Kleist,  vgl.  noch  Bodmer(«.  u.  2);  (J^the  16,  87  W. 
{Satyros  III  184);  Ulrich  Bräker  s.  sehr.  1,  120;  Meisl 
quodlibet  1,  78;  HöLTY  ged.  45  Hahn,  die  mundarten  halten 
heute  noch  die  schwache  flexion  fest,  s.  bes.  Fischer  schwäb. 
5,  1738;  Martin-Lienhart  2,  614.  awcA  altes  sterre  lebt 
in  mundartlichem  ster  noch  weiter,  vgl.  Fischer  5,  1738; 
AuTENRiETH  Pfolz  137;  Luxcmb.  ma.  424;  Rovenhagen 
Aachen  139;  Müller-Weitz  Aachen  234. 

das  genus  ist  im  ahd.,  as.  und  ags.  das  masc,  im  got.  und 
an.  das  fem.  in  der  mittleren  sprachperiode  gilt  auf  obd. 
boden  das  masc,  im  nd.  das  fem.  neben  dem  masc.  dem 
entspricht  es,  wenn  auch  heute  noch  vereinzelt  im  nd.  das 
fem.  erscheint,  s.  Woeste-Nörrenbero  253;  Damköhler 
Nordharz  178;  Müller-Weitz  Aachen  234;  vgl.  auch 
gramm.  3,  392. 

1)  stern  als  himmelskörper,  gewöhnlich  von  sonne  und 
moni  unterschieden,  jedoch  auch  der  ihnen  übergeordnete 
begriff: 

floug  er  (Gabriel)  sonnon  päd  sterrono  straza 

OTraiD  I  6,  5; 

senu  tho  sterro  then  sie  gisahun  in  ostarlante,  forafuor 
sie,  unz  her  quementi  stuont  öba  thar  thie  kneht  uusis 
Tatian  8,  5; 

der  tunkele  (schwach  leuchtende)  steme  der  birget  sich 
DER  KüRENBERQER  »tt  minnesangs  frühl.  10, 1 ; 

zeimal  ein  stern  uftrat 
gelich  wol  eime  swerte 

pastional  267,  10  H.; 

mau  siht  an  der  zlt 
einen  sterren  bl  der  stunde, 
sam  einen  pfawcnzagel  wit 

V.  D.  Haoex  minnesinger  3,  468''; 

als  sich  der  stern  underschaidt  von  dem  stern  in  der  clar- 
heit,  also  ist  auch  die  auferstendung  der  toten  erste  deut- 
sche bibel  2,  104 ;  wann  der  steren,  der  disen  dreien  künigcn 
dise  gehurt  weisset,  das  was  nit  ain  natürlich  stern 
Tauler  sermones  {1508)  ll*»;  wie  die  sonne  das  helleste  .  .  . 
liecht  unter  den  anderen  planeten  und  sternen  ist 
L.  Ercker  beschr.  aller  mineral.  ertzt  (1580)  vorr.  3*;  wie 
weit  .  .  .  sonne  und  mond  andere  steme  übertreffen 
J.  M.  Meyfart  himml.  Jerusalem  (1030)  1,  40; 

der  tag  ist  nun  vergangen, 
die  guldncn  sternen  prangen 
am  )>la\ven  hlmtnt-ls  saal 
P.  Ukrhardt  bei  Fischer- TOmpel  S,  29S; 

es  ist  kein  kraut  auf  erden,  das  nicht  ein  stern  im  himmel 
hab  etc.,  der  zu  ihme  sagt :  wachse,  so  schicst  nun  alle 
krafft  der  sternen  auf  die  erden  J.  Prätorius  glückstopf 
(1669)  38;  dann  umb  1  uhr  dunckete  mich  sein  (r/r^v  monde^) 
liecht .  . .  wie  eines  sternens  primae  magnitudinis  J.  Kki'- 
LBR  opera  omnia  8,  1,  6  Frisch;  es  begab  sich  auf  eine  zeit, 
daaz  er  ( Thaies)  des  nachts  stoihituni  gicng  und  über  dem 
apeculiren  und  anschauen  der  Storno  und  der  ])Ianoten 
am  himmol  in  eine  grübe  fiel  J.  B.  Carpzov  leich predigten 
(1698)  1S4;  wenn  ein  woib  zu  bette  gehet  und  grüssct  die 
Sterne  am  himol,  so  nimmt  ihr  der  goyer  oder  habicht 
kein  jung  huhn  Schmidt  rockenphiloaophia  (17üO)  i,  203; 

nacht  int  schon  hi>rrlnRr»unken. 
achllrazt  »Ich  >■  '"  •   ••   -n  nn  stern, 
grtwco  Ilrht<T  ikon 

glittern  nah  i.  u  fern 

I         :      ....  i  (f\i:i»t  II  4643); 

dann  worden  die  geatime  dn'  i-nlc  wieder  l» . m  hon,  der 
sie  gram  geworden  waren  in  jenen  zoitcn  'ier  Verfinste- 
rung; dann  legt  die  aonne  ihren  strengen  zeptor  nieder 
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nnd  wird  wieder  stem  unter  stemen  Novalis  sehr,  i,  13; 
zwar  ist  die  Göttinger  gegend  nicht  zu  vergleichen  mit 
der  Kasseler,  aber  die  nämlichen  steme  stehen  am  him- 
mel,  und  gott  wird  weiter  helfen  J.  Gehhi  kl.  sehr,  l,  1"; 
wenn  es  sterne  giebt,  wie  gesagt  wird,  welche  man  einen 
augenblick  lang  deutlich  hat  schwanken  sehen,  warum 
sollte  ein  schwacher  mensch  nicht  von  seiner  bahn  ab- 
weichen? G.  Kbt.t.v.r  ges.  w.  2,  155;  in  dem  hause,^über 
welches  ein  stem  (Sternschnuppe)  fliegt,  wird  eine  Jung- 
frau niederkommen  Schkamek  der  Böhmerwaldbauer  249. 
mundartlich  auch  au^seklieszlich  von  der  sonne:  der  stem 
staht  hoch  die  sonne  scheint  heisz  Fischeb  schwäb.  5, 
1738 ;  Meksisg  schlesw. -holst,  wb.  4,  833. 

redensartlich  oder  sprichwörtlich:  stem  an  himmel 
setzen,  holtz  in  wald  tragen  und  wasser  in  Rhein,  das 
ist  geben,  da  vorhin  genug  ist  Seb.  Fbaxck  sprichw. 
(1541)  2,  129*;  das  glück  wandert  wie  die  stem  Lehman 
flor.  polit.  (1662)  1,  371;  es  sollte  .  .  .  mond  imd  stem  er- 
schwarzen G.  L.  HABTiiAiCN  fluchspiegel  (1672)  2;  gäbe  sie 
(die  schlänge)  ihm  etliche  bisz  und  zwick  .  .  .  mit  solchen 
schmertzen,  dasz  er  die  stern  im  himmel  sehen  kvmnte 
auch  bei  dem  tag  Abr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle  2,  17; 
letzteres  auch  in  der  form:  dieser  schmertz,  diese  lust 
macht,  dasz  ich  die  stemen  um  den  hellen  mittag  sehe 
Kbameb  ital.  dict.  (1693)  1141"*;  einen  die  steme  sehen 
lassen  einem  groszen  schmertzen  oder  grosze  lust  verursachen 
1141*;  sorgen  und  arbeiten  .  .  .  von  einem  stem  zum 
andern  (vom  morgen  bis  zum  abend)  J.  P.  Hebel  w.  2, 
372  B.  weitere  anwendungen  bei  Fischer  schwäb.  5, 1738/., 
darunter  eine  schwer  deutbare  redensart  den  stern  mit 
einem  treiben  'scherz,  spott  treiben^,  den  stem  treiben 
bezeugt  auch  Schmelleb-Fe.  2,  784. 

2)  die  bezeichnung  der  himmelserseheinungen  und  stem- 
arten.  für  den  sternschnuppenfall  findet  sich  früh  die  all- 
gemeine Verbindung  die  steme  schieszen:  volantia  sidera 
wenn  ein  stem  scheust  und  also  im  luft  daher  fahrt 
Fbisius  dict.  (1556)  12821»;  vgl.  auch  Staub-Tobler 
Schweiz.  8, 1359  und  die  unten  folgenden  composita  stem- 
geschosz,  stemschieszen,  sternschosz,  stemschusz.  das 
volk  jedoch  verband  mit  dieser  häufig  beobachteten  himmels- 
erscheinung  eine  ganz  concrete  Vorstellung,  es  sah  darin 
die  reinigung  des  brennenden  gestirns  (s.  u.  stemfürb, 
Sternsäuberung)  und  verglich  sie  mit  der  reinigung  des  talg- 
lichtes, wobei  die  schieszenden  meteore  als  abfallende  licht- 
schnuppen aufgefaszt  vmrden,  oder  7nit  der  Säuberung  der 
nase  durch  räuspern,  daher  die  composita:  sternbutze, 
-schnuder,  -räuspe,  -schneuze,  -schnuppe  und  einige  verbale 
Verbindungen:  die  steme  schnuppen  sich  Stieleb  2150; 
die  Sterne  schneuzen  sich,  butzen  sich  Zeh:ser  (1663)  169; 
FoLLMANN  lothr.  497;  Flscher  schwäb.  5,  1738;  Cheista 
Trier  198: 

wie  wern  die  Sternen  sicii  schnentzen 

J.  J.  BODMER  berühmte  namen  82  lit.  dehkm. 

für  die  atemarten  galten  die  fremdsprachlichen  benen- 
nungen  (cometa,  planeta).  deutsche  bezeichnungen  durch 
unterscheidende  epitheta  wurden  daneben  nicht  üblich:  die 
uerte  dero  siben  uualonton  stemon  (mos  siderum  i.  plane- 
tarum)  Notkeb  1,  24,  9  Piper;  der  dritt  himel  haizt  ze 
latein  firmamentum,  daz  ist  der  vest  himel,  dar  umb, 
daz  er  ain  vest  und  ain  gnmt  ist  aller  gesteckten  stern 
K.  V.  Megenbebo  buch  der  natur  55  Pf.;  von  dem  ge- 
schöpften stem.  der  geschöpft  stem  haizet  ze  latein 
cometa  und  ist  niht  ain  rehter  stern  75,  3,  vgl.  auch  die 
bildliche  Umschreibung  des  kometen  unter  1;  der  planeten 
oder  der  aigenleuffigen  stern  ders.  sphära  4,  14  Matthäi; 
des  ersten  planeten  oder  dez  ersten  selplaufflgen  steras 
5,  16;  dafür  auch:  ain  irrgender  stem  oder  . .  .  ain  selb- 
walzender  stem  buch  d.  naiur  68, 15;  weil  aber  die  alten 
die  sieben  hauptmetall  den  sieben  planeten  und  irrenden 
stemen  zuschreiben  J.  Mathesiüs  Sarepta  (1571)  30». 
a.  auch  fester  stem  teil  3, 1559;  stand-,  wandel-,  schweif-, 
notstem. 

einen  eigenartigen  ausgang  hat  die  Verbindung  finsterer 
stem.  nur  selten  handelt  es  sich  um  daa  eigentliche  adjectiv 
im  ainne  von  'unheilkündend\- 


sl  können  sagen  vom  vinstem  stemen 
und  timd  die  lüt  sagen  lernen 
für  den  donder  und  den  hagel 

teufeli  näz  6366; 

der  finster  stem  (Mercur)  tröwt  dem  spanischen  pfeffer 
FiscHAET  praktik  15  ndr.  Tneist  liegt  eine  volksetymologi- 
sche umdeuturtg  von  finis  terrae  vor.  man  meinte  damit 
zunächst  das  Cap  Finisterre  im  spanischen  Qalicien: 

durch  Arragun,  Kastüie, 
Granaten  und  Afleren, 
auss  Portigal,  Ispanie, 
pis  gen  dem  vinstern  steren 

Oswald  v.  Wolkesstxix  107, 11  Schatz; 

von  sand  Jacob  ritt  wir  aus  gem  finstern  stern  als  es 
dan  die  bauren  nennen,  es  heisst  aber  finis  terre  Leos  von 
Rozmital  pilgerreise  177  lit.  ver.; 

denmacti  ich  wolt  gon  Compastell, 
suchen  daselb  sant  Jacobs  zell, 
darzu  wolt  ich  von  hertzen  gem 
hinein  bisz  zu  dem  flnstem  stern, 
demnach  wolt  ich  mich  wenden  baldt 
und  ziehen  nach  dem  finstren  waldt 
gebn  Einsidlen  zu  unser  Irawen, 
die  schwartzen  rappen  da  beschawen 

J.  WICKEAM  4,  248  B. 

s.  auch  die  belege  bei  Schmeller-Fb.  2,  784.  möglicher- 
weise lehnt  sich  an  diese  oder  eine  andere  benennung 
eines  Vorgebirges  an:  an  dem  ort,  wo  die  leiche  (des 
erschlagenen  königs  Erich)  antrieb,  errichtete  man  ein 
hölzernes  kreuz  und  nannte  ihn  'zum  finstern  stem' 
MtJLLENHOFF  sogcn  aus  Schlesicig-Holstein  (1845)  17.  von 
den  grenzen  der  erde  (finis  terrae):  wenn  sie  (die  königin 
von  Saba)  ist  kumen  (a  finibus  terre,  die  buren  sprechent 
vom  finsteren  Sternen,  als  dem  berg  finis  montium,  im 
Westerich  gelegen,  sprechent  wir  die  finstere  müntz)  von 
den  enden  des  erdtrichs,  zu  hören  die  wiszheit  Salomonis 
Keisersbeeg  postill  (IÖ22)  2,  20*»;  mit  schelten  und  furcht 
entlauft  man  dem  todt  nicht,  wenn  einer  gleich  bisz  an 
finstern  stem  flöhe  Petri  der  Teutschen  Weisheit  (1604)  1, 
e  5*;  im  dreikönigslied  singen  die  sternbuben: 

wir  seind  die  Icönig  vom  flnstem  stern, 

und  brächten  dem  Idndlein  opfer  gern 

ARxm-BEESTASO  dei  ttiaben  wunderhorn  2,  551  Boxb.; 

als  eine  fortsetzung  muten  die  bei  Schmellee  2,  784  über- 
lieferten verse  an: 

den  flüstern  stern  welln  wir  lan  stan, 

und  wellen  zum  Salvator  gan. 

der  glaube,  dasz  am  ende  der  weit  das  reich  des  teufda 
beginne,  führte  die  bedeutung  in  eine  andere  richtung: 

ja,  sie  (die  Pharüäer)  lüchtend  wie  ein  dreck  in  der  laternen 
und  ziehend  uns  mit  inen  zum  flnstren  sternen. 
söltind  wir  nach  irem  lüchten  gan, 
da  wurd  der  tüfel  vil  gesten  han 

N.  Manuel  198  Bächtold; 

ähnlich:  der  alte  schelm  .. .,  ich  wollte,  dasz  der  wäre 
z'hinterst  am  hintersten  stem,  wo  nirgends  eine  seele  mehr 
ist,  nicht  einmal  ein  teufelj.  Gotthelf  ^es.scÄr.  3(1856)  54. 
UTiter  dem  einflusz  der  gleichen  Vorstellung  steht  wohl  auch 
ein  beleg  une:  denn  so  das  geschehe  (das  erlöschen  des  gött- 
lichen lichts),  müsten  wir  warlich  alle  wider  finsterlings 
schlaffen  gehen  oder  zum  finstern  stem  oder  den  Irr- 
wischen ...  nachlaufen  Mathesiüs  Sarepta  (1562)62^; 
ins  derb-komische  gezogen: 

zu  der  da  schlich  in  schneller  eil, 
als  sie  ein  wenig  was  entmnckt, 
ein  gut  gsell,  gab  ihr  ein  truck, 
am  ort  da  sles  nit  hette  gem, 
es  was  nit  weit  vom  flnstem  stern 

Fischart  fiöhatz  19  «dr.; 

da  sich  mancher  verheist,  er  .  .  .  wolle  dem  pfaffen  die 
fenster  auszwerffen,  wolle  ihm  auf  den  dienst  warten  und 
die  leuchten  bringen  zum  finstern  stem  H.  Bbattn  decas 
Yrn  u.  XIV  (1617)  99.  das  oben  erwähnte  dreikönigslied  spielt 
in  der  fortsetzung  mit  dieser  bedeutung: 

wo  ist  der  dritt?  des  \*-ü88te  ich  geren.  — 
er  sitzt  auf  der  miste  und  putzt  den  steren 
Fischer  »eh\ciU>.  5, 1739. 

in  anderer  form:  erwischet  . .  .  ein  band  voll  des  Salz- 
krautes, .  .  .  dem  Cuntzen  Unflat  zum  hinderen  stemen 
daz  maul  zu  wischen  laiebuch  60  ndr. 
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8)  büder  und  vergleiche,  sie  sind  allen  literatursprachen 
in  gleicher  weise  eigen, 

a)atugangepunkt  ist  der  eindruclc,  den  der  gestirnte  himmd 
auf  das  menschliche  äuge  macht,  am  sinnfälligsten  erscheint 

a)  die  unfaszbare  zahl,  der  vergleich  mit  ihr  ist  uru 
geläufig  durch  die  verheiszung  an  Abraham:  alsust  wirt 
dein  same  als  die  stem  des  himels  und  als  der  sand  des 
meres  erste  deutsche  bibel  2,  23;  daher:  wenn  auch  so  viel 
bepst,  cardinel  und  bischof  do  wem  als  die  stern  am 
himel  und  bletter  im  wald  Luther  8,  510  W.;  dann  auch: 
dieser  gebenedeite  saamen  (Benedicts)  ist  dergestalten 
aufgesprossen,  dasz  die  zahl  seiner  frucht  fast  die  stern 
übertrifft  Abr.  a  s.  Clara  inercks  Wien  (1680)  34. 

ß)  der  leuchtende  glänz,  neben  sonne  oder  mond  gern  von 
der  menschlichen  erscheinung: 

sam  der  liebte  m&ne       vor  den  Sternen  st&t, 

der  BCbln  Bö  lüterüche      ab  den  wölken  gftt, 

dem  Btuont  sie  du  gellche      vor  andern  frouwen  guot 

Nibelungenlied  282, 1 ; 

sie  sei  das  weib  der  weiber,  die  göttliche  frau,  schön  und 

hell  imd  heiter  wie  der  stern  der  Venus  G.  Keller  2,  223 ; 

mannigfach  sonst:  ir  {der  stadt)  schön  gebuw  ...  als  ein 

Stern  imd  Spiegel  gelücht  hat  Riedeber  rhetoric  (1493) 

j  1*;  diese  crone  .  .  .  leuchtet  wie  die  sonn  und  Sternen 

engl,  comedien  u.  trag.  (1624)  Ff  4;  die  rose  vor  mir  in 

diesem  imgeheuren  saale  wie  ein  einziger  stern  in  der 

dunkelsten  gewitternacht  Cl.  Brentano    Oodwi   1,  20; 

(über  dem  altar)  hing  die  lampe  mit  dem  ewigen  licht .  , ., 

in  der  dunkelheit  ein  klarer,  verheiszender  stern  v.Ebneb- 

EsCHENBACH  4,  257.  fest  ist  der  vergleich  mit  dem  äuge: 

ir  Bcbwartze  änglin 

die  wie  der  scbön  carfunclcel  brennen 

und  wie  zwen  liechter  sternen  klar 

SCHKIT  Orobianus  2129  ndr.; 
ihrer  blikke  göldne  sternen 

STiKLKE  geharnscUe  Venus  33  ndr.; 

sie  sah  gerade  über  sich  in  seine  äugen,  die  wie  steme 
waren  ELahlenbero  Eva  Sehring  26.  die  weitere  ent- 
Wicklung  s.  u.  6  a. 

y)  die  unerreichbare  ferne,  daher:  unsere  kindesphan- 
tasie  .  .  .  bewohnte  den  mond,  berührte  die  sterne 
Herd  SB  22,  232  S.; 

bis  an  des  ätbers  bleichste  sterne 
erbub  ihn  der  entwürfe  flug 

äCHILLEK  11,  25  O. 

als  ausdruck  der  höchsten  höhe,  die  menschlichem  geist  vor- 
stellbar  ist,  s.  u.  stemhoch: 

dln  erbennde  reichet  von  den  sternen  abe 
unz  ül  die  grundeldsen  habe 
der  GOTTFRIED  V.  Steaszbübo  tugetchriebene  lobgesang 
66,  6  Wolff: 

die  Schönheit  ist  ein  berg,  welcher  mit  seiner  höhe  bis 
an  die  steme  reichet  Habsdörffeb  teulscher  secretariua 
(1656)1,  Ebb  T»»; 

hebt  er  sich  aufw&rt« 

and  berührt 

mit  dem  scheite!  die  sterne, 

nirgends  haften  dann 

die  unsichern  sohlen  OÖTBE  2,  81  TT.; 

der  vergleich  ist  alt,  vgl.  längere  (ferire)  aidera  vertice  bei 
HOBAZ  und  Veroh,. 

besonders  als  höchstes  man  irdischen  ruhms  und  mensch- 
licher anerkennung.  auch  hier  liegt  das  Vorbild  in  den 
klassischen  sprachen:  ferre  ad  sidera  nomen  alicuius  ( Ver- 
oil)  jemandes  n&men  (rahm)  bis  zu  den  sternen  crliebon; 
üblicher:  jemand  (etwa«)  bis  zum  himmel  erheben,  s.  a. 
gcfltim : 

und  wlO  dein  höbet  lob  blu  an  die  itertMii  tragen 

Orm  potmala  14  ndr.; 
man  wird  dich  beben  für  und  für 
bocb  Ober  alle  sternen 

Pacl  Ubkuakdt  bei  FISCHKR-TOMPII.  8,  482': 
tta  Agamemaras  seit      bat  mancher  beld  gelebt 
dm  wstmu  tagMid  prdts      loii  ttem«ii  kOnacB  bringen 
HAVf  AaaUMM  T.  AbwbaR  M XOBBimni  Arminiu* 
(IM»)  1,  d  8; 

■o  wird  dein  rühm  schnell  wachsen  und,  ehe  man  sichs 
▼cniehet,  bis  an  die  steme  steigen  Luxow  sat.  u.  emsth. 

«dbr.(17S0)ll; 


wie  deiner  enkel  rühm  bis  zu  den  sternen  fliegt 

JoH.  Kl.  Schleoel  4,  59; 
fernerstehend: 

vom  himmel  reiszt  sie  seinen  rühm, 
den  er  hoch  an  den  sternen  aufgehangen 

Schiller  13, 184  G. 

barocke  dichlung  kennt  diese  Wendungen  besonders  häufig, 
nur  heiszt  es  da  nalilrlich:  jemanden  erheben  bis  an  den 
sternaltan,  die  Sternbühne,  das  stemfeld,  das  stem- 
gerüst,  das  sternzimmer  \isw. 

b)  stern  als  Sinnbild,  der  gebrauch  entfernt  sich  mehr 
und  mehr  vom  sinnlichen  ausgangspunkt. 

a)  der  nordstern  (meeresstern),  der  unverrückbare  leitstern 
für  den  Seefahrer,  ist  als  Sinnbild  der  mutter  gottes  schon 
recht  früh  bezeugt,  das  bild  reicht  bis  in  die  patristische 
literatur  hinauf,  s.  A.  Salzer  Sinnbilder  und  beiworte 
Mariens,  vgl.  auch  morgenstern,  meeresstern: 

ave,  vll  llehter  meres  sterne, 

ein  liebt  der  Christenheit,  Maria,  aller  magede  ein  luceme 
MOllenboft-Schereb  denktn.  42,  1; 

diu  frowe  heizet  Maria, 
daz  quit  maris  Stella, 
daz  sprichit  meris  sterre, 
au  ir  nist  nebeln  werre 
DER  ARME  HARTMANN  rede  vom  glauben  751  c.  d.  Leyen; 

wie  einer  den  hymnum  ave  maris  Stella  wolt  corrigieren 
und  sagt,  man  solt  nit  sprechen:  gott  grüsz  dich  Maria, 
du  stern  des  mers,  sunder  man  solt  sprechen :  stilla  maris, 
daz  ist  ein  tropf  des  mers  Hieb.  Gbbweileb  lob  Marie 
(1523)  7^.    i?t  anderer  sphäre: 

(du),  der  wie  der  feste  stern  des  pols 
mir  als  die  lebensregel  vorgescbienen 

Schiller  12,  240  0.; 

sie  empfinden  es,  dasz  für  den  edlen  diener  der  herr  allein 
der  stern  des  lebens  ist  fübst  Pückler  briefw.  6,  27. 
häufiger  noch  vom  unpersönlichen  leitbild:  das  wahre 
grosze .  .  .  leuchtet  uns  vor  wie  ein  stern  Göthe  25,  219  W.; 
die  ehre  muss  sein  einziger  lichtester  stem  sein,  der  ihn 
nie  rechts  noch  links  vom  graden  wege  ablenken  läszt 
E.  M.  Arndt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  2,  106; 

die  freibeit  sei  der  stern,  die  losung  sei  der  Ehein 

Böhme  Heder  der  Deutschen  20; 

im  gegensatz  zum  verführerischen  irrlicht:  sie  haben  den 
stem  gesehen,  lassen  sie  andere  irrwischen  nachlaufen 
briefe,  die  neueste  litteratur  betreffend  16,  86;  wie  unten 
mit  näherer  bestimmung  durch  einen  genitiv: 

ob  der  tag  das  recht  verkehre, 
ewig  strahlt  der  stern  der  ehre, 
kühn  in  heiiger  nacht  entzündet 

ElCHSNDORFF  *.  u:  1,  371. 

j3)  stem  als  Sinnbild  der  Zuversicht  und  freude.  an- 
knüpfend an  den  vergleich  Mariens  mit  dem  meeresstern: 

die  in  Bünden  sint, 
den  blatu  ein  sterne 

V.  D.  liAOEN  minnennger  3,  S42i>; 

an  gern  gebrauchte  bilder  in  mhd.  dichtung  (s.  u.  ßß)  ange- 
lehnt: do  sto  ich  armer  ackermann  allein;  verswunden  ist 
mein  lichter  sterne  an  dem  himel,  zu  rcst«  ist  gegangen 
meines  heiles  sunno  ackermann  aus  Böhmen  5,  5  Bemt- 
Burdach;  ich  habe  keine  tochtcr  mehr!  sie  war  der  stem 
meines  lebens  okaf  Pocci  komödienbüchlein  4,  17; 

sie  sog  ihn  auf  mit  mutterRchmerzen 
als  Ihres  alters  troat  und  stern 

K.  OxaOK  Pfingstrosen  (1886)  177. 

gern  wird  der  in  der  dunkelheit  aufgehende  stem  der  in 
bedrängter  läge  plötxlich  aufsteigenden  hoffnung  oder  fremde 
gegenübergestellt:  (die)  Zuschrift  erschien  mir  wie  ein 
leuchtender  stem  aus  einer  umwölkten  nacht  Göthe  IV 
81, 181  W.; 

jetst  leuchtet  mir  ante  neu  ein  milder  ttern 

A.  T.  Daosn-HOLSBonr  2,  240; 

aus  der  tiefen  nacht  seines  grams  stieg  allm&ldich  su-rii 
auf  Btoro,  ihm  war,  als  müsst  nun  alles  anders  werden 
J.  V.  ElcilXMDOBVF  «.  10.  t,  537;  es  ging  mir  ein  heller 
stem  auf  und  ich  sagte  unumwunden:  'ja,  ich  möchte 
ein  malcr  wcrticn!'  0.  Kr.t.LEB  1,  213;  in  fester  negativer 
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Verbindung  ist  die  gleichsetzung  am  weitesten  gegangen:  es 
scheint  ihme  kein  stern  Lehma>'  fior.  polit.  2,847;  do  is 
ke  stärn,  dar  läucht  es  ist  keine  Hoffnung  Sabtokius 
Wür^urg  183;  däm  lishd  ka  sdäre  mi  Ckrista  Trier  198; 
doch  vgl.  auch  stem  als  'glück\  s.u.  6;  oft  auch  durch  zusatz 
näher  bestimmt:  {es)  verschwand  der  letzte  stern  von  hof- 
nung  Hippel  lebensläufe  Z,  2,  388;  inmitten  der  . .  .  gäh- 
rung  .  .  .  schien  den  Italikern  noch  einmal  der  stem  der 
hoffnxing  aufzugehen  in  .  .  .  Drusus  Mommsen  röm.  gescJi. 
2,223;  durch  solchen  genitiv  kann  stern  inhaltlich  auch 
anders  bestimmt  werden: 


einst  geht  . . . 

der  Stern  des  fricdens  aui 


KöRXER  1,  126  fl.; 


vom  persönlichen  subject: 

denn  aufgegangen  ist  ein  stern  des  heils  {Barbarossa) 
Raupach  dram.  w.  (1835)  5,  8; 

dieser  {Napoleon)  ist  der  einzige  stern  des  heils,  welcher 
der  neuen  zeit  .  .  .  aufgegangen  E.  M.  Aksdt  sehr.  f.  u. 
an  8.  l.  Deutschen  2,  213. 

y)  als  himmdskörper,  der  sich  weithin  sichtbar  über  die 
weit  erhebt  und  andere  gestirne  überstrahlt,  unrd  stem  aus- 
zeichnende benennung  für  überragende,  vorbildliche  ge- 
stalten: 

aa)  religiöser  spräche  ist  der  vergleich  seit  jeher  geläufig, 
s.  o.  stem  als  Sinnbild  Mariens.  die  bibelsprache  selbst 
kenn!  ihn:  ich  werde  ...  in  schawen,  aber  nicht  von  nahe, 
es  wird  ein  stem  aus  Jacob  aufgehen  4.  Mos.  24,  17;  auch: 
{es)  werden  leuchten  die,  so  viel  zur  gerechtigkeit  weisen, 
wie  die  sternen  imer  \ind  ewiglich  Daniel  12,  3 ;  daher:  {der 
rechte  christ)  leuchtet  im  mittel  der  menschen  wie  ein 
stem  am  himmel  Eberixs  v.  Güszbueg  s.  sehr.  2,  52ndr., 
vgl.  auch: 

Tbar  saz,  mihil  uaonna,  tbin  eaoiniga  snnna 
ni  fon  Imo  ouh  ferron    einlif  dagast«rron  (Christi  jünger) 

Otfkid  rv  9,  24. 

ßß)  im  mhd.  gern  in  ethischem  sinne  und  mit  einem 
genitiv  verbunden  «n'e  in  den  verwandten  stilformdn:  der 
tugent  Spiegel,  der  fröuden  sunne,  der  wunne  ein  lieht 
usw.,  vgl.  auch  den  beleg  oben  unier  ba: 

(Helena)  der  tagende  sterne 
und  aller  vrouwen  sunnenschin 

KOSEAD  V.  WtRZBCEG  Trojanerkrieg  20274. 
auch: 

vor  aller  mlssewende  ein  schür 
und  ein  leitesterne  der  tngent 

Fkaueslob  132, 11  Etttn.; 

bnschowe  solen  sin  gereicht 
und  guder  dede  sin  ein  st«rre 

GoTTFFJD  Hages  reimehr on.  6133; 

des  togintlich  leben  luchte  in  dutschin  landen  alse  ein 
lichtic  sterre  Ködiz  v.  Salfeld  hl.  Ludu-ig  {um  1315)  46, 
25  S.  H.  Sachs  überträgt  den  festen  vergleich  auch  auf  rein 
sachliche  begriffe,  das  zeigt,  wie  formelhaft  der  vergleich  ist: 

sie  (die  hittort)  ist  der  eleat  ein  Spiegel, 

der  thugend  ein  liechte  lucern 

und  der  gotsforcbt  ein  glänzend  stern 

H.  Sachs  1, 134  lit.  ver. 

yy)  die  uns  heute  geläufige  bezeichnung  von  persönlich- 
keiten des  geistigen  und  politischen  lebens  als  stem  bildet 
eich  im  18.  jh.  aus.  das  gefühl  für  das  bildlich-übertragene 
des  gebrauches  geht  nicht  verloren: 

also  wachs  du  groszer  Sachs,  du  berühmter  stem  der  deinen, 
den  das  teut«che  Vaterland  sieht  wie  seinen  Pharoe  scheinen 
NEtTMAÄK  palmb.  (1668)  205; 

dadurch  meinen  dergleichen  leute  .  .  .  vor  helleuchtende 
Sternen  angesehen  zu  werden,  da  sie  doch  kaum  damp- 
fende pechfackeln  sind  Lohensteis  Ar minius {1689)  1,  c  4; 

(die  wahren  rechttgelehrten)  glänzen  wie  die  hellsten  sterne 
Gottsched  ged.  (1751)  1, 179; 

{minister  vom  Stein)  ist  ein  stern,  den  ich  bei  meinem  leben 
nicht  möchte  hinabgehen  sehen  Göthe  IV  29,  8  W.;  die 
letzte  rede  {Franklins) ...  ist  der  scheidende  strahl  dieses 
Sternes  Herder  17,  17  <S.  selbständiger:  die  deutschen 
\'erg;ilii  und  Horatii  sollen  entweder  noch  geboren  wer- 
den oder  sie  verbergen  ihre  Schriften  noch  imd  der 
3C.  *. 


müste  ein  blöd  gesiebte  haben,  der  sich,  durch  die  sterne 
unsrer  zeit,  wolte  verblenden  lassen  Che.  Weiss  grü- 
nende Jugend  8  ndr.; 

(title,)  so  die  gelehrte  weit  vor  grosze  sterne  hält 

XErKiRCH  teuUche  poetie  (1724)  798; 

er  wollte  . .  .  mit  nichten  aber  ein  lehrer  oder  ein  stem 
der  dichtkunst  werden  Herder  16, 163  8.;  (er)  spricht  von 
dem  musicalischen  stern  Göthe  IV  41, 129  W.;  ob  ich  den 
neuen  stem  in  der  tragedie,  ob  ich  die  Rachel  schon  ge- 
sehen H.  Laube  yes.scAr.  1,389;  jetzt  endlich  prägten  sich 
dem  Volke  wieder  die  bUder  bedeutender  männer  ins  herz, 
Sterne  der  Wissenschaft  Tretischke  hist.  u.  polit.  aufs,  l, 
387;  eiuer  der  glänzenden  sterne  in  der  ruhmreichen 
kriegsgeschichte  Roms  Mommseu  röm.  gesch.  3,  65;  wenn 
Halüng,  ein  wissenschaftlich  unbedeutender  jimger  mann, 
eine  so  ausführliche  darstellvmg  verdient,  wie  müssen 
dann  die  groszen  sterne  behandelt  werden  W.  Schebeb 
kl.  sehr.  1,  75;  »;i  ganzem  bilde:  das  andenken  eines  mannes 
sei  heute  bei  uns  aufgefrischt,  der  .  .  .  als  leuchtender 
stern  am  horizonte  des  kunsthimmels  erschien  Gtöthe  41, 
2,  3S1  W.;  sogar:  dieses  stück  {bild)  ist  der  erste  stern,  der 
an  den  himmel  unserer  gallerie  sich  gezogen  HxrssE  s.  w. 
9,  345  Seh.;  mit  Übernahme  einer  astronomischen  Unter- 
scheidung {s.  Kepler  unter  l):  die  mit  rechte  sterne  der 
ersten  grösze  imter  den  gelehrten  heiszen  J.  B.  Mexcke 
zwei  reden  von  der  charlatannerie  (1716)  122;  in  der  that, 
um  ein  guter  lehrdichter  zu  sein,  wird  weder  ein  stem 
von  der  ersten  philosophischen  noch  dichterischen  grösze 
erfodert  Herder  1,  472  S. 

Sd)  der  gebrauch  geht  gelegentlich  auch  iU)er  diesen  hreia 
hinaus:  seine  gemahlin  .  .  .  war  schön,  belesen,  wizig  und 
ein  stern  in  bunten  weiblichen  zirkeln  Schcbabt  leben 
und  ges.  1,  142;  die,  Malvine,  war  die  älteste  gewesen, 
wegen  ihrer  Schönheit  und  ihrer  musikalischen  begabung 
eigentlich  der  stem  der  famiüe  Kahlesbeeg  familie 
Barchwitz  (1902)  9; 

er  liesz  herrn  Goldmar  laden, 
der  ritter  blum  und  stern 

L.  Uhxaxd  ged.  1,  172; 

von  unpersönlichem:  es  ist  in  alle  wege  die  keusche  jung- 
frauschaft ein  stem  ohne  flecken  Lohenstelk  Arminius 
(1689)  1,  1325a. 

andern  klang  erhält  das  wort  in  der  liebessprache;  von 
ihr  vcoM  beeinfluszt: 

lasz  dir,  bei  mir  einzugehen, 
Wohlgefallen,  du  mein  stern 
Paul  Gekhakdt  bei  FiscHEK-TtticPEL  3,  325»; 

ist  es  möglich,  stern  der  sterne, 
drück  ich  wieder  dich  ans  herz 

(JÖTHE  3,  75  IT.; 

behüte  dich  gott,  du  mein  stem,  nach  dem  mein  herz 
krank  ist  immerdar  Bismarck  br.  an  s.  braut  u.  gattin  22. 
dagegen  schon  mehr  umgangssprachlich: 

ei,  Thuschen!  sieh!  mein  steml  was  bringst  du  mir? 

H.V.Kleist  2,  367; 

vgl.  die  hier  und  da  auftauchende  bezeichnung  des  {der)  ge- 
liebten als  stem  und  stembild  sp.  2483. 

6)  die  sterne  in  ihrer  überirdischen  reinheit  und  erhaben- 
heit  werden  Sinnbild  der  höchsten  menschlichen  ideale: 

(tilgend)  führt  uns  zu  den  lichten  sternen 

C.  KxiTTEL  poet.  sinnen) rächte  (1677)  56; 

{die  ehre)  ist  die  führerin  auf  dem  wege  zu  den  sternen 
Raupach  dram.  w.  2,  319; 

im  grün  der  Jugend  flammte  hoch  der  math 
durch  lichte  kraft  die  sterne  za  erringen 

Fr.  Schlegel  im  Athenäum  3, 1; 
er  blickt  sich  nicht  nach  euren  ehren  um; 
er  hat  des  adlers  äuge  für  die  ferne, 
er  sieht  euch  nicht !  —  er  sieht  nur  sterne,  sterne 
Nietzsche  w.  5,  24, 

hier  auch  im  sinne  der  weltverlorenheit,  deutlicher  noch: 
{sie,)  die  mehr  unter  den  sternen  lebte  als  auf  der  erde 
FÜRST  Pückler  briefw.  1,  296;  sogar:  sich  in  die  sterne 
und  in  eine  leere  erhabenheit  hineinreden  H.  Steffens 
Malkolm  (1831)  2,  33.  da«  reich  der  sterne  ist  die  heimat 
der  idealen  guter  {s.  4): 
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sie  ist  des  himmels  klnd, 

ihr  geist  stamint  von  den  Sternen 

GOTTSCHKD  ged.  1,  351; 

aber  nun  —  wenn  sie  (die  spräche)  ein  höherer  genius  aus 
den  Sternen  hinuntergebracht  Herder  6,  55  8. 

4)  Stern  in  religiöser  spräche,  der  glaube  an  die  etvige 
heimat  der  seele  auf  den  sternen,  ihre  xoiederverkörperung 
und  rückkehr  zu  ihrem  Ursprung,  wie  er  in  der  orphik 
lebendig  war,  spricht  aus  belegen  vne:  wir  müssen  denken, 
dasz  sie  auf  einem  schöneren  stern  jetzt  wiedergeboren 
ist  FÜRST  PüCKLER  briefw.  u.  tageb.  3,  144;  doch  ists,  als 
wäre  sie  vor  ungezälten  Jahren  in  einem  andern  sterne 
meine  gattin  gewesen  A.Stifter  «.1^.1,02;  über  den 
Sternen  thront  der  richter  und  lenker  der  irdischen  geschicke: 
rächet  denn  droben  über  den  sternen  einer?  Schiller  2, 
180  O.;  o  du,  zu  dem  ich  rief,  als  wärst  du  über  den  ster- 
nen, ...  du  wirst  nicht  zürnen  Hölderlin  ges.  dicht.  2,  71 ; 
dort  trinkt  eine  bessere  weit: 

so  liebt  ein  freund,  versetzt  in  beszre  sterne 
wo  er  belohnet  wird 

Cronkgk  sehr.  (1766)  2,  204; 

bis  zum  verein  auf  besserm  sterne 

Matthison  ged.  (1821)  192; 

die  Verbindung  jemanden  unter  die  sterne  versetzen  ent- 
stammt nicht  religiösem  glauben,  sondern  hellenistisch- 
römischer  dichtung,  die  die  heroen  zum  lohne  und  ewigen 
rühm  unter  die  sterne  entrückte: 

dann  nach  dem  Orpheus  was  ermordt, 
da  ward  sein  seltenspiel  verehrt 
und  under  die  sternen  erhebt 

Fischart  1,  370  Hauffen; 

(ihn)  hebt  die  tugend  wolkenauf 
und  setzt  ihn  mang  die  sternen 

Ketjiiakk  liittuäldl.  (1657)  1, 145; 

(Arion  ward)  von  dem  Apollo  unter  die  sterne  gesetzet 
Hagedorn  poet.  w.  2,  70  anm.  2.  die  ausdruxksweise  klingt 
noch  an  in:  (euch,)  deren  namen  der  rühm  bereits  schon 
unter  den  sternen  aufstellte  Schiller  5,  2  G.,  obwohl  hier 
auch  die  andere  Vorstellung  mit  hineinspielt,  dasz  der  rühm 
den  namen  des  menschen  7nit  unvergänglicher  schrift  in  das 
buch  der  sterne  einträgt  (s.  sternbuch,  stemblatt  sp.  2476), 
tote  deutlich  im  folgenden: 

dies  alles,  sag,  ich,  schreibt  dich  zwar  den  sternen  ein 
und  ist  wohl  rühmens  werth 

£.  NEtJEiBCH  ged.  (1744)  196. 

6)  Stern  in  der  astrologie.  der  glaube  an  Vorbedeutung 
und  macht  der  gestirne  ist  dem  allgemeinen  bewuszlsein  ge- 
schwunden, nur  die  spräche,  namentlich  die  poetisch-ge- 
lehrte, bekennt  sich  noch  zu  ihm.  der  folgende  Querschnitt 
zeigt  jedoch,  wie  sehr  die  einst  lebendige  vorstcllungswelt 
bereits  verblaszt  ist  und  stern  mehr  und  mehr  zum  abstraclen 
begriff  'Schicksal,  glück"  wird. 

a)  die  Wendung  etwas  in  den  sternen  lesen  geht  zurück 
auf  die  tätigkeil  des  Sterndeuters:  Seni,  welcher  in  den 
Sternen  gelesen  hatte,  dasz  das  glück  des  schwedischen 
monarchen  im  november  untergehen  würde  Schiller  8, 
283  0,  die  Verbindung  ist  schon  alt,  vgl.  im  gestirne 
lesen  Parz.  454, 19;  (den)  planeten  lesen  fastnachtspiele 
89,  17  Keller,  daneben  steht  die  sterne  deuten  («.  stern- 
bedeuter,  Sterndeuter  u,  s.  w.),  auslegen  (der  übernatür- 
lichen Sternen  auslogung  Paracelsus  operu  i  [loio] 
860  H.),  ungewöhnlich: 

{der)  buchstabtrt  die  sUsroe, 

dsmlt  er  glQck  und  fall  durch  Ihren  einfluiz  lerne 

UOntueb  ged.  (1735)  688. 

gegenüber  steht  die  Verbindung:  etwas  steht  in  den  ster- 
nen (geschrieben):  da  es  ihnen  durch  die  geister  schon 
zwölf  stunden  voraus  angekündigt  worden,  so  muss  ich 
wohl  glauben,  dasz  es  in  den  sternen  geschrieben  gewesen 
OöTBJC  IV  23,  40  \V.  häufig  kommt  darin  der  glaube  an  das 
unabäTiderliche  Schicksal  zum  ausdruck:  dos  steht  in  den 
Sternen  geschrieben,  dagegen  vormögen  sie  nichts  Ebvsb- 
EsOBKXBACH  gea.  sehr.  3,  107; 

hier  herncbt  die  eiserne  notwendigkelt 
das  scbickul  ttebet  In  den  Btemen 

W.  WiiOAXO  r«fMi*MfiM  1.140; 


schlieszen  wir  uns  nicht  zu  einem  derartigen  bund  zu- 
sammen, steht  unser  imtergang  schon  heute  in  den 
Sternen  Dwinoeb  wir  rufen  Deutschland  427. 

6)  entscheidend  für  die  berechnungen  des  astrologen 
war  der  stern,  der  zu  beginn  der  stunde  {des  tages,  jahres) 
am  horizont  sichtbar  wurde: 

Willkomment  zu  dem  stern  der  stunde 

GÖTHK  15,  101  (Faust  n  6832), 

vgl.  sternstunde,  dieser  stern  war  bestimmend  für  den 
guten  ausgang  des  Unternehmens,  das  in  diesem  augenblick 
begonnen  vmrde.    er  'regierte^  die  stunde  {den  tag): 

und  kan  doch  nicht  vorbei 
dasz  80  ein  stern  regiert 

Che.  Weise  grünende  jugend  54  ndr.; 

was  hat  im  hiramel  doch  nur  für  ein  stern  regiert, 
als  er,  o  Dämon,  dich  auf  meinen  weg  geführt 

B.  KErKIRCH  ged.  (1744)  132; 

ich  weis  nicht,  welch  ein  stern  den  uuglückstag  regieret 
Gottsched  deutsche  Schaubühne  6,  234 ; 

welch  stern  regiert  anjetzt  am  himmeisbogen 

TiECK  sehr.  1,  65; 

gegen  den  glauben  wendet  sich:  ein  weiser  gottsförchtiger 
mann  regieret  die  sternen  Lehman  ßor.  pol.  {lOQl)  1,7. 
jünger  als  regieren  ist  walten :  gleich  von  anf ang,  bei  der 
wähl  der  Universität,  hatte  kein  guter  stern  gewaltet 
D.  F.  Stbausz  Schubarts  leben  1,  5. 

c)  für  das  lebensschicksal  des  menschen  war  der  stern 
entscheidejid,  der  im  augenblick  der  gehurt  im  Osten  sichtbar 
vmrde.  er  bildete  den  ausgangspunct  für  die  berechnungen 
des  astrologen.  'bei  der  geburt  eines  prinzen  oder  sonst  eines 
kindes  aus  reichem  und  vornehmem  hause  sasz  daher  der 
'Chaldäer'  nachts  .  .  .  auf  hoher  warte  und  ein  anderer  bei 
der  in  wehen  liegenden  frau,  um  der  Sternwarte  sofort  durch 
ein  gongzeichen  den  augenblick  der  geburt  zu  melden'  Boll 
sternglaube  u.  stemdeutung  (1926)  62;  daher: 

ieder  mensch  hat  einen  stern, 
da  der  iip  ist  under  gebern 

Teichxer,  s.mhd.tob.  2,2,620; 

die  cronprintzes  ist  woll  unter  einem  glücklichen  stern 
geborn  El.  Charlotte  v.  Orleans  br.  6,  121  Menzel;  vgl. 
unter  (in)  einem  planeten  geboren  sein  teil  7,  löS'J;  unter 
einer  konstellation  geboren  sein  Scb.uul  fremdwb.  l,  383; 
auch:  er  ist  in  einem  guten  stern  geboren  felici  sidere 
natus  est  Stieleb  2150;  in  seltnem  stern  geboren  Hallks 
ged.  (1753)  141. 

d)  das  ergebnis  des  horoskops  drückt  sicli  aus  in  den  noch 
heute  üblichen  beiworten  und  Wendungen:  bei  meiner  ge- 
burt standen  glückliche  sterne  Tieck  sehr,  l,  86;  üblicher: 

ihre  sterne  stehen 
sehr  günstig  MI^luikk  dramtU.  w.  0,  80; 

diesmal  habe  ich  meine  jenaische  reise  nicht  mit  gün- 
stigen sternen  unternommen  Qöthe  IV  30, 126  W.; 

ihr  sammelt  euch  mit  günstigem  sterne 

GÖTHK  15,  10  W.  (Faust  4763). 

bei  anderem  ergebnis  tnuszle  eine  günstigere  constellation 
abgewartet  werden: 

nun  . . . 

will  ich  lenger  darbcl  bleiben 

bisi  mir  basz  scheinen  thut  der  stern 

J.  Avrer  130  Keller; 

gewisz  wird  .  .  .  ein  besserer  »lerne  als  biszhcro  leuchten 
MoscuEBüscH  gesiebte  2,  25 ;  mitunter  nähert  sich  stern  der 
allgemeinen  bedeutung  'schicksaV,  s.  6:  ein  günstiger  stern 
kann  alles  ändern  V.vrnhaokn  v.  Ense  tagtb.  2,  7. 

c)  der  religiöse  glaube  begnügte  sich  nicht  damit,  in  den 
sternen  nur  zeichen  des  himmels  zu  sehen,  die  dem  kundigen 
die  zukunfl  enthüllen,  er  sah  in  ihnen  überirdische  gt- 
walten,  die  wie  die  götter  neidvoll  auf  das  geschieh  der 
men*chen  htrabschrn: 

•wem  die  »t<>rn'"n  wordcnt  gram, 
dem  wIrt  der  niAno  lihto  nlsam 

Fkkidakk  btscheidenheü  108,  8  B.; 

wie  kan  dooh  müglii-h  sein,  dani  die  sternen  am  liimmel 
dir  nicht  sollen  feind  sein  bei  Crrizknach  schausp.  engl, 
comöd.  32;  o  grausamer  himmcl!  o  ueidigc  stcrnn  J.  UiST 
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friedejauchz.  Deutsehland  (1653)  199;  sie  führen  den  men- 
schen irre: 

der  ungetrftiwe  stem, 

der  in  dem  zirkel  gat 

nach  Venus  list  und  rat 

hat  mich  darzu  bezwungen 

das  ich  dir  werden  jungen 

dies  kleinot  han  gemacht 

MEISTEE  Altsweet  220,  2; 

doch  weisz  ich  nicht,  welch  bösen  stemes  macht 
mich  trieb  mit  unbezwingiichem  gelüsten 

SCHILLEE  14,  89  G.; 

als  correlat  zu  dem  guten  stem,  der  den  menschen  behütet 
(s.  u.f),  entstand  der  böse  stem: 

wehrlos  gibt  sie 
ihr  böser  steni  in  unsre  band 

SCHILLEB  12,  344  G.; 

den  knaben  treibt  sein  böser  st«m 

Gkibei.  1, 120. 

/)  sehr  verbreitet  tcar  die  Vorstellung,  dasz  ein  bestimmter 
Stern  über  dem  geschieh  jedes  einzelnen  menschen  stehe,  das 
war  dann  sein  stem  (».  mythologie  717).  ihn  liesz  der  glaube 
des  Volkes  mit  dem  menschen  entstehen  und  wieder  erlöschen: 
auch  sah  ich  jetzt  deinen  stem,  mein  lieber  Abel,  selig 
auflodernd,  so  wie  du  selbst,  dann  deinen,  fromme  Melboe 
MALKE  MÜLLEK  tc.  1,  37;  wild  stiesz  er  (Cain)  den  stab 
auf  die  erde  und  blickte  durch  die  nacht  nach  seinem 
steme.  wo  bist  du?  Cain,  Cain.  trotzig  gestim!  ha! 
schön  funkelst  du  dort  oben  l,  67; 

traurig  schau  ich  in  die  höh, 
wo  viel  tausend  steme  nicken  — 
aber  meinen  eignen  stem 
kann  ich  nirgends  dort  erblicken. 

hat  im  güldnen  labyrinth 

sich  vielleicht  verirrt  am  himmel, 

wie  ich  selber  mich  verirrt 

in  dem  irdischen  getümmel 

H.  Hketk  1,  418  S.; 

der  mensch  hat  seinen  stem,  seinen  stein,  seine  blume 
n.  s.  w.,  die  ihn  nnbewuszt  regieren  fükst  Pückleb 
briefw.  4,  19.  die  Vorstellung  klingt  auch  noch  an  in  den 
schlichten  vereen,  die  Matthias  Claudius  seinem  toten 
binde  widmet,  dessen  stem  er  sonst  allabendlich  im  himmels- 
gründe  gefunden  hat: 

das  sternlein  ist  verschwunden 
ich  suche  hin  und  her 
wo  ich  es  sonst  gefunden, 
und  find  es  nun  nicht  mehr 

w.  3  (1319)  96. 

in  dem  auf-  und  abstieg  dieses  sternes,  seinem  leuchten 
Und  erblassen  spiegelt  sich  das  wechselnde  glück  des  men- 
schen; mehr  und  mehr  nimmt  dabei  stem  die  bedeutung 
'glück,  Schicksal'  an: 

du  pist  zu  solcher  zeit  geporen 

das  sy  (die  gSUer)  dich  haben  aus  erkoren 

das  zaiget  dein  edel  sterne 

Hkixrich  V.  >'EüSTADT  Apoüoniu*  4200  S.; 

dein  stern  geht  unter,  Andreas;  .  .  .  nahe  sind  deine 
henker  Schiixeb  3,  316  O.; 

lasz  mein  schwert  nur  fArder  wachen 
und  dein  stem  wird  nie  verdüstert 

Fe.  Hebbel  w.  6,  441  IT.; 

Sullas  stem  blieb  im  steigen  Momm-sex  röm.  geseh.  2,  371 ; 
jetzt,  wo  sein  stem  erblich  3, 128;  (Heinrich  IV.)  meinte 
noch  seinen  stem  über  sich  zu  «eben  und  bestimmt  zu 
sein,  etwas  wimdervolles  auszurichten  Raske  s.  w.  9, 107; 
von  der  furcht  betroffen  .  . .,  dasz  ihr  stem  von  ihnen 
gewichen  sei  Melch.  Meyb  erz.  aus  d.  Ries  3,  177;  auf 
diesen  stem  baut,  vertraut  die  menschliche  Zuversicht:  der 
schwache  fürst  baute  mit  abergläubischer  Zuversicht  auf 
den  Stern  seines  groszen  allürten  Tkeitschke  deutsche 
gesch.  1,  266;  vertrauen  sie  mir  und  —  vertrauen  sie  ihrem 
stem  Sfielhaqkn  2,  09.    selten  pluralisch: 

sag  Ihm,  dasx  Exelinos  sterne  sänken. 

er  soQ  sich  retten,  eh'  es  finstre  nacht 

EiCHssDO&rr  «.  ic.  4,  334 ; 
sprichwörtlich:  es  wird  oft  einem  sein  stern  mit  einer 
wolcken  verdeckt  Lehmax  flor.  pol.  {1662)  l,  19S. 


in  den  stemen  zweier  menschen  liegt  das  geheimnis  ihrer 
schicksalhaften  Verbundenheit  begründet: 

der  sun  Riwallnes, 

der  sorgenriche  Tristan, 

der  mochte  ouch  einen  stern  hän 

mit  der  künigln  gemein, 

der  im  nu  nicht  als  e  erschein 

und  ir  beider  minne  pflac, 

an  dem  die  kraft  des  t  rankes  lac 

und  genatüret  nach  im  was, 

den  sie  da  trunken  üz  dem  glas 

Heixeich  t.  FEEiBKEa  252  Bernttt; 

{verlobt)  bist  du  wohl;  der  andre  aber  bleibt  dir  nicht  . .  . 

verstehe  recht :  sein  stem  ist  wider  deinen  Möbike  tr.  3, 52 ; 

CiÖthe  sah  sein  Verhältnis  zu  Charlotte  von  Stein  in  diesem 

lichte: 

gewiss,  ich  wäre  schon  so  ferne,  ferne, 
80  weit  die  weit  nur  offen  liegt,  gegangen, 
bezwängen  mich  nicht  übermäcbtge  steme 
die  mein  geschick  an  deines  angehangen 

GÖTHS  5,  66  W.; 

8,  lt.  stemfreundschaft. 

e)  dieser  stern  wurde  dann  jener  gute  geist,  genius,  dämon 
des  menschen  (s.  geist  11  6;  7  a;  genie  [genius]  l  d;  engel  3), 
der  ihn  ungesehen  begleitet  und  behütet,  daher  hier  une  dort 
das  epitheton  gat: 

mein  guter  stem  bewahrte  mich  davor 
die  natter  an  den  busen  mir  zu  legen 

SCHILLEE  12,  493  ff.; 

mein  guter  stem  schickte  es,  dasz  ich  damals  nicht  gleich 
zu  bette  ging  Watzlik  pfarrer  v.  Dornloh  (1930)  183.  wie 
der  gute  geist  führt  er  den  menschen:  sein  guter  stem  führt« 
ihn  zuerst  in  der  fastnachtszeit  in  ein  kloster  Göthe  22, 
113  W.;  auch: 

euch  hat  mein  guter  stem  mir  zugeführt 

Heixbich  t.  Kleist  l,  237  E.  Schmidt; 
selten  pluralisch: 

eh  mich  .  .  .  meine  guten  sterne 

an  meines  kaisers  hof  hieher  geführt 

ScaiLLEE  13,  372  G. 
iAlich  auch: 

ich  übergebe 
sie  ihrem  gnten  stem  Schillee  5,  300  G.; 

doch  alles  überlasse  ich  der  liebe  und  deinem  guten 
Stern  E.  Th.  A.  Hoffmajts  14,  95  Gr.;  andere  epithetasind 
selten:  eines  tages  .  .  .  führte  mich  mein  milder  stem 
durch  eine  seitenstrasze  einen  andern  weg  G.  Ket.lkr  l, 
159;  als  sein  schützender  stem  ihn  in  das  haus  Feszlers 
geführt  Ebxkb-Eschexbach  3,  50;  allgemein,  ohne  die 
Vorstellung  von  dem  einen  guten  stern :  ob  ihn  ein  guter  oder 
böser  stem  von  Rom  in  sein  Vaterland  geleitet  hätte 
LoHEXSTETX  Arminius  l,  442*;  (ich  hätte)  nicht  übel  lust, 
dem  guten  stem,  der  mich  hierher  geführt,  ein  danklied 
zu  singen  Speblhagex  l,  7. 

6)  stem  als  glück,  Schicksal,  die  bedeutung  entwickelte 
sich  aus  dem  sternglauben,  sie  begegnet  vornehmlich  in  ne- 
gativem sinne. 

a)  alleinstehend:  kein  stem  haben  che  non  ha  Stella  per 
il  destino,  infortunaio  HuLsius  (1618)  239*';  infausto  sidere 
natus  nnglückhaft,  der  keinen  stem  hat  Destzleb  1, 
713*»: 

ich  het  doch  gester  gar  kein  stem. 
sie  theten  mir  den  peutel  lern 

H.  Sachs  ll,  228  lU.  ttr.; 

neben  wenig  glück  haben  stellt  sich  wenig  stern  haben  u.a.: 
dieser  zeit  .  .  .  haben  die  Römer  nit  vil  stems  gehabt 
AvENTix  s.  w.  4,  473  Lexer;  im  übrigen  hatte  ich  abermal 
wenig  stem  Gbimmelshausen  Simplic.  329;  darum  sollen 
sich  junge  leut  dafür  hüten,  dasz  sie  einem  ehrlichen  mann 
seine  tochter  durch  kuplerei  an  sich  hängen  und  gleichsam 
abstehlen  wollen,  es  ist  wenig  stern  dabei  und  mag  leicht 
. . .  Unglück  daher  streichen  Cbeidius  nuptialia  2  (1657) 
134;  was  aber  heimlich  zusammen  kreucht,  das  hat  wenig 
stem  zu  gewarten  202;  man  setze  alle  steme  gantz  aus 
den  äugen,  so  werden  ackerbau,  schiffart  und  manche 
Wissenschaften  wenig  stems  mehr  haben  E.  Fbaxcisci 
lusthaus  (1676) )( )( l*»;  präpositionale  zusätze  erujeitem  die 
bedeutung:  keinen  stem  zu  etwas  haben  non  haver  Stella 
ni  ascendente  per  qucdche  cosa  Kbamer  2  (1702)  966^;  der- 
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selbige,  demnach  er  ein  träger  und  nachlässiger  regent 
war  und  zu  kriegen  auch  kein  etern  hatte,  hat  er  sich  . .  . 
zu  einem  mönch  bescheren  lassen  W.  Haktmann  auga- 
purg.  chron.  (1595)  20. 

bei  jemand  stem  haben  bei  ihm  erfolg,  ansehen  haben: 

würff  Im  den  strosack  grob  für  thür, 
auf  dasz  er  darbel  prüf  und  spür, 
dasz  er  kein  stem  mehr  bei  mir  hab 

H.  Sachs  20,  61  0.; 

5,  323;  13,  95;  nun  der  gute  Student  wol  sähe,  das  er 
keinen  stemn  bei  der  müllerin  würde  haben  Lindener 
rastbücMein  16  lit.  ver,;  (David  haue)  keinen  guten  stem 
bei  seinem  schweher,  dem  könige  Saul  G.  Stkioenioitts 
Jonas  (1595)  215*>; 

buhler  musz  immer  freigebig  sein, 

^vUl  er  stem  haben  bei  dem  buhlen  sein 

Lehman  flor.  pol.  (1662)  3,  31; 

er  hatte  .  . .  die  gräfin  von  Regenstein  gewonnen,  welche 
.  .  .  bei  der  hertzogin  Erdmuth  den  meisten  stern  hatte 
LoHEKSTEiN  Arminius  2  (1689)  612'^.  bei  ihm  auch:  weil 
er  (Ariovist)  wol  wüste,  dasz  niemand  in  der  weit  einen 
solchen  stem  über  Zirolanens  hertze,  als  sie,  hätte  2,  922*, 
ebenso  2,  413**.  —  es  ist  kein  stern  in  (bei)  begegnet  häufiger 
in  der  zwillingsformel  glück  und  stern  (s.  b),  in  erweiterter 
bedeutung:  seithero  Medusa,  die  alte  zauberin,  gestorben, 
ist  kein  steme  mehr  in  der  höUe  und  erdencken  die  weiber 
täglich  so  viel  neuer  trachten  Moscheeosch  gesichte 
(1650)  34. 

6)  in  zwiUingsformeln,  vor  allem  glück  und  stem,  auch 
hier  meist  negativ:  er  hat  weder  stern  noch  glück  jn-orsus 
nihil  abest,  quin  sit  miserrimus;  equum  Sejanum  habet, 
aurutn  Tholosanum  attigit  Stieler  Stammbaum  (1691) 
2149;  weder  glück  noch  stem  haben  non  haver  ni  Stella, 
nk.  fortuna  Kbameb  did.  2  (1702)  966*';  kein  glück  noch 
stem  zu  etwas  haben  1  (1700)  540*,  heute  umgangssprach- 
lich weithin  üblich,  vgl.  Fischer  schwäb.  5, 1738;  Rother 
schles.  sprichw.  2^;  272*;  210^; 

die  nacht  hab  ■wir  kein  glfick  noch  stem 

J.  Ayker  2248  lit.  rcr.; 

bei  unserm  gut  hab  ich  nun  einmal  weder  glück  noch 
stem  U.  Bräker  s.  sehr.  (1789)  1,  52;  daneben  in  der  form: 
es  ist  weder  glück  noch  stem  dabei  non  vici  c  benedittione 
Krämer  a.  a.  o.  2  (1702)  966*';  aber  man  bekennt,  das  kein 
glück  noch  stem  beim  selben  abgewennten  kloster  gut 
sei  JOH.  Nas  antipapistisch  eins  und  hundert  (1667)  4,  376*; 
die  erfarung  .  .  .,  das  doch  kein  stern  noch  glück  in  dem 
verflüchten  und  schendtlichen,  auch  gotlosen  ehebruch 
ist  V.  Schümann  nachtbüchlein  225  Bolte;  es  sei  weder 
stem  noch  glück  mehr  in  Sachsen,  seid  das  evangelisch 
worden  H.  Nigrincs  Widerlegung  Johann  Nasen  (1571) 
n  1*;  durch  Verbindung  mit  anderen  Substantiven  kann  die 
bedeutung  auch  anders  gefärbt  werden:  unangesehen,  dasz 
ich  bei  der  fürstl.  neuen  regierung  keine  gunst  noch  stem, 
wie  man  pflegt  zu  sagen,  gehabt  Schweinichen  denkw. 
279;  haben  sie  doch  weder  die  gratiam  noch  den  stem 
oder  da«  glück  Thcrneysser  magna  alchymia  (1583) 
vorr.  2;  (er  hat)  weder  heil  noch  stern  Weckherlin  2,  260 
Fischer;  hatten  weder  stem  noch  segen  C.  F.  Pavllini 
philoa.  feierabend  (1700)  29«. 

nur  gelegenÜich  begegnet  eiru  Verwendung  in  positivem 
tinne:  {er  »ei)  ein  wundersmann,  der  ein  Bonderlich 
glück  und  stem  h&tte  Lütheb  tischreden  4,  180  Forste' 
mann-Bind».;  Josua  (htü)  in  seinem  krieg  nichts  als 
glück  und  stem  erfahren  Abr.  a  s.  Clara  üwas  für  alle 
2(1711)620; 

■o  but  du  giack  nnd  ttcm  . . . 

A.  V.  AK.tiX  V.  17.  88  Or.; 
c)  aU  'achiduoT: 

lebendig  »ein  b<>greben, 

e*  bt  ein  »chllmmer  stern      Vblaxd  ftd.  1.  87; 

betonden  . . .  war  es  f  ür  dia  genialen  maier  Italien«  . . . 
ein  ■chlimmer  stem,  daai  «ie  . . .  sa  mifleren  aller  art 
gretfen  muKt«n  ScnomnAVXB  v.  i,  S09  Or.;  gleich- 
g4t$kl:  war  m  Min  >tem  odar  mein  sohiokaal  /m  (1774) «, 


290.  als  ungewöhnliches  ereignis:  jederman  lacht  des 
seltzamen  gesichts  und  wunderbarlichen  stemens  Frey 
gartengesellschaft  94  Bolte;  in  unserer  Stadt  ist  ein  un- 
erhörter stern,  seit  einem  halben  jähre  haben  wir  wohl 
zwanzig  heurathen  von  bedeutung  Göthe  IV  2, 113  W.; 
ungewöhnlich:  ich  armer  stern  kam  und  wüste  kein  haar 
von  diesem  schlusz  und  langen  gusz  Grimmelshausen 
Simplic.  559  ndr. 

7)  stem  übertragen  auf  concrete  objecte  und  figuren. 

a)  als  äuge  oder  pupille;  die  Übertragung  auf  das 
äuge  ist  alt,  s.  o.  Saß: 

swft  dft  rw^n  sterne  gegen  st^nt 
unt  str&le  wider  strälc  gänt, 
da  hilfet  tn  diu  minnc 
Keinhar  V.  ZWETEU  268,  7,  vffl.  anm.  dazu; 
ihr  steme,  deren  glautz  der  mondcn  nicht  kan  gleichen 
Hoffmann  v.  Hoffmannswaldau  u.  a.  ged.  2,  23; 

das  gefühl  für  die  herkunft  tritt  dann  ganz  zurück: 

welch  äuszerstes 
ist  noch  zu  fürchten,  wenn  der  stern  des  anges 
in  seiner  höhle  nicht  mehr  sicher  ist 

SCHJLLBB  14,  301  0.; 

hüte  das  werk,  wie  den  stern  deiner  äugen  Stifter  s.  w. 
2,  57. 

daneben  gewinnt  stern  schon  früh  die  besondere  bedeutung 
pupille:  pupilla  der  stern  in  den  ougen  (15.  jh.  obd.)  Die- 
FENBACH  nov.  gl.  30Q^;  das  (kind)  wart  geschossen  mit 
ainem  .  .  .  pfeil,  das  im  der  stern  des  äugen  versert  wart 
Braunschweig  chirurgia  (1539)  47*;  und  ist  das  wunder- 
lichest,  daz  sie  (die  zauberer)  in  eim  iegklichen  aug  zwen 
Sternen  haben  Eppendorff  Plinius  (1543)  6;  glaucoma 
.  .  .  ein  blawer  oder  grawer  flecken  im  stern  des  augs 
Faber  thes.  (1587)359;  Walpurgis  aber  verdrehte  die 
äugen,  dasz  man  keinen  stern,  sondern  eitel  weiszes  sah 
Lohenstein  ^rwjtntM«  (1689)  2, 1 1 58*;  der  apfel  (das  au^es) 
quer,  flammigt  der  stern  Gerstenberg  Ugolino  254//./ 
ein  paar  graue  äugen  mit  merkwürdig  groszen  dunklen 
Sternen  Anzenqbuber  ges.  w.  l,  5;  etuHis  anders:  die 
kreisrunde  Öffnung  oder  pupille  der  in  dieser  feuchtigkeit 
ausgespannten  undurchsichtigen  und  farbigen  trauben- 
oder  regenbogenhaut  (des  sterns,  der  dem  äuge  die  schöne 
blaue  oder  braune  färbe  giebt)  Schubert  verm.  sehr. 
(1823)  3,  196. 

unter  einflusz  von  staar,  das  seit  dem  frühen  15.  jh.  be- 
zeugt ist,  und  begünstigt  durch  die  manchmal  strahlen' 
förmige  gestalt  des  staars,  wird  auch  stem  bezeichnung 
der  augenkrankheil ;  so  setzt  Erasmüs  Alberüs  diel. 
(1540)  74*'  zu  Stern  als  bedeutung  neben  'iris'  auch  'leu- 
coma,  argema,  rnioY^avxtüat;,  albulgo\  vgl.  auch  stern- 
blind  neben  staarblind,  stemfell  neben  staarfell,  stem- 
stecher  neben  staarstecher:  des  münchs  von  Lands- 
hut augenwasser,  für  alle  mackel,  stem  und  feil  der 
äugen  Gäbelkover  artzneybuch  (l^Qb)  1,101;  den  stemon 
oder  das  fäl  im  aug  vertreibt  dise  äsch,  mit  eselsmilch 
angerürt  Herold-Forer  Ocszners  thierb.  (1653)  45^;  für 
allerlei  gebrechen  der  äugen,  es  seien  perlen,  feile,  con- 
tracten  oder  stern  Coler  öcon.  2(1680)  117;  auf  dem 
einen  äuge  habe  ich  einen  stem,  auf  dem  andern  schiele 
ich  Rabener  w.  4,  53. 

das  Verhältnis  von  stem  und  staar  ist  jedoch  aus  den 
vorliegenden  belegen  noch  nicht  zu  ersehen.  Luthers 
Sprachgebrauch  zeigt  die  enge  Verflechtung:  in  der  bibelübtr- 
Setzung  ist  staar  als  äugen krankheit  ( Tobias  6,  10;  11,  14), 
von  stcm  Stella  deutlich  geschieden,  die  Überschneidung  be- 
ginnt bei  der  formet  aich  vor  seinem  eigenen  st.  fürchten. 
Luther  gebraucht  hier  vornehmlich  staar  (staaron),  doch 
auch  augc-nstem,  t.o.  teil  10,2,204;  anscheinend  nur  eine 
Variation  dieser  redensart  liegt  i-or  in:  der  gottlose  fleucht, 
wenn  ihn  nieman  jaget,  fleucht  für  «eim  eigen  stem  and 
ge<iancken(/u^t(  imjnus  nemine  per$equente  sprichw.  28,  1) 
24,  130  W.  in  dem  compoaitum  lichtstar  («.  d.)  kennt  er 
Star  auch  als  leuchte  (stets  st.  m.),  und  auch  diese  ver- 
urendung  hcU  »Are  parallele  bei  stern:  lucibulum,  lucinium 
luchtestemo  (netten  sonstigem  -scherbc)  Dikpenbacu  837^ 
{md.,  16.  ;A.),-  vergUiehiiar  sind  auch  jüngere  bexeugungen: 
'der  bergmann  in  der  grübe  heiszi  das  gmitenlieht  seinen 
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atern'  Scheuchexsthel  98;  der  liachte  stern  von  der 
kirche  la  lampada,  das  eicige  licht  Schmelleb  cimbr.  wb. 
174*>.  und  hierhin  rechnet  tcohl  eine  übertragene  bedeutung 
bei  Lutheb:  das  du  kannst  sagen:  das  werk  ist  wol 
gethan  ....  das  weis  ich  nicht  nach  meinem  eigen  liecht 
odder  stam  (C  stem),  das  es  mich  gut  odder  böse  dünckt 
32,  515  W. 

b)  ungleich  häufiger  ist  die  Übertragung  auf  sternförmige 
körper  und  figuren:  item  2  m  dy  spera  zu  molen  Peter 
moler  und  3  firdung  vor  den  stern  an  der  spera  (Ziffer- 
blatt) ilarienburger  treszlerbuch  112  Joachim;  dat  sc  myd 
en  slan  enen  penningh  van  veer  penninghen,  ghetekent 
myd  ener  stemen  (1381)  ScHUiEB-LÜBBEX  4,  391;  aves 
sydereae  Junonis  pfawen,  die  sternen  an  irem  schwantz 
habend  Fbisius  did.  (1556)  1283*;  si  drugen  silbern  stern 
an  iren  kogeln  unde  hüten  Wigä^td  Gebstexbebg  chron. 
263  Diemar;  es  sind  auch  zweierlei  steren  zu  reisen  ausz 
eim  fünf  eck  A.  DrBEB  undericeysung  (1525)  e  46; 

sie  (Maria)  tregt  von  gold  so  rein  ein  krön, 
da  leuchten  in  zwelf  sterne 
Mabus  LrTHEK  bei  Wackeexagel  kirchenl.  3,  24; 

stellio  aber  .  .  .  ist  ein  giftiges  tier,  welches  seinen  balg, 
der  auf  dem  rükken  gleichsam  als  mit  stemen  über- 
tzschäkkert  ist,  alle  jähr  .  .  .  abwürft  Ph.  Zesex  rosen- 
mdnd  (1651)  a  4^;  die  vestung  .  .  .  bekommt .  .  .  von  ihren 
6  pasteien  die  form  eines  stems  S.  v.  Bibken  verm.  Donau- 
strand (1684)  56;  besonders  nahe  lag  die  bezeichnung  bei 
leuchtenden  körpern  von  sternförmiger  gestalt:  {des  Spring- 
brunnens) wogen  in  tausend  blinkende  sterne  zerbrochen 
Ludwig  ges.  sehr.  2,  465;  einer  rakete,  die  ...  in  tausend 
funkelnde  sterne  ohne  licht  und  wärme  prächtig  zer- 
platzt EiCHEXDOBFF  «.  w.  2,  217;  Sterne  (eisenschmide)  die 
starken  funken,  die  von  dem  eisen  abspringen,  wenn  es  aus 
der  esse  genommen  wird  Jacobsson  technol.  wb.  4,  288*. 

c)  einige  überfragungen  wurden  fest: 

a)  hauszeichen,  besonders  wirtsschild,  s.  u.  sternwirt :  ze 
dem  stem  ze  Augsburg  in  der  saemnung  (1358)  bei 
Fischer  schwäb.  5,  1739; 

unferr  vom  heiigen  grab 
da  ist  ein  schon  dafern 
und  heisset  zu  dem  stern  . . . 
bin  von  dem  heiigen  grab 
ging  wir  in  die  dafern 
da  vor  ein  guldin  stem 
on  einer  Stangen  hing 

STKISTEE  Altswebt  231,  22  und  235,  28; 

das  ander  zu  dem  plaben  stern, 
das  drit  in  den  heimlichen  tavern 

foitnachtggp.  793,  15,  vgl.  102,  6; 

imd  schlug  die  (tonnen)  alle  hart  zu  und  liesz  die  zum 
gülden  stemen,  in  sein  herberg  füren  Eulenspiegel  (1615) 
73  ndr.; 

drei  jäger  zechen  im  stem 

H.  Heixb  1, 109  E.; 

im  nächsten  sommer  zog  Mozart  in  das  haus  'bei  den 
fünf  Sternen'  0.  Jahn  Mozart  3,  233  anm.;  die  paare 
drehten  sich  in  dem  von  hitze  und  menschendunst  damp- 
fenden saal  des  'sternen'  G.  Reuter  tränenhaus  (1909) 
110;  s.  Fischer  schwäb.  5,  1738. 

ß)  stern  der  hl.  drei  könige:  an  der  h.  könig  tag  so  sind 
die  Schüler  zu  nacht  umhergangen  mit  einem  grossen 
stem  und  gesungen  (1500)  gesch.  des  humanistischen  Schul- 
wesens in  Württemberg  415;  welcher  eins  jars  an  der  hei- 
ligen drei  könig  tag  mit  andern  mit  den  sternen  zu  Dil- 
lingen und  anderswa  gesungen  Mostaxus  schwankb.  86 
lit.  ver.;  mit  dem  stern  herumgehen,  mit  dem  stem  singen 
andare,  cantare  attorno  colla  Stella  Kramer  diel.  2(1702) 
966''.  möglicherweise  liegt  hier  auch  der  ausgang  für  ein 
dunkles  den  stern  treiben,  das  Birlixger  schtväb.-augsb. 
wb.  aus  einem  totentanz  von  1627  bezeugt: 

du  dürrer  hund,  du  storchenkragen, 

nu  zottelt  frei  nachher,  ich  treib  den  stern. 

y)  Stem  auf  einem  Saiteninstrument:  ornatiis  lamellae, 
qua  apertura  corporis  sive  testudinis  instruTnenti  mtuici 
propter  sonum  tegilur,  was  auf  dem  resonamboden  über 


die  Öffnung  gemacht  ist,  als  auf  den  claviren,  auf  der 
laute  Frisch  wb.  2  (1741)  332:  uff  der  quintsaitten  schier 
ein  octave  bis  zu  dem  stern  über  alle  bünd  (1511)  S.  Vir- 
DUXG  musica  gelutscht  (lö\l)  in  publicat.  alt.  musik  11,  76; 
magadium  der  stern  Orsäus  nomenclator  (1623)  209;  echa 
der  stem  an  der  laut  Pomey  (1720)  325;  (lauten,  welche) 
kleine  sterne  oder  resonanzlöcher  haben  Baros  instru- 
ment  der  lauten  (1727)  90. 

ä)  kennzeichen  im  buchdruck:  solches  zu  bezeichnen  mit 
einem  asterisco  oder  stemlin  Barth  weiberspiegd  (1565) 
V  7**,  in  dieser  form  häufiger,  s.  u.  stemlein;  ebenso  sind 
. . .  die  sterne  von  keiner  bedeutung,  die  . . .  oben  in  den 
ecken  stehen  Göthe  IV  41,  12  (brief  an  Cotta);  ein  stem 
verweiset  mich  unter  den  text  Lessixg  10,  286  L.-M. 

e)  heraldisches  kennzeichen,  ^wird  gemeiniglich  in  den 
teutschen  wapen  mit  sechs,  in  den  frantzösischen  und  andern 
aber  mit  fünf  Straten  gemahlt'  Trier  wappenkunst  (1714) 
160,  schon  früh  in  dieser  Verwendung : 

ein  tlwer  stem  von  golde, 

als  der  markis  wolde, 

in  eime  samit  gar  blä 

übe  siner  schar  swebt  aldä 

WOLPEAU  V.  ESCHKXBACH  Willehalm  328,  9; 

ebda  öfter  336,  21;  369, 13;  369,  20;  433,  14.  s.  stemer.  — 
ncu:h  dem  abzeichen  nannten  sich  gesellschaftliche  Ver- 
einigungen, so  die  adelsgesellschaft  in  Basel,  s.  stem- 
gesellschaft.  de  beere  van  der  steer  die  stern-  oder  vor- 
malige addszunft  Müller- Weitz  Aachener  ma.  234. 

^)  Ordenszeichen,  s.  orden  teil  7,  1319;  ordensstem  7, 
1323:  ritter  des  stems,  so  könig  Robert  der  andächtige 
in  Franckreich  anno  1022  der  mutter  gottes  zu  ehren 
gestiftet  Amaraxthes  frauenzimmerlexikon  (1715)  1224; 

der  berr  von  Gernegrosz  kauft  ahnen  aufs  papier, 
sich  titel,  band  und  stem,  und  bleibt  ein  dummes  thier 
bei  Gottsched  anmuthige  gelekrs.  1  (1751)  513; 

es  gibt  bei  uns  genug  buben  und  verräther  mit  und  ohne 
stern,  welche  ihren  letzten  heller  zu  einem  freudenfeuer 
anwenden  würden,  wenn  es  hiesze,  Napoleon  sei  wieder 
mit  heeresmacht  über  den  Rhein  gesetzt  E.  M.  Abxdt 
sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  2,  214.   s.  u.  stemkreuz. 

r)  stirnfleck,  allgemein  verbreitet,  vgl.  Staldeb  2,  392; 
Toblee  appenzell.  iOS;  Martix-Lienhart  2,615;  Fi- 
scher schwäb.  5,  1739;  Woeste  253*';  in  der  deminutiv- 
form sternlein  (s.  d.)  schon  im  16.  jh.  bezeugt:  eines  pferdes 
gute  wird  erkandt  an  der  stirn,  blassen  oder  stern  (dalle 
Stella  della  fronte)  Krämer  dict.  2  (1702)  199*";  ein  wallach 
.  .  .  mit  einem  stern  vorm  köpf  Cassel.  zeitung  (1731)  98; 
so  spricht  man  .  .  .  bei  einem  etwas  gröszeren  fleck  von 
einem  stern  v.  Altex  hdb.  für  heer  u.  flotte  i,  81.  dann 
auch  name  für  pferde  und  rinder  mit  stirn  fleck  Tobleb 
appenzell.  408;  Fischer  5,  1739;  Follmaxx  lothr.  497; 
Woeste  westf.  253*>;  Schacherl  Böhmerwald  38.  auch 
als  sternlein  Schmeller-Fbomm.  2,  783;  sterli  Tobleb 
appenzell.  408;  sterni  Mabtix-Liexhabt  2,  615;  sterre 
Fischer  a.  a.  o.  für  das  auszerdeutsche  vgl.  stjami  bzw. 
stjama  als  bezeichnung  von  pferden  mit  stirnfleck  Clbasby- 
Vigfussox  594.  die  gleiche  anwendung  findet  sich  bei 
blässe,  Spiegel  (s.  d.). 

&)  in  der  spräche  der  technik  der  drehbare  zackenstern 
oder  das  Zahnrad:  stern  des  repetirwerks  (uhrmacher),  der 
mit  12  zahnen  versehene  stern.  er  wird  von  einem  stift 
unter  dem  Wechsel  vor  jedem  stundenschlag  um  einen  zahn 
weiter  gerückt,  und  die  uhr  repeiiret  Jacobsson  technol. 
u)b.  4,  287*';  (dieser  wegmesser  hat)  nicht,  wie  der  Catel- 
sche,  einen  stem,  der  von  auszen  herumgedrehet  wird 
Nicolai  reise  durch  Deutschland  u.  die  Schweiz  l,  18; 
Stern  .  .  .  ein  aufsatz  auf  schraubenpfähle,  um  sie  in  den 
boden  drehen  zu  können  Schöxebmark-Stübeb  hochbau- 
lex.  800. 

i)  in  der  bolanik  führt  die  form  der  bluten  und  blätter 
zu  einer  fülle  von  pflanzenbenennungen,  doch  ist  wegen 
der  vielfachen  Übertragungen  der  grund  der  benennung  nicht 
immer  ersichtlich,  das  gut  von  den  Zusammensetzungen 
vne  auch  von  den  selbständigen  benennungen:  als  narcisse 
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(weiazer,  gelber  stem)  Pkitzel- Jessen  243,  als  einhei- 
misches Schneeglöckchen  oder  toiesenbockskraul  Fisohee 
Schwab.  5, 1739,  ertveitert  als  stern  aus  Bethlehem  omitho- 
galum,  umbellatum  Pritzel-J.  258;  Chomel  8, 1640;  stern 
aus  Alexandrien  omithogalum  arabicum  Sanders  wb.  3, 
1211'';  stern  von  Neapel  Pritzel- Jessen  257;  stern  des 
herrn  ebda  108,  vgl.  weiter  Fischer  und  Sanders  a.  a.  o. 
in  den  literarischen  belegen  ist  stem  aticA  der  blütenstern 
schlechthin: 

sendest  nun  in  zarten  kreisen 
die  von  dir  gepfiüclrten  stcrne 

GöTHB  4,  269  TT.; 
roth  sfib  ich  wilde  nellsen  blfltin, 
sanimt  liebten  steinen  von  Jasmin 

TiKCK  sehr.  4, 137; 
primel  und  stern  und  syringe,  von  einsamer  kerze  beleucbtet, 
liier  im  glase,  wie  fremd  blickt  ihr,  wie  feenbaft  ber 
MOriks  1,  96;  vgl.  50;  240; 

fand  auch  einige  hübsche  Sterne,  das  meiste  edelweisz 
war  aber  bereits  verblüht  H.  v.  Barth  Kalkalpen  225.  — 
vereinzelt  steht  ein  zoologischer  gebrauch  für  die  porcellan- 
schnecke  (cypraea  hebrota)  Campe  4,  640. 

x)  geschwür,  schwäre:  ich  habe  itzund  an  meinem  leibe 
bei  zwanzig  Sternen  Luther  tischreden  6,  497  W.;  ein  ab- 
scheuliches geschwar  am  armb,  welches  man  für  einen 
bockstem  gehalten  (1697)  bei  Schmeller-Fb.  2,  784;  als 
flecken  auf  dem  nagel  des  fingers  brem.-nieders.  wb.  1030. 

X)  stern  nennet  man  einen  platz,  in  dessen  mitteljmnkte 
wenigstens  6  gänge  sich  kreuzen  Gottsched  wb.  der  schönen 
wissensch.  (1760)  1517;  Verwus-Verdam  7, 2098;  daher  die 
weitverbreiteten  benennungen  von  öffentlichen  platzen,  die 
gleichzeitig  Wegkreuzungen  sind,  so  in  Berlin  der  grosze, 
kleine  stern  des  Tiergartens.  Göthe  lebte  im  'garten  am 
stern";  dieser  grenzte  an  einen  park,  dessen  wege  strahlen- 
förmig von  einem  runden  platz  ausgingen,  s.  u.  stemallee. 

|U)  verschiedenes:  sternartiger  haken  für  kleider:  ein  stern 
zum  gewandt  aufhenken  (1637)  bei  Unger-Khüll  575. 
am  obst  und  sonderlich  an  äpfeln  und  birnen,  die  dürre 
blüthe,  welche  bei  denselben  alle  zeit  sichtbar  bleibet  und 
in  der  Vorbereitung  von  den  kochen,  ehe  sie  an  das  feuer 
gesetzt  und  zugerichtet  werden,  ausgeschnitten  wird  Chomel 
8,  1641;  als  innere  Zeichnung: 

preszt  der  citrone 

saftigen  stern, 

berb  ist  des  lebens 

innerster  kern  Schilleb  11,  376  G. 

cUa  »elscheibe,  s.  stemscheibe : 

die  männer,  sie  ]agcn  nacb  ehren, 
sie  Jagen  mit  scbarfen  gewehren, 
sie  zielen  und  treffen  den  stern 

W.  MÜLLER  ged.  (1868)  1, 147; 

backwerk  in  sternform,  bes.  zimmetstern  Fischer  schwäb. 
5,  1739;  SCHA7FNBR  (fecAarU  vo»  öo«c«6ttre»  (1917)  275.  als 
Versteinerung  für  den  sternstein  (s.d.)  Sohambach  210; 
gewisse  sorten  Schaumwein  mache  de  steme  d.  h.  der 
»ehaum  im  glase  erscheint  in  form  eines  sterns  Hunziker 
Aargau  253: 

(4i<  juif»H(UfU)  wo  aus  dem  weiszen  stern  des  purpurnen 
noch  Jedes  bliiscben  freude  zlscbt  [burgunden 

OÖKIHOK  ged.  3  (1780)  4«. 
unsicher,  ob  hierhin: 

die  Sternen  secht  ir  (gelehrte  narren)  in  dem  glass 
und  kynncndt  rechen,  wie  vil  mast 
ir  SU  nacbt  gctruncken  baudt 

MUABKS  narrenbetehu).  S,  182; 

geprocbtiziert  durch  den  mistalten  pruciittziercr  Woin- 
hold  Wcinblüt,  der  den  atemen  im  glaaz  Bach  Fischabt 
prakiik  8  nd/r. 

8)  stem  im  ausruf,  vornehmlich  in  der  form:  potz  atvm ; 
(potz  Veiten;  potz  kranckhcit)  Kramkr  2(1702)  ZSS^»;  potz 
•tem,  wie  haben  wir  die  bauron,  die  schelmon,  tribulirt 
G&DOfXLeHAUsnr  Simplicisaimus  72  ndr.;  857;  bot«  stem, 
da«  muas  dn  stattlich  buch  aein  polit.  mauiaffe  (1079)  87; 
häufig  bei  Lmmhio:  potz  aternl  sind  aio  daT  ich  denke, 
sie  stehen  dort  im  winkcl  2,  00  L.-M.;  potz  ateml  gut, 
ich  daran  gedenke  8,  410;  vgl.  l,  812;  810;  88«;  866; 


360;  dann  auch  gots  stem  Stielbr  2150.  in  anderer  Ver- 
bindung: stemsakrament  (1596)  Fischer  schwäb.  6, 1740, 
ein  verbreiteter  fluch,  s.  Martin-Lienhart  2,  345;  614; 
stem  dement  ollapatrida  144  vdr.;  wo  zum  stern  käme 
hier  ein  einzelnes  frauensmensch  her  in  sinkender  nacht 
Hermes  Sophiens  reise  4,  306;  stem  -  kreuz  -  bataillon 
Schiller  2,  78  0.;  himmel  stern  bataillon!  Hebel  2, 
310;  gotts  blitz  und  stern  Ditfurth  volksl.  147. 

9)  Stern  in  der  formel  stern  und  kern:  endlich  wird  das 
evangelium  mit  einem  schönen  stern  und  kern  .  .  .  be- 
schlossen V.  Herbergeb  hertzpostille  (161S)  2,  444 ;  zu  dem 
ende  vertheilete  er  den  kern  und  stern  seiner  besten  Solda- 
teska in  allerlei  festungen  S.  Emrich  geburthszeit  (1653)  34 ; 
wir  wollen  .  .  .  uns  in  derselben  unnützen  .  .  .  erzehlung 
.  .  .  nicht  lang  aufhalten,  sondern  alsbald  den  kern  und 
stern,  marck  und  krafft  dieser  leiter  suchen  Dannhawer 
calechismusmilch  (1657)  4,  59;  dasz  man  Jesum  Christum 
den  stern  und  kern  der  schrift .  .  .  allenthalben  sucht  und 
findet  A.  G.  Spangenbero  apologet.  schluszschr.  (1752)  2, 
204;  stem  und  kern  dieser  vorrede  Hippel  lebensl.  (1778) 

1,  40;  des  buches  kern  und  stern  Herder  9,  241  S.;  kern 
imd  stern  der  apokalypse  Juno-Stilling  3,  235;  die 
formel  begegnet  auch  in  Zusammensetzungen:  (die  hl.  schrift) 
das  fürtrefflichste  stem-  und  kembuch  Dannhawer  cate- 
chismusmilch  (1657)  1,  383;  der  ritter  .  . .,  der  überhaupt 
an  den  .  .  .  kern-  und  Sternnachrichten  so  unschuldig  wie 
die  sonne  am  himmel  ist  Hippel  kreuz-  und  querzüge 

2,  412;  kern-  und  stemworte  Goethes  H.  Carossa  füh- 
rung  (1933)  92. 

10)  Zusammensetzungen,  die  form  stem-  herrscht  in  allen 
compositionen,  die  ihren  ausgang  von  der  sternartigen  ge- 
stalt  nehmen,  also  in  den  zahlreichen  festen  technischen  und 
naturwissenschaftlichen  bezeichnu-ngen.  Zusammensetzun- 
gen, in  denen  der  mehrheitsbegriff  voransteht  und  das  erste 
glied  sonst  einem  gen.  plur.  entsprechen  würde,  haben  vor- 
wiegend die  form  Sternen-  (sternenmeer,  stemenheer). 
doch  gibt  das  unten  folgende  material  kein  zuverlässiges 
bild,  da  die  belege  meist  dichterischer  spräche  entstammen, 
wo  der  vers-  oder  satzrhythmus  gewöhnlich  die  zweisilbige 
form  fordert.  Zusammensetzungen,  die  nur  dichterischer 
spräche  angehören,  begegnen  daher  fast  nur  in  der  form 
Sternen-  (sternenau).  8tefe(n)-cowipo*i7o  sind  selten  und 
über  das  frühnhd.  hinaus  kaum  bezeugt,  die  alphabe- 
tische reihe  (sp.  2480/.)  setzt  ohne  rücksicht  auf  die  zufällige 
bezeugung  stets  die  Btevn-form  an.  aus  der  fülle  der  com- 
posita  heben  sich  einige  gruppen  heraus,  soweit  die  queUen- 
angabe  fehlt,  folgen  die  belege  in  der  alphabetischen  reihe: 

a)  bezeichnungen  des  gestirnten  himmels.  sie  entstammen 
bildlicher  spräche  und  sind  am  häufigsten  und  kühnsten  in 
der  gelehrten  halbdichtung  des  17.  und  18.  Jahrhunderts: 
sternaltan;  -altar: 

(er)  überstrahlt  des  blmmels  sternaltar 

LoBENSTKUi  Arminiu*  2,866«; 
-aue;  -baldachin: 


-beet: 


lieblicher  als  alle  sternc  leuchtet 
unterm  stcrncubaldacbin  die  tuipe 

PLATEN  1.  601  fl.; 

durch  der  stcrnenbcctc  blunienschvin 
wandelt  sie  und  denket  mein 

L.  UULAND  ged.  (1898)  2,  200; 


-blatt: 

Ihr  hocbgestiognes  tugcndlob  Ins  blanke  st«rnenblat 
mit  guldner  schrift  su  schreiben  ein 

Pa.  ZiaiH  Mrm.  Helikon  (1060)  2,  4; 

•  buch:  doa  st.  lesen  HASiaDÖHTTZHfrauciuimmergespräch- 
»piele  6,  28;  im  ateraenbuch  goachricbcn  stehen  Q.  Kühl- 
MANH(1072)  lehrhoff  488;  Louenmtkin  Cleopatra (lMO)ili 

•  bübnc;  -bürg;  -dach  J.  Rist  Partuuz  (1062)  a  0; 
-dorn  Baooeskn  2,  73;  -fahno: 

der  gclst 
der  die  sternenfabne  der  nacht  hUt 

W.  JOKDAN  tdtaum  (1840)  213; 


-erker: 


(ctcr  gtitt)  eilt  tarn  at«rnenorcker 
auffs  lammcs  bocbseltfest 

B.  T.  Aauo  9t».  $ekr.  (1719)  70; 
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-feld;   -flur  Pfeffel  vers.  S,  57;  -gefilde;    -gerüst 
LoHEiiSTEix  Arminitis  1,  243*;  -gewölbe;  -gezelt: 

was  flinkert  und  blinkert?   wer  schwingt  sich  hernieder? 

was  kommt  vor  ein  ritter  vom  sternengezelt? 

M.  KONQEHL  Andromeda  (1C95)  67; 

-haus;   -beer;   -beide   S.  v.  Berken  lorbeerhayn  344; 
-herde  Spee  triLtznachtigall  (1649)  237;  -hügel: 

und  schwing  dich  mit  des  glaubens  adlerflügeln 
zu  deinen  gott,  zu  jenen  sternenhügeln, 
wo  rechtes  glück,  zur  wahren  ruhe  port 

M.  S.  T.  KrsTscH  ged.  (1720)  17; 

-kleid;  -kränz;  matte: 

der  Bchwan,  der  auf  sich  schwingt  zu  jenen  Sternenmatten 
Fe.  ACQ.  ScHrxzE  ged.  (1828)  51; 
-meer: 

lächelte  vom  stemenmeer 
nicht  die  göttin  zu  mir  her 

SCHLLLEE  1,  241  G.; 
-ocean: 

und  hörten  die  alimacht 
schon  in  den  ätherfluten  des  Sternenozeans  säuseln 

Fr.  V.  SONXEXBEEG  ged.  (1808)  100; 
-plan: 

endlich  flog  es  himmelan 
da  es,  selber  ein  gestirne,  glänzet  auf  dem  stemenplan 
S.  V.  BlEKEN  osüänd.  lorbeerhayn  (1657)  355; 
-ring: 

wenn  du  den  strahl  des  angesichts 
nicht  stellst  zum  sterneniing 

E.  M.  Aekdt  4, 145; 
-saal: 

als  in  dem  sternensaal  in  lust  beisammen  war 

der  götter  edle  zunft        W.  Scheeffee  ged.  (1652)  551; 

de8  monden  hausz,  der  sternensaal,  die   himmelbühne 
Tbeueb  Dädcdus  (1675)  1,837;  -saat;  -schlosz: 

sie,  berufen  zu  den  vielen, 
reiset  nach  dem  stemenschlosz 

8.  T.  BIBSEK  ostländ.  lorbeerhayn  (1657)  278; 
-Stadt: 

den  werthen  held  der  sternenstadt 
der  euch  und  uns  erhalten  hat 

J.  Clajus  enget-  u.  draehengtreit  (1645)  El»; 
-Volk: 

ein  wölk 
kompt  zu  bedecken  schnell  das  schöne  sternenvolk 

J.  Eist  mwa  teutonica  (1643)  N  2»; 
-zeit;  zimmer: 

es  ist  mein  rühm  durch  blasser  beiden  zahl 
erhöht  bis  an  das  blaue  stemenzimmer 

ZiEQLEB  asiatische  Banise  (1689)  809. 

gleicher  art  und  gleicher  herkunft  sind  auch  die  Umschrei- 
bungen des  einzelnen  sterns:  -ampel:  {der  mond,  der)  die 
stemenampeln füllt  Lohenstein  ro5cm(l680)  86;  -fackel: 

BO,  dasz  für  uns,  umsonst,  die  sternenfackeln  brennen 
D.  W.  Teillee  poet.  betr.  6,  20; 

-lampe;  -kerze  S.  V.  Bikken  lorbeerhayn  (1657)  228: 

dasz  all  die  Sternenlampen  drob 
um  sich  die  funken  schneuzten 

das  mädgen  von  Orleans  (1821)  2,  75. 

6)  Synonyma  für  den  glänz  der  gestirne:  sternblick; 
-blinken:  die  freude  an  der  natur,  an  .  .  .  stemenblinken 
B.  AüEBBACH  schr.B,  110;  anders:  dieses  stemenblinken 
aus  dem  groszen  schwarzen  äuge  v.  Kalchbebg  ges.  sehr. 
2, 1&7  Schlosser;  -feuer;  -flimmer  Campe  4,  641;  -flim- 
mern GÖTHE  3,364  W.;  -füttern  FouQcfi  4,529;  -fun- 
keln A.  V.  Humboldt  kosm^s  3,  85;  -gef  limmer  Campe 
4,642;  -geflitter:  die  todtengebeine  .  .  .  blitzten  ...  im 
stemgeflitter FocQüÄ  7aAre.s2e»<ew  4,172;  -geflunker:  am 
himmel  dieses stemengeflunker  Rosegoeb  II 14,  408;  -ge- 
funkel;  -glänz;  -glast  C.  Seegeb  Arislophanes  2,  220; 
-glimmer  Jcno-Stillino  «.  5cAr.  2,  425;  -glinster 
H.Sachs  14,249;  -glühen  Köbneb  2,U3H.;  -glut 
TiSDOE  «?.  4,31;  -lohe  Ksittel  poet.  sinnen/rüchte 
(1677)  43. 

c)  nomiiia  agentis,  namentlich  feste  oder  auch  gelegentliche 
benennungen  des  sternkundigen:  sternbedeuter;  -be- 
obachtcr  Kübnbeboeb  novellen  l  (1861)  272;  -be- 
Bchreiber:  aus  angezognen  meinungen  hochgeschickter 
«tembeschreiber  E.  Fbancisci  iu«/ÄaM«  (1676)  465;  -be- 
aeher;  -besichtiger  E.  Fbancisci  a.  a.  o.  947;  -be- 
trachter  R.  Hameblinq  S,  142;  -beurteiler  E.  Fban- 


cisci  a.  a.  o.  923;  -deuter;  -erkundiger  Albebtintts 
hirnschleiffer  (1664)  520;  -gucker;  -schauer;  dazu  die 
entsprechenden  «or/itwaac<toni5;sternbeobachtung:da8 
alter  der  babylonischen  stembeobachtungen  A.  v.  Hum- 
boldt kosmos  2, 403;  -besehung;  -beschreibung 
Campe  4,  640;  -deutung. 

d)  participiale  bildungen,  vornehmlich  mit  dem  partici- 
pium  präteriti.  sie  nehmen  auch  ihren  ausgang  von  der 
übertragenen  bedeutung  von  stem:  sternbeblümt: 

o  grosze  kaiserin  der  stembeblümten  zinnen, 

beherrscherin  der  weit,  besüszerin  der  sinnen 

HoFFiLiSN  V.  HOFFiLASKSWALDAU  u.  anderer  Deutscher 

gedichte  (1697)  1,272; 

-bedeckt:  das  ganze  stembedeckte  firmament  Gbabbb 
1,  203  Blumenthal;  -beflammt:  an  den  stembeflamm- 
ten  zinnen  Tbeüee  deutscher  Dädalus  (1675)  1,  824;  -be- 
glänzt  Heine  2,  ZS2E.;  -begrenzt:  drei frauengestalten 
trugen  eine  sternenbegrenzte  ume  Fontane  ges.  w.  I  2, 
190;  -bekränzt:  die  darstellung  der  stembekränzten 
mutter  gottes  Fe.  Schlegel  s.  w.  6,104;  -bekrönt 
Campe  4,  640;  du  stemenbekrönte  mutter  der  menschen 
Fe.  V.  SoNNENBUEGi>orwi<oa(  1806)  1,1,38;  -beleuchtet: 
die  sternbeleuchtete  nacht,  welche  ihnen  (den  mystikern) 
gehört  füest  Fvcklys.  tutti  fr utti  (ISSi)  3,20;  -besät; 
-beschienen  Bettine  Göthes  briefw.  m.  einem  kinde  2, 
293;  -beschimmert  I.  C.  Lavatee  Je^us  Messias  (1783) 
1,  116;  -besetzt:  ein  stembesetzter  goldreif  Hebdes  23, 
525 /S.;  -bestickt:  in  einem  sternbestickten  chiton 
Welckeb  alte  denkmäler  3,  9;  bestirnt:  mit  ihren  vier 
mächtigen  stemebestimten  stieren  Heedee  5,  169  S.; 
-bewirkt: 

wer  schuft  den  stembewirkten  kreis, 

luft,  feuer,  wasser,  erde 

E.  FiNX  bei  Fischee-Tümpel  kirchenlied  5,  237; 

-durchblitzt:  stemdurchblitzte  nacht  Immeemann  15, 
361  Boxb.;  -durchfunkelt:  \inter  den  mond-  und 
sterndurchfujikelten  baumgängen  Fouquä  gefükle  (1819) 
2,113;  -durchsprengt:  zur  stemdurchsprengten  nacht 
H.  Watzlik  phönix  (1916)  290;  -durchwebt: 

die  majestät  in  stemdurchwebtem  Ucht 

GÖTHE  16,  222  W.; 

-durchwirkt:  stemendurchwirktes  blau  Fe.  Schlegel 
s.  w.  10,  29;  -erhellt:  in  stemerhellter  nacht  ward  fort- 
gefahren J.  H.  V.  Wessenbeeg  sämtl.dichtungen  1,7; 
-gefleckt:  des  sternengeflecten  tieres  E.  Geehaed  akad. 
abhandl.  1,  88;  -gekränzt:  nacht  ...  mächtige,  sternen- 
gekränzte  Heedee  26,  180  S.;  -gekrönt:  so  sieht  sie  .  • . 
ein  goldnes  und  sternengekröntes  (jähr)  sich  winken 
Hebbel  w.  8,  320  W.;  -gepflastert:  straszen  des  ster- 
nengepflast€rten  himmels  Zach a et Ä  poei.  sehr.  7,  104; 
-geschmückt:  st.  nacht  gbafek  zu  Stolbeeg  1,  4; 
-gestickt:  unter  st.  baldachin  M.  Bebe  s.  w.  838; 
-übersät:  st.  himmel  H.  v.  Barth  Kalkalpen  (1847) 
148;  -umgürtet:  st.  himmel  malee  Mülleb  w.  2,366; 
-umkränzt:  st.  haupt  Pietsoh  geb.  sehr.  (1740)  78; 
-umsäumt:  st.  morgenrot  J.  Ambeositjs  ged.  114. 

mit  dem  part.  präsentis:  sternblitzend:  stemen- 
blitzender heim Zachaeiä  jwc/.  5cÄr.  2,152;  -flimmernd: 
am  stemenflimmernden  borizont  Alexis  ruhe  l,  193;  in 
stemenflimmemder  nacht  Betttne  Oöthes  briefw.  mit 
einem  kinde  3,  171;  -funkelnd:  die  stemfüncklende 
äugen  Moscheeosch  ges.  (1650)  l,  474;  ein  sternfunkeln- 
der abend  FouQUE  bildersaal  4,  528;  stemefunkelnd  dia- 
dem  Heedeb  27,  32<S.;  -glänzend:  in  den  sternglän- 
zenden himmel  B.  Auerbach  sehr.  7,  220;  sternenglän- 
zende  Zuversicht  Heedee  29,  203  S.;  -glitzernd:  stern- 
glitzernde  nacht  B.  Auebbach  sehr.  12,  32. 

e)  mehr  um  zusammenrückungen  als  compositionen  han- 
delt es  sich  bei  jenen  Verbindungen,  in  denen  stern  als  erstes 
glied  steigerndes  präfix  ist.  am  frühesten  begegnet  stemvoll 
im  sinne  von  'völlig  betrunken',  diese  bedeutung  herrscht 
auch  in  den  mannigfach  variierenden  parallelbildungen, 
vgl.  auch  *8tem,  sp.  2459.  nur  gelegentlich  werden  durch 
diese  Vorsatzsilben  auch  andere  begriffe  gesteigert. 

Stern  voll  völlig  betrunken,  weit  verbreitet:  Bebnd  Posen 
293;  Mülleb-Fbaueeuth  2,  561;  Hertel  Thüringen  235; 
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Creceuus  oberhess.  810;  Kehrein  Nassau  1,  390;  HöNio 
Köln  173;  Fischer  schwäb.  5,  1740;  Stalder  2,  398; 
Schmeller-Fr.  2,  783;  Unoeb-Khttll  steir.  575.  lexilco- 
graphisch  seit  1700  bezeugt:  sternvoll,  blindvoll,  stichvoll, 
blitzvoll,  Sturm  voll,  sauvoll,  spei  voll  u.s.w.  Krämer  dtd. 
2  (1702)  1208;  er  ist  sternvoll  ex  arnphitheto  bibit  Aler  dict. 
(1727)2,1834;  einen  bischofiE,  der  sich  an  sanct  Hertens 
nacht  starn-  und  sauvol  gesoffen  Mäthesiüs  Sarepta  (1571) 
191*,  doch  rechnet  dieser  beleg  nicht  mit  Sicherheit  hierhin,  da 
Mäthesiüs  oitcA  sich  blind  und  starvoll  ansaufen  ken7it 
(«.  teil  10,  2,  931)  und  stamvoll  auch  von  staarblint  {auch 
starnblint)  aus  erklärt  werden  kann;  welcher  in  der  nacht- 
barschaft einen  schmaus  hatte  und  er  erst  in  der  nacht 
sternvoll  gesoffen  heimkam  Grimmelshaüsen  3,  479 
Keller;  als  sie  vernahm,  dasz  die  mörin  sich  sternvoll  ge- 
soffen hätt«  und  in  einem  winkel  läge  A.  H.  Büchholtz 
Herkules  l  (1666)  807;  ganz  stern  wieder  voll  gesoffen 
quelle  von  1670  bei  Müller  -  Fraureüth  2,  561;  wann 
ich  also  Stern  voll  nach  hause  käme,  vermeinte  der 
Schneider,  ich  wäre  kranck  Zend.  a.  Zendoriis  teutsche 
winternächte  (1682)  397;  wie  offt  bekombt  ein  weib  einen 
mann,  der  dem  himmel  gleich  ist,  verstehe  alle  tag  stern- 
voll Abr.  a  s.  Clara.  Judas  l  (1680)  223;  nie  weniger  glück 
und  Stern  ist,  als  wenn  man  sternvoll  ist  ders.  etwas  für 
alle  1  (1699)  25;  von  der  alten  kurfürstin  von  Saxsen  habe 
ich  allezeit  gehört,  dasz  sie  sich  sternsvoll  gesoffen  hatt 
Elis.  Charl.  V.  Orleans  br.  262  Menzel;  (dasz)  ein  ein- 
tzige  grappe,  so  er  geszen,  ihn  sternsvoll  gemacht  hätten 
dies.  br.  3,  403  Holland;  selten  tritt  sternvoll  aus  diesem 
bedeutungskreis  heraus:  der  kerl  is  stern voUa  noth  Hart- 
mann Volksschauspiele  223;  steren  voller  lause  Hertel 
Thüringen  235;  de  beme  sitten  schterenfulder  eppele 
Damköhler  Nordharz  178. 

sternhagelvoll  Müller-Fraüreüth  2,  561;  Kehr- 
ein Nassau  1,  390;  Schmidt  Westerwald  234;  Bauer- 
CoLLiTZ  98;  Christa  Trier  198;  Martin-Lienhart  2,  614; 
Stalder  2,  398;  Unoer-Khull  steir.  575;  Loritza  id. 
Viennense  126;  Schöpf  Tirol  539:  wir  waren  ja  alle  tage 
sternhagelvoll  besoffen,  kurz,  wir  waren  ein  paar  wahre 
lumpen  F.  Raimund  w.  l,  268  Glossy-Sauer;  sternhagel- 
voll, mit  erlaubnis  zu  sagen,  na,  sowas  kann  vorkommen 
C.  ViEBio  das  schlafende  heer  1  (1904)  104;  in  anderer  be- 
deutung:  er  hat  ein  gewaltig  groszes  schlosz  sternhagel 
voll  MÜLLER  VON  ITZEHOE  Siegfried  v.  Lindenberg  2, 170, 

mit  anderem  grundwort:  stemhageldicke  Müller-Frau- 
BECTH2,  661 ;  einen  stemhageldicken  rausch  P.  Rosegoeb 
l3,  325;  anders:  ein  sternhageldick  verzwiefelter  narr 
II  10, 23;  sternhagelbesoffen  Göpfert  Erzgebirge  63; 
Klekmann  Nordthüringen  22 ;  auch  sternbesoffen  Hertel 
Thüringen  235;  dann  musz  a  sich  wieder  amal  stern- 
bagelsmäszig  bekreeschen  und  s'  weib  durchprigeln  Ger- 
hart Hauptmann  die  weber  (1892)  64;  neben  anderem  be- 
griff: er  war  in  das  fremdartige  mädchen  sternhagel  ver- 
liebt D.  V.  LiLIENCRON  8.  W.  l,  165. 

Bternblindvoll  enlunckelte sich  neben  blindvoll(«.  d.): 
darmit  war  der  baur  widerum  so  sternblindvoU  als  vorigen 
tag  HÖBL  V.  WÄTTERäTORFF  bc^husia  (1677)  190;  208;  es 
scheinet,  er  »ei  Bternblindvoll  gewesen,  wie  er  diesen 
streich  gethan  hat  wammesklopffer  (\f>'i\)  1*;  danach  dann 
auch:  der  kerl  hat  sternblindvollcs  glück  zum  consequenz 
machen  ebda  l**.  in  Verbindung  mit  dick  'betrunken':  er  ist 
stemblind  dick,  er  riecht  nach  der  fuselbullo  Licutkn- 
BEBO  vtrm.  »ehr.  3,  SO,  oder  neben  einem  verbum:  sich  stcrn- 
blind  besAolen  Bandtke  poln. -deutsches  wb.  2,  1808'^. 

Mternblitzvoli:  er  hat  sich  Btcrnblitzvoll  getrunken 
he  UHU  füll  of  atrong  liquor  LuDwiu  tcutacJi-engl.  /ex.(l710) 
2023;  auch  einfachea  Btemblitz  total  betrunken  Luxem' 
burger  ma.  424. 

allein  stehen:  sterndun  Frischbikk  l,  160;  Mülleb- 
Fbavbbuth  2,  601;  sternbuttenvoll:  stembuttonvollo 
r&usche  RottEoaSB  II  «,  &;  sternglockenhell  Kcckeut 
Unterfranken  176;  sterntot  MÜLLER-FKAi'HKrTH  2,  601 
(a.  d.  j.  l«»a);  stemUbel  nehmen  W.  v.  PuucNZ  gea.  u>. 
6,  191 ;  st«munglÖck  SoHÜTU  hotat.  4,  lOZ. 


STERNABSTAND,  m.:  sie  maszen  sternabstände  auf 
Java  und  Sumatra  A.  v.  Humboldt  kosmos  3,  151.  — 
sternackelei,/.,  eine  abart  der  aquilegia  vulgaris  allgem. 
haushaltungslex.  (1749)  3,  417.  —  sternader, /.,  s.  sterz- 
ader.  —  sternadler,  m.:  falco  chrysaetos  Steinbach  wb. 
1  (1734)  11,  8.  av^h  Steinadler.  —  sternagraffe, /.,  mit 
einem  stern  verzierte  schlinge,  ursprünglich  dazu  bestimmt, 
die  kokarde  auf  dem  hüte  zu  befestigen:  hüte  mit  stern- 
agraffen  wurden  noch  bis  1853  von  sämtlichen  preuszi- 
schen  kavallerieoffizieren  zum  gesellschaftsanzug  ge- 
tragen V.  Alten  hdb.  l.  175.  —  sternähnlich,  adj.:  die 
frucht  (ist)  stemähnlich  allgem.  deutsche  bibl.  82,  ISi; 
sternähnliches  omament  E.  Gerhard  alcadem.  abh.  (1866) 
2,  270.  —  Sternähre,  /.,  feuerwerkskörper,  dessen  ende 
äkrenförmig  verdickt  ist  und  beim  anzünden  in  leuchtende 
sterile  zerstiebt  Karmarsch-Heeren  teckn.  wb.  Z,  466.  — 
Sternalabaster,  in.,  alabaster,  dessen  ädern  sternförmig 
auslaufen:  eine  weise  gattung,  die  gleichsam  mit  kleinen 
sterngen  besäet  und  sternalabastcr  genennet  wird  J.  B. 
V.  Rohr  Unterhartz  (1736)  306.  —  sternalbe,  /.,  bra- 
beium  (stellatifolium)  Oken  naturgesch.  3,  3,  1511,  zur  f am. 
der  proteaceae  gehörig,  bei  Nemnich  493  als  '8cepterbaum\ 

—  sternall,  n..*  im  bestreben  nach  kenntnisz  des  stemen- 
alls  Göthe  24,  101  W.; 

graunvolle  todcsnacht  umflorte  das  ewige  sternall 

Fr.  V.  Sonnenberg  Donatoa  (1806)  1,  1, 17. 

—  Sternallee,/.,  umlaufende  schneise,  die  die  form  einea 
Sternes  hat:  andere  grosze  alleen  werden  geometrice  an- 
geleget  und  in  acht-,  auch  sechseckigte  st«rnalleen  ein- 
getheilet  allgem.  haushaUungslex.  (1749)  2,  608'';  dagegen: 
Sternalleen  nennet  man  in  denen  gärten  und  Waldungen, 
wenn  verschiedene  darinne  angelegte  alleen  mit  dem  einen 
ende  alle  auf  einem  gewissen  platze  zusajnmenstossen  und 
also  gleichsayn  einen  stern,  wie  man  dieselben  insgemein 
abzubilden  pflegt,  vorstellen  Chomel  lex.  8  (1757)  1641.  — 
sternaltan,  m.,  gezierte  Umschreibung  des  Sternhimmels, 
die  im  kreise  der  PegnUzschäfer  entstand: 

ich  fasste  freudig  an 
die  feder,  hebte  dich  bisz  an  den  sternaltan 

H.  A.  SIOCKFLEIH  Makarie  (1660)  590; 

{eingehen)  in  den  schönen  sternenaltan  der  ewigen  klar- 
heit  J.  REBHüM7ei/Ä;McA;er(1678)  2,  171.  —  8ternalter,n.; 
ganze  sternenalter  warten  Wieland  1 3,  453  akad.  — 
sternamianth,  ?n.,  s.  Sternasbest.   —  sternan,  adv.: 

da  man  seines  nahmens  ehre  hebet  stern-  und  wolkennn 

NeVHARK  Iwitw.  (1657)  2,  166; 
dieser,  der  sein  Born  liat  sternenan  getragen 

A.  U.  V.  Braunschweiq  Octavia  (1677)  4,  664. 

—  Sternanbeter,  m.  Herder  6,  462  <!>.  —  sternanis, 
m.,  'ein  indianischer  saamen,  der  an  geschmack  dem  ge- 
meinen anise  beikömmt  und  seineu  namen  daher  führt,  weil 
sechs,  sieben  und  mehr  hülsen  auf  einem  stiele  stehen  und 
einen  stern  vorstellen'  Jacobssdn  technol.  wb.  (1703)  7,  447: 
abgezogen  angelickenwasser  zu  machen:  nehmet  eine 
halbe  untze  angelicke  .  .  .,  ebensoviel  mastise,  coriander 
und  sternanis  allgem.  haushalllex.  1  (1749)  83''.  rnundart- 
lieh  weit  verbreitet  Mensino  Schleswig -holst,  wb.  4,  884; 
RovENHAOEN  Aachen  130;  Luxemb.  ma.  (1006)  424;  Stal- 
DKR  2,  307.  dazu:  stornaniaöl,  n.  Campe  4,  640.  —  stern- 
apfel,  m.,  frucht  eines  übcrs''rischen  baumea,  auch  gold- 
blatt  genannt  {chrysophylum)  Chomel  8  (1757)  1641;  ÜBEN 
naturgeach.  8,  8,  2086;  daneben  erscheint  das  wort  ala  be- 
zeichnung  gewiaaer  apfelsorlen,  so  netten  ital.  pomi  atellati 
Marperokr  ufoarenlex.i  (1707)  610  oder  franz.  pommea 
d'etoile  Chomel  1  (17^0)  653.  «fazu.'stcrnapfolbaum,  m., 
Dietrich  gartenlrx.  3  (1803)  83.  —  stornarohc. /.,  arca 
atellata  Nemnich  673;  eine  art  archen  oder  archenmuscheln, 
umhracheinlich  wegen  der  sternförmigen  flecken  auf  der  ober- 
flache  Camfb  4,  040.  —  Btcrnardt,  m.,  bezcichnung  der 
goldammer,  embrriza  citrinelta  Naumann  v<'igrl  4,  234.  — 
Ntcrnartig,  adj.:  (die  kryslalle  sind)  zu  Ht<?ninrtigon  oder 
büaoholförmigen  grup]M>n  verbunden  v.  Sömmekrinq 
menackl.  körper{\6»9)  »,  i,  306;  8(«rnartigo8  licht  A.v.Hum- 
BOLDT  koamoa  8,  92;  daitz  jeder  (tropfen)  auf  dem  crdboden 
stemartig  auseinanderspritzte  Roskoobb  ackr.  II  1,  M8. 
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—  Sternasbest,  m.,  auch  stemamianth  {amianihus  ra- 
diaru),  erscheint  zusammengesetzt  aus  glasfäden,  die  wie  ein 
stem  untereinander  verbunden  sind  und  strahlenförmig  von 
einem  gemeinsamen  miüelpunct  auslaufen  Jäcobsson  wb. 
(1793)  7,447*'.  —  stematlas,  m.,  kartographische  dar- 
steüung  des  Sternhimmels:  früher  hatte  allerdings  schon 
Flamsteed  die  arbeit  seines  groszen  sternatlas  unter- 
nommen A.  V.  HcMBOLDT  kosmßs  3,  154.  —  sternaue,/., 
bezeichnung  des  gestirnten  himmels,  nur  in  der  form 
stemenau  bezeugt: 

lasz  micb  in  stemenauen 
stebn  bei  der  selgen  scbaar 

E.  Heeemask  hertzempfeiU  (1675)  A  4"; 

der  frühling  unserer  keuschen  üebe  hat  sich  in  einen 
kalten  todeswinter  verwandelt,  welcher  einen  frucht- 
genieszenden  herbst  nicht  eher  als  in  den  stemenauen 
verspricht  Ztegleb  asiatische  Banise  (1689)  778; 

in  Uchtgeschmückten  stemenanei; 
so  schau  ich,  süsze  magd,  zu  dir 

Fe.  Schlegel  «.  w.  (1846)  10, 118. 

STERXÄUGE,  n.,  von  der  sonne: 

hochgnldnes  stemenang,  du  scheinst  auf  einer  wölk 
und  weisest  doplen  giantz  dem  grossen  menschenvolk 
Haksdöeffee  gonntagsged.  (1649)  1, 129. 

vom  herabblickenden  Sternenhimmel:  darüber  stieg  der 
abend  aus  dem  meer,  darüber  die  nacht  mit  ihren  feier- 
lichen stemenaugen  FoüQüe  zauberring  (1812)  3,  51;  die 
gewölbte  pracht  {des  nachthimmels),  aus  der  die  Unend- 
lichkeit mit  ihren  stemenaugen  grosz  und  rätselvoll 
herabstarrte  H.  Watzlik  der  alp  (1923)  32;  aus  dem  ver- 
gleich des  auges  mit  dem  glänz  der  sterne  erumchs: 

vor  welchem  Spiegel  könnt  ich  mich  vergessen, 
mit  Hermias  stemenaugen  (sphery  eyne)  mich  zu  messen 

Shakespeare  1,  212; 

ich  hatte  selten  ein  neugebomes  mit  solchen  blauen 
stemenaugen  gesehen  G.  Reutee  tränenhaus  (1909)  198; 

leib  deine  stemenaugen  ihr  zum  schmuck, 
o  königlicher  ptau 

EscHSKBjJSQ  beitpieUammlung  5,  376; 

mystisch-religiös:  die  weit  vermeinet  schlecht,  man  müszte 
gott  mit  den  irdischen  und  stemenaugen  sehen ;  sie  weisz 
nicht,  dasz  gott  nicht  im  äuszem  wohnet,  sondern  im 
innem  J.  Böhme  sehr.  (1620)  4,  149,  s,  sterngeist.  als 
pflanzenname  (asteriscus  aqualicus)  v.  Peegee  heim, 
pflanzen  (1858)  1,  204.  —  sternäuglein,  n.:  dein 
sternenäuglin  werden  ein  wölken  vor  inen  haben,  deine 
helfenbein  zen  werden  gelb  J.  Pauli  Keisersb.  narrenschiff 
(1519)  67*';  die  beiden  sternäugelein  G.  K:ellee  6,18.  — 
sternbahn,  /.;  carriera  de'.le  stelle  erranti  stemenweg, 
Sternenbahn  Kbamee  dict.  2  (1702)  966«.  gern  in  poetischer 
Sprache,  und  dann  vornehmlich  in  einem  weiteren  sinne: 

erwache,  groszer  gott!  steig  von  der  Sternenbahn, 
und  schicke  zom  und  grimm  und  nacht  und  bUtz  voran 
GÜXTHKK  ged.  (1735)  1032; 

auch  heller  sah  ich  nun  die  stembahn  über  mir  aufgehn 

JIALEE  MÜLLEB   1   (1837)  37; 

wer  die  steile  Sternenbahn 

gieng  dir  heldenkübn  voran 

zu  der  gottheit  size?      Schiller  1,  242  O. 

—  sternbaldisieren,  tö.,  r;onGöTHE  nach  Tiecks roman 
'Franz  Stembalds  uxinderungen''  gebildet  und  seither  öfter 
verwendet:  wem  ist  in  diesen  phrasen  die  neukatholische 
Sentimentalität  nicht  bemerklich,  das  klosterbrudri- 
sirende,  sternbaldisirende  unwesen  48,  122  R'.  —  stern- 
balg,  m.,  Verdeutschung  des  tat.  stellio  bei  Ph.  Zesen 
rosenmand  (1651)  A4»'.  —  sternband,  n.:  das  stern- 
band, straienband  ciliare  corpus,  ligamenium  ciliare, 
'jene  weisse  gefaltene  streifen,  die  hinter  der  traubenhaut 
aus  der  braunen  haut  von  dem  weissen  kreise  (orbiculus 
ciliaris)  entspringen  — ,  von  da  nadi  hinderwerts  laufen 
und  sich  ringsum  in  die  zarte  haut  des  glaskörpers,  da 
wo  sie  sich  in  die  kristallinse  einpflanzt,  fest  ansezen'  Blau- 
cabd  arzneiwb.  (1788)  1,  558»;  dagegen:  eine  meng©  mit 
Stern-  und  Ordensbändern  behangene  männer  K.v.Sters- 
BEKO  auag.  w.  1,  21  8.;  allgem.für  den  gestirnten  himmel  in 

X.  2. 


poetischer  spräche:  {Orions  arme)  gehefft  ans  stemenband 
E.  Heebmajjtn'  Christmärtyrer  (c.  1675)  a  4*.  —  stern- 
banner,  n.,  heute  zunächst  von  der  nationalflagge  der 
Vereinigten  Staaten  {the  star-spangled  bann,er),  die  so  viel 
Sterne  aufuKist  wie  Staaten  in  der  Union  sind:  die  schönen 
drei  vaterlandsfarben  {beherrschen  im  hafen)  alles,  nach 
diesen  ist  wohl  das  Sternenbanner  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  am  häufigsten  Allmees  marschenbuch 
287;  doch  auch:  das  Sternenbanner  der  Quitzows  wehte 
wieder  in  der  Mark  L.  Hesekiel  Nürnberger  tand  1 
(1888)  153.  —  sternbauch,  m.,  eine  oceanische  fisch- 
art  {tetrodon  lagocephalus)  NemisICH  ivb.  573.  —  stern- 
bedeckung,  /.,  bedeckung  eines  gestirns  durch  einen 
anderen  himmelskörper;  aus  dem  zeitlichen  verlauf  der 
erscheinung  läszt  sich  die  geographische  länge  des  beobach- 
tungsortes  ermitteln:  den  18.  december  ist  eine  wichtige 
stembedeckung  des  Aldebaran  durch  den  mond.  M.  wird 
das  mögliche  thun,  um  sie  observiren  zu  können  (Jöthe 
IV  23,  145  W.;  ein  begriff  von  dem  tiefsinnigen  geheim- 
nisz  der  längenbestimmung  eines  orta  durch  stem- 
bedeckung oder  meridianhöhen  fübst  Pücklee  Mahomed 
Ali  (1849)  3,  84.  —  sternbedeuter,  m.,  erscheint  als 
Übertragung  von  astrologus  in  frühnhd.  glossaren:  Diefkn- 
BACH  nov.  gloss.  39;  vocab.  optimus  37^  Wackernagel;  neben 
elementarius  im  voc.  theut.  (1482)  ff  2*.  dazu:  ctstrologia  ein 
sternbetüterin  voc.  opt.  37*  W.  —  sternbesät,  adj.. 
üblich  vom  himmel:  zwischen  der  erde  und  dem  stem- 
besäeten  himmel  Heedee  3,  86  S.,  und  ebenso  vom  ge- 
wand:  den  blauen  sternbesäten  mantel  Deixhaedstein 
ges.  dram.  w.  (1848)  4,  173.  —  sternbesehen,  subst.  inf.: 
darumb  weder  das  harn-  noch  das  sternbesehen  ver- 
worffen  wird,  sondern  das  gottlos  vertrauen  darauf 
J.  Keplee  opera  omnia  1,  637  Frisch.  —  sternbeseher, 
m.:  astrologus  sternbeseher  (15.  ja.)  Diefekbach  56 C;  der 
stem-  und  wjisserbeseher  Thaies  Heedee  6,  441  S.  — 
Sternbesen,  m..  als  cometa  bei  Stielee  stammb.  (1691) 
112,  wohl  nicht  sprachläufig,  vgl.  stemmte.  —  stern- 
bewohner,  7n.:  wir  disputiren  über  die  Sternenbewohner 
und  kennen  .  .  .  unsere  mitbürger  noch  nicht  allgem. 
deutsche  bibl.  19, 136. 

STERNBILD,  n.,  ein  verhältnismäszig  junges  wort,  alter 
ist  himmelzeichen  («.  d.) :  der  herr  hat  versprochen  natur- 
liche Ursachen  zu  sagen  von  solchen  Sternbildern  Habs- 
DÖEFFEE  frauenzimmergesprächsp.  6  (1646)  9,  hier  von 
den  astronomischen  siglen,  dagegen  bei  Stielee  gleich- 
gesetzt  mit  himmelsbild  sidus  (himmlische  büder  cwte- 
rismi)  stammb.  (1691)  148;  stembild  astro,  costellaiione, 
segno  del  zodiaco  Keamee  dict.  2  (1702)  966*':  wenn 
verschiedene  kometen  zu  verschiedenen  zeiten  durch 
einerley  Sternbilder  wandern  Schwabe  bdustigungen 
(1741)  5,  303;  abhandlungen  von  den  constellationen 
oder  Sternbildern  Gottsched  anmuth.  gdehrsamkeit  9, 
595;  unsre  Jahrrechnung  ist  asiatisch,  unsre  ziffem 
und  Sternbilder  sind  ägyptischen  oder  indischen  Ur- 
sprungs Heedee  13,  4li  8.;  das  bUd  des  heilandes  als 
knaben  mit  der  Weltkugel  .  .  .  steht  im  stembilde  des 
löwen  A.  W.  Schlegel  s.  w.  9,  128;  sie  sah  durch  die 
Öffnung  hinaus  und  erblickte  das  stembild  des  Phönixcs 
Novalis  sehr.  4, 195;  indem  jedes  stembild  still  am  andern 
vorüberging  und  hinter  diese  runde  weit  hinabtauchte 
G.  Kellee  ges.  w.  4, 83;  das  kreuz  des  Südens,  ein  müdes 
stembild,  stand  unter  der  milchstrasze  H.  Fe.  Blitsck 
die  weibsmühle  (1927)  148. 

der  bildlich-übertragene  gebraiich  von  stem  kehrt  hier 
z.  t.  wieder:  hätten  sie  lust  mit  mir  unter  diesen  himmel 
glänzender  Sternbilder  zu  treten  Heedee  17,  345  8.,  von 
griechischen  kunstwerken; 

der  ehre  stembild 
leuchtet  voran 

STlQKHASN  tritgsgetänge  (1813)  21; 

das  stembild  unserer  literatur  {ist)  erst  seit  fünfzig  jähren 
aufgegangen  und  die  strahlen  {sind)  noch  auf  dem  wege 
ins  ausländ  J.  Pactl  52/53,  37  H.;  wenn  jemals  das  stem- 
bild dieses  gedankens  am  horizonte  erscheint,  {wird)  die 
erkenntniss  der  Wahrheit  als  das  einzige  ungeheure  ziel 
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GÖTHB  2,  53  W.; 


Übrig  geblieben  sein  Nietzsche  4,  50;  über  jedem  stände 
steht  sein  ideal  als  stembild  Weiqaitd  ewigt  acholle  (1927) 
468.  vulgär:  schtembild  ideai;  du,  dein  stembild  kommt 
rin  Bbendicke  Berliner  voortschcUz  178.  —  sternbil- 
düng,/.;  namentlich  verhindert  ein  bleigehalt  ...  die 
Sternbildung  Musfbatt  chemie  1,  1073,  d.  h.  die  bildung 
farrenkrautähnlicher  Zeichnungen  auf  der  Oberfläche  des 
anlimons;  von  der  bildung  der  himmelskör'per :  die  ver- 
schiedensten Stadien  allmäliger  stembildung  A.  v.  Hum- 
boldt kosmos  (1845)  1,  87.  —  sternbinde,  /.,  fascia 
stellata,  hat  den  namen  daher,  weil  beim  anlegen 
die  figur  eines  Mema  heraufkömmt  Jacobsson  techiiol. 
wb.  7,  447'>.  —  sternblässe,  /.,  breiter  stirnfieck  des 
Pferdes  v.  Alten  hdb.  l,  81,  vgl.  stern  7  ct]  und  blässe 
teil  2,71.  —  Sternblatt,  n.:  wasserkräuter  mit  stern- 
bl&ttem  Oken  naturgesch.  3,  308,  dazu  sternblättrig  Die- 
TKICH  lex.  3,  378;  440.  —  stemblick,  m.,  astrorum  sein- 
iillatio  Stieleb  Stammbaum  (1691)  197: 

ihr  verdient  das  hohe  glücke, 

dasz  ihr  glänzet  mehr  und  mehr, 

von  dem  ehrenhlmmel  her 

scbiesset  güldne  Sternenblicke 

S.  V.  Birken  oMänd.  lorbeerhain  (1667)  434; 

doch  will  ich  glauben,  dasz  mancher  komet,  wenn  er  aus 
den  dünsten  eines  gütigen  planeten  bürtig,  dazu  mit 
guten  stemblicken  begünstiget  ist,  was  heilsames  könne 
würcken  E.Fbancisci  das  eröffnete  lusthaits  (1676)  1318; 

seht  den  felsenqnell, 

freudehell, 

wie  ein  sternenblick 

von  der  blute  des  vergiszmeinnichts : 

sein  sehnsuchtsvoller  sternenbllck 

E.  M.  Arndt  5,  249. 

—  sternblind,  adj.,  völlig  blind,  kaum  bezeugt:  stern- 
blind steekeblind  Kbameb -  Moerbeek  (1768)  325«=,  hier 
tcohi  in  anlehnung  an  nl.  sterblind  gebildet,  von  Campe 
übernommen,  doch  vgl.: 

ihr  Jungfern,  seid  ihr  sternenblind 
oder  seid  ihr  sonst  nicht  wohl, 
seht  ihr  den  hasen  nicht  laufen, 
den  man  schieszen  soll 
A.  Beiffersoheid  uxttfäl.  volktl.  (1879)  110; 

da$  wort  konnte  sich  sowohl  parallel  staarblind  (staar  — 
stem,  s.  Stern  7  a)  als  auch  neben  sternvoll,  stemblind- 
voll  bilden  («.  stem  9  e).  —  sternblitz,  m.: 

und  fröhlich  fuhr  ein  sternblitz  aus  dem  dampf  heraus, 
sogleich  ein  andrer;  andre  folgten  heftig  nach 

GÖTHE  50,  303  W.  (Pandora  98). 

stcmblitz  in  verstärkender  Zusammensetzung,  s.  o.  stern  0  e. 

—  sternblühe,/.,  sternhlüte:  dasjenige  garten-phalan- 
gium  narbonense,  so  aus  .  .  .  Hispanien  zu  uns  gebracht, 
mit  ihrer  weiszen  sternenblühe  dem  asphodelo  fast  ähn- 
lich ist  Hohbebo  georgica  (1682)  1,  668.  —  sternblüm- 
chen,  n.,  wie  Sternblume,  sternblümlein  (s.d.)  bezeich- 
nung  des  tiebtruiems  (trienlalis  europaea)  und  des  Schar- 
bockskrauts (ranunculus  fkaria)  Nemnicu  wb.  573;  lite- 
rarisch auch  allgemeinbezeichnung:  {ein  mädchen),  das 
□och  stemblümchen  zerzupft  und  dabei  fragt:  liebt  er 
mich,  liebt  er  mich  nicht?  Gutzkow  rilter  vom  geiste 
7,  248;  die  zarte  Vogelmilch  mit  ihren  stcrnblümcheu 
BossMlssLEB  der  mensch  im  Spiegel  der  natur  5,  loo. 

STERNBLUME,  /.  a)  botanisch,  bereits  im  16.  jh.  6«. 
zeugt:  aster  oticus  luieus  gaaler  sternblum  (  =  bujMhalmum 
toMcifolium  L.)  Hier.  Habdzb  herbarium  (1574-76)  in: 
ber.  der  bayr.  bot.  ges.  IS,  226.  wie  stornkraut  eine  sehr 
weitgreifende  bezeichnung,  anwendbar  auf  jede  blume  mit 
kernförmiger  blüle  oder  «temf&rmig  gesteÜUn  bläUem,  im 
volksmunde  ungemein  häufig.  1)  aster  Nemkiou  wb.  673; 
HoLL  »«S»;  MARTnr-LnciTHART  2,  iso;  Staub-Toblkb 
tehweit.  6,  80.  2)  nareieM,  und  zu>ar  ihre  verschiedenen 
arten:  (gemeine,  weisze,  gdbe  narciMe)  Psitsbl»  Jbshbx 
S4S;  V.  PsBOn  9,60;  StACB-TOBLn  ft,0O{  MaktiiI'Lisii« 
HABT  t,  160;  Luxemburger  ma.  424;  ÄVTBinUBTH  18«. 
S)  vertehiedene  arten  der  g<Mung  HeUaria,  und  twar  dae 


blumen-gras  {stellaria  graminea)  Nemnich  iob.  573;  die 
Waldsternblume  (stellaria  nemorum)  ebda;  die  grosze  stem- 
miere  (stellaria  holostea)  Mensino  4,  834.  4)  feigwurz, 
auch  Scharbockskraut  (ranunculus  ficaria)  Staüb-Tobleb 
Schweiz.  5,  80;  Mensino  schlesw.-holsiein.  to6.  4,  834. 
5)  Wucherblume  (Chrysanthemum  leucanthemum)  Staob- 

TOBLER    6,  89;    ÜNOEB-KHtJLL   575*,    vgl.  H.  MaBZELL  »» 

festschr.  f.  John  Meyer  (1934)  130.  6)  buschwindröschen 
(anemone  nemorosa)  Staüb-Tobleb  Schweiz.  5,  80. 
7)  schirmkraut,  Siebenstern  (trienlalis  europaea)  Mensino 
4,  834;  ScHKUHB  1,  320.  8)  ausgebreitete  glockenblume 
(campanula  patula)  Pbitzel- Jessen  75.  O)  johannisblume 
(amica  monlana)  Pbitzel  -  Jessen  40.  \o)^  echter  alant 
(inula  helenium)  Kbünitz  173,  362.  ll)  gelbstem  (gagea 
/w/ea) Kbünitz  173,362;  Fischeb «cAti;ä6.  5,1739.  \2)st€rn- 
hyazinihe  (scilla  amoena)  Campe  4,  640.  13)  frühlings- 
wcLsserstem  (caüitriche  vema)  Nemnich  wb.  573. 

b)  literarisch:  sie  pflückt  eine  Sternblume  und  zupft  die 
blätter  ab,  eins  nach  dem  andern  Göthe  14,  158  W.;  nun 
muszt  er  mir  die  haub  aufsetze  mit  den  Sternblumen 
Bettine  dies  buch  gehört  dem  könig  (ISiZ)  1,  14 ;  (du  mu^zt) 
sechs  hemdchen  für  uns  aus  Sternblumen  zusammen- 
nähen BBÜDEB  Geimm  märchen  (1894)  174;  blaue  veilchen, 
blasse  .  . .  tulpen,  helle  weisze  stemenblumen  Pesta- 
lozzi s.  sehr.  3,  317;  (sie  hatte)  den  ganzen  schoosz  voll 
Sternblumen.  —  sie  liebt  ihn  —  sie  liebt  ihn  nicht  — 
sagte  sie  leise  in  gedanken  vor  sich  hin,  eine  blume  nach 
der  andern  zerpflückend  Eichendobff  s.  w.  2,  457 ; 

ich  bin  nicht  schön 

—  80  spricht  die  sternenbinme  — , 

doch  menschen  lieb  ich 

und  menschen  tröst  ich 

Nietzsche  8,  329  {von  der  herbstatter); 

zurückgreifend  auf  die  ursprünglicht  bedeutung  von  stern: 

es  wandelt  in  der  stillen  dunkeln  nacht 
manch  engel,  den  die  sternenblume  krönt 

IHMBRHANN  11,  36  0.,' 

im  westfälischen  kann  Sternblume  auch  kuhname  sein 
WoESTE  253,  vgl-steiim  7  c  r].  —  sternblumentee,  m.; 
und  hier  ist  sternblumentee  gegen  die  kindsnot G.Haupt- 
mann Oriselda  (1909)83.  —  sternblümlein,  n.,  dem. 
zu  Sternblume,  dessen  botanische  Verwendung  hier  teilweise 
wiederkehrt:  l)  Vogelmilch  (omithogalum  UTrü>ellatum) 
Staub-Tobleb  «cAtretz.  5,89:  sternblümlein  ist  auch  eine 
kleine  art  des  ornithogali,  theils  blühen  gantz  schnee- 
weisz  mit  sternförmigen  herumgesetzten  blümlcin  v.  Hoh- 
bebo georgica  curiosa  (1682)  1,  662.  2)  siebendem,  Stern- 
kraut (trienlalis  europaea)  Holl  pflanzennamen  326'»; 
Pbitzel  -  Jessen  227.  3)  Scharbockskraut  (ranunculris 
ficaria)  Pbitzel- Jessen  325.  A)  gemeine  Ochsenzunge  (an- 
chusa  oßicinalis)  Holl  267»;  v.  Pebgkb  1.141;  Pbitzei.- 
Jessen  26.  5)  sumpfherzblatt  (pamassia  palustris)  Staub- 
ToBLEB  Schweiz.  5,  89. 

STERNBLÜTE,  /..•  (das  unkraut)  ist  rankioht  und 
trägt  kleine  stemblüten  J.  Grimm  kl.  sehr.  1,  22;  die  weite 
mondlose  nacht,  die  ein  grosser  mit  stemenblüthen  über- 
säeter  wipfel  war  J.  Paul  l,  299  //.  —  sternbock,  m.; 
die  besten  (Schaffelle)  von  stemenböcken  Erfurter  viciua- 
lien-  und  waarentaxe  1622,  s.  stcrbock  sp.  2391.  —  stern- 
bogen,  m.,  häufig  bildlich  in  dichterischer  spräche:  die 
blaugestimten  auon,  der  stcmenbogen  T&BUXB  deutscher 
DädeUus  (1675)  l,  837; 

traurig  such  Ich  an  dem  stcrnonbogen, 
dich,  äelene,  find  Ich  dort  nicht  mehr 

80BIIJ.KR  11,  6  a.; 

hoch  und  weit  gingen  die  stemenbogon  wie  schimmernde 
chronbogcn  ül>cr  die  kloine  erdenstelle  her  J.  Paul  16/18, 
•64  H.;  die  hohe  lohne  eines  tuchcncn,  altmodischen 
•enelfl,  des  unz&blige  gelbe  nftgol  im  frUhlichto  einen 
gleissendon  stemenbogon  um  ihn  spannten  Stifter  s.  w. 
1,  1*.  fachsprachtich:  der  umgekehrte  Spitzbogen  Hoykb- 
Kbbütbb  1,  780;  stembogen,  auch  sehr  unt«ihnisch  vor- 
hangsbogen  genannt,  kommen  im  spdtgothisehen  etil  als 
fendereekUtut  vor  Motbxs  baulex.  (1882)  i,  271.  —  stern- 
bohrer,  m.:  die  stembohrcr  (des  eckuMert)  geben  ein 
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sternförmiges  loch  Prechtl  encyd.  1,  187.  —  sternbolz, 
m.,  wohl  gleichbedeiäend  mit  stembutze,  stemrakete:  es 
pfleget  die  herrschaft  auch  den  baren  mit  Schwärmern  und 
atemboltzen  zu  vexiren  v.  Flemtno  voUk.  jäger  2  (1724) 
253.  —  Sternborste,  /.;  stemborsten  .  .  .  aufliegende 
zakkige  borsten,  die  .  . .  unregdmäszig  auslaufen  und  sich 
astförmig  verteilen  It.t.tqeb  Pflanzenreich  423.  —  stern- 
brenner,  m.,  leuchtgasbrenner  mit  sternförmiger  anord- 
nung  der  brenneröffnungen  Karmaksch  -  Heebex  tc6. 
8,  492. 

STERNBRUDER,  m.  l)  mitglied  eines  religiösen 
Ordens:  stembrüder,  diese  haben  schwartze  kleider  und 
vom  auf  irem  kleid  an  der  brüst  einen  leuchtenden  ge- 
machten Stern  C.  Goltwitem  tcunderzeichen  (1597)  49*; 
die  orden  von  kreutzbrüdem,  stembrüdem,  Schlüssel - 
brüdem  Fischast  binenkorb  (1588)  24^.  dazu:  stem- 
brüderorden  Luther  19,  23  W.  2)  bildlich  vom  geschunst^r- 
gestim: 

{der  schtcan)  erhebt  sich  Im  triomphe 
anf  zu  seinem  stemenbmder 

Hebder  27,  272  S. 

—  Sternbube,  m.,  stemsinger:  (am  dreikönigstag)  pflegen 
die  stembuben  umbzusingen  quelle  von  1687  bei  Fischer 
Schwab.  5,  1739.  —  Sternbüchse,  /.,  neben  stein-  und 
handbüchsen  genannt:  in  stempüchsen  Zisgerle  inven- 
tarelZb;als  'stevenbüchse^{boited'äambot)lS:&i:BS  techn.  wb. 
135,  vgl.  *stem  und  *stemrohr.  —  sternbühne, /.; 

wohl!  dasz  du  die  raenschgöttin  Egine  . . . 
hebst  bis  an  die  lichte  stemenbühne 

Nkuxark  fortgepfl.  poet.  Ituttc.  (1657)  2,  214; 

dnrchs  rothe  morgenthor  der  heitern  stemenbühne 
naht  das  verklärte  ang  der  weit 

A.  T.  Hallee  ged.  (1743)  1. 

als  Sternwarte:  (er)  handelt  von  der  mittagslinie  der  pari- 
eischen  sternbühne  Gottsched  anmuth.  gelehrsamk.  (1751) 
3,  586.  —  Sternburg,/.; 

die  sonn  pflegt  mackelfrei  zu  gehen 
dort  um  die  sternenburg 

S.  T.  BlEKBK  Teutoni«  (1652)  40, 

seither  immer  wieder  in  der  gelehrten  dichtung  der  folgenden 
zeit,  bald  als  gestirnter  himmel,  bald  als  reich  gottes;  da- 
gegen: Tycho  Brahe  (baute)  auf  der  insul  Ween  eine  schöne 
Uranien-  oder  stemenburg  äbr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle 
2(1711)639.  —  Sternbusch,  m.,  gemeine  hülse,  Stech- 
palme (Hex  aquifolium)  Holl  pflanzennamen  169*'. 

STERNBÜTZ(E),  m.,  /.,  die  Sternschnuppe;  stemen- 
butz,  stemenschusz,  sternfaU  lancio,  stancio,  squizzo  di 
Stella  Krämer  dict.  2  (1702)  966";  ursprünglich  zu  butze  2  d 
gehörend  (s.  teil  2,  590),  doch  hat  sich  in  der  Schriftsprache 
die  form  stemputze,  wohl  unter  dem  einflusz  von  putzen 
durchgesetzt,  zur  Vorstellung  vgl.  Sternschnuppe,  zum  heu- 
tigen gebrauch  Fischer  schicäb.  5,  1739  (stembutze  neben 
stembutzer);  >LuiTrs-LrEXHART  elsäss.  wb.  2,  129:  als 
Jupiter  zur  Diana  käme,  liesse  er  sich  herab  in  einem  rokk, 
welcher  mit  so  schönen  stembutzen  versetzet  gewesen 
Habsdörffer  frauenzimmergesprächsp.  5,  207 ;  wenn  die 
lufft  stemputzen  ausspeiet  Chr.  Lehmann  hist.  Schauplatz 
(1699)  420;  wie  die  herabfahrende  stemputzen  im  sommer 
aufzudörren  seien  . .  .  und  sodann  zu  raucher  Winters- 
zeit darmit  der  ofen  zu  heitzen  seye  Abele  v.  Lilienbero 
künstl.  Unordnung  (1670)  3,  15;  eine  herabfallende  stem- 
putze H.  A.  v.  Abschatz  verm.  ged.  3,  116;  dahero  ent- 
stehen ebenfalls  auch  die  stemputzen,  so  wir  vermeinen, 
die  steme  reinigten  sich,  da  sie  doch  nichts  von  ihrem 
erschaffenen  substantialUcht  fallen  lassen,  sonsten  sie  vor- 
lingst  kleiner  worden  wären  v.  Fleming  jäger  (1719)  16; 
daher  (nach  der  meinung,  es  seien  schleimartige  wesen  im 
Weltraum)  findet  man,  wenn  die  stemputzen  fallen,  ein 
klebrichtes  wesen  allg.  deutsche  bibl.  9,  82 ;  so  erklärt  sich 
auch  stemputze  als  botanischer  name  (tremella  nostoc), 
s.  VoioTKL  wb.  3,  365*;  bring  ihn  in  Jammer  durch 
einen  stemputzen,  zu  freuden  durch  einen  wohl  aus- 
gelegten träum  F.M.  Klinger  (A€a/cr(l786)  4,  162;  a  stem- 
patzen ! .  .  .  hast  d'  ihn  gsehn  R.  Bredenbrücker  unierm 
Uebesbann  (IMl)  2,  248;  s.  Ruoksbt  unterfränk.  ma.  175. 


—  in  der  f euer werkskunst:  stembutzen,  stemfeuer  etoües 
d  feu,  ist  eine  composition  von  schwefel,  salpeter,  feinem 
pülver,  campher  und  unterschiedenen  anderen  leuchtenden 
materien,  die  man  oben  in  die  racheten  versetzet,  welche, 
wenn  sie  herunter  fällt,  gleich  den  sternen  leuchtet  FlscH 
kriegslex.  (1735)  849:  sobald  die  spanischen  reuter  ver- 
brennen, fiengen  zwei  feuerpompen  .  .  .  nacheinander  an 
mit  schönen  langen  feuer  und  grossen  stembutzen  losz  zu 
spielen  trincirbuch  (1652)  220;  ein  gewaltiges  geflitter  und 
gespälter  von  papierblättem,  als  ob  man  stembutzen  an- 
gezündet J.  Riemer  der  trunkene  träumer  (1684)  161;  bei 
der  Versetzung  der  kammem  mit  regenfeuer  oder  stem- 
butzen ist  der  hebespiegel  auf  seiner  ganzen  fläche  mit 
löchern  versehen  Hoyer  wb.  der  artillerie  2,  23. 

STERNCHEN,  n.,  deminutiv  zu  *stem:  es  ist  sehr 
trübe,  .  .  .  kaum  dasz  hie  und  da  ein  Sternchen  durch - 
blinkt  (tÖthe  17,  132  W.;  es  glitzerten  nur  einige  nach- 
sinnende Sternchen  Brentano  ges.  sehr.  4,  79.  bildlich: 
o  könntest  du  nur  ein  kleines  Sternchen  am  himmel  der 
dichter  werden  Gledi  briefw.  l,  36  Körte,  vornehmlich  von 
sternförmigen  körpem  und  figuren,  s.  stem  7:  einen  blawen 
samet  gefüttirt  mit  wiszem  hermelein,  der  was  vol  gul- 
dener stemchin  dorin  geworcht  J.  Rothe  thür.  chron.  96 
Liliencron;  an  den  hüben  kostliche  stemeche  K.  Stollb 
thür.  chron.  190  lit.  ver.;  (ein  pferd)  so  pechschwartz  wahr 
und  vor  ein  klein  weis  Sternchen  vor  dem  köpf  hat 
R.  Lfbenau  beschr.  der  reisen  222  Sahm;  (er)  setzet  bei 
den  namen  allemal  stemchen  oder  striche  Schwabe  belust. 
(1741)  1,  169,  hier  wie  im  folgenden  als  kennzeichen  im 
text,  älter  stemlein  (s.  d.):  wo  der  herausgeber  ausliesz, 
setzte  er  ein  stemchen,  wo  er  eine  lücke  fand,  füllte  er  mit 
vielen  stemchen  einen  leeren  platz  aus  Gerstenbebq 
hamb.  neue  zeitung  346  lit.-denkm.;  besonders  von  ver- 
gissmeinnicht  erschien  alles  blau,  aber  auch  weisse  stem- 
chen und  rote  glöckchen  gabs  darunter  G.  Keller  6,  34 ; 
verdirb  dir  aber  die  äugen  nicht  ganz  .  .  .,  damit  die  stem- 
chen recht  breit  und  dunkel  sind  wenn  ich  komme  Bis- 
mabck  br.  an  s.  braut  122;  er  bückte  sich  und  tastete  an 
den  rollen  und  stemchen  umher  (des  nähtischchens) 
Th.  Storm  ges.  sehr.  (1884)  5,  225;  ihr  kleid  war  weiss  .  .  . 
und  mit  stemchen  übersät  Fontane  ges.  w.  I  2,  33;  stem- 
chen (cypraea  hdvola)  Nkmnich  wb.  573,  eine  schnecken- 
art.  —  Sternchor,  m.,  n.: 

er  schwingt  sich  auch  empor 
durch  hülfe  des  gerüchts  bis  an  das  stemenchor 

Nkümabk  fortgepfl.  luttv.  (1657)  8,  31 ; 

welch  ein  lobgesang  ertönt 

dir  {naeht),  du  aller  st«rnenchöre 

leise  fühierin  Hekdeb  29.  219  S.; 

immer  schwebt  ihr  süsses  bild  mir  vor 
scheint  die  kloft  mir  selbst  auch  anermessen, 
wie  der  weg  von  hier  zum  st-ernenchor 

Hebbel  w.  3,  361  TT. 

—  sterndämmerung,  /.;  in  die  stemdämmerung  der 
.  .  .  nacht  DROYSEy  Äschylus  (1841)  518,  s.  stemdunkel.  — 
Sterndaune,  s.  stemdune.  —  sterndechant,  m.,  der 
zeitregent,  der  für  die  astrologische  voraussage  maszgebliche 
stem:  bei  den  Ägyptern  und  Chaldäem  .  .  .  machten  die 
stemdechanten  oder  stemregenten  .  .  .  das  stuffenjahr 
E.  Francisci  lusthaus  (1676)  1380. 

STERNDEXJTEKUNST,  /.,  astronomia  stemdeut- 
kunst  Widerhold  (1669)  325*;  Vastrologia  Jagemaitk 
(1799)  2,  1161:  (die)  stemdeutkunst  .  .  .  kann  den  grund 
ihrer  lehrsätze  aus  der  vemunft  nicht  geben  Cecr.  v.  Rys- 
SEL  von  dem  seelenfriede  (1685)  681;  welche  grosze  Ver- 
änderung der  stemdeutekunst  Göthe  II  5,  1,  301  W.  — 
sterndeuten,  vb.,  astrologare  Jagemann  vocab.  (1799)  2, 
1161 :  in  den  Sätzen ...  spricht  Keppler  laut  und  klar  gegen 
die  sterndeuterei,  und  doch  muszte  er  sogar  politisch 
sterndeuten  Herder 28, 550 <S.  —  Sterndeuter,  OT.,a8<ro- 
nomus  Widerhold  (1669)  325*,  s.  auch  das  ältere  stem- 
bedeuter:  der  oberste  heilige  aber  ist  ihrem  bedüncken 
nach  Zoronster,  ein  berühmter  Sterndeuter  königreich 
Persien  (1696)  60  Olearius;  das  verkündigten  propheten 
und  Sibyllen  . . .,  magier,  Sterndeuter  Herder  24,  640  S.; 

156* 
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ehe  noch  das  christenthum  seine  macht  nach  Rom  er- 
streckt hatte,  (tpar  dieser)  staat  mit  orientalischem  aber- 
glauben  erfüllt,  Sterndeuter  (waren)  die  rathgeber  des 
Staatsoberhaupts  ScHELUNa  l,  427.  —  sterndeuterei, 
/.;  wenn  ich  an  die  sterndeuterei  glaubte  .  .  .  Bodb 
Tristram  Schandi  (1774)  3,  123;  bald  war  die  sternguckerei 
und  sterndeuterei  in  Italien  fast  ebenso  zu  hause  wie  in 
ihrem  traumseligen  heimathland  Mommskn  röm.  gesch.  2, 
422 ;  zur  bedetäung  vergl. :  stemdeutelei  und  sterndeuterei 
sind  gut,  wenn  man  von  der  astrologie  verächtlich  reden 
will ;  unverächtlich  heiszt  sie  sterndeutung  Heyn  atz  anti- 
barbarus  2  (1797)  449.  —  sterndeutung,  /.,  die  astro- 
logie, auch  in  abschätzigem  sinne:  die  astrologoa ...,  welche 
nicht  allein  der  sternendeutung  für  gewis,  sondern  auch 
andere  weissagerei  und  Zauberei  geübet  haben  NiOBiKus 
Widerlegung  .  .  .  Joh.  Nasen  (1570)  B  b  4»;  missbrauch 
der  sterndeutung  'H.ABSHÖRFFEB.frauenzimmergesprächsp. 
(1641)  3,  15;  die  Weltbetrachtung  fing  von  dem  herrlich- 
sten anblicke  an,  den  menschliche  sinne  nur  immer  vor- 
igen und  unser  verstand  in  ihrem  weiten  umfange  zu 
verfolgen  nur  immer  vertragen  kann,  und  endigte  —  mit 
der  sterndeutung  Kant  5,  162  akad.  — sterndicht,  a<i;.; 
die  tiefen  stemdichten  fernen  des  himmels  Eb.  Dingel- 
STKDT  S,  233. 

STERXDIENER,  m.,  anbeter,  Verehrer  der  sterne 
Campe  4,  641.  —  sterndienst,  m.,  Verehrung  der  sterne 
als  göttlicher  wesen  Campe  4,  041 :  der  Schamane  imd  Angi- 
koke  war  dem  fischer  und  Jäger,  die  stammesweiszagung 
und  der  stemdienst  dem  hirten ...  zu  seiner  zeit  erspriesz- 
lich  imd  vielleicht  noth wendig  Heeder  13,  459  8.;  sehen 
wir  doch  selbst  solche  Völker  der  vorweit,  die  dem  stern- 
dienst huldigen,  in  Idolatrie  verfallen  Cbeuzeb  Symbolik 
1  (1810)  14. 

STERXDISTEL,  /.,  m.,  centaurea  calcitrapa  'eine  ort 
flockenblume,  deren  weisze  und  offne  kelchdornen  vor  dem 
aufblühen  sternförmig  geordnet  sind'  Campe  4,  641;  Nem- 
NICH  573:  wallendistel  würt  auff  frantzösisch  chausse- 
trappe  darumb  genennet,  dasz  man  mit  füssen  und  nicht 
mit  bänden  darmit  soll  umgehn.  dis  kraut  wird  auch  der 
stemdistel  genent,  dann  oben  an  der  spitzen  des  Stengels 
trägt  es  scharffe  spitzige  sternen  SEBiz/eW6aM  (1579)  211; 
cewduus  stellatus  waltzdistel  oder  stemdistel  Zehner 
nomencl.  (1645)  177.  —  Sterndolde,  /.,  astrantie,  strenze 
(astrantia)  Holl  pflanzenn.  (1833)  20''.  —  sterndreher, 
»n.,  bezeichnung  des  sternsingers,  der  beim  umzv^  am  drei- 
königstag  den  stem  an  einer  stange  trägt  und  mit  einer  am 
unteren  ende  der  stange  angebrachten  kurbel  dreht,  s.  stern- 
singer.  dazu:  sterndreherlied  Arnim-Beentano  umnder- 
horn  2,  M9  H.  —  Sterndrehscheibe,  /.,  technisch:  als 
kreuzdrehscheiben  . .  .  mit  zwei  unter  90"*  oder  als  stem- 
drehscheibcn  mit  drei  unter  60*^  kreuzenden  gleisen  LuE- 
OEB  3,  426.  —  sterndune,/.,  eiderdune  Chomel lex.  (1750) 
8, 729.  — sterndunkel,  n.;  wir  brachen  sehr  früh  auf  und 
fahren  im  stemendunkel  aus  Fb.  H.  v.  d.  Hagen  briefc 
in  die  Heimat  2,  52.  —  sterndunst,  m.;  er  deszwegen  für 
viel  glanbm&sziger  erkennet,  gleichwie  die  kometen  der 
höchsten  Infftgegend  aus  irdischen  dämpfen  entstehen, 
dasz  also  die  himmlische  kometen  aus  den  stemdünsten 
herstammen  E.  Fbancisoi  lusthaus  (1676)  lll3;  anders: 
sterne  von  höherer  Ordnung  treten  oft  im  feinsten  sternen - 
dunste  auf  A.v.HuMBOLOTil-oxTiuMS,  184.  — sterndurch- 
gang,  m.;  der  moment  de«  stcrndurchgangs  A.  v.  Heu- 
BOLDT  kosmoa  S,  05.  —  Sterneichung,/.,  ein  verfahren, 
um  die  Verteilung  der  stem«  im  Weltraum  zu  ermitteln:  aus 
der  gleichzeitig  im  tele«kopi»ehen  gesichtsfeld  erteheinenden 
menge  wird  auf  die  diehtigkeit  der  tteme  a%  der  betreffenden 
tteUe  des  himrnela  getMoaaen:  (er)  teilt  sternAichungen  mit 
aOg.  deutsche  bibL  107,  4««;  A.  v.  Htthboldt  koemoe  8,  146. 
—  Bterneideohte,  /.,  lacerta  stellio  NimnoH  106.  678: 
stomeidez,  spraiieklecbt  eidex  Hbtdkn  P(tnitM(i6S&)  170, 
t.  ZamriMfaraCeni  76.  —  sternoinflusz.  m.,  siderum 
imßmmu  WlDSBaoLD  (i«69)  326*,  a.  a.  stemflun  und 
8.  Pbavox  «Mtor  sternkundiger:  es  mögen  andre  von 
den  himmels-  und  sternenrinftflwwm  trftumen,  was  ihnen 
gefiUt  Q.  KiTHUCAinr  getekiektktrold  (1«7S)  •  s». 


STERNEN,  vb.,  leuchten,  strahlen  wie  ein  stem;  ster- 
nen .  .  .  splendere,fulgere,  candere,  flammare,  flagrare  instar 
stellarum;  die  sonne  stemet  sol  lucet;  der  himmel  stemet 
coelum  resplendet  astris  Stieleb  stammb.  (1601)  2150.  das 
wort  lebt,  getrennt  von  den  schon  seit  ahd.  zeit  bezeugten  part. 
gesternt  und  gestirnt  («.  o.  teil  4),  fast  nur  in  der  gelehrten 
halbdichtung  des  17.  und  18.  jhs.: 

80  kOsst  doch,  well  der  himmel  etemt, 
mein  andacht  deine  liebe  seele 

Ph.  Zesek  verm.  Helikon  (1656)  2,  66; 
wann  deine  sonne  eternet, 
ist  trübes  mir  entfernet 

Chr.  Knittel  kurUgediehte  (1674)  28; 

da  dein  stemend  licht 
dein  gottlich  angesicht 
so  gflnstig  uns  bestrahln 

Lohenstein  Agrippina  (1685)  84, 

bei  ihm  öfter:  sein  stemend  geist  hyacirUhen  (I68O)  11; 
dasz  .  .  .  Schnee  wie  eine  Venus  stemt  rosen  (1680)  19;  vgl. 
weiter  H.  v.  Hoffmannswaldatj  v.  and.  Deutschen  ged. 
1,  245 ;  1,  268 ;  2,  Ol ;  auch  stemeten  abermal  die  fenster 
aller  orten  mit  schönen  hellleuchtenden  und  zierlich - 
gemahlten  latemen  J.  W.  Valvasob  hertzogthum  Crain 
(1689)  3,  386; 

was  helfen  dir,  mein  kind,  die  angenehmen  äugen? 
was  nützt  der  diamant,  der  aus  denselben  sternt? 

J.  O.  Gressel  Celanders  ged.  (1716)  83; 

wer  da  will  im  himmelreiche  sternen 
J.  Chr.  MInnling  blumengarten  (1717)  738; 

und    ein   andrer   (hahn)   stolziert   mit    seinem    stralenden 

schweife, 
welcher  mit  sternenden  äugen  und  färben  des  regenbogens 
ausgeschmückt  ist  Zachariä  poet.  »ehr.  8,  53; 

sah  er  sein  gut,  wie  lockern  schnee  zerrinnen, 

der  stemend  glänzt      Fr.  v.  Hagedorn  poet.  u>.  2,  297. 

zu  den  unier  gesternt  angeführten  belegen  kommen  noch: 
stellatus  gestimet,  gesternet  Diefenbaoh  gloss.  651  •>; 
weisse  roth  gesternete  fischlein  fischbilchlein  155;  einen 
strausz  aus  wollgras  und  gesterntem  bärenlauch  Th. 
Storm  ges.  sehr.  9,  143. 

STERNEN,  adj. :  welche  ihren  stemenen  siegeskrantz 
vom  haupte  nam  Lohenstein  Arminius  1,  1401.  — 
Sternente,  /.,  eine  art  wilder  änien  mit  braunem  köpfe, 
aschfarbenem  leibe  und  einen  groszen  weissen  stem  auf  dem 
rücken  Adeluno  4  (1780)  735;  mergus  albellus  Naumakk 
Vögel  12,  314. 

STERNER,  m.  pl.,  bund  von  rittem  und  herren,  die  als 
abzeiclien  einen  Stern  trugen,  s.  Frisch  wb.  (1741)  332<l:  alsz 
anno  1372  .  .  .  sich  ein  krieg  erhoben  und  der  Braun- 
Schweiger  eine  sondere  gesellachaft,  so  man  die  stemer 
oder  stelligeros  gcnandt,  an  sich  gebracht,  mit  denen  ins 
Thüringer  land  gefallen  L.  Peccenstein  thcair.  Saxoni- 
cum  3  (1608)  135;  im  folgenden  jähre  (1373)  schlug  man 
vor  dem  oberthor  von  Wetzlar  die  heisze  schlacht,  in 
welcher  der  stcrnerbund  besiegt  ward  imd  vernichtet 
KiEHL  gesch.  aus  alter  zeit  1,  43. 

STERNERFAHREN,  adj.,  häufig  stibstantivisch:  astro- 
nomus  stemerfahrener  Aleb  dict.  (1727)  2,  1884 <>:  nach  der 
stemerf ahmen  prognosticieren  MicBAEUtra  Pommerland 
(1040)  8,  576;  die  liebliche  tichterin  Saffo,  .  .  .  die  nach- 
denkliche sternerfahme  Hypathia  Neitmabk  fortgeflp. 
lustw.  (1667)  2,  28;  meine  sternerfahme  kunst  Obob  dicht, 
versuchgabe  (1678)  88;  ins  gemein  pflegen  die  stemurfahr- 
nen  .  . .  allerhand  gut«  und  böse  gchcimnUsse  zu  suchen 
LoHBKSTSiN  lebenslauf  A4*;  aus  den  bUchom  der  grösxteu 
naturkOndigen  und  stemerfahmen  da»  mmeM»  au»  der 
anm.gelekr»amk.  9,600.  —  sternfacotte,/.;9s«eM»/7eiM 
aunenftdchen  des  «deldeins:  auf  dem  ober-  und  unter- 
theile  (des  briUianten)  befinden  sich  . . .  stcrn-  und  quer- 
faoeMen  FaacaaL enisyeL  4,  62l.  —  Sternfahrt,/.,  Wett- 
fahrt mit  auto,  molorrad  oder  ßugxeug,  bei  der  die  teilnehmer 
von  vertekimUntn  richtungen  au*  nach  einem  tiel  fahren 
hdb.  dtt  tforU  (1982)  lOS,  «.  sternflug;  dagegen  aU  tteme»' 
bahn:  mit  nt^^mon  forte  (syderie  curtu)  Notkbr  1,  817,  26 
Piper.  —  stcrnfalkc,  m.,  f<tleo  lanarius  Naumakit  vOgel 
1  (18tS)  S49;  eine  art  falkent  dessen  gefieder  mit  »tcrnförmi- 
gtn  fUekm  gtmiehnet  iet  Cakpi  4,  «44,  vfß.  o.  storf aJko. 
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STERNFALL,  m.: 

und  tag  nnd  nacht  ich  fleissig  bitt 
und  wirdt  von  tausend  eines  nlt 
gehört  (o  böser  steren  fal, 
mein  hoffnung  ist  verlohren  all) 

D.  Fedekmak  see?is  triumph  (1578)  91; 

o  Sternenfall, 

von  einer  brücke  einmal  eingesehn: 

dich  nicht  vergessen  stehnl 

B.  M.  KiLKE  ge».  k.  (1927)  3,  414. 

eds  stemschmippenf  all  bei  Ek.  Fbancisci,  s.  Sternschnuppe 
ap.  2517.  —  sternfallen,  subst.  inf.:  a»ub  stemvallen 
(15.  jh.  md.)  DiEFENBACH  gl.  57*.  —  sternf arb,  adj., 
gteUezis  stemfar  (15.  jh.  obd.)  Diefenbach  nov.  gl.  347: 

nach  kuniglicher  wirdikeit 
manch  wapenrock  da  gleste 
von  golde  fein,  laucht  stemefar 

Dietrich»  erste  ausfahrt  310  Stark. 

STERNFELD,  n.,  'poetische  Umschreibung  des  gestirnten 
himmels: 

Phöbua  lehnt  ihr  (der  Amöna)  seinen  wagen, 
ihren  rühm  herumb  zu  tragen 
durch  das  blaue  Sternenfeld 

Fk.  V.  LOQAU  tinnged.  5  /(/.  ver.; 

wann  du  mich  za  der  schaar  lyrischer  dichter  hebst  . . . 
denn  schlag  ich  hoch  mit  der  scheitel  das  sternenfeld 
allg.  deutsehe  bibl.  16,  622 ; 

wie  da  mein  geist  so  unbefangen  in  dem  hellen  sternenfeld 
heruminrte  U.  Bbäkeb  s.  sehr.  2,  204. 

STERNFELL,  n.,  staarfell,  s.  teil  10,  2,  268:  snßumo 
das  stemfäl  Frisius  did.  (1556)  1264;  alle  dimckelheit 
der  äugen  . . .  und  zuvor  daz  stemfäl  vertreibt  bärengall 
Heeold -Forer  Geszmrs  thierb.  (1563)  19^;  wider  die 
tunckele  äugen,  stemfähl  und  grauwe  flecken  derselbigen 
Heyden  Plinius  (1565)  461;  suffusio  der  staar  im  äuge, 
stemenfell  M.  Myltüs  nomenclatura  c  5*;  vor  das  stem- 
fähl oder  starrblindtheit  nimb  schellkrautsafft  Tabernä- 
MONTANTJS  kräulerbuch  (1588)  137;  s.  auch  Stätjb-Tobleb 
Schweiz,  id.  1,  772.  —  Sternfenster,  n.:  zwischen  den 
beiden  thürmen  vomen  {am  Straszburger  münster)  ist  ein 
grosses  rundes  sternf enster  aus  16  grossen  und  16  kleinem 
strahlen  Hetnse  *.  ir.  7,  15  Seh. 

STERNFEÜER,  ra.,  allgemein:  splendor  syderum  Ster- 
nenfeuer Stieler  stammb.  (1691)  476; 

sein  herz  ist  strahlend  wie  von  Sternenfeuer 

Gries  Bojardos  Roland  (1835)  4,  301; 

vom  stembravd:  derm  dasjenige  feuer,  so  anjetzt  in  der 
weit,  über  und  in  der  erden  ist,  wird  .  .  .  nebst  dem  Ster- 
nenfeuer, gesamter  kraft  (6cm  Weltuntergang)  agiren 
'Eß..YB,ASC\scilusthau8  (1676)  174;  vom  einzelnen  sternlicht : 

durch  das  dunkel  bebt 
gefiüster  und  die  Sternenfeuer  leuchten 

H.  CONRADI  ges.  w.  1,  106. 

stemfeuer,  stem-,  wergputzen  (etoiles)  nennet  man  in  der 
lustfeuerwerkerei  kleine  von  salpeter,  schwefel,  mehipulver 
.  .  .  verfertigte  kugeln,  mit  welchen  lustkugeln  und  racketen 
versetzet  werden,  die  weiszbrennenden  sternf  werden  also 
ztigericTitet  .  .  .,  zu  den  roth  brennenden  stemputzen  ist  der 
«atz:  mehipulver  3  pfund,  schwefel  1  pf. .  .  .  Egoer.s  kriegs- 
lex.  2  (1757)  1000:  {dtuz)  .  .  .  erst  das  feur  in  den  schlag 
lauffe,  denselben  mit  starckem  knall  zerbreche  imd  die 
im  schlag  findende  steraenfeur  oder  liechtlin,  in  der  lufft 
schwebend,  von  sich  werfiFen,  damit  also  die  ragetten  ihr 
rechte  endschafft  und  mit  wolgefallen  der  zuseher  nemme 
J.  FtTETTENBACH  buchsenmcistereyschul  (1643)  28; 

wie  wenn  ein  Sternenfeuer  am  himmel  zischend  steigt, 

nur  einen  angcnblick  die  matten  strahlen  zeigt, 

dann  dem  getäuschten  blick  sich  crachend  schnell  enttiebet. 

In  leichter  dünste  raich  unwlederrufbar  fliehet, 

80  beut  stund,  tog  und  jähr  sich  unserm  äuge  dar 

M.  C.  CURTirs  krit.  anh.  u.  ged.  (1670)  229; 

nach  diesem  erhellete  sich  die  luft  mit  unzehlbaren  stem- 

feuem,  derer  etliche  sich  nach  und  nach  der  erde  näherten 

LoHENSTEiN  Arminiua  (1689)  2,  426", 

STERNFIGUR.  /.,  allgemein:  eine  runde,  viereckichte 

oder  stemfigur  C.  Schboter  haiuzverwalter  (1712)  842, 


—  sternf ingerkröte,/..'  (die  pipakröte)  kennzeichnet 
sich  (durch)  Vorderbeine  mit  geteilten  zehen,  die  den 
namen  'stemfingerkröte'  veranlaszt  haben  Brehm  tier- 
leben 7,  736  P.-L. 

STERNFISCH,  m.:  sternfisch,  meerstem  sie  dictus  a 
stellae  pictae  specie,  habet  enim  quinque  radios,  sunt 
autem  multorum  generum  steUae  pisces  B.  Faber  thes. 
(1587)  796*;  stemfisch,  stemroch rata,  pesce-stellaK:RA^^ER 
dict.  2  (1702)  966";  der  eilffte  pfeiler  entwarff  mit  einem 
in  der  see  brennenden  stemfische  die  beständigkeit  ihrer 
liebe  für  sie  redende : 

lescht  ein  gantz  meer  nicht  aus  der  sternenflsche  glut 
so  tilget  meine  lieb  auch  weder  eisz  noch  flut 

Lohensteix  Ärminius  1,  1179». 

—  sternflamme,  /..• 

so  entlegen  wir  auch  stammen 

kreisend  ziehen  wir  zusammen, 

wie  das  chor  von  Sternenflammen 

sich  um  eine  dreht  Qöthe  16,  228  TT.; 

nnd  das  ungeheure  all 

mit  den  tausend  stemenflammen 

wird  ein  einziger  kristall 

Hebbel  tc.  7, 194  TT. 

—  Sternflasche,  /.,  die  seeflasche  (tetrodon  hispidus) 
Nemnich  wb.  573.  —  sternflechte,  /.,  sternförmige 
flechten  (liehen  stellaris)  Nemiqch  wb.  573.  —  stern- 
fleck, TO.,  u>ohl  zu  stem  7  c?;: 

ein  fleck  von  rot«m  blut 
nit  weit  von  irem  mundt  sthon  thüt; 
der  st«rnfleck  von  irs  kindes  blut  kam 
(von  Prokne,  die  zur  schtcalbe  u>ird) 

Wickram  7,  297  Bolte  (Ovids  metamorph.). 

—  Sternflockenblume,  /.,  centaurea  calcitrapa  Oken 
naturgesch.  3,  730,  auch  sterndistel  genannt.  —  stern- 
flug,  m.,  von  der  geschwindigkeit  der  gestime:  solch 
schneller  stemflug  leitet  uns  auf  allerhand  schöne  ge- 
danken  E.  Francisci  lusthaus  (1673)  350;  dagegen: 

es  ist  ein  hochmuthszug, 
der  lust  zur  weiszheit  trägt  und  durch  den  Sternenflug 
den  blinden  pöbel  last  Günther  ged.  (1735)  773; 

(die)  dem  hohen  stemenfluge  seiner  einbüdimgskraft  und 
fantasie  nicht  nachzukommen  vermögen  J.  H.  Campe 
Theophron  (1783)  1,  194.  flug  von  verschiedenen  punkten 
zu  einem  zieZ,  «.  stemf ahrt :  der  aeroclnb  von  Deutsch- 
land veranstaltet  anläszÜch  der  olympischen  spiele  1936 
.  .  .  einen  stemflug  nach  Berlin  für  die  sportflieger  aller 
nationen  Berliner  tageblatt  v.  5.  12.  1935.  —  sternflusz, 
m.,  einströmen  stemischer  kraft  in  irdische  wesen:  es  ist 
gar  nicht  unglaublich,  der  sternflusz  würcke  an  einem 
ort  oder  stelle  manches  mal  was  grosses,  wovon  ein 
andrer  benachbarter  nichts  weisz  noch  empfindet,  weil, 
so  viel  die  influentz  betrifft,  er  von  jenem  gar  weit  ent- 
sessen  ist  E.  Francisci  lusthaus  (1676)  1353;  woM  nicht 
mehr  in  dem  ursprünglichen  sinne: 

den  gewälten, 
die  leder  mensch  vom  sternenflusz 
ohn  allen  einsprach  dulden  musz 

J.  Stieler  geharnschte  Vertus  53  ndr. 

dazu  sternflüssig,  adj.:  (da)  wurd  ich  gewahr,  dasz 
er  zwo  stemflüssige  blumen  mit  sieben  strahlen  ...  in  der 
band  hatte,  . .  .  beide  (umchsen)  ausz  einer  wurtzel  und 
influentia  aller  planeten  J.  Grassäus  der  kleine  baur 

(1618)  4. 

STERNFORM,  /.;  eine  art  zwinget  in  sternf orm 
FÜRST  Pückler  briefe  3,  264;  die  schöne  sternf  orm  der 
Zellen  Ratzeburo  standortgewächse  (1859)  205.  —  stern- 
förmig, adj.:  stelliforme,  in  forma  di  Stella  Kramer  dict. 
2  (1702)  966*»:  der  plafond  .  .  .  voU  kleiner  sternförmiger 
lichtlöcher  Körner  w.  4,  300  H.;  sternförmig  ausgezierte 
schürzen  G.  Forster  s.  sehr,  l,  375;  sternförmige  läge  der 
wfJdhufen  Wimmer  gesch.  d.  d.  bodens  (1905)  85;  besonders 
in  den  natur Wissenschaften  häufig  gebraucht:  sternförmig 
(stellaris)  die  strahlige  Stellung  von  pflanzengebilden  um 
einen  mittelpunkt  anzeigend  Behlex  forst-  u.  jagdkunde 
6,  697 ;  sternförmig  heiszl  ein  mineral,  dessen  fasern  aus 
einem  gemeinschaftlichen  punkte  nach  allen  seilen  gleich 
ausgehen  Jacobsson  technol.  wb.  7,  447^»:  blühen  .  .  .  mit 
sternförmigen  herumgeaetzten  blümlein  Hohbeko  geor- 
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fficacurioaa  (1082)  1,  662;  im  bruche  . . .  laufen  die  strahlea 
. . .  sternförmig  auseinander  (6et7n  strafUschörl)  A.  G. 
Webnbb  orykiognosie  (1792)  32;  (eis)  krystallisirt  .  . . 
sternförmig  J.  LiEBio  hdb.  d.  chemie  210;  (die  haftzeher), 
welche  die  alten  .  .  .  stellio  bezeichneten  .  .  .  wegen  der 
. .  .  sternförmigen  flecken  auf  dem  rücken  Bbehh  tier- 
leben 7,  38  P.-L.;  die  Oberfläche  (des  antimons  nimmt) 
ein  sternförmiges  ansehen  an  Müspbatt  chemie  2,  1079; 
reines  aloin  bildet  nadeiförmige,  meist  sternförmig 
gruppirte  . .  .  krystalle  Kabmabsch-Heebkn  techn.  tob. 
1,  112.  —  sternforscher,  m.;  was  für  kräftige  wür- 
kungen  haben  nicht  gelehrte  und  fleissige  sternforscher 
den  irrstemen  angemerckt  E.  Fbancisci  lusthaua  (1676) 
822.  —  Sternforschung,/.,  astronomia  Kkameb  dict.  1 
(1700)  M\^.  —  sternfreund,  m.,  freund  im  sinne  von 
liebhaber:  ein  naturgelehrter  oder  sternfreund  Fb.v.  Log  au 
610  lit.  -ver. ;  nichts  desto  weniger  möchte  ich  wissen,  was 
die  berühmtesten  sternfreunde  davon  urtheUen  E.  Fban- 
cisci  lusthaus  (1676)  803;  zeitbuch  der  sternfreunde  aufs 
jähr  1782  buchlitel,  s.  queUenverzeichnis;  (er)  wendete  sich 
um  und  sprach  zu  dem  sternfreunde  Gtöthe  24,  182  W.  — 
Sternfreundschaft,/.;  so  wollen  wir  an  unsre  sternen- 
freundschaft  glauben,  selbst  wenn  wir  einander  erden- 
feinde sein  müszt«n  Nietzsche  an  Richard  Wagner,  s.  w. 
5,  212,  zur  Vorstellung  vergl.  st«rn  5/,  sp.  2470  und  Socrates 
(Jahrg.  1917)  9.  —  sternführer,  m.,  führer  der  stern- 
geseUschaft  (s.  sp.  2493):  von  psittichfürern  ausgetriebene 
Sternführer  (1595)  Bibltnqeb  schwäb.  wb.  'ill^;  anders: 
weil  aber  bald  daraufiF  .  .  .  der  sternführer  Hesperus  sein 
unzehlbares  heer  auf  die  nachtwache  zu  führen  begunde 
G.  Netimabk  Filamon  (1648)  59,  s.  sternprinz.  —  stern- 
für be,  /.,  Sternschnuppe,  s.  sp.  2517:  wan  ez  velt  oft  ain 
flamm  herab  von  den  lüften  auf  die  erden  sam  si  vall  von 
ainem  stem  und  haizent  ez  die  laien  die  stemf ürb  Konbad 
v.  MEaENBEEO  buch  der  natur  77  Pf.;  asus,  asupp  stem- 
seuber,  stemf urbe,  stemgerick,  sternschosz  voc.  theut. 
(1482)  ff  2*;  auffallend  dagegen:  cometa  stemfürbe  voc.  aus 
Qraz  (1474)  bei  Lexeb  2,  1183.  —  sterngall,  s.  steren- 
gall  sp.  2454.  —  sterngang,  m.: 

gottes  gang  ist  in  der  nacht 
im  heer  der  sterne;  und  ein  sterncngang 
voll  ewger  barmonieen  Herder  29,  560  S. 

als  'sterrudlee'  (s.  sp.  2480);  Adelung  4  (1780)  736;  ähn- 
lich: (des  käfers)  gänge  von  abweichender  form  (stern- 
gänge)  Ratzebubg  waldverderbnis  (1866)  1,  112.  —  stern- 
gans,/.,  vulpar^ser,  chenalopex  Aleb  dict.  (1727)  1,  836''; 
ein  ganszgschlächt  wirt  von  Teutschen  sternganaz  ge- 
nennt,  welche  gar  leicht  ist,  auf  dem  rugken  und  den 
flüglen  äschenfarb  .  .  .,  an  irer  brüst  hat  si  fläcken,  von 
welchen  si  villicht  also  genennt  ist  Heüszlin  Oesners 
vogelbuch  (1682)  53.  —  sterngarbo,  /.,  feuerwerk  von 
sprühenden  sternen:  die  sternengarben,  die  feuerbrunnen, 
die  raketen  Hebbkl  to.  9,  369  W.  —  sterngauch,  m., 
abschätzige  benennung  des  Sternguckers  3.  Nas  das  antipap. 
eins  und  hundert  2,  Be"»;  Fischabt  praktik  31  vdr.  — 
sterngaucherei, /.,  zum  vorauf  gehenden:  narrheit  und 
•t«mgaucberei  J.Nas  aTUtipap.  6,406^  — sterngaukler, 
m.,  wie  sterngauch  (a.  d.)  Fisohabt  praktik  l  (im  titel) 
ndr.;  J.  Nas  das  antipap.  ein«  u.  hundert  6,  281 1*.  — 
Bterngebiet,  n.,  allgemein  als  der  bereich  der  gestime 
Kktttkl  poet.  sinnenfr.  (1077)  6;  als  sterne,  die  tu  einem 
hauptstern  oder  einer  sonne  gehören  Campe  4,  642.  dagegen: 
da«z  Plotinas  bei  lebendigem  leibe  verfaulen  mUsseo,  ist 
keine  etnffe  aeiner  verwergung  dees  itemgebiet«  üi)er 
nneen  «usgftnge  und  begebniiaien  geweat  E.  Frakoisoi 
Inmnaal  (1681)  4,  288,  fraU  darauf:  straffe  der  Verachtung 
Atta  tternregiment«.  —  sterngebot,  n..*  (hier)  versagen 
willkflr  and  zuf  all ;  hier  waltet  ein  st«mengebot  Cham bbb- 
LAix  lebenswtge  (I9ie)  iflo.  —  sterngeburt,  /.,  «.  «. 
•terngeist:  welches  diejenigen  von  der  natürlichen  and 
stcmgeburth  frei  macht,  die  nnier  den  olementon  in 
dknstbarkeit  und  knechtschafft  gefangen  ligen  J.  LiiU» 
Ukkfrtüg  (1708)  74.  —  storngefilde,  %,: 

alio  drangen  die  gOtrtor  den  RlAnscndcn  ttemengefllden 
and  dar  oaaterbUwkaH  tn      wiilaicd  w.  1, 190  i  ' 


schönes  sterncngeflid,  ilir  weiten  unendlichen  auen 
aus  mir  selber  entzückt,  hang  ich  mit  bliclcen  an  euch 

Hkbdkr  29,  161  S. 
—  sterngefunkel,  n.; 

fern  vom  Sonnenschein  und  stemgefunkel 

E.  M.Arndt  5,  189; 

die  barke  still  und  dunkel 
fährt  hin  in  dämmerschein 
und  leisem  stemgefunkel 

C.  F.  Meyer  ged.  (1900)  08; 

das  äuge  hatte  geleuchtet  wie  ein  stemgefunkel  G.  ELel- 
LEBgrcÄ.  w.  7,  140.  —  stemgeher,  m.,  gleichbedeutend  mit 
stemsinger  J.  GbIib  Zipser  Volkskunde  (1932)  174,  ebda 
auch  stemgeherspiel.  —  sterngeist,  m.,  mythologisch: 
diese  materiellen  götter  (sind)  thiergötter,  die  man  nicht 
anders  anzusehen  hat  als  die  früheren  sterngeister  Schel- 
LINO  w.  2/3,  402;  vor  allem  ein  häufiger  begriff  in  der  philo- 
Sophie  Jakob  Böhmes,  er  entspringt  der  idee  von  den  drei 
reichen,  die  um  den  besitz  des  menschen  streiten:  dem  gottes - 
reich  steht  gegenüber  das  reich  der  sterne  und  elemente,  dem 
ewigen  licht  das  sternen-  und  Sonnenlicht,  den  überirdisch- 
göttlichen kräften  die  elementischen  und  überelemerüischen 
d.  i.  sternischen  und  sonnischen  kräfte,  die  beim  eintritt  iyis 
leben  in  den  menschen  einfiieszen  (s.  sterngeburt).  die 
Überwindung  des  äuszeren  irdischen,  astralischen  lebcTis 
durch  das  innere,  göttliche  führt  zur  neugeburt  des  menschen: 
also  gieng  er  (Adam)  von  gottes  geist  in  den  sternen-  und 
elementengeist ;  die  nahmen  ihn  an  und  freueten  sich  in 
ihme,  denn  sie  wurden  jetzt  in  ihme  lebendig  und  mäch- 
tig, zuvoren  musten  sie  unterthänig  und  im  zwange  sein, 
jetzt  kriegten  sie  das  regiment  J.  Böhme  sehr.  (1682)  6,  1, 
34 ;  der  mensch  musz  den  stemengeist  zähmen  (1620)  6, 104. 
bei  seinen  schülern  kehrt  der  begriff  dann  wieder:  dieser 
sterngeist  wird  auch  aus  dem  gestirn  gespeiset,  erhalten, 
an  Wissenschaften  bereichert  und  mit  krankheiten  beleget 
Abb.  V.  Fbanckenbeeg  gemma  magica  (1684)  84;  ich  habe 
mit  grosser  betrübnisz  erfahren,  dasz  so  wohl  der  teuffei 
als  der  sterngeist  in  uns  hefftig  nach  der  liebe  gottes  in 
unserm  hertzen  hungern  J.  G.  Gichtel  erbaut,  sendschr. 
(1700)  2, 178,  s.  auch  stemisch,  stemkraft,  -licht,  -mensch, 
-sucht  -Vernunft,  als  schelte,  vielleicht  aus  vericandter 
Vorstellung  entstanden:  machen  also  aus  der  göttlichen 
theologia  eine  menschliche  kunst,  werffen  den  heiligen 
geist  unter  das  gestime,  unter  den  viehgeiat,  stemen- 
geist, Schwindelgeist  Val.  Weigel  Studium  universale 
(1698)  E  3».  —  Sterngeld,  n.,  nannte  man  vordem  die  nach 
dem  zinnischen  fusze  ausgeprägten  münzsorten,  weil  sie  ge- 
wöhnlich am  ende  der  Umschriften  mit  3  sternen  bezeichnet 
wurden,  welche  die  Sfürsten  de^  zinnischen  fuszes  anderden 
Schmiedes  münzkunde  (1811)  441. 

STERNGELEHRT,  adj.:  das  teutsche  wort  irrstem 
ist  gantz  vergessen  und  in  langer  zeit  von  keinem  oder 
wenigen  sterngelehrten  calenderschreibem  gebrauchet 
worden  teutscher  sprachverderber  (1043)  38;  meist  als  »ubti.: 
ein  stemgelehrter,  wie  er  die  nativitäten  stellen  • . .  könne 
sprachverderber  (1044)  b  2*»;  so  haben  die  steragelehrten 
zwischen  dem  raonden  und  dem  erdkreise  eine  grosse 
Ähnlichkeit  entdeckt  Gottsched  beitrüge  (1732)  l,  167.  — 
stemgerick,  n.;  asus,  asupp  sternscuber,  stemfürbe, 
stemgerick,  sternschosz  voc.  thetä.  (1482)  f  f  2»,  ».  m.  Stern- 
schnuppe sp.  2517.  —  sterngerüst,  n.: 

heb,  Bom,  Lncrctlen  biss  an  daa  sterngerOst« 

LOHIIISTKIN  Arminiua  (1089)  1,  243*. 

—  Sterngeschick,  ».,  getchick,  daa  in  den  fernen  un- 
abänderlich beachtoaaen  liegt:  mir  ist  gesagt,  ab  ob  das 
stemgeschiok  manchem  in  seiner  peburtsstunde  eine  so 
widrige  eigenschafft  einflösze  Butschky  Pathmoa  (1077) 
788;  das  sidcreum  fatura  oder  stemgeschiok  der  Stoi- 
ooram  (aei)  wol  rocht  imli'orot'  oder  eisern  so  gar,  dass  es, 
auch  von  ihrem  gott  sei  baten  nicht  möge  gebrochen  wer- 
den  E.  Fkavoiboi  liuthaus  (i«7a)  1400;  des  himmels  taoff 
und  das  sterngeschioke  behandelten  die  sache  dergestalt, 
dass  . . .  Olbauus  pertian.  baumgarUn  40. 

STERNGESCHOSZ,  n..  atemachnuppe,  a.  ap.  2617: 
a*Hb  sterengeschoas  (1482)  DiBriVBAOB  notwm  gloaa.  40*; 
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darumb  so  der  stem  das  auswirft  von  ihm,  so  mag  es  bei 
tag  nicht  gesehen  werden,  allein  bei  der  nacht.  —  aber 
im  fallen  denet  es  sich  von  einander,  dasz  es  gleich  wirdt 
einem  spiesz  und  etwann  ein  spiesz  geheissen,  etwann  ein 
stemgeschosz  Paeacelsus  opera  (1616)  2,  33*'  H.;  dasz  ein 
iedes  excrement  der  stemen  anzeigt,  was  für  kranckheiten 
kommen  werden,  als  mir  und  meinen  discipulis  oft  die 
sternengeschosz  fürkommen  sind  l,  333»;  über  das  gibts 
andere  zeichen,  die  gemeiniglich  einen  sterben  und  pesti- 
lentz  vortretten,  als  da  seind  die  vielfältige  chasmara 
oder  stemgeschosz  Abbaham  a  s.  Claea  mercks  Wien 
(1680)  21. 

STERXGESELLSCHATT,  /.;  stemengeselschaft  (am 
rand):  die  {edelleute  in  Basel)  machten  deszhalb  ein  be- 
sonder fendlin  und  geselschaft,  die  hat  in  ihrem  fendlin 
ein  weissen  stemen  in  rotem  väld  Stumpf  Schweizerchron. 

(1606)  TOS**;  da  dann  gedachte  Sternengesellschaft  .  .  . 
widerumb  eingesetzt  und  zu  dem  regiment  bracht  worden 
J.  J.  Gkasseb  Schatzkammer  (1609)  13;  auch  sonst  taucht 
die  benennung  auf:  im  jähre  1745  ward  ...  in  Ungarn  eine 
eigne  bekehrungsgeseUschaft  unt«r  dem  namen  der  stern- 
gesellschaft  errichtet  Nicolai  reise  durch  Deutschland 
(1783)6,  392,  5.  w.  sternkreuz.  —  sterngestalt,/.;8tern- 
gestalt  des  Steins  Okex  naturgesch.  5,  156;  die  blüthe  .  .  . 
in  stemengestalt  allg.  haushaüungslex.  l,  251*'.  —  stern- 
gewalt,/..-  astronomia,  des  gestimes  meisterin,  hilf  et  da 
nicht  mit  irem  stemgewalte,  mit  einflusse  der  planet€n 
ackermann  aus  Böhmen  26,  17  Bernt-Burdach;  (ihre)  äugen 
würden  sternengewalt  hinlänglich  üben,  um  diesen 
{schißer)  wieder  auf  die  rechte  bahn  zu  lenken,  denn  die 
Sterne  .  .  .  zeigen  ja  nicht  nur  leuchtend  das  rechte  ziel; 
einen  götterbegünstigten  reiszt  auch  ihr  magnetenzug 
unwiderstehlich  darnach  hin  ForQtri:  altsächs.  bildersaal 
4,  503.  —  sterngewand,  n.,  s.  Sternmantel: 

bald  breitete  Ihr  sterngewand 

die  nacht  nun  über  Stadt  und  land 

U.  HEaxEB  ge*.  sehr.  242; 

um  ihre  glieder  flog  ein  sterngewand 
{ton  einem  bilde  der  mutter  Christi) 

KÖRSEE  2,  144  H. 

—  Sterngewölbe,  n.,  himmelsgewölbe: 

unterdessen  woU  er  selber 

von  dem  haus  der  sterngewölber 

meinen  dank  vor  mich  erfüllen 

S.  T.  Birken  lorbeerhayn  (1657)  371; 

(mag)  das  sternegewölb  zusammen  krachen  maleb  Mül- 
LEB  «7.  (1825)2,  154; 

dein  lied  ist  drehend  wie  das  sterngewölbe 

GöTHE  6,  39  W.; 

diis  sterngewölbe  jener  erhabenen  bergnacht  Watzlik 
Pfarrer  von  Dornloh  (1830)  176.  —  in  der  architectur  ist 
sterngewölbe  ein  aus  durchschneidung  mehrerer  tonnen- 
gewölbe  entstehendes  gewölbe,  dessen  gurten  und  rippen 
Sterne  bilden,  s.  Mothes  baidex.  (1882)  4,  271:  im  inneren 
ist  das  kämmereizimmer  hervorzuheben,  dessen  reiches 
sterngewölbe  von  einer  gewundenen  säule  getragen  wird 
daheim  (1897)  590». 

STERNGLANZ,  m.:  coruscatio  stellarum  stemenglanz 
Stiklee  stammb.  (1691)  661;  und  Jesus  saget  seinen  be- 
kennern  zu   stemenglanz  V.  Hebbeboeb  magnalia  dei 

(1607)  1,  166; 

wer  hier  ableit,  was  er  soll  fliehen  (die  lündenhaut), 
wird  dort  den  sternenglantz  anziehen 

Abb.  a  8.  Clara  eticat  für  alU  2  (1711)  400; 

eh  tag,  nacht  und  gestirn  ward, 

eh  herstrahlten  in  sternglanz  Cheruhin 

gott  mittler!  sehn  gottes!   wardst  du  erwürgt 

Klopstock  Menias  (1780)  702; 
grauenvolle  geister,  die  ...  in  feuchter  nacht  sich  jetzt 
im  gehemmten  stemglanz  baden  maleb  MüLLEB/aiwf  91 
lit.  denkm.;  des  Verbrechers  freude  kann  man  beschreiben, 
aber  wer  malt  des  m&dchens  freude?  wer  malt  stemen- 
glanz und  morgenroth?  Gotthelf  ges.schr.  21,400. 

STERNGLAS,  n.,  fernglas,  teleskop,  wie  femglas,  fem- 
kieker,  fernrohr  im  17.  jh.  auftauchend:  wann  di  stem- 


kündigung   durch   künstlich -ausgeschlifene   stem-   und 
ferngläser  der  sonnen  stets  aufwallende  feuerfluten  .  .  . 
abmisset . .  .  Q.Ktjhlmaitn  lehrhoff  (1672)  )(  7^;  ich  habe 
mir  sagen  lassen,  dasz  sie  (die  plaTieten)  durch  die  stern- 
gläser     beschaut    eine    wundersame    gestalt    erweisen 
E.  Feancisci  lusthaus  (1676)  380;  die  edle  erfindimg  der 
künstlichen   tuborum,    stern-    imd   gesichtgläser    E.  G. 
Happel  rekUiones  (1685)  2,  36'';  wer  die  weit  kennen  will, 
musz  mehr  durchs  Schlüsselloch  als  durch  die  fem-  und 
Sterngläser  sehen  Zschokke  ausgew.  sehr.  22,  323. 
STERNGLEICH,  ad}.: 
dessen  sternengleich  gemühte  stets  nach  heldentugend  dürst 
NEiniARK  fortgepft.  lustw.  (1657)  173; 

das  .  .  .  sterngleiche  . . .  äuge  Tbeueb  deutscher  Dädalus 
(1675)  1,  132;  die  friedfertigkeit,  sanfftmut  \md  Selbst- 
erniedrigung werden  wie  köstliche  edelgesteine  eines 
christlichen  gemüts  sternengleich  erhoben  E.  Fbancisci 
wol  der  evngkeit  (1717)  895;  sternengleiche  äugen  v&münft. 
tadlerinnen  1  (1725)  14; 

neu  beganns  umher  zu  grünen 
nach  der  nacht,  wo  jenes  paar 
sternengieich  uns  angeschienen 

GÖTHE  4,  68  IT. 

—  Sternglobus,  m.,  globus  mit  aufgezeichnetem  Stern- 
himmel: arabische  stemgloben  A.  v.  Humboldt  kosma« 
2,  332;  als  'gestirnskörper\'  gleichwie  der  magnet  nichts 
nach  sich  zeucht,  als  was  mit  ihm  eine  gleiche  artung 
hat,  nemlich  das  eisen,  also  bewegt .  .  .  der  merkurialische 
oder  ein  andrer  stemglobus  nur  allein  dasjenige,  wozu 
seine  kraft  etwas  vermag  Bxjtschky  rosenthal  (1679)  817. 

—  Sterngold,  n.,  vom  goldenen  licht  der  gestirne:  der 
sonne  cammermagd  .  . .  den  mit  stemengold  gestickten 
schwarzatlassen  Vorhang  von  dem  bette  . .  .  hinweg- 
ziehet S.  V.  BiEKEjf  ostl.  lorbeerhayn  (1657)  12; 

ihr  äuge  glänzte  gleich  dem  Sternengolde 
und  engelsstimme  drang  aus  ihrer  kehle, 
als  sie  zu  reden  anhub  sacht  und  holde 

Stephan  George  Dante  12; 

dagegen  eigentlich:  da  wird  er  finden,  dasz  neben  dem 
elementarischen  und  metallinischen  auch  ein  astraüsches 
oder  Sterngold  sei  E.  Feancisci  luftkreis  (1680)  462.  — 
sterngolden,  adj.:  (er)  lächelte  sie  gutmütig  an  mit 
seinen  gen  abend  immer  dunkler  werdenden  äugen, 
lächelte  sie  wahrhaft  schon  an  wie  eine  stemgoldene 
nacht  H.  Fedebeb  berge  und  menschen  (1911)  354.  — 
Sterngott,  m.:  Beelzephon,  worunter  einige  einen 
sternengott  verstehen  Ceeuzee  sipnb.  (1810)2,82;  ein 
echter  stemgott  war  in  Tahiti  Rehna,  der  am  Jahres- 
anfänge aufgehende  stem  Ratzel  Völkerkunde  2,  311.  — 
sterngötterei,/.  Da>":xhaweb  catechismusmilch  1  (1657) 
131.  —  Sterngroschen,  m.,  hessische  silbermüme  Weil- 
meyb  2,  146.  —  sterngrösze,/.;  jede  der  sechs  classen 
der  hipparchischen  und  ptolem&ischen  stemgröszen 
A.  v.  Humboldt  kosmos  3,  lOO;  wir  geriethen  ...  in  eine 
herberge  dritter  oder  vierter  sternengrösze  G.  H.  ScHU- 
BEET  reise  durch  das  südliche  Frankreich  l,  89.  —  stern- 
grund,  m.,  himmelsgrund : 

der  trauen  höchste  . . . 

in  stillen  nachten  übern  sternengmnd 

mit  hlmmelsglanz  die  arme  erde  streifend 

Eichexdorff  «.  u>.  4,  509; 

keiner . . .  fand  sich  so  zurecht  auf  dem  stemgrund  als  der 
Himmelreicher  Watzlik  der  alp  (1923)26.  —  stern - 
gruppe,  /.,  Sternbild:  wie  natürlich  war  es,  dasz  der 
phrygische  Attisdiener  nachts  auf  seinen  bergen  die 
geschichte  seiner  gottheiten  in  den  stemgruppen  wieder 
erkannte  C^beuzeb  «ym^tib  2,  47.  —  sterngucken,  vb.: 
auch  ist  nicht  zu  glauben,  dasz  sie  durch  ihr  blosses 
Btemgucken  zur  erkäntmss  des  neugebomen  königs  sollen 
kommen  sein  Prätoeius  saturnalia  (1663)  362;  sich  aofs 
Btemgucken  legen  VYeisze  opern  2,  29.  als  name  eines 
bäuerlichen  geseüschaftsapiels,  s.  Unoeb-Khull  steir.  676*. 
STERNGUCKER,  m.:  astrologo  stemseher,  Stern- 
gucker, warsager,  practicmacher  HuLsius  (1618)  2,  44*; 
seine  kurui  gilt  ffewöhnlich  als  tinchrisllich  oder  einfältig: 
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die  Weissager  und  stemkucker  Luther  10,  i,  664  W.;  die 
weifisager,  das  sind  die  von  zukiinftigen  dingen  sagen, 
als  die  sternnkucker  und  falschen  propheten  durch  ein- 
geben des  teuf  eis  lO,  l,  l,  690;  die  astronomi  oder,  wie 
man  sie  gemeiniglich  heisset,  stemkücker  noch  diem 
naturalem  16,  172;  wie  gemeinlich  alle  phisici,  Stern- 
gucker, naturkündiger  bösz  Christen  geben  S.  Francs 
chron.  zeitb.  (1631)  349*;  und  so  man  je  narren  und 
dollisieren  soll,  so  ist  es  eerlicher,  man  glaube  den  stem- 
guggern  dan  den  kuttlenguggem  St.  Vigilius  de  rebns 
memorandis  (1541)  89^;  ich  seh  für  meine  füs,  so  fall  ich 
mit  kaim  stemcngucker  inn  kain  graben  nit  Fischart 
S,  69  Hauffen;  wie  nerrisch  und  falsche  leuth  seint 
gewesen  lange  zeit  unsere  stemegugger  und  practicierer 
Ebeblin  V.  GÜNZBtTRQ  8.  schr.  3, 148  jidr.;  im  Mose  wird 
gebraucht  das  wörtlin  meonem,  welches  ein  Stern- 
gucker oder  wolckenseher  bedeutet  thecUr.  diabol.  1,157''; 
die  aDer  schendüchsten  gedieht  .  . .  der  zäuberer  und 
Sterngucker  Nigbinüs  von  zäuberem  (1592)  115;  die 
abergläubische  astrologi,  sternengucker,  prognosticanten, 
Wettersteller  Moscherosch  gesiebte  1(1650)491;  nemb- 
lich  es  sind  die  esel  treffliche  sternkucker  und  reciproce 
. . .  etliche  und  zwar  die  alberne  sternkucker  treffliche 
esel  J.  Prätorxus  philo«,  col.  (1662)  119;  es  ist  dieser 
vogel  ein  halber  Sterngucker,  weil  er  sich  abends  und 
morgens  viel  nach  dem  lauf  der  sternen  mit  seinen  hohen 
äugen  richtet  Stahl  gewehrger.  jäger  (1762)  202; 

Sterngucker  sieht  er,  wett  ich,  schon  im  geist, 
aus  sonnen  einen  siegeskranz  ihm  winden 

H.  V.  Kleist  3,  24  E.  Schmidt. 

umgangssprachlich  häufig  bezeichnung  eines  menschen,  der 
den  köpf  hoch  trägt:  Jecht  Mansjeld  107»;  Rückert  urUer- 
fränk.  175;  Fischer  schwäb.  5,  1740,  ums  dann  auch  als 
zeichen  des  hochmuts  gilt:  Staub-Tobler  Schweiz,  id.  2, 184; 
Marttn-Liekhart  eis.  wb.  l,  208;  ähnlich  scherzhafte  Über- 
tragungen: Vastrologue  der  Sterngucker  (in  einer  zusammen- 
Stellung  von  pferdenamen)  Hohberg  georg.  cur.  3  (1715)  2, 
121^;  sie  (die  pferde  der  kosacken)  sind  so  wie  ihre  nach- 
baren, die  tartarischen,  meistentheils  Sterngucker  C.  F.  E, 
Hammahd  reise  durch  Oberschlesien  (1787)  178;  Stern- 
gucker mit  dummkoüer  behaftete  pferde,  die  den  köpf  in  die 
höhe  gestreckt  halten 'hl^YER  convers. -lex.  19(1909)  3.  —  be- 
zeichnujig  der  rohrdommel  {ardea  stellaris),  weil  sie,  ver- 
folgt, den  köpf  ge^en  den  himmel  trägt  Staub -Tobleb 
Bchvxiz.  id.  2,  184.  —  sternguckerei,  /.;  von  eitelkeit 
der  sternguckerei  und  der  sünd  irs  aberglaubens  O.  Bone- 
rsLS  pandectbüchlin  (1528)  217*;  etwas  zu  melden,  was 
von  der  astrologia  judic.  und  sternguckerei,  ingleichen 
von  der  calenderschreiberei  und  dem  nativitätsstellen 
zu  halten  seie  Widmann  Fausts  leben  224  Keller;  bald 
war  die  sternguckerei  und  stemdeuterci  in  Italien  ebenso 
zu  hause,  wie  in  ihrem  traumseligen  heimathland  Momh- 
BMX  röm.  gesch.  2,  422;  am  abend  das  fenster  öffnen  und 
sich  der  aternguckerei  ergeben  Ebneb-Esohenbach  ges. 
»ehr.  8,  240.  —  sternguckerisch,  adj.:  die  sternkUckeri- 
sehe  Weissagung  Niobinus  von  Zauberern  (1692)  133;  bei 
billiger  verwerffung  der  sternguckcrischcn  abcrglauben 
J.  Babtsoh  vmnder-  aon-  u.  vxckuhr  (1622)  48.  —  stern  - 
haar,  n.;  jnU  atellati  stemhaare  Bischoff  wb.  d.  botanik 
(I8S0)  271*,  pflanzenhaare,  die  sich  sternförmig  verzweigen. 

—  sternhabicht,  m.;  accipiter  steUariua,  astur  stern- 
habioh  Alxr  dict.  (1727)  t,  1007*.  —  sternhaft,  adj. 
Braaua,  elammbaum  (isoi)  2l60i  {die  linien  der  hände) 
mild,  halbmnd,  stcmhaft,  zusammengehend  v.  Ettnbr 
u.  ErrZBiTZ  medicin.  maulaffe  (1719)  707; 

und  lin  licht«  mit  htüb«m  bangen, 
djwx.  Je  mobr  aie  tlcb  verdaniiut, 
Um  von  >Um  und  mund  und  w»ngcn 
ImoMr  itcmMilwfter  flatntnt 

HCBBBt  te.  0,  233  W. 

—  ■iernhaf tig,  adj.:  so  kann  man  ...  die  verbor- 
genen und  woeentlichen  kr&fften  aber  nicht  so  gar  an- 
recht  himmlische  and  stemhaftige  nennen  Kvorb 
▼.  RoexraoTH  pteuiodoxia  (1680)  97.  —  sternhai,  m., 
gaUmng  der  hai/ltehe  mit  gten^örmigen  flecken  {equalme 


stellaris)  Campe  4,  644 ;  mustellus  vulgaris  stemhai  Brehm 
8,  448  P.-L.  —  Sternhammer,  m.,  ein  spitzhammer  mit 
einer  abgestutzten  spitze,  worauf  ein  stern  steht,  der 
Schmied  macht  hiermit  auf  dem  eisen  zierathen  Jacobsson 
technol.  wb.  (1781)  4,  289'>.  —  sternharmonie,  /.,  s. 
sternklang :  weilen  Orpheus  ein  vortrefflicher . . .  astrono- 
mus  gewesen,  ...  so  habe  er  sein  Instrument  nach  der 
himmlischen  und  sternharmonie  wissen  zu  stimmen 
A.  Cario  neue  hau-  und  thonkunst  (1084)  124. 
STERNHAUFE,  m.: 

wach  auf,  mein  härtz,  wach  auf! 
wach  auf  du  träger  sinnt 
der  spähte  stemenhanf 
schleicht  allgemach  dahin 
ROMPLER  V.  LÖWENHALT  ertte»  gebüsch  (1647)  183; 

in  astronomischer  fachsprache  sterngebilde,  die  sich  bei 
starker  vergröszerung  in  einzelne  sterne  auflösen,  geu>öhn- 
lich  unterschieden  von  den  nebdflecken,  die  auch  bei  starker 
vergröszerung  als  matter  Schimmer  verbleiben:  dasz  er 
nun  auch  nebelsteme  entdeckt  hat,  die  keine  sternen - 
häufen,  sondern  blose  lichtmassen  sind  Lichtenbebo 
briefe  3,  23  Leitzm.-Sch.;  unzählige  Sternhaufen  und 
nebelflecken  drängen  sich  um  den  meridian  herum 
F.  Th.  v.  Schubert  verm.  schr.  (1823)1,33.  —  stern - 
häufig,  adj.,  zahlreich  une  die  sterne:  mit  der  ausbreitung 
seines  (Abrahams)  saamens,  der  an  menge  stemh&ufffg 
werden  solte  E.  Fbancisci  wol  der  ewigkeit  (1717)  1015. 

STERNHAUS,  n.,  im  16.  jh.  häufig  als  bezeichnung  des 
gestirnten  himmds: 

ich  bin  ausz  dem  sternhausz  kommen, 
gezicret  wie  schöne  bluemmen 
war  ich  in  meinem  leben 

N.  Heermann  Bosenbergsehe  ehronik  213  KL; 

so  schlägt  und  breitet  sich  das  edle  hochdeutsch  aus, 
ja  steigt  in  voller  pracht  bis  an  das  sterncnhausz 

PH.  V.  Zesen  helil-on.  roterUhal  (1669)  93; 

dagegen:  es  besteht  dieses  ganze  stern bild  .  . .  aus  70  ster- 
nen und  zwei  stemenhäusem  allg.  dt.  bibliothek  100,  129. 
stemhaus  ein  haus  oder  häuschen,  welches  auf  einem 
Sterne  in  einem  garten  oder  walde  stehet,  auch  wohl  ein 
haus,  welches  in  form  eines  sternes  gebaut  ist  Campe  4,  044; 
Sternenhaus  auf  schiffen  ein  für  den  kompasz  und  eine 
laterne  angebrachtes  gehäuse  Staub-Toblsb  Schweiz,  id. 
2,  1732.  —  sternhausen,  m.,  accipenser  stellatus 
Bbehm  tierleben  8,  428  P.-L.;  galeus  steÜaris  ein  stern- 
hausz. dieser  sol  auch  under  die  geschlecht  der  hausen 
gezelt  werden,  ist  zu  Straubeck  in  der  Donauw  gefangen 
worden  .  .  .  die  spitz  au  ff  dem  ruggen  und  sternle 
bleichfarb  Foreb  Oesners  fischb.  (1575)  186'»;  der  stern- 
hausen bewohnt  das  Schwarze  mcer,  wächst  bis  zu  6  f  usz 
heran  und  steigt  regclmäszig  in  die  Donau  hinauf  v.  Sis- 
BOLD  süszwasser fische  (1863)  362. 

STERNHEER,  n.; 

ich  will  ja  kaum  gedenken, 
dasz  aus  dem  sternenhOr  sich  einer  nbwegs  lenken 
und  änderst  lauflen  soll  als  er  in  Ordnung  ptlegt 

ROMFLER  V.  1/Öwenhalt  evttfs  gtbüich  (1647)  27; 

die  sonne  bcgunte  schon  seewcrts  zu  reisen  und  der  mond 
sein  stemonheer  aufzuführen  J.  Rismeb  polit.  guckguck 
(1084)  186; 

du  kleines  Bteraenbecr  der  nacht,  . .  . 

ihr  Bohaaren,  denen  räum  gebricht, 

waa  Mid  ihr  an  der  sunne  licht 

Hkrdir  26,  621  S.; 

SO  ist  die  dunkclheit  and  das  Htornhcer  geschaffen, 
deinen  blick  für  alles  irdische  zu  vcrdAmmem  6,007; 
wenn  er  annahm,  das  ganze  stcmhecr  drehe  sich  um 
den  Euschaucr  Kaut  S,  12  akad.; 

glMM,  mond,  drin  »über  milder 
dureb  die  blauen  liimmclmecre; 
blicket  fromm,  Ihr  hcMnnbildrr, 
nieder  sna  dorn  strrncnhrrre 

Cl.  Brkntano  gu.  »ehr.  3,  310; 

warum  liees  der  schöpfer  aas  seiner  band  die  Schöpfung 
bsTTOrgehent  warum  warf  or  das  stemcnhcor  durch  den 
hinunel?  L.  Tnox  «cAr.  8,  207. 
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STERNHELL,  adj.,  stemlicht: 
(ihr)  gläntzt  sternenhell  und  schaut  des  höchsten  angesicht 
ROMPLEE  V.  LÖWESHALT  ergUi  gebüich  (1647)  100; 
bis  endlich  mit  dem  Sonnenuntergang  die  prachterschei- 
nong  sich  .  .  .  nach  und  nach  in  eine  mond-  imd  stern- 
helle nacht  verlor  Göthe  II  l,  36  TT.;  auf  der  erde  sah 
er  einen  hegen  und  schlafen,  der  war  dürftig  und  blosz, 
und  weil  es  sternenhell  war,  erkannte  er  seinen  ehe- 
maÜgen  gesellen  bbüdek  Geimm  hinder-  «.  hausmärchen 
2,  177; 

kein  irdscher  laut  mehr  reichte  durch  die  Iflfte 
mir  wars,  als  stände  ich  mit  gott  alleine, 
so  einsam,  weit  und  sternhell  wars  da  oben 

EicHESDOErF  iämtl.  w.  1,  388; 

bist  du  nicht  eine  dunkle,  warme  Sommernacht  mit 
blütenduft  imd  wetterleuchten?  denn  stem-  und  mond- 
hell möchte  ich  kaum  sagen,  das  bild  ist  mir  zu  gleich - 
mäszig  ruhig  Bismaeck  briefe  a.  s.  braut  32;  {das  wetter,) 
welches  keineswegs  so  günstig  sich  gestaltete,  als  der 
sternenhelle  morgen  hatte  erwarten  lassen  H.  v.  Babth 
iToZioipen  (1874)381;  der  himmel  war  sternenhell  Ro- 
SEGGEK  n  10,  189.  —  Sternhelle,  /.;  astrorum  jubar 
sternenhelle  Stieler  stammb.  (1691)  888;  gelassenheit  imd 
ruhe  gingen  wie  sternhelle  in  seiner  seele  auf  F.  H.  Jacobi 
5,  324;  bald  ruderten  in  hastigem  bogen  hintereinander 
einige  vögel  durch  die  sternenhelle  E.  Stkauss  freund 
Hein  (1927)  317. 

STERNELDIMEL,  m.,  allgemein:  dez  stemhimels  stem 
derheben  sich  gemachsam  Koxead  v.  üegenbebg  deiä- 
sche  sphära  9,  2  JI.;  der  mittelste  Sternhimmel  {ist) 
eines  firmamentischen  fixen  und  beständigen,  doch  noch 
eines  endtUchen  wesens  bis  über  die  obersten  fixen 
Sternen  hinaus  H.  RöszLCf  prodromus  (1612)  39;  wer  ist, 
der  unter  einem  Sternhimmel  oder  vorm  himmlischen 
monde  denken  könnte,  was  und  wie  er  unterm  brennenden 
stral  der  mittagssonne  dachte  Heedeb  5,  666  <S.;  einen 
stem,  .  .  .  der  immer  aufwärts  getragen  wurde  und  .  .  . 
sich  mit  dem  ganzen  Sternhimmel  vereinigte  Göthe  24, 
185  W.;  wie  der  Sternenhimmel  bin  ich  stiU  und  bewegt 
Hölderlin  2,  104  Litzmann;  der  fimkelnde  Sternhimmel 
hing  weitgebreitet  über  dem  lande  und  doch  war  es 
dunkel  auf  dem  berge  Gottfried  Keller  i,  237.  die 
bildlichen  und  übertragenen  Verwendungen  von  stem  kehren 
hier  teiliceise  wieder:  die  sprach  der  alten  beiden,  die  sich 
nach  dem  Sternenhimmel  schwingt  Neumark  fortgepfl. 
Imtw.  {1007)  2,111;  vom  Sternenhimmel  bürtig  1,240; 
ich  wünsche  ihnen  glück,  dasz  sie  auch  nunmehr  ihren 
namen  an  dem  botanischen  Sternhimmel  angezeichnet 
sehen  Göthe  IV  10,  197  W.;  soU  ich  namen  nennen,  die  an 
dem  Sternenhimmel  der  imsterbUchkeit  schon  lange  mit 
göttem  umrollen  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen 
4,  16;  hilf  mir  sagen,  welch  ein  wundervoller  Sternen- 
himmel in  meinem  herzen  ist,  so  selig,  leuchtend,  glän- 
zend, als  sollte  ich  ihn  in  Schöpfungen  ausströmen 
A.  Stifter  s.  tr.  l,  31;  denn  er  glaubte  mit  seiner  liebes - 
erklärung  nichts  minderes  als  einen  solchen  offenen 
Sternenhimmel  bei  sich  zu  tragen  G.  Keller  6,  63.  — 
Sternhirt,  m.; 

o  mon  du  frommer  stemenhirt 

Speb  trutznachtigall  (1649)  183. 

STERNHOCH,  adj.,  gern  als  ausdruck  ideeller  höhe  und 
erhabenheit:  alles,  was  daa  glück  oft  stemenhoch  erhebt 
BUTSCHKY  Pathmos  (1677)  828; 

dasz  tapferkeit  and  muth  dich  stemehoch  erhebt 

Gkyphivs  lutUp.  192  Ixt.  ver.; 

mir  fehler  aufzudecken,  wo  schon  wohl  hunderttausend 
meine  Weisheit  stemenhoch  erhoben  haben  Meiszneb 
Skizzen  (1778)  2,  46; 

und  \ig  n  vor  mir  wolkenweit 

und  sternhocb  über  mir: 

bei  gott,  ich  halte  meinen  eid. 

schlag  elnl  ich  folge  dir  KObxeb  1, 118; 

des  heilands  leid  ist  ein  tcmpel  worden,  tausendjahr  weit 
und  stemenhoch  E.  G.  Kolbekhbyeb  meister  Pausetoang 

X.  s. 


156.  —  sternhöhe,  /.:  wie  oft  stand  ich  im  garten, 
blickte  hinauf  zu  der  lichten  stemenhöhe  Stobm  3,  132; 
gern  pluralisch  und  meist  in  übertragenem  sinne: 

aber  Teutschland  macht  sich  frölicb, 
weil  es  von  den  sternenhöhn 
ihme  siht  und  seinem  kaiser 
eine  neue  sonn  aulgehn 
3.  V.  BiKKES  ottländiseher  lorbeerhayn  (1657)  285; 

drum  fest  den  blick  zu  sternenhöhn! 
hier  wohnt  nur  unvollkommenheit, 
von  dort,  wo  friedenspalmen  wehn 
winkt  ans  des  geistes  Seligkeit 

Hebbel  w.  7,  242  W.; 

astronomisch:  {er)  lehret  auch  die  nötige  behutsamkeit  bei 
beobachtung  der  stemhöhe  Gottsched  anmuthige  gelehr- 
samkeit  5,  620.  —  sternhund,  m.:  galeus  stellatus  seu 
asterias  sternhund,  stemhundfisch  . . .  dieser  bekumbt  sein 
underscheid  von  den  weiszen  fläcken,  so  sich  den  Ster- 
nen vergleichend  Forer  Gesners  fischb.  (1575)  77*',  s.  auch 
Fabee  thesaurus  (1587)  1030'>.  —  sternhure,/.,  schelte, 
im  17.  jh.  öfter  bezeugt:  packe  dich  vor  meinen  äugen,  du 
stemhure  oder  ich  würge  dich  J.  Riemer  pdit.  feuer- 
mäuerkehrer  (1682)  212;  o  du  sternhure,  schrie  die  andere 
gantz  zornig,  ich  schlage  dir  die  Schlüssel  um  den  köpf 
Zend.  a  Zendoeiis  teutsche  wintemächte  (1682)  576;  du 
diebshure!  du  henckermäszige  hure!  du  stemhure!  du 
gaUeehure  Jungfer  Robinsone  72.  —  sternhut,  m.:  finger- 
hüte,  deren  heut  zu  tag  vielerley  arten  seind  als  runde, 
dreieckigte,  mit  spiegeln,  klar  tmd  groben  stemen,  davon 
theils  oben  rund  seind,  theüs,  welche  man  stemenhüte 
mit  knöpfen  nennet,  oben  einen  knöpf  haben  Marpergee 
kaufmannsmag.  (1708)  44.  —  sternhyazinthe, /.,  sciUa 
amoena,  die  schöne  m^erzwiebel  Holl  pflaruenn.  (1833) 
246^;  Nemnich  «76.  573.  als  name  in  der  fruchtbringenden 
gestllschaft:  der  angenehme,  der  stemhyazinth,  im  an- 
blikk  und  gemch  Neümaek  palmbuch  (1668)  267. 

iSTERNICK(S)EL,  subst.:  als  hat  vielen  geeckelt  .  .  . 
vor  artznei,  brodt,  cäse,  .  .  .  fette  butter,  geronnene 
milch,  häne,  ingwer  .  .  .,  pimen,  äpffel,  quellthiere  oder 
fische,  rosen,  stemieckel .  .  .,  tauben  Prätoetüs  anthropo- 
demus  pliäonicus  1  (1666)  406;  möglicherweise  dazu:  wie- 
derum eine  kleine  art  blaue  {pflaumen),  die  der  gemeine 
mann  stemiekelgen  nennet  C^.  Gerbee  wohühaten  gottes 
(1709)  1,  903;  bei  Feischbier  in  anderer  form  (stemicksel 
u.  ä.)  bezeichnung  der  brotnbeere  oder  erdbeere  preusz.  wb. 
2,  370*. 

*STERN^CK(S)EL,  m.,  auch  stomick(s)el  «.  ä.  {s.  teil 
10,  3,  421),  stimnickel  {s.  u.)  'schlag  gegen  die  stim,  ins 
genick',  auf  dem  östlichen  kolonialboden  zu  hause,  in  der 
ersten  silbe  steckt  nach  den  ältesten  bedeutungsangaben 
{s.  u.)  und  verwandten  bezeichnungen  stim,  vgl.  stim- 
I  schnupper  schneller  gegen  die  stim  elsäss.  wb.  2, 503  * ;  stim  - 
I  gnaupe  schlag,  stosz  auf  die  stim  {beleg  aus  dem  17.  jh.) 
!  Schwab,  wb.  5,  1778,  als  stemsknaup,  stemsknapp  bei 
!  Keheein  Nassau  390:  taliirum  ein  knippchen  oder  ster- 
nickel  Tbochus  prompt.  (1517)  d  S*»;  talitrum,  percussio 
quae  fit  digitis  complicaiis  in  condylos  ein  stemickel  N  3«; 
talitrum  ein  knippichen  an  die  stim,  ein  stemickel  Jon. 
Staeck  lex.  lai.  germ.  {Ooslar  1620)  204.  daneben  begegnet 
in  den  östlichen  mundarten  die  form  stemicksel :  stemicksel 
stosz  gegen  den  körper  Betcke  Königsberg  59;  stem- 
niksel  ein  schlag  ins  genick  Heknio  preusz.  wb.  (1785)  264; 
Frischbier  preusz.  wb.  2,  369;  370;  so  auch,  freilich  in 
anderem  sinr\e :  auszerdem  haben  sie  ihm  {dem  gesandten) 
die  Anne  {orden)  um  den  hals  gegeben,  während  er  irgend 
einen  stemnixel  erwartete  Bismaeck  briefe  a.  s.  braut  u. 
gattin  412. 

STERNIG,  ad).,  auch  stemicht,  das  im  18.  jh.  noch  ge- 
läufig ist,  ahd.  Sternacht:  helina  .  .  .  getophote  mit  ster- 
nahten  ougon  amictus  .  .  .  stellantibus  oculis  interstinctos 
Notker  1,  741  P.;  und  den  sehs  stükke  die  sich  anvahen 
von  dem  wider  und  enden  eich  mit  der  juncfraim,  die 
haizzen  die  siben  ohsischen  oder  die  siben  stemigen 
zaichen,  dar  umb  daz  sie  sich  gegen  deu  siben  stem 
naigen,  die  der  wagen  haizzen  oder  die  ohsen  Koxbad 
V.  MsasNBKBO  deutsche  sphära  20  M.;  in  anderer  bedeu- 
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tung  bis  in  die  gegentvart  üblich:  stemicht,  voller  Sternen 
gUüato  HüLSius  (1618)  230^,  namentlich  als  epithelon  zu 
nacht  und  himmel: 

{der  kreit  de»  himmtU)  sich  atemig  wider  biget 
nachs  himmels  mittelpunct 

T.  HÜBXER  »iebetOagMieU  (1661)  160; 

Orions  stemicht  gurth 

beckt  Dicht  nur  wunderzeichen 

LOHKNSTKIN  EpxchaH»  (1685)  28; 

die  nacht  ist  stille,  friedsam,  blau,  stemig  und  mondhell 
J.  W.  Petersen  Oasian  (1782)  102;  in  stemiger  heitre  des 
abends  Voss  s.  ged.  3,  62;  ein  stemiges  marienkäferlein 
RÜCKEET  w.  3,  116.  aus  mundart  und  sonder sfrache: 
stemet,  sternig  (vom  rindvieh)  mit  stemarligen  flecken 
gezeichnet  Unoeb-Khxjll  »(«>.  575*;  zu  siem  glück:  seit- 
dem war  aller  hexerei  abgeholfen  und  der  bauer  mit  sei- 
nem vieh  wieder  'steatiig'  Reiser  Allgäu  l,  196;  stemig 
besoffen,  betrunken  Tbain  chochemer  loschen  121*',  s.  *stern. 

—  sternisch,  a<i/.,  nur  im  bereicheder  sterndevtung,  stern- 
mystik  und  sternphysik  gebräuchlich:  darauf!  folgt  nuhn, 
daz  der  himmel  dem  hirn  sein  eigen  feuchti  gibt,  dieselbige 
feuchti  ist  ein  sternischer  wein  Paracelsus  opera  (1616) 
2,  178 B;  Vermischung  der  sternischen  spermatum  2,  97"; 
stemischen  bawleuthen  und  künstlorn  2,  256  C;  bei 
J.  Böhme  in  der  ihm  eigenen  auffasaung,  s.  o.  sterngeist: 
da  man  allezeit  in  solchem  wachsen  oder  leben  eine  ele- 
mentische, wesentliche  krafift  und  dan  eine  überelemen- 
tische,  sonnische  und  sternische  krafift  verstehet,  da  die 
sonnische  und  sternische  mit  ihrer  starcken  gewalt  mit 
der  elemeatischen  ausdringen  sehr.  (1620)  4,  62; 

auch  die  sternische  verbrüdrung  trügt, 
doch  uns  freue  eine  weile  nun 
der  Agar  zu  glauben,    das  genügt 

R.  M.  Rilke  ges.  w.  3,  323. 

—  sternitzel,  n.,  tüte,  nur  vereinzelt  neben  starnitzel 
(s.d.)  und  ursprünglichem  scharnützel  (s.  d.):  was  die 
consistenz  dieses  pulvers  .  .  .  anbetrifft,  so  wirt  solches 
in  blauen  sternitzeln  mit  dem  petschafft  des  herrn  dis- 
pensatoris  versiegelt  Breslauer  Sammlung  von  natur-  und 
medic. -geschickten  3,  673. 

STERNJAHR,  n.,  annv^  sideralis,  die  zeit,  während 
todcher  die  sonne  zum  selbigen  stern  oder  zum  selbigen 
punkte  eines  Sternbildes  zurückkehret  Bürja  gröszenlehre 
(17Ö9)  230,  doch  auch  für  weit  gröszere  Zeiträume:  wer  er- 
kennet hierinn  nicht  das  grosze  ägyptische  stemenjahr, 
die  canicularperiode  Herder  24,  544  8.;  das  grosze  ster- 
nenjahr,  in  dem  durch  viele  Jahrtausende  in  der  fort- 
rückung aller  zeichen  dieselbe  Ordnung  wiederkehrt,  hat 
in  seinem  beginnen  daaselbe  horoskop  Gtörres  ges.  sehr. 
8,854.  —  sternjunge,  m.,  gleichbedeutend  mit  stern- 
singer  (s.d.)  Hübneb  lex.  ^  (1828)  409.  —  sternkalen- 
der,  m.:  ein  den  ägyptischen  himmelsbeobachtungen 
entnommener  .  .  .  stemkalcnder  .  .  .,  welcher  den  anf- 
and Untergang  der  namhaften  gestirne  nach  kalender- 
tsgen  bestimmte  Mohmsen  röm.  gesch.  3,  660.  —  stern- 
kammer,  /.,  eamera  stellata  AriNrs  gloss.  (1728)  612, 
englischer  gerichtshof  (star -Chamber)  unter  den  letzten 
Stuarts,  durch  härte  und  willkür  verhaszt,  vermutlich  nach 
der  mit  stemen  verzierten  decke  de«  Sitzungssaales  benannt: 
die  monarchie  (hat)  ihre  stemkammem  und  special- 
geriebt«  J.  Wkitzel  br.  vom  Rhein  178;  dasz  unsere  Justiz 
sam  theil  die  deprsvirteste  der  weit  ist,  daas  wir  noch 
immer  eine  itemkammer  haben,  das  fühlen  die  leute  nicht 
A.  RuoB  briefw.  i,  2S6  N.  —  Sternkarte,/.,  darstellung 
des  gestirnten  himmels  auf  einer  ebenen  fläche:  auf  die 
bibliotbek,  am  Sternkarten  za  holen  GArnE  III  4.  284  W.; 
wir  haben  ihn  . . .  anter  Sternkarten  und  himmelsgloben 
. . .  angetroffen  D.  Fb.  Rtbauss  ges.  u>.  1.  109;  sie  gab  ihm 
seine  stemcnkart«  und  das  femrohr  mit  in  die  truhe 
(sarg)  Watzlik  pfarrcr  von  Domtoh  (1080)  M«.  —  stern  - 
katalog,  m.,  Verzeichnis  von  stemttrtem  A.  v.  Humboldt 
kosmos  2,  464.  —  stcrnkegel,  m.,  tvfei  stumpfe  kegelt  d** 
den  gestirnten  himmel  auf  der  äuszeren  oder  inneren  ßäeks 
daräetUn  (astroscopium,  eoniglobium):  die  *uf  einen  twei- 
fachen   stemkegel   flbergetngnae   himmelskagd  {Ütel) 


allg.  deutsche  bibl.  16,  281,  —  sternkelch,  m.,  sternför- 
miger Uütenkelch: 

nur  eine  Sonnenblume  lilelt 
er  {der  tod)  in  der  linlien;  bochgestlelt 
der  goldne  sternkelch  scheitelnah 
ihm  schwankend  über  die  schult-er  sah 

O.  Falke  ge*.  dicht.  2,  38. 

—  Sternkenner,  m.,  sternkundiger:  so  hiesz  es,  ich  sei 
ein  ßtemenkenner  A.  V.  Halleb  Usong  (1771)  228.  — 
Sternkenntnis,  /.;  gleichergestalt  war  es  ein  Vorrecht 
der  neuen  stemkenntnis,  zu  zeigen  .  .  .  J.  Fb.  Titiüs  betr. 
über  die  natur  (1783)  1,  16. 

STERNKIEKER,  m.,  Sterngucker,  in  nd.  glossaren  früh 
bezeugt:  astrolabium  ein  hanttoeghe  der  sternekiker  (1417) 
Diefenbach  nov.  gloss.  39;  astrologus  ein  sternekiker, 
sternensegner  (Köln  1507)  Diefenbach  gl.  66^;  ein  astro- 
nomus  und  astrologus  ist  auch  beides  griechisch  und  heist 
ein  Sternseher,  stemkicker,  himmelsmeister  Scheräüs 
Sprachenschule  (1619)  203.  ebenso  une  Sterngucker  häufig 
mit  dem  beisinn  des  absonderlichen  oder  auch  unchristlichen: 
zum  ersten  spricht  gott:  sie  sollen  zeichen  sein,  da  sind 
die  sternkicker  und  natürlichen  meister  hinaufif  in  himel 
gefaren  und  haben  das  .  .  .  auf  ihre  lügen  gezogen  Lütheb 
24,  43  W.:  drumb  mugen  die  sternnkicker  und  weisssager 
ihre  falsche  kunst  auss  dissem  euangelio  nit  stercken  noch 
rhumen  10,  1,  l,  671;  men  sal  den  stemenkikers  alle  tit 
nicht  löven  Tünnicius  sprichw.  nr.  894;  hie  haben  die 
sternkicker  viel  kleine  schulen  Th.  Mortis  ütopia  (1613) 
2,  220; 

wann  die  sternkiker  nur  im  masse  nicht  verstoszen 

T.  HttBNER  Siebentageszeit  (1661)  129; 

ik  möt  de  sak  upn  grund  kamen,  sä  de  sternkiker,  do  ful 
he  in  de  sod  Lüpkes  seemannsspr.  (1900)  9;  spöttische  Über- 
tragungen: t^on  jemandem,  der  beim  gehen  den  köpf  auf- 
fallend hoch  trägt  Danneil  aUmärk.  209;  HöNio  Köln  173; 
schlesw. -holst,  wb.  4,  834;  bezeichnung  des  überklugen 
Frischbier  preusz.  2,  369;  vereinzelt  auch  des  trunken- 
6oWc«  WoESTE-NÖRRENBEBO  253.  doz«.' sternkiekerei, 
/..•  die  astronomia  und  astrologia,  die  sternkickerey, 
witterunge  Scheeäüs  sprachenschule  (1619)  203. 

STERNKIND,  n.,  auszeichnende  benennung,  vgl.  mhd. 
der  sunnen  kint  oder  als  fremdsprachliches  Vorbild:  man 
soll  diesen  menschen  hinfort  nicht  mehr  barkochba,  ein 
sternkind,  sondern  barkostba,  das  ist  ein  lügenkind 
nennen  Grimmelshausen  4,  617  Keller;  du  bliz-  und 
stämenkint  Ph.  v.  Zesen  adr.  Rosemund  62  ndr.; 

disz  (dt«  rose)  ist  die  königin  der  blumen  und  gewftchse, 
des  himmels  braut,  ein  schätz  der  weit,  ein  sternenkind 
LOHBKSTEIN  Arminiu*  1  (1689)  1397*; 

nein,  Ich  sehe  dich  dort,  ich  will  in  himmlischer  (reundschaft 
mit  dir  nn  andern  quellen  und  bfigchcn, 
Sternenkind  I   ach  wie  wollen  wir  kinder 
band  in  hand  dort  ipacieren  gehn 

Lbxz  ged.  148  WtinhoU; 

das  Bternenkind,  die  seele,  strebt  cur  hShe 

E.  M.  AKNDT  4,23; 

im  bilde  aveh  gern  von  den  stemen  als  kinder  der  nacht 
(FoüQut  altsächs.  bildersaal  1,  299)  oder  des  mondes  (Brxic- 
TANO  ges.  sehr.  8  (1865)  138;  Heike  1,  166  E.). 

STERNKLANG,  m.,  Sphären  klang:  zugrunde  liegt  dem 
u/orte  die  pythagoräische  lehre,  dasz  die  himmelssphären 
in  ihrer  bewegung  töne  hervorbringen,  die  in  wundervoller 
harmonie  zusammenklingen  (s.  sph&renklang,  sph&ren- 
harmonie): 

gott  aber  wog  bei  sterncnklang 

der  beiden  heorc  krlrg, 

er  wog,  und   Trcusiions  schaale  uink 

und  Ottreichs  «rbaale  stieg 

Oliim  krUfüisisr  19  liL-dmüm.; 

in  der  mittemaohtsstunde.  beim  stemenklang,  in  der 
stunde  der  weihe  malkr  Mülxkb  vd.  8,  848; 

warum  stieg  Ich  von  den  höhn, 

die  lorberr  krönt,  wo  Aganlppe  rnnscht, 

mit  itcrarnklnng  sich  niusencbOre  gatten 

UaniPAaiEB  iI^kÜ.  ¥>.  4, 178  5.; 
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anders: 

ein  Phidias  prüft  fürs  denkmal  schon  den  stein, 
ein  Mozart  stimmt  mit  stemenklängen  ein 

Hebbel  werke  6,  422  TT. 

STERNKLAK,  adj. :  halte  gegen  einander  gottes  klare 

wort  und  die  himmlischen  gnadenzeichen,  die  sternklaren 

sichtbaren   warzeichen   deiner   Seligkeit   in   den   hoch- 

wirdigen  sacramenten  V.  Heebergeb  hertzpostilla  (1613) 

1,  137;  aber  an  den  sternklaren  und  sonnenhellen  leibem 

der  auferstehung  soll  kein  einiger  fehler  noch  flecken  .  .  . 

erblickt  werden  E.Fkaxcisci  letzte  rechenschafft  (1681)887; 

tief  schau  ich  dir  ins  aug,  das  sternenklare 

G.  Keller  gei.  u.  9,  30; 

mir  aber  war  es  so  sternklar  im  herzen  wie  damals  an  dem 
glückseligen  Sonnabend  Eichendoeff  s.  w.  3,  74.  vor 
allem  von  nacht  und  himmd:  es  ist  sternenklar  (sternen- 
hell, Sternenlicht)  '<  is  dear  star-light  Ludwig  tetUsch-engl. 
lex.  (1716)  1860;  (reisende)  sahen  den  himmel ...  bei  nacht 
immer  sternenklar  Zimmeemaun  einsamkeit  l,  355;  über 
den  mondhellen  waldgrund  nun  ging  es  rasch  fort  durch 
die  stille  sternenklare  nacht  Eichekdoeff  s.  w.  2,  478; 
und  nun  leben  sie  wohl  —  der  himmel  schenke  ihnen 
einen  heitern,  frischen  morgen  —  einen  regenschauer  in 
der  mittagshitze  —  und  einen  stiUen,  kühlen,  sternen- 
klaren abend,  an  welchem  sich  leicht  und  sanft  ein- 
schlafen lässt  H.  V.  Kleist  5,  239  Erich  Schmidt.  — 
sternklar,  n.; 

so  das  dein  gantzer  tag  nichts  als  nur  Sonnenschein 
und  durch  die  gantze  nacht  gantz  sternenklar  sol  sein 
G.  Teeüek  deutscher  Dädalug  (1675)  1,  675; 

ja  es  will 
auf  sturmesfittige  das  jalir 
zerstäuben,  nicht  ein  schatten  still 
verhauchen  unterm  sternenklar 

A.  V.  DROSIK-HÜLSHOFF  3,  185. 

—  sternklarheit,  f.: 

wus  geht  mich  stemenldarheit  an? 
genung  wenn  ich  gott  haben  kan 

FiscHEE-TttMPKL  kirchetü.  1,  503; 

wenn  lasten  von  lehrgedichten  .  .  .  vergessen  sein  werden, 
wird  dies  buch  (die  bibel)  aufgehen  in  neuer  himmelshöhe 
und  stemenklarheit  Heedee  10, 132  S.  —  sternkleid,  n.: 
{er  erschien  im  Schauspiele)  als  die  nacht  in  einem  ster- 
nenkleide  mit  fledermausflügeln  Schwabe  belustigungen 
1,  384; 

ilir  (der  nacM)  helles  sternenkleid 
flieszt  über  ihren  prächtgen  wagen 

J.  Fr.  W.  ZACHARii  poei.  sehr.  3,  263 ; 

die  mutt-er  gottes  wacht, 

mit  Ihrem  sternenkleid 

bedecket  sie  dich  sacht 

in  der  Waldeinsamkeit       Eichesdorff  1,  588. 

—  sternklug,  adj.  {suhst.):  darumb  ist  kein  mensch 
auszzunemen  von  dem  gottlichen  willen,  den  etlicher 
maez  ein  stemklüger  abnemen  und  vorwissen  kan  ausz 
den  Sternen  J.  Lichtenbeegee  propheceien  309.  —  stern- 
kol  be,  m.,  sternförmiger  kolbe?:  die  gärtner  bedienen  sich 
der  Sternkolben,  selbstschüsse  vmd  anderer  instrumenten, 
die  aber  zu  tilgung  dieses  Ungeziefers  (der  maulwürfe)  alle 
nicht  zureichen  aUg.  haushält. -lex.  2,  2839.  —  stern- 
königin,  /.,  gern  bildlich  von  der  nacht,  dem  mond,  der 
sonne,  s.  Campe  4,  642  und  8temprinz(es8in): 

die  junge  rlttersfrane 
zlht  fohr  der  hlmmeUbraut  und  Sternenkönigin 
im  gold  aus  Oflr  her,  der  sonnen  marschalkin 

Ph.  T.  Zesbn  Helikon  (1656)  2,  16. 

—  Sternkopf,  m.,  ekabiose,  grindkraut,  heilmittel  gegen 
den  grind,  s.  Pbahn  jyflanzennamen  (1909)  54.  —  stern- 
koralle,/.;  stemkorallen,  madreporiten,  korallen,  die  .  .  . 
an  den  enden  der  stamme  und  äste  mit  stemen  . . .  ver- 
sehen sind  Jacobsson  technol.  tob.  (1781)  4,  289»';  die  Vege- 
tation der  mcergewächse,  als  der  corallen  . .  .  der  weissen 
stemcorallen  F.  L.  v.  Beeszlee  merkw.  der  natur  (1708) 
34.  —  eternkraft,  /.;  ich  setze,  wie  es  ofift  geschieht, 
einer  wird  von  alten,  blöden  und  schwachen  . .  .  eitern 
bei  und  unter  dem  besten  himmelszeichen  schwacher  und 
blöder  art  auf  die  weit  gebom  . . .,  sage  an,  welliche 


himmels-  oder  stemkraft,  ja  wellicher  Sterngucker  wird 
diese  blöde  und  bald  verweszlich  art  in  ein  starcke  und 
langwerende  natur  wenden  Guaeinonius  greu^el  (1610) 
32;  der  äuszere  mensch  .  . .,  dessen  leben  in  der  sonnen - 
und  stemkrafft  stehet  J.  Böhms  sehr.  (1620)  4,  183,  vgl. 
dazu  stemgeist; 

ihr  könnt  nicht  anders,  so  sind  die  gewalten, 
die  stemenkräfte,  die  sich  nur  entfalten 

TiECK  »Chr.  2, 172. 

—  Sternkrankheit,  /..•  ein  gut  recept,  wann  ein  rosz 
die  stemekranckheit  hat:  wan  ein  rosz  dergestalt  mit 
solcher  kranckheit  behafftet,  feit  es  von  stund  an  nieder 
und  sperret  den  hals  gar  weit  aufF,  tummelt  sich  im  ligen 
hin  und  wieder  M.  Böhme  roszarizney  (1655)  57. 

STERNKRANZ,  m.,  gern  gebraucM  für  den  gestirnten 
himmel: 

wie  weit  den  himmel  zieret 
. . .  der  lichte  sternenkrantz 

M.  Kempe  poeiü  triumpham  (1676)  3; 

bald  schwellend  liebevoll  zum  stemenkranze, 
bald  sinkend  zu  der  tiefe  hingezogen 

Fr.  Schlegel  sämtl.  to.  9, 100; 

der  liebe,  himmlische  vater,  der  die  erde  mit  einem  sternen- 
kranze . . .  umgiebt  P.  Roseggee  I  7, 271.  als  schmückendes 
diadem: 

ihr,  Theodosla,  gebührt  die  kaiserkrone 

und  er,  mein  kaiser,  ist  höcbstwürdig,  dasz  ihm  lohne 

ein  güldner  sternenkrantz 

ZiEQLER  oiiat.  Banise  (1689)  906 ; 

das  bild  Thuszneldens  .  .  .  sätzte  ihm  den  von  der  tapfer - 
keit  empfangenen  sternenkrantz  auf  Lohexsteik  Ärmi- 
nius  (1689)  1,  1373'»;  unsre  hebe  frau  .  . .  küsste  die  .  .  . 
Urania  unter  ihrem  stemenkranze  G.  Ketj.ee  ges.  w. 
7,  426. 

STERNKRAUT,  n.,  eine  ungemein  häufige  bezeichnung 
von  Pflanzengattungen  und  -arten,  die  sich  z.  t.  mit  Stern- 
blume deckt,  z.  t.  auch  darüber  hinausgeht:  l)  die  aster  und 
ihre  arten  (aster  atticu^,  a.  amdlus)  Fischee  schwäb.  5, 
1740;  Peptzel- Jessen  50.  2)  die  gattung  steUaria,  s.  Holl 
pflanzennamen  364*,  und  zuxir  das  blumengras  (st.  gra- 
minea),  die  waldstemblume  (st.  nemorum),  das  hühnerkrarä 
oder  die  vogelmiere  (st.  media),  s.  auch  DASis^XLaÜmärk.  ma. 
209'' ;  Fischee  schwäb.  5, 1740.  3)  das  schirmkraui  oder  der 
Siebenstern  (trientalis  europaea)  Holl  326*'.  4)  der  früh - 
lingstvasserstern  (callitriche  verna)  Holl  402*;  Pettzel- 
Jessen  73.  5)  die  einbeere  (paris  quadrifolia),  s.  Fischee 
5,  1740;  Peitzel- Jessen  265.  6)  der  Waldmeister  (asperula 
odorata)  Holl  395*.  7)  das  labkraut  (galium)  Peitzel- 
Jessen  160.  8)frauenmantel  (alchemilla  vulgaris)  Peitzel- 
Jessen  15.  9)  das  glatte  bruchkraiU  (herniaria  glabra) 
■iLiTTüsCHKA  flora  siles.  l  (1776)  198.  10)  die  icilde  resede 
(resede  luteola)  Holl  298*.  11)  der  Weichling  (malachium) 
Peahn  40.  weitere  Verwendungen  Nemnich  wb.  573; 
ScHKTTHE  bot.  Mb.  1,  71;  86;  Noel  Chomel  8,  1643;  ELeü- 
NITZ  173,  400.  zur  mundartlichen  Verbreitung  s.  Staub- 
Toblee  Schweiz,  id.  3,  913;  Fischee  schwäb.  5,  1740; 
luxemb.  wb.  424;  Kehbein  Nassau  l,  450. 

Sternkraut  ist  seit  dem  15.  jh.  lexikalisch  und  literarisch 
bezeugt:  inguinaria  stem-,  krettenkrut  (15.  jh.  md.)  Die- 
FENBACH  gloss.  642*;  inguiridlis  (inguinalis)  stem-, 
krotenkruit  (15.  ^A.  obd.),  stem-,  krottenkrut  (15.  ;A.), 
Sterne-,  poggenkruit  (nd.)  nov.  gloss.  216*;  stemenkraut 
bubonium,  steUaria,  inguinalis  Dasypodius  (1536)  472^; 
asterion,  aster  atticus,  hiophthalmus,  oculus  suis,  bubonion, 
herba  inguinalis,  alibium,  uva  vulpina  vel  canina  wolffsber, 
Sternkraut,  sew  aug  Albebus  dict.  (1540)  c  c  4*;  stellaria 
Sternkraut  Teochüs  prompt.  (1517)  L2*;  bubonium,  herba 
quae  et  aster  alio  nomine  appelkUur  klein  megerkraut  oder 
wegstrouw,  stemenkraut  Feisius  dict.  (1556)  166*;  in- 
guinaria Sternkraut  698*;  bubonium  .  .  .  Sternkraut, 
Schartenkraut,  wegeatro  Bas.  Fabsb  thes.  (1587)  116^; 
bubonium,  herba  quae  et  aster  atticus  Sternkraut,  schar- 
tenkraut  Coevtntts  fons  (1046)  118.  literarisch:  enten, 
gänsz  (purgieren  sich)  mit  dem  kraut  siderite,  Sternkraut 

157* 


2503 


STERNKREIS— STERNKRONE 


STERNKÜCHELCHEN— STERNKUNDIGER   2504 


genannt  Eppendorff  Plinius  (1543)  63;  etliche  weiber 
nennen  die  stemenblümlin  umb  der  gestalt  willen  äugen - 
kraut  und  Sternkraut  und  das  nit  unbillich,  dann  ich  halt 
dise  blum  und  kraut  für  ein  aster,  aber  nit  für  das  atticus, 
von  welchem  Diosc.  .  .  .  achreibt  und  spricht,  man  nenn 
das  selbig  asteriscon,  asterion,  das  ist  stemenkraut  und 
hiophthalmon,  das  ist  oculum  suis,  sewaug  und  bubonion 
und  herbam  inguinalem  und  rathybida  und  etliche  ali- 
bium  H.  Bock  kreiäerbuch  (1546)  117;  nim  wallwurtz,  tor- 
mentill .  .  .,  Sternkraut,  guldingertel,  fünffingerkraut .  .  ., 
zerschneids  und  zerstosz  ein  wenig,  daran  giesse  dick 
roten  siedenden  wein  Wirsuno  artzneybuch  (1588)  302A; 
das  Sternkraut  ist  gut  pflasterweise  übergelegt  wider  die 
unnatürliche  hitz  des  magens  Hohbebq  georg.  cur.  3  (1715) 
454  »>. 

STERNKREIS,  m.,  die  sich  zum  kreise  ordnenden  ge- 
stime  des  himmels:  (er)  ist  durch  hoffart  dahin  verleitet 
worden,  dasz  er  mit  der  gröszten  gottlosigkeit  sich 
rühmete,  er  habe  viel  in  den  stemkreissen  in  acht  ge- 
nommen E.  Weizel  grund  aller  lügende  (1687)  7*;  das 
grosse  gestime  des  tages  (hinderte)  die  absondere  bc- 
wegung  des  himmels  und  anderer  stemkreisse  Lohen - 
STEIN  lobschrift  a  5^;  er  ist  wie  der  sternkreis,  der  unsre 
erde  umfaszt:  gott  stellte  ihn  hin,  dasz  du  den  lauf  deiner 
erde  nach  ihm  bemerkest  Herde»  7,  169  S.; 

wo  8t«rnenkrei8  an  sternenkreia  sich  hängt, 
und  liebend  sich  zur  mitte  alles  drängt; 
in  allen  kränzen  jener  hellen  flur 
wohnet  ein  geist,  blüht  ein  gedanke  nur 

Hkeder  23,  309  5.; 
übertragen: 

ich  sah  noch  nie  solch  einen  sternenkreis 
von  fürsten  und  von  königlichen  herrn 

Schiller  15,  2,  438  O.; 

Ihr  hanpt  umkränzt  ein  sternenkreis 

Gottsched  neuette  ged.  (1750)  30. 

orbicvlru  ciliaris  stemkreis  Nemnich  wb.  573:  das  äuge 
{des  porträts)  ist  buchstabe  heller  einsieht,  obgleich  der 
stemkreis  misszeichnet  ist  Lavateb  physiogn.  fragmente 
(1775)  4,  253.  —  sternkreuz,  n.,  'frantz.  itoilre,  lat.  stel- 
laris,  welches  sich  gegen  die  vier  enden  zuspitzt  und  einen 
stern  von  vier  Straten  präsentireV  Trier  wapenkunst  (1714) 
121;  als  abzeiehen  einer  Vereinigung,  dann  die  Vereinigung 
selbst:  die  .  .  .  Versammlung  des  stemkreuzes  .  .  .  war 
höchst  vermuthlich  eben  eine  solche  gesellschaft  zur  aus- 
rottung  der  ketzereien  Nicolai  reise  6,  392,  s.  stemgesell- 
Bchaft;  die  mütterliche  passion  der  Lucrezia  Borgia,  (die) 
ihr  ganz  so  steht,  wie  einer  tigerin  das  sternkreuz  Hebbel 
br.  «,  265  W.  —  Bternkreuzherr,  m.:  von  mönchen  .  . . 
die  Benediktiner,  die  rothcn  stemkreuzherren,  . . .  welche 
kranken  pflege  treiben  Holtei  erz.  sehr.  15,  59.  —  stern- 
kreuzorden,  m.  1)  österr.  frauenorden,  1668  von  der 
kaiserin  Eleonore  gegründet  für  adelige  zur  förderung  der 
andacJd  zum  heiligen  kreuz,  s.  Ebner -Eschenbach  ges. 
sehr.  3,  242;  4,  15.  2)  geistlicher  riUerorden,  der  als  ab- 
zeiehen ein  kreuz  und  drunter  einen  sechsstrahligcn  stern 
trug  Kküititz  enc.  173,  400.  8)  sternkreuz-  im  au.sruf,  s.  o. 
stern  8. 

STERNKRONE,/.,  der  stemkranz:  besagt«  vier  palm- 
bftnme  waren  dreifach,  nemlich  mit  einer  fürsten-,  lorber- 
und  stemcrohne  gecröhnet  v.  Fleming  teutscher  soldat 
(1720)  878;  die  groflse  matter  stand  vor  mir  da,  gekrönt 
mit  der  stemenkron'  Herder  28,  259  8.;  vom  geatimkranz 
des  himmels:  der  grosse  Jupiter  ist  für  uns  blos  ein  edel- 
stein  mehr  in  der  stemenkrone  des  himmels  Sohttbkrt 
verm.  »ehr.  2,  124;  er  nah  die  ewige,  nnermcszlicho  stemen- 
krone der  nacht  RcsBaoRR  sehr,  n  8,  282;  von  der  stern- 
hlüie:  die  stemenkrone  der  herbstlichen  astera  glühte  im 
strahl  der  sonne  Gattst  «.  t«.  12,  120;  uMinnlich:  wir  . . . 
mit  der  sonnen  der  gerechtigkcit  umkleidet,  die  steme- 
krön  der  ewigen  Seligkeit  darvon  bringen  wollen  Habs- 
Mnwrzn  frauenzimmergesprdehsp.  8,  262; 

d«a  glOck  mit  Mlaem  goldiwn  krans, 
d«t  mhm  mit  leiiicr  itemenkroiM 

SanuBB  11.  Sft  a. 


—  Sternküchelchen,  n.,  trochisci  (stemküchelchen) 
werden  aus  pulvern,  extrakten  u.  d.  mü  zuker,  schleim-, 
Stärkemehl  u.  d.  angemacht  und  in  die  gestalt  von  plat- 
runden,  auj  beiden  seilen  bezeichneten  küchelchen  gebracht 
Blancard  arzneiwb.  3,  246",  s.  auch  Sternküchlein 
ScHRADER  deutsch -franz.  wb.  2,  1307.  —  sternkuchen, 
m.,  napfhichen,  bäbe  MüLLER-FRAtTREUTH  2,  811:  da  gabs 
Stollen,  bebe,  sternkuchen,  napfkuchen  0.  Ludwig  2,  524. 

—  sternkucker,  m.,  s.  Sterngucker. 
STERNKUGEL,/.,  sternkör  per:  dann  in  meiner  astro- 

nomia  nova  ist  erwiesen  .  .  .,  das  di  stemekugeln  eben  so 
wol  etwas  gleich  einer  schwäre  haben  J.  Kepler  opera 
omnia  1,  507  Fr.;  anders: 

gleichwie  dis  liebekind,  der  sterne  stand  zu  wissen, 
begierig  forscht  und  schaut  die  stcrnenkugel  an 

Ph.  Zesen  helik.  rotentahl  (1669)  95; 

die  geschichte  der  kuhblume,  die  ihren  samen  wie  eine 
stemenkugel  ausdehnt  Bettine  die  Günderode  2,  lölj 
Sternkugel  die  himmelskugel,  auf  welcher  die  sterne  oder 
Sternbilder  verzeichnet  sind  Campe  4,  645.  —  sternkügel- 
chen,  n.,  eine  art  kreiselschnecken  (trochitae)  Campe  4,  645. 

—  sternküglein,  n.:  under  dessen  aber  so  brennen  ob- 
berürte  zween  pumppen  stetigs  fort,  .  .  .  werffen  beneben 
ihre  liechtlin  oder  sternkügelin  von  tempo  zu  tempo  in  die 
lufft  FuRTTENBACH  buchsenmeistereischul  (1643)  67,  s. 
stemfeuer. 

STERNKUNDE,/.,  astronomia  Stieler  stammb.  (1691) 
951,  die  noch  heute  neben  himmelskunde  gebräuchliche 
deutsche  bezeichnung:  durch  eine  anschaffung  einer  wirk- 
lichen astronomischen  Seltenheit  etwas  zur  aufnähme  der 
Sternkunde  beizutragen  Gottsched  anmuth.  gelehrsam- 
keit  1,  47;  von  einem  liebhaber  der  Sternkunde  J.  A. 
Gramer  nord.  aufseher  (1758)  2,  90;  stern-  und  himmels- 
kunde Göthe  25,  282  W.;  wenn  eine  gelehrte  und  zurecht 
gewiesene  einbildungskraft  die  neueren  erweiterungen  der 
Sternkunde  in  die  dichtung  hinübertrug,  so  geschah  dieser 
kein  sonderlicher  dienst  damit  A.  W.  Schlegel  s.  w.  9, 
131;  (wandernd)  ohne  hülfe  des  compass,  aufs  genaueste 
vertraut  mit  der  stemkimde  Ritter  erdk.  1,  436;  ja,  sie 
weiss  noch  mehr,  weil  sie  die  Sternkunde  verstehen  wollte 
und  nun  wirklich  versteht  Stifter  5.  w.  1,  114. 

STERNKUNDIG,  -KÜNDIG,  adj.: 

was  weisest  du  mir  an,  sternkündge  dichterinn 

Weichmann  poesi«  der  aiedenaeh*en  1,  225; 

erschreckt  von  diesem  seltsamen  gesichte 

befragt  der  vater  einen  sternekundigen 

Arabier  Schiller  14,  64  G.; 

ich  fragte  die  Günderode,  denn  die  ist  sternkundig  Bet- 
tine frühlingskranz  (1844)  273.  häufig  substantiviert,  s. 
auch  sternkundiger:  (der  mond,)  welchem  von  den  stern- 
kundigen viel  flecken  beigeleget  werden  Zieoler  nsiat, 
Banise  (1689)  116;  berechnungen  der  sternkundigen  Kant 
3,  887  akad.;  zwei  geschickte  sternkundige  Förster  s. 
sehr.  1,  3;  wie  oft  denke  ich  an  den  groszen  sternkundigen 
Kepler  Stifter  briefw.  4  (1925)  215. 

STERNKUNDIGER,  m.,  stemkenner,  z.  t.  mit  sub- 
stantiviertem sternkundig  vermischt,  s.  teil  5,  2630.  heute 
ungebräuchlich:  hie  ist  kein  sternkundiger,  der  pcwis  hette 
können  ...  sagen  Ldthkk  23,  11  11'.,-  dann  die  stern- 
kundiger sagen,  das  der  einflusz  Martis  sonderlich  auf  die 
Germanoe  flicsz  S.  Frakok  chron.  Germaniae  (1588)  4*'; 
die  sternkundiger  und  waarsagcr  H.  Pantalkon  völckr- 
renhistorie  (1562)  1,  61;  wann  ein  Hternkündiger  einem 
baurcn  sagt  Harsdöritbb  teutscher  secretarius  (1666)  2, 
202;  wer  sein  Tertrauen  auf  stemkflndiger,  planctenleser 
oder  auf  Wahrsager  sAtcot  Bütschkt  Pathmos  (1677)  782; 
beispielo,  wie  leicht  glAubige  gomUther  durch  den  betrog 
der  sternkundiger  in  ihren  Untergang  gestürtzet  werden 
V.  Ryssbl  »eelenfriede  (1886)  08i;  gleichwie  ein  stern- 
kundiger die  Sternen  durch  ein  fcmgtaas  ent<iecken 
und  unterscheiden  könte  Lindknborn  Diogenes  (1742) 
1,  802;  vom  sternkundiger  Ptolom&us  bei  Gottscitbd  bei- 
trage 8,  29S;  alle  geheimnisse  der  sternkundiger  ebda, 
anmutk,    gtUMrtamttU    9,  siS;    grosKe    stemkOndiger 
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A,  V.  Hat-t-t^r  Usong  (1771)  196;  ihr  vornehmster  stern- 
kundiger Hebdeb  1,  86  S.;  die  grösten  sternkundiger 
Jung-Stuxing  3,  453;  (er,)  der  sich  für  einen  stern- 
kundiger  ausgibt    G.  Foestee  sämil.  Schriften  5,  395. 

—  Sternkündigung,  /.,  Sternkunde:  so  dann  die 
medicina  etwas  vorsagen  kan,  . .  .  was  wunders  soll 
es  dann  in  der  stemkündigung  sein,  dasz  drinnen  auch 
etwas  in  genere  vorgesehen  werden  mag  J.  Kepleb  opera 
omnia  1,  579  Frisch;  von  der  stemkündigung  Häes- 
DÖKFFEB  gesprächsp.  3,  473;  die  Verwunderung  selber  kan 
sich  nicht  des  verwundere  enthalten,  wann  die  stem- 
kündigung durch  künstlich  ausgeschlifene  stem-  und 
femgläser  der  sonnen  stets  auffwallende  feuerfluten  .  . . 
abmisset  Q.  Kuhlmann  lehrhoff  (1672)  )(  7*';  ein  gelehrter 
schulrector  in  diesem  gebirge  war  unter  andern  in  Mathesi 
und  stemkündigung  sehr  erfahren  Che.  Lehmann  hist. 
Schauplatz  (1699)  744;  auf  welchem  {berg)  er  der  stem- 
kündigung obgelegen  H.  Ä.  v.  Zieoleb  historisches  laby- 
rinth  (1701)  ö''.  —  sternkundlich,  adj.:  zu  stemkünd- 
lichen  beobachtungen  bedienet  man  sich  am  meisten  des 
eigentlich  so  genannten  stemkündhchen  femrohrs  Büeja 
gröszenlehre  (1799)  161 ;  der  stemkundliche  (astronomische) 
tag,  weil  seine  dauer  durch  die  stemlehre  bestimmt  Lst 
Campe  4,  763'',  s.  v.  tag. 

STERNKUXST,  /.,  die  kunst  von  den  stemen,  ihre 
kenntnis  und  ihre  deutung;  das  wart  reicht  bis  ins  19.  jh.: 
die  stemkunst  Marciani  des  maisters  Konead  v.  Megen- 
BEEO  buch  der  natur  57  Pf. ;  er  redet  nichts  von  der 
rechten  christlichen  kirchen,  sondern  gleich  wie  dieselbige 
st«mkunst  von  allen  andern  heidnischen  hirschafiften  und 
königreichen  pflegt  zu  reden  Ltjthee  23,  8  W.;  doctor 
Faustus  (vxird)  gelehrt  und  erfahren  von  seinem  geist  in 
der  stemkunst  volksbuch  v.  dr.  Faust  41  Br.;  die  stem- 
kunst ist  zweierlei,  eine  die  desz  himmels  lauff  erforschet 
und  auszrechnet,  die  andere,  die  aus  des  himmels  lauff 
zukünfftige  dinge  weissagt  P.  Cbügee  cupidiae  astro- 
sophicae  (1631)  e  4**;  umb  das  heidnische  fabelwerk  von 
der  Christen  stemekunst  abzusondern  Haesdöbffee 
gesprächsp.  3,  26;  die  artzneikunst  machet  viel  kranke 
menschen,  die  stemkunst  traurige  und  die  theologia  oder 
heilige  schrifft  viel  sünder  Lehman  flor.  pol.  (1662)  4,  205; 
die  sahen  in  der  stemkunst,  dasz  in  Judaea  war  gebohren 
Jesus  Christus  Peätgeius  salurnalia  (1663)  360;  alles,  was 
für  die  ehre  der  stemkunst  sich  reden  Hesse,  aU  hie  aus- 
zuführen, ist  meines  Vorhabens  und  zwecks  nicht  E.Fean- 
cisci  lusthaus  (1676)  )  (  )•(  1^; 

lügt  er,  dann  ist  die  ganze  sternkunst  lüge 

Schiller  12,  247  G. 

—  Sternkunstlehre,  /.;  ich  glaube,  dasz  magister 
Philippi  astrologia  und  sternkunstlehre  gleich  sei,  als 
wenn  ich  einen  starken  trunk  wein  oder  hier  trinke,  wenn 
ich  gedanken  habe  Luthee  tischreden  5  (1914)  336.  — 
Sternkünstler,  m.,  astrologus  Nürnberger  tob.  (1713)  92: 
es  bemühen  sich  aber  hirinnen  die  stemkünstler,  wie  sie 
immer  wollen,  so  bleibet  es  doch  dabei,  dasz  alle  und  jede 
Sterne  am  himmel  nicht  können  gezehlet  .  .  .  werden 
BüTSCHKY  roaerUhal  (1679)  616;  dieweil  aber  der  astro- 
logus protestierte,  er  hätte  es  wider  willen  müssen  aus- 
händigen {das  prognosticum),  liesz  sich  der  hertzog  .  .  . 
bes&nfftigen  und  den  stemkünstler  zur  tafel  ruffen  Chb. 
Lehmann  hist.  Schauplatz  (1699)  745. 

STERNKÜRBIS,  m.,  Cucurbita  steüata  Stieleb  Stamm- 
baum (1691)  1015;  'die  von  ihrer  gestdti  also  genannte  kleine 
Sternkürbisse'  Noel  Chomel  lex.  (1750)  8,  1644.  —  stern- 
lager,  n..-  er  bemerkte,  wie  sich  von  groszen  stemschich- 
ten  oder  stemlagem  äuszerste  parthieen  losmachen  Heb- 
DER  23,  524  8. ;  dagegen :  den  himmel  voll  sterne  theilen 
wir  also  in  stembilder,  in  milchstraszen,  in  stemlagen  (für 
Btemlager?)  21,  208; 

und  im  gestirnten  ither  nachznz&blen 
die  Sternenlager 

G.  Herweoh  Lamartine  5,  335. 

—  Sternlampe,/.;  die  stemlampen  hängen  am  himmel 
I.  v.  DÜRiKGSFELD  in  der  heimath  (1843)  ISO.  —  stern- 
land,  n.,  oft  bildlich: 


hoch  hergestammet 
ans  dem  fernen  sternenland 

S.  T.  BiKKEN  ostl.  lorbeerliajtn  (1657)  432; 

er  spähte  {auf)  zu  den  fremdhohen  stemländem  Watzlik 
rfer  o/p  (1923)  234.  —  sternlaternenvoll,  a<i/.;  kommt 
der  mann  sternlaternenvoll  nach  haus  (1782)  bei  Scheible 
kloster  l,  136,  s.  die  gleichartigen  Zusammensetzungen  unter 
stem  10  e. 

STERNLAU J*',  m.,  gang  der  gestime:  es  ist  noch  der 
alte  und  einige  stemlauff  Schupp  sehr.  (1663)  776;  {sie) 
nutzten  die  känntnisz  des  stemenlaufs  bei  der  schiffart 
Hebdeb  19,  443  S.; 

die  Sterne  lügen  nicht,  das  aber  ist 
geschehen  wider  sternenlauf  und  scbicl^al 

Schiller  12,  288  ß.; 

unstreitig  gab  es  auch  apotelesmatische  (nach  dem  ster- 
nenlauf astrologisch  zubereitete)  augenmittel  Böttigek 
kl.  sehr.  3,  416  anm.  —  sternläuf  er,  m.,  stemsinger;  zur 
adventszeit,  zu  neujahr  und  bes.  am  dreikönigstage  mit  einem 
papierstern  umgehende  kinder,  in  früherer  zeit  auch  er- 
wachsene, die  einen  vergoldeten  stern  auf  einer  stange  drehen 
und  lieder  dazu  singen  Mensing  schlesw. -holst,  wb.  4,  834, 
5.  stemsinger.  —  sternleben,  n.;und  so  leb  ich  ein  schö- 
nes, ein  stemenleben  Hebdeb  26,  93  S.  —  sternleber- 
kraut,  n.,  wohlriechender  vxddmeister  {asperula  odorata): 
matrisylva  ...,  asperula  ...,  hepatica  stellata  Waldmeister ..., 
sternleberkraut,  dieweil  es  das  hertz  stärcket  und  der 
leber  wol  thut  Pancovius  herbarium  (1673)  254;  Wald- 
meister, hertzenfreud  oder  sternleberkraut  .  .  .  wachset 
gerne  in  wäldem  Hohbebg  georg.  cur.  1  (1682)  561. 

STERNLEBS,  n.,  astrolabium:  nim  ain  astrolabium, 
dez  haizt  ze  deutsch  ain  stemlebs  Konead  v.  Megenbebo 
deutsche  sphära  liM.;  astrolabium  stemenläbs,  astro- 
labium tetragonum  viereckts  stemenläbs,  astrolabium  pla- 
num, flachs  stemenläbs,  aranea  astrolabii  das  netz  am 
stemenläbs  Maaleb  (1561)  387c.  offenbar  setzte  man 
-labium  mit  labium  'lippe,  lefze'  {ahd.  leps)  gleich.  — 
sternleer,  adj.: 

irrend  suchte  mein  blilc  umher, 
sah  die  räume  schon  sternenleer 

Schiller  1,  274  G.; 

schwarz  war  der  himmel,  sternenleer  war  er  W.  Raabe 
hungerpastor  (1864)  2,  64;  die  stemleere  stelle  im  Osten  des 
kreuzes  v.  d.  Steinen  naturvölker  Zentralbrasiliens  360.  — 
sternlehre,  /.,  astronomie:  die  stemlehre,  welche  von 
den  gröszen,  entfemungen  und  bewegungen  der  himmels - 
körper  handelt  Bueja  gröszenlehre  (1799)  11.  —  stern- 
lehr er,  m.,  astronom:  nichts  desto  weniger  stehen  jetziger 
zeit  fast  viel  stemlehrer  wiederum  auf  desz  Tychonis 
Seiten  E.  Feancisci  Ivsthaus  (1676)  182. 
STERNLEm,  n.: 

(He  sahen)   gar   ein   Ideines  stemlein    (die  toeisen 
das  hett  nit  liechten  schein  [meitter) 

bei  Keller  altdeutsche  ged.  31,  20; 
ach  lobet  ihn,  ihr  sternclein, 
zur  schiltwacht  anssgeschicket 

Fr.  V.  Spke  tugendbueh  (1649)  404; 

sonst  nennet  man  das  kleine  stemlein  dümicken,  den 
fuhrmann  Pbätobiüs  reform,  astrol.  (1665)  17;  über  mei- 
nem haupte  hervor  klommen  an  gottes  himmel  die  stem- 
lein der  nacht  maleb  Müixeb  i,  236; 

ein  finstrer  uhu  theiit  die  feuchte  luft, 

scheu  fährt  ein  stemlein  durch  den  dicken  dnft 

A.  V.  DROSTE-HtjLSHOFF  2,  244; 

im  bilde:  denn  es  solt  einen  stein  erbarmen,  das  solche 
hohe  erleuchte  geister,  welche  doch  sonst  wol  so  viel 
sonnen  im  köpf  als  har  auffm  heubt  haben,  aUein  inn 
diesem  stück  sollen  finster  sitzen,  das  sie  auch  nicht  ein 
stemlin  sehen  Lütheb  26,  389  W.;  hier  (in  einem  gefäng- 
nis)  sass  ich  nun  wie  vor  den  dunklen  thoren  der  ewigkeit, 
wo  einem  kein  stemlein  des  trostes  leuchtet  Jüng-Stil- 
LINO  8.  sehr.  4,  272;  die  Führung  des  Volkes  war  nur  ein 
irres  stemlein  E.  v.  Handel-Mazzetti  die  arme  Margret 
(1921)  377;  stemlein  aU  des  menschen  Schicksalsgenosse^ 
s.  stem  &/: 
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o  Ilebchen,  o  sei  nicht  bo  munter, 
da  hast  vergeudet  dein  loos; 
dein  stemlein,  es  gehet  Ja  anter 
tief  in  des  meeres  schooss. 
ans  meer  will  ich  aud  stehen 
still  in  dem  abendscbein, 
da  muss  in  den  wellen  ich  sehen 
versinken  dein  stemelein 

Bebntako  tet.  sehr.  10, 11«; 
cds  liebende  benennung: 

ach  gült  es  wOntschens,  wolt  ich  dich, 
du  sternlein  meiner  seelen  .  . . 
mir  wüntschen  und  erwehlen 
"BiXTL  OXKHARDT  bei  FisCHER-TüMPKL  kireherd.  3,  822; 

welch  nicht  von  uns  jetzunder 
du  liebes  stemelein  (von  Chrittus) 

Fischer- TÜMPEL  kirchenl.  1, 196. 

iibertragungen,  die  von  der  form  oder  dem  leuchtenden  glänz 
ausgehen:  man  heiszt  kein  küw  bleszlin,  sie  hab  dann  ein 
sternlin  S.  Fbanck  sprichw.  (1541)  2,  62»,  «.  stem  7  6  r, 
in  gleichem  sinne:  die  nachred  ist  wol  lügenhafFt,  entsetzt 
sich  auch  nit,  ein  unschuldigen  zu  verleumden,  noch 
schilt  si  selten  ein  khu  plassgin,  si  hab  dann  ein  sternlin 
J.  Heboldt  von  der  zung  (1544)  144»;  lapis  stellatus  (ist) 
siegstein  mit  vilen  sternlin  W.  H.  Ryff  confectbuch  (1548) 
e  2*»;  sind  derhalben  alle  obgemelte  örter  ,  . .  mit  einem 
asterisco  oder  sternlin  (♦)  also  gezeichnet  worden  Bakth 
tret6er«pieycZ  (1565)  wl^,  eine  durchaus  übliche  Verwendung, 
s.  o.  stem  7  6'',  ebenso:  asteriscus  .  .  .,  steUula,  seu  nota, 
scripturae  ad  marginem  apposita,  qua  seu  dejedus  seu  quid 
observaiione  dignum,  notamus  ein  hendichen  oder  stern- 
lein  Bas.  Fabeb  thes.  (1587)  89»;  und  sticket  und  wircket 
allerlei  stemlein  drein  (in  den  teppich)  Mathesifs  Sarepta 
(1571)  31^;  von  den  gestirnten  kreuttern,  die  umb  die 
Stengel  mit  rädlein  oder  sternlein  geschmückt  seind  Bock 
kreuüerbuch  (1587)  176;  zwei  (gefifder)  hat  er  (der  fliegende 
rotfisch)  am  nigken,  so  kürtzer  unnd  schmeler,  die  alle 
mit  flecken  und  sterleinen  gezieret,  schier  wie  der  sommer- 
vögelein  fegden  formieret  H.  Fbölich  Offenbarung  der 
natur  (1591)  286; 

sonst  waren  auch  darin  dergleichen 
wunderlich  character  und  zeichen 
an  die  wohnung  gemahlt  mit  ehren: 
als  wans  lauter  wirtsheuser  weren. 
nämlich  hübsche  sterlcin  gar  eben 

W.  Spanoknbero  ausgew.  dicht.  61; 

wie  ir  sehen,  dass  die  scheinenden  würm  bei  d  nacht  ir 
Btemli  zeigen  und  bei  tag  nit  Pabacelstts  opera  (1616) 
2,970; 

WM  siehst  du  mich  viel  an,  da  Hechtes  stemlein  du?  (vom 
diamanten)         P.  Flkhino  deuUehe  ged.  1,  90  L.; 

wenn  Ich  beschau  dein  &ugeleln, 
nenn  ich  sie  stemelein 

A.  SiLEsnrs  hl.  teelenltut  33  ndr.; 

das  stemlein  an  einem  sporen  the  rowel  of  a  spur  Lttdwio 
teutsch-engl.  lex.  (1716)  1860;  mancher  (der  Offiziere)  trug 
an  der  brüst  ein  kreuz,  ein  funkelndes  stemlein  Roseqoer 
«ehr.  I  2,368;  als  blumenname:  lysimachia  linum  steUatum 
stemlysimachie,  stemlein  Nemnich  wb.  573;  Holl  pflan- 
zennamen  234'».  dagegen  zu  *8tem  gehörend  als  'rausch - 
chen"  JhactCER Schwab.  6,  1739.  —  sternleinmacher,  m., 
'war  ehemals  ein  besonderes  handioerk  zu  Nürnberg,  sie 
verfertigten  coraüen  von  perlmtUter  und  breite  achteckigte 
schnürlein  von  elendsldauen,  weicht  die  weibslevie  zwischen 
andern  sachen  zu  halsgehängen  faszten,  in  der  meinung,  es 
teifür  die  flüsse  gut'  J.  A.  Jacobssoit  technd.  wb.  6,  720'>. 
—  sternlioh,  adj.:  und  er  sprach  (als  Macrobiua  setzt). 
die  aele  wer  ein  füncklein  stemlichs  weeens  G.  Alt  buch 
der  eronicken  (1493)  7o)>. 

STERNLICHT,  adj.,  leuchtend  wie  ein  atem,  «temheU: 

do  bracht«  man  zur  baren 

mit  gcMiigM  galoM 

die  aUtniUbU  palaM, 

die  an  ir  Medtnn  Mnooe  bran 

pastimal  ISO,  M  Bmhn; 

da«  «tMiMaliMMe  fewer  (4sr  auftn) 
kfimpt,  wie  dor  MbOm  nort  den  •obllTen,  mir  tue  atewer 
Opits  poiUrei  43  ntfr.; 

wao  der  abend  feuchte  geweeen,  bekAmt  man  eine  klahre 
•temliecht«    nacht    und    einen    angwiahmaa    motfen 
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0.  Dappeb  America  (1673)  263'';  drei  mä,nner  .  . .  schrei- 
ten in  die  wintemacht  hinaus  .  ,  .  nicht  mondhell  ist  sie, 
nur  stemenlicht  Gutzkow  zauberer  5,  161. 

STERNLICHT,  n.,  splendor  lunae  Stieleb  stammb. 
(1691)  1152:  der  volle  mohn  und  das  stemliecht  seindt 
einander  zu  wider  Albebtintts  zeitkürtzer  (1603)  2*>;  von 
wannen  man  bei  dem  hellen  mond-  und  stemenlichte 
in  die  ferne  konte  um  sich  schauen  A.  U.  v.  Braun- 
schweig Octavia  (1677)  6,  59;  es  giebt  ein  besonderes 
licht,  wenn  die  nacht  sich  mit  dem  fernen  stemenlicht 
kreuzt  Hippel  lebensläufe  3,  2,  607;  bald  flimmerte  in 
stillem  stemenlicht  das  thal  Gotthelf  ^cj?.  «cAr.  15,64; 
bei  stemlicht  scheinen  alle  mädchen  schön  Dübinosfeld 
sprichw.  1,  IS**;  übertragen: 

noch  glimmt,  wie  aus  der  lerne  weit, 
der  äugen  mildes  stemenlicht 

G.  Keller  get.  tr.  9,  91 ; 

stemsaphir  .  . .,  astcrin  .  .  .,  man  unterscheidet  rubin-, 
Saphir-  und  topasasterin,  je  nachdem  das  ihm  eigenthüm- 
liche  stemlicht  bei  rothen,  blauen  oder  gelben  Varietäten 
vorkommt  Mothes  baulex.  4,  271 ;  bei  nacht  zeigt  die 
lateme  dem  zuge  entgegen  weisses,  nach  rückwärts  teil- 
weise geblendetes  weiszes  licht  (stemlicht)  Lüeoeb  lex. 

1,  744;  in  bildern  und  vergleichen:  also  erschien  auch  mir 
ein  sonnen-  und  stemenliecht  nach  dem  principio  dieser 
weit  in  der  seelen  und  verlosch  gottes  liecht  J.  Böhjie 
sehr.  (1620)  6,  248,  dazu  s.  stemgeist;  wenn  deine  wort 
klingen,  so  scheinet  die  helle  sonne,  du  beheltst  den  preisz 
mit  deinen  Worten,  jenes  ist  nur  stemliecht  dagegen 
V.  Herbeegeb  hertzpostilla  (1613)  1,  81;  die  veraunflFt  mit 
ihrem  sternlicht  verleitet  nur  Gichtel  theosoph.  sendschr. 
(1710)  2,  81;  der  eindruck,  den  der  zendavesta  .  .  .  auf 
jeden  macht,  der  ihn  liest,  ist  'mit  stemenlicht  ge- 
schrieben' Görbes  ges.  br.  2,  299.  vom  vereinzelten  licht: 
die  himmlischen  stemenlichter  Q.  Kuhlmaitn  geschichl- 
herold  (1673)  a  7»;  der  mensch  ist  mehr  geneigt,  auff  die 
Sterne  der  Vielheit  zu  sehen,  ...  da  sie  ihn  doch  ofiFt  von 
dem  wahrhafftigen  Hechte  vielmehr  abführen  und  (er) 
kein  endo  noch  städte  der  ruhe  finden  mag,  wo  er  . . . 
nicht  den  anfang  suchet,  davon  alle  kleinere  stemen- 
liechter  ausgegangen  sind  V.  Weigel  Studium  universale 
(1698)  V  2».  —  Sternlichtdunst,  m.:  und  äugte  in  dem 
schwachen  stemenlichtdunst  umher,  so  gut  es  ging 
H.  Stübr  das  abendrot  (1916)  123.  —  sternlichtlein,  n.: 
die  Propheten  und  apostel  werden  in  ihrem  sonnenglantz 
schimmern,  andere  tapfere  Christen  in  ihrem  monden- 
liecht,  den  kleinen  heiligen  .  .  .  wird  ihr  stemliechtUn  atich 
nicht  versaget  werden  V.  Hebbeboeb  traurbinden  5  (1618) 
154.  —  Sternlinie,/.;  der  stein  mit  den  vielen  stern- 
linien,  lapis  stellatus  genant  J.  Rüoff  hebammenbuch 
(1580)  134.  —  Stornloch,  n.;  der  stamm  (des  mcerkorls) 
hat  .  . .  äste  ....  worin  auszer  den  .  .  .  sternlöchem  .  .  . 
viele  Stiche  . .  .  sind  Oken  nalurgesch.  5,  121. 

STERNLOS,  adj. :  notte  oscura  .  . .  sema  steüa  finstere, 
sternlose  nacht  Krameb  dict.  2  (1702)  95*';  haben  sie  die 
alte  nacht,  in  die  der  unglückliche  seinen  tag  zurück- 
wünscht, oder  überhaupt  das  dunkel  einer  sternlosen, 
einsamen,  traurigen  finstcmisz,  die  vergebens  auf  den 
morgen  wartot,  schrecklicher  geschildert  gelesen  f  Hkr- 
der  11,  264  S.;  das  brausen  dor  .  .  .  durch  das  stcmloee 
dunkel  eilenden  bäche  C.  F.  Meter  Jürg  Jenaisch  (I90l) 
814;  eine  stattliche  dame  in  schwarz  .  .  .,  ernst  wie  eine 
steraenloso  nacht  VV.  Raabs  hungerpattor  (1864)  z.  107; 
dor  himmol  sternlos  und  bisweilen  nur  von  matten  blitzen 
erhellt  P.  RosxooXR  sehr,  5,  267;  dagegen:  dieser  Mane^se 
starb  hochbetagt . . .,  mit  ihm  sank  aber  der  stern  jener 
Ilnio.  seine  söhne  lebten  sternlos  dahin,  wie  alles  ein 
ende  nimmt,  und  namentlich  Ital,  der  jüngst«,  ist  o«, 
der  die  bürg  hier  Tcrloron  hat  O.  Kbllbr  ges.  w.  «,  I25. 

8TERNLU0ER,  m.,  stemaeher,  magier  :€utrologus  stem- 
löger  (md.  16.  jh.)  Dibfehbaoh  gütss.  6«^;  stcrnlucgcr  nov. 
9I0M.  88:  wan  si  beiden  waren  und  steraenlugero  und  en- 
wust«n  nit  von  cngclon  bei  PraorrBB  m^iker  1,  M,  2«; 
alle  wort  von  wishcit  unde  Tomunft,  di«  «r  sie  vragete, 
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di  vant  er  zehenvach  an  in  hoben  allen  warsagem  and 
stemlugem,  die  da  waren  in  sinem  riche  Claus  Cbanc  273 
Ziesemer;  so  wirt  das  ende,  das  ist  schreien  und  heulen 
edler  menschen,  kommen  zu  den  stemlugem,  bittende 
dasz  sie  weissagen  J.  Lichtenbebgeb  propheceien  32^; 
im  Wortspiel:  {ein)  artzet,  der  was  gar  ein  grosser  stemen- 
lieger  oder  —  luger  J.  Pauli  schimpf  u.  ernst  382  Ost.  — 
sternlumme,  /.,  spieszgans  {cdyinhua  stellatus)  Bbehm 
6,5S6P.-L.  —  sternmacht,  /.;  infiueniiae  stellarum 
stemenmacht  Stieleb  Stammbaum  (1691)  1205;  Campe.  — 
STERXMANTEL,  m.,  der  gestirnte  nachthimmd  als 
mantel,  ein  häufiges  bild:  sie  {die  nacht)  sass  in  ihrem 
stemenmantel  Hekdee  28,  143  >S.; 

im  walde  rauschts  so  sacht, 
mit  ihrem  stemenmant«] 
bedecket  mich  da  die  aacht 

EICHKXDOEF?  säTTttl.  tc.  1,  513; 

auch:  die  unermeszlichkeit  schlägt  ihren  stemenmantel 
auseinander  J.  Göeeks  Charakteristiken  (1805)  60;  vom 
schutzmantel  Jlariens: 

auf,  auf!  führt  er  (Sapoleon)  die  bölle  wider  uns, 
so  breitet  über  uns  den  stemenmantel 
die  matter  gottes  schirmend  —  auf,  Tirol! 

A.  Pichlee  marbUeine  (1874)  158. 

STERNMASZ,  n.,  ein  m^szinstrument :  ja  dasz  adle  die 
andern  Werkzeuge  als  der  ekkenweiser,  die  maspfrieme, 
das  stemmasz,  die  Spiegel,  .  .  ,  vielmehr  zur  neugierigkeit, 
als  zur  rechtmäszigen  Übung  zu  kommen  dienen  Ph. 
V.  Zeses  kriegsarbeit  (1672)  i,  68;  endlich  erdachten  ge- 
melte  maszkünstler  das  sehr  nützliche  Werkzeug,  welches 
man  ins  gemein  astrolabium,  das  ist  stemmasz,  zu  nennen 
pfleget  O.  Dappee  Ärnerica  (1673)  3^. 

STERNMEGERKRALT,  n.,    labkraut    {galium  mol- 
lugo),  seit  dem  16.  jh.  bezeugt:  mollugo  stemmegerkraut 
Gesnee  namenbuch  (1542)  nach  Diefexbach  366  ».  auch  als 
Stemmeierkraut  Schbadee  wb.  2, 1307.  —  sternmeile,/.: 
dein  geist  zurück  in  jenes  jähr  geschwenkt 
begreift  ea  heut  nicht  welche  Sternenmeilen 
vom  ort  dich  trennen  wo  die  menschen  weilen, 
80  dasz  sich  jede  stime  staunend  senlct 

Stk?as  Gkorqe  teppieh  det  Ubens  (1908)  28; 

das  wort  verzeichnet  schon  Schönaich  neolog.  wb.  333  lit.  - 
denkm. 

STERXMEISTER,  m.:  elemeniarius  sterenmeyster 
DiEFENBACH  198*;  die  alten  stemenmaister  (1472)  bei 
FiscHEB  Schwab.  5,  1740;  wie  auch  noch  die  stemmeister 
nennen  einis  iglichen  menschen  tzeichen  sein  tzeichen, 
darinn  er  gepom  ist  Luthee  10,  l,  l,  574  W.;  das  firma- 
ment  hat ,  .  .,  wie  die  stemmeister  schreiben  und  darthun 
können,  auff  etliche  tausent  meil  sich  niedergegeben  und 
gesenckt  A.  Taup.ee /etyeniaum  (1594)  j  6*';  welcher  aber 
unter  diesen  beiden  calendem  besser  sei,  das  mögen 
sagen  die  allergelehrtesten  stemmeister  auf  gewaltige 
Unkosten  des  landes  B.  Scheräus  sprachenschule  (1619) 
202.  —  sternmensch,  m. .•  stemenmensch  huomo  astrale, 
siderale  Kkamek  2  (1702)  966«=;  der  alte  stemen-  und 
elementenmensch  J.  Böhme  (162ü)  sehr.  6,  17,  s.  dazu 
stemgeist. 

STERNMESSER,  m.,  sternkundiger:  wie  etliche  ver- 
logene tmd  dem  teuffei  dienstbare  stemmesser  ausz- 
raeffen  Thüekeisser  magna  alchymia  (1583)  2,  64;  und 
allhie  heisst  Plato  die  stemmesser  einhalten,  weil  man 
über  den  achten  himmelskreis  nicht  weiter  fortfahren 
möge  E.  Feaucisci  lusthaus  (1676)  235;  weil  der  pabst 
Gregorius  III  diesem  vorzubeugen  gewuszt  durch  Zu- 
ziehung der  stemmesser  v.  FLEMUfo  vollk.  aoldat  {1726)  11; 
als  neszinstrument,  entsprechend  astrometer,  s.  Jacobsson 
(ecAno/.  tc6.  7,  447»;  Bürja  gröszenlehre  (1799)  226.  — 
Sternmesserkunst,/.;  die  geographie,  Chronologie  . .  . 
gründen  sich  auf  die  stemmesserkunst  v.  Fleming  voük. 
Soldat  (1726)  34.  -  Sternmiere,/.,  bezeichnung  einer 
pftanzengaUung  {slellaria),  s.  KBüifiTZ  173,  441.  —  stern- 
milch,/.; 

ein  halb  lot  blitz  und  donder, 

sternenmilcb  and  storchenzähn 

Wirt  ein  koatlich  essen  gen 

NlCOLAüB  Makubi,  2.  43  BäekUM. 


STERNMOLCH,  m.,  stellione  Kramto  2  (1702)  966«; 
an  evet,  a  creature  like  a  lizard  with  the  back  spotted  and  as 
it  were  beset  with  stars  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)1860, 
8.  stemeidechse.  —  sternmönch,  m.,  *.  stembruder: 
{als  begleittext  zu  den  bildem  eines  stemmönches  und  eines 
stembruders) : 

sternmönch  möcht  man  sie  wohl  nennen, 
denn  dabei  soll  man  sie  erkennen 

Luthee  19,  23  TT. 

—  Sternmoos,  n.,  eine  häufig  angewendete  bezeichnung 
gewisser  moosgattungen  und  art^n  {mnium,  jungermannia, 
bryum),  s.  Nemxich  wb.  573;  Campe  4,  645.  —  stern- 
moral,  /.,  als  sternenmoral  Überschrift  zu: 

vorausbestimmt  zur  stemenbatm, 
was  geht  dich,  stern,  das  dunkel  an? 
roll  selig  hin  durch  diese  zeitl 
ihr  elend  sei  dir  fremd  und  weit 

Nietzsche  5,  30. 

—  Sternmuschel,  /.;  von  der  stemmuschelen,  ein 
andere  müter-  oder  venusmuschel  C.  Foeeb  Gesners 
fischbuch  (1575)  136»;  wir  jungens  .  .  .  sammelten  blaue 
mies-  xind  weisze  stemmuscheln  Fk.  Paulsen  aus  meinem 
leben  (1909)  51. 

STERXNACHT,/..- 

wie  schön,  und  wie  bebr  war  diese  stemennacht 

Klopstock  Oden  1,  153  M.-P.; 

wo  hättest  du  einen  andern  gefunden,  der  dir  nachfühlte, 
was  wir  in  der  stillen  stemennacht  vor  meinem  fenster .  .  . 
uns  sagten  Sctttt.t.er  br.  l,  53 ;  o  die  einsamen  stunden,  wo 
ich  an  einer  hellen  stemennacht  den  blinkenden  Orion 
begucken  .  .  .  kann  U.  Bräker  s.  sehr.  2,  97 ; 

noch  seid  ihr  frei  gleich  rossen,  die  zur  weide 
die  stemennacht  durchwandeln  auf  der  au 

Beextaso  get.  tehr.  6,  293; 

verschwiegen  duldend  schwärmen  alle  knaben 
vom  beiden  ihrer  wachen  stemennacht« 

Stepas  Geoege  bücher  der  hirUn  (1907)  27. 

als  nacht  des  dreikönigsfestes:  in  Pfullingen  , .  .  verzehrt 
man  ähnlich  geformte  {sternförmige)  brode  in  derselben 
epiphaniänacht,  die  daher  dorten  stemnacht  heiszt, 
beides  zur  erinnerung  an  den  stern  der  drei  wdsen 
Ärgovia  12,49,  s.  stemtag.  —  sternnah,  adj.,  sich  bis 
zu  den  stemen  erhebend,  sehr  hoch  Campe  4,  643:  den 
stemennahen  höhen  Postel  Wittekind  (1724)  231.  — 
Sternname,  m.:  einheimische  stemnamen  mythologie 
3,  210. 

STERXXEBEL,  m.,  s.  stemdunst,  -häufe:  leben  wir 
denn  vergebens  hinter  allen  den  groszen  Offenbarungen, 
die  uns  von  Herschels  letztem  stemennebel  an  bis  zur 
pflanze  des  meers  ...  zu  theil  worden  sind  Herder  22, 
331  S.;  dasz  sich  die  nahen  stemennebel  vor  unserm  äuge 
in  lichtregen  lösen  J.  Görres  heldenbuch  l,  i;  bildlich:  die 
quahtäten  {des  dechanten)  fangen  eben  erst  recht  an,  wie 
ein  stemnebel  zu  atmen  und  zu  leuchten  J.  Schaffxer 
dechant  (1917)  7. 

STERNORDXUNG,  /.,  durch  die  gestime  gesetzte  ord- 
nung:  aber  hierin  mercken,  dasz  solcher  stemordnung  ist, 
dann  diese  stern  machen  den  sommer  gleich  wie  die 
schneestemen  den  winter,  und  ist  also  ein  gang,  dasz 
diese  stern  den  sommer  geben  Paracelsus  opera  (1616) 
2,  104^  H.;  als  stemsysteme:  die  imendliche  menge  der 
weiten  und  Systeme,  die  den  inbegriff  der  milchstrasze 
erfüllen,  .  .  .  wenn  man  gewahr  wird,  dasz  alle  diese  un- 
ermeszlichen  stemordnungen  wiederum  die  einheit  von 
einer  zahl  machen,  deren  ende  wir  nicht  wissen  Kakt 
s.  w.  (1838)  8,  260.  —  Sternornament,  n.,  'kommt  so- 
wohl als  einzelnes  omament  .  . .  als  auch  in  gestalt  einer 
reihe  neben  einander  stehender  4  oder  6  spitziger  steme  . . . 
vor,  in  Deutschland  besonders  an  zimmermannsarbeiten,  in 
England  häufig  in  normannischen  thtirbogen*  Müller- 
MOTHSS  885. 

STERNORT,  m.,  stemposition,  Standort  der  gestime,  wie 
sie  der  sternkatalog  (».  sp.  2499)  verzeichnet,  s.  A.  v.  HtTM- 
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BOLDT  kosmos  3,  61.  —  sternpaar,  n.:  da  man  mit  dem 
namen  doppelstem  jedes  sternpaar  bezeichnet  A.v.  Hum- 
boldt kosmos  3,  289,  häufiger  von  den  äugen:  die  äugen 
spieleten  mit  blikken,  nichts  anders  als  ein  flimmerndes 
stemenpaar  A.  Bohse  der  liebe  irrgarten  (1684)  J  2^; 

wie  ein  Bternenpaar 

glänzten  die  äugen,  die  wangcn 

wiegten  das  goldene  haar 

TiECK  sehr.  4,  321. 

—  Sternpapier,  n.,  papier,  so  benannt  nach  dem  uxisscr- 
zeichen,  einem  stern,  e.  Hoyer-Keettteb  technol.  wb.  i, 
730.  —  sternplatz,  m.:  die  willkürliche  planung  von  .  .  . 
Stemplätzen  (in  Städten)  Ltjeoeb  lex.  7, 651,  s.  stern  7  c  '/. 

—  stern plätzchen,  n.,  'mürbes  weiszbrod,  wol  ur- 
sprünglich in  gestalt  eines  Sternes'  Kehbein  Nassau  1, 
390.  —  sternpöbel,  m.,  barocke  Umschreibung  für  die 
JUmmelsgestirne : 

der  sternenpöbcl  tantzct 
und  fllncliert  in  der  luft 

J.  Claj  enffd-  und  dracherutreü  (1645)  8  2". 

STERNPOL,  m.,  die  höchste  stelle  am  himmel,  auch  der 
himmel  selbst:  (sie)  beteten  unter  dem  ofifenen  himmels- 
zelt  den  gott  an,  der  das  himmelszelt,  luft,  erde  und 
himmel  gemachet  hat,  die  widerscheinende  kugel  des 
mondes  und  den  sternenpol  Bodmeb  abh.  v.  d.  umnder- 
baren  (1740)  327; 

du  groBzer  siegesheld,  schlaf  wohll 
dein  name  w^lrd  den  sternenpol 
mit  flammenlettern  zieren 

DlTFUKTH  hist.  volksl.  61. 

—  Sternporzellanschnecke,  /.,  eine  art  porzeüan- 
Schnecke  (cypraea  helvola)  in  Ostindien  mit  feinen  gelben 
und  schuxirzen  punkten  une  mit  sternen  auf  der  oberen  seile 
gezeichnet,  s.  Campe  4,  645.  —  sternpresse,/.;  zu  allen 
nicht  ganz  groszen  kupferplatten  hat  die  presse  jene  ein- 
richtungjwelche  den  namen  der  stempresse  führt  Pbechtl 
technol.  encycl.  9,  109,  ebda  in  einer  bildbeschreibung :  die 
stempresse  .  .  .  besteht  aus  einem  starken  rahmen  oder 
kästen  .  .  .,  der  sich  .  .  .  mittelst  des  sternförmigen 
haspeis  . .  .  ziehen  läszt  9,  440.  —  sternprinz,  m., 
barocke  Umschreibung,  s.  stemkönigin: 

wenn  nicht  der  steruenprintz,  der  Febus,  in  dem  meer 
und  spanschen  ocean  schon  untergangen  war 

M.  SCHIRKER  Virgil  (1608)  599; 

si  flehet,  dasz  allein  Ihr  printz  bei  leben  blieb, 
den  sterncnprintzcn  (ChrUtus)  an 

8.  V.  Birken  Teutonie  (1052)  44. 

—  Sternprinzessin,  /..*  die  majestätische  stemen- 
princessin  (von  der  sonne)  Abb.  a  s.  Claba  w.  5,  13  Strigl. 

—  Stornprophet,  m.:  unsere  stempropheten  würden 
den  fürsten  und  königen  eben  dergleichen  beschwernissen 
in  grosser  menge  aufbürden  E.  Fbancisci  lusthaus  (1676) 
1344;  es  ist  ein  astrologus  oder  stern prophet  gewesen, 
welcher  ein  schön  weib  gehabt  .  .  .,  (ein  vxiaer  mann) 
sagte  ...  zu  dem  sternkucker  Oleabius  pers.  rosenthal 
(1696)  66.  —  Sternpunkt,  m.:  der  angeborene  star  (beim 
pferd)  besteht  in  der  regel  aus  einzelnen  kleinen  trü- 
bangen,  die  zuweilen  'sterapunkte'  genannt  werden 
V.  AtTKN  hdb.  4,  368. 

STERNPÜTZE,  «.(/.),  Sternschnuppe,  s.  o.  stera- 
batse.  —  Sternpyramide,  /.,  eine  art  fetierwerk:  die 
stern-  and  Schlangenpyramiden  äUgem.  deutsche  bibi.  lo, 
Vit.  —  Sternrad,  awh  Stirnrad,  n.,  kammrad,  tahnrad, 
9.  FISOH  kriegslex.  (1786)  486*:  da«  auf-  und  ablassen  des 
gantcen  werckes  geschehen  durch  hUlff  eines  stemrades 
Yoa  zwti  und  dreiasig  kAmmen  an  der  wolle  L.  Chr. 
Stvbm  mUkUHbaulmnal  (1716)  «;  an  der  welle  dieses  rades, 
dem  mahlgang  gegenüber,  sitzt  ein  stemrad,  das  in  swei 
einander  gegenfibw  horizontal  liegende  trillinge  eingreift 
LioHmrBXEO  verm.  sehr.  7,  809;  der  dnkban  tUm  det 
tl«mdnk«r  («.  «p.  mm):  statt  der  drei  knabsii  enoheint 
nAmUoh  dort  «in  alter  mann  mit  weissem  bui  und  torbftn 
und  in  einen  kaftan  gekleidet,  der  mit  seinem  bewegliehen 
stemrade  singend  und  bettelnd  das  dorf  darchwandert 
L.  V.  HüjUJAXM  TiroUr  voUcdeben  (looo)  261 ;  in  derfeutr. 


werkskunst:  ein  feuerrad,  dessen  Speichen  die  strahlen  eines 
Sternes  darstellen  Campe  4,  646.  —  sternrakete,/.,  fusee 
d  itoilea  Schwan  dict.  (1783)  7l4i>: 

funkenreigen, 
die  knatternd  aus  der  schmiede  schlot 
wie  Sternraketen  steigen 

A.  V.  DROSTE-HüLSHorr  get.  »ehr.  1,  231. 

—  Sternrand,  m.,  margo  papillaris,  seherand,  der  um- 
kreis der  sehe  Illiqeb  terminologie  143.  —  sternrat,  m..- 
der  oberaufseher  ...  ist  jenes  unaussprechlich  heilige 
wesen,  dasz  di  beiden  den  Ordnungsspruch  oder  stemeu- 
rath  (fatum),  wir  di  fürsehung  neimen  Q.  Kuhlmann 
lehrhoff  (1672)  403. 

STERNRAUM,  m.,  der  gestirnte  himmelsraum:  (bei  den 
alten  Indern)  ist  der  begriff  der  überirrdischen  noch  nicht 
so  hoch  erhöhet,  dasz  nicht  (ein  sterblicher)  die  höchsten 
götter  des  Sternenraumes  sehen  .  .  .  könnte  Hebdeb  16, 
9SS.;  wo  werden  sie  kommen  zusammen  jenseits  .  .  .? 
.  .  .  dort,  im  stemenraume  .  .  .,  im  blauen  gotteshause 
Holtei  erz.  sehr.  27,  107.  der  plural  hebt  die  tiefe  und 
weite  hervor: 

seht,  wie  er  lieblich  in  den  Sternenräumen, 
mit  hoher  milde  niederblickend,  ruht 

KIKD  ged.  2,  14; 

da  entzog  er  sich  den  rebellen  durch  aller  himmel  himmel, 
durch  alle  stemenraume,  durch  alle  fernen,  die  gedankcn 
nur  suchen,  ahnung  nur  zu  erraten  vermag  Tieck  sehr. 
26,  283.  o5<ronomi«cA;  andere  gleich  grosze  Sonnensysteme 
oder  stemräume  in  gleich  wachsenden  entfernungen 
herum  liegen  J.  Fb.  Titius  betr.  über  die  natur  (1783)  l,  7. 

—  sternraupe,/.,  eine  art  raupen  (larvae  vcrticillaiae), 
welche  den  namen  wahrscheinlich  von  sternförmigen  flecken 
haben  Campe  4,  646. 

STERNRÄUSPE,  /.,  auch  -räusper,  Sternschnuppe, 
s.  sp.  2517;  aus  Österreich  und  der  Steiermark  bezeugt:  die 
Sternschnuppen  heiszt  man  (in  Nieder  Österreich)  stern- 
raispn  und  man  sagt  auch:  die  steme  haben  sich  ab- 
geraispt  Germania  29,  103,  s.  Castelli  Österreich  ob  der 
Enns  233;  sternruspe  Lobitza  id.  Viennense  126;  stern - 
reuspe  7ieben  sternreuspern  Unoeb-Khull  steir.  676; 
Höfeb  wb.  3,  180; 

verachter  prachtl  dein  lumpenleuchten, 

das  nur  den  blinden  pöbel  blendt, 

dein  sternoureispcn  gleiche  feuchten 

im  kot  und  schlämm  sich  elend  endt 

K.  K.  V.  Greiffenbero  zwüll  betr.  (1078)  473; 

han  da  d  sternreuspan  gflogn 
links  und  rechts  a  wisch  wisch 

Stelzhamer  dicht.  1,  43  R.; 

sternenreuspen,  die  man  im  sommer  und  herbst  von  der 
sonnen  aufgang  biszweilen  bei  den  wassern  und  an  den 
wegen  wie  eine  sultz  findet,  andere  heissen  es  auch  stern  - 
geschosz  oder  stemputzcn  und  etliche  nennen  es  lateinisch 
coeli  folium  oder  fiorem  coeli  Houbebo  georg.  cur.  (1682) 
1,  265.  —  sternregen,  m.,  gern  übertragen,  namentlich 
vom  herabfallenden  funkenregen:  brennendes  getrcido  und 
Stroh  .  .  .,  von  der  macht  der  gluth  emporgejagt,  sank  auf 
allen  selten  wie  ein  stcmenregen  aus  der  höhe  Zscuokkk 
ausgew.  «ehr.  26,  115;  wenn  der  bunt«  stcmenregen  (der 
rakete)  leuchtend  hervorblüht  H.  Seidel  Leberecht  Hühn- 
chen (1809)  71;  die  dUfto  der  wuchernden  roscn  und  des 
Jasmins,  dessen  bluten  wie  ein  sterncnregen  in  den  zwei- 
gen hingen  W.  Wsiqand  gärten  gottea  (1980)  81.  —  stern- 
register,  n.,  ttemvtrteichnin:  wenn  sie  (die  wnne)  nem- 
lieh  durch  diese  oder  jene  zeichen  des  thierkroises  ging, 
so  schreiben  sie  solche  auf  in  ihre  Bt«>rnrogi8t<>r  und  tafeln 
Khorb  V.  Robenroth  pseuäodoxia  (lOüO)  772. 
STERNREICH,  n.,  reich  der  gutime,  gutimter  KimmcJ : 

Khlnnuiirrt  ruhl«,  Ihr  gobrln: 
bis  Ihr  in  dorn  Rtcriu<nrrlche 
gUnxct  alt  der  sunnrnni-licln 

8.  V.  BtRKKK  MOänd.  lorbfrrhayn  (1057)  279; 

die  ersten  erfahmngen  und  beobachtungcn,  die  die  men- 
schen im  ttemenreiobe  machten  Herdeu  6,  40i  S. 
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STERNREICH,  adj.: 

dan  wie  hoch,  weit  und  brait  der  -HTinderlich  nmbhang 
des  sternreichen  gewölbs  mit  ordenlichem  gang 
sich  amb  das  erdreich  ströcket 

Weckheelin  2,  151  FUeher; 

nehmt  ihm  {dem  dichter)  götter  und  helden  der  vorzeit,  so 
nehmt  ihr  ihm  den  stemenreichen  äther  Heedee  24, 
335  8.;  an  einem  stemenreichen  abend  v.  Knebel  lit. 
nacMasz  (1835)  3,  185,  i 

STERNREIGEN,  m.:  \ 

wodurch  die  menschen  bis  zum  tiimmel  steigen, 
so  wie  die  sonne  glänzt  im  stemenreigen  i 

Gries  Äriosts  Roland  4, 162;  j 

hoffnnngen,  die  wie  ein  stemenreigen  um  ihn  her  er-    | 
glänzten  W.  Weiga:j«d  die  Frankenthahr  (1904)  346.  —    | 
Sternreiher,  m.,  ard^a  stellaria  ELeamek  dict.  2  (1702) 
966^;  ein  name  des  rohrdommels  von  den  sternförmigen 
flecken  seines  gefieders  Campe  4,  646: 

so  dasz  der  Sternenreiher  (the  bittern) 
die  zeit  kaum  weisz,  das  hallende  gesümpf 
mit  eingesenktem  schnabel  durchzudröhnen 

Haeeies  Thotmons  Jahreszeiten  (1796)  4. 

—  sternrein,  adj.:  bei  dem  stemenreinen  mädchen 
Bbkstano  Godwi  2,  155.  —  sternreise,  subst.,  oder 
-rei8e(n),  vb.:  asub  steraryse  (15.  jh.  md.)  Diefenbach 
gl.  57*,  8.  stemf allen  und  Sternschnuppe.  —  sternroche, 
m.:  raiaasteria  ein  stemroch  B.  Fabek  (1587)  680*';  auch 
sonst  lexikalisch  verzeichnet  Feischlin  (1594)  118;  Me- 
oiSEB  thes.  pol.  (1603)  2,  390^:  ein  sternroche  H.  Deci- 
MATOB  thes.  (1608)  134.  —  stemrodel,  m,,  sternver- 
zeichnis:  den  genauesten  stemrodel  .  . .  hat  gemacht 
Anshelme,  ein  Carthäuser  D.  Schneid ee  bibl.  lex.  3  (1731) 
316». 

^STERNROHR,  n.,  astronomisches  femrohr,  heute 
wenig  üblich:  wie  uns  die  stemröhre  und  femgläser  zeigen 
E.  Feancisci  lusthaus  (1676)  196;  {so)  würde  ein  solches 
300  schuhiges  stemrohr  dennoch  .  .  .  die  sterne  uns  nicht 
vergrössem  E.  G.  Happel  relationes  curiosae  (1685)  2,  36^; 
bequemere  stemröhre,  rundere  glastropfen  .  .  .  thaten 
mehr  zur  vergrösserung  des  reiches  der  Wissenschaften 
als  der  schöpferische  geist  des  Cortes  A.  v.  Hat.t.ee  tageb. 
(1787)  2,  97;  tausend  sonnen  schieszen  in  augenblicken 
über  das  feld  des  stemrohrs  Jean  Paul  24/26,  248;  er 
hatte  eine  immenzucht,  er  baute  stemröhre  P.  Alveedes 
Beinhold  (1931)  137. 

•STERNROHR,  n.,  Stevenrohr,  wellenrohr,  röhr  im 
hinterschiff  zur  aufnahmt  des  Schraubenschaftes  Stenzel 
seemännisches  wb.  404,  zu  *stem.  —  sternrund,  n.,  der 
sich  im  kreise  umziehende  gestirnte  himmel:  so  bald  der 
neue  mond  sich  einen  tag  an  dem  stemenrunde  gezeiget, 
80  stözzet  dieses  gewächse  auch  ein  blatt  herfür  Hofmann 
V.  HoFFMANNSWALDAtr  redeüb.  (1702)  23; 

vom  hohen  hohen  stemenrund 
bis  nunter  in  tiefen  eidengrund 

GÖTHB  38, 126  IT. 

—  Sternrute,  /.,  komet:  von  den  kometen  oder  stem- 
mten E.  Feancisci  lusthaus  (1676)  1094,  s.  stembesen.  in 
der  spräche  der  technik  als  teil  einer  mühleneinrichtung, 
a.  allg.  deutsche  bibl.  anh.  zu  b.  53-86,  573.  —  sternsaat,/., 
häufig  wiederkehrendes  bild  für  den  gestirnten  himmel: 

es  sei  der  sternensaat  genommen 
ihr  süberweisser  schein  und  glantz 

A.  AcoapuEO  reuende  Clio  (1642)  G  7»; 

dann  trat  sie  ans  fenster,  schaut«  achtsam  in  die  sternen- 
saat hinaus  FocQufe  zauberring  (1812)  2,  116. 

STERNSAGER,  m.:  u£F  der  stemsager  rede  wenig, 
uff  eines  weisen  mannes  aber  viel  zu  halten  Fbiedeich 
Wilhelm  sprichwortreg.  (1577)  gg  102,  —  sternsakra- 
ment,  ein  fluch,  s.  stem  8.  —  sternsalamander, 
m.,    sterneidechae    {steüio)    KRÜifiTZ    encyclop.    173,  455. 

—  Sternsaphir,  m.:  kleine  rubine  tmd  die  blauen 
stücke  mit  sechsstrahligem  lichtschein  (stemsaphir) 
schleift  man  rundlich  Oken  naturgeach.  1,  163.  —  stern- 
satz,  m.,  eine  ort  f euer  werk:  nachdem  die  loftfeuerwerke 

X.  2. 


beschaffen  sein,  nachdem  ist  ihre  mischung  auch  ver- 
schieden, und  nehmen  sie  auch  allerlei  beinamen  an, 
als:  brandersatz,  stemsatz,  wasserschwärmersatz  Ja- 
COBSSOX  3,  519^.  horoscopus  bedeutet  die  Stellung  .  .  . 
der  stemen,  wenn  jemand  gebohren  wird,  könte  . .  . 
der  stemsatz  heissen  C.  Stielek  zeitungslust  (1697)  449. 
—  Stern  sau,  /.,  als  schelte:  du  ertzsau,  du  stemsau, 
du  gifftsau,  du  stralsau  Che.  Weise  grünende  jugend  185 
ndr.,  vgl.  die  gleichen  bildungen  mit  strahl-  teil  10,  3,  780 
und  oben  stemhure. 

STERNSÄUBER,  /.,  nur  in  frühen  glossaren  bezeugt: 
asub  stemsawber,  -raynung  (1429  md.)  Diefenbach 
gloss.  57a;  asus  stemsuver  (15.  jh.  nd.)  ebda;  stemsuver 
(1466  obd.)  nov.  gl.  40.  asus,  asub  stemseuber,  stemfurbe, 
stemgerick  voc.  theut.  (1482)  ff  2*;  Schuxee-Lübben  4, 
391^.  zur  Vorstellung  vgl.  Sternschnuppe  sp.  2517.  —  stern- 
säuberung,/.;  tinilitrum  stemzuveringe  (1417  nd.)  nov. 
gloss.  365*;  asub  stemsubrung  (1466  obd.)  40.  —  stern- 
säule,  /.,  1)  gleichbedeutend  mit  stemsäulenstein,  stem- 
stein  ScHEADEB  deutsch -franz.  wb.  2,  1367.  2)  astrono- 
mische säule,  in  gestalt  einer  säule  erbaute  sternuxirte  Keü- 
NiTZ  encycl.  173,  436.  3)  thermosäule:  bei  den  kleineren 
Salden  zu  12,  20  oder  25  dementen,  den  sogen,  stemsäulen 
sind  die  demente  ...  in  der  ebene  eines  kreises  angeordnet 
Kaemaesch-Heeeen  techn.  wb.  9,  225.  —  stemsäulen- 
stein, m.,  nach  der  sternförmigen  gestalt  oder  Zeichnung 
benannte  Versteinerungen  {asteriae,  astroitae)  Adelung  4, 
737;  Nemntch  tc6.  573;  MoTHES  4,271.  —  Sternschal- 
tung, /.,  schaÜungsart  bei  wechselstrammaschinen:  an 
stelle  der  Sternschaltung  kann  auch  die  sogen,  dreiecks- 
schaltung  verwendet  werden  Luegee  lex.  d.  technik 
7,  892. 

STERNSCHANZE,  /.;  stemschantz  seindt  fddtschant- 
zen  oder  redouten,  in  form  eines  sterns  gemacht  A.  Fbettag 
architedura  militaria  (1631)  6:  etoile,  eine  stemschantze 
ist  von  unterschiedner  grosse,  wird  theils  von  4,  auch  5  bis 
6  ecken  gemacht ;  ihre  Seiten  werden,  wie  bei  den  tenaülen, 
eingebogen  und  nur  die  spitzen  gesehen  v.  Fleming 
teutscher  soldat  (1726)  51*;  machten  auch  in  der  schanz 
.  .  .  ein  stemschanze  und  furtend  sie  aus  mit  stein,  wasser 
und  herd  schweizer,  id.  8,  983 ;  ward  also  . . .  umb  die  Wind- 
mühlen herumb  .  .  .  ein  grosser  beständiger  wall  ...  an - 
geleget;  die  eusserste  mühle  aber,  so  .  .  .  wegen  weit- 
abgelegenheit  des  orts  in  das  werck  nicht  gezogen  werden 
können,  mit  einer  eignen  geschlossenen  stemschantze 
umbfangen  Chemnitz  schwed.  krieg  l  (1648)  67;  nach  die- 
sen fuhren  wir  in  die  stemschantze  und  besahen  dieselbe 
auch,  o  sapperment!  was  lagen  da  vor  bomben,  welche 
von  voriger  belägerung  waren  hineingeworffen  worden 
Che.  Rectee  Schelmuffsky  28  ndr.;  wie  diese  groszthun 
auf  ihre  sonst  sehr  achtbare  mathematische  Weisheit  und 
die  stemschanzen,  die  sie  mitten  in  die  freie  natur  hinaus- 
gebaut GöBBES  ges.  br.  2,  275;  bildlich  vom  gestirnten 
himmel: 

sei  willkommen,  königinne, 

an  der  lichten  stemenscbanz, 

aller  sterne  prlnzessinne 

unvergleichlich-hoher  glänz 

S.v.  Birken  Teutonie  (1652)  111; 

ihr  (der  Soldaten)  scblafbuhl  ist  der  mond, 
der  in  der  stemenscbanz  wohnt 

Brentano  gea.  sehr.  2,  52. 

STERNSCHAU,  /.,  stembeobachtung :  ingleichen  was 
für  einen  dienst  Leo,  bischoff  zu  Thessalonich,  dem  gant- 
zen  gemeinen  wesen  daselbst,  durch  sein  stemschau  er- 
wiesen E.  Fbancisci  lusthaua  (1676)  vorr.  l^;  die  blosse 
stemschau  hat  sie  nicht  gelehrt,  dass  der  könig  der  Juden 
der  Messias  geboren  Dannhaweb  catechismuamilch  (1657) 
1,  370.  —  sternschauer,  m.,  sternseher:  die  stemschawer 
geben  für,  wo  man  die  bildnusz  der  fisch  am  himmel  in 
einer  constellation,  die  man  verschweiget,  contrafete  und 
bei  sich  trage,  der  soll  in  ewigkeit  für  schmertzen  der  füsz 
und  gleich  versichert  sein,  darvon  halt  ein  jeder  was  er 
wolle  Che.  Wibsüng  artzneybuch  (1588)  670^;  wie  in  heller 
stemennacht  der  stemschauer  am  himmelsgewölbe  späht 
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Fb.  L.  Jahn  u>.  2,  725.  —  sternschauerei,  /.;  grosze 
liebhaber  der  weltweisbeit,  mäszkiincle  und  sternschauerei 
O.  Dappbb  Africa  (1671)  162». 

STERNSCHECKE,  /.,  ein  Her,  dessen  haut  mit  ein- 
farbigen oder  mehrfarbigen  stemzeichen  besetzt  ist  Krükitz 
cncycl.  173,  468.  —  Bternscheibe,  /.,  orbis  steUarum 
Stibleb  stamtnb.  (1601)  1783;  disco  d'una  steUa,  corpo  stel- 
lare Kjkameb  dict.  2  (1702)  966^:  welcher  (trabant)  gegen 
nidergang  ruckte,  und,  bei  der  gegend  i  der  jovialischen 
stemacbeiben  am  nechsten  war,  um  8  uhr,  25  minuten 
E.  Fbancisci  luslhaus  (1676)  988.  Sternscheibe  eine  flache 
Scheibe,  worauf  die  sterne  verzeichnet  sind  und  welche  dazu 
dient,  zur  kenntnisz  der  sterne  zu  gelangen  Kkünitz  encyd. 
178,  458.  Sternscheibe  (flatter8cheibe)t«<  eine  ZMTOfrttcÄaen- 
schieszen  bestimmte  Scheibe,  an  deren  umfang  noch  mehrere 
Heinere  scheibchen  an  kurzen  stielen  angebracht  sind,  die 
geschiclclichkeit  besteht  darin,  die  kleinen  scheibchen  abzu- 
schieszen,  worauf  besondere  und  verschiedene  prämien  ge- 
setzt sind  Habtig  lex.  für  jäger  (1861)  195:  im  garten  die 
Sternscheibe  völlig  abgeschossen  Göthe  III  1,  i4  W. 

STERNSCHEIN,  m.,  stellarum  scintillatio  Stielbb 
stammb.  (1691)  1753: 

des  swer  ich  wol  bi  mlnem  üb, 
das  ich  vil  sung  von  Sternen  schin; 
dafür  Bcch  ich  ein  biderb  wib, 
die  geb  mir  bochgeniuete 

HUOO  T.  MONCTOKT  154  TT.; 

wie  er  {gott)  daz  (firrrvamevi)  gezieret  hat  mit  der  sunnen 
unde  mit  dem  edeln  stemenschine  Bebthold  v.  Regens - 
BUBO  1,  223  Pfeiffer; 

den  3  Icönign  nach  zu  eillen 
und  dem  schönen  sterenschein 

Habtmann  wlkitchautpiele  367; 

80  lieblich  tröstet  ilire  stimme 
wie  Sternenschein  aus  trüber  nacht 

UALER  MÜLLES  2,  282; 

ein  rosig  mägdlein  tritt  herfür. 
ja,  dieser  äugen  stcrnenscbein 
er  loclit  mich  in  die  nacht  hinein 

W.  MÜLLEE  ged.  443  H.; 

auf  dem  rasen  bleichen  llnncn 
rart  wie  schnee  und  Sternenschein 

Stefan  Geoeqe  jähr  der  seele  (1904)  64. 

—  sternBchicht,  /.,  sterrüager  («.  »p.  2505):  von  groszen 
stemschichten  oder  sternlagem  Hebdeb  23,  524  S.;  die 
stemschicht,  der  unser  Sonnensystem  angehört  A.  v.  Hum- 
boldt kosmos  1,  80. 

STERNSCHIESZEN,  n.,:  trajedio  sUllae  das  sternen- 
schiessen  als  wenn  einer  zenacht  wänt,  der  stem  falle 
abbin  Fbisius  dict.  1240»;  diese  zeichen  wollen  etliche 
vorstelen  von  gemeinen  und  natürlichen  finstemussen  und 
stemschieesen  B.  Copiüs  hauszkirchenpostill  (1591)  1,  7»; 
es  that  aber  .  .  .  Fromondus  .  .  .  das  sternschiesscn  .  .  . 
beschreiben,  dasz  es  sey  ein  angezündeter  dampff,  so  aus 
den  wolcken  herunter  geschossen  oder  getrieben  werde 
J.  PbXtobiüs  anthropodemus  plutonicus  (1666)  3,  446. 
anscheinend  als  herabgefallene  Sternschnuppe  {s.  nähere« 
$p.  2517): 

aacb  nam  sie  von  dem  stemenichleMen 
de«  acbmaltset,  so  davon  tbut  flietaen. 
■ie  tbet  auch  inn  den  kcasel  legen 
ein  birm  von  einer  alten  kregen 

J.  WlCKRAM  7,  810  B., 

veranUuzi  durch  eine  verwandle  vomteüung  der  vorläge: 
addit  et  exoepta«  liina  per  nocte  pniinas  Ovid  metamorph. 
7,  SM.  fUrden  heutigen  gebrauch  vgl.  »chweiz.  idiot.  8,  1482; 
eUäss.  wb.  i,  440;  Doobhkaat-Koolman  8,  811.  die  Syn- 
onyma unter  stcm«chnuppe  tp.  2bl7.  »ehienen  nach  der 
Mtnucheibe:  {t$  wurde)  auf  deren  stem  wie  bei  einem  stem- 
•ohieHeD  geschoMen  JaAir  Pacl  27,  186;  deshalb  Tenn- 
•Ulten  sie  ein  allgemeines  stem-  und  vogelsohiessen 
Oaüdy  s.  V).  24,8«.  —  Sternschildkröte,  /.,  Utiudo 
degan*  Bbehm  tierleben  7,  681  P.-L.  —  stern- 
sohimmer,  m.; 

leb  cleh  den  mond*  und  ttsmenicblmmer 
dem  »ngtnuMmten  tage  vor 

OOHTUU  tt4.  (1786)  IM; 


mich  soll  nicht  länger 
der  glänz  des  golds  in  hundert  formen  blenden, 
der  sternenschimmer  nicht  der  edeln  steine 

U.  Hegner  get.  sehr.  182. 

—  sternschlacke,/.;  farrenkrautähiüiche  Zeichnungen 
{entstehen  beim  aniimon,)  wenn  das  metall  unter  schlacke 
(sternschlacke)  erstarrt  Muspbatt  chemie  1,  1073.  — 
sternschlag,  m.  1)  gleichbedeutend  mit  sternaebest 
Nemnich  wb.  573.  2)  in  der  feuerwerkskunst  mit  stemsatz 
gefüllte  schwärmerhülsen,  welche  dann  wie  kanonenschläge 
abgefeuert  werden  Kbünitz  encycl.  173,  459.  —  stern- 
schlange,  /..*  von  der  stemslangen.  stellio  haizt  ain 
ßternslang  und  hat  den  namen  von  ir  färb,  sam  Isidorus 
spricht,  wan  si  hat  auf  irm  ruk  lieht  gemalt  äugen  sam 
die  Stern  Konrad  v.  Megenbebo  buch  der  natur  280,  16 
Pf.;  jedoch:  d&nn  es  sind  zweierlei  schlangen,  die  rechten 
schlangen,  so  beschaffen  sind  schlangen  zu  sein,  und 
sternschlangen  Pabacelsüs  opera  (1616)  2,  84C  {d.  h. 
schlangen,  die  aus  dem  auswurf  der  sterne  entstehen).  — 
Sternschleier,  m.:  ewig  ruhend  .  .  .  hat  sie  {die  nacht) 
ihre  stemenschleier  durch  die  Unendlichkeit  gebreitet 
Göbbes  ges.  sehr.  3,  351 ;  so  sah  ich  hcut  eine  abbildung 
des  Jesaias,  hinter  ihm  die  nacht,  den  stemenschleier 
über  dem  haupt,  in  der  band  die  gesenkte  fackel 
E.  Föbsteb  reisen  in  Italien  1,  61;  auch: 

du  gehst  ins  klostc^r  —  sagtest  du  nicht  so?  — 
zu  snnct  Marien,  dasz  die  ewge  mutter 
dort  ihre  stemenschleier  um  mich  schlage 

ElCHENDORFr  säiiUl.  «I.  4,  426; 

Über  dem  vorjährigen  laube,  das  feuchtbraun  am  bodcn 
klebte,  lag  der  stemenschleier  der  anemonen  so  lose,  als 
müsse  ein  leichter  wind  ihn  weghauchen  können  R.  HüCH 
d.  grro52eÄTtegr(1920)2, 241.  —  sternschliff,  m.,yi<w«cÄIi77» 
der  die  gläser  mit  sternornamenten  verziert  E.  v.  Czjhak 
schlesische  gläser  (1891)  139.  —  sternschlüssel,  m., 
Schlüssel,  dessen  schaft  sternförmigen  durchschnitt  hat 
BüOHEB  kunstgewerbe  383'',  so  wohl:  ihren  sternschlüssel 
schlepp  ich  mit  mir  herum  Göthe  IV  3,  222  W.  —  stern- 
schnauze, /.,  neben  häufigerem  sternschneuze  {s.d.): 
stärenschnauz  der  Sternschnuppen  Schmitz  Eifel  l,  231; 
unverdauter  froschstoff,  tremella  meteorica,  wetterglitt, 
Sternschnuppen  oder  sternschnauzen  Liohtenbebo  vcrwi. 
sehr.  (1846)  7,  56.  —  sternschnauzen,  eubst.  inf., 
vereinzelt  neben  sternschneuzen  {s.  d.):  anlangende 
nun  die  fallende  sterne,  oder  wie  es  gemeine  leut 
nennen,  das  sternschnautzen  oder  -purgieren,  soll  nie- 
mand meinen  . . .  J.  Babtsch  umnder-  eon-  u.  weckuhr 
(1622)  11. 

STERNSCHNECKE,  /.,  doris  Bbehm  tierleben  10,  812 
P.-L.,  unterschieden  in  rote  stemschnecke  {doria  proxima), 
weichharzige  stemschnecke  {doris  pilosa),  rauhe  stem- 
schnecke {doris  muricata);  ein  schmaler  und  langer  stern- 
förmiger seeschuximm  Kbünitz  encycl.  178,  469. 

STERNSCHNEUZE,/.,  Sternschnuppe  («.  sp.  2517),  zum 
folgenden  stemschneuzen  gebildet,  s.  a.  stcmschnauze : 
gleichwie  man  andcrwerts  wollte  wahrgenommen  haben, 
als  hätte  es  (das  feuer)  verschiedene  strahlen  wie  stem  - 
schneutzen  von  sich  geworflfen  Brealauer  «amml.  von  natur - 
UTui  medic. -geschickten  (1717)  l.  168;  meteorum,  luft- 
geaicht,  so  sich  in  der  luft  zutr&get,  lufteeichcn,  deren 
sind  entweder  ignita,  feurige,  als  donnerkeilc.  das  don- 
nern, stemschnoutze,  brande  Si-ebandeb  handlex.  (1727) 
877i>;  giebt«  eine  physiognomik  und  was  ist  sie?  . . .  licht 
eines  fixstems  oder  stemschneuze  T  MusXus  physiogn. 
reisen  2,  108;  das  sagten  ja  die  leute,  dasz  ihm  alles  wie 
vom  himmel  firl,  seit  er  den  feurigen  stein,  die  stem- 
schneuze, die  just  zur  zeit,  als  er  den  neuen  hof  zu  bauen 
besann,  auf  seinen  grund  hcrniodorscbosz,  aus  der  crdo 
heben  und  in  dan  fundainont  einmauern  liesz  L.  Anzrn- 
OROBBB  ttem$leinhof,  ges.  w.  l,  2;  für  heutigen  gebrauch 
vgl.  CäaTMUAÖtUrr.obder  Knns  233;  UNoER-KuuLLA(4>tr. 
worUch.  t7b*.  —  iternachneuteo ,  «übst,  inf .:  aporrogas, 
eoruseatio  das  schimmernde  blitcen  oder  sterncnHchusz 
. . .,  man  nennets  auch  das  stemsohneutsen  Hüjüneb  cur. 
lex.  (1714)  1610;  die  fallenden  steme  oder  das  stemschneu- 


2517  STERNSCHNITT— STERNSCHNUPPE 


STERNSCHNUPPE— STERNSCHUPPE  2518 


zen  Gottsched  anmvih.  gdehrsamk.  9,  676.  —  stern- 
schnitt,  m.,  fachbezeichnung  in  der  edelsteinschleif erei : 
bei  dem  'stemschnitt'  sind  die  fassetten  auf  den  pyra- 
midenflächen  in  der  sechszahl  vorhanden  Ltjeqer  lex.  3, 
538.  —  sternschnuder,  m.,  gleichbedeutend  mit  stem- 
räu8pe(r)  Woeste  westf.  ma.  253. 

STERNSCHNUPPE,  /.  (m.),  die  gebräuchlichste  be- 
zeichnungfür die  himmelser scheinung.  vereinzelt  findet  sich 
verhochdeutschtes  stemschnupfe,  doch  gilt  heute  allgemein 
die  niederdeutsche  form,  s.  z.  b.  Schweiz,  id.  9,  1248.  die 
zahl  der  synonymen  ist  sehr  grosz,  vxis  schon  Eeasmxts 
Fbancisci  anmerkt:  man  nennets  sonst  insgemein  den 
stemfaU;  bisweilen  auch  wol  den  stemschusz;  und  ver- 
ändert sich  die  benahmung  mit  den  örtem:  daher  mans 
auch  mancher  orten  das  stemschneuzen,  stemputzen  oder 
die  stemreinigiing  heist  lufftkreis  (1680)  596.  vgl.  die  com- 
posita:  stembutze,  -fall(en),  -fürb,  -gerick,  -geschosz, 
-putze(n),  -reuspe,  -reise,  -8äuber(ung),  -schieszen, 
-8chnauze(n),  -schneuze(n),  -schnuder,  -schnuppe,  -schosz, 
-schuppe,  -schusz.  diese  Zusammensetzungen  erklären  sich 
z.  t.  aus  der  volkstümlichen  Vorstellung,  dasz  es  sich  beim 
stemschnuppenfall  um  eine  Säuberung  des  gestirnes  handele, 
vergleichbar  dem  reinigen  des  lichtes  mit  der  lichtschere  oder 
der  nase  durch  räuspern  {s.  sp.  2461).  in  gallertartigen  er- 
scheinungen  am  erdboden  glaubte  man  den  ausururf  der 
gestime  vor  sich  zu  haben,  so  kam  es  zur  bezeichnung  stem- 
gerick  (gerick  als  "laich')  oder  zur  Übertragung  von  stem- 
geschosz,  sternputze,  stemschusz  auf  die  erdblume,  eine 
algenart  (tremeUa  nostoc):  Sternschnuppe  (tremella  nostoc) 
wegen  der  ähnlichkeit  mit  einer  gallertartigen  masse,  welche 
man  für  herabgefallene  Sternschnuppen  hält  Campe  4,  646; 
Nemotch  wb.  574;  Peitzel- JESSEN  24;  Parazelsus  ge- 
denket, man  soll  das  celefoli,  das  ist  die  Sternschnuppen 
nehmen  und  an  der  sonnen  destillim  J.  Agbicola  chirur- 
gia  (1634)  531;  auf  den  koppeln  lagen  Sternschnuppen 
H.  LÖSS  der  toehrwolf  6,  s.  auch  stemschnauze. 

Sternschnuppe  als  himmelserscheinung :  in  einem  hellen 
körper  vom  obersten  äther  in  der  gestalt  einer  Stern- 
schnuppe J.  Fb.  Löwen  sehr.  (1765)  3,  73;  vollends  die 
imvische,  die  Sternschnuppen?  ein  klümpchen  schlämm 
liegen  sie  am  boden  Hebdek  23,  212  8.;  hr.  E.  hält  . , . 
feuerkugeln  und  stemschnupfen  nur  in  der  menge  unter- 
schieden allg.  dt,  bibl.  9,  82; 

Sternschnuppe, 
aas  der  höhe  schoss  ich  her 
Im  Stern-  und  feuerschelne, 
liege  nun  im  grase  quer, 
wer  hilft  mir  auf  die  belne? 

GÖTHE  14,  222  W.; 

die  meteorischen  feuerkugeln, ,  nebensonnen,  wetter- 
leuchten, Sternschnuppen,  kometen,  beschäftigen  ihn 
unter  der  rubrik  des  feuers  GtÖthe  II  3,  125  W.;  wer  über- 
zeugt zu  seyn  glaubt,  dasz  die  cometen  dünste  sind,  wird 
sich  ebenso  wenig  um  bestimmung  ihrer  laufbahn  be- 
kümmern, als  um  die  einer  wölke,  oder  einer  Sternschnuppe 
oder  eines  irrlichts  G.  C.  Lichtenbebo  verm.  sehr.  (1800) 
6,  371 ;  es  war  einmal  eine  zeit,  wo  man  die  stemschnupfe 
für  würkliche  ausflüsse  grösserer  weltkörper  hielt  Kkiooe 
roman  meines  lebens  (1781)  4,  xvm;  hell  blieb  über  dem 
armen  pä&rchen  der  himmel,  freundlich  glitzerten  die 
steme,  Sternschnuppen  glitten  über  ihre  häupter  hin 
J.  Gotthelf  ges.  sehr.  21,  439;  von  jeher  bezog  man  die 
erscheinnng  der  flammenstreife  auf  bevorstehende  er- 
eignisse,  ...  bei  den  Griechen  sogar  das  fallen  der  Stern- 
schnuppen .  . .  J.  Grimm  Reinhart  fuchs  (1834)  vorr.  t.tttt 
anm.  2 ;  oder  —  sagt  nur  einmal  voraus,  wann  ein  solcher 
Sternschnuppen,  oder  nur  ein  tropfen  regen  herabfallen 
wird!  H.V.Kleist  4,186  E.Schmidt;  gegen  die  Vor- 
stellung der  alten,  daez  die  kometen  blosz  momentan 
gebildete  meteore,  wie  die  feuerkugeln  und  Sternschnup- 
pen sind  Hegel  w.  7,  l,  14ö;  die  verschlafenen  kinder 
wachten  bei  dieser  nächtlichen,  nur  von  häufigen  Stern- 
schnuppen beleuchteten  Unterhaltung  auf  Holtei  erz. 
sehr.  18,  209.  technisch:  Sternschnuppen  eine  art  leucht- 
kugeln  Jacobsson  technol.  tob.  4,  290»;  gern  bildlich:  was 


sind  Orden  ?  Irrwische  oder  Sternschnuppen  Novalis  sehr. 
2,  153  Minor;  für  augenblicke  leuchtet  es  .  .  .  hell  auf 
in  ihrer  geschichte,  aber  es  sind  immer  Sternschnup- 
pen, die  zerfliegen  E.  M.  Abndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deut- 
schen (1845)  1,  455;  (der)  brief  ist  nach  seiner  weise,  wie 
eine  Sternschnuppe  darüber  wegfahrend,  .  .  .  Görees  ges. 
br.  (1858)  1,  228;  zuweilen  gibt  es . . .  statt  jener  herrlichen 
erscheinungen,  deren  licht  durch  Jahrtausende  fort- 
leuchtet,  nur  Sternschnuppen  und  im  sumpf  hüpfende 
Irrwische  G.  Förster  5.  sehr.  (1843)  6,  58;  auf  einmal  fuhr 
Florentine  aus  dem  leuchtenden  kreise  wie  eine  Stern- 
schnuppe in  den  finstern  garten  hinaiis  Eichendorff 
s.  w.  2,  378;  und  so  schössen  sie  den  ganzen  tag  umher, 
wie  Sternschnuppen  und  wurden  sich  untereinander  so 
zuwider  wie  die  spinnen  in  einem  netz  G.  Keller  ges.  w. 
4,  243;  willst  du  verglimmen  wie  die  Sternschnuppe? 
IiDiERMANN  16,  385  Hempel;  allein  solche  genies  schieszen 
durch  die  luft  wie  Sternschnuppen  W.  Riehl  die  dt.  arbeit 
(1861)  280;  es  fiel  in  diesem  augenblick  eine  Sternschnuppe 
und  hswtig  fragte  das  hoffräulein :  'was  dachtest  du  eben, 
Lina?'  'an  meines  bruders  glück'  W.  Raabe  Abu  Tdfan 
(1870)  92,  dazu  vgl.:  sieht  man  die  Sternschnuppe  fallen, 
musz  man  sich  ganz  schnell  etwas  wünschen  schlesw.- 
holst.  wb.  4,  384,  ähnlich  Schmellee-Fr.  2,  783.  andere 
Vorstellungen  des  Volksglaubens:  fällt  eine  Sternschnuppe, 
so  stirbt  jemand  und  eine  seele  steigt  zum  himmel 
schlesw. -holst,  wb.  4,  384  und  ähnlich  Stacb-Tobleb 
schv^eiz.  idiot.  9,  1248;  wo  eine  Sternschnuppe  zur  erde 
fäUt,  findet  man  einen  schätz  oder  einen  kuhfladen  Karl 
Rother  schles.  sprichw.  2*';  wenn  am  10.  august .  .  .  Stern- 
schnuppen fallen,  so  'weint  der  heilige  Laurentius  feurige 
thränen'  P.  Roseggee  sehr.  (1895)  I  4,  64.  Zusammen- 
setzungen: Sternschnuppenfall  P.  Roseggee  sehr. 
(1895)  n  6,  239;  -folge,  /.  Hans  v.  Kahlenberg  Eva 
i  Sehring  (1901)84;  -schwärm  A.  v.  Humboldt  kosmos 
j  (1845)  1,  121;  -Strom  ebda  1,  138.  —  sternschön, 
adj.:  denn  die  mittel,  welche  mir  gänzlich  entnommen, 
machen  mich  fast  zweiffein,  ob  ich  auch  die  stem- 
schöne  Orthodea  werde  bekommen  Joh.  Gorgias  Jungfer- 
licher  zeitvertreiber  (1671)  2.  —  sternschörl,  m.,  eine  ge- 
steinsart,  silex  scorlus,  trimolite;  grammatite  radiie  MoziN- 
BiBEB-HöLDER  wb.  d.  frz.  spr.  2,  325<=,  s.  schörl. 

STERNSCHOSZ,  n.:  Stella  cadens  stemenschosz  (15.  jh. 
obd.)  Diefenbach  nov.  gl.  347*';  stemschoss  mv^ilago, 
stellatia  Maeperger  kaufmannsmagazin  (1708)  1231;  weisz 
wie  die  himmelblitzen,  wie  die  stemen  schössen  Para- 
CELsus  op.  (1616)  1,  93  c.  als  münzbezeichnung :  von  et- 
lichen Pfennigen  vom  himmel  geregnet,  sternschosz  ge- 
nannt M.  TiLEMANN  Friese  müntzspiegel  (1592)  45,  vgl.: 
der  gemeine  mann  hielt  sie  (die  serratos,  d.  i.  römische 
silbermünzen)  für  herabgefallene  Sternschnuppen,  wovon  sie 
stemschosse  (asterisci)  benannt  worden  sind  Schmiedeb 
münzkunde  (1811)  416;  bei  Jacobsson  techn.  wb.  7,  47l> 
auch  als  bezeichnung  des  regenbogenschüsselchens  («.  teil  8, 
519)  angeführt. 

STERNSCHRIFT.  /.;  zudem  hat  gott  dasjenige,  .  .  . 
in  solche  stemschrift  imd  weltbuch  ohne  zweifei  nicht 
geschrieben  Ph.  Zesen  rosenmand  (1651)  45;  sehen  sie  gen 
himmel,  gottes  stemenschrift,  die  Urkunde  unsrer  Un- 
sterblichkeit, die  glänzende  charte  unsrer  weitem  wall- 
fahrt Herder  15,  271  S.;  so  ist  das  beginnende  epos  schon 
in  stemschrift  am  himmel  vorgebildet  und  vorbedeutet 
J.  GrÖRRES  heldenbuch  von  Iran  1,  xvu ; 

mit  stemenschrift  steht  deiner  thaten  lahl 
Im  buche  der  leit  Schübart  tämtl.  ged.  2,  288; 
ein  midchen,  königini  dem  auf  der  stime 
geschrieben  stand  in  goldner  stemenschrift, 
dasz  gott  Im  himmel,  als  er  sie  erschaaen, 
mild  lAcbelte  und  sprach  .  .  . 

Fb.  Haim  uierke  2,  29. 

—  aternschuppe,/.,  Sternschnuppe  (s. sp.  2517):  wetter- 
leuchten, stemschuppen  Göthe  63,  68  ausg.  letzter  hand; 

die  kaiserliche  kröne,  die  elende 
Bternschuppe,  welche  uns  so  oft  verwirrt, 
fällt  Ihm  vom  haupte  hin  zur  bölle 

GKaBBB  werke  2,  449  Bl.; 

158* 
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so  schieszen  die  stemschuppen  der  körper  nieder  ins  grab, 
und  der  geist  strebt  fort  am  ewigen  himmel  Jean  Paul 
48,  31  H.  —  sternschüssel,  /.,  et»  name  der  schüssd- 
oder  napfmuachdn  (pasteUa)  Campe  4,  646. 

STERNSCHUSZ,  m.,  die  Sternschnuppe  {s.  sp.  2517); 
steUa  volans  voc.  1428,  s.  mhd.  wb.  2,  2,  irs*»;  asub,  aaus 
stemschusz,  -schüsz  Diefenbäch  57*;  asub  sterenschüss 
(1421  obd.),  sterrenschüsz  (1476  md.)  nov.  gloss.  40*;  Stella 
volans  stemenschouss  vocab.  optimus  46;  sterrenschot 
bolis,  lampas  aeris,  fax  ignea  quae  in  aere  nascitur,  vulgo 
lancea  ignita  Kilian  (1605)  638;  trajediones  ignium  stem- 
schusz Frischlin  nomendator  (1586)  8*;  stemenschusz, 
stemenbutz,  stemfall  lancio,  slancio,  squizzo  di  steüa  (furco 
stellare)  Stella  cadente  Kbamer  2  (1702)  966*=:  denn  besagte 
lufftfackeln,  wett«rleuchtungen,  stemschüsse  .  .  .  kom- 
men flüchtig  E.  Fbanoisci  neu  eröffn.  Iv^thaus  (1676)  1114; 

ach  Richard!  mit  den  äugen  banges  muths 
seh  Ich,  wie  einen  sternschusz,  deinen  rühm 
vom  flrmament  zur  niedern  erde  fallen 

Shakespeare  (1797)  5,  212; 

wer  aber  durchdrungen  ist  von  dem  glauben  an  diesen 
Zusammenhang,  den  kann,  .  .  .  jeder  einsame  stemen- 
schusz mit  ernsten  betrachtungen  erfüllen  A.  v.  Hum- 
boldt Icosmos  (1845)  1,  140;  weist  noch,  wie  du  mir  gesagt 
hast,  ein  stemschusz  ist  ein  verirrter  stern  .  .  .  ?  B.  Auer- 
bach sehr.  (1892)  13,  96;  stemschott  eine  schleimige  alge, 
die  sich  nach  warmem  regen  oft  plötzlich  in  groszer  menge 
auf  fddern  und  wiesen  zeigt,  die  erscheinung  wird  mit  dem 
fallen  von  Sternschnuppen  in  Verbindung  gebracht  schlesw.  - 
holst,  wb.  4,  834;  steemschott  algenart  {nostoc  tremella); 
vom  reiher  ausgekröpfte  eileiter  der  frösche  Schumann  der 
Wortschatz  von  Lübeck  (1907)  4.  —  sternschwamm,  m., 
eine  art  blätterschwamm,  am  rande  von  dunkler  färbe,  welche 
gegen  die  mitte  zu  sich  in  dunkle  strahlen  verbreitet  und  auf 
solche,  art  einen  stern  bildet  (agaricus  equestris),  av^ch  ritter- 
schwamm Campe  4,  646.  —  sternschwanz,  m.,  com^- 
tarum  radii  projecti  Stieler  Stammbaum  (1691)  1954;  von 
den  ausstrahlungen  und  stemschwänzen  A.  v.  Humboldt 
kosmos  (1845)  3,  113.  —  sternseehund,  m.:  stemhund, 
squaltLS  steUaris,  eine  benennung  des  slernhais  Krünttz 
encyclop.  173,  463.  —  sternsehen,  subst.  inf.:  stern- 
beobachtung,  -deutung:  astrologia  das  sternsähen,  gestirn- 
kunst  Frisius  did.  (1556)  131»;  die  kunst  des  stem- 
sehens  W.  Xylander  Polybius  (1574)  387;  auf  träum, 
Zauberei,  segen,  ansprechen,  vögel,  stemsehen  .  .  .  solt 
niemand  nichts  halten  Avkntin  xverke  5,  l,  91  Lexer. 
als  part.  adj.: 

phislcl  stemesehende       al  da  ir  frunt  besanden 
die  waren  des  na  Jehende       das  sie  an  ir  Icein  zouber  er- 

kanden 
jüngerer  Titurel  5934. 

STERNSEHER,  m.,  Sterngucker,  bereits  mhd.  reich  be- 
zeugt, 8.  mhd.  wb.  2,  2,  aaib;  Lexer  2,  1183; /ür  das  früh- 
nhd.  8.  Diefenbäch  gl.  66^  (astrologus);  198*  {dementa- 
niM);  nov.  gloss.  39  (astronomia);  astrologus  ein  stemseher 
oder  der  de«  himmels  lauff  berichtet  ist,  ein  practick- 
•ohreibcr  H.  Deoimatob  thesaurus  (1608)  135i>;  astrologus 
ein  calenderschreiber,  stemseher  nomendator  lat.  germ. 
{Hamburg  10S4)  82«:  der  stemseher  oder  der  sterakunst 
erfahrne  betrachtet  den  lauff  der  Sternen;  der  Sternen - 
deater  oder  steraengnoker  derselben  oinflusz,  krafft  und 
wirckung  Comkkics  janua  (1644)  248.  die  belege  zeigen, 
wie  sehr  der  demteher  al»  trügeritcher  achwartkündUr 
angesehen  wurde,  eprachläußg  bleibt  stemseher  fr««  tfw 
li.jh.: 

leb  pIn  ein  ttsra  sebsn 

und  pIn  Alb«dMtti  geuat 

HiiiTKioH  T.  VtvwtkVt  ApoUemUu  4101  5.; 


«in  bober  ■t«rii  Mb&re 
von  MtroDomla  weis« 
man  hat  In  noch  In  preis« 


«ftds  18B44; 


hettist  da  als  ril  kunst  als  alle  «temteher, . . .  das  enkönd 
dich  niht . . .  gef  Orderen  Sausa  tM  Bihtmeptr;  aber  unser 
Johannes  tagt  ron  demselben  niht,  nodi  kain  ander 
haideniioh  stemseher  Koitbad  v.  Mbobxbbbo  deutecke 


sphära  5, 14  M.;  da  gieng  ein  stemseher  her  Clingsor  hin 
und  warttet  des  gestirns  loff  d.  heiligen  leben  i.  d.  winterteil 
(1471)  68*;  er  legt  an  ein  weisz  purpur  gewand  als  ein 
prophet  von  Egypten  vnd  als  ein  sterensecher  Hartlieb 
Alexander  (1473)  5'*;  das  man  tzu  den  Sachen  imd  hendeln 
den  tzeichen  und  der  stemseher  rat  glaubt  hat  Lutheb 
2,  60  W.; 

sterenseher, 
des  himels  lauS,  natur  auszspeher 

Hans  Sachs  3,  81  lit.  ver.; 

Sternseher  vnnd  himmelgucker  Volksbuch  v.  dr.  Faust  33 
Petsch;  Eraclius  der  keyser  viel  hienach  in  Unglauben  und 
wart  ein  zouberer  und  ein  sternenseher  und  sach  am  ge- 
stirne,  das  sin  rieh  und  gewalt  solte  .  .  .  zerstöret  werden 
städtechron.  8,  393;  ausz  Hydaape,  ainem  gar  alten  künig 
und  stemseher  ausz  Indien  Aventin  1,  196;  diese  ding 
seind  von  den  teufein  erfunden  worden,  nemlich  die  kunst 
der  sternenseher  theatr.  diabolorum  (1569)  207*;  .  .  .  gott 
gibt  jnen  als  gottseligen  sternsehern  ein  newen  stern  am 
himel  Jon.  Mathesius  Sarepta  (1571)  46*;  da  doch  andere 
und  unter  solchen  der  Jesuit  Alexander  de  Angelis,  ver- 
melden, dasz  die  stemseher  in  churfürst  Moritzens  ge- 
burtslinien  und  Sternen  nichts  finden  können,  welches 
auf  einen  plötzlichen  und  gewaltsamen  tod  gezielet  habe 
Widmann  Fausts  leben  228  Keller; 

an  Iceyser  Carrels  hoff  kam  er  für  einem  Jahr, 
ein  zaubrer  er  vnd  artzt  vnd  sterrenseher  war 
D.  V.  D.  Werdkr  rasender  Roland  (1636)  18.  ges.  162.  ttr.; 

Padua  die  stadt  der  artzt  und  sternenseher  J.  Rist  neuer 
teutscher  Pamasz  (1652)  136;  die  stemseher,  aus  begirde 
über  grösser  wissenschafft,  sich  dem  satan  ergeben 
G.  Ph.  Harsdörffer  teutscher  secretarius  (1656)  2,  495; 
kein  könig .  .  .  solches  von  irgend  einem  stemseher,  weisen 
oder  Chaldeer  fordere  Dannhawer  catechismusmilch 
(1657)  1,  62;  die  mathematici  oder  stemseher  .  .  .  ver- 
stecken .  .  .  sich  ...  in  das  gestim  hinein  Schupp  Schriften 
(1663)  534;  Rabalachar  ein  witziger  jud  vnd  wol  erfahrner 
stemseher  Abr.  a  s.  Clara  au  ff,  au  ff  ihr  Christen  1,  11 
Wiener  ndr.;  also  haben  die  neuen  stemseher  in  dem 
hellleuchtenden  cörper  der  sonnen  flecken  entdeckt 
J.  BoDMER  abhandl.  v.  d.  wunderbaren  (1740)  120;  es  ist 
.  .  .  ein  besondrer  mann  im  dorfe:  .  .  .  das  gemeine  volk 
nennt  ihn  einen  stemseher,  einen  Schwarzkünstler  Samm- 
lung V.  Schauspielen  (1764-89)  6,  42;  er  schlägt  dem  harle- 
quin  vor,  sich  selbst  als  einen  stemseher  zu  verkleiden, 
um  Dorimenen  zu  hintergehen,  die  aus  den  Wahrsagern 
sehr  viel  macht  Lbssino  6,  335  L.-M.; 

. . .  könig,  hör 

was  dir  vertrauet  ward. 

stemseher,  weise  Wissens  nicht, 

des  himmels  gott  allein       Hbrdbb  29,  458  S.; 

was  sich  der  Grieche  unter  dem  wort  philosoph,  weiser, 
der  Römer  unter  dem  namen  mathematiker,  die  mittlere 
zeit  unter  einem  stemseher  dachte,  .  .  .  nennet  der 
Deutsche  nicht  anders  als  mit  Ingredienzien  seiner  art 
23,  551;  der  Sternseher  Ptolemäus  26,  39;  sehen  nicht  die 
Sterneseher  auf  tausend  jähre  die  sonnen-  und  mond- 
finstenüsso,  und  zwar  unveränderlich  vorher?  Th.  Abbt 
verm.  w.  3,  73;  Anaxagoras  bewies  mir  einst  mit  dem 
ganzen  onthusiasmns  eines  stemsehers,  dass  der  mond 
einwohner  habe  Wieland  Agathon  (1700)  1,  90;  ein  ge- 
wisser stemseher  und  philosoph  Hkinsb  «.  w.  S,  437 
Seh.;  die  capitaino,  stemseher  .  .  .  hatten  den  tag  mit 
aufnähme  eines  plans  vom  hafon  zugebracht  G.  For,stkr 
«.«cAr.(1843)  1,  6«; . . .  wir  stemseher  und  kalendermaoher 
Wissens  besser  J.  P.  Hbbbl  w.  i,  u  Behagkel.  als  Spott- 
name STAVB-ToVLma,  7,  M6  (o.  d.  j.  14S0).  als  name  eines 
fleehes:  stanseher  wranoeoopue  Nbmkioh  wb.  d.  nalur- 
geeeh.  674;  vgL  Okmk  t,  79;  Bbbhm  tierU  8,  lio  P.-L.:  von 
dem  meerpfaflfon!  eaUionymas  vel  ^ranosoopun  oin 
himmelgogker,  dn  meerpfaff,  ein  stemensäher  . . .  diMer 
fisch  hat  sinon  nammen  von  den  äugen,  welche  alle  zeyt 
gftgen  dem  himmd  lägcnd,  auch  oben  auf!  dem  kopff  ge- 
setzt sind  FoBBH  Oesners  fisehb.  (I5n»)  20;  natürliche  ab- 
bildung  der  merkwürdigsten  fische  . . .  der . . .  npinnfisch, 
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der  stemseher  .  .  .  allg.  dt.  bibl.  63,  153;  ähnlich:  sondern 
dergleichen  pferd  (die  den  köpf  hoch  tragen)  straucheln 
auch  und  fallen  gern,  und  werden  insgemein  stemseher  ge  - 
nannt  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  2,  133;  vom  instrumeni: 
in  einer  stube,  wo  auszer  einem  paar  stemseher,  teuf  eis - 
banner,  scelete  von  menschen,  krokodille,  strauszeyer  und 
leere  recipienten  stehen  G.  C.  Lichtenbebg  verm.  sehr. 
(1800)  3,247.  —  sternseherei,  /.:  der  satan  ligt  mit 
unter  der  decke,  sonderlich  was  anlangt  die  wahrsagende 
stemseherey  Daitshaweb  catechismnsmilch  (1657)  l,  212; 
stemseherey  astrologiae  abnmis  Schottel  haubtsprache 
(1663)  330;  besser  ist  es,  sich  an  die  ridische,  als  himm- 
lische sternseherei  zu  halten  Fe.  Chb.  Lackhard  leben 
u.  Schicksale  2,  359.  —  sternseherin,/..'ein  stemseherin 
astronomia  voc.  apt.  37*  W.;  unterschieden  von  astrologia 
ein  stembetüterin,  beides  bildungen  zu  astronomus  ein 
stemseher  und  astrologus  ein  stembetüter  ebda  37*: 

ir  {der  cuironomie)  kleid  was  lichter  stemen  vol : 
sie  kennet  oncb  der  sterren  kraft, 
die  smitte  mit  ir  meisterschaft 
daz  virde  rat  mit  golde  fin: 
sie  heizzet  die  stemselierin 
HEDfRiCH  VON-  Neustadt  gottet  zukunft  888  5.; 

Reuterin,  Anna  Christina,  war  eine  erfahrne  stemseherin, 
so  manchen  astronomo  aufE  zurathen  gegeben  Amarak- 
TSES  frauemimmerlex.  1,  1607;  die  stemseherin  lAse  (über- 
Schrift  eines  gedichts)  M.  Claudius  Astmis  omnia  sua 
secum  portans  7,  305;  in  einer  höhle  am  Schnee - 
berg  des  Fichtelgebirges,  da  wo  es  jetzt  noch  die  stem- 
seherin heiszt,  wohnte  vor  zeiten  eine  Sibylle  L.  Laistser 
nebelsagen  (1879)  318.  —  sternseherisch,  adj.:  weilen 
aber  die  stemsecherische  waidsprüch  durch  weitgesuchte 
vmbgäng  sehr  schwerlich  ans  liecht  kommen  Beaxdis 
ehrenkränzel  (1678)  9;  wie  dann  die  calender  aus  seiner 
(Cäsars)  stemsecherischen  Wissenschaft  den  Ursprung  ge- 
nommen ebda  40. 

STERXSEHERKUNST,  /.,  astronomie  Hulsitjs-Ra- 
VELLUS  (1616)  308*;  astronomia  die  stemseherkunst 
namendator  lat.  germ.  {Hamburg  1634)  326:  über  sieben 
oder  acht  jar,  .  .  .  kompt  der  rechtschuldige  jud,  gibt  sich 
mit  seiner  geschwinden  stemseherkunst,  beim  herm 
Philippo  an  Mathesius  mj.  3,309  Z.;  darinnen  {in  der 
schule)  die  stemseherkunst .  .  .  öffentlich  gelehret  worden 
M.  Dresser  isagoge  historica  (1600)  63;  Verachtung  der 
unnützen  aber  kostbaren,  wie  auch  der  wahrsagenden 
stemseherktmst  Lohexsteut  Arminius  (1689)  1,  82;  ihn 
wtmderte  aber  hierbey  nicht  wenig,  dasz  er  .  .  .  der  mit 
80  vielen  eitelkeiten  angefüllten  stemseherkunst  beflissen 

1,  117*';  sie  {die  optik)  hat  die  stemseherkunst  um  ein  sehr 
grosses  verbessert  v.  Flemtsg  der  lettische  soldat  (1726)  33 ; 
stellet  sich  mannigmahl  so  läppisch  dazu,  als  ein  kind, 
das  man  in  der  stemseherkunst  und  vom  lauff  des  him- 
mels  unterrichten  will  Chr.  Scbiver  seelenschatz  (1737)  1, 
315*;  man  meinet  sonsten  die  stemseherkimst  sey  von 
den  Schäfern  in  Chaldea  by  nächtlicher  bewachimg  ihrer 
heerden  erfunden  worden  die  vernünft.  tadlerinnen  (1725) 

2,  59;  anfangsgründe  der  stemseherkunst  allg.  dt.  bibl. 
(1765-98)  18,  238.  —  stemsehkunst, /.,  stemsehekunst 
astronomia  Krameb  dict.  2  (1702)  739«; 

durch  mich  hat  man  zuerst  die  stemsebkunst  erdacht 
S.  V.  BniKBN  lorU.  d.  Pegnitzichälerei  (1645)  99. 

STERXSEL,  TO.,  stemfeU,  staar,  nur  lexikalisch  und 
iffohl  nicht  sprachläufig:  stemsel  suffusio,  cum  nubeculae, 
muscae  .  . .  octilis  observantur  Schottel  haubtspr.  (1663) 
1422;  vieüeicht  darnach:  stemsel  . . .  staar  {Cataracta) 
Nbmkich  fear,  polygl.  (isoi)  17*.  —  sternsemrael,/.,  mit 
einem  atem  gestempelte  semmel  Fischer  schwäb.  5, 1741.  — 
sternsicher,  adj.:  .  .  .  dem  musz  wohl  schon  die  frage 
gekommen  sein,  warom  nicht  alles  auf  erden  ebenso  stem- 
ßicher,  so  festgefügt  bleiben  konnte,  wie  jener  da  oben 
aufflammende  reigen  C.  L.  Schleich  Schaltwerk  269.  — 
Sternsignal,  n..-  bei  nacht  {uxrden)  elektrische  latemen 
oder  stemsignale  verwendet  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte 
(1909)  2,  404;  vorbehalthch  des  rechtes  der  kriegsfahr- 
zeuge,  stemsignale  oder  raketen  ...  zu  benutzen,  dürfen 


notsignale  nur  dann  angewendet  werden,  wenn  die  fahr- 
zeuge  in  not  oder  gefahr  sind  seestraszenordnung  1906, 
art.  32. 

STERXSTNGEN,  subst.  inf.,  auch  dreikönigssingen :  das 
stemsingen  der  Laufener  Schiffer  Haetmajts^  volksschausp. 
in  Bayern  u.  Österreich  74 ;  das  dreikönigssingen  wird  auch 
'stemsingen'  genannt,  das  'stemsingen'  fand  meistens 
am  abend  des  5.  Januars  statt,  oft  auch  am  morgen  des 
dreikönigstages  N.  Fox  Saarländer  Volkskunde  (1927)  404, 
vgl.  Ukger-Khull  steir.  575*';  Höfer  3,  130  und  das  fol- 
gende wort.  —  Sternsinger,  m. ;  stemsinger  tres  homines, 
qui  vicos  circumeuntes  regum  personas  agentes  stellam  e 
Charta  fabricatam  praeferunt  et  cantilenas  ineptas  decantant 
Serz  teutsche  idiotismen  148*:  so  ausgestattet  ziehen  die 
stemsinger  von  haus  zu  haus  L.  v.  Hörmas:n  Tiroler 
volksl.  248;  in  den  kindlich -freundlichen  Symbolen  des 
stemsingers  W.  v.  Scholz  ged.  z.  drama,  n.f.  (1915)  250, 
8.  a.  schlesw. -holst,  wb.  4,  834  uTid  stembube,  -dreher, 
-geher,  -junge,  -läufer,  -träger  und  stemrad,  -spiel.  — 
Sternsingerlied,  n.:  die  drei  seimsüchtigen  könige 
wandern  und  heben  ein  gläubiges  sternsingerlied  an 
H.  Watzlik  in:  d.  ackermann  aus  Böhmen  (1934)  530.  — 
sternsitz,  m.,  firmamentum  Stieleb  Stammbaum  (1691) 
2037,  s.  a.  stemthron: 

wenn  der  (Jesus)  nicht  in  mir  wäre, 

so  dürft  und  könt  ich  nicht 

für  gottes  äugen  stehen 

vnd  für  dem  sternensitz 

Paul  Gerhardt  in  FiscHEE-TtitPEL  13,  3S8; 

{dann)  wird  sie  {die  göttin)  mit  den  sterblichen  versöhnt 
und  läszt  sich  vom  hohen  stemensitz  in  ihre  niederen 
hütten  herab  G.  Forster  s.  sehr.  (1843)  5,  166; 

schau  herab  vom  Sternensitze, 
und  auch  Um,  auch  ihn  beschütze 

GRnxPARZER  sämtl.  to.  4,  88  Sautr; 

ja,  mir  wars,  als  ob  ein  gott  mich  trüge 
mit  gewaltgem  arm  zum  stemensitz 

J.  Fket  ges.  dicht.  268. 

—  sternspat h,  m.,  'soll  ein  straliger  schörl  seyn,  doch 
zeigen  die  angegebenen  besfandtheile,  dasz  er  zu  eirtem 
andern  geschleckte  gehören  musz'  Voigt  miner.  id.  317.  — 
sternspiel,  n.,  in  stemspielbruderschaf t :  {ein  spiel,) 
das  alljährlich  in  der  ungrischen  bergstadt  Kremnitz 
in  den  Karpathen  zur  Weihnachtszeit  aufgeführt  wird 
und  zwar  von  einer  eigenen  zu  diesem  zwecke  gebildeten 
gesellschaft,  der  sogenannten  stemspielbruderschaft 
K.  J.  ScHRÖER  in:  Weimarisches  Jahrbuch  3  (1855)  91.  — 
sternstand,  m.,  stand  der  gestime:  sihe,  ich  bin  in  die- 
sem oder  jenem  planeten  gebohren,  meine  geburtsstunde 
hat  gar  einen  üblen  stemenstand  und  anzeig  meines 
lebens  gehabt  Grtmmelshausen  Simplicissimus  309  lit. 
ver.;  durch  diesen  fürwand  .  .  .  läszt  sich  aber  der  fehler 
gar  nicht  verhüllen:  dasz  durch  Schiffbruch,  durch  er- 
oberung  einer  Stadt  ...  so  viel  tausend  menschen  um- 
kommen, welche  unmöglich  einerley  oder  dem  stemen - 
Stande  nach  gleiche  geburtsstunden  können  gehabt  haben 
Lohenstein  Arminius  (1689)  1,  2699. 

STERNSTAUB,  m.:  ich  kenne  nicht  jenen  bewohnten 
stemenstaub  und  seine  Verbindungen  Hermes  Sophiens 
reise  (1778)  6,  33;  es  liegen  dazwischen  grosze,  nicht  in 
Sterne  aufzulösende  nebelflecke,  die  wahrscheinlich  ster- 
nenstanb  . . .  sind  A.  v.  Humboldt  kosmos  (1845)  l,  387, 
anm.  2,  s.  stemhaufe. 

STERNSTECHER,  m.,  starstecher:  medicus  ocularius 
ein  stemstecher  CoRvnrus  fona  latinitatis  (1646)  598;  als 
hoher  und  spitziger  Steirerhut,  früher  in  der  gegend  von 
Stainz  und  im  Ennstal  üblich  Unger-Khtjll  steir.  wortsch. 
576;  das  ungefügige  an  dem  ganzen  bürschlein  war  ein 
hoher  filzhut,  ein  sogenannter  stemstecher,  wie  die 
spitzen  Tirolerhüte  heiszen  P.  Roseoger  sehr.  I  6,  379. 

STEUXSTEIN,  m.,  eine  sehr  weitgreifende  bezeiehnung 
für  sternförmige  oder  sternförmig  gezeichnete  gesteine 
(astroiten),  häufig  für  versteinerte  corcUlerUiere,  s.  Hübner 
curieuses  lex.  (1717)  1560;  bergmännisches  wb.  (1778)  526; 
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Oken  naturge^ch.  5,148;  Adelung  4  (1780)  737;  Campb 
5,  804.  toegen  ihres  leuchtenden  glames  tragen  auch  edel- 
ateine  diesen  natnen,  s.  Zappe  mineralog.  handlex.  3,  lO; 
Kakmabsch- Heeren  7,534.  im  Volksglauben  gilt  der 
stemstein  als  heilkräftig:  der  sternstein  soll  den  kindern 
in  den  blättern  helfen,  so  man  ihnen  denselben  an- 
henckt  E.  Francisci  die  alleredelste  Veränderung  (1671) 
303,  s.  auch  Unoeb-Khüll  steir.  575,  der  stein,  der  von 
den  Sternen  stammt,  bringt  glück:  als  donnerkeil  Mensino 
schlesw.-holst.  wb.  5,  835;  Anzengbübeb  ges.  w.  i,  272  {cUs 
meUor).  —  Bternstill,  adj.: 

ein  sanftes,  sternenstilles  leuchten  wob 
um  ihren  scheitel  einen  heiligenscbein 
göttlichen  glanzes 

G.  Falkk  get.  dicht.  (1912)  2,  49; 

—  sternstille,  /.,  stille  der  stemnacht: 

doch  wenn  du  wachen  willst,  bin  ich  dein  wille 
und  werde  mächtig  aller  herrlichkeit 
und  runde  mich  wie  eine  Sternenstille 
Aber  der  wunderlichen  stadt  der  zeit 

K.  M.  Rilke  stundenbuch  (1912)  12; 

(3eorg  begrifiF  nichts  (von  der  rede  eines  anderen);  seine 
ohren  sausten  in  der  stemenstille  Weigand  die  Franken- 
thaler (1904)  180.  —  sternstör,  m.,  acipenser  steUatu^ 
Nbmnich  wb.  d.  naturgesch.  674;  vgl.  Campe  4,  646. 

STERNSTRAHL,  m.,  steüarum  scintilla  Stibler 
Stammbaum  (1691)  2186:  sie  schaute  hinauf  zu  den  stemen 
.  . .  und  doch  dünkte  ihr  aller  stemenstrahl  nur  der  blick 
von  E.s  äuge  B.  Auebbach  sehr.  (1892)  7,  219;  worauf  ich 
aber  zur  entschuldigung  setze,  .  .  .  daaz  der,  so  auf  dem 
stuhl  sitzt, .  .  .  nicht  allen  strenge  blitz  -  sondern  manchen 
auch  holdreiche  stemstralen  zuwerfEe  E.  Francisci  die 
letzte  rechenschaft  (1681) ):(  4i>.  —  sternstrasze,/.,  milch- 
strasze: 

and  der  glänz  der  sternenstrosze 

scheint  bei  nacht  in  noch  viel  relcherm  maasze 

auf  das  schneegeflid  versetzt  zu  sein 

J.  O.  SCHKFFNER  ncUürlichkeiten  (1798)  3,  78; 

rätselreich  gleiszte  drauazen  eine  weisze  ader,  die  him- 
melsgürtende stemenstrasze  H.  Watzlik  der  alp  (1923) 
236;  bildlich:  was  der  und  dieser  nach  dem  rathe  gottes, 
nach  seinem  bestimmten  sinne,  hier,  in  dieser  himmels- 
geschichte  auf  erden,  in  dieser  stemenstrasze  göttlicher 
Schrift,  äuszerung  und  spräche  würklich  bedeutet 
Hkrder  8,  629  8. 

STERNSTUNDE,/,  1)  schicksalsstunde,  die  über  glück 
und  Unglück  entscheidet: 

kaum  wag  ichs  mich  herein  zu  wagen, 
waa  musz  die  sternenstunde  sein? 

OÖTHE  15,  94  W.; 

Ol  du  wirst  auf  die  sternenstunde  warten, 
bis  dir  die  irdische  entOiehtl 

SohüiLBB  12, 112  0.; 

vielleicht  hat  euch  das  Schicksal,  dem  alles  dienstbar  lebt, 
eine  seiner  sternenstunden  in  eure  band  gegeben  W.  Wei- 
gand die  renaissance  1,  37;  man  ist  ein  liebling  der  men- 
schen, wenn  man  ein  liebling  der  natur  und  in  einer  glück- 
lichen sternenstunde  von  ihr  geschaffen  ist  Rioarda 
Hüoh  Ludd/  Ursleu  (1922)  366.  2)  als  zeitmasz:  diesen 
. . .  Zeitraum,  welchen  die  jedes-  malige  umdrohung  der 
erde  um  ihre  achse  erfordert,  nennt  man  den  stemtag, 
und  thoilt  ihn  in  24  stemstunden,  die  stornstunde  in 
60  minuten  stemzeit  und  die  minute  ebenfalls  in 
60  seicunden  stemzeit  J.  HObnkb  zeitungalezicon  4,  410^. 

—  sternsacber,  m.,  heiszt  ein  »temrohr,  das  eben  nicht 
stark  vergrösteri,  aber  ein  desto  gröszeres  gesichtsfeld  und 
viel  helligkeit  hat  Jaoobsson  technol.  wb.  (1709)  6,  «ie<*. 

—  sternsuoht, /.;  die  elementa  schmeissen  ihme  (dem 
menschen)  immer  die  stemensuobt  in  willen  Jaoob 
Böhms  sehr.  (1020)  &,  104,  dazu  vgl.  stcragoist.  —  stern- 
•ystem,  n..-  auch  stemensystemo  fand  Heracbol,  die  ohne 
sichtbaren  mittelkörper  durch  eintrAchtige  geeetce  co 
einander  geeogon  werden  HSBOra  SS,  ftse  8.;  (das,)  was 
wir  nur  in  unserm  •temensjwtem  Wahrheit,  licht,  liebo 
naanai  15,270.  —  »t9rnthh»k,m.,rauehtabakmUetem- 
ormmmä:  ich  will  mir  . . .  sternentabdc  holen  B.  AVBB« 


BACH  sehr.  (1892)  10,  7.  —  sterntag,  m.,  die  zeit  zwisc?ien 
zwei  aufeinander  folgenden  . .  .  culminationen  eines  stemes 
Kabmarsch -Heeren  techn.  wb.  9,  760;  dagegen: 

es  vergehn  noch  stementage, 
und  jalirhunderte  voll  Iclage, 
eh  verklärt  \«ird  diese  flur 

Fe.  Schlegel  »ämü.  te.  (1846)  10, 172; 

landschaftlich  auch  das  erscheinungsfest  (dreikönigstag) 
Fischer  schwäb.  6,  1741;  Unger-Khüll  steir.  675.  — 
sterntaler,  m.,  nenrU  man  diejenigen  hessischen  thaler, 
welche  landgraf  Friedrich  II.  1776  auf  den  . .  .  löwenorden 
schlagen  liesz  .  . .  die  rückseite  stellt  den  achtstrahligen  stern 
des  löwenordens  dar.  auch  sind  zu  derselben  zeit  kupferne 
Sterndreier  und  sternpfennige  ausgegeben  worden,  alle  diese 
Sterngepräge  fangen  an  selten  zu  werden  Schmiedeb  ruich- 
trag  174.  s.  a.  sterngroschen,  stempfennig. 
STERNTANZ,  m.,  s.  stemreigen: 

der  nächtlich  sternentantz 

Spee  tTutznachtigaU  (1649)  1; 

im  Sternentanz  und  im  gesang  der  wogen 
weht  uns  ein  geist,  der  liebe  harmonle! 

S.  Mereaü  ged.  (1800)  1,  31; 

und  ein  wirrer  stementanz  von  lohenden  funken  (einer 
feuersbrunst)  umhüllte  in  goldenem  spiel  die  türme 
Weigand  die  Frankenthaler  (1904)  334.  —  sterntau,  n., 
s.  *stern  sp.  2469: 

als  sie  die  ankersteine  geworfen,  befestigt  das  sterntau, 
stiegen  sie  nieder  von  bord  zum  gestade 

W.  Jordan  Ilia$  (1881)  16. 

STERNTHRON,  m.,  wie  stemsitz : 

vernimm  auf  deinem  sternenthrone 
du  der  Schicksal  lenkt! 
JOH.  G.  B.HODE  die  (eier  des  Jahrhundert*  104  lit.-denlnn.; 

kunstreicher  saitenzwang 
du  hebest  unsern  geist  zum  stementrone 
Chr.  Fr.  Weichmann  poesie  der  Niedersachsen  (1721) 
6,118; 

o  Maria,  gnadenvolle  I 
blick  herab  vom  sternenthrone, 
den  die  engel  aufgerichtet 
dir  bei  deinem  gottessohne 

A.  PiCHLER  neue  marksteine  (1890)  26. 

STERNTIER,  n.:  die  omeisa,  sterntier,  hewschrecken, 
heslin,  dise  vier  thier  sein  weiser  dann  die  weisesten  uff 
erden  Keiseesberq  emeis  (1616)  d^  (zu  sprichw.  30,  28, 
wo  die  vulgata  stellio,  Luther  spinne  hat);  als  wiedergabt 
von  salamandra  bei  Diefenbach  gl.  507C;  in  neuerer  zeit 
als  gattungsname:  polypen  oder  corallen,  stern thiere  und 
quallen  oder  medusen.  Oken  stellt  die  stemthiere  höher, 
zu  den  würmem  und  in  die  nähe  der  crustaceen,  über- 
haupt unter  die  ringelthiere  Fr.  Th.  Vischer  ästhetik 
(1846)  2,  119.  —  sterntragend,  adj.,  stellifero  Hülsius 
(1618)  2, 895*>:  den  sternetragenden  himmel  Scheluno  w. 
(1866)  2,  2,  617.  —  sternträger,  m.,  gleichbedeutend  mit 
stemsinger  (s.  d.)  schlesw.-holst.  wb.  4,  834:  die  drei  kOnige 
und  ein  sternträger  treten  auf  A.  Hartmann  volksschau- 
spiele  (1880)  106.  eine  art  fische  (bodianus  stellifer)  KbO- 
nitz  encycl.  173,  467.  —  sterntrieb,  m.:  achl  wie 
viel  millionon  (kommen)  zum  ewigen  tode  (nicht  durch 
einen  stemen-  sondern  lastertrieb)  in  die  weit  E.  Fran- 
cisci die  alleredelste  Veränderung  (1671)  808.  —  stern- 
türm,  w.,  stemtvarte:  bald  betrachtete  er  .  .  .  den 
Sternturm,  auf  welchem  die  stemsoher  sich  aufhalt«n 
J.  P.  Hebel  w.  2,  400,  0  li.:  da  der  alte  todto  graf  l*ro- 
kopns  auf  dem  stementhurmo  musioirte  A.  Stifter  s.  w. 
(1001)  2,  81.  —  BternUbel,  atlj.:  ich  nehme  dirs  stern- 
Obel,  wenn  du  mir  die  ehre  absclilägst  W.  v.  Polen« 
ges.  w.  8,  101,  s.  Stern  10  e.  —  stornuhr,/.,  bildlich:  sein 
( WaUentteins)  blick  ist  auf  die  nterneniihr  gerichtet,  nicht 
auf  da«  irdische  wUrfolbrett  Hebbel  w.  10,  27i  W.; 

•Ind  ilc  {dU  MMte«)  Diobt  Ähnlich  der  ttcrncnuhr, 

die  sich  im  gielohen  sango  tortb«w«gt, 

vom  ersten  tobwung  beteclt,  wie  Tycho  lobrtf 

M.  ORSir  ges.  te.  (1805)  2,  24. 

•temohr  (horologium  adraU)  ist  ein  in-ftrument,  wodurch 
mam  dtt  nachtt  am  iem  dtrmn  erfahren  kann,  wie  viel  uhr 
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M  «ey  WoLFF  math.  lex.  (1741)  1255.  —  sternnng,  f.: 
sUllatio  stemunge,  gestimcze  Diefenbäch  gl.  551  (toc.  lat. 
germ.  15.  jh.  md.),  s.  gestimung.  —  sternverehrer,  m.: 
stemanbeter  und  sternverehrer  Heedeb  6, 462 »S.  —  st ern- 
verehrung,/.  Schelllnq  w.  (1856)  2,  2,  174.  —  stern- 
vernunf  t,  /.;  er  {der  antichrist)  ist  aus  ihme  selbst,  aus 
der  sternenTernunfft  gebohren  und  nicht  aus  gott  Jacob 
Böhme  sehr.  (1620)  4,  191,  dazu  vgl.  stemgeist. 

STERNVERSTÄXDIG,  adj.,  sternkundig,  häufig  sub- 
stantiviert: fiele  ihm  ein,  dass  der  mond  gantz  in  ab- 
nehmen (dann  er  ein  guter  stemverständiger  war)  ScHtrpp 
sehr.  (1663)  557;  diese  Jugend  haben  die  sternverständigen 
nach  dem  himlischen  schwane  abgemercket  Pkätokifs 
reform,  astrol.  (1665)  78;  ich  bin  zwar  kein  artzt,  kein 
kräuter  und  stemverständiger  Lohenstets  Arminiua 
(1689)  1,  105*';  die  stemverständigen  haben  es  schon  er- 
wiesen, dasz  unsre  erde  . . .  ein  planet  ist  die  vemiinft. 
tadlerinnen  (1725)  2,  79.  —  Sternverzeichnis,  n., 
stemlcaialog :  besonders  in  den  stemen Verzeichnissen  der 
Indier  finden  sich  eine  menge  steme  angegeben,  die  jetzt 
blosz  teleskopisch  sind  G.  H.  Schubebt  ansichten  (1808) 
43 ;  zodiakalsteme,  die  noch  in  keinem  stem Verzeichnisse 
vorkommen  .  .  .  allg.  dt.  bibl.  102,  135.  —  sternver- 
zierung,  /.,  ein  aus  aneinander  gereihten  vierspitzigeti 
stemen  bestehendes  normannisch-romaniseJies  omarnent 
Otte  archäol.  wb.  236. 

STERNVOLL,  adj.,  häufiges  ejntheion  zu  nacht, 
himmel: 

wie  bey  sternenvoUer  nacht, 
wenn  der  morgenstem  erwacht, 
er  sie  aUe  dunckel  macht 

K.  W.  Bamler  rinl.  (1758)  1,  325; 

ich  setzte  noch  vieles  von  den  annehmlichkeiten  des  mond- 
scheins,  von  der  majestätischen  pracht  des  stemvollen 
himmela  .  .  .  hinzu  .  .  .  Wieland  Ägathon  (1766)  l,  298; 
immer  .  .  .  würde  unser  blick  .  .  .  nachts  am  stemenvoUen 
himmel  hangen  bleiben  Hebdeb  22,  266  S.;  es  war  bitter 
kalt,  der  himmel  stemenvoll  und  klar  P.  Alveedes 
Reinhold  (1931)  178.  stemvoll  ganz  voll,  garu  betrunken, 
8.  o.  sp.  2478.  —  sternwacht,/.,  bildlieh: 

zu  nacht  der  mon,  gott  lobend, 
lührt  aufl  die  Sternen  wacht 

Speb  truiznaehtigaU  (1649)  110; 

und  er  betritt  die  hohe  warte  seines 
palasts,  wo  sternwacht  halten  greise  seher 

E.  Haherlixg  Ahaster  3,  142. 

—  aternwagen,  m.,  das  Sternbild  des  vxigens,  aber  aueh 
das  kreisende  himmelsgewölbe:  of t .  .  .  saszen  sie  an  seinem 
grabe  zu  mittemacht  und  sahen  gen  himmel  hinauf  zum 
hohen  stemenwagen  . .  .  Heedeb  26,  327  S.; 

herauf  o  nacht,  auf  deinem  stemenwagen, 
vom  stillen  mond  herangeführt 

BUTMACER  gedickte  (1782)  46. 

—  sternwahrsagerei,  /.;  mein  herr  erinnere  sich,  was 
gleichfalls  Scheinerus  und  Detrio  der  stemwarsagerei  für 
ein  übles  lob  sprechen  E.  Fbancisci  lusthaus  (1676)  1465; 
und  weil  die  heutige  diese  horoscopic  oder  stemwahr- 
sagerei  gantz  verachten,  ...  so  hat  man  sich  desto 
weniger  vor  ihnen  zu  fürchten  J.  C.  Dippel  abgewiesene 
fatale  abfertigung  (1733)  134. 

STERNWARTE,  /.,  Observatorium,  seit  beginn  des 
18.  jhs.  bezeugt,  jedoch  erst  gegen  ende  allgemein  gebräuch- 
lich: observatoire  {Observatorium),  ein  ort,  tro  man  den  lauff 
der  gestime  betrachtet,  könte  auf  teutsch  eine  stemwartte 
heissen  Fbisch  nouv.  dict.  1  (1712)  707;  ich  nennte  es  {das 
Observatorium)  eine  warte  .  .  .;  einen  thurm,  daraus  je- 
mand den  lauf  der  steme  beobachtet,  heisze  ich  eine 
Sternwarte  PopowiTSCH  Untersuchungen  vom  meere  (1750) 
89;  irrtümlich:  Haller  gebrauchte  zuerst  stem  warte  Fb.  L. 
Jah»  tr.  (1884)  1,  335:  sie  gaben  den  lehrern  der  physik 
tmd  mathematik  die  aufsieht  über  die  kostbaren  instru- 
menten  und  baueten  eine  bequeme  stemwarte  Gottsched 
anmuth.  gelehrsamkeit  (1761)  6,  378;  wann  man  die  vielen 
siemenwarten  und  die  aufmerksamkeit,  die  sie  (die  Chi- 
nesen) bey  der  betrachtung  des  himmels  anwenden,  er- 


wäget J.  G.  ZiMMEBMAlTN  v.  d.  nottonolstolze  (1758)  288; 
ein  Wächter  auf  einer  stemwaxte  kann  einem  im  dritten 
Stockwerk  viel  erzählen  (a.  d.  j.  1759)  J.  G.  Hamaxn  sehr. 
1,  440  Both;  so  werde  ich  mich  ohne  Unkosten  von  ew. 
hochfürstlichen  durchlaucht,  durch  besehung  der  eng- 
lischen cabinete  imd  Sternwarten,  zu  meiner  stelle  ge- 
schickter machen  können  (a.  d.  j.  1767)  G.  Chb.  Lichten- 
BEBG  briefe  (1901)  1,  4;  Sternwarte  een  Observatorium, 
verhev^n  gebouw,  ter  beschouwinge  van  de'  starren  en 
hemellighaamen,  gestigt  en  gebouwd  Kbameb-Moebbeek 
(1768)  326»;  Adelttsg  4  (1780)  738;  Sternwarte  ein  gebäude 
oder  warte  in  gestalt  eines  runden  thurms,  die  steme  und 
ihre  bewegung  auf  derselben  zu  beobachten,  gemeiniglich 
hat  es  das  lateinische  kunstwort  Observatorium,  unschick- 
licher aber  auch  stembühne  Jacobsson  technol.  wb.  4  (1784) 
290'>;  auch  hier  ist  eine  mit  guten  Instrumenten  ver- 
sehene stemwarte  befindlich  Nicolai  reise  d.  Deutschl.  u. 
d.  Schweiz  (1783)  2,  650;  um  9  uhr  zu  serenissimo,  jenaische 
stemwfirte  u.  s.  w.  besprochen  Göthe  m  7,  28  TT.; 
nach  einigen  stunden  liesz  der  astronom  seinen  gast  die 
treppen  zur  stemwarte  sich  hinaufwinden  I  24,  180  W.; 
abends  pflegte  er  häufig  bis  tief  in  die  nacht  auf  seiner 
stemwarte  zu  sitzen  und  die  conjuncturen  der  gestime 
zu  beobachten  Eichendobff  s.  w.  (1864)  2,  335;  es  {das 
allgemeine  Stimmrecht)  dann  noch  anwenden,  (träre)  so 
unpassend,  als  wollte  man  mit  dem  teleskope  einer  stem- 
warte die  fliegen  an  der  stubenwand  betrachten  P.  de 
Lagahde  deutsche  Schriften  153. 

STERN'WÄRTEL,  m.:  magi  sterwartele  ahd.  gl.  3, 
416,  1;  magis  sterwaertelen  3,  412,  70;  magi  sterenwartele 
412,  50;  er  fand  den  alten,  einsamen,  magern,  ewig  rech- 
nenden, weib-  und  kinderlosen  stemwärtel  immer  fretind- 
lich  und  unbefangen  wie  ein  kind  Jeak  Paul  15/18,  368 
H.,  s.  mhd.  stemwarte.  —  sternwärter,  m.,  Stern- 
gucker: 

von  Kald6ä  und  von  Indlä 

wurden  alle  meister  gar 

besant  üf  disen  kamph  aldar 

und  wlser  stemewarter  vll 

üf  des  selben  kamphes  zU 

RrDOU  V.  Ems  Barlaam  224,  31  P/.; 

noch  wart  der  valschen  gfite  me, 
die  du  Schrift  uns  nennet  bds: 
Mars  und  Satumus, 
Jupiter  unde  Archas 
und  der  8temwart«r  Atlaa 

der*.,  weltchronik  3213; 

ein  stiller,  schöner  geist,  der  .  .  .  wie  ein  stemenwärter, 
fortarbeitet,  dem  kreislauf  der  erscheinungen  nachspürt 
R.  Schümann  ges.  sehr.  (1854)  2,  85. 

STERNWÄRTS,  adv..  ad  aethera,  coelum  versus  Srai. 
LSB  Stammbaum  (1691)  2439: 

du  aber  muszt  dich  stemenwerts 
mit  den  gedanken  schwingen 
NBtniABK  fortgepflanzte*  mutik.-poet.  luttv.  (1657)97; 

wahre  ritter  schämen  sich  unter  dem  hinckenden  pöbel 
alhler  zu  kriechen,  deszwegen  schwingen  sie  ihre  sinnen- 
flügel  stemenwertz  K.  F.  PAULLnn  zeitkürtzende  erbau- 
liehe lust  (1695)337; 

wende  dich,  du  kleiner  stern, 
erde!  wo  ich  lebe, 
dass  mein  aug  der  sonne  fem 
steraenw&rta  sich  hebel 

G.  £eu,er  ges.  le.  (1889)  9,  20; 

.  .  .  kroch  einer  auf  allen  vieren  talnieder,  das  gesicht 
stemwärts  gekehrt  H.  Watzlik  der  alp  (1923)  839.  — 
sternweis,  adv.,  sternförmig:  seine  blumen  sein  mit 
sechs  kleinen  blättlein  stemweis  besetzet  Tabebnä- 
MONTANüs  (1687)  lOlC;  {die  blätter)  breiten  sich  allent- 
halben auf  der  erden  um  die  wurzel  herum  erstlich  stems- 
weis,  darnach  steigt  es  höher  707; 

gewölb  von  lasiu-farb  mit  gold  sternweiss  geachmücket, 
bochschwimmendes  gewülck  .  .  . 
lobsinget  gottes  hand 

O.  B.  W'ECKHXKUH  ged.  1,  401  F.; 

pomerantzen  einzumachen  .  . . :  (man)  schneidet  sie  stem  - 
weis,  aber  nicht  tief  hinein  G.  H.  Zisoks  öcon.  Iexik.(l74i) 
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2274.  vgl.  auch:  decttsetUim  in  stemenweyaz  JoH.  Frisixts 
dict.  (155«)  371». 

STERNWEISE,  adj.,  sternkundig,  häufig  substantiviert: 

weil  Ichs  von  sterneweisen  leuten, 
gar  viel  anders  hab  hören  deuten 

ROLLEXHAOES  frotcfimeuseUr  Ec  S*; 

ich  erinnere  mich  eines  astrologen  oder  sternweissen, 
welcher  den  gestirnhimmel  einem  reichsstaat  vergleicht 
S.v.  Bi£K£N  ostländiacher  lorbeerhayn  (1657)  7;  der  von 
den  Sternen  herunter  gefallen  und  selber  ein  solcher 
morgenstem  gewesen,  verstehet  den  lauff  der  Sternen 
tausendmal  besser,  als  alle  Brahen,  Ck)pernici  und  ander 
berühmte  sternweisen  Butschky  rosenthal  (1679)  238.  — 
sternweiser,  m.,  astrodictium,  ist  ein  Werkzeug,  durch 
uxlches  man  die  sterne  leicht  am  himmel  finden  und  kennen 
lernen  kann  Jacobsson  technol.  wb.  (1793)  6,  102»;  oder 
zum  wenigsten  wünsche  ich,  daaz  er  {der  komet)  so  lang 
sichtbar  geblieben  were,  bis  auch  das  kurtz  zuvor  er- 
gründete .  . .  astroscopton  oder  sternweiser  .  .  .  vollkömb- 
lich  zusammengebracht  und  ausgerichtet  were  worden 
E.  Weiokl  himmelsspiegel  (1661)  K  3^.  —  sternweis- 
sager,  m.,  asirolog:  viel  gelehrte  werden  durch  etlicher 
stemweissager  Unverstand  und  Unwissenheit  von  desz 
gestims  natur  und  würckung  .  .  .  dermassen  entrüstet, 
dasz  sie  alle  stemdeutung  verwerffen  E.  Fräncisci  das 
neu  eröffnete  lusthaus  (1676)  1320;  aber  es  ist  bekannt, 
dasz  man  damals  nur  die  astrologos  und  stemweissager 
mathematicos  x«r'  tcoyr:^  genennet  hat  J.C. Dippel  ab- 
fertigung  (1738)  134. 

STERNWEIT,  adj.,  als  ausdruck  übergroszer  entfer- 
nung:  in  dem  endlichen  schlusz,  worauf  er  gezielet,  .  . . 
bleibe  ich  stemenweit  von  dem  herm  entfernet  E.  Frän- 
cisci das  neu  eröffnete  lu^thaus  (1676)  296;  gewöhne  dich 
recht,  nie  zu  denken,  dasz  mir  etwas  an  dir  nicht  gefallen 
könnte,  das  musz  stemenweit  aus  deiner  seel  bleiben 
P.Cornelius  lit.  werke  2,  146.  —  sternweite,  /.;  seit 
einer  stunde  ist  der  sehnsüchtigste  wünsch  meines  lebens 
in  erfüllung  gegangen  ?  überflügelt,  um  stemenweite  über- 
flügelt GaüDY  8.  W.  (1844)  23,  66; 

was  Ich  erkannt,  wenn  Ich  die  sternenwelten 
der  Schöpfung  mit  dem  trunknen  äuge  masz 

Hauff  tämü.  w.  (1890)  4,  345; 

wogegen  ich  als  wesen  aus  einem  andern  gestirn  unter 
meinen  verwandten  (Engländern)  sasz,  physisch  ihnen 
nahe,  seelisch  durch  Sternenweiten  von  ihnen  geschieden 
Chahberlain  lebenswege  (1919)  30.  astrorumisch:  einer 
jährlichen  parallaxe  von  1  bogensekunde  entspricht  eine 
entfemung  von  206,265  erdbahnhalbmessem  oder  4  bil- 
lionen  meilen  oder  3  Vi  lichtjahren;  diese  entfemung  nennt 
man  eine  stem weite  Meyer  kontjers.-lex.  6  (loo")  638. 

STERNWELT,  /.,  firmamentum,  stellifer  orbis  Stielkb 
ttamnUMum  (1691)  2493: 

flieget  durch  die  stemenweit 
Ibr  geschwinden  lentzenwlndo 

Paul  Fleming  138  lit.  cer.; 

•ein.  {Klopatoek«)  psalm,  seine  cmpflndungen  über  die 
•temenwelt  und  überhaupt  über  das  heilige  in  der 
■chöpfung  sind  feyerlich  schön  Uebdbb  10,  229  8.; 

die  gelstiTleltcr,  die  aus  dieser  weit  des  stsubcs 
Ms  In  die  stemenweit,  mit  tsusend  sprossen, 
hlnsaf  sich  baut  Bohiukk  12, 112  O.; 

die  stomwelt  wird  serfUessen 
snm  goldnen  lebsnswela, 
wir  werden  sis  genlssssn 
und  Hebte  Sterne  sein 


Not  ALIS  1,  61  it.; 

drum  wer  die  welsbeit  kennt,  kennt  keinen  iQgel 
er  siebt  die  ganze  weit  In  Jedem  (eichen, 
■or  stemenweit  trftgt  Ihn  der  kflbne  flttgel 

TtBOK  fcAr.  (1828)  2,07; 

und  dann  würde  vieUdoht  Eugleioh  ihre  (der  uritMnteht^) 
g^onkraf  t  entdeckt  sein,  ihr  nngeheore«  Termflgen,  neue 
■tfeni«Dwielt«n  der  freode  aufleuchten  so  Uaeen  VvmaaaM 


STERNWERK,  n.,  von  den  gestimen: 

wetsz  der  zwölf  monden  zeichen: 

ja  der  pinneten  lauS:  das  sternwerck  allzumahl 

In  ungczehiter  zahl 

G.  Wagner  ter  tria  (1658)  6; 

und  bleibet  wohl  dabei,  dasz  es  {das  erdbeben)  nicht  blosz 
stemenwerck  oder  denen  planeten  zuzuschreiben  G.  De- 
XELiüs  histor.  lustgarten  (1701)  228.  als  sternförmige  be- 
festigung:  sternwerck  lavoro  {opera)  ä  Stella  Kramkr  dict. 
2  (1702)  1361^:  damit  auch  gegen  angehenden  winter  die 
einquartierten  Soldaten  hin  und  wieder  in  den  Vorstädten 
desto  sicherer  liegen  möchten,  ward  diese  woche  ein  an- 
fang  gemacht,  das  alte  grosze  sternewerck  und  die  Vor- 
städte alle  zu  repariren  J.  Hoppe  gesch.  d.  ersten  schwed.  - 
poln.  krieges  220.  —  sternwind,  m.:  boreas  sternwint 
DiEFENBACH  gl.  79^.  —  stemwirbcl,  m.,  kreisende stern- 
gruppen: 

o  könnten,  bald  befrcyt  von  banger  schmach, 

wir  in  den  iüang  der  sternenwirbel  rufen: 

der  erdplanet  ersteigt  nun  seines  glückes  stufen! 

Hans  v.  Held  Selbstsucht  104  lü.-denkm.; 

dasz  sie  {die  kometen)  nämlich  solche  umschweifende 
weitkugeln  sind,  die  zu  keinem  gewissen  sternwirbel  ge- 
hören, sondern  aus  einem  in  den  andern  getrieben  werden 
Gottsched  anmuth.  gelehrsamkeit  (1751)  2,  759.  —  stern- 
wirt,  m.,  8.0.  stem  7cü:  nachdem  unsere  compagnie 
sich  allda  eine  wochen  lang  aufgehalten  hatten,  .  .  . 
nahmen  sie  von  den  goldenen  stemwirth  .  .  .  ihren  ab- 
schied medic.  maulaffe  (1719)  312;  während  die  brüder 
draussen  .  .  .  sich  .  .  .  besprachen,  sasz  dieser  {ihr  guis- 
herr)  beim  stemenwirt  B.  Auerbach  sehr.  (1892)  12,  25.  — 
Sternwirtshaus,  n.:  als  dem  schwieger  die  betäubung 
von  dem  schlag  vergangen  und  er  aufgestanden  War, 
muszte  er  mit  in  das  sternwirtshaus,  wo  sie  zwar  zu  essen 
fanden,  aber  nichts  zu  saufen  Freytao  bilder  3  (1897)  125; 
im  behaglichen  sternwirtshaus  wollte  er  übernachten 
B.  Auerbach  sehr.  (1892)  17,  201. 

STERNWISSENSCHAFT,  /.,  astronomie,  im  18.  jh. 
durchaus  üblich:  gestaltsam  auch  die  alte  heidnische 
stern  weisen  .  .  .  den  mond  für  einen  lehrmeister,  unter - 
weiser,  anführer  und  leiter  in  der  stern  Wissenschaft  ge- 
achtet E.  Fräncisci  lusthaus  (1676)  894;  eines  ist  weit 
ausz  der  sternwissenschafft  hergeholet  J.  Chr.  Sturm 
kurtzer  begriff  der  physic  (1713)  503;  sie  (die  poesie)  ist  so 
alt,  dasz  sie  auch  vor  der  stemwissenschaft  hierinn  den 
Vorzug  behaupten  kann  Gottsched  crit.  dichtkunst  (1751) 
67;  da  er  diese  öffentÜche  gelegenheit  ergrif,  seine  ganze 
Wissenschaft  zu  zeigen,  so  öffneten  ihm  die  götter  ein 
weites  feld,  in  die  mythologie  und  in  die  alte  stemwissen- 
schaft auszuschweifen  Winckelmann  s.  w.  2,  11'.»;  die 
Sternwissenschaft,  deren  aufnehmen  vornehmlieh  auf  die 
Vollkommenheit  der  Werkzeuge  ankommt  Kant  8  (1838) 
304.  —  stern  wurm,  m.:  stellio  sternwunn  Diefenbaoh 
nov.  gloss.  347^,  8.  stemeidechse ;  Oken  aüg.  naturgcsch. 
(1839)  5,  577;  stemwürmer  {gephijrei)  Brehm  tierldjin  10, 
104  P.-L.;  in  den  schlammigen  baien  sind  die  stem- 
würmer {holothurien)  am  gemeinsten  Hittkb  erdkund* 
(1822)  19,  1196.  —  sternwurz,  /.,  die  blaue  tuter  {tuter 
amellus)  Nemnich  wb.  674,  auch  der  gefleckte  achierling 
{conium  maculatum)  Holl  pflamennamen  (1833)  326. 
—  sternzählor,  m.:  vmb  Eiszlebon,  sagt  Butnerus, 
ist  vor  vnlangst  ein  vngclarter  bacehant  vnnd  stoltzer 
sternzehlcr  gewesen,  der  hat  büchcr  können  schrei- 
ben, wenn  man  adem  lassen  vnnd  den  ackor  mit 
samen  begatten  solle  W.  BüTNaB  epUome  hietoriarum 

(1600)  282». 

STKRNZEICUEN,  n..  als  himmetsMeiehen:  thut  busxe, 
denn  das  himmdreicb  ist  nahe,  gott  lossets  uns  noch 
durch  bimmlisch  fourworck  und  stemzeichen  fürbilden 
pRlTOBlus  anlluropodemus  plutonieu»  (1066)  8,  127;  aU 
teichen  imtemform:  in  thoncrde  wurden  sternzcichcn  und 
andere  hieroglyphen  gegraben,  um  sie  zu  amulctton  zu 
machen  (6e«  den  Agffptem)  allg.  dt.  bibliothek  78,  667;  der 
heraufber  fflgt  den  jüdischen  Wörtern  ein  stomzeicbon 
bd,  TWimdet  es  aber  bu  sparsam    J.  GRum  kl.  »ehr. 
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4,  165;  ah  Sternbild:  weil  er  ein  wunderbares  sternzeichen 
entdeckt  A.  v.  Abnim  w.  1,  113  Grimm. 

STERNZEIT,  /.,  'bestehet  darinn,  dasz  man  von  einer 
gipfelung  {culminatio)  eines  sterns  bis  zur  folgenden  Zistern- 
stunden rechnet'  Büeja  gröszenlehre  (1799)  236;  sie  {die 
uhren)  .  .  .  wuszten  auskunft  zu  geben  über  die  sternzeit 
M.  V.  Ebner -Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  3,  23.  allge- 
meiner: wir  eintagsfliegen  wollen,  wie  an  den  terzienuhren 
unseres  daseins  auch  an  der  jahrtausenduhr  der  stemen- 
zeit  den  zeiger  eilen  sehen  Jban  Paul  35,  15  ^.  von  der 
stemennacht : 

auf  der  silberwolke  fahre 
still  dahin  zur  sternezeit, 
wo  ein  greis  am  hausaltare 
jedem  abend  thränen  weiht 

L.  Uhla>'D  gedichU  (1898)  1,  4; 

heilig  ist  die  Sternenzelt, 
öffnet  alle  grüfte 

G.  Keller  get.  ic.  (1889)  9,  20. 

—  Sternzeitalter,  n.,  erste  periode  der  enttoicldung,  in 
der  die  von  der  sonne  losgelöste  erde  noch  im  zustand  eines 
feuerflüssigen  gestirns  tvar  C.  W.  Schmidt  geol.  -mineralog. 
wb.  166.  —  Sternzelt,  n.,  häufig  gebraucMe  bildliche  be- 
Zeichnung  des  himmels,  besonders  gern  im  reim: 

sol  coelo,  Caesar  in  orbe. 
die  sonn  im  Sternenzelt, 
der  keyser  in  der  weit 
S.  V.  BiBKEX  ostländischer  lorbeerhayn  (1657)  105; 

brüder  —  überm  Sternenzelt 
musz  ein  lieber  vater  wolinen 

Schiller  4, 1  G.; 

magst  da  (freiheü)  nie  dich  zeigen 
der  bedrängten  weit? 
führest  deinen  reigen 
nur  am  Sternenzelt? 

Schenkesdorf  ged.  (1815)  72; 

du  bist  das  weite  lichte  Sternenzelt, 
das  über  meiner  seele  ausgespannt  ist 
HOFFMASN  V.  Fallerslebex  ges.  sehr.  (1890)  1,  262; 

wir  sind,  wie  bestimmt  von  dem  geist  über  dem  Sternen- 
zelt, brüderlich  Alexis  ruJie  ist  d.  erste  bürgerpflicht  (1852) 

1,  59.  —  Sternzone,/..- 

imd  er  sah  verzückt  hinauf 
zu  der  sternenzone 

Fr.  Kixd  gedickte  (1817)  3,  271; 

wer  wüszte  je  —  du  und  dein  still  geleucht  — 
band  ich  zum  danke  dir  nicht  diese  kröne: 
dasz  du  mir  tage  mehr  als  sonne  strahltest 
und  abende  als  jede  sternenzone 

Stefan  George  d<r  siebente  ring  (1909)  81. 

—  sternzug,  m.:  im  bilde  vom  zuge  der  gerechten:  damit 
dein  hertz  bedencke,  der  gewünschte  herrliche  sternzug, 
da  alle  auszerwehlten  der  groszen  sonnen  der  gerechtig - 
keit  Christo  Jesu  werden  nachziehen  ins  ewige  leben 
V.  Hekbebger  hertzpostiUa  (1613)  l,  16;  von  der  einunr- 
kung  der  gestirne:  welches  letztere  (selbstanklage  des 
menschen)  nicht  geschehen  würde,  so  sie  als  das  tumme 
vieh  dem  stemenzuge  in  allem  thun  und  wandel  folgeten 

5.  SoHELwxG  cynosura  conscieniiae  (1692)  83;  als  schriftzug 
und  Ornament:  jener  name  in  stemenzügen  sehr.  d.  Göthe- 
gesellsch.  17,  anm.  zu  s.  80;  technisch:  die  büchsenläufe  und 
die  laufe  der  gezogenen  pistolen  werden  nun  noch  mit 
Zügen  versehen,  diese  züge ...  sind  entweder  gerade,  stem- 
züge,  oder  spiralförmig  gewundene,  rosenzüge  Prechtl 
technolog.  encyclop.  6,  51ü.  —  sternzwang,  m.:  beiden 
haben  so  gröbhch  sich  hierinn  verstoszen,  dasz  sie  gott 
Selbsten  die  bände  mit  dem  stemzwange  verstricken 
wollen  E.  Fbancisci  lusthaus  (1676)  1469;  (er  woUte)  in- 
zwischen dem  Cher&mon  seinen  eingebildeten  Sternen - 
zwang  enthängen  Lohenstein  Arminius  (1689)  i,  265^. 

—  sternzwecke,/..-  es  giebt  aber  derer  nägel  so  viel 
Sorten  .  .  . ,  lavettennägel  und  stemzwecken,  welche  zur 
artillerie  und  armatur  gehörig  allg.  haushali.-lex.  (1749) 

2.  <13».  —  Sternzwiebel,  /.,  die  lilienhyazinthe  (scilla 
liUohifacinthtu)  Nbmnich  tob.  574. 

X.  2. 
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STERRING,  m.,  baumstumpf,  der  nach  dem  fällen  zu- 
rückbleibt, mit  entrundetem  Stammvokal  zu  storre,  störrel 
stumpf  («.  d.)  gehörig,  vgl.  ^störren,  vb.,  unpfel  abhauen, 
Stämme  entrinden  Ungek-Khull  steir.  580^,  vgl.  sterring, 
stör(r)ing  ebda  575^:  als  stering  und  schlecht  unnutz  holz 
österr.  weisth.  6,  272.  dazu  sterringbaum,  m.,  baum- 
strunk:  letztUchen  seind  zum  waltforstner  HöUerwöber 
und  Stainberger  eingesetzt  worden,  welchen  auch  die 
steringbaum,  nicht  aber  die  windfalung  gebüren  (1765) 
österr.  weisth.  10,  180.  in  einer  späteren  Wiederholung  {IIQ!) 
die  pl.-form  sterlingbaumer /lir  die  gleiche  sache:  österr. 
weisth.  6,  332. 

STERT,  s.  Sterz,  m. 

STERTIN,  m.,  groszes  weingefäsz  bestimmten  raum- 
inhaUs;  auch  f.  *sterte,  s.  Götzie  frühnhd.  208;  auch  star- 
tin, stärtin,  störtin;  vgl.  sterzling  gefäsz  (sp.  2543).  — 
österreichisch,  in  älterer  spräche:  vor  etlich  wochen  bring 
er  ein  stärtin  wein  herauf  qu.  v.  1645  bei  Lexeb  kämt.  239; 
ist  ain  pfening  maut  davor,  dann  f ehrer:  .  .  .  von  ainen 
stärtin  wein  den  man  auf  den  waagen  fiert ...  12  pfening 
österr.  weisth.  6,  190;  nit  weit  davon  hat  das  gotshaus  .  .  . 
ain  behältnus  für  die  pünter  und  lären  startin  ebda  10, 
247;  desgleichen  solle  denen  von  der  herrschaft  auf- 
fierenten  kürchtagwachtem  von  ainen  jeden  auf  den 
Weizberg  ausser  der  heissem  leitgebenten  stärtin  wein 
ain  viertl  wein  gegeben  werden  ebda  6,  186;  von  Pabä- 
CELSUS  tvohl  in  Österreich  aufgenommen:  rec.  l  stertin 
weissen  mosts,  acori  2  Ib.,  .  .  .  geusz  darauflf  den  most, 
wie  man  ihn  sonst  ausz  der  potting  im  lesen  in  die  stertin 
füllet  op.  (1616)  1,  692;  rec.  ein  halb  stertin  rottes  weins 
ebda.  —  vgl.  auch  bei  ünger-Khull  steir.  570. 

STERTZUCKER,  m.,  in  der  zuckersiederei  der  aus  sehr 
klaren  kristallen  bestehende  zuckerkant,  s.  Beil  technol.  wb. 
576:  pfannzucker,  zu  welchen  man  noch  zeiüen  könte 
saccharum  candatum,  den  stertzucker  Makpekoeb 
kaufm.  mag.  (1708)  1425.  umgestaltet  aus  sterzucker:  sind 
die  Sorten  des  zuckers  vielerlei,  als:  steerzucker,  candis- 
brod  A^ASiASTSES  frauenzimmerlex.  2167;  dieses  zu  stäh- 
ren  umrühren  des  zuckers  in  der  siederei  {teil  10,  2,  586) 
und  'stören  {teil  10,  3,  406). 

^STERZ,  m.,  '■schwänz;  handhabe  des  pfluges\  als 
'schwanz\-  spätmhd.  sterz,  mnd.  stert,  start,  mnl.  steert, 
Start,  nJ.  staart,  aUfries.  stert,  stirt,  aüengl.  steort,  neu- 
engl.  start,  altnord.  stertr,  norw.  stert,  schwed.  stjärt.  für 
alle  bedeutungen  ist  vereinzelt  {bair. -Österreich,  und  alem., 
doch  auch  bei  Stieler)  auch  die  form  starz  bezeu0:  für 
'Strunk,  stumpf  (w.  1);  'schwänz'  (2  a);  'teil  des  wagens' 
(3  6);  'griff  des  pfluges'  (3d);  am  ältesten  belegt  ist  wohl 
diese  Variante  im  namen  Starzfidere  Steinmeyeb  kl.  ahd. 
sprachd.  lxxxii,  2,  vgl.  Müllenhoff-Scherer  denkmäler 
2ä,  156.  trotz  der  Übereinstimmung  aller  germ.  sprachen 
könnte  starz  ablautsform  zu  sterz  sein;  teilweise  ist  auch 
anlehnung  an  starzen  ragen  {u.  sterzen  A  1)  möglich,  vgl. 
z.  b.  im  Schwab,  starzen  UTid  starz  'schwänz'  (2  o).  —  trte 
sterzen  'hervorragen,  hervorragen  lassen'  {s.  d.)  zur  idg. 
basis  sterd,  einer  erweiterung  von  ster  'starr,  steif  sein', 
Walde- Po KOBNY  2,  630.  da  sterz  wie  sterzel  {sp.  2537), 
storz  {teil  10,  3,  444),  storzel  {teil  10,  3,  445),  stürz  {teil  10, 
4,  690),  sturzel  (695);  engl,  start,  norw.  stert,  start  auch  die 
bed.  'stumpf,  Strunk'  zeigt  {s.  u.  l),  gehört  sterz  nicht  un- 
mittelbar zum  verbum.  sterz  ist  ursprünglich  eher  der  steife^ 
stiel-  oder  stockartige  teil  als  der  hervorragende,  vgl.  schw. 
dial.  styve  'vogelschwanz' :  styv  'steif  Hellquist  873;  die 
bed.  'hintern,  steisz',  obwohl  nicht  als  älteste  bezeugt  {u.  2  b), 
weist  vielleicht  auf  die  grundbedeuiung  des  Wortes  hin.  neben 
idg.  sterd  steht  idg.  stert  oder  sterdh  in  altisl.  stirdr  steif, 
aUschwed.  stirdher  ds.;  storrl  'gras,  grüner  stengel' ;  stercÜi 
ist  gesichert  durch  griech.  atö()>'^r^  'spitze  der  lanze',  (Jiöq^v^. 

1)  'Strunk,  stumpf,  nur  vereinzelt  bezeugt,  bair,  auch 
starz:  'kohlstrunk'  ScnövF  tirol.  701;  ScHMELLEB-FB.6atr. 
2,  785;  sterz  caulis  Schönsledeb  prompt,  germ.-lat.  (1618) 
1647;  'hinteres  ende':  nimb  ain  pesm,  den  lain  hinder  die 
thür,  den  stertz  kheer  über  sich  Seb.  v.  Thubn  arzney- 
buch  (1534)  152.    heiz  bestimmter  form:  wenn  ouch  ein 
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flotze  . . .  hemff  vert ...  in  das  Swarzwasser,  so  bat  der 
flozer  reht,  im  ban  zu  howen  stelzen  und  stcrzen,  und  wann 
er  zue  gebindet,  so  sol  er  drye  streiche  mit  der  ax  in  das 
floze  slahen  toeialh.  1,  427.  'Heiner  mensch"  Loritza  id. 
vienn.  126;  Unqeb-Khttll  «feiV.  575;  'kleiner,  junger  stier; 
kind'  ebda.  —  vielleicht  direkt  von  sterzen,  vb.:  sterze, /., 
stützender  pfähl  Anton  Oberlausitz.  13,  8;  starz  stütze 
Staldeb  Schweiz.  2,  802.  —  andere  ähnliclie  bedeiUungen 
wie  'stumpft  im  nd.  werden  wohl  erst  secundär  aus  'schuxinz' 
entwickelt  sein,  s.  u. 

2)  'acAtronz',  atich  'hinterteiV.  heute  vorzüglich  mundart- 
lich, im  ganzen  nd.:  stert,  stärt,  start,  stet,  s.  DooEN- 
KAAT-KoOLMAN  ostfries.  3,  311;  brem.  wb.  4,  1028;  Lki- 
HENEB  Cronenberg  116;  Mensing  schlesw. -holst.  4,  835; 
SOHAMBACH  götting.  210;  Woeste  westfäi.  254;  Dähnebt 
pomm.  458;  Danneil  aUmärk.  200^;  Frischbieb  preusz. 
i,  363.  im  md. :  sterz,  stCz,  stäz,  s.  Müller  Aachen  233 ; 
HöNiG  Kölner  ma.  173;  Schmidt  westerwäld.  izi^;  luxem- 
bürg.  425;  Lenz  Handschuhsh.  68;  Vilmar  Kurhessen  399; 
Hebtel  Thür.  235;  Hasenclever  Wermelskirchen  95 
(steits);  Müller -FRAUREtTTH  obersächs.  2,  562;  Berndt 
sles.  id.  131;  Berndt  Posen  293.  dagegen  nicht  im  obd., 
8.  aber  UNOER-KiitrLL  575'';  im  obd.  leben  synonyme  wie 
bürzel,  schwänz,  zagel.  —  das  nd.  hat  au^h  die  älteste  be- 
zeugung:  cauda  stert,  saghel  Tid.  voc.  des  13.  jh.  bei  Diefen- 
BACH  Tiov.  gloss.  81";  kattenstert  bezeichnung  einer  pflanze 
(13.  jh.)  ahd.  gloss.  3,  596,  20;  und  so  bis  in  die  gegenwart. 
im  obd.  ist  das  wort  seit  dem  14.  jh.  bezeug,  setzt  sich  aber 
im  neueren  hd.  nicht  durch  und  ist  heute  nur  literarisch  und 
dann  selten,  in  hochdeutschen  Wörterbüchern  ist  das  vxyrt 
seit  dem  15.  jh.  verzeichnet,  s.  Diefenbach  gloss.  s.  v.  cauda 
108*;  639*';  seit  dem  17.  jh.  in  regelmäsziger  tradition,  s. 
Schottel  1422;  Kramer  2  (1702)  967»;  Ludwig  teutsch- 
engl.  1860;  vgl.  V.  Bahder  Wortwahl  105.  die  nd.  form  ist 
auch  in  den  schriftlichen  quellen  sehr  fest  und  geht  bis  zu 
Fischart  und  Bürkh."  Waldis. 

o)  schwänz  der  tiere:  ain  ieglich  tier  vierfüszig  hat  ainen 
zagel.  aber  der  mensch  hat  kainen  sterz.  iedoch  hat  er 
afterpell  an  des  sterzes  stat  und  fuort  im  daz  die  afterpell 
daz  andern  tiem  den  sterz  fuort  Konr.  v.  Mboenbero 
buch  d.  natur  117; 

8l  bundin  Pipplne  do 

einem  pferde  an  den  stert 

und  Bleuten  in  kein  Torun  wert 

Nie.  T.  Jebosohih  4883; 
of  daz  0T8  sprang  er  do 
so  Bvindechellchen  dare, 
daz  im  der  after  har  vore  quam, 
do  im  daz  haupt  soult  sin. 
daz  ors  nam  er  miten  sterze  unt  rante  vaste  hin 
riUergedieht  bei  K.  Roth  denkm.  d.  deutschen  »pr.  02; 

wil  ich  im  nicht  den  stertz,  das  ist  den  schwantz  vom 
pferde  geben  Dryander  bei  H.  v.  Stade  warh.  historia 
(1657)  B3; 

solch  abergläubisch  rosz  probieren 

■oll  man  also  widerfahren, 

die  In  die  färb,  schäum,  ehren,  stert 

•etcen  die  proli  von  einem  pferd 

FiBOUAJiT  Eulenspiegel  r.  8048  Sauffen; 

wem  nicht  wflrd  nleren  oder  hertz, 
Mjr  fro  der  bieren  and  des  stertz. 
nnn  bei  dem  scbwani  und  stertz 
end  fich  die  scbantz  und  schertz 

FiBOHART  «.  dicht.  8,  80  Kurt; 

M  nemeo  itlike  beeste  ala  bi  namen  ein  kalff,  datt  be- 
banden  se  ammeher  mit  aiflatesbreven,  unde  hindon  vor 
den  stert  banden  se  den  breifif  OsTtabrUcker  geschichttqu. 
«,«32; 

Mumer  entbrannt  sein  naldtoch  bertz, 
hub  hoch  empor  sein  Unten  ttertz 

KOLLMBAOBif  froeehnmiMUr  (1606)  t  6*; 

eine  berde  ron  geywen,  welche  mit  den  obren  wie  ein 
band  bebenget,  aleo  da«  sie  kaum  darfOr  essen  konten, 
mit  langen  krausen  baaren,  baben  eine  eingebogene 
nasen,  kebren  den  starte  oder  schwante  aber  siob  H.  J. 
Bsaviniro  orientai.  rtyn  (leis)  i7i; 

mit  das  qoam  de  bere,  de  werd. 
ds  sssl  bosfl  ap  sinsa  sterd 

htkik$  4»  «M  6180  PHtn; 


auf  apoc.  0,  lO  beruhend:  als  das  scorpio,  das  leohelet 
vornan  und  smeichelet  mit  dem  munde  und  binden 
stiebet  es  mit  dem  sterze  Tatjleb  pred.  282  Vetter;  an  der 
gleichen  stelle:  stert  Jon.  Veohe  43  Jostes;  nd.  bibel  (1620) 
bl.  6*;  dagegen  Luther  schwänz,  andere  übers,  zagel.  — 
beim  fisch:  ez  sei  ain  grozer  visch,  der  haiz  celebrant,  dar 
auf  ste  daz  ertreich,  und  hab  seinen  sterz  in  dem  mund 
Konr.  v.  Megenbero  buch  d.  natur  107;  sein  (des  wal- 
fiscJis)  stertz  (war)  lang  14  schuh  Stumpf  Schweizerchron. 
(1606)  284»;  de  vische  sint  sotest  an  dem  sterte  Tunnicius 
sprichw.  260  Hoffmann;  redensartlich,  'den  aal  beim 
schwänze  festhalten":  we  kan  den  äl  by  dem  sterte  holden? 
ebda  361; 

wir  hain  sine  holde  unde  sin  herze, 
as  die  den  all  halt  mit  dem  sterze 

städteehron.  12,  112. 

—  in  junger  zeit  in  beschränktem  umfartg: 

das  Ist  fttrwahr  iccin  scherz, 
als  jener  heben  wollte 
die  bunte  kuh  beim  sterz 
HOFFiiANN  V.  Fallersleben  get.  »ehr.  (1800 /f.)  8,  219; 

vorbei  ging  Ihm  eine  stute  grau  . . . 

nach  Ihr  ein  füllen,  so  hoch  wie  sie,  . . . 

schwarzäugig  mit  einem  ochsensterz 

RÜCKERT  Firdoti  1,  284  Bayer; 

ich  bin  ein  alp,  ein  schiff,  ein  dummes  thler, 

ein  fliosof,  hab  eselsohren 

und  hinten  einen  sterz,  nicht  wahr? 

WiKLAND  «.  ie.  (1796)  18,  152; 

sie  wackelten  mit  köpf  und  sterz 
und  sagten:  er  hat  kein  gutes  herzl 

Immermann  11, 184  Boxh. 

—  vom  schweif  des  kometen:  siht  man  ze  stunden  ainen 
newen  stern,  der  ainen  schöpf  hat  oder  ainen  sterz  Konr. 
V.  Megenberg  buch  d.  natur  74 ;  sach  me  einen  sterne  oder 
einen  cometen,  de  was  grot,  hebbende  einen  langen  page- 
stert;  des  avendes,  wen  he  up  gink,  stund  de  stert  in  dat 
oste  und  des  avendes,  wen  he  undergink,  stont  de  stert 
in  dat  westen  städteehron.  36,  145. 

6)  ottcÄ  im  sinne  von  'hintern,  steisz,  bürzel".  in  den  maa. 
öfter  'hintern",  z.  b.  Mensing  schlesw. -holst.  4,  837;  ebenso: 
mannich  maket  eine  rode  to  synen  eigenen  sterte  Tunni- 
cius sprichw.  712  Hoffmann;  lüde,  die  ore  kleidere  so  kort 
maken,  dat  men  sie  achter  in  den  stert  mach  syn  bei 
Schiller -LÜBBEN  4,  302 ;  hierher  jemanden  in  den  sterz 
weisen  »Am  den  hintern  hinhalten:  umb  eines  spots  willen, 
der  ihm  geschach  of  der  mauren.  dann  einer  den  stert 
entbloset,  und  wisse  den  fürsten  darin  Hans  Rsqkhann 
Lübeckische  chron.  (1610)  12; 

do  Ick  geldt  hadde,  do  was  Ick  werdt: 
nu  wysze  gy  my  achter  in  den  strrdt 

B.  Waldis  verlorene  söhn  040  ndr. 

hierher  auch,  vgl.  das  gleichbedeutende  himmel,  arsch  und 
zwirn:  botz  himmel,  botz  stertz,  die  pursch  baben  bertz 
Gallen  BACH  Wurmatia  (1714)  57.  von  tieren:  das  hinder- 
theil  am  sack  so  den  stertz  (der  kuh)  gibt  Aitingbr  jagd- 
bücM.  (1681)  40;  zum  ersten  wurde  gegeben  . . .  gebratene, 
...  das  vierde  ein  stortze  von  einer  binden  Hennenbkb- 
oeb  erclerung  d.  preusz.  laruUaffel  (1606)  87.  beim  geßügeL 
'bürzel",  vom  schwänz  unterschieden:  am  bitrtzel  oder 
stertz,  nufif  welchem  der  schwantz  zu  stehen  pfleget,  wäre 
ein  dickes,  rundes,  und  weiszlichca  äeischgew&chs 
E.  Qookkl  der  eierlegende  hahn  (1627)  67;  denn  wo  ihnen 
(den  hühnem)  der  wind  die  stertze  und  schweif!  aufhebet, 
. . .  stehen  sie  gern  auf  v.  Hohbkbo  georg.  cur.  (1682)  2, 
708;  der  . . .  eyerdarm,  welcher  unter  dem  stertx  oder 
scbwants  befindlich  v.  Flbmiko  jäger  (17I0)  162;  sie  be- 
sahen den  dreizchnpfUndigen  TOgel  {eine  gant) ...  mamma 
rflbmte  die  brüst  und  die  kculen  und  den  steert,  der  im- 
mer pappas  deputat  war  Knkino  P.  C.  Behm  66. 

e)  übertrofungen  und  retUntarUH,  fad  autschlieszlich 
imnd, 

a)  auf  übtrtngmHg  au»  'scAteonc'  beruhend«  eaehbe- 
MeiehnungtH,  fiÜmr  mtMuftir  eintr  eandbank  oder  vxiU- 
fiäehe,  «.  Klvob  Memannsepr.  7U;  Mamiiro  eeUeew.- 
hcUt.  4,  887:  unde  komet  dar  nicbt  neger  by  naobte, 
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umme  des  stertes  -willen,  wente  he  strecket  veme  in  de 
zee  eeebuch  44  Koppmann;  liegt  als  wahr-  und  wamrmgs- 
zeichen  für  die  fremden  segler  eine  grosze  boje  vor 
schweren  ankern  auf  dem  steert  einer  sandbank  Smidt 
seegeschichten  (1855)  1,  lll.  —  'rest,  kurzes  ende",  s.  Men- 
8i»o  achlesw.  -holst.  4,  836 ;  rest  des  getränkes  im  glase  oder 
in  der  fiasche,  s.  Doobitkaat-Koolman  3,  3ll;  HöNio 
Keiner  ma.  173,  'kurzes  ende  tau',  s.  Kluge  aeemannsspr. 
751.  —  'siegelband':  permentesbreff  mit  dren  anhangenden 
ingesegelen  in  dubbelten  presselen  unde  sterte  besegelt 
urkundenbuch  d.  stadi  Lübeck  7,  628.  —  allgemein  'hinteres, 
letztes  ende';  lat.  cauda  entsprechend  (3.  Mos.  22,  29): 

in  lag  ouch  in  gemute, 
da;  dai  opflr  ist  unwert, 
dem  vordrumit  wirt  der  stert 

Xic.  V.  Jeroschis  16754; 

ähnlich:  dasz  mag  wohl  ein  gifftiger  schädlicher  stärtz 
sein,  welche  die  unbesonnene  alchimia  hinter  ihr  nach- 
schleppet J.  R.  Glactbeb  de  tribus  lapidibus  (1667)  14; 
vgl.  'schleppe' :  den  stertz  einem  nachtragen  portar  la  coda, 
lo  strassico  Krameb  2  (1702)  967^.  —  'heck',  ngvuya  des 
Originals  entsprechend: 

fem  vom  felde  der  scblacbt  ans  gestade  des  schaumigen 

meeres 
hatte  man  diesen  zuerst  empor  die  schifFe  gezogen, 
unweit  über  den  sterten  sodann  die  mauer  errichtet 

W.  JOEDAK  Ilias  296. 

im  sinne  von  'unvollständig' :  es  hat  widder  haupt  noch 
st«rtz  sine  capite  fabula  Petbus  äphebdiajois  methodus 
discendi  (1580)  17;  vgl.  dat  hett  nich  stert  noch  stöl  ist 
eine  schlechte  arbeit  MEJfsnfO  achlesw. -holst.  4,  836,  a.  u. 
Za.  —  im  sinne  von  'nichts',  wie  stumpf  und  stiel :  nu 
krijgh  wy  ose  lewedage  stert  noch  stel  vom  jongen  wier 
nd.  bauemkom.  d.  17.  jh.  20  JeUinghaus;  mAcklenburg.:  von 
den  krigt  ji  nich  hart  noch  start  wedder  to  seihn  R.  Wos- 
sroLO  nd.  korr.  bl.  14,  19.  —  und  sofort  in  reicher  fülle  in 
den  nd.  mundarten. 

ß)  redensarten  im  sinne  von  'prahlen,  sieh  stolz  zeigen', 
8.  Sterzen,  vb.,  A  1  {ap.  2538) :  je  mehr  man  de  katt  straakt, 
je  höger  höllt  se  den  stert  Mexses'g  achlesw. -holst.  4,  835; 
steerd  up  speien  mutwillig  herumspringen  brem.  wb.  4, 1028; 

wen  den  de  tid  nu  kumpt,  de  kost  (hochzeü)  recht  antogeven, 
so  fangt  de  frowens  an  den  steert  wat  hoch  to  dregen 
Lattremberg  scherzged.  110  Lappenberg; 

als  men  de  pauwen  lovet,  so  breidet  he  den  stert  TmrNi- 
ciTTS  aprichw.  974  Hoffmann,  dagegen:  he  lett  de  stert 
hangen  er  ist  niedergeschlagen  Doobnkaat-Koolman  3, 
311;  de  {menschen)  togen  den  stert  mank  de  bene  unde 
schemeden  sick  alse  de  vorjj^eden  wulve  städtechron.  16, 
347. 

d)  composita.  nur  im  nd.  in  gröszererfüUe,  daher  in  der 
form  stert-,  auch  steert-  geschrieben,  stertblock,  m.,  in 
der  Seefahrt  'block,  woran  das  ende  von  einem  tau  befestigt 
ist',  zu  stert  (o.  c  a),  a.  Kluge  aeemannsspr.  751.  —  stert- 
geld,  n.,  'trinkgeld  für  magd,  knecht  oder  söhn  nach  dem 
verkauf  eines  Stückes  vieh'  Wokste  westfäl.  254;  Mabttn 
Waldeck  271.  —  stertlos,  adj.,  ohne  schwänz:  steertloos 
mutilus  cauda  Dctfläcs  (1605)  525;  sande  he  eme  enen 
hund,  de  stertlos  was  unde  orenlos  Kobneb  bei  Schilleb- 
Lubben  4,  392.  —  Stertriemen,  m.,  Schwanzriemen  des 
Pferdes,  s.  brem.  wb.  4,  1034:  steertriem  lorum  craasius 
sub  iumevii  cauda  Kilian  (1605)  525;  8  stertremen  van 
ledder  qu.  v.  1569  bei  Schilleb-Lübben  4,  392.  —  stert- 
stück, n.  1)  stück  vom  ochsen,  wo  der  achwanz  an  den 
rücken  atöszt,  a.  Schtjtze  holstein.  id.  4,  194;  brem.  wb.  4, 
1030.  2)  kleines  klavier,  wie  Stutzflügel:  'klavici/mbel' 
brem.  wb.  4,  1030;  was  massen  er  nemlich  eine  gantz  neue 
invention  von  claveszinflügeln  und  stertstücken  ver- 
fertiget Breslauer  aamml.  v.  natur-  u.  medic.-gesch.  (1718) 
8,861.  —  stertvatter,  m.,  gevatter,  der  bei  der  kind- 
taufe in  der  Ordnung  der  unterste,  letzte  ist,  sich  also  am 
schwänze  befindet,  a.  Schötzb  holstein.  4,  194;  brem.  wb.  4, 
1030;  Campe  4,  647. 

3)  'handgriff,  wendeholz';  wie  'schwam^  aus  der  grund' 
btdeutung  'stock,  stiel'  erwachsen. 


o)  m  nd.  'handgriff  an  der  pfanne',  s.  Messe«  G  achlesw.  - 
holst.  4,  836;  hierher  wohl:  dat  hett  nich  stert  noch  stöl 
ist  eine  schlechte  arbeit  ebda. 

b)  deichsei  am  wagen,  im  henneberg.,  a.  zs.  f.  dt.  maa.  2, 

280;   vordere  deichsei,  a.  MEXsnfo  achlesw. -holst.  4,  837; 

meistens  hintere  deichad,  mit  der  der  wagen  gesteuert  wird: 

starz  Schmellee-Fb.  2,  785;  sterz  aive  starz  am  wagen 

posticus  plau^tri  Sttet.eb  Stammbaum  2122;  auch  wagen - 

sterz  Krameb  2  (1702)  967*»;  s.  teil  13,  474.   hierher  auch 

sterz,  /.,  lenkstange  des  Schlittens  Lesz  Handschuhsh.  68. 

i    vgl.  lett.  sterste  'wagenrunge'  (MtJHLEXBACH-EirDZELix  3, 

i    1064)  av^  »sterdte  a.  Peksson  beitr.  z.  idg.  tcortforach.  434. 

j        c)  langer  bäum,  toendeholz  an  der  Windmühle,  mit  dem 

I    die  Windmühle  nach  dem  winde  gedreht  wird,  s.  Mothbs 

i    iü.  baulex.  (1882)  4,  272;  im  nd.  stert,  a.  IIensing  achlesw.- 

I    holst.  4,  837;  seit  dem  17.  jh.  bezeugt:  {die  ufindmüMen  sijtd 

I    so  eingerichtet,)  dasz  man  mit  dem  unten  angemachten 

stertz  oder  wendholtz  das  gantze  corpus  der  Windmühlen 

also  wenden  .  .  .  kan  v.  Hohbeeg  georg.  cur.  (1682)  1,  68; 

weil  aber  eine  Windmühle  schlechte  dienste  leisten  würde, 

wo  sie  nicht  nach  der  Veränderung  des  windes  gewendet 

werden  könne;  also  stehet  der  gantze  aufsatz  auf  einem 

Spindel,  daran  man  ihn  vermittelst  des  stertzes  oder 

;   wendeholtzes  also  kehren  und  wenden  kan,  wie  es  die 

i   nothdurft  erfordert  Chomel  öc.  lex.  8,  1646.    auch  umge- 

j    bildet  zu  stürz,  s.  teil  10,  4,  691 :  sterz  oder  stürz,  der  schief - 

;   liegende  bäum,  woran  mit  hilfe  einer  winde  das  haus  der 

i    bockmühle  nach  dem  wind  gedreht  wird  Pbechtl  techn. 

j    encycl.  (1830)  10,  131. 

I       d)  nach  oben,  dem  pflüger  zugewandt,  hervorragender 
j   griff,  an  dem  der  pflüg  gehauen  und  geführt  wird,  stiva, 
i    buris.  seit  dem  12.  jh.  im  hd.  bezeugt  {s.  u.);  seit  dem  15.  jh. 
i    nd.  plochstert,   s.   Schilleb-Lübbex   3,  352,   im   12.  jh. 
j    plochsterz  ahd.  gloss.  3,  719,  55,  vgl.  pflugsterz  {teil  7, 1784); 
I   aUengl.  steort.  dieser  unterschied  in  der  bezeugtheit  gegen- 
j   über  sterz  'schuxinz'  (o.  sp.  2531)  läszt  zweifelhaft  erscheinen, 
I    dasz  'stiva'  lediglich  eine  bildhafte  Übertragung  aus  'schwänz* 
I    sei,  wobei  der  hintere  griff  des  pfluges  als  sein  schuxinz  auf- 
j    gefaszt  wäre;  freilich  weisen  auch  schwänz  und  zagel  die 
I    bedeutung  'stiva'  auf,  s.  M.  Heyite  hausaüh.  2,  36.  —  sterz 
i    'stiva'  ist  mundartlich  über  das  ganze  Sprachgebiet  hin  be- 
zeugt, ist  aber  in  seiner  Verbreitung  durch  synonyma  wie 
I   riester  und  geize  beschränkt,  s.  a.  a.  o.;  nd.  stert,  *.  Men- 
I    siKG    schlesw. -holst,  i,  837;    Schambach    Göttingen    210; 
I    westfälisch,  s.  nd.  korr.-bl.  11,  39;  meistens  ploogstert.  am 
j    besten  im  md.  bezeugt  (sterz),  a.  Damköhleb  Nordharz  177; 
I    HoFMAiTN  niederhess.  230;  Waldbbühl  rhingscher  klaaf 
j    210;  Schmidt  wester wäld.  234;  luxemburg.  wb.  425;  Ixsz 
j    Handschuhsh.  68;  Ruckebt  unierfränk.  174 ;  Spiesz  henne- 
berg. 242;  Mcxleb-Fraubeüth  obersächs.  2,  562;   KiSCH 
Nösner  Wörter  148.    auch  im  obd.,  s.  Fisches  Schwab.  6, 
1741;  Neübacteb  Egerländ.  100;  Ungeb-Khull  steir.  575. 
—  neben  dem  alten  masc.  gebrauch  kommt  seit  dem  18.  jh. 
fem.  Sterze  vor:  allg.  haush.-lex  (1749)  l,  b  3*  {s.u.);  sterze, 
pflugsterze,  'ein  hinten  an  dem  pflüge  hervorragendes 
holz'  Jacobsson  technol.  wb.  4,  290*>;  der  grindel,  . . .  die 
sterze,  die  stelze  Lcegeb  lex.  d.  ges.  techn.  (1894^.)  6,  745; 
av^h  mundartlich,  s.  Fischeb  schwäb.  5,  1741;  Güsestdb 
Sprachinsel  im  poln.  Oberschles.  (stautsa,  pl.fem.);  das 
fem.  ist  fälschlich  aus  dem  in  neuerer  zeit  immer  häufiger 
bezeugten  plural  {der  pflüg  hat  zwei  griffe)  abgeleitet. 

in  der  Schriftsprache  ist  sterz  bis  in  die  gegenwart  das 
gültige  wort  für  stiva.   seit  dem  12.  jh.  lexicographisch  be- 
zeugt: stiva  sterz  aM.  gl.  3, 166,  1;  stercz,  pflugstercz  oder 
rister,  stiva  Konbad  v.  Heinrichaü  vok.  396^  Ousinde 
stercz  laipto  Nesselmaitn  dtsch.  preusz.  voc.  a.  d.  15.  jh. 
nr.  248;  startz  stiva  oder  pflugeswantz  voc.  teut.-Uü.  {Nüm 
berg  1482)  e  e  8*;  buria  sterz  am  pflu^  Txibmaib  a.  w.  l 
404 ;  stertz  ativa  Schottel  teutsche  haubtspr.  284 ;  Kab 
mabsch-Heeken  techn.  wb.*  5,  288.   aus  scühlichen  grün 
den  ist  das  wort  nur  in  beschränktem  umfang  bezeugt: 

nun  erwischt  sie  mich  mit  beden  armen 
und  warf  mich  an  ein  sterz, 
das  mich  dunkt,  wie  es  mich  noch  smerz, 
das  ich  über  und  über  purzelet  in  das  kot 

tattnaeJOtp.  a.  d.  15.  jh.  48  KeOsr; 
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item  Blasio  currifioi,  quod  unam  stivam  viilgo  stercz, 
ac  asserem  vxilgo  reisterbrett  ad  aratrum  paravit  asp.  6. 
(1638)  qu.  z.  gesch,  d.  Stadt  Kronstadt  535;  und  sie  grosser 
noth  wegen  haben  müssen  ir  ampt  und  dienst  verlassen, 
und  davon  fliehen,  ihre  buchet  und  federn  lassen  fallen, 
und  im  pflüge  an  die  rüspem  oder  stertzen  greiffen  JoH. 
Mathesius  Syrach  (1686)  3,  84*;  ein  mensch  führt  die- 
selben (die  pferde)  und  ein  anderer  drückt  an  zwei  sterzen 
den  pflüg  in  die  erde  Joh.  Fr.  Zöllner  reise  durch  Pom- 
mern (1727)  357;  lang  von  wuchs  ...  sei  der  pflügende, 
dasz  er,  mit  macht  auf  die  sterze  gelehnt,  die  ganze  schar 
eindrücke  J.  H.  Voss  Publ.  Virg.  Maro  ländl.  ged.  (1800) 

1,  124;  woraus  man  sieht,  dass  die  hauptaxe  .  .  .  das 
krummholz  war,  an  welchem  deichsei  und  sterze  an- 
gebracht wurden  K.  O.  Müller  die  Etrusker  (1828)  l,  255; 

wild  Ist  mir  der  stier  geworden, 
bog  nnd  brach  das  starke  eisen, 
wie  ein  knabe  bricht  die  gerte. 
morgen  soll  es  festgenietet 
wieder  an  der  sterze  haften, 
nns  die  brache  umzulegen 

PiCHLKR  marksteine  (1874)  86; 

der  hackenpflug,  .  .  .  unten  zu  einer  schaar  zugespitzt .  . . 
und  hinten  in  die  sterze  auslaufend  E.  Guhl  leben  der 
öriechen  u.  Römer  (1893)  2,  302;  an  der  rückseite  des 
pfluges  stehen  drei  hömer  oder  sterzen,  die  handhaben, 
hervor,  durch  welche  der  pflüg  von  einem  kräftigen  manne 
geleitet  wird  Rosegoer  waldheimat  (1903)  l,  356;  lasz 
doch  das  rind,  du  junge  ferse,  im  stall :  spanne  dich  selbst 
vor  den  pflüg!  ich  werde  die  sterzen  halten  und  die  gol- 
denen Zügel  deines  haares  um  meine  fauste  wickeln  Gerh. 
Hauptmann  Oriselda  (1909)  17;  ein  hof  ohne  frau  ist  ein 
pflüg  ohne  sterz  L.  v.  Strausz-Torney  Judas  (1922) 
360.  —  im  Sprichwort,  mit  dem  reimwort  märz  verbunden, 
im  sinne  von  Hm  märz  beginnt  die  arbeit  des  pfluges,  nimmt 
der  bauer  den  pflüg  in  die  hand\  vgl.  sterzen,  vb.,  2  c;  item 
der  mertz  hält  den  pflüg  bey  der  stertz,  hernach  kommt 
der  april,  der  hält  ihn  wieder  stiU.  das  ist:  wenn  im 
mertz  die  lämmer  schertzen  und  der  bauersmann  ackern 
kan,  so  ist  gemeiniglich  der  april  stürmisch  allgem.  haush.- 
lex.  (1749)  1,  b  3*;  der  mertz  helt  den  pflüg  bey  dem 
stertz  Petri  d.  Teutschen  weissh.  (1604/.)  o  6r;  noch 
mundartlich:  in  marz,  da  kricht  de  plauch  en  schtarz 
Damköhleb  Nordharz  177;  hierher  auch,  miszver standen: 
märt  rört  de  stert  'schwänz  des  winters,  womit  er  oft  noch 
sehr  empfindlich  um  sich  schlägt^  Kern-Willms  Ostfriesl. 
(1869)  106;  der  mertz  schüttet  den  stertz  il  mese  marzo 
sonote  la  coda  civi  riesce  freddo  massime  svl  fine  Krämer 
2(1702)  967'». 

zu  der  Umbildung  von  sterz  tn  stürz,  stürze  {teil  10,  4, 
691)  vgl.  noch:  pflugstürtze  von  allerhand  zähen  holtze 
Döbel  neueröffn.  jägerpradica  (1783)  3,  40;  es  ist  unrecht, 
wenn  einige  sagen  pflugstürze  Stosch  gleichbed.  Wörter 

2,  539. 

*STERZ,  m.,  breiartige  speise  aus  verschiedenem  ge- 
treide,  meist  buchweizen;  vereinzelt  auch  aus  kartoßeln, 
t.  Schmellkb-Fb.  2,  785.  zu  sterzen  steif  sein  (s.  sp.  2538) ; 
es  handelt  sich  um  einen  steifen  brei;  t)gl.  straube,  strau- 
ben zu  mhd.  strnben  (Lessiak  ma.  v.  Pemcgg,  beitr.  28, 
•«).  —  vereinzelt  auch  störz,  s.  teil  10,  8,  444;  unter  falscher 
anUhnung  an  stürzen  gelegentlicJi  zu  stürz  umgebildet, 
s.  teil  10,  4,  601 :  muesz  (mehlbrei)  und  sterz  (tn  feU  'ge- 
tMurdes*  mehl)  sind  die  gewöhnlichen  speisen  Grübe 
geograjA.  Charakterbilder  (1868)  8,  889. 

heule  auf  die  mundart  beschränkt,  das  eigentliche  gebiet 
de»  Wortes  ist  das  btür.'Osteneich.,  wo  bei  den  bauem  die 
bmehweixengriUM  ein  wiehUgtr  tiU  der  nahrung  ist,  s. 
SoHmLLBK-FE.  t,  786;  SobApf  HtoL  708;  Lkxbe  kämt. 
241;  UhqkB'Khvll  steir.  67»;  Jaxob  Wiener  dial.  182; 
ü6er  xubereitiuing  und  ort  der  speise  vgl.  gartenlaube  SO, 
7ft8*;  Castblu  Österreich  u.  d.  Enns  tSS.  aneh  in  anderen 
gegenden  ist  wort  und  sache,  in  verschiedener  tubereitung, 
baeugt;  im  oetmd.,  s.  AirroH  oberlaus.  13,  8;  Hoftmanx 
V.  FALLBBSLEBnr  in:  miU.  d.  sehles.  ges.  f.  volksk.  le,  144; 
im  alem.,  s.  Hatnir-LxsmuBi}  s,  «IB;  Haltbb  Hagenau 
u.  Bkaetbwrg  184;  FisoHn  »Awäb.  ft,  1741. 


erst  im  17.  jh.  bezeugt,  nicht  schon  bei  Fischart  («. 
sämtl.  dicht,  hg.  von  Heinr.  Kurz  3,  529),  bei  dem  sterz 
immer  'schwänz"  bedeutet  {s.  ^sterz  2  o) : 

seyndt  auch  dann  also  vermessen, 
sie  wollen  kein  stertz  noch  nudl  fressen, 
sondern  copauner  und  braaten 
fadxngerlied  (1626)  bei  QÖRKES  hist.-polU.  W.  33,  968; 

dahero  heisst  . .  .  galgenfrist  auf  lateinisch  patibulum, 
quia  für  magnum  debet  pati  bulum,  .  .  .  das  ist  auf 
teutsch :  'der  dieb  musz  ein  harten  stertz  fressen'  Matth. 
Abele  Unordnung  (1669)  3,  228;  drumb  fress  ich  nudel, 
rocken  und  stertz  noch  so  gern  als  federwildbrät  Joh. 
Beer  der  berühmte  narrenspital  (1681)  59;  aber  was  für 
eine  speisz  ?  bratwürst  ?  nein  ,  . .  nudl  oder  stertz  ?  das 
gar  nicht  Abr.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle  2,  591;  darbey 
nichts  zu  essen  als  stertz  und  nudl,  oder  dalkete  rockene 
strudl,  bey  einer  eintzigen  nocken  Stranitzky  reysz  be- 
schreib. 11  Wiener  ndr.;  dasz  der  landmann  nichts  so  sehr 
liebet,  als  mehlspeisen,  die  er  unter  allerley  titeln  .  . . 
störz,  brey,  griesbrey,  knöpperlisbrey,  spotzen,  pläz  und 
allerley  platz  etc.  etc.  alle  tage  zwcy,  drey,  viermal  in 
groszer  menge  verschlucket  J.  Fr.  Maybr  anhang  zu 
meinen  beitr.  (1783)  43;  der  Steirer  .  .  .  stopft  auch  sich 
selbst  reichlich  mit  sterz,  einem  so  fetten  milchbrei,  dasz 
er  mir  wiederstanden  hat  K.  J.  Weber  Deidschland 
(1827)  2,  420;  die  carbonaden  brät  auch  keine  wie  sie.  vom 
sterz  will  ich  gar  nicht  reden,  der  war  verbrannt  und 
versalzen  Kürnberger  nov.  (1861)  184; 

nudeln  und  nooken,  sterzen  und  blcnten, 
sind  der  Bayern  vier  elementen 

AUEBACHER  volksbüMrin  2  (1839)262; 

und  nun  sasz  er  da  zu  hause  vor  der  schüssel  mit  dampfen- 
dem sterz,  legte  aber  den  löffel  bald  hin  Anzengruber 
ges.  w.  (1890)  4,  27. 

im  Österreich,  häufig  in  der  redensart:  er  steht  da,  wies 
mandl  beim  sterz  steht  verlegen  da  Hügel  Wiener  dial.  166; 

mir  is  jetzt  mein  binkerl 
so  schwer  wie  mein  herz, 
und  ich  steh  eng  jetzt  da, 
grad  wies  mandl  beim  sterz 

AXZENQRVBKR  6,  127. 

composita,  besonders  bei  Rosegoer  bezeugt,  sterz - 
mehl,  n.:  die  bäuerin  richtet  noch  sterzmchl  und 
schmalz,  dasz  sich  die  haushüter  eine  jause  kochen 
können  Rosegoer  sehr.  I  4,  315.  —  sterzpfanne, /..• 
die  sterzpfannen  und  die  fleischtöpfe  und  die  haf en- 
decken brauchen  wir  d>da  212.  —  sterztopf ,  m.,  ebda 
8,  320. 

»STERZ,  m.,  soviel  wie  stürze,  s.  »stürz  II  5  (teil  10, 
4,  685).  die  bedeutung  ist  nur  oi«  dem  vb.  stürzen,  nicht 
a-us  sterzen  verständlich,  so  dasz  sterz  eine  analogische 
U7nbildung  ist,  vgl.  auch:  stertz  pro  stürtz  Stkinbach 
dtsch.  wb.  (1784)  2,  696.  —  'spülitein  in  der  küche'  hucem- 
burg.  ma.  425;  auch  sterzstein  ebda;  vgl.  damit  in  ahn- 
licfiem  gebrauch  milchaschstürze  (».  'stürz  11  5).  —  'schuU- 
und  Schlackenhaufen'  Lexer  kämt.  241;  t^l.  in  gleicher 
bedeutung  stürze  ebda. 

STERZAÜER,  /.,  oder  am  pferdeschwanz,  tu  »sterz: 
die  schwantzader  oder  stertzadcr  wirdt  geöCFnet  widor 
allerley  gebrechen  der  rüeben  {schwanzstummel)  Sbdtter 
rosxartzney  (1688)  68;  dafür  fälschlich:  stornader  FuBinNa 
voUk.  teutsehe  jäger  ( 1 7 1  o)  204  *» ;  seitdem  als  stemader  weiter 
geschleppt,  s.  Schwak  nouv.  dict.  (1783)  2,  714;  Caicpb  4, 
«40. 

STERZCHEN,  t».,  schwdnxehen,  demin.  von  »stert: 
Stertken  Wobstb  westfäL  254;  itatien  Lbihbvbb  Cronen- 
berg  I16>; 

M  (äU  fvm§sm  tüe^M)  plegen  dar  vor  to  ipslen  und«  springen, 
unde  t*ten,  wo  en  de  ttcrtken  hinten, 
nnde  ok,  wo  en  cre  mulekpn  etant 

RHnk*  tU  ro*  t.  620«  Prien; 

and  et  {das  tehweinehen)  Uen  (Iaa  8t4>rzohen  h&ngcn 
Hbibb  S,  M  Elster.  —  vgl.  auch  in  dem  namen  des  rot- 
»ehwäntehens:  roet«(ertschen  voc.  v.  1607  bei  DiBrxir- 
BAOH  247». 
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STERZE,  /.,  bezeichnung  der  satyriasis,  von  sterzen 
'steif  sein,  ragen'  {sp.  2538):  satirisis  stertze  der  manns- 
ruten  Gebsdoeff /eWfrwcA  der  vmndarzney  (1528)  100. 

STERZEL,  m.,  stumpf,  stummd;  awh  n.,  s.  u.  2.  neben 
dem  gleichbedeutenden  sturzel,  stürzel  {teil  10,  4,  695),  stor- 
zel,  störzel  (445)  schwach  bezeugt  und  meist  nur  mund- 
artlich, ob  ableitung  vom  gleichbedeutenden  stera  {sp.  2530) 
oder  nur  lautliche  Umgestaltung  von  störzel  und  stürzel 
vorliegt,  bleibt  für  das  einzelne  zeugnis  unsicher;  alem. 
stirzel  (».  m.  l)  w<  vielleicht  aus  stürzel  entrundM  (s.  ^stur- 
zel  3). 

1)  Stummel,  ende,  reststück:  sterzl  letztes  stück  vom  brot- 
laib  Schmellee-Fb.  bair.  2,  785;  Wenisch  nordwest- 
böhm.  87;  a  sterzel  gut  zeit  eine  Zeitlang  Müllee-Feau- 
BEüTH  obersächs.-erzgeb.  2,  585.  anders  'ende  der  Zaun- 
latten': die  sterzel  qu.  v.  1656  bei  Fischee  schwäb.  5,  1937. 
—  in  modernen  Wörterbüchern  gebucht,  s.  Campe  4,  647*. 
Sterz  'schwänz'  erüsprechend:  sterzel  covrte  queue  Schaf- 
fes dt. -frz.  wb.  2,  2,  279. 

besonders  in  der  bedeutung  'kohlstrunk\  im  alem.  im 
nebeneinander  von  sterzel  und  stirzel:  sterzel  HtrsziKEE 
Aargau  252;  stertsl,  staertsl  Martin -Ljenhaet  2,  615; 
stertzel  cavlis  Dentzlee  clavis  germ.-lat.  (1716)  275'»; 
auch  in  Gottschee:  stertsl  'pflanzenstrunk'  Tschlnkel  317. 
dagegen:  stirzel  Staldee  Schweiz.  2,  399;  ein  krautstengel 
oder  stirtzel  Feisius  dict.  (1556)  111^;  ebenso:  Schottel 
1423;  Stetnbach  (1734)2,707.  —  hierher  vielleicht,  im 
sinne  von  'stengeV :  sie  .  .  .  brachte  einen  ganzen  schinken 
herbei,  den  sie  . .  .  mir  auf  die  kraxen  legen  wollte,  'thu 
ihn  da  herüber  auf  die  meinige',  sprach  der  Schulmeister, 
'der  bub  ist  zu  schwach  beim  sterzl  für  so  viel  gottesgab' 
Roseggee  sehr.  DI  2,  149. 

2)  'Heiner,  kurzer  mensch\  meist  n.;  im  Österreich.,  s. 
Jakob  Wiener  dial.  183;  Castelu  Österreich  u.  d.  Enns 
234;  Ungeb-Khtjll  steir.  575: 

und  das  nette  Wiener  sterzel 

hat  a  viel  zn  \reiches  herzel, 

dasz  der  mann  z  wegn  ihr  wirrd  hin, 

that  ihr  leid,  der  Schosephin! 

AxzEXGRtJBEE  ges.  w.  (1890)  10,  110; 

auch:  sterzerl  Maeeta  Österreich,  volksspr.  2,  69.  —  ganz 
vereinzelt  md.:  sterzl  kleiner  unansehnlicher  mensch 
Bebndt  Posen  294. 

3)  stützendes  holz  im  berghau,  entsprechend  ^sturzel  4: 
stertzel,  das  holtz  unter  dem  hunde,  daraufE  die  teichsei 
lieget  A.  v.  Schönbeeg  berginformation  anh.  27;  ebenso: 
Chomel  8,  1646;  Hübnee  zeitungslex.  4,  410^;  sterzel, 
störzel  bergmänn.  wb.  (1778)  326. 

4)  'pflughandhabe',  vereinzelt,  nicht  von  'stumpf  her  zu 
erklären,  vcie  *sterz  3d;  im  schwäb.,  s.  Fischee  5,  1741. 

STERZELKRAUT,  n.,  thapsia,  umbeUiferenart,  deren 
soft  die  haut  reizt:  tapsia  haizet  sterzelkraut.  daz  hat 
die  art,  wer  ez  izzet,  dem  zerpleiet  ez  daz  antlütz,  als 
ob  er  auzsetzig  sei,  und  daz  hailt  man  mit  ainem  tuoch 
in  ezzeich  gedaucht,  der  daz  antlütz  da  mit  reibt  oder  mit 
aingrüensaf  oder  mit  der  salben,  diu  populeon  haizt,  von 
der  wir  sagten,  do  wir  schriben  von  dem  popelbaum 
KoNB.  v.  Meoenbeeo  buch  d.  natur  423;  stertzelkrut 
taspa,  taspia  obd.  voc.  d.  15.  jh.  bei  Diefenbach  574*; 
stertelkrut  capsia  (a.  1484)  bei  Schilleb-Lübbek  4,  392. 
von  KoNB.  V.  Meoembeeo  von  einem  »übst,  sterzel  her- 
geleitet: die  sterzel  niezent  die  würz  {von  dem  sterzelkraut) 
und  legent  sich  also  zerplaet  an  die  straz  buch  d.  natur  423. 
vgl.  damit  {mehrfach):  man  sol  wissen,  daz  prüder  Hans 
der  stertzel  imd  prüder  Eberhart  ain  closner  zu  sant 
Lienhart  und  zwien  beghart  und  ain  bur  gefangen  wurden 
umb  ir  bös  leben  städtechron.  4,  68;  Enricus  Sterzel  de 
Caldaro  (1240)  bei  0.  Stolz  ausbreitung  des  deutschtums 
in  Südtirol  2,  88.  darauf,  dasz  sterzel  'herumziehender 
bettler'  bedeutet,  weist  auch  sterzelmeister  'der  über  die 
bettler  gesetzt  ist',  in  einer  bettelordnung:  und  die  stertzel - 
oder  betelmeister  wissen  den,  so  von  einem  erbem  rate 
über  die  vorgeschribnen  ding  gesetzt  und  geordennt,  wol 
anzuzeigen  Nürnberger  polizeiordn.  320  Baader;  vgl.  auch 
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sterzermeister,  sp.  2543.  dennoch  bleibt  unsicher,  ob  ster- 
zel zu  Sterzen  'vagabondieren'  {u.  sp.  2540)  gehört,  oder  zu 
sterzel  'stumpf  {sp.  2537),  sterzender  'hinkender'  {sp.  2539), 
insofern  als  ein  bettelnder  krüppel  gemeint  sein  könnte; 
vgl.  auch  teil  10,  3,  446  und  sterz  'einfältiger  stolpernder 
mensch'  Cbecelics  oberhess.  810. 

STERZELMEISTER  s.  beim  vorigen  wort. 

^STERZEN,  vb.,  ragen;  umherschweifen. 

A.  'emporragen;  ragen  machen',  anord.  sterta  'auf- 
steifen,  straffen',  neunorw.  sterta,  älter  dän.  sterte ;  in  der 
bedeuiung  weicht  ab  as.  ci  gistertanne  '{ad)  strudem.  de- 
structionem'  Wadsteix  as.  Sprachdenkmäler  83,  3  {oft  in 
giscerdanne  corrigiert).  im  ablaut  stehen  mit  sterzen  anorw. 
stirtla  'aufrichten',  s.  Toep  nynorsk.  et.  ordb.  712,  und 
stürzen,  «.Fick*  3, 487;  Walde- Pokoexy  2, 630;  Pebsson 
beitr.  z.  idg.  wortforschg.  433/.  vgl.  weiter  sterz  'schwänz^ 
usw.  {sp.  2531).  —  sterzen  ist  nur  in  Schumacher  flexion 
bezeugt:  gestertzt  («.  unten  1;  2  b);  stertzte  {s.  unten  1); 
vgl.  an.  uppstertr.  das  isolierte  starke  part.  perf.  ad.  ge- 
sturzin,  gestörten  gehört  trotz  as.  stertan  {s.  o.)  wegen 
seiner  bedeutung  zu  stürzen.  —  das  irärans.  (1)  und 
causat.  (2)  vb.  sind  in  der  form  nicht  immer  voneinander 
geschieden,  eine  zu  erscMieszende  ursprüngliche  Verteilung 
»sterzan  st.  v.  intransitiv  —  »starzjan  sw.  v.  transitiv  wird 
durch  die  belege  nur  zum  teil  gestützt:  für  das  intrans. 
'ragen,  strotzen'  ist  auszer  den  ablautenden  oder  nicht  her- 
gehörigen starzen  und  sterzen  {aus  »starrezen :  starr,  «. 
Fischee  schwäb.  5,  1647,  und  »storrezen,  s.  teil  10,  3,  447.') 
nur  sterzen  mit  altem  e  belegt;  dagegen  zeigt  das  causativ 
'ragen  machen'  formen  mit  umlauts-  und  altem  e,  dieses 
im  reim  auf  herz  (2  a,  2  c),  jenes  im  reim  auf  kerze  (2  6) 
und  märz  (2  c);  starzen  {Windberger  ps.  und  altalem., 
8.  u.  2  a)  kann  dann  umlauthinderung  haben,  störzen 
{u.  2  c)  wird  aus  sterzen  gerundet  sein,  stürzen  {teil  10,  4, 
sp.  717)  beruht  auf  Verwechslung  mit  dem  echten  ^stürzen. 
der  name  Starzfidere  enthält  wohl  nach  Müixenhoff- 
ScHEREE  denkm.^  3, 156  starz  'schvxinz'.  —  das  vb.  lebt 
als  intrans.  und  causat.  heute  noch  mundartlich  im  bair. - 
Österreich,  und  md. 

1)  intransitiv,  '«trotzen,  ojwcÄtreZZen' .-werest  du  mäszig, 
dir  stertzte  das  fleisch  nit  also,  und  geleg  dir  das  gumpen 
{springen),  wenn  on  füllen  und  brassen  geligt  dir  der 
gamel  Keiseesbeeg  postiU  (1522)  2,  78^;  blehen  den 
bauch,  das  er  startzet,  wie  ein  polnische  sackpfeiffe /ra^en 
u.  satzreden  v.  d.  haserei  a  2*;  turgeo  vor  volle  startzen 
und  sich  blähen  Feisius  dict.  (1556)  1339*;  startzend,  vol, 
turgidus  Schottel  haubtspr.  1421;  stertzen,  auffblähen, 
tumescere,  turgesc^re,  tumidum  fieri  Henisch  (1616)  450; 
eine  volle  tasche  stärzt  Sabtobics  Würzburg  118.  —  hierzu 
im  übertragenen  sinn  'sich  brüsten,  sinnlich  prunken': 

elnez  ich  vergezzen  han 
darinne  minnefröude  lit: 
ich  wsene  der  selben  sfieze  git 
vil  muot«s  gerenden  herzen, 
ir  loslichez  sterzen 
betoeret  vil  wiser  sinne 

Ulr.  V.  D.  TÜKLIS  Vraiehalm  280; 

vgl.:  sich  st&rzen  'sich  brüsten,  aufblasen'  Schmellee-Fb. 
bair.  2,  775;  der  von  groszer  hochfart  startzet  alto  fastu 
turgidus  Fbisixjs  (1556)  546*.  den  folgenden  Zeugnissen 
näher:  stertzen  gehen,  herumstertzen  caminar  codeggiando 
e  menando  la  coda  Keamee  2  (1702)  967^;  in  ähnlichem 
sinn  das  transitive  den  schwänz  sterzen  («.  2  a).  —  starr 
hervorstehen,  in  die  höhe  ragen,  s.  Hebtel  Thür.  235; 
Gebbet  Vogtland  205;  Rels-wald  henneberg.  2,  121:  eine 
gestärkte  schürze  stärzt  Rcckert  unterfränk.  174;  die 
bände  und  finger  haben  geradaus  wie  ein  brett  gestarzt 
bei  Schmelleb-Fb.  bair.  2,  775;  'hervorragen' :  er  hatte 
spitzige,  härigte  und  startzende  obren,  bleckende  zahne, 
einen  spitzkopff,  eine  hohe  brüst  .  .  .  imd  sehr  garstige 
kleider  E.  Fbancisci  weh  der  ewigkeit  169;  und  die  oren 
sind  kurtz  und  spitzig  und  für  sich  gestertzt  Mynsinger 
v.falken,  pf erden  u.  hunden  59  lit.  ver.;  sei  Schnauzer 
sterzit  vir  Mxjixeb-Fbaübeuth  obersächs.-erzgeb.  2,  586. 
—  hierher  wohl,  im  sinne  von  'nach  oben  gerichtet,  stehend'. 
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kaum  zu  *8terzen  2  beschneiden  (und  so  wohl  auch  das  um- 
gestaltete  stürzen  bei  Ibenäus,  s.  teil  lO,  4,  717  u.): 

die  bärt  sollen  gestutzet  seyn, 
all  h&rlein  hinab  bis  aufs  ein, 
den  knebel  über  sich  gestörtzt: 
Sic  a  la  modo,  und  fein  bherzt 
bei  J.  SCHEiBLB  /lieg,  blattet  de*  16.  u.  17.  jh.  21, 
vgl.  auch  den  hart  störzen,  u.  2  a. 

intransitiv  ist  auch  ein  vereinzeltes  sterzen  hinken,  viel- 
leicht im  sinne  von  'ein  steifes,  ragendes  bein  haben*,  vgl. 
aengl.  steartlian  'calcitrare' :  sterczender  loripes  md.  qu.  v. 
1476  6c»  DiEFENBACH  nov.  gloss.  239. 

2)  transitiv,   steif  heraus,  hervor  ragen  lassen, 
a)  die  glieder  des  körpers:  arrigo  aufrichten,  stertzen, 
aufrecken  Frisiüs  (1556)  121'';  'vorstrecken': 

daz  gie  der  kuo  ze  hertzen, 
die  hürner  ward  sie  stertzen 

WITTENWILKR  ring  1435  Wieszner; 

nihne  wellet  erheven  —  ufstarcen  —  in  die  hohe  hörn 
iuwer,  nihne  wollet  reden  wider  got  daz  unreht  {nolite 
extoüere  in  altum  cornu  vestrum)  Windberger  irUerlinear- 
vers.  der  psalmen  347  Oraff; 

der  löuw  fieng  an  zu  maawen 
und  treten  hinder  sich; 
der  stier  starzt  sine  brawen 
and  gab  dem  löuwcn  ein  stich 

Schweiz,  volksl.  2,  20  Tobler; 

(ein  wütender)  die  nasen  rumpffet,  den  hart  störtzet, 
schreyet,  kälberisch  plärret  Ebeeh.  Gockel  bei  Fischer 
schvxib.  6,  3221;  die  beine  sterzen  sie  geradea-us  von  sich 
strecken  Vilmar  Kurhess.  399.  —  den  schwänz,  das  hinter- 
teil  spreizen:  die  haizzen  danimb  die  waltohsen  zegel, 
wanne,  als  der  waltohs  seinen  zagel  sterzt,  so  macht  er 
ainen  halben  kraiz  H.  v.  Megenberq  deutsche  sphära  21; 
in  der  kirchen,  da  er  .  .  .  sitzet,  hat  er  keinen  rock  an, 
sondern  sterzet  den  arsch  ausshin  und  vermeint,  man 
müsse  sein  hindern  sowohl  förchten  als  sein  f erder  sauer- 
sehen qu.  V.  1572  bei  Fischer  schwäb.  6,  3204;  e  sterzt  den 
arsch  nii^  Hebtel  Thür.  235;  dös  vöich  (rinder)  sterzt 
heint  d  schwänz  Neübaueb  egerl.  99;  eine  wildgewordene 
kuh  stärzt  den  schwänz  Müller-Fraubeuth  obersächs. 
2,  562;  übertragen  'mutwillig  sein':  Christus  gibt  ein 
gleichnis  von  den  vögeln  auf  eim  vogelherde:  dieselben 
sind  niemals  sicherer  gewesen,  gehen  und  hupfiFen  hin 
und  her,  stertzen  die  schwentz  und  sind  sehr  frölich  . .  . 
schwip,  in  einem  huy  ligt  das  netze  über  inen  Matth. 
Friederich  wider  den  saufteuf el  (1557)  b  4*'.  in  gezwun- 
gener construction,  vgl.  den  intransitiven  gebrauch  (o.  l): 

du  Bterzest  gegen  edle?   volk  der  gestutzten  äffen? 
nnd  sind  von  gott  die  äffen  zum  sterzen  wol  geschaffen? 
es  wehret  euch,  zu  sterzen,  die  kürze  eurer  schw&nze 
&ÜCKERT  Hamaia  2  (1846)  169. 

—  ähnlich:  wie  der  N.  wieder  gstazt  dahersteigt  stolz, 
wichtig  sich  recken  Hüoel  Wiener  dial.  155. 

6)  das  Schwert,  nvesser  usw.  mit  der  spitze  nach  oben 
oder  vorne  wenden,  dadurch  kampfeswiüen  zeigen,  im 
lt.  Jh.,  ebenso  auch  stürzen  (teil  10,4,717):  darum  sie 
auch  so  meisterlich  sich  können  brüsten,  kopff  auffwerffen, 
obin  hin  sehen,  degen  stertzen,  marter  und  wunden 
donnern,  den  pfauwentritt  gehen  J.Westphal  in:  theatr. 
diah.  (1687)  S,  6^1  wenn  einer  ein  schwert  treget  und 
allein  iat,  mag  er  da»  schwert  blos  oder  nicht  blos  tragen, 
mags  st«rtzen  oder  nicht  stertzen  Lothkb  10,  8,  0  W.; 
stntemal  deine  bluthunde  das  measor  zuerst  gestörtzt  und 
ansenn  friedsamen  teil  den  krieg  entboten  ebda  80,  8,  460; 
Ludwig  Geylahetuser  ist  auch  gelauffen  komen  bu  Cas- 
pam  mit  geatertctem  and  halb  auszgereifftem  messer 
qu.  V.  1(88  bei  Vilmab  Kurhetten  89« ; 

"""""""""   nnd  der  beti  so  ein  baotser  schwer, 
sein  tneaser  startst  er  ober  swer, 
brumbt  wto  «ta  beer     H.  Saois  17,  S07  K.'O.; 

edle  gOtUn,  Ich  btn  verwefen. 

gen  todarman  sterts  leb  mein  degen 

H.  BAOas  7,  28  K.-O.: 
dann  bebt  sieh  auf  der  gss  eis  omflea, . . . 
ein  spritsen  oad  sla  dsgastartasa. 
kompi  einer,  d«r  alt  trägt  ein  kertssa, 
der  most  sich  aber  stfirtien  Isn 

H.  Bachs  4,  S«0  K. 


wohl  'das  umgeschnalÜe  schwert  nach  hinten  herausragen 
lassen':  dasselbig  schwert  .  .  .  werde  nit  nach  kri(^s  ge- 
brauch oder  landsknechtischen  sitten  hinder  sich  ge- 
störzt  qu.  V.  1624  bei  Fischer  schwäb.  6,  3221.  —  hierher 
wohl  auch,  im  sinne  von  'sich  mutig  gebärden',  kaum  in- 
transitiv wie  0.  1:  in  mundo,  qui  iactat,  ist  nichts  da- 
hinder.  ...  sie  die  krieger,  qui  stertzen,  sed  qui  stellen 
sich  ut  kinder,  die  nicht  viel  sagen  Luther  34,  2,  189  W. 
c)  den  pflüg  sterzen  »An  zum  pflügen  bereitstellen,  s. 
Spiess  Henneberg.  242.  vielleicht  erst  von  sterz  pfluggriff 
(sp.  2534)  abgeleitet;  der  pflüg  wird  am  sterze  ergriffen,  vgl.: 
den  wagen  sterzen,  beim  bauholzfahren  den  hinteren  theil 
des  Wagens  (sterz,  sp.  2534)  richten  und  lenken  Spiess 
Henneberg.  242;  meistens  im  reim  auf  märz,  den  monat, 
da  das  pflügen  beginnt:  im  märz  muss  der  bauer  seinen 
pflüg  sterz  ebda; 

nu  seldt  getrost  im  herren  Ir  fromen  hertzen, 
und  hebet  an  mit  freud  und  lust, 
es  ist  hinfort  die  zeit  den  pflüg  zu  stertzen, 
last  reuen  euch  kein  mühe  noch  kost 
Val.  Triller  ein  schlesitch  singbücUein  (1553)  U  3*; 

Marclus  bin  ich  gnendt,  der  mertz. 
den  pflüg  ich  In  das  feJd  hin  stertz, 
das  erdtrich  rumb  zu  pflügen  eben 

H.  Sachs  4,  269  K.; 
so  denn  wlrt  ze  merzen, 
und  man  pflüg  sol  uf  sterzen 
und  der  buman  sol  ze  aker  gan 

de*  teufet*  netz  307  Baraek; 
man  halst  mich  merzen, 
den  pflüg  wil  ich  aufsterczen 

calender  v.  1466  bei  Schmeller-Fe.  2,  786; 

im  merz(en)  musz  der  bauer  den  pflüg  sterz(en)  volkstüm- 
liche kalenderregel  bei  Rückert  Hamasa  2  (1846)  170.  — 
wohl  mit  stürzen,  etuxi  1  Asd,  (schles.  sterzen,  s.  teil  10,  4, 
698)  verwechselt:  wenn  sich  die  erde  auffthut,  und  die 
bösen  ungesunden  dünste  mit  den  erdwürmlein  heraus 
kriechen,  so  pflegen  gemeiniglich  die  menschen  hinein 
zu  kriechen,  derowegen  haben  unsere  vorfahren  aus 
erfahrung  gesagt:  auff  den  mertzen  wollen  wir  stertzen, 
wo  nicht  auflf  den  april,  so  geschichts  doch  wenn  gott  wil 
V.  Herberoer  geistl.  traurbinden  (1611)  1,  393.  unver- 
ständlich geumrden: 

Ir  (flöhe)  soltcn  schir  im  merzen  auch, 
wie  mein  groszvater  het  im  brauch, 
zwen  degen  vor  forcht  um  euch  schürzen, 
und  gegen  dem  merz,  der  sterzt,  stürzen, 
well  euch  der  merz  haist  recht  ain  niars, 
der  euch  setzt  martlsch  auf  den  ars 

JoH.  Fischart  2,  86  Kurt; 

hierher  auch:  mittel  märze  soll  der  bauer  im  feld  rum 
sterzen  Fischer  schwäb.  5,  1805. 

3)  unklar  und  vereinzelt  stirzen    'stoszen',   im  alem.: 
'einen  rippenstosz  geben'  Tobler  Appenzell.  40ö*;  mit  den  - 
füssen  stossen,  stirtzen  pedibus  ferire,  caedere  Dsntzlkb 
clav.  ling.  lat.  1,  571^.    im  siebenbürg.: 

wol  gibt  der  w&ngd,  wol  schokeln  de  birken; 
wol  Tll  w&rren  es  (da*  %eoi*enkind)  de  fremde  stirsent 
bei  Sobuu.br  beitr.  z.  tcb.  d.  tiebenb.  ma.  63. 

B.  umherschweifen,  sich  müszig  herumtreiben,  seit  dem 
14.  Jh.,  im  obd.  und  md.,  av.  vb.  —  mundarten  erwetsen 
st^'rzen  mit  secuvd.  c,  z.b.  Stirtsn  vagabondiertn  L>88IAK 
ma.  V.  Pemegg,  beitr.  28,  07;  dem  steht  durch  den  reim 
all  bezeugtes  stürzen  ( :  scherzen,  u.  l ;  :  herz,  u.  2)  ent- 
gegen; vieUeichi  beruht  sti'rzcn  auf  Vermischung  mit  A  1. 
—  neben  sterzen  aeit  dem  10.  jh.  störsen  (teil  10,  S, 
446),  bair.  und  schwäb.  auch  starsen;  seit  dem  17.  jh. 
durch  Vermischung  stürzen  (teü  10,  4,  718);  nur  bei 
Kbakxb  sterzen  (teil  lo,  8,  447).  —  die  bedeutung  ist 
mit  'ragen,  ateif  «ein'  (A)  eehtoer  tu  «srssnen;  die  nähe 
twieehen  stereen  'sieh  brlUttn^  grotthm*  (o.  A  l)  und 
'mättig  herumlaufen'  »cheint  jünger,  vgL  aUarding»  die 
vtfreinigung  br.ider  bedeutungen  bei  stener.  muaerhaib  des 
deutsehen  entspricht  schw.  dial.  stj&rta  'tu>ecldo«  umher' 
rennem*  s.  Pausoir  beitr.  z.  idg.  wortfortchg.  484.  ver- 
gUiehbar  sind  auch  die  engl.  vb.  von  der  bedeutung  'auf- 
fahren  amf springen* :  ags.  styrtan  (vgl.  stürzen,  teü  lO,  4, 
6B7),  m*.  Bteite,  n«.  start  Holthausbn  altengL  el.  io6.  829; 
daran  sehUssMSH  sich  unmittelbar  an:  ateerten  fugere 
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KiLiAN  (1605)  525;  steirten,  doorsteirten,  gaen,  loopen, 
vluchten  fugere  Bisnabbt  teut.-lat.  (1702)  Dd  4  a;  steer- 
ten  fliehen  brem.  wb.  4,  1029.  vgl.  mit  diesen  engl,  und  nd. 
Wörtern  auch  mnd.  störten  'eilen'  {d.  i.  stürzen,  s.  teil  10,  4, 
713);  zu  stürzen  gehören  auch  wohl:  stärzen  ziellos  rennen 
Mülleb-Fkaueeuth  o6er*äcÄ«.  2,  586.  starzen  'eilen,  ren- 
nen, herzu  stürzen"  Damköhleb  Nordharz  177. 

1)  umherschweifen,  heute  im  bair. -Österreich.,  s.  Schmel- 
leb-Fb.  2,  785;  SCHÖPF  tirol.  708;  Neübauee  Egerländer 
ma.  99;  ins  tschech.  entlehnt  als  stercovati.  spur  weise 
auch  im  schwäb.,  s.  Fischeb  5,  1805;  1647. 

die  vrouwin  nicht  sollen  sterzein 
noch  verre  wege  scherczin 

tchachbuch  362  Sierer», 

(mvlieres  non  debent  nimis  discurrere  Jac.  a  Cessolis); 
besonders  von  bettlern,  bettelmönchen  und  landsknechten: 
ane  der  obrigkait  vonvissen  soln  die  underthon  kainen 
inman  aufnemen.  die  sterzenden  lantsknecht  der  wirt 
oder  ander  über  ain  nacht  nit  beherbergen  Österreich, 
iveisth.  8,  844;  so  auf  dem  land  gesterzt  hätte  {am  rand: 
ein  landstörzer  gewesen)  qu.  v.  1556  bei  Fischeb  schwäb. 
6, 1805;  der  starken  stolzen  pettler  halben,  die  durch 
die  land  und  all  jarmärkt  ausziechen,  auch  perg  \ind  tal 
Sterzen  und  hausiem,  daz  soll  nit  gestatt  werden  österr. 
weisth.  1,  210; 

die  klosterbrüeder  seind  auch  ym  spU, 
die  ich  yetzund  auch  nennen  wil, 
8y  stertzen  auff  dem  lannde 

Wackekxagel  leireherUied  3,  419; 

Christus  . .  .  befalch  seinen  schuelern,  .  .  .  {sie)  solten 
nit  von  ainem  haus  zu  dem  andern  herumb  sterzen  wie  die 
stntzeten  hund,  als  das  gmain  Sprichwort  ist  Tüemaib 
4,  804  Lexer;  oberro  umher  schweiffen,  stertzen  Megiseb 
thes.  pol.  (1603)  2,  141C.  abstracter  'dem  müsziggang  froh- 
nen':  andere  schlaf  narren  schlafen  nicht  allein  lang, 
stertzen  und  faullentzen  im  beth  und  federn  Albebtinus 
Lucifera  königreich  220  dtsche  nat.-lit. 

2)  von  einem  orte  fortziehen,  abziehen,  im  unterschiede 
zu  1  auf  das  schles.  beschränkt,  heute  dort  mundartlich, 
8.  Bebndt  sles.  id.  131;  Anton  oberlaus.  13,  8.  bei  den 
schies.  dichtem  reich  bezeugt;  zuweilen  mit  stürzen,  das 
in  der  schies.  ma.  sterzen  luiäet,  verwechselt,  s.  teil  10,  4, 
698,  die  dort  genannten  Zeugnisse  von  Lohenstein  und 
Gbyphius  ux)hl  besser  hierher,  besonders  in  Verbindung 
mit  von  und  aus:  iche  wil  a  mohl  für  de  lange  weele  ze 
mutter  Salmen  gihn  unde  wil  um  roth  froyn,  wos  ich 
machen  soll,  denne  vu  meeme  vetter  ho  ich  müssen 
stertzen  Gbyphius  lustsp.  306  Palm;  auch  269; 

ihr  mägde!  gute  nacht,  sett  eur  Polylogus, 
der  itzt  mit  sack  und  pack  von  hofe  stärtzen  mosz, 
empfiehlt  sich  eurer  gunst  und  wünscht  euch  so  viel  glücke 
GÜNTHER  ged.  (1735)  1039; 

.  . .  nur  dis,  mein  keiser,  schmertzet, 

dis  Jammert  mich,  mein  fürst,  dasz  der,  der  nie  gestertzet 
ans  Oszmans  lieb  und  dienst,  mns  Mammelukke  seyn 
und  ertztverräther  heist  und  aufruhr  führen  ein 

LOHEXSTEix  Ibrahim  (1653)  B  1; 

eitern  fühlen  lust  im  hertzen, 
wann  der  söhn  ihr  blldnüss  ist. 
aber  wann  ihn  gott  erkiest, 
dass  er  muss  von  hinnen  stertzen, 
was  für  Jammer  dieses  sey, 
wohnet  dir  am  besten  bey 
Ardrxas  Tschersixo  deutscher  getiehte  Irüling  (1642)  329; 

geht  (ihr  gedanken)  mitten  in  ihr  bertz, 
ihr  dürft  daraus  nicht  stertzen 
CZBPKO  bei  Drechsler  Weneel  Seher  ff  er  252; 

vgl.  laszt  die  gedanken  sterzen  Gbyphius,  s.  teil  lo,  4,  698; 

wenn  »eele,  sinn  und  geist  aus  marck  und  ädern  stertzen, 
BO  fingt  der  tod  erst  an  zu  kämpfen  mit  dem  hertzen 
LOHEKSTEIN  Cleopatra  (1689)  12. 
—  ebenso  in  absoluter  steUung: 

schaffe  mir  ein  neues  hertze, 

das  mein  boeses  ewig  stertze, 

bellger  scboepfler,  meine  lustl 

Qu.  KüHLMANH  bei  FISCHBR-TÜMPBL  «T.  lirchenl.  6,  584*; 

wo  sin  die  musen  selbst?  sie  haben  müssen  sterzen, 

Ihr  sitz  ist  umgekehrt,  in  der  gelehrten  herzen, 

In  ihren  herzen  steht,  was  allzeit  übrig  bleibt 

Opitz  atugew.  dicht.  247  Tittmann; 


dlesz  bausz  ist  nur  geliehen. 
wol  dem  der  sich  befielst, 
geschickt  hinauszzuziehen, 
wann  gott  ihn  stertzen  heist 
TSCHERSIKG  deuUeher  get.  früling  (1642)  161; 

ja  das  hertze  klopft  davon, 
wann  dein  treuer  Coridon 
denkt  an  diesz  sein  traurig  stertzen 
CzEPKO  bei  Drechsler  Weneel  Scher ffcr  252; 

von  den  dienstTTiädchen  'den  dienst  aufgeben\  vgl.  *stür- 
zen  4  {teil  10,  4,  718):  die  köchin  aber  hatte  ohnedies  aus- 
gedienet,  und  wird  eben  auf  den  tag  lautbar,  da  sie  soll 
sterzen;  als  habe  ich  ihr  lohn  gegeben  und  sie  laufen 
lassen  v.  Schweinichen  denkwürd.  (1878)  546. 
*STERZEN,  vb.,  ableitung  von  sterz  'schwänz". 

1)  lockvögeln  die  federn  so  tief  in  den  steisz  (sterz) 
drücken,  dasz  dieser  anschwillt  und  die  vögel  am  fortfliegen 
gehindert  werden,  s.  Schmidt  id.  Bernense  65:  die  ruhr- 
vögel  mag  man  stertzen,  das  ist,  eine  feder  des  Schweifes 
nach  der  andern  nehmen  und  ins  fleisch  also  subtil 
drucken,  dasz  die  feder  nicht  gebrochen  werde,  also  ge- 
schwellen  sie  lun  den  stertz,  und  werden  nicht  aufflattern, 
weil  es  ihnen  wehe  thut  v.  Hohbebg  georg.  cur.  (1682) 
2,  702*»;  auch  709'';  und  stehen  die  federn  so  steifE,  dass 
sie  nicht  ausszuziehen,  und  der  gestertzte  lerch  entfliehen 
kan  AniNGEE  jagdbüchlein  (lOSi)  123. 

2)  pferde  am  schwänz  beschneiden,  s.  Schjcelleb-Fb. 

2,  785:  es  geschieht  ge wonlich  in  dem  haissen  sommer, 
dasz  premen  und  mucken  die  rosz  dermassen  plagen  und 
martern,  dasz  zu  erbarmen,  sonderlich  aber  wann  mans 
fein  kurtz  stertzt  Seuttee  roszarznei  (1599)  205. 

3)  gesterzt  mit  einem  schuxinz  (sterz)  versehen:  cau- 
datus  geschwentzt,  gestert  nl.  voc.  des  14.  jh.  bei  Diefen- 
BACH  108*;  gestertzt  Kölner  voc.  v.  1507  ebda. 

SSTERZEX,  stürzen,  s.  stürzen  {teil  10,  4,  698). 

STERZENBECHER,  m.,  soviel  wie  Stürzebecher,  'stür- 
mischer, ungeberdiger  mensch":  sagt  doch  die  grammatic: 
.  .  .  mascula  sunto.  ob  zwar  etliche  stertzen becher  vas- 
cula  lesen  Abb.  a  s.  Claba  auff,  auff  ihr  Christen  (1683)  125 
Wiener  ndr. 

STERZEXTE,  /.,  wilderüe,  anas  boscas,  neben  storz- 
ente  {teil  10,  3,  447)  und  sturzente  {teil  10,  4,  718),  zu 
^sterz :  anas  fera  ein  storendte,  stertzendte,  grosse  wild- 
endte  Casp.  Schwenckfeld  theriotropheum  Silesiae  (1603) 
198;  auszerdem  nur  jung  bezeugt:  störtzente  Steinbach 
(1734)  1,  342;  sterzente  Nemnich  wb.  d.  naiurg.  574. 

STERZER,  m.,  landstreicher,  müsziggänger,  von  *ster- 
zen  B.  daneben  häufig  störzer,  s.  teil  10,  3,  447,  auch  land- 
störzer, teil  6,  143;  ganz  vereinzelt  storzer,  s.  u.  und  teil  10, 

3,  447.  durch  Vermischung  stürzer,  s.  teil  10,  4,  719.  heute 
nur  noch  vereinzelt  mundartlich,  und  dann  die  ^sterzen 
'sich  brüsten,  stolz  tun"  ( A,  sp.  2538)  entsprechende  bedeutung 
mit  einschlieszend:  sterza  'stolz  thuender  mensch  oder 
müszig  herumschweifender  vagabund'  Neubaues  Eger- 
länder ma.  100;  stärzer  'aufgeblasener  stutzer'  Schmelleb- 
Fb.  bair.  2,  775.  ins  tschech.  gelangt:  stercef  'landstreicher, 
müsziggänger,  bettler\  seit  dem  14.  jh.  bezeugt,  meist  von 
armen,  nicht  seszhaften  leuten:  vagant,  ein  stcrtzer,  hin 
und  wider  schweiffer,  der  an  keinem  ort  bleibt,  der  heut 
da,  morgen  anderswo  ist  S.  Roth  dict.  (1572)  q  5'';  falai 
peregrini,  qui  vulgo  vocantur  sterzer  urk.  v.  1339  bei  VVall- 
BAF  altdtsch.  hist.-dipl.  wb.;  es  sal  ouch  nj-mandts  keinen 
pilgerim,  stertzer  ader  ledige  gesellenn,  die  nicht  redde- 
lichen  unde  erlichen  gewerb  hie  hetten,  obir  zcwu  nacht 
herbergen  (1487)  cod.  dipl.  Saxoniae  regiae  3,  474  Ermisch; 

er  praht  und  sament  da  zu  ain 
maister  und  gseln,  dy  gancz  gemein, 
herter,  petler  und  sterczer, 
refler  und  lederswerczer 

(1462)  M.  v.  Beheim  buch  V.  d.  Wienern  50; 

mit  eitel  stertzem,  gassentrettem,  landstreichem  Güari- 
»ONiüs  greu^el  d.  verw.  (1610)  1127;  wan  über  die  nunmer 
vorrichtte  mustemng  .  .  .  sich  anderweitt  stortzer  und 
garttenbruder  im  landt  .  .  .  finden  laszen  Egerländer 
sladtb.  (1605)  bei  Naol  deutsche  ma.  1,  140;  {der  toirt  zum 
ankommenden  auf  die  bitte  um  aufnähme) 
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ja,  wenn  ii  mir  nichts  wolt  entragen: 
wann  solclie  stertzer  Btelen  gern 

H.  Sachs  11,  364  K.; 

wo  der  lantrichter  im  lantgericht  frembte,  xinkunde  leut 
ankam,  fraun  oder  man,  .  .  .  fürkäufer,  frätschler,  stär- 
zer,  sämer,  tagwerger  .  .  .  die  mag  ain  lantrichter  not- 
türftigelich  fragen  was  ir  wesen  ist  österr.  weisth.  6,  326. 
noch  verächtlicher,  mehr  auf  die  faule  Veranlagung  ah 
die  soziale  Stellung  zielend:  wiewol  wider  solch  über- 
flüssigkait  der  klaider,  seiden,  gold,  silber,  perlin  edel- 
gestain,  gewandtschneiden  und  müssiggeenden  störtzer 
im  balligen  reich  meermals  gut  und  notturfft  Ordnungen 
auszgeschriben,  so  werden  sie  am  maisten  von  der  obem 
handt  veracht  der  neu  laiensjnegel  {Straszburg  1518)  27*; 
die  rechten  armen  klagen  nicht,  allein  die  faulen  stertzer 
H.  Sachs  22,  63  ö. ;  ein  loser  mensch,  ein  f aullentz, 
stertzer  S.  Roth  dict.  (1572)  o  5».  —  weitere  Zeugnisse 
s.  teil  10,  3,  447;  FiscHER  Schwab.  5, 1805;  Schmelleb-Fr. 
2,  786. 

STERZEREI,  /.,  leben  und  zustand  eines  sterzers,  s. 
störzerei  teil  10,  3,  448);  Fischer  schwäh.  6,  3221. 

STERZERMEISTER,  m.,  beitelvogt,  der  über  die  sterzer 
wacht,  ds.  wie  sterzelmeister  («p.  2537) :  das  amt  des  sterzer- 
meisters,  am  26.  märz  1443  unter  mitwirkung  .  .  .  des 
Passauer  offizials  durch  rathsbeschlusz  eingeführt,  ent- 
sprach jenem  des  bettelvogtes  in  anderen  Städten,  der 
Bterzermeister  hatte  den  straszenbettel  zu  überwachen 
LiTSCHiN  V.  Ebengbeuth  gesch.  d.  altern  gerichtswesens  in 
Österreich  233;  vgl.  auch  Ungee-Khuix  steir.  575*'. 

STERZFEDER,  /.,  s.  ^sterz  (sp.  2530). 

STERZFLOSSE,  /.,  beim  fisch  flösse  hinter  dem  after 
(sterz):  nach  der  einfügung  heiszen  die  flössen:  rücken - 
flössen  . . .,  brustflossen  .  .  .,  bauchflossen  .  . .,  Schwanz- 
flosse . . .,  Sterzflosse,  afterflosse  Illigeb  thier-  u.  pflan- 
zenreich  (1800)  207. 

STERZGEISZ,  /.,  frei  umherlaufende  ziege,  von  ^ster- 
zen  B:  es  soll  ain  ieder  küeger,  so  er  die  kost  anhebt 
zu  nehmen,  allwcg  die  lang  raid  nemen  von  allem  vieh, 
so  für  den  küher  getrieben  wird,  es  sei  hingethan  oder  nit, 
oder  auf  die  alb,  desgleichen  von  den  sterzgaiszen  auch 
gekostet  werden  österr.  weisth.  4,  203. 

STERZLER,  m.,  art  polizeibeamter,  der  über  bettler  und 
landstreicher  (sterzer)  zu  wachen  hatte,  ds.  wie  sterzel- 
meister und  sterzermeister :  sollen  .  .  .  die  hernach - 
geschriben  ambtleut  gefertigt  werden  .  .  . :  angiesser  («. 
teil  1,  354)  und  petelrichter  oder  stertzier  8.  (zu  verhüten 
den  mainaid  sy  nicht  lassen  schwören,  mit  ainer  streff- 
lichen  red)  «tädtechron.  11,  816. 

^STERZLING,  m.,  art  kleiner  fi^ch,  von  sterz  schtoanz, 
bairisch:  verschiedene  namen  führen  die  renken  am 
Chiemsee,  wo  die  ziemlich  ausgewachsenen  Individuen 
'rheinanken'  genannt  werden,  die  jüngeren  Individuen 
aber  'riedlinge'  oder  'sterzlinge'  und  die  jüngsten  'kreu- 
zele'  heiszen  Siebolu  süszioasserfische  Mitteleur.  (1863) 
245;  ein  gewachsuer  rcnnckhen  zu  4  pfenning,  ain  sterz - 
ling  oder  halber  rennkhcnn  zu  zwayon  pfenning  Chiem- 
Her  fischordn.  v.  1607  bei  Sohhbixbb-Fb.  2,  786;  hierher 
auch: 

khumbt  dan,  den  pawernurckt  tach  ■cbant. 
da  flndt  Ir  ÜUc,  nihiiinltz,  rilben,  kraut, 
milrh,  ohcrtnllch,  mllriiraurn,  utortzllng, 
hüncr,  aycr,  npcnaaw,  praltllng 
WoLro.  SCBMKLTZL  lobiprueh  auf  die  »ladt  Wim  046  ndr. 

•8TERZLTNG,  m.f,  gefän,  neUeicht  mit  einem  decket, 
vgl.  stürze  dechel,  »chaU  {teü  10,  4,  ömo),  frrmuhaUen 
stertin  toeingefän  {sp.  2530):  61  hilzine  ntcrzling  oder 
brendten  {flachen  gtschirr)  qu.  v.  1697  bei  Fucukb  »chwäb. 
«,  8S04. 

STSRZMEISE,  /.,  «dkwoMiiMiM,  d.  i.  eine  meieenaH 
mä  langem  eekwanz,  $.  Suolabti  AtmUehe  vogelnamen  16»: 
wer  ein  stertzmeise  fahet,  der  ist  umb  leib  undt  guet, 
undt  in  ▼.  h.  ungnadt  weieth.  2,  15»;  im  nd.  bezeugt: 
•terimeieke  ühttraxus  nomencl.  (IM2)  376;  münelerUM. 
atyftttmeM,  $.  hontep.-bl.f.  nd.  tprachf.  1«,  85;  «J.  itaart- 


mees.   hierher  auch:  sderzmesen,  pJ.,  beiname.  der  zierlich 
achreitenden  bewohner  von  Horba  Hebtel  Thür.  236. 

STERZMÜHLE,/.,  mühle  mit  einem  langbaum,  wende- 
holz (^sterz  3  c),  an  welchem  sie  herumgedreht  wird:  bei 
der  stcrzmühle  .  .  .  liegt  er  {der  sterz)  fast  waagrecht 
zwischen  den  fugbalken  über  dem  sattel  Mothes  ill.  bau- 
lex.  4,  272;  sterzmühle  ...  ist  eine  Windmühle,  bei  welcher 
sich  das  .  .  .  gebäude  .  .  .  drehen  lässt  Kabmabsch- 
Heeben  *1,  677;  in  der  nd.form  steertmühle  bei  Campe  4, 
647.  —  sterzseite,/.,  'die  seite  an  der  Windmühle  (sterz- 
mühle), auf  welcher  sich  das  wendeholz  (sterz)  befindet' 
Jacobsson  techn.  wb.  7,  448'*;  sterz  {heiszt)  bei  einer  Wind- 
mühle der  lange  bäum,  der  von  der  hinterseite,  stertseite, 
aus  weit  hervorragt  Mothes  ill.  baulex.  4,  272. 

STERZSEUCHE,  /.,  krankheit  des  rindviehs,  bei  v:cl- 
cher  der  schwänz  (sterz)  abfault,  das  compos.  ist  im  obd. 
besser  bezeugt  als  heute  sterz:  von  der  stertzseuche. 
wenn  ein  viehe  nicht  essen  will,  so  greiffe  ihn  an  den 
schwantz,  ist  er  welck  und  weich,  also  dasz  man  ihn 
gar  umdrehet,  so  . .  .  viehbüchlein  (1667)  15;  darauf  be- 
ruhend: ist  dieser  {schuxinz)  welck  oder  weich,  dasz 
man  ihn  in  der  handt  gar  umdrehen  kan,  so  ist  es  die 
kranckheit,  welche  die  bauern  die  sterzseuche  nennen 
V.  Hohbebq  georg.  cur.  3  (1715)  9,  246*;  wie  man  er- 
kennen kan,  dasz  den  ochsen  etwas  mangelt,  und  sonder- 
lich dasz  sie  mit  der  stertzseuche  behafftet  seyn  J,  Wal- 
theb pferde-  u.  Viehzucht  (1658)  163;  das  wort  stertz  be- 
deutete vor  Zeiten  an  vielen  orten  den  schwänz  oder 
schweif  des  viehes ;  weilen  nun  diese  krankheit  in  diesem 
glied  des  leibes  sich  befindet,  so  wurde  sie  die  stertzseuche 
genennet  qu.  v.  1739  in:  Alemannia  5, 151;  unter  dem  rind- 
vieh  hat  sich  neuerlich  etwas  allgemeiner,  jedoch  gefahr- 
los, der  unter  dem  namen  sterzseuche  bekannte  zufall 
eingestellt,  wobei  3,  4-5  untere  glieder  des  Schwanzes  ge- 
lähmt erscheinen  (a.  1817)  Reyscheb  samrrd.  der  würt- 
temb.  ges.  15,  1,  903;  s.  weiter  bei  Staub-Toblbb  7,  284; 
Chomel  8,  1646. 

STERZTAG,  m.,  tag,  an  dem  das  gesinde  die  dienst- 
stelle  verläszt,  von  ^sterzen  B  2 :  auch  der  gesindeziehtag 
(sterztag)  wird  gefeiert  P.  Dbechslbb  süte,  brauch  u. 
volksgl.  in  Schlesien  2,  19. 

STERZUNG,  /.,  bezeichnung  der  saiyriasis,  soviel  wie 
Sterze  {sp.  2537),  von  sterzen  'steif  sein,  ragen';  satyriasis, 
pulsus  testium  .  .  .,  dicitur  etiam  Priapismus,  sterzung 
des  manns  ruoten  Jon.  Pinicianus  6c»  Fischkb  schunb. 
6,  3204. 

STERZWAGEN,  m.,  lastwagen,  besonders  zur  beförde- 
rung  von  baitholz;  von  sterz  deichsei  {sp.  2534);  dieser  last - 
wagen  hat  eine  besonders  lange  deichsei,  auch  hinten,  da 
er  schwer  lenkbar  ist.  als  Übersetzung  von  aarracum  {serra- 
cum)  in  den  wbb.:  sarracum  stertzwagen,  darauff  man 
bauholtz  führet  Zehneb  nomencl.  (1646)  824;  auch  Cob- 
vivvs  fons  lat.  (I66O)  1226;  Stikleb  atommA.  2629;  Dbntz- 
LEB  clavia  ling.  lat.  276;  sterzwägen,  auf  denen  stein, 
block,  sack  oder  fass  pflegen  geführt  zu  werden  aarracum 
D.  Cur.  Skybold  bei  Fisohbb  achwäb.  6,  3204;  mit  ver- 
derbnia  des  lat.  wortea:  stens wagen  aatratum  Nürnberger 
wb.  (1713)  121.  —  vereinzelt  für  'erdkarren,  den  man  um- 
kippt', durch  Verwechslung  mit  stürzkarren  {teil  10,  4,  721): 
stürzkarren,  stürtzwagen,  stertzwagen,  carro  traboccantr, 
«n  tomberau  RinuN  (1711)  Sb»\ 

STERZ  WURM,  m.,  krankheit  der  k-ühe,  soviel  wie  sterz- 
seuche, von  sterz  achtoanx:  den  kUhen  fällt  gegen  das  früh- 
jahr  zu  Zeiten  der  ganze  sohwnnz  oder  einzelne  stUckr 
von  selben  weg,  und  dieae«  uitwl  nennt  man  den  stör.' 
wurm  vt«Aorzii«t6«cikv.  1798 6etUN(>EK-KHULL«(etr.  675' 
sterzwurm,  sterzseuche,  quaswurm  Nemnich  wb.  d.  natur 
geach.  674;  im  fui.  stcrtworm,  s.  Mknsimq  achleaw.-Kcial.  4. 
889;  brtm.  wb.  4.  1030.   ackerzkajt:  überhaupt  schon  vor 
einigen  jähren  wurd  ich  auf  das  allmilige  zurückkriechen 
unsert  zopfes  aufmerksam  und  lohloM  bald«  daas  der 
stenwurm  nicht  viel  übrig  laason  würde  Jbajt  Paul 
88,  8S  Hemptl.   übertragen:  he  bett  den  itertworm  e»  geht 
rückwäirie  mit  ihm  MaKsnio  4,  889. 
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^STET,  ad}.,  störrisch,  widerspenstig;  zu  stätig  {teil  10, 
1,  935),  mhd.  stetic.  ganz  vereinzelt: 

dat  ze  don  alzo  de  steden  pagen  (aeiergäule), 
de  na  den  sparen  nicht  en  vragen 

bei  Schiller- LtJBBKN  4,  372; 

undeutlich:  perficax  »".  constans  stete  Diefenbach  mlat.- 
hd.-böhm.  wb.  209;  wohl  künstlich  aus  stätig,  im  Wortspiel 
mit  *8tet: 

auch  einen  nachbar  hett  ich,  den  mit  stätigkeit 
ich  liebt  als  freund,  weU  er  mir  schien  ein  stäter. 
doch  abgesattelt  jetzo  steht  und  abgedankt 
der  gaul  der  freundschaft,  denn  es  war  ein  stäter 

EtJCKEKT  Makamanen  (1837)  1,  152. 

*STET,  adj„  beständig. 

herkunft. 

ahd.  State,  mhd.  stsete,  staet,  mnd.  stede;  aUfries.  stede. 
im  ablaiU  zu  altnord.  -stceör  feststehend  (hagstceör,  hug- 
stCEÖr);  dazu  altnord.  stoeda  zum  stehen  bringen,  got.  ana- 
stodjan,  dustodjan  anfangen,  alle  mit  t-suffiz  zu  *sthä 
stehen,  das  mit  d.  stet  weithin  gleichbedeutende  engl,  steady 
gehört  mit  mhd.  stetec  störrisch  {s.  stätig,  teil  10,  l,  935) 
ebenfalls  zu  stehen,  doch  stellen  diese  die  kurze  ablautstufe 
dar,  s.  ToEP  bei  Fick  vgl.  wb.  478;  Falk-Toep  et.  wb.  1144; 
1155;  1198.  zur  Verbreitung  von  stet  in  den  devischen  maa. 
s.  u.  C  2.  die  Schreibung  stät  kommt  auch  in  der  neueren 
zeit  noch  vor,  und  zwar  besonders  dann,  wenn  in  der  bed.  des 
Wortes  der  positive  charakter  stark  betont  ist  (s.  u.  C);  auszer- 
dem  ist  diese  Schreibung  manchmal  durch  die  mundartliche 
herkunft  der  autoren  bedingt;  zur  offenen  ausspräche  von 
stet  vgl.  Paul  deutsche  gramm.  1,  \8hff. 

bedeulung  und  anwendung. 

die  bed.  'beständig\  enisprechend  der  herkunft  des  wortea 
eigentlich  'stehend,  zum  stehen  geeignet\  erleidet  seit  der  ahd. 
bis  in  die  neueste  zeit  weder  besondere  einschränbungen, 
noch  werden  entscheidende  bedeviungen  neu  hinzugewonnen, 
auch  der  unterschied  des  'in  sich  fest  stehend'  (A)  von  'in  der 
zeit  andauernd'  (B)  scheint  weniger  geschichtlich  entwickeÜ 
zu  sein,  als  vielmehr  dem  wort  von  vornherein  innezuwohnen. 

A.  'feststehend,  unbewe0':  stät,  stet,  stait  stabilis  Die- 
FEXBACH  550^;  stede  solidus  541*. 

1)  ein  bereich  eigentlicher  anwendung  ist  auch  in  ältester 
zeit  nur  in  geringem  umfang  ausgebildet.  —  in  einigen  ad- 
verbidlen  anwendungen  im  älteren  nhd.:  und  must  in  (den 
arm)  also  mith  bendern  bewaren,  das  im  der  arm  diäter 
steter  ligen  möge  unde  dister  weniger  müde  werde 
Pfolspecndt  bündthertznei  30  Häs.-Midd.;  stet  halten, 
stet  bleiben:  solches  eisen  soll  man  auch  nit  wacklend, 
sunder  gantz  stet  und  fast  steif  halten  Ryff  spiegel  der 
gesundheit  (1544)  135^;  diser  kolben  wird  dermassen  mit 
dem  breiten  sturtzdeckel  zusammen  gefüget,  das  einer 
den  anderen  satt  und  stät  halten  muss  Sebiz  feldbau  (1579) 
404;  von  der  konstr2iction  einer  kugel  aus  dem  kreis:  doch 
mus  im  umbwenden  die  axt  in  den  punckten  c.  b.  stett 
bleiben  Düeee  underweisung  (1525)  a  3»;  dann  leg  man 
ein  richtscheit  ...  an  den  puncten  o.  und  lasz  das  steet 
daran  beleiben  Düeee  eil.  underr.  z.  bef.  d.  stett.  (1527) 
A  4»;  ebenso:  erstlich  zeuch  ein  zwerch  lini,  der  anfang 
sei  a  und  endt  b,  mach  dise  lini  fest  und  stett,  aber  ausz 
dem  puncten  a  streicht  ein  ander  lini,  der  endt  sei  c 
Düber  underweisung  (lf,2b)  o  3»;  hierher  auch  'festen  preis 
halten" :  de  olie  holt  noch  stede  bei  Schtller-Lübben  4, 
376.  —  auch  bei  Xotkeb  im  eigentlichen  sinn,  obicohl  schon 
von  der  menschlichen  haltung  {u.2):  aut  quis  stabit  in  loco 
sancto  eiusf  aide  wer  ist  dar  state  in  sinero  heihgun  stete? 
XoTKER  2, 75  Piper,  stete  sterne  als  bezeichnung  der  fix- 
Sterne:  Me  stemen  an  dise  siben  heizent  die  steten  Sternen 
oder  die  gesteten,  wonde  si  gestetent  sint  in  die  witen, 
die  da  heizit  daz  firmamentum  ...  die  steten  stemen 
gant  von  dem  Oriente  zuo  dem  occident«  naturliche,  den 
ganc  haut  si.  aber  die  planete  hant  zwene  genge  Mei- 
KAUEB  naturlehre  2  Wackemagel;  damit  man  könne  und 
möge  die  leuff  der  stäten  stemen  auszreiten,  so  haben  wir 
hie  nachvolgendt  ein  tafel  dern  leuffe  des  achten  himmeb 
M.  Peoius  gd)urtastundenbv4Ji  (1670)  g  5»>;  'unbeweglich': 
X.  2. 


aber  sein  äugen  waren  wie  hom  stäet, 
wie  eisen,  kein  auglid  er  gewandt  bett 
{ocp&aXuui  (J'  oioii  xtqa  tazautv) 

JOH.  Hkroldt  vm  der  zung  (1544)  51*; 

anders,  wohl  in  bloszer  enallage  für  stet  ansehen  (B  2  e): 
der  Jüngling  von  ungeschicht  an  einem  tisch  sasz,  da  er 
die  junckfrau  .  .  .  mit  steten  äugen  ansehen  mocht 
WiCKEAii  1,  206  Bolte;  vgl.  auch:  stete  o.  stäte  äugen, 
occhi  fissi  efermi  Kkamee  2  (1702)  967''.  —  ebenso  vielleicht 
noch  im  concreten  sinn  von  'fest':  zeter!  waffen!  von 
herzengrunde  sei  geschriren  über  das  jar,  über  den  ver- 
worfen tag  und  über  die  leidigen  stunde,  darin  mein 
steter,  herter  diamant  ist  zerbrochen,  darin  mein  rechte 
furender  leitestab  unbarmherzigüch  aus  den  henden  mir 
wart  gerucket  ackermann  aus  Böhmen  5,  13  Bernt.  den 
eigentlichen  sinn  'fest'  zeigen  au^h  noch  abstracte  anwen- 
dungen: es  sy  dann,  das  stäte  gegründte  lere  in  das  volck 
werd  gebracht,  mag  im  nümmer  heil  geschähen  Ebesltn 
v.  GÜKZBXTBG  1,  50  ndr.; 

BUS  swebeten  sine  sinne 
in  einer  ungewissen  habe: 
troät  truog  in  an  und  zwivel  abe 
er  vant  niht  stactcs  an  in  zwein 

GOTTFRIED  V.  STRASZBURa  Tristan  893  Ranke. 

—  schon  in  ältester  zeit  verwischt  sich  die  grenze  zwischen 
'in  sich,  an  seinem  ort  fest'  und  'in  der  zeit  unvergänglich' 
(B):  min  wort  ist  also  state,  also  diu  scrift  des  scriben, 
menniscon  wort  zegat  Notkeb  2,  168  Piper; 

des  gelouben  gruntveste, 

diu  stsetest  und  diu  beste      Barlaam  81  Pfeiffer; 

der  glaub  sol  stet  und  fest  stehen  Luthee  10,  3,  7  W.; 

BÖ  tuo  daz  dinem  namen  ze  lobe, 
und  hilf  uns,  daz  wir  mit  dir  obe 
geligen  und  daz  dln  kraft  uns  gebe 
so  starke  stsete  widerstrebe 

Walther  v.  d.  Vogelwkidk  3,  20  L.; 
wie  State  ist  ein  dünnes  is, 
daz  ougestheize  sunnen  hÄt, 
Ir  {der  fratten)  lob  vil  balde  alsus  zergat 

Wolfram  t.  Eschexbach  Parziral  3,  8; 

dem  juristischen  stet  bleiben  'gültig  bleiben'  {u.  2,  sp.  2547) 

nahe  * 

ach  gott,  soll  warheit  haben  endt, 

dein  heilig  Stiftung  werden  ztrenndt, 

die  du  doch  gsätzt  auf  festen  grundt, 

gelemet  hast  mit  eignem  mundt 

und  weitest  das  die  bliben  stedt 

U.  V.  Hütten  opera  3,  455  Böcking. 

—  'fest'  im  sinne  von  'gleichbleibend,  gleichmäszig' ,  hier 
weniger  im  sinne  der  zeitlichen  unveränderlichkeit  als  der 
inneren  stärke:  es  sei  dan  durch  die  waagmaister  besieht 
und  gewegen  auf  ihrer  waag,  doch  dasz  sie  jeder  zeit 
haben  ein  stette  gerechte  waag  mit  rechtem  gewicht 
österr.  weist.  6,  115;  mich  wil  duncken,  daz  die  zyt  eng- 
sticklich  halten  ein  schad  und  verderben  sye  einer  stäten 
und  ewigen  grechtikeit  Zwikoli  v.  freiheit  d.  speisen  87 
ndr.  —  vgl.  auch  die  entaprechungen  von  lat.  continerus 
{u.  B  1  b). 

2)  'rechtsgültig,  verbürgt',  lat.  ratus  genau  entsprechend: 
steyde  constans,  stabilis,  ratus  voc.  v.  1445  bei  Schillee- 
LÜBBEN  4,  37Ö;  sted  und  vest  ratus  Albeeus  did.  (1540) 
vi'';  steif,  stät,  vest  ratus  Calepikits  undec.  ling  (1598) 
1250»;  die  häufigsten  ausdrücke  stet  haben,  stet  halten, 
stet  machen  entsprechen  ratum  habere,  ratum  ducere.  in 
dieser  anwendung  findet  die  bed.  'fest'  in  alter  zeit  ihre  erste 
starke  Verbreitung,  sclwn  früh  findet  innerhalb  dieser  an- 
wendung ein  Übergang  von  'rechtsverbindlich  in  seinem 
Charakter'  zu  'ewig  geltend,  in  der  zeit  unveränderlich'  statt, 
in  ihrem  ursprünglichen  terminologischen  bereich  lebt  die 
anwendung  bis  ins  16.  jh.;  im  anschlusz  an  die  jüngere  bed. 
'dauerhaft'  (B)  kommen  av<h  jüngere  Zeugnisse  vor. 

a)  im  sicheren  anschlusz  an  'feststehend',  ohne  anteil  der 
bed.  'andauernd' ;  etwa  'üblich,  dem  geltenden  brauch  ent- 
sprechend': item  4  m.  dem  felkener  syn  Ion,  das  ist  stete 
Marienburger  tresslerbuch  693  Joachim;  meistens  in  civil- 
rechtlicher  terminologie  'rechtlich  anerkannt': 

{dasz  der  »ohn  »einen  tod  für  den  des  raters  anbietet) 
dyt  let  de  rlchter  wesen  stede, 
men  henck  den  sone  in  groter  lede 

MKiBTKE  Stephan  sehaehbueh  4312; 
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iewelkes  gevangenen  gelobede  ne  eol  durch  recht  nicht 
stete  sin,  daz  her  binnen  venknisse  lobet  Sachsenspiegel 
III  41  Eckhardt;  die  über  vierzehen  jar  sind,  die  sollen 
pfleger  haben  bis  auf  fünfundzwentzig  jar.  was  die  thun 
mit  iren  pflegem,  das  soll  stät  sein  S.  Mkichszner  land- 
u.  lehenrechl  (1666)  68*;  von  vertragen  und  abmachungen 
aller  art  'rechtskräftig\'  un  daz  dis  war  un  steite  si,  so  han 
wir  der  vorgenantin  vrowen  von  Klingen  disen  brief  be- 
sigilt  gebin  Baseler  urkd.  2,  386; 

und  das  sij  ein  gcstabet  eid, 

dasz  es  stede  solle  wesen, 

dasz  mer  sin  nicht  loszen  genessen  I 

AUfelder  patsionstp.  2480; 

tmd  wenne  daz  pfant  dreistunt  berueft  ist  und  daz  man 
ez  dar  hat  geslagen,  so  sol  der  chauf  stäte  sein  österr. 
weisl.  5,  384;  tho  eneme  steden,  vasten,  eweghen  un- 
waderrupeleken  koften  kope  (1397)  Mecklenburg,  urk.- 
buch  23,  182;  hevie  noch  im  Schwab.:  stäter  kauf  ^defini- 
tiver, ohne  reufrist'  Fischer  5,  1649; 

wir  gern  stseter  suone.    der  ist  uns  reken  not: 

wir  han  von  iwren  degnen  manegen  lieben  friant  tot 

Nibdungennot  310,  3; 

thugen  unde  bekennen  in  desseme  breve,  dat  wy  belovet 
hebben  unde  loven  an  desseme  breve  ene  stede,  ganze, 
vaate  sone  mid  den  erbaren  vorsten  (1346)  Mecklenburg, 
urk.-buch  10,  7;  durch  daz  diu  richtung  und  der  spruch 
unverzogenlich  ain  friuntlichen  üztrag  gewunne  üf  ainen 
getriuwen  frid  oder  uf  ain  ganze  richtung  und  ain  ewige 
stffite  süene  jahrb.  d.  stadt  Zürich  80  Ettmüller.  in  selte- 
nerer anv>endung:  zu  behiilf  der  gedächtnus  wollen  wir 
nun  in  gestalt  einer  stäten  gesatzlichen  verordenung 
unseres  feldbawes  euch  fürstellen  ein  feldgut  Sebiz  feld' 
bau  (1579)  2;  'im  wert  beständig,  gültig^:  was  de  gemeyne 
rat  .  .  .  mit  gildemestern  und  hovetluden  overein  ge- 
komen,  dat  me  den  brunszwigkeschen  penning  wedder 
vor  einen  steden  penning  .  .  .  geven  und  nemen  scholde 
städtechron.  36,  1,  17. 

reichste  anwendung  finden  die  ausdrücke  stet  machen, 
lassen,  haben,  bleiben,  halten.   —  stet  machen  'bekräf- 

*V«»  •■  in  Masphat,  das  er  alda 

die  glttbede  machte  stete  sa, 

das  si  got  ze  gotc  beten 

und  sinin  willin  tctin 

und  ir  abgot  abe  liezen 

RüD.  y.  Ems  wettehron.  22466; 
*  garantieren^ : 

dö  er  im  diu  lant  verlieh, 

der  gnaden  er  in  niht  verzieh, 

er  macht  im  stsete  unde  sieht 

mit  bantvesten  stniu  reht 

Ottokar  v.  Steiermark  19902  Scem. 

—  stet  lassen  'rechtsansprüche  und  versprechen  anerkennen, 
aufführen':  gut  mach  die  herre  setzen  sunder  man- 
schaph  eyneme  manne,  daz  steit  upphe  des  herren  trüwe, 
daz  her  iz  deme  manne  stede  laze  Sachsenspiegel  206,  21 
Eckhardt; 

als  si  gebot  unde  bat, 

und  enphie  des  rohte  Sicherheit 

daz  er  ir  dchcin  leit 

fOr  die  zlt  getcte, 

das  Hex  er  harte  stnte 

Hartmanh  V.  Ami  Oregor  2012  Patü; 
'gelabde  haUen\' 

wie  es  itat  geachriben  da, 
das  man  gcläpt«  ttcto  la 

WiRNHBR  MarUnteben  1462  Päpke. 

—  «tet  haben  'rechüieh  anerkennen',  in  obd.  Zeugnissen: 
and  bAben  wir . . .  geswom,  ...  dis  *Ues  ganz  und  stete 
se  habende  ane  geverde,  unde  haben  den  selben  ait  ge- 
•eiset  uf  alle  unser  nahkomen,  stete  se  habende  alles, 
das  davor  von  uns  und  unserm  convente  bosohehon  ist 
(1S17)  tkuri/amsches  urk.-buch  i,  Sbl;  da«  als,  das  da  ror 
gescfajieben  stat,  min  wiUe  ist  un<l  ich  es  han  getan  und 
stet«  wil  han,  und  bitte  disen  brief  besigellen  mit  den  vor- 
genanten  ingedgeln  Batdar  urk.  t,  t94;  die  obgonannt^n 
Sache  and  artilcol  best4ten  wir  alle  nach  unser  lieben 
fürstcn  und  voteren  pet  and  willen,  . . .  also  das  wir  di 
■tAt  habn  und  volfUrcn  Veit  Abnpcok  ehron.  »94.  —  stet 
bUben  'rechtskräftig  anerkannt  bleiben*:  das  in  das  alles 


atet  und  unzerprochen  beleih,  geben  wir  den  oft  genanten 
unserm  markt  zu  Liechtenwald  und  den  bürgern  darinne 
disen  offen  brief  für  uns  und  für  unser  nachkamen  österr. 
weist.  10, 267;  und  darumbe  das  dis  stiete  von  mir  und  von 
minen  eirben  belibe,  so  gib  ich  den  vorgenanten  beirren 
disen  brief  besigelt  und  bestietet  mit  mime  ingesigele 
Baseler  urk.  3,  214;  dat  desse  ding  stede  unde  vast  bliven, 
so  hebbe  ik,  Gereke  Warenborch,  ein  hovetman  desses 
kopes,  ...  tu  tughe  unse  ingesegele  an  dessen  brief 
gehenget  (1875)  Mecklenburg,  urkundenbuch  18,  661;  und 
damit  dise  unser  majestät  schencke  allweg  stät  und 
von  menigkiichen  unverletzt  und  unzerbrüchlich  in  ewig  - 
keit  belibe,  habend  wir  diesen  brief  . . .  geschriben 
TscHüDi  chron.  Helvet.  l,  53.  —  ebenso:  dat  lovede  beatunt 
under  in  Stade  menege  tit  sächs.  weltchron.  (anh.)  259. 

am  häufigsten  stet  halten  'vertrage,  abmachungen  u.  ä. 
anerkennen,  einhalten,  aufführen':  daz  wolt  der  bischof 
nüt  stete  htdten,  und  do  er  wider  heim  kam,  do  krieget 
er  also  vor  städtechron.  8,  140;  globendt  sie  (die  dinge) 
einander  stette  zu  halten,  und  niemer  darwider  ze  thunde 
weisth.  4,  191;  also  ist  der  bund  zwischen  den  Römern 
und  den  Juden  aufgerichtet,  so  aber  hernach  dieser  oder 
jener  teil  bedächten,  mehr  stücke  dazu  zu  setzen  oder 
etwas  davon  zu  tun,  so  sollen  beide  teile  darüber  sich  ver- 
tragen, und  was  sie  dazu  setzen  oder  davon  tun  werden, 
soll  alles  stät  und  fest  gehalten  werden  l.  Macc.  8,  30; 
alle  desse  voracreven  stucke  love  wi  Hans  unde  Mathias 
vorbenomet,  ...  in  guden  truwen  stede  unde  vast  to 
holdende  sunder  yengherleye  hulperede  unde  sunder  alle 
arich  (1400)  Mecklenburg,  urk.-buch  24,  28;  daruff  globend 
wir  beidersidt  für  uns,  .  .  .  dise  .  .  .  meynung  dis  briefs 
stät  ze  halten  Riedebeb  Spiegel  d.  waren  rheloric  (1493) 
z  2"^;  und  daz  solicher  vertrag  stedt  und  onverrucklich  ge- 
halten würd,  soll  er  sein  zwen  ältere  sün  zu  bürgen  setzen 
Seb.  Münster  cosm.  206;  verkoft  ein  gemedet  knecht 
sines  heren  gut,  unde  wil  de  here  de  kopinge  nicht  stede 
holden,  de  knecht  mut  sveren  uppe  den  hiligen,  dat  he 
den  kopere  nicht  waren  moege,  also  ungeit  he  des  cod. 
Lubec.  1,  707;  damit  aber  dise  Ordnung  und  aufgerichte 
albenbrief  unzerprechhch  vöst  und  stadt  gehalten  werden, 
und  jeder  sich  vor  straff  und  schaden  zu  bieten  wisse, 
welcher  darwider  handlet  oder  tuet,  also  seind  zu  been 
aufgesözt  worden  unnachlaszlich  zu  bezallen  der  obrikeit 
drei  dukaten  österr.  weist.  6,  471.  so  noch  vereinzelt  im 
17.  Jh.,  nun  wahrscheinlich  anders  verstanden  («.  u.  b):  wo 
die  gesatz  und  Ordnungen  nicht  stät  und  unverbrüchlich 
gehalten  werden,  da  ist  kein  beständig  regiment  Lehhax 
flx)r.  polii.  2  (1662)  603;  jedoch  musten  wir  ihm  zuvor 
folgende  fünf  puncten  wahr,  stät,  veat  und  unierbrüch- 
lichen  zu  halten,  bey  christlicher  treue  und  altteutschen 
bidermanns  glauben  versprechen  Orimmelshausen 
Simplic.  680  Kögel. 

b)  in  gleicher  anujendung  wie  a,  jedoch  individuell  mehr 
oder  weniger  stark  an  'ewig  bestehend'  (B),  die  verbalen 
Wendungen  auch  an  'treu'  (3  d),  angelehnt;  meist,  im  unter- 
schied zu  a,  bei  poetischen  autoren;  im  16.  jh.  reicher  be- 
zeugt als  a: 

als  ir  mich  e  bortcnt  sagen, 
luwer  stete  gewaltea  Obertragen, 
iuwer  hantvette  suln  State  «In, 
da  uilto  Ir  in 
Ir  ordenunge  bewnret 
Ulrich  v.  BbohinbacH  Altutnäer  1423  ToUeher: 

und  bat  In  das  er  stete 
die  gnade  geln  im  hete 

Run.  T.  Ems  tetUehron.  24595  tUm; 

bischop  Giseler  tooh  om  entgegen  and  kreich  gnade,  wol 
dat  se  nicht  stede  bleif  Hddteehron.  7,  78;  also  das  die 
bünd,  so  wir  k6  inon  und  si  xft  uns  geswom  hatten, 
ewenklioh  st4t  beliben  söllont  qu.  z.  Sehvm*.  gtek,  IS,  67; 

denn  wlti  vor  altpm  thct  bedenthen 
ein  stitten  bund  unter  den  leuten 

\V.  8PAN0RIIIIBR0  QMtfw,  dUskt.  M  MurHn; 

non  gab  ruch  der  got  Abraham 
Isaao  und  Jarot>  luHani  .  . . 
nnn  last  uns  die.  hcyrst  brschrelbn, 
auf  daa  sie  ewig' stet  sol  bleybenl 

H.  Sachs  l,  140  K.; 


2549 


STET  A  3 


STET  A  3 


2550 


es  (das  verabredete)  soll  \ind  musz  auch  also  steifE  und  stet 
bleiben,  das  semlichs  nyemandts  dann  der  todt  wenden 
soll  WiCKEAM  1,  261  Balte; 

ohn  gottes  wort  er  mich  nicht  lian 
gewinnen,  er  mus  bleiben  lan, 
denn  dis  bleibt  ewig  stet  und  fest, 
wie  es  vom  anfang  ist  gewest 

Thym  Thedel  V.  Wallmoden  1133  ndr.; 
die  lantscheide  wart  beschriben, 
die  ummer  sider  stete  ist  bliben 

Lxtländ.  Teimchron.  2062  Meyer. 

stet  halten  verändert  seinen  charakter  dadurch,  dasz  es 
weniger  prädikativ  als  adverbiell  aufgefaszt  wird,  also 
gegenüber  'etwas  als  stet  anerkennen'  (a)  mehr  den  sinn 
'etwas  in  steter  haltung  (3  c)  anerkenTien,  hauen''  bekommt: 
daz  (eine  Verhaltungsvorschrift)  halt  stete,  so  bistu  wir- 
dich.  tustu  anders,  du  vazzest  in  dich  die  ewige  vor- 
tümnusse  Schönbach  predigten  1,  5; 

du  waist  wol,  wie 

du  mich  und  ich  dich  lie, 

mein  höchster  hört, 

zwar  ich  halt  stät  die  wort, 

wurd  mir  der  kränz  von  rosental 

Osw.  T.  \VOLKESSTEi!f  84  Schatz; 
das  wir  .  .  .  der  propheten  und  apostel  wort  stet  und  fest 
halten  lemeten  Mathesifs  Sarepta  (1571)  68*>;  die  war- 
heit  .  .  .  seit  du  also  lieben,  dasz  du  alle  deine  wort  stet 
haltest,  als  hettestu  sie  geschworen  Lehman  flor.  polit.  3 
(1662)  185;  vgl.,  deutlicher  im  juristischen  sinn  (a):  die 
baten  den  herren  von  Saphoy,  das  er  stät  haben  weit  sine 
fürstliche  wort,  die  er  gesprochen  het  Justinoer  Berner 
chron.  322;  dagegen  nahe  an  'treu'  (3  d)  angeschlossen: 
Reymand  .  .  .  schwur  ir,  dasz  er  sein  gelübd  und  auch 
eyd  an  ir  stett  halten  wolt  buch  der  liebe  (1587)  266,  3; 

sin  herze  hate  versworn 
valsch  und  alle  dörperhelt 
und  behielt  ouch  vaste  den  eit 
staete  unz  an  sin  ende 

Habtmans  V.  Aue  ariiter  Heinrieh  53  Paul. 

besonders  charakteristisch  ist  die  verschiedene  auffassung 
als  'rechtsgültig'  oder  'ewig'  in  steter  friede  und  den  zuge- 
hörigen verbalen  Wendungen,  noch  im  juristischen  bereich 
verharrend: 

80  8i  unz  an  den  vierden  tac 
stseter  vride  zwischen  uns  beiden 

Ottokar  reimchron.  7096  Seem.; 

do  quemen  syner  amptlude  .  .  .  und  segeden,  se  wolden 
all  de  heren  hyr  umme  lanck  to  vasten  steden  vrede 
brengen  und  wolden  em  grote  schattynge  geven  Münster, 
chron.  d.  ma.  134  Ficker;  keiser  Heinrich  und  künig  Hein- 
rich von  Franckrich  . . .  beschlussend  mit  einandren  ein 
stäten  friden  Tschudi  chron.  Helvet.  1,  18; 

her  keiser,  swenne  ir  Tiuschen  fride 

gemachet  staete  bl  der  wlde, 

so  bietent  lu  die  fremeden  zungen  ere 

Walthek  V.  D.  Vogelweide  12, 19  L.; 

wo  sich  ain  rumor  erhebt,  wer  daselbs  frit  peit,  es  sei 
fran  oder  man,  jung  oder  alt,  so  soll  demselben  frit  ieder- 
man  statt  und  vest  halten,  als  het  in  der  phleger  oder 
der  ambtman  selbs  geboten  österr.  weist.  2,  73;  der  juri- 
stischen terminologie  femer : 

wann  Ich  jetz  bin  darzu  bereit 
wol  in  der  gantzen  Christenheit 
zu  machen  einen  st&ten  friden 

P.  Gf.xoenbach  15  Gödeke; 
sie  .  .  .  küsset  in  lieblich  an  seinen  mund,  vergass  aller 
feindschaft  und  hasa  und  saget  ihm  zu  steten  frieden 
und  freundschaft  buch  d.  liebe  (1587)  83C.  —  vgl.  auch: 
staten  frido  firmum  Notker  bei  Graff  6,  645. 

3)  'standhaft,  treu',  von  charakter  und  haltung.  dieser 
andere  anwendungsbereich  der  bed.  'fest  stehend'  ist  eben- 
falls seit  alters  bezeugt  und  kaum  über  das  16.  jh.  hinaus 
lebendig  geblieben;  doch  unterscheidet  er  sich  weit  geringer 
von  den  modernen  anwendungen  des  Wortes  als  2  und  ist 
daher  auch  der  verquickung  mit  B  immer  ausgesetzt  gewesen. 
a)  direkt  auf  den  menschen  bezogen, 
mit  ergänzenden  bestimmungen,  besonders  in  alter  zeit: 
darum  b  bis  stät  in  deinem  gueten  fürnemen,  so  wil  got 


allzeit  mit  seiner  hilf  mit  dir  sein  Ulb.  Fijetbeb  bayr. 
chron.  109  Spiüer; 

doch  bin  Ich  staete  in  dem  willen 

Ottokak  v.  Steiermakk  35240  Seem.; 
gott  ist  einich  und  stete  in  seinem  göttlichen  willen 
C.  Bockshirn  ervxisung  des  freyen  willens  (1524)  c  3*»; 

sün,  bis  stet  'n  dinen  liden, 

wann  ich  wil  alzit  by  dir  bliben 

und  stercken  dich  in  diner  not 

Schauspiele  d.  mittelaU.  2,  265  Mone; 
daz  er  wärhaft,  staet  und  menlich  mit  sinen  werten  und 
mit  tsete  was  jahrb.  d.  Stadt  Zürich  56  Ettmüller; 

diner  wort  waer  du  staete, 
erwünschten  muot  du  hsete, 
als  künic  von  rehte  haben  sol 
Ulrich  v.  Eschenbach  Alexander  27423  Toiteher; 
dft  solt  mich  schiere  sehen, 
ob  du  mir  sist  mit  truwen  staete  sunder  wanc 
Walther  v.  d.  Vogelweide  89,  16  L. 

an  etwas,  jemandem  stet  sein,  uyie  stet  bleiben  («.  d): 

der  künec  ist  an  mir  state 
&n  valsches  herzen  raete 

Wolfram  v.  Eschen-bach  ParHval  712,  30; 

sy  ...  zerten  in  ir  fleisch  mit  krapfen  ab  irem  leib,  den- 
nocht  waren  sy  stät  an  got  summerteil  46*; 

Uli,  du  gast  dem  Trlnli  nach 

und  bist  nit  frumm  und  stät  an  mir, 

ich  bin  ein  arbeitseligs  tier, 

dass  ich  an  dir  bin  frumm  und  stät, 

dann  ichs  sunst  mit  keim  andern  tat 

^'.  Manuel  274  Bäehtold; 
verbum  tuum  permanet  in  celo.  in  hiniele  weret  iemer, 
truhten,  din  wort,  angeli  sancti  sint  dar  State  an  iro  die- 
niste  Notker  2,  523  Piper;  aber  da  er  sach,  wie  stete  und 
veste  sü  worent  an  irine  glouben,  do  wart  er  in  holt  und 
det  in  vil  zuht  und  ere  städtechron.  8,  349. 

ohne  einschränkung  vom  menschen  in  seiner  gesamt- 
haUung:  an  dem  (stein)  man  vint  zwo  perinne  und  zwi- 
schen in  ain  slangen,  der  macht  den  menschen  kündich 
und  macht  in  stark  und  st«t  und  gensem  allen  läuten 
Konrad  v.  Megenbero  buch  der  natur  469  Pfeiffer; 

de  richter  de  schal  wesen  stede, 
dorch  de  leve  noch  dorch  lede 
noch  dorch  ienich  erdesche  ghut 
schal  de  wandelen  sinen  mut 
van  deme  weghe  der  rechticheji; 

MEISTER  Stephan  sehachbuch  1143; 

er  (gott)  ist  state,  ih  pin  unstate  Notker  2,  155  Piper; 
dorumb  mein  lieben  brüder  seint  stet  und  unbeweglich: 
begnüget  ze  allen  zeyten  in  dem  werck  des  herm  erste 
deutsche  bibel  2,  106  lit.  ver.; 

Ir  gotshuslüt,  sind  stät  und  fest, 
betrachtent  was  Och  sig  das  best, 
land  üch  vom  land  nit  triben! 

sehiceizer.  tolksl.  75  Tobler 
nachdem  er  sie  geweret  wol 
und  eines  hlrten  tochter  nlmbt  .  . . 
find  er  sie  trew,  stet  und  demütig, 
mit  wort  und  wercken  still  und  gütig 

H.  Sachs  2,  40  K.; 
Ick  wer  wall  truwe  und  stede,  . .  . 
der  my  desgeliken  dede 

Husemans  sjmtchsamml.  (1575)  133  Weiniauff, 
und  so  noch  Lehman  flor.  polit.  (1662)  3,  158; 

kein  freund  so  gewisz  und  stet  nicht  ist, 
den  nicht  natur,  zeit,  glück  und  list 
verwent,  wens  gleich  der  beste  Ist 

Petri  d.  TeuUchen  tceith.  (1604)  2,  L  1  3". 
als  attribut  der  person: 

diu  guote,  diu  staete, 
diu  reine  Florrote 

Gottfried  v.  STRASZBiTKa  Tristan  1903; 

unvolsagenlich  herzenleit  ist  mir  geschehen,  do  mein 
zuchtige,  trewe  und  stete  hausere  mir  so  snelle  ist  en- 
zucket  ackermann  aus  Böhmen  21,  8  Bernt;  desshalb  er 
die  grosse  barschaft  .  .  .  mererenteils  anwendet,  nach 
helfem  und  steten  dienern  ze  stellen  Tsohüdi  chron. 
Helvet.  1,  6; 

•eyt  mir  zu  tausendmal  Willkomm, 
vil  steter  rltter  starck  und  fromm 

Atrer  dramen  1165  /t7.  rer. 

160* 
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b)  von  den  geistigen  und  seelischen  organen  des  menschen; 
gegenüber  c  herrscht  hier  die  bedeutung  'standhaft'  noch 
ausschlieszlich:  neigit  si  {die  seele)  sich  uflfe  zitliche  dinc, 
so  wirdit  si  unstede;  heldit  si  sich  an  di  ewikeit,  so  wirdit 
si  stede  und  starc.  und  mit  der  sterke  und  stedikeit  uber- 
windit  si  wandilhaftige  dinc  paradisus  animae  104  Strauch; 

do  her  der  vrouwen  herte  vant 

stede  MBI8TKB  Stephan  seftacM>uek  800; 

ein  standtmüttig  steet  hertz  und  unwanckelbar  gemüt, 
das  sich  nit  gibt  Seb.  Franck  weltbuch  (1542)  98^;  do 
Noemi  gesach,  das  Ruth  hett  geschickt  mit  stetem  ge- 
müte  zegeen  mit  ir  erste  deutsche  bibel  4,  428  lit.  ver.;  ein 
stetes  gemüt  animo  fermo,  costante  EIbamee  2  (1702)  967  *>; 

wie  vestc  und  wie  stete  ist  eines  muet, 
unchewsches  rueren  ym  schaden  tuet 

H.  Y.  BüRGUS  d.  Seele  rat  397  Ros.; 

un  wa  zway  lieb  tragen  statten  müt, 
ir  baider  er  ist  wol  behüt 

liederbwh  der  Hätderxn  92; 

wieo  unsemfte  doh  daz  si,  daz  iemannes  kedanch  in  ge- 
bete  State  si  Notker  2,  354  Piper; 

das  Maria,  als  wir  lesen, 

ain  tempel  ist  der  dryvaltlliait, 

schon  wiss,  luter  In  kunschait 

mit  gantzen  statten  sinnen 

KoxK.  V.  Helmsdorf  spiegel  d.  menscM.  heils  191. 

c)  'standhaft  und  unablässig',  von  sittlichen  kräften  und 
äuszerungen  des  Charakters;  stet  bezeichnet  au^zer  der  stand- 
haftigkeit  des  Charakters  an  sich  nun  auch  das  anhalten  des 
sittlichen  Verhaltens  in  der  zeit;  durch  das  auftreten  anderer 
beziehungs Wörter,  die  im  unterschied  zu  a  und  b  nichi  den 
ganzen  menschen  bezeichnen,  gesellt  sich  stet  der  charakter 
der  Zeitbestimmung  hinzu;  doch  handelt  es  sich  bei  dieser 
bindung  an  andere  beziehungswörter  meist  um  enallage  des 
adjectivs.  diese  anwendung  weist  zu  B  hinüber  und  reicht 
dementsprechend  weiter  in  die  neuzeit  hinein  als  die  früheren 
gruppen  von  A: 

al  disln  weit  In  stseter  phllht 
mit  willen  dienet  siner  mäht 

KONRAD  V.  WÜRZBURO  PartonopieT  4476; 

ich  götin  ehr,  deren  ihr  tag  und  nacht 

ewere  sehl  und  hcrtzen  übergebet 

und,  wie  ich  selbs,  in  siebter  keuschheit  lebet 

Weckherlin  ged.  1,  32  lit.  ver.; 

und  sei  aber  ein  ganzer  wille  sin,  nit  ein  gehalbierter 
wille:  'ich  enweiz  ob  ich  ez  aber  morne  tuon'.  den  willen 
meine  ich  nit ;  ez  muoz  ein  stet«r  wille  sin  mystiker  1,  273 
Pfeiffer; 

steth  und  still 

ist  mein  wlU        Lehuax  flor.  polU.  (1662)  3,  326; 

er  was  ein  bluome  der  jugent, 
der  werlte  fröude  ein  Spiegelglas, 
stieter  tritiwc  ein  adamas 
Hastmann  V.  AüK  der  arme  Heinrich  62  Oieraeh; 

meine  liebste  will  mit  steter 

treue  mein  sein  ewiglich    Kückert  1,  491  Sauerl.; 

er  (der  eid)  ist  noch  steter,  als  die  treu  der  frauen  Immee- 

MAinr  1«,  894  Boxb.; 

er  enblut  ta  mlnnecltche  liep  Ane  lelt: 
staeter  (rlnntacbefte  der  st  er  lu  bereit 

Nibelungen  not  1172  Laehm.; 

in  steter  freundscbaft  lebt  mit  gott  Tbbitbb  Dädalus  \,  42. 
in  betoniert  fetUr  tradition  stete  liebe:  der  oreaturcn  leve 
ys  droghenhafftioh  unde  unstede,  do  leve  Jhesu  ys  stede 
unde  ghetmwe  imitatio  Chritti  8, 18  dtm;  amor  non  dubi- 
latxu.  ein  gewOsse  und  stAte  liebe  Fbuxus  dict.  (15&«)  8«»; 
flehen  und  bitten  ynn  festem  glauben,  atarcker  hoff- 
ntug  und  atetter  liebe  Luthkb  18,  «84  W.; 

IMdo  «tut  ttAter  lieb«  rein, 

■ich  leinea  wtUeni  birlt  allein 

BrEBKO  AnrU  (1«I0)  10*. 

in  den  jüngeren  teugnisten  mit  ttärkerem  anieil  de«  »innet 

'eteig  daturnd': 

davon  krafrt,  kOblong,  trost  ein  bertt  im  ander  hat, 
und  wird  Ton  atcterlleb  doch  nimmer  mOth  no«h  matt 
ZlirsOKir  auterl.  ftä.  88  «ir.; 

drum  lieb«  alaalc;  aolobe  Uab  tot  atAt: 
la  baatig  and  ra  trif «  kommt  gleloh  apAt 

ahakttpemn  1. 79. 


steter  fleisz,  arbeit,  Übung  'unentwegt',  mit  stärkerem 
einfiusz  der  zeitlichen  bedeutung  (B),  besonders  im  äUer  nhd. 
bezeugt:  der  lof,  uf  den  sin  leben  dur  na  vil  zites  gerihtet 
was  mit  inrlichcr  übunge,  was  ein  steter  flizz  emziger 
gegenwürtikeit  in  minneklicher  vereinung  mit  der  eMdgen 
wisheit  Heine.  Seuse  deutsche  sehr,  ll  Bihlmeyer; 

des  grimmen  geistes  weise,  wessen  lust  und  steter  fleisz 
nichts  von  helfen  noch  erbarmen,  sondern  nur  von  kwelen 

weisz 
J.  Grob  dichter,  vertuchgg.  (1678)  42; 

lahore  contineiUi  omnia  superare  mit  stäter,  steyfifer  und 
unablässiger  arbeit  Frisiüs  dict.  (1556)  322»;  von  ihrer 
steten,  trewen  und  emsigen  arbeit  Mathesius  Sarepta 
(1571)  23^;  stete  arbeit,  steter  fleisz  lavoro  assiduo,  dili- 
genza  indefessa,  assidua  Krames  2  (1702)  067'';  assiduitaa 
Stetigkeit  vel  stete  ubung  bei  Diefenbach  55^;  wenn  gott 
einen  menschen  aufgerichtet  hat,  lesset  er  yhn  nicht 
müssig,  sondern  ynn  steter  ubung  gehen,  das  er  mer  zu 
erbeyten  hat  Lütheb  24,  110  W.; 

Irene  macht  die  Völker  grosz,  .  . . 

indessen  dasz  ein  rüstig  beer, 

bereit  zu  tapfrer  gegenwehr, 

zu  voller  Sicherheit  in  steter  Übung  bleibet 

GOTTSCHED  ged.  (1751)  43; 

in  steter  Übung  eines  edlen  betragens  Göthe  21,  87  W. 

noch  mit  devllichem  einschlusz  der  bed.  'treu,  standhaft', 
aber  schon  völlig  an  'dauernd'  (B)  teilnehmend:  mit  eime 
geswinden  dappferen  ernste  und  mit  hertzelichem  inni- 
gem steten  gebette  Tauler  pred.  82,  26  Vetler;  stetes, 
stetiges  gebet  orationi  assidue,  instanti,  continone  pre- 
ghiere  Kramee  2  (1702)  967^';  auf  dein  innerlich  und  stetes 
bitten  bin  ich  bewogen  worden  engl,  comed.  u.  traged. 
(1624)  T5'>; 

gib  nur  ein  gnflgsam  hertz  und  sinn, 
denn  das  ist  ja  ein  grosser  gwinn, 
in  steter  andacht  ligen 

P.  Gerhard  6«  FiscKKR-TttMPKL  3,  358»; 

und  wil  dir  stete  hulfle  tun 

herzog  Ernst  D  451  e.  d.  Hagen; 

entbydin  wir  .  .  .  unsern  steydin  willigen  dinst  und  wae 
wir  gutes  vermögen  (1347)  hess.  urk.-buch  2,  555;  weil  sie 
das  leben  verwircket,  hat  man  ihnen  solches  aus  gnaden 
gegen  der  steten  dienstbarkeit  gcschencket  Harsdörffee 
d.  teutsche  secret.  (1656)  A  a  7*;  (hatte)  ihren  man  durch 
steten  und  geflissenen  gehorsam  .  .  .  eingenommen 
J.  Barth  weiberspiegel  (1565)  c  l*». 
dagegen  mehrdeutig,  auch  als  'stets'  (B  2  e)  zu  verstehen: 

allein  ein  weib  bleibt  stät  auf  einem  sinn 

den  sie  gcfaszt  Götbk  10,  35  IT. 

—  an,  bei,  in  etwas,  jemandem  stet  bleiben  'treu  bleiben': 

d&  von  die  geste  dA  bellben 
an  dem  gelouben  stete 
KONRAD  V.  VM'RZBüRO  Trojaiiertrieg  2S2i7  lü.  vef., 

hierum  so  crmanen  und  bitten  wir  euch,  also  stät  an  uns 
zo  bleyben  Züricher  bib.  (1631)  r  5;  aber  diese  stat  Nuren- 
berg  beleih  stet  in  vil  widerwertigkeit  an  dem  kaiaer 
städtechron.  3,  52;  manchmal  der  juristischen  anwendung 
(o.  2)  nahe:  (ist)  hernach  beschribne  beatondige  Ordnung, 
bei  deme  firterhin  st&ät  und  unvenlndert  zu  verbleiben 
und  daraus  wenigist  nit  zu  schreiten,  fürgenomcn  worden 
österr.  weist.  3,  68;  der  mensch  ...  in  disera  eilenden  go- 
dreng  und  h>iden  und  verschmächiuiss  von  allen  crcaturcn 
stAt  und  vost  bcleibct  in  ainer  gantzen  hoffnung  Tauler 
pred.  (1608)  32>>; 

auf  da«!  der  Rlaublng  hcrts  und  gmOt 
bleib  Im  gelauben  veat  und  atet 

U.  Sachs  18,  OS  K.-O. 

d)  in  verbaUn  uiendungen,  oft  adverbieiUm  gebrauch, 
heitat  itat  'äattiht^',  wenn  et  auf  den  eharaUer  der  han- 
ddnden  perton  beaogen  itl,  dagegen  neigt  stet  der  zeitlichen 
bed.  (B)  tu,  wemm  et  auf  dat  andauern  der  handlung  tUU. 

in  stet  bleiben,  itet  halten,  meiM  an,  Ihm  jemandem, 
in  etwa«  auf  die  eharakterliche  haltung  gerichtet:  nie  .  .  . 
begehrten  nicht  von  gott,  da«  ihnen  das  leiden  . . .  minder 
würde,  aoiKlern  allein,  das  aie  stete  nnd  beständig  blieben 
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JoH.  Arndt  nachfolgung  Christi  (1631)  67;  so  ist  das 
flaisch  schlipferig,  bleibt  nit  stet  und  vest  Luthkb  17,  1, 
138  W.;         icij  (portuna)  mac  niht  staete  bllben. 

Ich  muo;  der  werlde  schiben 

triben  her  unde  dar 
Ulrich  v.  Eschenbach  Alexander  6461  Toiseher. 

—  so  noch  modern: 

aber  das  glück  blieb  Ihm  nicht  stät 

Schiller  12,  26  G. 

—  der  anwendung  von  2  b  («p.  2549)  nahe,  aber  auszerhalb 
des  juristischen  bereiches:  die  redlichen  kriegsleut  werden 
mit  unverzagtem  herzen  bei  euch  stet  und  fest  halten 
Reutteb  V.  Speib  kriegsordn.  27;  sie  wöll  die  lieb  zwi- 
schen ihnen,  ob  gott  wil,  statt  halten  buch  d.  KeAe  (1587)  288. 

in   mannigfachen   verbalverbindungen.     auf  den   alten 
juristischen  bereich  (o.  2  a)  weisend: 

der  künec  sich  bedähte 
und  schuof  daz  man  in  brähte, 
unde  gelobet  Im  des  staete, 
ze  leistenne  swes  er  baete 

Hartmann  v.  Afe  Iwein  4581 ; 

alsdenn  wil  ich  mit  sampt  euch  aufstehen,  .  . .  und  mit 
schweren,  daz  wir  demselbigen  {eid)  also  stät  und  recht 
nachkommen  Fkonspebgee  kriegsbuch  1,  95; 

nur  das  er  stett  und  feste  sich 

vorpflicht,  zu  halten  ewiglich 

freundschaft         Hayneccius  Hans  Pfriem  22  ndr. 

ähnlich  wie  steter  friede  u.s.w.  (2  b,  s.  sp.  2549):  suche 
den  friden  und  tue  in  stete  ackermann  aus  Böhmen  32,  50 
Bemt.  —  im  sinne  von  'treu,  standhaft',  doch  schon  mit 
neigung  zu  B: 

nu  son  wir  stete  vestencUch 

den  drin  dingen  wider  stan      stelden  hört  170  dttn; 

herr  Adelberg  Steintüter,  tünd  das  beat 

und  stand  bi  mir,  herr,  stät  und  vest. 

helfend  mir  us  disen  truren 

N.  Manxtel  266  Bäehtold; 
ich  bitt,  wollest  dein  trew  also  stet  wie  biszher  gegen  mir 
erscheinen  lassen  Wickeam  l,  82  Bolte; 

mein  gmüt  vor  im  schier  gar  vergeht, 
ihn  allein  will  ich  lieben  stett 

Kehrein  kaih.  kirehenl.  112»; 

die  sonne  liebt  den  tag  nicht  treuer,  steter, 
als  wie  er  mich 

Shakespeare  1,  231  Ä.  W.  Schlegel; 
liebe,  liebe,  o  du  theure  seele! 
wenn  du  stät  und  immerdar  mich  liebest, 
wird  jedwedes  gute  glück  mich  treffen, 
auf  der  reise  also  wie  im  handel 

Jakob  volksl.  d.  Serben  übers.  (1835)  2,  45. 

—  schon  alt  in  stark  zeitlicher  bedeutung,  doch  von  dem 
stet,  das  in  jüngerer  zeit  durch  stets  ersetzt  tcird  (B  2  e), 
verschieden: 

Ernst  hertze  und  sin  gedang 

stete  tzu  Christus  grabe  rang 

herzog  Ernst  d  4338  v.  d.  Hagen; 

und  her  alzcu  mal  dy  werk 

mit  ainer  gotlichen  sterk 

hat  volbracht  gar  mildiclichen 

und  (Christus)  Ist  zcu  hymmel  erlichen 

gevam  uz  desem  enellende: 

dez  wil  ich  myn  gemute  wende, 

daz  ich  stet  erbeyt  sere 

altd.  sehatup.  1,  903  3tone; 

es  fraget  nlt  der  arge  dieb, 

nach  beeder  ehgenossen  lieb, 

die  sie  zusamen  trugen  stet 

Spreng  Äneis  (1610)  10»; 
die  ynnerliche  gerechtigkeit  ynn  dissem  leben  nimer  vol 
erlangt  wird  und  doch  stette  zu  suchen  ist  Luther  18, 
504  W.;  gedächtestu  steter  und  oflPter  an  dein  sterben 
JOH.  Abhdt  nachfolgung  Christi  (1631)  29. 

B.  'andauernd,  ohne  ende',  dem  modernen  gebrauch  von 
ständig  entsprechend,  diese  bedeutung  ist  in  der  neuzeit 
weit  stärker  ausgebildet  als  A. 

1)  auf  die  älteste  zeit  beschränkte  conerete  anwendung«. 
bereiche. 

a)  'ständig,  immer  vorhanden',  im  gegensaiz  zu  'zeitweilig': 
durch  das  tall  Josaphat  fleust  ein  bach  der  auch  Cedron 


oder  Torrens  heyst,  und  ist  nit  ein  stett  wasser,  sonder 
allein  von  regen  oder  schnee  geystlich  strasz  (1521)  c  4^; 
und  wer  ambtman  sei,  der  sol  haben  ain  steten  stier 
österr.  weist.  7,  786.  —  terminologisch  von  abgaben  u.  ä. 
'regdmäszig' ,  im  unterschied  zu  'einmalig,  gelegentlich*: 
das  wir  .  .  .  unserm  capellan  .  .  .  gegeben  haben  .  .  .  stsetz 
iaergeliches  geltz  in  unser  segger  . . .,  ain  halp  füder  wines, 
stsetz  geltz  in  Tinser  wingarten  qu.  v.  1335  in  monumenta 
Hohenbergica  317  Schmid;  ich  .  .  .  vergib  und  tun  kunt 
öffentlich  menchlichen  mit  urkund  dis  briefs  . .  .  das  ich 
.  .  .  gemacht  und  gegeben  han  hundert  guter  genämer 
alter  rinischer  guldin  järhchs  stätz  geltz  (1407)  monumenta 
Zollerana  1,  406;  er  (manceps)  nimbt  aUe  tag  geld  ein,  hat 
seinen  steten  pfenning  Coevintjs /otw  lat.  (1646)  517;  in- 
ventirt  und  aufschreiben  alle  des  gotzhaus  rent,  zinsz, 
gälten,  nutzungen,  gefallen,  landtgarben,  stet  und  un- 
stett,  auch  aignen  guetem  (1534)  Reyscher  aüwürttem- 
berg.  statutarrechte  54.  —  ebenso  von  zu  ständiger  tätigkeit 
eingesetzten  personen,  im  unterschied  von  nur  zeitweilig 
tätigen:  dasz  .  .  .  allweegen  neun  geschwom  richtet  in  dem 
ampt  Böblingen  geweesen.  ...  zu  Böblingen  .  .  .  sollen 
allweegen  zween  steet  neuner  pleiben  und  sein  (1527) 
Reyscher  altwilrttemberg.  statutarrechte  393;  sie  schullen 
auch  ainen  stäten  amptmann  haben  österr.  weist.  7,  789. 
stete  Wirte  ordentliche,  im  unterschied  von  den  hecken - 
Wirten  urk.  von  1600  bei  Fischer  schwäb.  5,  1649;  s.  auch 
Schmeller-Frommasn  2,  797;  swer  der  burger  amptlute 
und  diener  sieht  ald  stozet  ald  si  also  übel  handelot,  so 
si  an  der  burger  dienst  sint,  es  sige  der  schriber,  der 
gebüttel  ald  die  torbesleizzer  ald  die  scharwahter,  si  sigen 
State  scharwahter  ald  in  von  der  burger  wegen  suz  ge- 
boten .  .  .,  der  müz  den  bürgern  gen  ain  pfunt  württemb. 
gesch.  -qu.  21,93;  demnach  das  die  guter  ferr  von  festungen 
oder  von  orten,  die  stäte  besatzungen  haben,  gelegen 
St^Biz  feldbau  (1579)  10;  und  Hess  .  .  .  ze  Altorff  ...  ein 
Stangen  uffrichten  . . .  und  hat  dabi  ein  stäten  Wächter 
und  hüter  bi  tag  sitzende  Tschtjdi  chron.  Helvet.  l,  235. 
ebenso  'stehendes  heer',  doch  so  spät  ganz  vereinzelt: 

sobald  der  achte  Carl  mit  einem  steten  beere 

Neapels  thron  erfleht 

L.  H.  Nicolai  verjn.  ged.  (1778)  1,  165. 
stete  Wohnung  u.  ä.  'fest,  unveränderlich' ,  von  A  durch 
die  bed.  'im  ablaufe  der  zeit  unveränderlich'  geschieden: 
swem  ain  zeug  mit  dem  rechten  wirt  ertailt,  der  nicht 
anhaim  ist,  und  staetz  wesen  hat,  und  auzzer  landes  ist, 
und  purger  ist  ze  Münichen,  und  der  durch  got  oder 
durch  chaufmanschaft  auzgevaren  ist,  dem  sol  man 
warten  mit  der  zeugnüss  auf  sein  chunft,  und  darnach 
acht  tag  und  auch  iar  und  tag;  und  swem  ain  zeug  wirt 
ertailt,  der  auf  dem  land  sitzet  mit  staetem  wesen,  und 
der  doch  nicht  anhaim  ist,  dem  sol  man  drey  vierzehen 
tag  warten,  und  swer  nicht  stsetez  wesen  hat,  er  sey  in  der 
stat  oder  auf  dem  land,  der  nicht  anhaim  ist,  dem  sol 
man  auch  warten  drey  vierzehen  tag  Münchner  stadtrecht 
§  253  Auer;  stete  wonen  persolere  md.  voc.  d.  15.  jh.  bei 
Diefexbach  429C;  mansionarius  ein  stedewonhafftig  man 
ebda  347*';  darumb  wurden  sie  rhates,  in  selbigen  landen 
zu  verbleiben,  gewisse  und  stete  wohnunge  zu  machen 
laiebuch  10  Bahder;  eine  stete  wohnung  irgend  haben 
haver  il  fisso,  stabile,  fermo  suo  domicilio  Ksajssr  2  (1702) 
967^;  ähnlich  schon  älter: 

die  sechzen  künigreich 

hab  ich  umbvaren  und  versuecht,  pis  das  Ich  vant 

mit  treuen  neur  ain  stäten  hört 

OSW.  V.  WOLKKNSTEIN  164   SchoU. 

b)  'in  seinem  eigenen  verlauf  ununterbrochen',  von  der 
gewöhnlichen  bed.  'ewig'  (2)  dadurch  verschieden,  dasz  dieser 
eigene  verlauf  selbst  begrenzt  ist:  dasz  kain  man  so  alt 
nicht  was,  der  all  sein  tag  kain  als  langen  stette  keltin  nie 
gedacht  städtechron.  25,  li;  die  Teutschen  haben  einen 
steten  winter,  einen  traurigen  himmel,  ein  böses  erdreich 
J.  H.  Schill  ehrenkranz  158;  wenn  ein  lüstiger  warmer 
früling  ist,  küler  mey,  nasser  brachmon,  warmer  sommer, 
truckner  herbst  und  steter  winter,  so  folgen  gute  frucht- 
bare jähr   Petri  d.  Teutschen  weish.  (1604)  2,  C  c  c  l^; 
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item  anno  dm.  1473  was  ain  haysser  stetter  sumer,  als 
nye  kain  man  gedacht  in  40  jarn  städtechron.  4,  10.  — 
besonders  in  der  entsprechung  des  lat.  conlinens  tritt  die  bed. 
'ununterbrochen^  hervor,  in  stetes  land  festland,  vgl.  con- 
tinent,  liegt  zwar  keirie  zeitliche,  sondern  eine  räumliche  bed. 
vor,  doch  handelt  es  sich  im  gegensatz  zu  A  auch  hier  um 
eine  erstreckung:  conlinens  ein  st&t  erd trieb,  das  nit  ein 
insel  ist,  oder  das  stracks  an  einanderen  ist  Frisius  did. 
(1666)  322»;  deszhalb  sie  (die  Friesen)  der  Frantzosz  mit 
krieg  zu  landt  ab  dem  stähten  erdtrich  getrieben  Chb. 
WuBSTiSEN  Pauli  Ämilii  historien  (1672)  1,  71;  in  dem 
theil  der  insel,  das  sich  gegen  dem  statten  landt  kehret, 
wachsen  an  etlichen  nidrigen  ortern  bäum  A.  Cassio- 
DORUS  regnum  Congo  (1597)  1,  9.  ebenfalls  'zusammen- 
hängend': diss  (Apenninum)  ist  ein  steter  berg,  welcher 
alle  flüss  in  Italien  abtheilt  Xylander  Polybius  (1674) 
188.  verschiedentlich:  oratio  coiüinens  ein  stäte  oder  un- 
zertrente  red,  die  gestracks  auf  einanderen  gadt  Feisius 
did.  (1666)  322*;  ich  will  dir  nit  einreden,  sunder  .  .  .  dein 
stÄte  onundterbrochne  rede  hören  J.  v.  Schwarzenbbeo 
Cicero  (1585)  44;  imber  conlinens  ein  stäter  und  lang- 
wärender  ragen  Frisius  dict.  (1666)  322'^;  und  im  prach- 
monat  ain  so  stätter  regen  kham,  das  gemaingkhlich  alle 
Wasser  uberlofiFen  Jak,  Andr.  v.  Brandis  geschickte  d. 
landeshaufÜeute  v.  Tirol  (1850)  15;  ein  steter,  stätiger 
regen  pioggia  continona,  incessante  Kramer  2  (1702)  967^'; 
(febris)  continua  steter  ritt  Diefenbach  nov.  gl.Xli^;  cursu 
coniinenti  sequi  fugientem  mit  stätem  oder  strengem  lauff 
Frisius  dict.  (1656)  322». 

2)  als  rein  zeitliche  bestimmung,  ähtüich  wie  immer, 
st&ndig,  dauernd,  ewig,  fortwährend,  der  reichste  an- 
wendungsbereich  des  Wortes  in  der  modernen  spräche  über- 
haupt, in  der  mhd.  periode  dagegen  neben  A  mir  schwach 
bezeugt. 

a)  von  tätigkeiten,  besonders  bewegungen  'endlos,  dauernd', 
mit  beziehungswörtem  verbalen  Charakters:  und  enpfohet 
es  (das  glied)  nut  einen  steten  influs  von  dem  hobete,  es 
verfulte  und  verdürbe  Tauler  pred.  85  Vetter;  aber  die 
wunden  der  nyeren  werden  nit  geheylt,  .  .  .  auch  dorumb, 
das  sye  in  stäter  bewegnusz  seint  und  an  sich  zychen  und 
von  in  geben  Gebsdorff  wundarzney  (1517)  32.  sprich- 
wörtlich :  steter  tropfen  holt  den  stein ;  älter:  stets  tröpfflen 
holert  den  stein  auflz  Petei  d.  Teutschen  weish.  (1604) 
Tt2»; 

dem  bymmel  got  geseczet  had  ein  wares  tzyl, 
die  aperen  er  in  stetem  louffen  haben  wil 

Heinrich  v.  Mügels  Oöttinger  ht.phü.2i,li7*; 

der  bimmel  ruhet  nie,  er  bleibt  in  stetem  lauffen 

Neumabk  neutpr.  teutaeh  paltnb.  (1668)  27; 

unter  dem  menschengeschlechte  den  steten  kreislauf 
geistiger  und  natürlicher  guter  weltbürgerlich  zu  unter- 
halten GObbes  ges.  sehr.  2,  24;  die  menschen  sind  doch 
immer  vor  unsem  äugen  —  auch  in  der  kleinsten  reichs- 
stadt  ein  steter  ab-  und  zuflusz  von  unzähligen  Lavatkb 
phyaiogn.fragm.  1, 163;  wie  nun  der  churfürst  also  von  ihm 
SU  Osteritz  geschieden,  blieb  gen.-lieutenant  Amheim  in 
■tetter  m«rche  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  i  (166S)  406; 
diese  gestalten . . .  darf  man  sich  fast  nicht  anders  denken, 
als  auf  magern,  raschen  pferden  und  in  steter  bewegung 
RAtmEB  gesch.  d.  Hohentt.  4,  67.  —  in  weitestem  anwen- 
dungabereich:  als  er  (Alexander)  aber  zu  Babylonia  mit 
baden  und  allerley  leibslQstcn  seiner  pßcgon  licsz,  mit 
bancketieren,  stetem  eszen  und  trinckcn  tag  und  nacht 
KiBOHHor  ufendunmuth  2,  18  lit.  ver.;  ein  stetes  unter - 
drflcken  des  individuellen  Thibact  üb.  d.  ntdwendigktü 
eine»  aUg.  bürgerl.  rechts  f.  Deutschland  408; 

in  steter  notbwehr  gefMi  arge  list 

bleibt  such  dss  rsdllcbs  gemath  nicht  wahr 

HOHILL»  12,  188  0.; 

gleichniss  von  mutterscba/en,  die,  indem  sie  gemelkt 
werden«  die  stimme  der  lAmmor  hören  und  ein  stetes 
geblök  erheben  Göthb  41,  l,  278  W.;  in  stetem  Umgang 
mit  dem  feinem  und  aufgeklirtem  theil  der  weit,  bildete 
ihn  sein  genie  schnell  zum  Staats-  und  Weltmann  H.  P. 
SrvBZ  »ehr.  (1770)  2,  8;  durch   ununterbrochenes  an> 


schauen  der  natur  imd  kunst,  durch  lebendiges  wirk- 
sames gespräch  mit  mehr  oder  weniger  einseitigen  ken- 
nern,  durch  stetes  leben  mit  mehr  oder  weniger  prakti- 
schen oder  denkenden  künstlern  GtÖthe  II  4,  288  W.;  wo 
viele  menschen  in  stetem  verkehr  sind,  haben  sie  sich 
gegenseitige  rücksichten  ...  zu  gönnen  Hoi.tei  erz.  sehr. 
7,  09.  ebenso:  ir  stette  gewonhait  was,  ofifenbar  züchtig- 
lieh  gebaren  und  verborgen  der  unküschait  pflegen  St  ain  - 
HÖWEL  de  claris  mulier.  286  lit.  ver.;  vom  durst  und  Über- 
windung der  natur  durch  steedten  gebrauch  Heyden 
Plinius  (1665)  30;  ward  damals  die  statt  s.  Gallen  von 
bemeltem  keyser  Friderichen  ...  zu  st&ter  und  besten- 
diger  verwandnusz  desz  h.  reichs  teutscher  nation  auf  die 
.  .  .  järliche  reychsteur  endtlich  empfangen  Stumpf 
Schwytzer  chron.  (1606)  384*». 

b)  von  dingen,  besonders  zuständen,  'dauernd  vorhanden, 
dauernd  wirksam':  wann  so  er  (der  mist)  mehr  alt  ist  wan 
eins  iares  und  besunder  wo  er  feucht  gelegen  hat,  so  ist 
er  zu  alt.  auch  wo  er  alzit  heisz  an  stetem  sonnenglantz 
gelegen  ist  Petr.  de  Crescentiis  zu  teutsch  mit  figuren  16^; 

dürre  bringt  die  stete  sonne, 

stetes  glück  macht  stumpf  die  brüst 

O.  LüDWio  Winterlieder  (1891)  1,  3; 

vor  mir  erschrickt  die  weit, 
die  ewig  steter  frost  in  eysz  gefangen  hält 

GRYPmus  trauersp.  37  PeUm; 

auch  hätten  die  .  .  .  bey  denen  daselbst  steten  winden 
gar  leicht  in  Kokisem .  .  .  überschiffen .  . .  können  Lohen- 
stein Arminius  (1689)  1,  124*; 

sah  ich  mein  schiff  in  stetem  stürm  verwehen, 
nie,  wo  es  soll,  und  stets  auf  andrer  gnad 

A.  V.  Haller  versuch  Schweiz,  ged.  (1768)  5; 

meist  im  bereiche  des  menschen:  die  menschen,  die  sich 
auf  trincken  geben,  einen  steten  dorst  haben  S.  Grünau 
preusz.  chron.  1,  32 ;  wie  die  narren  thun,  die  stete  vigilien 
halten  und  stete  jartzeyt  Luther  10,  3,  409  17.;  mit  dem 
beding,  dasz  ich  so  wie  sie  in  stetten  ceremonien  leben 
solte,  wolte  ichs  nicht  ahnnehmen,  den  ich  würde  in 
8  tagen  vor  langer  weile  sterben  Elis.  Charl.  v.  Orleans 
br.  2,  125  Holland.  —  stet  drückt  meist  nicht  eine  direkt« 
eigenschaft  seines  beziehungswortes  aus,  sondern  besagt  nur, 
dasz  eine  darauf  gerichtete  tätigkeit  u.  ä.  andauert:  und 
vestent  rechte  die  steten  tegelichen  sünden  mit  iren  sinne - 
liehen  gelüsten  für  sich  und  in  sich  Taulbb  pred.  127 
Vetter; 

de  wedder  god  ghesnnthcyt  socht 
unde  ane  de  waren  wyszheyt  begherd, 
dat  he  wyl  wys  syn  unde  ghelerd; 
In  steder  kranckheyt  de  vorhart, 
in  unsynnicheyt,  blyntheyt  gantz  emart 

Hans  v.  Ohetblen  narrmtehyp  38,  41; 

etlich  leben  in  stetter  armüt  Seb.  Franck  chron.  u.  beschr, 
d.  Turkey  (1680)  g  l**;  ach  dass  ich  doch  mit  dir  in  die 
erden  solte  verscharret  soyn,  weil  mir  nunmehro  das 
leben  doch  nur  ein  steter  tod  seyn  wird  Zieoler  tuicU. 
Banise  (1680)  277;  vgl.:  in  statero  einluzzigheite  aingula- 
riter  Notker  bei  Gbatf  oAd.  aprachsch.  6,  645.  mit  be- 
sonders deutlicher  enaUage:  dasz  er  (der  mensch)  also  einen 
stätcn  Spiegel  vor  sich  habe,  dasz  er  also  auch  gott 
schuldige  Jao.  Böhks  sehr.  (1620)  4,  28; 

hast  du  denn  nicht  gesehn,  mit  was  fOr  angst  . .  . 
die  Wollustaffen  sich  nach  stetem  gelde  schnenf 

».  NXÜKIRCH  geä.  (1744)  126; 

Unglück  und  Verzweiflung  sind  mein  steter  lohn  Kuvou 
4,  268;  dieser  ofen  war  für  ihn  pin  steter  gegenständ  des 
ontzUekeiis  Skiukl  Leb.  Hühnchen  (1809)  6.  modern 
mannigfaltig:  die  aristokratischen  bestrcbungen  waren 
seit  dem  tode  Heinrichs  IV  in  steter  aufnähme  geblieben 
Rakki  9,  180;  und  in  diesem  misxtrauen  liegt  eine  stete 
und  grosse  gefahr  Moltkb  ges.  achr.  u.  denkw.  7,  12I;  ein 
stetes  yorgefOhl  des  irrtums  erzeugt  ihm  bangigkoit 
SoHfiOTMUOmnt  momologtn  (1822)  88;  der  ChriHtus,  der 
ihren  weltlichen  neigungen  ...  ein  steter  vnrwurf  ist 
rÜBST  POoxuni  l>ri«Sw.  u.  lageb.  l,  264. 

in  bezug  oatf  ptrtonen  meirU  stet  Aier  lediglich  ihr 
dauerndes  daamn,  doch  ist  gaUgentUck  anck  der  ainn  '6e- 
harrlich'  (A  S)  eingeaeUotaen: 
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nun  bedarf  ich  nicht  seiner  hülfe  —  sprach  herr  Dieterich  — 
ich  bin  sein  stäter  feinde,  das  wisse  sicherlich 

heldenbnch  1,  279  v.  d.  Bogen; 

sonderlich  die  ewige  stete  feinde  sind  und  sich  nicht  ver- 
tragen lassen,  als  Christus  und  der  römische  antichrist, 
des  Satans  Statthalter  Luther  18,  268  W.;  dieses  letste 
nun  hat  die  neidische  miszgunst  als  eine  stete  anfeinderin 
aller  tugend  über  die  masze  sehr  verdrossen  J.  Rist 
friedew,  Teutschland  (1648)  16;  er  bheb  ein  steter  feind 
der  sunnitischen  Abbassiden  Räumer  gesch.  d.  Hohenst. 

1,  41;  und  bin  hernach  bei  ihnen  in  groszen  gnaden  ge- 
standen, .  .  .  dasz  sie  .  .  .  hernach  meine  stete  gaste  ge- 
worden ScHWEiKiCHEN  detikw.  373  Österley;  die  hand- 
schuhe  erscheinen  in  diesem  Jahrhundert  durchaus  als 
stete  begleiter  der  herren  und  damen  F.  M.  Böhme  gesch. 
d.  tanzes  (1886)  88. 

c)  der  rein  zeitliche  charaJcter  der  bed.  tritt  besonders  in 
der  richtung  auf  unerfreuliches  hervor;  von  schmerzlichen 
gefühlen  u.  ä.: 

Sit  hänt  ir  mir  getragen  ie 
stseten  baz  ftn  alle  schult 

Konrad  v.  Wüezeueg  Engelhard  3847  Haupt; 

wer  seinem  weihe  nicht  gelauben  und  getrawen  wil,  der 
muss  stecken  in  steten  sorgen  ackermann  aus  Böhmen  27, 
23  Bernt; 

der  herrscber  trägt  die  last  der  steten  sorge 
für  aller  wohl,  für  aller  Sicherheit 

Baufach  dram.  w.  crmter  gatt.  5  (1837)  9; 

das  gütwillig  Christen  in  stäte  unruw  der  gewissen  setzte 
Ebeslin  V.  GÜNZBURG  8.  schr.  1,  17  ndr.;  dieser  kleine 
kerl  ...  ist  in  steter  rastloser  unruhe  E.  Th.  A.  Hoff- 
MANN  14,  167  Orisebach; 

in  schmertzen,  quäl  und  traurigkeit 
mein  leben  soll  passieren, 
in  weh  und  ach  und  stetem  leid 
will  meine  zeit  verlieren 

Spke  trutznachtigaU  64  Balke; 

ich  bin  zu  steter  angst  und  leiden  nur  geboren 

P.  Fleming  deutsche  ged.  1,  7  La-ppenberg; 

nichts  ist  schmertzlicher  als  in  stäter  furcht  leben  Leh- 
man flor.  polit.  (1662)  1,  251;  wo  er  in  steter  furcht  sein 
muszte  0.  Ludwig  ges.  schr.  2,  323; 

hier  musz  ich  mich  mit  stätem  kummer  schlagen, 
die  ruh  ist  mir  ein  unbekanntes  gut 

A.  V.  Hallek  vers.  Schweiz,  ged.  (1753)  5; 

der  lasterhafte,  der  in  einem  steten  chronischen  zom  dem 
hasz  lebt  Schiller  l,  163  0.;  grafen  .  .  .  imd  edeUeute 
waren  über  die  rechtlichen  austräge  gegen  fürsten  und 
churfürsten  ...  in  steter  aufregung  Ranke  1,  321.  von 
krieg  u.  ä.:  do  gab  im  der  künig  ledig  die  marck  Oester- 
reich  zu  aigen,  darumb  dann  vor  ir  stäter  und  strenger 
krieg  gewesen  Ulr.  Füetrer  bayr.  chron.  38  Spiller; 
unser  leben  allhie  ist  ein  stettes  und  immerwereudes 
kriegswesen  Albertinus  hirnachleiffer  (1664)  205;  also  ist 
ditz  leben,  wie  Job  sagt,  nith  anders  dan  ein  streyt  und 
steter  hadder  widder  die  sund  Luther  2,  123  W.;  sein 
ganzes  leben  ist  ein  steter  kämpf  auf  leben  und  tod 
Fbiedr.  Schlegel  5,  33;  wie  wohl  unter  einander  in 
stetem  kämpfe  begriffen  Ranke  14  (1876)  14, 

d)  modern  in  gewollter  gegensätzlichkeü  steter  Wechsel 
u.  ä.; 

und  hier,  wo  sonder  ruh  in  stetem  unbestand, 
dlesz  aufwächst,  jenes  fällt,  hält  er  mit  reiner  hand 
die  grosze  kette  fest,  die  alles  so  verbindet 

GiSEKE  poet.  u>.  (1767)  5; 

aber  die  natur  eilt  fort  in  ihrer  stäten  Verwandlung  Fichte 

2,  173; 

wo  landlust,  pracht  und  kunst  In  stetem  Wechsel  streiten 
V.  KÖNIG  ged.  (1746)  70; 

eure  leiber  haben  unterdessen  in  ihrer  Innern  bildung 
und  zusammenfügung  unendliche  Veränderungen  ge- 
litten; alle  theile  derselben  haben  aufgehört,  die  vorigen 
zu  sein,  sie  sind  im  statten  Wechsel  und  flusse  von  Ver- 
änderungen M.  Mendelssohn  Phädon  313  Minor;  du 
wirst .  .  .  von  dem  verlauf  und  dem  ende  der  schrecklichen 
krankheit  unterrichtet  gewesen  sein,   welche  während 


16  tagen  in  stetem  Wechsel  von  furcht  imd  hoffnung  alle 
unsere  kräfte  erschöpft  hat  Moltke  ges.  schr.  u.  denkw. 
4,  303;  sie  ist  lehr-  und  lemanstalt  zugleich  in  einem 
steten  Wechselgetriebe  Fr.  L.  Jahn  2,  lll  Euler;  dies 
jähre  durch,  in  einem  muntern  leben,  in  steten  abwechs- 
lungen,  in  beständigem  kämpf  mit  schwürigkeiten  und 
nothdurft  Herder  5,  102  S.;  ähnlich:  aber  mit  sich  selbst 
in  stetem  widersprach  MusÄus  Volksmärchen  1,  5  Hempd; 

wir  entbrechen  aus  den  schrancken 
und  sind  steif  in  stetem  wancken 

P.  Fleming  geisü.  u.  weltl.  poem.  (1651)  307. 

e)  adverbiell  nimmt  stet  bis  zum  ausgang  der  älter  nhd. 
Periode  die  stelle  des  heutigen  stets  ein: 

die  pharisei,  die  schriber 
wan  stsete  Jesu  vil  gever 

scelden  hört  8706  dtm; 

o  die  totliche  menscheit  ist  stete  in  engsten,  in  trubsal, 
in  leide,  in  sorge  ackermann  aus  Böhmen  32,  36  Bernt; 
item  4  scot  der  armen  frauwen,  dy  do  stete  in  der  capeUen 
sitzet  Marienb.  treszlerbuch  533  Joachim;  er  merckt  an  ir, 
das  ire  hechte  äugen  stät  voU  träher  waren  Ulr.  Füetreb 
bayr.  chron.  94  Spiller;  er  wirt  nicht  stette  tzancken 
Luther  10,  2,  415  W.; 

o  vil  noter  wer  dir  den  mir 
das  dich  die  gotter  thettn  warn, 
wan  du  stest  in  grosen  gefarn 
und  must  stet  leben  im  unlrid 

H.  Sachs  fastnachtsp.  4, 16  Götze; 

nlt  unruhigen  zfolgen  stät, 

zu  glauben,  zthun,  was  jeder  räth. 

sondern  treue  consilia 

und  heilsam  reif  judicia 

in  acht  zu  nehmen  jederzeit 

Opel-Cohn  dreiszigjähr.  krieg  364: 

o  ihr  bawern  seyt  arge  leut, 

wenn  ihr  voll  für  mein  hause  geht, 

thut  ihr  zu  trutz  mir  singen  stet 

Sandkub  hiit.  u.  poet.  kurztccil  47  Ttdr.: 

in  präpositionaler  wendung:  verainigen,  vergleichen  tmd 
vertragen  uns  noch  auf  stet,  ewig  und  immerwerendt 
hiemit  in  craft  disz  brifs  städtechron.  32,  275;  im  sinne  von 
'unuTiterbrochen' ,  wie  o.  l  b:  derselbe  wynther  was  stete 
so  warm,  das  is  nye  vier  tage  an  eynander  kalt  wart 
Rothe  thür.  chron.  668  Liliencron.  —  modern  vereinzelt, 
in  gewollter  rückwendung,  vgl.  auch  stet  bleiben  (A  3  d): 

wir  sprechen  dort  ein  hohes  wort, 
ein  brünstiges  gebet, 
dasz  gott  der  Deutschen  starker  bort 
verbleibe  st%t  und  staet 

Max  t.  Schene:£ndo£F  ged.  (1837)  243. 

3)  mit  bezug  auf  angenehmes,  wertvolles  gesellt  sich  zu 
dem  sinn  der  reinen  Zeitbestimmung  noch  der  neberisinn 
einer  Steigerung  des  positiven  gehaltes.  das  erfreuliche  des 
andauerns  von  annehmlichkeiten  beeinfluszt  die  bedeutung 
von  stet,  besonders  in  jüngerer  zeit  ausgebildet,  doch  schon 
alt:  ane  die  ferrinnen ten  mendi  dirro  werlte,  in  die  sich 
die  newellen  soufen,  die  in  Syon  gedingent  stata  mendi 
ze  gewunnenne  Notker  2,  572  Piper; 

groz  jamer  nach  der  werden  diet 
mich  Sit  von  staeten  fröuden  schiet 

WOLPRAM  V.  Eschenbach  Parzival  646,  22; 

ebenso:  also  ist  die  seeligkeit  mit  einer  steten  freude  ver- 
knüpftet Chr.  Wolff  gedancken  v.  d.  menschen  thun  u.  l. 
(1720)  34;  was  er  vor  hat,  wird  durch  eine  stete  lust  be- 
gleitet Chr.  Weise  polit.  redner  (1677)  44;  sie  (die  lerche) 
bleibt  des  ackermanns  stete  lust  auf  dem  felde  maler 
Müller  l,  7;  der  himmel  segne  euch,  und  die  götter  ver- 
leihen, dass  durch  beyderseitige  erkäntlikeit  ein  stetes 
Wohlergehen  blühe  Ziegler  asiat.  Banise  (1689)  198; 

dann  kehren  wieder  nach  Athen  zurück 
die  liebenden,  vereint  zu  stetem  glück 

Shakespeare  1,  247; 

mit  begeisterung  erzählte  mir  die  mutter,  . . .  wie  ihr  das 
liebe  mädchen  freude  mache  mit  .  .  .  ihrer  steten  Zu- 
friedenheit Hölderlin  2,  50  Litzmann.  —  von  schönen 
bildem  der  natur: 

80  bleibe,  theures  zwey,  der  garten  eiu'er  liebe, 
wie  ein  Klysien,  voll  steter  blüthe  stehnl 

Henrici  ernst-,  scherzh.  u.  sat.  ged.  (1727)  1,  48 ; 
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von  steten  loscn  blOhn  des  beiden  wangen 

FouQtri  held  de»  nordens  2,  5; 
Ihrer  tugend  werther  rühm 
steht  in  steter,  voller  blüht 

P.  Gerhardt  bei  Fischke-TOmpbl  3,  435»; 
wol  dehm,  der  sich  der  Heb  ergicbtl 
der  wird  bekrönt  mit  myrtenkränzen 
genleszen  dieses  steten  lenzen 

C.  Stieler  geharnschte  Venus  93  ndr.; 
vom  Joch  des  ehestandes  frey 
umflattert  uns  ein  steter  mai, 
nnd  golden  ist  die  weit 

J.  M.  MILLKR  gedickte  (1783)  4. 

—  mit  bezug  auf  wertvolle  geistige  haUung  und  tätigkeit 
gebellt  sich  zum  rein  zeitlichen  wieder  die  bed.  'beharrlich, 
standhaft",  indem  stet  nicht  mehr  nur  auf  das  andauern 
der  tätigkeit,  sondern  auch  auf  den  dahinter  stehenden 
menschlichen  charakter  gerichtet  ist,  vgl.  auch  A  3  c :  dasz 
.  .  .  unser  träges  dahinschlummern  in  stete  Wachsamkeit 
.  .  .  sich  verwandeln  möchte  Lavater  verm.  sehr.  2,  286; 
die  kraft  . .  .  ihrer  .  .  .  bildung,  vermöge  welcher  sie  .  .  . 
den  .  .  .  reichthum  contrapunktischer  combinationen  .  .  . 
als  unerschöpfliche  fundgrube  wahrhaft  genialer  pro- 
ductionskraft  in  steter  bereitschaft  hielten  O.  Jahn 
Mozart  3,  381;  das  grosze  geheimnisz,  die  menschliche 
seele  durch  Übung  vollkommen  zu  machen,  .  .  .  bestehet 
einzig  darin,  dasz  man  sie  in  steter  bemühung  erhalte 
Lessing  8,  24  L.-M.;  wüsztest  du  die  anhaltende, 
dauernde  kämpfe  meines  herzens,  das  stäte  ringen  nach 
gnade  Chr.  Fb.  D.  Schubart  briefe  2,  13  Strausz;  zum 
steten  lernen  bleibet  auch  das  alter  jung  Droysen 
Äschylus  62;  im  steten  hinblick  auf  die  erscheinungen 
des  deutschen  und  auch  des  auszerdeutschen  lebens 
A.  GoMBERT  in:  zs.  f.  wortf.  2,  58.  wenn  das  beziehungs- 
wort  von  stet  ein  Verhältnis  von  menschen  zueinander  ein- 
schlieszt,  so  nimmt  stet  an  der  bed.  "treu"  (A  3)  teil: 

mein  hertze  sei  dir  grünen 
in  stetem  lob  und  preis 

P.  Gerhardt  bei  Fischer-Tümpbl  3,  324; 
man  soll  in  stiller  ruh 
»Ich  ihrer  {der  vorsieht)  steten  huld  versichern 

GOTTSCHED  gedickte  (1761)  1,214; 
sondern  es  ist  mit  grosser  freudt 
bey  ihnen  stete  einigkeit 

B.  BIXGWALDT  Christi.  Warnung  (1588)  D  2»; 

vor  diesem  .  .  .  hat  man  ihnen  zu  stetem  angedenckeu 
einen  ring  aus  der  ketten  . . .  mitgegeben  Habsdöbffer 
gesprächsp.  (1641)  1,  F6;  gaben  ihrem  hirten  die  ver- 
diente ehre  und  bewahrten  seine  grosze  treue  in  steter 
erinnerung  W.  Grimm  deutsche  sagen  (1891)  l,  194. 

4)  ^immer  von  neuem  sich  vnederholend' ;  gegenüber  der 
hauptbedeulung  von  B  '»n  endloser  zeiterstreckung'  nur  ge- 
legentlich bezeugt: 

Bmercz,  elend,  kumer,  trauru  an  ent 
und  ewig  sterben  on  den  tot 
dort  nfimer  werden  abgewent, 
Bunder  mit  stetem  ancfanck 

Hans  Fouj  meisterlieder  15,  54  Mayer; 

( Walachia)  hat  zwar  gute  bergwcrck,  aber  von  wegen  des 
st&ten  türckischen  einfahls  werden  sie  nicht  gehawen 
Stxtmff  Schweizerchron.  (1606)  5'';  nun  het  er  stäte  bot- 
schaft  auf  dem  weg  tzn  dem  künig,  und  wicvil  betten 
kamen,  so  brachte  doch  kainor  gutte  m&r  Fortunatu» 
(1600)  146  ndr.;  wir  haben  die  stete  zurückkonfft  der  aus- 
lAndischen  Wörter  aus  unserer  spräche  weggeschafft  chron, 
d.  ges.  d.  mokier  17  Vetter;  mit  stetem  abgleiten  von  den 
harzigen  stocken  H.  v.  Barth  Kalkalpen  821 ;  das  stete  an- 
prallen der  feindlichen  schw&rmo  hinderte  den  Vormarsch 
MoMXSBV  rdm.  gejich.  (1874)  2,  148;  sie  schlief  mit  steter 
unterbreclning  Holtei  er*,  »ehr.  10,  164.  oft  im  plural: 
seine  nnchfolger  wurden  dnrch  stote  kriege  daran  gehin- 
dert v.  Flsmixo  «oldat  (1726)  810;  die  Helvetier,  die  in 
den  steten  k&mpfen  mit  ihren  . . .  nachbam  viel  tu  leiden 
hatten  MoiocsiH  rdm.  gesch.  (1874)  2, 176;  reizte  der  band 
...  die  bewegimg  auf,  so  hatte  er  auch  die  unterthanen  in 
steten  kri^en  wehrhaft  gemacht  Raio»  t,  188;  weil  sie 
. . .  fohlen  mochten,  dast  das  bei  steten  persönlichen  be* 
gegnongen  sehr  schwer  sein  wflrde,  so  fassten  sie  den 
entaohlaw,  sich  nach  möglichkeit  aus  dem  wege  r.u  gehen 


Fontane  I  6,  42;  als  nun  Kineas  die  curie  verlassen  hatte, 
.  .  .  vergingen  tage  in  steten  Versammlungen  Niebuhb 
röm.  gesch.  3,  570;  dasz  er  durch  seine  einbildungskraft 
sich  zu  versuchen,  stetten  abänderungen,  ja,  zu  Vernach- 
lässigungen seines  anwesens  hinreiszen  lasse  Stifter  6,  l, 
351  Sauer;  au^h  adverbieU:  und  sach,  dasz  der  künig  .  . . 
sinen  sünen  stät  vil  herrschaften  übergab  eelbs  ze  re- 
gieren .  .  .  und  aber  im  .  .  .  noch  nie  Tscuüdi  chron. 
Helvel.  (1734)  1,  234. 

C.  ruhig. 

1)  in  sich  unbewegt,  gleichmäszig,  ausgeglichen,  wie 
stetig  4.  die  neue  bedeuiung  erwächst  aus  B:  das  ledig- 
liche  gleichbleiben  in  der  zeit  erhält  den  verinnerlichten 
sinn,  daneben  findet  jedoch  auch  starke  ankhnung  an  A 
statt,  s.  u.  —  die  reichste  ausbildung  erfährt  die  neue  be- 
deuiung an  stetig  («.  d.);  vielleicht  wurde  stet  von  da  aus 
gelegentlich  beeinfltiszt.  —  vielleicht  schon  im  16.  u.  15.  jh. 
als  'fortwährend  und  gleichmäszig':  den  hafen  füllen,  auf 
einem  kleinen  stäten  glütlein  er  wallen  lassen  Herold - 
Forer  Oesners  thierb.  (1563)  18^;  ein  klein  liechtlin  .  .. 
wiewol  nun  das  gar  klein  war,  brandte  es  doch  immer 
und  immer,  auch  also  steht:  das  wann  Cupido  nit  zu- 
weilen aus  kurtzweil  darein  geblasen  hatte,  möchten  wir 
es  nicht  für  ein  feur  gehalten  haben  Andrea  christ.  rosen- 
creutz  61  facs.-ausg.  Maack.  doch  noch  im  17.  jh.  nur 
vereinzelt  und  erst  seit  dem  18.  jh.  voll  ausgebildet. 

a)  von  bewegungen  'im  ablauf  gleichmäszig,  von  gleich- 
bleibender geschwindigkeit,  geregeltem  rythmus':  sie  (ver- 
nahmen) eine  nachtigal  .  .  .,  welche  bald  den  grund 
langsam  mit  stetem  zuge,  bald  die  höhe  mit  geschwind - 
und  gedrehetem  gelispel  .  .  .  berührte  Zesen  rosenmand 
(1651)  4;  nun  glaub  ich  ferner,  dasz  dieser  kern  des  ganzen 
menschen  weder  ab-  noch  zunehme,  obgleich  sein  kleid, 
noch  decke  in  stetem  flusz  begriffen  und  bald  wegraucht, 
bald  wiederum  aus  der  luft  oder  speise  sich  vermehrt 
Leibniz  deutsche  sehr,  l  (1838)  271  Ouhrauer;  man  kann 
in  jedem  alter,  glaube  ich,  witzig  sejTi,  nur  geht  es  damit 
nicht  immer  in  einem  so  steten  ström,  wie  in  der  Jugend 
Lichtenberg  verm.  sehr.  (1800)  2,  451;  den  . .  .  schönen 
gesang  ihrer  raelodien,  an  deren  reinem  und  stetem  flusz 
man  namentlich  die  auf  diesem  gebiete  so  schwere  kunst 
nicht  blosz  gut  anzufangen,  sondern  fortzufahren  und 
abzuschlicszen  bewundern  und  studieren  kann  O.  Jahn 
Mozart  2,  40; 

(wo  ist)  die  flut,  die  Im  stetesten  takt  sich  bewegt? 
das  blut,  das  im  herzen  des  menschen  schlägt 

IIÜCKERT  3,  44  Säuert.; 

besonders  von  voranschreitenden  bewegungen:  es  sind  we- 
nige biographien,  welche  einen  reinen,  ruhigen,  st&ten 
fortschritt  des  individuums  darstellen  können  Göthb  28, 
50  W.;  dieses  Zickzack  wird  im  allgemeinen  doch  nur  ein 
steter  weg,  ob  er  zur  aufnähme  oder  zum  verfall  führt, 
l&szt  sich  so  geschwind  nicht  beurtheilen  Lichten  bebq 
aphorismen  2,  132  Lcitzmann;  das  r&derwerk  .  .  .  werde 
ich  mit  wasserblei  bestreichen,  dieses  macht  den  gang 
sehr  stäte  und  sanft  Lichtenberg  verm.  sehr.  (1844^.) 
8,  164;  auch  ist  ein  immerfort  steter,  affirmativer  gang 
durchaus  vortheilhaft;  die  resultate  davon  ül>orlol)en  die 
zeit  Qöthe  IV  30,  225  W.  'auf  allmählichem  Übergang  be- 
ruhend': ja  unendlich  inniger,  stätor  und  fortgehender 
musz  dieser  unsichtbare  Zusammenhang  (der  naturkräfte) 
seyn,  als  in  unsorm  stumpfen  sinne  die  reihe  &uBxerer 
formen  zeiget  Hkrdkb  18,  lOO  Suphan;  'gUichbteibemT: 
es  gehöret  eine  ungemein  gesunde  brüst  dazu,  weil  es 
anhaltenden,  st&ten  und  immer  fluthenden  athcm  er- 
fordert Schühart  änthetik  d.  tonk.  326; 

blieb  stAtt  sein  pnt«,  sein  brrx  Ihm  kalt 
für  bus«n,  sag  und  locken 

ORArsN  EU  Stolbiro  tet.  w.  6,  S81; 
KHttgegliehen' : 

der  verlieht  macht  erbAlt,  vom  grossen  bis  tum  kleinen, 
gifick.  unglAck,  tust  und  •cbmeri  In  stetem  glalchgowlcbt 
T.  Cronbok  $ehr.  2,  822  Ut; 
kennst 
•In  itetres  gMobmass  du  von  blOhn  und  tterben? 

IMMRRMANII  16,  00  Bogb,; 
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annltcn.        ^^^  gj^^j.  ^^^  ^^^  nichts  wildes  könnt 
in  seinem  antlitz  ilir  erspähn; 
nie  war  ein  sturmlos  firmament 
80  stet  und  auch  so  schön 

Feehigrath  s.  w.  (1858)  3, 124; 

'gleichinäszig\'  den  meisten  reiz  hat  diese  stete  ruhe  für 
einen  gelehrten,  der  Spekulation  und  studiren  liebt 
Nicolai  reise  3,  114;  'ruhig,  fest': 

so  wandle  du  —  der  lohn  ist  nicht  gering  — 

nicht  schwankend  hin,  wie  jener  sämann  ging, 

dasz  bald  ein  körn,  des  zufalls  leichtes  spiel, 

hier  auf  den  weg,  dort  zwischen  dornen  fiel; 

nein!  streue  klug  wie  reich,  mit  männlich  stäter  hand, 

den  Segen  aus  auf  ein  geackert  land; 

GÖTHB  2,  147  W.; 

mit  diesen  {oktavoi)  bitte  ich  meine  Schwester  sich  nicht 
gar  zu  viel  abzugeben,  damit  sie  sich  dadurch  ihre  ruhige 
und  stette  hand  nicht  verdirbt  Mozabt  bei  O.  Jahn  3, 54 ; 
die  geschicktesten  generale,  zahlreiche  sieggewohnte 
armeen,  eine  gefürchtete  marine  und  der  reiche  goldene 
tribut,  der  nun  erst  anfing,  regelmäszig  und  sicher  aus 
Westindien  einzulaufen  —  welche  furchtbare  Werkzeuge 
in  der  festen  und  steten  hand  eines  geistreichen  f ürsten ! 
ScHHiLEE  7,  64  0.;  bey  diesen  schieszen  musz  die  flinte 
allezeit  gespannt  fertig  seyn,  und  mit  steter  faust  und 
scharffen  gesicht  parat  gehalten  werden  v.  Fleming 
Soldat  (1726)  29; 

sein  antlitz  war  wie  erden; 
sein  äuge  matt,  doch  stet 

Freiligkath  ges.  dicht.  (1877)  2, 193. 

adverbidl  'ruhig':  gemach  und  stet  schritt  er  wegab 
Ebnst  Zahn  Lfukas  Hochstraszers  haus  (1907)  178;  'gleich- 
mäszig' :  auf  die  .  .  .  Wirkung  der  stet  und  ruhig  auf  alles 
zeithche  werk  einwirkenden  natur  Cl.  Brentano  ges. 
sehr.  4,  405;  es  {mein  ich)  fibrirt  noch  viel  zu  sehr,  als  dasz 
meine  feder  stet  zeichnen  könnte  Göthe  IV  l,  264  W.; 
von  der  inneren  haltung: 

wohl  dem,  der  immergleiches  mutes 
sein  loo8  empfängt,  gefaszt  und  stät 

J.  H.  Voss  sämtl.  ged.  (1802)  5,  199; 

der  baura,  mit  allen  zweigen 
zum  bimmel  blickt  er  stät 

Steachwitz  ged.  (1891)  211. 

b)  der  moderne  gebrauch  ist  häufig  kaum  von  dem  alten 
'fest,  unbewegt'  (A)  unterschieden;  doch  besteht  im  all- 
getneinen  keine  historische  continuität  (vgl.  aber  A  3  c  und 
d) ;  gelegentlich  wird  der  alte  gebrauch  den  neuen  beeinflu^zt 
und  befruchtet  haben;  dasz  den  autoren  oft  das  besondere 
ihrer  anwendung  bewuszt  ist,  zeigt  wohl  die  sonst  (s.  B) 
seltene  Schreibung  stät.  in  concreten  anwendungen:  fest 
und  stät  zu  stehen,  gerade  und  aufrecht  zu  marschiren, 
sich  rechts  oder  links  zu  schwenken  J.  Moore  abrisz  d. 
gesettschaftl.  lebend  (1779)  325; 

{wagen  der)  steter  als  ein  kahn,  auf 
leichten  welken  schwebt 

WiEiAND  «.  w.  22  (1796)  233; 

wenn  sie  mir  mit  Sorgfalt  das  kästchen,  das  auf  dem  sitze 
steht,  herausheben  und  hinauftragen  wollen;  aber  ich 
bitte  gar  sehr,  es  recht  stät  zu  tragen  und  im  mindesten 
nicht  zu  bewegen  oder  zu  rütteln  (Jöthe  25,  132  W.;  sie 
nahm  den  faden  in  die  hand:  und  da  es  ihr  ernst  war, 
hielt  sie  ihn  stät  und  ohne  gemüthsbewegung  ebda  20, 
339  W.; 

oftmals  bab  ich  gesorgt,  es  möchte  der  krug  dir  entstüTKcn, 
doch  er  hielt  sieb  stet  auf  dem  geringelten  tuch 

ebda  1,  267  W.; 

etwas  stet  halten,  tragen  tenere,  portare  una  cosa  fermo, 
immoto  Kbamer  2  (1702)  967'».  —  abstracter,  vgl.  A  l: 

wer  nie  dem  rather  folgt,  der,  was  miszräth,  räth, 
und  nie,  was  er  gebaut,  zerstört,  der  steht  stät 
auf  dieser  Irdschen  weit,  die  selbst  nicht  stät  steht 

BOCKBKT  11,  327  Sauerländer; 

das  unstete  und  flüchtige  gut  der  weiblichen  Schönheit 
stet  und  fest  zu  machen  MusÄtrs  volksm.  (1826^.)  3,  67; 
das  endliche  wird  gleichsam  unendlich,  das  hinfällige 
bleibend,  das  wandelbare  stät  W.  v.  Humboldt  ges.  sehr. 
1,  150;  weil  jedoch  seine  erfahrung  sehr  sicher  und  stät, 
X.  2. 


seine  kunstbehandlung  meisterhaft  ist  Göthe  11 4,  249  W.; 
über  die  Messapier  war  es  eine  sehr  stete  meinung,  die 
freilich  höchst  befremdlich  lautet,  dasz  sie  Eüreter  seien 
NiEBUHB  röm.  gesch.  (1833)  l,  156; 

rauch  ist  alles  irdsche  wesen, 

wie  des  dampfes  säule  weht, 

schwinden  alle  erdengröszen, 

nur  die  götter  bleiben  stät       Schiller  11,  395  ö. 

auf  die  hoMung  des  Charakters  gerichtet,  auch  B  3  {sp.  2558) 
nahe:  nicht  ohne  einflusz  blieb  das  unstäte  leben  der 
kinderzeit  atif  die  seele  des  mannes:  wie  tüchtig  er  war, 
die  State  ausdauer  und  frohe  kraft  fehlte  seinen  Unter- 
nehmungen Gtjst.  Feeytag  bilder  a.  d.  deutschen  verg. 
(1897)  2,  2,  33;  'fest,  ruhig,  in  sich  ausgeglichen',  vgl.  A  3  b: 

und  auf  des  lebens  leicht  bewegter  woge 
bleibt  dir  ein  stätes  herz,  so  seh  ich  dich 

GÖTHE  10,  155  W.; 

doch  ich  bin  standhaft  wie  des  nordens  stern, 
desz  unverrückte,  ewig  stäte  art 
nicht  ihres  gleichen  hat  am  firmament 

Shakespeare  (1797)  2,  71 ; 

der  stete,  gerade  und  gesetzte  charakter  dieser  nation 
Pfeffel  fros.  vers.  3,  126; 

doch  ihm  gebrichts  an  stetem  sinn,  für  jetzt 

und  immerdar  1  Bürger  1, 173  Bohtz; 

die  inneren  bewegungen  zu  fühlen  vermögen,  die  sein 
fester,  steter  und  einfacher  freundschafts-  und  religions- 
sinn  ...  zu  leiden  hatten  Gervinus  gesch.  d.  deutschen 
dicht.  5(1853)63.  «ne  A  3  a :  empfange  von  meinen  bänden 
den  regentenstab  in  meiner  abwesenheit!  —  du  bist  ein 
steter  mann;  du  wirst  auch  ein  treuer  Verwalter,  ein 
treuer  unterthan  seyn  A.  G.  Meisznee  skizzen  (1778)  2,  56; 

er  dacht  an  seinen  vater,  wie  er  stät 
zur  arbeit  war  und  trüb  und  ernst 

Fe.  Wilh.  Webee  Goliath  27; 

In  werk  und  wandel  stät  und  weis  in  zucht  und  fleis« 
erstarkt  sie  ihren  arm  und  gürtet  fest  die  lenden 

Cl.  Brentano  ges.  sehr.  2,  569; 

hör  mein  gebet,  urewger  geist!  .  .  . 
in  dir  nur  bin  ich  stät  und  stark 

Arent-Coneadi-Hekckell  mod.  dichtereharakt.  285; 

aus  kenntnis  des  alten  gebrauchs:  von  solcher  treue  in 
jeder  noth  heiszen  die  recken  manchmal  auch  noth- 
gestalden,  beiden  zu  rechter  noth,  dann  die  stäten,  die 
nothf esten,  die  sturmfesten  Uhland  sehr.  z.  gesch.  d.  dicht, 
u.  sage  (1865)  1,  256. 

2)  'langsam,  still',  mundartlich,  ohne  besondere  an- 
knüpfung  an  eine  der  historisch  bezeugten  anwendungen; 
der  Zusammenhang  mit  1  ist  nicht  genetisch,  —  im  bair.  in 
der  form  stat,  entsprechend  dem  meist  adverbiellen  gebrauch, 
s.  teil  10,  934.  alem.  stet:  'gemächlich,  langsam'  Fische» 
Schwab.  5,  1649;  s.  auch  Fbommann  deutsche  ma.  l,  291; 
'langsam,  vorsichtig'  Lenz  Handschuhsh.  dial.  68*';  'lang- 
sam im  gehen'  Bühleb  Davos  l,  134.  auch  im  ostmd.: 
stat  'langsam,  still,  ruhig'  Knothe  schles.  ma.  in  Nord- 
böhmen 515;  a.  auch  Müller -Feaübeüth  obersächs.  2,  553; 
sded  'langsam,  sachte'  Gebbet  tna.  d.  Vogtl.  141;  282.  — 
auf  mundartlichem  gebrauch  beruhen:  'nur  stet',  er  machte 
dann  eine  ziemüche  pause,  wie  jedes  mal,  wenn  er  dieses 
wort  sagte,  das  als  mahnung  galt,  dasz  keiner  mucksen 
dürfe,  bis  er  weiter  redete  Auebbach  Schwarzwälder 
dorfgesch.  (1384)  3,  21;  sie  ist  ganz  stat  ihres  wegs  fort- 
gegangen K.  Spindleb  bei  Sandebs  3,  1181*'.  —  die  heute 
in  den  mundarten  lebendige  bedeutung  scheint  in  einigen 
alten  Zeugnissen  vorzuliegen,  'ruhig,  still': 

wenn  hocher  wlnt  in  lüften  wset, 
so  mach  das  weter  stset 

h$.  von  1468  bei  SCHXBLLEK-FROinfANN  2,  797; 

der  artzet  greyffet  nein  und  spricht: 
so  halt  nur  stät  und  sey  auch  kcckl 
Bchaw  zu!  wo!  weret  sich  der  geck 

H.  Sachs  fattnachtspiele  1, 141  Oötze; 

vgl.:  habe  am  schenckel,  sonderlich  wenn  das  wetter  un- 
stät  gewesen,  groszen  schmerzen  gehabt  qu.  v.  1697  bei 
Schmellee-Fbommann  2,  797. 
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dagegen  wird  stet  mundartlich  in  den  historisch  be- 
zeugten und  schriftsprachlichen  bedeutungen  weit  seltener 
verzeichnet,  ähnlich  wie  A  8 :  a  stater  bue  Schöpf  tirol.  701 ; 
s.  auch  Lexer  kämt.  239;  stäte  'langsam,  aber  ausdauernd' 
Albreoht  Leipz.  ma.  216;  e.  auch  Weinhold  schles.  93; 
ißie  B:  steide  'itnmer,  oft'  Anton  Oberlaus.  13,  7;  ähnlich: 
stete  hin  laTigsam  vorwärts  Hertel  thür.  235;  dat  geid 
Stade  weg;  dat  geid  all  sin  staden  gang  Doornkaat- 
EOOLMAN  8,  293. 

STETE,/.,  'beständigkeit'.  ahd.  stati,  mhd.  strote.  von 
*8tet,  adj. 

1)  im  mhd.  in  starkerfülle,  kaum  iris  nhd.  hineinreichend. 

—  in  der  juristischen  terminologie,  wie  stet  A  2,  'bekräf- 
tigung,  garantie' :  und  ce  eime  Urkunde  und  ze  einre  steti 
so  han  ich  disen  brief  besigelt  mit  mins  elichen  Wirtes  in- 
gesigel  Baseler  urk.  3,  201;  'rechtsbeständigkeiV :  wat  dat 
meyste  del  wyl,  dat  heff  sthede  bei  Sohiller-Lübbbn  4, 
372.  —  'festigkeit,  bestand': 

da  {im  himmel)  ist  des  frides  statt, 

aller  guädöne  bü  himmel  und  höüe  69; 

da  bi  so  vinden  wir,  daz  diu  selbe  ewikeit,  als  si  allen 
dingen  git  anevanc,  also  git  si  in  allen  ir  stsete.  .  .  .  diu 
ewige  stsete  aller  dinge  mystiker  l,  365  Pfeiffer.  —  in  ver- 
schiedenen Wendungen  im  sinne  von  'immer,  ewig' :  herr,  ist 
ieman  in  aller  diser  weit,  der  pinlichru  liden  die  steti  hab 
denn  ich,  daz  ist  mir  unenphintUch  Seuse  249  Bihlmeyer; 
ze  staete  'auf  ewig': 

nnd  daz  si  ze  staete 

die  man  versproclien  hsete 

Hartmann  v.  Aue  Oregorius  1729  Paul; 

'für  aüe  zeüen':  nachmal  zu  gelt  für  ein  ym  wein  acht 
pfunt  pemer  angeschlagen  ist  worden,  doch  nicht  zu  ainer 
stat,  dann  so  lang  ein  herr  von  Chiemsee  will  österr.  weist. 
2,  150.   mit  stete  'mit  beständigkeit,  treue  {s.  u.),  ewig' : 

das  tiilt  die  fraw  mit  ganczer  stete 
vil  noch  ein  stunde 

Hans  Folz  meitterlieder  88, 187  Mayer. 

—  meist  'beständigkeit,  festigkeit'  als  eigenschaft  des  Cha- 
rakters, wie  stet  A  3:  er  ist  State,  ih  pin  unstate.  min  un- 
fitati  wiget  mir,  sin  stati  baldet  mih  Notker  2,  155  Piper; 

ein  wip,  diu  muot  unde  lip 
mit  wiplicher  staete 
der  werlt  gewirdet  luete 

GOTTFKIED  V.  Straszbvbq  Trittati  1649; 

jo  en  vant  he  {an  der  kaiserin)  nicht  mer  stede  unde  kus- 
heit  Lüb.  chron.  l,  17  Orauloff;  oft  einfach  'treue' :  die  mänd- 
lein  sint  vasst  ej^em  auf  yr  weyb,  und  wann  sy  ir 
statt  prechen,  so  rechen  sy  das  gar  häfftiklichen  JoH. 
Hartlisb  dialogus  mirac.  807,  6  Dr.;  personifiziert: 

die  ander  was  In  plaw  geklait 
und  nampt  sicli  frow  stetlkait, 
die  clagt  ouch  ser  und  sprach  also: 
ich,  stet,  mag  nymmer  wesen  frow, 
syd  unst&t  mich  vcrdningen  haut 
in  dem  land  an  so  menger  stat 

minnereden  1, 116  Matttiäi; 

der  fraae  Venus  und  der  frouwe  stäte  brief  von  der  alten 
and  neuen  minnc  fastnachtspiele  1407  Keller; 

•mg  an,  wm  dut  fraw  er 

nnd  mjm  awestem  schäm  und  Euht 

nnd  fraw  ttet,  die  edel  fruchtf 

MEUTKR  Althwkbt  148  lU.  ver. 

i)  in  junger  zeit  ganz  vereinzelt,  auf  lexikographischer 
UradUion  beruhend:  «tete,  Stetigkeit  fermezza,  »odezxa,  sla- 
biUta,  coftanza  Kbamkb  i  (1702)  067«.  als  historischer  ter- 
«•mmm;  Thomasixu  lehre  von  der  at&te  und  iinttAte  Gib- 
VTKVB  gtsch.  d.  d.  dicht,  l,  488;  daM  erscheint  ihm  ab  ein 
Inbegriff  der  'stete'  Sohxbkb  Üt.-geteh.  222.  nachahmend: 

in  BtAte  dictit  bolnander  •tabn 
und  heimlich  heraen  und  unfahn, 
wer  will  uns  da«  Torleldenf 

Jut.  WOLFf  TannMuMT  (1882)  110. 

—  ameh  in  Ubtndigem  anschlusz  an  anwendungen  von  stet; 
'gltiehman,  btdändigkeü' ,  vgl.  atot  C  1 :  endlich  kam  st4te 
in  die  geeichte  des  triumonden  Dabm  kämpf  wm  Rom 
(1901)  %,  407;  'ausdauer': 

sebeoe  nicht  mflb«  und  stAt«  —  trOh»  odar  spUe 

lUtOKMUt  11.  6M  SsMnl.; 


dem  allen  gebrauch  näher  'unveränderlichkeit,  ruhe':  nur 
dein  dunkler,  groszer  plan,  allmächtiger  gott,  hängt  in 
ewiger  stete  über  der  weit  H.  Watzlik  der  pfarrer  von 
Domloh  (1930)  335.  —  im  bair.  und  alem.  im  anschlusz  an 
stat  'still,  langsam'  («.  stet  C  2):  e  de  stad  in  der  stille 
Schmeller-Frommann  2,  797;  stati  'langsamkeit,  lang- 
sames gehen'  Bühler  Davos  l,  134. 

STETEN,  vb.,  'stet  machen',  mhd.  stseten  'befestigen, 
bestätigen',  schon  im  14.  jh.  erlöschend,  später  vereinzelt 
im  sinne  von  'beruhigen,  dämmen,  löschen':  {alle  monate 
sollen  die  feuerstellen  besichtigt  und  jede  Unvorsichtigkeit 
bestraft  werden;)  da  aber  was  witeriges  beschechen,  davoon 
unsz  gott  gnediklich  behieten  wolle,  der  {welcher  unvor- 
sichtig mit  dem  feuer  umfing)  solle  an  leib  und  guet  ge- 
strafft, doch  solle  er  trei  tag  frist  haben  und  das  feuer 
helfen  statten,  ehe  man  an  ihme  hant  anlegunt  werde 
österr.  weist.  6, 123. 

STETE  WEG,  adv.,  'immerfort,  ununterbrochen',  von 
stet:  wiltu  gades  lof  singhen,  so  mustu  ordelik  med  an- 
deren gudcn  luden  stedewech  harren  qu.  a.  d.  16.  jh.  bei 
Sohiller-Lübben  4,  374;  SO  noch  mundartlich,  s.  Voll- 
beding plattd.  ma.  63;  Hertel  Thür.  235. 

STETHALTUNG,  /.,  ratifizierung,  rechtsbekräftigung, 
von  stet  halten  (o.  sp.  2548):  die  er  nennt  eine  bekräfti- 
gende confirmation  und  eine,  die  da  heiszt  eine  stätt- 
baltende  confirmation.  .  .  .  dasz  die  stätthaltung,  auf 
latein  ratification  genannt,  nicht  bekräftiget  eine  Übung 
rechtsguiackten  a.  d.  15.  jh.  bei  Krenner  bair.  landtags- 
handl.  11,  415;  czu  orkimde  und  stetehaldunge  haben  wir 
.  .  .  unser  grosse  ingesigel ...  an  dissen  briff  lossen  hcngen 
(1465)  lehensurk.  u.  besitzurk.  Schlesiens  2,  376;  der  vor- 
gemelt  Petrus  Landvichs  und.  ein  secretarius,  so  in  au£F- 
richtung  und  stäthaltung  diser  englischen  pündtnusz  ge- 
braucht wurden  und  darumb  wuszten  C.  Wubstisen 
Pauli  Aemilii  hist.  (1572)  1,  605.  stetthaltung  'festhaltung' 
urk.  d.  18.  jh.  bei  Bauer-Collitz  175, 

STETHEIT,  /.,  'beharrlichkeit',  von  stet  (A3),  une 
Stetigkeit:  instantia  stetheit  Diefenbach  gloss.  301«. 

STETKÖPFIGKEIT,/.,  starrköpfigkeü;  zu  stätig,  stA- 
tisch  widerspenstig  {teil  10,  2,  sp.  935;  947).  alemannisch, 
so  in  der  ma.:  stettkopf  trotzkopf,  s.  Mabtin-Lienhabt  1, 
461;  Tobleb  appenzell.  407*>;  stettköpfig  starrköpfig  ebda; 
davon  abgeleitet:  Anna  Maria,  meine  jüngste  tochtcr,  meine 
letzte  kraft,  mein  kind  —  .  .  . !  still  und  verschlagen  .  .  . 
bist  du  —  kleine  anfalle  von  boshaften  neckereyen  und 
stettköpfigkeit  ausgenommen  U.  Bräker  l,  272. 

^STETIG,  adj.,  widerspenstig,  s,  stätig. 

•STETIG,  adj.,  beständig;  allmählich,  ausgeglichen,  ahd. 
stätig,  mhd.  stsetic,  stsetec;  mnl.  stadich.  von  stet  ab- 
geleitet, zunächst  ohne  unterschied  der  bedcutung.  das  toort 
findet  seine  gröszte  Verbreitung  im  10.  und  17.  jh.,  ist  später 
sehr  selten  bezeugt  und  erlebt  seit  dem  ende  des  18.  jh.  eine 
neue  blute.  —  für  die  mundarten  nur  selten  verzeichnet: 
'ruhig;  oft'  Doobnkaat-Koolman  3,  203;  'beständig'  brem. 
wb.  4,  1012;  luxemburg.  ma.  421»;  FoLLMANN  lothr.  407: 
'langsam'  Fisoheb  schwäb.  5, 1050. 

1)  'feststehend,  unbewegt',  wie  stet  A,  nur  in  alter  zeit: 
stetig,  steytig  stabilis  md.  voc.  d.  16.  jh.  bei  Diepbnbaoh 
660»;  unbochlic  vel  atedich  indeclinabilis  nd.  voc.  d.  16.  jh. 
ebda  204»;  Status,  firmus,  fixus,  immobilis,  eertus  st&tig, 
bestendig,  gewiss  Calxpivus  undec.  ling  (1608)  1886». 

a)  stetig  halten,  lassen,  sein,  bleiben  'rechtsgültig':  die 
deilunge  {der  erbschaft)  aol  man  versiegeln  mit  der  stede 
ingesigel,  das sol  stedigsin  und  verüben  (1S21)  uristh.  i,  7; 
uppe  dat  duth  fuste  stedegor  geholdcn  werde,  so  schullen 
alle,  de  in  dem  sittenden  rado  ain  unde  radaworen  vor- 
oyden,  so  dat  se  duth  radeebot  so  holden  willen  etädte- 
chron.  10,  410. 

b)  unveränderlich,  dauerhaft: 

DU  bei  diu  vrouwn  Bsilcbelt 
allen  wU  au  in  geloll 
Ir  tU  stetig»  maro 

IlAaTMAKM  T.  AUB  OrtforlMt  1287  B*eh; 
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der  meister  sprach:  'die  lut«  sint  von  stetigen  dingen  ge- 
schafen,  da  von  genement  sie  niemer  ende,  wen  daz  si 
sich  verwandelent'  Luddarius  30,  9  dtm; 

so  ist  der  hirät  stätic, 
6wic  unde  hailic 

kaiserekron.  9540  Sehröder. 

—  'standhaft'  von  der  inneren  fudtung: 

er  ist  ein  stsetiger  man, 

er  hat  sinem  strite  wol  getan 

fundffruben  1,  138; 

kahorisch  enti  kahengig  enti  statig  in  sinemo  piscoph- 
tuome  Steismeyee  kl.  ahd.  sprachdenkm.  64:  he  is  ge- 
wesen flitich  in  lerende,  geneiget  unde  innich  to  bedende, 
Btedich  in  lesende  Osnabr.  gesch.-qu.  2,  30;  mit  newede- 
remo  mugit  ir  iro  getaran,  sunter  da  mit  machot  ir  sie 
luimhaftig  atategero  tugede  Wtt.t.tkam  hohes  lied  33  See- 
milUer; 

wir  howen  noch  die  wunden  diu  mir  vil  sanfte  tuot. 
des  han  ich,  sprach  do  Giselher,  einen  sttetigen  muot 

der  Sibelunge  noth  1348,  4  Laehmann. 

2)  'standhaft,  unablässig,  hartnäckig',  von  geistigen  be- 
mühungen,  wie  stet  A  3  c  u.  d,  seit  dem  älter  nhd.:  weysheyt 
vd  sorgsam  vel  stetig  vel  sorg  vel  fleys  indtistria  voc.  d. 
15.  jh.  bei  DiEFEXBACH  295'';  das  ist  nu  ein  christformig 
warhafftig  mensch,  der  ynn wendig  vol  imtrosts  und  be- 
trübtes geistes  ist,  ynn  stetigem  verlangen  nach  gottes 
gnaden  und  hulffe  Lutheb  18,  526  W.; 

das  ist  allein  mein  freud  in  not, 
dass  ich  mich  stettig  halt  zu  gott 

H.  Sachs  18,  287  K.-G.; 

die  leute  hätten  damahlen  wenig  bücher  gehabt,  aber  gut, 
die  sie  stetig  und  fleissig  gelesen  Schiipp  sehr.  (1663)  552; 
die  stätige  arbeit  nutzt  mehr  als  ein  zierliche  rede  Lehmak 
flor.  polit.  (1662)  3,  53;  wie  wol  etlich  ausz  inen  {maier) 
ausz  stetig  Übung  eyn  freye  band  erlangt  Dttreb  under- 
weisung  (1525)  A  1  b;  Medea  sey  keine  zauberin,  sondern 
eine  weise  frau  gewesen,  die  ihre  weibische  und  ■{reich - 
müthige  unterthanen  durch  stetige  ubxing  dapffer  und 
starck  gemacht  hat  v.  Hohbekg  georg.  cur.  l,  168; 

weite  sie  gerne  mit  freuden  nachsingen, 
übet  sich  stetig,  die  stimme  zu  schwingen 

Ph.  Zeskn  term.  Heiikon  (1656)  B  8"; 

dasz  der  mensch  nur  durch  eine  stetige  angestrengte 
übimg  .  .  .  das  ihm  gesteckte  ziel  .  .  .  erreichen  könne 
O.  Jahn  Mozart  l,  l,  5 ;  steter  oder  stetiger  fleisz  a  steady, 
ateddy,  continual  or  assiduous  apjdication  Ludwig  teutsch- 
engl.  (1716)  1860;  stetiger  fleisz  nicht  nur  in  den  frucht- 
feldem  feierlicher  und  gemeiner  rede  J.  H.  Voss  antisymb. 
2,  69 ;  aber  so  hat  er  freilich  wider  stetigst  gesuchten  stüle 
sich  je  mehr  und  mehr  in  solcher  (phantasie)  vertieffet 
J.  Fb.  Schmiedeknecht  gegendeclaration  (l"51)  19;  noch 
auszer  der  stetigen  bestrebung  zum  guten  lebenswandel 
Kant  rel.  i.  d.  gr.  d.  bl.  Vernunft  l,  230  Kirchmann:  er  rettet 
noch  den  vom  verderben,  welcher,  von  begierden  ver- 
führt, von  dem  stätigen  suchen  nach  dem  höchsten  abirrt 
W.  V.  Humboldt  ges.  sehr.  5,  226;  dem  geeinigten  und 
starken  Deutschland  aber  geziemt  es,  der  weit  zu  zeigen, 
dasz  wir  den  festen  willen  .  .  .  haben,  das  reichsland  beim 
reiche  stetig  zu  erhalten  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  7, 
118;  er  harrte  eine  lange  weile  und  wartete  stetig  bis  nach 
mittemacht  W.  Grimm  deutsche  sagen  (1891)  1,  74.  modern 
auch  dem  sinn  'gleichbleibend'  (4)  nahe:  alles  was  man 
daher  .  .  .  von  dem  einzelnen  menschen  fordern  kann, 
besteht  nur  allgemein  in  einer  .  .  .  kraft,  die  in  .  .  ., 
strengbewahrter  eigenthümlichkeit  und  stetiger  beharr- 
iichkeit  wirke  VV.  v.  Humboldt  ges.  sehr.  2,  37.  der  rein 
zeitlichen  bedeutung  'dauernd'  näher:  ein  leben  im  stetigen 
ackerbau  und  gebet,  verbunden  mit  einer  auszerordentUch 
strengen  disciplin,  wies  ihn  von  vornherein  auf  die  einöde 
NrrzscH  deutsche  Studien  7;  in  stetiger  theilnahme  und 
lebhafter  mittheilung  Göthe  24,  107  W. 

8)  'dauernd,  fortuxihrend,  ständig',  vne  stet  B,  aü  nur 
vereinzelt,  in  der  richtung  auf  erstrebenstoertes  l  b  nahe  (vgl. 
stet  B  3): 


lac  allez  menachlicb  künne  tdt, 
sus  muäte  mit  der  vaste  sin 
krist,  unser  lieber  trehtln, 
den  liuten  allen  wider  geben 
ein  static  unde  ein  ewic  leben 
Kosrad  t.  WüKZBirKa  Siltetter  3536  Gtreke; 

si  sprachen  daz  got  gllobt  wäre, 
der  die  sele  von  der  swaere 
des  bittern  todes  het  genomen, 
diu  nu  ane  zwelvel  solde  chomen 
ze  der  staetigen  mandunge. 
des  lobt  in  ir  zunge 

Tungdaliis  bei  Hahx  ged.  62 ; 

in  der  rein  zeitlichen  bed.  erst  älter  nhd.:  stsetig,  stedich, 
steydig  frequens  vocab.  d.  15.  jh.  bei  Diefenbach  247»; 
statig,  stätig,  stetig  creber  ebda  155'=;  caso,  frequenter  cado, 
stätig  fallen,  oft  fallen  Calepinus  undec.  ling  (1598)  178*'. 
a)  in  reichster  enifaÜung  im  16.  und  17.  jh.:  für  das 
stehtig  hauptwehe  und  sausen  der  obren  Gäbelkoveb 
artzneyb.  (1595)  1,  4;  (sie)  seynd  zu  den  gehäszigsten 
lästern,  zu  stetigem  und  unabläszigem  trincken  ...  ge- 
neigt KiBCHHOF  wendunmuth  2,  29  lit.  ver.;  leben  nicht 
diese  elende  weiber  in  stättiger  furcht  imd  zittern?  Xigbi- 
Nüs  v.  Zauberern  167;  und  also  blieben  die  von  Kuko  in 
stähtiger  furcht  0.  Dappeb  Africa  (1671)  233»;  under  allen 
kriegen  .  .  .  der  langwirigest  und  stetigst  Xylandek  Poly- 
bius  (1574)  49;  die  mit  stetigem  zanck  umbgehen  und  be- 
laden sein  Pakacelsus  op.  (1616)  2,  556  Huser;  frequen- 
tatio  ein  embsige  Übung,  ein  stätiger  brauch  Calepinus 
undec.  ling  (1598)  537*';  weil  die  alte  gewohnheit  gleichsam 
eine  andere  erlangte  natur  ist,  welche  der  angebohmen 
natur  durch  stetigen  gebrauch  gemein  gemachet  worden 
V.  Hohberg  georg.  cur.  aucta  3  (1715)  106*';  die  spindel  und 
nadel  sollen  einer  jungfrawen  stetige  geseUschaft  sein 
Moschebosch  ins.  cura  pareni.  65  ndr.;  und  dasz  sie  (die 
trunkevMit)  auch  einen  stätigen  durst  erwecke  Saitobub 
hist.  u.  poet.  kurzw.  82  ndr.; 

fragestu  was  sey  diese  gantze  lebenszeit? 
stetiges  leid 
SCHOTTEL  teutsche  hauptspr.  (1663)  900; 

darzu  offtere  ja  fast  stätige  betrachtung  des  evangelii  und 
dessen  schätze  gehöret,  es  ist  nicht  gnug,  dann  und  wann 
einen  flüchtigen  gedancken  draus  zu  schlagen,  sondern 
man  musz  die  speise  so  zu  reden  lang  kauen  Speneb  erH. 
d.  ersten  ep.  Joh.  (1699)  453.  im  18.  jh.  selten:  von  anderen, 
die  mehr  geschicklichkeit  und  gemüthsruhe  haben,  als 
mir  eine  nicht  angebohme  spräche  und  stetige  hinder- 
nisse  vergönnen  Hebäus  ged.  u.  lat.  inschr.  (1721)  13;  der 
auerochs  beschützet  sich  mit  seinen  hörnern  und  reitzet 
sich  zum  zorn  durch  stetiges  fuszstampffen  v.  Fleming 
Soldat  (1726)  vorber.  2; 

die  Ordnung  der  natur,  der  unverrückte  lauf 

und  Wechsel  unsrer  zeit,  der  erden  richtigs  drehen, 

wodurch  wir  (aber  ach!  wer  hat  doch  acht  darauf?) 

so  unvermerckt  als  unverändert  sehen 

die  stetig  änderung  der  tag-  und  Jahreszeiten 

Brockes  ird.  vergn.  in  gott  (1744)  459. 

in  neuerer  spräche  nicht  immer  ganz  scharf  von  4  unter- 
schieden: das  ungeheure  geheimnisz  (die  metamorphose), 
dfis  sich  in  stetigem  erschaffen  und  zerstören  an  den  tag 
gibt,  zu  erkennen  Göthe  II  6,  99  W.;  imd  dies  wäre  die 
stetige  zurückdrängung,  die  stumpfsinnige  gleichmäszig- 
keit  des  gottesbewusztseins  in  einem  dasein  Schleikb- 
MACHEB I  3,  345;  indem  man  hier  an  die  Veteranen  grund- 
stücke  unter  der  bedingung  stätiger  kriegshilfe  steuerfrei 
austheilte  Giesebbecht  gesch.  d.  deutschen  kaiserzeit 
(1873)  1,  39;  dies  lächeln  bei  Lionardos  frauenantlitzen, 
das  in  so  viel  späteren  bildem  wiederkehrt  und  endlich 
durch  seine  schüler,  Luini  voran,  zu  einer  stetigen  auf- 
fassung  wurde,  aus  der  sich  gar  kein  ausweg  fand  Heb- 
MAN  Gbimm  Michelang.  (1890)  1,  45;  wir  sollen  keinen 
genusz  haben,  der  uns  unaufhörlich  begleitet,  der  etwas 
stetiges  wird  Tieck  sehr.  (1828)  4,  36. 

b)  adverbiell  im  gleichen  sinn  wie  das  moderne  stets: 
dahero  ich  mich  bisz  dato  noch  allhie  befinde,  wiewohl 
meine  meinung  nicht  ist,  in  diesem  closter  stfittig  zu  ver- 
bleiben sendsehr.  der  Teresa  von  Jesu  113;  das  edle  jung- 
frauenkind  im  äuszeren  fleisch  musz  ein  solch  monstrum 
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an  sich  tragen,  zu  welchem  der  teuffei  noch  stätig  zutritt 
hat  Jao.  Böhme  sehr.  (1620)  2,  203;  wann  mich  mein  ritt- 
meister  nicht  mit  allerhand  hertzlichen  liebes bezeugungen 
unterhalten  und  mir  nicht  stetig  hoffnung  gemacht  hätte, 
mich  noch  entlich  ohne  allen  zweiffei  zu  ehelichen  Grim- 
HSLSHAUSEN  Simpl.  schr.  3,  23  Kurz; 

sihstu  nicht, 
wie  Cupido  stetig  winket 

P.  FLEMiKa  deutsche  ged.  1,  66  lü.  ver.; 

mit  stetig  rinnenden  geschwollnen  augenliedern  .  .  . 
sah  Teutschland,  so  nunmehr  von  Icräften  Icam, 
von  freund  und  feinden  sich  zergliedern 

Wkichmann  poesie  d.  Niedersachsen  1,  4; 

man  sieht  bey  ihren  reichsgenossen, 

die  schönsten  tugendzweige  sprossen, 

die  stetig  blühn,  stets  voller  fruchte  stehn 

Gottsched  ged.  (1751)  1,  301; 

modern  tßeniger  häufig,  und  meist  mit  dem  beisinn  'gleich- 
mäszig  andauernd^  (4):  gewöhnlich  sitzt  er  ...  an  dem 
runden  steinernen  tisch.  . . .  mit  dem  haupt  nickt  er  stetig 
und  zwinkert  mit  den  äugen  W.  Grimm  deutsche  sagen 
(1891)  1, 15;  und  damit  kam  er  wieder  an  dem  punkte  an, 
den  seine  gedanken  in  den  letzten  tagen  stetig  umkreisten 
W.  V.  PoLENZ  Orabenhäger  1,  335. 

c)  in  besonderer  anwendung  'wiederholt,  immer  wieder^, 
wie  stet  B  4 :  also  werden  wir  mehr  durch  stettig  und 
täglich  überfäll  des  Türeken  vermüdet,  dann  kriegt  und 
überwunden  Seb.  Franck  chron.  Oerm.  (1538)  154;  wegen 
der  fort  und  fort  wehrenden  travaglie,  stetigen  rencontren 
mit  dem  feinde  und  ausgestandenen  überschweren  mar- 
chen  V.  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653)  235;  starcke  be- 
satzungen  in  die  eroberten  örter  zu  legen,  welche  die  re- 
bellirenden  in  zäum  halten  und  mit  stetigen  streifen  und 
ausfällen  abmatten  V.  Fleming  soldai  (1726)  266;  ander- 
seits klagten  die  friedhchen  gallischen  grenzdistricte  über 
die  stetigen  einfalle  der  Räter  Mommsen  röm.  gesch.  (1894) 
6,  15;  in  der  übrigen  zeit  des  Jahres  liegen  si  {die  gipfel)  im 
dicken  nebel,  und  werden  mit  stähtigen  platzregen  be- 
spränget  O.  Dapper  America  (1673)  282*'; 

BO  liebt  dein  muntrer  geist  auch  stetige  geschaffte 

Hknkici  ernst;  scherzh.  u.  sat.  ged.  1,  61; 

ähnlich,  doch  4  nahe: 

so  vorgeübt  an  geist  und  Willenskräften, 
zum  wissen  wie  zur  thätigkcit  gereift, 
führt  ihn  beruf  zu  stätigen  geschäften 
die  er  mit  lust,  zu  sicherm  zweck,  ergreift 

GöTHB  13,  1,  100  W. 

—  'fortlaufend,  immer  wieder'' :  dieweil  er  dann  nichts 
anders  mit  so  geringem  volck  . . .  verrichten  kondt,  . . . 
hat  er  also  stettig  jetzt  hundert,  jetzt  anderthalb  hundert 
oder  mehr  hingerichtet  Minadoua  pera.  hist.  (1692)  ISO; 
und  haben  ihn  so  behertzt  angriffen,  dasz,  wo  er  nicht 
so  viel  volck  gehabt  hette,  die  hauffen  stätig  zu  erfri- 
schen, er  die  flucht  nemmen  oder  gentzlich  underUgen 
müssen  Grasser  Schweiz,  heldenbuch  (1626)  lOl.  —  A»er- 
her  auch  'fortwährend,  unutüerbrochen' :  von  der  selten 
gegen  dem  meer  hat  sie  nur  einen  Zugang,  welcher  von 
band  in  gestalt  einer  stegon  ist  gemacht,  mit  stetigen 
und  gar  viel  stapfflen  auffgcfUhrt  Xylander  Polybina 
(1674)  206. 

d)  ununterbrochen,  wie,  «tet  B  1  b:  vom  81.  august  bis 
8.  aeptemb.  stftttige«  regen wetter  J.  Kepler  opera  1,  463; 
pioggia  ccntinona  st&ttiger  regen  Uulsics  (1618)  2,  106^; 
ein  steter,  st&tigcr  regen  pioggia  continona,  ineeamtnU 
Kbamjck  2  (1702)  007'';  er  (der  Rhein)  war  von  dem  st&tigen 
regen  gewaltig  geschwollen  Fa.  H.  v.  d.  Haorn  br.  in  d. 
Immal  \,  l»6;febri*  anUinua  stetige«  fieber  nomencl.  lat.' 
gem.  in  utum  »rhol.  {Hamb.  1684)  208;  febri»  conlinua  ist 
ein  stetig  fieber,  daz  nie  auffhOrot  CohtB  hausbucht  (1961) 
189;  ein  mOller  von  jedem  rade  auf  stetigem  wasser  (gibt) 
18  gr.  acta  publica  0,  818  Palm. 

e)  an  einem  orte  immer  verharrend,  wie  stet  Bla; 
mtr  vereinzelt:  {ich)  auch  keine  stetige  wonung  hatt«, 
MDdera  bald  hie,  bald  dort  hin  sohwaiffte  Obimmxls- 
HAUsm  Simpl.  «ehr.  l,  178  Kurz;  modern  'bodendAndig' : 
■ehr  widitig  femer,  dass  man  sich  bei  kcnntniss  einer 
flor  erinnert  an  die  eigenschaf  ton  stetig,  hold,  vag  Ratu- 


BÜRO  standortgewächse  (1859)  283;  sie  {lepidopteren)  sind 
ungewöhnlich  stetig  Ratzbbüro  Ichneumonen  (1844)  l, 
132;  von  der  Viehzucht  war  hier  zum  ackerbau  ein  leichter 
schritt,  da  die  natur  selbst  den  stätigen  bewohner  dazu 
einlud  Herder  14,  46  S.;  'ständig  anwesend" :  sie,  die  ste- 
tige in  ihrem  revier,  ...  sie  war  diese  nacht  .  .  .  weiter- 
gefahren L.  V.  Fbanqois  d.  letzte  Reckenburgerin  (1871) 
1,  80. 

4)  'ztisammenhängend,  aümählich,  gleichmäszig,  in  sich 
ausgeglichen",  aus  dem  rein  zeitlichen  'andauernd'  (3,  avich 
2)  erUwickeU  sich  das  den  charakter  der  bewegung  be- 
zeichnende 'in  andauernder,  ununterbrochenerfolge'  {s.  auch 
stet  Gl),  seit  dem  18.  jh.  bezeugt,  wird  diese  bed.  die  nahezu 
ausschlieszliche  des  Wortes  für  die  moderne  spräche,  die 
anderen  bedeutungen  des  Wortes  sind  seit  dem  18.  jh.  dem 
erlöschen  nahe,  soweit  in  den  gruppen  2  urui  3  nicht  ver- 
quickungen mit  der  neuen  bed.  erfolgen;  es  handelt  sich  also 
um  eine  ablösung  der  bedeutungen  im  18.  jh.;  es  wurde  die 
meinung  atisgedrückt,  stetig  «ei  um  die  wende  des  18.  jh. 
ein  neues  wort  gewesen  {s.  zs.f.  dtsche  wortf.  2,  310).  —  in 
stärkster  eindeutigkeit  in  der  mathematischen  terminologie 
'continuierlich' :  demnach  sind  nicht  unterbrochene  linicn, 
flächen  und  körper  stetige  gröszen  {continua),  und  auf 
gleiche  weise  können  unmittelbar  axif  einander  folgende 
zustände  oder  Veränderungen  {successiva)  als  ohne  Unter- 
brechung seyend  oder  als  stetig  gedacht  werden  Gehler 
physikal.  wb.  (1825)  8,  1049;  dasz  eine  linie  ein  stetiges 
gebilde  erster  Ordnung,  fläche  und  körper  solche  höherer 
Ordnung  seien  Tropfke  gesch.  d.  elem.  mathem.  (1923)  4,  27 ; 
stetig  .  .  .  nennt  man  die  funktion  einer  veränderlichen  x, 
wenn  sie  sich  um  eine  uncndhch  kleine  grosse  ändert,  so- 
bald die  veränderliche  grosse  x  eine  unendlich  kleine 
änderung  erhält  Mothes  ill.  baulex.  4  (1877)  208;  die  ver- 
änderliche zahl  X,  die  in  ihren  individuellen  werten  das 
ordnende  merkmal  kennzeichnet,  nennt  man  das  argu- 
ment  des  kollektivgegenstandes  . . .  man  spricht  hingegen 
von  einem  stetigen  koUektivgegenstand,  wenn  das  argu- 
ment  seiner  natur  nach  als  stetige  variable  aufzufassen 
ist,  indem  es  eine  extensive  grosse  ausdrückt  E.  Czcber 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  1  (1908)  346;  schon:  wie  die- 
jenigen phUosophen  das  mathematische  stetige  als  etwas 
erdichtetes  verwerfen  können,  die  gleichwohl  ...  zu  be- 
greifen glauben,  wie  der  körper  aus  .  .  .  monadcu  seine 
ausdehnung  erhalte,  die  unendlich  dichter  an  einander 
liegen  Schwabe  belustig,  {iiwß.)  7,  358. 

a)  'stufenweise,  lückenlos,  continuierlich  in  seiner  be- 
schafferiheit,  erstreckung  oder  folge',  im  sinne  der  mathe- 
matischen terminologie:  wenn  die  theile  dergestalt  in  ihrer 
Ordnung  auf  einander  folgen,  dasz  man  zwischen  ihnen 
nicht  andere  in  einer  andern  Ordnung  setzen  kan,  so 
saget  man,  es  gehe  in  einem  fort,  und  heiszet  ein  a«if 
solche  art  zusammengesetztes  ding  ein  stetiges  ding 
Chr.  Wolff  vemünft.  gedanken  v.  goU  23;  eine  stetig  aus- 
gedehnte materie  A.  v.  Humboldt  kosmos  3,  34;  dasz  e« 
{messing)  sich  caeteris  paribus  zu  starck,  oder  auch  dasz 
es  sich  zu  stätig  und  ohne  jenes  sprungweise  knacken 
ausdehnt  Liohtenbero  br.  2,  330  L.-Sch.;  besonders  von 
bewegungen:  erstens  dasz  ein  gegcnsatz  hervortritt,  wo- 
durch die  einheit  sich  nach  zwei  seiten  hin  raanifestirt, 
.  .  .  zweitens  dasz  die  entwickolung  des  untrrHcläedcnen 
st&tig  in  einer  reihe  vorgeht  Göthe  II  2,  16  W.; 

wo  die  Icr&nze  do«  ruhmrs  h&ngon, 
und  da«  goldene  teptcr  in  atcUgcr  rrlhe 
wandert  vom  ahnherrn  sum  enkcl  hinab 

SCHILLKR  14,  69  0.; 

aus  dem  begriff  der  metamorphose  geht  hervor,  das  gante 
pflanzenleben  sei  eine  stetige  folge  von  inorklichen  und 
ttnmerklichon  ab&ndcrung(<n  der  gostnlt  Göthr  II  «, 
865  W.;  die  folge  der  veräiidcrungon  kommt  mit  der  folge 
der  zeit  überein  and  ist  ebenfalls  so  st&tig,  so  unzer - 
trennlioh,  dass  man  keine  zuatAnde  angeben  kann,  die 
sich  einander  die  nAehston  wären  GAthr  87,  m»  W.; 
so  wird  der  hohe  göttersegen,  unter  dem  die  berühmte 
Roma  gegründet  ist,  von  dem  ersten  königUohoa  em- 
pf&nger  in  stetiger  folge  auf  die  nachfolger  Qbertngen 
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und  die  einheit  des  Staats  trotz  des  Personenwechsels  der 
machthaber  unveränderlich  bewahrt  Mommses  röm.  gesch. 
1,  61;  da  stetig  auf  einander  folgende  töne  bereits  ein  con- 
cretes  tonganzes,  eine  tonlinie,  eine  tonfigur  geben  Fe. 
Th.  Vischer  äslhetik  3,  4,  916;  eine  stätige  in  die  äugen 
fallende  durchwanderung  des  wegs,  Tom  gelben  durchs 
rothe  zum  blauen,  zeigt  sich  beim  anlaufen  des  stahla 
GöTHE  II  1,  217  W.  in  mannigfacher  anwendung :  wir 
müssen  uns  also  das  wachsthum  dieser  geistigen  pflanze 
als  eine  ganz  allmählige,  und  vom  ersten  keim  bis  zur 
völligen  reife  stetige  entfaltung  denken  Fk.  Schlegel  3, 
50;  und  wo  bleibt,  solcher  ansieht  von  der  stetig -natür- 
lichen entwicklung  aller  dinge  gegenüber,  die  kirche 
D.  Fk.  Stbausz  sehr.  6,  262;  hier  ist  also  ein  f ortschritt! 
doch  wohl  ein  stätiger  ?  GtÖthe  II  2,  197  W.;  einen  stetigen 
fortschritt  zur  klahrheit,  eleganz  und  glätte  Schekee  lit.- 
gesch.^  170;  wenn  sie  stetig -didaktisch,  mäszig -polemisch 
vorschreiten,  so  wird  es  den  besten  erfolg  haben  Göthe 
IV  36, 118  W.:  indem  auf  diese  weise  das  juristische 
denken  .  .  .  ganz  stetig  .  .  .  fortschritt  Savigntt  beruf 
unserer  zeit  (1814)  32;  die  gegenstände  (»n  dem  gemälde) 
gehen  naturgemäsz  stetig,  nicht  spnmghaft,  wie  es  heut 
zu  tage  sonst  der  fall  ist,  zurück  Sttftee  14,  lll  Satter; 
vom  ende  des  Kannibalischen  krieges  bis  zum  jähre  595 
ist  die  bürgerzahl  in  stetigem  steigen  Mommsex  röm. 
gesch.*  2,  82;  der  stetig  wachsende  erfolg  Mösike  3,  36 
Göschen;  ebenso,  unter  Voraussetzung  einer  bewegung  oder 
eratreckung :  überhaupt  gehörte  er  zu  den  wenigen  glück- 
lichen menschen,  deren  äuszerer  beruf  mit  dem  innem 
vollkommen  übereinstimmt,  und  deren  früheste  bildung, 
stetig  zusammenhängend  mit  der  spätem,  ihre  fähig - 
keiten  naturgemäsz  entwickelt  Göthe  28,  260  W.;  diese 
geschichte  erscheint  ihm  beherrscht  von  einem  stetigen 
zusammenhange:  eine  nation  empfängt  die  kunst  von  der 
andern  JrsTi  Winckelynann  2,  89;  ist  beides  doch  nur  in 
einem  stetigen  übergange  und  in  Wechselwirkung  mit 
einander  Solgee  Erunn  (1815)  l,  62;  ich  freue  mich  schon, 
die  grosze  kluft  vom  anfang  des  Jahrhunderts  bis  heute 
stetig  ausgefüllt  zu  sehen  Göthe  IV  39,  199  W.:  c  Tiahe: 
die  geschiedenen  momente  zu  einer  stetigen  einheit  des 
lebens  verbindendes  selbstbewusztsein  Schleiebmachee 
I  3,  22. 

b)  ohne  die  streng  terminologische  bedeviung  der  con- 
tinuität,  im  allgemeineren  sinn  von  'gleichmäszig,  regel- 
mäszig^,  immer  von  bewegungen  oder  als  bewegung  vor- 
gesteUiem;  in  der  stärkten  bezeugung  noch  etwas  jünger  als 
a :  das  geschäf t  war  vöUig  im  gange,  es  bewegte  sich  stätig 
nach  gepflogener  Verabredung  Göthe  25,  264  W.;  könne 
es  dem  Deutschen  begegnen,  dasz  er  den  prunkhaften 
Stil  der  gleichheit  des  tones  wegen  noch  fortführe,  wo  die 
bilderfülle  nicht  eben  so  stätig  mitschreitet  ÜHLAifD 
briefw.  1,  292;  weit  entfernt  dasz  sie  {Mozarts  productions- 
kraft)  ...  im  verlauf  der  zeit  matt  und  erschöpft  worden 
wäre,  sehen  wir  sie  stetig  erblühen  und  erstarken  0.  Jahn 
Mozart  1,  190;  wo  unter  nicht  glänzender  begabten 
königen  als  Ludwig  alles  seinen  stetigen,  sicheren  gang 
ging  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  105 ;  der  lauf  ihrer 
(der  griechischen  tragödie)  begebenheiten  so  einfach  und 
anunterbrochen,  so  rasch,  so  stätig  Herdee  5,  253  S.; 

während  der  wind  von  Bregenz  her.  In  stetigem  rüge 
sanft  andringend,  mit  macht  auftrieb  das  gewaltige  segel 

MÖRIKB  1,  265  Oötehen; 

etwas  anders  ^gleichbleibend' :  es  war  ein  sehr  günstiger  und 
durchaus  stetiger,  sehr  heftiger  ^vind  W.  v.  Humboldt 
br.  an  Caroline  6,  363;  ich  habe  nicht  mit  stetigem  schritte 
vorwärts  schreiten  können  W.  Raabe  hungerpastor  (1864) 
3,  190;  mit  all  diesen  auffassungen  wird  der  stätige  und 
mühsame  prozess  der  Wissenschaft  ...  in  entscheidender 
weise  fertig  werden  Nietzsche  tc.  I  2,  33;  bis  endlich  .  .  . 
eine  stetigere  ausbeutung  Griechenlands  beginnen  konnte 
H.  Bbunn  kl.  »ehr.  8,  245;  aus  welchen  (ländem)  einzelne 
zündende  funken  nach  dem  westen  und  süden  Deutsch- 
lands herüberflogen,  häufiger  und  fast  ununterbrochen  aus 
Frankreich,  weniger  stetig  aus  Italien  Scherbe  lit.-gesch. 
101;  von  november  an  fiel  der  sohnee  stetig  C.  Viebio 


d.  schlafende  heer  (1904)  2,  333.  von  geistiger  tätigkeit:  wie 
viel  weiter  ihn  eine  stetige  bildung  nach  einem  geprüften 
leitfaden  hätte  führen  können  Göthe  46,  10  W.;  arbeiten 
von  längerem  athem,  die  sich  nicht  improvisiren  lassen, 
sondern  stetige  ausbildung  umfänglicher  plane  erfordern 
SCHEEKB  lit.-gesch.'  64; 

thätigen  sinn,  das  thun  gezflgelt; 

stetig  streben,  ohne  hast  Göthe  4,  303  TT.; 

er  (Schamhorst)  war  einer  der  ausgezeichnetsten  männer 
unserer  zeit,  das  rastlose,  stetige,  planvolle  wirken  nach 
einem  ziele  FosTAiTE  uxinderungen  4,  408;  ähnlich:  denn 
die  kalten  leidenschaften  .  .  .  zeigen  sich  nicht  so  im- 
gestüm  und  stosz weise,   sondern  mehr  stetig  ^^irkend 

0.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  424;  dieses  stille,  stetige  .  .  . 
wirken  der  elemente  Rittee  erdkunde  l,  16. 

c)  in  weiterer  entfemung  vom  ausgangspunkt,  unier  stär- 
kerer aufgäbe  auch  der  Vorstellung  einer  bewegung,  im  sinne 
von  'gleichbleibeTid,  in  sich  ausgeglichen':  die  natur  spielt 
immerfort  mit  der  mannichfaltigkeit  der  einzelnen  er- 
scheinungen,  aber  es  kommt  darauf  an,  sich  dadurch 
nicht  irren  zu  lassen,  die  allgemeine  stetige  regel  zu  ab- 
strahiren,  nach  der  sie  handelt  Gtöthe  gespräche  8,  135 
Biedermann; 

der  nothwendigkeit  stilles  gesetz,  das  stätige  gleiche 

SCHiUEE  11,  69  O.; 

das  ist  das  stetige  gesetz,  dasz  sie  (die  frauen)  in  tnsch- 
manier  zeichnen,  während  die  männer  in  stahl  stechen 
Gutzkow  ges.  w.  ll,  22;  der  Wechsel bezug  der  stetigen 
erde  und  ihrer  zwischen  tod  und  leben  getheilten  saat 
Ed.  Gerhard  akad.  abhandl.  2,  168;  die  pflanzenschöp- 
fung  dagegen  wirkt  durch  stetige  grösze  auf  unsere  ein- 
bildungskraft  A.  v.  Humboldt  ansichten  d.  natur  (1808) 

1,  179;  auch  für  sie  (die  banken)  sind  daher  stetige,  eher 
steigende  dividenden  ein  lebensbedürfnis  deutsche  allgem. 
Zeitung  v.  3.  4.  1936;  das  stetige  in  dem  Wechsel  und  in  der 
flucht  der  erscheinungen  A.  v.  Humboldt  kosmos  l,  82. 
'gleichbleibeTid  und  in  »ich  ruhig':  der  französische  karak- 
ter  ist  leichtsinnig,  unstät,  unruhig,  ungerecht,  immer 
zwischen  dem  zuviel  und  zuwenig  wankend,  also  keiner 
stätigen  freiheit  fähig  E.  il.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l. 
Deutschen  2,  34;  lassen  sie  mich  um  ihren  geist  umher- 
flattern, wie  der  Schmetterling  um  die  stätige  glänzende 
flamme  füest  Pückler  briefw.  l,  291.  vereinzelt  vom 
menschlichen  charakter  'treu  bleibend",  auch  1  und  2 
(sp.  2565)  nahe,  doch  wohl  auf  der  modernen  bedeutung  'ajis- 
geglichen,  gleichbleibend^  beruhend: 

wie  gut  ich  ihr  bin, 
und  wie  loh  ihr  diene 
mit  stetigem  sinn 

W.  MÜLLER  ?«f.  38  Hatfirld; 

weiber  und  wetter,  wer  ist  ihrer  herr ? !  es  gibt  doch  ste- 
tige, sire  H.  Laube  ges.  sehr.  2,  271. 

d)  vereinzelte  der  modernen  bedeutung  nahe  kommende 
alte  Zeugnisse  stehen  mit  dieser  nicht  in  historischem  Zu- 
sammenhang; die  rein  zeitliche  bedeidung  (3)  hat,  wie  auch 
bei  stet,  schon  in  älterer  zeit  möglichkeiten  verschiedenartiger 
e-ntwicklung.  'gleichbleibend':  denn  im  aprill  das  wetter 
nicht  stetig  ist  und  nicht  für  und  für  die  sonne  scheinet, 
sondern  itzt  ist  der  himcl  hell  und  klar,  balde  so  regenets, 
schneiets,  schlossets  und  hagelts  wider  drauff  Luther  16, 
326  TT. ;  sonst  wan  es  also  alles  müste  geschehen,  was  der 
firmamentische  himmel  hat,  so  dörffte  man  keiner  lehre, 
sondern  es  wäre  also  ein  gewisser  stätiger  und  ewiger 
calender  Jac.  Böhme  sehr.  5,  155. 

STETIGEN,  t'6.,  'befestigen,  bestätigen',  ahd.  statigon, 
mhd.  staetigen,  mnd.  stedigen.  ins  nhd.  nicht  hineinrei- 
chend; nur  in  den  Wörterbüchern  noch  weitergeschleppt, 
8.  Diefenbach  gloss.  23^;  147*;  247»  u.  ö.  —  anders,  ver- 
einzelt, 'stetig  pflegen,  betreiben,  sich  bemühen':  wenn  vun 
irer  kintheit  her  hatte  si  ein  edilis  hercze,  und  stei- 
digete  czu  vormeiden  die  leichtfertikeit  Hedwigslegende 
(1504)  b  1»,  dafür  mühete  ebda  (1631)  c  2». 

STETIGKEIT,/.,  beständigkeit ;  continuität.  ahd.  sta- 
tekheit,  mhd.  stjetecheit,  staetekeit,  staetikeit.   abstractum 
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von  stetig ;  zur  entxcxcklung  der  ableüungselemente  vgl.  WiL- 
MANNS  deutsche  gramm.  2,  383;  385. 

A.  dauerhaftigkeü,  beständigkeit,  unbeweglichkeit.  bis  ins 
le.  jh.  lebendig. 

1)  in  der  juristischen  terminologie,  toie  stetig  1  a,  ^rechts- 
garaniie,  güUigkeit,  beständigkeit,  Sicherheit: 

unde  dO  diu  hantvest  guot 
mit  Etietikeite  wart  behuot 
mit  maniger  vcstilieite  sigel, 
and  des  kuniges  insigel 
wart  gehangen  daran 

Ottokak  V.  Steiermark  44030  Seetn.; 

doch  dat  ampt  unses  presterdombs  bestedige  wi  mit 
Tasten  frede  unde  unvoranderlichen  stedicheit  in  dussen 
allen  Osnabrilcker  gesch.-qu.  2,  48;  wan  umb  krank  ge- 
hugnisse  der  lüde  und  umb  mancherlei  unmuszekeit  der 
sine  die  furme  aJler  dinge  und  aller  virlihunge  nach  sli- 
funge  etzlicher  zit  virfellet  entweder  in  ein  z^v^fel  oder  zu 
male  in  ein  virgeszenheit,  so  sint  alwegen  nottorftig  ge- 
zugnisse  der  schrift  und  auch  ander  stedekeit  städtechron. 
17,  6;  neben  deme  ...  ist  weiter  förgenomen  und  auf  ein 
stätigkait  beschlossen,  das  aine  iede  (person  abgaben 
zahlen  soll)  österr.  weist.  3,  46;  wolte  aber  diu  frowe  ir 
morgengabe  ane  waerden  durh  swelhe  not  daz  wsere,  swser 
die  gewinnet,  dem  mak  si  chein  ander  stseticheit  drüber 
getun  diu  im  stsete  muge  beUben,  ane  daz  si  daz  berede 
zen  heiligen  daz  si  die  morgengabe  nimmer  wider  an- 
gespraeche  stadtbvch  v.  Augsb.  164  Mayer,  zu  Stetigkeit 
'zwr  gröszeren  bekräftigung  der  rechtsgültigkeit':  des  zu  ur- 
chunt  und  ewiger  stetikeit  so  han  wir  unsir  insiegel  an 
diesen  briefF  gehangen  (1360)  lehnsurk.  u.  besitzurk.  Schle- 
siens 1, 178;  daz  si  ir  stede  ingesegel  zu  dem  unsern  an 
disen  brief  gehangen  hant  zu  einer  merer  stedekeit  aller 
diser  vorgeschreben  dinge  städtechron.  17,  19;  hierher  noch, 
vereinzelt,  ^zur  bekräftigung,  als  ausweis  der  tvahrheiV: 

nimb  hin  und  dlse  ketten  gib 
meiner  lieben  zu  atätigkelt 
und  sag  ir,  das  sie  ein  malzelt 
auff  das  köstlichst  bereiten  thu 

Hans  Sachs  11,  227  K.-G.; 

etißos  anders  'giUtigJceit,  wertbeständigkeif:  dat  men  twier 
groschen  min  wenne  ein  schock  scholde  geven  to  tinse 
binnen  der  stad  vor  de  mark  ein  borger  dem  anderen, 
alse  lange  dat  de  penninge  eine  stedicheit  und  ein  stand 
hedden  städtechron.  7,  308. 

2)  unbeweglichkeit:  wan  uf  deme  crtriche  foreinit  sich 
einis  iclichin  sterrin  craft  sunderlichin  durch  di  stedikeit 
des  ertrichis,  daz  nicht  umme  leufit  alse  di  andeerin  de- 
ment paradisus  animae  86,  0  dtm.  meistens  in  abstrac- 
terer  anwendung  'unveränderlichkeit,  feste  dauerhaftigkeiV : 

da7,  flehe  hat  niht  stsotikelt, 
da;  nlht  Testet  barmherzikeit 
Ulrich  v.  Eschknbach  Alexander  3777  ToUcher; 

also  diu  cristenheit  in  der  sevenden  werlt  nich&ne  steti- 
cheit  no  weiz,  wl  lange  siu  stan  solle  Sachsenspiegel  21 
Eckhart: 

heate  lieb  and  morgen  letd; 

du  lit  der  weit  Stetigkeit 

bei  V.  Erlach  vollul.  d.  Deuttehen  1,  210; 

immvteUtüitas  atAtigkeit,  bestendigkeit . . .  das  kein  ende- 
nmg  nit  nimpt  Fbisics  dict.  (1S56)  e&8>>;  lediglich  lexico- 
grafkitch,  ».  auch  u.:  Stetigkeit  perpetuitas,  constantia, 
perennitas,  eontinuatio  Heoebioh  prompt,  lat.  (17S8)  2150. 
mehr  im  sinne  von  'ewigkeif: 

nn  volgct  merl  (o  wlrt  bereit 
uch  frelde  In  ganczer  «tedlkett 

AlMffläer  pa»$ion»*pirl  S8, 1217  Ortin; 

Ir  gewant  von  alter  nflt  enwart 
Yerwandelot  dekalne  wla 
and  hJelt  och  ilnen  enteil  pri«: 
ala  ■!■  Ton  nflwem  an  ilob  leli, 
alao  belalb  ea  mit  atatekelt 

Wrritbrr  UorititUbtn  12694  Papk«. 

die  rein  zeitliche  bedeuiung  ist  sonst  für  ■ietigkeit,  im  imter- 
schied  zu  fitet  und  stetig  (8)  nicht  bexeugt;  auf  mnßust 
von  stet  und  stetig  beruhend:  stedikeit /reguetUM  voe,  a.  d. 
ift.  jk.  bei  DnnorBAOH  Ut*. 


3)  vom  menschlichen  charakter  und  seiner  haÜung,  'stand- 
haftigkeit,  treue,  beharrlichkeiV ,  besonders  nach  der  höfi- 
schen Periode  in  reicher  fülle,  mit  dem  16.  jh.  erlöschend, 
mit  beziig  auf  bestimmte  taten  und  haltungen:  er  (der  Chry- 
sopras) klsert  das  gesiht  und  nimt  die  gir  der  geitichait 
und  gibt  den  menschen  ain  stsetikait  in  allen  guoten 
dingen  Konrad  v.  Megenbebg  brich  d.  natur  439  Pfeiffer; 
noh  nemugen  sie  von  der  statckheite  des  geloiben  con- 
cuiere  Willibam  holies  lied  139,  6; 

min  lieber  herre,  du  walst  wol 
das  ich  mit  ganczer  sUetek&lt 
dir  han  min  kunschalt 
gelobet  und  gehalten 

Werxher  MarUtdeben  1929  Päpke; 
da  littend  ir  lieb  und  leid, 
das  tätcnd  ir  gar  gerne 
mit  gantzer  statigkeit 

Tschüdi  ehron.  Helvet.  2,  464 ; 

Penelope  hielt  iren  hailigen  wittwenstand,  in  stetigkait 
ires  maimes  Uhxis  Stainhöwel  de  claris  mulier.  7  lit.  ver. 
—  vom  ganzen  menschen: 

wir  weilen  das  diu  stsetekelt 
der  wlbes  gflete  gar  ein  kröne  st 

Walther  v.  d.  Vogelweide  43,  29; 

do  wirt  der  mensche  geleret  stetekeit  und  starkheit,  das 
der  mensche  als  unbewegUch  wirt  recht  als  ein  stehelin 
berg  Taüxer  pred.  330  Vetter;  heldit  si  (die  seele)  sich  an 
die  ewikeit,  so  wirdit  si  stede  und  starc,  und  mit  der 
Sterke  und  stedikeit  uberwindit  si  wandilhaftige  dinc 
paradisus  animae  104  dtm;  sie  seind  in  irem  fümemen 
verstockt,  darmit  beschuldigt  er  (zu  unrecht)  ir  Stetigkeit 
städtechron.  3,  132; 

die  stäticheit  oder  vestichait  .  .  . 

das  ist  ein  starkes  vestes  gemüet 
Hans  Vintler  die  pluemen  d.  ttigent  4682  Zingerle; 

das  minder  warheit,  statigkeit,  trew,  redhcheit  under 
münch  und  nunnen  ist  dann  under  den  hänszlin  in  wälsch- 
landen  Eberlin  v.  Günzbubq  l,  92  ndr.;  ein  jegklicher 
richter  sol  vier  tugend  an  im  haben  .  .  .  das  ein  ist  die 
gerechtigkeit,  das  ander  die  weiszheit,  das  dritt  statig- 
keit, das  vierdt  die  masz  S.  Meichszner  kais.  u.  königl. 
land-  u.  Uhenrecht  (1566)  IS**;  in  allen  giiten,  nützlichen 
Sachen  ist  die  Stetigkeit  das  schönste  und  das  beste 
WiGAND  Gerstenbebo  chron.  28  Diemar;  die  pfäwen 
habent  saphirisch  prüst  und  hals,  daz  ist  staeter  gelaub 
und  stäteu  werk,  wan  pei  pläwer  varb  verste  wir  gemain- 
clich  stsetikait,  wan  ez  ist  ain  reht  himelvarb  Konrad 
V.  Megenberg  buch  d.  natur  214  Pfeiffer.  —  im  16.  jh. 
gelegentlich  an  den  modernen  gebrauch  anklingend,  'aus- 
dauer'  (u.  B  5  a):  den  gottseligen  aber  schreibt  er  zu  vleisz 
und  stettickeit  in  ausrichtung  ihrer  Sachen  J.  Mknius 
auslegung  über  die  sprüch  Salomo  (1526)  84'';  'ausgeglichen- 
heif  (u.  B  5  b):  bittere  traurigkeit,  woUust  und  zorn  ist 
zu  vermeiden,  auf  das  die  fridsamkeit  und  Sicherheit  des 
gemüts,  die  dann  Stetigkeit  und  Würdigkeit  bringet, 
bleiben  müge  Johann  v.  Schwarzenbero  officio  Cice- 
ronis  (1633)  16*»,  —  in  neuer  zeit  nur  unter  besonderen  um- 
ständen, die  alte  tradition  daralrllend:  und  er  bewundert 
die  'Stetigkeit'  seiner  dame  Scherkr  lit.-geseh.^  206; 

die  rcrhtc  lieb  und  st&tigkeit 
laac  Ich  dir,  fcins  lieb,  zur  Ictzc 

bri  Uhlanp  rolktlitdrr  (1881)  137; 
In  blau  will  Ich  mich  kleiden, 
bedout  schön  Stetigkeit      .\.  V.Arnim  21,  146  0rtmm. 

B.  'folge,  continuität,  einheit\  seit  dem  18.  jh.  —  in  drr 
neuzeit  ist  Stetigkeit  das  abstractum  nicht  nur  tu  stetig. 
sondern  auch  zu  stet. 

1 )  nachdem  die  aüe  bedeutung  ( A )  im  1 0.  jh.  erloschen  war, 
läsit  »ich  das  Wort  kaum  noch  verfolge»;  vgl.  o.  stetig 
(sp.  UM),  die  eintigeH  spuren  des  Wortes  seit  dem  16.  jh. 
bis  in  die  erste  hdjfle  des  IB.  jh.  weisen  auf  die  modern« 
bedeutung,  ohne  dieser  jedoch  genau  tu  entsprechen,  'ruhe, 
stilU,  unbeuiegtheit' : 

kein  nebel  lencht  sich  »nt,  kein  regen  nnd  kein  wind 
bei  dieiier  stetlKkclt  litt  zu  befahren  alnd 

I*.  Kl.KMl!«a  deuUeh»  ttd.  1,  60  /{<.  (v^.; 

'ttifi«rs  ruhe,  Sammlung',  vgl.  u.  4:  sie  »ber  . . .  nähme  ihr 
nicht  die  stfttigkeit,  mich  uuuhören«  und  konte  kaum 
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soviel  sich  zwingen,  mich  als  andere  hauptleute  zum 
haudkusz  zuzulassen  A.  U.  v.  Bräünschweig  Octavia 
(1677)  3,  447;  ob  man  schon  versuchte,  ihn  tröstlich  zu- 
zusprechen, so  hatte  er  doch  keine  stätigkeit  es  zu  hören, 
und  wolte  nichts  bei  ihm  hafEten  G.  Dexelics  hist.  lust- 
garten  (1701)  442;  anders:  sie  .  . .  sang  und  rührte  das  cla- 
vier  sehr  angenehm:  worzu  ihr  die  natur  eine  grosze 
Stetigkeit,  eine  wohllautende  stimme  und  gutes  ohr  ver- 
liehen hatte  J.  V.  Besser  sehr.  2,  354  König;  wie  stet 
Gib:  man  lehret  ihn  {den  jungen  Soldaten)  stätigkeit 
unter  dem  gewehre  und  die  unbeweglichkeit  einer  bild- 
säule  J.  Moore,  abrisz  d.  gesellschaftl.  l^bens  (1779)  321;  in 
der  lexicographischen  tradition  scheint  die  nette  neben  der 
alten  bedeiUung  zu  stehen:  stätigkeit  continuatio  {s.  u.  2), 
perpetuit^is,  constantia,  assiduitas,  perseverantia,  pertinacia 
(«.  o.  A  3)  Stielek  Stammbaum  2125;  Stetigkeit  steadiness, 
steddiness,  coniinidty  (m.  2)  or  assiduity  (o.  A  3)  Ludwig 
teutsch-engl.  1860. 

2)  die  neue  bedeuiung  ist  am  frühesten  und  ausgepräg- 
testen  als  'folge,  koniinuität'  bezeugt,  wie  stetig  4  a. 

a)  in  terminologischer  schärfe:  Stetigkeit  continuitas 
Che.  Wolff  vern.  gedanken  v.  gott  (1720)  register;  die 
Stetigkeit  bezeichnet  den  Zusammenhang  der  gröszen 
ohne  Unterbrechung  und  merkbaren  Übergang  vom  klei- 
nem zum  gröszern  oder  umgekehrt  und  findet  sowohl 
bei  räumlichen  als  auch  zeitlichen  gegenständen  statt 
Gehlee  physik.  wb.  (1825)  8,  1049;  in  meinen  beobach- 
tungen  über  pflanzen  und  insecten  habe  ich  fortgefahren 
und  bin  ganz  glücklich  darinne  gewesen,  ich  finde,  dasz 
wenn  man  den  grundsatz  der  Stetigkeit  recht  gefaszt  hat 
imd  sich  dessen  mit  leiehtigkeit  zu  bedienen  weisz,  man 
weder  zum  entdecken  noch  zum  Vortrag  bey  organischen 
naturen  etwas  weiter  braucht  Göthe  IV  11,  143  W.;  seine 
nachweisung  des  zwischenknochen  im  Oberkiefer  des 
menschen,  wodurch  die  Stetigkeit  der  organischen  ent- 
wicklung  zwischen  thier  und  mensch  beurkundet  wird 
D.Fr.  Stbaüsz  sehr.  6,120;  wir  wären  auf  diese  weise  an 
die  gränze  gelangt,  wo  die  chemischen  färben  eintreten, 
ja  gewissermaszen  haben  wir  diese  gränze  schon  über- 
schritten, welches  für  die  stätigkeit  unsres  Vortrags  ein 
gutes  vorurtheil  erregen  mag  Göthe  II  1,  198  W.;  aus  dem 
zittern,  wenn  man  schwach  wird,  solte  man  fast  glauben, 
{dasz)  die  wirckung  des  willens  auf  unsern  cörper  stosz- 
weisz  geschähe,  und  die  Stetigkeit  in  den  bewegungen  sich 
zum  zittern  verhalte,  wie  das  polygen  zum  kreis  oder  der 
krummen  linie  Lichtenberg  aphorismen  5,  43  lit.  denkm.; 
die  deduction  der  eintheilung  eines  sjstems:  d.  i.  der 
beweis  ihrer  Vollständigkeit  sowohl  als  auch  der  Stetig- 
keit der  eintheilung,  dasz  nämlich  der  Übergang  vom 
eingetheilten  begriffe  zum  ghede  der  eintheilung  in  der 
ganzen  reihe  der  untereintheilungen  durch  keinen  sprung 
geschehe  Kant  ge^.  sehr.  6,  218  akad.;  so  können  sie  {die 
Wissenschaften)  den  unbeweisbaren  begriff  der  causalität 
entbehren  und  doch  ihre  aufgäbe,  die  relative  Stetigkeit 
der  succession  bestimmter  Vorgänge  zu  constatiren  und 
in  praktischer  hinsieht  die  erwartung  auf  das  wahrschein- 
liche zu  richten,  durchaus  erfüllen  W.  Windelband 
gesch.  d.  neueren  philos.  (1899)  1,  341,  entsprechend  gesetz 
der  Stetigkeit:  loi  de  continuite  wird  .  .  .  durch  gesetz 
der  continuität  gegeben,  gesetz  der  Stetigkeit  wäre  der 
eigentUche  ausdruck  allgem.  deutsche  bibl.  (1771)  25-36  an- 
hang  1044;  wenn  ein  geist  sich  wirklich  von  einem  ort« 
zum  andern  bewegt,  so  muss  er  nach  dem  gesetze  der 
Stetigkeit  alle  dazwischenliegenden  örter  nach  und  nach 
einnehmen  F.  Th.  v.  Schubert  rerm.  sehr.  3,  ö7;  je 
grösser  der  durch  messer  wird,  desto  mehr  nähert  sich  die 
ähnlichkeit  aller  theile,  weil,  wenn  dieses  nicht  wäre,  die 
un&hnlichkeit  bey  der  graden  linie  plötzlich  evanescent 
werden  müste,  welches  wider  das  gesetz  der  stätigkeit 
w&re  Lichtenberg  br.  3,  43  L.-Sch.;  diese  idee  ...  ist 
nichts  anderes  als  eine  anwendung  des  Stetigkeitsgesetzes 
auf  die  geschichte  Schellino  i,  564. 

b)  ebenso  in  weiteren  anwendungaber eichen:  die  leiden- 
82haften  nicht  beschreiben,  sondern  vor  den  äugen  de« 
Zuschauers  entstehen   imd   ohne   sprung,    in   einer   so 


illosorischen  Stetigkeit  wachsen  zu  lassen  Lessing  9,  185 
L.-M.;  ich  habe  nun  alle  acht  bücher  des  romans  aufs 
neue  durchlaufen  .  .  .  ich  gestehe,  dasz  ich  bis  jetzt  zwar 
die  stätigkeit,  aber  noch  nicht  die  einheit  recht  gefaszt 
habe,  obwohl  ich  keinen  augenbück  zweifle,  dasz  ich  auch 
über  diese  noch  vöUige  klarheit  erhalten  werde,  wenn  bei 
producten  dieser  art  die  Stetigkeit  nicht  schon  mehr  als 
die  halbe  einheit  ist  Schiller  br.  an  Qöthe  2,  77;  um  uns 
die  Vorwärtsbewegung  des  engeis  in  ihrer  Stetigkeit  em- 
pfinden zu  lassen  H.  Brunn  kl.  sehr.  3,  309;  dasz  derselbe 
dem  ganzen  leben  des  subjects  seine  einheit  und  Stetigkeit 
gibt  Fe.  Th.  Vischee  ästhetik  l,  265;  stätigkeit  und  noth- 
wendigkeit  ist  zwar  der  charakter  der  natur,  aber  nicht 
der  freyheit  Schillee  10,  515  G.  —  besonders  von  der  6e- 
ständigkeit  und  continuität  historischer  entuncklungen  oder 
mit  der  zeit  fortschreitender  gröszen:  es  ist  für  den  staats- 
organismus  von  höchstem  werthe,  dasz  die  einheit,  die 
ununterbrochene  Stetigkeit  der  höchsten  gewalt,  fest  und 
allen  sichtbar  dastehe  in  der  Verkörperung  eines  herr- 
schergeschlechts  imd  gegenüber  dem  wandelbaren  willen 
der  gerade  lebenden  Volksgenossen  Döllinger  akad.  vortr. 

1,  2;  sieht  man  das  verzeichniss  so  vieler  gleichlautender 
namen  {der  päbste)  durch  .  .  .,  so  macht  das  wohl  den  ein- 
druck  einer  ununterbrochenen  Stetigkeit  Ranke  37,  xii; 
das  Institut  der  ehrengerichte  .  .  .  hat  .  .  .  bisher  noch 
nicht  vermocht,  .  .  .  eine  Stetigkeit  der  standessitte  imd 
der  darauf  gegründeten  Urteilssprüche  zu  begründen 
Wilhelm  I.  milit.  sehr,  l,  449;  es  ist  weit  weniger  Stetig- 
keit im  fanülienbesitz,  als  man  glaubt  W.  Harnisch  mein 
lebensmorgen  12  Schmieder;  wahrscheinHch  .  .  .  hat,  in 
folge  der  .  .  besonderen  fürsorge  für  die  Stetigkeit  dieser 
magistratur,  der  antrittstag  der  plebejischen  ober- 
beamten  sich  f actisch  weit  früher  fixirt  als  der  der  patri- 
cischen  Mommsen  röm.  Staatsrecht  1,  496;  für  die  Stetig- 
keit der  wirtschaftlichen  entwickelung  muss  .  .  .  es  .  .  . 
als  . . .  vorteil  bezeichnet  werden  hwb.  d.  staatsiciss.  (189S) 

2,  145, 

3)  der  sinn  der  continuität  (2)  erscheint  leicht  gewandelt 
als  'einheit,  einheiilichkeiV ;  es  handelt  sich  dabei  zunächst 
lediglich  um  einen  loandel  des  gesichtspunktes,  vgl. :  zugleich 
aber  erscheinen  uns  die  meisten  naturkörper  als  ein 
ganzes,  und  mindestens  ist  es  bei  keinem  möghch,  seine 
kleinsten  bestandtheile  {die  atome)  wahrzunehmen,  in 
ihrer  zusammenfügung  tritt  also  das  gesetz  der  Stetigkeit 
hervor  Gehlee  physik.  wb.  (1825)  8,  1050;  'einheit':  die 
mathematik  ist  in  den  äugen  ihrer  wahren  freunde  .  .  . 
nichts  anderes  gewesen,  als  die  Wissenschaft  des  gegen - 
Satzes  zwischen  mannichfaltigkeit  und  einheit,  zahl  und 
Stetigkeit,  zwischen  arithmetik  und  geometrie  Adam 
Müller  vertn.  sehr.  (1812)  2,  272;  vor  derselben  {cohäsion) 
ist  keine  addition,  das  A  =  B  ist  schlechthin  eines,  ab- 
solute Stetigkeit  Schelling  1,  173;  der  gedanke,  der  in 
dem  köpfe  eine  ununterbrochene  einheit  bUdet,  findet  in 
einer,  alle  Wörter  organisch  verknüpfenden  spräche  die- 
selbe Stetigkeit  wieder  W.  v.  Humboldt  ges.  sehr.  6,  322; 
etwa  'gleichmäszigkeif:  ja  er  suchte  die  vollkommenste 
Stetigkeit  des  andenkens  durch  alle  grade  der  abwesen- 
heit  und  trennung  hartnäckig  zu  erhalten  Göthe  28, 
256  W.  —  im  sinne  von  'Stabilität',  vgl.  u.  4:  die  Umände- 
rungen durch  fremde  beimischung,  bis  sie  wieder  zu  einem 
zustande  der  stätigkeit  gelangen  W.  v.  Humboldt  ges. 
sehr.  4,  6 ;  ein  sanftes  gewicht  knüpfte  die  natur  an  unsern 
fusz,  um  uns  diese  einheit  und  Stetigkeit  zu  geben:  es 
heiszt  in  der  körperweit  schwere,  in  der  geisterweit  träg- 
heit  Herder  13,  26  S.;  die  erde,  .  .  .  das  urbild  der  ruhe 
und  Stetigkeit  Lange  gesch.  d.  materialism.  (1866)  485; 

dich  aber,  herr  der  weit,  fllehn  Wechsel,  grad  und  zelten, 

du  unbegreiflich  meer  von  gleichen  Stetigkeiten 

bleibst  ohne  änderung  Wiblaxd  I  1,  30  akad.; 

der  eigene  productenhandel  und  die  Stetigkeit  der  preise 
der  exporten  ist  dadurch  .  .  .  gehemmt  Ritter  erdhunde 
1,  132;  Stetigkeit  ist  die  Sicherheit  des  fahrzeugs  gegen 
umschlagen  v.  Alten  A6,  /,  heer  u.  flotte  2,  251;  die  nied- 
rige schwerpunktslage  des  ganzen  fahrzeuges  gibt  ihm 
eine  grosze  Stetigkeit  ebda  4,  779;  seine  persönlichen  ver- 
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hAltnisse  gelangen  erst  spät  zur  Stetigkeit  Sohebeb  lü.. 
geschJ'  4S9. 

4)  gleichheü,  beaiändigJceü  in  der  zeitlichen  abfolge,  der 
rein  zeitlichen  bedeutung  von  stet  und  stetig  nahe  und  zum 
gröazten  teil  auf  selbständiger  abhitung  von  diesen  beruhend, 
wie  stetig  3:  die  betrachtung  und  die  bildnerische  dar- 
stellung  lieben  Stetigkeit,  die  leidenschaft,  die  empfindung 
den  Wechsel  der  formen  Uhland  sehr.  z.  gesch.  d.  dicht, 
u.  sage  5,  69;  eine  zweite  eigen thümlichkeit  dieser  fest- 
stehenden rollenvertheilung  war,  dasz  die  Stetigkeit  des 
darstellers  bei  seinen  einzelnen  partien  durchschien 
G.  Fkbytao  14,  133;  es  gibt  für  gehör  und  verstand  nichts 
widrigeres,  als  eine  stetige  hinauf-  oder  herabschiebung 
des  tones,  wie  eine  solche  z.  b.  beim  stimmen  einer  saite 
oder  bei  dem  durch  diese  Stetigkeit  uns  unausstehlichen 
hundegeheul  stattfindet  Fe.  Th.  Vischkr  ästhetik  8,  4, 
853;  näher  und  näher  kam  der  trupp,  langsamen,  aber 
durch  seine  Stetigkeit  unaufhaltsam  fördernden  Schrittes 
C.  ViEBio  d.  schlafende  heer  (1904)  1,  16;  vgl.  auch  u.  5  a. 

^ortsansässigkeit,  beständigkeif ,  vne  stetig  3  e :  der 
stamm  .  .  .  war  zu  einer  wenigstens  relativen  Stetigkeit 
der  Wohnsitze  gelangt  Mommsen  röm.  gesch.^  1,  15;  zu 
einer  solchen  endlosen  stätigkeit  gehört  um  so  mehr  liebe 
und  lust  für  den  ackerbau  FoüQue  gefühle,  bilder  u.  an- 
sichten  1,  227 ;  unter  den  pflanzen  wende  ich  mich  zunächst 
an  die  gattung  orobanche,  welche  nicht  blosz  beispiele  von 
Stetigkeit,  ferner  auch  von  holdsein  . . .  vorführt  Ratze - 
BTTBO  Standortgewächse  (1859)  260. 

5)  der  sinn  der  continuilät  (2)  und  einheit  (3)  wird  an- 
gewandt auf  den  charakter  des  manschen  und  seine  haUung. 
die  bedeutungen  'ausdauer  in  der  zeiV,  'festigkeit,  geschlos- 
senheit'  und  'ausgeglichenheit'  treten  in  verschiedenen  Über- 
gängen und  Verbindungen  hervor,  die  anwendung  ist  dem 
klc^sizismus  eigen;  Göthe  pflegt  sie,  vgl.  R.  M.  Meyer 
Oöthe.jahrb.  14,  180;  arch.f.  n.  spr.  96,  8;  Oöthebiogr.'  661; 
zs.  f.  d.  wortf.  2,  310.  doch  kommt  ihr  die  einzige  in  den 
mundarten  bezeugte  anwendung  des  Wortes,  'geduld,  aus- 
dauer,  beständigkeiV,  auszerordentlich  nahe:  de  sitt  gen 
stadigheit  in  de  minske  TEN  Doornkaat-Koolman  3, 294; 
darto  het  he  kine  stedigkeit  brem.  wb.  4,  1012;  so  auch 
RiCHEY  id.  Hamb.  289;  Mensing  schlesw. -holst.  4,  815; 
Fbischbieb  prev^z.  2,  865;  auszerhalb  des  nd.  vereinzelt, 
a.  luxemburg.  ma.  421. 

a)  ausdauer,  gleichmäszige  haUung  des  menschen  beim 
durchführen  von  aufgaben  im  verlaufe  der  zeit:  Stetigkeit, 
streben  nach  einer  sache  Chr.  Wolff  vern.  ged.  v.  gott 
(1720)  267;  ein  mann,  der  mit  imwandelbarer  stätigkeit 
den  geraden  weg  ging  Hermes  Sophiens  reise*  (1778)  l, 
479;  eine  grosze  Icbhaftigkeit,  die  immer  neue  gedankcn 
hervorringt,  ist  selten  mit  der  stätigkeit  verknüpft,  die 
einen  einzigen  gedanken  bis  in  seine  tiefe  verfolgt 
Herder  2,  289  8.;  denn  es  wird  sich  so  leicht  nicht  wieder 
finden,  dasz  ein  dichter  von  dem  gefühl  so  viel  liebe  zu 
eines  andern  werk  fassen  mag,  und  der  glückliche  Über- 
setzer so  viel  thät-  und  stätigkeit  habe  um  der  standhafte 
Übersetzer  zu  werden  Göthe  87,  861  W. ;  solche  menschen 
.  ...  haben  nichts  von  der  einsamkeit  zu  hoffen,  die  .  .  . 
an  keine  Stetigkeit  im  guten  sich  gewöhnen  Zimmermann 
über  d.  einsamkeit  3,  100;  weil  sie  zu  ständigem  tage- 
löhnern nicht  viel  gclegenheit  und  noch  weniger  Stetig- 
keit haben,  so  wandern  sie  als  handclsleute  in  die  um- 
gegcnd  Güüt.  Fbbnsskv  JOm  Uhl  (1902)  89; 

dl«  ftiunib  bester  art  Ist  wecbscItbAtigkeit, 

wo  gleich  Im  Wechsel  bleibt  des  ttrebeiui  «Utlgkelt 

KOotiKT  8,  280  Sautri.; 

kein  wMtai  so  hart,  du  ^'  '  Tit  «rweleht«, 

dnat  ledar  dndt  suli-tr.t  d  bliebal 

kein  ding  m  lebwer,  (lu<  >  uicbt  errelehte 

und  Stetigkeit  —  vor  allRm  in  iIit  liebet 

Fbriuokath  fM.  MeM.  6,  SlO; 

in  ihr  lebt«  eine  ncignng  von  einer  tiefe  und  Stetigkeit, 
wie  sie  unter  den  naturkindom  de«  dorfes  eine  Seltenheit 
ist  MsLomoB  MlYB  erz.  a.  d.  Riet  (18M)  8,  20;  ähnlich 
*f4hrung,  gteiehmtux\'  mein  privatstudium,  ohne  loitung 


von  aussen  und  ohne  Stetigkeit  von  innen  Bahbdt  gesch. 
d.  lebens  (1790)  1,  171.  m.it  stärkerer  betonung  der  zeitlichen 
bedeutung  'ununterbrochenheit,  regelmäszigkeit' ,  4  Tiahe:  die 
ausführung  des  gedankens  ward  alsobald  begonnen,  imd 
mit  einiger  Stetigkeit  so  ziemlich  durchgesetzt  Göthe  32, 
163  W.;  {der  mangel  an  Werkzeugen)  verhinderte  die  we- 
nigen, ihre  beobachtungen  mit  der  Stetigkeit  anzustellen, 
die  nöthig  ist,  wenn  man  Veränderungen  bemerken  will 
Lichtenberg  verm.  sehr.  (1800)  6,  424;  seit  dem  jähre  662 
hatten  die  grenznachbarn  Makedoniens  .  .  .  ihre  einfalle 
mit  auffallender  heftigkeit  und  Stetigkeit  erneuert 
Mommsen  röm.  gesch.*  2,  287. 

b)  festigkeit,  ausgeglichenheit,  konsequenz  als  eigenschaft 
des  geistes:  da  diese  lehre  auf  unvermittelte  erkenntnis 
durch  innre  anschauung  ausgeht,  so  fordert  sie  von  dem 
geiste  vor  allem  festigkeit  und  stätigkeit  W.  v.  Hum- 
boldt ges.  sehr.  5,  225;  stätigkeit  des  characters  musz 
consequenz  in  den  maaszregeln  herbeiführen  A.  H, 
v.  BÜLOW  blicke  auf  zuk.  begebenheiten  (1806)  163;  aber  er 
gesteht  uns  hingegen  eine  eigenschaft  zu,  die  wir  von 
ganzem  herzen  wünschen,  allgemein  zu  sehen:  biegsam - 
keit  im  äusseren  und  Stetigkeit  im  inneren  Frankfurter 
gelehrte  anzeigen  v.  j.  1772  dld  7,  5;  wir  waren  femer  nicht 
wankelmüthig ;  den  der  wankclmüthige  hat  nicht  stätig- 
keit, genug  grob  seyn  zu  können  Hermes  Sophiens  reis^ 
(1778)  1,  308;  was  ist  denn  das,  dieses  sonderbare  streben 
von  der  kunst  zur  natur,  von  der  natur  zur  kunst  zurück? 
deutet  es  auf  einen  künstler,  warum  fehlt  mir  die  stätig- 
keit? ruft  michs  zum  genusz,  warum  kann  ich  ihn  nicht 
ergreifen?  Göthe  19,  201  W.;  aber  auch  nur  so  allein  wird 
es  gelingen,  unserm  volke  die  Stetigkeit  und  feste  haltung 
zu  geben  Thibaut  üb.  d.  notwendigkeit  eines  allg.  bürgert, 
rechts  (1772)  458;  characterlosigkeit  führe  nothwendig  zur 
verdammnisz,  wie  die  Stetigkeit  zum  heil  Scherer  lit.- 
gesch.''  177;  denn  weder  muth  noch  heiterkeit  führen  zu 
der  festigkeit  und  Stetigkeit  des  willens  Th.  Abbt  verm.  w. 
1,  60;  zum  mustergültigen  prosaschrei ber  fehlte  es  ihm 
.  .  .  hauptsächlich  an  ruhe  und  Stetigkeit  Chr.  Fr.  D. 
Sohubart  br.  2,  317  Strausz;  sie  weinte  vor  neid.  .  .  .  aber 
es  gab  ihr  eine  gewisse  Stetigkeit,  es  war  metall.  sie  war 
ganz  kühl  und  rechnete  H.  V.  Kahlenbero  Eva  Sehring 
(1901)  69;  er  versichert  sonach,  an  dem  ausgesprochenen 
vorstellen  ein  wissen  zu  haben,  eine  Stetigkeit,  festigkeit 
und  unerschütterlichkeit  des  vorstellens,  auf  der  er  lui- 
wandelbar  ruhe  Fichte  2,  5;  erst  nach  .  .  .  der  dadurch 
erreichten  Stetigkeit  der  eigenen  betrachtungsweise  gegen- 
über den  einzelnen  fragen  des  tages  soll .  .  .  der  .  .  .  mann 
sich  an  der  politischen  führung  .  .  .  beteiligen  Adolf 
Hitleb  mein  kämpf  (1933)  71. 

STETIGLICH,  stetiglichen,  adv.,  älter  auch  adj.,  'be- 
ständig, immer\  von  stetig,  bis  ende  des  16.  jh.  lebendig, 
bis  ins  18.  jh.  hinein  vereinzelt  (u.  2)  erhalten,  heute  noch, 
une  2:  idt  gae  jou  stadcliken  woll  brem.  wb.  4, 1012;  s.  auch 
TEN  DoORNKAAT-KooLMAN  3,  293.  —  atich  in  der  form 
stetenclich,  s.  Weinhold  mhd.  gramm.  210;  stoklichon 
Tauler  pred.  267  Veiter;  stätklich  K.  v.  HelM8DOBF 
Spiegel  menschl.  heila  3167  dtm. 

1 )  'fest',  wie  stet  A. 

a)  in  dem  juristischrn  stetiglich  halt«n  'rechtsgültig',  laie 
stetig  1  a:  unde  daz  wir  daz  wollen  st«ticlichin  haldin,  des 
gebe  wir  diesen  uffen  brif  hess.  urk.-buch  l,  878  WffsS' 
Reimer;  eo  noch  in  weniger  terminologischer  anwendung, 
als  'fest,  verbindlich': 

EU  bant  dl  frotiwe  niinnesam, 
da  ■!  %»  Ir  ■rllx'r  quam, 
globtr  itctcrlirhe 
undi!  Iillt  It  ilrii »'(•liehe 
allr.  Ir  ilage  undc  nllr  ir  Sit 
blx  an  ir  *clrfi  ntdc  ilt, 
das  tl  In  C'rUtca  ere  . . . 
•ollcbor  Birde  enborc 

heü.  BlUabeth  1061  Rieftr; 

den  löblichen  gotsdionst  und  geistlich  Ordnung,  so  in  dem 
Helbigcn  cIoHter  im  Ncuperg  ntättiklich  wirt  gchalt<»n  und 
vollbracht  österr.  weist.  9,  es.  hierher  'gleiehideibend,  gültig 
im  wert*:  die  ■ilberin  mtmx  bey  hooher  straf  und  pen  sei 
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stetigclich  und  recht  gemünzt  werden  Knebki.  chron.  v. 
Kaisheim  290  lit.  ver. 

b)  von  der  inneren  haüung  'fest,  hartnäckig,  treu",  meist 
mit  einschlusz  des  zeitlichen  'unaufhörlich',  vgl.  stet  A  3  c: 

und  kum  niht  gähes  an  sl 
daz  ir  iht  dln  gewerp  bt 
unstsetecllchen  wone. 
da  erkennet  si  dich  vone 
in  stasteclichem  muote: 
daz  vergütet  dir  diu  guote 

Haetmasn  V.  AtJE  1.  büchl.  1549; 

min  frier  unbetwungen  mtit 
verjach  in  ganzer  Sicherheit 
Btedeclicher  kuschekeit 
in  godelicher  ere 
zu  haldene  ummer  mere 

leben  der  heü.  Elisabeth  5480  Rieger; 
meist  adverbiell: 

er  wart  richer  vil  dan  e 

des  guotes  und  der  eren. 

daz  begunde  er  allez  keren 

staeteclichen  hin  ze  gote 

Hartmaxx  V.  AüE  armer  Heinrich  1433  Paul; 

die  dirte  uzlegunge  von  der  uffart  seit,  wie  der  mensche 
Cristo  stetekliche  nochvolgen  sol  Tauleb  pred.  80  Vetter; 
ein  einsiedel  hiez  Heron,  der  was  virzic  iar  in  der  wüste 
und  hatte  sunderlich  herte  lehn  und  lac  steteclicher  in 
sinre  Celle  den  andere  bnidere  väterbuch  70  Palm;  con- 
stanter  standhafftigklichen,  beharrlichen,  stätigklichen 
Fbisixts  dict.  (1556)  315^;  und  stetigklich  wider  die,  so 
durch  sich  selbst  oder  durch  hilfif  der  könige  ir  vatterland 
weiten  in  dienstbarkeit  bringen,  sich  gesetzt  und  ge- 
kempfft  haben  Xylander  Polybim  (1574)  98;  und  allein 
helt  die  got  vor  gut,  die  do  ernstUch  bekennen,  das  sye 
gottis  namen  uneren  und  stetiglich  begeren,  das  er  muge 
geheiüget  werdenn  Lüthee  2,  93  W.; 

mit  deinem  geist  bekrefltig  mich, 
dasz  ich  in  deinem  wort  bestandt 
und  darin  wander  stettiglilich 

H.  Sachs  22,  90  ff. 

—  ähnlich  'gefestigt,  mit  sicherer  führung' :  und  das  uns 
gepürt,  .  .  .  mässigklich,  stättigküch,  strengklich  und 
nüchtern  zu  leben  J.  v.  Schwabzexbekg  v.  gebüre  u. 
billicheit  (1533)  25*'.  —  der  zeitlichen  bedeviung  näher,  etwa 
'anhaltend'' : 

die  andern  vürsten  alle  sint  vil  milte,  iedoch 

80  statecllchen  niht:  er  was  ez  e  und  ist  ez  noch 

Walther  t.  u.  Vogelweide  35,10  Lachm. 

2)  'andauernd,  immerwährend',  une  stet  B: 

sage,  Elizabet,  waz  mache  du, 
daz  du  in  steteclicher  frlst 
bi  den  dienstmeden  bist? 

heü.  Elisabeth  1191  Rieger; 

was  statenkllches  laides  vol 

und  mocht  in  diser  zit  kain  fröd  ban 

KoxRAD  V.  Heliisdorf  3186  dtm; 

adverbiell  'immer,  stets':  so  dem  menschen  daz  houbet  we 
tuot  stae techlichen,  daz  ist  colerica  passio  2  altd.  arznei- 
bilcher  39  Pfeiffer;  domit  seine  armen  nit  stetiglichen  also 
geplagt  wiirden,  ist  er  zu  rhat  worden  ....  daz  gantz  land 
zu  übergeben  See.  Münster  cosmogr.  (1550)  629;  und  die 
Beiben  (gastfiäuser)  schullen  auch  stätigkleichen  f ueter  und 
häw  haben,  damit  sie  ainen  gast  wol  behalten  mügen 
angevär  österr.  weist.  4,  255;  es  war  ein  tapfferer  heiliger 
müncb,  der  stätiglich  bisz  in  sein  höchstes  alter  vom 
teuffel  gequelet  ward  Fischart  binenkorb  (1588)  156''; 

desz  Wassers  mnst  er  behelffen  sich, 
das  weib  tranck  doch  wein  stetigklich 

L.  Sajjdbub  hift.  u.  poet.  kurztceil  78  ndr.; 

von  diesem  berge  haben  allzeit  die  philosophi  und  poeten, 
dioweil  er  so  stetiglich  fewr  und  rauch  .  .  .  von  sich  geben 
hat,  viel  zu  sagen  und  zu  schreiben  gehabt  M.  Quad 
euehiridion  cosmographicum  (1604)  15;  stetiglich  idem  quod 
stets  .  .  .  dicitur  etiam  stetig  Stieler  Stammbaum  (1691) 
2115;  stets,  stäts,  stetig,  stetiglich,  aUstets  continonamente 

KbAMER  2  (1702)  067C; 
X.  2. 


alle  dinge,  die  auf  erden 
flieszen  und  nie  stille  stehn,  . . . 
immer  sich  im  Zirkel  drehn.  . . . 
also  dreht  und  zirkelt  sich 
diese  blutfiut  stetiglich 

Brockes  tri.  tergn.  (1748)  9,  62. 

—  'ununterbrochen',  vgl.  stet  B  1  b,  stetig  3  d:  es  war  also 
ein  kalter  winter  stetiglich,  dasz  niemandes  uf  erden 
lebende  gröszer  kälte  und  schnee  gedencken  mochte 
P.  EscHEXLOER  gesch.  der  stadt  Breslau  2,  338;  rait  durch 
die  statt  ze  Costentz  mit  sinen  prusunern  zu  allen  wechsz- 
lern  .  .  .  und  zu  allen  cardinälen  und  allen  herren  und 
hiess  stäteglichen  uff  prusunen  und  ruft  mit  sin  selbs 
munde,  das  nieman  hinweg  für,  bisz  man  innen  wurd,  was 
der  sach  war  U.  v.  Richental  chron.  d.  Constanzer  conzils 
63  lit.  ver.;  ähnlich:  darnach  zeuch  für  und  für,  ...  so 
neygt  sich  dise  ortlini  stettiglich  neher  zu  der  barlini 
DÜRER  underweysung  der  messung  (1525)  c  1*.  —  'immer 
wieder',  wie  stet  B  4:  so  ich  aber  mit  stätigklichen  kriegen 
auflEgehalten  bin,  hab  ich  es  nit  können  thun  Jon.  Pnn- 
CIAXUS  Scanderberg  (1561)  192»;  datzu  got  sein  gesetz  .  . . 
nicht  will  .  .  .  mit  wundertzeychen  stettiglich  auffheben 

Ltxther  10,  2,  156  W.: 

mein  gott,  behüte  mich! 
er  geht  zu  andern  (sacken)  fort,  nimmt,  wiegt  sie  stetiglich; 
doch  scheint  ihm  jeder  sack  zu  schwer  zu  heben 

Wkichmaxx  poesie  der  Siedersachsen  2,  373. 

—  die  rein  zeitliche  bedeviung  verbunden  mit  'beharrlich\ 
in  richtung  auf  den  Charakter  {s.  1): 

da  suchte  ih 
die  gnade  an  dir,  die  ich 
ie  stetecliche  vant  an  dir, 
wan  du  were  ie  genedig  mir 

RrDOLF  V.  Ems  tceUchron.  25821; 

wir  benedeyen  und  ehren  dich, 
alle  tag,  jetzt  und  stettiglich 

Keheeix  hirchenl.  1,  575; 

denn  die  aller  grosseste  unter  den  theologischen  tugenden 
...  ist  die  liebe,  die  da  nicht  allein  in  dieser  weit  und 
leben,  immer  und  stetiglich  blühen,  grünen  und  ir  wesen 
und  wirckung  haben  sol  W.  Bütner  epitome  histor. 
(1596)  3*»; 

was  sonst-en  mehr, 

ihr  hasset  sehr, 

das  meld  ich  stetiglich 

Voigtländee  Oden  «.  lieder  (1642)  28. 

STETIGS,  adv.  von  stetig,  'ständig,  stets';  auch  stetiges. 
seit  dem  14.  jh.  bezeugt,  im  laufe  des  17.  jh.  erlöschend. 

1)  dauernd,  immer,  ständig:  stetigs  vliesen  perditare  obd. 
voc.  des  15.  jh.  bei  Diefexbach  425 »;  si  {die  elephanten) 
kriegent  stsetigs  mit  den  tracken  Konrad  v.  Megenbebo 
buch  d.  natur  133  Pfeiffer;  masse,  sorge  und  bescheidenheit 
wonten  stetigs  {hs.  h,n)&n  irem  hofe  ackermann  a.  Böhmen 
23  Bernt;  do  beheylden  se  van  den  keysere,  de  do  stediges 
lach  to  Dorpmunde,  dat  se  mochten  den  bischop  keysen 
münster.  chron.  113  Ficker;  die  syren  beten  flügel  als  die 
vogel,  daz  bedseut,  daz  die  unchseuschen  stsetigez  unstaet 
sint  und  wanchel  alle  zeit  in  wertlicher  begir  gesta  Roma- 
norum 147  Keller;  meinend  ir,  drumb  ich  stätigs  auff  dem 
väld  pfleg  ze  sein:  das  ich  darumb  nit  wisse,  wie  eüwer 
yetlichs  dieweil  hie  sein  leben  vol  bringe?  Boltz  Terenz 
deutsch  (1539)  115"; 

weil  sie  das  gantz  weiblich  geschlecht 
st«tigs  pfetzen,  stechen  und  plagen 

Fischart  dicht.  2, 123  Kurz; 

darumb  er  ainen  kneht  stetigs  by  im  haben  sol,  der  den 
ratgeben  und  der  stat  auch  füglich  und  gehorsam  sy 
tages  und  nahtes  Aitgsb.  stadtb.  250  Mayer;  wie  man  aber 
disz  rund  hausz  oben,  so  stettigs  ofiFen  under  dem  hymel 
steet,  verwaren  sol  Düber  etl.  underr.  z.  bef.  d.  stett  (1527) 
E  4'';  gleychwie  diszes  reych  gottis  kein  masz  noch  zil 
hat,  also  hat  es  kein  ende,  sondern  es  weret  für  und  für 
stetigs  one  unterlasz,  wie  wol  die  untersassen  dises  reychs 
nicht  Stettiger,  fest  und  trewlich  dar  undter  bleiben 
Luther  15,  731  W.;  dasz  dieser  Belial  stettigs  und  ohne 
auffhören  greinet  Aybbb  hist.  processus  juris  (1600)  124; 
das  sie  nicht  also  ungeschickt,  grob,  unvemünfftig  bar- 
barisch, sondern  der  weiszheit  so  fem,  als  einem  stetigs 
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im  hämisch  lebenden  volck  immer  möglich,  fehig  ge- 
wesen  Zinkgbef  apophthegmata  (1628)  vorr.  •*; 

drumb  stetigs  ich  mit  zähren 
die  Seufzer  blas  hinauf, 
sie  stQndlich  sich  vermehren, 
unzahlbar  wird  der  häuf 

Spee  tnUznacUigaU  20  Balke; 

ein  rosz  sey  so  fromm  und  gut  als  es  seyn  soll,  so  musz 
man  es  doch  stetigs  im  zäum  reyten  Lehman  p3r.  polit. 

(1662)  2,  891. 

2)  'unuTUerbrochen\  wie  stet  B  1  b:  das  hueb  sich  an, 
als  man  zalt  1414  und  weret  drew  gancze  jär  stätigs  nach 
einander  qu,  u.  erört.  z.  bayr.  geach.  n.  f.  l,  64;  und  hat 
diser  krieg  stettigs  geweret  zweyundzwantzig  jar  Seb. 
Fkanck  chron.  Oerm.  (1538)  12; 

ja,  mit  kläglicher  stimm  so  seiir 
mehrt  sich  sein  heulen  stättlgs  mehr 
W.  Spanqenberq  bei  DäHNHAKDT  griech.  dram.  2,  81  lü.  ver.; 

einem  jungen  ritter  als  du  bist,  wil  nicht  gebüren  sein 
zeit  also  stetiges  bei  frauwen  und  jungfrauwen  zu  ver- 
treiben biLch  der  liebe  (1587)  245";  es  lagen  auch  diser  zeyt 
stätigs  800  pferd  in  der  statt  Stumpf  Schvxizerchran. 
(1606)  713*;  corUinerUer  stätigs,  aneinander,  für  und  für 
Calepinus  dict.  undec.  ling.  (1598)  325*». 

8)  'immer  wieder,  oft\  durch  den  iierativischen  sinn  mehr 
oder  weniger  von  'lückenlos  andauernd'  verschieden,  wie 
stet  B  4:  weil  stetigs  neuwe  t3Tannen  mit  den  recht- 
messigen  keisern  . . .  umb  den  höchsten  gewalt  kempfiften 
C.  WüESTiSEN  Pauli  Amilii  hist.  (1572)  l,  2;  disz  jars,  als 
kaiser  Karl  den  reichstag  zue  Augspurg  zu  halten  het 
ausgeschriben,  und  sich  dieselb  zeit  hertzue  nachet,  kamen 
stetigs  leut  her  geen  Augspurg  städtechron.  33,  326;  werde 
ich  eingedenck  sein,  wie  ein  mensch  voller  untrew  stetigs 
pflag  zu  mir  zu  kommen  engl,  cotned.  u.  traged.  (1624) 
M  m  1*;  die  Illyrier  aber  hatten  auch  vorgehnder  zeit 
stetigs  denen,  so  von  Italien  schifften,  gewalt  gethon 
Xylandeb  Polybius  (1574)  73; 

die  land  wir  all  durchzogen  sein 
mit  rauben,  plQndern  Ins  gemein, 
haben  stetigs  gemacht  gute  beut, 
gschunden  und  gschabt  die  arme  leut 

Opkl-Cohn  dreiszigjähr.  krieg  (1862)  420; 

'jedesmal':  daz  kint  loff  stsetigs  zuo  dem  mer,  wenn  im 
diu  muoter  ain  pröt  gab,  und  zämt  ainen  delphin  zuo  im 
auz  dem  mer  an  daz  gcstat  und  ätzt  in  zuo  letzt  mit  seiner 
hant  KONBAD  v.  Meoenbekg  buch  der  natur  236  Pfcißer. 
4)  mü  hinzugesellung  des  sinnes  'beharrlich,  inständig^ 
zur  rein  zeitlichen  bedeuiung,  mehr  auf  die  innere  haltung 
gerichtet:  er  .  .  .  gedacht  stättigs  an  unseren  herren 
Jhesum  Cristum  summerteil  (1472)  15ö'';  und  hab  gott 
stättigs  vor  äugen  Keisebsbebo  granatapfel  (1510)  f  1*; 
dasz  man  nemblich  dessen  so  uns  gott  befohlen  hat 
st&tigs  soll  annehmen  L.  Sandbub  hiat.  u.  polit.  kurzweil 
43  ndr.;  mit  denen  {gelehrten  männem)  er  sich  in  gesprech 
unnd  Unterredung  von  weiszheit  und  guten  künsten 
stetigs  ubete  G.  Klkb  berümter  leui  leben  (1589)  2,  16; 
darümb  wollen  wir  stetigs  bitten,  das  gott  seine  gaben 
ynn  uns  wircken  wolle  Luther  26,  226  W.;  das  yhm 
Johan  Husz  bysz  ins  fewr  steetigs  wider  gesprochenn 
habe  Vooxlobsano  tragedia  Joh.  Hülsen  20  ndr.; 

\t  Zucht  und  ecr 

•o  ile  blszhcr 

mit  gantzcm  fleiaz 

und  hohem  prelii 

mir  stetig«  tbut  beweisen 

0.  Forst»  tmatehe  lifdMn  29  ndr.; 

in  dieser  gefangensoluifft  dacht«  ich  stetigs  an  meinen 
pfarrer  zu  HaiiAu  QBuai»LBACS>H  Simplic.  (lo«o)  2,  x«. 

STETiaUNO./.,  von  ■tetigen  «nd  stetig. 

1)  'rtehUbedätigung,  reehttgantUW,  von  dem  gMeh- 
bedeutenden  vb.  stetigen :  ich  der  vorgenante  her  Jobans, 
Ee  einer  gancun  stetegung  dirre  vorgeschribenen  dinge,  so 
han  ich  dem  yorgenanten  gozbas  und  R6dolf  Buglin  disen 
brief  gen  besigelt  mit  minem  eigen  ingesigele  Batder  wk. 
S,  xii;  abe  de  van  bisoop  FrodericJke  Torbenomet  ge- 
■tediget  is,  dar  ick  unde  rnjoe  Idndcre  onde  mynes 


kyndes  kyndere  de  lenware  ane  hebben  unde  beholden, 
alse  de  breff  der  stedeginge  der  vorbenomeden  vicarie, 
den  de  vorbenomede  biscopp  Frederick  darup  gegeven 
hefft,  wol  uthwyset  (1375)  Mecklenburg,  urk.-buch  18,  648; 
übertragen  im  sinne  von  'bestätigung,  befestigung\-  gleich- 
wol  ist  es  noch  nicht  gnüg,  dasz  er  mit  dem  munde  desz 
glaubens  Christum  hab  angerürt,  wa  er  ihne  nicht  auch 
durch  den  glauben  dem  magen  desz  glaubens  zur  stetti- 
gung  heim  traget  J.  Wörnee  postill  (1587)  2,  06». 

2)  'ruhe',  vgl.  stetig  4  d,  steten  (sp.  2564) ;  stetigen  ist 
im  sinne  von  'beruhigen,  still  legen'  nicht  bezeugt:  und 
dieser  zustand  von  unthätigkeit  oder  stättigung,  worinn 
wir  sie  gewöhnlich  erbliken,  hat  die  menschen  so  lange 
schon  verleitet,  ihre,  der  elemente,  lebendigen  kräfte  zu 
erkennen,  sie  für  leblos  zu  halten  Wekhbun  paragrafen 
(1791)  1,  232. 

3)  'ausgleichung' ,  von  stetig  continuierlich  (o.  sp.  2568), 
ohne  entsprechung  eines  stetigen  'continuierlich  machen, 
ausgleichen':  addition  und  multiplikation  sind  offenbar 
stetigungen,  künstlerische,  organische  Verbindungen 
mehrerer  gleichartiger  zahlen  zu  einer  einzigen  Adau 
Müller  verm.  sehr.  ( Wien  1812)  2,  278. 

STETISCH,  adj.,  störrisch,  s.  statisch. 

STETKAUT,  m.,  von  stet  'rechtsgültig'  (o.  sp.  2546): 
bestätigung,  leibkauff,  ehekauff,  weinkauff,  stettkauff,  ein 
warzeichen,  als  gemahelring,  wein-  oder  leibkauff,  stul- 
feste  und  anders,  so  zu  einer  gedechtnisz,  dasz  die  ehe 
ordenlich  und  mit  wUlen  versprochen  sey,  gegeben 
Schwarzenbach  Synonyma  (1564)  23*>. 

STETLICH,  adv.  und  adj.,  adv.  auch  stethchen,  soviel 
wie  stet.  ahd.  statlicho,  mhd.  staetehch,  staetelichen; 
afries.  stedelick.  —  in  alter  zeit  reich  bezeugt,  'fest,  be- 
ständig', wie  stet  A3: 

G&wän  truoc  stsetllchen  sin 

Wolfkam  v.  Eschenbach  Parzital  542,  8; 

wie  stet  halten  (A  2  a):  dat  lave  ick  Hinrich  von  Bulow, 
eyn  ridder,  den  vorscreven  radmannen  und  der  men- 
heit  und  eren  nakamelingen  tho  Plawe  stedelken  tho 
holdende  (1375)  Mecklenburg,  urk.-btich  18,  595.  'dauernd, 
ununterbrochen',  wie  stet  B :  untc  ouh  daz  niet  transeunter 
netuost,  .  .  .  sunter  statlicho  buentiu,  künde  min  evange- 
lium  allen  den  du  mugist  Willikam  hohe  lied  67  Seemüller; 
du  hast  einen  geistlichen  vint,  der  veret  in  der  lüften,  der 
enist  nicht  stetelichen  bi  dir  noch  von  dir.  were  er  stete - 
liehen  bi  dir,  so  mochtes  du  dich  sin  kume  erweren  Schön- 
bach pred.  1,  88;  hirmede  scal  alle  schelinghe  unde  twe- 
dracht,  de  tuchen  useme  ome  vorbenomed,  sinen  landen, 
mannen,  steden  unde  undersathen  gheweset  syn,  ghentz- 
liken,  stethken  unde  ewichliken  vorsonet  syn  unde  ghe- 
leghert  wesen  (1354)  MeckUnb.  urk.-buch  13,  431;  später 
in  den  wörterbilchem:  frequentare  stedeklich  suchin  md. 
voc.  von  1414  bei  Dikfenbaoh  247»;  indeclinabilis  un- 
bochlic  vel  stedich  nd.  voc.  d.  15.  jh.  ebda  294»;  vereinxtU 
noch  im  16.  jh.  bezeugt: 

er  (gott)  nlmpt  und  gibt,  wies  ihm  geliebt, 
leb  will  Ihm  BtetUch  hulden 

LiUBNCRON  Am(.  volküiedtr  i,  4S8; 

aber  kein  brüderliche  ermanen  iergent  helfen  wil,  son- 
dern 'hau,  stich,  würg,  prcnn  und  schlag  tot  alle  lieb- 
habcr  des  worts  Christi'  ist  er  (der  päpstlichen)  8t«tlich 
gilfcn  Schadk  »at.  u.  pasqu.  3,  74 :  'endlich'  und  'stcdlich' 
heyst  'festinantcr'  Luther  20,  445  W. 

iSTETMUnOKEIT,  /.,  standhaftigkeii  der  gejtinnung, 
vgl.  steter  mut  (o.  «p.  2651):  wann  ob  etwas  unreina  der 
boCfart  oder  kott  der  unkeusch  unacuberte  da«  gomüt, 
so  wirfiFt  er  da«  ab  als  ein  gantz  durch  stetmutigkcit  des 
glaubens  und  der  hoffnung  puch  der  heil.  Brigitte  (1602) 
4,  SO;  stetemutckcit  con/iinniin  Konrad  v.  Hkixriohau 
voc.  S06i>  Oueinde. 

STETS,  adv.,  'beständig,  ,„.t„n  .  spätmhd.  sttetcs;  gen. 
von  stet.  nonc.  stedse,  echwed.  stAds,  älter  dän.  stcds, 
nL  steeda  au»  mmd.  ■tede«,  nhd.  atet«,  «.  Falk-Torf  llfiS; 
FaAKK  el.  nl.  wb.  0CO;  so  looA/  auch  afriee.  stedes  Riobt- 
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HÖFEN  1045.  —  seit  ausgarig  der  höfischen  periode  be- 
zeugt, erst  im  16.  jh.  in  ganzerfülle;  bis  heute  gleichbleibend 
erhalten,  in  den  mundarten  selten  bezeugt,  uhd  dann  wohl 
aus  der  Schriftsprache,  s.  Albrecht  Leipziger  ma.  217'»; 
luxemburg.  ma.  425;  Martut-Liexhakt  2,  620;  Fischer 
Schwab.  5,  1649;  Überfelder  kämt.  123;  Schröeb  ungr. 
bergl.  253;  fehlt  im  bair.  ganz,  vgl.  Bayerns  ma.  1,  227; 
in  einigen  nd.  und  md.  maa.  in  der  wendung  stets  und 
standig,  s.  teil  10,2,774;  avch  Schön  Saar  brück.  201; 
fitetsständig  'fortwährend^  Frischbier  preusz.  2,  370. 

1)  anhaltend,  andauernd,  ununterbrochen:  iz  was  ein 
frouwe  zu  Erferte  gesezzin,  di  brach  di  gicht  also  unmez- 
lichen  sere,  daz  si  stetes  zu  bette  muste  legin  leben  des 
heil.  Ludung  87  Rückeri;  des  paums  holz  ist  gnuog  hert, 
aber  ez  ist  gar  -vrarmsezig,  ez  sei  dan  stsetes  mit  rauch 
umbvangen  Konrad  t.  Megenberg  buch  der  natur  323 
Pfeißer;  der  bach  sol  von  dem  obern  Tum  bis  an  den 
undern  sauber  belaiben  stätes,  und  soll  darin  kainerlai 
unseubrung  niemant  thun  in  kainem  weg  österr.  weist.  3, 
25;  der  new  spital  sol  auch  gebunden  sein,  stettes  zwen 
karren  und  darauf  zwey  vasz  zu  haben,  und  wenn  fewr 
aufgeet,  so  sollen  die  von  stat  an  emssichch  wasser  da- 
mit zu  füren  Tücher  baumeisterbuch  329;  könig  Marbod, 
. .  .  der  achzigtausend  mann  stets  auf  den  beinen  hielte, 
habe  . .  .  bedencken  gehabt  Lohenstein  Arminius  1 
(1689)  23»;  der  kruok  ward  in  ein  warme  stuben  be- 
schlossen, die  stetes  hitzig  was  Th.  Mürner  bei  U.  v.  Hüt- 
ten op.  5,  408  BöcUng;  gesundheit  nicht  stets  wehren 
kan,  sie  ist  wandelbar  wie  der  mond  Lehmak  flor.  pdit. 
(1662)  1,  328; 

dass,  was  ist,  beständig  sey, 
macht  djess  stets  vereinte  drey 

Brockes  ird.  vergn.  2,  213; 
warum  muss  des  glückes  hafen 
mir  denn  stets  verschlossen  seyn? 

B.  Neukiech  ged.  (1744)  15; 
doch  blieb  ihm  stets  die  hohe  achtung  für  einige  grosze 
stücke  seines  lehrers  Herder  17,  29  S.; 

zum  küssen  stets  bereiter  mnnd  . .  . 
rum  trinken  stets  bereiter  Schlund 

GÖTHE  6,  39  TT.; 
er  hat  euch  die  gestirne  gesetzt 
als  leiter  zu  land  und  see, 
damit  ihr  euch  daran  ergetzt 
stets  blickend  in  die  höh  ebda  6,  8; 

dasz  er  das  wohl  imd  wehe  seines  landes  .  .  .  stets  im  äuge 
behielt  E.  Th.  ä.  Hoffmann  s.  w.  lO,  37  Grisebach;  ich 
habe  als  minister  stets  ein  landsmannschafthches  wohl- 
wollen für  eingebome  preuszische  diplomaten  gehabt 
BiSMARCK  ged.  u.  erinn.  1,  21  volksausg.;  um  so  lange  wie 
möglich  durch  die  stets  geöffneten  fenster  ins  innere  des 
Stäbchens  starren  zu  können  Holtei  erz.  sehr.  2,  94;  Bri- 
tannien  ist  eine  stets  verschleierte  Schönheit  Moltke  gea. 
sehr.  u.  denkw.  6,  323 ;  'ununterbrochen' :  dann  wir  muszten 
von  stund  an  den  nächsten  gantzen  ttig  stätz  streitten 
X.  Betcleius  Ferd.  Cortes  (1550)  30»;  und  weret  derselb 
krieg  vil  jar,  .  .  .  dasz  die  Römer  statz  in  groszer  zwi- 
t  rächt,  angst  und  gfarlikait  stundend  J.  von  Watt 
deutsche  sehr.  1,  518.  vereinzelt  mit  dem  nebensinn  'un- 
bewegt', vgl.  stet  A:  gebeut  den  dienern,  das  sie  stetz  und 
fest  halten  und  sich  vor  zitteren  hüten  H.  Braunschweio 
chirurgia  (1530)  94»;  ähnlich:  darnach  lasz  den  zirckel  mit 
dem  ein  fusz  stetz  in  den  centrum  . .  .  ateen  Düber  under- 
weysung  der  messun^  (1525)  8  4».-  in  noch  geringerem 
unterschied  von  'immer': 

wer  werden  wil  der  toren  gesel, 

der  rede  stetes  was  er  wel 

Basler  Alezander  108  Kimel; 
war  das  weib  ganz  unrüebig  und  lag  dem  gueten  doctor 
stetts  in  oren  Zimmer,  chron.  2,  366;  *»  eciam  dives  fueris, 
non  ahenum  esse  a  labore,  sunder  du  solst  stetis  arbeytten 
Luther  29, 442  W.;  lungensüchtige,  die  stäts  husten  Bock 
hreuUerbuch  (1587)  15»;  darumb  . . .  got . . .  alweg  gehilflich 
gewesen,  und  meine  sach  sich  stäcz  gemeret  und  gepessert 
haben  Arigo  decam.  24  KeUer;  diese  (dreistigkeit)  steiget 
stets  auf  einen  hohem  grad  Bödme»  v.d.  wunderbaren  116; 


dann,  während  in  des  engeis  mienen 
das  abendroth  stets  matter  glüht 

KÜCKBRT  1,  115  Sauerl.; 
es  ist  dem  gang  der  natur  gemäsz,  stets  von  den  ein- 
fachem {zurüstungen)  zu  den  zusammengesetztem  fort- 
zuschreiten Schiller  9,  132  G.;  die  einzelnen  motive  wie 
unter  einer  stets  wechselnden  beleuchtung  zu  einem 
reichen  und  glänzenden  gemälde  grupptrt  0.  Jahn  Mozart 
4,  53;  wenn  ich  vergangnen  ganzen  winter  .  .  .  stets  an 
dich  dachte  Göthe  IV  36,  110  W.;  für  die  söhne,  deren  er 
stets  gedachte  v.  Ebnek-Eschenbach  ges.  sehr.  4,  10; 
aber  als  grundlage  überall  das  gemeine  recht,  welche  alle 
deutschen  volksstämme  stets  an  ihre  unauflöshche  einheit 
erinnerte  v.  Savigny  beruf  unserer  zeit  (1814)  43.  —  ver- 
einzelte Wendungen: 

wir  sind  für  stets  dem  guten  geist  zu  theile 

GÖTHE  16,  336  W.; 
hat  sie,  nachdem  sie  sich  mit  dir  auf  stets  entzweyet, 
was  sie  nicht  ändern  kann,  nicht  wenigstens  gereuet? 

J.  E.  Schlegel  uerke  (1761)  1,  232; 
sehr  stets  hat  die  natur  beherzet  und  lieben 
in  einen  hohen  sinn  zusammen  eingeschrieben 

Opitz  opera  (1690)  3,  71. 
2)  in  älterer  spräche  zuvyeilen  mit  stärkerer  beziehung  auf 
das  subject  der  handlung,  dann  mit  dem  nebensinn  'beharr- 
lich^, vgl.  stet  A  3: 

er  spricht:  für  war  daz  wizzet, 
swer  sich  stsetes  flizzet, 
daz  er  hab  teUeich  edelen  smack, 
dem  chumt  noch  ein  solich  tack, 
daz  er  mit  stanck  wirt  überladen 

leben  Christi  in:  zt.  f.  d.  a.  5, 17; 

daz  se  durch  neheyne  sculde 
nlmber  sollen  sin  abghen, 
und  selten  bi  im  stetes  sten 

Braunschweig,  reimchron.  4951 ; 
eyn  gud  wyff  schal  syn  van  guden  tuchten 
unde  holden  stedes  godesvruchten 

Haxs  V.  Ghetklen  narrentekyp  32; 
Isot  also  gesitet  was, 
und  was  ir  ouch  gezaeme  genuk, 
daz  sie  states  gerne  trük 
ein  frisches  blümen  krenzelln 
uf  dem  gebende  sidin 

Heixr.  V.  FsErBEEQ  TriHan  87«4; 
die  zehen  gebott  tatents  tragen 
and  stetis  In  ir  herz  haben, 
der  taetend  si  kaine  brechen 

teulelt  netz  13611  Barock; 
man  macht  viel  Ordnung  und  gesetz, 
niemand  helt  drüber  fest  und  stets, 
alls  im  pappier  bleibt  stecken 

Fischer-Tümpel  kirehenlied  1,  77; 
want  Ick  stedes  trachte  in  dinera  gesette 

B.  ROTMAKN  restitution  21  ndr.; 
das  wir  von  allen  Sünden  rein, 
leben  stetz  nach  dem  willen  dein 

Kehbein  Hrehenl.  1,  28«; 
wenn  der  tüflfel  sieht,  das  eyn  sölicher  christenlicher  bilger 
gottes  stettes  sinen  weg  gat  der  tugenden  Kelsersbebo 
bilgersch.  (1512)  26^. 

3)  'immer  wieder,  jedesmal';  zwischen  dieser  iterativen 
bedeutung  und  der  der  lückenlosen  erstrechung  (l)  ist  die 
grenze  nicht  scharf;  die  iterative  bed.  tritt  seit  dem  16.  jh. 
heraus:  der  teufel  leszt  stets  eyn  gestanck  hinder  im 
Tapfiüs  adag.  cent.  seplem  (1545)  h  5; 

herr  faulbelz  klagt,  er  sei  verdrossen  und  erschlagen, 
und  disz  verspür  er  stäts  vor  trüben  regentagen 

J.  Grob  dichter,  rersuchg.  (1678)  13; 
die  haiden  sint  versuncken  stez 
Int  grueb,  die  sie  graacht  betten, 
Ir  fnes  Ist  gfangen  In  dem  netz 

H.  Sachs  22,  llO  O.; 
In  diese  stadt  kum  ich  nicht  gern, 
dann  mir  stets  drin  zu  helsx  wll  wem 

Eyerixo  prov.  eopia  (1601)  1,  650; 
ampt  und  person  musz  man  stets  underscheiden  Lehman 
flor.  pdit.  (1662)  1,  19; 

setzet  sich  die  nachtigall,  .  .  . 
musz  man  recht  vergnüget  stehen, 
denn  dleaz  vöglein«  helles  singen 
kan  uns  stets  ergötzung  bringen 

Ett.vkr  V.  EiTKRm  med.  maiüaffe  20; 
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erat  aeit  dem  18.  jh.  regdmäszig : 

80  sage  doch, 
dasz  leb  mein  geld  bekommen  kann. 

nnn  Ja; 
ihr  Bollts  bekommen,  wie  ihre  stets  bekommen 

Lkssinq  3,  45  L.-M.; 

ein  tiefes,  ein  an  biegung  reiches  werk 

Ist  die  musik;  sie  findet  stets  ein  neues 

dem  aus,  der  sie  versteht  Heroer  22, 180  S,; 

stets  ist  die  spräche  kecker  als  die  that 

Schiller  12,  80  G.; 

was  ist  verwünscht  nnd  stets  willkommen? 
was  ist  ersehnt  und  stets  verjagt? 
was  immerfort  in  schütz  genommen? 

GÖTHE  16,  9  W.; 
wer  immerdar  nach  schatten  greift, 
kann  stets  nur  leere  luft  erlangen  ebda  6,  44; 

vereinigen  wollte  sie  {die  reflexion)  vielmehr,  was  die 
mythologie  stets  unter  ihren  händen  in  zwei  getrennte 
weiten  wieder  zerfallen  sah  Lotze  mikrokoamus  1,  11;  der 
beif  all, .  .  .  der  ihm  so  wohl  that,  wurde  ihm  stets  zu  theil, 
so  oft  er  sich  in  Wien  hören  liesz  O.  Jahn  Mozart  3,  19ö; 
dessen  absichten  sich  stets  mit  dem  wahren  interesse 
Deutschlands  übereinstimmend  gezeigt  haben  Teeitschkb 
deutsche  geach.  im  19.  jh.  1,  234;  dabei  lieben  sie  die  ab- 
wechselung  der  meinungen  und  grundsätze  und  sind  stets 
den  tag  darauf,  nachdem  eine  regiening  gewählt  ist,  in 
der  Opposition  gegen  dieselbe  G.  Keller  4,  10; 

stets  wich  die  nacht  dem  morgenrot, 
wir  wuchsen  im  ertragen 

KOLBENHEYER  in:  kamcradcn  der  zeit  (1936)  8. 

STETSFORT,  adv.,  'anhaltend  fortgesetzt':  manche 
prächtige  ahorngruppe  bewundernd  und  stetsfort  den 
schönsten  blick  auf  das  hauptthal  genieszend  A.  Ludwig 
in:  Jahrb.  d.  Schweizer  Alpenduba  (1891)4;  kreiste  der  rats- 
schreiber  Schafürli  herum,  der  stetsfort  nach  heilung  des 
ihm  angethanen  Schadens  oder  aber  nach  räche  dürstete 
G.  Kellkb  5,  241;  das  merkwürdige  ist  also  hier  nur,  dasz 
der  garten  .  .  .  mit  der  wunderkraft  einer  stetsfort- 
dauernden Obsternte  begabt  ist  C.  A.  Böttiger  kl.  sehr. 
8,  161  Sillig.  —  vgl.  auch:  stätefurt  Hmmer/ort'  Müller- 
Fraureüth  obersächs.  2,  553,  vne  steteweg,  oben  ap.  2564. 
-grün,  adj.,  auch  stetsgrünend,  stetgrünend,  beaondera 
im,  17.  jh.  beliebt: 

die  belobte  redlichkeit  kriegt  doch  endlich  noch  zu  lohne 
den  stetsgrünen  niyrtenkrantz  und  die  adle  lorberkrohne 

NeüMARK  fortgepfl.  mus.-poet.  lustui.  (1657)  323; 

unser  von  gott  gesegnetes  ehebette  .  .  .  mit  stetgrünender 
tugendzier  gleichsam  verewiget  ist  Hars Dörfer  geapräch- 
spiele  (1641/7.)  6,  436;  ja  gott  hat  selbst  .  .  .  vermittelst 
einer  stetsgrünenden  canonischen  majestät  der  kirche 
treulich  anbefohlen,  das  sie  nach  dieser  schönen  gestalt 
der  jungen  braut  Christi  ihr  altes  gesicht  erneuren  solte 
Christoph  Starke  aynopsia  dea  n.  lest.  2  (1736)  3; 

fluszanwohnende  weiden  zugleich,  und  der  durstige  lotos, 
auch  stetsgrünender  bux,  nnd  schmächtige  sumpftamarisko 

Voss  Ovid  (1829)  2,  141. 

-wach,  -wachend,  -wachsam,  adj.: 

dieweil  mit  segenswinke  sie  Jupiter 
vertheidJgt,  und  stetswsche  Sorgfalt 
lOset  aus  spitzigen  j&hn  des  krieges 

Voss  Horat  (1820)  1,  268; 

alsdan  mein  stetswachendes  laid 
den  luft  also  durchdringet 

WXCCUERUH  gtd.  1,  284  lU.  ver.; 

daas  der  feldberr  mit  seinen  obersten  und  befchlhabcm 
■tetwaohaame  aufsieht  auf  den  feind  haben  sol  Habs> 
xtüftam  gupräeJup.  (i«4i/7)  *,  sie. 

STETSWAHREND,  adj.,  foridauemd,  a.  auch  stet- 
während :  stetswährende  fiebern /«^tm  corUinua  Chr.  Wir- 
suiro  a/rtgneylnich  (1688)  reg.;  o  lieber  meister,  lehre  mich 
doch,  wie  ioh  möge  in  eine  solche  stitsw&hrende  busse 
kommen  Jao.  Böm»  »ckrifien  4,  148;  etliche  (fruchte) 
•eind  frühzeitig,  etliche  späte,  etliche  taworhafltig  und 
■tetowerende  (perennes)  Coukkiüb  ja*ua  Ung.  (1844)  28; 
wie  solten  denn  so  viele  menschen,  aus  welchen  das  go- 
mebie  wesen  bestehet,  stetewährond  einerley  lebonsart 
behalten' T  TaoxAsnra  U.  d*uUehe  »rhr.  (1804)  81;  das  ge> 


bände  der  kirche  und  des  glaubens,  auf  Christum  den 
felsen  gegründet,  ist  unüberwindlich,  unaufhörlich,  stets- 
während Christof  Starke  aynopsia  l  j(i733)  324;  so  weit 
es  sich  jener .  .  .  stetswährenden  tradition  verträgt  aügem. 
deutache  bibliothek  89,  49,  -währenheit,  /.,  'dauer,  be- 
ständigkeit':  wenn  sie  nicht  von  ihrer  muttersprache  die 
hülfe  der  stetswehrenheit  hochvernünftlich  genommen, 
und  dadurch  ihren  untödlichen  nahmen  der  gantzen  weit 
verlassen  betten  Schottel  teutache  haubtapr.  (1663)  146. 
-währigkeit,  /.,  da.:  das  fünffte  kennzeichen  der  kir- 
chen,  welches  D.  Scheffler  die  stetswährigkeit  nennet, 
dasz  die  kirche  nie  untergegangen  ...  sei  Bekker  ruAh- 
drängende  beantw.  (1664)  d  2*.  -wierig,  adj.,  aoviel  wie 
stetswährend,  a.  auch  u.  stetwierig:  der  gütige  himmel, 
unsere  unbereitschafft  sehend,  mit  stätswürigem  regen - 
Wetter  und  schwällung  der  wasser  die  Türeken  ein  monat 
lang  zu  Gran  an-  und  zurück  gehalten  S.  v.  Birken  verm. 
Donaustrand  (1684)  178;  siehe  allhier  an  den  wunderbaren 
streit,  den  wir  in  unserm  busen  stetswürig  erdulden  und 
auszstehen  müssen  J.  Cata  ainnr.  wercke  1,  2  vorr.  a  2*. 

STETTELÖSE,  /.,  a.  stättelöse. 

STETTIG,  adj.,  a.  stätig. 

STETWÄHREND,  adj.,  fortdauernd,  wie  stetswährend: 
wider  die,  deren  gantzes  leben  alhie  ein  stähtwehrender 
fasching  ist  Rasch  faatenlob  (1588)  a  3«;  das  die  sonne  in 
der  hohen  lufft  bey  den  wolcken  mildt  brennet,  wie  der 
stethwerende  schnee  auff  den  hohen  bergen  augenschein- 
lich bezeuget  Rollenhaoen  indian.  reyaen  (1603)  207;  auf 
dem  grossen  altare  leuchtete  ein  stetwerendes  feuer  Opitz 
Argenia  (1644)  2, 114.  -wierig,  adj.,  da.,  vgl.  o.  stets- 
wierig:  dasz  diser  könig  dem  könig  von  Pego  vil  tranga 
und  not  macht,  mit  stätwirigem  krieg  S.  Franck  weit- 
buch  (1564)  210*»;  mit  einem  gottseligen  leben  und  für 
der  weit  unsträfflichem  wandel,  .  .  .  mit  groszem  und 
ungespartem  fleisz  in  stetwieriger  betrachtung  göttliche« 
Worts  Michael  Wolther  erläut.  des  propheten  Daniel 
(1645)  1,  532. 

STETTINER,  m.,  name  einer  apfelsorte,  zu  den  mispel- 
äpfeln  (mala  mespilaria)  gehörig,  s.  Oken  3,  3,  2086.  seit 
dem  beginn  des  18.  jh.  nachzuweisen,  wohl  zum  Ortsnamen 
Stettin  zur  bezeichnung  der  herkunft,  vgl.  Sicklsr  d. 
teutsche  obstgärtner  5  (1796)  223  und  als  ähnliche  bezeich' 
nungenfür  den  gleichen  apfel  Rostocker  (Campe  4,  647'>); 
anders:  nach  denen  Porschdorflfacpflfeln  folgen  die  Sto- 
tiner  .  .  .  wolte  man  gleich  sagen,  sie  hätten  den  nahmen 
von  der  Stadt  Stetin  in  Pommern,  so  ist  doch  sehr  daran 
zu  zweifiFeln,  dasz  sie  von  Stetin  zu  uns  solten  kommen 
seyn,  sintemahl  Sachsenland  viel  eher  cultiviret  .  .  . 
worden  ist  als  Pommern  Gerber  d.  unerkannten  wM- 
thaten  gottes  (1717)  1,  891.  nach  der  färbe  werden  verachie' 
dene  aorten  unterschieden:  ich  habe  ihn  den  rothon  Stet- 
tiner genennet,  weil  man  auch  noch  einen  gelben  und 
weiszen  hat,  die  aber  wohl  nur  der  Ähnlichkeit  wegen 
nach  im  genennet  worden  sind  Siokler  a.  a.  o.,  a.  auch 
Nehnioh  polyglottenlex.  d.  naturgeach.  6,  674.  auch  in  den 
mundarten,  a.  Fischer  echwäb.  5,  1741;  MOllbr-Frau- 
REüth  obera.  2,  662*. 

STETTINGER,  m.,  in  der  gaunerapraehe  für  gülden, 
«.  Orolman  apitzbubenspr.  68'*;  vgl,  stättinger  teil  lo,  2, 
1033.  umM  als  abgekürzte  ableitung  tu  einem  Ortsnamen  wie 
Freistadt,  Ingolstadt,  ähnlich  une  taler  zu  JoachimMtaler 
{ao  Klüok  bei  L.  Günthkb  deutache  gaunerapraehe  [loio] 
82):  Stettinger,  'guldin'  voc.  dea  liber  vagatorum  (ca.  I6in) 
nr.  180  bei  KLcaa  rolutelach  1,  66;  stetinger  'gülden*  grillen  - 
vertreibet  (1670)  s,  87;  welch  leningor  (verstehe  landts- 
knecht)  ...  ist  rundt  unnd  fort  t  ig  zum  robora  zoppfon 
oder  gcnffon  (zugreifen  oder  stelon),  der  solle  tags  ein 
hellcrriohtcr  oder  stettingcr  (gülden)  eu  solde  haben 
D.  Klein  kriegainalitydion  (1606)  288;  und  neben  dem 
haben  sie  (die  haufleute)  viel  tausend  gelbe  stättinger  in 
den  streifflingen  (Aomi»)  verborgen  bei  sich  Muschrkosch 
gewichte  281  Bobertag; 

meher  wiU  loh  euch  dlessmal  nicht  barlaren  (,iat«n), 
fähret  dsB  stetinger  ihr  nur  Im  bssren 

W.  scnima  tai.  (1862)  423. 
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^STEUER,  /.?,  bezdchnung  einer  achvxdbe  (hirundo 
urbxca),  ds.  vHe  steier,  s.  teil  10,  2,  1778;  Fischer  schtoäb. 
5,  1722: 

die  schwalb  ist  eingethan  in  dörfer  nicht  allein, 
sie  wagt  sich,  scheuer  zwar,  auch  in  dio  städt  hinein, 
in  gröszern  städten  wohl  fliegt  wilder  nur  und  scheuer, 
kreischend  ob  dem  gekreisch,  die  turmschwalb  oder  Steuer 
BÜCKKBT  3,  427  SaiurländtT. 

^STEUER,  /.,  'Unterstützung:  abgäbe',  ahd.  stiiira, 
mhd.  stiure,  mnd.  stür;  aUnd.  in  heristiuria,  mnl.  heer- 
sture, grundform  *stiurjö,  neben  dem  ohne  j  nur  das  lati- 
nisierte steora  'tributum'  (B  2)  steht,  j-ableitung  von  dem 
{nur  in  der  composition  und  der  bed.  'Steuerruder'  erhal- 
tenen) ags.  steor-,  as.,  ahd.  stior-  'steuer\  s.  u.  sp.  2603. 
die  bedeutung  ist  nrspr.  concret,  vgl.  "steuer  und  u.  A  l. 
die  grundbedeviung  ist  in  an.  8taurr=yr.  aravoö;  'pfaM' 
erkalten,  vgl.  weiter  Walde -Pokoeny  2,  608/.  die  ent- 
tcicklung  der  abstracten  bedeutung  ist  woM  durch  das  ab- 
geleitete verb  *8tiurjan  erleichtert  worden,  s.  u.  unter  A2. 
die  entwickelte  bed.  des  deutschen  liegt  auszerhalb  nur  in 
mnl.  sture  'hilfe,  stütze'  vor.  —  mundartliches  vorkommen 
s.  u.  AI,  B  2. 

bedeutung   und   anwendung. 

A.  stütze,  hilfe.  seit  ahd.  zeit;  heute  mir  noch  in  resten 
(w.  1;  2  g;  f). 

1)  eigentlich  'stütze,  stützender  stab,  stützendes  funda- 
ment' .  doch  schon  in  der  ältesten  zeit  übertragenem  und 
bildlichem  gebrauch  ausgesetzt.  —  als  entsprechung  von 
'baculum'  und  'fulcimen' :  baculis  stiurun  (puteus,  quem 
foderunt  principes,  et  paraverunt  duces  multitudinis  in 
datore  legis  et  in  baculis  suis,  Numeri  21, 18)  ahd.  gl.  1, 
361,  36;  baculum  stiura  (baculum  senectutis  nostrae  tulisti) 
ebda  1,  478,  40;  fulciminis  stiuro  ebda  4,  65,  55; 

sin  gebaerde  was  vil  herlich, 
einem  edeln  manne  glich, 
ein  krücke  was  sin  stiure, 
der  da  saz  in  dem  gemiure 

Haätmaxn  ton  Aue  Eree  289; 

bildlich:  o  herre  bisz  min  stab  imd  myn  stüre  der  ewigen 
vnszheit  betbücMin  (1518)  150'';  vielleicht  schon  im  ab- 
stracteren  sinn  von  'Unterstützung' :  die  handt  {des  gicht- 
brüchigen) gibt  kein  stewer  dem  leib,  also  auch  alle 
ander  glider  sein  kranck  Luther  10,  3,  399  W.;  so  der 
kranke  .  .  .  ohne  einige  steur  und  ohne  fallen  wider  in 
sein  hauss  khombt  (1594)  bei  Maktts-Lienhaet  2,611; 
eigentlich:  magneten,  die  ziehent  und  habent  ysen,  das 
derselbe  schrin  hanget  zu  Armenien  in  der  heyden  tempel 
einbor  one  alle  stüre  städtechron.  9,  534;  abstracter,  etwa 
'hau': 

der  est^rlch  was  so  sleif, 

das  Gäwän  kume  aldä  begreif 

mit  den  luozen  stiure 

Wolfram  von  Eschksbach  Parzital  566,  29; 

im  bilde  des  concreten  gebrauchs,  doch  dem  abstracten  zu 
Steuer  'zu  hilfe'  {u.  2d-g)  nahe:  die  {mauer)  soll  mit 
starcken  pfeilem  so  hoch  man  der  bedarff  hintersetzt 
werden,  dem  gewelb  zu  Steuer,  das  si  tragen  hilfft 
DÜKEE  befest,  der  stett  (1527)  c  4; 

Maria,  raich  dein  hant  ze  stewer  mir 
zeuch  und  pringe  mich  auf  zu  dir 
h».  d.  14.  jh.  bei  Schmellek-Frommakn  2,  776. 

—  spuren  des  eigentlichen  gebraiichs  noch  in  den  mund- 
arten:  er  is  so  voll,  dass  er  sich  d  stür  nimm!  kann  gen 
Martin -LiENHART 2,  an-, 'stütze' FiscoERschwäb.  5, 1747; 
KisCH  Nösner  ma.  14ö. 

2)  Unterstützung,  hilfe,  beistand,  durch  Übertragung  axis 
dem  eigentlichen  gebrauch  (l)  eru:achsen,  vgl.  auch:  ad- 
miniculum  ein  stützen;  hilff,  aufenthalt,  steür  Frisius 
dict.  (1556)  37».  in  der  bed.  'Unterstützung'  steht  in  alter 
zeit  das  subst.  dem  vb.  steuern  'stützen,  unterstützen' 
{sp.  2039)  oft  näher,  als  in  der  bed.  'stütze',  s.  z.  b.  bei  Otfrid 
{u.  a);  das  subst.  wurde  in  aeinem.abstracteren  bereieh  vom 
vb.  beeinßuszt. 

a)  seit  ahd.  zeit  bis  ins  16.  jh.  lebendig,  in  verschieden- 
artigen glossierungen:   adiutoriis  stioron  {adiutoriis  Mit- 


bantur,  accingentes  navem,  ad.  ap.  27,  17)  ahd.  gl.  1,  752, 
24,  vgl.  Ltttheh:  brauchten  der  hülfife;  recuperatione 
stiuro  {est  homo  marcidus  egens  recuperatione,  eccles.  11, 12) 
ahd.  gl.  1,  569, 13;  'nutzen':  aemolumenii  stiuro  t.  fructi  vel 
pezirungo  {aut  quid  posteritas  emolumenti  tulit  legendo) 
ebda  2,  747,  14.  —  besonders  vom  beistand,  der  von  oder 
für  personen  geleistet  wird: 

Elrist,  ther  drubtin  unser  ist,  er  rihtit  tha«  in  worolt  ist; 
ni  bitharf  thiu  sin  fuara  thero  engilo  stiura 

Otfrid  evany.  2,  4,  68 ; 

selben  kristes  stium      joh  sinera  ginada 

bin  na  zi  thiu  giflerit  eMa  5,  25,  1, 

trotz  des  weiter  ausgeführten  bildes  einer  seefahrt  hium  als 
'Steuer'  {sp.  2603)  aufzufassen; 

daz  der  vU  gehiure 
ie  brahte  menlich  stiure, 
wa  er  die  friund  in  noet-en  sach 
Ulrich  ton  Eschexbach  Alexander  4622  Toiteher; 

lieber  Tater  min, 
nu  bedarf  ich  wol  der  stiure  din 
Werk  HER  der  gartexxre  Meier  Helmbrecht  228  Panzer; 

die  solten  bedenken,  das  die  eiteren  an  den  kindem  nicht 
allein  heller,  . . .  sondern  auch  aller  zufäll  mittheilhaf - 
tige  erzeugen.  ...  ja  sie  schaffen  nicht  allein  inen  selbe 
eine  steur  und  beistand,  sondern  auch  iren  eigenen  eite- 
ren FiscHAET  ehzuchtbüchlin  191  Hauten;  so  bitt  ich  üwer 
gnade,  derselben  Magdalenen  nach  erlicher  uwers  hoffs 
gewonheit  zu  irem  eelichen  statd  gnade  und  sture  zu  be- 
wisen  privalbr.  d.  mittelalt.  l,  63  Steinhausen;  welcher  zu 
schütz  und  schirm  des  haUigen  stül  zu  Rom  und  gemainer 
christenhait  sin  stür  und  handraichung  mittailt  Joh. 
Kessler  sabbata  60;  tugent,  daTon  ich  zu  dissem  mal 
geschriben  und  gesetzt  hab  underweissung,  leer  und  steür, 
der  pUlich  ain  genügen  war  ainem  begirlichen  wol- 
gesclückten  hertzn  Keisebsberq  granatapfel  (1510)  F  2''; 
noch  mundartlich:  wakrech  kanner  sin  eng  gutt  steier 
luxemburg.  ma.  421;  se  hun  net  vil  steier  vun  hiere 
kannem  Follmaits  lothr.  498.  —  in  mehr  sachlicher  be- 
ziehung: 

er  (der  draehe)  fuorte  mit  im  an  den  kämpf 

beidiu  rouch  unde  tampf 

und  andere  stiure 

an  siegen  unde  an  Sure, 

an  zenen  unde  an  griffen 

Gottfried  von  Strassbitro  Tristan  9023; 

o  mensch,  gedenk,  wie  Jesus  Christ 

BO  gar  ohn  alle  steur 

zu  Bethlehem  geboren  ist 

in  einer  alten  scheur 

Schweizer  tolksl.  4,  77  BäehtoUi; 

die  angebom  werme  {des  menschen),  .  .  .  die  doch  ist  ein 
natürlich  steür  imd  wirckt  ein  gelbe  varbe  Petra«  de 
Crescentiis  de  agricolatione  (1500)  a  2''; 

mit  zähem  netzt  sie  das  papeir, 
dann  weinen  was  ir  beste  st«wr 

C.  SCHKIT  frölieh  heimfart  Ol». 

—  in  Steuer  haben  an  etwas  scheint  der  concrete  gebrauch 
{o.  1)  nachzuklingen:  auff  das  andere,  so  villeicht  auch  an- 
grieffen  worden,  ein  exempel  und  steure  dran  betten  wider 
den  teuffei  Luther  briefe  4,  360  W.; 

wolt  ir  an  dem  geldt  haben  stewer, 
so  brennt  euch  sanct  Anthoni  fewer! 

H.  Sachs  17,  357  K.-O.; 

modern  nur  gestützt  durch  Steuer  'gubemaculum' ,  s.  muih 
unten  h: 

sei  aller  schwachen  Steuer 

und  aller  armen  scheuer 

und  alier  kalten  feucr 

und  aller  durstgen  schlauch 

Bückbrt  11,  288. 

Steuer  in  Verbindung  mit  einem  genitiv  ist  besonders 
im  mhd.  in  starker  verblaszung  und  formelhaftigkeit  üb- 
lich: one  weibes  steure  niemant  mag  mit  seiden  gesteuret 
werden  ackermann  aus  Böhmen  29,  6  Bemt; 

mit  s«)licher  liebe  fhür, 

kum  herr,  mach  uns  brynnen, 

und  mit  diner  liebe  stür 

brich  zom  Ton  red  und  synnen 

Kkhrbin  kireheiüieder  9,  5; 
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er  prach  daz  boltz  tzu  stükcben  chlaia 
mit  seiner  chrefte  stewre 

SuoHKNWiRT  106  PrimUter; 
mit  sllbervarwe  stlur 
warn  ir  ors  verdecket 
Ulbicu  von  Eschenbaoh  Alexander  6190  ToUeher; 

nnd  von  des  weges  stiure  ( :  aventiore) 
leider  uns  so  kom  er 
rehte  alsam  euch  Ir  da  her 

Haetuann  von  Attb  Iwein  6332. 

Steuer  und  hilfe  werden  in  mancherlei  Verbindungen 
ohne  unterschied  der  bedeviung  gebraucht:  stewr,  hilf  opera 
DiEFENBACH  nov.  gl.  272*;  dis  sint  iemer  starcke  und 
grosse  sture  und  helffe,  ^vider  in  zu  gon  in  den  Ursprung 
und  in  unsern  begin  Taulek  jyred.  50,  l  Vetter;  wie  sich 
gott  gantz  und  gar  mit  allem  das  er  hat  und  vermag, 
uns  gibt  zu  hülffe  und  stewer,  die  zehen  gepot  zuhalten 
Luther  30,  l,  192  W.;  nachdem  gemelte  invention  (die 
bxtchdruckerkunst)  eyn  mercklich  vorteyl,  hilfif  und  stewr, 
auch  reytzung  zu  der  lere  mit  sich  bracht  Sleidanus 
reden  80  lit.  ver.;  sol  auch  daz  nymant  leren  noch  unter- 
weisen, noch  ratt  noch  hUf  noch  stewr  darzu  geben 
städtechron.  1,  81.  —  in  der  dichtung  werden  Steuer  und 
hilfe  oft  in  besonderen  konstruktionen  verbunden: 

der  8Üe;e  vil  gehiure 

bringet  uns  vil  helfe  stiure 

Ulrich  von  Eschenbach  Alexander  6988  Toitcher; 

tru  not  leb  deiner  hilf  bedarf, 
dl  gib  mir,  fraw,  tzu  stewre 

SucuENwiRT  124  Primister; 

und  an  all  hlllfif  menlicher  steur, 
noch  prennung  lelpllchs  lustea  fewr 

FOLZ  meisterlieder  59, 11  dtm; 

ze  helfericher  stiure 
begunde  er  sine  ritter  manen 

KONEAD  VON  WüEZBüEQ  Trojanerkrieg  30834; 

das  ist  der  mynn  ain  hilflich  stewr 

liederbach  der  Eätzlerin  242. 

b)  meistens  ist  Steuer  mit  dem  dat.  der  person  oder 
Sache,  der  Vorschub,  hilfe,  beistand  geleistet  wird,  ver- 
buruien: 

SW&  Ilep  in  liebes  ouge  slht, 
daz  Ist  der  minneu  Oure 
ein  wahsendiu  stiure 

GOTTFEIED  VON  Straszeuro  TriOan  1116; 

u&m  dich  in  solcher  abenthewr 

ein  reichs  weib,  wer  dir  auch  ein  stewr 

Scheit  Orobianus  149  ndr.; 

jemandem  Steuer  geben  u.  a.  'ihm  helfen": 

wilt  aber  dtt  mir  etlure  geben 

mit  dlnem  rate  sinucciich, 

bA  triuwe  ich  gote  wol,  daz  Ich 

6re  und  Itp,  diu  beide, 

behalte  vor  dem  leide, 

daz  mir  schiere  künftlc  wirt 

ob  diu  helfe  mich  verblrt 

Konrad  von  Wüezbitro  Engelhard  4382; 

der  iat  ein  narr,  der  macht  ein  fOr, 
dma  er  dem  sunncnschyn  geh  stfir 

SiB.  Beant  narrentcMff  28, 1  Zamcke, 

das  at  daz  heilige  lant 

Irlteten  üi  der  beidln  haut, 

dee  wolde  got  In  Iclstln  stuir 

Nikolaus  TOR  Jkroscuin  kronike  21588  StrthUu; 

«htmto  Steuer  tun: 

ald  Irh  dar  an  betrögen  bin, 
•o  sich  Ich,  dal  dO  gfittln 
Palaaa  mir  wll  kaln  stare  tOn 

Omveiger  TrofanerMtf  21027  KopptU; 

er  schweren  mfuit,  seinen  idnden  sA  ewigen  tagen  keyn 
hülff,  Torsohöb  noch  stewro  zuth&n  Aymont  (16S()  d  S*; 
dem  hocbwirdigen  sacrament  und  angezogener  hemchaft 
gebUrticbe  Steuer  thuen  und  in  andern  furfallonden  ehe* 
haften,  was  die  notdurft  orfordert,  fUrnomen  und  ver- 
richten  ötterr.  weial.  l,  08;  der  {acker)  wirt  nit  g&t  von  dorn 
ackern  oder  graben,  sunder  wirt  aizu  drucken  und  wirdt 
snletzt  wflst.  Im  werde  dan  stewer  gethon  mit  g&tem 
miste  Petrus  de  CrueerUiis  v.  aekerbau  SO*. 


c)  Steuer  zu  etwas  haben,  sein,  bringen  'förderung, 
hilfe,  anlasz\' 

wan  ir  muosten  die  trachcn 
von  den  lüften  bringen 
stiure  zuo  ir  dingen 

Hartuann  von  Aus  Eree  6200; 

die  Asiane  tiefer  wunden 

von  den  gesten  enphunden, 

die  ze  tode  brabtcu  stiure 

Ulrich  von  Eschenbach  Alexander  5861  Toiseher; 

damit  beisz  er  in  den  {vergifteten)  apfel,  nicht  lang  auf- 
stund, an  allem  seinem  leib  aufflauifen  und  gross  ge- 
schwellen  thet,  als  er  nun  befände,  dasz  sein  end  nahet, 
sprach  er:  edler  ritter,  ich  bitt,  mir  nicht  weiter  leyd 
zufügen  wollest,  denn  du  wol  sihest,  dasz  ich  zu  meinem 
tode  stewer  genug  hab  buch  der  liebe  (1578)257;  und 
wil  demnach  für  gwüsz  halten,  das  sin  erfunden  werck 
sye  jm  ein  stür  zu  der  säligheit  Zwing  Li  v.  freiheit  d, 
speisen  16  ndr.;  awszwendig  sorgen  und  bekümmemüsz, 
die  da  ain  sach  und  ain  stewr  sind  zu  zorn  hs.  d.  15.  jh.  bei 
Schmellek-Fbommann  2,  776;  deszhalb  fiel  er  in  groszen 
argkwon  gegen  der  gemeynd,  .  .  .  darzü  gab  stewr,  das  er 
eyn  herrlich  hausz  in  eyner  statt  auff  eynen  berg,  Velia 
genannt,  gebawen  hett  Carbach  Z^twi«  (1551)  25»;  eben- 
falls 'anlasz,  förderung' ,  in  der  form  wie  b:  der  sudwind  . . . 
ist  der  aller  ungesundest,  dann  er  gibt  unseren  cörpem 
sonderliche  steur  der  feulniss  und  Zerstörung  Rypi"  spiegel 
der  gesundheit  (1544)  12». 

d)  zu  Steuer  nehmen,  haben,  geben  usw.  'zur  hilfe": 

der  kuscher  mensche  neme  zu  stüre 
des  heiligen  gcistes  gnade  dar  zu 

Job.  Bothe  lob  der  keuschheit  3489  Neutnann; 

und  wenn  man  den  raub  zu  der  stat  bracht,  so  waren  die- 
selben peutmeister,  die  auf  dem  feld  geseczt  worden,  do 
unter  den  toren  und  nomen  etlich  vom  rat  zu  steur  und 
aus  den  hütern  der  tor  und  beschauten  daz  volck  nach 
einander,  das  eingieng  städtechron.  2,  259; 

ain  armen  wärmt  ain  klaines  fewr, 

da  der  reiche  nimpt  ganz  bäum  zu  stewr 

Fischart  podagr.  trostbücMein  83  Hauffen; 

'als  vorteil,  zu  gvie  haben" :  als  wirt  uns  gelönet  . .  . 
noch  habe  ich  ze  stiure,  daz  dem  engel  ist  tiure  daz 
wirdig  verdienen  unsers  herren  Jesu  Kristi  mystiker 
1,  269  Pfeiffer;  item  also  worde  dann  gebresten  nach 
den  15  jaren  10  jare  langk  alle  jare  700  g.,  das  hotte 
man  zu  sture,  was  in  den  nesten  vergangen  fünf  jaren 
überblieben  were  städtechron.  17,  119; 

sie  {brandttifter)  hetten  hie  nur  last  au  fewr, 
des  han  sie  in  der  bell  su  stewr 

FISOHAET  1, 103  Kun; 
wie  zu  Steuer  kommen  [u.  e): 

entzünd  In  uns  ein  solches  feuer, 
das  unsrcr  scbwacbclt  steh  zur  Steuer 

Fisohbr-Tühprl  kirehenl.  328 ; 

jemandem  etwas  zu  Steuer  tun,  geben,  bringen  usw.  'zur 
hilfe",  doch  mit  dem  sinn  'als  beisteuer,  gäbe'  (u.  B  1)  meist 
spielend: 

gib  Ans  zwain  niplichen  ratt, 

won  et  dir  wul  ze  tünd  an  statt, 

was  wir,  sprach  du  gehOro, 

den  gestoD  sailen  tOn  ze  stOre 

OMtoeiger  Trojanerkriag  8708  KoppiU; 

daz  mir  der  helllRe  geiat 
ous  siner  minnr  fuure 

Sobc  sin  sc  stcurc, 
aa  man  gepetiert  di  voi^tt 

H.  ton  NstrsTAOT  gottu  tukunft  84; 

]a  wol,  die  belfft  auch  meines  guts 
hab  ich  so  stewer  and  lebeas  eobuts 
den  armen  geben 

M.  IlAYNtoorüS  Rani  Pfriem  Ol  ndr.; 

die  br&chten  Im  sfi  stdre 
manchen  belt  fla  erlesen 

Ltvtänd.  reitnchron.  7184; 

das  si  dise  bfloher  lesen,  dem  innhalt  und  boricht  famon, 
und  fohrnors  darinn  sich  iebon,  bisz  ich  inen  mitt  dem 
anhang  . . .  fernere  steQr  cu  irem  fürnemen  bringe 
W.  HOLTUfAX  Euclid  (1602)  b  1». 
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e)  zu  Steuer  kommen  'zur  hilfe  kommen',  seit  späimhd. 
zeit  bis  zum  ausgang  des  17.  jh.,  noch  in  späten  auflagen 
SCBIVEBS  (1737): 

got  her,  DU  chum  mir  ze  stewer 
durich  deines  todes  smertzen 

SüCHENWiBT  15  Primister; 

wie  gotes  barmherzelceit 
manigem  quam  zu  störe 
in  hertem  vegevure  passional  588,  13  Köpke; 

im  16.  jh.  in  groszer  fülle:  dieweil  du  einer  solchen  kunst 
bericht  bist,  so  möchtestu  uns  beyden  wol  zu  stewr 
kommen.  . . .  Valentin  sprach :  so  meines  bleibens  allhie 
wer,  wolt  ich  euch  in  allem  dem,  so  ich  künde,  stewren, 
auch  zustatten  kommen  buch  der  liebe  (1587)  245*;  dasz 
man  den  .  .  .  messen,  vigilien,  jarbegängnussen  und  dem 
anderen  plunder  desz  besser  zu  steur  komme  und  aufE 
die  bein  helfEe  Fischart  binenkorb  (1588)  lll^; 

des  tags  kam  in  die  wolck  zu  stewr, 
sie  vor  der  hitz  zu  decken 

B.  \V ALDIS  der  psalier  (1553)  189"; 

kompt  derhalben  die  natur  diesem  mangel  zu  steur  mit 
ihrem  feisten  und  schwefeUchten  erdrich  G.  Braun 
beschr.  u.  contrefactur  (1581)  3,  36'*; 

was  achit  ich  zangen,  schwert  und  feur? 
kommt  doch  mein  Jesus  mir  zu  steur 

Gkyphics  poet.  Wälder  (1707)  1,  48; 
beut  her  die  starcke  hand, 
komm  uns  armen  doch  zu  Steuer 
wider  dieses  ungeheuer 

Opitz  opera  (1890)  1,  70; 

was  soU  und  kan  nun  hiebey  der  liebreiche  vater  im  him- 
mel  anders  thun,  als  dasz  er  sich  unser  noth  und  unsers 
elends  jammern  läszt,  und  dasz  er  unserer  Schwachheit 
durch  seine  barmhertzigkeit  zu  steur  kommt?  Christian 
ScRiVER  seelenschatz^^  (1737)  308^.  av/:h  in  Verbindungen: 
uff  das  sie  unsem  hern  also  gar  trostlos  nicht  eniysen, 
das  sie  doch  hülfen  gedenken  und  mite  betrachten  eyne 
ander  wyse,  durch  welche  men  doch  unserm  hem  czu 
tröste  und  sture  qweme  (1433)  Töppbk  akten  d.  ständetage 
Preuszens  l,  581;  damit  ich,  was  solicher  sach  zu  hilff 
und  steür  kommen  möcht,  erfunde  Hütten  opera  2,  79 
Böcking; 

gott  heiliger  geist,  du  liebesfeur, 

entzünde  meinen  willen: 

stärck  ihn,  komm  mir  zu  hülff  und  steur, 

den  deinen  zu  erfüllen 

Joe.  Scheffler  hrUige  sedenltut  287  ndr. 

selten  ohne  das  sonst  übliche  dativobject: 

einmabl  ich  war  in  todtsgefahr, 
schier  war  ich  untergangen, 
da  kam  zu  Steuer  der  held  so  theur, 
für  mich  wolt  selber  hangen 

Spee  güldenem  tugendb.  (1640)  279; 
gott,  unsre  Zuversicht, 
wenn  mast  und  rüder  bricht  . . . 
kömmst  du  nicht  bald  zu  Steuer 
in  solchem  ungeheuer? 

SruoH  Dach  311  Osterley. 

spezieller  'zu  gute,  zu  statten  kommen': 

das  abgeprent  gerne  wer 

stund  noch  in  der  vorstat, 

kam  dem  Durcken  zu  stewer, 

uns  zu  grosem  unrat  H.  Sachs  22, 143  O.; 

und  wu  ir  uns  dafür  werd  gebn, 
das  kömpt  ewr  armen  seel  zu  stewr, 
erlöst  euch  aus  dem  fegfewer 

Dedekind  ehristl.  rUter  (1590)  D  1". 

—  'maierieU  zur  Unterstützung  gereichen,  gelangen' :  was 
man  über  der  kirchen  und  schüUen  diener  besoldung  .  .  . 
erüberigen  mag,  soll  alles  den  armen  zu  stewer  kommen 
fürstenth.  Wirtemberg  newe  landsordn.  (1536)  e  Z^; 

wann  »ie  dann  sagt:  'zwey  scheyter  hol', 
80  bracht  er  gwisz  nur  eins  zum  fewr. 
also  liam  im  das  ein  zu  stewr 

Fischart  Eulentpiegel  76  Hauffen; 

dieser  anwe-ndungsbereich  weist  auf  die  bedeutung  von 
•teuer  als  'gäbe'  (u.  B  l)  hin:  das  eyne  icliche  stad  cleyn 
und  gros  von  alle  dem  gelde,  das  in  erer  stad  gefyle, 
solde  davon  die  helfte  behalden,  dormete  sie  er©  stad 
mochten  bessern,  mit  lewten,  wen  is  nod  teto,  bemannen. 


den  vorbranten  und  notdurftigen  zu  stewer  komen 
akten  d.  ständet.  Preuszens  l,  528  Toeppen;  vil,  die  mit 
iren  gutem  und  hab  inen  zu  steür  komen  Knebel  chron. 
V.  Kaisheim  17  lit.  ver.; 

kompt  demselben  in  armuht 
zu  stewr  von  seinem  uberfluss 

Dakshawer  eateekUmiumüeh  2, 167. 

anders  mit  weiteren  präpositionalen  bestimmungen:  das 
wolte  er  inen  also  angezeigt  haben,  ob  sie,  die  gemein, 
ime  zu  einem  andern  pferd  wider  zu  steur  kommen 
wolten  Jac.  Frey  gartengesellschafi  43  Balte;  desshalb 
des  punts  begeren  gewest  were  an  die  von  Bamberg,  ine, 
den  pundsherm,  an  disen  uncosten  zu  steur  zu  kommen 
(1525)  chron.  d.  stadt  Bamberg  2,64  Chroust;  als  könig 
Philipus  ausz  Macedonien  die  statt  Bisantz,  jetzo  Con- 
stantinopel,  belagert  und  von  diesem  konig  begehrte, 
dasz  er  ihm  am  Unkosten  der  belägerung  mit  geld  zur 
steur  kommen  solte  Zinkgräf  apophtegmata  (1653)  l,  301. 
—  vereinzelt  im  nd.,  auf  grund  von  Vermischung  mit  stür 
'gubemaculum'  (sp.  2603) :  to  stür  komen  zu  statten  kommen 
W.  LiJPKES  seemannsspr.  (1900)  20. 

f)  jemandem  zu  Steuer  etwas  veranstjilten  'zur  Unter- 
stützung, zu  nutz  und  frommen,  in  seinem  interesse' : 
do  gebot  der  romische  konigk  Wenzszlaus  zu  stuer  den 
irbarn  lewten,  di  grosz  yn  den  Juden  stundin,  das  alle 
Juden  .  .  .  alle  phand  umbe  sust  ane  houptgelt  unde  ane 
gesuch  musten  weder  geben  Jon.  Rothe  thür.  chron.  640 
lAUencron;  und  bitte  dich,  daz  du  mir  ze  stiure  läzest 
rinnen  zu  miner  kleinen  buoze  von  dem  unmezigen 
schätze  diner  bezzerunge  mystiker  i,  284  Pfeiffer; 

ihn  aber  wohnt  gott  gnedig  bey, 
in  einer  woli.-kenseuln  vorgieng 
dess  tags,  weist  den  weg  aller  ding, 
zu  nacht  in  einer  senln  von  fewer 
gieng  er  vor  seinem  volck  zu  stewer 

H.  Sachs  15, 174  K.-G.; 

so  mann  das  wort  gottes  dar  zu  stewer  den  armen  schwa- 
chen des  glaubens  sagen  solt  Luther  7,  811  W.;  ebenso 
mit  beziig  auf  dingliches :  dasz  her  doctor  und  ich  ...  un- 
serm lieben  vatter  teütschem  land  zu  nutz,  steür  und 
eeren,  solicher  .  .  .  mü  uns  understanden  Herold -Foreb 
Oesners  thierbuch  öl'';  das  sie  langen  widerstand  leistet 
zur  steuwr  des  Sigdamons  gerechter  sach  J.  B.  v.  Borstel 
von  der  lieb  Astreae  (1619)1,211;  eine  gewisse  balger- 
und todschlägerordnung  aus  väterlicher  .  .  .  Vorsehung  zu 
stewer  der  heilsamen  justitz  aufseczen  .  .  .  lassen  acta 
publica  1,  22  Palm;  welche  ihrer  freyheit  zu  steüwr  ein 
bündtnuss  mit  ein  andern  gemachet  Stumpf  Schweizer- 
chron.  (1606)  118*';  er  selber  erzehlet,  als  er  seinem  söhn 
die  Niederlanden  übergab,  aus  einem  zettel,  welchen  er 
seinem  geschwächten  gedächtnis  zu  steur  in  der  hand 
hatte  Christian  Scrtver  seelenschaiz^^  (1737)  1,  237'»; 
woM  unter  Vermischung  mit  Steuer  'gubernaculum',  da  auch 
dieses  der  hcUtung  und  führung  dient  {vgl.  u.  h): 

du  springest  mir  zu  Steuer, 
wann  mich  ein  wettcr  schreckt 

TsCHBRNlKa  getiehU  (1642)  210; 
selten  auch  mit  dem  gen.: 

nehmt,  esst  und  trinict,  diesz  lamm  gelingt 
zur  steur  des  ewgen  lebena 
J.  Vockerodt  bei  Fischer-Tümpel  ev.  kirehetUied  4,  316; 

vielleicht  auch:  doch  eine  gütige  gottheit  schickte 
deiner  kindheit  zu  Steuer  menschenfreundlich  diese 
nachbarin  J.  F.  Herel  briefe  des  Aristärui  (1770)  39.  — 
hierher  auch  noch,  in  junger  zeit,  wohl  gestützt  durch 
zur  Steuer  der  Wahrheit  (u.  g):  die  arbeit  ist  da  empfohlen 
um  des  äuszeren  lohnes  und  gewinnes  willen,  zur  Steuer 
der  leibesnothdurft;  den  sittlichen  erfolg  für  den  ein- 
zelnen und  die  gesammtheit  hat  der  weise  Salomon  im 
sinn  behalten  W.  H.  Riehl  d.  devische  arbeit  (1861)  182. 

g)  zur  Steuer  der  Wahrheit  etwas  tun,  eigentlich  'zur 
Unterstützung,  Stärkung',  doch  auch  verstanden  als  'um  zur 
Wahrheit  beizutragen'  {dann  mehr  an  B  angeknüpft),  seit 
dem  16.  Jh.,   bis  heute  lebendig;  die  vxndur^g  stellt  den 
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eimigen  bestand  der  alten  bedeutung  'stütze^  in  der  moderne» 
tchriftaprache  dar.  in  noch  nicht  erstarrter  form: 

wor  Ist,  der  narr  hat  mich  gebrant, 
doch  ouch  zu  wisszhclt  geben  stür 
gebrennte  kind  vörchten  das  für 

Seb.  Brant  narrentehiff  3  Zameke; 

bitte  also  meine  edele  herren,  sie  wollen  beydes  der  war- 
heit  und  mir  wegen  meines  namens  zu  stewT  kommen,  so 
viel  ich  recht  hab  Moschekosch  gewichte  (1665)  2,  813; 
meine  alten  bekandten  freunde  und  die  mir  zuvor  wohl 
wolten,  sind,  als  sie  mir  und  der  warheit  zu  steur  reden 
solten,  verstummet  Oleahius  pers.  rosenthal  (1696)  14; 
ewer  gerichtlich  furpringen  niemandts  anndem  zu  gewün 
und  nutz,  aUain  der  warhait  zu  steür  und  behelff  eides- 
belehrung  a.  d.  16.  jh.  in:  Württemb.  viertel jahrsh.  12,  178. 
seit  dem  16.  jh.  fest  in  der  wendung  der  Wahrheit  zu 
Steuer:  also  gebürt  einem  ieden  richter  in  mangelung 
desz  beweisz,  sonderlich  da  ihme  die  sach  suspect,  der 
warheit  zu  steur  nachzudencken,  wie  sie  an  tag  mög 
bracht  werden  N.  Vioelius  richterbüchlein  (1579)45; 
darzu  müssen  sie  {die  zeugen)  citiert  und  erfordert  und 
gleich  gezwungen  werden,  der  warheit  zu  stewer  ihre 
wissenschafft  zu  entdecken  Nigbinus  von  zävherern  (1592) 
478;  dieses  des  Jürgen  Andersen  wercklein  vor  die  band 
zu  nehmen  .  .  .  und  neben  etlichen  notis  oder  einwürffen 
aus  bewehrten  authoren  der  warheit  zur  steur  ...  zu 
illustriren  A.  Oleahius  vorr.  z^  zu  J.  Andersen  orienl. 
reisebeschr.  (1696);  meist  mit  verben  des  sagens: 

sonder  allein  zu  ehr  und  nutz, 
der  warheit  zu  stewer  und  schütz 
red  er,  was  not  zu  reden  sey 

H.  Sachs  20,  515  K.-O.; 

die  werden  ir  ehr  bedencken  und  der  warheit  zu  stewr 
.  .  .  sprechen,  was  recht  nutz  und  gut  ist  D.  Speckle 
architectura  (1589)  67*;  musz  aber  gleichwohl  der  Wahr- 
heit zur  Steuer  .  .  .  bekennen  Leibniz  deutsche  sehr. 
1,  377  Ouhrauer;  später  in  dieser  form  nur  noch  selten: 
bisweilen  indesz,  bekenne  ich  der  Wahrheit  zur  Steuer, 
besuchte  er  manche  davon  auch  in  winkeln  K.  Fr.  Gra- 
uer Neseggab  4,  270 ;  der  Wahrheit  zur  Steuer  müssen  wir 
sagen,  dasz  unser  dichter  sich  einige  freiheit  mit  dem 
guten  Milton  herausnimmt  Wieland  w.  (1794)  4,  211  Oö- 
sehen;  mit  Widerwillen  und  ungern,  aber  der  Wahrheit 
zur  Steuer,  muss  ich  von  derselben  ein  wort  sagen  Ranke 
87,  72.  —  seit  dem  17.  jh.  in  der  heute  üblichen  form:  so 
kan  ich  doch  zu  stewer  der  warheit  in  vorgefallener 
streitfrag  .  . .  vorgedachte  mcinung  .  .  .  beyzubringen 
nicht  unterlassen  Harsdörffer  gesprächsp.  1,  M  4"^;  wer 
sich  selbst  lobet  und  rühmet,  der  schändet  sich;  es 
geschehe  dann  zu  Steuer  der  Wahrheit  oder  zu  abwendung 
aufgelegter  schände  Bütschky  Pathmos  (1677)  337;  nichts 
schändet  einen  mann  mehr,  als  .  .  .  wann  er,  zu  stewr  der 
warheit,  zu  reden  erfordert  wird,  ausz  forcht  .  .  .  bösz- 
lich  verschweiget  Moschebosoh  ins.  cura  parent.  75  ndr.; 
ich  sage  dieses  nicht  aus  schmeicheley,  sondern  zu  Steuer 
der  Wahrheit  v.  Pbtbasch  s.lustsp.  (1765)1,137;  zur 
Schmach,  aber  zur  st«uer  der  Wahrheit  und  zur  War- 
nung für  alle  zeiten  seis  gesagt  F.  M.  Böhme  gesch.  d. 
tatuea  145;  doch  musz  ich  zur  Steuer  der  Wahrheit .  .  .  ver- 
sichern, dau  diese  Strophen  schon  sehr  als  sind  Götue  IV 
20,  95  W.;  man  mosz  tar  Steuer  der  Wahrheit  bemerken, 
da«  HsBBKL  w.  9,  163  Wemer;  in  breiter  anwendung:  wir 
■eben  ans  nun  genöthiget,  zur  Steuer  der  Wahrheit  eine 
so  unbillige  als  ongegrflndete  besoholdigung  abzulehnen 
OomoHBO  d.  neueMe  a.  d.  anmuth.  geMwaamk.  (1761)  4, 
01S;  cur  stener  der  Wahrheit  mosc  ich  dieses  schreiben  an 
■ie  mit  dem  gest&ndnis  anfangen  Sohlribrmaoher  «.  w. 
I  5, 160;  cor  steoer  der  Wahrheit  musz  leider  hinzugefügt 
werden,  daes  MomisBH  r&m.  geteh.  2,  408;  wenn  ich  aber 
zur  Steuer  der  Wahrheit  hier  einen  aoszug  daraus  mit- 
theile  Jvvo-SnLUVO  0,  tl4;  tmeh:  zur  Steuer  der  Wahr- 
heit steh  er  hier  wie  eine  ehrenaftole  v.  HzrraL  Itben*- 
lämft  1,  M. 

hitthtr  ifthikt  da»  verekuelU  sur  Steuer  der  gereelitig» 
keit:  aufl  da»  sie  irey,  .  .  .  allein  der  wariuit  gleich 


und  der  gerechtigkeit  zu  stewr  meniglich  urtheilen  .  .  . 
mögen  hovegerichtsordn.  d.  pfalzgr.  Friedr.  bei  Rh.  (1573)  9; 
denn  endlich  musz  man,  zur  Steuer  der  gerechtigkeit, 
gestehen,  dasz  es  nicht  ganz  treue  federn  sind,  die  uns 
die  geschichte  dieses  auszorordentlichcn  mannes  über- 
liefert haben  Schiller  8,  353  0.;  um  es  zur  Steuer  der 
gerechtigkeit  beiläufig  einzuschalten  Hebbel  w.  10,  343 
Wemer. 

h)  die  grundbedeutung  'hilfe"  wird  gelegentlich  zu  'ab- 
hilfe'  modifiziert,  wenn  die  hilfe  den  charakter  der  ab- 
wehr  hat;  das  stark  entfaltete  steuern  'wehren,  abhilf e 
tun'  vnrd  einfltiez  auf  das  subst.  ausgeübt  haben: 

des  kam  och  gottes  volk  in  not 
von  hunger,  gebresten  ane  brot. 
dar  umb  och  die  zwelfbotten  do 
in  batent  senden  stüre  also 

Werkher  Marienleben  13280  Päpke; 

will  ich  .  .  .  etlich  mesz  behalten  und  beilegen  in  den 
schätz  gottes,  zu  steur  und  ertznei  meines  schmcrtzon 
H.  Rauscher  centuria  quinta  Kl*; 

auch  hat  man  wasser  gsetzt  zn  stewer, 
ob  ettwan  ausz  wer  kummen  fewer 

H.  Sachs  2.  390  A'.; 
(tcas)  wil  nötig  sein  in  allen  stfickn. 
so  wol  was  man  bedarfl  zu  stewr, 
zu  grossem  wasser  odr  fewr, 
an  hacken,  leitern,  zimmern,  stangn, 
dcst  eh  die  rettung  zu  erlangn 

Barth.  Rinowald  lauter  wakrheü  (1598)  249; 

dem  brand  nun  find  ich  keine  stewr 
an  keinen  ort  noch  platzen 

Spee  tnUznaehtiaall  (1649)  106; 

auch  im  mnd.  {doch  s.  «.):  dat  swerd  is  om  {demfürsten) 
bevolen  to  ener  sture  des  quaden  {schaden)  bei  Schiller- 
Lübben  4,  453. 

im  nd.  gesellt  sich  zu  der  einmischung  von  steuern 
*u«Aren'  noch  die  von  Steuer  'rüder  des  schiffes,  lenkung\' 
in  einigen  der  folgenden  Zeugnisse  liegt  übertragener  ge- 
brauch von  'Steuerruder'  (sp.  2603)  vor,  so  z.  b.  besonders 
deutlich  bei  bezeugung  des  neutr.  gen.;  das  ursprünglich 
verschiedene  ist  jedoch  in  den  anwendungen  zusammen- 
geronnen,  vgl.  auch  Schiller-Lübben  4,  453.  —  im  sinn» 
von  'einhält,  wehr,  hinderung' :  roven,  Stelen,  boden- 
stulpen  ghemene  wart;  stede  unde  land  vorarmeden 
sere,  stures  brak  an  den  kindeschen  landeshcren  lübeck. 
chron.  l,  255  Orauioff;  'da  gab  es  keine  hilfe  noch  rat': 
unde  vorwosteden  dat  holt  in  twen  stunden:  dar  was 
neyn  sture  ane,  wente  dar  wart  do  geraden  uppe  liken 
dell  städtechron.  16,  368;  wo  schedeliken  herthoge  Albert 
deme  lande  afstarf,  des  is  wol  wardon  war  manich  gud 
man,  riddere,  knechte,  copmanne,  husmanne,  wedven 
unde  weysen.  do  wart  de  Linowe  weder  buet,  imde  des 
rovendes  in  deme  lande  was  deghere  nenh  sture  lübeck. 
chron.  l,  191  Orauioff.  Steuer  tun  abhülfe  schaffen,  einholt 
gebieten:  wy  bidden  ju,  dat  gy  dar  to  denken,  dat  den 
unvöghcn  luden  van  Brunsw.  ghestüret  werde  der  jamer- 
lyken  schiebt.  .  .  .  sunderliken  düchte  us  nutte  wcsen,  dat 
ichteswelkor  heren  wille  dar  to  ghemaket  wörde,  dat  de 
dessen  stür  deden  (1374)  recesse  d.  Hängetage  2,  80;  hat 
vylicht  soliche  weiss  auch  ein  steür  gethon  der  äffischen 
nachvolg  in  sibcn  tag  zyten,  an  stat  hcilsams  studierens 
Kbkrlin  V.  GÜNZBURO  1,  42  ndr.  ebenso:  so  müssen  die 
pfaffen  under  gemeynem  volck  wandlen  und  handlon, 
haben  auch  dartzu  eer,  gUt,  mUsz,  ist  auch  in  ein  bruch 
kommen,  das  sie  an  sondere  steur,  grosz  straff  offonlich 
huren  und  kynd  haben  ebda  2,  81.  Steuer  halten  under- 
stand  leisten:  in  duascm  verbündt  hedde  do  koninck 
gerne  do  Dithmcrachen  gehat;  averat  der  weron  lüde 
mank  en,  de  sture  beiden  unde  woldon  mit  den  LV'niachcn 
unvorbunden  sin  W>eck.  chron,  S,  «63  Orautoff; 

und  wo  nicht  werden  halten  stewr 

der  papat  und  kclsr  mit  schwort  und  fewr, 

•o  werdrn  baldt  in  Klioin  iandt 

dit  krtccr  nrnien  ul>iTrliiindt 

Fr.  Dbdbkind  pvpiMta  eonvHnu  (1696)  0  2*; 

SO  in  de»  »d.  mundarten:  stür  hollen  'dem  streit  toehre», 
fritd*»  gebitte»'  Mi  meM.  88»;  stür  h&len,  nok  tor  stür 
•etten  'M'nAott  tum*  Sohambaoh  CMtingt»  21  o;  holt  stür 
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'zähme  dich'  Block  idiot.  v.  Eilsdorf  96 ;  he  holt  stör  'häü 
Ordnung^  MESSUfo  schlesw.  holst,  i,  924;  stür  holden  Ord- 
nung, ruhe  halten  brem.  wb.  6,  351;  stür  ^zucht  und  Ord- 
nung' ÜAifNEiL  aUmärk.  215*';  aus  dem  nd.  entlehnt: 
norw.  holde  styr  p6ia  'tn  zucht  halten',  achxced.  hälla  styr 
pä,  8.  ToBP  et.  nynorsk  ordb.  737.  —  in  eigenwilliger  Ver- 
mischung von  'stütze',  'Steuerruder'  und  steuern  'einholt 
tun': 

xn  boden  wird  sie  sieh,  ins  wasser,  auf  das  feuer 
Bicb  werfen,  and  es  dient  nicht  ilirem  weh  znm  Steuer 

EÜCKKET  Rogtem  an  Suhrab  (1838)  116. 

B.  beitrag,  gäbe;  abgäbe.  —  dasz  das  bestehen  dieser  be- 
dentung  neben  A  auf  Übertragung  des  Verhältnisses  von 
stipes  'stamm'  {wie  Steuer  A  l)  und  stips  'beitrug'  aus  dem 
tat.  auf  das  deutsche  beruhe  (EHRiSMAifif  tn  beitr.  20,  57), 
ist  nicht  erwiesen,  dagegen  ist  der  allmähliche  Übergang 
zwischen  dem  allgemeineren  'Unterstützung,  hilfe'  (A  2) 
und  dem  spedelleren  'hilfe  in  form  eines  geschenkes'  und 
weiterhin  zu  'gäbe'  und  'abgäbe'  durch  viele  zeu^isse 
belegt  {s.  u.  1).  andererseits  kann  eine  lange  entwicklung 
als  grundlage  der  bedeulung  B  nicht  vorausgesetzt  werden, 
weil  diese  schon  im  ahd.  in  extremster  ausprägung  bezeugt 
ist  (u.  2). 

1)  materielle  Unterstützung,  geschenk,  gäbe,  wie  in  den 
bis  heute  erhaltenen  comp,  aussteuer,  beisteuer.  von  A  2 
zunächst  nur  dadurch  geschieden,  dasz  der  abstracte  sinn 
der  Unterstützung  in  den  sinn  der  maieriellen  Unterstützung 
gewandelt  wird,  und  Steuer  schlieszlich  die  gäbe  u.  s.  w., 
mit  der  unterstützt  wird,  selbst  bezeichnet,  dabei  beeinfltiszt 
die  mittelalterliche  entuncHung  von  der  naturalwirtschaft 
zur  geldwirtschaft  auch  die  bedeutung  des  Wortes. 

a)  tn  mhd.  und  äUer  nhd.  zeit  zeigen  die  präpositiondien 
Wendungen  {vgl.  o.  A  2  c-f )  den  Übergang  von  der  abstracten 
'Unterstützung'  zum  concreten  'geschenk'  besonders  deutlich: 

ob  ieman  wolde  ein  sture 
an  irdischer  gäbe  in  geben 

pastional  499,  22  Kopie; 

jemandem  etwas  zu  Steuer  geben  «.  ä.  'als  geschenk,  zur 
Unterstützung': 

swenne  ich  mich  gekleide 
in  gewant,  daz  si  mir  beide 
ze  stiure  gäben  gester 
Wekshee  dek  GAKTEXiBE  Mrier  Hdmbrechi  311  Panzer; 

dO  edel  hirttin  offenbar 
ain  spangel  im  ze  stüre  bott 

QöUwtiger  Trojanerkrieg  2255; 

ich  wil  dir  geben  zwei  hemdelln, 
diu  sint  vil  bcese  luerln, 
diu  soltü  ze  stiure  hän 
KUDOLF  VON  Ems  Baarlaam  und  Josaphat  122  Pfeiffer; 

wann  yedcs  thier  hat  etwas  gutz 
dem  menschen  zu  stewer  zu  geben 

H.  Sachs  7,  455  K.-G.; 
im  besonderen  sinn  von  'aussteuer' : 

dem  weite  der  gehöre 
8i  (eine  Stadt)  geben  ze  sture 
zü  siner  lieben  tohter  da, 
du  was  geheizen  Axa 

RüD.  VON  EäS  weltehron.  16907  EhrUmann; 
ebenso  übertragen: 

unm&ze,  nim  dich  beldiu  an, 
manllchiu  wip,  wlpUche  man, 
pfafllche  ritter,  ritterliche  pfaffen, 
mit  den  »olt  du  dinen  willen  schaffen: 
Ich  wll  dir  si  gar  ze  stiure  geben 
Waithee  von  d.  Vooelweide  80, 19  Laehmann; 

jem.  etwas  zu  st.  zu  etwas,  an  etwas  geben  'als  beitrag, 

dang  habe  des  beides  munt, 

der  mir  dl  rede  tet  kunt.  .  .  . 

Ich  »were  iz  uch  wol  ture, 

daz  mir  nie  wart  me  zu  sture 

gegebln  zu  desim  buche 

Baus  VON  SOBÖNBBECK  12465  lit.  ver.; 

im  bilde  de«  almosengebens  {s.  u.  sp.  2595):  {Bartholomeus) 

Hess  sich  schinden  und  sin  hut  über  dye  oren  abziehen, 

und  gab  die  durch  und  z6  dem  sack  des  lebendigen 

X.  t. 


gloubens  zü  stüre,  den  do  mit  zü  bessern  und  zü  stereken 
Keisebsbebo  bilgerschaft  (1512)  20<=;  Steuer  an  etwas: 
gaben  im  ettlich  vil  gücz  an  sejn  closter  ze  steur  heilig, 
leb.  winthert.  (1471)  136'';  do  lie«s  die  vor  genante  frow 
Margreth  Vischerin  das  alles,  so  da  kouft  was,  für  ein 
ewige  gab  ze  stür  an  die  kilchen  und  den  kilchhof  Streit, 
chron.  33  Bächtold; 

dann  soltst  dus  (das  filzhüüein)  offt  heraber  rauffen, 
wie  bald  must  du  ein  anders  kauffen? 
und  sind  darzu  solch  hütlin  thewr, 
wer  gab  dir  etwas  dran  zu  st-ewr? 

Scheit  Grotrianus  1182  itdr. 

ebenso  von  hilfeleistungen,  geschenken  u.  s.  w.  in  gdd: 

ze  stiure  gap  er  in  zestunt 
goldes  vünf  hundert  phunt 

KiTDOLF  VON  Ehs  Alexander  5079  Junk; 

so  wil  ich  geben  ze  stüre  dir, 
wie  ich  doch  unsanft  enbier, 
zwölS  mark  guldin. 
kind,  das  sei  dir  ze  stüre  sin 
und  dar  zü  min  sarewatt 

Qöttweiger  Trojanerkrieg  2235  Koppitz; 

ich  gebe  dir  nit  ein  haller  ze  stür! 

N.  Masuel  69  Bächtold; 

'als  gebühr':  so  sei  derselbe  custer  allu  jar  fünf 
Schillinge  Costenzer  pfeninge  von  dem  genanten  gelte 
nemmen  ze  sture,  dasz  er  die  arbeit  dester  baa  erliden 
und  getragen  müge  (1317)  Thurg.  urk.-buch  4,  351;  jem. 
eine  summe  zu  etwas  zu  Steuer  geben:  den  pijlesticker 
zu  Croneberg  herinne  nemen  und  yme  die  burgerschafft 
schencken  und  sost  l  fl.  oder  dabij  zu  huszzinsz  zu  sture 
geben  (1444)  bei  K.  Bücher  berufe  der  stadt  Franckfurt 
94*;  darum be  sol  man  ieglichem  under  uns  den  vier 
meistern  die  zehen  jare  uz  alle  wochen  geben  ein  pfunt 
Strazbiu-ger  pfenninge  zü  unserm  kosten  zü  stüre  städte- 
chron.  9,  941;  zu  Steuer  an  etwas  als  beitrag  zu  den  kosten 
für  etwas:  item  4.  luio  sant  ich  gen  AUtenhohenaw  ins 
closter  der  Anna  Czanerin  priorin  und  Pemerin  an  einem 
fenster  czu  stewr  propter  deum  5  gülden  Ttchek  haxis- 
haUbuch  85;  er  sante  ouch  fünfzig  tusent  gülden  gein 
Rome  zü  stüre  an  den  bu  sant  Peters  münster  zü  Rome 
städtechron.  9,  585;  der  vatter  Frantz  hatt  mim  Felixen 
an  den  kosten  des  doctoratz  z  stür  gen  6  guldin,  sunst 
hatt  niemand  ie  kein  kosten  ghan  mins  suns  Thomas  und 
Felix  Platter  109  Boos;  mit  dem  gen.  der  geförderten 
Sache,  der  abstracten  'Unterstützung'  (o.  A  2  f )  näher:  und 
die  andern  tausent  mark  darnach  ubir  ein  ganczez  um- 
byendis  jar  uff  den  sei  bin  sant  Merteins  tag  czu  stewer 
und  czu  hülfe  der  lösung  Creuczeburg  urk.-buch  d.  stadt 
Liegnitz  146  Schirrmacher. 

b)  als  direkte  bezeichnung  der  gäbe  u.  s.  w.  ist  Steuer 
ebenfalls  seit  ältester  zeit  bezeugt:  stipis  stiura  {keron.  gl.) 
ahd.  gl.  1,  252,  5.  einmaliges,  freiwilliges,  an  wirtschaftlich 
oder  rechtlich  tiefer  stehende  geleistetes  geschenk  oder  bei- 
trag', vom  allgemeineren  'Unterstützung'  (A  2)  nicht  immer 
scharf  geschieden,   in  ritterlicher  sphäre  reich  ausgebildet: 

dd  bot  diu  marcgrävinnc  Hagen  ir  gäbe  alsam 
mit  bete  minnecllche,  sIt  si  der  künec  nam, 
daz  er  4ne  ir  stiure  zuo  der  höchgezit 
vam  niene  solde:  der  helt  gelobt  ez  4ne  strlt 

Sibelungen  1635  Laehwtann; 

le  der  reise  gert  er  stiure: 

diu  wart  im  untiure. 

im  gewan  diu  vrowe  wol  gemaot 

zwei  stolziu  res  unde  guot 

zuo  dem  sim  daz  er  da  reit 
Uleich  von  Zatzikovex  Lamelet  2765  Bahn; 

den  gab  er  ritters  stewre, 
der  werd  durich  a  beute  wre 
mit  seiner  edeln  muten  haut 

Sccheswibt  16,  107  Primiuer; 
man  mag  uns  ouch  daz  raten  wol, 
daz  man  dar  zuo  niht  helfen  sol. 
diu  stiure  ist  uns  vil  unnuere, 
dA  von  der  biutel  wirt  Isere 

Thoxasin  vältcher  gatt  11325  ROekert. 

'hochzeitsgabe'  vgl.  aussteuer:  die  stewer,  die  man  gibt 
über  die  morgengab  Alberus  dict.  (1540)  5*;  stewr  zur 
heuraht  dote  che  fa  il  marito  aüa  sposa  Hulsitts  (1618) 
240«; 
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der  Trolaner  blut  so  roth 
und  der  Kutilier  mit  noth 
soll  sein  der  tochter  morgengab 
und  die  hochtzeitlicti  steur  vorab 

Speksq  ÄneU  (ICIO)  138*. 

im  älter  nhd.  unter  rechtlich  miteinander  verbundenen  'bei- 
hilfe,  beitrag\'  auf  beschehen  hessisch  beger,  das  in  vor- 
steender  Vertragssachen  unser  gnediger  fürst  und  herr 
ein  steur  und  darstreckung  thuen  sollte  Chbist.  v.  Würt- 
TEMBEBO  briefw.  8,  351  Ernst;  als  grundherrschaft  umb 
gnad,  hilf,  Steuer  oder  nachlass  zu  bitten  willens,  der  soll 
sich  zu  der  zeit,  wann  der  schaden  beschechen  oder  zu 
Sechen  ist,  bei  uns  oder  unserm  beambten  deren  orten 
alsbald  anmelden,  ...  im  widrigen  und  da  diss  nit  be- 
schicht,  innen  ainiche  genad,  hilf,  Steuer  oder  nachlass 
nit  mer  geraicht,  passiert  oder  abgeschriben,  sonder  die- 
selbe ohne  mitl  abgewisen  werden  sollen  österr.  weist.  1,  9; 
so  were  s.  g.  gutlichs  beger  und  gnedigs  gesynen,  sie 
wolten  s.f.g.  nicht  verlassen,  sonder  mit  einer  statlichen 
hilf  und  stewer,  wie  sie  hievor  sein  f.  g.  vorfarn  herzog 
Fridriohen  hochloblicher  gedechtnus  bewilliget,  in  disen 
Sachen  auch  ersprieslichen  erscheinen  (1510)  alden  d.  stände- 
tage  Preuszens  5, 583  Toeppen.  unier  stärkerer  belonung  der 
Jreiwiüigkeit  der  leistung:  Leo  4.  bawet  ein  feste  ring- 
mawr  umb  st.  Peters  münster,  daran  schicket  im  der 
keyser  sampt  seinen  brüdern  grosz  stewer  und  hilff  Seb. 
Fkanck  chron.  Oerm.  (1538)  82;  und  ordnet  ouch  ein  jet- 
lich ort  ein  erbre  stür  den  frommen  lüten  ze  Brugke, 
damit  si  wider  ze  buwen  möchtind  kommen  Tschudi 
chron  Helvei.  2,  421;  als  die  Jesuiten  .  .  .  angefangen  zu 
bawen,  begehrten  sie  auch  ein  stewer  von  dem  graffen 
zu  ihrem  baw;  da  befahl  er  seinem  rentmeister,  dasz  er 
ihn  drei  malter  kern  solte  messen  Zinkqref-Weidner 
teilischer  naiion  weislieit  (1653)  3,  92;  so  auch:  auch  ist 
eine  ganz  neuen  gassen,  fast  lang,  dardurch  man  von 
beeden  orthen  zu  seinem  haus  gehet,  das  ihm  {einem 
reichen  mann)  zulieb  auch  durch  sein  Steuer  gemacht  ist 
DÜREB  Uigeb.  52  Leitschuh;  in  anderen  Verhältnissen:  ein 
gotshus  dÜenstman,  swanne  er  ze  ritter  worden  ist,  der 
8ol  vorderen  an  dem  bischof  stiure,  unde  ist  er  ime 
schuldic  vünf  phunde  ze  gebende  bischofsrecht  von  Basel 
12,  2  Wackernagel. 

älter  nhd.  reich  bezeug  aia  'almosen\  in  resten  bis  heule 
erhalten  («.  u.): 

den  armen  soll  man  stewer  geben, 
so  hast  den  tempei  recht  geelut, 
und  wirst  von  gott  deiner  bitt  gewert 

Seb.  Brant  narrenachiff  46  Zarnehe; 

und  den  würten  (aoU)  sonderlich  bevolhen  werden,  ire 
gest  zu  steür  .  .  .  getreulich  vermanen  Württembergs  newe 
landsordnung  (1536)  e  4*';  die  handreichung  dieser  stewre 
erfüllet  nicht  allein  den  mangel  der  heiligen,  sondern  ist 
auch  überschwenglich  darinne,  das  viele  got  dancken 
für  diesen  unsem  treuen  dienst  2.  Korinther  9,  12;  welcher 
arm  ist  gestorben,  der  nit  mit  iren  kleidern  und  gewand 
begraben  ist?  welcher  bethriso  und  lägerhaffto  ist  nit  mit 
irer  stewr  underhalten  worden?  die  gantze  statt  ausz 
fragt  sie  mit  floisz  nach  solchen  kranken :  hielts  für  iren 
schaden,da8z  ein  krancker  oder  hungeriger  durch  jemandt 
ander«  soll  erhalten  worden  soyn  U.  Fabbioius  aust- 
zwg  bttoerler  hisl.  (1692)  107;  stewr,  allmosen  eUmotina 
Hcuins  (1618)  239'>;  einem  armen,  vertriebenen  eine 
steur  geben  dar  qualche  Umosina  Krambb  2  (1702)  968*; 
ttbertragen: 

du  tugrndvollc«  hrrtz,  de«  sinne  stetes  dOrsten 
nur  nacti  girerhtlgkelt,  und  dessen  gaadeDfeOr 
der  kalten  dürftlglccit  reicht  überreiche  steQr 

BMiMck»  tudU  (16&0)  136; 

ebenso,  vom  empjänger  des  almotens  aus  gesehen:  blint  er 
gesaz  dem  wege  bi,  sture  ab  ein  betteler  genam  mittel- 
deutsches  evangd.  bei  BaaünBAoa  in  Wiener  sitx.-ber. 
187,  5,  139; 

leb  lanff  nmb  aaff  der  termlney, 
umb  stewr  ich  die  bawrea  sosohroy 

U.  8A0Bt  21,  60  0.; 

mein  liebe  frau,  ich  bitt  euch  umb  ein  steür,  da«  wir  alle 
■eohs  auff  der  sch&le  uns  mögen  ein  wenig  bass  erhalten 


mit  essen  und  trincken  V.  Schümann  nachtbüchl.  267  Bolle; 
ein  armer  ihn  bey  der  thüre  ansprach,  umb  eine  steyer 
umb  gottes  willen  Mosohbrosoh  ins.  cura  parent.  113  ndr.; 
bekam  ich  .  .  .  eine  zimliche  steur,  also  dass  ich  mich 
mit  einem  langen  pilgerkleid  versehen  .  .  .  könte  Gbim- 
MELSHAUSEN  Simpl.  455  ndr.;  ein  betler  forderte  von  dem 
Lacone  eine  stewer  Lehman  ßor.  polit.  (1662)  4,  61.  — 
noch  mundartlich:  e  stür  ufhewe  'milde  beitrage  sammeln* 
Mabtin-Lienhabt  2,  611;  auch  Hunziksb  Aarg,  264;  auf 
der  mundart  beruhend: 

da  fleht  um  eine  milde  Steuer 

ein  greis  ihn  an  Pfeffel  poet.  versucfte  2,82; 

also  kam,  als  die  herren  am  fröhlichsten  waren,  ein  hüb- 
sches und  nett  gekleidetes  mädchen  mit  einem  teller  und 
bat  mit  süszen  blicken  und  liebem  wort  um  eine  Steuer 
für  die  armen  Hebel  2,  192  Behaghel;  da  sei  der  pfarrer 
letzthin  gekommen  und  habe  da  Steuer  gebettelt,  er  wisse 
nicht  mehr  für  was,  und  er  habe  ihm  nichts  gegeben; 
man  habe  sein  geld  nicht  nur  für  andere  leuto  Jeb.  Gott- 
HELF  geld  u.  geist  (1852)  121;  so  woM  auch:  jetzt  sind  frei- 
lich die  damals  noch  sehr  seltenen  und  theuern  stunden - 
eiern  so  gemein  und  wohlfeil  geworden,  dass  sich  ein 
betriebsamer  bettler,  der  einen  halben  tag  fleissig  von 
haus  zu  haus  ging,  von  den  erhobenen  steuern  ein  solches 
ding  anschaffen  kann  Langbein  sämtl.  sehr.  31,  102.  — 
ein  besonderer  charakter  der  bed.  entsteht,  wenn  es  sich  um 
eine  Sammlung  von  almosen  handelt:  darnach  hies  er 
sie  eine  stewer  zusamen  legen,  zwey  tausent  drachmas 
Silbers,  die  schicket  er  gen  Jerusalem  2.  Macc.  12,  43;  das 
er  die  arme  brüder  in  Judea  bey  den  beiden  bedencken 
und  in  eine  stewer  samlen  wolle  Gbetter  ep.  Pauli  an  d. 
Römer  (1566)  859;  nechst  diesen  hauptverrichtungen  ge- 
schähe nun  nach  gelegenheit  auch  die  Sammlung  der 
steuren  und  almosen  vor  die  armen  G.  Arnold  kirchen- 
u.  ketzerhist.  (1699)  108»;  so  auch:  und  wo  waren  alle  die, 
die  für  den  ganzen  winter  mit  holz  sich  versehen  hatten, 
als  es  eine  Steuer  gab  für  die  zu  gründe  gerichteten? 
Jer.  Gotthelf  ges.  w.  (1898)  4,  67.  Sammlung  anderer 
beitrage:  des  waren  die  bauren  alle  fro,  vermainten,  sie 
wolten  der  meüss  abkommen,  und  wurden  mit  dem  aben- 
theürer  eins,  legten  ein  steür  an  und  gaben  im  100  gülden 
umb  die  katzen  V.  Schümann  nachtbüchl.  10  BoUe;  so 
noch:  hier  sammelt  man  eine  Steuer  zum  bau  einer  refor- 
mierten kirche  in  Wien  Gleim  briefxo.  2,  466  Körte. 

c)  mit  heraustreten  charakteristischer  züge  der  modernen 
bed.  {u.  2).  befohlener,  an  rechtlich  höher  stehende  instamen 
geleisteter  beitrag: 

so  der  winter  ane  gic, 

chain  Jar  sy  das  verlle, 

man  must  ir  chuchen  stewer  geben  . . . 

der  den  ochsen,  der  dew  chuo; 

da  muaten  die  armen  auch  luo 

geben  ir  stewer, 

den  vleisch  was  vil  tewT 

H.  VON  Bimoirs  d.  tteti  rat  6709; 

und  gebot  das  iegelich  man 
ouh  sine  sture  gebe  dran  (tum  ttmpelbau  in  Jerw 
lalem)       KCDOLV  VON  EMS  toeltchron.  31696; 

dirre  hobest  hies  ouch  stocke  machon  in  die  kirchon 
durch  die  cristenhoit  und  das  crüze  bredigon  und  sprach, 
er  weite  eine  morfart  machon.  und  hiesch  pfrnnige  und 
stüre  geben  in  die  stocke  in  den  kirchen,  das  er  domitt« 
die  merfart  mühte  desto  bas  voUebringon  städterhron.  ü, 
681;  man  soll  ...  gegen  den  Türckon  hilff  und  8t«wr 
allenthalben  auffbringon  Slkidanus  reden  lU  lit.  ver.; 
wann  sie  denn  ihrem  schutzhcrrn  mit  cinigorloi  Steuer, 
angelten  oder  sonstcn  anlagen  zu  thtin  gar  nicht  vor- 
pflicht,  ...  es  würde  bei  ihrem  schufzhorrn  ein  seltsam 
ansehn  haben,  daaa  sie  einom  fremden  hcrrn  mit  einer 
solchen  summa  geldee  zu  hülfe  k&mon  Sohwbiniohrn 
dtnkw.  20S  Osterley;  ich  gebe  nicht  das  geringste  auff 
meine  Seelsorger,  sinds  doch  arme  tropffen  .  .  .,  die 
ohne  uns  und  unsere  Steuer  und  hülffe  nicht  letK<n 
können  der  wohlgeptagte  priesler  (1696)  121.  rectUlich 
begründeie,  regelmästige  leistung:  Steuer,  'ein  beytrag, 
den  eine  grübe  der  andern  leisten  muas,  wenn  sie  ent- 
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weder  ihr  wasser  mit  halten  musz,  welcher  die  wasser- 
steuer ist,  oder  wenn  jene  ihre  erzförderung  durch  der 
andern  triebschacht  verrichtet,  dieses  ist  eine  schacht- 
steuer' Jäcobsson  technol  wb.  7,  448=*;  und  gibt  den 
wasser  oder  wettemötigen  zechen  ein  Zeitlang  frist,  oder 
leget  in  auff,  das  sie  den  stöllen  oder  andern  benach- 
barten zechen,  so  das  wasser  halten,  stewer  geben  und 
hilfE  tun  müssen  Mäthesius  Sarepta  (1571)  64''.  —  der 
modernen  bedeutung  (2)  ganz  nahe,  nur  der  sinn  der  perio- 
disch regelmäszig  wiederkehrenden  abgäbe  fehlt: 

der  vil  selten  le  gewan 
dehein  gröz  ungemach; 
daz  andern  gebären  doch  geschach, 
die  \rirs  geherret  wären, 
und  si  die  nihit  verbären 
beidiu  mit  stiure  und  mit  bete 
Habtuann  V.  AUB  armer  Heinrich  275  Pavi; 

sie  wüsten  auch,  wolt  ein  here  von  Wertheim  ein  konigs- 
fart  thun  oder  ein  kint  auszsetzen,  begert  er  dan  ein 
steure  weist.  6,  39 ;  und  beger,  ir  wolt  als  s.  f.  g.  getrauwen 
underthan  bedencken,  ^vie  vor  angezeigt,  das  s.f.g.  auf 
disen  handel,  den  gemeinen  nutz  zu  furdern,  vil  gehn 
wirt,  und  s.  f.  g.  mit  einer  stewer  und  geschos  ...  zu 
hulfE  komen  und  gutwillig  erzeigen  akten  d.  sländdage 
Preuszens  5,  518  Toeppen;  als  haben  sein  durchleucht 
. . .  einen  tirolischen  landtag  auszgeschriben,  bey  dem 
man  deroselben  mit  150000  gülden  frey^villiger  steür  ge- 
horsambist an  die  hand  gangen  graf  v.  Bbaxdis  d.  tirol. 
adlers  immergrün,  ehrenkräntzel  (1678)  209. 

2)  rechtlich  begründete  und  geforderte  regelmäszige  geld- 
abgäbe  an  die  obrigkeit,  meist  die  Staatskasse,  so  schon  in 
ahd.  zeit:  stipendia  stiura  {keron.  gl.)  akd.  gl.  l,  252,  8; 
decimam  tributi,  quae  de  partibus  orientaüum  Francho- 
rum,  vel  de  Sclavis  ad  fiscum  dominicum  persolvere 
solebant,  quae  secundum  eorum  lingua  steora  vel  ostar- 
stuopha  vocatur  —  ut  de  illo  tributo  sive  reditu  annis 
singulis  paws  decima  ad  predictum  locum  persolveretur 
(889)  Wirtemberg.  urk.-buch  1,  192.  im  13.  und  bis  ins 
15.  jh.  sehr  häufig  in  lat.  quellen  entlehnt,  als  stiura,  stüra, 
stiora,  steiura,  meist  stura,  steura.  —  heute  in  der  schrift- 
sprachlichen bedevtung  in  allen  mundarien. 

a)  der  anwendungsbereich  iM  durch  die  sachlichen 
bezüge  bestimmt,  häufig  bezeichnet  das  wort  auszer  der 
geldabgabe  selbst  auch  die  institution  der  steueraus- 
schreibung,  Veranlagung  und  eintreibung:  als  der  hoff 
zu  Kentenich  abermahl  in  die  ritterliche  steur  an- 
geschlagen, haben  ihro  hochw.  den  heren  scholteiss  zu 
Suchteben  nach  Bonn  gesandt  und  als  remostrirt,  das 
dieser  hofiE  ein  geistliches  guth,  welches  die  von  Quaden 
pfandweiss  eingehabt,  haben  die  churfurstliche  räth 
diesen  hoff  von  der  ritterlicher  steur  frey  erkandt  rhein. 
urbare  l,  528,  15;  unde  ime  der  meier  von  Böstingen  ant- 
wurte  also,  do  er  an  in  vorderte  den  teil  der  sture,  so  ime 
ze  rehte  von  sime  lehene  geziehen  sölte,  diu  sture  enwere 
niht  gar  gesamment  Baseler  urk.  2,  268;  aber  swer  über 
sein  Steuer  sweren  wil  oder  gesworen  hat,  des  sullen  si 
sich  genügen  lazzen,  und  sullen  in  nicht  verrer  nöten 
noch  dringen  stadtr.  v.  München  295  Auer;  swie  so  ze 
unrehter  wise  der  mensche  guot  gewinnet,  .  .  .  mit  un- 
triuwen  an  koufe  oder  mit  unrehtem  gerihte  oder  mit 
unrehter  stiure  oder  mit  unrehten  zollen  oder  ungelte 
oder  mit  unrehtem  geleite  oder  mit  unrehter  bete  Bebt- 
HOLD  V.  Reoensbüro  prcd.  440  Pfeiffer;  das  kein  geist- 
lieh ader  wemtlich  leute,  man  oder  frauwe,  die  der  stadt 
nicht  zu  stewre  ader  gebot  stehen,  kein  inwoning  nicht 
habin  sollen  .  .  .  die  in  unsers  gn.  h.  und  in  der  Stadt 
Meyningen  wacht,  stewr  und  bete  herkomen  sint,  sie 
wollen  sie  dann  auch  vcrstewre  und  verbethen  weisth.  3, 
•00;  nach  Christi  gepurt  achthundert  und  vierzehen  jar, 
im  sibenden  jar  der  kaiserlichen  steur  Turmatr  s.  w.  5, 
1,  159;  und  sullen  unser  vorgenanten  burger  ze  Wetslam 
irer  gewonlichen  stiwr  die  jar  und  wir  si  gefreit  haben  . . . 
on  anderscheid  ledig  sin  (1344)  urk.-bitch  v.  Wetzlar  1, 
nr.  1460;  ihro  hochherrl.  gnaden  aber  haben  ihn  .  .  .  der 
Steuer  befreyet  Hapfel  akad.  roman  (1690)  658;  zu  ihren 


freiheiten  gehörten:  freihelt  von  jeder  andern  Steuer, 
freiheit  des  fischens  und  Jagens  österr.  weist.  5,  737  {anm.); 
und  ward  auch  die  stuirr  verendret :  das  vederwat,  trinck- 
geschirr,  clainat  blib  ungestiurt,  . . .  und  wart  die  stuirr 
gelengert  pisz  liechtmesz,  und  darnach  als  vor  städtechron. 
4,  310;  auch  solt  man  sich  allzyt  fleyzzen,  das  all  getreyde- 
gult  einbracht  würde  vor  sant  Mertins  tag,  wann  dar- 
nach die  stewer  anget  und  oft  gidt  onstendig  bleyben 
mon.  boica  48,  29 ;  die  Steuer  ist  fällig  mit  dem  10.  tag  nach 
ablauf  des  voranmeldungszeitraums  J.  Theis  reichs- 
steuerrecht  (1935)  umsatzst.  55;  was  muss  das  arme  eilende 
volck  nicht  für  leibdienste  und  fröhnde  leiden  imd  dulden ! 
bald  eine  stewr,  bald  eine  Schätzung  Moschebosch  ge- 
sichte  (1650)  1,  400; 

o  es  müsse  höllisch  feuer 
fressen  die  verfluchte  Steuer 

LOGAU  sinnged.  39  Eüner. 

'recht  zur  Steuererhebung,  steverertrag\-  her  Gerhart  von 
Grosikon  hat  ze  pfand  die  stüre  ze  Reitnow,  ze  Muchheim 
und  ze  Sure;  die  gütet  jerlich  12  mark  qu.  z.  Schweiz, 
gesch.  15,  l,  103.  auch  in  der  modernen  Schriftsprache  be- 
zeichnet der  sing,  meist  die  Steuer  als  institution:  zur  land- 
schaftseinnahme  gehöret  .  .  .  hauptsächlich  die  Steuer 
Nicolai  reise  durch  Deutschland  (1783)  1,  196;  'lasst  sie 
singen,  wenn  sie  nur  bezahlen!'  sagte  Mazarin,  als  man 
ihm  die  spottlieder  auf  eine  neue  Steuer  vorlegte  Göthe 
42,  2,  237  W.;  er  wuszte,  dasz  jede  Steuer,  wirthschaftlich 
betrachtet,  ein  übel  ist  Tseitschke  deutsche  gesch.  im 
19.  jh.  3,  86;  Unternehmer,  die  aus  dem  ausländ  einge- 
führte oder  im  inland  erworbene  game,  zwirne  oder  ge- 
webe  aller  art  vor  dem  Weiterverkauf  lediglich  veredeln 
oder  durch  einen  anderen  Unternehmer  veredeln  lassen, 
unterliegen  .  .  .  der  Steuer  nur  mit  0,5  v.  h.  J.  Theis 
reichssteuerrecht  (1935)  umsatzst.  53.  anders  'höhe  des  be- 
trages,  3teuersum7ne\'  die  Steuer  wird,  wenn  das  einkom- 
men  .  .  .  festgestellt  ist,  aus  der  dem  gesetz  beigegebenen 
tabelle  abgelesen  ebda  einkommenst.  83;  immer  hat  er  mir 
was  vorgebrummt,  dasz  ihr  zu  bUlig  einsäszt,  und  dasz 
nich  die  Steuer  un  die  repratur  dabei  rauskäme  Foxtane 
I  5,  245. 

b)  Steuer  steJU  in  einer  reihe  anderer  ausdrücke  des  staat- 
lichen Steuer-  und  zollwesens:  Beczolt  Pecke  hat  ein  seiden, 
die  do  zinset  in  des  obgenanten  lehen  j  er  liehen  dreissig 
pfenyng  und  ein  fasznachthun.  und  siezet  zu  dinste  und 
stewre  der  herschafft  mon.  boica  47,  609 ;  das  si  wie  annder 
ein  woner  stür  und  pflicht  thue  städtechron.  22,  366;  die 
gaistlichen  sind  aller  bürgerlichen  Satzungen  und  be- 
sch werden,  als  stür,  wacht-,  raiskosten  und  derglichen, 
fry,  ledig  und  exempt  Jon.  Kessleb  sabbata  61 ;  welcher 
ausz  freyem  willen  in  einer  statt  sitzt,  stewer  und  wacht 
gibt  oder  beampt,  und  das  zu  thun  verbunden  ist 
Moschebosch  gesichte  2,  408;  und  auch  von  beczalungen 
aUir  und  iglicher  czinse,  geschosse,  stewer,  betin  und 
allirley  beswerunge  los  und  ledig  urk.  -buch  v.  Liegnitz  844 
Schirrmacher;  stiure,  bette,  zol,  ungelt  tallia  Diefexbach 
nov.  gl.  358"*;  dise  obgesetzt  vogttyen,  dörffer,  täler  und 
güther  alle  mit  lüt  und  gut,  mit  holtz,  veld.  mit  weiden, 
wfissem  .  .  .  mit  sturen,  vogtstüren,  bettstüren,  zinsen, 
nutzen,  rechtten,  gelten,  ungelten  urk.-buch  d.  stadt  Frei- 
burg i.  Br.  2,  480  Schreiber;  wolten  nit  mehr  steür  und 
Schätzung  geben  Stcmpf  Schweizerchron.  (1606)  414»; 
ordentlicherweise  wird  jedoch  ein  gut  nur  so  lang  frey 
gelassen,  als  der  gutsherr  solches  selber  bauet,  dahin- 
gegen, wann  derselbe  sein  sonst  freyes  gut  an  einen 
bauem  auf  besserung  austhut  und  sich  dieser  also  auf 
dem  gut  nähret;  so  musz  er  seine  handtierung,  die  er 
daselbst  treibet,  zugvieh  und  andere  fahrende  habe  in 
steuern  und  Schätzungen  erhalten  allgem.  deutsche  bibl. 
anh.  1/12  (1771)  285;  ein  here  scal  esschen  beyde  rente 
unde  sture  6c»  Schiixeb-LObbex  4,  453;  der  richter  solle 
der  steur  und  alpen,  wie  von  alters  herkomben,  frei  ge- 
halten werden  österr.  weist.  5,  239;  also  ein  her  des  landes 
thut  seinen  armen  lüten  Unglücks  und  plagen  gnug  an 
mit  fronen,  sturen,  schencken,  ungelt  und  zol  Pauli 
achimpf  u.  ernst  289  österley;  weilen  ihre  eitern  stewre, 
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gOlt  oder  zinsz  schuldig  sejm  v.  Hohberq  georg.  cur. 
aueta  3  (1715)  53'';  ich  bin  ein  ehrlicher  burger,  ich  zahle 
steuern  und  gaben  aamml.  v.  achauapielen  {Wien  1764-69) 
10, 126; 

der  junggesellenstand  hat  gar  zu  grosse  gaben, 

die  männer  gegentheils  sind  immer  steuren  (rey 

Hknkici  ernxt-,  schenk,  u.  »at.  ged.  1,  475; 

(irir)  beissen  dlcbter,   mächtige,  fürsten, 

oder  zu  gaben  und  Steuer  gebohme  bflrger  und  bauern 

Herder  27,  93  S.; 
sie  sind  selten  die  besitzet  ihrer  heerden;  und  wenn  sie 
es  gleich  sind :  so  werden  ihnen  doch  so  viel  steuren  und 
abgaben  auferlegt,  dasz  sie  bey  aller  ihrer  sauren  arbeit 
kaum  ihr  brod  haben  Gottsched  vera.  einer  crit.  dichtk. 

(1751)  582. 

c)  Steuer  zahlen  und  andere  gleichbedetäende  ausdrücke, 
in  alter  zeit  besonders  Steuer  geben : 

dar  dienet  och  lut  und  gut, 
und  swaz  in  zchen  milen  lit 
dar  um  dar  sin  stur  glt        scclden  hört  6504  dim; 

das  wir  .  . .  das  vorgenant  ir  closter  freyen  und  frey 
machen  allso,  das  sy  graven,  noch  freyen,  rittem,  knech- 
ten, edeln  noch  unedeln,  kain  stewr  geben  sullen  noch 
kain  dinst  tun  mon.  boica  50,  433;  für  die  wyle  wir  hinder 
u.  g.  h.  aygen  sitzen  .  .  .  und  stur  und  zins  .  .  .  raychen 
und  geben  müszen  (1481)  bauernkrieg  6  Franz; 

es  reut  wol  trefflich  sehr,  was  Steuer  wird  gegeben, 
weil  fortmehr  nichts  mehr  ist,  als  nur  das  liebe  leben, 
allein  es  darfl  geschehn;  es  reut  noch,  doch  zu  spat, 
nicht  den  so  sehr,  der  gab,  als  der  gcnummen  bat 

LOOAU  sinnged.  57  Eitner, 

mein  vater  muss  viel  steuern  geben  Göthe  38,  496  W. 
zins  und  stoiä  geba  A.  Haktmann  volksschausf.  303 
anders,  in  engerem  anschlusz  an  l  a,  zu  Steuer  geben:  si 
sont  uns  och  geben  von  demselben  huse  und  von  anderm 
ir  gut  und  von  ir  burgreht  jergelich  ze  stüre,  die  wile 
si  unser  burger  sint,  fünf  pfunt  der  pfening  (1330)  Thurg. 
urk.-buch  4,  668;  item  und  waz  ein  ieglicher  jud  oder  judin 
all  iar  gibt  zu  stewr,  daz  sol  halbs  werden  unserm  herren 
dem  kunig  und  halbs  der  stat.  und  die  Juden  und  judinn 
sullen  antreten  mit  halber  stewr  auf  den  nehsten  sant 
Walpurg  tag  Nürnberger  polizeiordn.  325  Baader;  nach 
erlegung  der  Steuer  {haben  sie)  frölich  zu  ihm  gesagt:  wir 
haben  heute  unserm  frommen  landsvater  und  herrn  ieder 
einen  thaler  zur  Steuer  erlegt,  und  da  wir  noch  mehr 
geben  selten,  wolten  wir  es  gerne  thun  P.  F.  Sperling 
Nicodemua  quaerens  2  (1719)  1025.  —  modern  steuern  ent- 
richten, aÜ  schon:  it«m  es  ist  ains  vogtz  recht,  das  der 
amman  und  der  waibel  söllcnt  acht  tag  nach  sant  Gallen- 
tag gebietten,  die  stür  ze  richten  (1301)  Thurg.  urk.-buch 
87 ;  dasz  ein  ieder  für  ordinari  und  extraordinari  steuern, 
weliche  wie  bisher©  völlig  von  den  inhabern  der  steuer- 
baren guter  abzurichten,  järlichen  allweg  umb  das  neu- 
jahr  36  kr.  erlöge  österr.  weist.  2, 71 ;  banken,  deren  noten- 
umlauf  ihren  baarvorrat ...  übersteigt,  haben  vom  1.  Januar 
1876  ab  von  dem  Überschüsse  eine  Steuer  ...  zu  entrichten 
bankgesetz  vom  14.  märz  1876  §  9  abs.  2.  —  heute  geu>öhnlich 
■teuer  zahlen,  bezahlen:  daz  sie  die  sture  jerlich  geben 
und  bezalen  soIIcnt  mit  der  anzal  und  sommen,  als  sie 
bizher  von  in  ist  gegeben  (1849)  urit.-fri^Av.  Wetzlar  l,  661; 
da  hattend  nun  etlich  jar  die  ob  dem  wald  die  zwen  teil 
■öHcher  stür  bczalt  Thchudi  ehron.  Jlelvet.  l,  72;  der 
■towr  zahlen  musz  HtTLsius  (1618)  240';  du  kommst  viel- 
leicht für  deinen  vat«r  und  willst  die  Steuer  bezahlen 
Hebbel  to.  2,  &4  Werner;  der  landrath  von  Ditfurth  er- 
£fthlto  mir,  die  höchste  Steuer  in  eeinem  kreise,  loooothlr., 
zahlt  ein  bauer  Molteb  ges.  «ehr.  u.  denkw.  6,  t06; 
000  joch  wald,  wofür  er  1400  fl.  Steuer  zahlt  jahrbueh  d. 
OrüLparzergu.  6, 127;  steuern  eahlen  {vgl.  u.  c):  als  er 
nach   der   stadt   fahr,    um    dort    steuern    zu    tablen 

T.  EsiTKB-EsOHnrBAOH  t,  878; 

z«hlt  eure  stenera  rnr  rsditea  seit, 

nnd  waodd»  •(•(■  d«r  tofsad  bahn     Hnss  X.  104  Bltttr; 

solte  den  hoff,  wie  binhcro  Iieechehon,  bauen  und  die 
ttettren  tahlen,  oder  ihr  huchw.  werden  den  vcmrsacht^^n 
sdiaden  ahn  ihoie  and  seinen  erben  «uoben  (16««)  rAein. 
utrb.  \,  M«. 


d)  ausdrücke  für  das  ausschreiben  urid  erheben  der 
steuern.   Steuer  auf  jemanden,  auf  etwas  legen: 

legt  (der  fürtt)  ufz  laut  ein  groze  stiure 
80  Jebents  dan:  wir  sin  ze  tiure, 
daz  wir  mit  den  buren  Zinsen 

Heinrich  d.  Teicbnkb  19  Karajan; 

Tiberius  regiert  mit  solicher  mässigkeyt,  das  er  ange- 
sprengt, das  er  ein  steur  auflf  das  volck  leget,  antwortet, 
es  gehört  einem  guten  hirten  zu,  die  schaf  scheren  und 
nit  schinden  Seb.  Franck  chron.  Oerm.  (1538)  21;  desz 
käysers  Vespasiani  geitzigkeit  ist  so  grosz  gewesen,  dasz 
er  auch  stewer  auff  die  heimliche  gemacht  und  abzucht 
gelegt  Lehmak  flor.  polit.  (1662)  8,  378; 

wie  er  .  . . 

auf  katzen  steuren  legt,  sein  volk  zum  betteln  zwingt 

B.  Neukirch  ged.  (1744)  237; 

Darius  Codomannus  legte  eine  Steuer  auf  grundstücke 
Heoel  w.  9,  195;  jemandem  Steuer  auflegen:  ir  leget  ouch 
wider  ir  freiheit  stiur  uf  ir  gut,  daz  von  recht  nicht  sein 
sol  ...  des  gebiten  wir  iuch  fleizziclichen  bei  unsern 
hulden,  .  .  .  daz  ir  .  .  .  in  noch  irem  gut  chein  stiure  uf- 
legend  (1330)  urk.-buch  v.  Wetzlar  1,  475;  den  stetten 
zwifachen  schoss  oder  stewr  aufiFgelegt  Xylander  Poly- 
bius  (1574)  54;  einer  stadt  eine  Steuer  auflegen  Kramer 
2  (1702)  968*;  mit  hintansetzung  ihrer  heiligsten  Privi- 
legien, legte  er  den  provinzen  ungewöhnliche  steuern  auf 
Schiller  7,48  0.;  census  Schätzung,  die  man  einem  nach 
seinem  angezeigten  gut  aufferlegt,  stewer  Calepinüs  «n- 
dec.  ling.  (1598)  220*;  auch  sollen  wier  khain  ungewon- 
liche  steur  nicht  auflegen  frh.  v.  Brandts  gesch.  d.  lan- 
deshauptleute  v.  Tirol  55;  denn  was  kann  einem  privat - 
manne  im  gründe  daran  liegen,  ob  ein  könig  die  Steuer 
auflegt  nach  eigenem  belieben  Thomas  Abbt  verm.  werke 
1,  310;  zu  diesen  zwecken  ...  hielt  er  sich  berechtigt,  so 
viel  steuern  als  er  brauchte  aufzulegen  Ranke  s.  w.  9, 
326.  —  jemanden  mit  Steuer  belegen:  das  derwegen  eine 
jede  Obrigkeit  macht  haben  soll,  ire  underthanen  .  .  .  mit 
stewer  zu  belegen  abschiedt  des  reichsztags  zu  Augspurg 
(1566)  27b; 

auch  wird  man  zu  der  letzten  zeit 
vememen  teurung,  pest  und  streit, 
sehr  gros  belegung  mit  der  stewr 

RiNGWALT  evatigelia  (1581)  k4»; 

da  man  ohnehin  in  Deutschland  nichts  von  Schätzungen 
und  steuren  wusste,  so  fiel  es  den  weltlichen  fürsten  um 
so  weniger  ein,  ihre  geistlichkeit  damit  belegen  zu  wollen 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  3,  276;  es  gibt  der  hunde 
zu  viel !  lob  und  dank  daher  jedem  Staate,  der  sie  —  die 
wenigen  unentbehrlichen  ausgenommen  —  mit  einer 
Steuer  belegt  Langbein  sämtl.  sehr.  31,  150;  ähnlich:  und 
obwohlen  vorhero  eine  zeit  lang  etwelche  parteien,  so  mit 
keiner  geraainsgerechtigkeit  vorgesechen,  zu  stejTn  be- 
leget worden,  entgegen  ihnen  auch  der  genusz  der  ge- 
mainswaiden  ainsmahlen  erlaubt  gewest  österr.  weist.  5, 
228;  modern:  jemanden  zu  einer  Steuer  veranlagen,  hier- 
her auch  bildlich: 

si  schctzet  mich  unde  Icit  mir  ze  köstliche  stAre, 
dar  zuo  muos  ich  singen  wie  lloplioh  si  si 

miniu*ängrr  1,  25  Bodmer-Breitingtf . 

—  anders  Steuer  anlegen:  swenn  man  stiwer  an  leit  dem 
herzogen,  als  oft  leit  man  dem  probst  60  d  zu  loeist.  «,117; 
ein  stewer  zö  diesem  krieg  anzulegen  Xylander  Poljfbiua 
(1674)  110;  do  der  krieg  gewort  hct  bei  dreien  virteilen 
jars,  do  legt  man  ein  steur  an  slädtechron.  2,  323.  —  sel- 
tener Steuer  auf  etwas  setsen:  die  6  sullen  haben  macht. 
eine  steare  cxu  seosen  auf  alle  dy,  dy  beim  hal>c  wonen 
oder  gutter  haben  gleich  nach  vermögen  der  gutter  und 
weyte  der  lande  (1447)  akten  der  Mändetage.  Prcuszens 
3,  19  Toeppen;  also  setzten  die  burgermoyster  eyn  stewr 
auff,  und  erkundten  damit,  wie  vil  burger  inn  Rom 
weren,  der  funden  sich  an  zal  hundert  tausend  und  sylten 
und  dreissig  tausent  Carbach  I.^vius  i6o'>.  —  jünger 
Steuer  ausMhreiben : 

we  wiDen  •ohrievMi  nt  da  ttfir, 

d«  oas  da  nieh  will  geT«n, 

de  willen  we  brflden  mit  dm  (fli>r 

ri)lktl.  bei  llRRDKR  25,  29  8.: 
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die  igel  schrieben  unter  sich 

zum  allgemeinen  bundekriege 

einst  eine  Steuer  aus,  und  eh  ein  jähr  verstrich, 

that  jeder  seiner  pflicht  genüge 

LICHTWKE  äsop.  fabeln  (1748)  1,165; 

sie  sollten  zum  reichsregiment  gezogen,  ohne  ihre  ein  willi- 
gung kein  reichstag  angekündigt,  geschweige  denn  eine 
Steuer  ausgeschrieben  werden  Ranke  l,  264;  er  durfte  geld 
aufnehmen,  steuern  ausschreiben  Räumer  gesch.  d. 
Hohenst.  4,  355.  st.  einziehen,  beitreiben  -usw.:  die  steuren 
einziehen  Maalek  337'';  item  bemelten  auch  alten  dorf- 
raaister,  da  die  noch  hintersteUige  steuren  zu  treiben 
häten  österr.  weist.  5,  41;  bei  gott,  sie  jagen  einen  von 
euem  einnehmem,  die  die  neue  Steuer  beitreiben  sollen 
EiCHEUDORFF  s.  V.  (1864)  4,  287.  modern  gewöhnlich 
steuern  erheben:  ebenso  werden  die  steuern  fort  erhoben, 
die  der  krieg  nötig  machte  Göthe  7,  26  W.;  die  ein- 
räumung  des  rechtes,  .  .  .  auch  direkte  steuern  zu  erheben 
V.  Bennigsex  nationallib.  partei  28;  da  es  so  schwer 
hielt,  schatzimgen  und  steuren  von  den  unterthanen  zu 
heben  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deräschen  4,  452. 

e)  der  'pluralische  gebrauch  des  wortes  ist  in  alter  zeit 
nicht  häufig,  steuern  pl.  in  alter  zeit  nur  im  sinn^  der 
verschiedenen  einzelnen  festgesetzten  steuern:  dann  die- 
weil  die  vielf eltigen  steuren  und  ungelt  so  unwillig  ge- 
geben wurden  städtechron.  34,  142;  sollen  jahrUchs  geben 
20  mir.  roggen  und  20  mir.  haberen.  item  zwey  fürst- 
liche steuren,  iede  pro  16  gl.  facit  32  gl.  rhein.  urb.  1, 
523;  unser  .  . .  statt  .  .  .  sturen,  Zinsen,  zollen  .  .  .  {unr) 
zu  rechten  underpfanden  .  .  .  setzend  Riedekeb  spiegel  d. 
waren  rhetoric  (1493)  w  6^;  und  haben  .  .  .  iren  eygnen 
nutz  nit  so  hoch  bedacht  als  die  kunig  in  Franckreich, 
wölche  .  .  .  inen  selbs  vorbehalten  die  grössere  nutzungen 
in  Zöllen,  ongelten,  steuren  See.  Münsteb  cosmogr.  369; 
»71  diesem  sinne  auch  in  junger  zeit:  ehrstlich  erhöhen 
si  di  zolle  und  die  steuren,  nähmen  gröhssere  schazzung 
von  den  wahren  Zesex  adriai.  Rosemund  169  Jdlinek; 

die  guter  waren  allgemein,  .  .  . 
und  von  gefallen,  zoll  und  steuern 
durchaus  befreyet  und  verschont 

TEitLER  poet.  betracht.  1  (1750)  289; 

diejenigen  directen  steuern,  die  von  dem  vermögen  des 
zahlenden  unabhängig  sind,  nicht  ferner  als  maszatab  für 
jährliche  zuschlage  zu  benutzen  Bismabck  ged.  u.  erinner. 
2, 235  volksausg.;  wie  bisher  sind  die  kirchensteuem 
vom  gesamt  betrag  der  einkünfte  als  Sonderausgaben  ab- 
zugsfähig, in  betracht  kommen  aber  nur  steuern  (nicht 
freiwillige  abgaben),  die  von  öffentlich-rechtlichen  reli- 
gionsgesellachaften  erhoben  werden  J.  Theis  reichs- 
steuerrecht  (1935)  10.  —  in  junger  zeit  erhält  der  plural 
den  sinn  der  gesamtheit  aller  steuern,  die  zu  zahlen  sind; 
durch  diese  Veränderung  hat  der  pluralische  gebrauch  in 
der  modernen  spräche  immer  wachsenden  umfang  ge- 
nommen {vgl.  auch  o.  steuern  ausschreiben,  erheben, 
zahlen): 

ja  wenn  die  menschen  stets  von  hohen  steoren  klagen, 
so  sieht  man  doch  zu  ihr  ein  fröhlich  opffer  tragen 

V.  noFPJiANNSWALDAtr  ged.  6,  256  Seukireh; 

das  traurigste  war,  dasz  die  steuern,  deren  die  heerbanns 
hauptleute  einige  zu  allerhand  gemeinen  ausgaben  ein- 
geführet  hatten,  nicht  auch  zugleich  mit  heruntergiengen 
MösEB  Osnabr.  gesch.  (1780)  1,  385;  wenn  man  auch  nicht 
nach  unserm  willen  thut,  werden  wir  darum  doch  keine 
steuern  verweigern!  fürst  Pückler  briefw.  u.  tageb.  79; 
aber  die  steuern  waren  zu  schwer  Immebmann  2,  123 
Box6.  ,•  im  frieden  aber  sei  das  Schicksal  noch  härter,  als  die 
übel  des  krieges,  wegen  der  sehr  harten  eintreibung  der 
steuern  Fbbytao  bilder  (1897)  l,  160;  tn  noch  weiterer  ent- 
mcldung  bezeichnet  der  plural  den  geldbetrag,  den  man  als 
ateuercUtgabe  einzahlt:  siehst  du  vater,  hättest  du  die 
•teuem  gestern  nicht  zum  amtmann  getragen  Kotzebüe 
aämil.  dram.  w.  2, 170;  zur  aufbewahrung  der  eingehenden 
steuern  Mommsek  röm.  gesch.  2,  270;  die  steuren  .  .  .  be- 
liefen  sich  meist  auf  vierhundert  talent  an  silber  Heil- 
MAirx  gesch.  d.  pelop.  krieges  (1760)  301;  das  lustigste  ist, 


dasz  die  Philister  nun  sagen:  man  habe  dem  groszherzog 
eine  statue  votiren  sollen;  sie  haben  freylich  nicht  nach- 
gerechnet, wieviel  steuern  das  betrüge  (Jöthe  IV  38, 
203   W. 

l)  anwendungen  und  Übertragungen  auszerhalh  des 
eigenilichen  sachbereiches  sind  sehr  selten: 

'es  wähnt  ein  moralist  zur  zeit, 

du  müsztest  hin  und  wieder 

mit  deiner  seele  Seligkeit 

erkaufen  deine  lieder.' 

noch  ist  mir  nichts  bewnszt  bis  jetzt 

von  einer  solchen  Steuer, 

doch  welch  ein  preis  auch  sei  gesetzt, 

sie  sind  mir  ewig  theuer 

PlATKN  (1843)  1,  313; 

schöne  blicke,  die  weit  ist  euer, 
fordert  von  unsem  seelen  die  Steuer, 
werfet  in  herzen  das  himmelsfeuer,  _ 
opierfiammen  sind  liebUch 

Rückebt  ged.  (1841)  349; 

Viktor  beschloss  nun,  lauter  besuche  zu  machen,  die 
ihn  ärgerten  und  dem  nächsten  gefielen,  der  nächste  war 
eine  ausserordentUche  Steuer  von  besuch  bei  der  fürstin 
Jeas'  Pacl  7/10,  428  Hempel;  wenn  dei  dummheit  steure 
zahle  müsst,  na  würdest  du  mit  zahle  net  fertig 
FiscHEB  Schwab.  5,  1743;  steuern  einnehmen  'betteln^ 
ebda  5,  1743. 

g)  durch  eine  art  Verkürzung  des  ausdrucks  entsteht  eine 
concretisierung. 

a)  behörde,  körperschaft,  die  die  einneihme,  beaufaichti- 
gung  usw.  der  Steuer  besorgt:  swer  erweit  wirt  zu  der 
steur  oder  zu  der  chamer,  der  sol  daz  nicht  wider- 
sprechen und  sol  sich  sein  nicht  setzen,  er  sey  steurer 
oder  chamrer  Aceb  Münchner  stadtrecht  178;  und  sol  ouch 
kain  sturmaister  kainen  aid  innemen  noch  sweren  laun, 
ez  si  denn  ain  statschriber  dabi  oder  ainer,  der  zu  der  stur 
gesetzt  wirt,  also  daz  in  beidiu  buch  geschriben  werde, 
waz  ieder  man  ze  sture  gebe  Württemberg,  gesch. -qu.  21, 
197;  da  sagt  zunftmaister  Hertzel:  ich  bin  aber  mit  dem 
Marx  Neumüler  an  der  steur  gesessen  städtechron.  34,  311. 
noch  jung:  Steuer  heiszt  ein  collegium,  welches  zu  ein- 
nehmimg  und  berechnung  der  einzubringenden  steuern 
bestellt  ist  Chomel  8,  1651;  vielleicht  auch:  yrir  haben 
nun  hrn.  Riedel  in  der  cammer,  wäre  es  nicht  sache 
einen  (vielleicht  herm  Riedel)  oder  beyde  auf  irgend  eine 
weise  an  das  geschäft  sowohl  des  bergwercks  als  der 
Steuer  zu  knüpfen  (Jöthe  IV  8,  274  W. ;  ähnlich,  wenn 
nicJU  lediglich  dichterische  Personifizierung: 

wie  weise  sonsten  gleich  ward  Salomo  geachtet, 
so  hat  er  doch  in  dem  nicht  alles  recht  betrachtet: 
dasz  derer  dinge  zahl,  die  niemals  werden  satt, 
die  Steuer  er  nicht  auch  noch  beygesetzet  hat 

LOGAD  sinnged.  123  Eitner; 

so  soll  er  drum  nur  leben, 
aufif  dass  er,  was  er  wirbt,  zur  steaer  müsse  geben. 

ebda  145; 

mundartlich:  ich  war  of  dr  Steuer  'auf  dem  Steuer amt^ 
MüiXEB  -  Fbaureüth  obersächs.-erzgeb.  2,  562;  ebenso 
Hebtel  Thür.  235;  bei  de  steiere  sin  'im  steuerdienst  be- 
schäftigt sein'  luxemburg.  ma.  421  •*;  ähnlich:  de  stür  hett 
em  bös  tofaten  kregen  Mexsino  Schleswig -holst.  4,  925. 

ß)  geltungsbereich  einer  Steuer,  steuerbezirk,  nur  alt  be- 
zeugt: das  die  vorgenanten  Schwestern  jetzo  oder  zu- 
künftig zyt  garten,  wiesen  oder  äcker,  so  in  unsrer  statt 
stür  gelegen  weren,  zu  ir  notdurft  kauften,  oder  .  .  .  das 
sie  dieselben  alle,  sie  wurden  erkauft  oder  durch  gott 
gegeben,  verstüren  sollen  (1463)  bei  Maoenaü  Chlssen- 
berg  108;  ob  ine  künfftiglich  icht  habe  oder  gute  zustünde, 
die  inn  dieser  statt  stewr  oder  losung  gehörten,  es  were 
durch  er bf eile  Nürnberger  polizeiordn.  28  Baader;  doch 
die  stecken,  so  man  praucht  in  rebgarten,  die  in  der 
steur  ligend,  ob  si  schon  ausburger  zugehorend,  sollen 
kainen  zoll  zu  geben  schuldig  sein  Württemberg,  gesch.  -qu. 
21,  273;  swer  sinem  aigen  herren  dienot  us  der  stat 
haimlichen  oder  offenlichen  mit  dehainem  gedinge,  er 
schenke  im  denne  ain  kantli  wines,  den  schirmet  enhain 
burchrecht,  wan  als  verre  du  stur  gat  stadtrecht  v.  Über- 
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lingen  7  Oeier;  swer  hie  zu  Münichen  auz  der  steur  und 
auz  der  stat  vert  an  not  und  von  muotwillen,  ...  so  sol 
der  rat  darüber  sitzen  stadtr.  v.  München  176  Auer. 

•STEUER,  n.,  gerät  und  vorricJUung  zum  lenken  des 
Schiffes,  ahd.  stiura,  mhd.  stiure,  mnl.  sture,  stuur,  afries. 
stiure, /.,•  mnl.  nl.  stuur,  mnd.  sture,  stur,  altmd.  stur,  n.; 
auch  im  nordgerm.  neuirum:  altnord.  styri,  norw.  schwed. 
dän.  stjrre;  secundär  vom  vb.:  aliTtord.  stjorn,  altfries. 
stiorne,  stiärne,  /.  eine  j  -lose  bildung  liegt  in  der  as.  und 
ahd.  compoaitionsform  stior-  =  ags.  stcor-  vor  {vgl.  Schatz 
ahd.  gr.  36);  sieh  z.  b.  u.  steuerbord,  steuerbrücke, 
steuemagel,  Steuerruder,  gleichen  Stammes  une  ^Steuer. 
auch  hier  ist  'pfahV  die  grundbedeutung,  s.  Schkader 
reaUex.  d.  idg.  828;  Mothes  bauwb.  (1859)  562*';  das  Steuer- 
gerät hat  sich  aus  dem  holz,  einem  knüppel  oder  stange, 
das  sowohl  zur  lenkung  une  zum  fortbewegen  des  fahrzeuges 
diente,  entwickelt,  s.  W.  Mitzka  deutsche  bauem-  und 
fischerboofe  (1933)  38;  41.  vgl.  noch  norw.  dial.  styre  griff 
am  pfljig;  stüre,  /.,  'bäum  ztir  führung  des  Schubkarrens 
und  pflu^es^  Schambach  Qöltingen  216  ist  erst  jung  aus 
dem  vb.  gebildet.  —  im  deutschen  ist  das  fem.  wort  des 
Südens  (u.  1  und  2)  von  dem  neutr.  des  nordens  abgelöst 
uwrden  (w.  3).  dasz  das  subst.  die  bedeviung  'guber- 
naculum'  erst  unter  einflu^z  des  vb.  steuern  gubemare  be- 
kommen habe  (Fkanck  et.  nl.  wb.  682),  oder  dasz  das  neutr. 
genus  auf  einflusz  des  neutr.  Steuerruder  beruhe  (H.  Paul 
deutsche  gramm.  2, 119;  ICluge^^  593),  ist  nicht  erwiesen; 
doch  spricht  für  dieses,  dasz  die  j  -lose  alte  bildung  nur  in 
der  composition  auftritt,  und  dasz  das  ags.  nur  steorrodor 
für  'Steuer*  kennt. 

1)  im  fem.  genus  seit  ahd.  zeit,  neben  Steuerruder  (s.  u.); 
am  frühesten  in  übertragener  anwendung  {s.  u.  4  b)  6e- 
zeugt:  atiura  gubernacula  (ut  regni  gubernacula  suscepit) 
ahd..  gl.  2.  220,  17;  stiura  clavum  (tractasse  videmus  clavum 
consilii)  2,  471,  6;  in  der  übertragenen  anwendung  dem 
sinne  von  stiura  'stütze,  Unterstützung*  ähnlich,  vgl.  bei 
Otfrid  {sp.  2586):  unde  diz  ist  ter  nagel  ioh  tiu  stiura, 
mit  tero  daz  wereltzimber  gehalten  wirt  stäte  et  hie 
est  veluti  quidam  clavus  atque  gubernaculum  quo  mundana 
machina  stabilis  atque  incorrupta  servatur  Notkeb  1,  1, 
218  Piper;  vgl.  den  gleichen  gebrauch  von  Steuerruder  bei 
NoTKBB.    in  eigentlicher  anwendung: 

die  Steuer  rieht  im  Iduege 
engegen  mit  dem  sinn, 
Icumpt  dan  Gorwin  mit  tuege, 
der  jagt  dicti  pald  daliin 
den  weg  gen  Oriente 

Oswald  v.  W'olkenstbin  17,  61  Sehatz; 

ich  var  auf  ungewizzcn  wag, 
der  tobt  mit  wilden  unrten, 
80  Chan  ich  ob  noch  unden 
mit  tiilff  ctialn  etewr  greiffen 

Sdchkkwirt  147  Primiiter; 

später  noch  lexicographisch  bezeugt:  stewr  desz  schifFs, 
temo,  timone,  governale  della  nave  HuLSius  (1618)  239^; 
Wagendeichsel,  schiffrudcr,  oder  stour  timone  della  nave, 
0  della  carrochia  ebda  2,  408^;  steurman  .  .  .  der  am  rü- 
der oder  an  der  steur  steht  gubernator  Calkpinüs  undec. 
ling  (1508)631*.  von  puppis  (u.  2)  kaum  zu  scheiden: 
an  die  steür  ston,  das  steürrfider  nemen  und  faaren  capio 
tnoderamina  Fbisios  (1650)  186»;  der  schiffherr,  der  an 
der  steür  stat  ebda  858*. 

2)  'hinterschiff,  heck  des  Schiffes*,  aus  'giU)emaculum* 
erU wickelt,  indem  sowohl  dieses  vrie  jenes  den  aufent- 
haltsort  des  steuermaniu  bexeiehn^,  s.  auch  FBisins  (o.  l); 
vgl.  sedebamus  in  puppt  et  clavum  tenebamus,  Cicero;  in 
gleicher  bexeugung  wie  l  {doch  s.  «.  8),  ebenfalls  fem.  gen.: 
scheffes  stiura  puppis,  posterior  pars  navis  ahd.  gl.  4, 
15,1;  Btiaro  puppe  1,762,67;  auch  2,020,«;  652,27; 
7S4,  12;  puppis  proprie  est  posterior  pars  navis.  Vergilius 
'stant  Utore  puppes\  die  atear,  unde  steurer  vocatur  in  navi- 
bu»  «t  raUbu»  puppis  rector  Tobmaik  s.  w.  1.  670  Lexer; 
dM  ward  im  vei^nt,  und  sioend  also  binden  auf  die 
steur,  bebt  an  zae  spUoi  aal  dem  saitenspil  und  nang 
drein  TaKMAn  s.  v>.  4,  sre  Lexer;  also  ward  er  {Teü)  uff 
gebunden,  und  stuond  an  die  stflre  und  fuor  redlich 


dahyn,  doch  so  lügt  er  allwegen  uff  sinen  vorteil  Etterlik 
bei  Wackernaqel  leseb.  (1341)  3,  1,  72.  nach  W.  Mitzka 
deutsche  bauem-  u.  fischerboote  14  so  heute  im  obd.  und 
im  Spreewald.  —  hierher  wohl: 

daz  scef  allez  zeprast, 
daz  d&  nlhtes  nlht  genas 
wan  der  hfrre  tiure: 
■  der  kern  an  die  stiure, 
ain  holz  begraif  er  mit  den  banden, 
die  unden  würfen  in  ze  lande 

kaiterehron.  1687. 

auch  'Vorderdeck  des  schiffes*,  wenn  das  rüder  sich  vom 
befindet:  der  steurer  soll  an  der  Steuer,  das  ist  am  for- 
dern ort  des  schifs,  nauzlehen,  und  sowol  als  der  sestaller 
auf  das  gefährt  sehen  (1616)  Lori  baier.  bcrgrecht  496. 

3)  im  nexär.  genus  'gubernaculum'  seit  alters  im  nd.  (zur 
bezeugung  im  mnd.  vgl.  auch  sp.  2592)  und  md.:  so  wor 
ein  schip  rit  in  der  rede,  unde  curat  dar  ghut  drivende 
vor  der  stüre  oder  in  der  bort,  öfter  achter  deme  stüre, 
de  dat  ghut  upthüt ...  de  schollen  hebben  de  hundertsten 
marc  van  deme  ghude  seerecht  v.  Lübeck  (1299)  bei  Par- 
DESSüs  coli,  de  Uns  marit.  3,  408  (das  fem.  stüre  vielleicht 
im  sinne  von  'puppis*,  s.  o.  2); 

si  ^tirden  in  ein  schif  gesät, 
dem  daz  stüi  wart  afgenumen 

passional  375  Hahn; 

unde  worden  gesettet  in  en  scyp  unde  worden  gesant  in 
dat    mer   sunder    roder    unde    stur    Lüb.  passional   bei 

SCHXLLEB-LÜBBEN    4,  452; 

Sit  Ich  unwirdeo  was  bevor 

nach  arbeitllcheme  griffe 

in  der  ecclcslen  schiffe 

ein  rüder  zicn  al  in  mitcn; 

so  hat  er  mich  nach  grozen  slten 

hindene  an  sin  ^tur  gesät 

patsional  429  Köpke; 
da  mite  er  siege  wände 
uf  dl  schlf  8Ö  ungehlur, 
daz  beide  rlemen  unde  stiur 
dl  Prflzin  valiin  Itzln 

Nikolaus  v.  Jeroschin  13000  Strehlke; 

item  8  scot  vor  lynen  vor  rymen  und  stüwir  in  die  schiff 
Marienburger  treszlerbuch  399  Joachim;  aber  die  stette 
wurden  gewarnet,  füren  zu  den  schiffen,  . . .  nemen  in  ire 
ankere,  segel,  raa  und  sture,  und  hieben  in  einen  itzlichen 
schiffe  den  stech  entzwei  Tratziqer  chron.  d.  stadt  Ham- 
burg 153,  13;  eyn  grot  roder  reZ  eyn  stur  rcmex  nd.  vor. 
d.  15.  jh.  bei  Diefenbach  491'»;  steur;  stür  gubernaculum 
md.  voc.  d.  15.  jh.  ebda  270^.  in  übertragener  anu^endung 
der  bed.  'stütze,  halt*  (^Steuer,  /.,  A  2)  nahe: 

von  Bruneswich  dhcs  herzogen  bruder, 
dher  tugent  sture  unte  rüder 

lirauntehw.  reimehron.  8763; 


dher  eren  stur  und  rädher 


ebd4t  711. 


6m  ins  18.  jh.  ist  Steuer  nahezu  beschränkt  auf  autoren  nd. 
herkunft:  nun  wahr  das  ärgeste,  dasz  das  steur  hinweg 
wahr,  und  man  auch  kein  segel  mehr  übrig  hatte;  ihr 
einiger  trost  bestund  in  diesem,  dasz  das  schif  noch  mit 
guten  ankern  vorsehen  wahr  A.  H.  Büoholtz  Herku- 
liskus  u.  Herk.  (1665)  51»; 

o  herr,  der  du  durch  dein  leiden 
uns  von  sflnd  erlöset  hMt, 
Imi  uns  nicht  seyn  nbgcscholdcn 
von  dir,  anckor,  steur  und   mast 
Christoph  Rcnok  bei  Kihchkr-TI'mpkl  k-ircheniitd  3,  476; 

dlt  WM  dat  vOrcaatcel  vnm  Junfrrllkrm  schepe: 
dat  achterpart  dat  was  ein  liuick  saninilten  schlepe, 
de  sU  dat  grotc  stOr  in  einer  vullrn  schuet 
en  votgde  hindert  gat  ein  schrlt  lang  achterut 

LaI'KKMDKuo  2,  700  LapftfnbfTt; 

wer  reglerete  das  st«ner,  wer  verliebe  mir  die  krtfftcr 
and  wer  Ifthmete  die  winde  snden,  als  du,  herr,  allolnr 
Brookbs  ir4.  rfrgnügen  4.  487; 

der  blits  auf  blitie  wirft  . . . 

dass  steoer,  vorderthell  und  niMt  und  rüder  splittern 

PlETSOH  geb.trhr.  (1740)  14  lioek; 

in  den  uförterbUehsm:  steur,  Steuerruder  clavus  Sohottkl 
1422;  steur  KbaMB»  t  (1702)  060»;  stnittor  (s.  teil  10,  4, 
161)  vel  stewer  rtmms  obd.  voc.  d.  15.  jh.   bei   DiErsN- 

BAOH  492*. 
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4)  seit  dem  18.  jh.  ist  Steuer  als  neutr.  gemeingut  der 
Schriftsprache,  für  die  mundarten  auszerhcUb  des  nd.  von 
den  wbb.  (stür)  kaum  bezeugt,  vgl.  Flschek  schwäb.  5, 1743; 
Lexz  Handschuhsh.  68;  Schmeller  -  Fkommanw  bair. 
2,  778. 

a)  in  eigentlicher  anwendung.  in  der  spräche  des  See- 
manns wird  Steuer  heute  nicht  gebraucht;  es  heiszt  hier 
rüder,  das  seit  ahd.  und  mhd.  zeit  in  dieser  bed.  bezeugt 
ist,  vgl.  teil  8,  1386;  für  'remus'  gilt  riemen.  in  der  gemein- 
und  lUeratursprache  herrscht  jedoch  Steuer  'gubemaciUum^ 
gegenüber  rüder  'remus\  soweit  nicht  anpas&ung  an  die 
fachsprache  bevniszt  erstrebt  wird.  —  die  Wirkung  des  Steuers 
entsteht  durch  den  einseitigen  druck,  den  das  längs  der 
schiflFsseite  vorbeiströmende  wasser  auf  die  Steuerfläche 
ausübt  Kaemaesch-Heeeen  techn.  wb.  7,  624; 

wenn  mein  nache  zerfällt,  ■n-enn  ihm  der  lüfte  sturm 
und  die  welle  des  meers  segel  und  mast  und  boort, 
rüder,  Steuer  entreiszt,  bleibet  mir  eines  noch 

Hebdes  27,  95  S.; 
zerbrochen  Ist  das  Steuer,  und  es  kracht 
das  schiff  an  allen  selten  Göths  10,  244  TT.; 

eine  welle  nach  der  andern  sprfltzte 
um  das  Steuer  der  Northumberland 

Platex  tc.  1,  3  Hempel; 

der  junge  wirth  hatte  sich  ans  Steuer  gesetzt,  den  alten 
schifiEsmeister  abztdösen  Göthe  20,  330  W.;  zwei  junge 
schifiEer  führten  das  rüder,  und  der  landvogt  sasz  am 
Steuer  G.  Kelleb  ges.  w.  6,  246; 

doch  er  stehet  männlich  an  dem  Steuer; 

mit  dem  schiffe  spielen  wind  und  wellen; 

GÖTHE  2,  73  TT.; 
'der  wind  räumt!'  sagte  nach  einigen  minuten  der  mann 
am  Steuer  und  liesz  die  steuerpinne  nach  lee  sinken  (1864) 
bei  EIlüge  seemauTisspr.  752; 

es  mag  der  witz  dich  verhöhnen, 
und  der  schiffer  am  steur  senken  die  lässige  band 

Schiller  11,  45  O.; 
der  alte  Lehmann,  der  am  Steuer  diese  respektlose  rede 
gehört  hatte  C.  F.  Meyee  Jürg  Jenatsch  (1904)  86.  das 
Steuer  halten,  führen  usw.:  Renate  schmiegte  sich  in 
meinen  arm,  mit  der  andern  band  regiert  ich  das  Steuer, 
. .  .  Lebrecht  führte  kräftig  die  rüder  Cl.  Beentaxo 
chronica  e.fahr.  schülers  (1880)  269;  Tiphys  hält  das  Steuer 
Göthe  49,  97  W.; 

auch  klugheit  ziemt  und  mäszigung 
dem  manne,  der  regieret,  der  in  stürmen 
das  Steuer  führet  Herder  23,  424  S.; 

der  anker  wird  gelichtet, 
das  Steuer  flugs  gerichtet, 
nun  fiiegts  (das  schiff)  hinaus  geschwind 

Hebbel  it.  6,  145  Werner; 
auf  des  abendmeeres  wellen 
sah  ich  goldne  schiffe  gehn, 
Sehnsucht  »111  die  segel  schwellen, 
Phantasie  das  Steuer  drehn 

Cl.  Brextano  2, 137; 
Steuermann,  das  Steuer  rechts  —  siehst  du  nicht  jenen 
felsvorsprung?  Gbabbe  w.  3,  444  Blumenthal; 

in  dieser  stunde  wechselvollem  drang 

Ist  mein  entschlusz  gereift,    nur  wer  verzagend 

das  Steuer  loslässt,  ist  Im  sturm  verloren 

Geibel  w.  (1888)  7,  40; 
eegel  wie  Steuer  gehen  lassen,  wie  es  dem  winde  gefällt, 
das  ist  jedermann  erreichbar  H.  Laube  ges.  sehr.  2,  214; 
es  wurde  versucht,  den  dampfer  auf  Strand  zu  setzen, 
was  aber  nicht  gelang,  da  er  dem  Steuer  nicht  mehr 
gehorchen  wollte  (1908)  bei  Kxcge  seemannsspr.  752. 

während  Steuer  in  der  eeemannssprache  für  'gubema- 
culum'  abgekommen  ist,  wird  es  technisch  für  'Steuerung' 
gebraucht:  Windstärke:  0.  windstille,  segelf ührung :  kein 
Steuer  im  schiff.  Windstärke:  1.  leiser  zug.  segelf  ührung : 
schiff  gehorcht  dem  rüder  A.  v.  Tiedemann  Salzwasser 
«.  brise  (1909)  116. 

b)  in  neuer  zeit  findet  Steuer  auch  außerhalb  der  schiff, 
fahrt  eigentliche  anwendung,  besonders  beim  kraftwagen 
und  allen  luftfahrzeugen:  der  Spoelmannsche  Chauffeur, 
unförmig  in  seinem  zottenpelz.  sasz  tief  zurückgelehnt, 
eine  band  am  Steuer  des  gewaltigen  fahrzeugs  Th.  Mann 


königl.  hoheit  (1909)  280;  betrunken  am  Steuer,  tödlicher 
autounfall  in  Stettin  Berliner  lokalanz.  1936,  230  1.  beil.; 
für  die  seitensteuerung  (des  zeppelins)  dienen  auszer  dem 
groszen  Steuer  hinten  am  heck  auch  noch  die  senkrecht 
zwischen  den  wagrechten  beruhigungsflächen  angebrach- 
ten steuerjalusien  W.  Epstein  luftschiffahrt  (1909)  41; 
um  die  luft  möglichst  in  richtung  der  achse  dem  Steuer 
zuströmen  zu  lassen,  und  ausserdem  dadurch  bedingt, 
dasz  das  Steuer  genügend  halt  am  ballon  haben  musz 
R.  XlMFÜHR  luftschiffahrt  (1909)  95. 

c)  in  übertragener  redeweise  sehr  beliebt,  schon  im  ahd. 
(s.  0.  1);  vgl.  auch  rüder  (teil  8,  1387).  im  ausgeführten 
bilde:  empfindet  auch  der  unstete,  von  jedem  wind  be- 
wegbare, in  jedem  stürm  das  Steuer  verlierende  dichter 
das  bedürfnisz  Schtjbaet  br.  l,  32  Strausz;  imd  so  haben 
auch  wir  einen  tropfen  beigetragen  zu  jenem  ocean 
von  gesangswogen,  auf  welchem  unsere  patriotische  em- 
pfindung,  leider  ohne  Steuer  und  anker,  jetzt  dahin - 
segelt  L.  Steub  uxinderungen  im  bayr.  gebirge  (1862)  209; 
das  Steuer  ist  zerbrochen,  die  rüder  versagen  den  dienst, 
und  gerade  das,  was  stahl  und  eisen  in  mir  war,  folgt 
am  widerstandslosesten  dem  zuge  des  magneten  und 
hilft  erst  recht  mit,  dasz  kiel  und  bord  aus  den  fugen 
gehen  Paul  Heyse  kinder  der  weit  (1921)  l,  17; 

o  in  dieses  nieeres  wildem  wetter, 
wo  Verzweiflung  steur  und  rüder  ist 

Schiller  1, 179  O.; 
und  dan  ihr  das  regiment  verlassen, 
hat  sie  derhalb  aUein  mit  götlichem  verstand  . .  . 
das  stewer  in  dem  sturm  zu  halten  gern  erfassen 

Weckherlix  ged.  2,  323  lii.  ver.; 

der  Strom  hat  auch  seine  untiefen  .  . .,  und  du  solltest 
mir  nicht  das  Steuer  aus  der  band  genommen  haben 
Schleiermachee  s.  w.  I  5,  615;  diesem  dichter  ist  der 
reim  ein  Steuer,  jenem  ein  rüder  der  rede  Heeder  18, 
44  S.  besonders  mit  bezug  auf  die  regierungskunst:  der 
mann  sei  gefunden:  erzherzog  Karl;  er  müsse  das  Steuer 
ergreifen,  um  das  schwankende  boot  vor  dem  Schiffbruch 
zu  schützen  Häussee  deutsche  gesch.  2,  103; 

erhaben  stehn  auf  höchster  stelle, 

die  weit  regieren,  ihr  zum  heil, 

am  Steuer  herrschend  über  sturm  und  welle, 

sei  wenigen,  den  würdigsten  zu  theil 

GÖTHE  16,  254  W.; 
er  blieb  seiner  pflicht  getreu  und  liess  die  band  nicht  vom 
Steuer,  wenn  er  gleich  wusste,  dass  er  sein  schiff  nicht 
ewig  regieren  könnte  Hebdee  17,  106  S.;  am  Steuer  des 
Staatsschiffes  Fe.  L.  Jahn  2,  210  Euler;  darum  lasz  uns 
nicht  kleiner  sein  als  unser  los!  ich  stehe  am  Steuer  und 
lenke  Bündens  schifflein  durch  die  klippen  mit  schon 
längst  blutüberströmten  bänden.  —  nimm  ein  rüder  und 
hilf  mir!  C.  F.  Meyer  Jürg  Jenatsch  (1904)  245.  —  in 
directer  Übertragung,  meist  in  den  ausdrücken  das  Steuer 
ergreifen,  führen,  regieren: 

der  Obern  sorge  gibt  dir  nichts  als  gunst  ra  spüren, 
und  wll,  du  Tiphys  solt  der  schule  steur  regieren 

Weichuaxs  poesie  der  Siedertachsen  5,  62; 

der  hoffnungsvolle  junge  mann,  der  das  Steuer  der  Zeit- 
schrift 'im  neuen  reich'  so  munter  handhabt  D.  Fr. 
Steaüsz  sehr.  6,  2ö4;  in  Wirklichkeit  hatte  er  das  Steuer 
mehr  und  mehr  in  die  hand  des  jüngeren  theühabers  der 
firma  übergehen  lassen  Stobm  6  (1899)  73;  der  prinz  von 
Ck)nde  zeigte  sich  dann  öffentlich  als  das  haupt  der  partey 
und  ergriff  ohne  Schwierigkeit  das  Steuer  der  regierung 
Schiller  9,  312  ö.;  ein  würdiger  regente  .  .  .  sorget  nicht 
blos  diesen  tag  unbekümmert  zurückzulegen,  ohne  sich 
zu  bemühen,  wie  seine  nachf olger  die  künftigen  tage  hin- 
durch das  Steuer  werden  führen  können  Zimmermann 
v.  d.  nationalstolze  220;  im  Januar  1931  hat  Brüning  noch 
einmal  das  Steuer  der  äuszeren  politik  herumgerissen 
H.  Steokmann  voeüwende  (1934)  119;  so  in  verschiedenen 
aügemeinen  anwendungen: 

wann  tagend  und  vemunft  am  Steuer  sollten  sein, 
nimmt  erst  die  eitelkeit  die  seele  völlig  ein 

A.  V.  Haller  ged.  46  Hirzel; 
jeder  tag  bringt  etwas  neues,  und  ich  musz  immer  aai- 
merksam  am  Steuer  stehen  Görres  ges.  br.l.Z; 
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wer  ist  der  mensch,  der  sich  vermessen  wlU, 
des  Zufalls  schweres  Steuer  zu  regieren 

SCHILLSK  5,  2,  384  G.; 

seit  dem  aagenblick,  in  welchem  Hans  Unwirsch  .  . .  dem 
Steuer  seines  lebens  einen  so  wirkungsvollen  ruck  gegeben 
hatte  W.  Raabs  hungerpastor  (1864)  l,  130;  musz  doch 
auch  hier  der  sinn  dem  Steuer  einer  sichern  auslegung 
folgen  Lessing  ic,  418  L.-M. 

5)  im  nd.  verbreitet  über  Steuer  gehen,  vom  schiff, 
'rückwärts,  mit  dem  Steuer  voran  fahren',  s.  Dunkelbero 
Bheinschiff.-lex.  46'':  dat  boot  geet  äwer  stür  'es  geht  mehr 
rückwärts  als  vorwärts^  Dähnert  pomm.  470;  weil  das 
schiff  rückwärts  oder,  wie  man  an  bord  sagt,  über  Steuer 
geht  (1907)  bei  Kluge  seemannsspr.  752.  in  übertragener 
anwendung:  so  dat  k.  maiestat  myt  gotliker  hulpe  heft  den 
Türken  wedder  aver  sture  ut  dem  lande  gheslagen  Ham- 
burg, chron.  302  Lappenherg;  it  geit  mit  em  aver  stür  er 
kommt  zurück,  es  geht  mit  ihm  den  krebsgang  brem.  wb,  4, 
1080;  hij  drijft  over  stuur  er  treibt  zurück,  er  zehrt  vom  ver- 
mögen W.  LÜPKES  seemxinnsspr.  (1900)53;  so  auch:  de 
haar  gabt  em  ok  all  öwer  stür  gehen  aus  Mensing  schlesw.- 
holst.  4,  924;  daar  is  vcel  over  stuur  da  ist  groszer  vertuet, 
durch  Verschwendung  W.  Lüpkes  seemannsspr.  53;  davon 
ist  also  weiter  keine  frage,  ob  die  paar  tausend  louisdor, 
die  eine  frau  des  jahrs  kosten  kann,  über  Steuer  gehen 
oder  nicht  J.  G.  Müller  Siegfried  v.  Lindenberg  (1784) 
2,278. 

STEUERABGABE,/.,  entrichtung  von  abgaben  (steuer, 
/.,  B  2):  übrigens  nöthigten  so  viele  kriege  die  könige  zu 
gesuchen  um  steuerabgaben  .  .  .  dieses  gründete  die  macht 
der  stände  J.  v.  Müller  (1810)  2,  286.  —  steuerab- 
legung,  /.,  ds.:  nichts  beschwerlichers,  nichts  unan- 
nehmlichers  ist,  als  zoll-  und  steuerablegung  B.  S. 
V.  Stosch  trauerreden  (1674)  248.  —  steuerabschnitt, 
m.,  Zeitabschnitt  für  die  berechnung  von  steuern:  infolge 
Veranlagung  nach  dem  kalenderjahr  fällt,  falls  vorher 
das  vom  kalenderjahr  abweichende  Wirtschaftsjahr  als 
steuerabschnitt  maszgebend  war,  unter  umständen  ein 
Zeitraum  aus  der  besteuerung  aus  J.  Theis  reichssteuer - 
recht  (1935)  4.  —  Steuerabzug,  m.,  abzug  von  einer 
summe,  meist  dem  einkommen,  in  höhe  der  fälligen  Steuer : 
die  Steuer  wird  entrichtet  entweder  durch  Vorauszah- 
lungen oder  Steuerabzüge  oder  durch  beide  entrichtungs- 
arten  gleichzeitig  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935)  03;  die 
höhe  des  Steuerabzuges  ist  verschieden  hwb.  d.  staatswiss.^ 
3,  06;  80  gilt  der  übliche  mietwert  der  dienstwohnung  als 
zusätzliches  arbeitseinkommen  und  ist  bei  errechnung 
des  Steuerabzuges  zu  berücksichtigen  der  holzmarkt  53 
(1936)  135,  1.  beil.  —  steueralmanach,  m.,  ds.  wie 
Steuerkalender: 

im  Bteneralmanach  ist  keine  rothe  schriSt; 
sie  (die  stener)  feyert,  well  die  weit  steht,  Icelne  stunde  nicht 

LoaAlT  139  Eitner. 

STEUERAMT,  n.  l)  dienst  am  Steuer  des  schiffes,  über- 
tragen: 

der  wind  geht  trefflich  gut,  du  Icanst  dich  nieder  legen 
ein  stflndleln  oder  zwey  und  deiner  ruhe  pflegen: 
. . .  Ich  wll  Indes  verrichten 
fOi  dich  daa  (teuerampt 

Mich.  ScBmmK  Virtüitu  (1668)  257. 

t)  XU  steaer  'abgabt',  a)  amt,  dienri  de»  steuererhtbera: 
com  steuersmbt  sollen  gloicborgestalt  zwo  rathspcrsonen 
verordnet  werden«  und  dieselben  ...  aufm  rathausc  diu 
«teuren  . . .  einnehmen  Neumarkter  reüUabuch  (1613)  297 
Meinardu»;  »o  hat  er  .  . .  von  denen  Vorsitzenden  herren 
begehrt,  sie  sdlten  ihm  sa  dem  etwas  mehrers  eintragen- 
den steaeramt  verhelllen  Thomasivs  tmttk.  ged.  %.  «tmi». 
(17S0)  8,  246; 

die  liebe  hegt  dss  ■tenersmt, 
das  von  der  gMtln  Vena*  itammt, 
nnd  Ihrem  Rfltlfi  Hchnnrn  wollen 
tarnt  man  den  alitrHg  rp<lll<-li  xollrn 
Cn%.  0.  BnüDLKfi  untchuUige  fugendfr.  (1740)  150. 

b)  $oviel  wie  'finambeMrde':  die  steuerimter  . . .  fun- 
gieren als  aUg.  peroeptions-  und  sahlsteUen  für  alle  orte, 
fai  welchen  keine  flnanikawn  bestdMn,  und  für  alle 


staatlichen  eirmahmen  und  ausgaben,  welche  nicht  be- 
sonderen kassen  oder  ämtern  zugewiesen  sind  österr. 
staatswb.^  2,  35;  herm  Davidt  von  Rohr  ...  ist  uff  sein 
ansuchen  .  . .  vor  dies  mahl  300  thlr.,  dieselben  auszm 
steüerampt  zu  empfahen,  bewilliget  (1619)  acta  publica  2, 
42  Palm;  steueramt  o.  losungamt  camera  deUe  contribu- 
tioni  Kramer  1  (1700)  la**;  das  steueramt .  .  .  suchte  einen 
amtsboten.  aber  den  Johann  nahm  man  nicht  an,  aus 
besorgnis,  er  würde  aus  erbarmen  mit  den  parteicn  die 
Steueraufträge  unterschlagen  P.  Rosegoer  nixnutzig  volk 
(1906)  21.  auch  das  gebäudc,  in  dem  die  behörde  ihren  sitz 
hat:  die  ersten  wölfe,  welche  ich  als  knabe  sah,  lagen  tot 
auf  einem  karren  vor  dem  steueramt  der  Vaterstadt,  wo 
dem  erleger  das  schuszgeld  gezahlt  wurde  G.  Freytag 
ges.  w.  l,  15.  —  hierzu:  der  lauf  der  in  den  abs.  1  und  7  vor- 
gesehenen fristen  ruht  an  sonn-  und  festtagen  sowie  für 
die  dauer  einer  zoll-  oder  steueramtlichen  abfertigung 
verkehrsordn.  f.  d.  eisenbahnen  Deutschlands  §  56,  8;  der 
Zusatz  des  wassers  darf  nur  mit  genehmigung  der  Steuer - 
amtlichen  behörde  erfolgen  Müspratt  chemie  (1888)  1, 589. 

STEUER  ANGELEGENHEIT,  /.,  zu  Steuer  'abgäbe': 
ob  man  überhaupt  berechtigt  sei,  in  eine  nähere  erörtc- 
rung  dieser  Steuerangelegenheit  einzutreten,  die  ja  ganz 
ausserhalb  des  von  der  regier ung  vorgelegten  gesetzes- 
entwurfs  liegt  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  7,  90;  die  er- 
höhte Sorgfalt,  die  von  dem  steuerpflichtigen  bei  er- 
ledigung  seiner  Steuerangelegenheiten  verlangt  wird  der 
holzmarkt  53  (1936)  193. 

STEUERANLAGE,  /.,  ausschreibung,  aufläge  einer 
Steuerabgabe,  Veranlagung  zu  einer  Steuer:  anfengclichcn 
solle  iederzeit  ain  gueter,  vertrauter,  angeseszner  gmains- 
mann  zu  ainen  dorfvogt  und  steureinziecher  verordnet 
und  gesetzt  werden,  wclicher  dann  alle  jähr  neben  ainen 
anwalt  oder  welicher  sonsten  von  der  gmain  abgeordnet 
wirt,  bei  der  steuranlag  zu  Landegg  zu  erscheinen  .  .  . 
verbunden  österr.  weist.  2,  248;  auch  steueranlagenzusam- 
menkunft  ebda  46;  daher  sie  eine  newe  steweranlag  zu 
machen  gedrungen  wurde  P.  Negelein  vom  bürgert, 
standt  (1607)  403;  man  gelangt  durch  dieselbe  (lotterie)  an 
den  geldbeutel,  welcher  sich  sonst  noch  bis  hiezu  der 
Steueranlage  einigermaszen  entzogen  hat  J.  Moser  s.  w. 
1,  246  Abeken;  die  bürgerschaft  meinte,  er  (der  Stadtrat) 
sey  z.  b.  bei  Steueranlagen  u.  dergl.  über  seine  befugnisz 
hinausgegangen  Raumer  gesch.  d.  Uohenst.  5,  277;  nim- 
mermehr kann  ich  dem  vereinigten  landtage  das  recht 
einräumen,  diese  seine  befugnisse  in  unbestimmter  und 
allgemeiner  form  auf  das  gouvemcmcnt  zu  übertragen 
und  das  land  in  bezug  auf  Steueranlagen  rechtlos  hin- 
zustellen BiSMARCK  polit.  reden  1,  54  KoM;  das  alte  finanz 
System  {wurde)  .  .  .  aufrecht  erhalten,  die  alte  Steuer- 
anlage sowohl  auf  grund  und  boden  als  auf  die  personen 
Ranke  8,  8.  mehr  von  dem  der  anläge  cntoprechetuieii 
steuerbetrag  selbst:  wann  auch  die  noth,  zustand  und  ge- 
legenhoit  des  erschöpften  armen  landes  es  nit  anders 
leiden  wollen,  dann  dasz  die  Steueranlage,  so  auf  den  be- 
vorstehenden termin  pfingsten  vom  tausend  25  thalcr 
einzubringen  ist,  wol  billich  hätte  sollen  und  müssen 
anticipiret  .  .  .  werden  (1621)  acta  publica  4,  144  Palm.  — 
Steueranlegung,  /.,  'ausschreibung  einer  Steuer',  vgl. 
H.  Gbotbfknd  zeitrechn.  des  mittelalters  (1891)  l,  o^'': 
am  25.  tag  augusti  im  jar  nach  der  menschwerdung 
Christi  885,  in  dem  3.  jnr  der  römischen  steuranlcgung 
J.  TUBMAIR  s.  w.  X,  57  Lexcr. 

STEUE  RAN  SAGE,/.,  modernem  Steuererklärung  erU- 
»preehend:  dasz  anfangs  ein  jeder  bUrger  und  inwohner 
diar  Stadt  Breslau  aus  gutwUUgkeit  neben  seinem  liegen- 
den  gründe  auch  sein  anderes  vermögen  in  die  Steuer* 
ansage  kommen  lassen,  und  also  nach  demselben  sich 
versteuert  acta  publicn  7,  109  Palm;  weil  das  land  .  .  .  ihr. 
kais.  und  kön.  maj.  anjetzo  de  novo  eine  ansehnliehe 
oontribution  . . .  gewüligot,  ist  es  auch  auf  eine  neue  an* 
läge  der  steueransage  nach  angesetzet  worden  (1025)  ebda 
6,  SSS;  diese«  grosse  bruch  und  gr&serey  int  anno  I5tt0  . . . 
der  geeammtan  bttrgersohaflt  nach  proportion  der  Steuer* 
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ansage  jeden  hanses  .  .  .  eingetheilet  worden  G.  The- 
BESITJS  Liegnitz.  jahrb.  (1733)  l,  28*;  steueransage,  ent- 
richtung,  rückvergütung.  wer  ein  der  schanksteuer 
unterliegendes  geschäft  beginnen  . .  .  will  .  . .,  hat  die  art 
des  geschältes  .  .  .  bei  dem  .  .  .  Steuer-  oder  gefällsamte 
mündlich  oder  schriftlich  .  .  .  anzumelden  österr.  Staats- 
wb.'  4,  176^.  —  Steueranschlag,  m.,  Veranschlagung, 
berechnung  der  zu  zahlenden  Steuer:  Steueranschlag  aesti- 
matio,  aestimium  Th.  Haym  teutsches  Jurist,  lex.  (1738) 
1184;  nach  der  höhe  des  steuerbaren  einkommens  werden 
sogenannte  Steueranschläge  gebildet  hwb.  d.  staatsmiss.^ 
3,  405;  auch  das  Verzeichnis  über  die  steuerbaren  guter  einer 
gemeinde  u.  dgl.:  steueranschläge,  catastra,  registres  .  . . 
sind  register  oder  schriftliche  Verzeichnisse  der  obrigkeit, 
darinnen  die  liegenden  gründe  und  guter  der  unterthanen 
verzeichnet  und  auf  ein  gewisses  angeschlagen  sind 
Chomel  öc.  Zer.  8,  1652;  steueranschläge,  Steuerbuch  cata- 
strum  Afisvs  gloss.  nov.  (1728)  513;  so  wohl:  ex  ratiociniis 
publicis  aus  den  steuranschlägen  sumenda  A.  Beter  von 
hofehandwerkem  (1692)  124. 

STEÜERAEBEIT,  /.,  beschäftigung  mit  der  Steuerung 
des  Schiffes,  zu  steuern  lenken:  die  k\inst,  das  schiS  durch 
Steuer  und  segel  zu  regieren,  man  kann  .  .  .  das  die 
steuerarbeit  nennen  Jacobsson  technol.  wb.  7  (1794)  448*; 
ebenso  von  der  lenkung  des  floszes:  weih  auch  die  waren, 
es  war  in  der  steierarbeit  oder  in  der  gemainarbait,  die 
vorbeschriben  Ordnung  .  .  .  uberfuren  österr.  weisth.  6,  46. 

STEUERAUFKOMMEN,  n.,  summe  der  einlaufenden 
Steuer  betröge:  das  Steueraufkommen  im  jähre  1934,  also 
nach  einem  jähr  nationalsozialistischer  Staatsführung, 
erhöhte  sich  um  1,2  milliarden  staatssekr.  Rehthakdt  am 
27.  9.  1936;  älter  im  gleichen  sinne:  zu  der  oben  a,xii- 
geführten  steueraufkunft  von  586,772  thlr.  treten  noch 
die  papier-,  Spielkarten-  und  kalenderstempel,  so  wie  die 
collateralerbschaftssteuer  im  gesammt betrage  von  ca. 
70000  thlr.  hinzu  Frankfurter  journ.  v.  6.  1.  1872,  1.  beil.  — 
Steuerauflage,  /.,  aufeflegung,  ausschreibung  einer 
■teuer:  theilnahme  der  Volksvertretung  an  der  steuer- 
auflage  .  .  .  und  der  übrigen  finanzverwaltung  des  Staats 
Blttntschli  dt.  staatsiob.  10,  231 ;  frei  von  steuerauflagen, 
. . .  beschränkte  ihre  (der  grundeigentümer)  eintracht  die 
selbstherrlichkeit  des  landesherm  Zschokke  31,  139; 
ebenso:  es  ist  zu  mercken  bey  dem  stewerauflegen  durch 
die  pürger  in  den  ampten  Cadolczpürg,  das  dieselben  auch 
alle  ir  auszgeben,  und  was  sie  auszgeben  von  irs  pawens 
wegen,  verzeren  von  ir  gemein  wegen  und  allenhalben 
bedürfen,  das  slagen  sie  auch  zu  der  stewer  mon.  boica  48, 
48.  —  Steuerauflegung,/.,  ds.:  undterricht ...  von  den 
clagen  der  geliebten  sun  der  kirchen,  den  abt  und  con- 
vent  desz  closters  Kaiszham  .  .  .,  der  Ursachen,  an- 
fallimgen,  belestigung,  beschezung,  steurauflegung  .  .  ., 
inen  .  .  .  geschechen  und  zugefuegt  Kxebkl  chron.  v. 
Kaisheim  207  lit.  ver.;  dasz  der  charakter  der  landes- 
hoheit  in  dem  recht  von  krieg  und  frieden,  der  gesez- 
gebung  und  der  steurauflegung  bestehe  K.  L.  v.  Hauer 
rtstaur.  d.  staatswiss.  1  (1816)  437;  s.  auch  hwb.  d.  Staats- 
iviss.*  3,  381. 

STEUERAUSSCHREIBLT^G,  /.,  beschlieszung,  fest- 
setzung,  aufläge  einer  Steuer:  dass  das  geld  für  die  päbst- 
lichen  bullen  .  .  .  allein  .  .  .  der  grund  der  steuerausschrei- 
bung  sein  kann  allgem.  deutsche  bibliothek  16,417;  ja,  dasz 
noch  nach  dem  zweiten  punischen  kriege  die  laufenden 
ausgaben  und  eine  jährliche  abschlagszahlung  nach  Rom 
von  340000  thalem  ohne  Steuerausschreibung  blosz  durch 
eine  .  .  .  geregelte  finanzwirthschaft  gedeckt  werden 
konnten  Mommsen  röm.  gesch.  (1856)  i,  473.  —  hierher 
auch:  sehen  sie,  mein  lieber  Schlegel,  dasz  ich  neben  den 
steuerausschreiben  auch  den  Sueton  lese  G.  W.  Rabenbr 
s.  sehr.  (1777)  6,  167;  was  recht?  dasz  wir  jetzt  zwei  herzog 
haben  für  einen  ?  zwei  blutsauger  und  steuerausschreiber, 
die  das  reich  zertheilen  S.  H.  Mosenthal  ges.  w.  (1878) 
i,  190. 

STEUERAUSSCHÜSZ,  m.,  in  der  finanzverwaltung:  in 
der  oberbehörde  {sasz  Rüderer),  . .  .  dessen  bedeutung  .  . . 
im  Bteuerausschusse,  wo  es  auf  die  indirecten  steuern 
X.  2. 


ankam,  hervortrat  Dahlmaxs  gesch.  d.  französ.  revol. 
(1845)  407;  der  reichsfinanzhof  hat  aber  entschieden,  dasz 
der  steueraxisschusz  nicht  mitzuwirken  braucht  J.  Theis 
reichssteuerrecht  (1935)  abg.-ordn.  19. 

STEUERBAR,  adj.,  steuerpflichtig,  zu  Steuer,  /.,  B  2. 
dagegen  mhd.  stiurbaere  'behilflich,  s.  Lexer  wb.  2, 1202, 
von  stiure  hilfe  {sp.  2585). 

1)  auf  die  objede  bezogen,  für  die  die  Steuer  gezahlt  unrd. 
seit  beginn  des  14.  jh.  vom  grundbesitz,  im  gegensatz  zum 
steuerfreien  besitz,  wird  die  steuerpflichtigkeit  schlechthin 
als  eigenschaft  des  besitzstückes  angesehen,  so  kann  auch 
die  bed.  'steuertragend,  steuerfähig'  erscheinen,  vgl.  Württem- 
berg, jahrb.  1,  66  {sieh  auch  unten),  meist  steuerbare 
guter:  auch  als  sich  die  von  Esselingen  erclagent  von 
wegen  der  guter,  die  yn  der  vom  Wirtemberg  genomen 
hat  oder  yn  stewrpar,  czinspär  oder  vogtpär  gemachet 
hat  . . .:  das  er  yn  die  widergeben  . .  .  sal  (1378)  deutsche 
reichstagsakten  l,  214  Weizsäcker;  also  das  er,  sin  wib, 
gesinde  und  gesellen  .  .  .  uns  dehein  Schätzung,  stur, 
dienst  noch  wacht  nicht  geben  noch  tun  sol  .  .  .,  es  were 
dann  ob  ir  eins  oder  mer  sturbar  gute  kouften  und  an 
sich  zügen  (1414)  württemb.  vierteljahrsh.  n.f.  26,  147;  und 
son  die  vor  uns  sweren  ze  den  hailgon,  daz  si  uns  an 
kuntsami  sagen,  weder  des  vorgenanten  hem  Ulriches 
von  Schynon  wingarten  ze  Owe  und  ze  Stegboron  dienst- 
bar und  stürbär  sien  oder  nüt  (1333)  Thurg.  urk.-buch  4, 
635;  steurbar  oder  zinssbar  acker  JüJaiJS  nomencl.  (1567) 
406'';  das  beider  Symons  imd  Heinrichen  vurschr.  erb- 
lenderei  .  .  .  under  ehegerurtem  unserem  gerichtszwang 
und  bän  gelegenen  guteren  schätz-,  steur-  und  dienstbar 
seien  (1607)  weist,  d.  Rheinprovinz  l,  154.  mit  angäbe  der 
richtung,  wohin  die  steuerabgaben  zu  flieszen  haben:  7  tag- 
werk  wiesen  .  .  .  sind  . .  .  steuerbar  gen  Haunsheim  (1630) 
KjfAPP  beitr.  z.  rechtsgesch.  d.  bauemst.  316;  ausserdem  hat 
die  biu-g  ihre  eigne,  zu  ihrer  casse  steuerbare,  güther  allg. 
deutsche  biblioth.  97,  6;  aus  mangel  an  feldgütem  haben 
viele  Söldner  auf  Pfalz  Neuburgischem  boden  guter  ge- 
kauft, die  dorthin  Steuer-,  zehnt-  und  gültbar  sind  (1805) 
ebda  312.  —  in  junger  spräche  wird  die  anwendung  seltener: 
er  befahl,  dasz  die  an  geistliche  Stiftungen  gegebene  guter 
steuerbar  bleiben  solten  S.  Fr.  Hahs  teutsche  staatshist. 
5  (1742)  57;  SO  wollten  sie  also  lieber,  dasz  unsere  frei 
gekauften  guter  steuerbar  wären?  Göthe  23,  146  W.;  sie 
blieben  steuerfrei,  sofern  sie  nicht  steuerbares  land  er- 
warben Raumer  gesch.  d.  Hohenst.  5,  lOl.  in  junger 
Sprache  zuweilen  in  leichter  scheidung  von  steuerpflichtig, 
mehr  'uxis  steuern  erträgt\-  auch  würden  in  jedem  fall  jene 
guter  durch  privathände  besser  bebaut  werden,  mithin 
der  ackerbau  gewinnen,  die  bevölkerung  zunehmen,  und 
die  guter  selbst  imter  die  zahl  der  steurbaren  gründe 
kommen  K.  L.  v.  Haller  restaur.  d.  staaisvriss.  3,  19;  der 
gesamte  steuerbare  besitz  im  lande  wtirde  in  eben  diesem 
jähre  auf  20621074  gülden  veranschlagt,  es  überwog  also 
der  steuerfreie  besitz  den  steuerbaren  R.  Wuttke  sächs. 
volksk.  (1901)  183;  lopinant  ist  .  .  .  so  viel  als  splisz  oder 
abgerissenes  stück  von  einem  steuerbaren  hofe  Moser 
pair.  phant.  (1796)  2,  376.  —  auch  von  anderen  Vermögens- 
werten: wann  die  pfannhauswerk-  und  schragenleut,  auch 
all  andere  salzarbeiter,  . . .  nicht  sonderbar  begütert  oder 
sonst  kein  steurbares  vermögen  haben,  dasz  sie  alsdann, 
wie  im  april  1664  und  1668  geschehen,  mit  einforderung 
der  jungsttin  ausgeschriebnen  extraordinari  steür  un- 
angelangt  gelassen  werden  soUen  (1682)  bei  LoBi  bergrecht 
513;  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhunderte  war  die  anläge 
gemacht,  dasz  von  jedem  100  fl.  steuerbaren  Vermögens 
vierteljährlich  3  thaler  oder  4  fl.  30  kr.  sollten  gegeben 
werden  Nicolai  reise  l,  197;  auszer  den  geschäften  der 
steuerrepartition,  des  Schreibens  von  steuerzetteln, 
steuerempfangbüchem,  der  bestimmung  des  steuerbaren 
Vermögens  jedes  einzelnen  bürgers  .  . .  sind  vornehmlich 
zweierlei  gegenstände  auszuzeichnen,  in  denen  der  druck 
und  unfug  der  schreiberei  seinen  vornehmsten  sitz  zu 
haben  scheint  Hegel  w.  16,  328;  härten  des  gesetzes  in 
der  auswahl  der  steuerbaren  objekte  .  .  .  rufen  ...  ge- 
walttätige kundgebungen  des  Volkes  hervor  hwb.  d.  stacUs- 
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loiss.*  1,  24  Conrad;  an  der  hannoverschen  grenze  wird 
nach  steuerbarer  wäre  visitiert  und  der  steuerbeamte 
entdeckt  im  stroh  . . .  rum  Aixmers  marachenbuch  312. 
»n  uneigentlicher  anwendung: 

si  {die  Jungfern)  denken,  küsse  lassen  zahlen 
sey,  wie  es  scheinet,  wohl  erlaubt;  . . . 
in  küssen  und  verliebten  werten 
Ist  kein  gehalt  nicht  ausgeprägt; 
68  sind  nicht  steuerbare  Sorten, 
die  man  in  eine  casse  legt 

Henrioi  ernst-,  scherzh.  u.  sat.  ged.  4,  242; 

wenn  der  leichtsinn  in  Frankreich  steuerbar  ist  J.  J.  Chb. 
BoDE  Tristram  Schandi  7,  120. 

2)  auf  die  personen  u.  s.  w.  bezogen,  die  die  Steuer  21t 
zählen  haben:  item  ist .  .  .  zu  Alerhin  här  komen,  daz  dez 
pfarrers  hindersässn  ganz  vogtber,  gerichtper,  stürber 
und  all  rais  mit  thun  (1374)  weisth  6,  225;  welcher  im 
ampt  Phird  seszhaf t  und  steurpar  ist,  der  mues  ain  pfand- 
herrn  zu  Pfird  jarlichs  zway  höner  geben  (1513)  deutsche 
bauemkr.,  aktenband  42  Franz;  item  daz  gantz  dorff  zu 
Pemloch,  sie  geben  der  herschaft  gülte  oder  nicht  gülte, 
sind  gen  Rote  stewrper,  vogtber,  gerichtber,  dinstper,  zu 
besetzen  und  entsetzen,  hantlann  zu  nemen  mon.  boica 
47,  414;  so  das  gemeyu  volck  begundt  dem  rath  zinszbar 
und  steurbar  zu  werden  Cabbach  Livius  (1551)  257^;  er 
und  seine  erben  .  .  .  mir  und  meinen  erben  vogtbar,  ge- 
richtbar, raisbar,  steuerbar,  botmässig  .  .  .  sein  (1677) 
Knapp  beitr.  2.  rechtsgesch.  d.  bauernst.  306;  der  verkauf 
des  bürgerrechtes  an  alle  unter thanen  des  reiches,  die 
zahl  steuerbarer  bürger  ward  dadurch  vermehrt  J.  A. 
Fessleb  Attila  (1794)  37;  die  allgemeinen  lasten  .  .  . 
werden  den  steuerbaren  mann  ...  in  armuth  .  .  .  senken 
MösEB  s.  w.  2,  65  Abeken;  es  giebt  keine  Zuneigung  zu 
einem  ganzen,  wo  sich  drinnen  jeder  als  leidender  teil  .  .  . 
und  steuerbarer  lastträger  fühlt  Fb.  L.  Jahn  w.  2,  518 
Euler;  ebenso  von  Völkern,  im  sinne  von  'tributpflichtig\' 
ein  volck  zinszbar  oder  steurbar  machen,  oder  inen  rennt 
und  gült  ze  geben  auflegen  Fbistus  dict.  (1556)  536  *; 
Gengischans  enkel  unterjochte  Ruszland,  das  anderthalb 
hundert  jähre  den  Mogolen  steuerbar  blieb;  endlich  warf 
es  das  joch  ab  Hebdeb  14,  282  S. 

STEUERBARSCH,  m.,  fisch,  umgestaltet  aus  stuhr  («. 
Btör,  teil  10,  3,  358):  der  kaulbarsch,  auch  kugel-,  Steuer-, 
gold-  und  rotzbarsch,  stuhr  .  .  .  und  pfaffenlaus  genannt 
Bbehm  tierl.  8,  40;  a.  auch  Max  v.  dem  Bobne  hdb.  der 
fischzucht  (1886)  71. 

STEüERBAUM,  m.,  bäum,  griff,  an  dem  das  Steuer  des 
Schiffes  gehandhabt  wird,  ds.  vne  steuerstange :  steur- 
stange,  steurbaum  stanca,  pertica  di  marinaro  Kbameb  2 
(1702)  069";  'tiUerbeam'  J.  A.  Beil  technol.  wb.  (1853)  1, 
«7«;  der  {wind)  treib  das  schiff,  welches  keinen  stewr- 
baum  hatte,  in  die  quere  H.  M.  Saunatob  Spiegel  des 
humora  (1629)  377;  de  een  Staat  aan  den  helmstock  (stuur- 
boom),  de  andere  aan  den  boeg  W.  Lüfkes  aeemannsspr. 
(1000)  42. 

STEUERBEAMTER,  m.,  beamtet  in  der  finanzverwal- 
tunff  (»teuer,  /,,  B  2):  steurbeamter,  steurverwalter  com- 
mUtario,  ufficiale  per  le  coUette  Kbameb  2  (1702)  96B^; 
der  TerfaMer  dieses  aufsatzcs  ist  herr  VVolbach,  steuer- 
beamtor  in  Ulm  Nicolai  reise  0,  87;  die  steuorbeamton 
wann  sehr  freundlich  und  gef&Uig,  wir  konnten  ohne 
laagen  anfenthalt  unsere  reise  fortaetsen  Hoffmann 
r.  FAU.BBSLKBKH  mein  Üben  (I8A8)  6,  91;  beetechungen 
der  stAndiMhen  steuerbeamtcn  und  zahllote  steuerdefrau- 
dationen  waren  an  der  tageaordnung,  taoaende  von  hufen 
wurden  in  den  ■teoerkataatem  untcnohlagen  Franz 
Mkhbino  Lessing -legende  (1920)  100.  —  sieuerbedion- 
ter,  m.,  ds.:  steorbediente  eensualea  Alkb  dict.  (1787) 
mzi^l  in  einem  gediohte,  worinn  er  Mine  möncbe  von 
Vtmkuwa»  atiaem  freunde  HeUenioa,  einem  «teuer - 
bwUaDteo,  empÄelt  Zdouemavh  1U>.  d.  eineamkeit  (1784) 
1,  SIS.  —  atenerbefehl,  m.,  anordnung,  mahnung  tum 
mhlen  der  ateoer,  a.  nouv.  dict.  (17««)  1,  8«4».  —  atouor- 
bef  reiung,/.,  bejreiung  vondm  pfUehl,  ateoem  a»  aoAlen; 
dieaAtae. . .  betreffen. .  .die grenaeo der ateuorbefrayun- 


gen  allg.  deutsche  biblioth.  102,  337;  eine  löge  beantragt 
Steuerbefreiung  wegen  gemeinnützigkeit  J.  Theis  reichs- 
steuerrecht  {lü'ib)  abg.-ordn.  1.  —  Steuerbehörde,/.,  die 
die  steuern  einfordert  und  einzieht:  sie  werden  einerseits 
von  den  türkischen  Steuerbehörden  ausgesogen,  andrer- 
seits müssen  sie  den  Steueranforderungen  der  herren  der 
wüste  ...  prompt  entsprechen  E.  Sachau  reise  in  Syrien  u. 
Mesop.  (1883)  56;  ob  die  Steuerbehörde  zustimmen  will, 
liegt  in  ihrem  freien  ermessen  J.  Theis  reichssteuerrecfU 
(1935)  30.  —  Steuerbeitrag,  m.,  leistung  an  Steuer- 
zahlungen: das  Patriziat  verliert  beym  verfalle  des  Stadt - 
Wesens  mehr  als  die  bürgerschaft,  weil  es  .  .  .  nach  maasz- 
gabe  besserer  Vermögensumstände  stärkere  steuerbey- 
träge  zu  entrichten  hat  Nicolai  reise  10,  32  beyl.  6,  l;  es 
gibt  .  .  .  eine  grosze  anzahl  von  zweigen  der  öffentlichen 
Wohlfahrt,  die  .  .  .  nur  viribus  unitis  gepflegt  werden 
können,  dazu  sind  die  Steuerbeiträge  nothwendig  Bis- 
UARCKpol.reden i,2l0 Kohl.  —  steuerbelegung,/.,  auf- 
läge von  steuern:  weilen  unmenschlich  ist,  einen  blinden 
mit  ferrnerer  stewrbelegung  zu  bekümmern,  derae  ausz 
dergleichen  stewTgefällen  erhaischender  notturfft  nach 
beizuspringen  were  Balth.  Lano  zinszscharmülzel  (1645) 
70.  —  Steuerberechnung,  /.,  berechnung  der  höhe  des 
zu  zahlenden  Steuerbetrages:  bei  der  Steuer  berechnung 
werden  die  auszerordentlichen  einkünfte  ausgeschieden, 
auf  die  übrigen  einkünfte  ist  die  tabelle  anzuwenden 
J.T&Eisreichssteuerrecht(19Zb)90.  —  Steuerbereitung, 
/.,  Veranlagung  zur  Steuer:  femer  der  Anton  Fleckl,  .  .  . 
der  vermög  Steuerbereitung  bei  sotanen  gut  sich  in  die 
250  schritt  allein  zu  verwöhren  hat,  auch  in  betracht 
dieser  privaten  wöhr  leichter  in  die  Steuer  genommen 
worden  österr.  weist.  2,  85.  —  Steuerbescheid,  m.,  be- 
hördliche mitteilung  an  den .  steuerpflichtigen  über  fest- 
setzung  und  fälligkeit  einer  Steuer :  der  Steuerbescheid  für 
1934  wird  am  15.  5.  1935  zugestellt  J.  Theis  reichssteuer- 
recht  (1935)  94.  —  Steuerbeschreibung,/.,  'aufzeich- 
nung  der  steueransätze" :  so  vil,  als  es  ieden  auf  das,  was 
derselb  nach  auszweisung  diser  gemainschaft  habenden 
Steuer beschreibung  an  alhero  steurparn  gietern  .  .  .  aigcn- 
thumbUch  innen  hat  österr.  weist.  3,  169. 

STEUERBETRAG,  m.,  summe,  die  gezahlte  oder  zu 
zahlende  steuern  aiuimachen:  nunmehr  geht  er  in  der 
schluszbilanz  dazu  über,  rückstellungen  für  die  rück- 
ständigen Steuer  betrage  einzusetzen  J.  Theis  reichs - 
steuerrecht  (1935)  33;  Boisguillebert  weist  nach,  wie  .  .  . 
das  land  mit  leichtigkeit  dem  könig  einen  doppelten 
steuerbetrag  .  .  .  aufbringen  könnte  Lassallk  ausgew. 
reden  l,  415;  das  steueramt  .  .  .  habe  ihm  einen  Soldaten 
ins  haus  geschickt,  der  ohne  den  steuorbetrag  nicht  fort- 
gehen wolle  Roseogeb  schr.l  8,  210;  vereinzelt  vom  pl.: 
unter  den  städtcn  zeichnet  sich  die  Stadt  Oldenburg  be- 
sonders durch  ihren  hohen  steuern bc^trag  aus  Bluntschli 
dl.  staatswb.  7,  375.  —  Steuerbetrug,  m.:  ein  betrug, 
unterschleif  bei  der  Steuer,  da  man  sich  der  Steuer  ent- 
ziehet, das  zu  versteuernde  garnicht  oder  nicht  ganz 
versteuert  Campe  4,  648*;  eines  tages  im  jähre  1806,  als 
er  finanzminister  war,  hatte  er  einen  obersteuercin- 
nehmer  .  .  .  wegen  Steuerbetrugs  ins  gofängnis  befördert 
E.  M.  Abndt  wander.  mit  dem  reichsfrhm.  v.  Stein 
(1008)  09. 

STEUERBEWILUGUNG,  /.,  bewMigung  der  aus- 
achreibung  einer  ateuer  von  seilen  der  volkavertretung  an  die 
regierende  gewall:  aus  allen  verklausulirungcn  .  .  • 
heraus,  unter  dcMien  die  landständo  .  .  .  die  8t«'uerbewiUi- 
gung  überhaupt  ausübton  Hkokl  w.  16,  246;  es  dürfen 
zwar  nicht  be<lingungen  an  «t<Micrbewilligungen  geknüpft 
werden  Bihmabck  polit.  reAcn  1,  120  Kohl;  die  freie  stcuer- 
bewilligung  durch  das  ganze  volk  K.  A.  v.  Müllbb  auf- 
aalte  (1026)  166;  darum  orrichtoto  er  den  landoaratb  .  .  . 
mit  dem  rt^chte  der  ateuerbewilligung  Tkkitschkb  hiat. 
u.  ptUit.  aufa.*  i,  bb.  —  ateuerbewilligungsrecht,  n., 
tum  vorigen:  daiz  in  nolohcr  zeit  die  filrstengewalt  schritt 
▼or  achntt  vorw&rta  drang,  den  landst^ändischcn  wider- 
stand brach  ,  daa  ateucrbowiliigungsreoht  in  seinem  nerr 
durchschnitt  L.  HJIusskb  deutsche  gesch.  4,  SO;   bei  den 
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ständen  —  die  ebenfalls  ihr  steuerbewUligungsrecht  haben 
.  .  .  und  die  steuern  .  .  .  freiwillig  bewilligen  müssen  Bis- 
HARCK  polit.  reden  i,  86  Kohl;  der  könig  hatte  den  ministem 
versprochen,  dsis  Steuerbewilligungsrecht  der  zweiten 
kanuner  anzuerkennen  Vaiixhagex  v.  Exse  tageb.  7,  13. 
—  steuerbitte,/.,  einforderung,  einziehung  von  abgaben, 
vgl.  bitte  "^Zahlungsaufforderung',  rechtswb.  2,352:  darzu  ist 
wissentlich,  woher  die  güldene,  sübeme,  seidenne  kleynod 
komen  sind,  nemlich  aus  der  steürbitt.  mancher  reisz 
es  im  und  seinen  hungerigen  kindem  ausz  dem  munde 
und  gab  es  ann  die  kirchen  G.  Wicelius  vom  beten, 
faMen  u.  almosen  (1535)  Q  3*. 

STEUERBORD,  n.;  meüt  an  steuerbord  'rechter  hand 
des  Schiffes  {vom  heck  nach  vorne  gesehen)',  steuerbord, 
adv.;  heute  auch  in  der  luftfahrt;  entsprechung  zu  backbord 
{teil  1,  1080). 

von  Steuer  rüder;  die  bezeichnung  beruht  darauf,  dasz 
sich  in  alter  zeit  das  Steuer  auf  der  rechten  seile  des 
Schiffes  befand,  vgl.  beitr.  23, 224;  Schkadee  reaUex.  d.  idg. 
altert.*  2,  482^;  Mitzka  dtsche  bauern-  u.  fischerboofe  56.  — 
bezeugt  bei  den  seeanwohnenden  Germanen,  am  ältesten  von 
steor-  abgeleitet  {s.  sp.  2603:  ags.  steorbord,  ne.  starbord; 
dem  entspricht  lautlich:  stierport  volksb.  v.  st.  Brandan 
{unten  «p.  2614);  stierboord  Ivtliax  (1605)  529;  stier-  ö 
steurbord  Keamek  2  (1702)  525*.  sonst  hat  sich  das 
ißori  im  deutschen  jedoch  dem  lautstand  von  Steuer  an- 
geschlossen: mnd.  sturbord,  nd.  stürbord,  vi.  stuur- 
boord.  dän.schwed.stYrhoxd.au^  demnd.;  altnord.stjöm- 
bord  von  stjom-  {sp.  2603).  die  roman.  entlehnung  franz. 
tribord,  it.  tribordo,  span.  estribord,  port.  estibordo  ist 
auf  »stiuri-  zurückgeführt  worden,  vgl.  beitr.  23,  224;  doch 
ist  solche  form  aufgrund  der  bezeugung  nicht  als  alt  voraus- 
zusetzen. —  im  deutschen  ist  das  v>ort  seit  dem  15.  jh.  im 
mnd.  bezeugt,  stierburt  puppis  st.  Galler  hs.  des  Heinr. 
summ.  a.  d.  12.  jh.,  ahd.  gl.  3,  217,  5,  ist  für  stierburc  ver- 
schrieben {s.  steuerbrücke);  schon  allein  wegen  der  be- 
deutung  'puppis'  kann  hierin  kein  Zeugnis  für  steuerbord 
gesehen  werden  {s.  sp.  2603).  das  vorkommen  im  volksb.  v. 
st.  Brandan  {u.  2)  beruht  wohl  auf  dessen  mittelfränk.  pro- 
venienz.  erst  im  17.  jh.  kommt  die  hd.  form  steuerbord, 
auch  steuerbort  auf.  —  von  hd.  lexicographen  wird  das 
wort  häufig  als  masc.  gen.  bezeichnet,  s.  Ludwig  teutsch- 
engl.  1861;  Campe  4,  648*»;  Mothes  iü.  baulex.  (1882)  4, 
272;  doch  schon  bei  Kbamek  2  (1702)  969*'  als  neutr.,  dem 
genus  von  nd.  bord  entsprechend. 

1)  steuerbord  steht  zunächst  als  richtungsbezeichnung  für 
auszerhalb  des  achiffes  gelegenes,  so  schon  im  ags,  Orosius: 
|)a  för  he  nordrihte  be  {)aem  lande,  let  him  ealne  weg  |)aet 
weste  land  on  daet  steorbord,  s.  Kluge  seemannsspr.  753; 
ebenso  im  seebuch  ausschlieszlich  in  der  Wendung  an  steuer- 
bord laissen,  an  steuerbord  liegen  lassen  {und  so  noch 
heute):  item  de  dar  wil  segelen  to  Kalkesorde,  de  sal  laten 
dat  twe  deel  van  den  water  an  backbort,  unde  dat  dorde 
deel  an  sturbort  seebuch  15  Koppmann;  alse  gy  bjmnen 
de  haven  komen,  dar  licht  en  sant,  dat  het  Dingnissen 
sant,  dat  late  gii  liggen  an  sturbort  ebda  48 ;  in  der  gleichen 
Wendung  auch  mit  dem  artikel  {vgl.  im  Orosius),  wodurch 
die  anwendung  als  concreter  {s.  u.  2)  erscheint:  liessen  am 
steuerbort  die  insul  Schellingh  und  am  packbort  t'  Vlie 
liegen,  kamen  also  des  nachts  mit  ziemlichen  fortgang 
in  die  Nordsee  Hesse  ostind.  reisebeschr.  (1687)  347;  den 
SO.  augusti  bekamen  wir  frühe  ein  rivier  Zagra,  so  hinter 
dem  gestrigen  eylande  herfür  kömpt,  an  den  steurbort 
A.  Oleakius  verm.  reisebeschr.  (1696)  188.  in  modemer 
Sprache  so  nur  vereinzelt:  plötzlich  tauchte  am  steuerbord 
voraus  ein  weiszes  licht  auf  P.  Kömo  fahrt  der  Deutsch- 
land (191«)  82.  hierher:  dasselbe  {grüne  licht)  musz  so  ein- 
gerichtet und  angebracht  sein,  dasz  es  ein  ununterbroche- 
nes licht .  .  .  wirft,  und  zwar  von  recht  voraus  bis  zu  zwei 
strich  hinter  die  richtung  quer  ab  ...  an  steuerbord  see- 
Hraszenordnung  vom  h.febr.  1906  art.  3.  ungewöhnlich  zu 
steuerbord :  mit  den  kleineren  dschunken  hatten  sich  noch 
vier  andere  von  ganz  gleicher  bauart  vereinigt,  die  wir 
vorher  zu  steuerbord  gehabt  hatten  preusz.  exped.  nach 
Ottasien  (1864)  1,  236.    in  der  modernen  spräche  auch  ab- 


solut adverbieU:  in  zwei  reihen,  backbord  und  steuerbord 
voraus  vor  dem  riesig  aufragenden,  qualmenden  dampfer 
.  .  .  arbeiteten  die  fischer  O.  Ekktsg  familie  Behm  (1920) 
33;  steuerbord  {des  fiugzeuges)  glitt  ein  feuerschiff  vorbei 
Kart.  Usselt  gewitterfl,ug  zu  Claudia  in  Berl.  iU.  ztg. 
(1936)  1234.  —  nach,  von  steuerbord:  sobald  zwei  dampf- 
fahrzeuge  sich  in  gerade  entgegengesetzter  .  .  .  richtung 
so  nähern,  .  .  .  musz  jedes  seinen  kurs  nach  steuerbord 
ändern,  damit  sie  einander  an  backbordseite  passieren 
A.  BuDDE  seestraszenordnung*  (1913)  22;  da  auch  der  wind 
sich  verändert  von  stuerboert  auff  backboort,  macht  er 
{Frantz  Drack)  sägel  und  kam  genädigUch  von  der  klippen 
im  meer  C.  Low  meer-  oder  seehanenbuch  (1598)  50;  das 
dampfschiff  Maria  .  .  .  begrüszte  das  feindliche  schiff  in 
fürchterlich  schnellen  Wendungen  bald  vom  steuerbord, 
bald  vom  backbord  mit  so  energischen  lagen  Gaudt 
22,  118. 

2)  auch  innerhalb  des  schiffes  wird  steuerbord  meisiens 
als  richtungsbezeichnung  angewandt,  besonders  im  befeJd 
zum  ruderlegen: 

der  Schiffer  sprach  tu  dem  stürman: 
'treib  umb  das  nider  zum  sturbort  an' 
Störtebekerlied  (1582)  in  zs.  des  ver.  f.  Hamb.  geseh.  2,  289, 

»n  anderer  fassung : 

dreib  aoff  das  rüder  zur  stürbort  an 

Venusgärtlein  103  ndr.; 

der  Schiffer  gab  gleich  ordre,  das  rüder  an  stürbort  zu 
legen,  uns  aber  hiesz  er  geschwind  zu  prassen  an  stürbort, 
das  ist,  die  segel  herum  zu  wenden  E.  C.  Bakchewitz 
ostind.  reisebeschr.  (1730)  83;  vom  1.  april  1905  ab  sind 
ausschlieszlich  die  kommandoworte  'steuerbord'  und 
'backbord'  anzuwenden,  soweit  erforderlich  mit  den  das 
masz  des  ruderlegens  angebenden  Zusätzen  A.  Budde 
seestraszenordnung*  (1913)  32; 

da  hätte  man  nun  ein  geschrey  von  backbort,  stürbort,  von 

louv-an, 

und  andern  lärmen  hören  sollen,  bis  dasz  nns  endlich  der 

ocean 

dnrch  alle  schifFe  glücklich  trieb,  und  wir  auf  stiller  wasser 

kamen 
Brockks  xrd.  tergn.  (1748)  8,  191; 

ich  nehme  den  sprechschlauch  nach  der  zentrale: 
.  .  .  'Steuerbordmaschine  langsam  voraus!'  —  'rüder 
zwanzig  steuerbord!'  rüder  liegt  zwanzig  steuerbord!' 
. . .  langsam  dreht  sich  der  grosze  grüne  walfischrücken 
{des  Unterseebootes) .  . .  und  schiebt  sich  mit  schlepperhilfe 
noch  einmal  über  steuerbord  nach  achtem  P.  Kösio 
fahrt  der  Deutschland  (1916)  22;  anders:  mein  flugzeug 
bekam  einen  mächtigen  stosz  und  legte  sich  schwer  nach 
steuerbord  über  G.  Plüschow  flieger  von  Tsingtau  (1916) 
64.  —  steuerbord  kann  zuweilen  die  rechte  schiffsseite 
stärker  als  concreten  gegenständ  bezeichnen,  doch  zielt  die 
anwendung  auch  dann  immer  nur  auf  die  Ortsangabe:  dasz 
sich  das  schiff  halb  auff  die  eine  seite  neigete,  dannenhero 
die  stück  durch  nachlessigkeit  der  constabl,  die  solche 
nicht  recht  fast  gemacht,  losz  wurden,  von  packport 
hintmder  an  stewerport  und  die  schiszgatter  aufflieffen 
J.  G.  AI.DEKBURGK  wcstindian.  reise  29  Naber:  hernach 
zerbrach  auch  unser  eine  rüder  am  steuerboort,  dann 
wir  auff  dieser  jimcke  an  jeglicher  seite  eines  führeten 
J.  Andersen  orient.  reisebeschr.  (1696)  92  Olearius;  alle 
schiffe  erhalten  zwei  buganker,  den  einen  an  steuerbord, 
den  anderen  an  backbord  liegend  v.  Alten  hdb.  f.  heer 
u.  flotte  1,  369;  he  het  hum  van  stürboord  na  backboord 
jagt  als  narren  behandelt  W.  Lüpkes  seemannsspr.  (1900) 
32.  mehr  im  «tnne  'von  der  rechten  seite  her',  l  näher: 
nachdem  es  {das  schiff)  solcher  gestalt  der  wind  zu  seinem 
willen  bekommen,  gab  er  demselben,  am  steurbort,  also- 
bald  einen  seitenschlag  und  warffs  auff  die  seite  E.  Fran- 
cisci  aüeredeUie  Unglück  (1684)  47. 

auch  in  stärkster  gegenttändlichkeit,  als  '8eüeTd)€plankung 
des  Schiffs  auf  der  rechten  seite,  besonders  soweit  sie  über 
deck  hinausragt',  bleibt  doch  der  eigentliche  sinn  des  Wortes 
die  Seitenbezeichnung:  do  sprach  sant  Brandon:  nun  eilent 
dester  pasz  mit  dem  schif .  auf  das  sy  uns  nicht  schiesend, 
wann  es  ist  ein  ängstlich  volck  und  nimbt  mich  wunder, 

164* 
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das  sy  got  erkennet,  was  sol  ich  ntin  von  got  mit  in 
reden?  do  trat  sant  Branden  an  das  stierport  und  redt 
mit  in  volksb.  v.  st.  Brandan  (um  1480)  185,  22  Schröder; 
hierauf  legten  wir  unsere  schiffe  gleichfahj  hart  aneinan- 
der, in  der  gestalt  eines  halben  monden,  und  wandten 
dem  feind  unser  steurboort  zu  W.  Schultz  ostind.  reyse 
(1676)  264;  der  erst«  (eisberg),  der  etwa  36  fusz  über  die 
Wasserfläche  hervorragte,  stiesz  an  das  steuerbord  des 
sehiffes  und  drehte  es  mit  der  breiten  seite  gegen  den 
wind  Friedb.  Kkies  Scoresbys  tagebuch  (1825)  307.  —  dem 
echten  bereich  des  wortes  ferner:  den  pfarrer  imterhielt  es, 
die  nameu  der  vielen  schiffe  zu  lesen,  die  jedes  am  oberen 
rande  seines  Steuerbordes  trug  E.  A.  Roszmäszleb  d. 
mensch  im  spiegel  d.  natur  (ISbOff.)  4,  19; 

dft  schlug  mit  krachen  schiff  in  schiff  den  bohrenden 
ernchnabel;  anfing  ein  hellenisch  schiff  den  stürm, 
risz  einem  Tyrier  allen  schmuck  vom  steuerbord 

Droysen  Äschylus  241; 

Brangäne  schreitet  dem  steuerbord  zu  R.  Wagnee  ges. 

sdir.  6,  7; 

da  wurde  die  Fey  ein  grimmer  nord, 
schlug  brüllend  an  bug  und  steuerbord 

GRAF  Strachwitz  ged.  (1850)  66. 

STEUERBORDS,  adv.,  auf  der  steuerbordseite : 
Timm  Beizig  stand  mit  dem  zur  wurfschlinge  zusammen- 
gelegten tau  steuerbords  K.  H.  Steobl  Bismarck  (1917) 
2,  6.  —  steuerbordseite,/.,  rechte  seite  des  sehiffes:  ein 
dampffahrzeug  musz,  wenn  es  in  fahrt  ist,  führen  ...  an 
der  steuerbordseite  ein  grünes  licht  seestraszenordnung 
V.  6.  2.  1906  art.  3;  dunkel  rollen  die  wogen  gerade  gegen 
die  steuerbordseite  Sven  Hedin  abenteuer  in  Tibet  (1920) 
147.  daher:  steuerbordseite  des  fahrwassers  'diejenige 
seite,  welche  den  von  see  aus  kommenden  schiffen  an  steuer- 
bord {rechts)  liegt'  Stenzel  seemänn.  wb.  403''.  in  adver- 
bieüer  fUgung,  vgl.  das  folgende  wort:  er  rannte  steuerbord- 
seite weiter  durch  die  kasematten  .  .  .  glitt  die  vierte 
treppe  hinab  und  wollte  in  die  maschinenzentrale  springen 
G.  FEEN.SSEN  die  brüder  (1923)  379.  —  steuerbordseits, 
adv.,  an  der  rechten  seite  des  sehiffes:  so  stieg  steuerbord- 
seits im  Westen  das  land  empor  W.  Behrmann  im  Strom- 
gebiet des  Sepik  (1922)  19.  —  steuerbordwache,  /., 
älter  steuerbordswache,  die  eine  hälfte  der  zum  Wachdienst 
bestimmten  Schiffsbesatzung:  auf  kriegsschiffen  ist  das 
wachthabende  volk  in  zwey  theile  getheilt,  der  eine  davon 
schläft  am  backbord  und  der  andere  am  steuerbord: 
ersterer  heiszt  deswegen  die  backbordswache  und  letzterer 
die  steuerbordswacho  Rödino  wb.  d.  marine  1,  225;  die 
ganze  mannschaft  ist  in  zwei  wachen,  eine  backbord-  und 
eine  steuerbordwache  eingetheilt,  die  sich  von  vier  zu 
vier  stunden  ablösen  preusz.  exped.  (1864)  1,221;  das 
Bteuerbordlicht  ist  grün,  die  steuerbordwache  aber  ist  die 
bessere,  weil  he  dortoheurt,  de  koptein,  unseres  herrgotts 
Stellvertreter  auf  den  planken  Gorch  Fock  fahrensleute 
(1918)  8;  s.  auch  FäsCH  kriegslex.  (1785)  850»>. 

STEUERBOTE,  m.,  der  die  steuergelder  einkassiert:  für 
das  ministerium  der  finanzen  1,551,602  fl.  damit  werden 
die  finanzr&the,  obereinnehmer,  steuerboten,  die  unter- 
erhebcr  besoldet  G.  Büchner  s.  w.  (1879)  269.  —  Steuer- 
bouquet,  n.,  ironisch  für  eine  reihe  von  der  regierung 
gleichzeitig  vorgeschlagener  oder  auageachrieberur  stouern, 
«.  zeitschr.  f.  wortf.  o,  286:  indem  sie  sich  erinnern,  daaz 
der  erste  versuch  einer  financicllon  roform,  bei  dessen 
anregung  ich  betheiligt  war,  sich  ontwick<i1to  in  dem  so- 
genannten steuerbouquet  des  königlich  preuszischcn 
hnaozminiaters  freiherm  v.  d.  Ucydt  Bismabok  polit. 
reden  8,  IS  Kohl;  daa  steaerbouquet,  mit  dem  Camp- 
hattaen  am  16.  Januar  1877  vor  den  reichstag  trat,  bot . . . 
nur  «ehr  dürftige  atiMioht  auf  versttodigung  BBHiriasBif 
die  naiiontUlib.  parUi  IM. 

8TEUERBRIEP,  m.  1)  tu  atener  'abgäbe'  (»p.  «697). 
a)  wohl  'verteiehni»  der  ämmpfliehtifen',  wie  Steuerbuch  l : 
maf  er  der  bürgen  niht  wol  gehaben,  so  sol  er  swem  . . ., 
das  er  fOmf  iar  unser  burger  si,  als  davor  bosohaiden  ist, 
. . .  und  Hwan  er  daz  getan  hat,  so  sol  man  in  aa  den 
stiwerbriof  achriben  ekidlbuch  von  Aug«burg  «1  Meffer. 


b)  ' auf f orderung,  Verordnung  zur  Zahlung  der  steuern': 
unterdessen  aber  die  vom  praelaten-,  herrtn-  und  ritter- 
stand .  .  .  etUche  mahl  zusammen  kommen  .  .  .  und  jeder 
herrschafft  ihre  steuerbrief  durch  die  land  tag  boten  zu- 
schicken v.  HoHBERO  georg.  cur.  (1682)  l,  54;  eben  darum 
kommt  so  mancher  steuerbrief  ins  hausz,  weil  gottes 
brieff  unter  den  füssen  gelegen  J.  Lassentüs  heiliger 
perlenschatz  (1712)  172;  ebenso,  wenn  nicht  wte  a :  ingleichen 
solle  jährUch  der  richter  seines  anvertrauten  dorfs  die 
inleüt  zur  canzlei  mit  namben  bringen,  damit  solchen  die 
(vermög  steürbrief )  auszgeschriebene  12tägige  robath  kan 
angedeutet  werden  (1718)  österr.  iceist.  8,  573.  unabhängig 
hiervon,  vielleicht  im  sinne  des  heutigen  steuerzettels:  den 
steuerbrief  besorge  ich  von  hier,  geld  kriegen  sie  nicht 
Bis&iAECK  br.  a.  s.  braut  u.  gattin  176.  anders  'steuer- 
quittung\-  steurzettel,  steürbrief  biglietto,  pollizza  d'haver 
pagato  il  tribiUo  Kramer  2  (1702)  968'». 

2)  'obrigkeitliche  bevnlligung  zur  einsammlung  milder 
gaben\  von  Steuer  gäbe  (sp.  2593),  alem.,  e.  Staub-Toblbb 

5,  488. 

3)  unklar,  etwa  'berechtigungsschreiben  zum  beuleneh- 
men', vielleicht  ebenfalls  zu  Steuer  abgäbe:  die  weil  der  fürst 
in  Schweden  war,  lisen  die  von  Wiszmar  und  Rostock 
ausruffen,  wele  uf  frey beute  wolte,  dem  wolle  sie  ge- 
laiten  und  steurbrif  geben  uf  die  Dänen  zu  nemen  Hans 
Regkman  Lübeck,  chron.  (1619)  42. 

STEUERBRÜCKE,  /.,  plaiz  am  heck  des  sehiffes,  von 
wo  das  Steuer  bedient  wird,  vgl.  auch  Steuer  puppis 
(«p.  2603):  puppis  stierbrucca  (Heinr.  summ.)  ahd.  gl.  3, 
164;  in  meist  späteren  hss.  des  Heinr.  summ,  auch  weiter 
nicht  bezeugtes  stierburc,  o.  a.  o.;  stier-  stellt  die  j-lose 
bildun^f  dar  {sp,  2603).  —  danach  erst  wieder  im  älter  nhd. 
bezeugt:  also  thüt  ein  schyffman,  der  do  hynden 
uff  der  stüerbrucken  uff  dem  schiff  sitzt  .  .  .  und  war- 
nympt,  wie  und  warhm  er  faren  und  lendou  wolle 
Keisersberg  bilgersch.  (1512)  149".  —  in  junger  zeit,  wohl 
von  diesem  unabhängig:  Steuer  brücke  'auf  den  booten  oder 
kähnen  eine  liegende  bohle,  darauf  der  Steuermann  steht, 
wenn  er  das  rüder  führet'  Jacobsson  tcchnol.  wb.  4,  290''. 
ähnlich  'commandobrücke':  'wat's  dor  all  wedder  los  {mit 
der  maschine),  Krischan,  worum  löppt  dat  ol  diert  nich?' 
fragte  kapitän  Ellerholz  von  der  steuerbrücke  herab  den 
ruszigen  maschinisten  0.  Enkino  familie  Behm  (1920)  81. 

STEUERBUCH,  n.  l)  bei  der  Steuerbehörde  liegendes 
Verzeichnis  der  zur  Steuer  veranlagten  personen  und  guter: 
über  censualis,  in  quo  descripta  sutU  facultates  civium  .  .  . 
Steuerbuch,  Steuer-  und  anschlagsregister  Reyher  thes. 
(1686)  e.V.  catastrum;  {ist)  bcschloszen,  dasz  tirohin  die 
steur  in  der  gmain  Tarsch  im  jar  nun  zu  ainem  termin  . . . 
nach  Inhalt  der  verhandnen  steurpüecher  {angelegt  werden 
soll)  österr.  weist.  4,  291 ;  it«m  ...  so  ainer  also  vollkommen 
gantz  rcchnung  geton  hat,  so  sol  dann  im  daz  drittail  des 
gutes  ab  der  gantzen  summ  gezogen  und  abgeschlagen 
werden,  und  sol  alsdann  die  andere  zwaitail  des  guotz 
in  das  stürbuch  geschriben  worden  und  daz  vorstüren 
Haigerlocher  statutarrecht  69  Birlinger;  von  Kleinbasel 
existirt  nur  ein  Steuerbuch,  dort  wurde  die  steuerhste 
dos  ersten  Jahres  (1476/76),  in  welcher  .  .  .  strasaenweis 
die  namcn,  die  Vermögens-  und  die  8t«uerbctr&go  dor 
Steuerzahler  angegeben  waren,  auch  noch  für  die  folgen- 
den drei  jähre  l)enutzt  G.  Schön rrrg  ftnanzverhältnisM 
in  Basel  (1870)  468;  so  waren  in  den  Btcucrl)üchern  ge- 
zohlet  fünff  und  aohtcig  tausend  mann  (i.  Mai  kr  hiM. 
lustg.  (1026)  1,  861;  Ökonomen,  Juristen,  kamnior-  und 
ßnanzr&the,  .  .  .  die  statt  des  buchos  der  natur  nur  ihre 
manualakten  imd  Steuerbücher  losen  .)kan  Patl  7/lo, 
470  Hempel.  inebeeondere  beeehreibung  und  einsrh/Hzung 
de»  lUuirbaren  grundbentue,  hateuier:  wie  in  den  steuwor- 
bUchorn  gemeiner  statt  zu  finden  ist,  ligt  der  Zizenberg 
zvrischcn  s.  Ulrich  und  s.  üominico  E.  Wermchius  Auge- 
purg.  chron.  (1606)  16;  die  cataster-  oder  Steuerbücher  .  .  . 
unterstUtzt^^n  diesen  plan,  dasjenige,  was  damals  wirk- 
lich stoiiertc,  wurde  darin  bejichrieben  J.  Mösrr  s.  w.  2. 
203  Abelxn. 
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2)  bei  dem  steuerpflichtigen  befindlich,  zur  eintragung  über 
gezahlte  steuern,  t»  pinger  zeit,  s.  Kkünitz  173,  657 :  jeder 
arbeitnehmer  ist  verpflichtet,  sieh  von  der  gemeinde - 
behörde  seines  .  .  .  gewöhnlichen  aufenthaltsorts  ein 
Steuerbuch  ausstellen  zu  lassen,  ...  in  die  Steuerbücher 
sind  je  zwei  lose  einlagebogen  für  die  von  dem  arbeit- 
geber  zu  verwendenden  steuermarken  einzulegen  Gbote- 
TESV  ges.  deutsche  u.  preusz.  gesetzgeb.  (1921)  1074;  dann 
darf  . . .  mit  dem  maischen  begonnen  werden,  wobei  über 
den  hergang  ein  .  .  .  Schriftsatz  ins  Steuerbuch  der  brauerei 
zu  machen  ist  hwb.  d.  staatsvnss.*  2,  804;  da  fiel  es  erst 
dem  gärtner  ein,  dasz  sein  Steuerbuch  und  einige  gülden 
noch  in  einem  fortschwimmenden  kästen  zurückgeblieben 
waren  »n  jahrb   d.  GrillparzergeseUsch.  4,  73. 

STEUERE ÜCHLEIX,  n  l)  auszug  aus  dem  Steuer- 
buch (o.  1):  seine  pflicht  als  steuerzieher  bestehet  darin, 
dasz  er  nach  erhaltenem  steuerbüchel  sogleich  die  steuern 
einhebe  und  damit  die  schulden  nach  dem  Inhalt  des  ge- 
richtlichen auf  träges,  wie  solcher  im  Steuer  buche  ein- 
getragen ist,  abführe  und  bezahle  (1818)  österr.  weist.  3, 
238.  —  2)  ähnlich  wie  Steuerbuch  2:  Steuerbüchlein  oder 
gabenbüchlein  heissen  insgemein  gewisse  geheftete  büch- 
lein,  in  welche  .  .  .  die  Steuereinnehmer  die  unterthanen 
über  die  von  selbigen  .  .  .  bezahlten  steuern  .  .  .  qmttiren 
sollen  Chomel  8,  1652;  hierher:  ein  jahrl  bleib  da  und  führ 
den  pflüg  und  die  sense  und  die  axt  .  .  .  und  das  steuer- 
büchel, du  (städter)  wirst  nicht  so  gelehrt  schwatzen,  aber 
um  eins  klüger  sein  Roseggeb  sehr.  I  3,  385.  —  3)  Jieft, 
in  dem  unterstüizungsberechtigten  der  empfang  von  gaben 
vermerkt  wird,  wie  Steuer  Unterstützung  {sp.  2595),  Schweiz, 
alt  und  mundartlich,  s.  Schweiz,  id.  4,  995.  j| 

STEUERBÜRDE,/.,  last  der  Steuerzahlungen:  dasz  von 
einem  Wohlstände  der  nation  nicht  füglich  die  rede  sein 
kann,  wenn  ein  drittel  ihrer  glieder  .  .  .  eine  stetig  wach- 
sende steuerbürde  für  die  mehr  oder  weniger  besitzenden 
klassen  zu  werden  verspricht  Lagabde  deutsche  sehr.  137; 
ebenso:  die  ritterhufen  .  .  .  sind  des  landesfürsten  patri- 
monial-  und  tischgütem  gleich,  von  allen  stewrsbürden 
exempt  und  frey  MiCRÄucrs  altes  Pommerland  6,  443.  — 
Steuerdruck,  m.,  last  der  zu  zahlenden  abgaben:  {durch) 
den  in  folge  der  transactionen  mit  den  Römern  unerträg- 
lich gesteigerten  Steuerdruck  aufs  äusserste  gebracht 
MoMMSEN  röm.  gesch.*  3,  153;  sonst  gehe  das  land  durch 
den  Steuerdruck  zu  gründe  Treitschke  deutsche  gesch. 
im  19.  jh.  (1897)  1,  277;  derjenige  minister,  welcher,  von 
der  notwendigkeit  eifriger  Schuldentilgung  überzeugt,  im 
Parlament  eine  letzte  utnd  äuszerste  anspannung  des 
Steuerdruckes  durchsetzte,  aber  das  land,  steuemntüch- 
tig  von  natur,  stand  an  der  grenze  seiner  leistungsfähig - 
keit  Th.  Mann  königl.  hoheit  (1928)  42.  —  steueredikt, 
n.,  Steuergesetz,  Steuerausschreibung:  werde  ich  bald  über 
das  neue  steueredikt  die  nöthigen  aufklärungen  erhalten? 
KoTZEBüE  s.  dram.  w.  6,  46;  nach  der  sitzung  protestirte 
man  abermals  gegen  die  erzwungene  einzeichnung  der 
Bteueredicte  Dahlmans  gesch.  d.  franz.  revol.  (1845)  118.  — 
steuereinbringer,  m.,  soviel  wie  Steuereinnehmer:  es 
sei  der  steuereinbringer  der  gemain  ainen  tag  und  ain 
ort  vor  oder  in  der  kirchen  benennen  und  verkünden,  und 
auf  den  selben  tag  soll  ain  ieder  sein  schuldige  Steuer  dem 
steuereinbringer  an  das  ort,  da  er  sitzen  wirdet,  .  . . 
bringen  und  antworten  öslerr.  weist.  3,  136;  derselbig 
(steurhauptmann)  soll  schuldig  und  verpunden  sein,  .  .  . 
die  steur  ...  zu  ersuechen  und  einzulangen  und  volgunts 
dem  steurein bringer  die  bewilligt  lantsteur  .  .  .  der  ge- 
main ohne  nachtail  und  schaden  zu  rechter  weil  bezahlen 
und  abrichten  ebda  4,  290;  wann  etwan  die  gerichtsbey- 
sitzer  von  disem  oder  jenem  zolner,  beambten,  cassiem, 
steureinbringer  und  dergleichen  mehr  die  järlichen  rait- 
tungeu  auffnemmen,  so  musz  die  järliche  fresserey  darbey 
seyn,  es  sey  im  wirts-  oder  eignen  hausz  Gcabinonius 
grev}<l  der  Verwüstung  (1610)  782;  s.  auch  Fischeb  aehwäb. 
6,  1744.  —  Steuereingang,  m.,  eingezahlter  steuerbetrag: 
statt  dass  der  pÄchter  gegen  ein  pauschale  die  steuer- 
eing&nge  in  seine  band  erhält,  durchlaufen  die  steuer- 
beträge  gamicht  die  kasse  der  pächter,  sondern  gehen 


direkt  in  die  magazine  bezw.  kassen  des  Staates  hwb. 
d.  staatswiss.*  1,  130  Conrad;  trotz  .  .  .  begrüszens- 
werter  erhöhung  der  steuereingänge  infolge  zuzngs 
steuerkräftiger  fremder  Th.  Maxn  königl.  hoheit  (1928) 
356. 

STEÜEREINXÄHME,  /.,  betrag,  einlauf  der  steuer- 
gelder:  auf  dem  land  tag  .  .  .  trugen  die  .  .  .  Städte  auf 
festsetzung  solcher  grundsätze  an,  wodurch  die  steuer- 
einnahme  .  .  .  einen  Zugang  erhalten  (würde)  allg.  deutsche 
biblioth.  102,  337;  weU  aber  .  .  .  die  Steuereinnahmen  ver- 
siegten, muszte  man  .  .  .  zum  gezwungenen  curs  seine 
Zuflucht  nehmen  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  (1845) 
297.  mehr  auf  den  Vorgang  des  einkassierens  gerichtet:  zur 
generaleinsamblujig  solcher  anläge  sindt  herr  Adam 
Dobschüz  .  . .  deputiret,  welchem  eine  von  der  Steuer - 
einnähme  gantz  abgesonderte  cassa  überreichet  (1619) 
acta  publica  2,  127  Palm,  auch  von  der  einnehmenden  be- 
hörde selbst:  steuereinnam  curia  tributaria  Stteleb 
stammb.  (1691)  1364;  so  auch:  kreissteuereinnahme,  ober- 
steuereinnahme,  s.  KLlingneb  dorf-  und  bauernrechte  3, 
278;  160.  —  Steuereinnehmer,  m.,  der  von  der  obrigkeit 
mit  der  einnähme  bezw.  beitreibung  der  steuern  beauftragt 
ist;  sein  amtsbereich  ist  danach  verschieden,  ob  er  als  nie- 
derste instanz  die  betröge  der  einzelnen  steuerpflichtigen  ein- 
sammelt, oder  ob  er  als  höhere  zwischerünstanz  die  einge- 
sammelten betröge  verwaltet,  seit  beginn  des  17.  jh.:  wir 
seynd  von  unsem  .  .  .  obersteuereinnehmem  .  .  .  berich- 
tet, wie  nicht  allein  der  Schönburgische  schösser  und 
Steuereinnehmer  zu  Rochsburg,  Johann  Melchior  Keil, 
klagende  anbracht,  dasz,  als  er  Gottfried  Schauiiiszen  zu 
Pönigk  wegen  schuldiger  9  fl.  15  gl.  quatembersteuem 
. . .  auspfänden  lassen  (1689)  bei  Klingnee  dorf-  u.  bauern- 
rechte 3,  160;  es  sollen  auch  die  steureiimehmer  die  ab- 
gelegte steur  imd  anlagegelder,  sowohl  die  steurregister 
in  guter  Verwahrung  aufm  rathause  .  .  .  mit  zweyen 
unterschiedlichen  schlossern  wohl  verwahret  halten,  dasz 
keiner  ohne  den  andern  die  steurcassa  eröffnen  könne 
(1613)  Neumarkter  rechtsbuch  217  Meinardits;  die  haftbar- 
keit  der  Steuereinnehmer  für  die  nicht  eingegangenen  .  . . 
summen  hwb.  d.  staatswiss.^  7,  49;  dieser  herr  Hainrich 
von  Rosenberg  war  erwellet  unndt  vorgestellt  für  obristen 
steujrainnemmer  desz  Bechiner  craisz  N.  Heebmantt 
Rosenbergsche  chron.  214  Klimesch;  auch  wünschte  er  die 
generaleinnehmer  zu  beseitigen,  die  Steuereinnehmer  der 
departements  in  directe  Verbindung  mit  der  haupt- 
staatskasse  zu  setzen  Tbeitschke  hist.  u.  polit.  aufs. 
(1915)  3,  330;  darunder  etwan  auch  die  steureinnemer 
(könig  Dietrichs)  als  schlechte  kriegszleut  übel  empfangen, 
theils  under  jhnen  erschlagen,  theils  aber  ausz  dem  land 
verjagt  worden  Pacxcs  Welser  bayr.  gesch.  (1605)  169; 
also  ist  auch  hievor  gesagt,  das  sich  allerlei  volks  on 
wissen  und  willn  der  obrigkait  herzue  legt  .  .  .,  die  be- 
komen  hie  alle  underschlaipf,  türfen  nit  lang  hie  sein,  so 
Werdens  herfür  gezogen  zu  vierem,  steuereinnembem, 
ratsfreünden  oder  andern  ambtem  gesezt  öslerr.  weist.  10, 
63;  da  (im  himmel)  werdet  ihr  friede  haben  und  nicht 
hören  die  stimme  des  Steuereinnehmers  v.  Hippel  lebens- 
läufe  2,  193;  so  wahr  ich  lebe  und  Verwalter,  Steuer- 
einnehmer, straszenbaubesichtiger  und  herrschaftlicher 
oberamtmann  bin,  wenn  sie  sich  meinen  befehlen  wider- 
setzen, lasse  ich  die  eisen  bringen  M.  Reich  ausgew.  w. 
(1894)  149  Fürst;  hingegen  .  .  .  habe  er  .  .  .  gehört,  der 
Brunecker  Steuereinnehmer  sei  wieder  im  land  Roseqoeb 
I  2,  155;  der  Steuereinnehmer  nahm  mich  zum  bier  mit 
Jac.  ScaArFHXB  A'onr.  Pilater  (1910)  318.  allgf,meiner  "Ver- 
walter einer  hasse':  der  oberste  ist  nach  Ofen  gezogen, 
umb  soldt  den  Soldaten  zu  holen,  weil  ihm  aber  der 
stewereinnehmer  nichts  geben  wolte  A.v.  Kkeckwitz  lust- 
wäldlin  (1632)  287.  —  hierzu:  auch  kam  der  actuarios 
Blumenröder  von  Ilmenau,  sich  zum  steuereinnehmer- 
dienst  zu  empfehlen  Göthe  IIT  2,  78  W.  —  den  preuszi- 
Bchen  unterthanen,  die  sächsische  steuerscheine  in  bänden 
hatten,  sollten  ihre  forderungen  .  .  .  von  der  sächsischen 
steuereinnehmerei . . .  ausbezahlt  werden  D.  Fb.  Stbausz 
ges.  w.  11,  102. 
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STEUEREINSAMMLER,  m.,  ds.  wie  Bteuereinnehmer, 
«.  Krameb  2  (1702)  4221'.  _  steuereinsammlung, /., 
Sammlung  von  gaben,  beihilfen  (steuer,  /.,  B  l):  einen 
langen  schwartzen  mantel,  dessen  sich  jene  {die  pietäl) 
bey  der  bettlenden  hülfE-  und  stowereinsammlung  be- 
dienete  E.  Francisci  die  aüercdelste  räche  (1668)  103.  — 
Steuereintreiber,  m.,  der  die  steuern  unmittelbar  von 
den  zahlenden  einzuziehen  hat,  vgl.  Steuereinnehmer: 
darauf  er  aispalten  .  .  .  die  steurregister  .  .  .  ausschreiben 
kan  und  den  steureint reibern  selbige  durch  den  gerichts- 
diener  alspalt  überschicken  (1648)  österr.  weist.  5,  42.  im 
scheltenden  sinn:  steureintreiber,  steurpresser,  steur- 
placker  esattore,  concotitore,  esecutore  delle  contributioni 
KbaMER  2  (1702)  9681»; 

auf  der  kasse  die  Zähler  und  Schreiber, 
die  pfennigumdrcher  und  steuereintrelber, 
wie  sie  kalt  auf  den  sitzböcken  thronen, 
sichten  das  gold  wie  kaffeebohnen 

LlLIENCRON  t.  w.  8,  85; 

hierzu:  die  hauptverschleissgebiete  der  Sklavenarbeit: 
plantagenbau,  seefahrt,  bcrgbau,  steuereint  reibungs- 
geschäft  hwb.  d.  staatswiss.^  1,  61  Conrad.  —  steuer- 
einzieher,  m.,  ds.  wie  Steuereinnehmer:  anfengclichcn 
solle  iederzeit  ain  gueter,  vertrauter,  angeseszner  gmains- 
mann  zu  ainen  dorfvogt  und  steureinziecher  verordnet 
und  gesetzt  werden,  welicher  dann  alle  jähr  . .  .  bei  der 
steuranlag  zu  Landegg  zu  erscheinen  .  .  .  verbunden  (1656) 
österr.  weist.  3,  248:  der  schwarze  stcuereinzieher  schrie 
nicht  mitRosEGOEKscAr.I  2,  238.  —  Steuereinziehung, 
/.:  wenn  das  system  der  Steuereinziehung  durch  mittels- 
männer,  namentlich  durch  generalpächter,  schon  an  sich 
von  allen  das  verschwenderischste  ist  Mommsen  röm. 
gesch.  (1874)  2,  383. 

STEUERENDE,  n.,  bezeichnung  des  hecks  am  schiffe, 
das  ende,  an  dem  sich  das  Steuer  [sp.  2603)  befindet:  das 
hinderteil  am  schiff,  do  der  styerman  stot  mitt  dem 
rüder  unnd  das  schiff  regiert,  heiszet  puppis  in  latin 
und  das  styerend  in  tütsch  Keisersberg  postilla  (1622) 
1, 28'';  aber  der  herr  lag  binden  im  schiff  .  .  .  und 
Bchlieff  uff  dem  styerend  uff  eym  hültzenen  schiffpfülwen 
ebda  1, 28;  zur  form  styerend  vgl.  s.  v.  steuerbrücke,  über- 
tragen: stell  dich  an  daz  steürend  hoch  auf  hin  und  be- 
tracht  das  end,  das  alle  weltlich  glori  und  eer  zu  der  zeit 
verswinden  wirt  Keiseksbkro  schiff  der  pen.  (1514)  71*. 
in  gleicher  bedeutung  auch  modern,  doch  ohne  Zusammen- 
hang mit  dem  alter  nhd.:  die  .  .  .  anker  waren  .  .  .  von 
steinen,  die  man  vom  hinabliess,  indem  das  steuerende 
an  den  Strand  gebunden  ward  J.  H.  Voss  krit.  blätter 
(1828)  1,  203;  sobald  der  ström  ...  sie  zum  linken  ufer 
treiben  half,  trat  er  {der  geleiter)  zum  stcuerende  des  fahr- 
zeugs  und  bewies  hier  im  lenken  beides,  kraft  und  kunst 
Fb.  L.  Jahn  l,  477  Euler;  heftiger  kämpf,  besonders  um 
das  schiff  des  ProtesUaos.  Hektor  faszt  es  am  steuerende 
und  nift  nach  fouer  GtÖthe  41,  l,  soi  W. 

STEUERERHEBER,  m.,  der  die  steuern  («p.  2597)  ein- 
zieht:  das  syatem  der  Verpachtung  der  öffentlichen  cin- 
künf te  . . .  dUe  wichtige  folge  hatte,  dasz  an  die  stelle  des 
Staats  . . .  die  8t«ucrpärht«r  .  .  .  als  stouererhelxtr  traten 
jHXBDro  gei^  d.  röm.  rechts  2,  84.  hiervon  übertragen  oder 
tm  Steuer  *beÜrag,  gäbe'  {»p.  2503):  die  lange  weile  hUlft  ein 
trapp  musikanten  vertreiben,  der...  von  zeit  zu  zeit  einen 
stcucrorbeber  herum«endct,  um  den  schuldigen  tribut 
einzucMsiren  8.  .TonDAir  wander.  a.  m.  gefängn.  (1847)  221. 
—  steaererhobung,  /.,  eimifJiung  der  steuern:  die 
•teaerbereohnung  bezw.  auch  -erhebang  .  .  .  erfolgt  .  .  . 
anf  grond  der  . . .  ermittelung  des  stoiierpfiichtigen  be- 
tragee  hwb.  d.  MaattwiM.'  2,  814;  ee  sind  die  .  .  .  verwaL 
tungsbeamten,  ...  die  ...  bei  der  Steuererhebung  .  .  . 
Terwendet  werden  Momiukv  reden  u.  au/s.  (ioo6)  173; 
die  ordin&re  stenererhebang  betrigtsohon  sott  leoo  3  thlr. 
vom  hundert  steoarbatm  TninOgen«  aüg.  deutsche 
bibliath.,  amh.  xu  bd.  M-M,  tB47.  —  steuererhöhung./.. 
trhßhmng  der  geforderte»  eUmerbeträge:  wer  kann  ...  je- 
mals düan  denken,  eine  steuererhöhung  und  eine  ver- 
lingerte  dienstaeit  wieder  vorzuschlagen  T   Wiubblm  I. 


milit.  sehr.  1,  178;  auch  Bonaparte  hatte  einst  .  .  .  sein 
regiment  mit  einer  steuererhöhung  von  25%  begonnen 
Treitschke  hist.  u.  polit.  aufs.  (1911)  3,  247.  —  Steuer- 
erklärung, /.,  angäbe  der  Vermögens-  und  einkommens- 
höhe  durch  den  Staatsbürger  gegenüber  der  finanzbeJiörde 
zum  zwecke  der  Steuerberechnung:  zur  abgäbe  einer  Steuer- 
erklärung ist  joder  verpflichtet,  bei  dem  nach  ermessen 
des  finanzamtcs  die  möglichkeit  einer  Steuerpflicht  be- 
steht J.  Theis  reichssteu^rrecht  (1932)  19;  «o  schon  hv)b.  d. 
staaiswiss.^  3,  386. 

STEUERERLASZ,  m.  l)  verzichi  auf  bereits  ausge- 
schriebene steuern:  aber  che  jene  millionen  nicht  zum 
militärctat  gebracht  sind,  darf  kein  steuererlasz  eintreten 
Wilhelm  I.  milit.  sehr,  l,  178;  eine  jede  regierung  wird 
ihre  einnahmen  verwenden  müssen  für  die  unabweislichen 
erfordemisse  auf  allen  gebieten  des  Staats,  bevor  sie  an 
erspamisse  und  Schuldentilgung  und  zuletzt  wohl  an 
Steuererlasse  denken  kann  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw. 
7, 106;  steuererlasz  aus  billigkeitsrücksichten  holzmarkt  58 
(1036)  137.  so  wohl  auch:  mit  dem  gedanken  über  land 
und  leute,  steuererlasz  pp  war  ich  die  zeit  sehr  beschäff- 
tigt  GÖTHE  III 1.  85  W.  —  2)  soviel  wie  steuergesetz :  seine 
Steuererlasse  waren  eine  mechanische,  keine  organische 
arbeit  Bennigsen  die  nationaUib.  partei  131. 

STEUERERLEICHTERUNG,/.,  teilweiser  erlasz  aus- 
geschriebener steuern  an  einzelne  steuerpflichtige  unter 
besonderen  umständen:  im  fall  der  Umwandlung  oder  auf- 
lösung  von  kapitalgesellschaften  gelten  nach  dem  gesetz 
über  Steuererleichterungen  bei  der  Umwandlung  ...  be- 
sondere Steuererleichterungen  J.  Theis  reichssteuerrecht 
(1935)  55;  als  späterhin  zwei  dieser  Vorsteher  in  person 
um  irgend  eine  Steuererleichterung  beim  ministerium  ein- 
kamen  Allmers  marschenbuch  312.  schon  alt:  Steuer- 
erleichterung moderamen  exadionum  Stieler  Stammbaum 
(1691)  1134.  —  steuerermäszigung, /.,  nachlasz  in  der 
höhe  der  steuerbeträge:  wo  neben  auskömmlichem  ein- 
kommen  bedeutende  vermögen  vorhanden  sind,  ist  es 
z.  b.  nicht  am  platze,  einem  steuerpflichtigen  aus  anlasz 
der  aussteuerung  seiner  tochter  . .  .  eine  steuerermäszi- 
gung zu  gewähren  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1035)  86;  so 
schon:  hwb.  d.  staaiswiss.*  2,  834.  —  Steuererstattung, 
/.,  rückzahlung  bereits  eingegangener  steuerbeträge:  bei  un- 
verschuldetem misslingen  der  Produktion  kann  Steuer- 
erstattung bewilligt  werden  hwb.  d.  staatswiss.^  2,851; 
80  noch  jetzt,  s.  J.  Theis  reichssteuerrecht  {I03b)  abg.-ordn.  8. 

—  steuerertrag,  m.,  Staatseinnahme  aus  den  ausge- 
schriebenen steuern:  dasz  nicht  .  .  .  eine  erschöpf ung  des 
reichthums  die  Ursache  des  Zurückbleibens  der  steuer- 
erträge ist,  sondern  eben  nur  die  Stockungen  des  verkehre 
BisMAROK  polit.  reden  4,  247  Kohl.  —  steuererträgnis, 
n.,  ds.:  die  groszen  vermögen  sind  leider  zu  8elt<»n,  um 
ein  erhebliches  steucrertr&gnisz  darzubieten  ebda  4,  243. 

—  steuerfach,  n.,  gebiet  der  steuern:  seiner  entwürfe 
froh,  wünschte  Turgot  den  Malesherbes  zum  hclfer, 
diesen  biedermann  voll  erfahrung  im  steuerfache  und 
seinen  freund  Daulmann  gesch.  d.  franz.  revol.  (1845)  32; 

hund  ist  pollsel  minister,  .  .  . 
doch  der  woK    ein  w-mlR  hcfti|{, 
ist  vor  ollen  wimeirrkrüftl« 
in  dem  stoucrfach  Rrsrliuftlii 

JUL.  MO.MRN  (1871)  1,  «4. 

STEUERPÄHIG,  adj.  1)  vom  schiff  'dem  Steuer  ge- 
horchend', zu  steuern  lenken:  da  {im  stürm)  zeigt  o«  sich, 
wie  g(«nial  die  linion  des  bootes  konstruiert  sind,  dasz  es 
selbst  in  solchem  hoxcnkossel  noch  fahrt  lK<hAlt  und 
stoucrfähig  bleibt  V.  König  fahrt  der  Deutschland  (lolfl) 
68.  —  2)  verm/igend,  steurml>gnhen  zu  UiMen,  zu  Steuer,/., 
BS:  die  manufakturon  verloren  einen  theil  ihrer  vor- 
zehrer,  die  öffcntUohcn  einkünfte  einen  theil  der  «tcuor- 
fähigen  .1.  v.  SowHKNFKi.s  grjt.  sehr.  (1786)  8,  844;  Steuer- 
fähige  guter  hwh.  d.  stantswiss.*  1,  26  Conrad.  —  steuer- 
fAhigkeit,  /.,  abstrartum  zu  st<<uerfAhig.  1)  eigenschaft 
dee  tehiffee:  durch  die  nrlitiTlastigkeit  wird  eine  bessere 
steoeiifthigkait  erreicht  Li^boer  1. 114.  z)  auf  den  steuer - 
'die  fähigkeil,  das  schiff  zu  lenken',  über- 
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tragen:  nach  seiner  ersten  entlassung  hat  Thiers  zwischen 
ScyUa  und  Charybdis  gerudert  und  mit  einer  unglaub- 
lichen Steuerfähigkeit  die  linke  vermieden,  ohne  in  die 
rechte  zu  fallen  A.  RrcE  s.  w.  6,  421.  —  3)  vennögendheit, 
steuern  zu  zahlen:  dem  senat  den  überblick  über  die  wehr- 
und Steuerfähigkeit  des  gesammten  Italiens  zu  bewahren 
MoMMSEN  röm.  ge^ch.  (1856)  1,  399;  man  hatte  damals 
noch  nicht  gelernt,  den  menschen  einzig  und  allein  nach 
seiner  Steuerfähigkeit  oder  auch  nach  seinem  papier- 
schwindlergenie  zu  taxieren  Jon.  Scherb  Schiüer  (1873) 
2,  156. 

STEÜERFEDER,  /.,  iTieiat  steuerfedem,  pl.,  starke 
schioanzfedern  des  vogels,  mit  denen  er  seinen  flug  steuert 
(steuern,  vb.,  'lenken');  dafür  auch  flugfedern,  lenkfedem, 
schaftfedem;  im  gegensatz  zu  den  Schwungfedern  der  flügel. 
seit  d^m  19.  ;A.,  s.  Cäüpe  4,  648^':  auch  am  hintern  ende 
des  rumpfs ...  steht  fast  immer  eine ...  reihe  langer  contur- 
fedem,  die  man  steuerfedem  .  .  .  nennt  Nattmaxs  natur- 
gesch.  d.  vögel  l,  35;  steuerfedem.  'die  hauptfedem  im 
schwänze  der  vögel,  wodurch  sie  im  fluge  sich  jede  be- 
liebige richtung  geben,  die  ihnen  also  dienen,  wie  das 
Steuerruder  dem  schiffe'  Behlex  Jorst-  u.  jagdkunde 
(1840^.)  5,  699;  mit  langen,  schmalen  steuerfedem 
schimmert  der  rosenfarbige  tropikvogel  in  der  sonne 
J.  G.  FoESTEB  8.  sehr.  5,  251;  sie  gingen  zwischen  den 
grauen  steinen,  auf  denen  .  .  .  die  bachstelze  hüpfte  und 
mit  den  steuerfedem  den  takt  schlug  Stiftee  «.  w.  5,  l, 
271  Sauer;  genie  und  kritik  müssen  hand  in  hand  schrei- 
ben, denn  der  vogel  fliegt  sowol  mit  schwung-  als  mit 
steuerfedem,  und  sein  schwänz  lenkt  seine  flügel  Jeaj« 
Paul  w.  6,  3  Reimer. 

STEUERFLÄCHE,  /.,  die  dem  wasser-  oder  luftwider- 
stand  ausgesetzte  fläche  des  steuers  {sp.  2603):  die  wirkvmg 
des  Steuers  entsteht  durch  den  einseitigen  druck,  den  das 
längs  der  schiffsseite  vorbeiströmende  wasser  auf  die 
Steuerfläche  ausübt  Kabmarsch-Heerex*  7,  624;  ebenso 
beim  flugzeug:  zu  diesem  zweck  (das  flugzeug  lenkbar  zu 
machen)  wurden  besondere  Steuerflächen  —  wagerechte  für 
die  höhen-  und  senkrechte  für  die  Seitensteuerung  —  an- 
gebracht, deren  neigungswinkel  verändert  werden  können 
V.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  3,  769;  dieser  monoplan  hat 
vom  eine  grosze  tragfläche  und  rückwärts  zwei  kleinere 
Steuerflächen.  .  .  .  die  rückwärtigen  Steuerflächen  sind 
voneinander  unabhängig  bewegUch  ujid  dienen  als  höhen - 
Steuer  und  als  seitensteuer  E.  Rumpler  flugmaschinen  in: 
irir  luftschiffer  {1909)  331  Bröckelmann.  —  Steuerflosse, 
/.,  zum  steuern  {'lenken')  dienende  flösse  des  flsches:  auszer 
diesen  glieder-  oder  ruderflossen  finden  sich  noch  ...  so- 
genannte senkrechte  flössen,  welche  man  schweb-  und 
Steuerflossen  nennt,  weil  jene  den  leib  aufrechterhalten, 
diese  denselben  fortschieben  Okex  allg.  naturgesch.  4,  340. 

STEUERFLUCHT,/.,  unrechtmäszi^es  sich  einersteuer. 
Verpflichtung  entziehen:  die  kontrolle  der  steuerpflich- 
tigen darauf,  ob  sie  durch  Steuerflucht  oder  auf  andere 
weise  die  steuerbeträge  verkürzt  haben  holzmarkt  53  (1936) 
113, 1.  beil.;  um  der  Steuer-  und  kapitalflucht  zu  begegnen, 
.  .  .  die  kapital-  und  Steuerehrlichkeit  .  .  .  wieder  her- 
zustellen ....  erging  das  gesetz  gegen  den  verrat  der 
deutschen  Volkswirtschaft  vom  12.  juni  1933  Meisznek- 
Kaisesbebo  Staats-  u.  verw.-recht  im  dritten  reich  (1935) 
224. 

STEÜERFLÜGEL,  m.,  soviel  wie  verklicker  (teil  12,  1, 
666),  ZU  Steuer  rüder  (sp.  2603),  s.  Rödiko  2,  715;  Campe 

4,  648. 

STEUERFORDERUNG,  /.,  verlangen  einer  obrigkeit 
nach  Steuerzahlungen:  solches  (den  kgl.  schätz  aufzufüllen) 
gieng  ihnen  desto  gewünschter  von  statten;  weil  dieser 
eyver  einen  äusserlichen  guten  glimpff  bey  sich  führte, 
und  die  schwere  steurfordrung  sich  mit  einem  religions- 
eyver  verkappte  E.  Franctsci  traursaal  (1669)  2,  98;  sie 
wussten  von  keiner  willkürlichen  Steuerforderung,  von 
keiner  erhöhung  des  zinses  der  herrschaftlichen  ofen, 
mühlen  und  fleisch bänke  J.  v.  Müller  s.  w.  20,  404;  ist 
•  . .  die  grosse  der  steuerforderung  im  ganzen  abgegrenzt 
Au*,  d.  staatsunss.*  7,  786. 


STELTiRFREI,  adj.,  'nicht  zu  Steuerzahlungen  ver- 
pflichtet'; seit  dem  14.  jh.,  heute  gelegentlich  in  die  mund- 
arten  eingedrungen:  dat  geet  stürfri  in  Däknkrt  pommer. 
471*;  stoirfrei  Bauer -Collttz  icaldeck.  100»;  s.  auch 
Fischer  schwäb.  5,  1744.  —  in  älterer  zeit  meistens  auf  die 
person  bezogen;  steuerfrei  sein,  sitzen:  wan  .  .  .  die  burger 
gemeinlichen  der  stat  ze  Wepflarea  unser  lieb  getruwn 
von  den  gensuien,  die  wir  in  vormals  getan  hett«n,  das  si 
noch  ein  jar  stiurfrey  sein  solten,  und  wan  si  nu  durch 
unserr  vlizzigen  bet  willen  davon  gestanden  sind  und  ir 
gewonlich  stiure  mit  andern  steten  . . .  williclichen  geben 
weUent  nach  imserr  briefsage, .  .  .  das  si  danne  die  nehsten 
zwai  gantzen  jar  darnach  irr  gewonhchen  stiure  .  .  .  ledig 
und  los  sein  soln  (1346)  vrkb.  d.  stadt  Wetzlar  1,  619  Mopp.; 
ingleichen  wollen  die,  so  von  den  Cosacken  in  etwas  be- 
schädiget worden,  in  den  stewercontributionen  ztunicke 
treten  und  gänczMchen  stewerfrey  sein  (1620)  acta  publica 
3,  174  Palm;  zumalen  aber  die  gesamte  bergleut  sonder- 
bare freyheiten  genüssen  und  in  denen  benachbarten 
ländem  durchaus  steuerfrey  .  .  .  seynd  (1720)  bei  Lori 
bergrecht  (1764)  596**;  die  bourgeoisie  .  .  .  kann  .  .  .  freilich 
nicht  offen  erklären,  dasz  sie  steuerfrei  sein  wül  Lassalle 
ausgew.  red^n  l,  202;  sein  erfüllungsgehüfe,  der  Ham- 
burger maurermeister,  ist  steuerfrei,  da  er  eine  sonstige 
leistung  im  ausländ  tätigt  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935) 
umsatzst.  61;  diese  Völkerschaften  blieben  ganz  steuerfrei 
MoMMSE>r  röm.  gesch. (I89i)  5, 25;  man  sol  auch  fürbaz  mer 
nieman  dheinen  brief  geben,  damit  er  steuerfrey  gesitzen 
müg;  es  gescheh  dann  mit  gemainem  rat  stadtrecht  v. 
München  293  Auer;  euch  (den  geistlichen)  benügt  nit,  so 
ir  schon  in  etlichen  reichsstetten  steurfrei,  wacht-  und 
ungeltfrei  und  wol  verwart  sitzt,  ir  woltent  gern  grund 
und  boden,  tum  und  tor  darzu  haben  Satiren  u.  pasquille 
2,  142  Schade,  jemanden  steuerfrei  erhalten,  halten:  so 
feersie  freündtschafft  mit  jhme  dem  könig wolten  machen, 
wolt  er  jhnen  die  gefangnen  alle  sonder  losung  zustellen, 
...  sie  auch  bey  jhrer  freiheit  ohn  besatzung  steürfrey 
.  .  .  erhalten  Xtlaxder  Polybius  (1574)  255;  und  zu  Rom 
wurden  diejenigen,  so  durch  gottes  segen  mit  vielen 
kindem  begnadet,  stewerfrey  gehalten  und  proletarii  .  .  . 
genant  P.  Xegeleix  v.  bürgerl.  stand  (1609)  274;  ähnlich: 
(herzog  Ernst)  macht  aber  das  land  und  den  künig  vor 
demselben  volcke  sicher  in  ewig  zite  und  darzuo  stür- 
freie  vor  allem  solde  und  unbiUicher  vordrunge  volksb. 
V.  herzog  Ernst  275  Bartsch  (et  terrae  illas  perpetualiter  a 
tributis  Panotiorum  liberas  restituebat,  s.  zs.f.  d.  alt.  7,  230). 
erst  in  junger  zeit  in  attributiver  Wendung:  dasz  in  folge  des 
Vorhandenseins  jenes  steuerfreien  Proletariats  die  ein- 
kommen-  und  grundsteuer  ganz  .  .  .  auf  einer  nur  kleinen 
anzahl  von  menschen  liegen  Lagarde  deutsche  sehr.  137; 
Gaius  Gracchus  . . .  belastete  die  bis  dahin  fast  steuerfreie 
provinz  mit  den  ausgedehntesten  . . .  abgaben  Mommsen 
röm.  gesch.  (1874)  2,  111.  —  auf  die  vermögertswerte  be- 
zogen: durch  des  willen,  das  die  driu  pfund  und  siben 
Schilling  häller  (einer  Stiftung)  .  .  .  öwiclich  sturfri  be- 
liben,  also  das  .  .  .  öwiclichen  nimmer  kain  stur  mer 
damf  gesetzt  sol  werden  (1408)  württ.  geschichtsqu.  13,  87. 
besonders  vom  grundbesitz :  und  so  nim  vil  ligender  gutem 
den  closterfrowen  zu  Steinen  gegaabet  imd  etlich  er- 
koufft  .  .  .,  wurd  es  inen  (den  layidleuten)  zu  schwär,  die- 
selbigen  guter,  so  vorhar  allweg  gestürt,  stürfry  ze  lassen 
Tschcdi  chron.  Helvet.  l,  184;  allda  ist .  .  .  fürkomben,  das 
er  grichtsdiener  ainen  acker,  so  ain  jauch  lands  ist,  zins- 
und  steuerfrei  zu  gebrauchen  .  .  .  habe  österr.  weist.  10,  70. 
in  junger  zeit  so  mannigfach,  prädicativ  und  attributiv: 
beider  guter  wurden  steuerfrei  erklärt  ScHnxER  7,  95  Q.; 
der  adel  ist  wüthend,  besonders  wegen  der  grundsteuer, 
die  er  von  bisher  steuerfreien  gutem  nun  auch  zahlen  soll 
Varxhaoen  v.  EysE  (0^66.  5,  133;  hiernach  werden  die 
öffentlichen  theater  als  steuerfrei  behandelt  J.  Theis 
reichsstmterrecht  (1935)  umsatzit.  9;  einkommen  unter 
800  mark  sind  steuerfrei  Ätp6.  d.  staatstciss.*  4,  548;  Wert- 
papiere, welche  lediglich  zum  zwecke  des  Umtausches  .  .  . 
ausgegeben  worden  sind,  bleiben  steuerfrei  reichsstempel - 
gesetz  v.  3.  6.  1906  §  5,  2;  steuerfrei  sind  .  .  .  leistungen  der 


2623  STEUERFREIHEIT— STEUERFÜSZ 


STEUERGEBIET— STEUERGELD   2624 


gesellschaft  an  gesellschafter,  wenn  diese  leistungen  ledig- 
lich als  gegenleistung  für  mitgliederbeiträge  gewährt 
werden  J.  Theis  reichssteuerreckt  (1932)  194; 

er  sang:  in  jenem  lande  sei 
nur  luft  und  wasaer  steuerfrei, 
und  giackiicb  nur  die  todten 

Qaudy  «.  IC.  1, 117. 

—  Steuerfreiheit,/.,  abstradum  zu  steuerfrei,  seit  dem 
18.  jh.  bezeugt,  meist  auf  die  person  bezogen:  man  gestattet 
ihnen  in  dieser  absieht  auf  eine  gewisse  zeit  allerley  frey- 
heiten,  als  personal-,  Steuer-  und  accisfreyheit  Nicolai 
reise  10,  beyl.  17;  steurfreyheit  der  bergleute  Lori  baier. 
bergr.  (1764)  638'';  im  übrigen  verträgt  es  sich  nicht  mit 
nationalsozialistischer  anschauung,  wenn  diese  spenden 
teilweise  auf  kosten  der  allgemeinheit  (infolge  Steuer- 
freiheit) gemacht  werden  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935) 
körp.-st.  22;  könig  Albrecht  gibt  (ihm)  ...  die  Steuerfrei- 
heit von  seinen  gutem  und  einem  gute  seiner  ehefrau 
Mecldb.  urkdb.  19,  500;  auch  im  plural:  hätte  der  V.  .  .  . 
nur  einen  blos  bürgerlich  juristischen  begrif  von  der  Ver- 
jährung der  steuerfreyheiten  allg.  deutsche  biblioth.  7,  2, 
226;  charakteristische  Wendungen:  \es  wurden)  sämmtlichen 
gemeinden  nicht  blosz  die  rückständigen  steuern  erlassen, 
sondern  auch  Steuerfreiheit  auf  fünf  jähre  zugesichert 
MoMMSEN  röm.  geach.  (1874)  2,  286;  die  altem  des  raanns 
erhielten  Steuerfreiheit  J.  v.  Müller  s.  w.  l  (1810)  235;  was 
nun  die  besteuerung  der  Offiziere  betrifft,  so  ist  ja  die 
Sache  durch  die  gesetzesvorlage,  die  wir  heute  bekommen 
haben,  in  ein  anderes  Stadium  getreten,  indem  die  bundes- 
regierung  die  bisherige  Steuerfreiheit  der  Offiziere  aufhebt 
MoLTKE  ges.  sehr.  u.  denkw.  7,  91.  auch  auf  den  Vermögens- 
wert bezogen:  die  Steuerfreiheit  der  geistlichen  guter  findet 
er  ebenso  ungerecht  als  staatsverderblich  D.  Fr.  Strausz 
ges.  w.  11,  149;  für  den  auf  den  abbruchswert  entfallenden 
kaufpreisteil  wird  also  Steuerfreiheit  anzunehmen  sein 
holzmarkt  53  (1936)  135,  1.  beil. 

STEUERFÜHRER,  m.,  der  das  rüder  (steuer,  »p.  2603) 
führt,  lenkt;  übertragen:  da  nun  die  seel  ein  theil  des 
menschen  ist,  ihren  bestimmten  sitz  in  dem  körper  hat, 
wie  die  äugen,  oder  die  obren,  oder  ein  anderer  sinn,  die 
steuerführer  des  lebens  v.  Knebel  Lukrez.  (1821)  122. 
Umschreibung  für  'gotV :  beim  feuerschürer  des  firma- 
ments!  beim  steuerführer  des  regiments!  —  dem  er- 
leuchter  des  Orients   —   und  befeuchter  des  occidents 

RÜCKEET  2,  376. 

STEUERFÜSZ,  m.  l)  prozentverhältnis  der  Steuer- 
abgäbe  zum  besteuerten  vermögenswert,  zu  steuer  abgäbe 
(«p.  2507):  der  steuerfuss  beginnt  mit  ^4%  und  erreicht 
bei  1400  mark  1%  hwb.  d.  staatswiss.^  4,  548;  von  der 
neuen  Vermögenssteuer,  dem  steuerfusz  von  dreizehn - 
einhalb  und  dem  wütenden  widerstände  der  städtischen 
Vertreter  Th.  Mann  königl.  hoheit  (1928)  301;  seitdem 
wurde  diesz  der  regelmäszige  steuerfusz  zur  auf  bringung 
aller  reichsstcuern  Eicuhobn  deutsche  Staats-  u.  rechts - 
gesch.  4  (1823)  844;  dasz  der  magistrat  .  . .  bey  Verände- 
rung des  steuerfuszes  mit  der  bürgerschaft  rückspracho 
nehme  allg.  deutsche  biblioth.  74,  206;  zu  den  einquarti- 
rungslaaten  des  ortee,  welche  nach  dem  steuerf  use  auf  die 
guter  geleget  waren,  beitragen  E.stor  der  Teuttehen 
rechUgd.  3  (1767)  150;  und  wirklich  macht  Luise  ihm  zu- 
wrilea  mit  zwey  werten  oder  einem  einzigen  blicke 
seinen  wahren  gohalt  nach  dem  ästhetischen  stcucrfuszo 
viel  verständlicher,  als  diesz  seinem  besten  freunde  durch 
stundenlange  erraahnungen  möglich  wäre  E.  Waqneb 
rei».  maier  (1806)  1,  262.  —  «o  »dion:  welche  l&ndschafift 
laut  jbrcr  schluszschrifft  den  2.  februariJ  sechzehon  mal 
honderttansent  gülden  innerhalb  20  Jahren  zu  entheben 
eingewüligot,  damit  dann  selbe  unterdessen  vorzinszt 
werden  kunten,  hat  man  den  jetzt  noch  werenden  stedr» 
fqen  verfast,  und  das  erste  malü  ordinär!  itedr  einzu- 
fmdon  aogefuigen  Fbz.  A.  v.  Bkahdis  tircl,  adUr« 
immargr.  tKrenkr.  (1978)  208. 

2)  x«  steoem  'UmktaC:  rtdoru  <ptdM  steuerf üaee  'der- 
gloicben  fOase  h*ben  die  erdsoluulcen;  de  sind  im  rer- 


hältniss  zum  körper  von  ausserordentlicher  länge  uud 
dienen  zur  lenkung  des  fluges'  Nemnich  4,  1136. 

STEUERGEBIET,  n.,  territorium,  in  dem  eine  obrig- 
keit  das  recht  der  steu^rerJiebung  hat:  diese  weit  ausge- 
dehnte .  .  .  ebene  .  .  .  gehört  zwar  noch  zum  steuergebiet 
der  türkischen  regierung,  liegt  aber  bereits  in  bedenk- 
licher nähe  der  machtsphäre  der  beduinen  E.  Sachaü  reise 
in  Syrien  u.  Mesop.  (1883)  26;  die  Übergangsabgabe  für 
aus  den  anderen  deutschen  steuergebieten  eingeführtes 
hier  hwb.  d.  staatswiss.*  2,  835.  —  Steuergefährdung, 
f.,  fahrlässige  bewirkung  von  Steuerverkürzungen  durch  den 
Steuerzahler,  s.  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935)  abg.-ordn. 
68.  —  Steuergegenstand,  m.,  vermögensobjeci.,  das  der 
besteuerung  unterliegt:  der  erwerber  eines  der  grundsteuer 
unterliegenden  Steuergegenstandes  J.  Theis  reichssteuer- 
recht (1935)  abg.-ordn.  11;  Ökonomie  zu  empfehlen,  anstatt 
sich  mit  auffindung  neuer  steurgegenstände  den  köpf  zu 
zerbrechen  K.  L.  v.  Haller  restaur.  d.  staatswiss.  3,  344. 
STEUERGELD,  n.,  betrag  der  steuerabgabe  (steuer,  /., 
B  2),  seit  dem  15.  jh.  —  in  alter  zeit  von  dem  einfachen 
Steuer  kaum  unterschieden,  vgl.  die  ältere  bed.  von  geld 
'abgäbe'  {teil  4, 1, 2, 2894) :  tributum  steür,  steürgält  Fbisiüs 
dict.  (1556)  1329*.  die  ausgeschriebene,  auferlegte  steiier- 
forderung  und  der  entsprechend  gezahlte  steuerbetrag  sind 
sachlich  eins;  besonders  in  den  ausdrücken  zu  steuergeld 
geben,  steuergeld  auf  jem.  legen,  vom  steuergeld  frei  sein, 
steuergeld  beschlieszen  steht  steuergeld  nahezu  gleich- 
bedeutend  für  sonst  übliches  Steuer  {s.  8p.2b97ff.):  das 
scythisch  Ungerland  .  .  .  gibt  solche  fäl  dem  künig  der 
Moschowyter  zu  steürgält  Herold -Forer  Oesners  thierb. 
152;  er  hat  yhm  nicht  lassen  benügen  an  dem  billichen 
und  zymlichen  einkomen  von  land  und  leutcn,  sondern 
hat  auff  sie  gelegt  steurgelt,  bawgelt,  hie  geschetzt  und 
da  geschetzt  mit  mancherley  auffsetzen  Lother  19, 
407  W.; 

auch  lass  sie  dir  frönen  zu  feldtl 

leg  auff  sie  zinst  und  stewergelt, 

ie  lenger  herter  alle  zeit         H.  Sachs  10,  78  K.-O.; 

wie  kompt  das,  das  jr  münch  und  pfaffen  frcy  seyt  von 
ungelt,  steurgelt,  rayszgelt,  wachgelt  reform,  flugschr. 
2,  74  Giemen;  denn  die  zeit  und  der  schnelle  abzug 
vom  reichsztag  zu  Regenspurg  wolten  die  räht  ein 
sighafft  beer  (gegen  die  Türken)  zu  beschreiben  nit  zu- 
lassen, denn  noch  kein  steuwergelt  zum  krieg  beschlossen, 
die  proviand  nit  zu  weg  gerüst,  und  vüleicht  die  teutsche 
fürsten  nit  alle  wiUig  H.  Halverius  warh.  beschr.  aller 
chron.  (1570)  2,  481.  —  ausschlicjizlicher  im  sinn  'als  steuer- 
leistung  gezahlter  geldbetrag':  sie  haben  uns  Idoch  solch 
stewergelt  czu  hulffe  czu  geben  czugesaget  und  gelobet 
(1467)  Toppen  akten  d.  ständetage  Preuszens  4,  681;  diese 
bestallungen  verrichte  man  indes,  bisz  die  gewUligten 
stewergelde  ankcmen,  von  dem  gelde,  so  man  . . .  den  für- 
sten abgeUhen  Heine.  Rätel  beschr.  d.  kriege«  (1590)  y  4'>; 
doch  ist  die  herrschafft  allweg  einem  pfieger  schuldig 
erstUch,  ihn  denen  imterthanen  vorzustellen,  dasz  sie 
wissen,  er  sey  an  statt  ihrer  herrschafft,  .  .  .  die  gebüh- 
rende zinsz-,  Steuer-,  dienst-  und  anschlaggcldor  von 
ihnen  zu  fordern  v.  UoHBERa  georg.  cur.  (1682)  l,  0«; 

wie?  wenn  ein  Icflbner  fcind  durch  unar«  grAntzcn  streicht, 
wenn  tclioots  und  steuergeld  wird  hrlTtlg  <*ingrtri(>bcnT 

V.  (.'ANITZ  gfd.  (1727)  104; 

weil  es  (da»  Städtchen)  ein  gewisses  sttMicr-  oder  accisegeld 
jährlich  aufbringen  musz  J.  Moser  s.  w.  2,  347  Al>eken.  — 
erit  in  jüngerer  zeit  in  klarer  Unterscheidung  von  Steuer, 
'gezahlter  gcldbctrag\-  und  gleich  wird  die  bäucrin  ihm  das 
steuergeld  auf  die  band  legen:  da  hast  den  l)otU<l  und 
jetzt  marsch  von  der  hUtUui  Uoskuuer  sehr,  111  4,  136; 
'aU  Steuer  gexahU*  rnttfise';  darum  sage  uns,  .  . .  ists  recht, 
dasz  man  den  kAyser  Steuer  gebe,  oder  nicht T  weil  nun 
Jesus  ihre  boszh^t  wüste,  sprach  er:  ihr  hnuchler,  was 
▼ersucht  ihr  mich?  weiset  mir  das  steuergeld.  und  sie 
zeigten  ihm  einen  groschen  Zikzbnoohf  (173T)  Matth,  22, 
18.  im  plural:  »Is  er  {der  amtutaUhaUtr)  hilflos  dastand 
und  fragte,  wo  er  um  gottes  willen  auch  geld  hemchmon 
sollte,  . . .  verwieeen  sie  ihn  freoh  auf  die  von  ihm  bo- 
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zogenen  steuergelder,  die  bequem  bereit  lägen  G.  Keller 
ge3.  ii>.  (1907)  8,  204;  dies  bestand  in  einem  offenen  anfall 
auf  den  mann,  der  am  zweiten  jedes  monats  die  in  der 
Umgegend  erhobenen  steuergelder  dem  amte  überbrachte 
HoLTEi  trz.  sehr.  5,  172. 

STEUERGERICHT,  n.,  zu  Steuer  abgäbe:  'cour  des 
aides,  rei  tributariae  curia  vel  supremum  triburuir  DuEZ 
dict.  germ.-gall.-lat.  (1664)  491^;  der  könig  gab  seinem 
bruder  . .  .  eine  Zulage  seines  königl.  gehalts,  .  .  .  wovon 
die  bekräfftigung  im  la  court  des  aydes  oder  steurgerichte 
geschähe  /ra7i^2Ö5.  Simplicissimus  (1683)  3,224;  K.  N., 
Präsident  am  steuergeiichte  zu  Chartres,  schrieb  freye 
gedichte  allg.  deutsche  biblioth.  &9,  539.  —  steuerge- 
richtshof,  m.,  ds.:  auf  . .  .  Vorstellungen  des  steuer- 
gerichtshofes  (umrde)  der  rechtszustand  wieder  her- 
gestellt hwb.  d.  slaatswiss.^  3,  915.  —  Steuergeschäft, 
n.,  Verwaltung  der  Steuerangelegenheiten:  dasz  mich  die  im- 
mittelbare  einwirkung  in  das  Steuergeschäft  nicht  erfreut 
hat,  können  sie  leicht  denken  Göthe  IV  11,  210  W.  — 
Steuergesetz,  n.,  gesetz  über  ausschreibung  und  ein- 
treibung  der  steuern:  musz  man  übermäszige  steuern 
tragen,  so  müssen  die  Steuergesetze  streng  seyn  Dahl- 
MAITN  gesch.  d.  französ.  revol.  (1845)  39;  ich  gebe  zu,  dasz 
der  vereinigte  landtag  noch  befugt  ist,  ein  steuergesetz 
zu  berathen  und  zu  bewilligen  Bismajrck  polit.  reden  1, 
54  Kohl;  erlasz  oder  ermäszigung  {von  steuern)  können 
in  sachlichen  härten  des  steuergesetzes  begründet  sein 
holzmarkt  53  (1936)  137.  —  steuergewalt,/.  1)  staatliche 
kompetenz  in  angelegenheiten  der  Steuererhebung:  dagegen 
hat  der  bund  ganz  unzweifelhaft  das  .  .  .  besteuerungs- 
recht.  dies  ist  keine  voUe  staatliche  steuergewalt 
Bluntschli  staatswb.  3,  41.  —  2)  träger  dieser  befugnis: 
von  einer  doppelbesteuerung  im  eigentlichen  .  .  .  sinne 
spricht  man  .  .  .  nur  da,  wo  zwei  Steuergewalten  von 
gleicher  art  und  Ordnung,  also  regelmäszig  zwei  selbstän- 
dige Staaten,  ein  und  dasselbe  steuerobjekt  erfassen  hwb. 
d.  staatswiss.^  3,  235.  —  Steuergleichheit,/.,  gleichheit 
in  der  steuerbelastung  der  Staatsbürger  untereinander:  so 
konnte  man  der  öffentlichen  dankbarkeit  nahruug  geben, 
indem  man  den  Franzosen  zu  der  vergleichung  .  .  .  der 
Steuerbefreiungen  mit  der  Steuergleichheit  führte  Dahl- 
MAiTN  gesch.  d.  französ.  revol.  (1845)  244.  —  steuer- 
gulden,  m.,  gülden,  der  als  steuerabgabe  gezahlt  vnrd,  vgl. 
steuerkom,  steuermünze:  den  steuergulden  zahlen  wir 
von  dem  erlös  der  paar  stückeln  vieh,  die  wir  verkaufen 
Roseggeb  sehr.  I  l,  47.  —  ebenfalls  Österreich,  als  bezeich- 
nung  eines  bestimmten  besteuerungsmaszstabes,  steuerfuszes, 
vgl.  gülden  7  (teil  4,  1,  6,  1062):  den  dominien  {in  Nieder- 
österreich)  wurden  zahlungsextracte  über  die  von  ihnen 
selbst  zu  leistenden  dominikalsteuem  und  über  von  ihnen 
nach  dem  steuergulden  unter  ihre  Untertanen  zu  repartie- 
renden .  .  .  rustikalsteuem  hinausgegeben  J.  F.  Castelli 
mem.  m.  lebens  (1913)  1, 194;  die  auflösung  der  steuerämter 
machte  es  unmöglich,  unausweichlich  gebotene  leistungen 
nach  dem  allein  richtigen  maszstabe,  dem  steuergulden, 
auf  die  contribution  umzulegen  A.  v.  Aexeth  a.  m.  leben 
(1893)  2,  185. 

STEüERGUTSCHEIN,  m.,  quiUung  über  im  voraus 
eingezahlte  steuerbeträge:  über  eine  vorzeitige  Zahlung  er- 
teilt die  kasse  .  .  .  eine  besondere  bescheinigung  (steuer- 
gutschein).  der  steuergutschein  enthält:  l.  die  angäbe 
des  gezahlten  betrages  .  .  . ;  2.  die  bezeichnimg  der  person, 
für  deren  rechnung  gezahlt  worden  ist ;  3.  die  bezeichnung 
der  eteiierart;  4,  die  bezeichnung  der  kasse,  bei  der  der 
steuergutschein  in  anrechnung  gebracht  werden  soll 
Gkotefend  geseizgebungsmat.  (1923)  1618.  aiich  gutschein 
über  für  die  Zukunft  gewährte  Steuerbegünstigungen:  {wer) 
mehr  arbeitnehmer  beschäftigt  .  .  .  erwirbt  einen  an- 
spruch  auf  steuemachlaaz.  der  steuemachlasz  wird  durch 
annähme  von  Steuergutscheinen  gewährt  ebda  (1932)  728; 
a.  auch  gr.  Brockhaus  (1934)  18,  158. 

STEUERHAFT,  adj.,  ds.  tvie  steuerbar:  man  sol  er- 
faren  umb  die  hoffstat  und  tzwen  morgen  ackers,  die  aus 
Friczen  Lysto  gut  sein  genomen  worden,  die  Fritz  Czym- 
X.  2. 


merman  innen  gehabt  hat  und  tzu  lehen  empfangen, 
doch  sullen  sie  der  herschaft  stewrhafft  uind  dinsthafft 
sein  (1414)  man.  boica  47,  646;  steuerbar,  steuerhaft, 
steuerlich  Stieler  stamnü».  (1691)  2153;  s.  au^h  Kbameb 
2  (1702)  968''.  —  Steuerhauptmann,  m.,  mit  der  Steuer- 
einziehung befaszter  beamter:  nach  Inhalt  derselbigen  re- 
gister  sollen  die  steurhaubtmann  die  steur  nit  allein  zu 
Andrei,  sonder  auch  die  terminen  Geörgi  negst  hernach 
. . .  güet-  oder  im  fall  gerichtUch  ersuechen  und  ein- 
langen österr.  weist.  4,  291.  dazu:  herrschaftämbter  und 
steurhaubtleit  werden  zu  der  landssprach  entsezt  und 
gesezt,  und  die  kürchbröbst  bei  den  kürchenraitungen 
ebda  4,  212. 

STEUERHAUS,  n.  l)  'et»  aus  holz,  eisen  oder  staM 
über  dem  Steuergerät  errichteter  kleiner  aufbau,  welcher 
dazu  bestimmt  ist,  das  Steuergeschirr,  sowie  auch  den  mann 
am  rüder  vor  unwetter  zu  schützen",  zu  Steuer  'ruder^ 
{sp.  2603),  8.  Kluge  seemann^sspr.  754.  2)  gebävde  der 
finanzbehörde,  zu  Steuer  abgäbe  {sp.  2597):  wann  du  ent- 
weder auff  dem  rath-  oder  steuerhausz  ein  eyd  deiner 
Obrigkeit  schwören  solt,  so  besiehe  dich  wohl  Conb. 
Dieterich  weish.  Salom.  (1632)  2,  735;  s.  weiter  Fischer 
Schwab.  5,  1744. 

STEUERHEBUNG,  /.,  einziehung  der  öffentlichen  ab- 
gaben (Steuer,/.,  B  2):  wobei  zu  erinnern,  dasz  aUe  finan- 
cen-,  zoll-,  tribut-  und  steuerhebung,  durch  gantz 
Franckreich  in  21  generalitäten  vertheilet  sei  E.  G.  Hap- 
PEL  relat.  cur.  (1685)  2,  608»;  das  gelübde  schied  die 
mönche  einerseits  von  der  weit;  andererseits  standen  sie 
aber  mit  dem  welthchen  in  so  vielen  Verhältnissen  (in 
hinsieht  auf  rechtspflege,  steuerhebung,  Steuerzahlung  u. 
dergl.)  Räumer  gesch.  d.  Uohenst.  6,  381. 

STEUERHERR,  m.  l)  Unker,  herr  des  schiff  es,  zu 
•steuer  'ruder\  nur  vereinzelt:  denn  der  son  gottes 
stund  .  .  .  Xoaeh  bey,  und  wie  er  mit  den  seinigen  .  .  . 
in  die  archen  gegangen,  hat  er  die  thür  der  archen  hinter 
jhm  zugeschlossen  und  verwaret,  und  war  selber  oberster, 
gubemator,  stewerherr  und  fehrman  Mathesius  Syrach 
(1586)  3,  7lb. 

2)  zu  Steuer  abgäbe  {sp.  2597).  a)  in  der  mittelalterlichen 
stadtveruxiltung  mitglied  eines  ausschusses  bzw.  des  rotes,  der 
mit  der  Veranlagung  und  einziehung  der  steuern  sowie  auch 
mit  anderen  finanzangelegenheiten  befaszt  ist,  s.  Fischer 
Schwab.  5,  1744;  Staüb-Tobler  Schweiz,  id.  2,  1545;  Uk- 
ger-Khull  steir.  576:  die  im  Oberdorf  und  Ragen  sullen 
auch  ein  steurherren  under  in  erwelen,  und  die  fünf  steur - 
herren  sullen  pei  dem  purgermaister  sitzen,  oder  wo  er 
si  hinschafft,  und  dem  richter  geloben  pei  handgelobten 
treuen  an  ains  geschworen  aides  stat,  das  si  die  steur 
wellen  anlegen  getreulich  und  an  geverde  (15.  jh.)  österr. 
weist.  5,  473;  zum  beschlusz  soll  ain  yeder  sein  angebür 
allain  aUhie,  da  er  verpflicht  und  gesessen  ist,  und  sunst 
niendert  von  allen  seinen  und  seiner  underthanen  haben 
und  gutem  den  verordenten  steurherren  erlegen  städte- 
chron.  33,  388;  item  es  sollen  auch  furtan  und  ewig  die 
vier  verordneten  stewrherren  alle  einnemen  und  ausgeben 
und  besonders  das  ungelt  und  was  von  mindsten  bisz  zum 
maisten  in  gemainen  seckel  feilt  .  .  .,  von  stucken  zu 
stucken  .  .  .  aufgeschriben  und  jerÜch  .  .  .  verrechnen  qu. 
z.  gesch.  d.  bauemkr.  176  lit.  ver.;  dasz  .  .  .  auch  welcher 
vor  rat,  gericht,  steurherm,  baumaistern  oder  sunst  in 
dem  rathaus  oder  gemainer  stattcantzlei  diser  zeit  müssig 
.  .  .  imd  dort  nichts  zu  schaffen  hette,  dieselben  ver- 
meiden {soU)  städtechron.  33,  451;  wir  haben  am  vergangen 
montag  hinaus  geweit,  so  hat  uns  dein  vatter  nit  kinen 
holn  lasen  von  wegen  der  steirhem,  so  draus  sein  ge- 
wesen bis  gestern  Balth.  Paümoartxer  briefw.  74  lit. 
ver.;  er  befahl,  dasz  man  .  . .  alle  obrigkeit,  rath  und 
zunfftmaister  der  werckleuth,  auch  die  fürnemsten  ausz 
den  bürgern  hineinlassen.  .  .  .  nachdem  der  cantzler  disz 
auszgesagt,  antworteten  die  von  Gendt  gar  demütig 
durch  den  steurherren,  disz  seye  alles  also  Conrad  Dietz 
annales  (1621)  367;  mein  lieben  vatter  säligen  Jacob  Stein - 
höwelin,  etwan  raths-  und  stewrherm  zu  Eszlingen  Stein - 
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HÖWEL  chronic  (1531)  vorr.  an  Köbel  a  2».  auf  verhäünisae 
des  allen  Roma  angewandt,  wohl  für  'quästof:  über  die  aller 
gröste  auszgab,  welche  von  den  steürherren  zum  fünfften 
jar  ein  mal  angewendt  vtirt,  .  .  .  hat  der  rath  gewalt 
Xylandeb  Polybius  (1574)  330;  da  er  oberster  stewerherr 
worden,  hat  er  begert,  man  solle  jhn  auch  einen  vater 
des  Vaterlandes  nennen  G.  Maier  hist.  luatg.  (1625)  l,  695; 
»n  lexikographiacher  tradüion:  steuerherr  idem  qvod 
schoszherr  (censuum  praefectus)  Stieler  Stammbaum 
(1691)  811.  —  b)  in  jüngerer  zeit  'träger  der  Steuerhoheit': 
der  Staat  (regelt)  als  steuerherr  die  Verhältnisse  der  be- 
steuerung  autonom  hwb.  d.  Staats ivisa.'  4,  123;  ob  der  erb- 
zinszherr  die  einzeln  acquirirte  stücke  des  erbzinszgutes 
einzeln  zu  verhandeln  befugt  ist,  oder  ob  der  steuerherr 
ihm  dieses  verwehren  könne?  aügem.  deutsche  biblioth. 
29,  109. 

STEUERHILFE,/.,  Unterstützung  durch  Steuerzahlung: 
weil  von  ihr.  kais.  und  kön.  maj.  .  .  .  ermahnung  an- 
kommen, darob  zu  sein,  damit  auf  jetzt  instehenden  ter- 
min  ascensionis  die  vem^illigten  steuerhilfen  unverlangt 
zu  bänden  der  schles.  kammer  abgeführet  und  entrichtet 
werden  mögen  (1624)  acta  publica  5,  260  Palm.  —  Steuer- 
hinterziehung,/..- eine  Steuerhinterziehung  liegt  vor, 
wenn  jemand  zum  eigenen  vorteil  oder  für  einen  anderen 
nicht  gerechtfertigte  Steuervorteile  erschleicht;  z.  b. 
durch  trügerische  machenschaften  Stundung  oder  erlasz 
erlangt,  es  genügt,  dasz  die  fällige  Steuer  zeitweilig  vor- 
enthalten wird  holzmarkt  53  (1936)  193;  dasz  eine  Steuer- 
hinterziehung nicht  hat  verübt  werden  können  oder  nicht 
beabsichtigt  worden  ist  reich^stempelgesetz  v.  3.  6.  1906, 
§  71,  2.  —  Steuerhoheit,/.,  bestimmungsrecht  des  Staates 
in  steuerangelcgenheiten:  steuerquellen,  welche  der  Steuer- 
hoheit mehrerer  Staatsgebiete  unterliegen  hwb.  d.  staats- 
wisa.*  3,  425;  da  sie  (die  waren)  in  jedem  Stadium  ihres 
daseins  in  den  bereich  der  Steuerhoheit  des  Staates  fallen 
ebda  4,  1075. 

STEUERHOLZ,  n.  l)  gerät  zum  steuern  des  schiff  es, 
zu  »Steuer  rüder  und  steuern  'lenken';  meist  im  17.  jh., 
später  in  den  Wörterbüchern  weitergeführt,  ruderpinne, 
holz  als  handgriff  des  Steuers:  es  hat  das  ansehen, 
als  ob  der  mensch  mitten  im  meer  schlieffe,  und  wie  ein 
steirmann,  welchem  das  stewerholtz  zerbrochen  ist 
M.  WiESÄcs  sieben  gespräche  (1625)  63;  der  stewrmann 
sitzet  .  . .  beim  stewr  (stewrholtz)  und  regieret,  tiou- 
clerua  .  .  .  ad  davum  seu  gubemaculum  aedena  gubemcU 
CoMENiüS  Jan.  ling.  (1644)  136.  übertragen:  mit  ju  is 
nüms  tofreden  west,  ji  sind  dat  stürholt  quiet  (1714) 
Mensino  achJesw.-holat.  4,  025.  im  ainne  von  'ruderpinne' 
wohl  auch:  dasz  der  Aeolus  die  sägel  erdacht  habe,  Däda- 
lus  den  mastbaum,  Tiphis  das  stewerholtz  St.  Prätorius 
fluctua  et  luciua  (1608)  37;  denn  von  stamm-  und  zweigen 
{der  kokoapalmen)  werden  in  Indien  die  mästen,  breter 
und  steurböltzor  . . .  gemacht  Neumabk  neuspr.  teutache 
•palmb.  (1668)  63;  gubernaculum,  clavua  das  stewerholtz 
M.  Myliüs  nomencl.  (1572)  b  2».  —  doch  anscheinend  auch 
für  das  im  waaaer  befindliche  ruderblaU: 

der  •chwants  bezeichnet  auch  die  ttrasz 

und  scblelflet  In  dem  see  daher, 

ab  oba  dea  nchlffmans  ttewrholtz  wer 

KOLLlztHAORN  frotehmeuider  LI  8*, 
a.  auch  BoDMEB  6c»  W.  Körte  Oleima  leben  (1811)  87. 

2)  aU  BtiUzt  dienendes  holz,  zu  steuern  'stützen',  nur 
lexieoffraphisek,  im  ganzen  18.  jk.  wtitergttehleppi,  a. 
Gajcfb  i,  «48>>.  srnnhei*  bei  ttreckverbänden:  de  chirurgo. 
. . .  stabüimentum,  fuleimentum  cum  vinculo  ttewerholts 
mit  einem  bMid  Euumuva  aylva  quinqueUng.  (IftOS)  276; 
ebenso  Fboobuh  nomejuU.  (158«)  137  >.  —  andtra:  stewer- 
holtz oder  stewemidor  r.  stewer.  stewerholtz  oder  ein 
■tewenteokeo  im»  bois  d'apjmy  pour  s'appuyer,  fulerum 
Dtntc  diet.  germ.-gaU.-tal.  (1«M)  401  >>. 

STEUERINSPEKTOR,  m.,  beamter  in  dtr  fimmmtr- 
waltung:  wirkten  . . .  unter  vorsits  der  17  tteiMritispek* 
torcn  ...  bei  der  einschitcang  mit  hwb.  d.  etaatswiss.'  *, 
647 ;  der  storch  kl«pperte  mal  dbm  daehe  des  steuerinspek- 
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tors,  die  schwalbe  bewohnte  ungestört  ihr  nest  au  seinen 
mauern  W.  Raabs  Abu  Telfan  (1870)  l,  15.  —  steuer- 
kalender,m.,  kalendarische  Übersicht  über  die  zur  Zahlung 
fälligen  steuern:  Steuerkalender  für  den  monat  Oktober 
deutsche  aUgem.  zeitung  75  (1936)  408;  so  schon: 

Bteuercalender. 
im  ßteueralmanach  ist  keine  rothe  schrlfft; 
sie  (die  Heuer)  feyert,  weil  die  weit  steht,  keine  stunde  nicht 
LOOAü  sinnged.  139  EUner. 

STEUERKAMMER,/.,  Verwaltungsbehörde  der  steuern 
(sp.  2597)  bzw.  finanzen:  alle  Statthalterschaften,  .  .  .  die 
Steuerkammer,  die  obrigkeiten,  stunden  niemals  unter 
den  kriegsleuten  A.  v.  Haller  Usong  (1771)  117;  steuer- 
kammer  camera  delle  contributioni  Kramer  1  (1700)  752*; 
der  ausgang  war,  dasz  die  Steuerkammer  das  Schicksal 
der  Parlamente  theilte,  aufhebung  und  Verweisung  ihrer 
mitglieder  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  (1845)  27;  vor- 
urtheile  sind  gut,  welche  den  bürger  überzeugen,  dasz  die 
Unternehmungen  seines  oberherrn  .  .  .  beglückt  seyn 
müssen.  .  .  .  wenn  diese  vorurtheile  nicht  wären,  .  . .  wie 
öde  würden  die  steuerkammern,  wie  leer  die  heerlager 
seyn!  Thom.  Abbt  verm.  w.  4,  178.  —  steuerkapital, 
n.,  der  der  Steuerberechnung  jeweils  zu  gründe  gele^fte  wert: 
eine  in  31  stufen  von  0,8  bis  4''/o  des  nach  dem  einkommen- 
steuergesetz  ermittelten  steuerkapitals  ansteigende  skala 
hwb.  d.  staatswiaa.^  3,  400;  daher  können  die  einkünfte  .  .  . 
ganz  wohl  zu  5  prozent  des  steuerkapitals  gerechnet 
werden  Nicolai  reise  3,  127  beil.  7.  —  steuerkarte,  /., 
Urkunde  in  der  Iiund  des  Steuerzahlers  bezw.  seines  arbeüa- 
gebers  zur  sicherstellung  des  geregelten  steuerabzuge.s :  der 
arbeitnehmer  ist  verpflichtet,  sich  vor  beginn  eines  jeden 
kalenderjahrs  oder  vor  beginn  eines  dienstverhältnisses 
von  der  gemeindebehörde  eine  steuerkarte  ausstellen 
zu  lassen  Grotefend  ge^etzgebungsmat.  (1025)  903;  die 
cintragungen  auf  der  steuerkarte  hinsichtlich  des  fami- 
lienstandes  liegen  der  gemeindebehörde  ob  J.  Thsis 
reichssteuergesetz  (1935)  98. 

STEUERKASSE,  /.,  kasse,  in  die  die  steuern  (sp.  2597) 
flieszen.  im  eigentlichen  sinn  von  geldschrank,  achatuUe: 
es  sollen  auch  die  steureinnehmer  die  abgelegte  steur-  und 
anlagegelder  .  .  .  aufm  rathause  .  .  .  mit  zweyen  unter- 
schiedlichen schlossern  wohl  verwahret  halten,  dasz  kei- 
ner ohne  den  andern  die  steurcassa  eröffnen  könne  jVcw- 
markter  rechtabuch  298  Meinardus;  im  steueramte  zu 
Kindberg  rückte  das  erdbeben  die  Wertheimschcn  cassen, 
in  welchen  die  steuergelder  aufbewahrt  werden  —  jeder- 
mann weisz,  wie  schwer  solche  stouercasaen  sind!  Ro- 
SEGGER  achr.  II  7,  311.  allgemeiner:  (die)  zu  tode  gerit- 
tenen postrosse  sollen  ihnen  auf  genungsam  specificirte 
und  approbirte  liquidation  imd  bescheinigung  .  .  .  aus  der 
steuercassa  bezahlet  werden  acta  publica  2,  296  Palm;  so 
waren  die  Römer  wieder  im  besitze  dieses  für  ihre  stouer- 
kasso  . .  .  überaus  wichtigen  landes  v.  Alten  hdb.  f.  heer 
u.  flotte  9,  76.  —  behörde  zur  eiTtziehung  tind  veruxiltung  der 
steuergelder:  sie  sind  befördert  —  es  ist  entschieden,  sie 
werden  diroktor  der  steuerkassc.  .  .  .  mein  gott  —  ein 
linanzdicnst !  Iffland  theatr.  w.  8,  55.  ao  wohl  auch: 
( Türke nalcuern)  hätten  den  ersten  anlasz  zu  einer  Steuer- 
Sammlung  und  zuletzt  zu  einer  beständigen  stcucrkasse 
gegelwn  J.  Moser  «.  tf.  3,  Q5  Abeken.  —  stcuorkata- 
stcr,  n.,  Steuerregister  des  grundbesitzes,  da.  wie  Steuer- 
buch I :  entwicklung  des  kataaterwesens  . .  .  von  seinen 
ersten  anfangen  als  stcuerkatastor  bis  zum  ontwicklungs- 
stadiuni  der  gcgcnwart  Li?rqrr  ß.  478;  in  den  grund- 
büchem  und  stcucrkatastem  worden  diese  teile  (der  do- 
mänen)  als  groszhrrzogtum  .  .  .  und  groexherzogliches 
.  .  .  hauB  geschieden  hwf).  d.  stnalawiaa.*  3, 102;  nllo  dieso 
dörfer  .  .  .  zahlen  zwar  einige  al)gabon,  sind  nl)cr  im 
Htetiercat^iHler  nicht  unter  den  regulairen  oinkUnften  vor- 
zrichnot  Ritter  errfJli/m/<'  7,  24«;  die  interossen  (der  Staats- 
papiere)  werden  .  .  .  aus  <l(>n  stAntscinkünften  iKzahlt,  die 
meistens  von  den  Ariuorn  l)est ritten  werden.  .  .  .  bei 
einem  steucrkatmitcr,  auf  allgemeine  gorochtigkeit  gc- 
grOndet,  wäre  es  freilich  anders  Sbomi  Spaziergang  nach 
8fr.  (1816)  1,  81. 
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STEUERKETTE,  /.  l)  keUe  zum  übertragen  der  krafi 
von  der  steuerreepvorrichtung  auf  das  rüder,  zu.  Steuer 
rüder  {sp.  2603),  s.  Kxcge  seemannsspr.  754.  —  2)  keüe  vorn 
an  der  deichsei,  mit  deren  hilfe  der  tragen  angehalten  wird, 
zu  steuern  'lenken" :  beim  faliren  vom  bock  geschieht  das 
anhalten,  indem  der  fahrer  .  .  .  beide  zügel  der  leine  so 
weit  verkürzt,  dasz  die  zugtaue  lose  herabhängen  und  die 
steuerketten  fest  anstehen  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte 
1,  384;  steuerkette  'durch  welche  die  pferde  den  wagen  an- 
halten,  wenn  es  bergunter  gehV  K.  G.  Anton  Oberlausitz 
7,  i. 

STEUERKLASSE,  /.,  gruppe  von  Staatsbürgern,  die 
gleich  hohe  steuerbeiträge  leisten:  eine  ganze  skala  von 
Steuerklassen,  die  uns  . .  .  ein  .  .  .  abbild  der  abstufungen 
in  dem  durchschnittseinkommen  .  .  .  der  verschiedenen 
arbeiterklassen  gewährt  Doken  Florentiner  wolltuch- 
indxistrie  (1901)  344;  verabschiedete  der  landtag  das  gesetz 
über  die  befreiung  der  beiden  untersten  Steuerklassen 
Benstigsen  nationallib.  partei  (1892)  132;  nur  aus  den 
ersten  Steuerklassen  sollten  die  neun  archonten  ...  ge- 
wählt werden  Droyses  Aischylos^  528. 

STEUERKXECHT,  m.  l)  gehilf e  im  schiß,  zu  »Steuer 
rüder:  die  eusserlich  ceremonien,  verdienst,  werck 
und  sacrament  .  .  .  haben  das  rüder  in  der  band  und 
steuren  das  schiff:  Christus  aber  mag  allein  rudern 
helffen  wie  ein  anderer  steurknecht  oder  potsgesell 
Fischakt  binenkorb  (1588)  111». 

2)  gehilf e  des  amtmanns,  zu  Steuer  abgäbe  (sp.  2597):  und 
solle  {der  amimann)  armen  leiten  helfen,  daz  in  gleichs 
widerfar,  zu  ieder  herberg  ain  pfening  gefallen  für  daz 
hofhei,  es  soll  auch  dem  ambtman  zwo  herberg  gfaUen 
und  dem  steurknecht  aine  österr.  weist.  2,  78;  s.  auch  5, 
737  anm. 

STEUERKOLLEGIUM,  n.,  behördliche  körperschaft,  die 
mit  steueran^ehgenheiten  befaszt  ist,  zu  Steuer  abgäbe: 
hinsichtlich  der  apanagensteuer  findet  sie  (die  Veran- 
lagung) durch  das  Steuerkollegium  .  .  .  statt  hwb.  d. 
staatsiciss.*  3,  415;  der  .  .  .  von  dem  steuerkoUegium  er- 
forderte bericht  wurde  . .  .  mitgetheilt  allg.  deutsche 
WihofA.  102,  337;  s.  auch  Fischeb  schwäb.  5,  1745.  — 
Steuerkommission,  /.,  ähnlich  dem  vorigen:  erst  die 
1740  aufgestellte  steuerkommission  ging  an  die  aufgäbe 
der  Schätzung  der  ge bände  hwb.  d.  staatswiss.^  4,  8;  er 
erinnerte  eine  bitte,  die  er  bey  der  steuerkommission  an- 
gebracht Göthe  IV  7,  121  W. 

STEUERKOMPASZ,  m.,  zu  steuern  'lenken":  der 
steuerkompasz  dient,  die  richtung  des  schiffs  zu  erkennen 
und  den  lauf  desselben  darnach  zu  lenken,  man  setzt 
ihn  ...  in  das  . .  ,  nachthaus,  welches  gerade  vor  dem 
Steuerrade  steht  Röding  wb.  d.  marine  2,  562;  s.  auch 
V.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  3,  771. 

STEUERKONTROLLE,  /.,  beaufaichtigung  der  Oeuer- 
eingänge,  zu  Steuer  abgäbe  («p.  2597):  zum  zwecke  einer 
genauen  Steuerkontrolle  entschloss  man  sich  zu  einer 
Jährlichen  kontingentierung  der  tuchproduktion  Doren 
Florentiner  wolltuchindustrie  (1901)  335.  hierzu:  die  hono- 
ratioren  hatte  er  vermissen  müssen :  den  doktor  Wolinski, 
. .  .  den  Steuerkontrolleur  und  so  manche  andre  C.  Viebio 
d.  schlafende  heer  (1904)  2,  458. 

STEUERKORN,  n.,  als  naturalsteuer  abgeliefertes  kom, 
zu  Steuer  abgäbe,  «.  Campe  4,  649»:  percepta  an  roggen. 
von  pawhöfen,  layenzehenden,  kilchenzehenden,  stewr- 
koren  und  ackergült  415  malter  3  virtail  (1392)  Reui- 
linger  geschichtsbl.  21,  2;  vclo  esse  meos  amicos  et  homines 
.  .  .  una  mecum  contentos  annis  singulis  de  triginta  modiis 
aüiginis,  quod  vulgariter  steverchom  dicüur,  quod  singulis 
annis  .  .  .  imponitur  seu  inscribilur  (1278)  fontes  rer.  Äustr. 
2,31,331;  die  von  Birkenfeld  geben  der  herrschaft 
Württemberg  järlich  ...  zu  rechten  järlichen  unablösigen 
Steuerfrüchten  (genannt  Steuer-  oder  zinskom)  10  seh. 
«  8.  3  V.  (1684)  Reyscher  samml.  wiirtt.  ges.  17,  2,  xvi;  die 
auf  ganzen  bezirken,  orten  oder  markungen  unter  dem 
namen:  beeden,  lichtmeszsteuer,  .  .  .  steuerkom,  steuer- 
gült  .  .  .  unvertheilt  haftenden  ständigen  geld-  und  natu- 


ralabgaben  .  .  .  können  ...  im  zehnfachen  betrage  der 
jährlichen  leistung  abgelöst  werden  (1836)  ebda  15,  2,  1285. 
auch  steuerkem:  de  huba  Reimbotonis  triciti  1  malter  pro 
stiwerchern.  de  huba  fratris  sui  triciti  dimidium  malter 
stiwerchem  mon.  boica  36,  313. 

STEUERKRAFT, /.,/äAJyi€»f,  vermögen,  steuerabgaben 
zu  leisten,  zu  Steuer  abgäbe  (sp.  2597);  meist  von  land  und 
Volk:  das  gleichgcvicht  zwischen  den  einnahmen  und  aus- 
gaben des  Staates  wieder  herzustellen,  ohne  die  steuer- 
kraft  des  landes  in  erhöhtem  masze  in  anspruch  zu  neh- 
men Bismärck  polit.  reden  4,  296  Kohl;  die  nothwendig- 
keit,  die  stenerkraft  der  stadt  höher  als  bisher  anzu- 
spannen Xitzsch  deutsche  Studien  (1879)  287;  eine  summe, 
die  wahrlich  die  steuerkraft  Preuszens  nicht  erschöpfen 
wird  Wilhelm  I.  milit.  sehr.  2,  159;  dass  die  wirthschafts- 
pflege  des  vorigen  Jahrhunderts  weniger  die  zwecke  der 
ktdturförderung  an  und  für  sich  im  äuge  hatte,  aLs  die 
hebuag  der  steuerkraft  Bernhardt  gesch.  d.  waldeigen- 
tums  2,  81;  auch  auf  den  einzelnen  Steuerzahler  bezogen: 
einige  volksfreundliche  wünsche  .  .  .,  als  da  sind:  .  .  .  die 
besteurung  nicht  länger  nach  dem  stände,  sondern  nach 
der  steuerkraft  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  151.  av/Ji 
im  pl. :  alle  waren  es  ihnen  wohlbekannte  landleute,  deren 
bürgerliches  dasein  sie  zu  gninde  gerichtet  hätten,  wenn 
nicht  der  Staat  mit  seinen  steuerkräften  eintrat  G.  Kel- 
ler 8  (1903)  319.  —  steuerkräftig,  adj.,  zur  auf  bringung 
von  steuern  fähig:  trotz  überaus  begrüszenswerter  er- 
höhung  der  steuereingänge  infolge  zuzugs  steuerkräftiger 
fremder  Th.  Mann  königl.  hoheit  (1923)  356;  in  unserer 
Stadt  macht  sich  ein  mangel  an  rechten  Wohnungen  be- 
merkbar, zum  schaden  der  stadt,  der  dadurch  manches 
steuerkräftige  kapital  entgeht  tägl.  anzeiger  v.  Thun 
26.  7.  1904. 

STEUERKL^^ST,  /.,  fähigkeit,  ein  schiff  zu  steuern 
{'lenken'):  (sie)  hatte  schon  ihr  füszchen  auf  den  rand  des 
bootes  gesetzt,  'nun,  was  zögern  sie,  Susanne?  haben  sie 
kein  vertrauen  zu  meiner  steuerkunst?'  Th.  Storm  ges. 
sehr.  8  (1877)  198;  alle  jähre  kommt  ...  ein  köpf  aus 
Aegyptien  zu  Byblos  angeschwommen.  .  .  .  die  winde 
bringen  ihn  vermittelst  einer  göttlichen  steuerkunst  da- 
hin, und  er  wird  niemals  anderswohin  verschlagen  Wie- 
LAND  Lucian  v.  Samosata  5,  295;  s.  schon  Fäsch  kriegslex. 
(1735)  8500. 

STEUERLAST,  /.,  auf  dem  Staatsbürger  liegende  last, 
bürde,  druck  der  steuerabgaben,  zu  Steuer  abgäbe  (sp.  2597), 
seit  dem  17.  jh.:  seit  drey  jähren  bin  ich  in  meinem  itzigen 
amte,  .  .  .  wo  ich  vielen  tausend  unterthanen  unbemerkt 
ihre  Steuerlast  erleichtern  kann  Rabener  s.  sehr.  (1777) 

6,  187; 

las«  ich  überreden  mich, 
schweres  ding  dring  unter  sich? 
wie  dasz  denn  die  Steuerlasten 
über  uns  noch  immer  rasten? 

Looaü  tinnged.  39  Eitner; 

die  gröszte  Steuerlast  lag  nach  demselben  auf  den  kapita- 
listen  Nicolai  reise  10,28,  beyl.  6;  zu  einer  zeit,  wo  Preu- 
szen  viel  ärmer  war,  wo  die  Steuerlast  viel  schwerer  auf 
dem  Volke  lag  wie  jetzt  Bismarck  polit.  reden  4,  231  Kohl; 
die  Steuerlast  stieg  dadurch,  dasz  die  dominialgefälle 
nicht  mehr  ordentlich  in  die  gemeine  kasse  flössen  Momm- 
SEN  röm.  gesch.  (1856)  l,  245;  erst  im  vorigen  Jahrhundert 
sind  die  groszen  winterdeiche  . . .  mit  auszerordentlichen 
kosten  und  Steuerlasten  errichtet  worden  Detlev 
V.  LiLiENCRON  letzte  ernte  (1909)  27;  auch  mit  geringerem 
beiklang  des  drückenden,  einfach  für  'steuerabgabe" :  sie  .  .  . 
zahlen  die  Steuerlasten  an  die  regierung,  .  .  .  und  halten 
in  dem  ganzen,  an  zehntausend  quadratkilometer 
groszen  munizipium  so  gut  Ordnung  E.  v.  Hesse-Wab- 
teoo  zw.  Anden  «.  Amazonas  (1915)  224.  vereinzelt  masc. 
gen.:  weilen  ...  in  dem  steuerwesen  viele  der  Seutten- 
dorf  fischen  bauem  gar  zu  hart  auflegen  ....  dahero  die 
weisz  der  ein  bringung  von  denen  steuern  auf  die  hüben - 
zahl  gerichtet  .  .  .  eine  nicht  undienliche  mäszignng  des 
sonst  so  beschwerlichen  ungleichen  steuerlasts  zu  seyn 
geschienen  hätte  J.  A.  v.  Friedbsberg  in  Schles.  übl. 
rechten  (1738)  1,  321. 
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STEUERLÄSTIG,  adj.,  älter  steuerlästig,  'achterlastig, 
kinterlastig\  vom  schiff,  zu  Steuer  rüder  (sp.  2603 ),  s.  Schwan 
dict.  (1783)  2,  715*:  die  schiffer  richten  es  jederzeit  so  ein, 
dasz  die  schiffe  etwas  steuerlsstig  sind,  um  das  Steuer 
desto  würksamor  zu  machen  und  zu  verhindern,  dasz  das 
schiff  von  den  vordersegeln  nicht  in  die  nase  gedrückt 
werde  und  vorne  tiefer  gehe  als  hinten  Rödinq  tob.  d. 
marine  2,  23 ;  gleichlastig  heiszt  es  im  gegensatz  zu  achter- 
oder  steuerlastig  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  4,  269.  — 
steuerlastigkeit,  /.,  abstractum  zum  vorigen:  die  hie- 
lung  des  kiels  liegt  tiefer  unter  dem  Wasserspiegel,  als  sein 
vorderes  ende,  der  unterschied  dieser  beyden  tiefen  ist 
dasjenige,  was  man  den  unterschied  der  wassertracht,  die 
steuerlastigkeit,  die  achterlastigkeit  nennt  Jacobsson 
technol.  wb.  7,  448*;  s.  auch  Hoyer-Kbeutke  l,  731. 

STEUERLEHEN,  n.,  zur  abgäbe  von  steuern  {sp.  2597) 
verpflichtetes  lehen:  steuerlehn /eM<iMm  censuale  Haym  jur. 
lex.  (173S)  1184;  «.  auch  Campe  4,  649*. 

STEUERLEISTE,/.,  'stützleiste,  stemmleiste  am  wagen\ 
von  steuern  'stützen'  (sp.  2639),  Steuer  'stütze*  {sp.  2585); 
mundartlich  im  bair.,  s.  Schmelleb  Feommann  2,  776. 
ebenso  im  schwäb.  steuerleuchse,  s.  Fischer  5,  1748. 

STEUERLEISTUNG,  /.,  betrag  der  geleisteten  Steuer - 
abgäbe  {sp.  2597),  entrichtung  der  Steuer:  eine  Zweiteilung 
der  Steuerleistung  in  eine  hauptsumme  und  in  zuschlage 
hu>b.  d.  staatsmss,*  7,  49;  das  recht  des  münzherrn  auf  die 
Steuerleistung  der  provinzialen  A.  Deissmann  licht  vom 
Osten*  214. 

STEUERLENKER,  m.,  'der  das  rüder  (steuer,  sp.  2603) 
lenkt\  übertragen:  misztrauen  ist  heilsam,  es  schärft 
das  äuge  des  geübten  Steuerlenkers  Görres  ges.  sehr. 
8,  307. 

STEUERLICH,  adj.  1)  behilflich,  förderlich,  nützlich, 
von  Steuer  hilfe  {sp.  2585):  daz  solicher  kauf  dem  clöster 
wol  stürlich  und  nutzlichen  si  urk.  v.  j.  1426  bei  Lexer 
mhd.  wb.  nachtr.  370;  darzu  dienete  und  ist  jm  bequem 
und  steuerlich  der  verrähterische  fürste  zu  Damasco 
W.  BÜTNER  epitome  hist.  (1596)  507*;  bitten  wir  mit  allem 
vleysse,  euer  liebe  wolle  uns  zu  unser  yagt  mit  ejmem 
guten  leithunde  versorgen  und  steurlich  seyn  privatbr.  d. 
mittelalt.  l,  200  Steinhausen;  einer  von  jhm  wolte  be- 
richtet sein,  warumb  die  bürger  lamen  und  blinden  leuten 
lieber  und  williger,  dann  weisen  und  gelarten  männern 
steurlich  sein  und  almosen  geben  W.  Bütner  epitome 
hist.  (1596)  354*. 

2)  auf  die  angelegenheiten  der  ateuerabgabe  sich  beziehend, 
von  Steuer  'cU>gabe'  {sp.  2597),  modern:  ich  erinnere  daran, 
dasz  unsre  Staatsmaschine  in  steuerlicher  hinsieht  viel 
weniger  in  der  hand  der  regierung  liegt  .  .  .  wie  es  in  den 
meisten  unsrer  nachbarländer  der  fall  ist  Bismarck 
reden  10,  101  Böhm;  jede  berggesellschaft,  ob  sie  bergbaii 
betreibt  oder  nicht,  gehört  steuerlich  zu  den  kapital - 
gesellschaften  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1036)  körpersch. 
4;  häufig  als  ersatz  für  ein  compositum  mit  Steuer-:  die 
steuerliche  belastung  des  luxus  hwb.  d.  ataatstoiss.*  2,  811; 
entspricht  der  bilanzansatz  weder  den  grunds&tzen  ord- 
nungsm&sziger  buchfUhrung  noch  den  stoucrlicben  Vor- 
schriften J.Thbis  reichssteuerrecht  (l öS 6)  30.  —  anders,  im 
tinne  von  '^euerp flichtig',  wohl  vom  lerikographen  ge- 
bildet: steuerbar,  steuerhaft,  steuerlich,  atipendiarius,  tri- 
butarius  Sttblkr  Stammbaum  (1891)  21  ss. 

STEUERLISTE,  /.,  amtliches  Verzeichnis  der  ateuer- 
Pflichtigen  und  ihrer  st«tiem  {sp.  2597) :  auf  grund  der  amt- 
Uchen  stenerlisten  ein«  berechnung,  wie  sich  die  bovölke- 
rang  nach  ilireni  einkommon  vcrthoilt  Laasallk  auag. 
reden  l,  64;  dafür  hat  der  scnat  ...  die  Trevisaner  auf 
fünfzehn  jähre  von  abgaben  befreit  und  die  steuerlistcn 
öffentlich  verbrennen  lassen  Platxii  w.  i,  4SS  Hempel. 

STEUERLOS,  adj.  1)  'ohne  ateuerruder,  ohne  führung\ 
vom  achiffe,  t»  Steuer  'mier*  (ap.  SOOt),  aeii  dem  17.  jh.:  {aie) 
worden  . . .  von  ferne  eines  sohiffes  gewahr,  welches  mast- 
und  steaerlosz  schwebet«  Bvobolte  HerhuUabue  u.  Her- 
Madiala  (1M6)  nso; 


die  insel  Bank,  und  compas,  blei  und  faden 
verschlang  das  bittre  meer,  die  sterne  schwanden, 
und  steucrlos  an  tUclcischen  gestaden 
sah  ich  mein  schiff  auf  schlechter  Sandbank  stranden 

Cl.  Bkentano  get.  sehr.  (1852)  6,  8> 

von  einem  schiff,  dessen  Steuer  nicht  geführt  wird: 

kam  eine  schule  hergefahren, 
worlnnen  tolle  leute  waren  .  .  . 
sie  schliefen  sorglos  .  .  . 
auf  was  für  unglückseigen  spuren 
schweift  euer  steuerloser  kahnl 

Triller  poet.  betraeU.  (1760)  2,  76. 

eigenwillig  vom  arm  des  Steuermannes,  der  das  Steuer  nicht 
mehr  halt: 

er  sieht,  mit  welcher  wuth  Neptun  und  Eurus  ringt, 
wie  unter  ihrem  kämpf  das  lecke  schiff  versinkt, 
und  nun  selbst  Palinur,  von  fluth  und  sand  bedecket, 
den  stcucrioscn  arm  dem  tod  entgegen  strecket 

Wieland  ».  w.  suppl.  l,  288  Göschen. 

—  häufig  in  vergleich  und  Übertragung,  im  sinne  von  'füh- 
rungslos, haltlos',  immer  im  bilde  des  seefahrenden  schiff  es: 
{der  Krimkrieg,)  in  den  England  .  .  .  nach  dem  ausdruck 
seines  auswärtigen  ministers  wie  ein  steucrloses  schiff 
hineingetrieben  war  —  we  are  draf  ting  into  war  Bismarck 
ged.  u.  erinn.  (1913)  1,  221  Cotta;  als  er  jetzt  unter  den 
fremden  menschen  umhertrieb,  wie  ein  steuerloses  schiff, 
.  .  .  trat  Fink  zu  ihm  G.  Freytao  ges.  w.  4,  189;  so  gut 
wie  steuerlos  überliesz  man  das  staatsschiff  dem  spiele 
der  Strömungen,  um  scidieszlich  der  stärksten  zu  folgen 
Prütz  preusz.  gesch.  3,  367; 

auch  hat  er  das  verderben  mancher  streiche 
von  Kichard  und  dem  steuerlosen  reiche 
durch  klugheit  abgewehrt 

F.  A.  MÜLLKR  Richard  Löteenherz  (1790)  21; 

hat  auf  manches  böse  rifl 

lug  und  trug  und  wahn  getrieben 

steucrlos  ihr  lebensschiS 

E.  M.  ARNDT  4,  228  R.-M.; 

etwas  mehr  greifbaren  inhalt  boten  die  leichten  plaude- 
reien,  mit  denen  Heine  die  Pariser  über  die  geschichte 
der  deutschen  religion,  philosophie  und  literatur  zu  be- 
lehren suchte;  hier  war  der  schüler  Hegels  doch  nicht  so 
ganz  steuerlos  wie  auf  der  hohen  see  der  politikTREiTSCHKE 
deutsche  gesch.  (1882^.)  4,  421;  ohne  charakter  schwimmen 
wir  Steuer-  und  mastenlos  im  aufgewühlten  meere  des 
daseins  Liliencbon  s.  w.  6,  115; 

es  liehet  wider  willen  ihn  (dt-n  ström)  von 

klippe  zu  klippe,  den  steucrlosen, 

das  wunderbare  sehnen  dem  abgrund  zu 

HÖLDERLIN  1,  240  Litxmann. 

2)  schon  im  mnd.  ist  sturlos  auszerhalb  des  bereichea  der 
Schiffahrt  bezeugt  im  sinne  von  'zügellos,  ungehemmt';  der 
gebrauch  schlieszt  sich  unmittelbar  an  das  ebenfalls  mnd. 
Steuer  'einhält,  hinderung'  {sp.  2592)  an:  in  deme  sulven 
jare  warp  sik  tosamendo  en  sturlos  volk  van  meniger 
legen  van  hoveluden,  van  borgeren  .  .  .  van  amplludn 
van  buren,  unde  boten  sick  vitalionbroder  Lüb.  chron.  i 
859  Orautoff;  s.  weiter  bei  ScHiLLEB-LtJBBEN  4,  454;  die 
gleiche  bed.   liegt  im  modernen  nd.  stürlos   'eigenirillig, 
zügellos'  vor:  stürlos  'eigenwillig,  der  sich  an  kein  stouren 
kehret'  Richey  hamburg.  299;  s.  auch  brem.  «»6.  4.  1088; 
Mensino  achieaw.-holst.  4.  924;  Mi  meckltnburg,  88;    de 
peerde  waren  stürloos  DXiineut  pomm.  471.  —  diese  alte, 
in  der  mundart  erhaltene  bedeutung  wird  von  autoren  nd, 
herkunft  gelegentlich  nxit  dem  jüngeren,  in  der  Schriftsprache 
von  der  achiffahrt  hergenommenen  steuerlos  {o.  l )  vcrmiscM, 
da  aowohl  das  alte  'zügeUoa*   wie  das  jüngere  'ruderloa, 
führungaloa'  übertragen  ala  'haltloa'  eracheinen  {vgl,  amch 
a.  V.  Steuer,  ap.  S&9S):  er  ist  ein  stenerloeer,  haltloser 
mensch  W.  LOpkbs  aeemannaapr.  (1900)  6S;  Ihat  ia  a  com- 
paaaleaa  akip  da«  ist  ein  fUhrer-,  steuerloser  meiiHch, 
haushaltung,  verwaltang  ebda  «5;  die  mennohen  wcrdm 
.  .  .  Kimen,  .  .  .  wie  steucrlos  tind  /.iigollos  das  loben  hin 
fährt,  wenn  es  nicht  in  irdischen  schranken  geht  K.  M 
Arndt  sehr.  f.  «.  an  a.  l.  DetUaehen  2, 143;  meine  gcstuKl 
heit  ist  von  der  art,  dasz  sie  anfängt  Rteucrlos  zu  w<>rdr  > 
zwei  meilen  ins  land  zu  laufen,  durch  die  nähte  zu  )il  >  <      < 
FB.RBCTBB  br.lU  Wellzien;  der  geringste  fürst  vwü.I« 
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der  menge  nicht  so  völlig  steuerlos  gegenüber  gestanden 
haben,  wie  diese  priester  Mommsen  röm.  gesch.  (1894) 
5,  527. 

^STEUERÄLAXX,  m.,  der  steuern  {abgaben,  ap.  2597) 
erhebt  oder  ankündigt;  nur  vereinzelt: 

■wer  klmmt  denn  scho  ge  mehr  o? 

is  B  gwis  a  viertel-  odar  a  steaarma; 

der  sagt  ma  gwis  a  Zahlung  odar  a  steaar  a! 

A.  Haktmaxn  vMsschausp.  184. 

'stexierholer'  luxemburg.  ma.  421;  s.  auch  Staub-Tobleb 
Schweiz,  id.  4,  280.  omcä  im  pl.:  und  so  sagt  ich  zu  den 
Steuerleuten,  sie  sollten  uns,  sag  ich,  ein  wenig  günstig 
seyn,  denn  wir  sind  doch  recht  gute  freunde  der  regierung, 
. . .  denn  wir  geben  ihr  das  geld  zu  ganzen  bänden  voll 
J.  J.  Chk.  Bode  Thomas  Jones  3,  178. 

*STEUERJL\XX,  m.,  der  das  rüder  (»Steuer)  des 
Schiffes  bedient,  das  schiff  steuert  {'lenken');  vgl.  auch 
ahd.  stiuro  und  steurer.  —  ags.  staorman,  von  steor-  {vgl. 
sp.  2603);  dem  entspricht  mnl.  stierman  und  das  verein- 
zelte styerman  bei  Keiseksbekg  (w.  sp.  2635) ;  im  deut- 
schen sonst  seit  der  ältesten  bezeugung  lautlich  an  Steuer 
und  steuern  angeschlossen:  mnd.  sturman,  stürman,  heute 
nd.  stürman,  mhd.  stiurman;  mnl.  stierman,  stuer- 
man,  rd.  stuurman.  daneben  ags.  steoreaman,  Tie.  steers- 
man;  femer  altnord.  stjörnarmadr,  styrimadr;  schwed. 
styrman,  dän.  styrmand  wohl  aus  dem  mnd.,  s.  Falk- 
ToKP  2,  1195.  aus  einer  germ.  spräche  auch  altfranz.  prov. 
esturman,  s.  Meyeb-Lübcke  2,  688*'.  —  in  der  nhd.  form 
zuerst  vereinzelt  im  15.  jh.  bezeugt:  stewrman  naustrologus 
Nürnb.  voc.  teuth.  v.  1482  bei  Diefexbach  377 i^;  vgl.  auch: 
stawrman  nauclerus  voc.  a.  1420  24*'  Schröer.  —  der  pl. 
lautet  meist  Steuerleute,  aM  bezeugt:  stewgerlewte  (1417) 
handdsrechn.  d.  deutsch,  ordens  66  Sattler;  heule  nd.  stürlü. 
doch  ist  daneben  immer  Steuermänner  bezeugt,  ebenfalls 
schon  seit  dem  15.  jh.:  sturmener  Mone  anz.  n.  f.  3,  303. 
bis  in  die  jüngste  zeit  stehen  beide  formen  nebeneinander, 
selbst  beim  gleichen  autor,  so  z.  b.  bei  JoH.  G.  Förster  und 
W.  V.  Humboldt. 

1)  seit  ältester  zeit  'der  mit  dem  steuern  des  acht  ff  es  be- 
auftragte 8eemann\  dabei  bleibt  unberücksichtigt,  wie  uvit 
er  von  den  beiden  arbeiten  der  navigation  und  der  eigent- 
lichen handhabung  des  ruders  nur  die  eine  besorgt,  in  den 
alten  Zeugnissen,  besonders  deutlich  im  mnd.,  ist  der  Steuer- 
mann der  mit  der  vAchtigsten  Obliegenheit  betraute  mann 
des  Schiffes,  der  darum  im  ränge  gleich  auf  den  schiffsherm 
folgt  und  von  der  übrigen  Schiffsbesatzung  abgehoben  ist: 
ae  scolen  deme  schipheren  gheven  den  dridden  deil  der 
vrucht  mer,  also  dat  dhe  erste  vrucht  si  dhe  twe  deil, 
unde  dheme  sturmanne  imde  jewelkeme  schipmanne  den 
dridden  deil  sines  lones  mer  qu.  v.  1292  bei  Kluge  see- 
mannsspr.  755;  item  11%  m.  und  3  seh.  12  knechten 
unde  dem  stuwermanne,  die  das  ejTi  schiff  fürten  .  .  ., 
jo  den  tag  itlichim  knechte  l  scot  und  dem  stuwermanne 
3  Schillinge  Marienburger  tresslerb.  39  Joachim;  dar  en 
schiphere  vint  enen  sturman  ofte  enen  letsaghen  eder 
enen  schipman,  dem  sint  se  to  rechte  sculdich,  sine  reyse 
vol  to  donde  also,  alse  se  em  ghelovet  hebben  cod.  Lubec. 
3,  107;  allen  guden  luden  . . .  doen  wii . . .  openbar,  . . .  dat 
in  unsir  jegenwordicheit  gewezen  siin  schipper  Luchowen 
sturman,  zine  schipmans  unde  botzemans.  unde  bekanden 
samentliken  vor  uns  mit  eren  vrien  willen  unde  wol- 
beradenen  mode  (1429)  livländ.  urk.-buch  8,  73;  ock  schal 
nemant  deme  schijpperen  .  .  .  sijnen  sturman,  schijpman 
edder  leijtsagen  uth  der  bort  nemen  umme  schult  dat  he 
schuldich  ijs  seerecht  v.  Wisby  (1541)  bei  Pardessus  coü. 
de  lois  marit.  1,  505;  overst  de  underhövetman  lövede  dem 
schipper  und  dem  stürmanne  mer  den  deme,  dat  Paulus 
aede  Lübecker  bibel  (1533)  ap.-gesch.  251, 11.  mit  der  navi- 
gation betraut:  en  wolerfahren  stürman,  wen  he  gedencket 
mit  ein  schip  tho  der  see  tho  gan,  so  proberet  he  erstlick 
de  compassen  P.  v.  d.  Horst  beschriving  (1673)  l,  7;  all- 
dar  fraget  de  schipper  sinen  stürman,  wat  koers  und  wo 
veel  myle  he  sick  wol  van  Heyssant  gisset  qu.  v.  1655  6c» 
Klüoe  seemannsspr.  755;  unde  wisset  vor  wor,  das  in 
deme  mere  Indie  sint  12  insuln,  ...  als  do  bewisin  di 


buchir  der  gutin  sigeler  und  stugirmanne  Marco  Polo  70 
dim.  die  beschdftigung  mehrerer  Steuerleute  auf  einem 
schiff  ist  in  alter  zeit  selten  bezeugt,  vgl.  aber  u.  3:  unde  dar 
säet  de  vorbenomede  schipper  Hermen  Reinemann  by 
der  taffeien,  do  bat  se  de  voget  by  der  taffeien  sitten, 
de  schipper  sat  dar  met  beiden  synen  sturmans,  so  deden 
se  ock  unde  druncken  alle  in  en  gelach  (1465)  cod.  Lubec. 
10,  688;  50  u>ohl  auch:  ein  schiffherr,  der  da  lugt,  dasz  die 
stürleut  das  schiff  recht  leiten  Calepin'US  undec.  ling. 
(1598)  935».  —  auch  in  den  ältesten  hd.  Zeugnissen  ist  der 
Steuermann  nur  allgemein  als  steurer  des  schiffes  charak- 
terisiert: 

daz   mich  ein  edeliu  frouwe  h&t  genomen  in  ir 

der  bin  ich  worden  undert&n,  [getwanc, 

als  das  scliif  dem  stinrman, 

swanne  der  wäc  stn  ande  also  gar  gel&zen  h&t 
DiBTitAii  V.  Eist  in  minnetang»  frühl.  38,  35; 

getriwelichen  baten 
die  diener  do  den  stürman, 
daz  er  die  rehten  nauvart  dan 
sie  fiirte  gegen  Ungern 

JOH.  V.  Wt^RZBUBG  Wilhelm  v.  Ofterr.  903  dtm.; 

ez  (dem  icasier)  truoc  galin,  kiele,  schif, 
kocken,  snel  segeten, 
die  al  ir  meister  heten, 
nacher  und  stiurman 
Ulrich  v.  Eschkkbach  Alexander  anh.  611  Toiseher; 

2  stundt  vor  tags  schueff  der  steierman,  welcher  das 
schieff  regirett,  das  mann  die  annckher  aufzüge,  und 
furenn  alsdann  darvonn  Schmidel  reise  nach  Süd- 
amerika 112  lit.  ver.  so  unverändert  bis  in  die  jüngste  zeit 
bezeugt:  nur  wahr  ihr  glük,  dasz  des  feindes  steurmann 
durch  den  dampf  nicht  eigen  sehen  kunte,  wie  er  unser 
schif  treffen  möchte  Bucholtz  Herkvliskus  u.  Herhula - 
disla  (1665)  409; 

80  lässt  ein  kluger  Steuermann 

darum  doch  immerfort 

noch  unverzagten  mut  und  mannheit  spüren; 

er  sucht  sein  schiff  mit  fleisz,  bedacht  und  munterkeit 

durch  nebel,  stürm  und  flut  hindurch  zu  führen, 

bis  ihms  gelingt, 

dasz  er  es  unverletzt  zum  sichern  haven  bringt 

Wkichmaks  poesie  d.  Niedertachten  2,  47; 

so  besonders  in  der  literatursprache,  die  der  seemännischen 
fachsprache  femer  steht:  so  führten  ihn  günstige  winde 
und  ein  geschickter  Steuermann  nach  einer  kurzen  ver- 
weilung in  einigen  griechischen  Seestädten  .  .  .  glücklich 
nach  Syracus  Wielasd  Agathon  (1766)  2,  68; 

warum,  o  Steuermann,  deinen  kiel 
wendest  du  gerad  nach  dem  rifle? 

GöTHE  5,  89  W.; 

so  saszen  sie  in  einem  prächtigen  schiff,  ...  der  Steuer- 
mann fuhr  grad  ans  land  kinder-  u.  hausmärchen  (1812) 
1,  252.  —  doch  vielleicht  im  sinne  der  modernen  terminologie 
als  'navigationsoff izier'  («.3):  hier  {im  schiff)  ist  ein 
monarch  und  sein  erster  minister,  der  Steuermann:  alles 
hinter  ihm  hat  seine  angewiesenen  stellen  und  ämter 
Herder  4,  355  S.;  der  meeresereignisse  kundiger  als  wir, 
machten  {die  anderen  reiseriden)  dem  schiffsherm  und 
seinem  steuermanne  bittre  vorwürfe;  dasz  über  ihre  Un- 
geschicklichkeit .  .  .  die  meerenge  verfehlt  sei  Göthe  31, 
228  TT. 

der  Steuermann  hcd  die  bedeutung  des  unentbehrlichsten 
mannes  im  schiff:  so  einer  den  stewerman  ausz  einem 
schiff  hinweg  thut,  als  dann  das  gantz  schiff  sampt  denen, 
so  darinn  seindt,  den  feinden  inn  die  hend  kommen 
Xylander  Polybius  (1574)  170; 

es  ist  nicht  weinens  zeit,  wenn  thau  und  ancker  sinckett 
man  musz,  wenn  in  der  flutt  der  Steuermann  ertrincket, 
umb  gchutzherrn  sinnen  für,  umb  hfilffe  sich  bemühn 

LOHENSTEIN  Cleopatra  (1680)  2,  74; 

wie  ein  schifsvolk,  deren  Steuermann  mitten  im  drohend- 
sten Sturme  erkrankt  A.  G.  MEissifEB  Alcibiades  (1781) 
3,  74;  des  schiffes  Schicksal  liegt  ...  in  der  band  des 
Steuermanns  deutsches  museum  1,  127  Fr.  Schlegel,  so 
atu:h:  den  23.  decemb.  ist  ein  schiff  mit  leüt  und  gut 
beladen  2  stund  wegs  under  Brj-sach  an  ein  felsen  gangen. 
.  .  .  der  steurmann  .  .  .  und  sonst  ein  welscher  herr  sind 
ertruncken  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  133*>.    redens- 
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arüich:  bey  gutem  wetter  kan  ein  jeder  Steuermann  seyn 
P.WiNCKLEB  2000  gvüe  yed.(l6S5)c7*;  8.  auch  W.Lüpkes 
aeemannsspr.  (1900)  120;  zu  lande  sind  die  besten  Steuer- 
leute P.  WiNCKLEE  2000  guUe  ged.  (10S5)  b  4»;  de  besten 
stürlüd  Bund  ant  land  Mensixq  schleaw.  -holst.  4,  925. 

2)  seit  alters  gehört  die  eigentliche  handhahiing  des  ruders 
27t  den  Obliegenheiten  des  Steuermannes;  oft  ausdrücklich 
bezeugt:  do  sprak  de  copman  Hermen  Wollin  to  dem  stur- 
manne: lat  dregen,  legge  dat  roder  an  bord  .  .  .  do  leet 
de  sturman  dregen  ostwart  na  den  Schagen  (1445)  cod. 
Lubec.  8,  334;  das  hinderteil  am  schiff,  do  der  styerman 
stet  mitt  dem  rüder  und  das  schiff  regiert  Keisebsbebg 
jaostiUa  (1522)  l,  28'>; 

der  Schiffer  wol  lu  dem  steuerman  sprach: 
treib  auf  das  rüder  zur  steuerbort  an 

fiüt.  Volkslieder  (1865)  1,  213  Liliencron; 
so  weit  der  stewrman  den  fUrgeht 
imm  schiff,  welcher  dasselb  umbtreht 
mit  seim  stewTruder  war  er  wil, 
gleich  eben  inn  dem  ich  so  vil 
mit  tugent,  weyszhcyt  thu  fürgohn 

Wickram  8, 172  BolU; 

der  Steuermann  unseres  bootes  musste  das  Steuerrad 
tüchtig  handhaben,  um  im  tiefen  fahrwasser  zu  bleiben, 
bald  rechts  bald  links  drohenden  untiefen  ausbiegen 
ROSZMÄSZLEB  mensch  im  spiegel  d.  natur^  (1853)  5,  44; 

dem  Steuermann  bebt  die  hand  am  griff, 

es  schlottert  sein  gebein: 

das  Ist  ein  Wikingsgeisterschifl, 

gott  mag  uns  gniidig  sein! 

Stkachwitz  ged.  (1891)  260; 
dem  Steuermann  entsinkt  die  hand, 
hat  keiner  acht  mehr  auf  das  schiff 

MÖRIKB  w.  (1905)  1,  154  Göschen; 

ao  auch;  steueimann,  das  Steuer  rechts  —  siehst  du 
nicht  jenen  felsvorsprung?  Grabbe  w.  3,  444  Blumenthal, 
modern  besonders  in  kleinen  booten;  wer  einmal  in  einem 
ruderboot  gesessen  hat,  weisz,  dasz  ein  solches,  um  dem 
Steuer  zu  gehorchen,  eigenbewegung  haben  muss.  stellen 
die  rüderer  ihre  tätigkeit  ein,  dann  ist  der  Steuermann 
machtlos  W.  Epstein  luftschiffahrt  (1909)  26;  ebenso  ge- 
meint: 

ihr  seid  ein  meister  Steuermann,  was  sich 

der  Teil  getraut,  das  konntet  ihr  nicht  wagen? 

Schiller  14,  279  O. 

—  dasz  der  Steuermann  das  rüder  selbst  handhabt,  ist  öfter 
auch  durch  mittelbare  angaben  bezeugt: 

der  ste«Tman  stund  fest  an  den  pflüg, 
und  BChnit  solch  furchen  inn  den  Rein, 
das  das  änderst  zu  oberst  schein 

Fischart  glückh.  schiff  384  ndr.; 

und  sagte  Silius  Italiens  zu  dem  Piso,  als  er  sich  mit  deme 
auf  das  hindertheil  des  schifs  bei  dem  steurmann  ge- 
setzet  A.  U.  v.  Bbaunsohweiq  Octavia  (1677)  3,  930;  jetzt 
erhob  sich  das  getöse  der  schiffer;  die  uferseile  wurden 
gelöset;  und  der  Steuermann  nahm  seinen  platz  ein 
BÜBOSR  u).  1,  264  Bohtz.  die  wendung  vom  Steuermann 
am  rüder  wird  m^ist  bildlich  und  übertragen  («.  u.  4)  ge- 
braucht: 

nun  bin  Ich  auf  da«  land  gekommen, 
und  sehe,  wie  e*  auf  der  sce 
dem  neuen  tteuermanne  geh, 
der  itit  mein  mder  Qbcrnommcn 

Triller  poH.  betraoht.  (1750)  6,  810; 
well  unaer  leitatem  fohlt,  weil  man  den  mast  vermiszt, 
und  dieaer  tteaermann  nicht  mehr  am  mder  sitzet, 
der  una«r  •chllf  regiert,  wenn  ea  um  uns  geblltzct 
J.  O.  Nbükirob  anlangitrümi4 1.  t«ut*ehen  pottU  (1784)  704; 

nnd  wie  glQcklich  ist  ein  passagier,  der  .  . .  einen  er- 
fahrnen stcuermAiui  am  mder  weiss  Tiiümmbl  rtiat  in 
d.  mitt.  prov.  10,  276;  Richelieu  sah,  wie  der  steaermann 
am  rüder,  da«  ongewitter  von  allen  selten  aufsteigeo 
Rahkk  s.  to.  9, 118. 

*)  in  der  modernen  tertninologie  der  groum  eeeeehiff- 
fahrt  heiezt  steoemuum  der  navigaticneoffieier:  Steuer- 
BMan  'Offizier  an  bord  einet  handelschiff»,  auf  grossen 
seglem  bb  zu  drei,  mit  dem  eigentlichen  stoaem  des 
Schiffs,  da«  von  matroeen  besorgt  wird,  hat  er  nichts  zu 
tun'  A.  V.  TucDniAirx  eaUwaeeer  «.   brist  (1009)   107; 


Steuermann  'der  offizier  auf  dem  schiffe,  der  auf  den 
kours  des  schiffes  acht  hat,  selbiges  regieret  und  be- 
steuert' Jacobsson  technol.  wb.  4,  290''.  so  seit  dem  18.  ;A.; 
der  Steuermann  liosz  zwar  das  rüder  geschwind  an  steuer- 
bord legen  (1730)  bei  Kluge  seemannsspr.  669.  diese  an- 
tvendung  ist  kaum  über  die  fachsprache  hinausgedrungen, 
hat  jedenfalls  die  alte  allgemeine  bedetUung  kaum  einge- 
schränkt; literarisch  selten  bezeugt:  jemand,  der  zum 
steuermanne,  zum  Offiziere  .  .  .  gebildet  wird,  musz  das 
für  einen  Steuermann,  ebien  Offizier  .  .  .  gute  wollen 
Lagarde  deutsche  sehr.  274;  der  alte  bootsmann,  der  mir, 
dem  jungen  Steuermann,  als  beistand  zugetheilt  war, 
lächelte  H.  Smidt  mitth.  aus  d.  tageb.  eines  nord.  Seemannes 
(1880)  52;  die  anweisung  hierfür,  die  er  (einer  der  mann- 
Schaft)  vom  kapitän  oder  Steuermann  erhält,  lautet  'vull 
un  bi'  A.  V.  Tiedemann  Salzwasser  u.  brise  (1909)  22;  so 
auch:  der  schulze  in  Bodenstede  .  .  .  war  in  seiner  jugend 
Steuermann  eines  Westindienfahrers  gewesen  E.M.Arndt 
s.  w.  1,  31  R.-M.  grosze  schiffe  haben  meist  mehrere  namga- 
tionsoffiziere:  {die  bemannung)  besteht  auszer  dem  kapitän 
und  zwei  Steuerleuten  nur  aus  19  mann  A.  v.  Tiedemann 
Salzwasser  u.  brise  (1909)  4;  so  wurde  es  doppelt  störend 
empfunden,  als  sich  der  erste  Steuermann,  nächst  dem 
kapitän  die  wichtigste  person  an  bord,  mit  gelenkrheuma- 
tismus  legen  muszte  ebda  36;  mein  zweiter  Steuermann 
war  ein  Engländer  J.  G.  Forster  s.  sehr.  4,  29. 

4)  der  Steuermann,  als  kundiger  lenker  in  Schwierig- 
keiten, lebt  in  der  dichtung  und  Schriftsprache  in  bildhafter 
und  übertragener  ausdrucks weise;  der  gebrauch  entspricht 
meist  1,  avj;h  2,  doch  nicht  3.  meist  in  weiterer  aiisführung 
des  bildes: 

ir  sinn  schwebt  und  kan  auf  nicht  gründen, 
minder  als  schiff  im  mör  von  winden, 
weil  sie  den  steurman  han  vergessen, 
das  ist  verstand,  dcrs  kan  ermessen; 
wollen  im  mör  gros  unterstchn 
und  können  auf  dem  land  kaum  gehn 

nsCHART  3,  53  Hauffen; 
wan  ungltickswetter  konit,  die  wind  auch  kreützweis  streichen, 
mus  got  selbs  schiSher  seyn;  frongaister  steuerioQth; 

ROMPLKR  V.  IvöWENHALT  erstes  gebüseh  t.  reimget.  206; 

die  weit  ist  wie  das  meer:  ihr  leben  ist  gar  bitter; 
der  teufel  machet  stürm,  die  sttndcn  ungewitter; 
die  kirch  ist  hier  das  schiff  und  Christus  Steuermann; 
der  Bcgel  ist  die  reu,  das  creutze  seine  fahn 

LOGAtr  sinnged.  94  Bitner; 

sie  (die  priestcr)  waren  die  erfahrnen  Steuerleute  auf  dem 
groszen  unbekannten  meere,  in  deren  obhut  man  alle 
stürme  geringschätzen  .  .  .  konnte  Novalis  sehr.  2,  22 
Minor;  wenn  sie  doch  auf  besetzung  und  einstudirung 
einigen  einflusz  nehmen  könnten  und  mögten!  denn  das 
stück  kommt  ohne  einen  tüchtigen  Steuermann  schwer- 
Uch  in  den  hafen!  Hebbel  br.  4,  108  Werner;  'glaubt  ihr 
nicht,  dasz  der  capitän,  der  die  kraft  seines  schiffes  keimt, 
ea  ohne  seinen  alten  Steuermann  regieren  wird?'  'ganz 
gewisz,  ew.  exccllenz,  .  .  .  aber  man  wird  ihnen  da« 
Steuerruder  aus  der  hand  zu  nehmen  wissen'  Göthb 
gespr.  8,  278  Biedermann;  ohne  dasz  es  ihnen  gelang, 
diesen  stromkundigen  Steuermann  des  niirlniiionts  zu 
stürzen  H.  P.  Stcrz  sehr,  l,  40; 

die  rauhe  iiturnilH'\vi'i?t<>  n  ii 
heischt  einen  kraft bogalitiTP  :i. 

ich  hJltt  ein  friedlich  voik  I  unrn, 

ein  wild  emiHJrtc«  kann  ich  i..v;,l  .,.  ..binnen 

»CIIILLKR  13,  205  G 

allein  erst  im  stürme  bewährt  sich  der  Steuermann,  c: 
übernahm  das  papstthum  ...  in  einer  überaus  bcdenl< 
liehen  läge  Ranke  «.  w.  37,  64.  bcjionder»  häufig  von. 
ataatr.nlenker,  regier u  ngnführer : 

mit  der  rrfahnuig  nun  bringst  du  aus  deiner  enge 
hfUt  da«  r<*g|rriingiui(-hllT  In.^  unwiT.-  umi  writo  mrrr.   .  .  . 
allrln  du  haut  <•»  nrhon  bIh  KtciKTtiiniin  durchnchlfft; 
obgleich  du  nicht  allrin  am  riulcr  haut  ges(>Men 

V.  ÜKSHKR  sehr.  1,  20  A    •><:!■ 

auch  in  Verwaltung  seiner  l&ndor  erkannte  er  sich  »<<  1'  > 
für  den  ersten  diener  des  Staats,  für  den  ntiHiormann  des 
Schiffs,  der  seinan  posten  nie  rerUiwcn  dürfe  Hkbdkr  28, 
467  S.;  im  märe  1862  rieth  ich  eurer  majostAt,  einet» 
Steuermann  von  conscrvativen  anteccdontien  zu  wählen. 
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der  ehrgeiz,  kühnheit  und  geschick  genug  besitze,  um 
das  staatsschifE  aus  den  clippen  .  .  .  herauszuführen  Bis- 
MAECK  ged.  u.  erinn.  (1913)  2,  14;  das  staatsschifE  durch  die 
bewegte  see  der  intriguen  und  parteiungen  als  rechter 
Steuermann  zu  lenken  Mommsen  röm.  gesch*  3,  9; 

In  wilden  wogen  treibt  das  lecke  schlfi 

des  Staats,  und  grauen  lasst  den  Steuermann 

COLUN  Regulin  (1802)  117. 

seltener  ohne  ausführung  des  bildes  der  Schiffahrt: 

wer  ist  aber  Steuermann? 
unser  glaub  und  weise  seele 

FiscHEE-TüMPKL  ev.  kirchenlied  1,  489; 

wo  du  den  Zuflucht  suchen  sollst  .  . . 
nehmlich  zu  gott,  dem  herren  dein, 
der  wird  der  kirchen  Steuermann  sein, 
dem  teufel  selbsten  wehren 

Opel-Cohs  dreiszigjähr.  hrieg  224; 

bisz  der  Steuermann  (der  tod),  der  über  uns  zu  gebieten 
hat,  die  losung  hören  last  Chb.  Weise  drey  klügsten  leuU 

252; 

das  ist  mein  söhn,  der  so  kunstreich 
zum  schwetzen  sein  zung  brauchen  kan. 
das  ist  mein  trost  und  mein  steurman, 
der  wirdt  mir  auch  noch  wol  (wils  gott) 
helffen  ausz  diser  schulden  not 

FeÖkeisen  bei  DiHSHAKDT  griech.  dramen  2,  227; 

diejenige,  welche  die  kleine  dieb  hencken  lassen,  die  grosse 
aber  zu  sich  in  das  cabinet  laden  und  über  andere  als 
Steuermänner  der  gerechtigkeit  erheben  bächersaal  d. 
schönen  tüiss.  10,  240;  glück  ist  des  lebens  Steuermann, 
nicht  Weisheit  J.  J.  Chr.  Bode  Mich.  Montaignes  ged. 
(1793)  6,  367;  mein  verstand  hatte  sich  bis  itzt  nie  über 
eine  gewisse  gränze  hinausgewagt.  Rosa  ermuntert  mich, 
meine  Schüchternheit  fahren  zu  lassen,  und  er  selber  ist 
mein  Steuermann  in  manchen  dimkeln  regionen  Tieck 
sehr.  (1828)  6,  145.  —  im  sinne  von  '  anführ  er' :  de  rad 
unde  gildemester  schullen  alle  ding  raden  unde  daden  . . . 
gehcke,  sunder  wapen,  sunder  sturlude,  banre  unde  Schilde 
unde  jenige  were  städtechron.  16,  304. 

STEÜERMAXNSEXAMEN,  ».,  prüfung,  um  die  be- 

rechligung  zum  steuern  eines  schiffes  zu  erlangen:  dieser 

{ein  kapitän)  war,  als  ich  mein  steuermannsexamen  .  .  . 

abgelegt  hatte,  segelfertig  H.  Smidt  rnitth.  aus  d.  tageb. 

e.  nord.  Seemannes  (1830)  144.  —  steuermannskunde, 

/.,  soviel  wie  navigaticm,  s.  Hoyeb-Kreuteb  l,  731:  unter 

den  krämem  {in  Hamburg)  wird  mir  nicht  wohl,  gestern 

wollte  mich  einer  auf  ein  schiff  mitnehmen,  um  mir  eine 

Vorlesung  über  befrachtung,  segel-,  steuermannskvmde  zu 

halten    Immekmanx    7,  237    Boxb.    —    steuermanns- 

kunst,  /..•  Hhe  art  of  navigation,  of  navigating,  of  sailing 

or  of  steering'  Ludwig  teutsch-engl.  1862;  dann  ist  eine 

Steuermannsschule  angelegt,   worin   ...   in  der  Steuer - 

mannskunst  ...  unterwiesen  {vnrd)  allg.  deutsche  biblioth. 

100,  282 ;   hiemach  richtet  sich  auch  die  ganze  steuer- 

maimskunst  der  küstenschiffer  Ritter  erdkunde  13,  210; 

wird  aber  der  Steuermann,  um  auf  ein  anderes  bild  zu 

kommen,  zufälliger  stürme  wegen,  die  ihn  verschlagen 

können,  der  abhängigkeit  wegen  von  günstigen  winden, 

wegen  schlecht  bestellten  fahrzeuges  und  unvermuteter 

klippen,  wegen  verhüllter  leitsteme  und  verdunkelter 

sonne  sagen:  es  gibt  keine  steuermannskunst !  und  es 

aufgeben,  nach  bestem  vermögen  sein  vorgestecktes  ziel 

zu  erreichen?  G.  Keller  ges.  w.  (1907)  3,  22;  gar  nicht 

angreifen,  sondern  hübsch  gehen  lassen;  das  ist  das  grosze 

geheimnisz   der  steuermannskunst  zu  lande   Ractach 

dram.  w.  kom.  gott.  2,  102.  —  steuermannsmaat,  m., 

in  der  Schiffsbesatzung  dem  BtenermBinu  folgend :  auf  kriegs- 

Bchiffen  folgt  er  {der  Steuermann)  auf  den  schiffer  und  hat 

noch  einen  oder  zwey  gehülfen,  wovon  der  erste  der 

ontersteuermann  oder  steuermannsmaat  heiszt  RÖDINO 

wb.  d.  marine  2,  716;  er  ging  .  .  .  die  Bninswick  hinunter, 

da  begegnete  ihm  ein  steuermannsmaat  G.  Frejjssen  die 

brUder  (1918)  128;  s.  auch  Kluoe  aeemannsspr.  562. 

STEUERMARKE,  /.,  marke  als  quiUung  für  einge- 
zahlte steu^rbeträge  (steuer  'abgäbe',  sp.  2597).  aus  metall, 
für  die   hundesteuer:   zu   allerletzt   möchte    man   doch 
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seinen  eigenen  hxmd  beneiden,  der  ruhig  und  imbesorgt 
spazieren  gehen  kann,  wenn  er  seine  steuermarke  am 
halse  hängen  hat!  W.  Raabe  Horacker  (1876)  109;  so  noch 
J^eute.  —  aus  papier,  für  verschiedene  andere  steuerarten: 
eine  reihe  von  ar heitern  ist  ausschlieszlich  mit  dem  auf- 
kleben der  steuermarken  in  form  von  zigarrenringen  be- 
schäftigt E.  V.  Hesse-Wartegg  zw.  Anden  u.  Amazonas 
(1915)  104;  die  Steuer  {wechselsteuer)  wird  stets  durch 
steuermarken,  die  auf  dem  Wechsel  zu  entwerten  sind, 
entrichtet,  in  die  steuermarke  ist  das  datum  der  ent- 
wertung  einzutragen  J.  Theis  reickssteuerrecht  (1935) 
wechselst.  2.  —  steuermäszig,  adj.,  'steuerpflichtig', 
Österreich,  in  älterer  spräche:  daher  auch  anderer  orten 
wol  gevolget,  dasz  soUche  gründ,  ...  bei  einer  ersamben 
landschaft  angesagt,  derselben  steuermäszig  gemacht  .  .  . 
werden  wollen  (1590)  österr.  weist.  10, 85;  der  haber  in  ambt 
Füerst  ist  .  .  .  ein  zinshaber  und  steuermeszig  (1638)  ebda 
10,  247.  —  steuermehr,  n.,  der  über  den  früheren  stand 
hinausgehende  betrag  eines  Steueraufkommens:  die  regie- 
rung  berechnet  selbst,  dasz  bei  einem  steuermehr  von 
80  millionen  mark  die  raucher  130  millionen  mark  mehr 
für  tabak  ausgeben  sollen  flugblatt  des  Verbandes  deutscher 
zigarrenladeninhaber  {märz  1909).  —  steuermeier,  m., 
beamter  der  steuerveruxiltung,  bis  ins  18.  jh.  bezeugt,  s. 
Staub-Tobler  Schweiz,  id.  4,  13:  unnd  sonnd  zusamen 
gan  die  hoff  junger  unnd  sonnd  erwellen  stürmeiger,  wen 
sy  gedenkend  der  dartzu  schidlich  unnd  fugeüch  syge, 
den  sonnd  sy  pitten,  das  die  zu  der  stür  sitzennd  weist. 
1,  145. 

STEÜERMEISTER ,  m.  l)  beander  in  der  städti- 
schen finanzverwaltung  des  mittelalters,  von  Steuer  abgäbe 
{sp.  2597),  vgl.  Steuerherr,  seit  dem  13.  Jahrhundert,  zu- 
weilen bis  ins  18.  jh.  bezeugt,  meist  Schweiz,  und  schwäb., 
8.  Stattb-Tobler  4,  531;  Fischer  5,  1745:  {die  stadt  Augs- 
burg hat)  aUain  die  geföll,  zinsen,  steuren  und  ungelt,  so 
ain  rat  von  iren  bürgern  in  der  statt  rinckmauer  auffzu- 
heben  habend,  wöliche  steur,  ungelt  und  zins  auch  durch 
sondre  ämpter,  als  steurmaister,  ungeltherren  und  zins- 
maister,  deren  allwegen  ainer  von  den  geschlechten  und 
zwen  von  der  gemaind  und  Zünften,  von  ainem  rat  dartzu 
verordnet,  solch  gelt  empfahen  städtechron.  34,  114;  des- 
selben mauls  haut  si  ouch  gesetzt  und  wellen,  das  daz 
fürbaz  immer  eweklich  also  belib,  daz  nu  furbaz  zwai 
stürbüch  in  unser  stat  sin  suUen,  und  der  sol  ain  stiir- 
maister  ains  haben  und  ain  statschriber  ains,  . . .  also  daz 
in  baidiu  buch  geschriben  werde,  was  ieder  man  ze  sture 
gebe  württemb.  gesch.-qu.  21,  197;  dann  welcher  zu  uf- 
gesazter  zeit  {seine  steuern)  nicht  bezalt,  der  soll  vom 
rathaus  nit  komen,  er  hab  dann  .  .  .  gewisheit  gemacht, 
dasz  er  in  acht  tagen  .  .  .  bezaln  woll,  wie  dann  die  steur - 
meister  solchs  nach  gelegenheit  eins  jeden  vermögen  gut 
ansehen  wird  qu.  z.  gesch.  d.fürstth.  Bayreuth  1,  140;  unnd 
so  ewer  k.  mt.  stürmeister  ettlich  sturen  darvon  zu  geben, 
.  . .  erfordert  haben  urk.  z.  gesch.  Maxim.  I.  10,  438;  wö- 
liche .  .  .  zway  jar  stewrmaister  sind,  die  sülJen  furo  in 
ainem  jar  nicht  mer  zu  der  steur  genomen  werden  (1416) 
bei  Fischer  schu^äb.  5,  1745;  bist  du  gewesen  eyn  ambt- 
mann  ....  es  seye  eyner  gemayn,  eyner  statte,  eynes 
herren  etc.,  als  eyn  kamerer,  ej-n  stewrmeyster,  eyn  im- 
gelten  . . .  und  last  dich  {an  deiriem  sold)  nicht  begnuegen, 
sunder  du  heysschest  gelt  von  den,  die  in  dein  ambt 
kommen,  ...  du  sündest  Spiegel  des  sünders  bei  J.  Geff- 
CKEJf  bildercat.  beil.  68;  wir  nach  benannten  mit  namen 
Mang,  Martin  steurmeister  und  Hanss  Winckler,  alter 
stcurmeister  bey  dess  rahts  unnd  bürger  .  .  .  bekermen 
J.  Ayrer  hist.  proc.  iur.  (1600)  535;  freitag  vor  Bartho- 
lomei  wird  ein  stürmeister  gesetzt,  auch  von  der 
steur  wegen  gehandlet  (1722)  bei  Staub-Tobler  Schweiz. 
4,  531;  stürmeister  tribunus  md.  voc.  v.  1440  bei  Diefen- 

BACH  595*. 

2)  Steuermann  eines  schiffes,  nur  auszerhalb  der  See- 
schiffahrt, nicht  im  ynnd.:  schiffman  nauta.  naustrologus 
stewrmeister  oder  stewrman  voc.  teuth.  (1484)  c  c  4'»; 
sturemeynster  gubemator  md.  voc.  des  15.  jh.  bei  Diefbn- 
BACH  270<=; 
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und  als  daz  schif  begnnde 
Irlande  also  genahen, 
daz  sl  daz  lant  wol  sahen, 
Tristan  den  stiurmeister  bat, 
daz  er  sich  gein  der  houbetstat 
ze  Develine  wante 

Gottfried  v.  Straszbukg  Trütan  7397  Ranke; 

der  steuwermeister  hat  geheissen  Franciscus  Martinez 
.  . .,  ein  erfahrner  unnd  verauchter  mann  auff  dem  meer 
A.  Cassiodorüs  beschreib,  dcsz  königr.  Congo  (1597)  l,  4; 
(zicei  feindlicfte  schiffe  haben)  ein  schiff  .  .  .  angriffen  und 
daraus  bey  die  6  mannspersohnen  ...  in  den  see  ge- 
sprengt; welches,  als  es  der  steürmaister  gesehen  .  .  .,  hat 
er  sich  gleichfals  in  den  see  gestürtzt  (1634)  sehr,  des  ver. 
f.  gesch.  d.  Bodensees  40,  136;  noch  für  das  moderne  Schweiz, 
bezeugt,  s.  Schbadeb  dtsch.-frz.  2,  1307. 

STEUERMITTEL,  pl.  n.,  aus  steuern  {'abgaJ)en\ 
sp.  2597)  aufgebrachte  geldbeiräge:  die  kleinen  Sparer,  in 
sorge  um  ihre  vom  munde  abgedarbten  groschen,  be- 
stürmen die  kassen,  die  der  staat  aus  steuermitteln  sa- 
nieren muss,  um  den  völligen  Zusammenbruch  zu  ver- 
hindern Thiele -GrÖLTZER  d.  arbeit  im  vierjahresplan  (1933) 
12.  —  Steuermoral,/.,  staatsbürgerlich  correcte  Haltung 
in  Steuerangelegenheiten:  soweit  nicht  schon  die  neu  zu 
belebende  steuermoral  zu  einer  wahrheitsgemäszen  ein- 
schätzung  führt,  soll  sie  durch  staatliche  Zwangsmittel 
unbedingt  gesichert  werden  Wolffs  telegraphenbüro  am 
31.  12.  1918.  —  steuermünze,  /.,  zur  Steuerzahlung  be- 
nutztes geldstück:  doch  entscheidet  Jesus  die  frage  be- 
jahend, nachdem  er  die  steuermünze,  einen  denar,  herbei- 
schaffen geheiszen  D.  Fb.  Strausz  ges.  w.  4,  212;  wer 
hätte  in  meiner  lobschrift  auf  die  glückwünschungs- 
schreiben  eine  steuermünze  suchen  sollen  Rabeneb  s.  sehr. 

(1777)  1,  156. 

STEUERN,  vb.,  stützen,  helfen;  besteuern;  lenken; 
wehren,  cthd.  stiurren  (in  den  bedeutungen  A  und  C),  mhd. 
stiuren  (A,  C,  D),  mnd.  sturen  (A,  C,  D);  mnl.  sturen  (A); 
got.  stiurjan  aufstellen  {im  übertragenen  sinn) ;  sonst  auszer- 
halb  des  deutschen  in  den  bedeutungen  C  und  D  (s.  u.). 
germ.  »stiurjan,  j-ableilung  von  dem  nur  in  der  compo- 
eition  erhaUenen  -atiura-  («.  sp.  2603)  bzw.  stiurjö  'pfahV, 
8.  *8teuer.  die  bedeutungen  A  und  B  im  deutschen  beruhen 
auf  erneuter  abUilung  vom  subst.  in  den  entsprechenden 
bedeutungen. 

A.  'stützen,  helfen,  ausstatten,  beitragen";  den  bedeu- 
tungen und  antoendungen  im  ganzen  bereich  von  *steuer 
entsprechend. 

1)  'stützen\  wie  Steuer  A  1.  mundartlich  noch  heute, 
häufig  reflexiv  'sich  stützen^  (s.  u.):  sich  steuern  Kehbein 
Nassau  1,  391 ;  steuere  dich  wider  die  wand  Schmidt 
toesterwald.  235;  steiem  KiscH  Nösner  u.  moselfrk.  ma. 
216;  Bteire  FisoHEB  Schwab.  6,  1747;  stüre  einen  Obstbaum 
stützen  Mabtin-Lienhabt  2,  612;  stüra  'mit  den  fusz- 
spitzen  den  boden  anstemmend  berühren"  Bühler  Davos 
137;  8t«uan  sich  anlehnen  Nbübausb  Egerl.  100;  si  stoim 
SoHÖFF  tirol.  709;  'beim  ausgleiten  das  gleichgewicht  zu 
hdUen  suchen'  Lexeb  kämt.  241. 

«)  in  eigentlicher  anwendung,  seit  ahd.  zeit:  stiuri  hant 
fulci  manum  Müllenhoff-Scheebb  denkm.*  222;  gi- 
.'«tiurta  suffulsit  {eccles.  60,  1:  Simon  .  .  .  sacerdos  magnus, 
qui  in  diebvs  suis  suffulsit  domum)  ahd.  gl.  l,  082,  04; 

do  D«m  'Irr  Rotr»  hnlflc  {ChrUtophorot) 
daz  kl  hin  al)o 

gewor  lUc, 

der  liit  ,'<  zani 

patiional  349  KOpks; 

als  in  einem  nattirlichon  leib  daH  grbcin  Htcüret  dM 
fl«i«eh,  als  ein  steroken  da»  Hchwnrh  Micha  kl  Hnsm. 
ev.  V.  d.  zehen  pfunden  Matthäi  (1522)  r  2;  dann  wie  ein 
ttaw  . . .  durch  untcntotzt«  soulen  gewiater  gesteuert  wird: 
also  auch  der  glaub  auff  gottee  wort  als  auff  dem  funda- 
meot  beruhet  J.  Calvin  inst,  christl.  rrl.  (1672)  2, 198; 

das  hnrtz,  zu  hclffcn  und  tu  ichQtz«n; 
den  arm,  zu  rtenren  und  zu  stOtzen 
H.  V.  UoTtUAnn»yrxLUAV  u.  a.  gtd.T,  108  Smüeirth. 


am  stärksten  ausgebildet  refl,  sich  steuern :  sih  stiurendo 
(quo)  innixa  Notkeb  bei  Gbaff  ahd.  sprachsch.  6,  706; 

er  viel  dicke  durch  den  snä 

und  Btiurte  sich  dicke  mit  der  bant, 

unz  er  den  val  überwant 

Stiuceeb  bei  Wackebnagel  leteb.  666; 

das  weih  so  ein  knäblein  trägt,  .  .  .  wenn  sie  auffst«hen 
wil,  steuret  sie  sich  mit  der  rechten  händt  viel  mehr  dann 
mit  der  lingken  J.  Rüoff  hebammcnbtich  (1580)  142;  zuokt 
er  ein  äxtlin,  welches  er  stettigs  in  die  kirchen  trueg,  sich 
damit  zu  steuren,  wiewol  sein  mainung  gar  nit  war  zu 
schlagen  oder  den  knccht  zu  schedigen  Zimmer,  chron.  4, 
182  Barack; 

ein  alter  schwacher  mann, 

der  sich  nicht  wol  mehr  steuren  kan 

Geoeg  Kollenhaoen  Abraham  132, 14  Freybe; 

die  alten,  so  sie  an  einem  stecken  gehn,  steuren  sich 
immerzu  vor  anhin  nach  irem  grab  Seb.  Fbanck  sprüchw. 
(1541)  2,  57''.  —  sich  steuern  in  Verbindung  mit  präp.,  die 
richtung  und  ort  des  stützens,  haüens,  lehnens  angeben: 

in  die  stegraif  stiurt  er  sich, 

In  die  hende  er  daz  swert  twanc 

JOHANN    V.  WÜBZBUSQ  8396; 

der  helt  sich  zuo  des  plftnes  habe 
da  stürte  mit  der  hende  sin 

KoNEAD  V.  Wt)H2BUEQ  Ttojanerkrieg  40005. 

—  sich  steuern  an  jemanden,  an  etwas  'sich  stützen,  lehrten^ 

si  stiurte  unde  leinte  sich 
mit  ir  ellebogcn  an  in 

Gottfried  v.  Steaszbürg  TrUlan  11974; 

Sernilius  .  . .,  wie  er  ...  uff  dem  marck  steet,  länet  oder 
steüret  sich  an  seinen  brüder  .  .  .  und  stirbt  H.  v.  Eppen- 
DOBF  Plinius  (1543)  34;  dar  umbe  quam  her  zu  deme 
grabe  des  lieben  heiligen  .  .  .unde  brachte  mit  om  sin 
ophir  unde  ouch  den  stab,  dar  an  her  sich  phlag  zu 
stume  leben  des  heil.  Ludwig  90  Rückert;  er  lejTiet  und 
stetiret  sich  an  seinen  walstab  Aymont  v.  Dordon  (1535) 
Z  Z^;  sie  (diefürsten)  sind  keine  stangen,  daran  man  sich 
steyren  kan  Moscherosch  ins.  cura  parcnt.  62  ndr.;  es 
steiget  stracks  über  sich  und  steuret  sich  an  die  nechsten 
gewächse  Tabernämontanus  kräuterbuch  (1588)  698; 
allein  man  steure  sich  an  einen  dapffern,  tieffen  und 
steiffen  grund,  darauff  das  werck  sicher  .  .  .  erhebt  .  .  . 
werde  Güabinoniüs  grcicel  der  verw.  (1610)  843.  im  sinne 
von  'stemmen':  und  stewrete  sich  mit  beiden  füssen  an 
das  bette  an,  damit  sie  ihn  desto  fester  auff  den  nothfall 
halten  könte  A.  v.  Kbeckwitz  lustwöMUn  (1632)  262; 

das  thor  er  «iderumb  zuschlosz, 
steurt  sich  daran  mit  kralTten  groez, 
bisz  er  die  rlgel  trucket  ein 

Spreng  ÄntU  (1610)  189». 

—  auch  mit  dem  dat.:  iz  was  ein  frouwe  zu  Erferte  go- 
sezzin,  die  brach  die  gicht  also  unmezlichcn  serc,  daz  si 
stetes  zu  bette  muste  legin,  unde  wenne  si  uff  einre  siten 
müde  gelegin  hatte,  so  nu'iste  si  sich  sturen  an  oime  seile, 
daz  si  uff  di  andere  siten  quam  leben  des  heil.  Ludwig  87 
Hückert;  und  stewerte  sich  au  einem  knuttel  Hedwigs- 
legende  (I5ü4)  ocl";  ein  fallender,  der  sich  an  einem 
schwächern  anhalten  und  steuern  wil  Butsoiiky  Pathmos 
(1677)  610;  es  ist  auch  seer  bchilfflich,  ein  stab  oder  kurtz 
spieszlin  mit  zu  tragen,  sunderlich  wa  man  unebne  weg 
wandern  musz,  ...  im  absteigen  steurtit  man  gegen  dem 
stecken,  dasz  man  nit  schnell  herab  stürtz  Hyff  s/negel 
d.  gesundheü  (1644)  26''.  'stemmen' :  sein  prat^pioss  ab- 
gcgürt,  sich  damit  gegen  dem  wnsscr  gcat<>urt  und  sein 
haubtharnasch  oder  schallern  uuffgogürt  v.  HKRUKRäTKur 
selbstbiogr.  287  Knrnjan. 

■ich  steuern  auf  etwas,  jemanden  ist  noch  bis  ins  19.  jh. 
hinein  btuugt: 

nieman  «Ich  RoMr*  vernarb 
in  domo    ■    ■  '   ■■  MC-, 

als  ob  n  vuc 

dar  uf  *i<  : 

pa*iional  19,  84  Köpkt; 

all  menschen,  die  von  sant  Ulrichs  grab  stecken  oder 
luniclten  namcn,  daa  si  sich  darauff  Htcwrott«n  leg.  v.  heü. 
Ulrich  60  Hirsch;  einen  schröcklichcn  prügel  in  bänden 
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trug,  aufi  welchen  ich  mich  wie  ein  wilder  mann  steorete 
Gbimmelshausej.'  Simpl.  435  ndr.;  darauf  {auf  den  stock) 
konte  er  sieh  nicht  allein  steuern,  sondern  auch,  wann  es 
die  noth  erforderte,  damit  gute  schlage  austheilen  J.  C. 
DippEL  abgezw.  fatale  abfert.  (1733)  27;  au£E  ein  zerbrech- 
lichen röhrst  ab  sich  steurn,  heist  mit  guten  bedacht  zur 
erden  fallen  Habsdökffek  gtsprächsp.  (1641^.)  2,  171;  do 
der  convent  von  seiner  arbait  widerumb  kom  und  stund 
vor  irer  porten  und  was  wartend  des  zaichen  der  or- 
glocken, do  steurt  sich  der  ellter  münch  aus  in  auff  sein 
grabschaüfel  und  sprach  Jon.  Habtlteb  dial.  mirac.  69, 
18  dtm.;  der  dir  ein  fester  pfeiler  sein  wirdt,  darauff  du 
dich  lehnest  und  steuerst  J.  de  Acosta  America  (1605) 
253;  dasz  man  solle  mit  gestifiten  allmosen  .  .  .  den  bösen 
buben  und  faullentzem  küssen  machen  unter  die  arm 
und  pfülben  zu  den  häupten,  darauff  sie  sich  steuren 
JoH.  Ebh.  Cellits  buszspiegel  (1615)  93;  Elise  gieng  nur 
allein  mit  dem  halse  und  kopff  über  das  wasser  herausz, 
imd  hatte  sich  mit  den  bänden  auf  einen  seidenen  strick, 
so  quer  über  gespannet  war,  gestewret  Opitz  Argenis 
(1644)  2,  161;  unsere  werthe  königin  steuerte  sich  in- 
zwischen auff  eine  alte  frau  und  war  vor  imaussprech- 
Üchen  betrübnisz  schon  mehr  als  halb  todt  Ziegleb  asiat. 
Banise  (1689)  270;  von  den  zaichen,  ob  ain  fraw  ain  knäb- 
lein  trage.  .  .  .  daz  ainleft  ist,  wenn  si  aufstet,  so  steurt 
si  sich  auf  die  rehten  hand  Kon*bad  v.  Meoeubebg  buch 
d.  natur  40,  32  Pfeiffer;  noch  derzeit  verspüre  ich  kein 
oberbein  ahn  meiner  handt  .  .  . ;  dasz  ich  mich  auf  meine 
handt  steuere  undt  sie  mir  umbschnapt,  dasz  kan  nie- 
mandts  hindern  Elisabeth  Chablotte  br.  2, 681  Holland: 
der  einen  müden  fusz  hat  .  .  .,  sich  aber  auff  denselben 
zur  zeit  der  flucht  verlassen  und  darauff  stewren  oder 
leinen  wolte, . . .  vom  feind  wird  er  verfolgt, . . .  und  ertapt 
Albeetixüs  himschleiffer  (1664)  422;  massen  so  er  {der 
hirsch)  sich  auf  die  füsse  steuren  kan,  mag  er  leicht  den 
Jäger  einen  schaden  zufügen  das  geöffn.  Jägerhaus  (1715)  9; 
die  Steinbock  .  .  .  haben  ein  langes  schwer  gehüm, 
darauff  sie  sich  steuren,  wenn  sie  einen  fehlspning  gethan 
Heyden  Plinius  (1565)  275; 

Bo  sitz  dann  hinderm  dlsch  geschmogen, 
und  stewr  dich  auflf  ein  elenbogen 

SCHEIDT  Grobianui  3057  ndr.; 

sich  auf  den  eilenbogen  steuren  Kkamer  2  (1702)  969*; 
folgends  stewert  er  sich  auff  seine  arm  \ind  fieng  an,  so 
heftig  zu  sinnen  Amadis  1,  143  Keller;  ich  sehe  leicht  ein, 
dasz  die  kerls  {schlecht  ernährte  Soldaten)  sich  schwer  auf 
den  beinen  erhalten  würden,  allein  ( —  ich  bemerke  nicht 
einmal,  dasz  die  im  ersten  ghede  ohnehin  auf  das  knie  sich 
steuern  können  — )  Jeajs  Paui  (1826)  16,  228  Reimer;  sich 
auf  etwas  steuern  appoggiarsi,  fondarsi  su  checchessia 
JAOKMAJfK  wb.  (1799)  2,  1162.  —  im  sinne  von  'sich 
niederlassen',  vgl.  o.  sich  auf  den  ellenbogen  steuern: 

also  sprach  sie,  bisz  in  das  bettb, 
daraofl  sie  sich  gestewret  bett 

Spezsq  ÄneU  (1610)  79»; 

Tyridates  legte  sich  hierauf  gleich  zu  bette,  . . .  alles  zu 
überdenken,  was  ihme  den  tag  begegnet  war.  Vasaces 
muste,  nachdem  die  slaven  aus  der  kammer  gegangen, 
sich  auf  ein  nebenbette  steuren,  um  seines  königes  vor- 
bringen anzuhören  A.  U.  v.  Bkaunschweig  Octavia  (1677) 
1,  16; 

so  will  ich  mich  bey  disem  bninnen 
hie  nider  setzen  an  die  sonnen.  . . . 
er  steuert  sich  nlder 

Atkkk  dramen  1087  lit.  ver.; 

vgl.  im  gleichen  sinne  sich  niedcrstaren  {teil  8,  799). 

etwas  auf,  in,  an  etwas  steuern  'stützen,  lehnen",  seltener 
neben  dem  reflexiven  gebrauch:  daselbst  hat  auch  ein  junger 
gesell  den  kirchfanen  sollen  umbtragen.  wie  er  aber  ain 
vorteil  zu  suchen  begert,  hat  er  die  Stangen  auch  auf  den 
latz  gesteurt  Zimmer,  chron.'  3,  598  Barock;  hatte  ...  in 
der  lincken  hand  den  scepter,  den  er  auff  den  schenckel 
steüret  J.  B.  v.  Bobstel  von  der  lieb  Astreae  (1619)  l,  95; 
und  so  man  ihn  {den  schild)  auff  den  boden  steurt,  nimpt 
er  des  keinen  schaden  Xylandeb  Polybius  (1580)  834; 
X.  8. 


durch  welches  mitlel  gehen  denn  die  engel,  oder  worauf 
steuern  sie  ihren  fusz?  Jag.  Böhme  s.  w.  2,  128  Schiebler; 

kommt  mutterl  steurt  auf  mich  den  abgezehrten  ".eibl 
legt  den  verdorrten  arm  um  meinen  IkUsI  ich  bleib, 
vor  eure  schnür,  itzt  stab 

GBTPmxrs  teuUehe  jed.  (1698)  1.  453; 

und  verschied  in  dem  pett  sitzende  und  sein  haubt  auf 
die  hand  stewrende  G.Alt  buch  der  cron.  (1493)  212^: 
und  hielte  jeder  mit  seinem  lincken  arm  den  rechten, 
damit  selbiger  sambt  dem  darauf  gesteuerten  haupt  nicht 
gar  niedersuncke  Habsdöbffeb  Diana  (1661)  2,  130; 

mein  haupt  in  die  recht  hand  ich  stewert 

H.  Sachs  7,  203,  37  K.; 

welcher  wann  er  zielet,  den  arm  an  die  brüst  oder  selten 
steuret,  der  verfällt  einen  asper  qu.  z.  gesch.  d.  stadt  Kron- 
stadt 5,  390. 

b)  im  älter  nhd.  häufig  übertragen,  in  den  gleichen  prä- 
posüionalen  Verbindungen  wie  o.  a,  meist  sich,  etwas 
steuern  auf,  an  etwas,  so  dasz  in  der  construction  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  eigentlichen  gebrauch  immer  fest- 
gehalten ist.  unter  beibehaltung  des  bildes:  der  heilligen 
streittenden  kirchen  grundfestungen,  darauff  sich  das 
gantz  zimmer  diss  gepews  vertrawentlich  steuert,  sind  die 
heiligen  apostel  G.Alt  buch  d.  cron.  (1493)  lOi*;  und 
dieses  war  der  pfeiler,  worauf  sich  der  selige  mann  gottes 
in  Widerwärtigkeit  zu  seinem  unbeweglichen  tröste  steu- 
ren konte  Gotthabt  Schusteb  christ -erbauliche  sendschr. 
(1742)  478; 

und  du,  mein  söhn  einig  allein, 

solst  mir  gleich  wie  ein  stab  jetzt  sein, 

auff  den  ich  mich  steurn  und  stützn  tbet 

Ayker  dramen  581  Kelter; 

darauff  im  der  vatter  geantwortet:  ja  wol,  mein  son,  sey 
du  mein  stab,  daran  sich  mein  alter  steuret  und  sey  du 
herwider  mit  des  vatters  gebet  gesteuret  H.  Fabbicius 
auszzug  bewerter  hist.  (1599)  325;  ob  nun  gleich  kirchliche 
bitte,  gebet  und  vorbitte  eben  nicht  im  geruch  groszer 
Wirksamkeit  stehen  imd  für  die  andächtigen  seelen,  die 
sich  darauf  steuern,  nur  ein  schwacher  stab  sind  MusÄus 
Volksmärchen  461  Klee;  Steuer  dich  an  Christum  unszem 
erloszer  und  szeligkmacher  J.  S.  Egbanus  ungedruckte 
predigten  135  Buchwald,  meist  weniger  bildhaft,  abstracter: 
darumb  lebe  man  also  und  steure  sich  auff  die  veterliche 
trewe  gottes  Lutheb  16,  296  W.;  doch  im  namen  meines 
herren  dörfft  ich  mich  auff  seine  gnad  sicher  stewren  und 
keckUch  anlehnen  Spee  güld.  tugendbuch  (1649)  106;  und 
stürent  sich  uff  den  artickel  von  der  küre  der  radherren 
begriffen  (15.  jh.)  Straszburger  urk.  1,  455  Eheberg,  sich 
steuern  auf  etwas  in  breiter  anwendung  auch  im  sinne  von 
'sich  auf  etvxks  verlassen^: 

ihr  aber,  herr  Leonhard  Kom, 
seit  wol  ein  gut  und  nutzlich  kom, 
weil  auS  euch  manch  bedrängter  mann 
sich  steuren  und  verlassen  kan 

J.  J.  Wkidskk  Itutgärüein  (1621)  17»; 

die  Türeken  förchten  und  fliehen  dieselbe  {pest)  nicht, 
sondern  steuren  sich  auf  die  Vorsehung  H.  Widebhold 
beschr.  der  sechs  reisen  (1681)  1,  35*;  die  sich  fümemlich 
steuren  und  lainen  auff  ire  gutten  werek  Keisebsbebo 
schiff  d.  penitentz  (1514)  117'»;  der  fuchs  steurt  sich  auff 
sein  witz  und  list,  wolt  dem  trewen  rath  nicht  volgen 
Seb.  Fbaxck  sprüchw.  (1541)  1,  109*;  es  musz  aber  nie- 
mand vermessener  weisz  in  alle  rauffhändel  sich  mischen 
und  sich  allein  steueren  auff  sein  fechtkunst  Abb.  a  s. 
Claba  etwas  für  alle  (1699)  1,  178;  ich  steuere  mich  ganz 
auf  die  rühmlichen  Zeugnisse,  die  ich  in  h&nden  habe 
jEAif  Paul  l,  367  Hempel;  töchter  sind  bey  uns  eiu  kapital, 
das  in  umlaof  musz  gesetzt  werden  . . .  mutter  Brigitta 
steuerte  sich  auf  einen  wohlhabenden  eidam,  der  sie  einst 
wieder .. . in  das  land  des  Überflusses . . .  zurückführen  würde 
McäÄus  volk»m.  (1826)  4,  13;  'sich  daran  halten':  die  chro- 
nicken  sind  in  den  jarzalen  obbemelter  königen  also  un- 
gleych,  dasz  ein  jede  beynaahe  ein  besondere  weysi  hat, 
und  sich  niemands  daran  steuren  kan  Stumpf  Schtoeizer- 
chron.  (1606)  665^.  gelegentlich  auch  mit  sachlichen  sub- 
jecten:  welcher  glaube  sich  stewert  tind  verlesset  auff  das 
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wort  der  verheissung  gottes  Mathesius  Syrach  (1586)  2; 
und  disz  stuck  fundirt  und  stewrt  sich  aufif  das  erste: 
dann  wer  gott  rechtschaffen  liebt  und  jhm  gehorcht,  der 
liebet  auch  sein  nechsten  Joh.  Saubert  currus  Simeonis 
(1627)  439;  die  vorrede  .  . .  hat  vielleicht  desto  mehr  zu 
sagen,  da  sip  sich  noch  auf  nichts  vorhandenes  steuern 
kann  Jean  I*aT71,  s.  w.  (1826)  66,  xiii  Reimer.  —  selten  nicht 
reflexivisch  steuern  auf  etwas:  das  uns  gott  unser  sunde 
durch  seyn  szon  Christum  unsern  hern  vorgeben  hat  und 
vergeben  wil,  darauS  sollen  wir  ym  leben  und  todt  und 
bey  leyb  auff  keyn  werck  bawen,  steurn  und  uns  vertrö- 
sten Luther  lO,  2,  497  W.;  weil  sie  das  müsten  verwerffen, 
das  sie  selbs  in  allweg  auffrichten,  verthedingen  ...  ja 
darauff  sie  gegründt  und  gesteuert  steen  Seb.  Fbanok 
chron,  u.  beschr.  d.  Turckey  (1530)  a  3*.  etwas  auf  etwas 
steuern:  wo  er  {der  teufet)  einen  menschen  am  sterben 
findet .  .  .,  der  sein  gewissen  auf  menschen  leer  und  gepot 
Btewret  ...,  den  würdt  er  stürtzen  bei  O.  Clemen  reforma- 
tionsflugachr.  2,  859;  steure  deinen  weg  auf  den  herren: 
unt  hoffe  auf  yn  Schede -Melissus  psalmen  140  ndr.  von 
steuern  lenken  {u.  sp.  2649)  zu  scheiden:  dasz  es  das  ge- 
wöhnliche los  der  sterblichen  ist,  ihr  leben  zu  verträumen, 
einer  phantasie,  einer  leeren  grille  den  besten  theil  des- 
selben aufzuopfern  und  ihre  ganze  thätigkeit  darauf  zu 
steuren  MusÄus  Volksmärchen  (1826)  3,  97. 

2)  fortentvnckelung  des  concreten  'stützen'  durch  abstra- 
hierung. 

a)  unterstützen,  helfen,  fördern,  wie  Steuer  A  2,  in  der 
form  jemanden,  etwas  steuern,  seit  ahd.  zeit  bis  ins  älter 
nhd.:  stuorrent  sie  dia  scalhheit  (adiuvant  servitviem) 
NoTKEB  1,  1,  313  Piper;  stiurrentes  institutores  ahd.  gl.  4, 
220,  13.  dem  concreten  'stützen'  noch  nahe:  hillich  yn  alle 
synen  wercken  up  hevende  de  vallende  .  .  .  unde  de  ge- 
rechtigen sturende,  gevende  starkheit  den  volke  godes 
(1473)  bei  ScHiiiLER-LÜBBEN  4,  453;  doch  meist  abstracter: 

sweme  got  ferlthet  ten  gewalt, 
daz  er  Ist  guoter  liste 
unde  sinen  ebencrlsten 
stloret  unt  l€ret, 
zuo  dem  bezzerem  cMret 
mit  tem  selbem  galste 

kimml.  Jerusalem  bei  WAAG  Id.  ged.*  65,  313; 

diejenigen,  so  in  (Luther)  wider  kay.  ma.  verbot  gsteüert 
und  gleichsamb  gebom  und  in  Pathmos  under  irem 
schütz  behalten  haben  Joh.  Nas  antipap.  eins  und  hun- 
dert 3,  66*;  sobald  der  heil.  Benno  den  kaiserlichen  be- 
felch,  welchen  der  pabstliche,  das  ist  der  höchste,  steuerte, 
vernommen  (1697)  bei  Schmeller-Fbommann  2,  777.  — 
im  sinne  von  'veranlassen,  bewirken' : 

doch  bot  er  im  guoten  tac, 
als  in  8tn  zuht  stiurte 
Ulsich  V.  Zatzikhoven  LanzeUt  2890  Hahn; 

die  schoncken  steürent  trunckenheit  und  frässerei  (taber- 
narii  ebrios  pariunt)  H.  Stainhöwel  Spiegel  menschl, 
lebens  (1479)  107*.  von  b  'mit  etuxis  ausstatten'  nicht  immer 
scharf  geschieden:  ir  heiligen  sfela  .  .  .  störet  mih  mit 
fuweren  guoten  bilidcn  (fulcite  me)  Willibam  81,  6  iSee- 
müUer; 

mit  dem  heiligen  gelst  dnrchfewert, 
der  sie  bat  lueffUgt  und  geatewert 

H.  Sachb  6,  237,  31  K.-O. 

auch  mit  objedssatz,  'helfen':  ratet,  helfet  und  ateurct,  wie 
ich  so  awerM  leit  von  herzen  werfen  muge  ackermann  a, 
Böhmen  21,  12  BerrU;  du  bist  trawrig  dos  kUrbis  halben, 
welche  du  doch  nit  orarbcit  hast,  auch  nit  goeteuwert, 
da«  sie  wachsen  künde  J.  zc  Wbob  confesaion  (1565)  11«>>. 
da*  abtlracte  'helfen'  ist  von  übertragenem  'Unken,  steuern' 
(«.  «p.  2940)  nicht  immer  eindeutig  geschieden,  s.  auch  «..* 
das  ist  je  ein  gewünz  zeichen,  dasz  gott  stürt,  denn  nach 
kleine  mines  Verstands  hAtte  ich  dahin  {zum  Verständnis 
der  hl.  tekrifi)  nienen  kummen  mAgen  H.  Zwihou 
deutsehe  sehr.  1,  7«.  von  'wehren,  abhilf e  tun'  (u.  D)  xu 
te^eiden:  hilfet  da  nicht  {gegen  den  tod)  .  .  .  physica  mit 
iren  mancherlei  steurenden  trenken  ackermann  a.  Böhmen 
uBemt. 


mit  angäbe  des  zieles  und  Zweckes  jemanden  zu  etw« 
steuern  ihn  zu  etuxis  veranlassen,  dazu  verhelfen,  fördere 
öfter  von  'zu  etuxis  hinlenken'  (w.  C)  nur  durch  historische 
vergleich  zu  scheiden: 

und  wie  sie  (die  weit)  ir  sfleze  siaret, 

daz  mich  ze  frölden  deine  stloret 

Ulkich  V.  Eschenbach  Alexander  16272  Touche 

was  sye  zu  ir  säligkeit  sturen  mag,  ich  ir  gerne  günne 
will  WiCKBAM  1,  164  BoUe;  und  manent  in  unde  wamer 
in  und  helfent  ime  und  stdrent  in  zu  den  tugenden  un 
zu  den  gnaden,  und  mit  steter  wirklicher  ubunge  so  Ix 
hutent  si  den  menschen  Tauleb  pred.  373  Veüer;  i 
Ytalia,  daz  ist  Walhen  laut,  da  ist  ein  prunn,  der  d? 
gesicht  der  äugen  pessert,  und  die  chranchen  äugen  steuj 
zu  pesserm  gesicht  gesta  Romanorum  143  Keller; 

und  durchwander  all  stett  und  laut, 
darzü  den  lufft  und  mores  grund, 
darzü  mich  steQrt  die  Hebe  stund, 
über  die  du  füist  solche  klag 

Georg  Wickram  irr  reitend  büger  (1555)  b 

jemanden  steuern  etwas  zu  tun  'veranlassen' :  des  habe 
si  ir  wall  und  wandl  mit  mir  oder  auch  mit  ainem  ander 
mann,  der  sew  pas  furdern  kan  und  stewrn  solhs  ausz( 
richten  österr.  weist.  8,  183.  hierher,  obwohl  (Schillbi 
Lübben  4,  453)  als  'lenken'  interpretiert:  de  leren  sal  myi 
hant  to  schryvene  unde  de  sturen  sal  myne  tungen  t 
spreken  (1473)  ebda.  —  ohne  accusativobject  zu  etwt 
steuern  'verhelfen,  beitragen,  fördern' : 

waz  stluret  baz  ze  lebenne 
danne  ir  werder  Itp? 

Walther  V.  D.  VOQELWSIDB  93,  22  Lochmam 

alle  dye  darczü  steüren  oder  ratten,  die  seind  vertey 
mit  des  todes  pein  geqwelt  und  gemartert  Hartlieb  buc 
Ovidii  v.  d.  liebe  (1482)  54*';  fieng  an  den  bruder  heimlir 
hassen,  darzu  sin  eewib  .  .  .  one  underlasz  fürdert  un 
stürt,  dann  es  si  verdrosz,  dasz  er  dem  vatter  gevolg( 
TscHUDi  cAron.  Helvet.  1,  121.  —  omcA  jemanden  auf  etw« 
steuern  ihn  in  der  richtung  auf  etwas  fördern,  unterstützet 
dem  sinne  von  'ausstatten'  {u.  h)  nahe,  von  'lenken'  (C)  z 
scheiden: 

ouch  b&t  mich  Heinrich  Marschant 

ül  dlz  werc  gestluret  wol. 

ob  ez  volendet  werden  sol, 

des  hilfet  er  mir  s^re 

Kosrad  v.  WOrzbcrq  Partonopier  20! 

all  die  menschen,  die  herkommen  sein  von  gnaden  un 
ablas  wegen,  die  steur  ich  auf  den  weg  der  ewigen  salike 
pfarrformel  bei  Schmelleb-Fbommann  2,  778;  hierhe\ 
wann  mau  ruft  vor  der  schrann,  das  nimant  stcwr  ai 
dez  andern  schaden,  wer  aftendez  aufhabt  oder  dirtai 
ungefragt,  der  schol  dem  richter  püzzen  und  ainei 
seinen  schaden  ablegen  Steiermark.  laTidr.  47  Bischoff. 

b)  ausstatten,  beschenken  mit  etuxis,  durch  gaben  u.  ».  t 
unterstützen,  wie  Steuer  B  1,  von  dem  reinen  'urUerstiUze\ 
helfen'  (a)  nur  in  der  anwendung  verschieden,  ebenfalls  i 
der  form  jemanden  steuern;  besonders  im  mhd.: 

■frouwe,  Ich  sende  Iti  zwölf  pröt, 
schultern  unde  hammcn  dri: 
d&  ligent  ähto  k«Dso  bt, 
unt  zwei  buzzel  mit  wIn. 
iuch  sol  ouch  der  bruoder  min 
hlnte  sUurcn:  dea  ist  ndt 

Wolfram  t.  Kschknbach  Partitai  190,  l; 

■eyt  da«  mich  Rot  hat  hör  goaant 
SU  Tarais  in  das  wcrdn  land, 
Ich  stewTe  wol  die  tcwr. 
ich  will  der  statt  zu  stcwr 
hundert  tauscnt  niaut  scbcn 

HtINR.  T.  NKCSTADT   ApoUoniut  1009  .i..' 

{er)  klagt  den  herren  sein  armät  und  sagt . . .  het  durcl 
f&ren  zway  kaiserthümb  . . .  und  het  sich  so  verzeret  im 
begeret  allso,  das  sy  yn  wolten  st<«uren,  das  er  vu\< 
tnöcht  in  sein  Unnd  kommen  (1600)  Fortunatu*  42  mir 
'ausstettem^ :  also  da«  er  sein  schwestor  vorhyn  stoOrt  un 
zA  morgengabe  geben  het  oder  das  hausgesinde  darvo 
gespeist  oder  den  f^Iaubigor  seine«  vatcrs  schuld  betra 
und  gegeben  het  dag,  arUwurt  (1407)  88 •>  Schßnspcrgei 
»  äknUAmr:  buto  . . .  niemant  haimlich  gesteürt,  b« 
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hauszt  und  beherbergt  Caspak  Hcbeb  ain  trewe  icar- 
nung  (1535)  b  5^'.  jemanden  an,  zu  etwas  steuern  für 
etwas,  zu  einem  zwecke  ausstatten:  allew  dy  daz  gotshaus 
gestewrt  habent  mit  \rorten  oder  mit  wercken,  .  .  .  daz 
sy  unser  lieber  herrgot  auch  stewer  an  sei  und  leib  bei 

ScHMELLEK-FbOICMA^-X  2,  77"; 

des  morgens  do  er  danne  schlet, 

ir  wlpheit  sich  mit  Ir  selben  des  beriet 

daz  sie  In  wolt  ze  siner  verte  stiuren, 

ont  gap  im  als  ir  was  gesant 

vünfzec  Scharlach  über  se  von  Engellant 

Lohengrin  3843  Rüeiert; 

SO  gingent  biderbe  lüte  und  hieschent  an  dem  ringe  den 
lüten,  daz  sü  die  bruder  stürtent  zu  kertzen  und  zu  vanen 
städtechron.  8,  111.  —  jemanden  mit  etwas  steuern  be- 
schenken, ausstatten,  ausrüsten: 

do  sprach  marggrafe  Heinot  von  Tuschan: 
Ich  wll  dich  hohe  sturen  mit  fünftzlg  man, 
die  wll  Ich  mit  uch  senden  uff  das  wilde  mer 

Otnü  ttr.  38  Mone; 

es  hett  auch  dieser  bischoff  ein  sondern  anmuth  zu  dem 
closter  Eberach,  also  das  er  wolt,  das  sein  hertz  nach 
seim  todt  daselbst  begraben  werden  solt,  des  stewert  er 
es  auch  mit  reichen  und  vielen  järlichen  zinsen  Jon. 
Heeold  chron.  aller  ertzbisch.  zu  Mayntz  (1551)  85^;  euer 
gewonheyt  ist,  alle  iar  die  armen  diener  des  lieben  herren 
. . .  mit  eüerm  almüsen  czesteüren  Abigo  decamerone  401 
Keller;  a  ähnlicher:  so  manliche  man  gesach  ich  nie,  der 
rechte  mutig  wurde,  er  wurde  dann  mit  frawen  tröste 
gesteuret  ackermann  a.  Böhmen  29,  15  Bernt;  wann  so  sie 
ausz  einem  feisten  bodem  in  ein  magern  versatzt  werden, 
so  mügen  sie  nit  nütz  sein,  sie  würden  dann  zu  dem  dicker 
mal  mit  mist  gesteiert  Petrus  de  Crescentiis  ii^  {ca.  1495). 

c)  'beisteuern,  schenken\  im  unterschied  zu  a  und  b  mit 
dem  dat. :  jemandem  steuern  ihm  eine  gäbe,  geschenk,  Unter- 
stützung beisteuern;  wie  Steuer  B  l ;  seit  älter  nhd.  zeit,  in 
junger  zeit  neben  gewöhnlichem  beisteuern,  auch  zusteuern, 
noch  erhalten,  mundartlich  von  3  meist  deutlich  geschieden: 
steuern  beitragen  zu  eticas  K.  Bbu>-s  volksw.  d.  prov. 
Sachsen  66;  sie  wesse  s  doch,  dass  mer  im  frijahr  iwwer- 
schwemmung  gehatt  hann.  es  is  ja  fir  ens  gesteiert  worm 
Cbeceltts  oberhess.  810;  stire  'geschenke  für  ein  neues 
haus  bringen'  Fischeb  schwäb.  5,  1747;  wenn  d  nit  brav 
bis,  so  stürt  dr  d  mueter  nix,  wenn  si  z  mark  get  Mabtln- 
LiENHAET  2,  612;  het  ders  wienechtchindli  au  gstürt? 
Seileb  Basl.  ma.  283;  einem  stüre  Hcttzikeb  Aarg.  264; 
staüm  einem  betteler  etuxis  geben  J.  Bacher  die  deutsche 
Sprachinsel  Lusern  393. 

jemandem  steuern  jemandem  materielle  Unterstützung 
reichen,  insbes.  almosen: 

darümb  ain  herr  zu  loben  ist, 
der  frid  den  seinn  macht  zn  aller  frlst. 
die  seinen  müszen  Im  steum  und  geben, 
und  tegllcb  pitt  man  fimb  sein  leben 

fastnachisp.  646  Keller; 

{CamiUus)  stewTet  auch  allen  bürgern,  die  ir  heuser  wider 
bawen  wolten,  ausz  gemeynem  seckel  Cabbach  Limus 
(1551)  59r;  ward  ein  frommer  prediger  in  Böhmen  umb 
göttlicher  warheit  willen  ins  gefängnisz  geleget,  dem  steu- 
reten  fromme  christ«n,  dasz  er  sich  darinnen  erhalten 
mocht  Pkätobius  glückstopf  (1669)  )(  4";  den  armen 
Bteuren  dar  limasina,  aiuto  a  poveri  Krameb  2  (1702)  968*; 
modern  im  etwas  blasseren  sinn  von  'beisteuern'  {s.  «.): 

Ich  bin  nicht  reich, 
doch  werden  eitern  mir  und  freunde  willig  steuern, 
mein  glück  von  deiner  habsucht  zu  erkaufen 

OaiLLPABZEB  t.  u).  4,  214  Sauer; 
es  dauerten  sie  dabei  nur  die  armen  leut«,  denen  die 
Moser  hätten  verbrennen  müssen,  so  gleichsam  ihret- 
wegen, aber  denen  müsse  auch  gesteuert  werden,  dasz 
ea  fry  key  gattig  hätte  Jer.  Gotthblb-  geld  u.  geist  (1852) 
166.  —  mit  objectsausdruck  jemandem  etwas  steuern:  die 
Stadt  und  klöster  im  Wirtemberger  land  steuerten  den 
armen  leuten  10627  fl.  20  creutzer  .  .  .  sonst  hat  ihnen  der 
fürst  alles  bauwholtz  geschenckt  Stumpf  Schuxizerchron. 
(1606)  131»>; 


8t€ht  mir  umb  gottes  willen  bey, 
stewret  ein  klein  almosen  doch 
mir  und  mein  armen  weiszlein  noch 

W.  SPAifGEKBKEG  ausgetc.  dicht.  268  Martin; 

er  musz  ein  armer  mann  gewesen  seyn,  dasz  man  ihm  so 
viel  hat  steuren  müssen,  und  musz  ein  verthunischer 
gesell  seyn,  dasz  des  steurens  noch  kein  ende  ist  Gbim- 
MELSHAUSEN  traumgeschicht  (1660)  34; 

Ich  spühre  deinen  bejrfall  schon, 

o  du  Versammlung  edler  häupter, 

die  du,  wie  jetzt,  dem  höchsten  thron, 

so  oft  du  freudentage  feirest, 

auch  seinen  Weyrauch  steurest 

WEiCHMAjfN  poesie  der  Siedersaehsen  5,  66; 
doch  steuert  er  ihm  etwas  auf  den  weg  und  hiesz  ihn  auch 
die  schuh  im  stau  mitnehmen,  wofern  er  etwa  meinte, 
sich  ein  geldlein  mit  zu  machen  Möbike  erz.  (1878)  195; 
zum  lohn  steuerten  ihm  alle  bürger,  als  die  hungersnoth 
wüthete,  jeder  ein  weniges  von  seiner  speise,  sich  selbst 
abdarbend  Xiebuhb  röra.  gesch.  (1811)  1,  349;  der  herold 
rief  die  kriegsfähigen  auf,  die  bereit  wären,  leib  und  leben 
dem  Vaterland  zu  steuern  ebda  3,  579;  {arme)  wurdent  in 
das  barfüsserkloster  yngenommen,  und  nach  zimlicher 
notturfEt  in  spys,  tranck,  geliger,  decke,  allten  gestürten 
kleydem,  mitt  grosser  müy  und  arbeit  viler  gotts- 
fürchtiger  lüth  .  .  .  dsiselbs  erhallten  worden  sind  Heinb. 
BüLLiKGEB  reformationsgesch.  2,  244  Hottinger.  vereinzelt: 

und  gebt  mir  doch  nur  ein  paar  krönen! 
ae  stürend  mich  ein  altes  kleidl 

WiCKEAM  5,  222  Balte. 

mit  angäbe  des  zwecks,  der  richtung  u.  s.  w.  steuern  zu 
etwas  'zu  etwas  beitragen':  darumb  ich  bitt  euch,  das  yhr 
mir  wollen  steuren  ein  heller,  eia  rüschen  flachs,  ein 
unterbaut  gam  zu  dem  alter  Lutheb  26,  643  W.;  einem 
etwas  steuren  zu  etwas  contribuire,  dare,  largire  ad  uno 
qualche  cosa  di  larga  mano  ä  qualche  effeito  Kbameb  2  (1702) 
968*;  als  eur  lieb  .  .  .  unserm  lieben  bruder  .  .  .  hiemit  zu 
seiner  kurzweil  dez  schiessens  gesteurt  und  geschickt  habt 
ein  armbst  privatbr.  d.  mittelalt.  1,  55  Steinhausen;  er- 
langten auch  groszen  ablasz,  beyde  zu  ihren  kriegen  und 
spitäln,  wer  ihn  mit  leib,  gut,  hülff  und  thaten  darzu 
steuwerte  Kibchhof  wendunmidh  (1581)  431;  übertragen: 
das  stürt  im  vil  zu  gutem  lob  J.  Aal  trag.  Johannis  (1549) 
b  4.  ohne  dativobject  der  person  etwas  steuern  zu  etwas: 
wie  dann  bemelte  witib .  .  .  solh  ir  naygung  mit  dem  werch 
erzaigt  und  dartzüe  all  ir  güet  gestewrt  hat  nach  irem 
vermögen  Bekthold  v.  Chiemsee  theol.  613  Reithm.;  wol 
hett  ir  so  vil  leichter  im  jar  ein  drey  pfenning  geopffert, 
und  zum  gebet  ein  par  batzen  gest«weret  JoH.  Nas  anti- 
pap.  eins  u.  hundert  4,  299»;  nachdem  er  aber  von  Mose 
ermahnet  worden,  etwas  von  seinen  schätzen  zum  unter- 
halt der  armen  zu  steuren,  etwa  eins  von  zehn,  . .  . 
hat  er  sich  dessen  gewegert  Oleabius  pers.  baumgarten 

(1696)  14; 

du  steuerst  kostbar  zu  der  bruder  hochzeit: 

dem  einen  vorenthaltne  ländereyn, 

ein  ganzes  land,  ein  herzogthum,  dem  andern 

Shakespeare  4,  307; 

mit  um  so  gröszerem  selbstbewusztsein  .  . .,  als  Magde- 
burg wohl  weisz,  dasz  es  mehre  millionen  thaler  zum 
jährlichen  finanzetat  Preuszens  steuert  Gutzkow  ges.  w. 
11,  63;  in  weiterer  anwendung,  s.  u.: 

das  binlein  steurt  das  wax  zum  Siegel  nechst  dem  end 

Haksdömfkk  d.  teuUche  teeret.  (1656)  1  torr.  8»; 
die  weit  ist  ...  grosz  genug  und  steuret  überflüssige 
materie   zu   neulichkeit    Stieler  zeitungs  litst  u.  nutz 

(1697)  65.   ohne  object: 

sie  wolten  auch  mal  sein  die  herm, 
Bteurten  zu  dem  allmusen  gern 

FiscHAKT  Eulenspiegel  261  Hauffen. 

—  steuern  zu  etwas  hat  gelegentlich  den  doppelsinn  des 
allgemeinen  'zu  ettßas  beitragen,  beisteuern'  und  des  spe- 
ziellen 'Steuerabgabe  zu  einem  zwecke  leisten'  (wie  u.  3):  aus 
Italien  muste  man  sie  . .  .  mit  10  metzen  gülden  hinweg 
kauffen,  worzu  auch  die  kinder  in  der  wiegen  gesteuret 
S.  V.  BiBKEK  verm.  Donatutrand  (1684)  132;  besonders  in 
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junger  zeit  nnklar:  nicht  die  fürsten  steuerten  zu  dieser 
'hoöahrt',  sondern  der  könig  bezahlte  sie  Nitzsch  deutsche 
Studien  {187Q)  174;  an  der  stelle,  wo  die  Baglionen  gewohnt, 
ward  eine  festnng  aufgerichtet,  die  Bürger  selbst  muszten 
dazu  steuern  Rakke  s.  w.  37,  261. 

seÜener  in  anderen  constructionen;  mit  präpositionen  der 
ricMung  und  des  zwecks  {vne  o.  mit  zu):  st«yeret  in  das 
h.  allmosen  nach  ewerem  vermögen  Moschebosch  ins. 
cura  parent.  105  ndr.;  wer  wirdt  nach  dieser  musterung 
steuren  den  frawen  an  ein  borten,  an  ein  halskoller  Paba- 
CBLSüs  op.  (1616)  1,  201  Huser;  die  trinkgelder  und  mein 
schafhandel  hatten  mir  für  meine  wenigen  bedürfnisse 
das  meiste  geliefert ;  nur  an  eine  sackuhr  muszte  mir  der 
meister  steuern  Jbb.  Gotthelf  s.  w.  (1898)  l,  180;  gehen 
sie  in  eine  armenschule  und  steuern  sie  für  das  jüngste 
der  kinder  .  .  .  eine  gäbe  Gutzkow  zauberer  v.  Rom  (1858) 
4,  105.  nwdern  öfter  ohne  angäbe  des  empfängers,  ivie  auch 
o.  steuern  zu  etwas :  es  {das  kamel)  erträgt  hunger,  durst 
und  hitze  und  steuert  dabei  noch  seine  milch  H.  Laube 
ges.  sehr.  5,  270 ;  es  ging  in  seinem  hause  geräuschvoll  und 
lustig  her;  die  pfarrkinder  steuerten  reichlich,  was  feld 
und  wald  abwarf  G.  Kellek^&s.  w.  1,  15;  Europa  glaubte, 
die  blüthe  seiner  gewissen  hoffnungen  vor  sich  zu  sehen; 
soUte  es  also  nicht  steuren?  nicht  geben?  Hekdeb  15, 
116  5./  wo  der  regen t,  der  euch  kennt  und  weisz,  was  ihr 
nöthig  habet,  wenn  er  euch  ein  groszes  almosen  ertheilen 
siehet,  zu  euch  sagen  musz,  das  ist  nicht  in  der  Ordnung, 
dasz  ihr  also  steuert !  Pestalozzi  s.  w.  9,  89  Buchenau. 

besonders  in  junger  zeit  über  die  älteste  und  häufigste  an- 
Wendung  des  'bedürftigen  Unterstützungen  reichen^  hinaus 
stark  erweitert  {s.  auch  schon  o. ) :  zu  seiner  vorhomerischen 
Symbolik  hatten  ihm  mancherlei  spiel  von  kinderweis- 
heiten  gesteuert  die  altväter  Danaos  und  Kekrops 
J.  H.  Voss  antisymb.  2,  8; 

8cb&mig  versagst  du  den  blick  dem  fibel  beleumdeten  ketzer, 
. . .  schwebe  nur  zierlich  von  hinnen:  als  mtttterchen  seh 

ich  dich  humpeln, 
welches  zu  Hussens  gericht  steuert  sein  schwelendes  scheiti 
O.  Keller  ges.  w.  10,  28; 

von  solchen  fabrikleuten  .  .  .  wird  man  doch  nicht  er- 
warten, dasz  sie  .  .  .  jenen  beitrag  zur  ausprägung  der 
Volkspersönlichkeit  steuerten,  den  sie  durch  ihr  mecha- 
nisch gattungsmäsziges  arbeitsproduct  nicht  steuern 
können  W.  H.  Riehl  deutsche  arbeit  ( 1861 )  106 ;  auszer  dem 
erzählenden  gedieht  der  pilger  hat  Boie  nichts  in  Schillers 
Zeitschrift  gesteuert  Weinhold  Heinr.  Chr.  Boie  (1868) 
226;  in  Hamburg  war  es,  wo  die  kultur  der  oper  auf  die 
bedeutungsvollste  höhe  getrieben  wurde,  wo  (poeten  und 
componisten)  .  .  .  wetteifernd  dafür  steuerten,  und  daher 
ihr  leben  und  Schicksal  am  frappantesten  hervortritt 
Devkient  gesch.  d.  schausp.-kunst  (1848)  1,  273. 

3)  Steuerverpflichtungen  nachkommen,  steuern  bezahlen, 
seit  dem  14.  jh.  bis  heute  bezeugt,  die  anwendung  entspricht 
zwar  nach  construction  und  bedeutung  2  c  'beitragen,  bei- 
steuern",  beruht  aber  mehr  auf  directer  ableitung  von  Steuer 
'abgäbe^  {sp.  2597),  als  auf  kontinuierlicher  fortenticicklung 
des  vb.;  der  Zusammenhang  mit  st«uer  bleibt  bis  in  die 
jüngste  zeit  fortwährend  lebendig.  —  in  verschiedenen  mund- 
arten  bezeugt:  stUren  Steuer  zahlen  'RiOHitY  Hamb.  299;  dat 
hiu  stflret  nig  DlHirxBT  pomm.  471;  «.  Rovkithaoen 
Aachener  ma.  144;  Fucheb  schwäb.  6,  1748;  atüre  *eine 
OfferUliche  aufläge  erlegen'  Hunzikeb  Aarg.  264;  im  bair. 
wald,  s.  Bayerns  ma.  2,  200;  Lexeb  kämt.  241.  —  in  ab- 
soluter form:  ich  stewer  do  »ubsidium,  stewor  Albb&cs 
(1540)  c  0  l**;  welhi  biaaher  ain  tzit  also  umb  ain  genante 
samme  geltz  z&  bürgern  ingenomen  mnd  . . .  süUcnt  die 
•elben  nun  hinfür  stüron  alz  ander  .  .  .  und  hionach  arm 
und  rieb  in  gelichom  und  mit  der  stur  alz  herkamen  int 
Württemberg,  gesch.-qu.  21,  25H;  ob  ain  gaat  .  .  .  und  der 
mit  den  purgcm  hie  ze  München  nicht  steuret,  ainem 
parger  ain  guot  laet  ze  gosoUnchaft,  o<ler  süat  An  gesell  • 
schliß,  davon,  der  nicht  purger  iat,  gewin  wil  nemen, . . . 
•o  aol  der  parger,  der  es  arbait,  vemtearen,  ale  der  «tat 
recht  int  atadtnekt  v.  M«meken  124  Aver;  (der  kUnig)  gab 
in  freihält,  dorften  wie  ander  leut  weder  raieen  noch 


steuern,  weder  wachen  noch  scharwerchen,  waren  allei 
ding  frei  Tubmaib  bair.  chron.  l,  105  Lexer;  ist  auch  dei 
vertraglautter,  das  wann  ein  hieiger  burger  hinnauf  ir 
die  jung  pfaltz  kauSt,  dieselben  untrthonen  forthir 
herab  steuren  sollen  Balth.  Pauhoabtnbb  briefw.  26; 
lit.  ver.; 

bei  der  Stadt  ist  stattlichkeit, 

bei  dem  dorfle  dürfltigkelt. 

ists  nun  recht,  wenn  gleich  die  stat 

statlich  auch  zu  steuern  hat? 

IjOOKV  sinnged.  41  Bitner, 

wer  sechzehntausend  asses  an  geräthe  besasz,  muszt< 
st«uren,  als  wann  er  hundert  und  sechzigtausend  besesser 
hätte  A.  v.  Halleb  Fabius  u.  Cato  (1774)  173;  (dasz)  aller 
liederlichen  haushältern  und  Schuldnern  ein  Verzug  zu 
gestanden,  lehnsmänner  und  leibeigne  ihrer  pflichten 
steuernde  ihrer  Steuer,  zinsende  ihrer  zinsen  entlasser 
wurden  Hebdeb  14,  473  8.;  ein  .  .  .  bund  miszvergnügtei 
bürger  und  bauern,  welche  . .  .  sich  verschworen,  in  zu 
kunft  nicht  anders  als  nach  eigner  freier  bewilligung  zi 
steuern  Ranke  l,  142.  von  einem  gut,  vermögen  u.  s.  w 
steuern  davon  steuern  entrichten:  Fricz  Muszier  hat  eir 
lehen,  dorein  gehören  dritthalb  tagwerck  wisen  und  sech 
czehen  morgen  ackers.  dovon  er  stewret  und  dienet  mit 
andern  seinen  nachgepawren  mon.  boica  47,  613;  läger 
bücher  .  .  .  woraus  zu  ersehen,  was  einem  jeden  von  seiner 
gutem  zu  steuren  gebühret  Stieleb  zeituTigs  lust  u.  nut; 
(1697)  411;  dasz  diese  Steuer,  das  tributum,  daher  seiner 
nahmen  hatte,  weil  es  der  Inbegriff  des  Vermögens  .  . 
war,  von  dem  gesteuert  ward  Niebuhb  röm.  gesch.  1,  260 
—  mit  dem  dativ  dessen,  der  die  Steuer  empfängt,  jemanden 
steuern :  daz  wir  . . .  die  burger  . . .  ze  Wetflaren  . .  -  gefriet 
haben  .  .  .  zehen  jar  .  .  .  vor  aller  stur  und  dienst,  die  si( 
uns  mit  phennigen  tun  süllen;  mit  der  bescheidenheit 
wer,  daz  si  sich  in  der  selben  frist  so  vil  besserten,  daj 
uns  duhte,  daz  si  uns  sturen  oder  dienen  möchten,  des 
sullen  si  gehorsam  sin  ze  tünd  (1334)  urk.-buch  v.  Wetzla; 
1,  509;  der  ertzbischoff  steuret  seinem  nachgepauren  vor 
Wurms  und  mit  im  die  Reinischen  städtechron.  3,  117 
diese  guter  steuren  dem  landsfürsten  Kbameb  2  (1702 
967*';  zwar  sind  die  einmal  unbedingt  bewilligten  steurer 
nicht  mehr  das  eigenthum  der  unterthanen,  sondern  ge 
hören  dem  fürsten,  als  demjenigen,  welchem,  gesteurei 
worden  ist  K.  L.  V.  Halles  reslaur.  d.  staatswiss.  (1816 
3,  30; 

mit  vollem  recht  gehorchten  wir  nur  uns 

und  steuerten  nur  uns,  well  wir  uns  schützten. 

so  wuchs  die  macht,  indcsz  gewerb  und  bandel 

gesichert,  frei  von  jedem  herrenrecht, 

des  reichthums  ström  in  unsre  mauern  führte 

Kaupach  dram.  w>.  ernster  gatt.  6,  62 

in  der  nordamerikanischen  (armee),  welche  dem  staat« 
und  den  kommunen  steuert  und  hoch  steuert  Moltki 
ges.  sehr.  u.  denkw,  7,  53.  ebenso  zu,  an  jem.  steuern:  danr 
Steinen  und  Art  zevor  allein  iron  herren  und  nit  dem  rieb 
gestüret,  uszgenommen  was  kosten  ufl  das  gemeine  lanii 
gieng,  da  hat  Steinen  und  Art  jewelten  mit  gemeiner 
landtlüten  ze  Schwitz  gestüret  Tschudi  chron.  Helvet.  l 
172;  (dasz)  die  guter  nicht  mehr  zu  den  städt«n,  in  dcner 
ihre  besitzer  wohnten,  sondern  zu  den  herrschaften,  untci 
denen  sie  gelegen  waren,  steuern  sollten  Ranks  i,  140; 

lob  Bteare  an  die  herm  von  Bappcrsweil 

Schiller  14,  S82  O^ 

ich  und  mein  vatcr  und  groezvater  und  wieder  desaen 
vater  haben  immer  an  die  Priglitzer  gesteuert  und  keineü 
hut  vor  dem  Rothenateine  gerückt  SxurrKB  2,  14  Sauer.  — 
mit  dem  accusativ  dessen,  was  bezahlt  wird,  jemandem 
etwas  steuern :  dinet  und  stewrot  meinem  gncdigen  hcrr 
8  guidein  mon.  boica  47, 711 ;  du  weiszt,  hcrxlicbe  hausfrau, 
dasi  man  jctzumi  stoucrn  soll ; ...  es  wird  ein  geechwornc 
Steuer,  ich  hnb  uilicho  jähr  2  goldgtüden  gesteuert,  et 
möcht  mir  at>cr  jetzund  etwas  abgehen,  so  bedenke,  wm 
du  ge8t4?uort  hal>est  M.  Fbbcht  (154«)  in  wtirUrmb, 
viertel  jähr  sh.  5,  250;  wir  (lanken  euch  fliniclichcn  i'uwcr« 
gutten  willenH  in  der  irbittungo  nu  nchist  tzu  ()8t<>rnde 
von  des  geachos  wegen,  das  ir  uns  in  unaom  not«n  Htuem 
wellot  und  geben  (un)  akten  d.  ständetage  Preuszrrm  1, 
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162  Toppen;  haben  sie  mir  vor  ein  belonung  zügericht 
. . .,  dem  phaltzgrafen  haben  sie  gestuert  gelt  und  frncht 
H.  V.  Cboxbeeg  sehr.  125  ndr.;  der  fürst  läszt  sich  steuern, 
zins  und  schosz,  immer  mehr,  immer  mehr  W.  Alexis 
kosen  (1846)  1,  1S2;  alle  activen  bürger,  die  einen  zehn- 
tägigen arbeit  slohn  steuern,  sind  wählbar  D.aht.maxn 
gesch.  d.  franz.  revol.  (1845)  407;  so  steuerten  ...  die  Juden 
jedes  andere  jähr  ein  viertel  der  aussaat  Mosimsen  röm. 
gesch.  (1874)  2,  382;  die  nadel  soll  mir  erwerben,  was  ich 
dem  kloster  steuern  mnsz  MusÄtJS  Volksmärchen  d^r  Deut- 
schen 2,  129  Hempel. 

mit  dem  accusativ  des  grundstückes  u.  s.  tc.,  auf  das  sich 
die  steuerpflieht  bezieht,  heutigem  'versteuern'  entsprechend: 
Concz  Hubner  von  3  lehen  (die  sol  er  für  2  lehen  stewren 
und  verdienen),  die  im  Johann  Brawnn  verliehen  hat, 
2  herbsthuner,  l  vasznachthuhn  mon.  boica  47,  268;  d£is 
ain  yeder,  der  erb  und  aigen  in  dem  gericht  zu  Ingolstadt 
liegend  hat,  das  stewm  soll,  es  sey  man  oder  fraw  —  er 
sey  gaistlich  oder  weltlich  Jon.  Mederee  gesch.  d.  maier- 
hofes  Ingoldestat  (1807)  51 ;  oder  si  geben  nimer  kain  ungelt, 
oder  daz  all  purger  ir  gut  stiurten,  als  lieb  in  war  städte- 
chron.  4,  79. 

B.  steuern  auflegen  und  erheben,  obd.  in  älter  nhd.  zeit, 
heutigem  besteuern  entsprechend,  vgl.  Schmeüee-Fbom- 
MAXN  2,  777,  selbständige  ableitung  von  Steuer  'abgabt' 
(sp.  2597).  in  der  form  jemanden  steuern,  gesteuert  wer- 
den: es  sollen  auch  alle  ehehalten  durchaus  gesteuert 
werden,  .  .  .  also  dasz  jeder  ehehalt,  als  oft  er  ein  pfund 
Münchener  pfenning  zu  sold  hat,  davon  geben  soll  ein 
Schilling  pfenning  zu  Steuer  bair.  landtagshandl.  9,  254 
Krenner;  auch  sullen  se  zwen  stewrer  haben,  dew  den  man 
stewren,  der  in  ir  wart  spricht,  auch  sullen  se  stewren  den 
man,  das  er  es  wol  gehören  mug  österr.  weist.  11,  221, 11; 
sobalt  er  nach  dem  abzug  haym  kam,  fieng  er  von  stund 
an  mit  den  äpten,  prelaten,  pfarrem,  briestem,  stetten, 
merckten,  dörfem,  die  zu  steuren,  gelt  samlen  bei  Bau- 
MAITN  bauemkrieg  200; 

tu  ich  aber  die  armen  leut 
Bteuren  za  diser  teuren  zeit, 
so  klagen  si  darnach  so  fast, 
sprechen  ich  tu  in  überlast 
Sebastias  Wild  bei  Tittmanx  schawip.  a.  d.  16.  ja.  1,  214; 

erstlichen  so  ist  unser  ambthanss  und  kastn  in  dem  markt 
ganz  gefreit,  das  ain  marktrichter  kain  gewalt  hat  darein 
zu  greifen,  auch  kainen,  so  darinnen  ist,  nit  thar  steuren 
oder  zinszen  österr.  weist.  6,  276;  es  sullen  und  mügen  auch 
der  benannt  abbt,  convent  und  gotzhauss  nun  hinfür  und 
ewigklich  die  obgenannten  stuck  mit  allem  irem  zuge- 
hörung, wie  obgeschriben,  innhaben,  nutzen  und  nyessen, 
stifften,  steren,  setzen  und  entsetzen,  verchauffen,  ver- 
kümmern qu.  bei  Meichelbeck  cÄron.  Benedictobur.  (1762) 
2,  162; 

er  zwung  und  drung  mit  stewm  und  scbetzen, 
mit  untertrucket  klein  und  gross 

H.  Sachs  16,  447  K.-a.; 

sie  hofi^n,  .  .  .  die  fürsten  und  statt  wurden  die  gemeyn 
nimmer  stewren  oder  mit  ungeld  beladen  Joh.  Nas  arUi- 
pap.  eins  u.  hundert  4,  322;  item  es  schol  auch  nimand 
der  widen  holden  steuren  dan  der  pfarrer,  wann  im  das 
nott  thnet  oder  wann  er  gestewrt  würt  österr.  weist.  8, 
111;  hierher  auch:  und  sullen  auch  die  waisen  die  zeit, 
und  daz  selb  guot  deu  stat  inne  hat,  ungesteuert  sein 
stadtr.  V.  München  160  Auer;  vereinzelt:  hirtzog  Bilhalm 
und  Ludwig  gebrüder  in  Baim  haben  disen  hirbst  im 
ganzen  fürstenthumb  den  geistlichen  allen  irs  einchomen 
gesteurt  und  dausscn  behalten,  das  ein  grosz  geld  machett 
etädtechron.  15,  70. 

C.  den  lauf  des  schiffes  mit  hilfe  des  steuers  lenken,  im 
nord-  und  westgerm.:  altnord.  styra,  ags.  st^oran,  stieran, 
altfries.  stiüra,  stiöra,  mnl.  sturen,  im  deutschen  seit  älte- 
ster zeit  bezeugt,  die  im  deutschen  hervortretenden  beruh - 
rungen  zwischen  den  Übertragungen  von  'stützen'  (o.  sp.  2680 ) 
«wd  'lenken"  sind  secundär;  t.  das  gleiche  Verhältnis  beim 
«übst.  (sp.  2592). 


1)  in  eigentlicher  anwendung.  mundartlieh  im  nd.,  meist 
sturen,  s.  brem.  rcb.  4,  1081;  üj^sisg  schlesw. -holst.  4,  925; 
Dähxebt  pomm.  471;  Fkischbiek  preusz.  2,  370;  Fischer 
Samland  155;  Baueb-Coixitz  waldeck.  100;  Woeste  vxst- 
fäl.  261»;  Schambach  Göttingen  216;  Flemks  Kaien- 
berg 367;  Dannetl  altmärk.  215;  auszerhcdb  des  nd.  selten, 
8.  Lejjz  Handschuhsheim  68;  Lambert  pennsylv.  143; 
Schmeller-Fbommakx  2,  778.  —  seit  ahd.  zeit:  stiurren- 
tin  dirigentis  (ep.  Jac.  3,  4  ecce  et  naves,  cum  magnae  sint, 
et  a  ventis  validis  minentur,  circumferuntur  a  modico  guber- 
naculo  ubi  impetus  dirigentis  voluerit)  ahd.  gl.  1,  785,  59; 
stiuren  gubernare  ebda  1,  211,  11;  stiuranto  remigio  ebda 
4,  18,  4;  sturen,  also  eyn  schep  regeren  gubernare  nd.  voc. 
d.  15.  jh.  bei  Diefekbach  nov.  gl.  19S^;  stiren  vel  scheflEre- 
giem  gubernare  obd.  voc.  d.  15.  jh.  bei  Diefenbach  gloss. 
270^;  stewren  guvemare  la  nave  con  il  timone  Httlsixts 
t.-ital.  (1618)  239". 

a)  gewöhnlich  jemand  steuert  das  schiff  lenkt,  regiert  es: 

gib  mir,  herre,  der  \nsheite  roder, 
daz  ich  ditz  schif  vorbaz  sture, 
als  ich  han  getan  vert  und  hure 

Butts  v.  Schojtebeck  11914  lit.  ter.; 

tind  do  daz  schif  wart  begrieffen  und  nit  mocht  werden 
gesteurt  in  den  wint,  dem  schiffe  wart  geben  di  unten 
codex  Tepl.  69  Buttler;  die  eusserlich  ceremonien  .  .  . 
haben  das  rüder  in  der  hand  und  steuren  das  schiff 
Fischap.t  binenkorb  (1581)  103»;  Christus  aber  mag  allein 
rudern  helffen  wie  ein  anderer  steurknecht  oder  pots- 
gesel.  doch  thut  man  jme  darz wischen  dise  ehre,  das  er 
auch  mit  jm  raht  Lst,  rhat  zugeben,  wie  mann  das  schiff 
zum  besten  steuren  sol  ebda  103*;  ein  jeglicher  Schiffer 
soll  des  compasts,  der  see  und  fahrwasser  kündig  seyn 
und  das  schiff  zu  führen  und  zu  steuren  .  .  .  wissen  (1614) 
bei  Paedessus  coü.  de  lois  marit.  2,  532;  sie  (die  liebe)  ist 
ein  . . .  wohl  ausgerüstetes  . . .  schief,  welches,  da  es  von 
einem  erfahrenen  gesteuret  wird,  .  .  .  seine  tragende  leute 
gar  glüklich  in  dem  verlangten  hafen  bringet  Btttschet 
Pathmos  (1677)  327; 

mürrisch  sasz  er  Im  kahn  und  steuerte  langsam  sein  fahrzeng 
gegen  die  brausende  fluth  zum  ufer 

Zachaeiä  poet.  sehr.  2, 146; 
. . .  die  Segler 

schwebeten,  schwankten,  krachten  einher, 
kühn  gesteuert  einher,  und  ohne  Steuer 

Klopstock  Oden  2,  109  Muneker-Pawd; 

vier  kräftige  Oberbayem  steuerten  das  flosz,  auf  dem  sie 
sich  für  die  lange  fahrt  eine  hütte  als  notobdach  gebaut 
hatten  der  holzmarkt  nr.  145,  17.  6,  1936,  l.  beil.  —  ebenso 
auf  das  schiff  bezogen,  doch  ohne  den  objectsausdruck: 

vor  Sturme  trat  ir  schif  bin  dan 

under  ein  inseln  einlant; 

da  alle  ir  kunst  was  erwant, 

die  sigelten  unde  sturten, 

wand  in  ir  wltze  turten, 

der  si  ewilen  phlagen        p<u*ional  044  Köphe; 

einen  man  leihen  an  das  schef,  das  er  ziech  ujid  steor 
(15.  jh.)  österr.  weist.  9,  826;  der  erbnauferg,  welcher  oben 
auf  dem  salz  stehet  und  mit  zeigen  die  naufarth  regiert, 
auch  einem  jeden  nach  gelegenheit  des  geförts  das  ziechen 
und  steuern  schaffen  thuet  (1581)  bei  LoKi  bergrecht  322; 

wenn  das  schiff  richtig  gehet, 
80  kan  ein  Jeder  Bt«wren 

YoiotUkder  odfn  u.  lieder  (1042)  59; 

der  föhn  ist  loe,  ihr  seht  wie  hoch  der  see  geht, 
ich  kann  nicht  steuern  gegen  stürm  und  wellen 

Schiller  14,  277  O.; 

ein  langes  rüder  dient  zum  steuern  Ratzel  völkerkde  2, 
342;  du  .  .  .  siehst  dich  gleich  um,  wie  am  besten  nach  der 
sonne  zu  steuern  sei  Bettlse  Oünderode  l  (1840)  262;  ob 
er  mehr  nach  rechts  oder  nach  links  hin  steuern  solle 
Fontake  I  4, 191 ;  dasz  wir  auf  unserer  rückfahr t  ungefähr 
200  Seemeilen  westwärts  von  den  canarischen  inseln 
steuerten  Kotzebce  sämtl.  dram.  w.  l,  70.  —  einen  kurs 
steuern :  so  wird  ihm  (einem  der  mannschaft)  ein  bestimm- 
ter kurs  aufgegeben,  den  er  nach  dem  unmittelbar  vor 
ihm  stehenden  kompasz  zu  steuern  hat.   steht  der  wind 
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von  vorn  herein,  so  musz  er  .  .  .  'beim  winde'  steuern 
TiEDEMANN  salztoasser  u.  brise  (1909)  22;  wir  .  .  .  gingen 
bei  scharfem  sso.  in  see,  welcher  jedoch  gestattete,  in 
dem  kurs  auf  die  südspitze  von  Sardinien  zu  steuern 
MoLTKB  ges.  sehr.  u.  denkw,  6,  118.  übertragen  (vgl.  u.  2): 
dasz  ich  eben  im  begriff  stand,  mich  mit  frau  und  kindern 
nach  Boston  einzuschiffen,  als  dieser  glorreiche  stürm 
losbrach  und  mich  nun  einstweilen  noch  zurückhält,  die 
ereignisse  werden  sich  wahrscheinlich  so  rasch  über- 
stürzen, dasz  ich  schon  in  wenigen  wochen  —  höchstens 
monat«n  —  weisz,  welchen  kurs  ich  zu  steuern  habe 
Fbeujobath  bei  Rüge  briefw.  u.  tageb.  2,  9  Nerrlich;  er 
musz  dieser  quäl  ein  ende  machen,  er  fühlt,  dasz  sein 
gewissen  es  verlangt,  er  musz  diesen  bösen  kurs  steuern, 
wenn  er  schiffer  seines  lebensfahrzeugs  bleiben  will  Goboh 
FocK  fahrensleute  (1918)  82. 

b)  nach  einem  ort,  wohin  steuern  in  junger  zeit  auch  im 
allgemeinen  sinne  von  'zu  schiff  dorthin  Jahren" :  von  einem 
Schiffer,  der  von  einer  stürmischen  nacht  auf  der  see 
überfallen,  nach  hause  zu  steuern  trachtete  Göthe  30, 
279  W.;  also  steuerte  er  nach  Danzig,  befrachtete  sein 
schiff  mit  ausgesuchtem  weizen  bk.  Grimm  deutsche  sagen 
(1891)  1,  165;  dasz  er  (der  befehlshaber)  den  sich  bei  der 
Insel  gewöhnlich  gegen  morgen  erhebenden  wind  er- 
wartete, um  ans  land  zu  steuern  Heqel  w.  5,  177; 

also  steuerten  wir  mit  trauriger  seele  von  dannen 

Voss  Odyssee  152  Bernays. 

c)  in  junger  zeit  auch  intransitiv  das  schiff  steuert: 
das  schiff  steuert  gut,  schlecht,  wenn  es  sich  gut  oder 
schlecht  steuern  läszt.  bei  windstUlen  steuern  die  schiffe 
schlechter  als  sonst  Krünitz  173  (1840)  687;  wie  man  von 
einem  schiffe,  das  von  Europa  um  das  Vorgebirge  der 
guten  hoffnung  die  erde  umsegelt  hat,  sagt,  es  habe  die 
östliche  fahrt  gemacht,  wenn  es  gleich  .  .  .  oft  nach  süden 
und  nach  norden  gesteuert  Fr.  Th.  v.  Schubert  verm. 
sehr.  1,  66; 

es  ist  ein  meer,  von  schiffen  irr  durchflogen, 
die  steuern  rastlos  nach  den  falschen  landen, 
die  alle  suchen,  und  wo  alle  stranden 
auf  schwanker  flut,  die  jeden  noch  betrogen 

KlOHENUOEFF  s.  w.  (1864)  1,  612; 

ich  sehe  hier  eine  flotte  im  ewigen  ring  des  bedürfnisses 
herumgewirbelt  .  .  .  (sie)  kreuzt  furchtsam  längs  dem 
ufer,  proviant  zu  holen,  und  das  tackelwerk  zu  flicken, 
und  steuert  ewig  nie  auf  die  höhe  des  meeres  Schiller 
2,  352  O. 

2)  erweiterte  und  übertragene  anwendungen. 

a)  schon  in  alter  zeit  in  Übertragungen  verschiedener  art: 

mtiat  stiorre  intl  rlhte  (tnentem  gubernet  et  regat) 

Murb.  Hymnen  3,  5  Sievers; 

stluri  dina  scalcha  (guberna  tuos  famulos)  ebda  16,  5; 

ih  meino  daz  er  richeson  newolta,  wanda  diu  suht  stüret 
sie  näh  alle,  so  s!  Adamen  teta,  do  er  got  wolta  werden 
Notkeb  2,  s  Piper; 

do  (in  der  landtefUaeht)  salch  her  Mathis  und  vcrnam, 
d*t  bei  up  heren  Lodewige  quam,  . . . 
bei  sturte  reicht  up  in  sin  roder 
nnd  began  up  eren  Matlils  sprechen 

städUchron.  12. 150; 

rande  to  den  vorderknechten  nnde  storede  up  enen,  den 
he  dör  wolde  ryden  Koenkr  bei  Sohilleb-Lübben  4,  463; 
vielleicht  ao  im  sinne  von  'sieh  hinuxTiden'; 

and  mAcbt  Im  anfl  dem  berd  ein  (ewr, 
dM  er  ilcb  in  der  wirm  felo  stewr 

FiBOHAXT  8,  Sli  Ewn; 

auch  'zur  seile  stoszen'  ist  kaum  bester  an  '«tUtzen*  (ap.  SMO) 
anzuknüpfen: 

■wenn«  de  krognrscbe  slk  <orget«t 
nnde  den  beker  nicht  ful  ne  metet, 
■o  pleflk  ere  de  bant  to  roren 
nnde  de  mato  bl  sldon  stören 

tpü  «an  dtr  upstandimg*  1462  liUm^U^^r. 

b)  in  eigentlicher  bedeiäung  (wie  1),  jedoch  in  anderen 
gtbiden  als  der  Schiffahrt,  modern  von  diesem  abgeleitei:  der 
fisch  «ohwebt  und  wiegt  sich  «of  Minen  meeretflflgeln, 


und  schieszt  hinunter  und  fährt  hinauf,  und  streicht  und 
steuret  Herder  22,  80  jS.; 

und  die  Silberfischchen  schwammen  ruhig 

über  llire  (einer  badenden)  hüften  hin,  erblinkend, 

wenn  sie  steuernd  ihre  flössen  regten 

Q.  Kelleb  ges.  ic.  (1907)  10, 118; 

es  (das  anhängsei  des  Schwanzes)  dient  nicht  nur,  den  after 
zu  decken,  in  luft  und  wasser  zu  steuern  Fb.  Th.  Vischeb 
ästhetik  2,  105; 

Ich  sah  die  köpfe  (der  falken)  schwimmen  Aber  dem  wipfel- 

meere, 
die  halse  edel  klimmen,  als  wenn  zu  laufen  wire, 
ersah  die  flUgel  prächtig,  hellgrau  und  unten  n&chtig 
aus  den  schultern  schlagen,  die  schwarzen  schweife  steuern 
W.  Heymann  Nehrungsbuch  (1909)  20; 

verrichten  die  hinterbeine  anstatt  des  Schwanzes  den 
dienst  des  steuerns  Bbehm  tierleben  l,  8  Pechuel-Lösche; 
dasz  sogar  sein  alter  Holiday  noch  vermöchte,  alle  an- 
wesenden pferde  zu  schlagen,  vorausgesetzt,  fügte  er 
hinzu,  dasz  Walter  ihn  steuere  M.  v.  Ebneb-Eschekbach 
ges.  sehr.  2,  219;  heute:  Schlitten,  kraftwagen,  flugzeug 
u.  8.  w.  steuern :  das  schiff  (Zeppelin) . .  .  wurde  aber  sehr 
geschickt  in  ein  altwasser  des  Eheins  gesteuert  A.  v.  Par- 
SEVAL  motorballon  u.  flugmasch.  (1908)  20.  —  hierher  auch: 

denn  Kadmos  stadt  hätt  er  gestürzt,  wofern 

nicht  einer  von  den  göttern  seinen  speer 

gesteuret  . . .      aBArsN  zu  Stolbeeg  ges.  u>.  15, 120. 

c)  in  übertragenen  anwendungen;  mit  ausführung  des 
bildea  vom  seefahrenden  schiff:  deine  schrift  ist  vollendet, 
auch  mich  freuts.  zu  viel  ausstreichen  ist  Scylla;  zu 
wenig  Charybdis.  sieh  mir  ins  gesiebt,  Jüngling!  kanst 
du  steuren?  hast  du  mut?  Klopstock  gelehrtenrepublik 
(1774)  130; 

allein  dein  lebensnachen  emsig  schiffte 
nur  von  gestade  steuernd  zu  gestade; 
des  hohen  meeres  unbetretne  pfade 

W.  V.  Humboldt  sonette  (1858)  205; 

ich  lerne  täglich  mehr  steuern  auf  der  woge  der  mensch  - 
heit  Göthe  IV  3,  12  W.;  (es  unrd)  ein  richtiger  politischer 
blick  dazu  gehören,  das  deutsche  staatsschiff  durch  die 
Strömungen  der  coalitionen  zu  steuern  Bismabck  ged.  u. 
erinn.  2,  293  volksausg.;  während  .  .  .  Haugwitz  .  .  .  den 
Staat  im  fahrwasser  der  französischen  allianz  steuerte 
Tbeitschke  deutsche  gesch.  im  19.  jh.  1,  229.  —  ohne  aus- 
führungdes  bildes;  in  weiten  bereichen  des  merischlichen  tuns: 

verleyb  mir  deines  augs  IteblSchlend  reichen  glanti, 
und  meiner  federn  lauf  der  warhelt  nach  zu  stewren 

Weckhxbun  ged.  2,  846  lü.  ver.; 
meist  modern: 

nur  stille,  liebes  herz, 
und  lasz  dem  stern  der  hoffnung,  der  uns  blinkt, 
mit  frohem  muth  uns  klug  entgegen  steuern 

GÖTHE  10,  40  W.; 
wer  hat  uns  den  Andreastag  geraubt, 
an  dem  wir  bauern  lustig,  wie  die  stärche 
und  schwalben,  in  die  weite  steuerten 
und  mit  der  sonne  sogen?  Hbbbbl  it.  6,  75  Werner. 

mit  objecisangaben: 

zuletzt  entdeckt  sich  ihr  im  groszcn  ocean 

diesz  eiland.    aufgcthfirmt  aus  schwarzen  Ungeheuern 

ruincn,  lockt  es  sie  durch  seine  schwärze  an, 

den  irren  fiug  dahin  zu  steuern 

WIELAND  t.  u.  (1797)  23,  106; 

lasset  uns  da  floiazig  nach  diesen  sterncn,  den  punkten 
aller  richtung,  Sicherheit  und  ruhe  hinsehen,  und  denn 
mit  treue  und  cmsigkeit  unsorn  lauf  steuren  Hkbdeb  b, 
684  a.: 

der  Wechsler  freut  sich,  dasi  sein  gold 
er  klug  gesteuert  durch  den  wald 

A.  T.  DROBTi-HOlSHOrr  1,  807  Sehücting; 

SO  steuerte  er  ihn  {den  söhn)  mit  kundiger  faust  durdi  das 
empörte  meer,  bis  gerade  vordem  tische  der  siobcnmftnncr 
ee  eine  gelthrliche  Stockung  absetste  G.  Keller  ges.  u: 
6,  841.  —  auf  die  gewöhnliche  fortbewegung  des  menschen 
übertragen,  meid  mit  präpoaitionen  d«r  richtung,  'in  einer 
-beabaichtigten  richtung  gehen':  weil  aber  die  frau  . . .  einen 
nAhern  fuscweg  doroh  ein  kleines  w&ldchon  xu  wissen 
glaubte,  so  steuerten  wir  dahin  Kinoos  roman  meines 
lebens  (1781)  2,  147;  also  steuert  ich,  unter  dem  gelcit 
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dieser  beherzigung,  mit  macht  auf  das  gebürge  lo3  und 
gelangt  im  zweyten  rennen  den  folgenden  tag  in  den  erz- 
gebürgischen  kreis  MusÄUS  physiogn.  reuen  (1788)  2,  94; 
dann  aber  steuerte  sie  sofort  .  .  .  nach  dem  kretscham 
hinüber,  um  sich  hier  den  ingwer  geben  zu  lassen  Fox- 
TAJS'E  I  6,  7 ;  er  ersuchte  mich,  ihm  zu  folgen  und  steuerte 
durch  die  menge,  die  ihm  ehrfurchtsvoll  auswich  Hebbel 
br.  2,  152  Werjier;  über  den  Opernplatz  steuerte  er  mit 
dem  breiten  quäkerhute  H.  Laube  ges.  sehr.  8, 21 ;  der  (leut- 
nant)  steuerte  dem  schattigen  biergarten  zu  Zasx  Lukas 
Hochstraszer  (1907)  22.  —  auf  zidbevmsztes,  absichtvolles 
'icoüen,  sich  bemühen,  sich  richten^  übertragen:  so  steuerte 
er  schon  jetzt  mit  sicherem  takte  nach  der  richtung,  der 
seine  spätere  Verwaltungsepoche  angehört  Häcssbb 
deutsche  gesch.  2,  657 ;  so  arm  ich  war,  steuerte  doch  mein 
sinn  jetzt  unaufhaltsam  nach  Italien  A.  v.  Arnim  1,  363 
Orimm;  nichts  ist  nöthiger,  als  früh  genug  ihm  die  rich- 
tung bemerklich  zu  machen,  wohin  sein  wille  zu  steuern 
hat  (JöTHE  42,  2,  172  W.;  da  er  merkte,  dasz  bei  der 
ältesten  Schwester  die  eitern  dahin  steuerten,  sie  ...  be- 
kannt zu  machen  v.  Ompteda  Sylvester  v.  Geyer  (1900)  1, 
175.  auf  etwas  steuern,  heute,  vulgärer  auch  auf  etwas  loa 
steuern  («.  auch  o.):  up  wat  sturen  'auf  etuxu  ernstlich 
bedacht,  erpicht  «e»»'  Schtjtze  holstein.  4,  819; 

80  im  herzen  befeuert, 
strebt  man  rascher  vom  fleck, 
arbeitlustig,  und  steuert 
grad  auf  mittel  und  zweck 

J.  H.  Voss  ».  ged.  (1802)  5,  93; 

auch  darauf  bin  ich  eben  nicht  mit  dir  gesteuert  Lesseno 
3,  87  L.-M.  einer  sache  zusteuern:  dann  steuerte  er 
seinen  persönlichen  angelegenheiten  zu,  wobei  er  gut 
fand,  der  lateinischen  spräche  sich  zu  bedienen  C.  F. 
Meteb  Jürg  Jenatsch  (1904)  83;  so  steuerte  dieser  trieb 
{zur  th^orie) .  .  .  jenem  groszen  ziele  zu  Boltzmaxit  popu- 
läre sehr.  (1905)  77;  hierher  wohl  im  sinT^e  von  'darauf  ge- 
richtet', kaum  'dazu  ausgerüstet'  (o.  A  2):  er  ist  keiner  von 
den  menschen,  die  unbemerkt  durch  die  weit  schleichen 
wollen,  sondern  ist  ganz  dazu  gesteuret,  fürs  allgemeine 
einen  neuen  fusztapfen  nachzulassen  Hebdbb  mtchlasz  2, 
405  Düntzer. 

d)  'schicken,  senden*,  mnd.  mnl.  nl.  sturen;  norw.  styra 
aus  dem  nd.;  atts  'lenken'  übertragen:  Knut  klaget  aver 
Claves,  dat  he  knechte  an  dat  land  to  Vulrewyk  sturde, 
dede  eme  unde  sinen  vader  nehmen  fangen  bei  Schuxee- 
LÜBBEK  4,  453;  Jieiäe  muTidartlich,  s.  TEN  Doobjtkaat- 
KooLMAN  ostfries.  3,  356;  brem.  wb.  4,  1081;  Schshdt- 
Peteesen  nordfries.  128*;  Dähnebt  pomm.  471;  stürrt  n 
katt  na  Engeland,  se  sali  as  katt  wer  umkamen  Kebk- 
WlLMS  Ostfriesl.  (1869)  5. 

D.  einhält,  abhülfe  tun,  wehren,  dämpfen,  ebenso  im 
altfries.  und  ags.  —  aus  'steuern,  lenken,  regieren'  (C)  ent- 
tcickelt;  'jemanden  in  geuHlnschter  richtung  lenken'  (vgl. 
C  2  d)  kann  zugleich  bedeuten  'seinen  unerwünschten  ab- 
sichten  wehren' ;  für  diese  herleitung  könnte  sprechen,  dasz 
das  altfries.  und  ags.  nur  die  bedeuiungen  C  und  D  haben, 
vgl.  auch  Delbrück  Synkretismus  (1907)  97.  die  sinnver- 
bindung  von  'lenken,  fortschicken'  und  'hindern,  abhalten' 
liegt  vielleicht  in  nd.  Zeugnissen  vor:  stuire  din  kint  van 
sime  gelouven  gru.  a.  d.  15.  jh.  bei  Fbomjianx  dt.  maa. 
2,  454; 

to  Stande  ok  vor  der  mflren, 

dat  me  mochte  darvan  sturen 

den  vlenden  nt  der  Merke, 

de  ghingen  uns  an  al  Sterke 

ttädtuhron.  16,  162. 

die  annäherungen  im  deutschen  zwischen  'helfen'  (A  2  a) 
und  'abhelfen'  sind  secundär,  vgl.  auch  Steuer  A  2  h.  das 
auszerdeutsche  Verhältnis  verbietet  auch  eine  herleitung  aus 
'stützen'  (A  1)  in  der  art,  dasz  'einhält  tun'  als  'sich  gegen 
etwas  stützen,  stemmen'  aufzufassen  wäre,  vgl.  das  späte: 
sich  gegen  etwas  stewren,  anfOehnen,  auffhalten  obniti, 
corUra  niti  Bas.  Fabeb  thes.  (1687)  547».  charakteristisch 
für  die  bedeutung  D  ist  die  construction  mit  dem  dativ 
dessen,  dem  einholt  getan  wird  (vgl.  u.  4).  —  im  deutschen 
erscheint  die  bed.  zuerst,  seit  dem  13.  und  14.  jh.,  im  nd.  und 


md.;  nicht  in  der  klassischen  mhd.  dichtung,  doch  schon  bei 
Hebbobt(.s.u.1).  dementsprechendnur  indennd.muridarten 
(sturen):  wel  kant  sturen,  dat  he  gen  kwad  deid?  tex 
DoOBNKAAT-KopiJiAK  3,  356;  de  kinder  sturen  brem.  wb. 
4,  1081;  bi  de  kinner  hett  n  ümmer  wat  to  stüm  Mensing 
schlesw. -holst.  4,  925;  sik  nig  sturen  laten  Schütze  holst. 
4,  218;  ek  harre  genaug  te  sturen  Schambach  Qöttingen 
216;  i-/  mute  stire  un  were  Hentbich  Eichsfeld  57,  ebenso 
Hofmann  niederhess.  230;  s.  auch  Woeste  westfäl.  260; 
Danneil  altmärk.  215;  Fischeb  Samland  155;  auch  in  den 
bäumen  steuern  (u.  sp.  2655). 

1)  in  alter  zeit  meist  auf  personen  bezogen: 

hie  machet  (Juus)  slnen  gloubet  also  breit, 
sturen  mer  em  nicht  zu  disser  zit,  . . . 
so  Wirt  uns  ee  gar  unrein 
und  uns  juddische  gesecz 
vorstoret  und  vorleczet 

AUlelder  pattionstp.  2353  Orein; 

do  de  van  Heymechude  use  borghere  venghen,  roveden 
unde  brenden  unde  de  vrowen  bleckeden  vor  der  stad, 
dat  klaghede  wi  unde  kundegheden  unsen  heren,  den 
greven.  dar  ne  wolden  se  ne  perd  umme  sadelen  noch 
breef  umme  senden,  se  mochten  en  myd  eneme  worde 
sturet  hebben  hamburg.  urk.-buch  675  Lappenberg;  alsus 
worden  in  körten  tiden  der  rovere  lantsaken  unde  röf- 
slote  vele  gesturet  unde  gewunnen.  . . .  were  den  roveren 
nicht  gesturet,  de  land  weren  in  kortes  mit  enander  vor- 
wostet  städtechron.  7,  338 ;  handelt  ein  gast  den  wirt  übel 
in  seinem  haus  und  stewret  er  im  also,  das  er  in  rewf  t  ader 
mit  fewsten  schlecht,  ...  er  hat  gegen  dem  richter  noch 
gegen  dem  cleger  noch  gegen  den  bürgern  nit  misshandelt 
rechisdenkm.  a  us  Thür.  439  Michelsen;  denn  ein  prediger  be  - 
stettigt,  sterckt  und  hilfEt  erhalten  alle  oberkeit,  allen  zeit- 
lichen friede,  steuret  den  auffrurischen,  leret  gehorsam, 
Sitten,  zucht  und  ehre  Lutheb  30,  2,  537  W.;  hir  umme  is 
lenrecht  geset  unde  sin  gerichte,  dat  me  med  rechte  den 
homudigen  sture,  den  valschen  pinege  unde  den  doren 
lere  richtsteig  lehnrechts  vorw.  §  1  in  Sachsenspiegel  2,  610 
Homeyer;  gleicher  weis  spricht  man  auch :  bösen  weibern 
kan  niemand  steuren,  weil  sie  das  schwerd  im  maul  füren 
Fischaet  ehzuchtbüchlin  265  Hauffen;  einem  bösen  weib 
steuert  niemand  Attotts  Roland  (1340)  1,  385; 

hllfl  mir  und  stewre,  herr,  denen  die  mich  betrüben  I 

Wkckheriis  ged.  1,  383  lU.  vtr.; 

SO  sollen  sie  allerseits  sich  von  niemand  anders  steuren 
lassen,  sondern  in  einem  stück  weg  lärmen  Polandeb 
Studierstube  (1721)  67; 

Eberhard,   der  Franken  fürst,  fürst  Berthold    mit  seinen 

Bayern 
sollen  links  und  rechts  umher  den  verwägnen  horden  steuern 
V.  SCHÖNAICH  Heinrich  der  vogler  171; 

keine  poUzei  vermag  solchen  massen  zu  steuern,  wenn  sie 
es  nicht  selbst  thun  Moltke  ges.  sehr.  «.  denkw.  6,  324; 
bitten  ihn,  das  er  ir  reich  nit  wöll  betrüben,  seinem  brü- 
der,  so  durch  wenig  aufrürig  sei  erwelet,  steuren,  das  er 
nit  komm  Sbb.  Fbanck cAron.  Oerm.  (1538)  236'';  dasz  man 
nachforschete,  die  thäter  auskundschaftete,  und  andern 
dergleichen  zu  thun  steuerte  Pbätobitjs  glückstopf  (1669) 
153;  ebenso  rückbezüglich  sich  steuern: 

do  zürnte  her  Achilles 
und  sturte  sich  under  des 
daz  er  nicht  ubels  sprach 

Herbort  v.  Fettzlab  12214  Frommann; 

durch  daz  solde  ich  gut  bilde  gebin  mit  wortin  und  mit 
werkin  allen  den,  die  mich  vememen.  do  ich  mir  selben 
do  niht  stürte,  wie  mochtistu  dir  so  gestürin,  so  du  beide 
junger  und  tnmmer  were  dan  ich  dt.  pred.  d.  13.  u.  14.  jh. 
76  Leyser;  dieweil  denn  in  seinen  glossen  als  viel  lügen 
als  Wörther  enthalten,  hab  ich  mir  nicht  mögen  stewren, 
sonder  folgendt  antwort  darauff  auch  müssen  im  drugk 
auszgehen  lassen  F.  Abnoldi  bei  Lutheb  30,  3,  424  W.; 
der  kan  ihm  selbst  nicht  stewren,  der  so  weit  vom  zom 
erhitzet  wird  Combnius  jan.  IVling.  (1644)  290. 

auf  sachliches  gerichtet:  wir  sulen  stigen  boven  daz 
vleisch  also,  daz  wir  sturen  redeliche  und  widersten  der 
süntlichen  geläst  und  gerunge  altiU.  pred.  1,  57  Schönbach; 


2655 


STEUERN  D 


STEUERN  D 


2656 


die  narren  ...  yhrem  maul  nit  weren  noch  stewren  kunnen 
J.  AOBIOOLA  sprichtD.  (1534)  d  6»; 

die  andere  etat  des  kunlges  ist 
der  kerker  des  vegevures, 
da  da,  mensche,  wol  stures 
dines  TTundes  ungemach 

passional  591,  04  Köpke; 

den  richtem  zu  befelhen,  spil  zu  sturen  und  den  heisscn 
eteinknechten  und  andern  ir  wor  fiel  legen  (li2S)  bei  Bücheb 
berufe  d.  stadt  Frankfurt  56'»;  ist  ein  gute  artzney,  die 
eyter  ausszüdörren  und  dem  geschwultz  zu  steuren 
H£TDEN  Plinius  (1565)  226;  Cfermanicus  .  .  .  entschlosz 
eich, . . .  dem  aufrühre  zu  steuren  Lohenstein  Arminiua 
(1689)  2,  994*.  darümb  sey  er  auch  alleine  der  rechte  gott 
für  allen  andern,  der  den  grossen  beumen  stewren  kan, 
das  sie  nicht  in  himel  wachsen  Lütheb  16,  342  W.;  so 
besonders  im  nd.:  god  sturd  den  bomen,  dat  se  nicht 
wassen  in  den  hemmel  Lübecker  chron.  2,  331  Gfrautoff; 
noch  mundartlich,  s.  Schambach  Oöttingen  216*';  aiich  mit 
dem  accus,  (s.  u.  i):  godd  stüret  de  böme  Dähnebt  pomm. 
471.  —  in  mannigfacher  anwendung,  besonders  in  junger 
zeit:  den  keckheiten  unserer  jimgen  schlucker  zu  steuern 
Göthe  19.  35  W.;  dem  zwange,  den  man  von  Rom  aus 
sogar  auch  in  den  entferntesten  gegenden  noch  ausüben 
möchte,  so  viel  es  angeht,  zu  steuern  W.  v.  Humboldt 
briefw.  m.  Schiller  279  Cotta;  dardurch  vast  in  allen  handt- 
wercken  .  .  .  ein  solcher  uffschlag  ervolgt,  dasz  zu  be- 
sorgen, wo  demselben  nicht  bey  zeiten  gesteurt,  der  ge- 
maine  hauszburger  und  baursmann  sich  schwerlich  . . .  er- 
halten würde  künden  ordn.  une  sich  handtwercker  u.  hand- 
thierer  verhalten  sollen  (1579)  a  2*;  leichenordnung  . . .,  wo- 
durch doch  den  schon  vorher  übermäszigen  ausgaben  hat 
sollen  gesteuert  werden  Nicolai  reise  l,  238 ;  der  nachdruck 
ist  mir  sehr  unangenehm,  und  wir  müssen  ihm  zu  steuern 
suchen  Lessing  17,  232  L.-M.;  selten  steuren  die  gesetze 
selbst  diesem  luxus  Hebdeb  19,  366  S.;  dasz  Baiem  seine 
Stellung  fortan  erhalten  bleibt,  da  sie  mit  einer  treuen, 
rückhaltlosen  bundespolitik  wohl  vereinbarlich  ist  und 
verderblicher  centralisation  am  sichersten  steuert  Bis- 
KASCK  ged.  u.  erinn.  1,  383  volksausg.; 

und  meiner  neubegier  zu  steuern, 

gab  sie  getreu  in  nuce  mir 

den  zweiten  tom  von  iliren  abenteuern 

BÜEQKR  «.  «I.  109»  Boktz; 
entwicklungen  steuern: 

er  steuret  manches  Unglücks  lauft 
P.  Oerha&dt  bei  FiscHKB-TtJMPBL  kirchetd.  3,  432"; 

ihrer  (der  rotten)  Vermehrung  ist  nicht  zu  steuern  Cha- 
MISSO  (1836)  1,  141; 

nun,  grosse  götter,  sprecht,  ists  nicht  die  höchste  zeit, 
dem  fortgang  dieser  pest  zu  steuern 

Wieland  «.  w.  (1794)  5, 176; 

h&nfig  richtete  sie  ihren  tadel  gegen  meine  eitern,  weil  sie 
nicht  dem  rückgang  ihrer  Verhältnisse  kräftiger  zu  steuern 
suchten  Rio.  Hoch  Ludolf  Ursleu  (1893)  64. 

mit  charakteristischen  ausdrücken  des  feindlichen;  dem 
übel,  unrecht,  unhcil,  unwesen  steuern:  wie  fUrsten  und 
herren  selten  auch  dem  andern  bracht  und  uberflus  der 
kleider  steuren  und  wehren,  das  will  ich  jetzunder  hie  mit 
nit  einmengen  . . . ;  das  ewer  gunsten  . . .  solchem  ubcl  weh- 
ren  und  steuren  wollen  MosotTLUS  hosenteuffel  2«  ndr.; 

o  da  allm&chtlger  beacbfitzer  I  wem  anders  sonsten  als  nur  dir, 

der  du  dem  bOten  Abel  stenrest,  gebühret  lob  und  dank 

dafOrr        Bbookbs  ird.  vergnägm  (1721)  8,  834; 

dksem  fibel  h4tte,  mm  grOssten  nutzen  der  Christenheit, 
ganz  leicht  können  gesteuert  werden   LBSsnfo   6, 804 

r      mf  . 

oncta  das  her  weiwen  nnd  weUin 
wolde  sUeidd  bcscharln 
und  tl  scbntscln  vor  allln  frctuln 
and  dem«  treflln  unrecht«  sturin 

Job.  Koths  riUtnpieiiel  844  Neum,; 

hörte  auch  die  begierde  auf,  gro«M  tliatcn  su  thun,  allem 
unrecht  in  der  weit  tu  steuren  WtxLAirD  Agaihon  (l7ft«) 

dl«  hohe  gab«  prelaeB  wir, 
die  graaasm  onbeU  steaert 

OOm  4, 146  IT.; 


damit  .  .  .  dem  blutvergieszen  und  kläglichen  ...  Un- 
wesen ersprieslich  gewehret  und  gesteuret  werden  möchte 
v.  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1663)  28;  so  ist  es  desto 
schhmmer  für  den  damaligen  staatsprocurator,  wenn  er, 
obgleich  die  gesetze  ausreichten,  solchem  unwesen  nicht 
steuerte  Bismabck  reden  1,  79  KohX;  so  mannigfach:  es 
war  angemesznes  tagwerk,  diesem  elend  der  lebens- 
bedürfnisse  zu  steuern  Bettine  Brentanos  frühlingskr. 
(1844)  90;  um  der  notlage  der  älteren  angestellten  wirk- 
sam zu  steuern,  hat  der  präsident  der  reichsanstalt  .  .  , 
eine  anordnung  .  .  .  erlassen  der  holzmarkt  53  (1936)  152; 
es  ist  also  an  unsern  gegnern  sehr  zu  loben,  dasz  sie  diesem 
misbrauche  zu  steuren  suchen  Gottsched  d.  neueste  a.  d. 
anm.  gelehrs.  l  (1751)  401;  Preuszen  muszte  diesem  höh- 
nischen  unfug  steuern  Tbeitsohkb  hist.  u.  polit.  aufs. 
(1886)  1,  239. 

2)  neben  anderen  gleichbedeutenden  ausdrücken:  alle  an- 
schlege  der  tyrannen  .  .  .,  die  sonst  steuren  und  hindern 
wollen,  das  das  evangelium  nicht  fort  komme  Lttther  16, 
9  W.;  als  ist  vor  wohlgedachter  hoch  weise  rath  gemüssiget 
worden,  .  .  .  sothanen  höchst  schädlichen  Unordnungen 
und  miszbräuchen  .  .  .  vorzubeugen  und  zu  steuren  (1687) 
bei  Paedessus  coU.  de  loia  marit.  3,  326;  einer  blos  mora- 
lischen Schwärmerei  ...  zu  steuren  oder  womöglich  vor- 
zubeugen Kant  5,  84  akad. ; 

dan  Wirt  des  schifvolcks  forcht  und  ungewitters  noht 
gestewret  und  gelindert 

Weckhkriin  ged.  2, 172  lü.  ver.; 

wo  man  solchem  unheil  nicht  bei  Zeiten  .  .  .  fürgekommen 
und  gesteuret  Zesen  rosenmdnd  (1651)  170;  die  reichs- 
gewalten  fühlen  sich  zu  wenig  vermögend,  dem  zu 
steuern,  dasz  sie  nur  beschränkungen  festzusetzen  suchen 
Ranke  l,  45;  damit  aber  dem  geitz  und  bosheit  etlicher 
reisenden  gesteuret  und  begegnet  werde  v.  Hohbebo 
georg.  curiosa  1  (1682)  52.  besonders  häufig  in  fester  Ver- 
bindung mit  wehren:  dem  obliegenden  verderblichen 
schaden  zu  begegnen,  zu  steuren  und  zu  wehren 
griUenvertreiber  (1670)  11;  damit  er  heisset  weren  und 
steuren  denen,  so  nicht  wollen  from  sein  Lutheb  29, 
565  PF.;  das  auch  leczlich  das  landtvolck  .  .  .  ihnen  und 
ihren  auszf allen  und  blünderungen  nitsteyem  noch  wehren 
können  acta  publica  2,  23  Palm;  und  regierungen,  aka- 
demien,  redactionen  sollten  der  verführerischen  rotte 
steuern  und  wehren  Göbbes  ges.  br.  3,  130;  da  war  nu 
unmüglich  zu  weren  allen  gliedmassen  .  .  .,  noch  der 
bösen  lust  zu  steuren  Lütheb  24,  90  W. 

3)  besonders  geläufige  constructiorun:  steuern  mit  und 
steuern  durch,  wenn  das  mittel,  durch  das  einholt  getan 
wird,  genannt  wird: 

und  den  hcrten  naturen 
mit  horten  werten  sturen 
an  menslicben  gelitzon 

H.  V.  Heslkr  apokal.  8108  Eüm; 

das  Übel  nähme  bey  dem  vaterlande  so  schnell  die  Ober- 
hand, dasz  mit  gemeinen  mittein  ihm  nicht  mehr  zu 
steuern  A.  v.  Halles  Fabius  u.  Caio  (1774)  I7l;  steuert 
mit  einem  theilo  des  geldes  euerer  gegenwärtigen  noth 
Chph.  V.  öchmid  ges.  sehr.  8,  232; 

Insonderheit  dem  dr&chen 
durch  deine  engel  stewr 

IUnowalt  hanäbaehlin  D  8'; 

welchen  (lästern)  sonst  bey  andern  Völkern  weder  durch 
gesetz.  verbot  noch  hefftigo  8tra£Fon  gesteuret  werden  kan 
H.  RXtel  Joach.  Curäi  chronica  (1007)  18;  gleichwie  nun 
. . .  cinbrüchcn  der  ströme  nicht  sowohl  durch  einen 
steifen  dämm  ...  zu  steuren  Ln}  nviz  dnUsche  sehr,  l,  467 
Chthrauer;  Intoleranz  ist  immer  handelnd  und  wirkend, 
ihr  kann  auch  nur  durch  intolerantes  handeln  und  wirken 
gesteuert  werden  Qötuk  4o,  276  W.;  da  l>okanntlirh  ge- 
rade kUmmemdofl  wild  Reurhcnanfällig  ist,  wird  durch 
einen  normalen  raubwildbewtand  einer  Verbreitung  von 
seuchon  und  krankheitcn  gesteuert  deutsche  jagd  (lOSS)  1, 
11  avuig,  A.  —  gelegentlich  einer  sache  in  etwas  ntenom 
ttüvtüe  »nhali  tun:  die  natur,  damit  sie  ihrer  wilden  art 
und  grsuaamkeit  in  etwas  steuern  mögte,  hat  ihnen  keine 
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solch  scharfe  klauen,  wie  dem  adler  gegeben  Hagedorn 
pod.  tr.  (1769)  2,  218;  deine  fliegenden  blätter  kamen  ge- 
rade zn  rechter  zeit,  um  dem  verdrusz  über  dein  ver- 
schwinden in  etwas  zu  steuern  Bbttene  Oöthe»  briefw. 

(1835)  2,  311. 

in  älterer  und  junger  spräche  auch  ohne  objectsausdruck. 
da  so  das  merhnal  der  construction  fehlt,  gelegentlich  mit 
'lenken'  oder  'helfen'  («.  o.)  fast  zusammenfallend:  dann 
jetzunder  kompt  disz  treffliche  geschafft  zu  banden,  bald 
ein  ander  wichtige  sach,  bald  ein  schrecklich  ander  bot- 
schaft,  dasz  also  die  herm  all  jhre  bände  voll  haben  zu 
schicken  und  zu  stewren  R.  Lobichius  paedagogia  prine. 
(1595)  49;  die  .  .  .  unsers  steurens  und  verbietens  nicht 
achtend  alles  heraus  sagten  A.  U.  v.  Bbaukschweio  Oc- 
tavia  (1677)  i,  561 ;  darüber  die  Francken  jmmer  zu  steuren 
und  zu  wehren  hatten,  das  nicht  die  Sachsen  die  Düringer 
unterdruckten  Z.  Riv ander  düring.  chron.  (1596)  67;  in 
der  hölle  musz  man  nicht  Waffenstillstand  machen,  son- 
dern auf  den  letzten  mann  steuren  und  wehren  v.  Hippel 
lebensläufe  1,  436; 

(Jesu)  steure,  wenn  das  hertze  will 
einer  Ueinmutb  sich  ergeben, 
wende  des  gewissen  angst, 
■wenn  es  will  verzaget  leben 

B.  SCHMOLCK  sämü.  trost-  u.  geistr.  sehr.  1,  52; 

wenn  also  schon  angegriffen  ist,  so  bleibt  noch  die  frage: 
wo  soll  man  steuren  ?  natürlicherweise  bleibt  man  da  noch 
mit  einiger  ehrfurcht  hängen,  wo  es  ans  letzte  oder  ans 
hauptwerk  geht  Thom.  Abbt  verm.  w.  6,  18;  ists  mir  lieb, 
dasz  das  ding  (eine  kampfschrift)  vom  herzen  weg  ist. 
steuern  wirds  nicht,  das  weisz  ich!  —  aber  doch  einigen 
die  äugen  öffnen,  dasz  das  ding  auch  eine  andere  seite 
habe  Hebdeb  nachlasz  2,  104  Dünizer -Herder;  selbst  die 
leitenden  männer  im  senat  erschraken  vor  dem  skandal. 
Marcus  Scaurus  suchte  zu  steuern;  es  war  umsonst 
MoMMSEN  röm.  gesch.*  (1874)  2,  140. 

4)  selten  in  abweichung  von  der  üblichen  construction  mit 
dem  dativ.  —  mit  dem  accusativ  dessen,  dem  einhält  getan 
wird,  besonders  im  nd.,  s.  auch  Jac.  Gbimm  kl.  sehr.  5,  19: 
do  nemen  de  borgere  van  Luneborg  den  vorsaet  under- 
lank,  dat  se  sturen  wolden  den  overdadigen  homoth  des 
bärtigen  Magnus  städtechron.  36,  26;  dy  ratmanne,  dy  in 
den  steten  sjmt,  dy  mögen  .  . .  willekore  setzen  obir 
toppilspil  und  obir  valsche  würfele  und  das  sturen,  uf 
das  dy  lute  myt  toppilspUe  icht  tzu  sere  beschediget 
werden  Kulmi^ch.  recht  77  Leman;  nutz  des  gesetzs,  das 
es  die  leut  schrecke,  .  .  .  die  bösheit  zu  stewren  und  aus- 
wendig zu  weren,  dazu  ist  es  gut  Ltjtheb  17,  1,  124  W.; 
als  einem  standt  von  got  verordnet,  zu  schützen  die  from- 
men \md  zu  steueren  die  bösen  ebda  30,  3,  182; 

taSr  ich  nicht  den  krieg  schon  kommen? 
steor  ihn  doch,  du  frommer  gottl 

J.  G.  SCHOTTEL  frieden*  tieg  56  ndr.; 
dmmb,  liebn  Bömer,  wir  mflssens  wagn, 
ritterlich  mit  dem  feind  uns  schlagn 
und  jm  doch  steam  sein  nbermutb 

Atber  dramen  13Ö  Keüer; 

ebenso  in  passiver  Wendung:  dat  worde  nicht  ghut,  also 
den  rad  to  vomichtende,  dat  mostem  sturen  unde  scholde 
aturet  werden  städtechron.  16,  303; 

mich  wundert,  das  der  könig  hat 
nicht  funden  einen  weysern  rath, 
wie  die  thewrung  su  stewren  sey 

H.  Sachs  8.  680  K.-O.; 

ganz  vereinzelt  noch  jung:  der  Jammer  war  aber  nicht  zu 
steuern  Vabnhaoen  v.  Ense  Rahel  2,  120.  hierher  avx.h, 
von  steuern  'lenken^  {sp.  2649)  zu  scheiden:  ich  weisz  es 
auch  nicht,  wo  sie  {die  ärgemisse)  herkommen,  aber  dasz 
ich  nicht  schuld  daran  bin,  dasz  ich  immer  redlich  da- 
gegen gesteuert  hab,  das  weisz  ich  K.  Ernst  bilder  a.  d. 
beamtenuxlt  (185S)  112.  —  seltener  mit  dem  genitiv  {der  auch 
im  ags.  in  dieser  bedeutung  auftritt,  s.  Delbrück  Syn- 
kretismus 97/.):  des  enkonde  pawes  Urbanus  nicht  sturen 
städtechron.  7,  280; 

mer  woln  der  dlns  klaffen«  itoren 
und  dich  in  einen  kerkener  fueren: 
dar  In  mustu  vorterben 

Altfeider  pattionttpitl  796  Orein; 

X   t. 


das  solchem  vater  seyns  frevelichen  Unrechts  und  teufe- 
lischer gewallt  gestewret  und  das  kind  von  yhm  errettet 
und  er  zu  rechtem  brauch  veterlicher  gewalt  gezwungen 
würde  Lctheb  15,  166  W. 

STEUERNACHLASSUNG,  /.,  ds.:  darnach  brachte 
der  keiser  der  C!ojer  gegebende  steuemachlassung  vor  den 
raht  C.  M.  Gbotkiz  Tacitus  (1657)  509.  —  steuernach- 
lasz,  7/1.,  befreiung  von  der  «teuer pflicht :  wenn  nämlich 
in  Zeiten  der  theuerung  und  der  schweren  noth  unseren 
ärmeren  mit  bürgern  ein  steuemachlsisz  bewilligt  wird 
V.  A.  HuBEB  Concordia  (1849)  64;  um  neben  steuemach- 
lässen  den  verunglückten  auch  positive  hilfe  zu  gewähren 
Manes  versicherungslex.  (1909)  373. 

STEUERXAGEL,  m.  l)  rüder  des  schiff  es.  von  stior-, 
vgl.  u.  stiemagel,  lautlich  jedoch  meist  an  das  simplex  an- 
geglichen, s.  Steuer,  n.  {sp.  2603).  das  compos.  wahrschein- 
lich nach  lat.  davus  'nageV  und  'rüder'  gebildet;  fast  nur  als 
Übersetzung  von  'clavus'  bezeugt,  vgl.:  davus  stierruother. 
et  davus  nagal.  et  clavis  dicitur  sliuzil  ahd.  gl.  2,  68,  52, 
s.  auch  o.  Steuer  l  {sp.  2603);  gubernacrdum  stierrüder; 
davus  stumagil  ahd.  gl.  3,  217,  35.  Tiach  dem  16.  jh.  neben 
Steuer  und  Steuerruder  nicht  mehr  bezeugt;  schon  Frisitts, 
Dasypodius  u.  a.  übersetzen  davus  mit  Steuerruder.  — 
seit  ahd.  zeit:  stiernagal  (davomque  adfixus  et  haerens  nus- 
quam  amittebat  ociilosque  sub  astra  tenebat)  ahd.  gl.  2, 709, 
44;  davo  stiumagal  ahd.  gl.  2,  231,  19;  auch  1,  537,  37; 
davus  nachschaltruder  oder  stumagel.  quia  davo  clavis 
regitur  Bback  voc.  rer.  (1489)  d  3^;  keiner  andern  gestalt 
begeren  ihr  viel  zu  regieren,  und  viel  land  und  leut  zu 
haben,  denn  die  kinder  die  pferd  bey  zügel  und  der 
stewmagel  im  schiff,  denn  sie  meinen,  es  sey  gnug,  dasz 
einer  zugreifft  Geobg  Lacteebeck  Joannis Ludovici  Vivis 
vier  schöner  bücher  (1578)  5"''. 

2)  nagel  am  wagen,  vidleicht  zu  steuern  stützen  {sp.  2639), 
vgl.  bair.  steuerleiste  'stützleiste  am  wagerC  {sp.  2631):  stür- 
nagel  'groszer  nagel  an  der  spitze  der  deichsei  zur  befestigung 
des  aufhaUegeschirrs'  Batier-Collitz  waldeck.  100*; 
steuemagel  'an  dem  langwagen,  ein  nagd  der  hinter  dem 
hintergestelle  eines  uxigens  hinter  der  achse  steckt  und  dem 
auseinandergehen  des  tcagens  steuert,  er  heiszt  auch  der 
vorstecknagd'  Jacobsson  technol.  wb.  4, 291''.  von  hier  aus 
häufig  in  die  Wörterbücher  übernommen. 

STEUERORDNUXG,  /.,  zu  Steuer  'abgäbe':  die  erst 
vor  zwey  jähren  herausgekommene  neue  steuerordnung 
Nicolai  reise  7,  17  beil.  iv,  4;  schon  bei  Chomel  8,  1650. 

STEUERORT,  n.,  heck  des  schiffes,  von  stior-  bzw. 
Steuer  'rüder'  {s.  sp.  2603)  und  ort  ende:  so  er  das  schiff 
regiren  wiU,  stellt  er  sich  an  das  steüerort  binden  in  das 
schiff,  an  das  ende  des  schiffs  Keisersbebg  schiff  d.  pen. 
(1514)  71»;  das  hinderteil  heiszt  das  stierort,  wan  da 
stot  der  stierman  mit  dem  rüder  ders.  evang.  mit  ussl. 
(1517)  31». 

STEUERPACHT,  /.,  pacht  des  rechtes  der  Steuerein- 
ziehung D.  Fb.  Stbauss  ges.  sehr.  5,  338.  —  steuer- 
pächter,  m.:  das  system  der  Verpachtung  der  öffent- 
lichen einkünfte  {hatte  die  folge,)  dasz  an  die  stelle  des 
Staats  .  .  .  die  Steuerpächter  .  .  .  als  steuererheber  traten 
jHERrMO  röm.  recht  (1852)  2,  1,  84.  —  -pachtung,  /., 
MoHMSEX  röm.  gesch.* Z,Q7.  —  steuerpfennig,  m.,  geld- 
abgäbe:  Leupolt  auf  der  Puerchhueb  {zahlt)  dreu  muttel 
habem,  drei  metzen  choms,  dreizich  steurph.,  drei 
weinph.  österr.  urbare  1,  l,  292  Dopsch;  dergestalt,  dasz  der 
ungerechte  mammon  oder  an  uns  gehaltenen  steurs- 
pfennige  zu  adlersfedem  in  der  erde  würde  Pbätorius 
glückstopf  {1669)  76. 

»STEUERPFLICHT,  /.,  'erhöhtes  deck  am  heck  des 
Schiffes',  von  Steuer  'rüder'  und  pflicht  'plankenbedeckung' . 
nl.  stuurplegt  im  17.  jh.,  nd.  stürplicht,  s.  Kluge  see- 
mannsspr.  620;  hd.  in  den  Wörterbüchern  des  18.  jh.,  a.  Ja- 
COBSSON  technol.  wb.  4,  291^. 

«STEUER PFLICHT,/.,  von  Steuer  'abgäbe':  die  nicht- 
erfüllung  der  steuerpflicht  reichsstempdgesetz  v.  3.  6.  1906 
§  40;  8.  K.  L.  V.  Halleb  restaur.  d.  staatswiss.  (1810)  2, 
808;   weil  nemlich  ein  guter  theil  von  Crain  ihne  mit 
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steurpfiichten  verwandt  gewesen  J.  W.  Valvasoe  d.  ehre 
d.  henogth.  Crain  (1689)  4,  2,  243.  —  steuerpflichtig, 
ad}.,  aü  nur  prädikativ,  erst  jung  attributiv:  das  sie  gelobten 
dem  kaiserthumb  zinsper  und  steuerpflichtig  ze  sein 
G.  Alt  buch  d.  cron.  (1493)  167*;  diesem  solt  er,  als  sein 
lehenmann,  steurpflichtig  sein  C.  Würstisen  Pauli 
Ämilii  hist.  (1572)  1,  171;  was  die  gest  von  iren  guetem 
stewrpflichtig  sein  ze  geben  österr.  weist.  1,  337;  behielt 
sein  eigenthum  und  wurde  nur  auf  die  angegebene  weise 
steuerpflichtig  Saviont  gesch.  d.  röm.  rechts  1,  348;  wo 
tanz  und  spiel  dem  tod  im  eigentlichsten  verstände 
steuerpflichtig  sind  Hebbel  w.  9,  379  Werner;  von  je 
300  steuerpflichtigen  köpfen  wurde  ein  abgeordneter  ge- 
wählt Ranke  43/44,  421;  diese  oder  eine  geringere  summe 
dem  vermögen  der  steuerpflichtigen  zu  entziehen  Bis- 
MABCK  reden  1,  56  Kohl;  für  steuerpflichtige  einkünf te  .  .  . 
ist  die  stcuerpflicht  mit  den  einbehaltenen  Steuerabzügen 
endgültig  abgegolten  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935)  107. 
—  steuerpflichtigkeit,  /.,  allgem.  deutsche  bibliothek 
53,  92. 

STEUERPLAGE,  /.,  zu  Steuer  abgäbe:  steuerplage 
onera  vectigalia  Stieleb  1458;  wenn  das  volk  einmal  die 
soldat«n  verweigere,  dann  höre  auch  die  steuerplage  auf 
RosEOOEB  II 10,  243.  —  steuerprocurator,  m.,  be- 
amter  der  finanzverwaüung  österr.  weist.  5,  293;  allg. 
deutsche  bibliothek  102,  337.  —  steuerquantum,  n.,  ab- 
gabenbeirag:  ehe  jedes  Städtchen  sein  gewisses,  fest- 
stehendes steuerquantum  hatte  Moser  «.  w.  2,  348;  s. 
GhomelS,  1653.  —  steuerquelle,/.."  dasz  er  in  den  besitz 
der  am  leichtesten  flüssigen  indirecten  stcuerquellen  ge- 
setzt worden  ist  Bismabck  polit.  reden  4,  244  Kohl.  — 
Steuerquote,/.,  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  145. 

STEUERRAD,  n.,  rad  zur  leichteren  bedienung  des 
ruders  (steuer,  sp.  2603),  seit  dem  18.  jh.,  s.  Kluge  see- 
mannsspr.  756:  das  Steuerrad  war  zerbrochen,  die  beiden 
matrosen,  welche  es  hielten,  waren  sehr  beschädigt  Cha- 
Misso  1,  299;  der  Steuermann  unseres  bootes  muszte  das 
Steuerrad  tüchtig  handhaben  Roszmäszleb  d.  vfiensch  im 
Spiegel  d.  natur  5,  44.  in  neuer  zeit  auch  im  flugzeug  und 
krqftwagen. 

STEUERRAT,  m.,  mitglied  der  stewrbehörde:  Stbik- 
BACH  (1734)  2,  220;  ich  .  . .  den  titul  als  cammer-,  accis-, 
berg-  oder  steuerrath  gewinnen  wolte  d.  Leipziger  avan- 
turieur  (1756)  1,  271;  s.  Göthe  III  8,  8  W.;  aber  eh  ein 
mensch  aufbricht,  hat  er  da  wol  weniger  zu  thun  als  ein 
preuszLBcher  steuerrath  ?  Jean  Paul  42/43,  46  Hempel.  — 
steuerrechnung,  /.,  rechnung  über  steuerabgaben:  rest 
der  333  thaler,  welche  nun  lange  zeit  vorgeblichen  in 
stewerrechnungen  fortgetragen  (1618)  acta  publica  1,  26 
Palm;  abstracter  'berechnung':  der  verf.  .  . .  wendete  die 
zahlen  auf  die  steuerrechnung  an  allg.  deutsche  bibliothek 

79,  447. 

STEUERRECHT,  n.  l)  recht  zur  ausschreibung  von 
steuern  (abgaben):  um  dem  bunde  eine  selbständige  exi- 
stenz  durch  ein  ausgedehnteres  steuerrecht  zu  gewähren 
Bismabck  polit.  reden  4,  242  Kohl.  2)  auf  das  abgabewesen 
geriehteU  gettttgebung:  dem  steuerreobt  setzt  deshalb  ge- 
wisse •chranken  J.  Thkis  reichssteuerrecht  (1935)  26;  «. 
allg.  deutsche  bibliothek  anh.  zu  68/86,  1702.  —  steuer- 
rechtlich,  adj.,  zu  o.  2,  s.  hwb.  d.  ataalswiss.  6,  747. 

STEUERREFORM,  /.,  xu  «teuer  'abgäbe':  Stein  trag 
sich  mit  dem  plane  einer  groszen  Steuerreform  Tbeitsohkb 
deutsche  gesch.  im  10.  jh.  (1807)  1,  287.  davon:  Vereinigung 
der  Steuer«  und  wirthsohaftsreformer  BiHiriosEM  natiO' 
naUib.  partei  118.  —  ateuerrogistor,  n.,  Verzeichnis  der 
steuerpflichtigen  und  ihrer  Veranlagung:  so  oft  sin  namb 
im  burgcr-  und  Steuerregister  gelesen  wierde((),  so  be- 
Schicht  ain  umbfrag,  was  er  Ton  seinem  gotribnen  gwerb 
oder  hantierang  geben  sol  österr.  weist,  lo,  fi7;  s.  v.  Höh- 
BBBO  georg.  cur.  (1862)  1,  16;  VoiOT  hwb.  f.  d.  geschäfts- 
führ.  1,92.  —  stouerreguliorung,  /.,  allg.  deutsehe 
bibliothek  117,  48«. 

STEUERREICH,  adj.,  'hilfreich',  von  Steuer  hilfe 
(«p.  2M5),  s.  auch  steuerlich:  ein  gotforchtigor,  froundt- 


lieber,  sanfftmütiger  und  den  armen  stewerreicher  her 
JoHAN  Herold  chron.  all.  ertzbisch.  zu  Mayntz  (1551)  27^. 

STEUERREST,  m.,  ausständiger,  fälliger  betrag  an 
steuern:  den  17.  dito  ist  abermal  ein  landtag  gehalten 
worden,  da  berathschlaget,  wie  ikm.  steuerreste  abzu- 
legen ScHWEiNiOHEN  dcnkwürd.  427  Ost.;  wie  demnach 
1693  ein  hoher  steuerrest  angewachsen  und  durch  die 
execution  solte  herbei  geschaffet  werden  J.  G.  Kahle 
denkwilrd.  d.  grafsch.  Olatz  (1767)  124;  die  eintreibung  der 
steuerrest«  würde  ihre  besonderen  Schwierigkeiten  haben 
MoLTKE  ges.  sehr.  u.  denkw.  7,  60.  —  steuerrestant,  m., 
im  steuerzahlen  rückständiger  acta  publica  4,  128  Palm.  — 
Steuerrevision,  /. ,  A.  Beieb  von  hofehandwerkem 
(1692)  124;  GaudY  12,  18.  —  steuerrevisor,  m.,  allg. 
deutsche  bibliothek  102,  337.  —  steuerrodel,  m.,  ds.  wie 
Steuerregister,  s.  rodel  register  (teil  8, 1107);  alem.:  das  wir 
an  uns  hend  gnumen  ein  gesatzt  stur  mit  allen  denen, 
die  dozemal  der  sturrodel  hat  begriffen  (1525)  bauemkrieg 
aktenb.  277  Franz;  s.  auch  Fischee  schwäb.  5,  1746;  alem. 
noch  heute,  s.  Schweiz,  id.  6,  613.  —  steuerrolle, /.,  ds.: 
ehe  die  spätem  steuerrollen  eine  feststehende  realfreyheit 
und  realsteuerbarkeit  eingeführet  haben  Möseb  Osna- 
brück, gesch.  (1780)  2,  156;  überhaupt  war  die  steuerrolle 
für  das  ganze  reich  mit  groszer  billigkeit  entworfen 
Räumer  gesch.  d.  Hohenst.  l,  38;  Hoffmann  v.  Fallebs- 
leben  ges.  sehr.  4,  213.  —  steuerrückstand,  m.,  noch 
nicht  eingegangener  steuerbetrag  Roseoger  III  4,  146.  — 
Steuerrückvergütung,  /.,  rückzahlung  bereits  ein- 
gegangener Steuerbeträge  hwb.  d.  staatswiss.  2,  816. 

STEUERRUDER,  n.,  'rüder  des  schiffes',  d^.  wie  st«uer 
(sp.  2603)  und  rüder  (teil  8,  1386).  wie  ags.  steörrödor  ur- 
sprünglich von  dem  j  -losen  steor-,  stior-  (sp.  2603),  doch  im 
deutschen  früh  an  die  form  de»  simplex  st«uer  oder  steuern 
angeglichen;  alt  noch  in  spuren  bezeug:  clavu^  sti  erruother 
ahd.  gl.  2,  68,  52;  stierrodir,  stierruder  ahd.  gl.  3,  164,  51; 
166,  1;  stierruoder  Kudrun  1183,  3  Symons;  mnl.  stierroer; 
vielleicht  atich  noch  in  stürruoder  vocab.  optimus  31'* 
Wackernagel.  —  während  Steuer  erst  im  18.  jh.  in  der  hd. 
Schriftsprache  allgemein  ist,  herrscht  Steuerruder  seit  alters 
und  ist  besonders  im  16.  und  17.  jh.  im  obd.  schon  reich  be- 
zeugt; dagegen  fehlt  Steuerruder  im  nd.  alt  ganz,  in  der 
neuzeit  nahezu,  vgl.  stürroor  Mensing  schlesw.-holst.  4, 
926,  doch  lebendig  das  simplex  roor,  sieh  ebda  4,  144. 
Steuerruder  gehört  gegenüber  Steuer  einer  dem  eigent- 
lichen bereich  der  Schiffahrt  ferneren  Sphäre  an;  um  die 
nautische  sachbeziehung  nicht  auf  der  hand  liegt,  ist  es 
deutlicher  als  Steuer,  mundartlich  nur  selten:  stürruoder 
HüNZiKER  Aarg.  264;  Schmidt  Straszb.  105*;  steierrudder 
luxemb.  ma.  421.  —  vereinzelt  steuerrudel  («.  teil  8,  1386): 
sturruodel  gubernaculum  (Ib.  jh.)  Diefsnbach  y/.  270«'; 
steurrudel  Zesen  Ibrahim  (1646)  1,  17.  in  abweichender 
bedeutung:  temo  stewrrudel  oder  deichsei  voc.  ine.  teuth. 
(1482)  ffl*». 

1)  in  eigentlicher  antoendung.  in  der  alten  lexikographi« 
sowohl  für  clavus  wie  für  gubernactdum:  stiurruodre  (mtfcs 
.  .  .  circumferuntur  a  modico  gubemaculo,  Joe.  ep.  8,  4)  ahd. 
gl.  1,  785,  48;  stiurruodar  2,  664,  48;  (ipse  gubernaclo  rertor 
subit,  ipse  magister  hortaturque  viros  davomque  ad  litora 
torquet  Veboil  Äneis  6,177);  stureruder  gubernaculum 
(16. ;A.)  Diefenbach  gl.  270<>;  clavus,  gubernaculum  das 
steurruder  Juniüs  (1567)  260'';  clavus  ein  nagcl.  chrus 
das  steürrüdcr  Fbisids  (1566)  236*.  die  anwcmlung  gUicht 
der  von  Steuer:  t«r  diu  mereskef  stiurot,  tcr  neIog(>t  >in;k 
haut  nieht  an  daz  stiumioder,  nubo  echert  Um  n  :.;  !. 
der  an  domo  ruodere  ist  Notkxb  1,  SU  Piper; 

loh  bin  DU  das  itunt  gelArt, 
■WMT  man  dai  ttluwcrraodcr  ktrt, 
dai  das  »clicf  mtioi  Ak  hin 
ThovASIN  V.  y.KRCLAXRi  vetich*  gott  2140  Rütkert; 

das  stouemider  auf  die  andere  seito  zu  bringen  (1676) 
bei  Klvov  seemannsspr.  762; 

soweit  dar  •tewrman  den  fOrgoht 
In  schiff,  welcher  dssselb  umbtrebt 
mit  Mim  ttewmider,  war  er  wil 

WicKKiM  8, 172  BoUt; 
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{die  schiffe)  gehorchten  dem  Steuerruder  nur  unvollkom- 
men und  bewegten  sich  schwerfäUig  unter  segeln  und 
rudern  Niebuhb  röm.  geach.  (1832)  3,  676;  gleichwie  keiner 
ein  Schiffpatron  seyn  kan,  welcher  das  schiffcompass 
nicht  verstehet,  das  Steuerruder  nicht  zu  führen  .  .  .  weisz 
Habsdökfeb  d.  teutsehe  secret.  (1656)  2,  178; 

du  kannst  ja  alles,  Teil,  an  nichts  verzagst  du, 
das  Steuerruder  führst  du  wie  den  bogen 

ScHiLL£S  14,  361  O.; 

stätz  am  steurruder  sitzen  Fkisixts  ( 1 556)  128* ;  dem  ersten, 
besten  passagier  das  commando  am  Steuerruder  anzuver- 
trauen Thümmel  reise  in  d.  mitt.  ■prov.  10,  236;  mahnst 
mich  an  einen  am  Steuerruder,  wenns  zwüsche  wirble 
durch  geht,  häb  an  dih  u  lue  gut  J.  Gotthelf  ges.  sehr. 
13,  314;  des  Teilen  schiesszüg  ward  im  schiff  uff  den  bieten 
oder  grausen  bim  stürruder  gelegen  Tschtjdi  chron.  Hel- 
vet.  1,  238;  praucht  die  nächst  stang  für  ein  steurruder, 
tribs  {das  schiff)  geschwind,  tribs  Hnd,  inn  strengem  ab- 
lauff  des  strams  Fischabt  Gargantua  282  ndr.;  bald  will 
er  die  kirnst  entdeckt  haben,  beim  luftbaUon  ein  Steuer- 
ruder anzubringen  Gutzkow  ges.  w.  8,  173.  —  auf  grund 
der  function  vnrd  vogel-  und  fischschwanz  mit  einem  Steuer- 
ruder verglichen:  der  auffallend  lange,  am  ende  durchweg 
zweizeilig  behaarte  schwänz  dient  gewissermaszen  als 
balancierstange  und  als  Steuerruder  Nehkino  tundren 
u.  steppen,  (1890)  73;  binden  endet  er  {fisch)  in  ein  dicken, 
fleischechtigen  schwantz,  welcher  zu  end  sich  einem  steur- 
ruder vergleycht  Hebold-Forer  Gesners  fischb.  (1563)  74^ ; 
daher  dann  axich  gelegentlich  halbscherzhaft  für  'schwänz' 
überhaupt:  warum  so  mancher  ehrliche  hund  an  dem  hin- 
tertheil  seines  leibes  gestrafet  worden:  weil  er  nemlich 
sein  Steuerruder  . . .  hergeben  müssen  Lindenborn  Diog. 
1,  306.  —  vereinzelt  für  'Schlüsselbein' ,  wohl  von  der  conta- 
mination  clavicula  mit  clavus  her:  der  arm  wird  befestigt 
durch  die  Schulterblätter  und  beine,  so  oben  an  der  brüst 
den  arm  gleich  einem  steurruder  an  seinem  ort  behalten. 
.  .  .  das  bein  aber,  so  den  arm  gleich  dem  steurruder 
(clavicula)  etwas  hemmet  Joh.  Mtikalt  anatom.  colleg. 
(1687)  10.  künstlich,  in  mechanischer  Übersetzung:  strombus 
clavus  die  keule,  das  Steuerruder  XEM^^CH  wb.  d.  natur- 
gesch.  1384. 

2)  bildlich  -  übertragen,  vgl.  Steuer  4  c  (ap.  2606):  unde 
got  chade  du  mit  temo  stuorruodere  dero  guoti  dia  werlt 
alla  rihten  Notkee  1,  219  Piper; 

bis  gottes  sun,  Ir  brüder, 

wart  ir  (der  seele)  dar  ain  stüriider 

von  gotlicher  wisbait  scelden  hört  1450  dtm. 

besonders  in  den  Wendungen  des  eigentlichen  gebrauchs;  die 
führung  des  Steuerruders:  also  liesse  sich  von  einer  zit- 
ternden band  das  Steuerruder  eines  reichs  übel  führen 
Lohenstelm  Ärminiua  (1689)  1,  140*';  der  minister,  der 
das  Steuerruder  des  landes  führt  und  das  grosze  system 
der  regiening  mit  riesenkraft  wälzt  Schilleb  3,  510  G.; 
wenn  er  schon  bei  meinen  lebzeiten,  während  ich  noch 
das  Steuerruder  {des  Wörterbuchs)  halte,  neben  mir  stehen 
sollte  J.  Geimm  an  Hirzel,  avz.f.  d.  alt.  16,  262;  eure  äugen 
. .  .  haben  die  hohen  segel  meiner  gedancken  in  brand 
gebracht,  dass  ich  nicht  weisz,  das  steurruder  meines  Ver- 
stands zu  regieren  Habsdöbffeb  gesprächsp.  {16il  ff.)  2, 
339;  es  scheinet,  als  ob  ...  er  unterweilen  das  steurruder 
seiner  feder  so  übel  geführt,  dasz  die  warheit  darüber 
Schiffbruch  gelitten  Fbancisci  d.  alleredelste  unglück{l6~0) 
136.  der  platz  am  Steuerruder: 

wie  soll  nicht  glücke  blühn?  und  wohlfahrt  lauften  ein, 
wo  sich  ein  weiser  fürst  zum  Steuerruder  setzet 

LOHESSTEiJf  Agrippina  (1685)  2; 

jene  ausgezeichneten  männer,  die  am  Steuerruder  unseres 
Staatsschiffes  saszen  Stecb  Wanderungen  im  bayr.  gebirge 
(1864)  41; 

die  jetzt  am  Steuerruder  stehn 

und  an  der  fflrsten  selte  gehn 

Wae.xeckx  poet.  ver$.  (1704)  48; 

wir  sind  auf  der  see,  der  wind  treibt  uns,  aber  die  Ver- 
nunft musz  immer  am  Steuerruder  bleiben  Lenz  ges.  sehr. 
1,  55  Tieck;  ist  aber  der  dichter  oder  Improvisator  gerade 
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derjenige,  dem  das  Steuerruder  des  Staates  .  .  .  anzuver- 
trauen wäre?  BisiiAECK  polit.  reden  4,  234  Kohl;  im  aus- 
geführten bilde:  nur  ist  das  schlimme,  dasz  man  hier  nur 
die  woge  sieht,  welche  mit  schwimmenden  kähnen,  balken 
und  planken  spielt,  nirgends  Steuerruder,  segel  und  zucht. 
. ,  .  determination  zum  rechten  Göthe  IV  28,  108  W. 

STEUERRLT)ERNAGEL,  m.,  lexikographische  Über- 
setzung von  clavus,  ds.  wie  steuemagel:  stewrszrudemagel 
clavus  voc.  teuth.  (1482)  ii2^;  steüerrüdernagel  (1468) 
DiEFENBACH  nov.  gl.  96*;  stürruodersnagel;  stürrüdel- 
nagel  (15.  jh.)  Diefenbach  gl.  126'';  s.  auch  Fischbb 
Schwab.  5,  1745. 

STEUERSACHE,/.,  meist  pl.,  auf  die  steuern  {abgaben) 
bezügliches:  steursache  Schottel  468;  dasz  solche  8700  thl. 
im  generalstewerambt  zugeschrieben  und  .  .  .  inskünftig 
dem  gemeinen  stewerwesen  zum  besten  eingenommen  und 
neben  andern  stewersachen  den  herren  fürsten  .  .  .  ver- 
rechnet werden  sollen  (1618)  acta  publica  l,  25  Palm;  das 
kriegswesen,  die  steuersachen,  .  .  .  waren  in  der  gröszten 
Verwirrung  A.  v.  Halles  üsong  (1771)  100;  vom  dicken 
amtmann  hab  ich  ein  projeckt,  die  steuersache  zu  regu- 
ILren  Göthe  IV  5,  39  W.;  der  Steuerberater  erledigt  gleich- 
zeitig die  Steuersachen  der  g.  m.  b.  h.  und  der  gesell- 
schafter  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935)  körpersch.  17. 

STEUERSACK,  m.,  teil  der  Steuervorrichtung  beim  luft- 
baUon, zu  steuern  lenken,  s.  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte 
3,  211. 

STEUERSlCKEL,  m.,  gelegentlich  für  die  kasse,  in  die 
die  Steuerzahlungen  flieszen:  schatzkamer,  steurseckel,  ge- 
meiner stock,  geltkyst  aerarium  Jon.  Altenstaio  voc. 
(1516)  16*; 

Im  schlendern  denk  ich  an  den  steuerseckel, 
der  morgen  uns  im  Städtchen  aufgethan 

LiUESCEOS  I.  u>.  7, 188; 

gtürseckel  'stev.erkasse'  schu^iz.  id.  7,  672. 

STEUERSAMMLER,  m.  l)  der  die  steuern  {öffentliche 
abgäbe,  sp.  2597)  kassiert:  wann  ein  Zöllner  oder  stewer- 
sammler  die  zoUgerechtigkeit  von  denen,  die  darvon  ge- 
freiet,  mit  gewalt  fordern  M.  Beüthee  v,  Cablstat 
praxis  (1565)  189'';  steuersammler  collettore  di  contri- 
butioni  Kbameb  2  (1702)  422*;  s.  Schweiz,  id.  1,  915; 
Fischeb  Schwab.  5,  1745.  —  2)  einsamjnler  von  gaben, 
meist  bettler,  von  Steuer  B  1  {sp.  2595),  s.  Schweiz,  id. 
7,  924:  impostoribus ,  falsarüs,  steuersamlem ,  faul- 
lentzem,  vaganten  .  .  .  den  wenigsten  unterschleiff  zu 
geben  .  .  .  dgl.  sich  anmeldenten  brieff-  und  sammel- 
büchlen  tragenden  personen  .  .  .  nichts  mehr  gegeben 
(1679)  bei  Reyscheb  samrrd.  d.  loürttemb.  ges.  13,  550; 
leute,  welche  immer  eine  offene  band  haben,  .  .  .  das  sind 
die  leute,  welche  die  immer  zahlreicher  werdenden  bettler 
ernähren,  die  nie  endenden  steuersammler,  denen  ziegen 
gefallen  sind  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  17,  109;  und  als  sie 
einsmals  mit  ihrem  frater,  dem  steurensammler,  davon 
redeten  de  la  Motte-Guion  das  leben  (1727)  2,  281.  — 
Steuersammlung,  /.,  zu  1,  s.  Möseb  s.  w.  3,  95. 

STEUERSATZ,  m.,  der  berechnung  der  abgabenhöhe  zu 
gründe  gelegter  hundertsatz:  den  Untertanen  gleich  bei  ietz 
verwesendem  steursatz  den  last  umb  sovil  zu  erleichtem 
(1603)  Württembg.  landtagsakten  112,364;  der  gemeine 
mann  sah  in  jedem  systemwechsel  .  .  .  einen  Wechsel  des 
Steuersatzes  Tbeitschke  hist.  u.  polit.  aufs.  3,  70;  wenn 
sich  die  Steuersätze  inzwischen  geändert  haben  J.  Theis 
reichssteuerrecht  (1935)  umscUzst.  55. 

STEUERSCHEIN,  m.,  quiUung  über  eingezahlte  steuern, 
Schuldverschreibung  des  Staates,  s.  allgem.  haushalüex. 
(1749)  3,  420:  bei  einem  steuerkataster,  auf  allgemeine 
gerechtigkeit  gegründet,  wäre  es  freilich  anders,  aber 
jetzt  haben  die  reichen  die  steuerscheine,  und  die  armen 
zahlen  die  steuern,  man  kann  diese  logik  nur  bei  einem 
kästen  voll  Steuerobligationen  bündig  finden  Seume 
Spaziergang  (1815)  l,  81; 

landwehr,  zeig  deine  karte  vor, 
IMMZkart  oder  steuerscbein 
eins  von  beiden  musz  es  sein 

FoxTANS  gediekW  303. 

167» 
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—  steuerschock,  n.,  eigentlich  ein  Steuersatz,  dann  auch 
eine  bestimmte  steuerart  selbst,  s.  Chomel  8,  1650;  1654.  von 
schock  als  mengenbexeichnung,  s.  teil  0,  1433;  vgl.  nach  den 
schocken  steuern  geben  Wbbeb  universalwb.  (1770)  3, 
668''.  seit  dem  17.  jh.:  wie  viel  ein  ieder  contribuent  zu 
seiner  quota  nach  dem  gemachten  und  auff  gewisse 
steuerschock  fundirten  anschlag  entrichten  müsse,  es 
werde  nun  viel  oder  wenig,  1  pfennig  oder  1  gr.  uff  ein 
steuerschock  angeleget  Th.  Nie.  Andrkae  Pancratis  Ae- 
gyptii  famulus  (1669)  vorr.;  was  für  onera  an  ritterpferden 
darauf  (den  gutem)  haften,  ingleichen  kirchen  und  erb- 
zinsen  und  deren  capitaUen,  besoldung  der  geistlichen  an 
gelde  und  getrayde,  ferner  die  quatember,  steuerschocke, 
proviant  und  fouragelieferung  aügem.  haushalilex.  (1749) 
1,  633*;  aber  es  dauerte  mich,  dasz  er  mit  diesem  steuer- 
sehocke  unsere  besten  neuesten  philosophen  und  dichter 
ungewöhnlich  drückte  Jean  Paul  45/47,  468  Hempel; 
dasz  die  cavallerie  und  Infanterie  von  unsern  geheimden 
kriegesräthen,  so  oft  es  nötig,  repartiret,  das  absehen  bey 
der  cavallerie  auf  die  steuerschocke,  de  an.  1628,  gerichtet 
V.  Flemino  Soldat  (1726)  253. 

STEUERSCHRAUBE,/,  l)  zu  Steuer  'abgäbe',  bildlich 
scheltend  für  'steuerbelastung',  seit  der  zweiten  hälfte  des 
19.  Jh.,  s.  Ladendokf  hist.  Schlagwörter b.  (1906)  302:  das 
übelste  aber  war,  dasz  .  .  .  die  Steuerschraube  mit  ihrer 
vollen  wucht  auf  die  mittleren  und  unteren  besitzer  im 
reiche  drückte  G.  F.  Hertzbero  gesch.  d.  röm.  kaiserreichs 
(1880)  719;  die  nicht  blosz  für  den  besteuerten  unbequeme 
anziehung  der  Steuerschraube  Mommsen  röm.  gesch.  (1894) 
5,  330.  —  2)  an  der  Steuervorrichtung  des  schiff  es  (steuer 
rüder),  s.  Lueqer  7,  loi. 

STEÜERSCHREIBER,  m.,  Schreiber  in  der  Steuer - 
vertoaltung,  buchführer  (steuer  abgäbe):  sie  selten  .  .  .  dem 
statschreiber,  ratschrei ber,  gericht-  und  steuerschrei ber 
und  iren  ratsdienem  ansagen  lassen  städtechron.  32,  75; 
er  .  .  .  hätte  ihm  also  die  10  ducaten  durch  den  Steuer - 
Schreiber  zurücke  geschickt  Thomasius  ernsth.  ged.  u. 
erinn.  (1720)  3,  266;  Schwan  nouv.  dict.  (1783)  2,  7l5'>. 

STEUERSCHULD,  /.,  an  steuern  geschuldeter  betrag, 
8.  Stibler  (1691)  1940:  die  Steuerschuld  ist  auf  20000  rm. 
festgesetzt  worden  J.  Theis  reichssteu^rrecht  (1935)  94; 
auch  im  pl.:  die  Steuerschulden  wären  gedeckt  gewesen 
RosEOGEB  II  10,  216.  —  Steuerschuldner,  m.,  wer 
stexurbeträge  noch  schuldet:  den  hintersteiligen  Steuer- 
schuldnern etwas  ihrem  vermögen  nach  ergebliches  .  . . 
kontribuiret  acta  publica  8,  27  Palm;  J.  Theis  reichs- 
Heuerrecht  (1935)  erbsch.  2.  —  steuersetzer,  m.,  6c- 
amter,  der  die  höhe  der  abgaben  festsetzt,  alt  im  schwäb., 
a.  Flsoher  5,  1746:  ez  ist  also  herkomen:  wenn  die  von 
Stätgarten  und  ouch  die  von  Waiblingen  ir  stiur  setzen 
wellent,  daz  si  uns  daz  alle  jar  verkünden  süllen,  daz  wir 
unser  bottschafft  dabi  haben,  so  die  stiursetzer  sweren 
über  die  stiur  (1899)  urk.-buch  d.  stadt  Stuttgart  77  Rapp. 

STEUERSTANQE,/.  1)  von  sturen,  steuren  'stochern' 
(teil  10,  4,  574),  ein  fiscJiereigerät:  coräus  eine  stürstangen, 
domit  man  die  fisch  aus  den  tieffen  dümpffeln  dem  garn 
entgegen  jagt  Cobvincs  fons  lat.  (1628)  200;  contus  stüer- 
■tang,  fiflcberstang,  der  hebel  Zehneb  nomertxl.  (1645) 
862;  to  wohl  auch:  contus,  pertica  ein  steurstange  nomencl. 
lai.-germ.  in  usum  »chol.  (1634)  884. 

2)  von  Bteuem  'Unken\  sUmgt  tum  steuern  kleiner  fahr- 
xeuge;  satMiche  Vermischung  von  1  u.2  ist  möglich:  mit 
den  •türstangen  (contia)  von  den  seichten  örtom  oder 
stranden  und  nwOTfelsen  abstossen  und  forttreiben  Co- 
Mxmcs  janua  aurea  (1948)  170;  stettrstange,  steurbaam 
ttamea,  pertica  di  marinaro  Kbamkb  t  (1702)  9«9'>;  steaer- 
ctange,  anf  kihnen  nnd  kleinen  fahneagen,  eine  ttange, 
woBit  dieselben  in  ermangelnng  eines  steoemiders  ge* 
■teoert  and  regierat  werden  Jaoobmok  Ueknol.  tob. «,  s«t*. 

t)  modern  al$  teil  der  deuervorriekhmg  (stenem  'Unken'), 
besondere  bei  damffmaedUnen,  e.  K  abm AWW-HBMiMt 
teehn.  wb.  t,  M«;  10,  M». 

SrrEUSBSTECKEN,  m.  l)  fUcMeretange,  mu  »tann,  de. 
wie  st«aantaage  i :  in  ir  rechten  band  ejm  stefiresteoken 


.  .  .  beyd  iunckfrawen  mit  den  neczen  unnd  steken  in 
den  weyer  gingen,  . . .  wenn  im  die  iunckfrawen  der  visch 
ausz  dem  weyer  würffen,  do  die  eyne  das  necz  hielt, 
die  ander  steuret  Abigo  decamerone  614  Keller.  — 
2)  stützender  stab,  von  steuern  stützen  (sp.  2639):  stewer- 
holtz  oder  ein  ste werstecken  un  appuy,  fulcrum  DuEZ 
dict.  germ.'gaü.-lat.  (1664)  491*';  müsz  ich  einem  steur- 
ßtecken  verglichen  werden,  den  ein  alter  in  der  band 
führet  F.  Alber  leben  Ignatii  Loiole  (1691)  447. 

STEUERSTELLE,  /.  l)  für  die  Steuerzahlung  (steuer 
abgäbe)  zuständige  behörde  J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935) 
grunder werbst.  4.  —  2)  platz  im  schiff,  von  u>o  aus  gesteuert 
(steuern  lenken)  wird  V.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  4,  95. 

STEUERSTOCK,  m.  l)  griff  des  ruders  (steuer,  n.) 
Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1862.  —  2)  stock,  um  sich 
darauf  zu  stützen  (steuern,  sp.  2639):  steuer-  oder  lehn- 
stock, wanderstab  Kramer  hochnd.  dict.  (1719)  l,  369. 

STEUERSTUBE,  /.,  amtszimmer  der  steuer  Verwaltung 
(steuer  abgäbe),  meist  im  rathaus,  s.  Fischer  schwäb.  5, 
1747:  hat  man  erweit  zu  burgermayster  Georgen  Ber- 
meter,  und  satzten  aus  dem  rat  den  alten  Hans  .  .  .,  und 
warden  in  die  steurstuben  gesetzt  bei  Baümann  qu.  z. 
gesch.  d.  bauernkrieges  aus  Rotenburg  600;  der  alcaldi 
(kaiserl.  span.  bluirichter)  ist  vor  mittag  in  der  steur- 
stuben gesessen  .  .  .  haben  alle  sach  zwischen  frembden 
und  bürgern  geurtailt  städtechron.  32,  400;  s.  nouv.  dict. 
(1762)  1,  864»;  er  ist  der  wildeste  mensch,  der,  seit  die 
Stadt  steht,  auf  der  steuerstube  gesessen  hat  Kbetsch- 
MANN  s.  w.  (1784/?.)  4,  46.  —  stcuerstübchen  ds.  Chr. 
G.  Spindleb  Unschuld,  jugendfrüchte  (1745)  151.  — 
steuerstufe,/.,  abteilung,  der  ein  Steuerzahler  seiner  ab- 
gabenhöhe  entsprechend  zugeteilt  ist:  der  stand,  der  mehr 
aufgewendet,  als  seine  steuerstufe  betragen,  oder  der 
überhaupt  keine  steuerreste  zu  entrichten  hat  (1627)  acta 
publica  6,  226  Palm;  die  ermäszigung  der  steuerstufen  bis 
zu  4200  m.  einkommen  Bennigsen  nationaXlib.  partei  132. 

STEUERSTUHL,  m.,  'erhöhter  platz  für  den  Steuermann 
auf  dem  schiffe"  Kehbein  Nassau  1,  391 ;  stewrstul  am- 
plustre  voc.  v.  1482  bei  Diefenbach  gl.  31^.   bildlich: 

sitzt  auf  ererbtem,  dem  gcbuhle 
um  macht  entrückten  steucrstahle, 
von  dem  ihr  weit  hinaus  gewahrt, 
wo  kllppen  dröhn,  wo  slclire  fahrt 

W.  Jordan  in  talar  u.  hamUch  (1899)  141. 

STEUERSUMME,  /.,  betrag  der  gezahlten  abgaben: 
wann  sölicher  stattschad  von  der  stürsumm  abzogen 
wirt  (1489)  urk.-buch  d.  stadt  Stuttgart  491;  dasz  ich  meine 
Prachtbauten  mit  den  blutigen  steuersummen  der  baucm 
aufführe  Rosegger  sehr.  I  8,  62.  —  Steuersystem,  n., 
System  der  Steuererhebung,  besonders  der  lastenverteilung: 
die  innere  Staatsverfassung  und  das  kriegswesen  erhielten 
eine  neue  gestalt  .  .  .  durch  das  neue  Steuersystem  J.  A. 
Fessler  Attila  (1794)  45;  unser  Steuersystem  ist  veraltet 
Treitschke  At«t.  u.  poW.  a«/».  3,  612.  —Steuertechnik, 
/.,  technik  der  abgabenerhebung  v.  Alten  hdb.  f.  heer  «. 
flx)tte  4,  873.  —  steuertechnisch,  adj.,  zum  vorigen:  die 
tausende  des  mittelstandes  (das  wort  blosz  steuertech- 
nisch genommen)  C.  Jentsch  vxindlungen  (1896)  1,  382. 

STEUERTEIL,  n.,  von  steuer  rüder,  teil  der  Steuer- 
vorrichtung: anderen  tags  wurden  die  flugzeuge  aufgebaut, 
d.  h.  die  steucrteile  und  tragfl&chen  .  .  .  wurden  wieder 
angesetzt  M.  Iumklmakit  meine  kampffiüge  (1916)  41.  als 
bezeichnung  des  kecke,  wo  sich  das  rudcr  befindet:  und  er 
sah  noch  heut«  die  mästen  schwanken  und  die  schiffe  im 
kämpf  mit  den  wellen  bald  den  bug  und  bald  da«  steuer- 
teil  aufwcrfcn  ScHArrKKR  latemr  (1907)  21. 

STEUERTERMIN,  m.,  termin,  an  dem  eine  abgaben- 
gahlung  fällig  ist:  die  angelegten  steuern  ...  4  oder 
6  Wochen  vor  dem  angesetzten  steuertermin  baar  und  vor 
voll  zur  stoneroassen  einbringen  und  abgeben  (1021)  acta 
ptMica  4, 180  Palm:  «•  hwb.  d.  staaiswiss.  3,  710.  - 
stenertr&ger,  m.,  ds.  wie  steuersahler  btw.  'der  tat- 
sOeJUick ditladder abgäbe trdgi'  hwb.  d.  eUuUewiss.  2,  811; 
(da»  abgtordmteiUUnu)  mnas  doch  auch  ein  bissohen  aus- 
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schnaufen,  bevor  wieder  die  parforcejagd  auf  die  Steuer- 
träger beginnt  D.  Spitzer  ges.  sehr.  (1912)  3,  243.  — 
Steuertreiber,  m.,  ste  u  er  einzieher :  die  sechs  oder  siben 
Steuertreiber  oder  tegneier  .  .  .  mit  fleissiger  eintreibung 
der  ordinäri,  und  zum  fal  etwo  extra  fallen  möchten, 
einlangende  steuren  österr.  iceist.  5,  40;  s.  Ä.  BLaetmaxx 
volksschausp.  305.  —  steuertrieb,  m.,  Steuereinziehung: 
jährlich  zweimal,  und  zwar  mit  iedem  steuertrieb  zehen 
ein  halben  krenzer  in  die  gemeindswustung  beizutragen 
österr.  weist.  3,  32.  —  steuerüberbürdung,  /.,  Über- 
lastung mit  abgabeforderungen:  nur  gegen  die  ungleich- 
mäszige  vertheilung,  gegen  die  steuerüberbürdung,  nicht 
gegen  die  besteuerung  an  sich  C.  v.  Bodelschwixoh 
V.  Vinckes  leben  (1853)  481.  —  Steuerüberwälzung,/., 
abtoälzung  der  abgabenlast  vom  eigentlichen  Steuerzahler 
auf  einen  anderen  Bluntschli  dt.  staatswb.  10,  140. 

STEUERUNG,  /.,  älter  steurung,  vgl.  steurer;  ab- 
stractum  zu  steuern,  vb. 

1)  'Stützung,  Unterstützung,  hilfe,  förderung\  von 
8t«uem  A:  sustentaculum  stuwerunge  sumerlaten  17,  48 
Hoff  mann  v.  Faüersleben;  wir  sehen,  das  in  andern 
gebewen  alle  eingebew  mit  seulen,  träumen,  keffem 
und  dergleichen  wol  versorgt  und  understützt  seind, 
aber  das  hirn,  was  mag  es  für  steurung  oder  under- 
stützung  haben,  darmit  solche  weitte  hölin  nicht  ver- 
fallen Ryff  anatomi  (1541)  l  3^;  wie  dieser  nun  beyde 
ans  ufer  tragen  wolt«,  dasz  sie  daselbst  durch  Steuerung 
auf  die  erde  gleichsam  ihre  mutter  zum  ersten  grüszeten, 
trat  er  mit  einem  f  usze  auf  den  .  .  .  trübsand  Lohesstein 
Armin.  (1689)  2,  812*>;  künig  Philipp  von  Franckrich  tet 
dem  genanten  hertzog  Philippen,  erweiten  römischen 
künig,  vil  hilff  und  stürvmg  mit  gelt  Tschudi  chron.  Heivet. 
1,  99;  ich  schick  ouch  hierby  üwer  lieb  zu  stürung  schies- 
sens  ain  lad  mit  züböltzen  privatbr.  d.  mittelalt.  1,  106 
Steinhaufen;  die  ausgesogene,  ermattete  reichsglieder  zu 
steurung  gemeiner  reichsnohtdurfft  .  .  .  tüchtig  und 
kräfftig  gemacht  werden  Habsdörffek  teutsche  secret. 
(1656)  2,  298. 

2)  "besteuerung\  von  steuern  B,  in  gleicher  anwendung 
wie  Steuer  'abgäbe' :  {das  dorf  ist)  auch  frey  an  allen  dinsten 
und  geschos  geldis  und  getreidis,  munczegeldis,  bethe, 
stüerunge  und  alhrley  beswerunge  Breslauer  urk.-buch  1, 
246  Korn;  dieweil  aber  könig  Ferdinandus  .  .  .  ein  steu- 
rung ufif  das  closter  schlug,  simulirtt  der  apt  Martinus, 
er  hett  nit  gelt  Jon.  Hebolt  chron.  in:  Württemb.  geachqu. 

1,  111;  mit  allen  erungen,  stewrungen  und  mit  allem  und 
itczlichen  rechten  (1443)  lehensurk.  u.  besitzurk.  Schlesiens 

2,  370;  mit  uberschwencklichen  newen  findten,  zollen, 
steürungen  und  dergleichen  Joh.  Nas  antipap.  eins  u. 
hundert  (1567/69)  6,  191». 

3)  'lenkung,  leitung\  von  steuern  C:  steurung  reggimento 
di  nave  Kbameb  2  (1702)  969*>;  gleicht  dem  schiffe,  das 
der  Steuerung  folgend  sich  . .  .  fortbewegt  H.  Beünx  kl. 
sehr.  3,  310;  die  Steuerung  des  ballons  werde  sich  ohne 
Schwierigkeiten  erzielen  lassen  R.  Nimfühb  die  luft- 
schiffahrt  (1909)  78;  rittmeister  v.  Plötz  ist  die  Steuerung 
des  Ostpreussen  Fasan  übertragen  Berl.  tagebl.  29.  7.  1936 
morgenausg.;  auch  von  der  handhabung  verschiedener  Ma- 
schinen, 8.  Kakmabsch-Heekes  techn.  wb.  1,  701  u.  ö.; 
concreter,  mehr  von  der  Steuervorrichtung  selbst:  Droste 
nickte  und  prüfte  gewissenhaft  die  Steuerung  {des  flug- 
Zeuges),  dann  wurde  der  start  freigegeben  K.  Unselt 
gewitterßug  zu  Claudia  in:  Berl.  iü.  ztg.  (1936)  1234.  über- 
tragen: klare  und  feste  steuenmg  des  Staats  Mommsen 
röm.  gesch.  (1856)  1,771;  eine  solche  Steuerung  der  Wirt- 
schaft verteuert  vielleicht  am  anfang  hier  und  da  Pro- 
duktion und  handel  Lübecker  volksbote  (1936)  nr.  136. 

4)  'abwehr,  Verhinderung,  linderung\  von  steuern  D:  zur 
steurung  yres  entpfangnen  Schadens,  in  fewers  noth  er- 
liden  (1508)  geschqu.  d.  prov.  Sachsen  28,  844;  hier  gibt  es 
nun  abermahl  wunderliche  schosen  und  amuleta  oder 
alexipharmaca,  das  ist  abwehr,  verstörung  und  steurung 
Peätokiüs  Blockesberges  verricht.  (1668)  433;  ist  es,  das 
ein  hundt  ein  nosz,  das  an  einer  freien  straszen  muwet. 


beiszet,  und  hilft  dem  nosz  niemandt,  kompt  indes  der, 
des  das  nosz  ist,  und  steuweret  dem  hunde,  stirbet  der 
hundt  an  der  steurunge,  so  sol  er  geben  vor  den  hundt, 
was  in  dunkt,  das  er  werdt  sei  (a.  d.  14.  jh.,  hs.  d.  16.  jh.) 
stadtrechte  v.  Eisenach  48  Str.-Devr.;  zu  schützung  \ind 
heiligung  seiner  person  in  steurung  der  ausschweifungen 
und  grausamkeiten  des  gemeinen  mannes  LESsrsG  3,  469 
L.-M.;  zu  Steuerung  dieses  argwohns  muszten  wir  einer 
wiszbegierde  schranken  setzen,  die  uns  sonst  gewisz  nach- 
theUig  geworden  sein  würde  J.G.Fobstek  s.  sehr.  2,  232. 
STEUERVERANLAGUNG,  /.,  festsetzung  der  ab- 
gabenhöhefür  den  bestimmten  fall  V.  Alten  hdb.f.  heer  u. 
flotte  2,  198.  —  Steuerverfassung,/.,  rechtsordnung  im 
Steuerwesen:  die  neugestaltung  der  Steuerverfassung  und 
-Verwaltung  H.  Pbutz  preu-sz.  gesch.  2, 105;  s.  allg.  deutsche 
bibliothek  84,  270.  —  Steuerverhältnis,  n.,  nur  im  pl. 
Steuerverhältnisse  'zustand  des  steuertvesens^  D.  Fb. 
Stbausz  ges.  sehr.  3,  332.  —  steuerverpflichtet,  adj., 
zur  Zahlung  von  steuern  verpflichtet:  das  ...  sie  sich  zu 
immerwerenden  steurverpflichten  nachbam  und  lehens- 
leuten  haben  verbünden,  und  jeglichs  jar  zwo  million 
lötigs  golts  zu  gülten  und  zu  gelten  versprochen  Fischabt 
Garg.  430  ndr.;  mitwirkung  der  steuerverpflichteten  bei 
der  Veranlagung  hwb.  d.  staatswiss,  6,  1156.  —  steuer- 
verschlusz,  m.,  'verschlusz  an  gefäszen  und  fahrzeugen 
zur  sicherstellung  der  Steuerzahlung,  der  die  vmren  unter- 
liegen^ hwb.  d.  staatsunss.  2,  1082;  die  weine  unter  dem 
steuerverschlusz  .  .  .  sind  ein  todtes  kapital  Alexis  ruhe 
ist  d.  erste  bürgerpflicht  (1852)  4,  313.  —  steuervertei- 
lung,  /.,  Verteilung  der  Steuerlast  auf  die  zahlenden  K.  Fb. 
Becker  weÜgesch.  (1801)  7,  346.  —  steuerverwalter, 
m.,  beamtet  im  finanzwesen  Stieleb  stammt.  (1691)  2425. 
—  Steuerverwaltung,  /.,  amtliche  Verwaltung  des 
steuervxaens  Treitschke  hist.  u.  polit.  aufs.  3,  526. 

STEL^ERVERWEIGERER,  m.,  der  den  von  der  re- 
gierung  geforderten  steuern  {abgäbe)  die  Zustimmung  ver- 
sagt,  seit  dem  preu-szischen  Verfassungskonflikt:  als  später 
die  Constitutionen  genannte  regierung  in  Preuszen  misz- 
brauch  trieb  mit  der  Constitution,  und  die  steuerverweige- 
ning  auftrat,  da  trat  mein  ehrlich  liberaler  justizrath  zu 
den  steuerverweigerem  und  —  wurde  abgesetzt  H.  Laube 
ges. sehr.  1,  Sil.  —  steuerverweigerung,/.,2U77!  vorigen: 
für  die  steuerverweigerung  würde  er  heute  noch  stimmen, 
nichts  in  der  weit  sei  gesetzlicher  gewesen  Vaeshaoeh 
V.  ExsE  tageb.  6,  5.  davon:  dasz  er  wegen  abwesenheit 
des  steuerverweigenmgsrechts  in  Preuszen  bisher  mit  be- 
schämung  auf  andere  nationen  geblickt  habe  Bismarck 
reden  l,  123  Ko/il.  —  steuervorlage,/.,  dem  parlament 
vorgelegtes  gesetz  über  die  erhebung  neuer  steuern :  wenn  sie 
tms  alle  steuervorlagen,  die  wir  bringen  werden,  in  dem 
umfange  bewilligen  würden,  wie  wir  sie  fordern,  so  wür- 
den wir  vielleicht  mehr  geld  haben  Bisuabck  reden  4, 
209  Kohl. 

STEUERVORRICHTL^'G,  /.,  Vorrichtung  zum  lenken 
(steuern,  sp.  2649)  von  schiffen,  apparaten  u.  ä.  Muspbatt 
Chemie  (1893)  4,  656. 

STEUER  VORSCHRIFT,/.,  nur  im  pl.,  von  der  finam- 
Verwaltung  erlassene  bestimmungen,  zu  Steuer  abgäbe^  ». 
hwb.  d.  staatswiss.  8,  520.  —  steuerwein,  m.,  als  Steuer- 
zahlung hingegebener  wein:  alle  die  perkmas  geben,  die 
geben  an  drittn  jar  albeg  steuerwein,  ieder  als  vil  er 
ain  jar  bergrecht  gibt  und  dient  österr.  weist.  7,  173; 
auch  qu.  v.  1367  in  d.  monum.  Zollerana  4,  129  Stillfried- 
Märcker; 

er  hat  noch  steuerwein,  den  trocknen  mand  in  laben. 
er  setzet  ambrosin  und  mnscateUer  vor 

Chb.  Stupv  (1716)  tammlung  1,  177. 

STEUER  WELLE,/.,  bei  maschinen  u.  dergl.,  zu  steuern 
lenken,  s.  Pbechtl  technol.  encyd.  21,  297. 

STEUERWERT,  m.,  trert  eines  vermögensobjectes,  der 
der  Steuerberechnung  (steuer  abgäbe)  zu  gründe  gelegt  wird, 
8.  hwb.  d.  staatswiss.  2,  834:  ich  konnte  keine  hufe  dabei 
gewinnen;  wenigstens  keine  irdische  zu  zehntaasend 
thalern  steuerwerth  Th.  Stobm  w.  (1899)  2  81. 
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STEUERWESEN,  n.,  inbegriß  der  steuern  {abgaben), 
g.  Heqel  tr.  0,  225;  gleichheit  in  steuerwesen  graf 
Brandts  d.  tirol.  adlera  immergr.  ehrenkräntzel  (1678)  222; 
mit  dem  steuerwesen  macht  man  hier  nicht  viel  ab- 
schätzungsumstände  Göthe  IV  83,  5  W.;  concreter:  bei 
itziger  beschafifenheit  des  erschöpften  armen  landes  und 
bedrängten  steuerwesens  (1621)  acta  publica  4,  l&o  Palm; 
Instruction  für  die  bey  dem  steuerwesen  angestellte  be- 
amte  allg.  deutsche  bibliothek  03,  255. 

STEUERZAHLER,  m.,  der  zu  Steuerzahlungen  ver- 
fflichlele:  es  ist  ja  erstaunlich  leicht,  dem  Steuerzahler  zu 
sagen:  'ihr  zahlt  zu  viel'  Bismarck  reden  4,  249  Kohl;  hier 
wohnen  menschen,  Steuerzahler,  rührig  schaffende 
G.  Freytaq  ges.  w.  (1887)  6,  5;  die  säumigen  Steuerzahler 
J.  Theis  reichssteuerrecht  (1935)  abgabenordn.  8,  — 
Steuerzahlung,/.,  ro»  steuern  zahlen  («p.  2599):  sollten 
neulich  einem  manne  die  gepfändeten  Sachen  versteigert 
werden,  der  die  Steuerzahlung  geweigert  hatte  Jac. 
Grimm  an  Dahlmann  1,  371  Ippel;  die  grenzen  des  staat- 
lichen machtbereiches  in  der  anordnung  der  Steuerzah- 
lungen hwb.  d.  staatswiss.  6,  1113.  —  steuerzeit,/.,  Zeit- 
abschnitt, für  den  eine  Steuerzahlung  gilt:  das  wir  .  .  . 
unsere  stedte  furan  noch  ausgang  dieser  steuerzeit  weiter 
umb  einicherlei  Steuer  oder  landbede  nicht  ansuchen  noch 
anlangen  sollen  (1540)  kurmärk.  Ständeakten  1,  157  Frie- 
densburg.  etwas  anders  'zeit,  in  der  die  steuern  eingetrieben 
toerden':  ich  musz  jetzt,  bis  die  steuerzeit  vorüber,  mit 
niemand  streit  anfangen,  jetzt  ist  das  steuern  zuerst,  und 
da  musz  ich  alles  anwenden,  dasz  das  gut  gehe  Pestalozzi 
aämil.  sehr.  2,  331. 

STEUERZETTEL,  m.,  zu  Steuer  abgäbe;  steuerliste:  so 
die  stat Steuer  angelegt  worden  ist,  alsdann  zwai  steur- 
zedl  aufgericht  und  aine  dem  ambtman  geantwurt  wer- 
den, und  die  ander  zedl  ain  burgermaister  zu  der  stat 
banden  behalden  österr.  weist.  5,  403.  dem  Steuerzahler  aus- 
gehändigte bescheinigung :  steurzettul,  steurbrief,  biglietto 
pallizza  d'haver  pagato  il  tributo  Krämer  2  (1702)  ms^; 
meist  ^schriftliche  benachrichtigung  über  die  fällige  steuer\' 
steurzettel  contribuiionis,  sive  coüectarum  designatio;  dici- 
tur  etiam  geschoszzettel  Stieler  2625;  besonders  in  jünge- 
rer zeit:  da  kriegte  ich  wieder  einmal  den  steuerzettel  ins 
haus  gebracht  K.  Fischer  denkw.  eines  arbeil.  372  Oöhre. 
auch  mundartlich:  fiteierziedel  luxemb.  ma.  421;  styrtsetel 
Leihkner  Cronenb.  118.  —  steuerzieher,  m.,  ds.  wie 
steuereinzieher :  seine  pfiicht  als  steuerzieher  bestehet 
darin,  dasz  er  nach  erhaltenem  steuerbüchel  sogleich  die 
steuern  erhebe  österr.  weist.  3,  238.  —  steuerzuschlag, 
m.,  'betrag,  um  den  frühere  stev^rf orderungen  erhöht  sind': 
durch  den  fortfall  der  Steuerzuschläge  sind  die  lasten  des 
landes  auf  das  frühere  masz  zurückgeführt  Bismarok 
polU.  reden  2,  50  Kohl.  —  steuerzwang,  m. 

STEUFFICHT,  adj.,  'gedrungen',  ds.  wie  «stufig  (Uil  10, 
4,  820):  steuf  ficht  leuth,  wolgesetzt,  aterck  Alberus  tiov. 
dict.  (1640)  8  B  2. 

STEUFLEIN,  n.,  s.  st&uflein. 

8TEUL,  m.,  'pfähl',  zur  herkunft  vgl.  stüll  'untersetzter 
mensch'  {teil  lo,  4,  368),  stolle  'stütze'  {teil  10,  8,  200),  studol 
ffoaUn  (10,  4,  258).  mundartlich:  steul  'hauplstock  des 
weinttoekes;  stock,  auf  den  die  monstram  gesetzt  wird' 
Wbosler  Oobiem  8l.  eine  art  gerichtspfahl:  wo  .  . .  ein 
burger  . . .  wüate  ein  ander  ortb,  da  er  sich  bf«8er  daucht 
EU  emehren,  . . .  soll  er  .  .  .  ehe  er  hinweg  zeucht,  ...  an 
den  stcull  gähn,  .  .  .  mit  lauter  stimme  droy  mal  rufFen: 
wer  mir  schuldig  und  ich  ime  toeisth.  2,  564  {Eifel). 

8TEUMIG.  ad}.,  s.  stOmig. 

STEUNEN,  v6.,  'staunen',  wie  at&uncn  {teil  10,  2, 
1170/7O  Lavatkb  in:  allg.  deutsche  bibliothek  84,  48. 

8TEUPEN,  vb.,  züchtigen,  s.  «Uupen. 

STEUPER,  m.,  stMze,  s.  «teiper  (/eil  10,  2.  2164):  da« 
man  daaz  loch  In  der  brücken  also  machet,  das  ee  unter 
•ich  aaff  gieng;  so  könd  man  steuper  darunter  setten,  an 
die  könnt  man  bender  binden  J.  At&kb  dramen  1035 
Ut.  ver. 


iSTEUPERN,  vb.,  'stützen',  s.  steipem. 

•STEUPERN,  vb.,  'aufjagen,  jagen',  wie  stöbern 
{teil  10,  3,  4),  auch  als  stäupern  {s.  d.):  er  hat  auch  der 
Deutschen  feinde,  wo  sie  sich  nur  etwas  vermercken 
lassen,  weidlich  gemustert,  gesteupert  und  von  den 
grentzen  abgetrieben  C.  Spanqenberg  Mansf.  chron. 
(1582)  15»;  bald  steübert  der  künig  ausz  Franckreich  den 
hertzog  von  Poln  ausz  dem  land  Skb.  Fraitck  chron. 
Oerm.  (1538)  175. 

STEUREN,  vb.,  stochern,  s.  sturen. 

STEURER,  m.,  nomen  agentis  von  steuern,  vb.,  in  den 
verschiedenen  bedeutungen  des  vb.,  meist  nur  bis  ins  älter 
nhd.  erhalten. 

\)  förder  er,  keifer  (steuern  A  2,  sp.  2643):  stiurara  re- 
cuperatores  {diviti  decepto  muüi  r.,  eccles.  13,  26)  ahd.  gl. 

1,  570,  43;  ob  aber  einicherlei  krieg  oder  Uneinigkeit  auff- 
erstünden  on  sein  schuld,  so  musz  er  doch  allein  des  ur- 
sächer  und  sturer  sein  Steinhöwel  Spiegel  menschl.  lebens 
(1479)  134*'.  im  Österreich,  'rechtsbeistand  vor  gericht',  s. 
auch  «.  r.  warner  {teil  13,  2094):  auch  sullen  {die  bürger 
von  Mistelbach)  zwen  stewrer  haben,  dew  den  man 
stewren,  der  in  ir  wart  spricht,  auch  sullen  se  stewren 
den  man,  das  er  es  wol  gehören  mug  (1414)  österr.  weist.  11, 
221;  Wittiben  und  khinder  hinder  zwelf  iahrn  und  nar- 
ren, wie  alt  die  sünd,  und  pfaffen  und  all  geistlich  leuth, 
es  sein  frauen  oder  man,  der  soll  ain  iegklichs  ainen  steu  - 
rer  haben  vor  dem  gerieht  zu  seinem  vorsprechen  steier- 
mark,  landrecht  91  Bischoff. 

2)  Steuer  beander,  von  steuern  'abgaben  auflegen,  fest- 
setzen' {sp.  2649)  und  Steuer  'abgäbe',  s.  Schmeller- 
Frommakn  bair.  2,  778;  Fischer  schwäb.  5,  1748:  und  in 
derselben  mazz  sol  man  nemen  zu  iegleicher  Steuer  drey 
steurer,  .  .  .  und  die  steurer  sullen  sweren,  daz  si  die 
Steuer  treuleich  einnemen  und  wider  auzgeben  nach  des 
rats  rat  sladtr.  v.  München  295  Auer;  die  selben  stewr  ze 
besorgen  und  ze  besetzen  in  allen  gerichten  überal  .  .  . 
mit  stewrem  und  mit  Schreibern  monum.  Wittelsbacensia 

2,  454  Witlmann;  die  obgenannten  steuerer  sollen  noch 
ein  dorf  anlegen  und  steuern,  genannt  Mazling,  und  das 
verraiten  bair.  landtagshandl.  2,  153  Krenner;  tribunus 
steurer  oder  steuermaister  voc.  ine.  teuth.  e  e  3";  jung  nur 
historisch:  hatte  ein  landtag  steuern  bewilligt  und  deren 
grösze  bestimmt,  leitete  der  rentmeister  ihren  bezug 
durch  die  steurer  Zschokee  32,  231. 

8)  der  das  rüder  im  schiff  führt,  von  steuern  lenken 
{sp.  2649);  alt,  dichterisch  auch  in  jüngerer  zeit,  in  gleicher 
anwendung  wie  Steuermann;  in  der  modernen  seemanns- 
sprache  dagegen  nur  vom  hnker  eines  bootes,  meist  im 
compos.  bootssteurer,  s.  Ivluge  seemannsapr.  763.  in 
jüngerer  zeit  auch  in  der  form  steuerer.  alt  n^en  dem 
gleichhedevtenden  stiuro,  stiure,  s.  Graff  ahd.  6,  705; 
Lexer  rtütd.  2,  1205,  welches  in  mhd.  zeit  erlischt:  Christus 
deus  nosler,  vestri  fidiis  reclor,  et  gubemator  imperii  stiu  - 
rari  ahd.  gl.  2,  128,  21;  sturer  gubemator  voc.  rerum  v.  148« 
bei  DiEFENBAOH  nov.  gl.  198'';  und  ein  ieglich  marner  und 
alle  die  do  schiffen  an  die  statt  und  steurer  und  die,  do 
werckcnt  auff  dem  mere,  die  ständen  verro  erste  deutsche 
bibel  2,  616  lit.  ver.;  solle  bey  einem  jeden  schif  ...  6  scliif  • 
leut  gebrauchet  worden,  als  n&mlichcn  ein  scstaller,  ein 
steurer,  ein  gnosz  und  drey  sch&rler  (1616)  bei  LORI  bair. 
bergrecht  495; 

wobo  dem  fohrseng,  du  Joct  unterwegs, 
In  dieser  furchtbarn  wlcxo  wird  t«nwtogtl 
hier  Ist  du  Steuer  unnfltz  »nd  der  st<>urer 

SOBILLIft  14,  870  0.; 

▼on  seinem  plstie  drinfft  ich 
den  schwachen  steurer,  und  mit  fester  hand 
bracht  Ich  dss  schiff,  geborgen,  In  den  hafcn 

FONTlirB  g*d.  (1876)  187; 

schnell  regt  sich  wog  auf  wniio,  stürm  suf  stürm; 
du  fshrseug  treibt  an  jthe  ktippen  hin, 
wo  selbst  der  steurer  nicht  su  retten  wcUc 

OOTHB  10,  266  IT.; 

der  unterthan  gehorchte  dem  schwachen  wie  dem  starken 
steurer  Fb.  L.  Jahv  1,  XLV  Evler. 
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4)  'bezwtTiger* ,  von  steuern  wehren  {sp.  2853),  ganz  ver- 
einzelt: steuerer  der  bosheit  malitiam  reiundens  Stieleb 
^ammb.  2153;  aber  in  diesem  (gedieht)  ist  nicht  Joseph 
der  held,  sondern  Joseph  der  vater,  der  steurer  des 
mangels,  besungen  Gtöthe  37,  244  W.; 

dank  und  rühm  nnd  heil  dem  Schützer  des  frommen,  .  .  . 
dem  steurer  der  pfaffenwut        HöLDEELIX  1,  73  LiUmann. 

STEURERIX, /.,  zu  steuern,  'helferin',  %cie  steurer  1: 
all  müteren  den  sünen  gwont  sie  stürerin  zu  den  mysse- 
taten  und  hilf  in  vätterlicher  unrechttüung  {matres  omnes 
filiis  in  peccato  adiutrices,  auxilio  in  paterna  iniuria  solent 
esse)  Terenz  deutsch  (1499)  92''.  'lenkerin  des  schiffes\  wie 
steurer  3:  ich  hing  mit  unverwandten  blicken  an  der 
steuierin  H.  Hesse  Peter  Camenzind  (1904)  94. 

STEURIG,  ad}.,  'steuerpflicMig\-  die  lite,  die  in  den 
vorgeschriben  dörfem  stArig  sint  in  ein  stÄre,  hant  ge- 
geben habsburg.  urbar.  1,  145. 

STEUSZELN,  vb.,  'bemängeln' ,  im  schwäb.,  s.  Fischee 
5, 1748,  hier  auch  in  der  form  steiszlen  belegt,  vielleicht  mit 
diphthongierung  und  iterativem  l-suffix  zu  alem.  stüszen, 
stüiissen  'stier  dreinsehen,  Unwillen  verhalten'  Staldee 
schvceiz.  id.  2,  417;  vgl.  weiterhin  ^stutzen  'stoszen,  trotzen, 
hemmen^  und  stutzein  'scheu  werden,  umherlaufen'  teil  10, 
2,  755  und  758;  s.  auch  unten  steuszler:  ist  zu  sehen  aber- 
mals, wie  sich  die  ewig  weiszheit  von  jren  kindem  müsz 
rechtfertigen,  das  ist  steuszeln,  straffen  und  in  die  schul 
füren  lassen  J.  AxdbeI  gegenbericht  von  cathol.  commu- 
nion  (1565)  150.  hierher  auch  daher-,  herum-,  hinaxif- 
steuszeln  'schlendern',  s.  Fischeb  o.  a.  o. 

STEUSZLER,  steutz(l)er,  m.,  aufseher  im  felde;  zum 
vorigen,  eigentlich  einer,  der  im  felde  herumgeht  (steuszelt). 
im  schuxib.,  s.  Fischee  5,  1748,  dort  auch  in  den  formen 
steuzler,  steuzer,  steizer,  steiszler  belegt;  vgl.  die  Zusammen- 
setzung feldsteuszler,  älter  -stützler  a.  a.  o.  2,  1043,  vgl. 
auch  teil  3,  1490 :  die  steützler  .  . .  haben  khein  annder 
Ordnung,  dann  das  sie  uff  den  augenschein  der  güetter 
gefüerth  werden,  die  sie  alszdann  .  .  .  steüzen  unnd 
schezen  sollen  schwäb.  stadt-  und  dorfrecht^  des  16.  jh.  bei 
F.  C.  J.  Fischeb  versuch  über  die  geseh.  d.  teutschen  erb- 
folge  (1778)  2,  255. 

STEVELEN,  vb.,  'schlichten,  steuem\  vgl.  mnd.  ste- 
veUk,  stavelik  'fest,  sicher,  genau,  bestimmt'  Schuxee- 
LtJBBEN  4,  394'':  SO  nuhn  kein  menschlich  rath  herzu 
funden  werden  mocht,  wie  man  diesze  dingen  stevelen 
und  zu  einem  fredlichen  end  brengen  moecht  {Köln  16.  jh.) 
städtechron.  14,  939. 

STE\'EX,  m.,  vorderer,  den  hid  nach  oben  fortsetzender 
bauteil  des  schiffes. 

herkunft  und  form. 

das  wort,  das  in  verschiedenen  formen  alle  seeanvmhnenden 
Germanen  kennen,  ist  erstens  masculiner  i-stamm  in  aga. 
{poetisch)  stefn,  {prosaisch)  stemn  'stamm,  steven',  mrd., 
nl.,  nd.  Steven  m.  'steven',  zweitens  {wohl  davon  abgeleitet 
wie  ags.  stefna  'vorderdeck;  vgl.  den  gegensatz  steora 
'hinterdeck')  femininum  {jö-stamm?)  in  afries.  stewene, 
ateune  'vorderdeck  {oder  steven)'  {gegensatz  stiame),  mTid. 
Steven/,  {mhd.  stebene,  stehen/.)  und  drittens  masculiner 
Astamm  in  an.  stafn  (im  jüngeren  altnor wegischen  avxJi 
als  stamn  belegt)  'steven,  Vordersteven,  giebeV,  norw.  stamn 
'steven,  räum  oder  gang  zwischen  zwei  häusem',  aschw. 
stafn,  stampn,  stamn  'steven,  Vordersteven',  schw.  stam 
'tteven',  dän.  stavn  'steven,  grund  und  boden,  heimat' ; 
das  an  sich  zweideutige  as.  stamn  wird  aus  sprachgeo- 
graphischen gründen  eher  als  i-  denn  als  &-stamm  anzu- 
sehen sein.  —  dän.  staevn  und  schvoed.  stäv  sind  aus 
dem  nd.  entlehnt,  s.  Falk-Torp  1153,  Hellqctst  899. 
—  alle  die  genannten  formen  sind  mittels  n-suffixes  von 
germ.  »staba-,  »stabi-  'stcU>,  stock,  stütze',  bzw.  der  wurzel 
stebh-,  abgeleitet,  s.  Walde-Pokobny  2,  625;  Fbanck- 
VAN  WuK  665.  dasz,  VDO  -bn-  lautgesetzlich  zu  -mn-  wurde, 
d.  h.  im  späteren  westnordischen  (Noreen  gesch.  d.  nord. 
sprachen  §  12ll>),  altschwedischen  (Noreek  aüschw.  gr. 
§  256),  angelsächsischen  (Sikvebs  §  193,  2)  und  altsächsi- 


schen (Gaix£e  §  224),  Vermischung  mit  der  sippe  von 
stamm  eintrat,  ist  dort  möglich,  wo  *stabna-,  "stabni-  auch 
die  bedeutung  'stamm'  hat,  wenn  auch  nicht  zu  erveeisen, 
unmöglich  aber  ist  es  —  trotz  teil  10,  2,  4,  634/.  — ,  steven 
urul  stamm  lautlich  zu  vereinen  und  *stabna-,  •stabni- 
auf  »stamna-,  »stamni-  zurückzuführen,  da  ein  latäwandel 
-mn-  zu  -bn-  auszerhalb  des  nordischen  im  germanischen 
nicht  gesichert  ist,  s.  J.  Schmidt  kritik  der  sonantentheorie 
\ZZff.  —  steven  ist  im  mnd.  und  afries.  fern.,  im  mnl.fem. 
und  masc,  dagegen  im  heutigen  ndl.,  nd.  und  hd.  nur  masc. 
schriftsprachlich  als  fem.  noch:  die  vorstiefen  CoBvrsus 
(1671)  1117;  die  stäfen  Marxens  spitzberg.  reisebeschreib. 
(1675)  10;  die  hinter-,  Vordersteven  Fäsch  kriegshx.  (1735) 
850*,  als  masc.  seit  der  mitte  des  18.  jh.:  Wolff  math.  lex. 
(1747)  1256;  ADELUNG  versuch  4,743  {für  das  ndl.  schon  bei 
Kbameb  nid.-hocht.  [1719]  1,  369*).  die  flexion  ist  durch- 
gehend stark,  der  dat.  sing,  lautet  mnd.  stevene  und  steven, 
s.  ScHnxEB-LiJBBEN  4,  394^'  und  u.  die  entsprechenden 
mhd.  flexionsformen.  sporadisch  finden  sich  im  17.  jh.  for- 
men ohne  -n:  Kuxas  (1605)  528*';  Stieleb  zeitungs  lust 
(1695)  662;  avxh  im  dat.  sing.:  P.  v.  D.  Hobst  beschriving 
(1673)  2,  17. 

für  das  hd.  ist  steven  lehnwort  aus  dem  nd.  (vgl.  Seilee 
kuUur  im  spiegel  d.  lehnw.  4,  426).  schon  mhd.  vereinzelt  im 
östl.  md.,  bei  Bettn  v.  Schonebeck  und  im  passional,  sieh 
u.  1,  dann  jedoch  erst  vom  17.  jh.  an.  bei  CoBvrNrs  a.  a.  o. 
erscheint  die  Zusammensetzung  vorstiefen;  von  Steeleb 
unrd  das  einfache  wort  noch  als  fremdwort  gebucM  {s.  o.). 
erst  1728  bei  einem  obd.,  Apinus  gloss.  nov.  513.  bezeich- 
nendfür den  Charakter  von  steven  als  wort  der  fachsprache 
ist,  dasz  es  in  den  fachwbb.  des  18.  jh.  fast  nirgends  fehlt, 
während  es  in  den  allgemeinen  wbb.  erst  seit  Adelung 
üblich  wird,  der  lit.  gebrauch  ist  im  17.  und  18.  jh.  fast 
völlig  auf  das  ausgesprochen  seemännische  Schrifttum  und 
auf  Verfasser  nd.  herkunft  beschränkt. 

dialektisch  begegnet  steven  in  seemännischen  maa.,  vgl. 
Dooenkaat-Koolman  ostfries.  3,  305*;  Siebs  Helgoland 
288*';  MuNGAED  Sölring  207;  Mensing  schlesw. -holst.  4, 
839;  Sallmann  Estland  46.  selten  auszerhalb  des  nd.,  so 
in  der  Neuenheimer  (am  Neckar)  schiffersprache  in  der 
form  stever,  s.  Sütteeltn  in  zs.  f.  dt.  wortf.  6,  69. 

bedeutung  und  gebrauch. 

aus  der  engen  sprachlichen  vervoandtschaft  von  steven 
mit  Stab  ist  auf  einen  bedeuiungszusammenhang  zu  schlie- 
szen,  der  nur  auf  der  bedeutung  von  stab  als  'ein  in  die 
länge  ausgedehntes  stück  holz  von  geringer,  in  der  regel 
gleichmäsziger  dicke  und  meistens  rundem  querschn^'  {vgl. 
teil  10,  2,  330)  beruhen  kann. 

1)  das  den  kiel  vorne  nach  oben  fortsetzende  baustück,  an 
dem  die  seitenbeplankung  des  schiffes  befestigt  isi,  'Vor- 
steven', vgl.  mit  entsprechender  bedeviung  as.  stamn  Hei. 
2916  Heyne,  seit  dem  mnd.  bezeugt,  s.  ScHiLLEB-LtJBBEN 
4,  394*' :  so  hadde  dat  ancker  . . .  nicht  gestan  in  der 
grünt  h,  men  hangede  vor  sines  schepes  grepe  vor  der 
stevenne  (1450)  cod.  Lubec.  8,  718;  synt  de  Hamborger 
und  Bremer  .  .  .  myt  schepen  tor  seewert  gerucket  . . . 
xmd  alles  .  . .  wechgenamen,  wat  en  vor  steven  gekamen 
ys  Hamburg,  chron.  410  Lappenberg,  entsprechend  in  den 
wenigen  mhd.  (md.)  belegen: 

secht  wie  sente  Marcus  kiel  . . . 

nam  von  im  selber  ummeslac 

onde  quam  also  mit  der  stehen 

lerne  schiffe  wol  enneben  jmu*.  S31, 1  Bahn; 

doch  han  Ich  nn  vll  ebene 
den  icabel  geleit  vor  dl  stebene 

BBCX   V.  SCHOX£BKCK  10497  FÜChtT. 

schriftsprachlich  seit  dem  17.  jh.,  getcöhnlich  bei  autoren 
seemännischer  herkunft:  indem  kam  eine  see  und  nam  dasz 
bochspret  gantz  mit  sampt  der  Steve  und  pflicht  P.  v.  d. 
Hobst  beschriving  (1673)  2,  17;  wir  .  .  .  brachten  das  för- 
derst« grosse  Siegel  (die  focke)  auf  die  forderst«  schif- 
bancke  oder  stäfen  Fb.  Mabtens  spitzberg.  reisebeschr. 
(Hamb.  1675)  2.  seit  dem  ende  des  18.  jh.  gelegentlich  auch 
in  der  dichtung:  es  gab  einen  etoez,  dasz  ich  dachte,  kiel 
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und  stewen  und  das  ganze  geb&ude  würde  in  millionen 
Splitter  auseinanderbersten  Koseoabten  rhapsodieen  2 
(1794)  65; 

segel  hol  ein  seltsam  fahrzeug: 
schwarz  der  steven,  schwarz  die  flanken 

F.  W.  W'BBER  Dreizehtüinden  (1922)  184; 

die  leute  saszen  indessen  des  Zeichens  harrend,  dasz  das 
boot  am  steven  liege,  mit  klopfendem  herzen  im  logis 
Gerstäcker  blau  vxisscr  (1907)  268;  das  wasser  war 
wie  überglast  und  schien  den  steven  des  bootes  nur 
widerwillig  durchzulassen  Gorch  Fock  fahrensleute 
(1918)  171. 

2)  verhällnismäszig  jung  mit  der  weiteren  beziehung  auf 
die  beide  enden  des  kiela  nach  oben  verlängernden  con- 
struclionsteile,  a.  Wolff  malhem.  lex.  (1747)  1256;  Jacobs- 
SON  technol.  wb.  4,  292*;  Caüpe  4,  650*.  so  gewöhnlich  bei 
j)iur.  gebrauch:  auf  diesen  kiel  .  .  .  werden  hinten  und 
fomen  die  steven  gesetzet  der  geöffnete  seehafen  (Hamb. 
1705)  110;  ein  fahrzeug  ist  lang  zwischen  boyden  stefen 
...  41  fusz  der  wohlinatr.  schiffer  (Hainh.  1732)  141;  in 
scherzhafter  Übertragung  auf  die  gliedmaazen  eines  podagra- 
kranken:  der  alte  (sir  John  Stnith)  ist  gut  genug;  aber 
seine  steven  sind  ein  bissei  hinfällig,  gott  weisz,  wie  lange 
er  noch  vor  dem  winde  herumtreibt  Kotzebue  Schauspiele 
(1791)  1,  Indianer  in  Engl.  75.  —  die  einzahl  von  steven 
gilt  fast  nur  für  den  Vordersteven,  s.  o.  l,  für  den  hinler- 
Steven  nur,  wenn  unmittelbar  vorher  ausdrücklich  von  die- 
sem die  rede  gewesen  ist,  vgl.  z.  b.  Jacobsson  7  (1794)  120''; 
LUEGER  lex.  d.  ges.  technik  7,  189.  —  im  modernen  Schiff- 
bau gelegentlich  auch  zwei  steven  am  hinterschiff:  bei  ein- 
Bchraubenschiffen  verwendet  man  {bei  der  construction 
des  hinterschiffes)  zwei  steven,  den  schraubensteven  und 
den  rudersteven  Lueger  7,  196. 

STE VENEN,  steven,  vb.,  denominativ  zu  steven  1, 
^fortsegtln  oder  fahrt  machen'  Rödino  allg.  wb.  d.  marine 
(1793/7.)  2,  722.  nl.  steevenen  'de  steeven  van  een  schip 
ergens  nae  toe  wenden^  Winschooten  seeman  (1681)  289. 
vgl.  weiter  an.  stefna;  engl,  to  stem.  seit  dem  17.  jh.  in  der 
ndl.  und  nd.  seemanns spräche,  s.  Kluge  seemannsspr.  758. 
gewöhniich  verbunden  mit  adverbialer  angäbe  über  die  art, 
richtung  u.  dgl.,  in  der  ein  schiff  sich  bewegt,  vgl.  ndl. 
naart  land  stevenen  Kramer  nid.-hocht.  (1719)  1,  369*: 
das  schiff  stevent  gut  fort  oder  macht  gute  fahrt  Rödinq 
a.  o.  o.;  wo  veel  streck  men  allemahl  aver  Stromes  stevet 
P.  V.  D.  Horst  beschriving  (1673)  1,  84. 

STEVIG,  adj.,  fest,  beständig,  s.  stäbig  teil  10,  2,  370. 

STIBIEN,  plur.,  das  IcU.  stibium,  spieszglas,  aniimon' 
ausz  dem  bley  unnd  stibien  oder  weissen  glitzerigen 
steinen  inn  den  Silber  ertzgruben  H.  Fbölich  Offenbarung 
der  natur  (1691)  397. 

STIBITZEN,  stipitzen,  vb.,  heimlich  und  listig  klei- 
nigkeüen  entwenden. 

Herkunft  und  form. 

seit  dem  18.  jh.  bezeugt,  zufrühest  in  der  gleichbedeu- 
tenden Zusammensetzung  wegstibitzen  teil  13,  3043  (doch 
sieh  auch  unten  stibitzer,  m.,  seit  1706  belegt).  1781 
und  1795  in  der  form  stibitzen  als  studentisch  gebucht 
bei  KiKDLEBEN  studentenUx.  183  ndr.  und  im  id.  der 
burschensprache  bei  Bcbdaoh  studentenspr.  und  -lied  in 
Haue  100,  vgl.  Klcos  Hudentensprache  128*.  um  die 
gleiche  zeit  lexikalisch  auch  auazerhalb  des  studentischen 
bereichs:  Chb.  Fb.  Schbadss  dt. -frz.  i,  1808*>;  Camfx 
4,  650*;  jedoch  noch  nicht  bei  Adklvvq.  frUh  auch  als 
mujulartlich  bezeugt:  stiewitzen  Bohmidt  westerw.  (1800) 
23«;  «tii^xzen  SohÜTXK  hoUd.  (ISOO)  3,  184.  jetzt  gemein- 
gvt  der  niederen  Umgangssprache  und  mundartlich  auf 
dem  ganzen  Sprachgebiet,  s.  stipitzon  8ohiullui-Fb. 
2.774;  MaBTIN  •  LlBiraABT  2,  «07'>;  StaüB-TobLBB  10, 
109«  (stibitzen,  auch  -p-);  stibitsen,  -w-  FlsOHaB  ech%odb. 
6,  1749;  Cbeobuus  oberhess.  810;  KBHBmi  «OM.  1,  SM 
(stipitzon,  itiewitoen);  Mülucb-Fbaubbüth  2,  ««2*  (sti- 
biezen,  stiiwüzen);  Fbuobbub  2,  870**  (stibitcen);  Mbn- 
sno  4,84«  (stiebitzen);  Schmidt  •  Pbtxbsik  nordfries. 
127t>  (stibitfli).  s.  auch  unten. 


das  wort  ist  formal  sehr  vielgestaltig,  die  art  des  labiale 
schwankt  von  anfang  an.  in  der  Schriftsprache  ist  -p-  6*« 
in  das  19.  jh.  häufig,  sieh  s.  v.  wegstipitzen  die  belege  aus 
Lessxno  und  Bürger,  ferner  z.  b.  stipitzen  Leipz.  alma- 
nachd.  dt.  mus.  (1779)  251;  H.v.Kleist  4,  33  E.3ch.;A.  v. 
Droste  1,240  Schücking;  Mommsex  röm.  gesch.  (1856)  l, 
869.  heuie  hat  sich  -b-  schriftsprachlich  durchgesetzt.  —  der 
vocal  der  mittelsilbe  ist  gewöhnlich  kurz,  lang  nur  mundart- 
lich, bes.  ostmd.,  vgl.  oben  sowie  Göpfert  sächs.-erzgeb.  46; 
Albrecht  Leipz.  217;  Blümer  Nordwestböhm.  87^;  auch 
Staüb-Tobler  Schweiz.  10,  1006.  —  stibitzen  trägt  den 
haupUon  auf  der  mittelsilbe.  —  das  partic.  wird  in  der 
regel  ohne  präfix  ge-  gebildet;  gestibitzt  mehrfach  mundart- 
lich, s.  Martin-Lienhart  a.  a.  o.;  Follmakn  lothr.  498*; 
Staub-Tobler  o.  o.  o. 

die  herkunft  des  wortes  ist  nicht  völlig  geklärt,  gewöhnlich 
wird  es  als  Streckform  zu  mundartl.  stizen  'stehlen'  (s.  Men- 
siNG  4,  850;  Staüb-Tobler  lO,  1096)  gestellt,  gebildet  durch 
willkürliche  infigierung  einer  laiägruppe,  und  zwar  nach 
Kluge  etym.  wb.  **593*  und  Studentensprache  61  -bi-,  -pi- 
in  der  schüler-  oder  auch  gaunersprache,  nach  Schröder 
Streckformen  80  -ib-.  ebenso  wird  das  vereinzelt  schon  1764 
bezeugte  stribitzen  («.  d.)  von  mundartl.  striezen,  stritzen 
abgeleitet,  s.  Schröder  133.  andere  anknüpf ungsversuche: 
an  nd.  stippen  'sich  eine  sache  aneignen'  (Meksing  4,  855), 
171  der  gaunersprache  'durch  heimliches  hineinlangen  weg- 
nehmen, namentlich  von  kleinern  gegenständen"  bei  Avi- 
Lallement  2,  221 ;  Schwab,  stippen,  stibben  'einen  stosz 
geben,  betteln"  Fischer  schwäb.  5,  1777;  s.  auch  ebda  1749. 
vgl.  noch  in  derselben  bedeutung  'stehlen'  Wörter  wie 
stiepsen,  stipsen  Mensing  4,  850;  Frischbieb  2,  873^; 
Martin-Lienhart  2,  607*. 

bedeutung   und   gebrauch. 

stibitzen  gehört,  ebenso  wie  z.  b.  mausen,  klemmen, 
klauen,  zu  den  zahlreichen  mildernden  und  abschwächen- 
den ausdrücken  für  stehlen  {vgl.  teil  10,  2,  1742).  von 
Kindleben  wird  es  mit  stehlen  gleichgesetzt,  doch  ist  es 
von  vornherein  von  diesem  differenziert,  vor  aUem  durch 
fast  ausschlieszliche  beziehung  auf  geringfügige  gegen- 
stände, meist  auch  durch  eine  'nebenbedeutung  des  listigen 
und  feinen"  {id.  der  burschenspr.  a.  a.  o.)  und  durch  eiiun 
spaszhaft -vertraulichen  beiklang. 

einen  kleinen,  menschlich  verzeihlichen  diebstahl  be- 
gehen, gewöhnlich  aus  der  gelegenheit  heraus  oder  zur  be- 
friedigung  unmittelbar  dritmender  bedürfnisse  wie  beim 
mundraub  und  dgl.  so  dem  eigentlichen  stehlen  gelegentiich 
ausdrücklich  entgegengesetzt:  wer  millionen  zusammen- 
gaunere  und  stehle,  bekomme  orden ;  wer  aus  hunger  eine 
wurst  stibitze,  komme  ins  Zuchthaus  P.  Barsch  von  einem 
der  auszog  (1905)  l,  149;  {frau  Wolff)  .  .  .  das  {das  holz)  is 
uff  dr  auktion  gekooft.  {Adelheid)  ja,  ja,  wennt  man  wah 
war.  det  is  ja  stibietzt .  .  .  {frau  Wolff)  .  .  .  mir  sein  keene 
diebe  G.  Hauptmann  ges.  to.  1,  495  Fischer;  ich  {ein 
schTieider)  arbeite  schon  dreiszig  jähre  in  deinem  haus, 
und  dasz  ich  dir  noch  nicht  ein  handbreit  tuch  stibizt  hab, 
das  gefreut  mich  heute  zwiefach  RosEoaER  sehr.  I  0,  77. 
doch  auch  vom  gcwerbsmäszigen  diebstahl,  soweit  er  sieh 
auf  kleine  gegenstände  richtet:  in  derselben  nacht  wars, 
dasz  zwei  strolche  durch  Obt^rabelsberg  schlichen  und 
umherspähten,  ob  es  nicht  irgendwo  was  zu  stibitzen  gäbe 
ebda  II  14,  896;  der  koch,  der  nicht  blosz  mit  unerhörten 
sauccn  zu  renommiren,  sondern  auch  wie  ein  gelernter 
dieb  zu  stipitzen  versteht  Mommsen  röm.  gesch.  (isr>6)  l, 
869.  vom  geistigen  diebstahl:  es  handelte  sich  nicht  um 
jene  höhere  schönmalerei,  wie  sie  der  motive  stibitzctuie 
meister  handhabte  KxLLEB  ges.  u>.  3,  44.  bildlich-srhrrt' 
Haft: 

da«  macht  8ch0nkit«hen  wohl  am  Bhein, 
dM  all  mein  hm  ■tipttztl 
Leiptign  almanack  d.  dritt$cken  muten  1779  <.  261 . 

auf  harmloee  weiee  entvenden,  ohne  dasx  noch  von  dieb' 
stahl  die  rede  »ein  konnte,  die  UUer  sind  vielfach  kinder 
oder  dem  beeihtr  nahestehende  pereomen:  lUkoh  «chneidenden 
waritseogen  haben  alle  kinder  ...  ein  brennend««  gelünt 
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.  .  .  wir  stibitzten  grosze  nägel,  indem  wir  sie  mit  mühsal 
aus  einem  alten  gerüllkasten  herauszogen  Goltz  biich  der 
kindheit  (1854)  156.  gern  von  gemuszmitteln:  was!  meine 
herlitzchen,  die  ich  selbst  so  gern  geniesze,  hast  du  kleiner 
Schlingel  mir  stibitzt?  i,  das  ist  ja  recht  schön!  Götee 
gespräche'  2,  263  Biedermann;  näscherinnen,  die  .  .  .  aus 
den  Speisekammern  backobst  und  andre  süszigkeiten  gar 
pfiffig  zu  stibitzen  verstehen  Holtei  erzähl,  sehr.  13,  119; 
der  page  hatte  aber,  das  sah  man  seinem  sirupver- 
schmierten  stulpnäslein  .  .  .  an,  unterwegs  wie  ein  vogel 
mit  dem  schnabel  aus  der  gehäuften  pfirsichschale  sti- 
bitzt Fedebeb  Sisto  i  Sesto  (1916)  74;  ähnlich: 

ich  will  ram  garten  noch  des  schaffers  gehn, 
dort  wäclist  am  zäune  schöner  majoran, 
davon  stipitz  ich  etwa  dir  ein  händchen 

Gktllpaäzee  8,  45  Sauer. 

zuweilen  wird  das  moment  der  list  und  heimlichkeit  noch 
eigens  hervorgehoben: 

{der  ersU  Türke) 
denn  da  der  himmel  sich  zu  welken  begunt«, 
herr  Mahomet  unser  zechen  nicht  sehen  kunte  . . . 
könnten  so  ruhig  im  schiff  sizen 
und  hübsch  den  wein  aus  den  flaschen  stipizen 

SCHISK  marionettenaieater  (1778)  32; 

einen  bedeutenden  butterkübel,  den  sie  hinter  Joggeiis 
(ihres  inannes)  rücken  aus  ihrem  keller  stibitzt  hatte,  dem 
besten  Schmuggler  zum  trotz  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  3,  29 ; 
könnt  ich  nit  zum  beispiel  durch  meine  pfiffigkeit  den 
gewissen  spiegel  da  stibitzen,  derweil  die  ritter  so  dumm 
sind,  sich  .  .  .  rumzuraufen?  gbaf  Pocci  komödienbüchl. 
3,  61.  so  auch  vom  fuchs: 

Keinecke,  der  fuchs,  der  sitzt 
lichtscheu  in  der  erden, 
und  verzehrt,  was  er  stipitzt, 
ohne  fett  zu  werden 

H.  V.  Kleist  4,  33  E.  Schmidt. 

STIBITZER,  m.,  nomen  agentis  zu  stibitzen,  einer  der 
stibitzt,  mit  inlautendem  -w-  schon  1706  als  beschönigender 
ausdruck  für  dieb: 

da  ist  kein  wort  so  arg,  kein  nähme  so  veracbt, 
den  nicht  die  heucheley  recht  appetitlich  macht  . . . 
ein  hanrey  heist  (mit  gunst)  ein  märtrer  der  geduld. 
die  hünerdiebe  sind  stiwitzer  derer  hüner 

Mexcee  tcherzh.  ged.  35. 

in  allgemeinerer  amcendung  als  schimpf xoort :  wärst  du 
nicht  froh,  zu  sehn  den  knickrichten,  schurkischen  sti- 
pizer  {sheep-biter)  auf  ausgezeichnete  art  beschimpft? 
J.H.Voss  Shakespeares schav^p.  2,  325  (icasihr  wollt  2,  5). 
atich  mundartlich,  vgl.  Fkischbieb  2,  370*';  im  Schweiz,  in 
der  Zusammensetzung  fleischhafenstipitzer  Stäub-Tobleb 
10,  1097. 

STIBITZISCH,  adj.,  'diebisch\  gelegenheitsbildung  zu 
stibitzen :  dasz  er  {der  Schneider)  vom  tuche  zu  seinem 
eignen  rocke  ein  gut  stück  hinter  die  höUe  warf,  aus 
bloszer  stipitzischer  gewohnheit  Köbte  Sprichwörter,  ein- 
leitung  xvin. 

^STICH,  771.,  nomen  actionis  auf  -i  zur  idg.  wurzel  'steig 
(Walde -Pokobxy  2,  614).   diese  bildung  musz  älter  sein 
ais  die  ablautsentgleisung  in  westgerm.  stekan  (die  ein 
aoristpräsens  «stigö  erschlieszen  läszt  Klcoe  urgermanisch 
156);  denn  alte  i-abstracta  haben  im  germanischen  regel 
mäszig  die  Schwundstufe,  s.  v.  Bahdeb  verbalabstracta  25 
doch  hat  die  Überführung  des  verbs  in  die  e -reihe  den  zu 
sammenhang  zwischen  stich  und  stechen  nicht  gelockert 
von  den  aligerm.  dialekten  weisen  allein  das  ags.  und  das 
fries.  eine  stärkere  Verbreitung  und  reichere  bedeutungs 
entwicklung  auf:  ags.  stice,  seit  9.  jh.  belegt,  prick,  puncture 
Stab,  thrust  with  a  pointed  implement,  pricking  Sensation 
stüch  Boswobth-Tolleb  Ois^;  Mübbay  9,  1,  983C;  afries 
8tek(e)  (mit  Senkung  des  vn.-vokals  in  arUehnung  an  das 
daneben  stehende  vb.  steka  v.  Heltex  aüostfries.  gramm. 
§§  173  und  10  J)  Richthofes  wb.  1047».    das  got.  über 
liefert,  in  abgezogener  Verwendung,  die  genau  das  griech. 
Vorbild  ty  (niyuf,  -j^ooyov  nachahmt,  ein  einziges  zeugnis:  in 
stika  melis  'in  einem  augenUick"  Luc.  4,  5  (neben  einmali- 
X.  2. 


gern  staks,  m.,  axiyua  Gal.  6, 17);  das  as.  und  das  ahd. 
kennen  nur  höchst  spärliche  glossenbelege,  die  vorzugsweise 
der  Prudentiusilbersetzung  angehören:  punctis  stikion  Wad- 
STETS  kl.  as.  sprachdenkm.  98^,38  und  104*,  24;  iciu 
Stiche  ahd.  gl.  2,  36''  St.-S.;  ictibus  stihin  2,  427 *;  pugio- 
nem  stich  2,  511'';  hastile  fixum  stich  2,  508*';  s.  auch 
Gbaff  6,  637.  in  die  skand.  sprachen  wird  das  wort,  zu- 
gleich mit  redensarten  und  Zusammensetzungen,  erst  im 
16.  jh.  ajis  dem  dt.  übernommen:  norw.-dän.  stik  (Falk- 
ToBP  1162),  schwed.  stick  (Hellquist  ordbok  867»;  F.  A. 
Dahlobek  gloss.  öfverföräldrede  ord  805*).  mndl.  ist  steke, 
ndl.  steek  verbreitet  und  lebendig,  mnd.  steke,  nnd.  stek 
(stek  Doob>'kaat-Koolma>-  ostfries.  306'>;  steek  und 
steke  brem.-ndsächs.  wb.  4,  1019;  stek  Me>"sd«g  schlesw.- 
Jiolst.  4,  827;  RiCHEY  hamb.  290;  stek,  steke  Däh>'EBT 
plattdt.  460  a). 

neben  stich  stehen  in  hd.  quellen  in  dem  bedeutungskreise 
A  5  a  und  b  stick,  sticke,  sticken,  vor  allem  in  der  formet 
keinen  stich  (kein[en]  stick,  sticke,  sticken)  sehen  (dabei 
stick  auch  als  nir.).  diese  geminierten  bildungen  sind  wohl 
als  ableitungen  von  dem  intensivum  sticken,  vb.  (s.  u. 
sp.  2737),  mindestens  als  kreuzungen  damit,  erklärlich, 
das  nd.  zeigt  irn  gleichen  bedeutungsbereich  kein  stek(e), 
sondern  nur  stick,  sticken  (s.  u.  sp.  2688).  im  mnd.  ver- 
einzeltes den  sticken  (acc.  sing.)  neben  steke  im  sinn  von 
'Seitenstechen'  (s.  u.  stich  A  4  b  a  sp.  2684),  vgl.  auch  stik 
'knoten'  (:  stick)  bei  TiLO  vox  Kulm  3058  unten  B  12. 

die  älteren  mhd.  Zeugnisse  {mhd.  wb.  2,  2,  624'';  Lexeb  2, 
1186)  erscheinen  in  der  klassischen  dichtung  des  13.  jh.  und 
beziehen  sich  zum  gröszten  teil  auf  den  bezirk  des  ritterlicJien 
fechtens,  zu  einem  kleinen  auf  die  stechende  Wirkung  von 
tieren  und  pflanzen,  versprengt  uneigentlich  auch  von  der 
sonne,  bei  diesen  wenigen,  scharf  gesonderten  bedeiäungen 
beharrt  das  wort  fest  bis  ins  15.  jh.  in  jener  periode  der  zu 
städtischen  Volksfesten  ausgeweiteten  turniere  ritterlicher 
spätkuUur  und  des  sich  straff  organisierenden,  die  neue 
wehrform  verkörpernden  landsknechtwesens  (über  gegen 
1500  gängig  werdende  Wörter  kriegerischen  gehalts  vgl. 
Spebbeb  zeitschr.  f.  dt.  altert.  59,  49)  erhält  stich  erhöhte 
expansionsenergie:  der  gebrauch  im  militärisch -ritterlichen 
umkreis  nimmt  zu  und  wird  ausgebaut,  auszerdem  er- 
wachsen, bes.  in  dem  jh.  von  1450-1550,  mannigfache  neue 
Verwendungen,  vor  allem  zahlreiche  feste  verbale  Verbin- 
dungen, dagegen  bringt  das  17.  jh.  nur  wenig  neugut,  und 
auch  die  Sprachbewegungen  des  18. /l 9.  Jh.,  irisbes.  klassik 
und  romantik,  haben  wenig  einflusz  auf  die  entwicklung 
des  Wortes  gehabt  (einige  anscheinende  neuschöpf ujigen  des 
18.  jh.  sind  z.  t.  wohl  wesentlich  älter  und  werden  in  den 
im  Zeitalter  des  rationalismus  aufkommenden  encyclopädien 
lediglich  erstmalig  verzeichnet);  nur  in  mhd.  blütezeit  eignet 
das  wort  einer  gehobenen  Sprachschicht,  seit  der  reforma- 
tionszeit  jedoch  gehört  es  zum  festen  bestand  der  mundart 
und  der  Umgangssprache,  bezeichnend  für  das  wort  ist  eine 
innere  labilität,  die  sich  in  fast  allen  sparten  des  weit- 
verzweigten begriffsfeldes  in  einem  ständigen  gleiten  der 
bedeutuTig  von  der  handlung  zum  ergebnis,  vom  Vorgang  zum 
betroffenen  objekt  bemerkbar  macht. 

A.  stich  verrät  fühlbar  die  Zugehörigkeit  zur  sphäre  des 
kampfes.  die  mit  einem  spitzen  gegenständ  atisgeübte  hand- 
lung richtet  sich  in  meist  feindlicher  absieht  gegen  ein  wider- 
stand leistendes  objekt.   gemeint  ist 

1)  der  Vorgang  des  Stechens;  im  eigentlichen  sinne; 
durchweg  von  personen;  eine  Stichwaffe  wird  zur  bekämp- 
fung  eines  gegners  benutzt. 

a)  als  einzelhandlung ;  ohne  nähere  bezeichnung  der  waffe, 
schon  im  12.  jh.: 

nu  vemement,  waz  Alexander  sprach, 

als  in  Pincun  gestach: 

du  solt  Ingenäre  weeen 

onde  ich  sol  des  Stiches  wol  genesen 

Torauer  Alexander  1364  Kirnet; 

in  der  ritterlichen  epik  der  blütezeit  weit  verbreitet: 

fünf  stiebe  mac  tumieren  hin 

Woi.rSAX  T.  ESCBKKBACH  Parz.  812,  9; 

168 
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her  Kel  im  einen  stieb  stach 

Heinrich  t.  d.  TOkun  kröne  27141; 

Pretbemesas  gap  einen  stieb 
dem  ritter,  der  sl  fuorte 

KONEAD  V.  WÜRZBUEO  TrojanerkrUg  82420; 

SO  durchlaufend  bis  heute,:  Vlysses  gab  jhm  {dem  eher)  den 
ersten*  stich  Schaidenbeisseb  Odysaea  (1537)  83»;  doch 
. . .  wider  zu  der  wiegen  gieng,  das  kind  auffrichtet  und 
es  binden  am  rucken  mit  etlichen  Stichen  verletzt  Mon- 
TAUüS  achwankbücher  90  lit.  ver.;  dasz  ihm  ausz  anstifE- 
tung  Macrini  ein  tödtlicher  stich  zuthail  worden  Frz.  A. 
QRAF  V.  Bbandis  d.  tirol.  adlers  ehrenkrävizel  (1678)  49; 
der  eine  .  .  .  gab  sich  .  .  .  einen  stich  in  den  bauch 
C.  Stielek  zeitunga  lu^at  u.  nutz  (1697)  156; 

drei  stiebe  sollen  seine  brost  durcbbobren 

GöTHK  I  9,  340  TT.; 
zum  glück  pariert  ich  seinen  stich 
mit  meinem  linken  arm,  um  den  ich  in  der  eile 
den  mantel  schlug  Wieland  «.  w.  (1856)  20, 17; 

wie  er  auf  die  aufforderung,  sich  zu  ergeben,  sich  zur 
wehr  setzte,  traf  ihn  der  gegner  mit  einem  tödtlichen 
stich  in  die  brüst  L.  Häusseb  dt.  geach.  (1854)  2,  788;  da 
schlägt  die  glocke  an  und  Giuliano  empfängt  den  ersten 
stich  in  die  brüst  H.  Grimm  Michelangelo  (1890)  1,  83; 
sprichwörtl. :  ein  stich  ist  bald  geschehen  in  einen  nacken- 
den menschen  Tappiüs  adag.  (1545)  GS». 

a)  genannt  werden,  bea.  in  älterer  zeit,  ala  Stichwaffe 
meiat  der  apeer,  der  apiesz,  die  lanze  (vgl.  Schulz  höf. 
leben*  l,  166): 

sie  neigeten  über  sebilte  zu  stieben  nu  diu  sper 

Nibelungenlied  1548, 1  L.; 

{er)  leget  sein  spehr  wider  in  ein,  aber  der  stich  weltzet 
{'glitt  ab',  a.  wälzen  2  c,  teil  13,  ap.  1430)  Ämadia  1,  368 
lit.  ver.;  .  .  .  wie  ein  kolb  zum  stich  nichts  soll,  oder  ein 
spiesz  zum  hawen  Pabacelsus  chirurg.  bücher  u.  achr. 
(1618)  301;  {ea)  erbott  sich  endlich  Heinrich  von  Ram- 
stein, ein  edelknecht,  auf  einen  stich  mit  der  lanze  .  .  . 
sich  mit  ihm  einzulassen  M.  I.  Schmidt  geach.  d.  Deutachen 
(1778)  4,  427;  aeUener  daa  achwert,  das  zunächat  hiebwaffe 
ist  {vgl.  Schwietering  z.  geach.  v.  apeer  u.  achwert  im  12.  jh. 
53)  und  beim  turnier  Tneiat  erst  gebraucht  wird,  wenn 
die  apeere  verstochen  {a.  verstechen  teil  12,  1,  sp.  1634) 
siyid:  die  es  {das  schwert)  füren  solteu,  lassen  es  in  der 
scheyd  stecken,  trincken  dieweyl,  au  ff  daz  sie  nit  die 
ersten  seyen,  den  das  schwert  den  stich  biet  S.  Franck 
trunkenheit  (1531)  o  4'';  hierauf  gäbe  er  ihr  mit  seinem 
schwerd  einen  stich  A.  U.  v.  Bbaunschweio  Octavia 
(1677)  1,  120,  vgl.  hierzu  die  folgenden  aynonymen  paa- 
rungen:  ictus  ein  stich,  hieb  nomencl.  lat.-germ.  {Hamburg 
1634)  213;  ähnlich  Zehner  nomencl.  (1645)  286;  yctu^  stich 
o.  slack  voc.  lat.-germ.  bei  Dibfenbach  gloss.  64lC;  dolch 
und  mesaer:  schon  bei  Frisius  :  sicas  vibrare  einen  streich 
oder  stich  mit  dem  sticher  oder  tolchen  thün  dict.  (1556) 
1875;  {die  diebe)  gaben  jhm  einen  stich  mit  einem  brod- 
mMMr  an  den  hals  A.  Pafe  bettel-  vnd  garteteuffel  (1586) 
x  7' ;  einen  stich  mit  dem  messer  in  die  rechte  brüst 
LoHEKSTEDf  Arminius  (1689)  2,  1091;  ...  als  sie  einen 
dolch  aus  dem  busen  zog  ...  sie  holte  mit  der  bewaffneten 
hand  ans  und  ach  1  lob  erwachte  mit  dem  stiebe  Lessino 
2,  275, 16  Muncker;  in  neuerer  zeit  öfter  der  degen:  ein  stieb 
mit  einem  langen  degen  M.  K&amkii  2  (1702)  019C;  Bern- 
hard griff  an  den  degen:  ich  warne  euch  . . .,  sonst  wird 
euch  eure  ambassade  nicht  vor  einem  stieb  in  die  kehle 
schützen  G.  Fkeytao  ge*.  w.  iz,  7. 

p)  redenaarten :  zu  stich  kommen  'gelegenheit  zum  stechen, 
d.  h.  zum  angriff  haben':  aber  der  baubtman  schrei  die 
knccbt  an,  si  aoltcn  drücken,  da«  ti  die  voint  zu  rück 
drüngon  und  wider  zu  stieb  kamen  Wüu/oU  v.  Schaum' 
bürg  118  lit.  ver.;  numquam  potui  meo  telo  ad  scopum  colli- 
mar»  ich  bab  nicht  könden  zu  stich  kommen  Nie. 
Fbisohux  fae.  sei.  (1600)  8;  heute  noch  mundarti.  echwäb. 
mit  einem  t"  stieb  kommen  'fertig  werden'  Fisohbb  wb. 
b,  1749.  in  der  fechterspracht  aof  den  ■tich  fechten:  bei 
diesem  lernte  ich  auf  f ranzöcitche  art  auf  den  stich  fechten 
WoLro.  MmzM.  denkvMrdighiiUen  (1877)  7i. 


y)  zahlreich  und  vielgestaltig  sind  feste,  formelhafte,  durch 
ujid  angereihte,  meiat  zwei-,  sehender  dreigliedrige  ver  bin- 
düngen  von  stich  mit  anderen  begriffen  der  fechtkunst  und 
des  kampfwesens  {demgegenüber  beim  vb.  stechen  nur  eine 
einzige:  gehauen  und  gestochen,  vgl.  stechen  l  b  a  und 
21  a,  teil  10,  2,  sp.  1226  und  1268).  als  älteste  erscheint,  das 
neben-  und  gegeneinander  von  speer  und  achwert  wider- 
spiegelnd,  aeit  dem  12.  jh.  stich  und  schlag: 

neweder  slac  noh  stich 
bedürfet  ir  dar  umbe  niht  m£re 

kaiserckronik  4912  ScAr.; 

mit  slner  haut  het  er  get&n 
manegen  stich  unde  siac 

WOLFKAM  V.  EscHEXBACH  Parz.  20,  11; 

ane  stich  und  ane  sbertes  slacb 
das  her  alles  totes  lach 
Heinkich  V.  Bükgus  der  teele  rat  2517  Rosenleld; 

Gannelon  .  .  .  thet ...  eil  mit  hertten  Stichen  vnd  schlegen 
hertzog  Äymon  (1535)  105»;  es  {daa  mit  achwertern  und 
spieazen  veraehene  rad,  daa  den  brückenzugang  aperrt) 
wühtet  stäts  mit  grimmigen  schlagen  und  stichen  btich 
der  liebe  (1587)  390'';  in  netterer  zeit  aelten,  meiat  archai- 
aierend:  {ein  ritter,)  der  Gottfried  heiszt  und  wie  viele 
seines  Standes  mit  stichen  und  schlagen  aus  der  Jugend 
in  sein  alter  kommen  Scheffel  gea.  w.  3,  22;  beide  be- 
griffe im  kontraat: 

hie  slac,  d&  stich 

Hastkann  t.  Ars  Itoein  3734; 

es  kumpt  do  schlag  wider  stich 

Pfarrer  von  Kaienberg  26  ndr.; 
ähnlich: 

•nie  Tulllus  sein  red  so  artig  einzxirunden 
gelernet,  vnd  sein  zung  so  starcke  wort  erfunden, 
dasz  er  ohn  schlag,  obn  stich  so  viclmahl  obgesiegt 

(1624)  ZiNKOREV  au»erl.  ged.  45  ndr. 

ebenfalla  bereita  alt  bezeugt,  jedoch  aeUener,  tat  stich  und 
stosz: 

vll  Schilde  hört  man  hellen       d&  ze  dem  bürge  tor 
von  Stichen  und  von  stözen 

yibelungenlitd  740,  2  Laehm.; 

er  . . .  redet  von  einer  gestochenen  wunde,  . . .  durch 
einen  mörderlichen  stich  und  stosz  Dakkhawer  catechis- 
muamilch  (1657)  8,  6; 

solch  ding  geht  auch  gar  plötzlich  los 
und  giebt  euch  einen  stich  und  stosz 

TIECK  tchr.  (1828)  1,  102. 

weitverbreitete  modeformel  des  16.  jh.,  achon  im  15.  jh.  ver- 
einzelt auftretend,  im  17.  erklingend,  tat  stich  und 
streich:  den  zwei  herren  geschab  nye  weder  stich  noch 
streich  d.  summer  teil  der  heyligen  leben  (1472)  79*''; 

viewol  ich  bin  voll  streich  vnd  stich, 
zermorseht,  verwundet  tämerllcb, 
doch  hoS  Ich  gott,  kunstlich  artzney, 
Sehylhans  der  werd  mir  helfen  frcy 

H.  V.  GEKSDORFr  wundarUney  (1517)  18"; 

sie  stechen  nach  ihn,  die  künigin  belt  stich  und  streich 
auff  mit  klcider  und  hcnden  H.  Sachs  13,  569  lit.  ver.; 
ihren  viel  hatten  nach  jbros  landts  brauch  klcider  wid(^r 
der  feinden  stich  und  streich  gemachet,  angezogen  Cur. 
WüRSTlSEN  Paulj  Ämilij  hist.  (1672)  1,  «9; 

denn  dieser  rtese,  wie  ihr  wist, 

vor  streich  vnd  stich  gants  sicher  Ist 

W.  Spanoknbxro  aiugew.  diehtgn.  148  Martin; 

ausdrücklich  vom  schwert:  der  Spanier  schwert  war  nicht 
minder  tauglich  zum  stich  als  zum  streich  W.  Xylander 
Polybius  (1574)  190;  auf  geistigte  betogtn:  expcrimo:it«n 
brauchen,  will  ein  orfamen  mann  baben,  der  der  stich 
vnnd  streich  gowisc  seye,  daa  ist,  das  ers  brauchen  und 
gcw&ltigen  möge,  daryn  dann  sein  art  ist  Pabacelsu» 
chir.  (1618)  801.  dreiteilig,  aue  tltmtnttn  der  geruinnten, 
stich,  sclüag  und  streich:  so  wiiaen  da«  alle  die  stich, 
BcbUg  vnd  streich,  so  auff  daa  bild  geeobeben,  deme  be- 
scbebon,  in  deei  nammen  daa  gemacht  ist  Pakacelsus 
op.  (1616)  1,10^.  dem  le.jh.  femer  eigen  atiob  und 
wunden,  wobei  die  vortteUung  von,A  4  a  mit  einetrömen 
kann: 


2677 


ISTICH  A  1 


»STICH  A  1 


2678 


bettend  ir  sie  bi  leben 
und  Iren  kreften  fanden, 
ir  bettend  in  nit  geben 
balb  so  vll  stieb  und  wunden 

>'.  Masüei.  21,  4  Bäehtold; 

vnd  seind  vor  den  neidbissigen  momhunden  wol  sicher, 
besser  als  der  trachenblutgetauftt  hömin  Sifrid  vor  stieb 
vnd  wunden  Fischaet  Garg.  269  ridr.  aus  dem  17.  jh. 
das  ziemlich  häufige  stich  und  hieb,  das  an  die  stelle 
von  älterem  stichundhau  tritt :  vgl.  Beauxschweig  chir. 
(1539)  37;  Pakacelsus  (1616)  1,  858  oben  teil  4,  2,  561  und 
vereinzelt  aus  späterer  zeit:  hingegen  sind  unsere  degen 
länger  (als  die  römischen)  und  zum  hau  und  stich  zu  ge- 
brauchen H.  v.  Fleming  soldat  (1726)  89.  hieb  und  stich 
hat  sich  bis  in  die  neueste  zeit  gehalten: 

mit  jedem  stich  vnd  hieb  vnd  jedem  schlag  vud  stosz 
erwürgt  er  (Roland)  einen  bald  zu  fusz  vnd  dann  zu  rosz 
D.  V.  D.  Wbedek  hist.  r.  ras.  Roland  (1636)  ges.  9,  rtr.  69; 

denn  wir  scheuten  .  . .  die  stiche  und  hiebe  des  blanken 
degens  Leipz.  avanturieur  (1756)  l,  77; 

ein  . . .  groszer  degen, 
welcher  .  .  .  sowohl  zum  stich  als  hiebe 
eingerichtet  war  Koeti:m  Jobsiade  (1799)  1,  74; 

formelhaft  fecht€n  auf  hieb  und  stich  {sieh  teil  4,  2, 1307): 
Israel  floriert  in  Breslau,  und  Juda  ficht  in  der  fecht- 
Bchule  (Breslauer  judenquartier)  auf  hieb  und  stich  Holtet 
erz.  sehr.  14,  21 ;  (er)  war  mit  einem  regenschirm  bewaffnet, 
den  er  auf  hieb  und  stich  gewandt  gegen  sein  röszlein 
gebrauchte  Scheffel  ges.  w.  (1907)  3,  89;  unverwundbar 
. .  .  gegen  hieb  und  stich  G.  Freytao  ges.  w.  19,  5;  mit 
entwicklung  aus  konkret-ritterlicher  Situation  zum  bild- 
lichen: 

ich  bin  ihr  valet  d'  chambre  auf  hieb  und  stieb 

Meisl  theatr.  quodlibet  (1820)  2,  6. 

seltener  und  jünger  schusz  und  stich:  gegen 
schusz  und  stich  muszt  ich  mich  sichern  Hebbel  it. 
8,  148  Werner;  seit  mitte  des  17.  jh.  in  gesteigerter  Ver- 
wendung von  dreierkombinationen:  wider  streich,  stich 
und  schosz  (spruch  eines  mitglieds  der  fruchtbring,  ges.) 
Necmabk  teuisch.  palmbaum  (1668)  277;  wenn  sie  diese 
Zettel  verschlungen  hätten,  so  würde  ihnen  weder  schusz, 
hieb,  noch  stich  schaden  C.  F.  Nicolai  reise  d.  Dtschld. 
u.  d.  Schweiz  (1783)  2,  473;  wer  ein  solches  nothemd  im 
kriege  trägt,  ist  sicher  vor  stich,  hieb,  schusz  und  an- 
derem Zufall  dt.  sagen  (1891)  1,  176. 

f)  nicht  selten  sind,  bes.  im  17.  jh.,  tod  und  teufel  als  stiche 
]  austeilende  kämpfer  gedacht,  die  dem  manschen  den  garaus 
i  machen  bzw.  ihn  quälen:  so  vallent  sie  in  missetrost  und 
1  in  zwivel  und  werdent  eweklich  verlorn,  so  kumet  der 
'■  stich  des  ewigen  todes  Taulee  pred.  282,  33  V.;  der  er- 
wünschte einige  stich  des  tods,  wird  mich  widerstatten 
einem  ewigen  leben  Zexkgref  apophthegmaia  (1628)  348; 

du  (tod)  gibst  uns  wann  du  nimmst,  dein  so  gefürchteter  stich 
bereitet  uns  durch  dich,  ein  leben  ohne  dich 

LOGAU  txnnged.  (1654)  3,  244; 

darauff  ich  mich,  bisz  in  den  stich  des  todes  auch  verlasse 
B.  RiNGWALDT  evangelia  (1645)  o  4^;  es  ist  auch  ergerlich 
geredt  von  allen  lieben  heiligen  mit  nammen  von  sant 
Paulo,  der  das  den  stich  sathane  nennet,  vnkeüscheit  so 
i  in  anföchte,  vnd  du  (Luther)  vergleichest  es  einem  natür- 
lichen vszgang  Mcbner  an  d.  adel  40  ndr.;  wir  fühlen 
'  täglich  in  vnserm  verderblichen  leib  desz  teuffels  stich 
'  vnd  bisz  Petki  der  Teutschen  weiszheit  (1604)  l,  q  8V; 

dasz  du  für  des  satans  stich 
mögest  bOia  erlangen 
J.  V.  Im  l>ei  FiscHER-TÜMPKL  evang.  kireheidied  8, 140. 

b)  selten  für  den  tcaffengang  im  ganzen  gesehen,  'das 

I  stechen,  turnieren"  (vgl.  stechen  1  e  und  21  b,  teil  10,  2, 

i  sp.  1231  und  1269),  nur  vereinzelt  in  älterer  spräche:  do 

h  hertzog  Fridrich  von  österrich  mit  dem  junggen 

iSen  . . .  umb  ettwevil  ring  .  .  .  och,  ee  der  stich  be- 

^'uaxjh,  do  kam  zu  im  sin  diener  (1431)  Ulrich  v.  Richen- 

TAL  chron.  d.  Constanzer  concils  62  lit.  ver.    wohl  ähnlich 

zufassen  ist  ebenso  vereinzeltes  mmi.' steke:  dar  stak  de 


furste  den  ridder,  da  the  vil  to  der  erden  dale  mit  deme 
ferde,  und  dit  schach  den  Lubeschen  to  eren.  na  deme 
steke  wurden  de  trumpitte  gande  unde  de  vurste  dansede 
in  deme  steketuge  unde  helme  mit  euer  gravinne  Lübecker 
chron.  2,  407  Grautoff  (zum  jähre  1478).  vergleichbar  i«< 
stich  tn  der  wesentlich  jüngeren,  mehr  coUectivischen  Ver- 
wendung als  'letzte  entscheidung  bei  einem  kämpfe" :  es  ist 
ein  stich  certamen  est  de  victoria  Destzleb  davis  (1716) 
275*';  so  ist  stich  auch  der  letzte  schusz  (d.  h.  eigentlich  die 
letzten  Schüsse  der  noch  im  xotttbewerb  stehenden  gegner) 
beim  Schützenfest,  wenn  das  ergebnis  bis  dahin  zwetfeUiafl 
war:  Tobleb  Appenzell  407^;  Richter-Weise  redens- 
arten  21 1;  dahin  auch  Schweiz,  si  sönd  stich  '«i'e  haben 
gleichviel^  (beim  spiele,  das  somit  unentschieden  ist)  Tobler 
a.  a.  o.;  Schweiz,  id.  10,  1216;  vgl.  dazu  das  heute  in  diesem 
sinne  bes.  sportlich  gebrauchte  stechen,  n.  (stechen  18  b, 
teil  10,  2,  sp.  1267)  und  die  bedeutung  der  meist  ganz  jungen, 
direct  auf  das  verb  bezogenen  Zusammensetzungen  stich- 
entscheid, stichfahren,  stichkampf  stichrennen,  Stich- 
wahl. 

c)  auf  dem  wege  zum  bildlichen:  beim  hartenspid  die 
handlung  des  Stechens  (s.  d.  11,  teil  10,  2,  sp.  1262)  oder 
Überstechens  (s.  d.  1  c,  teil  11,  2,  sp.  572),  die  zahl  der  dabei 
getüonnenen  karten  oder  auch  der  dafür  angesetzte  wert, 
dabei  liegt  die  anschauung  zugrunde,  dasz  zwischen  den 
einzelnen  karten  bzw.  den  durch  sie  dargestellten  personen 
ein  tumier  (vgl.  neuere  bildungen  wie  skattumier,  Schach- 
turnier) stattfindet,  dem  die  tatsächlichen  spieler  als  tumier- 
geseUschaft  zusehen;  vgl.  Leber  etudes  hist.  sur  les  cartes 
d  jouer  in:  mem.  et  dissert.  sur  les  antiquites  nat.  et  Uran- 
gkres  n.  f.  6  (1842)  256,  und  W.  A.  Csatto  facts  and  specul. 
on  the  origin  and  hist.  of  playing  cards  (1848).  erst  nhd. 
bezeugt: 

darumb  so  beb  die  karten  ab, 

es  gut  drey  stich,  wer  sie  beid  (zwei  gaetzte  tnüraen)  hab 
J.  Atkek  haUmärr.  Wucherer  (1620)  22»; 

die  mariage  darff  nicht  eher  angesagt  und  aufgewiesen 
werden,  als  bisz  man  eine  lese  oder  stich  hat  Amaranthes 
frauem.-lex.  (1715)  1235;  wir  bekommen  die  fünf  ersten 
Stiche  und  drey  matadore  bezahlt  v&münft.  tadl.  2,  370; 
una  coüectio  chartarum  Steixbach  (1734)  2,  710;  so  hatten 
sie  beyde  den  stich  desto  gewisser  A.  G.  Kästner  verm. 
sehr.  (1755)  1,  129;  da  Hegt  der  Schellenkönig,  mordblei, 
der  stich  ist  mein  W.  Hauff  s.  w.  (1890)  l,  235;  man 
hätte  um  rechenpfennige  die  stiche  machen  müssen 
iMMERMAira  1,  65  Boxb.;  nach  vier  stich  heiszts:  ver- 
zeihen s',  ich  hab  noch  a  pick  Xestroy  ges.  w.  (1890)  1, 
35;  wie  beim  karten-  oder  Schachspiele,  stich  auf  stich, 
zug  auf  zug  0.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  80;  im  Wechselspiel 
mit  trumpf:  darum,  wenn  andere  schimpf  und  glimpf  mit 
ihnen  spielen,  und  trumpf  sagen,  so  sagen  sie  stich  AuR- 
bacher  volksbüchl.  (1835)  239.  häufig  wiederkehrende  ver- 
bale fügungen  insbes.  mit  gewinnen,  bekommen,  behalten: 
doch  hoffe  ich,  es  soll  mir  die  rothe  zehne  den  stich  ge- 
winnen Opel-Cohn  ged.  d.  SOjähr.  krieges  828;  weil  er 
gerade  die  stiche  zählte,  die  er  im  mariaschen  von  seinem 
nachbar  gewonnen  hatte  J.  P.  Hebel  w.  2, 184  Behaghel; 

soll  ich  denn  schon  wieder  passen, 
nie  bekommen  einen  stich? 

A.  V.  ABxnc  10. 13, 280  (vntnderhomy. 

Sprichwörtlich:  wenn  die  besten  färben  im  spielen  ver- 
worffen,  so  ist  der  stich  verlohm  Lehmas  floril.  polit. 
(1662)  1,  166.  im  16.  jh.  ist  weit  verbreitet  etw.  auf  den 
(zum)  stich  behalten  'etwas  als  trumpf,  bis  zuletzt,  zur 
entscheidung  aufheben",  vielfach  angewendet  auf  geistiges: 
des  satans  duck  .  . .,  wie  er  ...  so  gantz  vff  eignen  nutz 
beflissen,  wil  allein  das  seine  suchen  vnd  jm  alweg  der 
besten  bletter  eins  anff  den  stich  behalten,  ausz  besorg- 
nusz,  er  möcht  dem  nechsten  züvil  herausz  werffen  unnd 
das  spil  ausz  der  handt  (1524)  Th.  Stör  christl.  vermahnung 
in:  CJlemen  reform. -fiugschr.  131;  also  auch  im  bredt,  vnd 
auff  der  karten,  dasz  er  zum  stich  ein  blat  behalten  solt 
J.  AoRicoLA  sprichw.  (1534)  j  1^;  diese  seind  die  eycheln 
sau,  vnnd  sau  esz  .  .  .  welche  der  teufel  lang  auf  den  stich 
behalten  hat  Fischabt  binenkorb  (1588)  21»;  ähnlich: 
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halte  vund  achte  ichs  gentzlich  dafür,  dasz  allbereit  die 
aller  gröbste  vnnd  letzte  boszheit,  welche  der  teuflFel 
zum  stich  gesparet,  herfürkommen  fluchteuffel  (1564)  b  6; 
behalt  dir  etwas  auff  die  nachthut,  oder  auflF  den  stich 
Petei  d.  Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  k  3V;  man  musz  ein 
gut  blat  zum  stich  behalten  Lehman  florü.  polit.  (1662) 
2,  746.  —  redensart:  die  eichelsau  {da8  eichdaa)  ist  des 
Stiches  frei  eigentl.  ^kann,  als  höchste  karte  des  spiels,  nicht 
ge-ntochen  werden',  meint,  dasz  der,  der  den  gipfel  der  Un- 
anständigkeit erreicht  hat,  jeder  rüge,  weil  ja  doch  fruchtlos, 
enthoben  sei  Binder  sprichwörterschatz  (1873)  41.  oft  wird 
der  letzte  stich  hervorgehoben  als  derjenige,  der  das  spiel 
entscheidet,  in  bes.  fügung  schon  bei  Petri  :  die  letzte  läsz 
(».  lasse,  /.  3,  teil  6,  sp.  213)  gewint  allzeit  den  stich 
d.  Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  D  o  o  si";  dann  bes.  in  wbb. 
um  1700:  Stieler  (1691)  2156;  den  letzten  stich  haben 
M.  ELbamer  2  (1702)  919«;  den  letzten  stich  im  spiel  thun, 
to  win  the  last  game  Ludwig  (1716)  1862;  tüiimus  char- 
tarum  iactus  Steinbach  (1734)  2,  710;  literarisch: 

denn  manchmahl  bleibt  ein  blat  in  händen, 
das  macht  den  allerletzten  stich 
Che.  Fk.  Henrici  ernst-,  tcherzh.  u.  tat.  ged.  (1727)  3,  296; 

die  fein  heimlich  mitgesetzt, 
werden  nach  dem  spiel  zuletzt, 
auch  wider  ihr  verneinen 
den  letzten  stich  beweinen 
V.  DrrnrETH  Volkslieder  d.  bayer.  heerei  (1871)  32. 

letzter  stich,  ein  kartenspid: 

mit  ]m  mögt  ]r  der  liebe  spülen, 
werflen  ausz  die  besten  karten; 
ich  wil  gen,  der  hauszthür  warten, 
darnach  so  ist  er  ouch  für  mich, 
vnd  spil  mit  jm  den  iesten  stich 

Tob.  Stimmer  comedia  (1580)  596; 

einer  andern  so  am  spielen  belieben  trägt,  verordne  ich 
ein  recipe  von  hombre,  bassete,  picket,  letzten  stich  und 
dergleichen  (1722)  Stranitzky  ollapatrida  85  Wiener  ndr.; 
hier  sitzt  ein  schomsteinfegerjunge  . . .  und  spielt  letzten 
stich  LiCHTENBEBO  erkl.  d.  hogarthischen  kupferstiche 
(1794)   3,  189. 

d)  tiere  machen  in  abwekr  oder  atis  bosheit  von  stachel, 
zahnen  oder  hörnern  gebrauch,  werden  also  in  art  eines  mit 
waßen  versehenen  gegners  gedacht;  früh  belegt  ist  in  diesetn 
sinne,  wohl  gestützt  durch  die  biblische  erzählung  vom 
Sündenfall,  die  schlänge  («.  aiu:h  stechen  2  d,  teil  10,  2, 
sp.  1246):  daz  leüt  gewest  seyen,  .  .  .  welche  nur  mit  eim 
griff  der  schlangen  stich  geheylet  H.  v.  Eppendoef 
Plinius  (1543)  6;  etliche  weinig,  •  .  .  die  mit  jhrem 
Speichel  der  schlangen  stich  heilen  G.  Rollenhaoen 
indian.  reysen  (1603)  51; 

und  ich  verlache  nur  der  alten  schlangen  stich 

B.  SCHUOLCKE  «.  trott-  u.  geittr.  tchr.  (1740)  1,  361; 

der  schlänge  stich 
kann  ich  durch  dich, 
erlöser,  überwinden 

SCBUBABT  t.  ged.  (1825)  1,  77; 

aprichwörtUch:  wer  ein  halb  todte  schlang  im  busen  trägt, 
der  hat  ein  tödtlichen  stich  zu  gewarten  Lehman  ßoril. 
polit.  (1662)  1,  210.  daneben  in  neuerer  zeit  natter:  die 
Verspottung  ist  wie  der  stich  einer  natter  F.  Nicolai  lit.- 
briefe  (1769)  7,  15;  ebenso  viper:  dem  stich  der  vipor 
gleich  PrxFFEL  poet.  vers.  (1812)  4,  62.  stich  ist  in  Ver- 
bindung mit  schlänge  heute  fast  durchgängig  abgelöst  durch 
bin,  d4U  vereinzelt  schon  im  10.  jh  diese  rotte  Unternimmt 
(a.  teil  1,  sp.  48).  von  »pinnenarten  ist  häufig  genannt  der 
Skorpion,  gegen  dessen  stich  die  ältere  medizin,  bes.  im 
1«.  Jh.,  allerlei  heilmittd  vermerkt  {s.  skorpion  teil  10,  l, 
sp.  1826;  skorpionöl  und  skorpionstich  ebda  1320  und 
1880):  ein  «corpio  ist  gfit  für  scorpions  stich  S.  Fkxvok 
»prüehwMer  (1641)  2,  ll>;  vogol  leim  . . .  ist . . .  kreflUg 
wider  die  stich  der  soorpion  V,xn  tpiegel  u.  rtgimtnt  d. 
getundh.  (1644)  »«'>;  dum  beksnt  ist  et,  des  TetgUIteo 
soorpiMis  tödtlicher  stich  vnd  Verletzung,  allein  dnroh 
■eine  gUohförmigkeit  {d.  h.  durch  etuxu  ihm  ^tieMu) 
wider  masz  ouriert,  oder  aber  das  glicdt  musi  abge- 


schnitten werden  Thurneisseb  Pwon  (1572)  36;  auszer 
halb  der  medizin:  ihr  {der  Schmeichler)  auszgang  aber,  is 
offt  schädlicher,  als  der  stich  eines  scorpionsange 
Butschky  Pathmos  (1677)  6; 

als  Fell,  der  geiferer,  auf  dumpfes  heu  sich  streckte, 
stach  ihn  ein  skorpion.    was  meint  ihr,  das  geschah? 
Fell  starb  am  stich?  —  ei  Ja  doch,  ja! 
der  Skorpion  verreckte  Lessing  1,  22  L.-M. 

wir  bemerken  .  .  .  den  scorpio  Australasiae  .  .  .,  dessei 
stich  .  .  .  eine  örtliche  vorübergehende  geschwulst  ver 
Ursachen  soll  Chamisso  w.  (1836)  2,  221  ;/emef  im  n.JlS.  jh 
als  literarisch  beliebtes  tier  die  tarantel  (s.  d.  teil  11,  1,  1 
sp.  145,  und  Seiler  lehnwort  4,  355):  tarantelen  stiech 
wird  wunderhch  curiret  Butschky  Pathmos  (1677)  reg. 
selbiges  {tier,  die  tarantel)  wenn  es  ohn  gefähr  einer 
menschen,  der  aufif  dem  felde  ruhet,  sticht  .  .  .,  so  muss 
derselbe  alle  jähr,  umb  eben  die  zeit,  da  der  stich  ge 
schehen,  entweder  dantzen,  oder  weinen,  oder  lacher 
J.  Prätorius  her.  v.  Katzenveite  (1665)  F2»;  in  ahn 
lichem  sinne: 

ein  andrer,  von  dem  pfeil  des  Hebens  angeschossen, 
eröffnet  seinen  schmerz  mit  hundert  gaukelpossen, 
dasz  man  gesundern  witz  bey  jenem  tänzcr  spürt, 
den  die  tarantula  mit  ihrem  stich  berührt 
Kanitz  bei  Gottsched  ters.  e.  krit.  dichtkumt  (1751)  664. 

av^zerdent  insekten  jeder  art;  alles  sammelwort  dafüi 
wurm  (vgl.  Lexeb  3,  1008;  Heyne  dt.  wb.  3,  1413):  abei 
doch  sticht  der  arme  gecreutzigte  wurm  einen  solcher 
feynen  strauch,  das  er  verdurret  und  macht  mit  dem 
geringen  stich,  das  ist  mit  dem  verachten  euangelio, 
eyn  solch  feyn  reich  und  volck  zu  nichte  Lutheb 
19,  250  W.; 

sie  (die  äpfel)  glelszen  zwar  von  anszen,  trotz  dem  sticht 
des  wurms;  allein  zu  staub  ward  längst  ihr  kern 

GÖCKINQK  ged.  (1780)  3,  190; 

dafür  seit  dem  18.  jh.  allmählich  insekt  (s.  d.  teil  4,  2, 
sp.  2139,  und  Seiler  lehnwort  3,  381),  um  1800  in  litera- 
rischen Streitigkeiten  gern  für  'kritiker'  gebraucht: 

so  r&chet  Hermanns  Sänger  {Klopstoek)  sich 
für  kritischer  insecten  stich 

J.  A.  Ebert  episteln  u.  verm.  ged.  (1789)  199; 

aber  nun  kommt  ein  böses  insekt,  ans  Q-b-n  her, 
schmeichelnd  naht  es,  ihr  habt,  flieht  ihr  nicht  eilig,  den  stich 

Schiller  11,  108  O.; 

auszerdem  seitdem  Ungeziefer:  stich  des  Ungeziefers  ono- 
matologia  curiosa  (1764)  1430;  Räumer  gesch.  d.  Hoheiust. 
(1823)  2,  330;  im  einzelnen:  die  maister  sprcchent,  daz  ain 
zwaijaerig  kint  von  neun  harüzstichen  ('homisse\  s.  d.  9, 
teil  4,  2,  sp.  1828)  müez  sterben  Konbad  v.  Meoknbero 
buch  d.  natur  300,  23; 

manch  hurnüsi  vnd  manch  bremmen  atlcb 
hab  heimellch  erlitten  ich 

Mubnbb  narrenbssehte.  1,  3  ndr.; 

vnd  hflt  sich  jedcrmAnniglicb 

bey  der  flöh  vngnad,  bisz  und  stich 

das  er  disz  werk  uit  nach  wöl  machen 

Fischart  ftökXatt  1  ndr.; 

(die  räche,)  die  nach  art  einer  geneckten  biene  ihrem  feinde 
einen  stich  beyzubringen  trachtet  Lohenstbin  Arminius 
(1680)  1,  878*';  ein  Wespenstich?  der  tut  doch  nicht  wohl? 
o  doch,  es  war  ein  honigsUszcr  stich  Raupaoh  dram.  < 
kom.  gattg.  (1820)  4,  170; 

den  stich  der  brenue,  den   brennenden,  raatloa  Jagenden 
Droybkm  liehylut  (1841)  2tf4: 

dabei  ist  zugleich  an  den  blutvergiftenden  stich  der 
leichenäiege  zu  denken  Laistmeb  nebelsagen  (1879)  204; 
da  war  er  {der  lehrcr)  empfindlich  wie  ein  pferdemaul 
gegen  bomlssonntiche  dt.  büchfrfreund  okt.  1084,  7.  —  ^l' 
tener  ttiek»  mit  hörnern:  so  er  (der  löwe)  da«  thict 
Aom)  gegen  jm  nicht  trn)>on,  ntelt  er  sich  an  ein 
jm  aas  dem  stich  des  horns  zu  wcychen  Hkrold-I-  okkr 
Oetner»  thierbuch  (1608)  87; 

der  stier  iterst  sine  brnwcn 
und  gab  dem  lOuwcn  ein  stich 

(tfsArMA.  16.  fh.)  MhwtU.  vMiUider  t,  20  TMer 


2681 


ISTICH  A  1 


ISTICH  A  8-3 


2682 


e)  gegenstände,  auch  pflanzen,  verletzen  durch  ihre  spitze 
beschaffenheit.    allgemein: 

in  allem,  was  man  spürt,  im  frost  und  in  der  hitze, 
im  schmecken,  im  gernch,  im  stich  von  einer  spitze, 
im  ton  und  in  der  färb,  erkennt  er  blos  allein 
ein  fühlen,  anders  nichts 

Brockzs  ird.  vergn.  (1721)  3,  41. 

sehr  häufig,  schon  mM.,  dornen,  vielfach  mit  heilsge- 
schichtlicher Symbolik  verknüpft  («.  stechen  2  a,  teil  10,  2, 
sp.  1241): 

o  sele,  laz  dir  dun  •we, 

daz  dusent  Stiche  oder  me 

Ein  zart«s  haubt  haut  zerslagen 

HEI5BICH  T.  Neustadt  gotte»  zuleunft  3016; 

wie  tausendfach  vergütet  schon 
der  stich  aus  Christus  domenkron 

Lavater  handbibl.  (1790)  3,  25; 

auch  ohne  religiöse  beziehung,  bes.  im  gegensatz  zur  rosen- 
blüie  gebraucht: 

vnd  (man)  flnt  dich  rosn  so  wol  gestalt, 
In  scharpffer  dorne  stich  gewalt 
J.  T.  SCHWABZEXBEEG  d.  teutsch  Cicero  (1535)  129; 

gern  wollt  ich  den  blutigen  stich 
der  neidenden  dornen  ertragen, 
sind  nur  alle  rosen  für  mich! 
BÖHME  tollcgt.  lieder  d.  Deutschen  t.  18.  u.  19.  jh.  282; 

auch  von  anderen  mit  dornen  versehenen  pflanzen:  dieses 
holtz  ist  von  einer  solchen  stachlichten  und  harten  art, 
dasz  der,  welcher  zum  brennen  es  abhauen  will,  sich  mit 
dicken  handschuhen  genugsam  verwahren  musz,  wann 
er  nicht  unzehliche  stiche  bekommen  will  H.  F.  v.  Göch- 
HAUSEN  notabilia  venatoris  (1741)  208;  ebenfalls  biblisch 
nägel:  nur  ich  sich  in  seinen  (Christi)  henden  den  stich 
der  nagel  .  ,  .  vnd  lege  mein  vinger  an  die  stat  der  stich 
der  negel  erste  dt.  bibel  l,  419,  33; 

o,  dann  achtest  du  den  stich  der  nägel 

und  der  domenkrone  nicht 

Schubakt  «.  ged.  (1825)  2, 132. 
auszerdem  bes.  hervorzuheben  sporen  t/7ui  nadeln  («.  ste- 
chen 1  h  und  i,  teil  10,  2,  sp.  1238/39): 

das  rosz  der  zeit  wälzt  träge 
am  liebsten  Im  kothe  sich; 
da  frommen  nur  geiselschläge 
und  spitziger  sporen  stich 

M.  GE.  Steachwitz  ged.  (1850)  31; 

{ich)  erschrecke  wahrlich  nicht, 
wenn  mich  ihre  nadel  sticht  .  . . 
wie  zum  tausent  scblappement 
habt  ihr  euch  nicht  genug  verbrent, 
seht  da  habt  ihr  einen  stich 
wessentwegen  hertzt  ihr  mich? 
(1678)  Che.  Weise  d.  grün.  jug.  überfi.  gedanlen  92  ndr.; 

wer  sich  nun  ohngefehr  in  eine  nadel  sticht,  der  findet 
solche  ja  freylich  auff  diese  art,  dasz  sie  ihm  die  spitze 
zukehret,  und  das  darauff  erfolgte  unglück  ist  der  em- 
pfindhche  schmertz  des  stichs  J.  G.  Schmidt  rocken- 
philos.  (1706)  2, 128;  s.  auch  nadelstich  teil  7,  sp.  256.  ganz 
selten  haare  {zu  stechen  2  b,  teil  10,  2,  sp.  1243):  sein  haar 
steht  ihm  im  stich  auf,  wie  einer  wilden  sau  der  borst 
Pestalozzi  s.  sehr.  (1819)  2,  294. 

f)  obscön,  'coitus'   (zu  stechen  20,  teil  10,  2,  sp.  1267); 
schon  mhd.: 

diu  obem  kleld  er  ab  im  swank, 

er  machtz  nibt  lank, 

zem  stich  was  er  {der  bräutigam)  bereite 

V.  D.  Hagks  tninnuxnger  3,  301»; 
ich  starb,  eh  ich  einmahl  das  leben  recht  erkannte, 
*w»  »»genehmer  stich  gab  mir  den  letzten  atosz, 
I        nicht  wie  Lucrctlen,  ich  ward  zwar  athemlosz, 
(        doch  stund  ich  wieder  auf,  als  man  mich  fraue  nannte 
trabtchr.  bei  Celasdeb-Hochoksaso  lammlg.  aUerh.  «tmir 
ged.  (1721)  472; 

Khwäb.-mundartl.:  e»ne  gotane  sau  bin  ich,  viel  1000 
Buch  kriege  i'-h  Fischeb  wb.  5,  1750;  vgl.  auch  das  volks- 
'"""-ry  durchgängig  gebrauchte  compositum  jungfemstieh 
rition" ;  sowie  hahnenstich  im  sinne  von  hahnentritt  4 
—  ■.,  2,  sp.  170;  auch  Schmelleb-Fr.  2,  724)  'fruchtansatz 
in  e»'. 


2)  uneigentlich,  'der  stechende  strahl  der  sonne''  (s. 
stechen  3,  teil  10,  2,  «p.  1247);  vereinzelt  schon  mhd.: 

vor  der  hltz  schirmpt  ich  mich  da, 
dum  incllnaretur  vmbra, 
vntz  der  scbatt  genaigtl  sich 
für  der  halsen  sunnen  stich 

liedertaal  1,  34,  64; 

dann  erst  wieder,  gehäuft,  belegt  im  ausgehenden  18.  jh.  (das 
compos.  Sonnenstich  1  'stich  der  sonne'  seit  dem  17.  jh. 
bekannt,  teil  10,  l,  sp.  1683)  und  seitdem  fortlebend: 

ertrugst  du  .  . .  nicht  deshalb  nur  gelassen 
den  stich  der  sonne  und  den  frost  der  nacht 

A.  G.  Meissxek  Alcibiadet  (1781)  4,  215  ; 

doch  wissen  ihr  (der  sonne)  auch  ritterlich 
die  schönen  trotz  zu  bieten, 
und  kämpfen  gegen  Ihren  stich 
mit  fächer,  schirm  und  hüten 

Blumaubb  ged.  (1782)  66 

den  Strohhut  . . .  gegen  der  sonne  stich  H.  v.  Kleist  2, 188 
E.  Schm. ;  ähnlich:  o  dasz  doch  die  fruchte  am  menschen  ein 
andres  wetter  haben  müssen  als  seine  bluten  —  statt  des 
hauches  des  lenzes  den  stich  des  augusts  (d.  h.  der  august- 
sonne) Jean  Patjl  2  (1826)  l.  im  sinne  von  'hitzscMag^ 
wie  das  gleichbedeutende  compositum  Sonnenstich  2  (teil  10, 
1,  sp.  1683)  seit  dem  18.  jh.:  vor  zeiten  glaubte  man,  dasz 
nur  diejenigen,  die  nach  Indien  gehen,  einen  stich  von  der 
sonne  bekämen  J.  Fe.  Löwen  sehr.  (1765)  4,  232. 

3)  übertragen. 

a)  gefühle  u.  ä.  abstracto,  anscMieszend  an  A  1  a  und  d 
(o.sp.  2674?f.  2679),  meist  in  älterer  spräche:  die  liebhabende 
brunst  (war)  mit  newen  stich  der  liebe  wider  entzündet 
buch  der  liebe  (1587)  lll<i;  denn  wer  ertrügs,  die  hieb  und 
streich  des  xinfalls  .  .  .  den  stich  verschmähter  liebe 
Hebdeb  25,  34  S.;  vergifft  dich  der  tüffel  zu  dem  sechsten 
mit  dem  stich  des  zoms  Ketseksberq  bilgersch.  (1512) 
17c ;  wenn  wir  .  .  .  der  sündigen  sünde  stich  empfinden 
J.  Heydex  Plinius  (1565)  vorr.  2^; 

auch  wird  von  reiner  liebe  kusz 
der  sorge  stich  geheilt 

GRAFEN  zu  Stolbesq  get.  tc.  2, 197; 

sorgen  geben  dem  hertzen  stich  curae  pectus  fodicant 
Dentzleb  clavis  (1716)  276*; 

erwachen,  wissen,  dasz  ich  wach  bin,  will 
ich,  sei  es  auch  durch  stich  der  höUenqualen 

Gbabbe  IC.  2,  42  Blumenthal: 

öfter  gewissen  (bild  vom  nagenden  gewissensvmrm;  heule 
meist  mit  bisz  verbunden,  s.  teil  l,  3,  sp.  6309) :  er  dencke 
nur  an  die  steten  gewissensstiche  v.  Ryssel  Seelenfrieden 
(1685)  618;  ich  weisz  .  .  .,  dasz  ich  üch  nach  minem  tod  ein 
harten  stich,  und  ein  grusam  gnagen  in  üweren  gwiszinen 
veranlassen  wird  Tschtdi  chron.  Hdv.  (1734)  2,  58.  hierher 
auch  bildlich  übertragen  von  A  1  a :  darumb  daz  ain  wyser 
man  gegen  allen  Stichen  des  gelückrades,  sie  syen  gut 
oder  bösz,  sol  verwäffnet  sin  (1443)  Stainhöwel  rfe  ciart« 
mulieribus  40  lit.  ver. 

b)  Worte  (die  zunge)  sind  spitz  und  verletzend  wie  eine 
Stichwaffe;  stich  bedeutet  in  dieser  seit  dem  16.  jh.  unge- 
mein weit  verbreiteten  verbinduTig  dasselbe  wie  stichrede, 
Stichelei  (s.  d.,  auch  stechen  6,  teil  10,  2,  sp.  1251):  einem 
im  reden  ein  stich  gäben,  mit  Worten  anstächen  vnd 
verletzen  vulnerare  aliquem  voce,  fatzwort  das  eira  etwan 
ein  stich  gibt,  facetiae  asperae  Fbisius  (1556)  125*»;  ein 
herber  stich  auf  einen  tjraimen  Fbiedbich  Wilhelm 
sprichwörterreg.  (1577)  q  1*»;  dahero  begab  es  sich  auch, 
dasz  sie  einander  .  . .  schimpffen  und  spotten  viel  stich  be- 
wiesen E.  V.  Meteren  niderlend.  krieg  (1614)  l,  76»; 

durch  gutgemeinte  stich  und  wohlgesuchten  scherte 
wird  oftmals  untersucht  das  rechte  freundeshertz 

Neumark  fortgepfl.  mutii.-poet.  lusttc.  (1651)  2,216; 
da  werdten  die  hoff  Junckern  gefragt  haben,  ob  ihre  fürstl, 
gn.  nicht  in  acht  genommen  haben,  vrie  er  (Johannes  der 
tauf  er)  dem  Pontio  Pilato  ...  so  artige  stich  gegeben  habe 
B.  Schupp  sehr.  (1663)  14;  es  sind  stiche  darin  (im  briefe). 
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die  nur  gar  zu  deutlich  auf  sie  gehen  Gottsched  dt.  Schau- 
bühne (1741)  1,  322;  ich  bin  heiszen  herzens,  und  ertrage 
nicht  der  zunge  stich  Klenqbb  neues  theater  (1700)  2,  82; 
die  richter  hielten  es  {das  verhalten  des  angeklagten)  für 
einen  spitzigen  stich,  und  straften  ihn  deshalb  wieder  um 
einen  Schilling  Aürbacher  volksbüchlein  (1835)  145;  die 
Stiche  auf  die  regelverachtenden  poeten  Gebvtnüs  gesch. 
d.  dt.  dichtung  (1853)  6,  211;  soll  das  etwa  ein  stich  auf 
mich  als  ortsvorsteher  hier  im  dorfe  sein?  W.  Raabe 
Horacker  (1876)  155;  er  wurde  .  .  .  ein  meister  der  polemik, 
der  sich  auf  die  künste  des  feinen  stichs  verstand  v.  Roon 
denkw.  (1802)  2,  12;  es  .  .  .  bildete  den  wunden  punkt  für 
allerlei  stiche  und  reibereien  zwischen  den  Schwestern, 
dasz  sie  eigentlich  die  schlechteste  partie  gemacht  hatte 
H.  V,  Kahlenberg  d.  familie  Barchwitz  (1902)  9;  auch 
mundartl.  sehr  geläufig  Castelli  Österreich  (1847)  235; 
RtrcKEBT  U Titerfranken  175;  vgl.  auch  das  compositum 
messmerstich  'anzügliche  rede^  Schöpf  tirol.  wb.  710.  für 
verleumderische  reden  falscher  zeugen: 

. . ,  damit  er  möchte  sich 
entschuldigen,  und  uns  mit  falscher  zeugen  stich 
(als  er  auch  stattlich  that)  verleumden  und  beilegen 
W.  H.  V.  HOHBEEG  d.  habspurg.  Ottobert  (1664)  N  6". 

seit  dem  18.  jh.  häufig  als  eigenschaft  gewisser  Uterar. 
gaUungen,  wie  witz,  satire,  epigramm:  der  letzte  stich 
eines  gedichtes,  verses  etc.,  la  punta,  Vacume,  il  pun- 
tiglio  di  qualche,  poesia,  epigramma  M.  Kjiamer  2 
(1702),  920*;  endlich  diese  schärfe,  diese  spitze  des  epi- 
gramms,  die  man  als  seine  hauptvollkommenheit  rühmet, 
wie  folgt  sie  aus  dem  begrif  der  auf schrif t  ?  will  der  leser 
noth  wendig  gestochen  seyn,  der  eine  auf  schrif  t  lieset? 
welches  bedürfnisz  machte  jedem  vorbeigehenden  den 
stich  nöthig?  Herder  15,  359  S.;  wäre  überhaupt  der 
begrif  eines  stichs  der  sinn  des  worts  pointe?  (acumen) 
und  aller  epigramme  treflichste  Wirkung?  ebda  15,  376  S.; 
die  satyre  hingegen  sucht  den  menschen  selbst  anzu- 
stechen, und  wenn  sie  den  stich  in  eine  witzige  Wendung 
kleidet,  so  thut  sie  es  darum,  damit  der  leser  das  ver- 
gnügen haben  soll  zu  scheinen,  als  ob  er  nur  allein  dem 
Witze  beyfall  gäbe  Ramleb  eint.  i.  d.  schön,  wiss.  (1758) 
3,  114;  mit  diesen  (den  Parlamentsmitgliedern)  lebte  er 
(Stoifl)  in  einem  fortgesetzten  stände  des  streits,  liesz  sie 
die  scharfen  stiche  seiner  satyre  fühlen  K.  Fr.  Gramer 
Neseggab  (1791)  4,  253;  witze  mit  satyrischem  stich 
('poirUe')  Fr.  Th.  Vischer  ästhetik  (1846)  1,  426.  sprich- 
wörtl.:  gute  wort  heylen  böse  stich  Lehman  fioril.  polit. 
(1662)  1,  302; 

vors  klaflers  stich      solt  hüten  dich 

(1580)  G.  FOESTEB  fr.  teutsche  liedlein  14  ndr. 

—  hierher  femer  die  im  16.-18.  jh.  auszerordentlich  häufige, 
bes.  in  den  zeitgenössischen  sprichwörlersammlungen  immer 
wieder  aufgeführte,  später  seltener  werdende  Wendung 
Stiche,  die  nicht  bluten  'Verletzungen,  die  man  mit 
Worten  zufügt':  wir  Deudschen  sagen  von  einem  bösen  wort, 
ea  sey  ein  pfeil,  item  das  ist  ein  stich,  der  nicht  blutet 
Luther  (1668)  6,  158»;  stich  die  nit  bluten,  thünd  weer 
dann  die  andern  S.  Franck  Sprichwörter  (1541)  2,  160*; 
ein  stich  der  nit  blutet,  ist  verborgner  weisz  aim  übel 
reden  G.  Mayr  aprüchwörter  (1667)  c  iP;  vber  die  hechel 
lauSen  lasM^n,  item,  stiche  geben  die  nicht  bluten  Bas. 
Fabeb  the».  (1587)  358'';  wir  sehen  hie  auch,  dasz  offt  einer 
einem  ein  unblutigen  stich  thun  will,  und  doch  sich  seibor 
trifft  (1918)  L.  Sakdbub  hiat.  u.  poet.  kurzweil  60  ndr.; 
unterschiedliche  ncidh&mmel  und  hündisch -gesonnene . . . 
werden  mit  ihrer  gifftigcn  natt«rzungc  auiT  mich  sticheln, 
und  heimliche  stiebe  wiewohl  ohne  blutsorfolgung  geben 
PbItobic»  philo«,  colu«  (1062)  vorr.  8;  aufgeführt  bei 
SmcLn  (1001)  216«,  M.  Krameb  2  (1702)  oioc;  ob  er 
{Fuehtmundi  in  «einen  erzählungen)  gleich  einen  oder  den 
andern  stich  biszweilen  gibt,  so  werden  sie  doch  nicht 
bluten  (1722)  Stbakitzky  ollapatrida  0,  10  Wiener  ndr.; 
A.  SoBKLLnoRN  «prichw.  (1707)  24;  KiBOHHom  «ehtoeix. 
«priehtp.  (1824)  107;  holst,  mundartl.  noch  gängig  ICaHsnro 
4,842.  die  wendmmg \9maknAem  heimliche  stiche  gebea 
«ehon  bei  Lvram:  dieser  schriftgclobrter  war  auch  ein 


solcher  ver&chter  und  spötter ;  darumb  gibt  ihm  der  her) 
ein  heimlichen  stich,  als  wollt  er  sagen:  du  bist  eii 
heuchler  und  bube  Luther  hauspost.,  Erl.  ausg.*  6,  18 
der  Oeta  saumpt  sich  auch  nit  vnd  gibt  jm  vil  höfUchei 
heimlicher  stich  Boltz  Terenz  deutsch  (1530)  155». 

bemerkenswert  die  vereinzelte  bedeuiung  'jemandem  [heim 
lieh)  mit  den  au^en  winken': 

le  zuwell  gab  es  (da$  dimlein)  ain  stich 
dem  alten  mit  den  äugen 

Zimmer,  chron.  1,  608 

4)  folge,  Wirkung,  ergebnis  des  Stechens. 

a)  'wwnde',  schon  im  13.  jh.  bezeugt: 

do  si  bevant,  daz  Tristan 
hete  ze  dem  tode  einen  stich, 
ir  klage  wart  so  jaemerllch, 
daz  ir  daz  herze  so  erschrak, 
daz  sl  unversunnen  lak 

Ulrich  v.  Tübhkim  Tristan  3280 

stich,  gespalten  vnd  offene  wunden  fizura  {d.  i.  fissura) 
voc.  ine.  theut.,  anf.  d.  15.  jh.  bei  Diefenbach  glos«.  237'» 

mester  Senp  makede  al  syne  plaster 
unde  alle  wunden  konde  helen  mede, 
Id  weren  stekc,  sweren  edder  tobroken  lede 
Hans  v.  Ghktelen  narrenschyp  (1488)  55,  26 

leinine  ...  meyszlin  (charpie),  ...  inn  offene  schaden,  stiel 
oder  schütz,  darinn  noch  die  pfeile  oder  sonst  andere  ge 
schosz  stecken  pleiben,  gestossen ...  heylet  den  schaden  z\ 
SEBizf eidbau  (1580)  209;  vulnus  punctim  factum  ein  stiel 
nomencl.  lat.-germ.  (Hamburg  1634)  213;  das  (baumöl  mi 
wein  gemiscM)  kan  man  mit  zarten  fasern  in  die  stiel 
und  wunden  legen  W.  H.  v.  Hohbero  georg.  cur.  (1682 

1,  308 ;  (bei  besichtigung  einer  leiche  findet  man)  zwey  stichi 
über  dem  rechten  arm  unter  dem  halsbeine  Thomasiu; 
ged.  u.  erinn.  (1720)  l,  7. 

b)  'schmerz' ;  dabei  schimmert  häufig  die  Vorstellung  eine 
in  ein  objekt  eindringenden  und  sie  durchbohrenden  spitz 
noch  durch. 

a)  konkret -körperlich,  zu  stechen  5,  teil  10,  2,  sp.  124J 
ivie  dieses  schon  im  16.  jh.  bekannt  und  bis  heute  geläufig 
allg. :  da  ist  eygenschaff t  vnnd  angebome  natur,  das  all 
sewre  vnnd  kelte  von  jhrer  arth  in  ein  krampff  oder  stiel 
bringen  Pabacelsus  (1616)  l,  493^;  unser  geschrei  übe 
jeden  stich  des  Schmerzes  Jean  Paul  sämtl.  w.  (1826)  i 
165  R.;  ein  halbes  jähr  nachher  hatte  ich  noch  zu  zeitei 
heftige  stiche  Hoffmann  v.  Fallebsleben  ges.  sehr.  1 
277;  specieü  'Seitenstechen'  (s.  seitenstich  teil  10, 1,  sp.  308] 
pleurüis  (s.  Höfler  krankheitsnamen  474*):  stich  in 
seyten   oder   seytenstich  conjunctione«  laterum   Frisi 
(1556)    275*;    püuritis   der   stich    oder   seytenwee    </ . 
1012*>;  ähnlich  JüNius  nomencl.  (1583)  290»'  und  Dent/. 
LER  (1713)  1,  588*';   daz   er   darob  ein   kranckhcit,    v 
vorab  den  stich  erdulden  musz,  welches  sonst  plcui 
oder  das  seytenwee  geheyssen  Herold -Forer  Oe») 
thierbuch  (1563)  27*;  in  einer  auf  Zählung  von  leiden:  st 
in  seytten  Paracelsus  op.  (I6I6)  2,  640;  ich  habe  sti 
in  der  linken  seite  bekommen  Gottsched  dt.  schaubn 
(1741)  1,  406;   mundartl.  stech  lux.  wb.  420*';  so  im  «...« 
auch  vereinzelt  das  schwache  masc.  sticke  neben  sleke :  woj 
allewege  had  den  sticken  in  der  syden,  drinkot  hey  d« 
gliires  ghallon,  he  wert  ghesunt  Wolfenb.  arznei-  n.  kräittert 
bei  Schilleb-LÜBBEN  4,308''.  für  stechenden  schnurz  m 
anderen  körperteilen:  dey  steke  undo  wcdage  der  ci 
bei  Schilleb-LÜBBEN  4,  878*;  so  oinor  das  her/ 
oder  stich  hat  theatr.  diab.  (1669)  141^;  im  leib  (  : 
die  fraw  (die  ein  muttergeufäcfu  hat)  viel  hefftigcr 
als  ob  man  sie  mit  nadlen  steche  J.  B,vowr  hrh-mm,'  1,. 
(1680)  06;  wanns  einer  frawen  in  ein  brüst  et  !.rii>.  t,  1 
bintzon,  die  in  b&ohen  wachsen,  Schlags  warm  vmb 
bruHt,  so  legt  es  die  stich  GIbelkover  arixneybuch  (v 

2,  76;  habt  ihr  auch  schon  so  stechen  in  den  beim 
gehabt?  —  uf  —  dasE  dich  —  uf  —  der  stich  ist  für  (i<M 
banquier  IrvLAifD  theatr.  w.  (1827)  2,  207;  da  fühlto  «in 
kAmmerer  einen  fliegenden  stich  in  der  stirn,  den  K  nint< 
er  wohl  und  pflegte  ihn  den  wecker  zu  heiszen  Sem  ikk: 
gta.  w.  (1007)  2,  88. 
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ß)  sedisch,  die  dabei  ausgelösten  gefühle  wechseln  gern  «rw 
sentimentale,  zu  wehmut  und  trauer,  hinüber;  meist  feste  Wen- 
dungen: unpersönlich  es  gibt  jemandem  einen  stich: 
was  gab  es  mir  nicht  für  einen  stich,  als  ich  .  .  .  sah,  wie 
sie  ihr  händchen  so  artig  um  ihren  arm  schlang  v.  Thüm- 
MEL  reise  i.  d.  mittägl.  prov.  v.  Frankreich  (1791)  2,  261; 
was  mirs  wieder  einen  stich  giebt,  da  ich  Julien  nennen 
höre!  maleb  Mülleb  w.  (1811)  3,  369;  es  gab  ihr  einen 
stich,  dasz  er  jetzt  noch  fortging  E.  Zahn  helden  des  all- 
tags 29. 

mit  anhabe  des  stichziels,  als  das,  unter  Verwendung 
wechselnder  präpositionen,  in  den  weitaus  meisten  fällen 
der  innerste  sitz  des  lebens  des  getroffenen  genannt  wird; 
an  erster  stelle,  seit  dem  16.  jh.,  herz;  mit  unpersönlichen 
Verben,  vor  allen  wieder  es  gibt,  weiterhin  mit  vbb.  der  be- 
wegung  (es  geht,  es  fährt),  des  fühlens  und  empfindens; 
anschlusz  mit  durch: 

wenn  Ich  dran  denck,  geht  mir  mit  schmert«  ; 
ein  stich  ausz  durch  mein  betrübt  hertz 

H.  Sachs  11,  177  lit.  ver.; 

ich  habs  gehört,  vnd  ist  mir  ein  stich  durchs  hertz  ge- 
gangen, wegen  der  Verkleinerung  der  nation  Fischabt 
discours  (1589)  b  l*;  bei  lesung  des  textes  ging  ihm  ein 
stich  durchs  herz  Melch.  Meyb  erz.  a.  d.  Ries  (1865)  2,  394; 
Siegwart,  dem  das  einen  stich  durchs  herz  gab  Muleb 
Siegwart  (1777)  1,  224;  dasz  es  mir  ordentlich  einen  stich 
durchs  herz  gab  Gaudy  s.  w.  (1844)  1,  107;  aus  dieser 
erläuterung  verstünde  ich  mit  einem  rechten  stich  durch 
das  hertz,  dasz  eben  diese  die  Veronia  sey  Zekd.  a  Zex- 
DOBns  teutsche  winternächte  (1682)  674.  —  mit  in  und  folg. 
akkus.:  mir  gadt  ein  stich  ins  hertz  foditur  cor  stimulo 
Fbisitjs  (1556)  573^;  vnnd  gieng  jr  ein  stich  ins  hertz  {als 
sie  den  geliebten  wiedersieht)  buch  der  liebe  (1587)  208*^;  ea 
gibt  mir  immer  einen  stich  ins  herz,  wenn  ich  daran  denke, 
dasz  ein  solcher  mann  das  eigentliche  Deutschland  ver- 
läszt  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Qrimm,  Dahlmann  u.  Gervinus 
2,  36;  ein  stich  fuhr  mir  ins  herz,  wie  ich  anfieng  zu 
lesen  ....  Heinse  s.  w.  9,  55  Seh.;  mir  wars  ein  stich  ins 
herze  theater  d.  Dtschen  (1768)  12,  342;  der  treuen  dienerin 
war  diese  wiederholte  abweisung  ein  stich  ins  herz 
M.  v.  Ebxeb-Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  4,339;  ver- 
einzelt an:  gab  mirs  nicht  einen  stich  ans  herze !  Gelleet 
2,  220;  häufiger  in  m.  dat.,  dann  meist  mit  arideren  verben: 
mein  herr  vater  hatte  diese  ehrenrürige  Schmähung  nicht 
anders  als  einen  tödlichen  stich  im  herzen  empfunden 
A.  H.  BucHOLTZ  Herkuliskus  (1665)  617;  Ida  fühlte  einen 
tiefen  stich  im  herzen,  als  sie  die  gräfin  aus  dem  wagen 
steigen  sah  W.  Hacff  s.  w.  (1890)  3,  123;  wenn  ein  kind 
jedesmal  mit  einem  stich  im  herzen  an  den  vater  denken 
mnsz  B.  AuEBEACH  sehr.  (1892)  18,48;  zu:  {ihr)  ginge 
hernach  ein  stich  zum  hertzen  .  .  .  wenn  sie  ihr  ungestalt 
sah  Abb.  a  s.  Claba  eiw.  f.  alle  (1711)  2,  54.  wesentlich 
seltener,  seit  17.  jh.,  seele:  Sadaln  ging  dieser  stich  durch 
die  seele  LoHENSTErs  Arminius  (1689)  2,  42*;  niir  und 
vielen  . . .  gieng  ein  stich  durch  die  seele,  da  wir  ihr 
Schicksal  vernahmen  Lavateb  verm.  sehr.  (1774)  2,  123; 
einen  stich  verarbeitend,  der  ihm  durch  die  seele  gieng 
ViscHZB  auch  einer  l,  226;  der  beschlusz  des  bundestags 
. . .  war  doch  ein  schmerzlicher  stich  in  die  seele  briefw. 
zw.  J.  u.  W.  Grimm,  Dahlmann  u.  Gervinus  1,  344;  was 
schmertzliche  stich  durchdrangen  meine  seele  theatr. 
amoris  (1626)  94.  —  vereinzelte  fügungen  mit  anderen  Sub- 
stantiven: wem  man  die  nahrimg  nimbt,  dem  thut  man 
ein  stich  ins  leben  Lbhmax  floril.  polit.  (1662)  2,  567;  nun 
bekam  ich  erst  einen  solchen  ekel  vor  diesem  thier,  dasz 
mir  ein  stich  durch  alle  adem  gieng  U.  Bbäkeb  s.  sehr. 
(1789)  1,  55;  einige  hms!  hms!  ei!  ei!  ...  so  hervorge- 
brommt,  waren  für  Scheible  nur  kurz  schmerzende  stiche 
ins  gewissen  Gutzkow  ges.  w.  4,  408 ;  wieder  n  stich  durch 
alle  knochen!  {angesichts  einer  groszen  enttäuschung) 
maleb  Mülleb  (1811)  l,  285.  —  vereinzelt  für  ein  wohl- 
tuendes gefühl:  wo  mans  {das  buch)  aufschlägt,  springt 
einem  ein  süszer  stich  in  die  reizbarkeit  der  lebensnerven 
Hdhsb  8.  w.  3,  391  <ScA.,- 


ja,  auch  noch  mag  (er)  genleszen 

des  kitzeis  linden  stich, 

sich  rückersehnt  zu  wissen, 

weil  scWirnm  dem  schlechtem  ■wich 

Gelllpaezek  t.  te.  1,  203  S. 

c) eine zustandsänderung, stets  in derfügung einen  stich 
haben  (bekommen,  kriegen  u.  ä.),  durchgängig  im  peiora- 
tiven  sinne,  wobei  die  vorsteüung  der  Wirkung  eines  stichs 
mit  vergifteter  uxiffe  oder  eines  gißigen  tieres,  teilweise  auch 
der  sonne  {vgl.  oben  Aid  und  A  2),  im  hintergrund  stehen 
mag.  a)  'verrückt,  geistesgestört  sein",  nur  volksmäsziger  und 
lässiger  spräche  zugehörig: 

im  him  hat  er  ein  stich.  Ja  wol  stich 

ATKEK  dramen  3110  lit.  ver.; 

wir  passen  recht  gut  zu  einander,  wir  haben  alle  drei  einen 
kleinen  stich  liDiEBMAiOT  w.  14,  52  H.;  die  leute  mit 
dem  stich  titel  e.  humor.  romans  v.  H.  Biebnath  (1936); 
Jecht  Mansfeld  108 »;  Messdtq  schlesw. -holst.  4,  842; 
Bbexdicke  Berlin  178^;  der  hat  n  stich  unter  der  kapp 
Hst  nicht  ganz  bei  sinnen'  Fischeb  schwäb.  5,  1750;  s. 
auch  hieb  5,  teil  4,  2,  sp.  1307;  auch  sonstige  krankhei- 
ten:  in  dem  aber  ergriffe  den  hauptman  Nägeli  ein 
pestilentzisch  fieber,  so  man  den  stich  zu  nennen 
pflegt  M.  Stettleb  annales  (1627)  2,  86  *;  als  er  nun  zu 
Aquen  über  winter  bleiben  wolte,  ist  jm  auf  einem 
weidwerck  der  stich  angestoszen,  zu  dem  auch  ein  fieber 
oder  kalt  wehe  schlug  il.  Quad  memorabilia  mundi  (1601) 
41.  vgl.  HöFLEB  krankheitsnamen  678.  ß)  '{leicht)  bezecht 
sein',  erst  spät  belegt,  ebenfalls  wenig  in  höhere  sprach- 
schichten gedrungen;  lexik.  bei  B.  Klosz  burschenspr.  {ca. 
1806)  13;  Stübenbübo  Ostfries.  259 *;  Albbecht  Leipzig 
217*';  Rtjckebt  Unterfranken  175;  CsECELirs  oberhess. 
806;  ToBLEB  Appenzell  407^;  im  sprichvxni  bei  W.  Köbte 
sprichw.  (1837)  526;  literarisch:  er  selber  habe  keinen 
rausch  gehabt,  aber  einen  stich  J.  P.  Hebel  w.  2, 195  Be- 
haghel;  vgl.  auch  hieb  in  ähnlicher  Verwendung  (5,  teil  4,  2, 
sp.  1307).  y)  'zu  verderben  anfangen'  von  getränken  und  spei- 
sen; das  hier  hat  einen  stich  Reetwald  Henneberg,  idiot. 
(1793)  2, 121;  Sebz  teutsche  idiotismen  (1797)  143*;  Ruckebt 
ünterfranken  175;  Albbecht  Leipzig  217'';  Jecht  Mans- 
feld 108*;  Cbeceltts  oberhess.  807;  wein:  lux.  420**:  flüssig- 
keiten:  Baueb-Collitz  Waldeck  175;  de  botter  hat  n  stich 
Block  Eilsdorf  94;  auch  literarisch:  der  rahm  hat  doch 
wieder  einen  stich  gekriegt  von  der  hitz  O.  Ludwig  ges. 
sehr.  (1891)  2,  89; 

hat  der  gastwlrth  einen  hieb, 
einen  stich  sein  wein, 
mag  man  seinen  gasten  schon 
einen  schusz  verzeihn 

HOFFMASS  V.  Fallerslebes  mtitt  leben  6,  324. 

paraUelentuncklung  imfranzös.  le  vin  se  pique;  vgl.  zeitschr. 
f.  dt.  wortforschg.  3,  235. 

5)  indem  sich  das  momentane,  punctiielle  der  handlung 
des  einstechens  in  ein  objekt  in  den  Vordergrund  schiebt, 
löst  sich  die  bedeutung  von  stich  ganz  vom  verbalbegriff 
los;  das  wort  erhält  quantitativen  sinn  und  bezeichnet 

a)  'kleine  menge,  etwas,  kleinigkeit'  in  verschiedenen, 
meist  festliegenden  Wendungen;  von  butter:  er  hatte  mir 
den  kleinen  stich  butter  auf  einem  weinblatte  gebracht 
J.  J.  Chb.  Bode  Torick  (1768)  2, 104 ;  öAnZicÄWoESTE  trcsf/. 
255";  /erner  an  stich  reda  mit  eine  'einem  unter  vier  äugen 
etwas  eröffnen,  mit  jemandem  ein  wort  reden'  Bühleb 
Davos  1,  265  und  307;  hierher  auch  ironisch  einen  stich  in 
den  becher  gucken  'ein^  kleinigkeit  {bei  gemeinter^  gegen- 
teil)  trinken': 

ee  er  die  spiss  dAt  abbyn  schlucken, 
düt  er  eyn  stych  Jnn  becher  gucken 

Skb.  Beakt  narr.  110  Z. 

früh  im  zeitsinn,  wie  schon  in  dem  dem  griechischen 
nachgebildeten  got.  beleg  in  stika  melis  'in  einem  augen- 
blick'  {s.  o.  sp.  2673),  vgl.  auch  lat.  ictu  temporis  u.  ähnl. 
thes.  ling.  lat.  7,  1,  168;  mhd.: 

du  muost  hie  bellben  noch  ein  stich  ('avgeiMiek') 

MalayU  41"  M  LeX£K  2,  1186, 
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vgl.  die  im  nd.  verbreitete  Wendung  up  stick  un  etun, 
'pünlUlich,  genau  auf  augenblick  und  stunde"  Mi  meckl. 
86i>;  Mbnsinq  schUsw.-hoUt.  4,  843;  vgl.  dazu: 

ik  'Will  BO  foort  op  stickenstunt 

de  Ine  laten  klingen        (1743)  nd.  jahrb.  63, 124; 

{über  berührungen  dieser  redensart  mit  dem  ebenfalls  nd. 
geläufigen  adverb.  und  adj.  stick  s.  u.  sp.  2731);  ebenso  her- 
gehörig  auf  den  stich  kommen  'plötzlich,  unangemeldet 
Fbischbieb  wb.  2,  370''.  hierher  wohl  auch  ohne  zeitsinn 
bei  hUTKEB.  formelhaft  zum  (auf)  ein  stick  (sticken)  in  der 
bedeutung  'bis  auf  den  punkt,  aufs  tüpfeichen  genau'  (über 
den  Wechsel  stich :  8tick[en]  sieh  auch  hier  unter  b):  non 
quaerit,  quis  deus,  das  weis  er  auff  ein  stick  34,  2,  176, 
1  Weim.;  das  kan  er  zum  stik  ebda  176,  17;  denn  der 
teuffei  weis  er  zum  sticken  26,  582,  1.  sehr  häufig  ist  Ver- 
wendung in  der  negation  mit  verstärktem  ausschlieszenden 
sinn  'gar  nichts" ,  meist  mundartl.:  känen  stich  mi  tun 
'gar  nichts  mehr  tun"  Jkcht  Mansfeld  108*;  nicht  einen 
stick  Unger-Khxtll  steir.  676*;  doch  gelegentlich  auch 
literarisch:  kein  stich  ist  wahr  davon  Küenberoee  nov. 
(1861)  2,  209. 

b)  eine  Sonderstellung  beansprucht  in  diesem  Zusammen- 
hang stich  im  bereich  des  sehens,  vor  allem  in  der  redensart 
keinen  (nicht  einen)  stich  sehen  und  ähnl.  in  der  be- 
deutung 'gar  nichts  sehen":  denn  auf  hd.  gebiet  stehen  hier 
ne^en  stich  in  der  gleichen  bedeutung  und  anwendung  früh 
auch  Stic  (stick),  später  vereinzelt  auch  sticke,  häufig 
sticken,  vereinzelt  stic  neben  stich  bei  demselben  autor  (s. 
u.  Berthold  von  Regensbueg)  öfter  als  hdschr.  var.;  schon 
mhd.  {s.  mhd.  wb.  2,  2,  625*;  Lexer  2,  1186):  ein  blinder 
man,  der  nie  stich  (var.  stick)  gesach  bi  allen  sinen  tagen 
Berthold  von  Regensbtjrq  883,  15;  ähnlich  arzneibuch 
2,  7*  Pfeiffer;  Karhneinct  334,  38  lit.  ver.; 

(uHr)  «int  vorblint  zcu"  deser  geschieht 
an  unsern  äugen,  daz  wir  nicht 
ensehen  eynen  stich 

altdt.  »chauspxele  67  Mone; 

er  hat  sie  geblendet,  das  keins  keinen  stich  sihet  Keisebs- 
BERQ  granatapfel  (1616)  17; 

...  sie  aber  tun,  als  sehn  sie  keinen  stich 

P.  Fleming  dt.  ged.  1, 447  L.; 

solchergestalt  kamen  sie  in  einen  groszen  wald,  da  sie  .  .  . 
nicht  einen  stich  sehen  kunten  Happel  akad.  roman  (1690) 
534 ;  so  lange  meine  äugen  noch  einen  stich  sehen  können 
Ulb.  Bräker  s.  sehr.  (1789)  l,  230.  in  neuerer  zeit  nur 
mundartlich  bezeugt,  z.  b.  bei  Castelli  österr.  (1847)  235; 
Seiler  Basler  ma.  278*';  Weoeler  Coblenz.  80;  Schmidt 
westerw.  (1800)  235;  keinen  stich  (neben  keinen  stick)  sehen 
KEHSsnr  Nassau  1,391;  Sfiesz  henneb.  2i3;  Müller- 
Fraubbdth  erzgeb.-obers.  2,  662'».  selten,  schu^äbisch:  ich 
sehe  und  hör«  kein«n  stieben  Fischer  6, 1750  (vgl.  hierzu 
unten  die  form  sticken).  —  bereits  seit  dem  12.  jh.  kein(en) 
stic  (stick)  sehen,  als  masc.  und  nevJtr.: 

dia  ougen  Im  verglengen  . . . 

das  er  nlemer  m£r  debaln  stik  gesach 

kaiterehronik  10274  5cAf.; 

tie  mochten  vor  der  vlnster  nacht 
einen  sUc  nlbt  gesehen 

HUBOET  TOM  Fritzlas  litt  von  Troye  17178; 

er  Wirt  gar  blint,  daz  er  niemcr  stic  gesiht  Bebthold  vok 
Rboenhbübo  1,  266,  28  Pfeiffer; 

daran  der  regen  was  so  dick, 
das  er  gesach  nlt  alnen  stick 

liedertaal  1,  844; 

so  wird  dein  mann  werden  stockbUndt, 
dass  er  kein  stick  mer  sol  gesehen 

Haus  Baciu  17.  101,  81  lU.  ver.; 

ein  flnstemtiss  der  sonnen  kam, 
dass  man  kein  stick  könnt  sehen 

U.  Kliutlawu  8^<utb%trg.  ekron.  (1626)  118; 

vgl.  auch  DnrrzLEB  clavis  (1716)  276*.  nur  »eüen  iticke: 

wenn  leb  hin  tbs  komo  an  das  wlt, 
so  slhe  ich  ein  sticke  nlrht, 
Tnd  In  <|pm  pslunt  han  Ich  nitn  gnicht, 
Tnd  sind  mir  min  ougen  dar 
(1412)  Him  vo«  BOntL  DUttUtiant  Itbm  2919  KtUtr; 


dann  die  nacht  so  finster  was  das  er  ein  sticke  nicht  ge- 
sach (1472/73)  Abioo  decam^rone  550  Keller  (vgl.  stick- 
finster sp.  2747).    sehr  häufig  seit  dem  16.  jh.  sticken: 

er  hett  gesehen  kain  sticken  nie 

ea.  d.  j.  1539  in  d.  zimtner.  ehron.  4,  236; 

sein  äugen  ans  seim  haupt  im  warff, 
so  das  er  kein  stücken  mehr  gsach 

WiCKKAX  8, 181  BoUe; 
die  blinden  werden  nicht  einen  sticken  sehen  Fischabt 
praktikZSndr.;  also  das  wir  auszerhalb  unserer  brennen- 
den fackeln  hierinnen  eintzigen  sticken  nicht  sehen  mögen 
Breunino  oriental.  reise  (1612)  164;  vgl.  noch  'nicht  ainen 
stick,  kainen  stick,  kainen  sticken,  kfiinen  gestick  sehen 
wie  man  auch  sagt  kainen  stich  ganz  und  gar  nichts  sehen' 
aus  älierer  Sprache  bei  Schmeller-Fr.  bair.  2,  727*;  s.auch 
K.  Reiser  sagen  des  ÄUgäus  2,  738.  —  im,  nd.  vgl.:  syne 
ogen  synt  starblint,  dat  he  nicht  ein  stick  darmede  süht 
qu-eüe  von  1561  bei  Schiller -Lübben  4,  399*:  man  kan 
kinen  stikk  seen  'man  kann  nicht  das  geringste  sehen  oder 
pünktlich  unterscheiden'  brem.-nieders.  wb.  4,  1021;  Richey 
Hamburg.  291;  man  kann  keen  stick  (sticken)  sehn  'gar 
nichts'  Mensino  schlesw. -holst.  4,  842  und  844.  —  das 
nebeneinander  von  stich-  und  stick-  findet  sich  auch  in 
bedeutungsverwandten  bildungen,  in  denen  das  erste  glied 
meist  nur  steigernde  function  hat,  wie  8tick(e,  -en)-,8tich(e)- 
dunkel,  stick-,  stichdüster,  stick-,  stichfinster,  stick-, 
Stichnacht  (s.  diese  unten  an  alphab.  stelle),  die  z.  t.  dazu 
noch  in  austausch  und  mischung  mit  steck-  und  stock-  auf- 
treten, vgl.  steck-,  stockfinster,  stockdunkel,  auch  ver- 
einzeltes stechdüster  Müller-Weitz  Aacfien  234.  vgl. 
stick(en)blind,  auch  stick,  adj.,  u.  sp.  2731,  sowie  oben 
sp.  2674. 

c)  von  der  bedeutung  'Jdeinigkeit,  etuxu'  ist  ebenfalls 
auszugehen  in  einer  reihe  vonfügungen,  die,  erst  im  19.  jh. 
aufkommend,  eingeleitet  sind  mit  ein  stich  ins  bzw.  von 
im  sinne  von  'ein  anflug  von';  gern  bei  farbbezeichnungen: 
die  (ZetcÄen)blä8se  .  .  .  hat  häufig  einen  stich  in  dtis  grün- 
liche, bläuliche,  bräunliche  Sömmbbbino  v.  baue  d.  menschl. 
körpers  (1839)  8,  1,  859;  bei  den  Wakilema  .  .  .  trafen 
deutsche  reisende  theils  eine  lichte  negerfarbe  mit  einem 
stich  ins  bläuliche  O.  Pbschel  völkerkde  (1874)  93;  wein- 
gelbe kömer  mit  einem  stich  ins  rötliche  Müspratt 
Chemie  (1891)  3,  1910;  er  war  immer  bleich,  aber  heut« 
zeigte  sein  gelbliches  blasz  einen  stich  ins  grünliche 
C.  ViEBiQ  d.  schlaf,  heer  (1904)  1,  234;  an  Stlek  ent  gryan 
Leihener  Cronenberg  lli^;  formal  abweichend:  eine  weisze 
färbe  mit  gelblichem  stich  Müspratt  chemie  (1888)  2,  95; 
au/:h  bei  sonstigen  eigenschaften,  dann  meist  mit  abfälligem 
beischmack:  eine  gute  gemüthsart,  ein  bisserl  still,  mit 
einem  stich  ins  altvaterische  M.  v.  Ebner- Eschen - 
BACH  ges.  sehr.  4,  385;  joder  wirkliche  dichter  hat  einen 
stich  ins  krankhafte  Liliencron  s.  tr.  8,  6;  er  hatte  immer 
etwas  wunderliches  gehabt  .  .  .  mit  einem  stich  ins  hoch  - 
mutige  Frenssen  Jörn  Uhl  (1902)  405;  sein  st&ndiges 
ironisches  lächeln  bekam  einen  deutlichen  stich  ins  lie- 
benswürdige H.  Seidel  Lebereeht  Hühnchen  (1809)  63;  m 
war  wohl  ein  närrischer  einfall,  aber  sie  haben  nun  einmal 
einen  stich  von  gelehrsamkeit  Zschokke  s.  ausgew.  sehr. 
(1824)  10,  6;  einen  stich  von  narrheit  L.  TiKCK  »ehr.  (1828) 
17,  i09',  formal  abuxichend:  wenn  er  einen  findet,  der  et- 
was apartes  an  sich  hat,  etwa  einen  hieb  aus  dem  narren- 
haus,  oder  einen  stich  aus  dem  geisterreich,  so  freut  er 
sich  basz  W.  HAurr  «.  tr.  (isoo)  2,  es. 

B.  stich  erfährt  um  1600  eine  vftHntliche  ausdehnutuj 
»eines  bedeutung»utnkrei»u;  tu  der  alten,  ererbtem  ver- 
Wendung  im  ritterUeh-militäritehen  »inne  urtd  ihren  weiter- 
bildungen  teigen  »ich  in  der  folgexeit,  jxirallel  laufend,  eine 
reihe  geuferkwOrtlicher  anufendungen.  stich  meint  dann 
schlechthin  da*  einatechtn  einu  gegenttandu  in  einen  an- 
deren, wobei  von  «elb^  jegl^he  g^ühUwirkung  aus- 
»eheidet  und  die  mü  stich  von  haue  aus  verbundene  Vor- 
stellung des  spitzigen,  auf  einen  jmnkt  gerichtete»  ver- 
schiedentlich zugunsten  einer  Hichlinie  oder  sogar  stiehfldche 
verblaext. 
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1)  beim  nähen  mit  nadd  und  faden  (zu  stechen  1  h,  teil  10, 
2,  sp.  1238).  a)  der  einstich  des  Schuhmachers,  Schneiders, 
siiciers,  saülers  in  Jeder,  stoff  u.  s.  w.: 

keyn  arbeit  dett  nie  gut  zur  yl: 
den  stich  es  nlt  wol  lyden  mag 
iwentzig  par  schii,  vff  eynen  tag 

S.  Bkaxt  narr.  51  Zarneke; 

ir  (die  Schneider)  stechen  manchen  stich  vmb  sunst 
Eulenspiegel  79  ndr.;  denn  derselbe  Schneider  dürffte 
sonst  niemand  keinen  stich  arbeiten  Chk.  Reuter  Schel- 
muffsky  117  ndr.; 

nnd  acht  gesellen  ward  die  arbeit  angemessen: 

acht  nadeln  flogen  schnell  mit  manchem  flüchtgen  stich 

Zachaeiä  poet.  tehr.  (1763)  1,  260; 

(Lydie)  näht  wie  keine,  stich  für  stich  vrie  perlen,  wie 
gestickt  GöTHE  I  25,  103  TT.;  ich  half  ihr  sticken,  es  ward 
recht  gut,  denn  ich  hab  augenmaasz  und  mache  die 
Stiche  sehr  egal  B.  v.  Abkxm  Cl.  Brentanos  Jrühlingskranz 
(1844)  14;  die  .  .  .  frauen  wurden  gerührt  von  diesen  wer- 
ten, wenn  gleich  Annele  dabei  die  stiche  an  ihrer  Stickerei 
zählte  B.  Auerbach  sehr.  16,  104;  über  ihre  arbeit  ge- 
beugt, £ils  achte  sie  auf  weiter  nichts  in  dieser  weit  als, 
die  Stiche  ihrer  nähnadel  H.  Seidel  Leberecht  Hühnchen 
(1899)  133;  auch  vom  wundennähen  des  arztes:  du  setzest 
den  ersten  puncten  oder  stich  mitten  inn  die  wunden  .  . . 
vnnd  lasz  ve  zwischen  zweyen  stichen  ain  spacium 
H.  Bkaukschweig  chirurgia  (1539)  13^;  nun  wollte  der 
arzt  ihm  das  maul  heften,  und  da  derselbe  schon  drei 
Stiche  getan  hatte,  sagte  der  patient  .  .  .  (Jöthe  I  44, 
23  Vi',  groszer  reichtum  an  sprichwörtlichen  Wendungen: 
weite  Stiche  geben  auch  brot  (sprechen  die  Schneider) 
Petei  der  Teidschen  weiszheit  (1604)  2,  A  aa  l^;  ähnlich: 


weit  stich  breng  brüd, 
eng  stich  leidn  nüt 


GÖPFERT  Erzgeb.  93; 


hohtein.  von  minderwertiger  näharbeit:  se  neiht  all  5  foot 
3  stich  ÜEKsrsG  holstein.  4, 842 ;  wann  man  nicht  ein  knopfE 
an  faden  macht,  so  ist  der  erst  stich  verlohren  Lehman 
floril.  polit.  (1662)  1,  23;  wenn  der  Schneider  keinen  knoten 
macht,  so  verliehret  er  aUe  stiche  P.  Wdickler  2000  gutte 
gedancken  (1685)  h  12*; 

doch  sind  die  junggesellenschafften 
auch  Stiche,  die  nicht  lange  hafften 
Che.  Fe.  Hexeio  ernst-,  tckerzhafte  u.  tat.  ged.  (1727)  1,  370; 

es  ist  drath  imd  stich  daran  verloren,  wo  zu  viele  daran 
herumgeschustert  haben  W.  Körte  Sprichwörter  (1837)  69; 
eines  Stiches  wegen  kann  ein  schuh  verloren  gehen 
Dübeüigsfeld  Sprichwörter  (1875)  1,  394*;  besondere  arten 
von  Stichen  tn  mannigfachen  Zusammensetzungen:  spitzen- 
stiche  sej^d  allerhand  künstliche  und  zarte  stiche,  womit 
das  weibesvolck  die  blumen  in  den  geneheten  spitzen  aus- 
zufüllen pfleget  Amaraxthes  frauenz.-lex.  (1715)  1889; 
stich,  die  art  der  fadenführung  beim  nähen  und  sticken, 
•wie  kreuzstich,  plattstich  (vgl.  diese  teil  5,  2199  und  teil  7, 
1915)  usw.  Bucher  kunstgetcerbe  (1884)  383'»;  zahlreiche 
weitere  ausdrücke  bei  Jacobsson  7,  448^,  ebenso  unter 
Stichart.  b)  'masche\  nur  mundartlich:  Seiler  Basel 
278;  e  stech  fale  lossen  bzw.  ophifewen  (aufheben) 
Oaxolss  Luxemb.  Umgangssprache  (1847)  430;  luxemb, 
tcb.  420l>. 

2)  »n  der  metaUschmelzerei  (zu  stechen  1  m,  teil  10,  2, 

sp.  1241),    a)  das  anstechen  des  Schmelzofens:  stich  ^der 

actus,  wenn  der  herd  gestochen  wird'  A.  v.  Schönberg 

]^atuführl.   berginform.   (1693)   2,  132;    'die    handlung,    da 

das  äuge  am   vorkerd  ('das   abfluszloch\   s.  auch  stich- 

äuge)  mit  dem  sticheisen  aufgerennei  wird,  dasz  die  im 

■'.  stehende  und  ausgearbeitete  materie  heraus  flieszen 

n  bergm.  wb.  (1778)  626;  Jacobssos  4,  292»>.  b)  stich 

"äas  loch  in  der  vorioand  des  Schmelzofens,  u\)durch,  wenn 

^  Im  angedochen   wird,  das  gesehmelizte  erz  heraus  läuft' 

'--jm.     wb.     (1778)     526;     KaRMARSCH-HeEREN     8,495. 

-tich  'beim  flammofen  .  .  .  der  räum,  wohin  das  ge- 
,  ....molzene  erz  flieszt'  Mothes  baulex.  4,  272;  man  (kann) 
dam  metall  durch  einen  canal  (stich)  ablassen  Muspratt 
X.  8. 


cJiemie  1,  1565.  d)  die  herausflieszende  Schmelzmasse:  stich 
ist  was  von  den  oberherde  uff  einmahl  auszfleust  G.  Jusg- 
HAJSS  gräublein  ertz  (1680)  4";  bergm.  wb.  (1778)  526. 
e)  redensartl.:  über  den  stich  arbeiten  ein  bestimmtes 
schmelzverfahren  (im  gegensatz  zum  arbeiten  vbem  gang 
oder  krummen  ofen  oder  vbers  höltzlein):  zweyerley 
schmeltzen  .  .  .  das  erste  heisset  man  ubem  stich  ar- 
beyten,  nemlich,  wenn  man  die  ertz  oder  schlich  mit 
jhren  gebürlichen  zusetzen  im  sehmeltzofen  sich  wol  der- 
arbeiten  vnd  ansieden  lesset,  vnnd  öffnet  darnach  den 
ofen,  oder  sticht  ein  aug  oder  loch  darein,  das  die  an- 
gesottne  materien  herausz  in  das  abgewermete  spor 
fleusset  Mathesius  Sarepta  (1571)  148*;  die  bleyertz  die 
arm  seind .  .  .,  seind  gleich  wol  auch  ...  zu  gut  zu  machen, 
aber  nicht  durchs  gemeine  schmeltzwerck,  vbem  stich 
vnd  krummen  ofen  L.  Ercker  beschr.  aüer  mineral.  ertzt 
(1580)  116*;  ähnlich:  schmelzen  auf  dem  stich  ist  vom 
schmelzen  durch  das  äuge  nicht  unterschieden  G.  R. 
LiCHTEifSTErs  entdeckte  geheimnisse  (1778)  11. 

3)  im  weinhandel  das  anstechen  des  Weinfasses  zur  uxin- 
probe  durch  den  weinstecher  (s.  d.):  ö  -C-,  zu  stich  und  under- 
kouff  ('Vermittlung')  ...  4  ^  zu  stiche  und  zu  zolle  (1456) 
rechnungen  der  s.  Thomasfabrik  bei  Ch.  Schmidt  hist.  eis. 
wb.  340*;  vgl.  auch  das  aUg.  und  häufig  gebrauchte  anstich 
(von  tmn-  und  bierfässern,  vgl.  teil  1,  sp.  485). 

4)  in  kunst  und  kunstgewerbe  das  eingraben  von  Zeich- 
nungen (bilder,  schrift,  karten,  noten)  in  metall  (kupfer, 
sta?U)  oder  stein,  zu  stechen  1  f,  teil  10,  2,  sp.  1233,  im 
gegensatz  zu  dem  bereits  um  1500  weit  verbreiteten  verbum 
und  dem  schon  bei  Gryphius  vorkommenden  compos. 
kupferstich,  vgl.  teil  5,  sp.  2769  (Stahlstich  taucht  aus  sach- 
lichen gründen  erst  in  den  20er  jähren  des  19.  jh.  auf,  teil  10, 
2,  sp.  584),  erst  seit  dem  18.  jh.  zu  belegen,  a)  die  handlung 
des  Stechens,  'das  stechen':  die  lords  . .  .  schenkten  die 
ganzen  Unkosten  des  stichs  zu  gleichen  theilen  C!ook  und 
seinem  vater  G.  Forster  s.  sehr.  (1843)  1,  5;  in  Winter- 
thur  ist  mit  dem  stiche  würklich  der  anfang  gemacht 
worden  Schubabt  br.  2,  140  Strausz;  herr  Schwerd- 
geburth  .  . .  übernähme  wohl  Zeichnung  ins  kleine  tmd 
stich  Göthe  IV  27,  69  W.;  es  sammelte  sich  .  .  .  eine 
colonie  von  künstlern  für  restauration,  Zeichnung  und 
stich  JusTi  Winckelmann  2,  l,  155;  wenn  ich  zwar  die 
Veröffentlichung  derselben  (der  karte  von  Eom)  wünschte, 
so  fehlen  mir  doch  die  mittel  zu  den  nicht  unbeträcht- 
lichen kosten  des  Stiches  Moltke  ges.  sehr.  (1892)  1,  189. 
b)  'die  einzelnen  einschnitte  des  künstlers,  in  das  Jsupfer 
mit  dem  grabsticheV  Jacobsson  4,  292*'.  c)  resuUativ,  das 
entstellende  kunstwerk,  'der  kupferstich,  Stahlstich'  u.  s.  w.: 
(die)  Übereinstimmung  der  Urkunde,  mit  diesen  neuen 
Stichen  und  abdrücken  Gottsched  anmuth.  gelehrsamkeit 
(1751)  3,  408;  mit  den  ersten  schönsten  abdrücken  seines 
Stichs  (1770)  Gebstenberg  Hand),  n.  ztg.  370  lit.-denkm.; 
ein  kleiner  stich  wird  davon  ...  in  kurzem  erscheinen 
W.  V.  Humboldt  br.  an  Welcker  82; 

er  heftet 
bald  auf  die  nipee  den  blick,  die  tische  und  schränke  ihm 

zieren, 
bald  auf  figuren  und  bfisten  und  bald  auf  stiche  und  bflcher 

Hebbel  «o.  8,  214  IT.; 

Härtel,  eine  feinbesaitete  künstlematur  .  .  .,  sammelte 
Stiche  nach  Raphael  G.  Fbeytag  ges.  w.  l,  186;  ein 
zweiter  stich,  der  einen  anderen,  gröszeren  teil  des  ganzen 
wiedergiebt,  ist  von  Agostino  Veneziano  Herm.  Grimm 
Michelangelo  (1890)  1,  253;  eine  zwanglose  Zusammen- 
kunft, bei  der  man  erzählte,  vorlas  oder  stiche  und  skizzen 
betrachtete  W.  v.  Scholz  erzählungen  (1924)  293.  d)  fette 
Wendung  im  stich  'gestochen' :  ebenso  ist  meine  aufnähme 
der  Dardanellen  und  von  Konst«ntinopel  und  dem  Bos- 
porus im  stich  erschienen  Moltke  ges.  sehr.  (1892)  1,  23; 
Julius  Thaeter,  welcher  Schwinds  Schöpfungen  mit 
mustergiltiger  pietät  im  stich  reproducirte  jahrb.  d.  Grill- 
parzerges.  (1890)  6,  228.  e)  'art  zu  stechen':  an  einem  acca- 
raten  und  säubern  stiche  der  kupferplatten  .  .  .  sollen 
weder  fleisz  noch  kosten  gesparet  werden  Gottsched 
anmuth.  gelehrs.  (1751)  9,  128;  die  figuren  sind  sehr  chartik- 
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teristisch  und  der  stich  in  allen  details  sehr  ausführlich 
GöTHE  I  47,  367  W.;  der  kupferstecher  hat  einen  schönen 
stich  Jacobsson  4,  293». 

6)  das  stechen  mit  dem  spaten,  so  das  abstechen  von  torf, 
rasen  u.  «.  w.  {zu  stechen  16,  teil  10,  2,  sp.  1266):  bei  dem 
senkrechten  Stiche  steht  der  arbeiter  auf  der  abzustechen- 
den fläche  Karmarsch -Heeren  9,  515;  vgl.  torfstich  ll, 
1,  1,  890.  insonderheit  der  einzelne  stich  mit  dem  spaten: 
letzterer  hat  bei  seinem  aufenthalt  in  Griechenland  per- 
sönlich zu  dem  kanal  den  ersten  stich  getan  Mommsen 
röm.  gesch.  (1894)  5,  270;  vgl.  auch  6  e.  s.  a%ich  Spatenstich 
{teil  10, 1,  sp.  1994). 

6)  bei  verschiedenen  handwerklichen  und  gewerblichen 
betätigungen  ein  durch  kerbe  oder  einschnitt  bewirktes  merk- 
zeichen  oder  eine  durch  bestimmte  bei  der  tätigkeit  des 
Stechens  gefundene  abstände  festgelegte  maszeinheit.  a)  bei 
tischlern  und  zimmerleuten:  stich  zeichen,  kerbschnitt  auf 
bauhölzem  zu  verschiedenem  zweck  Jacobsson  4,  292^; 
Stiche  die  kerben,  die  das  bauholz  erhält  zur  festlegung, 
wie  tief  der  span  mit  der  axt  weggehauen  werden  soll, 
im  abstände  von  etwa  2  fxisz,  s.  ebda  4,  293»;  Schönee- 
mabk-Stüber  hochbaulex.  (1902)  SOO.  b)  bei  den  gerbern: 
merkzeichen  an  hävien  (1611  und  1710)  Unger-Khull 
steir.  576.  c)  eichzeichen  an  maszgefäszen:  esz  sollen  das 
gewicht  auch  metzen  elln  öel-  meel-  und  weinmasz  zu 
allen  Zeiten  an  der  schwer,  stich  und  fach  zapfen  gerecht 
sein  (1658-1678)  österr.  weist.  8,  263,  18.  d)  im  mühlenbau: 
'bei  den  Stirnrädern  .  .  .  die  entfemung  von  der  mitte 
des  einen  zahns  und  kammes  zum  andern^  Jacobsson 
technol.  wb.  7,  448'»;  Benzler  deichbau  (1792)  2,  190. 
e)  bei  erdarbeiten  'tiefe  eines  Spatenstichs' :  (zum  bau  der 
wasserklause  mvszte  man)  in  die  neun  hundert  stiche  tief 
mit  grabscheitem  ausgraben  ins  erdreich  S.  Hüttbl 
chron.  d.  st.  Trautenau  185  {nach  1578);  wie  sie  nun  an  den 
bestimmten  ort  kamen,  fanden  sie  drey  stiche  tief  die 
erde  ans  gegraben  Lohenstein  Arminius  (1689)  29»; 
stich  heiszet  im  teich-  und  gartenbau  die  tiefen  von  einer 
halben  eile  Zincke  öc.  lex.  (1753)  2,  2820;  der  sehr  niedrige 
Wasserstand  .  .  .  erlaubt  den  neuen  durchstich  über  der 
rasenmühle  noch  um  einige  stiche  auszuheben  (1790) 
GöTHE  IV  9,  228  W.;  man  nehme  von  dem  akker  einen 
stich  erde  d.  schles.  landunrth  (1771)  2, 12.  f)  in  der  näherei 
ist  stich  'die  entfemung  zweier  stiche  voneinander,  bes. 
bei  den  schustern,  wo  die  26  kleinen  abteilungen  an  der 
maszlade  stich  heiszen.  jeder  stich  halt  8  linien'  Ade- 
LÜNQ  4,  366. 

7)  in  Jägerei  und  fleischerei  seit  der  reformationszeit  in 
mehreren  vertaendungen  belegt,  die  jedoch  höherer  diclion 
fremd  geblieben  sind  und  sich  avf  den  umkreis  der  fach- 
und   berufssprache   wie   der   mundart   beschränkt   haben. 

a)  'abstich,  Schlachtung  von  vieV  {zu  stechen  1  d  a,  teil  10,  2, 
sp.  1229),  wobei  trotz  des  lebenden  Objektes  das  agressiv- 
feindliche  der  handlung  völlig  fehlt. 

dmmb  bab  Ich  zum  stich 
behalten  dlM  san  (Or  mich 

FiscHAET  je$uaerhiUUin  240  Hauffen; 

(es)  werden  denen  hieszigen  flaischhackem  ieden  dreiszig 
stuck  schaff  zue  ihrem  stich,  aber  nicht  zum  widerverkauf 
...  zu  halten  erlaubt  (1701)  öat.  wei^.  8,  860,  0;  item  was 
Tiohs  durch  kot  getriben  wirdet,  das  an  den  stiech  gen 
Nürnberg  nicht  gehört,  daz  tzoUet  der  herschaft  in  ob- 
geschribner  massen  (1441)  mon.  Boica  47  {n.f.  l)  411. 

b)  Vertiefungen  an  der  bruti  von  wild  und  Schlachtvieh,  wo 
beim  Uten  der  einstich  gemacht  wird:  foramen  per  quod 
animal  neeatum  «tt  Fbisoh  (1741)  834;  de  stek  'heitset  6ey 
uns  an  den  sehweinen  da»  ttUck  unter  dem  halte  und  tun- 
•chen  den  hinnbacken,  durch  weichet  da»  »ehwein  tAge- 
»tochen  iaC  Riohkt  idiot.  Hamb.  (1748)  290;  T.  THtJiroiK 
waidr».  praet.  (1888)  810;  Haktio  lex.  f.  jäger  (Ififll)  «M». 
'^  gtwishnliche  Zielpunkt  hei  einem  schütz  von  vom,  daher 
die  6ciieiii»un^stichflchusz  («.  d.  1),  auf  den  stich  schiessen' 
BxRLnr  fortt-  u.  Jagdhunde  (1840)  6,  0M.  o)  dat  diesen 
tüehtieUen  entnommene,  wegen  teiner  gute  bee.  beUebU, 
vmrtmgeweiet  war  ^puratbereitung  verwendete  fteieek:  wa  ain 


ieder  metziger  den  stich  von  dem  vieh  will  verkaufen  un< 
hingeben,  so  sol  er  den  ainem  nachpam  zu  s.  Laurentzei 
oder  ainem  gerichtsman  gelten  (1509)  öst.  weist.  5,  456,  18 
weiter  so  schneidet  man  den  stich,  das  ist,  das  weich 
bauchfleisch  ziehmlich  breit  drausz,  (doch  also,  dasz  dii 
Speckseiten  nicht  zu  sehr  diminuiret  werden)  denn  de 
stich  er  omiret  die  wurste  wurstologia  (1690)  89;  'de 
stich  oder  das  brustfleisch  ist  jener  theil  am  halse  de 
ochsen,  wo  er  gestochen  wird,  und  eines  der  beszten  stücke 
PoPOWiTSOH  versuch  (1780)  420;  bezeichnung  für  eine  rind 
fleischsorteJJso'EB.-KjixJi.L  steir.  576»;  'kehlstück  geschlach 
teter  tiere"  Hertel  Thür.  235;  stek  'fettes  fleisch*  ScHtr 
MANN  Lübeck  64;  Frederkino  Hahlen  b.  Minden  30 
'lange  und  leber  eines  geschlachteten  tieres'  Follmann  lo 
thring.  498».  d)  das  geschlachtete  oder  zu  schlachtende  tie 
als  ganzes:  deszgleichen  soll  kein  meinster  {gerbermeister 
keinen  stich  umb  yemant,  der  mit  selbgestochera  vich« 
umbgat,  nit  kauffen  (1514)  Wibel  hohenloh.  kirchenhist 
3,  279;  das  kein  gerwer  keinen  stich  {gegens.:  was  einer  ii 
sin  huse  schlachte)  sol  koufen  (1454)  viertel j. -hefte  f.  ivürtt 
gesch.,  n.f.  26,  137;  solle  kein  rothgerber,  kirschner  .  . 
keinen  stich  noch  eine  haut  auff  dem  rind  kauffen  (1718 
Reyscher  württ.  ges.  13,  1108. 

8)  kaufmänn.  'tauschgeschäfV  {zu  stechen  12,  teil  10,  2 
sp.  1263;  ital.  baratto  {vgl.  parat  teil  7,  sp.  1459  sowie  bo 
rati  oder  stich  Petzensteiner  rechng.  i.  mancherlei/  ueyi 
[1483]  c.  15),  bei  dem,  vielleicht  unter  nachklingen  turnier 
mäszigen  sichmessens  im  speerkampf,  beide  partner  dii 
gegenseitig  zu  tauschende  wäre  erlaubtermaszen  zu  einen 
fiktiven  übertvert  ansetzen  und  sich  gevnssermaszen  zu  über 
trumpfen  suchen,  vereinzelt  schon  im  13.  jh.:  swaz  man  ar 
wine  git  oder  an  saltze  mit  stichen  (1276)  Augsburgei 
stadtb.  69  Meyer;  ende  15.  und  im  16.  jh.,  parallel  dem  auf 
blühen  des  deutsch-ital.  handdslebens,  sehr  verbreitet  {in  han^ 
sischen  Urkunden  fehlend):  {die  richter)  habenn  vor  recht 
ausgesprochenn,  das  Michel  von  der  Wyll  Jurghe  Berr 
dyenere  dy  wachs,  umb  dy  eyn  redelicher  stich  czwyschen 
ynen  gescheen  ist  .  .  .  sal  czum  dritten  tag  lassen  folgenr 
(1501)  stadtb.  V.  Posen  1,  295  Warschauer;  waz  du  koufst 
oder  verkoufst  zu  Jenua,  zalt  man  dem  underkaffl 
{makler)  von  den  koufen  1  den.  per  «  de  Valuta;  es  triff) 
ain  stich  2  ^  per  /jT  de  Valuta,  ist  */g  tail  per  cento  (1606; 
K.  O.  Müller  Welthandelsbräuche  179;  jedoch  auch  schon 
früh  in  abschätzigem  sinne: 

Ich  flndt  wol  ein,  der  wuchert  gern, 

so  hab  er  leider  nit  die  summ, 

das  er  zum  iudenspicsziin  (teuchrr)  Icumm; 

noch  facht  er  an  ein  fürlcoull  tryben, 

do  by  der  arm  man  miisz  belyben, 

vnd  macht  ein  thürung  in  dem  iandt  .  . . 

zu.  Franclcfurt  heisscuts  wir:  den  stich 

(1512)  MxniNER  narreiUMtehw.  67,  37  m/r. 

auf  die  veru>orrenen  wert-  und  rechenverhäUnisse  dieser 
geschäftspraxis  nehmen  mannigfache  praktische  beispiele  in 
den  mathematikbüchem  des  16.  jh.  bezug:  einer  hat  pfeffer, 
wil  setzen  lc<'  am  stich  umb  83  fl.,  des  wil  er  verstech- 
J.  Albrbcht  recfienbüchlein  (1534)  gl»;  ähnliches  ' 
A.  Biese,  der  im  rechenbuch  auff  linien  und  ziphren  (16äi ; 
66  ein  ganzes  kapitel  'vom  stich'  bringt,  im  17.  jh.  sel- 
tener: weilen  sie  auch  nur  durch  die  enge  des  meers  von 
Hispanien  geschcidon,  {haben  sie)  flugs  jhre  Sachen  durch 
den  stich  oder  tausch  mit  einander  verhandelt  W.  v.  K  al- 
OHUS  SaUust  (1629)  126;  aufgeführt  bei  Zehner  nommcl. 
(1846)  416;  CalvisiüS  (1866)  64«;  ausführliche  darkgnng 
detgebahrent  bei  Makpxboer  kaufm.-magazin  (1708)  1260. 
—  fette  Wendungen:  im  (auf  dem,  den)  stich  handeln  ne- 
gotiare  d  tcambio,  trafficart  ä  baratto,  d  troceo  etc.  Krämer 
2  (1702)  »20»;  darumb  auch  bey  dem  gemain  man  (in 
Rutüand,  beim  handel)  das  golld  in  khaincr  achtporkhait. 
sonnder  alles  auff  den  stich  vnnd  tausch  (gehandelt  wird) 
{nn)  föntet  rer.  auetriae.  1, 1, 117;  stich  um  stich  'wa> 
gegen  unre,  tug  um  tug*: 

ein  kanffmann  ausz  dem  NIderUnd 
war  weit  brrUnipt  vnd  wol  bekant  ... 
In  aller  wahr  gab  stich  rtAh  stich 

B.  WAims  Stopui  2,  168  JTtrr- 
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sämtl.  notiert  bei  Adelttng  4,  366,  vgl.  auch  die  zusammen- 
Setzungen  stichgeschäft,  stichhandel,  stichkauf,  stich - 
rechnuDg.  zu  beachten  sind  im,  übrigen  die  in  ähnlicher  Ver- 
wendung hauptsächlich  im  Südwesten  des  Sprachgebietes 
geltenden  verben  stechen  (s.  d.  12,  teil  10,  2,  sp.  1263)  und 
verstechen  {s.  d.  B  l,  teil  12,  1,  2,  sp.  1636)  sovrie  die  den 
Osten  beherrschenden  ^stutzen  {teil  10,  4,  sp.  768)  und  ver- 
stutzen  {s.  d.  2,  teil  12,  1,  2,  sp.  1821). 

9)  als  mengenangabe:  1  stich  hammelfelle  '300-500  stück' 
{ca.  1800)  FiscHEB  Schwab.  5,  1750;  vgl.  dazu  auch  3  stich 
tischtücher,  2  stich  handzwelen  Nördl.  inv.  (1612)  bei 
Fischer  schwäb.  6,  3206.    hergehörig?  ' 

10)  in  der  teichvnrtschaft  ist  stich  ein  am  baden  des 
teiches  ausgestochenes  loch,  in  dem  sich  beim  ablassen  des 
uxissers  sowie  im  vnnter  die  fische  sammeln;  Zeugnisse  erst 
seit  dem  18.  jh.,  fast  nur  lexikalisch,  s.  allg.  haushält. -lex. 

(1749)  3,  420;  JaCOBSSOX  4,  2921)  und  7,  449 a;  ADELUNG  4, 

365  unterscheidet  je  nach  grösze  hauptstich  und  beystiche; 
MoTHES  ill.  baulex.  4,  272;  nd.:  van  den  affgelopenen 
Banden  halen  se  vele  vische  in  den  rusen,  stecken,  fletien 
usw.  Neocobtjs  chron.  d.  landes  Dithmarschen  1,  222 
Dahlmann. 

11)  mineral.  'durchlaufende  weiche  Schicht  im  stein'; 
jung  bezeugt,  meist  fachsprachlich  und  mundartlich:  im 
trockenwerden  unterlag  er  {der  baumstamm  aus  der  stein- 
kohlengrube)  den  gesetzen  der  mineralischen  natur,  indem 
er  durch  verschieden  durchgehende  stiche  sich  in  mehrere 
theile  trennte  Göthe  IV  17,  70  W.;  lux.  wb.  420'>;  stich 
ist  ein  sprang  im  stein,  welcher  perpendiciüär  durch  den 
felsen  von  oben  herab  läuft  J.  M.  Schottky  bilder  a.  d. 
süddt.  Alpenwelt  (1834)  274;  die  stuffe  musz  schunt  en 
stich  gehabt  ham  Müixes-Fbatjeeüth  obersächs.-erzgeb. 
wb.  2,  5621';  mit  kalkspat  und  quarz  ausgefüllte  stiche 
heiszen  floszstiche  Exjg.  Weisz  steinmetzarbeit  u.  stein- 
metzgeist  (1927)  113. 

12)  seemännisch,  a)  eine  bestimmte  art  von  knoten,  bei 
dem  das  tauende  durch  den  ring  hindurchgesteckt  {gestochen) 
wird;  schon  früh  belegt: 

so  behende  Ist  ir  (der  dreifaltigkeit)  bunt 
und  Ir  ewlclicher  strik 
daz  da  nimand  einen  stik, 
kan  Ir  vlnden  nach  Ir  sehn 
In  der  drler  sunnen  bren 

Tiio  V.  Kuui  7  ingeiigel  Z058; 

einen  stich  schlingen,  dasz  er  nicht  aufgehe  M.  Keamer 
2  (1702)  585^;  HoYEE-KJEEUTEB  1,  728;  vielfach  in  Zu- 
sammensetzungen: ein  einziger  kettenstich,  wodurch  man 
einen  knüppel  in  einem  taue  befestigen  kann,  indem  man 
denselben  durch  die  bucht  {'biegung')  sticht  Hübneb  zei- 
tungslex.  4  (1828)  413»;  der  ankerstich  'der  knoten,  welcher 
das  tau  im  ankerauge  befestigt'  Soltau  ergänzg.  (1806) 
72l>;  ebda  an  weiteren  knotenarten:  fischerstich,  maulstich, 
zimmerstich,  b)  vereinzelt  als  subst.  bildung  zu  stechen 
10  a  {teil  10,  2,  sp.  1261):  anbey  thaten  wir  manchen  stich 
in  die  see  'stachen  in  see'  Schnabel  insel  Felsenburg  53,  15 
UUrich;  verwandt  damit  irgendwo  hin  ein  stich  {'ab- 
etecher')  machen  Schöpf  tirol.  709. 

C.  mit  stich  gebildete  formelhafte  verbale  Wendungen,  die, 
teilweise  sehr  weit  verbreitet,  die  ursprünglich  zugrunde 
liegende  Vorstellung  nicht  immer  eindeutig  erkennen  lassen 
und  deren  anwendungsbereich  teilweise  mehrere  sparten  von 
A  und  B  begreift 

1)  stich  halten  'stand  halten,  sich  als  zuverlässig  er- 
weisen'; ursprünglich  mit  bestimmtem  artikel,  so  bei  Lütheb 
und  im  ganzen  16./17.  jh.  sehr  beliebt,  vereinzelt  ins  18.  jh. 
hiwin  reichend,  seit  ende  des  17.  jh.  allmählich  abgelöst 
durch  die  artikellose  form,  die  sich  im  18.  jh.,  gepflegt  durch 
Leasing,  Kant,  Herder,  Oöthe,  allein  durchsetzt  und 
den  gebrauch  bis  zur  gegenwart  beherrscht,  der  Ursprung 
wurde  von  P.  Pietsch  zeitschr.  f.  dt.  wortforschg.  l  (1901) 
2»  in  anlehnung  an  Frisch  (1741)  334»:  das  hält  nicht 
stich  jam  tenuis  texturae  est  ut  tum  consui  possit,  non  satia 
fcrte  est,  non  diu  durat  im  bedetäungskomplex  'näherei* 
(«.  o.  B  1),  von  Fe.  Bothe  zeitschr.  f.  d.  dt.  unterr.  16  (1902) 


570  beim  kartenspiel  {'den  stich  behauen,  fest  halten',  vgl. 
Ale)  gesucht,  doch  weisen  die  ältesten  erreichbaren  be- 
lege, doppelformdn  im  muster  von  A  1  a,  unstreitig  auf 
herleitung  aus  dem  uxiffenluindwerk,  obwohl  die  klassische 
ritterliche  literatur  des  hohen  mittelalters  die  Wendung  noch 
nicht  kennt;  nochdeuilich  im  kämpferischen  sinne  gebraucht: 
also  helt  dieser  glaube  den  puff  und  stich  nicht  Lutheb 
16,  234,  17  W.;  derhalb  das  buch  den  stich  nicht  halten 
würde,  so  es  solt  von  den  Widersachern  angefochten 
werden  Lutheb  {Jena  1563)  2,  279^;  auch  später  kehrt  das 
bild  des  gef echtes  ständig  wieder:  aber  Heydeck  das  hielt 
den  stich  und  ergab  sich  nit  GröTZ  v.  Beblichingen 
lebensbeschr.  30  Bieling;  vnd  muste  die  einige  besatzunge 
allezeit  fort  vnd  fort  stich  halten  M.  C.  Schütz  hist.  rer. 

PrUSS.  (1592)  2  Klb; 

es  finden  sich 
viel  freunde  wol,  aber  den  stich 
Ihr  weinig  halten  in  gefahr 

HOLLONICS  freimut  (1603)  C  1 ; 

die  spanischen  reuter  wichen  hinter  sich, 
das  fuszvolk  hielt  noch  lang  den  stich, 
auf  sie  ward  hart  geschossen 

Opel-Cohn  ged.  d.  SOjähr.  kr.  155; 

wolten  auch  nicht  lange  stich  halten,  als  der  könig  das 
schlosz  Clempenow  aufforderte  Micbät.tus  altes  Pommer- 
land  (1640)  5,  280;  in  neuerer  zeit: 

jetzt  hör  störrischer, 
halte  mir  stich 

B.  Wagsbe  get.  tchr.  (1897)  5,  224; 

aber  {die  Stedinger)  hielten  stich  {gegen  bischofund  junker) 
W.  ScHÄEEB  d.  13  bücher  v.  d.  sede  (1925)  102;  von  gei- 
stigem gesagt:  der  ritter,  dem  ein  so  aufmerksamer  Zu- 
hörer etwas  seltenes  war,  hielt  tapfer  stich,  und  focht 
nach  allen  selten  in  einem  wunderUchen  chaos  von  sinn 
und  unsinn  Eichendobff  s.  w.  2,  119.  daneben  bald,  je- 
doch selten,  beziehung  auf  näharbeit: 

im  glück  ists  {die  weltweisheit)  starck,  im  vnglück 
reiszt  allzeit  ausz,  helt  keinen  stich  [siech, 

vnd  ist  auff  allen  selten  schwach 
(1542)  B.  Waidis  gtreüged.  geg.  Tierzog  Heinrich  30  ndr. 

(auszreiszen  hier  noch  'eveUere',  die  bedeutung  'discedere' 
erscheint  erst  im  18.  jh.,  vgl.  teil  l,  sp.  932);  narrenhaut 
helt  keinen  stich,  sie  ist  vngeflicket  Petbi  d.  Teutschen 
weiszheit  (1604)  2,  P  p  8r;  ähnlich  Lehman  floril.  polit. 
(1662)  1,  491;  das  Oberleder  hält  den  stich  nicht  mehr 
Krämer  2  (1702)  920*;  späi  bei  Eichendorff:  heftet 
jedem  ein  kreuz  an,  der  begeistert  wird,  aber  ihre  Wämser 
halten  keinen  stich  mehr  s.  w.  (1864)  4,  382.  hierher  die 
zeitweise  beliebte  formel  stich  und  färbe  halten:  solche  rede 
{wird)  vil  weniger  den  stich  und  die  färbe  halten  J.  Eysen- 
BERG  d.  heilig  brotkorb  (1584)  26; 

der  weiber  leichter  sinn 
hält  ans  gar  selten  stich  und  färbe 

J.  Chr.  Günthkr  ged.  (1735)  971; 

im  laden  zeigte  sich  Meyeli  sehr  verständig,  wuszte  was 
färbe  hielt  und  stich  J.  (3otthelf  Anne  Bäbit  (1921)  2, 72; 
verwandt  wohl:  einfältig,  alber,  verlogen  zeug  . .  .,  das 
weder  grund  {im  sinne  von  färbe)  noch  stich  hält  J.  G. 
Schmidt  rockenphilosophie  (1706)  l,  vorr.  &  4*.  seit  Mathe- 
sius  anklänge  an  bergmännische  und  goldarbeitergebräuche 
in  formdn  wie  strich  und  stich  halten  'metallprüfung  mit 
dem  Probierstein'  {s.  d.,  teil  7,  sp.  2153):  das  solches  alles 
{die  Werkheiligkeit)  in  todesnöten  und  hellenangst  weder 
strich  noch  stich  halten  .  .  .  kondte  Luther  (1583)  186*; 
ähnlich  Sarepta  (1571)  5l'>;  auff  das  er  {gott)  erfahren 
möge,  ob  wir  auch  rein,  lauter  vnd  fein  .  .  .  gold  vnd 
silber  sein,  vnd  den  stich  vnd  striech  in  seinem  probier- 
ofen  vnd  werckstadt  halten  wollen  vnd  können  Syrach 
(1586)  S**;  auch  stich  und  probe: 

so  hielt  er  (der  metfingring)  doch  gewiszilch  sich 
im  fcur  die  probe  oder  stich 

Fe.  Omech  Dionysiu*  (1578)  0  7"; 

da  kriegst  und  mimmst  kein  lumpengeld, 
das  weder  stich  noch  probe  hält 

Stoppe  Parnatt  (1736)  63; 

169» 
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auch  stich  einzeln  in  ähnlichem  Zusammenhang:  gleichet 
man  meine  liebe  falschem  golde,  welches  nicht  den  stich 
hält  LoHBNSTEiN  Arminitis  (1689)  2,  155»;  dreiteilig:  das 
sie  nicht  dem  goldschmid  von  Syracusa  folgen,  vnnd  ar- 
beyten,  das  es  strich,  stich  vnd  probe  helt  Mathesius  w. 
2,  189  Lösche;  sprichwörtl.:  wer  arbeitet,  dasz  es  stich, 
strich  vnd  prob  helt,  der  gedeyet  Petri  d.  Teutschen 
weiszheit  (1604)  2,  D  dd  8V;  mit  Übertragung  der  bergmänn. 
forme!  auf  färbe:  da  hat  sein  gesch weder  (geschwätz) 
zwar  ein  wenig  Scheins  und  färb,  welches  aber  doch  den 
streich  und  stich  nit  held  'einer  prüfung  nicht  stand  haW 
G.  NiORiNüs  papist.  inquis.  (1582)  b  ö**;  obscöner  ein- 
schloß: 

sie  merkte  bald  die  kreyd  und  nahm  ihn  ein  za  sich, 
das  bett  auS  einen  mann  gemacht,  hielt  nicht  den  stich, 
als  hie  der  dritte  kam,  die  last  würd  ihm  zu  schwer, 
es  bog  sich  ziemlich  ein  und  wakkelt  hin  und  her 

(1660)  C.  Stielke  geharn.  Venus  121  ndr. 

schon  früh  neigung  zu  Übertragung  auf  abstrakte  Subjekte, 
diese  Verwendung  ist  heute  herrschend:  diese  meinung  oder 
deutung  ist  hie  zu  schwach  und  helt  den  stich  nicht 
LUTHBB  20,  357,  9  FT./ 

nicht  pracht  noch  hoheit  hält  den  stich, 
verh&ngnis  herrscht  in  allen  dingen 

S.  Dach  ged.  208  lü.  ver.; 

da  .  . .  andere  rationes  den  stich  nicht  halten  wolten, 
muste  die  unvermeidliche  noth  das  beste  thun  v.  Chem- 
nitz schwed.  krieg  (1653)  2,  296;  denn  keine  festigkeit  hält 
widern  tod  den  stich  Lohenstein  Arminius  (1689)  2,  871*; 
dergleichen  beweismittel  halten  den  stich  nicht  Leibniz 
dt.  sehr.  2,  250  Ouhrauer;  du  hast  mir  daher  einige  deiner 
gründe  angeführt,  von  denen  aber  keiner  stich  zu  halten 
schien,  als  der  letzte  Lessinq  20,  145  Muncker;  ob  mein 
principium  stich  hält  Göthe  I  32,  81  W.;  betrügerei  be- 
steht nicht,  doppelte  lehre  hält  nie  stich  Hebdeb 
10,  365  8.;  ein  armseliger  behelf,  der  nicht  stich  hält 
Kant  w.  (1838)  6,  169; 

und  in  dem  brausen  toben  sich 
die  wilden  hefen  aus; 
der  echte  geist,  er  hält  den  stich 
nnd  triumptiiert  im  strausz 

W.  MÜLLBS  ged.  (1868)  2,  48; 

ich  ging  in  tausend  vermuthungen  ein,  und  keine  hielt 
mir  stich  Stiftee  briefw.  8,  53  (1837);  zur  zeit  Cäsars, 
als  keine  religion  mehr  stich  hielt  Laube  ges.  sehr,  l,  399; 
in  doppelformel:  dasz  die  idylle  bey  näherer  betrachtung 
stand  und  stich  hält,  freut  mich  sehr  Göthe  IV  ii,  106  W. 
sprichwörüich:  der  gedult  sig  helt  alleyn  den  stich 
S.  Fbanck  Sprichwörter  (1545)  l,  53*;  die  vnschuld  halt 
den  stich  Sprichwörter  (1548)  151*';  gerade  zu  vnd  einfeltig 
bey  gottes  wort  geblieben,  das  helt  den  stich  Petbi  d. 
Teutschen  weiszheit  (1604)  l,  c  4V;  die  lügen  halten  endlich 
den  stich  nicht  Kraheb  2  (1702)  920*.  in  Überschiebung 
mit  schritt:  ich  fühlte  mich  meinen  gespielen  ebenbürtig 
und  konnte  mit  ihnen  stich  halten  'schritt  halten,  kon- 
kurrieren, gewachsen  sein'  Hoffhann  v.  Falxjbbsleben 
leben  1,  6;  unpersönlich:  (einige  waren)  verdrieszlich 
darüber  geworden,  dasz  es  mit  der  heraldik  auf  einmsd 
■o  zur  endflchaft  gekommen  sei.  ob  es  ihnen  nun  gleich 
Tide  der  ihrigen  widerrieten,  weil  es  ja  ohnedas  mit  dieser 
wiMenschaft  fiberlange  stich  gehalten  hätte  {'gedauert, 
»ie  tieh  als  widerstandsfähig  er unesen')  Klopstookw.  12, 
SSO. 

2)  im  stiebe  lassen.  vereimeUes  auftreten  schon  ende 
des  16.  Jh.,  im  10.  jh.  nur  schwache  apuren,  starke  zunähme 
im  17.  Jh.,  seitdem  reich  gebraucht  in  allen  sprachschichlen. 
PlBTSOH  zeitschr.  f.  dt.  worlf.  1  (1901)  28  denkt  betr.  der 
hcrlcitung  an  Luthxb  7,  277,  0  W.:  die  weil  ich  sihe,  das 
da  deyne  seele  daran  aet«en  wiit,  und  wie  ein  tzomige 
bien  da«  leben  ym  stich  lassen;  ähtdich  schon  vorher:  du 
{ii*  bien*)  «olt  dar  an  benflgig  syn,  welber  zuo  dem  bin- 
kar  komet  da«  honig  zu  niemen,  sticheet  da  in  und 
Uoeet  den  angel  in  dem  stich,  daz  du  als  balde  iterbeet, 
und  das  der  si^^el  dyn  leben  sye  (1477)  STAiffHÖwn.  Ätop 
tM  Ut.  vtr.;  doch  sind  beide  ttellen,  da  $ie  jeweils  einen  ganx 


konkreten  fall  behandeln,  als  ausgangspunkt  für  eine  so 
loeitverbreitete  und  abgebUiszte  red^nsart  kaum  glaublich, 
weitere,  aber  zuxifelhafte  herleitungsversuche  bei  Mülleb- 
Fbattbeuth  wb.  2,  563*  und  Follmann  hthring.  498*. 
da  bereits  in  den  ältesten  Zeugnissen  die  bedeuiung  'je- 
manden in  der  gefahr  allein  lassen'  auftritt,  anders  ge- 
richtete Verwendungen  jedoch  erst  im  17.  jh.  erscheinen,  ist 
auch  hier  Ursprung  im  ritterlichen  kampfleben  wahrschein- 
lich, wobei,  etwa  im  massenturnier,  ein  kämpfet  die  ge- 
nossen verläszt,  die  nun  'im  stich'  (des  feindes)  bleiben 
(vgl.  auch  lassen  11  a,  teil  6,  sp.  226).  mehrere  eiruel- 
bedeutungen:  a)  'jemanden  in  gefahr  verlassen",  von  per- 
sonen:  (dasz  er)  nicht  als  ein  forchtsamer  ungetrewer 
miedling  das  refugium  neme,  unnd  seine  arme  wehrlose 
schefflein  im  stiche  lasse  J.  Pomabius  grosse  postiUa  (\h^0) 

1,  450*;  (er)  liesz  (hauptmann  Ludwig)  Lodron  mit  vilen 
redlichen  kriegsleuten  im  stich  Stumpf  Schweizerchronik 
(1606)  23*;  80  kan  der  eine  mit  gutem  gewissen  nicht  ent- 
lauffen,  sein  leben  zu  retten,  und  den  andern  in  dem 
Stiche  lassen  'H.ab.shöb.vtvx.  frauenz. -gesprächspiele  (1641) 
8,  366 ;  wohl  mit  anklingen  an  A  l  d :  meine  freunde  seynd 
vnder  dem  zaichen  desz  scorpions,  sie  lassen  mich  alle 
im  stich  Abb.  a  s.  Clara  Judas  der  ertzschelm  (1686)  1,  337 ; 
einen  freund  im  stich  lassen  lasciar'  un  amico  in  abban- 
dono  M.  Keamer  2  (1702)  920*; 

der  fremden  helfer  schaar,  an  statt  ihm  beyzustehn, 
dein  volk  im  stlchc  läszt        J.  U.  v.  König  ged.  (1745)  17; 

ein  könig,  der  die  helfer  im  stiche  läszt  (Jöeres  ges.  briefe 
(1858)  3,  31;  der  (monarch)  hatte  am  tage  nach  dem  kron- 
rat  den  kriegsminister  mit  geballter  faust  empfangen, 
weil  er  ihn  im  stich  gelassen  habe  K.  A.  v.  Müller  aufs, 
u.  vortr.  (1926)  227; 

der  himmel  läszt  die  seinen  nicht  im  stich 

KORTCU  Jobtiade  (1799)  3, 108; 

der  liebe  jott  hat  mir  noch  niemals  im  stich  gelassen 
G.  Hauptmann  eins,  menschen  (1891)  24;  seit  dem  18.  jh. 
gern  mit  abstraktem  svbjekt:  die  fassung  schien  uns  beyde 
im  stich  zu  lassen  G.  Th.  v.  Hippel  Ubensläufe  (1778)  3, 

2,  443; 

wenn  ich,  da  das  gesetz  im  stich  mich  läszt, 
Philosophie  zu  hiUe  nehmen  soll 

H.  T.  £i.EiST  1,  382  E.  Sehmidi; 

dasz  die  Überlieferung  uns  eben  hier  im  stich  läszt  MoxH- 
SEN  röm.  gesch.  (1856)  l,  86;  sein  gedächtnisz,  das  ihn 
(Mozart)  freilich  nie  im  stich  liesz  O.  Jahn  Mozart  (1856) 

3,  217;  ein  fall,  in  dem  den  alten  herm  seine  erfahrung 
im  Stiche  liesz  0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891)  1,  346;  wie  wir, 
wenn  uns  die  begriffe  im  stiche  lassen,  immer  wieder  zur 
anschauung  unsere  Zuflucht  nehmen  müssen  E.  Jünger 
d.  abenteuerl.  herz  (1929)  107. 

b)  'etw.  hinter  sich  lassen,  aufgeben,  aufetw.  verzichten', 
seit  dem  17.  jh. :  (er)  gibt  fewer,  laufft  vnd  lest  den  drachen 
im  Stiche  (1613)  M.  Rinckhabt  chrisü.  ritter  67  ndr.;  wie 
nun  die  Crabaten  das  vieh  im  stiche  lieszen,  vnd  die 
flucht  nahmen  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  (1648)  l,  88; 
jedoch  liesz  er  .  .  .  den  schild  nicht  im  stiche  Lohsnstein 
Arminixu  (1689)  1,  410*;  wie  es  ofiFt  die  noth  in  feuers- 
brunst  erfordert,  da  man  wohl  gar  nackend  entfliehen, 
und  alles  im  stiche  lassen  musz  J.  G.  Schmidt  rocken- 
phüosophie  (1700)  2,  102;  so  \rird  sie  . . .  alles  im  stiche 
lassen,  um  dir  zu  folgen  Wielaitd  Lvcian  (1788)  S,  14S; 
ich  will  gern  mein  trinkgclJ  im  stiche  lassen  Lkssing  i, 
104,  27  Muncker;  nehmen  sie  doch  hier  das  ringelchcn. 
den  meinen  will  ich  gern  im  stich  lassen  Ifflamd  thecUr.  w. 
(1827)  4,  SU;  ich  .  .  .  liesz  die  kleineren  fordorungen  im 
stich  A.  v.  Arnim  s.  w.  2,  139  0.;  pfarrcr  David  Huber 
bat  den  kurfUrstvn  um  Interzession  .  .  .,  damit  er  nach- 
trftglich  seinen  wohlvenliont<>n  lohn  .  .  .  sowie  seine  alten 
hinteratelligen  reste  und  gctreidesohulden  erhalt«,  die  er 
bei  seiner  eilfertigen  flucht  im  stiche  gelassen  hatte  Palm 
verhandL  d.  teMet.fUrsUn  u.  stände  7  (1006)  164.  sprich- 
Wörter:  es  ist  besser  den  sattel,  als  das  pferd  im  stiche 
gelasMO  F.  WnroKLXR  SOOO  gut«  gtdancken  (1086)  d  V; 
iludick  KortUAVV  polit.  Juu*  Sj/raeh  (1740)  20;  seltene» 
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eubst.  instichlassung :  der  kauff-  und  handelsmann  laaffet 
über  meer,  und  ersauffet  oft  manchesmal  mit  leib,  ehr, 
haab,  gut  und  blut,  mit  zugleich  instichlassung  seiner 
edlen  seele  M.  Abele  v.  Lhjekbekg  künstl.  Unordnung 
(1673)  4,  128. 

c)  vereinzeÜe  besondere  bedeutungen  und  konstmktionen: 
ein  gut  theil  ihrer  pagage  den  königl.  schwedischen  zur 
beute,  vnd  im  stich  hinterlassend  v.  Cheiesttz  schwed. 
krieg  (1653)  2,  51;  eigenwillig  mit  gen.-attr.:  er  musz  {mit- 
gehen)\  rief  Theodor,  oder  ich  lasz  ihn  im  stich  der 
gothischen,  oder,  wie  er  will,  altdeutschen  spitzgewölbe 
Tieck  sehr.  4,  21 ;  man  kann  in  passagen  etliche  noten 
im  stich  lassen  (^weglassen')  ohne  dasz  es  jemand  merkt 
O.  3 ASS  Mozart  (1856)  4,  6;  komm!  komm!  ich  lasse  dich 
mit  ihr  im  stich  ('allein')  Göthe  I  14,  238  W. 

3)  neben  das  ungemein  zahlreich  gebrauchte,  transitiv  ge- 
richtete im  stich  lassen  stellen  sich,  teilweise  nur  spärlich 
belegt,  eine  reihe  von  abstrakteren,  gar  nicht  mehr  sinnlich 
empfundenen  intransitiven  Wendungen,  sämtlich  in  der  be- 
deidung  'verloren  gehen,  verloren  sein'. 

a)  im  stich  bleiben,  im  späten  16.  jh.  beginnend,  im 
17.  jh.  weit  verbreitet  {hauptsächlich  Schlesien,  Kursachsen, 
Oberrhein),  um  die  mitte  des  18.  jh.  eingegangen:  aber  der 
elende  herr  Fridrich  Krekwitz  .  .  .  blieb  im  stich,  wardt 
in  die  eisen  geschlagen  R.  Lubekac  beschr.  d.  reisen  2,  49 
(nach  1573);  war  täglichen  eingefresse,  saufen  und  spielen 
.  .  .,  dadurch  blieben  die  tausend  krönen  im  stiche,  bis 
ungefährlichen  auf  120  krönen  H.  v.  Schwülniche» 
denkw.  91  Ost.; 

die  gute  gansz  nun  tauret  mich, 
dasz  sie  ist  blieben  in  dem  stich: 
vnd  komen  in  so  grosz  gefahr 
(1607)  W.  SPAJfGEXBKEO  ausgetc.  diehtg.  111  Martin; 

dasz  das  jungfrawkrentzlein  drüber  in  stich  bleibe 
J.  Sommer  eihographia  mundi  (1609)  e  5^;  es  were  jhm 
auch  in  Brasilia  .  .  .  drei  barquetten,  beneben  vielem 
volck  im  stich  blieben  J.  Ph.  Abeltn"  historia  antipodum 
(1631)  514; 

sein  scepter  sanipt  den  breiten  hat, 
was  sein  war  blieb  im  stiche 

G.  VoiGTLÄyoER  Oden  u.  lieder  (1642)  46; 

mein  ancker  bleibt  im  stich  im  bodenlosen  gmnd 

P.  Flexixq  teuUehe  poem.  (1642)  145; 

erwähnt  bei  Schottel  (1663)  118;  bei  solchen  spielen  (mit 
der  Spielkugel  im  ballhause)  verleuret  man  allezeit,  denn 
die  ruhe  des  gemüthes  bleibet  im  stich  Chb.  v.  Rtssel 
Seelenfriede  (1685)  689;  (er  wehrte  sich  so  tapfer,  dasz  er) 
dem  Mindlegeri  mit  einer  so  groszen  kugel  so  nahe  kam, 
dasz  ein  stück  von  seinem  rocke  im  stiche  bliebe  A.  Olea- 
Bius  pers.  reisebeschr.  (1696)  183*;  womit  denn  gedachtes 
regiment  mehrentheils  im  stiche  geblieben  und  kaum 
120  mann  das  leben  behalten  schles.  Robinson  (1723)  1,  46; 
spätes  neuerliches  zurückgreifen  auf  ein  tumier:  il  y  en  de- 
meure  toujours  qu^lqu'un  sur  la  place;  il  y  en  a  toujours 
quelqu'un  qui  y  perd  la  vie  es  bleibt  immer  einer  oder 
der  andere  im  stich,  oder  auf  dem  platz  des  Pepliers  nouv. 
et  parf.  grammaire  roy.fran^.  et  allem.  (1736)  162. 

b)in  stich  gehen 'verloren  gehen';  ganz  selten,  17.  jh.: 
wer  auf  credit  verkaufft,  der  hat  guten  vertrieb,  aber 
sein  gut  gehet  in  stich  Lehman  floril.  polit.  (1662)  i,  449. 

c)  ebenfalls  vereinzelt  im  stich  seyn  sub  cvltro  esse, 
inter  factum  et  saxum  relinqui  Dentzleb  davis  (1716) 

275*>. 

0  ebenfalls  anschlieszend  an  C  2  im  stich  sitzen 
yöiehcn)  lassen  'verlassen',  selten,  16./17. /A.;  wenn  es 
aber  zum  treffen  komen  solte,  so  würde  es  sich  denn  wol 
aasweisen,  weme  dieselbigen  am  meisten  zugethan,  frei- 
lich würden  sie  sich  als  denn  entweder  davon  machen, 
vnd  uns  im  stich  stehen  lassen,  oder  sich  doch  gewislichen 
zn  den  feinden  schlagen  C.  Sfakositbebo  mansfeld,  chron. 
(1572)  198«>; 

dann  werden  auszgestellt  xu  aller  menschen  hassen 
die  die  reUglon  im  stiche  sitzen  lassen 

Opitz  trottged.  (1690)  3,  S09. 


5)  (sich)  in  den  stich  gehen 'sich  in  gefahr  begeben, 
jemanden  in  gefahr  bringen,  überanttcorten'  (zu  C  2),  seilen, 
nur  16.  jh.:  ich  baw  hie  mit  disem  buch  der  deutschen 
sprichwortter  auch  am  wege,  darumb  wird  ich  mich 
müssen  inn  stich  geben  ('mit  der  gefährlichen  Situation 
abfinden'),  dasz  disen  fleisz  vil  leutte  taddeln  werden 
J.  Agbicola  750  teutscher  sprichw.  (1534)  p  2^; 

und  o  dasz  Junonis  gütt« 

mich  vor  einem  trantsch  («.  d.  3)  behütte, 

geb  auch  der  mich  nicht  in  stich 

die  mit  Ust  ist  über  mich 

SCKEEFraE  geist-  u.  vcelü.  ged.  (1652)  1,  561. 

6)  in  den  stich  setzen,  seit  dem  16.  jh.  in  mehreren 
z.  t.  ineinander  flieszenden  Verwendungen  auftretend,  zu 
ende  des  17.  jh.  wieder  eingegangen,  a)  bedeutungsmäszig 
2M  B  8  'beim  stichgeschäft  übervorteilen',  dann  auch  'be- 
trügen' schlechthin: 

dasz  ihn  auch  die  straszreuber  fangen 
und  ihm  seinen  geldtseckel  strelen 
odr  die  dieb  einbrechen  und  stahlen 
oder  von  seins  gleichen  verlogen, 
vervortheilt,  arglistig  betrogen, 
mit  käuSen  in  den  stich  ihn  setzen 

H.  Sachs  16,  432,  11  lit.  ver.; 

der  bueb  hat  sie  iez  etlichmal  in  stich  gesetzt  und  die 
unwarheit  fürgeben  Zimm.  chron.  2,  593,  10  Barack;  (sie) 
mainen,  gleich  wie  die  menschen  mit  jren  zusagungen 
zu  ruck  lauffen,  also  werde  vns  die  himlische  oder  euan- 
gelische  verheiszung  auch  in  den  stich  setzen  Geetteb 
erkl.  d.  ep.  Pauli  a.  d.  Römer  (1566)  291.  b)  zu  C  2  a  '»» 
gefahr  verlassen' : 

entloffen  bist  (der  pfalzgraf  Friedrich)  elendiglich, 
hast  land  und  lent  gesetzt  in  stich 

(1621)  Opel-Coh^  ged.  d.  SO  jähr,  krieget  137; 

er  schätze  es  für  grausamkeit  seinem  hause  abbrach  thun 
(wenn  er  schon  seia  Vaterland  darüber  in  stich  setze) 
LoHENSTECi  Ärminius  (1689)  1,  397^, 

c)  vielleicht  anklingend  a»  A  1  c  'aufs  spiel  setzen': 

ich  hab  noch  gelt  für  mich  und  dich, 
das  setz  ich  als  zumal  in  stich 

(1540)  Wickkam  k.  5, 165  lit.  ter.; 

bei  der  mürrschen  (frau)  setzet  ich 
klugbeit  und  verstand  in  stich 

SCHEKF?EE  geist-  u.  welü.  ged.  (1652)  1,  562; 

Soldaten,  die  neben  andern  vnthaten,  noch  ihr  leib  und 
seel  in  stich  setzen  Dastthawer  catechismusmilch  (1657) 
3,  367 ;  er  wolle  sein  ansehen,  so  er  durch  vil  zeit  vnd  fleisz 
erworben,  mit  einer  vnzeitigen  antwort  nicht  in  stich 
setzen  Lehmait  floril.  polit.  (1662)  l,  71;  um  ein  paar  lor- 
beerzweige .  .  .  haben  so  viel  beiden  .  .  .  ihr  leben  in  stich 
gesätzt  LoHENSTEDT  Armtnius  (1689)  2,  965*. 

9)  im  stich  sitzen,  zu  stechen  15  'eine  flasche  stechen, 
einer  flasche  den  hals  brechen',  über  die  herleitung  vom  zech- 
tumier  sieh  teil  10,  2,  sp.  1266;  vgl.  auch  eine  flasche  aus- 
stechen bei  ausstechen  4  (teil  l,  sp.  984);  16.  jh.:  Heinrich 
und  .  .  .  Lorentz  saszen  schon  im  stich,  fiengen  an  von 
dem  weinkauff  zu  handeln  Wickbam  w.  2,  246  lit.  ver.; 
das  ist  dann  ein  grosse  ehr,  wer  eh  feirabent  macht,  vnd 
den  wüst  heraus  thüt  (im  gelage),  der  ist  sammer  bocks 
marter  ein  gut  gesel,  seines  leibs  ein  held,  er  darff  doch 
in  stich  sitzen,  vnd  einem  guten  gesellen  vnd  weinhelden 
eines  gewarten  S.  Fbanck  sprichw.  (154l)  2,  148*»; 

sy  sitxt  im  stich  by  göttem  wyn 

»ehweiz.  »ekautp.  d.  16.  jk.  2,  277  Bächtctd. 

■STICH,  m.,  'steiler  weg,  abschüssige  stelle',  mit  ^stich 
letztlich  identisch,  vgl.  das  zur  selben  würzet  gehörige,  schon 
westgerm.  adjectiv  stechel,  Stichel,  stickel  'steil  abschüssig' 
(s.  d.  sp.  2733)  und  deren  ableitungen,  zu  denen  u.  a.  gehören 
die  subst.  stickel,  n.,  stickele,/.,  die  adj.  *8tichig,  stickelig, 
sticker,  sticket  und  die  Zusammensetzungen  stickelfels, 
Stickelgebirge,  stickelhoch,  vgl.  auch  stichelseil  (sieh  je- 
weils am  ort);  die  absetzung  gegen  mhd.  stic,  stig,  mnd. 
stich,  nhd.  steig  (s.  Uil  10,  2,  1856/f.)  ist  im  einzelfall 
schwierig;  einwandfreie  belege  sind  selten: 
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dann  reit  er  die  str&ze 

wol  breit  in  der  m&se, 

daz  sich  sin  ors  wol  begienc. 

zu  der  -winstem  hant  sieb  ab  vienc 

in  einen  vinstem  tan  ein  stieb  ( :  sieb) 

Heinbich  V.  D.  TÜKLIN  CTÖne  0133  Scholl; 
nicJU  eindeutig: 

sl  sprach:  hör  swich,      ga  diesen  stich 
snellecUcb  zu  dal  MuxeatblCt  68,  31; 

frühiihd.  spärliche  spuren:  und  do  wir  also  zu  dem  ersten 
stich  an  den  berg  nechst  by  dem  bach  kämen,  so  koment 
uns  wol  sechs  (männer  entgegen)  (1444)  Basler  chron.  5, 
250,  28;  Jesus  was  kummen  von  dem  jüdischen  land  in 
das  galileeisch  land,  vnd  was  im  dörfilin  Ghana,  daz  do 
am  stich,  an  einem  hohen  berglin  lag  Keisebsbero 
postill  (1522)  3,  97*'.  dann  erst  wieder  belege  im  19.  jh., 
sämÜich  mundartlich  bzw.  uingangssprachlich:  stich  gelinde 
ansteigung  des  fahrweges  Ajlbrecht  Leipzig  217'';  ein 
sonst  kräftiger  Schimmel  sollte  eine  überladene  stein - 
führe  den  in  dieser  strasze  befindlichen  stich  hinaufziehen 
Frankfurter  Journal  31.  3.  1871;  häufig  der  letzte  stich 
*höchste  Steigung  einer  höhe',  z.  b.  noch  der  letzte  stiech  vim 
vurwark  Mülleb-Feaükeüth  obers.-erzg.  2,  262'';  jetzt 
kummet  der  letschde  stich  Follmann  lothring.  498  *; 
stich  jäher  abhang  Seiler  Basel  278*';  es  ist  en  grosza 
stich  'man  hat  lange  jäh  zu  gehen'  Tobler  Appenzell  (1837) 
407'';  der  platz  um  das  kirchlein  war  zu  erkennen,  unten 
am  stich  ('einer  kleinen  erhöhung')  lag  der  teufel  auf  dem 
boden  und  auf  ihm  eine  zersprungene  glocke  BmiiNGER 
volkstüml.  av^  Schwaben  1,  272.  stich  neben  stick,  m., 
steiler  weg,  anhöhe  {Unterinntal)  Frommann  dt.  maa. 
6,  39. 

»STICH,  m.,  beim  Vogelfang,  ableitung  und  Zuord- 
nung nicht  gesichert,  vielleicht  vereinzelte  concrete  anwen- 
düng  von  ^stich,  vgl.  steke,  vincksteke  decipulum,  tran- 
senna  Kujan  (1605)  525,  der  vincksteke  mit  vinckslagh 
decipulum,  machina  irretiendis  fallandisque  fringillis  et 
aliis  auicidis  comparata  ebda  624  parallel  stellt  {sieh 
auch  unten  stichhäuslein) :  sie  {die  finken)  werden  von 
Bartholomäi  an  bis  gegen  das  ende  des  octobers  auf  denen 
ordentlichen  finkenherden,  in  ziemlicher  anzahl,  auszer 
dieser  zeit  aber  mit  leimspindeln  und  vogelwänden,  be- 
sonders aber  im  april  mit  oder  durch  den  stich  gefangen 
allg.  öc.  lex.  (1731)  662;  durch  den  stich  fängt  man  im 
frühjahr  finken  mit  leimspindeln  und  vogelwänden  Hüb- 
KER  zeitungslex.  4  (1828)  413»;  für  mistler:  {im  november 
soU  man)  am  leimbaum  den  kranwetsvögeln  und  den 
mistlem  auf  dem  stich  zu  richten  v.  Hohbebg  georg.  cur. 
(1682)  1,  138;  mistlerstich,  'die  zeit  solche  vögel  zu  fangen, 
als  nemblich  in  septembr.,  voo  eichene  miste!  sind'  Frisch 
(1741)  2,  834». 

STICH-,  in  einer  unzahl  von  Zusammensetzungen  auf- 
tretend, groazenteüs  vom  «übst,  ^stich  (z.  b.  stichart,  stich - 
bildend,  stichparade,  Stichpflaster,  stichverletzung),  viel- 
fach auch  ohne  Vermittlung  des  subst.  direct  vom  vb.  stechen 
abzuleiten  {vgl.  etwa  Stichbahn,  stichentscheid,  Stichwahl, 
stichfahreo,  stichmesser,  stichrennen,  stichs&ge  u.  a.).  die 
tnttcheidung  darüber,  was  von  fall  zu  fall  vorliegt,  ist  oft 
schwer,  ja  unmßglich,  liegt  wohl  auch  mitunter  im  Sprach- 
gefühl de*  jeweiligen  Sprecher«  beschlossen,  verschiedent- 
lich haben  die  auch -bildungen  entsprechungen  mit  stech-, 
•tick-  und  steck-,  z.  (.  auch  mit  stock-  rieben  eich,  deren 
vidfältigkeit  durch  mancherlei  austauschtendenzen  gefördert 
wird,  vgl.  z.  6.  die  gruppen  stich-,  stick-,  steckflusz;  stick-, 
steck-,  stock-,  stichfinster  («.  u.  stick-);  stich-,  stecheisen 
tt.  viele  andere,  die  möglichkeit  der  kompositionsbildung  ist 
bes.  in  den  geu>erklichen  aparten  von  'stich  {s.  d.  unter  B) 
unbegrenzt,  die  gegebene  auswahl  beschränkt  «ich  deshalb 
nur  auf  bezeichnende«. 

dagegen  ist  da«  «ubat.  *stioh  alt  ertlet  kompotUiotuglied 
unfruchtbar  geblieben. 

SnCHANGEL,  m.,  nur  im  alt.  nhd.,  '«tachel  der  biene': 
er  war  . . .  eines  argwenigen  . . .  und  offt  gnuisamen  go- 
matfl,  weil  der  verriter  stichangel  in  miatn  sohmeidigen 
Ohren  hafltete  G.  Kuia  berümter  leut  Üben  (1589)  1,  9»; 


{das  Volk,  das  von  dem  neuen  papste  ürban  VIII.  ruhe 
erhofft  hatte)  funde  aber  den  stichangel,  wo  es  gedachte 
honig  zu  finden  neu-entlarfftes  Rom  (1672)  195.  —  stich- 
anker,  m.:  wenn  eine  frontmauer  ausweichen  will,  so 
.  .  .  befestigt  man  sie  an  eine  quermauer  mittels  eines 
zugankers,  der  dann  speziell  stichanker  heiszt  Mothes 
t7/.  baulex.  (1882)  1,  108;  Benzler  deichbau  (1792)  l,  14; 
Helfet  wb.  d.  landbaukunst  (1836)  347.  —  stichapfel, 
m.,  melappia,  vel  poma  Appiana,  öpffel  mit  grosse  und 
geschmack  den  küttinen  {d.  i.  quitten,  teil  5,  sp.  2894) 
ähnhch.  ejTi  gattung  der  öpfflen  die  man  grünacher 
nennt,  grauwdetling,  stichöpffel  Fbisiüs  (1556)  809''; 
ähnlich  noch  bei  Campe  4,  651.  —  sticharbeit,/.,  subst. 
zur  redensart  auf  den  stich  arbeiten  ( ^stich  B  2  e,  sp.  2690) : 
mitten  im  ofen  liegt  die  form,  wie  hoch  und  wie  seit  {seit- 
wärts), dasz  hat  der  schmeltzer  in  seinen  bänden ;  und  da 
richtet  man  zu  auf  die  krumarbeit  oder  auf  die  sticharbeit 
Hardanus  Hake  bergchronik  (1583)  139.  —  sticharm, 
m.:  hülfsarme,  hülfskreuz,  sticharme,  schiftarme  '{berg- 
bau)  die  arme,  welche  die  groszen  oder  hauptarme  eines  sehr 
schweren  rades,  die  den  kränz  desselben  halten,  mit  unter- 
stützen  helfen'  Jacobsson  2,  293». 

STICHART,  /.,  die  art  der  nadelführung  beim  nähen 
und  sticken  {zu  ^stich  B  1  a,  s.  o.  sp.  2689,  woselbst  auf- 
zählung  der  wichtigsten  kategorien) :  die  band,  welche  sich 
mit  den  verschiedenen  sticharten  der  näherei  vertraut 
gemacht  hat,  wird  auch  leicht  alle  Schwierigkeiten  über- 
winden Dillmont  encycl.  d.  wbl.  handarb,  l;  so  stickte 
man  jetzt  nicht  mehr,  das  waren  ganz  verschollene  stich - 
arten  W.  H.  Riehl  gesch.  a.  alter  zeit  (1863)  1,  331;  die 
Stickereien  lassen  sich  einteilen  .  .  .  nach  färbe  des 
grundgewebes  .  . .,  nach  der  stichart  Lüeoer  7,  518; 
historisches  über  plattstich,  stielstich,  knötchenstich, 
kettenstich,  tambourierstich,  flachstich  bei  Dreoeb 
künstl.  entw.  d.  weberei  u.  Stickerei  (1904)  197. 

STICHASKRAUT,  n.  l)  regelmäszig  die  arzneipflanze 
lavandula  stoechas,  die  deutsche  nachbildung  erscheint  in 
mannigfacher  lautung,  bes.  in  älteren  kräuterbüchem: 
das  stichaskraut  bluet  im  brachmonat  mit  dem  la- 
vendel,  welchem  es  mit  den  blettem  .  .  .  gleich  ist 
L.  Fuchs  new  kreulerbuch  (1543)  300;  stichskraut  wechszt 
furnemlich  inn  den  inseln  so  Stichades  genent  werden 
ebda;  stichskraut  stoechas  Arabica  Stibleb  (1691)  1032; 
man  bringt  das  stoechaskraut  dörr  ins  Teutschland 
LoNiCERüs  kreuterbuch  (1609)  153'';  das  wolriechende 
stechaszkraut  mit  seinen  blumen  gesotten,  vnnd  ge- 
truncken,  zerteylet,  öffnet  allerley  verstopffung,  reinigt 
vnd  sterckt  die  jnnerliche  glieder,  sampt  dem  gantzen 
leib  Q.  Handsch  new  kreuterbuch  (1663)  283».  s.  auch 
das  gleichbedeutende  stechaderkraut  teil  10,  2,  sp.  1216. 
2)  vereinzelt  'römischer,  welscher  kümmel,  lavendel  oder 
thymian' :  Kirsch  comuc.  (1776)  2690. 

STICHAUGE,  n.,  anstichloch  des  Schmelzofens,  auch 
schlechthin  stich  genannt  {vgl.  o.   'stich  B  2  b,  sp.  2689): 
stoppholtz,  heiszt  auf  berg-  und  hüttenweroken  ein  rundes 
holtz,  daran  oben  zubereiteter  leimen  gemacht  ist,  im 
stichheerde,    damit    in    schmeltzhütton    das    stichaug« 
wieder  zugestopfet  wird  Chotnel  8,  168«.  —  stichaxt,/ 
'eine  axt  der  zimmerleute,  die  zapfenlOeKer  damit  auszi. 
stoszen,  die  kreuzaxt,   zwerchaxl'  Adbluno   4.  366:   ri: 
zimmorgesell  musz  auff  seiner  wanderschafft  fünil  stU(  k 
Werkzeug  mit  sich  führen:  eine  zimmeraxt,  oino  zworch- 
axt,    eine    stichaxt,    ein    schichtpeil    und    winkcleisen 
A.  BsnCB  vom  handwerkszeuge  (1691)  40;  die  Steinaxt  ist 
die  grundform   der  quer-  oder  stichaxt  Kabmabsob- 
HkBBBN   10,  «73;   HoYKB-KBBtTTBB   1,  788. 

STICHBAHN,  /.,  junge«  wort,  kurte  von  einer'hau]: 
«trecke  abzweigend«  dampf-  oder  elektritche  bahnlinie,  du. 
da«  «eitlich  gelegene  gelände  er»eUie«xt:  in  der  pctitions- 
commisdon  des  {pr«u«z.  abgeordneten)  hauses  . . .  wurde 
. . .  geltend  gemiioht,  dasz  die  Stichbahn  Diotz-Hahn- 
stetten  resp.  Zollhaus  nur  gebaut  worden  sei,  um  die  im 
unteren  ÜieUe  des  Aarthales  befindlichen  reichen  erzlager 
aufzusohlieszen    Frankfurter    Journal    20. 12.  1872;    in 
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früheren  jähren,  als  es  in  Säo  Felix  noch  keinen  Deutschen 
gab,  und  die  Engländer  noch  keine  Stichbahnen  ins  innere 
des  Staates  gebaut  hatten,  war  Conlioeira  der  hauptort 
des  ganzen  distriktes  E.  v.  Hesse-Wabteog  zw.  Anden 
u.  Amazonas'^  106;  hwb.  d.  staatawiss.^  5,  228;  s.  auch 
Stichkanal. 

STICHBALKEX,  m.,  kurzes  verbindungsholz  zwischen 
zwei  parallelen  oder  im  winke!  zueinander  stehenden  balken, 
auf  einer  seile  eingezapft,  auf  der  anderen  lose  aufliegend; 
'ein  kleiner  balck  im  hausz,  welcher  in  den  andern  balcken 
eingezapffet  wird'  Hulsius-Ravellus  (1616)  309 a;  ähn- 
lich Benzleb  deichbau  (1792)  2,  191;  Otte  archäol.  wb. 
237;  sonderlich  beim  havisbau  in  verschied.  Verwendung: 
das  gespärre  soll  verhindert  werden,  dasz  es  sich  unten, 
da  es  nur  auf  kurtzen  stichbalcken  .  . .  stehet,  nicht 
könne  weiter  aus  einander  geben  L.  Che.  Stukm  vollst, 
anweisung  (1768)  52;  'die  kurzen  stücken  an  der  walmseite 
eines  daches,  welche  in  den  ersten  hauptbalken  mit  tinem 
zapfen  eingelassen  sind'  Jacobsson  4,  293 ^i;  ähnlich 
Chomel  1,  1053  und  Adelung  4,  366;  'die  kurzen  höher, 
welche  zur  unlerstiitzung  der  leersparren  dienen'  Kar. 
MARSCH -Heeken  S,  495;  'diejenigen  balken  des  Stockwerks, 
welche  abgebrochen  und  abgewechselt  oder  abgetrumpft 
sind,  und  zwischen  welchen  der  Schornstein  durch  die  ganze 
höhe  des  gebävdes  hinaufsteigV  Hübner  zeitungslex.  (1824) 
4,  413'»;  bei  Pferdegöpeln  'ein  kurzer  hülfsarm  an  den 
armen  des  korbes,  damit  solche  bey  der  bewegung  des  korbes 
nicht  einschlagen'  Jacobsson  4,  293.  —  stichband,  n., 
COT  dachstuhl  die  zweite  pfette  (s.  d.  teil  7,  sp.  1694)  (zw. 
der  untersten  am  ende  des  rafens  [Fischeb  schwäh.  5,  113 
u.  teil  8,  sp.  54]  und  dem  firstbaum)  Staub-Toblbb  4, 1333; 
cAnlich  Stüebnbubg  ostfries.  259  a. 

STICHBEERE,  nd.  stickbeere,  vereinzelt  mit 
rundung;  stückbeere,  /.,  über  den  Wechsel  i/ü  vgl. 
^sticken. 

1)  meist  dass.  wie  stechbeere  1,  s.  teil  10,  2,  sp.  1219, 
'Stachelbeere',  ribes  grossularia.  als  stichbeere  lex.  seit 
mitte  18.  jh.  gebucht,  z.b.  allg.  haush.-lex.  (1740)  3,420; 
Campe  4,  65li>;  Hüll  wb.  d.  dt.  pflanzenn.  (1833)  177^, 
liter.  schon  vorher:  (man  kann)  an  solche  (die  geländer) 
entweder  rosen,  johannestrauben,  stichbeeren  und  der- 
gleichen Sorten  setzen  C.  Schköteb  hauszverwaUer  (1712) 
17;  das  deminviiv  stichbeerlein,  n.,  bereits  frühnhd.: 
wenn  er  zu  vü  ysset  oder  trinckt,  so  gesicht  er  glich  mol 
als  ein  stichbörlein  Geileb  v.  Keisebsbebg  pilgersch. 
(1512)  18C;  stichberle  Schmelleb-Fe.  2,  725;  als  stickbeere 
RiCHEY  id.  Hamb.  (1755)  291;  Schkuhe  bot.  hdb.  (1791) 
1, 156;  Campe  4,  652'';  stükbere  Schambach  Gott.  209»; 
Block  Eilsdorf  95;  Deiteb  Hastenbeck  147;  (die  kinder) 
denken,  willst  dir  da  holt j  es  oder  stickbeeren  für  kaufen 
I.  Feapan  zw.  Elbe  u.  Alster  (1890)  234;  dazu  Zusammen- 
setzungen wie  Stickbeerenbusch:  die  berülimte  mauer 
— ,  nach  deren  muster  mein  mann  noch  etwas  hinten 
bei  dem  stickbeerenbusche  (in  dem  englischen  gärtchen) 
anzulegen  gedenket  J.  Möseb  s.  w.  (1842)  2,  332.  — 
stickbeerenstrauch:  Pkitzel-Jessen  335;  ü-bü- 
düngen:  Nemnich  wb.  d.  naturg.  582;  Campe  4,  725». 

2)  abweichend  'schtoarze  Johannisbeere',  ribes  nigrum  L.: 
Btickbeere  Holl  wb.  d.  dt.  pflanzenn.  (1833)  177".  — 
».  auch  Stichel  beere. 

STICHBEITEL,  m.,  dass.  wie  stechbeitel  1  Hoyeb- 
Kbkcteb   1,732.    —   Stichbett,   n.,   dass.    wie   »stich 
B2c:  Hoyeb-Kbeüter  1,732.    —  stichbildung,  /., 
zu  »stich  B  1  a:  für  die  kettenstichstickmaschine  sind  für 
die  stich  bildung  sowohl  die  öhmadel  wie  die  hakennadel 
zur  anwendung  gelangt  Lusoeb  7,  521. 
SnCHBLATT,  n. 
^      1)  'Zielscheibe',  zu  »stich  Ä  l  a  gehörig,  in  eigenüicher 
,  aus  kämpf  und  schützenwesen  genommener  veruKndung  in 
I  äüerer  obd.  spräche  hin  und  uneder  belegt:  mancher  mann 
I  mit  tod  vergieng,  dann  man  schosz  on  alles  bedauren 
ab  den  hohen  weren  zu  inen  als  zum  stichblatt   (1686) 
*Mi.  u.  crit.  beytr.  z.  hist.  d.  eidgen.  (1739)  128;    so  auch 
wocA  später: 


aoch  dir  gings  so,  mit  granem  baar 

wardst  du  Fortunena  stichblatt 

E.  Fe.  Hübxee  verwandig.  {StuUgart  1790)  2,  139; 

seit  dem  18.  bis  zur  zweiten  hälfte  des  19.  jh.  sehr  häufig 
übertragen  in  festen  verbalen  Wendungen  wie  jemanden 
zum  stichblatt  machen,  gebrauchen,  wählen,  haben  oder 
das  stichblatt  sein,  werden  für  witz,  spoU,  höhn  u.  ä., 
vx)bei  die  sache  im  genit.  oder  präpos.  angesetzt  voird: 
einen  in  der  gesellschaft  zum  stichblatt  des  witzes  (zum 
besten)  zu  haben,  ohne  doch  stachlicht  zu  sein  .  .  .,  ist 
eine  gutmüthige  und  zugleich  cultivirende  belebung  der- 
selben Kant  w.  (1839)  lO,  293;  in  welchen  (Versammlungen) 
das  kirchenwesen  als  stichblatt  des  frivolsten  spottes 
dient«  J.  A.  Fessleb  Alonso  (1808)  l,  68;  obschon  er  .  .  . 
die  ganze  zeit  über  gerade  diese  gedichte  vor  den  damen 
zum  stichblatt  seines  witzes  und  spottes  gemacht  hatte 
EiCHENDOBFF  s.  w.  (1864)  2, 166;  die  boshafteren  foppten 
und  narrten  sie  (die  dime)  und  machten  sie  zum  stich- 
blatt von  allerhand  schaLkheit  Roseggee  sehr.  I  l,  269; 
bei  unsem  kleinen  soupers  ist  er  (der  fürst)  das  stichblatt 
für  die  besten  scherze  G.  Fbeytag  ges.  w.  2,  231;  auch 
in  gehobener  literarischer  spräche:  wahr  ists,  wahr,  und 
ich  das  stichblatt  des  unendlichen  bubenstücks  Schilleb 
3,  151  G.  mit  attribut  der  person  im  genetiv  subjectivus: 
werm  auf  der  Universität  alle  andern  deutschen  stamme 
durcheinander  fahren,  der  Baj'er  phlegmatisch,  der 
Franke  windig,  der  Schwabe  der  andern  stichblatt 
Gutzkow  zauberer  v.  Rom  l,  198;  dort  (im  gymnasium) 
wurde  ich  bald  das  stichblatt  meiner  mitschüler  F.v.  Saab 
s.  w.  (1908)  7,  42;  ohne  bezeichnung  der  sache:  ja  es  musz 
sich  gar  der  teuf  el  insgemein  bey  solchen  mährlein  lassen 
zum  stichblat  gebrauchen  J.  G.  Schmidt  rockenphilo- 
sophie  (1706)  2,  61;  es  i^t  ordentlich,  wenn  die  leute  einen 
beweis  von  unpartheylichkeit  etwa  geben  wollen,  als 
wenn  sie  dich  zum  stichblatt  wählen  müszten  (1801) 
Caboline  2,  118  Waitz;  jeder  gab  mit  höhnischen  Seiten- 
blicken auf  das  gemeinsame  stichblatt,  einen  jener  höchst 
vortrefElichen  züge  .  .  .  zum  besten  Gaudy  s.  w.  (1844) 
13,  79;  vgl.  au/:h  W.  Köbte  sprichioörter  (1837)  414  u. 
A.  Richteb  dt.  redensarten*  192.  in  bes.  Verwendung: 
einen  für  s  stichblatt  nemmen  'die  schuld  auf  einen  andern 
schieben'  Mabtin-Lienhabt  2,  168''  (vgl.  auch  blatt  7, 
teil  2,  sp.  75,  und  Staub-Tobleb  5,  186). 

2)  teil  des  degens  (rapiers),  ebenfalls  zu  »stich  A  l  a, 
'beynahe  wie  ein  herz  gestaltet  an  dem  degengefäsze,  welches 
bey  dem  gebrauche  des  degens  die  zugemachte  hand  vor  dem 
stich  sichert'  Jacobsson  4,  293»;  lexik.  seit  17.  jh.  nach- 
weisbar: DuEZ  nomencl.  (1652)  202;  Stieleb  (1691)  186; 
stichblat  oder  creutz  tegmen  capuli  teuisch-UU.  Wörter- 
büchl.  (Nürnberg  1719)  79;  Bucheb  kunstgeuxrbe  (1884) 
383";  literarisch  bes.  in  der  Schilderung  studentischer  stosz- 
waffen,  ux>bei  gern  die  grösze  des  loaßenteils  hyperbolisch 
übertrieben  wird:  eine  lange  stoszklinge  und  ein  gelbes 
gefäsz  mit  einem  groszen  rundten  stich blate  ist  ein  un- 
trügliches merckmahl  eines  H.  (HaMenser  Studenten) 
Gottsched  vemünft.  tadlerinnen  2,  175;  das  stichblatt 
von  meinem  Pariser-degen  wurde  mir  von  diesem  starcken 
menschen  .  .  .  herunter  gehauen  Fehb.  v.  d.  Teknok 
merkuHlrd.  leben  (1748)  11; 

ihr  stichblatt,  das  die  hand  an  ihrem  degen  deckt, 
war  wie  Medosens  schlld,  der  mit  dem  ansehn  schreckt, 
ein  stichblatt  eigentlich.  In  noth  ein  Suppenteller 

JKachariä  poet.  sehr,  (1763)  1,  15; 
stoszdegen  mit  dem  tellergroszen  stichblatt  Jüsti 
Winckelmann  (1866)  l,  95;  im  bild  von  geistigem  gesagt: 
es  soll  ein  bloszes  stichblatt  sein,  die  stösze  des  kunst- 
richters  abglitschen  zu  lassen  Lkssino  (1838)  11,  753. 

3)  vereinzelt  ein  auf  der  brüst  zum  schütz  gegen  hieb 
und  stich,  auch  als  amvlett  gegen  böse  einflüsse  getragenes 
Schild:  dasz  der  kerl  (packträger)  privilegirt  ist,  zeigt 
das  stichblatt  (das  den  träger  vor  den  werbem  bewahren 
soll)  vor  der  brüst  Lichtenbeeo  erkl.  d.  hogarthischen 
kupferatiche  (17M)  6,  152. 

4)  'trumpf  im  karUnspieV,  vgl.  »stich  A  1  c,  oft  in  ölt. 
wbb.:  M.  Kbamxb  2  (1702)  »20»;  o  trump,  a  trumpcard 
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Ludwig  (1716)  186S;  charta  vidrix  Aleb  dict.  (1727)  2, 
1886'»;  liür.  seit  16.  jh.,  eigenil.  und  übertragen: 

hie  kompt  das  sticbblatt  nun  herfQr, 
daraus  ich  setz  mein  glück  gar  dQrr 

FiscHAET  jetuüerhüaein  242  Hauffen; 

endlich  werffet  das  gemeine  letzte  stichblat  auff  A.  Prä- 
TORiüS  gründl.  bericht  von  Zauberei  (1629)  3; 

die  karten  habt  ihr  zwar  gemischt, 
doch  ist  das  sticbblatt  euch  entwischt 

(1668)  SOLTAU  2,  401; 

bildhaft  und  übertragen:  falls  man  auszer  der  bloszen 
nahmensgleichheit,  keine  andere  und  stärckere  beweis - 
thümer  zum  sticbblatt  hatte  J.  D.  Majob  bevölckertea 
Cimbrien  (1692)  8; 

ihr  (jungen  mädchen)  denckt  zwar  Immer  noch,  was  bessers 

zu  erhaschen, 
der  erste  (freier),  glaubet  ihr,  musz  doch  das  sticbblatt  seyn 
Che.  Fk.  Henkici  errut-,  »cherzh.  u.  »cU.  ged.  (1727)  3,  252; 

über  dieses  hat  der  herr  graf  noch  eine  hauptmaxime, 
die  ist  beinahe  sein  bestes  sticbblatt  J.  H.  Benneb 
gegenw.  gestalt  d.  Herrnhuterey  (1746)  l,  20;  in  Frankreich, 
wo  man  .  .  .  grosze  rangstreitigkeiten  zwischen  den  alten 
und  neuen  führte,  war  zuletzt  und  fast  immer  Homer 
das  Stichblatt  Hebdeb  24,  225  8.  eigenartig  bei  Schilleb: 
dasz  alle  unsre  weiblichen  künste  einzig  für  dieses  wehr- 
lose Stichblatt  {d.  i.  die  weibliche  tugend)  fechten  3,  125  O. 
sprichwörtlich:  ob  schon  die  meisten  läsz  (d.  i.  'stiche\  s. 
lasse,  /.  3,  teil  6,  sp.  213)  gemacht  sind,  so  ist  doch  das 
stichblat  (d.  h.  die  karte,  die  das  spiel  endgültig  entscheidet) 
noch  nicht  geworffen  Lehman  florileg.  polit.  (1662)  2,  747. 
häufig  ist  die  Wendung  etwas  zum  (letzten,  äuszersten) 
Stichblatt  behalten,  vgl.  z.  b.  Hulsitjs-Ravellus  (1616) 
309»;  APiNtrs  gloss.  nov.  (1728)  513: 

jetzt  ist  die  liebe  lastnacht  hier, 
die  zum  sticbblatt  ich  gebalten  mir 

Opel-Cohn  ged.  d.  ZO  jähr,  krieges  116; 


nun:  leb  hab  noch  ein  melsterstück 
mir  zum  stlchblad  gleich  vorbehalten 

(1613)  M.  BiNCKHABT  chriiü.  riUer 


ndr.; 


die  lande  Mechelburg  vnd  Pommern  .  .  .,  welche  man 
sonst  zum  euszerstcn  sticbblatt  auf  alle  wiedrige  fälle 
billig  behielt  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  (1648)  3,  i,  33"; 
sie  wollen  Christum  mit  seinem  verdienst  nur  zum  sticb- 
blatt behalten,  dasz,  wenn  es  nun  an  dem  ist,  dasz  sie 
die  weit  .  .  .  verlassen  müssen,  er  ihnen  alsbald  den 
mantel  seiner  gerechtigkeit  umwerfEe  Che.  Sceiveb 
Seelenschatz  (1737)  1,  396''.  sprichwörtlich:  man  sol  die 
kunst  zum  sticbblatt  auff  die  letzte  behalten  Petbi  d. 
Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  Ppp3r.  in  der  pamphlet- 
literatur  der  reformationszeit  sehr  verbreitet  sticbblatt  des 
teuf  eis:  ich  hette  schier  der  Jesuiter  vergessen,  welche 
.  .  .  sind  des  teufeis  stichblat,  da  er  vns  am  ende  mit  zu- 
überstechen  gedenckt,  in  seinem  antichristischen  karten- 
spiel  G.  NiOBiNUs  Widerlegung  der  ersten  centuria  (1670) 
g2»; 

zum  dritten  bat  man  gebOrt  dabey, 
was  doch  der  •cbandtlicb  wucber  sey. 
nembllcb  deis  teuflels  letat  stichblat 
J.  £.  FIBCHKR  l«ttU  udUtuht  (1678)  bei  BBINNKK-HABT- 
MARK  Batfenu  mundarten  1,  834'; 

ähnlich:  A.  Sohxbdioxr  novae  Tum  orbis  hist.  (1601)  a  2^. 

6)  ganx  vereinztU  und  spät  tu  ^stich  B  4  c  ' kupf erstich'  : 
viele  taiuende  von  stich blAttern  hat  er  damals  durch- 
gesehen, wie  sie  ungesichtet  auf  den  markt  kamen 
A.LICHTWABK  grundl.  d.  küntüerbüdg.  (l»06)  220. 

SnCHBLÄTTLELN,  ».,  nur  zu  sticbblatt  4  belegt, 
19./17.  Jh.:  ich  bat  diesen  christlichen  freundt  (den  papst) 
genent  emhalbonn,  so  mOst  ich  jn  auff  ein  nöttigers, 
zA  aiiietn  stichbletlcin,  behalten  J.  Loohkb  enuti.  vtr- 
ttandt  (1624)  0  !■>:  («te  haben)  das  best  kriegsvolk  biss  auf 
die  leist  gespart . . .  si  haben  die  alten,  genleten  kriegs- 
lent  bisz  auf  ain  stiobpletlin  behalten  (1629)  TimMAiB 
1,  22«,  11;  dis  hat  das  lestermaol  zum  stich blettlein  be- 
halten, and  vermeint,  nnsere  gantze  lere  damit  bei  der 


gantzen  weit  suspect  zu  machen  H.  Rauscher  war- 
hafftige  Ursachen  (1564)  a  6*;  ihr  werden  mich  nicht  er 
schröcken  durch  ewer  sophisterey,  ich  hab  noch  meint 
stichbletlin  vnd  bessere  pfeil  im  köcher  Pabacelsus 
(1616)  1,  216  Husar;  doch  ein  aintziges  stichblättlein  hat 
ich  mir  für  desz  richters  schärpffe  vorbehalten  A.  AoRl- 
COLA  gutes  aug  (1629)  516. 

STICHBODEN,  m.  l)  zuvi  abstechen  und  -graben  geeig 
neter,  leichter,  lockerer  boden  {vgl.  ^stich  B  5,  s.  o.  sp.  2691) 
hier  kommen  also  auf  1  cbm  gewachsenen  stichboder 
3  karrenladungen  Luegeb  2,  544;  Mothes  ill.   baulex 

4,  272;  Hoyeb-Kbeuteb  1,  732.  2)  bei  wasserbauter 
wehre,  die  aus  schief  eingetriebenen  pfählen  bestehen  Unger- 
Khull  steir.  576^.  —  stichbogen,  m.,  in  der  baukunSi 
ein  bogen,  dessen  querschnitt  ein  kreissegment  bildet. 
KLaBmabsch-Heeben  8,  495;  Mothes  ill.  baulex.  4,  272 
literarisch  bezeugt  seit  dem  18.  jh.:  säulen  •  .  .  davon  dif 
vordere  säulenweite  mit  einem  eingespannten  stichboger 
geschlossen  ist  Gottsched  anniuth.  gelehrs.  (1751)  9,  265 
in  der  Wölbung  erscheint  dieser  zug  als  erneuerte  lieb« 
zum  ruhigen  rundbogen,  als  aufnähme  des  stichbogeni 
Fb.  Th.  Vischeb  ästhetik  (1846)  3,  2,  325.  das  wort  zeig 
reiche  kompositionsbildung,  zumeist  in  fachlichem  schrift 
tum,  z.  b.  Stichbogenfenster,  -fries,  -kuppel  u.a.,  vgl 
z.  b.  Mothes  ill.  baulex.  4,  396  u.  a.  vgl.  av^h  rund 
bogen.  —  Stichbohrer,  m.,  bohrer  verschiedener  ort 
franz.  tariere,  engl,  mmble  Beil  technol.  wb.  1,  576.  dazi 
das  schon  früh  belegte  demin.  stichbohrlein  terebrum  voc 
rerum  (1468)  bei  Diefenbach  nov.  gl.  362»;  s.  aucl 
Stechbohrer.  —  stichbrand,  m.,  ein  obd.  übliches  karten 
spiel,  bei  dem  eine  bestimmte  anzahl  von  sticken  (vgl 
^stich  A 1  c,  5. o.  sp.  2678)  angesagt  werden  Fischeb  schwäb 

5,  1751  u.  ebda  1,  1346  a.  v.  brand  9.  —  dazu  das  häufigen 
vb.  stichbrandeln:  da  thun  wir  zwicken  oder  stich • 
brandein  um  3  pfennig  oder  wir  plumpsacken  un 
zwetschgenkern,  36  um  einen  kreuzer  C.  Engel (tt.  puppen 
komödie  (1875)  2,  18;  Schmellee-Fb.  l,  361  u.  2,  725.  — 
Stichbrett,  n.,  brett,  anstelle  eines  stichbalkens  (s.  d. 
verwendet:  Jacobsson  technol.  4,  293»;  Mothes  ill. 
baulex.  4,  273.  —  stich brief,  m.,  dass.  wie  stichelbriel 
(s.  d.):  chartae  dentaiae,  aculatae,  literae  mordaces  « 
acerbae,  satyra  Aleb  dici.  (1727)  2,  1836'».  —  stich- 
büttel,  m.,  dass.  wie  stechbüttel  (teil  10,  2,  sp.  1220); 
Cajipe  4,  651  *>;   Nemnich  wb.  d.  naturg.  674;   Fbisch- 

BIEB   1*6.    2,  359». 

STICHDEGEN,  m.,  degen  als  Stichwaffe  (s.  o.  sp.  2675); 
den  herren  will  ich  den  hals  umdrehen  . . .  durch  pistoI^n 
oder  Stichdegen  Alexis  ruhe  i.  d.  erste  bürgerpflicht  (l>- 
1,  825;  die  stichdegen  waren  ziemlich  breit  an  der  wur. 
liefen  von  hier  aus  aber  spitz  zu  Köhlek 
(1886)  8,  1,  71.    bildlich  für  Stachel,  dorn:  (di-  )  ; 
solche  feindliche  waffen  und  grünen  stichdegen 
Seiten  Abb.  a  s.  Claba  etwas  für  alle  (1711)  2,  (■■ 
auch  Stechdegen  teil  10,  2,  sp.  1221;  sticher  8  a«.  .••, 
Stecher  8  a  teil  10,  2,  sp.  1274.  —  stichdolch,  vi., 
parallelbildung  zu  stichdegen: 

da  brach  ab  von  dem  buchenen  schaft  der  eiserne  stichdolch 
F.  F.  Kahnoibbsib  TatarU  (1811)  42. 
—  stichdankel,  od/.,  «.  stiokdunkeL 

STICHEISEN,  m.   l)  das«,  une  stecheisen  2  (teil  lo. 
sp.  1221),  vgl.  'stich  B  2,  *8  fu*z  lange,  einen  halben 
breite,   und  */«  toll  dicke  eisen,    man  gebraucht 
geschmolzenem  kupferstein  die  probe  tu  nehmen'  Ja< 
7,  440>;   ähnlich   0.  R.  LlOHTKirsTKIK  ttUdf 
nisse  (1778)  216;  in  denen  loschfassen,  darinn 
sticheisen   und  furckeln  abkühlet  v.  SOHÖHiuuii 
berginf.  (lfl»8)  2,  loi  ;/ran5.  perrier,  perriire,  engl, 
rod  Bkil  technol.  vb.  (1868)  1,  678.    2)  t«  steche 
(«.  d,):  ein  viereckige»  SMcn  zum  ausdrehen  und  glät 
bohrUichem,  auch  Hiumeiten  gmanmi  Mothu  iU.  ' 
4,  278.    8)  tu  ^stich  B  6,  'M»  Utinenr  »paten,  g" 
eisen,  um  die  erde  hinter  den  MrsMdb»  hinwegaunt-..^.^ 
damit  die  verechalung  «ick  kineintehiebm  UM*  HoTiR 
krieg«baukun«t  (1816)  8,  146. 
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STICHEL,   m.,  germanisches  nomen  instrumenti  mit 

suffix  -ila-  zur  idg.  vmrzd  »steig-  ''stechen,  spitz'  (Walde- 
PoKORXY  2,  612/.)  in  an.  stikell  'das  spitze  ende  eines 
homes',  ags.  sticel  'stimidus\  ahd.  stichil  'aculeus,  paxillus, 
vaUus'  («.  «.);  doch  könnte  das  ahd.  ch  auch  als  affrikata 
aufgefaszt  toerden,  vgl.  stickel,  tn.  das  toort  erscheint  in 
mannigfachen  bedeutungen. 

1)  Personen,  a)  soviel  wie  sticher  1  (».  d.)  und  Stecher, 
m.,  la  {teil  10,2,  «p.  1272):  hastiger  vel  hastifer  voc. 
V.  1429  6«»  Schmelleb-Fb.  2,  725;  Jörg  Rem  stach  die 
hertzigischen  gar  fast  herab;  wann  er  wasz  ein  gütter 
Stichel  (Äug.?b.  ca.  14S0)  chron.  d.  dt.  st.  22,  60.  b)  'speer- 
träger bei  einer  hochzeitsfeier':  den  brautfierem,  tanzlader, 
stichlen  und  jegermaister  fremder  hem  (1518)  Lucas  Rem 
tageb.  47  Gh-eiff. 

2)  tiere,  a)  'stichling\-  turoniUa  stekele,  eyn  visch  nd.- 
tat.  wb.  d.  15.  jh.  bei  Dlkfenbach  n.  gl.  374*'.  b)  in  der 
Zusammensetzung  rebstichel  ein  käfer:  buprestis,  rebe- 
stichel  ahd.  gloss.  3,  204  St.-S.  {summ.  Heinr.). 

3)  'Carduus,  disteV :  herba  spinosa  stichel  dict.  lat.-germ. 
(15.  Jh.,  md.)  bei  Diefexbach  gl.  loi»;  steekel  Schütze 
holst,  id.  (1800)  4,  198;  Gbassmajts  pflanzenn.  (1870)  113. 

4)  Stachel  von  tieren  oder  pflanzen: 

die  Ukgele  (einer  skorpionenari)  waren  engestlich, 
wen  sie  trugen  nrmichle 
vol  eiters  tragende  stichle, 
mit  den  sie  daz  voick  stachen 

Heikkich  t.  Heslsb  apok.  14212; 

{die  einhömer  haben)  evn  hom  mittin  an  der  stimen  unde 
das  ist  grob  unde  swarcz,  ir  czunge  scharf  sam  dorn 
von  langin  stichiln,  mit  den  tun  si  we  beyde  lutin  unde 
tyem  Marco  Polo  55,  14  v.  Tschamer;  'dorn  an  einer 
pflanze"  Bühleb  Davos  4,  117 i'.  übertragen  auf  geistiges: 
{Paidus)  hat  wider  gestriten  wider  den  stichel  der  an- 
fechtunge  erste  dt.  bibel  1,  194,  51  lii.  ver.;  der  sendbrieff 
zum  Laurino,  den  ich  für  anzogen,  alhieher  ist  bracht 
worden  voller  gyfftiger  stychel  und  verfolgunge  ü.  v. 
HüTTEJf  opera  omnia  2,  186,  35  Böcking. 

5)  spitze  instrumente  verschiedener  art,  vgl.  stychel, 
atichil  Stimulus  in  obd.  und  md.  voc.  d.  15.  jh.  bei  Diefen- 
BACH  gl.  553*.  durchweg  in  specieUer  bedeutung;  so  als 
'spitzes  eisen  zum  ausbohren  von  löchern  für  die  steU- 
stangen  bei  der  treibjagd'  Heppk  unhlred.  jäger  (1763)  287*; 
Adelo-q  4,  366;  BEHLEx/ora*-  tt.  jagdkunde  (1840)  6,  213; 
'pfahleisen,  auch  vorpfahl  genannt'  Motblbs  tu.  baulex. 

I   4,  273 ;  das  gleiche  als  pfahleisen,  locheisen,  stichel  auch 
\   zum  einpfählen  von  palissaden  verwendet  FiscH  kriegslex. 
]    (1735)  627*.  —  als  'pfähl',  schon  ahd.:  chegila  stichila  {var. 
stikhila)    paxillos'  ahd.  gl.  l,  287,  56;  stichela  'vaüos'  2, 
\   672,  73,  so  auch  E.  Abegg  Urseren  57;  'ein  pfähl,  an  dem 
hinauf  holz  auf  gebeugt  wird'  Biblixgeb  schwäb.  -augsb.  wb. 
!   411*.    'treibstecken  für  vieh':  stichel,  prikel,  gartmenel 
!   'tlimrdus'   ahd.   gloss.   4,266,45,   anm.  11  St.-S.   {hs.   des 
I   14./15.  jhs.,   doch  von  jüngerer  hand).    'stange  zum  fort- 
\  bewegen    des    scMittens'    Fischeb    8chv}äb.    5,  1751.    zu 
1  dieser  gruppe   'pfähl'   auch  die  Verwendung   als    Schelt- 
wort: du  dummer  stichel  Biblxsoeb  schwäb. -augsburg. 
vb.  411*.    'gabel  zum  herausheben  des  heus  aus  dem  heu- 
häufen:  Fischeb  schwäb.  5,  1751;  hätte  {ich  nicht)  mit 
,  dem  Stichel  den  Lorenz  unter  der  eisdecke  herausgefischt, 
I  80  wäre  uns  das  gleiche  unglQck  begegnet  P.  Döbfleb 
d.  lampe  d.  tör.  jungfr.  (1930)  32.    'handhabe  am  pflüg': 
K.  Reiseb  sagen  des  AÜgäus  2,  738.    'graJbscheit' : 

mit  der  haclce,  mit  dem  stichel 
gehen  wir  ins  feld 

Gun  I.  iehr.  (17»8)  1.  SM; 

bes.  häufig  als  'Werkzeug  zum  gravieren  von  metaü,  bes. 
zur  herstellung  von  k-upferstichen' ,  belegt  seit  dem  frühen 
16.  Jh.:  caelum  Steisbach  (1734)  2,711;  Mothes  iü. 
baulez.  4,  273:  die  erben  des  berühmten  heim  Bachs  sind 
wiUens  ein  von  ihm  in  manuscript  hinterlassenes  werk 
. . .  durch  den  stichel  bekannt  zu  machen  Berlin,  privil. 
Ztg.  1751,  79.  stück  in:  Berl.  neudrucke  6,  4;  als  kupfer- 
»techer,  sollte  ich  meinen,  hätte  ich  doch  immer  noch 

X.  8. 


einen  stichel  gezeigt,  der  fester  tmd  kühner  ist,  und  mehr 
verspricht,  als  dasz  er  eine  so  öffentliche  beschimpfung 
verdient  hätte  LESsrso  8,  266L.-J/.;  Bausens  delikater 
Stichel  hat  abermal  bewährt,  wie  er  dem  empfindenden 
künstler  nach  empfinde  Göthe  1 38, 387  TF.;  Verbindung  des 
sticheis  mit  äzen  und  radieren  ist  zu  emer  guten  wirkimg 
vielfach  nöthig  Fe.  Th.  Vischeb  ästhetik  (1846)  3,  l,  142; 
mit  dem  stichel  {kupferstich)  konnte  ich  die  farbigkeit 
der  dinge  bis  zur  Ulusion  vortäuschen  W.  Schäfee  erz. 
sehr.  (1918)  3,  172;  schon  vorher  erscheint  die  Verbindung 
grabstichel  («.  d.).  —  in  der  modernen  technik  'drehstahl' : 
Beockhaus  konv.-lex.^^  18,  166*;  hier  musz  der  stichel 
von  der  spindel  njich  gemachtem  schnitte  {an  der  dreh- 
bank)  zurückgezogen  werden  Kabmabsch-Heeben  2,  695. 
—   vgl.  auch  stickel,  m. 

STICHEL,  adj.,  s.  stickel,  adj.  —  stichel,  n.,  s. 
stickel,  n. 

STICHELBARSCH,  m.,  dass.  wie  stichling  2  a  (».  d.): 
turoniUa  est  paruus  piacweynstekelbars  gemtna  gemmarum 
(1495  Köln)  {in  d.  ausg.  1503:  stychling). 

STICHELBEERE,  /.,  daneben  formen  mit  ck,  die  nur 
z.t.  nd.  sind.  1)  meist  nebenform zu Bts^helheere  {s.d. teil  10, 
2,  sp.  389),  ribes  grossularia  L.,  uva  crispa  L. :  stickelberen 
Aphebdiascs  tyrocinium  (1581)  91 ;  stichelbeer  teulsch-lat. 
u>örterbüchl.  (1695)  31;  ILmsCH  comuc.  (1718)  1145*>;  uva 
crispa  domtrauben,  id  est  stichel-  oder  kräuselbeer  Pomey 
indiculus  univers.  (1720)  144;  Chomel  8,  1656;  stikkel- 
beeren  Weigel  flora  Pomerana-Rugica  (1769)  45;  stikkels- 
ber  Jexsex  neafries.  wb.  (1927)  571;  stickelbeeren  (/.  A'i«- 
dersachsen)  Popowitsch  versuch  (1780)  558;  stick'lbär, 
stick'lbäsing  Daxkeil  aümärk.  2lll>;  Mi  meckl.  86'>; 
Baüeb-Collitz  waldeck.  99^';  vgl.  Pbitzel-Jessex  335; 
liter.:  Johannes-  und  stichel beren  sind  hier  {am  Roten 
meer)  nicht  Jübgex  Asdeesex  Orient,  reisebeschr.  (1696) 
54  Olearius;  lasz  eine  gebähte  semmelschnitten  im  wein 
sieden,  treibs  durch,  wirff  zucker,  zimmet,  trisanet,  pf effer, 
eine  hand  voll  stickel-  oder  agrestbeer, ...  hinein  v.  Hoh- 
bebg  georg.  cur.  3  (1715)  kochbuch  Sö^;  s.  auch  stechbeere  l 
{teil  10,  2,  sp.  1219)  und  oben  stichbeere.  2)  selten  'Sauer- 
dorn, berberitze'  Dcez  dict.  germ.-gall.-lat.  (1664)  492*; 
ebejida  auch  stichelbeerstaude  'berberis,  pianta 
berberis';  dieses  für  'spina  raiemaria'  teutsch-lat.  wörter- 
büchl.  (1695)  31.  —  s.  auch  stickbeere. 

STICHELBRIEF,  m.,  zu  stichehi  1,  brief  aufreizenden 
oder  stichelnden  inhalts:  und  will  man  lieber  rigorosissime 
inquiriren  und  exequiren,  wenn  ein  Stichelbrief  also 
spargiret  wird,  dergestalt,  dasz  biszweüen  fürstl.  personen 
den  köpf  haben  müssen  drüber  herbüssen  J.  Pbätobius 
neue  weltbeschr.  (1666)  2,221; 

Stichelbriefe  thnest  da  mir  schreiben, 
wolltest  mir  getreue  bleiben, 
gedenke  nur  in  deinem  sinn, 
wie  getreu  Ich  dir  gewesen  bin 

HITTI,KK  dUeh.  voiktliedsr  (1865)  669. 

STICHELEI,  /.  1)  zu  sticheln  l,  dass.  wie  stichrede 
(».  d.),  ebenfalls  teils  ernst,  teils  harmlos -humoristisch  ge- 
meint: lexik.  zuerst  bei  Adelttxo  4,  367  und  JAOSMAinr 
(1799)  2,  1163;  liter.  vereinzelt  bereits  seit  anfang  des 
17.  jh.  bezeugt:  wer  aber  ein  gutes  gewissen  hat,  und 
dennoch  solche  Stichelei  hören  musz,  der  tröste  sich  des 
exempels  Jesu  Christi  V.  Hebbsboeb  hertzpostiUa  (1613) 
1,  296; 

der  Vortrag  dienet  schon,  sagst  da,  lar  stlcheley, 
auff  dasz  der  gerne  lacht,  damit  belustigt  sey 
H.  V.  HorrnAXSswALDAü  bei  B.  NsüKiacH  auserl.  ged.  (1697) 
1,214; 

häufiger  gebraucht  erst  seit  dem  2.  drittel  des  18.  jh.,  doch 
fehlt  das  u>ort  völlig  bei  Klopslock,  Lessing,  Schiller, 
Herder,  Wieland;  (3öthb  gebraucht  es  nur  spärlich:  von 
der  natur  war  er  mit  einem  scharffsinnigem,  auffge- 
wecktem,  aber  dabei  zur  Stichelei,  und  anzüglichen  reden 
geneigtem  geiste  begäbet  J.  B.  Scheibe  freimüth.  ge- 
danken  (1732)  176;  spöttereyen  und  sticheleyen,  die  ich 
von  meiner  Schwägerin  anhören  musz  Mn.i.KR  Siegwart 
(1777)  2,  890;  Während  des  ganzen  Spieles  wurden  nichts 
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als  wechselweise  sticheleyen  angebracht  Sonnenfels 
(1783)  1,  227;  erat  mit  den  romantikern  geht  es  in  den  allg. 
Sprachgebrauch  ein,  wo  es  sich  schlieszlich  an  die  ateüe 
des  älteren  stichrede  setzt :  ich  kann  mich  nicht  enthalten 
dieses  lied  für  eine  Stichelei  auf  das  grab  meiner  Schwester 
in  Osmanstädt  zu  halten  Cl.  Brentano  briefw.  m.  S.Me- 
reau  1,  43;  auf  der  jagd  selbst  hatt«  {ich)  kein  sonderliches 
glück  .  .  .,  worüber  auch  viele  Sticheleien  von  den  be- 
dienten aushalten  muszte  Tieck  sehr.  (1828)  9,  274;  der 
pfarrer  .  .  .  liesz  einige  verblümte  Sticheleien  über  meine 
aufführung  laufen  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855)  5,  245;  über 
mein  Verhältnis  zu  Elise  muszt«  ich  mir  die  unwürdigsten 
Sticheleien  gefallen  lassen  Hebbel  tageb.  (1903)  l,  383; 
dann  kamen  ewige  Zänkereien  unter  den  weibern, 
anonyme  briefe,  verdeckte  Sticheleien  H.  v.  Kahlen - 
BEBQ /amt7te  Barchwitz  (1902)  13;  schlieszlich  wurde  er 
weder  mit  Vertraulichkeiten  noch  mit  Sticheleien  be- 
lästigt Hans  Grimm  volk  ohne  räum  l,  338;  formelhaft: 
Sticheleien  und  miszreden  Göthe  I  26,  105  W.;  neckereien 
und  Sticheleien  Hoffmann  v.  Fallersleben  ges.  sehr. 
(1890)  7,  133;  verbale  filgung  jmdm.  Sticheleien  geben: 
sie  zog  auf  die  Verschwendung  los  und  gab  ihrem  mann 
verschiedne  sticheleyen  J.  M.  Miller  briefw.  dreier  akad. 
fr.  (1778)  1,  240;  seit  ende  des  18.  jh.  insbes.  von  Uterar.  kri- 
tik:  (Lessin^s  abhandlungen  sind)  sticheleyen  auf  Ramler 
unter  dem  artikel  von  Batteux  Hamann  sehr.  (1821)  3,  19; 
die  kleinmeisterlichen  Sticheleien  auf  Bei  und  Gottsched 
verdienen  keiner  weiteren  erwähnung  Bahrdt  gesch.  s. 
lebens  (1790)  l,  320;  man  versäumt  (in  den  neueren  auf- 
klärungsschriften)  fast  keine  gelegenheit,  wo  sich  nur 
irgend  eine  Stichelei  auf  mich  anbringen  liesze  Tieck 
sehr.  (1828)  10,  349;  Winckelmann  rächte  sich  .  .  .  durch 
Sticheleien  im  neapolitanischen  geschmack  Justx  Wink- 
kelmann  (1866)  2,  1,  203.  2)  vereinzelt  zu  sticheln  l  b, 
fortgeselzles  stechen  mit  spitzem  instrument,  bes.  nadeln: 
dieses  kleine  höllisch  spitze  ding  {die  nadel),  von  dessen 
ewigen  Sticheleien  mein  rechter  Zeigefinger  eine  art  von 
homfaaut  bekommen  hat  Roseooer  toaldheimat  2,  69. 
s.  auch  stichlerei  u.  sp.  2720.  3)  ebenfalls  selten  zu  ^stich 
A  1  a  'nicht  ernst  zu  nehmende  art  des  fechtens\-  übrigens 
ist  die  ganze  fechterey  {das  kritische  hin  und  her  wegen 
eines  theaterstücks  von  Iffland)  eine  pure  sticheley,  wo- 
bey  so  wenig  herauskommt  als  beim  ganzen  plunder 
Zelter  an  Oöthe  in:  briefw.  (1833)  1,  66. 

STICHELEISEN,  n.,  ein  pfahleisen,  eiserner,  an  einem 
ende  mit  einem  eisernen  kolben  versehener  stab,  mit  dem 
löcher  in  den  boden  gestoszen  werden,  um  stangen  darein 
zu  stecken,  bei  der  jagd  und  beim  hopfenbau  gebräuchlich, 
vgl.  auch  hopfenstickel  Chomel  8, 1656;  Jacobsson  2, 285^: 
die  Stichel-  oder  pfahleisen,  welche  nach  grösze  und 
dicke  der  furckeln  {d.  s.  stangen  zum  aufhängen  der 
läppen  bei  der  treibjagd,  a.  forkel  2,  teil  3,  sp.  1897)  des 
groBzen  und  kleineren  gezeugs,  die  löcher  darmit  einzu- 
stOMen,  geschmiedet  werden,  sind,  umb  geschwinder  eyl 
löcher  zu  denen  furckeln  einzustoszen,  trefflich  nöthig 
H.  F.  V.  Fleming  voUk.  teutach.  jäger  (1719)  237».  — 
Btichelfarz,  m.,  dasa.  wie  stiohling  2  a:  stichlfartz  aßo- 
rus  dict.  lat.-germ.  16.  jh.  md.,  bei  Diefenbach  gl.  16. 

—  Stichelf  isch,  m.,  vereinzelt  für  'barsch' :  perca,  pesca, 
pesca  peraico  M.  Kbameb  1  (1700)  374^;  vgl.  auch  stich- 
ling  2  a. 

STICHELFROH,  m.,  'einer  der  freude  am  sticheln  hat', 
s.  «ticheln  4,  geUgenheitabildung  bei  Stiblks: 

bl«r  Ut  die  Pjrt«  nicht. 
die  dunkle  epraehe  tpricht, 
die  Venni  redet  eo, 
drum  tey  kein  •ticbelfroh, 
wo  du  eie  wilUt  ventehn: 
Kam  frenndllch  rouHtu  iirhn. 
und  obn  verdacht  und  ni?ld  »uff  llrb«?  »rtn  bcfliMen 
(1660)  giMam.  V*nm*  IM  ndr. 

—  Stichelgabel,  /.,  zu  sticheln  1,  dreitaekiffe  «techgabel 
tu  der  fUcherei:  Monir  106.  d.  franz.  apr.  (186«)  t,  SS7^; 
vgl.  steohgAbeL  —  Stichelgedicht,  n.,  das«,  wie  stich- 
reim («.  d.),  vtreinzeU  im  17.  jh.:  weil  die  sinngeUohte  für 
kurtze  atiohelgetiohte,  die  stichelgeUchte  fttr  lange  sinn- 


getichte  gehalten  sind,  wird  mir  zugelassen  seyn,  so  ich 
offters  etwas  frey  gehe,  in  deme  ich  doch  nur  für  habe 
die  laster  zu  verhöhnen  Logaü  sinngetichte  (1654)  vorr.  8. 

—  Stichelgeschwätz,  n.,  dass.  wie  stichgeschwätz 
{s.d.): 

geläufig  war  es  auch  nur  wohl, 
mich  zu  ergehn  in  Btichelgeschw&tz  und  höhnischen  reden 
W.  Jordan  Iliat  (1892)  439. 

—  Stichelgewächs,  n.,  vereinzelt  für  mit  stacheln  ver- 
sehene pflanze,  'disteV:  die  blaue  kornblume  nannte  der 
Vorfahr  tremisse  .  .  .,  den  distelfink  stiegl-iz,  weil  er  das 
Stichelgewächs  liebt  J.  H.  Voss  Zeitmessung  d.  dt.  apr. 
(1802)  73.  —  stichelgriff,  m.,  gelegenheitsbildung  des 
17.  jh.  ZU  sticheln  4:  Schottel  (1663)  458. 

STICHELHAAR,  m.  1)  kurzes,  steifes  haar:  weil  .  .  . 
auch  selbst  unter  denen  wolltragenden  tieren  denen 
schaafen  ihrer  wolle,  etwas  sprödes  sich  findet,  so  man 
in  sortiren  und  auskämmen  der  wolle,  Stichelhaare 
nennet  P.  J.  Marperoer  haar-  u.  federhandel  (1717)  12; 
J.  N.  V.  ScHWERZ  prakt.  ackerbau  (1882)  655;  dje  steifen 
Stichelhaare  unter  der  Schafwolle,  welche  den  wert  der 
wäre  verringern  Lueoer  5,  248.  2)  gemischtfarbiges  haar: 
zu  den  gemischten  haarfarben  zählt  das  Stichelhaar 
v.  Alten  hdb.f.  heer  u.  flotte  (1909)  3,  487;  in  der  gegen- 
wärtigen textilindv^trie  ein  bestimmter  Wollstoff,  der  auf 
farbigem  Untergrund  weiazliche  haarspitzen  zeigt. 

STICHELHAARIG,  adj.,  auch  stichelhärig,  -haarigt, 
-härigt.  1)  'mit  weiszspitzen  haaren  versehen',  seit  dem 
17.  jh.  belegt;  meist  von  pferden;  cheval  rubican  Düez 
ruymencl.  (1644)  153;  so  noch  bei  Schwan  nouv.  dict. 
(1783)  2,  716*>  und  Mozin  wb.  d.  frz.  spr.  (1856)  2,  327»: 
dann  ein  schwartz  und  weiszes  pferd  gibt  eine  ver- 
mischte färb,  entweder  einen  schwartzgrauen,  apffel- 
grauen  oder  stichelhärigtes  pferd  G.  S.  Winter  v. 
Adlersflüoel  stuterei  (1687)  56;  {Schattierungen  der 
grauhaarigen  pferde  sind)  weisz  stichelhärige,  oder  hecht- 
graue, fliegen  triefend,  apffelgrau  v.  Hohbebo  georg.  cur. 
(1715)  3,  98»;  ein  stichelhaarigtes  pferd,  fuchs,  rappen, 
das  einige  untermischte  weisze  haare  hat  Bandtke  poln.- 
dt.  wb.  (1806)  1,  90»;  du  alda  stichlh4riga  kropftaube 
{scheltbezeichnung  für  ältere  person  mit  meliertem  haar) 
Castelli  ged.  (1828)  206;  vgl.  noch  Unoer-Khüll  steir. 
576*';  Danneil  altmärk.  (1859)  2ll*>;  a.  auch  stichelschim- 
mel.  2)  erst  seit  Adelung  bezeugt  'kurzes,  steifes,  empor- 
stehendes  haar  habend'  4,  367  (*teA  auch  'stich  Ale): 
stickelhärig  Spiesz  Henneberg  (1881)  243;  man  unter- 
scheidet .  .  .  die  glatthaarigen  und  stichelhaarigen  aifen- 
pintscher  Brehm  tierl.  2,  160;  Knox,  der  stichelhaarige 
irisch -terrier  R.  Schaukal  Mimi  Lynx  (1904)  40;  er 
streichelte  mehrere  wedelnde  dachshunde  und  einen  rup- 
pigen, stichelhaarigen  hühnerhund  G.  Hauptmann  Emu 
nuel  Quinl  401. 

STICHELHAFT,  adj.,  zu  sticheln  4,  'durch  spitze  reden 
verletzend',  seit   15.  jÄ.   belegt;  lexik.   bei  Stieler  neben 
stocherhaft  {s.  d.  teil  10,  8,  ap.  7)  aculeatus,  acuminatui 
(1691)   2158;  dicai,   mordax  Aler  dict.   (1727)  2.  issa»»; 
stichelhafte  briofe  Steinbach  (1734)  2,711;  stichclhafFt 
schreiben,  to  write  satyrically,  to  have  n  keen,  or  jmmjfnt 
alile  Li'Dwio  (1716)  1863;  liter.:  stekelaftige  vnde  reytze- 
breue  (1427)  urkb.  d.  at.  Lübeck  I  7,  78;  gantz  recht,  fuhr 
Flavia  in  ihren  stichelhaften  werten  fort  J.  L.  H' 
liebe  ohne  bestand  (1724)  A4;  dasz  der  stichelhaft« 
der  in  mir  zu  herrschen  anfing,   mir  keine  rulf 
F.  H.  V.  ScHÖNBEBO  d.  pult  {171,3)  88;  übertr.  aufdf 
chende  bzw.  handelnde  peraon:  also  wird  nun  des  stiiht 
hafften  poetens,  satyrici,  lobsprechung  beschaffen  hcv 
H.  Rkinhold  reim  dich,  oder  ich  fresse  dich  (1673)  n« 
(».  auch  stichelpoet);   der   teueren  spräche  fremd,    »v' 
aurA  8t ichrode.  —  stichelhaftig,  od;'.,  (ioM.  ut'etiti  !    ' 
haft ;  kommt  wie  jene»  im  17.  jh.  auf:  auff  andn 
nicht  nt ichelhafftig  «n  alias  dicax  fmud  ealo  A.  Cov  i 
janun  (1644)  20«;  dass  er  ...  ihnen  nuhr  allein  ihr< 
baftigkeit  und  hasenmufat  stUchchelhaftiger  weise  i-:. 
warf  Zbsbh  Ibrahim ba««a{lU6)  i,  842;  mundartl.  teilweis' 
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noch  heute:  wie  dxis  wellst  . . .,  mante  a  wing  stichelhoftig 
Stefter  Hermann  J.  Lowaq  ges.  sehr.  (1902)  8,  232. 

STICHELHALTER,  m.,  d<is8.  tcie  stichelhaus : 
Pbechtl  iechnol.  encycl.  23,  447;  Hoyer-Kkeutek  1,  733. 

—  stichelhaus,  n.,  an  der  metallhobelmaschine  das  be- 
häUnis  für  den  zur  glättung  und  beschneidung  verwendeten 
schneidig  angeschliffenen  metallstichel :  das  stichelhaus,  in 
welchem  unter  2  kloben  mit  druckschrauben  der  Stichel 
oder  meiszel  .  .  .  eingeklemmt  wird  Prechtl  iechnol. 
encycl.  23,  452;  Mothes  ill.  baxdex.  2,  179;  Luegeb  5,  179. 

—  Stichelheft,  n.,  zu  heft  l  und  stichel  5,  'handhabe, 
griff  für  den  stichel  des  goldarbeiters':  die  komeisen  sind 
runde  in  einem  stichelhefte  steckende  stähle  Karmabsch- 
Heebex  4,  137. 

iSTICHELIG,  adj.,  nicht  zu  häufig.  1)  'spitz,  zum 
stechen  geeignet" ;  schon  mhd.: 

he  wart  vil  sere  virwundin 
sin  schoniz  antlicze 
mit  stichiligir  spicze 

md.  ichachbuch  in:  u.  f.  dt.  altert.  17,  290". 

2)  'gleichsam  punctiert,  bunt'  Schaübach  Gött.-Grub.  210^; 
«.  auch  stichhaarig.  3)  zu  sticheln  4,  zw  stichreden  ge- 
neigt':  wb.  d.  lux.  ma.  (1906)  420;  eine  stichelige  ('«ticAe- 
leien  enthaUende')  rede  Campe  4,  651^. 

*STICHELIG,    adj.,    'steil,    geneigt',    Weiterbildung   zu 
stechel,  stichel  (s.  stickel):  stichlig,  anstützig  diuus  (obd.) 
N.  LiEBiXGER  IOC.  rer.  (1466)  bei  Diefekbach  n.  gl.  97*. 
STICHELIXG,  m.,  s.  stichling. 

STICHELKUXST,  /.,  'hupf erstecherei' :  nach  seiner 
lehre  zog  Albrecht  Dürer  gen  Colmar,  wo  Martin  Schon- 
gauer  meister  der  stichelkonst  war  W.  Schäfeb  13  bticher 
d.  dt.  seele  {l9Zi)  155. 

STICHELN,  r6.,  iterativbildung  zu  stechen  (grundform 
•atichilon),  in  einzelnen  bedeuiungen  auch  herzuleiten  von 
Stichel  5,  verschiedentlich  im  Wechsel  mit  stochern. 

1)  eigentl.,  'mit  spitzem  instrument  in  etwas  einstechen' ; 
dabei  mannigfache  bedeutungen  im  einzelnen,   a)  die  über- 
haupt älteste  nachuxisbare  Verwendung  des  vb.  ist  'umgraben, 
boden,  bes.  einen  weinberg  behacken':  pastinare  idem  est 
quodfodere  uel  plantare  uel  finare  .  .  .  idem  est  quod  paxil- 
lare  uitem,   quod  uulgariter  dici   potest  stichelon   (alem. 
glossar,   ca.  1300)    in;   ztschr.  f.  dt.  wortf.  5,  17;    ähnlich 
paxiUare  {obd.  15.  jh.)  MoxE  anz.  6,  221;  synon.  mit  grü- 
beln als  übers,  von  lat.  fodicare  Cobvinus  fons  lat.  (1623) 
323.  b)  'jmdn.  mit  einer  waffe  (fortgesetzt)  stechen' ;  erst  seit 
:  ende  18.  jh.:  der  Schauspieler  Stich  ist  .  .  .  von  einem  Ver- 
ehrer seiner  frau  auf  den  tod  verwundet  worden  .  .  .  wenn 
(  ich  so  etwas  hätte  übelnehmen  w  ollen,  wäre  ich  zum  siebe 
gestichelt  (1823)  Zelteb  an  Göthe,  in:  briefwechsel  (1833) 
:  3,  297 ;  Masetto  .  .  .  streckte  fünf  zigmal  die  hand  aus,  so 
oft  die  spitze  des  dolches  ihm  durchs  hemde  drang  .  .  . 
,  als  Michali  aber  doch  gar  zu  empfindlich  stichelte  .  .  . 
j  Gacdy   8.  w.  (1844)    15,  69;    ebenso   mit   nadeln:   andere 
I  stichelte  man  vom  köpfe  bis  zu  den  füszen  so  lange  mit 
■  nadeln,  bis  sie  abschworen  Fr.  Schulz  gesch.  d.  camisar- 
!  den  (1790)  7;  ähnlich:  den  wachholderstrauch  hab  ich 
hinter  dem  Apoll  aufgepflanzt  .  .  .,  die  feinen  nadeln 
hlen  auf  ihn   B.  v.  Abxim   Cründerode  (1840)   1,180. 
m  etwas  herumstochern',  z.  b.  in  zahnen:  wer  zahnweh 
.  stichle  mit  einem  höltzlein  die  zahne,  das  sie  blatten 
;itheft  des  17.  jh.,  elsäss.,  in:  Alemannia  11, 197;  in  spei- 
■^rn,  und  infolgedessen  nur  wenig  davon  genieszen:  Unobb- 
[  Khtll  steir.  576^.    d)   'mit   einer  spitzen  stange  einen 
"•^litten  vorwärts  treiben':  alles  machte  ihr  freude  .  .  .  die 
«n,  die  auf  den  weihem  stichelten   P.  Dörfler  d. 
■pe  d.  tör.  Jungfrau  (1930)  262.   e)  'mit  dem  stichel  gra- 
•^n';  (die  menschheil)  war  und  ist  so,  wie  ich  sie  ge- 
helt  habe  (von  Hogarth  gesagt)  H.  ErLENBERO  letzte 
T  (1915)  137.    f)  zum  Sachgebiet  ^stich  B  1  gehörig 
he  machen,  emsig  nähen',  seit  anfang  des  19.  jh.  belegt: 
•  n  dem  jungen  grafen  kann  er  nicht  den  ganzen  tag 
heln  und  flicken  Holtei  erz.  sehr.  18,  231 ;  ich  sähe  auf 
Kiten,  die  am  fenster  sasz  und  an  einem  namentüchlein 
helte    Stobm    ges.    sehr.  12, 4«;    subst.:    Ulrike    (ist) 


küchenartig,  doch  auch  mit  sticheln  in  bunter  wolle 
wenigstens  nicht  zurückbleibend  (1824)  Göthe  IV  38, 
34  W.;  im  bild:  in  der  nacht,  wo  ich  wie  Penelope  alles 
reichlich  wieder  auftrenne,  was  ich  an  dem  narrenkleide 
der  fröhlichkeit  gestichelt  habe  H.  Mabggbaff  bücher  u. 
menschen  (1837)  248.  g)  kundensprachlich,  'schlachten' : 
Fischer  schwäb.  5,  1752. 

2)  abseits  davon,  zum  bedeutungsbereich  ^stich  A  1  c, 
'ein  kartenspiel  spielen,  welches  sonst  der  letzte  stich  genannt 
wird'  Schmeller-Fr.  2,  725;  Fischer  schufäb.  5,  1752; 
subst.:  ich  .  .  .  gab  ihnen  in  den  gewöhnlichsten  Spiel- 
arten Unterricht,  im  färbein,  im  kauflabeten,  sticheln,  im 
saufaus  und  kuhschwanz  Jean  Pacx  w.  3,  210  Hempel. 
vgl.  auch  stichbrand,  stichbrändeln. 

3)  selten,  nur  in  älterer  spräche,  zum  Sachgebiet  stichel  5 
(s.  d.),  'mahnend  auffordern,  antreiben' :  domach  wart  ge- 
stichelt vnd  genötigt  Lucas  von  dem  heiligen  geist  das 
er  schraib  das  ewangelium  in  den  teylen  Achaye  das  ist 
in  Krychen  land  erste  dt.  bibel  1,  190,  29  lit.  ver. 

4)  übertr.,  'jmdn.  mit  spitzen  reden  verspotten  oder  krän- 
ken', in  dieser  bedeutung  schon  spätmhd.,  bis  heute  durch- 
laufend; mit  dem  vb.  verbindet  sich  in  der  regel  der  bei- 
schmack  des  verstohlenen:  unsere  freunde,  die  immer  re- 
spekt  gehabt  haben  vor  uns,  würden  zischeln  und  sticheln 
und  spotten  M.  Meyb  erz.  a.  d.  Ries  (1868)  3,  400;  (Luther), 
derauf  gekrönte  häupter  nicht  stichelte,  sondern  schimpfte 
LESsrSG  5,  54  Muncker;  die  handlung  kann  alle  register  des 
Spottes,  neckens  und  höhnens  umfassen,  vom  feinsten  bis 
zum  gröbsten:  scharf,  grob,  schimpfisch,  subtil,  spitzfindig, 
artig,  klug,  lächerlich  stichelen  M.  Kbameb  2  (1702)  920*'; 
'e»n€n  mit  piguanten,  d.  i.  mit  spitzigen,  empfindlichen 
Worten  anzapfen'  Spebaxder  handlex.  (1727)  472*';  'reizen'  « 
Bbendicke  Berliner  uyjrtsch.  178*»;  ähniich  wb.  d.  lux.  ma. 

420;  RovENHAGEN  Aachener  ma.  139;  'anzüglich  sprechen' 
Mi  meckl.  86^;  oft,  indem  man  hämisch  auf  etwas  anspielt: 
Klets  dt.  provincialwb.  (1792)  2,  171  (für  Ansbach,  Xüm- 
berg,  Pfalz,  Württ.);  für  österr.  bei  Castelli  Österr.  o.  d. 
Enns  (1847)  235;  als  gleichbedeutend  mit  obd.  stacheln, 
stochern  gebucht  bei  Adelung  4,  367;  ährdich  schon  Sttb- 
LER  (1691)  2157.    ohne  obj.: 

mancher  wann  er  beym  trincken  sitzt 
von  klugheit  wird  also  erhitzt, 
dasz  er  alszdann  all  irrig  Sachen 
beym  wein  und  hier  will  richtig  machen, 
sitzt  stichlen  als  ein  neydisch  hnnd 

MOSCHKROSCH  getiehte  (1650)  2,  754; 

jedes  wort,  das  den  zweck  hat  zu  sticheln,  ...  ist  eine 
neckerey  Lavateb  verm.  sehr.  (1774)  2,  27;  es  ist  doch  ein 
groszes  glück  um  einen  gleichmütigen  sinn,  stichelte  die 
mutter  Istmebmann  w.  5,  84  Boxb.;  Botho  hörte  wohl 
heraus,  dasz  dies  von  Lene  mit  absieht  und  um  zu  sticheln 
gesagt  wurde  Fontane  ges.  w.  I  5,  189;  mit  accus,  d.  per- 
son,  teilen,  aber  bereits  sehr  alt:  er  wirt  geheissen  Naza- 
renus,  sy  werden  gesechen  in,  den  sy  gestichelt  haben  erste 
dt.  bibel  3,  39,  6  lit.  ver.;  ich  verstehe  genung,  dasz  ihr 
mich  stichelt  und  auszholippert  Getphifs  lustspiele  143 
lit.  ver.;  sie  will  ihn  sticheln  BÖRNE  ges.  sehr.  (1829)  2,  158. 
in  der  regel  jedoch  ist  das  objekt  der  sache  sowohl  wie  der 
person  präpos.  angereiht,  zumeist  mit  auf:  man  darS  nir- 
gent  unter  die  leut  gehen,  man  stichelt  auf  sie,  wie  die 
vogel  auff  die  eule  G.  Welman  hochzeitpred.  (1580)  E  c  8»; 
da  mich  unterschiedliche  neidhämmel  und  hündisch  ge- 
sonnene zweiffels  ohne  werden  mit  ihrer  gifftigen  natter- 
zunge  auff  mich  sticheln  Pbätobius  philos.  colus  (1662) 
vorr.  3;  Otto  .  .  .  stichelte  mit  einigen  worten  fast  auf 
einen  jedweden  über  der  tafel  A.  \J.  v.  Bbacnschwkio 
Octavia  (1677)  4,  477;  er  stichelte  bey  aller  gelegenheit  auf 
ihn,  als  auf  den  undienstfertigsten  bibliothekar,  der  zwi- 
schen himmel  und  erden  zu  finden  Lessino  13,  382  L.-M.; 
er  stichelte  mit  solchen  worten  zugleich  auf  den  Umgang, 
den  ich  mit  einem  jungen  officier  angefangen  hatte 
Nicolai  Seb.  Nothanker  (1773)  2,  64;  Jost  stichelte  auf 
des  fremden  kleidung  Cl.  Bbentako  Oodwi  (1801)  1,  54; 
ein  transparent .  .  .  stichelte  ziemlich  vorlaut  auf  Oester- 
reichs  zaudern  Holtei  vierzig  jähre  (1843)  1,  321;  auch 
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mit  über:  der  adel,  die  hohen  beamten  der  früheren  zeit, 
hatten  bei  jeder  gelegenheit  über  ihre  unerfahrenheit  zu 
sticheln  Gervinüs  gesch.  d.  19.  jh.  (1855)  4,  254.  öfters 
formdhajt  gepaart  mit  anderen,  gleiches  oder  ähnliches  be- 
deutenden Verben: 

laster  entstehen, 

bis  alles  vergehet, 

was  stichelt  und  schmähet 

Ph.  Zkskn  verm.  Helikon  (1656)  2,  114; 

neld  wird  durch  rüffeln  und  sticheln  noch  schwächer, 

frisset,  verletzet,  verzehrt  sich  allein 

C.  Kkittel  poet.  Sinnenfrüchte  (1677)  31; 
sticheln  und  hecheln  heiszt,  jemand  mit  anzüglichen 
Worten  vorsetzlich  tort  und  verdrusz  anthun  wollen 
J.  F.  Thibrbaoh  diarium  Herrnhuthianum  (1751)  2,  418; 

(trenn  da*  junge  volk  merkt,  daez  man  unterm  pantoffel  steht), 

so  lacht  es  hinterm  tuche 
and  foppt  and  stichelt  dann 

IltJüNKK  dram.  u.  (1828)  7, 135; 

lautmalend -aJ)laiUend  mit  stacheln:  es  ward  auf  Schön- 
geisterei gestichelt,  auch  wohl  gestachelt  J.  H.  Voss 
antisj/mb.  (1824)  2,  18;  dazu  auch  redensartl.:  fix  kumm! 
sä  de  schäpker  van  Riepe  to  sien  hund,  as  de  pastor  aver 
de  miethling  preekde,  t  sticheln  un  stacheln  geit  all  wer 
lös  Kebn-Willms  Oatfriesl.  (1869)  13.  —  subst.  in  gleicher 
bedeutung:  das  stochern  und  sticheln  kann  ich  durchausz 
nicht  leiden  J.  B.  Schupp  sehr.  (1663)  655;  es  ist  nie  kein 
rechtes  wahres  zutrauen  unter  ihnen,  und  des  stichelns 
wird  kein  ende  J.  M.  Milx,eb  briefw.  dreier  akad.  freunde 
(1778)  1,  363;  das  witzige  sticheln  kann  ich  nicht  leiden 

J.  SCHBEYVOGEL  ges.  sehr.  (1829)  2,  2,  42. 

STICHELNAHT,  /.,  zu  stichehi  1  f,  'eine  nahi  oder  aH 
2tt  nähen, .  .  .  wo  die  nadel  bei  jedem  stiche  besonders  durch- 
gezogen wird,  uxil  das  tu^h  zu  dick  ist,  um  zwei  stiche  a^if 
einmahl  machen  zu  können'  Campe  4,  651^;  Mozin  wb.  d. 
franz.  spr.  (1856)  2,  327*.  —  stichelname,  m.,  'Spitz- 
name", seit  Campe  lexik.  gebucht  4,  53b^;  Mozin  wb.  d. 
franz.  spr.  (1856)  2,  327»;  Birlinoer  volkstünd.  a.  Schwa- 
ben 1,  531^';  vgl.  unten  stichname.  —  stichelpoet, 
m.,  'Satiriker',  selten  im  17.  jh.:  von  diesem  hausz  (dem 
palast  des  Nero)  sagt  der  stichelpoet  (Sueton)  (folgen  verse) 
abenlheur  v.  allerhd.  min^ralien  (1656)  111;  s.  stichrede.  — 
stichelpredigt,  /.,  'bissige  predigV,  einmalig  bei  Stie- 
LEB:  coTu:io  .  .  .  satyrica,  affectata,  affectilms  plena  (1691) 
1471.  s.  stichrede.  —  Stichelrache,  /.,  'räche  durch 
8lichreden\  vereinzelt  gebliebene  bildung  bei  Schottel 
(1663)  430. 

STICHELREDE,/.,  dass.  wie  stichrede,  stichele!  1  und 
Stichwort  1;  im  gegensatz  zu  dem  bereits  im  16.  jh.  stark 
gebrauchten  stichrede  erst  nach  mitte  des  17.  jh.  bezeug, 
lexik.  seit  Schottel  (1663)  76  und  42ü;  bei  Stieleb  (1691) 
1541  verba  aculeata,  pungantia;  spitzrede,  stachelrede, 
Btichelrede  M.  Kbameb  2  (1702)  286*';  nahe  stichelreden 
geben  ebda  101<^;  Adeluno  4,  367  {zum  Wechsel  sticheln: 
stochern  vgl.  sticheln  4);  literarisch  ohne  bedeuiungs- 
dißereruierung  seit  mitte  des  17.  jh.  gemeindt.  vorhanden, 
vielfach  allerdings  zugunsten  des  beliebteren  Stichelei  1 
turücktretend : 

wir  Itwen  anderer  nstionen  stirhclreden 

tnM  Tuare  teuttcbe  spräche  willig  fUrübcrgehen 

3.  H.  Schul  teuUch.  spr.  ehrenkratu  (1044)  126; 

Britannicos  und  Nero  gaben,  ihrer  gewonheit  nach, 
einander  gar  entfindliche  stichelrodcn  A.  U.  v.  Bbaun- 
SOBWXio  Octavia  (1677)  1,  822;  die  rhotoric  bringt  aculeos, 
▼erblühmte  stichlreden,  zum  anbinden  M.  Wkiorl  grund- 
mänige.  auffldtung  {IM9)  o  t^;  einen  feind  durch  stichel- 
reden  so  weit  zo  treiben,  dan  er  aus  Verzweiflung  zum 
stricke  greifen  musz  LBSsmo  6,  67  L.-M.;  allorloi  anzUg- 
liohkeiten  und  stiohelreden  GK>tub  I  22,  40  W.;  wie  worden 
sie  aof  spitzige  stichelrcdon  studiren?  Juno-Stillinq 
»,  »ehr.  (1886)  1,  187;  stichelreden  flogen  hin  und  her,  und 
manche  fanst  hob  sich  J.  GoTTHKLr  gt».  »ehr.  (1866)  2,  67; 
reixbar  sind  sie  nur  gegen  die  nebenbuhler  ihres  ruhms, 
und  wenn  solche  gegenwärtig  nind,  so  unterlassen  sie  nie, 
diese  durch  stiohelreden  und  trutzliedeln  berauaiafordem 


L.  Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1896)  1,  241;  die  beste  Ver- 
teidigung sei,  auf  die  stichelreden  nicht  zu  hören  P.  Dörf- 
ler um  d.  komm,  geschlecht  (1932)  167.  s.  auch  stachelrede 
{teil  10,  2,  sp.  399). 

STICHELREIM,  m.,  nur  im  17.  jh.  belegt,  zu  sti- 
cheln 1,  'Spottgedicht':  Bambus,  zu  Venedig  verfolget 
den  tod  der  Lucae  Venuti  Marinelli,  mit  folgenden 
stichelreimen  S.  Faber  die  gesunde  krankheit  (1677] 
190.  s.  auch  stichreim.  —  stichel rübe,  /. ,  da^s. 
wie  Steckrübe  (s.  d.  teil  10,  2,  sp.  1370)  wohl  von 
Campe  4,  651*'  gebildet.  —  Stichelschimmel,  stich- 
Schimmel,  m.,  schimmel  mit  untermischten  andersfarbigen 
Ilaaren;  franz.  cheval  rubican  Schatfeb  dt. -franz.  wb 
(1836)  2,2,281;  nicht  reine  schimmel,  sondern  wie  die 
schweren  stichelschimmel,  die  auf  den  leinpfaden  an  dei 
Traun  und  Ens  die  schiffe  ziehen  müssen  allg.  zeitung 
(1862)  beil.  2891;  ähnlich  Stichschimmel  Schambach  Gott. 
209*.  s.  auch  Stichschimmel,  stichhaarig,  stichelhaarig.  — 
Stichelschrift,/.,  zu  sticheln  4,  'stichelnde  Schmähschrift, 
Satire',  erscheint  liter.  ende  des  17.  und  hält  sich  in  aiis- 
läufern  bis  in  die  2.  hälfte  des  18.  jh.: ...  er  auf  sich  selbst 
eine  Stichelschrift  machen  must«  A.  U.  v.  Braünschweig 
Octavia  (1677)  3,  1142;  erwähnt  bei  M.  Krämer  2  (1702] 
920C  und  Ludwig  (1716)  1863;  nichts  desto  weniger  häfftet 
man  zu  Rom  an  seinen  zerstümmeltcn  cörper,  annoti 
allerhand  schmäh-  und  stichelschrifften  an  J.  V.  Neinei 
tändlmarckt  (1734)  30;  {Konstantins)  erbitterung  wider  di« 
Römer,  blos  weil  sie  seines  sohnes  mord  mit  stichel- 
Schriften  ...  zu  rächen  schienen,  .  .  .  und  andere  fehlei 
mindern  seinen  ruim  gar  sehr  A.  v.  Haller  tageb.  (1787] 
1,  156. 

STICHELSEIL,  n.,  zu  stichel  =  stickel,  adj.  {s.  d.). 
in  rheinhess.  Schiffersprache  ein  beim  schleppen  von  kähnen 
mittels  Pferden  am  hauptseil  befestigtes  (steil  aufwärts  füh- 
rendes) nebenseil,  an  das  die  pferde  gespannt  werden. 
Kehbein  Nassau  l,  391;  Vilmab-Pfister  285. 

STICHELSPRACHE,  /.,  zu  stichehi  4,  bei  Stieleb 
(1691)  2102  oratio  dentata,  aculeata;  vereinzelt  lexik.  bis  im 
19.  ^'A./MoziN  wb.  d.  franz.  spr.  (1856)  2,  327*.  —  stichel- 
tierlein,  m.,  'stechendes  insekt':  wie  unsere  länder  mit 
flöhe,  schnacken,  wantzen  und  dergleichen  stichelthier- 
lein  geplaget  seind,  also  ist  wurmland  mit  würmem  ge- 
plaget  F.  Callenbach  tourmaiia  (1714)  72. 

STICHELUNG,/.,  selten  gebliebene  bildung  des  17./I8.7Ä, 
zu  sticheln  1  b,  d  und  4:   stichelung   und    stooherunc. 
das    sticheln    und   stochern,    propr.    punctws,    punct 
frequentius  tamen  est  scomma,  dicterittm  Stieleb  (ic. 
2168;  nur  im  sinne  von  4:  Stimulation,  die  anreitzung,  aii- 
hetzung,  stichelung  Spebandeb  (1727)  683*. 

STICHELVERS,  m.,  zu  sticheln  4:  die  boschreibung 
einer  begebenheit,  sie  seye  gleich  rühmlich,  daher  die  lob- 
gedieht«  gewisser  personen  entspringen,  oder  scheltbar, 
daher  stichel-  und  straf  verse  in  gebrauch  kommen  Hahs- 
DÖRFFEB  poet.  trichter  (1677)  1,  2.  —  stiohelweiso,  adv., 
in  auftreten  u.  bedeutung  gleichgeartet  wie  stichwoise, 
Btichsweise  {a.  d.),  ironice  Stieleb  (I6OI)  2483;  M.  Kra- 
mer 2  (1702)  920C.  —  stichelwind,  m.,  poetische  gckgcn- 
heitsbildung  zu  sticheln  4,  'stürm  der  Sticheleien' : 

ich  komm,  o  Paris,  her,  dein  urthrll  anzuflehen, 
weil  dirh  der  gött<;r  wort  tum  rochti-n  schiedesmann, 
uns  glrlrhsam  vorgcsetst:  die  stichel  winde  wehen 
swar  hcfftig  auiT  mich  tu,  doch  geh  ich  was  ich  kann 

PH.  ZK8EN  poH.  rotmwäUtr  MrMAmadk(1647)4S. 

—  stichelwitz,  m.,  das«,  wie  spitswits  («.  teil  10,  1, 
«p.  2660):  acrupuloaita»,  curioaitas  Stiblxb  (lOOl)  25: 
M.^KbaMKR  2  (1702)  1373*;  CaMTK  4,  811*;  MoziM  wb. 
franz.  «pr.  (1866)  2,  827». 

STICHELWORT,  n.,  da»»tlU  wi»  Stichwort  1  («.  d.), 
wie  diese»  seit  dem  10.  jh.  nachxuieeiten,  bi»  nach  1700 
in  liter.  »praehe  geläufig:  lexik.:  dieteria  Bas.  Fab» 
(1687)  244»>;  SCHOTTBL  (1068)  433;  Btichcl-  ö  Btachclwort, 
spitzwort  M.  Krämer  2  (1702)  ISOO«»;  'anzügliche  rede' 
KiXDBRLnro  reinigk.  d.  dt.  spr.  (1706)  26i;  dabei  feste  ver- 
bale fügungen:  einem  stichel worte  geben  aliqucm  pungere 
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Steinbach  (1734)  2,  1042;  einem  Stichelworte  sagen 
Campe  4,  651''.  liter.:  dieses  haben  wir  jhnen  für  jhre 
Stichelwort  \(-iderschencken  müssen  P.  Albintts  meiszn. 
land-  u.  bergehr.  (1589)  14;  mit  spott  und  Stichelworten 
W.  BÜTüER  epitome  hist.  (1596)  248 *>;  z.  t.  mit  näherer  ad), 
bestimmung:  sie  haben  anhören  müssen  jhrer  miszgün- 
stigen  sarcasmus  vnd  gifftige  frolockende  spott-  vnd 
stiehelwörter  M.  Walther  erl.  d.  prcyph.  Daniel  (1645)  1, 
447;  mit  spitzigen  Stichelworten  Bctschky  Pathmos 
(1677)  448;  mit  vielen  lästerlichen  Stichelworten  ange- 
feindet J.  C.  DrppEL  d.  gestäupte  papstthum  (16Q8)  330; 
mit  was  vor  heftigen  Stichelworten  die  einwohner  der 
wittwenschaft  diejenigen  auszischen,  welche  zur  andern 
ehe  schreiten  C.  H.  v.  Kottwitz  moral.  ged.  (1736)  301; 
seit  der  mitte  des  18.  jh.  ebenso  vne  Stichwort  nur  noch 
selten: 

rlesenkraft  hab  ich,  zu  tragen 

alles,  nur  kein  Stichelwort 

S.  G.  BtJKDE  poet.  sehr.  (1803)  1,  18; 

und  in  der  Iformandie  noch  lange 
war  dieses  Stichelwort  im  schwänge 

Uhland  ged.  (1898)  1,  333; 

geplagt  von  den  empfindlichen  Stichelworten  .  .  .  seiner 
coUegen  Mommsen'  röm.  gesch.  (1856)  2,  191. 

STICHELWUXDE,/.,  übers,  von  lat.  stigma,  vereinzelt: 
voc.  rer.  (1429,  md.)  bei  Diefesbach  gloss.  552^.  — 
stichelwurz,  /.,  die  zaunrübe,  bryonia  (nigra),  meist 
stich  würz,  stickwurz  [s.d.):  man  saget,  wenn  die  meier- 
höff  mit  schwartzen  stichelwurtzen  vmbsetzt  seyen, 
sollen  die  habicht  dauon  fliegen  J.  Heyden  Plinius  (1571) 
364  [aiunt  si  quis  lillam  ea  [d.  h.  bryonia  nigra"]  cinxerit, 
fugere  accipitres  Pltniüs  [1885]  4,  8  Sillig). 

STICHEXTSCHEID,  m.,  'bei  Stimmengleichheit  durch 
dappeüe  Zählung  der  stimme  des  versitzenden  erzielte  ent- 
scheidung',  erst  seit  dem  späten  19.  jh.  gebräuchlich:  der 
beschlusz  ist  zwar  nur  mit  einer  mehrheit  gefaszt,  die 
durch  den  stichentscheid  des  Präsidenten  zu  stände  ge- 
bracht wurde  Frankf.  journ.  4.  1.  1872;  und  nun  gab 
Hirzel,  bei  gleich  geteilten  stimmen  der  behörde,  den 
stichentscheid  für  die  berufung  des  dr.  Strausz  J.  C. 
Blttntschli  denkwürd.  (1884)  l,  202;  den  vorsitz  {beim 
franz.  seemannsgericht)  soll  ein  mitglied  der  regierung 
übernehmen,  der  bei  Stimmengleichheit  den  stichent- 
scheid geben  soUe  n.  Eamb.  zig.  26.  6.  1912, 

STICHER,  m.,  obd.  lautdoubleüe  zu  dem  allgemeiner 
gültigen  Stecher  {teil  10,  2,  sp.  1272),  ableitung  von  stich 
oder  von  stechen  mit  anlehnung  an  stich;  vorzugstveise  dem 
15. /16.  jh.  angehörend,  heute  noch  schwäb.  mundartl.  er- 
halten.  1)  Personen,   a)  'kämpf er  im  turnier\- 

(einer)  der  haut  erdaucht  vi!  nüwer  fflnd 
zuo  stechen  und  vil  haimlich  bund, 
das  doch  nit  zympt  aim  stieber  guot 

HEI11IA5N  V.  Sachsenheui  171; 

"  urde  och  ain  sticher  von  dem  andern  .  .  .  beschädiget 

(1464)  stadtr.  V.  Überlingen  106  (hier;  bey  dem  edelman, 

so  dann  ytzimd  hye  vnd  ain  guter  sticher  ist  (1509)  Fortu- 

na/iM  09  ndr.;  als  nun  der  bestimpt  tag  vorhanden,  do 

I  kamen  die  beid  sticher  uf  die  ban  Ztmm.  ehr.  1,  611,  34; 

'  nahestehend  eine  vereinzelte  bildg.  des  18.  jh.:  der  sticher 

,  dank,  das  ist  derer,  so  .  .  .  mit  stechen  das  beste  gethan 

1  ViBTH  encycl.  d.  leibesübungen  (1793)   1,  247.    b)  in  der 

I  zueammensetzur^g  weinsticher  'der  mit  dem  anstechen  von 

toeinfässern  beauftragte'  Schwan  nouv.dict.  (1783)  1025*; 

«.  auch  stichwein  1,  stichmasz,  /.    2)  der  knöUter  {vgl. 

teil  6,  sp.  1469),  ein  den  reben  schädlicher  käfer:  das  ge- 

wünn,  so  man  geraainlich  die  sticher  nennt  (1560)  stadtr. 

V.  Überlingen  516  Oeier.   3)  sacken,  a)  zumeist  eine  stich- 

Waffe,  degen,  messer,  dolch;    vgl.  pugio   dolch,  sticher, 

"'fchdegen  Schöppeb  Synonyma  (1550)  h  2»;  dolon  ein 

iiHcher  tolch  oder  sticher  Fkisius  dict.  (1556)  443»; 

.Ach,  kurtzer  degen,  gewähr,  sticher  Heihsch  (1616)  723, 

40:  alszdann  pflegt  jm  .  .  .  sein  vater  .  .  .  eyn  sticher  oder 

spitztägen  zu  geben  J.  MiCYi-LCS  Tacitus  (1535)  442»;  das 

herr  Johannes  Wömher  aus  zom  ain  langen  sticher,  wie 

j  dozumal  der  sitt  gewest  zu  tragen,  über  sein  herr  vatter 


zuckt  Zimmer,  ehr.  1,  441 ;  an  der  wand  sähe  man  et- 
hche  dolche  und  sticher,  die  nicht  viel  wehrt  waren 
Chk.  Schöttgen  pennalwesen  (1747)  27;  dazu  das  demin. 
Sticherlein,  n.:  'dölchle,  ditzle\  pugiuncultts  Maaleb 
(1561)  388»  {vgl.  auch  das  gleichbedeutende  stecherlein  2). 

b)  'stacheV :  es  wirt  dir  schwär  werden  wider  den  sticher 
zefüssen   d.    gantze   bibel   {Zürich   1531)   ad.   apost.  9». 

c)  mundartlieh  noch  in  specielleren  bedeutungen  in  brauch, 
so  als  'schmalzlöffel\  schvxib.  Gayler  declin.  (1835)  29;  als 
'gerät  zum  behauen  der  treber\  schtcäb.  Ph.  Wagkek  ma.  v. 
Beutl.  38;  als  'überstehendes  ende  des  giebelbalkens'  Fisch  kk 
schwäb.  5,  1752.  4)  'rausch':  Fischer  schwäb.  5,  1752. 

STICHERLICH,  seltenes  adj.  zu  ^stich  A  3,  'schmerz- 
lich, verletzend':  es  ist  wol  sticherlich  {wie  Moses  und 
Aaron  mit  den  Juden  sprechen  muszten)  und  sie  hatten 
lieber  etwas  bessers  denn  das,  nendich  ,  .  .  Luthek  16, 
297,  33  W. 

STICHERLING,  m.  1)  wie  stichling  2a:  gasterosteus 
aeuleatus  Marpeeger  küch-  u.  kellerdicl.  (1716)  1132»; 
Chomel  8,  1656;  Schambach  Göttingen  209»  {vgl.  gleich- 
bedeutendes stecherling  teil  10,  2,  sp.  1276).  2)  'mehrere 
arten  kleiner  singvögeV  SroLAHTi  dt.  vögeln.  73,  durchweg 
mit  raschen,  stichartigen  sehnabelbewegungen:  meist  die 
gelbe  bachstelze,  mocatilla  flava  Adelttng  4,  657;  sulphurea 
J.  A.  Nacmasn  nat. -gesch.  d.  vögd  (1822)  2,824.  schon 
früh  der  fliegenschnapper,  muscipata  grisola  C.  Schwex CK- 
FELDT  theriotr.  Silesiae  (1603)  307,  auch  die  grasmücke 
MozTN  wb.  d.  franz.  spr.  (1856)  2,  327*>,  sowie  der  sitislaub- 
sänger,  motacilla  trochilus  Xemnich  wb.  d.  naturg.  574. 
3)  abfällig  für  personen,  die  wie  vögel  geschäftig  alles  auf- 
zehren: es  kunte  nicht  schaden,  das  einmal  solche  böse 
sticherlinge  {gemeint  sind  die  unverschämten  bettlerischen 
landsknechte)  würden  eingezogen  A.  Pape  bettel-  u.  garte- 
teuffd  (1586)  p  6».  4)  anschlieszend  an  sticheln  4  'stichel- 
rede, Verleumdung',  nur  in  alt.  spr.  bezeugt:  er  {gott)  .  .  . 
spricht  {zu  Moses) :  du  bist  klug  und  ein  feiner  gesell,  ea 
{diese  worte)  sind  sticherling,  als  solt  er  sagen,  meinestu, 
das  ich  nicht  wisse,  das  du  stammelst  Luther  16,  57, 
29  W.;  wenn  einer .  .  .  auff  andere  grosse  und  wolverdinete 
leute  sticherling  auswerffen  kan,  ...  da  kan  es  nimmer- 
mehr fehlen,  er  findet  einen  anhang  Mathesits  epistel 
a.  d.  Cor.  (1591)  l,  24». 

STICHERN,  vb.,  konlamination  aus  sticheln  und  sto- 
chern {s.  d.  teil  10,  3,  sp.  7).  1)  m.  acc.  die  zahne  stichem  'in 
den  zahnen  stochern',  nur  in  alt.  spr.  bezeugt:  dentiscalpium 
damit  man  die  zen  stichert,  fegt  Albebcs  nov.  dict.  (1540) 
H  h  3*^;  wo  ihr  alter  sasse,  den  kopfl  mit  einer  band  auf 
den  elenbogen  untersteuerte  und  mit  der  andern  die  zahn 
sticherte  Gbtmmelshausen  2,  363,  10  Keller.  2)  schuxU). 
'den  Schlitten  mit  einer  stange  vorwärts  treiben'  FisCHEB 
schwäb.  5,  1752  {vgl.  sticheln  l  d). 

STICHFÄHIG,  seltenes  adj.,  dass.  wie  stichhaltig  («. 
sp.  2716):  die  chiffre  erwies  sich  gut  gedacht,  aber  nicht 
als  stichfähig  R.  Waqser  an  Nietzsche  (1869)  6«»  E.  För- 
ster-Nietzsche  Wagner  u.  Nietzsche  25.  —  stich- 
fahren, n.,  zum  vb.  stechen  gebildet;  beim  pferderennen 
der  letzte  entscheidende  kämpf  zwischen  mehreren  bewerbem 
bei  gleicher  punktzahl,  ganz  junge  bildung:  der  preis  der 
deutschen  kampfbahn  .  .  .,  ein  stichfahren  über  1600  m, 
nahm  einen  hochdramatischen  verlauf  Berliner  lokalanz. 
11.  8.  1936,  vgl.  auch  stachen  18  b  (teil  10,  2,  sp.  1267).  — 
stichfehler,  m.,  versehen  beim  notenstechen  {zu  'stich 
B  4);  Campe  4,  65ll>:  im  4ten  tact  des  2ten  theiks  ver- 
muten wir  stichfehler  R,  Schttmann  gres.  sehr.  (1854)  2,  201: 
um  einen  stichfehler  der  partitur  zu  berichtigen  O.  Jahn 
Jtfo2art(1856)4, 400,  —  Stichfell,«.,  z«*stich  B?,  nur  ver- 
einzelt belegt,  'feil  vom  geschlachteten  {gestochenen)  schafe': 
das  die  schafmeister  ,  ,  ,  achtung  darauf  geben,  das  es 
nicht  stich-,  sondern  sturblingsfeUe  {'feile  von  gestorbenen 
Schafen',  semd    haushaÜung  in  Vorwerken  (1569/70)  172. 

STICHFEST,  adj.,  zu  »stich  A  l,  seit  ende  des  18.  jh. 
belegt,  ersetzt  älteres  stichfrei  («.  d.).  l)  'unverwundbar' , 
meist  gegen  waffen  und  geschosse,  unscharf  und  doppel- 
deutig beim  ersten  auftreten:  dolchstiche  sind  freUich  hinter 
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dem  rücken  und  im  cabinette  gegeben,  aber,  lieber 
Herder,  du  hast  auch  freunde,  die  ihren  schild  vorhalten, 
gebe  gott,  dasz  sie  stichfest  seien!  Zimmermann  an 
Herder  (1775),  aus:  Herders  nachlasz  2,  351;  sie  habe  ihm 
versprochen,  ihn  stichfest  zu  machen  Gkässe  sagenh.  d. 
preusz.  Staates  (1867)  l,  113; 

sein  (de*  ebers)  sehnger  wanst,  mit  straffem  haar  bewehrt, 
stichfest  und  derb,  braucht  keinen  speer  zu  scheuen 

Freiliqrath  ges.  dichtg.  (1870)  6,  212; 

gegen  den  stich  der  bienen:  der  vater,  durch  seine  bienen- 
kappe  mit  drahtvisier  und  stichfeste  handschuhe  ge- 
schützt D.  Fr.  Stkaüsz  ges.  w.  1,93;  gern  in  doppel- 
formeln  {vgl.  entsprechend  beim  subst.  'stich  sp.  2676): 

wer  einen  zweig  vom  grab  gemordeter  Unschuld, 

ja  nur  ein  gräslein,  hälmlein  bei  sich  trägt, 

ist  hiebfest,  stichfest  Ihmermann  w.  15,  268  B.; 

sich  schusz-  und  stichfest  zu  machen,  wurden  wundsegen 
geliebt  Zschokke  s.  ausgew.  sehr.  35,  291;  einem  so 
stichfesten  theologischen  panzer  wie  Hülsemanns  Calvi- 
nista  irreconcinabilis  setzt  er  (Duräus)  nur  entgegen  . . . 
A.  Tholuck  vorgesch.  d.  rationalismus  2,  1,  60;  häufig 
übertragen:  bei  diesen  worten  platzt  das  ganze  kolleg 
heraus,  und  es  gibt  ein  allgemeines  gelächter.  aber  der 
mann  ist  stichfest  und  hat  sich  nicht  irre  machen  lassen 
briefw.  zw.  Orimm,  Dahlmann  u.  Oervimts  1,  195;  worte 
des  korans,  die  dich  gegen  die  anfechtungen  der  weiber 
stichfest  machen  Oppermann  hundert  jähre  (1870)  5,  17. 
2)  vereinzelt  'stichhaltig\-  gibt  es  stichfeste  gründe,  die 
für  ihr  unkünstlerisches  gebahren  sprechen?  H.  Wolf 
musik,  kritiken  (1911)  94;  ich  wünsch,  dasz  der  spruch 
stichfest  ist  P.  Dörfler  Apollonias  sommer  (1932)  240. 

STICHFIEBER,  n.,  'fieberhafte  erregung  beim  abgeben 
eines  stichschusses'  {s.  d.),  gelegenheitsbildung  im  titel 
eines  gedichts:  schütz  im  stichfieber  G.  Keller  ges.  w. 
9,  213. 

STICHFINSTER,  adj.,  sieh  stickfinster  6. 

STICHFLAMME,  /.,  lange,  schmale,  spitze,  durch  ver- 
stärkte luftzufuhr  gehitzte  flamme,  die,  unvermutet  erzeugt, 
bes.  gefährlich  ist,  deren  intensität  jedoch  für  viele  chemische 
und  technische  Vorgänge  benützt  wird;  das  wort  erscheint  erst 
ende  des  19.  jh.:  der  nachteil  dieser  gebläse  besteht  darin, 
dasz  dieselben  sehr  leicht  eine  Stichflamme  erzeugen 
Karmarsch -Heeren  4,  518;  mittels  Stichflamme  eines 
lötgebläses  Meyer  konv.-lex.*  lo,  300'';  eine  lange  Stich- 
flamme V.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  2,  335;  explosion 
mehrerer  Öltanks  .  .  .  die  Stichflamme  schosz  über  100 
meter  hoch  völk.  beob.  26.  l.  1937,  s.  4;  die  Stichflammen 
fliegen  ihm  wie  schlangen  entgegen  E.  v.  Handel- 
Mazetti  d.  arme  Margaret  (1910)  184;  im  vergleich:  er 
wuszte  selbst  nicht,  dasz  es  aus  ihm  schon  wie  eine 
Stichflamme  in  seine  Zukunft  zu  brennen  beginne  Hans 
Grimm  volk  ohne  räum  2,  252.  —  stichfleisch,  n.,  dass. 
ine  'stich  B  7  c  («.  sp.  2691):  carne  dello  scanno  ö  del  collo 
M.  Krames  2  (1702)  020»;  heute  von  9  uhr  ab  stichfleisch 
und  leberwurst  anzeige  i.  d.  Magdeb.  zeitg.  —  stich - 
fluBZ,  m.,  dass.  wie  das  häufigere  stickflusz  (s.  d.):  man 
vermeinet,  daoz  ihn  ein  unvermuthlicher  stichflusz  be- 
fallen A.  Bremer  chron.  Kiliense  (1708)  371. 

STICHFREI,  adj.,  im  17./18.  jh.  stark  verbreitet,  dann 
durch  stichfest  (».  d.)  abgelöst.  1)  meist  zu  »stich  A  1  a, 
'widerstandsfähig  gegen  waffen,  unverwundbar',  t<gl.  stich - 
frey  ieiugladii  impenetrabilis  Schottkl  (1668)  80;  Stiklrr 
(1691)  660;  invulnerabilis  STRiNiurn  (1734)  1,  606:  da  er 
mitten  in  der  Schlacht  unnd  blutigem  treffen  mit  Türeken, 
Tartcm  und  dergleichen  grauBam»*n  feinden,  »ich  schusz- 
frei,kugelfrci,atichfroiund8chadenfrciungezwoifToltwu8tc 
Ph.  Nicolai  tevtsche  sehr.  (1«17)  1.  3,  2»;  ich  ...  fand, 
weil  gut  stAfke«  eiiienblech  darzu  war,  dasz  ich  Ntichfrcy 
aey  d.  Leipt.  avanlurieur  (1766)  1,  261 ;  die  unflAtigon  see- 
▼ögel,  die  harpyen,  die  stichfrei  sind,  und  wcinnagen 
ktanen  Bodmu  arch.  d.  schireiz,  kritick  (1768)  1,  186; 
•tichfrei  wird  man  durch  die  haut  des  elentirra:  deren  {der 
elenliere)  h&ut  h&it  man  hoch,  und  braucht  aie  zu  köllcm 
und  andern  kleidungen,  weil  sie  wegen  jhrer  atArok  atich* 


frei  sind  J.  de  Acosta  America  (1605)  144;  welche 
{schützen)  auch  stichfrei  wie  die  elendshäut  seind  J.  Ph. 
Abelin  hist.  antipodum  (1631)  28;  ähnlich  Comeniüs 
janua  (1644)  56;  gern,  wie  stichfest  {sp.  2715)  und  'stich 
{sp.  2676),  in  doppelfornuln:  {das  gemüt)  ist  stich-  und 
schuszfrei  J.  Meilich  kreutzschuel  (1636)  138;  er  hatte 
eine  braune  kappe  an,  und  ein  elendcamisol  darunter, 
das  hieb-  und  stichfrey  war  (1672)  Chr.  Weise  erznarren 
98  ndr.  2)  selten  zu  'stich  B  1  {sp.  2689),  'geschützt  gegen 
nadelstiche':  die  fingerhüte  .  .  .  sollen  die  zarte  flnger 
des  .  .  .  frauenzimmers  .  .  .  stichfrey  erhalten  Abr.  a  s. 
Clara  etwas  f.  alle  2  (1711)  208.  3)  gelegentlich  obszön 
vgl.  'stich  Alf,  von  einer  frauensperson,  bei  der  der 
beischlaf  ohne  folgen  bleibt:  hätte  er  es  sich  zu  naschen 
nur  einmal  gelüsten  lassen,  ob  ich  gleich  schon  so  viel 
gelernet,  dasz  ich  stichfrey  war,  und  mehr  als  brod  essen 
konnte  Jungfer  Robinsone  (1724)  125. 

STICHGELD,  n.,  nur  älterer  spräche  eigen.  1)  zu  'stich 
B  3  (o.  sp.  2690),  'gebühr  für  das  anzapfen  eines  fasses': 
obe  sie  uff  die  zijt  des  kauffs  nit  eins  werden  und  darnach 
Widder  bijeyn  kommen  ane  die  winstichere  und  dan  den 
kauff  allein  machen  und  besliessen,  das  dannoch  das 
stichgelt  gefallen  sal  zu  glicher  wise,  als  obe  sie  dabij 
gewest  weren  (1350)  Frankf.  amtsurkunden  334;  vgl.  jb. 
f.  gesch.,  spr.  u.  lit.  Elsasz-Lothr.  8,  213.  2)  zu  'stich  B  7 
(o.  sp.  2691),  'die  vom  metzger  für  jedes  tier  erhobene 
schlacfdgebühr':  stichgeld  von  iedem  hauptvieh  (1606)  bei 
Reyscher  altwürtt.  staiutarr.  546;  ein  jeder  metzger  gibt 
an  gnädigste  herrschaft  von  jedem  haubt  rindervieh, 
das  derselb  metzget,  laut  alten  lägerbuchs,  zu  stichgelt 
ein  heller  (1699)  Reyscher  sammig.  d.  württ.  ges.  17,  2, 
CLXXVii.  —  Stichgeschwätz,  n.,  'Stichelei,  satire\ 
gelegenheitsbildung  des  16.  jh.:  Cicero  nennt  sie  {die 
Satire)  ein  scharpffes  und  kurtzes  stichgeschwetz,  do 
man  einem  etwaz  über  daz  hertze  gibt  Steph.  Vioilius 
de  rebus  mem.  (1541)  21*;  s.  auch  stichelgeschwätz.  — 
Stichgeschäft,  n.,  junger  wissenschaftl.  ausdruck  für 
'stich  B  8:  {der  Verfasser)  erwähnt  neben  dem  italie- 
nischen baratto  das  deutsche  stichgeschäft  Doben 
Florentiner  wolltuchindustrie  (1901)  195;  vgl.  A.  Schulte 
gesch.  d.  gr.  Ravensburger  handelsges.  (1923)  2,  312.  — 
stichgraben,  m.,  schmaler  Verbindungsgraben  zw.  zwei 
gröszeren  graben,  bes.  seit  dem  Weltkriege  üblich  gewordenes 
wort:  diese  stichgräben  sind  selbstverständlich  durch 
walzendraht  und  spanische  reifer  gesperrt  E.  Jünger 
Wäldchen  125  (1928)  15.  —  stichgroschen,  m.,  seltene 
bildung  zu  stechen  13  {teil  10,  2,  sp.  1264),  'abstands- 
summe':  er  wolte  dem  armen  manne  noch  einen  stich- 
groschen an  baarem  gelde  abtrotzen  G.  Opitz  merck- 
würd.  nachr.  (1752)  2,  29;  vgl.  in  verwandter  bedeutung 
Stechgroschen  teil  10,  2,  sp.  1277.  —  stichgrübel,  m., 
vgl.  'stich  A  1  f,  'penis'  {sieh  'grübel  'werkzeiig  zum 
graben',  teil  4,  l,  6,  sp.  610),  nur  äUemhd.  als  dos  stich- 
grübeis  spielen,  Umschreibung  für  coitieren':  jedoch  hett 
er  allerley  spiel  inn  allerley  wehren  vor,  .  .  .  als  nämlich 
spilt  er  .  .  . :  schl&gels,  bauch  wider  bauch,  des  wirts, 
dos  stichgrübels,  billard,  huhu  eulen  Fischart  Garg.  'Jftä 
ndr.;  ähnlich:  {sie)  fangen  sonst  allerley  christliche  spiel 
an,  als  da  sind:  die  blinde  mäusz,  sackmutter,  ficknnihl, 
.  .  .  der  liebe  predigt,  bauch  wider  bauch,  des  stichgnitx'is 
facet.  faretiarum  (le!.'!)  428. 

STICHHALTEND,    part.    präs.    zur    redenmrt    stich 
halten  {s.  'stich  C  1,  o.  sp.  2603),  erst  im  10.  jh.;  an  die 
urspr.  bedeutung  anschUrszev.d:  einem  nicht  stichhalten* 
den  feinde  würde  ich  lieber  im  ersten  moment  dns  f  -t'" 
eines  sich   entwickelnden    bataillons  nachaendtMi 
HELM  I.  milit.  »ehr.  (18Q7)  1.  308;  häufiger  Uberlr. :  virl 
ist  auch  keine  andere  {deßnition)  atiohhaltend  S<'h 
hahbr  w.  9,  61  Orisebach;  ao  war  die  beachwich*;^  < 
doch    nicht   lange   atichhaltend    Immkbmaitn    w.    i,  ' 
Hempel;    eine    andere    stichhaltonde    entschuidigtini 
W.  Raabs  d.  Uvte  a.  d.  waide  (1863)  1,  7.    «.  auch  da» 
folg.  u/ort. 

STICHHALTIG,  adj.  zur  ndtnsaH  stich  halten  (•  m  l" 
C  1  o.  «p.  %tat),  tuertt  von  Campb  i,  662*  vermerkt.      >i 
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dem  präd.  u.  atir.  häufig  verwendet,  stets  mit  abstraktem 
beziehungswort ;  meist,  mit  durchschimmern  des  Ursprungs 
der  redensart  im  kampfleben,  feinem  angriffe)  stand- 
haltend': ich  bin  aber  darüber  nie  zu  andern  resultaten 
gekommen,  wenigstens  zu  keinen  stichhaltigeren,  als  der 
bastard  Falconbridge  in  Shakespeares  könig  Richard 
E.  M.  Abndt  sehr.  f.  u.  an  s.  Ib.  Deutschen  (1845)  1,  30; 
meine  entschuldigungen  sind  wenig  stichhaltig  0.  v.  Bis- 
MABCK  br.  an  s.  braut  u.  gattin  154;  stichhaltige  Wider- 
legung Scheffel  ges.  w.  (1907)  i,  251;  die  stichhaltigen 
vorwände  JrsTi  Winckelmann  1,  318;  ob  er  ihnen  für 
die  agitatorische  tätigkeit  des  geistlichen  stichhaltige 
beweise  beibringen  könne  W.  v.  Polenz  Grabenhäger 
(1898)  1,  59;  am  häufigsten  von  gründen,  motiven:  die 
motive,  welche  mich  bestimmen  könnten,  sind  jedenfalls 
stichhaltiger  als  ihre  gründe  G.  Fbeytag  ges.  w.  3,  38; 
wehe  dem  Staatsmann,  der  sich  in  dieser  zeit  nicht  nach 
einem  gründe  zum  kriege  umsieht,  der  auch  nach  dem 
kriege  noch  stichhaltig  ist  Bismabck  ged.  u.  erinn.  1,  92 
volksau-sg.  im  gleichen  felde  liegen  seltenere  Verbindungen 
icie:  wenn  du  eine  stichhaltige  beschreibung  eines  narren 
auftreibst,  so  sende  sie  schleunigst  Stifter  s.  w.  l,  50. 
häufiger  negativ  gewandt:  von  andern  jedoch  wahrschein- 
lich weniger  stichhaltigen  gattungsmerkmalen  ...  ist 
noch  zu  erwähnen  .  .  .  E.  A.  Roszmäszleb  der  wald  (1863) 
463;  ich  merkte  nun  erst,  .  .  .  wie  wenig  stichhaltig  über- 
haupt unser  ganzes  Kadinger  treiben  war  Carossa  ver- 
Tcatidl.  e.  Jugend  (1923)  16;  so  besonders  subst.,  stets  in 
Verbindung  mit  einwenden:  ich  wuszte  .  .  .  nichts  stich- 
haltiges einzuwenden  L.  v.  Fka>'(;'OIS  Reckenbur gerin 
(1871)  2,  59;  gegen  diesen  Vorschlag  konnte  Bernhard 
nichts  stichhaltiges  einwenden  G.  Fbeytag  ges.  w.  12, 
159;  s.  auch  stichhaltend.  —  ebenso  jung  Stichhaltig- 
keit: der  scherz  ist  die  probe  für  die  Stichhaltigkeit  des 
ernstes  Fr.  Hebbel  tageb.  3, 245  Werner;  unbekümmert  um 
die  Wahrhaftigkeit  und  Stichhaltigkeit  des  gesprochenen 
H.  Laube  ges.  sehr.  10,  286;  du  {würdest)  leider  gelegen- 
heit  erhalten,  die  Stichhaltigkeit  deiner  grundsätze  zu 
erproben  Spielhagex  s.  w.  l,  396. 

SnCHHANDEL,  m.,  dass.  wie  ^stich  B  8  (o.  sp.  2692): 
zu  einem  stichhandel  hatte  der  Verkäufer  wohl  lust 
N.  E.  Kleemaxn  reisen  v.  Wien  (1771)  100;  Preuszen 
allein  bereichert  sich  von  diesen  allgemeinen  wuchern, 
weil  sie  im  holz,  getraid,  wachs  und  hanfhandel  jährlich 
mehr  als  zwei  millionen  zu  zahlen  haben,  als  ihre  (der 
Holländer)  indische  produkten  im  stichhandel  betragen 
Fb.  V.  D.  Tbenck  sämmtl.  ged.  u.  sehr.  (1786)  4,  157;  der 
rektor  sagt  ganz  unverhohlen  mein  stichhandel  tauge 
nichts  J.  ScHBEYVOOEL  ges.  sehr.  (1829)  2,  2,  41;  (ich)  sah 
mitunter  ...  bessere  exemplare,  als  ich  bishero  gekannt, 
ee  ergab  sich  hiraus  ein  stichhandel  gegen  meine  flora 
der  vorweit  K.  v.  Stebmbebg  ausg.  w.  174.  «.  aucA  stech- 
handel  (teil  10,  2,  sp.  1277). 

STICHHÄUSLEIN,  n.,  zu  »stich  (o.  sp.  2699):  (man) 
nimmt  einen  doppelten  käfig,  davon  der  untere  das 
quartier  vor  den  lockmistler  abgiebt,  der  obere  aber, 
welches  man  das  stichhäuslein  nennt,  als  ein  fall-  oder 
q>nnghäuslein  offen  stehet  . . .  (der  vogel)  fängt  sich  also 
in  dem  stich  -  oder  f  allhäuslein  G.  H.  Zincke  aJlg.  öc.  lex. 

:44)  3034;  aUg.  haushält. -lex.  (1749)  3,  617. 

STICHHEBER,  m.,  vereinzelt  für  stechheber  (».  teil 
2,  sp.  1278):  Chomel  8,  1655;  Adelcnq  4,  367;  KrÜNTTZ 
i.  715.  —  Stichhelm,  m.,  vereinzelt  für  stechhelm 
/ 10,  2,  sp.  1278):  wir  haben  ietzunder  einen  zweifachen 
m,  stich-  und  thumierhelm   B.  S.  v.  Stosch  trauer- 

reden  (1674)  207.  —  Stichherd,  m.,  am  stichofen  (s.  d.) 
I  der  herd  oder  vortiegel,  in  den  die  Schmelzmasse  nach  dem 

"^stechen  des  ofens  fiieszt  (^stich  B  2,  sp.  2689);  'der  herd 
rein  das  u>erck  (die  Schmelzmasse)  ausz  dem  oberherd 

^jfieust,  wird  auch  der  unterherd  genennet'  G.  Jitkohans 

gräublein  ertz   (1680)   e  4*':   äuge   ist   bey   ...   den   ... 

krummen  ofen,  das  loch  über  den  stichherd  v.  Schön - 

BKBO  ausf.  berginf.  (1693)  2. 114;  Minerophilus  (1730)  037; 

Adxlitno  4,367;  MoTHES  4,273.   —   stichhobel,   m.. 
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'falzhobel,  kleiner  hobd  zum  herstellen  eines  fahes,  einer 
fuge"  BuCHEB  kur^stgew.  (1884)  383".  —  stichhöhe,  /., 
höhe  einer  bogenwölbung  Schösermark-Stüber  hochbau- 
lex.  892.    vgl.  auch  stichbogen. 

STICHHOLZ,  n.  l)  zu  »stich  B  2  (sp.  2689),  ein  zwey 
arm  dickes  rundes  holiz,  einer  eilen  lang,  über  welches  der 
stich  durch  das  gestübe,  in  der  oberbrust  des  vorherdes 
formirei  wird"  Minerophilus  (1730)  637;  Adelung  4,  367; 
Hoteb-Kreuter  1,  732;  der  pfropfen  des  stichauges  .  .  ., 
toelches  man  nach  vollendetem  schmelzen  mit  dem  stich- 
eisen herauastöszt  Mothes  iU.  baulex.  4,  273  (s.  auch 
stechholz  2,  teil  10,  2,  sp.  1279).  2)  zu  »stich  B  6,  forst- 
wirtschaftlich,  'sehwaches  holz,  dessen  stärke  nach  Stichen 
gemessen  wird'  Jacobssos  4,  293'»;  Behlek  forst-  u. 
jagdkunde  (1840)  5,  699;  dazu  die  gelegenheitsbildung  stich- 
holzangelegenheit  Göthe  Hl  2,  200  TT. 

»STICHIG,  stichicht,  adj.,  im  ganzen  selten,  meist 
nur  frühnhd.  spräche  eigen.  1)  zur  begriffsgruppe  stechen  1 
(teil  10,2,  «p.  1223)  und  »stich  Ala  («p.  2674),  'spitz 
und  deshalb  zum  stechen  befähigt':  also  gar  erfahr  ich  jhn 
(Alexander)  scharpffsinnig,  auff  beiden  selten  schneidig, 
auff  allen  ecken  stichig,  spitzfündig,  vnpfinnig,  rein- 
spinnig,  klarsinnig  vnd  durchlucemig  Fischart  Garg. 
218  Tidr.;  stichicht,  stechicht  und  stechhaft,  adj.  und 
adv.  pungens,  ictu  feriens,  acuminatus,  acutus,  cuspidatus, 
spinosus,  objurgatorius,  censorius,  rigidus,  insectando 
Stieler  (1691)  2156;  pungente,  puniiglioso,  puräuto 
M.  Kramkr  2  (1702)  920».  2)  zur  gruppe  stechen  2  c 
(teil  10,  2,  sp.  1244)  und  »stich  Aid  (sp.  2679),  meist  in 
der  Zusammensetzung  wurmstichig  (s.  d. ),  selten  als  sim  - 
plex:  etliche  (bäume)  brächten  gute  fruchte,  etliche  aber 
wären  böse,  wären  stichicht  und  hätten  faule  äste 
Litther  61,  114  Erlg.  3)  zu  »stich  A  3  b  (sp.  2682), 
'durch  stichelnde  reden  verletzend' :  (ihre  uneidgenössische 
denkart)  haben  sie  vor  einem  jar  genugsam  durch  offenen 
truck  in  jhrer  weittläuffigen,  verkehrten,  stichigen  vnd 
bissigen  ant  wort  zuerkennen  geben  Fischart  bei  Hauffen 
in:  Euphorion  (1902)  642;  der  auch  seinen  affecten 
nachhienge,  und  bisweilen  mit  scharffen  stichigen  reden 
auff  die  secretarien  ausfüre  C.  Ulexberg  kurtze  chronick 
(1586)  vorr.  'l^;  stichichte  worte  M.  Kramer  2  (1702)  920». 
4)  zur  gruppe  stechen  5  (teil  10,  2,  sp.  1249)  und  »stich 
A  4  b  a  (sp.  2684),  'mit  pleuritis  behaftet':  pleuriticus  stichig, 
der  den  stich  hat  Fbisius  (1556)  1012»'.  5)  vereinzelt  in 
Treuere  zeit  herüberreichend,  zu  »stich  A  4cy  (sp.  2686),  von 
toein,  der  einen  stich  hat  Stubenbubg  ostfries.  wb.  263»; 
hierher  auch  das  kompos.  essigstichig,  von  fässem,  die 
essiggeruch  angenommen  haben:  etwa  vorhandene  essig- 
stichige  fässer  werden  zuerst  gut  gedämpft,  dann  die  den 
stich  erzeugenden  bakterien  können  nur  durch  wärme 
getötet  werden  Babo-Mach  hb.  d.  keUerwirtsch.*  (1927) 
1,  251. 

*STICHIG,  adj.,  zu  *stich  (o.  sp.  2698),  'eteü  abwärU 
führend'  (von  wegen)  in  der  Zusammensetzung  widerstichig 
dediuis  N.Liebisger  voe.  rer.  (1466)  bei  Diefexbach  nov. 
gloss.  127»»  (obd.),  vgl.  oben  »stichelig. 

STICHISCH,  adj.,  ganz  gelten,  zu  »stich  A  3  b  {oben 
sp.  2682):  er  hat  gantz  bitterlich  und  stichisch  geredt 
Hedio  burgund.  krieg  (1581)  78. 

STICHJAHR,  n.,  parallelbildung  zu  Stichtag  (».  «.), 
'zu  kontroll-  und  vergleichszwecken  ausgeu^ähltes  jähr' 
hwb.  d.  etaatswiss.  6,  379. 

STICHKALB,  n.,  aUm.  bildung  zu  »stich  B  7,  data. 
une  stechkalb  (teil  10,  2,  sp.  1279):  aber  ist  recht  von  des 
jungenzenden  wegen,  von  einem  zuchtkalb  ein  angster, 
von  einem  stichkalb  ein  haller  (Escholzmatt  1500)  uxist. 
4,381;  vgl.  Stacb-Tobleb  3,220.  —  Stichkampf,  m., 
vgl.  bildungen  wie  stichfahren  (s.  d.),  letzte  entscheidung 
zwischen  mehreren  (sportlichen)  gegnem  bei  gleicher  lei- 
stung:  die  zweite  partie  in  dem  stichkam pfe,  den  die 
beiden  ersten  sieger  im  Wiener  Schachturnier  um  den 
ersten  preis  auszufechten  haben,  endete  nach  41  Zü- 
gen mit  dem  si^e  PiUsburys  tägl.  rundschau  1898, 
nr.  176;  Lerdon  .  .  .  stand  zuletzt  noch  im  stichkampf 


2719 


STICHKANAL— STICHLER 


STICHLERIN— STICHLING 


2720 


mit  dem  schwedischen  Europameister  Drakenberg,  dem 
Polen  Kantor  und  dem  Schweizer  meister  Fitting  Berl. 
lok.-anz.  11.  8.  1936.  —  stichkanal,  m.  l)  zu  ^stich  B  2, 
'rinne,  in  der  die  gestochene  Schmelzmasse  aus  dem  ofen 
herausfiieszt^  Muspkatt  chemie  4,  1841.  2)  kleiner  ver- 
bindungskanal  zwischen  ztvei  gröszeren  loasaerstraszen  oder 
von  einer  wasserstrasze  seitlich  abgehender,  ins  gelände 
hineinstechender  kanal:  in  die  3.  klasse  {der  kanäle  ge- 
hören) die  sogen,  zweigstich-  oder  sackkanäle,  die  nur 
dem  lokalen  verkehr  dienen  Luegeb  7,  181;  hdwb.  d. 
staaisunss.  5,  17;  s.  auch  Stichbahn.  —  stichkappe, 
/.,  kleine  Wölbung,  die,  bes.  über  fenstern,  in  ein  decken- 
gewölhe  einschneidet,  seit  anfang  des  19.  jh.  belegt,  vgl. 
J.  J.  Helfet  wb.  d.  landbaukunst   (1S36)  347;  Lübobb 

7,  618:  (in  Rom)  findet  er  räum,  die  sixtinische  capelle 
.  . .  mit  seinen  Schöpfungen  zu  beleben,  .  .  .  mit  den 
Propheten  und  Sibyllen  die  stichkappen  JuL.  Mosen  s.  w. 
(1863)  8,  19;  während  der  bilderschmuck  {der  Farnesina 
in  Rom)  nur  die  füUung  der  stichkappen  bildet  H.  Brunn 
Id.  sehr.  (1898)  3,  320;  um  licht  in  den  überwölbten  räum 
zu  bringen  .  .  .,  ist  es  oft  erforderlich,  stichkappen  oder 
obren  anzulegen  Schönermark-Stübeb  hochbaülex.  895. 

—  stichkarte,  /.,  dass.  wie  stichblatt  4:  charta  victrix 
Dentzleb  clavis  (1716)  275*'.  —  stichkauf,  m.,  dass. 
wie  'stich  B8  (o.  sp.  2692),  im  äü.  schwäb.:  der  stich- 
kauff  mit  den  kalbfeelen,  soll  gentzlich  abgestrickt,  vnd 
nit  gestatt  werden,  bei  strafiE  drei  pfund  heller  (1552)  bei 
Reyscheb  sammig.  d.  v^ürtt.  ges.  12,  208.  s.  auch  stich- 
handel,  stichgeschäft,  stichrechnung.  —  stichknappe, 
m.,  'bey  dem  müllerhandwercke  derjenige,  so  den  zirckel 
und  den  mühlbau  verstehet*  allg.  haush.-lex.  3,  420;  Chomel 

8,  1655;  Kbünitz  173,  716.  —  stichkorn,  «.,  dass.  une 
stechkom  {teil  10,  2,  sp.  1279):  der  samen,  welchen  das 
gemeine  volck  stichkörner,  oder  stechkörner  zu  nennen 
pfleget,  ist  etwas  bitter  Chomel  6,  549;  K.  Schilleb 
thier-  u.  kräuterbuch  (1861)  1,  SO^»;  Danneil  AUmark 
2ll*>;  s.  auch  stichwartskaut.  —  stichkraut,  n., 
in  der  rege!  dasselbe  wie  stickwurz,  stichwurz  2, 
'wohlverlei,  arnica  montana':  stich-  oder  miltzkraut, 
weil  das  gebrante  wasser  davon  wider  das  miltzstechen 
sehr  gut  seyn  soll  Pancoviüs  herbarium  (1673)  190; 
HoLL  wb.  dt.  Pflanzennamen  (1833)  422»;  für  Preuszen 
Fkischbieb  wb.  2,  370^;  für  Schlesien  und  Schleswig 
Pbitzel  -  Jessen  40;  abweichend  gleichbedeutend  mit 
stickwurz  l  'zaunrübe  {und  Schwarzwurzel)'  bei  Campe 
4,  652*>.    vgl.  dagegen   stechkraut   {teil  10,  2,  sp.   1279). 

—  Stichkümmel,  m.,  eine  carumart  Megiseb  thes. 
pclygl.  (1603)  1,  224".  —  Stichkunst,  /.,  aucfi  stech- 
konst  {teil  10,  2,  sp.  1280),  vereinzelt  gebliebene  bildung  zu 
^stich  B  4,  'kunst,  in  kupfer  oder  stahl  zu  stechen':  das 
grosze  kupfer  nach  G6rard  .  .  .  musz  vorzüglich  beacht€t 
werden,  als  der  gipfel  dessen  was  malerey  und  stichkunst 
in  unseren  tagen  vereinigt  unternehmen  und  leisten 
G^Vthb  IV  42,  6W.—  BtichUnge,  /.,  zu  »stich  B  l 
(o.  ap.  2«89),  abstand  von  einstich  zu  einstich  beim  nähen 
und  sticken:  der  stofif  bewegt  sich  um  die  stichlänge  in 
der  nabtrichtung  vorwärts  LiTEOKB  0,  471 ;  man  zeichnet 
die  geraden  und  die  schrägen  linien  nach  genauer  ein- 
t«ilang  mit  dem  Kirkcl  und  hält  die  stichlänge  und  ent- 
femnng  nach  diesen  linien  pünktlich  ein  Dillmont 
encycl.  d.  weibl.  handarb.  «28.  —  stichlappen,  m., 
8.  Sticklappen. 

STICHLER,  m.,  vereinzelt  in  allerer  spräche  stioheler. 
1)  meist  zu  stichein  4,  'apOttelnde  person';  gebucht  seit 
Stiblkb  (1601):  sticheler,  stochcrer  earptcr,  reprekensor, 
vitupero,  dicax,  sannio  21  &8;  M.  Kbambr  2  (1702)  »20°; 
ebda  ertxsticheler  ard-satirico:  Camfb  4,  062*;  schon 
im  frühen  17.  jh.  bezeugt:  wa«  wilt  du  iisseler  Tiind 
Stichler  dann  darüber  {über  goUes  wallen)  nunden,  et 
becMT  maoben«  schaffen,  richten,  vrt  heilen  7  C.  DiBraMOU 
weisMh.  8atomon$  (l«82)  2.  420.  2)  tu  >stich  B  S,  '«wmi- 
«tocAer';  gustatort$  aulem,  ubi  a  guslu  dependet  kostei, 
Stichler  A.  BnxB  de  coUegiia  opificum  (1«M)  1«7.  8)  hm- 
dentpraehl.  für  'Schneider'  {tu  sticheln  1  f,  «.  d.): 
•tiohlw  oder  stupflor  Pfuüendprfer  jaunerwb.  (1820)  bei 


Klttob  rotwelsch  1,  344";  der  Schneider  heiszt  Stichler 
R.Thomas  unier  künden  (1905)  24;  nein,  ein  Stichler 
ists,  entschied  ein  dritter  .  .  .  die  übrigen  stimmten  zu, 
die  Sache  war  also  entschieden,  der  mann  war  ein 
Schneider  W.  Speck  d.  fl,üchtlinge^  (1906)  102.  4)  künden- 
sprachl.  für  'metzger'  {zu  »stich  B  7)  Klüqe  rotwelsch 
1,436'^.  5)  mundartl.  'trunkenheit'  {zu  »stich  A4d/?): 
FisCHEB  schwäb.  5,  1752.  —  stichlerin,  /.,  in  älterer 
spräche  gelegentl.  auftretendes  fem.  zu  Stichler  1 :  Stieleb 
(1691)  2158;  Campe  4,  652»';  kundensprachl.  auch  zu 
Stichler  3,  s.  Fischeb  schwäb.  5,  1752.  —  stichlerei,/., 
dass.  wie  Stichelei  1,  s.  M.  Kbamee  2  (1702)  920*=;  Ludwig 
(1716)  1863;  HÜGEL  Wiener  dicd.  (1873)  157»;  Martin- 
Lienhabt  eis.  2,  573;  wb.  d.  lux.  ma.  (1906)  420. 
»STICHLICH,  stichlicht,  stichelicht,  adj. 

1)  meist  gleichbedeutend  mit  »stichig  3,  'verletzend  durch 
warte  und  reden',  erstmalig  zw.  1650  und  1750  auftretend: 
als  er  jhn  vfiE  hönische  weise  mit  stichlichten  Worten  also 
gegen  sich  reden  hörte  Bastel  v.  d.  Sohle  Harnisch  aus 
Fleckenland  (1648)  248;  eine  spitzfindige  stichlichte  rede 
der  witzenbürg.  geschichten  d.  ander  buch  (1670)  3,  202; 
stichelicht,  stochericht  Stieleb  (1691)  2158;  stichlichte 
Worte  M.  Kbameb  2  (1702)  920»;  stichlich  oder  stichlicht 
seyn,  stichlichte  reden  Ludwig  (1716)  1863;  ähnlich:  ein 
langes  und  stichlichtes  latein-  und  teutsch  vermengtes 
lied  wider  den  Agricolam  zu  Eiszleben  J.  M.  Schameliüs 
kurtzgef.  hist.  d.  hymnopoeorum  i.:  liedercomment.  1 
(1737)  70;  mit  Übergang  vom  verletzenden  wort  auf  seinen 
Urheber:  mancher  stichlichter  poet  wird  sich  über  deinen 
gemahlten  lorbeerkrantz  kitzeln  H.  Reinhold  reime 
dich  oder  ich  fresse  dich  (1673)  174;  wisse  aber,  o  stich- 
lichter Splitterrichter,  dasz  umb  dich  und  deines  zahn- 
wetzens  ich  die  wenigste  Sorg  trage  J.  C.  Schwartz 
gezerreie  narrenkappe  d.  bart^chererei  (o.  /.)  b  2".  als 
offensichtliche  neubildung  im  20.  jh.:  man  machte  aller- 
hand Schwierigkeiten,  kleine  stichliche  ärgereien  H.  Blü- 
her Wandervogel  (1913)  1,  98. 

2)  selten  zum  begriffskomplex  stechen  2  a  {teil  10,  2, 
sp.  1241)  und  »stich  Ale,  'stechend'  {von  gegenständenr 
bes.  von  pfl<inzen):  mit  welcher  {frau)  ich  18  jähr  in 
diesem  jammerthal  unter  viel  stichlichten  dornen  der 
trübseligkeit,  eidoch  gottseüg,  freundlich  und  christlich 
gelebet  hab  {ca.  1650)  quellen  z.  gesch.  d.  stadt  Kron- 
stadt 4,  237. 

3)  dass.  wie  »stichig  5:  da  muest  da"  wi"  ablosse» 
sust  wurd  er  stichlich  Martin -Lienhabt  ei».  2,  678". 

4)  zu  stechen  7  {teil  10,  2,  sp.  1255):  jemanden  stich - 
lieh  {d.  i.  stechend,  fest,  starr)  ansehen  M.  Kbamer 
2   (1702)   920". 

*STICHLICH,  adj.,  seltene  bildung  zu  Stichel  {s.  stickel), 
'steil':  so  ain  pawer  oder  wageniuan  ainn  fast  hohen  stich- 
liehen  berg  auffür  H.  v.  Lbonbodt  hymelwag  (1517)  F  7*. 

STICHLIED,  n.,  dass.  wie  stichelreim  («.  d.),  i«.  jh.: 
auff  ein  tag  da  er  triumphiert . . .,  dichteten  die  vor  und 
nach  umb  den  wagen  randten,  ein  fein  stichlied  Stbph. 
ViGiLius  de  rebus  mem.  (1541)  28";  neuerlich  toisstTUck.' 
archaisierend:  man  griff  begierig  nach  diesen  in  musik 
gesetzten  stichliedern  B.  Wbbeb  O.  v.  Wolkenstein  «. 
Friedrich  (1850)  143. 

STICHUNG,  m. 

1)  personen.  a)  'kämpfer  im  tumier',  nur  in  alt.  spradf 
der  ist  ain  gätter  stichling  gewest,  der  hat  bogert  nui 
ainom  Schwaben  zu  stechen  {Ayigsb.  ca.  1628)  ehr.  d.  dt.  d. 
23.  86,  2.  b)  die  au«  lumpen  gefertigte,  beim  rennstecKen  td» 
ziel  gebrauchte  menschliche  figur  Vilicar  verm.  aufs.  { 1866) 
1.21.  c)  mit  obszönem  ei n»chlag'unehdicheakind,ba»tard', 
vgl.  spwriua  hurenkind,  banckhart,  bastart,  desse  vattcr 
man  nit  weiset,  stichling  Fbisivs  (166«)  1288«;  Albb  (1727) 
2.  1888":  do f romer  Ittten  kindor  hindergeschlagon  werden, 
die  vor  den  selbigen  stichlingen  nit  mögen . . .  fUrkommen 
(1621)  Schade  »at.  u.  patqu.  8,  80;  auss  was  vrsaoh  aber 
haben  etlich  die  stichling  so  lieb?  danimb  dass  man  sagt: 
semper  bastardi  sunt  addictissimi  Marti  Fischart  Oarg. 
88  fidr.;  SM,  qtti  i  virginibu»  ante  nuptias  genili  fuerant, 
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partheniis  stichling  oder  liebkinder  Besold  tkes.  pract. 
(1607)  1,  607*'.  d)  kundensfrachl.  'Schneider'  Ave-Laixe- 
MEST  4,  158.  c)  zu  sticheln  4,  'Verleumder,  stichler\- 
bittend,  sie  wollen  .  .  .  dieses  bücklein  wider  alle  nas- 
weisen  klüglinge  und  auff geblasene  stiehlinge  ...  be- 
schützen und  handhaben  J.  Trostes  das  aü  u.  neue 
teuische  Dacia  (1666)  93. 
2)  tiere. 

a)  verschiedene  gruppen  kleiner  fische,  z.  b.  gasterosteus- 
arten  (stachel flosser) :  spinacia  stichling  voc.  rer.  Augsburg 
(1468)  bei  Diefenbach  n.  gl.  345'';  die  stichling  oder 
Bticherling,  welche  die  weiber  ihren  männem  gerne 
kochen,  wenn  sie  des  vorigen  tages  trunken  gewesen, 
sind  auch  kleine  bachfischlein  Coleb  hausb.  (1640)  508; 
gast,  aculeatus  AoELUifG  4,  367;  Krünitz  173,  716;  in  der 
Kieler  bucht  bauen  .  .  .  die  stiehlinge  keine  nester, 
sondern  legen  die  eier  in  dickichte  von  Wasserpflanzen 
M.  V.  D.  BoBNE  hdb.  d.  fischzucht  (1886)  99;  WisiMZB 
ge^ch.  d.  dt.  bodens  (1905)  404.  weiterhin  barsche  (stachel- 
flosser),  perca  fluviatilis  im  2.  bzw.  3.  jähre:  foetus  adhuc 
novus  tener,  heurling,  vocatur,  id  est  homus,  paulo  maior, 
sed.  inlra  primum  adhuc  annum,  träule.  secundo  anno, 
egle,  tertio  stichling.  postremo  reeling,  bersich,  et  guod 
inusitctus  est,  banserle  Bas.  Fabeb  thes.  (1587)  1033^; 
FRisirs  (1556)  972'';  perchia,  pesca  stichling,  persig 
HcXSirs  (1618)  2,  283»;  M.  KbaMEB  2  (1702)  919*';  für 
die  heutige  tnundart  Fischer  schwäb.  5, 1752.  auch  die 
goldbrasse,  sparus  auraius  {stacliel flosser):  steykelynch 
spanis  gloss.  (15.  jh.,  ndrhein.)  bei  Diefexbach  gloss.  544^; 
dazu  deniex  stichling,  sticheling  [md.  und  obd.  voc.  d. 
15.  jh)  bei  DiEFE>'BACH  gloss.  173^.  femer  aphya, 
leuciscus  agassizi  {edel fische):  meergründel,  stichling 
aphya  H.  Decimatob  thes.  (1615);  acalephe,  acicula, 
aphya  Stieler  (1691)  2158;  Stedtbach  (1734)  2,  698. 
die  in  ölt.  glossaren  mannigfach  wechselnden  lat.  be- 
zeichnungen  ermöglichen  nicht  immer  klare  Zuordnung  zu 
einer  bestimmten  species:  sticheling,  ein  kleinfisch  turo- 
niUa  aforus  voc.  teuth.  {Niimbg.  1482)  ff  3»;  turonilla  est 
paruus  piscis,  ein  stychling  gemma  gemmarum  {Strasz- 
burg  1508)  c  8»;  columbi  Th.  Goliüs  onomast.  (1579)  299; 
orena:  voc.  ex  quo  {15.  jh.,  md.)  bei  Diefexbach  gloss. 
400*;  stox:  dict.  lat.-germ.  (15.  jh.,  md.)  ebda  554*';  silerca: 
voc.  rer.  {15.  jh.,  obd.)  u.  dict.  lat.-germ.  {15.  jh.,  md.), 
beides  bei  Diefeneach  gloss.  553^.  ähnlieh  unscharf  zu- 
weilen im  liter.  gebrauch:  einer  der  kaufft  allweg  die 
schlechtesten  vnd  wolfeilsten  fischlin  vff  dem  marckt, 
die  er  finden  mocht,  als  stichling,  milling,  vnd  der 
gleichen  Pauli  schimpf  u.  ernst  391  Oest.;  so  ettwenn 
bJiecken  oder  stichling  dorinn  {im  flschgam)  bliben 
hangen  Geiler  v.  Keisebsbebo  posf.  (1522)  3,  70»; 

die  stichling,  plicken  und  die  alten 
orpben  nnd  plising  solt  du  bhalten 

H.  Sachs  4,  272  lü.  ver.; 

der  fischer  sagt:  selmling,  grundling,  stormling,  miling, 
stichling  Schottel  (1663)  95;  es  war  ...  ein  stichling 
so  grosz,  als  hier  zu  lande  der  gröszte  lachs  ist  (1696) 
Chr.  Reuter  Schelmuffsky  37  ndr.;  wir  fingen  finger- 
lange stiehlinge  Paitlsex  a.  m.  leben  (1909)  77.  ver- 
»chiedentlich  Verwendung  in  sprichwörtl.  rcdensarten:  hier 
stain  wy  fische,  sagte  der  stickelinck  tho  dem  snoecke 
CAecÄ^')  (1487)  nd.  jb.  16,  22;  ähnlich  Tappiüs  adag.  (1545) 
F  1*»;  ein  stichling  ist  ein  könig,  ein  lachs  ein  herr,  ein 
karpfif  ein  schelm  (u.  s.  w.  für  viele  fischarten)  Petri 
d.  Teutschen  weiszheit  (1604)  2,  y  5»;  de  stekelinge  venkt, 
de  venkt  6k  vische  Tüitniciüs  sprichw.  277,  581  Hoffm. 

b)  ein  rebschädling :  der  stichling,  ein  gra,szwurm ...  wird 
verhütet,  wo  man  die  räbmässer ...  wetzet  Herold -Fobeb 
Otaners  <Ater6.  (1663)  27*»;  die  grüenen  stichüng,  sodiereben 
zerstechend  N.  Manuel  ablaszkrämer  449  Bächtold;  der 
stichling,  ist  ein  graszwurm,  welcher  die  new  schissenden 

I  angen  an  den  weinstöcken  verderbet  M.  Bapst  v.  Roch- 
I  UTZ  artgneibuch  (o.  /.,  ca.  1600)  375. 

c)  vereinzelt  motacilla  flava,  die  gelbe  bachstelze:  Ade- 
LUHQ  4,  367. 

X.  2. 


3)  sicyos  angulata,  eine  gurkenart:  Schkxthr  bot.  hdb. 
(1791)  3,  303;  vgl.  auch  Holl  ujb.  dt.  pflanzenn.  (1833)  364 *>. 

4)  'stachel  von  tieren  und  pflanzen',  nur  mhd.  bezeugt: 
Culex  .  .  .  daz  ist  ain  würmel  groczer  dann  ain  gemaineu 
vlieg.  daz  hat  ainen  stichling  in  dem  mund  sam  ain 
pfeifen  Koitkad  v.  MEGEyBEBG  6.  d.  nat.  299,  10;  von 
den  scharpfen  Stichelingen  der  disteln  ehda  183,  29. 

5)  kundensprachl.  a)  'nadeV :  suppenschöpper  oder 
löffel,  stiehlinge  oder  nadeln  Pbätgeiüs  bericht  v.  Katzen- 
veite (1665)  F  8^;  V.  Grolmas  wb.  d.  spitzbubenspr,  69». 
b)  'zaunpfahV :  Ostwald  rinnsteinspr.  148.  c)  'gabel': 
Fischer  schu>äb.  5,  1752. 

6)  dass.  wie  Stichelei  1,  im  alt.  nhd.  sehr  verbreitet: 
stichling  eines  stocknarren  vom  cardinal  in  Engellandt 
Luther  tischr.  (1573)  239»;  ist  ein  Sprichwort  bei  den 
Deudschen:  er  hat  mir  stichling  zu  fressen  geben,  de 
homine  mordaci  P.  Albisus  meiszn.  land  u.  bergchron. 
(1589)  315;  nun  lieszen  wir  es  an  stichlingen  nicht  er- 
mangeln Joh.  Riemeb  polit.  maulaffe  (1679)  212;  neuer- 
lich uneder  aufkommend:  als  Überschrift  einer  witzecke 
kleiner  stichling  der  angriff  5.  11.  1936. 

7)  Weiterbildungen  sind  zahlreich,  meist  fachsprachlich 
zu  2a:  Stichlingsfang:  P.  .  .  .  erzählt  von  einem 
manne  . . .  der  .  .  .  täglich  4  Schilling  mit  stichlingsfang 
verdienen  konnte  Bbehm-P.  tierl.  8,  174;  -förmig  ebda 
8,  163;  -klippe,  'gerät  zum  stichlingsfang'  Fbischbieb 
wb.  2,  370*';  -nest  Bbehm  tierl.  8,  171;  -sack,  dass.  wie 
-klippe  («.  o.)  Fbischbieb  a.a.o.;  -trän  H.  Heskutg 
Ostseefischerei  (1929)  105. 

STICHLITZ,  m.,  dass.  xcie  stichel  5  c:  über  dieses  wird 
auf  4  bis  5  banden  1  spaten  und  1  pfahleisen  oder  stich - 
litz  gegeben  J.  G.  Hoyeb  allg.  wb.  d.  artill.  2,  2,  129.  — 
stichloch,  n.  l)  dass.  teie  stichöffnung  l:  der  unt^r- 
faden  läuft  vor  der  greiferspitze  durch  das  stichloch 
nach  oben  Lueger  6,  473.  2)  dass.  wie  stichöffnung  2: 
während  dem  ist  das  stichloch  von  innen  mit  einem 
pfropf  von  geschmiedetem  eisen  verstopft  J.  G.  Hoyer 
aUg.  wb.  d.  artill.  (1804)  l,  2,  189;  BLarmaesch-Heebek 
8,  495;  ganz  unten  im  gestell  {beim  hochofen)  befindet 
sich  das  stichloch  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  (1909) 

3,  315;  Kellebmann  tunnel  (1913)  173. 

STICHMAL,  n.,  selten,  vgl.  Dextzleb  clavis  (1716)  275*' 
s.  u.  Stigma;  Aleb  dict.  (1727)  2,  1836*';  Campe  4,  652»: 
zwo  tarantelen  ...  so  lange  gereitzt,  bisz  sie  ihm  an 
etlichen  orten,  merckliche  stichmalen  gegeben  J.  W.Val- 
VASOE  d.  ehre  d.  hertzogthums  Crain  (1689)  1,  656. 

STICHMASZ,  n.,  zu  masz,  n.  1-3  {teil  6,  sp.  1721)  und 
zur  bedeutungsgruppe  ^stich  B  6  (o.  sp.  2691).  1)  meaz- 
instrument,  je  nach  zweck  in  verschiedener  ausführung: 
bei  den  bildhaftem  'ein  kleiner  maaszstab,  der  willkührlich 
abgetheiü  ist,  und  auf  einer  seiner  grundflächen  eirien 
Stachel  oder  eine  starke  nadel  hat,  uxmiit  der  künstler  bey 
der  mensur  die  tiefe  der  löcher,  die  er  in  den  block  bohrt, 
prüfet  und  genau  ergründet'  Jacobsson  4,  293*';  Campe 

4,  652»;  Pbechtl  technol.  encycl.  2,  169;  6c»  den  Schuh- 
machern dass.  wie  maszlade  {teil  6,  sp.  1747)  Schradeb 
dt.-frz.  wb.  (1781)  2,  1309;  Beil  technol.  wb.  (1853)  l,  576; 
im  grubenbau:  zur  ermittelung  des  abstandes  zweier  ge- 
steinsfi&chen,  zwischen  die  ein  holz  eingelegt  werden 
soll,  dient  das  stichmasz.  es  besteht  aus  zwei  hoLzstücken, 
die  bis  auf  die  gesuchte  länge  an  einander  verschoben 
werden  Luegeb  4,  790.  2)  die  mit  diesen  instnimenten 
gemessene  entfemung:  das  stichmaasz  ist  eine  bestimmte 
grösze,  die  man  von  einer  bestimmten  linie  durch  ab- 
stich  an  mehreren  stellen  festlegt  Schönebmabk-Stüber 
hochbaidex.  (1902)  800;  ob  es  geht,  den  obem  theil  ganz 
abzuschneiden,  und  ihn  wieder  aufzusetzen,  da  alle 
haltepunkte  und  stichmaasze  fehlen,  .  .  .  das  weisz  ich 
nicht  Rietschel  an  Rauch  (1838)  in:  briefw.  1,  432, 
8)  toeiterhin  übertr.  auf  eine  in  bestimmter  zeit  vollzogene 
leiatung,  so  in  der  buchdruckerei  das  in  einer  stunde  be- 
wältigte arbeitspensum:  franz.  pige,  f.  Kbebs  techn.  u)b. 
6,  18«. 
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STICHMASZ,  /.,  zu  masz,  /.  l  (teil  6,  sp.  1727)  und 
'stich  B  3,  'abgäbe  von  einem  angestochenen  weinfasz\ 
nur  im  16./18.  jh.  belegt:  gibt  man  anstatt  des  un- 
gelts  von  jedem  vasz,  es  seye  grosz  oder  klein,  sobald 
selbige  vszzuschenken  angezapft  werden,  eine  stichmasz 
in  das  kloster  (1597)  Reyscher  sammig.  d.  urilrtt.  ges. 
17,  2,  CLXli;  speziell  in  militärischen  Verhältnissen:  so  oft 
sie  {die  marketender)  ein  fasz  anzäpffen,  seynd  sie 
schuldig,  davon  die  kost,  und  wie  man  sie  pfleget  zu 
nennen,  die  stichmaasz  zu  bringen  [dem  obristwacht- 
meister)  L.  A.  v.  Khevenhüller  observationspuncten  (1729) 
256;  s.  auch  Schmeller-Fr.  2,  725  sowie  stichgeld  1. 

STICHMÄSZIG,  adj.,  nur  im  16. /17.  jh.  belegt.  1)  'feind- 
lich, ergrimmV,  vgl.  auch  stechmäszig:  nun  gehen  sie, 
dise  zwei  secten  under  den  Mahumetisten,  dermaszen  so 
schwing  und  stichmessig  auffeinander,  dasz  dafür  zu 
halten  .  .  .  J.  Mayer  wachthäusel  (1607)  390;  übertragen: 
wie  mags  sein,  daz  aus  deim  giftigen  hertzen  etwas 
süesz  fridsams  vnd  der  .  .  .  gmesz  fliessen  mög,  das  also 
stichmessige  schmehung  .  .  .  auszgeust  J.  Fündlino  an- 
zaigung  ztoaier  falschen  zungen  des  Luthers  (1526)  A4*'. 
2)  mit  Stichen  ('stich  A  1  &,  s.  d.)  behaftef :  es  wäre  auch 
sehr  und  überaus  gut,  da.sz  es  keine  kuffen-  oder  nadel- 
stiche  gewesen,  dann  das  schöne  kind  die  Bellarisis  dürffte 
vielleicht  sonsten  gar  stichmässig  darvon  kommen  sein 
J.  Riemer  d.  polit.  hasenkopff  (1689)  178. 

STICHMESSER,  n.,  'dolch,  kurzes  messer\  schon  in 
alt.  voce.:  trusile  voc.  ex  quo  (1414)  bei  Diefenbach  gloss. 
600»;  pugio,  cluniculus  voc.  opt.  (1501)  32^;  auch  liter.: 
item  das  nymant  zu  Mentze,  fremde  odir  heymsche, 
drage  offenlich  odir  heymelich  nachtes  odir  dages  swerte, 
stiechmesser  .  .  .  odir  ander  gewepnisze  (1430  Mainz) 
zeitschr.  f.  d.  gesch.  d.  Oberrh.  a.  f.  7,  17;  in  jungen  be- 
legen das  handlich  getragene  measer  der  Tiroler  bauern- 
burschen:  er  fuhr  in  die  auszentasche  und  drückte  sein 
Stichmesser  innig  Schönherr  merkbuch  (1911)  ISO;  auch 
das  zum  ausstechen  von  kräutern  verwendete  messer:  mit 
dem  Stichmesser  gehen  sie  (die  vmrzelgräber)  den  armen 
pflanzen  an  das  leben  J.  Nordmann  meine  sonntage 
(1880)  211.  s.  auch  Stechmesser  teil  10,  2,  sp.  1280.  — 
Stichnadel,/.,  im  17.  jh.  öfters  für  Stecknadel  (teil  10,  2, 
sp.  1366):  ago  da  pomela,  vne  espingle,  eine  stichnadell 
Hülsius-Ravellus  dict.  (1616)  12;  wo  jhm  aber  einer 
nacheilet,  unnd  jhn  mit  einer  stichnadel  sticht,  so 
schreiet  er  bald  elendiglich  Th.  Morus  Utopia  (1613)  2, 
143;  du  must  denen,  die  da  fehlen  und  fallen  .  .  .  ihre 
gefallene  löcher  und  wunden,  nicht  mit  den  stacheln  und 
stichnadeln,  sondern  mit  pflastern  bedecken  S.  v.Butsch- 
KY rosenthal  (1679)  1204.  vgl.  auch  sticknadel.  —  stich- 
aame,  m.,  junge  parallelbildung  zu  dem  gleichbedeutenden 
"itiehelname  (s.  d.):  die  tagespresse  gebraucht  ihn  (den 
begriff  romaniik)  überall  nur  als  spitz-  und  stichnamen 
H.  Hettner  d.  romant.  schule  (1850)  1;  papst  Hammo- 
niens  .  .  .,  wie  ihn  (den  pastor  Ooeze)  Klamcr  Schmidts 
fwnst  so  stumpfe  hendekasyllaben  1773  mit  einem 
jubelnd  aufgenommenen  stichnamen  tauften  £.  Schmidt 
Lessing  (1900)  2,  256. 

.  STICHOFEN,  m.,  mit  einem  atichherd  (s.  d.)  aus- 
gestatteter  Schmelzofen  (zu  'stich  B  2,  o.  sp.  2680): 
Htichofen  sind  fome  plat,  und  wird  der  herd  gemacht 
in  die  erden,  krumofen  haben  ferne  hohe  herde  Hab- 
DAKCS  Hakk  bergchronik  (1683)  189;  äuge  ist  b<^y  dem 
«tichofen  das  loch  in  der  vorwand  v.  Schön ukku  ausf. 
berginformation  (1603)  2.114;  Adelinu  4,367;  auch 
Schmelzofen  auf  den  stich  genannt  bergm.  wb.  (1778)  627. 
entsprechend  den  o.  sp.  2A90  bei  'stich  B  2  o  genannten 
redensarten  auch:  übem  sticbofcn  arbeiten  oder  scbmelt- 
zen,  'ist  wenn  rnan  das  ertt  mit  xusatt  im  schmeltxofen 
v)ohl  ansieden  lasset,  hemachmahls  den  ofen  sticht,  dost 
die  gesehmoUzene  materia  heraus  läufft,  das  silber  aber  sich 
unten  setze'  Chr.  Hrbttwio  neues  u.  vollk.  berg  buch 
(1784)  20«l>;  Ubem  stiohofcn  schmeltzcn  G.  JtmoHANs 
gräublein  ertz  (1080)  T  2*.  —  demin.  stichöfelein :  die 
schlacken  legt  man  so  lange  hin,  bisz  man  dchron  genung 
hau,  solche  In  einem  kleinen  stichöfelein  zu  schmeltzon 


J.  R.  Glaubeb  Proserpina  (1667)  48.  —  stichöffnung, 
/.  l)  zu  'stich  B  1,  loch  für  den  nadelstich  beim  nähen: 
zur  ausführung  einzelner  sticharten  benötigt  man  . .  . 
eine  kleine  ahle  zum  vorbohren  der  stichöflfnungen  in 
dem  grundstoffe  Dillmont  encycl.  d.  weibl.  handarb.  170. 
2)  zu  'stich  B  2  (o.  sp.  2689),  runde  Öffnung  am  Schmelz- 
ofen, die  man  mit  eisernen  Stangen  öffnet,  um  das  flüssige 
metall  abzulassen  C.  v.  Scheuchenstdel  idiot.  d.  österr. 
berg-  u.  hüttenspr.  (1856)  233;  das  im  flammofen  zu  ver- 
schmelzende roheisen  wird  .  .  .  durch  die  stichöffnung, 
welche  am  tiefsten  punkte  des  herdes  angebracht  ist, 
abgelassen  Karmarsch-Heeren  3,  123.  —  zu  beiden 
bedentungen  vgl.  auch  stichloch. 

STICHPARADE,  /.,  zu  'stich  Alaa  (o.  «p.  2675), 
bereitschaftsstellung  zum  auffangen  eines  gegnerischen 
Stichs  beim  fechten;  erst  im  19.  jh.  belegt:  (er)  zog  den 
degen  und  legte  sich  mit  flatterndem  hemde  in  die  stich  - 
parade  A.  v.  Arnim  w.  2,  323;  come?  schrie  der  hoch- 
beleidigte  in  der  stichparade  liegend  Gaüdy  s.  w.  (1844) 
22,  117;  übertragen  auf  geistiges :  wie  kann  aber  ein  solches 
(allg.  Sicherheitsgefühl)  da  möglich  sein,  wo  jeder  gegen 
jeden  in  geheimer  stichparade  liegt  Boo.  Goltz  hinter 
d.  feigenblältern  (1862)  3,  220.  —  stichpfanne,  /.,  zu 
'stich  B  2,  eine  schüssel,  welche  (vor  dem  Schmelzofen) 
zum  auffangen  des  ausflieszenden  metalls  aufgestellt  wird 
C.  v.  Scheuchenstuel  idiot.  d.  österr.  berg-  u.  hüttenspr. 
(1856)  233;  für  die  über  .  .  .  der  stichpfanne  .  .  .  liegenden 
teile  (der  siedepfannen)  wählt  man  .  .  .  geschweiszte  eisen- 
platten Müspratt  Chemie  6,  695. 

STICHPFENNIG,  m.,  zw  stechen  13  (teil  10,  2,  sp.  1264), 
wie  das  in  ähnlicher  bedeutung  erscheinende  Stichgroschen 
(s.  d.),  in  neuerer  zeit  nicht  mehr  vorkommerui,  'abfin- 
dungssumme,  bestechungsgeld' :  (sie,  die  alten,  haben)  den 
klagenden  partheyen  nicht  verhelffen  wollen,  stich - 
Pfenning  genomen,  die  vnschuldigen  verdampt  Heinrich 
Julius  v.  Braünschweig  schausp.  168  lit.  ver.  (Susanna 
1593);  unser  Schiffer  brachte  die  sache  .  .  .  durch  einen 
guten  Stichpfennig  so  weit,  dasz  sie  zufrieden  waren 
A.  Müller  denckw.  reisen  (1678)  65";  der  verfolgte  musz 
die  Unkosten  und  stichpfennige  schon  bezahlen  Ettner 
V.  Eiteritz  mediz.  maulaffe  (1719)  366.  s.  auch  stech- 
pfennig. 

STICH  PFLASTER,  n.,  zu  'stich  A  i  a  (o.  sp.  2674), 
Pflaster  in  verschiedener  medizinischer  Zusammensetzung 
für  einen  stich  oder  für  eine  verumndung  genommen, 
u^lche  mit  einem  spitzigen  instrumente  geschiehct'  Chomel 
8,  1654;  emplastrum  sticticum  Stieler  (1691)  500;  M.  Kra- 
mer 2  (1702)  204b;  Blancard  arzneiw.  wb.  (1788)  2,  466'': 
J.  HoLFKRT  volksthüml.  arzneimitleljuimen  nennt  geU' 
und  rotes  Stichpflaster  '(1898)  186*'.  wort  und  sache  sit 
bes.  häufig  in  den  arzneibüchern  des  16./ 17.  ;A..-  ein  andi  r 
stichpflast^r.  nim  ein  halb  Ib.  menig  vnd  stossze  e^ 
rein,  vnd  nim  1.  Ib  boumöle,  vnd  thü  das  in  ein  pfanncn. 
vnd  rür  es  also  kalt  vndereinander.  darnach  so  setze  t  s 
v£f  ein  senffte  glüt,  vnd  lossz  es  syedon,  das  e^  doch 
nit  genüg  gesotten  hab  Gersdobff  wundartznty  (1517) 
26*;  (die  wunde  soll)  geöffnet  werden,  vnd  mit  dem 
Stichpflaster  zugeheilt  Pabacelsus  oprra  (1616)  l,  683"; 
centrium  ist  ein  epitheton  oder  zuwort  eines  pflastors, 
ein  Stichpflaster  J.  J.  Woyt  thes.  (lfl»0)  85;  tncl  grrUhnit 
wird  der  königin  aus  Dcnncmarck  stichpflastcr,  welche» 
auch  für  den  kaH<»n  brant  dienet  M.  Bapst  v.  Rociilit« 
Pimelotheca  (160u)  162;  ebenso  königs  Christiani  in  D<uine- 
marck  stichpflaster  v.  Hohbkro  georg.  cur.  (1682)  1.  258*. 
vereinzelt  auch  bildlich  im  geistlichen  sinne.:  Jesus  ist 
unseres  verwun<leten  hertzcns  8tichpflasU.>r  V.  Heb- 
BKEtoKB  hertxpostilla  (1013)  1,  361;  geistliche  stichpflastcr 
auff  die  bösen  drüsen  seines  gewissen*  dert.  trawrrhinden 
(1014)  8,  882;  das  wort  gottes  ist  das  beste  stich-  und 
wundpflaster  G.  Albbioht  handwerckszunfft  (1631)  5.  — 
Rtichpflasteröl,  n.:  nim  dlser  salb  drey  pfund.  vnd 
thue  darunder  .  .  .  stichpflasterOl  j.  tot  GXbklkovxr 
artzneyhuch  (1690)  2,  418. 

STICH  PLATTE,  /.  l)  hei  näh-  und  stickmaschinen 
('stich  B  1):  das  zeug,  welches  genftht  werden  soll,  wird 
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auf  eine  feste  iinterlage  gelegt,  die  an  der  stelle,  wo  die 
nadel  durchtritt,  eine  öfifnung  hat  und  stichplatte,  näh- 
platte  oder  auch  tisch  genannt  wird  Prechtl  technol. 
encycl.  24,  397.  2)  eine  bei  dem  in  obd.  gebieten  üblichen 
spiele  des  plaüenwerfens  (vgl.  Schmeller-Fb.  1,  462)  ver- 
wendete Steinplatte  mit  eckigen  kanten: 

du  hast  &  stichplatten  ghabt,  mir  andern  mtsch&dö  pUttel 
F.  Stelzhamer  ausgeic.  dichtgn.  (1884)  2,  58. 

STICHPROBE,  /.  1)  eigentlich,  die  mit  dem  problöffel 
dem  stichherd  (s.  d.)  entnommene  probe,  den  metallgehalt 
der  Schmelzmasse  zu  ermitteln:  so  mannigmahl  alsz 
nun  der  schmeltzer  sticht,  so  mannigmahl  nimmet  ehr 
eine  Stichprobe  darvon  Hakdancs  Hake  bergchronik 
(1583)  140;  was  von  diesem  werck  {der  Schmelzmasse)  in 
ein  grüblein  uff  einen  Ziegelstein  gegossen  wird,  zur 
nehmung  der  Stichprobe  v.  Schöxbebg  ausf.  berginform. 
(1693)  2,  114;  Adehjug  4,  367.  2)  seit  dem  technikfreudigen 
späten  19.  jh.  häufig  übertragen,  zunächst  auf  andere 
materialien:  zur  feststellung  darüber,  ob  das  papier  der 
.  .  .  angegebenen  verwendungsclasse  entspricht,  sind  .  .  . 
Stichproben  .  .  .  einzusenden  Muspbatt  chemie  6,  1851; 
dann  vorzugsweise  auf  geistiges:  versagen  musz  ich  mir, 
von  dem  köstlichen  humor  eine  Stichprobe  zu  geben, 
welcher  den  bericht  von  ihrer  aufnähme  bei  Samadossi, 
dem  alten  .  .  .  beseelt  J.  Pbölsz  Scheffels  leben  u.  dichten 
(1887)  353;  die  alte  theorie  (wird)  solange  die  meisten 
anhänger  zählen,  bis  .  .  .  entscheidende  Stichproben  die 
Überlegenheit  der  neuen  theorie  auszer  zweifei  setzen 
L.  BoLTZMANN  pop.  sehr.  (1905)  349;  dasz  es  sich  immer 
nur  um  Stichproben  (von  bildern  aus  dem  jagdleben) 
handeln  kann  . . .,  ist  in  der  natur  des  kleinen  buches 
begründet  Frkf.  zeitg.,  lit.-bl.  12.  7.  1936.  —  redensartl. 
bis  heute  üblich  die  alte  Verbindung  eine  Stichprobe  nehmen, 
jünger  und  abgeblaszier  machen. 

STICHPULVER,  n.,  pharmaceutisch,  paraüelbildung  zu 
stichpffaster,  nur  vereinzelt  belegt:  von  den  stich  vnnd 
wundpulvem,  durch  die  ein  jegliche  wund  mag  geheylt 
werden  Pabacelsus  chir.  (1618)  494^.  —  stichrech- 
nung,  /.,  zu  ^stich  B8  (s.  o.  sp.  2692,  woselbst  ähnliche 
bildungen),  berechnung  der  preise  im  stichhandel  (s.  d.), 
bes.  im  18.  jh.  belegt:  stich-  oder  tauschrechnung,  in  wel- 
cher waar  gegen  waar  gesetzt  wird  J.  B.  Lechneb/ocjV- 
lima  artis  arith.  methodus  (1733)  44;  vgl.  auch  baratt- 
konto,  barattrechnung,  stich-,  tausch-,  Stutzrechnung 
Jacobsson  1,  141*. 

STICHREDE,  /.,  zu  ^stich  A  3  b  (o.  sp.  2682),  freund- 
schaftlich neckende,  strafend -mahnende  oder  böswillig  ver- 
letzende warte,  hauptsächlich  i^erbreitet  vom  16.-17.  jh.; 
häufig  171  älteren  wbb.  verzeichnet,  z.  b.  opprobrium  schmach, 
hon,  lesterung,  schandred,  schmitzwort,  bissz,  stichred, 
grobe  zoten  Schopfes  «ynon.  (1550)  e  s** ;  zwackungen  oder 
stichreden  veüicationes  Amos  Comeniüs  janua  (1644)  298; 
1  stich,  der  nicht  blutet,  stichred  aculeus  orationis,  facetiae 
mordaces  Dentzleb  davis  (1716)  276*;  Schottel  (1663) 
420: 

ich  bin  seina  straffen  urdrfitz. 

ich  magn  nit  leiden  mit  seim  sticlireden 

H.  Sachs  12,  125  lit.  ver.; 

\  unnd  wurd  gar  züvil  zeit  verschlucken,  wo  ich  solte  alle 
I  die  speiwörter,  sprüch  und  heimliche  stichreden  erzälen, 
darmit  die  weisen  unnd  tapffem  männer,  dise  kranckheit 
and  sucht  der  unmässigen  zungen,  gescholten  haben  JoH. 
Heboldt  von  der  zung  (1544)  16*;  wer  heimlich  sticht, 
I  schmecht,  lestert,  schendet,  und  böse  stichred  auszlasset, 
I  der  selb  verwundt  sich  nur  selb  damit  C.  Hcbebiscs 
I  spitgel  d.  hauszucht  (1553)  230*';  wie  er  dann  den  Tiberius 
j  selbst  mit  scharpffer  stichreden  zu  verlachen  pflog  C.  M. 
I  GBonnz  Tacittts  (1657)  330;  geplagt  mit  stichreden  Abb. 
A  s.  Claba  Judas  2  (1689)  193;  seit  dem  18.  jh.  nur  noch 
selten  gebräuchlich  und  fast  ausschlieszlich  auf  Österreich 
beschränkt:  dieser  pechfetzn  .  .  .  wüste  ingleichen  auf  eine 
gewisse  ahrtige  manier  allerhand  schimpff-  und  stich- 
reden vorzubringen  J.  V.  Neikeb  tändlmarckt  (1734)  29; 
not  noch  eine  stichred,  so  soll  er  sehen,  was  ein  Schneider 
ist  Ph.  Hafnbb  ges.  sehr.  (1812)  l,  155;  solche  nationalen 
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stichreden  finden  stets  den  gröszten  leserkreis  B.  Webeb 
Charakterbilder  (1853)  253.  s.  stechrede  Staixb-Tobleb  6, 
539.  _  stichredlein,  n.:  das  solche  stichredlin  alle  wie 
gedacht,  auff  böse  vngeschlachte  weiber  angesehen  seien, 
erweisen  genug  die  sprüchwörter,  darmit  sie  es  beschlisen 
FxscHABT  ehezuchtbüchl.  271  Hauffen. 

STICHREDEN,  n.,  seltene  inf.-bildg.  zu  stichrede,/..- 
vom  stichreden  kommen  junge  leute  zum  zanken  und 
schlagen  und  morden  M.  Boos  evang.-pred.  (1830)  2,  529 
GoszTier. 

STICHREIM,  m.  l)  dass.  wie  stichelreim  (a.  d.),  bes. 
'epigramm';  nur  im  alt.  nhd.:  innmassen  dann  disz 
Carmen  solches  erweiszt  (folgt  das  gedieht),  deszgleichen 
auch  die  stichreimen  von  herm  Goldrich  (folgt  das  epi- 
gramm)  Fischabt  binenkorb  (1588)  170'';  ja  so  gar  auch, 
wann  die  katze  einen  misztritt  thun  solte,  würden  also- 
bald  stichreimen  darauff  gemacht  werden  wurmlogia  in: 
neueröff.  Schaubühne  6  (1690)  95;  ähnlich:  ein  spitziges 
Stichreimlein  ebda  94.  2)  in  tirol.  mundarten  heute  so 
viel  wie  'schnaderhüpfeV :  unter  den  liedem  sind  viele  schna  - 
derhüpfel,  die  man  in  Passeier  stichreime  nennt  Steub 
drei  sommer  in  Tirol  (1895)  2,  291.  3)  von  W.  Seelmanx 
geprägter  ausdruck  für  eine  gewisse  reimtechnik  des  dramf  n- 
verses:  eine  f orderung  der  dramatischen  technik  war 
femer  der  stichreim,  es  muszte  der  letzte  vers,  welcher 
jede  rede  schlosz,  mit  dem  ersten  der  antwort  reimen 
mndd.  fastnachtspiele  (1885)  xxxv;  s.  auch  Minob  Eupho- 
rion  3,  692;  4,  210;  zeitschr.  f.  dt.  altert.  45,  56. 

STICHRUTE,  /.,  "geiszel  zum  antreiben  des  viehs\-  wo 
er  (der  junge  ochse)  dann  solche  böse  stuck  an  sich  hat, 
mustu  jm  weder  mit  poltern  oder  schlagen  noch  mit  der 
stichruten,  solche  seine  böse  tück  abgewönen  Sebiz  feld- 
bau  (1580)  126. 

STICHSÄGE,  /.,  zum  verbum  stechen  gebildet,  vgl. 
das  vereinzelte  alte  stechsäge  (teil  10,  2,  sp.  1283),  säge 
mit  spitzzulaufendem,  freistehendem  blatt  zum  einsägen 
von  löchern  in  breiter:  (hierzu  ist  nötig)  eine  säge  oder 
stichsäge,  wenn  man  etwas  müsse  wegschneiden,  das 
am  einfassen  hinderlich  ist  J.  Gbüwel  brandenburg. 
bienenkunst  (1719)  220;  sein  ganzes  Werkzeug  .  .  .  besteht 
aus  einer  kleinen  stichsäge  D.  Cbanz  hisi.  v.  Grönland 
(1770)  1,  197;  JaCOBSSON  4,  293''  und  7,  449'»;  ADELUNG 
4,  367.  s.  auch  lochsäge  (teil  6,  sp.  1101).  —  stichschau- 
fel,  /.,  wie  Stechschaufel  1  (teil  10,  2,  sp.  1283),  nur  selten 
belegt:  mit  einer  kleinen  stichschaufel,  die  er  immer  bei 
sich  trug,  hob  er  eine  probe  des  bodens  aus  E.  v.  Egidy 
Ilse  Bleiders  (1901)  180.  —  stichscheibe,  /.,  vereinzelt 
für  Stichblatt  1:  die  schäm,  dasz  er  nichts  anderes  ge- 
worden als  ein  räuber,  dazu  die  stichscheibe  der  andern, 
regte  sich  J.  Gotthelf  ges.  sehr.  (1855)  8,  120.  —  stich- 
schild,  m.,  dass.  wie  stechschild  (teil  10,  2,  sp.  1283): 
später  kamen  (in  der  hercUdik)  die  stich-  und  rennschilde 
auf  LuEOEB  5,  144.  —  stichschlacke,  /.,  die  beim 
schmelzprozesz  im  hochofen  oder  stichherd  verbleibenden 
rückstände:  die  schlacken  in  dem  stein  über  dem  stich- 
herd, werden  genennet  stichschlacken  S.  Span  spec.  juris 
met.  (1698)  308;  MüSPBATT  chemie  2,  1220.  —  stich- 
schmelzen, n.,  zu  'stich  B  2,  der  im  stichherd  (a. d. )  und 
Stichofen  (s.  d.)  vor  sich  gehende  schmelzprozesz:  Mine- 
rophilus  (1730)  657;  ADELUNG  4,  367. 

STICHSCHUSZ.  m.  1)  schusz,  der  auf  den  stich  (»stich 
B  7  b)  eines  tieres  zielt:  Kehrein  waidmannsspr.  (1871) 
285.  2)  beim  armbrust-  und  bächsenschieszen  der  letzte,  ent- 
scheidende schusz:  und  sollen  all  vergleich  und  stichschüs 
gegen  allen  zwecken  ("ziele')  der  gezirck  im  blat  gerechnet 
und  gemessen  werden  (1486)  urkb.  d.  st.  Heilbronn  2,  353. 
3)  probeschusz' ,  bedeiUungsmäszig  zu  Stichprobe  2:  alda 
seindt  usz  iedem  stuckh  4  hauptschüsz  und  1  stichschutz 
geschehen  (17.  jh.)  Riebeb  schützenges,  v.  Isny  17. 

STICHSKRALT,  n.,  s.  stichaskraut. 

STICHSOXNE,/.,  parallelform  zu  stechsonne  (teil  10,  2, 
sp.  1284),  vereinzelte  bildung  des  19.  jh.:  der  spüreifer  ein- 
zelner, die  hier  .  .  .  von  der  stichsonne  zu  leiden  be- 
gannen, erschöpfte  sich  bereits  Fontane  ges.  w.  I  6,  112. 

171* 
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—  stichspaten,  m.,  'minierwerkzeug  zum  lüften  der 
schwellen  schadhaft  gewordener  türstöcke,  ähnlich  einem 
karst,  auch  die  gärtner  gebrauchen  es,  um  furchen  zu  ziehen' 
MoTHES  ill.  bavlex.  3,  459;  s.  auch  sticheisen  und  stech - 
eisen.  —  stichspitz,  m.,  'stechende  spitze",  seltenes  wort 
des  17.  Jh.:  miszgunst  ...  ist  ein  tödtlicher  stachel,  ein 
verborgener  stichspitz,  ein  kranckheit  der  natur  Conrad 
DiETEKiOH  fcttcA  d.  weish.  Salomons  (1&32)  2,  298.  —  stich - 
Spruch,  m.,  nur  im  älteren  nhd.  1)  dasselbe  wie  stich- 
rede (5.  d.):  also  ist  mir  dein  zugeeigneter  stichspruch 
gar  nicht  belibig,  weniger  anständig:  habe  ihn  demnach 
du  for  dich  zu  eigen  ...  im  einschlusse  {des  briefes)  wider 
zurük  BuTSCHKY  hochdt.  kanzelley  (1650)  210.  2)  'wort, 
das  in  den  kern  der  sacke  sticht,  bonmoV:  in  den  lebens- 
beschreibungen  grosser  herren  findt  man  gemeinlich  ihre 
anmerckliche  sinn-  und  stichsprüche  lebens-  u.  kriegs- 
beschr.  herrn  Christoph  Bernh.  v.  Oalen  (1679)  456.  — 
stichstab,  m.,  einrichtung  am  Webstuhl  zur  erzeugung 
durchbrochener  querstreifen  im  gewebe  Kabmabsch-Hee- 
KEN  10,  490.  —  Stichstange,  /.,  bei  der  glockengieszerei 
'eine  eiserne  stange,  womit,  wenn  das  metall  in  seinem  ofen 
hirdänglich  geschmolzen  ist,  der  zapfen  aus  dem  gieszloch 
des  ofens  gestoszen  wird'  Jacobsson  4,  294 »:  so  bald  also 
der  gieszer  mit  einer  eisernen  stichstange  den  zapfen  aus 
dem  gieszloche  h  des  ofens  stöszt,  flieszt  das  metall  in  der 
hauptrinne  zu  der  mittelsten  form  Krünitz  19,  128.  — 
Stichsteller,  m.,  'Vorrichtung  .  .  .,  welche  den  zweck  hat, 
die  transportbewegung  (an  der  nähm/ischine)  in  der  art  zu 
regulieren,  dasz  man  die  stichlänge  gröszer  oder  kleiner 
machen  Jcann'  EIabmabsch-Heeren  6,  240:  seitwärts  wird 
der  Stoff  .  .  .  durch  einen  stoffrücker  .  .  .,  dessen  Schwin- 
gungsweite durch  den  stichsteller  beeinfluszt  .  .  .  werden 
kann  (geschoben)  Luegeb  6,  475.  —  stichstreifen,  m., 
der  zvnschen  zwei  durchbrochenen  querstreifen  eines  ge- 
webes  liegende  glatte  teil  Hoyer-Kreuter  1,  733.  vgl. 
stichstab. 

STICHSWEISE,  adv.,  selten,  nur  im  16. /17.  jh.  belegt: 
stichsweisz,  stupffechtiglich  (zu  stüpficht  'gestochen",  teil 
10,  4,  sp.  565)  punctim  (1573)  Laubentius  Albertus 
dtsch.  gramm.  128  ndr.;  die  wunde  geschieht  hiebes-  oder 
stiechsweisz  vulnus  caesim  fit  aut  punctim  Amos  Come- 
Niüs  janua  (1644)  90;  s.  auch  stich  weise  und  stichelweise. 

STICHTAG,  m.,  zu  ausstechen  7  (teil  1,  sp.  984),  'einen 
termin  zu  etwas  ausstechen,  auswähUnd  bestimmen",  also 
'ausgestochener,  festgesetzter  tag\  meist  für  juristische  hand- 
lungen,  früh  schon  in  nd.  Urkunden:  na  deme  dat  dar  eyn 
stekedach  bynoraet  waart,  vnde  des  an  den  van  Lubeke 
neen  borst  en  waart  .  .  .,  zo  kone  wy  vs  anders  nicht  be- 
vraghen  (1373)  Lüb.  urkb.  4,  196;  dat  denne  de  erscreuene 
Herman  eme  enen  stickdach  nomen  wolde,  vppe  welkem 
he  sodanen  breff  bringen  wolde  (1465)  ebda  10,  692;  M. 
erst  seit  dem  18.  jh.  nachweisbar,  gern  als  'für  eine  auk- 
tion  festgesetzter  tag*  Jacobsson  7,  449*';  Campe  4,  652»; 
(es  unrd)  der  termin  des  ausruffens,  oder  wie  es  eigent- 
lieh  heiszet,  der  Stichtag,  anberaumet,  und  wenn 
solcher  erschienen,  alsdann  ein  brennendes  licht  oder 
kertze  auf  die  tafel  gesetzet  ...  so  lange  nun  solches 
brennet,  haben  diejenigen,  welche  kaufen  wollen,  zeit 
einander  zu  überbieten  Chomel  6, 1095  (zur  sacke  vgl.  auch 
das  gut  an  die  kerze  bringen  'unter  den  kammer'  «.  v. 
kcrze  4  b  teil  5,  ap.  617).  in  neuester  zeit  ist  Stichtag  meist 
'für  statistische  zwecke,  als  kontroUxeitpunkt  gewählter  tag': 
ich  (setzte)  durch,  dasz  wir  die  arbeitslosen  an  verschie- 
denen Stichtagen  zählton  A.  Wvnno  der  weite  weg  (1082) 
271 ;  danach  sind  während  der  unmhen,  vom  10.  april  bis 
15.  juli  als  Stichtag,  128  ziviliston  getötot  worden  dt.  Zu- 
kunft 29.  7.  108«.  —  «tichtorf,  m.,  torf,  der  gestochen 
'wird  ('stich  0  6):  hcrm  Ziesenisz  aus  Bargdorf  ver» 
brannton  220000  stück  stichtorf  Frankf.  joum.  (18M) 
tir.  217;  der  hand  torf  wird  wieder  als  stioh-,  streich-  . .  . 
oder  krümeltorf  . . .  gewonnen  KABilABflOH-H»Bair  0, 
616.  —  stichtrank,  m.,  'heilender  trank  gtgtn  Mieh- 
«mmden*,  vereinzelt  gebliebene  bildung  bei  Pakaoilsus: 
item  ein  wundtranok  vel  stichtranck  ckirurg.  bücher  u. 
»ehr.  (1«18)  6e4<:  überschr. 


STICHTUNG,  /.:  in  den  vergangenen  Jahrhunderten, 
wo  (an  den  fenstern)  die  rauten,  die  glasstücke,  kleiner 
waren  .  .  .,  wuszte  man  ihrer  läge  mehr  abwechslung  zu 
geben  und  die  fenster,  auch  ohne  die  kunst  der  glas- 
malerei,  durch  stichtung  (dem  auszer  umlauf  gekomme- 
nen Worte  für  mosaik)  zu  einem  niedlichen  ganzen  zu  er- 
heben F.  W.  GüBiTZ  dt.  volkskal.  (1843)  163. 

STICHUNG,  /.,  dass.  wie  »stich  B  8,  in  Frankf.  zunft- 
urkdn.  d.  14.  jh.:  auch  ist  gemacht,  wo  ein  undirkeuffer 
(d.  i.  makler)  eyme  eyne  stichunge  machit,  er  sij  von 
pherdin  adir  andere  gewar,  die  man  an  gewande  gebit, 
der  mag  yme  gebin,  daz  zijtlichin  und  bescheidinlichin 
ist  (1377)  a.  a.  o.  2,  192. 

STICH  VERLETZUNG,  /.,  Verletzung  durch  'stich 
A  1  a  a  (o.  sp.  2675):  im  kriege  sind  stichverletzungen  des 
herzens  .  .  .  verhältnismäszig  häufig  v.  Alten  hdb.  f.  heer 
u.  Hotte  4,  745;  schwere  stichverletzungen  im  rechten  Ober- 
schenkel Bcrl.  volkszeitg.  10.  11.  1936.  —  Stichwaffe,/., 
xca§e,  mit  der  eine  Stichverletzung  beigebracht  werden  kann 
(s.  bei  'stich  Alaa);  erst  im  19.  jh.  belegt:  die  Stich- 
waffe, stoszwaffe  sagt  man,  herrschte  nur  in  Jena  und 
Erlangen  H.  Laube  ges.  sehr,  l,  60;  bei  derartigen  fort- 
schritten  war  es  .  .  .  natürlich,  dasz  .  .  .  handgeschütze 
neben  den  hau-  und  Stichwaffen  .  .  .  allgemein  eingeführt 
wurden  Karmarsch-Heeeen  3,  441;  v.  Alten  hdb.  f.  heer 
u.  flotte  2,  249, 

STICHWAHL,  /.,  zu  stechen  18  b  (teil  10,  2,  sp.  1267), 
'letzte,  entscheidende  wähl  zwischen  zwei  kandidaten';  erst 
seit  dem  späten  19.  jh.  gebräuchlich:  Bebel  .  .  .  war  infolge 
einer  Stichwahl  noch  nicht  eingetreten  E.  Richteb 
jugendcrinng.  (1892)  181;  die  relative  mehrheit  entschei- 
det und  eine  Stichwahl  findet  nicht  statt  die  hilfe  6.  10. 
1934,  435;  vgl.  stichentscheid. 

STICHWAND,  /.,  zu  'stich  B  2  (o.  sp.  2689):  'ein  stein, 
etwa  eine  eile  lang,  und  viertel  eile  starck,  wird  vor  denen 
hohen  und  krummen  öfen  oben  von  der  vorsaizwand  über 
den  herd,  darunter  der  stich  hinein  gehet,  gesetzet'  A.  v. 
Schönbebo  ausf.  berginf.  (1693)  2,  132;  bergm.  wb.  (1778) 
52";  Adelung  4,  367;  vgl.  auch  Bsil  tecknol.  wb.  (1853) 

1,  577. 

STICHWEIN,  m.  l)  zu  'stich  B  8  (o.  sp.  2690),  'der  zur 
probe  aus  dem  fasse  genommene  (gestochene)  wein',  an-ichei- 
nend  nur  obd.:  Schmellbb-Fb.  2,  725;  die  unterkoufer 
(erhalten  vomfuder  weines  5  Regensburger),  darüber  süllen 
sie  keinerlei  schenk  noch  mit«  uemen,  noch  ouch  keinen 
stich  will  (1387)  Würzb.  pol.-ordngn.  d.  bischofs  Gerhard 
§  112  bei  Lexeb  2,  1187;  auch  mag  ein  undirkouffer  ein, 
zwei  maz  stichwines  nemen  (1350)  Frankf.  amtsurkden  324; 
item  von  des  stichwins  wegen  ist  geordent  das  ein  jeder 
koyfer  der  also  win  kouft  von  cim  jeden  stück  wins, 
doran  er  den  rörewin  betzalen  müsz,  nemen  möge  ein 
mosz  stichewins,  ungeverlich,  und  nit  mo  (1489)  Straszb. 
zunft-  u.  pol.-ordgn.  634  Bnicker;  s.  auch  stichmasz  /. 
2)  zu  'stich  A  4  0  y,  'verdorbener  wein':  dasz  die  burger 
ein  gering  gcld  vor  stichwein  geben  (1509)  Schannat 
hist.  episc.  Wormatiensis  340.  —  beide  bedeutungen  lexik. 
noch  anfg.  des  10.  jh.:  Campe  4,  652'»;  HÜBNKK  xeitunga- 
lex.  (1824)  4,  414^ 

STICHWEISE,  adv.,  kauplsächl.  in  io66.  du  17./18.  jh, 
belegt,  'stich  für  stich',  so  Campe  4,  062'>:  di  puncla,  di 
stocccUa  HuLsi(78  (1618)  240«;  6et  Sohottel  (lons)  07 
unter  den  beisp,  für  bildungen  mit  -weis;  punctim  Stein - 
BACH  (1784)  2,  1002;  8.  auch  stichsweiso,  stichelweiso. 

STICHWORT,  n.  l)  zu  'stich  A  8  b  (o.  ep.  2682).  'vcf 
letzendes,  meist  hämisch  und  versteckt  angebracktei.  teU- 
vftise  auch  vmhlvmllend  »pOttiach  gemeinte»  wort',  bedeU' 
tungagleieh  mit  stichrede  («.  d.)  und  «einen  «ynonymen 
in  der  2.  Hälfte  de»  16.  jk.  aufkommend,  dann  modewort 
der  reformationateit,  im  17.  jk.  aeliener  werdend,  um  die 
mitte  des  10.  jh.  allmählich  abaterbend;  vgl.  apofhthegma, 
aententia  breuia  vel  aeulum  dictum  Stichwort,  stumi   ' 

wort,  boMen,  sohwanok  J.  Altknhtaio  (1616)  80<>;  

wort:  stych,  die  nit  bläton  Tappius  adag.  eent.  aeplem 
(1646)   T  8*;   sticholworto,   stichworto,    stumpfe   stiohe 
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ScHOTTEL  (1663)  433;  parola  puntigliosa,  puntiglio,  moüo 
satirico  e  pungerUe  M.  Kp.amer  2  (1702)  920*»,  'ein  wort 
womit  man  spielet  oder  schertzei,  a  pun  or  quibble"  Ltjdwio 
(1716)  1863:  {die  königin)  für  den  künig  kam  und  in  mit 
etlichen  stichworten  vmb  sein  also  zu  nichtes  leben 
meinet  mit  zucht  zu  straffen  (1472/73)  Akioo  decamerone 
50  Keller;  düssze  antworde  neymen  H.  unde  her  J.  danck- 
barlick  nicht  up,  forden  vaste  stekeword  tegen  de  von 
Gottingen  (1498)  GöU.  urkb.  2,  389; 

Ich  hab  mit  willen  vnd  mit  wissen 
mit  Stichwort  keinen  menschen  bissen 

(1512)  MUEXKK  narrenbeichw.  290  ndr.; 

antwort  auff  dein  mörderische,  heimliche,  vergiffte  Stich- 
wort unnd  lesterung  LtrrHKE  6,  140  W.;  jedoch  hab  et 
ein  bittere  vngüttige  rede  gehabet,  gern  verwirrt  mit 
Stichworten  geredt  Seb.  Fbauck  chron.  Oerm.  (1533)  257^; 
wer  darnach  stehet,  das  er  den  namen  bekomen  .  .  .  möge, 
wie  er  guter  possenreysser  sey,  der  einem  jedem  balde 
mit  einem  Stichwort  ein  keplein  oder  klebbletlein  könne 
anhengen,  die  leute  dadurch  lachende  vnnd  fröhlich  zu- 
machen Mäthesius  Syrach  (1586)  118'';  über  disz  ist 
nicht  fast  ein  schimpffwort,  sondern  viel  mehr,  ein  höni- 
sches  und  apöttliches  Stichwort  gewesen  W.  Bütneb  epi- 
tome  historiarum  (1596)  5^;  es  ist  ein  hönisches  Stichwort 
auff  die  ärtze,  es  sey  ihnen  allein  erlaubt  .  .  .  ohne  straff 
zu  tödten  Aiios  Comenius  janua  (1644)  254;  ein  guter 
Soldat  musz  seinem  feind  nicht  mit  der  zung,  sondern 
mit  dem  degen  die  Stichwörter  geben  Abk.  a  s.  Clara 
auff,  auff  ihr  Christen  (1683)  in:  Wiener  ndr.  1,  82;  es  gab 
Spötter  unter  ihnen,  welche  je  zuweilen  zimliche  stich - 
Worte  um  sich  geworffen  der  lahme  teuffei  (1711)  243; 
warum  haut  der  student  seinen  freund  wegen  eines  elen- 
den Stichworts  zusammen  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  a.  Ib. 
Deutschen  3,  227;  bereichert  mit  rätseln  und  Sprichwör- 
tern, redespitzen  und  Stichwörtern  Fr.  Rückert  w.  (1867) 
11,  227;  dazu  deminutiva.  stichwörtel:  mancher  hat 
einen  zustand  im  magen,  weil  er  so  gar  das  wintzigiste 
stichwörtl  nicht  verkochen  kann  Abb.  a  s.  Clara  auff, 
auff  ihr  Christen  (1683)  in:  Wiener  ndr.  1, 107;  stichwört- 
lein:  Reichart  .  .  .  fieng  an  den  guten  Lazarum  mit  gar 
verborgnen  stichwörtlin  zu  vexieren  Wickbasi  w.  2,  190 
lit.ver.;  das  ist  ze  spot  bracht  mit  stichwörtlin  (1486) 
H.  Neidhart  Euniichus  "5  lit.  ver.  —  «.  auch  stechwort 
(teil  10,  2,  sp.  1285). 

2)  zu  bestimmtem  zweck  aus  einem  Zusammenhang  oder 
einer  reihe  herausgegriffenes  {'gestochenes')  wort,  a)  atis 
einer  lehre  oder  meinung  werden  charakteristische  Sentenzen 
oder  begriffe  her  aufgestellt,  'Schlagwort,  losung,  motto';  in 
dieser  bed.  erst  seit  dem  ausg.  18.  jh.  bezeugt:  das  kaiser- 
hche  Interesse  war  in  der  ganzen  commission  ...  das  Stich- 
wort Hermes  Sophiens  reise  (1778)  6,  455;  die  gegenwart 
gehört  der  gegenwart.  das  ist  mein  Stichwort  Immermaitn 
w.  5, 172  Boxb.;  aber  ebenso  blieb  ja  auch  Luther  eigen- 
sinnig bei  einem  punkte  stehen,  weil  er  fühlte,  dasz  ein 
symbolum  und  Stichwort  des  glaubens  not  war  Geratinüs 
gesch.  d.  dt.  dichtg.  (1853)  5,  299;  sophist  ist  das  Stichwort 
für  jede  afterphilosophie  geworden  Lange  gesch.  d.  mate- 
rialismus  (1866)  14;  das  wott  constitutione!!  ist  eines  der 
Stichwörter,  die  in  neuester  zeit  das  Vorrecht  haben,  an 
die  stelle  jeden  grundes  sich  einzustellen  Bismarck  reden 
1, 121  Kohl;  zwischen  den  Standbildern  ihrer  (der  Griechen) 
gestorbenen  götter,  wo  das  Stichwort  der  stoiker  galt  von 
der  menschlichen  seele  als  absenker  gottes,  blies  er 
(Paulus)  dem  blutleeren  balg  ihrer  lehre  den  atem  seines 
glühenden  glaubens  ein  W.  Schäfer  d.  13  bücher  d.  dt. 
«eeie  (1935)  56;  hierzu  auch  verschiedentliche  Weiterbil- 
dungen: Stichwortheld:  Siegfried  (verbarg)  unendlich 
viel  mehr  vaterlandsgefühl  ....  als  hunderte  libe- 
raler Stichworthelden  J.  Schebk  noveüenbuch*  3,  215; 
Stichwortphrase:  ein  gedieht  ist  immer  was  I)es8ere3 
aU  die  stichwortphrase  Laube  ges.  sehr.  16,  27.  b)  leit- 
Wörter  für  den  gedanklichen  aufbau  einer  rede,  eines  buches, 
eines  briefes;  erst  spätes  19.  jh.,  stets  im  plur.:  wenngleich 
ich  diesmal  wohl  kaum  die  zeit  dazu  haben  werde,  ein 
tagebuch  zu  schreiben,  will  ich  doch  wenigstens  den  an» 


fang  dazu  machen  und  mit  einigen  Stichwörtern  dasjenige 
aufzeichnen,  was  später  meinem  gedächtnis  nachhelfen 
kann  v.  Blcmenthal  tagebücher  (1870)  61;  dieser  (brief) 
besteht  .  .  .  nur  aus  Stichwörtern  v.  RooN  denkwürdig - 
ketten  (1892)  l,  455.  c)  lemmata  eines  nachschlagewerkes, 
Wörterbuches  u.  s.  w.,  ebenfalls  erst  ende  des  19.  jh.:  näheres 
über  die  einzelnen  arten  des  Seegefechts  s.  unter  den  ver- 
schiedenen Stichwörtern  v.  Altex  hdb.  f.  heer  u.  flotte 
(1909)  4,  86;  die  anordnung  der  Stichwörter  ist  alpha- 
betisch Schulz  dt.fremdwb.  l,  417 ;  die  vorliegenden  Stich- 
wort« bestätigen,  dasz  es  gelungen  ist,  den  deutschen 
Sprachschatz  in  wissenschaftlich  ernsthafter  .  .  .  weise 
darzubieten  dt.  allg.  ztg.  26.  8.  1936.  d)  das  schluszwort  in 
der  rede  eines  Schauspielers  als  signal  für  das  auftreten  oder 
den  redebeginn  eines  andern,  sehr  häufig  seit  ende  des  18.  jh.; 
im  eigentl.  sinne:  alles  (im  Vorspiel  zu  Schillers  Wallen- 
stein) ist  jetzt  schon  so  auf  reim  und  sylbenfall  eingerich- 
tet, so  auf  die  Stichwörter  eingehetzt,  dasz  ichs  nicht  zu 
ändern  wage  (1798)  Göthe  IV 13, 283  W.;  wann  ihr  (Pyra- 
mus  im  sommemachtstraum)  eure  rede  ausgeredet  habt,  so 
tretet  hinter  den  zäun,  und  so  jedes  nach  seinem  Stichwort 
Shakespeare  1,  221;  komm  er  nicht  gleich  aus  dem  con- 
cept,  wenn  ich  ihm  das  rechte  Stichwort  nicht  bringe 
A.  v.  Kotzebue  s.  dr.  w.  (1828)  28,  202;  sehr  ofl  übertragen 
auf  andere  sittiationen :  (sie)  gab  ihm  ein  märchen  unter 
den  fusz,  womit  er  herausrücken  sollte,  wenn  sie  ihm  das 
Stichwort  gäbe  J.  J.  Chr.  Bode  Th.  Jones  (1786)  5,  339; 
sie  (diese  unheimliche  figur)  ist  es  .  .  .,  die  allen  teufein, 
die  in  ausgearteten  menschlichen  herzen  wohnen,  das 
Stichwort  zurufen  soll  Hebbel  w.  9,  115  W.;  gleichzeitig, 
wie  auf  ein  gegebenes  Stichwort,  wurden  sofort  nach  dem 
untergange  der  alten  Ordnung  die  nämlichen  ideen  von 
den  besten  männem  des  Schwertes  und  der  feder  geäuszert 
Tbeitschke  dt.  gesch.  im  19.  jh.  (1897)  l,  274.  e)  in  der 
dr  uckers  prache  die  früher  am  rechten  unteren  ende  einer 
druckseite  stehende  anfangssilbe  der  nächsten  seile:  engl, 
catch-toord,  franz.  replique  Hoyeb-Kbeuter  l,  733*. 

STICHWUNDE,  /.,  zu  ^stich  A  l  a  (o.  sp.  2674),  'mit 
einer  Stichwaffe  oder  sonstigen  spitzen  gegenständen  er- 
zeugte Verletzung' ;  schon  früh  in  wbb.,  z.  b.  stigma  voc.  rer. 
(15.  Jh.,  md.)  bei  Diefexbach  gl.  552*>;  vulnus  punctim 
factum  Stieler  (1691)  1389;  Campe  4,  652'':  so  .  .  .  ein 
Stichwunden  .  .  .  geschlagen  wirdt,  so  öffnet  sich  solch 
kranckheit  Pabacelstts  chirurg.  bücher  u.  sehr.  (1618)  8; 
signora  Bianetti  liege  im  sterben,  sie  habe  eine  Stichwunde 
im  herzen  W.  Hauff  s.  w.  (1890)  5,  160;  die  preuszische 
Infanterie  hatte  durch  hieb-  und  Stichwunden  im  einzel- 
kampf  nur  geringe  einbusze  gehabt  v.  Moltke  ges  sehr. 
(1892)  3,  95;  vom  insectenstich :  höchstens  dasz  .  .  .  die 
Stichwunden  sich  als  .  .  .  flecken  der  haut  kenntlich 
machen  Ratzebürg  ichneumonen  der  forstinsekten  (1844) 
1,  16;  im  bilde  auf  geistiges  übertragen  (vgl.  ^stich  A  3  b, 
0.  sp.  2682):  Marie,  die  in  der  kalten,  höfischen  apothe- 
kersfamilie  nichts  empfing  und  nichts  erwartete  als  Stich- 
wunden der  Worte  und  schuszwunden  der  blicke  Jean 
Paul  w.  7/lO,  224  Hempel.  s.  auch  stechwunde. 

STICHWURZ,/.,  8.  stickwnrz. 

STICHWURZEL,  /.,  dasselbe  wie  stickwurz  l:  da- 
gegen aber  ist  die  weisse  stichwurtzel  scharff  vnd  eines 
bösen  geschmacks  Wittichiüs  bezoard.  steine  (1589)  122. 
—  Stichwurzelsaft:  für  das  blöd  gehör,  oder  die  ver- 
täubung,  musz  man  inns  or  zwibelsafft  treyffen,  oder 
brionien-  vnd  stichwurtzelsafft  mit  honig  vermischet 
STS.BJZ  f eidbau  (1580)  76. 

STICHZANGE,  /.,  wagrechter  balken  am  sog.  zangen- 
dachstuhl:  beim  doppelten  stehenden  stuhl  z.  b.  treten 
nach  fig.  8  drempelstiele  q  mit  kopfbändem,  ein  stempel- 
rähm  r,  streben  h  und  sticlizangen  s  hinzu  Meyer  konv.- 
lex.*  4,  410. 

STICHZEN,  vb.,  oberaäche.-lau».  gebräuchlich,  'spähen, 
eifrig  suchen'  Anton  Oberlausitz.  Wörter  13,  0;  herleitung? 
von  Göffert  zur  redensart  nicht  einen  stich  sehen  gestellt 
Sachs,  erzgeb.  45;  ebenso  bei  MtiXER-FRAURECTH  stichzen 
(neben  sticksen)  'durchsuchen,  auch  das  kleinste  ausfindig 
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machen,  stänkern^  oberaächa.-erzgeb.  2, 503;  vgl.  'stich  A  5  b, 
ap.  2687.  dazu  die  Weiterbildung  stichzeln :  stichzele  nicht 
so  herum  Anton  Oberlauaitz.  Wörter  i,  13. 

STICHZUNGE,  /.,  zu  »stich  A  3  b  (o.  sp.  2682),  'schand- 
maul\  selter^,  16.  jh.:  damit  er  nit  durch  beiwohnung 
disz  geschwätzigen  und  leichtfertigen  kopffs,  wegen 
seiner  schwächlichen  unnd  heimeschen  stichzungen,  et- 
was ubels  an  sich  zöge  J.  B.  Fickler  beschr.  d.  lebens  d. 
Stanisl.  Hosii  (1591)  24. 

STICK,  m.  (und  n.),  'stich,  jmnkV  neben  sticke  und 
sticken,  vor  allem  in  d^r  redenaart  kein(en)  stick(e,  -en) 
sehen,  sieh  oben  bei  stich  A  5  a  und  h,  sp.  2686. 

STICK,  adj.,  in  hd.  qu,ellen  nur  einmalig  und  nicht  ohne 
bedenken: 

die  naht  waz  stik  und  vinster,  daz 
ich  nit  gesehen  mocht  der  strasz  (h».  B:  gtiniihflnster) 
Mich.  Behaihb  buch  r.  d.  Trtm<>m  412,  8 

(so  finster,  dasz  man  keinen  punkt,  gar  nichts  sehen  konnte, 
vgl.  keinen  stic  (stich)  sehen  oben  sp.  2687,  doch  auch 
unten  s.  v.  stickfinster),  vgl.  auch  partizipial:  (die  röte  der 
kurfürsten)  warent  bi  enander  von  fruge  unze  uf  den 
imbisz  und  darnach  unze  gesticketer  nacht,  und  sind  die 
kurfürsten  ie  zu  inen  und  von  inen  geritten  (1410)  deutsche 
reichstagsakten  7,  40,  33  Weizsäcker.  —  in  den  modernen 
rvd.  mundarten  häufiger  adverbiales  stick,  'auf  den  punkt 
genau',  vgl.  oben  stich  A  5  a,  sp.  2686:  Richey  id.  Hamb. 
(1743)  291;  STtTEENBtTRO  ostfries.  wb.  264»;  bes.  von  Wind- 
richtungen gebraucht:  de  wind  isz  stikk  oost  'genau  aus 
Osten'  ebda;  Mensino  4,  843'^;  dann  avx:h  'fest,  sicher' : 
ik  weer  et  stikk  moden  'ich  war  es  sicher  erwartend' 
Schütze  holst,  id.  (1800)  4,  197;  öfters  findet  sich  stick 
als  adj.  zu  stund  in  der  bedeutung  'zur  festgesetzten  zeit' 
(eine  andere  fassung  op  stick  un  stünn  s.  oben  stich  A  5  a 
sp.  2687): 

klar  was  dat  dink  tor  sticken  stund 

J.  Lattrembero  scherzged.  122  Läpp.; 

als  nd.  aufgeführt  in  einem  brief  von  1749:  up  de  sticken 
stede  'stehenden  fuszes'  nd.  korresp.-bl.  17,  37. 

STICKANFALL,  m.,  zu  'sticken  (s.d.)  'erstickungs- 
anfalV:  nachdem  er  mit  mühe  und  heiserer  stimme  diese 
anrede  vollendet  hatte  .  .  .,  bekam  er  einen  heftigen 
Stickanfall  füilst  Pücklee-Muskaü  südöstl.  bildersaal 
(1841)  3,  524.  s.  auch  stickung  3.  —  Stickarbeit,/.,  zu 
'sticken  (s.  d.),  im  gegensatz  zu  dem  anklingenden,  ein- 
deutigen stickereiarbeit  (s.  d.)  mit  deutlicher  bedeutungs- 
spaltung.  1)  'da«  sticken' ;  so  schon  alt:  das  frauenzimmer 
aber  verdient  einen  unsterblichen  nahm,  rubra  und 
glory,  wenn  sie  fein  zu  gewisser  zeit  die  nadel  in  die 
hand  nehmen,  und  mit  ihrer  Stickarbeit . . .  einige  Sachen 
verfertigen  Abr.  a  s.  Clara  etwas  f.  alle  (1699)  1,  461; 
von  den  142  fachschulen  dienen  ...  20  der  spitzen-  und 
Stickarbeit  hwb.  d.  staatsvnsa.  4,  698;  der  faden,  welcher 
der  näh-  und  Stickarbeit  dient,  heiszt  gemeindeutsch 
garn  M.  Heyne  hausaüert.  3  (1903)  246.  2)  gestickter 
oder  zu  »tickender  gegenständ:  Chomel  8,  1657;  häkel-, 
stick-  und  n&harbeit  hatte  man  natürlich  bei  sich 
B.  Auerbach  «ehr.  (1892)  6, 208;  hwb.  d.  ataatsunss. 
6,  9S0.   —  stickbeere,  /.,  a.  stichbeere. 

STICKBLIND,  adj.  des  16./ 17.  ;*.,  daaa.  wie  stock - 
blind  («.  d.),  von  dem  ta  abgelöat  wird,  zwei  formgruppen. 
1)  stickblind:  der  gut«  philosophns  lag  die  gantzo  nacht, 
klaget  and  weinet,  vermoinet,  er  were  gar  stickblind 
B.  Hebtzoo  achiUwache  (16.  jh.  o.  j.)  E  6;  coecior  talpa 
nomencl.  lal.-germ.  ».  xumm  achol.  Hamb.  (1684)  118. 
S)  sticken  blind: 

Idt  ii  Rfwlutllrk  wahr,  de  wfit  i*  «tlkkcnbllndt, 

vnd  beOt  nicht  mehr  verstand  als  ein  drcjahrig  Und 

(1662)  Laukimbkso  aeMangtd.  10  Braun«. 

SnCKBLUT,  n.  i)  diekea,  verdorbemu  Utd,  da*,  bei 
geOßnUer  oder,  nicht  ßieszen  will  Scham  baob  OdUingen 
2l0i>.  2)  daas.  wie  stockblat  {s.d.)  ebda;  HörLSB  dt. 
hnntkheittnamenb.  «o^  —  stiokdampf,  m.,  gtUgtnheitt- 
tu  *stickon  («.  d.),  'eratickender  dampf: 


endlich  durchdrang  ein  erfrischender  hauch  den  qualmendeo 
Btlckdampf        Baoqesen  poet.  u>.  (1836)  2,  349, 

—  stickdeich,  m.,  zu  *sticken  (s.d.),  'bestickter  deich 
MoTHES  iü.  baulex.  (1882)  4,273;  Chr.  v.  Zesterfleth 
herzogtum  Bremen  (1847)  55. 

STICKDUNKEL,  adj.,  dass.  wie  stockdunkel  (s.d.), 
neben  dem  es  im  18.  jh.  als  jüngere  bildung  erscheint  und 
gegen  das  es  sich  schriftsprachlich  nicht  recht  durchsetzen 
kann.  vgl.  die  verwandten  älteren  bildungen  stickfinster, 
stickdüster  sowie  die  fügung  keinen  stich,  stick(en)  sehen, 
mehrere  formgruppen.  1)  stickdunkel  M.  Krämer  2 
(1702)   252'>; 

stickdunkel  rings;  war  nicht  so  breit 
der  weg,  mein  fant  kam  nimmer  weit 

A.  V.  Droste-HClshoff  ged.  (1844)  538. 

2)  stickedunkel:  ich  möchte,  die  nacht  wäre  stickedunkel 
A.  Andrae-Roman  aus  längst  verg.  tagen  (1899)  167; 
GoMBERT  erg.  3,  3.  3)  stickendunkel  Sohambach  Oött. 
21 1».  4)  am  weitesten,  bes.  im  19.  jh.,  verbreitet  stich- 
dunkel : 

dasz  nur  sehr  schad  ist, 

dasz  heller  tag  ist, 

sollte  stichdunkel  sein, 

denns  sind  viel  lichter  drein 

GÖTHE  I  16,  19  IT.,' 

die  berge,  die  tannen  —  reizend,  aber  um  vier  uhr 
morgens  stichdunkel  Gutzkow  zauberer  v.  Rom  4,  154; 
wir  kommen  in  die  stichdunkle  nacht  hinein  B.  Auer- 
bach sehr.  (1892)  3,  60;  im  stichdunkeln  walde  W.  Raabe 
schüdderump  l,  193;  als  er  aus  seinen  träumen  erwachte, 
war  es  stichdunkel  im  zimmer  J.  Schlaf  sommertod  ( 1897) 
145;  in  diesen  stichdunkeln  frühjahrsnächt«n  H.  Hesse 
nachbarn  (1909)  128;  subst.:  da  in  dem  stichdunkel  alle 
mit  den  köpfen  aneinanderrannt«n  Eichendorff  s.  w. 
(1864)  8,  435.  5)  wieder  vereinzelt  stichedunkel:  es  ist  doch 
beinahe  stichedunkel  Cl.  Brentano  ges.  sehr.  7,  239; 
dazu  das  occasion^lle  stichedunklichkeit : 

ein  in  der  stichedunklichkeit 
der  flnstern  mittelaltrichkeit 
gelegtes  ausgeblasnes  ei  ebda  5,  71. 

STICKDÜSTER,  adj.,  dass.  wie  stockdüster  (s.d.), 
meist  auf  nd.  gebiet,  formen:  l)  stickdüster  Dähnebt 
plattdt.  wb.  (1781)  461;  Schü.mann  Lübeck  (1907)  29; 
Stürenburo  ostfries.  264*.  2)  stickedüster  Woeste 
westf.  255»;  Frederkinq  Hohlen  b.  Minden  30;  das 
kunststück  war  aber  nicht  sehr  grosz,  weil  es  sticke- 
düster auf  der  bühne  war  Th.  Billroth  br.  88.  3)  sticken- 
düster:  wenn  ydt  sehr  regenet  edder  snyet,  edder  des 
nächtens  stycken  düster  ys  N.  Gryse  leienbibel  (1604) 
R  2^;  wat  sali  einer  bi  son  weg  inn  stickendüstern  dauhn 
Fr.  Redter  w.  2,  403;  ein  tänzchen,  das  jedoch  mit  einer 
polonaisti  im  freien,  durch  das  stickendüstere  gehölz 
eröffnet  wurde  G.Falke  aus  d.  durchschnitt  (1892)  92. 
4)  stichdüster  Rovenhaoen  Aacherur  ma.  189.  a.  auch 
stickdunkel,  stickfinster. 

STICKEISEN,  n.,  zu  »sticken  1  (u.  ap.  2740),  'ein  von 
den  winzem  an  den  fusz  geschnalltes  gerät  tum  einsircke» 
der  rebpfähle'  Staub-Toblkr  1,  645;  it«m  ein  stiokoisen 
(1504)  Schwarzenberg.  inv.  bei  Lbxbr  2, 1187;  auch  stickel- 
eisen Spibsz  Henneb.  id.  243. 

STICKEL.  m.,  ein  bes.  obdt.  verbreitete*  wort,  erwachsen 
aus  germ.  stikila-  (s.  stichol)  unter  der  eineinwirkung  von 
stocken  subst.  und  sticken  'pfähle  setzen  .  die  geminata 
schon  ahd.  gesichert  in  krgila  stikhila  'paxilloa'  ahd.  gl.  1, 
M«r6«  (0.  jh.)  und  sticchel  'fractorium'  NoTUOt  2,  294,  22, 
xßähre'niidie  apirans  für  das  ahd.  nicht  m  sickern  ist. 
1)  'pfaht,  alock',  bereits  ahd.  acc.  pl.  stikhil»  paxiUoa 
a.  o.;  mhd.: 

da  waren  Hchalkait  vll  betracht, 
mortiachrr  und  grAben  gemacht, 
vol  apitzlger  stickein  gesteckt, 
bOrat  und  schnrffen  zwecken  gezweckt 

(1469)  M.  liRRAiM  rrimekronik  247 

im  tinulnen  mancherlei  sonderbedeutungrn,  'rebatecken' 

•o  tuot  er  och  halmlich  verheln, 
■tlkel,  band  und  mitt  verstcln 

teuftl*  ntU  11866  Baraei 
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redensartl.  stickel  lesen  'die  alten  rebpfäkle  zusammenlesen^ 
Staüb-Tobleb  6,  38;  im  kompositum:  rebstickel  vnd 
rebstecken  grosz  vnd  ciain  (1471)  urlcdn.  z.  Zellmeyers 
gesch.  d.  Appenz.  Volkes  2,  1,  367;  ridica  ein  räbstäck, 
räbstickel  Fßisirs  (1556)  1162*';  ähnlich  Dextzlek  clavis 
(1713)  276*;  BÜHLEE  Davos  4,  117*;  'pfähl  zum  hochziehen 
von  erbsen" :  TosL^s.  Appenzell  i(i&^;  'stützpfaht^VETSCK^e; 
auch  f.  stikkala  'hölzerne  stütze  für  die  bohnen'  Exdek- 
Lix  77UI.  f.  Kesswil  117;  die  gesetzten  bäume  sind  mit 
stickein  zu  versehen  und  ...  an  dieselben  zu  binden 
mundartlich  schwäb.  bei  Fischer  5,  1753;  'zaunpfosten" : 
4  plaustra  stikbil,  1  piaustrum  stikhil  (13.  jh.)  ipürttbg. 
urbb.  4,  XXXV;  die  zargen  im  schloss  belangend  \mrde  .  .  . 
ein  stükel  bei  dem  hülzen  thor  eingeschlagen  (1533) 
ScHÖSHCTH  Mergentheim  (1857)  2,  72;  dahin  auch  die  Zu- 
sammensetzung zaunstickel  Sabtorius  Würzburg  118; 
pfaM  um  etwas  abzustecken:  aUe  die  lewen  ('fischhecken' 
Ch.  Schmidt  eis.  wb.  221*),  die  er  wil  machen,  die  sol 
er  inne  acht  tagen  machen  und  sol  sü  beschlahen  mit 
czweigen  (zwei)  stickelen  (1442)  weisth.  4,  514;  in  der 
bleicherei  'dünner  pfähl  zum,  aufhängen  bleichenden  ge- 
webes'  Tobleb  Appenzell  408**;  beim  deichbau  'pfähle 
zum  einflechten  der  faschinen'  Jacobsson  (1793)  7,  449*'; 
vgl.  auch  0.  Mothes  ill.  baulex.  (1882)  4,  273;  weidm., 
die  hölzerne  gabel  zum  einspannen  der  netze  beim  Vogel- 
fang: ames  Frisics  (1556)  82'';  bei  kinderspielen:  das 
hirtleinsspiel  (scindalismus)  ist,  wenn  sie  zugespitzte 
pflöcklein  (stickel)  in  die  erde  werffen  zs.f.  volksk.  4,  405; 
stickel,  damit  die  buben  spielen  fustis  acuminatus  Aler 
(1727)  2,  1837*.  auch  eisernes  gerät  [vgl.  auch  unter  stuckel) 
Stimulus  stickel  vel  pfriem  voc.  ex  quo  (1440  md.)  bei 
DiEFEXBACH  gl.  553*;  'brecheisen"  ahd.:  mit  partum  unde 
mit  sticehele  brächen  sie  sia  [sc.  die  türe)  in  dolabro  et 
fractorio  deiecerunt  ea  {vulg.  in  securi  et  ascia  deiecerunt 
eam)  Notker  2,  294,  21  P.;  'meiszel,  grabsticheV:  caelum, 
cestrum  Steinbach  (1734)  2,  698;  'eisen  am  pflug\-  6  eys- 
serein  stickel  Marienb.  ämterb.  69,  15  Ziesemer;  eisen- 
Stange  mit  spitze  zum  treiben  des  Schlittens  Fischer 
schwäb.  5,  1753;  im  bild,  mehrfach  im  15./16.  jA.; 

der  sei  ein  böser  stikel 
bist  du  (der  geiz)  mit  sneller  il 
i  Hrao  V.  JIoxTFOKT  13  Waek.; 

\  in  Franckreich  was  ein  beslossen,  geistlich  junckfraw, 
I  die  der  pos  geist  mit  dem  stickel  und  groszer  anfechtung 
i  des  fleisches  (lat.  per  stimvlum  camis)  swarleich  benotigt 
Job.  Haetlieb  dial.  mirac.  137,  11  Drescher;  liber,  lerne 
an  dem  vers  et  sinito  tibi  ein  stickel  sein  Luther 
j34n,  74,  3  w. 

!  2)  übertragen  auf  personen  in  abträglichem  sinn: 
l'dummer  mansch'  v.  Kleis  prov.-wb.  (1792)  2,  171  (für 
Pfalz  u.  Franken);  'dicker,  unbehilßicher  mensch'  Schsiel- 
leb-Fb.  2,  728;  'ungeschliffener  mensch'  Meisinoeb  Rap- 
penau  184*»;  'ungeschickter,  steifer  kerV  Weoeleb  Coblenz 
iSl;  'flegeV  Biblixoeb  schvmb.-augsb.  tob.  (1864)  411». 
\vgl.  auch  Fischee  schwäb.   5,  1753. 

"^TICKEL,  a%ich  stückel,  stichel,  n.,  substantiviertes 
t.  Stichel,  stickel  (s.  d.),  'steile  höhe',  nur  bair.-österr.; 
'i  spätahd.  (mit  unbestimmbarem  geschlecht)  Stichel, 
labina  ahd.  gl.  3,407,  57;  dann  erst  wieder  neuzeitlich 
'inend:  ein  stückel  J.  v.  Delling  beitr.  z.  e.  bair. 
'.  (1820)  179;  jetzt  kommt  ein  gutes  stickel  'ein  langer 
ziemliche  anhöhe'  Hofeb  etym.  wb.  (1815)  3,  182. 

'  ICKEL,stichel,  cui/., '«tet7anÄ/cjgend,ÄocA'.  wgerm. 

'tivbildung  zur  idg.  wurzel  »steig-  'stechen,  spitz',  in 

iticol  'AocA,  steil,  schwierig,  rauh' ;  im  deutschen  auf 

-''"r  aprachstufe  nur  mit  e-vocal,  vgl.  alts.  stecul  'fra- 

■'■>,  confragosus' ,  mhd.  stechel  'AocÄ,  steil'  (stehal  'ar- 

i'i\  ahd.  gl.  i,  212,  2,  A^.  d.  15.  jh.).   im  ahd.  ist  für  die 

I^cdeutuTtg  'steil'  die  spirans  nicht  zu  erweisen,  wohl  aber 

für  Btechal  als  'stoszend'  in  hornstehhal  'comupeta'  ahd. 

al.  1,  337,  35  (vgl.  jedoch  stehchaler  comipeta  1,  336,  3),  s. 

jjftcA  Schatz  ahd.  gr.  149.  die  geminata  aber  ist  gesichert  in 

-  ■hilostin  'abruptissimas'  ahd.  gl.  1,393,  6  und  in  dem 

ictum  stecchili,  a.  stickele.  die  häufige  Schreibung  mit 


ch  ist  zweideutig,  die  herkunfl  der  gemincäion  ist  unsicher, 
auffällig  ist  das  späte  auftreten  (13.  jh.,  s.  u.)  des  i-vokals; 
wäre  er  älter,  urürde  man  ihn  auf  die  suffixvariante  -ul 
gegenüber  -al  (vgl.  ags.  sticol,  as.  stecul)  zurückführen, 
neben  normalem  i/e  verschiedentlich  ü.  das  wort  ist  weit 
verbreitet  im  mhd.  und  nhd.  bis  ins  17.  jh.,  seitdem  hat 
es  sich  hauptsächlich  auf  Sondersprachen  und  in  die  mund- 
arten  zurückgezogen. 

1)  von  schvnerigen  geiändeverhältnissen;  gern  vornweg: 
so  ist  der  ander  (weg)  gar  und  gar  herte  unde  ruch  und 
enge  unde  gar  stickel  unde  müelich  Bebthold  v.  Regens - 
bueq  1,  66,  20  Pf.;  stickler  weg  den  hügel  herab  H.  Deci- 
matob  thes.  (1615)  256*;  in  schtikln  rein  (rain)  Hauffen 
Gottschee  190;  häufig  bei  berg,  fels  u.  ähnl.:  da  stickle 
leitn  Schmelleb-Fr.  2,  728;  den  armen  krancken  die 
nicht  den  stickein  bergk  gesteigen  mochten  Rothb 
thüring.  chron.  (1421)  353; 

anfi  sticldem  perg,  in  wilder  hoch 

Oswald  v.  Wolkesstein  48,  2  Schatz; 

als  wir  aber  acht  tage  für  eitel  gehöltz,  pfüelen,  und 
so  stickelen  bergen  .  .  .  für  über  gefahren,  kehreten  wir 
zu  rücke  A.  Scheedigee  iwvae  novi  orbis  hist.  (1591)  216; 
dann  es  auff  der  einen  seitten  stickel  felsen,  und  auff 
der  andern  das  meer  hat  J.  Frontinus  von  den  guten 
räthen  (1532)  7*';  vor  wenig  jähren  gehen  zween  rats- 
herrn  .  .  .  nach  gedachtem  Eiterlein,  worden  aber  von 
dem  wege  ab  auf  einen  stickein  felsen  verführt  Che. 
Lehman  histor.  Schauplatz  (1699)  52.  mundartl.  vgl.  oben 
sowie  noch  Woeste  westfäl.  254*';  Vilmab  400;  Hentbich 
Eichsfeld  79;  Reinwald  Henneberg.  1,  157.  häufig  in 
doppdformel  mit  verwandten  begriffen:  solche  hohe  stickele 
berge  H.  Roth  catechismuspredigt  (1573)  l,  371*; 

to  mome,  ji  forloren  scbape, 
schöl  ji  mid  arvten  in  den  schoon 
an  Sünder  strümp  np  jünnen  bogen 
UQ  stikkeln  barg  upstigend  gaan 

mundartl.  braunschtc.  bei  FlRKKNlCH  l.l?"'; 

das  pirg  was  stikchel  und  vest 

(1352)  SErraiT  Alexander  6903  Oerekt; 

unde  were  (der  berg)  stickel  unde  vest«  (nach  1493) 
WiGAND  Gebstenbebg  cAron.  93  Diemar;  dann  ja  ein 
sticcheler,  geher  berg  nimmermehr  so  leicht  zusteigen, 
als  ein  anterer  der  fast  eben  ligt  D.  Mögling  mechanischer 
kunstkammer  erster  theil  (1629)  14;  ein  stickeler,  spietziger 
.  .  .  felss  Hctten  opera  (1859)  4,  10  Böcking;  bergmän- 
nisch: gebürge  ist  stücklich  oder  stückel,  oder  auch  ein 
stücklicht  gebürge,  ist,  welches  sich  jähling  wieder  fällt, 
welches  tieffe  gründe  hat,  und  am  tage  sehr  felsig  ist 
Chomel  8,  1658;  vgl.  auch  G.  R.  Lichtenstein  entdekte 
geheimnisse  (1778)  64;  als  adv.:  fuhren  wir  so  noch  auff 
den  bulgen  her,  das  wir  so  stickel  herab  sahen,  gleich 
als  von  eyner  mauer  (1566)  Hans  Staden  warhafftig 
historia  311  lit.  ver.;  steil  oder,  wie  die  bauem  sagen, 
stickel  geht  es  aufwärts  L.  v.  Höemann  Tiroler  Volks- 
leben (1909)   261. 

2)  übertragen,  von  geldsummen  gesagt,  'hoch,  unmäszig', 
nur  nd.:  dat  is  äwer  te  stickel  Schambach  Oöttingen  210**; 
der  unglückliche  kann  die  summe  nicht  erlegen,  sie  ist 
ihm  zu  stikl  F.  Sohns  die  parias  unserer  spräche 
(1888)  42. 

STICKELAX,  adv.  zum  vorigen  'steil  hinauf:  stikkelan 
kletteren  Schottel  (1663)  521. 

STICKELBOHNE,  /.,  die  gemeine  steckbohne,  ein- 
tragung  von  1781:  stickelbonen  gesteckt  Staüb-Tobleb 
4,  1314. 

STICKELE,/.,  obdt.,  der  heutigen  Schriftsprache  fremdes 
adjektivabstractum  zu  steckel,  stickel  (s.  d.).  spätahd. 
sticchili  'crepido'  ahd.  gl.  3,  297,  37  (13.  jh.),  älter  und  häu- 
figer mit  dem  vokal  des  adjektivs  stecchili,  stecchali,  ste- 
ch(a)Ii,  stecchili  'praeceps,  praecipitium,  abruptum,  (pro)- 
elivum'  u.  ä.  ahd.  gl.  1,  103,  13;  380,  12;  410,  8;  2,  252,  50; 
253,  8;  312,  57;  317,  12  u.  ö.  (8.  jh.  und  später),  vgl.  OS.  ste- 
culi  'praerupta'  Wad.stein  95,  24.  l)  'Steilheit',  in  ruberer 
zeit  nur  cimbrisch  belegt:  stickele  ripidezza  SCH11EIX£B 
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c»m6r.  174'».  2)  'anhöhe,  steilabhang',  als  flurname:  Otte 
an  der  stickel  (1390)  Slubenberger  urk.  bei  Lexer  2, 1187; 
im  Stainpach  under  der  stickl  (16.  jh.)  österr.  loeist.  7,  262, 
12;  schlitlein  .  .  .  die  leuth  oder  herm  über  die  grosz 
hoch  unnd  stickhel  abzufuem  v.  Herberstein  meine 
raittung  (1805)  222;  stickel,  'eine  höhe,  ein  htigel,  über  loel- 
chen  der  weg  geht,  den  man  steigen  musz'  Toblbb  Ajypenz. 
407*';  Unger-Khull  ateir.   576*'. 

STICKELFELS,  stickelfelsen,  m.,  zum  adj.  stickel 
(*.  o.)  'steiler  f eisen"  im  17.  jh.  belegt:  petra  praerupta 
Stieler  (leoi)  4C9;  im  winter  drehet  und  häuiSet  der 
Sturmwind  grosze  schneewälle  an  die  stickelfelsen  Chr. 
Lehmann  hist.  Schauplatz  (1699)  44. 

STICKELHAARIG,  adj.,  s.  stichelhaarig.  —  stickel- 
haft,  adj.,  1)  zu  stickel  m.  2  (s.d.):  'grob,  unbeholfen^ 
Fischer  schwäb.  5,  1754.  2)  zu  stickel  adj.  l  'steil'  {s.  d.): 
as  vns  die  cameel  vmb  der  stickelaichter  hoechde  neyt 
oflE  dragen  moechten,  so  moesten  wir  off  gayn  Arnold 
V.  Harff  Pilgerfahrt  120  Oroote;  dazu  stickelhaf tig :  item 
voert  Stegen  wir  also  aichtzeyn  hundert  gelaichter 
stickelachtiche  trappen  off  ebda  125.  —  stickelhoch, 
adj.,  zu  stickel,  adj.  (s.  d.),  vereinzelt  17.  jh.:  (den  Rhein) 
sähe  ich  annoch  aus  stikkelhohen  steinfelsen  rauschen 
(1648)  ScHOTTEL  friedens  sieg  43  ndr.;  der  felsz  ist  200 
duppelschritt  stickelhoch  M.  Chr.  Lehmann  hist.  Schau- 
platz (1699)  51. 

STICKELIG,  stick(e)lich,  stickelicht,  sticklet, 
adj.,  'steiV,  Weiterbildung  von  stickel  (s.  d.),  vgl.  auch 
stückelig  und  sticket,  hauptsächlich  in  spätmhd.  und 
frühnhd.  zeit  belegt,  später  nur  noch  selten;  von  bergen  und 
gebirgen: 

das  (gebirge)  was  zu  paiden  seitten  da 
gar  stikcbelich  und  gar  hoch 

Seifrit  Alexander  7024  Oereke; 

auff  der  ebne  erhebt  sich  ein  stickleter  hoher  gecher 
berg  F.  Faber  eigentl.  beschr.  (1484)  138;  da  sey  ehr  auff 
einen  hohen  und  sticklichen  berg  gelauffen  Zechen - 
DORFER  zwei  bücher  von  gebrechen  der  rosz  (1571)  2,  2; 
denn  es  ist  nicht  jedermans  thun,  .  .  .  auff  den  greu- 
lichen sticklichten  felsen  gehen  J.  Flitker  sphinx  (1624) 
279;  von  wegen:  wir  giengen  einen  langen  stickleten  steig 
auff  Joh.  Thücher  Tneerfart  (1561)  44'';  ich  reiste  den 
allermOhseligsten  und  sticklichsten  (weg)  Btjtschky 
hochdt.  kanzelley  (1659)  98;  mit  resultaiivem  einschlag,  fast 
in  der  bedeutung  'schwierig' :  es  wolte  aber  daselbs  hinein 
ins  castell  zu  sticklich  einzukommen  sein  H.  Rätel  be- 
Schreibung  des  krieges  (1590)  t  2^;  subst.:  denn  da  speiet 
sie  (die  erde)  ihren  wüst  nur  auf  das  sticklichte  um  die 
berge  herum  K.  F.  Paullini  zeitverkürlzende  erbauliche 
lust   (1695)   401. 

STICKELN,  vb.  l)  ableüung  von  stickel,  m.  (o.  ap.  2732). 
'Weinreben  mit  stäben  versehen',  so  noch  heule  Schweiz.,  vgl. 
Tobler  Appenz.  408'';  gdigls  'bohnenstangen  stecken' 
Glattes  wortbild.  im  oberen  Markgräflerischen  (1038)  11; 
spätmhd.  und  frühnhd.  öfter  belegt:  begraben  vel  umbtun 
vel  pflanzen  vel  sticklen  in  reben  voc.  zu  st.  Oallen,  is.  jh. 
bei  Tobleb  a.  a.  o.;  adminiculare  vilem  die  räben  sticklen 
Dasypodits  dict.  (1547)  A  4";  (der  winzer)  stützelt, 
Stickelt  oder  bestecket  sie  (die  reben)  mit  rebstocken 
A.  CoMBKTCS  janua  (1644)  \ZQ^.  2)  zu  »sticken?  'durch 
dnxiehen  von  breitem  wände  oder  decken  auaataken'  Mo- 
THKS  ill.  bauUx.  4,  248.  8)  zum  adj.  stickel  («.  d.),  'steil 
abfallen',  bergm.  gebraucht:  sanfft  gobirge,  ist  da  das 
gebörge  am  tage  in  flachen  foldo  und  nicht  stickolt 
Q.  JiTHOHAKSZ  d.  edle  bergwerck  (Freiberg  o.  j.)  s.  v.  sanft. 

STICKELREBE,  /.,  'an  den  pfähl  gebundene  rebe', 
tm  atiokel,  m.,  'rebpfahV  gehörig,  «eü  dem  15.  jh.  im  tüd- 
wüten  des  »praehgebieit  bezeugt:  sost  gedingt,  das  d  die 
mit  stiokel  reban  mit  grünt  godratt  und  sust  mit  aller 
zfigehOrde  unt  wie  ich  si  inngobopt  hab  innehaben  m6gen 
(1482)  wkdb.  d.  kl.  Heüigkreuxtal  2,  124;  aUphanitae  vUet 
gekrönt  stickclr&ben,  welche  an  st&cken  gebunden,  nid- 
iteh  ringtwey»  gebückt,  vnd  widorumm  angebunden 
wvrdaiid  Famus  (1C50)  1240";   zwo  jucharten  stickel- 


reben  (1673)  Staub-Tobleb  6,  46;  im  anfang  des  18.  jh. 
noch  in  wbb.:  vites  pedatae  Dentzler  clavis  (1716)  276; 
Aler  dict.  (1727)  2,  1837*;  seitdem  eingegangen. 

STICKELIING,/.,'rfflw  wiederholte  stechen' (zu  »stickehi, 
geminierter  nebenform  von  sticheln),  vereinzelt  frühnhd.. 
(ein  manch,  der  reliquien  trägt,  wird  bei  jedem  unkeuschen 
gedanken  von  ihnen  in  die  seite  gestochen,)  alspald  er  ver- 
steen  ward  die  pein  von  der  stickhelung  des  heylgtums, 
do  vermayd  er  und  slüg  von  im  die  unrainen,  pösec 
gelusst  und  gedäncken  Joh.  Hartlieb  dial.  mirac. 
167,  7  Drescher. 

STICKEN,  sticke,  m.,  langgestreckter,  spitzer  gegen- 
ständ, pfähl,  vgl.  ags.  sticca,  frühnengl.  stick,  vorunegena 
nd.  wort  gegenüber  kd.  stecken  (ahd.  as.  stecco,  siehe  obe.n 
teil  10,  2,  1288).  vielleicht  schon  im  altsächs.  (s.  u.),  im  mnd. 
reich  belegt,  s.  Schiller -Lübben  4,  397*',  in  den  heutigen 
nd.  mundarten  verbreitet,  von  da  aus  driTigt  das  wort  ge- 
legentlich durch  nd.  auloren  in  die  Schriftsprache. 

'langer,  oft  spitzer  stab,  stock,  pfähl',  vgl.  stikke  aculeatum 
instrumentujn  Schottel  (1663)  1423;  stikke,  stik  stecken, 
kleiner,  dünner  stock  DooRNKAAT-KooLMANosf/rje«.  3, 315*; 
stick,  sticken  spitzer  stab  Mensino  schlesw. -holst.  4,  843  m, 
844.  vielleicht  schon  as.  in  d.  Werdener  hebereg.:  xx  sticken 
anguillarum,  s.  Schiller-Lübben  4,  sgs**,  wo  sticken  6c- 
Zeichnung  für  eine  bestimmte  zahl  von  fischen  ist,  wie  sit 
wohl  ursprünglich  auf  einen  spitzen  stab  aufgereiht  sein 
könnten,  vgl.  denselben  gebrauch  von  stick  (sticas,  stichas, 
stickarum  anguillarum)  im  frühnengl.  bei  Mürray  9,  l, 
942*'.  'rebstecken' :  also  dat  hie  alle  jair  up  sent  Johans 
dach  zu  mitzsomer  alle  des  vurs.  wingartz  recht,  id  sij 
mit  graven  sticken  ind  wie  sich  dat  ouch  alda  geburt, 
bereit  ind  gemaicht  sali  hain  (1463)  rhein.  urbare  1,  347,  34 
Hilliger;  'gerichtspfahl,  pranger' :  alsz  soll,  so  oft  einer  in 
dieser  mishandlunge  betreden  wertt,  mit  einer  fust  an 
den  sticken  durch  den  frohnen  geschlagen  werden  und 
aldar  den  gantzen  dach  an  dem  marckede  sthan  (Ww- 
marer  urkde  a.  d.  16.  jh.)  bei  Schiller-Lübben  4,  398«»; 
'höher  zur  bestickung  von  deichbauten':  Jacobsson  7, 
449**;  'eiserner  bolzen  am  pflüg'  Mensino  schlesw. -holst. 
4,  843.  Stylus,  graphium  ein  griffel,  sticke  Jon.  OitsÄua 
nomencl.  Tneth.  (1623)  131;  ähnlich  stikken  Dähnebt 
plattdt.  wb.  (1781)  461;  bleestikke  'bleistifV,  linnenstikke 
'pflock  zum  feststecken  der  leinwand  auf  der  bleiche' 
DooBNKAAT-KooLMAN  ostfries.  a.a.O.;  'holzpflock  zum 
verschlieszen  einer  tür'  stikken  Dähnebt  a.a.o.  461. 

hierzu  verschiedene  redensarten,  vor  allem  den  sticken 
stecken  in  mannigfachen  bedeutungsschcUtierungen,  z.  b. 
'ein  ende  machen': 

hilr  wil  ik  {der  ehronitt)  den  sticken  steken 
(d.  h.  «ehlutz  maeh«n  mit  dem  jahrethtrieht) 
int  ander  jar  niyt  om  reken 

(Brauntchw.  1489)  ekron.  d.  dt.  it.  16,  187; 

ich   musz   mich   wohl   entschlieszen,   dem   dinge  einen 
sticken  zu  stecken  Jon.  G.  Müller  die  herren  von  Wald- 
Ae»m  (1787)  1,  47;  ein  schlechter  umgang,  bei  dem  <•; 
sticken  gestockt  werden  müszto  H.  A.  Oppebmann  Aun<i< 
jähre  (1870)  1,222.    dafür  auch  n'  stikke  daarti  scti.;, 
Stübenbübg  ostfriee.  204";  ferner  dor  will  ik  em  n'  -tu  k 
bisetton  'daran  werde  ich  ihn  hindern'  Mknsinh   1.  -»:'. 
n  stikke  d'r  vor  stAkon  'durch  einen  hämischen  flmch 
räche  üben'  Stübenbubq  o.  o.  0.  264»;  refi.  'sich  an  ii>. 
adzen'  Schütze  holst,  id.  (I8OO)  4,  196.     weitere  r<d#n.< 
artemur  kennzeichnung  albernen  benehmens :  l  '■>• 

wie  man  boi  uns  sagt,  als  wenn  der  stiken  \  r- 

stall  weggezogen  wftre  Hermes  Sophien«  m»«<  ^..."^ 
8,  036;  ähnlich  Memsimo  aehleaw.-hoht.  4,  844. 

apecielkr  'atricknadeT,  tyl.  sticken  Jacobsson  (170S) 
460*;  Ed.  KbÜoer  Emden  68: 

Jctit  kOhnor,  stfirt  ich  ■!•  Im  tUicken 
und  nnhiii  «In  knnul  vom  scboosi, 
dorh  hrrxhnft  nrhlng  sie  mit  dem  sticken 
•ui  meine  flngcr  los 

J.U.VOSS  i.gtd.  (180S)  i.U 

Anna  hatte  tu  stricken  aufgehört,  einen  loeen  stick« 
an  die  lippen  drückend,  horcht«  sie  aufmerksam  die«' 
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erzählung  Stobm  s.  w.  (1906)  7,  103.  'iterze':  {er  hatte) 
3  spanlichter  des  winters  jedes  v.  Vi  pfd.,  lange  sticken 
ante  venerabile  sacramentum  ...  zu  liefern  (17.  jh.)  cod. 
trad.  Westfal.  2,  83;  ' Zündholz' :  sticken,  /.  Feedebktsq 
Eahlen  bei  Minden  30;  Wokste  westfäl.  -Ihi^;  bildlich: 
'penis'  stikke  Stübesbubg  a.  a.  o.  264 a;  ebenso  Meusiso 
5,  886;  in  der  bäckerei  'achragen,  in  den  die  bleche  gesteüt 
werden'  Mensesg  4,  845. 

*STICKEX,  sticke  (stick)  tn.  sieh  bei  ^stich  A  5  a  und 
b  oben  sp.  2686. 

^STICKEN,  ob.,  wie  'sticken,  mit  dem  es  histor.  identisch 
ist,  intensiv-  oder  iterativbildung  zur  idg.  vmrzel  »steig-, 
bzw.  zum  st.  V.  stechen,  vgl.  Wissma>t«'  nom.  postv.  191. 

1)  zufrühst  als  "herrichten,  gebrauchsfertig  machen';  seit 
dem  ahd.:  distinat  (disponit)  castichit,  kistikhit,  kistigit 
ahd.  gloss.  1,  108,  23  St.-S.  {heran,  glosaar);  condnnabat, 
componebat  mahide  /  stihita  aM.  gloss.  4,  275,  7.  insonder- 
heit gebraruht  vom  {'spitzm/ochen')  Schäften  und  fiedem  der 
pfeile,  so  mnd.:  10  seh.  vor  pyle  to  stickende  (1370)  Hamb. 
kämmereirechn.  119;  2  tonnen  phile,  1  gesticket,  1  getullet 
{'mit  tüllen  versehen')  (1395)  C.  G.  Styffe  bidr.  tili  oekand. 
hist.  2,  1;  aber  auch  auf  hd.  gebiet:  üY^  gestickter  phyle 
rechenbuch  {Frkft.  1427)  14;  schijBften  einen  boltz  oder 
sticken  manubrare  voc.  incip.  teut.  ante  lat.  (ca.  1495  Strasz- 
burg)  s  8^;  vgl.  dazu  pfeilsticker,  sticker,  m.  1  («.  sp.  2744) 
und  ScHTTtTZ  Aö/.  leben  2,  200.   vereinzelt  von  personen: 

gestellet  und  gesticket  (gettdUei) 
sin  flgüre  schein  alsos 

KON&AD  Y.  WtfMBUSG  troj.  kr.  4546; 

dahin  auch:  {gott)  schaffet  Tnd  sticket  wunderbarlicher 
weise,  ein  weibszbild  im  mutterleibe  üathesits  w.  2,  34. 

2)  'in  ein  gewebe  mit  fäden  schmückende  figuren  ein- 
nähen', in  dieser  bedeutung  ist  das  wort  auf  den  ältesten 
sprachstufen  nicht  belegt,  es  kommt  wie  im  mengl.  (sticchen 
=  nengl.  stitch)  so  auch  erst  im  mhd.,  mnd.  und  mnl. 
auf,  breitet  sich  in  frühnhd.  zeit  erheblich  aus  und  ist 
seitdem  fester  bestand  aller  sprachschichten,  i  wird  vor  allem 
von  Sachs.,  thür.  und  schles.  schriftsteüem  des  17./18.  jh., 
atich  bei  dem  Franken  Aybsb  sowie  auf  schwäb.  gebiet  ver- 
schiedentlich zu  ü  gerundet  {vgl.  dazu  Paul  dt.  gr.  1,  205). 

a)  absolut  gebraucht,  gern  parallel  geordnet  mit  anderen 
{toeiU.)  fertigkeiten:  jhre  vier  töchter  spinnen,  weben 
vniul  sticken  J.  Babth  weiberspiegel  (1565)  g  l''; 

leb  k&n  ohn  rahm  wol  halten  hanaz, 
so  kan  Ich  wol  weben  vnd  stückn, 
von  golt  hanben  vnd  jporten  strickn 

J.  Aykee  dramen  194  lit.  ver.; 

sie  ist  rar  häuszUgkeit  erzogen, 
spinnt,  nebet,  sudelt,  stickt  und  flickt 

J.  Bachel  tatjfr.  ged.  147  när.; 

nähe,  sticke,  also  immerhin  soviel  als  da  für  gut  hältst 
GößBES  ges.  br.  (1858)  1,  74;  das  mädchen  spielt  guitarre, 
spricht  französisch,  tanzt,  stickt  und  singt  J.  Nestboy 
ges.  w.  (1890)  5,  238;  entsprechend  beim  subst.  inf.:  andere 
kunst  mag  man  wol  on  schänden  verachten,  als  malen, 
sticken,  seitenspil,  singen  S.  Fbaxck  chron.  (1531)  96»; 
in  .  .  .  stricken,  sticken,  klöppeln  :c.  war  sie  .  .  .  wohl  .  .  . 
I  geschickt  Leipz.  avant.  (1756)  1,  264;  zu  hause  beschäftigen 
sie  sich  mit  nähen,  stricken,  spinnen  und  sticken  Sohilleb 
1  3,  544  0.;  wie  wenn  von  nähen  und  sticken  der  erwerb 
I  ihres  daseins  abhängig  wäre  Holtei  erzähl,  sehr.  7,  61. 
'  'f.  paraUMegriff:  es  herrscht  in  ihrer  art,  zu  sticken, 
n  der  gute  geschmack,  der  in  ihren  briefen  und  ge- 
ichen  herrscht  Gellert  s.  sehr.  (1784)  4,  225;  stick- 
en müssen  ebenfalls  ins  feuer,  höchstens  müssen  die 
ichen  stehend  sticken  Fb.  L.  Jass  w.  (1884)  2,  280; 
na  lächelt  verlegen  und  stickt  eifrig  weiter  G.  Hactt- 
NX  weber  (1892)  49;  mit  beneymung  des  veruxndeten  in- 
nnents:  sticken  mit  der  nadel  Htn^lDS  (1618)  2,  329»; 
dich  G.  Fbbytag  ges.  tr.  17,  68;  weil  Säugling  .  .  .  sich 
j  zuweilen  zu  ihr  setzte,  mit  ihr  zu  schwatzen,  und  ihre 
1  arbeit  lobte,  wenn  sie  im  tambour  {'Stickrahmen',  sonst 
■  ft  tamburin,  s.  d.  2)  stickte  Nicolai  Seb.  Nothanker 
'■i)  2,  157;  vgl.  auch  stücken  'auf  der  tambour  brodiren,' 


Staldsb  Schweiz.  2,  413);  ein  fünfter  an  der  trommel, 
stickte  ein  blümchen  in  ihre  Stickerei  WrELAJTD  s.  w.  (1863) 
10,  169.  kennzeichnung  des  benutzten  materials,  ange- 
schlossen oft  durch  mit :  zu  .  .  .  wirken  und  zu  sticken,  mit 
geler  seiden  2.  Mos.  35,  53;  {ein  jüJigling),  der  aller  weyber 
arbeyt  als  spinnen,  näen,  mit  seyden  stücken  . . .  wol 
kundt  Mo>T'Axrs  schwankbücher  37  lit.  ver.;  sticken  mit 
seiden  HuLsics  (1618)  240»;  ähnlich  Ludwig  (1716)  1863. 

b)  mit  ob].;  dieses  bezeichnet 

a)  den  durch  die  Stickerei  ausgezeichneten  gegenständ, 
meist  im  cikkus.,  so  schon  mhd. : 

die  bluomen  sint  gewieret, 
diu  krenzelin  gepfieret, 
wie  daz  die  vrouwen  zieret, 
uf  ir  wllen  in  dem  plan! 
ir  wengel  sint  gercetet, 
gegen  den  meljen  entbloetet, 
sam  ein  rubin  geloetet: 
here,  welch  ein  richer  van 
dar^  so  wirt  gestikket! 

WiZLAV  V.  BtTOBH  in:  MBH  8,  82»; 

die  fursten  Juda  in  ihren  purpurn  oder  seyden  gestickten 
kleydem  Ltjtheb  8,  27  W.;  die  jungfrawen  {Jiaben)  .  . . 
jhre  küssen  gesticket  Fisch  art  Oarg.  186  ndr. ;  unter  einem 
herrlichen  gestickten  gezelt  A.  U.  v.  Bbaitsschweig 
Octavia  (1677)  1,  53; 

so  wie  ein  künstler  sonst  den  scbfinsten  teppig  stückt 

J.  G.  Nkukirch  anfangigründe  (1724)  789; 

SO  soll  das  mein  Zeitvertreib  seyn,  ihnen  eine  weste  zu 
stücken  Lessesg  20,  271  L.-M.;  schöne  selbst  gestickt« 
Strumpfbänder  Cabolise  1,  317  Waitz;  ein  paar  ge- 
stickte schuh  Ph.  Hafner  ges.  lustsp.  (1812)  l,  47;  eine 
cigarre  aus  dem  reichen  täschchen,  das  ihm  seine  frau 
gestickt  G.  Keller  ges.  w.  5,  113;  bildlich  von  geistigem 
{erst  in  neuerer  zeit):  ein  so  gestickter  mantel  fremder 
meinungen  sollte  die  einfache  formel  des  christenthums 
.  .  .  nicht  werden  Herder  19,  284  8.; 

weglegt  er  der  tänschung  mantel 
und  der  sinne  gesticktes  kleid 

Platbx  w.  1, 199  R. 

mit  angäbe  des  instruments:  darnach  sie  {die  Juden)  jhre 
seidenwad  vnnd  guldenstuck  .  .  .  vnd  dasz  gantze  sa- 
cristeigerät,  haben  mit  jrer  künstlichen  nadel  gestickt 
Fischart  binenkorb  (1588)  55»;  ein  kurzes  oberkleid  von 
feiner  wolle,  zierlich  mit  der  nadel  gestickt  Fbettag  ges. 
IT.  8,  8;  mit  hervorhebung  des  zur  arbeit  verwendeten  mate- 
rials, in  den  weitaus  meisten  fällen  gold,  silber,  perlen, 
seide,  edtlsteine,  selten  anderes,  vielfach  angefügt  durch 
mit :  den  heiligen  rock  mit  golde,  geler  seiden  und  schar- 
lacken gestickt  Sirach  45,  13; 

der  rock  ein  roter  scbamlot  war 
gestickt  mit  golt  vnd  perlen  gar 

FisCHA&x  Eulentp.  193  Hauffmi; 

{kaiser  Älexius  gab)  audienz,  in  dem  er  selbst  kleider  mit 
vnzehlichen  perlen  vnd  edelgesteinen,  seine  diener  aber 
mit  gold  vnd  silber  gestickt,  anhatten  Zctegbef  apo- 
pihthegmata  (1628)  40;  ihr  Schnupftuch,  das  reich  mit 
gold  gestickt  war  Göthe  I  43,  201  W.;  rothsammtene, 
mit  perlen  gestickte  polster  Gaüdy  s.  w.  (1844)  13,  30; 
rocke  oder  schauben  mit  gold  gestickt  F.  M.  Böhme  gesch. 
d.  tames  (1886)  77;  hierher  gehören  einige  fälle  älterer 
spräche,  wo  resultativ  färbe /ör  farbiges  material  steht:  die 
königkliche  m&ntel,  .  .  .  mit  allerley  vnterscheidenen 
färben  gestickt  J.  Hsyden  Plinius  (1565)  251; 

{tie  lehrte  unt) 

ein  gewebetes  tnch  mit  lebenden  färben  su  sticken 

BODXXB  Noah  (1762)  118; 

seltener,  nur  bis  ins  18.  jh.  reichend,  anknüpfung  durch  von : 
ein  reiche  decke  von  perlen  gesticket  (1472/73)  Abioo 
decam.  652  lit.  ver.;  ich  wil  sunst  nichtz  haben  dan  den 
gestickten  ermel  an  euweren  rock,  der  was  von  berlin 
vnd  edlen  gesteinen  gestickt  Pauli  schimpf  u.  ernst 
203  lit.  ver.; 

zieht  aus  die  kleider  zart  ynd  rein, 
von  gold  vnd  purpur  scbte  getUekt 
(180«)  W.  Spahqubkro  a%ut»w.  äiekif.  208  Martin. 
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vereinzelt  und  jung  in: 

nein,  einem  banner  sei  du  gleich,  In  dreiszlg  färben  froh 
gestickt         Oeibel  ic.  (1888)  1,  208. 

präposüionaler  hin  weis  auf  die  ein-  oder  aufgestickten 
bilder,  anfügung  stets  durch  mit :  banire  vnd  fenchen  mit 
gülden  buchstaben  gesticket  (15.  jh.)  Stolle  thür.  ehr.  107 
lit.  ver.;  das  kleydt  .  .  .,  das  mit  güldenen  bildem  .  .  . 
gestickt  war  buch  d.  liebe  (1587)  213<i;  ein  kleid  .  .  .,  das 
mit  lauter  krönen  .  .  .  gesticket  ist  Gottsched  ged.  (1751) 
1,  814 ;  sie  hatte  einen  mit  liüen  und  rosen,  und  goldenen 
blumen  gestückten  äuszerst  dünnen  Schleyer  Heinse  s.  w. 
8,  560  Schüdd.;  eine  schöne  seidene  haube,  welche  mit 
tauben  und  papageien  und  vielen  figuren  gestickt  war 
G.  Fbbytao  ges.  w.  18,  56.  hier  und  da,  bes.  in  ölt.  spräche, 
steht  statt  des  bearbeiteten  gegenständes  der  stoff,  aus  dem 
er  gefertigt  ist:  dein  {der  Stadt  Tyrus)  segel  war  von  ge- 
stickter seiden  aus  Egypten  HeseJdel  27,  7 ;  das  die  weiber 
gestickete  vnd  geschmückete  leinwawi  vmb  sich  gehänget 
J.  MiCKÄLius  altes  Pommerland  (1640)  l,  19;  das  jhr  keiner 
kein  güldin  stuck,  noch  kein  gestickten  sammet,  es  sei 
rock  oder  schauben,  tragen  soll  Moschebosch  gesichte 
(1660)  2,  397;  geschenke  .  .  .,  die  aus  Juwelen,  geschnit- 
tenen steinen  und  gestickten  Stoffen  bestanden  GtÖthe  I 
23,  286  W. 

seit  dem  19.  jh.  sporadisch  in  präpos.  fügung  mit  an: 
sie  saszen  im  halbkreise  und  stickten  an  einem  groszen 
tÄpetenstück  G.  Kelleb  ges.  w.  6, 58 ;  stets  wird  an  neuen 
fahnen,  an  neuen  meszgewändem  gestickt  L.  Steub  drei 
Sommer  in  Tirol  (1895)  l,  53. 

ß)  die  entstehende  schmuckform;  teils  als  bloszer  akkus.: 
die  Wappen  sticken  N.  v.  Castelli  it.-teutsch.  wb.  (1741) 
1,  l"!^;  das  Unterkleid,  auf  welchem  du  gestickte  figuren 
siehst  GöTHK  I  49,  84  W.; 

ich  sehe  dich  die  blumen,  die  du  hast 
gestickt  mit  bänden,  stets  mit  augcn  baden 

Fe.  EüCkeet  w.  (1867)  3, 168; 

mit  materialangabe:  und  trüge  dieser  jeglicher  an  seinem 
kleidt  ein  solches  thier  oder  kenzeichen  mit  goldt  oder 
Silber  gesticket  B.  Heetzog  chron.  Alsat.  (1592)  2,  69; 
öfter  erweitert  um  präpos.  richtungsangabe,  die  vielfach, 
bereits  seit  frtihnhd.  zeit,  durch  in  angefügt  ist:  auch  ist 
des  Stifts  houbtfane,  darin  s.  Moritz  gestückt  gewesen, 
herin  bracht  {ca.  1565)  ehr.  d.  dt.  st.  27,  46,  3; 

die  Worte  sprach  ich  ihr  bei  ihren  schmerzen  ein, 

die  sie  mit  eigner  band  in  dieses  tuch  gestücket 

und  mit  berühmter  kunst  mit  färben  hat  geschmflcket 

P.  Fleming  dt.  ged.  1,  611  Lappenberg; 

eine  schöne  .  .  .  decke,  darein  des  himmels  lauff  künstlich 
gesticket  volksb.  v.  geh.  Siegfr.  (1726)  83  ndr.;  imd  diese 
geschichte  sticktest  du  in  ein  kostbares  gewebe  ?  Schillbb 
8,  261  0.; 

unter  tränen  in  mein  wappen 
luist  du  gestickt  ein  blutend  herz 
AUHT-Conradi-Henokeu.  nu>d.  dichtercharaktere  (1886)  154; 

daneben,  seit  mitte  des  17.  jh.  bezeugt,  auch  durch  auf: 
namen,  wort  und  gemählde,  auf  grau  atlas  aufs  künst- 
lichste gestikket  G.  Nkumabk  neuspr.  teutsch.  palmbaum 
(19M)  66;  (er)  liea  sich  auf  seine  hutschnur  diese  worte 
stücken  Gotth.  Schusteb  christerbaul.  sendschr.  (1742) 
967;  fahnen  . . .,  worauf  der  name  des  candidaton  und 
sein  Wahlspruch  gestickt  ist  Abchenholz  England  u. 
Italien  (1786)  1,  22;  ein  schöner  purpurmantel  wars,  auf 
den  sie  gar  artig  Amom  gestickt  halkb  Müixxb  w.  (isil) 
1, 141 ;  kflnstUche  schriftcüge,  . . .  auf  den  sammet  des 
blauen  himmels  gestickt  O.  Luowio  gta.  sehr.  2,  407 ;  oft 
mit  maierialangabe:  an  einem  weissen  seidenen  bände, 
darein  der  liljenznnft,  und  sein  sugeteilter  nähme,  mit 
roeenfirbiger  seide,  gestttkt  stehet  Ph.  Zmmx  heiik.  roten- 
taJd  (IMO)  40;  in  der  cristnaoht  pflegt  der  pabst  ein  ge- 
weyhet  sohwerd  sammt  einen  fürstlichen  keplein,  darauf 
mit  scbdneo  perlen  eine  taube  gestickt  ist,  einen  grossen 
berm  oder  fürsten  zu  schenken  v.  Futuxxa  d.  voUk. 
tetäeehe  »oldat  (172«)  202^;  auf  dem  flor  war  ein  herz  in 
gold  geatiokt  J.  Kxbitxb  bitderbuch  (1849)  287;  im  bild 
Mbertngen  amfgtitUgee:  sie  tadelt«  blos  Liaoens  neigung, 


immer  fantaisieblumen  in  ihr  leben  zu  sticken  Jean 
Paul  s.  w.  (1827)  23, 136. 

c)  bildlich  übertragen  als  'schmücken,  zieren',  bes.  im 
17. /18.  Jh.,  später  seltener,  meistens  in  gehobener,  poetischer 
Sprache. 

a)  von  der  erde,  die  mit  gewachsen  geziert  ist: 

sie  gehen  o&ters  auS  das  feld 
und  die  gestükten  auen 

J.  SCHEFFLKB  »intU.  betchr.  (1677)  84; 

da  wirst  du  gleichförmig  sehen  der  wisen  ihr  gestickte 
arbeit  Abb.  a  s.  Claba  Judas  (1686)  1,  19;  den  boden 
stickten  violen,  krokus  .  .  .  mit  schimmernden  schmelze 
C.  C.  L.  Hieschfeld  theoried.  gartenkunst  (1779)  2,  72; 

der  gefällige  lenz  sticket  ihm  teppiche 
mit  Violen  und  güldenklee 

V.  SALIS  ged.  (1798)  76; 

glockenblum  und  primel  späht 
über  das  gestickte  beet 

Feeiligbath  ge*.  diehtg.  (1870)  5,  168; 
hierher  auch: 

schön  das  kleid  mit  licht  gesticket, 
schön  hat  Flora  euch  gescbmückct 

Schillek  11,  10  &.  (im  ged.  'die  blumen'). 

ß)  vom  mit  Sternen  geschmückten  himmel:  {gott,  der)  die 
himel  schmücket,  wie  ein  teppicht,  vnd  sticket  vnd 
wircket  allerley  stemlein  drein  J.  Mathesiüs  Sarepta 
(1571)31'';  darnach  stickte  (gott)die  schöne  blaue  himmels- 
decken  mit  .  .  .  stemen  Abb.  a  s.  Claba  etuxis  f.  alle 
(1711)  2,  176; 

nie  breitet  um  die  stille  weit 

die  nacht  ihr  trauriges  gewand,  nie  sticken 

die  golduen  sterne  des  Olympus  zeit 

SCHIU.EE  6,  402  6.; 
ihren  königsmantel  sticket 
hell  mit  lilien  die  nacht 

Fe.  Eückeet  w.  (1867)  2,  37. 

y)  sonstiges,  meist  preziösem  gebrauch  entstammend: 

die  luft  ist  ganz  mit  Schwertern  gestickt 

Fb.  Eückeet  Firdoti  2,  442  Bayer; 

besonders  von  überladener  spräche:  {wir)  staunten  über 
ihres  ausdrucke  blümlichkeit .  .  .  und  sprachen :  wenn  du 
also  die  rede  stickest  Fb.  Rückeet  w.  (1867)  11,  303,  vgl. 
in  seiner  blumengestickten  rede  Böbne  ges.  sehr.  (1S40)  5. 
120;  ferner:  der  hof  {in  Dresden)  und  der  glänz  war  ka- 
tholisch und  zumeist  mit  italienischen  prinzessinnc» 
gestickt  Laube  ges.  sehr.  (1875)  9,  118;  redensartl.  übertr. 

wiewol  wir  jn  {den  Wältchen)  jetzt  recht  die  Jacken 
mit  güttes  wort  gar  weydlich  sticken  (ihnen  unnn  machm) 
B.  Waldis  Etoput  2,  49  Kurt. 

ö)  reflexiv:  de  wyve  sticken  sik  den  helen  dach  lank 
(1513)  ToNNicius  1169  Hoffm.;  so  fing  er  {der  amerikanische 
Jäger)  an,  sich  symmetrisch  zu  sticken  und  zu  mahlen 
Hebdeb  13,  313  S.; 

der  himmel  fing  von  neuem  an  zu  blauen, 
die  erde  sich  mit  Jungem  grün  zu  sticken 

HBKWEOH  ged.  «.  lebend.  (1841)  100. 

—  vgl.  auch  die  Zusammensetzungen  besticken  und  durch - 
sticken. 

*STICKEN,  vb.,  wie  ^sticken  intensivumoderiteralimm 
zur  idg.  umrzel  *steig-  'stechen',  vgl.  ohne  geminata  an.  tttik« 
'einen  flusz  durch  eingerammte  pfähle  absperren',  das  atter 
dings  auch  denominativum  von  stik  n.  pl.  'pfähle*  Ml' 
könnte  (Wissmann  nom.  postv.  87).  äknÜch  tat  aueh/ti 
'sticken  mit  sccundärer  einwirhing  des  avbst,  stecken.  Ik/ 
sticken  zu  rechnen,  bereits  ahd.  vorharuien  als  glossttt. 
lat.  stipare:  S.  sing.  präs.  stikhit  ahd.  gl.  l,  264,  lo  a  > 
{keron,  gloss.);  part.  prät.  kisti(c)kit  ebda  1,  264,  21;  Mi- 
pare  sticken,  gratlen,  vostcn  {voc.  lat.-germ.,  16.  jh.,  tnd.) 
bei  DlurKKBACH  gloss.  663';  vgl.  dazu  im  tnhd. 
er  wil  Mlb«  iticken  ande  ztuncn 

MXIDBAKT  T.  KKVKNTAI.   li'..  -> 

der  heutigem  hoehepraehe  fremd,  me.iat  auf  fachj^pm  h- 
beschränkt,  im  übrigen,  den  jeweiligen  sachbereichfit  • "' 
sprechend,  von  fall  zu  fall  regional  begrenzt,    im  einz)  / 

1)  im  io«tfi6a«  'das  bepfähiender  reben',  häufig  im  sUJ 
weden  des  Sprachgebiets,  bereits  mhd.  und  frühnhd.,  vor 
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ztigsweise  in  weistümern  bezeugt:  wir  sprechent  ouch 
ze  reciit,  daz  .  .  .  man  die  tagwen  tun  soi  mit  schni- 
deade,  mit  stickende,  mit  bindende,  mit  volbandende 
vnd  mit  anderem  rebwercke  {Sennheim,  Eis.  1354) 
toeisth.  i,  118;  vgl.  auch  ebda  4,  353  (/.  Baden  15.  ;7t.) 
wnd  595  (/.  Rheinhessen  1510);  gleichzeitig  beliebt  in  Chro- 
niken: anno  1530  was  der  homung  und  der  mertz  so  warm, 
das  man  die  reben  allent  halben  zurust  mit  seimeiden, 
sticken,  binden  Basler  chron.  6,  147,  16  BemovUi;  in 
der  geistlichen  literatur  des  14.-16. /A.  heimisch  im  an- 
schlusz  an  das  gleichnis  von  den  arbeitem  im  iveinberg 
{2Iarkus  12):  man  büget  die  reben  von  obenan  nider  iind 
sticket  sie  mit  staroken  stecken  domit  sie  ufgehalten 
werdent  Taulee  pred.  32,  2  F.;  er  hat  die  reben  ge- 
schnitten, gehackt,  gestickt,  gehefftet  Geller  v.  Kei- 
SEKSBEKG  postiü  (1522)  2,  47;  später  meist  nur  noch  aus- 
gesprochen mundartlich  und  lexikalisch: 

bim  sticke,  letze,  biege, 
ischs  bem  nim  trucke  gsi.' 
mer  sot  de  buet  aziebge 
vor  jedem  gläsel  wi 

A.  Schreibeb  poet.  w.  (1817)  1,  536; 

sticken  die  reben  gamir  la  vigne,  pedare  vineam  neues  dict. 
(Genf  1695)  348;  vgl.  ÜAKxrs-LiKKHAKT  elsäss.  wb.  2,  583; 
FiscHEE  Schwab.  5,  1754;  Seileb  Basler  ma.  279.  vgl. 
auch  ansticken  'ein  rebstück  zum  ersten  mal  mit  rebpfählen 
versehen'  MAHTcr-LiEjrHAST  a.  a.  o.;  s.  auch  stocken, 
stäbeki  und  rebstecken. 

2)  in  der  steümacherei  "Speichen  ins  rad  schlagen'  Mab- 

TTK-LlEKHART  elsäsS.  wb.  2,  583. 

3)  in  vielen  gegenden  Deutschlands  (bes.  Hessen,  Schtoa- 
ben,  Baden,  Lausitz)  eine  bestimmte  art  vcände  aufzuführen, 
'dünne  und  schmale  breter  in  die  gezimmerten  gefache 
aoxjDol  der  wände  als  der  boden  einsetzen,  damit  dieselben 
sodann  mit  gerten  durchflochten  und  hierauf  mit  strohlehm 
gekleibt  werden'  Vilmak  Kurhessen  400  (vgl.  stickgerte): 
item  dy  leimwende  an  dem  grozen  graben,  alz  man  zu 
unser  vrouwen  geyt,  dy  stycte  man  unde  kleybete  sy 
(1401)  cod.  dipl.  Lus.  s-up.  3,  416;  stangholz  und  gerte, 
ire  guter  ze  verzünen  und  wende  ze  stiken  und  ze  zünen 
(1463)  hackreckt  v.  Neuenbürg  a.  Rh.  70;  der  weiszbender 
hat  die  kymnode,  der  heim  stall  und  scheuwr  gestiecket, 
geweist,  gebunden  vnd  verbessert  (1587)  Vilmabo.  o.  o.; 
mit  beziehung  auf  das  lockere  solcher  bauweise:  nun  war 
aber  das  haus  allain  gestickt  und  geklaipt  .  .  .,  also  das 
schier  an  allen  wenden  der  luft  einher  trang  Zimm.  ehr. 
4,  271,  35;  ii-formen  teilweise  im  schwäb.  und  alem.:  ge- 
stückte wand  (1655)  Reyschee  württ.  ges.  13,  179;  auch 
(1582)  bad.  weist.  I  l,  190. 

hierher  im  küstengebiet  das  durchziehen  eines  deichs  mit 

festen  strohseilen,  um  eine  haltbare  decke  zu  erzielen:  alle 

he,  so  mit  stroh  gedecket,  besticket  oder  begloyet  wer- 

soUen  mit  gutem  langstroh  untadelhaft  beleget  und 

jyet  werden  (1711)  Peüwormer  teichordn.  bei  Messdig 

^w. -holst.  1,  726  (ebda  sachliches);   Stübekbüeo  ost- 

j..^^.  wb.  264*;  die  befestigung  dieser  sogen,  dachlage  er- 

j  folgt  mittelst  des  sogen,  stickens  Lfegee  2,  294. 

4)  hauptsächlich  nd.  und  allerer  spräche  eigen  ist  sticken 
1  in  dem  sinne  'etwas  wohin  stecken',  vgl.  ahd.  insertabant 

'""««tihten  ahd.  gl.  4,  147,  23  St.-S.: 

dar  er  sus  treckete  vor  dbe  stat 
zo  Hildesem,  dba  her  dhe  sine  bat 
dbe  pavlun  sticken  an  dbe  erdben 

(ca.  1298)  Itraurucha.  reimchr.  5394; 

daz  cmce  wart  gezwicket 
in  einen  stein  gesticket 

Heixkich  V.  Neustadt  gottt«  zui.  2810  Singer; 

londe  stickede  se  (die  banner)  alle  in  den  dorn  (15.  jh.) 

Herm.  Korseb  114<i  bei  Schilleb-Lübbex  4,  399;  man 

|. .  .  soll  sie  (die  materie)  in  ein  gebort  loch  .  .  .  sticken 

^""nd  mit  einem  kcill,  vom  selbigen  holtz  wol  verblocken 

N  lORiNUS  von  Zauberern  (1592)  95;  hierher  auch:  mit  ge- 

keten  ougen  an  die  erde  fixis  in  terram  oculis  ( 13./14.  jh. ) 

gm  91,  11  6e»  Schmeixkr-Fb.  2,  728.     jedenfalls  ist  hier 

inztischlieszen  die  nur  nd.  erscheinende  bedeutung  'etwas 


anstecken,  anzünden'  (vom  urspr.  aufstecken  der  kerze  auf 
die  tüUe  oder  eine  entsprechende  unterläge) :  vnde  wakeden 
mit  lichten  vnde  mit  stickeden  blasen  (fackeln)  (1471) 
Lübecker  pass.  54*  bei  Schilleb-Lübbex  4,  399;  bildlich: 

we  van  der  partye  nicbt  was, 

np  den  kam  ör  stickede  plas  (entfaehter  ttreü) 

(Brauruehte.  1488)  ehr.  d.  dt.  tt.  16,  16«; 

es  Vi-üü.  nicht  sticken  'nicht  zünden,  anbrennen'  Campe  4, 
653*;  sprichwörtlich:  füür  un  flasz  stikkd  licht  (bild  vo7i 
rasch  aufflackernder  liebe)  Stüeekbueg  ostfries.  wb.  264*>; 
auch  refl.:  sich  sticken  'sich  entzünden'  Campe  a.  a.  o.: 
auch  bildlich  'sich  freuen'  K.  Sallmaxx  dt.  mundart  in 
Estland  (1880)  41. 

•STICKEX,  vb.,  'suffocare,  suffocari',  aus  dem  schon  ahd. 
belegten  compositum  mit  er-  (seit  Nicolaus  v.  Jehoschts 
avxh  mit  ver-)  im  frühnhd.  herausgesponnen.  der  einzige 
ahd.  beleg  für  ersticken:  irsticta  (irstihta)  '(audiens  autem 
Ananias  haec  verba,  cecidit  et)  exspiravit'  ahd.  gl.  1,  743,  22, 
und  frühmhd.  belege  toie  Koubad  Rolandslied  5187  sie  er- 
stihten  und  ertwalen  und  5148  sie  lagen  ersticket  und  ver- 
dorben, sowie  5558  sie  sint  erstichet  unt  erslagen  zeigen 
noch  nicht  die  spezielle  bedeutung  'durch  mangel  an  luft 
zugrunde  gehen',  sondern  leiten  auf  die  gewaltsame  todesart 
des  erstechens,  aus  der  die  bedeutung  'suffocari'  sich  resxd- 
tativ  entwickelt  haben  könnte,  das  führt  dazu,  auch  in  die- 
sem verb  wie  in  ^sticken  und  *sticken  ein  intensivum  zur 
idg.  Wurzel  *steig-  'stechen'  zu  sehen,  vgl.  ags.  stician  und 
ahd.  stechon  'iugulare'  (WissMAirs  nom.  postverb.  86/., 
108/.).  auffällig  bleibt  die  beschränkung  von  ersticken  auf 
den  intransitiven  gebrauch. 

1)  passivisch,  a)  'atw  mangel  an  luft  zugrunde  gehen' ,  stets 
von  personen.  a)  ohne  weiteren  zusatz:  sie  hielt  ihme  selber 
den  mund,  das  er  desto  eher  sticken  muste  (16.  jh.)  ehr.  d. 
dt.  st.  27,  112,  26;  darnach  sind  etliche  geistlich  oder  heim- 
lich besessen,  die  vol  geitz,  hasz,  neid,  vnkeuscheit,  pp. 
sticken  Lutheb  pred.  v.  d.  engeln  (1565)  A4*; 

dasz  er  bette  mögen  stikken 
und  von  prügeln  werden  matt 

ReinieJc«  fueh*  (Rostock  1650)  116; 

die  Gallier  lachten,  daez  sie  hetten  stikken  mögen  J.  W. 
Valvasob  d.  ehre  d.  hertzogthums  Crain  (1689)  4,  2,  27; 

gebt  meth,  ich  mosz  sonst  sticken  (ror  vntt) 

Z.  Werxek  d.  kreuz  an  d.  Ostsee  (1806)  53; 

sonst  musz  euer  heerführer  wasser  trinken,  bis  er  stickt 
FoüQTJE  alisächs.  bilders.  (1818)  4,  20;  da  sie  sich  an  einer 
grete  so  verschluckt,  dasz  sie  zu  sticken  meinte  J.  v.  Bis- 
MABCK  br.  30;  torfmoose  schlieszen  einen  so  dichten  holt 
um  den  untersten  wurzelstamm,  dasz  der  luft  abge- 
schlossene bäum  schlieszlich  stickt  F.  Lampe  Berlin  u.  d. 
mark  Brandenburg  (1909)  50;  vgl.  auch  die  partiz.-bildg. 
e  is  sdikening  'er  ist  am  ersticken'  Hebtel  Thür.  235; 
Spiesz  Henneb.  id.  243;  Sütteblix  nhd.  gr.  l,  468.  ß)  in 
präpos.  fügung,  im  17./18.  jh.  verbreitet  er  sticket  auf  der 
brüst  fatigatos  anhelitus  trahit,  difficvltate  aspirandae  la- 
borat  Stieleb  (1691)  2157;  ähnlich  M.  Kramtir  2  (1702), 
969C;  femer  in  etwas  sticken:  wir  müszen  anfechtung 
leiden,  ja  darin  sticken  LtJTHEB  gr.  katechismus  133  Ber- 
theau;  sticken  heiszet  auch  ersticken,  im  rauche,  im 
wasser  Habsdöbffeb  teutsch.  secr.  (1656)  1,  534; 

die  arme  nase  mit  verdrusz, 
bey  tausend  widerlicben  duften, 
fast  Im  gedränge  sticken  musz 

J.  J.  Schwabe  belutt.  (1741)  1,  451; 
ich  stick  in  tränen,  ö£Fn'  leb  meinen  mund 

Shaketpeare  (1831)  2,  76; 
ist  alles  nett, 
so  stickt  man  im  fett  FONTAin  gtd.' 90; 

in  sinem  blöde,  im  damp  sticken  Dähnebt  plattdt.  (1781) 
462;  von  etwas  sticken:  se  dampeden  unde  stickeden  van 
qualster  unde  unfiate  a.  d.  j.  1492  bei  Schiixeb-Lübben  4, 
399;  he  stikkde  haast  van  schliem  Stübenbcbo  ostfries. 
wb.  264 •';  die  wollust,  die  ein  von  hitze  stickender  hat, 
wenn  ihn  ein  sanfter  wind  umsäuselt  J.  G.  Zimmebmajtn 
einsamkeit  (1784)  1,  352;  seit  ende  des  18.  jh.  an  etwas 
sticken:  dasz  du  an  der  lüge  stikken  mögest  J.  G.  Chr. 
Neide  Terenz  (1787)  2,  27; 
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der  Saflolk  stick  »n  seinem  herzogtham 

Shakespeare  (1707)  8, 11; 

der  mitt»g, 
hier  iwlschen  stellen  felsen  eingepreszt, 
stickt  an  der  eignen  glut 

0.  LuDWiQ  ges.  sehr.  4,  125; 

seit  derselben  zeit  vereinzelt  auch  vor  etwas  sticken : 

und  als  Ich  Ihn  bethört,  trat  Ich  belselt 
und  stickte  fast  vor  unerhörtem  lachen 

Shaketpeare  (1831)  6,  62; 

höhnisch  lach  dem  sich  verberget, 
dasz  er  stickt  vor  wut  und  ärger 

D.  V.  LILIKNCRON  s.  «?.  (1896)  8,  130. 

b)  mundartl.  'stecken  bleiben,  still  schweigen^  Kehbein 
Nasa.  1,  391.  c)  als  getoerkwort:  'sticken,  ersticken  tvird 
von  den  proben  gesagt,  wenn  die  kapelle  bey  dem  probiren 
zu  kalt  stehet  und  das  bley  nicht  in  sich  ziehen  kann,  dasz 
das  werk  nicht  treibet,  hart  wird,  und  erfrieret'  Jacobs - 
SON  4,  294^. 

2)  aktivisch:  'jemanden  durch  entziehen  der  luft  töten\ 
vgl.  in  dieser  bedeutung  das  ältere  erstecken,  das  später 
durch  transitives  ersticken  abgelöst  vnrd.  a)  mit  genanntem 
Objekt:  davon  der  qualster  jnen  aufif  der  brüst  so  kübber 
ward,  das  sie  nichts  auff bringen  noch  auswerfEen  kundten, 
dampffte  und  stickte  sie  also  C.  Spangknbebq  Mansf. 
ehr.  (1572)  353^;  darumb  befand  der  feldmarschalck  hoch- 
nützlich, .  .  .  also  solche  kayserliche  armee  im  anfang, 
vnd  gleichsamb  in  der  wiegen,  zusticken  vnd  zudemjjffen 
B.  Ph.  V.  Chemnitz  kgl.  schwed.  krieg  (1648)  i,  420*; 

. . .  der  bäum  . . . 

den  Bchöszlingsschatten  stickt 

A.  V.  Arnim  u>.  22,  8  Gr.: 
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das  uns  schnürt  mit  erznen  ringen, 
das  uns  stickt  mit  dampf  und  feuer 

Fe.  W.  Wbbek  Dreilehnlinden ' 


29; 


ein  schwüles,  glühendes  gefühl  fühlte  sie  über  den  ganzen 
leib,  das  ihr  die  kehle  zusammentrocknete  und  sie  stickte 
J.  Schlaf  der  narr  (1902)  68;  vgl.  auch  Sohmeller-Fr.  2, 
728.  b)  ohne  näher  bezeichnetes,  aber  dem  sinne  nach  vor- 
handenes obj.  dat  stickt  'es  ist  schvrUle  {d.  h.  ersticken  ver- 
anlassende) lufV  Schumann  Lübeck  (1907)  31. 

3)  seit  ende  des  18.  jh.  bis  jetzt  ist  als  einzige  schrifl- 
sprachl.  noch  lebenskräftige  form  des  verbums  fest  gebräuch- 
lich das  part.  präs.,  stickend  attributiv,  prädikativ  und 
adverbial;  unpersönlich:  im  Orlathale  war  es  stickend 
heisz  GtÖTHE  IV  23,  9  W.;  es  ist  so  stickend  heisz  droben 
im  saale  Eichendobff  s.  w.  (1864)  3,  22;  zugehöriges  subst. 
ist  meist  hitze,  rauch,  luft  u.  ä.:  war  es  die  stickende 
hitze  unter  dem  dache  hier  oben  Hauff  s.  w.  (1890)  3, 
245;  stickender  rauch  brennenden  reisigs  H.  Watzlik 
Pfarrer  v.  Domloh  (1930)  115;  sein  athem  versagt  ihm 
bei  stickend  unnatürlicher  luft  R.  Waoneb  ges.  sehr. 
(1897)  3,  229;  als  sie  in  den  wald  kamen,  merkten  sie, 
wie  stickend  die  luft  war  Fbkytaq  ges.  w.  5,  198;  dasz 
...  er  in  die  gurgel  gosz,  um  den  stickenden  brand 
zu  löschen  Roseooeb  sehr.  III  8,103;  bergmänn.:  die 
grubenarbeiter  nennen  diese  ihnen  oft  so  gefährlichen 
and  sch&dlichen  gasarten  .  .  .  stickende  wettcr  Kab- 
mabsoh-Hkkbkm*  8,  388;  H.  Veith  bergwb.  (1870)  437. 
gdegenüich  auch  im  passivischen  sinne  von  1  a:  ich 
glaube  bemerkt  zu  haben,  dasz  ich  mich  mit  stickender 
bnut  in  meinem  fenster  nach  der  seite  der  brücke  hin- 
drehete  Hkbmbs  Bophiens  reist  (1769)  1, 209  (vgl.  Stiblkk 
tt.  EJRAIOB  o.  «p.  2742).  im  sitme  von  stickig  (u.  sp.  2748): 
man  ftthrte  mich  in  die  sohwaize,  von  hitze  und  aoa- 
dflnstung  stickende  hauptatube  eines  judonkruge«  Ch. 
Fb.  Scholz  reise  e.  Liefländers  (1798)  1,  21. 

•STICKEN,  vb.,  seUen,  'atreben  nach,  »ich  verlassen  auf 
etuxts'.  wohl  auch  als  intensivum  su  itoolMD  n»  9&rat«km, 
bedeuiungsentwieüung  im  eimdn^n  vmgMäH;  »w  im  mhd. 
und  äU.  nhd.: 

•1  (dU  OrUehsm)  Mekn  ftf  das  dritte  TMle 

and  lagen  dar  oAcb  (ander  rcete 
(1800)  JOH.  ▼.  FaARXBRRK«  kfusifftr  1825  tü.  vtr.; 

U<leioben  ■tick  wir  tag  und  nacht 
naefa  gnet  nnd  weltlich  er 

OtWALi)  V.  WotKBRimiir  tSl  MM*,- 


was  Aventinus  schreibt,  ist  gar  offt  ein  unergründliches 
narrieren,  darauf  andere  nicht  vil  sticken  wollen  Chb. 
Selhamsb  tuba  analogica  (1699)  bei  Schmelleb-Fb.  2,726. 

'STICKEN,  vb.,  schwesterform  zu  'stecken  (a.  d.  teil  10, 
2,  1319). 

STICKENALT,  adj.,  niederrhein.,  'alt  (vom  Wer)' 
RovBNHAGEN  wb.  d.  Aach,  mundart  139.  dazu  das  subst. 
stickenalt,  vir.,  'altes,  abgelagertes,  kölnisches  weiszbier' 
HöNio  wb.  d.  Kölner  mundart  174*.  —  stickenblind, 
adj.,  8.  stickblind.  —  stickendunkel,  adj,,  s.  stick- 
dunkel. —  stickendüster,  adj.,  s.  stickdüster. 

STICKENSCHLAG,  m.,  zu  sticken,  m,  (».  o.),  'schlag 
mit  der  Stricknadel',  vereinzelte  bildung  bei  J.  H.  Voss: 

oft  sagen  junge  männer 

mir  süsze  schmelchelein, 

oft  tadeln  sie  als  kenner, 

der  strumpf  sei  allzu  klein. 

thut  einer  ungemach, 

so  straft  ein  stickensctüag         «.  ged.  (1802)  6,  17. 

STICKENSKUNST,  stückenskunst,  /.,  dass.  wie 
Stickkunst,  stickerkunst  («.  d.),  vereinzelt  bei  Ayreb: 

sagt,  köndt  ]hr  auch  ein  mannsbild  lehren 
von  Silber  vnd  goldt  die  stückenskunst 

dramen  948  lit.  ter. 
STICKENVOLL,  adj.,  s.  stickvoll. 

STICKER,  m.,  auch  stücker,  seit  dem  15.  jh.  nachweii- 
bare,  sehr  verbreitete  subst.-bildung  mehrfacher  herkunft  und 
unterschiedlicher  bedeutung.  l)  vorzugsweise  zu  ^sticken 
(«.  d.).  polymitarius  {'damastweber')  gemma  gemmarum 
(1508)  A  6*;  plumarius .  .  .  einsticker,  küssesticker  Fbisids 
dict.  (1656)  1013*;  sticker,  die  heidnisch  werck  machend 
Maaler  (1561)  388''  [hinweis  auf  die  den  Phrygem 
zugeschriebene  kunstfertigkeit  im  textilgewerbe,  vgl.  Ram- 
s AY  the  cities  and  bishoprics  of  Phrygia  [1895]  1,  218) ; 

liabt  Ir  den  mantel  doch  vorhin 

zum  sticker  tragn,  hent  nach  dem  mal 

H.  Sachs  7, 110,  25  lit.  ver.; 

heyst  das  nicht  weit  ergründet, 
dasz  an  dem  schnellen  stuhl  des  nähers  sich  auch  findet 
wasz  sonst  des  stükkers  band  mit  nahdien  langsam  macht 
Je8.  Somplkr  V.  LÖWENHALT  erttes  gebüteh  (1647)  62 

Bacchiacca  aber,  ein  sticker,  der  in  einem  benachbarte! 
Zimmer  arbeitete  Göthe  I  44,  169  W.;  so  entstanden  abei 
unter  uns  Schneider,  schuster,  friseurs,  sticker,  knöpf 
macher,  wafEenschmiede  .  .  .  und  eine  menge  andere: 
professionisten  E.  Th.  A.  Hoffmann  «.  w.  12,  49  Or.;  jem 
phrygischen  sticker  C.  A.  Böttioeb  kl.  sehr.  (1837)  2,  271 
der  centralverband  der  krankenunterstützungsvereine  dei 
sticker  hwb.  d.  staatswiss.  4,  1166.  vielfach  auch  in  zus., 
Setzungen:  seidensticker  («.  d.),  goldsticker  {s.  d.),  perlenj 
sticker;  iiher  pfeilsticker  s.  ^sticken  1  (o.  sp.  2737)  ury^ 
Heinze-Cascobbi  382.  2)  ZU  'sticken  l  (o.  sp.  2740)  'eine! 
der  die  reben  stickt'  Mabtxn-Liknhabt  elsäss.  v)b.  2,  68t 
3)  zu  »sticken  (o.  «p.  2742),  'erstickender  rauch'  J.  K 
v.  Train  chochemer  loschen  (1838)  121*».  4)  nd.  zu  stechft 
{s.  d.),  'der  arbeiter,  welcher  den  torf  nach  der  Uknge  «» 
breite  ablheiU'  Jacobsson  7,  450».  6)  ungesicherter  hm 
kunft  'eintreiber  von  cU>gaben':  item  de  decima  man» 
pulari  . . .  in  tempore  massis,  dum  mitterem  signatoret 
meum  «tue  diuisorem,  propria  den  stikker  (1444)  cot 
Lubec.  8,  825. 

STICKER,  stücker,  adj.,  nur  frühnhd.  belegt,  l)  w 
stickol,  adj.  l  («.  d.),  'steil'  {aAwärts  bzw.  aufwärts):  pra» 
oedente oapito  'ubern  köpf  ab,  üln^rab,  furswonglich,  ubei 
gesturts'  per  translationem  'stickcr,  hoch,  geoh'  Ti'rmai 
1,  670,  23  akad.:  ebenso  im  bergm.  gebrauch:  es  werden  ol 
die  geng  gleich  so  bald  fündig,  so  an  einer  winterleyt« 
▼nd  abaönnigen  oder  atüokem  gebirg  ligen  Joe.  Matb 
8IU8  aartfta  (1671)  88».  2)  'frelltOnend' : 

da«  {idUmam  mil  dfn  prügeln)  klöppert  denn  to  wüst  Ol 
all  ob  koftchmtd  und  pfannonfllrkrr  (stIoM 

mfldter  und  pfannon  flicken  thotten 

11.  8ACBB  17,  346,  20  Za.« 

STICKEREI,  /.,  «1»  *«itokMi  («.  d.),  seit  mitte  d 
n.jh.  in  mtkrtrm  bmiimhntfMirangfn  belegt,  häufigm 
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auftreten  jedoch  erst  hundert  jähre  später,  seitdem  allen 
sprachschichten  eigen,   l)  mit  betonung  des  verbalcharakters 
'diu  sticken'  oft  im  gegensatz  oder  in  parallele  zu  anderen 
kündlerischen  und  handwerklichen  Verrichtungen,  nur  im 
sing. :  etliche  künste  aber  dienen  zu  einer  zier,  als  da  ist 
die   mahlerey,   stükkerey,   dantzen   etc.   Habsdöbffeb 
frauenz.  -gespr.  (1641)  6,  126 ;  ich  versteh  mich  auf  stickerey 
von  jeder  art,  sie  nährt  dürftig,  aber  sie  nährt  doch 
Ä.  G.  Meiszüeb  Skizzen  (1778)  3,  155;  die  weiber,  beson- 
ders die  vornehmem,  beschäftigen  sich  mit  der  Stickerei, 
die  doch  nicht  viel  geschmack  verräth  G.  Fokstkb  s.  sehr. 
(1843)  4,  255;  die  Weberei,  Wirkerei,  Stickerei  von  stoff- 
zeugen  Fe.  Th.  Vischeb  ästhetik  (1846)  3,  2,  336;   ver- 
einzelt übertragen  auf  geistiges:  besonders  ist  Shakespeare 
ein  meist€r  in  der  dramatisch-psychologischen  Stickerei 
0.  LrTDWio  ges.  sehr.  5,  142.    2)  nominal  gefaszt.    a)  'die 
hergestellte  Verzierung' :  der  sättel  stickerey  v.  KöMO  ged. 
(1745)  30;  ein  einziges  rothsammtenes  gesticktes  zimmer 
und  bette  .  .  .,  dessen  stickerey  auf  24  centner  an  gewicht 
angegeben  wird  Nicolai  reise  durch  Deutschland  (1783) 
6,  519;  sie  hatte  .  .  .  mit  seide  und  Stickerei  die  Zwischen- 
räume ausgefüllt  GöTHE  I  23,  279   W.;  alle  arten  von 
Stickereien  in  metaU  und  seide  fübst  Pückleb  briefw.  2, 
405;  an  dieses  {dem  zaren  verliehene)  regiment  erinnerte 
noch  die  Stickerei,  die  die  Offiziere  des  leibregiments  nr.  8 
...  an  den  kragen  und  aufschlagen  ihrer  uniform  trugen 
die  Wehrmacht  20.  11.  1936;  gleichgeordnet  mit  ähnlichen 
schmuckformen:   den  mit  quasten  und  Stickereien  ver- 
zierten beutel  Gaüdy  s.  w.  (1844)  13,  75;  viel  sammet, 
viel  atlas,  viel  Stickerei,  viel  spitzen,  grelle  färben,  fed^r- 
büsche,   steine  E.  Th.  A.  Hoffmaxx  s.  u:  4,  16  Gr.;  mit 
schmückendem  beiwort:  mit  reicher  Stickerei  geschmückt 
G.  Foesteb  s.  sehr.  (1843)  3,  238;  alles  übrige  schien  mit 
einer  geschmackvollen,  prächtigen  stickerey,  nach  art 
der  arabesken,  überzogen  GtÖthe  III 1,  258  W.;  ein  graues 
oberkleid  mit  goldener  Stickerei  Moltke  ges.  sehr,  l,  128. 
mehrfach  bildlich  von  geistigem  gesagt:  der  dichter  soll 
seine  umrisse  auf  ein  weitläufig  gewobenes  zeug  auf- 
reiszen,  damit  der  musikus  vollkommenen  räum  habe, 
seine  stickerey  mit  groszer  freyheit  und  mit  starken  oder 
feinen  fäden  .  .  .  auszuführen  Göthe  IV  23,  23  W.;  man 
pflegt  wohl  einen  opemtext  als  den  cannevas  zu  be- 
zeichnen, auf  welchem  der  componist  seine  Stickerei  aus- 
führe 0.  Jahn  Mozart  4,  362;  und  jetzt  betrachte  man 
die  lügenstickerei,  mit  welcher  herr  M.  meinen  guten  und 
reinen  stoff  zu  bedecken   suchte   Böbse  Menzel  (1848) 
50.    vereinzelt    wie   ^sticken    2  c    (o.  sp.  2740):   es    fehlt 
nichts,   als   die  stickerey   eines   bunten   beets   Hiesch- 
TSLU  theorie  d.  gartenkunst  (1779)   4,  21.     h)  der  mit   fi- 
\guren    geschmückte    gegenständ:    für    zwo     stickereyen 
Ivon  ihren  bänden,  schicke  ich  ihnen  zwey  bücher  von 
Iden  meinigen   Gellekt  s.  sehr.  (1784)  4,  226;   ich  will 
ijdeine  stickerey  holen  lassen  Iffland  dram.  w.  (1798)  2 
^  mündel  30;  unter  dem  vorwande,  gemälde  und  Stickereien 
I  zu  besehen  H.  v.  Klbist  3,  368  Schm.;  sie  .  .  .  suchte  die 
i  unvermeidliche  Stickerei  aus  dem  arbeitskörbchen  Hol- 
r  TH  erz.  sehr.  35,  213;  während  sich  ihr  köpf  immer  tiefer 
="!^  die  Stickerei  senkte  Fontane  ges.  w.  I  5,  41.   in  zu- 
mnsetzung,  z.  b.:  wie  aber  die  weibsen  das  verfluchte 
kzeug  immerdar  mit  sich  schleppen,  oder  eine  knir- 
rende,   knispemde   Seidenstickerei   Tleck  noveüenkranz 
fiS35)  4, 120.    c)  neuerdings  häufig  im  sinne  von  Stickerei- 
ntde  bzw.  stickereibetrieb,  umgangssprachlich. 
TICKEREIARBEIT, /.,  dass.  wie  Stickerei  2  (».  o.): 
Lyon  hätte  .  .  .  der  stickereyarbeiten  erwähnt  werden 
len  aüg.  dl.  bibl.  95,  256;  ich  .  .  .  versorgte  sie  .  .  .  mit 
ragen  zu  stickereiarbeiten  H.  Zschokkb  s.  ausg.  sehr. 
'<)  21,  63;  mit  tante  Bellas  stickereiarbeiten  hatte  es 
eigene  bewandnisz  Sfiklhaqen  4,  ö8.   s.  auch  stick - 
it.   —  stickereiballen,  m.,  packen,  der  für  eine 
.  ^ickerei  2  c  (».  d.)  bestimmt  ist:  da  lief  denn  der  junge 
(Broiler  gern  von  den  schreibpulten  und  stickereiballen 
(  Um  Vaterhauses  hinüber  in  die  kurzweiligen  gasthaus- 
>en  des  vetters  H.  Federbk  berge  u.  menschen  (1911) 
—    atickereigeschäft,    n.,    'Verkaufsstelle    von 


stickereiwaren" :  wie  sie  dann  ...  in  das  grosze  woll-  und 
Stickereigeschäft  eingetreten  sei  Fontane  ges.  w.  I  5,  61 ; 
hwb.  d.  staatswiss.  7,  354.  —  stickereiwerkstatt,  /., 
dciss.  wie  Stickerei  2  c  («.  d.):  fast  alle  groszen  Stickerei - 
Werkstätten  und  tapisseriegeschäfte,  die  einst  von  frauen 
gegründet  sind,  {»ind)  in  männerh&nden  reichsbote  5.  6. 
1914. 

STICKERIN,  /.,  zu  sticker,  m.,  l  {s.  d.);  belegt  seit 
dem  16.  Jh.:  Stickerin,  sydennäyerin  textrix  Maaleb  (1561) 
388^;  polymitaria,  plumaria,  femina  acu  pingens  Stibueb 
(1691)   2157; 

sie  (du  natur)  schien  mit  regem  fleisz,  gleich  einer  stickertim, 

der  gartenbeten  ebnes  land, 

als  wie  ein  aasgespannt  gewand, 

mit  wahrem  laub-  tmd  ranckenwerck  zu  zieren 

Bbockes  ird.  veryn.  (1744)  1,  4; 

Cecilie,  welche  eine  sehr  geschickte  Stickerin  war  Cl. 
Bbentano  Godwi  (1801)  l,  3ll;  mit  schönen  .  .  .  blümchen 
gestickt,  dergleichen  keine  Stickerin  zu  stände  bringen 
kann  Ch.  v.  Schmid  ges.  sehr.  (1858)  11,  6;  Luise,  die  junge 
waise  und  Stickerin  Mablttt  haideprinzeszchen  (1872)  1, 
313 ;  früh  auch  schon  in  Zusammensetzungen:  auf  dise  wort 
Vlyssis  verwandelt  sich  Minerua  abermals  inn  die  gestalt 
ains  minnigklichen  zarten  weibsbild  oder  seidenstickerin 
(1537)  Schaidenbeiszeb  Odyssea  132  Weidling;  ebenso  als 
sich  herausbildender  eigenname:  Jost  sidenstickere  (Hildes - 
heim  1424)  DöBNEE  stadirechn.  2,  260. 

STICKERKUNST, /.,  zu  ^sticken  (a.  d.),  haupUächl.  im 
18.  Jh.,  später  abgelöst  durch  stickkunst  (».  d.):  ara  plu- 
maria Dentzlee  clavis  (1716)  276*; 

sie  setzte  sich  dnrch  ihre  stickerkonst 
in  sanfte  dienste  nnd  in  gnnst 

AäIST  tchiidergn.  f.  d.  frauenz.  (1764)  55; 

Saint  Aubins  stickerkunst  allg.  dt.  bibliothek  104,  611.  — 
Stickermamsell,/.,  älter  für  Stickerin  (*.  d.):  dort  ko- 
kettiert ein  bevatermörderter  ladenschwengel  mit  einer 
stickermamseU  A.  Glaszbbeniteb  Berlin  wie  es  iszt  und 
trinkt  (1833)  3,  26. 

STICTKER  PERGAMENT,  n.,  pergament,  das  beim 
sticken  unter  die  gold-  und  silberfäden  gelegt  ■wird  Jacobs- 

SON  4,  294^;  HoYEB-KbEÜTEB  1,  733. 

STICKET,  ad}.,  dasselbe  wie  stickelig  («.  d.),  ganz  ver- 
einzelt in  älterer  spräche,  atts  stickicht : 

die  ander  seyt  aach  nngelachsen 
mit  bronperstauden  gar  verwachsen, 
sticket  unwegsam  aller  ding 

H.  Sachs  3,  325  lü.  ver. 

STICKETZEN,  vb.,  schallnachahmende,  auf  bair.-österr. 
Sprachgebiet  weit  verbreitete,  nicht  hochsprachlich  geworden 
Verbalbildung,  deren  dem  got.  -atjan,  ahd.  -azzen/-azen 
entsprechendes  auffix  (vgl.  Wilmanns  dt.  gr.*  2,  106)  als 
-atzen,  -etzen  und  -zen  erscheint  und  als  deren  wurzel- 
silbenvokal im  bunten  Wechsel  i,  e,  o,  u,  ü  auftreten,  umbei 
aräehnungen  an  sinnverwandte  verben  une  stecken, 
•sticken,  stocken,  gelegentlich  wohl  auch  an  ^stücken 
mitspielen  mögen,  begrifflich  liegt  zugrunde  'keine  luft 
bekommen":  stecket  zen,  sticketzen  affogare,  affogarsi, 
suffocare,  suffocarsi  M.  Keamee  2  (1702)  969<'.  meisi 
jedoch  trifft  das  wort  folgeerscheinungen  dieses  zustandes: 
1)  'Mattem,  stockend  sprechen':  in  Oeeterreich  heiszt 
dieses  stückezen  gleichsam  stückweise  reden  Popo- 
wrrscH  versuch  (1780)  565;  sticketzen  Höfeb  etym.  tcb. 
(1815)  3,  182;  stickezen,  stickszen,  stigetzen  Schmklleb- 
Fb.  2,  729  und  2,  743;  stockazn  Fbomman»  d.  dt.  mund- 
arten  6,  345  (für  Preszburg);  schdigazn  Castelu  Ost.  u.  d. 
Enns  235;  sticketzen,  stigetzen,  stucketzen  Unoeb-Khuix 
steir.  676''  und  586 »>.  2)  'schluekeri,  schluchzen,  rülpsen' 
Fbommaitn  d.  dt.  mundarten  6,  345  (/.  d.  Heanzen); 
stuckazn,  stuggazn  Lexbb  kämt.  244;  Unosb-Khuix 
steir.  686 >>;  als  Vincenz  .  .  .  sich  in  das  bett  legte,  muszte 
er  stugatzen  (schlucken)  Roseooeb  sehr.  U  10,  378. 
vgl.  dazu  stucketzer,  m.,  'einmaliges  schluchzen,  einma- 
liges stottern',  auch  'Stotterer'  Unokb-Khttix  tteir.  5M^ 
S)  seltener  'in  eingeschlossener  luft  ersticken,  verdwmpfen 
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nach  Schimmel  oder  moder  riechen',  bes.  von  wasche  und 
lebensmiUeln  Schmbllbe-Fk.  2,  729;  Kehbbin  Nassau  l, 
391. 

STICKFIEBER,  n.,  mit  atemnot  verbundenes  fieber, 
hauptsächlich  in  der  2.  hälfte  des  18.  jh.  belegt,  wiedergegeben 
mit  febris  suffocans  bzw.  praefocans  Schwan  nouv.  dict. 
(1783)  2,  717«;  Ghomd  8,  1658;  AdBLUNQ  4,  368. 

STICKFINSTER,  adj.,frUhnhd.,  doch  vgl.  oben  sp.  2781 
(stick,  adj.)  schon  Mich.  Behaim:  die  naht  waz  stik  und 
vinster  (hs.  b  stinkhfinster)  buch  v.  d.  Wienern  412,  8;  im 
16.  jk.  bes.  bei  H.  Sachs  gebraucht,  dass.  rvie  stockfinster 
(«.  d. ),  von  dem  es,  wie  das  selten  bezeugte  steckfinster  («.  d. ), 
im  verlauf  des  17.  und  anf.  d.  18.  jh.  hochsprachlich  abgelöst 
wird;  später  nur  noch  streckenweise  mundartlich:  Rein- 
wald Henneb.  id.  (1793)  1, 157;  Schmid  schwäb.  wb.  (1831) 
610;  Tschlnkel  Oottscheer  ma.  (1906)  126;  vgl.  stick- 
dunkel, stickdüster,  formal  mannigfache  divergenzen. 
1)  stickfinster;  unpersönlich: 

auch  war  es  drinnen  gar  stickflnster, 
sach  weder  sunn,  noch  sterenglinster 

H.  Sachs  14,  249,  16  lü.  ver.; 

vnd  ob  es  wohl  stickfinster  war,  so  leuchtet  es  doch  so 
behende  auff  einander,  das  man  bei  nacht  alles  bescheiden 
im  felde  vnd  sunst  .  .  .  sehen  kundte  C.  Spangenbebg 
Mansfeld.  chron.  (1572)  490^;  als  sey  es  stickfinster  beym 
tag  J.  Saubeht  cumis  Simsonis  (1627)  576;  attr.  oder 
prädik.  zu  svhstarUiven,  meist  zu  nacht :  denn  wens  schon 
ist  stickfinster  nacht,  sieht  man  sie  {die  spanischen 
mucken)  doch  Nigkinüs  affenspiel  (1571)  b  3^;  von  Abydo 
ist  er  in  einer  stickfinstern  nacht  über  das  meer  in  Thra- 
ciam  geschififet  N.  Hönioer  sarrac.  gesch.  (1580)  26;  hin- 
gegen aber  folgte  die  stickfinstere  nacht  mit  einem 
schröcklichen  platzregen  (1669)  Gsimmelshausen  Simpl. 
651  ndr.;  selten  andere  subst.:  die  kamer  was  stickfinster 
(1472)  Abigo  decaw.  198,  19  Ä^cZier/ diese  stickfinstre  grufft 
H.  Sachs  l,  217,  38  Arnold;  die  höU  ist  ein  stickfinstere 
keuchen  Selhameb  bei  Schmeller-Fu.  2,  727.  2)  sticke- 
finster,  nur  selten: 

und  schien  die  sonn  noch  so  hell, 
es  mflst  doch  stlckeflnster  sein 

A.  Papb  Jonas  rhythm.  (1605)  B  2». 

8)  stickedefinster  {zur  form  s.  bei  stickvoll):  es  ist  so 
stickedefinster,  dasz  man  kein  stück  sihet  Duez  nomencl. 
(1644)  12.  4)  gerundet  stückfinster:  .  .  .  dasz  es  so 
stückfinster  ward,  das  man  kein  vor  jn  kennet  Seb. 
Feanck  chron.  Oerm.  (1538)  130'>;  bei  jhrer  stetter  stück- 
finstem  nacht  A.  Ageicola  gutes  aug  (1629)  509.  auxih 
stickfünster:  und  bezeugens  die  historien,  dasz  es  bey 
dieser  mordstelle  mehrmahlen  stickhfünster  worden 
J.  Keflsb  opera  omnia  1,  465.  6)  selten  stichfinster:  jhr 
könnet  sie  wol  überreden,  es  sei  umb  mittag  stichfinster 
beutelachneider  (1641)  2,  171. 

STICKFLUSZ,  m.,  dass.  wie  steckflusz  («.  d.,  tooselbst 
auch  sachiiehe«).  seit  dem  frühnhd.  bis  in  die  neuMte  zeit 
reichend:  dann  pflegen  auch  gemeiniglich  die  landseuchen, 
•tickflüMe,  gifftige  fieber  und  pest  die  menschlichen  leiber 
•  . . .  anzugreiffen  und  zu  beschädigen  A.  v.  Fhanoken- 
BXBO  gemma  magica  (1684)  45;  ich  glaube,  dasz  kein 
groszer  untenchiedt  zwischen  einem  schlag  oder  stick - 
fltuz  ist  EusABBTH  Cmakl.  v.  Obleans  briefe  3,  200 
HoOand; 

ea  lind  Ja  leyderl  icbUg  und  fluth, 

gMcbORS,  wnrff,  stlckfltux,  mord  und  glut 

und  f&lle  vieler  art4in, 

die  attUulIlob  auf  un*  warten 

FEH.  T.  OAims  tt*.  (1727)  48; 

OelUnde,  die  berelta  auf  Junge  (rejrer  deaokat, 
nun  ihren  achwachaa  gnias  ein  JAher  lUckflnsi  kr&nokat 
Haompokn  vn,  rtniftr  g*d.  60  när.; 

er  i«t  im  lachen  verstorben,  wodurch  er  sich  hinter  der 
bühne  einen  stiokfloK  zugezogen  hat  (1806)  nachtw.  d. 
Bonaventura  ISA,  se  Midiel;  Laokoon,  .  .  .  sohon  im 
begriff  am  stiokfltUB  zu  sterben  A.  Sohofkhhaukb  w.  i, 
SOS  Or.;  ihre  fflntUdiea  gnaden  sind  an  einem  ttiokfluMe 
Tenohiedflo  Emxl  Stbavsz  d.  nackte  matm*  (1912)  870.  — 


Stickgarn,  n.,  zur  Stickerei  (o.  sp.  2744)  verwendete  gam- 
arten:  zephyrgarne  als  stick-  und  häkelgame  verwendet 
Pbechtl  technol.  encycl.  23,  701;  Stickgarn  braucht  mehr 
drehung  als  schuazgam  Luegeb  2,  114;  eine  ältere  dame 
.  .  .,  in  der  hand  ein  Stickmuster  imd  um  den  hals  eine 
lange  docke  blutroten  Stickgarns  .  .  .  tragend    Sfiel- 

HAGEN  4,  217. 

STICKGAS,  n.,  zu  »sticken  (o.  sp.  2742).  l)  ältere 
bezeichnung  für  heute  gebräuchlicheres  Stickstoff  (s.  d.): 
salpetergas  {wird  durch  chemische  behandlung)  in  oxy- 
dirtes  Stickgas  (oxyde  gazeux  d'azote)  verwandelt  Hoyeb 
aUg.  wb.  d.  artiüerie  (1804)  2,  2,  207;  der  braunstein  liefert 
bei  einiger  erhitzung  Stickgas  Jean  Paul  w.  20/23, 
175  H.;  die  diamagnetische  thätigkeit  der  anderen  be- 
standtheile  der  atmosphäre,  des  Stickgases  und  der 
kohlensaure  A.  v.  Humboldt  kosmos  (1845)  3,  400;  so  auch 
noch  bei  Karmarsch -Heeeen  8,  506,  Lueger  7,  523, 
Hoyer-Kreuter  1,  733.  ganz  vereinzelt  auch  'Stickstoff- 
oxyduV  {N^O):  J.  Liebio  hdb.  d.  chemie  (1843)  217. 
2)  meist  im  plur.,  'erstickende  gase',  besonders  im  weitkriege 
gebräuchlich  geworden:  es  ist  festzustellen,  dasz  auf  ihrer 
Seite  die  Verwendung  von  Stickgasen  nicht  etwa  ab-, 
sondern  erheblich  zunahm  Oöttinger  tagebl.  25.  6.  1915; 
die  abessinische  regierung  {ric?Uet) ...  an  den  Völkerbund 
einen  protest  gegen  die  Verwendung  von  stick-  und  an- 
deren gasen  Berliner  tagebl.  10.  4.  1936.  —  stickgerte, 
/.,  zu  *sticken  3  (o.  sp.  2741),  im  hess.  'zuneige  mit  denen 
die  Stickhölzer  durchflochten  sind" :  15  alb.  vor  5  gebundt 
Stickgerten  (1562)  bei  Vilmar  Kurhessen  401;  vgl.  auch 
Crecelius  811.  —  Stickgerüst,  n.,  dass.  wie  Stick- 
rahmen («.  d.),  vereinzelt  bei  Jean  Paul:  so  kam  nichts 
als  das  verhaszte  kammermädchen  mit  einem  stick- 
gerüste  w.  19/23,  381  H. 

STICKGOLD,  m.,  'zur  Stickerei  (o.  sp.  2744)  verwendete 
goUfäden",  neben  sticksilber  bei  M.  Keamer  2  (1702)  969<': 
techniken  der  goldstickerei,  die  verhaltnism&szig  wenig 
Stickgold  verbrauchen  Dillmont  encycl.  d.  wbl.  handarb. 
180.  —  Stickgrund,  m.  l)  zu  »stecken  {s.  d.),  seem. 
'lehmiger  meeresgrund\  in  dem  mnn  stecken  bleibt:  Campe 
4,  653;  MoTHES  iU.  baulex.  4,  273;  Hoyer-Kreuter  i,  733. 
2)  zu  ^sticken  (.».  d.),  'untergrund  einer  Stickerei':  das 
einteilen  des  stickgrundes  Dillmont  encycl.  d.  wbl.  hand- 
arb. 83. 

STICKHEISZ,  adj.,  dass.  wie  stickend  heisz  {sieh 
»sticken  3)  Dähnert  plattdt.  wb.  (1781)  462. 

STICKHOLZ,  stückholz,  n.  1)  zu  »sticken  8 
(o.  sp.  2741),  kurze  höher,  die,  zunschen  die  pfosten  und 
bänder  des  hausgerüstes  gesteckt,  mit  gerten  verflorhfi-n 
und  mit  lehm  verhiebt,  das  fachwerk  bilden:  vorstiuk  - 
holz  9  gr.  (1377)  cod.  dipl.  Lus.  sup.  3,  27;  l  sol.  ov;'  in 
brethsnyder,  der  do  hat  latten  und  stycholcz  gesiurn 
czu  her  Ditrichs  thormo  (1414)  ausgabebuch  v.  Manm- 
bürg  136  Ziesemer;  pro  stickholz  ad  antiquum  sialu- 
lum  7  gr.  (1494)  sUidtb.  v.  Posen  1.371;  zwcrchhölt/cr, 
stickhöltzcr,  oder  eisen  für  den  fenstern  Albkeus  nov.did. 
(1540)  b  b  3";  das  stickholz  in  die  gefache  der  gobäude 
EsTOR  d.  Teutschen  rechtsgel.  (1767)  1,  710;  SriEsz  Henneb. 
id.  (1881)  243;  s.  auch  stickpfahl  und  stickstocken.  -)  «• 
»sticken  (».  d.),  'vertrocknete  bäume  in  dichten  waldunge»" 
DÄHNERTpIattfÖ.wfe.(l781)462.  -Stickhusten,  m.  l)»t» 
da«  seltenere  steckhusten  (».  d.),  'mit  atemnot  verbunden» 
husten',  bes.  auch  'keuchhuslen' :  hierher  {zu  den  krank- 
Seiten)  gehört ...  der  Stickhusten  allg.  dt.  hiblioth.  12.  266} 
dem  vom  stickflusz  und  Stickhusten  geplagten  manne 
{konnte)  über  nacht  ein  tödtlicher  anfall  zustoszen  BoO. 
Goltz  jugendleben  (1862)  l,  45;  {ich  bin)  l)oruhiKt.  da  ich 
daraus  entnehme,  dasz  unser  kleinchcn  nicht  die  brftuns» 
sondern  den  Stickhusten  hat  Bismarck  brirfc  an  s.  bra^ 
134;  ein  schwall  unvcrHt&iuUIch  geflüsterter  schimpfwofU 
sprudelte  aus  seinem  munde,  bis  ein  stickhuston  ihn  l)efiel 
und  seine  zungo  lähmte  Stobm  ges.  sehr.  (1884)  fl,  144;  vgL 
auch  Mi  meckUnb.  8«'>;  Fossil  volksmediein  in  Steter- 
mark  102. 

STICKICHT,  adj.,  steil,  s.  oben  sticket. 
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STICKIG,    stickicht,    adj.     l)    meist    zu    'sticken,    j 

a)  im  17.  jh.  als  'keuchend,  schnaubend' :  stickicht  an- 
helus,  anhelans,  anhelitus  aegre  ducens,  spiritus  angusti- 
oria,    animam  difficilius   reddens    Stieleb   (1691)    2157. 

b)  erst  seit  ende  des  18.  jh.  'eng,  dumpf,  zum  ersticken  rei- 
zend', a)  gern  von  luft,  qualm  u.  ä.:  die  Berliner  luft  ist 
doch  etwas  stickig  Foxtane  I  5,  306;  da  ich  das  niedliche 
geschöpf  in  dem  elenden,  von  proleten  vollgepfropften 
räum,  in  einer  entsetzlichen,  von  schlechten  zigarren 
stickig  und  stinkig  gewordenen  luft  wiedersah  Häet- 
LEBEX  av^g.  w.  (1909)  2,  183;  {der)  stoUen,  der  noch  vom 
stickigen  qualm  einer  geballten  ladung  erfüllt  ist  E.  Jün- 
ger Wäldchen  125  (1928)  248;  übertragen  auf  politische 
und  soziale  zustände  {vgl.  Stickluft  unten):  die  luft  in 
Europa  war  {vor  dem  krieg)  stickig  geworden  G.  Feenssex 
die  brüder  (1918)  156;  sie  ehrte  seinen  tüchtigen  verstand 
und  das  bemühen,  die  stickige  luft  seiner  heimat  zu  be- 
wegen P.  J)ÖB.FL.ER  Apollonias  Sommer  {1932)  101.  ß)resul- 
tativ  von  räumen:  in  einem  kleinen  stickigen  räume  garten- 
laube  9,  688*;  die  stickigen  kammem  eines  bauemhauses 
Gutzkow  5,  217;  so  sasz  ich  aUemal  voll  todesangst  in 
dem  stickigen  kästen  Fontane  I  i,  271;  in  dem  stickigen 
Zimmer  T.  Kbögee  leide  eigener  art  (1904)  251 ;  von  Städten: 
da  müssen  wir  wohl  in  dem  stickigen  Königsberg  bleiben 
Hebmes  Sophiena  reise  (1778)  3,  689.  y)  unpers.:  wie 
dumpf  und  stickig  das  hier  ist  Gutzkow  ritter  v.  geiste 
(1850)  8,  347;  bei  ihnen  ist  es  auch  viel  zu  stickig  G.  Falke 
a.  d.  durchschnitt  (1892)  26.  c)  'stockig,  aW  {von  meM) 
RovENHAGEN  wb.  d.  Aachener  mundart  139.  2)  bedeutungs- 
mäszig  an  ^sticken  4  («.  d.)  anklingend,  'unenticegt, 
fesV:  qui  in  feminam  figit  oculum  et  illius  in  se  diligit 
fixum  .  .  .  der  sein  gesiebt  gegen  der  frawen  augenplickig 
und  stickig  halt  Augustini  regula  clm  5130,  206  bei 
Schmelleb-Fb.  2,  728.  —  «iozu  stickigkeit,/.,  zw  stickig 
1  b,  'dumpfheiV :  der  wirkliche  Regensteiner  .  .  .  liesz 
sichs,  trotz  stickigkeit  und  enge,  nicht  anfechten  und 
steckte  zwanzig  monate  lang  in  dem  loch  Fontane 
I  4,  271. 

STICK  JUNGFER,/.,  dass.  wie  stickermamsell  {s.  d.): 

stickjangfem  nannt  ich  Inderlich 

Bkestano  ge«.  sehr.  2,  72. 

—  Stickkrampf,  m.,  krampfartiger  erstickungsanfaü, 
zu  'sticken  {s.  d.):  das  heftige  anschwellen  des  halses 
und  einige  zufalle  von  einer  art  stickkrampf,  die  der 
gegner  bekam,  machten  uns  zwar  einen  augenblick  wieder 
besorgt  fübst  Pückleb-Muskau  vorletzter  weltgang  von 
Semilaaso  (1835)  2,  155;  in  der  nacht  befiel  mich  ein  hef- 
tiger stickkrampf  ders.  briefw.  v.  tageb.  8,  212.  —  stick- 
kunst,  /.,  seit  dem  19.  jh.  für  älteres  stickerkunst  (o. 
«p.  2746:  die  bei  den  alten  so  berühmte  phrygische  stick- 
kunst  C.  A.  BömoEB  kl.  sehr.  (1837)  2,  271;  welche  auf- 
gaben sich  germanische  stickktuist  schon  früh  stellt,  er- 
sieht man  aus  einem  in  Jütland  gemachten  grabfunde 
M.  Heyne  hausaltert.  3,  249.  —  sticklack,  m.,  selten  für 
stocklack  («.  d. ) :  hauptgewerbe  sind  hier  .  .  .  leder,  holz  - 
arbeiten,  sticklack,  glas  Ritteb  erdkde  (1822)  6,  1144; 
Kabmaesch-Heeben  8,  506.  —  sticklappen,  stich- 
lappen,  m.,  bedeulung  unklar,  nur  in  älterer  spräche  be- 
legt, stets  von  schuhen  gesagt :  pero  eyn  groz  schoe  mit  stick- 
lai.nen  voc.  ex  quo  {md.  1414)  bei  Diefenbach  gl.  428^; 

'cÄ  Stichlappen  {obd.  1421)  6et  DiErENBACH  n.  gl.  289»; 

'  !TO  mnd.,  adj.:  myt  stickelappeden  schoen  dial.  Greg. 

;)  136   bei  ScraiXEE-LÜBBEN  4,  399. 

nCKLET,  adj.,  s.  stickelig. 

IICKLÜFT,  /.,  in  manchem  an  Stickgas  (a.  d.)  er- 
^../u,md,  aber  früher  auftretend  als  dieses  {seit  mitte  des 
19,  jh.)  und  mit  starker  neigung  zu  übertragener  Verwen- 
dung.   1)  älter  für  'Stickstoff':  der  wein  mit  Stickluft  {bei 

m  chemischen  versuch)  wurde  bald  trübe  allg.  dt.  biblio- 
103,  151;  G.  trat  mit  der  entdeckung  hervor,  dasz 

•phor  ...  in  Stickluft  brenne  (1794)  (Jöthe  I  35,  32  W.; 

■gen  können  luftarteu,  .  .  .  wie  lebens-  {Sauerstoff) 
und  Stickluft,  mit  einander  vermischt  werden  Schellino 
w.  (1856)  1,  2,  328.    2)  'stickige  luft\  a)  eigentl.:  eine  un- 


absehliche  sandwüste,  über  welcher  eine  lähmende  Stick- 
luft brütete  D.  Fe.  Stbausz  ges.  sehr.  9, 1  Zdler;  die  stiQe 
Stickluft  einer  dorfkirche  G.  Chk.  Lichtenbebg  hogar- 
thische  kupferstiche  (1794)  3,  218;  (er)  war  nicht  imstande, 
sich  das  bedenkliche  gebläse  zu  erklären,  das  ihm  wahre 
Stickluft  und  einen  tödtlichen  Samielwind  entgegentrieb 
Jean  Paul  w.  ii/14,  445  H.;  das  schmoren  und  qualmen 
der  tanzenden  bei  seinem  lie  buchen  heildunkel,  bei 
tabaksdampf  und  dämmernder  Stickluft  in  Pohlen 
W.  Fb.  V.  Meyeen  hinterl.  kl.  sehr.  (1842)  1,  Lxvin;  dies 
bewahrt  vor  .  .  .  jener  Stickluft  der  inneren  wohn-  und 
Schlafzimmer  E.  Jüngee  d.  abenteuerl.  herz  (1929)  5. 
b)  übertragen  auf  a)  Seelenregungen  und  Stimmungen:  die 
Stickluft  des  bangsten  mitleids  zwang  ihn,  wegzusehen 
Jean  Paul  to.  15/18,  144  ä^.;  Stickluft  der  angst  ebda 
11/14,  480  H.;  zweifei  sei  für  ihn  Stickluft  Ric.  HrcH  d.  gr. 
krieg  (1920)  2,  263;  während  eine  Seligkeit,  die  ich  nicht 
begriffe,  Stickluft  für  meine  seele  wäre  G.  Kelleb  ges.  w. 
1,  339; 

o  heilig  meer,  furchtbare  einsamkeit, 
wie  fällt  die  Stickluft  aller  erde  ab 

D.  V.  LrUESCKOJf  w.  11,  22. 

ß)  verrottete,  muffige  zustände;  zuiceilen  für  literatur  und 
kunst:  in  Arnims  brief  scheinen  mir  die  bemerkungen 
über  die  Stickluft  der  literatur  zumeist  aus  seiner  jetzigen 
unbehaglichkeit  zu  entspringen  J.  Geimm  in:  briefw. 
(1881)  325  Qrimm-Hinrichs ; 

also  athmet  ich  auf  vom  druck  musikalischer  Stickluft, 
als  du,  Figaro,  jüngst  wieder  vorüber  mir  zogst 

Geibel  w.  4, 165; 

mit  Vorliebe  von  politischen  Verhältnissen,  bes.  vom  un- 
geeinten DeutscMaruL  vor  1870:  {Jean  Pauls)  gestalten  be- 
wegen sich  ...  in  der  schweren  Stickluft  unfreier,  arm- 
seliger kleinstädterei  Tbeitschke  dt.  gesch.  im  19.  jh.  l, 
203;  ich  selbst  würde  .  .  .  ein  gesunder  mann  werden, 
wenn  ich  der  deutschen  Stickluft  nicht  mehr  bedarf 
A.  Feuebbach  br.  an  s.  mutter  2, 400;  der  moderdunst  der 
festungscasematten  und  die  Stickluft  des  polizeistaates 
Spielhagen  2,  330;  die  trübe  Stickluft  der  restaurations- 
zeit  Hettnee  romant.  schule  186;  er  habe  schon  längst 
aus  der  hessischen  Stickluft  heraus  und  fort  wollen  Hans 
Geimm  volk  ohne  räum  l,  33;  ähnlich:  die  Stickluft  der 
rechtlosigkeit,  die  diesen  staat  {den  älteren  römischen)  von 
allen  selten  umgab  R.  v.  Jheeing  geist  d.  röm.  rechts  (1852) 
224.  —  vereinzelte  adj.  'Weiterbildungen  zu  1:  stickluft- 
erfüllt: die  grauenvolle,  stickluft^rfüllte  tiefe  Roseggeb 
sehr. TL  11,287;  stickluftschwanger:  traurige  men- 
schen, die  man  zu  dem  .  .  .  stickluftschwangem  Schlünde 
{des  tunnels)  schleichen  sieht  Fe.  Th.  Vischee  auch  einer 
(1879)  2, 101.  —  hierher  stickluftig,  seltenes  und  junges 
adj.  zu  2  a,  und  b : 

es  war  ein  actendonstger  saal, 
Bticklnftlg,  trflbe,  fahl  und  kahl 

T.  ÜLLKICH  Victor  (1848)  180; 

{es)  ist  das  nnglück  für  das  gemeinwesen  nicht  allzugrosz, 
wenn  da  oder  dort  ein  stickluftiges  archiv  abbrennt 
G.  Kellee  nachgel.  sehr.  (1893)  259. 

STICKMASCHTNE,  /.,  zu  ^sticken  (s.  d.),  im  19.  jh. 
aufkommend:  um  .  .  .  plattstich  für  die  schausei te  nach- 
zuahmen, wird  der  doppelsteppstich  auf  der  stick - 
maschine ...  abgeändert  Lueoee  7,  519.  —  Stickmuster, 
n.,  gezeichnete  vorläge  für  Stickereien  («.  d.  2),  belegt 
seit  GÖTHE:  einige  schöne  Stickmuster  zu  Ofenschirmen 
(1797)  IV  12,  123  W.;  {ich)  erschien  niemals  ohne  ein  ge- 
wünschtes Stickmuster,  ein  neues  lied,  ein  noch  nicht 
gelesenes  taschenbuch  usw.  in  der  tasche  zu  tragen 
E.  Th.  A.  Hoffmann  s.  w.  6,  140  Or. 

STICKNACHT,  adj.,  im  sinne  von  stickfinster  (o. 
sp.  2747),  mehrfach  auch  subst.,f.;  wie  bei  allen  verwandten 
ausdrücken  Schwankungen  der  form:  l)  sticknacht,  adj. 
Reinwald  Henneb.  id.  157.  2)  stickenacht,  /.  Block 
Eilsdorf  9h.  3)  stichnacht:  es  ist  stichnacht,  wir  gingen 
in  der  stichnacht  Schmidt  westerw.  id.  (1800)  235. 

STICKNADEL,  /.  1)  frühnhd.  verschiedentlich  neben- 
'form  zu  Stecknadel  {s.  d),  meist  'spange':  übers,  lat.  spinter 
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voe.  ex  qyu)  (15.  jh.,  nd.)  bei  Diefknbaoh  gl.  b47^;  voc.  ex 
quo  (1478,  rhein.)  bei  Dikfenbach  n.  gl.  345'»;  esguille  d 
picquer,  ago  da  giupare,  epilla  Hulsitjs-Ravellus  (1616) 
309*;  teilweise  auch  Stecknadel  im  heute  landläufigen  sinne: 
sie  haben  breite  und  dicke  blätter,  an  jhren  enden  gehen 
sie  scharpff  ausz,  welche  man  anstatt  der  sticknadeln 
brauchen  kan,  da  etwas  an  zu  hefften  ist  J.  de  Acosta 
America  (1605)  126;  hierher  auch  die  Zusammensetzung 
Sticknadelmacher  für  stecknadelmacher  («.  d.):  es 
wäre  jhm  nicht  genug,  dasz  er  wäre  gewesen  ein 
sticknaidelmacher  beutelschneider  (1641)  2,  196.  2)  zur 
Stickerei  {s.  d.)  verwendete,  meist  abgeplattete  und  grosz- 
öhrige  nähnadel,  in  äUeren  wbb.  vielfach  mit  lat.  glossen, 
die  bezug  nehmen  auf  den  im  Orient  gesuchten  Ursprung 
der  Stickkunst  (vgl.  sticker,  m.  1):  acus  Semiramia,  acus 
Assyria  Feisius  diel.  (1556),  27»;  ähnlich  Jtjnius  no- 
mend.  (1667)  279;  acv^  Babylonia  A.  Corvintjs  fons 
lat.  (1646)  6;  ähnliche  formein  bei  Stieleb  (1691)  1343; 
Dentzlee  clavis  (1716)  276»;  acus  pictoria,  Babilonica 
Steinbach  (1734)  2,  lOO;  andere  hinwiederum  trugen  der- 
gleichen Stäblein  mit  der  sticknadel  wol  auszgearbeitet 
d'Emilliane  m^rckw.  beschr.  (1693)  307;  so  werden  wir 
uns  müssen  klöppelküssen  und  sticknadeln  zulegen  (1722) 
Straottzky  oUapatrida  289  ndr.;  Rabette  schrieb  mit  der 
sticknadel  zwar  keine  zier-  und  anfangs buchstaben,  aber 
doch  eine  gute  kurrenthand  Jean  Paul  15/18,  254  H. 
STICKPERLE, /.,/or6t je  glasperlen,  die,  um  zu  Sticke- 
reien verwendet  werden  zu  können,  durchbohrt  sind:  die 
bekanntesten  (der  Venetianer  perlen)  sind  die  sogenannten 
strick-  oder  stickperien  Pbechtl  technol.  encycl.  11,  92; 
nun  war  ich  genötigt,  ihn  (den  Indianer)  mit  kleinen  stick- 
perien zu  entschädigen  v.  d.  Steinen  naturvölker  Zentral- 
brasiliens (1894)  94;  BucHEK  kunstgew.  384'';  HoYER- 
KbEUTER  1,  302. 

STICKRAHMEN,  -rahme,  -rahm,  m.  und  f.,  'holz- 
rahmen, auf  welchem  der  zu  bestickende  stoß  gespannt  wird' 
Bücher  kunstgew.  384 1»  (ttter  ringförmige  rahmen  vgl.  tara- 
borin  2,  teil  ll,  l,  l,  sp.  103,  tarnbaur  Weigand-Hirt  2, 
1022,  ebenso  unten  sticktrommel.  obwohl  das  gerät  schon 
frühzeitig  bekannt  war  (M.  Heyne  hau^aüert.  3,  249),  wird 
da«  wort  erst  um  1700  greifbar:  stickrahm,  /.  telara  da 
farvi  ricami  sopra  M.  Kramer  2  (1702)  969^,  ähnlich  ebda 
251^;  Ludwig  (1716)  1864;  ein  mädchen,  dasz  seine  kind- 
heit  .  .  .  am  .  .  ,  Stickrahmen  zugebracht  hat  aüg.  dt. 
biblioth.  91,  308;  eriauben  sie  .  .  .,  dasz  ich  eine  blume 
auf  einem  ihrer  Stickrahmen  lasse  GtÖthe  I  24,  78  W.; 
auf  der  andern  seit«  ein  tisch  und  ein  ebenso  groszer 
Stickrahmen  nebeneinander  stehend  (1847)  Ed.  Dev- 
BIENT  6rt€/«7. 126;  die  gnädige  frau  aber,  die  eben  an  ihrer 
stickrahme  sasz  Chph.  v.  Schmid  ges.  sehr.  (18&8)  3,  117; 
sie  sasz  die  langen  tage  am  Stickrahmen  und  stickte  sich 
immer  tiefer  in  ihren  wahn  hinein  Is.  Kurz  lebensfluten 
(1907)  7».  —  stickrauch,  m.,  zu  •sticken  («.  d.):  die 
cyolopenschläge  in  den  pochwerken,  der  dicke  stickrauch 
de«  kalkofens  J.  J.  Dittbich  bem.  auf  e.  reise  durch  d. 
grafteh.  Olatz  (1816)  68. 

STICKSCHERE,/.,  bes.  art  von  spitzer,  zum  auftrennen 
von  Stickarbeiten  geeigneter  schere:  hast  du  mir  nicht  .  .  . 
wieder  einen  brief  geachickt,  .  .  .  wovon  die  eine  h&lfte 
mit  der  ttickschere  beschnitten  war  T  Storh  br.  an  s.  br.  68 ; 
matter  nahm  ihre  stickBchere  and  aohnippolte  das  at- 
lassene UUchchen  in  viele,  viele  kleine  stücke  I.  Fbapah 
vom  eufig  neuen  (\%9i)  il.  —  stioksohale,/.,  z«  ^sticken 
(».  d.):  namentlich  aber  waren  die  atioksohulen  der  kloster- 
fraoen  berühmt  K.  Büohxb  frauenfrage  im  mittelaüer* 
26;  bis  sieben  uhr  sohreibmaschine.  von  acht  uhr  an 
klsidersohnitte  . . .,  morgen  stickschule  J.  Soiutfmkb 
lederne  (1024)  88;  im  Wortspiel:  in  dieser  stick-  ond  strick- 
nchule  . . .  wird  die  zucht  erstickt  und  das  midel  be- 
strickt RosBOOKB  III  0,  850.  -  stiokschwamm,  m..  tu 
Htioken  4  (ende),  'xündschwamm'  Campe  4,  «68.  —  stick  - 
schwül,  gelegentiiches  adj.  zu  'sticken  («.  d.)i 

•cbwan  fatter  cu  funsn 

1d  »UckscbwOlen  gsaaen  ^ 

B.  T.  Wotsoasii  MTM  tu  tu.  Ubtn  ('1907)  IM. 
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STICKSEHEND,  adj.,  'nachtblind',  als  glossatur  zu  lat. 
lusciolus,  l%iscitiosus  styckaehende  in  der  gemma  gemma- 
rum,  z.  b.  (Straszburg  1508)  6  8  a^;  vgl.  im  ndl.  die  Über- 
setzung von  myops  'kurzsichtig':  bysiende,  sticksiende,  die 
een  cort  ghesichte  heeft  Junius  nomencl.  (1577)  312»,  ähn- 
lich KnjCAN  (1605)  529».  vgl.  dazu  mndl.  stic^ienich,  -guy- 
nich  Verwus-Verdam  7, 2137  «o«»c stikksinig  'kurzsichtig, 
übersichtig'  brem.  -niedersächs.  wb.  4, 1022.  vgl.  auch  Heyne 
hausaltert.  3,  140. 

STICKSEIDE,/.,  zur  Stickerei  verwendete  seidenfäden: 
schon  bei  M.  Kramer  2  (1702)  969C;  ich  bitte  mir  ein 
exemplar  (eines  buches)  aus,  und  will  auch  gewisz  meine 
Stickseide  nicht  hinein  wickeln  (1795)  Caroline  br.  l,  167 
Waitz;  ein  knäuelchen  blaue  stickseide  aus  Barbaras  näh- 
körbchen  J.  Schaffner  K.  Pilator  (*l»lo)  222;  Hoykb- 

Kreuteb  1,  733. 

STICKSEL,  m.,  auch  stichsei.  1)  einer,  der  andere  ver- 
rät Schmeller-Fr.  2,  729.  2)  auch  stecksei,  hölzerner  oder 
eiserner  türriegel  Frischbier  wb.  2,  364»';  dazu  sticksein, 
stecksein  'mit  einem  sticksei  verschlieszen'  ebda  und  371. 
3)  'faltiges  gewand' :  calyptra  sticksei,  weyberstürtz  J.  Ob- 
sÄüs  nomencl.  (1623)  100;  sprichwörtl. :  he  het  wat  im 
sticksei  'er  hat  etivas  vor,  führt  etwas  im  Schilde,'  Lichten- 
berg verm.  sehr.  (1800)  3,  41. 

STICKSIG,  adj.,  'modrig,  muffig',  vor  allem  von  lebens- 
mittein  E.  v.  Klein  dt.  prov.-wb.  (1792)  2,  171  (für  Kob- 
lenz, Jülich,  Berg,  Pfalz);  Crecelius  oberhess.  wb.  811; 
wall  mer  d  frueht  ze  lang  Uje"  laszt,  werd  s'e  stixig  Mar- 
tin-Lienhart  elsäss.  wb.  2,  620;  sticksiges  brod  'brot  aus 
verdorbenem  mehV  Askenasy  Frankf.  mundart  122:  'nach 
fäulnis  riechend'  Meisingeb  Rappenau  184 *>;  Sohmelleb- 
I^.  2,  729. 

STICKSTACK,  m.,  zu  «sticken  3  (o.  sp.  2741),  die  aus 
gerten  und  lehm  bestehende  fachu^rkfüUung  Frischbieb 
wb.  2,  371».  —  stickstaub,  m.,  zu  »sticken,  'staub, 
in  dem  man  zu  ersticken  droht':  London,  das  der  gro- 
szen  feuersbrunst  von  1666  seine  gute  beschafifenheit 
verdankt,  die  den  grund  erhöhete,  den  stickstaub  der 
straszen  verbannete  Jahn  uxrke  2,  692  ü?.  —  stick- 
stecken, stückstecken,  m.,doÄ«.  «ne  stickholz  1  (s.d.): 
der  schul tysse  eyns  probists  sal  eynem  iglichen  vnder- 
sesser  .  .  .  geben  vsz  sejTiem  hulcze  daseibist  bancgertin, 
zcünegertin,  zvürgweide  vnde  stickstecken  (1457  Thür.) 
weislh.  3,  625;  der  tritte  (eichbaum)  ist  gen  Sungilsch  ge- 
fürt worden,  etliche  stickstecken  zu  der  wandt  vmb  den 
hoff  darausz  gemacht  (1560)  Vilmar  Kurhessen  400;  (dasz) 
solche  nothwondige  gemach  und  wand  .  .  .  auch  in  die 
rigel  gemauert,  und  gar  nicht  mehr  von  stückstecken, 
gerten  und  leimen  gemacht  werden  (1665)  Reyschbb 
vMrtt.  ges.  13,179;  Lueoer  6,634;  Hoyer-ICbküTÄ. 
1,  738. 

STICKSTOFF,  m.,  ehem.  'nürogen',  in  der  luft  gasför- 
mig enthaltenes,  nicht  atembares,  erstickendes  (zu  *sticken) 
element.  das  wort  setzt  sich  seit  anfg.  des  19.  jh.  im  Wettstreit 
mit  Stickgas  1  und  Stickluft  1  allmählich  durch,  lexik.  erst' 
malig  bei  Campe  4,663 ;  seit  den  30  er  jahrenschon  weit  verbrti' 
tet,  sttU  in  wissenschaftlicher,  kaum  in  wirklich  literarischer 
Sprache:  die  Verbindungen  von  Sauerstoff  und  Stickstoff  ge« 
ben  die  verschiedenen  stickstoffoxyde  Hbgbl  w.  (1832)  t, 
440;  wasserdämpfe  und  gasförmige  kohlensaure,  meist  frei 
von  aller  beimongung  von  Stickstoff  A.v.HtTMBOLDTiko«f>uM 
(1846)  1,  226;  der  moorboden  enthält  in  seiner  trocken* 
Substanz  angefälir  2-8%  Stickstoff  in  organiHcher  form 
hwb.  d.  «taatswisa.  8,  807.  —  drei-  und  mehrglicdrige  zus.- 
«tttungen,  koufMbMieh  chemischer  und  landwirteeJu^' 
licher  faehUterahtr  angehOrig,  sind  zahllos;  davon  nur  we- 
mg»$.  a)  »übet.:  stickstoffanreicherung:  (man)  hält 
das  einpflügen  so  gewonnener  grünBubstAnz  für  die  bil- 
ligste stiokntoffanreioherung  im  bodon  (beim  lupinenbau) 
MVHTtt  ATT  Chemie  R,  82;  Stickstoffs  tom:  (dir)  bafiiitohen 
Verbindungen  de«  stickfltoffatoms  Müspbatt  cA«m»e  «,  170; 
stickHtoffontwickInng:  (das  pmlver)  löst  sich  in  ain- 
moniak  anter  stickfltoffont  wickhing  SöMMBattnro  bau 
d.  mtneehl.  kOrper«  (1830)  6,  si;   Htickutoffgas  Wbst- 
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BXJMB  Chemie  (1793)  81 ;  jede  zeit,  jeder  stand  braucht  etwas 
mystik,  wie  jede  lebensluft  etwas  stickstoffgas  Laube  ges. 
schrA,  82;  Stickstoff gehalt  IdEBio  hdb.  d.  chemie  {184,3) 
792;  ebenso  namen  von  chemischen  Verbindungen,  z.  b. 
Stickstoff  alumininm  MrsPBATT  chemie  8,  108;  stick- 
stoffeisen KABMAKSCH-HBEKEjr  2,  768;  stickstoff- 
oxyd  Hegel  w.  3,  449;  stickstoffverbindung 
LiEBio  hdb.  d.  chemie  (1843)  973.  b)  adject.;  stickstoff- 
arm ScHWEEZ  prakt.  ackerbau  (1882)  781;  stickstoff- 
frei: stickstoffreie  gebilde  liefern  kohlensaure  Söm- 
MERKTSG  bau  d.  menschl.  körpers  (1839)  8,  1,  6;  Liebig 
ehem.  br.  (1844)  154;  Muspbatt  chemie  8,  1318;  stick- 
stoffhaltig: die  stickstoffhaltigen  elementarstoffe  der 
galle  SöMMEßEESG  bau  d.  menschl.  körpers  (1839)  5,  112; 
hwb.  d.  staatswiss.  6,  308;  stickstoffreich:  fütterung 
von  stickstoffreichen  nahrungsmitteln  C.  Sprengel 
chemie  f.  landw.  (1831)  1,  198;  stickstoffreiche  erdarten 
J.  A.  Stöckhabdt  ehem.  feldpred.  (1851)  l,  32. 

STICKTROMMEL,/.,  runder  Stickrahmen  («.  ti.)  Campe 
4,  653;  der  runde  schweizerrahmen,  auch  sticktrommel 
genannt  Dillmost  encycl.  d.  weibl.  handarb.  49. 

STICKÜNG,  stückung,  /.,  Wörter  verschiedener  her- 
kunfl: 

1)  zu  ^sticken  2,  vom  17.  bis  anfg.  19.  jh.  auftretend,  dass. 
tcie  Stickerei  1  und  2  und  davon  seitdem  abgelöst:  das  gold 
sey  im  kriege  zu  nichts,  als  zu  beschlagung  der  schwerdter 
und  zu  stückung  der  fahnen  nütze  Lohenstein  Arminius 
(1689)  1,  215*;  stickung  der  wappen  N.  v.  Castelli  it.- 
teutsch.  wb.  (1741)  l,  n^;  die  reiche  stickung  meines 
kleides  Fb.  G.  Schilling  Weihnachtsabend  (1805)  28; 
auch  in  Zusammensetzungen  wie  stickungskunst,  f.: 

kein  Phryge,  der  die  sticlraiigskTuiEt  versteht, 
wird  dergestalt  nie  in  tapeten  sticken 

D.  W.  Triller  poet.  betr.  (1750)  1,  46. 

2)  zu  ^sticken  1  («.  d.),  'die  befestigung  der  reben  an 
pfählen':  stipalura  vinearum  vel  arborum  voc.  lat.-germ. 
lö.  Jh.,  rnd.,  bei  Diefenbach  gloss.  553*';  pedatio  stik- 
kung,  oder  der  sticket  .  .  .  dicitur  quum  pedamentis 
vinea  fulcitur  Caleptsüs  X/  ling.   (1598)   1043*. 

3)  zu  "sticken  («.  d.),  dass.  wie  erstickung  (s.  d.),  das  in 
neuerer  zeit  als  ersatz  eintritt,  auch  'erstickungsanfaü' :  zu 
ende  des  September  verschlimmerte  sich  sein  zustand  so 
sehr,  dasz  man  ihn  unter  seinen  fürchterlichen  stickungen 
mehr  als  einmal  todt  glaubte  Chk.  A.  Fischer  über  Genf 
u.  d.  Oenfersee  (1796)  16;  auch  in  Zusammensetzungen: 
mutterstickung,/.,  eine  Sensibilitätsneurose  bei  frauen 
(«.  Höfleb  dt.  krankheitsnamenbuch  678) :  nachdem  sie  des 
morgens  in  der  äuszersten  Schwachheit  gelegen  war, 
hielten  sie  davor,  es  müsse  der  dampf  oder  eine  mutter- 
stickung gewesen  sein  de  la  Mothe  Ouion  das  leben 
(1727)  2,  165;  anderer  bildungstypus :  stickungspein:  der 
(dieb)  am  liechten  galgen  in  voller  erwürgungsangst  und 
stickungspein,  mit  den  füszen  zittert  und  kapreoliert 
Eb.  Fbancisci  weh  der  ewigkeit  (1686)  563. 

STICKVOLL,  ad).,  zu  'sticken,  'zum  ersticken  voll, 
betrunken",  in  verschiedenen  formgruppen  {auch  mit 
rundung  zu  ü)  seit  der  reformationszeit  sowohl  hd.  wie  nd. 
^gebräuchlich.  1)  stickvoll:  von  der  andern  heiligen 
ilegendis,  die  doch  stickvoller  stinckiger  lügen  sind  NiOBl- 
KtJS  Widerlegung  (1570)  f  2*; 

Ims  du  den  bauien  jliren  wein, 
wenn  sie  stickvoll  und  truncken  sein 

(1618)  L.  Sandrfb  hift.  u.  poH.  kürzte.  130  ndr.; 

KR  schuxUenberg.  mundart    163.      2)   stickevoll:   re- 
^  turgidus  Kilian  (1605)  529;  Fkederktng  Hakten 
linden  ZO.   3)  sticken  voll: 

wann  der  herr 
sich  trlncket  stickenvoU,  so  iste  der  diener  ehr 
zn  bleiben  nflchtern  nicht 
W.  H.  V.  HOHBSBO  d.  Eabtpurg.  Ottobert  (16M)  Ccc  4". 

I«J  Stickend  voll :  einander  stickendvoU  füllen  ist  kein 
jichand  Thomas  Platter  82  Boos; 

wer  sich  am  Marwein  überkocht, 

wirdt  stückendvol,  nnd  gschlcht  Im  recht 

(Augtburg  1584)  Alemannia  10,  276; 
X    2. 


'gepreszt  voW  Brendickb  Berliner  Wortschatz  178. 
5)  stickende  voll :  da  wischen  sie  dann  dahin  in  einen  Wein- 
keller, da  sie  .  .  .  nicht  ehe  dann  wann  sie  stickende  voll 
sein  wieder  anheim  kommen  J.  Baeth  weiberspiegel  {\h&5) 
D  8*».  6)  sticketevoU  Sckmeller-Fr.  2,  728.  7)  stichvoll, 
wohl  in  anlehnung  an  ^stich  A  4  c  /3  (o.  sp.  2686)  Ruckert 
unterfrk.  175.  —  zu  allen  gruppen,  ausgenommen  7,  gibt 
es  bei  der  bedevlung  'sehr  betrunken'  eine  steigernde  Wen- 
dung, in  der  ein  gewisser  malzen  auf  stick-  und  seine  formen 
reimendes  wick-  erscheint  { vx)hl  mit  d^m  schon  mhd.  belegten 
wieche,  wicke  stschw.  m.  f.,  'aus  garn  gedrehter  docht',  vgl. 
Lexee  3,  876,  identisch;  der  sinn  wäre  also  'vollgesogen 
sein  wie  ein  docht'),  entweder  direkt  hinter  stick-  oder  durch 
eingeschobenes  und  von  ihm  getrennt;  zu  1:  wie  er  {der 
pfarrer)  sich  aber  einsmals  an  ein  aposteltag  stick  und 
wick  volgesoffen,  nit  getruncken ...,  macht  er  sich  auff 
die  bahn  unnd  zur  kirchen  zu  M.  Lindejter  katzipori  123 
L.;  zu  2:  ich  bin  sticke  wicke  voll  A.  Gryphitjs  lustspiele 
136 Palm;  zu  3:  oder  da  einer  schöne  geistliche  bergkreyen 
singet,  wenn  er  sticken  vnd  wicken  vol  ist  Matthesitts 
ausgew.  w.  4,  152  L.;  vnd  soUe  derwegen  bey  einer  jeden 
makeit  ein  valete  mahl  halten,  vnd  sich  sticken  vnd 
wicken  voll  fressen  vnd  sauffen  Äg.  Albertinxjs  land- 
störzer  (1615)  459;  zu  4:  bisz  sie  stickendt  vnnd  wickendt 
voll  seindt  ebda  467;  zu  5:  stikende  wickende  vol  (1579) 
Stralsunder  ehr.  2,  182  Mohnike- Zober ;  zu  6:  (er)  stellet 
sich  nicht  anders,  dann  als  ob  er  sticket  und  wicket  foll 
were  M.  Montanus  schwankb.  338  Bolte;  sie  müssen 
stickete  wickete  voll  seyn  C.  Dibtebich  buch  d.  vjeish. 
Sal.  (1627)  1,  169; 

da  bänrlan  gschmäckte  dar  wein  so  wol, 
si  träumka  sih  gstickata  wickata  vchl 

flugbl.  1633  in:  d.  dt.  mundarten  4,  95. 

—  daneben  mit  dissimilierender  p-form,  scherzhaft: 

sanlfite  vos  socii  stickete  wlppete  plani, 
nt  possit  lectum  Andere  nemo  suum 

Schmeller-Fr.  2,  728. 

STICKWAXD,  /.,  zu  *sticken  3,  wahrscheinlich  ver- 
kürzt aus  stickholzwand,  aus  gerten  und  lehm  aufgeführte 
fachwerkvxind :  birkenreis  .  .  .  dient  zu  stickwänden 
bei  Wirtschaftsgebäuden  Mothes  ill.  baulex.  l,  383. 

STICKWERK,  n.,  seit  dem  16.  jh.  belegt,  im  17./18.  jh. 
sehr  beliebt,  vom,  beginn  des  19.  jh.  an  nur  noch  spärlich 
gebraucht,  dass.  wie  Stickerei  i  und  2  (o.  sp.  2.1  ^i),  formen 
mit  ü  und  u  wie  dort  nicht  selten.  —  verbal,  'das  sticken' : 
das  stickwerck  haben  die  Phryges  oder  Troianer  erdacht 
H.  v.  Eppendorff  Flinius  (1543)  83;  die  Babylonier  und 
letztlich  die  Gallier  haben  es  auch  so  hoch  gebracht,  dasz 
sie  weber-  und  stückwerck  mit  einander  vermählet  Lohen- 
stein  Arminius  (1689)  2,  189.  nominal,  'die  gestickte 
Verzierung,  der  verzierte  gegenständ',  plumarium  opus 
Maaler  (1561)  388  •*:  dieselbige  war  mit  wunderbar - 
lichem  stückwerck  von  vielen  färben  uind  schönen 
teppichten,  f&st  reichlich  gezieret  M.  v.  Sbydutz  tvaUf.  n. 
d.  hlg.  lande  (1580)  Ki*;  an  sotahnem  güldenen  rokke, 
war  das  stikkwerk  von  perlen  und  deamanten  unschetz- 
bar  Schottel  (1663)  417;  {die)  mit  ihren  bänden  köst- 
liche kleider  und  stickwerck  verfertigen  d.  unsichtb.  Char- 
mion  (1697)  176;  auf  dem  throne  war  ein  lager  von 
reichem  stoff,  worauf  ein  stickwerk  von  perlen  schimmerte 
J.  H.  Voss  tausend  u.  eine  nacht  (1781)  l,  333; 

seine  kehle  ängstet  der  riemen  mit  stickwerk  versehen, 
welcher  anter  dem  kinn  den  heim  des  Paris  befestigt 

GRATEN  Stolberq  get.  w.  11,  108; 
im  bild: 

auf  der  waldrappe  (Schabracke),  die  sein  streltrotz  decket, 
der  leoparden  goldnes  stickwerk  prangt 

O.  REOIS  Bojardoi  verliebter  Roland  (18 iO)  7 ; 

sie  blickte  von  ihrem  stickwerke  auf  Hans  Grimm  volk 
ohne  räum  1,  123.  bildlich  mit  beziehung  auf  geistiges: 
das  gewebe  meiner  gedanken  ist  ein  stickwerk  deiner 
band  Herder  lo,  328  8.    wie  ^sticken  2  ca  (o.  sp.  2740): 

es  Btralet  und  pralet,  bemahiet,  das  stikkwerk  der  erden 
S.  V.  Birken  Pegnituehäferey  (1645)  34; 

nahe  umher  schimmern  .  .  .  wiesenplätze  unt«r  dem 
bunten  stickwerk  von  . . .  feldblumen  C.  C.  L.  Hirsch- 
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FSLD  theorie  d.  garUnkunat  (1779)  4,  35.  —  stickwetter, 
n.  pZ.,  zu  »sticken  («.  d.),  schlagende  weiter,  schimden 
im  bergbau  Mothes  ill.  baulex.  4,  168;  Hoyeb-Kreüter 
1,  733. 

STICKWURZ,  stichwurz,  /.,  verbreiteter  pflanzen- 
name.  die  Verteilung  von  ck-  und  ch- formen  hat  groszenteils 
nicht  mundartliche,  sondern  volksetymol.  grundlage.  als 
heilpflame  ohne  gattungsbezeichniing  bereits  bei  Hildegard 
VON  Bingen:  si  pedes  hominis  per  ulcera  vulnerati  sunt, 
id  est  uszgebrochen,  stichwurtz  in  aqua  coquet,  et  aqua 
uffusa  stichwurtz  ita  calida  super  pedes  illiv^,  ubi  fracii 
sunt,  pone  in:  physica  bei  Migne  1146;  häufiger  erst  wieder 
belegt  seit  dem  15.  jh.,  vgl.  stikworz  horttis  sanitatis  (deutsch) 
(1485)  68;  425.  1)  zumeist  verschiedene  arten  von  bryonia 
(vitis  alba):  brionia  stickwurtz  {15.  jh.)  bei  Diefen- 
BACH  gl.  638^;  {unier  den  kräiäern,  die  im  juni  am  besten 
sind,  werden  genannt)  ratdisteln  oder  manstrew,  rurkraut, 
atickvrurtz,  schwartzwurtz  oder  hundskürbs,  oder  teuffels- 
kürbs,  wilden  zitwen  oder  brionien,  oder  halbpfafi  oder 
allpfaS  SsBiz  f eidbau  (1580)  57;  der  safiEt  aus  der  frischen 
bryonia,  zaunreben  oder  stickwuurtz  hat  die  krafft  .  .  . 
dasz  er  alle  im  leib  versessne  wasser  durch  den  stulgang 
und  harn  ausführet  v.  Hohbero  georg.  cur.  3  (1715)  411»; 
ampeldeuce,  vitis  alba  stickwurtz,  schmärwurtz  Frisiüs 
(155G)  87*>;  ähnl.  teutsch-lat.  wörterbüchl.  (1733)  23;  bryonia 
aJba  weisze  zaunrübe,  hundsrübe  .  .  .  weisze  stickwurz, 
sauerwurz,  schwarz\vTirz  Schkühb  bot.  hdb.  (1791)  3,  303; 
bryonia  {vitis)  nigra  stickwurtz  JuNlüs  (1567)  137*'; 
schwartz  stickwurtz  Calepinus  (1598)  1721»;  die  wurtzel 
sihet  der  stichwurtz  gantz  gleich,  darumb  vergleicht  sie 
{die  Wurzel  mechonca)  sich  viel  eher  mit  der  schwartzen 
stichwurtz  J.  WrmcHius  bezoardische  steine  (1589)  122; 
beide  arten:  stichwurtz  vitis  nigra,  bryonia,  vitis  alba 
Frisch  (1741)  2,  334'';  andere  lat.  namen:  viticella  item 
wilder  zytwan  oder  stickwurtz,  nym  das  safft  davon,  vnd 
bestreich  den  leyb  damit,  er  gewint  gute  färb  Tollat  v.  Va- 
OHENBERO  margavita  medicine{lh\&)  31*;  tamus  schwartz 
zaunräbe,  schwartze  stikwurtz  Tabebnämontanus  neu 
voük.  kräuierbuch  (1687)  1289*;  taminia  festus  ein  gattung 
wilder  wejoiräben,  etlich  haltends  für  schwartz  stick- 
wurtz, oder  schwartz  schmärwurtz  Frisiüs  (1556)  1287''. 
2)  selten,  arnica  montana:  stichkraut,  stichwurz  Nemnich 
wb.  d.  TuUurg.  574;  stichwurz  HoLL  wb.  dt.  pflanzenn. 
(1833)  422«.  3)  'eberwurz',  carlina  vulgaris  Frischbier 
preusz.  wb.  2,  364*';  Carolina  vulgaris  wilde  stichwurtz 
LoESEL  plantae  in  Borussia  nascentes  (1654)  15.  4)  'scholl- 
kraut\  herba  yrundinata  md.  voc.  15.  jh.  bei  Dikfenbach 
gl.  641*5.  5j  'bitter9Üsz\  Solanum  dulcamara:  rother  stei- 
gender nach  tschatten, ...  waldnach  tschatten,  wilde  stick- 
wurz ScHKUHR  bot.  hdb.  (1791)  1,  145;  nachtschatten, 
bittersüszer,  .  .  .  seidelbeere,  stickwurz,  wilde,  stinkteufel 
HoLL  o.  a.  o.  259''.  —  Stickwurzel  {zu  1):  dagegen  ist 
aber  die  weisze  stickwurtzel  scharff  vnd  eines  bösen  ge- 
schmacks  WirTiOHTüs  bezoard.  steine  (1589)  122;  Ckb.  Leh- 
XAKN  histor.  Schauplatz  (1699)  468;  Dietrich  lex.  d. 
gärtneret  u.  bot.  (1808)  2,  824. 

SnCKZEITIG,  adj.,  'überreif  von  feld-  und  garUn- 
fruchten  Schmsllkb-Fb.  2,  728. 

STIEBEN,  vb.,  'fortttfirbeln,  umherunrbdn'. 

herkunft  und  form. 

1)  atiszer  im  deutschen  {ahd.  stioban,  mhd.  stieben, 
mnd.  stuvcn)  nur  im  niederländischen  {nnl.  stuiven, 
mrU.  stuvcn)  vorhanden,  zuaammfn  mit  dem  eausativum 
st&uben  («.  teil  10,  2,  lOOO),  mnd.  Htovcn  zur  germ.  würze! 
steub-,  stub-  (Fkaxck-van  Wuk  071,  08l),  tootwn  auch 
got.  »inhixw*  ahd.  stuppi  und  ablautend  ahd,  mhd.  stoup, 
«Z.  stof  'staub*  («.  teil  lo,  2,  looo)  sowie  UHthrtcheinlich  nl. 
stoora,  engl,  steam  'dampf,  wnndies»  au*  staub-raa  ent- 
wiebelt,  vgl.  van  Wuk  idg.  forschg.  24,  84;  Waldb-Po* 
kobny  1,  83«;  Holthauskn  ae.  elymologieche*  wb.  318. 
ausxergermaii.  verwandte  fehlen;  Muciia  {zs.  f.  dt.  m>r(f. 
t,  SM)  nuammendeüuni/  mit  gr.  lütto^-  'rauch,  dampf, 
immi*  ist  gan*  unsicher.  —  die  grundoedeutunff  der  wunel 
iM  wohl  mit  Frarck-v.  Wuk  Ml  alt  'tick  wirbelnd  be- 


wegen^  anzusetzen,  die  ältesten  belege  des  dt.  verbums  tostum 
stiupandi  stiupenti  ahd.  gl.  1,  259,  2S  St. -S.  {8.  jh.)  und 
s{q)ualidu,s  {als  beiwort  zu  sablo  'sand^)  stiupinte  ahd.  gl. 
2,  18,  28  (11.  jh.)  weisen  nicht  auf  den  im  deutschen  sdt' 
neren  anwendungsbereich  ' dampf  \  sondern  auf  den  auch 
später  häufigen  'staub'  {u.  A  1  a). 

2)  dem  stammvokalausgleich  im  prät.  {mhd.  stoup,  Stu- 
ben: nhd.  stob,  stoben)  mit  ardehnung  an  die  verba  mit  h 
oder  dental  als  stammauslavi  (Paul  dt.  gramm.  2,  207) 
gehen  im  16.  jh.  inlerne  ausgleichsversv^he  vorauf:  3.  sg. 
prät.  stub  findet  sich  im  Straszb.  ülenspiegd  75  L.  und  gilt 
bei  Hans  Sachs  (Shumway  zum  ablaut.  verb  bei  Hans 
Sachs  56);  in  der  3.  pZ.  prät.  stehen  nebeneinander  stuben 
und  stoben  bei  Wickram  4, 163  uTid  7,  207  lit.ver.  und  bei 
Schumann  nachtbüchlein  88  und  317  lit.  ver.,  vgl.  auch 
Stuben  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  686''.  präs.  und  inf. 
mit  -ü-  {im  (dem.  undiphthongiert  betoahrtes  mhd.  iu)  häufig 
bei  südwestdeutschen,  vereinzelt  avx^h  bei  anderen  autoren  bis 
ins  17.  jh.f  vgl.  Montanus  schwankb.  267  lit.  ver.;  Pegius 
geburtsstundenbuch  (1570)  vorr.  2»;  Zesen  verm.  Hdicon 
(1656)  2,131;  Chr.  Weise  comödienprobe  (1696)283.  — 
mhd.  sg.  präs.  mit  dem,  Stammvokal  iu  neben  plur.,  part. 
präs.  und  inf.  mit  ie  ergab  nach  der  nhd.  diphthongie- 
rung  steubt  neben  stieben,  so  steubt  Ercker  bekehr, 
aller  ertzt  (1580)  15*  neben  stieben  ebda.  15''.  Clajüs  94/. 
Weidling  und  Girbebt  dt.  gramm.  (1653)  geben  stiebe, 
steubest,  steubet.  Schottel  setzt  bei  den  übrigen  verben 
dieser  ablautsreihe  meist  den  typus  fliege,  fleugst,  fleugt  an, 
führt  aber  (1663)  598  das  io  im  präs.  von  stieben  durch, 
vielleicht  um  stieben  von  stäuben  abzugrenzen  (Nord- 
strom ausbiMung  der  nhd.  starken  präsensflexion  40); 
ebenso  Gottsched  gramm.  (1762)  346.  vom  früheren 
18.  jh.  an  ist  stieb(e)t  3.  sg.  präs.  auch  im  gebraxich  der 
Schriftsteller  nachzuweisen  {belege  s.  teil  12,  i,  1749  unter 
verstieben),  der  Vokalwechsel  im  präs.  gab  anlasz  zv 
einer  Vermischung  mit  dem  schuxichen  causativ  stäuber 
(«.  teil  10,  2,  1099),  welches  das  starke  stieben  im  18.  jh 
in  höherem  masze  überdeckt  zu  haben  scheint  als  späterhin 
Wächter  (1737)  1602  hat  nur  steuben  und  bringt  darunte: 
vom  starken  verb  nur  das  präfigicrte  zerstieben  und  et 
stiebt  als  nbf.  zu  es  steubt;  Frisch  (1741)  2,  322  kennt  da. 
starke  verb  nur  'im  gemeinen  reden';  Klopstook  schein 
als  Simplex  nur  stäuben  zu  rerivenden  {belebe  teil  10,  S 
1102/.),  doch  ich  verstiebe  {teil  12,  l,  1749).  —  schwach 
präteritalbilduTig  vereinzelt  schon  bei  Fischart  Oarg.  11 
ndr.  und  sämil.  dicht.  2,  30  K.,  häufiger  seit  der  Oöthezeb 

bedeutung  und  gebrauch. 

das  vb.  wird  intraruitiv  gebraucht,  wobei  subject  das  %» 
was  sichfortbevoegt.  verschiedentlich  auf  tretender  transitivt 
gebrauch  {s.  u.  Ai  h;  c)  bleibt  gelegentliche  aiuweichuni 
z.  t.  unter  Vermischung  mit  stäuben,  s.u.  B  2  o  und  oben 
auf  diesem  einfiusz  beruht  viellticht  teilweise  auch  die  sehe 
seit  mhd.  zeit  bezeugte  abweichung  in  der  subjectsufohl  t 
einigen  festen  anwrndungen,  a.  u.  A  3. 

A.  in  der  luft  wirbeln,  uxtllen,  sich  wirbelnd  zerstreue 
bewegen;  von  massenhaft  auftretenden  Stoffen. 

1)  das  vb.  ist  von  anfang  an  meist  mit  präp.  und  adv< 
bien  der  richturig  verbunden,  am  ältesten  und  reichsten  au 
gebildet  ist  'vom  boden  oder  einem  körper  aus  nach  oben  ai- 
urirbeln,  wegfliegen',  beachte  die  starke  entfaltung  von  ai 
stieben  besonders  im  mhd.  {u.  c,  b;  vgl.  teil  l,  750);  daneh 
steht  in  allgemeiner  richtungsangabe  'fortwirbeln,  troh 
wirbeln'. 

a)  seit  alters  {vgl.  obtn  die  glossen)  vom 
heftigen  fortwehen  des  staube«  und  äknUcher  ■- 

•Ueben  dA  i 
diu  molt«  von  den  itr&Mn:  sie  riten  fli  < 

SiMungtn  Iw..  ..  

und  seind  im  hör  und  uiT  dem  haubt  vil  kleiner  sclui))! 

al«  die  klyon  seind,  und  styebent  von  dorn  hör.  -> ' 

atriJet  Obbsdoefv  vmndarttne}/  (1526)84*: 

der  vator  aber  that  den  (ohn  nmx-v"" 
dau  von  den  locken  rinB»  der  pn 
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von  solcher  hitz  erhebt  sich  das  klein  geriebene  ertz  und 
steubt  ausz  dem  schirben  L.  Erckee  beschr.  aller  ertzt 
und  bergw.  (1580)  15^;  ich  wiU  ihm  was  von  meinem  car- 
funckel  brandtewein  geben,  davon  soll  ihm  der  nisz  zum 
halse  raus  stüben,  als  wenns  rauchte  Chb.  Weise  comö- 
dienprobe  (1696)  283;  de  junge  .  . .  had  up  de  per  haut, 
dat  de  damp  üt  n  märs  stöf  nd.  bei  Fiiommaxn  6,  282; 

so  ^nll  ich  doch  auch  mein  glück  erproben. 

(äie  bläst  auf  die  blame  Ipusteblume]) 
sieh,  da  ist  alles  rein  weg  gestoben 

TiBCK  sehr.  2  (1828)  355. 
dd  sach  man  ritter  vellen, 
v4hen  und  dringen,  .  . . 
and  sach  den  dicken  melm 
ül  mit  kreften  stieben 
und  die  Schilde  zekUeben 
von  den  kreftigen  Stichen 

Heiskich  V.  D.  TtjELis  kroTU  18573; 

die  aschea  si  namen,  .  .  . 

sl  sprancten  si  sa  ze  stund  vor  in  allen  in  den  loft; 

si  stonp  zware  ubir  al 

Müstätter  geneti*  142  Diemer; 

dar  quam  deme  j'ennen,  de  dar  warp,  also  vele  aschen  up 
dat  houet  stuvende,  dat  he  nicht  de  oghen  konde  up  don 
bei   SCHILLEE-LÜBBEN    4,  456; 

dln  asche  stiubet  In  diu  ougen  min 

Waltheb  t.  d.  Vogklwkidk  38,  7; 

item  nim  auripigmentum,  das  stos  klein,  und  huth  dich, 
das  es  dir  nicht  inn  die  nassenn  stibe  Hedtr.  v.  Ppol- 
SPECXDT  bündthertznei  (1460)  139;  so  geben  sie  ihm  nur 
dreu-st  einen  nasenstüber,  oder  schlagen  ihm  die  tabacks- 
dose  in  die  höhe,  dasz  ihm  der  spaniol  in  die  äugen  stiebt 
Gottsched  deviache  Schaubühne  5,  124;  man  spräche,  das 
kehrig  stübete  in  teig  (irewn  man  die  backstube  auskehrt) 
J.  G.  Schmidt  rockenphil.  (1705)  l,  62;  gab  einer  vom 
Schlosse  fewer  hart  neben  ihm  in  die  maure,  dasz  der 
staub  und  kalck  ihm  unters  gesiebte  stoben  v.  CHEirsTrz 
achwed.  krieg  1(1648)233;  vom  geruch: 

würd  es  (etictu  stiniendes)  euch  stieben  in  die  nasz 

fastnaehttpiele  1059  Kdler. 

b)  von  der  charakteristischen  beu-egung  der  funken  'sprü- 
hen, fliegen';  in  dieser  anwendung  heute  besonders  lebendig, 
neben  der  aufwärts-  und  fortbewegnng  steht  in  diesem  an- 
Wendungsbereich  auch  das  sonst  u.  2  ausgebildete  richtungs- 
lose  ' urnher fliegen" .  —  alt  vom  feuer  selbst: 

daz  flwer  stoup  üz  ringen,       als  ob  ez  tribe  der  wint. 
den  g&i  schöz  mit  eilen       daz  Sigmundes  kint 

Sibeiungen  433,  1  Laehmann; 

und  sluoc  in  mit  der  klingen 
so  vaste  &f  den  gezierten  heim, 
dai  im  des  wilden  fluies  melm 
dar  äz  begunde  stieben 

KOXRAD  v.  WÜTIZBCRQ  Trojanerkrieg  31067; 

zerletzt  mir  der  verfluchte  rweig 

das  gesteht,  dasz  das  feuer  aus  den  äugen  mir  stiebt 

V.  GÖKISGK  ged.  3, 18 ; 

der  Sturm  aber  ist  jnen  nachgevolget,  und  das  fewer  auff 
dem  herde,  welches  mit  aschen  und  kolenstaub  zugedeckt 
gewesen,  dermaszen  im  hausz  umb  sie  und  die  kinder 
herumb  gefüret,  das  für  dem  stiebenden  fewer  eines  das 
ander  nicht  hat  sehen  können  C.  Spanoenbebg  mansfeld. 
ehron.  (1572)500''; 

daz  ez  (das  feuer)  den  helledieben 
begunde  sere  stieben 
nmbe  ir  hobt  und  ougen 

Hcoo  v.  LAXGE5STKI5  Martina  216  Keller, 
vereimelt: 

bald  spritzt  es  (das  feuer)  In  die  luft  gleich  Wasserstrahlen 

empor, 
bald  stiebt  es  In  glänzenden  flocken,  wie  schnee  zur  erde 
nieder       WIEI.AKD  (1794)  6.  2. 
omch  von  flammen: 

und  mit  zornig  wüsten  schl&gen 

schlug  er,  dasz  der  ambosz  stöhnte,  .  . . 

flammen  stoben,  funken  spritzten 

Fr.  W.  Wkbbb  ges.  dicht.  (1922)  3,  119; 

nach  hochzeltsfackel  und  brautgewand 
griff  täppisch  des  tauwinds  feuchte  band, 
bis  wirr,  ein  verschlungenes  fahnentuch, 
die  stiebende  fla::imc  zu  boden  schlug 

AQSES  UnOBL  baUaden  u.  liedtr  (1924)  14. 


uneigentlich:  en  grot  greselik  bestie  .  . .  hadde  grote 
ogen,  dar  stoven  vlammen  uth  alse  lampen  Lüb.  chron. 
2,  341  Orauthoff.  —  später  in  fester  ausbildung  funken 
stieben,  vereinzelt  schon  mhd.  (s.  «.):  ein  schmidknecht 
.  .  .  zündet  die  aglen  an,  der  meinung  die  würra  darinn 
zu  verbrennen,  also  stuben  die  funcken  vber  den 
velsen  auff  in  die  kamer  des  Schlosses,  darinn  der 
bereitet  hanff  hanget,  der  kam  auch  zu  fheür  Stumpf 
Schweizerchron.  (1606)  686'';  müssen  doch  die  Papisten 
.  .  .  mit  ihrem  wüthen  und  toben  nichts  anders  thun, 
denn  in  die  aschen  blasen,  dasz  ihnen  die  funken  und 
aschen  in  die  äugen  stieben  Ltjthek  63,  368  Erl.;  wer  dem 
fewer  zu  hoffe  zu  nahe  kompt,  dem  stieben  die  funcken 
unter  die  äugen  Petki  d.  Teutschen  weiszh.  E  e  e  4^ ; 
darinnen  sey  dais  hurenhausz  verbrennet,  aber  die  funcken 
in  alle  häuser  gestoben  grillenvertreiber  (1670)  154;  legt« 
ich  ...  in  der  küche  eine  rakete  .  .  .  ins  feuer,  welche 
auch  alsbald  ihren  zug  durchs  kamin  nahm,  so  dasz  über 
demselben  noch  die  funken  in  die  luft  stoben  Keexeb 
bilderbuch  (1849)  136;  das  feur  sie  schon  uszbrochen,  und 
koch  yetz  der  babst  darby,  und  stieben  die  funcken,  rauch 
und  flam  in  aller  cardinäl  und  bischoff  kuchenen  bei 
O.  Clemen  reformationsflugschr.  4,  308;  da  erlöschen  alle 
gute  funken,  die  gott  laszt  in  sie  stieben,  der  guten  in- 
sprachen  und  ermanungen  Keisebsberg  brösamlin  (1517) 
2,  22*;  die  fxinckhen  stuben  so  weit,  das  bald  hernach 
nit  aUein  die  clöster  und  gottsheuser  zerstört  .  . .  wurden 
Joh.  Hep.old  chron.  194  Kolb.: 

dö  sluoc  der  hSrre  Slfrit  daz  al  daz  veld  erdOz. 
dö  stonp  üz  dem  heime,       sam  von  brenden  gröz, 
die  viwerröte  vanken  von  des  beides  hant 

Nibelungen  185,  2  Lachmann; 

vuryge  vtmken,  de  ut  enen  gloyendygen  oven  stuven  leben 
des  heil.  Franz  16l*>  bei  Schiller -Lübbex  4,  456;  alles  in 
ihr  sang,  als  sie  sich  am  abend  vor  dem  spiegel  die  haare 
bürstete,  war  es,  als  müszten  funken  von  ihr  stieben 
H.  v.  Kahlekbebg  Eva  Sehring  (1901)  153. 

die  flamme  griff  in  das  dürre  geäst  . . . 
die  funken  stoben  wie  prasselnder  staub 

E.  V.  WiLDEXBEUCH  in:  Jungdeutschland  252  Arent; 

auf  der  nur  durch  stiebende  funken  erhellten  wiese 
E.  JÜKGEE  in  stahlgewittern  (1934)  160.  im  bilde:  die 
funcken,  die  da  stuben  usz  der  esz  oder  usz  der  Schmitten 
deines  hertzen  Keisebsbebo  emeis  (1516)  83*=;  der  Pamas 
ist  nun  ein  ausgebranter  vulkan;  und  wo  haben  wohl 
jene  raänner,  die  aus  (jröthes  esse  funkelnd  stoben,  ihren 
glänz  und  ihre  wärme  gelassen  Jean  Paul  palir^genesien 
(1798)  1,  175.  —  in  allgemeinerer  Verwendung  des  bildes, 
von  der  Wirkung  der  schlage  {vgl.  o.  die  concreten  Zeugnisse 
im  mhd.)  dasz  die  funken  stieben:  o,  da  gehört  gut 
bengelkraut  zu,  dapffer  drauff  geschlagen,  das  die  funcken 
darvon  stüben  Moxtanus  schtvankbiicher  26"  Bolie;  zwi- 
schendurch prügeln  sie  sich,  dasz  die  funken  davon  stieben 
(JÖRRES  ges.  br.  l,  313; 

mit  welchem  (flegel)  er  drasch  in  der  gmbn, 
das  umb  jhn  her  die  funcken  stubn 

BiSOWAlD  Christi.  Warnung  (1589)  JS"; 

concrei:  Siegfried  . . .  griff  zu  seinem  .  .  .  schwerdt.  .  .  .  da- 
mit schlugen  sie  kräfftiglich  zusammen,  dasz  die  funcken 
herummer  stoben  volksb.  v.  gehörnten  Siegfried  68  ndr. 
auf  eigentlicher  anschauung  beruht  auch  der  junge  gebrauch 
dieser  Wendung  bezüglich  des  hufschlags  der  pferde:  die 
vier  pferde  stürmten  übers  pflaster,  dasz  die  funken 
stoben  Gaudy  3,  165;  gleich  darauf  sprengte  Xicolo 
quer  über  den  schloszhof,  dasz  die  funken  stoben,  durchs 
thor  in  die  nacht  hinaus  Eichendobff  «.  w.  (1864)  3,  328; 

and  harre  hurre!  hop  hop  hopl 
gings  fort  in  sausendem  galopp, 
dasz  rosz  und  reiter  schnoben, 
und  Ues  and  funken  stoben 

BOkokr  140  Boht2. 

geläufig  auch  in  der  form  es  stiebt  funken,  nur  in  der  form 
transitiv,  vgl.  auch  u.  3: 

er  sprengte,  dasz  es  funken  stob, 
hinunter  von  dem  hofe 

BtfBOER  52'  BohU. 

173* 
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ao  auch: 

einen  stem 

faszte  sie  und  scliwang  ihn,  dasz  es  funken  stob 

nah  und  fern  RÜckert  3,  54; 

ähnlich,  mit  eigenwilliger  wcM  des  aubjects: 

■wie  du  (der  tonnengott)  deine  liebesfunken 
Aber  all  die  Schöpfung  stobst 

BÜCKERT  ges.ged.  (1837)  1,15; 

ander»  schon  aü:  ob  sich  nun  wol  die  genanten  Evangeli- 
schen ...  zu  dem  gotteslesterer  Arno  .  .  .  nicht  bekennen, 
...  so  stieben  sie  doch  hin  und  wider  gifftige  funcken 
dieses  arrianischen  grewels,  in  ihren  schrifften  C.  Ulen- 
BEBG  erhebliche  u.  wichtige  Ursachen  (1589)  583. 

c)  in  tnhd.  und  alier  nhd.  zeit  in  fester  anwendung  vom 
heftigen  wegfliegen  der  uxiffentrümmer,  die  beim  aufprall 
absplittern;  meist  ausdrücklich  in  der  richtung  ruich  oben 
{s.  sp.  2756): 

sie  understachen  beide  sich, 

so  das  der  schaft  üf  stoup 

als  vor  dem  winde  ein  dürre  loup 

Herbort  v.  Fritilab  8791; 

ir  res  vll  edel  unde  guot 
si  alsA  swinde  truogen  dar, 
daz  die  scheftc  wurden  gar 
in«r  danne  halp  zerschrenzet 
und  also  vaste  engenzet, 
daz  diu  kleinen  stückelln 
öf  in  der  Uehten  sunnen  schln 
begunden  stieben  als  ein  melm 

Konrad  v.  Wüezburg  Engdhard  2605; 

ir  beider  sper  unz  an  die  hant 
sich  von  den  herten  Stichen  cluben; 
sie  brächen;  die  drunzilen  stuben 
zu  tüseut  stucken  in  die  luft 

Heinrich  v.  Freibkeq  Tristan  1746  Beehstein; 

sie  rannten  zusammen  als  zween  kühne  beiden,  und  zer- 
brachen beyde  spähr,  daez  die  trümmer  in  die  höhe 
stoben  buch  der  liebe  (1587)  382'*;  da  warde  rytterlichen 
gestochen  in  dreyen  stechbanen,  das  die  stucken  der 
spiesz  zu  himmel  stuben  und  flogen  Schum.4.nn  nackt- 
büchlein  317  BoUe; 

die  Schilde  von  der  tjost  sich  cluben, 
dl  sprlzel  von  den  scheften  stuben 

Ulrich  v.  Lichtenstbin  190,  8  2-.; 

manlich  sie  Ire  spcr  zerranten, 
eynander  ire  schilt  zertranten, 
so  dasz  sie  von  eynander  kluben, 
die  schilt  und  sper  gehn  hiiucl  stuben 

Wickram  7,  207  lü.  ver.; 

auch  stob  von  den  zerbrochnen  spccrn 
ein  dicker  wald  bis  an  die  Sternen 

Fuchs  müekenkrieg  93  Oenthe.; 

die  schilte  sie  zcrkluben      und  diu  tstn  gewant, 
daz  vil  der  ringe  stuben       umb  diu  nasebant 

Wt^fdütrieh  D  V  itr.  210,  4  Amelung; 

hierher  auch:  firmt  er  ihm  .  .  .  ein  streich  über  der  .  .  .  näd 
der  himschalen  her,  das  im  der  kopff  zu  stucken  dort 
hinausz  stibet  Fisohaht  Gargantua  325  ruir. 

d)  'fortfliegen*  kleiner  teile,  die  sich  von  einem  ganzen 
heftig  und  gewaltsam  ablösen,  wie  c,  in  verschiedenen  an- 
Wendungen  bis  in  junge  zeit:  es  weichen  ettlich  binden  ab, 
sprach  der  haaptman,  es  schadet  nichts,  die  spreuwer 
stieben  von  den  kernen  Seb.  Müksteb  cosmogr.  (1550) 
464 ;  dsrzu  würd  der  staub  und  die  spreuor,  welche  ausz 
der  scheuren  vom  tröHchen  hin  und  her  fligot,  au  ff  die 
b&ame  stieben  SMBlzfeldbau  (1580)312;  auch  ist  under- 
standen  worden,  kleydor  usz  haszenharen  zu  machen, 
welches . . .  der  kurtz  balbc;r  hynweg  steflbet  H.  v.  Efpbn- 
DOBrv  Plinius  (1(43)87; 

blleu  auff  die  kOpff  drr  tonffel  oben, 
imtx  die  haar  taAnfflg  dannen  stoben 

L.  SamdsUB  kttt.  u.  pott.  kunv*ü  112  ndr.; 

kaoin,  all  Ich  dlass  gsssfft.  sah  loh  mit  mehr  bctrOben 
Ton  efMiD  rotenlmopf  die  purpurhaare  stieben, 
•o  dMS  das  Und  lüerron  wie  roth  gcf&rbet  ward 

TULLBR  pott.  bttraekl.  (1750)  1,  S47; 

. . .  und  weit  hinweg  von  dem  hanpt« 
■tob  der  glinuads  sebniurk  des  haars,  dar  bnnd  und  dl« 

hanbe 
BOMIK  240  B<Mt; 


und  alle  unsere  mästen  von  oben  bis  unten  aus  zer- 
splitterten, wovon  auch  zwei  über  bord  stoben  Münch- 
hausens  reisen  (1788)  72;  da  sprang  das  thier  .  .  .  durch  die 
Scheiben  ins  freie,  dasz  die  glasscherben  klingend  hinter- 
drein stoben  Storm  w.  3  (1899)  22;  etuxis  anders:  er  müst 
im  in  den  schweren  seckel  plasen  und  die  guldin  federn 
dar  ausz  stieben  machen  Abigo  decamerone  42  Keller. 

e)  von  dem  heftigen  fortfliegen  verschiedener  stoße,  kör- 
per  u.  s.  w.,  die  nicht  von  vorneherein  als  teile  und  trümmer 
aufgefaszt  sind,  sondern  als  zunächst  selbständige  ganze, 
von  dem  reinen  'sich  betoegen"  (B)  dadurch  verschieden, 
dasz  (wie  in  a-d)  ein  ausgangs-  oder  Zielpunkt  des  stiebens 
ausgedrückt  oder  vorausgesetzt  ist: 

Johannes  thüt  uns  schreiben 
von  einem  engel  klar, 
der  gottes  wort  soll  treiben 
gantz  luter  offenbar:  . .  . 
hoch  kunst  die  laszt  er  stieben 
weyt  über  berg  und  tal 
M.  Stitkl  bei  Wackeenaobl  kirehenlied  3,  74; 

sie  lieszen  eine  buchse  nach  der  andern  abe  und  traffen 
meisterlich,  das  si  {die  feinde)  in  die  lu£Ft  stoben  und 
gaben  die  flucht  Grünau  preusz.  ehren.  2,  466.  auch  in 
junger  zeit: 

Wolkensteine  (d.  i.  ?iagel) 

stieben  im  weiter 

in  der  Streiter  äugen 

vom  scharfen  stürm  Herder  25,  262  S.; 

wie  Wasserschaum  der  wellen  stoben  weisze  wölken  über 
dem  kämm  der  schneehügel  in  die  luft  G.  Fbeytao  ges.  w. 
11,  240; 

.  .  .  dasz  die  brandung 

über  sich  schlagend  In  schäum  zergohr  und  der  dampf  in 

die  luft  stob 
KOSBOARTEN  dicfUungen  (1812)  1,  119; 

ein  g&rtner  läszt  aus  blanker  messingbrause 
den  kalten  quell  in  busch  und  beete  stieben 

Hans  Carossa  ged.  (1912)  28; 

vereinzelt  transitiv:  dann  kommen  .  .  .  fontainen,  die  ihre 
perlen  in  die  lüfte  stieben  Bettinb  an  Oöthe  in:  sehr, 
der  Gföthegesellsch.  14,  185;  die  geister  waren  nicht  herauf- 
zubringen .  .  .,  sie  sind  hier  unten  gewesen,  ...  sie 
stiebten  von  unten  auf  sand  und  steine  an  die  fenster, 
dasz  es  klirrte  C.  F.  Bahbdt  gesch.  s.  lebens  (1790)  4,  180. 

f)  im  sinne  von  'zerstieben,  auseinander  fliegen',  von  e 
nicht  immer  scharf  getrennt: 

diu  sper  ouch  dft  niht  ganz  beliben, 
ze  stucken  sie  vil  deine  stuben 

Ulrich  v.  Lichtenstbin  74, 13  Laehmann: 

got  beraube  euch  {den  tod)  ewer  macht  und  lasse  sie  zu 
pulver  stieben  {var.  neben  zerstieben)  ackermann  au« 
Böhmen  5,  20  Bemi.    auch  jung: 

bis  uiure  hand  in  asche  stiebt, 
soll  sie  vom  schwert  nicht  lassen 

Hbrwios  gtd.  «.  Ukendigtn  (1842)  1,  78; 
80  wohl  auch: 

wie  spreu  vor  dem  winde,  so  stiebet 
meine  liebe,  die  Ich  gellebet 

QlIBBL   W.  (1888)  2,  12. 

2)  daneben  ist  das  vb.  schon  früh  ohne  ausdrückliche  rieh- 
tuftgsar^gabe  bezeugt,  stieben  ist  dann  häufig  nicht  eine  vom 
einem  festen  ausgangspunkt  ausgehende  bewegung,  son- 
dern 'umherwirbelnj  herumfl%egen\  in  viden  fäüen  li«gl 
jedoch  trotz  der  fehlenden  präp.  und  adverbiellen  richtung$' 
besUmmung  die  b^deutung  1  verborgen. 

a)  'wirbelnd,  »ich  zerstreuend  herumfUegtm" ;  wie  «octl 
daneben  'nach  oben  aufwirbeln*  (o.  1)  enihaUen  id,  bleUt 
im  einzelnen  unerUschieden: 

dem  iktii«r)  sieht  sie  eines  an  das  mAl: 
boBswiht  uüetn  unde  f&l, 
wie  stinbet  so  der  asche  . .  . 
wcddeetA  niht  befiesen  % 

Stifr\*d  HMling  1,  1100  Seem^ 

nim   mensohenbein  .  .  .  danm   weissen  weyrsaoh,  . 
•tosz    wol    zu    meel    durch    einander,    und    wann 
stieben  will,  so  neii  es  mit  rassnwasser  GlBiLKoni 
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arizneybuch  (1596)  2,  258;  des  anderen  dages  seghen  se  den 
melme  stuven  in  den  velde  Lübecker  chron.  1,  92  Oravioff; 
aus  dem  stiebenden  sande  unserer  dünen  Koseoabten 
rhapsodien  (1790)  3,  305;  sie  vergiszt  auch  bald  alle 
Schmach,  fümemlich  wann  die  federen  stieben,  allda  .  .  . 
der  rechte  bettanstand  . .  .  regieret  Fischaet  Oarg. 
110  ndr.; 

mit  den  federn,  die  da  stieben, 

stopf  ich  meines  nestes  lücken 

F.  W.  Webek  Dreizehnlindm  (1907)  161; 

besonders  eindetUig  'umherfliegen^  ohne  richtung  von  oder 
auf  einen  bestimmten  punkt,  wenn  stieben  mit  umher,  um 
verbunden  ist: 

davon  so  dicker  staub  sicli  hub 
und  wie  ein  wolck  umb  sie  her  stub 

Fuchs  mückevJerUg  107  Chnthe; 

es  thet  jhm  nur  sanft,  dasz  jhme  die  federn  umbs  maul 

stieben  Lehman  fior.  polit.  l  (1662)  340; 

einst  bin  ich  unterm  maienbaum  gelegen, 
und,   wie  ich  lag,  hat  sich  ein  wind  erhoben! 
wie  sind  die  bluten  da  um  mich  gestoben! 

Hebbel  te.  6,  308  Werner; 

worauf  zuletzt  das  kom  mit  der  schaufei  geworfelt  wurde, 
dasz  die  spreu  rundum  stiebte  Isolde  Kusz  Cora  (1915) 
73.    dagegen  sicher  'empor  vjehen,  sich  hochbauschen' : 

eyn  paolun  van  sytenwand 

da  oblr  waz  ge^viret, 

stub  sam  eynes  robes  rand 

Ebeehasd  Ceesjtb  der  minne  reget  511; 

to  wohl  auch,  etiva  'aufwallen'  : 

hinder  im  der  nebel  stonp, 
des  tropfe  velwet  grüenez  loup 

WifiNT  V.  Gkavenbkkg  WigoloU  6821. 

b)  duratives  'in  der  luft  herumfliegen'  und  inchoatives 
'von  einem  festen  punkt  wegfliegen'  (o.  1)  sind  beim  fehlen 
von  richtungsbezeichnungen  kaum  unterschieden  und  er- 
scheinen häufig  miteinander  verbunden;  diese  Verbindung 
erfährt  feste  ausbildung  in  der  wendung  dasz  etwas  stiebt, 
womit  die  heftigkeit  einer  gevxiUsamen  einwirkung  und 
ihrer  folgen  gekennzeichnet  wird,  vgl.  auch  dasz  die  funken 
stieben  (o.  sp.  2758): 

wann  alns  {ein  tealdvogel)  ain  rosenplatt  im  mnnd 

begraiff,  die  andern  ims  ze  stund 

zerrissen  und  zercluben, 

das  die  rosenpletter  stuben 

als  die  molten  in  der  hitz  HiTZLERiN  2,  57; 

ik  (habichi)  wolde  ju  (tauben)  so  helpen  doven, 
dat  juwe  vederen  alle  stoven 

Gerhard  v.  Milden  69  Seelm.; 
frey  dapffer  her,  gantz  unerschrockn, 
draoS  geschlagen,  dasz  stüben  die  plockn 

GDuHUSITIS  gramm.  (1597)  106; 

imd  hätte  den  schwersten  (hasen)  ausz  dem  hauffen 
jherauszgeschossen,  dasz  die  haare  gestoben  Che.  Weise 
erznarren  166  ndr.;  biss  ich  Bartels  Gritt«  wider  da  kupff 
verbrüht  ha,  das  er  de  wulle  stüben  soll  A.  Geyphics 
lustsp.  259  Ut.  ver.;  und  lasse  sich  die  herren  reuffen,  weil 
de  haare  haben,  bisz  die  haare  stieben  J.  Mathesiüs  erkl. 
der  ep.  an  die  Cor.  (1591)  1,  19  b;  und  hauen  mit  dem 
Ochsenziemer  drunter,  dasz  das  fei  stiebt  Bahbdt  gesch. 
:  Ubena  (1790)  l,  37;  übeHragen:  nun  will  ich  studieren, 
dachte  er  bei  sich  selbst,  dasz  das  feil  stieben  soll  ders. 
pattor  Sindvigius  l,  80.  ich  will  ihn  prügeln,  dasz  die 
itficke  nur  so  stieben  quelle  d.  19.  jh.  bei  Sanders  wb. 

M,1184C; 

die  (zahne)  spritzen  rechts  und  links;  dem  nächsten  stieben 
kopfscbwarte,  knochen  von  de«  kaisers  hieben 
ein  grausen  packt  die  lente 

Paul  Eksst  kaüerbueh  2,  2  (1927)  352; 
ihnlich:  {die  schenkin)  schlug  die  Schüssel ...  in  den  herd 
linein,  dasz  die  scherben  stoben  Roseooer  ges.  w.  (1918) 
22,  \7 ;  formelhaft,  meist  völlig  entsinnlicht  in  der  taendung 
la«z  es  stiebt: 

Bunder  bl  unser  leven  froawen  kerkhcrf 
Word  sin  kofl  afgehonwen,  dat  et  stof 

r.  LlllEKCROS  rolkulieder  2,  231; 
stieaz  die  lanz  und  vom  sattel  ihn  hob 
und  warf  Ihn  hin  in  den  grund,  dasz  es  stob 

RÜOKKRT  Firduti  (1894)  2,  458; 


dat  geit,  dat  t  stuft,  se  de  junge,  d6  rSt  he  up  n  swin 
nd.  bei  Fbommaits  2, 539;  er  liigt,  dasz  stübt  Kjbchhofeb 
Schweiz,  spriichw.  (1824)  162;  natürlich,  dir  ist  betteln 
keine  schand,  du  laufst  dein  lebtag  betteln,  dasz  es  stiebt 
P.  DöBFLEK  der  notwender  (1934)  194. 

c)  am  reinsten  ist  die  bedeutung  'umherwirbeln'  in  junger 
zeit  entwickelt,  von  dem  wallen,  wogen,  spritzen  u.  s.  w. 
kleinster  teile,  dem  ausgangs-  und  Zielpunkt  und  richtung 
völlig  fehU:  kochend  und  brausend  stob  der  gischt 
M.  V.  Ebnek-Eschenbach  6,  142; 

also  gelangten  die  mägdlein  hinab  zum  strande  des  meeres, 
dessen  erbrandende  flut  bis  hoch  hinauf  in  die  Schlucht  schlug, 
nicht  zu  nahe  sich  wagend,   dasz   nicht   das   gestiebe  sie 

nässe  .  .  ., 
bang  aufschauemd,  nicht  selten  erreicht  von  dem  stiebenden 

dunstschwaU 
K08EGAETEN  dichtungen  (1812)  1,  174; 

schon  alt:  verrere  aequora  schiffen  mit  sölicher  macht, 
dasz  das  wasser  stübt  oder  hin  und  här  sprützt  Feisixjs 
dict.  (1590)  E  2''.    hierher  auch: 

mir  eine  handvoll  grobgekörnten  sandes  . . . 
wie  hagel,  stiebend,  in  die  äugen  fliegt 

H.  V.  Kleist  1,  378  Sekmidt. 

meist  vom  wirbeln  der  Schneeflocken  im  winde:  breit- 
flockiger Schnee  stiebt  in  der  tiefe  und  zieht  über  alles 
einen  ewig  beweglichen  flor  (Jöthe  19,  290  W.;  der  schnee 
hätte  ihr  um  die  nase  gestiebt,  und  der  wind  die  rocke 
aufgehoben  W.  Alexis  Isegrimm  98;  ein  blick  in  den 
stiebenden  schneedunst  zu  seinen  füszen  brachte  ihm 
neue  hoffnung  Stbatz  der  weisze  tod  (1903)  187;  ver- 
einzelt  formal  wie  1: 

Indes  der  schnee  ans  kleine  fenster  stiebt, 

du  horchst  hinaus  auf  wind  und  waldgebrause 

A.  Meiszneb  ged.  (1845)  83; 

in  gleicher  eachbeziehung,  doch  nicht  in  historischem 
Zusammenhang: 

wä  nement  nü  die  vogel  dach? 
d4  man  sl  hiure  sitzen  sach, 
da  stiubet  nü  der  kalte  sne 

Heiszelis  V.  KossTASZ  101, 12  Pfeiffer. 

es  stiebt,  von  der  bewegung  des  schriees,  regens,  windes: 
es  stiebte  zwischen  regen  und  schnee  (jÖthe  19,  177  W,; 
wie  da  alles,  während  es  drauszen  stob  und  stürmte, 
gemüthlich  um  den  warmen  ofen  sasz  Eichekdorff  s.  w. 
(1864)  2,  194;  wenn  die  tür  aufging,  drang  regen  und  wind 
herein,  darum  tat  man  sie  lieber  gamicht  zu,  wenn  es 
nicht  zu  arg  stürmte  und  stiebte  W.  Alexis  hist.  romane 
7,  48  Weichert;  auch  mundartlich:  et  f enget  all  ...  an  te 
stüwen  'fein  regnen'  Schambach  Oöttingen  217;  es  het 
gstobe  'ein  wenig  geregnet'  Hhuziker  Aargau  263;  schon 
früher  verzeichnet:  es  steubet,  stiebet  pluit  tenuissime 
Wachtee  gloss.  Qerm.  (1737)  1602''. 

3)  in  alter  und  junger  zeit  steht  als  subject  manchmal 
nicht  das,  was  sich  fortbewegt,  sondern  der  ausgangs  punkt, 
von  dem  etwas  fortfliegt,  oder  der  ort,  an  dem  ein  stieben 
stattfindet;  in  der  bedeutung  steht  'herumfliegen,  herum- 
wirbeln'  (o.  2)  am  nächsten;  vielleicht  hat  das  factitive 
stäuben  {teil  10,  2,  1099)  eingewirkt,  verschiederuurtig 
im  mhd.,  z.  t.  in  poetischer  diciion: 

da  were  ein  grluwelicher  stoup 
gesehen  ftf  dem  plftne  breit.  .  .  . 
daz  vor  der  fluhtekeite  sin  (dei  blute*) 
der  plAn  niht  mochte  stieben 

KoxRAD  V.  WtfiZBtTRO  Trojaner  krieg  83909; 

im  sinne  von  'funken  sprühen',  vgl.  o.  1  b: 

dö  sluog  er  Wolfharten,       daz  er  stieben  began. 
des  flwers  üz  den  ringen      hlnwen  sl  genuoc 

Nibelungen  2277,  4  BarUeh. 

stiebender  steg,  stiebende  brücke  über  die  das  stürzende 
wasser  spritzt,  die  von  spritzendem  uxisser  umgeben  ist, 
vgl.  Fbisiüs  o.  6«»  2  c: 

daz  wazzer  was  grOs  ande  tief, 
dar  zuo  ez  als  drftte  lief, 
daz  nieman  dran  getorste  komen, 
wan,  als  ich  ez  h&n  vernomen, 
z'  einer  brücke  geln  dem  wege: 
diu  hlez  ze  dem  Stiebenden  stege 

Ulrich  t.  Zatzikhoves  Lamelet  7136; 
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dasz  wir  all  straszen  von  der  Stübenden  brück  untz  gen 
Zürich  . .  .  schirmen  sollend  Tschtjdi  chron.  Hdvet.  l,  478; 
vgl.  auch  Bück  obd.  flurn.  267;  J.  v.  Müllek  s.  w.  (1810) 
25,  245. 

im  älter  nhd.  von  pflanzen,  deren  bliUenstaub  wegfliegt, 
und  ähnlichem:  nim  sonnen wirbelrhörlin  stengel,  die  .  .  . 
rund  tragen  gelbe  blumen,  nach  welchen  weisze  stiebende 
kolben  kommen  Gäbelkovkk  artzneybuch  (1596)  l,  82; 
wenn  er  {der  teufel)  aber  mit  gottes  wort  geschlagen  wird, 
so  wird  der  papst  zur  puppen  und  tostblumen,  das  ist, 
zu  einer  solchen  blumen,  die  morgens  mit  der  sonnen 
aufgehet,  mit  ihr  wieder  untergehet,  wie  dieselbige  gelbe 
blume  {löwenzahn),  daraus  auf  den  abend  ein  stiebender 
kahler  mönch  wird  Luther  tischreden  4,  341  W.;  sonder- 
lich um  die  zeit,  wenn  die  weiden  (toiesen)  blühen  imd 
stieben.  .  .  .  die  bauern  pflegen  zu  sagen :  wann  die  weide 
stieben,  so  stieben  die  jungen  gänsz  auch,  dasz  ist,  sie 
fliegen  mit  weg  oder  sterben  viehbüchlein  (1667)  108;  ez 
geschiht  oft,  daz  daz  selb  getraid,  dar  auf  ez  (mehUau) 
vellt,  steubt,  wenn  ez  gedorret,  sam  ez  mit  aschen  sei 
besträut  Konbad  v.  Megenberg  87,  4  Pfeiffer;  der  roggen 
stübt,  der  haber  flügt  Kibchhofbb  Schweiz,  aprüchw. 
(1824)  308;  den  (pilz)  ettlich  haissent  vohenfest,  und  ist 
synwel  und  stuibt,  wann  man  in  uf  pricht,  und  ettliche 
haissent  in  wolfEsplauter  Mynsinger  von  d.falken,  pf erden 
u.  hunden  (1863)  62  lit.  ver.;  auch  an  fäulin  der  trauben, 
wann  dieselben  an  den  stocken  ganz  dirr  werden  und 
stieben  qu.  v.  1596  in:  württ.  landtagsakten  II  1,  431. 

uneigentlich  stieben  von  etwas  'wimmeln,  voll  sein  von 
etuxis':  bey  den  Savojern  und  in  Piemont  alles  von  un- 
holden stiebe  und  steube  Prätorius  Blocksberg  (166S)  135; 
modern  reicher  bezeugt:  vier  Chausseen  .  .  .  stieben  den 
ganzen  tag  von  zu-  und  abfahrenden,  von  lust-  und 
spazierfahrenden  Göthe  IV  25,  6  W.;  so  auch,  'von 
tanzenden  icimmeln' :  er  nimmt  sie  am  arm  und  führt  sie 
zur  stiebenden  tanzflur  vor  die  bauschen  H.  Federer 
berge  u.  menschen  (1919)  553; 

der  schiefe  kästen  (schrank),  der  von  motten  stiebt 

Josef  Wkinhkbee  adel  u.  untergärig  (1934)  58; 

wie  hatte  es  damals  nicht  in  ihrer  ehe  .  .  .  von  scharfen 
Worten  gestoben!  Heer  d.  könig  d.  Bemina  (1904)  222. 

B.  sich  heftig  und  schnell  in  einer  richtuTig  bewegen,  von 
tätigen,  selbständigen  wesen.  aus  A  l  erwachsen:  aus  dem 
'von  unsichtbarer  kraft  bewegt,  gewirbelt  werden'  wird  'sich 
aus  eigener  kraft  bewegen". 

1)  der  Übergang  geschah  durch  einfache  Übertragung  an 
verschiedenen  stellen;  zwischen  B  und  A  besteht  kein  er- 
heblicher aUersunterschied;  vgl.  mrU.  stuven  'sich  schnell 
fortbewegen'. 

in  Verbindung  mit  fliegen  («.  aiu:h  u.  2  b,  c),  im  sinne 
von  'dahingehen,  fortfliegen",  von  dingen:  van  kettereye, 
wycheleye,  verredereye.  devereye,  molkento versehen, 
und  alle  stoven  und  verflogen  und  gestolen  guit  und  alle 
dat  jene,  dat  legen  god,  cre  und  recht  is  (1400)  bei  Kind- 
LoroKB  zur  guch.  DeutscM.  8,  628;  la  stieben  und  fliegen 
alle  ding,  das  es  im  (goU)  allein  behage!  Tauleb  pred. 
207  V.;  als  nu  Lutheri  lehr  in  der  augspurgischen  con- 
feuion  übergeben  wird,  fleuget  und  steubet  sie  in  alle 
weit  V.  Hekbxboes  gloria  Lutheri  (1009)  60;  anders: 

dat  briefel  pand  er  an  ein  stein 
nnd  warf  et  hin  tum  (en>t«rleln; 
min  brletel  dai  ward  fliegen, 
■um  fenster  in  hin  stieben 

WiTTBXWKiLSB  ring  1023  WUttmr; 

hierher  loohl  auch,  etwa  im  «tnn«  von  'auf  keine  toeiae 
angekommen' f  weder  gestoben  noch  geflogen  'frei  er- 
funden': da«  ist  weder  gestoben  noch  geflogen  fiUum  jUanr 
cd  DnrrzLKB  (1716)  2,  l»t^;  der  (ein  mann)  könnt  euch 
stunden  lang  die  abentenerlichsten  dinge  cn&hlen,  die 
weder  gestoben  noch  geflogen  waren  U.  BrIkkb  arme 
mann  im  Tockenburg  48  Bülow.  mnd.,  äUemhd.  und  ftmger 
in  der  rtdeneari  wohin  er  gestoben  oder  geflogen  ist  too 
er  gtbiieben  itt,  von  menaehen  («.  v.  8):  dat  mcn  . . .  nicht 
geweten,  wor  de  grote  hupe  aller  papen  und  mönneko 
gestaren  und  geflagen   Nio.  Gbtsb  hiet.  van  der  lere 


Joach.  Slüters  (1593)  F  2*^;  sie  war  14  tage  auszen  gewesen, 
dasz  ihre  zugehörige  nicht  gewust,  wohin  sie  gestoben 
oder  geflogen  wäre  Prätorius  glückstopf  (16^9)  182;  liesz 
er  mich  mit  noch  zwey  Schwestern  sitzen  und  verlohr 
sich  von  uns,  dasz  niemand  wüste,  wo  er  hin  gestoben 
oder  geflogen  war  Ettjier  med.  maulaffe  (1719)  119;  kein 
mensch  konnte  mir  sagen,  wo  Regine  hin  gestoben  oder 
geflogen  war  Hermes  für  töchter  edler  herkunft  (1789) 
1,  30;  noch  heute  im  nd.:  ik  wSt  nitt,  bä  he  stowen  of 
flogen  es  Woeste  Westf.  261;  ebenso  bei  Schambacu 
Oöttingen  217;  MtJXLER  Mecklenburger  volksm.  in  Reuters 
sehr.  677;  Dähnkbt  pomm.-rüg.  464;  aus  dem  nd.  auch 
ins  dänische  gedrungen,  s.  Falk-Torp  1199.  in  gleichem 
sinn,  aber  anderer  Wendung:  wüste  niemand,  wo  der  mann 
hinkommen,  gestoben  oder  gestorben  war  W.  Bütner 
epitome  hist.  (1596)  158^;  wo  denn  sein  eydam  hertzog 
Gottwald  aus  der  weit  hin  gestoben  wäre  Lohensteik 
Armin.  (1689)  2,  911^. 

au^h    alleinstehend    in    verschiedenen    anwendungen; 
^fliegen,  leicht  fortgehen" : 

ross  unde  kleider     das  stoup  in  (den  freigebigen)  von  der  hant 
Nibelungen  41,  2  Bartteh; 
so  teilt  er  wehr  und  solt, 
es  stob  Ihm  von  der  band  das  eisen  und  das  gold 

RÜCKKRT  12,  142; 

schon  stoben  ihm  köriigskronen  und  fürstenhüte  nur  so 
von  der  band  Jon.  Scherr  Blücher  (1862)  2,  208;  nach 
solchen  langsam  aber  in  jedem  schritt  sicheren  arbeiten 
stob  ihm  die  kritik  des  Iwein  .  .  .  und  anderes  leicht 
von  der  band  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  1,  158;  ähnlich  wieder 
stieben,  fliegen: 

die  wunderlichsten  reime 

schneyen,  stieben,  fliegen  Ihr  (der  muse) 

aus  vergnügen  über  dir 

wie  ein  binscbwarm  aus  dem  munde 

Stoppk  Parnasz  (1735)  120. 

—  in  junger  spräche  poetisch  'verloren  gelten  ,  wie  zerstie- 
ben, 8.  0.  Alf: 

eh  ich  selber  meinen  herd 
seh  zum  teufel  stieben 

Freiliorath  get.  dichl.  (1870)  3, 114; 
da  mir  die  leeren  holfnungcn 
gestoben  in  die  leere  luft 

Platen  ghateUn  (1839)  93; 
fort  stob  der  erde  pein  und  weh, 
wie  unterm  hufe  die  kiese 

OEAir  Strachwitz  ged.  "  ~  - 

ach  sehr  bald  ward  der  rest  des  versi 
wie  gestoben  so  weit  in  die  luft 

TIKCK  »Chr.  (ISliS)  10,  113. 

—  auch  in  der  bezeichnung  der  bewegung  des  windes  als 
stieben  liegt  stärker  die  bedetUung  'sich  schrtell  voran  6e- 
ufegen'  als  'sich  wirbelnd  bewegen'  (A  1)  vor: 

auch  kam  ein  schneller  edler  wind 
gestoben  von  eym  berg  geschwindt 

auch  jung:  ^^''^'^"-^«  '•  ''^  ""^ 

die  stürme  stieben  Qbrr  brache  flAchen 

STKrAN  Georqk  yoAr  dfr  ttele  (1927)  107; 

von  dem  albernen  samum  der  aufgcblusonhoil,  der  daher 
gestoben  kommt  in  der  wüste   Bkttink  d.  buch  geh.  d.   , 
könig  (1843)  1,  105. 

2)  in  fester  atubUdung  von   ...... ^.,    sich  heftig  umi 

stürmisch  bewegen'. 

a)  all  bezeugt  von  pf  erden: 

tale  mite  wart  ein  rftm  gemäht, 
die  swAne  rittcr  woi  gculabt 
sein  ander  iiczc>n  stlfbou 

KoNRAi)  V.  WtfRZHURQ  Engelhard  2683  Bamfl; 

so  auch  jung:  nü  latt  stüwenl  last  die  pfrrde  laufen 
WoKSTB  weslfäl.  261 ;  die  rosse  stoben  in  den  hof  (J.  P'kky  - 
tag  aAn^n  (1887)  1,  167;  ebenso,  auf  den  reiter  beztyjin 

Ilernua  im  go warte 
und  Btoub  im  rngcin. 
da  gssotasrh  uiidcr  in  swein 
sttoSe  und  siege  so  grAg 

IlKRBOBT  V.  FMTSLAJl  52S0: 

An  itogerelf  in  den  satol  er  spranc,  . . . 
gegen  einander  si  dd  Btul>pn 
als  Bwtne  valken  die  dA  flugen 

LauHn  267  «tt.  M4m*.: 
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als  viel  zu  rosz  stoben  daher  Kirchhof  wendunmuth 
3,  390  Ut.  ver.; 

die  für  Angelina  in  solcher  glnth 
sich  tag  und  nacht  auf  ihren  Sätteln  fibt-en 
und  einzeln,  ohne  dasz  sie  je  geruht, 
nach  den  Ardennen  ihrer  wege  stiebten 

G.  Regis  Bojardos  verliebter  Roland  (1840)  16; 

auf  schwarzen  rossen  stiebten  sie  herbei 

PAra  Eexst  kaüerbueh  2,  2  (1927)  69. 

—  von  anderen  tieren:  die  forster  und  Jäger  (ersehen)  ausz 
dem  gspor  im  scknee  oder  staub,  daz  ein  haasz,  fuchs, 
hirsch,  gembs  vorhanden  und  allda  vorüber  gestoben 
sey,  ob  sie  schon  mit  äugen  daz  wild  nit  sehen  noch 
hören  GuARrsoifTCS  gretcel  der  verteilst.  (1610)  57;  wenn 
nvir  ein  eintziger  schusz  in  ihrer  gegend  .  .  .  geschähe, 
so  stoben  sie  {die  tiere)  alle  wie  ein  blitz  darvon  \md 
kamen  wohl  in  etlichen  tagen  nicht  wieder  auf  denselben 
platz  ScH>-ABEL  insel  Felsenlmrg  i  (1751)  329;  ins  freie 
stoben  die  hunde  G.  Fkeytag  (1887)  8,121;  de  himd 
stoof  ut  hnnnlock  Klaus  Gboth  (1904)  2,  243;  {die  gänse) 
geschwind  hinter  das  .  .  .  buchen weUholz  wackelten;  .  . . 
sofort  stoben  sie  hinter  den  wellhaufen  Sohitbey  im 
grünen  Idee  (1903)  108.  —  besonders  von  tieren,  die  sich 
in  der  luft  bewegen,  also  'stürmisch  fliegen': 

(die  Jteutckreeken)  stuben  vil  dicke 
ubir  daz  gevilde  sam  si  wssren  wilde 

Milttätter  genesi*  148,  21  Diemer; 
ein  schifi  m6cht  die  nit  all  getragen 
die  yetzt  sind  in  der  narren  zal. 
ein  t«il  kein  für  haut  überal, 
die  stieben  züher  wie  die  ymmen, 
vil  understont  zu  dem  schiff  schwymmen 

S.  Braxt  narrensehiff  2  Zamcle; 
falcken  und  blofüsz  wol  gezirt 
sah  man  in  lüSten  halten  oben, 
dorthar  vil  der  antvögel  stoben, 
von  reygem,  falcken  was  ein  streit 

WICESAX  4, 163  BoUe. 

in  der  Jägersprache:  stieben  'das  ungetcöhnlich  hohe  auf- 
steigen der  rebhühner,  namentlich  im  spätherbste  und 
Winter'  Behlek  forst-  «.  Jagdhunde  (1840)  5,  700;  vgl. 
auf  stieben ; 

neigt  sich  die  sonne,  so  stiebt  mama 

mit  denen  {jungen  rebhühnern)  die  ihr  eben  nah, 

hinaus  ins  feld  H.  Laubs  jagdbrecier  (1841)  123; 

älitdich: 

auf  brüder,  auf!  es  graut  der  tagl 
schon  eilt  das  wild  zu  busch  und  hag, 
der  adler  stiebt  vom  horste 
,  E.  V.  HoirWALD  ».  w.  (1839)  2,  467. 

modern  poetisch  aitch  stärker  an  den  eigentlichen  gebrauch 
(A)  angenähert:  ein  dunkler  vogel  .  .  .  flatterte  taumelnd 
. . .  und  stob  verglitzernd  in  die  höhen  H.  Hesse  dies- 
teits  (1907)   41; 

wie  ich  so  lag,  da  rauscht  und  stobs  herbei, 
dasz  nur  der  lufthauch  durch  die  locken  sauste, 
und  aus  der  höh  scbosz  senkrecht  her  der  weih 

G.  Kkllek  tr.  (1906)  9,  144; 

»»  älterer  spräche  in  Verbindung  mit  herum  'sich  schnell 

ieioej^cn',    jedoch   'herumwirbeln'  (A  2)  nahe:    (er)  seine 

ichwartze  mucken  umb  den  kopff  herumb  stieben  und 

Uegen  höret  Retjtteb  v.  Speie  kriegsordnung  81 ;  ist .  . . 

tauben  .  .  .  durch  das  fenster  hine3rn  geflogen  und 

•ng  heramb  gestoben  S.  Fhanck  bei  Fkchee  schwäb.  5, 

1.755;  und  seind  also  viel  leute,  jung  und  alt  .  .  .,  gleich 

vie  die  kleinen  vöglein  umb  ein  eulen  zu,  rings  umb  ihn 

'I)en  und  haben  sich  ab  seiner  schlechten  kleidting 

mdert  Xylandek  Pluiarch  (1580)  274». 

I    t))  stiebendes  und  fliegendes  wild  als  bezeichnung  des 

nerbeinigen  und  fliegenden  wildes:  wie  wol  man  sagt,  arn 

laaelhun  das  fleugt,  ain  rech  das  da  steubt,  ain  äsch 

wr  da  schwimmet  sey  das  best  wildpret  das  man  find 

pscHAKT  Oargantua  58  ndr.;  jagdrechtlich  für  das  niedere 

\m  gegensatz  zum  hohen  urild,  vgl.  s.  v.  reisjagd  {teil  8, 

i48):  zum  dritten  so  verpeut  ich  euch  alles  wildprät, 

jQch  fliegents  und  stiebents,  wie  das  namen  gehaben 

nag  österr.  vxisth.  1,  347;    solche   auch   die  ejTi   hasen, 

der   eyn    fuchs,    stiebend   und    fliehend  wildprett  zu- 

ihen   haben,  werden   auch  reiszj&ger  genannt    Sebiz 


f eidbau  (1578)  568;  so  auch  'Kabswkfeb  frattenzimmer- 
gesprächsp.  3,  113;  und  seind  auch  die  wäld  mit  aller- 
lei fliegendem  und  stiebendem  wildpret  reichlich  begabt 
P.  Welsek  bayr.  gesch.  (1604)  177.  doch  allgemeiner: 
stiebendes  und  fliegendes  wild  schreckt  mich  H.  Watzltk 
Phönix  (1916)  114;  wie  dann  sein  göttliche  maiestat  zuvor 
dieselb  erdkugel  mit  hohen  bergen,  .  .  .  fliegenden  und 
stübenden  gethieren  .  .  .  sichtbarlich  gezieret  M.  Pegitts 
geburts stundenbuch  (1570)  vorr.  2^. 

schon  älter  bezeugt  was  da  stiebt  und  fliegt  redensartlich 
für  'alles  lebendige\  tgl.  was  da  kreucht  und  fleugt :  es  si 
vernünftig  oder  unvernünftig:  alles  das  do  fliegen  oder 
stieben  mag,  do  enker  dich  zemole  nüt  an  Tattlee  pred. 
152  V.;  {der  tolle  hund)  überrumpelt  alles,  daz  do  stübt 
imd  flühet  Keisebsbebg  pilgerschaft  (1512)  140<=;  {die 
phantasie)  mag  nit  müssig  gon,  sie  inbüdet  und  fantasiert 
allwegen  und  bringt  der  frouwen  {der  vemunfi)  alles  das 
zu  oren,  das  stübt  und  flügt  ebda  S^; 

was  lieget  und  flieget,  was  sitzet  und  stübet, 
mus  alles  der  liebe  leibeigen  sein 

PH.  Zbsex  verm.  Helikon  (1656)  2,  131; 

nun,  ihr  seid  ein  Deutscher, 
die  lernen  fleiszig,  was  da  fliegt  und  stiebt. 
In  schwarzen  Ziffern  über  blätter  kriecht 

Ad.  Pichlee  neue  niarktteine  (1890)  8. 

c)  vereinzelt  hier  ein  transitives  atieben  'aufjagen',  für 
übliches  stäuben  {teil  10,  2,  1104),  vgl.  zur  Vermischung  von 
stäuben  und  stieben  o.  sp.  2756:  zog  . . .  hinaus,  . . .  seinen 
hund  Bombo  abzurichten,  .  .  .  die  enten  zu  stieben  unnd 
sonst  wild ...  auffzutreiben  Fischaet  Garg.  270  ndr.;  einen 
trapp  Vögel  aufstieben  Adeluhg  4,  368.    vgl.  stieber  3. 

3)  'stürmisch,  eilig  laufen',  von  menschen,  s.  auch  o.  1 
und  2  a  (sp.  2764);  schon  mhd.,  bis  in  die  jüngste  zeit, 
doch  vielleicht  nicht  in  ununterbrochener  coviinuität: 

von  dannen  stoup  der  kappelän 
in  ein  gadem  daz  er  veste  vant, 
die  tür  warf  er  d&  zuo  ze  hant 

Tj/rol  u.  FridebrarU  III  H  Wüken; 
von  wannen  stiebend  ir  dahar? 
wir  kommend  gangen  von  der  schar, 
die  by  Joanne  ist  zu  Aenon 

JOHAXXES  Aal  trag.  Johanni»  106  ndr.; 

item  wyter  ist  zu  wyssen,  dasz  das  lutherisch  (wick- 
levisch)  wesen  zu  Basel  merglichen  hat  zugenomen  von 
ein  stuck  in  da?  ander,  nämlich  im  jar  1520  und  21  etc. 
fiengen  an  munch  und  nonnen  usz  den  clostem  zu 
Stuben  oder  gon,  dornt  die  oberkeit  der  clöster  nit 
straffen  Basler  ckronik  i,  477;  die  scharwechter  stuben 
von  allen  orten  herzu  dem  lerman  nach,  und  als  sie 
an  den  kommarckt  kamen,  fielen  sie  über  die  gespanten 
seyl  Jac.  Feey  gartcngesellschaft  106  Bolte;  neichdem  also 
die  pilger  auszgehaben,  flohen  und  stoben  sie  über  die 
heyd  hinüber  Fischaet  Oargantua  379  ndr.; 

wie  stob  ich  ans  dem  bett  heraus 

v.  GÖCKISGK  lieder  zweier  liebenden  (1779)  8S; 

Gertrad  von  Goltze  ging  oft  früh 

in  dieses  holz  spazieren;  .  .  . 

als  durchs  gebusch  gestoben 

das  fräulein  kam  dert.  ged.  (1780)  3, 138; 

ich  spielte  mit  kameraden  im  hofe  eines  kaufmanns- 
hauses  .  .  .,  unheimlich  erschreckt  stoben  wir  jungen  von 
dannen  H.  Laube  ges.  sehr.  (1875)  l,  4;  pu,  wie  stoben 
die  kinder  zweg  um  die  herrlichkeit  zu  beschleunigen 
J.  GoTTHELF  Schuldenbauer  (1854)  148;  so  stoben  sie  (ein 
trupp  fliehender  Soldaten)  wie  zerstreute  blätter  im  stürme 
durch  die  schreckliche  nacht  Eichendohff  s.  w.  (1864) 
3,  247;  flüchtig  wie  tauben  stoben  die  roth  und  silbernen 
fremden  (in  ihrer  barke)  vor  uns  her,  wie  ein  blutdürstiger 
falk  stürmten  wir  hinterdrein  Gaudy  (1844)  13,  22;  als 
der  gefürchtete  mönch  in  das  gedränge  stob,  fuhren 
die  leute  auseinander  G.  Feeytag  ges.  w.  9,  42;  da  sprang 
Jan  Guldt  von  der  yacht  auf  die  brücke  und  stob  durch 
die  zur  seite  weichenden  menschen  hindurch  und  lief  nach 
dem  Strand  G.  Fbenssen  Anna  Hollmann  (1911)  15;  {die 
frau)  trat  mit  stiebendem  schritt  unter  die  hühner,  die 
erschreckt  auseinanderflogen  Ric.  Huch  hahn  von  Qtta- 
kenbrück  (1920)  16. 
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in  junger  zeit  fest  ausgebildet  auseinander  stieben  'aus- 
einander laufen',  mit  arüehnung  an  das  eigentliche  'zer- 
platzen, zerstieben'  (o.  A  1 ) :  ich  sah  die  kugel,  weit  hinter 
der  auseinander  gestobenen  menge,  noch  durch  einige 
zäune  ricochetieren  Göthb  33,  35  W.;  und  ehe  maji  es 
sich  versieht,  stiebt  unvermuthet  alles  mit  lautem  ge- 
lächter  plötzlich  auseinander  J.  Sohopenhaukb  reise  von 
Paris  (1824)  1,  188;  so  sahen  wir  eine  menge  bewafiEneter, 
die  uns  im  wege  lagen;  das  waren  zu  viele  um  sie  anzu- 
greifen, alles  stiebte  auseinander  A.  v.  Arnim  s.  w&rhe 
11,  180;  wie  sie  (vxdfische)  nach  allen  selten  ausein- 
ander stoben  und  untertauchten,  indem  wir  uns  näherten 
H.  Steffens  was  ich  erlebte  (1840)  3,  88;  wie  wir  ausein- 
anderstoben, wenn  einer  von  uns  das  gesicht  der  alten 
dame  hinter  den  geranienbäumen  am  fenster  gewahrte 
Stobm  ges.  sehr.  (1884)  3,  12. 

»STIEBER,  m.,  s.  stüber. 

*STIEBER,  m.,  nom.  ag.  von  stieben. 

1)  'bovisV,  zu  stieben  A  3,  tygl.  dort  den  beleg  von  Myn- 
siNOSB;  daneben  in  derselben  bedeutung  stäuber,  s.  d.  4, 
teil  10,  2,  1106,  uTid  staubschwamm  1,  teil  10,  2, 1122.  fast 
nur  in  obd.  inaa:  en  Bavikre  on  appelle  stieber  vesse  de 
loup;  un  faux  Champignon  qui  n'est  jdein  que  de  vent  et 
de  poussiire  Schwan  nouv.  dict.  2,  717;  Sohmeller  2,  719; 
Fischer  schwäb.  5, 1756;  Pritzel- Jessen  volksnamen  d. 
pfl.  461. 

2)  zu  stieben  B  'sich  heftig  bewegen'  in  der  redens- 
art  den  stieber  an  die  band  nehmen  'reiszav^  nehmen^: 
dasz  auch  jenige,  so  Hohentwiel  belegert  .  .  .  solten  .  .  . 
halten,  abermahlen  .  . .  die  schanzen  verlieszen  und  also 
der  ain  da,  der  ander  dort  nusz  den  stieber  und  flucht 
an  die  hand  nahmbten  Seb.  Bürster  beschreib,  d. 
schwed.  krieges  230. 

3)  'stöberhund'  wie  stieben  B  2  c  neben  häufigerem 
stäuber  {teil  10,  2,  1104),  s.  Schwan  2,  717;  Hübner  zei- 
tungslexikon  4,  415*. 

STIEBIG,  adj.,  'staubig',  zu  stieben  A  1  a:  was  werden 
wir  in  derselben  öden  wüsten  stäubigen  stibigen  Sand- 
schandban  der  sandschampanien  zu  saufien  haben 
Fischart  Oarg.  352  ndr. 

STIEF-,  erstes  glied  in  Zusammensetzungen  mit  den 
namen  der  nächsten  vertoandten,  um  zu  bezeichnen,  dasz 
das  Verwandtschaftsverhältnis  nicht  leiblich  ist,  sondern 
erst  durch  vnederverheiratung  eines  eUernteils  entstand. 

herkunft  und  form. 

gemeingermanisch,  doch  für  das  got.  nicht  bezeugt:  ahd. 
steof-,  stiuf-,  mhd.  stief-;  altnd.  stief-,  stef-,  mnd. 
stef-,  mndl.  ndl.  stief-;  afries.  stiap-,  stiep-;  ags.  st6op-, 
engl,  step-;  altnord.  stjüp-,  atich  styp-,  norw.  dial.  stjn?--, 
aUachiced.  stiup-,  stiuf-,  schwed.  styf-.  älter  dän.  stef-, 
dän.  stif  beruhen  auf  entlehnung  aus  dem  mnd.  bzw.  nhd. 
häufiger  ist  jetzt  die  volksetymologisch  von  st«f-  aus  ge- 
bildete form  sted-  (zu  sted  'atelie'),  s.  Falk-Torf  2,  li6i. 
—  dazu,  in  selbständigem  gebrauch,  altnord.  stjüpr,  m., 
'atief söhn',  stjüpa,  /.,  'Stiefmutter'.  —  in  Verbindung  mit 
den  gewöhnlichen  Verwandtschaftsbezeichnungen  des  eUem-, 
kind-  und  geachunsterverhäUnisses  ist  stief-  in  obd.,  md. 
und  nd.  mundarten  allgemein. 

eine  urspritiigUcJte  bedeutung  'beraubt,  verwaist',  eigent- 
lich 'abgestumpft'  ist  noch  Hiberliefert  in  ags.  ettepbearn, 
»t^pcild,  'elttinloses,  verwaistes  kind'  (Boswo&th-Tollkb 
910*),  sowie  in  den  verbalen  ableiUmgen  ags.  istiped.  beeti- 
ped  'der  eitern,  der  söhne,  dee  himmUeehen  reiches  beratAC 
(ebda  suppl.  58%  86*),  aM.  atiufen,  ar-,  biütiufon  (liberis, 
ßio)  orbare,  (urbem  civibus)  viduare'  {ahd.  gl.  1,  286,  18; 
81«,  64;  2,  063,  4t  u.  ö.),  frtihmhd.  dann  auch  'der  eitern 
beramben'  in  werden  ohlnt  siniu  weiMn  —  bontinftiu 
'fiant  ßii  eine  orphani'  Windberger  pealmen  108,  8  Oraff. 
damit  stellt  sieh  das  wgerm.  *at«up«-  zur  umnel  *(8)teub-, 
*tteup-  '»cklaifen,  etontn',  dann  'abhauen,  abetoeten,  ab' 
stumpfen',  vgLaltnord,  stAfr  'dumpf',  at^fa  'abatumpfent  ab' 
harne»',  mhd.  atoai  'beehet*,  tigemtlich  'atutabeoher',  a.  Bkbu- 
MMXV  in:  beitr.  18,  StSjf.,  WaLDB-PokOBVT  t,  «19,  FlOK 


idg.  wb.*  497,  Falk-Torp  2,  1161.  die  besondere  anwendung 
von  *steupa-  auf  das  Verhältnis  zwischen  dem  halbver- 
teaisten  kind  und  seinem  durch  die  Wiederverheiratung  der 
mutter  oder  des  vaters  neu  ervxyrbenen  eiternteil  und  die  Ver- 
bindung soiüohl  mit  -kind  etc.  wie  mit  -vater  etc.  gehört  dem 
urgerm.  an{s.  Sohrader  reaUex.  2',  484);  weniger  allgemein 
ist  die  unter  den  altgerm.  dialekten  nur  für  das  ahd.  be  ■ 
zeugte  Übertragung  auf  das  Verhältnis  zwischen  geschwistern 
aus  verschiedenen  ehen.  hier  gelten  {im  sinne  der  halben, 
auf  die  abkunft  von  einem  gemeinsamen  eiternteil  be- 
schränkten geschtoiaterschaft)  av^zerhalb  des  hd.  zunächst 
nur  Z88.  mit  halb-,  vgl.  altnord.  halfbrödir;  altfries. 
half  broder;  mnd.  halfsusken;  mndl.  halfbroeder  {neben 
seltenem  stief-),  halfsuster;  mengl.  halfbro{)er  {ca.  1300), 
halfsüster  {ca.  1205).  über  die  Verbreitung  von  stief-  in 
entsprechenden  Verbindungen  vgl.  s.  v.  Stiefbruder  und 
Stiefschwester. 

■  das  im  nd.  und  ndl.  seit  ältester  zeit  im  auslaut  herr- 
schende -f  an  stelle  des  zu  erwartenden  -p  ist  wohl  nicht 
als  entlehnung  aus  dem  hd.  (Sabaüw  nd.  forschungen  l, 
362)  zu  erklären,  sondern  beruht  auf  assimilation  des  ur- 
sprünglichen -p  an  den  anlautenden  Spiranten  in  -vader 
und  Übertragung  auf  die  übrigen  fälle,  vgl.  Lasoh  mnd.  gr. 
(1914)153;  über  ähnliche  assimilaiionsvorgänge  in  den 
skand.  sprachen  vgl.  Falk-Torp  2,  1161,  Torf  IZQ^,  Hell- 
QüiST  894*.  nur  ganz  vereinzelt  erscheint  im  mnd.  -p:  stiep- 
kindere  {ca.  1310)  gesch.-qu.  d.  prov.  Sachsen  14,  357  Hertel; 
über  entsprechende  formen  im  mndl.  v^Z.  Vebwijs-Verda.m 
7,  2124.  OMCA  die  modernen  nd.  maa.  haben  durchweg  -f. 
darunter  z.  b.  au£h  ostfries.  stef-  Doornkaat-Koolm. 
3,  304*';  vgl.  dagegen  nordfries.  stjipp-  Schmidt -PETERSE^ 
128*,  stjap-  Jensen  675;  westfries.  stiep-  Hettema  id. 
fris.  471.  —  an  stelle  des  inlautenden  diphthonga  erscheint 
spätahd.  bisweilen  ü,  das  wohl  ü  meint,  a.  Braune  ahd.  gr. 
§  49  anm.  l,  und  auch  uo:  stufsun  ahd.  gl.  3,  66,  15  (13.  jh.): 
stuufsun  2,  467,  32  (11.  jh.);  stuphsun  3,  426,  16  (13.  ;A.); 
stüfmüter  4,  81,  46  (12.  jh.).  selten  später:  stuffbruder 
bei  Diefenbach  383 C;  stufsun  ebda  235».  —  seit  der  mhd. 
zeit  ist  ie  gewöhnlich,  doch  finden  sich  bis  trw  17.  jh.  dem 
aüobd.  iu  entsprechende  ausv^eichungen.  als  ü  {vgl.  Paul- 
Gisrach  mhd.  gr.  40)  besonders  schtoäb.  und  alem.,  vgL 
z.  b.  stiuf tochter  {schwäb.  14.  jh.)  Schauspiele  d.  mittelaU. 
1,  152  Mone;  stiufsun  (1342)  urkdb.  d.  st.  Augsburg  i,  376 
Meyer;  stdfiFmütter  Elsbbth  Staoki,  101  V.;  stölTkind 
Tschüdi  chron.  Helv.  (1734)  1,  116;  stüffbrüöderen  eidgen. 
absch.  von  1655  bei  Staub-Toblbr  5,  422.  neben  gewöhn- 
lichem stief-  auch  bei  Lehman:  stüffmütterlein  fix»-,  polil. 
(1662)  3,161;  und  bei  Luther:  st&fmüter  10,8,253  W. 
—  als  eu,  bes.  im  bair.,  mundartl.  oi,  ui  entsprechend 
{s.  Schmeller-Fr.  2,  737),  2.  b.  steufmuoter  Hkinuich 
V.  D.  TÜRUN  croTie  11600  hs.  V;  stewfmueter  Ulb. 
Füetrkr  bayer.  chron.  164  Spiller;  steufohind  Erlauer 
spiele  104  Kummer  {daneben  auch  atefchinder  ebda  10t); 
sttiufmueter  (16.  jh.)  österr.  weist.  0,  786,  42.  seltener  m 
schwäb.:  steufmütcr  (1832)  Hohenl.  urkdb.  2,  383  WeUt! 
8t«uffvatter  {Augsb.  1616)  städtechron.  25,  4ü.  —  seltam 
als  ui:  stuiflE  muoter,  stuiflF  vatl<'r  bei  Dikfknbaoh  ««i* 
im  schwäb.  {vgl.  Jütz  alem.  maa.  [1931]  104):  stdif-m 
{Augsb.  16,  jh.)  städtechroti.  22,  l;  8tuifvatt<*r  ebda  2J,  Jii 
vereinzelt  aiich  als  ei:  schwäb.  titoifbrudor  Zimmer,  chm^; 
1*,  119  B.  vgl.  ateifdochter  oberd.  voaib.  1462  6«»  DisnO^ 
BAOUgloas.  £86*.  —  rtd.  ateifauo,  ateifdochter  ( 15.  jh.)  eM^ 
stief-  erscheint  zunächst  ganz  auf  die  function  als  cum- 
poaitionsglied  beschränkt,  in:  anus  i.  stiuf  ahd.  gl.  t, 
470,  81  {zu  Prudentiua  contra  Symm.  2,  177)  ist  als  zweilt» 
compoaitionaglied  umhl  muoter  aus  matrtm  {ebda  i,  119) 
KU  ergänzen,  vgl.  Stkinmetkr  a.a.O.  —  erat  im  äUa^fM» 
zeigen  »ich  anaät^e,  atief-  a%u  aond  featen  verbindungaa 
tu  lOaen.  ao  durch  anfUgung  einer  flexionaendung:  eyn^ 
Htyeffe  doohter  DzcrsHBAGEB  286*;  meyno  ...  atiSe  muter 
atadtb.  v.  Brüx  189  SchUainger;  meyna  atioffa  sonaz  . . 
kind  LuTHBK  lo,  2,  2si  W.;  ebenso  lo,  2,  200  W.  -  ü* 
einigen  bäum  voneinander  abhängigen  fällen  hat  die  formal- 
hafte  Verbindung  frau  mutter  (a.  teü  0,  2807)  die  alte  w- 
aamanen»»laung  »tiofmuttcr  geaprengt:    bei   aoiner  «tief 
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fraw  muetter  Zimmer,  ehr.  3*,  55  B.;  zu  meiner  stiel  frau- 
mutter  A.  U.  v.  Bbatiütschweiq  Odavia  (1677)  3,  529;  eine 
stieff  fraw  mutter  Elis.-Chabl.  v.  Oklea^'s  br.  400  Men- 
zel. —  über  den  vollkommen  seihständigen  gebrauch  von 
stief  als  adj.  s.  unten  i. 

bedeutung  und  gebrauch. 

1)  dem  deutschen  stief-  hommt  von  anfang  an  die  auf 
das  besondere  Verwandtschaftsverhältnis  gerichtete  bedeu- 
tung als  hauptbedeutung  zu. 

a)  zu  den  schon  ahd.  bezeugten  zss.  Stiefvater,  -mutter, 
-söhn,  -tochter,  -kind,  -bruder,  -Schwester  kommt  mJid. 
nur  das  vereinzelte  stiufkneht  'Stiefsohn^  v^\telmaere  126 
bei  Wackeknagel  altdt.  leseb.  (1859)  973.  synonyTne  nhd. 
bezeichnungen  sind  stief mama,  -papa ;  ferner  mundartlich 
stief  junge  "Stiefsohn',  -mädchen  'Stieftochter'  Hektel  Thilr. 
235;  stiefätti  'Stiefvater'  Staub-Tobleb  l,  586,  vgl.  Fei- 
sius  dict.  (1556)  1394*.  gleichfalls  nhd.  sind  die  zusammen- 
fassenden bildungen  Stiefeltern,  Stiefgeschwister.  —  nd. 
ist  stefmöme,  -möne  'Stiefmutter'  Schillee-Lü^bbeu  4, 
396,  hevie  gewöhnlich  von  stefmöder  verdrängt,  s.  Scham- 
bach Oöttingen  208'',  vgl.  u.  stief mühmchen. 

b)  seit  dem  äüernhd.  auch  auf  auszerhalb  des  eitern-, 
kind-  und  geschvnsterverhältnisses  liegende  veruxindtschafts- 
grade  angewandt,  vgl.  z.  b.  stiefgroszvater,  -base,  -schwie- 
ger, -eidam;  doch  bleibt  der  gebrauch  im  Verhältnis  zu  a 
stets  beschränkt. 

c)  selten  ist  die  beziehung  auf  das  kebsverhäUnis:  stif 
und  käbs  loco  illigitimi  quod  est  Schottel  436;  stieff, 
stifE  iUegitimus,  spuritis  Axeb  dict.  (1727)  2,  1837*. 

2)  in  allen  Verwendungen  zeigt  stief-  sehr  häufig  den 
pejorativen  beisinn  des  lieblos,  hart,  ungerecht  behandelnden 
bzw.  behandelten,  bei  übertragener  Verwendung  auch  mit 
Verallgemeinerung  des  falschen,  bösen,  dem  rechten  ent- 
gegengesetzten überhaupt,  dieser  beisinn  ergibt  sich  sach- 
lich aus  der  besonderen  art  des  verivandtschaftsverhäünisses; 
ob  er  letztlich  auf  der  ursprünglichen  bedeutung  von  »steupa- 
'beraubt,  veruxiist'  («.  o.  sp.  2767)  beruht,  ist  nicht  zu  er- 
weisen. 

ausgehend  von  dem  pejorativen  beisinn  erscheint  stief- 
nhd.,  besonders  seit  dem  17.  jh.,  in  poetischer  spräche  bild- 
lich oder  übertragen  in  freien,  auszerhalb  der  verioandt- 
schaft-ssphäre  stehenden  Verbindungen  mit  der  bedeutung 
zunächst  'einem  Stiefvater  u.  s.  w.  im  schlechten  sinne 
vergleichbar  oder  angemessen',  häufiger  allgemein  'böse, 
schlecht'. 

a)  mit  Personenbezeichnungen  und  personificierten  ab- 
straden,  vgl.  z.  b.  stief  beherrscher,  -glück;  femer:  stief - 
College  J.  B.  Michaelis  poet.  w.  (1783)  116;  stiefkönig 
Varkhagen  V.  Exse  tageb.  5, 131 ;  auch  stief -Shakespeares 
'unwürdige  nachfolger  Shakespeares'  Jean  PATUi  42-43, 
10  H. 

b)  mit  abstracten,  vgl.  z.  b.  stiefgemüt. 

c)  selten  mit  Sachbezeichnungen,  vgl.  stiefgewächs, 
-groschen. 

3)  in  neuerer  zeit  erscheint  stief  hin  und  uneder  col- 
lectivisch  oder  abkürzend,  als  mehr  oder  weniger  selbstän- 
diges wort  in  adject.  oder  adverb.function,  s.  auch  oben  1  c. 

a)  im  sinne  von  stiefverwandt,  sprichwörtlich  im  nd.: 
ock  secht  men :  steef  ys  seiden  leef  Nie.  Gbyse  leienbibel 
(1604)  3,  i4i>;  so  noch  Fbischbier  preusz.  wb.  2,  371*. 
prädicativ  neben  dem  hilfsverbum  sein: 

(meine  tochter)  die  mir  zwar  nur  stief  Ist,  aber  — 

das  weUz  die  ganze  stadt  —  gellebt  wie  eine  eigne 

Baueknfkld  ge*.  $chr.  1,  167. 

ao  auch  in  der  mundart:  vom  vater  sind  wir  stief  {'/udb- 

versehunstert'),   von   der   mutter   ist   sie   stief   mit   mir 

I  Spiesz  henneberg.  243;    dat  is  man  steef  'nicht  leiblich' 

Dähsebt  pomm.  458''.    selten  flectiert  in  attrib.  gebrauch: 

wie  gold  und  Silber  dort  zum  spiel  mich  riefe, 
loh  hörte  wenig  nur  darauf,  ich  achtete 
sie  als  geschwlater,  aber  nur  als  stiefe 

BOCKIBT  3,  14«. 
X.  8. 


b)  stiefmütterlich  2  entsprechend,  'hart,  grausam': 

böses  glück,  o  wehe, 
wie  behandelst  du  mich  stief, 
nicht  als  kind  aus  rechter  ehe! 

RCcKKRT  2,  195; 
wie  meine  mutter  lieb  ich  dich,  o  Mark! 
mag  mich  die  weit  mit  meinem  Heben  necken, 
du  lachst  mir  hell  mit  deinen  haidestrecken, 
die  selbst  der  lenz  so  stief  bedenkt  und  karg 

M.  A.  NiEXDOEF  die  Hegler  mühte  (1861)  30. 

vgl.  hierzu  die  zss.  stiefgeliebt,  -gesiimt,  -geworden. 

STIEFAHNE,/.,  soviel  une  stiefgroszmutter,  Stiefmutter 
der  mviter  G.  H.  Hebebltn  Äi«<.  relat.  (1685)  10.  —  stief - 
ahnfrau,/.,  stief  ahnherr,  m.:  es  soll  auch  kain  prait- 
gang  (bräutigam)  . . .  auf  seiner  hochtzeit  den  geladen  nit 
mer  dann  drei  mal  zu  essen  geben,  ausgenomen  vater, 
mutter  und  recht,  auch  stief anhem  und  anfrauen  (1510) 
Nördl.  stadtr.  99  Müller.  —  stiefaltmutter, /.,  stief - 
alt  vater,  m. :  die  stieffkinder,  da  gleich  die  rechte  kinder 
vor  beeden  elttem  gestorben  gewesen,  an  ihrer  stieff  alt - 
mutter  oder  stieffaltvätter  guett  .  .  .  fordening  haben 
wollen  (1606)  bei  Fabeb-Schloszbebgeb  württernb.  land- 
recht von  IQIQ  {1859)  361.  —  stief  base,/.,  in  älterer  spräche 
'Schwester  eines  Stiefelternteils',  s.  Stieles  stammb.  100; 
Keameb  2  (1702)  970^.  u^hl  elter  zu  base  im  sinne  von 
'cousiTie':  von  seiner  groszmutter  stief  base  habe  er  etwas 
gehört  GoTTHELF  ges.  sehr.  8,  232. 

STIEFBEHERRSCHER,  m.,  stiefväterlich  harter  fürst, 

s.  stief-  2  a: 

nachdem  dich  (Neapd)  jetzt  nicht  mehr  ein  unterkönig 

drücket  . . ., 
der  wie  ein  miedling  dich,  nicht  wie  ein  hirte  lenkte, 
als  Stiefbeherrscher  dich  stiefväterlich  nur  tränckte 

KÖSIQ  ged.  (1745)  149. 

—  stiefblick,  m.,  böser,  verderbenbringender  blick,  s. 
stief-  2  b: 

du  brüderlicher  noch,  als  brüder  sind  zu  nennen! 
hat  uns  denn  also  bald  ein  stiefblick  können  trennen, 
ein  stjefblick,  den  der  tod  auf  dich  und  uns  gebracht, 
der  dich  zu  einer  leich,  uns  walsen  hat  gemacht? 

Flemixg  deutsche  ged.  1,  43  lit.  ver.; 

wem  himmel  und  gelück  stets  einen  stiefblick  weist 

KsiTTEL  hurtzged.  (1674)  41. 

STIEFBRUDER,  m.,  seit  ahd.  zeit  bezeugt,  s.  unten  i. 
mrd.  nl.  stief broeder;  mengl.  steopbröthir  (ca.  1440),  engl. 
stepbrother;  älter  dän.  stef  broder,  dän.  stif  broder,  sted- 
broder,  schwed.  styvbroder.  für  das  ältere  nd.  nicht 
bezeugt,  wohl  aber  in  modernen  maa.,  vgl.  z.  b.  ilENsrso 
4,  816;  WOESTE  westfäl.  252'>. 

X)  als  Verwandtschaftsbezeichnung  gilt  Stiefbruder  so- 
wohl im  sinne  von  halbbruder  {teil  4,  2,  195)  für  den 
abkömmling  einer  anderen  Verbindung  des  vaters  oder  der 
mutter,  wie  auch  für  den  leiblich  gar  nicht  verwandten 
des  Stiefvaters  oder  der  Stiefmutter,  t»  diesen  beziehungen 
ist  das  wort  seit  dem  15.  bzw.  17.  jh.  gesichert,  die 
älteren  belege  sind  für  die  sachlichen  unterschiede  un- 
ergiebig:  novercarius  Stiefbruder  ahd.  gl.  3,68,43;  pri- 
vignus  vel  posthumus  stiufprüdir  ebda  3,  662,  57;  vgl. 
Diefenbach  383C;  458  C;  (Verlache  myme  stiffbruder  urk. 
V.  1373  in:  Limburg,  ehr.  126  Wysz.  —  im  sinne  von  halb- 
bruder: ein  Stiefbruder  vom  vater  consanguineus,  Stief- 
bruder von  der  mutter  frater  uterinus  Stielkb  stammb. 
249;  welcher  mann  hat  ein  bruder,  der  stürbe  und 
lyesz  ünder,  und  die  selbenn  kinder  hetenn  einen 
halbenn  bruder  ader  Schwester,  das  ist  ein  styeffbruder 
ader  Schwester  rechtsdenkm.  aus  Thür.  29  Michelsen;  es 
hett  .  .  .  keiser  Friderich  Barbarossa  noch  ein  stieff- 
brüder,  welcher  sein  brüder  was  allein  vatters  halb 
Adelphus  Barbarossa  (1535)  b  4»;  sie  hatte  eine  grosze 
Vorliebe  für  den  söhn  ihrer  zweiten  ehe  (meinen  Stief- 
bruder graf  Seydewitz),  die  sie  aus  liebe  schlosz,  wäh- 
rend die  Verbindung  mit  meinem  vater  nur  eine  konve- 
nienzheirath  war  ftjbst  Pückleb  briefw.  u.  tageb.  6,  162. 
mit  der  allgemeineren  bezeichnung  bruder  wechselnd:  end- 
lich erbete  solcher  stieffmütterliche  neid  auch  auff  seine 
stieSbrüder,  sodasz  seine  vollkommene  tugenden  ...  an 
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der  Lea  and  seinen  zehen  brüdem  eilS  abgesagte  feinde 
za  wegen  brachten  GuiMMELsnAUSEN  4,  716  Keller.  — 
die  beziehung  auf  den  zugebrachten  bruder  wird  aus  den 
belegen  seltener  deutlich:  Traulus  Montanus  gewönne  den 
Lucius  Silanus,  ihren  zweiten  Stiefbruder,  der  aus  der 
ersten  ehe  ihres  stiefvatters  erzeuget  worden  A.  U. 
V.  Bbaunschweig  Octavia  (1677)  l,  234.  —  OMCA  für  den 
abkömmling  einer  unehelichen  Verbindung  des  vaiera  oder 
der  muUer:  es  hat  aber  Isaac  ein  stiff bruder  Ismael,  der 
egyptischen  magd  Agar  sone  Matheshis  2,  68  Loesche;  vgl. 
auch  engl,  comed.  u.  traged.  (1624)  Q  q  7^  unten  bei  Stief- 
vater 2.  —  von  dem  aus  einem  frentden  ei  ausgebrüteten  vogel  - 
jungen: die  jungen  des  kleinen  vogels  .  .  .  werden  nur  sehr 
selten  mit  grosz  gefüttert,  weil  ihnen  der  grosze,  ge- 
fräszige  Stiefbruder  .  . .  alle  nahrung  vor  dem  maule  weg- 
schnappt Naumann  naturgesch.  d.  vögel  5,  230.  —  mit 
der  Vorstellung  des  hart  behandelten:  Belial  ward  zornig 
and  schnarret  ihn  an,  als  wenn  er  sein  stiefiEbruder  wer 
Aybee  hist.  proc.  jur.  (1600)  492. 

2)  häufig  auf  andere  Verhältnisse  übertragen,  vielfach  in 
bewuszter  enlgegensetzung  zu  einer  entsprechenden  verwen- 
dungsart  von  bruder  (vgl.  teil  2,  418/.). 

a)  tn  herabsetzendem  sinne  für  eine  als  ursprünglich 
zu  einer  gemeinschaft  gehörig,  aber  als  entfremdet,  ent- 
artet empfundene  person.  ausgehend  von  der  bezeichnung 
bruder  für  den  verkehr  der  geistlichen  und  manche  unter- 
einander: als  man  dann  jetzund  merckt,  das  der  warheit 
niemand  mer  widerstand  thüt  dann  b&ttelmünch,  das 
doch  den  frummen  under  in  leid  ist,  doch  müssen  sie 
schmärtzlich  schweigen  oder  grosz  vervolgung  lyden  von 
iren  stiefifbrüderen  Eberlxn  v.  Günzbubg  1,  96  ndr.;  so 
noch:  Stiefbruder  'bei  den  katholiken  vielfach  vorkommende 
bezeichnung  für  den  protestantischen  geistlichen*  Follmann 
lothr.  498''.  häufig  allgemein  für  den  angehörigen  einer 
anderen  glaubensrichtung :  wie  kanst  du  mitt  eren  lenger 
dulden  oder  leiden,  das  solich  dein  stieff bruder  {die  an- 
hänger  Luthers)  wider  mich,  dein  mutter  und  meisterin 
(die  katholische  kirche),  so  offwitlichen  .  .  .  wieten? 
J.  DiETENBEROER  ein  christliche  vermanwng  (1523)  b  1*. 
mit  beziehung  auf  den  gegenaalz  zunsclien  Lutheranern  und 
reformierten : 

wie  wollen  wir  mit  Ihn  auskommen, 
die  unter  ihnen  uneina  sein,  .  . . 
und  also  lieber  seind  vertrieben, 
dann  dasz  sie  wären  rüwig  blieben 
bei  ihren  Stiefbrüdern  in  gemein? 

bei  Opel-Coun  dreitzigjähr.  krieg  106; 

ja  weil  auch  der  calvinische  geist  durch  sein  bilder- 
kriegen  imsere  freyheit  .  .  .  gefangen  nehmen  .  •  .  wil:  so 
halten  wir  über  den  bildern  desto  eifriger,  gönnen  ihnen 
ihr  Städte  und  stell  in  unsern  tempeln  und  weichen  den 
falschen  stieffbrüdem  nicht  eine  stunde  unterthänig  zu 
seyn  M.  Walthke  erläut.  d.  proph.  Daniel  (1645)  1,  382; 
so  im  Schweiz,  bis  ins  18.  jh.  als  gegenseitig  gebrauchte  be- 
zeichnung der  reformierten  und  der  katholisch  gebliebenen 
orte,  8.  Staub-Toblkb  5,  422,  —  ferner,  in  neuerer  zeit: 

Stiefbruder  Im  Apoll  I  dasz  sie  mir  nimmer 
die  Schauspielkunst  verachten,  —  hören  sie? 

DeI!7HAKD8TKI!«  geg.  drani.  k.  7,  384; 

auch:  ich  meine  den  humor,  der  nichts  gemein  hat  mit 
seinem  ungeratenen  Stiefbruder,  dem  spott  E.  T.  A.  HoFF- 
MAXK  10,  64  Orisebach. 

b)  aeiten  ohn*  pejorativen  beiklang,  lediglich  mit  be- 
zug  auf  andertgeartetheit,  verschiedenen  Ursprung:  sie 
sch&men  sich  ihrer  Stiefbrüder,  der  thierc.  . . .  ich,  mein 
freund,  schAme  mich  meiner  halbbrüdcr,  der  thiore,  nicht 
HxBDXB  16,  28i8.;  den  ronnthicrcn  iüt  Lappland  so  gut 
gegeben  als  den  Lapp(*n :  Afrika  gehürto  früher  den  äffen 
und  elephanten  als  den  negem.  sie  können  sich  alle 
darinn  als  Stiefbrüder  theilen  ebda  14,  591. 

STIEFBRÜDERLICH.  adj.,  einem  Stiefbruder  eigen, 
amgetnuten,  meist  im  pejorativen  sinne:  Kaspar,  in  alle 
. . .  ftbeln  erfahmngen  des  Tobias  (seines  Stiefbruders) 
eiage weiht,  fühlte  ein  entschiedenes  stiefbrflderiiohes  ver- 
gnügen, das  er  nidit  umhin  konnte,  auf  seinem  gedoht 


merken  zu  lassen  Melch.  Meyb  erz.  a.  d.  Ries  (1868)  2, 
415.  übertragen:  ich  kenne  des  herrn  Zöllners  buch  nur 
von  auszen  .  .  .,  nehme  aber  stiefbrüderlichen  antheil 
Hamann  sehr.  7,  81  Roth,  entsprechend  adverbial,  'nach 
der  bösen  art  eines  Stiefbruders^  die  vertheidigung  eines 
rechtmäszigen  sohnes,  den  einige  von  uns  Stiefkindern 
stiefbrüderlich  beschuldigt  haben,  dasz  sich  derselbe 
höchst  einfältig  betragen  Lichtenberg  aphor.  3, 302 
Leitzmann.  für  häufiger  gebrauchtes  stiefmütterlich: 

der  redliche,  mit  dem  das  glück 
stiefbrüderlich  es  meint 

volksthüml.  lieder  d.  Deutschen  222  Böhme. 

STIEFEILAM,  m.,  gaiU  einer  Stieftochter  (1481)  bei 
Thomas  der  oberhof  zu  Frankfurt  a.  M.  403  Euler. 

^STIEFEL,  m.,  auch  vereinzelt  f.,  fuszbekleidung,  die 
höher  reicht  als  der  schuh. 

Verbreitung,  herkunft  und  form. 

nur  deutsch,  fehlt  im  got.,  an.  und  angels.;  ältester  beleg 
in  einer  glossensammlung  des  11.  jh.:  stapius  (s.  du  Gange 
s.  v.  'stapio^  7,  583)  stival  ahd.  gl.  3,  683,  13  St.-S.  die  von 
Jacob  Grimm  (grammatik^  2,  lll;  3,  448)  erschlossene  und 
von  Massmann  fälschlich  bei  Gkaff  6,  662  als  gloase  zur 
lex  Ripuariorum  36,  11  bezeichnete  form  stiful  ist  nirgends 
belegt,  stifal  ist  entlehnt  aus  frz.  estivel,  provenz.  estibal, 
itai.  stivale  ein  den  fusz  und  den  gröszeren  teil  des  Unter- 
schenkels bedeckendes  kleidungsstück  (Meyer-Lübke 
nr.  8264;  Süolahti /ro»2.  einfiusz  auf  die  deutsche  sprach- 
274;  316/.).  der  Zusammenhang  der  romanischen  Wörter  mit 
tat.  aestivale  'sommerschuh'  wurde  wegen  des  angeblichen 
bedeutungsunterschiedes  bezweifelt;  aestivalia  erscheinen 
aber  'in  geistlichen  kreisen  als  nebenform  von  der  in  der 
Benediktinerregel  den  manchen  gebotenen  fusztracht  der  ca- 
ligae  .  .  .  mit  höherem,  bis  an  die  knie  heran  reichenden 
beinieder  zum  schulz  bei  sommerlichen  arbeiten  auszerhalb 
des  klosters  und  reisen  für  kloster  und  stift  (Benediktiner- 
reget  cap.  50)'  Heys'e  hausaltertümer  3,  286/7-  wjwf  dringen 
allmählich  auch  in  adliche  kreise,  später  in  alle  bevölkerungs- 
schichten  ein  (Kretschmer  Wortgeographie  847  anmerk.; 
Kluge  etym.  wb.  [1^1934]  593/.). 

mhd.  stival,  stivel  —  von  hier  aus  weiter  entlehnt  in^ 
tschechische  (A.  Mayer  dtsche  lehnwörter  im  tschech.  [1927] 
§§  71;  76)  — ,  mnd.  stevel,  stavel  Schiller -Lübben  4, 
394,  mnl.  stevel  Vebwijs-Verdam  7,  2111.  mundartlich 
überwiegt  im  nd.  und  teilweise  im  alem.  e  als  Stammvokal, 
ebenso  in  der  Lusemer  mundart  (Bacher  394),  sonst 
im  obd.  das  i,  während  iin  md.  der  norden  zum  nd.,  der 
Süden  zum  obd.  steht,  das  a  der  unbetonten  silbe,  das  mit 
Sicherheit  auf  ein  lehnwort  uxist,  ist  im  mhd.  gut  bezeugt 
und  taucht  gelegentlich  sogar  noch  später  auf  (vgl.  Diefex- 
baoh  392  c,  1 5.  jh. ) ;  die  kürze  ergibt  «ich  aus  dem  reim  stival : 
schaln  Seyfried  Helbling  I  283/34,  nur  die  Parzivalhdachr. 
D  hat  im  versinnern  k,  vgl.  588,  21  laa.  der  inlautende  kon- 
sonant  ist  in  Norddcutschland  stimmhaft,  meist  spirant  (w), 
selten  verachluszlaut  (b),  tn  Stiddeutschland  stimmloser 
spirant  (f);  das  md.  zeigt  ufie  beim  vokal  der  Stammsilbe 
beide  laute  geographisch  geschieden.  —  im  pl.  stehen  bereits 
im  mhd.  starke  (Wolfkam)  und  schwache  (Sef/fried  Helb- 
ling) formen  nebeneinander,  vgl.  tmeh  QüKnm!  dtsche 
rechtschreibung  (1606)  24;  H.  Paxtl  dtsche  gramm.  (191«) 
2,  60;  indogerm.  forsch.  1,  118.  vereinstÜ  erscheint  neben 
dem  masc.  genus  ein  fem.,  vgl.  z.  b.  usz  eyner  Steffeln 
Stolls  thür.-erfurt.  chron.  40  lit.  ver.;  fiel  die  warst  auss 
der  stifel  Lindbhbr  Kattipori  IS«  lit.  ver.;  der  apotheker 
. . .  befindt  des  schmers  oder  dreoks  in  der  stifel  ebda  102; 
in  modemer  ma.  x.  b.  stiwel,  /.,  wb.  d.  hue.  ma.  4ii^, 
ebenso  bei  Gakglbr  4S4. 

bedeutung  und  gebrauch. 

Stiefel  steht  von  anfang  an  im  gegcnsatz  zu  »chub.  uxth- 
rend  dieser  nutr  tum  schütte  desfusxes  dient,  reicM  jener  öi» 
an  den  Unterschenkel  oder  noch  höher  hinauf:  catiga  hoBi 
oder  stifel,  beingewant  DisnuiBAOH  oot>:  ntivnl  vrl  lodcr- 
hos  ebda  62*  u.  0.;  caligas  stiffel  oder  hosen  au  ff  halbem 
waden  Fbisiüs  (1660)  101\  s.  auch  100*;  pero  hallx^  »tifolni 
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Fabeb(1587)609.  —  zunächst  gehörte  der  Stiefel  zwradlichen, 
also  vornehmen  {ritterlichen)  tracht,  vor  aüem  als  reitstiefel; 
als  solcher  erscheint  er  bereits  im  Parzival  (63,  15)  und  in 
den  späteren  jhh.  bis  zur  modernen  zeit  {s.  u.  A  3).  erst  nach- 
dem der  Stiefel  auch  in  die  übrigen  bevölkerungsschichien, 
besonders  auch  in  den  soldaienstand,  eingedrungen  war,  wird 
seine  veru^endung  mannigfaltiger,  wie  Zusammensetzungen 
zeigen,  deren  erster  bestandteil  den  zweck,  den  träger  oder 
die  art  des  stiefeis  angibt,  z.  b.  jagdstiefel,  marschier- 
stiefel,  Wasserstiefel;  bauemstiefel;  kniestiefel,  Schaft- 
stiefel u.  s.  w.;  seit  dem  vorigen  jh.  spielt  auch  der  militär- 
stiefel  oder  kommiszstiefel  eine  besondere  roli.. 

in  junger  spräche  bezeichnet  stiefel  häufig  die  die  knöchel 
mitbedeckende  fuszbekleidung  im  unterschied  zum  schuh, 
halbschuh,  der  die  knöchel  frei  läszt;  vgl.  Zusammensetzun- 
gen wie  Schnürstiefel,  knöpfstiefel,  zugstief el,  damen- 
stiefel  «.  o.;  der  langschäftige,  die  ganze  wade  mit  be- 
deckende Stiefel  mu,sz  demgegenüber  durch  adjektive  oder 
compositionsglieder  gekennzeichnet  werden,  von  diesem 
stand  weicht  z.  b.  die  militärsprache  mit  stiefel,  der  die 
waden  mit  bedeckt  und  schuh,  der  nur  über  die  knöchel 
reicht,  stark  ab.  diese  moderne  entwicklung  fand  bisher  kaum 
literarischen  niedersMag. 

A.  in  eigentlicher  anwendung. 

1)  als  teil  der  kleidung,  allgemein  in  den  mannigfachen 
aachlichen  beziehungen: 

man  siht  im  doch  die  stivaln 
von  des  rockes  Iriirze 

Seifried  Helbling  I  234  SeemüUer; 

die  herrin  wedir  rugetin, 
daz  sich  gar  \col  vugetin 
den  vuzin  di  st«vilen, 
so  daz  si  en  gevilen 
PPARREE  zu  DEM  HECHTE  in;  ztichT.  f.  dtsch.  altert.  17,  221; 

ja  "wenn  sie  noch  bey  einem  blieben, 
vnd  nicht  so  leichten  ■Wechsel  trieben 
in  r6cken,  wämbsen,  stieffein,  hut 

BiSGWAiDl  lauter  Wahrheit  94; 

(in  Ruszland)  schicket  der  bräutigain  .  .  .  der  braut  neue 
kleider,  eine  mutze  und  ein  paar  stieffein  A.  Oleariüs 
pers.  reisebeschreibung  (1696)  109*'; 

setzt  einen  hut  dreieckig  auf  mein  röhr, 

hängt  ihm  den  mantel  um,  zwei  stiefeln  drunter, 

so  hält  so  'n  schubiak  ihn  für  -wen  ihr  wollt 

H.  T.  Kleist  l,  328  Schmidt; 

indem  er  sich  ankleidete  und  nach  seiner  gewohnheit  un- 
ordentlich und  wild  hier-  und  dorthin  die  kleider,  die 
Strümpfe,  die  stiefeln  hinwarf  Gutzkow  ritter  vom  geiste 
(•l855)  8,  5.  häufig  ein  paar  stiefel :  item  14  scot  vor  2  par 
stcfelen  Marienburger  treszlerbuch  487  Joachim;  ein  par 
^tQvelen  Lübekisches  urkundenbuch  11,  77;  ein  paar  stiffel 
;ER  tagebuch  88;  nun  lasz  mir  .  .  .  ein  paar  stiefeln 
hcn  GöTHE  IV  21,  254  W.   überwiegend  aus  leder: 

.  . .  leder  daz  man  tut  an: 

hentschuhe  wizze, 

die  man  treit  mit  flizze; 

wizze  stival  gemeit, 

die  man  treit  durch  klükeit 

könig  v.  Odenwald  II 127  Schröder; 

•  1  auss  biberbeigen  Heeold-Fokeb  Gesners  thierb.  23^ ; 

I  dernen  hosen  und  stiefeln  Pückler  briefwechsel  2,  l, 

.  die  stiefeln  sind  aus  wildhaut  F.  G.  Welckee  denk- 

uuiier  4,  45;  doch  auch  atts  anderen  stoßen,  Wachstuch:  dem 

schoster  wollest . . .  gewüxtt  thuch  zu  meinen  stiffeln  geben 

Paomoaktn  EE  briefw.  119  Steinhausen;  in  leinwaden  stiefel 

(1677)  bei  Cbeizenach  schausp.  d.  engl.  com.  75.  —  das  an- 

'   i'qen,  ausbessern  u.  s.w.  der  Biielel  als  beruf  des  schusters: 

Hudenten)  schlagen  sich  mit  einander  rum  und  hauen 

■  nder  pfiäntzsche  von  köpffen  runter  wie  die  wams- 

•1,  flugs  das  einer  ein  paar  stiefeln  mit  flicken  könte 

•  ;uCH  Studentenleben  68  Fabricius;  ich  solte  ...  in  die 

^'  It  hinein  ziehen,  und  hatte  .  .  .  nicht  mehr,  als  ich  hier 

.  h  habe,  dazu  wars  mir  zu  weitläufig,  erst  meine  stie- 

versolen  zu  laszen  Bürger  2,351  Slrodtmann;  der 

ister  .  .  .  hat  ihm  die  nachricht  mit  zwei  versohlten 

fein  zugetragen  Freytao  verlor,  handschr.  (1887)  1,  52; 

\schuster)  möcht«  gern  das  masz  nehmen  zu  den  stie- 


feln ScHXLL^B  4,  187  Göd.;  aber  leicht  ist  es  auch  nicht, 
einen  guten  stiefel  zu  verfertigen  Raabe  hungerpaator 
(1908)  7.  —  verschiedene  arten  von  stiefeln;  versihe  (auf  einer 
dachsjagd)  deine  schenke!  wol  mit  guten  starcken  stifeln 
SEBizfeldbau  (1579)  602;  (vor  der  tür)  wurde  ein  trampeln 
hörbar,  als  ob  einer  den  klei  von  seinen  schweren  stiefeln 
abtrete  Stobm  w.  7,  195;  in  ihren  steifen  stiefeln  Göthe 
33,  170  W.;  ein  kurfürst,  welcher  seine  gardeimiform, 
klappenweste  und  steife  stiefeln  trug  Immekmaitjj  l,  18  B. ; 
schmuckvoüe  stiefel: 

gab  den  knaben  goldgestickte  stiefel, 
gab  den  mädchen  lange  reiche  kleider 

GÖTHE  2,  52  TT.; 

s.  auch  Herder  25,  298  Suphan;  die  beine  in  hohe  glän- 
zende Stiefel  gestellt  Keixee  w.  3,  164;  so  zog  er  seine 
sonntagsjacke  und  seine  besten  stiefel  an  Storm  w.  (1912) 
7,  167 ;  farbige  stiefel  gelten  als  besonders  vornehm: 

o  künig,  wolst  mein  auch  gedenken 
und  mir  sein  rote  stifel  schenken 

Hans  Sachs  1, 128  K.; 

(er)  sass  ...  in  dem  vorhoff  inn  schonen  roten  stiffeln 
angelegt  ScHAiDEifBAissER  Odyssea  136  Weidling;  auch 
hier  (bei  der  kaiserkrönung)  stehen  die  Byzantiner  nach, 
wo  das  anziehen  der  rothen  stiefeln  fast  als  hauptsache 
heraustrat  Räumer  geschichte  der  Hohenstaufen  (1828^.) 
5,  58;  welche  rothe  stieffein  tragen,  vor  den  laufen  die 
kühe  LEHiiA>'  fioriUg.  (1662)  3,  483. 

dort  geht  ein  fraw,  die,  düncket  mich, 
sey  geschmückt  auS  den  flnkenstrich  .  .  . 
mantl  und  schauben  ir  aUs  rebisch  staht 
weisz  stiffel,  pantöffelein  glat 

Hass  Sachs  17,  70  K.-Q.; 

er  trug  weisse  stieffein,  die  bisz  an  die  wsiden  giengen 
J.  KuH2fAU  musikal.  quacksalber  199  ndr.  ein  knabe  mit 
gelben  stiefeln  Kästner  sehr.  (1772)  2,  95;  in  türkischer 
kleidung,  .  .  .  rothe  hosen  an,  gelbe  stiefeln  Gutzkow 
ritter  vom  geiste  ('1855)  8,  27/.  —  neue  und  im  gegensaiz 
dazu  alte  stiefel :  die  newen  stiffel  Geiler  v.  EIeisersbeeo 
narrenschiff  (1520)  28*»;  den  einen  raubet  gelüstete  .  .  . 
nach  seinen  ganz  neuen  stiefeln  Nicolai  Seb.  Xothanker 
(1773^.)  2,  15; 

draui  hatt  ich  mich  schön  angethan, 
als  gings  zum  hochzeitsfeste! 

ich  zog  die  neuen  stiefeln  an 

und  meines  vaters  weste       KÖRNEB  2, 133  Hempel; 

(ein  uxmderbursche,  dem  die  füsze  schmerzen)  möchte  am 
liebsten  die  füsze,  just  wie  die  neuen  stiefeln,  hinten  auf 
den  ranzen  schnallen  Gaudy  w.  (1844)  2,  47;  2kurcz  sleuch 
von  eim  alten  stiffel  gemacht  E.  Tücher  baumeisterbuch 
307  Lexer;  es  haben  ire  etlich  noch  alte  stiffel  dahaim 
Zimmer,  chron.*  3,  541  Barock;  bitte  um  eine  kleine  gäbe, 
.  .  .  wenn  es  auch  nur  ein  paar  alte  stiefeln  wären  Fbey- 
TAG  w.  (1886^.)  2,  138;  zerrissene,  durchgelaufene  stiefel: 
wie  s.  Benedicts  stiffel,  bodenlosz  on  soUeder  .  .  .  wie 
vnserer  .  .  .  hofleut  stiffel,  die  man  von  füssen  schüttelt 
Fisch  ART  Oargantua  383  7idr.;  ich  will  nicht  davon 
sprechen,  dasz  er  mit  seiner  abschreckenden  figur  .  .  . 
mit  seinen  abgerissenen  stiefeln  .  .  .  sich  einbUden  kann, 
noch  einen  eindruck  auf  dich  zu  machen  Gutzkow  ritter 
vom  geiste  ('1854)  1,  270;  mit  seinen  abgelaufenen,  ge- 
flickten stiefeln  ebda  l,  36;  seine  stiefel  waren  durch- 
getreten Chph.  v,  Schmid  sehr.  (18b8ff.)  8,  130;  bild- 
haft: ich  hab  mir  mühe  gegeben  und  hab  mich  geplagt 
.  .  .  und  hab  mir  die  sohlen  von  den  stiefeln  gelaufen 
Melch.  Metr  erzähl,  a.  d.  Ries  (1868)  3,  310.  scherzhaftes 
sprichux>rt:  wasser  geht  durch  stieffei,  lieb  durch  hand- 
schuch  Lehman  fi^mleg.  (1662)  l,  498.  hierher  auch:  er  ist 
krank  gewesen,  in  nassen  stiefeln  gegangen  und  hat  ein 
katarrfieber  gehabt  br.  Grimm  briefuxchsel  (1881)  273.  — 
die  Stiefel  drücken :  der  hielt  stil  und  nam  sich  an  (stellte 
sich  so),  wie  in  ejTi  stiffel  trucket,  liesz  eynen  knecht  ab- 
fallen, im  den  anzijlosen  Carbach-Micyllus  Tili  Livii 
historien  (1551)  127  ; 

also  geht  er  gespornt  lautdonnemd  neben  her 
und  führt  den  müden  gaul  vom  m&ntelsacke  schwer, 
die  stiefeln  drücken  ihn,  doch  er  musz  sich  bequemen, 
bis  dicht  an  Leipzigs  thor  den  weg  zu  fusz  zu  nehmen 

ZacbaRII  poet.  tchr.  (1772)  1,  8; 

174* 
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80  auch: 

sw£n  stivile  oucb  d&  l&gen 
die  niht  grAser  enge  pflftgen 

WOLFKAH  Parzival  588,  21; 

{ toenn  jungen  mädcTien)  die  schulimacher  die  enge  st  iefFeln 
anmessen  Fischabt  Oarganttia  13  ndr.  die  stiefel  knarren : 
schon  aus  dem  knarren  ihrer  stiefeln  höre  ich  heraus,  wo 
sie  her  sind  Alexis  Isegrimm  (o.  j.)  242;  im  volksmund: 
wenn  die  stiefel  .  .  .  knarren,  dann  sind  sie  noch  nicht 
bezahlt  bei  Wüttke  volksaberglaube  (*1869)  108;  Rotheb 
schles.  sprichw.  75*.  —  die  stiefel  gelten  ah  dem  menschen 
eigenes  bekleidungsstück,  daher  spöttisch:  das  es  ein  last 
ist  zu  sehen,  wie  ein  saw  im  chorrock,  unnd  ein  äff  in 
stiffeln  FiscHABT  binenkorb  (1588)  165»;  da  trat  aber 
plötzlich  ein  langer  mann  .  .  .  um  die  ecke,  wie  ein  tanzbär 
in  stiefeln  Eichendobff  w.  (1864)  3,  386. 

ein  aüer  brauch,  der  sich  hauptsächlich  auf  dem  lande 
bis  in  die  jüngste  zeit  erhalten  hat,  besteht  darin,  den  stiefel 
als  aufbewahrungsort  oder  versteck  für  erspartes  geld  u.  a. 
zu  verwenden:  it«m  so  enphilen  eynen  usz  eyner  Steffeln 
czwene  gülden  Stolle  thüring.  chron.  46  lit.  ver.;  (als  er 
die  schuhe  auszog)  fiel  die  {gestohlene  und  dort  versteckte) 
wurst  ausz  der  stifel  Lindnee  katzipori  136  Lichten- 
stein; ...  so  wurde  man  der  Schmarotzer  und  desz  losen 
gesinds  nit  so  vü  zu  hof  finden  unnd  sehen,  wie  man  yetzt 
leyder  sieht,  die  andersz  nichts  wissen  noch  können  dann 
verleumbden,  arme  leut  verderben  und  ihre  seckel  und 
stifel  spicken  Paul  Cbocius  auslegung  .  .  .  Danielis  (1560) 
41V;  man  beschuldigt  mich,  ich  habe  die  gelder  meiner 
kinder  in  meinen  stiefeln  versteckt  Dostojewski  brüder 
Karamasoß  deutsch  {Piper  o.  j.)  1, 130;  vgl.  auch  strumpf 
teil  10,  4,  sp.  118,  4).  —  in  den  stiefelschaft  steckt  man 
av^h  das  messer: 

(er)  stöbert,  sucht  mit  wirrem  eilen 
in  allen  tascben,  allen  falten 
selbst  in  der  stiefel  engen  spalten, 
'hab  lob  mein  messer  denn  verloren?' 
Aknktte  von  Droste-Hülshoff  2,  1,  14  Schulte- Kemming- 
hausen. 

besonders  bekannt  als  märchenhaftem  motiv  die  sieben - 
meilenstiefel  sieh  teil  lo,  l,  814,  vgl.  daza  noch: 

]a  schreit  in  magischen  stinfcln 
vor  dir  tag  nnd  hinter  dir  nacht  neun  meilen  auf  einmall 
J.  H.  Voss  ged.  (1802)  2, 188. 

als  name  für  einen  geist  in  den  dt.  sagen  (1891)  l,  66. 

2)  häufig  werden  die  stiefel  aiisdrücklich  als  langschäftig 
bezeichnet,  hohe,  lange  stiefel:  die  leut  .  .  .  müssen  hohe 
stifeln  an  legen  Münstee  cosmographie  (1550)  1194;  der 
Htallmeist«r  .  .  .  mit  seinen  hohen  stiefeln  G.  Kellkb  w. 
(1898)  8,  20;  {er  liesz  sich)  lange  stiefeln  .  .  .  machen 
ScHWKzmcHEN  dtnkwürd.  93  Österley.  atich  grosze  stiefel 
meint  meistens  langschäftige: 

etllcb  (bürger)  Ir  vemunit  »o  gar  an  werden 
mit  hauen,  sctianfeln  und  gabeln, 
do  mit  sie  in  dem  inist  umb  krabeln, 
mit  groeien  stifeln,  peurlscben  kappen  .  . . 
das  mancher  umb  ein  aug  mobt  kernen 

IcutnachtipiOe  1,  881  KeUtr; 

for  ein  par  grosz  atifel  10  //.  . . .  für  1  par  schuh  czwifach 
Boln  2  //  Ajrr.  Tcohsb  hau^haltbuch  70  lit.  ver.;  von  einem 
reuter,  der  gar  ybenneesige  grosse  stieffei  anhatte,  sagt 
er:  sehet,  da  kommen  zwen  stieffei  voll  reuter  Zutkqbbf 
apophthegmata  (1628)  881; 

TransoM,  nicht  an  mann  nnd  pferd, 

an  bddenmut  gebricht«. 
waa  hilft  dir  nun  dein  langM  achwert 

nnd  grosser  ttlefelT  nicht«  t 

Oliim  in:  anakr«<mtiktr  1,  258  Muneker. 

in  näherer  beaekreibung :  {der  huaaren)  stiefeln  gehen  ihnen 
bin  an  die  knie,  und  sind  ohne  stulpel  v.  Flsmuto  d.  voUk. 
itnOaekt  toldat  (1720)  llS;  stiefeln  mit  braunen  stolpen 
GMVTsa  28, 166  W.;  stiefeln,  die  höchstens  bis  an  die  knie- 
beng»  hinaufgehen  £.  M.  Arndt  «cAr.  /.  «.  an  $.  l.  Deut' 
(1846)  s,  170;  mit  . . .  hohen,  über  die  knie  gezo- 
>  stiefeb  M.  Mbtb  ersdAi.  a.  d. /fie«  ( 1 888 )  1, 1 2 ;  mich  ■ 
tige  Stiefeln  bis  Ober  die  kniee  aufgesogen  E.  M.  Abxdt 
w.  l,  10  R.'M.:  furo  hohe  schuh,  bawrensohah,  halbe 


stieffein  Stabck  lexicon  lat.-germ.  (1620)  146.  so  auch:  ein 
.  .  .  landjunker  mit  ungeheuren  stiefeln  Bbentano  w.  5, 
15  Schüddekopf;  durch  stichblätter  wie  Suppenteller, 
durch  sturmhüte,  riesenstulpen,  schlaghosen  und  stiefeln 
wie  löscheimer  ist  (die  fechtkunst)  .  .  .  sehr  ausgeartet 
Fb.  L.  Jahn  w.  2,  i,  8  Euler. 

3)  eine  feste  an  Wendung,  besonders  in  alter  zeit,  doch  av/;h 
bis  heute,  ist  'langschäftiger  stiefel  des  reiters': 

dö  leite  der  degen  wert 
ein  bein  für  sich  fifez  phert, 
zwön  stiv&l  über  blAzlu  bein 

Wolfram  Parzival  63, 15; 

lieben  gesellen  .  .  .  nement  ewer  kleider  und  peck,  leggen 
die  auff  unsere  pferdt!  so  wollen  wir  imser  stifel  abthüu 
und  mit  euch  zu  füsz  durch  den  wald  gon  Wickbam 
2,  318  lit.  ver.; 

die  mittel  zu  stiefeln,  zeug,  sattel,  pistolen 
sind  ritterlich  neben  der  Strasse  gestohlen 

I.OGAU  »inngediehte  171  lit.  ver.; 

durch  eine  geheime  pforte  ...  in  seiner  kutte,  ohne  stiefel 
noch  beinkleider,  ritt  er  {Luther  in  Augsburg)  davon 
Ranke  w.  (1867)  l,  270.  symbolisch:  das  sind  wir  aus 
braven  reitern  geworden,  aus  stiefeln  machen  sich  leicht 
pantoffeln  (3öthe  8,  137  W.;  vgl.  ähnlich  bei  BiKDEB 
Sprichwörterschatz  189. 

die  stiefel  des  reiters  werden  meist  mit  den  sporen  zu- 
sammen genannt,  s.  auch  teil  10,  l,  2680:  do  {sie)  ir  stiffel, 
sporen  vnd  swert  von  in  legten  vnnd  ein  klein  erfrischet 
vnd  rüe  namen  Abigo  decamerone  645  Keller;  o  bringet 
mir  her  meinen  hämisch,  schildt  vnd  spar,  stieffei  vnd 
sporen  buch  der  liebe  (1587)  13*;  gab  ihme  ein  pferd,  ein 
schwerd,  stiefeln  vnd  sporen,  vnd  was  darzu  gehöret 
MiOBABLius  Pommerland  (1640)  452; 

ein  junger  ritter  war  doch  so  verwegen,  .  .  . 

der  rief:  he,  stiefeln,  sporen,  hämisch  her! 

der  ritt  hinaus  Tikck  sehr.  (1828)  1,  269; 

wenn  er  in  die  Stadt  reisete,  gieng  er  in  den  stieffein 
hinein,  und  wenn  er  schier  hinzu  kam,  gurtet  er  sporen 
an,  als  solte  man  gedenken,  er  were  hineingeritten 
Hebtzog  schiüwache  v  ij.  —  fest  in  der  wendung  stiefel 
imd  sporen,  vgl.  gestiefelt  und  gespornt  {teil  4,  1,  4169; 
4232): 

leb  tar  nit  leuger  dahelmen  sein 
tragt  mir  stifel  und  sporn  herein  1 

fasttMchttpide  l,  1«:^   Krller; 

lang  mir  her  stiffel  und  die  sporn, 
das  ich  meiner  tochter  entgegen  reit 

Hans  Sachs  13,  303  K.-O.; 

er  trug  stiefel  und  sporn  und  hatte  ein  hifthorn  über  dem 
rücken  hangen  bb.  Gbimm  dtsche  sagen  (1891)  l,  205;  (sie 
entfloh)  in  mannskleidern,  stiefel  und  sporen  an  den  füszen 
Ranke  w.  (1867)  9,  328.  als  zeichen  der  Vornehmheit:  ein 
bauer,  der  stiefel  und  sporn  anthut,  vermeynt  er  sey  nun 
ein  edelmann  Lehman  floriUg.  (1662)  2,  606;  ähnlich:  ist 
es  nicht  lächerlich,  dasz  mancher  alte  mann  ...  ein  paar 
kleine  stieffein  und  spornen  an  stat  der  schuhe  trägt 
WabNEOEB  versuch  (1704)  317.  —  in  präposilionaUr  trr- 
bindung  in  oder  mit  stiefeln  und  sporen :  {pfaUgräfin  Elisa- 
beth,) die  in  stiffel  und  sporn  .  .  .  umbrait  dtsrhe  städlr- 
chron.  11,  682;  imter  des  kompt  dca  keysers  kurl/.woiliiior 
rath  und  sohalcksnarr  ...  in  sticffoln  und  sporen  Kih(  ii- 
HOF  wendunmuth  2,  60  östcrUy;  da  kamen  ctzlichc  vor- 
nehme oavallier  ...  in  stiefel  nnd  sporn  Schupp  »ehr, 
(1««8)  76;  man  ompfiengc  den  gaul  von  im,  nam  ihn  in 
Htifel  tmd  sporen,  wolt  im  nit  so  vil  zeit  zu  la«.«<en,  das  <  r 
sich  hett  mögen  ausziehen,  sunder  er  raüst  eilend«  7,inii 
essen  gehn  Frbt  gariengeadUchaft  143  BaUe.  mit  stificn 
unnd  sporen  Tappi08  adagiorum  centuriae  aeptem  (1545) 
D  d  2*;  {der  teufet)  in  der  gostalt  eines  .  . .  mans.  so  nxit 
stieffeln  vnd  sporen  an  gethan  Niorinüs  von  säuhertm... 
(1692)  23;  darüber  er  auch  {infolge  eines  tramnji),  im  urhlaf 
aufstund,  sich  ansöge,  mit  stiefel  und  sporen  PbItokiit.h 
anthropod.  pluUm.  (l6«fl)  2,  17; 

die  katso  putxt  «Ich  bUi  Aber  die  ehren, 
e«  kOmnit   rln  gast  mit  »tlcffrln   und  »porcn 

J.  O.  .Srnmr>T  rocketiphilntophir  (1700)  I.  111; 
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er  sass  zu  pferd  mit  stiefeln  and  epom 

K.  V.  EELiCH  volMieder  der  Deutsehen  2,  251. 

—  bildhajt  übertragen,  im  sinne  von  'fertig  ausgerüstet\ 
s.  Bobchaedt-Wtjstmann  sprichtcörtl.  redenearten  (*1895) 
175:  das  buch  solt  völliger  sein,  ihm  ist  zuviel  abgebrochen, 
es  hat  weder  stiefel  noch  sporn  Lxttheb  20,  3  W.;  'umb- 
gurtet  mit  Wahrheit',  stifEel  und  sporen  an  den  fussen, 
sollen  heissen  das  fridsam  euangelion,  das  ist  der  hämisch 
gots  ebda  34,  2,  367;  {menschen,  die  sich  nicht  allein  be- 
schäftigen können)  haben  einen  zu  kleinen  vorrath  an 
ideen  und  eine  grosze  mattherzigkeit  im  denken;  und 
doch  sind  sie  für  jeden  ort,  wo  etwas  zu  hören  und  zu 
plaudern  ist,  immer  in  stiefeln  und  sporen  ZnotEKüAirs 
einsamkeit  (1784)  1,  44;  besser  ists,  dachte  ich,  du  trittst 
ihnen  als  ein  gemachter  mann  mit  stiefel  und  sporen 
entgegen  Gaudy  w.  (1844)  18, 105.  Hn  voller  rüstung',  *so 
wie  man  ist\  'ohne  v}eiteres\  vgl.  oben  in  eigentlicher  an- 
vxndung  den  beleg  aus  Fbey  :  wann  sie  sterben,  so  f aren 
sie  mit  styfeln  vnnd  sporen  in  himmel  Nas  das  antipap. 
eins  und  hundert  2  (1568)  Kl'';  ähnlich: 

meynstu  dn  wollst  ins  paradeisz 
mit  stieSel  nnd  sporen  lanffen? 

KEHEKnr  kathol.  gesangbücher  (1869)  2,  438; 

meinem  herm  . .  .  wird  der  gast  übel  bekommen,  denn 
unsere  alte  Sabine  ...  ist  wie  ein  drache,  dasz  er  die 
hausordnung  stört  und  ungefragt  .  .  .  ein  fremdes  men- 
schenkind  mit  stiefeln  und  sporen  ins  haus  schleppt 
Hauff  w.  (1890)  i,  66. 

4)  auch  die  ausdrückliche  Unterscheidung  gegenüber  schxih. 
beruht  auf  der  bedeutung  von  stiefel  als  langschäftigem. 
Singular  erscheint  schuh  als  der  untere,  den  fusz  bedeckende 
teil  des  stiefeis:  wenn  die  reuter  ihre  pferde  beschlagen 
lassen,  so  gehöret  das  alte  huffeysen,  .  .  .  den  meister  und 
seiner  schmieden  umbsonst,  wie  die  alten  schue  an  denen 
stieffein  der  werckstatte  eines  schusters  Prätobixjs  oben- 
thewerl.  glückstopf  (1669)  232,  {vgl.  hierzu  teil  9,  sp.  1839, 1). 

—  stiefel  und  schuh  nebeneinander  genanrU:  ir  sit  mir  noch 
schuldic  achte  guldyn  .  .  . ,  nu  hat  ir  .  .  .  genomen .  .  .  also 
vil  als  vor  none  guldjTi,  dez  wart  uch  selber  eyn  nu  par 
styuelen  vnd  vier  par  nyderschu  Lübeckische  urkundenb. 
I  4,  126  {um  1370);  {jem.  erhält  eine  summe,)  dar  he  kledere 
unde  stevele  unde  scho  mede  koffte  dtsche  städtechron.  6, 
263  anm.  1  {um  1414);  die  .  .  .  schuwelepper  sollen  schuwe, 
stiffel,  soln  und  anders  läppen  wie  von  alter  {um  1500) 
BÜCHEB  Frankf.  beruf swb.  100^;  als  wenn  ein  Schuhmacher 
kan  machen  schuh,  solen  vnd  stiffelen  Getlee  v.  Keisees  - 
BEBO  postiü  (1522)  89  {vgl.  teil  10,  1,  sp.  1410  b); 

wan  nictits  mosz  deinen  leib  berühren  . . . 
wan  deine  handscbub,  stUel,  scbncb, 
dein  kleyd  von  seyden  oder  tuch 

Wkckhemjs  gedickte  2,  432  lU.  ver.; 

von  den  stiSeln  vnd  schuhen  kan  man  sich  billich  ver- 

!  wundem,  dasz  selbe  nicht  mehr  nach  dem  fusz,  sondern 

!  nach  eines  jeden  fantasten  sinn  gemachet  werden  Habs- 

üÖRFFEB  gesprächspiele  (1641)  l,  fv»;  dem  herm  hof- 

meister  bin  ich  .  . .  für  stiefel,    pantofEel,  schuh  zehn 

gülden   schuldig   geworden   Schcbakt   in:  Stbafsz  «?. 

'  9,  152;  in  dem  waarengewölbe  glänzten  auf  den  brettem 

idie  schuhe,  bundstiefel  und  stiefel  Stiftes  w.  5,  1,  212.  — 
indirektem  gegensatz: 
Jetzt  hat  sie  stumpfe  schue,  bald  kurtze  stiefel  an 

BiCHEL  saijfr.  gedieht«  27  ttdr.; 

■■  hielten  dafür,  dasz  niemand  {im  theater)  in  stiefeln 

ieren  sollte,  wenn  die  rolle  in  schuhen  zu  spielen  sei 

-iHE  22,  184  W.;  ich  glaube  nächstens  verlernt  ihr  noch, 

joinen  stiefel  von  einem  schuh  zu  unterscheiden  Raabe 

Mngerpastor  (1908)  2.    im  gegensatz  zum  stiefel  steht  im 

">  lalter  auch  der  gebundene  schuJi,  die  fu,szbekleidung  der 

"rn  {zu  bundschuh  vgl.  auch  teil  2,  sp.  522/.): 

ich  bin  ain  schnster  reich, 
niendert  ist  mein  gleich.  .  . . 
die  pnntscbnch  und  di  stifal 
helfen  mir  ansz  manchem  fall 

tmttnaelUtpieU  2,  «17  Keller; 


bildlich: 


wammb  tregstu  an  einem  bein 

ein  Etififel  nnd  am  andern  kein, 

sonder  einen  buntschäh  grosz, 

das  man  den  schenckel  dir  sieht  blosz? 

buntschäh,  stiffel  hört  nit  züsamen, 

das  klnt  musz  hon  ein  andern  namen 

Th.  Mukxbk  luther.  narr  2500  Merker; 

phni,  daz  er  verwäzen  si, 

er  gemachter  dienstman! 

—  niht  baz  ich  in  ahten  kan  — 

er  rehter  unruochl 

als  bi  stivaln  buntschuoch 

welnt3  in  dienstman  machen 

Seifried  Eeibting  IV  782  SeemWer; 

meist  stehen  die  stiefel  als  gröbere  straszentracht  den 
schuhen  als  feinere  gesellschaftstracht  gegenüber: 

ich  trüg  gar  ciain  schuch  an; 
nun  müsz  ich  grosz  stifel  han 

HlTZLSSis  liederbueh  41 ; 

vor  seidne  strSmpff  vnd  knappe  schuh  . . . 
trag  ich  ein  weit  paar  stieSell  an 

in  VoiaiLlXDEB  Oden  und  lieder  (1642)  77; 

kommen  sie  {Tellheim)  nicht  so,  wie  sie  da  sind;  in  stiefeln, 
kaum  frisiert.  .  . .  kommen  sie  in  schuen  und  lassen  sie 
sich  frisch  frisieren  Lessing  2,  224  M.; 

wer  nicht  in  schuhn  zu  gast«  kam, 

der  mag  hier  ohne  gram  und  schäm 

in  stiefeln  tanzen  und  springen 

HoFFXAin?  V.  Failerslebex  $e?tr.  (1890^.)  3,  yi. 

ähnlich:  es  dantzet  sich  mechtig  wol  {auf  samt-  und  atlas- 
schuhen), besser  als  inn  den  baslerischen  roten  und  schwa- 
bischen weissen  stiffeln  Fischart  Gargantua  176  ndr.  — 
auch  ohne  auadrücldiche  nennung  der  schuhe  in  jüngerer 
zeit  als  gegensatz  zu  feinerer  oder  gesellschaftlicher  Idei- 
dung:  darum  werden  sie  mir  auch  die  kühnheit  vergeben, 
dasz  ich  in  stiefeln  dero  Vorzimmer  betrette  Petra sch 
lustspiele  (1765)  1,  3;  erlustigt  sich  der  kaiser  in  gärten  und 
kiosken,  so  darf  niemand  in  stiefeln  auf  die  teppiche 
treten,  ein  tartarischer  fürst  kommt  an,  man  zieht  ihm 
die  Stiefel  aus  (3öthe  7,  195  W.;  ohne  verweilen,  nur 
diisz  ich  die  stiefeln  auszog,  ging  ich  nach  dem  palaste 
und  begegnete  dem  herzog  ebda  44,  251;  (er)  fuhr  den  an- 
kömmling  empfindlich  an,  schon  weil  er  in  stiefeln  bei 
ihm  eingetreten  'DiSLSi.icsrs  framös.  revolution  (1845)  77; 
(er)  konstatierte  mit  schaudern,  dasz  er  hohe  stiefeln  zu 
den  fracksachen  trug  W.  v.  Polenz  Qrabenhäger  l,  370; 
ähnlich:  in  stiefeln  könnt«  niemand  tanzen  GSöthe  IV  30, 
123  W. 

5)  die  stiefel  uxrden  als  unentbehrlich  für  den  bekleideten, 
gerüsteten  menschen  angesehen,  vgl.  aveh  in  stiefel  und 
sporen  (o.  sp.  2777),  dem  entsprechend  mehr  oder  weniger 
fest  stiefel  anziehen,  ausziehen  u.  s.  w.:  das  markt  der 
pfaff,  derhalben  er  eilendts  der  frawen  stiffel  anlegt  .  .  . 
Zimmer,  chron.*  4, 204  Barack;  {ich  ging  in  pantoffeln  über 
die  strasze  ins  bad,  denn)  ich  scheute  unschuldig  das  an- 
und  ausziehen  der  stiefel  Jacob  Gbemm  an  S.  Hirzel,  am.  f. 
dtsch.  altert.  16,  258;  {ein  mann)  zog  jeden  morgen  ein  paar 
grosze  Stiefel  an  und  am  abend  wieder  aus,  ohne  jemals 
vom  hause  weg  zu  kommen  G.Kelleb  tr.  6, 134 ;  Knebel,  der 
sich  beim  stiefelanziehen  verrenkte  Göthe  HI  3,  323  W.; 
da  ich  morgen  eine  grosze  reise  nach  der  weit  antreten 
werde  und  daher  schon  neue  stiefeln  angezogen  FocQu6 
gefüMe,  bilder  (1819)  1,164;  Gockel  fuhr  in  die  groszväter- 
lichen  stiefel  und  grafenhosen  BREyrAKO  «cAr.  (1852)  5,  25. 
übertragen:  er  wird  das  suchende  gemüht,  das  nach 
dem  grund  fraget,  hiemit  nicht  begnügen  und  ins 
centrum  einjführen,  musz  andere  stiefel  anziehen,  wil 
er  mit  Christi  geist  über  den  tod  und  hölle  reuthen 
Jacob  Böhme  bedenken  über  Es.  Stiefels  büchl.  (1682)  162; 
{religiöse  spötter)  sehen  die  religion  als  ein  paar  stiefel 
an,  das  man  nur  bey  schlechtem  wetter  braucht  Hiffsl 
über  die  ehe  (1774)  139.  —  sich  die  stiefel  ausziehen  oder 
aueziehen  lassen  als  zeichen  der  häuslichen  bequemlichkeit: 
als  dem  Juncker  .  . .  die  stieffei  ausgezogen  wurden 
GRiHMELSHAUSEir  3,  343  Keller;  bringet  pantoffeln  und 
ziehet  dem  herm  die  stieffel  aus  SrRAinTZKT  oQapatrida 
79  Wiener  ndr.; 
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oder  kommt  er  .sp&t  nach  haus, 
sieht  man  ihm  die  gtleffcl  aus 

W.  BüSCH  Max  u.  Moritz  ^^  30; 

bei  meiner  niederfahrt  in  die  hölle  nehme  ich  mir  ein 
paar  von  den  kerlen  drauszen  mit,  dasz  sie  mir  drunten 
die  Stiefel  ausziehen  Watzlik  pfarrer  von  Dornloh  (1930) 
284. 

6)  die  Säuberung  und  pflege  der  Stiefel:  als  er  aber  im 
henimraisen  unsaubere  stiffel  {bekommen  hatte),  wolt  er 
dieselbigen  seubem  Zimmer,  chron.^  4,  36  Barock;  {ein 
bauer)  gieng  .  .  .  mit  unsubern,  kautigen  stiffeln  Steix- 
HÖWEL  Äsop  55  lit.  ver.;  die  musik  bestand  aus  zerlumpten 
zigeunern  mit  schmutzigen  stiefeln  Moltke  sehr.  (1892) 
1,  138;  {apuren,)  welche  die  staubigen  stiefel  .  .  .  hinter- 
lassen hatten  Ebneb-Eschenbach  sehr.  (1893)  4,356; 
wenn  man  im  tieffen  drecke  gegangen  ist;  dass  man  als- 
denn  einen  besen  nimbt,  unde  bekehret  da  seine  stiefel 
wol  mit  abe  Prätoritjs  philosophia  (1662)  112;  er  {hat) 
ewer  genad  die  stifel  gewischt  städtechron.  3,  151; 

und  der  kneeht 
die  Btifel  ihm  auswüschet  schlecht 
und  spickts  imc  gantz  rain  und  schon 

MONTANFS  Schwankbücher  444  lit.  ver.; 

der  alte,  der  sich  an  einer  f uszbürste  sorgfältig  die  stiefeln 
reinigte  Gutzkow  ritter  vom  geiste  (*1855)  6,  285;  ich 
machte  sogar  die  .  .  .  stiefel  meines  freundes  rein  Bauern - 
FBLD  sehr.  3,  159.  besonders  der  glänz  der  stiefel  spielt  eine 
grosze  rolle:  er  spiegelte  sich  in  seinen  gefirniszten  stiefeln 
Gutzkow  ritter  vom  geiste  (»1855)  9,  38;  ein  incroyable, 
dem  eben  ein  Savoyard  an  den  stiefel  pinselt  Göthe  47, 
357  W.;  weü  ich  meines  herm  seine  neue  stiefel  in  glänz - 
wachs  setzen  musz  Knigge  roman  meines  lebens  (1781) 

1,  71;  (er)  glänzte  sich  selbst  seine  stiefeln  Gutzkow  ritter 
vom  geiste  (•1855)  8,  12;  mit  gewichsten  stiefeln  Hippel  w. 
(1828)  8,  4;  ein  ordentlicher  mohr  musz  aussehn  wie  ein 
gutgewichster  stiefel  Geabbe  w.  (1874)  1,  226;  eure  stie- 
feln sind  blank,  euer  rock  ist  gebürstet  Hebbel  w.  1,  340 
Werner;  seine  stiefel  schössen  glänzende  blitze  Seidel 
Tjeberechi  Hühnchen  {1899)  187.  —  stiefel  putzen,  vgl.  schon 
im  17.  jh.  Stiefelputzer  {sp.  2794) :  puzze  mir  die  stiefeln 
Bahkdt  geschichte  seines  lebens  (1790)  1,  101;  die  dragoner 
putzten  ihre  stiefeln  auf  den  seidenen  stuhlen  mit  den 
vorhängen  von  damast  ab  A.  V.  Abnim  2,  135;  {ich) 
bürste  meinem  herrn  die  kleider  aus  und  putze  seine 
stiefeln  Immermann  l,  89  Boxb.;  als  zeichen  der  dienst- 
barkeit oder  abhängigkeit:  {ein  junger  mann)  ist  ...  un- 
streitig Wähler  und  wählbar,  wie  alle  diese  jungen  men- 
schen jetzt,  wenn  sie  nämlich  nachweisen,  dasz  sie  kei- 
nem andern  die  stiefel  putzen  und  dreiszig  jähre  alt  sind 
Gutzkow  ritter  vom  geiste  (»1854)  1,  103;  er  hielt  sich  seit 
jener  stunde  für  zu  vornehm  .  .  .,  weigerte  sich  stiefeln 
zu  putzen  HoLTEi  erzähl,  sehr.  (1861)  1,  27;  ich  ha  n  Wacht- 
meister de  stieweln  geputzt  G.  Hauptmann  l,  321  Volks- 
ausgabe; so  auch:  da  doch  dergleichen  sausewinde  viel- 
mals nicht  würdig  sind,  dswz  sie  solchen  tapferen,  ge- 
lehrten und  hochverst&ndigen  m&nnem  .  .  .  solten  die 
(rtifelen  putzen  Rjht  friedejauchzendes  Teutschland  (1658) 
vorrede  ){ )(  i^.  übertragen,  in  der  Verbrechersprache :  Rtietel 
abputzen  verdächtiges  be^seitigen  Ostwald  rinnsteinspr. 
148.  —  Stiefel  schmieren: 

den  (iehmertoib)  vertchmccht  er  und  wolt  sein  nit. 
sprach:  bawm  schmieren  Ir  stiffel  mit 

Hans  Sachs  17,  450  K.-O.; 

Un  zft  frkieii,  ich  will  im  heut  die  stifel  schmieren  Lindk- 
KtM  kattipon  lOl  Lichtetutein;  ich  werde  meine  stiefeln 
Bohmierm  »amml.  v.  «ehautpieUn  (l  704/7.)  0,  100;  in  der 
9old(Uen»praeMe:  wenn  einer  aus  not  im  gehen  du  wasaer 
auf  (dst  vordermaiMu)  stiefel  absohUgt,  nennt  er  dies 
Btialel  Mhiniann  Hobh  »oUlntenspr.  lOS;  im  volkaaber- 
flambtim:  wenn  man  ala  gevatter  zur  kindtanfe  geht,  so 
darf  man  nicht  «eine  stiefel  schmieren,  sondern  nur 
trocken  abwischen  mtekUnbmr^.  bti  Babtsoh  «o^eii  (1879) 

2,  48;  wer  in  dem  MoheafBfolge  frisch  geeohmierte  stiefel 
trlgt,  stirbt  snent  Ton  den  breitem  Im  Wumoi  vcike- 
abtrthmU  ('ISM)  4S6;  »pridiwörÜiek-^^iuitartUeh:  alte 
•tield  branchen  riel  sdimierens  bti  BnrDlB  180;  an  alten 


stieffein  schmiert  man  sich  müd  Lehman  florileg.  (1662) 
1, 165;  wertvolle  stiefel  brauchen  nicht  geschmiert  zu  werden: 

sein  stlefleln  haben  kein  gescbmler, 
sein  recht  natftrlich  corduan 

BOLLENHAOKN  frotchmäuseler  (1595)  E  4*. 

ebenfalls  im  sinne  von  'einfetten' :  nim  aber  hie  das  schmär 
darzü  .  .  .  dasz  du  die  stiffeln  darmit  salbest  Kirchhof 
wendunmuth  1,  363  Österley;  als  der  patient  so  mit  ihm 
(=  sich)  reden  hörte,  liesz  er  sogleich  den  andern  morgen 
die  Stiefel  salben  und  machte  sich  auf  den  weg  J.  P.  He- 
bel 2,  175  Behaghel. 

7)  polnischer  stiefel,  seit  dem  16.  jh.  bezeugt,  vwhl  ur- 
sprünglich eine  modetracht:  {der  zigeunerin)  rock,  der  von 
kostbarem  grünem  englischen  tuch  war  ...  sie  hatte 
weder  brüst  noch  wams  an,  aber  wol  ein  par  lustiger 
polnischer  stifel  Grimmelshausen  2,  32  Keller;  {ein 
reiter  trug)  rothe  polnische  stifeln  mit  messingen 
sporen  JoH.  Riemer  politischer  guckgux:k  (1684)  16; 
frantzösische  etc.  stiefel  .  .  .  ungarische,  polnische  etc. 
Stiefel  stivali  alV  ungaresca,  alia  polacca  Krämer  2  (1702) 
970;  vgl.  noch:  jeder  {polnische)  edelmann  .  .  .  kann  auf 
dem  landtag  stimmen,  (einer  der  baarfusz  kam  wider- 
sezt  sich  bis  ihm  der  candidatus  ein  paar  polnische 
stiefeln  schenkte)  Schiller  15,  2,  340  G. ;  {eine  zigeunerin) 
trug  polnische  stiefel  A.  v.  Arnim  li,  181.  abweichend: 
polnische  stiefeln  calopodia  ferrata  Stieler  2111.  schon 
früher  übertragen  bezeugt:  also  lesen  sie  {die  bibel),  das 
sie  den  Widersachern  mit  ihren  verwirreten,  bundtkrau- 
sen  unteutschen  schwartzfinstem  und  dick  gespickten 
polnischen  stieffein  beidthuren  und  fenster  eroffnen  Letz - 
NER  dasselische  chronica  (1596)  erste  vorrede  ni^.  jneist 
übertragen  als  'stiefel,  der  am  linken  und  rechten  fusz  gleich 
gut  paszt\  wahrscheinlich  an  die  allgemein  pejorative  be- 
deviung  von  polnisch  {teil  7,  sp.  1986)  anknüpfend:  die  weil 
sie  {die  augsburgische  confession)  von  den  Lutherischen 
selbst  ein  polnischer  stiffel,  so  allen  kctzereien  gerecht, 
genandt  worden  J.  B.  Fickler  beschr.  d.  gesch.  d.  Hosii 
(1591)  362;  (es  gab  leute,)  welche  die  augspurgische  con- 
fession ausz  schimpff  vnd  Verachtung  einen  polnischen 
stüfel,  so  an  bayde  füsz  gerecht  ist,  gehaissen  Laurentius 
Forer,  lutherischer  katzenkrieg  deutsch  {1629)  123;  an  beiden 
fuszen  gerecht,  wie  ein  pobiischer  stiefel  bei  Binder  154; 
{jemand)  ist  lincks  und  rechts  wie  ein  polnischer  stifel 
Lehman  florileg.  (1662)  l,  318;  der  heutige  politicus  ist 
ein  mann,  der  sich  in  alle  sättel  . .  .  vnd  in  alle  zeiten 
schikken  kan :  der  ein  fuchs  und  ein  hase  ist ;  links  und 
rechts,  wie  ein   polnischer  stiefel  Butscbtky  Pathmos 

(1677)  449. 

B.  in  bildhafter  und  übertragener  anwendung. 

1)  in  bildem,  die  das  feste,  grobe  oder  materielle  hiih- 
zeichnen  sollen,  mit  stiefeln  in  etwas  hinein  apriii^itii. 
fallen,  fahren  auf  grobe  weise:  wer  es  aber  thut,  der  int 
schon  ynn  den  geyst  hyneyn  gesprungen  mit  stiffebi  uixi 
mit  allem  Lüthke  18,  138  W.;  s.  auch  29.  8;  er  feit  mit 
stiffeln  drein  Seb.  Franck  sprüchioörter  (1541)  2,  8l'';  .-.i' 
thuen  alle  .  . .,  die  mit  stiffeln  in  die  bibel  fahren  Lutiii-.k 
14,  335  W.;  liebe  einfalt,  .  .  .  wie  lastt  du  dir  entrauini  ii. 
da»  du  so  leicht  als  ein  böhomischer  holtzbawr  ...  m 
seinen  woyten  vnd  broytcn  stiflon  oder  als  ein  pfritTcr 
in  ein  wirtshausz  hinein  fahren  wilt  ?  QuARlNONin.s  grfiirl 
d.  Verwüstung  (1610)  303.  in  etwas  hinein  fahren  «.  «.  ». 
wie  ein  bauer  in  die  stiefel  grob,  plump  auf  etwas  losgehen: 
solche  blinde  kopffo  sind  unsere  rottengeister,  plunii>oi) 
hynein  ynn  die  schrifft  wie  ein  bawer  ynn  die  .stiffel 
LOTHXB  1«,  488  W.;  in  chestand  platzen  und  fallen,  wir 
die  Sonn  ins  waeser  oder  der  paur  in  die  stieffi-l  M(ta 
OtTLUS  ehetevfel  (166«)  f  2»;  da  worden  wir  gerade  ho  ein- 
fahren in  die  künste  wie  der  bauer  in  die  Htioffohi  Hn 
moBMV  generaibamiin;  s.  sprichw.  «ehönr  rrden   \ 

(1648)  8««>:  LbhMAK  florileg.  (1062)  2.  82/;  I  hw. 

(1887)  8«;  vormeint  ihr,  man  fahr  in  himei  hincm  >ls  wie 
der  fischer  in  die  stiefel  BirlikoKR  »chu)äb.-aii</.«h.  i/*. 
(1804)   411».    —    jemandem   schwellen   die   stieffel   ihm 
I   aehwÜlt    d«r    kämm:    den»    reichen    weitzenbauer   CJaJB  ' 
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schwellen  die  stieffein  Val.  Hebbebgeb  Jegu«  Syrach 
442'';  ej/richwöTtlich :  wenn  man  den  bauem  bittet,  so 
schwellen  ihm  die  stiefeln  P.  Wlsckler  2000  gute  ge- 
danken  (1685)  j  7^;  Dübisgsfeld  Sprichwörter  (1875) 
1.  81*.  ähnlich:  wenn  man  ein  bawren  stiesx  inn  sack, 
würden  doch  die  stifel  herauszragen  HA2fs  Sachs  29,  29 
K.-O..;  ebenso  Xeasdeb  dtsche  sprichw.  32  Laiendorf; 
BrN'DEB  19.  —  trat  in  jüngerer  zeit  entbanden  scheint  die 
attsdruckstDeise  jem.  in  die  stiefel  helfen  bzuj.  im  Stiefel 
sein  sotooM  als  aiisdruck  des  körperlichen  Wohlbefindens 
rcie  gün^iger  wirtschaftlicher  läge  {zum  axisgangspunkt 
vgl.  strumpf  teil  10,  4,  sp.  119,  6):  du  must  dich  .  .  .  ver- 
ehlichen:  ein  reiches  weib  musz  dir  wiederum  in  die 
Stiefel  helffen  Abele  Unordnung  (1670^.)  4,  421;  wenn  ich 
früher  oder  später  einmal  in  einen  guten  stiefel  gerate 
Kelleb  leben  l,  131  Bächtold;  ahm.:  nitt  im  stifel  si  'bei 
schlechter  laune  sein'  Seiler  Basel  27 s^:  anders  im  ent- 
gegengesetzten sinn,  im  stiefel  sein  'zornig  sein'  St.4I.deb 
Schweiz,  id.  2,  398  {vgl.  etioa  in  gleicher  bedeuiung  in  har- 
nisch  sein);  hierzu  alem.  stiefelszom  {sp.  2797);  vgl.  dazu: 

nnd  sie  vernahm  es  bewegt,  and  sprach  die  gemäthlichen 

Worte: 
bist  du  doch  wieder  im  stiefel,  als  hätte  man  grosses  ver- 
brochen! . .  .       Georg  t.  G aal  nord.  gäite  (1819)  7; 

—  der  Stiefel  als  zeichen  der  haushermwürde  im  gegensatz 
zum  pantoffel  der  frau:  wie  dasz  einer  durch  alle  land  ein 
bar  neuwer  stiffel  getragen  habe,  im  willens  dem  mann, 
der  sein  weib  nicht  fürchte,  zu  schenken  Ktbchhof 
icendunmuth  1,  400  Österley; 

die  stieffei  liab  ich  tragen 

dreiszig  meUen  hemmmer  schon. 

ich  seit  sie  einem  bringen, 

der  herr  ist  in  seim  haosz, 

der  sein  weib  kan  bezwingen      Atrer  5,  3051  Keller; 

ibi  herrenl  einer  nur  kann  meine  stiefel  haben: 
der  soll  es  seyn,  der  mir  beweisen  kann, 
ihm  sey  sein  weib  vollkommen  unterthan 

£axL£K  fabeln  u.  erzählungen  (1797)  43; 

8.  auch  R.  KöHLEB  kl.  sehr.  3,  610  BoUe.  —  modern  erscheint 
der  Stiefel  als  symböl  des  festen  auftretens:  der  groszbauer 
. .  .  ging  mit  seinen  zwei  söhnen  zur  kirche.  breitspurig 
und  wuchtig  trat  er  mit  schwerem  stiefel  auf,  wie  es  ihm, 
dem  bedtzer  des  gröszten  gutes  im  dorfe,  zukam  W.  v.  Po- 
LEKZ  Büttnerbauer  1,1; 

und  mit  mnt  nnd  festem  stiebel 
trotzt  der  mensch  dem  gröszten  übel 
bei  ZOOlLTLkSS  Zitaten-  u.  teraemenschatz*  (1911)  1366; 

es  thäte  wirklich  noth,  dasz  man  .  .  .  das  letzte  fünkchen 
mitleid  mit  dem  stiefel  austräte  Holtei  erzähl,  sehr.  5, 
143.  ähnlich,  als  symbol  der  festen  grundlage:  die  stiffel 
oder  schiihe  sind  die  werck  desz  beruffs,  bey  den  man 
bleiben  und  bestehen  musz,  nicht  weiter  fahren  noch 
herausz  brechen  über  das  gesetzte  ziel  Luthee  tisch- 
reden  (1573)  301 1>.  —  von  der  Vorstellung  des  festen, 
groben,  bäuerischen  des  stiefeis  her,  vereinzelt,  stiefel  als 
Schimpfwort  töipel,  dummer  mensch:  wenn  verstand  .  .  . 
sich  immer  schmiegen  musz  vor  jedem  dummen  stiefel 
J.  G.  Zi5iMEEMA>'N-  fifcer  die  einsamkeit  (1784)  3,  276;  auch 
FoLLMAKK  lothring.  500. 

2)  redensarten  der  form  seinen  stiefel  fortmachen  im 
sinne  von  unentwegt,  ununterbrochen,  unkritisch  etuxis 
fortsetzen,  der  eigerUlichen  bedeuiung  von  stiefel  am  näch- 
sten seinen  stiefel  gehen : 

ach,  wasi  krummbeinig;  Schafsgesicht I  der  kerl 

geht  seinen  stiefel,  der,  trotz  einem. 

Ich  will  von  ungespattncm  leibe  sein, 

wenn  nicht  ein  schäferband  von  mäazger  grOsie 

mnsz  seinen  trab  gehn,  mit  ihm  fortzukommen 

H.  V.  Klöst  1,  389  Schmidt; 
da  er  ruhig  seinen  stiefel  nach  hause  . .  .  gegangen  war 
(1805)  Ad.  MtJLLEB  br.  v.  d.  univ.  in:  aus  Vamhagens  nach- 
lasz  (1874)  171;  dann  übertragen:  ich  liesz  mich  .  .  .  weiter 
nicht  irre  machen  und  ritt  meinen  stiefel  ruhig  fort  Holth 
erz.  sehr.  14, 15«.  besonders  stark  coneret,  im  sinne  des  hand- 
werklichen, geistlosen,  schustermäszigen  Schaffens:  was  die 
Schreiberei  betrifft, ...  so  trat  ich  . . .  ohne  besinnen  jeden 
aogenblick  ein ...  und  lieferte  bei  jedem  anlasz  den  verlang- 
te Stiefel  Kkllek  leben  1, 28  Bächt.;  deutlich  auf  seeun- 


därer  concretisierung  beruhend:  der  schöne  stiefel  (kennst 
du  den  ausdruck  für  schlechte  Schreibweise?)  paszt  zu 
den  schuhen,  die  ich  dir  schicke  Jos.  Joachdc  briefe  l, 
•  119  Moser,  am  ältesten  bezeugt  von  tätigkeiten,  zu  denen 
eine  besondere  geistige  haltung  gehören  sollte,  in  mehr  oder 
tpeniger  abschätzigem  oder  ironischem  sinn;  bezeichnend 
ist  dabei  der  häufige  zustUz  von  richtungsadverbien  wie 
weg,  hin,  herab,  fort  u.  ähnl. :  er  predigt  dir  .  .  .  seinen 
Stiefel  weg,  dasz  es  eine  art  hat  Rabeiteb  3,  44;  wenig- 
stens entsteht  aus  diesem  allem  das  gute,  dasz  ich  nicht 
mehr  mein  herz  an  das  projekt  hänge,  aus  diesen  rohen 
menschen  etwas  machen  zu  wollen,  meinen  stiefel  schlecht 
und  gerecht  hin  lehren  werde  Fichte  leben  u.  briefw.  1,  336 
anm.;  er  unterrichtete  seinen  stiefel  w^,  imd  sie  waren 
mit  ihm  zufrieden  .\t.kxts  Isegrimm  45;  sie  sah  auf  die 
armen  leute  {Schauspieler),  welche  hier  ihren  stiefel  herab- 
spielten, verächtlich  herab  Casteixi  w.  (1844)  10,  210;  ich 
.  .  .  spiele  meinen  stiefel.  zärtliche  väter  sind  mein  fach 
Holtei  erzähl,  sehr.  37, 122 ;  ich  arbeite  ruhig  meinen  stiefel 
weg  P.  CoB>-ELrrs  lit.  w.  (1904^.)  l,  114;  so  auch:  Italien 
lebt  als  drittes  in  der  reihe  ruhig  seinen  stiefel  fort, 
schwelgt  im  altertum  Fb.  L.  Jahs  w.  2,  736  Euler;  dann 
lebt  man  vergnügt  und  unbehelligt  seinen  stiebel  runter 
O.  E.  Habtlebes  ausgew.  w.  (1920)  3,  178.  —  in  den 
mundarten  leben  redensarten  rioch  stärker  abschätzigen 
Sinnes:  ich  schreib  euch  einen  stiefel  'unsinn*  siebenbürg. 
bei  FBOMMA^fK  dtsche  ma.  4,  414;  der  schreibt  einen 
schenen  stiefel  Albbecht  Leipz.  ma.  217;  da  schript  e 
stifel  schlechten  stil  Seilsb  Biisler  ma.  273**;  der  redt  an 
stiefl  zsamm  redet  dummes  zeug  Hügel  Wiener  dial.  157; 
der  Schuster  redt  ein  stiefel  zsamm  Xestboy  w.  (1890) 
1, 124 ;  plauder  ken  stiefl  sprich  kein  albernes  zeu^  Ruckebt 
unterfränk.  176;  an  stiefel  machen  einen  fehler  machen 
Jakob  Wien  183.  —  gelegentlich  seheint  diese  gruppe  von 
redensarten  mit  der  redensart  arideren  Ursprungs  seinen, 
einen  stiefel  trinken,  vertragen  zusammengeworfen  zu 
werden,  s.  u.  4,  sp.  2784. 

3)  Stiefel  in  gelegentlichen  und  terminologischen  saeh- 
bezeichnungen. 

a)  im  sinne  von  '/tmz'  oder  'bein*. 

a)  gelegentlich  in  redensarten  des  sinnes  'von  köpf  zu 
fusz\-  wer  heute  in  unserem  vaterlande  allein  die  ab- 
rüstung  predigen  wollte,  der  wäre  ein  hochverräther  vom 
hut  bis  zum  stiefel  Roseggeb  II  2,  131;  meiM  mehr  oder 
weniger  eigentlich:  {der  soldat)  ist  adrett  wie  einst,  vom 
stiefel  bis  ztun  köpf,  beruhigt  uns  geradezu  in  seiner 
strammheit  Dwtsgeb  tüir  rufen  Deutschland  (1932)  27; 
viele  {reisende)  sind  mit  einer  allgemeinen  musterkarte 
ganz  eigentlich  drapiert,  und  tragen  ihre  reisegeschichte 
mit  sich  herum;  man  kan  ihnen,  von  ihrem  hut  zu  den 
stiefeln,  axis  Italien,  durch  Frankreich,  ntich  England 
folgen  H.  P.  Stuez  sehr.  (1779)  l,  58.   hierher  auch: 

ich  schlah  der  rotzigen  pauren  vier 
nmb  ir  köpf  und  nmb  ir  stifel 
das  sie  vor  mir  ligen  als  die  zwifel 

feutnaeJOtpieU  1,  195  EeOer. 

ß)  von  tieren  mit  farbigen  beinen  wird  poetisch  gesagt, 
sie  tragen  stiefel : 

rothe  stieflein  trug  er  (ttoreJk)  für  ho«en 

BOLLKSHAOEX  frotehtnäiueler  (1595)  115*; 

wie  mögt  ihr  denn  mein  schönes  pferd  rabenschwarz 
nennen?  ...  es  ist  ja  ordentlich  wie  mit  schönen  weiszen 
stiefeln  geputzt  FocQut  altsächs.  bildersaal  (1818^.)  4, 102 ; 
ähnlich: 

allein,  so  bald der  abend  kömmt, 

dann  tanmeln  sie  {bienen)  gleich  als  von  nektar  trunken, 
mit  gelben  stiefeln  angethan 

TRtLLSE  poet.  bttraeÄtunren  (1750)  1,  27. 

y)  als  fachausdruck  in  der  Vogelkunde:  stiefel,  'der  . .  . 
weder  in  Schilder,  noch  in  schuppen,  noch  in  masehen 
geteilte  Überzug  der  fuszdeeke  (=  der  hornige  Überzug 
des  ganzen  beins)'  Iluoeb  mammalia  et  aves  (1811)  187; 
die  falken  haben  ein  dick  hanpt,  runde,  kurtze  vnnd 
leicht  bewegliche  oder  g&nge  stieffei  /.  B.  Porta  menschl. 
Physiognomie  teulsch  (1601)  8. 
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b)  äüemhd.  'metailene  beinschienen'  als  teil  der  rüatung, 
toU  lat.  ocrea,  das  Idasa.  lat.  *beinschiene\  mlat.  auch 
^lederstiefel'  u.  dgl.  bedeutet,  vgl.  Dibfenbach  gloas.  392C: 
ocrea  ein  stifFel,  mit  welchen  sich  die  kriegsleut  waaffen, 
beinschynen  Calepinüs  (1579)  1031*',  vgl.  ocreatus  mit 
eisinen  stififlen  angethon  ebda  1032*;  ocrea  beinschinen, 
damit  man  die  schinbein  bewaffnet  oder  l>ewaret,  item 
stiffel  Frisiüs  (1556)  905^;  vgl.  unten  gestiefelt,  sp.  2792. 
(Ooliath)  hett  erin  styfel  an  den  beynen  {vulgata:  ocreas 
aereas)  erste  dtsche  bibel  6,  71 ; 

(Pari*  rüstet  tich) 

an  seinen  halsz  ein  pantzer  legt, 
auch  stUel  an  die  f&sz  zumal 
mit  ortz  beschlagen  überall, 
darzu  geziert  mit  rlncken  weisz, 
so  er  ein  gürten  that  mit  fleisz 

Sprkno  Ilioi  (1610)  36», 

vgl.  noch  stiefelring,  soune  mhd.  stivellichin  UTiten  sp.  2788. 
so  wohl  auch:  wie  aber  ein  ain  streyt  geordnet  wirdt, 
schreibt  Apuleius  .  .  .  der  gürtet  umb  das  swert,  der 
nimpt  für  sich  den  schilt,  der  legt  an  das  pantzer,  der 
setzte  auff  den  heim,  der  straifft  an  die  stiffel,  der  sattelt, 
der  zamett  das  pferde  Albb.  v.  Eyb  Spiegel  der  sitten 
(1611)  98. 

c)  spanische  stiefel  hölzerne  schienen,  die  an  die  beine 
gelegt  und  dann  zusammengeschraubt  toerden,  häufig  neben 
gleichbedeutendem  beinschrauben;  als  foUerwerkzeug  seit 
dem  17.  jh.  bezeugt,  wohl  aus  der  inquisition  stammend 
(s.  auch  teil  10,  l,  sp.  1887):  der  spannische  stiefel  vorge- 
aeigt  (der  angeklagten)  a.  d.  j.  1615  zs.  d.  hist.  ver.  f.  d. 
württ.  Franken  2  (1848)  66;  will . . .  der  ubelthäter  mit  der 
bekantnis  nicht  heraus,  so  musz  man  ihn  mit  der  schärffe 
angreiffen,  die  spanische  stieffei  oder  beinschrauben  an- 
legen Haesdörffeb  secret.  (1659)  2,  707;  in  Deutschland 
hat  man  die  daumstöcke,  die  spanischen  stiefeln  oder  die 
beinschrauben, .  .  .  die  schwefeltropffen  und  pechfackeln 
u.  d.  g.,  ingleichen  die  spanischen  kappen,  den  dänischen 
mantel,  die  englische  Jungfrau,  die  braunschweigischen 
stiefeln,  das  mecklenburgische  instrument  Chomel  8,  2040; 
beinstief el,  spanische  stiefel,  beinschrauben,  beinfolter. 
.  .  .  bey  den  Niederländern  .  .  .  heissen  solche:  scheen- 
iser,  ocrea  ferrea,  tibiale  ferreum  Cim.  U.  Gbitpen  observ. 
de  applic.  tormentorum  (1754)  192;  beinschrauben  oder 
spanische  stiefel ...  solche  schraubstiefel  halsgerichtsordn. 
Maria  Theresias  1  (1769)  lll;  und  läszt  ihn  {den  inquirier- 
ten)  so ...  hängen  und  legt  ihm  dabei  oft  auch  noch  die  spa- 
nischen Stiefel  an  v.  Wächter  beitr.  z.  dt.  gesch.  (1845)  102; 

faszt  ilin  und  legt  ilim  die  Icetten  an  die  bände, 
vlelleiclit,  wenn  er  die  spansclien  stiefel  trägt, 
fällt  dann  ihm  ein,  was  jetzt  ihm  ist  entfallen 

Otto  Ludwig  »ehr.  (1891)  8,  228. 
bildhaft:  (er  war)  jederzeit  für  grande  repr^sentation,  und 
wenn  er  zu  diesem  zweck  auch  in  spanische  stiefel  ge- 
schnallt worden  wäre  Fontane  (1920)  II  2,  63;  diesem  . . . 
menschen  muste  das  .  , .  zipperlein  oder  podagra  seine 
spanische  stiefeln  angelegt  haben  Lindenboen  Diogenes 
(1742)  1,  459; 

hierdurch  gerteth  die  sclirift  in  scIuOckllcbe  gefalir: 
denn  man  Terdammte  sie,  die  folter  anszast^cn, 
•ie  moste  sats  vor  satc  in  spanichen  stiefeln  gehen, 
bla  ihr  vor  angst  und  schmertz  ein  stummes  wort  entfuhr 
Dak.  8TOPPI  dt.  ged.  2  (1720)  102: 
mdn  tbeurer  freund,  ich  rath  euch  drum 
soent  collegium  logicum. 
da  wird  der  gelst  euch  wohl  dreadert, 
In  siNUiiscb«  stiefeln  elngeechnflrt 

OOtbi  14,  00  W.: 
wenn  (der  gedankt)  in  die  herkömmlichen  Hpaolsohen 
•tief ein  hAtte  eingeechnOrt  werden  mflaaen  A.  SoHOPur- 
TUVKB,  2,  606  Orisebach;  die  spanitchen  atiefeln  der  loglk 
OKEVurus  gesch.  d.  dUcken  diehtung  (1858)  6,  in. 

d)  twgiecher  stiefel  »m  »inne  von  'kothum*:  man  mohte 
■iob  Mu  dem  mittelstande  beiden  und  sohnallte  ihnen 
den  trcgieohen  atiefel  an,  in  denen  man  sie  eonat',  nur  ihn 
Ilcherlioh  so  machen,  geaehen  hatte  LassxNo  o.  o  M.; 
im  sinne  von  irauertjM:  den  tragiadien  atieful  und  dio 
komiaolie  aooke  (Ituitpid)  war  eben  deraelbe  dichter  nicht 
gewobnt  zn  tragen  ebda  o,  S«6. 


e)  gelegentlich  als  bezeichnung  für  Italien,  auf  grund  der 
auf  der  landkarte  sichtbaren  form: 

ja  —  erl  (der  papst)  —  der  iistge  alte  selber,  der 
dreimal  bekrönt  in  ihrem  (Europa»)  stiefel  hauset 

Zach.  Wekner  göhne  de»  thaU  (1803)  1,  9; 

nach  Neapel  hinfahren  und  durch  den  ganzen  langen 
Stiefel  hinauf  ziehen  ohne  rückhalt  in  der  kasse,  das  ist 
höchst  bedenklich  Göbbes  briefe  (1858)  3,  874. 

f)  stiefel  als  röhre,  kolben  u.  ä. 

a)  am  pumpwerk : atieiel  'anden  Wasserkünsten,  spritzen, 
luftpumpen  etc.  diejenige  röhre,  in  welcher  die  pump- 
Stange  mit  dem  kolben  oder  der  Stempel  auf-  und  nieder- 
geht'  Campe  4,  654''  (vgl.  auch  schuh  teil  9,  sp.  1853,  3  d); 
stiefel  wird  in  der  hydraulik  bey  dem  röhrwerke  diejenige 
röhre  genennet,  worein  das  ventil  gesetzet,  und  die  pump- 
stange  mit  dem  kolben  auf  und  ab  beweget  wird  Wulff 
nuUhem.  lexikon  (1747)  1258;  (der  druck  des  ivassers)  ge- 
schieht vermittelst  hierzu  eingerichteter  röhren,  gewisser 
in  diese  eingepaszte  kolben,  sogenannte  stiefel  allg.  haus- 
haltlexikon  (1749^.)  2,  594^;  (eine  pumpenröhre)  wird  die 
kolbenröhre  oder  der  stiefel  genennet  J.  W.  Langsdorf 
salzvoerke  (1781)  340;  (es)  besteht  die  luftpumpe  aus  einem 
hohlen  metallenen  cylinder  (stiefel)  Liebio  hdb.  d.  chemie 
(1843)  1,  32;  Karmarsch -Heeren  «ecAnoL  wb.  (»l876/f.)  5, 
676;  ebenso  bei  fetierspritzen  u.  ä.  s.  allg.  haushaltlexikon 
(1749/7.)  3.  373;  JaCOBSSON  techncl.  wb.  (1781^.)  4,  294*»; 
vgl.  auch  stange  teil  10,  2,  sp.  802 :  zum  exempel :  es  stünde 
ein  hültzener  rundholer  stifel  im  wasser  eines  schuchs 
weit  offen,  der  hette  unden  am  boden  ein  rundes  loch 
eines  zoUs  weit,  das  ging  in  eine  röhren,  in  die  hoch  ge- 
richtet JoH.  Kepler  opcra  5,  535  Frisch;  (man  treibt  das 
wasser)  durch  diese  see  (gleichsam  als  wie  durch  teichel, 
schlauche  oder  stiefeln  bey  einer  wtisserkunst  .  .  .)  Grim- 
melshatjsen  Simplizissimus  414  ndr.;  der  obere  wasser- 
thurm  hat  drey  thürme  oder  besondere  reservoire.  in  den- 
selben sind  25  messingene  stiefel  im  gange  Nicolai  reise 
durch  Deutschland  (1783/.)  7,  77;  ich  habe  da  eine  feuer- 
oder  dampfmaschine  .  .  .  gesehen  .  .  .  (man)  macht  noch 
ein  geheimnisz  daraus ;  ich  habe  aber  so  viel  gesehen,  dasz 
der  Stiefel  oben  zu  ist  Lichtenberg  briefe  1,  233  L.-Sch. 
allgemein  röhre:  die  nichts  mehr,  dann  im  chor  wie  die 
ochsen  prüllen,  oder  zum  wenigsten,  wie  eine  hummel 
im  Stiefel,  brummen  kennen  Cyb.  Spangenberg  (1562) 
wider  die  bösen  sieben  N  3*». 

ß)  orgelröhre,  Orgelpfeife:  stiefel  ist  an  den  schnarr- 
werken der  theil  von  der  pfeife,  worinn  der  köpf  mit  dem 
mundstück  steckt,  und  worauf  der  körper  der  pfeife  steht: 
wodurch  auch  der  wind  in  das  rohrwerk  getrieben  wird 
Jacobsson  technol.  wb.  4,  294*';  weil  gemeiniglich  die 
cörper  (des  röhr-  oder  schnarrwerks  der  orgel)  auf  ge- 
wisse klotzen  stehen,  die  man  stiefel  heisset  Matthbsok 
capcümeister  (1739)  464;  demnach  musz  z.  b.  eine  sfüszige 
Zungenpfeife  auch  einen  8  fusz  langen  stiefel  haben 
G.  TÖPFKR  lehrb.  d.  Orgelbauer  (1866)  2,  767. 

y)  im  obd.  stiefel  der  untere  fortsatz  an  der  tabaks pfeift . 
s.  FiscHBB  achu)^.  5,  1761/..'  auch  an  der  untern  kante, 
so  wie  am  stiefel  war  der  pfeifcnkopf  mit  silber  beschlagen 
AiTERBACH  dorfgescAichten  (1861)  l,  40;  vgl.  sticfelpfoifo. 

d)  botanisch  als  achaftförmiger  pflanzenteil:  stiefel,  pcro 
(iatdaaselbe  wie)  tute,  ochrea  .  .  .  ein  blattförmiger  körpor, 
der  .  . .  den  stengcl  innerhalb  dos  blattstils  nicht  allein, 
sondern  auch  unterhalb  desselben  in  gostalt  einer  walzen- 
förmigen scheide  umgibt  RAhling  Deutschlands  ftora 
(1828)  1,  86  dazu  90. 

4)  Stiefel  ala  trinhgtfän  (vgl.  auch  schuh  teü  0,  »p.  186ly). 
dagegen,  dost  stiefel  in  dieser  bedeutung  mit  an.  Btaiaf 
beeher,  mnd.  atdp,  ahd.  stouf  mtsammen  auf  eine  gemein» 
same  umrxel  *ateu-p  xurtuJegehe  (Falk-Tokt  2,  no9; 
WALDB'PoKOKinr  2,  «1»),  Spricht,  dost  die  beseugung  erd 
im  18.  jh.  beginnt  und  von  vornherein  an  die  form  derfust- 
bekUidung  anknüpft;  dabei  kanm  es  sich  jedoch  um  voUcs- 
etymaHogie  handeln:  ein  glaaz,  waa  geformiert  wie  ein  atifell 
Th.  Plattbb  M  Boos  (v.  j.  16S»);  man  seufft  auaz  tbeer« 
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eimem,  hüt€n,  schuen.  .  . .  item  schuch  und  stifel  macht 
man,  darausz  zu  trincken  theatrum  diabol.  (1569)  449^; 

nun  mag  Ich  jetzt  schier  nicht  mehr  schwetzen, 

8  maol  ist  mir  z  dürr,  .  .  . 

der  mir  ein  stiSel  voll  jetzt  brächt, 

Ich  sagt  ihm  danck 

G.  GOTTHAST  zentörung  Troja»  (1598)  akt  9; 

nur  der  trinksaal  war  unverändert  und  .  .  .  mahnte  .  .  . 
an  die  fernen,  fernen  tage,  wo  der  'stiefel'  erfunden  wurde, 
der  auch  den  herzhaftesten  enkel  noch  jetzt  mit  ehrfTircht 
.  . .  erfüllt  Hebbel  w.  9,  269  Werner;  sprichwörtlich:  wer 
keine  kanne  hat,  musz  den  stiefel  .  .  .  gebrauchen  Dti- 
RTNOSFELD  1,  463l>.  heute  in  den  mundarten  lebendig,  s.  bei 
E.V.  CziHAK  schles.  gläser  (1891)  88/.;  234;  besonders  obd.: 
stifel  Hiejes  bierglas',  'halbe  masz  bier'  Fischkr  schwäb. 
5,  1761;  eine  bouteille  wein  heiszen  sie  stiefel  (o.  d.  j. 
1781)  ebenda;  stifeli  'ein  Spitzgläschen',  auch  stüfili 
ToBLEß  Appenzell  iOl^;  stifeli  Hunzikee  Aarg.  254; 
Seilee  Basler  ma.  27S'>;  stifl  blechernes  biergefäsz,  eine 
masz  haltend  Maeeta  Österreich  2,  65»;  keilner,  an  stiefel! 
(bier)  Loeitza  Wien  126;  so  auch: 

stewel  moth  sterwen,  es  noch  so  jongk 

LEiTHiuSKE  Barmen  150. 
erstarrt  in  den  Wendungen:  einen  stiefel  trinken,  vertragen 
u.  ä.  (vgl.  auch  B  2),  s.  Voiqtel  Wörterbuch  (1793^.)  3, 
Zhl^;  besonders  häufig  im  nd.,  aber  auch  sonst  belegt:  en 
gooden  stevel  supen  Schütze  Holstein  4,  199;  Dähneet 
461;  SxEODTMAifN  Osnabrück  230;  obd.  en  stifel  trinke 
HüKziKEK  Aarg.  254,  stewel  verdregen  Leithäusee 
Barmen  150;  Spless  Henneberg  243;  Bee>T)icke  Berlin 
178;  besonders  einen  stiefel  vertragen  ist  sprichwörtlich- 
redensartlich  geworden  und  kann  auch  übertragen  in  ver- 
schiedenstem sinn  gebraucht  werden,  s.  Köete  Sprichwörter 
414;  ZoozMAXK  Zitaten-  u.  Sentenzenschatz  (*1911)  1366. 
literarisch  schon  im  16.  jh.,  wenn  auch  in  anderer  form: 

mich  dürstet,  dass  ich  möchte  schämen; 
so  gsich  ich  an  dim  spüwen  wol, 
du  hieltist  ouch  ein  stifel  vol 

H.  E.  Masuel  tceinspiei  186  ndr.; 
(er  stdUe  fe«t) 

dasz  ein  zu  starcker  harr  in  seinem  fuhrwerck  sasz, 
der  seinen  stiefel  tranck  und  seinen  teller  asz 
Hesrici  ernst-  icherzh.  u.  saiir.  gedichte  {1721  ff.)  2,  548 

es  schlieszt  femer  nicht  aus,  dasz,  wie  in  Deutschland  die 
Studenten,  so  auch  in  Ungarn  (dcLS  volk)  .  .  .  seinen  tüch- 
tigen Stiefel  trinkt  K.  Beaxjx  reiseeindrücke  1,  54. 

5)  als  geunchtsbezeichnung  für  10  pfund,  vielleicht  vom 
behälter  auf  den  inhalt  übertragen,  vgl.  stumpf  {s.  teil  10, 
4,  438),  dann  4  nahe;  vgl.  auch  schuh  als  längenmasz  {teil  9, 
ap.  1851);  alem.,  s.  Staldeb  schtoeiz.  idiotikon  2,  398; 
Mabtutt  wb.  d.  milchwirtschaft  (1907)  122. 

*STIEFEL,  m.,  stütze,  stanze,  vereinzelt  f.  (vgl.  z.  b.  u. 
Tästzvb  jagtgeh.  [1682]  1,  11;  BoDE  Tristram  Schandi 
[1774]  4,  52;  v.  Klein  prov.  wb.  2,  171).  nur  deutsch, 
seit  dem  14.  jh.  nachweisbar,  mhd.  stivel,  mvd.  stivel 
ScHiLLEE  -  LÜBBEN  4,  406,  mnl.  stevel  Veewijs-Veb- 
DAM  7,  2111.  —  ob  av^  der  ahd.  glosse  arstifulen  fardre 
{Verwechslung  mit  dem  folgenden  fukire)  ahd.  gl.  1,  144, 
24/25  ein  ahd.  »stiful  erschlossen  uxrden  darf,  ist  ebenso 
unsicher  wie  der  Vorschlag  von  Gall^e,  steuehno  als 
steuelinc  zu  erklären  {Vorstudien  zu  einem  aUnd.  wb.  [1903] 
499)  und  als  ableitung  zu  unserm  woH  zu  fassen  {s.  zu 
steuehnc  auch  ahd.  gloss.  4,  177,  22).  —  die  deutschen 
mundarten  haben  mannigfache  formen  mit  gleicher  be- 
deutung,  sieh  s.  v.  steipe  {teil  10,  2,  2163);  obd.  nd.  stifel, 
nd.  stipel,  md.  stifFel,  stippel,  stebbel;  stäwwel  Jecht 
Mansfeld.  107»;  «.  im  übrigen  unten.  -  stiefel  gehört  zur 
tdg.  Wurzel  steip  {vgl.  steif  teil  10,  2,  sp.  1778^./  Falk- 
ToKP  2,  1169;  Walde-Pokoexy  2,  739/.)  wie  Stichel, 
stickel  zur  wurzdvarianle  steig. 

alt  bezeugt  in  der  zusammensetzuTig :  so  undersetze  er 
nnen  boum  mit  starkin  understibilin  e  danne  er  valiin 
beginne  dtsdie  predigUn  136,  ll  Leyser.  besonders  von 
ien  rebstützen  im  Weinberg,  s.  auch  BccK  flumamenbuch 
^M:  {sie  sollen)  alle  iar  vfiE  den  vorgenanten  wingarten 
1  un  ...  ein  hundert  stiueln  {v.  j.  1360)  zeitschr.  f.  gesch. 

X.  8. 
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d.  Oberrheins  8,  221  Mone;  auch  so  weisen  wir,  das  ein 
iegUcher  der  recht  in  der  albnent  hat,  mag  weingartholz 
darin  hauen,  stifel  und  drudel  {baumstämme)  {v.  j.  1449) 
weisthümer  l,  453;  s.  auch  2,  666;  item  das  der  abt  zu 
Schonauw  nit  me  dan  6000  stifeln  zu  des  closters  win- 
garten .  .  .  hawen  lassen  sol  {v.  j.  1483)  zeitsckr.  f.  gesch. 
d.  Oberrheins  1  (1850)  435;  {beim  weinpflanzen)  werden  die 
weinstöcke  nur  ohngefähr  drey  schuhe  hoch  über  der 
erde  auf  eichne  stotzen,  so  man  stifel  .  .  .  nennet,  .  .  . 
angeheStet  v.  Hohbeeg  georg.  cur.  aucta  (1715)  3,  270*. 
auch  als  stütze  anderer  kuUur pflanzen:  stiefel  (/.)  "eine 
Stange,  woran  hopfen  oder  bahnen  und  dergleichen  herauf- 
ranken' V.  Klees-  provinzialwb.  (1792)  2,  171;  stiefel  «tow^e; 
bohnenstiefel  bohnenstange  Block  id.  v.  Eilsdorf  94 ;  stlpl 
'Stange  oder  busch  zur  Unterstützung  der  rankengewächse 
und  bäsche'  Danneil  altmärk.  212»>;  stebbel  'stütze  zum 
aufrechthalten  eines  jungen  baumes'  Beuns  prov.  Sachsen 
ostteil  66;  ebenso:  stibel  Scheöee  Oottschee  218.  stiffel  'stob 
zum  aufsetzen  des  getreides'  Waldbeühl  rheinfränk.  210; 
daher:  stifel  'häufe  von  flachs,  klee,  getreide  usw.,  der  zum 
trocknen  an  einem  in  den  boden  gesteckten  baumstämmchen 
aufgeschichtet  ist'  Schmellee-Fe.  bair.  2,  736;  man  legt 
ihn  {den  lein)  zuerst  in  kleinen  büscheln,  'boasen'  oder 
'Stiefel'  genannt,  kreuzweis  über  das  feld  tmd  'stiefelt' 
dann  diese  um  stangen  zu  schobern  auf  L.  v.  Höemajtn 
tirol.  Volksleben  (1909)  168.  —  von  anders  benutzten  stütz- 
hölzern: {er  war)  den  armen  liuten  in  der  gemeyn  etlich 
dagelon  in  der  em  und  herbst,  auch  stifeln  und  zune  zu 
machen,  .  .  .  schtddig  {v.  j.  1475)  dtsche  bauemkrieg  (1935) 
aktenband  3  Franz;  stippel  'dünner  pflock,  stielähnlich  zu- 
gespitztes holz'  Kehbein  Nassau  l,  392;  stipel  zaunstange 
WoESTE  westfäl.  2Ö5*'.   in  der  Jägersprache  stangen  für  die 
Jagdtücher:  amis  netzstock  stiffel  ...  der  iager;  stiffel  do 
mit  man  die  netze  stellet,  gamstange  (1482)  Dtofenbach 
30  C;  eine  forckel  ist  eine  stange,  darauff  die  tücher  imd 
anderer  jagtzeug  auff  gestellet  wird,    an  theils  orten 
nermen  sie  es  auch  eine  stiffel  J.  Täntzeb  Dianen  höh. 
u.  nied.  jagtgeh.  (1682)  1,  11;  zwölf  glatte  .  .  .  stellstangen 
oder  Stiefel  zum  unterstützen  des  zeuges  C.  v.  Heppe  auf- 
richt.  lehrprinz  (1751)  139;  forkeln  {gabelstangen  zum  auf' 
stellen  des  Jagdzeugs) .  .  .  werden  an  einigen  orten  stiefel, 
stiftel  oder  stellstangen  genannt  Jacobsson  technol.  wb. 
{!'%!§.)  5,  578 a.   —  hierher  auch,  im  moselfränk.,  'ein- 
zäunung  für  haustiere,  Stangengitter' :  stiwwel,  stibbel,  auch 
hürde,  pferch  Kisch,  vgl.  wb.  d.  Nösner  u.  moselfr.-luxemb. 
ma.  (1905)    216;    s.   auch   Weoeleb    Coblenz   (1876)   82; 
J.  H.  Schmitz  Eifel  (1856)  l,  231.  —  ganz  vereinzelt  im 
übertragenen  si7m  von  'stütze':  mein  vater  wuszte  .  . ., 
dasz  diese  stiefel   seiner  hypothesis   sehr  schwach  war 
J.  Che.  Bode  Tristram  Schandi  (1774^.)  4,  52. 

STIEFELABSATZ,  m.,  hacken,  absatz  am  stiefel:  als  ich 
mich  näherte,  fiel  mir  das  hündchen  beiszend  in  die  Stiefel- 
absätze D.  v.  LiLiEKCEON  w.  (1896)  1,  85;  mehr  liegend  als 
lehnend,  mit  den  Stiefelabsätzen  haltgruben  in  den 
Schnee  hauend,  wollte  ich  mir  hinüberhelfen  Roseogee 
n  12,  49;  sein  rechtes  bein  (toar)  um  einige  zoll  kürzer  als 
das  linke,  was  er  nicht  einmal  durch  einen  hohen  Stiefel- 
absatz auszugleichen  suchte  V.  v.  Steausz  lebensführungen 
(1888)  2,  194;  jedes  ihrer  worte  macht  den  eindruck,  als 
wenn  man  einen  fuhrmannsknecht  mit  dicken,  nägel- 
beschlagenen  Stiefelabsätzen  auf  einer  statue  von  Phidias 
herumtrampeln  sähe  Lassalle  ausgew.  reden  u.  Schriften 
2,  467;  manche  dame  mochte  auch  wol  lieber  geweint, 
als  gelacht  haben,  werm  ich  ihr  mit  meinen  mit  eisen 
beschlagenen  Stiefelabsätzen  auf  die  zehen  trat  G.  Hilleb 
gedichte  u.  Selbstbiographie  (1806)  113.  —  Stiefeladler, 
m.,  aquila  pennata,  zu  stiefel  B  3  ay,  Beehm  tierleben  6, 
287  P.-L.  —  Stiefelanzieher,  m.,  Werkzeug,  um  das 
anziehen  der  stiefel  zu  erleichtem:  Stiefelanzieher  induc- 
torium  Stieleb  2640,  vgl.  stiefelzieher  2  {sp.  2799).  stiefel- 
anzieher  o.  -zieher  tirante  di  stivale  Kbamee  2  (1702)  970**; 
war  es  nicht  ein  beweis  der  herrlichen  anlagen  zur 
Wissenschaft  und  kunst  .  .  .,  dasz  ich  .  .  .  leicht  und  ge- 
wandt, als  hätt«  ich  zeitlebens  stiefeln  getragen,  mit  den 
stählernen  stiefelanziehem  den  schlanken  beinen  die  un- 
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gewohnt«  bekleidang  anzuzwängen  wusztpe  E.T.  A.Hoff- 
MAKN  1,  S98  Maassen. 

STIEFELBALG,  m.,  stiefelschaft:  trage  .  .  .  wickel- 
strümpff,  gemeiniglich  aber  stiefflbälg  an  qu.  v.  1716  bei 
FiscHKB  schxoäb.  6,  3210;  bildhaft,  im  pejorativen  sinn, 
vgl.  balg  {teil  1,  sp.  1084):  haben  das  bürschel  also  zu- 
gericht  .  .  .,  dasz  ihm  der  magen  zusammen  geschnurfft 
wie  ein  alter  stifiEelbalg  Abr.  a  s.  Claba  Judas  (1686)  l, 
106;  ein  bösz  weib  ist  ein  schifiFbruch  ihres  mannes, 
...  ist  ein  franckischer  stiffelbalg,  den  man  fast  alle- 
weil schmieren  soll  ebda  28 ;  schweig  still,  du  murrender 
mensch,  du  alter  stiefelbalg  ders.  etwas  f.  alle  (1699)  2,  888. 

—  stiefelband,  n.,  schnürband  der  stiefel:  band, 
eine  aus  zwirn  .  .  .  gewebte  platte  schnür,  also  hat  man 
einfasseband ,  gemodelt  band,  stiefelband,  taffetband 
allgem.  haxish.dex.  (1749)  1,  172;  stiefellint,  stiefelband 
fettuccia  .  .  .  per  far  tiranti  da  stivale  Kramer  2  (1702) 
970^;  so  auch  in  einem  älteren  Zeugnis  gemeint:  (tvir) 
sein  verschürtzet  und  verstricket,  mit  den  unfletigen 
stiffelsbanden,  und  garstig  unreinen  schuchriemen  Jon. 
PoMARics  grosze  pos<tüa  (1590)  1,  73*.  —  stiefelbein, 
».,  stiefelschaft,  s.  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)1864: 

{zwei  docket)  mühen  putzig  sich  im  wiesenplan 

und  zerren  grad  ein  altes  stiefelbein, 

im  eifer  wütend,  wer  den  schärfsten  zahn 

D.  V.  LlUENCKOK  tc.  (1896/7.)  7,  188; 

da  trug  er  im  einen  stiefelbein 
stets  einen  dolch  von  wasserschein 

EtJcKEET  Firdusi  8,  ZI  Bayer. 

—  stiefelblock,  m.  'eine  hölzerne  form,  wodurch  den 
Schäften  verfertigter  stiefeln  eine  schickliche  gestalt  gegeben 
wird'  Jacobsson  technol.  wb.  (1781^.)  4,  294^. 

STIEFELBRAUN,  adj.,  im  älternhd.  von  dunkler  haar- 
farbe,  besonders  als  schmückendes  beiwort  für  junge  frauen 
und  mädchen:  ja,  sprachen  sie  (die  jungen  frauen),  ich  bin 
stiefelbraun,  ich  musz  mich  zieren,  stiefelbraun  wird  in 
aller  weit  genommen  für  schwarz,  und  so  vil  die  Schleyer 
weisser  oder  gelber  sein,  so  vil  sie  schwertzer  scheinen 
K£iSEBSBERO  brösamlein  (1517)  2,  76**;  item  hausmagd, 
stiffelbraune  bawrenmatzlein  .  .  .  werden  in  grossem  an- 
sehen sein  Fischart  aller  praktik  groszm.  13  ndr.;  verlorn 
hab  ich  mein  stauderletz  mauderletz  stifelbraunsz  meid- 
lein, daz  rewet  mich  Fobstbb  teutsche  liedlein  loi  ndr.; 

ich  frew  mich  dein  gantz  nnib  und  umb, 
wa  ich  freundtlich  zu  dir  kumm, 
fainderm  ofen  und  umb  und  umb. 
frew  dich,  stifelbrauns  meideiin, 
ich  Icnmm,  ich  kumm,  ich  kumm 

Fischart  Oargantua  180  ndr.; 

s.  auch  887;  so  noch  in  später  tradition:  aber,  du  {hoch- 
zeiter),  geh  du  nur,  setzte  er  lachend  hinzu;  geh  du  und 
«ing: 

freu  dich,  stiefelbraunes  maidelein, 
ich  komm,  —  ich  komm,  —  ich  komm 

Emil  Stbausz  der  nackte  mann  (1912)  245.  —  auch  von 
männem:  aber  an  Spanniem  fehlet»,  die  essen  gern  weiaz 
brot  und  küssen  gern  weisse  meidlein,  und  sind  sie 
stiffelbraun  und  pechschwartz  wie  könig  Balthasar  mit 
seim  äffen  Fbohakt  Oarg.  887; 

sagt,  kfint  ]hr  (ein  mädehrn)  mir  wol  günstig  sein, 

eim  solchen  itlofelbraunm  knnl)cn, 

kOiit«t  ihr  mich  wol  lieb  haben 

Oab».  BOLLBMBAaBH  amantf  ammOf  (1600)  ■  3*. 

STIEFELBRETT,  n.,  eint  ort  UUIm,  avf  dem  der 
»ehmäsr  die  stiefeUohlfte  »pannt,  s.  U<mx -Bivma.  2,  827  <>: 
wo  «in  Bobiuter  etwa  einen  mit  einer  sohubleiste  oder  «til- 
felbret  sohlflge  Bastbl  v.  d.  Soklb  junktr  Hamiech  (ifHH) 
165;  Hbertrogen:  wenn  wir  «vtlioh  tnuere  «finde  erkennen 
und  bewefaMO,  lo  richten  wir  nnaw  hertc  nach  gottee 
willen,  M  Mhlagen  wir  unser  gewissen  Aber  dM  stiffelbret 
der  hefligen  x^en  gebot  Vau  HnBXBOm  trawr binden 
(1614)  s,  411.  —  ■tiefelbflohse,  /.,  »eherthafl  für  rin 
Umdimgutück:  (er  haU«)  am  «ich  gehflilet  einen  guten 
•(kern),  darauf  eiaen  achOnea  kragen  (von  einem 
i),  atklel  (vcm  der  waaeerlcanat),  ipom  (von 
haanM)  and  stiefelbttchsen  (aoac  der  apotheken) 
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mit   langen   spitzen    (von    hellebarden)    HABSDÖBrrxB 

frauenz.-gesprächsp.  8,  148. 

STIEFELBÜRSTE,  /.,  um  die  stiefel  zu  bürsten,  s. 
Campe  4,  654**:  schmachtete  ich  doch  sogar  vergeblich 
nach  einer  stiefelbürste  Gaudy  w.  (1844)  2,  96;  -bürst- 
lein,  »..•  ihr  postknechte  mit  den  gelben  kurierstiefeln 
und  kappenstiefeln  und  mit  den  feinen  stiefelbürstlein 
S.  Brunner  erzählungen  u.  sehr.  (1864)  1,  279. 

STIEFELCHEN,  n.,  deminutiv  zu  stiefel. 

a)  'kleiner  Stiefel,  halbstiefeV,  meist  bei  zierlicher,  eleganter 
tracht:  (erklärte)  was  er  ins  künflftige  vor  ein  kleid  zu 
tragen  verlangete,  und  das  wäre  ein  paar  kurtze  hosen 
.  .  .  und  an  statt  der  schuhe  kurtze  stiefiFelchen  Prä- 
TORITJS  ^/<ic^op/(  1669)  466;  sammetne  beinkleider,  kleine 
stiefelchen,  .  .  .  dieses  alles  erhöhet  das  ansehen  eines 
Jünglings  B.  Mayr  päckchen  Satiren  (1769)  59;  und  hät- 
test du  auch  solche  schöne  blanke  stiefelchen  an,  wer 
weisz,  ob  du  denn  doch  so  hübsch  aussehen  würdest, 
als  er  (nuszkruickcr)  E.  T.  A.  Hoffmann  w.  6,  203  Orise- 
bach;  an  einem  andern  gehörten  nur  die  beine  mit  ge- 
wichsten stiefelchen  einem  herm,  aber  oberhalb  war  er 
akurat  wie  ein  bauer  Gotthelf  sehr.  (1856)  l,  326;  von 
frauen  getragen:  die  kurzen  röcklein  der  mädchen  heben 
sich  immer  höher  und  ihre  füszchen  mit  den  lakierten 
stiefclchen  bieten  den  Zuschauern  anmuthige  augenweide 
L.  Steüb  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  42;  (die  dame)  trägt 
ein  reitgewand,  .  .  .  das  hinreichend  in  die  höhe  gesteckt 
ist,  um  sie  nicht  beim  gehen  zu  hindern  und  ihre  schma- 
len füsze,  die  in  eleganten  stiefelchen  stecken,  zu  ver- 
hüllen Spielhagen  w.  (»1877)  1,  30.  auch  als  reitstiefel: 
.  .  .  bisz  ihr  die  stiefelcher,  so  euch  Sylvius  hat 
machen  lassen,  anziehet,  und  auf  das  pferdgen  zu  sitzen 
kommet  Balth.  Schfpp  freund  in  der  not  36  ndr. ;  gelbe 
oder  rothe  stiefelchen,  goldne  sporen  heben  manche 
jugendliche  gestalt  trefflich  hervor  Immermann  6,  63/. 
Hempel.  bildhaft:  ich  sah  die  unzähligen  nadelbüschel 
auf  den  unzähligen  zweigen,  gleichsam  aus  winzigen, 
dunkeln  stiefelchen  herausragen  Stifter  tp.  (1901^.) 
5,  1,  30. 

b)  im  «tnn€  von  beinschienen,  une  stiefel  B  3  b: 

sA  trag  min  niftel  hie,  Fcrstt, 
huTtenier,  brasse!  und  knrstt. 
RÖ  trag  diu  Bchoene  Jelaktn. 
senftcnier  (leii  der  beinrüttung)  und  sUvelUcbin 
Ulrich  von  dek  Tüklik  Willekalm  cxxxn,  26  Singer; 

vgl.  auch  stivalikein  cccxiv,  4. 

c)  in  der  bolanik  'schafV  an  pflanzenteilen,  vgl.  stiefel  B 
8  f  cf :  stiefelchen,  ocreae,  kleine  theile  in  form  eines  düt- 
chens,  die  man  an  den  wurzelfasem  der  lemnen  antrifft 
Illiqer  terminologie  f.  d.  thierreich  u.  Pflanzenreich  (1800) 
421;  die  stiefclchen  (des  braunen  cypergrases)  weiszlioli 
Röhlino  Deutschlands  flora  (1823)  1,  422  Mertent-Koeh. 

STIEFELEIN,  n.,  deminutiv  zu  stiefel.  kleiner  atiejd, 
ocreola  stiffely  Maalkb  (IÖ6I)  888 *>;  sein  ...  f&e 
mit  hübschen  stifelin  bedeckt  Schaidenraisser  Odyaae» 
(1537)  5»;  er  het  auch  welsche  stifelein  an  M.  LiNDBiraS 
Katzipori  101  LicfUenstein;  dabey  kleine,  gelackte  stiele« 
lein,  mit  guldnen  striemlein  geziert  Chb.  Arnold  %mML 
beschreib.  (1672)  452;  (die  Türken  tragen)  eu  pferde  ihlf 
stiefclein  und  pantoffeln  H.  ZsoHOKKX  autgew.  aektf 
(ISiiff.)  40,328;  übertragen,  tcie  stiefel  B3a/3: 

der  pfaue  sprach  zum  rab«D: 
dein  rothcs  stirfrleln 
sollt  Ich  am  (uste  hab«n 

Fa.  BOOKBKT  M>.  (1867^.)  e,  $t» 

—  wie  Stiefel  B  4,   mundartlieh  in  der  Sehtoeiz:  stifdi 
apitMf^  SnucB  BatL  ma,  S78;  Hunziuce  Aarg.  264. 

STIEFELERBSE,  /.,  erbten^  die  durch  eine  stange  gt- 
tUUtt  werden,  zu  Htiefel  '«MU«e'.-  Campb  4,  664i>;  v.  Pb». 
OKB  pflanten  (1868)  76. 

STIEFELETTE,  /.,  'gamaeehe;  haUuUfftV.  «ma 
Haliem»ekin,  wie  dte  äiUaU  b»»tmgung  zeigt:  «tivatalkiX 
tUvaUU  fl.  kleine  stiefM,  atMMetton  Kkamrr  it.-dt,l 
(leos)  1146«.  meOMcAl  «pdtar  durch  die  reihe  der  *i>örm\ 
mit  frz.  -äU  0MMM,  «.  Saiunt  kuitur  im  »p.  d.  lehmw. 
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1)  im  18.  /*.,  vor  allem  beim  preuszischen  militär, 
eine  besondere  art  von  gamaschen:  'Stiefeletten  sind  ent- 
weder v(m  leder  oder  von  leinwand,  die  man  über  die 
Strümpfe  zieht  und  auf  der  seite  zuknöpft  oder  zuschnürt, 
die  leinwandenen  sind  jetzt  meist  bei  der  ganzen  infanterie 
eingeführt'  aügem.  hamh.-lex.  (1749)  3,  420;  stiefeletten- 
nadeln  .  .  .  erhalten  den  namen  davon,  dasz  sie  zum  zu- 
stecken der  Stiefeletten  von  dem  militär  in  den  preuszi- 
schen  Staaten  gebraucht  werden,  und  also  auch  dort  nur 
den  namen  führen  Jacobsson  techn.  wb.  i,  295*;  bey 
alle  denen  regimentem  soU  das  gewehr  .  .  .  wieder  in 
ordnimg  gebracht,  .  .  .  die  stiblette  wohl  getragen,  die 
haare  wohl  eingeflochten  .  .  .  werden  Friedeich  II.  (1741) 
in:  die  kriege  Friedrichs  d.  Gr.  1,  1,  arU.  14,  abschnitt  15; 
und  wie  viel  knöpfe  der  soldat  auf  der  wache  an  den 
Stiefletten  trägt  portraits  (1779)  150;  trunkenbolde  sollen 
nur  mit  einer  Stiefelette  gehen  Fb.  Meinecke  leben  d. 
generalfeldm.  von  Boyen  l,  107;  mit  dem  bayonett  er- 
obert, soU  heiszen,  das  bayonett  sasz  auf  der  flinte,  wäh- 
rend geschossen  Uind  abermal  geschossen  ward,  so  wie 
die  Stiefeletten  an  den  beinen  A.  H.  v.  Bülow  feldzug 
(1801)  29;  die  garde  soll  auch  andre  Stiefeletten  kriegen 
TiECK  sehr.  (1828/7-)  10,  26;  (er  liesz  die  söhne)  in  die 
kurfürstliche  zopf-  und  Stiefelettengarde  eintreten,  sie 
. . .  hielten  auf  die  völlige  Identität  ihrer  Stiefeletten  und 
zöpfe  und  sahen  einander  überhaupt  zum  verwechseln 
gleich  IsoiERMAifN  1,  20  Boxb.  der  sache  entsprechend  oft 
neben  dem  schuh  genannt: 

die  Stiefeletten  und  die  schnh 
sind  ganz  und  gar  in  stücken 

bei  DiTFUETH  Volkslieder  d.  preusz.  heerea  69; 

lieutenant  v.  Gröningseck.  die  nemiiche  uniform,  nur 
ein  epaulette,  schuh  und  strumpf,  allenfalls  im  ersten 
akt  Stiefelletten  darüber  H.  L.  Wagxeb  theaterst.  (1779)  6; 
itzt  führte  man  mich  in  die  montrrungskammer  und 
paszte  mir  hosen,  schuh  und  Stiefeletten  an  U.  Bräkkr 
s.  sehr.  1,  122. 

2)  kleiner,  nur  halb  hochreichender  stiefel:  Stiefeletten 
ttivaletti  a  mezza  gainha  Jagemaitn  rf<.-i<.  (1799)  2, 1163; 
der  huth  haist  jetzt  nicht  mehr  auf  gut  teutsch  huth, 
sondern  schappo,  das  haar  nicht  mehr  haar,  sondern 
peruquen  . .  .  die  stiffel  nicht  mehr  stiffel,  sondern 
stiffeleten,  das  schnupptuch  nicht  mehr  schnupptuch 
sondern  facinet  Cojtlix  christl.  weltweise  (1706)  3,  33; 
anders  deminuierend:  die  Jäger  (pflegen)  unter  einem 
bäume,  auf  dessen  gipfel  die  äffen  zuschauen,  ihre  stiefel 
auszuziehen  und  lassen  nachmals  gantz  andere  enge 
stiefelet  daselbsten  liegen,  welche  sie  inwendig  mit  leim 
bestreichen  .  .  .  (die  äffen)  legen  .  .  .  die  (mit  leim  aus- 
gestrichenen) stiefeln  an  Abraham  a  s.  Clara  ettoas 
für  alle  (1711)  2,  295  —  besonders  im  19.  jh.  für  einen 
zierlichen  holbstiefel  der  damen: 

was  bringens  für  moden  mit?  was  tragt  man  für  hOt? 
wa«  für  chemisett^ln,  wie  ist  der  kleiderschnltt? 
tragt  man  schuh,  stiefletten  oder  sandalen? 
leb  mu3z  alles  haben,  was  neu  ist,  mein  mann  musz  bezahlen 
Meisl  theatr.  quodlibet  2,  27; 

er  sah  heimlich  zu  ihren  füszen  hinab,  die  sie  mit  den 
grauen,  hochhackigen  Stiefeletten  so  leicht  und  fest  zu 
setzen  wuszte  Georg  Hermann  Jettchen  Gebert  (1907)  149. 
1    hierher:  stiefletten  'stiefel  ohne  hohe  röhren'  Hügel  Wiener 
i    dial.  157;  der  alte  herr  hing  ...  an  der  altmodischen  be- 
i    Bchuhung  {lange  stiefel),   weil   diese  nach  seiner  über- 
I    Zeugung  die  füsze  wärmer  hielt  als  die  neuartigen  stief- 
letten Rosegger  3,  2,  155. 

STIEFELFABRIK,  /. ;  im  erdgeschosz  befand  sich  der 
laden,  über  dem  ein  schwarzes  schild  .  .  .  die  Inschrift 
trug:  schuh-  und  stiefelfabrik  Heyse  kinder  der  weit 
(1806)  1,  2.  —  Stiefelfabrikant,  m.,  ironisch  vom  schuh- 
fnacher  gesagt: 

ein  schaster  einst  von  gottes  gnaden 
helBzt  jetzt  ein  stiefeUabrikant 
HorFMAKN  VON  Fallerslebbr  $ehr.  (1800^.)  4, 182; 

dem  Schuster  rappelte  im  gehirne 
er  nennt  Älch  stiefplfabrlkant 

K.  V.  Erlach  rolknlitder  d.  Deuttehen  5,  484. 
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—  Stiefelfell,  n.ifür  stiefel  beMimmte  tierhaut  qu.  v.  1571 
im  schiceiz.  id.  1,  772;  noch  mundartlich,  «.  Unokb-Khull 
576'>. 

STIEFELFUCHS,  m.,  studentisch  'famulus\  s.  Voll- 
MAJTN  burschik.  wb.  (1846)  432;  'modern'  Kluge  dt.  stud.- 
spr.  128:  die  stiefelfüchse  halten  treu  zu  den  Studenten, 
unterstützen  sie  beim  holz  und  dueU  Vollmakn  a.  o.  o. ; 
'Schuhputzer'  Delcoubt  express.  d'argot  163^;  allgemeiner: 
'dienemame',  s.  Feommastjt  d.  ma.  6,  451.  aus  eigentlichem 
stiefelwuchs  'der  die  stiefel  wichst'  umgestaltet,  vgl.  'stiefel- 
wuchs nennt  der  bursch  seinen  aufwärter,  der  ihm  kleider 
und  Stiefel  reinigt'  der  flotte  bursch  (1831)  86;  Kluge 
dt.  stud.-spr.  128 :  fehlte  es  an  bechern,  muszte  der  stiefel- 
^^-uchs  die  becher  den  in  den  kreis  tretenden  gefüllt 
überreichen  H.  A.  Oppermann  hundert  jähre  (1870)  6. 

STIEFELFUSZ,  m.  1)  unterer  teil  d&s  stiefeis  im  gegen- 
satz  zum  schafl:  ranzen  mit  grünem  Wachstuch  überzogen 
und  an  jeder  seite  desselben  einen  stiefelfusz  heraus- 
hängend Hegel  w.  (1887)  19,  2,  97;  über  jede  schulter  ein 
naiver  stiefelfusz  lugend,  daheim  neu  besohlt  Frz.Dingel  - 
STEDT  5.  w.  5,  257.  2)  fusz,  der  in  einem  stiefel  steckt,  für 
einen  stiefel  geschaffen  ist:  obgleich  der  Montenegriner 
fusz  kleiner,  zierlicher  und  durchgebildeter  ist,  als  der 
westetu^opäische  stiefel-  und  pflasterfusz  K.  Braun  rewe- 
eindrücke  (1878)  1,  156;  verschlag,  die  schuhsolen  nach 
der  radlinie  zu  krümmen,  nebst  einem  anhang,  worin 
gegen  herm  Winckelmann  behauptet  wird,  dasz  der  vati- 
kanische Apoll  keinen  guten  stiefelfusz  habe  Lichten- 
berg aphorismen  1,  47  lit.'denkm.  123.  —  s  tief  elf  usz- 
blatt,  n.,  'eine  form  zum  zuschneiden  des  stiefelfusz- 
hders'  Jacobsson  technol.  wb.  (1781^.)  4,  295*.  — 
Stiefelfutter,  m.:  'das  futter  in  den  stiefeln,  beson- 
ders ein  eigenes  futter  von  pelzwerk'  Campe  4,  6541".  — 
Stiefelgamasche,/.,  'eine  lederne  gatnasche,  vielfach  mit 
kniestulpen'  V.  Alten  hdb.f.  heer  u.  flotte  4,  26.  —  stiefel- 
gar de,  /. ;  leider  hatte  Giessen  keine  gamison,  ähnlich 
der  bekannten  'stiefelgarde'  in  Darmstadt  C.  Vogt  aus 
meinem  leben  (1896)  25.  —  stiefelgeld,  n.,  entlohnung, 
trinkgeld:  den  .  .  .  knechten  jewelken  to  lone  veer  mark 
unde  to  steuelgelde  jewelken  ver  unde  twyntich  grote 
(1506)  bei  ScHHiLER-LÜBBEK  4,  394*';  damit  .  .  .  die  pfleg- 
ammen  von  ihren  {der  wöch-nerinnen)  männem  aber  umb 
die  gute  auszmästung  das  trinck-  oder  stieffelgeld  ge- 
winnen Guarinonius  greuel  d.  verw.  (1610)  766;  schue- 
oder  stieffelgeld  A.  Beier  tractatus  {1692)  410;  mundartlich, 
auch  'abgäbe,  zins\  s.  Unger-Khull  steir.  vx)rtsch.  576'». 
—  stiefelhacken,  m.,  soviel  wie  Stiefelabsatz:  hundert 
kugeln  pfiffen  um  ihn  her,  eine  risz  ihm  die  stiefelhacken 
weg  und  schlug  klirrend  den  Steigbügel  in  stücke  Fon- 
tane kriegsgefangen*  167.  —  stiefelhaken,  m.,  eiserne 
haken  an  hölzernen  griffen,  mit  deren  hülfe  man  enge  stiefel 
anzieht  Campe  4,  655*:  stiefelzieher  und  stiefelhaken, 
schuh-,  kleider-  und  Zahnbürste  Brentano  ges.  sehr.  5, 
105;  {ein  kästchen,)  in  welchem  alle  gattungen  von  Schuh- 
wichse und  daneben  stiefelhaken  und  Stiefelknecht©  in 
verschiedenen  gruppen  paradieren  J.  F.  Castelli  me- 
moirenl,  32S;  s.  auch  Fischer  schwäb.  5,  3210.  —  stiefel- 
hals, m.,  zu  einem  bestimmten  teil  des  stiefeis,  vmM  dem 
Schaft,  bestimmtes  stück  leder:  item  ein  stifelshals  .  .  . 
item  mittelleder  . .  .  futerleder  git  pfuntzolle  qu.  a.  d. 
15.  jh.  bei  Ehebebg  unrtschaftsgesch.  Straszburg  1,  277. 

STIEFELHOLZ,  n.  l)  leisten  zum  spannen  des  stiefeis: 
{u^rkzeuge  wie)  Schuhbürsten,  stiefelzieher,  stiefelhölzer 
Jean  Paul  27/29,  327  Hempel;  (ein  neffe  und  mein  bruder) 
b^aben  sich  manchmal,  mit  stiefelhölzern  bewaffnet, 
auf  die  rattenjagd  Grillpabzeb  19,  14  Sauer;  denn  ich 
habe  mir  noch  vieles  zu  kaufen  ...  z.  b.  stiefelhölzer, 
kleiderhölzer  Platen  br.  1,  77.  2)  zu  'stiefel  'stütze',  in 
der  fischerei  'ein  holz  zu  beyden  seilen  der  mündung  des 
Schleppsacks,  die  mündung  desselben  steif  utuL  offen  zu 
erhalten'  Schradeb  dL-frz.  wb.  2, 1309;  Jacobsson  tech- 
nol. wb.  (1781/f.)  4,  295». 

STIEFELKAPPE,  /.,  ' Stiefelstulpe' :  stiefelkappe  ^■- 
nocchiera  di  Mivale  Kbauer  2  (1702)  970^;  weil  diese  ge- 
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wehr  sehr  klein,  so  kan  man  sie  allenthalben  verbergen, 
daher  stecken  sie  einige  in  die  stiefelkappen  J.  F.  Stahl 
getoehrgerecht.  jäger  (1762)  102;  {die  beinkleider)  sind  .  . . 
durchgekniet  und  die  hohe  stiefelkappe  nicht  blos  zierde 
LiCHTENBEBO  Hogarth.  kupferatiche  (1794^.)  2,  18;  ein 
gebohrner  ritter,  wan  er  auch  schon  wasz  unansechent- 
lich,  unde  kaum  ausz  der  stifTelkappen  herausz  sechen 
kan  aübair.  bei  Bbekkeb-Habtmann  Bayerns  ma.  l,  342 
—  stiefelklappe,  /.,  soviel  wie  stiefelkappe:  wvirde  . . 
von  einer  kugel  .  . .  am  Schienbein,  jedoch  so  matt  ge 
troffen,  dasz  eigentlich  nur  meine  neue  stiefelklappe  ver 
wundet  wurde  E.  T.  A.  Hoffmann  br.  2,  121  v.  Milüer 
STIEFELKNECHT,  m.,  'ein  auf  einem  fusze  stehendes 
starkes  breit,  das  vorne  etwas  in  die  höhe  steht,  und  einen 
ausschnitt  hat,  in  den  der  hintertheil  des  fuszes  genau 
hineinpasset,  um  darin  den  stiefel  von  dem  fusze  zu  ziehen, 
wenn  man  mit  dem  andern  fuszA  auf  den  Stiefelknecht 
tritf  Jacobsson  technol.  wb.  4,  295*.  aux:h  in  den  mund- 
arten  weit  verbreitet,  seit  dem  17.  jh.  bezeu0:  un  valet  stiffel- 
knecht  Duez  nom^nd.  (1644)  40;  Stiefelknecht  servus  li- 
gneua  ad  extrahendas  ocreas  Stielee  995; 

an  hauBzrath  und  andern  Bachen  . . . 
ein  überzinnter  etiefelknecht 

Hknrici  ernst-nctierzh.  ged.  (1727)  1,  454; 

heda,  den  Stiefelknecht  für  den  berrn 

J.  H.  Voss  ged.  (1802)  2,  210; 

'ihren  weiten  Stiefelknecht  wollt  ich  blos  haben',, ver- 
setzte er  {der  teufe!) .  ich  langt  ihn  hin  und  er  zog  auf 
ihm  . . .  seine  pferdefüsze  wie  alte  stiefel  aus  Jean  Paul 
w.  (1826)  15,  81/.;  er  kann  mir  den  Stiefelknecht  an  den 
köpf  werfen,  aber  er  wird  die  Wahrheit  .  .  .  hinunter 
knirschen  und  dich  in  ruhe  lassen  müssen  Hebbel  w. 
2,  58  Werner; 

bißt  du  dem  stiefel  unterthan,  so  nenne 

ich  dich,  nes  stiefeis  knecbt,  nen  Stiefelknecht, 

und  zieh  fortan  die  stiefeln  aus  an  dir 

Baufach  dram.  w.  kom.  gaUung  (1820)  1, 183; 

als  schimpf u)ort:  der  kandidat  war  informator  und  .  .  . 
taufen  und  hölle  predigen  wird  der  Stiefelknecht,  kriecher 
und  Schmeichler  ja  endlich  wohl  lernen!  Herder  7,  217 
Suphan;  in  bildlicher  redensart:  das  geht  mir  über  den 
Stiefelknecht,  über  den  homöopathischen  und  allopathi- 
schen M.  Hauptmann  briefwechsel  l,  166  Hiller.  hierzu: 
stiefelkncchtsgalopp,  m.:  Hallischer  Stiefelknechts - 
galopp  ein  uxdzer  Böhme  gesch.  des  tanzes  (1866)  206;  {ich) 
macht«  auch  sogleich  die  pas  aus  dem  stiefelknechtgalopp 
GaüDT  W.  (1844)  2,  108. 

STIEFELKOLBEN,    m.,    kolben   am   pumpwerk,    zu 
Stiefel  B  3  f  a,  «.  Jacobsson  technol.  wb.  (1781 /7-)  *.  ZöS*»; 
Campe  4,  666*.    —    sticfellatsch,  m.,    eine    art    pan- 
toffel,  mundartlich,  a.  Hertel  Thüringen  235;  Klbemann 
Nordihüringen  22»:  der  geselle  steht  .  .  .  breitbeinig  in 
der  flor,  die  bloszen  fUsze  in  den  stiefellatschen  J.  Schlaf 
frühUngsblumen  68.  —  stiefelleder,  n.:  es  ist  bekannt, 
da4B  er  oft  die  besten  kalbshäute  zu  stiefelleder  .  .  .  zum 
gerben  gratis  schickte  Jean  Paul  8,  88  Hempd;  {er)  he 
reite  aus  dem  abfalle  dee  abfalls  noch  ein  sehr  dauer 
hafte«  stiefelleder  Hebbel  w.  12,  iir  Werner.  —  stiefel 
leisten,  m.,  soviel  wie  stiefelholz  Cahfe  4,  666*. 

SnEFELMACHER,  m.,  Schuhmacher:  ocrearius  stifel 
madier  (lM\)bei  Diefenbaoh  892 c;  ocrearius  ein  stebbel 
meoher  Tboohüs  vocab.  (1617)  r  4*;  stiffelmacher  Hul 
sn78  (lfll8)  2,  SM^;  wie  ein  stiffelmacher  zu  Bronschwiok 
Uleospiegel  sein  sti£fel  spickt  (1616)  Eulenspiegel  71  ndr 
wem?  wie?  wo?  was  bist  du  schuldig T  und  sieh  mich 
auch  in  eintretendem  falle  für  einen  ehrlichen  stiefel* 
macher  an  Chajobso  an  Varnhagrn,  w.  (*1804)  6,  46. 

SnSFELlCANSCHETTE.  /.,  stiefelstidpe:  man  mnss 
es  TorgeMen,  da«  dieeee  aus  dem  f ranzOsisohen  entlehnte 
wort  von  main  abstammt,  um  unsere  gemeine  eintheilung 
in  band-  und  stiefelmaoschette  niobt  abgeeohmaokt  zu 
finden  Lnsiito  le,  7ft  M.;  der  prediger  trug  sieb 
gaas  idiwarz,  den  kragen  und  die  stiefelmanscbetten 
aufgenommen  Tikok  «cAr.  {isZHff.)  14,96;  im  motten- 
frlesigen  pelz  .  .  .  und  aniilicn  stiefelmanscbetten  durch* 


kreuzen  sie  die  wege  Bettinb  Oünderode  2,  76;  er  trug 
ein  dunkelgrünes  kleid  ohne  alles  tressenwerk  .  . .  und 
in  den  hohen  stiefeln  weisze  stiefelmanscbetten  G.  Keller 
w.  6,  147.  —  Stiefelmündung,  /.;  'die  inrure  zirkel- 
runde Öffnung  des  laufs  eines  stiefeis  an  einer  spritzen- 
röhre, welche  oben  etwas  schräge  zuläuft'  Jacobsson 
technol.  wb.  (1781^.)  4,  295*';  zu  stiefel  B  3f  a. 

^STIEFELN,  vb.,  ableitung  von  ^stiefel. 

1)  seit  dem  16.  jh.  'stiefel  anziehen\  m^ist  gestiefelt,  und 
als  solches  oft  erstarrt,  s.  teil  4,  1,  4232. 

a)  eigentlich:  ocreare  stiffelcn  oder  stiffel  anthon  gemma 
gemm.  (1508)  r  5*;  ocreare  stevelen  nd.  voc.  d.  15.  jh.  bei 
Diefenbach  gl.  302  c;  sich  stiefeln  und  spornen  Krämer 
2  (1702)970^;  eygenen  beruff  lassen  und  frembdenwcrcken 
anhangen,  dass  hiess  eben  .  .  .  die  f  usse  schleyem  und  den 
köpf  stififeln  und  alle  ding  verkehren  Luther;  laszt  uns 
weiter  fort  ...  zu  diesem  hauptmann,  der  sich  stiffelt. 
er  wil  von  Madrit  abreissen,  und  die  pferd  warten  schon 
an  dem  thor  auff  ihn  der  lahme  teufel  (1711)  105.  heute 
noch  im  nd.:  sek  steweln  Schambaoh  Oöttingen-OruMn- 
hagen  210;  Deiter  Hastenbeck  {nachtrag)  63;  Dähnebt 
Pommern-Rügen  461;  Danneil  altmärkisch -plattd.  209^. 

—  so  wohl  auch  in  fester  wendung,  vgl.  stiefel  {sp.  2781): 
das  es  lautet  als  wann  ein  galgen  voll  gestiffelter  bauren 
bei  nacht  durch  den  kot  ins  dorff  stampfften  Fischabt 
Oargantua  80  ndr.; 

wenn  jener  gestiefelte  bauer,  der  nicht  den  morgen- 
stern  erkennet,  ein  schiS  wollt  lenken,  es  riefe  der  seegott: 
menschen,  ihr  habt  die  weit  verkehret 

Herdbk  26,  206  Suphan; 

unerklärt  bleibt  die  redensart:  und  ihnen  eylfertige  hülff 
gelaistet  ?  scilicet  hinder  sich  für  sich  wie  die  bauren  zum 
stiffeln  eylen  Abr.  a  s.  Clara  auf  auf  ihr  cAristew  (1684)  75. 

—  gelegentlich  im  16.  jh.  zu  stiefel  B  3  b  partic.  ge- 
stiefelt, lexikalisch:  ocreatus  mit  beinschienen  bewaffnet 
oder  gestiflet  Frisius  dict.  (1656)  906. 

b)  in  Übertragungen,  häufig  sich  stiefeln  'sich  rüsten, 
bereit  machen' :  sich  zu  etwas  stiefeln  prepararsi  ä  qualche 
viaggio,  it.  altra  cosa  Krämer  2  (1702)  970^;  seit  dem  16.  jh. 
bildlich  öfter  sich  mit  dem  evangehum  stiefeln:  und 
stieffeit  euch  mit  dem  evangelio  Christi,  dasz  ihr  fertig 
seid,  durch  ewer  bekentnis  ihm  alda  widerstant  zu 
thun  Fr.  Bbecklino  rufende  stimme  (1661)  b2*>-,  sollen 
wir  auch  an  unsem  f üssen  mit  dem  evangelio  des  friedes 
geaüßlct  soyatheatr.diab.  (1569)  öö*»; 

selten  wir  angezogen  sein 
und  gcstiffeit  alle  gemein 
sein  mit  dem  evangelio 

H.  Sachs  7,  308  £(^«r; 

denn  es  begab  sich  dieselbe  {person)  aus  wahrem  . . . 
drang  der  liebe  unsers  erlösers  auf  diesen  weg,  stiefelte 
sich  gar  zeitig  und  trieb  das  cvangelium  des  friedens  mit 
ernst  und  segen  Zinzendorf  besondere  Sendschreiben  {1734) 
54.  hierher  wohl  auch,  im  sinru  von  'sich  wieder  erholen, 
sich  aufmachen':  schlüge  und  erlegt  imo  nit  vil  weniger 
als  zwaymalhundert  tausend  mann,  Attila  stifflct  sich 
widerumb  auff  und  floho  in  Pannonien,  Vorhabens  mit 
gröscerer  macht  in  Italien  zu  kommen  Drsttbldkb  hi.^f« 
rien  (1680)  6».  ähnlich  'einander  helfen,  avsrüstcn': 
{sie)  stiefelten  und  spornten  einander  gegenseitig  aus 
christlicher  lieb;  ...  so  blieben  sie  gestiefelt  und  gespornt 
und  fertig  zu  roez  zu  steigen,  wenn  die  grosse  poeaus 
erscholl  Reqis  Rabelais  (1882)  1,  881.  —  in  abfälliger  chO' 
rakterisierung :  tückische  art  vieler  listiger  und  doppelt 
gestüffolter  naturen,  welche  ihren  heimlichen  noid  und 
ba«B .  .  .  mit  dem  mantel  der  cinfalt  .  .  .  beschönen  An- 
DBEAE  6«»  FiscuBB  schwöb.  6,  1763.  —  von  literarischer 
tätigkeit  im  sinne  von  'mit  stiefeln  versehen',  vgl.  tragisober 
Stiefel  {sp.  t788):  dem  dichter  des  Atreus  und  des  b** 
freiten  Theben  ist  es  gegeben,  die  grazie  mit  dem  tr»* 
giscbon  kothum  zu  stiefeln  Bodmeb  von  den  grazien  dt» 
tietnen  (1769)  168;  gestiefelt  vom  atil  eine*  menschen  gt' 
sagt,  vgl.  auch  teil  4,  1,  4238:  ein  auHgclcrnler  meinter^in 
dieser  gestiefelten  Schreibart  war  ...  der  von  den  ge*. 
lehrten  ■ein«  seit  abgöttisch  verehrt«  Joseph  Soaliger 
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Gottsched  anmvih.  gelehrsamkeü  (1751/?.)  5,  2ii.  —  im 
anschlusz  an  stiefel  trinkglas  {sp.  2784):  sie  soffen  aus 
gestifleten  krügen  Fischabt  Garg.  123. 

2)  jünger  im  sinne  von  'gehen\  also  'sich  mit  den  stiefeln 
betätigen',  nie  ohne  besondere  Charakterisierung,  meist 
ironisch,  gutmütig  pejorativ,  mundartlich  weit  verbreitet, 
besonders  nd.,  vgl.  steweln  Mensino  scklesw. -holst.  4,  841; 
stawelen  Helgol.  bei  Fbommaxx  dt.  ma.  Z,  30;  schtöwele 
FisCHEß  Sariü.  155;  stiaweln  Woeste  Westf.  255;  stevele 
RovEiiHAGEX  Aach.  140;  stebbeln  Bbuns  prov.  Sachsen 
6C;  stiefeln  Jttn'Gaxdeeas  schles.  zeitic.  103;  er  stiefelt 
den  ganzen  tag  herum  Lobitza  id.  Vienn.  126;  weiteres 
8.  «.  —  seit  dem  18.  jh.  bezeugt:  wenn  ihr  nur  ein  paar 
wüste  und  leere  grafen  und  landjunker  .  .  .  ins  haus 
stiefeln  ZrsrMEEMAJTN  über  die  einsamk.  4,  335; 

der  riese  hob  das  rechte  bein 
und  stiefelte  in  den  sund  hinein 

M.  GRAF  SXRACHWITZ  ged.  (1850)  272; 

L.  stiefelt  täglich  zwei  Stündchen  zu  herrn  Wagner 
Stobm  briefe  in  die  heimat  162;  sie  stiefelten  los,  immer 
tief  in  dem  weiszlichen  sand  Feexssex  HiUigenlei  (1905) 
417;  se  stiefeln  grade  ums  pfarrgartla  rum  Geeh.  HAtrPT- 
BiAiTN  3,  388  Volksausgabe;  wie  mag  es  ausgesehen  haben 
.  .  .  als  frau  Anne -Marie  .  .  .  hin  und  her  stiefelte  durch 
das  Stockgässel  Holtei  erz.  sehr.  14,  250;  als  plötzlich 
.  .  .  vermummte  und  verkappte  unholden  .  .  .  eilends  von 
hinten  her  auf  mich  losstürzend  .  .  .,  mich  so  dann 
schachmatt  vmd  maustodt  .  .  .  liegen  lassend,  eüigst  von 
dannen  stiefelten  Keexes  bilderbuch  (1849)  311;  nun 
guck  einer,  wie  er  (pastor)  dahin  stiefelt  auf  dem  feld- 
wege  {um  so  schnell  wie  möglich  sein  ziel  zu  erreichen) 
Raabe  Horacker  (1876)  156;  mit  eintritt  der  dämmerung 
stiefelte  (er)  .  .  .  bedächtig  heran  Holtet  erzähl,  sehr. 
(1861)  1,  37;  übertragen:  es  {sein  buch)  ist  gut  .  .  .  mit 
einem  freien,  klaren,  wohlfassenden  blick,  ich  mag 
sonst  sein  gewaltiges  stiefeln  über  die  gipfel  der  berge 
nicht  so  recht  Göbbes  briefe  (1858 /?.)  3,  18;  anders:  die 
schuh  sind  in  jedem  falle  hin,  dem  Gabriel  seine  gar, 
der  stiefelt  immer  so  im  gehen,  ich  hab  ihms  schon  lang 
gesagt  .  .  .,  er  soU  sich  den  abscheulichen  gang  abge- 
wöhnen Nestboy  tc.  (1890/7.)  8,  200.  mundartlich  auch 
in  weitergehenden  Charakterisierungen:  'leise  gehen,  trip- 
peln', s.  KifOTHE  schlesische  ma.  in  Nordböhmen  518; 
Staldee  Schvjeiz  398;  ükgee-Khüix  576^;  obd.  'stol- 
zieren, stelzen',  s.  Hunzikee  Aargau  254;  Seilee  Basel 
278'';  lilABETA  Österreich  2,  65;  nd.  'einen  schlechten  weg 
gehen'  brem.  wb.  4,  1030;  Daitneil  aUmärk.  209^. 

3)  unklarer  herkunft  ist  die  redeweise  es  stiefelt  sich 
nicht  'es  fügt  sich  nicht,  paszt  nicht':  angeblich  schon  bei 
Lüthek  das  reimet  und  stifelt  sich  übel  nach  Vil- 
mab  Kurhessen  400;  es  reimbt  unnd  stieffeit  sich  nicht, 
wann  einer  vom  erdenklosz  zum  htmmel  argumentiert 
LsHMAJX  floril.  pdit.  (1662)  1,  152;  noch  mundartlich,  s. 
ViLMAB  Kurhessen  400.  vielleicht  zu  Btiefel  fuszbekleidung, 
vgl.  es  kleidet  sich  nicht,  doch  scheint  herzugehören:  rhein- 
fränk.  stiwelen  'ordnen,  zurechtstellen'  Waldbetthl  210; 
stevele  Mülleb-Weitz  Aachen  235;  dieses  vielleicht  zu 
•stiefeln  'stützen',  nd.  stiepeln. 

4)  ebenfalls  unklarer  herkunft:  schtoäb.  stiflen  'anstiften, 
aufhetzen'  Fischeb  5,  1763;  Schweiz,  stiefeln  'antreiben, 
anspornen'  Staldeb  398 ;  als  'incitare'  von  Biblinoeb  in 
einem  alten  Zeugnis  verstanden:  abgehalten  mit  stoszen 
und  schlagen  und  sye  gestj'flet  und  gesport  schwäb.-augs- 
burg.  411,   vx>  an   stüpfeln  gedacht  wird.    vgl.  auch  ein 

;  md.  stiweln,  stiebein  fortjagen,  falls  dieses  nicht  eher  zu 
st&uben  (feti  10,  2,  1099),  «,  Kehbeen  Nassau  1,392; 
SfODODT  uKsterwäld.  237. 

«STIEFELN,  vb.,  'stützen',  zu  *stiefel  'stütze',  ahd. 
j  arstifulen  farcire  {Verwechslung  mit  dem  folgenden  fulcire) 
I  oW.  gl.  1,  144.  24/25;  mhd.  ebenfalls  nur  in  der  zusammen- 
!  Ktzung:  undcrstivelen  praefulcire  mhd.  wb.  2.  2,  654;  Dib- 
I  nOTBACH  gloss.  Mi^;  n.  gl.  IS?*.  mundartlich  im  nd.  und 
1  auch  md.  des  Westens  als  stiepeln ;  obd.  seltener  bezeugt:  stifln 
i  Lexeb  kämt.  241.  —  in  sporadischer  bezeugung:  fulcire 


understutzen  vel  stifeln  obd.  voc.  v.  1433  6«»  Diekkn- 
BACH  gl.  250**;  fulcire  stevein  vel  zieren  vel  wamin  md. 
voc.  d.  15.  jh.  ebda;  bohnen,  erbsen  stiefeln  sie  stängeln 
Casipe  4,  655=^;  eine  sehr  lohnende  . . .  pflege,  die  man  den 
erbsen  angedeihen  lassen  kann,  ist  das  stiefeln  oder 
beatecken  mit  reisig  Schwebz  praktischer  ackerbau 
(1882)  399;  sie  {fürstlichkeiten)  schätzen  das  gute  dumme 
volk  und  woUen  die  armen  kriech-  und  zwergbohnen 
.  .  .  dadurch  etwas  heben  imd  so  zu  sagen  Stengeln 
imd  stiefeln  Jeak  Paul  15/18,  421  Hempd;  {man) 
stiefelt  dann  diese  {leinbüschel)  um  Stangen  zu  schobern 
auf  L.  V.  HöBMAXS  iirol.  Volksleben  (1909)  168.  so  'stie- 
feln' die  fischer  die  mündung  eines  Schleppnetzes 
Gakpe  a.  a.  o.,  vgl.  stiefelholz  2. 

STIEFELNONNE,  /.,  Spottname  der  regelschvxstem 
oder  der  schwestem  vom  dritten  orden  des  heiligen  Franz, 
welche  nicht  beisammen  wohnen,  aber  doch  klösterliche 
gesetze  und  orden-szeichen  haben,  auch  an  sonn-  und  f eier- 
tagen zusammen  kommen  Abelung  4,  371,  sp.  101;  Fi- 
scHEB  Schwab.  6,  3210.  —  stiefelpaar,  n.,  wie  ein  paar 
Stiefel  {sp.  2773): 

wo,  wo  find  ich  solch  anTergleicblich  stiefelnpaar 

TlECK  sehr.  (1828)  5,  565; 

fürs  wohl  der  kinder  and  der  waisen 
will  ich  dieses  stiefelpaar  zerreiszen 

KöRXKE  1,  30  Hempei; 

er  fuszte  seit  langem  auf  etwas  besseres  .  .  .  als  auf  sein 
einziges  stiefelpaar  Jeax  Paul  11/14,  183  Hempd; 

als  ein  neues  stiefelpaar 

ich  mir  wollte  jüngst  bestellen 

BÜCKKRT  sf.  (1867^.)  2,  171. 

—  stiefelpfeife,  /.,  vgl.  stiefel  B3fy  {sp.  2784):  dort 
begegnete  der  maier  zuweüen  dem  mit  seiner  geliebten 
stiefelpfeife  lustwandelnden  tmd  sich  sonnenden  poeten 
(Otto  Ludwig)  Ludw.  Richter  lebenserinnerungen  (1909) 
541  H.  Richter. 

STIEFELPÜTZEN,  n.,  subst.  infin.,  das  reinigen  der 
Stiefel,  s.  stiefel  A  6  {sp.  2779):  dem  Augusti  kiinn  das 
stiefelputzen  freilich  nicht  schaden  Caboltse  2,  323  Waitz; 
ich  gebe  monatlich  ...  6  gülden  und  habe  aufwartung, 
.stiefelputzen  ...  u.  s.  w.  obendrein  Hebbel  briefe  1,  96 
Werner;  wenn  ich  vom  stiefelputzen  leben  müszt,  war  es 
ein  reines  elend  Nestboy  w.  (1890^.)  11,  182;  du  hast  ein 
geigengenie,  und  dsis  wird  beim  stiefelputzen  nicht  ge- 
pflegt Bbusnee  erzähl,  u.  sehr.  (1864)  l,  114.  —  Stiefel- 
putzer, m.,  nomen  agentis:  in  jüngster  zeit  Vertreter  eines 
besonderen  straszengewerbes,  s.  handwb.  der  Staatswissen- 
schaften* 6,  1188;  seit  dem  17.  jh.  literarisch  nachweisbar: 
da  kann  ein  armer  Schlucker  und  stifFelbutzer  bald  ein 
capitain  werden  Daiothaweb  catechismuamilch  {1657 ff.) 
6,  636; 

können  ■wir  doch  nicht  reiten,  haben  auch  keine  rosx, 
wissen  sie  nicht  zu  leiten;  drum  gehn  wir  mit  dem  troez. 
ach  wir  elende  Stutzer  haben  darzu  kein  geld, 
wir  arme  Stiefelputzer!  was  nutzen  wir  der  weit? 

6«  Opkl-COHX  dreUzigjähr.  krieg  414; 

ein  jeder  stiefelpuzer  weisz  von  .  .  .  müsziggängem, 
Schlingeln  und  dergleichen  schönen  tituln  nicht  allein  zu 
sagen,  sondern  auch  ...  zu  verkleinern  Chb.  v.  Gby- 
PHius  helikonischer  reichstag  (1673)44;  ihr  würdet  euch 
besser  bei  meinem  Stiefelputzer  nach  mir  umsehen;  mein 
hochmuth  und  Verachtung  geistesarmer  und  ungelehrter 
fände  dort  wohl  ihr  bestes  object  G.  Büchkeb  nachgelassene 
sehr.  (1850)  247;  das  populärste  blatt  der  stadt  .  .  .  wel- 
ches vom  hausherm  ...  bis  zum  Stiefelputzer  .  .  .  studiert 
wurde  Laube  sehr.  (1875/?.)  16,  203;  er  dachte  schwerlich 
an  lakaien  und  Stiefelputzer,  als  er  seinen  ausspruch 
that  Hebbel  w.  lo,  265  W.;  monsieur  le  comte,  sagte  ich 
.  .  .,  ich  bin  weder  ihr  Stiefelputzer  noch  ihr  hausknecht 
Holtet  erzähl,  sehr.  12,  153;  ohne  bediente  sinkt  jeder 
herr  zum  Stiefelputzer  seiner  selbst  herab  Nestboy  w. 
(1890)  2,  136.  —  Stiefelputzzeug,  n.:  er  kehrte  in  seine 
Wohnung  zurück,  fand  aber  weder  die  quartierfrau  vor, 
.  . .  noch  den  Schlüssel  zum  schrank,  wo  das  stiefelputz- 
zeug  aufbewahrt  lag  Roseoobb  nixn.  volk  (1906)  136. 


2795  STIEFELREIS— STIEFELSCHMIERER 


STIEFELSCHNABEL— STIEFELSOHLE  2796 


STIEFELREIS,  n.,  'stecken,  dünne  stange  für  ranken- 
gtwächae',  zu  *8tiefel  'stülze\'  und  welche  kein  theil  oder 
gemein  haben,  denen  soU  es  verbothen  werden,  weder 
stieflreiser  oder  einiches  anderes  holz  aus  den  güetern 
zu  tragen  öaterr.  weisth.  4,  259;  kleine  stämblein  ...  so 
zu  ziglen  tauglich,  zu  maneillen  oder  garten  oder  stiffl- 
reisser,  noch  zu  verbrennen,  abzuhauen  oder  abzu- 
machen ebda  5,  141. 

STIEFELRIEMEN,  m.,  riemen,  der  das  herabsinken 
der  stiefelachäfte  verhindert,  s.  Campe  4,  656*;  stiefel- 
riemen  stroppi,  tiranti  da  stivali  Kbameb  2  (1702)  365 ^i 
daa  sy  mir  die  stifelriemen  czu  den  holczschüchen 
schicken  Abioo  decamerone  470  Keller;  nicht  anders 
verlose  {ein  beraubter)  dann  czwen  stifelriemen  ebda  65; 
es  unterhielten  sich  zwei  davon  auf  offner  Strasse,  die 
es  gar  nicht  sahen,  dasz  ich  in  einer  ecke  stand  und  in 
meinen  Stiefelriemen  knöpfte  Hebbel  w.  8,  217  W.  — 
stiefelring,  m.,  ring  an  den  beinschienen,  vgl.  Stiefel 
B  3  b  (sp.  2783)  und  ring  {teil  8,  »p.  988  d): 

vil  harniscb  . .  . 
geschmidet  wurden  in  der  eyl 
auch  vll  der  guten  scharpffen  pfeil 
und  stifelring  von  silber  gut 

Spkenq  Ilias  Homeri  (1610)  146". 

—  ätiefelrohr,  ».,  obd.  für  stiefelschaft,  s.  Mabtin- 
LiENHAKT  elsäas.  wb.  2,  281*';  schweizer.  Idiotikon  6,  1238; 
auch  Ungee-Khull  steirisch.  wortsch.  576i'  {s.  v.  stiefel- 
schlupf). —  stiefelröhre,  /.  1)  eine  röhre  an  Pump- 
werken, in  welchen  die  pumpstange  mit  dem  kolben  auf  und 
niedergeht,  s.  stiefel  B  3  f  a,  Adelukq  4,  391;  Beil  techno- 
log.  wb.  (1853)  1,  577:  was  man  .  .  .  bey  aufzeichnung  der 
.  .  .  Stiefel-  oder  kolbenröhren  ...  zu  wissen  nöthig  hat 
allgem.  dtsch.  biblioth.  (1765/7.)  15,  275.  2)  soviel  wie  stiefel- 
rohr:  seine  stiefelröhren  hatten  beim  schuster  ein  dop- 
peltes leder  bekommen  Rosegger  sehr.  (1895/.)  I  2,  38. 

STIEFELS,  n.,  Wäschestärke;  nd.  wort,  mnd.  stivels, 
s.  ScHiLLER-LÜBBEN  4,  406»;  vgl.  dazu  steifsei  {teil  10,  2, 
1853),  steife  {ebda  1832):  'stiefels  heiszet  in  Sachsen,  was 
an  andern  orten  stärke  genannt  wird'  Jacobsson  technol. 
tob.  (1781/.)  7,  454";  amylon  .  .  .  germanice  quoque  amlung 
dicitur,  krafftmehl,  starke,  stiefels  Saxonibus  A.  Bbisb 
vom  handwerckszeuge  (1691)  80. 

STIEFELSCHAFT,  m.,  der  teil  d&»  etiefeh,  der  das 
bein  bedeckt,  s.  Stielke  (1691)  1715;  Ludwig  teutsch-engl. 
wb.  (1716)1864:  sechs  alte  stiefelschaffte  hiengen  über 
dem  drehstuhle  J.  Riemee  jx>lit.  maulaffe{167Q)  137;  (ats  ich 
stehen  blieb)  um  ...  in  den  nachthimmel  zu  sehen,  fühlte 
ich  die  schnauze  meiner  hündin  an  den  stiefelschäften 
LnJBWCBON  w.  (1896/7.)  4,  20;  der  durch  die  ständige 
führung  eines  spanischen  rohrs  in  seinen  hohen  stiefel- 
schäften berühmte  pädagoge  Gutzkow  w.  (1872)  l,  194; 
er  hatte  die  hosen  in  die  stiefelschäfte  gesteckt  Raabe 
achüdderump  (1870)  1,  226;  dabei  schlug  er  mit  dem  fisch- 
beinstock an  seine  stiefelschäfte  Fontane  I  2,  318;  ostern 
ging  vorbei  und  der  Schuhmacher  brachte  kein  geld,  aber 
er  mtschuldigt«  sich  bündig,  indem  er  vornehme  künden 
bekommen,  stiefelschäfte  gekauft  und  diese  baar  hatte 
bezahlen  müssen  Gotthsu  achr.  (1866/.)  2,  86;  acht  kna- 
ben,  von  denen  der  jüngste  bis  zum  stiefelschäfte  reichte 
EBSKB-EsOH>irBACH  achr,  (1803)  6,  64;  wir  tragen  ganze 
ladangen  schlämm  bis  hoch  über  die  stiefelschäfte  hinauf 
mit  uns  herum  Svkn  Hxdiv  abeiUeuer  in  Tibet  (1900)  200; 
auf  seinen  schuhen  sassen  . . .  lose  stiefelschäfte  v.  D. 
STXDrKir  mUurvOlker  ZerUralbraaUiena  (1804)27. 

STIEFELSCHMIERE,/.;  schuh-  und  stiefelschmiere 
ungiun  ocrearum  Stixleb  (l«oi)  1882; 

jetc  Isaf  mir  gleich  um  lUefelschinlsr 

Vraks  Poooi  komMitnbachUin  (1876)  1«1; 

die  butter  (leor)  nur  zur  stiefelschmiere  tauglich  P.  T. 
Haxbom  reiae  (1818)  16. 

STIEFELSCHMIERER.  m..  aovial  wie  di^elputur, 
«.  8TIBLKB  (1601)  1882;  LuDwiu  teutsch-engl.  Ux.  (1710) 
18A4;  UUrariach  nur  bia  zum  18.  jh.  nach%peiabar,  fiiA 
vmmm  m»  mräeluiiekem  «hmm,  pft  al§  Uonu  tekirnffwort, 
bttomier*  aU  0paUmam»  /Mr  rtiUr  und  jumhtr:  Min«  Jun* 


kern  und  Speckschwarten  .  . .  haben  die  Studenten  (die 
sie  domals  nur  die  dintenfresser  nampten)  jagen  und  ab 
der  gassen  treiben  wellen,  uf  ain  zeit  aber  do  haben  die 
Studenten  den  platz  behalten  und  die  stiffelschmürber 
gejagt,  das  inen  die  schuch  hetten  mögen  empfallen 
Zimmer,  chron.^  l,  575  Barack; 

ein  solcher  bauflen  losz  gesind 

von  kochen,  kellnern  und  pckken, 

von  reidknechten  und  die  den  tisch  decken, 

stiffclschinierer,  speckfresser  und  stalkatzen, 

jcgersbuben  and  ander  losz  fratzen 

Ayber  dramen  3180  Keller; 

mit  bezug  auf  reiter:  was  gehts  die  stieffelschmierer  an 
Grimmelshaüsen  Simjiicissimus  227  ndr.;  ähnlich  noch 
heute:  in  der  Soldatensprache  Spottname  für  einen  kaval- 
leristen,  s.  Hokn  30.  allgem. :  stiffelschmierer,  so  da 
blasen,  wann  sie  die  stiffel  spicken  Fischaet  aller  praktik 
groszmutter  11  ndr.;  darurab  der  Scherer  auch  disen 
schmutz  der  römischen  stiffelschmierer  sehr  hoch  rhiimbt 
S.  Hubee  wider  Scherers  beltlermantel  (1592)  60;  denn  es 
die  reichsstandc  verdrosz,  dasz  ein  solcher  stieffei - 
Schmierer  den  vornehmsten  des  landes  solte  vorgezogen 
.  .  .  werden  A.  v.  Kkeckwitz  lustwäldlin  (1632)  662;  die 
erfahrung  selbst  hats  gnug  bezeuget,  dasz  burgermeister 
.  .  .  fast  einen  jeden  droszbuben  und  stiffelschmierer  zu 
füssen  ligen  müssen  J.  Schmidt  göttl.  friedenscondition 
(1641)  155;  bevor  ich  noch  zu  der  cammerdienerlichen 
würde  gelanget  wäre,  hiesze  ich  mit  meinem  teutschen 
nahmen  stieffelschmierer  Lindenboen  der  die  weU  be- 
leuchtende Diogenes  (1742)  1,  729;  mundartlich  noch  obd., 
s.  Schweiz,  idiot.  9,  995.  —  stiefelschnabel,  m.,  stiefel- 
spitze: dem  empfindsamen  zarten  körperchen  gingen  die 
schuh-  und  stiefelschnabel  als  fühlhömer  sondirend  vor- 
aus Weitzel  verm.  sehr.  (1820/.)  2,  10;  der  wirth  be- 
rührte leise  meinen  fusz  mit  seinem  stiefelschnabel 
A.  RuQE  sämtl.  w.  7,  57. 

STIEFELSCHUH,  /.;  l)  'ein  schuh,  der  unter  dem 
Stiefel  angezogen  vnrd,  um  den  fusz  warm  zu  halten,  mit 
dem  vorteil  eine  fuszbekleidung  zu  haben,  wenn  man  den 
Stiefel  ausziehV  Jacobsson  technol.  wb.  {l7Slff.)  7,  454-''. 
2)  mundartlich  'holier  stiefel',  s.  Ungee-Kkuix,  67o'>:  ein 
paar  heraushängender  stiefelschuhe  Hebel  1,  413  Be- 
haghel.    3)  'der  fusz  an  einem  stiefel*  Campe  4,  665*'. 

STIEFELSCHUPPE,  /.,  s.  stiefel  B  Say:  die  sturm- 
.schwalben  kennzeichnen  sich  durch  .  .  .  mit  .  .  .  stiefel - 
schuppen  bekleidete  füsze  Bbehm  tierleben  6,  194  Pe- 
schuel-Loesche.  —  stiefelschuster,  m.,  ocreariue,  a. 
Stieler  (lOOl)  1938:  ein  kahler  schuhflicker  haltet  jetzt 
in  seinem  sinn  von  sich  solbsten  so  viel,  ilasz.  nn  statt 
seines  gebürlichen  namens,  er  sich  einen  conservatorem 
calceitatis,  einen  herrenschuster,  stiffelschustor  darf  träu- 
men lassen  Moscherüsch  gesichte  (1650)  05.  —  stiefel- 
Bchwärze,  /.,  stiefdicichse:  eine  sciiwärze,  die  stiefel 
damit  zu  schwärzen  Campe  4,  666''. 

STIEFELSINNIG,  adj.,  'verdrieadich,  trübsinnig',  v^fi. 
Stiefel  Bl  (ap.  2781);  nur  in  der  Schweiz,  s.  Staldbr 
Schweiz  2,  398;  Feiedli  Bänuiülsch  1,  112;  'verrückt' 
HuNZiKKE  Aargau  254;  da  seufzte  ein  alt  kudrrmannll 
und  sagte  ...  er  wctt,  or  chönnt  die  ganze  nacht  da 
hocke  und  machte  ein  gesieht  dazu  trüb-  vuad  stiefel* 
sinnig  GomiEUr  w.  l,  S06  Bartels. 

STIEFELSOHLE,  /..•  und  fürel  in  seinem  schiMo 
in  seinem  ringe  und  in  seinen  stiefelsohlcn  ctlichl 
wsrsager,  geister  und  engcl  W.  Bütnkb  epitome  (150< 
887'';  als  ontsohädigung  für  die  stiefelsohlon,  so  ich  mi 
niif  meinen  märschen  .  .  .  abgelaufen  Holtki  achr.  11 
108;  der  söhn,  der  .  .  .  mit  der  kante  seiner  stiefel 
sohlen  . . .  rinnen  in  den  sand  gecogcn  hatte  Fontai 
I  0,  8;  unsere  leut«  sind  zum  küssi'n,  jeder  so  todes] 
mutbig  .  . .,  mit  leerem  magen,  nassen  klcidem, . . .  wei 
sohlaf,  abfallenden  sticfelsohlen  BisMABCK  briefe  an 
bratd  u.  gaUin  678.  übertr<iffen-b%ldhaft:  ein  . . .  feuer  ei 
flammt«  sich,  das  dem  Napoleon  (in  Moakau)  die  stiel 
sohlen  ynrbrannte  G.  Kellbb  it.  (1880/^.)  7,  ik2;  wei 
(fMCt»  lobgtiiekl)  je  ein  litt«rarischer  böhnhasc  druckt. 
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komme  ich  ins  Zuchthaus,  und  die  weit  wird  kein  paar 
stiefelsohlen  dadurch  gebessert  Seume  an  Böttiger  (1799) 
briefe  217  Planer  u.  Eeiszmann. 

STIEFELSPITZE,  /.;  der  tritt  fiel  .  .  .  so  unglücklich 
aus,  dass  das  thier,  von  der  stiefelspitze  gehoben,  win- 
selnd auf  das  pflaster  fiel  Alexis  ruhe  ist  d.  erste  bürger- 
pflicht  (1852)  3,  75;  ich  schleuderte  ihn  {sperling)  mit  der 
stiefelspitze  fort,  wie  einen  stein  Hebbel  briefe  5,  318 
W,;  hier  klopfte  der  hauptmann  seine  pfeife  auf  seiner 
stiefelspitze  aus  A.Rüge  ans  früher  zeit  (1862)2,382; 
bildlich:  hierin  hat  mich  freund  Geiger  verwöhnt,  in 
dessen  gebilden  bis  zur  stiefelspize  lauter  lebendiges 
leben  ist  (1858)  Sttftee  briefwechsel  (1929)  3, 89.  — 
Btiefelstrippe,  /.,  schlaufe  ziim.  anziehen  der  stiefel: 
die  beyden  stiefelstrippen,  die  man  anfasset,  wenn  man 
die  stiefeln  anziehen  will  bootstraps  Ludwig  teutsch- 
engl.  lex.  (1716)  1864;  er  treckte  umschichtig  an  sine 
linkschen  iind.  an  sine  rechtschen  stäwelstrippen,  dat 
hei  sine  geln  stülpen  ...  in  vullen  ogenschin  setten  wull 
Fk.  Reüteb  3,  22  Seelmann. 

STIEFELSTRUMPF,  m.,  hoch  heraufreichende  bein- 
bekleidung,  eine  art  gamasche,  meist  bei  reitern,  vgl.  tuchene 
stiffel  gamaches  DuEZ  nomencl.  (1644)  40:  reitstriimpfe, 
stiefelstriimpfe ;  römische  stiefelstriimpfe  Kkameb  2(1702) 
1016;  reitstriimpfe,  überstriimpfe,  stiefelstriimpfe  stirrup- 
stockings,  gambados  Lttbwig  teutsch-engl.  (1716)  1903.  der 
st.  tvird  zusammen  mit  einer  ledernen  fuszbekleidung  ge- 
tragen: {er)  kommt  mit  ihm,  der  eben  so  ausstaffirt  ist, 
wie  sein  pferd;  einen  leinenen  strumpf  auf  dem  einen 
beine  und  einen  groben  woUenen  Stiefelstrumpf  auf  dem 
andern  Eschekbueo  Shakespeare  4,  218;  4  paar  stiffel- 
striimpff  ...  4  paar  leine  straiffstriimpff .  1  paar  geflockte 
strümpff  qu.  v.  1734  bei  Fischeb  schwäb.  wb.  6,  3210;  alle 
finger  wollen  ihm  stiefelstriimpfe  aus  englischer  baum- 
woUe  stricken  Bbentajto  Godm  (1801)  l,  379;  du  könntest 
mir  einen  groszen  gefallen  thun,  wenn  du  .  .  .  mir  . . . 
leinene  stiefelstriimpfe  stricktest  Bettlne  Brentanos 
frühlingskranz  (1844)  233. 

STIEFELSTULPE,  /.,  umgeschlagenes  kniestück  des 
Stiefels,  stiefelkappe,  s.  Ludwig  teutsch-engl.  wb.  (1716) 
1864:  {eine  blechbüchse,)  in  welcher  auch  seine  färben  und 
pinsel,  ein  pswir  hemden,  ein  paar  gelbe  Stiefelstulpen  und 
eine  haarlocke  seiner  frau  platz  fanden  Brentano  ges. 
sehr.  (1852/7.)  4,  215. 

STIEFELSZORN,  m.,  heftiger  zorn,  schwäb.,  «.Fischeb 
5, 1763:  der  Seppl  hatte  einen  stiefelszom,  schwang  öfter 
j  seinen  knotenstock  gegen  den  schwärm  Möbike  3,  120 
\Mayn£. 

\     STIEFELTERLICH,   adj.,   in  der  beschaffenheit  der 

Stiefeltern,  gewöhnlich  mit  pejorativem  beiklang:  hier  waren 

'■  aehg  die  kinder  alle,  .  . .  deren  leben  von  stief elterlichen 

,händen  geknickt  worden  Gotthelf  ges.  sehr.  23,  44.  über- 

itragen:  ich  bejammerte  indessen  diese  armen  leute  von 

herzen,  dasz  sie  durch  ihrer  stiefelterlicher  eitern  un- 

heidenheit  zu  narren  gemachet  worden  Ltsdenbobn 

nes  (1742)  1,  303. 

-ilEFELTERN,   pl.,    nicht   leibliche,    durch    wieder- 

v<^rlt>raiung  gewonnene  väter  und  mütter,  seit  dem  16.  jh. 

:/t:  im  gegentheU  sollen  die  kinder  .  .  .  ihren  stieff- 

1  ...  gehorchen,  die  stiefifvätter  oder  stieffmütter 

nii  nt  verhätzen  Dannhawer  catech. -milch  (1657)  3,  402; 

die  mahljahre  der  Stiefeltern  gehen  insgemein  so  weit, 

t^..    ripj.  anerbe  sein  dreiszigstes  jähr  erreicht  Möseb  s.  w. 

<  Abeken;  die  ehe  ist  verboten  .  .  .  zwischen  stief - 

n  und  Stiefkindern  reichsgesetzbl.  (1875)  30.    mit  dem 

ing  'schlechte  eitern':  da  erschienen  nun  viel  alltäg- 

historien  von  stief  eitern,  die  ihnen  den  auf  enthalt 

lause  verleidet  A.  v.  Arnim  7,  226,    von  hier  aus  zu 

'^hen:  zu  Vermeidung  aber  vieler  trübsal  so  sollen 

Tiltem  rechter  väter  und  mütter  hertzen  an  sich 

•n  G.  Edelman  hochzeitpred.  (1580)  K  7*>;  wat .  .  .  den 

jlderen  anlanget,  dewyle  desülven,  ydt  sy  stefifvader 

r  steffmoder,  in  der  vorstc^enen  olderen  stede  ge- 

'  n  syn,  so  schölen  se  ock  vederlike  unde  moderlike 

n  ...  dragen  Nie.  Gryse  leienbibel  (1604)  3,  l  4*». 


mit  demselben  beisinn  übertragen  von  den  übten  und 
äbtissinnen: 

dieselben  Stiefeltern  gen  bnidern  und  Schwestern  erkant 
achten  nicht,  daz  man  von  in  saget  aUe  echand, 
wie  sie  die  iren  so  hart  halten  in  dem  orden 

gatiren  u.  pat^.  1,  5  Schade. 

—  selten  vom  einzelnen  eiternpaar,  s.  Campe  4, 654*:  dieser 
brave  mann  hatte  seinen  Stiefeltern  oft  genug  ins  ge- 
wissen geredet,  allein  weiter  nichts  damit  ausgerichtet, 
als  deisz  sie  ihn  bitterlich  haszten  Jcng-Stilling  s.  sehr. 
4,  356.  von  einem  vogelpaar  in  bezug  auf  das  vom,  weibchen 
ausgebrütete  junge  eines  fremden  vogels:  ich  habe  ihn  .  .  . 
noch  mehrere  tage  nachher  seinen  stief  altern  futter  ab- 
fordern .  .  .  sehen  Naumann  naturgesch.  d.  vögel  5,  233. 

STIEFELTRACHT,  /.;  tracht,  vestitus,  habitus  .  .  . 
Stiefeltracht  Schottel  teutsche  haubtsprache  (1663)  445; 
auf  jeden  fall  befanden  sich  meine  reisegefährten  bei 
ihrer  deutschen  Stiefeltracht  ungleich  besser,  als  ich  bei 
meiner  zierlichen  fuszbekleidung  A.  Niemeyer  beob- 
achtungen  auf  reisen  (1826)  4,  2,  19.  —  stief  eltreter,  m., 
herabsetzende  bezeichnung  für  schlechte  Soldaten:  es  werden 
allerhand  seltsame  völcker  geworben;  und  unter  andern 
einige  stiefeltreter  und  peitschenträger  ohne  pferde 
H.  Lindenborn  der  die  weit  beleuchtende  Diogenes  (1742) 
2,  register  F  flE  5^';  in  modemer  Soldatensprache  mit 
scherzhafter  wortverdrehung :  'Offizierstellvertreter'  0.  Mau- 
SZES  Soldatensprache  15.  —  stiefeltritt,  m.  l)  tritt,  stosz 
mit  dem  stiefel:  womit  wolltest  du  dich  wehren?  —  mit 
guten  Stiefeltritten,  versetzt  er,  nur  die  langen  stosz - 
klingen  müszten  verboten  sein  Regis  Rabelais  (1832)  1, 
248.  2)  schritt:  'wenn  nur  der  bete  käme!'  rief  die  un- 
glückliche frau,  als  stiefeltritte  abermals  auf  der  treppe 
hörbar  wiirden  Alexis  Isegrim  (1854)  1,  273. 

STIEFELWACHS,  n.,  stiefelschmiere,  stief dunchse:  wer 
bücher  und  Zeitungen  sucht,  findet  einige  spanische  bei 
einer  art  von  büchertrödler,  der  zugleich  schrot  und 
stiefelwachs  verkauft  Chr.  A.  Fischer  reise  (1799)  109; 
mit  buchstaben,  die  durch  ihre  grosse  gegen  die  übrigen 
abstechen  .  .  .  wird  {in  Zeitungen)  die  erfindung  eines 
neuen  Stiefelwachses  angekündigt,  welches  nur  die  stiefel, 
aber  nicht  die  bände  schwärzet  F.  Th.  v.  Schubert  verm. 
sehr.  (1823)  1,  201;  Zahnstocher!  seifenkugeln!  stiefel- 
wachs! wer  kauft?  Kotzebüe  dram.  w.  (1828)  32,  196. 

STIEFELWEIT,  adj.,  sehr  weit,  im  17.  jh.  von  trink- 
geschirren,  vgl.  stiefel  trinkglas  {sp.  2784):  oben  über  der 
thür  stehet  ein  stiefelweites  knorrichtes  glas,  aus  welchem 
er  pflage  die  gurgel  zu  waschen  und  anzufeuchten 
J.  Bälde  truckene  trunkenheit  (1658)  81; 

kein  stiefelweites  glas,  kein  blut-  und  himmelsschweren 
und  ander  auswerk  ist«,  das  herzen  überwindet 

bti  P.  Fleming  deutsche  ged.  2,  661  lit.  ter.; 

{sie  ist)  deswegen  aber  keine  gemeine  dime,  in  dem  sie 
die  geschlossene  treu  unverletzet  behält,  (so  gut  als  ein 
anderer  tadler  die  stiefelweiten  und  vielmäszigen  wein- 
geschirre)  S.  Faber  gesundt  krankheit  (1677)  20.  vgl.  auch: 
stiefelweit  ocrearum  capacitate  Stieler  (1691)  2490.  — 
stiefelwerk,  n.:  seine  füsze  waren  mit  rauhem  stiefel - 
werk  bekleidet  Scheffel  ges.  w.  (1907)  1,  237. 

STIEFELWICHSE,/.,  putzmiUel  der  stiefel,  s.  Lueger 
lechnik  (1894^.)  6,  116;  seit  der  romantik  nachweisbar:  als 
.  .  .  kleines  käterchen  ist  es  mir  niemals  geschehen,  .  .  . 
dasz  ich  .  .  .  Stiefelwichse  statt  kirschmus  gefressen 
E.  T.  A.  Hoffmann  w.  lO,  35  Grisebach;  von  allem  unter- 
hielten wir  uns,  was  die  erde  bietet:  liebe,  Stiefelwichse, 
kriegen  D.  v.  Liliencron  sämtl.  tr.(  1896  ff.)Q,\l;  wir  gingen 
...  in  sein  dunkles  kämmerlein, . . .  wo  mich  nur  der  pene- 
trante geruch  der  Stiefelwichse  belästigte  Holtei  erzähl, 
sehr.  (1861)  1,  29;  es  freue  mich,  endlich  einmal  einen 
echten  Patrioten  zu  sehen,  der  zu  ehren  des  Vaterlandes 
wahrscheinlich  Stiefelwichse  für  kaffee  tränke  Hebbel 
briefe  7,  73  Werner;  un  dat  sola  mit  swart  glanzlinnen, 
wat  alle  sünnabend  mit  stäwelwichs  frisch  upglänzt  würd 
Fb.  Reuter  2,  34  Seelmann;  übertragen:  es  gab  äugen, 
welche  nach  der  Stiefelwichse,  mit  der  I£Eland  die  poesie 
an-  und  einschwärzt  und  beklext,  nichts  fragten  Gbabbe 
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4,  251  Bl.  —  stiofelwichser,  m.,  Stiefelreiniger  (nomen 
agentis):  für  nmucheu  professor,  sprachmeister,  stiefel- 
wichser, achneider . . .  haben  die  ordeu  allerdings  vortheile 
F^.  Chr.  Laukhard  leben,  u.  Schicksale  (1791)  l,  165; 
aber  ...  schuster  und  stiefelwichser  musz  mau  oben- 
drein bezahlen  Jean  Paul  40/41,  löl  Hempel;  der  lange 
Christian  hatte  ...  bei  der  revolution  eine  rolle  gespielt 
und  das  keine  kleine,  denn  er  war  Kossuths  stiefel- 
wichser gewesen  Roseqoeb  sehr.  (1895/.)  I  9,  31;  in  der 
Studentensprache:  'seit  einiger  zeit  auf  Universitäten  ein  be- 
sonderes getoerbe,  welches  viel  geld  einbriTigt,  womit  sich 
in  Sonderheit  Soldaten  abgeben,  da  sie  den  studenien  ihre 
groszen  steifen  stiefeln  putzen  und  glänzend  machen^  Kijjd- 
LiiBEii  Studentenlexikon  {17S1)  200.  —  stiefelwichserin, 
/.;  der  Hallische  student  musz  einmal  dörfer  besuchen, 
und  wenns  auch  nur  wäre,  um  .  .  .  mit  dieser  oder  jener 
.  .  .  stiefelwichserinn  ...  zu  tanzen  Laukhard  leben 
u.  Schicksale  (1791^.)  2,  113. 

STIEFELWISCHER,  m.,  Stiefelputzer,  im  äUer  nhd.: 

der  plumper,  tßlpscher,  loser  fischet, 
der  grobianscher  stieffelwischer 

ROLLKNHAGEN  froschmciueler  (1595)  P  p  8"; 

da  wol  die  andern,  so  da  iim  der  Jugend  mit  sammeten 
und  cordewan  schuhen  und  stiffeln  gepranget  und  her- 
risch herein  getreten,  im  alter  . . .  stiffelwischer  und 
stubenheitzer  werden  JoH.  Olorinus  Martinsgansz  (1609) 
38;  mundartlich  noch  heute  in  der  Steiermark,  s.  Unger- 
KhulL   677». 

STIEFELWUCHS,  m.,  s.  unter  stiefelfuchs. 

STIEFELZIEHER,  m.  1)  instrument  zum  ausziehen 
der  Stiefel,  soviel  wie  Stiefelknecht:  mit  welcher  grazie 
setzte  er  mir  den  stiefelzieher  zurecht!  Hauff  w.  (1890) 
2,  360;  sonst  war  überall  das  gewöhnliche  hausgeräthe, 
vom  stiefelzieher  unter  der  bettstatt  bis  zu  dem  kalender 
an  der  wand  Rosegqer  sehr.  (1895/.)  I  10,  15;  er  {ein 
behaUer)  enthält  nichts  auszer  stiefelzieher  und  stiefel- 
haken,  schuh-,  kleider-  und  Zahnbürste  Brentano  sehr. 
(1852/7.)  5,  105.  mundartlich  noch  heute  im  Elsasz,  s. 
Martin -LiENHART  2,  899;  bayrisch  auch  spöttisch  oder 
scherzhaft  'haube  einer  bürgerlich  gekleideten  Weibsperson' , 
von  dem  ansehen  der  hinten  auseinanderstehenden  mansche, 

5.  ScHMELLER-Fr.  2,  737. 

2)  'instrument  zum  anziehen  der  stiefel':  stiefelzieher 
inductorium  ocrearum  Stieler  (1691)  2628  (vgl.  inducto- 
rium  anzigl,  anzieher,  schuhaufzügel  Diefenbacii  gl. 
295^);  stiefelhaken,  Stiefelanzieher,  stiefelzieher  'eiserne 
haken  an  hölzernen  griffen,  mit  deren  hilfe  besonders 
enge  stiefel  angezogen  werden'  Hübnkr  zeitungslex.  4, 
415".  anders,  an  den  stiefeln  angebraclUe  schlaufe  zum 
gleichen  zweck:  stiefelzieher  o.  -anzieher  tirante,  stroppo 
da  stivale  Kbamer  2  (1702)  1451  c. 

STIEFELZWECKE,  /.,  hölzerner  stifl  zum  besohlen 
der  Stiefel:  das  holz  wird  zu  stiefelzwecken  verarbeitet 
Sohlechtendal  flora  von  DetUschland  (»1880 /7.)  12,  67. 

8TIEFENKEL,  m.,  abkömmling  eines  Stiefkindes:  dise 
waren  seiner  Schwester  stiefänickel  Hund  bayr.  stammen- 
buch  2  (1686)  70;  stieffenckel  G.  H.  Heberlin  histor.  relat. 
(1885)  10. 

STLEFFREUNDSCHAFT,  /.  1)  Verwandtschaft  infolge 
eimer  zweiten  oder  späteren  heirat,  s.  Kbamer  2(1702)  U70*: 
wer  aber  wollt,  mocht  die  sipschaft  alszo  orttern,  das  ausz 
dem  gebluett  alle  die  vontaaden  werden,  die  ynsz  ge- 
bluett  boren,  caz  aey  vom  •tarn  oddor  stiefffroundschafft 
LOTHJCB  10,  1,  1,  2S0  (vel  natura  vel  affinitate).  2)  unechte 
freundschaft,  s.  stief-  2  b:  Achte  freundschaft  giebt  das 
zutrauen  . . . ;  doch  giebt«  stiefUebe  und  sticffreundschaft, 
bei  der  geld  borgen  der  aand  ist,  auf  den  ein  tomixsl  der 
freundschaft  gebaut  wird  Hifpbl  kreuz-  u.  qutrzüge  2,  ca. 
—  stiefgoliebt,  adj.,  'weniger  geliebt',  ».  stiof-  8  b: 

leb  wohll  wenn  ml'-'-    "     'vtr  l&Rtrrn 
nnd  dich  bckl«Koi>.  Iit,   mein  Und, 

■•g  drincn  •rtnen,  n  urhwritcrn, 

wu  etiMS  dielten  lletx'KtaK''  »Ind 

H.  T.  OILM  §U.  m  Htelam. 


—  stief gemüt,  n.,  stiefväterlich  harte  gesinnung,  sieh 
stief-  2  b: 

herr  gott,  brich  doch  nicht  herfür 
mit  deines  eyffers  flammen:  . . . 
hör  aufi  und  zeuch  doch  wider  ein 
dlsz  strenge  stieffgeniüthe 

Opitz  ged.  (1690)  3,  157. 

STIEFGESCHWISTER,  n.,  gewöhnlich  im  pl.,  seil  dem 
16.  jh.  bezeugt,  nur  vereinzelt  sing.,  in  collectiver  Verwen- 
dung bei  LoQAU  (u.  2)  und  Mosen  («.  1),  von  einer  ein- 
zelnen person  Sohwefnichen  (w.  1). 

1)  als  veruxindtschaftsbezeichnung,  meist  'geschunster,  die 
mir  ein  eiternteil  leiblich  gemeinsam  haben',  vgl.  Stieler 
stammb.  1975:  seine  Stiefgeschwister  (aus  der  zweiten  ehe 
des  Vaters)  gerathen  so,  wie  ihre  erziehung  es  nothwendig 
machte  aUg.dt.bibl.anh.  zu  25-36,2055.  ebenso  für  das  Ver- 
hältnis unehelich  geborener  haibgeschwister  untereinander: 
'sie  sind  also  .  .  .  ein  natürlicher  söhn  des  ehemaligen 
besitzers  des  palais?  —  und  das  einzige  kind?'  .  .  .  'wir 
waren  ihrer  acht!  .  .  .  mein  übriges  natürliches  Stief- 
geschwister hat  sich  nach  und  nach  anderwärts  .  .  . 
untergebracht  Mosen  s.  w.  7,  llO.  mit  pejorativem  bei- 
klang:  denn  sie  sich  nicht  allein  als  ein  stief-  sondern 
recht  geschwister  gegen  mir  allezeit  verhalten  Schwei- 
NiCHEN  denkw.  485  ö.; 

bleiben  sie   (die  kinder  der  Medea)  hier  beim  vater 

welches  ist  ihr  los?  [zurflck, . . . 

Stiefgeschwister  kommen, 

höhnen  sie,  spotten  Ihrer 

und  ihrer  matter  Griixparzbr  6,  204  Sauer; 

daher  jene  rührende  eintracht,  liebe  und  friede  unter  den 
geschwistern  aus  beyden  eben  .  .  .  von  Stiefmutter  und 
Stiefgeschwistern  war  da  keine  rede  J.  G.  Jacobi  *.  tr. 
(1807)  8,  14.  —  über  die  selten  bezeugte  bedeutung  'zusam- 
mengebrachte  geschunster',  die  also  leiblich  gar  nicht  mit- 
einander verwandt  sind,  vgl.  G.  Hugo  institutionen 
(1826)  172. 

2)  in  bildlichem  oder  übertragenem  gebrauch,  besonders 
in  der  poetischen  spräche  des  17.  jh.  —  zur  bezeichnung  des 
ungleichartigen,  gegenseitig  sich  ausschlieszenden: 

o  unerfahrner  witz,  der  gar  so  thöricht  schleust, 
sind  glück  und  weiszheit  denn  so  scharffe  stie&geschwistti 
J.  Chb.  GÜnthek  ged.  (1736)  52*' 

ach  aberl  ach!  ihr  bleibt  mit  ofnen  äugen  blind, 
weil  andacht  und  Vernunft  meist  Stiefgeschwister  sind 

L0H£N-8TEiK  himmeitchliUtet  12. 

mehr  zur  bezeichnung  des  bösen,  entarteten: 

wo  die  lieb  und  woliust  bulen,  zeugen  erstlich  sie  vergnügen; ' 
aber    bald   wil   stieffgeschwister,   schmcrtz    und    reu,    sieb 
drunter  fügen         LOOAü  $innged.  426  EHner; 

denn  die  indischen  und  die  von  Ptolemeem  in  Egj-pten 
gepßantzten  bäume  .  .  .  wären  nur  sein  (des  asiatischen 
weihrauchbaums)  Stiefgeschwister  Lohenstein  Arminiu» 
(1689)  2,  SOS*»;  unter  den  Schweden  sind  die  Schonen  (alt 
mischlir^ge)  verdächtig;  der  Thalmann  erkennt  sie  nur  all 
Stiefgeschwister  F.  L.  Jahn  w.  l,  166  Euler. 

8)  im  äUeren  nhd.,  vorzüglich  obd.,  kaum  über  da*  18.  /ft« 
hinauareichend,  erscheint  stief-  auch  in  Verbindung  mit  dtH 
neben  geschwister  stehenden  gleichbedeutenden  bildungi$^ 
geschwisterde,  gcsohwistergit,  geschwistrig(t)  (tgl.  teil  4» 
1,  2,  4004^.). 

a)  stiefgcschwisterde,    n.,   gewöhnlich   im   pl.:   stiel» 
goschwisterto,  von  oim  (sc.   vater  oder  mtUter)  geboiM 
(1683)  stadtr.  v.  Brugg  162  Men;  wie  auch  der  mohrthefl 
seiner  kinder,  von  Fredgunden  erboren,  g&hling  ...  in 
seltzame  . . .  kranckheitcn  fielen  . .  .,  erhub  sich  ein 
wen,  wie  solches  alles  durch  Ludwigen,  könig  Ilillfryo 
söhn   ausz   frauw   Anduworon   geboren,   angericht   ul 
seinen  stioflgeschwiatcrtcn  zu  tödtlichcm  verdorben  zfl 
wegen  bracht  wcro  Stumpf  Schweizer chron.  (looe)  21l' 
nocA  in  d«r  ma.,  vgl.  Maktin-Lienuabt  elsäss.  2,  632. 

b)  ■iieigesohwiHtcrgit,  n.,  gewöhnlich  im  pl.,  schon  M 
14.  jh.  beteugt:  es  sollmt  ouch  vater  und  niitter 
kind  erben  für  der  kind  stieffgoechwiatcrgit  (14.  ;A.)i 
L.  Sohmid  pfaUgrafen  v.  Tlkb.  (ISftS)  urkdb.  260; 


2801    STIEFGESCHWISTER-STIEFGROSZVATER 


STIEFJÜNGER— STIEFKIND 


2802 


stiefgeschwistergit  erben  ainander  und  nit  ihrer  älteren 
geschwistergit  Nördl.  stadtr.  61,  2  Müller;  dagegen  die 
kind  von  dem  vatter  und  der  ersten  frowen,  des  ab- 
gangnen  stiefgeschwistergit,  vermeint,  diewil  sy  vatter 
halb  sine  geschwistergit  sigind,  sollind  sy  die  nechsten 
erben  sin  (1567)  stadtr.  v.  Brugg  186  Merz. 

c)  stiefgeschwi3trig(t),  n.,  getcöhnlich  im  pl.:  aber  an 
andern  syppfründen,  so  den  eitern  vom  blüt  verwandt 
sind  .  .  .,  habent  die  morgengabskinder  dhein  erbs- 
gerechtigkeit,  dann  als  vü  stieffgeschwüstrigten  gepüren 
mag  stattrechten  d.  statt  Fryburg  (1520)  64 »;  weü  stief- 
geschwistrige  sich  selten  gleich  sind  dllg.  dt.  bibl.  38,  175. 
vgl.  lexikalisch:  stieffbrüder,  item  halbbrüder  oder  halb- 
schwester,  item  stieffgeschwistrigt  Besold  thes.  prad.  l, 
31 6^';  Stiefgeschwister  oder  stiefgeschwistrig  (mein) 
LrowiG  t.-en{il.  (1716)  1864;  stiefEgeschwistrige  compri- 
vigni  Aleb  did.  2,  1837*. 

STIEFGESCHWISTERT,  adj.: 

'man  kann  auch  fremd  und  feind  durch  lieb  und  gunst 

gewinnen*, 
'viel  leichter  fremd  und  felnd  als  stieffgeschwiätert  blut' 

A.  GHYPHixrs  trauenpiele  529  Palm. 

STIEFGESICHT,  n.,  scherzhaft  für  podex,  s.  stief-  2  c 
(«p.  2769):  das  wasserschafF,  in  welches  der  heilige  Büro- 
krazius  die  erhabene  denkerstim  seines  stiefgesichtes 
tauchte  {auf  das  er  eine  tracht  prügel  bekommen  hatte) 
R.  Gbeikz  heil.  Bürokr.  (1922)  73.  —  stiefgesinnt,  adj., 
^hartgesinnt,  icie  eine  stief mutter\  5.  stief  3  b: 

einen  Stiefsohn  des  geschicks, 
den  die  unnatürlich  harte  mutt«r 
stiefgesinnt  hinausgetrieben 

Gelllpaäzek  4,  57  Sauer. 

—  Stiefgewächs,  n.,  soviel  wie  miszgewächs,  s.  stief- 
2c:  so  hat  man  auch  unzahlbar  mehr  schwammen, 
maurachen  imd  der  gleichen  stieffgewächs  der  erden  ge- 
^"" '°n  als  andere  jähr   Abb.  a  s.  Claea  mercks  Wien 

21.  —  stiefgeworden,  ad}.,  wie  eine  Stiefmutter 
j,... ..ien,  s.  stief-  3  b: 

mit  ihrer  feuerznnge  schilderte 

sie  (Elektra)  jeden  umstand  der  verruchten  that,  .  . . 

und  die  gefahren,  die  nun  der  geschwister 

von  einer  stiefgewordnen  mutter  warteten 

GÖTHK  10,  45  IT. 

—  stiefglück,  n.,  als  Übersetzung  von  noverca  sors,  s. 
stief-  2  a: 

das  stieffglükk  hat  dahin  offt  fürst  und  herren  bracht, 
dasz  sich  ihr  hohe  hand  an  arbeit  auch  gemacht 

SCHKEFFEE  ged.  (1652)  203. 

—  Stiefgott,  m.,  unechter,  falscher  gott,  s.  stief-  2  a: 
man  könt  doch  den  teuffei  nicht  ärger  nennen  als  ein 
Stiefgott,  so  ers  wer,  oder  ein  stieffteuffel  gegen  seinen 
mitteuffeln  Fischabt  groszmutter  (1607)  a  5  a.  —  stief - 
groschen,  m.,  schlecht  gemünztes  geldstück,  s.  stief-  2  c: 
mei  kasz  bestind  in  lauter  degradirte  Koborjer  stief- 
grosche  Xiebeboall  dram.  w.  244. 

STIEFGROSZMUTTER, /.,  nicht  leibliche  groszmutter. 
für  die  Stiefmutter  eines  elternteils :  (der  vater  der  Cale- 
donia)  und  seine  brüder  flohen  zu  den  Briganten,  allwo 
ihre  Stiefmutter,  die  Cartismanda,  herrschete  . .  .  man 
aolte  sich  wol  verwundem,  dasz  ich  die  Cartismanda  . . . 
zur  Stiefgrosmutter  der  Caledonia  mache  A.U.v.Bbaun- 
8CHWEIG  Octavia  (1677)  l,  804;  die  frau  stiefgroszmutter 
6«»  FÜEST  PÜCKLEB  briefw.  u.  tageb.  4,  432;  so  wohl  auch: 
stieffgroszmütter  Wickbam  2,  107  Bolte.  stieffgrosze- 
mutter  heiszet  des  stieffvaters  oder  stieffmutter  ihre 
mntter  Am.uianthes  frauenzimmerlex.  (1715)  1910.  für 
das  kebsweib  des  groszvaters:  so  ist  er  (Manasse)  eben  in 
demselbigen  grad  auch  seiner  stieffgroszmütter  Bilha 
II  des  groszvatters  verwandt  Dannkaweb  catech.- 
3,  257;  ebenso,  doch  als  ungevwhnlich  empfunden, 

ru.NTANB  I  2,  475. 

STIEFGROSZVäTER,  m.,  nicht  leiblicher  groszvater, 

''■  '  ater  eines  elternteils:  meines  stieffgroszvattem,  herr 

n  Schwarzen  B.  Sastbow  herkommen  l,  51  Moh- 

."^v,    vgl.  G.  Fbeytaq  ges.  w.   19,  199.    vater  der  stief- 

nvtter  oder  des  Stiefvaters,  t.  Stieleb  stammb.  531:  von 

X.  2. 


Wurtzelbau  . . .  war  im  begriff,  auf  die  academie  zu  ziehen, 
als  sein  stieffgroszvater  starb;  daher  er  .  .  .  seinem  stieff- 
vater  in  abwartvmg  der  meszinghandlung  beystehen 
muste  JöCHEB  campend,  gdehrterdex.  (1725)  1579. 

STIEF JÜXGER,  m.,  falscher  jünger,  s.  stief-  2  a: 
dem  stieff jünger  des  herm,  .  .  .  dem  verräther  Judas 
Thomasitjs  emsth.  ged.  u.  erinn.  4,  201. 

STIEFKIND,  n.,  nicht  leibliches,  vom  galten  oder  der 
gattin  aus  einer  früheren  ehe  zugebrachtes  kind.  seit  ahd. 
zeit  bezeugt  (s.  u.  1);  afries.  steifkind  (s.  Richthofeh 
1049'');  mndl.  stiefkint,  ndl.  Stiefkind,  myid.  stefkint. 

1)  in  eigentlicher  veruxruLuTig. 

a)  zur  bezeichnung  des  äuszeren  vertcandtschaftsver- 
hältnisses  zu  dem  nicht  leiblichen  eiternteil:  privigni  stiuf- 
chindes  {vitricus  antevenit  .  .  .  ortum  privigni  nondum 
geniti  Prudentius  contra  Symm.  1,  260)  ahd.  gl.  2,  570,  45; 
wan  ich  von  mein  steufkindem  ein  chauf  getan  han 
(1396)  privatbr.  d.  mittelalt.  1,  348  Steinhausen;  {sie  hatten) 
ein  bösz  mord  angelegt  mit  der  gräfin  von  Kiburg, 
hertzog  Berchtolds  von  Zeringen  eegemachel,  demselben 
hertzogen  sine  sün,  ire  stüffkinder  ze  vergifften  Tschtjdi 
chron.  Helv.  l,  115;  gift  uns  got  kindere  mit  eynander, 
so  scoUen  mine  twey  stiepkindere  und  öre  müder  xmd 
unser  beider  kindere  .  . .  geliken  diel  nemen  na  mime 
dode  geschichtsqu.  d.  prov.  Sachsen  14,  357  Hertel;  er 
war  bereits  vermählt  gewesen  und  brachte  ihr  mehrere 
Stiefkinder  zu  0.  Jahn  Mozart  1,  141;  Stiefkinder  imd 
Stiefeltern  können  sich  nicht  heirathen  Bebnhabdi 
hwb.  z.  bürgerl.  gesetzt.  (1899)  278''. 

uvnn  die  mutter  kinder  auszerludb  der  ehe  zur  weit  bringt, 
so  können  diese  im  Verhältnis  zum  ehegatten  wie  auch  zum 
liebhaber  scherzhaft  als  Stiefkinder  bezeichnet  werden: 

swer  sinem  wibe  durch  das  j&r 

koufet  guoter  kleider  vil, 

im  selben  niht  enkomet, 

d&  mac  ein  höchvart  von  geschehen, 

daz  sim  ein  stiefkint  toufet 

minnet.  frühling  23,  28; 
dat  Keynke,  de  sulve  loze  deeff, 
myt  der  wulf  ynnen  bolerye  dreef . . , 
he  vant  ere  kj-nder  und  sprack  in  spot: 
'guden  morgen  gheve  yw  god, 
myne  alder  levesten  steffkynder!' 

Reinie  de  tos  1111  Pr.; 
and  chäm  er  auf  di  mdter  mein, 
er  machet  jung  t^ufelein; 
so  müsten  cblagen  al  die  teofel,  di  da  sind, 
di  würden  all  steufchind 

Erlauer  tpiele  104  Kummer. 

b)  lieblose,  harte  behandlung  von  seilen  der  stie feilem 
gilt,  besonders  insouxit  es  sich  um  unerwachsene  kinder 
handelt,  als  typisch:  ten  sin  stief muoter  vilo  willigo 
sougta,  doh  si  anderiu  iro  stiefchint  hazeti  Notkeb  l, 
800  Piper; 

ane  twaben  er  Im  straltc 
zeberge  uf  der  vll  unguoter, 
alsam  ein  stiefmuoter 
streite  ir  stiefkinde, 
der  siu  ze  Ingesinde 
zaller  zlt  verdruzit 

Hugo  v.  Lasoenstsin  Martina  181,  63  Keller; 
ain  wltib,  und  die  kinder  hat 
und  nimpt  ain  andern  man  drat, 
derselb  hat  kinder  vom  erstn  bclb, 
das  sind  nun  schteulfkinder  der  frauen  leib. 
darunder  ist  grosz  underscbaid: 
der  frauen  ist  umb  dy  schteuflklnder  nlt  laed, 
aber  ire  kinder  zeucht  sy  zertllch 
und  die  steutfkinder  gar  hertikllcb 

Sterzinger  tpiele  1, 175  Zingerle; 

es  war  ihr  .  .  .  gamicht  recht,  dasz  sie  keine  gelegenheit 
fand,  Schläge  auszutheilen  und  das  verhaszte  Stiefkind 
hungern  zu  lassen  Lanobein  s.  sehr.  31,  13.  vidfach  weist 
das  wort  als  solches  den  beisinn  'un/jeliebtes,  hart  behan- 
deltes kind^  auf,  z.  b.  den  einzigen  söhn  behandelt  die 
mutter  härter  als  ein  Stiefkind;  das  Bäbele  aber  sasz 
mäuslestill  wie  ein  Stiefkind  in  einem  winkel  F.  M.  Fel  - 
DEB  Hümmamüllers  (1863)  117.    von  hier  aus  zu  verstehen: 

du  schalt  dat  mit  vlite  leren: 
dlne  st«fkint  schalto  eren 

frei  WiGGERT  teherflein  2, 14; 

176 
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eich  verwunderten,  dasz  ein  stiefiFmutter  sich  eines 
stieffkindts  so  hefEtig  anneme  buch  d.  liebe  (1587)  182^; 

Ol    du  geliebtes  welb,  du  muster  frommer  frauen, 
an  dir  wird  einst  die  zeit  ein  seltnes  beyspiel  schauen, 
wenn  sie  zu  deinem  rühm  der  weit  die  regel  giebt: 
schaut,  wie  die  H. . .  ein  stiefliind  hat  geliebt  I 

Hknrici  ged.  (1727)  2,  70. 

2)  häufig,  7nit  starker  hervorkehrung  der  pejorativen 
bedeutung  (1  b),  auf  andere,  atiazerhalb  der  verwandt - 
schaftsaphäre  stehende  Verhältnisse  angewandt;  vergleichs- 
weise, bildlich  oder  übertragen. 

a)  im  sinne  des  lieblos  behandelten,  zurückgesetzten,  ver- 
nachlässigten: nun  ist  die  erde  ein  mutier  alles  gewächsz, 
die  kreuter  aber,  so  sie  von  sich  selbst  zeuget,  das  sind 
ir  recht«  kinder,  was  man  aber  in  die  erden  pflantzt, 
das  sind  die  stieffkinder  Alberus  fabeln  13  ndr.  seit 
dem  17.  jh.  häufig  auf  grund  der  Vorstellung  einer  kind- 
schaft  (vgl.' teil  5,  723;  6,  2810)  zu  natur,  glück  u.  ä.: 

dich  blasser  mond  und  euch  erzürnten  Sterne  .  .  . 
beschwör  ich  bey  der  noth,  wodurch  ich  fluchen  lerne! 
sagt,  weil  doch  euer  licht  in  alle  wlnkel  fällt! 
sagt,  ob  euch  die  natur  noch  ein  solch  stiefikind  hält! 

Gt}OTH£K  ged.  (1736)  936; 
trübselig  Stiefkind  der  natur! 
zur  eule  sagte  dies  der  rabe 

L.  H.  V.  Nicolai  verm.  ged.  (1778)  1,  23; 

fxm  einem  verwachsenen:  armer  Zaches!  —  Stiefkind  der 
natur!  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  5,  91  Orisebach; 

die  nicht  geb&hren  wU,  sol  nicht  gebohren  werden, 
dieweil  sie  nichts  nicht  ist  als  ein  last  der  erden, 
ein  stieSkind  der  natur,  ein  garten  ohne  kraut 

Treuer  dtsch.  Dädalus  1,  412. 

Mithridates  als  ein  Stiefkind  des  glucks  .  .  .  verrathen 
Lohenstein  Arminius  (1689)  1,730;  um  diese  mehr  an- 
genehme genüsse  sind  Fortunens  günstlinge  freilich 
reicher  als  ihre  Stiefkinder  H.  v.  Kleist  4, 63  E.  Schmidt; 

der  auszwürffling  der  weit,  er  mag  genennet  werden 
ein  stieffkind  aller  frewd,  sein  leben  voller  höhn 

ZiNKOREF  auserl.  ged.  65  ndr.; 

ich  weisz  nicht,  ...  ob  du  bemerkt  hast,  dasz  ich  ein 
armes  Stiefkind  des  lebens  bin  Gutzkow  ges.  w.  3,  142.  — 
in  neuerer  zeit  in  breiter  anwendung  im  sinne  des  zu 
unrecht  vernachlässigten,  zu  wenig  beachteten:  ist  uns  denn 
die  französische  spräche  so  gar  sehr  am  herzen  gelegen, 
dasz  wir  diese  allein  nur  versorgen  und  unsre  eigne,  als 
ein  Stiefkind,  unbarmherziger  weise  hintansetzen  wollen? 
Gottsched  anmuth.  gelehrsamkeit  7,  490;  Afrika  hat 
nach  Australien  immer  als  ein  Stiefkind  der  gesittungs- 
geschichte  gegolten  Peschel  völkerkde  223;  leider  ist 
die  mittelalterliche  plastik  bis  jetzt  das  Stiefkind  un- 
serer museen  Schebeb  kl.  sehr.  2,  180;  das  Stiefkind  der 
gesetzgebung  in  den  letzten  Jahrzehnten,  die  landwirt- 
schaft  und  den  grundbesitz  Bisharck  reden  11,  848  Kohl, 
auch  mundartlich:  du  sollst  net  s  Stiefkind  sein  'nicht 
schlechter  dran  sein  als  die  andern'  Fischee  schwäb. 
6,  1766.  etwas,  jemanden  als  Stiefkind  behandeln:  die 
Els&sser  ...  als  Stiefkinder  von  den  Franzosen  behandelt 
und  zurückgesetzt  E.  M.  Abndt  sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deut- 
schen 3,  165;  wenn  sie  Augsburg  und  Ulm  besucht  haben, 
warum  uns  als  Stiefkinder  behandeln?  Hboel  19,  i,  202; 
sieh  von  der  literatur  ausgestoszen  und  wie  Stiefkinder 
behandelt  fühlen  Gentz  sehr,  l,  lo  Schles. 

b)  seltener  vom  verhalten  der  Stiefkinder  gegen  die  atief' 
etten»  outgehend,  mit  der  Vorstellung  des  unkindlicfien,  ent- 
artden,  kaum  über  das  18.  jh.  hinausreichend:  hat  Noe 
•einem  eygenen  eclichcn  sun  ...  nit  verschonet,  wie 
kanito  (Deutschland)  vorschonen  disem  erlösen  Luther, 
deiner  unelichen  RtiefTkind  und  abtrünnigen  von  aller 
moht,  eer,  christlicher  Übung  und  christlichs  glaubes 
aller  deiner  frommen  fürfahr?  J.  DlsnirBKBoaB  ein 
ehrisU.  vermanunge  (1623)  v  \^; 

dmm,  Schleswig,  Ust  dir  nur  den  eitirn  kummor  mindern! 
dein  nnbedkcbter  trieb  gletcbt  den  vrrlrrtcn  kindam  . . . 
dn  wlnt  blnfort  mit  Inst  den  alten  ccpter  kOasen 
und  Ihm  zur  hUtorInn  und  bruRtwchr  dienen  mfiMen, 
um  weiclte  Frldrichs  huld,  &1«  treuer  vat«r,  wacht, 
wenn  dich  der  Iremde  siif  niebt  selbst  cum  ttlrfklnd  macht 
WnOHlUJII  potsi*  d.  Niedm.  1,  02; 


zudem  hätten  die  zu  Antiochia  dem  apostel  Christi  .  .  . 
alle  ehre  .  .  .  erwiesen  .  .  .  Rom  aber  hätt«  Petrum  .  .  . 
alle  Schmach  und  schimpft .  .  .  angethan  .  .  .  konten  dero- 
wegen  die  Griechen  mit  allem  recht  söhne,  die  Römer 
aber  nur  stieffkinder  genennet  werden  A.  Oleabiüs  pers. 
reisebeschr.  (1696)  170.  so  au^h  als  Scheltwort:  nachdem  er 
sie  nun  stieffkinder,  verwerfFliche,  untüchtige,  brandt- 
malige  .  .  .  genennt  hatte  Zach.  Müntzeb  bebstl.  gesch. 
(1666)    470. 

STIEFKINDCHEN,  n.,    demiyiuiivbildung    zu    Stief- 
kind 1  a: 

Beinecke  trat  in  die  wohnung  der  frauen  und  fand  sie  nicht 

heimisch, 
grüsz  euch  gott!   stiefkinderchen,  sagt  er,  nicht  mehr  und 

nicht  minder, 
nickte  freundlich  den  kleinen  und  eilte  nach  seinem  gewcrbe 

GÖTHE  50,  32  W. 
STIEFLUST,/.,  böse,  verächtliche  begierde,  s.  stief-  2  b: 
ihr  (Hebräer)  seuffzetet  .  .  .  um  euere  freyheit;  kaum 
aber  hattet  ihr  selbe  .  .  .  erlanget,  so  murrete  schon  eure 
stiefflust  Über  das  geschmackte  himmelbrod  und  lechzet 
nach  dem  stinckenden  knoblauche,  für  welchem  euch 
vorhin  geeckelt  Lindenbobn  Diogenes  (1742)  l,  546. 

STIEFMAMA,  /.,  seit  dem  18.  jh.  als  scherzhafte  od^r 
galante  bezeichnung  für  Stiefmutter:  dieser  graf  hatte 
eine  sehr  artige  gemahlin,  welches  die  stiefmama  von 
4  comtessen  .  .  .  war  d.  Leipz.  avanturieur  (1756)  2,  155; 
da  die  ch^re  stiefmama  immer  oben  ansitzt,  wenn  sie 
dem  papa  den  kaffee  einschenkt  Gotteb  ged.  (1802)  3,  128; 
unser  Minchen  ist  auch  gut,  .  .  .  aber  sie  rankt  sich  zu 
viel  an  der  frau  stiefmama  empor  Kotzebue  7,  4.  sehen 
haft  übertragen  von  der  leiblichen  mtitler: 

ein  allzu  leichtes  herz  und  gar  zu  plumpe  flnger 

gab  mir  die  stiefmama  Güthg  9,  472   li 

au/:h  in  der  mundart:  ste'fmamm  luxemb.  wb.  421^;  stief- 
mam  Follmann  hthr.  498. 

STTEFMANN,  m.,  böser,  falscher  mann,  s.  stief-  l  a: 

du  stiefman,  Ponis,  hör 

SCHERFFER  gtd.  (1652)  551. 

STIEFMUTTER,  /.,  nicht  leibliche,  durch  eine  neue 
heirat  des  vaters  erworbene  mutier,  mnl.,  nl.  stief moeder, 
altfries.  stiepmoder,  ags.  stöopmodor,  engl,  stepmother, ' 
aJin.  stjüpmödir,  schwed.  styvmoder,  dän.  stifmoder, 
stedmoder.  ahd.  häufig  bezeugt,  s.  auch  u.:  novereal 
steofmoter  ahd.  gl.  3,  6,  26;  stiufmuater  1,  285,  21;  stuph- 
muoter  3,  426,  17;  stiefmüter  3,  65,  43;  allnd.  stiefmoder 
ahd.  gl.  4,  206,  12,  stefmoder  3,  715,  44,  s.  GALxiiE  vorlud,] 
305;  mnd.  stefmoder. 

1)  in  eigentlicher  anwendung. 

a)  meist  von  der  gattin  des  vaters: 

sinir  stiefmüter  er  liez 
Lavine  ir  stat,  du  Ir  e  was 
und  die  ir  bute  Kneas 

KüDOLF  V.  Kxs  irrltfhr.  26584  Ehritm. 

ze  glycher  wys  wie  ain  witib,  die  von  dem  ersten  mann 
kinder  hat,  ainen  andern  man  nimpt,  der  ouch  kinder  dtt 
frowen  zuobringet,  so  ist  sie  icrer  kind  rechte  rauoMr 
und  ist  der  andern  kind  sticffmuter  Stkinhöwei.  ÄsopHU 
49  österley;  spreke  cyn  echt«  aono  sin  steyfmoder  an 
dodo  sincs  vaders  urae  ene  schichtincge  sines  vaderlikw 
gudes  hans.  gesch. -qu.  3,  116  Frensdorff; 

nachdem  kam  er,  woeclbet  ein  angenehmes  wclb 
als  eine  hüterln  bey  iweenen  knaben  saai  . . . 
ein  vate.r  tcugto  von  zwo  müttern  dieses  paar, 
daher  denn  seine  frau  Rticfmutter  von  dorn  einen 
und  von  dem  andern  nur  die  recht«  mutu-r  war 

IIROCKKH  brttUeÄem.  kind*rm.  (1716) 

stiufmuater  (qui  dormierit  cum  novetea  «na,  levit.  20, 11) 
ahd.  gl,  1,864,25;  et  mag  ein  chint  seines  vat«  r  -'' 
oder  seiner  mAter  erbe  verwurchon  mit  vier  d 
daz  ist  eines,  ob  der  vntor  hat  ein  weih,  dcu  ii*i 
Bt«ufmät«r,  ob  der  sun  Iwi  ir  loit  sjtiegrl  deutscher  h\il<  *'■ 
Fieker;  aber  da  er  innen  wani,  daz  der  zu  CliorintI 
seine  st&fm&ter  genommen  het,  do  «rhrib  er  ho  ain  ImiHM 
und  strenge  epistel  hin,  als  er  noch  ye  gcthon  hat  Lt  tkki 
10,  8,  2(8  W.;  die  geschiohte  des  unglflcklicben  dorn  Kar 
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los  und  seiner  Stiefmutter,  der  königin  Schilleb  5, 1,  2  G.; 
da  aber  ihre  mutter  starb,  und  statt  derselben  eine 
junge  stiefifmutter  ins  hausz  kam,  zog  zugleich  der  un- 
einigkeitsteuffel  mit  ein  Schnabel  in^el  Felsenburg  l,  86 
Ullrich;  sie  werden  demnach  nicht  nur  die  gefälligste 
gattin,  sondern  auch  eine  weise  und  billige  Stiefmutter, 
eine  häusliche  wirthin  .  .  .  seyn  L.  A.  Gottschedin  br. 
3,  24  Runkel;  ich  bin  seine  braut,  weil  ich  zu  ihm  ja 
gesagt  habe  und  ja  sag  zum  Schicksal  Stiefmutter 
P.  Dörfler  d.  notwender  (1934)  248.  vom  vater  aus  ge- 
sehen seinen  kindem  eine  Stiefmutter  geben,  nämlich 
durch  eine  neue  heirat:  ich  wette,  er  geht  damit  um, 
uns  eine  Stiefmutter  zu  geben  Batjernfeld  4,  79;  so 
vernarrte  er  sich  nach  dem  tode  seiner  ersten  gemahlin 
in  das  weib,  das  du  gesehen  hast,  durch  sie  gab  er 
seinen  erwachsnen  kindem  eine  Stiefmutter  Kltngeb 
w.  3,  129;  vgl.:  den  kindem  eine  Stiefmutter  über  den 
hals  führen  novercam  inducere  liberis  Steinbach  (1734) 
2,  95.  —  gelegentlich  mit  bezug  auf  auszereheliche  Ver- 
hältnisse: ob  ain  son  bei  seines  vatters  weib  leit  mit 
wissen,  die  sein  steufmueter  ist,  die  sein  vatter  eelich 
oder  ledig  gehabt  hat  (1535)  österr.  vxist.  9,  786; 

sich  müeste  ouch  bergen  unde  stein 

Hercules  in  wlbes  wät 

dur  die  vil  angestbseren  tat  .  .  ., 

daz  sin  stiefmuoter  Jane 

in  wolte  hän  ersterbet 

Kosrad  t.  WcRZBrao  trojan.  Irieg  14474  E. 

—  für  das  vogelweibchen,  das  ein  fremdes  ei  ausbrütet: 

die  rephuner  ein  ander  8t«lent 
ir  eier,  daz  si  seie  belnt, 
und  prutend  si  als  ir  kint. 
als  si  ze  voglen  worden  slnt, 
so  nement  si  ir  rechten  muter  war, 
swo  si  die  horent,  und  vligent  dar 
und  lazent  ir  stiefmuter  vrie 
und  wonent  ir  rechten  muter  bie 

Icl.  mhd.  erz.  99  Rosenhagen; 

die  hcnne  jammert  ums  ufer  und  ruft  die  gleitenden  entchen, 

die  sie  gebrütet;  sie  fliehn  der  Stiefmutter  stimme,  durch- 

die  fluth  und  nagen  am  schilf  [plätschern 

Ew.  Che.  t.  Kleist  ic.  1 183  Sauer; 

man  giebt  ihnen  .  .  .  eine  Stiefmutter,  wozu  sich  trut- 
hennen  am  besten  schicken,  läszt  die  fasaneneier  von 
dieser  ausbrüten,  bringt  nachher  die  jungen  sammt  der 
mutter  in  einen  geräumigen  kästen  Naumann  natur- 
gesch.  d.  vögel  6,  456. 

b)  die  Vorstellung  des  harten,  boshaften,  auch  grau- 
samen ist  für  die  Stiefmutter  in  ihrem  Verhältnis  zu  den 
Stiefkindern  seit  früher  zeit  in  besonders  starkem  masze 
ausgeprägt:  ten  sin  stiefmuoter  vilo  willigo  sougta,  doh 
si  anderiu  iro  stiefchint  hazeti  Notkeb  l,  800  Piper; 
anno  702  conspiriert  Pipinus,  der  sun  Caroli,  .  .  .  wider 
seinen  vatter  von  wegen  der  greulichkeyt  der  stieff- 
mütter  Fastrade  Seb.  Franck  chron.  Oerm.  (1538  im  nov.) 
73^;  sie  {die  menschen)  sind  alle  stolz  und  hart,  und  seine 
mutter  ist  seine  Stiefmutter  Fontane  I  5,  56.  so  beson- 
ders im  bereich  des  märchens:  seit  die  mutter  todt  ist, 
haben  wir  keine  gute  stunde  mehr,  die  Stiefmutter 
I  schlägt  uns  alle  tage,  ...  sie  giebt  uns  auch  nichts  zu 
I    essen  als  harte  brotkrusten  kinder-  u.  hausm.  l,  45  Panzer; 

Stiefmutter  trieb  uns  fort, 

wissen  ach  keinen  ort. 

auszen  im  birkenwald 

ist  es  so  kalt        O.  Ludwig  l,  109  Sehmidt-Stem. 

dieser  beziehung  erscheint  die  Stiefmutter  früh  als 

S'»">«>cA€,  fest  ausgeprägte  gestalt: 
da  wurd  sie  ircm  stieSson  feind, 
wie  gwönglich  all  stieffmütter  seind 
HASS  Sachs  20,  364  K.-O.; 
ppa,  der  sun  Augusti,  den  sie  als  sein  stieffmütter 
j    n&sset  8eb.  Franck  chron.  Germ.  (1538  im  nov.)  17»;  ob- 
1   gleich  aber  die  Stiefmütter  wider  ihre  Stiefsöhne  und 
I   Stieftöchter  nicht  allezeit  mit  dem  schwerdt,  gifft  und 
!  strick  zu  wüten  pflegen,  hegen  sie  doch  insgemein  einen 
I   schädlichen  und  schlimmen  hasz  im  hertzen  Hohbebo 
j  georg.  cur.  aucia  (1715)  3,  1,  133'>;  ein  junge  von  ungefähr 
I  dreyzehn  jähren  .  .  .,  der  in  der  residenz  sein  glück  ver- 
l  suchen   wollte,    weil   seine   Stiefmutter   zu   hause   den 


kredit  ihres  namens  etwas  zu  strenge  behauptete  Seumk 
Spaziergang  (1803)  178; 

wie  viel  süszer  denn  Stiefmutter  ist  die  eigene  mutter, 
so  viel  auch  ist  das  land  holder  als  wüste  see 

E.  M.  Arndt  «.  w.  6,  59  R.-il. 

seit  früher  zeit  in  Verbindung  mit  sinnentsprechenden  bei- 
wörtern:  iniusta  noverca  ungnadikiu  stiefmuter  (zu  Ver- 
gil  ecl.  3,  33)  ahd.  gl.  2,  679,  36;  als  ein  rechte,  rauhe  und 
grauwsame  stieffmütter  theatr.  amoris  29;  wie  der  letzte 
unglückliche  printz  Pantoja  .  .  .  von  seiner  boszhafften 
stieffmütter  mit  gifft  vergeben  worden  Zieglee  asiat. 
Banise  (1689)  208;  meinen  söhn  Ernst  Lutzen,  von 
meinem  ersten  weib,  .  .  .  den  ihr  euch,  vor  gott,  nicht 
als  ein  unachtsame,  harte,  untrewe  stieffmütter,  sondern 
als  eine  getrewe,  wohlmeynende  rechte  mutter  wolt  zu 
allem  guten  trewlichen  empfohlen  haben  Moscherosch 
insomn.  cura  par.  17  ndr.;  doch  dürften  wir  dafür  eine 
harte  Stiefmutter  kriegen,  seis  drum,  -wir  lassen  sie 
keifen  Schiller  3,  23  G.  besonders  böse  Stiefmutter: 
ich  hab  ein  rechte,  i.  böse  stieffmütter  Alberus  (1540) 
bb  1»;  dasz  der  ritter  von  B.  die  böse  Stiefmutter  er- 
sticht, ist  unritterlich  aUg.  dt.  bibl.  anh.  zu  25-36,  703;  die 
böse  Stiefmutter  aber  war  eine  hexe  kinder-  u.  hausm. 
1,  46  Panzer.  —  häufig  in  Sprichwörtern  und  redensarten: 

ein  stieffmütter  ist  ein  böse  ruth 
und  thut  den  kindem  selten  gut 

Petri  d.  TetiUchen  tceiszh.  2,  Y  5». 

auf  dem  lat.  apud  novercam  queri  {Plautus  Pseudolus  302 
Lorenz)  beruhend:  seiner  stieffmütter  klagen,  dem  wolf 
oder  hencker  beichten  ebda  2,  16^;  wer  dem  todt  ent- 
fliehen wil,  dessen  mühe  ist  umbsonst.  .  .  .  der  klagt 
seine  noth  einer  stiefmuter.  der  lehret  das  eisen  schwim- 
men Moscherosch  gesichte  (1650)  l,  45i;  er  weynt  ob 
seiner  stieffmütter  grab  Seb.  Franck  sprichtc.  (1541)  l, 
47*>.  mundartlich:  du  gäbst  e  rechte  Stiefmutter  zu 
einem  kargen  menschen  Fischer  schwäb.  5,  1756.  durch 
Übertragung  des  älteren  sprichv:.  Schwiegermutter  teufeis 
unterfutter  {teil  11,  3,  1557): 

eine  Stiefmutter 

ist  des  tcufels  unterfutter 

Binder  spriehteörtersehatz  (1873)  189. 

besonders  für  das  obd.  bezeugt,  s.  Statjb-Tobler  Schweiz, 
id.  4,  596;  Fischer  schwäb.  5,  1756;  Rosegger  I  12,  72. 
2)  bildlich  und  übertragen  'böse,  schlechte  mutter',  s.  1  b. 
mannigfach,  wo  im  positiven  sinn  mit  bezug  auf  liebe,  frei- 
gebigkeit,  schöpfungskraft  u.  s.  w.  das  bild  der  mutterschaft 
möglich  ist  {s.  teil  6,  2809/.):  ir  habent  gemacht  ausz  der 
haüigen  müter,  der  ersten  kirchen,  ain  stiefmuter  satiren 
u.  pasqu.  2,  88  Schade;  die  kirche,  die  .  .  .  mir  ein  mutter- 
herz hätte  zeigen  sollen,  ist  vielmehr  eine  Stiefmutter 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  3,  68; 

des  gleich  ist  hie  die  erdt 
ain  steufmueter  aller  kreuter  wcrd 
und  ain  rechte  mueter  gancz 
aller  kreuter,  die  man  pflanczt 

Sterzinger  tpiele  1, 175  Zingerle; 

die  sonne  wäre  uns  eine  straffe  und  die  erde  eine  harte 
Stiefmutter,  wann  das  wasser  sie  nit  erweichete  und 
feuchtete  S.  v.  Birken  ostl.  lorbeerhäyn  51 ; 

ade  du  böse  weit,  die  du  mir  bist  gewesen 
stieffmütter,  gantz  voll  zorn 

Bist  tiewr  t.  Pamatz  658; 

nur  gegen  fremdlinge  wars  (Amerika)  diese  Stiefmutter, 
die  .  .  .  mit  anderer  Constitution  und  lebensweise  in 
seinem  schoos  leben  Herder  13,  286  S.  besonders  von  der 
natur,  dem  glück  im  Verhältnis  zum  menschen:  also  das 
man  nit  wol  .  .  .  sagen  kan,  ob  sye  (die  natur)  dem 
menschen  ein  bessere  rechte  muter  oder  ein  traurige 
styeffmüter  sey  H.  v.  Epfendobff  Plinius  (1543)  3;  auch 
auf  ihren  körper  wenden  sie  mehr,  nehmen  sie  zur  kunst 
ihre  Zuflucht,  wo  die  natur  an  ihnen  Stiefmutter  war 
Schiller  3,  43  G.;  freylich,  so  wie  die  stif mutter  natur 
mich  erschaffen,  kann  ich  keine  liebesnetze  ausspannen 
Kotzebce  doctor  Bahrdt  18  Bhi;  ist  Adelmund  hin,  so  ist 
mein  glükk  verspilet  und  würd  mihr  gewüs  zu  einer 

176* 
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solchen  harten  stihfmutter  wärdcn,  dasz  ich  schohn  dahr- 
fohr  erzittere  Zesen  adr.  Eoscmund  152  ndr.  redensart- 
lieh:  seinem  maule  (Schwan  twuv.  dict.  2,  717*),  miinde 
(Campe  4,  eöS*»),  leibe  (Staub-Tobler  Schweiz,  id.  i,  606; 
Müller-Fr.  obtrsächa.  2,  664*')  keine  Stiefmutter  sein 
^aich  nichts  abgehen  lassen';  in  md.  und  obd.  maa.  weit 
verbreitet,  s.  noch  Rückert  unterfrk.  176;  Follmaktn 
lothr.  498 1>;  Fischer  «cÄwöft.  5,  1756:  mademoiselle  Grillon 
war  aber  ihrem  munde  eine  harte  Stiefmutter,  wenn  sie 
ihn  aus  eigener  börse  zu  beköstigen  hatte  Langbein 
s.  sehr.  9,  51.  —  von  abstracten  mit  dem  gegensatz  zur  ge- 
bärenden mutier:  du  leydiger  stoltz,  der  du  bist  eine  stiefiF- 
mutter  aller  tugenden,  ein  geberin  aller  laster  theatr.  dich. 
(1569)  440*;  müssikait  ist  .  . .  ain  mütter  der  lugen  und 
stiefmüter  der  tugenden  Albr.  v.  Eyb  Spiegel  d.  sitten 
(1511)  49'';  früh  in  prägnanterer  form,  sprichwörtlich 
werdend:  müsziggang  ist  der  tugend  stiefEmutter  Lehman 
florü.  polit.  2,  541;  die  armüt  ist  aller  künst  stieflfmütter 
Seb.  Franck  spriiehw.  (1545)  l,  39 »;  eilen  ist  des  rechts 
stieffmutter  Petri  d.  Teutschen  weiszh.  2  3  4'';  geitz  . . . 
ist  eine  stifmutter  der  gerechtigkeit  Bütschky  Pathmos 
(1677)  529.  —  von  der  leiblichen  mutter,  wenn  sie  böse  ist: 
was  sollten  sie  mit  der  bösen  Stiefmutter  anfangen; 
sie  ward  in  ein  fasz  gesteckt  von  siedendem  öhl 
kinder-  u.  hausmärchen  l,  41  Panzer,  im,  Sprichwort: 
heszt  du  eerst  n  steeffaar  (Stiefvater),  dann  kriggst  du 
ook  bold  n  steefmoor  Stürenberg  ostfries.  262'';  vgl. 
Staub-Tobler  Schweiz,  id.  l,  1130;  das  Sprichwort  ist 
seit  dem  16.  jh.  bezeu0,  doch  verhältnismäszig  selten  und 
wohl  nur  als  umkehrung  der  häufigeren  folge  Stief- 
mutter Stiefvater  {unten  sp.  2816)  aufzufassen:  darher 
men  sprickt :  bekümpt  einer  einen  steffvader,  he  bekümpt 
ock  balde  eine  steffmoder,  edder  erlanget  einer  eine  stefE- 
moder,  de  erlanget  ock  lichtiken  einen  steffvader  Nio. 
Gryse  leienbibel  (1604)  3,  l  4'';  so  auch:  deszhalb  ich  wol 
eyns  andern  mauns  bekommen  wer.  do  sähe  ich  an  dein 
kindtheyt . .  .  und  liesz  es  umb  deinetwillen  underwegen, 
sorgende,  wa  ich  dich  mit  eynem  stieffvatter  belüd,  ich 
möcht  dir  auch  zu  eyner  stieffmutter  geratten  Carbach 
Titi  Livii  röm.  hist.  (1551)  37*;  die  wirkliche  mutte?  wird, 
nach  dem  tode  des  mannes,  oft  zur  Stiefmutter  Schofen- 
hatter  5,  269  Orts. 

3)  vereinzelt  als  saclibezeichnung ;  durch  Übertragung  von 
1  b  her,  vgl.  K.  Nyrop  d.  leben  d.  Wörter  (1903)  22:  in  der 
Stiefmutter  hess.  flumame  für  einen  ungünstig  gelegenen 
feldstrich  J.  Grium  kl.  sehr.  5,  300;  ein  sitzbrett  am  f euer- 
herd  {von  der  Unbequemlichkeit?)  ScifMELLER-I'R.  bair.  2, 
737;  bezeichnung  für  eine  blaue  milch  Fischer  schwäb.  6, 
2,  8208.  —  vereinTXÜ  als  pflanzenbezeichnung  an  stelle  des 
üblichen  Stiefmütterchen,  s.  v. :  jacea  dicilur  herba  seu  flos 
trinitalis,  viola  tricolor  .  . .  unnütze  sorge,  ie  langer  ie 
lieber,  stieffmutter  Reyher  thes.  (1686)  1188;  auch  nd. 
steefmadder,  s.  Mensinq  4,  816. 

STIEFMUTTERBLUME,  /.,  ungewöhnlich  als  bezeich- 
nung  für  die  viola  tricolor  gegenüber  dem  üblichen  Stief- 
mütterchen, dän.  stifmodersblomst,  schwed.  styvmors- 
blomma,  nd.  steefmutterbloom  bei  I*ritzkl-Jes.si:n  441: 
er  wuszte  Schmeicheleien  .  . .  von  ihren  groszcn  äugen, 
die  wie  schwarze  stiefmutterblumen  im  schloszgarten 
w&ren,  wohl  anzubringen  C.  Hauptmann  Einhart  d.  lack- 
ier (1907)  2,  73. 

STIEFMÜTTERCHEN,  n.,  name  der  viola  tricolor. 

äkesle  form  (10.  jh.)  stiffmuttrigen,  rtuni  gleichzeitig 
ctlefmüterlein,  stiofmutterlc,  s.  u.,  im  17.  jh.  auch  stief- 
matter,  «.  o.  der  name  wird  geioöhnlich  als  bildhafte,  auf 
dem  pejorativen  nebentinn  von  Stiefmutter  (1  b)  beruhende 
auadeutung  der  gegeruteitigen  ateüung  von  blumenblätirrn 
und  kelehbldUem  erklärt:  'die  viola  tricolor  hciszt  stief- 
mfltterohaa,  weil  jfdrt  der  gelben  blättr.r  unlrr  »ich  ein 
m:hmah$,  grUttes  blättrJien  hat,  uwon  sie  gehalten  wird,  das 
»imi  die  atkhi«,  welche  die  mutter  ihren  rechten  huiligen  kin- 
dem  gegeben;  oben  müeeen  die  zuvi  Stiefkinder,  in  dunkel- 
viotett  trauernd,  »tehen  und  haben  keine  etülUe'  W.  Urixk 
{lil9)  kl.  sehr.  1.  SU;  'daeunieretebUUoMott.da» ambun- 


testen  gefärbte,  ist  die  Stiefmutter,  die  sitzt  auf  zwei  stüMen 
{den  grünen  kelchblättcrn).  oben  sind  ihre  beiden  rechten 
kinder  und  haben  jedes  ihren  besonderen  stuhl,  in  der 
mitte  die  beiden  gröszten  blätter  sind  die  Stiefkinder;  sie 
haben  dunkle  kleider  und  müssen  sich  beide  mit  einem 
stuhle  begnügen'  Hoffmann  v.  Fallersleben  volks- 
Wörter  in:  Wagners  arch.  1  (1874)  276.  diese  erklärung 
ist  heule  im  Volksglauben  anzutreffen,  s.  h  wb.  d.  deutschen 
aberglaubens  (1937)  8,  480.  —  die  gleiche  oder  ähnliche 
anthropomorphe  bezeichnungen  der  viola  tricolor  sind 
weit  verbreitet,  im  deutschen  mundartlich  neben  Stief- 
mütterchen: stiefmühmchen  Campe  4,655,  mecklen- 
bürg,  steefraömekens  bei  Pritzel-Jessen  441,  zu  nd. 
stefmome  Stiefmutter;  Stiefkinder  {Pinzgau),  stiefkindlar 
{Zillerthal)  a.  a.  o.  in  den  andern  germanischen  sprachen: 
isl.  stjüpublomi.  mit  dem  worte  für  'Stiefmutter':  norw. 
stifmör,  stifmorsblom,  stykmorsblom,  schwed.  styfmors- 
ört,  styfmorsfioler  u.  ä.,  dän.  stifmoder  u.  ä.  Jenssen- 
Tdsch  nordiske  plantenavne  265/.,  Lyttkens  svenska 
växtnamn  653/.;  so  auch  im  italienischen:  nordit.  madrigne, 
plur.  Pedrotti  e  Bertoldi  nomi  dialettali  delle  piante 
440;  besonders  verbreitet  im  slav.:  obersorb.  macoska  Ma- 
JEWSKi  siownik  nazunsk  zoolog.  i  botan.  2,  824*';  tschcch. 
maceska,  schon  im  14.  jh.,  s.  Gebaüer  slovnik  starocesky 
2,  301 ;  pohi.  macoszka,  -i  plur.  seit  dem  15.  jh.,  s.  Rosta- 
Fi^SKX  symbola  ad  hist.  natur.  medii  aevi  l,  239 ;  Majewski 
a.  a.  o.;  sloven.  maöuha  Sülek  iugoslov.  imenik  bilja 
216;  im  russ.  mundartl.  maßimaöicha  Annenkov  botan. 
slovar^  382;  es  ist  be^sonders  bemerkenswert,  dasz  das  deut- 
sche nicht  nur  die  bezeichnung  als  'Stiefmütterchen',  son- 
dern auch  die  form  des  deminutivums  mit  den  westslav. 
sprachen  gemeinsam  hat.  Brückneb  shion.  et.  jrz.  polsk. 
(1927)  678  hält  das  polnisclie  wort  für  eine  lehnübersetzung 
aus  dem  deutschen,  im  slav.  und  balt.  ist  auch  die  be- 
zeichnung als  'Waisenkind'  zu,  hau^e,  vgl.  o.  Stiefkinder: 
obersorb.  syrotki,  plur.  demin.,  Majewski  o.  a.  o.;  poln. 
sierotki  ebda;  ukr.  syritky  Makowiecki  shwn.  bot.  403; 
serbokroat.  sloven.  sirotica  §ülek  a.a.o.  353;  lett.  barenite, 
zu  härene  'waise'  Mühlenbach-Endzelin  1, 184;  278. 
andere  anthropomorphe  bezeichnungen  sind:  poln.  wdowki, 
plur.  demin.,  eigentlich  'vntwe',  im  16.  jh.,  s.  RostafiÄski 
a.a.O.;  lit.  naäÜite  'witwe'  oder  'taaiseninädchen'  Niedi»- 
mann-Senn  wb.  d.  lit.  schriftspr.  2, 120;  lett.  atraitnite,  zu 
atraitnis  'kleine  witwe'.  durch  Wörter  für  'Schwiegermut- 
ter' und  'schioiegertochter'  bezeichnet:  osttirol.  schwiegcr- 
müatterl,  s.  Wiener  zeitschr.f.  volkskde  40,81;  südtirol. 
schwigerlen,  s.  Schiern  4,  255;  Schweiz,  schwigerli- 
schwägerli,  s.  Staub-Tobler  9,1795;  schnureli  ebda  1286; 
italien.  {Tosc^na,  Abruzzen,  Neapel,  Sizilien)  suocora  o 
nuora  Penzig  flora  populäre  italiana  1, 625.  femer:  groot- 
moderbloom  Mensing  schlesw.-holst.  2,  490;  niederrliein. 
olle  wiewer,  s.  zeitschr.  d.  allg.  dt.  sprachver.  32,  233;  jwln. 
siostra  z  bratem,  eigentlich  'bruder  und  Schwester',  im 
1&.  Jh.,  s.  RosTAFil5:sKi  a.a.o.;  poln.  und  russ.  bnitki. 
s.  Brückner  sionmik  et.  j^z.  polak.  89;  ÄLikowikckj 
siownik  bot.  lav.-maloruski  (1036)  402;  engl,  godfathen 
and  godmothers,  eigentlich  'gevattem  und  gevaUerinnen\ 
s.  Bbitten  and  Holland  dict.  of  engl.  pLatUnamee  (188^ 
208.  —  gegenüber  der  auf  die  blütcngestcüt  zielenden  erldäf 
rung  {a.  o.)  sah  Jac.  Grimm  {kl.  sehr.  6, 239//.)  Ji'e  uraaeht 
der  angenommenen  Übertragung  aus  den  namen  für  sti^ 
und  schwiegerveruandle  darin,  dasz  das  nicht  leibliche  vef" 
wandl^chifUtverhälinis  im  branchtum  durch  bunte  tracJit' 
gikennzeichnei  unirdt,  und  die  Luniheit  der  blute  da«  auf* 
fallendste  merkmal  der  viola  tricolor  ist.  das  verhSUnili 
der  aufgezählten  germ.,  slav.,  holt,  und  roman.  bezeich- 
nungen zueinander  ist  noch  zu  klären,  die  paralleltm 
machen  wahrscheinlich,  dasz  der  deutechen  bezeichnung 
stiofmUttorchcn  eine  anthropomorphe  Vorstellung  alt  ur- 
sprünglich zu  gründe  liegt,  jedoch  ist  für  ei m 
von  atiefmUttercbun  vidlricht  die  bedeutung  der  j 
die  volkelümliche  heilkunde  tu  beachten,  sowie  <i'i 
bedeutende,  dbtnjail»  noch  unerklärte  bohemutt :  !■•  r  ■  i  trt- 
nilatie,  jaeeu,  viola  tricolor,  herba  clavellata,  «litulalUc- 
koittbiomen,  freyMmkraut,  bohemutt  Caspar  RatzbI* 
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BEBGEB  herbar.  (r.  1592)  56  Kessler,  dafür  später  stief- 
matterle,  *.  u. 

mundartlich  Stiefmütterchen  auf  nd.  und  md.  gebiet, 
gegenüber  dem  obd.  stiefmütterlein,  s.  MEKsrNO  4,  816; 
Fbischbike  preu-sz.  wb.  2,  345^;  Federktstg  Hahlen  b. 
Minden  30;  "Sieszie-s  rhein.txtlbsbotnnik  l  (1936)  240;  zeit- 
schr.  d.  ver.f.  volhsk.  10,  213  {nordthür.);  Kjthbees-  Nassau 
1, 392.  —  seit  dem  16.  jh.  bezeugt:  jaceam  vocatam  guibusdam 
herbam,  vulgo  trinitatis  herbam  . . .  Germani  vocant  stiff- 
mnttrigen  Mich.  Bakth  in:  Virgilii  bucol.  comment.  (1570) 
112;  stiefmüttrichen  STErysACH  (1734)  2,95:  art  des  ge- 
braachs  der  Stiefmütterchen  wider  den  .  .  .  mUchgrind 
allg.dt.  bibl.,  anh.  zuZ7-ö2  (1771)  187;  wie  ein  vieh,  ...  das 
mit  den  hörnern  Torwarts  sich  immer  weiter  in  die  fette 
wie^e  hineinfriszt,  ohne  rechts  und  links  von  den  mora- 
lischen und  allegorischen  kuhblumen,  Stiefmütterchen, 
vergiszmeinnicht,  je  länger  je  lieber  notiz  zu  nehmen 
TiECK  sehr.  3, 262;  ein  blumenflor  sproszte  im  schloszhof 
in  reicher  fülle  und  seltener  farbenpracht;  es  waren  Stief- 
mütterchen Gaudy  5,  17. 

STIEFMÜTTER  ISCH,  adj.,  sovid  wie  stiefmütter- 
hc-h,  im  ältemhd.:  stieftmyeterisch  tuon  novercari  (1493) 
Diefe:sbach  383«,  vgl.  Albeeüs  (1540)  B  i^;  und  ...  ha- 
ben sy  dise  süsse,  mütterliche  rüten  {den  bann)  zu  aym 
schweren,  bittem,  stieffmüterischen  joch  und  schrecken 
gemacht  M.  Wubm  v.  Geydebtheym  Balaams  eselin 
(1523)  f  3b. 

STIEFMLTTERLEDf,  n.  l)  selten  wie  Stiefmutter, 
mit  pejorativem  beisinn:  dises  gebotts  vergessen  meine 
väterlin,  .  .  .  kommen  heim,  müsz  also  über  den  from- 
men son  auszgehn  .  .  .  darzü  dann  die  stieffmütterlein 
dapffer  schüren  künden  MoxTAxrs  schicankb.  40  Balte. 
2)  häufiger  dasselbe  wie  Stiefmütterchen,  viola  tricolor: 
stiefmutterle  Caspab  Ratzenbergeb  herbar.  v.  1598  in: 
mittheil.  d.  tkür.  bot.  ver.  n.f.  16,  64;  freisam,  stiefmüter- 
lein,  treifaltigkeit,  unnüz  sorg,  gall.  pensees  Toxites 
onomast.  (1574)  306  a;  Stiefmütterlein  jacea,  flos  trinit. 
Chbist.  Lehslasx  hist.  sckauplatz  (1699)  465;  nimb  stifiE- 
müttcrlein  (so  drey  färben  haben)  mit  kraut  und  blnmen 
Mich.  Böhme  viehartzney  (1682)  13;  s.  auch  Fbisch  t.-lai. 
2, 334C.  mundartlich  besonders  obd.,  s.  Fischeb  schwäb.  5, 
1756;  Staub-Toeleb  Schweiz,  id.  4,596;  nach  Pbitzel- 
Jessen  441  auch  bair.  und  schles. 

STIEFMÜTTERLICH,  adj.  und  adv.,  von  Stiefmutter. 
zufrilhest  bezeug  in  der  adverb.  ableitung  stieffmuderlichen 
novercaliter  md.  voc.  a.  d.  15.  jh.  bei  Diefexbach  383 c. 

1)  eigentlich,  einer  Stiefmutter  zugehörig,  eigen;  fast  stets 
mit  pejorativem  beiklang,  Stiefmutter  1  b  entsprechend: 

das  weib  dem  köng  anliegen  thet, 

das  er  ir  kinder  versehen  wolt, 

Nicomedem  aaszstossen  solt  .  .  . 

. . .  und  thet  sollichs  bitten 
.nach  art  stieflmütterlicher  Sitten 

Hans  Sachs  8,  466  E.; 
über  diesz  wäre  sie  selbst  nicht  gesonnen,  unter  der 
stieffmütterlichen  gewalt  länger  allerhand  verdrüszlig- 
keiten  zu  leiden  J.  Riemeb  polit.  guckguck  (1684)  334; 
die  stiefmütterliche  autorität  machte  sich  geltend  Holtei 
vierzig  jähre  1,  62.  vielfach  von  inneren  eigenschaften,  zu- 
ständen: weil  er  wegen  dieser  Übergebung  Livien  ihre 
stieffmütterliche  feindschafft  .  .  .  fürrückte  Lohenstetn 
Arminius  (1689)  1,  491»;  endliche  erbete  solcher  stieff- 
mütterliche neid  auch  auff  seine  stieffbrüder  Gbuimels- 
HACSEs  2,  716  Keller;  dieser  hasz,  verbunden  mit  dem 
stiefmütterlichen  und  der  eifersucht  der  königin  Abbt 
verm.  w.  2,  2,  61.  —  auch  adverbial,  s.  u.  2  b: 

dein  kunimer  ist  es,   Phädra  hier  ru  sehen  — 
stiefmütterlich  gesinnt,  sah  sie  dich  kaum, 
gleich  übte  sie  verderblich  ihre  macht 

SCHILLEB  15,  1,  18  (7. 

2)  bildlich  und  übertragen  von  dem  pejorativen  neben- 
sinn (o.  1)  aus,  'unmütterlich,  harC  von  allen  Zusammen- 
setzungen mit  stief -  dieses  sinnes  isi  stiefmütterlich  zu  brei- 
tester anwendung  gelangt,  gewöhnlich  als  gegensätzliche  bil- 
dung  zu  in  entsprechender  Verbindung  möglichem  mütterlich. 


a)  attributiv,  von  der  leiblichen  mutier  zur  Bezeichnung 
unmütterlicher  entartung:  endlich  wüste  ich  nicht,  was 
meiner  stiefmütterlichen  frau  mutter  für  eine  besondere 
gütigkeit  gegen  mich  ankäme  Ltsdesbobn  Diogenes  l, 
296;  ähnlich:  wenn  ihre  (der  wirtin)  theilnahme  tmd  pflege 
auch  sehr  mütterlich  war,  so  war  indessen  doch  ihre 
rechnung  etwas  stiefmütterlich  Seume  Spaziergang  (1803) 
312;  ein  höchst  stiefmütterlicher  streich  der  sonst  gütigen 
natur  Lichtesbeeg  br.  l,  27;  dasz  Plato  einen  recht 
stieffmütterlichen  hasz  zu  allen  discipeln  des  Socratis 
getragen  Thomasixjs  leben  Socratis  (1693)  158;  wie  wir 
verbannten  uns  plötzlich  aUe  laut  schluchzend  in  die 
arme  fielen  und  man  eine  Zeitlang  nichts  mehr  hörte  als 
.  .  .  den  namen  der  vielgeliebten,  stiefmütterlichen  heimat 
Isolde  Kcbz  florent.  noveUen  (1929)  57.  in  personifizieren- 
der ausdruckstüeise,  vgl.  Stiefmutter  2;  in  bezug  auf  härte 
und  kargheit: 

ich  welsx  wol,  dasz  die  crd  jetzt  mehr  dem  menschen  scheine 
stiefimätterUcb,  als  dasz  sie«  trewilch  mit  ihm  meine 

TOB.  HtJBKKR  siebentagetzeit  (1661)  145; 

ich  will  am  sarge  meiner  mutter  sterben,  gute  nacht! 
erde!  du  stiefmütterliche  Geestexberg  ügolino  260 
Hamel;  ehrlichen  und  armen  gesellen,  welchen  das  stief- 
mütterliche glükk  eigene  hülfe  und  auskommen  versaget 
Nettmakk  lustwald  (1657)  zuschr.  ):(  ):(;  einen  so  hochver- 
dienten feldherm,  welcher  die  stiefmütterlichen  abneigun- 
gen  des  glucks  mit  so  väterlicher  üebe  gegen  djis  Vaterland 
ausgegleicht  hätte  LoHE>-STEEf  Armin.  (1689)  1,  751».  in 
manchen  fällen  tritt  der  Charakter  der  bUdhafügkeit  zurück; 
stiefmütterlich  kann  dann  unmitteliar  zum  ausdruck  für 
eine  der  eigenschaften  vxrden,  die  der  Übertragung  zugrunde 
liegen;  'hart,  kärglich'':  dieselben  Franken  . .  .  bezwangen 
die  im  norden  stiefmütterliche  natur  J.  v.  MtJiXER  2,  1O6; 
ztir  verpflanzimg  in  ein  besser  land  wählt  man  gern 
pflanzen  aus  stiefmütterlichem  boden  Novalis  sehr.  2,  99 
Minor;  von  jener  stiefmütterlichen  schoUe,  an  welcher 
der  landmann  klebt,  wendet  miszmutig  sich  der  blick 
Gaudy  19,  165;  ein  rauhes,  stiefmütterliches  land,  welches 
von  seinen  leidenden,  geduldigen  einwohnem  mit  abge- 
zehrten bänden  angebaut  w\irde  Sophie  v.  La  Roche 
fräul.  V.  Sternheim  74  lit.-denkm.;  'geizig^ 

es  harret  dein  ein  eigen  deckelglas, 

stiefmütt-erllch  soU  wahrlich  nicht  mein  fäszchen  sein 

HÖLDKRLiJf  1,  131  Litzmann. 
b)  stärker  als  der  adjectivische  ist  der  im  allgemeinen  erst 
mit  dem  18.  jh.  einsetzende  adverbiale  gebrauch,  ^nach  der 
bösen  art  einer  Stiefmutter': 

und  schon  liast  du  dem  erstgebornen  söhn 
durch  schnöden  eid  stiefmütterlich  entsagt 

TJklaxd  dram.  tiefU.  {rolkttmsg.  1863)  3,76; 

wie  die  armee  vor  und  zur  zeit  meines  eintritts  ins  amt 
. .  .  civiUstisch  bekämpft,  kritisirt  und  stiefmütterlich 
verkürzt  wurde  Bismabck  ged.  u.  erinn.  2,  180  voUcsausg. 
von  der  natur: 

doch  eure  {der  rwien)  Schönheit  ist  kein  gut,  das  dauerhaft, 
zwey  tage  wirds  euch  kaum  von  der  natur  verliehen, 
so  will  sie  wiederum  stiefmütterlich  entziehen, 
was  sie  euch  kurz  vorher  so  mühsam  angeschafft 

Trtlikr  poH.  betraeht.  2,  92; 

die  launichten  spiele  der  natur,  die  bildungen,  mit  denen 
sie  stiefmütterlich  bestraft  und  mütterlich  beschenkt  hat 
Scrm.LKR  1,  171  Q.;  die  leute,  bey  denen  die  natur  in  aus- 
theilung  des  Verstandes  am  stiefmütterlichsten  verfahren 
hat  Gebstenbebo  recens.  1I6  lit.-denkm.;  die  nffttir  war 
stiefmütterlich  genug  gegen  sie  und  gab  ihr  einen  zarten 
körperbau  mit  einer  fühlenden  seele  Göthe  45,  43  W. 

besonders  stark  entwickelt  jemanden,  etwas  stiefmütter- 
lich behandeln :  denn  freylich  hat  diese  (die  natur)  mich  ein 
wenig  ungnädig  imd  stiefmütterlich  behandelt  J.  J.  Chb. 
Bode  Mich.  Montaignes  ged.  u.  mein.  5,  262;  {Schiüer) 
im  höchsten  gefühl  seiner  freiheit  imd  Selbstbestimmung 
war  undankbar  gegen  die  grosze  mutter  {die  natur),  die 
ihn  gewisz  nicht  stiefmütterlich  behandelte  Göthe  II 
11,  16  W.;  mit  redlichen  wünschen  für  ihr  glück,  das  sie 
bis    daher   uemlich   stiefmütterlich    behandelte    FtJBST 
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PÜCKLER  briefw.  u.  tageb.  4,  431.  seil  d^m  19.  jh.  formel- 
haft und,  im  sinne  von  'zurücksetzen,  vernachlässigen',  in 
mannigfaltiger  bcziehung:  die  fragen  der  zeit,  die  sich  so 
stiefmütterlich  und  kalt  von  ihm  behandelt  sahen,  waren 
die  socialen  F.  v.  Florencoubt  polit.  zustände  in  Dtschl. 
(1840)  289;  man  bildete  eine  römische  flotte,  aber  .  .  . 
man  behandelte  sie  stets  stiefmütterlich  Mommsen  röm. 
gesch.  (1856)  1,  611;  das  interesse  für  das  Tupi  hat  die 
Wissenschaft  in  Brasilien  alle  andern  sprachen  höchst 
stiefmütterlich  behandeln  lassen  v.  D.  Steinen  natur- 
Völker  157.  —  hiervon  stiefmütterliche  behandlung:  dieses 
verlassenen  gebirgslandes,  das  von  alpinen  beschrei- 
bungen,  von  panoramen  und  karten  gleich  stiefmütter- 
liche behandlung  bislang  erfahren  hatte  H.  v.  Barth 
Kalkalpen  (1874)  287. 

STIEFMÜTTERLICHKEIT,  /.,  art  und  weise  einer 
Stiefmutter,  von  stiefmütterlich,  schon  im  15.  jh.  lexika- 
lisch: stieffmuderlicheit  novercalita-s  Diefenbach  383*=. 
dann  erst  wieder  im  19.  jh.  bezeugt,  s.  Campe  4,  655*':  die 
Ungerechtigkeit  und  stiefmütterlichkeit  des  glucks  gegen 
ihn,  den  vernachlässigten,  immer  hintangesetzten  Schnei- 
dermeister Hebbel  w.  8,  251  Werner;  Verödung  dieser 
landstriche  durch  Verwilderung  der  bewohner  und  stief- 
mütterlichkeit der  Verwaltung  Ritter  erdkde  6,  390. 

STIEFNACHBAR,  m.,  unechter  nachbar,  s.  stief-  2  a: 
jetzt  wurde  auch  erst  die  oberländische  eidgenossenschaft 
und  die  niederländische  Vereinigung  gänzlich  .  .  .  von 
Deutschland  losgesprochen  .  .  .  der  Rhein  hörte  nun  auf, 
der  alte  schutzstrom  zu  sein,  denn  an  seinen  quellen  und 
münden  wohnten  .  .  •  forthin  nur  deutsche  halbbrüder 
und  stiefnachbarn  Fb.  L.  Jahn  w.  2,  528  Euler. 

STIEFNEFFE,  m.,  Henb.  Hanke  s.  sehr.  61, 49  Hahn. 
—  Stiefnichte,  /.,  fübst  Pückleb  briefw.  u.  tageb. 
4,  161.  —  stief  papa,  m.,  seit  dem  18.  jh.  {vgl.  stiefmama 
o.  sp.  2804)  V.  Schönaich  ästhetik  (1754)  437; 

Amoretten,  gebts  her  und  küszts  dem  stiefpapa   d  hand 
Mkisl  theatr.  quodlibet  1,  58; 

de  Herodias  ehren  steif  papa  dat  höwt  von  den  tauf  er - 
Johannes  presentieren  ded  Fritz  Reüteb  2,  62  Seelmann, 
auch  md.:  stefpapp  Ganoleb  luxemb.  431;  vgl.  Follmann 
lothr.  498. 

STIEFSCHWAGER,  m.  1)  gatte  einer  Stiefschwester 
8.  Campe  4,  655*':  er  hat  die  einundzwanzigjährige  Ger- 
trud, die  Schwester  des  markgrafen  Leopold  von  Öster- 
reich, geheirathet  und  ist  dadurch  der  stiefschwager  des 
deutschen  königs  Konrad  geworden  und  der  Schwager 
des  markgrafen  Stifter  s.  w.  (1932)  0,  191.  2)  zweiter 
gatte  einer  Schwester,  s.  Campe  a.  a.  o.;  Schwan  nouv.  dict. 
2,  717*.  —  stiefschwäh^r,  m.,  Stiefvater  des  galten,  der 
gattin,  s.  Stieleb  1973.  vom  16.  6t«  zum  18.  jh.  bezeugt, 
a.  Staüb-Tobleb  Schweiz,  id.  9,  1798. 

STIEFSCHWESTER,/.,  seit  ahd.  zeü  bezeugt,  s.  u.  \; 
td.  stiefzuster;  mengl.  steopsistir,  engl,  stepsister;  älter 
dän.  stefsester,  dän.  stifsester,  stedsester,  aüschwed. 
stiupflystir,  »chwed.  styvsyster.  im  nd.  bezeugt  wie  Stief- 
bruder («.  o.  ep.  2770). 

1)  die  beiden  aniDendungsmöglichkeiten  'halbschwester' 
und  'zugebrachte  Schwester'  sind  seit  dem  10.  jh.  gesichert; 
die  älteren  Zeugnisse  sagen  in  bezug  auf  diesen  unterschied 
nicfUs  aus:  privinga  stiefswester  ahd.  gl.  3,  427,  39;  nover- 
earia  stiffsweater  (15.  ^A.)  Diefenbach  888<^.  —  im  sinne 
von  balbschwester:  soror  consanguinea  stieffschwester. 
von  einem  vatter  und  zwoen  mütt«m  .  .  .  soror  uterina 
. .  .  von  einer  muttor  und  zweyen  v&ttem  Zbhnkb 
nomeTicl.  (1646)  804;  dasz  meine  HtiofHchwestcr,  Jungfrau 
Anna  (au«  der  ersten  ehe  des  vaters),  ganz  plotz  unver- 
■ehena  gestorben  ScHWiDiicnRN  denkw.  283  ÖsterUy;  bei 
kteig  Ludwig  von  Beiem  hatt<*n  die  flehentlichen  bitten 
•eiiier  atiefschweatem  (atu  der  zweiten  ehe  des  vaters)  und 
der  königin  wittwe  nicht«  auxgerichtet  Tkxitbohu 
dtteht  gtich.  4,  120.  —  für  das  verhältnit  tm»ammen- 
gebraehter,  leiblic-h  nicht  miteinander  verwatuUer  ge- 
•ekwiaUr  «eliener  bezeugt:  Tiberius,  der  ent  itieffflun 
(des  Augtutus)  . . .  nam  zh  der  ee  Agrippinam  . . .  aber 


er  müst  sie  von  im  thün  mitt  Unwillen  imd  zu  der 
ee  nemen  Juliam,  sein  stieff  seh  wester,  keyser  Augusti 
tochter  Seb.  Münsteb  cosmogr.  (1550)  238;  vgl.  Amaban- 
thes  fraucnz.-lex.  1911.  —  mit  pejorativem  beiklang: 
Louise,  ich  bin  deine  Stiefschwester,  ich  kann  hart  gegen 
dich  seyn  Bäueble  kom.  theater  4,  57;  da  nahmen  ihm 
die  Stiefschwestern  die  kleider  weg  und  zogen  ihm  einen 
alten,  grauen  rock  &n^kinder-  u.  hausm.  (1812)  1,  89;  lieblos 
behandelt:  und  blickt«  nach  dem  winkel,  wo  seine  Stief- 
schwester, ein  mädchen  von  zwölf  jähren,  gewöhnlich 
sasz,  wenn  sie  in  der  stube  gelitten  ward  Langbein  31,  8. 
2)  bildlich  und  übertragen;  von  abstracten,  die  als 
zrvar  äuszerlich  zueinander  gehörig,  aber  einander  wesens- 
fremd, unvereinbar  bezeichnet  werden;  besonders  von  ab- 
stracten fem.  gen.  oder  herkömmlich  als  weiblich  personi- 
ficierten  (üher  die  entsprechende  Verwendung  von  Schwester 
8.  teil  9,  2602);  meist  im  sinne  des  geringuKrtigen,  schlech- 
teren: liebes  kint,  blib  iemer  in  disem  covente  diser  vor- 
gesprochener tugende  und  hüt  dich  vor  der  stiefswester, 
der  annemlicheit,  und  vor  eigener  minne  Tacleb  pred. 
371  Vetter;  die  tugendsame  eigenlieb  .  .  .  (ist)  so  rein 
nimmermehr,  dasz  nicht  ihr  stieffsch wester,  die  verdamm - 
liehe  eigenlieb,  sich  nicht  einmische  Dannhaweb  cate- 
chismuemilch  2,  18; 

du  {.dag  glück)  solltest  mich  lösen 

von  meiner  quäl,  . . . 

von  deiner  sticfsciiwester, 

dem  Unglück  HüCKERT  2, 119  Sauerländer, 

natur  und  ihre  Stiefschwester  gewohnheit  ändern  sich 
nicht  so  geschwind  Hegneb  ges.  sehr.  5,  403;  die  dichtung 
(der  Wigalois)  ist  ohne  zweifei  correct  und  flieszend,  doch 
lieber  möchte  ich  sie  eine  Stiefschwester  des  Iwein  als  eine 
Zwillingsschwester  nennen  bb.  Gbimm  br.  an  Benecke  109 
W.  Müller.  —  vom  andersgearteten,  auch  unvereinbaren; 
das  Verhältnis  wird  mehr  als  gegenseitig  empfunden:  ratio 
Status  ist  die  eintzige  richtschnur  groszer  herren  und  hat 
die  gerechtigkeit  zur  stieffschwester  Zibgleb  asiat.  Banise 
(1689)  435;  daher  wären  hertzhaflte  rathschläge  allemal 
sicherer,  disz  aber  ein  groszer  irrthum,  als  wenn  furcht 
die  rechte,  kühnheit  aber  die  stieffschwester  der  weiszheit 
wäre  Lohenstein  Arminius  (1689)  2,  984«;  es  war  mir 
merkwürdig,  dasz  hier  die  zwei  Stiefschwestern  (Christen- 
tum und  mohamedanismus)  so  traulich  und  friedlich  bei- 
sammen stunden  Jcng-Stillino  s.  sehr.  4,  418;  die 
deutsche  spräche,  unvcrmischt  mit  andern,  auf  ihrer 
eignen  wurzel  blühend  und  eine  Stiefschwester  der  voll- 
kommensten, der  griechischen  spräche  Hebdeb  18,  114  5.; 
s.  auch  ebda  2,  30. 

STIEFSCHWIEGER,/.,  stiefmuUer  des  gatten  oder  der 
gattin,  s.  Stieleb  1973:  01ympia.s.  die  mueter  Alexandri, 
ir  (der  kaiserin  Eurydice)  stiefschwiger  Aventin  s-.  v. 
4,  1,  376  Lexer; 

am  rcyen  oben  die  schöne  braut 
mit  irem  bräutltcmi  vertraut, 
die  nmtter  und  8tleflschwl}(er  war 
mit  beeder  seyt«  töclitren  ein  »char 

J.vc.  FRiscHtiN  hohetuoll.  hochzeil  68  BMinger; 

desgleichen  solle  auch  das  verheiraten  mit  einer  stief- 
schwieger  oder  mit  einem  stiefschwächer  oder  mit  einem 
stief tochtcrraann  oder  auch  mit  einer  stiefsohnfrau  .  .  . 
abgestrickt  sein  (1778)  bei  Stau b -Tobleb  Schweiz,  id.  9, 
1796.  —  stiefschwiegersohn,  tn.,  gatte  einer  stief- 
tochter  fübst  Pückleb  briefw.  u.  t<igeb.  7,  SO«. 

STIEFSINN,  m.,  harte,  Stiefeltern  angtmttttne  gt- 
sinnung,  s.  stief-  2  b: 

■o  Ihr,  Ihr  eitern  (dnnn  ihr  nurh, 
o  mutter,  wider  den  K<'l>rnurh 
nicht  könnet  einen  HticfHinn  tragen) 
wohin  Ihr  das  RpHlchte  lenckt, 
da  srhawt  ihr  etwan,  das  euch  krenckt 
und  anlaiic  Klebet  mehr  tu  klagen 
Opitz  in  funebria  Irium  J>.  Müllrri  librrorum  (1632)  K  8. 

STIEFSOHN,  m.,  männliches  Stiefkind,  mn/.  stief sone, 
nl.  Bticfcoon;  ags.  Ht/<opsunu,  engl,  steptton;  altn.  stjüp« 
Honr,  schwed.  styvson,  dän.  atitson,  BtedsBn.  schon  ahd, 
häufig   bezeugt:   poMumu«   stiofsun   ahd.   gl.    s,  690, 0; 
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privingus  stiafsun  ebda  4,  310,  15;  postumus  vd  privignus 
stiufsxin  3,  424,  6;  privignus  vel  filiaster  stiefstin  3,  66,  13. 
auch  im  alind.:  stiefsun  ahd.  gl.  2,  500,  45;  stefsun  ebda 
3,  715,  45,  vgl.  Wadsted«  sprachdenkm.  86*»;  Gaixee  var- 
stvd.  305. 

1)  in  eigentlicher  anwendung  der  hauptbedeutung. 

a)  zur  kennzeichnung  des  äuszeren  Verwandtschaftsver- 
hältnisses zum  nicht  leiblichen  eltemteil:  privignum  i.  stief- 
strn  {quod  ea  nubere  iüi  dubitat  timens  privignum  adüUum 
aetate,  SaUust  Cat.  15,  2)  ahd.  gl.  2,  608,  23; 

sin  stiefsnn  Ehmereiz  sprach  sän: 
ey  waz  du  lasters  hast  getan 
an  mlner  muoter  al  den  goten 

WOLFBAM  V.  Eschesbach  Willeh.  75,  3; 

hevet  de  vader  synen  echten  kynde  schychtynge  gedaen 
und  nemet  dan  eyn  wyff,  dat  wyff  en  ys  erme  steiffsonne 
neyne  schychtynge  vorder  schuldych  hans.  geschichtsqu. 
3,  177  Frensdorff;  nun  het  sy  vor  zwen  sün  bei  Tiberio, 
die  nam  Äugustus  zu  stiefaünen  an  städtechron.  3,  36; 
eine  königin  \dll  ihren  Stiefsohn  .  .  .  vergiften,  aber  ihr 
rechter  söhn  warnt  ihn,  und  beide  fliehen  R.  Köhleb 
kl.  sehr.  1,  218;  an  einem  ort  was  eins  manns  stieffsun  von 
derselben  gegny  gewandelt,  der  stiefiEvatter  ward  ver- 
lümbdt,  den  sun  ermört  haben  Riedereb  rhetoric  d  i^; 
mein  Stiefsohn  Albert  Hänel,  welcher  drei  jähre  alt  mein 
söhn  geworden  Laube  16,  140.  —  ebenso  vom  auszerehe- 
liehen  kind  des  ehegatten:  diser  basthart  wonet  by  siner 
stiefmüter  .  .  .  und  als  es  zu  dem  tage  kam,  ging  sy  usser 
irem  huse  und  beschlos  daz  vor  irem  stiefsunen  Xicl. 
V.  Wyle  translat.  44  Keller; 

duldet  e«  Here  doch,  als  Amphitryons  mächtiger  Stiefsohn 
ihre  rechte  brüst  mit  dreigezacktem  geschosz  traf 

BÜEGKK  225»  Bohtz; 
auch   geradezu   als    'hurenkind':   stiffson    manser   (1476) 

DiEFENBACH  nov.  gl.    246  a. 

b)  mit  pejorativem  beiklang.  lieblos,  hart  gegen  die  Stief- 
eltern: und  umbfieng  in  mit  den  armen  seiner  wauren 
minniclichen  liebe  .  . .,  nit  als  ain  stiufsune  volksb.  v. 
herzog  Ernst  234  Bartsch; 

vier  frohe  tage  bringen 
den  neuen  mond:  doch,  o  wie  langsam  nimmt 
der  alte  abl    er  hält  mein  sehnen  hin, 
gleich  einer  witwe,  deren  dürres  alter 
von  ihres  Stiefsohns  renten  lange  zehrt 

Shakespeare  1,  177. 
käufiger  in  bezug  auf  entsprechende  behandlung  von  Seiten 
der  Stiefeltern: 

sie  bothe  mir  die  hand  wie  ihren   Iclndern  dar; 
ich  wüst  es  öffters  nicht,  ob  ich  ihr  Stiefsohn  war 

Hekeici  ged.  (1727)  2,  70; 

aus  den  trümmem  von  ammenmärchen  und  analogen 
traditionen  im  munde  der  bastarden,  Stiefsöhne,  söhne 
der  magd  und  sklavin  Görbes  ges.  br.  3,  179  Binder;  um 
den  Stiefsohn  kümmerte  sie  sich  nicht  stark;  sie  hat 
eigene  kinder  bekommen  M.  v.  Ebneb-Eschexbach  4, 
203.   liebevolle  behandlung  wird  daher  eigens  hervorgehoben: 

Artus,  der  ander,  mein  stieffsun, 
dem  ich  auch  alles  guts  wll  thun, 
als  wer  er  kommen  ausz  mein  lenden 

Haxs  Sachs  8,  220  G.; 

man  findet  fast  keinen  stieffvater,  der  nicht  seinen  stieff- 
8on  so  lieb  hette,  als  were  er  sein  leiblicher  Babth  weiber- 
Spiegel  (1565)  s  7*>;  sie  wollte  ihre  eigenen  kinder  so  gut 
wie  immer  möglich  versorgen;  aber  darum  hat  sie  ihre 
Stiefsöhne  nicht  gehaszt  Raxke  26,  393. 

2)  in  uneigentlicher  anwendung.  im  sinne  des  nicht  voU 
zugehörigen: 

jedoch  ohn  deren  schand  kan  man  sein  lob  nicht  schreiben, 
die  (stiefsöhn  des  Teutschlands)  trag,  forcht«am  und  unklug 
durch  seinen  raht  und  hllfl  gefreyhet,  nicht  frey  bleiben 
WXCKBEBUK  ged.  1,  429  Fischer; 
die  Stiefsöhne  Albions  {die  Amerikaner)  sind  nicht  sehr 
liebenswürdig  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  l,  122.  —  in 
neuerer  zeit  häufiger  mit  bezug  auf  Vernachlässigung,  un- 
gerechte und  zurücksetzende  behandlung: 


einen  armen, 
einen  Stiefsohn  des  geschlcks, 
den  die  unnatürlich  harte  mutter 
stiefgesinnt  hinausgetrieben 

Gbulpakzeb  4,  57  Sauer; 

die  zahlreichen  Stiefsöhne  der  kunst,  denen  die  mutter 
nichts  schenkt,  als  ein  t€stimonium  paupertatis  Hebbel 
s.  w.  9,  424  Werner;  sind  nicht  schon  Europäer  genug  zu 
uns  Stiefsöhnen  der  sonne  (iS!'6>riem)gekommen  und  durch 
unsem  hundertjährigen  schnee  gewatet  Schuxeb  1, 202  G. 
STIEFSÖHNCHEX,  n.:  Jahrb.  d.  GriUparzerges.  8,  38. 

—  Stiefsöhnlein,  n.:  stieffsünlein  J.  Xas  antipap.  eins 
u.  hundert  4,  366*. 

STIEFSPRACHE,  /.,  fremde,  angenommene  oder  auf- 
gedrungene Sprache,  s.  stief-  2  c:  keiner  kann  einer 
zweiten  sprachmutter  sich  sprachvergessen  einkinden, 
wenn  er  die  erste  sprachmutter  verloren,  es  ist  nichts 
unheilbringenderes  als  eine  stiefsprache  Fb.  L.  Jahn  2, 
598  Euler;  der  kalte  tod  der  aufgednangenen  stiefsprache 
zieht  sich  durch  die  philosophie  des  volks,  .  .  .  durch  die 
dichtkonst  Jean  Paul  52-53,  83  Hempel. 

STIEFTOCHTER,  /.,  tochter  des  anderen  ehepartner« 
aus  dessen  früherer  ehe.  mrd.  vi.  stiefdochter;  ags.  steop- 
dohtor,  engl,  stepdaughter;  altn.  stjüpdöttir,  schwed. 
styvdotter,  dän.  stifdatter,  steddatter.  seit  ahd.  zeit: 
privigna  stiuftohter  ahd.  gl.  3,  424,  8;  ßiastra  stief tohter 
ebda  415,  60;  aUnd.  stefdohter  ebda  715,  46,  s.  Gallee 
vorstud.  305: 

ich  sag  dir  eben  und  recht: 

meiner  Stieftochter  Angelburg  gebrächt 

Friedrich  v.  Schwaben  220  JeUinek; 

Diocletianus  gab  im  Theodoram,  Maximiani  stiefftochter 
zum  weib  Seb.  Fba>-ck  chron.  Germ.  (1538  im  nov.)  39»; 
wie  er  dann  .  .  .,  was  er  bis  dahin  im  herzen  verborgen 
getragen,  gegen  dieser  seiner  Stieftochter  herausschüttelte 
und  ihr  seine  auf  sie  geworfene  ungescheide  liebe  zu  ver- 
stehen gäbe  A.  U.  v.  Brauxschweig  Odavia  1,  236. 
junckfrowen  Elsen,  Heinrich  Trosts  synes  bruders  seligen 
nachgelassen  tochter,  iczt  Tieczel  GrefFen  stiefftochter 
rechtsdenkm.  aus  Thür.  397  Michelsen;  die  eigentliche 
busenfreundin  des  unglücklichen  frauenzimmers,  welches 
ich  als  tochter  meines  pflegevaters,  als  Stieftochter  meiner 
Pflegemutter  bezeichnet  habe  Holtei  vierzig  jähre  1,  14; 
ist  das  ihr  töchterchen?  —  meine  Stieftochter,  madame! 
aber  da  sie  so  brav  ist,  ersetzt  sie  mir  den  mangel  an 
eigenen  kindem  Göthe  11,  131  W.  —  mit  pejorativem  bei- 
klang: wenn  die  böse  königin  (im  märchen)  der  gehaszten 
Stieftochter  die  goldene  nadel  in  den  Scheitel  stiesz 
W.  R AABE  hungerpast.  ( 1864)  1, 33.  hart  gegen  die  Stiefeltern: 
und  klagte  .  .  .,  wie  betrübt  es  ihm  in  seinen  alten  tagen 
ginge,  da  er  mit  seiner  Stieftochter  in  einem  hause  wohnen 
und  täglich  aus  jedem  ihrer  blicke  einen  heimlichen  fluch 
auf  sich  lesen  müszte  JusTUS  Möseb  3, 145  Abeken.  un- 
eigerUlich,  in  personificierender  ausdrucks weist  für  eine 
verderbliche  folge:  der  friede  hat  eine  stiefftochter,  die 
heiszet  securitas,  die  schnöde,  höllstürtzende  Sicherheit 
Daxnhaweb  catechismusmilch  4,  483. 

STIEFTÖCHTERCHEX,  «..-  du  hast  . .  .  auch  des 
armen  stieftöchterchens  nicht  vergessen  fübst  Pückleb 
briefw.  u.  tageb.  7,  308;  die  gluckhenne,  die  schon  .  . . 
jammert,  wenn  eins  ihrer  stieftöchterchen,  ein  entchen, 
sich  auf  eine  pfütze  wirft  Lichtenbebo  kupferstiche  l,  75. 

—  Stieftöchterlein,  n.;  wie  ich  {als  kind)  mit  allen 
meinen  gedanken  und  gefühlen  in  der  haut  eines  kühnen 
drachentöters  oder  eines  armen,  verfolgten  stieftöchter- 
leins  gesteckt  hatte  M.  v.  Ebneb-Eschexbach  meine 
kinderjahre  (1906)  195;  auch  BiJBOEB  br.  1,  189  Strodtmann. 

STIEFVATER,  m.,  nicht  leiblicher,  durch  eine  spätere 
hexrat  der  mutter  ervxnbener  vater.  mnl.  nl.  stiefvader; 
afries.  stiapfeder;  ags.  steopfoKier,  engl,  stepfather; 
altnord.  stjupfadir,  schwed.  styvfader,  dän.  stiffader, 
stedfader.  ahd.  stioffater  parasitaster  ahd.  gl.  4,  280,  22; 
stieffvater  patriaster  ebda  84,  45.  altnd.  stiffader  ebda 
2,  600,  42;  steffader  ebda  3,  715,  43;  s.  Wadstefn  sprach' 
denkm.  86"';  Gallee  vorstud.  305.   mnd.  stef vader. 
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1)  f»  eigenäicher  vervoendung. 

a)  zur  bezeichnung  des  äuszeren  vervxindtschaftsver- 
häÜnisaea  zu  den  hindern  der  gattin  aus  früherer  ehe: 
vüricum  t.  qui  uxorem  ex  alio  viro  ßium  vel  ßiam  haben- 
Um  dueü  i.  steophater  (omitto  Oedipum  .  . .  matris  mari- 
tum  ...  vüricum  suum  Obosiits  62,  ll  Zangemeister)  ahd. 
gl.  4,  341,  32;  vitricus  i.  stiufater  2,  109,  3; 

und  swTioren,  wurde  in  Buolant, 
da«  si  den  töten  zehant. 
des  was- Bin  stlelfater  frö 

Stricker  Karl  2523  Barttch; 

nach  dem  tode  des  tugendsamen  keysers  Octaviani  ist 
zum  römischen  reich  kommen  sein  stieffsohn,  genant 
Tiberius,  der  dan  nachgefolget  hat  in  tugenden  seinem 
Vorfahr  und  stiefiFvater  Wig.  Gerstenberg  chron.  15 
Diemar;  aber  mein  Stiefvater,  für  dessen  sehn  ich  immer 
galt  und  noch  gelte,  ist  schon  lange  todt  Raupach  dram. 
w.  kom.  gatt.  1,  112;  später  kam  ein  Stiefvater  ur/1  eine 
neue  regierung  in  das  haus  Stifter  2,  139  Sauer;  aioj, 
ich  daz  gegebin  han  byzhere  den  egenanten  mime 
styffadere  Johanne  und  miner  müder  Lüzen  (1357)  hess. 
urkdb.  2,  633  Wysz;  seine  mutter  war  Schauspielerin, 
sein  Stiefvater  Ackermann  .  . .  der  erste  Spieler  der  zeit 
Gebvtnus  gesch.  d.  ätsch,  dicht.  5,  486;  daz  nu  fürbaz  mer 
dhein  vater  und  sin  sum  mit  ainander  an  den  klainen  rat 
hie  zu  Nördlingen  in  ewig  zit  nit  gan  süllen,  es  si  ein 
rehter  vater  oder  ein  stüfvater  Nördl.  stadtr.  59,  17 
Müller;  vielleicht  ist  der  Jethro  der  frawen  stieffvater 
gewesen,  und  wird  Reguel,  der  rechte  vater,  nu  gestor- 
ben sein  Luther  16,  393  W.  —  vereinzelt  vom  liebhaber, 
buhlen  der  mutter  im  verhäUnis  zu  ihren  rechtmäszigen 
Inndem:  gQj  j^nn  die  schlang,  als  Ich  verstau, 
mit  Even  sich  vermischet  han, 
so  sein  all  unrein  wurm  und  schlangen  . . . 
auch  eur  (der  Juden)  stifveter  zu  recht 

fastnachtsp.  1,  20  Keller; 

80  sollet  ihr  wissen,  dasz  sie  {eure  mutter)  mich  zur 
bulerey  getrieben  und  gezwungen  .  .  .  ich  bin  ewer 
stieffvater,  und  dieser  mein  söhn  ist  ewer  stieffbruder, 
wie  kömpts  dann,  dasz  ihr  wollet  auff  ewren  vater  und 
bruder  zomich  seyn?  engl,  comed.  u.  trag.  (1624)  Qq  1^. 
b)  mit  dem  beiklang  des  unväterlich  harten,  lieblosen, 
auch  bösen:  Amalia  indesz  gieng  mit  gef asten  muthe  nach 
der  hauszthür,  selbige  dem  vater  zu  eröfnen,  und  scheuete 
sein  anschnautzen  gamicht,  weil  sie  desselben  von  ihm 
als  stieffvater  gar  wohl  gewohnet  J.  Riemer  polit.  maul- 
äffe  (1679)  10;  der  knabe  Weisenau  hatte  also  einen  Stief- 
vater, der  ihn  hart  hielt,  indessen  sorgte  doch  seine 
matter  dafür,  dasz  ihm  das  nöthige  nicht  abging  JüNO- 
Stiluno  4,  355.    daher  im  vergleich  und  bild: 

kein  vater  schützt  mich  mehr,  nun  seh  Ich,  dasz  auf  erden 
ein  leder  gegen  mich  stleflvätem  ähnlich  Ist    ' 

Hkneici  ged.  (1727)  1,  3; 

dat  ein  steefvader  dat  dorch  den  rechten  vader  help 
recht  unde  unrecht  thosamen  gelagen  unde  tho  hope 
geschlagen  gudt  wedderümme  manck  de  lüde  bringet 
Nie.  Gbyse  usedewentTpegel  (1696)  l  2'»;  darzu  auch,  wenn 
aie  (die  peraon,  die  zum  zweiten  male  heiratet)  beerbet 
i«t,  ihren  kindem  einen  Stiefvater  oder  Stiefmutter  er- 
heuratet  Bütschky  Pathmos  (1677)  500; 

meine  sOhne,  die  sind   t>elde  Jung  und  klein,   . . . 
Ich  darf  Ihnen  nicht  bald  einen  Stiefvater  freln 

E.  M.  ARSDT  6,  200  n.-At. 

eprichvoOrÜich:  der  seinem  vatier  nit  wil  volgen,  der 
müsz  zuletzst  dem  stiffvattor  volgen  Sbb.  Franok 
aprichw.  (1641)  1,  86«;  Lehman  floril.  polit.  (1662)  8,  478; 

de  nicht  wil  volgen  slneme  vader  gbeme, 
mod  vaken  volgben  slneme  iteftader  vene 

11.  T.  Ohbtbuii  marrtiuek^  40  Br»nds$. 

2)  in  bildhafter  und  übertragener  atudruektweiaef  auf 
ttarker  hervorkehrung  des  beisinne  der  härtet  boaheit  (1  b) 
beruhend,  übertragen  auf  den  leiblichen  vater  beeogen: 

der  ist  ein  sUeffvaUer,  der  kinder  leagt 
und  sie  nicht  liebt,  lehrt  und  sengt 

LiBMAM  ßoHi.  pctU.  (1M2)  1, 101. 
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»prichvjorl:  de  eine  stefmoder  heft,  de  kricht  ok  wo 
einen  stefvader  Tünniciüs  sprichw.  41  Hoffm.  v.  Faü. 

man  sagt,  wer  ein  stleffmutter  hat, 

der  kriegt  auch  ein  stleflvatter  drat 

BURKARD  Waldis  Esoput  2, 173  Kurz. 
auch  auf  obd.  gebiet,  vgl.  Hans  Sachs  8,  468  K.:  (ei 
vmrde)  vom  Gretel  alles  dessen  berichtet,  was  ihr  vattej 
und  stleffmutter  ihrentwegen  .  .  .  geredet  .  .  .  ja,  sagte 
sie,  man  spricht,  wer  eine  stiffmutter  habe,  dei 
kriege  auch  einen  stiffvatter;  aber  mein  stieffmuttei 
meinets  wol  besser  mit  mir  als  mein  leiblicher  vattei 
Grimmelshausen  2,  365  Kdler.  auch  in  verkürztei 
form:  Stiefmutter,  stieffvater  M.  Neander  sprichw.  2J 
Latendorf;  Kramer  2  (1702)  970»».  mundartlich  besonders 
auf  nd.  gebiet,  s.  Woeste  westfäl.  252*';  Wandeb  sprich- 
wörterlex.  4,  853 /ür  Köln;  Mensino  4,  816;  Kern-Willms 
Ostfriesl.  32;  doch  auch  Fischer  schwäb.  5,  1756;  Staub- 
ToBLER  Schweiz,  id.  1,  1130,  über  die  umkehrung  des 
Sprichworts  s.  oben  sp.  2807.  —  besonders  von  personen, 
denen  öonst  uneigentlich  die  bezeichnung  vater  beigemessen 
wird  (s.  teil  i2,  l,  17^.).  früh  von  den  geistlichen  vätem 
der  kirche  als  u\-sdruck  der  kritik: 

dennoch  was  er  vier  paptt)  guots  niht  sater. 

für  einen  stlefvatei 

mac  man  In  zeln  hin  «or 

Ottok  R  österr.  reimehr.  63688  SeemMer; 
(Christus)  spricht  nit:  ir  rolt  oder  must  fasten!  wie 
unsere  stieffvätter  zu  Rom  f^un  Hans  Sachs  22,  18  O.; 
das  bruchend  die  andächtigin  väter  (der  römischen 
kirche)  ouch  nit:  denn  es  sind  ni^i  stüfvater,  verstoszend 
die  kind  und  nemend  sy  das  gut  ^wingli  dt.  sehr,  l,  336. 
vom  fürsten,  dem  kmdesvater:  kavier  Carol  der  vierdte 
ist  ein  stieffvater  des  römischen  rechs  gewesen  Schupp 
sehr.  122;  verliere  mich  in  die  frage,  ob  es  geschichtliche 
notwendigkeit  gewesen,  dasz  diese  Tfoszen  kaiser  (die 
Hohenstaufen)  Stiefväter  ihrem  heimati^nd  waren  Fr.  Th. 
ViscHER  auch  einer  (1879)  2,  393.  vo\  gott:  wie  ihr  an 
zeigen,  so  betten  wir  ein  groben  stiefvatter  am  fabri- 
catore,  hette  für  das  fiat  wol  ein  Inders  gesprochen 
Paracelsus  chir.  (1618)  256  Huser.  Prsonificierend,  vgl. 
Stiefmutter: 

der  erd  bin  Ich  (der  tomtner)  ein  mu^r  süss. 

du  (der  teinter)  bist  des  erdterlchs  stlefvatter  ' 

Ha  8  Sachs  4,  261  K. 
—  mit  besonderer  hervorkehrung  des  z,geg  der  kargheit\ 
des  geizes,  sprichwörtlich:  er  ist  seins  i.auls  stieffvatteil 
Seb.  Franck  sprichw.  (1541)  2,  73»;  vg.  Lehman  floriLi 
polit.  4,184;  er  ist  seines  maules  stief  ater  und  sollt« 
fasten  predigen  W.  H.  Rikhl  dtsche  arba  ii7j  aber  eirl 
geistlicher  stirbt  wol,  der  allzeit  seiner  Selcn  ein  vatterl 
dem  leib  aber  ein  stieffvätter  abgeben  /bb.  a  s.  Clai 
mercks   Wien  (1680)  45;   vgl.  Fischer  fjiwäb.  6,  1767| 

MÜLLEB-FbaUBEÜTH  2,  564*»;   JeCHT  Manisf.   108*. 

3)  Stiefvater  der  kirche  übertragen,  doc.  ohne  pejc 
tiven  beiklang,  für  das  zur  Wahrnehmung  er  weltlich 
angelegenhciten  dem  pfarrer  beigeordnete  gemindemitglie 
wohl   dem   mlat.    vitricus   ecclesiae   (Dikfeibach    «*4* 
DU  Gange  8,  360«=)  nachgebildet:  ydoch  nander  bu 
meistcr  zu  sich  den  rath  und  den  8cholc.on  und 
kirchen  stiffvoter  und  gingen  uff  das  ralihuws  (HS 
aktcn  d.  ständriagc  Prcuszens  3,  124  Töppt^;  frau 
garctlia    Ludwigsdorftin    mit   ihren   söhnoi 
gczcugot   und   gekaufft   ewiglich    von    unst^r   kindkc 
stieffy&tem  mit  e.  e.  rat  ha  willen  ein  ewige  Ucht 
lampe,  die  da  hengen  soll  mitten  in  der  k<cbe 
pfarr  Cabfzow  anaJeda  faetorum  ZitiavicTutim  (I7ii| 
8,  0^.  auch  ale  xusammenaettung  kirchonsti  vater  (l( 
aktcn  d.  ständetage  6, 480  Toppen,  das»,  «"•^rchenvaterj 
(Uil  6,  814). 

fiTIEFVÄTERISCH,   adj.,   aovi  ««>   "fiofv&terl 
nicht   über  das    17.  jh.    hinaus   h*'1^-    etioffvateriscb) 
hertzen,  noidlachigo  »rhcrtzor  Vv'^^"^ (fo«'muUer  (l«o!| 
BB«»;  sobald  aber  Adam,  dcr"**°  vatt^r,  sich  gego| 
uns  so  sUeffvatt«risch  verhr°  Abb.  as.  Claäa  at 
auff  ihr  Christen  i9  Sanier. 
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STIEFVÄTERLICH,  adj.,  von  Stiefvater;  seit  dem 
15.  jh.  bezeugt:  stieffvaderlich  vitrictis  Dlefknbach  624»; 
stySreuterlich  vitriceus  ebda;  vgl.  auch  383 c. 

1)  im  eigentlichen  sinne  'einem  Stiefvater  eigen\  nur 
gelegentlich:  stiefväterliche  einAvüligimg  braucht  er  .  . . 
als  dreisziger  keine  Xestboy  5,  11;  dein  gutes  stief- 
väterliches herz  FÜRST  PtJCKLEE  briefw.  u.  tageb.  7,  308. 

2)  häufiger  im  sinne  von  'unväterlich,  hart,  Jcarg': 
auch  der  rechte  vater  wird,  um  des  lieben  hausfriedens 
willen,  der  Stiefmutter  wegen,  leicht  auch  stiefväterUch 
KÖBTE  sprichw.  (1837)  414;  wan  der  vatter  seyn  kindlein 
mith  rüden  streicht,  bjildt  argkweneth  es  seynes  vattere 
tzom  und  verdenckt  vetterliche  casteyung  .  .  .  als  eyn 
frembde,  stiffvetterüche,  abgustinge  straff  Aitdreas 
Cablstadt  auszlegung  etzlicher  heyl.  geschr.  (1519)  b  i^; 

der  himmel  reichte  dir  so  ansehn  als  verstand 
mit  keiner  sparsamen  stieflväterllchen  hand 

J.  U.  V.  KöxiG  ged.  2; 

sobald  aber  Adam,  der  erste  vatter,  sich  gegen  uns  so 
stieffvätterlich  verhalten  Abb.  a  s.  Clara  etwas  f.  aUe 
2,  665;  sein  wahrer  vater  im  himmel,  der  nie  stiefväter- 
lich handelt  Jung-Stillxn'g  4,  355.  der  ersatz  des  sonst 
geläufigen  stiefmütterlich  {sp.  2809)  durch  stiefväterlich 
beruht  meist  nur  auf  der  absieht  zu,  besonderer  korrelUheit: 
wir  übergehen  die  anfänglich  stiefväterliche  besorgung 
dieses  klees  {durch  die  bauem)  aUg.  dtsche  bibl.  62,  120; 
nur  von  seinem  Xanthippus  wollte  er  (der  dichter  Bogu- 
lawsky)  gamichts  hören.  ...  er  warf  ihn  mit  stiefväter- 
licher härte  auf  die  seite  FoxjQui:  gefühle,  bilder  l,  273; 
gegenüber  dieser  stiefmütterlichen  oder  stiefväterlichen 
behandlung  der  landwirthschaft  seitens  des  Staates  Bis- 
MABCK  reden  10,  479  Kohl;  diejenigen  predigten,  auf 
die  ich  ihre  aufmerksamkeit  besonders  lenken  musz, 
.  .  .  die  aber  von  mehrem  predigem  sehr  stiefväterlich 
behandelt  werden  —  das  sind  die  Wochenpredigten 
Claus  Harms  pastoraltheol.  (1834)  1,116.  —  stief Ver- 
hältnis, n.:  so  gehörte  für  stiefverhältnis,  kebsehe  und 
Verwaisung  gemischte,  bunte  kleidung  Jac.  Gbimm  Id. 
sehr.  5,  239. 

STIEFVERWANDT,  adj.,  nur  in  subst.  gebrauch  be- 
zeugt, vgl.  stifverwante  Schottel  436;  stiefverwandten 
Kramee  2  (1702)  970^:  dort  hoffe  sie,  verborgen  zu  leben 
und  den  nachstellungen  ihrer  stief  verwandten  zu  ent- 
kommen ZscHOKKE  s.  ausgevc.  sehr.  40,  108.  —  stief - 
Verwandtschaft,  /.;  alle  stief  Verwandtschaft  ist  der 
blutsverwandtschaft  entgegengesetzt  G.  Hugo  institu- 
tionen  (1826)  172;  ich  habe  anderwärts  gezeigt,  dasz  das 
Verhältnis  der  Stiefverwandtschaft  durch  bunte  färbe 
ausgedrückt  wurde  Jac.  Gbimm  kl.  sehr.  7,  55. 

STIEG,  n.,  s.  ^stiege. 

STIEG,  m.  in  bedeutung  2  sowie  z.  t.  auch  in  1  tpohl 
rückbildung  aus  den  compositis  an-,  auf-,  ab-,  nieder- 
stieg, die  durch  nidar-,  uistic  der  Benediktinerregel  {kl. 
ahd.  Sprachdenkmäler  210, 15)  =  ags.  ni{)er-,  upstige  schon 
für  das  ahd.  bezeugt  sivd.  das  ags.  kennt  daneben  auch 
das  simplex  stige,  mit  welchem  nhd.  stieg  wegen  der 
späten  bezeugung,  an.  stigr  als  &-stamm  {s.  v.  Bakder 
verbalabstracta  26),  schwerlich  identifiziert  werden  kann; 
etymologisches  s.  unter  ^steigen  und  steig. 

1)  'schmaler  fuszweg,  steig';  in  gü.  des  15.  und  16.  jhs. 
nicht  unterscheidbar  von  undiphthongiertem  steig,  vgl.  tra- 
mts  stick,  stig,  steig,  stigel  {hd.  i.  15.  jh.)  Dikfenbach  gl. 
692'';  semita  steg,  stieg  {Leipzig,  1517)  ebda  626»; 
eaüis  stig  {md.,  15.  jh.)  ebda  91*.  im  18.  jh.  taucht  stieg 
bei  md.  autoren  auf,  fast  durchweg  als  'steiler  bergpfad': 
(wir)  waren  so  curieux,  den  schmalen  stieg  zum  f eisen 
hinaufzuklettern  Schnabel  Felsenburg  1,  102  lit.-dkm.; 
bei  GöTHE  in  häufigem  gebrauch:  der  stieg  die  f eisen 
hinauf  ist  gar  hübsch  angelegt  20,  4  W.;  herab  führt 
ein  rauher,  unbequemer  stieg,  wir  muszten  die  pferde 
fähren  31,  178; 

0  gcf&brllcber  stiegt   o  onglflckseliger  wegl      17,  77; 
Mtut  nur  vereinzelter:  manchen  stieg  über  die  waldhügel 
weisz  ich,  den  ihre  (der  feinde)  häufen  meiden  G.  Feey- 
X.  8. 


TAG  ges.  w.  8,  212;  man  läszt  (zur  graugansjagd)  gerade 
.  .  .  lücken  oder  stiege  durch  da«  röhr  .  .  .  hauen  Xau- 
MA>rs  Vögel  (1822)  11,  271,  vgl.  auch  dohnenstieg,  z.  b. 
Riesexthal  jagdlex.  (1920)  76.  —  gelegentlich  soviel  wie 
'steg' :  der  weg  ist  bös,  weil  man  so  oft  über  so  elende 
stiege  über  die  Aar  musz  Göthe  IV  4,  81  W.;  im  bild: 
freunde,  .  .  .  die  .  .  .  geneigt  schienen,  über  die  un- 
geheure lücke,  die  in  mein  leben  gerissen  worden, 
wieder  einen  gemüthlichen  stieg  in  die  gefilde  des  lebens 
hinüberzuschlagen  IV  45,  30  TT.  —  auch  in  den  bedeu- 
tungen  'empöre',  'stockicerk'  auftretend:  ich  war  dis- 
cantist  .  . .  und  sang  oben  auf  dem  stieg  bei  der  orgel 
(v.  j.  1777)  bei  0.  Jahn  Mozart  (1856)  l,  l,  4  anm.  3;  nach 
tische  zu  fürst  Kaunitz.  Prager  strasze,  erster  stieg 
Göthe  IV  32,  6  W.   vgl  ^stiege  i  b. 

2)  als  Vorgang  des  gehens;  vereinzelt  früh  für  '  er  Steigung' : 
d  mur  (eines  belagerten  Städtchens)  die  zuom  stig  und 
Sturm  zerschossen  und  doch  nieman  steig  noch  stürmt 
AiTSHELM  Bemer  chron.  bei  Staub -Tobleb  Schweiz.  10, 
1536.  für  aufstieg  und  abstieg  (5.  d.)  in  alpinem  sinn, 
besonders  bei  (Jöthe  :  weU  wir  die  eisgebirge  nicht  selbst 
besteigen  wollten,  so  schickten  wir  uns  zu  einem  stieg 
an  auf  einen  berg,  der  gegenüberliegt  IV  4,  84  W.;  so 
zogen  sie  einem  höheren,  freieren  Standpunkt  entgegen, 
den  sie  ...  nach  einem  lebhaften  stieg  erreichten  18, 
327  TT.;  wurde  rath  gehalten,  ob  wir  den  stieg  über  den 
Col  de  Balme  unternehmen  .  .  .  wollten  IV  4,  134;  (ich) 
stieg  .  .  .  den  Grimsel  wieder  hinauf,  diesz  ist  ein  stieg 
von  drei  stunden  v.  K^tebel  lit.  nachlasz  (1835)  3,  132. 
—  dazu  stiegbereit,  adj.:  nur  .  .  .  Recke  wäre  trotz- 
dem stiegbereit  (zur  berg  Wanderung)  gewesen  J.  Nobd- 
MAiTN  meine  Sonntage  47. 

STIEGBÜGEL,  m.,  *.  Steigbügel  teil  10,  2,  1916. 

^STIEGE,/.,  'treppe,  leiter,  stufe';  ahd.  stiega  (Monseer 
gll.,  ahd.  gl.  1,  434,  36),  mhd.  stiege,  der  Stammvokal  des 
deutlich  zu  ^steigen  (etymologie  s.  dort)  gehörigen  Wortes,  der 
wegen  stiagal  gradus  (Benediktinerregel,  s.  kl.  ahd.  sprach- 
denkm.  271, 4  u.  ö.)  aufe*  zurückgeht  (vgl.  stiegel  und  Schatz 
ahd.  gr.  §  21)  ist  unerklärt;  der  ansatz  »steighä  bei  Walde- 
PoKOKNY  2,  614  schiebt  die  Schwierigkeit  nur  um  eine 
stufe  zurück,  da  in  der  ausgesprochen  kurzdiphthongischen 
Wurzel  steigh-  sonst  nirgends  ein  langdiphthong  auftritt; 
vgl.  auch  Fbanck  zs.  f.  dtsch.  altertum  40,  58/.,  der  aller- 
dings u:enig  glaubhaft  mit  einflu-sz  der  vmrzel  stäi,  eti 
'steif  (vgl.  "steige)  rechnet.  —  starke  und  schwache  beu- 
gung  stehen  von  anfang  an  nebeneinander;  stark  z.  b.  ahd. 
gl.  1,650,57  (Monseer  gü.),  Hartmajtn  v.  Aue  Ivcein 
6434  B.;  mit  apokope  stieg  2.  6.  Wickbam  roüwagenb. 
70  Kurz,  Kramer  t.-ital.  2  (1702)  947*;  schwach  z.  b.  ahd. 
gl.  1,  434,  36  St.-S.  (Monseer  gll.),  Nibel.  564, 2  B.,  H.FoLZ 
95,  24  M.,  (dat.  sing.)  Xestboy  ges.  w.  1,  10.  heute  wird 
stiege  stark  im  sing.,  schwach  im  plur.  flektiert. 

Verbreitung. 

stiege  ist  ein  obd.  wort,  im  ahd.  und  mhd.  neben  grMe 
die  herrschende  Sachbezeichnung,  vgl.  mhd.  wb.  2,  2,  633, 
Lexee  2, 1189.  hierzu  stimmt  die  heutige  mundartliche  Ver- 
breitung, s.  die  obd.  wbb.  im  ostmd.  tritt  stiege  bereit» 
hinter  treppe  zurück,  vgl.  Mtilleb-Fbaubeuth  obersächs. 
2,  564''.  zur  heutigen  umgangssprachlichen  Verteilung  von 
stiege  und  treppe  s.  Kbetschmer  wortgeogr.  537 f.  im 
bereich  der  nhd.  Schriftsprache  macht  sich  der  vorstosz  des 
md.  und  nd.  treppe  seit  dem  16.  jh.  bemerkbar  in  gelegent- 
lichem synonymem  gebrauch:  auf  einer  dreppen  oder  auf 
schwäbisch  stiegen  Ltndeitbb  rastbüchlein  141  lit.  ver.; 
eine  treppe  oder  stiege  Cyb.  Spanoenbebq  manszfeld. 
chronica  (1572)  1,  302*;  die  stiegen  oder  treppen  zum 
aufsteigen  Sandbabt  academia  (1675)  l,  18;  vgl.  auch: 
stiegen  statt  treppe  pflegen  wir  (in  Norddeutschland) 
. .  .  nicht  zu  sagen  allg.  dtsche  bibl.  (1765)  29,  506.  wesent- 
lich seit  dem  19.  jh.  drängt  treppe  tn  der  häufigkeit  des 
gebrauchs  stiege  merklicher  zurück  und  schränkt  auch 
seinen  anwendungskreis  ein,  s.  bei  1;  auch  die  stiegen - 
compp.  erscheinen  vorwiegender  bei  süddeutschen  autoren 
in  gebrauch. 
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bedeutung   und   gebrauch. 

ursprünglich  scheint  stiege  {urie  ahd.  stiga  und  steiga, 
s.  'steige,  auch  'steige)  allgemein  ort  und  gelegenheit 
des  steigens  bezeichnet  zu  haben,  vgl.  ascensus  stiega 
(zu  Jos.  10,  10)  aM.  gl.  1,  378,  64;  von  hier  aus  wird  es 
dann  auf  das  künstliche  mittel  zum  steigen  eingeschränkt. 

1)  treppe  {  =  scala)  als  feste  anläge,  der  gegensatz  zur 
einzelstufe  wird  häufiger  deutlich:  ein  stiegen  mit  vier 
Staffelen  Alb.  Düber  messung  (1525)  h  4*»,  vgl.  auch 
unter  e  H.  v.  Bakth  Kalkalpen  (1874)  270,  unter  4  Leh- 
man floril.  polit.  (1662),  1,  411;  vgl.  stiegenstaffel. 

a)  allgemein  zunächst  für  jede  art  von  treppe  zur  Verbin- 
dung der  Stockwerke;  mit  verdeutlichenden  adjeJdiven  früh 
für  die  Wendeltreppe,  vgl.  per  cocleam  after  giwuntanero 
stiego  ahd.  gl.  1,  650,  57  St.-S.  {Mons.  gü.);  krumm  stieglin 
an  einem  tum  coclea  (voc.  d.  15.  jhs.)  Diefenbach  gl.  129''; 
runde  stiege  alia^  hölzerner  Wendelstein  Cochlea  Stieler 
stammt.  (1691)  2137;  atich  in  neuer  zeit  noch:  schlank 
.  .  .  winden  sich  stiegen  bis  zu  der  höchsten,  fast  in  der 
luft  schwebenden  spitze  hinauf  FouQui;  reiseerinn.  (1823) 
1,  119. 

soiut  die  übliche  treppe  eines  gebäudes: 

der  kunic  her  gegen  im  gie 
an  einer  stiegen  ze  tal 

Ottokar  reimckr.  89607  S.; 

die  schöne  frawe  ...  im  pey  dreien  staffeln  abercz  die 
stigen  entgingen  ginge  Abigo  decam.  80  K.;  das  schom- 
steinloch  ist  so  wol  ein  stück  des  hauses  als  die  stiegen 
Lehman  floril.  polit.  (1662)  3,  45;  ich  hatte  so  bald  nicht 
gessen,  welches,  auf  der  stiegen  {im  keUer)  sitzend  ge- 
schähe Gbimmblshausen  2,  382  KeUer; 

80  bald  der  morgen  nur  erschienen, 
80  füllt  ein  heer  wie  eitel  bienen 
die  stiegen  deines  hauses  an 
Henkici  ernst-,  scherzh.  u.  sat.  ged.  (1727)  3,  29; 

Mathias  .  .  .  ging  aus  dem  Wohnzimmer  über  den  haus- 
flur  bis  an  die  stiege  Holtei  erz.  sehr.  6,  184.  —  in  älterer 
Sprache  auch  eine  gröszere  oder  prächtigere  anläge: 

do  mit  gieng  er  über  die  prQck 

hinein  wol  in  des  fürsten  sal, 

die  prayte  stieg  wardt  im  zu  schmal 

Pfarrer  v.  Kaienberg  6  ndr.; 
(der  ritter)  sähe  llgen 

ein  schönen  lustpaliast,  darinnen  auf  der  stiegen 
fand  er  die  schöne  dam 
D.  V.  D.  Wekder  rag.  Roland  (1686)  9.  get.,  20.  ftr.; 

noch  ist  in  der  kirche  dieses  klosters  eine  heilige  stiege, 
die  niemand  mit  füszen  betreten  darf  Nicolai  reise 
(1783)  2,  607,  vgl.  Schmeller-Fr.  2, 744;  ein  helles, 
freundliches  haus,  eine  schöne,  bequeme  stiege,  die  in 
einen  groszen  voraaal  führt  Thümmel  reise  (1791)  3,  68; 
vgl.  die  stiegen  oder  treppen  zum  aufsteigen  sollen  weit, 
Hecht  imd  nicht  mühlich  hoch  sein  Sandrart  academia 
(1675)  1,  18.  im  besondern  auch  die  äuszere,  meist  stei- 
nerne freitreppe: 

■wie  witer  «prungc  er  phlage        fttr  des  BAles  want, 
doch  ergftbte  in  vor  der  stiege         der  aide  Hildebrnnt 

Nibelungen  2274,  2  B.; 

da  hett  man  willen,  die  stieg  auf  das  rathaus  .  .  .  ze 
machen,  und  mocht  man  nit  stain  darzu  haben  (Augs- 
burg um  1460)  städtechron.  5,  163;  da  giengcn  wir  ein  alte 
steinerne  stiego  auff  hinein  (in  die  kapeüe)  F.  Fabri  be- 
Schreibung  (1657)  77;  wir  eilten  ...  die  stiege  an  dem 
lusthause  herab  Lohekstein  Arminixu  (1689)  l,  44oi>; 
die  kirche  liegt  jetzt  sehr  tief  . . .,  man  hat  deswegen 
eine  prächtige  grosse  stiege  von  marmor  hinunter  an- 
gelegt Heiksk  a.  w.  7,  7«  8ch. 

die  anwendung  für  eine  stattlichere  anläge  zieht  in 
jüngerer  zeit  treppe  an  »ich  (a.  d.  B  l  teil  11,  1,  2,  163), 
ao  daaz  für  stiege  im  weaentiichen  nur  der  gebrauch  für 
eine  (meist)  hölzerne,  geringen,  alte,  oder  kleinere  an- 
läge überbleibt;  vgl.  'die  stiege  tat  aehmal  und  hat  achmale 
ahtfen,  die  treppe  tat  breiter  und  hat  auch  breita-e  atufen' 
Stosoh  f^eiehbed.  Wörter  t,  300,  6eaeAle  auch  die  charak- 
teriaierenden  adjectiva:  wurden  wir  durch  feoersbrünste 


bedroht,  was  in  hohen  häusem  mit  hölzernen  stiegen 
nicht  all  zu  erfreulich  ist  Holtei  vierzig  jähre  (1843) 
1,  222;  das  alte  holz  der  stiege  habe  auch  einmal  einen 
einfall  imd  träume  (und  knarre)  Watzlik  pfarrer  v.  Dorn- 
loh (1930)  183;  der  mönch  . .  .  kletterte  die  steile  stiege 
hinauf,  welche  zu  dem  glockenstuhl  führte  G.  Fbbytao 
ges.  w.  9,  15;  man  beförderte  den  kranken  mühsam  die 
schmale  stiege  hinauf  in  seine  wohnung  G.  Hauptmann 
bahnw.  Thiel  (1892)  60; 

und  tappten  dann  hinab  die  dunklen  stiegen 

bei  Arent  niod.  die  fiter  Charaktere  (1885)  146. 

dichterische  spräche  läszt  mit  stiege  gern  romantisch - 
altertümliche  Vorstellungen  aufklingen,  so  gerade  bei  nord- 
deutschen autoren,  denen  stiege  ein  hochsprachliches  uxni 
ist:  mein  thurm  ist  köstlich  .  .  .  einsam,  graulich,  — 
heimliche  stiegen  in  den  mauern  A.  v.  Dboste-Hüls- 
hoff  br.  an  Schücking  (1893)  280; 

gras  und  farrenkraut  bewächst  die  stiegen 

A.  V.  Chamisso  w.  (1836)  6,  246; 

der  alte  bau  war  unsers  Stammes  wiege, 
doch  jetzt  empfängt  uns  an  bemooster  stiege 
ein  blasser  greis,  der  sündfluth  zeitgenoss 

Raupach  dram.  w.  ernst,  galt.  (1835)  9,  29 

b)  der  begriff  stiege  kann  den  gesamten  von  ihr  ge 
bildeten  räum  umfassen,  nicht  nur  die  stufenanlage  selbst 
das  ganze  treppenhaus:  in  der  kamer  auf  der  stiegen  (r. ;' 
1452)  Zingeble  mittelalt.  inventare  36'';  bei  Figdor  vor 
gesprochen,  den  ich  auf  der  stiege  traf  jahrb.  d.  OriU 
parzerges.  (1890)  3,217;  im  besonderen  den  freien  platz 
unter  der  treppenschräge  (der  ehemals  als  aufenthalts- 
räum  dienen  konnte),  vgl.: 

der  gi  niur  in  einer  plahen 
undr  ein  stieg  und  leg  sich  nider 

Teichnxb  283  Kar.; 

vor  der  kuchen  hat  es  ein  stiegen, 
darein  will  ich  dir  ein  beth  schaffen 

Ayrer  dramen  1600  A'.; 

dieser  platz  kann  zu  einer  kammer  ausgebaut  sein  (vgl. 
bei  treppe  teil  11,  1,  2,  153): 

und  leget  den  vater  allein 
untert  stieg  in  ein  kemmerlein 

Haks  Sachs  w.  7,  443  A'. 

anderseits  begreift  stiege  den  absatz  des  Stockwerks  in 
sich  und  dient  zu  dessen  Zählung: 

ich  musz  flnstcrlirh 
euch  hinaus  bringen  hoch  drey  stiegen 

Hans  »achs  it.  17, 12  K.-G.; 

er  wohnt  zwo  stiegen  hoch  sul  secondo  piano  Krämer 
t.-ital.  2  (1702)  947*;  er  hauset  in  der  Stillgasse  no.  217 
über  2  stiegen  Adeluno  inagazin  (1783)  2,  107;  wir 
wurden  eine  stiege  hoch  in  ein  ringsget&feltes  eimmer 
geführt  (jiÖTHE  29,  108  W.;  dieser  gebrauch  ist  haupt- 
sächlich im  ostfränkischen  heimisch,  vgl.: 

do  sengs  vo'  waltn  scho  a  haus  .  .  . 
do  Bcbelln  s  na  o'  drui  stöing  hoch 

A'ürnb.  mundarldiefitung  (mÜHdl.)  19.  jft., 

sieh  auch  Kbetschmer  u^ortgeogr.  538. 

c)  für  trepp^'tuinlagen  auszrrhalb  von  baulichkeiten;  bei 
gerüsten,  tribünen:  auf  dem  markt  war  aus  holtz  ein 
hoch  und  weit  gcrüst  .  .  .  gemacht,  auf  welches  man 
muszt  ein  stiegen  hinauf  gehn  Aohatiuh  chronica  (1557) 
Sil'';  aus  in  den  fe.ls  gehauenen  stufen  bestehend:  bald 
gewahrte  ich  eine  stiege,  die  in  den  IxTg  hinein  ging 
Novalis  sehr.  4,  61  M.;  eine  stiege  mit  geländern  führte 
von  der  strasze  zum  kirchhof  hinauf  1I.Caro.s.sa  kind- 
heit  (1022)  11.  übertragen:  die  breite  der  (/ri«-)8tiege, 
die  vor  mir  sich  aufbaute,  stand  .  .  .  niclit  ganz  im 
richtigen  verhält nisoe  zur  höhe  ihrer  stufen  H.  v.  Uarth 
K(Ukalpen  (1874)  270. 

2)  ala  bewegliche  (sprossen -)leiter;  die  Sturmleiter  zur, 
erateigen   von   mauern:   it<>m    Hcrnian    Schatz   sol   mit 
den  S  prokken  bey  dem  zapfenniacher  nein  an  seinet 
stfirm  und  sei  die  stiegen  auch   uffrihtcn   (ausrüstut 
d.  heerea  v.  j.  ISM,  Nümb.)  atädtechron.  l.  179;  sie  haben! 
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ein  stiegen  oder  laiter  (sambuca)  bereitet,  vier  schuch 
breit  ...  zu  beiden  Seiten  hat  mans  vergettert  und  oben 
bedeckt  Xylasdee  Polybius  (1574)  365.  sonst  eine  leitet 
zum  emporsteigen:  statt  einer  stiege  stellt  man  eine  lange 
Stange  {mit  steigringen)  an  den  ort,  wo  man  ansteigen 
will  onomatol.  curiosa  (1764)  865;  so  noch  mundartlich, 
vgl.  ScHMELLEB  cimör.  174'*,  Bachee  Lusern  394. 

3)  als  einzelne  stufe  {vgl.  treppe  A)  im  älteren  obd.: 

vi  der  erde  enmitten  . . . 

stet  ein  sul,  dar  uf  ein  Spiegel  klare. 

ftinl  und   zweintzic  stige  und  hundert  gent  al  umb 

dar  zu  ver  wäre, 
der  stapfei  etsliche  sint  porflretlcone 

jung.  Titurel  6120  H.; 

vgl.  gradus  stieg  oder  standt  voc.  teui.  {Nürnb.  1482)  ff  2'', 
Staffel,  stiege  {voc.  v.  1482)  Diefenbäch  gl.  268*,  auch 
ahd.  stiagal  als  geistl.  grad  in  der  Bened.-regel  {s.  unter 
herkunft):  stiegen  oder  staffeln  Mich.  Stiefel  bei  Fi- 
scher Schwab.  5,1757;  stuffen,  trepffen,  stiegen,  erhobene 
bencklein  anabatkra,  gradus,  xhunxxroe;  Decimatok  thes. 
(1608)  ind.  e  4*'.  davon  als  Staffel  zum  übersteigen  von  zäu- 
nen (vgl.  stiegel),  so  als  stufenförmig  aufgebauter  Über- 
gang eines  hags  oder  zauns  {im  Allgäu)  Fischeb  schwäb. 
5, 1758;  für  verkaufsbank  im  älteren  schwäb.  ebda  5,  1757. 
—  entsprechend  'steige  {teil  10,  2,  1871)  gelegentlich  für 
^gehege,  gitter\-  wo  die  stiege  nidrig  ist,  da  hupfen  alle 
hund  über  Petbi  d.  Teutschen  weish.  (1604)  2,  Mmm  4, 
vgl.  dasselbe  Sprichwort  mit  stiegel  sp.  2824,  vgl.  dazu  die 
ahd.  glosse  per  canceüos  stiegun  ahd.  gl.  1,  450,  17  St.-S., 
wo  das  gitter  eines  söllers  gemeint  ist. 

4)  bildlicher  gebrauch  gewinnt  feste  anwendung  im  reli- 
giösen bereich: 

swer  die  stiege  machen  sol 

diu  hin  zem  oberisten  guot  (—gott) 

reiche,  der  habe  86  reinen  muot 

Thomasix  V.  CIKCI AEIA  5840  R.; 

deszhalb  hat  der  herr  dem  menschen  .  .  .  zuberait  die 
Btyeg  der  gnaden  mit  staffeln  der  sacrament  Bebthold 
V.  Chiemsee  teutsche  theol.  409  B.;  Christus  ist  die  stieg 
in  himmel  Reiszneb  Jerusalem  (1565)  2,  9;  aber  der 
Babylonische  thurn,  da  man  ^"il  in  stiegen  und  in  mey- 
nungen  zu  gott  avif steigen  .  .  .,  hält  die  wahre  erkäntnüsz 
auf  J.  Böhme  myster.  magnum  (1682)  567.  —  in  sprich- 
wörtlicher rede  für  aufstieg  und  stürz  des  menschen :  f ahe 
fein  unten  an  der  untersten  stiegen  an  und  fahre  so 
fein  gemach  fort  J.  Westphal  hoffartsteiiffel  in:  theatr. 
diahol.  (1569)  2,  14»;  von  staffeln  zu  staffeln  kompt 
man  die  stiegen  hinauf  Lehmäjt  ßoril.  polit.  (1662)  1,  411; 
der  einen  heiszet  die  stiegen  hinauf  gehen,  kan  ihm 
auch  dieselbe  wieder  herab  Avehren  3,  46;  sey  nur  frölich 
und  lache  nicht,  fall  die  stiegen  hinunder  und  rumpel 
nicht  3,  323.  als  oxymoron,  unverdient  hochkommen  {vgl. 
die  geläufigere  redensart  die  treppe  hinauffallen  teil  11, 
1.  2,  155):      gelber  die  stiegen  sind  (am  hole) 

von  glase,  dasz  man  oft  hinauffällt 

Hebdee  tc.  27,  146  S. 

andere:  ein  verleumbder  hat  einen  starken  rücken,  er  kan 
viel  leut  zugleich  ein  stiegen  hinan  tragen  Petbi  d. 
Teutschen  weish.  (1604)  2,  y  7'',  vgl.  stiegenträger  sp,  2827; 
weiteren  sprichwörtlichen  gebrauch  s.  bei  Wander  4,  854. 

5)  als  instrument  des  bewegens  verbindet  sich  stiege  vor 
aBem  mit  verben  wie  gehen,  kommen,  steigen,  ft.''en 
«.  ähnl.,  vgl.  a-uch  die  beispiele  unter  4.  die  wendung 
einen  die  stiege  hinabwerfen  kann  dabei  auch  uneigent- 
lich  gefaszt  sein  für  'jemand  aus  dem  hause  weisen": 
deturbare  aliquem  praecipitem,  scalis  dejicere  et  detrudere, 
»ive  exigere  domo  Stieler  (1691)  2137;  vgl.  einem  die  stiege 
weisen  Wander  4, 855;  vgl.  die  treppe  hinabwerfen, 
weisen  teil  11,  i,  2,  156. 

a)  mit  präpositionalem  anschlusz;    in  älterer  spräche 

*•*•         dA  wa«  ouch  der  von  Bernc 
an  einer  stiege  komen  nider 

Dietrich»  flucht  4713  Martin; 

(eine)  statt  .  . .  auf  eim  hohen  berg  gelegen,  .  .  .  darzü 

man  gleich  als  an  einer  stiegen  steigen  musz  Seb.  Franck 

>  mlibuch  (1534)  129».    auf  der  (die)  stiege:  die  Römer 


drangen  auf  beyden  stiegen  herab  LoHENSTEUf  Arminius 
(1689)  2,  246»;  man  gehet  auf  eine  breite,  hohe  stiege 
hinauf  J.  A.  v.  Maudelslo  morgen!,  reisebeschr.  37  Olea- 
rius;  wenn  sie  mir  auf  der  stiege  begegnete  Herm.  Schmid 
gesch.  aus  Bayern  (1861)  7.  über:  sie  über  die  stiegen 
des  haus  aufgiengen  Arigo  decam.  320  K.;  der  keilner 
.  .  .  stiesz  ihn  über  die  stiegen  hinunter  Abr.  a  s.  Clara 
etwas  f.  alle  (1699)  2,  34;  geht  ins  haus,  über  die  stiege, 
den  gang  gerade  aus  M.  v.  Ebner-Eschejtbach  ges.  sehr. 
(1893)  4,  196.  zu:  den  pristaffen  soU  er  haben  zur  stie- 
gen heninter  werfen  lassen  A.  Olearius  pers.  reisebeschr. 
(1696)  69,  vgl.  Stieler  «tomTwA.  2137.  von:  {kaiser  Albert) 
fiel  von  der  stiegen  H.  Rätel  chron.  (1607)  286; 

der  knabe  rannte  schnell  nach  haus, 
da  fiel  er  von  der  stiegen 

H0FFMA5S  v.  Fallekslebex  ges.  sehr.  2,  119; 

Grillparzer  {hatte)  das  unglück,  von  einer  stiege  herabzu- 
stürzen Jahrb.  d.  Grillparzer  ges.  1,  308. 

b)  mit  richtungsadverbien  oder  damit  zusammengesetzten 
verben.  ein  älterer  gebrauch  wurzelt  in  der  Vorstellung  des 
Stiegenraumes  {s.  1  b,  auch  bei  treppe  teil  11,  l,  2,  156): 
sonder  wein  her,  der  scherpfet  das  him,  fümemlich 
wann  einer  die  stieg  einfeUt  Fischabt  Garganiua  28  ndr.; 
ich  kam  nie  recht,  dann  ein  mal,  da  warf  man  mich  die 
stiegen  ein  klugreden  (1548)  87*';  etliche  Schüler  hatten 
ihren  präceptoren  die  trappen  oder  stiegen  hinein  ge- 
worfen Lehmas  floril.  polit.  (1662)  4,  206.  soT^st  wird  die 
bewegung  nach  oben  oder  unten  bezeichnet: 

das  ich  ain  stiegen  viel  ze  tal 

Oswald  v.  Wolkexsteix  63, 107  Seh.; 
Tarquinius  für  auf  gar  scharf, 
sein  schweher  die  stiegen  abwarf 

Hans  Sachs  «r.  2,  296  K.; 

auch  soll  das  kornmasz  eins  mans  last  schwer  sein,  wie 
er  das  ein  stiegen  auftragen  mag  teutscher  nation  nodturft 
(1523)  D  2»;  vgl.  mhd. 

also  fuorte  er  si  dan  .  . . 

üf  eine  stiege  . .  . 

in  ein  sd  schcene  palas 

Haetmasx  V.  Afe  Erec  8200  H.; 

der  die  stiegen  hinauf  in  die  stuben  gieng  Llsdener  rast- 
büchlein  10  lit.  ver.;  als  er  eine  stiegen  herunter  gehen 
wollen  Rist  fr  iedeuMnsch.  TeuischloTid  {16^7)  130;  wüthend 
sprang  ich  die  stiegen  hinunter  Göthe  I  43,  48  W.;  als 
sie  schon  die  stiege  herabkamen  Fontane  ges.  w.  I  5,  203. 
—  in  adverb.  zusammenrückung:  er  schritt  hinaus  . .  . 
stiegenab  auf  die  strasze  Handel-Mazetti  Stephana 
Schwertner  (1912)  2,  96;  als  .  .  .  hüpften  der  bäche  wellen 
im  fall  ihrer  füsze  stiegenab  E.  König  Thedel  v.  Waü- 
moden  (1926)  85.  mit  gelegentl.  Unterdrückung  des  verbs: 
frumkeit  müsz  die  stiege  hinab  Seb.  Franck  bei  Fischer 
schwäb.  5, 1757;  um  in  ihre  kammer  zu  gelangen,  muszte 
man  die  stiege  hinauf  Melchior  Meyr  erz.  a.  d.  Bies 
(1868)  2,  353.  ohne  adverb  {bei  steigen):  es  kan  kein  mensch 
keine  stiege  mehr  steigen  Elisabeth-Chablotte  3,  110 
Holland. 

die  Vereinigung  des  auf-  und  abbewegens  dient  vielfach 
dazu,  Unrast  oder  emsigkeit  auszudrücken,  vgl.  stapfel- 
machen  oder  stieg  auf  und  ab  geen  gradiare  voc.  teut. 
{Nürnb.  1482)  ee  7»; 

lauft  ein  stieg  auf,  die  ander  ab 

Haxs  Sachs  9,  41  K.; 

ward  nun  in  dem  haus  ein  gchn  und  kommen, 
auf  und  ab  die  stiegen  Göthe  2,  99  W.; 

{sie  uYir)  gewandert  .  .  .  straszen  und  stiegen,  auf  und  ab 
M.  V.  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  3,  177. 

*STIEGE,/.,  maszeinheit  von  zwanzig,  nd.  form  des  hd. 
*steige  {teil  10,  2.  1872);  auf  norddtsch.  boden  in  die  hd. 
Schriftsprache  übernommen,  auch  als  neutr.  stieg:  das  stieg 
oder  20  eilen  Marpebger  hanf  u.  flachs  (1710)  88;  ein 
stieg  jähre  Th.  Stobm  w.  (1899)  4,  86;  mnd.  u.  mundarÜ. 
belege  s.  bei  *steige.  zu  der  dunklen  etynwlogie  vgl.  noch 
Falk-Torp  1160,  Kluge"  594. 

1)  allgemein,  anzahl  von  zwanzig,  t^l.  item  20.  ist  ein 
stig  A.  Riese  rechenbuch  (1681)  111'';  die  morgen  {marsch- 

177* 
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landes)  fünf  ruthen  in  die  breite  und  sechs  stiege  ruthen 
in  die  lenge  A.  Hexbicpetki  generalhist.  (1577)  365; 

zwey  stieg  Schilling  sie  auch  hat, 
davon  sie  rent  kan  kriegen 

Venusgärtlein  100  ndr.; 

für  eine  solche  stiege  linnen 
kauf  ich  das  beste  pferd 

V.  GÖKINGK  ged.  (1780)  3,  92; 

eine  stiege  aufseher  um  sich  her  (tcie  bei  hof)  Bodb 
Montaigne  (1793)  2,  281;  eine  bauerfrau  .  .  .  packte  ihr 
einen  .  .  .  hahn  samt  ein  paar  stiegen  eier  in  die  kiepe 
Fontane  gei.  w.  I  l,  73;  sie  waren  um  mindestens  ein 
halb  stieg  fusz  im  vortheil  {beim  tourfapiel)  Th.  Stoem  w. 
(1904)  7,  186. 

2)  speziell,  'zwanzig  garben  korn\  die  auf  dem  fdde  cUa 
hocke  zusammengesetzt  werden,  vgl.  styge  die  korngarben, 
so  bei  zwanzigen  zusammengesetzt  werden  Strodtmann 
osnabr.  230;  eine  stiege  roggen  20  garben  Frischbieb 
preusz.  wb.  2,  371:  nachdem  alle  die  fruechte  ...  in 
schüren  und  schoppen  noch  ruhe  und  ungedroschen,  zu- 
dem man  nicht  weisz,  wieviel  stiege  an  der  zahl  (v.  j.  1546) 
Waldecker  chron.  346;  dann  auch  für  die  'hocke'  überhaupt: 
so  sind  .  .  .  stiegen  oder  häufen  von  10  oder  20  garben 
auf  denen  zehendpflichtigen  ackern  zu  machen  6c» 
EjiJNQNEB  dorf-  u.  bauernrechte  (1749)  2,  391; 

goldene  stiegen  erbeben  gedrängt  sieb  nun  auf  den  feldern 

bei  CauP£  4,  656; 

vgl.  wiederholt  hatte  ich  mich  .  .  .  versteckt,  einmal  im 
felde,  in  einer  roggenstiege  A.  Andrae-Roman  aiw  längst- 
verg.  tagen  (1899)  16. 

STIEGE,/.,  'pferch,  verschlag',  s.  »steige  teil  10,  2, 1871 
und  bei  ^stiege  3  ende. 

STIEGEL,  m.  und  f.,  'Vorrichtung  zum  übersteigen  eines 
zauns\  auch  'fuszpfad\  mhd.  8tigel(e),  ahd.  stigilla,  /., 
as.  stigUla  Wadstein  83,  15,  mnd.  stegele  Schuxeb- 
LÜBBEN  4,  376'',  mnl.  stegel(e)  Vebwus-Vebdam  7,  2031, 
nd.  stegel,  z.  b.  Dähnebt  459*',  brem. -nieder s.  1017,  Men- 
siNQ  schlesw.-holst.  4,  824.  die  zusammengezogene  form 
mnd.  Stele  Schilleb-Lübben  6,  271*  begegnet  westmd.  als 
stiel,  vgl.  Kehbein  Nassau  1,  392.  —  bildung  mit  \]-suffix 
(«.  Schatz  ahd.  gr.  §  256)  zu  ^steigen  teil  10,  2,  1874,  vgl. 
auch  ^steigel  ebda.  —  daneben  stehen  formen,  deren  umrzel- 
vokal  auf  e*  (a.  ^stiege)  zurückgeht:  ahd.  stiagal,  stiagil 
gradus  Benediktinerregel,  M.  ahd.  sprachdenkm.  271,  4  u.  ö., 
mhd.  stiegel  (:  Spiegel)  Martina  209,  71;  mit  krum  stiegel 
an  einem  tum  Cochlea  (Ulm  1487)  bei  Fischer  nachlr. 
3211,  vgl.  steokila  per  cocleam  ahd.  gl.  1,  429,  28  (12.  jh.), 
wo  eo  falsch  historisierende  Schreibung  für  ie  au^  e*  ist 
oder  ein  c  der  quelle  falsch  umsetzt,  im  älteren  nhd.  be- 
gegnet auch  stügel,  vgl.  z.  b.  Neandeb  dtsche  sprichw.  32, 
österr.  weist.  1,  79  {für  1654)  sowie  stügelhüpfer  sp.  2826. 
im  ags.  entspricht  eine  bildung  auf  -ulo  (ohne  j)  in  stigol 
Boswobth -Toller  920,  vgl.  Weyhe  in:  P.-B.  beitrage 
z.  gesch.  d.  dtsch.  spräche  30,  126;  im  norweg.  stigcl,  m., 
mit  dem  suffix  für  nomina  agentis  und  ijistrumenti  -ila-, 
vne  in  ahd.  stiagil,  vgl.  Tobp  714. 

gtnus  ist  ursprünglich  fem.,  vgl.  Otfbid  II  4,  9  E., 
kaiserchron.  «883  Sehr.,  See.  Fbanck  sprüchw.  (1546)  l,  20*, 
ROSSOOKB  »ehr.  (1895)  I  1,  223;  m.  ist  früh  gesichert  für 
die  formen  mit  c*:  stiagil  cnatan  Benediktinerregel,  kl. 
ahd.  sprachdenkm.  236,28;  doch  ist  ateokila  (cocUam)  sicher 
fem.  vgl.  für  m.  femer  den  beleg  vonlbOl  b^  Lkxvb,  2,1190 
s.  V.  stiegel,  Bklun  hd.  rechlschreib.  (1057)  134,  L.  Stech 
drei  sommer  in  Tirol  (1896)  l,  114.  in  den  mundarten  ist 
das  fem.  weithin  verdrängt,  vgl.  die  obd.  und  md.  wbb.  — 
die  flexion  ist  stark,  vgl.  Ottrid  a.  a.  o.,  Daniel  7582  //., 
Mboukb  ann.  Carinthiae  (1612)  1317,  Stedb  a.a.O.; 
sekuneh  daneben  im  mhd.  flektiert,  vgl.  kaiserchron.  0888 
Sehr.,  passional  100,  «9  //.,  bei  ainer  ttiglcn  (v.  j.  1498) 
Momes  anrngtr  4,  ss. 

1)  üherdeigvoirrichiung  an  züiWMin,  ffi«ü<  an»  einem  oder 
mehreren  trittbretiern  oder  pfosten  a»  beiden  Seiten  6e- 
stehend;  vgl.  der  stiegel  transitus  per  »epem  Bvllik  hd. 
reehtsehreib.  (ie&7)  184,  s.  auch  itieglitce.  in  deutscher  früh- 


zeit  zugleich  die  übliche  art  des  (versteckten)  nebenzugarvga  zu 
gehöften  und  dörfern,  vgl.  Heyne  d.  dtsche  Wohnungswesen 
129;  so  bildlich: 

(der  teufet)    tbahta    odowila    thax,        thaz   er   tber   dori- 

wart  was, 
er  iugang  therera  worolti         bisperrit  selbo  habet!, 
er  thar  uihelna  stigilla        nl  flrliaz  ouh  unflrslagana 

Otfrid  II  4,  9  B.; 

do  got  ans  vrone  cruce  schreit, 
do  wart  zwischen  der  mcnscheit 
und  got  ein  offen  stigel 

Heinrich  Uesler  apok.  10347  H. 

von  hier  aus  als  glosse  für  posticum  verständlich,  vgl.  posti- 
cium  turli,  stigilla  ahd.  gl.  1,  664, 18  St.-8.;  postica  stigele 
(obd.,  13.  oder  li.jh.),  stigel  (obd.,  15.  jh.)  Diefenbach 
gl.  449  c. 

als  zaunstiegel  im  alten  hd.  allgemein  verbreitet,  vgl. 
traucus  stigilla  (11.  jh.,  zur  lex  Rip.  43  'si  quis  . .  .  in 
dausura  aliena  traugum  ad  transeundum  fecerit',  s. 
DU  Gange  8, 161»),  ahd.  gl.  2,  354,  17  St.-S.: 

über  eine  stigelen  nidere 

d&  spranch  er  (der  hirsch)  allez  nbere 

kaiserchron.  6862  Sehr.; 

zwen  bruoder  die  gezüment 

und  underziunent  den  hof, 

si  länt  iedoch  die  stigelen  unverdürnet 

Spervogel  in:  minnrs.  frühl.  26,  19; 

alsbald  er  den  ackher  zugesät,  so  sol  er  die  gassen  paid 
verzäunen  und  sol  ein  gute  stigel  machen,  dasz  ein  jeg- 
licher .  .  .  mit  seinem  sack  wol  darüber  steigen  mag 
(Peiting,  1435)  weisth.  3,  654.  sprichwörtlich  über  die 
stiegel  hüpfen  gelegenheit  oder  Überlegenheit  (unerlaubt) 
nutzen:  wo  aber  die  stigel  .  .  .  nider  was,  da  hupften  sie 
(die  kaiserl.  rate)  frei  hinüber  ....  erschunden  ein  grosz 
gelt  von  den  geistlichen  Seb.  Feanck  Germ,  chron.  (1538) 
116'';  vgl.  schon  mhd.: 

da  diu  stigel  nider  ist, 

d&  gät  man  gern  hin  &ne  vrist 

liedersaal  2,  2,  634  ■  Laszberg; 

wo  die  stigel  nider  ist,  da  hupfen  die  hund  all  über  sprich^ 
Wörter  (1548)  180  (vgl.  dasselbe  bei  stiege  3);  als  rechts- 
Sprichwort  auf  den  gelegenheitsdiebstahl  bezogen,  s.  Gbaf- 
DiETHERR  369.  in  anderem  sinn:  rufe  nit  eher  juch,  du; 
seyest  dann  über  den  steg  oder  stiegel  Lehman  florü. 
polit.  (1662)  3,  300,  vgl.  Schmidt  schwäb.  wb.  629. 

später  zieht  sich  der  literarische  gebrauch  merklich  aty 
das  obd.  zurück:  (der  frevler  ist)  bei  der  stigl,  wo  mar 
in  die  abtwisen  steiget,  ...  enthaupt  worden   H.  Me  ! 
QISEB  ann.  Carinthiae  (1612)  1317;  häufig  in  den  österr 
weist.,    z.  b.:    welcher   aber   einen    ausgang   oder   stig 
würde  halten,  .  .  .  soll  er  .  .  .  zur  strafiE  verfahlen  seil 
(v.  j.  1616)  7,  517;  SO  verzert  man  .  .  .  die  jugent  in  rennen 
laufen,  springen  über  zäun  und  stiegel,  über  weg  un< 
Steg,  über  berg  und  thal  Äo.  Albebtinus  landleben  (1610 
140*;  ein  anderer  hat  den  Schwindel,  dasz  er  glaubt,  wani 
er  über  einem  stiegel  steiget,  er  müsse  dem  Stepbans 
thum  zu  Wien  den  köpf  aufsetzen  ollapatrida  221  Wiens 
ndr.;  für  das  schweizerdetttsche  s.  die  belege  bei  STAtra 
Toblbb  10,  ir.38/.,    dort   auch   stiegel  für  andere  steig 
Vorrichtungen:  beweglicher,  mehrstufiger  tritt  {mundartl.) 
feste,  mehrstufige  treppe,  z.  b.:  (die)  giftköcho  . . .  pfleget 
atiegelon,  hausztUn^n,  handklopfcr.   stühlo  und  bis  Btt 
beschmieren,   damit  die   leutt^   ilahinstcrbon  (f.;.  1074 
ebda  1640.    —    das  vorkommen  bei  einem   norddeutsch* 
atäor  tme  J.  J.  Ckb.  Bodb  bleibt ' vereinzelt:  als  («t«)  . . 
bey  der  stiegel  ankamen,  über  welche  man  steigen  muszti 
um  in  das  wftldchen  bu  kommen  Thomas  Jones  (1780)  i 
828;  Adrlumg  und  Campe  verzeichnen  stiegel  ntVJU, 
aber  stiegel  ichaUer  Schbader  dtsch-franz.  (1781)  2,  131 
späteres  auftauchen  steht  unter  mundartlichem  einfiusz: 
unteren  Eaunrando  des  hausangers,  neben  der  'stie 
WO  man  vermittelst  eines  durohgesogenen  brettes  ül 
den  saun  steigen  könnt«  Rosboobr  sehr.  (1806)  III  0,  2< 
eine  erinnening  an  steile  bergweg«,  nasse  mooswie 
sohlOpfirige  stiegel  L.  Stxvb  (kei  mmnter  in  Tirol  (I8fl 
1, 10. 
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2)  'kleiner  steig,  fu8zpfad\  in  trames  pro  semita  stigel 
(obd.,  1462)  MoiTE  anzeiger  7, 168  kann  auch  ein  demi- 
nidivum  von  stieg  oder  steig  vorliegen;  die  spätere  be- 
Zeichnung  als  masc.  (vereinzelt  fem.)  sichert  aber  die  Zu- 
gehörigkeit, so  mundurtl.  masc.  als  'kleine  steige,  auf- 
steigende schmale  gasse  zioischen  häusem'  Fischeb  schwäb. 
5.  1766,  'staffdweg'  Staub-Toblek  lO,  1540;  dazu  lexi- 
kalisch stiegel,  m.,  een  voetpad  Kbameb-Moeebeek  dtsch- 
hoU.  wb.  (1768)  326C;  stiegel  seräier  Scheadeb  disch- 
franz.  wb.  (1781)  2,  1310:  din  stigel  (semita)  kein  vogel 
erkannt  hat  ...  es  habend  die  stolzen  kinder  nit  daruf 
getretten  Hiob  (16.  ^ä.)  bei  Staub-Toblek  Schweiz.  10, 
1541;  vielleicht  hierher  ah  ansteigender  pfad:  dasz  ein 
herr  zu  N.  (Neustadt)  soll  zu  X.  drei  fallthor  haben,  eins 
bei  der  mühlen,  und  eins  bei  der  stiegein,  als  man 
von  Rotenfels  heruf  gehet,  und  eins  bei  der  kohl  wiesen 
(Franken,  anf.d.  16.  jhs.)  weisth.  6,  53. 

STIEGEL,  m.,  f.,  'stange,  pfahV,  in  älterer  spräche 
und  obd.  maa.,  s.  unter  ^stiegeln. 

STIEGELFITZEN,  -fritzen,  vb.,  spotten,  stichelreden 
führen,  aus  stiegel  bei  *stiegeln  und  fitzen,  vgl.  stichel- 
fitzen  und  stickelfitzen ;  die  form  -fritzen  ist  wohl  auf  das 
appell.  Fritz  umgedeutet,  vgl.  stiegelfritz: 

■wenn  schon  nicht  eben  ir  stadnaschen 
das  gelt  allein  dragt  in  der  daschcn  . . . 
die  leudt  veracht  und  stiegelfritzt, 
uns  panem  die  dorfdoschen  nent 

Ateer  dramen  3368  lit.-ver.; 

da  sie  .  .  .  von  ihren  männem  dapfer  ausscha^jdiret,  ge- 
stiegelfritzet . . .  werden  Zendoritjs  a  Zendoküs  t.  winter- 
nächte (1682)  254,  vgl.  stiegelfitzen  stichelreden  führen 
Schmelx,ek-Fr.  2,  743,  'aufreizen^  Fischeb  schwäb.  5, 
1767;  mehr  'kritisierend  herabsetzend  hat  man  über  den 
haushalt«r  ...  zu  klagen,  zu  censieren  und  zu  stigelfitzen 
ScHELLENBAUEE  (1694)  bei  FiscHEB  nochtr.  3211.  —  dazu 
stiegelfitzerei,  /..•  böse  nachreden,  beiszige  stigel- 
fitzerei,  stichreden,  verieumbden  .  .  .  des  nächsten  (von 
1642)  bei  Flscheb  5,  1767.  —  stiegelf itzisch,  -frit- 
zisch, adj.,  'durchtrieben' :  wie  wunderlich  uns  die  stigl- 
fritzischen  spitzbuben  mit  dem  lustwasser  ausgezahlet 
hatten  Juc.  Jucundissimi  lebensbeschr.  (1680)  185;  'neu- 
gierig-versessen\'  vertrauet  mirs  nur  . .  .,  was  das  bulver 
ist.  ich  bin  einmal  in  derlei  heimlichkeit  ein  stiegel- 
fizischer  Möbike  ges.  sehr.  (1878)  2,  183;  vgl.  in  schwäb. 
mundart  'tounderlich,  verschlagen,  durchtrieben,  ganz  lau- 
tend^ Fischeb  5,  1767.  —  stiegelfritz,  m.,  schelte,  'gau- 
ner\-  dasz  sie  ihn  einen  stigelf ritzen,  einen  schabhalser, 
einen  lausigen  edelmann  nennete  Juc.  Jucundissimi 
lebensbeschr.  (1680)  16. 

STIEGELHAUS,  n.,  spöttisch  für  kloster  mit  wunder- 
tätigen religuien:  es  wirdt  .  .  .  grob  vergessen,  dasz 
Johannes  baptista,  ...  so  gar  nichts  (an  umndern)  thut 
in  seinem  cörper,  der  da  biUich,  so  der  cörper  ein  heylig 
were,  solcher  stigelheuser  viel  überzeichnete  ('durch 
vmndertun  überträfe")  Päbacelscs  opera  (1616)  1, 106  H. 
STIEGELHÜPFER,  m.,  zu  stiegel  als  schimpf-  und 
»cherzname  gebildet;  mensch,  der  in  abgelegenen  gegenden 
viel  über  zaunstiegel  klettern  musz;  ursprünglich  von  bauem 
und  hinter wäMlem,  noch  gelegentlicA  landschaftlich  bezeugt: 
im  lande  ob  der  Enns  inusz  man  fast  eine  meile  lang 
über  50  stiegein  klettern,  daher  man  die  eiuwohner  stiegel- 
hupfer  heiszet  (von  1751)  bei  Mülleb-Fbaubecth  ober- 
»ächs.  2, 564 *>,  ebenso  Schmellee-Fb.  2,  743=*.  von  hier 
'armer  schlucker'  schlechthin:  die  heiligen  erzväter,  pro- 
pheten,  apostcl,  die  arme  stiegelhüpfer,  an  die  man  hie 
die  schuh  gewischet,  . .  .  die  werden  .  .  .  richten  die 
«wölf  geschlecht  Israel  S.  Abtomedes  christl.  auslegung 
(1«09)  1,  823.  'landstreicher' :  stiegelhüpfer  erro  Stieleb 
«tamrnb.  (1691)  856;  uneigentlich  ' Wichtigtuer',  vgl.  ardelio, 
fanaticus  ebda:  die  stigelhüpfer,  die  nit  ob  ihren  büchem 
bleiben  mögen,  mischen  sich  in  alle  händel  L.  Fuchs  neu 
kreiUerbuch  (1543)  f  6». 
I  aodann  übemame  gewisser  berufe;  des  fuszsoldaten: 
'diese  stigelhüpfer'  (dann  sie  hielten  uns  vor  musque- 
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tierer)  Gbimmelshausek  1, 422  Keller;  vor  aUem  der  land- 
geistliche,  zunächst  auf  seine  bäuerische  Unwissenheit  und 
armut  gemünzt:  pastores  paganos  contemptim  iUe  (der  ge- 
lehrte) appellare  solebat  'pecora  campi',  stigelhupfen,  dorf- 
schützen 0.  Melandee  joco-seria  (1611)  2,  453;  antecede- 
bat  oeciimenicus  patriarcha  sine  nummis,  calceis,  pedo, 
una  tunica  indutus,  der  arm  stügelhüpfer  M.  Cbusics  ann. 
suevici  (1595)  2, 546.  später,  nach  hebungdes  Standes,  scherz- 
haft im  wortsinn  auf  die  mühscd  der  ländlichen  dienstgänge 
bezogen,  vgl.  Westenbiedeb  gloss.  germ.-lai.  (1816)  562; 
(vgl.  hüpft  unser  herr  Hansörg  jähr  aus  jähr  ein  wohl  über 
viel  stigel  bei  Schmelleb-Fe.  2, 743»);  so  modern  mund- 
artlich im  bair.-österr.  Alpengebiet,  s.  Schmelleb-Fb. 
a.  a.  o..  Schöpf  tirol.  711,  Ungeb-Khxxl  steir.  577*;  vgl. 
auch  E.  H.  Meyeb  volksk.  (1898)  32.  —  dazu  stiegel- 
hüpf  en,  vb.:  in  Steuermarckt  kont  ich  vor  lauter  stiegel- 
hupfen  kein  fusz  mehr  recht  rühren  Stbaiotzky  reisz- 
beschreib.  36  Wiener  ndr.;  vgl.  Schtvikt,t.eb-Fb.  2,  743», 
Ungee-Khitll  steir.  577*. 

^STIEGELN,  vb.,  zu  stiegel,  'über  eine  stiegel  steigen', 
vgl.  Schöpf  tirol.  7il;  'klettern,  klimmen'  Staub-Toblee 
schuxiz.  10, 1542,  vgl.  auch  stiegel  als  'leiter'  ebda  1540; 
daum  uneigentlich  von  einer  leiter,  'hinaufführen' :  über 
.  .  .  die  leiter,  die  an  der  wand  hinauf  zum  heu-  und 
schlafboden  stiegelte,  kam  ...  ein  weibsbüd  herunter 
H.  Fedeeeb  berge  u.  menschen  (1911)  131;  vgl.  dazu  spät- 
mhd.  erstigeln,  uneigentlich  'erlangen'  (s.  ähnliches  er- 
gattern teil  3,  815): 

ob  ich  die  liberei  da  möcht  erstiglen? 

Oswald  v.  Wolkkxstkih  249  Sehatz. 

*STIEGELN,  vb.,  'sticheln,  pfählen';  denominativum 
von  stiegel,  m.,  f.,  stechender  gegenständ,  mhd.  stigel,  m., 
(:igel)  'schaftspitze'  passional  110,  18  K.;  in  alem.  mund- 
arten,  z.  b.  'bohnenstange,  stütze  für  Schlingpflanzen' 
Fischeb  schwäb.  5,  1766;  stiegel,  stigel  'stob,  pfahV 
Staub-Toblee  schweizer.  10,  1536.  stiegel  entspricht  in 
bildung  und  bedeutung  stickel,  m.  (s.  oben  sp.  2732/.)  und 
gehört  etymologisch  zweifellos  zur  gleichen  sippe;  une  sich 
das  abweichende  g  erklärt,  bleibt  ungewisz.  die  annähme 
einer  mundartlichen  Umformung  liesze  »nM.  stigel  unberück- 
sichtigt und  übersähe  das  nebeneinander  von  stiegel  und 
stickel  innerhalb  des  alem.;  die  hypothese  einer  sonst  un- 
bezeugten  unirzelvariante  würde  die  doppelung  zu  weit  zu- 
rückverlegen. —  stiegein  in  älterer  spräche  'stichelnd  kriti- 
sieren':  der  Jesuit  (hat)  .  .  .  Lutherum  gestiegelt,  dasz  er 
den  griechischen  text  nicht  recht  übersetzet  Schelles- 
bauee  anweisung  (1694)  2,  557;  dazu  vgl.  stiegein  'stören, 
Rechen'  Schaffeb  dtsch- franz.  wb.  2,  2,  282,  und  sticheln. 
mundartlich  stiegein  'stäbeln,  pfählen'  Stacb-Tobleb 
schweizer.  10, 1542,  sdigla  'bohnenstangen  stecken'  Glattes 
wortbild.  im  ob.  Markgräflerischen  11. 

STIEGELSTEIGER,  m.,  dasselbe  une  stiegelhüpfer: 
auf  diesen  fuszsteigen  ...  ist  kaum  zu  berechnen,  welche 
höhen  xmd  tiefen  einer  dabei  stufenweise  durchmusz. 
darum  hieszen  die  hier  ansäasigen  'stiegelsteiger'  .  .  .  oder 
auch  'treppelhupfer'  Anzesgecbee  ges.  w.  3,  50. 

STIEGENAXFANG,  m.:  um  den  Stiegenanfang  hatten 
sich  eben  mehrere  grupi)en  zusammengedrängt  H.  Laube 
ges.  sehr.  15,  27.  —  stiegen  antritt,  m.,  unterer  beginn 
der  treppe:  auf  dem  .  .  .  geschweiften  stiegenantritt  auf- 
setzend, trägt  (der  anfänger  der  treppenuxingen)  . .  .  (das) 
geländer  LuEOEE<ecAnii(1894)  6, 251.  — stiegenarm,  m., 
teil  einer  mehrgliedrigen  treppenanlage:  auf  die  länge  eines 
stiegenarmes  kommen  15  stufen  Kaemaesch-Heeben 
techn.  wb.  (1876)  8,  554.  —  stiegenartig,  adj.,  nach  art 
einer  treppe  geformt,  vgl.  'stiege  l  c:  das  gewände  . . .  (hat) 
stiegenartige  absätze  und  vorsprünge  Roseggee  sehr. 
(1895)1114,  39.  —  Stiegenaufgang,  m.:  gegenüber  dem 
Stiegenaufgang  hatte  die  wand  eine  tür  R.  Schaükal  Haiis 
Bürgers  kindheit  (1913)  22.  —  stiegenbaum,  m.,  Spindel 
an  der  Wendeltreppe,  zur  «ache  s.  Lüegeb  technik  (1894) 
7,  434;  zu  'stiege  1  'vjendeltreppe':  stiegenbaum,  bäum  an 
einer  schneckenstiege  oder  Wendeltreppe  Kbamkb  t.-ital. 
1  (1700)  65*.  —  Stiegenbeleuchtung,  /.,  zu  'stiege  ib: 
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die  Stiegenbeleuchtung  war  schon  ausgelöscht  Rosegoeb 
«cAr.  (1895)111 8, 18.  —  Stiegeneingang,  m.:  der  stiegen- 
eingang  im  hofe  {war)  mit  polizisten  besetzt  A.  v.  Beroer 
ges.  sehr.  (1913)  1,  88.  —  Stiegengatter,  n.:  stiegen- 
gatter  cancelli  d'una  acala  Kramer  t.-ital.  1  (1700)  454 <=. 
—  Stiegengeländer,  n.:  dem  nachbar  gehts  nicht 
besser,  der  musz  sich  mit  der  einen  hand  ans  stiegen - 
geländer,  mit  der  andern  an  die  knicke  halten  Rosegger 
sehr.  (1895)  I  14,  235;  KHck  .  .  .  benützte  den  beliebten 
kinderlift,  .  .  .  das  stiegengeländer  daheim  (1933)  19,  7*. 

STIEGENHAUS,  n.,  gebävdeteil  für  die  treppenardage, 
vgl.  haus  3  teil  4,  2,  644;  zum  wortgeogr.  Verhältnis  zu 
treppenhaus  s.  Kretschmer  209:  die  gewölbe  und  pfeiler 
waren  .  .  .  bemalt,  wie  man  es  öfters  in  stiegenhäusem 
und  vorsälen  zu  rathäusem  .  .  .  antrifft  Stifter  s.  w. 
(1901)  14,  257;  gleich  im  stiegenhaus  wurde  die  braut  vor- 
gestellt Rosegger  la-azt  uns  v.  liebe  reden  (1909)  280. 

STIEGENJAHR,  n.,  ein  jahrsiebt  oder  jahrneunt,  zu 
^stiege  3,  bildlich  als  zeitstufe;  groszes  stiegenjahr  ist  das 
63.  lebensjahr  {aus  9  X  7),  astrologisch  von  bedeutsamkeit, 
vgl.  groszes  stufenjahr  teil  10,  4,  314:  {Augustt^s  fordert 
seinen  enkel  auf)  seinen  geburtstag  zu  begehen,  weil  er 
nun  das  drei  und  sechzigste  jähr  überlebet,  nemlich  das 
grosze  stiegenjahr,  welches  den  menschen  so  gefehrlich 
zu  sejTi  pflege  Knorr  v.  Rosenroth  pseudodoxia  (1680) 
762;  auch  groszes  climacterisches  oder  leiterjahr  genannt 
ebda  752,  staffeljahr  762. 

STIEGENLEHNE,  /.,  dasselbe  wie  stiegengeländer: 
legt  er  das  kind  über  die  stiegelehnen  oder  schrägen  also 
hin,  dasz  es  stiegen  hoch  hinab  feilet  W.  Bütner  epitome 
histor.  (1596)  20^;  stiegenlehne  un  appuy  .  .  .  d'escalier 
Widerhold  did.  (1669)  326*;  so  faszte  er  über  die  stiegen- 
lehne hinunter  den  holzbauer  ins  genick  Gutzkow  ges. 
w.  4,  415.  —  Stiegenmantel,  m..:  räum,  worin  die  treppe 
liegt  MoTHES  iü.  baulex.  (1882)  4,378.  —  stiegen - 
mündung,/.,  beginn  und  ende  des  treppenaufgangs :  nur 
die  beiden  Stiegenmündungen  .  .  .  hauchten  ein  schwaches 
licht  in  den  breiten  gang  H.  Stehr  d.  heiligenhof  (1918) 
1,  182.  —  Stiegenraum,  m.,  dasselbe  wie  stiegenhaus: 
es  führten  .  .  .  stufen  hinab  in  den  ersten  stock  des  nach- 
barhauses,  zu  welchem  man  im  stiegenraume  eine  thür 
durchgebrochen  hatte  H.  Laube  ges.  sehr.  14,  254.  — 
Stiegenseil,  n.,  halleseil  an  stelle  des  geländers:  stiegen- 
ö  treppenseil  corda,  cordone  della  scala  Krämer  t.-ital.  2 
(1702)  759c.  —  Stiegenstaffel,  m.,f.,  trcppenstufe  {vgl. 
Staffel  teil  10,  2,  516):  auf  jeden  Stiegenstaffel  {geben  die 
Schlüssel),  wann  der  khellner  auf  und  ab  hupft,  ein 
lustigen  klang  Guabinonius  greuel  d.  Verwüstung  (1610) 
491;  vgl.  Stiegenstapfe  Lexer  Icärni.  238.  —  stiegen - 
steigen,  n.,  zusammenrückung,  s.  ^stiege  6b:  ein  ... 
mann  hatte  einen  staar,  welchen  er  ...  dem  stiegen - 
steigen  zuschrieb  allg.  dische  bibl.  (1765)  48,  391;  sollte 
ihr  .  .  .  das  Stiegensteigen  hart  ankommen  jahrb.  d.  Orill- 
parzergesellschaft  6,  271.  —  Stiegenstufe,  /.;  setzt  sich 
auf  die  stiegenstofe  K.  Schönherr  glaube  u.  heimat 
(1010)  51. 

STIEGENTRÄGER,  m.,  'Verleumder';  zu  der  sprich- 
vOrÜichen  wendung  jem.  die  stiege  hinantragen  für  'ver- 
leumden' gebüdel?  n.  bei  'stiege  4  ende,  vgl.  auch:  in 
■eiiier  rede  soll  {der  hofmann)  sich  \>o\  leib  des  lieb- 
koMlu,  fuchMchwcnzcns  .  .  .  ohrcnmelkens  und  stiegen- 
trageni  manen  Ao.  Albertinuh  hofsrhnle  (I610)  34>>: 
alsdann  würde  wol  die  olxrrkcit  den  Ubertrettnen  ein 
saam  einlegen,  wie  dienen  ohmbläscm,  Htiegontr&gom 
und  tpitehüten  geschieht,  welche  die  suppen  an  horrcn- 
hAfen  essen  P.  Cbociuh  iJaniel  (iö6ü)  41'';  uImt  das  sind 
nodi  die  spitzhüter,  stiegen trftgrr,  die  den  jungen  herren 
alles,  was  sie  hören  und  sehen,  vor  die  obren  bringen, 
wenn  es  gleich  erdichtet  und  erlogen  ist  LöHXSTS  ngief' 
kuntt  (1970)  8i). 

STIEGENTÜRE,/.. 

da  aber  geh  hin,  liebe  tfiem, 
nitd  sperr  die  stlegenthOr  wol  sal 

Has»  Sachs  17,  87  iT.-O.; 


der  oheim  öffnete  ihm  auf  sein  klopfen  mit  dem  klöppel 
die  stiegenthür  Stifter  s.  w.  (1901)  3,346.  —  stiegen - 
verschlag,  m.:  in  der  ecke  hinter  dem  stiegen  verschlag 
(im  tanzsaal)  Rosegger  sehr.  (1895)  I  15,  22.  —  stiegen  - 
Vorplatz,  m.,  der  freie  räum  zu  beginn  und  ende  der 
treppe,  treppenabsatz  des  Stockwerke:  als  er  auf  dem 
stiegenvorjilatz  stand,  hörte  er  ein  gedämpftes  lachen 
W.  Weigand  d.  Löffelstelze.  (1919)  190.  —  stiegen - 
wand,/.,  tvand  des  Stiegenhauses,  vgl.  *  stiege  1  b:  solche 
königliche  pompa  ist  auf  den  marmortafeln  der  Seiten- 
flächen der  Stiegenwände  .  .  .  abgebildet  Ritter  erdkde 
(1822)  8,910.  —  Stiegenwange,/..'  sind  die  geländer 
an  den  selten  massive  mauern,  so  heiszen  sie  stiegen - 
Wangen  Karmarsch-Heeren  techn.  wb.  (1876)  8,  557. 

STIEGENWEISE,  adv.  l)  zu  ^stiege;  nach  art  einer 
stiege,  gestaffelt:  wie  köstlich  gut  wer  es,  dasz  jederman 
sein  gcburtsregister  von  Staffel  zu  Staffel  und  stigenweisz 
.  .  .  aus  dem  schiff  Noe  schöpfen  {könnte)  Fischart  Gar- 
gantua  30  ndr.;  was  gar- hohe  weingebürge  {sind).  ... 
musz  durch  aufgemauerte  .  .  .  steine  .  .  .  also  eingetheilt 
werden,  dasz  die  weingebürge  .  .  .  stiegenweise  gleichwol 
in  der  ebene  liegen  v.  Hohberg  georg.  cur.  (1682)  l,  332: 
stiegenweisz  gradatim  Aler  dict.  (1727)  1837*. 

2)  zu  ^stiege,  in  anzahl  zu  je  zwanzig:  wie  denn  auch 
das  nutzholz  hundert-,  schock-  oder  stiegenweise  über- 
zählet wird  H.  W.  Döbel  jägerpractica  (1754)  3,  39. 

STIEGGESANG,  m.,  zu  ^stiege  3,  Übersetzung  von 
graduale  in  der  messe,  vgl.  gradale  stiggesang  (15.  jh.,  obd.) 
Diefenbach  nov.  gl.  196.  —  stiegleder,  n.,  soviel  wie 
steigleder  teil  10,  2,  1922,  der  riemen  zum  Steigbügel:  so 
sol  er  haben  einen  einäugigen  budel,  der  sol  han  ein 
einäugiges  pferd  und  basten  stiegleder  und  holzen  Steg- 
reif {Lorsch,  1423)  weisth.  1,  465,  —  Stiegleiter,  /., 
Sturmleiter,  vgl.  Steigleiter  teil  10,  2,  1922  und  stiege  2: 
es  hatten  die  feind  .  .  .  die  stiegleitem  stillschweigend 
hinzu  getragen  C.  Wurstisen  historien  (1572)  1,  217. 

STIEGLICH,  adv.,  zu  'stiege  3,  stufenweise,  tyl.  stiec 
leich  gradatim  voc.  {v.j.  1437,  obd.)  bei  Lexer  2,  1190. 

STIEGLITZ,  m.,  fringilla  cardmlis. 

herkunft  und  form. 

seit  dem  13.  jh.  bezeugt,  aus  dem  slav.  entlehnt  {s.  Jac. 
Grimm  kl.  sehr.  8,  52),  ebenso  wie  die  namen  der  verwandten 
Vögel  girlitz,  grünitz,  zeisig;  slavi seh -deutscher  vogelhaiul 
ist  im  13.  jh.  bezeugt,  s.  Schrader  rcallex.*  2,  3ö7.  di 
heimische  namc  distcltink  (/Cf7  2, 1195)  erlitt  durch  diese  ent-\ 
lehnung  starke  einbusze.  Stieglitz  ist  offenbar  gleich  nach  sei- 
ner  entlehming  uvit  ins  Schrifttum  gedrungen  und  ist  lexikO' 
graphisch  häufig  verzeichnet,  vielleicht  trug  zu  der  raschen 
Verbreitung  bei,  dasz  die  vogelkenrur  in  dem  fremden  wori 
eine  naturgetreue  nachahmung  seines  nifes  sehen:  apiä  noi 
distelvinche,  aput  quosdam  vero  stygeliz  ab  imitatione  vocit 
vocatur  Albertus  Magnus  de  animalibus  2,  1415  SlaUler; 
so  auch  Brehm  tierl.  4,  303;  hvjb.  d.  dtsch.  aberglaubem 
8(1937)  481;  BRÜCKNER  fl/owni Jt  rty»no/.  jczyka  polsk.  641 
sieht  in  den  slav.  formen  {s.  u.)  eine  schaUnachahmendt 
Wurzel,  die  liexäige  mundartliche  Verbreitung  des  worttt 
entspricht  seiner  östlichen  herkunft,  s.  Siolahti  »0 
namen  117:  im  nd.  von  Ostjyreuszen  bis  We-itfalen;  im  tH 
von  Schlesien  bis  Thüringen,  vgl.:  Stieglitz  'sehr  sei 
Schöner  Eschenrod  i.  Oberhess.  52;  dorttöer  hinaus 
stirlitz  luxeml)urg.  423*';  im  achwäb.  augenscheinlich  ur 
schriftsprarhlichrm  rinflusz,  s.  FiSCHER  6,  1767;  im  bair^ 
Österreich,  neben  distelfink.  —  keines  der  deutschen  :«Nf] 
nisse  weist,  wrgen  des  nuslautes,  auf  herkunft  aus  forn 
wie  poln.  Hzczygiol,  «zozyglik,  Ischech.  stohlik.  näher  stthtti 
t«cherh.  «tehloc  und  das  demin.  jmln.  Hzrzygliozck.  («rA«cA| 
Stchli^ek,  auch  jxAn.  »zczyglita  'stieglitzweilKhen' .  obttl 
aorb.  Stiglira,  Stiglic  und  andere  slav.  formen  sind  aus 
deutschen  rückentUhnt,  s.  Bif.lfkldt  dtsche  IcJinw.  im  1 
sorb.  262;  MlKLosiCH  et.  irl>.  342;  aus  dem  deutschem 
lit.  HtyglitsaN,  s.  Alminaiskih  germanismtn  des  lit.  (1 
180.  das  aeü  ältester  »eü  neben  sUeglits  häufige  st' 
xeigt  woM  deuUehen  »proanoeatt  tsmi^cr  taoAr« 
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ist  dagegen  direkte  wiedergäbe  einer  slav.  form  wie  poln. 
szczygiei,  Bzczygielek.    auf  einer  slav.  form  beruht  wohl 
der    auslaut    des    nd.   stiglitsch,    stigelitsch,    steilitsch, 
s.  Mensing  schlestc. -holst.  4,  826;  Dan>-eil  altmärk.  212 
nd.  korresp.-bl.  16,  84  (mecklenburg.);  Dässert  pomm. 
rüg.  460^,  vgl.  poln.  szczygliczek ;  andere  form  zeigt  stieg 
litzk   Fkischbier    ■preusz.   2,  371;    vgl.  stegelistike    voc 
V.  1425  bei  DiEFEXBACH  100.   fem.  genus  ist  auszer  im  nd 
auch  bezeugt  im  tkür.  sdeleze  Hehtel  235  und  im  schJes 
stilze  Knothe  518;  so  auch:  die  Stieglitz  ein  vogel  Stein 
BACH  2,  702;  vgl.  damit  die  alten  formen  mit  au-sl.  e:  stige 
litze  voc.  d.  15.  jh.  bei  Diefesbach  lOO;  steghelitze  voc 
V.  1417  bei  Diefexbach  nov.  gl.  75.    abweichend  von  der 
Schriftsprache  ist  für  das  altmärk.  {s.  o.)  der  u^ortton  auf  der 
zweiten  silbe  bezeugt,  wie  im  poln.  szczygliczek;  die  gleiche 
betonung  wird  auf  nd.  boden  und  bei  autoren  nd.  herkunft 
nicht  selten  durch  reim  und  rhythmus  nahegelegt: 

Fritze,  schtJejlitze, 
dein  zeisig  is  dodt 

Beekdicke  Berliner  vorUehatz  178'; 

und  den  vorrath  seines  gerstentranlies 
für  stieglitzenschmäuse  angesctiafft 

ü.  G.  PrItzkl  feldherrnränie  (1815)  6; 

siehe  unten  noch  J.  H.  Voss  {ders.  auch  sämil.  ged.  [1825] 
2, 162),  Chb.  Ew.  V.  Kleist  {sp.  2830)  soune  Resgwalt 
(».  u.);  abseits  steht  und  für  sich  zu  werten  liederbvch 
der  Kl.  Hätzlerin  158,  s.  u.  —  die  form  mit  e  in  der 
hauptsilbe  scheint  auf  das  ältere  nd.  beschränkt:  stegelicz 
deutsch -preu-sz.  voc.  nr.  734  Sesselmann;  stegelitze  nd.  voc. 
d.  15.  jh.  bei  Diefesbach  lOO;  stegeUtz  s.u.  2;  auch 
stegelisse,  s.  Schiller-Lübbex  4, 376.  —  schwed.  steglitsa 
und  älter  dän.  stiglits  aus  dem  deutschen,  s.  Falk-Tokp 
1167. 

bedeutung  und  gebrauch. 

1)  Stieglitz  erscheint  häufig,  von  den  ersten  belegen  bis 
heute,  associativ  mit  distel  verbunden,  von  deren  samen  er 
sich  nährt  {darauf  beruht  sein  heimischer  name):  carduall 
disteluinch,  stigliz  (13.  jh.)  ahd.  gl.  3,  31,  55;  distelfinck, 
stiglitz  pascitur  semine  carduorum  Er.  Albercs  noc.  dict. 
(1540)  z  1*;  ein  distelvogel,  distelfincke  oder  Stieglitz 
CoLER  oec.  rur.  (1645)  1,  620;  die  groszen  disteln . . .,  deren 
saamen  die  stiegütze  auch  sehr  gerne  fressen  mögen 
Döbel  neueröffn.  jägerpractica  (1754)  2,  255;  im  sommer 
werden  die  stieglitzer  da  wieder  lustig  um  die  rothen 
distelblumen  spielen  Storm  w.  (1899)  7,  175;  nannte  der 
Vorfahr  . .  .  den  distelfink  stiegl-iz,  weil  er  das  Stichel - 
gewächs  liebt  J.  H.  Voss  zeitm.  d.  dt.  spr.  (1802)  73. 
allegorisch:  carduelis  haizt  ain  stiglitz.  der  nert  sich  von 
den  disteln,  und  daz  ist  ain  groz  wunder,  daz  der  vogel 
8o  wol  singt,  ach  got,  du  waist  wol,  wa  dein  stiglitz 
singent,  du  waist  auch  ir  haimlich  domezzen  wol  Kostiad 
V.  Megenbebg  buch  d.  natur  183  Pf.  —  in  der  dichtung 
tteht  der  Stieglitz  traditionell  in  einer  reihe  anderer  kleiner 
Vögel,  besonders  oft  mit  zeisig  und  fink  zusammen: 

gallander  und  die  nacbtigall 
Btiglicz  nnd  zeyslein 

Seifkio  Alexander  4855; 

des  laids  wir  da  vergassen, 
wir  galten  ob  vns  sitzen 
nachtgall,  droscbeln  and  stiglitzen 

lüderbuch  der  Hätzlerin  158; 

der  zeyssig,  etegelitz  und  henfeling 
weiten  nicht  bier  sondern  wein  trinck 
tpruek  u.  tUeherey  von  tögeln  {Erfurt,  M.  Sachs  1532)  A3''; 

zu  disem  sab  ich  überall 
\i\  drusseln,  Icrchen,  nachtigall, 
stiglitzen,  zeisig,  Itüniglein 
und  andre  vögel  gros  und  klein 

RI5GWALT  ehrUU.  varnung  (1589)  E  5»; 

wie  dann  die  schwalb,  im  nest  verborgen, 
mir  beut  vom  giebel  guten  morgen, 
und  flnk,  stiegliz  und  nachtigall 
vom  blfltenhain  am  Wasserfall 

3.  H.  Voss  «.  ted.  (1802)  «,  193; 

Stieglitz,  zeisig  und  konsorten 

GAX7DT  (.  w.  (1844)  1,  194. 


der  Stieglitz  als  typ  des  munteren  Singvogels: 

kein  Stieglitz  pfeift  mir  hier  was  für 

Stoppe  Pamatz  (1735)  413; 

als  dieser  im  Irrgarten  einen  munter  zwitschernden  Stieg- 
litz vom  bäume  schosz  Holtei  erzähl,  sehr.  (1861)  14,  30; 
der  eintönige  Stieglitz  spielt  frage  und  antwort  mit  den 
Spatzen  im  gärtchen  Bismaeck  briefe  an  braut  u.  gattin 
365.  —  der  Stieglitz  unVd  gefangen  und  im  käfig  gehalten: 
ein  husz,  des  dach  und  wende  sollen  sin  von  erendrote 
dicke  geflochten,  in  das  sollen  gesatzt  werden  rephüner, 
nachtgallen,  stigelitz,  und  ander  gesiechte  vogel  wol 
singinder  Petrus  de  Crescentiis  ruralium  commod.  lib. 
(1495)  145*»; 

es  het  ein  knab  ein  stiglitz  gfangen, 

im  kevit  an  ein  fenster  gbangen 

Burkhard  Waldis  Esopus  l,  262  Kurz; 

Zeisige  und  Stieglitze  in  käfigen  aufgehangen  zwitschern 
dazwischen  (Jöthe  25,  113  TT.;  in  winter  fungen  se  stei- 
litschen  in  en  slaggbur,  ...  de  speln  int  bur  Rlacs 
Groth  ges.  w.  (1893)  l,  ll;  daher:  wer  nit  besser,  dein 
strauszmägiger  magnet  ziehe  gold  wie  der  stiglitz  die 
leimrut  am  wadel  nach?  Fischabt  Garg.  397  ndr.;  ja, 
mein  vater  hat  zwar  den  Stieglitz  nicht  gefangen  —  aber 
er  hat  doch  seine  portion  mutterwitz  Meisl  theatral. 
quodlibet  (1820)  3,  197;  sie  sehnt  sich  nach  mir,  pan 
Oginski.  wie  das  kind  den  Stieglitz,  hält  sie  mich  fest- 
gebunden am  bein  Gebhakt  BU.rPTMASi?  Elga  (1929)  53; 
leben  wie  ein  Stieglitz,  id  est  wol  zu  essen  und  zu  trincken 
haben,  aber  gefangen  sitzen  Kramer  2  (1702)  970; 

du  wllt  mich  leycht  erst  beten  lern, 
du  kanst  kaumb  ein  stiglitz  emern 

Haxs  Sachs  14,  268  lU.  rer. 

—  der  Stieglitz  ist  durch  sein  buntes  gefieder  vor  anderen 
vögeln  ausgezeichnet:  es  gibt  viele  vögel  und  darunter 
auch  recht  hübsche  bunte,  aber  keiner  hat  doch  so  viele 
färben  als  der  Stieglitz  naturgesch.  märchen  (1904)  70 
Dähnhardt;  ^jq  Stieglitz,  dessen  tracht 
die  vögel  neidisch  macht 

Hagedorn  poet.  vr.  (1757)  2, 144; 
. . .  ein  beer  von  bunten  stiegUtzen 
hüpft  hin  und  wieder  auf  Strauch,  beschaut  die  blühende 
distel       Chr.  Ew.  v.  Kleist  (1760)  2,  29; 

wie  jedes  anständige  denkende  wesen  machte  ich  den 
versuch,  in  wafEen  gegen  die  weit  aufzustehen;  sie  er- 
haschten aber  den  btinten  stiegütz  schon  auf  der  nächsten 
hecke  wieder  und  nun  sitzt  er  in  seinem  käficht  W.  Raabe 
Abu  Telfan  (1870)  78;  Malchen  un  Salchen  keken  ut  ehre 
bunten,  siden  kleder  up  de  drei  lütten  mätens  in  ehre 
verwaschenen  kattunen  kleder  as  de  stiglitsch  up  de 
grasmügg  Fr.  Reuter  2,  104  Seelm.;  steilitsch  'frauen- 
zimmer,  das  in  seinem  bunten  putze  die  nase  hoch  träqV 
RiCHEY  hamb.  290;  nach  der  bunten  uniform  benannt: 
Stieglitz  'tn  früherer  zeit  Spottname  für  die  Königsberger 
Stadtsoldaten'  Frischbier  preusz.  2,  371;  stigliz  'hiesz  in 
Augsburg  der  schar-  und  nacht wächter'  Birunger  schvcäb.- 
augsb.  wb.  411.  vgl.  noch:  seine  spräche  war  ein  Stieglitz, 
sie  hatte,  wie  es  schien,  aus  allen  gauen  ein  färbchen  ab- 
bekonunen  P.  Dörfler  ApdUonias  sommer  (1932)  8. 

2)  übertragen  auf  einen  fisch:  von  den  Stieglitzen,  es 
sind  diese  gestaltet  wie  die  eilritzen,  sie  stehen  auch  in 
den  bächen  gerne  zwischen  den  eilritzen,  der  köpf  imd 
der  rücken  sind  durchaus  gantz  schön  buntfleckigt;  wes- 
halber  ihnen  auch  nach  dem  buntfleckigten  Stieglitz  vogel 
dieser  name  beygeleget  wird  Döbel  neueröffn.  jäger- 
practica (1754)  4,  86;  t>cm  Adkluxg  für  Sachsen  bezeugt: 
Stieglitz  eine  kleine  fischart  4  (1780)  751. 

3)  das  fem.  gelegentlich  für  das  weibchen:  auf  dem 
kleinen  zweige  .  .  .  sasz  eine  junge  Stieglitz  und  lockte 
so  zärtlich  .  .  .  ich  dachte  wunder  was  für  eine  schöner 
junger  Stieglitz  ihre  verliebten  seufzer  erhören  würde 
J.  Chb.  Krüokb  «ehr.  (1788)  241.  ebenso  gelegentlich 
stieglitzin: 

der  Stieglitz  auf  der  Wanderschaft 
beträgt  sich  sehr  scbolarenhaft  . . . 
und  triHt  er  eine  stieglitzin,  — 
gleich  Oiegt  er  zwitschernd  zu  ihr  hin 

F.  DaH5  ged.  (1908)  30«. 


2831 


STIEGLITZCHEN— «STIEL 


2STIEL  A  1 


2832 


STIEGLITZCHEN,  7i.,  dem.  von  Stieglitz,  vgl.  stige- 
litzken  Fkederkino  Hahlen  b.  Minden  30:  wo  bleibst  du, 
mein  liebchen?  ...  ha!  da  kommt  sie!  nein,  ein  stieg- 
lizchen,  leicht  —  leicht  wie  du,  mein  liebchen  —  .  .  .  hast 
du  ihn  abgeschickt?  Hippel  Icbenaläuje  (1778)  2,  577.  im 
ausruf  potz  stieglitzchen :  dasz  der  firma  .  .  .  500  000 
dollars  zugefallen  sind.  Bloom  (macht  einen  freuden- 
eprung):  potz  stieglitzchen!  das  wäre  kapital  Cabl 
ToKPFFER  gcs.  dramat.  w.  (1873)  1,  81;  potz  Stieglitz  ebda 
87;  vgl.  potz  fischchen  teil  3,  1682. 

STIEGLITZE,/.,  'Stieglitze,  in  Meiszen  eine  stufe  über 
einen  zäun  zu  steigen'  Adelunq  (1793)  4,  373;  ebenso 
ScHKADEK  dtsch-franz.  u>b.  (1781)  2,  1310,  Campe  4,  656, 
dasselbe  wie  steiglitz  teil  10,  2,  1946,  s.  auch  stiegel  und 
steigel. 

STIEGLITZENBÜRSTE,  /.,  name  der  distel,  vgl. 
Stieglitz  sp.  2828:  distel,  die  man  stigelitzenbürsten  heisset 
(1571)  bei  FisCHEB  Schwab.  5, 1767.  —  stieglitzferse,/., 
in  scherzhaften  rczepten:  xx  lot  stiglitzfersen  gepraten 
auff  dem  sne  (14./15.  jh.)  in:  anz.  f.  d.  künde  d.  dtsch. 
Vorzeit  19  (1872)  189; 

für  die  grozzen  furtze 

nim  stigelitzes  versen  unde  mucken  fuezze, 

daz  macht  daz  köstlin  allez  suezze 

(14.  jh.)  in:  zUchr.  f.  dtsch.  altert.  5  (1845)  15. 

als  bezeichnung  des  kleiTisten,  geringsten:  sollen  dir  die 
Christen  ire  seelen  vertrawen,  ich  {der  teufel)  wolt  dir 
{dem  papste)  nicht  umb  ein  stiglitzfersen  trawen  Cybiacus 
ScHNAUSs  pasquiUus  (1546)  c  3^.  —  stieglitzkopf,  m.: 
ein  geistlicher  fürst  . .  .  hat  .  .  .  ihme  einen  peltz  machen 
lassen  von  lautter  stieglitzköpfEen  Abr.  a  s.  Clara  etw. 
f.  aUe  (1699)  1,  484;  welcher  {rock)  mit  lauter  Stieglitz - 
köpffen  gefüttert  worden  Jac.  Dan.  Ernst  histor.  bilder- 
haus  (1691)  184. 

STIEGMEISTER,  m.,  amisbezeichnung  zu  Köln:  so  du 
die  wirde  der  bürgermeister,  rentmeister,  stigmeister, 
thurnherren,  gewaltmeister  und  kornherren  recht  be- 
sihest, .  .  .  wirstu  in  Colin  ein  lebendig  exempel  und  eben- 
bild  der  Stadt  Rom  spüren  und  sehen  G.  Braun  be- 
echreibung  u.  coiürafactur  (1582)  1,  39*. 

STIEGSTAFFEL,/.,  trittstufe  vor  dem  haus,  vgl.  stieg - 
Staffel  pievugium,  prepugiUum{voc.,  Ulmli87)  6et Fischer 
Schwab,  nachtr.  3209;  stiegstaffeln  53  stk.  auf  der  zimmer- 
hütte  {von  1773)  ebda. 

^STIEL,  m.,  Pfosten,  senkrecht  stehender  tragbalken. 
alt  im  nfrk.,  westnd.  und  fries.;  mrd.  stijl,  m.,  stile, 
/.,  rd.  stijl,  m.;  aüfries.,  mnd.  stil,  m.  {?).  —  nach  Frings 
Germania  rom.  180  beruht  das  wort  auf  durch  afrz.-pik. 
estoil  'ttirpfosten\  portug.  esteio  'stütze'  {anders  über  dieses 
Mey£B-Lübkb*  8260)  gesichertem  vulgärlat.  stelum,  ur- 
tprünglicher  collectit>bildung  zu  lat.  btela  'pfeiler,  säule'  aus 
gr.  atri'/.r^  {vgl.  stellum  'palium,  locus  palis  circumseptus' 
DU  Gange  8,  694,  13.  jh.).  damit  entfäUt  die  von  Falk- 
ToKP  1166,  FiCK  3*,  490  behauptete  germanische  herkunft 
(».  *8tiel)  sowie  die  von  Fbanck-van  Wijk  666  zur  wähl 
gegteüte  enüehnung  aus  lat.  stilus.  mundartlich  {s.  Frings 
a.  a.  o.)  in  den  formen  stIl,  stil  vor  allem  am  Niederrhein, 
vgl.  noch  F.  MÜNCH  gramm.  d.  rip.-frk.  ma.  13«,  Müllek- 
Wkitz  Aachen  285;  in  der  form  steil  auch  weiter  südlich 
bis  in«  lothr.,  vgl.  teil  10,  2,  1967;  axtch  im  nd.,  vgl.  etil, 
gebuiidstU  'dielenständer*  im  mecklenb.-pomm.  grenz- 
gebiet  Pehzleb  platld.  wortatlas  karte  4;  stile,  etil, 
stiler  'pfähl,  Ständer'  Doobkkaat - Koolm an  oatfries. 
3,  Sl?^ 

in  der  Schriftsprache  seit  dem  17.  jh.  als  ausdruck  bau- 
technischer  fachsprache,  mit  Hticl  der  form  nach  iden- 
tisch: stiel  des  hauses  dicitur  columna  velftUcrum  aedium 
Stisleb  stammh.  (1001)  2108;  'stiel  in  Niedertachsen  auch 
ein  dicker  pfähl  an  einem  zäun,  der  die  bohlen  ImU,  wo- 
rinnen  aie  in  ihren  fugen  liegen'  Fbuoh  t.-lat.  (1741)  2, 
S3b*>;  TOD  den  seuloii  oder  (wie  die  M&roker  reden)  stichlon 
{des  bienenhorbechamr»)  mon  der  Torderit«  8H  ohn  die 
tappen,  der  hindente  aber  lieben  werokfun  . . .  hoch 
•eyn  J.  Osümn.  bitnenkund  (171»)  26.    'ftfeüer":  die 


morgensonne  beleuchtete  . . .  die  thürmchen  und  giebel 
des  groszen  rathauses  auf  der  langen  brücke ;  die  bunten 
geschnitzten  balkenköpfo  und  stiele  mit  all  den  bild- 
werken  daran  glänzten  helle,  und  die  fähnlein  darauf 
wehten  in  der  morgenluft  Ax,exis  Roland  von  Berlin  1, 
202.  besonders  für  die  senkrechten  stützen  im  fachroerkbau, 
s.  Jacobsson  4,  296*',  Otte  archöol.  wb.  64:  {die  fach- 
werkwände)  waren  aus  hölzernen  schwellen,  stielen  oder 
Säulen,  riegeln,  bändem  und  rahmstücken  zusammen- 
gesetzt Rode  anhang  zu  Vitruvius  (1800)  21, 

«STIEL,  m. 

herkunft  und  Verbreitung. 

ahd.  mhd.  as.  stil;  mnd.  stdl,  vereinzelt  stil  {in  blomen- 
stil  ScHiLLEB-LÜBBEN  4,  401*');  für  dos  Tiord.  wird  das 
wort  durch  die  Weiterbildung  an  stilkr  Fbitznee  3,  546, 
norw.  stilk  Torp  737,  aschwed.  stilker  Södebwall  2,  505, 
dän.  stilk  Falk -Torp  1166  wahrscheinlich  gemacht,  s. 
auch  Hellquist  872  (»stilka-  Umbildung  von  *st€lka(n)- 
»n  a^utn.  stelkr,  aschwed.  stiaelkr,  schwed.  stjälk,  ädän. 
stiselke  nach  »stila-  Torp  737).  germ.  «stela-  =  lat.  stilus 
'spitziger  pfähl,  stiel,  stengel,  griffel',  damit  ablautend 
wohl  norw.  stU  'dünner  stock'  Torp  716  <  »steilo-  und 
av.  stacra-  'bergspitze'  <  stoiro-;  idg.  wurzel  stei-  'spitz' 
Walde-Pokorny  2,  612.  —  unverivandt  siiid  ags.  stela 
'stengel,  stiel',  nengl.  steal  'stengel,  handgriff",  mrd.  stele, 
steel,  nl.  steel  {hierher  und  nicht  zu  stiel  wegen  des  fthlens 
von  nebenforme.n  mit  i,  s.  auch  Fbanck-van  Wuk  661; 
damit  wird  auch  ein  teil  der  nd.  belege  in  seiner  Zugehörig- 
keit zweifelhaft,  s.  «.),  an.  stjplr  'schwänz',  norw.  stjal 
u.  s.  w.  Walde -PoKORNY  2,  644.  —  die  an  sich  mögliche 
annähme  einer  entlehnung  aus  lat.  stilus  ist  keineswegs 
zwingend;  die  als  beweis  angeführte  frühe  bezeugung  von 
stiel  als  'gartengerät'  («.  Setler  lehntvort  1,64;  Klüoe*^ 
594)  könnte,  wenn  überhaupt  auf  stilus  zurückzuführen, 
als  blosze  bedeutungserUlchnuTig  gedeutet  werden  {s.  «.  B  2). 

in  den  mundarten  allgemein,  vgl.  z.  b.  Schmbller-Fb.  2, 
750,  HuNziKER  Aargau  254,  Flscher  schwäb.  6,  1767, 
Martin -Lienhart  elsäss.  2,  591'',  luxemburg.  wb.  4-25'', 
RucKEBT  unterfrk.  176,  Mülleb-Fbaubeüth  obers.  2, 
564.  in  den  nd.  mundarten  ist  meist  nicht  sicher  zu  ent- 
scheiden, ob  die  formen  auf  as.  stil  oder,  wie  im  mnd., 
auf  eine  grundform  »stelo  =  ags.  stela  zurücku^isen;  im 
mnd.  »stele  {wie  speie  'spiel',  vgl.  dazu  Sabacw  nd.  forsch. 
1,  84)  konnte  beides  zusammenfallen.  einHeutig  für  stil  als 
grundform  spricht  u.  a.  stel  in  Wermelskirchen  (  Hasen - 
CLBVSB  dialect  d.  gemeinde  W.  20),  stel  im  südl.  Teuto- 
burgeruxUd  (Wix  dt.  dialektgeographie  9,  25),  stial  im 
kreise  Olpe  (Arens  der  vokalismus  der  maa.  im  kr.  0.  46), 
niederhess.  Mvl  (Hofmann  nhess.  wb.  231),  stel  in  Lesse^ 
Braunschweig  (Löfstedt  ostfäl.  Studien  1,  23);  keine  gegen- 
instant  ist  steel  in  Altengamme  trotz  Labsson  lautHani 
der  ma.  d.  gemeinde  A.  35  {vgl.  fiol  'viel'  36). 

bedeutung  und  gebrauch. 

die  älteste  bezeugung  des  uvrtes  im  Keronischen  glossar 
ist  für  die  bestimmung  der  bedeutung  von  geringem  wert: 
Stile  Stil  ahd.  gl.  1,  266,  23  8t.-S. 

A.  stiel  als  teil  der  pflanze. 

1)  der  schlanke,  stengelarlige  und  gewöhnlich  fleischigt 
träger  von  blättern,  bluten  und  fruchten  insgeaamt, 
als  stamm  der  pflanze  von  der  wurxel  ausgehend, 
auch  als  scitenschöszling. 

a)  stiel  von  blumen  und  kräutem.  seit  dem  il.  jh.  be^ 
zeugt,  vgl.  thirsus  stil  herbf  Wadstbin  alts.  *prachdenkmi\ 

^^^    •  «n  »Im  balwimstokr«  wrirt 

oin  krut  von  n>  lulor  art  ... 

loul)  hol  e»  r<  '  !i 

und   ulrirn   Mi.  'Mniokllch 

Ol"' 

Di><  .In  roM  rü 

HER  .Varitmtthm  S168  P.-B^^ 

ainon  violblümen  mit  vcrgUlten  blcttom  tragende, 
de«  ttile  or  aincn  buibricfo  . . .  hatt  verborgen  N.  v.  Wi 
trand.  6ft  K.;  nimb  die  still  oder  stroo  von  den  hoc 
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EüTTEB  roszartzney  (1588)  114;  sintemal  der  mensch- 
che  verstand  freylich  nicht  zu  begreiffen  weisz,  wie  die 
atur  durch  ein  einziges  röhr  eines  grünen  stieles  in 
ie  häupter  der  blumen  zinoberröthe  ,  .  .  einflöszen 
.  .  könne  Lohensteix  Arminius  (1689)  2,  427*';  Grott- 
■ied  hatte  in  seiner  kindheit  .  .  .  aus  den  stielen  sol- 
lier  blumen  öfter  ketten  gemacht  Chph.  v.  Schmid  ges. 
:hr.  i,  51.  vereinzelt  für  getreidehalm :  nun  brach  sie 
ine  derselben  {der  äkren)  vom  stiele  Ebnee-Eschenbach 
13.  sehr.  2,  385.  ähnlich  wie  bei  stengel  (teil  10,  2,  2354) 
werden  nicht  selten,  länge,  Schlankheit  und  biegsamkeit 
trvorgehoben,  vgl.  auch  langstielige  blumen: 

dit  bök  gelik  is  enem  garden, 
dar  men  twier  dink  schal  inne  warden, 
vrucht  unde  schöner  blomen  vil. 
vrucht  glft  uns  nut,  de  blome  spil; 
kort  is  de  vrucht,  lank  blomen  stil 

Gerh.  V.  Minden  2  Seelmann; 

auf  seinem  stil  so  mutig 

sich  wand  es  (das  blümchen)  bin  und  her, 

so  säftig  und  so  blutig, 

als  war  der  tod  noch  fer 

Spee  trutznaehtigall  55  Bedke; 

ie  schickt  sich  der  schlanke  stiel  der  rose  zu  dem 
icken  köpf  Hieschfeld  gartenk-unst  l,  100; 

du  liegst  mir  stets  am  herzen,  .  .  . 
wie  d  res  am  stiele  hängt 

tcunderhom  2,  358  Boxb. 

1  neuerer  zeit  zeigt  sich  immer  mehr  die  tendenz,  stiel 
i  dieser  bedeulung  durch  das  seit  der  mhd.  zeit  neben  ihm 
tzeugte  stengel  {s.  teil  10,  2,  2353)  zu  ersetzen  und  auf  die 
tdeutung  A  2  zu  beschränken;  doch  ist  eine  durchgehende 
•Jieidung  in  diesem  sinne,  wie  sie  etwa  von  Ebebhabd 
}fnonymik  6,  135,  Weigand  synonymenwb.  3,  735  an- 
momrnen  wird,  nicht  eingetreten. 

b)  stiel  für  den  holzigen  trieb  gröszerer  gewachst,  ebenso 
U  wie  a,  doch  viel  seltener  bezeugt,  vgl.  caulem  comantem 
i  est  stipitem  cum  foliis,  quam  dicimus  stil  (11.  jh.) 
^ADSTEiJf  aUs.  sprachdenkm.  111^:  im  sommer  .  .  . 
3ltu  eyn  schosz  oben  an  der  spitzen  von  den  für- 
emsten  ästen  des  baums  .  .  .  abprechen  und  das  alt 
oltz  gamicht  davon  schneiden,  damit  du  also  eyn  gut 
og  sampt  dem  stil  zum  impffen  kanst  haben  Sebiz  feld- 
iu  (1579)  332;  so  sähe  ich  auch  nunmehr  einmahl  eine 
ergleichen  ruthe  (sc.  Wünschelrute), .  .  .  nemlich  gablicht, 
i  die  blosze  gabel,  und  hatte  sonst  keinen  stiel,  als 
'elcher  kurtz  am  knoten  abgeschnitten  war,  und  daher 
ie  ruthe  nicht  anders  auszsahe  als  ein  V,  nicht  aber 
la  ein  .  .  .  Y  Pkätobius  glückstopf  (1669)  51;  sie  hatten 
I  ch  blätterzweige . . .  den  armen  entlang  angebunden,  den 

iel  nach  oben  v.  d.  Steinen  naturvölker  Zentralbrasilierus 
.894)  99;      gjg  ^^j^i  gjch  mit  dem  rosenzweig, 
bisz  dasz  der  stil  zerbrach 

(16.  jh.)  Uhlakd  tolkslieder*  254. 

|Jr  einen  besonders  dünnen,  biegsamen  baumstamm:  wie 
"'-■-.zeit  palme  und  aloe  auf  dünnem  stiele  aufschieszt, 
n  .  .  .  die  minarets  hoch  über  die  moscheen  hervor 
.»^  x>£  ges,  sehr.  5,  276. 

1  c)  tn  neuerer  zeit  auch  für  den  kürzeren,  dickeren 
lamm  des  pilzes:  beim  hutpUz  kann  man  die  wurzel  uuter- 
heiden,  den  stiel  oder  Strunk  und  den  hut  Oken  allg, 
Uurg.  3,  45;  so  heiszt  jeder  pilz,  mag  er  sich  des  längsten 
jieles  erfreuen,  .  .  .  erbarmungslos  ein  schwamm  Holtei 
\z.8chr.  23,  109.  seltener  für  kohlstrunk:  nim  die  styel 
|i)n  dem  kappeskraut,  do  man  den  gumpest  usz  machet, 
e  da  die  gartener  dören  und  brennen,  und  lüg,  daz  dir 
e  äschen  davon  werd  alleyn  von  disen  styelen  Gebs- 
yKwr  umndarzney  (1517)  69*. 

2)  der  dünne,  runde  und  im  Verhältnis  zu  stiel  1  kurze 
*  der  pflanze,  an  dem  eine  frucht,  eine  blute  oder  ein 
3tt  hängt  oder  sitzt  (petiolus,  peduticulus).  heute  gegen- 
tr  1  vorherrschend,  s.  Campe  4,  eöe". 
•)  Btiel  an  der  frucht,  an  der  blute;  seit  dem  15.  jh.  6e- 
»gl:  stel  siciä  in  pomo,  est  tenaculum  nd.  voe.  v.  j.  1445 
»  Schillek-Lübbes  4,  381*>;  stil  als  in  einem  apffel 
»acttium,  tenaculum  voc.  theut.  {Nürnberg  1482)  ff  3*, 
X.2. 


s.  Diefenbach  gl.  129<',  420*>;  der  stil  ann  weyn beerinen 
Feisitts  did.  (1556)  ggs*»;  miss  myr  abe,  bistu  szo  klug, 
wie  durch  eyn  solchen  klej-nen  stiel  wechst  eyn  szo 
grosser  apfEell,  bimn  odder  kirschen  Luther  10,  l,  l, 
269  W.;  es  musz  die  biem  im  stiel  abgebrochen  werden 
imd  vom  bäum  gefeilt  Pabacelsus  opera  1,  40  H.;  wie 
mit  den  fruchten  der  bäumen,  wann  dieselbige  erstlich 
anfahen  sich  zu  bilden,  hangen  sie  an  schwachen  Stilen 
WlBsrxG  artzneybuch  (1588)  547*5; 

seht,  wie  die  kirsche  reiSt  auf  ihrem  schwanken  stiele 
HarsdÖeffeb  frauenz.-gegprächsp.  (1641)  6,  )()()()(  3»; 

Hieronymus  Gärtner,  welcher  mit  kindlicher  andacht, 
als  ein  werklein  zum  preise  gottes,  aus  einem  Stück- 
chen holz  eine  kirsche  schnitzte,  die  auf  dem  stiele 
schwankte  G.  Keller  ges.  w.  (1889)  2,  179;  des  früh- 
lings  .  .  .  folgen  kleine  purpurrothe  .  .  .  blümlein  auf 
stiehlen,  daraus  die  eichein  wachsen  H.  v.  Flemino  t. 
Jäger  (1719)  29.  nicht  immer  eindeutig  von  A  1  a  zu  unter- 
scheiden: auch  werden  die  enden  der  blumenblätter  am 
meisten  ausgekocht,  denn  da,  wo  sie  am  stiel  ansitzen, 
sind  sie  weniger  gefärbt  Göthe  II  3,  45  W.  an  der  ab- 
gepflückten frucht:  nim  ein  wolschmeckenden  apffel, 
mache  ihn  warm  .  .  .  und  kehr  ihn  mit  dem  stil  gegen 
dem  ohr,  so  schleufEt  der  wurm  {sc.  ohrvnirm)  dem  guten 
geschmack  nach  Gäbelkovee  artzneybuch  (1596)  l,  120; 
bimen  asz  er  mit  der  schale,  beim  stiel  anfangend 
H.  v.  Kahlenbebg  Eva  Sehring  (1901)  95;  vgl.:  die 
pflaumen  mit  den  stielen  ablesen  STEUfBACH  vollst, 
dtsch.  wb.  (1734)  2,  703.  entsprechend  an  der  getrockneten 
knospe  der  gewürznelke:  nachdem  bisher  in  der  spetzerey 
der  negelein  vil  verlichayt  gebraucht  .  .  .  ist,  also  das 
ye  zu  Zeiten  der  drit  oder  vierteil  styl,  dy  man  fusti 
nennet,  die  do  nicht  neglein  sein,  darunter  erfunden 
nümberg.  polizeiordn.  139  lit.  ver.  —  von  der  Vorstellung 
ausgehend,  dasz  der  stiel  an  der  pflanze  zurückbleibt: 

so  eilt  sie  und  sammelt 
von  den  zartesten  stielen,  was  immer  die  mutter  erde 
in  den  beyden  Indien  giebt,  und  am  nfer  des  Pontus,  .  .  . 
fruchte  von  jeglicher  art 

ZiCHArJi  poet.sehr.  (1763)  7,146; 
einen  apfel  wirft  zum  spiele 
es  dem  geber  ins  gesiebt, 
freut  sich,  dasz  er  dort  vom  stiele 
einen  reifen  bruder  bricht  RtCKEET  3,  71  Sauerl. 

—  beim  kernobst  gern  im  gegensatz  zum  gegenüberliegenden 
blütenrest  {vgl.  3c/3):  wultu  eine  beren  schellen,  des 
scaltu  beginnen  van  dem  stele,  den  appel  van  deme 
hovede  mnd.  Zuchtbuch  in:  Germania  21,  427;  der  spitz  an 
dem  samen  und  die  kernen  in  der  frucht,  fümemlich  der 
apffeln,  so  man  epich  oder  peterle  nennet,  die  kehren  sich 
nicht  ob  sich  zu  den  blumen  des  apffels,  sondern  hinder 
sich  zu  dem  stil  Feölich  Offenbarung  d.  natur  (1591)  69; 

er  schnitt  die  würzge  frucht  entzwei 

vom  grübslein  bis  zum  stiel  Fr.  Kixd  ged.  2,  97. 

für  das  am  ast  zusammengewachsene  stielpaar  einer  doppel- 
kirsche  {vgl.  u.  3  b) : 

so  wuchsen  wir 
zusammen,  einer  doppelkirsche  gleich,  . . . 
zwey  holde  beeren,  einem  stiel  entwachsen, 
dem  scheine  nach  zwey  körper,  doch  ein  herz 

Shakespeare  ] ,  237, 

—  verglichen  mit  der  frucht  als  inbegriff  des  unbrauchbaren, 
uxrtlosen  {vgl.  u.  3  a): 

wie  niedlich  w-uszt  ich  dir  die  äpfel  nicht  zu  schälen  1 
ach,  gäbst  du  mir  einmal  nur  einen  stiehl  davor  I 

OÜSTHER  ged.  (1746)  1100; 

so  wUl  ich  doch  nicht,  dasz  er  (der  liebhaber  der  braut)  spotten 

nimm  du  den  stiel,  die  kirsche  war  für  mich!  [kann: 

Hebbel  ».  2,  107  Wenier; 

so  in  negativer  wendung  als  gesteigerter  ausdruck  'nichts, 
nicht  das  geringste',  vgl.  dazu  3  a  ende:  Lenz  hat  die 
kirsche  verwahrlost!  hat  mir  sie  nicht  gegeben,  mir  nicht 
den  kern,  nicht  den  stiel  gegeben  Göthe  IV  3,  78  W. 

b)  stiel  am  blatt: 

der  zweig  und  nist  seind  tausend 
und  tausend,  tausend  viel, 
mehr  tausend,  tausend,  tausend 
der  blättlein  und  der  stiel 

Spse  trutznaehtigall  83  Balte; 
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die  blätter  {der  akazie)  . . .  stehen  in  zwo  reihen  . .  . 
an  ziemlich  schwachen  stielen  Döbel  jägerpract.  (1754) 
4,  23;  das  zittern  der  espe  kommt  gewisz  nur  von  den 
gar  langen  und  feinen  stielen,  auf  die  sie  ihre  blätter, 
wie  täf eichen,  stellt  Stifter  l,  248  Sauer; 

stille  liebt  sicli  (beim  blatt)  der  trieb  der  strebenden  ränder 

xnrücke, 
und  die  rippe  des  stiels  bildet  sich  völliger  aus 

GÖTHK  3,  86   W. 

c)  vereinzelt  von  länglichen  verbindungsteilen  im  Innern 
der  blute:  die  Staubblätter  bestehen  .  .  .  aus  einem  .  .  . 
fadenartigen  stiele,  dem  Staubfaden,  welcher  die  Staub- 
beutel oder  antheren  trägt  Thome  flora  v.  DetUech- 
land*  1,  27;  so  schon:  inwendig  stehen  (bei  der  weiszen 
lilie)  gelbe  pützlein  auf  zarten  stielen  Tabeknämon- 
TANUS  kräuterbuch  (1687)  1026^. 

3)  in  Sprichwörtern  und  redensarten. 

a)  auf  der  grundlage  von  A  2  a,  von  der  Wertlosigkeit 
des  Stiels  ausgehend,  besonders  alt  und  fest  in  einem  zu- 
nächst ahm.  bezeugten  sprichtvort  {vgl.  teil  5,  845): 

ez  ist  nicht  guot 

mit  hfirren  kirsen  ezzen. 

si  Iiflnt  sich  des  vermezzen, 

wer  mit  in  kirsen  ezzen  wil, 

dem  werfent  si  der  kirsen  stil 

in  diu  ougen  Boner  edelstein  14  PL; 

der  mit  herren  kirszsen  essen  wil, 
der  Wirt  oflft  gworffen  mit  den  stil 

Gengenbach  12  C; 

seit  dem  16.  jh.  in  weiterer  Verbreitung:  man  sol  mit  herrn 
nicht  kirschen  essen,  denn  sie  werffen  einen  mit  den 
stUen  Luther /o6eZn  lO  ndr.;  in  sprichwörtersamndungen 
in  dauernder  tradüion,  vgl.  z.  b.  Seb.  Fbanck  sprüchw. 
(1545)  1,  3»;  vgl.  noch: 

für  meinen  part  mit  groszen  herrn 

und  meister  Urian 

äsz  ich  wohl  keine  kirschen  gern. 

man  läuft  verdammt  oft  an. 

sie  werfen  einem,  wie  man  spricht, 

gern  stiel  und  stein  ins  angesicht 

Bt^BQER  t.  ff.  24  Bohlz. 

umgeformt  als  regel  grobianischer  tischzv^^M:  mit  denen 
schwartzen  kirschen  must  du  deine  kratzen  imd  sau- 
riissel  wohl  befärben;  hernach  aber  für  die  lange  weil 
denen  mitgästen  die  stiel  und  steine  davon  ins  gesicht 
schnellen  Ludwig  Tölpels  baurenmoral  (1752)  39;  in  ahm. 
mundarten,  vgl.  Fischer  schwäb.  5, 1768,  Martin-Lien- 
hart  elsäss.  2,  592»,  Tobler  Appenz.  120». 

mit  schärferer  abhebung  des  stiels  von  der  frucht:  der 
stiel  ist  länger  dann  der  apffel  Lehman  floril.  polit.  (1662) 
2,  736.  —  unmittelbar  als  ausdruck  für  etwas  geringfügiges, 
nichtiges: 

grosser  verhelszung  thut  man  viel, 
die  nicht  werth  sind  einer  bieren  stiel 

Petri  d.  TeuUchen  loeitzh.  2,  Gg  8«; 

wer  nichts  verlangt,  bat  alls.    wer  alles  thut  verlangen, 
der  bat  in  Wahrheit  noch  nicht  einen  stiel  empfangen 

J.  SCHBNXKE  Cherub,  watulertm.  158  ndr. 

'bis  aufs  kUinste':  desgleichen  würdt  grosze  andacht  er- 
fordert bei  der  consecration  und  alles  bei  einem  stil  ein- 
gerechnet, wie  «ich  der  priester  .  .  .  halten  soll  S.  Hübeb 
erUär.  des  abentheurl.  abcntheurs  (1590)  129. 

b)  zwei  kirschen  an  einem  stiel  soviel  wie  'zwei  vor- 
teile mit  rinemmaV,  vgl.  teil  6,  846:  ergo,  wer  wolts  ausz- 
schlAgen,  zwo  kirssen  an  eim  stiel  Fisohabt  Oarg.  HS 
ndr.,  vgl.  Lehmait  floril.  polit.  (1662)  3,  480.  —  gleich- 
falls im  sinne  von  'auf  einmal',  doch  mit  stärkerer  ab- 
slraction  vom  bilde  des  pflanzenwuchees,  mOglicKerweiee 
auch  zu  A  1 :  trey  wünsch  auü  dm  «tiel  Fisohabt  Oarg. 
S68  ndr.;  die  Jesuitor  scind  bo  fmohtbar  mit  lügen, 
dMB  sie  könten  sieben  lugen  auf  einem  atil  herfürbringcn 
L.  OsiAKDKB  bei  FUOHBB  »chwäb.  6,  1708;  hat  der  wahn- 
witzig propst  hiemit  sein  kapp  noch  nicht  voll  gnog, 
so  mag  er  lesen  sonderlich  das  310.  und  cttlich  nach- 
fdgende  bl&tter,  da  ir  wol  neun  oder  mehr  stuck  nufT 
dnem  etil  verlaugnct,  deren  ir  doch  aller  . . .  neidt 
nbenrisen  worden  W.  Uolokb  jesuiter  in  d.  ßteurmarck 


(1589)  58.  SO  auch:  endlich  könnt  ich  .  .  .  mit  dem  bruder 
in  mein  neues  haus  einziehn,  der  nun  einzig  nebst  mir 
unsem  kleinen  rauch  führte,  so  dasz  wir  herr,  frau, 
knecht  und  magd,  koch  und  keller,  alles  an  einem  stiel 
vorstellten  Bräker  s.  sehr,  l,  181  Füszli. 

c)  häufig  in  formelhaften,  teilweise  alliterierenden  paa- 
rungen,  meist  im  sinne  von  'anfang  und  ende,  aUes',  mit 
negation  verbunden  'nichts^;  stiel  bildet  fast  ausnahmslos 
das  zweite  glied. 

a)  von  A  l  ausgehend,  stumpf  und  stiel,  seit  dem 
16.  jh.  in  groszer  Verbreitung,  in  präpos.  Verbindung  noch 
lebendig,  wohl  nd.  herkunft,  s.  teil  10,  4,  433.  nur  ver- 
einzelt steht  stiel  an  erster  stelle,  gewöhnlich  aus  reim- 
gründen:  „^^  j^jjet  int  Pegnitz  einen  pflumpff, 
das  ich  sah  weder  stiel  noch  stumpff 
da  liegn  undter  der  brück  verborgen 

Hans  Sachs  5,  299  lit.  rer., 

vgl.  Freiligrath  ges.  dicht.  5,  210.  strumpf  und  stiel, 
ghichfaüs  im  16.  jh.  aufkommend,  doch  schon  mit  dem 
18.  jh.  aussterbend;  vorzüglich  md.  und  tid.,  s.  teil  10,  4,  114. 
anders,  in  eigentlichem  gebrauch: 

se  jögen  över  strump  un  steel, 
dör  busck  und  broock,  dör  dick  un  dünne 
sehlesu).- holst,  glückwutuchged.  v.  1743  in:  nd.  jahrb.  53,  123. 

—  der  formelhafhn  Umschreibung  einer  gesamtheit  dieni 
auch  stock  und  stiel,  vgl.:  ich  wil  mein  seh  wert  und 
feur  dergestalt  . . ,  hausen  lassen,  dasz,  alwo  ich  komme, 
weder  stok  noch  stiel  übrigbleiben  sol  Büchholtz  Her- 
kuliskus  (1665)  803;  so  auch:  dor  blew  nich  stock  orei 
stel  von  na  {meckhnlnirgisch)  nd.  korresp.  14,  20;  über- 
wiegend jedoch  als  bezeichnung  der  tmwegsamkeit  du 
geländes: 

für  seinen  Pegasus  ist  Bncepbal  ein  bock;  . .  . 
er  flieget,  wenn  er  geht,  ihn  irrt  nicht  stiel  noch  stock 
bei  Weichmann  poesie  d.  Niedersaehten  2,  86; 

besonders  in  der  Verbindung  über  stock  und  stiel  neben 
Verben  der  bewegung,  s.  teil  10,  3,  13.  —  auch  mit  Strunk 
und  stiel,  s.  teil  10,  4,  132.  —  vereinzelt  variiert  urul 
gesteigert  mit  wurzel  und  stiel:  zum  henker,  wenn 
du  dir  ihn  auch  lieszest  näher  kommen,  so  wärs  ut'< 
deine  nase  gewisz  geschehen,  er  würde  dir  sie  mit  wur/ 
und  stiel  wegbeiszen  Lessing  4,  ho  M.  {os  denasab 
tibi  mordicus  Plautus  captivi  v.  604). 

ß)  von  A  2  a  ausgehend  butzen  und  stiel,  vgl.  teil  i 
591 ;  vorzüglich  ahm.,  s.  Staub-Toblbr  Schweiz.  4,  2006 
ÄLlrtin-Lienhart  elsäss.  2,  592»,  Fischer  schwäb.  6 
1767;  neben  butzen  imd  stingel  auch  bair.,  «.  Schmelleb 
Fr.  1,  317:  stül  und  benck,  butz  und  still  rtäa  caest 
Maaler  (1561)  393^;  literarisch  fast  ausschlicszlich  i» 
16.  und  17.  Jh.:  do  ist  er  in  allen  Unfall  kommen,  alft 
das  er  vertribcn,  auch  butzen  imd  still  am  überblibo 
silbergeschier  und  hausrat  ganz  liederlichen  darvoi 
kommen  zimmer.  chron.*  1  Barack;  (wir  wollen)  de 
butzen  mit  dem  stiehl  herfürbringen,  knopff  und  0| 
weisen  und  das  feil  der  blindtheit  .  .  .  vom  av 
(ätzen)  Thurneisser  magna  akhymia  (1583)  84; 
dem  könig  stil  und  butzen  an.  was  Kyklokolen 
hette  Fischart  Oarg.  329  ndr.;  häufiger  in  präpos, 
bindung:  da  ist  unterdosser»  ein  hauszesel  unver 
hinzu  getrotten  und  solche  cassien  (ein  abfii 
.  .  .  auff  butzen  und  stiel  hinein  gefressen  Ml 
8CHMID  V.  des  esel»  adel  (1017)  56;  es  sind  überall, 
butzen  und  stihl  gerechnet,  nicht  wol  100  menschen 
kommen /rarUzä«.  Simplic.  (1683)  2,  440;  selten  in  sj 
zeit:  es  ist  Matth&i  am  letzten  —  du  muszt  mit  bv 
und  stiel  ausgerottet  sein  (um  isoo)  bei  Staub-Toi 
4,  2005. 

B.  stiel  als  teil  eines  gerät«  und  al»  gerät. 

1)  m  übertoieffendem  gebrauch  als  (triff,  handhabe  eit 
votrhuMge»,  so  tooU  »eko»  ahd.,  vgl.   manugo  stil  ai\ 
gl.  S,  «61,  0  (vgl.  STElNMEYER-älEVEBS  anm.  z.  d. 
und  Fb.  Dibz  in:  jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  litt.  8,  8).     \t§ 

a)  der  lämgliehe,  gerundete  und  in  der  regrl 
griff,  an  (fsssen  stiism  end*  da«  gewöhnlich  breitere 
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schwerere  Werkzeug  befestigt  ist;  seit  der  mhd.  zeit  in 
mannigfaltiger  Verwendung  bezeugt: 

der  gebäre  in  daz  viure  gienc 
und  schupft  mit  sines  Siegels  Stil 
der  meide  über  ein  ander  vil 
ze  houfen  in  daz  viure 

Heinrich  t.  d.  Türu:?  crone  14315; 

darumb  ich  bit  üch,  lieben  mann, 

wenn  üwre  wlb  so  lang  dusz  gan, 

bisz  sie  zfi  letät  ein  besen  kaufTen, 

so  sollendt  Ir  den  stil  uszrauflen 

und  ir  den  über  die  lenden  messen 

MXJESEE  mühle  V.  SchicindeUheim  684  Bebermeyr; 

wenn  er  mir  die  projektierte  fahrt  {auf  dem  hexenbesen) 
bei  schönem  wetter,  wo  ich  dann  vom  auf  dem  stiele 
sitzen  sollte,  von  ihm  festgehalten,  mit  lustigen  aus- 
sichten  ausmalte  G.  Keller  ges.  w.  (1889)  l,  74;  drei 
schauflen  an  stil  (v.  j.  1487)  mittelalt.  invent.  134  Zingerle; 
da  war  ein  spaten,  ein  pickel,  eine  karst,  eine  harke,  und 
Gockel  machte  sich  gleich  daran,  .  .  .  neue  stiele  hinein 
zu  schnitzen  Bkkntaxo  ges.  sehr.  5,  47; 

mit  ihren  sänszen  scharpf  die  meeder  färtig  stehen 
und  biegend  sich  das  grasz  fein  ordendlieh  abmehen; 
dan  folgen  andre  nach,  die  es  mit  gablen  krumb 
und  mit  der  rechen  stihl  znströwen  umb  und  umb 

WECKffERUN-  2,  376  Fücher; 

nu  mercket  wa  von  oder  wie 
der  selben  gaysei  styl  was 

HEnnucH  V.  Neustadt  Apo'loniu»  19S96  Singer; 

obwohl  sie  furchtbar  dicke  lederpeitschen  an  ktirzen, 
sorgfältig  gekerbten  stielen  sehr  nachdrücklich  führen 
MoLTKE  gcs.  sehr.  u.  denkw.  1,  136.  früh  auch  vom  griff 
der  pfanne,  vgl.  stü  an  der  pfannen  patinus  voc.  ine.  teut. 
{ca.  1471)  ee  Z^; 

ein  tumber  stiez  der  pfannen  stil  inz  venster  an  dem  tor, 

diu  schuofe  mohte  niht  hinmite  —  nu  merkent,  wiez  ge- 

daz  breite  ist  allez  noch  hie  vor  [schach: 

d.  Wartburgkrieg  25  Simroei. 

auch  wenn  griff  und  Werkzeug  aiw  einem  stück  bestehen: 

geitzig  die  suppn  er  schlicken  wur. 
endtlich  der  löfl  ihm  auch  nein  fuhr, 
den  schlickt  er  nah  mit  stiel  und  al 

Haxs  Sachs  9.  317  K.; 

es  war  ein  ganz  sauber  aus  lindenholz  geschnitzter 
doppeUöfiEel  mit  zwei  kellen  am  selben  stiele,  doch  so 
beschaffen,  dasz  die  eine  aufwärts,  die  andere  abwärts 
gekehrt  war  G.  Keller  ges.  w.  (1889)  6,  231;  gleych  als 
ein  . .  .  zweyspitzige  gabel  ausz  einem  styl  sich  in  zween 
zincken  voneinander  thüt  Stumpf  Schweizerchron.  (1606) 
454*».  in  reicherfülle  von  der  handhabe  eiserner  schlagwerk- 
zeuge wie  hacke,  axt,  beil;  im  allgemeinen  jedoch  erst 
in  nachmhd.  zeit;  daneben  bleibt  das  schon  ahd.  als  'axt- 
stieT  bezeugte  halb,  mhd.  auch  help  (sieh  ahd.  gl.  1,  36",  37 
«.  1,  369,  30  St.-S.  für  manubrio  [securis]  5.  Mos.  19,  5; 
vgl.  noch  erste  dtsche  bibel  4,  194  K.,  erst  in  den  ausgaben 
von  1483  an  stiel),  sorme  das  in  dieser  Verwendung  mhd. 
auftretende  halm,  heim  in  dialektisch  beschränktem  ge- 
brauch (s.  teil  4,  2,  240;  930;  977;  auch  FiscHER  schwäb. 
3,  1414).  kaum  vor  dem  15.  jh.  belegt,  doch  schon  in  ackes- 
stil  beim  Stricker,  s.  mhd.  wb.  2,  2,  636=*,  vgl.  helb  var. 
heim  rel  stil  an  der  hacken  o.  biel  cassidolabrum  (16.  ;'A.) 
DiEFENBAcn  gl.  104C,  hastile  helff  o.  stele  in  securis  vd 
lichtstab  {16.  jh.)  273I':  10  hackenn  mit  langen  und 
kortzen  styln  (v.  j.  1484)  mittelalt.  invent.  73  Zingerle;  {im 
deeember  sind)  fischreussen,  stiel  in  die  hacken,  hauen 
—  zu  machen  v.  Hohber«  georg.  cur.  (1682)  l,  139;  die 
unglückliche  mutter  wendete  sich  zu  dem  vetter,  der 
am  ofen  'speikel'  schnitzte  zum  festmachen  einer  hacke 
am  stiel  Melchior  Meyr  erz.  a.  d.  Ries  (I868)  2,  206; 
und  hetten  wurfagst  mit  eigenen  stilen  städtechron.  3,  40 
{Nürnberg  1488);  ain  man  hett  im  ain  akst  laszen  machen 
• . .  und  begeret  von  den  bömen,  daz  sie  im  ainen  star- 
ken Stil  daryn  gebent  Steishöwel  Äsop  160  lit.  ver.; 

ich  nahm  mein  bei],  .  . . 

und  da  Ich  es  nun  von  mir  wollte  schwingen, 

traf  meines  vaters  h»upt  des  heiles  stiel 

BKE5TA50  get.  »ehr.  6, 145. 


als  griff  des  hammers  {vgl.  hammerhelm  mcmubrium  maUei 
Frisch  1,  408'*):  Pytagoras  weget  die  hemmer  mitein- 
ander one  stil  Mart.  Agricola  musica  instr.  114  Eitner; 

meim  m  hammer  dem  wackelt  der  stiel 

Eriach  tolktlieder  4,  194. 

alt  ist  die  verbale  fügung  vom  stiel  fahren  u.a.:  son- 
dern als  wenn  jemand  mit  seinem  nehesten  in  den  wald 
gienge,  holtz  zu  hauen,  und  holet  mit  der  hand  die  axt 
aus,  und  das  eisen  füre  vom  stiel  und  treffe  seinen 
nehesten  5.  Mos.  19,  5  {vgl.  oben);  dasz  etwa  die  axt  einem 
ausz  dem  stiel  oder  heim  entfahren  .  .  .  kan  C.  Dieterice 
prediger  Salomo  (1462)  2,  653;  ähnlich:  darnach  czym- 
mert  man  se3mem  vatter  ein  hausz  tind  entschlipft  dem 
zymmerman  das  eisen  von  dem  stü  und  ertöttet  das  kind 
summerteil  d.  heyl.  leben  (1472)  23^»;  übertragen  im  sinne 
von  'sich  entrüstend  der  Frantzosz  .  .  .  entrüstet  sich  gar 
leichtlieh,  und  da  man  ihm  was  thut,  so  die  geringste 
beleydigung  mit  sich  trägt,  fährt  er  alspbald  ausz  dem 
stiel  Moscherosch  gesichte  (1646)  5,  54,  vgl.  Krämer 
t.-ital.  2  (1702)  971^;  entsprechendes  auch  in  der  mundart, 
s.  FoLLMANX  lothr.  4992 ;  lu.xemb.  wb.  425^.  auch  auszer- 
halb  dieser  fügung  wird  der  hölzerne  und  eiserne  teil  des 
geräies  als  stiel  und  eisen  gegenübergestellt  {s.  auch  b): 

da  stunt  ein  dornpusch  breit, 
den  solder  howen  uzen  wege. 
diewile  er  was  in  dlrre  pflege  . .  ., 
do  viel  daz  Isen  vorne  hin 
in  ein  tief  wazzerbruch. 
diz  rechente  er  vor  unrach, 
wand  im  niwan  bleib  der  stil 

pas«.  223,  83  Kopie; 

die  eisen  bestecken  heiszt  stiele  in  die  eisen  machen 
A.  V.  Schöxberq  berginform.  2,  15.  —  bildlich,  vielleicht 
auch  zu  b: 

untreu  hat  ain  langen  stil, 

der  raicht  in  alle  landt 

tn  der  zimmer.  ehron.*  4,  227  Barael-. 

mehr  itn  sinne  eines  allgemeineren  'handhabe,  grifft;  auch 

übertragen  und  in  redensarten: 

dort  stet  ain  altes  lugefas, 

der  büt  ain  ayd,  der  haut  kain  stil 

Herx.  V.  Sachsesheim  marin  2511  J/.; 

denn  er  verstand  gar  zu  wohl,  dasz  meistentheüs  der  .  .  . 
ausschlag  daran  läge,  ob  man  ein  ding  am  rechten  stiele 
ergreiffe  Lohensteix  Arminius  (1689)  2, 625'>;  alles  gegen- 
wärtige ist  mir  nur  der  stiel,  an  dem  ich  vorzeit  und 
Zukunft  anfasse  Bettine  frühlingskranz  (1844)  258. 

b)  seit  der  mhd.  zeit  hin  und  wieder  für  den  langen 
holzteil  des  Speers,  der  heüebarde,  des  spieszes  und  ähn- 
licher Waffen,  ux)für  gewöhnlich  schaft  {s.  teil  8,  2048),  vgl. 
hastile  styel  {md.,  ib.  jh.)  Diefexbach  gl.  273*»: 

swle  wol  diu  glavie  snite, 
ir  verbran  stil  unde  stäl 

Heinrich  v.  d.  Türlis  erone  19222; 

hellenbarten  an  stilen  langen 

Ludtrigt  kreuzfahrt  5661  Naumann; 

das  macht  dein  ubirbundtig  kriegskunst,  du  tregist  den 
spiesz  bey  der  spitzen  gegen  dich  und  leuffist  mit  dem 
still  auff  mich  und  stichst  durch  dich  Luther  7,  635  TT.; 
die  klingen  {der  Speere)  bestehen  {aus  stücken)  .  .  .  eines 
basal tes,  welche  mit  dem  stiele  durch  eine  kräftige 
läge  erdpech  und  .  .  .  schnüre  verbuaiden  sind  Ratzel 
Völkerkde  2,  242.  hierher  atirk:  die  hunde  {brachten)  eine 
grosze  sau  aus  dem  gesümpfe  herfür  gejagt,  welcher 
.  .  .  Alfelsleben  mit  dem  eisen  {sauftder)  muthig  entgegen 
ging,  zu  allem  Unglücke  aber  brach  der  stiel  entzwey 
LoHEJfsTEiN  Arminius  (1689)  l,  102'';  auch  schaft  am 
pfeil:  starke,  krause  und  glänzende  federn  steckten  in 
einem  stiel,  der,  schlank  und  kräftig,  von  dunkelm  nusz- 
baumholz  gedrechselt  war  H.  v.  Kleist  3,  393  E.  Schmidt; 
an  der  f ahne:  der  stil  war  schon  von  den  würmem  zer- 
fressen, die  seide  auch  von  der  zeit  und  dem  staub 
Alexis  hosen  (1846)  1,  101. 

c)  erst  in  neuerer  zeit  für  den  verJiäÜnismäszig  kurzen, 
dicken  griff  des  messers,  an  stelle  des  häufigeren  heft; 
hierher   wohl  schon:  le  manche  das  hefft,   der  stiel,   il 
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manico,  carpiia,  capvlum,  manuI>riuTH  DtxEZ  nomencl. 
(1644)  77;  die  zulegmesser  hatt<>n  schöne,  gelbe,  hölzerne 
stiele  Jung  -Stiujno  a.  sehr,  l,  37 ; 

es  sei  dein  lied  ein  scharfes  messer, 
dem  feind  die  spitze,  mir  den  stiel 

GÖTHK  13,  1, 134  W. 

d)  in  seUenerem  gebrauch  auch  von  solchen  stielartigen 
geräteteilen,  die  nicht  od^r  nicht  in  erster  linie  dazu  be- 
stimmt sind,  als  handhabe  zu  dienen,  für  das  'rohr^  der 
tabalespfeife:  dieses  wird  dann  einen  wohlriechenden 
dampf  von  sich  geben,  welchen  man  durch  die  dazu 
bereiteten  stiele  in  den  mund  nehmen  und  eine  Zeitlang 
behalten  soll  H.  v,  Flbmxng  soldat  (1726)  357»; 

denn  wenn  ich  oft  ein  pfelfgen  Icnaster  schmauche 
und  voll  Zufriedenheit  in  tiefster  andacht  rauche, 
80  bricht  der  stiel,    da  liegt  der  kopfl 

Stoppe  Parnast  (1735)  171; 

so  dünn  wie  der  stiel  einer  köllnischeu  tabakspfeife 
Hebel  w.  2, 144  Behaghel;  vgl.  pfeifenstiel  teil  7, 1652.  — 
für  den  schaft  (s.  teil  8,  2050),  die  rute  (ebda  1566)  des 
ankers:  ankerstock,  ein  groszes  stück  holz,  worinn  der 
stiel  des  ankers  befestiget  ist  Benzleb  deichbau  1,  15. 

2)  selten  und  im  aUgemeinen  erst  nhd.  von  selbständigen 
geraten,  gewöhnlich  wohl  auf  ableitung  von  der  bedeutung 
'handgriff^  beruhend,  in  der  ahd.  glossierung  uncinv^  stil 
vel  haco  ahd.  gl.  1,  673,  53  St.-S.  (zu  Arnos  8,  1  et  ecce 
uncinu^  fomorum,  'obsthaken'?)  ist  vidleicM  mit  einß.usz 
des  lat.  stilus  'spitziges,  länglich  rundes  gartengerät'  zu 
rechnen.  —  'stab,  kleine  stange':  so  kommen  ^vir  bald 
auff  den  berg  Synai,  da  man  mit  eim  silbern  stil  der 
8.  Catharina  gebeyn  reibet,  dasz  sie  öl  geben  Fischart 
bienenkorb  (1588)  175*^;  wann  nun  alle  ding  recht  ge- 
ordnet, nimmet  er  ein  rundes  lauter  silber,  -wie  eines 
runden  spiegeis  kestlein  .  .  .  und  setzet  das  rad  auff  die 
achs  und  in  dessen  centrum  unnd  mittelpuncten  ein 
silberen  stiel,  alsz  wann  es  des  rads  diameter  were 
H.  Frölich  offenb.  d.  natur  (1591)  381;  auch  begab  sicha 
. . .,  dasz  der  Maciucca  .  .  .  unversehens  herauszfiel  {aus 
einer  belagerten  stadt)  .  .  . ,  das  geschütz  eroberte  und 
eyszne  stiel  in  die  Zündlöcher  keilte,  dasz  man  sie  nit 
ftbschieszen  kondte  Halveriüs  wahrh.  beschr.  (1570)  507. 
—  'zeiger  der  Sonnenuhr',  vgl.  stiel  in  der  Sonnenuhr 
gnomon  Stielee  stammb.  (1691)  2163:  der  dryangel  .  .  . 
mag  von  holtz  oder  metall  gemacht  werden,  darnach 
man  die  stil  oder  zeyger  der  oren  einleget  Düker  under- 
uxys.  d.  mess.  (1525)  j  4'>.  'ladestock'  (?):  5  seh.  Remmen- 
stcjTie  vor  stele  in  de  bussen  to  makende  {v.  j.  1486) 
:ischr.  d.  hitt.  ver.  f.  Nieders.  (1870)  104. 

8)  in  aprichu>örtem  und  redensarten. 

a)  zu  1  a,  auf  der  Vorstellung  beruhend,  dasz  ein  Werk- 
zeug ohne  stiel  unbrauchbar  ist: 


war.  touc  et  Siegel  &ne  stil 
di  mau  blöcher  spalten  wil? 


Frridank  126, 13; 


WH  sol  aln  besem  ann  ain  stil? 
er  kert  nit  wol  zuo  aller  frlst 

Ubbm.  V.  Saohskrhisim  mörin  6060  Sf.; 

•chUcbt  nicht  mehr  als  du  kannst  salzen, 
koch  nicht  mehr  als  du  kannst  schmalzen, 
Ist  am  lülfcl  auch  kein  stiel, 
gott  schenkt«  Jedem,  wie  ers  will 

MALKR  MCLLF.R   IT.  (1811)   1,282; 

vgl.  in  der  mundari:  möller  ahne  möhl  in  ebenso  guud  as 
be—en  ahne  etöl  Mzksiho  tchlesw. 'holst,  i,  3oe. 

in  poBÜiver  vendung  der  backe,  axt,  haue  einen  atiol 
finden,  machen,  wlMon  'ein  mittel  finden,  abhUfe  «chaffen, 
einen  nutweg  Vfi»$en\  auch  'eine  aaehe  in  Ordnung  bringen, 
möglich  machen';  vgl.  der  hacke  einen  stiel  finden  sibi 
connlium  cajtere,  in  ordinem  aliquid  redigrrc,  mcdum  rei 
facienda«  excogitare  Stikleb  ttammbaum  732;  seit  dem 
16.  jk.  bezeugt,  besondere  akm.  und  bair.,  doch  auch  auf 
weiterem  gebiet: 

und  machten  pracktlck  also  vll, 
bUs  tl  der  axt  fanden  ein  stU 

Ktlieh  tattunt  1170  Waga; 


sapperment!  ich  will  der  hacke  bald  ein  stiel  finden, 
wann  du  nicht  weist,  wie  du  deinen  cameraden  tractiren 
soUest!  Stranitzky  ollapatrida  316  Wiener  ndr.;  man 
musz  den  leuten  darüber  auf  der  stelle  das  maul  zu- 
thun.  .  .  .  ich  wills  wenigstens  probiren.  ich  .  . .  denke, 
ich  werde  dieser  haue  wohl  einen  stiel  finden  Pesta- 
lozzi s.  sehr.  4,  146;  sprichu;örÜich,  seit  dem  16.  jh.  immer 
wieder  belegt: 

wann  mann  eim  übel  wil, 

so  flndt  mann  der  hauen  bald  ein  stil 

Bebel  in:  sprichw.  (1548)  161»; 

so  und  ähnlich  auch  in  den  mundarten  noch  verbreitet,  s. 
Jakob  Wien.  183»,  Schöpf  iirol.  712,  Schmeller-Fr.  l, 
1048,  Fischer  schwäb.  5,  1768;  vgl.  auch  in  anderer  form 
bei  Martin -Lienhart  elsäss.  l,  316*;  von  dieser  redenaarl 
ausgehend: 

sie  (die  mönch«)  han  kein  stiel  der  lügen  funden, 
Ist  weder  gflochtcn  noch  gebunden 

Fischart  l,  229  Kurz; 

idoch  gefallt  uns  zu  unserm  fürhaben  vil  basz  unse; 
gedachter  doctor  Anhart,  .  .  .  der  beinah  ider  haken  hai 
wollen  ein  stil  machen  und  allem  zipperlin  helfen  Fi- 
schart w.  3,  13  Hauffen,  vgl.  Fischer  schwäb.  a.  a.  o.: 
bis  ins  18.  jh.  bezeugt:  aber  wann  es  dich  dunckte  gut 
seyn  {Chariclia  aus  dem  wege  zu  räumen),  ich  wüstr 
disem  beyhel  einen  styl  buch  d.  liebe  (1587)  215'»;  was 
hätte  man  darnach,  wann  das  schöne  (auf  einer  bank  an- 
gelegte) capital  auf  einmahl  vor  die  hunde  gienge.  dieser 
axt  wcisz  ich  schon  einen  stiel,  replicirte  der  erste,  man 
darff  nicht  .  .  .  alles  an  einen  ort  stecken  Chb.  Weis  r 
erzn.  52  ndr.;  mit  obscönem  beiklang: 

ihr  wiszt  den  stiel  nicht  zu  der  hacke, 
noch  was  ein  wcib  curircn  kan 

Hesrici  (7^(/.  (1727^.)  4,  332: 

stiel  und  Werkzeug  gelten  für  etwas  zusammengehöriges, 
besonders  auf  das   Verhältnis  von  mann  und  frau   an- 
gewandt:      wenn  ja  ein'  ich  haben  müste, 
ich  zuletzt  ein  ländlein  wüste, 
dasz  der  axt,  wenn  ich  nur  wil, 
gerne  gönnte  meinen  stiel 

SCHERFFER  gtd.  (1652)  565; 

aber  was  hilftsV  der  hacke  musz  ein  stiel  gesucht  wer- 
den, was  denkst  du  zu  dem  Pitter?  (als  mann  für  die 
tochter)  W.  O.  v.  Hörn  rhein.  dorfgesch.  (1854)  2,  30;  ahn 
lieh:  verstehen  sie,  comteszchen,  jed  ding  will  sein  sach 
haben,  man  musz  dem  bell  einen  stiel  suchen  und  dem 
kind  ein  püppchen  Brentano  ges.  sehr.  5,  128. 

b)  der  dialektischen  bezeugung  nach  nd.  ist  die  redtn^urt 
den  stiel  der  axt  nachwerfen  'alles  verloren  geben,  rollig 
den  mut  verlieren',  vgl.  Mexsing  4,  868,  Jensen  nordfrie^-. 
675;  a.  auch  nl.  wb.  15,978.  seit  dem  17. 7A.,  vgl.  l)i  kz 
le  vray  guidon  (1646)  384 :  ich  ergebe  mich  der  verzweifhing 
.  .  .  und  werfe,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  wenn  das  \m\ 
abfällt,  den  stiel  hinterher  Bode  Montaignea  gcd.  :>.  :i2. 

c)  nur  in  wenigen  fällen  zu  1  c.  den  stiel  uraktl.icn 
u.  ä.,  der  häufigeren  Wendung  den  spiesz  umkchn-n  (< 
teil  10,  1,  2443;  11,  2,  842;  ü«4)  entsprechend,  in  gelrhil  >n 
bereich  vielleicht  durch  das  lat.  stilum  vertere  beeinfluazt. 
im  obd.  heimisch,  vgl.  Fi.schkr  achuxib.  6,  1768,  Frikou 
Bärnd.  6,  623,  Schöpf  tir.  712,  auch  Sautori  us  WünA. 
183.   meist  im  ainne  von  'das  gegenteil  des  bisherigen  tun'i 

derhnlbon  Tyll  den  stiel  umbkehrt 

und  Inuirt  die  trappen  ab  so  baldt,  ^ 

wolt  zu  der  thüren  ausz  mit  gwnit  [ 

FtsoHAKT  EuUntpiegfl  Toio  Hauffm; 

dUnatag  .  .  .  haben  die  Franzosscn  ain  auszfall  gethon» 
. . .  haben  aber  den  stil  bald  dreen  und  widcrumb  hineilt 
machen  micjizen  See.  Bürstkb  achwfd.  k-rirg  206  Wr^ck^ 
auch  'den  angrcifer  mit  acinen  eigenen  waßen  brkämpfen^l 
was  hat  Christus  (nach  dem  Itäher.  katerhismHs)  von  de 
mönchen  und  nonncn  gourthcilot  ...?  ihr  übortrctt 
gotto«  gebott.  . . .  ich  kehre  anjotzo  den  stihl  uinb  ui 
•age:  daas  gegentheil  gottee  gebott  . . .  UlHrtrcttc  Kiskm^ 
HUT  oath.  exame»  über  den  tu  Leipzig  gedruckten  ItäherJ^ 
ceUeeh.  (1007)  SO;  (trenn)  das  energische  wcib  den  stii 
umdreht  und  den  mann,  der  sich  ungcbühr  zu  schule 
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kommen  liesz,  auf  dieselbe  weise  mores  lehrt  Melchior  j 
Meyb  trz.  a.  d.  Eies  3,  118.  —  entsprechend  der  redensart 
den  spiesz  am  hag  abziehen  {s.  teil  10,  l,  2444;  vgl.  auch 
teil  1,  53)  'verstohlen  und  unverrichteter  sache  von  etwas 
abstehen' :  und  als  sy  .  .  .  erfaren  habend,  das  sy  ermeldte 
wysz  der  gegen wirtigkeit  {des  leibs  Christi  beim  abend - 
maM)  nit  wol  erhalten  mögend,  zühend  iren  etliche 
yetzund  den  styl  bym  hag  ab  und  hebend  an  .  .  .  träffen- 
lich  lougnen,  . . .  das  man  ja  wenen  solle,  sy  habend  nie 
also  geleert  H.  Buiüsgeb  anttoort  uff  d.  Jacoben  Andresen 
(1575)  37^, 

C.  auf  Übertragung  beruhende  bedeutiingen. 

1)  in  naturwissenschaftlicher  terminologie,  auf  der  grund- 
läge  von  A  1  und  2,  für  dünne,  meist  biegsame  verbindungs- 
teile am  menschlichen  und  tierischen  körper;  nur  vereinzelt 
vor  dem  19.  jh. 

a)  mehrfach  in  der  spräche  der  medicin;  zufrühest  als 
träger  von  geschumlsten:  acrochordon  ein  art  einer  wartzen, 
kinderwartzen,  die  an  einem  kleinen  stiel  hängt  wie  an 
einer  saiten  CoRVis rs /on^  latinit.  (1660)  261'';  manche 
geschwülste,  polypen  haben  einen  verdünnten  theil  (stiel), 
durch  den  sie  mit  dem  thierkörper  zusammenhängen 
Falke  thierarzneikde  (1842)  2,  342*;  ferner:  sie  (die  keil- 
förmigen zotten)  sitzen  mit  einem  dünnen  stiele  auf  der 
Schleimhaut  (des  darms)  Sömkerrisg  menschl.  körper  5, 
111.  für  die  spitze  (radix,  petiolus)  des  kehldeclcels :  San- 
torini  beschreibt  einen  kleinen  muskel,  der  vom  oberen 
rande  des  schildknorpels  an  den  stiel  des  kehldeckels 
gehen  soll  ebda  3,  1,  98;  vgl.  Campe  4,  656^. 

b)  in  zoologischer  spräche  für  den  länglichen  teil  des 
Saugrüssels,  des  fühlhoms:  die  rüsselscheide  (bei  insekten) 
besteht  aus  dem  stamme  oder  stiele,  stipes,  dem  untern 
hauptteile  der  röhre,  welcher  am  ende  den  köpf  .  .  .  trägt 
Illiger  terminologie  (1800)  228 ;  die  saugnäpfe  (einer  rüder - 
Schnecke)  samt  ihren  stielen  sind  gewöhnlich  eingezogen 
Bbehm  tierleben^  10,  299;  (die  fühlhömer  der  krabben)  be- 
stehen gewöhnlich  aus  vielen  kleinen  gliedern  und  sind 
ziemlich  eingelenkt  wie  die  füsze,  so  dasz  man  sie  auch 
als  solche  ansehen  kann,  der  stiel  würde  sodann  Schenkel, 
Schienbein  und  ferse  vorstellen,  die  geiszel  .  .  .  dagegen 
. . .  die  zehengUeder  Oken  allg.  naturg.  5,  601.  ferner: 
'stiel  wird  an  den  toespenarten  und  ähnlichen  imekten  der 
hautflügler  die  oft  nur  fadenartige  verschmäler  ung  des  hinter- 
leibes  genannt,  wodurch  dieser  an  das  bruststück  —  den 
vorderleib  —  angeheftet  ist'  Behlex /or«*-  ?t.  jagdkde  5,  700; 
dagegen  ist  bei  den  .  .  .  immen  der  hinterleib  meist  nur 
mit  einem  kurzen  oder  selbst  ziemlich  langen  dünnen  stiel 
mit  der  brüst  verbvinden  Roszmäszleb  mensch  im  Spiegel 
d.  natur  5,  124.  —  von  gröszerer  Verbreitung  aUein  stiel  des 
auges,  vgl.  stielauge,  u.  sp.  2842 :  bei  den  höheren  krebsen 
sitzen  die  äugen  auf  beweglichen  stielen,  den  augenträgem 
oder  ophthaimophoren,  welche  bei  einigen  krabben  . . . 
sehr  lang  sind  Brehm  tierleben"  10, 11 ;  die  einen,  die 
normalen  sehaugen,  hat  ihm  (dem  krebs)  der  herrgott  auf 
stielen  auf  den  rücken  gesetzt,  wie  die  sage  meldet 
W.  Koch  d.  fluszkrebs  in  alter  zeit  2*.  auch  von  stark 
hervortretenden  menschlichen  äugen:  des  Jörgl  äuglein,  die 
stets  in  feuchtem  glänze  schimmerten,  saszen  wie  auf 
stielen  und  quollen  zwischen  den  beständig  entzündeten 
lidem  stark  hervor  K.  Schöshebr  allerh.  kreuzköpf*  38. 
scherzhaft  von  einem  neugierigen:  der  —  immer  hat  er  die 
äugen  auf  stielen  . . .  und  horcht  auch  gerne  U.  C.  Wobb- 
KEE  Imelda  Lambertazzi  (1908)  97. 

2)  von  A  1  abgeleitet  für  den  kiel  einer  feder,  besonders 
den  unteren  bartlosen  teil:  es  sähe  einesmals  einer  den 
Erasmus  von  Roterodam  ungefähr  mit  einer  feder  schrei- 
ben, welche  er,  von  wegen  ihrer  kürtze,  an  statt  desz  stiels 
ein  höltzlein  angebunden  Schupp  sehr.  (1663)  859;  hierher 
wohl  schon: 

ein  Stange  üf  Birne  helmc  stnont 

rilich  von  pb&wen  vlderln. 

das  UeiDoet  edel  unde  nn 

sach  man  da  verre  glesten. 
I  der  Stil  biz  an  die  questcn 

I  bewunden  was  mit  golde 

KOHKAD  v.  WÜKZBTma  tumier  456  Sehr. 


3)  für  den  fusz  eines  gegenständes,  besonders  des  kelch- 
glases,  auf  Al  beruhend,  vgl.  stengel  3  («p.  2358):  ein 
Instrument  .  .  .  wie  eine  habergaisz  (brummkreisel),  damit 
die  jungen  knaben  kürtzweilen,  nur  dasz  der  stil  oder 
fusz  hol  war  GfiiMMELSHArsEX  4,  llO  Kurz;  da  gab  er 
ihr  das  glas  von  dem  Waschtische,  dünn  und  klar  und 
rein  wie  eine  Seifenblase,  die  sich  auf  eine  lilie  nieder- 
gelassen, so  war  kelch  \ind  stiel  gebildet  Brentaso  ges. 
sehr.  5,  96.  ähnlich  wohl  auch,  für  das  menschliche  bein, 
im  älteren  schtceizer.  die  redensart  den  stiel  lupfen  'sich 
eilig  auf  den  u:eg  machen,  sich  sputen': 

dammb  gang  bald  und  Inpi  den  stil! 
tehweizer.  sehausp.  d.  16.  jht.  3, 170  Bäeht.,  tgl.  ebda  259: 

darnmb,  Sathan,  schnell  Inpf  den  still 

Jac.  Rupf  Etter  Heini  468  Eottinger. 

4)  zuweilen  für  längliche,  strichartige  teile  von  schrift- 
zeichen, besonders  insofern  sie  zu  anderen,  breiteren  teilen 
überleiten,  wohl  zu  B  l:  herr  Young  erwähnt  einer  hiero- 
glyphe  .  .  . ;  einer  auf  einem  stiel  ruhenden  leiter  .  .  .  folgt 
ein  ausgestreckter  arm  über  zwei  beinen  Wilh.  v.  Hum- 
boldt ges.  sehr.  5,  71;  in  der  notenschrift :  die  materie  von 
den  strichen  oder  stielen,  ob  sie  auf-  oder  unterwärts 
gezogen  werden  soUen  Matthesos  kl.  generaWaszschule 
(1735)  106;  ein  zerknülltes  päckchen  notenpapier  . .  . 
breitete  und  glättete  er  .  .  .  ein  paar  Seiten  launenhaft 
gebundener,  durchstrichener,  reigentanzender  ptinkte  auf 
stielen  .  .  .  und  eine  weltschöpfimg  voll  kämpf  und  erlöst - 
heit  R.  H.  Bartsch  Schzcammerl  (1910)  32. 

5)  vor  allem  im  schweizer,  als  'schwanz\  auf  verselb- 
ständigung des  allen  bedeuiungen  von  stiel  eigenen  Charak- 
ters des  länglichen,  dünnen  beruhend,  s.  Frledli  Bärn- 
dütsch  5,  63,  HtTNZiKEE  Aargau  254,  Seileb  Basler  ma. 
279*;  auch  schwäbisch,  s.  Fische»  5, 1768: 

er  bund  de  räter  (den  reiter)  hinten  an  stiel, 
er  mag  sich  wehren  wie  er  will 

Schtceizer  Volkslieder  2,  173  TobUr: 

er  ist  nicht  schuld  daran,  dasz  die  frösche  keine  stiele 
haben  GoTTHELF  erlebn.  e.  Schuldenbauers  (1854)  15;  wenn 
der  urgroszätti  die  kuh  beim  stiel  gezäumt,  so  werde  sie 
so  fort  gezäumt  in  der  familie,  solange  sie  eine  kuh  zxi 
zäumen  hätten  ders.  käserei  in  der  Vehfreude  (1850)  333. 
für  'penis\  s.  Seileb  Bas.  ma.  279*. 

STIELARTIG,  adj.,  wie  ein  stiel  beschaffen,  in  bota- 
nischer Sprache  für  'cormoidus,  cormoideus",  s.  Bischoff 
tob.  d.  beschr.  botanik  27l'>,  Rohling  Deutschlands  flora 
1,  186.  zu  C  1  b:  ein  stielartiger  hals  verbindet  jenen 
Vorderteil  (der  fischlaus)  mit  dem  kugelig  angeschwollenen 
leibe  Breh>i  tierleben^  10,  80.  —  stielauge,  n.,  an  einem 
stiel  (C  1  b)  sitzendes  äuge;  im  vergleich  von  krankhaft  her- 
vortretenden äugen:  von  zeit  zu  zeit  liesz  er  seine  Stiel- 
augen feindselig  imd  verächtlich  über  die  menge  hin- 
schweifen  K.Schöxherr  a77«rA.  treuziöp/' 41.  scherzhaft 
in  der  wendung  stielauigen  machen  'begehrlich  blicken^ 
Müller -Fbaubecth  obers.  2,  564,  vgl.  Imme  soldatenspr. 
70.  —  Stielaxt,  /.,  mit  einem  stiel  versehene  axt:  bibeüis 
stilexse  (nd.,  15.  jh.)  Diefenbach  gl.  72^. 

STIELBLLTIE,  /.,  zu  »stiel  A  2  a,  hypogynische  blüU, 
deren  kelch,  blumenkrone  und  staiibgefäsze  unter  dem 
Stempel  auf  dem  blütenstiel  Hehen,  s.  Oken  aUg.  naturg. 
8,  704:  eine  vollkommene  blume  ist  nur  diejenige,  in 
welcher  alle  theile  selbständig  entwickelt,  mithin  von- 
einander getrennt  sind,  wie  es  bei  den  hypogynen  oder 
Stielblumen  der  fall  ist,  wo  kelch,  blume  und  Staubfäden 
keine  Verwachsung  mehr  unter  sich  zeigen  ebda  3,  19. 

STIELCHEN,  n.,  deminulivbildung  zu.  «stiel,  l)  in  den, 
meisten  fällen  zu  A  2: 

dry  korner  in  der  lillen  sint, 
dl  man  an  deinen  stelichen  flnt, 
ai  sint  grflne  nnnd  sint  xard 

J.  BOTHK  lob  d.  keutcftheU  2436  -V.; 

zwischen  den  blätlein  (des  fluszhahnenfuszes)  wachsen 
dünne  stielgen  herausz,  auff  welchem  ein  schön  weisz 
blümlein,  auff  jedem  stielgen  ein  besonders,  herfürkom- 
men  TABERNÄMOMTAinTS  neuw  kreuterbuch  (1588)  144^; 
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edler  bäum  blsz  aa  den  sturtzcl 
fasse  deine  füszc  wiirtücl 
und  erweise  rare  frucht. 
schötgen  sind  ein  Icinderspielgen, 
nur  die  fruchte,  so  mit  stielgen, 
die,  die  werden  vorgesucht 
HorrJiANXSTVAiDAr  m.  a.  Deutschen  gcd.  (1697)  1, 107  Neril.; 

so  bringt  ein  zwar  verändertes,  doch  noch  völlig  kennt- 
liches blatt  der  linde  aus  seiner  mittelrippe  ein  stielchen 
hervor  und  an  demselben  eine  vollkommene  blüthe  und 
frucht  GöTHE  II  6,  65  W.  2)  neUen  zu  A  1,  vgl.  stielchen 
^ipeUus  Bischoff  wb.  d.  beschreib,  botan.  22o'>; 

das  stielchcn  wand  sich  wundgedrückt, 
es  schwoll  der  quölle  fluth; 
das  lilchen  doch  der  Jäger  pflückt! 
und  steckt  es  auf  den  hut 

Baooesf.x  poei.  w.  5,  20. 

3)  2«  C  1 :  stielchen  sehr  wenig  ansteigend,  die  hälfte  des 
hinterleibes  ausmachend  Ratzeburo  forslinsekten  1,  48; 
sie  {die  milzbläschen)  sitzen  auf  den  festen,  fibrösen 
scheiden  .  .  .,  entweder  unmittelbar  oder  mittelst  dünner 
stielchen  Sömmebeing  menschl.  körper  6,  1000. 

STIELEICHE,/.,  name  der  Sommereiche  {qiiercu^  ped- 
■uncvlata),  zu  *stiel  A  2  a :  so  sind  auch  einige,  so  nur  einzeln, 
und  zwar  jede  eichel  auf  einem  aparten  langen  stichle 
wachsen,  welche  daher  stiehleichen  genennet  werden 
Döbel  jägerpractica  (1754)  3,  6;  die  eiche,  und  zwar  die 
Stieleiche  .  .  .  war  in  den  wäldern  der  älteren  neolithischen 
knlturepoche  der  herrschende  bäum  Hoops  waldbäume  u. 
kuUurpfl.  83 ;  und  habe  schon  eine  menge  hübscher  stellen 
gefunden:  heimliche,  frische  wiesenplätze  mit  vereinzelten 
hohen  Stieleichen  bestanden  Tbeitschke  br.  2,  42  Cor- 
nelius. —  dazu  Stieleichel,/.,  Ohomels  öcon.  lex.  8,  1662. 

STIELEN,  vb.,  junge  ableituv^  von  -stiel. 

1)  'mit  cinejn  stiel  versehen',  vgl.  Schottel  1422.    in 

ßniten  verbalformen  unhäufig  vnd  fast  nur  zu  B: 

macht  blancken  zu  dem  zäun,  schnitzt  äegel,  stihlt  die  hauen, 
ergäntzt  der  pferde   zeug,   verwahrt  das  taubenhausz 

Opitz  t.  poem.  29  ndr.; 

im  roortspiel  mit  einer  präsensform  von  stehlen:  was  ver- 
dient, wer  mir  einen  löffel  stiehlt?  —  er  hat  den  arbeits- 
lohnerzielt IIÜCKEBT  11  (1882)  427;  ähnlich  in  der  mund- 
ati:  dai  en  bessem  stialt,  es  dat  en  daif  ?  Woeste  westfäl. 
255«.  d>enso  vereinzelt  zu  A:  gott  stielt  am  meisten  deus 
scius  fructibus  peiiolos  addit  Stielee  stammb.  (1691)  2163. 
mit  abujeichendem  sinn,  vielleicht  als  rückbildung  aus  ge- 
stielt: kirsehen  stielen  'mit  dem  stiel  pflücken'  Fischer  5, 
1768.  —  in  neuerer  zeit  überunegend  participial  in  adjecl. 
gebraxich,  s.  teil  4,  1,  2,  4233;  so  auch  mundartlich,  s.  z.  b. 
f/rem.  wb.  4,  1022,  Fischer  schwäb.  5,  1768:  wenn  sie  mit 
ihren  Scharreisen,  gestielten  messerklingcn,  rechen, 
kleinen  spaten  und  hacken  .  .  .  einherzogen  Göthe  20, 
178  W.  besonders  zu  A  2  ah  ausdruck  botanischer  fach- 
M])rache  =  petiolaius,  pedunctdatus,  s.  Campe  4,  65«'': 
folia  pedunculata  heiszen  gestielte  oder  auf  einem  stiel 
stehende,  mit  einem  stiel  versehene,  niemals  aber  stiel - 
förmige,  denn  das  giebt  keinen  sinn  allg.  dt.  bibl.  100,  470; 
in  dem  tbeilungswinkel  des  blattstiels  kommt  eine  ge- 
stielt« übergebogene  blume  hervor  Dietrich  lex.  d. 
gärtwrei  7,  370;  mit  einem  geraden,  glatten  stamme  und 
cyförmigen,  ungetheiltcn,  glatten,  gestielten  blättern 
eWa  2,40«.  zu  Cl:  gestielt  ist  er  (der  hinterlcib  der 
iiiMekten),  wenn  der  erste  bauchring  lang  und  viel  dünner 
iat  als  der  übrige  tbeil  und  wirklich  als  eine  art  dünner 
«tiel  erscheint,  welcher  den  hinterlcib  mit  dem  vorder- 
leibe  verbindet  Behlbk  forstl.  rcalUx.  7.  450. 

2)  soviel  wie  entstielen,  'den  stiel  (B2a)  tMösen':  so 
man  die  {bim*)  kochen  wil,  so  muia  man  sie  sauber  stm 
warmem  WMter  schön  butzcn  und  Stilen  quelU  d.  16.  jht. 
in:  Alemannia  18,  201. 

8)  'gehen,  aclUendern.  nur  im  nchvvizer.,  s.  HirvUKBR 
Aarg.  wb.  SM.  entsprechend  'dm  jjalh  zur  kirchr  6«0(et<e« 
tmi  ihm  damit  eine  ehre  erweisen';  er  hat  ihm  gestielt 
Staldxb  Schweiz.  2,  80«.    vgl.  stiel  C  3. 

OTIBLENDB.  n.,  zu  *»tiel,  s.  Campe  4.  «&«(>.  l)  ende 
des  stMs  (B  1  a):  der  alte  sUnd  da,  die  hacke  vor  sich 


eingestützt,  die  bände  über  dem  stielende  gefaltet 
W.  v.  Polenz  Orabenhäger  1,  118.  2)  zu  A  2,  das  dem  stiel 
zugekehrte  ende  eines  blattcs  {die  blattbasis),  einer  frucht  : 
bl&tter  sind  herzförmig,  am  stielende  breit,  oben  zuge- 
spitzt Zschokke  s.  ausgew.  sehr.  11,  222;  (der  rolspecht) 
steckt  ihn  (den  tannenzapfen),  jedesmal  mit  dem  stielende, 
in  dasselbe  (sc.  loch)  .  .  .  und  haut  mm  die  schuppen  ent- 
zwei Naumann  naturgesch.  d.  vögcl  .">,  309.  —  stiolfeile, 
/.,  an  einem  stielartigen  griff  sitzende  feile:  die  Schlosser 
.  .  .  bedienen  sich  der  sogenannten  arm-,  stiel-,  hand- 
und  bogenfeilen  Abr.  a  s.  Clara  etwas  für  alle  2,  201;  vgl. 
ScHEDEL  waarerüex.  1,  398.  —  stielf  ese,  /.,  nur  im  pl., 
zu  *stiel  A  1  a,  die  untersten,  nach  dem  halm  zu  silzcriden 
hülsen  der  ähre:  urruncum  stillfäsen,  das  zwüschend  dem 
halm  und  ähren  ist,  minder  dann  ein  körn  Frisius  dict. 
(1556)  1413'',  vgl.  Staüb-Tobler  Schweiz,  id.  1,  1071. 

STIELFÖRMIG,  adj.,  zu  *stiel,  einen  langen,  geraden, 
walzenförmigen  körper  bildend  Behlen  forst-  u.  jagdkdc 
7,  451.  zufrühest  allg.  dt.  bibl.  109,  470,  s.  o.  s.  v.  stielen: 
blätter  stielförmig  Sculechtendal  flora  v.  Deutschi.  l. 
177;  das  trommelfell  wird  von  dem  einzigen  stielförmigcn 
gehörknöchelchen  .  .  .  berührt  Naumann  naturgesch.  d. 
vögell,29.  —  Stielgewehr,  n.,zu  *stielB  1  a,  b:stangen- 
oder  Stielgewehr  'darunter  werden  alle  die  waffen  ver- 
standen, die  eine  stange  oder  stiel  haben,  als  heUeparden, 
lanzen,  partisanen,  picken,  sensen,  kurtzgewehr  etc.'  Fäsch 
kriegslex.  (1726)  12». 

STIELGLAS,  n.,  soviel  wie  kelchglas,  Stengelglas,  ,s. 
^stiel  C  3 :  ich  sag  dir,  ehe  einer  einen  lacher  gegen  mich 
losläszt,  friszt  er  lieber  sein  Stielglas  auf.  —  die  meisten 
gaste  tranken  branntweiu  und  hatten  ihn  in  kleinen 
kelchgläsern  vor  sich  stehen  ANZENaRUBEE  ges.  w.  2,  213 
Cotta;  wie  gern  setzte  ich  mich  ein  Stündchen  zu  dir  auf 
das  sopha  .  .  .  und  Lene  brächte  den  groszen  kalten 
braten,  die  langen  Stielgläser  Moltkk  ges.  sehr.  u.  denkw. 
(1891/.)  4,  104.  —  Stielhandgranate,  /.;  alle  trichter 
sind  besät  von  grauen  Stielhandgranaten  E.  Jünger  das 
Wäldchen  125  (1928)  232. 

STIELIG,  ad}.,  mit  einem  stiel  versehen,  in  älterer 
spräche  stielicht,  s.  Stieler  stammb.  (1691)  2163.  nur  als 
zweites  glied  von  Zusammensetzungen,  tgl.  besonders  kurz- 
stielig  (teil  5,  2854),  langstielig  (teil  6,  183). 

STIELLEIN,  n.,  deminut.  zu  *8tiel,  jünger  und  weniger 
häufig  als  stielchen.  1)  zu  A2:  etlich  so  die  figen  ab- 
gebrochen sind,  thünd  die  stili  dar  von  und  legends  an 
die  sonnen  Österreicher  Columella  2,  280  lit.  ver.;  fiii 
den  griffel  an  der  sich  ansetzenden  frucht:  die  citroncn 
.  .  .,  wann  sie  blühen  tmd  das  früchtlein  nach  abgc 
fallenen  blüheblättern  sich  hervor  thut,  seynd  anderer 
form,  nemlich  das  angesetzte  früchtlein  wird  rundlicht, 
imd  das  stiolein  oder  pützlein  oben  darauf  einen  absntz 
an  dem  früchtlein  weisen  und  subtiler  oder  dünner  .«ein. 
welches  endlich  abfällt  Volkamkr  nürtü).  Uespcnd>.\ 
(1708)  111.  2)  zu  B:  sie  (die  toaidleute)  machen  uff  tim  n 
feinen  klotz  mit  grünem  tuch  überzogen,  darauff  leim,  n 
oder  kitten  sie  ein  hauffen  spiegel,  der  hat  ein  stihlclem 
wie  ein  hamcr  Aitinoek  jagd-  u.  weidbüchl.  (1681)  133. 

STIELLOCH.  n..  :m  «stiel.  1)  das  zur  aufnahnu  <  ',n. 
slirlartigrn  griffs  bestimmte  loch,  öhr,  in  einem  werk  ■  ' 
(die  in  der  Saalhurg  gefundenen  mniircrhämmer)  sind  v. ;. 
die  lUKsrigen  und  haben  sogar  das  mo<lcrnc  koiii  ■  h 
stielloch,  welches  Ix'im  gebrauche  das  herausschlagen  ii<- 
eisernen  hammers  verhin<lert  L.  .Ivconi  Saalburg  (\-^:':) 
210.  2)  dihs  durch  das  hrrausrriszrn  des  Miels  entstand <  u- 
loch  in  einer  frucht:  dann  Iicg«'n  die  .  .  .  samcn  zcrntnui 
im  muK,  welche«  nach  abgefallener  fnicht  zum  sticilixli 
hcrnnsflioHZt  Mken  allg.  n/iturg.  3.  3,  1023;  so  auch  drmi 
nutir:  sie  nehmen  eine  l>eore  zwischen  die  lippcn  «mi 
ziehen  mit  scUicn  aus  dem  stiellöchlein  den  »äfft  sammL 
V.  natur-  u.  medinnf/rsch.  (1717/.)  3.  194.  -  stielloH.  adj., 
zu  «stiel.  1)  :m  A  l.ftir  ncormosus,  s.  Campk  4,  ö.'iö'»:  die 
einen  {wurzrlpUzt)  l>e«tehen  an«  einem  stiello-sen,  runden, 
flockigen  und  in  der  mitte  verschwindenden  balg  ohne 
unterläge  Okbn  allg.  nnlurg.  3,  76;  die  kräftige  gedrängt- 
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heit  eines  stiellosen  zustandes,  die  gröszte  mannichf  altig - 
keit  der  gestalt,  zusammengezogener  und  ausgedehnter 
Organe  {bei  der  bromdia)  musz  man  mit  äugen  sehen 
GöTHE  IV  36,  22  W.  2)  ZU  A  2,  für  'aessilis',  sitzend,  s. 
Bischoff  wb.  d.  beschreib,  bot.  271'':  die  männlichen 
blumen  {der  kastanie)  hangen  stiellos  an  den  jxmgen 
zweigen  Zschokke  s.  ausgew.  sehr.  11,  78;  diese  pflanze 
hat  einen  .  .  .  viereckigen  Stengel  mit  herzförmigen,  stiel- 
losen, entgegengesetzten  blättern  Dietkich  lex.  d.  gärt- 
nerei  4,  122. 

STIELRUND,  adj.,  walzenförmig,  mit  kreisförmigem 
querdurchschnitt,  s.  Campe  4,  657*:  blätter  stielrund,  .  .  . 
bisweilen  aus  dem  stielrunden  etwas  flachgedrückt 
ScHLECHTENDAL  floTo  V.  Deutschl.  3,  137;  das  persische 
opium  kommt  ...  in  stielrunden,  ...  in  papier  gehüllten 
Stangen  .  .  .  vor  Kahmabsch-Heebex  techn.  wb.  (1876) 
6,  426.  —  stielumfassend,  adj.,  zu  -stiel  A  l,  dasselbe 
wie  stengelumfassend:  auszer  sitzend  oder  gestielt  kann 
das  blatt  stielumfassend  {amplexicaule)  sein  Ratzebükg 
standortgewächse  25;  beim  ausbnich  des  laubes  zeigen 
sich  .  .  .  beim  blattstiel  .  .  .  zwei  halbrunde,  .  .  .  stielum- 
fassende nebenblätter,  die  jedoch  bald  abfallen  Zschokke 
s.  ausgew.  sehr.  11,  179.  —  stielwerk,  Ji.,  zu  ^stiel,  'das 
gerippe  einer  fachwand,  aus  schwelle,  rahmstück  und  stielen 
bestehend'  Mothes  ill.  baulex.  (1881)  4,  273. 

STIEM,  m.,  Schneegestöber,  stiemen,  vb.,  stiemwetter; 
s.  stüm,  stümen. 

STIEFEL,  ?«.,  stütze, stiepeln  stützen;  s.  -Stiefel,  -stiefeln. 

STIEPER,  m.,  'stütze';  nd.  ■wortform;  vgl.  steiper  {teil  10, 
2, 2164), steipe;  ^stiefel {ebda  2785).  mrü. stiper,  ags.  stipere; 
vgl.  weiter  Walde-Pokoeny  2,  647.  mundartlich  in  man- 
nigfacher anwendung,  s.  Mensikg  schlesw. -holst.  4,  850; 
RiCHEY  id.  Hamb.  (1755)  291;  Battek-Collitz  waldeck. 
175  (a.  d. /.  1752):  '6€»n'  Schumann  Lübeck  12;  sü  mal, 
wat  de  (eine  frau)  vor  een  paar  stipers  am  liwe  hett 
Dähxebt  pomm.  u.  rüg.  463.  auf  dem  schiff  bezeichnet 
stieper  kleine  stützen  verschiedener  Verwendung,  s.  Hübsek 
zeitungslex.  (1824)  4,  416;  HoYEB-KBErTEK  techn.  wb. 
(1902)    1,  753. 

STLEPSEX,  vb.,  heimlich  wegnehmen,  dass.  wie  sti- 
bitzen   {teil    10,  2,  2672);     auch    schles.,    S.   JXTKGAin)BEAS 

zeitwortbild.  82. 

^STIER,  n.,  Steuerruder,  s.  ^Steuer. 

''STIER,  m.,  ein  pflanzenname,  s.  -stuhr. 

3STIER,  m.,  Widder,  s.  ^ster,  m. 

*STIER,  m.,  männliches  rind. 

herkunft  und  Verbreitung. 

got.  stiur  {zweisilbig,  s.  W,  Schulze  kl.  sehr.  483;  496), 
ags.  steor,  neufries.  stier,  mnl.  vi.  stier,  mnd.  ster,  ahd. 
stior,  mhd.  stier;  {vgl.  an.  stjöri  als  namefür  einen  ochsen?), 
idg.  *stev8ro-,  'steuro-;  dazu  auch  avest.  staora-  'grosz- 
vieh\  mpers.  stör  'zugtier,  rosz\  mit  aind.  sthavira-  breit, 
dick,  derb,  dicht,  volltoüchsig,  alt\  ahd.  8tür(r)i,  stiur(r)i 
'stark, stattlich'  {zu diesem  vgl.  auch  u.  stier, adj.) zusammen 
zur  WZ.  *8tä  'stehen',  s.  Walde -Pokokny  2,  609.  —  im 
heutigen  nd.  fehlt  stier  ganz,  auch  im  mnd.  gewöhnlich 
bulle,  vgl.  Schilleb-Lübben  4,  390;  am  besten  ist  das 
toort  im  alem.  und  schwäb.  bezeugt;  auch  im  md.fast  nur 
im  Westen;  s.  u.  1-3. 

bedeutung. 

im  got.,  ags.  und  ahd.  'männliches  kalb',  so  noch  heute 
engl,  steer  'junges,  männliches,  meist  verschnittenes  rind' ; 
friea.  stier  'zweijähriger  ochse'  Octzen  glosf.  345,  vgl.  auch 
Jbksex  nordfries.  573.  ebenso  hat  sich  im  deutschen  die 
nua  dem  german.  überkommene  bedeutung  in  regten  bis  in 
die  modernen  mundarten  erhalten  {s.u.  1).  heute  ist  in 
der  Schriftsprache  die  ausschlieszliche  bedeutung  'männ- 
liches zuchtrind'  {u.  3).  in  den  maa.  und  in  der  älteren 
spräche  ist  die  Verbreitung  von  stier  in  dieser  bedeutung 
durch  andere  würier.  z.  b.  bulle  urid  farre,  stark  beschränkt, 
diese  unterschiede  der  eigentlichen  bedeutung  (1-3)  treten 
^vfig  (4-6)  hinter  andern  gesichtspunkten  zurück. 


1)  junges,  mänrUiches  rind.  seit  ahd.  zeit  als  wiedergäbe 
von  iuvencus,  während  taunis  mit  farre  wiedergegeben 
unrd:  iuvencus  stior  (10.  jh.)  ahd.  gl.  3,  17,  4,  thaurus  far 
16,  67;  iuvencus  stier  (13.  jh.)  3,  77,  58;  356,  14;  367,  62; 
iuvencus  stier  voc.  opt.  43^  Wackernagel;  iuvencus  ein 
junger  ochs,  stier  Albebus  dict.  (1540)  ss'';  iuvencus  ein 
zeytochsz,  ein  junger  ochsz  oder  stier  Fbisius  dict.  (1556) 
745'';  so  auch  in  der  glossierung  vitxdus  kalp  vel  stier,  »w- 
venci  stieri  (12.  jh.)  ahd.  gl.  3,  450,  23;  45;  aber  tauri  phsrri 
ebda  42;  vgl.  noch  iuniz  {?)  stier  i.  bos  teuere  etatis 
obd.  voc.  v.  1502  bei  Diefexbach  nov.  gl.  224  ä;  so  auch 
zu  verstehen:  ain  stier  für  4  fl.  {gegenüber  ochsen /ür  7,  6 
und  5  fl.)  qu.  v.  1466  bei  Fischek  schwäb.  5,  1758.  durch 
die  entuncklung  der  bedeutung  'zuchtrind'  {u.  3)  entsteht 
eine  Überschneidung:  taurus  eyn  stier,  bos  iuvenis  adhuc 
non  castratus  gemma  gemm.  (1495)  x  8^;  so  es  . . .  geboren 
.  . .  nempt  man  sy  kelber,  so  sy  bald  järig,  werdend  sy 
zeytkü,  junge  steir  (Z.  stier)  oder  hagen  {iuvencorum) 
genent,  so  sy  yetz  bärhafft  oder  sunst  imder  die  härd 
gelassen  werdend,  heiszt  man  sy  kü  und  stier  {taurus  et 
vacca)  Fober  Gesners  thierb.  (1563)  116;  stier  obsolet, 
pro  ochse,  rind.  ein  junger  stier  iuvencus  Stetnbach 
icb.  (1734)  2,  707.  spuren  der  alten  bedeutung  noch  in 
den  mundarten:  stier  'männliches,  verschnittenes  kalb,  bis 
es  eruxichsen  ist'  Staldeb  Schweiz.  2,  399;  'verschnit- 
tener ochse  bis  zu  anderthalb  jähren'  Fischeb  schwäb.  5. 
1758;  'junges  männliches  rind,  gleichviel  ob  verschnitten 
oder  nicht'  Schmelleb-Fr.  bair.  2,  778;  'junger  bulle'  {also 
nicht  verschnitten)  Dähxeet  pomm.  u.  rüg.  461*';  'männ- 
liches verschnittenes  rind  unter  vier  jähren'  {gegenüber  ochse 
für  das  ältere)  Spiess  henneberg.  244. 

2)  ervxichsenes  männliches  rind,  das  nicht  der  zucht 
dient,  heutigem  schriftsprachlichen  ochse  entsprechend; 
mundartlich  bezeugt:  'ochse'  GrsiXDE  Schönwald  218;  'ver- 
schnittener ochse'  FiscHEE  schwäb.  5.  1758;  'ochse,  der  den 
ungen  zieht'  Fbiedli  bämd.  4.  93;  vgl.  auch  Lenz  Hand- 
schuhsh.  68''.  alt  selten  ausdrücklich  bezeugt:  bos  castratus 
ein  stier,  bos  initar  farrochs  Cobytsus  fons  lat.  (1671)  190, 
auch  dass.  (1623).  —  diese  bedeutung  ist  seit  dem  ältemhd. 
in  der  anwendung  als  arbeitstier  bezeugt:  so  aber  yemand 
ein  jungen  stier  oder  ochsen  anspannt,  .  .  .  wirdt  dem 
armen  mann  sein  arbeit  geschafft  des  fürstenthumbs 
Wirtemberg  newe  landsordn.  (1536)  J  3^;  tauros  adiungere 
aratro  stier  eynwätten  Fbisius  dict.  (1556)  37*; 

dort  jammern  nackte  pflüger  am  rostenden, 

stierlosen  pflnge!  jener,  mit  fremdem  stier, 

pflügt  ...  J.  M.  Miller  ged.  (1783)  S$3; 

die  kost  . . ., 

die  wald  und  beerde  gab,  und  die  sein  stier  erpflfigte 
DtrsCH  term.tr.  (1754)  254: 

{der  dichter),  der  Avie  ein  vogel  gebaut  ist,  um  die  weit 
zu  überschweben,  ...  er  sollte  zugleich  wie  der  stier  am 
pflüge  ziehen?  Göthe  21,  129  W.; 

und  er  ins  jocb  die  stiere  zwingt 

J.  G.  Jacobi  sämmU.  w.  5,  41; 

herr.  unser  beer  ist  allbereits  zerstreut, 

wie  junge  losgejocbte  stiere  nebmen 

sie  itu'en  lauf  nacb  ost,  west,  sfid  und  nord 

Shakespeare  6,  316; 

ohne  das  Stipendium  hätte  er  überhaupt  nicht  studieren 
können;  er  würde  jetzt  mit  den  stieren  zu  acker  fahren 
K.  Spitteleb  Gustav  (1892)  15;  ich  weis  nicht,  was  du 
oder  ich  für  begriffe  von  freyheit  haben,  dasz  wir  an 
einem  karrn  ziehen,  wie  stiere  Schiller  2,  155  G.  — 
diese  bedeutung  liegt  im  allgemeinen  auch  vor,  wenn  stiere 
geschlachtet  werden: 

du  Opfer  mir  scbiere 
mit  elme  veisseten  stiere 

Rudolf  v.  Em.«  urltchron.  18293; 

das  gut  geniest  ochseenfleisch,  gemeste  gute  stechkölber, 
gute  stier,  so  dem  guten  ochssenfleisch  in  der  gute  gantz 
gemesz  ist  .  .  .  gemeine  stier,  küh.  imd  dergleichen 
schmalfleisch  (1567)  Reyscheb  württ.  gesetze  12,  330; 
nach    der   ersten    .  .  .    beihülfe    ward    brot   gebacken. 
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stiere  wurden  geschlachtet  Göthe  24,237  W.;  er  lag 
wie  ein  stier  unter  dem  beil  Schiller  2,  87  O.;  auf  die 
bedeutung  juvenciis  (o.  1)  iceisend:  derselbige  {hat)  auf 
einen  tag  können  einen  vierjährigen  stier  allein  verzehren 
Dannhawek  catech. -milch  2,436;  in  dises  häuszlin  führ 
eyn  stier,  der  dreiszig  monat  alt  wol  bei  leib  und  feyst 
seie  . .  .  das  der  stier  darvon  sterbe,  also  das  fleysch  und 
beyn  mit  eynander  zerknitschet  werden  M.  Herr  feldbau 
(1551)  180^';  nim  schmaltz  .  .  .  (und)  marck  ausz  eins 
jungen  stiers  bein  Gäbelkoveb  artzneybuch  2,  63. 

3)  das  männliche  zuchtrind.  diese  aus  1  entwickeUe  be- 
deuiung  herrscht  heute  in  der  Schriftsprache  allein,  mund- 
artlich wohl  nur  im  ahm.  heimisch:  d'chua  zuama  stier 
füahra  Bühleb  Davos  1, 143;  mit  der  chue  zum  stier  fare 
Seelek  Basler  ma.  278;  auch  Hunziker  Aarg.  254.  das 
Zuchttier  ist  das  nicht  verschnittene:  stir  taurus  dicitur  bos 
non  castraius  voc.  ine.  teut.  (1471)  ee  4*;  dann  sie  {die 
bau^m)  die  stier  klemmen  und  machen  also  ochsen  dar- 
ausz  Sebiz  f eidbau  196;  weUicher  .  .  .  under  siner  zal 
galtvech  zwen  geheilet  {verschnittene)  stier  hette,  der 
möge  mit  denselben  ouch  wol  zum  zugvech  ze  weid  faren 
.  .  .  aber  under  dem  galtvech  damit  man  zuo  den  kügen 
zuo  weide  fart,  soll  dhein  geheilter  stier  sein  (1576)  Hotz 
Zürcher  urk.-buch  l,  142;  von  mastrindem,  weydfleisch, 
verheylten  stieren,  vemondten  stechkelbem,  verschnit- 
tenen ochsen  von  pfarren  Fischart  Oarg.  76  ndr.  —  die 
neue  bedeutung  ist  vor  der  älternhd.  zeit  nur  vereinzelt  ein- 
deutig bezeugt,  doch  lassen  die  vergleichsweisen  und  über- 
tragenen Zeugnisse  des  rnhd.  {u.  4  a  und  b)  vielleicht  auf 
das  bestehen  dieser  bedeutung  schlieszen;  nicht  sicher  aus- 
zuwerten ist  die  glosse  taurus  stier  {neben  bos  ochse, 
vacca  chö,  . . .  ludeUu^  stierlin,  12.  jh.)  ahd.  gloss.  3,  443,  58 
St.-S.,  eindeuiiger:  samnunga  stiero  an  cüon  folco  'con- 
gregatio  taurorum  in  uaccio  popvlorum'  aüniederfränk. 
ps.  67,  31  V.  Hellen;  daz  ich  im  und  dem  spital  gunnen  sol, 
einen  hirt  und  einen  stier  ze  han  zu  dez  spitals  vieh.  . .  . 
si  sullen  auch  den  stier  han  nur  zu  ir  selbs  vieh  und  zu 
dheinem  anderen  (1339)  urk.-buch  d.  stadt  Augsburg  1,  343 
Meyer;  item  welher  ainen  stier  in  sincm  stal  bis  zum  tail 
zücht  und  den  darüber  behalt  und  bruchen  wil,  der  gytt 
desselben  ersten  jars  von  dem  stier  zu  rindtmüt  ain 
Scheffel  fesen  (1503)  recht  der  reichsstadt  RoUweil  245 
Qreiner;  wann  ain  nachtper  ain  stier  leicht  zu  seinem 
vieh  österr.  weisth.  2,  238 ;  man  soll  die  küh  nicht  eh  zum 
stier  lassen,  sie  seien  dann  dreier  jar  alt  Sebiz  feldbau 
(1679)  96;  den  stier  zur  kuhe  lassen  Kramer  2  (1702)  971»; 
zwen  stier  sind  gnug  under  sibentzig  kü  Foker  Oesners 
thierb.  (1563)  122'';  die  kühe  .  .  .  verschmähen  die  stiere 
EsCHENBlTBa  beispielsamnUung  l,  313;  das  die  sterckesten 
der  andern  führer  seindt,  als  die  stier,  eher,  hauen 
Xtlakder  Polybius  (1574)  325;  armenta  boum  ein  hauffen 
ochsen,  armenti  dux  der  stier  der  vor  dem  hauffen  gadt 
Fkisiüs  dict.  (1556)  120*;  man  verglich  ihn  dem  stier  der 
heerde,  den  zu  reizen  für  keinen  räthlich  war  Mommsen 
röm.  ^eacA.*  8, 14;  kannst  du  mir  einen  schönen  Tiroler 
stier  mitbringen,  so  sollst  du  dank  haben,  dn  sprichst 
in  deinem  briefe  davon  so  anziehend  und  weiszt  nicht, 
-  welche  wünsche  das  in  meinem  ökonomischen  herzen  er- 
regt A.  V.  Arnim  fret  Görres  ges.  br.  3,  362;  weil  ich 
die  Deutschen  kenne,  kann  ich  nicht  wünschen,  dasz 
joden  mit  ihnen  zusammen  gelassen  werden  . .  .  niemand 
kann  mit  stieren  pflügen,  und  mit  hengsten  fährt  man 
nicht  gerne  Laoarde  dtsche  sehr.  43.  in  Verbindung  mit 
tlfnoHfmen,  von  denen  iarre  die  grOszte  Verbreitung  hat: 

Ihr  drlnket  aus  dem  becher,  wi  (trinken  ut  dem  «top«, 
ewr  magt  ein  lelbcben  bat,  uns«  deren  drecht  eine  jop« 
de  pUttelten  bi  Juw  ecbmeckcn  alt  unse  acbullen, 
Jawe  stier  bebben  bOmer  alt  onaa  bullen 

LkVtMMMBM  Hhtntti.  7t  Ut.  Mr.; 

begnad  er  Taren  and«  vant 
die  swtee  pfarrea  aUebant.  . . . 
die  grIaweUeliMi  •Uer« 
bMtooBt  er  dA  mit  atrlt« 

KOHRAO  y.  WOuBVia  irof.  kr.  0«84; 

man  treibt  ein  farrcn  gen  Mompeller, 
korapt  wider,  er  bleibt  ein  «tlar 

Pinu  4,T*vttdk0n  tttUh.  2,  OoO^ 


taurus  stier,  farr  oder  brüllochs  Zehner  nomend.  (1663) 
307;  die  stiere  (farren)  erhalten  mastfutter  statt  zeugungs- 
futter,  werden  bald  zum  spnuige  zu  schwer  J.  N.  v. 
ScHWERZ  prakt.ackerbau  (1882)772.  vom  männlichen  tier  des 
vnld  lebenden  jaks:  bei  tag  imd  nacht  sind  jetzt  die  stiere 
in  Unruhe  und  aufregung.  die  einsiedler  gesellen  sich  den 
herden,  laufen,  kühe  suchend  Brehm  <ierZe6en  3,  254  P.-L. 
—  die  Zeugungstätigkeit  des  stieres  gilt  als  charakteristisch:  ( 
künstlich  vorgebäu,  damit  einem  kein  frembder  stier  in 
stall  steigt  Grimmelshausen  4,  508  Keller; 

den  andern  mach  wir  zu  eim  stier, 
ruhlosz  und  sehnend  mit  beglr 

H.  Sachs  21,  286  K.-O.; 

sie  {verliebte)  wünschen  .  . .  die  art  eines  haanen  imd  stiers 
in  der  unkeuschheit  Albertinus  zeitkürtzer  (1603)  61;  ist 
nicht  jeder  mensch  ein  sultan,  wenn  er  kann,  nicht  jeder 
stier  und  hirsch?  Heinse  4,  165  Schüdd.;  sieht  er  denn 
wirklich  in  dem  Bothwell  nur  einen  brünstigen  stier 
Ludwig  ges.  sehr.  5,  390,  vereinzelt:  'bei  den  hirten  name 
einer  kuh,  die  wenig  milch  gibf  Toblkr  appenzell.  408*'. 
von  hier  aiLs  gilt  in  der  jüngeren  nhd.  lileratursprache 
stier  über  die  technische  bedeutung  zuchtrind^  hinaus  auch 
als  edleres  wort  für  das  männliche  rind  allgemein,  bes. 
typisch  an  stellen,  die  sich  auf  die  antike  beziehen,  z.  t. 
in  Übersetzungstradition  für  taurus: 

wenn  Ajax  schnaubend  geht,  beraubet  aller  sinnen, 
bald  einen  grossen  stier,  bald  einen  hamel  sticht 

Bachel  tat.  ged.  52  ndr.; 

opfer  fallen  hier 

weder  lamm  noch  stier 

aber  menschenopfcr  unerhört  OÖTHB  1,  221  W.: 

opfere  einen  feisten  stier  der  rossebezähmerin  Pallas 
Athene  Bettine  Oünderode  l  (1840)  116;  sonst: 

er  wirft  das  haupt  und  murmelt  fort, 
klatscht  kosend  den  gewaltgen  stier 

A.  V.  DROSTE-HüLSHorp  2,  86; 

sein  äuge  ist  fromm,  ähnlich  dem  äuge  des  frommen  stiers 
MALER  Müller  l,  48 ;  so  ist  etwa  das  nächste  beste  symbol 
der  stärke  allerdings  der  löwe,  ebenso  sehr  aber  auch  der 
stier  Hegel  lO,  395; 

dort  streckt  ein  Junger  stier  sich  am  gestade  nieder 

mit  träger  langsamkeit         v.  Croneqk  »ehr.  2  (1766)  105: 

ein  prächtig  spiel  des  Schicksals,  dasz  es  .  .  .  die  grab- 
mäler  hier  zur  ruhestätte  des  weidenden  stiers  macht 
Hölderlin  2, 139  Litzmann. 

4)  die  ungezügelte  kraft  und  Wildheit  des  stieres  vfird 
in  der  literarischen  anwendung  des  Wortes  besonder»  cft 
herausgestellt;  vgl.  z.  b. 

ir  genüge  sich  wandelten 
in  vll  gruweliche  tiere. 
lewen,  beren,  stiere 

pMfioiwU  236,  70  K 

der  stier  ist  ein  wütend,  mutig,  zornig,  dapffer  tliier 
Forer  Oesners  thierb.  (1663)  123.  besonders  wilder  stier: 
waim  man  ein  zornigen,  wilden,  ungebändten  stier  nit 
stillen  noch  gewältigen  kan  Güabinoniits  gretoel  der  verw. 
(1610)  120;  als  vor  wenig  tagen  ein  stiergefecht  gohaltoi 
wurde,  und  ein  gowis-scr  mensch  sich  den  vorsatz  nahii 

einen  über  alle  massen  wilden  stier  anzugni""       ^' 

NITZKY  ollapatrida  840  Wiener  ndr.;  kühner  Iv 
muthigen   rosscs  und  de»  wilden  stiers   J.  G.  i>..^.^.. 
«ä7n/^  sehr.  5,  68.   als  zeichen  der  Wildheit  ertcheint  auc 
das  brüllen  des  stiers: 

ein  grinimRor  stier,  ein  wllilrr  drachc  l»t»,  .  .  . 
sein  hohles  brüllen  macht  das  ufer  xtttorn 

SoutUR  16,  1,  79  0 

brflllt  non  aaeh  der  wunde  stier  und  raat 

FoüQd  A«M  4m  narimi  8, 2-". 

hier   liegt  d»  amtigiatg  für   eine    rtichentwidMe    ver 

gleiehendt  und  übertnigene  anvoendung. 

a)  im  vergleich  vom  ungebärdigen  uiesen  und  handeh 

eines  mentche»: 


er  tat  M  schiebe 
all  ein  wlldrr  stier 
NliDHAXT  in: 


%inm$imtfT  3,  101  r.  d.  Hagm; 


2849 


*STIER,  m. 


«STIER,  m. 


2850 


tha  vaht  der  helet  Olivier 
rebte  »am  der  wüte  stier, 
thes  niemen  erbeiten  tharf 

Rolandslied  6197 


W.  Orimm; 


der  vierde  wil  met,  der  fünfte  bier, 
der  sehste  trinket  wazzer  als  ein  stier 

Hugo  v.  Trimbekg  rennrr  9369  Ekr.; 

se  (die  truntenen)  ropen  unde  singen  also  de  stere, 
de  sangk  kumpt  van  gudeme  bere, 
des  drlnken  ze  avergrote  toghe 
JOSKP  wn  den  sieben  todsünden  7217  6«  Schiixek-Lübbex  i,  390; 

SO  handlet  er  (der  men-sch)  wie  ein  stumm,  wie  ein  thier, 
wie  ein  wütender  stier,  ohn  vemunfft  und  menschlichs 
wesen  Pabacelsus  ap.  (1616)  2.  407  Hmer;  der  jüngling 
tobet  und  wütet  in  der  liebe  wie  ein  unsinniger  stier 
Val.  Schxtmajtk  nachtbüchkin  207  BoUe; 

und  gang  do  här  recht  wie  ain  stier, 
verglich  mich  gantz  eim  wilden  thier, 
SU  dem  sich  niemandt  nahen  thar. 
im  eebruch,  soltu  nämen  war, 
iler  ich  m  aller  zeit  mein  lyb 

P.  Gksgejtbach  63  Goedeke; 

ich  fuhr  unter  sie  hinein  wie  ein  wüthender  stier  Göthe 
43,  48  W.;  wenn  man  auf  eine  Wahrheit  wie  ein  stier  los 
rennt,  fällt  man  in  des  teufeis  stricke  W.  Alexis  Isegrim 
3, 176;  (sah)  menschen  vor  den  gräbem  der  heiligen  wie 
Wölfe  heulen,  .  .  .  wie  stiere  brüllen  ZntMERSiAJfN  üb.  d. 
einsamk.  l,  297 ;  Wolck  schrie  auf  wie  ein  verwundeter  stier 
H.Laube  ges.  acJir.  14,207;  über  hundert  schüler,  roh 
und  wild,  wie  anbändige  stiere  Schubaet  leben  u.  gesinn. 
1,  87;  ich  war  eigensinnig  und  hartnäckig  wie  ein  stier 
H.  Laxtbe  ges.  sehr.  1,  147;  übrigens  ist  er  häszlich,  wie 
ein  feld  voU  teufel,  und  gröber  als  ein  wilder  stier  Bäceele 
kom.  theater  3,  55.  auch  mundartlich:  tubacke  {rauchen), 
riich  8Ü  «.  s.  w.  wie  ne  stier  'stark,  sehr^  Fkiedli  Bämd. 
5,  196;  wie  ein  stier  besoffen  sein  nd.  korr.-bl.  3,  54.  — 
im  altem  nhd.  von  einem  menschen  mit  dem  bösen,  starren, 
glotzenden,  auch  dummen  blick  eines  tcvienden  stieres: 
also  wer  .  .  .  Soerat  .  .  .  von  gestalt  gering  anzusehen, 
...  so  bäurisch  quartiert  von  leib  war  er,  .  .  .,  mit  eim 
glatzenden  kopff  .  .  .  augensperrig  wie  ein  stier,  dem 
gebunden  seind  alle  vier  Fischabt  Garg.  19  ndr.; 

des  nachta  spat,  wenn  min  man  beim  gst 
und  wie  ein  ölgötz  vor  mir  stat, 
sieht  wie  ein  stier,  falt  wider  dwend, 
das  ist  ein  jamer  und  eilend 

H.  B.  Mastel  tceintpiel  2668  ndr.; 

sähe  lunb  sich  mit  trutzigen  äugen,  wie  ein  stier,  dem  ein 
streich  worden  ist  buch  der  liebe  (1587)  225^: 

Gunst  sah  in  an  gleich  wie  ein  stier, 
als  ob  er  wer  ein  ke*nelthier 

Casp.  Scheit  fröhlieh  heimfart  019  Str. 

du  solt  erstlich  gar  niemandt  grüszen, 
und  flelstu  über  in  mit  füszen, 
und  sih  in  an  gleich  wie  ein  stier, 
und  gib  im  böser  pUck  wol  vier 

ders.  Orobianu*  1054  ndr.; 

mundarüich:  äugen  machen  wie  ein  stier  'starren'  Fischeb 
«ehtcäb.  5,  1759;  in  ättas  luaga  wia  an  stier  in  as  nüs    j 
gadatürli  Bühleb  Davos  1,  309.  —  hierher  im  stier  sein, 
den  stier  haben  in  vmt,  übellaunig,  von  sinnen  sein;  mund- 
artlich im  alem.  und  schwäb.,  s.  Staldeb  Schweiz.  2,  399; 
MAETnr-LiEXHAET  2,  610;  Fischeb  6,  3209:  mit  dem  ist 
heut  nex  anzufangen,  der  ist  heut  wieder  im  stier  ebda 
!      h,  1769;  auch:  den  stier  haben  gedankenlos  vor  sich  hin 
I      itarren  ebda,    die  form  dieser  redenaarten  steht  vielleicht 
unter  dem  einflusz  der  mit  stier  'stermeichen'  gebrauch- 
i      liehen  uxndungen,  s.  u.  6;  vgl.:  der  ist  nicht  im  stier  ge- 
j      boren  'er  ist  nicht  dumm'  Fischeb  schwäb.  5,  1759. 

b)  in  direkter  Übertragung;  auf  einen  machtvollen. 
Kräftigen  menschen:  solch  ein  frosch,  sich  gegen  solch  einen 
«tjer  aufzublasen  maleb  Mülleb  2,  99.  auf  die  wildkeit 
und  ungebärdigkeit  zielend: 

das  sanfte  franenherz  wird  zum  perille, 
ein  Bchnldloe  wesen  wird  zum  glübnden  stier 

Fe.  Ktsv  (/ed.  4,  279; 

den  rasenden  stier  der  begicrdcn  soll  er  fangen 
und  dem  hochmuth  die  rosse  nehmen  nach  meinem  verlangen 
MnSL  theatr.  quodlibet  5, 13; 

X.  2. 


wenn  ich  diesen  text  ...  an  unsre  gesandschaften  mit- 
theile, so  wird  er  in  Paris  .  .  .  den  eindruck  des  rothen 
tuches  auf  den  gallischen  stier  machen  Bismabck  ged.  «. 
erinn.  2,  113  voUcsausg.,  vgl.:  rote  kleider  verursachend 
die  stier  zu  zom  und  grimmen  Fobee  Gesners  thierb.  (lötZ) 
123*.    auf  ungefügigkeü,  jüumpJteit,  dummheit  zielend: 

wllt  da  der  warhait  nit  gelauben, 
so  gelaubt  man  aver  das  von  dir, 
du  seists  ein  esel  und  ein  stier! 

WITTESWILER  3444  WiesztUT; 

an  den  stier  zu  Wiettenberg  Hieb.  Emseb  tild,  s.  Lu- 
theb  7,  266  W.;  dess  Emsser  quatem  an  den  stier  tzu 
Wittemberg  hab  ich  neben  ewr  schrifft  empfangen 
LüTHEB   7,  271  W.; 

er  ist  ein  unvemünflftig  thier, 

ein  kue,  ein  ochs,  ein  grober  stier, 

ein  wUde  bestie 

HATSECcnjs  Bans  Pfriem  69  ndr.; 

vgl.:  ein  bauer  und  ein  stier  sind  gleiche  thiere  Dübesos- 
FELD  sprichw.  (1875)  1,  77**.  mundartlich  als  Schimpfwort 
für  einen  dummen,  ungeschlachten  oder  allzu  gutmütigen 
menschen,  s.  Mabtts-Liexhaet  elsäss.  2,  610;  Follmask 
lothr.  498;  luxemburg.  ma.  421;  kämt,  bei  Fbommaitn 
dtsche  maa.  4,  157;  vgl.: 

grawi  auga  sind  an  zier, 

bruni  hed  an  jeda  stier  Bühxee  Davos  1,  312. 

wohl  auf  mundartlicher  grundlage:  wetter!  rief  er  ans, 
kann  einer  so  ein  stier  sein  und  noch  lang  sinniren  hin 
und  her,  wo  doch  ein  ding  glatt  auf  der  band  liegt 
MöBiKE  ges.  sehr.  (1878)  2,  184. 

c)  in  gleicher  bildhaftigkeit  die  hörner  des  stiers. 
in  redensarten  u.  ä.;  eigentlich:  es  (das  schaf)  stoszet 
nit  mit  den  hömeren  als  ein  stier  Kzisebsbeso  irrig 
schaf  (1514)  A2^;  der  mensch  ...  wird  nicht  geboren 
. . .  mit  starken  hörnern,  dasz  er  wie  die  stiere  'ond  büffel 
stoszen  .  .  .  sol  Neumabk  teutsche  palmbaum  (1668)  146; 

so  muthig  kann  kein  stier  das  hom  zum  streite  wetzen 
Rost  term.  ged.  (1769)  56; 

wie  stiere  eifersüchtig  auf  einander  rennen  und  hom 
an  hom  zerschlagen  maleb  Mülleb  l,  359;  stöszigem 
stier  wachsen  kurze  hömer  BcfDEB  189;  jungen  stiem 
wachsen  die  hömer,  jungen  knaben  der  muth  Lehmak 
flor.  polit.  (1662)  3,  154.  vergleichstceise  von  menschen:  du, 
prelate,  wes  sachtmodich  ende  vorhef  nicht  dyne  hoeme 
als  eyn  steer  byen  book  bei  Schilleb-Lübben  4,  390 ;  da 
war  er  in  die  bände  des  . . .  friesischen  bauem  gefallen, 
der  mit  unentwegtem  beharren  in  die  Wissenschaft  stiesz, 
wie  der  stier  gegen  die  stallverschalung  GrsT.FBEXSSEK 
Jörn  ühl  (1902)  482.  direkt  übertragen:  mein  lieber  abbe, 
sie  haben  den  stier  {das  volk  der  franz.  revolution)  los- 
gekettet und  beklagen  sich,  dasz  er  sie  seine  hömer 
fühlen  läszt?  Dahlmaxk  gesch.  d.  franz.  revol.  254.  anders: 

(die  metzen)  wicklen  vil  hudlen  in  die  zöpff, 
grosz  hömer  machen  uS  die  köpS, 
als  ob  es  wer  ein  grosser  stier 

See.  Brast  narrenschiß  4  Zameke; 

wenn  der  geschäftsmann  des  herm  von  Siegshofen  nicht 
zu  denen  gehört  hätte,  die  dem  stier  die  hömer  vom  köpf 
herunter  handeln  M.  v.  Ebneb -Eschenbach  ges.  sehr.  4, 
172;  Francesco  hat  einen  stier  an  den  hörnern  zu  boden 
gestürzt  Geestbnbebo  ügolino  261.  —  den  stier  bei  den 
hörnern  fassen,  packen  übertraget  für  'eine  sache  an 
ihrer  gefährlichsten,  schwierigsten  sette  anpacken",  eine 
junge  redensart:  die  Preuszen  stürmten  ohne  erfolg  imd 
verloren  eine  unmasse  leute.  da  äuszerte  ein  general: 
wir  haben  den  stier  bei  den  hörnern  gepackt  zs.  f.  d. 
dtschen  unterr.  14,  663;  einen  wüthenden  stier  muss  man 
nicht  bei  den  hörnern  nehmen  Wandkb  sprichw. -lex.  4, 
860,  auch  ndl.  bei  Habbebomäe  spreekwb.  (1856)  2,  S0«'>; 
ihr  momentanes  schweigen  deutet  möglicherweise  darauf 
hin,  dass  sie  erkannt  haben,  es  habe  immer  seine  be- 
denken, den  stier  bei  den  hörnern  zu  packen  Berl.  pol. 
nachr.  (1887)  bei  BoBCHARDT-WrsTMANX  sprichw.  (1926) 
461 ;  warum  auch  nicht  bei  den  hörnern,  wenn  man  nur 
stärker  ist  als  der  stier  qu.  v.  1870  bei  Wakdeb  sprichw.- 
lex.  4, 86«.  während  frfther  die  redensart  im  sinne  von  'eine 
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waghahigkeil  begehen^  angexcandt  wurde  {za.  f.  d.  diachen 
unterr.  14, 662;  16,  57;  437),  wird  sie  heute  mehr  zustimmend 
für  'eine  schwierige  sache  ohne  Umschweife  in  angriff 
nehmen'  angewandt,  vgl.  den  unterschied  in  der  bedeutungs- 
angäbe  bei  Bosch abdt -Wustmann  (1025)  461  und  ebda 
(1888)  412:  diese  partei  verläszt  den  kampfplatz,  auf  den 
sie  in  der  absieht  getreten  war,  den  stier  bei  den  hörnern 
zu  fassen,  in  sehr  niedergeschlagener  Stimmung  qu.  v. 
1874  bei  Wander  sprichw.-lex.  4,857.  vgl.  auch:  de  stier 
helt  me  bin  hörnern,  de  ma  bin  wort  Sutebmeisteb 
spruchr.  (1863)  ebda;  de  stcer  mat  den  hiemer  hulen 
luxemburg.  ma.  421. 

5)  der  stier  ist  ein  beliebtes  Wappentier,  s.  v.  Qüer- 
FüBTH  78;  Chr.  V.  Ulmenstein  ursjyr.  d.  icappenwesens 
(1935)  17:  in  deren  {Europas)  baner  ain  wyszer  stier  ver- 
wapnet  was  Stainhöwel  de  claris  mulieribus  48  lit.  ver.; 

auch  sah  er  an  dem  raarck  mit  zier 

(gegossen  ein  wolff  und  ein  Rtier 

auS  zwo  sewlen  samb  lebend  streitten 

H.  Sachs  2,  325  Ä.; 

die  vier  feldzeichen  der  einzelnen  legionstheile,  der  wolf, 
der  mannsköpfige  stier,  das  rosz,  der  eber  Mommsen 
röm.  gesch.  (1874)  2,  195;  daher,  in  einer  art  Personifizierung: 
der  kämpf  .  .  .  des  sabellischen  stiers  gegen  die  römische 
Wölfin  ebda  2,  231;  ein  trabant  des  herzogs  Karl.  .  .  .  des 
Stiers  von  Burgund,  welchem  das  Schweizervolk  die 
hömer  abrisz  xmd  den  köpf  dazu  ?  G.  Freytag  2,  33. 
besonders  bekannt  im  Wappen  Uris: 

mit  mannheit  und  mit  witze   griffends  den  löwen  an,  .  . . 
he  sie  sctüagend  in  u£f  den  tod, 
darzu  die  vesten  von  Uri,  mit  irem  schwarzen  stier, 
viel  vester  dann  ein  mure,  bestrittends  das  grimme  thler  . . . 
also  vertrieb  der  stier  den  löwen  usz  dem  körn 

ScTKE  bei  Bersh.  Wolff  mmml.  hnt.  lieder  (1830)  460; 

der  deputirte  des  kantons,  der  den  stier  im  wappen 
führt  FÜRST  PücKLER  bricfw.  u.  tageb.  2,  141;  schon  alt 
personifiziert: 

die  schlang  von  Mailand  ist  zogen  usz 
dem  stier  von  Uri  in  sin  land 

(1478)  hüt.  volkü.  2.  147  Lüiencron; 
der  stier  von  Uri  bat  scharpfl  hörn, 
kein  herr  ward  im  nie  zhoch  geborn; 
er  stoszt  in  nider  uf  den  grund 

Äo.  TsCHUDi  in:  hist.  volksl.  1,  117  Lüiencron; 

s.  auch  ebda  3,  163.  mit  dem  Wappentier  war  auch  das  vor 
dem  heerhaufen  mitgeführte  hörn  geschmückt,  und  daher 
konnte  dieses  selbst  als  stier  bezeichnet  werden,  vgl.  Schweiz. 
id.  2,  1621;  3,  91:  ain  knecht  .  .  .  hat  in  der  Schlacht  den 
stier  von  Uri  gewunen  mit  gewalt  und  den  erwürgt,  der 
in  gefürt  und  geblasen  hat.  den  hat  er  dem  khünig  selb 
geschenckt.  .  .  .  (ein  anderer)  hat  auch  in  der  schlacht 
gewünnen  die  khu  von  Schweytz  und  erwürgt,  der  sy 
geblasen  (1515)  die  ersten  deutschen  Zeitungen  111  Weller; 
daher  stier  von  Uri  als  bezeichnung  des  hombläsers:  es 
werden  .  .  .  die  stier  uren  genent,  darumb  disz  landvolck, 
die  eltiBten  von  den  Tauriscem,  den  stierkopfF  und  namen 
ümer,  das  ist  ochazner,  noch  haben,  in  kriegen  füren 
sie  ein  grosses  hom  mit  blaasen,  das  zu  einem  zeichen, 
als  ein  tnimmeet.  ein  sonderlicher  landsraann  zu  discm 
dienst  und  bomblaasen  bcstelt,  wirt  als  denn  genont  der 
stier  von  Uri  Stumpf  Schweizer chron.  (leoe)  508*';  wo 
ist  der  stier  von  UriT  .  .  .  steigt  auf  die  hochwacht,  blaszt 
in  euer  hom  (stier  von  Uri  geht  ab)  Sohiixkb  14,  404  O. 
(Wühelm  TeU  Vi). 

i>)  bezeichnung  eines  der  zwölf  teile  oder  zeichen  der 
fkliptik,  entsprechend  griech.  laOQof,  lal.  taurus.  seit 
Oswald  v.  WoLKMiBTimi  bexeugl: 

<ler  leo  In  Mtnem  uicbea 

•In  iweUer  Ist  Kcnsnt. 

«In  krebs  mit  »alnem  »UielMn 

Kclelcbet  dem  tarsnt. 

Ktler,  wider,  din  junklraur, 

dM  zwlllng,    vlurh,   nln  itrhOtx 

leg  auff  die  wag  und  iichauc, 

waaserman,  dm  nUilnpork  nprOlz  im  Schatz; 

ja  gar  In»  hlmmrlH  flrmanicnt, 

der  seichen  auch  »ein  drey, 

der  stier  and  wiiier  wirdt  gcncndt 

T>aOB.  IlücK  tehUne*  Uum^nftU  109  ndr.; 


in  dem  thierkreis  abgebildet 

ist  mein  leben:  stier  und  brüder 

MÜLLNER  dram.  w.  (1828)  2,  151; 
durch  den  reichen  himmel  schreiten 
seh  ich  wunderbar  gebüd. 
denn  die  Jungfrau  hebt  den  schleier, 
und  der  wldder  freudig  springt, 
und  der  stier  erhebt  sieh  freier, 
da  der  schwan  verbuhlct  singt 

Cl.  Brest axo  3,  294; 
den  zieht  der  eigennutz  in  eines  Widders  hausz  .  . . 
der  andre  sucht  im  stier  ein  hom  vol  uberflusz 

PlETSCH  geb.  sehr.  (1740)  132  Bock. 

meist  in  der  Zeitbestimmung  vermittels  des  hinweises  auf 
den  Standort  der  sonne  oder  des  mondes,  besonders  in  der 
Wendung  im  stier:  wenn  die  sonn  im  stier  ist,  so  bricht  das 
glentz  dahär  aperit  annum  taurus  Frisiüs  dict.  (1556)  99*; 
den  11.  januarii  .  .  .,  im  zeichen,  da  die  sonne  im  Wasser- 
mann und  im  stier  28  grad  hoch  stehet,  .  .  .  hat  mir  mein 
liebes  weib  einen  jungen  söhn  .  .  .  geboren  Schweinichen 
denkurilrdigk.  299  Österley;  wann  der  mon  im  löwen  oder 
scorpion  oder  schützen  oder  stier  ist  Sebiz  f eidbau  (1579) 
520;  wenn  .  .  .  der  mond  im  schein  ist,  und  zunimmt  im 
stier,  Zwillinge,  wage  und  Wassermann  Prätoriüs  unnter- 
flucht  (1678)  184;  folgents  fengt  sich  das  sechst  hauss  im 
23.  grad  des  schützen  an,  partem  fortune  hat  im  11.  hauss, 
im  17.  grad  dess  stiers  Jon.  Xas  antipap.  eins  u.  hundert 
5,  53.  auch  mundartlich:  im  stier  sin  'von  der  sonne,  im 
zeichen  des  stieres  stehen"  Martin -Lienhart  elsäss.  2,  610; 

nm  Pankraz  und  Scrvaz  ncumond  im  stier, 
so  furcht,  dasz  obst  und  wein  erfrier 

Fischer  nc/ttcäb.  5, 1759. 

ebenso  im  zeichen  des  stiers :  alles  Steinobst  ist  am  besten 
um  diese  zeit  zu  versetzen  .  .  .  wann  er  (der  mond)  im 
zeichen  des  stiers,  zwilling,  waag  oder  Wassermanns  ist 
v.  HoHBERG  georg.  cur.  (1682)  1,  109;  vgl.  das  zeichen  des 
Stiers  Kramer  2  (1702)  971''; 

ich  bin  april  und  führ  des  stieres  zeichen, 
der  im  aprile  wird  zum  pflüg  gespannt 

Cl.  Brentano  2,  581 . 

in  anderen  werulungen:  anfenglich  heb  an  graben  und 
zusuchen,  in  der  influentz  Lunae  oder  Satumi,  und  wann 
der  mond  geht  in  stier  Paracelsüs  op.  (1616)  2, 294  Huser; 
sie  wollen  der  sonnen  .  .  .  den  weg  zeigen  .  .  .  durch  den 
stir  Schupp  sehr.  534; 

Cambyses  dankt  und  opfert  dir,  o  sonne  I 
nicht,  weil  dein  lauf  durch  stier  und  wagen  streift 
Hagedorn  po^.  w.  (1769)  8,  44; 

so  wie  das  äquinoctium  aus  dem  stiere  in  den  widder 
vorgerückt  .sey  Hegel  7,  60;  wie  im  frühling,  wenn  die 
sonne  mit  dem  stier  durch  den  himmel  fährt  Bodheu 
samml.  kril.  poet.  sehr,  l,  47.  —  daher  im  stier  als  direkte 

Zettangabe:        schlachtcU  nicht  im  stiere, 
<lamit  den  Mars  sein  Unglück  rühre, 
dem  gotte  Korns  Ägyptens  gottY 

J.  A.  Schlkokl  rcrm.  gtd.  1,  170. 

7)  bezeichnungen,  deren  Verhältnis  zu  stier  'rind'  un- 
geklärt ist. 

a)  im  kegelspiel,  'kegelhtgel,  die,  weil  schlecht  geworfen, 
sich  spieszt'  Unoer-Khüll  steir.  577*'.  'gruppe  von  drei 
kegeln'  Schmeller -Fromm ANN  /wir.  2, 778;  Fischer 
Schwab.  «,  3209. 

b)  in  der  fechtkunst  eine  art  der  trrteidigung:  stier,  ?».. 
Stirn,  gen.,  Lebküchnkr  messrrfechlen  (1482)  bei  Schmrl- 
LBB-Fbommann  2,  778;  der  lAgcr  im  dusackcn  anf&nglich 
sind  fUnff:  als  die  zomhaut,  stier,  mittelhut,  eber  und 
Wechsel  ÜVTOKiVH  fechtbttch  (1012)  20. 

c)  'stier  ficiszt  da«  hier  :u  Schtoeidnitz'  Jaoobsson 
Uchnol.  wb.  7,  454  >>. 

d)  stier,  m.,  'unbrauchbnrr  Überbleibsel  im  kalhofen' 
Bachsb  Lutem  304. 

e)  rottoelach  stier  'huhn,  hmnr'.  i'gl.  HoRN  solifatenspr. 
(1800)  02:  das  OS  die  bawren  nicht  incrrkcn  sollen  . .  .  ao 
brauchen  sie  {die  Soldaten)  viel  andorr  Wörter,  damit  sie 
alles,  was  sie  roden,  aufl  gut  teutAoh  nennen,  aber  mit 
einem  veikehrten  namen,  und  das  heist  rothwclsch.  als 
ezempli  gratia:  ein  hiin,  heiszen  sie  ein  stier,  ...  ein 
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gansz  ein  strohbutzen  Jon.  Jac.  v.  Wat.t.hatjsex  kriegs- 
kunst  zu  fusz  (1615)  22.  später  in  der  form  stire,  stühre 
bezeugt:  stühre,  eine  henne  Hildburghausener  tvb.  (1753) 
bei  Klxige  rotw.  232;  henne,  stire  Pfullendorfer  jaunerwb. 
(1820)  a.a.O.  341;  stiere  kühner  v.  Tbaes"  choch.  loschen 
121'';  in  gleicher  bedeutung  stierche,  stürchen,  stärchen, 
stüricke,  pl.  stiererche  GKOLMAif  spiizbubenapr.  (1822)  69*. 
STIER,  adj.,  unbewegt,  stumpf,  starr,  icild;  von  blick 
uivd  haUung. 
kerkunft  und  Verbreitung. 

aus  mnl.  stuur,  stuyr,  stuer  'barsch,  mürrisch,  un- 
freundlich; streng;  kräftig'  u.s.w.,  ä.  Veswijs -Veedam 
7,  2380;  mnd.  stür  'störrig,  widerspenstig,  lästig;  grosz, 
schuxr'  ScHUXER-LÜBBEX  4,  452.  ahd.  8tur(r)i,  hochstufig 
Ftiur(r)i,  magmis,  superbus,  fortis,  ferox' ;  altschwed.  stür 
'grosz';  altnord.  stüra  'düsterheit' ,  vb.  'betrübt  sein',  auszer- 
germ.  entspricht  aind.  sthürä-  'stark,  dick,  grosz',  avest. 
stüra-  'umfangreich,  stark,  derb'  neben  aind.  sthävira- 
'breit,  dick,  derb,  dicht,  voUwüchsig,  alt'  (vgl.  stier,  m.),  zu 
einer  u-erweiterung  der  wz.  sthä-  'stehen',  s.  Peesson  beitr. 
714^.;  Walde -PoKOENY  2, 609;  Fbaxck  -  v.  Wijk  et.  wb. 
etii**;  ToBP  nynorsk  et.  ordb.  735;  Hellquist  sv.  etym. 
ordb.  890.  stür  ist  heute  im  ganzen  nd.  verbreitet,  vgl.  teil 
10,  4,  572;  10,  2,  1168;  dazu  DE  Bo  westvl.  974;  DlJKSTKA 
friesch  wb.  2,  209;  nl.  in  der  abl.  stuursch,  s.  Fbaä'CK- 
V.  Wijk  682.  aus  nd.  stur  stammt  älter  nhd.  stauer  'un- 
freundlich' (a.a.O.)  und  vielleicht  leit.  stürs  hartnäckig', 
s.  MÜHLENBACH-ExDZELix  lett.-cUsches  wb.  3,  1110  (meist 
dagegen  als  urveruandt  angesehen,  so  von  Tbautma^'X 
balt.-sl.  wb.  291).  —  ob  stier  aus  dem  nd.  oder  aus  dem 
eigentlichen  nl.  ins  hd.  gelangte,  ist  wegen  der  därftigkeit 
der  mnd.  quellen  nicht  sicher  zu  entscheiden;  jedenfalls 
bieten  die  mnl.  Zeugnisse  eine  grundlage,  die  sowohl  der 
bedeutung  vAe  der  art  der  ältesten  Verbreitung  im  hd.  ge- 
recht wird,  im  mnl.  bezieht  sich  stür  zunächst  auf  die 
gemüishaUung,  s.  Vebwijs-Veedam  7,  2381:  stu>T  wesen. 
\rreet  .  .  .  bitter  wesen.  streng,  starck,  emstich  wesen. 
.  .  .  ferocire  .  .  .  acerbari  v.  D.  Schteeex  Teuthonista  263 
Clignett;  stuer,  stuerich  affreux,  rigoureux,  rüde  ou  se- 
vere, senius,  ferox,  pervicax,  praefractus,  severus,  dirus, 
indemens,  asper,  horridus,  rudis,  torvus  Plaxti:x  thes. 
theut.  (1573)  E  e  3<^;  von  hier  aus  dann  auf  den  ge- 
sichtsausdruck  getoandt:  stuer.  torvus,  trux,  austerus, 
horridus,  ferox.  dicitur  stuer,  q.  d.  stier,  i.  taurus:  quod 
praecipua  frontis  asperitas  in  tauro  appareat:  unde 
torvus  frequenti  epitheto  dicitur  stuer  sien  taurinum  vel 
taurine  tueri:  taurinis  et  limis  oculis  obtueri  stuer  ghesicht 
irux  aspecttis  Kiliax  (1605)  539;  (so  auch  heute  nl.  een 
stuursch  gezicht  hebben,  stuursch  kijken ;  nd.  he  kikt  ml 
so  stur  an  Dajtkeil  altmärk.  215'';  stur  gucke  in  der 
Frankfurter  ma.).  bei  IIatth.  Quad  (aus  Deventer)  in  der 
neuen  anwendung  (s.  auch  u.  stierig  2):  es  gehen  die 
Tracier  alle  andere  menschen  vor  in  der  grösze  des 
leibs,  haben  gelbachtige  äugen  und  ein  stuer  gesicht 
enchiridion  cosmogr.  (1599)  54. 

bei  dieser  herleitung  bleibt  das  Verhältnis  der  deutschen 

2a«<un{/ (stier)  zur  nl.  (stur)  unklar;  vielleicht  fand  eine  ein- 

virkung  des  subst.  stier  (so  deutsch  und  rd.)  stau,  weil  der 

wilde  blick  des  stieres  als  charakteristisch  gilt  (s.  sp.  2849). 

«o  toie  in  dem  Wortspiel  zwischen  taurus  und  torvus  bei 

KiUA»  (s.  o.).  die  lautung  stier  ist  zuerst  in  einer  verein- 

ztlien  glosse  des  15.  jhs.  bezeugt:  acerbus  stier  Diefekbach 

gloes.  9*  ('untere  Maas'  nach  Moxe  a.  a.  o.  vorr.  xv,  'md.' 

nach  Dief.-Wöxkek  921  nr.  21 ),  doch  vgl.  auch  stieren, 

rb.,  bei  Hesleb  u.  sp.  2858.    in  ztisamiTienhängender  be- 

Zeugung    im   deutschen  seit   der   mitte  des    17.   jhs.    als 

Übersetzung   von    torvus    (vgl.  o.   Planttn  und   Kilian 

und    im   18.  jh.  Lobby,  s.  u.  sp.  2855):    torve   tueri  die 

»ugen  verkehren,  grasz  oder  stier  aussehen,  torvitas  ein 

I    starr  oder  stier  aussehen  Cobntnus  fons  lat.  (1671)  1474, 

I    ähnlich  (1646)  904  und  (1653)  im  index;  wohl  ebenfalls  mit 

j    starker  beteüigung  der  bedeutung  'wild'  bei  Phil.  Zeseit, 

I    der  in  Holland  uxir:  die  fürstin  stäbelte  sich  mit  dem 

rechten  arm  auf  ihr  haubtküssen,  zoog  mit  der  linken 


den  führhang  auf,  und  sähe  die  Emüie  stier  an:  naach- 
dehm  sie  aber  eine  guhte  zeit  rädeloos  gewäsen  Ibrahims 
wundergesch.  (Ämsteldam 'i^&iö)  1,  523;  in  dieser  tradition 
steht  offenbar  noch :  stierisch,  stier  oder  starr  ansehen  (einen) 
to Stare upon  one; ...  to  look  staringly,  or  fixedly,  upon  him 
Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1865.  hiemach  wird  das  wort 
erst  in  den  70er  jähren  des  18.  jhs.  wieder  aufgegriffen,  von 
Lessing,  Wieland,  Lavateb,  Nicolai,  Pfeffel  u.a., 
und  zwar  in  abgeschwächter  bedeutung,  so  dasz  es  als 
synonym  von  starr  erscheint;  noch  bis  zur  Jahrhundert- 
wende wird  stier  als  ein  neben  starr  entbehrlicher  neu- 
ankömmling  abgelehnt:  aber  kaum  wagt  Lessing  das  wort 
Schnickschnack,  oder  beschreibt  uns  stiere,  starre  äugen, 
so  empören  sich  diejenigen,  welche  die  buchsprache  allein 
gebraucht  wissen  wollen,  gegen  dergleichen  bemühungen 
J.  MöSEB  5,83;  stier,  'welches,  so  wie  stierig,  nur  in 
einigen  gemeinen  sprecharten  des  hoch-  und  obd.  für  starr 
üblich  ist'  Adelung  4  (1780)  752,  ebenso  nochi.j.  1801;  stier 
für  starr  hat  seit  einiger  zeit  gnade  vor  den  äugen  einiger 
modeschriftler  gefunden,  welche  fleiszig  damit  um  sich 
werfen,  und  ihre  heldinnen  aus  stieren  äugen  sehen,  oder 
die  umstehenden  nach  einer  überstandenen  ohnmacht 
von  ihnen  anstieren  lassen  Heynätz  antibarbarus  2  (1797) 
451.  voll  anerkannt  bei  Campe:  stier  und  starr  scheint 
man  dahin  zu  imterscheiden,  dasz  man  mit  dem  ersten 
noch  den  begrifE  eines  wilden  verstörten  wesens  ver- 
bindet 4,  657.  heute  ist  stier  in  der  Schriftsprache  allgemein, 
in  den  maa.  dagegen  nur  selten,  und  auch  dann  wohl  meist 
unter  schriftsprachl.  einflusz,  s.  Lenz  Handschuhsh.  68; 
Ungeb-Khtll  steir.  577*';  Wenisch  nordwestböhm.  S7; 
am  besten  im  westen  bezeugt,  s.  ten  Dooexkaat-K.  ost- 
fries.  3,  321;  Liesenbeeg  Stieger  ma.  206;  Honig  Kölner 
ma.  174^;  auch  bei  Fe.  Rectek,  s.  C.  F.  Müllee  Reuter - 
lex.  129.  in  auffälliger  abweichung  von  der  schriftsprach- 
lichen bedeutung:  'durch  strenge  unangenehm,  überstrenge, 
rauh  im  betragen'  L^ngeb-Khull  steir.  577**.  —  die  TTiei- 
nung,  stier  sei  aus  starr  bzw.  sterr,  starr  entstanden 
(Weigänd  wb.'  2,971;  Klxtge-Götze  1^594),  hat  laut- 
liche Schwierigkeit  und  übersieht  die  o.  dargestellte  tradition 
der  form  stur  und  der  bedeutung  'ferox,  torvus'.  —  die 
vereinzelt  bei  Fb.  M.  Klingeb  auftretende  form  stirr 
(u.  1  und  2,  sp.  2856)  wird  auf  anlehnung  an  starr  be- 
ruhen, vgl.  auch  sturr  neben  stur  (teil  10,  4,  573). 

anwendung  und  bedeutung. 

1)  vom  ausdruck  des  auges,  als  Widerspiegelung  der  ge- 
mütshaltung.  die  bedeutung  stuft  sich  mannigfach  ab  zici- 
schen  'unbewegt;  matt,  gebrochen,  stumpf,  teilnahmslos'  und 
'wild  erregt';  auf  die  verschiedene  anwendung  übt  auch  die 
jeweilige  anlehnung  an  starr  und  stier  taurus  (s.  sp.  2848  ff. ) 
einflusz.   —  adverbieü: 

der  ritt*r  sieht  ein  wenig  stier 

und  schweigt  Wiklasd  I,  12,  265  akad.: 

noch  lächelte  sein  mund,  aber  sein  äuge  sah  stier  imd 
seine  wangen  wurden  blasz  G.  Feeytag  4,  298;  stier  vor 
sich  sehend  theater  der  Deutschen  17,  255;  setzte  sich  an 
des  königs  stelle  und  blickte  stier  vor  sich  hin  Dbotsen 
gesch.  Alexanders  d.  groszen  579; 

er  sprichts,  bleibt  stebn,  und  sieht  so  stier  amber, 
als  ob  sein  bliclc  in  aller  seelen  dränge 

Nicolai  reite  durch  Deuttchl.  8,  20; 
stier  sieht  sie  ans  den  perlenweiszcn  angen, 
mit  dunklem  angenstem 

Gisela  v.  Arnim  ilram.  tc.  (1857)  3, 10; 

er  sah  mich  stier  an.  ich  will  verdammt  sejTi,  sagte  er 
endlich  Schiller  4,  75  O.;  fragte  er  mich  mit  einem  stier 
glotzenden  molochsgesicht  J.  G.Seitme  spazierg.  n.  Syra- 
kus  (1803))  41;  der  stierglotzende  blick  Zschokke  s.  ausg. 
sehr.  26,  90;  hatte  stier  die  bücher  von  auszen  angestarrt 
Heinb.  Beck  d.  kamäleon  (1803)  148;  Louise  lag  über  die 
leiche  hingestreckt  und  betrachtete  sie  stier  Gutzkow 
ritter  v.  geiste  8,  320;  die  äugen  liegen  stier,  gierig,  tierisch 
auf  der  kleinen  welle  Lilikncbon  zehn  novtllen  (1904)  29; 
das  seelestrahlende  äuge  wird  matt,  oder  quillt  auch 
gläsern  und  stier  aus  seiner  höhlung  hervor  Schiller 
10,  97  0.; 

179» 
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nicht  all  so  stier  das  äuge  glänzte  mebr, 
den  arm  sah  icb  ihn  heben  minder  fahl 

A.  V.  Drostb-Hülshoff  2, 104; 

ein  höllisch  tmgbild  hielt  sein  äuge  stier 

Fr.  Kind  ged.  2  (1878)  72; 

avbstafUiviert:  seine  äugen  bekamen  nach  und  nach  etwaa 
stieres  im  blick  A.  v.  Dkoste-Hülshoff  2,  329.  —  attribu- 
tiv und  praediJeativ:  das  äuge  blieb  zwar  frei  und  beweg- 
lich, doch  hatt  es  ein  stieres  und  gläsernes  ansehen 
Lknau  (1844)  bei  Ed.  Castlb  l,  302.  t»  fester  ausbildung 
stierer  blick: 

mit  todesangst  im  stieren  blick, 
mit  röchelnder  Terschlemmter  kehle 
ruft  jeder  leichnam:  wehe  dirl 

Pfeffel  poet.  vers.  3,  208; 

mit  einem  stieren  blicke  risz  sie  mir  die  lumpen  aus  der 
band  Jüno-Sulldto  4, 199; 

betrübt  und  zitternd  sahn 
ein  Pergament  vor  ihnen  sie  stieren  blickes  an 

Chakisso  3,  308; 

als  er  nicht  mehr  an  der  Wahrheit  zweifeln  konnte,  wurde 
sein  blick  stier  H.  Laube  ges.  sehr.  4,  49;  Donati  schlug 
langsam  die  äugen  auf  und  sein  erster  blick  war  so  fremd, 
stier  und  wild,  dasz  sich  Florio  ordentlich  vor  ihm  ent- 
setzte ElCHENDOBFF  3  (1864)  126; 

componirest  du  Cäsars  tod,  so  denke,  du  malest 
furien,  nnd  dasz  der  blick  stier  nur  und  fürchterlich  ist 
Waiblingkr  ged.  aus  Italien  2,  77  Griseb.; 

doch  seine  gespielin  war  nicht  mehr  die  liebliche,  hold- 
selige Henriette,  ...  es  war  ein  abgezehrtes,  bleiches 
weib,  .  .  .  dessen  stierer  blick  ohne  seele  umherschweifte 
HoLTEi  erz.  sehr.  6,  189.  früh  ohne  den  sinn  einer  ab- 
schätzig beurteilten  gemütshaUung :  wenn  man  eine  Schau- 
spielerin mit  groszen  schönen  äugen  zu  dieser  rolle  hat. 
mar  müssen  sich  diese  schönen  äugen  wenig  oder  gar 
nicht  regen;  ihre  blicke  müssen  langsam  und  stier  sein; 
sie  müssen  uns  ...  in  flammen  setzen  wollen,  aber  nichts 
sagen  Lessing  9,  238  M.  nicht  nur  von  der  momentanen, 
sondern  von  der  gesamten  haltung:  ich  musz  gest«hn, 
dasz  mich  manche  linkische  Wendung  und  mancher  stiere 
blick  in  die  classe  der  leute  ohne  weit  —  savoir  vivre  — 
stürzt  E.  T.  A.  HoFFMANN  an  Hippel  (1796)  bei  H.  v. 
MÜLLEB  1,  90;  der  seltsame  halb  scheue  halb  stiere  blick 
seiner  wasserblauen  äugen  verrieth  schon,  dasz  er  alle 
fürchtete,  keinen  ehrte,  jedem  die  schlechtesten  beweg - 
gründe  unterschob  Tbeitschke  dtsche  gesch.  im  19.  jh. 
4,  140;  ein  kleiner  häszlicher  mensch,  stieren  blicks,  .  .  . 
war  ein  Jacobiner  H.  Laube  ges.  sehr.  6,  50;  ähnlich:  der 
stiere  und  saure  blick  (iortnw  et  impexus  aspectus)  A.  C. 
Lobby  von  der  melancholie  (1770)  in:  allg.  dtsche  bibl.  12, 
2,  62,  hier  als  unverständliche  medizinische  bezeichnung 
gebucht;  bemerkung  eines  gewissen  stieren  blicks  der 
Schweizer,  besonders  der  Zürcher  Göthe  (1797)  III  2,  143 
W.;  auch:  viele  lOOO  Deutsche  werden  kaum  das  roth welsch 
des  Volkes  verstehen,  dessen  singender  holländischer 
accent  schon  Übeln  eindruck  macht,  wie  die  stieren 
Physiognomien  K.  J.  Wkbeb  Deutschland  (1828)  4,  761. 
ebenso  stieres  äuge:  o,  über  die  wilden,  unbiegsamen 
mlnner,  die  nur  immer  ihr  stieres  äuge  auf  das  gespenst 
der  ehre  heften!  für  alles  andere  gcfühl  sich  verhärten! 
Lhsivo  2,  240  M.;  hast  du  mich  besehen?  hast  du  mit 
deinen  stieren  äugen  bald  mich  atisgemessen?  H.v.  Kleist 
1,  281  E.  Schmidt; 

mit  itlerem 
▼orgequollnem  äuge  rast  der  Judo 

8CBDBAmT  i.g*ä.  (1826)  2,  02; 

stieren  auges  schaute  sie  in  die  d&mmcrung  Holtki  erz. 
»ehr.  18,80;  ich  will  mir  den  verrückton  Benedict  vor- 
stellen, wie  ich  ihn  troffen  werde,  jetzt  stumm  mit  stieren 
kalbeangen  Racpach  dram.  w.  kom.  gaU.  4,  78;  das  er> 
Stirnen,  welches  blosz  ein  höherer  grad  der  liowundcrung 
ist,  nntendieidet  sich  in  seinem  ausdmcko  durch  nichts, 
•Is  doreh  verstArkung,  erfaöhung  aller  angegebenen  sUge, 
durch  den  weiter  geöifaMten  mund,  das  stierere  äuge,  die 
mehr  in  die  b0be  gesogenen  augenbrauon  J.  J.  EvoaL 


7,  168;  sehn  sie  meine  graue  haare,  meine  stirre  äugen! 
glücklich  ?  Klinoeb  theater  (1786)  2,  304.  tn  verschiedenen 
nilancen  der  bedeutung:  wie  er  mit  gleich  heiterm,  ruhigen 
blick  seiner  stieren  äugen  auf  feinde  und  freunde  umher- 
schaute Fb.  A.  Wolf  verm.  aufs.  u.  sehr.  (1802)  337;  er 
sprach  nicht,  aber  sein  stieres,  trübes  äuge  erzählte  von 
seinem  bittem,  tiefen  herzweh  Jos.Messnkb  ausg.  w.  105; 
ihr  äuge  war  stier  und  trocken  G.  Mebkbl  erz.  (1806)  1,  55; 
mit  einem  fuchsrothen  hart,  .  .  .  feurigen  stieren  äugen 
MusÄus  Volksmärchen  1,  36  Hempel;  ihre  stieren  äugen 
strahlten  von  unheimlichem  glänze  und  brannten  aus 
dem  verzerrten  angesicht,  wie  wenn  sie  erst  hineingesetzt 
worden  wären  HoLTEi  erz.  sehr.  4,  196; 

und  wo  nicht  tod, 
da  schaut  Verzweiflung  aus  den  stieren  augcn. 
sie  haben  keinen  fluch  mehr,  keine  thränen 

O.  Ludwig  ge*.  echr.  3,  398  E.  Schm.; 

die  stieren  tieraugen  {eines  verendeten  pferdes)  funkelten 
und  belauerten  mich  H.  Watzlik  pfarrer  von  Domloh 
(1930)  238, 

2)  auch  unmittelbar  von  der  gemütshaUung,  wie  das  sel- 
tenere stur  (teil  10,  4,  572).  im  sinne  von  'unbewegt,  stumpf^: 

allein  der  graf  läszt  sich  durch  nichts  erschüttern 
und  geht  so  weiter,  ganz  zerstreut  und  stier 

J.  B.  Gries  Ariosto  ras.  Roland  3,  217; 

als  ich  aber  murrend  mich 
erhob,  aus  meinem  felsen  schlich, 
den  gau  durchirrte,  matt  und  stier 

Kretschmann  t.  tp.  1  (1784)  174; 

sie  (unsere  kaiserin)  ist  so  leutselig,  blickt  so  klug  und 
spricht  so  angenehm,  als  die  französische  zurückhaltend, 
stier  und  unbedeutend  Vaenhagen  v.  Ekse  an  Karoline 
V.  Humboldt  briefw.  52  Leitzmann;  ähnlich:  der  starke 
Schädelknochen  . ,  .  hat  einen  eigenthümlichen  ausdruck, 
...  es  liegt  etwas  massives,  stieres,  dumpfes  in  dieser 
knochenbildung  Gutzkow  ges.  w.  11,  lOl;  'unentwegt\'  ich 
war  die  ganze  zeit  so  stier  in  die  bilder  meiner  phantasie 
vcrgaft  Bahbdt  gesch.  s.  lebens  1,  139;  der  widder:  stieres 
widerhalten,  und  stumpfer  stosztrieb  Lavateb  physiog- 
nom.  fragm.  2,  139; 

drei  sonnen  sah  ich  am  himmul  stehn, 
hab  lang  und  fest  sie  angesehn, 
und  sie  auch  standen  da  so  stier, 
als  könnten  sie  nicht  weg  von  mir 

W.  MÜLLER  ged.  121  Eatfield; 

im  sinne  von  'dumpf,  trilbe\-  der  erste  schritt,  den  ich 
aus  dem  stieren  leid  heraus  setze  H.  Laube  ges.  sehr.  3, 
102;  einen  menschen,  der  in  stumpfer,  stierer  vcrwunde- 
nmg  die  äugen  aufreiszt  Fb.  Tn.  Vischeb  ästhetik  2,  130; 
(sie)  aus  der  bewusztlosigkeit  des  stieren  Wahnsinns  zu 
erwecken  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  3,  257  Grisebach; 
'stumpf  und  wild':  ein  ziel,  auf  das  er  mit  der  stieren 
wut  des  betrunkenen  losging  W.  v.  Polenz  BüUnerbauer 
3,  352;  'erstarrt':  sollen  wir  aber  stier  und  starr  das  ende 
abwarten?  Fe.  L.  Jahn  2,  214  Euler; 

da  trat  auf  einmal,  stier  und  todtcnblclcli 
die  muttcr  in  die  thür  und  sprach  zu  mir 

Hebbel  v.  i.^o-.»  t*rTn<r; 

'wild,  zügellos':  nur  nicht  so  stier  und  hastig,  eh  du  selbst 
noch  weist,  was  ich  sagen  wolt<>  A.  G.  Meiszneb  Aid- 
biades  (1781)  2,  99;  du  hast  das  wilde,  stirre  der  Berideys. 
das  rollende  drohaug  Kunokb  theater  (1786)  2,  882;  ver- 
mag die  stieren,  wahnwittigen,  gewalttAtigen  gesellen 
nicht  mehr  zu  bändigen  Rosbookr  sünderglöckel  (1004)  0; 

ca  kann  nicht  ander«  leyn,  du  mordctoKt  Ihn  mir; 
so  Sicht  ein  mörder  aas;  so  graM,  to  stier 

Skakmpttn  1, 881. 

3)  mundartliehe«,  dttaen  tuordnung  nicht  McAer  üf:  er 
ist  stier  'beinmkm*,  *weü  der  betrunkene  stier  tx>r  sich  hin 
bUckt*  FancRBlSB  prtMtt.  2,  37l;  vgl.  Hticrig  'betrunken' 
MABfnx^LmnUBT  tUdtt.  S,  «lO,  stierbesoffen  'voUMändif 
b$lnmken*  Hutbl  TlMr.  S86,  auch  u.  stierartig  und  :  «. 
stier,  m.  (tp.  S840).  —  Merrtieh.  ich  bin  stier  'habe  gar 
kein  geld*  BotOAJfKA  Wiener  diaJ.  164;  ÜNaRB-KiiuLL 
s<s*r.  188;  so  mancher  stiert  vor  sich  bin,  weil  er  stier  ist 
SoHBAinu  o.  a.  o.;  im  gleichen  sinne  auch:  mich  flt<)sst 
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der  stier  ebda;  s.  auch  H.OSS  soldatenspr.  (1899)  98;  viel- 
leicht zu  vgl.:  stier,  adv.  'provinzialieort  für  glaW  Ktttd- 
LBBEN  atud.-Ux.  (1899)  200.  anders:  s  stieri  geschieht  'etTie 
schlimme  sacke';  stier  'öde,  langweilig,  ohne  geld,  häsdicV 
Jakob  Wiener  dial.  183. 

STIERARTIG,  adj.,  wie  ein  stier,  m.:  ein  männliches 
kraftvolles  gesicht.  .  .  .  nichts  mehr  und  nichts  weniger, 
als  . .  .  Starrsinn,  eigendünkel,  stierartiger  stosztrieb  und 
defensiver  trutz  MusÄus  physiogn.  reisen  l,  126;  diese 
stierartigen  ausbrüche  einer  verhängten,  wo  nicht  bor- 
nirten  seele  Fekd.  Gcst.  Kttkn-e  portr.  u.  silh.  (1843)  2, 105: 
stierartig  dumm,  betrunken  u.  s.  w.  'sehr,  ungeheuer' 
Müller -Fbaueeüth  obersächs.  2,  564. 

STIERAUGE,  n.,  von  stier,  m.;  meist  übertragen;  mehr 
oder  weniger  abschätzig  vom  menschen,  vgl.  stier  4  a  (s-p.  2849) : 
trunkenen-litanei.  ich  saufiE  dich,  ich  tauff  dich,  ich  rauff 
dich,  seh  wie  dir  die  stieraugen  spannenweit  vor  dem 
köpf  hgen,  jetz  sechst  ein  weiszen  hund  für  ein  müller- 
knecht  an  Fischakt  Oarg.  151  ndr.;  aus  seinem  paar 
stieraugen  schosz  nicht  ein  fünkchen  menschenliebe 
K.  V.  EcKHARTSHAUSEX  Aglais  (1787)  302;  Anne  Marei 
. .  .  machte  äugen,  gegen  welche  stierenaugen  kleinig - 
keiten  sind  Jeb.  Gotthelf  gea.  sehr.  17,  250.  von  einem 
betrunkenen:  wenn  der  mann  alle  abend  mit  stierenaugen 
heim  kommt  Jer.  Gotthelf  in  Schweiz,  id.  1,  139.  — 
alem.für  in  butter  gebackene  eier,  Spiegeleier,  s.  Schweiz,  id. 
1,  138.  —  als  bezeichnung  verschiedener  blumen,  s.  Martik- 
LiEiTHART  elsäss.  1,  22;  schtveiz.  id.  1,  139.  —  stier - 
äugig,  adj.,  'starr  blickend\  von  stierauge,  unier  anleh- 
nung  an  das  adj.  stier:  wie  sahen  sie  alle  bleich  aus 
und  stieräugig,  und  regten  sich  nicht  im  bett  Alexis 
Roland  (1840)  2,  5; 

des  entsetzens 
stieräugiges  gespenst  ergreift  die  Baktrer 

Baitpach  dram.  w.  ertister  gatt.  1,  187. 

STIERBÄXDIGER,  m.:  Frygier  müssen  ...  den  stier- 
bändiger  Sabazios  .  .  .  verehrt  haben  J.  H.  Voss  antisymb. 
86;  und  risz  mit  starkem  arm  wie  ein  alter  stierbändiger 
sein  volk  gewaltsam  in  die  kultur  Görres  ges.  sehr.  4,  422. 
—  Stierenbauer,  m.,  bauer,  rfcr  stiere  hält:  in  einerliste 
dem  Stierenbauer  Heirech  .  .  .  vorzulesen  (ujas  er  an  vieh 
besitze)  Pestalozzi  2,333  Buchenau-Spranger;  stierenpur 
schuxiz.  id.  4,  1524.  —  Stierbild,  n.,  wie  stier,  m.,  6: 
sie  zogen  heran  in  geraden  reihen,  die  weiszen  Schilde 
mit  dem  stierbilde  geschmückt  G.  Freytag  8,  33.  — 
stierblick,  m.,  blick  des  stieres,  s.  sp.  2849:  ungemein 
wild  ist  der  stierblick  {unlder  ochsen)  Ritter  erdkde  6,  512; 

nur  wenn  ich  Hagens  finstres  lächeln  sehe, 
sein  stierblick  über  die  Schulter  schielt  nach  dir 

WiLBRASDT  Kriemhüd  (1877)  38. 

STIERBLUT,  n.:  jedoch  sagt  .  .  .  Plinius,  dasz 
frisches  stierblut  vergifftet  und  den  menschen  tödet 
L.  Zoleckhofer  vilvaliig  beschr.  (1564)  141;  man  findet 
nicht  lauter  Themistocles,  die  lieber  stierblut  sauffen, 
weder  sich  an  ihrem  vatterlande  rächen  wollen  Er.Frax- 
cisciaUered.  Unglück  (1670)  400;  hernach  auch  mit  groszem 
wüten  und  toben,  nicht  änderst  als  ob  er  desz  stierblnts 
gesoffen  hette,  der  statt  zugeeilet  Wolfo.  Hartmank 
augspurg.  chron.  (1595)  124;  stierblut  warm  übergelegt, 
soll  die  blattermasen  heilen  und  vertreiben  v.  Hohberg 
gwrg.  cur.  2  (1682)  284; 

»tieropfer  schlachtend  auf  den  schwarrgebundnen  schild, 
und  dann  mit  stierblut  jeder  netzend  seine  band 

DB0Y8E5  Ätehyltu  (1841)  345. 

^i'IERBOCK,  m.,  s.  sterbock. 
STIERBORD,  n.,  s.  steuerbord. 
STIERCHEN,  n.,  dem.  von  stier,  m.:  da  kauft  der 
Balthauser  z.  b.  ein  einjährig  stierchen  Roseoger  sehr. 
I  6  (1902)  342; 

wie  die  ruhe  liegt,  so  lieget 
mein  getreuer  stier, 
ha!  wir  haben  brav  gepflflget, 
gutes  stierchen,  wir! 

Qlkim  «.  »ehr.  1,  349; 
*>d..-  iuvencut.  i.  buculus  eyn   stierken  gemma   gemm. 

(1405)  M  Ih. 


STIERDUMM,  cuLj.,  dumm  wie  ein  stier,  s.  sp.  2850, 
doch  auch  an  stier,  adj.  angelehnt:  in  dieser  stierdununen 
wuth  vergasz  sie  gänzlich  die  grosze  mission  Preuszens 
in  Deutschland  Wolfg.  Mexzel  wichtigste  weJtbegeben- 
heiten  (1869)  83;  laszt  euch  nichts  weismachen  von  diesen 
stierdummen  überdiekunstschwätzem  H.  Edxenbüro 
letzte  bilder  (1915)  137.  —  stiersdummheit,/.;  im  obem 
theüe  der  stim  zeigt  sich  unstreitig  entweder  jene  stiers- 
dummheit, die  von  natur  ein  brett  hat  und  nachher  so 
oft  eherne  mauer  genannt  wird  Herder  w.  8,  46  S. 

^STIEREX,  vb.,  8.  steuern  'lenken'  {teil  10,  2,  2649). 

»STIEREN,  vb.,  s.  »sturen  'stochern". 

»STIEREN,  vb.,  brünstig,  rinderig  sein,  von  der  huh. 
von  stier,  m.,  abgeleitet,  mundartlich  verbreitet,  s.  Lexer 
kämt.  242;  Kehrees"  Nassau  392;  ScHöy  Saarbrück.  201; 
HuNZiKER  Aarg.  254.  schriftlich  naturgemäsz  selten  be- 
zeugt: etliche  jederzeit  den  stier  mit  der  heerdviehe  aus- 
treiben lassen,  damit  wann  die  kühe  anfangen  zu  stieren, 
sie,  natura  tanquam  optime  duce  extimulante,  desto 
besser  empfangen  v.  Hohberg  georg.  cur.  2  (1682)  270*; 
{im  juni  soll  man)  die  kühe  zulassen,  so  vorhin  nicht 
gestiert  haben  ebda  l,  122;  musz  die  kuh  stieren  und  dann 
kälbern  Rosegger  sehr.  I  4,  290. 

nur  lexikographisch  bezeugt  'bespringen',  vom  stiere,  s. 
Che.  Schwan  not/r.  dici.  (1783)  2,  718^;  Hübner  zeitungs- 
lex.  (1824)  4,  416»:  der  ochs  stieret  die  kuh,  der  Schafbock 
das  schaf  »7  toro  monia  la  vacca,  il  montoTie  la  pecora 
Jagemann  (1799)  2,  1164;  vgl.  auch  »steren  2.  —  isoliert 
auch:  stieren  'mit  der  kuh  ziim  stier  fahren'  Schöpf 
tirol.  710. 

«STIEREN,  vb.,  stier  ansehen,  blicken. 

herkunft  und  Verbreitung, 
das  wort  der  heutigen  Schriftsprache  ist  im  anscMusz  an  das 
adj.  stier  aufgekommen,  wobei  auch  das  vorbild  von  starren 
mitgewirkt  hat;  die  tradition  des  heutigen  vb.  reicht  nicht 
tceiter  als  die  wiederaufnähme  des  adj.  im  letzten  viertel 
des  18.  jhs.  {vgl.  oben  sp.  2854),  zuerst  bei  Schiller 
räuber  I  2 ;  V  4 ;  HEYjf atz  bucht  als  erster  das  vb.  neben 
dem  adj. :  'das  zeitwort  stieren,  welches  sonst  nur  von  kühen 
und  bullen  gebraucht  ist  {s.  o.  »stieren),  Jtabe  ich,  toenn 
ich  nicht  sehr  irre,  leider  auch  schon  für  starr  aus  den 
äugen  sehen  gebraucht  gefunden'  antibarb.  2  (1797)  451; 
in  der  Synonymik  von  Eberhard  (1792-1802)  ist  stieren 
nicht  erwähnt.  Fr.  L.  Jahn*  stelü  in  seiner  recension  (1806) 
das  fehlen  der  sinnverwandtschaften  stier,  starr  und  stie- 
ren, starren  fest,  sieh  w.  l,  33  Eider.  das  mit  stieren 
gleichbedeutende  sturen  ist  schon  in  den  70er  jähren  be- 
zeugt {teil  10,  4,  574).  die  art  der  bezeugung  in  den  mund- 
arten  weist  darauf  hin,  dasz  stieren  ein  junges  vx>rt  der 
Schriftsprache  ist,  s.  TEN  Doornkaat-K.  3,  322;  Liesen- 
berg Stieger  ma.  206;  Martin -Liexh art  elsäss.  2,  610; 
RtTCKERT  unterfränk.  176;  Ukger-Khull  steir.  577^.  — 
da  stier,  die  grundlage  des  modernen  vb.,  frühestens  im 
15.  jh.  aus  dem  mnld.-nd.  übernommen  ist,  kann  das 
Zeugnis  Heinrich  v.  Heslers  nur  in  mittelbarem  Zu- 
sammenhang mit  unserem  wort  stehen: 

swenne  die  wort  zu  storea 
die  gotes  predigere, 
daz  Ir  wort  ungewere 
dünken  uf  die  sie  stierten 
und  wider  ans  disputierten 

apohal.  14537  Eelm, 

vgl.  in  gleicher  bedeuiung  stam  14595;  eine  aecundäre  ab- 
latdsbildung  zu  starren  ist  vielleicht:  erstirren,  einen  so 
gnot  ansehen,  dasz  einem  die  ougen  gestond;  die  äugen 
sind  von  häfftigem  anlugen  erstirret  oder  erstaunet 
Maaleb  118*',  vgl.  starrende  äugen  rigentes  384«.  —  aus 
den  gleichen  gründen  kann  auch  eine  im  deutschen  nur  als 
rest  erhaltene  Wortsippe  nicht  die  grundlage  unseres  wortea 
sein:  stir,  stir  'fest,  geronnen'  Doornkaat-K.  ostfries.  3, 321, 
stiren  'erstarren,  fest  und  hart  werden,  gerinnen'  322  {das 
daneben  bezeugte  he  kikt  dor  so  stir  up  und  stiren  'starr 
worauf  hin  Micken'  wird  auf  schriftsprachlichem  einflusz 
beruhen,  s.  o.);  dat  fet  stird  en  up  de  teller,  so  kold 
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ist  a.  a.  0.  322;  ebenso  ter  Laan  Chroninger  wb.  969;  unter 
einftusz  von  dän.  stirre  können  stehen:  stirren  'starr  stehen, 
atieren'  (Angeln)  Mensino  schlesw. -holst.  4,  866;  stirre 
'stieren,  starren;  steif  von  sich  strecke?),^  Jensen  nordfries. 
574.  im  nord.:  neuisl.  stinir  'Starrheit  in  den  angen';  norw. 
stlra,  stirre,  dän.  stirre,  schwed.  stirra,  aUnord.  stira 
'starren,  stieren',  dazu  lit.  styrti  erstarren,  styros  äkj-s 
'starre  äugen';  weitere  auszergerm.  entsprechungen  s. 
Walde-Pokorny  2,  610. 

bedeutung  und  gebrauch, 
'mit  unbeufegtem,  erstarrtem  äuge  blicken',  als  ausdnick  un- 
bewegten oder  erstarrten  gemiUs.    mit  blick  und  äuge  als 
subject: 

so  könnte  ich  euch  manch  gleicbnisz  mahlen, 
oder  meine  thatcn  all  summiren, 
dasz  eure  blicke  basz  sollten  stieren 

Th.  Bode  Oigantomacliia  (1800)  21; 

vor  entsetzen  sträuben  sich  die  haare,  .  . . 
das  sieht  die  herrin,  es  stiert  ihr  blick 
und  starren  die  glieder 

CHS.  Naoel  au»U).  (1829)  2, 137; 

da  faszt  ein  jedes  herz  verzagen, 
entsetzen  stiert  ein  jeder  blick 

K.  Hackexschmiedt  vaterlandslieder  (1871)  7; 

der  ffirstin  augensterne  stieren 
gleich  amethysten  und  sapphiren 

Fr.  Kind  ged.  1, 103; 

die  äugen  schienen  sich  nicht  mehr  wenden  zu  können 
und  stierten  unter  halbgesenktem  lide  wie  die  eines  todten 
vor  sich  hin  Melchior  Meyr  erz.  a.  d.  Ries  3  (1868)  186; 
der  ausdnick  einer  grausigen,  irren  freude  erschien  wie 
Verzauberung  auf  ihrem  gesicht  .  .  .  (als)  ihr  aufleuchten- 
des äuge  in  das  gemenge  stierte  W.  v.  Scholz  erz.  (1924) 
92.    m^ist  mit  der  person  als  Subjekt: 

sie  stiert  mit  blicken  wundersam 
auf  das  kreidegeklipp  vor  ihr 

GRAF  Strachwitz  ged.  (1850)  277; 

wenn  er . . .  plötzlich  strack  und  steif  da  stand,  mit  rollen- 
den äugen  um  sich  stierte  und  mit  bombastischen  Worten 
seine  geradheit,  ehrlichkeit  und  arglose  derbheit  anrühmte 
G.  Keller  l,  341 ;  dabei  erhob  er  den  köpf  und  stierte 
aus  seinen  schwimmenden  äugen  liebevoll  auf  Veitcl 
G.  Freytao  ges.  w.  5,  73.  gewöhnlich  mit  richtungsprä- 
positionen  (vgl.  dazu  die  Zusammensetzungen  anstieren: 
Moor  stiert  ihn  an  Schiller  räuber  I  2,  s.  auch  unten 
Grabbe  und  teil  i,  485,  nachstieren:  Franz,  ihm  grasz 
nachstierend  räuber  V  4);  verschiedenartige  ycmütshal- 
tungen  ausdrückend: 

und  wie  ich  ohne  arg  den  laden  öffne 
da  stiert  mir  plump  ein  recke  ins  gesicht 

Hkbbel  IC.  4,  23  Werner; 

man  kann  stunden  lang  im  wagen  und  auf  bänken  lungern 
und  ins  grüne  stieren  ohne  gedanken  und  ohne  lange 
weile  BisMARCK  br.  a.  s.  braut  594; 

ich  wandre  hin  und  stiere 

in  diese  trübe  ruh      Lbnaü  t.  u>.  194  Barthel; 

und.  Im  >cboosi  die  schlaffen  h&nde, 
■tiert  er  ratblos  in  die  wölken 
■Uert  er  tbatlos  in  die  brande 

F«.  W.  Wbbxr  Dreizehnlinden  (1907)  29; 

Franz  stand  starr  und  wie  versteinert  neben  ihr,  und  der 
dieb  stierte  mit  stockenden  pulsen  bewegungslos  nach 
dem  bette  hin  Jo8.ME88lfKBaiM£reir.  w.  227;  (wir)  stierten 
Toll  schrecken  auf  daa  feld  Aco.  Winnio  frtihrot  (1926) 
433;  der  schwere  mann  . . .  stiert«  . . .  huHtcr  auf  den  tisch 
Cl.  Visbio  aehlaf.  heer  (I«04)  2,  sei.  auch  absolut:  eng  an- 
einander gedrückt  standen  sie  beisammen,  reckten  die 
mageren  hAlse  und  stierten,  als  trüge  man  ihnen  das 
liclMte  aus  dem  eigenen  hause  Fb.  Buohoft  gM.  tchldater 
(1936)  171;  ander«: 

wo  am  trOmmern  nnn  die  blasMO 
l{eiit«r  liieren:  itols  und  hassen, 
brfider  ilch  ingrimmig  fsMen 

BlOBIKDORrr  (.  w.  (1804)  1,  439. 

tn  übertragenen  antcendungen:  vielleicht  hatte  ich  den 
klumpf  gar  nicht  in  diesen  tümpel  geworfen,  ganx  nahe 


stierte  eine  zweite  lacke  in  den  nebel  H.  Watzlik  pfarrer 
V.  Dornloh  (1930)  73; 

die  sonnen  versanken,  die  blumen  verblühten, 
in  meinem  herzen  stiert  das  schweigen 

O.  J.  BiKRB.\UH  get.  w.  1, :].'». 
ebenso  anstieren: 

wie  eine  leiche, 
bedeckt  von  wunden  malen  liegt  da  die 
Vergangenheit  und  stiert  verwundrungsvoU  mich  ;in, 
dasz  ich  den  deckel  ihres  sargs  gehoben 

Grabbe  2,  288  Bl. 

STIEREN-  in  Zusammensetzungen  sieh  stier-. 

STIERENDE,  n.,  heck,  s.  steuerende. 

STIERER,  m.,  'mensch,  der  gerne  herumsucht,  aus- 
spioniert', Österreich.,  zu  *stüren  'stochern',  s.  Hügel 
Wiener  dial.  15";  ebenso  stieramperl,  s.  id.  avMriac.  118; 
stierer  auch  übertragen  als  bezeichnung  des  Unteroffiziers, 
s.  HoRN  soldatenspr.  53. 

STIERFECHTER,  m.,  der  mit  dem  stiere  kämpft: 
(der  Wahnsinn)  der  halb  Spanien  ergreift,  wenn  don 
Montes,  der  grosze  stierfechter,  in  der  nmde  erscheint 
W.  Alexis  Andalusien  (1842)  28;  die  gaste  sind  meist 
Spanier,  hübsche  kinder  der  wildnis,  mit  schlechten 
manieren  .  .  .,  tiefe  stimmen  und  dreistes  wesen,  wie 
weibliche  stierfechter  Bismarck  br.  a.  s.  braut  406.  - 
stierfeiszt,  n.,  stierfeiszte,  /.,  stierfett:  stierfeiszte 
oder  -unschlit,  spricht  Galenus,  ist  vil  hitziger  und 
tröckner  natur  dann  schweynfeiszte  Forer  Oesners  thierb. 
(1563)  124;  so  ist  auch  das  kälberfeist  warm  und  hitzig, 
denn  das  stierfeist  und  untzlit  M.  Batst  v.  Rochlitz 
artzneibuch  (1697)  202.  —  stierfleisch,  n.:  üeischtaxa: 
.  .  .  stierenfleisch  das  pf.  1  albus  6-7  heller  cassdische 
Zeitung,  jahrg,  1731  nr.  1;  ess  ich  denn  stierefleisch  ?  allg. 
dtsche  bibl.  71,  536; 

und  meinest  du  denn,  dasz  ich  stierfleiscb  esse? 
und  trink  der  bocke  blut?  Herder  12,  09  s. 

—  stierf  örmig,  adj.:  tauriformis  Calepixüs  undec.  litig. 
(1598)  1444*';  Bacchos,  der  stierförmige,  der  Sonnengott 
J .  K.Yoss  antisymb.  (I82i)  1,47.  —  stiergalle,/.,  aij  /«<■- 
dicament  benutzt:  wann  du  nimpst  aloe  caballinum  und 
machest  darausz  ein  salb  mit  stiersgallen  Dryander  </. 
arzenei  inhalt  102*;  Sextus  Platonicus  meldet,  dasz  für 
das  funckein  der  äugen  man  solche  mit  stiergallen  saüjcn 
solle  V.  HoHBERG  georg.  cur.   2  (1682)   284.     üf>ertragen: 
glutcn,  stiergallo,  bedeutet  auch  diejenige  feuchtigkcit, 
die  in  allen  gelencken  der  glieder  wie  eyerweisz  zu  .sehen 
ist    Marperoer    kaufm.    magazin    (1708)    540;    s.    auch    , 
Chomel  öc.lex.  A,  1179.  —  stiergebrüll,  n..*  diese  göltor-    ! 
spräche,  die  viele  unserer  rausensäuglinge  lallen  wollen,    j 
ist  oft  nichts  anders,  als  rauhes  löwen-  und  stiergebrüll    ' 
BÜROER  320  Bohtz. 

STIERGEFECHT,  n.,  zur  schau  veranstaütter  kämpf  l 
zwischen  metisch   und  stier:   als  wann   er  der  Spannier    ! 
ihrem  kurtzweiligen  stiergefechte  zuschaueto  Joh.Weikh.    i 
v.  V^ALVASOR  d.  ehre  des  hertzogth.  Crain  (1689)  2,  80;  au.* 
Spanien,   als  vor  wenig  tagen  ein  stiergefecht  gehalten 
wurde,  und  ein  gewisser  mensch  sich  den  vorsatz  nahm« 
einen  über  alle  mazsen  wilden  stier  anzugreiffen  Stra^ 
NITZKY  oUapatrida  340  Wiener  ruir.; 


lu  einem  ■ticrgclecht« 
wird  schon  die  plasa  mayor  sugorlchtet 

Schiller 


ins«.,* 


die  brütende  Wildheit  des  Volkes  der  autos  da  fo  und  der 
Stiergefechte  entlud  sich  noch  einmal  Tbkitscukk  deutscht 
gesch.  im  10.  jh.  4,  604;  ich  begreife  eigentlich  kaum,  .  . . 
warum  ich  mich  habe  überreden  lassen,  zwei  tage  in 
diesem  gradlinigen  Steinhaufen  hier  zuzui)ringcn,  stier* 
gefechte  ...  zu  sehn  Bisiiabok  In-,  a.  s.  braut  350; 

bei  bankctt  und   Innz  und  l>altiii)tfl.  ntlergcfcchl ,  turnlcrj~ 

und  Ptrelt 
Platkn  2,872  ttf(aifk.i 

in  bUd  und  iU>ertragung:   madame  Friede  wünle  nick] 
dabcy  reimen  wie  ein  schaf  bey  einem  spanischen  stior^ 
gefechte  LnrDBirBOBir  Diogenes  (1742)  2,  Mt; 
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nnter  diesem  menschlichen 

Stiergefecht«  sitzt  es  da, 

und  erlustigst  sich  verlcehrt 

an  der  männer  kämpf,  das  schwache 

iinbewafitnete  geschlecht 

J.  J.  Chk.  Bode  Montaigne  4,  605; 

das  juridische  stiergefecht  nahm  jetzt  förmlich  seinen 
anfang  W.  Hauff«,  w.  (1890)  2,  138;  dasz  den  Schweizern, 
conservativen  wie  radikalen,  kein  amüsanteres  stier- 
gefecht geliefert  werden  konte,  als  diese  auf  beiden 
selten  nicht  eben  würdevolle  bataüle  deutscher  flucht - 
linge  Fkeiligbath  br.  2,  172  W.  Buchner. 

STIERGELD,  n.,  beitrag  der  vithhalter  eines  darf  es 
oder  einer  gemeinschajt  für  den  uvi^rhali  des  gemeinsamen 
Stiers,  mundartlich,  s.  Schweiz,  id.  2,  269;  MAKTUf-LrES- 
HABT  elsäss.  1,216;  FoT.T.MAXy  lothr.  498.  —  stier- 
gesicht,  n.,  sternbild:  im  stier  (*.  sp.  2851)  ist  ein  türmi- 
sches Stiergesicht,  von  fünff  grossen  und  vü  kleinen  stem- 
lein  JoH.  Kepler  op.  l,  442.  —  stiergespann,  n.: 

einst  im  triumpfe  zog  mit  vergoldetem 
gehöm  und  kränzen  prangend  ein  stiergespann 

GR.  Stoiberg  ges.  w.  2,  286. 

—  Stiergestalt,  /..•  stellt  den  Bacchus  in  stiergestalt 
dar  H.  Meyer  bild.  hünste  (1824)  Icupfertafel  3.  —  stier- 
gestalt, adj.:  stiergestalte  statuen  Welckek  alte  denkm. 
5,  37.  —  stiergestaltig,  adj.,  dass.,  s.  Laistsek  nebel- 
sagen 251.  —  stiergrindig,  adj.,  dass.  wie  stierköpfig, 
übertragen  'hartköpfig' :  wie  sie  immer  eine  'stiergrindige' 
echtbäuerische  rachsucht  gegen  ihn  an  den  tag  gelegt 
JoH.  ScHERR  novellenb.  (1858)  10,  106;  zu  Schweiz,  stiere- 
grind  trotzkopf  Staub-Tobler  2,  768.  —  stierhaft,  adj., 
wie  ein  stier:  stierhafiFt  auszsehen  Aler  dict.  (1727)  2, 1837*'; 
jener  war  ein  massiver  stierhafter  bauer  gewesen,  der  die 
hübschen  weiber  und  mädchen  des  orts  mit  hilfe  ganz 
anderer  mittel  in  seinem  gehorsam  hielt  als  kirchenbuszen 
und  kirchenstrafen  Gerh.  Haotmasn  ketzer  von  Soana 
(1922)  25;  imd  legte  den  arm  um  seinen  nacken,  den 
stierenhaften,  und  tanzte  H.  Fedeber  berge  u.  menschen 
(1911)  211;  schrie  er  nach  seinen  gesellen  zurück,  die  in 
stierhaft  störrischer  haltung  ihre  arbeit  weitertaten 
E.  Zaks  helden  des  alltags  (1918)  68. 

STIER  HAMMEL,  m.,  Schafbock,  zu  ^ster  {sp.  2389), 
s.  ZtscKE   allg.  öc.  lex.  (1744)  3201. 

STIERHAUPT,  n.:  atif  der  brüst  trägt  er  (der  götze) 
ein  Stiershaupt  Kotzebue  sämtl.  dram.  w.  3,  7; 

und,  götterbanuer, 

du  furchtbar  drohendes  Stierhaupt,   .  .  . 

werde  mein  grabesdenkmal 

FoCQrx  altsächi.  büdenaal  1,  215; 

er  steht  in  derbster  mannsgestalt,  .  .  .  ein  stierhaupt  zu 
tragen  mächtig  genug  Göthe  49,  i,  117  JF.  —  übertragen 
'dummkopf :  der  verstand  von  zwei  ochsen  imd  einem 
dummerjahn  ist  die  ganze  barschaft  eurer  einsieht.  .  . 
mohnkopf!  bei  der  behandlung  solchen  stierhaupts 
möchte  der  satan  zum  pietisten  werden  Robe  d.  verlorene 
kind  (1845)  102.  —  stierhäuptig,  adj.  Rückert  Firdosi 
2,33  Bayer.  —  stierhaut,/.;  daz  inen  (den  lohgerbem) 
. . .  mit  uffkauffung  der  stierheut  und  kfilbfell  abbruch 
und  schmelerung  zugefugt  werde  (1599)  Frankfurter  zunft- 
Utk.  1,  346;  bereitung  einer  stiershaut,  die  von  arbeitem 
hin-  und  hergezogen  wird  Göthe  41,  l,  307  W.;  wir  unter- 
scheiden .  .  .  ochsenhäute,  kuhhäute,  stierhäute  LuEaER 
lex.  d.  ges.  techn.  6,  86;  der  lym,  welcher  von  den  stier- 
üten  ...  bereitet  wird  Fober  Gtsnersthierb.  (1563)  123^; 

gespalten  von  dem  wurf  des  Schildes  stierhaut  klafft 

Scheffel  gtt.  w.  (1907)  2, 184; 

ich  sehe  Böheim,  dir  liegt  es  zu  fCIszen, 
wie  eine  blutge  stiexbaut  vor  dem  riesen 

Cl.  BEE5TA50  ges.  sehr.  6,  337 ; 

eine  hatte  seinen  Stiefel  ausgezogen,  .  .  .  und  nannte 

eine  bockige  stierhaut  Rosegoer  sehr.  II  7,  33. 

STIERHEIT, /.,  abstradum  zu  stier,  adj.:  der  Herkules 

des  gemäldes  hat  eine  gewisse  unbeholfenheit,  .  .  .  und 

eine  stierheit  im  blick  scheint  sich  damit  zu  verbinden 

Wklcksr  alte  denkm.  3,  533.    concretisiert  im  sinne  von 


STIERHETZE— STIERISCH 


2862 


'dummAeü':  mach  doch  ken  stierheite !  Mabtes-Ltenhart 
elsäss.  2,  610. 

STIERHETZE,  /.,  als  Schaustück:  diesen  abend  würde 
Wettrennen  gehalten,  darauf  schmaus  und  ball;  morgen 
stierhetze,  und  so  weiter  fort,  jeden  tag  eine  andre  lust- 
barkeit  Hetsse  Ardinghelh  (1787)  1,  179;  stierhatz  Breem 
tierleben  3,  310  P.-L.  auch:  das  stierhetzen  mit  hunden 
Ludwig  teuisch-engl.  (1716)  1865.  —  stierhorn,  n.; 
pulver  von  den  spitzen  der  stierhomen  mit  wasser  ge- 
truncken,  gestelt  daz  blut  Foreb  Gesners  thierb.  (1563) 
124;  können  sie  mir . . .  die  bemerkung  über  die  stierhömer 
bey  den  alten  kürzlich  aufzeichnen?  Göthe  IV  36,  45  TT.,- 
Hagen  .  .  .  stöszt  ...  in  ein  .  .  .  stierhorn  RicH.  Wagser 
ges.  sehr.  6,  216.  dazu:  stiergehöm,  ».,  GÖRRES  ges.  br. 
2,  300;  stiergehömt,  adj.  Herder  3,  65  S.;  stierhömig, 
adj.  J.  H.  Voss  aniisi/mb.  2,  271. 

STIERIG,  adj. 

1)  'rinderig',  von  der  kuh,  die  nach  dem  stiere  verlangt, 
von  stier,  m.,  abgeleitet:  stierig  appeiens  tauri  vacca  Aler 
dict.  (1727)  2,  lS37l>.  mundartlich  verbreitet,  s.  Fgt.t.mank 
lothr.  498;  Martix-Lienhart  elsäss.  2, 610;  Toblee 
appenzell.  408*';  stierig  wärda  Bühler  Davos  1,  143; 
Seiler  Basler  ma.  278;  dö  kua  is  schdiarad  Castelli 
Österreich  u.  d.  Enns  235. 

2)  von  der  gemütshalfung  des  menschen,  verschieden- 
artiger herkunft.  —  im  westl.  nd.  neben  stir  fest\  stiren 
'fest  werden"  (o.  sp.  2858),  d<Kh  wohl  auch  unier  einflusz 
des  schriftsprachlichen  stier,  adj.:  he  kikt  so  stirig  ut 
'starr,  stier'  tex  Doorxkaat-Koolman  3,  322  {anders 
stirig  fet  hartes,  geronnenes  fett  a.  a.o.);  vgl.  auch:  stirri 
starr,  eigensinnig  Jexsex  nordfries.ö7i.  —  aus  mnl.  stu- 
rich  'wild'  (s.  Verwijs-Verdam  7,  2378),  stuur,  stujT. 
tcorauf  unser  adj.  stier  beruht,  vgl.  sp.  2853),  im  sinne  von 
'wild':  so  befind  man,  das  sie  ein  mittelbare  person,  mit 
einem  hangenden  bauch,  rosenachtig  von  färben,  und 
eines  stöuriges  gesichts  Matth.  Quad  enchiridion  cosmogr. 
(1604)  278,  vgl.  ein  stuer  gesiebt  ebda  49.  —  woKlausschiiesz- 
lich  von  stier,  m.,  abgeleitet,  in  anknüpf  ung  an  dessen  Wild- 
heit und  ungebärdigkeit,  s.  sp.  •2Si8ff.,  vgl.  auch  stierisch: 
steerig  'glotzend,  brutal'  HöxiG  Kölner  ma.  174'';  steierech 
'tciderspenstig,  störrisch'  luxemburg.  ma.  421;  stierich 
'störrig,  eigensinnig,  dumm'  Follmasx  lothr.  498;  stierig 
trotzig,  zornig;  störrig,  steif;  dumm  Mabtls-Likshabt 
elsäss.  2,  610;  'atrox'  Schmidt  id.  Bern.  65.  —  Weiterbildung 
von  stier,  adj.,  wobei  aber  anlehnung  an  stier,  i».,  mit- 
gewirkt hat:  und  der  sich  mit  der  tabakspfeife  anlehnt, 
in  welcher  stierigen  gedankenlosen  genügsamkeit !  La- 
vater  physiogn.  fragm.  1,  97;  dem  vater  will  ich  es  be- 
richten, was  du  für  ein  stieriger  bist,  ein  holzkopf,  ein 
besessener  E.  Zahx  helden  d.  alltags  (1918)  332.  davon 
stierigkeit, /..-  lässige  verzogenheit,  thierische  Stumpf- 
heit, unständigkeit.  Unbestimmtheit,  stierigkeit,  locker- 
heit  —  die  gewöhnhchsten,  allgemeinsten,  auffallendsten 
zeichen  der  angebohmen  natürlichen  dummheit  Lavatkb 
physiogn.  fragm.  2,  181. 

STIERISCH,  adj.,  von  der  art  eines  stieres,  vgl.  4 
{sp.  2848):  eine  grosze  mänig  dem  gestalten  und  gebärden 
umb  deszw^en  iren  etliche  eine  stierische  gestalt  und 
gröbere  geberden  weder  ein  esel  haben  M.  Pegius  geburts- 
stundenbuch  (1570)  X  x  6^;  das  küisch  tmd  stierisch  gsicht 
WiCKRAM  8,  206  Bolte.  jünger  in  gleichzeitiger  anlehnung 
an  das  adj.  stier:  einen  stierisch,  stier  oder  starr,  an- 
sehen; stierisch,  oder  wie  ein  stier  aussehen  Ludwig 
teuisch-engl.  (1716)  1865; 

wie?  soll  ein  unhold  .  .  . 

nur  seine  »tierischen  »ugen  auf  rvamln»  tochter  zu  heben 

sich  unterfangen?  Wieland  tc.  (1794/7.)  4,133^ 

jüngst  wiederum  ausschlieszlich  vom  subst.  stier:  der  Haiti- 
ktumer  seufzt,  senkt  dann  den  köpf  herunter,  dasz  sein 
nacken  sich  stierisch  wölbt  Dwingeb  wir  rufen  Deutsch- 
land (1932)  408;  PetrofiFs  stierischer  körper  knickt  ein 
ders.  zwischen  weisz  u.  rot  (1930)  179;  'es  lebe  unser 
doktor!'  brüllte  Proschcw  stierisch  wir  rufen  De%dsch- 
land  207. 
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STIERKALB,  n.,  männliches  kalb,  im  gegensatz  zu 
knhkalb:  vitulus  stierkalb,  vitula  khukalb  Th.  Golitts 
oHomast.  (1679)  277; 

mein  gelübdo  zu  lösen  soll  morgens  ein  Jähriges  stierkalb 
seinem   nahmen   verbrennen,     das    itzt   noch    ungezähmt 

springet  I 
BODMKR  Noah  (1752)  19; 

vermuthlich  schlachten  sie  die  kuhkälber  öfter  als  die 
Stierkälber  gbafen  Stolbekq  ges.  w.  7, 82 ;  der  Zingel  habe 
zwei  kälber  gehabt,  beides  stierenkälber  Jer.  Gotthelp 
gea.  sehr.  6,  48 ;  wie  zu  sehen  an  dem  weiszen  stierkalb 
mit  purpurfarben  hörnern,  so  eben  zu  der  zeit  als  Clodius 
Albinus  gebohren  worden  Moscherosch  gesichte  2  (1650) 
321;  geschrien  hast  du  wie  ein  stierkalb  Watzlik  der  alp 
(1923)  60.  mundartlich  im  obd.,  s.  Froiimann  dtsche  maa. 
5, 485  (schtoeiz.);  Meisikoeb  Rappenauer  ma.  184; 
Schmeller-Fbommann  bair.  2,  778;  Schöpf  tirol.  710; 
Lexeb  kämt.  153. 

STIERKAMPF,  m.,  dass.  tvie  stiergef echt :  einen 
groszen  fächer,  auf  dem  ein  spanischer  Stierkampf  abge- 
bildet war  Gabriele  Reuter  Amerikaner  {iQ07)  91.  — 
Stierkämpfer,  m.:  diese  Stierkämpfer  von  Madrid  in 
ihren  malerischen  trachten  Tbeitschke  hist.  u.  polit.  aufs. 
1,  327.  —  stierkäppchen,  n.,  scherzhaft  für  'hömer'  in 
übertragenem  sinne:  kommt  ungefähr  an  den  ort,  wo 
mir  ein  stierkäppgen  aufgesetzt  werden  solte  eines 
mannes  wohlgetroß.  heyrath  (1731)  225.  —  stierkoloss, 
m.,  riesiger  stier:  zieht  der  fleischer  . . .  einen  der  grauen 
Stierkolosse,  wie  sie  die  Campagna  nährt,  nach  sich 
Gaüdy  21,  16;  vor  jenen  2  groszen  portalen  .  .  .  stehen 
2  piedestals  von  stiercolossen,  die  aber  ganz  zertrümmert 
Bind  Ritter  erdkde  8,  924. 

STIERKOPF,  m.,  köpf  eines  stieres:  diese  kälberhaben 
gleich  ...  einen  kurtzen  gedruckten  stierkopff  v.  Hohberq 
georg.  cur.  {1682)  2,273;  das  maasz  dieses  Haszleber  stieres, 
den  köpf  ausführlicher  mit  einem  ungarischen  skelettier- 
ten  Stierkopf  .  .  .  tabellarisch  verglichen  Göthe  IV 
36,  8  W. ;  der  namen  des  lands  Uren  kompt  auch  von 
wegen  des  wapens,  so  ein  stierkopff  ist  S.  Franok  Joh. 
Trühemius  hist.  d.  Francken,  anh.  z.  Qerm.  chron.  (1539) 
47^;  Bamekowen,  ein  vomehmb  geschlecht  .  .  .  führen 
einen  stierkopff  J.  Micbälius  altes  Pommerhxnd  (1640)  6, 
464;  dannenhero  Bacchus  bei  den  Cyzikenem  mit  einem 
atierkopf  gebildet  wird  Sandrart  iconol.  deorum  (1680) 
148^.  vergleichsweise:  der  bäum  mit  stiemacken  und 
Stierkopf  und  dem  ungeheuren  zweigbüschel  Hebbel 
ta^eb.  4, 14  Werner,  übertragen  als  scheUwort,  auf  das  aus- 
sehen oder  den  verstand  des  manschen  zielend:  die  zucht- 
gleisznende  farreseychische  quadricomuten :  die  ent- 
weders  die  jungen  zu  unsittlichen  erschrockenen  augen- 
sperrigen stierköpffen  machen,  oder  zu  hochtrabenden, 
rhumsüchtigen,  neidigen  und  frefeln  schreicm  und  plau- 
deren Fisckart  Oarg.  227  ndr.;  seht  den  dicken  da,  . . . 
der  macht  die  ehre  der  stadt.  wenn  er  dem  ankommenden 
gast,  den  er  zu  begrüszen  liat,  nicht  mit  seinem  stier- 
kopf  den  brustkasten  einstöszt,  so  zerschmettert  er 
einem  schon  anwesenden  ganz  sicher  durch  den  kratzfusz 
da»  Bchienbcin  Hebbel  w.  3,  152  Werner;  wie  dickkopf: 
d*  sprechen  sie  jetzt  keine  zehn  worte  des  tags,  die 
lisabet,  weil  sie  wcisz,  dasz  es  nichts  nützt,  der  Josue, 
weil  er  den  stierkopf  aufgesetzt  hat  E.  Zahn  helden  de« 
alUaga  (I018)  223.  mundartlich  'störriger,  dummer  menach\ 
s.luxetnb.  ma.  421;  Fullmakn  WÄr.  498.  —  stierköpfig, 
adj.,  mit  dem  köpf  eines  sticn-K:  <Ia«z  .  .  .  diu  cherubira 
stierköpfige  wescn  sind  Scnoi'KNUAUEit  w.  5. 300  Oriseltach. 
libertragen  ^hartnäckig*:  und  handelte  stierköpfig  um 
einen  psMenden  oberrock,  weil  er  ihn  dem  alt<-n  mann 
■o  billig  ab  möglich  Terschaffun  wollu<  G.  Frrytao  gea,  w. 
4, 184;  plump,  unbelehrbar,  stierköpfig  wie  die  meisten 
Schweizer  reaction&re  Tkeitschki  «iUcAe  gtsch.  im  lo.  jh. 
4,47ft.  —  stierköpfigkeit,  /.,  Hbairagen  im  sinne 
von  'dmmmheÜ\-  die  dammhcit  wird  verübt,  wird  nach 
•Den  ngota  der  lieben  menschlichen  oitclkcit  und 
stiirirfl|iflgheit  verübt  Jou.  äoaxaa  novdUf^mch  (1907) 
«,  iit. 


STIERKRAFT,/.,  besonders  gewichtige  kraft:  die  miene 
des  apothekers  .  .  .  voll  stierkraft  und  entschlossenheit 
LiCHTENBKBG  hogarth.  kupferstiche  4,  281 ;  ob  er  sich  nicht 
selber  mit  seiner  stierkraft  vor  den  baumbeladenen  wagen 
spannen  sollte  Watzlik  rfera/p  (1923)  313.  —  stierkraut, 
n.,  pflanzenname:  orchideenart  Ungeb-Khull  steir.  677; 
euphorbia  peplus  Schlechtendal  flora  v.  Devischl.  (1880) 
20,  206;  dazu:  stierleknit  CoNB.  Gesneb  bei  Staüb-Tob- 
LEB  Schweiz,  id.  3,  913. 

STIERL,  m.,  stör,  duss.  wie  *störl  und  ^stürl,  e.  Bbkhm 
tierleben  8,427  P.-L.;  Wolfgano  Schmelzl  lobspruch 
V.  883  ndr. 

STIERLEIN,  n.,  männliches  kalb:  taurus  stier;  ludeUus 
stierlin,  stierchlin  ahd.  gl.  3,  443,  53  {12.  jh.);  vitiUus  .  . 
qui  primum  etatis  annum  nondum  explevit  .  .  .  ein  kalb, 
das  männlin,  stierhn  Calepinus  undec.  ling.  (1598)  1554''; 
vitulus  stierlein;  vitula  kalb  oder  kälblein  Joach.  Zeemeb 
nomencl.  (1645)  245 ;  vitulus  ein  ochsenkalb,  stierlein  Heinb. 
Decimatob  thes.  (1608)  1454;  buculus  ein  dein  stierUn  oder 
ochszün  gemma  gemm.  (1508)  c  7*;  das  stirrlein  vitulus,  ju- 
vencus  Stieleb  stammb.  2138;  item  ain  stier  und  ain  kuo 
. . .  iegkhchs  für  4  pfund  hlr.  . . .  item  ain  stierlin  und  ain 
kuelin  .  .  .  iegklichs  für  2  pfund  hlr.  .  .  .  item  ain  hürig 
kälblin  für  l  pfund  hlr.  Haigerlocher  statuiarrecht  (1467) 
in  mitth.  d.  ver.  f.  gesch.  in  Hohenzollem  6,  68 ;  nim  l  pfund 
blut  von  einem  schwartzen  kälbUn,  das  ein  stierlin  ist 
Gäbelkoveb  artzneyb.  l,  418;  die  stierlin  und  verschnit- 
tene kälber  soll  man  .  .  .  füteren  lassen  Sebiz  feldbau 
(1579)  98;  den  mag  man  wol  zulassen  jung  kalbfleysch, 
und  fast  junger  rinder  oder  stierlin  Ryff  spiegel  d. 
gesundh.  (1544)  48*.  heute  mundartlich,  s.  Fbibdli  Bämd. 
5,  511;  GiORDANi  col.  ted.  di  Alagna  171":  so  treffen  wir 
eben  auf  eine  lustig  vordringende  gruppe  von  ein  paar 
rindern  und  einem  rudel  schafe,  worunter  ein  angehendes 
stierh,  das  offenbar  zum  ersten  mal  auf  die  alpe  kommt 
G.  Keller  nachgel.  sehr.  229;  der  Balthauser  kauft  das 
stierlein  Rosegger  sehr.  I  6,  343. 

STIERLING,  m.,  teil  einer  zu  leder  bestimmten  haut, 
vielleicht  kopfteil,  meist  vom  rind  bezeugt:  die  ledrer 
sollen  von  ainer  ochsen-  oder  khüehaut  khain  st., 
wie  bisher  beschehen,  ausschneiden  qu.  v.  1603  6«» 
Unger-Khull  steir.  577;  so  vil  dass  stierling  abschneiden 
belangt,  solle  dasselbe  nit  weiter  als  biss  neben  der  ohr- 
luckhen  beschechen  urk.  v.  1613  in  beitr.  z.  k.  Steiermark, 
gesch. -qu.  18,  75;  das  kain  geifleischacker,  der  gen  markt 
ferth,  hie  nicht  soll  auszfillen  dan  zwen  schnit,  ain  an 
den  zagl  und  ain  an  den  stirling  Österreich,  weisth.  9, 126; 
ain  grosse  ozenhaut,  darbey  der  stierling,  kostet  26  kr., 
ohne  stierUng  10  kr.  qu.  v.  1627  6e»  Lexer  kämt.  242. 
nicht  zu  verbinden  mit  stürbling,  sterblmg  'feil  eines  ver- 
endeten Schafes',  von  sterben  {teil  10,  4,  573).  trozu  tpohl 
auch  stirbeling  (15.  jh.)  Straszburg  l,  277  Eheberg  und 
vielleicht  stürling  {teil  10,  4,  .^73). 

STIERMARK,  n.:  zerlasse  über  einem  fewcrlein  stier- 
marck  M.  Bapst  v.  Rochlitz  artzneib.  (1697)  214.  — 
stiermäszig,  adj.,  in  der  art  eines  stieres  (a.  sp.  2848), 
m^ist  'grob,  ungeschlacht':  er  schaute  sie  jetzt  mit  seinen 
. . .  glotzaugen  stiermäszig  an  P.  Dörfler  Apolloniaa 
aommer  (1032)  66;  es  war  ein  ungefüger  stiennäsziger  ton, 
den  er  hervorlockte  Scheffel  ges.  w.  (1007)  i,  116;  man 
darf  sich  nur  von  der  ersten  parthie  (lieser  spielcröffnung 
nicht  abschrecken  laswen,  wo  die  vier  lilufcr  etwas  stier- 
mäszig umgebracht  werden,  ehe  noch  ein  baner  oder 
andrer  offizier  im  kämpfe  fällt  Heinse  s.  w.  0,  342  Schtidd.; 
es  wird  ihnen  vermutlich  verwehrt  gewesen  sein,  tu 
raufen,  und  das  ist  doch  wohl  die  sticrmäszigste  aller 
Vergnügungen  ().  .J.  Bikuuai.m  grs.  w.  7,  128.  im  «tun« 
von  'unmäazig':  stiermäszig  dumm  Mt^LLEB-FliAirHRt'TH 
obcraäeha.  2,  664;  stiermäszig  In-trunken  Bktcke  Königs- 
berger ma.  60.  —  stiormonat,  m.,  name  dts  april,  weil 
im  april  die  aonne  im  stier  {t<p.  2851)  atehl:  im  oohson- 
brüllendcn  oprill,  farremonat.  ostermonat,  . . .  stirmonat, 
wird  die  sonn  auf  eim  halb<>n  stir  von  mitlag  reuton 
FiftOHABT  aller  praciick  groazm.  (1607)  F3«';  e^  müssen 
jedwede  erste  oetem  eines  cykii  in  den  abib  oder  stier- 
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monath  fallen  Gottsched  anmiUh.  gdehrsamk.  (1751)  6, 
695.  —  stiermut,  m.: 

voll  treugesinnter  biersruth, 
geziert  mit  schwarz-roth-gold, 
in  urteutonischem  stiermuth, 
80  sind  sie  fortgetollt 

Fr.  V.  SjlLIET  ».  sehr.  4,  425. 

STIERNACKEN,  m.,  übertragen  vom  kräftigen  naclcen 
eines  menschen:  zog  eine  schaar  breitschultriger  Baiem 
mit  stiemacken  und  groszen  häuptem  heran  G.  Fbey- 
TAQ  9,  173;  ein  seltsamer  kerl,  mit  einem  kleinen  imper- 
tinenten gesichte  und  einem  dicken  stiemacken,  roh  und 
trotzig  L.  Stetjb  bilder  aus  Oriechenl.  (1841)  2,  15;  des 
gesiebtes,  das  aus  dem  unbeugsamen  stiemacken  heraus- 
wächst H.  Bßu>'s  kl.  sehr.  3,  193.  uneigentlich:  der  ge- 
waltige mann  (Napoleon),  der  das  klagende  kind  Europa 
noch  einmal  auf  seinen  stiemacken  nahm  W.  Schäfee 
bücher  d.  dtschen  seele  (1925)  413;  der  bäum  mit  stiemacken 
mid  Stierkopf  und  dem  ungeheuren  zweigbüschel,  der 
einem  haarbüschel  glich,  welcher  sich  empor  sträubt 
Hebbel  tageb.  4,  14  Werner.  —  stiernackig,  adj.,  mit 
dem  naclcen  eines  stieres:  der  leib  (des  jak)  ist  durch - 
gehends  stark  und  kräftig  gebaut,  der  köpf  mäszig  grosz 
. . .,  der  hals  kurz  imd  stiernackig  Bbehm  tierl.  '3,  253 
P.-L.;  der  löwenköpfige  und  der  stiernackige  gigant 
H.  Bbcxüt  kl.  sehr.  2,  453.  meist  übertragen  von  menschen: 
ein  breitschultriger,  kurzbeiniger,  stiernackiger  vasall  des 
Bumsdorfer  feudalsitzes  stampfte  in  das  gemachW.RAABE 
Abu  Tdfan  (1870)  2,  88;  da  trat  von  einem  fuhrwerk  ein 
stiernackiger  kerl  vor  ihn  hin  Stoem  w.  (1899)  7,  244. 
seltener  adverbieU:  die  bärtigen  riesenhäupter  zu  studieren, 
das  stiernackig  aufgereckte  des  malers  und  das  wie  eine 
schwere  bime  vorgehängte  des  dichters  W.  SchIteb  erz. 
sehr.  (1918)  3,  140.  uneigentlich,  vgl.  z.  b.  die  ähnliche 
anwendung  von  dickköpfig:  'jo  herr!  aber  i  bitt,  umb 
das  handelt  si  si  nit!'  stand  der  feldhauptmann  stier- 
nackig wider  den  gewaltigen  richter  Hajjdel-Mazetti 
in:  dtsche  rundschau  154,  199. 

STIERNATUR,  /.,  kräftige  natur  eines  stieres:  wahr- 
haftige wilde  stiematur  in  Stellung,  bewegung  durch  den 
ganzen  herrlichen  körper!  Heisse  4,  255  Schüdd.;  ver- 
gleichsweise: der  kranke,  das  kann  sein,  hat  eine  stiematur 
LnjENCBON  7,  58.  —  stierneu,  n.,  neunumd  während  die 
sonne  im  zeichen  des  stieres  (s.  sp.  2852)  steht;  alem.,  s. 
Staub-Tobleb  Schweiz,  id.  4,  883;  stiemej,  /.,  'Jahreszeit, 
da  der  neumond  in  das  zeichen  des  stieres  tritt'  Schmidt 
Straszburg.  ma.  104;  in  Sprichwörtern  und  redensarten, 
s.  auch  Wan'dee  4,  857.  —  stierochs,  m.,  dass.  wie 
ätier,  m.,  der  heutigen  Schriftsprache:  stier  taurus.  stier- 
ochs idem  Krämer  2  (1702)  971»;  läszt  sich  biszweilen 
iurch  bedrohungen  so  wenig  stillen,  als  ein  erwildeter 
ätierochs  durch  ein  vorgehaltenes  blutrotes  tuch  Val- 
VASOR  d.  ehre  d.  herzogth.  Crain  (1689)  l,  180;  weü  ich 
Qon  kein  stierochs  wäre,  dasz  ich  mich  gleichsam  mit 
einem  bäume  zancken  und  gegen  denselben  mit  dem 
köpfe  anlaufen  wolte  Lindenbobn  Diogenes  (1742)  2,  497; 
».  auch  Schweiz,  id.  1,  76.  —  stieröchslein,  n.,  männ- 
liches kalb:  die  jungen  gältestücken  .  .  .  unter  die  kühe 
gelassen  werden;  welches  auch  mit  denen  jungen  stier- 
3der  brummöchslein  also  zu  beobachten  Zincke  allg. 
5am.  lex.  (1744)  850.  —  stieropfer,  n.:  taurobolo  Jage- 

MAKN  (1799)   2,  1164; 

wie  sieben  feldherrn,  kampfgewaltig,  mathentflammt, 
stieropfer  schlachtend  auf  den  schwarzgebundnen  schlld 
Deoysen  Äschyltu  (1841)  345. 

STIERORT,  n.,  heck,  s.  steuerort. 

STIERSCHÄDEL,  m.:  fossile  stierschädel  nach  Cuvier 
jöthe  UI  9,  153  W.  uneigentlich:  'was  haben  sie  für 
auschige  augenbrauen?'  .  .  .  'und  dieser  stierschädel' 
jetzte  Miller  hinzu,  'verbrecherschädel',  sagte  Stein- 
mauer lachend  Gustav  Falke  geelgösch  (1910)  220;  'wider- 
spenstiger mensch'  ÜNGER-KHtrLL  steir.  577». 

STIERSTANGE,  /.,  ein  schiffereigerät,  statt  stürstange 
^i  10,  4,  679):  sondern  die  schifFer  mit  ihren  stierstangen 
md  daran  befindlichen  eisernen  hacken  das  öffnen  und 
X.  2. 


schlieszen  allein  und  gantz  leicht  verrichten  L.  Chr. 
Sturm  fangschläussen  und  roUbrücken  (1715)  e  2^. 

STIERSTÄRKE,  /.,  dass.  wie  stierkraft:  wie  der  ange- 
schossene keiler  stürtzte  Waldemar  auf  den  grafen,  der 
unfehlbar,  trotz  seiner  stierstärke,  an  diesem  tage  die 
sonne  zum  letzten  mal  gesehen  hätte  Lilienceon  s.  w. 
2,  225.  —  stierstimme,  /.,  vergleichsweise  und  über- 
tragen von  besonders  lauter  stimme  eines  menschen:  Anne- 
liese! schrie  der  alte  plötzlich,  wie  mit  einer  stierstimme 
Gutzkow  ritter  v.  geiste  7,  279;  er  ballete  seine  worte  mit 
einer  stierstimme  hin,  worte,  schrecklich  gestaltet  aUg. 
dtsche  bibl.  82,  256.  —  stierstirn,  /.;  stim  wie  die  eines 
Stiers,  vergleichsweise  vom  menschen:  in  jedem  zuge 
dieser  .  . .  fast  viereckigen  physiognomie,  mit  der  kurzen 
stierstime,  den  buschigen  augenbrauen  .  .  .  liegt  ein  ein- 
gefleischtes erlebnisz  B.Goltz  jugendleben  (1852)  3,  54.  — 
stiertüchtig,  adj.,  tüchtig  wie  ein  stier:  er  selbst  steht 
immer  im  mittelpunkt;  überall  im  panzer,  stiertüchtig 
an  kraft,  wos  gilt  klug  und  schlau  Liliencron  s.  w.  3, 
225.  —  Stiervieh,  n.,  männliche  kälber:  dasz  dergleichen 
stier  mit  stoszen  und  reiten  dem  oxen-  und  klainen 
stiervich  vil  zeiten  schaden  Österreich,  weisth.  2,  280.  — 
stierzeichen,  n.,  teil  des  tierkreises,  dass.  wie  stier 
(sp.  2851):  die  sonne  im  stierzeichen  Fr.  Ceeuzer  Sym- 
bolik u.  mythol.  1  (1810)  371;  sie  werden  im  gegenschein 
der  sonne  und  des  mars  im  hause  des  stier-  und  widder- 
zeichens  geboren!  C.  A.  Böttigeb  kl.  sehr.  3,  353. 

STIESEL,  stieszel,  m.,  Schimpfwort;  in  Norddeutschland 
und  Sachsen  als  vulgäres  vxtrt  verbreitet,  vgl.  stiesel  früher 
'dummkopf,  jetzt  'ungebildeter,  ungesitteter  mensch' 
H.  Meyer  d.  rieht.  Berliner^  172;  stiesel  dummkopf  Betkb 
Königsb.  60;  stiesel  sonderbarer,  verdrehter  mensch 
Albrecht  Leipz.  218»;  stieszel  einfältiger,  beschränkter, 
tölpelhafter  mensch  Müller -Fraureuth  obersächs.  2,  565: 
Fritz  lachte  leise,  stiesel  der!  H.  v.  Ka.hlei»berq  Eva 
Sehring  (1901)  18.  zu  vereinzeltem  mhd.  stiezen  (Lexeb 
2,  1190)  'stoszen',  vgl.  stieszel  '(stoszender)  ochs  oder  Schaf- 
bock' Müller -Fraureuth  o.  a.  o.  oder  Übertragung  von 
stöszel  (atis  einer  zu  mhd.  stiezen  gebildeten  form  »stieszel) 
'kevle  zum  stoszen'  wie  etwa  bengel,  flegel,  vgl.  ztschr.  d. 
dtsch.  sprachver.  23,  232;  s.  auch  schles.  stieszel  Tiagel, 
der  in  ein  vorsteckloch  des  pfiuggrengels  gestoszen  uHrd 
K.  Urbak  landwirtsch.  volksausdr.  (1897)  10. 

STIEZ,  TW.,  'enger,  kleiner  stall',  besonders  'gänsestaW ; 
in  md.  maa.  lebendig,  vgl.  Berkd  Posen  (1820)  294,  Bruns 
volksw.  d.  prov.  Sachsen  66,  Hertel  Thür.  235,  Schultzb 
nordthür.  45,  Liesenbero  Stieger  ma.  206:  am  besten  ist 
es,  sie  (die  gänse)  in  sogenannten  gänsestietzen  zu  mästen, 
d.  h.  kästen,  worin  sie  gerade  platz  zum  stehn  und  sitzen 
und  hinter  sich  ein  loch  haben,  durch  welches  der  mist 
fällt,  vor  ihnen  ist  eine  Öffnung,  durch  welche  sie  den 
köpf  stecken  und  zu  dem  fresz-  und  saufnapf  gelangen 
können,  am  besten  ist  es,  wenn  der  stietz  in  einem  ganz 
ruhigen  stalle  steht  H.  O.  Lenz  gemeinnütz,  naturgesch.  2 
(1835)  312;  für  ein  enges  zimmer,  ein  kleines  häuschen:  stüz 
enges  gemach  Schultze  nordthür.  45;  die  stube  ist  eiä 
wahrer  sdiz  Hertel  Thür.  235;  stitz  ein  kleines  elendes 
zimmer,  auch  ein  ärmliches  häuschen  Saul  hess.  id.  15; 
herkunft? 

STIEZ,  m.,  'steisz',  s.  "stütz  (teil  10,  4,  740),  vgl.  dazu 
noch  Bruns  volksw.  d.  prov.  Sachsen  66. 

STIEZEL,  m.,  im  md.,  besonders  im  thür.,  ein  besonderer 
buchen,  vgl.  strützel  teil  10,  4,  152:  stitsl  stoUe  Hextrich 
Eichsf.  40,  Hertel  Thür.  236;  schtizel  ein  aus  roggen- 
und  Weizenmehl  gebackener  oblonger  kleiner  jrucAen Liesen- 
bero Stieger  ma.  206;  übertragen  als  'dummer  mensch' 
Kleemann  nordthür.  22,  tro  vielleicht  Vermischung  mit 
stiesel  (s.  oben)  vorliegt. 

STIFFEL,  m.  (?),  nenrU  man  in  Ostfriesland  das  natür- 
liche berlinerblau  Blumhof  eisenhüttenkde  4,  290. 

STIFFEL,  m.,  'stange,  stab',  s.  «stiefel. 

STIFFER,  /..  im  17./18.  jh.  vereinzelt  lexikalisch  für 
'holzscheit,  latte'  bezeugt:  'stiffer  assulae,  so  man  an  die 
geklebete  wand  schlagt,  dasz  es  nicht  herunterfalle'  Schot- 
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TEL  haubtspr.  (1663)  1422;  stiffer  assula  Steinbach  (1734) 
608;  dazu  stif  f  eren  asavlas  aptare  Schottel  a.  a.  o. 

STIFFILET,  n.,  stichuxiffe,  komisch  gemeinte  entsteüung 
von  Stilett:  wenn  ich  nur  einen  (legen  hätt  oder  ein 
stiffilet,  oder  wenn  ich  wo  unter  der  hand  billige  kanonen 
zn  kaufen  bekam  F.  Rahiund  w.  (1881)  3,  95. 

^STIFT,  m.,  ahd.  steft  cardo,  artiglio;  mhd.  stift,  steft; 
mnd.  Stift,  von  hier  aus  ins  nl.  und  nord.  entlehnt;  mnl. 
stifte,  /.  (niederrhein.  bezeugt);  hoü.  stift,  /.;  dän.  schwed. 
stift;  ins  poln.  als  sztyft  entlehnt,  entweder  zier  idg.  umrzd 
stip-  ^steif  sein''  gehörig  {s.  oben  steif),  veruxindt  also  mit 
lat.  stipes  'pflock,  pfahV;  vgl.  nd.  stipel,  stiper  'stützholz', 
altfries.  stipe  'pfdhl\  engl,  stipe  'stengeV,  s.  oben  stieper 
«p.  2846  und  *8tiefel  sowie  Walde-Pokoeny  2,  647,  oder 
mit  and.  steppon  notare,  mnd.  stippen  Hupfen  oder  punkte 
machen,  mit  der  spitze  berühren,  steppen,  sticken',  mhd. 
steppen  'stelienuKise  stecken,  reihenweise  nähen,  sticken' 
zu  steip-,  steib-,  Wurzelvariante  von  steig-  'stecken'  (Zu- 
PITZA  gutturale  45);  doch  hat  die  bildung  {mascul.  to-  und 
ti-sußixf)  für  derartige  concreto  keine  genauen  parallelen, 

das  aus  germ.  *8tifta-  entwickelte  steft  findet  sich  häufig 
im  16.  Jh.,  seltener  im  17./18.,  s.  teil  10,  2,  1373,  bezeugt,  vgl. 
noch  NoTKEB  1,  278  P.;  Zach.  Conb.  v.  Uffenbach 
merkw.  reisen  (1763)  l,  217,  doch  ist  schon  im  mhd.  stift 
die  geläufigere  form;  vgl.  aber  noch  mundartliches  steft 
{m.  und  n.)  Schweiz,  id.  10,  1464  und  stefta  {neben  Stifta) 
TscHTNKEL  Gottschee  170  gegenüber  stiiftn  stiften  185.  — 
vielleicht  in  ardehnung  an  den  plural  von  ^stift  vereinzelt 
im  plural  Stifter  Gebbeb  unerk.  leibl.  wohlthaten  gottes 
(1711)  731;  der  plural  stiften  S.  Beunnee  erzähl,  u.  sehr. 
(1864)  2,  23,  gehört  wohl  zudem  mundartlichen  schw.  masc. 
der  stifte,  vgl.  z.  b.  Seileb  Basel  278,  Hunzikeb  Aargauer 
wb.  254,  TscHiNKEL  Oottschee  170,  Reüting  Höchster 
ma.  43.  als  fem. :  ist  untenauf  keine  stiften  beim  schlosz  ? 
RosEQOEB  sehr.  (1895)  I  9,  28,  Vgl.  stefte,/.  (neben  steften, 
m.)  Unoeb-Khttll  steir.  572a,  stöfte,  /.  Hintneb  tirol. 
230,  stefte  Lexee  körnt.  240;  vereinzelt  auch  stift  schwei- 
zerisch als  f.,  s.  Schweiz,  id.  10, 1465.  obd.  steft  und  8tefz(g), 
8.  teil  10,  2,  1373/.,  wozu  Schweiz,  id.  10,  1477^.  nachzu- 
tragen. 

1)  künstlich  hergestellter  länglicher,  meist  cylindrischer 
kör  per  atLS  metall  oder  holz,  oft  mit  einer  spitze;  ahd. 
übersetzt  steft  das  lat.  cardo,  vgl.  für  die  'radnabe': 
also  dero  manigon  ringo,  die  an  demo  rade  umbe 
einen  steft  werbent,  ter  under  allen  der  innerosto  ist,  ter 
nahost  stefte  ist  Notkee  1,  277  P. 

a)  nagel,  oft  auch  speziell  für  einen  nagel  ohne  köpf,  nagel- 
ende: zerbricht  aber  der  nagel  drinnen,  {im  huf  des  pferdes) 
so  lasz  ihn  tieff  auszwircken,  bisz  du  zum  stifft  kommest, 
den  nimm  berausz  J.  Waltuee  pferde-  u.  Viehzucht  (1668) 
72 ;  andern  hat  man  spitzige  eiserne  Stifter  zwischens  fleisch 
und  die  nägel  an  den  flngem  hineingezwungen  Geebeb 
umerkannte  leibl.  vmhlthaten  gottes  (1711)  781;  man  schlage 
einen  stift ...  in  eine  wand  horizontal  ein  J.  J.  Schwabe 
belust.  (1741)  476; 

der  BchlOasel,  Hebet  bercenstöchtercheD, 

bAngt,  Jetxt  erlnnr  icb  mlchs,  am  Btift  des  Spiegels 

der  aberm  putztiscb  gl&nzend  eingefugt. 

'am  splegelstiftT'  U.  v.  Klkist  2,  204  S.  Schmidt. 

in  moderner  technischer  «prache  gilt  stift  auch  für  einen 
nagel  ohne  köpf,  so  für  den  Jiökemen  stift  der  Schuhmacher, 
für  einen  sehr  dünnen  nagel  mit  kleinem  köpfe,  une  ihn 
der  polslerer  und  andere  handwerker  gebrauchen  und  für 
betonder»  kleine  nägel,  t.  b.  meaiingstift,  drahtstift,  vgl. 
■tift  Meimiar  nagel  aus  eisendraht,  niete  ohne  köpf  achweiz. 
id.  10, 1496.  doch  ist  die  Unterscheidung  von  stift  und 
nagel  nicht  streng  durchgeführt. 

b)  von  andern  länglichen,  z,  t,  spitzen  körpem  ohne 
besondere  differemierung;  oft  steht  hierbei  stift  synonf/m 
mit  dorn,  kann  daher  auch  von  2  b  her  auf  bestimmte  spitze 
gegensUMe  aus  metall  übertragen  sein;  als  teil  eines  instru- 
mtnts,  einer  maschine,  eines  mechanismus  vielfach  technisch: 
dar  (pflock)  in  der  mitten  von  festem  dorn  oder  eyscn 
efai  siifft  hat,  darin  der  stab  herumb  gehet  Aitimokb 
jofd'  u.  weidbüchl.  (i«8l)  178;  so  aber  jemand  diese  tem- 


peratur  auf  clavichordiis  anbringen  wolte,  der  müste  die 
stifFte  auch  darnach  einschlagen  Bendelee  organopoeia 
(1090)  F  2»;  übrigens  müssen  die  ventile  {der  orgel)  mehr 
lang  als  breit,  ihre  stiffte  wol  abgepaszt  seyn  J.  Mat- 
THESON  voUk.  capeUmeister  (1739)  461;  'bey  den  schlossern 
führen  alle  kleine  eiserne  dorne,  andere  theile  damit  zu  be- 
festigen, den  nahmen  der  stifte  oder  stefte'  Adeluno  4, 
(1780)  763;  diese  klötzchen  (beim  vexierschlosz)  werden 
durch  die  stifte  .  .  .  gehoben  Kaemaesch-Hekben  techn. 
wb.  (1876)  7,  714;  aus  dem  aufwärtszeigenden  stifte  (des 
Springbrunnens)  sprang  kein  wasser  mehr  A.  Stiftee  s,  w. 
(1901)  2,  51.  im  bilde:  die  unthätigkeit  des  Segest  ist  , . . 
der  stift  (ochse),  worauf  sich  die  ganze  maschine  drehet 
briefe  d.  neueste  litt.  betr.  21  (1765)  127.  als  kleinster  teil 
eines  ganzen:  er  ist  consequenztoll  ...  er  läszt  guilloti- 
niren,  wenn  jemand  einen  kleinen  stift  seines  Systems 
bezweifelt  H.  Laube  ges.  sehr.  (1875)  9, 86.  metallene  spitze 
am  schnürband,  vgl.  stift  am  senkel  puntale  d  aghetto  o 
stringa  Jagemann  (1799)  2,  H64;  für  den  dorn  einer 
schnalle,  vgl.  Adelung  4  (180l)  374 ;  für  die  schnalle  oder  die 
Spange  selbst :  silbern  geschmeyde  an  . . .  ringen,  an  gür 
teln,  an  stiften  ist  so  gemein  C.  Dieteeich  proph.  Nahuv 
(1668)602;  ...  zween  stifte 

befteten  sie  (die  schuhe)  vest  und  enge 

an  den  Icleinen  netten  fusz  Heedee  28,  424  S. 

spitze,  zwinge  eines  Stockes,  vgl.  in  dieser  anwendung  schon 
stäft  (ältere  belege  seit  1421)  Schweiz,  id.  10, 1465  und  mund- 
artlich Stift  ebda: 

von  seinem  wandeistabe 

schraubt  jener  stift  und  habe  (griff) 

Uhland  ged.  1,  192  Schm.-H. 

2)  länglicher,  spitzer  gegenständ  natürlicher  herkunft; 
vermutlich  ist  diese  anwendung  die  älteste,  läszt  sich  aber 
erst  au^  mhd.  zeit  belegen. 

a)  Pflanzenstengel: 

die  vyol  ist  vervalwit, 

Ir  stift  entzwei  gehalwit. 

verdiumet  ist  ir  glinstern, 

al  Ir  varwe  wil  vinstern.        Daniel  2606  Eübner; 

er  (der  orden)  ist  aber  in  die  lenge  dermaszen  verloschen 
und  verschwunden,  dasz  man  fast  weder  stifft  noch  stiel 
darvon  findet  M.  Dbeszee  isagoge  hist.  (1600)  )(  5^; 
wann  der  arme  Steuer-  und  zinsbare  bauer,  statt  rciffer, 
voller  und  aufrechtstehender  ährcn,  verwirrte  und  in 
den  koth  getretene,  abgebeitzte  hadmen  und  stiffte  ab- 
schneiden musz  V.  Göchhaüsen  notabilia  venat.  (1741) 
293;  stift  spitze  der  bogenrebe  Ungee-Khull  steir.  578; 
stift  'kurzgeschnittenes  schosz  am  rebstock'  Schweiz,  id.  lO,  , 
1466:  vgl.  Josephsstifte  namefürdie  narzisse  gartenlaub» 

16  (1880)  588C. 

b)  pflanzendom:  ein  lewe  hate  getretin  in  einen  stift» 
daz  er  hank  . . .  dö  z6ch  er  ime  üz  den  stift  dtschc  mystikm 
1,  211  Pf.;    jy  jjjgj  ^(e  rosen  blume  ... 

mit  vreuden  uz  gedrungen 
von  des  scharfen  dornes  stift 

jHUtionat  149,  41  U^ 

vgl.  mundarüiches  &ti;ft  dorn  von  rosen,  akazien  GusnrDS 
Schönwald  202.    im  bilde: 

als  er  (der  hl.  geist)  den  dornigen  stift, 

den  Bundcnclichen  smcrzen 

subert  von  dem  herzen  ptuMtonat  117,  08  i 

mancher  fühlet  einen  stifft  in  seinem  herteen,  aber 
wolto  sich  nicht  gerne  ao  blosz  geben  G.  Strioemic 
Jonas  (1606)  168 *>.   anders  in  der  botanischen  fachsprach«! 
'cuspis,  der  stift,  eine  uxUzige  oder  kegelige  verlänger 
der  antheridien,  toelche  über  die  Oberfläche  des  laubes  Uii 
form  eines  säulchens  emportritt'  BiüCHorF  beschreib.  6o(.l 
(1830)  63;  bl&ttcr  mit  tingeroUtem  rand  und  stift  OKnr| 
(1880)  S,  801;  aZ«  'blattloser  blütenstiel'  achweiz.  id.  10,  UM. 

c)  Stachel  eines  tiers,  steifes  haar,  zahnstumpf;  hierh 
wohl  artilione  steft  (12.  ;A.)  ahd.  gl.  3,  412  St.-S.: 

der  benen  kung  (veitei)  hat  keinen  lUft 
Mtf.  $eM»chb»ch  in:  tUchr.  f.  dt$ch,  altert.  IT, 

der  Igel  (Aal)  nie  so  trharlTc  stifft 

&oU,KRBAOBl(  froMchmfuteler  (1621)  y  *' 
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(der  nasenkahadu)  gegend  der  nasenlöcher  . . .  befiedert . . . 
mit  sammtartigen  zinnoberrothen  stiften  natur  28  (1879) 
660*  üle-MülUr;  vgl.  mundartliches  stiftekopf  köpf  mit  kurz 
geschorenen  haaren  z.  b.  ilEisiSGEK  Rappenauer  ma.  184; 
Stiftekopp  köpf  mit  hochstehendem  haar  Schön  Saarbrücken 
201 ;  tcfie  stiftel  (s.  dort)  für  die  zarten  reste  der  federkiele  in 
der  haut  einer  gerupften  gans,  vgl.  z.  b.  Adelung  4  (1801)  374, 
Schmelleb-Fe.  bair.  2, 737.  stehen  gebliebener  teil  eines  ab- 
gebrochenen Zahnes:  es  mangelten  ihr  29  zahne,  die  übrigen 
dreie  waren  auch  nur  abgebrochene  stifte  J.  G.  Schmidt 
rockenphil.  (1705)  5,  26;  er  pflanzte  ihr  statt  schwarzer 
stifte  weisze  perlen  in  den  mund  Thttmmel  s.  w.  (1853) 
6,  102;  Stift  .  .  .  abgebrochner  zahn  im  munde  Schütze 
holstein.  id.  (1800)  4,  201;  stift,  stiftken  stümmel  von  einem 
abgebrochenen  zahn  Dähnebt  Pomm.  461*. 

d)  pfähl,  stamm  eines  baumes,  vgl.  »udes  stift  {v.  j.  1420) 
Diefenbach  n.  gl.  354*: 

tltnltis  was  ein  ubirschrift, 
gesetzit  üf  dez  crüces  stift 

HcGO  V.  Lasgessxeix  Martina  37,  10; 

CS  stimd  vor  einem  schlage  an  der  Saalbrücken  ein  alter 
(dürrer)  stifft  oder  klotz  hist.  v.  Clausz  narren  (1602)  260; 
truncus  stifft,  darauff  man  pfropffet  M.  Mylits  nomen- 
datura  (1572)  f  3^;  vgl.  marchsteften  grenzpflock,  zaun- 
steften  zaunpfahl  Schmellee  -  Fb.  2,738.  holzpflock: 
hierauf  wirft  man  das  grab  mit  erde  zu  und  breitet  eine 
gemahlte  matte  darüber,  die  man  mit  stiften  fest  macht 
0.  Dappeb  Africa  (1671)  403*. 

3)  seit  dem  späten  17.  jh.  für  eine  in  die  form  eines  zu- 
gespitzten Stiftes  gebrachte  masse  zum  schreiben,  zeichnen, 
färben  u.  s.  w.,  vgl.  composita  wie  bleistift,  farbstift, 
Schieferstift,  tintenstift,  zeichenstift,  Lippenstift:  reysz- 
bley,  dessen  sich  die  mahler,  auch  gelehrte  und  andere  auf 
vielfältige  weise  bedienen,  welches  von  dem  bleyweisz- 
schneider  ...  in  stiffte  gefaszt  wird  Abb.  a  s.  Claba  etwas 
für  alle  2  (1711)  110;  stift  steft,  schreibsteft  Krameb 
niderhochdt.  dict.  (1719)  1,  369^; 

fort  schiefer  und  stift, 
dranszen  mnsz  geturnet  seyn 

V.  Erlach  tolktl.  d.  Deutsehen  4, 13; 

und  mit  feuerrothem  stift 
und  mit  riesengroszer  schrift 
malt  er  nach  des  weins  gebühr 
est,  est  an  der  schenlfe  thür 

W.  MtriXEE  ged.  108  lit.'denkm.; 

bambusfibern  .  .  .,  darauf  läszt  sich  wie  auf  eine  Schiefer- 
tafel mit  einem  stift  von  steaüt  schreiben  Ritteb  erdkde 
(1822)  5,  262;  und  da  finde  ich  eine  stelle,  die  Michael 
zweimal  dick  mit  rotem  stift  angestrichen  hat  J.  Göbbels 
Michael  (1931)  243.  absolut  oft  für  den  bleistift:  kleiner 
und  kleiner  wird  zidetzt  das  gekritzel  der  feder  oder  des 
Stiftes  Er.  Schmidt  in:  O.  Ludwig  ges.  sehr,  i,  einl.  7 ; 

gott  gleicht  nicht  einem  Icnecht,  der,  Icundig  nicht  der  schrift, 
statt  seines  namens  malt  ein  iaeuzlein  mit  dem  stift 

LesaC  «.  tc.  614  Barthel; 

dort  {in  der  bibliothek)  las  er  mit  dem  stift  in  der  hand 
tiglich  mehrere  stunden  G.  Fbeytag  ges.  w.  (1886)  1,  68. 
füf  das  instrument  des  zeichnenden  künstlers: 

dasz  meine  sichre  hand  den  pinsel  und  den  stift 
mit  gleichem  glücke  führt 

Mt)LLXER  dram.  w.  (1828)  5,  266; 

•o  kam  er  alle  jähre  wieder  in  seine  berge  und  suchte 
'*"  land  .  .  .  durch  stift  und  schrift  zu  verherrlichen 
B  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  1,  74.  der  färbende 
^.ffjen-  und  augenbrauenstift:  sie  war  entschieden  eine 
schöne  frau  .  .  .  mit  groszen,  strahlenden  äugen  unter 
sehr  schwarzen  brauen,  die  dem  aufmerksamen  be- 
obachter  wohl  die  nachhilfe  des  stiftes  verraten  hätten 
H.  V.  Kahlekbebo  fam.  Barchuntz  (1902)  3. 

*STIFT,  n.  und  m.,  von  stiften  rückgebildet ;  mhd. 
Stift,/.,  m.,  n.;  mnd.  8ticht(e),  n.;  mnl.  stichte,  stift,/., 
».;  id.  sticht,  stift,  n.;  vom  mnd.  in  die  nordischen  sprachen 
entfeAnl  sind  ädän.  stikt,  aschwed.  stikt,  n.  und  f.  schwed. 
Btift,  dän.  stift,  n.,  sind  jüngere  entlehnungen  aus  dem 
tekriftdeutschen.    zu  den  formen  mit  -ch-  vgl.  stiften. 


mhd.  ist  stift  als  m.,  f.,  n.  bezeugt;  das  fem.,  im  mhd. 
reich  vertreten,  bleibt  bis  zum  16.  jh.  lebendig,  vgl.  Konbad 
V.  WÜBZBUBG  Silvester  939  G.;  H.Sachs  12,224  K.-G.; 
TsCHUDi  chron.  Helv.  (1734)  l,  lOl;  das  masc.  vom  mhd. 
bis  in  das  17.  jh.  gelegentlich  gebraucht;  das  n.  hat  sich  als 
genus  durchgesetzt,  vgl.  schon  Fbisch  t.-lat.  (1741)  335''. 

im  plural  zunächst  stift,  vgl.  sächs.  voeltchron.  358  W., 
Entzelt  altmärk.  chron.  (1579)  113,  S.  v.  Birken  verm. 
Donaustrand  (1684)  32;  seit  dem  spätmhd.  auch  stifte,  vgl. 
K.  Stolle  thür.  chron.  8  lit.  ver.,  Hippel  lebensläufe  (1778) 
1,  209;  seit  dem  15.  jh.  findet  sich  schon  der  jetzt  neben  stifte 
geläufige  plural  Stifter /ür  geistliche  anstauen,  vgl.  Riede - 
BEB  rhetoric  (1493)  d  l**.  vereinzelt  bleibt  der  plural  stiften 
städiechron.  (Straszburg  1408-11)  9,  1024;  Luthkb  10,  2, 
1,  55  W. 

im  bair.-österr.  attch  mit  rundung  stuft  bei  v.  Lobi 
baier.  bergr.  (v.  j.  1485)  120,  österr.  weist.  (16.  jh.)  6,  22, 
J.  A.  V.  Bbandis  landeshaupä.  v.  Tirol  21  {anf.  d.  17.  jh.). 

1)  mhd.  häufiger,  nhd.  seltener  als  abstractum  zu  ^stiften 
I  A  3  'einrichtung,  festsetzung,  gründung,  anordnung\  vgl, 
ädän.  stikt  'Stiftung,  Ordnung^  Falk-Tobp  1161: 

laut  und  löte  und  der  stift 
nennet  uns  alsos  du  scrlft 

Rudolf  v.  Ems  veUchron.  2190  Ehr.; 

der  brüdre  predigfire 
ordin  mit  stifte  began 

Nie.  V.  Jkeoschis  preuiz.  chron.  1404  Str.; 

er  {der  erbprinz  von  ilecklenburg)  stammt  von  königen,  der 

Obotriten  blute, 
und  führt  die  kröne  noch,  der  grauen  ahnen  stifft 

J.  V.  Besser  sehr.  2,  673  König; 

dar  üf  mit  meisterlicher  stift 

wftren  edele  steine  gelöt  ze  einer  schritt 

Lohengrin  5338  R.; 
zu  ^stiften  I  A  4 : 

die  e  Ist  min  erster  stift 
über  aller  ordenSnge  tritt 

H.  V.  Neustadt  gotte*  eutunft  7942  S.; 

drumb  sind  die  pfaffen  gar  vorblent, 

so  on  und  wider  gottes  stiSt  {dtu  M.  abendmaU) 

liandeln,  das  ist  doch  eytel  gifft 

BURKARD  Waldis  Efop  2,  313  KuTZ. 

im  engeren  sinne  zu  ^stiften  I  B  1  und  2  'Stiftung  eines 
Vermächtnisses  u.  dgl.  zu  einem  bestimmten  zwecke" :  umme 
bewysinge  unde  betughenisse  willen  desser  vorscrevenen 
stychte  unde  stucke,  so  hebbe  wy  mesters  .  .  .  xuise  in- 
gezeghel  henghet  to  dessem  breve  (v.  j.  1400)  brem.-ns. 
wb.  6,  343;  (Carlstadt)  beraubt  die  universitet  der  predigt 
und  lection  und  was  er  zu  thun  schiddig  ist  aus  fürst- 
lichem stifft  LuTHEB  18,  95  W.;  diser  stüfft  und  auffer- 
pauung  des  gottehaus  unnd  frauencloster  .  .  .  halber 
J.  A.  v.  Brandis  landeshauptl.  v.  Tirol  21;  ein  stift 
machen  'ein  .  .  .  capital  zu  einem  gewissen  gebratiche  auf 
alle  künftigen  Zeiten  bestimmen  und  verordnen'  Adelunq 
4  (1780)  753. 

2)  in  der  hauptbedeutung  zu  ^stiften  I  A  1  b  und  2  und 
B  1  und  2  konkret  verwendet  für  eine  mit  grundvermögen 
oder  kapitalien  ausgestattete  autonome  anstaU,  ursprünglich 
religiösen  Charakters,  jünger  auch  für  weltliche  gründungen 
gemeinnütziger  art  mit  den  dazu  gehörigen  personen,  ge- 
bäuden  und  gutem. 

a)  als  'kirchliche  einrichtung,  geistliche  stiftung\für  eine 
geistliche  korporation,  ein  Jdoster,  eine  domkirche,  koüegiat- 
kirche,  dann  auch  für  ein  bistum  oder  erzbislum  (hoch- 
stift)  allgemein  als  Verwaltungskörper  mit  allem  zubehör; 
zur  Sache  s.  Wetzeb-Welte  kirchenlex.*  11,  790-800: 


ez  was  in  sant  Servacien  6re 
in  einer  oede  ein  stift 


Servatiut  2865; 


daz  hinnen  für  dem  vorgn.  spittal  kein  guot  wurdi  ge- 
geben oder  verkauft,  des  eigenschaft  ouch  an  die  vorgn. 
Stift  Zovingen  gehorti  (v.  j.  1357)  Schweiz,  id.  10,  1468; 
das  closter  und  das  stift  zu  Sant  Stephan  wart  gemacht 
von  hertzoge  Adelbrecht  städtechron.  (Straszburg  1400)  9, 
731  var.;  die  dumherren  imd  rittere,  die  der  stift  ambaht- 
lute  worent  (Straszburg  1362)  8,  74,  zahlreiche  belege  des 
14.-17.  jh.  «.  achuKtz.  id.  10, 1468/.  und  Fischer  schvoäb. 
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6,  1763;  dasz  der  stift  (das  bistum)  nit  geld  hat  Hütten 
4, 194  Bock;  darüber  .  .  .  vil  tausent  stiffter  und  klö- 
ster  .  .  .  seind  züboden  gangen,  verwüst  und  eingezogen 
worden  Joh.  Nas  antipap.  eins  u.  hundert  (1567)  1,  18*; 
wann  sie  nun  sehen,  dasz  sie  darüber  ermüdet  seyn, 
dasz  es  über  ihre  stift  und  klöster  gangen  Reinicke 
ftichs  (1650)  843;  der  ansehnliche  prälat  und  fürst  des 
unmittelbaren  stifts  und  klosters  Kempten  Gottsched 
d.  neueste  (1751)  3,  519;  eine  geistliche  anstalt  wie  so 
ein  stift,  wo  man  unter  religiösen  formen  hauptsäch- 
lich die  irdischen  Verhältnisse  regiert  Göthe  IV  36, 
88  W.;  andere  aufgaben  hatten  die  bei  den  kapiteln 
Münster  und  Paderborn  vorkommenden  bursarienzeichen, 
die  für  zwecke  der  iimem  Verwaltung  von  den  stiften 
geschlagen  wurden  Luschin  v.  Ebengreuth  münzk.  u. 
geldgesch.  22.  terminologisch  im  engeren  sinne  für  solche 
k-irchlichen  institute  mit  besonderer  staatsrechtlicher  Stellung, 
die  reichsunmittelbaren  und  mittelbaren  stifte,  verwcTidet, 
s.  Wetzeb-Welte  o.  a.  o. 

b)  für  den  bau  des  chorherrenstifts  u.  dgl.  selbst,  'stifts- 
gebäude\  vereinzelt  auch  'Stiftskirche' :  er  {vmrde)  von  den 
herren  zur  hohen  stift  (gebäude  des  domstifts)  empfangen 
und  in  das  münster  .  .  .  gefüret  städtechron.  {Straszburg 
15.  jh.)  9, 1063;  daim  so  bald  er  die  siben  zyte  ...  in  dem 
stift  zu  Zürich  mit  singen  und  lesen  .  .  .  volbrächt  hatt 
NiCLAS  v.  Wyle  translai.  157  Keller;  auf  gemelten  tag  ist 
die  kai.  mt.  sambt  etlichen  chur-  und  fürsten,  auch  et- 
lichen gesandten  mit  den  gaistlichen  im  stift  mit  dem 
sacrament  umbgangen  (16.  jh.  Augsburg)  städtechron. 
32,  352; 

im  stift«  selbst  fand  iclt  mit  misvergnügen 
in  einem  saal  so  manche  Seltenheit  . . .  liegen 

Blumauee  ged.  (1785)  1,  162; 

drüben  liegt  ein  stift  und  spital  sehr  anmuthig  GöTHB 
in  2,  91  W.; 

todtentCne  fallen  von  des  stiftes  thurme 

SCHILLEE  1, 178  0.; 

hinter  dem  alten  stift  jenseits  der  kirchenmauer  gab  es 
ein  entzückendes  plätzchen  H.  v.  Kahlenbekg  Eva 
Sehring  (1901)  1.  mhd.  au/:h  für  'gebäude,  stadV,  vgl. 
»stiften  I  A  la: 

von  demi  gezfigi  des  stiphtis  (des  babylonischen  twrmes) 

worti  diu  Semiramis 

die  burchmüra  Annolied  167  R.; 

daz  er  niht  kaeme  zno  der  stift, 
diu  Troye  heizet  an  der  scbrift 

KONKAD  V.  WOEZBtma  trojan.  krieg  4007  K. 

c)  die  Stiftsschule: 

wilt  in  zu  priester  machen, 
so  1er  in  vor  die  hailigen  schriSt 
und  tu  in  darnach  uff  ain  stiSt 

liederbuch  d.  Hätzlerin  142  H.; 

hernach  als  sie  vom  feldzug  heimgekehrt 

aus  Pommern,  war  die  tochter  schon  im  stifte 

SCHILLEE   12,  101  O. 

die  oft  aus  eingezogenem  kirchengut  gegründeten  protestan- 
tischen studentenkonvikte,  stehend  besonders  für  das  theo- 
logenstÜt  in  Tübingen,  vgl.  aber  aucA 'Martin-Libnhakt 
eUäs«.  2,  677:  er  hatte  das  Studium  der  theologic  kaum 
im  stifte  zu  Tübingen  angetreten  Kebneb  bilderbuch 
(1849)  98;  das  theologische  Interesse,  welches  von  meinem 
universit&tastadiam  . . .  am  theologischen  stift  . . .  her 
in  mir  lebte  D.  Fr.  Stkavsz  ges.  u>.  (1876)  l,  16. 

d)  das  gebiet,  der  landbesitz,  der  zu  einem  bistum  oder 
enbiänm  u.  «.  to.  gehört;  vgl.  dioeesi«  oyn  sticht«  (v. ;'.  1417) 
DnEFBHBAOH  n.  gl.  18«*:  darnach  . . .  zoch  Hcnricus 
mitten  durch  da«  stiffi  von  Bremen  ynn  Dicdniar  Lutbkb 
18.  SS8  W.;  haben  seine  f.  g.  (fllrttUehe  gnaden)  ...  das 
vorige  . . .  mandat  wieder  emewert  . . .  und  au  ff  alle 
dörfler  dieies  stifft«  öffentlich  anzuschlan  . . .  bcvolen 
Ä.  Papb  bettel-  und  garteUuffel  (168«)  L4>;  im  stifft 
Mflnater  . . .  haben  die  bauten  eine  gewonhcit  J.  Präto- 
um  Bloekesb.  verr.  (l««8)  112;  dasB  in  dem  ohurf  Urston - 
tham  Saohaen,  dcMelben  (fürtUn)  incorporirten  landen 
und  ttitUtm  käin  bnoUiladier  noch  drucker  oberwehnte« 


buch  .  .  .  nachdrucken  .  .  .  {darf)  J.  Fe.  Löwen  sehr. 
(1765)  1  )(  2*;  Tilly  stand  in  der  nähe  der  niedersächsi- 
schen  und  westphälischen  Stifter  Hebbel  w.  9,  94  Werner. 

e)  das  koüegium  der  stiftsherren  einer  kollegiatkirche, 
eines  bistums  (domkapitel),  erzbistums,  vgl.  coüegium  stift 
oder  samgnung  (15.  jh.)  Diefenbach  n.  gl.  100*',  stifft 
coUegium  canonicorum  Apintts  gloss.  nov.  (1728)  513;  hohes 
stift  domkapitel:  die  dümherren  zu  der  hohen  stift 
noment  vil  geltes,  so  sü  einen  nuwen  dümherren  em- 
pfingent  {Straszburg  1400)  städtechron.  9,  642;  mit  was  vor 
gewissen  die  edelleute  .  .  .  niemand  in  hohe  stiffter  lassen 
kommen,  er  sey  dann  ein  alter  vom  adel  Schttpp  sehr. 
(1663)  70;  als  nun  diejenigen,  die  zuvor  hierüber  {über  die 
von  bischof  David  von  Utrecht  abgesetzten  geistlichen)  ge- 
setzt waren,  davor  hielten,  dieses  würde  ihrem  stifft  ein 
heszlicher  Schandflecken  sein  . . .  antwortet  bischoff  David 
ZiNKGREF  apophthegmala  (1628)  1,  5; 

der  Junker  rollt  sein  langes  pergament, 
dasz  hoch  der  sbaub  fliegt,  aus  einander; 
und  gegen  ihn  ist   Philipps  Alexander 
ein  männchen  nur,  das  kaum  der  schQler  kennt, 
ob  es  gleich  weiten  niederrennt: 

das  stift  von  Mainz  Iiätt  ihm  den  eintritt  nicht  vergönnt 
J.  G.  SEimE  ged.  (1804)  40; 

gelegentlich  von  andern  koüegien:  bey  den  Römern  hats 
ein  besondere  kirnst  geben,  darnach  etliche  priester  auss 
der  Vögel  geberde  oder  gesang  ihre  Weissagungen  wissen 
zu  rihten  und  es  sind  deren  jetz  ein  gantzes  stifft  {sacer- 
dotum  collegium)  J.  Heyden  Plinius  (1565)  160; 

der  graduirten  zahl  nimmt  täglich  überhand: 
und  könnte  mit  der  zeit  zu  einer  last  auf  erden, 
wie  sonst  das  fromme  stift  der  tempelherren  werden 

GOTTSOEED  ged.  (1751)  1,  442. 

f)  die  Pfründe  eines  stiftes,  bes.  der  kanoniker:  welche 
auch  schon  ihr  leib  und  leben  für  den  gemeinen  nutzen, 
leut  unnd  land  her  müssen  halten  unnd  wagen,  die  .  . . 
müssen  bettler  bleiben,  haben  weder  pfriind  noch  stifft 
dadurch  erlangt  L.  Fronspergeb  kriegsb.  (1578)  1,168*; 

fasten  und  beten  lassen  sie  wol  bleiben 

und  meinen  pfaffen  und  münch  sollens  treiben, 

die  haben  davon  Iren  stift, 

des  mancher  landsknecht  frumme 

im  gartsegel  umbschifft 

Uhland  vdktl.  (1844)  1,  510; 

die  Stifter  waren  das  erbtheil  der  jungem  söhne  aus  fürst- 
lichen und  adligen  häusern  Ranke  «.  w.  7,  41. 

g)  dxis  kanonissinnenstift  und  das  freie  adlige  dornen- 
stift:  dise  ist  also  jong  in  den  freien  stift  zu  sant  W. 
thon  worden  zimmerischc  chron.*  1,  70  B;  die  mutter  sieht 
woll,  dasz  sich  die  dochter  nicht  heürabtcn  kan,  wi^lte 
nur  gern,  dasz  sie  in  einem  stifft  were  Elisabeth  Char- 
lotte V.  Orleans  br.  a.  d.  j.  1707-1716  897  Holland;  was 
für  Stifter  werden  da  .  .  .  errichtet  werden  müssen,  um 
alle  die  fräulein  zu  versorgen!  Jüstus  Möseb  s.  w.  (1342) 
4,  64;  eigentlich  wollte  Klotilde  —  erfuhr  Sebastian  am 
morgen  —  bis  nach  Johannis  im  stifte  bleiben  Jean  Paul 
w.  7-10,  67  //.;  eine  {schu^cster)  ist  glücklich  in  oiiicra 
stifte  untergekommen  W.  v.  Polens  Orabenhäger  i,  ^7. 

3)  bund,  vertrag  zwischen  zwei  fnrteien. 

a)  in  der  alttestameniliehen  bibelsprache:  sohawe  Zion, 
die  stad  unsere  stiffts  Jesaias  33,  20;  hütte  des  stift«.  vjL 
stiftshütto:  Aaron  und  seine  nöno  sollen  sie  anhabini  i/iV 
niederkleider)  wenn  sie  in  die  hütten  des  stiffts  ^(  luti 
i.  Mose«  28,48;  Aaron  und  soino  söhne  wuschen  liin- 
händ  und  füsze,  ehe  sie  in  die  hUtten  dos  stiffts  gioiiKin 
Dannhaübb  caieehitmutmUch  (1067)  i,  117. 

b)  im  bair.-Otterr.  als  rechtlicher  terminus  in  ver- 
schiedener anwendung  seit  spätmhd.  zeit  bis  in  heutigt 
Sprache  reich  betevgt,  und  zwar  durchweg  als  fem.;  vgl. 
'stiften  IV  und  österr.  weist.  6,  927  s.  v.  stift. 

a)  das  verfMgungsrecht  der  grundherrschaft  über  die  be- 
«etzung  der  guter  mit  grundholden,  ebenso  das  recht,  dirjtr 
abzusdzen;  häufig  auch  allgemeiner  für  das  rechtliche  rrr- 
hältnis  der  pariner,  das  durch  solche  Verfügung  entsUhi: 
darnach  offont  man  euch,  daas  mein  iraa  (äbtissin)  ir 
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freye  stifft  hat  also,  dasz  sie  ainen  der  ain  gros  gut  hat, 
dem  er  nicht  getun  mag,  woll  gestifften  mag  auf  ein 
klainers  (v.  j.  1393  u.  1462)  tceisth.  3,  674;  wer  aus  meiner 
frauen  stifFt  an  iren  wissen,  willen  und  wort  fräventhch 
geet  ebda;  wo  das  nit  geschech  (der  kaufbrief  nicht  mit- 
gebracht wird),  sol  .  .  .  die  herschaft  die  stift  nit  verleihen 
(15./16.  yA.)  österr.  weist.  10,  100;  der  kirchen  und  dem 
lantfürstlichen  urbar  zu  dem  zolhaus  R.  mit  stift  unter- 
worfen (r.  /.  1609)  2,  71.  freie  stift  auch  als  eine  Ver- 
pachtung auf  kürzeren  Zeitraum  gegen  zins  mit  der  möglich- 
keit  des  Widerrufs:  sowol  die  Untertanen,  die  kaufrecht 
haben  als  die  zu  freier  stift  oder  muetweisz  auf  den 
hueben  sizen  (v. ;.  1590)  10,  87. 

ß)  der  sich  aus  diesem  rechtsverhältnis  ergebende  Pacht- 
zins, die  Steuer:  und  also  in  dem  bestimbten  tagen  die 
stift  gar  zu  volpringen  (15./16.  ;A.)  österr.  toeist.  lO,  100; 
sind  etliche  (vogtuntertanen),  die  dem  vogtherm  weder 
mit  Steuer,  robathen,  stifft  .  .  .  auch  mit  keinen  Ver- 
wandlungsgefällen .  .  .  unterworfen  v.  Hohbebg  georg. 
cur.  (1682)  1,  45; 

wenn  Obrigkeit  die  stift  und  rent 

nicht  gibt  noch  braucht  zum  rechten  end, 

wenn  sie  aoszsangt  den  unterthan 

FlSCHZE-TÜMPKL  d.  dtsehe  ev.  kirehenl.  1,  127; 

seine  stuft  und  dienst  auf  den  hierzue  verruefenen  tag 
ohnwaigerhch  ...  zu  entrichten  österr.  weist.  (18.  jh.)  1, 
169;  die  stift  ist  eine  summe  geldes,  die  des  Jahres  einmal, 
gewöhnlich  im  herbst,  an  den  grundherm  bezahlt  werden 
musz  reise  durch  den  baier.  kreis  (1784)  183; 

awa  just  dös^In  gscheiden, 

dö  bringen  nix  zwögen, 

harn  a  liedadigs  haus 

klnnan  d  stift  not  dalögn 

Frauz  Stelzhamer  ausgew.  dicht.  1, 126  Rotegger; 

mues  stift  und  stuia  gebm  Schmellee-Fe.  2,  739.  in  stift 
bringen  zinstragend  machen:  auf  den  verötten  und  ver- 
prenten  guetem  .  .  .,  damit  sy  wider  in  stifft  bracht 
wurden  (r.  /.  1478)  monum.  habsburg.  I  2,  837. 

y)  die  versammlujig  der  zinsbauem  zur  Ordnung  dieses 
Verhältnisses  und  leistung  der  abgaben  u.  s.  w. :  wann  unser 
genediger  herr  von  Rot  in  die  stift  kommen  will  (14.  jh.) 
österr.  weist.  2,  90;  abschrift  des  Bamberger  freibriefs,  so 
jerhch  zu  der  stift  den  hausgenosen  verlesen  wierdet 
(p.  j.  1402)  2,  77 ;  es  sollen  auch  all  stiftleit . . .  ier  kaufbrief 
zu  der  stift  mit  inbringen  (15./16. /A.)  10,  100;  seitmalln 
die  Stift  zu  rechter  zeit  geboten  ist  (17.  jh.)  l,  1;  ist  schon 
recht,  sagte  der  gestrenge  .  .  .,  kommen  sie  (die  bauem) 
mir  nur  auf  die  stift.  keinen  kreuzer  wül  ich  ihnen  nach- 
lassen beleg  bei  Schmellee-Fb.  2,  738. 

•STIFT,  m.;  wort  unbekannter  herkunft,  vermutlich 
übertragen  von  ^stift  für  etuxis  kleines  geringwertiges,  un- 
bedeutendes; aus  der  gaunersprache  übernommen,  vgl. 
Grolmak  spitzbubenspr.  (1822)  69,  Avt-LAiiEMANT  4, 
206,  219,  610;  im  sinne  'anfänger,  lehrling',  besonders  'kauf- 
mannslehrling\  'jüngster,  kleinster  einer  gemeinschaft' 
scherzhaft  und  geringschätzig  in  der  Umgangssprache  ge- 
braucht: da  kriegte  ich  einen  heillosen  schreck  imd  muszte 
mich  etwas  besinnen,  und  der  stift  sah  mich  an,  was  ich 
zu  der  neuigkeit  sagen  wollte  denkw.  u.  erinn.  e.  arbeiters 
(1Ö03)  222  Oöhre; 

ein  stift  halt  meinen  but, 
den  mantel  bringt  der  ober 

J.  Weinhebbk  Wien  tcSrtlieh  (1935)  91; 

ihn  gegen  einen  namenlosen  stift  der  andern  p&rtei  aus- 
wechseln zu  wollen,  das  konnte  nur  dem  professor  Wuttke 
einfallen  A.  Rüge  briefw.  u.  tagebuchbl.  (1886)  2,  42  Nerr- 
lieh;  nasser  stift  bezeichnung  eines  rekruten  Imme  sol- 
datensprache  14;  s.  auch  Schweiz,  id.  10,  1466. 

STIFT -composita  seit  dem  späteren  mhd.  bezeugt,  s.  stift- 
brief,  -buch,  -geld,  -genösse,  -leute;  im  \6.  jh.  sind  die 
Zusammensetzungen  schon  zahlreich  vertreten,  meistens  zu 
*8tift  2,  s.  Stiftbischof,  -frau,  -herr,  -jnnker,  -kirche  oder 
Htift  3  b,  s.  stiftgilte,  -holde,  -Öffnung  gehörend;  im  17.  jh. 
luhmen  sie  ab,  seit  dem  ausgehenden  18.  jh.  werden  sie  mit 


dem  aufblühen  der  historischen  Wissenschaften  in  groszer 
anzahl  neugebildet,  sie  gehören  in  allen  zeiten  fast  aus- 
schlieszlich  zu  *stift,  composüa  von  HiMt  sind  ganz  ver- 
einzelt, meistens  nur  in  der  spräche  der  technik  lebendig: 
Stiftbewegung  Luegeb  lex.  d.  ges.  techn.  (1894)  2,  207; 
-fabrik  d^nkwürdigk.  eines  arbeit.  (1903)  336  Oöhre;  -nagel 
Marienburger  treszlerb.  456  Joachim,  im  mhd.  und  im 
16.  jh.  werden  die  kompositionen  in  der  regd  mit  endungs- 
loser form  gebildet,  auch  vom  17.  bis  19.  jh.  ist  diese 
bildungsarl  noch  lebendig:  stiftaltar  Görres  ges.  br.  (1858) 
1,85;  -arzt  Göthe  34,  125  IT.;  -hier  (17.  jh.);  -fräulein 
(17.  Jh.);  -Schüler  (17.  jh.);  -sitte  D.  Fb.  Stbaüsz  ges.  w. 
(1876)  10,  206;  -Verweser  allg.  dtsche  bibl.  (1765)  85,  511. 
die  form  mit  genetiv-a  ist  in  zahlreichen  fällen  neben 
endungslosen  formen  die  jüngere,  s.  stiftbote,  -brief,  -dorf, 
-frau,  -fräulein,  -gut,  -herr,  -kirche,  -recht,  -Schreiber. 
nur  vereinzelt  stehen  im  16.  jh.  formen  mit  und  ohne  s 
nebeneinander  wie  bei  stiftleute,  im  folgenden  sind  die 
Zusammensetzungen  alphabetisch  nach  den  anfangsbuch- 
stoben  der  zweiten  kompositionsteile  aufgereiht  ohne  rück- 
sicht  auf  die  formen  mit  kopulativem  -s-.  die  Zusammen- 
setzungen von  ^stift  sind  nur  endungslos  oder  mit  stiften-  ge- 
bildet: Stiftendreschmaschine  Kabjiabsch-Heeren  (1876) 

5,  309.  die  komposition  ist  fast  ganz  substantivisch,  adjek- 
tive  sind  selten:  stiftbremisch  v.  d.  Groben  guin.  reise 
(1694)  2;  -fähig,  s.  unten;  -gerecht  TnihoiEii  reise  (1812) 

6,  176;  -mäszig,  s.  unten. 

STIFTSAMTMAXX,  m.,  beamter  auf  einem  zu  einem 
stifte  gehörenden  kammeramt  oder  auf  gutem  eines  (ehe- 
maligen) Stiftes,  vgl.  Keükitz  174,  161/.  5.  v,  stiftsamt: 
das  Stift  Osnabrück  war  zu  28  quadratmeilen  an- 
genommen; nun  sagt  eine  anmerkung:  'xind  die  ein- 
würfe des  Stiftsamtmannes  .  .  .  seyn  scharfsinnig  vmd 
wahr'  aUg.  dtsche  bibl.  (1765)  37,  365;  er  (der  brief)  ist  von 
dem  Stiftsamtmann  Oeder  Lessing  18,  182  M.;  in  den 
nordischen  ländern  verwaUungsbeamter  eines  kirchlichen 
bezirks,  wenn  sein  amtssitz  mit  dem  bischofssitz  überein- 
stimmt: den  neujahrsabend  brachte  ich  ebenfalls  sehr 
vergnügt  bei  einer  dänischen  familie,  stiftsamtmann 
Tychsen  aus  Norwegen  zu  Hebbel  br.  3, 199  Werner.  — 
stiftsangehörig,  adj.,  der  als  Untertan  im  stiftsgebiet 
wohnt:  das  keine  in  bemeld tem  stifft  aufm  platten  lande 
seszhaffte  adeliche  imd  unadeliche  .  .  .  bürger  und  bauem 
in  summa,  keine  stifftsangehörige  unterthanen  .  .  .  (mit) 
beraubung,  plünderung  .  .  .  beschwert  (werden  sollten) 
V.  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653)  50;  doch  waren  über- 
haupt die  Stiftsangehörigen,  edlen  imd  ministerialen  von 
den  übrigen  geschaffen  von  Wichtigkeit  nicht  ausge- 
schlossen M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  3,  254. 
—  Stiftartikel,  m.,  einzelne  absätze  des  pachtrechts,  das 
in  der  Versammlung  der  pachtet  vorgelesen  wurde,  vgl. 
*stift  3  b,  ^stiften  IV:  stiftarticl,  so  . . .  jarlich  nach  alter 
gewanheit  in  der  stift  verlesen  wiert  (16.  jh.)  österr.  uxist. 
6,  310.  —  BtUtBheute,  f.;  abschätzig,  der  anteil der fürsien 
an  den  stiftsgätem  während  der  reformation:  weren  die 
spolia  Aegypti  und  die  stifftsbeute,  so  man  dem  pabst 
abgejaget,  nicht  vorhanden,  man  würde  beyde  kirchen 
und  schulen  ausshungem  Dannhaueb  catechismusmilch 
(1657)  3,53.  —  Stiftsbibliothek,  /.,  zu  *stift  2  a:  in 
alten  stifte-  imd  klosterbibliotheken  .  .  .  sind  verschiedene 
angelsächsische  .  .  .  handschriften  (übrig)  Adehtno  lehr- 
geb.  d.  disch.  spr.  2,  636;  die  berühmte  St.  Galler  sttfts- 
bibliothek  war  immer  das  ziel  meiner  wünsche  gewesen 
HoFFSLANN  V.  Fallebsleben  ges.  sehr.  (1890)  7,  25«.  — 
Stiftbier,  n.;  brawen  stifft-  und  closterbier  J.  J.  Spei- 
DEL  notabilia  (1634)  129.  —  stiftbischof,  m.:  es  wird 
. .  .  am  jüngsten  gericht  keine  clmstenseele  sich  rhumen 
odder  zeugen  können,  das  ynn  so  viel  hundert  jaren  ye 
eine  von  yhrem  stifftbisschove  hette  das  vater  unser, 
zehen  gebot,  glauben  odder  ein  evangelion  gehört  odder 
gelernt  Luther  30,  2,331  W.  —  stift(8)bote,  m.:  priors, 
gardianten,  stacionirer,  terminierer,  stifftboten,  kloster- 
boten, capellen boten  Lutheb  8,  841  W.;  ich  bin,  sehn  sie, 
ad  utramque  paratus,  wie  unser  stiftsbote  sagt  Hermes 
/.  töchter  edler  abkunft  2,  166. 
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STIFTBRIEF,  m.;  Urkunde,  die,  eine  Stiftung  bestätigt 
und  rechtskräftig  macht:  als  ouch  in  .  . .  der  obgenanten 
phrund  stifftbrieff  begriffen  und  bescheiden  ist  {Heil- 
bronn 1393)  iüürttemb.  geschichtsqueUen  15,  0;  alz  deszir 
Btiftebriff  uzwisit  (v.  ;.  1397)  ztschr.  d.  ver.  f.  thür.  gesch. 
39,  355;  ein  edelman  .  .  .  hab  ein  einzelne  opffermesz 
gestifftet  unnd  unter  andern  werten  in  den  stifft- 
brieff verleybet,  da  die  mesz  mit  der  zeyt  fallen  oder 
abgethan  würde,  das  man  diselben  zinsz  ins  spital  .  .  . 
wenden  (soUte)  Mathesius  w.  3,  408;  dieses  {der  obrigkeü 
tceinzehnt  zu  geben)  ist  nun  auch  bey  uns  von  uhralten 
Zeiten  her  in  ubung  gewesen,  wie  sowohl  aus  denen  alten 
stifftbriefen  .  .  .  wissend  ist  v.  Hohbero  georg.  cur.  (1682) 
1,  355;  das  Cistercienserkloster  .  .  .  stiftete  Leopold  7.  .  .  . 
der  Stiftbrief  wurde  im  jähre  1202  ausgestellt  S.  Brttnneb 
erz.  u.  sehr.  (1864)  2,  171.  —  etiftbuch,  n.,  zu  *stift  1 
für  die  Stiftung sur künde:  das  wyset  und  seit  des  gotzhus 
stiftbucher  weisth.  l,  53  {v.  j.  1461).  zu  *stift  3  b:  'sal- 
buch  oder  zahlbuch,  das  register  des  jährlichen  einkommens 
oder  gefells  eines  jeden  geschlosz  oder  herrensitz'  stifftbuch 
Heupold  dict.  (1620)  339,  als  deminutivum,  im  österr. 
auch  steuerbiich,  vgl.  ^stiften  IV:  so  viele  existenzen  hat 
noch  keines  {kein  buch)  zu  gründe  gerichtet  als  das 
stiftbüchel  —  das  steuerbüchel  P.  Roseqger  sehr.  (1895) 
I  4,  107. 

STIFTCHEN,  n.,  deminutivum  zu  ^stift,  'splitter': 
denn  sie  gar  baldt  das  stifftgen  in  eines  andern  äuge 
gewar  werden,  aber  den  balcken  in  ihren  eigenen 
äuge  mercken  noch  fühlen  sie  nicht  C.  Hennenberger 
preusz.  landtaffel  (1595)  139.  zu  ^stift  1  c:  stiftchen  am 
Senkel  putaletto  Jaoemann  dtsch.-ital.  (1799)  2,  1164; 
wenn  .  .  .  ich  das  ewige  orgeUied  herumtrillem  hörte 
und  die  wälzchen  und  stiftchen  im  orgelkasten  hüpfen 
und  drehen  sah  G.  Büchner  nachgelass.  sehr.  (1850) 
284.  zu  ^stift  2  c:  die  verlorenen  zahne  musz  ein  grau- 
bart  nicht  wieder  sehen:  er  denkt  sonst  ans  aus- 
reiszen  und  seine  übrigen  stiftchen  Chr.  Fel.  Weisse 
lustsp.  (1783)  1,  209; 

und  speisest  dn,  so  breche  dann 
dir  noch  das  letzte  stiftgen  zahn 

Krktschmann  «.  u>.  (1784)  5,  79. 

STIFTSDAME,/.;  ungehörige  eine^  damenstiftes  (*3tift 
2  g) :  Arnim  lernte  Bettina  kennen  und  ihre  freundin,  die 
unglückliche  stiftsdame  Caroline  von  Günderode  W.  Sohe- 
reb  kl.  sehr,  2,  108.  Vorsteherin  eines  stifts:  sie  wählten 
ein  kloster,  dessen  äbtissin  den  ruf  hatte,  die  kraftvollste 
und  gewandteste  stiftsdame  zu  seyn  Pestalozzi  s.  sehr. 
(1819)  3,  401.  —  stiftdorf,  n.,  zu  einem  stiftsland  {vgl. 
*8tift  2  d)  gehöriges  dorf:  die  stifftdörffer  {bei  Ologau) 
gäbe  man  den  reutem  preis  H.  Rätel  Curäi  schles.  chron. 
(1607)  332. 

STIFTEL,  n.{?),  oft  pluralisch  gebraucht.  1)  kleirie  zarte 
federkiele  der  gans,  s.  ^stift  2  c:  die  gans  ist  noch  voller 
stiftein  quell  occa  i  ancora  piena  di  brocchetti  cioi  di 
pennuccie  {cannucie)  matte  Krämer  t.-ital.  2  (1702)  971*^, 
hierfür  auch  »tift,  vgl.  Adelung  4  (1780)  763.  2)  stiftel 
'sind  bey  dem  Jagdwesen  stangen,  darauf  die  netze, 
tücher  und  andere  Jagdzeuge  auß gestellet  werden^  Noel 
Chomels  öcon.  lex.  (1750)  4,  684^;  stiftel  gabel,  woran  die 
Jagdtücher  gespannt  werden  pien  fourchu  Schradeb  dt.  - 
franz.  2,  ISIO. 

STIFTELN,  vb.  1)  von  stiftel  1  gebildet,  eine  gänse- 
}uiut  /laben,  vgl.  eine  gestiftelte  haut  haben  wie  eine  ge- 
rupfte gans,  eine  g&naehaut  haben  haver  la  pelle  brocchet' 
tata,  punzecchiala  e  «erabbra  come  una  occa  pelata  Kram  eb 
t.-ital.  2  (1702)  07 1^  2)  zu  'stift  1,  in  stiftförmigt  «McAcAen 
schneiden,  vgl.  'zu  kleinen  stiften  machen,  in  Hein«  stifte 
sekHtiden,  mandeln  stifteln*  Caxpb  4,  OftS;  mache  eine 
■äne  suppe  darüber  mit  lAnglicht  geschnittenen  citroncn 
ttod  geatifielt  geechnittonen  mandoln  B.  Hikmanx 
wsnsrisehes  bew.  kochbuch  (1808)  207,  vgl.  Jacob  Wien 
18S;  Bteftcln,  stifteln  in  atiflfOrmige  stücke  sehnetden,  brot 
Btiiteln,  einen  apfel  stifteln,  gcdtiftolte  mandeln  Sohmbl- 
UB-Fb.  t,  7SS.  8)  zu  'stift  1  b,  mittelst  eines  stiftartigen 
wmrhMeugs  Silbergeschirr,  leder  u.  s.  w.  mit  punkten  ver- 


sehen, vgl.  gestiftelte  Silbergeschirr,  gestiftelte  arbeit  vaso 
d'  argento  punzeUato  ö  punzecchiato,  lavoro  punzellato, 
argenteria  punzecchiata  Kramer  t.-ital.  2  (1702)  971'';  ein 
silbernes  gefäsz  stifteln  oder  stiften,  welches  unsere  gold- 
arbeiter punzeUiren  nennen  Adelung  4  (1780)  754;  ge- 
stifteltes  leder  cuir  pointilU,  ome  de  points  Mozin-Bibeb- 
HÖLDEB  dt.-franz.  (1856)  4,  751». 

STIFTEN,  vb.  kontinentaliogerm.  wort;  ahd.  stiften 
glossiert  moliri,  {cx)ntumdias)  irrogare,  {dolos)  concinnare, 
{beUa)  nutrire,  {insidias)  tendere,  {synagogam)  fundare, 
gistiften  statuere,  stabilire,  mhd.  stiften  'gründen,  einsetzen, 
bauen',  mnd.  stiften  {selten  neben  stihten),  afrie^s.  stifta 
'stiften,  gründen,  erbauen,  in  Ordnung  bringen";  neben 
diesem  \-verb  steht  vielleicht  {s.  u.)  ein  ö-verb  im  alt- 
ostndfränk.  gestiftoda  s.  u.  I.  entlehnt  sind  norw.,  schwcd. 
stifta,  dän.  stifte  'stiften,  anstiften,  errichten',  die  herkunft 
des  Wortes  ist  unklar,  meist  wird  es  unmittelbar  Z7cr  idg. 
vmrzel  stip-  'steif  gestellt,  doch  bleibt  dabei  bildungsweise 
{nur  das  ö-verb  hätte  ausreichende  parallelen,  s.  Specht 
festschr.  f.  Voretzsch  1927,  32^.)  und  bedeutungsentwick- 
lung  dunkel;  besonders  schwebt  die  angäbe  von  Walde 
(Walde-Pokorny  2,  647)  'holz-  und  ständerbaiUen  aus- 
führen' in  der  luft,  da  der  anfrk.  beleg  in  seiner  Vereinze- 
lung nichts  besagt,  die  auffassung  als  denominativum 
von  ^stift  mit  der  grundbedevlung  'anspornen'  (Falk- 
ToRF  1161,  713)  macht  zwar  die  bildungsweise  verständ- 
lich, wird  aber  der  wirklich  bezeugten  bedeulung  des  Wortes 
nicht  gerecht.  —  im  nord.  und  ags.  steht  dem  {im  weiteren 
sinne)  deutschen  stiften  *3tihtan  und  ♦stihtön  gegenüber, 
an.  stetta  'fördern,  helfen,  unterstützen',  norw.  stetta 
dasselbe,  ags.  stihtan,  stihtian  'regieren,  stiften,  einricfUen, 
ordnen,  anreizen',  die  wohl  denominativa  von  an.  stott 
'stieg,  tritt,  steine  zum  aufsteigen',  norw.  stett,  schwed. 
dial.  statt  'fuszstück'  aus  »stihti-  zu  stigan  'steigen' 
(Falk-Tobp,  Torp  a.  a.  o.,  Hellqüist  869,  899),  ohne 
dasz  auch  hier  die  bedeutungsverhältnisse  namentlich  des 
ags.  genügend  geklärt  wären. 

da  im  nfrk.  und  nd.  ft  in  ht  übergeht,  sind  anfrk. 
stichtan  aedificare  {eos,  vgl.  psalm  27,  5),  mnl.  stiebten 
'stiften,  gründen,  einrichten,  erbauen',  mnd.  stichten,  aus 
dem  aschwed.  stikta  'stiften,  einrichten,  ordnen,  verordnen', 
ädän.  stigte  entlehnt  sind,  zweideutig:  sie  können  cntirnUr 
mit  ahd.  stiften  oder  mit  ags.  stiht(i)an  identisch  srin; 
aiieh  anfrk.  stifton  aedificare  {vgl.  psalm  68,  36)  kunn 
stihton  mit  umgekehrter  Schreibung  meinen,  vgl.  \.  Hli.tkn 
aostnfrk.  psalmenfragm.  144. 

bedeulung  und  gebrauch. 

gemeinsam  ist  den  beiden  hauptbedeutungen  (I  nnd  II) 
von  stiften  der  Sinngehalt  'durch  einen  willen"-  »i«-f'^" -- 
und  zwecke-ntsprechendes  handeln  den  beginn  ci> 
oder  einer  liandlung  herbeiführen',  doch  kann  d'i 
grundbedeutung  festgelegt  werden;  bereits  in  den  aUc.ytrn 
Zeugnissen  auf  die  einmalige  handlung  des  einrichtens  be- 
zogen, nicht  auf  die  handwerkliche  tätigkeit  wie  bei  grümien 
und  bauen;  daher  ist  eine  konkrete  grundbedeutung  unwahr- 
scheinlich, der  auch  die  sonstigen  ahd.  glossierungen  wulrr- 
sprechen  uMrden  («.  unten  II).  anfrk.  gestiftoda  Kiilun 
worthan  bürge  Judao  {aedificcUmntur  dvitates  Julif. 
psalm  68,  30)  V.  Uelten  aostnfrk.  psalmenfragm.  14 1  -» 
acheint  als  lokal  begrenzter  und  wohl  von  stichtan  (».  <  • 'i 
herkunft  und  form)  aus  zu  deutctulrr  Sonderfall,  wicht ij  .  / 
für  die  wofigeschichte  vor  edlem,  dasz  stiften /rtiA  in  r.ifv- 
bestimmtin  bereich  kirchlicher  anuxndung  festen  fusz  fi:t< 
(«.  I  A  1  b  und  I  B  1)  und  sieh  daran  bis  heute  geläufig 
bedeutungen  {s.  I  A  2-0  und  I  B  2-6)  angeschlossen  habsilt». 

I.  einen  bau,  eine  einrichtung  u.  dgl.  ins  werk  setze», 
die  nach  der  absieht  des  urh^ters  dauernden  bestand  habem 
soUen,  dann  auch  das  so  geschaffene  für  bestimmte  t«eck$ 
zur  Verfügung  steUen. 

A.  gründen,  errichten,  als  dauernde  einrichtung  schaffst 
vgl.  stifHen,  gründen  oder  grundfost  ninchon  Jundare  voc* 
theut.  (1482)  f  £  S«»;  fimdieron,  grund  legen,  stiften  fundan 
Hbnisch  1289. 
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1)  von  Städten,  gebäuden,  kultstätten,  'gründen'. 

a)  allgemein:  lerta  er  sar  dia  lantwisun,  stifta  ouh 
Sipnum,  daz  ist  tiu  bürg  Sipona  Notkeb  1,  820  P.; 

(Alexander)   .  .  .  stifte  da  zeren  stnes  namen 
eine  burcti,  die  wart  näh  Im  genant 

Vorauer  Alexander  666  Kimel; 

die  alten  Babilonie  stiphti  si  (SemiramU) 

van  clgelin  den  alten  Annolied  154  £^' 

der  selbe  stift  ouch  Ninnivö 

Wolfram  v.  Eschenbach  Parz.  102, 13; 

dö  bat  er  im  mit  triuwen 
stiften  unde  biuwen 
ein  hinselln  docli  etewä 

KoxBAD  r.  Wt^EZBüSO  Engelhard  5222; 

Dido  stifftet  die  stat  Carthago  Stauthöwel  de  claris 
muUerilms  7  lit.  ver.;  und  waz  daz  dusentste  jor  von  dem, 
daz  Rome  gestift  wart  städtechron.  (Straszburg  1362)  8,  29; 

deszhalb  die  loblich,  lieblich  statt 
Zürich,  die  nach  seim  nam  stiften  that 
Tnrieh,  ein  künig  der  Heldwallen 

FISCHAET  glückh.  schiff  5  ndr.; 

im  jüngeren  nhd.  ungewöhnlich:  Lübeck  ist  in  einem  tage 
gestiftet,  aber  nicht  in  einem  tage  gebaut  Dübtngsfeld 
sprichw.  (1875)  1,  195». 

ähnlich  von  den  schöpfungstaten  gottes,  dem  erschaffen 
von  himmel  und  erde,  vgl.  fore  werltstiftido  ante  mundi 
constitutionem  Notkeb  ps.  86,  5  P.; 

wl  er  (gott)  von  ßrest  began 
da«  hymelriche  stiften 

dtsche  ged.  d.  11.  u.  12.  jh*.  3,  6  Diemer; 

Sit  daz  diu  weit  gestiftet  wart 

KosKAD  V.  WtJRZBiJKG  trojan.  kr.  17683  K. 

b)  früh  in  besonderem  sinne  von  kirchlichen  gebäuden 
und  huUstäüen  'erbauen  lassen  und  die  mittel  für  ihre  er- 
haltung  zur  Verfügung  stellen\-  der  begriff  des  gründens  ver- 
bindet sich  hierbei  meist  schon  mit  dem  des  schenkens,  dar- 
bringens,  weihens:  sie  stiftent  monasteria  an  iro  eigenen, 
daz  darinne  si  sanctorum  fratrum  communio  Notkeb 
2,  437  P; 

ci  demi  tiurln  gotls  lobe  stift  er 

selbo  vier  munister  Annolied  644  R.; 

ein  riche  fürsten  aptey      stifte  vrou  TJote 
nach  Dancrätes  töde      von  Ir  guote, 
mit  starken  riehen  urborn,      als  ez  noch  hiate  hat, 
daz  klöster  da  ze  Ldrse      des  dinc  vll  hdhe  an  £ren  stät 
NV)ü.  C  1142,  5  Bartsch; 

daz  du  dem  almehtigen  gote  alle  tage  ein  kloster  stiftest 
Beethold  v.  Regejisbiteo  l,  138  Pf.;  wer  eine  kirchen 
stifftet  Lutheb  24,  388  W.; 

(Oeronis  epithaphium)  zu  Lnsatz  erster  fürst  war  ich, 
dreyszig  wendisch  herm  ertödtet  ich 
und  stlfft  Gernrod  aus  eigner  hab 

Che.  Estzelt  altmärk.  ehron.  (1579)  141  Böhm; 

sie  stifftete  nach  Ansegisi  tode  das  an  der  Maas  gelegene 
kloster  Anden  S.  Fb.  Haks  vollst,  einl.  z.  d.  teutschen 
staatshist.  (1721)  1,  7; 

meine  ahnen, 
sie  stifteten  durch  itire  frommen  gaben 
dies  kloster 

Zach.  Werjtee  Martin  Luther  (1807)  35; 

hierher:  stifte  mir  siben  alter  (aedifica  mihi  hie  Septem 
aras)  Wenzelbibel  numeri  23,  l  bei  Jeliijek  mhd.  xvb.  685. 
einen  heidnischen  tempel  bauen: 

als  er  ändert  das  Pantheon, 
welchs  war  zu  Bom  ein  tempel  fron, 
von  den  heyden  gestifftet  zwar 
aller  heydnlschen  götter  schar 

W.  Spaxqexbeko  autgeic.  dicht.  58  Martin; 

Constantinus  ...  all  den  abgöttem  gestiffte  tempel  zu- 
sperren .  . .  (liesz)  theatrum  amoris  (1626)  138;  {voenn 
CamiUus)  ein  heiligthum  .  . .  stiftete  Mommsen  röm.  gesch. 
(1856)  1,  270. 

2)  ähnlich  auch  gemeinnützige  anstauen  errichten,  wie 
tpUäler,  schulen,  Universitäten,  und  ihren  unterhalt  sicher- 
stellen;  die  Vorstellung  des  bauens  tritt  dabei  meist  hinter 
der  des  einrichtens  zurück  und  achwindet  oft  völlig: 
kirchen  zieren,  spital  stifiten  und  ander  gute  werch  .  .  . 
werden  in  aigner  lieb  erzaigt  Bebth.  v.  C;hism3EE  teutsche 


theol.  344  R.;  vgl.  ort,  die  jetz  klosterleut  oder  stifft- 
herren  besitzen,  sind  anfencklich  gestifft  worden  uff 
eerlich  wonung  der  alten,  armen,  krancken  Ebeelik 
V.  GtTfZBtrEO  8.  sehr,  l,  37  ndr.;  die  Türken  haben  al- 
mosen  und  spitäler  für  thiere  gestiftet  Bode  MontaigTies 
ged.  u.  mein.  (1793)  3,  252; 

invaliden  poeten  ist  dieser  spittel  gestiftet 

GÖTHE  5,  1,  211  W.; 

Lehne  bat  ihn  um  die  erlaubnisz,  ein  findelhaus  zu 
stiften  A.  v.  Abnim  s.  w.  l,  310.  schule  stiften,  in  un- 
eigentlichem gebrauch  schon  mhd.: 

zw4r  sl  wellen  daz  bewam, 

daz  sl  Iht  die  Ersten  sin, 

d&  man  mit  die  schuole  stifte. 

waz  ob  sl  der  schuolemeister  wifte 

und  sin  scharpfez  schsrelln? 

pseudo-Neidhart  241  Haupt; 

eigentlich:  dazu  sind  auch  die  schulen  gestifftet  Lutheb 
19,  74  W.;  der  und  der  fürst  hat  zu  Lutheri  zeiten  die  und 
die  schul  gestifftet!  Peätobtcs  abenth.glücksiopf  {1669)  155; 
sechzehn  neue  schulen,  die  er  auf  seinen  gutem  gestiftet 
. . .  hat  J.  A.  (Jeameb  nord.  aufsehet  (1758)  1,  83;  sage  mir, 
wo  kamen  die  gelahrte  leut  her,  ehe  so  viel  Universitäten 
in  Teutschland  gestifftet  waren?  Scstpy  freund  in  d.  not 
60  ndr.;  (Gesner)  stiftete  auch  das  philologische  seminar 
J.H.Voss  antisymb.  (1824)  2,  107;  die  Universitäten  zu 
Leyden  .  .  .  Utrecht  und  Harderwyck  waren  gestiftet 
Moltke  ges.  sehr.  u.  denkumrd.  (1892)  2,  29;  für  die 
während  seiner  abwesenheit  gestiftet«  kunstacademie 
JusTi  Winckelmann  (1866)  2,  1,  82. 

3)  'einrichten,  gründen'  ohne  den  beisinn  des  bauens, 
besonders  bei  der  schon  mhd.  gebräuchlichen  anwendung 
auf  das  schaffen  kirchlicher,  staatlicher  und  privater  ge- 
bilde,  namentlich  fester  Organisationen. 

a)  kirchliche  und  uKltliche  verwaüungskörper  schaffen; 
nhd.  allmählich  von  gründen  zurückgedrängt: 

der  keiser  stiftez  {erzbistum)  bl  der  zit 
mit  solhen  kreften,  daz  ez  treit 
von  rlcheit  immer  werdekeit 

B.ÜDOLP  V.  Ems  d.  gute  Gerhard  183  Haupt; 

der  stiftede  das  bischthum  zu  Hamburg  Wigasd 
Gebstenbebo  chron.  63  Diemar; 

und  wie  die  Stifter  hiezin,  . . . 
(die)  du  laut  stiftin  begunden, 
und  wie  du  laut  wtirdin  genant, 
dar  sih  sit  zinsten  ellü  lant 

Rudolf  v.  Ems  weltchron.  153  Ehr.,  vgl.  3329; 

gleich  demnach  haben  sie  der  Parthier  unnd  Bactrianer 
künigreich  gestifftet  H.  Boneb  Justinus  (1532)  b*;  sind 
femer  gangen  (die  Goten),  sich  ausgebreitet  und  haben  .  .  . 
das  longobardische  reich  gestifftet  A.  Oleabius  pers. 
reisebeschreib.  (1696)  36;  als  die  Wandalen,  Alanen, 
Sveven,  Gk)then  und  andre  teutonische  Völker  ihren 
wilden  durchzug  durch  die  Pyrenäen  nahmen,  und  einige 
derselben  in  ihrer  nachbarschaft  reic|ie  stifteten,  waren 
sie  noch  das  tapfre,  unruhige  volk  Hebdeb  14,  260  S.; 
unterwürfige  Völker  stiften  keine  colonien  Niebtihb  röm. 
gesch.  1, 53.  hierher:  ich  stifte  ein  majorat  Holtei  erz.  sehr. 
16,  293.    poetisch: 

du  willst  mit  mir  ein  reich  der  sonne  stiften, 
darinnen  uns  allein  die  frende  ziere 

Stefan  GEOsaB  da»  jähr  d.  teele  38. 

b)  nhd.  besonders  gebräuchlich  für  'eine  gemeinschaft, 
die  bei  wechselnden  mitgliedem  toeiter  besteht,  nach  festen 
Satzungen  aufbauen'. 

a)  von  geistlichen  orden,  ritterorden:  welcher  ritterlich 
orden  mit  einem  roten  kreutz  von  keyser  Friderichen 
dem  dritten  gestifft  unnd  geordnet  Pabacelsüs  op.  (1616) 
1,  251 ;  die  Jesuiten  kannten  das  menschliche  herz  besser 
und  stifteten  geistliche  kongregationen  für  alle  ver- 
schiedene klassen  im  staat  H.  P.  Stubz  sehr.  (1779)  1,  144; 
in  den  Karthäuserorden  . . .,  der  .  .  .  für  frauen  nicht 
gestiftet  wurde  Fontane  ges.  w.  I  4,  318. 

ß)  von  einer  gesellschaft  zurförderung  bestimmter  wissen- 
schaftlicher, künstlerischer,  wirtschaftlicher  und  anderer 
zwecke :  worzu  der  .  .  .  nährende  . . .  durch  seine  gestiftete 
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fruchtbringende  gesellschaft . . .  viel  geholffen  Ph.  Zesen 
rosenmänd  (1651)  13; 

...  Ist  unser  palmenordcn  . .  . 
zum  eisten  mal  gestUt  und  aufgerichtet  worden 

Neumabk  newpr.  t.  palmb.  (1008)  19; 

die  zu  Eszlingen  gestiftete  gesellschaft,  um  naturhisto- 
rische reisen  zweckmäszig  zu  befördern  Göthe  IV  41, 
229  W.;  ein  zunfft  oder  gesellschafft  stififten  instittiere 
coüegium  Maalek  (1501)  t.  spraach  388**;  während  der  zeit 
hatte  capitain  Neares  .  .  .  mit  einigen  sowohl  englischen 
als  portugiesischen  kaufleuten  eine  neue  handlungsver- 
bindung  gestiftet  G.  Fobstee  s.  sehr.  (1843)  4,  68;  dasz 
er,  um  das  geld  im  thale  zu  behalten,  eine  eigene  Ver- 
sicherung stiftete  Pichlee  gesch.  aus  Tirol  (1897)  l,  30; 
eine  menge  vereine  . .  .  wurden  gestiftet,  welche  meistens 
irgend  eine  Versicherung  zum  wohle  der  mitglieder  und 
ihrer  angehörigen  zum  zwecke  hatten  G.  Keij.kb  gea.  w. 
(1889)   1,  23. 

c)  verallgemeinert  auf  jede  art  menschlichen  Zusammen- 
schlusses angewandt,  ohne  dasz  eine  bestimmte  äuszere  form, 
notwendig  wird;  von  politischen  Verbindungen:  eine  alliantz 
.  .  .  stiften  Stabilire,  fare  una  lega  Keamee  2  (1702)  97**; 

wir  stiften  keinen  neuen  bund,  es  ist 

ein  uralt  bündnisz  nur  von  väter  zeit, 

das  wir  erneuem  Schiller  14,  324  6.; 

Napoleon  machte  sich  durch  hinterlist  und  verrätherei 
zum  herm  von  ganz  Süddeutschland  und  stiftete  den 
Rheinbund  E,  M.  Aendt  sehr,  an  u.  für  s.  l.  Deutschen 
(1845)  1,235;  wir  erinnern  uns,  dasz  kaiser  Maximilian 
einst  die  Vereinigung  von  Cleve  und  Jülich  eigentlich 
gestiftet  Ranke  s.  w.  (1867)  4,  129.  von  Verbindungen 
durch  gegenseitige  Sympathie,  freundschaft  u.  s.  w.  : 

ach,  da  (in  der  MUe)  ist  alles  umbgewandt, 
darzu  die  freundtschafift  gar  getränt, 
80  wider  ehr  und  gottes  schrifft 
zuvor  war  in  der  weit  gestifft 

BiNGWALDT  chrisü.  Warnung  H  8'; 

wann  sie  eine  unzertrennliche  freimdschaft  zwischen 
ihnen  stifften  wollen  GRiMMELäHAUSEN  2,  345  Keller;  er 
hatte  eine  besondere  neigung,  mit  allen  landgeistlichen 
freimdschaft  zu  stiften  Göthe  22,  242  W.; 

wir  stiften  brUderschaft.    der  trunk  macht  alle  gleich 

P.  Fleming  dUche  ged.  1,  96  Läpp.; 
bekanntschaflt  neu  gestifft,  zum  theil  itzt  nur  erneurt 

V.  KÖNIG  ged.  (1745)  212; 

ihr  Junker,  der  auch  liebschaft  mit  ihr  habe  stiften 
wollen  Laukhabd  leb.  u.  Schicksale  2  (1792)  217. 

d)  freier  und  gelegenüich  in  II  A  2  übergehend  'hervor- 
bringen': Wollust  stiftete  familien  Schillee  1,  155  ö.; 

wo  Flor  und  Blankflor  drauf  ein  ehilch  paar 
geworden,  um  ein  gross  geschlecht  zu  stUten 

K«CKERT  V).  (1867)  8, 189; 

um  so  dringender  war  ich  an  die  Zukunft  gewiesen,  an  die 
notwendigkeit,  selbst  ein  langandauemdes  geschlecht 
EU  stiften  G.  Kelleb  ges.  w.  (1889)  5,  77. 

4)  von  gewissen  Ordnungen,  lehren,  gebrauchen,  Vor- 
schriften u.  dgl.,  die  nach  der  absieht  des  Stifters  für  alle 
teilen  fortbestehen  sollen. 

a)  zunächst  von  religiösen  lehren  und  Ordnungen: 

dn  (dtr  htüxge  geüt)  hast  all  gaistlich  1er  gestifft 

lUderbueh  d.  Hättlerin  258  27.; 

do  Jfiaus  KristuB  daz  sacrsment  ahu  Uchamcn  unde  eines 
bluotes  stifte  und  üf  s&zte  dt.  mystiker  2,  86  Pf.;  von  onser 
heiligen  taoffe,  darin  fein  kurtz  gof aaset,  was  sie  sey? 
wer  sie  gestifftet  habe  Luthxb  s.  dtscht  geistL  Ueder  6« 
Klippgen; 

ein  hellig  liebesmshl  ffir  Christen 
hat  du  gesUftflt.  Jesu  Christ 

aUg.  dUeht  bM.  anh.  68*80,  80; 

wol  das  god  die  e  («A«)  had  selbir  gestUt 

Job.  Kothi  Icö  4.  ketucMuU  282  Nmtmamn; 

das  der  ehestand  von  keinem  engel  oder  menschen  gestuft 
oder  Terordent,  sonder  ist  ein  geschaffen  werok  gottes 
LVTEXB  17, 1,  12  W.; 


denn  er  hat  selbs  den  ehelichen  stand 
im  paradis  mit  eigner  band 
gestifft  N.  Hermann  »onntag$ev.'_iS[Wolkan; 

ähnlich: 

underskeet  der  stand  und  orden 
isz  den  lüden  man  ein  spott, 
welker  doch  wyszlyck  van  gott 
sulvest  isz  gestifftet  worden 

LAüREMBERaJtnAoÜ'.34  Sehr. 

von  religionen,  seiden:  folglich  ist  Jesus  Christus  un- 
streitig wahrer  gott  .  .  .,  imd  seine  religion,  so^wie  er  sie 
gestiftet  hat,  die  wahre  JuNo-STnuNa  s.  sehr.  (1835)  l, 
275;  eine  neue  sekte  zu  stiften,  eine  neue  religion  zu 
predigen  Lessinq  14,  326  M. 

b)  von  anderen  Ordnungen,  geseizen  und  gebrauchen 
u.  s.  w. :  aber  damit  .  .  .  man  rührig  und  fridsam  leben 
mög,  seind  die  gesatz  und  rechtbücher  auffkommcn  und 
gestifft  worden  G.  Rrvius  Vitruv  (1575)  348;  das  interesse 
aller,  die  sich  in  eine  gesellschaft  vereinigen,  bildetjdarauf 
Ordnung,  stiftet  gesetze  und  innerlichen  frieden  Hetnse 
s.  w.  4,  395  Seh.; 

den  olympischen  kämpf 

stiftete  Herkules  Hebdeb  26, 1925.; 

seit  fünf  Jahrhunderten 

erschien  kein  könig  anders  bei  den  spielen, 

die  dein  gewaltger  ahn  gestiftet  hat 

Hebbel  w.  3,  242_, Werner; 

dann  wil  von  lauter  marmerstein 
gott  Phoebo  und  Dlanae  rein 
ich  einen  schönen  tempel  bawen 
vnd  ewig  aufl  ihr  gute  trawen, 
wil  feyrtäg  stifften  weit  erkannt 
(tat.  instüuam  festosque  die«  de  nomine  Phoebi  An.  0, 70) 
Spreng  Äneii  (1010)  ,107''; 

es  werden  .  . .  jahresfeste  gestiftet,  um  das  denkwürdige 
nicht  imtergehen  zu  lassen  Fe.  Ceeüzee  Symbolik  u. 
mythologie  (1810)  l,  99. 

6)  in  formelhaften  Wendungen  mit  dem  sinne  'dem  namen 
und  leben  eines  menschen  oder  der  erinnerung  an  ein  ge- 
schehen ein  dauerndes  andenken  begründen^-  er  (gott)  hat 
ein  gedechtnis  gestifftet  seiner  wunder  psalm  lll,  4; 
unsere  geliebte  .  .  .  vorältern  .  .  .  durch  genad  und  mute 
ein  ewiges  auff  die  nachkommene  onvergeszliches  und 
erbliches  ehrengemerck  und  gcdächtnuszmal  ihres  gütlich 
imd  vemünfftig  geprauchten  sigs  stiffteten  Fischaet 
Oargantua  428  ndr.; 

Ich  wil  ins  künftige  solch  ein  ged&chtnosz  stifften, 
dir,  du  mein  augentrost 

O.  Nkdhark  poet.  u.  mut.  ltutii>iUdc?ien  (1062)  68; 

noch  poetisch: 

lasz  dir  stiften 
zum  ged&chtnisz  diesen  reim 

RÜOKERT  w.  (1867)  2,  220; 

die  künstlich  aufgesetzte  Schriften, 
da  Weisheit  in  vergraben  liegt, 
die  können  solch  ein  denkmahl  stiften, 
das  allen  zelten  abesiegt 
O.  Nbuicark  tortgepfi.  mu$.-poet.  luttwildehsn  (1667)  1, 152; 

ich  habe  diese  gedieht«  . . .  ihrem  söhne  gewidmet  und 
auf  solche  weise  der  freundschaft  .  . .  ein  donkmal  ge- 
stiftet Hebbel  iageb.  2,  182  Werner;  jeder  mensch  mag 
gern  das  andenken  seines  daseins  stiften  Götms  I  47, 
214  W.;  (cardinal  Guisr)  unterliesz  nichts,  was  ein  grosser 
pr&lat  tun  kann,  um  Hich  in  seiner  residenz  ein  unver* 
g&ngliches  andenken  zu  stiften  Ranke  s.  w.  6,  141; 

darmit  sie  Ihn  und  ihrem  stammen 
haben  gestifft  ewigen  namen 

Bjccttkr  V.  Spkir  kritgtordn.  114} 

nm  sich  nnr  nibm  In  seltungen  zu  stiften 

B.  MiüKIRCH  ged.  (1744)  170; 

•ach  will  ich  rahm  rocht  viel  dem  toten  freunde  sUtts« 
A.  T.  Arnim  u>.  10,  tL 

B.  fertige  gegenMände,  kapitalien  u.  dgl.  zu  einem  6s>, 
stimmimt  sioedb  ais  geschenk  darbringen,  als  vermäehktit\ 
aussttttit  tt.  s,  w. 

1)  in  wumttdbctrtm  ansehlusx  an  A  l  b  'etwas  für  kireh'' 
liehe  zweck»  nur  Verfügung  stellen,  als  gesehenk,  gab» 
stiften';  von  kultitehtm  gegenständen,  weihgeschenke^ 
Pfründen,  kapitaUem  u.».  w.:  wellik  altare  wy  Inrspelilalp 
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ghestichtet  hebbet  unde  wyggen  laten  {Oldenb.  urk.  v. 
1491)  bei  ScHiLLEB-LÜBBEN  4,  396;  den  altar  haben  die 
ritter  von  der  Laurenbiirg  gestiftet  Bbektaxo  ges.  sehr. 
(1852)  4,  29;  zum  dritten  band  sie  {die  geistlichen)  die 
Orgien  ihnen  selbs  auch  zum  burgerlust  stifften  lassen 
Jac.  Fbey  gartenges.  131  Bolle;  einen  solchen  hohen 
potentaten,  der  viel  gutes  gestifftet  in  kirchen  und 
klöstem  J.  Pbätoeifs  satumalia  (1663)  54;  Wachskerzen 
auf  dem  altar  stiften  Thümüel  s.  w.  (1853)  3,  19;  die 
gemeinde  des  Kar  erstand  die  bibel,  um  sie  in  ihre  kirche 
zu  stiften  A.  Stifteb  a.  w.  (1901)  5,  l,  139. 

eine  pfründe  einrichten:  ich  habe  gestiftit  und  gewede- 
mit  eynen  altir  mit  zcwen  vicarien  und  lehin  (v.  j.  1397) 
in:  ztschr.  d.  ver.  f.  thür.  gesch.  39,  354;  ob  wol  ettlicher 
mensche  ain  pfiiind  stijffte  in  das  ende,  daz  ain  priester 
yemer  ewenklich  tegUg  .  .  .  messz  haben  sölt  Niclas 
V.  Wyle  translat.  171  Keller; 

damit  würdt  aber  nit  erfült, 

darumb  man  geben  hat  die  gilt, 

dammb  die  pfröndt  gestifftet  ist 

Th.  Miirkee  narrenbetehw.  95  ndr.; 
er  weitert  die  kirchen  zu  Bischoffszell  und  stifftet  etliche 
pfrimden  zu  S.  Steffan  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  40l'>. 
der  kirche  eine  summe  geldes  zu.  bestimmien  zvoecken 
überantworten,  insbes.  aus  anlasz  regelmäszig  zu  lesender 
messen  u.  dgl.;  bis  heute  in  fester  Wendung  eine  messe 
stiften:  vil  ewiger  mess  stiften  sächs.  weUchron.  374  W.; 
nit  verzag  an  got,  du  best  doch  das  und  das  gut  werck 
gethon  und  do  die  mess  gestififtet  Geiler  v.  Keisebs- 
BEBG  bilgerschaft  (1512)  241»;  hat  ertzhertzog  Sigmund  zur 
dancksagujig . . .  ein  ewige  mesz  gestifftet  J.  A.  v.  Brandts 
immergrün,  ehrenkräntzel  (1678)  1, 174;  zugleich  entschlos- 
sen sie  sich  .  .  .  jene  gestifteten,  für  geld  abzuhaltenden 
messen  .  .  .  abzuschaffen  Raske  s.  w.  (1867)  2,12.  ähn- 
lich eine  jahrzeit  (Jahrgedächtnis)  stiften  für  verstorbene 
{vgl.  teil  4,  z,  2249) :  der  jarzit  halb  . . .  begeren  wir  . . .  des- 
gleichen was  gestift  ist,  do  die  Stifter  oder  naturlich  erben 
noch  im  leben  sind . . .  dieselben  jarzit  zu  halten  fry  sigend 
(».  j.  1525)  d.  dtsche  bauemkrieg.  aktenband  260  Franz; 
gestiftete  jahrzeit  {vom  verstorbenen  letzttviüig  verfügte) 
als  fester  ausdr~uck  im  gegensatz  zur  begehrten  jahrzeit, 
s.  Schweiz,  id.  10,  1473  (too  ein  beleg  v.  j.  1729):  was  soll 
ich  denn  sagen  von  gestyfften  jarzyten,  die  selten  werden 
gehalten  über  20  oder  30  jar  Eberlin  v.  GCt^zbueg  s.  sehr. 
1,  74  ndr.  occasioneüer :  szo  sein  wir  zcugefallenn  und 
haben  kirchen  auffgericht,  geseng  gestifft,  lehen,  begenck- 
nusz  und  was  des  dings  mehr  Luther  14,  393  W.; 

mein  eitern  haben  vil  gottesdienst 
gestifft,  den  pfaffen  rent  nnd  zinst 

Hass  Sachs  17,  260  K.-O.; 

sie  ist  neidisch  über  das  im  verdiente  glück  andrer  men- 
schen, aber  sie  hat  eine  predigt  gestiftet  Rabener  «.  sehr. 
(1777)  5,  173. 

»n  diesem  kirchlichen  bereich  zunächst  auch  etwas 
stiften,  auch  mit  der  summe  als  objekt,  heule  in  dem 
weiteren  bereich  eines  gemeinnützigen  'Zweckes^  überhaupt 
üblich:  heutiges  tages  wil  niemand  etwas  zu  kirchen  und 
schulen  stifften  B.  Schupp  sehr.  (1663)  71;  der  kommer- 
zienrat  habe  neulich  dreiszigtausend  mark  gestiftet  zu 
einer  neuen  kirche  W.  v.  Polexz  Grabenhäger  2, 58.  scherz- 
haft redensartlich  ins  (zum)  kloster  Maulbronn  stiften  'ou/- 
eMen\  vgl.  das  seinige  zum  kloster  Maulbrunn  stiften 
mangiar'e  beverlo  Kramer  t.-ital.  2  (1702)  971 C:  wolte 
lieber  alles  das  meine  zu  dem  kloster  Maulbronn  stiften 
oder  an  nasse  wahr  {getränke)  legen  als  in  einen  solchen 
sack  schütten  Habsdörffer  fratienz.-gesprächsp.  (1641) 
1,  K  ?*>;  alles  ins  kloeter  Maulbronn  stiften  durch  essen  und 
trinken  verschwenden  A.  Scheühorn  spriehw.  (1797)  105. 
ohne  bestimmtes  objekt  gebraucht: 

thut  gute  werck  I  halt  bäpstlich  botl 
Btlät  und  opSertI  es  gfeit  gott 

Haks  Sachs  6,  381  Keller; 

wir  finden  jrr  viel,  die  do  beten,  fasten,  stifften,  dis  und 
das  thun,  ein  gut  leben  füren  vor  den  menschenn  Lttthsb 
«,  205  W. 

X.  2. 


2)  milde  Stiftungen  machen,  une  z.  b.  geld  als  Stipendien 
für  bedürftige  schüler,  zur  Unterstützung  armer  u.  dgl.  aus- 
setzen: wie  auch  jetz  uff  den  hohen  schulen  stipendia  ge- 
styfft  sind  für  arme  gesellen  Eberltk  v.  Güxzburg 
8.  sehr.  1,  36  Tidr.;  er  Uesz  Waisenkinder  erziehen,  stiftete 
Stipendien  Nicolai  Seb.  Nothanker  (1773)  2,  257;  der 
meister  rührte  das  geld  nicht  an,  sondern  stiftete  es  für 
die  armen  Hebel  s.  w.  (1832)  3,  218;  dann  machte  sie 
auch  ihr  testament  und  stiftete,  dasz  an  ihrem  todestage 
die  ganze  gemeinde  gespeist  .  ,  .  werden  sollte  Grimm 
dtsche  sagen  (1891)  1,7.  ähnlieh:  mit  einem  wort:  ich 
möchte  für  den  unglücksvogel  eine  bescheidene  pension 
stiften,  die  ein  paar  jährchen  hinreicht  G.  Keller  (1889) 
2,  220. 

3)  einen  orden,  einen  preis  stiften  in  festen  Verbin- 
dungen:     es  wird  . .  . 

der  adlerorden  noch  von  deiner  hand  gestiftt 

V.  KöxiG  ged.  (1745)  16; 

des  eisenkrenzes  orden  ward  gestiftet 
für  alle  Streiter  dieses  deutschen  krieges 

Cl..  Brexiaso  ge*.  sehr.  7,  481; 

den  (orden,  den)  ich  zur  belohnung  an  grosze  tonkünstler 
gestiftet  habe  Frasz  Pocci  lust.  komödienbüchl.  3  (1869) 
222;  die  reichsmessestadt  Leipzig  hat  einen  Johann - 
Sebastian-Bach-preis  gestiftet,  der  jeweils  am  geburta- 
tag  des  meisters  einem  komponisten  deutschen  blutes 
überreicht  wird  d.  ev.  Deutschi.  15  (1938)  320. 

4)  ganz  allgemein  eine  sache  weggeben,  um  sie  für  die 
allgemeinheü  zugänglich  zu  machen,  einen  wertvollen  gegen- 
ständ der  aUgemeinheit  zur  Verfügung  stellen:  stiften  sie  es 
{das  buch)  auf  die  rathsbibliothek  Wielasd  s.  w.  (1795) 
20,  262;  wegen  des  zu  Eger  gefundenen,  ins  Prager 
museum  gestifteten  backenzahns  Göthe  IV  36,  274  W.; 
jener  Itahener  Minoni  .  .  .  stiftete  dem  jungen  corps  eine 
ganz  schöne  grosze  trommel  Kerker  bilderbuch  { 1849)  26. 

5)  einem  einzelnen  menschen  etwas  als  besondere  gäbe 
schenken:  hat  man  auch  ain  zimhchen  Ion  gestifft  den 
treuen  dienemn  und  pflegem  soUicher  gütter  Eberlin 
V.  GÜNZBUEQ  s.  sehr,  l,  176  ndr.;  an  den  täntzen  .  .  . 
ward  ouch  einer  dimen,  so  den  ersten  vortantz  hat,  .  .  . 
ein  gülden  gestift  Äo.  Tschudi  ehren,  helv.  (1734)  l,  242; 

kammerkätzchen,  kammermäoschen 

stifteten  die  schönsten  nelken 

(dem  dielUer  zum  anbauen  im  garten) 

GÖTHE  5,  165  W.; 

anbei  erfolgt  ein  zweiter  kästen  mineralien,  den  ich  freilich 
nicht  selbst,  sondern  der  apotheker  H. .  .  .  gesammelt  xmd 
für  sie  gestiftet  hat  Levtn  Schückisg  an  Annette 
V.  Droste-Hülshoff  240;  umgangssprachlich  oft  scherzhaft, 
z.  b.  ich  will  dir  eine  tafel  Schokolade  stiften  u.  ähnl.,  vgl. 
atich  Fischer  sehwäb.  5,  1764,  Schweiz,  id.  10,  1472. 

6)  mit  persönlichem  objeli  heute  ungewöhnlich;  von  1 
ausgehend  'jem.  durch  eine  Stiftung  in  eine  pfründe  ein- 
setzen" :  allen  frummen  thumherren,  die  vom  adel  gestifft 
seind  Ulr.  v.  Hütten  opera  3,  54ö  B.;  etliche  fromme 
mönch  dareyn  {in  das  münster)  stifiten  Iruch  d.  liebe 
(1587)  711;  priester  will  ich  stiften  imd  nonnen  Törreko 
Agnes  Bemauerin  69  Hauffen; 

wer  wird  priester,  mönche  stiften? 

TiBCK  tehr.  (1828)  1,  37«. 

ähnlich:  {Manasse)  stifftet  warsager  und  zeichendeuter 
2.  chron.  33,  6.  'jem.  in  ein  amt  einsetzen ,  bestallen': 
auch  so,  das  zu  hilf  ainem  pfarrer  eoliche  neben- 
pfaffen  gestift  sendt  Eberlin  v.  Günzbüro  s.  sehr,  l,  187 
rtdr.;  wiewol  er  auch  ob  dem  gotsdienst  und  altem 
brauch  der  künig  von  Israel,  seiner  vorvodem,  und  iren 
gestiften  geisthchen  hielt  Tubmair  s.  w.  4,  1,  259  L.; 
ihr  {adlichen)  habt  eweren  sold  und  lehengut  und  seit 
damit  zu  solchem  ampt  gestifft  und  nemets  wohl  bezahlt 
MoscHEROscH  gcsichtc  (1650)  2,  419;  ob  und  wie  der 
Schulmeister  gestiftet  sei  {v.  j.  1775)  hisl.-pol.  blätter  f.  d. 
kath.  Deutschland  128,  11.  von  hier  aus  a  klärt  sich  unhl 
mundartliches  une  'dar  it  da  nei  {hinein)  gstift!  wenn  jem. 
an  einem  platze  . . .  festhäW,  vgl.  auch  des  it  sei  gstifts 
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platzla  RÜCKERT  unterfr.  176.  gestiftete  krieger  berufa- 
mäszige  krieger:  und  dieses  sind  alle  Röhmer  und  in  ihren 
landen  auszgeklaubte  und  gestiffte  krieger  gewesen 
W.  DiucH  kriegab.  (1607)  18;  das  römische  kriegsvolk 
wurd  gantz  verderbt  mit  fressen,  saufen,  hurerey  . . .,  die 
gestifften  knechte  namen  ab  H.  Meoiser  anruiles  Carin- 
thiae  (1612)  274. 

11.  seit  aUers  in  der  bedeutung  'eine  handlung  ins  werk 
setzen,  einen  zustand  herbeiführen;  etwas  erzeugen,  hervor- 
bringen, veranlassen,  durchführen';  der  gedankt  an  die 
dauer  des  bewirkten  tritt  dabei  im  gegensatz  zu  I  nicht 
hervor,  dafür  steht  die  Vorstellung  der  geistigen  Urheber- 
schaft oft  stärker  im  Vordergrund   {s.  unten  A  3  und  B). 

A.  'etwas  ins  uxrk  setzen  und  selbst  aufführen';  mhd. 
und  im  älteren  nhd.  geläufig,  in  neuerer  spräche  veraltend 
und  fast  nur  noch  in  halb  formelhaften  Wendungen  ge- 
braucht. 

1)  von  handlungen  und  werken;  'handelnd  ausführen, 
tun,  hervorbringen". 

a)  allgemein: 

er  {gott)  gerübte  ime  {dem  pharao)  offenen,      daz  er  wil  stiften 

genetis  4077  DoUm.; 

duo  Stifter  beriverti  Anrw  132  R.; 

und  h!z  daz  lant  beribten 
und  ein  brütlofte  stiften 

Straszburger  Alezander  4009  Kimel; 
sine  frasüme  {Säumnisse), 
die  wolte  er  d&  ervollen, 
stiften  gotes  willen 

Weenhee  Maria  418  Wesle; 

der  teufel,  die  weit  und  imser  fleisch  stifften  und  schaffen 
allzeit  das  widerspiel  Luthee  28,  639  W.; 

unser  schrei  was  'Osterrichel' 
und  zogten  fürbaz  an  den  perch, 
da  man  sach  stiften  beides  werch 

(p.  j.  1298)  hist.  volksl.  1,  14  v.  Lüiencron; 

einer  vom  adel,  ein  wunderbarlicher,  seltzamer  edelmaim, 
der  sein  lebenlang  vil  abenthewr  angefangen  unnd  ge- 
stifit  het  M.  LiKDENER  katzipori  126  lit.  ver.  auch  später 
noch  in  gehobener  Schreibweise:  nicht  du  hast  diesen 
Bieg  gestifft  H.  Anselm  v.  Ziegler  asiatische  Banise 
(1689)  819; 

seht  aber  auch,  wie  er  sie  übertrifft: 

und  schaut,  was  er  (der  könig)  für  grosze  werke  stiftt 

bei  Weichmann  poes.  d.  Niedersachten  (1721)  1,  34; 

und  Melszens  Triller  auch  in  sctiriften 
sich  weis  ein  zwiefach  lob  zu  stiften 

OOTTBOHED  ged.  (1761)1,186; 

ZU  den  Zeiten  .  .  .  studirte  ich  die  von  Robert  Boyle 
gestifteten  reden  Klopstock  in:  Herders  nachl.  1,  211; 
ja,  lieber  bruder,  ich  musz  das  {Herders  berufung  nach 
Weimar)  stiften,  eh  ich  scheide  Göthe  IV  3, 13  W.;  der 
geist  soll  alles  stiften,  was  er  vermag  Bettine  d.  bttch 
geh.  d.  könig  (1843)  1,  61; 

wenn  unsre  Deutsche  einen  mann  erst  loben, 
dann  wellt  er  sicher  schon  Im  himmcl  oben, 
wo  to  ein  abgeschiedncr  klarer  geist 
d«D  dankeszoU  verdrossrn  von  sich  weist, 
weil  er  voll  inADgcl  sieht  und  widerstreit, 
was  er  gestiftet  In  der  Sterblichkeit 

H.  Orbit  ged.  (1889)  896. 

vereimeU  mit  personalem  objekt:  ein  moralisches  volk 
gottes  zu  Hiiflcn  Kant  w.  (1888)  6,  270  Harten^, 
auch  mit  konkretem  objekt  stiften  in  'machen  zu  elw.': 
got  Btifd  diM  rippe,  da«  er  hette  gonummcn  aus  Adamen 
in  ein  wip  Wemelinbel  gen.  2,  22  nach  Jeunek  mhd. 
wb.  086.   paasivisch  'geschaffen*: 

M  Tll  All  hie  der  menaeh  vortrlft 
tiltm  gicbfipff,  ftof  erdrn  gstlflt 

KiscHAKT  w.  8, 174  Baufftn 

b)  formelhaft  in  festen  Verbindungen;  wunder  stiften 
umnderbare  taten  voUfUhrrn: 

•I  »tlchtcD  michel  wunder 

UxiHKicn  V.  Vrldmui  BnsUs  106.  7  HUm.; 

WM  Fortunatus  . . .  mit  dem  zwayen  klainaten  wunden 
gestillt  und  erfarcn  Fortunatus  8  ndr.;  der  gesetsgeber 


Moyses  hat  viel  Wunderdinges  gestifftet,  in  dem  er  sich 
eines  Stocks  oder  ruthen  gebrauchet  J.  Prätorius  aben- 
theu^rl.  glückstopf  (1669)  18;  ein  beispiel  stiften:  sein 
name  und  wapen  .  .  .  {sollen)  ein  gutes  beyspiel  stiften 
Hippel  lebensläufe  (1778)  3,  l,  214;  an  dem  will  ich  ein 
beispiel  stiften  Fr.  L.  Schröder  dram.  w.  (1831)  8,  248. 
2)  von  zuständen  {oft  subjektiven)  und  geschehnissen; 
'einen  zustand  herbeiführen,  zustande  bringen,  verursachen". 

a)  allgemein: 

ich  wil  die  fröude  hazzen, 
die  man  vor  mir  hie  stiftet 

KONEAD  V.  WüEZEüEG  trojan.  kr.  23287  K.; 

Stüdenfubses  mannen      stifte  er  ndt  und  arebeit 

AlpharU  tod  369,  4  Jan.; 

sy  stiften  jamer  und  not 
in  den  landen  hie  und  dort 

Seifeit  Alexander  8958  Oereke; 

ihi  Obrigkeiten  in  gemein, 
räumt  nicht  zuviel  den  pfaffen  elnl 
halt  sie  in  ehren  mit  bescbeid, 
dass  sie  nicht  stiften  herzeleid 

bei  Opel-Cohn  dreiszigjähr.  krieg  109; 

me  helt  do  de  groten  wachte 
eine  tyt  lanck  yo  by  nachte 
myt  borgheren  uth  vyfl  richten 
van  vrochten,  den  se  slck  stiebten 

(Brounschweig  1492)  ttädtechron.  16,  124; 

die  meinem  bertzen  scluecken  stlfft 

Hans  Sachs  6, 148  K.; 

imterdessen  stiffteten  solche  seine  siegreiche  verrich« 
tungen  ...  so  gewaltige  furcht  und  schrecken,  dasz  .  .  . 
Er.  Francisci  traursadl  (1669)  2,  160; 

diesz  alles  zeigt  vielmehr,  dasz  er  {der  donner)  uns 
als  in  der  fernen  wolkenhöh,  [näher  steh 

•  und  In  dem  reich  der  niedern  lüfte 

vielmehr  ein  solches  schrecken  stifte 

D.  W.  TEILLEE  poet.  betracht.  (1750)  1,  374; 

ir  kommet  von  der  schlang  on  zwelffel, 
das  Itir  die  klnd  stecht  und  vergifft, 
ihn  in  dem  schlaaf  solch  unrhäw  stlfft 

Fisch AET  d.  flöhhatz  34  ndr.; 

o  mein  herr,  was  stiften  sie  bey  uns  für  unruhe  Le.ssino 
1,  408  Muncker;  dasz  diese  .  .  .  zeitung  fast  eben  derglei- 
chen Zerrüttung  In  meinem  gemüthe  stifftete  Schnabel 
insel  Felsenburg  9  U.;  diese  neue  Vertraulichkeit,  die  ich 
mit  ihnen   itzt  gestiftet  habe   Rabener  s.  sehr.  (1777) 

^f  21 ;  durch  finstres  sauer  sehen 

ist  liebe  nie  gestlfft  und  nie  kein  bund  geschehen 

LOQAU  232  A.; 
herr,  solange  stocke  wuchsen 
gab  es  niemals  solche  hiebe; 
weisz  nicht,  ob  sie  gutes  stiften, 
doch  sie  stiften  keine  liebe 

Fa.  W.  WEBBE  Dreiiehidindni  (1907)  323. 

objektiv,  in  festerer  Verbindung  Ordnung  stiften:  bei  der 
Justiz  müsse  eine  bessere  Ordnung  gestiftet  werden 
H.  Prutz  preusz.  gesch.  (1900)  3,228;  o,  Toni  H4u8ler, 
schäme  dich  und  stifte  mir  hier  auf  der  stelle  Ordnung 
W.  Raabe  schüdderump  (1870)  2,190;  der  alte  gott, 
der  . .  .  die  Ordnung  in  der  weit  stiftete  und  erhält 
P.  Zaünbrt  dtsche  natursagen  (1021)  1,  14. 

b)  besonders  in  festen  Verbindungen. 

a)  mord,  raub,  brand  stiften: 

{ein  Md.) 

der  dos  tage«  stifte  tnort 
an  den  holden  . . . 

iMäwign  krmifkrt  4433  Naum.; 

und  stifte  do  grozcn  mort  {der  kaiser  tnä  »einem  hetr 
in  Indien)  Marco  Polo  71  v.  Tsch.; 

unde  stifte  rou(  undo  brnnt 

könig  Rolhtr  8807  Rüekrrt: 

er  eUfft  diebetal,  ouch  brand  und  mort 

H.  K.  Mahurl  weintpitl  S098  ndr . 

•o  braurJit  ein  arzt  das  glft, 
da«  aosier  ulnar  band  nur  hämacho  morde  stIft 

Lkhbinu  6, 113  M.; 

aber  sie  {die  ROmer)  werfen  una  in  den  korker,  . . . 
tödten  unsre  Under,  stiften  raub  und  brand  Obimm  dtseh* 
sagen  (I8»l)  %,  lio. 
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ß)  arges,  böses,  übel,  unheil,  Unglück,  schaden,  laster 

u.  8.  w.  stiften : 

{die  Zunge,)  diu  niemer  nüt  wan  argez  stift 

Boxer  edeUtein,  vorr.  62  Pf.; 

{die  feinde,)  die  s6  gröz  mein  stiften  an  den  siben  volken 
Bebthold  V.  Regeksbubo  pred.  i,  184,  39  Pf.; 

he  wyl  wat  böses  stychten 

MEISTEE  Stephan  schachbuch  396; 

er  hat  gewiszlich,  antwort  derselbige  mann,  soviel  böses 
hierumb  gestifft  imd  begangen  Amadis  1,  354  lit.  ver.; 
schon  hast  du  viel  böses  damit  {mit  lügen)  gestiftet 
GöTHE  23,  108  W.;  welche  ausz  .  .  .  lieb  .  .  .  grosz  übel 
gestifft  hat  Schaidexraiszee  Odyssea  (1537)  47^;  eine 
unvorsichtig  ausgefällte  strafe  .  .  .  stiftet  des  Übels  mehr, 
als  sie  vernichtet  H.  Zschokke  s.  ausgew.  sehr.  (1824) 

2,  161;  dich  schätzet  sie  vor  einen  Imaben, 

der  nichts  als  unheil  stiften  kan 
Netjmakk  fortgepfl.  mmik.-pott.  lustto.  (1657)  1,  338; 

ich  sage,  der  mammon  stiftet  doch  nichts  als  unheil 
in  der  weit  H.  Seidel  Leberecht  Hühnchen  (1899)  254; 
. .  .  geist  der  imreinigkeit  .  .  .  durch  welches  einblasung 
der  Luther  als  unglück  auff  erden  stifft  Joh.  Diettem- 
BESGES  wider  M.  Luthers  missbrauch  d.  messe  (1526)  g  l''; 
welch  groszes  unglück  kan  eine  scharfe  critick  nicht 
stiften  BoDMER  samml.  crit.-poet.  sehr.  (1741)  2,50.  unrat 
etiften,  im  16.  und  n.  jh.  belegt: 

die  ich  so  unzalbar  anrhat 
gestifftet  hab  in  dieser  statt 

Hans  Sachs  17, 125  K.-G.; 

die  .  .  .  allen  unrath,  den  der  krieg  mit  sich  bringt, 
befürdeni  und  stifften  helffen  Lehman  floril.  polit.  (1662) 
1,  469;  -nie  die  unhidden  und  hexen  .  .  .  mit  dem  cobalt 
. . .  viel  imfugs  stifften  Joh.  Mathesitjs  Sarepta  (1571) 
109'';  unrecht  myt  weide  stichtea  beleg  v.  j.  1489  bei 
Schelleb-Lübbek  4,  396;  ich  wil  mich  .  .  .  hütten  .  .  . 
für  denen,  so  ...  vil  Unrechts  .  .  .  stiften  Bütschky 
Pathmos  (1677)  71; 

seidher  ist  noch  die  arme  weit 

mit  dem  trifachen  ghürn  beladen 

und  kan  nichts  stifften  dan  nur  schaden 

Fischakt  1,  241  Hauffen; 

ohne  rücksicht  auf  den  schaden,  den  sie  stifteten  Fos- 
take  ges.  w.  I  5,  123; 

wanne  her  {der  teein)  alle  laster  stift 

JOH.  Rothe  lob  d.  keuschheit  2174  Neumann; 

dass  ein  sollicher  bub  drey  laster  stifftet  H.  Gc"akinonics 
greuel  d.  veruMst.  (1610)  1130; 

dasz  gott  solche  arge  weiber  bösz 
mit  den  männern  also  verbind, 
die  täglich  stifften  grosze  sünd 

Eyeriko  pTov.  (1601)  3,  126, 

also  he  de  snnde  hat  gesticht 

Marienkl.  125  Schönemann; 

denn  Eolenspiegel  was  nit  scheu, 
wo  er  nur  stifft  ein  büberey, 
mahlt  er  ein  eul  über  die  thür 

FISCHAET  Eulenspiegel  207  Hauffen; 

Stift  ich  tausend  bubereien, 
gehn  sie  alle  auf  ein  loth 

Cl.  Brentano  ge*.  sehr.  (1852)  3,  407. 

y)  nutzen,  gutes,  segen  stiften: 

du  vierde,  einen  sollichen  notz  si  {die  mäszigkeit)  stifft 
Joh.  Rothe  lob  d.  keuschheü  2079  Neumann; 

{Dithmarus)  hat  .  .  .  mit  seinen  predigten  groszen  nutzen 
gestifftet  J.  MiCKAELiTTS  Pommerland  (1640)  1,  194;  {ich) 
dachte  aber  auch  daran,  nicht  blos  so  müszig  herum  zu 
laufen,   sondern  nutzen  zu   stiften  Tieck  sehr.   (1828) 

'  *'"»  mir  kompt  gar  stelfl  zue  meinem  mueth, 

die  Juden  haben  gstifft  nichts  gueth 

,  Endinger  judensp.  44  ndr.; 

}  ich  fürchte,  dasz  eine  erklärung  nichts  gutes  mehr  stiften 
1  kann  Ifflaxd  thexUr.  w.  (1827)  4,  251;  weise  fromme  leut 
j  stifften  im  regiment  viel  guts  und  bestes  Lehman  floril. 
,  polit.  (1662)  2,  799;  (er)  ist  durch  sein  ansehn  und  durch 
j  das  gute,  das  er  stiftet,  wirklich  ein  fürst  Göthe  24,  72  W.; 
I  was  ist  der  rühm  des  ersten  tonkünstlers  gegen  den 


vgl. 


segen,  den  ein  guter  prediget,  ein  volkslehrer  zu  stiften 
vermag  Schtjbaet  leb.  u.  gesinn.  l,  112;  was  so  eine 
dame  fer  segen  stift  G.  Hauptmann  Base  Bernd  (1904)  40. 
c)  au-8  b  ß  entxdclceU  sich  mit  unbestimmtem  objekt 
etwas  stiften  im  prägnanten  sinne  'etwas  {böses,  unheil 
u.  8.  w.)  anrichten\  vgl.  auch  in  derselben  bedeutung  das 
noch  heute  geläufige  etwas  anstiften: 

ey,  ey,  was  habens  da  gestift, 
sich  selber  bracht  in  todes  noth? 

Hans  Sachs  12,  430  K.; 

do  hat  man  drey  burger  eingelegt,  .  .  .  die  andern  mit- 
burger  fragten,  was  für  leüte  wären,  und  was  sie  gestift 
hetten  M.  Lindeneb  katzipori  170  lit.  ver.;  ach  ich 
unglückseliger!  hab  abermahl  was  gestifftet!  Abb.  a 
S.  Claba  etwas  f.  alle  2  (1711)  18; 

was  hab  ich  qnerkopf  nun  gestiftet! 

Lessing  3, 149  M.; 

aber  ich  habe  ein  gutes  gewissen,  ich  weisz,  dasz  ich 
nichts  gestiftet  habe  J.E.Schlegel  w.  2,113.  so  auch  in 
mundarten  geläufig,  vgl.  z.  b.  stiften  unheil  anrichten 
Knothe  Nordböhmen  518;  stiebten  anrichten  {etwas 
böses)  luxemb.  ma.  425. 

3)  bis  trw  frühnkd.  von  geistigem  schaffen,  'ersinnen^, 
'erdichten',  vgl.  stiftenti  molireTÜur  {statt  'moliretur'  in: 
ne  aliquid  corüra  fidem  .  .  .  moliretur)  ahd.  gl.  2,  344,  12 
St.-S.  {11.  Jh.);  {lingua  tua)  concinnabat  {dolos)  stiphta 
1,517,19  {lO.fll.  Jh.);  dihten  o.  {oder)  stifften  fingere 
(1440  md.)  Diefenbach  gl.  236»;  poema  ein  gedieht  ge- 
stifter ding  {v.J.  1468)  nov.gl.  296»: 

so  wir  it  gutes  stiften, 
daz  man  in  allen  srift«n 
noch  nie  gehört  noch  gelasz 

d.  scelden  hört  97  Adrian; 

besonders  im  pejorativen  sinne:  der  den  lug  gestiftet  hat 
(r. ;.  1252)  Schweiz,  id.  10,  1472.  so  auch  ohne  objekt:  das 
alles  ...  sei  von  seinen  feinden  .  .  .  erdacht  und  gestift 
NiCLAS  v.  Wyle  bei  Wackernagel  leseb.  (1839)  1042; 
er  sagt,  dasz  das  alles,  so  im  fürgehalten  worden,  wäre 
fältschlich  und  lästerlich  erdacht  von  seinen  vienden  .  .  . 
und  gestifft  Ag.  Tschxjdi  chron.  helv.  (1734)  2,  60,  vgl.  die 
belege  bei  Schmelleb-Fe.  2,  740  und  Schweiz,  id.  a.  a.  o., 
ähnlich  sich  stiften  'sich  heuchlerisch  verstellen':  s6  stift 
er  {der  fuchs)  sich  tot  sein  Konbad  v.  Meoenbebo  buch 
d.  natur  163,  10  Pf.  als  part.  praet.  in  adjekt.  Verwen- 
dung gestiftet  'falsch,  erheuchelt',  vgl.  simulatum  falsch 
vel  angenumen  nach  dem  schin,  gedieht,  gestifft  vocab. 
predic.  (i486)  c  3*':  disz  synt  gestiffte  gelaszenheit  Seusb 
dtsche  sehr.  414  Bihlm.;  also  bezalten  sy  ainander  baident- 
halb  mit  worten  und  gestiffter  lieby  Steinhöwel  Äsop 
155  lü.  ver.;  s.  auch  Fisches  schwäb.  5, 1764/. 

B.  den  anstosz  für  die  entwicklung  eines  geschehens 
geben,  meist  indem  man  sich  anderer  menschen  als  Werk- 
zeug bedient  und  sie  zu  einem  bestimmten  verhalten,  einer 
tat  antreibt,  die  für  stiften  durchweg  bezeichnende  Vor- 
stellung vom  beginn  der  handlung  spezialisiert  sich  hierbei 
oft  auf  das  veranlassen  durch  ihren  geistigen  Urheber, 
wobei  der  begriff  der  bemühung  gern  besonders  betont  er- 
scheint, in  heutiger  spräche  gilt  nur  noch  das  compositum 
anstiften  in  pejorativem  tinne. 

1)  eine  tat,  ein  geschehen  herbeiführen,  veranlassen; 
mit  sächlichem  objekt;  auf  politischem  gebiet,  vgl.  {bella) 
nutriunt  stiftant  (10.  jh.)  ahd.  gl.  1,  705  St.-S.;  dovon 
samete  er  ein  volg  an  sich  und  stifte  ein  verretnysze 
wider  Philippum  imd  kam  in  mit  mäht  ane  (1400  Straaz- 
burg)  städtechron.  8,  304;  wider  den  Epigenem  hat  er  ein 
. . .  verrhäterey  gestifft  Xylandeb  Polybius  (1574)  28»; 

ist  80  unerhört  nicht,  dasz  man  —  krieg  stifte 

A.  ORYPHirs  teutsche  ged.  (1698)  1,  3; 

Maria  lief  nach  England  .  .  .,  stiftete  dann  Verschwörung 
auf  Verschwörung  gegen  ihre  beschützerin  Grabbe  w. 
(1874)  4,  276;  wie  mancher  wird  von  fürsten  und  andern 
groszen  zu  reichthura  und  ehren  erhoben,  der  nach- 
gehends  zur  danckbarkeit  gegen  seine  gutthäter  auf- 

181» 
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stand  und  andre  auch  wol  tödliche  h&ndel  stiftet? 
H.  LiNDENBOBN  Diogenes  (1742)  1,  413. 

von  verbrechen  u.  dgl. :  da  Ägamennon  wider  zehns 
kam,  ward  er  durch  stifften  Clitemnestre  entlybet  RiB- 
DKKKB  rheioric  (1493)  c  2^; 

wer  schaden  stifit,  ist  gleich  so  gut, 
als  der  thatlich  den  schaden  thut 

BURKAKD  \V ALDIS  Esopu»  1,  258  Kun; 

die  morde,  so  von  ihm  begangen  als  gestifft 

A.  GRYPHIÜ8  tratursp.  162  lU.  ver.; 
noch  vergleichbar: 

so  l&szt  slchs  fast  nicht  denken,  dasz  die  tat 

von  ihm  gestiftet;  denn  warum  sollt  er 

so  zwecklos  dich  noch  mehr  erbittern  wollen  . . . 

...  ihr  nicht 
die  Stifter?  nun  das  nenn  ich  spaszhaft.  er, 
der  mörder,  hat  es  selbst  gestanden  —  ... 

H.  V.  Kleist  1,  04  und  96  E.  Schtn. 

mü  persÖTÜichem  objekt:  so  stichteden  {stellten  auf)  eme 
de  keiser  und  andere  fursten  einen  wedderman,  Jekel 
Rebuck  geheten  .  .  .  den  schundeden  de  fursten  an,  dat 
he  moste  .  .  .  seggen,  dat  he  marggraff  Woldemar  were 
Kantzow  chron.  v.  Pomm.  89  Böhmer; 

darum  wolt  er  (Püatiu)  sy  stiften  mit, 
wolt  das  Jesus  disz  gaiseln  litt 

M.  Mylliüs  pass.  Christi  (1517)  17,  3; 

2)  mit  nebensatz;  'veranlassen,  es  dahin  bringen,  dasz 
jem.  etxDos  bestimmtes  tut\-  besonders  auch  pejorativ  ^auf- 
reizen, aufhetzen': 

des  sollen  wir  ain  bischafft  hi[n 
an  Taniel,  dem  wysen  man, 
den  hie  vor  by  ainem  zyt 
siner  vyenden  grosser  nyd 
stifft,  das  in  küng  Nabuchodonosor  hieas 
. . .  ablassen  in  des  todes  ban 
KOKKAD  V.  Hklmsdoef  Spiegel  d.  menschl.  heil»  2446  L.; 

je  einer  den  andern  heimlich  stifft, 
was  er  dem  herren  raden  soll 

Spiegel  d.  regim.  480  Oöd. 
{Raffenzan  dicü:) 

ich  hon  auch  gestifltet  under  en  (den  Juden), 
dasz  sie  en  (Jesus)  nit  woln  hören  adder  sehen 

Als f eider  passionsspiel  9  Grein; 

die  sechste  schel  ist,  ander  darzu  stifften,  dasz  sie  nit 
bezalen  Geilee  v.  Keisebsbebo  narrenschiff  (1520)  141*»; 

vermessne  band  . . ., 

durch  deine  schrifft 

hastn  gestifft, 

das  alle  briefe  sie  wird  ins  feuer  schmeiszen 

Oabb.  yoiOTLiNDKB  Oden  u.  lieder  (1642)  13; 

vgl.  auch  Schweiz,  id.   10,  1473.    ähnlich,  als   'beunrken' : 

da  (Venus)  kanst  stiSten, 

daaz  frische  Schönheit  wächst  aas  hartem  stein  und 

grüfften 
L0BX58TBIir  in:  HoffmannsuMÜdau  u.  a.  Deutsehen  auserles.  ged. 
1,  260  Neukireh. 

3)  einen  zustand  herbeiführen,  durch  den  ein  dritter 
das  persönliche  Verhältnis  zweier  oder  mehrerer  menschen 
bestimmt. 

Uneinigkeit,  zank  u.  «.  w.  stiften : 

dlssen  Btryt  bebbe  gy  gesticht 

nd.  Ätop  80  Hoffmann  v.  Fall.; 

bat  mich  mein  herr  vater  . . .  angegeben,  mich  vom  hofe 
wegzunehmen,  denn  ihm  nicht  lieb,  dass  zwischen  den 
fürstlichen  personen  Uneinigkeit  sollte  gestiftet  werden 
V.  SoHWElinoHXK  de.nkwürd.  17  Ott.; 

■o?  will  er  Ihn  nicht  leiden?  —  hclf  mir  gottl  — 
will  bader  unter  meinen  gftat«n  stiftfin? 

Shakesptart  l,  48; 

•la  einmal  g&ste  bei  ihm  waren,  ntiftot«  er  einen  zank, 
■o  dasz  sie  zornig  auffuhren  Grimm  dttche  tagen  (1891) 
1,  (8;  weiter  arbeitete  er  im  beichtstuhl  daran,  Uneinig- 
keit zwischen  mutter  und  tochtcr  zu  stiften  Schillxb 
S,  Ml  O. 

frieden,  einigkeit,  ruhe  u. «.  w.  stiften:  diser  burger 
eerlich  gestritten  hat,  unserm  vattcrland  frid  zu  i«tif!t«n 
Fk.  Rikokbkb  rheioric  (1408)  a  8*;  der  .  . .  zwischen 
allen  Tölkera  friede  stifften  wird  Obimmjclshacsbx 
Simflieiuimu  SO0  Kigü  (Uberachrift    in   der   autgtA* 


von  1669):  sie  trennten  die  streitenden  beere  und 
stifteten  frieden  Niebuhr  römische  gesch.  1,  162;  (gott) 
der  du  allein  eynigkeyt  stifftest  und  erhalten  kanst 
Luther  lO,  2,  478  W.;  zwischen  den  ständen  des  creisses 
selbst  {müsse)  eine  aufrechte,  getrewe  .  .  .  einigkeit  .  .  . 
gestifltet  werden  v.  Chemnitz  schwed.  krieg  2  (1653)  802; 
vor  allen  dingen  hüte  dich,  .  .  .  Versöhnungen  stiften 
zu  wollen  Knigoe  umgang  mit  menschen  (1796)  1,  52; 
wäre  vielleicht  selbst  zu  thätlichkeiten  gekommen,  hätte 
der  immer  phlegmatische  Mehlberg  nicht  wieder  ruhe 
gestiftet  Castelli  s.  w.  (1844)  lO,  122. 

eine  ehe,  eine  heirat  stiften:  es  ist  mir  diesmal,  ehe 
zu  stiften,  übel  bekommen,  soll  ein  andermal  von  mii 
wohl  nachgelassen  werden  v.  Schweinichen  denkw.  341 
österley;  conciliator  nuptiarum  der  eine  heyrath  stifftet 
oder  zu  wege  bringt  Bas.  Fabeb  thes.  (1655)  254*;  ihre 
mütterliche  anverwandten  zu  Rom  hatten  daselbst  zwi- 
schen ihr  abwesend  und  dem  anwesenden  prinzen  Tyri- 
dates  eine  heurat  gestiftet  A.  U.  v.  Beaunschweiq  Octa* 
via  (1677)  1,  52;  {der  abbi)  läszt  nicht  von  der  liebhaberei, 
manchmal  eine  heirath  zu  stiften  Göthb  23,  220  W, 
hierzu:  heimliche  Verlöbnis  solten  schlecht  keine  ehe 
stifften  Luther  30,  2,  207  W.; 

die  äcker  grenzen  nachbarlich  zusammen  , 
die  herzen  stimtnen  überein  —  das  stiftet 
ein  gutes  ehband  Schiller  13, 172  (7.; 

dasz  ihr  geld  eigentlich  diese  heirath  gestiftet  habe  .  . , 
W.  Waiblinger  d.  Britten  in  Born  (1880)  139. 

4)  in  älterer  spräche  wird  die  richtung  des  bemühens 
herausgehoben  durch  präpositionalen  anschlu^z  mit  auf; 
im  sinne  'auf  etw.  richten,  abzielen' :  und  ais  ein  mensche 
sich  vor  wol  gewamet  hat  siner  werke  und  sich  uf  die 
tugende  gestiftet  hat,  so  es  denne  zu  der  würkhcheit 
kumet,  so  werdent  die  werk  tugentlich  und  gStlich 
Tauler  pred.  386  F.; 

dyn  eygen  fleysch  würt  syn  bereyt 
zu  stiffften  dich  uff  üppig  fröud 

schweizer.  Schauspiele  1,  76  Bäeht.,  vgl.  82j 

die  Juden,  .  .  .  die  stifftend  auf  krieg  {bella  nutriuni 
2,  MacJiab.  14,  6)  Züricher  bibd  (1531)  l,  333»;  dia 
hendel,  so  auff  krieg  gestifft  waren  Seb.  Frakck  chron. 
Oerm.  (1538)  102'',  vgl.  weitere  belege  des  16.  jhs.  im 
Schweiz,  id.  10,  1473.  mit  persönlichem  objekt  einen  auf 
etw.  stiften  'zu  etw.  veranlassen':  {die  hausgenossin  habe) 
sy  underwist  und  sy  daruff  gestuft,  daz  sy  im  das  nin 
usz  sinem  zins  getragen  {habe)  {v.  j.  1442)  Schweiz,  id. 
10,  1473;  als  derselb  jung  herzog  jetz  12  jar  alt  was,  da 
stiftent  in  {tezt:  stiftet  er)  sine  redt  {rate)  daruf,  das  er 
sin  land  von  dem  kling,  sinem  vettern  vordere  H.  Brenn  • 
WALD  Schweizerchron.  1,  151  Luginbühl. 

lU.  auf  ältere  spräche  beschränkt  bleiben  bedeutungeti, 
bei  denen  abstrakte  Sinngehalte  hervortreten;  wieweit  dieM 
bedeutungsgruppe  zur  etymologischen  bestimmung  beitrage» 
kann,  bleibt  zweifelhaft,  doch  reicht  sie  bis  ins  ahd.  zurück 
und  steht  in  drutlicfier  parallele  zu  stichtan  (».  oben  hcr- 
kunft  und  form). 

'festigen,  in  Ordnung  bringen",  vgl.  ib  . .  .  chistiftu 
imu  siin  riilihi  {stabiliam  regnum  eius,  l.  paral.  17,  il) 
Isidor  37,  14  liench: 

ttne  bürge  er  stlft«      nnd  vrldete  sin  Unt 

wol  nioh  kOneges  rebt«  Kuirun  600,  !• 

^einridUen* : 

sin  bfis  also  gestiftet  wu 

<Ui  man  dar  la  alewan  vrOude  vant 

DiMHehs  ßueM  124  Mmrtiit. 

' gegründet  »an,  »ich  Mizen^  auf  ttw.,  pa»»ivi»chgewend^ 
ist  im  10.  jh.  nicht  selten  {vgl.  dieselbe  Verwendung  t 
gründen  II  B  1  o  teil  4,  I,  fl.  780  und  aüft  'grundlagif 
Rdd.  V.  Km8  urltchron.  184  Khr.):  das  der  geystlich  stand 
fast  auff  lautter  wuchcr  gratifft  iHt  durch  den  hoch  vor- 
dampten  tzinaskaufl  Lutukr  lo,  l,  1,  639  Weim.,  vgL 
16,  322;  warum  sie  vor  im  {pajmt)  und  seiner  lere,  auch 
waa  auff  seine  lere  ge«tift<'t  und  gegründet  ist,  nichl 
einen  gtewel  haben  J.  Sleipani-h  reden  64  Böhmer;  also 
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ward  sein  {Romulits)  regiment  auff  weiszheyt  und  mann- 
heyt,  darauff  sich  noch  eyn  jedes  regiment  gründen 
müsz,  . .  .  gestifft  Caebach  Liviua  (1551)  5^. 

^geistlich  festigen,  erbauen'  ist  nur  mnd.  in  dem  ety- 
mologisch doppeldeutigen  stich ten  bezeugt,  vgl.  Schuxeb- 
LÜBBEN  4, 397,  eberiso  mnl.,  vgl.  Vebwus-Vebdam  7,  2117. 

IV.  in  älterer  juristischer  spräche  sind  einige  sonder- 
bedeuiungen  entunckelt,  die  ^stiften  I  A  3  nahestehen  und 
2.  t.  aus  rechtstechnischem  *stift  3  b  rückgebildet  sein 
können,  sie  bleiben  auf  das  bair.-österr.  beschränkt. 

'bewirtschaften,  bebauen':  {das  lehen)  alle  jar  bewaren 
und  stiften  ze  velde  und  ze  dorffe,  also  daz  ez  iht  pawlos 
werde  {v.  j.  1333)  fontes  rer.  austr.  11  16,  157;  {wir  haben) 
den  selben  ackcher  mit  unser  chost  gestifftet  und  ge- 
pawen  ze  einem  Weingarten  (f.  j.  1312)  18,  138. 

'als  pächter,  mieter,  nutznieszer,  lehrismann  einsetzen^: 

der  pharrer sol  holden  auf  der  widem  guet  .  .  .  stiften 

(f.  j.  1349)  21,  225;  WO  unser  einer  den  andern  in  die  hof- 
march  wolt  einstiften ;  ehe  nun  er  den  stiftet,  soll  er  das 
an  die  herschaft  und  nachparschaft  pringen.  so  ver  ihnen 
das  gemaint  oder  gefällig  ist,  soll  alsdann  die  stift  ihren 
fnrgang  gewinnen  {v.  j.  1554)  österr.  weist.  3,  641.  be- 
lehnen, in  genusz  setzen:  daz  dieselben  zwen  weide  des 
reichs  weren,  vnd  wer  auch  die  stat  damit  gestifft 
{v.  j.  1362)  mon.  Zoll.  3,  454. 

'ein  lAück  grund  und  boden  mit  lehnsleuten,  pächiem 
u.  8.  w.  besetzen':  {unser  eigen,)  gestiftet  mit  vier  holden 
(v.  j.  1324)  fontes  rer.  austr.  11  16,  105;  {ein  leher^,)  geatift 
oder  ungestift  {v.  j.  1327)  6,  214;  formelhaft  stiften  und 
stören  ein  grundstück  besetzen  und  des  grundholden  ent- 
ledigen: also  gib  ich  in  dem  vorgenanten  chloster  . .  . 
ze  stiften  und  ze  stören,  ze  besitzen,  ze  verchauffen  und 
ze  versetzen  {v.  j.  1311)  16,  29;  und  hat  si  das  gotshaus 
allein  zu  stiften  und  zu  stem,  das  ist  die  hueben  und 
güeter  zu  verlassen  («;.  ;'.  1638)  österr.  weist.  10,  249,  vgl. 
1,  110  u.  141. 

'einen  pächter  aus  dem  Pachtverhältnis  entlassen':  item 
von  erst  freie  stift  zu  vaschang  dem  herren  hie  und 
den  holden  ze  stiften  vierzehen  tag  hat  der  herr  freie 
wal  vor  der  stift  und  der  hold  hat  auch  die  wal  vier- 
zehen tag  (15/16.  jh.)  österr.  weist.  6,  320;  so  ainer  von 
ungehorsam  oder  ander  ursach  wegen  in  der  stift  nit 
wurd  aufgenommen  und  gestift  wurd  (17.  jh.)  österr. 
weist.  1,  47. 

'ein  Vertragsverhältnis  abschlieszen' :  wo  ain  kauf  ge- 
stift würdt,  und  wer  den  seinigen  abstehet,  und  ir  beider 
willen  nit  ist,  der  ist  den  gesetzten  peenfahl  zu  wandl 
verfallen  {v.  j.  1641)  österr.  weist.  9,  569;  schon  im  fa- 
sching  wird  'gstift',  der  mündliche  mietvertrag  ein- 
gegangen J.  ScHBAMEK  d.  Böhmerwaldbauer  150.  hierher 
auch:  die  wohnung  hab  ich  nicht  gestiftet,  weil  es  euch 
nur  ein  wort  kostet,  dann  könnt  ihr  auf  dem  Lind- 
:  hamerhof  bleiben  gartenlaube  21  (1885)  468*>. 

'eine  Versammlung  der  pachtbauem  abhalten',  zu  "stift 
!  3  by:  er  soll  drei  tag  richten  und  soll  drei  tag  stiften 

■  mit  seinen  armen  leuten  (14.  ;A.)  österr.  weist.  2,  91. 

;  'steuerartige  abgaben  entrichten',  zu  *stift  3b/?:  es  ge- 
schieht auch  wol,  die  der  arm  man  stiften,  ayn  anlayt 
;  oder  wandl  geben  sol,  so  hat  der  probst  oder  amptman  vor 

■  den  ochsen,  käs  .  .  .  dorumb  empfangen  {Salzburg  1495) 
Id.  dteche  bauernkr.  aktenb.  25  Franz. 

«STIFTEN,  vb.,  seltener  steften;  von  Htvtt  1  abgeleitet, 
j  »eit  dem  spätmhd.  bezeugt. 

\  1)  etwas  mit  kleinen  nageln,  stiften  befestigen,  bescfUagen, 
\vgl.  federrauffen  plumare  oder  stefften  als  steft  an- 
Islahen  voc.theut.  (1482)  b  5'';  stiftein,  stiften  brocchettare 
;Kbamek  t..ilai.  2  (1702)  971*»  {vgl.  broccare,  imbroccare 
,  nageln,  mit  nageln  oder  stefften  befestigen  derselbe 
'  ital.-dt.  [1693]  145»),   vgl.   die  klinge  ist  am  griff  feat- 

iftet    instruct.    über    d.    infanteriegewehr    (1886)    40; 

on  etwas  mit  nageln  ohne  köpfe  annageln  Helfpt  w6. 
^d.  landbaukunst  (1836)  348;  stifte  mit  stiften  beschlagen 
I  Jessen  nordfries.  571.    zu  ^stift  Ib:  ein  schnürband  mit 


einer  spitze  versehen,  vgl.  eine  nestel  stiften  ö  steften 
ferrare  una  stringa  KRA>rFrR  t.-ital.  2  (1702)  971'';  stiften 
einen  senkel  prowedere,  furnire  di  puntale  jAGEMAJfK 
(1799)  2,  1164;  nach  ÄDEiiUifG  4  (1801)  375  n€6en  strfteln 
für  'punzeliieren' ,  z.  b.  ein  silbernes  gefäsz  stiften  wnd  für 
'mit  punkten  versehen'  im  obd.  gebraucht. 

2)  wohl  zu  ^stift  2  a  gebildet  in  der  bcdeviung  eine 
pflanze  befestigen,  in  die  erde  einsetzen,  einpflanzen: 
kreüter  oder  das  grüntlich  gestifftet  {infixum  terre) 
wechset  in  der  erden,  musz  eins  oder  ausz  fünff  dingen 
mee  haben  zu  seiner  geburt  Petrus  de  Crescentiis  opus 
rur.  {o.j.u.o.)  15^;  rosen  pflantzen,  ror  pflantzen  und 
stiften  im  februar  beleg  v.  j.  1530  bei  Fischer  schwäb. 
6,  3210. 

»STIFTEN,  vb.;  in  der  Soldatensprache  stiften  und 
stiften  gehen  'ausreiszen,  davonlaufen',  vgl.  stiften  gehen 
vor  feindlichem  artiüeriefeuer  sich  zurüclcziehen  0.  ilAUszEB 
soldatenspr.  45:  dann  gehen  die  drücke  berger  oder  front- 
lecker .  .  .  gern  stiften,  d.  h.  sie  nehmen  reiszaus  Immb 
soldatenspr.  127;  (die  kosaken)  würden  stiften!  fast  alle 
leute  würden  stiften,  wenn  die  Offiziere  nicht  wären 
DwEfGEB  zwischen  weisz  u.  rot  (1930)  149;  in  die  niedere 
Umgangssprache  übernommen:  er  erzählt  genau,  wie  beim 
jugendlichen  barlauf  Max  wohl  mitgemacht,  wie  er  aber 
bei  entstehenden  jimgenskeilereien  'meistens  stiften  ge- 
gangen' sei  Berliner  tagebl.  v.  20.  juni  1936.  die  herkunft 
ist  dunkel,  vielleicht  stammt  das  wort  wie  »stift  ursprüng- 
lich aus  der  gaunersprache. 

STIFTER,  tn.,  nomen  agentis  zu  ^stiften,  mhd.  Stifter, 
mrd.  rd.  mnd.  stichter  {zur  form  s.  oben  stiften  köpf). 

1)  zu  ^stiften  I  A  'gründer,  begründer'. 

a)  der  erbau^r  und  gründer  einer  stadt,  vgl.  ^stiften 
lAla:  {die  Thuner  hätten)  ettwe  menig  hantvesti  von 
iren  herschaften  und  Stiftern  {v.  j.  1449)  Schweiz,  id.  10, 
1475;  do  starb  schnei  der  edel  Stifter  {der  stadt)  städtechron. 
3,  38  {Nürnberg  1588);  Rhea  Ylia  was  ain  closterfrow  und 
gebar  Remum  und  Romulum,  die  Stifter  der  stat  Rom 
Statstiöwel  de  claris  mulieribus  7  lit.  ver.;  von  irem  {der 
Stadt)  urspnmg,  stiffter  und  nammen  hab  ich  kein 
wüssen  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  454*; 

vernimm  auch  disz  dabey, 

wer  desselben  (Königsberg»)  stiffter  sey 

Königsb.  diehterJernt  65  ndr.; 

SO  thaten  alle  grosze  männer,  so  handelte  der  Stifter  des 
unsterblichen  Roms  KuifGER  w.  (1809)  3,  227;  der  Stifter 
von  Wilna  G.  Foesteb  s.  sehr.  (1843)  4,  280. 

b)  der  erbauer  und  ausstatter  kirchlicher  gebäude  und 
öffentlicher  gemeinnütziger  anstauen,  vgl.  'stiften  I  A  l  b 
und  2:  bestatin  bi  sinen  eldim  unde  den  Stiftern  des 
munstirs  Ködiz  v.  Saaueld  leb.  d.  hl.  Ludwig  15  Bückert; 

ez  sind  die  Salzburgsere 
die  6rst€n  stiftsere, 
als  ich  hikn  gelesen, 
unser  zweier  gotesbfis  gewesen 
Ottokak  V.  STEiERJtAKK  ötterr.  reimekron.  41924  S.; 

welches  heyligen  münster  und  apteyen  ihr  ein  warer 
fundator  und  stiffter  seyt  buch  d.  liebe  (1587)  lO**;  um  vor 
die  Seele  des  käysers  Heinrici,  als  stiffters  dieser  kirche, 
lichter  einzukaufen  H.  v.  Flemdjo  t.  soldat  (1726)  375; 
von  den  Seiten  sahen  grosze  Steinbilder  der  Stifter  dieses 
klosters  .  .  .  uns  an  Kerneb  bilderbuch  (1849)  173;  im 
presbyterium  (des  klosters)  .  .  .  steht  der  sarg  des  Stifters 
S.  BBiTJfNEB  erzähl,  u.  sehr.  (1864)  2,  172;  die  priester 
müssen  für  die  stiffter  {des  spitals)  .  .  .  täglich  ein  be- 
sondem  darzü  verordneten  gotsdienst  verwalten  See. 
Frajtck  chron.  u.  beschr.  d.  Turckey  (1530)  p  i^;  wenn  die 
Stifter  dieses  armenhauses  an  die  ruhe  denken,  die  sie 
euch  verschaffen  Miller  pred.  f.  landvolk  (1776)  1,  162; 
da  ist  unter  andern  .  .  .  der  Stifter  und  leiter  hiesiger 
blindenanstalt,  Zenne,  ein  braver  mann  Holtei  erz.  sehr. 
21,  197;  und  wird  dasiges  gymnasium  illustre  zu  ehren 
seines  Stifters  das  Augusteum  genennet  d.  Leipz.  avantu- 
rieur  (1756)  2,  7;  die  Universität  .  . .  feiert  .  . .  das  ge- 
dächt nis  .  .  .  ihres  Stifters  Momhssn  reden  u.  aufsätze 
(1905)  17. 
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c)  der  Schöpfer  staatlicher  gebilde,  rechtlicher  Organisa- 
tionen und  einriehtungen  u.  s.  w.,  vgl.  ^stiften  I  A  3  a: 

nennen  die  stift^re, 

die  du  lant  stiftin  mit  ir  kraft 

nab  ii  gewaltis  herschaft 

RUDOLP  V.  Ems  weUchron.  890  E.; 

nach  Harminü  Untergang  nam  das  marcomannische  reich 
an ...  macht  sehr  zu,  der  stiffter  desselben  sol  Maraboducus 
gewest  sein  H.  Rätel  Curäi  chron.  (1607)  20;  der  Stifter 
des  ostgothischen  reichs  in  Italien  (war)  der  grosze  könig 
Theoderich  Fr.  Th.  v.  Schubert  verm.  sehr.  (1823)  3,  267; 
Benjamin  Franklin  .  .  .,  jetzt  unter  den  Stiftern  eines  der 
gröszesten  Staaten  der  weit  Dahlmann /ranz,  revol.  (1845) 
71 ;  der  eigentliche  erfinder  und  Stifter  derselben  {der  land- 
toehr)  E.  M.  Arndt  s.  w.  l,  160  R.-M.;  der  Stifter  der 
börse  von  London  Ranke  w.  (1875)  14,  333;  er  ist  der 
Stifter  der  württembergischen  konstitution  W.  Hauff  w. 
(1890)  1,  4;  der  Stifter  der  civilehen  in  Frankreich, 
Napoleon  Bismarck  polit.  reden  1,  159  Kohl,  von  gott 
als  dem  geber  ewig  gültiger  gesetze  und  einrichtungen:  aber 
danimb  soll  man  auff  den  stiffter  der  arbeit  sehen, 
welcher  ist  gott  der  herr  Paul  Kentz  güld.  handwercks- 
boden  (1629)  7;  gott . . .,  welcher  aller  gesetze  stiffter  und 
angeber  Lehman  foril.  polit.  (1662)  4,  152;  mich  schon 
zum  voraus  zu  ergötzen  an  dem  folgenden  sabbath  und 
recht  darauf  zu  studiren,  mir  denselben  ...  zu  dem  zu 
machen,  wozu  sein  göttlicher  Stifter  ihn  bestimmt  hat 
U.  Bräeer  s.  sehr.  (1789)  2,  119;  er  wundschet  andächtig 
zu  gott,  dasz  dieser  allmächtige  stiffter  des  heiligen  ehe- 
standes  seinen  kräfftigen  segen  allerseits  beytragen  .  .  . 
woUe  Chr.  Weise  polit.  redner  (1677)  723; 

trautester  söhn!   gott  segn  euch,   der  Stifter  des  heiligen 

ebstands ! 
J.  H.  Voss  ged.  (1802)  1,  168. 

d)  der  gründer  einer  religiösen  oder  weltlichen  gemein- 
schaft,  einer  gesellschafl,  die  an  feste  Satzungen  gebunden 
ist,  vgl.  ^stif ten  I  A  3  b :  de  en  beghinner  unde  en  stich ter 
is  des  orden  {beleg  aus  d.  15.  jh.)  bei  Schiller-Lübben 

*»  ^^'^J  alsus  dö  d!  bürgere 

von  Lubec  und  von  Bremin, 
dl  gotis  vil  genfimin, 
dl  Srst  stiftöre  w&rin 
des  ordins  . . . 
Nicolaus  v.  Jkkoschin  preusz.  ehron.  913  «Str.; 

ob  auch  euwers  ordens  stiffter  sanct  Benedictus  mit  so 
viel  reutem  hab  einher  gezogen  Kirchhof  wendunmuth 
1,482  lit.  ver.;  mein  vatter  ist  folgends  ein  printz  und 
stiffter  der  persischen  magorum  worden  Grimmels- 
HAUSEN  2,  866  Keller;  einen  solchen  blinden  gehorsam 
verlanget  auch  der  stiffter  der  societät  Jesu,  Ignatius 
Loyala  Speelino  Nicodemus  quaerens  1  (1718)  1383; 
Schlichtegroll  .  .  .  erzählt  von  einem  Lorenzoorden, 
dessen  Stifter  ein  mann  von  ansehen  (war)  J.  G.  Jacobi 
8.  w.  (1807)  1,  107;  weil  nun  dieser  .  .  •  fürst  einer  solchen 
geselschaft  {der  fruchtbringenden)  .  .  .  Stifter  und  haupt 
war  Zesen  helik.  rosenthal  (1669)  12;  an  der  decke  unsers 
saale  {sind)  nichts  als  die  bildnisse  des  schutzgotts  und 
des  Stifters  unserer  gesellschaft  ...  zu  sehen  Llsoow 
aamml.  aat.  u.  emsth.  sehr.  (1789)  846;  der  wochenböitrag 
wurde  in  anbctracht  der  begrenzten  Zahlungsfähigkeit 
der  Stifter  {des  clubs)  auf  fünf  pfcnnige  festgesetzt 
A.  WnrKio  frührot  (1920)  268. 

e)  der  gründer,  urheber  eines  geschlechts,  einer  familie: 
stiffter  und  aufbringer  dines  goschl&chts  und  adels 
nobilitatis  ttuu  author  SLuULXB  t.  gpraach  (1661)  388l>; 

der  Stifter  deines  stsmma  wsrd  auch  nicht  hier  begraben 
T.  KÖHIO  gt4.  (1746)  126; 

eine  gute  gipsbüste  ist  jede  familie  schon  schuldig  von 
ihrem  Stifter  ...  zu  haben  QOthb  M,  24«  W.; 

gUnsvoUer  sUftsr  mdiies  traurigen  geschlechts  I 

80BIU.B&  16, 1,23  0. 

f )  enger  geftuü  namentlich  auch  für  den  schöpferischen 
menseheny  der  neue  religiöse,  msseneckaflUcht,  künst- 
lerische lehren,  ansehamungen  mni  formen  begründet,  vgl. 
^sUften  I  A  4. 


a)  besonders  häufig  für  den  gründer  einer  religion:  die 
scribenten  nennen  die  nähesten  persischen  könige  Sophi- 
nianer,  die  könige  auch  selbst,  nachdem  der  stiffter  ihrer 
secte  Schieb  Sofi  .  .  .  geheiszen,  haben  beiiebung  gehabt, 
ihrer  religion  zu  ehren  den  nahmen  mitzuführen  A.Olea- 
Rius  pers.  reisebeschr.  (1696)  l,  331;  herr  Goeze  weisz  sehr 
wohl,  dasz  mein  ungenannter  eigentlich  nur  behauptet, 
dasz  die  apostel  es  ebenfalls  gemacht,  wie  es  alle  gesetz- 
geber,  alle  Stifter  neuer  religionen  ...  zu  machen  für  gut 
befunden  Lessing  13,  172  M.;  die  Methodisten  formiren 
.  .  .  eine  überaus  zahlreiche  sekte.  ihr  Stifter  war  White - 
field  Archenholz  Engl.  u.  Italien  (1785)  1,  l,  178, 

ß)  der  begründer  einer  neuen  geistigen  sieht,  einer  wissen- 
schaftlichen lehre,  melhode,  einer  künstlerischen  stilform 
u.  s.  w. :  der  literarische  Zweifler  Bayle,  Locke,  der  Stifter 
der  Sinnlichkeitslehre,  waren  Leibnitzens  hauptgegner 
Fr.  Schlegel  s.  w.  (1846)  2,  173;  sie  sind  es,  die  . .  .  als 
Stifter  und  beförderer  der  französischen  naturgeschichte 
vorleuchten  Göthe  II  7,  186  W.;  doch  er  und  sein 
theuerster  freund  .  .  .  haben  es  sich  nun  einmal  vor- 
genommen, der  weit  eine  Berlinische  litteraturschule 
aufzuheften,  und  mich  zu  einem  von  den  Stiftern  der- 
selben zu  machen  Lessing  lO,  429  M.;  der  Stifter  dieser 
kunst  {der  anfange  der  maierei)  Göthe  48,  103  W.;  Phi- 
dias,  Stifter  des  hohen  styls  H.  Meyer  gesch.  d.  bild. 
künste  (1824)  1,  271. 

2)  der  geber  einer  Stiftung,  der  ein  objekt  für  einen  be- 
stimmten zweck  als  geschenk  gibt,  vgl.  'stiften  I  B ;  zu- 
nächstfür den,  der  der  kirche  eine  Schenkung,  ein  Vermächt- 
nis darbringt:  were  ez  ouch,  ab  deszis  obgeschrebin  altirs 
{aUers)  und  der  lehene  gulde  adir  zcinse  eyn  teil  adir 
gancz  wordin  wedirgekoift,  so  solden  daz  koifgeld  in 
nemen  di  stiftere  {v.  j.  1307)  ztschr.  d.  ver.  f.  thür.  gesch. 
39,  356;  und  also  hat  ain  stiefter  ainer  ewigen  messe  und 
pfründe  gewölt  sin  gute  geben  in  ain  armuosen  Niclas 
V.  Wyle  translat.  163  Keller;  es  dauert  mich  das  schön 
kirchengut?  wolten  wir  also  unsere  stiffter  ehren,  das  vtir 
das  jenig,  was  sie  gestifftet,  so  liederlich  wolten  in  A\-ind 
schlagen?  Fischart  Oargantua  323  ndr.; 

denn  dieser  gloclcen  laut  kan  seinen  umfang  fassen, 
so  weit  des  Stifters  rühm  durch  alle  weit  erschallt 

Heraus  ged.  u.  tat.  iruehr.  (1721)  12-2; 

als  Stein  .  .  .  die  Landscroncr  pfarre  mit  einer  stifniü. 
bedachte,  da  befahl  der  bischof  .  .  .,  dasz  an  jedem  ui  - 
burtstag  des  protestantischen  Stifters  messe  und  pn  tiiL,'i 
gehalten  werden  solle  Treitschke  dtsche  gesch.  im  i.'.      . 
(1897)  3, 408.  auf  weltliche  Verhältnisse  übertragen:  übriL''  ii>; 
konnte  man  bey  dieser  gelegenheit  festsetzen,  das/,  liir 
.  .  .  bibliothek  nach  der  absieht  des  Stifters  in  ihrer  intt  - 
grität  gar  wohl  zu  erhalten  seyn  möchte  (Jöthe  IY     '. 
112  W.;  die  jedesmaligen  mäcene,  Stifter  und 
{der  gemäldegalerien)  Fontane  ges.  w.  I  4,  'J> 
scherzhaft:    „^j  gjngt  „ilt  mir  das  frohe  lied 
dem  Stifter  der  kartoffel 

BÖHMK  vUktthüml.  liedw  d.  DeuUeKen  .1  > 

3)  der  Urheber  einer  sacke,  eines  zustande  oder  geschfh<  n--. 
vgl.  'stiften  IIA  1-8;  poetisch  noch  in  jüngerer  spmrl,,- 
gebraucht,  einer,  der  selbst  eine  sacke  hervorbringt,  '  >  n 
UKrk,  tat  ausführt: 

got,  Stifter  wunderlicher  dinge 

HKINIRUN  V.  KONSTAXS   130    /' . 

.  . .  dli  tpllU  itUter  (er/tnder). 
da  der  lac  an  todte  swer 

md.  nchaehbuefi  in:  ti.  /.  dt»eh.  altert.  17, 170; 

das  die  sundm  giftcr 
und  des  nulnm  stiftrr 
bekennen 

Iluao  V.  Lanobnstbih  Mertine  106,44; 

der  cleger  tSgt  den  vertagten  ein  stiffter  bSser  dUfi 
RUDBRBR  rhdorir  (1493)  d  1>>; 

die  ganse  weit  verwOnirbe  mirh,  nur  du  nicht? 
du  nicht,  der  grcuel  itifter,  einiger  anlaai  du 

UHILLrARZKK  (.  W.   6,  17S 

einer,  der  einen  zustand  herbeiführt:  damit  nun  erts« 
hertsog  Fordinandus  Carolus  mit  seiner  liebreichen  frid* 
■eeligkeit  den  nothlcydendcn  ToutHchiand  die  gnaden« 
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reiche  band  botte  und  ihme  den  namen  eines  stiStere  der 
Wohlfahrt  bey  der  nachweit  vereygenschafEtete  J.  A. 
V.  Bkandis  ehrenkrärUzd  (1678)  1,  225; 

hilf  mir  .  .. 
den  Btlfter  meiqer  wohliahrt  preisen 

Gottsched  ged.  (1751)  1,  316; 

ich  sehe  sie  für  den  Stifter  meines  glückes  an  v.  Aykek- 
HOFF  W.  (1814)  3,  70; 

wo  ist  der  Teil?  soll  er  allein  uns  fehlen, 

der  nnsrer  freiheit  Stifter  ist? 

SCHILLEE  14,  415  <?.; 

0,  mögte  ich  diesen  stiffter  meines  elends  vor  mir  haben 
(den  Uebiiaber  der  tochter)  Likdeitbork  Diogenes  (1742) 

1,  806;  ach,  Ungeduld  begleitet  wahre  leiden, 

und  seht,  da  kommt  der  Stifter  meiner  leiden 

SJiakegpeare  6, 12; 

ein  allzu  schwacher  nachgebender  vater,  verzärtler  und 
Stifter  vom  verderben  und  elend  seiner  kinder  Schiller 

2,  337  O. 

4)  anstifter,  veranlasser  eines  geschehens,  einer  Handlung, 

die  von  andern  durchgeführt  wird,  eines  zustandes,   der 

durch  andere  herbeigeführt  wird.    vgl.  ^stiften  IIB  1-3: 

und  Idag  in  (Heinrich  ton  Braunsehtceig)  pelnUch  ewig  an, 

dasz  er  der  meuchelbrennerei 

ein  heubt  und  erster  Stifter  sei 

bei  Schade  sat.  u.  pasquiUen  1,  130; 

und  hafftet  die  ursach  und  hauptqueU  alles  wütens  zu- 
vorderst bei  den  stifftem  und  anfängem  der  auffruhren 
M.  Haganäus  weit,  regiment  (1599)  334,  vgl.  schv^eiz.  id. 
10,  1475  [beleg  v.  j.  1572);  er  behielte  die  zwey  andern  als 
stiffter  gefährlicher  anschlage  bey  sich  Lohenstetn 
Arminim  (1689)  1,  877»; 

schau,  stiffter  der  verrätherei 

das  schelmstück  ist  von  dir  erdacht 

Babth.  Feixd  dtiche  ged.  (1708)  190; 

dein  freyheitsrächer  Robertus  ist  der  Stifter  des  imglück- 
hchen  bauemkriegs  Klingeb  w.  (1809)  3,  278;  dasz  man 
in  Schottland  malignanten  imd  die  Stifter  der  imruhen 
nicht  unterdrückt . . .  habe  Räitke  s.  w.  (1867)  16,  314.  so 
vom  teufel  ah  dem  urheber  aües  bösen:  so  ist  der  teüfel 
ein  merer  und  Stifter  der  mynn  und  unkeüsch  J.  BLart- 
LiEB  d.  buch  Ovidii  v.  d.  liebe  (1482)  103^;  ob  hier  gleich 
.  . .  eine  wahrsagerey  erscheine  und  keine  .  .  .  zauberey: 
. .  .  beder  geheimnüssen  ist  ein  stiffter  der  sathan  J.  Prä- 
TORirs  abenth.  glückstopf  (1669)  25.  nach  ^stiften  II  B  3: 
der  teuffei  ...  ist  der  stiffter  alles  Unfriedens  und  aller 
Uneinigkeit  J.  D.  Frisch  neukl.  harpfe  Davids  (1719)  1284; 
also  wären  gelegenheit  und  liebe  .  .  .  stiffter  dieser  hey- 
rath  gewest  Lohenstei^j  Arminitis  (1689)  2,  697»; 

o  himmel!  warst  nicht  du  der  Stifter  dieser  ehe? 

Gottsched  dttche  Schaubühne  5,  61 ; 

da  bist  der  ganze  Stifter  dieser  heirath  Ph.  Hafnkb  ges. 
lustsp.  (1812)  1,  198. 

5)  juristisch  in  älterer  spräche  des  bair.-österr.,  ent- 
sprechend ^stiften  IV,  für  den  besitzer  oder  lehnsherm,  der 
den  lehnsmann  oder  pächfer  einsetzt  und  absetzt;  in  der 
formel  Stifter  und  störer :  des  ich  rechter  Stifter  und  stoerer 
pin  (v.  j.  1312)  fontes  rer.  austr.  11 10,  131,  vgl.  211  u.  247; 
der  ich  an  meines  herren  stat  . . .  Stifter  und  stoerer  und 
auch  grtmdherre  pin  ebda  18,  265.  für  den  'pächter\  ux)hl 
unmittelbar  aus  *stift  3  b  a  abgeleitet,  vgl.  Schmeller-Fr. 
2,  740  und  freistifter,  neustifter:  von  den  anwelden,  ampt- 
leuten  oder  Stiftern  (15./16.  jh.)  österr.  weist.  6,  223;  wan 
einer  alhie  erbarlich  .  .  .  ainen  Stifter  stellt,  ...  so  mag  er 
frei  ziehen  {v.  j.  1580)  10,  140. 

STIFTERBUCH,  n.,  buch,  in  dem  die  rechtlichen  be 
siimmungen  der  stiftungsurkunden  verzeichnet  werden,  vgl 
stiftungsbuch:  doch  solcher  stifftimg  kein  sonder  stiffter 
buch,  dann  den  stiffterbrieff  betten  G.  Widmaii  chron 

K.;  wie  in  der  stüftung,  so  in  dem  stüfterpüechel  be 

Jen,  zu  sehen  (16./17.  jh.)  österr.  weist.  6,  532. 

STIFTERIX,  /.,  femininum  zu  Stifter,  seit  dem  mhd. 

-'^ugt,  in  denselben  bedeviungen  gebraucht. 

i)  erbauerin,  gründerin,  Schöpferin;  wie  Stifter  1:  Dido, 
die  vor  Ehssa  gehaissen  ist,  was  ain  küngin  und  stiffterin 


der  stat  Cartago  Statshöwel  de  claris  mvl.  143  lit.  ver.; 
wenn  Carthago  Rom  hassete,  kraft  des  ersten  hasses 
seiner  stifterin,  so  hatte  Carthago  recht  Ramler  eirdeit. 
in  d.  schönen  wiss.  (1758)  2,  204. 

gründerin  einer  kirche,  einer  wohltätigen  anstdU  u.  a.  «?., 
vgl.  Stifter  1  b : 

de  man  die  bucbstaben  gelas, 
daz  si  were  mit  sinne 
des  munsters  stifterinne 

mhd.  erzähl.  3,  20  Rotenhagen; 

Ludumina,  .  .  .  ain  stifterin  desz  frauenclosters  ELnebel 
chron.  v.  Kaisheim  61  lit.  ver.;  benachrichtigt  von  deiner 
edlen  gönnerin,  der  frommen  stifterin  dieser  kapeUe 
HoLTEi  erz.  sehr.  17,  35;  wie  der  Peter  ging  in  ein  spital 
.  .  .  welches  die  schon  Magelona  ein  stiffterin  was  V.W  ar- 
beck d.  schöne  Magelone  64  BoÜe;  der  herrlichen  stifterinn 
{jenes  wohühätigen  hauses)  Meisl  theatr.  quodlibet  1,  199. 

gründerin  einer  menschlichen  gemeinschaft,  entsprechend 
Stifter  1  d :  ein  swester  hiesz  Reichgart  und  waz  der 
stifterin  swester  und  kom  zu  unserr  geseUeschaft  noxxe 
v.  Engeltal  büchl.  v.  d.  gnaden  überlast  26  Schröder;  die 
stifterin  (des  ordens),  die  Schwester  des  p^re  Barat,  ist 
die  generaloberin  Cl.  Brentano  ges.  sehr.  9,  194. 

Schöpferin  staatlich-rechtlicher  einrichtungen,  vgl.  Stif- 
ter 1  c : 

die  grosse  stifterin  des  frauenreiches 
die  Tanals,  das  gesteh  ich  jetzt,  sie  hat 
den  bogen  würdger  nicht  geführt  als  du 

H.  V.  Kleist  2, 153  E.  Schmidt. 

königin  Zingha,  der  stifterin  der  kriegsverfassung  und 
der  quixiUes  (gesetze)  Ritter  erdkde  (1822)  1,  264. 

2)  geberin,  die  etwas  als  Stiftung  vermacht,  schenkt,  vgL 
Stifter  2:  der  ersammen  frowin  Luckardin  von  Frymar 
stifterynne  der  stiftigunge  (f.  j.  1397)  ztschr.  d.  ver. f.  thür. 
gesch.  39,  357;  er  fand,  dasz  sie  (drei  edle  fräulein,  die  ihr 
eigen  der  kirche  vermachten)  .  .  .  beim  volke  .  .  .  als  stifte- 
rinnen im  besten  andenken  stehen  Steub  drei  aommer 
in  Tirol  2,  48;  die  namen  .  .  .  glänzten  imter  allen,  die 
der  alte  T.  als  die  stifterinnen  dieser  herrlichkeiten  {einer 
Zimmereinrichtung)  nannte  K.  Gutzkow  zauberer  v.  Rom 
(1858)  5,  190. 

3)  Urheberin,  täterin,  vgl.  Stifter  3:  o,  sey  gäntzhch  ver- 
fluchet, ^u  stiffterin  des  Unglücks  engl.  com.  u.  trag.  (1624) 
L  5»;  sie  war  nicht  mehr  eine  stifterin  des  imfriedens 
zwischen  vater  und  söhn  M.  Meyr  erzähl,  aus  d.  Ries 
(1868)  1,  152.  hierhin,  abstrakter  gebraucht:  die  zung  ist 
die  stiffterin  alles  Unglücks  und  ein  anfang  aller  sünd 
Seb.  Franck  sprüchw.  (1541)  115*';  die  {sünden)  seynd 
der  Seelen  ärgste  plag  und  aller  andern  plagen  stiffte- 
rinnen  J.  D.  Frisch  neukl.  harpfe  Davids  (1719)  282; 

Cambyses  dankt  und  opfert  dir,  o  sonne!  . . . 
er  nannte  dich  die  stifterin  der  wonne, 
nur  weil  durch  dich  die  edle  traube  reift 

Hagedorn  poet.  tc.  (1769)  3,  44. 

ähnlich  auch:  sintemal  ja  das  judenthumb  .  .  .  die  beste 
stiffterin  unnd  die  fümemste  bronnquell  und  springender 
pronnen  aller  ceremonien  unnd  auffsätz  der  h.  römischen 
kirchen  ist  Fischart  binenkorb  (1588)  186'';  sei  tugent 
eyn  stiffterin  und  Ursprung  des  erkentlichn  adels  sein 
hertzog  Aymont  (1535)  a  2». 

4)  anstifterin  einer  von  andern  ausgeführten  handlung, 
vgl.  Stifter  4:  dieser  ist  nur  mein  werckzeug,  ich  selbst 
{bin)  die  stifterin  des  todes  gewest  Lohenstein  Arminius 
(1689)  2,457»;  entsprechend  »stiften  II  B  3:  sie  sind  die 
stifterinn  meiner  ehe  Kretschmann  s.  w.  (1784)  6,  85. 

STEFTESEL,  m.,  schimpf toort,  zu  '  stift  2  a:  darinn  er 
gemelten  bischoff  .  .  .  nennet  ainen  .  .  .  verstockten 
menschen,  bürg-  unnd  stifftesel  Job.  Nas  d.  antipap.  eins 
u.  hundert  (1567)  l,  144*';  nun,  mein  seel,  alt«r!  so  bald  ich 
abt  werde,  sollst  du  mein  stif tesel  sein !  A.  G.  Meiszneb 
Adolph  d.  kühne  (1792)  2,  132,  —  stiftsfähig,  adj.,  be- 
rechtigt zu  Stiftspfründen  {vgl.  "stift  2  a);  vom  adel,  der 
durch  die  ahnenprobe  das  ausschlieszliche  recht  auf  die 
stellen  in  den  hochstiften  und  den  kanonikaten  hatte:  so 
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wenig  der  kaiser  einen  aus  der  siebenten  klasse  stiftsfähig 
machen  kann,  so  wenig  . . .  Jüstus  Moser  a.  w.  (1842) 
1,  370;  sie  sah  sehr  wohl  ein,  dasz  ein  stifts-  und  tumier- 
fähiger  ritter  nie  ein  armes  mädchen  .  .  .  heiraten  werde 
Chph.  V.  ScHMiD  ges.  sehr.  (1858)  12,  42.  —  stiftsfähig - 
keit,  /.;  mit  recht  zweifelte  er  aus  diesem  gründe  an  der 
Stiftsfähigkeit  des  fräuleins,  die  keinen  Stammbaum  mit 
zweiunddreiszig  ahnen  aufzuweisen  hatte  E.  T.  A.  Hoff- 
MAiTN  8.  w.  5,  11  Gr.  —  Stiftsfeld,  n.,  zu  *stift  2  a:  so 
gehören  die  zehend  von  den  fruchten,  welche  in  den 
bischöfiFlichen  kirchspiel  oder  stifftsfeldem  wachsen,  dem 
bischofif  dorff-  u.  landrecM  (1719)  297. 

STIFT(S)FRAU,  /.,  angehörige  eines  klosters  oder  eines 
kanonikatstiftes,  kanonissin  («.  *stift  2  g),  vgl.  Adelung 
4  (1801)  377:  doch  so  ist  gar  ein  ander  meinung  mit  den 
stifft-  oder  thumfrawen  H.  Gebweiler  beschirm,  d.  lobs 
Marie  (1523)  35*;  die  stiftsfrau,  das  silberne  bildnis  des 
gekreuzigten  in  der  band  H.  v.  Kleist  3,  171  Schmidt; 
die  bewohner  vom  Gaster  (drangen)  ...  in  das  stiftsgebäu 
von  Schännis,  wo  die  abgeordneten  mit  den  stiftsfrauen 
epeiseten  H.  Zschokke  s.  atisgew.  sehr.  (1824)  6,  164.  — 
8tift(8)fräulein,  n.,  angehörige  eines  stiftes  (vgl.  *8tift 
2  g),  kanonissin:  dass  wüste  ich  nicht,  dass  man  in 
zweyen  stiffter  zugleich  stifftfreüllen  sein  kan  Elisabeth 
Charlotte  br.  a.  d.  j.  1720  221  H.;  selbst  die  frommen 
Stiftsfräulein  .  .  .  nehmen  daran  teil  Chr.  Fr.  Nicolai 
reise  d.  Devischl.  (1783)  2,  403;  Anna  (trug)  ...  ihr 
schwarzes  kirchengewand  und  eine  ihrer  eigentümlichen 
krausen,  worin  sie  aussah  wie  eine  art  stiftsfräulein 
G.Keller  ye«.  w.(l889)  1,253;  »lacA  Adeltjnq  4  (1801)  377 
für  junge  protestantische  fräulein,  die  in  einem  stift  erzogen 
werden,  übertragen  auf  die  bachstelze  wegen  ihres  aus- 
Sehens,  vgl.  TnotaciUa  alba  stiftsfräulein  Naümanu  vögel 
(1822)  2,804.  —  Stiftsgebäude,  n.,  zu  ^stift  2  a:  der 
dom  mit  dem  .  .  .  stiftsgebäude  ward  im  jähre  1804  ganz 
abgetragen  dtsch.  museum  (1812)  4,  481  Fr.  Schlegel:  die 
Stiftsgebäude  sind  zum  theile  an  die  gemeinde  vermiethet 
P.  RosEGGER  sehr.  (1895)  II  12,  27.  —  stif  tsgef  alle,  n.; 
abgäbe  (s.  gefalle  3),  die  ein  stift  (vgl.  *stift  2  a)  zu  leisten 
hat:  ebenmesig  zalt  ihme  pfarhem  stiftsschafifner  zu  Mos- 
bach auszer  den  stiftsgefellen  daselbsten  auch  ein  halb 
fuder  wein  (v.  j.  1606)  bad.  weist.  1,  l,  73.  —  stif  t(8)geld, 
n.  1)  pachtabgabe,  vgl.  *stift  3  b:  4  dr.  stiftgeld  von  der 
tafemen  (v.  j.  1499)  bei  Biblinger  schwäb.-augsburg.  411; 
sein  stüftgelt  in  gueter  landleufiger  und  so  vil  müglich 
grober  reichsmünz  raichen  österr.  weist.  (17.  jh.)  1,  7. 
2)  geld,  das  einem  stift  (vgl.  *8tift  2  a)  gehört:  mit  einem 
aus  stiftsgeldem  geworbenen  beer  . .  .  durchzog  er  .  . . 
Westfalen  v.  Alten  Mb.  f.  heer  u.  flotte  (1909)  2,  491. 
8)  zu  ^stiften  I  B  5  stelU  sich  im  nd.  stiftgeld  'biergeld  der 
glasergesellen  von  dem  befestigten  feristerbleV  Schütze 
hoUtein.  (1800)  4,  201,  Richey  id.  hamborg.  291.  —  stift - 
genieszer,  m.,  jemand,  der  einnahmen  von  einer  stifts- 
pfründe  hat:  nach  etlichen  jähren  .  .  .  verbot  er  .  .  .  allen 
pfarrem  und  beneficianten  oder  stifitgenieszern,  von  den 
geistlichen  beneficien  oder  gestifftem  das  geringste  zu 
verkaufen  Valvassor  hzth.  Crain  (1689)  3,  349. 

SnFT(S)GENOSSE,  m.  l)  ungehöriger  eine«  stifts  (vgl. 
Htiit  2  a):  welches  dem  gantzen  stifft  und  allen  stifft - 
genossen  viel  unlust  machcto  Cyr.  Spangenbero  mansz- 
feld.  ehron.  (1672)  380*.  einer,  der  zum  kriegerischen  auf- 
gebot  einet  stifte«  gehört:  de  stichtesgenotcn  halden  de 
•piiewagene  an  der  Miasener  dank  (Magdeburg  14.  jh.) 
«tädteehron.  7,  202; 

der  blacboff  kam  von  Hlldsshrtm 
bracht  mit  die  •UfUgenoisaa  sein, 
die  von  Ibm  hatten  leben 

(V.  j.  1672)  M  T.  EUAOB  volkriitdtr  2,  842. 

2)  mitglied  eine«  hoeJutift«  (vgl.  Htift  2  a  und  e):  detc  (tpeil 
der  bitchof  von  ganz  geringer  herlnmft  wir)  hauten  ihn 
die  adliohen  thumhcrrun  und  itiftegenowen  Qbooi  dttcM 
tagen  (iMl)  2,  »8.  zu  Hitift  f  c:  die  Stipendiaten  oder 
■ttftegenoesen  machen  die  grflezte  anzahl  der  Studenten 
in  TaUngen  aus  Nioolju  rtitt  durch  Deuttehl.  ( 1788)  n,  78. 
—  stiftgilte,  /.,  abgäbe  det  gnmdMden,  a.  'stift  »hß: 


ire  schuldige  stuft-  und  grundgilten  .  .  .  jedes  jar  zu  der 
ordenlichen  stüftzeit  erlegen  (16.  jh.)  österr.  weist.  2,  Id. 
—  stif  t(s)gut,  n.,  liegenschaften  und  kapitalien,  die  zum 
(geistlichen)  stift  (vgl.  *8tift  2  a)  gehören:  die  stifts-  \md 
andere  geistliche  gueter,  so  wir  zu  unsem  banden  zu 
nemen  bevolhen  haben,  inzubringen  (v.  j.  1535)  in:  württ. 
Jahrb.  f.  Statistik  u.  landeskde  (1911)  415;  dem  . . .  abt  von 
Sagan  wegen  der  .  .  .  den  stiftsgütem  angefügten  schaden 
halber  (v.  j.  1621)  verh.  d.  schles.  stände  240  P.;  da  Adolph 
nicht  im  stände  war,  die  krönungskosten  zu  zahlen  .  .  . 
muszte  Gerhard  von  seinen  stiftsgütem  für  zwanzig- 
tausend mark  silbers  verpfänden  M.  I.  Schmidt  gesch.  d. 
Deutschen  (1778)  3,  399;  1288  liesz  bischof  Hermann  die 
Stiftsgüter  daselbst  (im  bistum  Kammin)  nachmessen 
Wimmer  gesch.  d.  dtsch.  bodens  (1905)  121.  —  stift(s)- 
haus,  n.:  vom  Willigmutigen  stifftshausz  .  .  .  und  von 
kleidung  der  Thelemoniten  besonderer  bescheid  Fischart 
OargarUua  449  ndr.;  R.  .  .  .  hatte  eine  .  .  .  Stiftung  .  . . 
gemacht,  von  der  .  .  .  ein  stiftshaus  erbaut  wurde 
v.  Alten  (1909)  2,  735. 

STIET(S)HERR,  m.  l)  angehöriger  einss  geistlichen 
Stiftes  (vgl.  'stift  2  a),  kanoniker:  vyl  ort,  die  jetz  kloster- 
leüt  oder  stifftherren  besitzen,  sind  anfencklich  gestifft 
worden  uff  eerUch  wonung  der  alten,  armen,  krancken 
Ebbrlin  V.  GÜNZBURG  8.  schr.  1,  37  ndr.;  die  selben  stifft- 
herren haben  gute  feiszte  pfründen  Stumpf  Schweizer- 
chron.  (1606)  430*;  (Karl  der  grosze  zu  den  armen  schülem:) 
ausz  euch  will  ich  machen  stiftsherm,  bischoffen  und  päpst 
Lehman  floril.  polit.  (1662)  3,  404;  südwestlich  von  der 
Stadt,  wo  die  stiftsherm  von  St.  Stephan  und  Jakob  neu- 
brüche  anlegten  Wimmeb  gesch.  d.  dtsch.  bodens  (1905)  135. 
2)  zu  'stift  1,  ^stiften  I  B;  einer,  der  eine  Stiftung  macht, 
Stifter:  zu  einem  rechten,  krefftigen  und  unwidersprech- 
lichen  testament  gehören  funff  stück  .  .  .  das  erste  ist  der 
stifftherr  mit  seiner  stifftimg  C.  Huberinüs  mancherlei 
form  zu  predigen  (1557)  44*'.  —  stiftholde,  «i.,  grund- 
holde eines  geistlichen  stifts:  stiftholden  des  ambts  der 
bropstei  im  Ennstall  (16.  jh.)  österr.  weist.  6,  35  var.  — 
stift(s)hütte,  /.,  zu  'stift  3  a;  tragbares  zeit,  das  den 
Juden  bis  zum  tempelbau  in  Jerusalem  als  heiligtum  diente^ 
vgl.  2.  Mos,  27,  21  (tabemacvlum  testimonii):  weil  denn 
nun  unser  gott  des  goldes  inn  seiner  stiffthütten  unnd 
tempel  gebrauchet  Joh.  Mathesiüs  Sarepta  (1571)  43*; 
bei  der  stif  tshütte  war  jedes  kleine  und  grosze  stück  nach 
masz  .  .  .  bestimmt  Junq-Stillino  «.  schr.  (1835)  4,  363. 

STIFTIG,  adj.,  im  16.  jh.  bezeugt,  vgl.  machinosiu 
behend,  styfftig  uff  krieg  oder  bosz  gemma  gemmarum 
(1508)  o  8*',  zu  ^stiften  II  B  4;  anders,  vielleicht  wie  stift 
lieh  5  geziemend:  wie  wol  in  (den  prediger)  etlich  beschul 
digen,  er  mache  auffrür,  sag  ich,  .  .  .  das  er  .  .  .  uns 
ermanet,  styfftig,  stil  und  fraintlich  zAsein  Sbb.  Lotzkb 
schr.  84  Oötze. 

STIFTIGER,  m.,  mnd.  stichtiger,  seltene  bildung  zu 
•stiftigen,  vgl.  stif tigung ;  dasselbe  wie  Stifter :  de  stichtighor 
des  prediker  orden  (15.  jh.)  bei  Schiller-Lübben  4,  397 
das  ein  iglicher  mensch  .  .  .  ein  pater  noster  und  ein  av( 
Maria  vor  stiftiger  disz  testament«  ...  spreche  (v. ;'.  1407 
quellen  z.  rechtsgesch.  d.  stadt  Marburg  1,  218;  in  welche! 
messe  ein  ixlichor  .  .  .  fliszlich  beten  sal  vor  die  seien  de; 
stifftigcm  (v.  j.  1487)  urk.-buch  d.  ateuU  Am^adt  80«;  vgl 
stichtiger  fundtitor  aus  documenten  de«  18. -16.  jh.  bt 
Strodtmann  id.  osnabr.  (1760)  841;  vgl.  «chweiz.  id.  10 
1476  (beleg  v.  j.  1615). 

STIFTIGUNQ,  /.,  «tUen  neben  Stiftung,  im  14./16.  / 
bezeugt:  daz  (i«t)  bisundira  begriffin  in  deezir  stiftegang 
(v.  j.  1897)  zeH«chr.  d.  ver.  f.  thUr.  geteh.  89,  26«;  yn  d 
stiftigung  des  newen  gesecss  P.  Niger  d.  ttem  Metehit 
(1477)  6e«  FnOHiB  tehtodb.  «,  8210;  t.  oben  stiftiger. 

STIFTISCH,  adj.,  tu  einem  geittiiehen  «tifle  ('stift  c 
gehörend,  vgl.  AoKLUlfo  4,  766:  aber  die  stifftischcn  IiiIm 
sich  zur  gegenwehr  geeetzot,  ihre  Schlösser  in  arlii  y. 
nommcn  L.  MOlXU  poln.  u.  a.  hi«l.  (1686)  ii  4»;  <l 
biscboff  wollte  ...  die  stiftischon  guter  . . .  wi<>'<'  •  >'  '  ^" 
J.  MiOBABUCs  alte«  Pommerland  (1040)  l,  8h 
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erwählte  .  .  .  äbtissin  (liesz)  sich  von  den  stiftischen  zins- 
bauem  huldigen  Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  2,  357. 
stijtsmäszig :  nur  evangelische  Stifter  nimmt  der  Verfasser 
aus,  weil  diese  ihre  stiftische  Verfassung  .  .  .  verändert 
haben  aUg.  dtsche  bibl.  (1765)  62,  331.  —  stift Junker,  m., 
zu  *stift  2  a,  dasselbe  vne  stiftsherr,  kanonilcer:  als  nun 
hertzog  Georg  die  victoriam  .  .  .  behalten,  sein  am  andern 
october  beyde  churfürsten,  .  .  .  marggraf  Albrecht,  graff 
Hanns  Georg  von  Mansfelt,  thumbcapittel  vnd  etzliche 
stifift jimckem  daselbst . . .  ankommen  Hetntiich  Mebckel 
her.  V.  d.  Stadt  Magdeburg  .  .  .  beJagerung  (1587)  J  2*.  — 
Stiftskapelle,  /..•  er  .  .  .  ward  zu  Stulweiszenburg  in 
seiner  stifftscapelle  begraben  S.  v.  Birkek  verm.  Donau - 
Strand  (1684)  148. 

STrFT(S)KIRCHE,/.,  kirche  eines  dorn-  oder  koOegiat- 
Stifts,  aber  auch  speziell  für  die  koüegiatskirche  im  gegen- 
satz  zur  domkirche,  vgl.  Adelung  4  (1801)  377:  woUent 
sie  m.  g.  h.  von  Straszburg  an  s.  g.  schlos  desgleichen  den 
hoff  bey  der  stieftkirchen  .  .  .  kainen  schaden  tun  (v.  j. 
1525)  d.  dtsche  bauemkrieg,  aktenb.  209  Franz;  in  der 
schulen  unnd  stifftskirchen  zu  Magdeburg  Daniel 
ScHALLBB  theolog.  herold  (1604)  vorr.;  die  grosze  glocken 
in  vornehmen  stifftkirchen  leut  man  nit  aUe  tag  Abb, 
A  s.  Clara  Judas  2  (1689)  158;  die  hohen  thürme  der 
Stiftskirche  Nicolai  reise  durch  Deutschi.  (1783)  9,  165; 
zu  Wittenberg  wurden  sämmtliche  professuren  mit 
kanonikaten  und  vikarien  der  Stiftskirche  verbunden 
A.  Tholuck  vorgesch.  d.  rationalismus  (1853)  1,  l,  70.  — 
stift(s)land,  n.,  länderei  eines  stifts  (*stift  2  a):  die 
stiftslande  tragen  .  .  .  jährlich  115000  thaler  ein  allg. 
dtsche  bibl.  (1765)  100,  187;  für  letztere  {landtcirtschaft) 
sehr  ergiebig  war  dagegen  ein  besitz  in  Hinterpommem 
im  stiftlande  des  bistums  Kammin  Wimmeb  gesch.  d. 
dtsch.  bodens  (1905)  121. 

STTFTLEIN,  n.,  deminutivum  zu  ^stift  l  b:  mach  ein 
runds  stifftlein  darein  (in  den  toaagebalken)  L.  Ekckeb 
mineral.  ertzt  (1580)  36*;  einen  compass  .  .  .,  der  in  der 
mitte  ein  gerade  aufgerichtetes  stifftlein  habe  H.  v.  Fle- 
lasQ  t.  Soldat  (1726)  Sö9^. 

STTFTLER,  m.,  ungehöriger  des  stifts  (a.  *stift  2  c)  zu 
Tübingen:  ein  würtembergischer  stiftler,  überrascht  von 
einer  griechischen  phrase,  schüttelte  mich  sogar  stärker 
ab  als  der  postwagen  K.  J.  Webek  Deutschland  (1828) 
\  4,  799;  Herwegh  .  .  .  trotzte  dem  Schicksal  .  .  .  wie  nur 
I  ein  stiftler  aus  Tübingen  gott  und  der  weit  trotz  bieten 
kann  W.  Schäfee  d.  13  bücher  d.  dtsch.  sede  (1925)  442. 
1  in  der  Studentensprache  früher  für  jeden  angehenden  geist- 
lichen H.  Klenz  schdtentob.  43. 
j      STIFTLERIN,  /.,  insassin  eines  aitersheims,  vgl.  *stift  2 : 
I  kamen  wir  aber  einmal  in  einer  spätstunde,  so  saszen 
die  guten  stif  tierinnen  auf  den  weiszen  bänken  vor  ihren 
türen  zusammen  G.  Falke  d.  stadt  mit  d.  gold.  türmen 
(1912)  11.    Pensionärin  in  einer  durch  Stiftung  von  kapital 
aufgerichteten  schuh,  vgl.  *stift  2  c:  alle  wüszten  schon, 
. .  .  dasz  es  ganz  ausdrücklich  auf  eine  begegnung  mit 
den  stif  tierinnen  abgesehen  war  Gutzkow  zauberer  v.  Rom 
(1858)  3,  271. 

STIFT(S)LEÜTE,  pi.,  lehnsleute,  lehnsträger,  pächter, 
die  im  Verhältnis  der  stift  (»stift  3  b)  stehen:  es  sollen  auch 
1  aU  stiftleit  der  herm  von  Geming  ier  kaufbrief  zu  der 
,  Stift  mit  inpringen;  wo  das  nit  geschech,  sol  im  die  her- 
I  Schaft  die  stift  nit  verleihen  (15./16.  jh.)  öslerr.  weist.  10, 
100;  auf  solchen  überdienten  gutem  nun  ist  es  schwer, 
fortzukommen  und  sind  hart  stifftleute  zu  bekommen 
V.  HoHBEKO  georg.  cur.  (1682)  1,  53.    zu  *stift  2  a,  lehns- 
leute eines  geistlichen  stifts:  hierauf  liesz  Christoph  den 
erzbischof  gefangen  setzen  .  .  .  zog  die  Stiftsgüter  ein 
und  liesz  sich  von  den  stiftleuten  huldigen  Raumeb  gesch. 
d.  Hohenstaufen  (1823)  4,315.    insassen  eines  aUersheims: 
[hof)  von  welchem  aus  man  ...  zu  den  Zeilen  der  stifts - 
laute  gelangt  Stobm  ges.  sehr.  (1884)  4,  105. 

STIPTLICH,  adj.,  l)  'zu  einem  stifte  (»stift  2  a)  ge- 
''nd\-  weiter  geben  sie  für:  wir  lassen  aber  die  leute 
^üren  ynn  hohen  schulen  .  .  .  ihr  auch,  was  gebt  und 
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helfft  yhr  da  zu  aus  ewren  stifftlichem  mammon  ?  Lutheb 
30,  2,  333  W.;  sowol  diser  fabric  alsz  stiftHch  einkommen 
(v.  j.  1609)  stadtrecht  v.  Überlingen  618  Oeier;  stiftUch  . . . 
capitulaire  Mozin  -  Bibeb  -  Holdes  frz.  (1856)  4,751*'. 
2)  'vertragsmäszig,  dem  stiftrecht  {vgl.  »stift  3  b)  ent- 
sprechend in  gutem  zustand':  auch  sullen  wir,  denselben 
Weingarten  stiftlich  uind  pawhch  inhaben  als  hie  nach 
geschriben  stet  (v.  ;.  1440)  fonies  rer.  austr.  U  37,  436; 
als  oft  ainer  gemant  wirt  zu  pauen  und  eerb  stiftlich  zu 
halten  (16.  jh.)  österr.  weist.  8,  40;  ich  soU  und  will  .  .  . 
auch  mein  hueben  zu  hausz  und  feit  stiftÜch  und  peu- 
lich  inen  haben  {17.  jh.)  6,517;  dasz  sie  {die  winzer) 
solche  {Weingärten)  auf  ihren  eignen  Unkosten . . .  erhalten, 
dieselben  mit  schneiden,  misten  .  .  .  stifft-  und  bauUch 
halten  v.  Hohbebo  georg.  cur.  (1682)  l,  344.  3)  'Stiftung»- 
gemäsz':  die  pfarrkirch  zuo  Bern  {ist)  zuo  stiftlicher 
ufrichtung  kommen  Val.  Anshelm  Bemer  chron.  nach 
Schweiz,  id.  10, 1477.  4)  'erbaulich,  ehrbar',  unter  einflusz 
des  ndl.  bei  Ph.  Zesen,  vgl.  mnl.  stichtich,  stich telijc, 
-Uke  Vebwijs-Yekdam  7,  2114  u.  2118  sowie  mnd.  stich- 
tich, stichtichlik  'erbaulich'  Schiller  -  Lübben  4,  397 
{ableitungen  zu  einer  im  hochdt.  nicht  bezeugten  über- 
tragenen bedeutung  von  stiften  I  A  1  a  'geistlich  erbauen', 
lyl.  mnd.  stiebten  2  Schillee-Lübben  4,  397  und  mnl. 
stiebten  7  Vekwijs-Vebdam  7,  2117;  sieh  bei  ^stiften  HI); 
wy  behouen  tyts,  dat  wi  wat  stichtUkes  moghen  doen 
{quelle  neigt  zum  rü.)  beleg  bei  Schillek-Lübben  4,  396; 
weil  auch  ihre  lehre  wohl  gegründet,  gleich  wie  sie  gnug- 
sam  zu  beweisen  vermöchten,  so  were  sie  stiftlich  und 
nicht  verleitende  Zesen  beschreib,  d.  stadt  Amsterdam 
(1664)  137.  im  ostfriesischen  als  'erbaulich,  salbungsvoll, 
feierlich,  gemessen'  bezeugt:  dat  gung  dar  up  de  visite  all 
so  stichtelk  un  stif  to,  dat  nüms  sük  troede,  um  n  fre 
w6rd  to  spreken  Doobnkaat  -  Koolman  3,312.  5)  im 
sinne  von  'geziemend':  wie  oeh  das  beschach,  ist  uns 
cristen  nit  stiffthch  ze  beschryben  Stalnhöwel  de  claris 
mvl.  215  lit.  ver. 

»STIFTLICH,  adj.,  zu  ^stift  la  gehörend;  wie  mit 
Ideinen  stiften  versehen:  wann  die  zung  so  gar  stiftüch 
und  hert  worden  ist,  hab  ich  sie  mit  frischem  butter  .  .  . 
lassen  salben  Conbadintts  ungerisch  sticht  (1574)  184, 
vgl.  der  zungen  stifftlung  ebda  181.  adverbial,  in  stift- 
artige Stückchen  zerfallend:  stiftlich  etwas  schneiden,  in 
länglichen,  spitzigen  Stückchen  Weenhold  beitr.  z.  e.  schles. 
wb.  94*>. 

STIETLIXG,  m.,  insasse  eines  stifts;  zu  »stift  2:  weil 
zu  vermuthen  ist,  dasz  der  Stifter  auf  das  wolverhalthen 
seiner  Stiftungen  gesehen  Lindenbobn  Diogenes  (1742) 
1,  250.  zu  »stift  2  c,  Schüler,  student :  da  bekanntlich  nichts 
seheuszlicher  sich  ausnimmt  als  ein  schwarzer  frack  von 
grobem  tuche,  so  kann  man  sich  leicht  vorstellen,  wie  die 
besagten  stiftlinge  ausgesehen  haben  W.  v.  CafezY  erinn. 
(1863)  1,  166;  da  nun  gewisz  mehr  stiftlinge  da  sind  als 
theologische  stellen  .  .  .  wäre  es  nicht  nützlich  und  billig, 
auch  an  diese  zu  denken  Nicolai  reise  durch  Deutschi. 
(1783)  11,  79. 

STIFTMANN,  m.,  lehnsmann,  pächter  {zu  »stift  3  b), 
vgl.  Stiftsleute:  das  mich  mein  gn.  her  ...  in  groszem 
verdacht  hat,  ich  seyge  .  .  .  ain  böser  stiftmann  (».  j.  1549) 
G.  Blabeb  in:  urürtt.  geschichtsqu.  17,  196;  wann  ein 
underthann  sein  hauss  verlassen  .  .  .  will,  so  ist  ihme  die 
oberigkeit  ehender  zu  entlassen  nicht  schuldig,  er  stelle 
denn  derosclben  einen  aimehmlichen  stüftmann  {v.  j.  1685) 
österr.  weist.  8, 374.  'miethmann  oder  hausier,  welcher  auf 
stift  oder  miethe  unhnet'  ÄDELxrsa  4(1780)  753.  —  stift  (s)- 
m  äs  zig,  adj.,  dasselbe  wie  stiftsfähig:  noch  weniger  die 
aus  ungleichen  eben  erzeugte  kinder  für  ttimier-  und 
stifftsmäszig  gehalten  worden  Chr.  Thomasius  ged.  u. 
erinn.  (1720)  2,  122;  wie  sich  z.  b.  alten,  stiftsmäszigen 
adel  niemand  geben  kann,  der  nicht  darin  geboren  war 
BiSMARCK  polit.  reden  1,  142  Kohl.  —  stiftmäszig. 
keit,  /.;  ich  unterrichtete  ihn  von  dem  Vorzüge  des 
adels,  von  der  stift mäszigkeit  und  ihren  Vorrechten 
Sonnenfels  ges.  sehr.  (1783)  2,  43.  —  stiftöffnung, /., 
Ordnung  des  pachtrechts  (t^.  »stift  3  b) :  vermerkt   die 
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Stiftöffnung,  die  die  Juf anner  jerlich  in  der  stift 
Meroner  ambts  öffnen  sollen  (v.  j.  1549)  österr.  toeist. 
2,  59.  —  Stiftsperson,/.,  stiftsangehöriger  {zu  *8tift  2): 
der  stiftapereonen  zu  B.  wie  die  etlich  berschwemus 
artikel  lut  hierinliegends  zedels  .  .  .  wissen  wir  nit  ant- 
wurt  zu  geben  württ.  jahrb.  (1911)  415.  —  stiftspfaffe, 
m.,  kanoniker  {vgl.  "stift  2  a) :  ich  lasz  hie  anstehen 
bapst,  bischoff,  stiftpfaffen  unnd  munch  Luther  6, 
441  W,  —  Stiftspfarrer,  m.,  zu  *stift  2  a,  pfarrer 
eines  {evangelischen)  stifts:  dasz  er  anno  1555  an  des 
Aquilae  statt  decanus  am  stifft  oder  stifftspfarrer  .  .  . 
und  Superintendent  der  graf schafft  Henne berg  . . .  wor- 
den ScHAMELiüs  liedercommentarius  (1737)  2,84;  Böhme, 
früher  stiftspfarrer  in  Altenburg  Claus  Harms  pastoral- 
theol.  (1834)  1,  35.  —  Stiftsprediger,  m.,  prediger  eines 
{evangelischen  oder  katholischen)  stifts  (^stift  2  a):  er 
schreibt  da  ein  langes  uind  breites  .  .  .,  was  wir  durch 
herm  stiftaprediger  Webers  .  .  .  nachrichten  schon  viel 
besser  kennen  aüg.  dtsche  bibl.  (1765)  62,  228;  einen  stifts- 
prediger  {ein  klostergeistlicher)  im  see  zu  sehen,  was 
würden  sie  {die  weiber)  dazu  sagen?  P.  Rosegger  sehr. 
(1895)  II  9,  471.  —  Stiftsrat,  m.,  'regierungsrat  im  bezirk 
eines  Stiftes'  (*8tift  2  a,  vgl,  Krünitz  174,  163  s.  v.  stifts - 
regierung): 

die  berrn  stiStsräthe  allzumahl 
beware  vor  allem  Unfall 

J.  FÖRSTER  bei  Fischer- TÜMPEL  1,  54; 

wurden  .  .  .  Inquisition  acta  wieder  einen  gewissen  stiffts- 
rath  eingeschickt,  der  mit  den  prediger  in  seinen  dorff, 
dessen  patronus  er  war,  einen  injurienprozess  gehabt 
Chr.  Thomasius  ernsth.  ged.  u.  erinner.  (1720)  3,  299.  — 
Stifträuber,  m.,  Scheltwort  iu  der  reformationszeii  für 
den,  der  sich  eine  pf runde  in  einem  stifte  verschafft:  und 
hören  auff  die  stifftreuber  und  pfründendiebe  Luther 
vorr.  auf  d.  offenb.  s.  Johannis,  in  d.  bibelübers.  7,  473 
Bindseil. 

STirT(S)RECHT,  n.,  das  geschriebene  recht  der  stift 
(*8tift  3  b):  des  gotshaus  ze  Chiemsee  stiftrecht  {v.  j.  1405) 
österr.  weist,  l,  109;  da  wür  dise  unsere  stiftrecht  zu 
mindern,  zu  mehren  oder  gar  aufzuheben  .  .  .  erhebliche 
Ursachen  hetten  (17.  jh.)  österr.  weist.  1,  9.  reckt  eines 
Stifts  (*8tift  2):  die  geschriebenen  particulären  rechts- 
normen,  die  man  durch  die  Sammlung  der  rechts - 
gewohnheiten  .  .  .  erhielt,  führen  .  .  .  den  namen  von 
landrechten,  stiftsrechten,  lehnrechten  Eichhorn  dtsche 
Staats-  u.  rechtsgesch.  (1821)  2,  262;  ähnliches  enthält 
das  Hildesheimer  stiftsrecht  rechtsaltert.*  1,  252.  —  stift  - 
register,  n.,  aufzeichnung  der  »»i  der  stift  (*stift  3  b) 
festgelegten  rechte:  alsz  . . .  geschriben  in  dem  stiftregister 
(16.  jh.)  österr.  u^eist.  6,  812.  —  stif  trichter,  m.,  richter 
in  sacken  der  stift  (*stift  8  b):  ez  ist  auch  zu  merken,  daz 
k&in  Stiftrichter  in  der  stift  .  .  .  niemant  wandeln  noch 
pessem  sol  weisth.  fl,  188.  —  stif t(8)8chaff ner,  m.,  Ver- 
walter der  ein-  und  ausgaben  eines  stifts  (^stift  2  a):  eben- 
mesig  zalt  ihme  pfarhem  stiftschaffner  zu  Mospach  ausser 
den  stif t«gef eilen  dasei bsten  auch  ein  halb  fuder  wein 
(p, ;'.  leOfl)  bad.  weist.  1, 1,73;  berioht  des  stiftsschaffners 
Gervinus  in  Kai8er8laut«m  Schwappach  forst-  und 
jagdgeach.  (1888)  1,  464;  {das  chor  wurde  1786  erneuert), 
als  N.  Btift4MK;haffner  war  schvxixerisches  idiol.  8,  848. 
—  stif t(8)8chrei her,  m.,  scJireiber  bei  der  Verwal- 
tung eines  stifts  (*8tift  2  a),  auch  eines  säeuiarisierten 
stifts:  10  klafter  holz  für  die  herrcn  pfläger,  Verwalter, 
stiftnchreylHT  und  stattknecht  beleg  v.  j.  1640  schu>eiz. 
id.  0,1664;  neben  ihm  ritt  der  stiftsschrciber  Floren- 
duii  J.  WoLFF  row^ro/ (1886)  27.  —  Htift(8)8chulo,/.,- 
»ekule,  die  aus  einer  Stiftung  erbaut  ist  {vgl.  'stift  z  c):  den 
iltMten  söhn  .  .  .  auf  einer  preussitohMi  stiftachule  zu 
Khea  Q&nut  IV  41,  20  W.  domseKvU  («o<-  *>tift  sa): 
{Lothringern)  wo  sich  am  meisten  bildung  und  gclobrsam- 
kdt  aus  der  karolingiscben  seit  in  den  klostor»  und  stifts- 
schalen  ettalten  hatten  Oihbbkbobt  kaiserzeit  (l86(i) 
1,821.  —  Btiftschttler,  m.,  m  ■stift  2  c:  wie  hab  ich 
meiner  anoen  nnderthancn  schweira  und  bhit  .  .  .  nicht 
>W  ehre  gottes,  nit  zur  undcrhaltung  armer  stifftschulcr   i 


durchgejagt  Moscherosch  gesichte  (1650)  1,  621.  — 
Stiftsemmel,  /.;  denn  in  den  thumstifften  {domstiften, 
vgl.  *stift  2  a)  hat  man  auch  stifftsemmel,  wein  und  alles 
verordnet,  damit  sie  ohne  besondere  heuszliche  sorge 
lebeten  JoH.  Mathesius  erkl.  d.  epistel  an  d.  Corinther 
(1591)  1,  89^.  —  Stiftsstand,  m.,  nur  pluralisch  bezeugt; 
landstände  eines  bezirkes,  der  zu  einem  stift  (*8tift  2  a), 
einem  bistum  gehört:  da  die  stifftsstände  nicht  lenger  ohn 
ein  haupt  sein  .  .  .  wolten  J.  Micraelius  altes  Pommer- 
land  (1640)  1,  535;  auf  beschlusz  der  stiftsst&nde  sind 
nachfolgende  weine  gefürdert  J.  Moser  s.  w.  (1842)  l,  150; 
(sie)  trugen  .  .  .  zugleich  im  namen  des  erzbischofs  und 
der  Stiftsstände  auf  eine  mission  des  gesammten  bundes 
an  den  kaiser  an  Ranke  s.  w.  (1867)  4,  263.  —  stifts - 
tag,  m.;  'Versammlungen,  welche  domherren  nebst  den 
übrigen  landständen  in  den  hohen  Stiftern  anstellen,  um 
darauf  von  ihren  angelegenheiten  zu  handeln'  Noel  Chomels 
öcon.  lex.  (1750)  8,  1663,  stifftstage  comitia  episcopatus 
ordinum  Apinus  gloss.  n.  (1728)  513:  zuvorderst  konnte 
niemand  etwas  dawider  haben,  wenn  geistliche  wie  laien 
.  .  .  bischöfe  zu  schiedsrichtern  .  .  .  erwählten,  oder  wenn 
diesen  auf  land-  und  stiftstagen  ein  solch  geachäft  über- 
tragen wurde  Raumer  gesch.  d.  Hohenstaufen  (1823)  6,  179. 
Versammlung  der  grundholden,  vgl.  *stift  3  b  y :  ob  aber 
ainer  di  dritt  stift  und  den  dritten  stiftag  nit  dient  biet, 
so  sol  in  der  hoffmaister  mit  recht  auf  den  grünt  klagen 
{v.  j.  1450)  österr.  weist.  11,  392;  damit  sich  ain  ieglicher 
darnach  wisse  zu  richten  und  auf  den  stifttag  müg 
bringen  {v.  j.  1549)  2,  59. 

STIFTUNG,  /.;  ahd.  stiftunga,  mhd.  Stiftung,  mnd. 
mnl.  stichtinge  {zur  form  s.  ^stiften,  vb.,  sp.  2870. 

1)  die  tätigkeit  des  bauens,  grilndens,  Schaffens,  veran- 
lassens  und  anstiftens,  schehkens. 

a)  aus  ^stiften  I  A  hergeleitet. 

a)  zu  ^stiften  I  A  1  a  'erbauung,  gründung'  von  städten, 
gebäuden:  chronnegk  von  anfang  der  Stiftung  der  statt 
Zürich  .  .  .  Zur.  chron.  (1519)  titel;  darnach  als  man  zalt 
nach  stifftung  der  stat  Rom  fünffhundert  und  viertzig 
jar  Carbach  Livius  (1551)  201**;  es  wird  ihm  auch  die 
stifftung  der  statt  Regenspurg  wiewol  unglaublich  zue- 
geschriben   J.  A.  v.  Brandis  ehrenkräntzel  (1678)  l,  16; 
die  Stiftung  von  coloniestädten  in  Jonien  und  Italien     1 
H.Meyer  bild.  künste  (1824)  l,  8.   häufig  von  kirchlichen 
kultstätten,  hier  entsprechend  ^stiften  I  A  1  b,  oft  mit  dem 
beisinn  der  'Schenkung':  die  Stiftung  der  kapellen  monum. 
boica  {v.  j.  1338)  40, 195;  ze  einer  widme  und  ze  einer  stif-    ! 
tunge  {v.  j.  1345)  Schweiz,  id.  10, 1476;  stichtinghe  des  klo-    j 
sters  {15.  jh.)  bei  Schiller-Lübben  4,397;   zu  schriben    j 
von  dises  gotzhus  stifftung  0.  Öhkim  Reichenauer  chron.  l    { 
Bar.;  die  stifft ungen  so  vieler  .  .  .  klöster  sind  .  .  .  inner-    j 
halb  hundert  jähren  geschehen  J.  Micraelius  Pommer-    *| 
land  (1640)  1,  301;  die  legende  von  der  Stiftung  dos  klo-    \ 
sters  Lehnin  W.  Alexis  hosen  d.  herm  v.  Brcdow  (1846>    ^ 
1,  286.  5 

ß)  die  errichtung  einer  wohltätigen  oder  gemeinnützige n  j 
anMalt,  einer  schule  u.  s.  w.,  vgl.  stiften  I  A  2:  das  übrige  J 
geld  wurde  zur  Stiftung  eines  Waisenhauses  vorwciulet 
Chph.  V.  SoHMiD  ges.schr.  (1868)  1,73;  fundatio  et  con» 
servatio  scholarum  stifftung  und  Unterhaltung  gnugsame^ 
schulen  Joh.  Orsäus  nomencl.  (1023)  lll;  (ein)  freund; 
der  sich  damahls  die  stifftung  einer  neuen  univenütit 
.  .  .  angelegen  seyn  lieszc  Chr.  Thomasius  ged.  u.  erinn. 
(1720)  2,  106;  auch  hat  sich  derselbe  durch  Stiftung 
eines  mineralogisch -merkantilischon  Instituts  .  .  .  dett 
dank  der  naturfnunule  erworben  Oöthe  40,  \2  W. 

y)  von  der  grtindung  einer  form  menschlicher  gemeinscha/^t^ 
{vgl.  'Mtiften  1  A  3);  früh  t.  b.  von  der  eines  ffeiaüiehm: 
Ordens:  jp„  „,,11,,  j,,r  Tcm|il«rc, 

(liT  ilA  hiitto  HPw6ro 
gcutAn  von  drr  BtlftunK<*  dar 
ebben«  swethundirt  J&r 

NiCOLAVS  V.  JSSOBCHIM   24414  StT^ 

die  Carmoliten  sagen,  ire  erste  stifftung  sy  nit  gc^in 
uff  den  b&ttal  BBaBUH  v.  Günzbubu  s.  sehr,  i,  loo  m/r.. 
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wäre  das  gedieht  bereits  nach  Stiftung  der  bettelorden 
geschrieben,  so  . . .  J.  Grimm  kl.  sehr.  (I8&i)  3,  76.  in  dieser 
tradition  steht  von  den  ritterorden  her  leizlich  auch  die 
Stiftimg  eines  ordens,  d.  i.  einer  auszeichnung  für  erworbene 
Verdienste,  vgl.  ^stiften  I  B  3 :  am  17.  märz  dieses  Jahres  ist 
der  gedenkt  ag  des  auf  ruf s  an  mein  volk  sowie  die  Stif- 
tung des  eisernen  kreuzes  (10.  märz) .  .  .  festUch  zu  feiern 
BiSMAECK  polit.  reden  2,  71  Kohl.  —  von  der  gründung 
eines  staatlichen  gebildes :  die  von  eurer  königlichen  maje- 
stät  neulich  vorgenommene  stifftung  eines  neuen  könig- 
reiches  J.  v.  Besser  sehr.  (1732)  1,96;  geschichte  der 
französischen  revolution  bis  auf  die  Stiftung  der  repu- 
blik DAHLMAyN  <i7eZ(1845);  oesonders  von  der  gründung 
einer  religionsgemeinschaft  oder  einer  anderen  gesellschaft 
mit  bestimmten  zielen:  die  ganze  geschichte  der  christ- 
lichen religion,  von  ihrer  stiftimg  an  bis  zu  ihrem  end- 
lichen triumpf  JirsG-STiLLTSG  «7.  3,  112  Gr.;  durch  deren 
{der  fruchtbringenden  gesellschaft)  stifftung  viel  gutes 
erfolget  Moehof  unterr.  (1682)  1,  445;  die  gesellschaft  für 
vaterländische  cultur  feierte  .  .  .  das  jahresfest  ihrer 
Stiftung  H.  Steffens  vxis  ich  erlebte  (1843)  7,  104;  alle 
wohlthätigkeit  sollte  seit  der  Stiftung  des  Vereins  im 
geschäftswege  verwaltet  werden  Immermanx  2,  80  Boxb.; 
von  der  schlieszung  einer  ehe,  freundschaft:  war  nicht  viel- 
mehr jeder  bei  stiftimg  der  ehe  seiner  braut  bewunderer, 
Verehrer  und  anbeter?  Hippel  über  d.  ehe  (1792)  225; 
der  anfing  und  die  Stiftung  ihrer  freundschaft  Winckkl- 
MAXS  S.  W.  (1825)  1,  179. 

6)  einsetzung,  Schaffung  von  Ordnungen,  gebrauchen,  Vor- 
schriften; besonders  für  die  einsetzung  des  abendmahls, 
vgl.  stiften  I  A  4 :  in  den  Worten  Christi  der  stifftung  des 
sacraments  .JoH.  Diettemberger  wider  JJ.  Luthers  misz- 
brauch  d.  messe  (1526)  d  3;  man  wiederholte  dabey  etwan 
die  Worte  Christi  und  seine  stifftung  G.  Ar>'Old  unpart. 
kirchen-  u.  keizerhist.  (1699)  110*;  der  Stiftung  des  abend- 
mahls erwähnet  .  .  .  Johannes  nicht  Herder  19,  272  S.; 
von  der  krafft  und  stifftung  der  festtag  Fischart  binen- 
korb  (1588)  161*^;  den  dienst  von  Olympia  halte  ich  für 
eine  Stiftung  der  Achäer  K.  0.  Müller  d.  Dorier  (1824) 
1,  395;  wir  (sollen)  uns  ...  an  die  Stiftung  des  sonntags 
besonders  lebhaft  .  .  .  erinnern  Miller  pred.  f.  d.  land- 
VOÜC  (1776)   1,  21. 

f )  verallgemeinert,  begründung  einer  neuen  geistigen  be- 
strebung,  vgl.  Stifter  If^:  so  beginnt  die  römische  lite- 
ratur  erst  mit  Cicero,  der  an  ihrer  stiftimg  einen  sehr 
groszen  .  .  .  antheil  hat  Fr.  Schlegel  s.  w.  (1846)  l,  93; 
in  dieser  nacht  .  .  .  ward  nun,  um  .  .  .  ein  neues  morgen - 
rot  herbeizuführen,  die  förmliche  und  feierliche  Stiftung 
einer  neuen  stürm-  und  drangperiode  beschlossen 
|G.  Keller  ges.  w.  (1889)  5,  lOl. 

b)  zu  ^stiften  I  B,  'schenk-ung'  von  gegenständen,  kapi- 
tauen,  besonders  für  kirchliche  oder  gemeinnützige  zwecke: 

daz  er  mit  stUtunge 
und  bestetigunge 
gerüchte   widemen  zuhant 
daz  nüwe  gpittäl  vorgenant 

XicoLAUS  V.  Jeroschis  533  Str.; 

Jer   Verbindung   eine   messe    (jahrzeit)    stiften    («.  oben 

i»p.  2881)  entsprechend:  darnach  kumpstu  {Luther)  uff  den 

;i2.  arti.,  die  mess  berierent,  daz  stifftung  der  messen  nit 

jülein  wenig  nütz  seient,  sunder  gottes  zom  erwecken 

jiber  uns  Murneb  an  den  adel  51  ndr.;  item  so  sie  sagen 

?on  hohem  nutz  der  mässen,  .  .  .  von  styfftung  der  jar- 

i'yt.  von  brüderschafften  Eberlin  v.  Günzbüro  s.  sehr. 

""  ndr.    weiterhin:  übrigens  ist  die  Stiftung  von  frei- 

n   auf   den   gymnasien  keineswegs  eine  neue  idee 

■  .  ..^elm  I.  milit.  sehr.  (1897)  1,  496. 

je)  zu   'stiften  II  B,   'anstiftung"  von  Handlungen  und 

jpüfnissen,    vgl.  ahd.  stiftunga   machinas,    insidias  bei 

p»A»»  6,  615:   dat  geschach   hir  to   Brunswick   in   der 

t»d  myt  velen  worden  unde  hemeliker  styfftinge  van 

"  m  hate    {Braunschweig   16.  jh.)   städtechron.  16,311; 

l«r  kampff  zwischen   Iro   und   dem   gast   ist   nit   mit 

m    willen,    sonder    ausz    anhetzen    und    stifftung 

Werber  geschehen  ScHAiDSimAissEB  Odyseea  (1537) 


78*;  darauff  ist  des  königs  hertz  ausz  stifftung  des 
Satans  und  böser  leut  gegen  im  verwechselt  worden 
H.  FABRicirs  auszzug  beuxrter  hist.  (1599)  270.  zu  'stiften 
n  B  3,  vgl.  machina  stifftunge  zu  krieg  Diefenbach  gl. 
342t>:  Adgardester  ward  über  Stiftung  dieser  brüderlichen 
zwjtracht  so  vergnügt  LoHEysTErs  Arminius  (1689) 
2,  606*;  zu  abstellung  nun  diszes,  stüeftung  fridt  und 
ainigkeit  und  aufriebt  img  guete  zucht  und  heilsambe 
Ordnung  (r.  /.  1680)  österr.  weist.  6,  169;  Villars,  den  es 
schmerzte,  seine  ruhmbedeckte  heldenlauf  bahn  nicht  mit 
Stiftung  des  friedens  schlieszen  zu  dürfen  Becker  weÜ- 
gesch.  (1801)  9,  228. 

d)  zu  'stiften  r\';  einsetzung  eines  grundholden,  be- 
lehnung, Verpachtung,  Vermietung:  der  probst  .  .  .  schol 
seinen  vrom  da  mit  schaffen  mit  Stiftung  und  mit  stömng 
{v.  j.  1301)  urkb.  d.  landes  ob  d.  Enns  (1852)  4,  388;  hätte 
aber  ein  bestandmann  ihm  {dem  pächter)  bey  stifftung 
des  hauses  bedingt  und  vorbehalten,  dass  er  in  keinem 
wege  vor  der  bedingten  stifftzeit  auszuziehen  schuldig 
V.  Hohberg  georg.  cur.  aucta  (1715)  3,  17*'.  für  die  Ver- 
sammlung der  pachtbauem:  auch  ist  das  recht,  das  man 
alle  iar  die  Stiftung  ruefen  sol  vierzehen  tag  vor  stift- 
zeit  (15./16.  jh.)  österr.  weist.  10,  96. 

2)  als  Sachbezeichnung  die  durch  den  stiftungsakt  {s.  1) 
geschaffene  einrichtung,  institution,  das  gestiftete  objeki. 

a)  gebäude  und  einrichtungen  une  kirchen,  klöster,  spi- 
täler,  schulen,  anstalten  verschiedener  art  und  rechtliche 
körperschaften : 

keyn  pfar  oder  stifftung  mag  bleyben  frey, 
sie  wellens  mit  gewalt  alsz  ban 

P.  Gesgexbach  622  Oöd.; 

die  gefundenen  christlichen  Stiftungen  haben  die  sultane 
noch  vermehret  Lohenstein  Ibrahim  sultan  (1680)  an- 
merk.  zu  522/3;  das  kloster  Wennetoft,  eine  vortreffliche 
Stiftung  und  eine  anständige  Versorgung  für  personen 
von  geburt  J.A.  Gramer  nord.  aufsehet  (1758)  1,  84;  dasz 
söUche  Stiftung  {die  pfarrkirche  zu  Bern)  uf  2  korhem 
gewidmet  solle  werden  Val.  Akshelm  Bemer  chron.  nach 
d.  Schweiz,  id.  10,  1076,  wo  weitere  belege;  von  dem  haupt- 
kloster  zogen  sie  {die  mönche)  nicht  aus,  ohne  Sämereien 
für  gemüse  in  die  neue  Stiftung  mitzunehmen  Raxkb 
s.  w.  (1867)  25,  14;  ein  groszer  theil  der  kirchen  und 
geistlichen  Stiftungen  G.  Freytag  ges.  w.  (1886)  17,  235; 
dieser  gottseligen  stifftung  {des  spitals  zu  Breslau)  an- 
fenger  und  beförderer  war  dr.  Johan  Hessus  H.  Rätel 
Curäi  chron.  (1607)  294;  vor  etlichen  monaten  kam  er 
erst  aus  der  Stiftung  neue  schausp.  (1771)  6,  2,  47;  wül 
die  kinder  nicht  in  das  hospital  haben,  weil  die  Stiftung 
für  alte  und  kranke  wäre  Iffland  theatr.  w.  (1827)  9,  190; 
Marti  wurde  von  der  gemeinde  in  einer  Stiftung  für 
dergleichen  arme  tropfe  auf  öffentliche  kosten  unter- 
gebracht G.  Keller  ges.  w.  (1889)  4,  121 ;  ohnstreitig  ist 
die  Schulpforte  eine  der  herrlichsten  Stiftungen  in  ihrer 
art  Bahbdt  gesch.  s.  lebens  (1790)  1,  80;  wer  sich  dabei 
{bei  der  aufführung  der  messen  in  Böhmen)  auszeichnete, 
den  suchte  man  in  eine  Stiftung  zu  bringen  O.  Jah» 
Mozart  (1856)  4,  278;  öffentliche  Stiftung:  einem  gut- 
denkenden  manne,  der  eine  öffentliche  Stiftung  zu  ver- 
walten hat,  braucht  man  ja  nur  zu  beweisen,  dass 
jemand  der  wohlthaten  würdig  sei  J.  H.  Voss  arUisymb. 
(1824)  2,  160;  das  vermögen  einer  öffentlichen  Stiftung 
bürgerl.  gesetzb.  §  45,  abs.  2.  die  Vorschriften  und  aufgaben 
einer  solchen  Stiftung:  es  soUen  auch  femer  wol  zusehen 
alle  spittalmeister,  und  die  so  über  siechen  und  armer 
leut  häuser  zu  pflegem,  anwalden  oder  ampt«leuten 
gesetzt  sind  .  .  . ,  wie  eigentlich  sie  den  stifftungen 
nachkommen  Dan.  Schaller  theol.  heroldt  (1604)  296; 
(der  Seelsorger  soll)  seine  .  .  .  pfmondt  nach  dotation 
und  Stiftung  vlyszig  versehen  (v.  j.  1629)  Schweiz,  id.  10, 
1476. 

b)  die  geschenkte  gäbe,  das  vermachte  kapital;  als  Ver- 
mächtnis an  die  kirche,  vgl.  'stiften  I  B  l :  was  hat  es 
nun  kostet,  das  man  so  viel  kloster  gebawet,  so  viel 
stifftung   dazu  gebracht   hat   Lctheb   32,  lio    W.;  die 
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groszen  Stiftungen  und  gotzgaben,  die  sie  unaufhörlichen 
gethon  an  die  gestiften  zimmer.  chron.*  2,  282  B.;  kein 
weltlicher  stand  {ist)  niemahl  befügt  oder  berechtigt, 
dergleichen  stüftungen  und  zechenden  auszulöschen 
{v.J.  1729)  Schweiz,  id.  10,1076;  andächtige  personen, 
die  sich  durch  Stiftungen  den  himmel  zu  erwerben 
suchten  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  1,  336; 
als  Stein  .  .  .  die  Landscroner  pfarre  mit  einer  Stiftung 
bedachte  Treitschke  dtsche  gesch.  (1897)  3,  408.  fromme 
Stiftung  tn  fester  Verbindung:  fromme  Stiftungen  und 
almosengaben  machten  gleichsam  den  ganzen  Wirkungs- 
kreis der  menschenliebe  des  klösterlich  gesinnten  Christen 
aus  Jüng-Stillino  s.  sehr.  (1835)  6,  13;  in  a  übergehend: 
dann  ist  mein  kind  fest  entschlossen,  ins  kloster  zu  gehen 
und  ihr  besitzthum  in  eine  fromme  Stiftung  zu  verwan- 
deln HoLTEi  erz.  sehr.  4,  181;  vgl.  Schweiz,  id.  10,  1476. 

das  vermögen,  das  zu  wohltätigen  zwecken  für  arme,  be- 
dürftige aiisgesetzt  wird,  vgl.  ^stiften  I B  2:  die  reichen  Stif- 
tungen dieser  Stadt  unterhalten  die  chorschüler  Schubabt 
ästh.  d.  tonkunst  (1806)  205;  er  erbot  sich  also  .  .  .  einige 
reiche  stiftimgen  für  die  armen  zu  machen  Gräsze 
sagenb.  d.  preusz.  Staates  1,  48.  formelhaft  milde  Stiftung: 
ich  wü  nicht  sagen  von  den  milden  Stiftungen  .... 
welche  in  vorigen  zeiten  von  Privatleuten  .  .  .  gemachet 
worden,  da  armen  leuten  nicht  allein  freie  Wohnungen, 
sonder  auch  kleider,  hembder,  kohlen  .  .  .  vermachet 
sind  Schupp  sehr.  (1663)  330;  die  lehre  von  den  guten 
werken,  dasz  nämlich  der  mensch  durch  gutes  thun, 
Vermächtnisse  und  milde  Stiftungen  eine  sünde  abver- 
dienen .  .  .  könne,  ist  katholisch  Göthe  gespr.  6, 143 
Biederm. 

c)  durch  gott  oder  einen  menschen  geschaffene  Ordnungen, 
einrichtungen  in  der  weit:  ja,  du  solt  gottes  ordenunge 
und  stifftung  glauben  {von  taufe  und  abendmahl)  Luther 
16,  210  W.; 

jeder  na  hogeren  stände  trachtet, 
dardörch  gottes  stifting  werd  verachtet 

Laubembebo  19  Lappenberg; 

sintemal  doch  die  herrschafft  eine  heilige  stifftung  gottes 
bleibt  Lohenstein  Arminius  (1689)  2,  714^.  dem  begriff 
Schöpfung  nahekommend: 

darum  bleib  ich  auf  der  spur 
die  .  .  .  den  schOpfer  der  natur 
auch  in  seiner  Stiftung  ehret 

Gottsched  ged.  (1751)  1,  256. 

von  geistiger  Schöpfung,  s.  ^stiften  11  A  3 : 

bllfl  (Maria)  mir  mitt  Iciugen  werten 
min  stifftung  spech  subtyln 

Hebmann  v.  Sachsekheih  235  M. 

STIFTUNGSBRIEF,  m.,  Urkunde,  durch  die  eine  Stif- 
tung rechtlich  bewirkt  wird:  alle  brieveliche  Urkunde, 
stifftungsbrieve  ...  so  allenthalben  yn  gemeinen  kästen 
. .  .  gebracht  .  .  .  werden  Luther  12,  21  W.;  aus  der 
erbschaft  schloez  er  si  in  seinem  stiftungsbrife  gänzlich 
aus  Ph.  Zesen  adr.  Rosemund  221  ndr.;  Crusius  giebt 
uns  einen  alten  stiftungsbrief  des  klosters  S.  Georgen 
S.  v.  Bcbken  verm.  Donaustrand  (1684)  10;  die  älteste 
{Urkunde)  ist  kaiser  Ludwigs  des  frommen  Stiftungs- 
brief  des  erzbisthums  Hamburg  aüg.  dtsche  bibl.  anh. 
25-86  (1771)  1325;  kann  etwas  erübrigt  werden:  so  komme 
es  andern  schillern  ...  so  gut,  wie  der  stiftungsbrief 
{eines  freitiaches)  .  .  .  besaget  Hkbdkb  80,  457  8.;  zu 
ihren  {der  akademien)  pflichten  gehört  es  .  .  .  nach  dem 
stiftungsbriefc,  für  die  'crhaltung  der  deutschen  spräche 
in  ihrer  anständigen  rcinigkoit'  zu  sorgen  W.  Rchbrkb 
kl.  «ehr.  1,  450.  —  stiftungseinkünftc,  pl.,  einkommen 
au«  einer  «tiftung:  damit  auch  kein  unqualificirt<>r  gegen 
des  Stifters  meinung  in  die  BtiftungsoinkUnft(>n  ein- 
schleichen mögtc,  so  nahmen  sie  niemand  darzu  auf, 
als  der  .  .  .  Ldtoktbobh  Diogene«  (1742)  l,  240.  —  Stif- 
tungsfeier,/.; anrode  bey  der  stiftungsfoyor  {der  Ham- 
burger ge«eU»chaft  zur  besttnmg  <Ur  iMtule)  aiig.  dt.  bibl. 
(1765)  110,  684;  zur  stiftODgiMflr  Unseres  artistischen 
▼ereins  Blöauca  ge«.  «ehr.  (1006)  8,  12  0.  —  Stiftungs- 
fest,  n.;   wir  haben   heute  das  Stiftungsfest   unsere« 


gesangvereins  gefeiert  Fe.  L.  Jahn  w.  (1884)  l,  48;  fest- 
rede,  gehalten  .  .  .  beim  128.  Stiftungsfest  der  Münchener 
akademie  I.  v.  DÖLUNaER  akad.  vortrage  (1888)  1,  163.  — 
Stiftungsgeschichte,  /.,  geschichte  der  gründung:  wir 
haben  hier  in  groszartiger,  subjektiv  aber  höchst  ernst- 
gemeinter parodie  die  stiftungsgeschichte  aller  religionen 
vor  ims  Hebbel  w.  lO,  249  Werner.  —  stiftung(s)gut, 
n.,  besitz  und  geld  geistlicher  Stiftungen:  er  {trieb)  sein 
tyraiuiei   gegen   den    geistlichen    und    nam    ihnen    mit 
gewalt   aUe    unnd   jede   ihre   hab   unnd   stifftunggüter 
N.  Falckner  /ra»i<z.  cAron.    (1572)    1,231;    bekanntlich 
traf   ihn   der  tödtliche   schlagflusz   auf   der   kanzel   in 
Straszburg,    wohin   er  zu    beratungen   über  die   beab- 
sichtigte spöliation  der  evangelischen  stiftungsgüter  be- 
rufen worden  V.  A.  Huber  reisebriefe  (1855)  l,  173.   — 
stif  tungsjahr,  n.,  gründungsjahr :  von  dem  .  .  .  nonnen- 
kloster  .  .  .  weisz  er  das  stif  tungsjahr  nicht  anzugeben 
allg.  dtsche  bibl.  (1765)  69,  496;  es  {das  kloster  Corvey) 
hat  mir  einmal  eine  empfindliche  Züchtigung  eingetragen, 
weil    ich    mir   das   stif  tungsjahr   nicht   gemerkt    hatte 
Hebbel  br.  6,  294  Werner.  —  stiftungsmäszig,  adj., 
den  Stiftungsstatuten  entsprechend:  sie  {die  guter)  wurden 
dem  geistlichen  haupte  .  .  .  zur  .  .  .  Verwaltung  .  .  .  und 
stif tungsmäszigen  Verwendung  gegeben  K.  L.  v.  Haller 
restaur.  d.  staatswiss.  (1816)  4,  234;  nun  wurde  .  .  .  dem 
beer  der  bettelmönche  untersagt,  sich  über  die  stiftungs- 
mäszige  anzahl  in  klöstem  zu  vermehren  H.  Zschokkb 
s.  ausgew.  sehr.  (1834)  35,  296.   —  stiftungsrente,  /., 
eine  einnähme  aus  einer  geistlichen  Stiftung:  wie  kan  er 
{der  fürst)  diejenige  davon  {von  auflagen)  befreien,  wel- 
che  .  .  .   die   stiftungsrenthen   veräuszeren   umb  huren 
und  hurenkinder  zu  kleiden  neu  entlarfftes  Rom  (1672) 
420.    —   stiftungstag,   m.:  dasz  die  deutsche  gesell- 
schaft    .  .  .    den    21.  november    .  .  .    ihren   stiftungstag 
gefeiert  Lessinq  5,  374  M.;  unsere  akademie  pflegt,  wenn 
sie  die  .  .  .  feier  ihres  stiftungstages  .  .  .  begeht,  .  .  .  der- 
jenigen männer  zu  gedenken,  welche  ihr  .  .  .  angehört 
haben  I.  v.  Döllinoer  akad.  vortrage  (1888)  2,254.    - 
Stiftungsurkunde,/.,  {wo)  Jacob  von  Guise  und  mein 
kanzler  mit  der  stiftungsurkunde  von  kloster  Lilientli  1 
.  .  .  unsrer  warteten  Ol.  Brentano  4,  137;   (er)  reich 
mir  ein  altes  vergilbtes,  mit  stolzen  siegeln  versehen«  ^ 
documeut,   es  war   die   stiftungsurkunde   des   erbauer^ 
Hebbel  w.  lo,  215  Werner;   dies  war  die   absieht   dtt 
Stifters  {des  freitisches),  die  aus  seiner  ganzen  stiftiuigs 
Urkunde  hervorleuchtet    Herder  30,  480  S.    —    stif 
tungsvermögen,   n.:  die   mittel  zur  bestreitung  dei 
nöthigen  aufwands  {der  singschulen)  wurden  thcils  aui 
dem  Stiftimgsvermögen,  theils  aus  den  eintrittsgelden 
.  .  .  der  mitglieder  .  .  .  geschöpft  Uhland  sehr.  z.  gesck 
d.  dicht,  u.  sage  2,  307;  das  stif  tungsvermögen  {der  jähr 
hundertstiftung  der  deutschen  burschenachaft)  beträgt  1500 
mark   Qöttinger  iageblatt  v.   23.  vi.    1915  abendausg.    - 
Stiftungswort,  n.,  einsetzungawort,  vgl.  Stiftung  la^ 
sintemahl  die  päbstler  biss  dato  mit  dergleichen  stif 
tungsworten  eines  wahren  sacraments  .  .  .  niemahl  au£ 
kommen    können    Dannhaüeb   catechismusmilch   (166* 
3,  220;  ohne  der  kraft,  dem  sinn  dos  instituts  etwas  t 
vergeben,  wahrte  sie  den  nachdruck  der  stiftungswo 
{des  abendmahls)  joder  komnu-ndcn  zeit  UsBDKH  20,  S10| 
—  Stiftungszeit,  /.,  zeit  der  gründung:  man  sehe 
Heidelberger  Universität  zu  ihrer  stiftungszeit  und 
zur  zeit  Hussens  Götuk  IV  81,  235  W.;  die  stiftunga 
{des  klosters  Herrentvörth)  ist  unbekannt  H.  ZscHOK]| 
a.  ausgew.  «ehr.  (1824)  20,  100  anm. 

STIFTSÜNTERTAN,    m.,     Untertan,    der    vot,. 
(*stift  2  a)  lehen  empfangen  hat: 

itinftiundcrtAn,  der  waren  vll 
wider  ir  aigcD  Herrn  Im  spiol, 
■ie  wolten  den  nlmer  dulden 

ehron.  d.  »ladt  Bamberg  2,  202  Chrou 

dan  ohne  dem,  was  die  stifTt«unterthanon  hierzu   In 
ruic-hon  würden  v.  Chemnitz  schwcd.  krieg  1  (lfl4H)  r... 
stifturbar,  m.,  verceickni«  der  einkünfte  und  drr  v 
pflichtungen  der  lehnbauem  an  da«  «lift  ('Htift  2  n):  \> 
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denn  der  stiftnrbar  sollichs  uswisen  {v.  j.  1525)  deutscher 
bauemhrieg,  aktenbd.  231  Franz.  —  Stiftsverwaltung, 
/.,  zu  *stift  2  a:  dero  adelichen  stifftsverwaltimg  .  .  .  ich 
weitläufftig  ausszustreichen  bedencken  trage  DAirsHAUEK 
catechismusmikh  (1657)  4,  )(  )(  2^;  an  der  spitze  .  .  .  stand 
(im  klosUr  Marienbad)  seit  1813  .  .  .  (abt)  Reittenberger, 
schon  vorher  die  seele  der  stiftsverwaltang  sehr.  d. 
GöthegeseUsch.  (1885)  18,  77.  —  stift(8)verwandte,  m., 
meistens  im  plural  gebraticM;  von  angekörigen  des  gleichen 
Stifts  gesagt  (*stift  2  a):  sonder  [dasz  ich)  aUen  meinen 
vleisz,  tun  und  lassen  dahin  gewendt,  damit  mein  gn. 
herr  und  s.  fl.  gn.  stiftsverwandten  von  den  ufrurigen 
nit  beschedigt  wurden  chron.  d.  Stadt  Bamberg  2,  311 
Chroust;  er  {bischof  Johannes  IV.)  hat  offt  gesagt  .  .  . 
er  sey  bey  .  . .  seinen  stifftverwandten  .  . .  durch  son- 
derliche Schickung  gottes  verhasset  H.  Rätel  Curäi 
chron.  (1607)  396.  —  Stiftslehnsleute:  indesz  würden  die 
päbste  .  .  .  sich  kaum  so  viel  macht  haben  heraios- 
nehmen  können,  ....  wenn  die  stiftsverwandten  und  an- 
gehörigen  noch  theil  daran  (an  den  toahlen)  gehabt  hätten 
M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  3,  246.  —  stif  ts  - 
vogt,  m.,  aufsichtsbeamter  eines  stifts  (*stift  2  a):  (der) 
ist  stifEtsvoygt  gewesen  J.  Mickaeltüs  Pommerland  (1640) 

2,  477;  ach  herr,  der  stiftavogt  nahm 

mirs  (dat  bett)  für  den  grandzins  weg 

Pfeffel  poet.  versuche  (1812)  5, 133; 

der  Stiftsvogt  des  Mainzers  (des  erzbischofs)  hält  über 
seine  leute  strenges  gericht  G.  Fkeytag  ges.  w.  (1886) 
9,289.  —  Stiftsweihe,/.,  einweihung  des  bischofsitzes 
(*stift  2  a): 

domine  Johannes  hört  mich  ant 

dieweil  wir  nun  verrichtet  han 

die  stifftsweyh  und  das  hohe  fest 

J.  Aybek  dramen  709  Keäer. 

—  Stiftswort,  n.,  einsetzungsworte  Christi  beim  abend' 
mahl,  vgl.  stiftungswort  und  -stiften  A  4  a :  zu  diesem 
mahl  die  testament  und  stifEtswort  unsers  lieben  herm 
und  heüands  Jesu  Christi  .  .  .  ordenlich  besehen  und 
betrachten  H.  Brattn  decas  13.  und  14.  (1617)  274.  — 
Btiftzeit,  /.,  bestimmter  termin  im  jähre,  an  dem  die 
pachten  neu  abgeschlossen  wurden,  zu  *stift  3  b :  drey 
tag  vor  der  stifftzeit  ze  wissen  tun  (v.  j.  1454)  beleg  bei 
j  Schmelleb-Fe.  bair.  2, 737 ;  wir  haben  auf  anhalten  unser 
loberkait  etlich  jar  iind  jerlich  und  sonders  zu  grönd- 
1  lieber  stiftzeit  ain  Steuer  .  .  .  geben  (».  j.  1511)  deutscher 
bauemkrieg,  aktenbd.  32  Franz;  es  soUens  auch  die  holden 
jährlichen  zuer  stiftzeit  wie  von  alters  herkommen  in 
die  vogtei  verdienen  (r. ;.  1606)  österr.  toeist.  6,  73.  miets- 
tzeit:  verkaufift  jemand  sein  haus,  so  soU  er  dem  käuffer 
fanzeigen,  dass  er  den  stifftmann  im  haus  oder  zimmer 
ilasset,  bisz  die  stifftzeit  sich  mit  ihme  geendet  {quelle 
]c.  j.  1616)  v.  HoHBERO  georg.  cur.  aucta  (1715)  3,  1,  17*>. 

I  STIL,  styl,  m.,  Schreibgerät;  art  und  weise  des  schrift- 
uichen  und  mündlichen  ausdrucks;  brauch  in  rechtlichen 
idingen,  in  der  Zeitrechnung;  art  und  weise  der  darstellung 
lin  der  musik,  in  den  bildenden  künsten;  brauch,  haltung 
\in  dingen  des  menschlichen  leben«  überfuiupt. 

I     herkunft  und  form. 

I    das  wort  stil  tritt  seit  dem  ersten  drittel  des  15.  jhs. 

in  den  deutschen  formen  stil,  styl,  stiehl,  stiel,  stihi  auf. 

.^zuerst  belegt  ca.  1425  als  stil  in  der  bedeutung  'Schreibart^ 

u!>e»  A.  KüRZMAKN,  s.  unten  sp.  2909.  neben  den  deutschen 

i^ormen  stehen  vom  IS.-IO.  jh.  lat.  stUus,  Stylus,  zwar  nicht 

aia  die  deutschen,  jedoch  im  16.,  bes.  im  17.  und  noch 

«•  dtr  ersten  hälfte  des  18.  jhs.  überwiegend;  seither  in  lat. 

nur  noch  gelegenäich  aUertümelnd,  z.  b.  Lichtexbeko 

if*or.  3, 112  L.;  Immermann  l,  47  Boxb.  (näheres  zur  ver- 

~  ngder  dtsch.  und  Uli.  formen  «.  II  A;  II  A  2  b  a;  II  B; 

fT  ^;  n  D;  n  H  1).  —  stil  ist  vom  frühen  15.  jh.  bis  in  die 

'e  hälfte  des  18.  jhs.  hinein  von  gelehrten  kreisen  immer 

i'r  für  die  verschiedensten  anwendungsbereiche  entlehnt 

'•"n,  im  10.  und  20.  jh.  vnrd  stil  nur  mehr  als  deutsches 

't  in  form,  bedeutung  und  anwendung  ujeitcrentwickelt. 

I'til  wird  zuerst  und  später  wiederholt  dem  mlat.  bzw.  lat. 

itilluB,  stiluB,  Stylus  entlehnt  (s.ll;  II  A2ba,/3;  Saa; 


n  B;  n  C;  n  H 1),  seit  dem  atisgehenden  15.  jh.,  gleichfaUa 
wiederholt,  dem  it.  stilo,  stile  («.  I  2;  11  A  2  a  a;  II  D  1; 
n  E);  eingewirkt  haben  im  frühen  18.  jh.  auch  ndl.  stijl 
(s.  II  B),  im  späteren  18.  jh.  frz.  style,  engl,  style,  sieh 
IlA3ha,ß;  HE;  IIH2b. 

bis  zur  fesüegung  auf  die  form  stil  (s.  u.)  schwankt  die 
lautgestalt,  und  zvoar  quer  durch  die  einzelnen  bedeutungen 
hindurch,  doch  spiegeln  einzelne  formen  die  lautgebung 
der  verschiedenen  entlehnungssprachen  wider,  so  gilt  im 
15.-17.  jh.  unier  dem  unmittelbaren  eindruck  von  mlat. 
stiUus,  stüus  weithin  die  vokalkürze:  stil  (:  wil)  A.  Ktjbz- 
MANN'  spec.  hum.  salvat.  (ca.  1425)  in:  Wiener  sitz.-ber.  88 
(1877)  840;  vgl.  schreybstiU  (1496)  Tegemseer  ausgabebuch 
50  Rockinger;  eins  stiUensz  (Variante)  Montantts  schwankb. 
470  Bolte.  die  Schreibung  styl,  die  seit  dem  ausgehenden 
15.  jh.  neben  stil  häufiger  auftritt,  kann  im  einzelfaü  als 
diakritisches  zeichen  für  beginnende  vokaldehnung  gedeutet 
werden,  vgl.  Ehrismanx  P.  u.  B.  beitr.  22,  265/.  die  vokal- 
länge ist  gesichert  seit  dem  ausgang  des  16.  jhs.  durch 
die  Schreibungen  ie,  ieh,  ih,  z.  6.  Stylus  griffel,  stiel 
Httterus  lex.  Tiarmon.  (1598)  503;  ^ylus  schreibstiel 
Habsdöbfeb  teutsch.  secr.  l  (1656)  416;  stiehl  Elis. 
Charl.  v.  Orleans  br.  l,  186  Holland;  stihI  Caüenbach 
puer  centum  ann.  (ca.  1715)  38.  die  eingetretene  dehnung 
des  -i-  zeigt  sich  auch  im  reim  auf  nd.  i:  Stilen  (:  küen 
^keilen,  schlagen')  Laubemberg  scherzged.  39  Sehr,  seit 
dem  frühen  18.  jh.  unrd  nur  noch  -i-  oder  -y-  geschrieben, 
im  verlauf  des  18.  und  im  19.  jh.  überwiegt  die  j -Schreibung, 
da  seit  der  mitte  des  18.  jhs.  mit  neuen  sachlichen  ein- 
unrkungen  die  lautform  des  frz.  style  wirksam  wird,  s. 
Seiler  lehnw.  3,  277 :  styl  Ramleb  einl.  i.  d.  schön.  Wissen- 
schaften 1  (1758)  24;  48;  HAMANN  4,  463  Both;  BODE 
Montaigne  2  (1793)  208;  ähnlich  hat  vereinzelt  auch  engl. 
style  eingeunrkt:  styl  Lessing  8,  6  M.;  Shakespeare  2,  159. 
darüber  hinaus  ist  die  y-form  im  18.  und  19.  jh.  durch 
freilich  irrtümlich  (s.  Walde  lai.  etym.  wb.  [1910]  739)  grä- 
zisiercnde  etymologien  begünstigt  worden,  vgl.  z.b.:  styl 
'nach  dem  gr.  und  Int.  Stylus'  Ajjelttno  vers.  4  (1780)  872; 
stil  'aus  dem  griechischen,  darum  richtiger  mit  dem  y 
geschrieben"  Laubb  49,  306  Eouben.  seit  etwa  1870  isi 
die  Schreibung  stü  die  amtliche,  doch  ist  sie  praktisch  erst 
seit  etuxi  1910  überall  im  gebrauch. 

die  deutsche  flexion  ist  durchweg  stark;  im  gen.,  dat. 
sing,  stehen  bis  in  den  gegenwärtigen  gebrauch  (beispiele 
unter  EI  H  2  d)  stils,  stilea  und  stil,  stile  neberieinander, 
vgl.  schon  des  styls  Riederer  sp.  d.  war.  rhetor.  (1493) 
44»;  styles  E.  Heebmann  gold.  fliesz  d.  tugend  (1676)  73; 
mit  ainem  , . .  stil  A.  Kcrzmann  spec.  hum.  salv.  (ca.  1425) 
in:  Wiener  sitz.-ber.  88  (1877)  840;  mit  dem  stile  Arioo 
decamer.  390  Keller,  vereinzelt  endungsloser  nom.  pl.  dry 
styl  Riederer  o.  o.  o.  44*',  sonst  zwei  .  .  .  stile  Wenckel- 
MANN  10  (1824)  29.  die  lot.  formen  treten  in  texten  des 
15.  und  16.  jhs.  häufig  in  grammatisch  unkorrekten  lat.- 
deutschen  mischformen  auf:  des  stylums  Gessleb  new 
pract.  reth.  (1493  u.  1502)  3''  u.  ö.  mit  Casusverwechslung: 
lentlicher  stylum  (statt  Stylus)  ebda;  von  ihren  stilum 
(statt  stilo)  ebda  S*»;  ebenso  M.  Bbeünle  kurtz  formular 
u.  kantzley  büchl.  (1530)  4». 

bedeutung  und  gebrauch. 

in  der  concreten,  lat.  stüus  'graphium'  entsprechenden 
bedeutung  'griffet'  begegnet  stil  vom  späten  15.  bis  18.  jh.  (I). 
weit  entvmckelter  ist  die  abstracte  Verwendung  des  wertes  (II). 
sie  knüpft  im  ersten  drittel  des  15.  jhs.  an  die  übertragene 
bedeutung  von  lat.  stilus  'modus  scribendi  (ei  dicendi)'  an 
und  bildet  als  'literariscfie  darstellungsweise'  bis  heute  ein 
kemstück  der  wortbedeutuTig  (II  A).  aUe  weiteren  abstracten 
veruiendungen  (doch  vgl.  auch  schon  II  A  2  b)  setzen  die  be- 
deutungseruKiterung  von  lat.  stilus  'modus  scribendi'  zu 
mlat.  stilus  'modus,  usus,  consuetudo,  mos'  voraus,  s. 
DU  Gange  7,  598^,  so  stil  als  'brauch  in  der  gerichtspraxis' , 
vom  späten  15.  bis  frühen  18.  jh.  (II B),  stil  als  'brauch  in  der 
Zeitrechnung',  vom  17.  bis  ins  19.  jh.  (TL  C).  als  'art  und 
weise  der  musikalischen  darstellung'  geht  stil  seit  dem  frühen 
17.  jh.  nur  noch  mittelbar  über  it.  stile  maniera,  usanza. 
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eoatume  auf  mlat.  stilus  modus,  mos  zurück  (II D).  ähnlich 
ist  die  von  Wikckklmann  1756  eingeführte  anwendung 
des  Wortes  auf  die  darstellungsweise  in  den  bildenden 
künsten  dem  it.  stile  maniera,  vielleicht  auch  franz. 
style  manihe,  engl,  style  manner  nachgebildet  (II E). 
von  der  bildenden  kunst  her  unrd  dann  seit  dem  ende  des 
18.  jhs.  der  wortgebrauch  im  deutschen  selbständig  auf  an- 
dere Sachgebiete  erweitert  (II  F).  das  ursprünglich  weithin 
synonyme  Verhältnis  von  stil  und  manier  (s.  HD;  HE; 
II  H;  vgl.  av^h  II  A  sp.  2908)  entwickelt  sich  seit  Göthb 
(1789)  im  sinne  grundsätzlicher  Unterscheidung  (II G). 
die  ins  frühe  18.  jh.  fallenden  anfange  der  ausgeweiteten 
bedeviung  'gewohnheit  in  dingen  des  menschlichen  lebens' 
toeisen  noch  deutlich  auf  mlat.,  neulat.  stilus  modus,  mos, 
doch  tritt  mit  wachsender  ausdehnung  und  Vertiefung  des 
gebrauchs  diese  beziehung  zurück  (II  H).  eine  verflachung 
des  vx>rtes  zu  formelhaftem  gebrauch  gehört  dem  19.,  20.  jh. 
an  (II  J). 

die  Verwendung  des  wertes,  das  stets  ein  ausdruck  der 
hochsprache  geblieben  ist,  bleibt  von  etwa  1420-1750  spärlich; 
die  eigentliche  aneignung,  ausweitung  und  Verbreitung  ge- 
hört erst  der  zweiten  hälfte  des  18.  jhs.  an.  kennzeichnend  ist 
dafür,  dasz  die  seit  1750  aufkommenden  bedeutungen  so- 
gleich im  deutschen  sprachgewande  auftreten,  s.  IIA;  E; 
F.  —  dementsprechend  ist  auch  die  lexikographische 
aufzeichnung  des  wortes  bis  ins  späte  18.  jh.  hinein  un- 
regelmäszig  und  in  den  bedeutungsangaben  lückenhaft, 
in  der  wortform  ungleichmäszig.  unter  dem  deutschen 
Stichwort  Stil  flndet  sich  bis  ins  18.  jh.  nur  die  concrete 
bedeuiung  'griffel'.  seit  Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1866**; 
1867  a  erscheint  vereinzelt,  seit  Adelung  vers.  4  (1780)  872 
regelmäszig  stil,  styl  als  Stichwort,  nun  auch  in  abstracten 
bedeutungen,  bei  Campe  jedoch  noch  als  fremdwort  ge- 
wertet  und  darum  nur  im  wb.  z.  erkl.  u.  Verdeutschung 
(1801)  623*.  in  den  deutsch- fremdsprachlichen  wbb.  vom 
16.  6t«  in  die  mitte  des  18.  jhs.  begegnet  die  eine  oder  andere 
abstracte  bedeuiung  nur  unter  der  lat.  form  stilus,  Stylus, 
so  z.  b.  bei  Kkameb  teuisch-ital.  2  (1702)  Sil**,  dgl.  in  den 
universallexica  des  18.  jhs.,  so  bei  Jäblonski  (1721)  761», 
Zedleb  39  (1744)  1469^.,  während  im  fremdsprachlich- 
deutschen  teil  der  wbb.  dem  fremden  wort  meist  nur  deutsche 
Umschreibungen  entsprechen,  a.  IIA;  B;  C;  H. 

I.  in  concreter  bedeutung  bezeichnet  stil  ein  griffel- 
artiges schreibwerkzeug,  vom  ausgang  des  15.  jhs.  bis  ins 
17. 7/*.,  in  metaphorischer  Verwendung  gelegentlich  noch  im 
18.  jh.  («.  II  A  1). 

1)  für  den  römischen  schreibgriffel,  mit  dessen  spitze  man 
in  voachstäfelchen  schrieb  und  mit  dessen  breitem  ende 
man  das  geschriebene  ivieder  verstreichen  konnte,  vgl.  lat. 
stilus  FoBCELLiNi  5,  637*.  bis  gegen  ende  des  16.  jhs.  ist 
mit  dem  voort  die  sache  tatsächlich  noch  im  gebrauch,  und 
die  deutsche  form  stil  'griffel'  knüpft  unmittelbar  an  mlat. 
bzw.  lat.  stilus  graphium,  'schreibgriffel'  an.  aufschlusz- 
reichfür  die  bedeutung  ist  die  mit  stilus  synonyme  glossie- 
rung durch  pugillaris  'Schreibstift',  d.  i.  eigentlich  die 
wachstafd  selbst,  s.  Wattknbaoh  schriftwesen  i.  mittelalt. 
(1875)  44  und  DiEFENBACH  gloss.  471*:  Stil  zu  schriben 
stilus,  pugilaris,  pugillare,  pugiUar  idem  voc.  incip.  (1491) 
eeS**;  dasselbe  (1515)  b2*;  griflel,  vulgariter  stil  damit 
man  schreibt  stilus  uno  modo,  pugilUir,  pugillare  idem 
aigniflrnt  voc.  inrip.  (1491)  k  2'';  stylus  ein  styl,  ein  grififol, 
damit  man  in  ein  tafcl  schreibt  Rot  teutuch.  dict.  (1571) 
P  6*;  HüTERUS  (1.608)  503.  Stil  'graphium*  tritt  schon  im 
15.  u.  16.  jh.  hinter  gleichbeAeutindem,  von  ihm  nl>geU-ilptem 
•tiler  (/r.  d.)  zurück,  une  auch  hinter  synonymem  griffel  (.t. 
teil  s,  301). 

in  gelegentlicher  poetischer  Verwendung: 

woll  dlrtiiT   MnmyM  wird  «l»o  wahr  cinpllmlcti: 
daas  dich  die  K'^ttor  nur  nicht  iMMcn  flbnrwlndrn: 
dutr.  nlrht  nur  Ttumiyrl*  rrOlfne:  dMi  der  itlrl 
der  niuKcn  HpItziK  Krl.    well  der  nuch,  den  rr  will 
nrliat  der  gedieht«  rühm  virrAchtllnh  untordrOrkcn, 
hrherxt  Ist,  kiel  und  itahl  auf  Ihn  den  hnnd  ku  iflrken 

I^HKHBTKIN   KpieharU  (1724)  24. 

tf»  übrigen  »ekwimdet  im  17.  jh.  mit  der  wiche  auch  das 
wort  in  dieser  etmervten  bedeutung,  doch  vgl.  noch  gelegent- 


liches stiel,  schreibstiel  in  historisch  erklärender  Um- 
setzung von  lat.  stilus  als  römischem  schreibgriffel:  der 
erste  Werkzeug  mit  welchem  geschrieben  worden,  ist  ge- 
wesen ein  gespitztes  eisen  .  .  .  nachgehender  zeit  hat  sich 
solcher  geändert,  und  ist  von  Römern  ein  Stylus,  schreib - 
stiel  oder  eiserner  griffel  gebrauchet  worden  Hars- 
DÖRFKB  teutsch.  secr.  l  (1656)  415/.;  Stieler  secr.  kunst  l 
(1081)  346,  die  aber  sprachlich  vielleicht  von  stiel  'manu- 
brium*  aus  empfunden  werden. 

2)  vereinzelt  auch  für  andersartige  schreibwerkzeuge;  im 
anschlusz  an  it.  stilo,  stile  für  einen  zeichenstift,  vgl.  da- 
zu griffel  teil  6,  305:  es  was  kein  ding  das  er  {der  maier) 
nicht  pesser  dan  kein  ander  meister  mit  dem  pensei 
federn  oder  stile  nicht  machet  (con  lo  stile  e  con  la  penna 
o  col  penneUo)  Abigo  decamer,  390  Keller. 

II.  abstracte  bedeutungen. 

A.  stil  bezeichnet  die  art  und  toeise  des  schriftlichen 
oder   mündlichen  ausdrucks,   seit  dem  ersten  drittel  des 

15.  jhs.  in  grundlegendem  anschlusz  an  diese  beiden  über- 
tragenen bedeutungen  von  stilus  im  lateinischen,  s.  For- 
CELLiNi  5,  637*  {vgl.  oben  bed.  u.  gebr.,  im  einzelnen  s.  u. 
IIA2aa;  ha,ß;  3aa).  als  'literarische  darslellungs- 
weise'  zeigt  stil  im  laufe  der  Jahrhunderte  eine  auszer- 
ordentliche  vielgestaltigkeit,  doch  schunnkt  die  anwen- 
dungsdichte  in  den  verschiedenen  zeiten  stark,    im  15.  u. 

16.  jh.  wird  das  wort  ohne  rückhalt  literarisch  an  den  ver- 
schiedensten stellen  gebraucht,  zuerst  ca.  1425  in  dtsch.  form 
stil  {s.  u.  sp.  2909),  im  verlauf  des  15.  u.  16.  jhs.  in  etwa 
gleichmäsziger  Verteilung  der  lat.  und  deutschen  formen, 
im  17.  jh.  erscheint  das  wort  in  der  schönen  literatur  nur 
ganz  selten,  in  der  deutschen  form  stil  nur  vereinzelt  bei 
Laubembeeg  bezeugt,  s.  scherzged.  5;  17;  39;  50  Sehr., 
in  der  lat.  form  Stylus  bei  Geimmelshausen  l,  826  Keller; 
Ziegleb  asiat.  Banise  (1689)  vn;  s.  auch  Hechtenbero 
fremdwb.  127.  sonst  wird  das  wort  im  17.  UTid  frühen 
18.  jh.  nur  in  sprach-  und  literaturunssensc.haftlichen  wer- 
ken angewendet,  und  zwar  ausscMieszlich  in  der  gelehrten 
lat.  form,  so  z.  b.  bei  Hab.sdörfer  teutsch.  secr.  1  (1666) 
415;  Schottel  haubtspr.  (1663)  4;  144/.,  Morhof  unterr 
V.  d.  dtsch.  spr.  154;  Juncker  briefsteiler  (1713)  vorr. 
dass.  (1740)  3;  170;  Menantes  eird.  z.  teutsch.  orrs'  < 
(1715)  iff.,  vorr.;  Breitinger  crit.  dichtkunst  (1740)  J 

von  den  sprachreinigem  und  den  ihnen  veruvindten  sc/mji 
steuern  des  17.  und  frühen  18.  jhs.  wird  das  wort  fast  gav 
gemieden  zugunsten  von  Umschreibungen;  sie  geben  stat 
stil  etwa:  {eine)  ganz  reine  ahrt  im  reden  und  schreihoi 
J.  Rist  rettung  d.  teutsch.  hauptspr.  (1642)  107;  vgl.  nocl 
Habsdöbfeb  teutsch.  secr.  l  (1666)  166.    sogar  in  über- 
Setzungen  wird  hier  das  fremdsprachliche  wort  durch  ein 
deutsches  ersetzt,   so  frz.  style  durch  redart  bei   Har.s 
döbfeb  prob  u.  lob  der  teutsch.  wolredenheit  (1663)   07: 
ähnlich:  dissimili  oratione  ac  stilo  mit  ungleicher  nn      ü 
reden  und  zu  schreiben  Ruenius  TererUH  comoed. 
gerrn.  (1658)  3;  vgl.  auch  Comeniüs  janjui  (1661)  a/'s       i 
gelegentlich  tritt  auch  vom  späten  17,  bis  ins  frühe  i-     '• 
manier  'art  und  weise'  für  stil  ein,  doch  im  unterscht<  I    ^ 
dern  gebrauch  in  der  musik  uml  bildenden  kunst  nur  ■••'       i 
dar  {s.  II  D;    K),   vgl.   z.  b.  frz.  style  jemands  art    im  i 
manier  zu  8chreil)on   Dükz  (1664)  1000*;  vgl.  noch    Mi 
NANTE.S  einl.  z.  teutsch.  oratorie  (1715)  vorr.;  C allem vü 
puer  centum   annorum  {ca.  1715)  30.     nachdem   sich     /'- 
wort  stil  als  'literarische  darstellungsweise'  etwa  seit  i:'' 
dennoch  wieder  kräftig  durchgesetzt  hat,  suchen  e*  »n    /■  • 
zweiten  hälfte.  des  18.  jhs.  und  insbes.  um  die  wende 
l».    zum    19.  jh.    Sprachlehrer    und    lexihograpken   il">,h 
Bohroibart  aufs  neue  zu  i^rdetUschen  und  energisch   : 
verdrängen:   Stylus    s.    schriMbarf    Ootthchkd    hau!!'' 
(1760)  1526;  1460/.  u,  ö.;  vgl.  noch  Anokr-stkin  anwn 
d.  gemeinsten  schreib-  n.  Sprachfehler  im  teutsch.  xu  ver- 
meiden   1    (1791)   294,  32S;    ßHArN   orthogr.-gramm.    wh. 
(1793)  66C;  Hkynatz  antiharb.  2  (1796)  «95;  K.  1*H.  MoRlTi 
gramm,  wb.  4  (1800)  67-65;  tyl.  noch:  wenn  sie  {die  künM 
Ur)  .  .  .  statt  d«v»   lat.  wortos    stil    sich    dos    einst 
Hcrdem    cingefUhrton   ausdrucks:    art   und   kunnt 
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dienten  Campe  tob.  z.  erklärung  u.  Verdeutschung  (1801) 
623». 

lexikographisch  gebucht  ist  stil  als  'literarische  dar- 
steüungsweise'  im  15.  jh.  noch  in  keiner  weise;  bei  den 
lexikographen  des  16.  jhs.  treten  lediglich  detäsche  Um- 
schreibungen für  die  bekannte  bedeutung  des  lat.  Wortes 
auf,  z.  b.  Stylus  weise  zu  reden  Däsypodius  dict.  lat.- 
germ.  (1536)  228<i;  Choltn'us -Fbisits  (1541)  818^';  Cale- 
pnrcs  VIII  ling.  (1584)  1290;  neben  solcher  Umschreibung 
steht  im  17.  jh.  gelegentlich  als  deutsches  wort  die  form 
Stylus :  it.  stile  art  und  weisz  zu  reden  oder  zu  schreiben, 
Stile  dolce  ein  lieblicher  Stylus  Hulsius  (1616)  53"*;  so 
noch  bei  ELeamek:  stile  asmätico,  sforzato  ein  engbrüstiger, 
nicht  frischlaufender  Stylus,  eine  Schreibart  so  gezwungen 
und  unterbrochen  dict.  (1693)  1142«;  auch  2  (1702)  Slll»; 
Stylus  ist  auch  sein  deutsches  Stichwort  für  ndl.  schr3rf8tyl 
hochniderteuisch  (1719)  206*  (doch  vgl.  bereits  die  Verzeich- 
nung von  mndl.  stijl  .  .  .  vena  scribendi  aui  dicendi  bei 
Ktt.tav  [1605]  530»).  Stil  oder  styl  'die  Schreibart  the 
stiie  or  style"  bringt  erst  Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1866*'. 
regelmäszig  angeführt  wird  stil  'Schreibart'  erst  seit  Ade- 
LTJNG  vers.  4  (1780)  872. 

1)  gelegentlich  wird  mit  der  abstracien  bedeutung 'Schreib- 
art', die  als  solche  unmittelbar  aus  lat.  stilus  übernommen 
ist,  die concreie  'schreibwerkzeug'  in  metaphorischer  Ver- 
wendung verbunden:  ob  ich  nu  nicht  geprauchen  kan  den 
scharfen  grabstickel  geplüemter  red  oder  meine  wort  er- 
glentzen  mit  dem  hei  gepoherten  gärbeisen  der  künstigen 
rethorica,  so  vleiss  aber  ich  mich  mit  grob  imd  unbe- 
schniten  worten  zu  beleiben  bei  dem  stil  der  lauteren 
und  gerechten  warhait  Füetkee  bayer.  chron.  4  SpiUer 
{vgl.  auch  II  A  3  a  a); 

weil  ihr  {der  muse)  epistelchen  gefiel, 
80  weihten  Zeus  und  Amorette 
hinfort  der  mnse  leichten  kiel 
dem  scherz,  der  lieb  und  der  toilette. 
der  prose  trockner  schwerer  stil 
blieb  dem  geheimen  cabinette 

J.  A.  Ebkkt  epiHein  u.  verm.  ged.  (1785)  182. 

in  ausdrücklichem  erkläruTigsversuch :  von  diesen  stylen 
oder  stielen,  die  grob  imd  subtil  sein  können,  ist  vermut- 
lich die  art  zu  reden  hergekommen,  dasz  man  sagt,  er 
hat  einen  andern  stylum,  es  ist  noch  wol  styUsiret  .  .  ., 
ob  gleich  der  gebrauch  ab-  und  die  feder  zu  führen  auf- 
gekommen Habsdöefeb  teutsch.  secr.  1  (1656)  416.  frag- 
licher ist  die  beziehung: 

men  moet  sine  fedder  hoch  över  de  lucht  npswingen    ■ 
und  mit  po6tiskem  stil  dörch  de  wulken  dringen 

LAtTREMBERG  »cherzged.  50  Sehr. 

{in  der  Schreibung  stiel  bei  Gottsched  crit.  dichtkunst 
[1751]  305  zitiert),  für  das  concrete  bild  einen  stil  führen 
Mi  nur  abstracter  gebratich  bezeugt,  vgl.  die  analogen  griffel, 
feder  führen  teil  i,  1,  6,  306;  3,  1396;  4,  1,  1,  445:  ob  er  .  .  . 
auch  einen  einfältigen  gemeinen  stilum  führet  Luther 
65,  254  Erl.;  er  führt  einen  netten  styl  oder  eine  nette 
feder  Ludwig  teutsch-engl.  (1716)  1867». 

2)  in  rein  abstracter  bedeutung  bezeichnet  atü  seit  dem 
ersten  drittel  des  15.  jhs.  die  art  und  weise  der  schrift- 
lichen und  mündlichen  darsteUung  nach  ihrer  wesenhaft 
formalen  seite  hin,  etwa  nach  dem  grundsatz  des  Donatus: 
'oratio  in  sens^u,  Stylus  in  verbis;  oratio  ad  res,  Stylus  ad 
verbd"  bei  Calepfsus  VIII  ling.  ( 1 584)  1290 ;  vgl.  auch  Sulzek 
Oieorie  d.  seh.  künste  u.  vnss.  4,328;  Schereb  kl.  sehr. 
1,630. 

a)  für  die  literar -ästhetisch  schöne  {oder  unschöne)  dar- 
tteUungsweise.    meist  wird  diese  bedeutung  erst  durch  Ver- 
bindung mit  typisierenden  oder  einmalig  kennzeichnenden 
oetwörtem  in  ihrem  eigentümlichen  geprägt  bestimmt, 
a)  in  frühest  nachtceisbarer  Verbindung  als  süszer  stil, 
j  der  durch  seine  beziehung  zu  dem  stilus  suavis,  dulcis,  die 
liebliche,  anmiäige  daratellungstoeise  der  mystischen  lat. 
I  Uteraiur,  einen  freilich  vereinzelt  bleibenden  Zusammenhang 
mit  der  mittelalterlichen  Überlieferung  bezeugt: 

so  wil  ich  an  ain  anders  gen 
das  ans  her  Lucas  schreiben  wil 
mit  ainem  gar  vil  süessen  stil 
A.  KVKZMAKK  tpfc.  hum.  itUv.  in:  Wiener  »iU.-ber.  88  (1877)  840. 


der  hauptstrom  des  Wortgebrauches  setzt  erat  mit  dem  letzten 
drittel  des  15.  jhs.  ein.  er  verbindet  sich  zunächst  in  direkter 
Übersetzung  mit  den  drei  antiken,  in  der  renaissance  neu 
belebten  rhetorischen  grundformen  des  stilus  sublimis, 
mediocris  und  humilis,  d.  i.  der  feierlich  erhabenen,  der 
maszvoU  klaren  und  der  natürlich  schlichten  darstellungs- 
weise,  vgl.  dazu  vornehmlich  II  A  3  a  a :  {diese  neuen  fabeln) 
nicht  alleine  in  unser  spräche  oder  zungen  durch  mich 
sein  geschriben  worden  euch  ze  hebe  umb  der  histori 
willen,  sunder  auch  in  züchtigem  diemütigem  stU  und 
model  {in  istilo  umilissimo  e  rimesso)  nach  meinem  pesten 
vermügen  sein . . .  gesezet  worden  Aeigo  decam,  241  Keller, 
auch  in  späteren  Jahrhunderten  sind  die  grundlegenden  an- 
tiken formen  sprachlich  lebendig  {vgl.  dazu  H.  Weniger  die 
drei  stilcharaktere  d.  antike  [1932]):  dasz  unsre  spräche  un- 
streitig von  vielen  andern  was  lernen  kann,  .  .  .  von  der 
griechischen  die  einfalt  und  würde  des  ausdrucks,  von 
der  lateinischen  die  nettigkeit  des  mittlem  stils  Herder 
1,  240  S.  gelegentlich  jedoch  terminologisch  verschoben,  z.  b. 
sublimer  stil  in  der  bedeutung  der  mittleren  darsteUungs- 
form:  die  confusesten  materien  sind  in  diesen  discoursen 
auf  das  accurateste  disintriciret,  .  .  .  zudeme  so  ist  alles 
in  dem  sublimsten  stil  verfasset,  imd  die  machtwörter 
sind  aus  den  frömden  {sprachen)  .  .  .  auf  das  schicklichste 
in  die  deutsche  übergetragen  Schwabe  tintenfässl 
(1745)  32. 

die  mit  der  wende  des  15.  zum  16.  jh.  einsetzende  kenn- 
zeichnung  des  stils  als  der  schönen  darsteüungsform  durch 
andere  bestimmungen  und  beiwörter  läszt  die  antike  drei- 
teilung  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich  durchschimmern, 
denn  im  laufe  der  Jahrhunderte  tritt  stil  unter  das  urteil 
verschiedenster  gesichtspunkte  und  Wertungen,  bemerkens- 
wert ist,  dasz  gelegentlich  stilus  und  elocutio  der  antiken 
rhetorik  im  hintergrunde  spürbar  werden: 

so  gib  ich  (die  tnuse)  dir,  mein  lieber  freund, 
ein  stilum,  den  weisen  gefeUig, 
ein  aussprechen  snsz  und  holdselig, 
verstendig,  deutlich,  on  als  stamlen 

H.  Sachs  7,  208  Keller; 

ein  angehender  redner  musz  bei  dem  stylo  diese  haupt- 
regel  wol  beobachten  .  .  . :  alle  sachen  müssen  angenehmer 
und  zierlicher,  wohl  anständiger  und  nachdrücklicher,  als 
gemeiniglich  zu  geschehen  pflegt,  in  worten  und  redens- 
arten  vorgetragen  werden  Mesaxtes  einl.  z.  teutsch. 
oratorie  (1715)  23;  wenn  der  stilus,  wie  es  sein  soll,  nicht 
trocken  tind  dürftig,  sondern  reich  an  Wörtern  und 
synonymis  .  .  .  ausfallen  soll  Hederich  teutsch-lat.  lex. 
(1745)  vorr.  2»;  sorgsamer  feilend  und  nach  höherem 
Schwünge  strebend  .  .  .  galt  er  günstigen  kunstkritikem 
später  als  muster  der  kunstpoesie  und  des  reichen  stils 
MoMMSEX  röm.  gesch.  2,  432;  meine  erzählungen  und 
romantischen  arbeiten  sind  noch  zu  grell  und  zu  hart 
gezeichnet ...  es  fehlt  ihnen  jener  sanfte,  rundende  hauch, 
.  .  .  geschmeidigkeit  imd  reichtum  des  stils  Novalis  sehr. 
3,3l4f.Kluckhohn;  diese  vorrede  ist  in  hinsieht  auf 
kraft,  fülle  und  Schönheit  des  stils  unstreitig  das  beste 
gröszere  stück  Fr.  v.  Gentz  tageb.  1,  46;  beschreibung 
des  morgens  im  blumenreichen  styl  Bode  Thomas  Jones 
4,  282,  vgl.  auch  geblümelter  styl  bei  C.  F.  Bahrdt  gesch. 
8.  lebens  3,  141.  als  gegenstück  zur  mannigfaltigkeit:  ein- 
heit  des  styles  Adelung  über  d.  dtsch.  styl  1,  542;  weitere 
qualitäten  wie:  die  euphonie  ist  ...  diejenige  Vollkom- 
menheit das  styles,  nach  welcher  alle  einzele  töne,  Wörter 
und  Verbindungen,  auf  eine  angenehme  art  durch  das 
ohr  empfunden  werden  ebda  227. 

ß)  im  gegensinne,  zur  kennzeichnung  ästhetisch  unvoü- 
kommener  und  unschöner  darsteUung  steht  stil  weithin  unter 
dem  urteil  der  entsprechenden  gegenbegriffe,  die  «ich  letzt- 
lich entsprechend  a  auf  dem  grund  der  drei  antiken  gat- 
lungen  entfalten  und  die  antike  lehre  von  den  entartungen 
der  drei  schönen  grundformen  zur  mehr  oder  minder  be- 
wuszten  Voraussetzung  haben,  vgl.  schon  Riederer  spiegel 
d.  waren  rhetoric  (1493)  43*'  nach  dem  auctor  ad  Herenn. 
4,  15  Marx,  meist  bezeichnen  die  beiipörter  negativen  wert- 
akzents  allgemein  gefaszt  mängel,  die  sich  auf  satzbau  und 
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wortuxihl,  rhythmus  und  temperament  der  darstellung  be- 
ziehen: angebere  diser  schriit  uwerer  strenge  und  ersamen 
wisheit  hohen  vemunft  angeregt  (haben),  hienach  vol- 
gende  puncten,  in  gröbstem  styl  begriffen,  verstentlicher 
zu  ermessen  Straszburger  hicher-  u.  weberzimjt  [ca.  1525) 
136  Schmoller;  stile  asmatico,  sforzato  ein  engbrüstiger, 
nicht  frischlaufender  Stylus,  eine  Schreibart  so  gezwungen 
und  unterbrochen  Krameb  (1693)  1142C;  auch  die  kürze 
{kann)  zur  affektation  ausarten,  ich  finde  diese  anmerkung 
zu  machen  nöthig,  wegen  des  . . .  sogenannten  coupirten 
styles,  der  eigentlich  nichts  als  der  zusammengezogene 
styl  ist  Lenz  sehr.  2,  319  Tieck,  vgl.  stüabkürzung ;  (der 
sog,  schachtelstil  ist  das  gegenstück)  zu  dem  jetzt  bei  vielen 
neueren  romanschriftstellern  gebräuchlichen  sog.  zer- 
hackten Stil  (style  coup4),  gekennzeichnet  durch  lauter 
kleine,  ohne  Verbindungen  aneinander  gereihte  haupt- 
sätze  L.  GtJNTHKB  recht  und  spräche  (1898)  43,  als  gleich 
tadelnswertes  gegenstück:  die  geschäftsauf sätze,  wie  sie  im 
bürgerlichen  leben  vorkommen,  sind  noch  durchgängig 
in  einem  weitschweifigen,  buntscheckigen  und  barbari- 
schen Stil  abgefaszt  Rümpf  d.  teutsche  sekr.  (1822)  340; 
man  kanns  nicht  lesen,  welch  ein  styl!  (eine  prosaische, 
schleppende  Übersetzung)  Gleim  in:  briefw.  zw.  Qleim, 
Heinse,  J.  v.  MüUer  1,  391  Körte;  der  mangel  des  Wohl- 
klanges (gibt)  den  eintönigen,  harten,  holperigen,  höcke- 
rigen und  zerschnittenen  styl  Adelung  üb.  d.  dtsch.  styl 
2,  4.  in  spezieller  anwendung,  als  erstarrung  des  gebrauches 
n  A  2  b  a  (a.  d.):  daisz  es  (das  fremde)  ihr  (unserer  spräche) 
zugeführt  wurde  durch  die  dem  ausländischen  brauch 
huldigenden  fürstenhöfe,  durch  den  steifen  und  un- 
deutschen  stil  der  behörden,  kanzleien  und  gerichte  Jac. 
GsiMM  dtsch.  wb.  1,  xxvin ;  man  darf  jetzt  den  lateinischen 
und  noch  schlimmeren  kanzleistil  für  gestürzt  erachten 
Laube  49,  316  Houben;  vgl.  auch  den  papierenen  stil  im 
Juristendeutsch:  O.  Scheödee:  vom  papiemen  stil  (1889) 
(titd). 

y)  stil  als  ausdruck  für  die  ausgesprochen  formal- 
ästhetische darsteüungsweise  tritt  besonders  deutlich  dort 
hervor,  wo  die  form  als  Selbstzweck  oder  doch  derart  vom 
inhalt  losgelöst  erscheint,  dasz  ein  miszverhäUnis  zwischen 
form  und  inhalt  fühlbar  wird:  (Nigron.:)  aber  herr, 
warumb  brauchen  dann  die  zeitungskrähmer  so  dolle 
nahmen?  (der  dolmetscher :)  das  geschieht,  den  rechten 
stylum  zu  lernen  und  auch  andere  zu  lehren.  (Nigron.:) 
was  hilft  mich  der  stihl,  wann  ich  nicht  kan  daraus 
kommenT  (ca.  1715)  Callenbach  piier  centum  annorum  38. 
in  rhetorischer  ausdruckssteigerung :  der  einflusz  des  stils 
auf  unsere  gesinnungen  und  gedanken  .  .  .  zeigt  sich 
sogar  bei  dem  sonst  gnauen  Linnaeus,  er  sagt,  die  steine 
wachsen,  die  pflanzen  wachsen  und  leben,  die  thiere 
wachsen,  leben  und  empfinden,  das  erste  ist  falsch,  denn 
das  wachsthum  der  steine  hat  keine  ähnlichkeit  mit  dem 
wachsthum  der  thiere  und  pflanzen  Lichten  bebo  aphor. 
1,  9  L.;  besonders  dort,  wo  die  schöne  form  einen  bedenk- 
lichen oder  unzulänglichen  inhalt  verbirgt:  der  blendende 
stil  des  einen  (buches)  risz  seine  Imagination  dahin,  indem 
die  spizfindigkeitcn  des  andern  seine  vemunft  ver- 
strickten Schilleb  4,266  0.;  dasz  .  .  .  beide  .  .  .  vieles, 
was  ihnen  anstöszig  sein  müszte,  über  dem  schönen  stil 
gar  nicht  zu  bemerken  .  .  .  scheinen  SciiLEiBBMACnER  I 
6,  16;  einen  vortrcfliclien  stil  schreibt  der  mann,  .  .  . 
allein  da«  ist  es  auch  alles,  seine  philosophio  ist  äusserst 
seichte  Th.  Abbt  verm.  w.  (1768)  8,  50; 

der  gegeiutand  iat  (ad,  mir  Ut«  nur  um  den  ittyl 

Tu.  KOr.mkr  S,  291  Strtckftut. 

namentlich  seit  der  zweiten  hälfte  des  18.  jht.,  seit  der  tieferen 
fataung  du  wories  (vgl.  bes.  II A  S  a  a),  erscheint  stil  in  dem 
engeren  sinne  einer  blosz  äuszerlich  schönen  daratrllungS' 
weise  in  seinem  wert  gemindert:  was  gehen  mich  itzt  die 
annseligkeiten  des  stils  und  theaters  an  (da  es  um  die 
vxihrheit  geht)  Lsssnio  18, 151  M.;  seine  gewissonsrath- 
schiige,  seine  geistlichen  »tiis&tze,  seine  briefe  (sind)  reine 
tmteiluütiiogen  mit  sich  oder  mit  andern,  aus  geist  und 
hsn,  zu  herz  und  geist,  ohne  rüclcsicht  auf  styl  und 
machwerk  Herder  23,  49  8.;  (manches  innerlich  gediegene. 


das)  nicht  mehr  gelesen  wird,  weil  ihm  die  geschmeidig» 
keit  des  styls  abgeht;  denn  der  styl  Lst  bei  der  leseweit, 
was  die  mode  bei  den  weibem  Heqneb  sehr.  2,  31; 

die  herrn  wollen  nur  Ihren  stil  exerclren, 
die  dames  wollen  für  schön  passieren 

Lenz  ged.  171  Weinhold; 

im  mundwerk  ein  virtuos  wie  im  stil ;  aber  ich  liebe  nicht 
virtuosen,  ich  will  Charaktere  Alexis  ruhe  ist  die  erste 
bürgerpflicht  4,  184. 

ö)  seit  der  mute  des  17.  jhs.  im  fachsprachlich  engeren 
sinne  für  die  beiden  hauptformen  der  literarischen  dar- 
Stellung  als  gebundener,  poetischer  und  ungebundener, 
loser,  prosaischer  stil: 

ik  hebbe  wol  ehr  in  beiden  Stilen 
mit  latin  mi  Icönt  herümmer  kilen, 
in  ligaten  und  ok  in  prosen, 
dat  is  Im  gebunden  stil  und  im  losen 

Laubembeeq  »eherzged.  55  Läpp.; 

diese  (didaktischen)  gedichte  (Hesiods,  Virgils  u.  a)  haben 
oft  weiter  nichts  als  den  poetischen  styl  (die  gebundene 
form,  ohne  phantasie)  Bamler  einleitung  l,  48;  so  bil- 
dete sich  der  prosaische  styl  bei  den  meisten  neueren 
nationen  sehr  vorteilhaft  EscHENBtmo  theorie  d.  schön. 
tvissensch.  213;  insbesondere  aber  gebrauchen  auch  wir 
das  wort  stil  in  bezug  auf  sprachliche  darstellung,  sei 
das  nun  prosaische  oder  poetische  W.  Wackernagel  poet. 
rhetor.  Stilist.  411  Sieber.  gelegentlich  mit  vjertendem  neben- 
ton ' künstlerisch -unkünstlerisch\  vgl.  IIA3b^:  (das  26. 
stück  d.  nord.  aufsehers)  handelt  von  den  mittein,  durch 
die  man  den  poetischen  stil  über  den  prosaischen  erheben 
könne  und  müsse  Lessing  7,  143  M.;  der  unterschied 
zwischen  dem  poetischen  und  prosaischen  styl  bestehet 
in  der  stufe  der  lebhaftigkeit  K.  Ph.  Mobitz  gramm.  wb. 
4  (1800)  61. 

b)  stil  bezeichnet  sodann  im  Dociteren  literarischen  sinne 
die  darsteUungstveise  formaler  prägung  überhaupt. 

a)  vom  au^gang  des  15.  bis  über  die  mitte  des  16.  jhs. 
hinaus  für  den  brauch  in  der  abfassungsweise  von  Schrift- 
stücken, insbesondere  für  die  auf  eine  gültige  norm,  eine 
feststehende  geumhnheit  zielende  formgebung  der  kanzleien 
(vgl.  kanzleistil  teil  5,  181),  in  engem  anschlusz  an  mlat. 
stilus  als  'modus,  iisus,  mos  scribendi*,  vgl.  stilus  est  officium 
scribentis,  ut  ille  habet  stilum  civitatis,  vel  modus  scribendi 
vel  ingenium  vel  clausula  voc.  ex  quo  (15.  jh.)  y  3**;  gemma 
gemm.  (1508)  a  3*;  s.  aiich  Wattenbach  schriftw.  i.  mittel- 
alt. (1875)  390,  394.  das  in  dieser  bedeutung  fast  ausschliesz- 
lieh  in  Iat.  form  bezeugte  uxirt  findet  anwendung  auf  Schrift- 
stücke öffentlichen,  aber  auch  privaten  Charakters,  Urkunden 
und  briefe:vnG  man  einem  ieklichen,  was  würden  und  stadta 
der  ist,  schriben  soll,  new  practicirt  rethorio  und  brief 
formulari  des  adels,  statten  imd  lendem  des  hochtuschen 
ietz  loufenden  stylums  und  gebruchs  H.  Gesslsr  nuw 
pract.  rethoric  (1493)  titel.  auf  den  brauch  bestimmter  kanz- 
leien und  ständischer  Ordnungen  bezogen:  wie  aber  sich 
die  obrosten  im  geistlichen  Stadt  halten  in  im  geschriften, 
wer  hie  zuo  vil  zo  lutera,  wan  die  selben  wollen  sich 
halten  der  doctrin  usz  ircn  hohen  schulen,  deshalb  lent- 
licher  stylum  inen  nit  gelegen  ist  ze  bmchen  ebda  8*; 
stetten  zuo  schreiben  sein  zwo  aufnierkungon.  zum  ersten 
haben  etlioh  stett  gegen  einander  alt  stil  in  Schriften» 
namlioh  setzen  sich  etwan  vor,  und  et  wan  kein  eerwort 
.  .  .  mich  iror  gowonhcit  A.  Uro  rhctorica  u.  formulart 
tcutsch  (1537)  24*;  vom  stad  der  gclerton.  wie  wol  die 
latinischen  und  ouch  der  alt  Stylus  die  vor  Zeiten  gewon« 
lieh  in  einer  sundcr  stadt  geformt,  so  hat  doch  der  nouw 
gebruch  soUich  spulgung  jetz  in  Verachtung  H.  Gk-sslkb 
nuw  praet.  reih.  (1408)  1';  mit  besonderer  betonung  des 
normierenden  Charakters:  soll  man  in  unserer  canzlvi  aio 
gemain  ordnlich  formular  bucoh  haben  .  .  .  damit  die 
secretari  und  Schreiber  .  .  .  sich  daraus  bcricht«  erholsB 
und  nach  laut  derselben  . . .  iro  concopta  in  meliori  forma 
stellen  mögen,  und  also  in  unserer  canzlci  durchaus  ain 
algemeincr  stilus  tmd  form  gchaltn  (werden)  kanzkiordn, 
d.  h*g.   Wolfgang  v.  Zweibriicken  (1650)  99  Keipcr-Dtätm. 


2913 


STIL  II  A  8 


STIL  II  A  3 


2914 


ß)  eds  Sonderfall  zu  a  in  der  bedeutung  ^HteT,  aus  den 
anredeformeln  des  öffentlichen  Schriftverkehrs  gegen  ende  des 
15.  jfis.  entwickelt,  vgl.  bereits  rrdat.  stilus  titvlus  du  Gange 

7,  599»:  so  wollen  wir  die  übrigen  drie  patriarchen  mit 
demselben  titel  eren  also :  dem  aller  hochwirdigesten  .  .  . 
hem  N.  des  heiigen  römischen  stüls  patriarchen  zuo  Alex- 
andria,  Antiochia,  Jerusalem  ...  und  ob  vorgemelt  patri- 
archen stül  .  .  .  vemicht  wären,  und  deshalb  unser  vor- 
berürter  styl  dahin  nit  statt  hett,  wollen  wir  doch  in 
guoter  hoffnung  sin :  gott  verfüg  . . .  das  . . ,  den  unsäligen 
paganen  .  .  .  zoum  ingelegt  [werdj,  damit  .  .  .  vorberürter 
unser  styl  loblichen  gang  haben  mög  Riedebek  spieg.  d. 
tcar.  rhetor.  (1493)  71*;  von  den  titeln  der  stet  in  gemein, 
in  der  steet  oberschrieften  sind  drei  ding  warzunehmen, 
erstlich,  ein  idliche  stat  heldt  gegen  der  andern  iren  ge- 
wönHchen  stilum  tmd  brauch  Fab.  Frangk  canidey  u.  titel- 
büchl.  (1531)  H  3.  später  ganz  wie  titel /flr  die  auszeichnende 
anrede,  besonders  im  hofzeremoniell:  zwar  der  Franken 
könig  Clodoveus  .  .  .  wie  auch  kaiser  Carl  der  Grosse 
wurden  eben  wohl  die  catholische  betitelt,  aber  meine 
frag  {toarum  der  spanische  könig  der  catholische  .  .  . 
genennet  werde)  erstreckt  sich  nicht  auf  dieses  oder  jenes 
privatschreiben,  sondern  auf  den  durchgehends  ange- 
nommenen und  öffentlichen  styl,  welchen  die  könige  in 
Spanien  jederzeit  hochgehalten  haben  C.  F.  Paux-ldti 
philos.  feierabend  (1700)  305.  jünger  noch  gelegentlich  im 
anschlusz  an  die  nur  im  engl,  noch  erhaitene  bedeuiung,  s. 
MuKEAY  9,  1,  1206»;  vgl.  auch  to  style  himself  'den  titel 
annehmen,  sich  titulieren,  sich  nennen  lassen"  Ludwig 
engl. -germ.- frz.  (1736)  620: 

das  Ist  ein  albem  prächtger  styl,  fürwahr; 
(here  it  a  »iUy  staieiy  gtyle  indeedl) 
der  Türk,  der  zweiundlünfzig  reiche  hat, 
schreibt  keinen  so  verdrieszlich  langen  styl. 
(writtt  not  so  Udious  a  gtyle  at  thU) 
er  den  du  ausstaffierst  mit  all  den  titeln, 
(Atw,  that  thou  magniiiest  tcith  all  the*e  tiüet) 
liegt  stinkend  und  verwesend  dir  zu  füszen 

Shakespeare  2,  159. 

y)  seit  dem  frühen  18.  jh.  ganz  allgemein  die  in  hinsieht 
auf  toorttoahl,  satzbau,  auch  rechtschreibung  geformte  dar- 
Stellungsart,  die  in  begriffen  une  richtig,  rein,  deutlich,  gut 
{urid  ihren  gegenbegriffen)  noch  vom  brauch,  vom  gültigen 
herkommen  au^  gemessen  wird,  in  programmatischer  Zu- 
sammenfassung: zu  einem  guten  stylo  gehöret,  dasz  er 
in  der  spräche  rein,  in  der  Verbindung  ordentlich,  und 
in  der  ausdrückung  deutlich  sei  Jablonski  aUg.  lex.  d. 
künste  u.  wiss.  (1721)  761»;  worinnen  die  beiden  ersten 
kapitel  von  der  reinigkeit  und  richtigkeit  des  deutschen 
stili  ein  kurzer  Inbegriff  der  nöthigsten  und  vernünftigsten 
orthographischen  regeln  sind  E.  C.  Reichabd  htst.  d.  dtsch. 
Sprachkunst  (1747)  333;  ein  guter  deutscher  stil  musz 
den  anforderungen  der  sprachlichen  reinheit,  richtig- 
keit, deutlichkeit  und  Schönheit  genügen  ...  in  der  wähl 
der  Wörter,  ihrer  form  und  ihrer  zxisammensetzung 
A.  Heentze  dtsch.  sprachhort  (1900)  3.  prägnant:  .  .  .  ein 
auctor  classicus,  woraus  sie  (die  jugend)  den  stilum  müh- 
sam erlernen  musz  Jünckeb  brief steller  (1740)  vorr.  im 
einzelnen:  welcher  Schriftsteller  ...  ist  dem  Virgil  in  der 
richtigkeit  des  styls  (correctness)  vorzuziehen?  Lessino 

8,  6  Jf.,-  nur  spät  und  mit  äuszerster  mühe  hat  sich  unsre 
spräche  aus  dem  ungeschmack,  in  den  sie  gesunken  war, 
zur  Ordnung  imd  reinigkeit  eines  bestinunten  classischen 
styls  erheben  können  Hebdeb  27,  212  S.;  dasz  ihm  die 
kenntnis  der  lateinischen  spräche  mangle,  durch  welche 
man  sich  einen  festen  und  sichern  stil  zu  eigen  macht 

■  HB  43,  7  W.; 

von  kalserchronlk  spricht  er  viel, 
und  schreibet  einen  säubern  stil 

HOFyjlAN.N    V.  FALI.ERSLEBE5    7,  219. 

riegenstnTie:  so  geben  die  abwesenheit  der  sprach - 
tigkeit  und  reinigkeit  den  fehlerhaften,  unreinen  und 
f^arischen  styl  Adelung  üb.  d.  dtsch.  styl  2,  4;  es  ist 
^e,  dasz  sie  zu  viel  imd  zu  schnell  geschrieben  hat, 
halb  ihr  stil  oft  schlecht  und  fehlerhaft  wird  Jag. 
iMM  kl.  sehr.  1,  23;  der  ganz  erbärmliche  styl  .  . .,  der 
X.  2. 


wahrscheinlich  einen  stümper  im  übersetzen  verräth 
Forster  s.  sehr.  (1843)  4,  31. 

3)  seit  dem  ausgang  des  15.  jhs.  bereits  erscheint  stil 
auch  als  die  durch  tieferliegende  innere  werte  geprägte  dar- 
Stellung,  die  mehr  am  maszstab  des  charakteristischen  als 
des  schönen  gemessen  wird. 

a)  als  die  durch  objectiv -sachliche  werte,  den  'stoff^  im 
weitesten  sinne  bestimmte  formung. 

a)  zunächst  in  unmittelbarem  anschlusz  an  die  antike 
rhetorik  und  ihre  drei,  bestimmten  inhalten  innerlich  zuge- 
ordneten grundformen,  den  stilus  gravis  (heroicus,  snbli- 
mis),  mediocris  und  hnmilis  (summissus,  tenuis,  usitatus), 
denen  z.  t.  nur  in  älterer  spräche  in  direkier  Übersetzung  im 
deutschen  kennzeichnende  adjectiva  wie  schwer,  später  er- 
haben, hoch;  mittel,  gemäszigt;  vereinzelt  niederträchtig 
entsprechen  (vgl.  dazu  grosz,  hoch,  gewöhnlich,  gemein, 
niederträchtig,  niedrig  im,  musilxd.  stil  unter  11  D  2  e). 
im  jüngeren  gebrau/:h  aber  wird  das  antike  Vorbild  nur  selten 
streng  terminologisch  greifbar  (s.  auch  oben  II A  2  a  a) :  in 
drivaltiger  figur  oder  styl  wird  die  red  gebracht :  der  erst 
styl  ist  swär  und  dapfer:  nämlich  so  man  von  ernst- 
haftigen  treffenlichen  sachen  redt  Riedeber  spiegel  d. 
tcar.  rhetor.  (1493)  43»  (vgl.  gravis  fvgura  beim  auctor  ad 
Herennium  4,  11  Marx);  der  erste  und  schwere  styl  wird 
gebraucht,  so  man  von  treffenlichen,  emsthaftigen  und 
wichtigen  Sachen  schreibt,  darumben  auch  der,  so  in 
demselben  schreibt,  der  ernsthaftigsten  und  artlichsten 
Worten,  die  er  finden  kan,  sich  gebrauchen  musz  Sattler 
teutsche  rethor.  (1610)  41;  Äschylus  trat  mit  den  ersten 
regelmäszigen  tragödien  im  erhabenen  style  an  d£is  licht 

WiNCKKLMANN  6,  1  (1815)  22; 

künftig  anch  an  hohe  häupter  wollt  ich  brief  in  hohem  styl 
mit  bericbterstattung  schreiben  an  der  welterobmng  ziel 
RtCKERT  (1867)  10,  303; 

von  mittlem  styl  (—  mediocris  stil  44»).  der  mittel  styl 
wird  geübt  durch  minder  treffenlich  wort  und  zierd  und 
dannocht  nit  nach  den  aller  slechtsten  Worten,  sunder 
wie  sich  in  einr  sach  begibt  die  nit  übertreffenlich  noch 
unachtbarhch,  sirnder  in  mittler  masz  sich  halt  Riederer 
Spiegel  d.  war.  rhetor.  (1493)  43*>;  so  auch  der  mitlere  styl 
bei  Sattler  teutsche  reth.  (1610)  41/.;  wenn  nun  dergestalt 
ein  geistlicher  redner  diese  drei  arten  des  ausdruckes, 
nehmlich  den  natürlichen,  sinnreichen  und  beweglichen, 
auf  eine  geschickte  art  vermischet,  so  entstehet  daraus  der 
rechte  temperirte  oder  gemässigte  stilus,  dessen  sich  alle 
vernünftige  redner  von  rechtswegen  bedienen  sollen 
Zedler  35  (1743)  1132;  vgl.  noch  in  lateinischer  formel: 
dahero  sie  auch  anbefehlen,  dasz  man  von  hohen  dingen 
prächtig  und  zierlich,  wie  es  die  Würdigkeit  derselben 
erfodert,  von  schlechten  und  gemeinen  dingen  einfältig 
und  ungekünstelt,  von  mittelmäszigen  aber  aequabili 
stylo  rede  und  schreibe  Breitinger  crit.  dichtkunst  (1740) 
2,  296;  der  dritt  styl  ist  nider  und  demütiger  form  und 
wandelt  in  geübtester  gewonheit  der  red  Riedeber  spiegel 
d.  war.  rhetor.  (1493)  44*>;  der  dritte  und  niderträchtige 
styl  wird  in  gemeinen  und  geringen  sachen  gebraucht 
Sattler  teutsche  rethor.  (1610)  42. 

besonders  die  jüngere  verxcendung  zeigt  stil  als  voll- 
gültigen ausdruck  gedanklichen  geholtes  und  objectiver 
geistiger  werte,  doch  vgl.  schon:  so  vleiss  aber  ich  mich 
mit  grob  und  unbeschniten  Worten  zu  beleiben  bei  dem 
Stil  der  lauteren  und  gerechten  warhait  Füetrkr  bat/er. 
chron.  4  Spiller; 

nnd  kerdt  idt  nns  tho  argem  nicht, 
dat  unser  stilus  is  so  sucht  .  . . 
de  wile  idt  is  kein  fabelgedicht, 
Bender  np  de  rechte  warheit  geriebt 

BURK.  Waldis  d.  verlor,  tohn  13  ndr.; 

ich  kenne  keinen  blendenden  stil,  der  seinen  glänz  nicht 
von  der  Wahrheit  mehr  oder  weniger  entlehnet  Lessinq 
13,  150  Jf,; 

Stoff  zum  Hede,  wo  nimmst  da  Ihn  her?  Ich  (Amor)  mnss  dir 

ihn  geben, 
und  den  höheren  styl  lehret  die  Hebe  dich  nur 

GÖTHK  1,  249  W. 

183 
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denn  der  Stylus  ist  eine  mit  anständigen  werten  und 
redensarten  abgefaste  ausarbeitung,  oder  eine  zierliche 
und  geschickte  ausdrückung  der  gedanken  Menantes 
einleit.  z.  teuisch.  oratorie  (1715)  2;  vgl.  noch  Juncker  brief- 
steUer  (1740)  3;  Adelung  ab.  d.  dtsch.  styl  l,  25;  unter  styl 
überhaupt  versteht  man  die  eigenthümliche  darstellung 
der  gedankenfolge  durch  den  zusammenhängenden  aus- 
druck  K.  Ph.  Moritz  gramm.  wb.  4  (isoo)  57;  der  styl  be- 
greift eine  Vereinigung  und  Übung  aller  intellectualkchen 
kräfte  in  sich,  ideen  geben  allein  den  grundstoff  des  styls 
Hamann  4,  462  Roth;  vgl.  noch  W.  Wackernaoel  poel. 
rhet.  Stilist.  409/.  Sieber;  in  diesem  zusammenhange  ge- 
legentlich mehr  im  sinne  eines  geistigen  vermögen^:  die 
korrespondenz,  die  ich  für  ihn  zu  führen  habe,  . . .  bildet 
meinen  geist  und  styl  zugleich  Klinoer  1,411;  als  er 
anfing,  literarische  projekte  zu  entwerfen,  war  seine  bil- 
dung  und  sein  geschmack,  waren  seine  lieblingsideen  und 
sein  Stil  schon  geformt  Justi  Winckelmann  1  (1866)  3. 

ß)  seit  der  zweiten  hälfte  des  18.  jhs.  erreicht  der  wort- 
gebrauch a  seine  tiefste  formung:  stil  ist  jene  vollendete 
darstellung,  in  der  das  innere  gesetz  des  objeds  rein  aus- 
geprägt erscheint;  durchweg  absolui  gebraucht,  vom  gegen- 
stände gleichsam  abstrahierend:  die  natur  ist  die  gröszere, 
die  edlere  bildnerin,  und  weil  du  ihr  nachgesprochen  hast, 
so  hat  deine  erzählung  styl,  sie  deckt  nämlich  den  aus- 
druck  des  begriffs  und  der  empfindimg  vollkommen 
Bettine  Brentanos  frUhlingskranz  134;  mit  den  alten 
Staaten  hört  auch  der  stil  auf;  er  ist  die  blume  einer 
vollendeten  bildung  Laube  49,  313  Houben;  wer  unreif, 
verworren  denkt  und  empfindet,  wird  auch  nie  styl 
haben,  nie  dasjenige,  was  er  denkt,  gehörig  zu  prägen 
wissen  K.  Ph.  Moritz  gramm.  wb.  4  (1800)  59;  dasz  so 
wenig  Schriftsteller  styl  haben,  liegt  in  ihrer  imfähig- 
keit,  dem  letzten  hohen  zweck  die  nebenbei  erreichbaren 
näheren  und  kleineren  aufzuopfern  Hebbel  tagebilcher 
1,  246    W. 

y)  seit  der  mitte  des  17.  jha.  auch  in  mehr  sachlich  zweck- 
hafter bestimmung:  stil  als  die  bestimmten  Sachgebieten 
und  den  sie  vertretenden  berufssländen  eigentilmliche  dar- 
stellungsweise; zunächst  noch  in  fühlbarer  Verbindung 
mit  IIA2ba:  allerley  wechsel-handels-fracht-aviso- 
briefe,  welche  die  kaufleute  und  dero  stylum  betreffen 
Harsdörfek  teuisch.  secr.  l  (1656)  412,  vgl.  den  stylum 
auf  kaufmänniäch  zu  führen  und  kaufmannsstylus,  das 
ist,  die  art  auf  kaufmännisch  zu  schreiben  ebda  415; 
es  werde  ein  angehender  notarius  aus  vorstehenden 
wenigen  formularien  den  stylum  und  arth  die  instru- 
menta (Urkunden)  einzurichten  wohl  begreifen  Maxi- 
miliani  Ordnung  zu  Colin  1512  aufgericht  (1691)  228;  denn 
dieses  vornehmlich  der  heutige  hof-  und  academische 
Stylus  ist  Wäohtlee  manual  (1714)  vorr.;  jetzt  musz  ich 
, . .  meine  feder  neu  spitzen  zu  polizeilich -amtlichem  styl 
für  landrath  und  regierung  Bismarck  br.  an  braut  u. 
galtin  18;  so  ist  der  theologische  Stylus  beim  herrn  Omne 
...  zu  jetzigen  Zeiten  leider  auch  nicht  so  gar  angenehm, 
da«z  ich  mich  dessen  gebrauchen  solte  Orimmeushaüskn 
1,  826  Keller,  in  festen  Verbindungen  auch  zur  kenn- 
Zeichnung  der  durch  eine  achrxfteteUeritche  absieht  be- 
tUmmten  dartteUungsform:  was  vor  ein  Stylus  in  Zei- 
tungen erfordert  werdo.  immittelst  musz  der  Stylus 
oder  Schreibart  historiHch  verbleiben  Stikler  zeitungslust 
u.  mäz  (18Ö7)  68,  vgl.  in  den  zcitiings-  oder  gazettonstilum 
BOvUiZB grunds.  d.  teutach.  «pr.  (1729)  3lii;  die  vornehmste 
dgentohaft  de«  historiBcben  styb  ist,  er  musz  eilfertig 
•ein  K.  W.  Rahlkb  einl.  i.  d.  tchün.  wissensch.  (1758)  4, 
Z94;  der  historijiche  stil  will  kürze  Hrrdkk  1,  184  S.;  von 
der  abflicht  {des  schrifl^tellera)  zu  belehren  und  zu  unter- 
richten hängt  der  geachäftHstyl,  der  historische  und  der 
didactiHcho  styl  ab  AncLumi  üb.  d.  dUch.  styl  2,  0;  die 
strenge  und  genauigkeit  cIch  didnktiHchen  Htiln  Winckkl- 
Manh  2  (1808)  320;  der  wiMH>nHchaftliche  stil  liebt  die 
fremden  worte  Novalis  2,  239  Minor. 

ö)  in  dem  tieferen  »inne  von  kunMform,  kundeharakter, 
wo  Stil  die  einadittn  liUrarischem  gattumgen  oder  einxel- 
wtrkem  tugehdrige  darätUungswem  ktmueiehnet,    umhl 


unter  dem  einflusz  des  u)ortgebrauchs  in  der  bildenden  kunst 
(«.  II  E  1  b;  2  a):  es  herrschet  in  dieser  {dithyran^ischen) 
gedichtart  gleichsam  ein  hoher,  kühner,  regelloser  styl 
Herder  4,  260  S.;  (Jac.  Orimm)  hat  .  .  .  gezeigt,  wie 
man  aus  den  alliterirenden  gedichten  der  Deutschen, 
Angelsachsen  und  Scandinavier  den  ursprünglichen  stil 
der  germanischen  poesie  errathen  .  .  .  könne  Schebeb 
kl.  sehr.   1,  11; 

aber  des  eplkers  styl  fliesze  wie  reiner  krystall 

OKiBEt  5,  36; 

der  stil  des  korans  ist,  seinem  Inhalt  und  zweck  gemäsz, 
streng,  grosz,  furchtbar,  stellenweis  wahrhaft  erhaben 
Göthe  7,  35  W.  in  ähnlich  vertiefter  auffassung  wie  unter  ß 
auch  für  die  reine  ausprägung  des  einer  literarischen 
gattung  innewohnenden  gesetzes:  das  nothwendige  brin- 
gen, aber  in  der  form  des  zufälligen:  das  ist  das  ganze 
geheimnis  des  dramatischen  styls  Hebbel  tageb.  3,  238 
W.;  (Wilh.  Orimm)  hat  ihnen  {den  märchen)  die  einheit- 
liche kunstform  gegeben,  ihren  stil  festgestellt  und 
durchgeführt  Scherer  kl.  sehr,  l,  56;  auch  auf  einzel- 
werke hohen  rangs  bezogen:  jedes  stück  (Shakespeares) 
hat  seinen  eignen  maszstab,  seine  eigne  natur,  seinen 
eignen  stil  0.  Ludwig  5,  103  Schmidt-Stern,  besonders 
als  die  der  hohen  prosa  gemäsze  ausdrucksform:  dasz  die 
vortreflichsten  Schriftsteller,  die  der  prose  stil  gegeben, 
sich  ganz  nach  dem  dichter  gebildet,  der  vor  aller  schrift  - 
stellerei  sang  Herder  2,  80  S.;  im  19.  jh.  gelegentlich  für 
die  ungebundene  darslellungsform  allein  in  anspruch  ge- 
nommen: die  prosa  hat  nicht  minder  ihre  Schönheit  (als 
die  poesie),  das  ist  ihr  stil  Laube  49,  313  Houben;  wo  in 
der  prosa  nicht  styl  ist,  da  ist  (nur)  ausdruck,  wo  in  der 
sog.  poesie  nicht  form  ist,  da  ist  umgränzung  und  Um- 
schreibung Hebbel  tageb.  l,  395  Werner. 

b)  stil  als  art  und  weise  der  literarischen  darstellung  im 
Zusammenhang  mit  subjecliv-persönlichen  werten,  seit  dem 
frühen  16.  jh.  bezeugt. 

a)  als  die  einem  bestimmten  menschen  zugehörige  aus- 
drucksweise: es  wird  niemand  .  .  .  urteilen,  das  das  (näm- 
lich das  buch  eines  anderen)  mein  stilus  oder  gedieht  sei 
Emser  in:  Luther  u.  Emser  2,  7  ndr.;  es  ist  sein  Stylus, 
gemecht,  art,  baw,  gdicht  Seb.  Franck  ÄpfücAu;.  (1541) 

2.  11*;  anders  skal  min  stll  nicht  gähn, 

als  niins  vaders  heft  gedahn 

LACRKStBKRO  scherzfffd.  4  Sehr.; 

ich  kann  mich  nimmer  auf  meinen  alten  stil  und  Schreib- 
art besinnen  Cl.  Brentano  Oodtei  l  (1801)  189;  den  ver- 
wegenen Stil  (in  einem  brief)  hätt  ich  der  Jungfer  iSalerl  nie 
zugetraut  Nestrot  l,  18;  jeder  mensch  hat  seinen  eignen 
stil,  so  wie  seine  eigne  nase  Lessinq  13,  149  M.;  er  will, 
dasz  man  nach  einem  fremden  styl  strebe;  ich  möehto, 
dasz  man  nicht  nur  etwa  seinen  styl,  sondern  sein  ganzes 
buch  sich  selbst  so  ähnlich  mache  als  möglich  Zimmk.r- 
MANN  üb.  d.  einsamkeit  (1784)  3,  423.  in  tieferer  faasung  de." 
begriffs  für  die  einer  schriftstellerischen  fiersönlichkeit  :«• 
gehörige,  charakteristisch  geprägte  ausdrucksform:  Wink^« 
manns  styl  ist  wie  ein  kunstwerk  der  alten,  gebildet  itt 
allen  theilen,  tritt  je<ier  gedanke  hervor,  und  stehet  da, 

edel,  einfältig,  erhaben,  vollendet:  er  ist  ...:    '   

Schreibart  ist  der  styl  eines  poeten  . . .  nicht  du 
hat,  sondern  der  da  machet  Herder  3,  il  und  i-  .^..  •. 
der  gesznerische,  der  kloist  isehe,  der  utzische  . . .  stil  jed«f ' 
sein  eignes  gepräge,  seinen  herrschenden  charakter  haM 
Gkr-stknhkko  schlfsw.  lit.-br.  193  lit.  denkm.;  des  göthe« 
schon  styls  Hebbel  tageb.  l,  239  W.  in  vergleichbarer  o«« 
Wendung  auf  einen  rnrnschlichrn  jtrototyj):  den  styl  dw 
goniee  Köaru  aprichw.  (1887)  358;  das  sind  lauter  bildlich« 
auHsprüche,  ein  prophetischer  styl  .IirNO-STiLUKa  5,  •• 
Oroümann.  der  stil  gestaUrI  grradrzu  rückscMüsae  auf  C ^ 
Verfasser,  tyl.  bereifjt  oben  Emhrh  in;  Luther  und  BnUf 
2,  7  ndr.;  ferner:  welche  (hrirfe)  nicht  allein  wegen  de» 
Stil»  oder  werten,  sondern  auch  von  wegen  der  band- 
schrift  selbst  keines  weg«  können  geleugnet  wenien,  di 
nolche  don  Johan  nit  geschrieben  Ä.  v.  Meieren  beschr.  •• 
niderlcmd.  krigs  (1014)  347».    twmeAwiiicA  »eÜ  und  in  tt^ 
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Wandlung  von  Bcffons  icort:  le  style  est  l'homme  meme 
(1753)  erscheint  stil  als  unmittelbarer  ausdruck  mensch- 
lichen Charakters  und  tiefster  subjectiver  kräfle:  der  styl 
ist  der  mensch  selbst  ganz  und  gar  .  .  .  das  leben  des  styls 
hängt  folglich  von  der  individualität  unserer  begriffe  ujid 
leidenschaften  ab  (1776)  Hamaxx  4,  463  Eoth;  wenn  man 
behauptet  hat :  schon  der  stil  eines  Schriftstellers  sei  der 
ganze  mann,  wie  viel  mehr  sollte  nicht  der  ganze  mensch 
den  ganzen  schriftsteiler  enthalten  Göthe  II  3,  xn  W. ; 
vgl.  noch  Laube  49,  307,  309/.,  316/.  Hauben;  Jeak  Paul 
50,  287  Hempel;  man  kann  am  stil  bemerken,  ob  und  wie 
weit  der  gegenständ  den  Verfasser  reizt  oder  nicht  reizt, 
und  daraus  folgerungen  auf  seine  konstitution  machen, 
auf  seine  zufällige  Stimmung  u.  s.  w.  (voller  stil,  magrer 
stil;  bleicher  stil,  farbiger  stil;  mannichf altiger,  monotoner 
stil;  krankhafter,  gesunder  —  schwächlicher  und  energi- 
scher Stil)  Novalis  3,  83  Minor;  dasz  der  stil  ein  abbUd 
des  Charakters  sei,  giebt  jedermann  zu  Scherer  kl.  sehr. 
1,617.  mehr  auf  die  literarische  praxis  bezogen:  denn  man 
denkt  sich  doch  unter  styl  das  eigenthümliche,  woran 
man  die  Schreibart  eines  jeden  wiedererkennet,  und  wo- 
durch sie  eigentlich  erst  zur  Schreibart  wird  K.  Ph.  Mo- 
ritz vorles.  üb.  d.  styl  l,  8 ;  erst  wo  der  styl,  als  das  Wahr- 
zeichen der  individuellsten  arbeit  kommt,  beginnt  das 
plagiat  W.  H.  RiEEOi  d.  dtsche  arbeit  87.  die  stark  persön- 
lich-innerliche beziehung  des  wortgebrauchs  spiegelt  sich 
auch  in  verbalen  Wendungen  wieder:  wie  er  sich  trotz  seiner 
armuth  imd  mechanischen  beruf sart.  selbst  literarische 
bildung  gab,  seinen  styl  formte  Herder  17,  9  8.;  meine 
kenntnisse  breiten  sich  täglich  aus;  meine  empfindungen 
erweitem  sich,  und  mein  stil  bildet  sich  immer  wahrer 
und  stärker  Göthe  11,  49  W. 

ß)  in  Verbindung  mit  beiioörtem,  die  als  ausdruck  persön- 
licher haliung  die  darstellung  kennzeichnen;  auch  hinter 
dieser  umbiegung  ins  subjective  ist  das  System  der  drei  an- 
tiken grundformen  (s.  II  A  2  a  a;  3  a  a)  teiliveise  noch  spür- 
bar: die  beschreibung  des  Apollo  erfordert  den  höchsten 
stil,  eine  erhebung  über  alles,  was  menschlich  ist  Winckel- 
MAKN  9  (1824)  150;  ironisch:  ein  im  höheren  stüe  geschrie- 
bener leitartikel,  der  meist  vornehm  voraussetzt,  was 
man  in  einem  nachschlage  werke  sucht  Zarxcke  kl.  sehr. 
1,  24;  so  gut  er  (Winckelmann)  seine  werke  auszustatten 
und  sie  durch  einen  gewissen  feierlichen  stil  zu  erheben 
suchte,   so   war  er   doch   keineswegs   blind   gegen   ihre 
mängel  Göthe  46,  57  W.    vom  Schönheitsbegriff  Winckel- 
manns  und  des  18.  jhs.  her  namentlich  in  einer  persön- 
Ueheren  fassung  der  mittleren  dar  Stellungsform:  unsere 
neuen  criticker  preisen  uns  im  stil  die  edle  und  ungekün- 
stelt« einfalt  an,  ohne  uns  durch  ihr  beyspiel  auf  diese 
edle  einfalt  zu  führen  Lichtenberg  aphor.  l,  49  L.;  wir 
haben  uns  bei  der  Übersetzung  des  englischen  Originals 
. .  .   bedient,  das  in  einem  natürlichen  naiven  stil  ge- 
schrieben ist  Göthe  II  2,  6  W.;  derselbe  42,  l,  25  W.  sub- 
jective  haltungen  setzen  femer  voraus:  der  poetische  stil, 
nictU  als  formbegriff  (s.  II  A  2  a  rf),  sondern  als  ausdruck 
dichterisch-schöpferischer  haltung:  ich  mag  mit  herm  D(e- 
nis)  nicht  wetteifern;  er  hat  so  viel  poetischen  styl  und 
spräche  in  seiner  gewalt  Herder  5, 175  S.;  anschauungen 
beruhen,  näher  oder  entfernter,  auf  Überlieferungen  der 
sinne,  der  poetische  styl  ist  daher,  dem  grundelement 
I  nach,  ein  sinnlicher  Hebbel  w.  11, 70  W.  des  weiteren  etwa: 
!  Pope  meinet,  dasz  der  styl  in  den  virgilischen  eklogen 
i  uneigentlicher,  verblümter  sei,  als  in  den  theokritischen 
I  Lbssino  8,  6  M.;  alles  .  .  .,  was  mit  einem  ernsthaften 
I  geeichte  oder  ernsthaften  stilo  gesagt  würde  Lichtek- 
I  UBo  aphor.  3,112  L.;    aber    natürlicherweise    ist    das 
I  lichten  des  komischen  stiles  darum  noch  nicht  zugleich 
I  anwuchs  des  komischen  witzea  Jean  Pacl  werke  52,  29 
"mpel;    Lessing,   dieser   vortreffliche    mann    tüchtiger 
mnenheit,  schrieb  zuerst  einen  modernen  markigen 
Laube  49,  316  Houben;  er  (der  stil  der  Hugenotten)  ist 
e  anmuth  und  mannigfaltigkeit,  aber  gedankenvoll 
i  markig,  scharf,  gedrungen,  bitter  Ranke«,  w.  9,  34. 
■/)  analog  a  auch  von  der  ausdrucksform,  die  einer  ge- 
'neinschaft  zugehört,  einer  nation,  einem  volksstamm,  einer 


sozialen  Schicht,  einer  generation,  einer  gesinnungsgruppe: 
es  war  zu  Ciceronis  Zeiten  schon  der  Stylus  gallicus  (in  der 
beredsamkeit  bei  den  Franzosen)  im  beruf  Morhof  unterr. 
V.  d.  dtsch.  spr.  (1699)  154;  dergleichen  Schriften  .  .  .,  in 
welchen  der  deutsche  stil  in  form  einer  Wissenschaft  ge- 
bracht, imd  kunstmäszig  gelehret  worden  E.  C.  Rei- 
chard hist.  d.  dtsch.  Sprachkunst  (1747)  333:  wie  deine 
gesinnungen,  du  groszer  dichter,  so  ist  auch  dein  stil 
gediegen  und  deutsch  Tieck  (1828)  4,  29;  und  darum  hat 
. . .  auch  jede  nation  ihren  besonderen  stil  Laubb  49,  310 
Houben;  es  ist  der  stil  des  bedächtigen,  mündlichen, 
niedersächsischen  erzählens  G.  Frenssen  bei  W.  iScHNEi- 
der  meister  des  stils  (1922)  33;  ein  volksmäsziger  stil 
G.  Freytag  14,  5 ;  er  mast  sich  aber  eins  rotwelschen 
(sol  ich  sagen  halbwelschen)  stilus  an  Montants 
schuxinkb.  470  Bolte;  ursprünglich  in  den  griechischen 
stammescharaJderen  begründet,  später  zur  kennzeichnung 
der  schreib-  oder  sprechart  im  bereich  von  stil  II  A  2  a 
asiatischer  und  lakonischer  stil:  die  alten  führen  vier 
stilarten  an:  den  lakonischen,  attischen,  rhodischen  und 
asiatischen  stü  Rumpf  der  geschäftsstil  (1817)  131;  der 
asiatische  stil  Howards  .  .  .  verschleiert  ...  (in  seinen 
briefen)  vieles  Raitke  s.  w.  15,  22; 

(LUette:)  sie  (SopJäe)  spricht  nicht  viel. 

(Soor:)     Ja,  das  bab  ich  bemerkt,  lakonisch  ist  ihr  stil 

MÜXX\EE  dram.w.  5,  264; 

ihre  (der  Hugenotten)  sinnesweise  spiegelt  sich  in  der 
eigenthümlichen  fassung  ihrer  Schriften  und  briefe: 
man  könnte  vielleicht  von  einem  hugenottischen  styl 
reden  Ranke  s.  w.  9,  34;  der  bürgerliche  styl  Krünitz 
177  (1841)  572;  dasz  gerade  in  dem  sogenannten  alten 
Stil,  in  welchem  die  Schriften  des  Confucius  und  seiner 
schule  verfaszt  waren  .  .  .,  die  grammatischen  Verhält- 
nisse einzig  und  allein  durch  die  stellimg  oder  durch 
abgesonderte  Wörter  bezeichnet  werden  W.  v.  Humboldt 
ges.  sehr.  4,310;  wenn  im  vorgehenden  vom  alten  Stile 
die  rede  ist,  so  gehört  eigentlich  seit  der  goethisch- 
schillerschen  zeit  kein  bedeutender  mann  (mehr)  in  diese 
kategorie  Laube  49,  318  Houben. 

d)  von  y  her  auch  in  dem  engeren  sinne  von  'Sprach- 
gebrauch, Sprechweise':  mit  der  zunge  sprechen  heiszt 
also  nach  dem  ebräischen  styl  nichts  anders  als  im  affect, 
begeistert  .  .  .  reden  Herder  19,  26  S.;  seine  plane  sind, 
nach  dem  gemeinen  styl  zu  reden,  keine  plane,  aber 
seine  stücke  drehen  sich  alle  um  den  geheimen  punkt 
Göthe  37,  133  TT.;  weil  es  just  so  glatt  wurde,  als  sich 
'die  ältesten  menschen'  (ists  nicht  so  der  rechte  styl?) 
nicht  erinren  konten  Caroline  l,  183  Waitz;  die  zu 
vogteilichen  lasten  Pflichtigen,  oder,  im  heutigen  stil  zu 
reden,  schatzbaren  höfe  J.  Moser  5,  23. 

c)  in  der  Verschmelzung  von  a  und  b,  in  einer  seiner 
tiefsten  fassungen  wird  stil  als  persönlich  geprägte  aus- 
drucksform zugleich  transparent  für  eine  dahinterstehende 
weit  objectiver  geistiger  Ordnung:  wenn  kein  kräftiger, 
noch  edler  werk  am  menschen  ist,  denn  reden;  der  styl 
aber  nicht  schlechte  gemeine  reden  vorbildet,  sondern  die 
allerbesten,  so  man  mit  groszem  ernst  in  den  allertreff- 
lichsten  Sachen  mit  den  göttem  der  erde  redet  und  da- 
durch sein  herz  und  gründlichen  schätz  seiner  seele  dem 
ganzen  publice  vermacht  Hamann  4,  466  Both;  das 
sprachliche  product,  das  entsteht,  wenn  ein  positiv  in- 
dividueller geist  .  .  .  den  allgemeinen  .  .  .  durchdringt 
und  befruchtet,  wird  styl  genannt;  es  .  .  .  ist  .  .  .  aus- 
druck zugleich  der  bildung,  wie  der  artung  eines  Indivi- 
duums Hebbel  w.  ll,  70  Werner;  in  Göthens  stil  ist 
die  monotonie  und  simplicität  der  groszen  weit  —  noth- 
wendige  aber  äuszerst  einfache  etikette  Novalis  3,  83 
Minor;  im  Plato  breitet  sich  der  ganze  gedankensonnen - 
schein  Griechenlands  aus,  der  stil  ist  fein,  spielend  mit 
den  schwersten  gegenständen  Laube  49,  311  Houben. 

d)  stil  als  eine  von  innen  her  geformte  darateUungaweise 
wird  auch  negativ  gekennzeichnet  durch  beiwörter  und  be- 
Stimmungen,  die,  dem  voortgebrauch  3  a-c  entsprechend, 
die  entartung  des  stils  aiw  inneren  gründen  kennzeichnen; 

183» 
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gefestigt  und  vieUeitig  entwickelt  seit  dem  18.  jh.,  vorher 
mehr  gdegenüich  und  zunächst  in  der  nachahmung  antiker 
Vorbilder,  vgl.  etwa  die  dem  positiven  gebrauch  II  A  3  a  a 
entsprechende  entartung  des  stilus  gravis  und  stilus  medi- 
ocris  bei  Riedebeb  Spiegel  d.  war.  rhetor.  (1493)  43'>;  44» 
{vgl.  dazu  auct.  ad  Herenn.  4,  15  und  16  Marx),  die  an- 
tike dreiteilung  (s.  IIA2aa;  3aa;  3b)3)  zeichnet  sich 
auch  in  den  wechselnden  bestimmungen  des  späteren  ge- 
brauchs  noch  u}eithin  ab:  der  mangel  an  neuen  ideen, 
woran  ein  gewisser  sonst  beliebter  schriftsteiler  laborirt, 
(gibt  uns)  den  pompeusen,  auf  schnaubenden  freyheits- 
ton  im  Stil  Lichtenbbbo  aphor.  3,  171  L.;  deren  höchst 
unwichtige  begebenheiten  in  dem  wichtigsten  style  ge- 
schrieben waren  Knigge  roman  m.  lebens  3,  69;  meist 
durch  solche  kunstwörtelei  ist  sein  bombastischer  styl 
gedunsen  J.  H.  Voss  antisymb.  2,  262;  der  autor  .  .  .  hat 
einen  gesuchten  und  hochtrabenden  styl  Rakke  s.  w. 
42,  284.  in  ähnlichem  sinne  ironisch  als  poetischer  stil 
{s.U  AZsid;  3  b/?): 

it  l8  nn  lacherllk,  schriven,  dat  jederman, 
ja,  ok  ein  schoester  edder  old  wif  vernemen  kan: 
man  mcet  sine  fedder  tioch  »ver  de  luft  upschwingen 
und  mit  poetischem  stil  dörch  de  wulken  dringen, 
dat  is  nu  de  maneer.  ik  bllve  bl  dem  olden 
und  nil  mine  simpelc  wise  hernamals  beholden 

Laukembero  »cherzged.  65  Läpp.; 

man  hat  einen  nenen  poetischen  styl  erfunden, 
den  verstehen  nur  gwisse  leut  In  gwissen  stunden 

K.  Meisl  thetUral.  quodlibet  (1820)  1,  9; 

lasier  des  mittlen  styls  {vicium  mediocris  stili)  .  .  .  ein 
lastersam  styl  genant  zerstört  (dissolutum)  oder  wankel- 
bar Riedebeb  spiegd  d.  unr.  rhetor.  (1493)  44*;  dann  so 
er  in  diesem  styl  bisweilen  zu  vil  emsthaftiger  .  .  ., 
bisweilen  aber  zu  viel  schlechter  .  .  .  worten  sich  ge- 
braucht, und  also  nicht  auf  dem  mitleren  weg  verbleibt, 
so  schreitet  er  auch  von  der  art  dieses  styls  Sättleb 
teutsche  rethor.  (1610)  42;  aber  mit  dem  mann,  der  dies 
büchlin  geschrieben,  sollen  wir  billig  geduld  haben,  ob 
er  das  gröszte  .  .  .  nicht  geriihret,  und  auch  einen  ein- 
fältigen gemeinen  stilum  führet  Lutheb  65,  254  Erl.; 
erstlich  ist  der  Stylus  vil  zu  gering  und  nidrig  dan  eine 
recht«  tragedia  haben  sol  Vogeloesano  e.  heimlich 
gespr.  v.  d.  trag,  Joh.  Russen  4  ndr. ;  die  Verletzung  der 
absoluten  würde  {gibt)  den  unedlen  und  niedrigen  styl 
Adelung  üb.  d.  dtsch.  styl  2,  4.  darüber  hinaus:  die  Über- 
treibung {der  Präzision  gibt)  .  .  .  den  lakonischen  styl 
ebda;  ich  erhielt  eine  lange  und  wie  mir  schien  abge- 
schmackte antwort,  in  einem  weitläufigen  stil  und  un- 
bedeutenden phrasen  Göthe  22,  296  W.;  so  miszfiel  mir 
auch  immer  sein  wunderlicher,  breitspuriger  Stylus,  wo 
jeder  satz  fortwährend  von  Zwischensätzen  unterbrochen 
wird  Hoffmann  v.  Fallerslebkn  7,  254;  wir  schätzen 
von  den  Lateinern  nur  diese  bücher  hoch,  die  bei  ge- 
lehrten Sachen  keinen  dunkeln  und  verworrenen  stylum 
führen  Mknantes  einl.  z.  teutsch.  oratorie  (1715)  vorr.;  aus 
der  Verwirrung  seiner  {Fr.  Schlegels)  falsch  und  richtig 
befriedigten  bedürfnisse  wuchs  sein  künstlicher,  ver- 
worrener Stil  Lache  40,  319  Houben;  pretiöser  styl  Adk- 
LUVO  ab.  d.  dtsch.  styl  1,  181;  aber  nichts  desto  weniger 
blieb  er  selbst  bei  dem  gekünstelten  style  Winokblmann 
6,  1  (1816)  320;  der  mangel  an  früherer  wissenschaftlicher 
bildung  zeigt«  sich  besonders  durch  einen  harten  un- 
behülflichcn  styl  Steffens  vxu  ich  erlebte  (1841)  4,88. 
unmittelbar  auf  subjective  haltung  oder  artung   zurück- 

gehend:         e«  Ut  ein  tobender  und  *11der  »tyl, 

ein  ityl  (Qr  rauf  er  Shakttprar«  4,  276; 

in  seinen  zornigen  patriotiHchcn  o<len  fühlte  er  Hicli  gleich 
anfangs  diesem  läppischen  stile  (der  Anakrexmtiker)  ganz 
entgegen  Gbbvixus  getch.  d.  dtsch.  diehtung  (i8&s)  5,  60. 
die  vMig  hallungdoaedarsteUungsweiae  ist  streng  genommen 
mit  stil  nicht  mehr  zu  kennzeichnen:  viele  Bchriftutollor, 
wohl  die  meisten,  haben  gar  keinen  stil  oder  höchstons 
geringe  nnwisam»"— **«*"g*"^*»  anfange  eines  stiln.  sio 
geben  ihre  gedankan  hin,  so  deutlich  es  gelingen  will, 
aber  eine  bdbbende  seele  wird  in  ihrer  dsntellung  nicht 
aichtbar  Saviovt  U.  sehr.  4,  227;  einen  .  .  .  fehlerhaft  ge- 


mischten stil  nennt  man  manier  W.  Waokebnaqel  poet. 
rhet.  Stilist.  415  Sieber  (s.  «.  II  G). 

4)  vom  wortgebrauch  in  der  bildenden  kund  her  (s.  IE 
E 1)  begegnet  stil  auch  als  die  bestimmten  gattungen, 
Völkern,  einzelpersördichkeiten  zugehörige  darstellungsweise, 
soweit  sie  —  etwa  als  'schule"  —  eine  literarische  tradition 
begründet:  es  war  unmöglich,  dasz  die  deutsche  kunst 
noch  bei  lebzeiten  Goethes  jenen  neuen  stil  hätte  finden 
können,  von  dem  Kleist  träumte  Tbeitschke  hist.  aufs. 

1,  88;  die  mischung  der  stile  (in  den  resten  griechischer 
und  mittelalterlicher  epik)  ...  ist  durch  ihn  (Lachmann) 
einerseits  aufgehoben  und  andererseits  historisch  erklärt 
ScHEBEB  kl.  sehr.  1,109;  beide  übersetzen  in  den  stil 
volksthümlicher  diehtung,  wie  er  nun  einmal  bestand 
derselbe  lit.-gesch.  91;  (Wilh.  Grimm)  hat  den  anfang  ge- 
macht zu  einer  geschichte  des  stils  in  der  altdeutschen 
erzählungskunst  ders.  kl.  sehr.  1,  56,  vgl.  stilgeschichte. 
so  namentlich  in  der  Wendung  im  stile:  ich  weisz,  dasz 
das  epigramm  im  griechischen  styl  nicht  jene  scharfe 
pointe  liebt,  die  mehr  dem  neuem  eigen  ist  ühland 
tageb.  4;  eine  ganz  hübsche  erzählung  von  Adelen  selbst, 
—  etwas  im  Tieckschen  stil,  wie  man  sie  vor  zwanzig 
Jahren  würde  himmlisch  gefunden  haben  A.  v.  Dboste- 
HtJLSHOFP  br.  an  Levin  Schücking  169.  schon  mehr  in 
dem  abgeblaszten  sinne  von  'nach  der  art'  (s.  u.  II  H  1; 
II  J):  der  dichter  des  12.  jhs.  aber  benützt  das  (ächtungs-) 
motiv,  um  ihm  (dem  herzog  Ernst)  einen  kreuzzug  und 
viele  abenteuer  im  stile  der  Alexandersage  .  .  .  anzu- 
dichten Schebeb  lit.-gesch.  95;  die  personen  äuszem  sich 
im  stü  des  gemeinsten  marionettenspiels  O.  Jahn  Mozart 

2,  407. 

B.  stil  als  art  und  weise,  in  dingen  des  rechtsleben» 
zu  verfahren;  wohl  als  er  Weiterung  von  II  A  2  b  a,  dem 
brauch  in  der  abfassung  behördlicher  Schriftstücke,  auf  den 
brauch  im  juristischen  verfahren  überhaupt,  doch  vgl.  schon 
ndat.  stilus  formula,  methodu^  conficiendi  acta  forensia 
DU  Gange  7,  598*.  die  frz.  schon  im  14.  jh.  bezeugte  (s. 
GoDBFBOY  3,  613''),  span.  noch  heute  gebräuchliche  be- 
deuiung  (s.  dicc.  esp.  [1925]  538»)  bleibt  im  deutschen  auf 
die  zeit  vom  späten  15.  bis  zum  frühen  18.  jh.  und  fast 
ganz  auf  die  lat.  form  beschränkt,  doch  vgl.  im  mnl.  stijl, 
s.  VKBW^JS-VEBDAM  7,  2134;  stil  im  deutschen  nur  ver- 
einzelt und  anscheinend  unter  ndl.  einflusz,  s.  unten 
J.  Chb.  Köniok. 

in  abgestufter  anwendung.  allgemein  als  brauch  ujid 
geuxhnheit  in  der  äitszeren  gerichtsordnung ;  im  16.  jh.  noch 
in  engster  fühlung  mit  II  A  2  ba:  hab  ich  ...  mein  er- 
farenheit,  so  usz  des  adels  zucht,  der  stetten  poUicy, 
und  lendem  gewonheiten  durch  die  lantschaften  Schwa- 
ben und  Elsasz  mit  Wesenheit  stedtübender  practic  in 
schulen  der  rechtshendeln,  ratschlegen,  tagen  und  teg- 
dingen  bei  den  driszig  jaren  biszher  emictet,  in  dis» 
büchly  geformt,  dabei  gezöugt  allermeist  die  nüw  spul- 
gung,  gwonheit  und  stylum  der  practic  dirr  jetzloufenden 
zit,  und  nit  destminder  der  lentlichen  jetz  nuw  ango- 
nomen  rhethoric  regel  Gesslkr  nuw  practicirt  rrthorie 
(1493)  vorr.;  Stylus  des  gerichts  wird  wie  ein  gcsctz  ge- 
halten  (stylus  judicii  pro  lege  servandus)  J.  Ayrer  hiM. 
process.  juris  (1600)  teutsch  reg.  'styliu';  vgl.  ebdti  212;  lo 
slilo,  la  prattiea,  le  style,  la  practique  des  gericht«  Stylus 
Huusiüs  (1640)  680*'.  im  engeren  sinn*  die  form  der  recht- 
sprechung,  die  proieszordnung,  tgl.  mnl.  stijl,  practijcke 
jurisdictionis  forma  et  usus  fori;  formulae  litium;  litium 
agitandarum  exereendartim  trartandarumque  methodus  Kl- 
LiAN  (1605)  630*;  s.  auch  Vkhwijs-Vkrdam  o.  a.  0.;  de 
gerichts  Stylus /ormt/la  litis  Holsuts  (1640)  680*>:  jetit  hah 
ich  alle  wuchcn  ein  oegericht.  do  hab  ich  ein  nuwen  sti- 
lum micsson  leren  (152»)  polit.  corresp.  d.  dadt  Strasdnof  ^ 
1,  364.  als  'mores  indieiorum'  {vgl.  auch  Kujan  a.  a.  o.): 
doct  ihr  og  gewandsweeee  boe  insem  gerechtstischc  sitzen, 
ihr  würdet  meonon  style«  baaldo  gewöhnen  E.  Heeb- 
mann  gold.  fliesx  d.  tugend  (1«7«)  78.  zur  Übertragung  auf 
formen  des  handiMebent  v^.  wechselstyl:  dem  handeis* 
und  wechaebtylo  gemlas  Job.  Chb.  Köniok  der  .  . .  äait 
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Leipzig  Wechselordnung  (1717)  787;  in  deutscher  form  be- 
zeichnend nur  in  Übersetzung  aus  dem  ndl. :  der  .  .  .  handels- 
stadt  Leipzig  Wechselordnung  .  .  .  welcher  vorjetzo  noch 
beigefüget  .  .  .  Joh.  Phoonsens  aus  dem  holländischen  ins 
hochteutsche  übersetzter  wechselstyl  J.  Chb.  Königk 
(1717)  titel;  vgl.  auch:  wechselstyl,  s.  wechselgebrauch 
Zedleb  53,  1724. 

C.  stil  seit  dem  frühen  17.  jh.  auch  als  brauch  in  der 
Zeitrechnung,  im  anscMusz  an  die  bedeutung  von  mlat., 
nerdat.  stilus  modus,  usus,  ccnsuetudo  {scilicet  'datum 
scribendi'),  wofür  im  15.  und  16.  jh.  im  deutschen  brauch, 
gewohnheit,  im  ndl.  maniere,  obonge  erscheint,  näheres  sieh 
bei  Gbotefekd  zeitrechn.  l  (1891)  141  u.  passim;  Castle 
germ.-rom.  monatsschr.  6  (1914)  153.  seit  dem  frühen  18.  jh. 
überwiegt  die  deutsche  form,  auch  in  der  nur  lückenhaften 
lexikalischen  Verzeichnung,  der  im  ganzen  spärliche  toort- 
gebrauch  reicht  vereinzelt  bis  in  die  zuleite  hälfte  des  19.  jhs. 

am  häufigsten  als  alter  stil  —  neuer  stil  zur  Unter- 
scheidung julianischer  und  gregorianischer  Zeitrechnung 
{letztere  im  kathol.  Deutschland  seit  1583,  im  protestantischen 
seit  1700):  man  sagt,  nach  dem  alten  oder  neuen  stylo, 
das  ist,  nach  dem  alten  oder  neuen  kalender  Haksdöbfee 
teutsch.  secr.  l  (lß56)  415;  bald  werdet  ihr  nicht  mehr  den 
alten  stiehl  datiren;  den  wie  ich  vernehme,  so  wird  ganz 
Teutschlandt  den  neuen  den  l.  merz  ahnnehmen  (21.1. 
1700)  Elis.  Chakl.  V.  Oklean'S  br.  l,  186  Hoüand;  reim- 
gebäude  an  dem  zwar  altstilischen  doch  neu  zu  beglück- 
wünschenden Carolustage  .  .  . 

nehmt  in  die  band  den  allmanacb  . . . 
nach  neuem  oder  altem  stiel, 
das  gilt  für  diesmal  gleiche  viel 
(1715)  B.ICHET  hei  Wkichmass  poes.  d.  Sxedertaehten  (1721) 

6,390; 

St.  Peter  und  Paul  {ortsruime)  am  8.  juli  neuen  styls  1816 
CÜHAiCESSO  w.  (1836)  6,  43;  ist  in  einem  lande,  in  welchem 
nach  altem  styl  gerechnet  wird,  ein  im  inlande  zahlbarer 
Wechsel  nach  dato  ausgestellt  und  dabei  nicht  bemerkt, 
dasz  der  Wechsel  nach  neuem  style  datirt  sei  . .  .  (1848) 
aUg.  dtsche  wechselordn.  53  Hagen,  vereinzelt  auf  den 
kalender  der  französ.  revolution  bezogen,  satirisch: 

nach  unserm  neuen  styl  erwachte  kaum 
des  sproszmonds  andere  dekade 

Pfeftki  poet.  tert.  (1812)  6,  172; 

auszerJialb  der  antithetischen  formd  in  gelegentlicher  jüngerer 
anwendung  auf  andere  Zeitrechnung:  in  der  zweiten  hälfte 
des  monats  august  (griechischen  styles)  im  jähre  183* 
HoLTEi  erz.  sehr,  l,  105. 

D.  Stil  wird  seit  dem  ersten  drittel  des  17.  jhs.  für  die 
musikalische  darstellurigsweise,  d.  h.  für  die  art  und 
weise  der  mitsikalischen  komposition  und  des  musikalischen 
Vortrags  gebraucht,  an  it.  stile  unmittelbar,  mlat.  stilus 
modus,  mos,  consuetudo  mittelbar  anknüpfend,  s.  oben 
bedeutung  und  gebrauch,  diesem  ausgangspunkt  gemäsz 
tMU  Stil  vor  allem  im  17.  jh.,  aber  auch  noch  bis  zur  mitte 
des  18.  jhs.  im  Wechsel  mit  dem  bis  dahin  noch  wertindiße- 
renten  manier  'art  und  weise',  'handhabung',  s.  teil  6, 1551, 
tgl.  unten  1  und  2.  die  auffassung  von  stil  als  'musikalische 
tekreibart'  in  sprachlicher  analagie  zur  literarischen  dar- 
MeUungsweise  dringt  erst  im  ersten  drittel  des  18.  jhs.  ein, 
#.  8.  im  ganzen  17.  jh.  noch  deutlich  als  fremdsprachlicher 
terminus  empfunden  und  nur  in  der  lat.  form,  die  sich 
•och  bis  zw  mitte  des  18.  jhs.  neben  der  deutschen  form 
behauptet. 

1)  zunächst  in  engstem  wort-  und  sachanschlusz  an  it. 
■tile,  vornehmlich  für  die  kompositions-  und  Vortragsweise 
ie»  aus  Italien  entlehnten  Sprechgesangs,  des  recitativs: 
w^en  der  jetzigen  gewohnheit  und  styli  im  singen,  do 
■»«n  componiret  und  singet,  gleichsam  als  wenn  einer 
^kas  oration  daher  recitirte  {per  lo  stile  modemo  di  cantar 
redtativo,  e  comporre)  (1619)  M.  Pbätobics  syntagma 
mMsicum  3,  119  Bemoiäli  {noch  im  Wechsel  mit  art  ebda 
119  und  manier  ebda  82  u.  ö.  in  völlig  gleichem  sinne),  als 
lerr/uniu.-  ist  aber  in  dem  stylo  recitativo  in  acht  zu 
nehmen,  dasz  man  im  zom  die  stimme  erhebt,  hingegen 


in  betrübnis  fallen  läszt  Cwr.  Bebkhasd  von  der  singe- 
kunst  od.  manier  {ca.  1658)  39  JIüUer-Blattau;  stilo  dram- 
matico  oder  recitativo  .  .  .  ein,  die  gemüthsbewegung 
auszudrücken,  geschickter  styl  J.  G.  Waltheb  musical. 
lex.  (1732)  584'';  später  nur  selten  noch  in  spezieller  ein- 
schränkung  auf  die  vocalmusik:  der  styl,  die  verschiedene 
art  und  weise,  so  man  in  führung  der  melodie  gebrauchet 
Matthesox  gr.  generalbaszschule  (1731)  75.  bei  der  engen 
Verknüpfung  des  recitativs  mit  der  continuobegleitung  schon 
früh  auch  auf  die  instrumentalmusik  innerhalb  und  dann 
auch  auszerhalb  des  generalbaszbereiches  ausgedehnt:  so  wil 
es  sich  in  allen  concerten  nicht  thun  lassen,  dasz  man 
es  so  stracks  ex  tempore  aus  dem  generalbasz  schlage, 
darum  ist  von  nöthen,  dasz  sonderlich  ein  ungeübter 
den  gesang  {'caniionem\  das  musikstück),  welchen  er 
spielen  wil,  zuvor  fleissig  und  wol  durchsehe,  damit  wenn 
er  den  stylum,  die  art  und  weise  dieser  music  recht  ein- 
nimbt  und  innen  wird,  seine  griffe  und  schlage  uff  der 
orgel  desto  vollkommener  .  .  .  zusammen  fügen  köime 
M.  Pbätobius  syntagma  music.  3,  109  Bemoulli;  es  ist 
bekand  .  .  .,  das  nachdem  der  über  den  bassum  conti - 
nuum  concertirende  Stylus  compositionis  aus  ItaHa  auch 
uns  Deutschen  zu  gesiebte  kommen  .  .  .,  derselbige  gar 
sehr  von  uns  beliebet  worden  ist  H.  Schütz  w.  8,  5  Spitta; 
er  habe  sich  dann  vorhero  in  dem  stylo  ohne  den  bassum 
continuum  genugsam  geübet  ebda. 

2)  in  anwendung  auf  die  verschiedensten  mitsikalischen 
ausdrucksformen,  zur  kennzeichnung  bestimmter  gattungen 
oder  richtungen  wie  zur  Charakterisierung  persönlicher  aus- 
drucksweise wächst  das  ux»i,  meist  in  festen  verbinduTigen, 
immer  stärker  in  den  Sprachgebrauch  der  deutschen  musik- 
theorie  namentlich  des  18.  jhs.  hinein;  bis  zur  mitte  des 
18.  jhs.  synonym  mit  manier,  vgl.:  der  styl  ist  eine  gewisse 
manier  des  musikalischen  Vortrags,  und  gehöret  haupt- 
sächlich zur  ausdrückung  Bokembyeb  bei  Scheibe  crit. 
musicus  (1745)  139. 

a)  als  fachsprachliche  bezeichnung  der  durch  aufführungs- 
raum  und  Verwendungszweck  bestimmten  kompositionsart 
der  kirchen-,  iheater-,  kammermu^k:  das  auch  dieser 
{konirapunktische)  Stylus  der  kirchenmusik  ohne  den 
bassum  continuum  .  .  .  nicht  allezeit  einerlei  ist  H.  Schütz 
w.  8,  6  Spitta:  da  .  .  .  Salieri  sich  nie  dem  kirchenstyl  ge- 
widmet hat,  ich  aber  von  Jugend  auf  mir  diesen  styl  ganz 
eigen  gemacht  habe  Mozabt  bei  O.  .Tattv  Mozart  3,  188 
anm.  43;  von  dem  stylo  theatrali  insgemein  ...  er  wird 
auch  sonst  Stylus  recitativus  oder  oratorius  genannt, 
weil  er  eine  rede  in  der  musik  vorzustellen  erfunden 
worden,  imd  zwar  für  nicht  allzu  vielen  jähren  {ca.  1660) 
Chb.  Bebnhabd  tract.  compos.  82  Müller -Blattau  {vgl. 
dazu  Moses  mus.  lex.  685"  und  Rieslajot  mus.  lex.  2 
[1929]  1501'');  dahingegen  der  dramatische  styl  {in  der 
musik)  nur  ein  spiegel,  nichts  als  schein,  dem  leiblichen 
äuge  aeya  wül  und  soll  Zelteb  in:  briefw.  zw.  Oöttie  utuI 
Zelter  4,  99;  derjenige  styl,  der  für  kleine  säle  oder  zimmer 
wirken  soll,  wird  nun  kammerstyl  genannt  Kbüsttz  177, 
581.  in  fester  dreiteilung:  die  music  führet  einen  drey- 
fachen  stylum,  deren  der  1.  Stylus  ecclesiae  die  in  der 
kirchen  gebräuchliche  music,  der  2.  theatri  die  bei  operen 
und  comoedien,  der  3.  camerae  die  cammermusic,  so 
an  potentaten  und  fürsten  höfen  platz  findet,  begreifft 
Nehbuto  hist.-pol.-jvr.  lex.''  (1717)  907;  gleichwie  inter 
stylos  musicos,  nemlich  ecclesiaL',  theatri  et  camerae, 
der  erste  den  platz  und  rang  liat  Mattheson  d.  neu 
eröffn.  orchestre  (1713)  139;  styl  bedeutet  in  der  musik 
eine  solche  komposition,  welche  sich  zu  dem  orte,  der 
zeit  imd  dem  gegenständ,  da  solche  aufgeführt  wird, 
schickt,  es  gibt  dieser  style  verschiedene,  als  den  kirchen- 
styl, den  theatralischen,  den  kammerstyl  Jacobssok  4, 
351*;  variiert:  d&sz  sie  {anrede)  den  unterschied  der  drei 
style  {nämlich  tempelstyl,  ca pellstyl,  kammer-  oder 
winkelstyl)  einmal  wieder  anregen,  ist  wie  aus  meinem 
herzen  Zelteb  in:  briefw.  zw.  Oöthe  und  Zelter  4,  98. 

von  der  eigenart  einer  kompositionsgattung  oder  eines 
inttruTnentes  her  {vor  allem  in  Zusammensetzungen   wie 
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cantatenstyl  Mattheson  kl.  gencralbaszschuh  [1735]  25, 
der  violinenstyl  ist  gemeiniglich  etwas  frisch,  der  flöten - 
.  .  .  styl  traurig  und  wehmütg,  der  trompetenstyl  muthig, 
munter  und  kriegerisch  J.  G.  Walther  music.  lex.  585*): 
von  der  eigenschaft  des  styls  in  fugen  und  öden  Matthe- 
son d.  vollkommene  capeüineister  (1739)  150;  das  andenken 
an  diesen  gediegenen  stil  von  tanzmusik  Fr.  M.  Böhme 
gesch.  d.  tanze«  1,  266. 

b)  als  die  einer  generation.  einer  epocJie,  einer  kuUur- 
periode  eigentümliche  darsteUungsart,  vgl.  II  A  3  by;  II  E 
1  b;  «n  terminologischem  gebrauch:  die  alte  und  neue 
manier,  der  alte  und  neue  styl  {la  maniera  o  etile  antico, 
o  modemo)  Mattheson  gr.  generalbaszschule  (1731)  80; 
nur  hätte  er  sich  nicht  aus  diesem  {seinem  fache)  heraus- 
machen und  z.  b.  kirchensachen  im  alten  stil  schreiben 
sollen  Mozart  bei  O.Jahn  Mozart  3,303  anm.  60;  vgl. 
Max  Reger:  suite  im  altern  stil  {titel).  in  gleichem  sinne 
strenger,  gebimdener  —  galanter  stil:  dasz  man  beinahe 
niemals  {auf  der  harmanika)  kompositionen  im  strengen 
gebundenen  stil  zu  hören  bekommt  E.  T,  A.  Hoffmann 
15,174  Or.;  auszer  dem  galanten  stil  bleibet  man  bei  {bei- 
spid)  1  und  2  {fürs  'accompagnement')  Ph.  E.  Bach  tvahre 
art  das  davier  zu  spiden  2  (1762)  143;  selbst  der  direkter 
des  Prager  conservatoriums  Dionys  Weber  verschmähte 
68  nicht,  in  solch  'galantem  stil'  {für  tanze)  zu  kompo- 
nieren Fr.  M.  Böhme  gesch.  d.  tanzes  l,  267. 

c)  zur  Charakterisierung  der  nach  Völkern  oder  auch 
schulen  unterschiedenen  musikalischen  darstellungsweise: 
die  Italiäner  haben  einen  anderen  stylum  als  die  Teut- 
schen,  dise  als  die  Franzosen,  dise  als  die  Spanier  .  .  .: 
jeder  richtet  sich  nach  dem  natürlichen  temperament 
und  des  lands  gewohnheit  A.  Hirsch  phil.  eztract  a.  d. 
Athanasii  Kircheri  musurgia  universalis  (1662)  131;  der 
romanische,  venetianische,  neapolitanische  und  sicilia- 
nische  Stylus  J.  G.  Walther  musical.  lex.  585*;  der 
italiänische  styl  ist  scharf,  bunt  und  ausdrückend,  der 
französische  hingegen  natürlich,  flieszend,  zärtlich  ebda 
584*;  der  romanische  Stylus  wird  wol  gravitätischer  sein 
als  der  venetianische  Mattheson  d.  neu  eröffn.  orchestre 
(1713)  203. 

d)  als  die  durch  eine  cinzelpersönlichkeit  geprägte,  ihr 
charakteristisch  zugehörige  aiisdrveksform,  s.  II  A  3  b  a ; 
nE2a:  auszer  diesen  abtheilungen  des  styls  {nach 
nationen,  ort  und  zeit)  hat  man  noch  eine,  die  sich  ganz 
allein  auf  den  komponisten  bezieht,  und  wodurch  sich 
immer  ein  komponist  von  dem  andern  unterscheidet, 
diese  nennt  man  einen  gewissen  styl  Scheibe  crit.  musicus 
(1745)  41;  also  sagt  man:  Carissimi,  Luly,  Lambert  sein 
styl  u.  8.  w.  J.  G.  Walther  musical.  lex.  584*;  als  speci- 
fische  eigenthümlichkeit  des  Mozartschen  Stils  O.  Jahn 
Mozart  4,  26.  als  ausdruck  künstlerisch -menschlicher 
grundhaltung  in  vidfäUiger  Verbindung  mit  gleichen  oder 
ähnlichen  beiwörtem  wie  unter  II  A  8  b/5;  II  E  2  b,  vgl. 
etwa:  der  lustige,  fröhliche  .  .  .  ehrbare,  ernsthafte  .  .  . 
styl;  der  . . .  zärtliche  . . .  styl  J.  G.  Waltheb  musical.  lex. 
M4*;  zu  dem  tief  ergreifenden  liedc,  welches  B.  .  .  .  einst 
ganz  im  frommen  stil  der  alten  meister  .  .  .  komponiert 
hatte  E.  T.  A.  Hoffmann  6,  60  Or.;  die  musik  des 
Orchesters  begleitet  sie  (rfie  Inndleute)  und  geht  allmählig 
in  einen  edleren  stil  üljer  Scihllee  15,  l,  6  0.  gelegent- 
lich ausdrücklich  auf  die  affrcte  bezogen:  styl  der  fröh- 
lichen aflckt<'n;  styl  der  hohen  stillen  Selbstzufrieden- 
heit; styl  d<T  niOrriH(  hcn,  heftigen  afTekten  J.N.FORKBL 
aUg.  gesch.  d.  musik  (178h)  l,  m. 

e)  andrerseits  mit  solchen  be{u<örtrrn,  die  stil  als  objectiv- 
stoffliche  ausdrurksform  bestimmm,  in  parallrle  zur  litrrar. 
dartteüungaweiae  und  ihren  drei  formal-ästhet.  grurulformen 
im  sinne  von  II  A  3  a  a:  der  .  .  .  ebenträ<htige  .  .  .  der 
groaze,  hohe  .  ■  .  der  gewöhnliche,  gemeine.  ni(*<Ierträch- 
tlge,  kriechende  (t^'-  stilus  humilis)  styl  .J.  O.  Walthkr 
mus.  lex.  584';  betrachtet  man  solchen  {styl)  insgemein, 
ao  finden  wir,  wie  io  der  redekunst  und  pocsie,  drei  arten 
deeeelben,  nämlich  den  niedrigen,  mittelmäszigen  und 
hoben  styl  Bokbmbykb  bei  Sobubb  erit.  musicus  (1745) 
IM. 


3)  das  18.  jh.  hindurch  wird  der  musikalische  stil  im 
sinne  von  2  weithin  in  sprachlicher  analogie  zur  literarischen 
darstellungsweise  als  'Schreibart'  aufgefaszt  u  iid  mit  diesem 
wort  synonym  gebraucht,  wohl  von  der  notenschrift  des 
musikstückes  her  in  anlehnung  an  lat.  stilus  'griffd,  Schreib- 
weise'; vgl.  Riemann  mus.  lex.  2  (192!»)  1767*;  Moser 
mus.  lex.  818*':  ohne  selbst  zu  wissen,  in  welchem  styl  sie 
{'welche  die  notenfeder  kühnlich  . . .  zuführen  sich  gelüsten 
lassen')  auch  nur  arbeiten  wollen  Mattheson  d.  voUk. 
capellmeister  {nZ9)  68;  r^i. ;  eintheilung  aller  musikalischen 
Schreibarten  in  drei  classen,  nehmlich  in  kirchen-,  thea- 
tral-  und  kammerstyl  ebda  69;  man  nennt  . .  .  denjenigen 
styl,  dessen  man  sich  bedient,  um  hohe,  würdige,  haupt- 
sächlich aber  fromme  empfindungen  auszudrücken,  den 
kirchenstyl  oder  die  kirchenschreibart  J.  N.  Forkel  aUg. 
gesch.  d.  musik  (1788)  1,  43;  von  dem  style  des  kompo- 
nisten {läszt  sich  das  wort  Schreibart  gebrauchen)  Adeluno 
vers.  4  (1780)  872;  styl,  siehe  Schreibart  Scheibe  crit. 
musicus  (1745)  register. 

4)  gelegentlich  wird  stil  nur  von  der  art  und  weise  des 
musikalischen  Vortrags  verstanden:  nun  kommen  wir  zu 
dem  styl,  oder  zu  derjenigen  art  und  weise,  in  welchem 
oder  mit  welcher  eine  orgel  bespielet  sein  will  .  .  .  dieser 
styl  kann  wol  keine  Schreibart,  sondern  musz  notwendig 
eine  spielart  heiszen  Mattheson  d.  vollkomm.  capeUmeiater 
(1739)  472;  vgl.  auch  O.  Jahn  Mozart  3,  53/. 

E.  stil  bezeichnet  die  art  und  weise  der  darstellung,  die 
kunstweise,  besonders  die  kunstrichtwng  in  den  bildenden 
künsten;  in  dieser  bedeutung  1756  durch  Winckelmann 
eingeführt  {s.  u.  1  a),  der  dazu  angeregt  wurde  dwa  durch 
Bellori  le  vite  de'pittori  (1728)  286  oder  durch  PocssiN 
ebda  300/.  {vgl.  Winckelmann  w.  1  [1808]  91)  sowie 
J.  RiCHARDSON  traite  de  la  peinture  d  de  la  sculpture 
1  (1728)  16;  27;  16iff.  {zur  kenntnis  dieser  franz.  Über- 
setzung des  engl.  Originals  vgl.  G.  Baumecker  Winckel- 
mann in  s.  Dresd.  sehr.  [1933]  28  anm.  9,  3;  29/.)  sovne 
G.  Turnbull  o  trealise  of  ancient  pairUing  (1740)  153; 
163^.  {vgl.  Winckelmann  u\  l  [1808]  51),  doch  blieb  wohl 
auch  der  W.  selbst  gdäufige  literarische  gebrauch  stil  II  A 
(«.  w.  9  [1824]  150,  brief  v.  j.  1756)  nicht  ohne  einflusz.  im 
deutschen  ist  aber  nicht  wie  im  ital.  {s.  RvaoiiRital.  forsch. 
1  [1827]  85)  stilus  'griffeV  als  die  den  beiden  künsten  dwa 
gemeinsame  sprachliche  wurzd  greifbar,  sondern  stil  geht 
als  'art  und  weise,  brauch,  gewohnheit'  mittelbar  auf  mlat. 
stilus  modus,  usus,  mos  zurück,  stil  steht  daher  zunächst 
—  ähnlich  II  D  —  häufig  im  uxchsel  mit  manier  'art  und 
weise,  handhabung'  als  dem  älteren  kunstausdruck,  s.  1  b. 
die  erklärungs-  bzw.  verdeulschungsbestrebungen  um  die 
toende  des  18.  und  19.  jhs.,  die  sämtlich  von  der  Voraus- 
setzung einer  Übertragung  des  literarischen  fackausdrucks 
auf  die  bildende  kunst  ausgehen,  erfassen  daher  den  wort- 
sinn nur  in  negativem  oder  unzutreffendem  sinne,  vgl.:  von 
dem  style  eines  mahlers  und  bildhaucrs  läszt  sich  da« 
deutsche  wort  Schreibart  nicht  für  styl  gebrauchen 
Adelung  vers.  4  (1780)  872;  stil  ...  die  Schreibart;  styl  . . . 
eigentlich  Säulenschrift  .  .  .  für  den  styl  der  mahlur  haben 
wir  noch  kein  bequemes  wort  Kinderling  reinigk.  d. 
dtsch.  apr.  (1795)  207/. 

WiNOKELMANNs  iH)rhild  ist  in  allen  anwcndungen  die- 
ses  gebrauchs  spürbar  mit  ausTuihme  der  Scheidung  von  stil . 
und  manier  im  sinne  von  3;  ein  ansatz  zu  toerirndrr  Unter- 
scheidung zeigt  sich  nur  in  dem  gebrauch  des  adj.  manie* 
riert,  s.  w.  3  (1800)  228;  7  (1817)  60/.,-  62.  im  übrigen  ver- 
wendet W.  in  seiner  frühzeit  und  auch  späterhin  noch 
häufig  den  bis  d<thin  geläufigen  kunstausdruck  niiinier  'ort 
und  weise'  {vgl.  dwa  J.  v.  Sandrart  teutsche  ae/wi.  [1606]  6; 
60;  102*;  Lunwio  engl.-grrm.-fr2.  [1736]  620)  in  durchaus 
positivem  sinne  zur  kennzcichnung  von  einzdgestaUungen 
und  -merkmalen,  stil  dagegen  vornehmlich  als  bexeichnunf 
der  kunstgattung,  k-un«trichtung.  eine  gtkgtnÜiehe  feinen 
Unterscheidung  zwischen  stil  als  der  aus  innerer  hxMung  er* 
t«icA«eii«ii  hmruAweiss  und  manier  alt  der  mehr  äuster«^ 
arbeitsweise,  der  kunstfertigkeit  (s.  Hvn  w.  1  [1808]  s«;  M 
u.  0.)  verwischt  sich  bei  W.  «pdter  wieder. 
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1)  am  geläufigsten  zur  bezeichnung  solcher  hunsitceisen, 
deren  charakteristische  äuszere  und  innere  ausprägung  zum 
typischen  drängt,  eine  gattung  od^r  richtung  bedeutet, 
grundsätzlich  ohne  rücksicht  auf  schöne  oder  unschöne, 
objective  oder  subjective  darsteüungsweise. 

a)  in  Verbindung  mit  beiwörtem  zur  inneren  oder  äusze- 
ren  kennzeichnung  der  kunstrichtung ;  besonders  als  hoher, 
groszer  etil  in  halb  terminologischer  bezeichnung  für  kraft 
des  attsdrucks  und  tcürde  der  haltung:  die  im  hohen  Stile 
gearbeitete  Agrippina  (1756)  Wes-ckelmajts-  1  (1808)  26; 
durch  ihn  (Phidias)  und  durch  die  künstler  seiner  zeit 
erreichete  die  kunst  ihre  grösze,  und  man  kann  diesen 
Stil  den  groszen  imd  hohen  nennen  derselbe  5(1812)  210; 
tiefliegende  äugen  sind  zwar  keine  eigenschaft  der  Schön- 
heit .  .  .;  aber  hier  konnte  die  kunst  der  natur  nicht 
allezeit  folgen,  sondern  sie  blieb  bei  den  begriffen  der 
groszheit  des  hohen  stils  derselbe  i  (1811)  199/.  mehr  im 
sinne  der  grosz  angelegten  darsteüung:  der  Schauplatz 
wird  im  groszen  stil  nach  poussinischer  weise  gedacht 
(töthe  50,  297  IT.;  {der)  erhabene  oder  grosze  styl  (in  der 
gartenkunst),  auch  romantischer  styl  genannt  REÜifiTZ 
177  (1841)  603.  in  anderer  kennzeichnung:  die  erste 
epoche  kann  man  den  hohen  und  die  zweite  den  schönen 
styl  nennen,  weü  Praxiteles  und  Apelles  .  .  .  die  zeich - 
nimg  durch  die  grazie  veredelten  Wi>'ckelmai«x  7  (1817) 
175;  so  wird  man  in  der  kimst  der  Griechen,  sonder- 
lich in  der  büdhauerei,  vier  stufen  des  stils  sehen,  nemlich 
den  geraden  und  harten,  den  groszen  und  eckigten,  den 
schönen  und  flieszenden,  und  den  stil  der  nachahmer 
derselbe  5  (1812)  278,  doch  tgl.:  da  der  fall  in  der  kunst 
(der  stü  der  nachahmer)  kein  styl  in  derselben  ist,  so 
bleibe  ich  bei  den  vorher  gesetzten  drei  zeiten  derselbe 
8  (1809)  213; 

aber  der  gänge,  des  bofs  und  der  treppen  gescbmack  and 

der  Säle 
nennt  im  verfall  micb  (den  erboMer)  noch  lehrer  des  zier- 
lichen Stils 
Flatks  1,  305  R. 

b)  als  zeitlicher  begriff  in  vxüerer  oder  engerer  begrenzung 
für  den  einheitlichen  künstlerischen  ausdruck  einer  epoche; 
häufig  im  plural.  bei  WrsCKELMAifN  schon  1758:  seit 
einiger  zeit  habe  ich  das  münzstudium  angefangen,  doch 
nur  in  so  fem  es  zum  schönen  der  kunst,  zur  Zeichnung 
imd  zum  stU  der  zeiten  gehöret  w.  9  (1824)  255  u.  ö. 
an  programmatischer  stelle  in  seiner  gesch.  d.  kunst  (1763), 
noch  im  Wechsel  mit  manier,  das  als  zeitlicher  begriff  fortan 
durch  Stil  ersetzt  wird:  überhaupt  betrachtet  nimmt  man 
drei  Verschiedenheiten,  manieren  oder  style  (in  der  bil- 
denden kunst  der  Ägypter)  wahr,  den  .  .  .  alten,  sodann 
den  spätem  und  femer  den  der  nachahmungen  äg^-pti- 
Klier  werke,  die  vermuthhch  durch  griechische  künstler 
gemachet  worden  sind  3  (1809)  76.  gelegentlich  in  aus- 
Ifücklicher  parallele  zur  literarischen  darsteüungsuxise: 
ier  ältere  stil.  vergleichung  dieses  stils  mit  der  schreib - 
»rt  eben  derselben  zeit,  es  könnte  dieser  stil  vielleicht 
tnit  der  Schreibart  des  Herodotus  .  .  .  verglichen  werden 
lersdbe  5  (1812)  209;  jünger  in  festgewordenen  Wendungen: 
eh  habe  vorzügHch  nur  sinn  für  den  alten  styl  in  der 

liehen  mahlerei  Fb.  Schlegel  6,13;  zwei  gleich- 
ste, villenartige  häuser  neuesten  stiles  G.  Kellek 
l^5y)  5,  258;  lusthäuschen,  hecken,  grotten,  alles  in  dem 
»til  von  1740  und  1750  E.  il.  Abxdt  l,  60  R.-M. 

c)  Stil  als  die  bestimmten  Völkern  und  kün-stlem  zugehörige 
darsteüungsweise  in  der  bildenden  kunst.  zunächst  als 
'■«»istttJewe  in  mehr  ättszerlicher  Zuordnung:  von  dem  stil 
ler  alten  Hetrurier  (1758)  Wisckelmaun  9  (1824)  287; 
""-''  ihrer  (der  Römer)  alten  gebäude  erinnern  ...  an  den 

ler  Azteken  Niebühk  röm.  gesch.  (1811)  1,  86.  als 
,i^-iche  kunstrichtung  in  adjectivischen  Verbindungen,  die 
» timem  feststehenden  kunstbegriff  getvorden  sind:  der  mit 
'•■*  ägyptischen  vermischte  griechische  styl  (einer  figur) 
I^OKkslmakn  3  (1809)  111;  wenn  das  den  römischen 
Öl  ausmacht,  so  arbeiten  alle  stümper  im  römischen 
äfe  Lessinq  10,  287  M.;  in  einer  ernsten  landschaft 
<*«BJni8chen  stils  sah   man   Überrest«   alter  gebäude 


Göthe  40,  109  W.;  der  beminische  stü  WnfCKELMAiTH 
4  (1811)  164.  als  merkmal  einer  'schule'':  wo  aber  die 
arbeit  an  eine  gewisse  schule  gebunden  ist,  da  wird  sie 
sich  auch  in  stehenden  formen,  in  styl,  manier  und 
handgriff  dieser  schule  bewegen  W.  H.  Rlehl  d.  dtsche 
arbeit  37.  häufig  init  der  Unterscheidung  nach  zeitepochen 
verbunden  (s.  b):  nebst  dem  verschiedenen  style  der 
Völker,  zeiten  \md  künstler  Wikckelma^tn'  3  (1809)  n; 
reste  einer  christlichen  kirche  im  späten  byzantinischen 
style  A.  V.  Humboldt  kosmos  4, 531.  gelegentlich  im  wechael 
mit  geschmack  (s.  auch  u.  2  a) :  die  bildsäule  ist  im  aegyp- 
tischen  geschmack  zu  Hadrians  zeiten  verfertiget,  im 
nämUchen  stü  ist  ein  sogenanntes  idol  im  Campidogho 
gearbeitet  H.Meyeb  bei  Wrs'CKELiiAiry  3  (1809)  428;  man 
solle  jene  altdeutsche  bauart  zwar  höchlich  schätzen  .  .  ., 
neue  gebäude  jedoch  in  diesem  geschmack  und  styl  auf- 
zuführen, keineswegs  iintemehmen  Göthe  IV  25,  318  W. 
in  ihrer  inneren  eigenart  genauer  charakterisiert  (s.  a):  den 
zwar  immer  noch  respectablen,  aber  zuletzt  doch  ganz 
mumienhaft  vertrockneten  byzantinischen  stil  Göthe 
rV'  35,  300  W.;  brett  imd  geschirr  .  .  .  waren  in  dem 
nüchternen  neugriechischen  style  früherer  Jahrzehnte  ge- 
arbeitet G.  Kelleb  (1889)  2,  145. 

2)  stil  bezeichnet  femer  den  besonderen  kunstcharakter, 
das  dem  gegenständ  innewohnende  gesetz,  das  durch  ent- 
sprechende formen  seine  besondere  ausprägung  gefunden 
hat,  s.  auch  3. 

a)  allgemein  die  künstlerische  formgebung,  die  auf  einem 
zweiggebiet  der  kunst,  im  schaffen  eines  künsüers  oder  in 
einem  einzelnen  kunstwerk  als  charakteristische,  oft  als 
einmalige  eigenart  hervortritt:  in  eben  diesem  (gemischten 
6a«)stil  sind  die  ältesten  altäre  und  grabsteine  gearbeitet 
Wenckelmann  1  (1808)  298;  der  hausbau  der  Melanesier 
schlieszt  ...  an  den  in  Polynesien  üblichen  stil  an 
Ratzel  völkerkde  2,  267;  von  dem  stüe  der  büdhauerei 
in  den  zeiten  des  Phidias  Göthe  46,  40  W.;  den  garten - 
styl  oder  styl  in  der  gartenkunst,  nennt  man  die  schönen 
anlagen  eines  gartens  nach  gewissen  regeln  Kkcnttz 
177,  599,  vgl.  baustü,  kirchenstü  u.  ä.  auf  die  persönliche 
eigenart  des  künstlers  zielend:  dieses  ist  der  geschmak, 
und  ist  eben  so  viel  als  ein  styl  oder  art  und  ist  in  jedem 
menschen  verschieden  A.  R.  Mesgs  ged.  über  d.  Schönheit 
(1762)  20  (vgl.  dazu:  il  quäle  stile,  maniera  o  gusto  si  tiene 
della  parte  della  natura,  e  deWingegno  Poussis  bei  Bel- 
lobi  vite  de'pittori  [1728]  301);  wie  man  sich  aber  den 
styl  des  Canachus  vorzustellen  habe  Wesckelmanx  6,  l 
(1816)  74.  besonders  auf  einzeldarstellungen  bezogen,  vgl. 
stü  'der  charakter  eines  kunsttverkes'  Luegeb  lex.  d.  techn. 
(1894)  7,  524:  der  styl  (der  ägyptischen  figuren)  aber  ist 
hier  allein  das  kennzeichen,  nicht  die  hieroglyphen 
WrjfCKELMAJTS  3  (1809)  104;  in  absieht  des  stils  kann 
dieser  ÄpoUo  dem  torso  und  Laokoon  nachgesezt  wer- 
den ScHiLLEB  3,  579  (?.;  das  mittelstück  des  bechers 
hat  einen  andern  stü  als  fusz  und  deckel  Stifteb  briefw. 
2  (1918)  87;  mit  diesem  schlösse  .  .  .,  das  ...  so  gut  als 
in  gar  keinem  style  gebaut  ist  Stefteb  2,  12.  synonym  mit 
geschmack  (s.  auch  ob.  1  c):  über  die  Verschiedenheit  der 
zeit,  des  geschmacks  und  styls  an  den  alten  monumenten 

WiNCKELMANN  3  (1809)  405. 

b)  in  genauerer  kennzeichnung  der  besonderen  kunst- 
weise durch  beiwörter,  z.  t.  ähnlich  vne  unter  1  a:  kommt 
man  von  französischen,  hoUändischen  oder  ganz  moder- 
nen Produkten,  so  scheint  ims  der  styl  dieser  bUder  grosz 
und  edel  Fb.  Schlegel  6,  13;  dasz  Raphael  .  .  .  die 
trockenheit,  die  ihm  noch  von  der  schiüe  von  Petrugia 
angeklebt,  verlassen  und  einen  gröszeren  styl  angenom- 
men habe  Wackenbodeb  herzensergieszungen  (1797)  33/.; 
dieser  nicht  so  ängstlich,  sondern  im  erhabenen  stüe  der 
bronzen  verfertigte  köpf  Winckklmann  2  (1808)  275; 
beides  von  gleichem  meister  im  gleich  erhabenen  styl 
gearbeitet  Göthe  IV  38,  230  W.;  denn  es  sind  dieselben 
(köpfe)  in  dem  schönsten  stüe,  und  auf  das  feinste  ge- 
endiget WiNCKELMAifN  5  (1812)  111;  reinheit  des  edebten 
künstlerischen  styles  Ed.  Gbbhabd  akad.  abhandlungen 
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1,  2;  merkwürdig  ist  der  ungeheure  löwe  .  .  .  aus  einem 
sandsteinfelsen  herausgehauen,  von  gutem  stil  Göthe 
41,  2,  208  W.;  eine  der  vorzüglichsten  statuen  ist  ein 
sterbender  söhn  der  Niobe  .  .  .  der  stil  ist  markigt  und 
hat  mit  dem  äuszerst  delikaten  stil  des  Kastor  und 
Pollux  sehr  viel  ähnliches  Schiller  3,  580  0.;  zierliche 
Vorstädte  anmuthigen  stils  Göthe  25,  11  W.;  auch  der 
bäuerische  styl,  der  von  Vitruv  opus  rusticum  genannt 
wird,  hat  beifall  gefunden,  indem  er  sich  zu  gewissen 
bauwerken  sehr  gut  eignet  Krünitz  177  (1841)  505. 

3)  stil  bezeichnet  ähnlich  II  A  3  a/3  die  dem  wesen  eines 
kunstgegenstandes  voUgilUig  cTitsprechende  darstellunga- 
toeise,  bei  der  das  persönliche  ivirken  des  künsÜers  nur 
das  objedive  gesetz  des  gegenständes  atisprägt.  so  zuerst  in 
GöTHEs  abhandlung  'einfache  nachahmung  der  natur,  ma- 
nier,  styV  (1789),  in  ausdrücklichem  gegensatz  zu  manier, 
das  von  da  an  das  zeichen  des  individtiellen,  subjectiven 
kunstschaffen^  trägt,  im  lö.  jh.  bis  zur  Verzerrung  ins  tvill- 
kiirliche,  geküTisteÜe.  der  gegensatz,  der  sachlich  seit  dem 
/ruhen  18.  jh.  besteht,  tcird  vor  Göthe  etwa  in  den  Wörtern 
geschmack  und  manierung  ausgedrückt,  vgl.  A.  R.Mengs 
ged.  üb.  d.  Schönheit  (1762)  26;  bei  Winckelmann  ledig- 
lich umschreibend,  s.  w.  1  (1808)  34:  wie  die  einfache 
nachahmung  auf  dem  ruhigen  dasein  und  einer  liebevollen 
gegenwart  beruht,  die  manier  eine  erscheinung  mit  einem 
leichten,  fähigen  gemüth  ergreift,  so  ruht  der  styl  auf  den 
tiefsten  grimdfesten  der  erkenntnis,  auf  dem  wesen  der 
dinge,  in  so  fem  uns  erlaubt  ist,  es  in  sichtbaren  und 
greiflichen  gestalten  zu  erkennen  Göthe  47,  80  W.;  styl, 
man  nähert  sich  ihm  durch  methode.  man  entfernt  sich 
von  ihm  durch  manier  ebda,  293;  vgl.  noch  II  3,  123;  wo 
schlummert  also  das  ersehnte  ideal  verborgen?  oder 
findet  das  strebende  herz  in  der  höchsten  aller  dar- 
stellenden künste  ewig  nur  andere  manieren  und  nie 
einen  vollendeten  stü?  Fk.  Schlegel  Lucinde  82  Walzel; 
styl  .  .  .  ein  zur  gewohnheit  gediehenes  sich  fügen  in  die 
inneren  foderungen  des  Stoffes  .  .  .,  in  welchem  der 
bildner  seine  gestalten  wirklich  bildet,  der  maier  sie  er- 
scheinen macht  RüMOHR  ital.  forschungen  1  (1827)  87. 

F.  um  die  wende  vom  18.  zum  19.  jh.  ist  stil  vom  wort- 
gebrauch in  der  bildenden  kunst  her  zu  uneigenüicher  oder 
paralleler  anwendung  auf  anderen  Sachgebieten  erweitert, 
tpobei  es  sich  meist  irgendwie  um  künstlerische  darateUung 
oder  erscheinung  handelt:  {wir  sahen)  wunderschöne  gegen - 
<ien,  mehr  im  historischen  als  ökonomischen  stil  Göthe 
81,  149  W.;  das  ist  ein  ganz  anderer  styl  von  gegend, 
ab  man  in  unserm  traurigen  märkischen  vaterlande  sieht 
H.  V.  Kleist  6,  IH  Schm.;  ähnlichkeiten  dieses  schönen 
männerkopfs  habe  ich  viele  gesehen,  und  zwar  meistens 
unter  bauersleuten  und  solchen,  welche  bauem  ähnlich 
leben,  es  sind  die  starken  völligen  gesiebter  im  groszen 
Stil  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s.  lieb.  Deutsch.  1,  218;  aber 
unangenehm  war  sein  spiel  {auf  der  bühne),  weil  sein 
hoher  styl  den  mangcl  an  Wahrheit  fast  immer  bedeckte 
SoLOKB  nachgel.  sehr.  (1820)  l,  61; 

er  lehrte  mich  reltpn  und  springen 
and  tanzen  Im  tränkiachen  atll 

IMMKBMAKN    13,  72   Bozb.; 

köpf-  und  fuszbekleidung  entsprachen  ebonfaUs  dem  un- 
gefähren vorderasiatischen  stile  des  altertums  G.  Keller 
(1889)  2,  203;  zu  der  feinem  kleidung  im  Riesor  stil 
M.  Mkyb  erzähl,  a.  d.  Ries  (1808)  2,06;  der  snmuthige 
styl  der  kochkunst  .  .  .  verbindet  mit  der  nahrhaftigkeit 
den  reiz  und  die  ziorde  Köniu-Rumour  kochkunat  (1822) 
20.  aolchen  anwendungen  vergleichbar:  der  kämpf  um  eine 
Stellung  ist  .  .  .  ein  verwickeltes  problora,  untorwurfon 
dem  jeweiligen  taktiBohen  ttil  K.  Jümokb  d.  %oätdchen  126 
(1928)   19. 

G.  stU  bexeichiut  die  voUendung  künMUrisch-darstrilrri- 
»chen  autdruek»  überhaupt,  toesentlieh  beatimmt  durch  drn 
meui  unanageaprockenen,  tunächat  in  der  bildenden  kunst 
amagebildeten  0<Hheachen  gegenaata  von  stil  uitd  manier  {«. 
II  E  8),  der  im  lauf»  de*  10.  jha.  in  d«r  ttnmnohgiaeken  be- 
alimmung  den  begriff  manier  itnmtr  atörktr  alt  btmehnung 


a-abjectiver  unllkür  erscheinen  läszt,  s.  etwa  Eberhard 
synon.  (1800)  5,  114-116;  Weioand  wb.  d.  dtsch.  synon. 
2  (1852)  353:  freilich  bringt  ein  solcher  künstler  ernst  imd 
stil  in  ein  unternehmen,  das  zuerst  nur  leichtsinnig  conci- 
pirt  war  Göthe  IV  33,  261  W.;  das  antike  magische  und 
zauberische  hat  stil,  das  moderne  nicht,  das  antike 
magische  ist  natur,  menschlich  betrachtet,  das  moderne 
dagegen  ein  blosz  gedachtes,  phantastisches  .  . .  das 
romantische,  wo  es  in  der  groszheit  an  das  antike  grenzt, 
wie  in  den  Nibelungen,  hat  wohl  auch  stil,  d.  h.  eine 
gewisse  groszheit  in  der  behandlung,  aber  keinen  ge- 
schmack Göthe  gespr.  2,  216  TT.  i;.  Biederm.;  was  styl  in 
der  kunst  ist,  das  begreifen  die  leute  am  wenigsten  Hebbel 
tagebücher  2,  320  Werner;  wenig  positive  kenntnis,  aber 
höhere  einsieht  in  meine  eigene  natur  und  deren  zu- 
stände, tiefere  erkenntnis  des  wesens  der  kunst  und 
gröszere  herrschaft  über  jenes  unbegreifliche,  das  ich 
imter  dem  ausdruck  styl  befassen  mögte,  hab  ich  doch 
gewonnen,  ich  bin  der  natur  um  tausend  schritte  näher 
gekommen  ebda  1,  105. 

insbesondere  in  der  für  manche  einzeUmwendung  une  für 
die  stärkste  ausweitung  des  Wortes  {s.  H  2  d)  feststehenden 
Verbindung  groszer  stil,  die  hier  jede  dem  inneren  gesetz 
des  gegenständes  dienende,  groszzügig  gestaltete  künst- 
lerische darstellungsweise  kennzeichnet:  der  darsteiler 
musz  alles  darstellen  können  und  woUen.  dadurch  ent- 
steht der  grosze  stil  der  darstellimg,  den  man  mit  rocht 
an  Goethe  so  sehr  bewimdert  Novalis  2,  116  Minor; 
ein  furienballett  . .  .,  dessen  stil  ungemein  grosz  zu 
neimen  E.  T.  A.  Hoffmann  10,  27  Oris.;  Mephisto  er- 
scheint in  einigen  ernsten  Situationen,  aber  er  ist  eine  im 
groszen  stil  behandelte  lustspielfigur  G.  Freytao  14,  5:; 
es  war  eine  groszartige  ansieht,  die  zugleich  mit  zarthci 
das  persönliche  leben,  mit  freiheit  die  allgemeinen  mächte 
der  geschieh te  zu  verstehen  suchte,  sie  sicherte  der  ge- 
schichtschreibung  groszen  stiles  ihre  gebührende  stell 
auf  der  grenze  zwischen  Wissenschaft  imd  kun^' 
H.  v.  Treitschke  dtsche  gesch.  im  19.  jh.  3  (1885)  696. 

H.  seit  dem  frühen  18.  jh.  wird  stil  auf  Verhältnisse  des 
menschlichen  lebens  im  weitesten  sinne  angeuxindi. 
zunächst  noch  auf  schmaler  grundlage  («.  l),  in  der  zweiten 
hälfte  des  18.  jhs.  ausgedehrUer,  im  19.  und  20.  jh.  in  einer 
kaum  noch  begrenzbaren  fülle  von  möglichkeiten. 

1)  als  gewohnheit,  brauch,  herkommen,  aitte,  ^mode'  in 
engem  an^schlusz  an  mlat.,  nlat.  stilus  modus,  usus,  con- 
suetudo,  mos,  s.  du  Gange  7,  598^  und  zunächst  noch  iv. 
Wechsel  mit  manier,  s.  teil  6,  1551;  lexikalisch  erscheinen 
im  17.  und  18.  jh.  noch  Umschreibungen:  stile  val  costume, 
usanza  e  maniera  gewohnheit,  gebrauch,  weisz  etwas  tu 
tun  HuLSiüs  (1616)  637»;  ähnlich  Kramer  (1693)  11««; 
Castelli  (1749)  909».  auch  bei  Adelung  fehlt  diese  be- 
deutung  noch  ganz,  die  erat  in  wbb.  d.  19.  und  20.  jha.  ge- 
bucht wird. 

zunächst  in  negativer,  noch  latinisierender  formel  <s  ist 
nicht  styli,  'd.  i.  ea  ist  keine  manirr'  Zedler  39  ( i :  1 1 
1471:  der  usus,  so  sie  in  comoedien  .  .  .  haben,  ist   \o\\ 
diesem  unterschieden;  denn  da  dient  ein  prolo^u-    li 
captationem  benevolentiae,  und  ein  epilogus  pro  gr»-i 
tianim    actione,    welches    aber    In-i    opcrn    nicht   •^H) 
Mattuk.son  d.  neu  eröffnete  orchestre  (1713)  170,  vgl.  iMil| 
mumlartlich  stiluin,   'das  ist  nicht  stilum'  anstatt  8ty%[ 
'gebräuchlich',    'üblich',  so   une   privatum  für   privat 
ÄLBaBOHT  Leipzig.  218*;  vgl.  auch  stilLtch.    in  ähr 
unpera&nlichen  Wendungen:  ist«  styl,  das  man  die  gl 
warton  l&sztl  Hkuhkl  w.  8,  278  Werner;  e«  war  langsl 
styl,  in  ihm  {dem  18.  jh.)  einen  tempel  aller  narrheit ' 
Verschrobenheit  zu  schon  Braoiivogkl  Friedemann 
(1868)   1,  2;   vgl.  Umganges pracUicMa  das  ist  schon  St 
geworden  u.  ä.  im  ainne  von  'verfahren,  tneihode.': 
glücklichen  zeitorobcrer  von   Paris  führten  dcHhalb  dal] 
Stil  ein,  den  sie  von  den  tascbonspielcrn  auf  Jahrmarkt 
borgten,  die  ihre  productionen  von  heute  immer  null 
einer  ankttndigung  auf  morgen  schlieszen  Gutzkow  if| 
ritler  v.  geiate  l  (1860)  2.  häufig  dem  formelhaften 
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I  J  ^nach  der  arV  nahekommend:  dieses  (emtefest)  wird 
lur  auf  edelhöfen  und  groszen  pachtungen  im  alther- 
kömmlichen style  gefeiert  A.  v.  Dboste-Hülshoff  2,  30; 
las  wird  ein  hochzeitsschmaus  alten  styls  werden  Chbi- 
iTOPH  V.  ScHsiiD  (1858)  8,  167;  es  war  ein  kämpf  im  alten 
itü,  auf  welchen  das  feuergewehr  so  gut  wie  keinen  ein- 
lusz  hatte  Ranke  s.  tc.  16,  216. 

2)  auf  die  haltung  in  dingen  des  menschlichen  lebens  be- 
ugen, auf  allen  stufen  der  wortentuncklung  von  der  tiefst- 
jegründeten  bis  zur  formelhaftesten,  zuerst  im  frühen  18.  jh. 
freifbar,  sieh  b. 

a)  insbesondere  für  die  von  einzelpersönlichkeiten,  genera- 
ionen,  epochen,  Völkern  eigentümlich  ausgeprägte  lebens - 
Gestaltung,  zunächst  noch  umschrieben:  stile,  style  . .  .  die 
nanier  oder  art,  die  ein  jeder  hat  Fbisch  (1730)  1553.  in 
ieferer  fassung  als  ausgeformtes  lebensgesetz:  Perikles, 
Phocion,  Epaminondas  erwarben  in  der  einsamkeit  ihre 
^anze  grösze,  erwarben  da  den  styl,  den  man  nicht  in 
Anzielen  lernt,  den  styl  ihres  lebens  und  ihrer  thaten 
SlMMERMAiTS  üb.  d.  cinsamkeit  (1784)  3,  486;  ein  mann 
dU  ich  werden !  .  .  .  stil  ist  alles !  stU  ist  Übereinstimmung 
zwischen  gesetz  und  ausdruck.  wer  stU  haben  will,  musz 
)eides  haben,  gesetz  und  ausdruck  J.  Göbbels  Michael 
1931)  18;  ein  ausgezeichneter,  geistreicher  mensch  . . . 
(ine  Vereinigung  von  militär  und  civil  im  besten  style 
iV.  Gbimm  in:  briefw.  zw.  Grimm,  Dahlmann,  Gervinus 
l,  51.  für  die  art  der  lehensführung :  nachdem  darauf  der 
leffe  sich  mit  seiner  frau  unter  grünen  bäumen  bei  einer 
ichale  müch  zum  einfachen  stU  des  lebens  zurückgefunden 
lat  iMiTEEMAXN  19,  127  Boxb.  Vergleichbar:  man  kann 
(ine  blasiertheit  in  wort  imd  haltung  beobachten,  die  sich 
lelbst  auf  den  stü  des  Sterbens  erstreckt  E.  Junges 
l.  Wäldchen  125  (1928)  4.  auf  gemeinschaften  angevmndt, 
!on  geformtem  geist,  der  eine  haltung  ausprägt:  der  preuszi- 
iche  Stil  (1916)  Möller  v.  d.  Bbuck  titel;  in  diesem 
jermanischen  stil  an  das  büd  des  krieges  heranzugehen, 
las  wäre  der  beste  dank  des  geistes  j-egenüber  der  tat 
S.  JÜNGEK  d.  Wäldchen  125  (1928)  189.  7m,'-^in  conventio- 
leüem  sinne:  aufklänmg  mangelt  eben  deswöjj^n  noch  in 
iO  mancher  gegend  von  Deutschland,  weil  da  auch  der 
tyl  der  gesellschaften,  auch  die  stimme  des  volkes,  auch 
lie  allgemeine  denkart,  immer  nur  einen  tritt  hat  Zimmeb- 
lANN  üb.  d.  einsamkeit  (1784)  3,  428;  es  war  innerhalb  der 
•amilie  der  gehaltene  styl  des  salons,  deimoch  merkte 
lüan  den  typus  des  neuen  adels  E.  v.  Koller  erinner. 
,1873)  77;  hierhin  auch:  wir  gingen  indessen  doch  hin,  auf 
ie  gefahr  etwas  gar  ujimodisches,  mit  dem  hohen  styl  ganz 
mverträgliches  zu  unternehmen  J.  Schopenhaceb  reise 
.  England  u.  Schottland  (1818)  2,  335.  in  enger,  oftformel- 
öfter  Verbindung  mit  zeitbegriffen:  ich  gehöre  ja  noch  zum 
Iten  Stil  W.  Raabe  unruhige  gaste  (1886)  173  Grotesche 
Jmvdg.;  obgleich  darum  dieser  geist  in  den  zuchthaus- 
rdnongen  alten  styles  nicht  zu  finden  war  W.  H.  Riehl 
1.  dtsche  arbeit  256;  man  sah  in  ihm  nicht  den  monarchen 
euen  styk  Nitzsch  dtsche  Studien  (1879)  184;  über  den 
pyl  unseres  Jahrhunderts  A.  v.  Knigge  roman  m.  lebens 
.  14;  stil  unsrer  zeit,  unter  Verwendung  dieses  weitesten 
'ilb^rifis  hat  man  . . .  die  gesamthaltung  unserer  zeit 
B  kl&ren  —  versucht  d.  grosze  Herder  11  (1935)  579. 

b)  »n  tpeciellerer  anwendung  auf  art  und  form  des  ver- 
tkn  der  menschen  urUer einander,  in  frühester  bezeugung 
oW  noch  von  frz.  stile,  style  her:  anstatt  dasz  sie  (die 
Her)  mit  weiszheitsgründen  .  .  .  ihnen  {den  kindem)  das 
igpndhafte  recommendiren  .  .  .,  behalten  sie  die  pedan- 
nfce  manier  eines  doctors  .  .  .  'wie  ?  du  darfst  mir  wieder- 
mchen?  bin  ich  nicht  dein  vatter?  habe  ich  nicht  mehr 
^hning  als  du  junger laffe?' sehet  den  stile,  den  mancher 
ktter  brauchet  discourse  d.  mahlem  (1721)  l,  1;  es  gab 
nt  leute  unter  ihnen,  die  mit  der  gewandtheit  eines 
Mtemannes  die  menge  zu  leiten  wuszten,  die  sich  eine 
Bganz  des  stils,  eine  leichtigkeit  des  Umgangs  angeeignet 
itten  . . .  W.  Hauff  2,  54 ;  unter  den  rauhen  scigneurs 

Wfcr  sie  an  solchen  styl  des  Umgangs  nicht  gewöhnt 
yt^en  Laube  (1875)  2, 13. 
X.S. 


c)  seltener  von  der  mehr  äuszeren  erscheinung  und 
haltung  des  menschen:  wir  haben  sehr  mannigfaltige 
Sachen  gesehen,  schöne  gegenden,  und  verschiedene 
menschenerscheinungen  in  allerlei  styl  GöTHE  IV  5, 165 IT.; 
ein  mann  von  edlem  hohen  sinn,  in  gang  und  stil  von 
recht  krönungsmäszigem  wesen  Lichtenberg  verm.  sehr. 
(1844)  1, 209;  das  schwarzatlasne  wohlgeschonte  Unterkleid 
gab  dem  ganzen  einen  gewissen  magistermäszigen  stil 
E.  T.  A.  Hoffmann  i,  177  Gris. 

d)  in  der  festen  Verbindung  groszer  stil  («.  auch  11  G), 
die  einer  groszzägigen  haltung  oder  groszen  leistung  zu- 
geordnet wird:  dasz  ich  noch  keine  behaglichere,  in 
groszem  stile  reizendere  .  .  .  existenz  gesehen  füest 
PÜCKLEB  briefw.  6,  57 ;  man  müszte  in  einer  dachkammer 
leben  mit  einem  strick  um  den  leib  bei  erbsen  und  wasser. 
oder  ganz  im  groszen  styl:  venetianische  palais,  der  villa- 
Medicigarten,  Sardanapalgastmähler  H.  v.  Kahlenbebg 
Eva  Sehring  (1901)  95;  ein  kühner  imd  fester  mann,  der 
...  in  Italien  . .  .  den  krieg  ...  in  einem  groszen  und 
imgewöhnlichen  stil  geführt  hatte,  der  Korse  Napoleon 
Bonaparte  E.  M.  Abndt  sehr.  f.  u.  an  s.  Ib.  Dtsch.  l,  431; 
dasz  die  Weltgeschichte  groszen  stils  .  .  .  immer  .  .  .  vom 
Sattel  herab  .  .  .  gemacht  worden  sei  Fontane  I  1,  206; 
für  jede  finanzwirtschaft  groszen  stües  Tbeitschke  dtsche 
gesch.  im  19.  jh.  (1879)  l,  287.  doch  tritt  die  Verbindung 
häufig  vom  persönlichen  mehr  zum  sachlichen  hinüber  und 
wird  dann  zum  maszbegriff:  welcher  im  Oderbruch  eine 
Zuckerfabrik  in  groszem  stil  anlegte  G.  Fbeytag  (1886) 
1,  92;  gegen  den  Schmuggelhandel  gerüstet,  welcher  hier 
offen  und  in  groszem  stil  betrieben  wird  Moltke  ges.  s«hr. 
(1892)  1,200;  'groszartiger  kerl  .  .  .!'  umbauen,  dazu- 
kaufen  —  elektrisches  licht  —  alles  in  groszem  style 
W.  v.  PoLENZ  Grabenhäger  l  (1898)  163;  (er)  kuriert  seine 
magenverstimmungen  mit  gansleber-  und  krammets- 
vogelpasteten  gröszten  stils  K.  A.  v.  Mülleb  aufs.  (1926) 
198.  auch  in  fällen  wie:  ein  büchersammler  ganz  groszen 
Stiles  war  .  .  .  der  grosze  kardinal  Mazarin  Locbieb  d. 
bucheinband  (1926)  244;  die  den  Oberförster  sonst  nur  als 
einen  aufschneider  im  groszen  stile  kannten  O.  Mülleb 
Münchhausen  im  Vogelsberg  (1925)  9  Wiesbcid.  voUesb. 

J.  seit  dem  19.  jh.  verblaszt  stü  in  einigen  Wendungen 
zu  rein  formelhaftem  gebrauch  im  sinne  von  'nach  der  art'; 
vor  allem  von  II  H  2  a  aus:  gewisz  war  er  eine  ästhetische 
natur,  im  styl  Platens  und  Rückerts  Gutzkow  l,  212;  die 
stolzeste  frau  .  .  .  der  eine  Schwiegertochter  im  stile  von 
Stine  Rehbein  einfach  tod  und  schände  bedeutete  Fon- 
tane I  5,  84;  sind  sie  auch  keine  wilden,  im  stile  der  Zulu 
oder  Aschanti  Ratzel  völkerkde  (1885)  2, 121 ;  mehr  nach  II 
H  1 :  die  nationalwerkstätten  . . .  waren  nur  eine  aushülfe 
nach  altem  stil  Rüge  briefw.  (1886)  2,  45;  diesen  lehns» 
Staaten  neuen  stils  Nitzsch  dtsche  Studien  (1879)  28.  von 
n  A  4  aus:  eine  besondere  botschaft  hatte  er  nicht,  son- 
dern nur  die  zusicherimg,  dasz  die  reichsregieruög  die 
fragen  des  ostens  mit  ernst  und  nachdnick  behandele, 
und  was  sich  sonst  noch  in  diesem  stil  sagen  Uesz 
A.WiNNio  heimkehr  (1930)  206.  ganz  frei:  der  zweiten  . . . 
erweckung  des  protestantismus  —  die  freilich  in  einem 
ganz  andern  stil  war,  als  die  frühere  JusTi  Winckelmann 
(1866)  1,51;  sondern  {diese  redensart)  deutet  auf  einen 
alten  aberglauben  im  style  des  eben  erwähnten  austra- 
lischen 0.  Peschkl  völkerkde  (1874)  257. 

STILABKÜRZUXG,  /.,  vgl.  bei  stü  U  A  2  a^  den  zu- 
sammengezogenen stü  {style  coupe):  die  übertriebenen 
Stylabkürzungen  sind  wohl  nur  da,  um  herm  Göthe 
wegen  der  seinigen  zu  türlüpiniren  {"verspotten")  Wielahd 
ausrcahl  denkw.  br.  2,  45  C.  Wieland. 

STILART,  /.,  une  stü  seU>st,  aber  besonders  in  plura- 
lischem  gebrauch;  seit  dem  späten  18.  ;A.  für  die  ver- 
schiedenen typischen  möglichkeiten,  die  zeitlichen  und  sach- 
lichen rieht ungen  der  darsteüung  innerhalb  der  verschiedenen 
künste:  alsdenn  zittrc  ich  für  der  nachahmimg  dieser  styl- 
arten,  als  Zeitfolgen  der  natur  betrachtet  Hebdeb  2,126  S.; 
Säulen,  in  den  verschiedensten  stylarten  Ritteb  erdkde 
(1822)  6,  554;  die  geistliche  epüt  bewegte  sich  in  aUen  stü- 

18i 
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arten  Scherer  liL-gesch.  82;  {musikal.)  stylarten  des  aus- 
ländes R.  Wagner  (1897)  8,  129.  besonders  dort,  wo  es  sich 
tim  ein  ineinander  oder  gegeneinander  verschiedener  aus- 
drucksformen  handeü:  das  gemisch  von  römischer  und 
got  bischer  stilart  .  . .  läszt  verschiedene  epochen  des 
baues  erkennen  GREGORO\^us  wanderjahre  in  Ital.  (1904) 
2,  25;  Vermischung  der  stUarten  {in  Mozarts  Oratorien) 
O.  Jahn  Mozart  (1856)  3,  397;  einen  bizarren,  aus  einer 
Unzahl  verschiedener  (Literarischer)  stüarten  zusammen- 
gesetzten Stil  JüSTi  Winckelmann  l  (1866)  37. 

STTLBEGRIFF,  m.,  die  Vorstellung  von  den  'prägenden 
kräften  künstlicher  darstellung:  nachdem  sich  uns  der  styl- 
begriff  von  seiner  erst  individuellen  bedeutung  zu  einer 
allgemeineren  provinziellen  und  nationalen  erweitert  hat 
Fr.  Th.  Vischer  ästhet.  (1846)  3,  l,  132;  wir  wollen  den 
stylbegriff  auch  auf  Stellung  und  haltung  .  .  .  ausdehnen 
Welckeb  alte  denktn.  (1849)  5,154.  —  stilbeobach- 
tung,  /.;  der  meister  der  Stilbeobachtung  (1^.  Orimm) 
bewährte  sich  in  ihnen  {den  märchen)  selbst  als  ein  meister 
des  Stils  Scherer  kl.  sehr,  l,  56.  —  stilbewegung,  /., 
zu  Stil  II  H :  nie  ergreift  eine  stilbewegung  das  ganze  der 
gesellschaft  Broder  Christiansen  d.  gesichl  unserer  zeit 
(1930)  15.  —  Stilbild,  n.,6ei  Fr.  Th.  Viscutsa  in  spezieller 
bedeutung,  vgl.  etwa  stil  U  £  2  a :  die  eingreifendste  theilung 
der  landschaftsmalerei  gründet  sich  auf  den  gegensatz  der 
Stylprinzipien,  und  so  tritt  dem,  in  der  sogenannten  histo- 
rischen oder  heroischen  landschaft  vorbereiteten,  styl- 
bilde  das  Stimmungsbild  im  engeren  sinne  gegenüber 
ästhet.  (1846)  3,  3,  651.  —  stilbildend,  part.  adj.:  ebenso 
durchdringt  sich  die  subjectivität  des  groszen,  styl- 
bildenden meisters  einfach  mit  dem  objecte  Fr.  Th. 
Vischer  ästhet.  (1846)  3,  2,  406. 

STILBLÜTE,  /.,  ironisch  für  einen  sprachverstosz,  be- 
sonders für  einen  sprachlichen  ausdruck,  der  durch  falsche 
Wortwahl,  künstelei  oder  bildbruch  ungewollt  komisch  wirkt: 
eine  banalität  des  ausdrucks  .  .  .,  welche  die  stylblüthen 
in  Raupachs  'tochter  der  luft'  noch  übertrifft  jahrb.  d. 
Oriüparzerges.  (1890^.)  8,  130;  in  der  ferne  sah  ich  den 
tag  lauem,  an  dem  die  schönen  bekenntnisse  vergessen 
sein  würden,  und  schnitt  die  ansehnlichsten  Stilblüten 
aus  A.  WiNNio  d.  weite,  weg  (1932)  332. 

STILBÜHNE,  /.,  eine  bühne,  die  unier  verzieht  auf 
naturtreue  wiedergäbe  den  Schauplatz  nur  stilisiert  gibt  {vgl. 
stilisieren  3,  4),  d.  h.  auf  einfache,  andeutende  grundformen 
zurückführt;  begründet  durch  Georo  Fuchs  d.  Schaubühne 
d.  Zukunft  (1905).  das  wort  zuerst  bei  den  kritikem  des  sogen. 
Münchener  künstlertheaters  (1908)  und  bei  späteren  theater- 
kundlem:  hie  stil  bühne,  hie  illusionsbühne,  so  sagte  man 
allg.  Zeitung  19.  10.  1908;  vgl.  auch  Berl.  tagebl.  19.  6.  1908; 
dazu  besasz  die  stilbühne  dieser  {realistischen  bühne) 
gegenüber  den  vorteil,  dasz  alles  auf  die  dichtung  und 
den  Schauspieler  konzentriert  wurde,  und  die  phantasie 
des  zlischauers  nicht  durch  malerisch  architektonische 
nebeneindrücke  von  dem  dramatischen  haupteindruck 
abgezogen  wurde  W.  Grohhann  d.  Münchener  künstier- 
theaier  (1935)  142. 

STILCHARAKTERISTIK,  /.,  bestimmung  der  kenn- 
zeichnenden merkmale  eines  kunstwerks  oder  einer  kunst- 
richtung:  in  einigen  stilcharacteristiken  ...  ist  seine 
leitung  offenbar  JusTl  Winckelmann  (1866)  2,2,357;  in 
einer  kritik  .  , .  giebt  er  {Scherer) . .  .  ein  auszerordentlich 
fruchtbares  beispiel  für  Btilcharakteristik  überhaupt  bei 
ScHKBEB  kl.  sehr.  1,  vorr.  xv. 

STILECHT,  adj.:  eine  nicht  bcsonden»  bedeutende, 
aber  stilechtc  gotische  kircho  Fe.  Kainz  in:  zs.  f.  ästhet. 
20  (1020)  49.  —  stileigenheit,  /..-  denn  an  sehr  vielen 
ahrien  stehen  ihre  stils-  und  ausdruckiicigonhciten  so 
offenbAr  (1788)  J.  G.  Scheffner  />r.  l,  291;  M.  zumal  bo- 
aitzt  gewisse  stylcigcnhciten  R.  Schumann  gea,  sehr. 
(1864)  1,273.  —  stileigontUmlichkoit,  /..*  ganze 
schichten  und  grnppen  bestimmter  HtileigenthUmlich- 
keilen,  die  sich  von  dnem  dichter  zum  andern  vcrerlN<n, 
iMsen  sich  beobachten  Schbbkr  kl.  »ehr.  l,  l2ü;  den  com- 
ponisten  uns  weither  eu  machon,  verriet  sie  {die  Sym- 


phonie) aber  auch  schon  eine  styleigenthümlichkeit,  wi( 
sie  symplionienschreiber  .  .  .  nur  ausnahmsweise  besitzet 
R.  Schümann  ges.  sehr.  (1854)  3,  278;  ob  die  art  der  olym- 
pischen Skulpturen  nicht  auf  die  stileigentümUchkeit  dei 
künstler  zurückzuführen  ist  H.  Brunn  kl.  sehr.  (1898 
2,80.  —  Stileinheit,/..*  welcher  (^emiw)  zum  ersten  ma 
poesie  und  ton  zu  einem  organischen  ganzen,  zu  eine: 
Stileinheit  verschmelzt  P.  Cornelius  liter.  w.  (1904)  3,  93, 
im  Interesse  der  einfachheit  müssen  wir  die  freilieit  ir 
anspruch  nehmen,  vom  16.  und  17.  Jahrhundert  als  stil 
einheiten  sprechen  zu  dürfen  H.  Wölffun  grundbegr 
(1915)  15;  dasz  er  {der  bildungsphilister)  überall  das  gleich 
förmige  gepräge  seiner  selbst  wiederfindet  und  nun  aut 
diesem  gleichförmigen  gepräge  aller  'gebildeten'  auf  eine 
Stileinheit  der  deutschen  bildung,  kurz  auf  eine  kultiu 
schlieszt  Nietzsche  (1895)  I  l,  186/.  —  stilelement,  n.. 
verschiedene  proportionen,  in  denen  die  stylelemente  siel 
mi«>chen  Fr.  Th.  Vischer  ästhet.  (1846)  3,  2,  486.  —  stil- 
entwicklung,  /.;  die  verzierungsweise  der  Sarkophage 
folgte  .  .  .  dem  gang  der  stilentwicklimg  Mothes  ill.  bau- 
lex.  (1881)  2,  509.  —  Stilepoche,/..*  der  klassizismus  ist 
die  letzte  grosze  stilepoche  geblieben  Feulner  kunstgesch 
d.  möbels  (1927)  608. 

STD  ER,  m.,  ^griffeV;  'darsteUwngsuxise' .  ableitung  vor 
stil  'gr/ffeV  {s.  d.ll).  seit  dem  15.  jh.  bezeugt,  aber  durch- 
weg seltenen  gebrauchs;  im  15.  jh.  erscheint  auch  eine  form 
steiler  voc.  v.  j.  1468  bei  Diefenbach  nov.  ghss.  348'';  voc, 
ex  quo  (1471-74)  78'';  steyler  voc.  theut.  (1482)  1». 

1)  'g^ißel\  wie  stil  II:  da  vordert  der  vatter  aineo 
stiler  und  schraib  (1439)  bei  Schmid  schvmb.  511;  steyler, 
griffel,  stefft,  schreibtzeug  pugillaris,  pugillar,  pugillart 
voc.  theut.  (1482)  1*;  graphium,  stilus  ferreus  ain  stilei 
PiNiciANUS  (1524)  \Q^;  mit  einem  eisnen  stiler  cgm.  bei 
Schmeller-Fr.  2,  750*'; 

styler,  grlffel,  wachstaflen  breit  nnd  gcbmal 
darzuo  ein  Schreibtisch  der  Ist  recht  geflert 

(ca.  1514)  Straszburger  ged.  ram  hawirat  a  4»  Eampe; 

vgl.  im  bair.  noch:  der  stiler  'das  höhchen,  beinchen,  womit 
in  Landschulen  alten  Schlages  der  schüler  auf  den  buchstaben 
oder  das  wort  zeigt'  Schmkller-Fh.  2,  750. 

2)  abstract  wie  stil  II  A  als  literarische  darsteUungs weise. 
die  ding  alle  der  poet  mit  einem  hüpschen  styler  und 
zierlicher  wölredung  nach  sjTiem  sytten  ussbreited  Tereni 
deutsch  (1499)  96*;  der  lugenhafftig  stiler  der  geschrift  j 
gelerten  J.  Eck  in:  Schmeller-Fr.  bair.  2,  750. 

STILETT,  n.,  m.,  spitzes  instrument  zum  stoszen  unt' 
stechen,  um  die  wende  vom  16.  zum  17.  jh.  {s.  auch  stilci 
lein)  entlehnt  aus  it.  stiletto,  dimin.  zu  stilo,  stUe  'ji/n« 
dolch  (griffeiy,  von  lat.  stilus  'griffet,  spitzer  pfähl,  {dolcii) 
s.  Seiler  lehnw.  4,351;  Klüoe-Götzk  (1934)  594*'.    ir 
17.  jh.  noch  überwiegend  als  m.,  später  nur  n.  bis  zum  enu 
des  19.  jhs.  meist  als  stilet,  die  Schreibung  mit  tt  häufigi 
seit  Adelung  vers.  4  (1780)  766,  vorher  vereinzelt:  u 
Stiletten  Oleariüs  pers.  reisebeschr.  (1696)  239*;  Lüdw 
teM/»cA-en^i.  (1716)  1867.  gelegentlich  in  anderer  seh i    ' 
stileet  Chemnitz  schwed.  krieg  1  (1648)  71;  stielet 
BACH  2  (1743)  703;  stillet  Harsdörfsk  gesprächap.  [  !<< 
4,  415  «.  ö.;  stilleth  Abr.  a  s.  Clara  Judas  d.  ertzschti 

(1686)  1,  228.  a 

1)  ein  kurzer,  spitzer  dolch,  besonder»  al»  die  tjfpitfk 
vxiffe  des  mörders  und  räubers,  namentlich  in  romani»(A$ 
ländem:        to  wolt  Ich  thin  ohn  «Ucn  achmeri 
den  Btllct  atosccn  durch  srin  hcrs 

J.  AYKKR  dram«n  936  KttM 

der  . . .  zuckt  ein  klein  spitzige«  dölchlein  oder  stilet  .* 
dergleichen  die  Frantzosen  gemeinlich  ...  zu  führt 
pflegen  theatrum  amoris  (1620)  430;  und  der  thät«r  solchl 
hernach  bekcnt  hat,  dasz  der  stilet  mit  npinncngift  vol 
giftet  gewesen  J.  Aoricola  chirurgia  (1643)  432;  dsi 
mirs  gicngo  wie  meinen  tollkühnen  koUcgon  und  vott 
(Ue  mit  stilet  und  sackpuffer  bewaffnet  in  fiuHtorn  ho 
wegen  hof  halt^^n  Schillkk  l,  200  G.;  ein  Zischlaut 
wand  sich  den  lipp<'n  de»  Italienern  und  wie  ein  blitz  1 
sein  stilet  aus  der  binde  und  schwebte  über  der 
des  mönches  A.  Hausratu  pater  ilatemu»  (isos)  22». 
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verbotene  icaffe:  zum  neinten  soll  sich  kainer  anmaszen, 
linige  ungebürliche  wöm  zu  tragen,  weder  zu  kirchen, 
loch  gassen,  es  sei  pleikuglen,  wurfseil,  tenglhämer,  stilet, 
erzerol  oder  dergleichen  waffen,  bei  straff  (1665)  österr. 
ceist.  5,  283;  vgl.  2,  23.  spezieller  für  den  stockdegen  {s. 
eil  10,  3,  57),  vgl.  stielet  pro  stockdegen  SteehBach  dtsch. 
ob.  2  (1734)  703:  nehmen  wir  den  stock  mit  dem  stüet 
nit  Nksteoy  5,  49  («.  u.  stilettklinge),   bildlich: 

noch  einmal  sah  Ich  forschend  an  den  kerl, 
kaum  ein  gesteht  In  wirmis  schwarzer  haare, 
die  tiefen  angen  wie  Stilette 

A.  PiCHlEE  markiteine  (1890)  41. 

2)  militärisch  für  das  Seitengewehr  des  Soldaten,  vgl.  une 
lague  ou  bayonnette  ein  stilet  Duez  nomencl.  (1644)  184: 
yann  er  ein  gleiches  vor  dem  groszmeister  verrichtet, 
(teilet  er  sich  zur  rechten  desselben  Stuhls,  und  der  page 
rar  linken,  das  schwert  und  den  stilet  aufrecht  haltend 
J.  Hebm.  Widebhold  beschr.  d.  sechs  reisen  (1681)  l,  83^; 
des  musketiers)  obergewehr  ist  eine  flinte,  die  ihm  mit 
ier  mündung  den  äugen  gleich  sein  musz,  worauf  ein 
lumerirt  stilet  oder  bajonet  gehörig  H.  v.  Flemino  d. 
\evische  soldai  (1726)  145;  vgl.  noch:  der  feldwebel . . .  legte 
üe  band  an  sein  stilet  Roseggeb  m  4,  293. 

3)  in  übertragenem  sinne  für  den  stächet  der  insekten: 
äo  wischen  sie  {die  bienen)  mit  ihren  wolgespitzten 
ätacheln  oderstileten  herfür  Psocopxtjs  pairociniale  (1674) 
659;  diser  kleine  feind  (die  mücke)  mit  seinen  kaum  sicht- 
baren stületh  hat  eine  grosze  anzahl  der  Franzosen  erlegt 
Abf..  a  s.  Clara  Judas  d.  ertzschelm  (1686)  1,  228  (a.  u. 
stilettfliege). 

4)  fachsprachlich  als  chirurgisches  instrument:  'sttch- 
eisen'  Kbüiotz  chir.  lex.  (1773)  740;  vgl.  742;  700;  'senk- 
nadelder  vmndärzte'  Heyse  fremdwb.  (1922)  828*';  'deich- 
förmiges  instrument  zur  punction"  Guttmaits  med.  ter- 
minol.  (1911)  1243. 

STILETTFLIEGE,  /.,  s.  stUett  3:  die  getigerte  stilet - 

fliege  (1782)  aüg.  dtsche  bibl.  53,  548.  —  stilettieren,  vb., 

erdolchen,  vereinzelte  bildung  zu  Stilett :  weü  zwai  gutscher 

einander  stüettiert  (1628)  in:  Schöpf-Hofee  tirol.  712; 

vgl.  auch  u.  'stilisieren.  —  stilettklinge,  /.;  der  ver- 

[meinte   lahme   nahm   seine   knicke,  zog  aus  der  einen 

eine  lange   stilietklinge   und   wurff  dem   stummen  die 

Buidere  zu  imd  also  beyde  auff  Andreas  losz   Ettneb 

V.  EiTEEiTZ  mediz.  maulaße  (1719)  305.  —  stilettkomet, 

m.:  die  stiletkometen  strecken  gemeinlich  einen  trefOich- 

langen  und  subtU-dünnen  schwänz  von  sich  Er.  Fran- 

I  lusthaus  (1676)  1235.  —  stilettlein,  n.:  ein  rappier 

inem    . .  kreitz  sampt  einem  vergxdten  stiUetlein 

')  Marx  Fcgger  inventarium  nr.  75  Butsch. 

STILFEHLER,  m.,  besonders  auf  literarischem  gebiet, 

verstosz  gegen  die  sprachform:  ob  er  die  mühe  übernehmen 

volle,  das  werk  von  stilfehlem  und  grammatischen  un- 

iditigkeiten  zu  säubern  Immebmann  5,  140  Boxb.;  wie 

nan  auch  in  alten  Urkunden  nicht  stU-  und  Schreibfehler 

Mubessert  Stifteb  (1901)  14,  296.   in  tieferem  sinne:  ich 

CMin  Hegel  schon  seiner  stylfehler  wegen  nicht  mehr 

1  . . .,  obgleich  diese  fehler  freilich  einen  tieferen 

jnnid  haben  ...  er  treimt  das  gewebe  der  spräche  wieder 

«f,  verschlingt  die  fäden  anders,  als  sie  verschlungen 

mea  und  verwirrt  die  zeichen,  während  er  die  begriffe 

nncaordnen  scheint  Hebbel  ta^eb.  3,  100  Werner,    als 

tnlotz  gegen  die  dem  gegenständ  gemäsze  form:  die  auf- 

Klune  langer  . . .  memoirensteilen  in  den  deutschen  text 

•Ite  ich  für  einen  stylfehler  D.  Fb.  Straüsz  l,  66.  auf 

öderem  kunstgebiet:  während  sie  {die  bauhute)  sich  einen 

ÖMehler  nicht  verzeihen  können,  kommt  es  ihnen  auf 

BÄterstösze  hinsichtlich  der  heraldischen  formen  . . . 

icbtan  Schönermark-Stübeb  hochbaulex.  (1902)  879.  — 

tilfeinheit,  /..•  die  Berliner  staatsoper  . .  .  hat  dem 

'•HS  eine  bis  in  die  letzte  stilfeinheit  reichende  liebevolle 

iMfiführung  zuteil  werden  lassen  daheim  22.  märz  (1934) 

—  stilform,  /.,  die  charakteristische  gestaltgebung  in 

I  verschiedenen  künsten:  gar  manchen  französischen 

nnatz,  manche  englische  stylform  Fb.  v.  Gentz  sehr. 


2,  191  Schles.;  stUformen  werden  übertragen  Scheber  kl. 
sehr.  1,  388;  doch  dürfen  die  möbel  nicht,  blosz  um  den 
stUformen  gerecht  zu  werden,  unbequem  sein  Mothes 
iü.  baulex.  (1881)  3,  395.  —  stilfrage,  /.,  besonders  zu 
Stil  n  E:  da  aber  doch  einmal  band  daran  {an  eine  archi- 
tektonische Umgestaltung  des  Rütli)  gelegt  werden  soll,  so 
drängt  sich  die  stylfrage  auf  Fb.  Th.  Vischeb  auch  einer 
(1879)  1,  10;  für  seine  auffassung  der  damals  alle  gemüter 
am  heftigsten  bewegenden  stilfragen  sind  seine  äusze- 
rungen  über  den  Unterricht  der  lehrlinge  bezeichnend 
Lichtwabk  d.  grundl.  d.  künstl.  bildung  (1905)  201.  allge- 
mein, ZU  Stil  n  G :  dasz  das  eigentliche  lernen  erst  dort 
beginnt,  wo  die  Schulbank  ihr  ende  hat  und  die  stüfrage 
auftritt  G.  Kelleb  nachgel.  sehr.  (1893)  13. 

STILGATTUXG,  /..•  die  thatsache  . . .,  dasz  jener  auf- 
gang  der  Kora  ein  beliebter  gegenständ  der  attischen 
gefäszmalerei  schon  in  deren  ältesten  stylgattungen  war 
Ed.  Gebhabd  akad.  abhdlg.  (1866)  2,  328;  hier  {bei  Phidias) 
gilt  es,  die  historische  stellimg  dieser  stilgattung  ...  zu 
bestimmen  H.  BRnrs  kl.  sehr.  (1898)  2,  115;  eine  mischung 
beider  stilgattungen  bietet  das  goldene  vliesz  dar  jahrb. 
d.  GriUparzerges.  (1890//.)  3,22.  —  stilgebung, /.;  die 
stylgebung  des  künstlers  stand  auf  einer  stufe  ganz 
parallel  mit  dem  style  der  metopen  von  Seünunt  Fr.  Th. 
Vischeb  auch  einer  (1879)  l,  365;  allgemeine  züge  der  stü- 
gebung  E.  Elsteb  prinz.  d.  lit.-wiss.  2  (1911)  16. 

STILGEFÜHL,  n.,  das  empfinden  für  wesensgemäszen 
ausdruck:  keiner  aber  hat  die  freiheit  im  arbeiten 
und  das  stylgefühl  wie  Metz  (1834)  Rietschel  in: 
briefw.  zwischen  Rauch  und  Rietschel  1  (1890)  257 
Eggers;  frühere  .  .  .  naturstudien  zeigen  eine  so  feine, 
hebevolle  behandlung  der  natur  und  manierlose,  naive 
darstellung,  dasz,  als  diese  eigenschaften  mit  einem 
groszen  stUgefühl  sich  verbanden,  die  reizvoUsten  sachen 
entstehen  muszten  L.  Richteb  lebenserinner.  (1909)  162; 
\mser  freund  Seidentopf  aber,  der  in  diesem  punkte 
wenigstens  ein  gewisses  Stilgefühl  hatte,  hatte  beständig 
gegen  solche  modemisirung  {eines  stilechten  alten  hauses) 
protestirt  FosTAyE  I  1,  97;  sorgen  sie  doch  erst,  dasz  die 
jungens  .  .  .  ihre  muttersprache  richtig  .  .  .  handhaben, 
verstehen,  dasz  sie  ...  ein  wenig  Stilgefühl  bekommen 
ScHEBEB  kl.  sehr.  1,  450;  die  erzeugnisse  der  neueren  ge- 
setzgebxing  .  . .  sind  nach  dem  äuszem  formenprincip, 
aber  ohne  inneres  lebendiges  Stilgefühl  konstruirt 
P.  Lakgbshn  Rembrandt  als  erzieher  (1890)  73.  »n  näfierer 
kennzeichnung :  eine  arbeit  aus  der  zeit  eines  nicht  mehr 
naiven  stUgefühls  H.  Bbtjxn  kl.  sehr.  (1898)  2,  116;  den 
verfertigem  dieser  gefäsze  sitzt  die  geometrische  kunst- 
weise  wirkhch  tief  in  fleisch  imd  blut,  sie  haben  ein 
geometrisches  Stilgefühl  Fb.  Hn.LKB  v.  Gäbtbingen 
Thera  2  (1903)  176.  —  Stilgegensatz,  m.:  demgemäsz 
erkermen  wir  in  der  tragödie  einen  durchgreifenden  stil- 
gegensatz:  spräche,  färbe,  beweglichkeit,  dynamik  der 
rede  treten  in  der  dionysischen  lyrik  des  chors  und  andrer- 
seits in  der  apollinischen  traumweit  der  scene  als  völlig 
gesonderte  Sphären  des  ausdrucks  auseinander  Nietzsche 
(1895)  1,  64;  da  sah  ich  zum  ersten  groszen  stil,  aber  die 
kunstsprache  kannte  noch  nicht  die  Unterscheidung  der 
Stilgegensätze  Fb.  Th.  Vischeb  altes  u.  neues  (1881)  3,  285. 
—  stilgemäsz,  adj.,  auf  dem  eigentlichen  kunstgebiet:  ist 
sie  {die  steinfreske)  doch  um  sehr  vieles  ernster,  würdiger 
und  stilgcmäszer  als  die  .  .  .  nichts  sagende  imd  kimstlose 
tünche  Stifteb  (1901)  14,  276;  um  den  bilderschmuck  der 
vasen  den  formen  derselben  stilgemäsz  anzupassen 
H.  Brunn  kl.  sehr.  (1898)  2,  115;  von  einem  geiste,  der 
besonders  die  schöne  form,  die  stylgemäsze  ausgestaltung 
seiner  dramatischen  gebilde  im  äuge  hatte  F.  Wkhl  zeit 
u.  menschen  (1889)  1,  181.  zu  stil  II  H,  auf  menschliche 
haltung  bezogen:  ist  ihm  {dem  bildungsphilister)  die  ent- 
scheidung  frei  gegeben  zwischen  einer  stilgemäszen  hand- 
lung  und  einer  entgegengesetzten,  so  greift  er  immer  nach 
der  letzteren  Nietzsche  (1895)  I  l,  187.  besonders  von  der 
darstellung  eines  historischen  zeitkostüms:  an  . .  .  vaters 
gebortfitag  spielte  ich  die  kindersymphonie  von  Haydn 
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—  in  der  tracht  von  vater  Haydn,  mit  einer  porücke,  in 
einem  roten  samtrock  —  stilgemäsz  R.  v.  Pommeb -Esche 
tageb.  (1911)  8;  die  art,  wie  diese  menschen  (in  Freytags 
"geschwister')  reden,  .  .  .  die  tracht,  die  sie  tragen:  alles 
ist  stilgemäsz  Scheker  kl.  sehr.  2,  35.  im  ainne  von 
Stil  n  J:  veritable  schweine  .  . .,  die  sich  stilgemäsz  in 
pfützen  wälzten  H.  Seidel  Leberecht  Hühnchen  (1899)  174, 

—  stilgerecht,  adj.,  wie  das  vorige  in  verschiedenen 
tönungen;  in  Übereinstimmung  mit  einer  bestimmten  kunst- 
richtung:  eine  wohnung  mit  alten,  etwas  gemischten  .  .  . 
möbeln,  denen  ich  das  allmähliche  zusammenkommen 
ansehe,  ist  mir  lieber,  als  ein  nagelneues  zimmer  mit  stil- 
gerechter Imitation  Scherer  kl.  sehr.  1,  49;  man  strebt 
heute  stets  danach  'stilgerecht'  zu  sein;  man  sollte  viel- 
mehr danach  streben  'stilvoll'  zu  sein  Langbehn  Item- 
brandt ah  erziehet  (1890)  36.  vor  allem  in  freierer  anivendung 
aus  dem  bereich  stil  II  H,  dem  herkommen,  der  Vorschrift 
gemäsz:  {die  Vorbereitungen)  sind  keine  kleinigkeit  für  den 
vater  des  bräutigams,  der  von  der  braut  des  sohnes  keine 
mitgift  verlangt,  sondern  vielmehr  jene  ihrer  familie 
durch  eine  stilgerechte  feier  abkaufen  musz  C.  v.  d.  Goltz 
anatol.  ausflüge  353;  ich  musz  wohl  gestehen,  dasz  ich 
mein  lebtag  keinen  stilgerechteren  fasttag  gehalten  habe, 
als  an  jenem  freitag  Roseogeb  I  3,  186;  'sachgemüsz' :  so 
stilgerecht  hätte  mir  keiner  die  dachbretter  ausgehoben 
.  .  .alsderFritziRosEGGERlIl,  387.  —  stilgeschichte, 
/.;  in  diesen  Sätzen  ist  der  kern  der  antiken  stilgeschichte 
enthalten  Justi  Winckelmann  (1866)  2,2,131.  —  stil- 
gesetz,  Tl.,  die  innere  geselzlichkeit  der  darstellungsweise: 
deshalb  ist  es  auch  .  .  .  unstatthaft,  die  stylgesetze  der 
einen  kunstgattung  auf  die  der  anderen  zu  übertragen 
Hegel  lO,  l,  379;  die  analyse  der  anwendung  plastischer 
Stilgesetze  auf  den  gegebenen  stoff  Jttsti  Winckel?nann 
(1866)  1,  465;  {die  antike  epistd)  kennt  keine  strengen  stil- 
gesetze;  nur  die  wenigen  brieflichen  floskeln  müssen  an- 
gewandt werden  und  dem  ganzen  wird  dann  noch  eine 
adresse  aufgeklebt  A.  Deissmann  licht  v.  osten*  197.  — 
Stilgewandtheit,/..-  ohne  zweifei  kam  hierdurch  neben 
einer  gröszeren  stilgewandtheit  zugleich  eine  fülle  von 
ausländerei  in  die  musik  W.  H.  Riehl  musikal.  charakter- 
köpfe (1899)  2,  46.  —  stilgrenze,/..'  nachdem  die  maierei 
so  lange  die  plastik .  . .  aus  ihren  stilgrenzen  herausgelockt 
...  hatte  Ju.sTi  Winckelmann  (1866)  1,413.  —  stil- 
grösze,  /.,  s.  Stil  II  G:  {Nägeli  über  Mozart):  'warum 
aber  in  seinen  groszen  {langen)  instrumentalwerken  .  .  . 
keine  wahre  stilgrösze  .  .  .  vorhanden  ist,  das  erklärt  sich 
wohl  am  natürlichsten  aus  Mozarts  charakter  und  lebens- 
weise'  0.  Jahn  Mozart  4,  138  anm.  39;  vgl.  C.  Spitteleb 
lachende  Wahrheiten  (1905)  289. 

STILISATION,/.,  seltene,  im  19.  jh.  dem  frz.  stylisation 
nachgebildete  bezeichnung  für  die  literarische  abfassungs- 
weise, s.  Stilisierung  1:  der  geschriebene  aufsatz  ist  in 
gedankenentwicklung,  stylisation,  abfassung  und  satz- 
bildung  ganz  anderen  regeln  unterworfen  als  die  frei- 
gehaltene rede  J.  G.  Kohl  laruL  u.  leute  d.  brit.  insdn 
(1844)  2,  433;  mit  der  literatur  und  ästhetik,  mit  der  stili- 
sation  und  ihren  unkontrolirbaren  foinheiten  B.  Goltz 
typen  d.  geseUsch.  (1864)  2, 196. 

STILISCH,  adj.,  gelegentliche  bildung  zu  stil,  vgl.  schon 
altütilisch  zu  stil  II  C  bei  Weichmann  poesie  d.  Nieder- 
sacht.  (1721)  6,  800  oben  sp.  2021.  als  nachbildung  von 
engl,  styliah  (».  Mükkay  ö,  l,  1208"),  zu  stil  II  H  1:  doch 
entschlieszcn  sich  nur  wenige  zu  dieser  lebcnsweiso,  und 
Hie  ist  nicht«  weniger  alu  modisch,  oder  wie  die  Brittcn 
sagen:  stylinch  J.  Schopkithaueb  reise  durch  Engtand 
u.  SrhoUlanJ  (1818)  i,  22. 

^STILISIEUEN,  vb.,  darstellen.  Btil  geben,  seit  der  mitte 
des  17,  jhs.  wohl  als  seibständige  deutsche  biUlung  zu  »tiluH, 
Stylus,  Stil,  styl,  nebf>n  der  freilich  it.  Htilizzare  Kram  kr 
(107«)  1M6*,  auch  frz.  styler  Dl  KZ  diel.  gnü.-germ.-Uü. 
(1M4)  1000»,  ndl.  Btijieren  Kilian  ( l«or>)  680  stehen,  k.  axuh 
Skilkb  hhnw.  8,  277.  in  heutiger  Schreibung  HtiilHicrcn 
schon  bei  DuEZ  a.  a.  o.,  sonst  stehen  bis  ins  19.  jh.  Htilinircn 
und  stylisiron  nebeneinander,  im  älteren  gebrauch  gelegent- 


lich stylisieren;  ein  pari,  praet.  gestilisirt  bei  Valvassor 
herzogt.  Crain  2  (1689)  13». 

1)  im  literarischen  gebrauch  ^abfassen,  formulieren,  auf- 
setzen^,  so  bis  zum  ende  des  18.  jhs.  ausschliesdich  und  noch 
bis  ins  späte  19,  jh.  bezeugt,  im  17.  jh.  sehr  häufig,  all- 
gemein: hingegen  wird  ein  .  .  .  realzins  alsdann  eingeführt, 
wann  die  zinsverschreibung  also  stylisiert  ist  B.  Banz 
Zinsscharmützel  (1645)  8;  wir  müssen  suchen,  ob  nicht 
ein  concept  vorhanden,  welches  der  unglückselige  lieb- 
haber  styÜsiret  Chr.  Weise  erznarren  57  ndr.;  sie  müssen 
.  .  ,  dieses  billet  sogleich  verfassen.  O.:  und  wie  soll  es 
ungefähr  stylisirt  sein?  Ayrenhoff  (1814)  3,  209;  wenn 
ich  von  dort  wiederkehre,  stilisire  ich  französische  tele- 
gramme  Bismarck  br.  an  braut  u.  gattin  416.  besonders 
auf  die  abfassung  von  briefen  angewandt:  daher  {von  it. 
stylo)  kommet  das  wort  stylisiren,  für  briefstellen,  oder 
verabfassen  Haksdörfer  teuisch.  secr.  (1656)  1,415;  hier 
kömmt  ein  kleiner  brief,  durch  liebe  stylisiret  Zieoler 
asiat.  Banise  (1689)  310;  das  frauenzimmer  schreibt  zwar 
wohl  gerne  liebesbriefe,  wann  sie  einen  brief  stilisiren 
können  Leipz.  spectateur  (1723)  70;  die  meisten  {briefe) 
sind  schlecht  stilisirt  Jac.  Grimm  in:  briefw.  a.  d.  Jugend- 
zeit (1881)  33.  mit  negativem  beiwort,  wie  im  letzten  beleg, 
gelegentlich  atich  sonst:  aus  dem  büchlein  etlicher  ex- 
cerpten,  so  gar  übel  lateinisch  gestilisirt  Valvassob 
herzogt.  Crain  2  (1689)  IS'';  der  supplicia  war  nicht  recht 
stillisieret  und  eingericht  Abr.  a  s.  Clara  etw.  f.  alle 
1  (1699)  349,  im  übrigen  zieht  das  wort  stärker  positiv 
wertende  beiwörter  an  sich  heran:  er  weisz  die  teutschen 
briefe  wohl  zu  stylisieren  Wächtler  manual  (1714)  356; 
man  kann  ganze  bücher  lesen,  die  schön  stilisirt  sind  und 
gar  nichts  enthalten  Göthe  47,  312  W.;  eine  wohlgedachte 
und  herrlich  stihsirte  abhandlung  über  die  ernste  prakti- 
sche richtung  unserer  zeit  Eichendoeff  (1864)  8,  171;  er 
zerrisz  das  trefflich  stylisirte  schreiben  Holtei  erz.  sehr. 
24,  120.  gelegenilich  das  auszeichnende  der  bedeutung  auch 
ohne  beiwort  {s.  Stilist  1  a),  vgl.  it.  stilizzare  (nach  guter 
Schreibart)  aufsetzen,  verfassen,  abfassen,  stilisiren 
Krämer  (1693)  1143»:  ich  offenherzig  bekennen  musz, 
dasz  mir  sein  styUesirendes  nationalbüchlein,  über  itziger 
Türkengefahr  sehr  nachdrücklich  gefallen  an  herm 
D.  Schefflern  wohlmeinende  vermahnungsschr.  (1664)  1; 
aber  eigentlich  'stilisirte'  aufsäze,  wozu  briefe  gehören, 
macht  erst  der  vierzelmj ährige  gymnasialschüler  J.  H 
Voss  krit.  bl.  (1828)  2,  37, 

2)  seit  dem  späten  18.  jh.  gelegentlich  auch  in  dem  7 -• 

tiven  sinne  von  'verkünsteln,  einengen,  abrichien\  r 

im  anschlusz  an  die  wortentuncklung  von  frz.  stil. 
2.  6.;  stiler,  stiliser  dresser,  fa^onner  qn.  ä  qch.  .  .  . 
abrichten'  Pomby  l  (1700)  887*',  vielleicht  auch  als  ■ 
bildung  zu   1,   sofern  dort  der   wortsinn  des  kün'^t! 
gekünstelten  rtaheliegt:  ein  junger   burache  hatte  <■■■ 
gelang  entworfen,  der  horr  organist  aber,  wie  es  hieOi 
hatt  ihn  stilisirt,   oder  die  natur  verkünstelt   HippB 
lebensl.  (1778)  3,  1,  343; 

viel  ehrcnmfinner  dOnkrlhaft 

sich  legten  breit  auf  da«  doclren 

und  wollten  meine  junge  krnft 

nach  Ihren  grillen  ■tilUircn      iMMKRMAifR  2,  28  Bosl 

3)  seit  dem  19.  jh.  in  der  heute  geläufigen  bedeutung  ei* 
typisierenden  darstellungsu>eise,  die  unter  verzieht  auf  miivf 
treue  die  charakteristischen  xStgt  hervorhebt^  s.  etwa  HircOi 
kunstgewerbe  (1884)  385*».  vomehmJieh  im  bereich  der  bH 
denden  kun.it:  wähn<nd  sie  {dir  antiken  bildhaucr)  gcwis* 
dotails  der  musculatur  .  .  .  stilisirend  beecitiglon  Jü8| 
Winckelmann  (1866)  1,  380;  die  streng  Htvlisierton  göttd 
bildcr  {auf  metalUpir.geln)  Ed. Gerhard  akad.  nbhnndl*m 
(18(16)  1,  142;  styliniiTto  bluinen  z.  b.  sind  auf  arrhit«! 
t<mischo  rcgelinäHzigki'it  und  Byniniotrie  n»duzicrto  bll 
nion  Fr.  Th.  VisoHKK  ästhet.  (1846)  3,  1,  141.  atich  al 
anderem  gebiete  künstlerischer  darsteUung:  SliakcspoMl 
tragische  poesie  ist  eine  weif  der  stärkstt'n  koni  raste  I! 
Situationen,  .  .  .  aln-r  eine  stilisierte  O.  Ludwig  6,  ISl 
gelegentlich  auch  einfach  'in  einem  bestimmten  stil 
stellen\' 
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(dat)  gothisch  verzierte,  styllsierte,  persisch  ziselirte  . . . 
. . .  erbhühnemest  ist  zerrissen 

Cl.  BRESTA50  (1852)  5,  82; 

SO  auch  in  der  seltenen  anwendung  auf  eine  menschliche 
haltung:  ein  system  der  nichtkiiltur,  der  man  selbst  eine 
gewisse  'einheit  des  stUs'  zugestehen  dürfte,  falls  es 
nämlich  noch  einen  sinn  hat,  von  einer  stilisirten  bar- 
barei  zu  reden  Xietzsche  (1895)  l,  187. 

4)  der  schon  ujäer  1  häufige,  aber  noch  verbal  empfundene 
gebrauch  des  part.  praet.  stilisiert  (belege  s.  oben,  in 
eigener  lexikalischer  ansetzung  schon  bei  DuEZ:  style, 
bien  style  stilisiert,  wohl  stilisiert  dict.  gaU.-gcrrn.-lat. 
[1664]  1000*,  ferner:  [ein  wol]  stUisirter  brief  a  letter  xceü 
couched  Ludwig  [1"16]  186"*)  gewinnt,  besonders  im 
jüngsten  gebrauch,  im  bereich  3  {s.  schon  dort)  gelegentlich 
adjedivische  färbung :  einer  wenn  auch  noch  so  stüisierten 
imitation  des  holzbaus  im  .  .  .  steinbau  JrsTi  Winckd- 
mann  (1866)  l,  262;  der  adler  kommt  schon  damals  teils 
in  plastischer  form,  teils  in  der  stilisierten  form  des 
späteren  wappenwesens  auf  abbUdungen  vor  Ulmen - 
STEIN  wappenw.  (1935)  22;  trotzdem  hatte  die  neue  bühne 
durch  die  stilistische  grundtendenz,  .  .  .  einen  einfachen, 
stilisierten  rahmen  für  dramen  zu  schaffen,  den  höchsten 
vorteil  erreicht  W.  Geohmann  d.  Münchener  künstler- 
iheater  (1935)  16  {s.  stübühue). 

^STIIISIEREX,  vb.,  erstechen,  vereinzelt  im  17.  jh., 
oßenbar  als  verbalbildung  zu  stUett  («.  o.  stilettieren):  ein 
fechtmeister  daselbst  hat  einen  churfürstl.  hauptmann 
bei  seinem  weibe  im  ehebruch  ertappt,  gestüisirt  und  auf 
der  stelle  kalt  gemacht  Eb.  Fkancisci  d.  alleredeUAe  Un- 
glück (1670)  273. 

STILISIERT,  part.  adj.  s.  ^stilisieren  4. 

STILISIERL^'G,  /.,  substaniivbildung  zu  ^stilisieren. 

1)  als  literarische  formgebung  im  simie  von  stilisieren  1 
seit  dem  18.  jh.:  bei  stiüsirung  oder  Verfertigung  eines 
briefes  Juncker  brief  steller  (1740)  291;  er  liesz  uns  .  .  . 
auch  religiöse  aufsätze  ausarbeiten,  aber  es  war  ihm  bei 
diesen  um  eine  schöne  stüisirung  mehr  zu  thun,  als  um 
den  religiösen  Inhalt  Just.  Keener  bilderb.  (1849)  297; 
es  kann  mich  .  .  .  nur  die  Stilisierung,  die  form  des  mani- 
festes interessieren  Xestkoy  5,  234. 

2)  als  typisierend  vereinfachende  darsteüungsweise,  u:^ie 
stilisieren  3,  zunächst  von  der  bildenden  kunst:  der  Über- 
gang von  der  natumachahmung  zur  Stilisierung  Ratzel 
Völkerkde  (1885)  2,  265;  so  tritt  uns  auch  an  dem  pferde 
etwas  ungriechisches,  nämlich  ein  mangel  an  Stilisierung 
in  der  Zeichnung  entgegen  H.  Brunn  kl.  sehr.  (1898)  3,  59; 
dann  in  weiterer  anwendung:  die  moderne  scholastische 
auffassung  .  .  .  hat  mit  dem  neuen  testament  sachlich 

I  genau  dieselbe  Stilisierung  vorgenommen,  die  das  heilige 

j  buch  auch  formal  erlebt  hatte,  als  man  aus  seinen  un- 

literarischen  brief en  literaturwerke  und  aus  seiner  volks- 

thümlichen  spräche  eine  sakrale  gräzität  gemacht  hatte 

A.  Deissmann  licht  v.  osten*  323. 

STILIST,  m.,  seit  der  ersten  hälfte.  des  18.  ;A^.  im  an- 
tehhuz  an  frz.  styliste,  s.  Seiler  lehnw.  3,  277. 

1)  fast  ausschlieszlich  der  literarische  darsteller,  und  zwar 
%vr  der  Prosaschriftsteller,  s.  z.  b.  Adelung  versuch  4 
(1780)  872. 

a)  in  ausdrücklich  lobendem  sinne,  meist  mit  verstärken- 
dem beiwort:  me  Hercule  und  du  immortales  sind  excla- 
mationes  der  gröszten  stylisten  G.  E.  Scheibel  d.  künste 
d.  poeten  (1738)  56;  dasz  sich  doch  nicht  längst  ein  hol- 
ländischer Jurist  und  wackerer  stillst  darüber  gemacht 
and  diese  stelle  ergänzt  hat  Gottsched  dtsche  Schaubühne 
(1740)  5,  321;  Friedrich  Schlegel  .  .  .  renommiert  ...  als 
-inter  stUist,  war  in  seinen  letzten  Schriften  . .  .  über 
niaszen  getürmt,  schwülstig,  unschön  Laube  49,  318 
nouben;  die  ganze  lebendige  fülle  seiner  prosa,  die  sich 
•  • .  den  werken  unserer  besten  stillsten  an  die  seite 
■^♦'■'Irn  darf  K.  A.  v.  MtJLLER  aufs.  u.  vortr.  (1926)  101. 
■  ntlich  auch  prägnant  für  den  guten  Schriftsteller,  vgl. 
--..List  acriplor  elegans,  elegantiae  aucior  Bauer  dtsch.- 
iat.  (1708)  2395:  (der  pedant)  kann  einen  andern  ohnmög- 


lich  für  einen  stillsten  halten,  weil  er  in  seinen  Script  is 
bemerkt  haben  wiD,  dasz  er  mehr  den  Phnium  als  den 
Ciceronem  imitire  portraits  (1779)  84;  stiUsten  nennt  man 
dort  nämlich  diejenigen,  welche  .  .  .  aus  dem  groben  ins 
feine  arbeiten  W.  Hauff  2,  l,  333  nat.-lit. 

b)  sodann  Schriftsteller  überliaupt,  d.  h.  soweit  die  form 
der  darstellung  in  betracht  kommt:  wie  ein  deutscher 
Geszner  und  Emesti  diese  lehre  gegen  imsre  lateinisch 
deutsche  stylisten  retten  und  bewahren  soUte,  die  frage 
ist  anders  Herder  2,  334  S.;  Hoffmann  war  ...  als 
Übersetzer  .  .  .  ein  Vorläufer  von  Ebert  und  Bode,  als 
Stilist  von  IJscow  Gervinus  gesch.  d.  dtsch.  dichtung  (1853) 
4,  55;  so  vor  dem  hiniergrund  des  ausdrücklichen  gegen- 
satzes  guter  stillst  —  schlechter  stUist,  s.  Krünttz  177, 
631 :  ^"ir  freuen  uns,  hier  ein  paar  Juristen  als  gute  deut  - 
sehe  stüisten  zu  erblicken  Gottsched  d.  neueste  a.  d.  an- 
muihigen  gelehrsamkeit  (1751)  8,  466;  es  machte  mir  von 
da  an  vei^ügen,  bei  den  wenigen  guten  stillsten  im 
sozialdemokratischen  Schrifttum  nach  den  Vorbildern  zu 
forschen  A.  Winnig  d.  weite  weg  (1932)  iss. 

2)  in  gelegentlicher  erweiterung,  aber  ausdrücklicher  ana- 
logie  zu  1  auf  anderem  kunstgebiet:  der  zur  reife  gelangte 
Rethel  gehört  zu  den  stillsten,  deren  spräche  mehr  die 
Zeichnung  ist,  als  die  färbe  Fr.  Th.  Vischer  altes  u. 
neues  (1881)  3,  4. 

STILISTIK,/.,  dem  frz.  stylistique  nachgebildet,  s.  Ski- 
ler lehnw.  3,  277.  1)  die  lehre,  die  theorie  der  literarischen 
darstellung  und  ihre  anvxndung,  vgl.  stillehre,  stilkunst, 
auch  Stilkunde,  häufig  neben  der  rhetorik  als  schwester- 
tcissenschaft :  die  Stilistik  hat  imgemein  viel  ähnlichkeit 
mit  der  deklamationslehre  oder  der  redekunst  im  stren- 
gen sinne  Novalis  3,  99  Minor;  in  sofern  ist  die  stylistik 
oder  rhetorik  .  .  .  eine  Wissenschaft,  welche  sich  auf  alle 
formen  der  mitteilung  durch  die  spräche  bezieht  Her- 
LiNG  lehrb.  d.  Stilistik  (1837)  1, 1.  als  titel  für  lehrbücher  der 
Schreibart  seit  dem  frühen  19.  jh.,  s.  Hekling  a.a.O.; 
Falkmann  preictische  rhetorik.  l.  abth.  stylistik  oder 
vollständiges  lehrbuch  der  deutschen  abfassungskimst 
(1835)  titel.  2)  vereinzelt  für  die  stilgebimg  im  bildkünst- 
lerischen bereich:  an  den  löwenköpfigen  giganten  steht 
die  miniaturbehandlung  der  tatzen  in  starkem  Wider- 
spruche mit  der  derben  Stilistik  der  massen  H.  Beunn 
kl.  sehr.  (1898)  2,  439.  —  stilistiker,  m.,  auf  das  19.  jh. 
beschränkte  gelegenheitsbildung.  bei  Jean  Paul  ironisch 
für  die  aufklärungsschriftsteUer  gegenüber  den  romantischen 
poetikem:  auch  gebrech  es  meiner  antithese  zwischen 
stilistikem  und  poetikem  ganz  an  tapferer  Synthese,  näm- 
lich an  der  organischen  I  11,  420  akad.;  vgl.  316;  362  an- 
merkung;  366.  im  sinne  von  'stiUehrer,  Stilkundler':  die 
älteren  stylistiker  haben  .  .  .  grammatische,  logische  vmd 
rhetorisch-aesthetische  regeln  .  .  .  vermengt  Herlino 
lehrb.  d.  stylistik  (1837)  1,  VI. 

STILISTISCH,  adj.,  zu  frz.  stylistique,  *.  Seileb 
lehnw.  3,  277.  sprachläufig  seit  dem  frühen  19.  jh.,  vgl. 
Campe  verdtsch.-wb.  (1813)  568*'. 

1)  die  literarische  dar  Stellung s form  betretend:  das  stili- 
stische Interesse  zog  Winckelmann  .  .  .  auch  bei  Addison 
an  Justi  Winckelmann  (1866)  1,  447;  so  zeugen  denn 
auch  seine  bemerkimgen  über  wechselnden  ton  in  jenen 
epen  stets  von  der  feinsten  stilistischen  bildung  Schereb 
Id.  sehr.  1,  109;  wenigstens  ist  die  gebührende  bescheiden - 
heit,  von  der  Strausz  ...  in  bezug  auf  Beethoven  spricht, 
nur  eine  stilistische,  keine  moralische  wendung  Nietz- 
sche (1895)  1,  213.  häufig  in  vxrtenden  Verbindungen: 
sprachliche  und  stilistische  reinheit  Mommsen  röm.  gesch. 
(1865)  3,  563;  muster  stilistischer  Vollendung  Justi 
Winckelmann  (1866)  1,  143;  die  sprachlichen  gebrechen 
und  stilistischen  geschmacklosigkeiten  D.  Fr.  Strausz 
U7.  9,  221;  stilistische  mängel  .  . .,  die  der  autor  im  manu» 
skript  oft  nicht  gesehen  hat  Roseggbr  III  5,  154. 

2)  im  bereich  der  bildenden  kunst,  die  kunstform  be- 
treßend:  an  ideeller  fülle,  groszartiger  darstellung  und 
stylistischer  Sicherheit  ihnen  überlegen  Ed.  Gerhard  ar- 
chäol.  zeitg.  (1843)  1,  81;  welche  (omamenie)  die  geschickte 
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band  des  italienischen  malere  und  antikenhändlere  Vas- 
salli  mit  stilistischer  treue  ausgeführt  hat  H.  Brfosoh 
m.  leben  (1894)  207. 

8)  vereinzelt  stilisieren  3  nahekommend,  auf  typisierende 
darstellung  bezogen:  'stilistisch,  der  gegensatz  von  naturali- 
stisch, . . .  ist  die  eigenschaft  eines  kunstwerks,  welche  es 
nach  bestimmten  gesetzen  entstanden  erscheinen  läszt' 
Sohönkbmabk-Stübeb  hochbaulex.  (1902)  801. 

STILKLEID,  n.,  in  der  jungen  modesprache  für  ein 
Ideid,  das  einer  bestimmten  tracht,  einem,  historischen  ko- 
stüm  stilisierend  {vgl.  ^stilisieren  3)  nachgebildet  ist. 

STILKRITIK,  /.;  die  prinzipien  der  stilkritik  ...  auf 
den  verschiedenen  gebieten  der  literaturgeschichtlichen 
forschung  Chr.  H.  Weisse  sehr.  z.  ästhet.  (1867)  372.  — 
Stilkunde,  /.  'die  rein  äuszerliche  feststdlung  der  for- 
malen tatbestände'  Or.  Herder  11  (1935)  679:  die  theorie, 
also  die  aesthetik,  oder  sagen  wir  besser  die  stilkunde, 
gibt  etwas  ganz  anderes  als  die  geschichte  A.  Ktttscheb 
stilkunde  d.  theaters  (1935)  203;  ausdruckswerte  der  deut- 
schen spräche,  eine  stilkunde  W.  Schneider  {titel,  1931); 
stilkunde  {d.  bild.  kunst)  K.  0.  Hartmann  {titd,  1898).  — 
Stilkunst,/.,  wie  Stilistik  1:  Sprachstudium,  grammatik, 
red-  und  stilkunst  wurden  gründlich  behandelt  Göthe 
7,  189  W.  pluralisch  im  sinne  von  'stilmitteV :  stylkünste 
und  Wendungen  merkte  ich  aus  den  gelesenen  büchem 
G.  Keller  gr.  Heinr.  (1854)  1,  224. 

STILL,  adj. 

form  und  Verbreitung. 

1)  das    wort    tritt   altbezeugt    nur   im    westgerm.   auf. 
ahd.  stilli,  mhd.  stille,  as.  stilli,  mnd.  und  mndl.  stille. 
hoü.  Stil,  afries.  stille,  neufries.  stiel,  ae.  stille,  stylle,  wie 
stille,  still,  ne.  still ;  für  das  altnord.  wird  es  aber  voraus 
gesetzt  durch  das  sicher  einheimische,  abgeleitete  verbum  an 
stUla  'stillen,  beruhigen,  mäszigen,  dämpfen",  norw.  schwed. 
stilla,  dän.  stille  =  dl.  stillen,  s.  M.  Schnieders  d.  ein 
heimischen  schw.  verben  d.  jan-  kl.  im  an.  (1938)  100;  da 
durch  wird  wahrscheinlich,  dasz  auch  schu^ed,  stilla,  norw. 
still,  dän.  stille  bei  älterem  stil  nicht  entlehnt  sind,  wenn 
auch  vielleicht  durch  mnd.  mndl.  stille  beeinfluszt,  s.  Torp 
716,  Hellquist  870;  anders  Falk-Torp  1167.  die  grund- 
form   ist    »steUja    {zu   idg.    •8t(h)el    ''stellen,    aufstellen') 
'stehend,  unbeweglich";  zugrunde  liegt  vielleicht  aller  u- 
stamm  •stelnus,  ai.  sthänü-  'baumstumpf,  unbeu)eglich' 
Walde-Pokorny   2,645;    Persson   beitr.   424;   Kluge 
urgerm.  77;  Boisacq  007;  FiCK*  3,  488.    doch  ist  zu  be- 
achten,  dasz   nn-adjectirxi   auszerhalb   des   arischen   und 
litauischen  nicht  gesichert  sind,    der  voestgcrm.  j-stamm 
kann  ebensogut  Weiterbildung  eines  a, -Stammes,  wie  Um- 
formung eitles  u-stammes  sein. 

die  doppdkonsonanz  kann,  da  sie  auch  nordisch  vorliegt, 
nicht  durch  das  j  hervorgerufen  sein;  rieben  der  oben  an- 
genommenen entatehung  aus  In  kommt  auch  noch  eine 
grundform  •stectla-,  wenigstens  rein  lautlich,  in  betracht, 
wie  stall  <  'stactla-,  doch  wird  sie  morphologisch  nicht 
empfohlen,  ahd.  toie  in  den  anderen  westgerm.  sprachen 
von  vornherein  den  stammen  auf  ja  (j6)  zvgeordrui,  s.  WiL- 
MAJrjrs*  dtsche  gr.  2,  426. 

2)  neben  die  überlieferte  zweisilbige  mhd.  form  stille 
{adj.  und  adv.)  tritt  im  spätmhd.  die  einsilbige  form  still; 
im  14.  jh.  sich  ankündigend  in  belegen  wie 

(lln  lieb  traK  bAimllch  und  hMII, 

nit  »chrlb  an  die  wend  wmc  %y  din  will 

mhd.  minneredm  I  4,  80  M.; 

und  bat  sie  still  haben  Skusb  20,  20  Bihlm.  {hs.  i.  hälfte 
des  14.  Jh.).  in  den  hss.  des  16.  jh.  mehren  sich  Schreibungen 
wie  still  und  offenbar  statt  stille  und  offenbar;  er  .  . . 
gebot  den  veinden  daa  sye  still  «essen  das  summerteil  der 
heyligen  Üben  (1472)  lliv».  ebenso  in  voce.  d.  iß.  ;*.,  z.  b. 
tranquillus  still  bei  DikfbkbaOH  gloss.  502 <^  {md.);  im 
1«.  jh.  wird  still  geläufiger;  Lttthxb  hat  Htill  neben  häuft- 
gtrem  stille,  das  nebeneinander  beider  formen  stellt  sich  bis 
»um  ende  des  19.  jh.  so  dar,  dasz  im  prädikativen  gebrauch 
beide  formen  ziemlich  gleichwertig  sind,  dasz  aber  für  das 


adverb  seit  dem  16.  jh.  die  kurzform  vorgezogen  wird,  bei 
GtöTHE  besteht  eine  fast  reinliche  Scheidung  zunschen  stille 
für  den  prädikativen  und  still  für  den  adverbiellen  ge- 
brauch; aiisgenommen  natürlich,  une  atich  bei  anderen 
dichtem,  die  verse,  wo  je  nach  dem  versmasz  die  kurze  oder 
lange  form  eingesetzt  ist.  seit  dem  ende  des  10.  jh.  ist  still 
prädikativ  und  adverbiell  die  geläufigere  form,  doch  be- 
gegnen auch  heute  nicht  selten  fäUe  mit  stille,  auch  im 
adverbiellen  gebrauch:  sich  stiUe  rüsten  Alverdes  zune- 
gesicht  (1937)  88;  die  band  hing  wieder  stille  ebda  25; 
muszten  sie  ja  stille  schweigen  Gertrud  v.  le  Fort  die 
mxigdeburgische  hochzeit  (1938)  41. 

3)  im  spätmhd.  begegnet  neben  der  regelmäszigen  form 
des  adverbs  stille  im  reim  {auf  willen)  auch  stillen :  offenbar 
und  stillen,  frolich  mit  gutem  willen  schweizer  Wernher 
Marienleben  1693  P.-H.;  Hesler  apokalypse  934,  9136, 
12203;  minnereden  I  7,  374  M.  auszer  dem  reimzuxing 
könrUen  adverbialformen  wie:  in  stillen,  mit  stillen  {zu 
stille,/.,  s.d.)  eingewirkt  haben,  vielleicht  handelt  es  sich 
auch  um  Verkürzung  solcher  formen. 

4)  in  md.,  vereinzelt  auch  in  nd.  mundarten  erscheint  der 
Stammvokal  geöffnet  zu  e,  ä,  a :  stell  Rovenhagen  Aachen 
139;  stelle  HöNiG  Köln  30;  stel  Hasenclevkr  Wermels- 
kirchen  95;  stel  Follmann  lothr.  532*',  stel  Luxemb.  422". 
vgl.  si  was  .  .  .  eins  stellen  gemütes  Oriseldis  18  Schröder. 
stall  KisCH  wb.  d.  Nösner  u.  moselfr. -luxemb.  ma.;  Stall 
Luxemb.  419;  stall  Schmidt -Petersex  nordfries.  26*. 
rundung  zu  ö:  schtöU  Fischer  Sarrdand  115;  stöll  Laven 
ged.  in  Trier,  ma.  277;  Luxemb.  426;  zu  ü  (u):  stüH  Vetsch 
Appenzell  101  {Schweizerdeutsche  gramin.  1);  stüllsteen 
Ludwig  v.  Eyb  Wiluxilt  v.  Schaumburg  73  Keller;  vgl. 
dazu  in  der  stull  Baumann  quellen  zum  bau^emkrieg  in 
Oberschwaben  135  lit.  ver.;  in  der  stull  Zimmersche  thron. 
3,  100  Barock. 

bedeutung  und  gebrauch. 

still  erscheint  seit  dem  ahd.  in  drei  bedeutungszweigen: 
I  'unbewegt,  in  langsamer  bewegung\  11  'lautlos,  leise\ 
III  'verborgen,  geheim'.  II  entunckelt  sich  aus  I,  HI  att* 
IL  die  grenzen  zwischen  den  hauptbedeutungen  sind  oft 
unbestimmt  dadurch,  dasz  zwei  bedeuiungen  zusammen  ge- 
meint sind,  besonders  I  und  II,  wa^  in  der  tatsache  be- 
gründet liegt,  dasz  bewegung  und  laut  ursächlich  zusammen  ■ 
gehören  und  auch  in  der  Vorstellung  des  sprechenden  ver- 
bunden sein  können,  die  gröszte  ausdehnung  hat,  von  be- 
ginn der  bezeugung  an,  die  bedeutung  'lautlos,  leise",  auch 
heute  ist  still  {so  auch  stille  /.)  im  vxsentlichen  ein  wort 
des  gehörsinnes.  die  im  mhd.  weit  verbreitete  bedeutung 
'geheim'  ist  stark  zurückgedrängt. 

I.  'unbewegt,  in  langsamer  bevoegung,  ruhig'. 

A.  von  wirklicher  örtlicher  bewegung:  'ohne  bewegung, 
stehend,  in  ruhe  seiend;  in  langsamer  bewegung'. 

1)  von  menschen,  tieren,  dingen,   ahd.  und  mhd.  nur  als 
adverb  in  verbitidung  mit  verben  {sonst   westgerm.  auch 
anders,  vgl.  ags.:  j)»t  sc  wid-floga  wundum  stille  hrcaa 
on  hrüsan  Beowulf  2830),  besonders  stille  ligen,  sitzen, 
stön,  haben,  swv.,  und  hpl)on,  .i/r.  {diese  beiden  nur  bis 
zum  frühnhd.    heute  vereinzelt  mundartlich:  still  hoben 
Fischer  schwcU>.  6,  1760;  ÄLoitin-Lienhaut  elsäss.  2.  50l; 
stilla  habn  Lexer  kämtn.  242.  tgl.  Lexkr  mhd.  \,imß. 
und  1199/.;  teil  4,  2,  i&ff.  und  Tnff.  und  die  belege  sp.  M 
und  728).   seit  demfrühnhd.  auch  auszerhalb  verbaler  Ver- 
bindungen, diese  werden  vom  spätmhd.  an  häufig  zu  festen 
zusamTnenrückungen:     stilliegen,    stillsitzen,    stillBteh« 
tt.  s.  w.  {s.  diese  an  alphabetischer  stelle),   jedoch  begegrt 
noch  heute  fälle,  wo  es  sich  um  unverbundenes  8till(e)  neben 
den  verben  liegen,  sitzen  u.  s.  w.  handelt: 
{ChriHus  bei  dfr  tuizwatehunt:) 
fl»iui  tho  il  Iru  funsin         glbot  «le  Btillo  Mxln 

Otfrid  IV  11,  IB; 

•ntthst  il  giMhun 

lM>rht  bocftn  gode« 

■tlllo  RUtADdcn 

stillo  habcta  UnuU  {inhians  tria  Cerbenu  ora  Vergil  gtorg. 
4,  488)  ahd.  gloss.  2,  «46,  82  «.-5  (11.  Jh.); 


üldworlKP  man 
Mor  »n  himllo 

Ueliand  Mi  .^ 
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do  got  sach  sinen  willen, 
er  biez  in  haben  stUle 
beidiu  swert  und  hant 

Jdüst.  genetü  u.  exod.  40,  19  Diemer; 

nü  8taont  er  vil  stille 

onz  im  daz  ros  so  n&hen  kam 

Haetmaits  V.  AtTK  Eree  672"  E.; 

Gäwän  und  Sangive  . .  . 
säzen  stille  bl  des  tanzes  schar 

WoiFHAü  V.  ESCHEXBACH  Parzitol  640,3; 

80'r  üf  hin  komet  an  den  grabn, 
ich  wxn  da  müezt  ir  stille  habn 


ebda  225,28; 


daz  beidenthalp  die  ritter 
stille  enthielten  üf  der  wisen 

KOXRAD  T.  WüRZBüBQ  Partotiopier  5101; 

sich  für  dich  allez  tougen 
und  habe  d!n  houb«(  stille 

KoiTRAD  V.  WtJEZBüEG  trojan.  trieg  15013; 

do  gesaz  er  also  stille  und  kerte  sich  von  im  selb  zu  gote 
H.  Seuse  dtsche  sehr.  127,  31  B.;  und  bat  si  stiUe  haben 
mit  ir  gezoge  ein  wili  29,  20;  halt  stüle  daz  messer  untz 
daz  du  besihest  waz  du  sniden  sollest  Taitleb  'pred.  31, 
28  F.;  do  hüb  unser  herr  der  küng  still  under  ainem  kost- 
baren güldin  tüch,  das  trügen  der  rät  vier  Richextal 
chron.  d.  Constanzer  conzils  98  lit.  ver.; 

heb  still  du  narr  und  grosser  gouch, 
mösst  sterben  mit  den  wisen  ouch 

N.  MAxrEL  todtentam  66  Bäehtaid; 

sprach:  ligt  nur  still,  ich  gang  jetzt  hin, 
aufl  dasz  ich  bring  hieher  ein  liecht 

FlSCHABT  IT.  2,  96  Hauffen; 

schärfte  und  gelinde  prediger  sind  die  zwen  mühlstein 
Moais,  der  ober  rumpelt  und  stoszt,  der  unter  ist  stül 
Petri  d.  Teuischen  weiszh.  (1604)  l,  e  8^»;  das  kein  wasser 
in  die  teiehe  lauffe,  damit  die  karpffen  stille  seyn  und 
ihre  ruhe  haben  mögen  fischbüchlein  129;  man  musz  aber 
die  angel  nicht  stille  haben,  sondern  umrühren,  so  scheust 
er  {der  barsch)  darnach  ebda  66;  so  geschwind  als  dieses 
generalcommando  gegeben  ist,  musz  das  gantze  regiment 
oder  bataiUon  stille  seyn,  sonder  eyn  wort  ze  sprechen 
oder  einige  andere  action  zu  machen  ...  es  sey  mit  dem 
haupt,  leib,  bänden  oder  füszen  Gbxjbeb  d.  heutige 
kriegsdisciplin  (1697)  128;  alles  ist  zu  der  zeit  {vor  sonneri- 
aufgang)  stille,  ich  rede  aber  hier  nicht  sowohl  von  der 
stille,  die  ich  ein  schweigen  nennen  könnte,  .  .  .  sondern 
von  dem  mangel  der  bewegung  der  gegenstände  DrscH 
verm.  sehr.  (1758)  b  2*>; 

durch  des  menschenwürgers  macht 
nunmehr  in  das  grab  gebracht 
mit  dem  nimmer  stillen  pfelle 

J.  KiST  neuer  t.  Parnasz  (1652)  116; 

da  nun  alles,  alles  sich  bewegte, 
bäume,  flusz  und  blumen  und  der  Schleier 
und  der  zarte  fusz  der  aUerschönsten ; 
glaubt  ihr  wohl,  ich  sei  auf  meinem  felsen, 
wie  ein  felsen,  still  und  fest  geblieben? 

GÖTHB  2,  184  W.; 

keine  seele  rührt©  sich  in  der  stillen  steinweit  (der  statuen) 
Q.  Keixeb  ges.  w.  7,  344 ;  {die  kinder)  hielten  die  trotzigen 
engelsköpfchen  ganz  stille  Sttfteb  s.  w.  2,  147;  linden 
mit  satten,  voUgrünen,  stillen  blättern  Fbenssen  Jörn 
ühl  (1902)  83;  statt  der  sechs  mahlsteine  sausen  nur  die 
miter  den  braunen  .  .  .  bänden  der  weiber,  die  drei  andern 
handmühlen  stehen  stül  und  verlassen  M.  Dacthekdet 
Lingam  (1923)  61;  der  mann  neben  mir  lag  still  . . .  der 
mann  rührte  sich  nicht  mehr  (er  war  tot)  ebda  161;  denn 
die  bewegung  hörte  alsbald  wieder  auf  und  die  hand 
hing  wieder  stüle  P.  Alvebdes  zwiegesicht  (1937)  25, 

m  vergleich  stül  wie  ein  stock,  stein  (vgl.  auch  stock- 
still, baumstill  u.  ähnliches): 

aus  lager  stille  alsam  ein  stock, 
mit  bluote  gar  berunnen 

WiKST  y.  GRAVENBERa  WigcUoi*  5345  Pf.; 
er  lac,  als  ob  er  wepre  t-flt, 
noch  stiller  denne  ein  quAder 

Eo^iRAD  V.  WCrzbcro  troj.  krieg  32307; 
sass  ich  bald  einer  kammermagt 
in  das  bräm,  so  sie  tiat  am  rock, 
und  hült  mich  stiller  dann  ein  stock 

Fischart  flöhhatz  166  ndr.; 


wie  aber  der  wolf  ihn  erhaschet  beym  bein, 
da  war  er  so  from  und  so  stiU  als  ein  stein 

Reinieke  fueht  (1650)  402. 

stiller  tritt,  schritt  'langsamer,  ruhiger  gang\-  auch  als 
ausdruck  innerer  Verfassung,  'gelassen' : 

stUles  trittes,  o  Vosz,  wandelt  indesz  dein  freund 
durch  gefilde  der  ruh 

HÖLTT  ged.  (1870)  65  Halm; 

so  wandert  er  («t.  Lucas)  mit  stillem  tritt, 
nun  sieht  er  schon  Mariens  hütt 

A.  W.  SCHLEGEI.  im  Athenäum  2, 147; 

der  ruhige  bürger, 
der  sein  väterlich  erbe  mit  stillen  schritten  umgehet 
GÖTHE  ».  50,  223  W.: 
'sittsam': 

sie  (die  mädchen)  gehen  ihren  stillen  schritt 
und  nehmen  uns  doch  auch  am  ende  mit 

ebda  14,  47  TT.  (Fau»t  840); 

vgl.  noch:  es  ist  etwas  stilles  in  ihrem  (der  göttin)  tritt 
Hebdeb  w.  16,  469  S. 

2)  vom  wasser. 

a)  von  'stehendem^  gewässer. 

a)  vom  meer  und  von  der  see:  'ruhig,  nicht  stürmisch'; 
oft  ist  damit  untrennbar  verbunden  die  Vorstellung  'ohne 
lärm,  geräusch  des  sturmes,  der  wellen,  der  brandung';  vgl. 
Stratum aequor  das  still  meer  Fbisius  dict.  (1556)  43*;  tran- 
quiUus  (de  mare  dicitur)  still,  windstill,  ruwig  1323*;  das 
meer  wirdt  stül  und  geligt,  wenn  man  öl  dareyn  schütt 
mare  tranquiüatur  oleo  Maalee  388^;  stilles  meer  mare 
tranquiüo,  cheto,  calmo  Kbamkr  t.-ital.  2  (1702)  973*; 

. . .  nis  nu  lang  te  thin 
tbat  thla  stromos  sculun      stilrun  werthan 

Heliand  2255  5.; 

vgl.  ags.:  streamaa  stille  weordad  rätsei  3,  14;  tranquiUo 
sereno  radial  sepe  mare  inmotis  fluctibus  eina  wüa  ist  ter 
mere  stille  unde  lütterer,  andera  wüa  tuarot  er  truober 
XOTKEB  1,  78,  5  P.; 

das  mer  wart  stUle  do, 

und  chomen  mit  frewden  an  das  laut 

märterbucJt  9364  Gieraeh; 

ein  .  .  .  sehe,  den  der  künig  Ptolemeus  ...  in  xn  tagen 
.  . .,  wenn  es  gantz  stiUe  darauff  gesein  ist,  umbfaren 
hat  H.  V.  Eppexdorff  Plinius  (1543)  100;  dann  es  was 
dazumahl  . .  .  der  gantz  wind  gelegen  und  das  meer 
gar  still  worden  Fboxspebgeb  kriegsb.  (1573)  3, 157''; 
dat  mer  is  nicht  stüle,  als  it  stormet  van  vrinde  Tunhi- 
cixjs  sprichw.  1091  Eoffmann; 

so  gib,  dasz  unser  schiff,  das  auf  den  wellen  stund, 
nicht  geh  auf  stiller  see  und  in  dem  port  zu  grundl 

A.  GRYPmtrs  trauertp.  216  Palm 

plötzlich  ruhte  der  wind;  von  heiterer  bläue  des  himmela 
glänzte  die  stille  see  J.  H.  Voss  Odüssee  222  Bemayt, 

es  gibt  minuten,  wo  mein  geist  stiUen  gewässem  gleichet 
kein  wohltätiger  wind  vermag  das  drückende  gleich 
gewicht  aus  einander  zu  schaukeln  Schiixeb  2,  393  Q. 
nichts  weniger  als  entmuthigt  wartete  Alexander  nur 
stiUe  see  ab,  um  den  stürm  zu  wiederholen  Dboysen" 
gtsch.  Alexanders  (1833)  192;  das  meer  schäumte  mächtig 
.  .  .  und  so  waren  diese  ausflüge  bei  grauem  himmel  und 
lärmender  brandung  fast  noch  schöner,  als  sie  vorher 
bei  Sonnenschein  und  stiller  see  gewesen  waren  Th.  Fox- 
tajte  ges.  w.  (1915)  4,  266.  —  gelegentliche  anwendungen: 
darnach  legt  sich  die  ungestümigkeit  und  wart  der  flusz 
stü  G.  Alt  buch  der  cronicken  (1493)  7''  {deinde  lenis  vio- 
lentia  posita  placidus  [sc.  Nilus]); 

und  durch  den  harten  schlag  (der  kanonen  in  der  teetchlaeht) 
die  stillen  tiefen  zittern 
PiKTSCH  gei.  »ehr.  (1740)  14; 
und  stille  wirds  über  dem  wasserschlund, 
in  der  tiefe  nur  brauset  es  hohl  Schiller  11,  222  (?.; 

all  die  vielen  glühenden  silbertropfen  {de*  mutertpiegeU) 

schwankten  sich  entgegen,  immer  näher, 

immer  stiller,  wurden  alle  wieder 

eine  welsze  sonne  H.  Carossa  ged.  (1020)  17. 

als  bild:  ihre  Instrumentalbegleitung  war  sonderlich  in 
der  ersten  periode  ihrer  tonkunst  nicht  rauschend  und 
übertäubend,  sondern  eine  stille,  krystallene  see  SoHU- 
BAKT  äethetik  der  tonkunst  36. 
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ß)  terminologisch:  der  stille  ozean,  das  stille  meer  für 
den  groszen  oder  pacifischen  ozean,  da»  von  Magelhan 
wegen  seiner  windstille  pacific  ocean  genannte  meer  zwi- 
schen Amerika  und  Asien  («.  Mtjkbay  Oxford  dict.  7,  360, 
dort  belege  von  1555  an),  zunächst  nach  dem  englischen 
pazifischer  ozean  genannt;  seit  dem  ende  des  17.  jh.  er- 
scheint die  bezeichnung  stilles  meer;  später  stiller  ozean: 
das  stille  indianische  mecr  mare  pacificum  Stieler  (1691) 
1261;  das  stille  meer  il  mare  pacifico  ö  tranquiUo  Kbämeb 
t.-ital.  2  (1702)  35C;  die  stille  see  il  mare  pacifico  2  (1702) 
729  C;  das  stille  meer  zw-i.schen  Asia  und  America 
siehe  pacificum  mare  bei  Zedler  40  (1744)  91,  Noel- 
Chomel  8,  1664,  Adeluno  4  (I801)  378,  Campe  4,  660»; 
man  pflegte  ihm  zwar  in  seinem  ganzen  umfange  den 
namen  des  pazifischen  oceans  oder  stillen  meeres  bei- 
zulegen G.  Forster  s.  sehr.  (1843)  1,  15;  weil  keinerlei 
Strömung  aus  dem  eismeere  in  den  stillen  ozean  ein- 
dringen konnte  Peschbl  völkerkde  (1874)  428;  omcä  in  die 
dichtung  eingedrungen:  die  insel  hiesz  Orplid,  und  ihre 
läge  dachte  man  sich  im  stillen  ozean  östlich  von  Neu- 
seeland MöBiKE  w.  (1905)  3,  3  Oöschen; 

. . .  soDne  dich  am  licht«, 
das  umglänzt  den  stillen  ozean 

Platen  tc.  1,  4  Redlich. 

y)  von  stehendem  gewässer  {tcich,  see)  im  gegensatz  zu 
'fUeszend".  vgl.  reses  aqua  still  oder  faul  wasser,  das  nit 
laufft  Frisius  dict.  (1556)  1152»:  wer  mit  einem  sweren 
stein  enmiten  in  ein  still  stcndes  wasser  vast  wurfi  Settse 
dtsche  sehr.  191,  16  Bihlm.;  und  die  quellen  und  bäche  der 
ersten  Schöpfung  gottes  sind  zu  stillen  todten  seen  ge- 
worden Gleim  briefw.  1,  226  Körte;  im  stillen  wasser  ver- 
kommt sie  (die  forelle)  Scheffel  ges.  w.  (1907)  l,  246; 
in  dichterischer  spräche  stimmungshaltig,  nach  II  hinüber- 
weisend («.  II  A  4):  sie  traten  itzt  in  einen  freien  platz, 
wo  ein  stiller  see  im  bleichen  licht  des  mondes  glänzte 
L.  TiECK  sehr.  (1828)  8,  4; 

niederhangen  hier  die  weiden 
in  den  teich  so  still,  so  tief 

Lknau  ».  w.  13  Barthel; 
er  (der  teeiher)  liegt  so  still  im  morgenlicht, 
so  friedlich  wie  ein  fromm  gewissen 

A.  V.  DROSTE-Ht)LSUOFF  g.  ic.  1,  50  Schwcring; 

binsen  umsäumten  ihn  (den  see),  und  auf  der  stillen, 
schwarzen  Wasserfläche  schwammen  zahlreiche  mummeln 
Th.  Fontane  ges.  w.  (1915)  4,  358.  gelegentlich  von  der 
Oberfläche  des  loassers  'eben,  glatt  wie  ein  spicgeV :  ein  maul- 
pferd  . .  .  kam  zu  einem  stillen  wasser  und  .  .  .  sein  ge- 
stalt  .  .  .  darin  erblickte  Heyden  Plinius  (1565)  228; 
stilles,  ebnes  meer  ists,  worin  sich  die  liebe  sonne  spiegelt 
Klopstock  gelehrtenrepublik  (1774)  161;  hier  zeigten  die 
stillen  wasser  {der  lagune)  auch  das  scharfe,  dunkle  eben- 
bild  einer  schlank  gewölbten  marmortreppe  C.  F.  Mbykb 
Jürg  Jenaisch  (1901)  90. 

b)  von  'flieszendem^  gewässer  {bach,  flusz).  'ruhig  in 
der  bewegung,  langsam,  flieszend';  häufig  in  der  Verbindung 
still  flieszen.  vgl.  lambere  senlich,  gemach,  still  flicszcn 
{Ilagenau  1516)  Diefenbach  gl.  Sie**:  quietis  lapsibus 
runstin,  stillan  vartin  ahd.gl.2,4Z0,65  St. -S. {11.  jh.);  vgl. 
auch  die  schon  frühbezeugten  flusz-  und  ortsnavun,  afid. 
stillaha,  elaäss.,  hess.,  ötterr.  a.  d.  j.773,  816,  948,  1109 
u.  ö.,  vgl.  die  Stille  r.  b.  im  kreist  Schmalkaldm,  die  Still 
im  kreise  Molaheim  u.  6.,  sieh  bei  Föbstbmann-Jelunu- 
HACS  alldt.  namenbuch  2,  2,808; 

ouch  rinnet  nArh  der  icnne 
ein  bach.  d<T  M  nlht  klrinc: 
stille  undc  seine 
der  selb«  phlüme  lief 

Ottokar  öiUrr.  rtimekron.  82817; 

an  der  Thonaw  . . .  und  andern  wasitem,  wo  ay  still  lauffen 
...  da  findt  man  auch  vil  {bUxir)  Hebold -Forer  Oesners 
thierbuch  (1608)  22;  gehe  zum  waawr,  d»  es  am  atiUesten 
l&ufft  fischbüehUin  40;  unter  dicaem  schlo«  wallet  hervor 
die  helle,  «011011«  qucilo  ...  und  zwar  nicht  mit  einem 
groasen  simdel  . . .  sondern  ganz  Htillo  S.  v.  Birken 
verm.  Donaudrand  (1684)  13;  hier  Hchion  ein  gefährlicher 
atrudel  . . .  aber  in  zwey  minutcn  waren  wir  auch  völlig 


darüber  weg  und  in  stillem  wasser  Chb.  Fr.  Nicolai  reise 
(1783)  2,  543;  wir  streichen  wie  ein  stUler  bach  immer 
weiter  gelassen  in  der  weit  hin  Göthe  IV  4,  63  W.; 

es  spiegelt  sich  im  stillen  Rhein 
so  zauberisch  der  sterne  schein 

ScHSECKKNBüROKR  deutsche  lieder  (1870)  51; 

es  ergosz  sich  dort  ein  bach  in  den  see,  ein  stilles  und 
durchsichtiges  Wässerchen  C.  F.  Meyer  Jürg  Jenaisch 
(1901)  86. 

c)  sprichwörtlich:  stiUe  wasser  sind  tief,  daneben 
gründen  tief,  haben  tiefen  grund.  zugrunde  liegt  die  Vor- 
stellung, stehendes  oder  ruhig  flieszendes  wasser  ist  tief, 
nicht  durchsehaubar,  gefährlich;  trotzdem  meist  als  'nicht 
rauschendes^  (still  II)  wasser  verstanden  und  dem  ent- 
sprechend weniger  auf  den  ruhigen  als  den  schweigenden 
menschen  bezogen,  gelegentlich  unrd  dann  auch  das  bild  aus- 
drücklich geändert:  tiefe  wasser  sind  still  altissima  quaeque 
flumina  sine  sono  labuntur  Frisch  2,  335 •>  {vgl.  dazu: 

nimm  dich  vor  heuchelci  der  stillen  ieut  in  acht, 
am  tiefsten  ist  ein  flusz,  der  kein  geräusche  macht 

Opitz  ».  w.  [1644]  828»). 

weit  verbreitet  in  der  literatur,  Umgangssprache  und  den 
mundarten  {nd.  md.  obd.,  vgl.  die  mundartenwbb.).  älteste 
bezeugung  spälmhd.: 

von  den  die  stille  geperd  haben. 

was  menschen  stiller  perde  sein, 

die  meyd,  das  ist  die  lere  mein. 

man  spricht  gemein  zu  aller  stund: 

stille  wasser  haben  tieSen  grund 

kl.  mhd.  erz.  II  220  Euling; 

Luther  hat  stille  wasser  sind  tief,  die  rausschende  wasser 
sind  nicht  grawsam  30,  2,  43  W.;  stille  wasser  sind  gern 
tief,  pagte  Hypsikratea  Büchholtz  Herkuliskus  (1665) 
523 ;  die  stillen  wasser  sind  oft  tief  A.  v.  Arnim  s.  w.  5,  335 ; 
und  was  die  frau  angeht,  .  ;  .  so  wisse  jeder,  stille  wasser 
seien  tief  Fontane  ges.  w.  I  6,  353; 

doch  stille  wasser,  kind,  die  haben  tiefe  gründe 

Samml.  V.  Schauspielen  (1764 /f.)  5,  d.  gleiszner  i; 

weitere  belege  s.  unter  wasser,  teil  13,  2342.  das  gefährliche 
stiller  {ruhiger,  langsam  flieszender)  gewässer  kennzeichrun 
einige  Varianten:  stUle  wasser  fressen  grund  W.  Lüpke.s 
seemannsspr.  130;  Fischer  schwäb.  5,  1769;  stel  wasser 
grondfresser  Follmann  lothr.  532'';  ein  stilles  grund - 
fressendes  wasser  Pestalozzi  s.  sehr.  7,  32;  stille  wasser 
fressen  tief  H.  Sachs  8,  277  A'.,  fressen  am  meisten 
Martin -LiENHART  elsäss.  2,  591,  reiszen  die  groszten 
löcher  Fischer  schwäb.  5,  1769.  ohne  anschauliche  Vor- 
stellung: stille  wasser  trügen  ebda;  Bauernfeld  ges.  sehr. 
3,  186;  d  stiUi  wasser  sind  d  schlimmsten  M artin -Liin- 
HART  elsäss.  2,591.  dazu  ein  stilles  wasst>r /Ur  iii.>ii 
menschen,  'der  es  hinter  den  ohren  hat\-  ein  lockerer  ^  <l'(  1 
war  der  maier,  jedenfalls  ein  stilles  wasser  K.  H.  \\  \<;- 
GERL  mütter  (1935)  39;  dieses  liebe  schwiegortöchtcn  lu  n 
ist  wie  ein  stilles  wasser,  tief  und  breit:  wenn  ich  iii«  lit 
bey  Zeiten  vordämme,  so  ersäuft  sie  uns  noch  alle  n  ;; 
einander  Kretschmann  s.  w.  (1784)  4,2,47  {die  /  .  < 
kabale  2,  3). 

d)  vereinzelte  gebrauchsweisen.  von  flüssigkeiten ,  du 
nach  dem  kochen  nicht  mehr  uxiUen  und  sieden:  ihr  her/  ist 
einem  topfe  gleich,  der,  so  lange  er  am  feuer  stehet,  sie  <li  t 
und  kochet,  wenn  er  aber  zurück  gesetzt  wird,  bald  stille 
wird  und  erkaltet  Scriver  seclenschalz  (1084)  451;  ist  (.s 
{das  heafsteak)  nun  auf  der  einen  seite  gut,  dann  hol)i'  ii  ti 
CS  eine  weile  heraus,  bis  die  huttcr  zum  zweiton  mal  still 
wird  Seidel  Ijeberccht  Hühru-hcn(\M<i)  33.  —  stilles  wiiss«  r 
'lafelwasser  ohne  kohlesäurrzusatz;  vergleichen  läazt  -uh 
stummer  wein,  'unbewegt,  ohne  gärung\  teil  lo,  4,  tp.  ■■■■"'■ 

8)  von  lufl,  wind,  wetter.   ohne  bewegung,  wind.-till. 

ohne  starken  unnd  oder  stürm,  am  häufigsten  stillea  wct  t<-r : 

tho  wart  in  thern  stulll        tha>  weUr  fllu  »tllll 

OTrHii)  III  8,  48  {Mattk.  14.  32  efSBarit  renttu): 

(Jrtu*)  Rlong  tif  wnsser  triirkrn  hin, 
htrs  wind  und  w(>tt4<r  sMIIp  sin 

SrilWKIKKR    Wkk.VIIKR    .\f<trirnlrbrn   78.'>8   /'.  //  . 

als  aber  keiser  Henricus  einen  monat  lang  .  .  .  verzogen 
hatte,  und  sich  stille  wetter,  darauff  er  gewartet,  zutrug, 
zog  er  mit  xxx  schiffen  . . .  auff  Pisa  zu  B.  Fabeb  Scuconi» 
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(1563)  194»;  diesem  nach  liesz  der  keyserUche  obiiste  .  . . 
bey  stillem  wetter  etliches  volck  .  . .  über  den  Brandes - 
hager  pasz  setzen  v.  Chemnitz  scktced.  krieg  (1648)  1,  44; 
wanns  . . .  still  wetter  ist,  so  ziehet  der  lerch  gewaltig  fort 
AiTEroEB  ja^d-  u.  iceidbüchl.  (1681)  134;  ein  starkes  erd- 
beben  {das  man)  .  . .  bei  stillem  wetter  erlebte  Ritteb 
erdkde  (1822/.)  3,  86;  stüle  .  .  .  ■nrittenmg  ist  dabei  {beim 
feldlerchenfang)  nöthig  Naxtmakst  naturgesch.  d.  vögel 
(1822)  4,  180. 

daraus  entxcickeU  sich  die  bedeutung  'schönes,  heiteres 
tveäer\  durch  nebengeordnete  begriffe  tcie  klar,  heiter,  schön, 
lind  verdeutlicht,  vgl.  tranquillum  est  es  ist  stül  und  schön 
Wetter  Fkisitis  dict.  (1556)  1313»;  serenus,  heyter,  schön, 
hall,  himmelheyter,  stille  1203'';  tempo  sereno  schön,  hell, 
still  Wetter  Httlsius  (1618)  2,  368»:  ward  alsbald  eyn 
stilles,  klares  wetter  das  summer  teil  der  heyligen  leben 
(1472)  23»;  liechtweisz  ist  ein  gut  zeichen,  besonder  aufE 
dem  meer,  dann  es  bedeut  gemeinlich  schön,  heytter  und 
still  wetter  Paeacelsus  opera  (1616)  l,  920  Huser; 

bey  schönem  wetter  still  und  lind, 
wann  sich  erhebt  kein  rauher  wind 

JOH.  Spkexg  Ilia*  (1610)  62»; 

auch  auf  der  Wasserfläche  der  ströme  und  des  meeres 
stellt  sie  {die  luftspiegelung)  sich  bei  warmem,  stillem 
wetter  dar  H.  Aixmees  marschenbuch  (1858)  50. 

stille  luf  t  {ahd.  aether),  vgl.  aequatae  Spirant  aurae  es  gadt 
ein  sanffter  stüler  lufft  Feisius  did.  (1556)  50»:  nisi  quod 
iUe  inmviabili  letitia  renitebat.  hec  commotionum  assidua- 
mm  nubilo  crebrius  turbabatur  . . .  aether  ist  io  stille,  aer 
wirt  ofto  getmobet  Xotkee  l,  743,  8  P.; 

ihr  stillen  lüfte  dieser  nacht, 

.  . .  fangt  auf  den  thon,  den  meine  rede  macht 

H.  V.  HoyFMAXXSWALDAü  u.  attd.  Deutscher  ged.  (1697  ff.) 

2,  81  Neukirch; 
blstn  zur  see  gewest,  wann  sie  kein  wind  beweget, 
wenn  durch  die  stille  lullt  die  fluth  sich  nährlich  reget? 
Kachel  tatyr.  ged.  21  ndr.; 
euch,  wunderbare  lüfte, 
sandte  der  herr,  der  unendliche, 
aber  jetzt  werden  sie  still,  kaum  athmen  sie, 
die  morgensonne  wird  schwül 

KlOPSTOCK  Oden  1,  135  M.-P.: 

sie  hatten  auf  flachem  boden  ein  feuer  angelegt,  und  eine 
stille  luft  trieb  den  rauch  erst  auf  der  arena  hin  Göthe 
80,  265  W.;  bis  plötzlich  in  der  stiUen,  heiszen  luft  das 
klare  mittagsglöcklein  klang  Stcftek  s.  w.  (1901)  3,  285; 
ein  .  .  .  gebäude,  von  dessen  giebeldach  eine  gelbe  flagge 
. . .  schlaff  in  der  stillen,  etwas  nebligen  luft  hemieder- 
hing  Fontane  ges.  w.  (1915)  4,  33=^ 

stiller  wind:  da  die  ungestüme  des  windts  gelegt  und 
still  ward,  schifften  sie  zu  der  statt  Sciathum  Caebach 
Livius  (1557)  219»;  den  8.  junii  schifften  wir  im  namen 
gottes  gen  Cypem  .  .  .  mit  stillem  winde  hin  M.  v.  Seyd- 
LiTZ  iDoUfahrt  nach  d.  heil,  land  (1580)  c  l*>;  ein  kühner 
mann,  der  .  .  .  lieber  mit  allen  segeln  in  den  abgrund  als 
mit  stillem  winde  in  die  schände  hineinfuhr  E.  M.  Asndt 
sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  (1845)  2,  218.  stiller  himmel: 
man  soll  ein  taubhausz  machen,  wo  der  himmel  hall  und 
stül  ist  Michael  B.krs,  feldbau  (1551)  168'';  so  folgen  wir 
billig  hierinnen  dem  beyspiel  des  himmels,  der  bald  stille, 
bald  stürmisch  zu  seyn  .  .  .  pfleget  Lohensteik  Arminius 
(1689)  1,  4. 

stille  tages-  und  Jahreszeiten,  loobei  die  hauptvorsteüung 
'windstiW  verblassen  und  der  nebensinn  'schön,  heiter'  die 
Oberhand  gevnnnen  kann  {s.  oben  stilles  wetter):  dies 
plactdus  et  serenus  ein  lieblicher  und  schöner  tag,  stiller 
tag  Fbisics  did.  (1556)  1008»;  der  fisch  milnus  .  .  .  {wird) 
ein  lyecht  genannt,  das  er  ein  fewrige  zung  zum  maul 
harausz  strecket,  die  bey  den  stillen  nachten  ein  schein 
gibt  Eppendokff  Plinius  (1543)  116;  {imfebruar  soll  man) 
zu  den  bienen  sehen,  wann  ein  heller  und  stiUer  tag  ist 
HoHBERG  georgica  curioea  (1662)  1,  110;  wann  der  neue 
jahrstag  auf  einem  sonntag  fällt,  so  wird  ein  stiller  und 
ruhiger  winter,  stürmigter  frühling  georg.  cur.  auda  3 

(1715)  95»;  ,  ,  ^       „  ,  u    r-      • 

gleich  wölken,  welche  Xronion 
ruhig  um  hohe  gebirg  an  stillen  tagen  versammelt 

BÜBOBR  IC.  227  Bohtz; 
X.  2. 


» 


an  einem  ganz  heitern  stillen  morgen  .  .  .,  als  der  rauch, 
aus  allen  essen  aufsteigend,  sich  über  dem  thal  sanft 
zusammenzog  Göthe  II  5,  l,  265  TT.;  und  zeigte  auf  die 
nun  stillgewordene  mondhelle  schneenacht  hinaus  Fou- 
QTJE  aUs.  bildersaal  (1818)  4,  39;  an  einem  lauen,  stillen 
abend  zu  anfang  des  sommers  R.  M.  Rilke  ges.  w. 
4,  111. 

es  ist  stül  {die  gleiche  tccndung  in  anderer  bedeutung 
II  A  6) :  wiewol  man  aber  zu  disem  gezeug  {dem  wind  - 
fang)  keins  haspeis  bedarffe  .  .  .  doch  dieweil  es  nicht 
allwegen  umbgetriben  wird,  so  kein  lufft  geht,  wie  es  den 
gar  offt  stül  ist,  ist  dieses  nicht  ...  so  zuträghch  dem 
Schacht  lufft  zu  machen  Ph.  Bech  Agricolas  bergtrerck- 
buch  (1621)  170;  es  ist  so  stül,  es  wäre  gut  hafer  säen 
Wand  EU  sprichw.  4,  858;  wann  es  still  ist,  wü  jeder  ein 
steurmann  sein  in  tranquillo  quilibet  gubemator  Alek 
dict.  (1727)  2,  1838».  einzelnes:  gebläse  gehet  stiU,  wenn 
der  {schm€h)oien  dunkel  gehalten  wird  Chr.  Herttwig 
neues  u.  vollk.  bergbuch  (1734)  156»;  ein  brand,  dessen  rauch 
StiU  wallend  .  .  .  hinauf  steigt  Göthe  IV  35,  303  W.; 
kommt  aber  heute  nachts  wieder  ein  stürm,  oder  regnet 
es  morgen  sehr,  wenn  auch  stiU  {ohne  stürm),  so  musz  ich 
hier  bleiben  A.  Stifter  briefw.  6,  69. 

4)  von  feuer  und  licht  'unbewegt  brennend,  nicht  flak- 
kemd\-  bei  der  kerze  stimmungshaltig  'sanft,  milde",  zu  TL 
hinübergehend:  das  feuer,  das  auf  dem  herde  flackerte, 
ward  stül  und  schlief  ein  kinder-  u.  hausmärchen{\i^Z)  295; 

das  feuer  in  des  Wächters  bänden 
wird  wie  ein  nachtllcht  still  und  klein 

GÖTHE  1,  50  W.; 


drauf  akademisch  ward  mir  gleich 
ein  herrlich  weit-  und  geisterreich 
bei  stiller  kerze  Schimmer 


4,  174; 


aber  er  tobte  weiter  und  merkte  kaum,  wie  er  das  bisher 
stille  Wespenfeuer  {die  urut  eines  icespenschwarms)  zu  spit- 
zen flammen  entfachte  H.  Carossa  d.  arzt  Gion  (1931)  142. 

B.  vom  menschlichen  leben  und  handeln,  äuszerlich  und 
innerlich;  'unbewegt,  untätig,  ruhig' ;  'zurückgezogen,  dem 
äuszeren  leben  und  seiner  bewegung  abgewandC  häufig  mit 
ruhig  verbunden,  im  übertragenen  gebrauch  sich  mit  den 
aus  still  n,  'leise',  entwickdnden  anwendungen  eng  be- 
rührend und  nur  theoretisch  davon  zu  trennen. 

1)  'ruhig',  'ohne  bewegung',  'in  ruhiger  beuxgung',  vom 
äuszeren  und  inneren  zustand  des  lebens  und  tuns. 

a)  'untätig',  'ohne  handeln';  in  älterer  spräche  häufig 
von  kriegerischen  Unternehmungen: 


(bei  der  brotrermekrung) 

that  folc  stille  bed, 
sat  gesidi  mikil 


Beliand  2852  S.; 


exod.  86,  34  Diemer; 


niheinis  urlougis  wart  man  giwari: 
dt  heriverti  w4rin  stilli 

lob  Salontoni*  243  bei  WTAAa  U.  dt.  ged.  35; 

nlemen  wege  tat  noch  haut 
ubir  al  ditze  lant 
unde  si  vil  stilli 
es  nesi  Josebis  willi 

gene*it 

als  daz  stürmen  was  gelegen 
und  si  heten  des  verpflegen, 
nu  wolden  die  beiden  ouch  stille  sin 

kreuzt,  d.  landgr.  Ludtcig  1409  Saumann; 

ie  doch  ist  das  nit  mein  wille 

das  ir  hie  belibent  stille, 

unntz  das  vecbten  nem  ain  ennd 

Friedrieh  v.  Sehwaben  4041  J.; 

der  kalser  Carl  was  nimmer  still, 
er  tatt  krigcn  und  reisen  viell 
zu  Wasser  und  dcrgleich  zu  lant 

M.  Friedwald  elbing.-preutz.getd».  138*; 

deezbalben  die  fOrschung  thu, 
dass  man  beleih  in  stiller  ruh, 
das  weder  die  Troyaner  heut, 
noch  unser  feind,  die  Orlerhenleut 
sich  miteinander  legen  ein 
. . .  der  heutig  kämpf  ganz  eigen  sei 
mein  und  des  Menelai  frey 

J.  Sprexo  Iliat  (1610)  31»; 

185 
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der  glimpfifllcb  last  alles  gehen, 

will  still  seyn  und  dem  spiel  zusehen 

Lehman  floril.  polit.  (1662)  2,  623; 

gelt  macht  die  narren  klug,  erhebt  zu  ehrenst&nden, 
es  redet  ohne  mund,  gewinnt  mit  stillen  bänden 

Kachel  »at.  ged.  49  ndr.; 

mein  körper  ist  wieder  hergestellt,  aber  meine  seele  ist 
noch  nicht  geheilt,  ich  bin  in  einer  stillen,  unthätigen 
ruhe,  aber  das  heiszt  nicht  glücklich  seyn  Göthe  IV 

1,  219  W.;  sie  setzte  sich  still  auf  die  kante  ihres  bettes, 
ohne  sich  auszukleiden  Storm  s.  w.  (1904)  1,  184;  truppen 
. .  .,  die  ich  im  Badischen  als  besatzung  still  liegen  lassen 
musz,  die  ich  nicht  einmal  bewegen  und  verwenden  kann 
E.  Strausz  d.  nakte  mann^  (1912)  264. 

in  besonderer  Verwendung,  still  'ohne  bewegung^  in  ver- 
kehr und  handel: 

und  flugs,  wie  nur  der  handel  (im  lädcfien)  still, 
gleich  greift  sie  nach  dem  rädchen  (spinnrad) 

GÖTHE  1,  35  TT. 

man  sagt,  das  geschäf t  ist  still,  wenn  wenig  oder  gar  nichts 
verkauft  und  gekauft  unrd.  namentlich  vom  markt,  wenn 
keine  nachfrage  nach  bestimmten  waren  ist  {dafür  auch 
flau),  und  von  der  börse  bei  feststehenden  oder  wenig  sich 
verändernden  kursen  und  unveränderter  nachfrage  (dafür 
auch  fest,  befestigt,  ruhig,  stetig):  bei  stUlem  geschäf t 
ergaben  sich  am  deutschen  Inlandsmarkt  keinerlei  preis- 
veränderungen  Berliner  börsenzeitg.  30.  9.  1938;  zucker 
still  und  ruhig;  der  markt  litt  nicht  unter  starkem  an- 
gebet, und  trotzdem  kein  anziehen  der  preise!  roggen 
litt  unter  glattstellungen,  gerate  war  still  W.  v.  Polenz 
d.  Büttnerbauer  2,  205;  der  rentenmarkt  lag  stUl  {an 
anderer  stelle:  lag  ruhig)  bei  unerheblichen  kursverände- 
rungen.  reichsalt besitzanleihe  etwas  fester  . .  .  montan- 
aktien  lagen  verhältnismäszig  still,  nur  eintracht  braun - 
kohle  waren  stärker  gesucht  und  stiegen  .  .  .  der  schlusz 
war  ziemlich  still  und  unverändert  Frankf.  zeitg.  19.  3.  39 
a.  7. 

stiller  teilhaber,  gesellschafter,  der  sich  nur  mit  seijiem 
geld,  nicht  durch  seine  arbeit  an  einem  geschäftsunternehmen 
beteiligt,  vgl.  L.  Elster  wb.  d.  volksunrtsch.*  (1933)  2,  298: 
ein  kaufmann,  der  sein  geschäft  ohne  gesellschaft€r  oder 
nur  mit  einem  stillen  gesellschafter  betreibt  handelsgesetz- 
buch  §  18;  (die)  senatorischen  familien,  die  .  .  .  ihre  .  .  . 
capitaüen  ...  als  stille  gesellschafter  bei  den  groszen 
associationen  verwerteten  Mommsen  röm.  gesch.   (1874) 

2,  108;  beteiligungen  still  oder  tätig  nieder s.  tageszeitg. 
26.  7.  1934. 

nur  in  der  alteren  rechtssprache,  stille  gewähr  'ruhiger, 
unangefochtener  und  rechter  besitz  {zu  ahd.  gewer!,  mhd. 
gewer  vestitura,  possessio) ;  zur  sacJie  s.  Jacob  Grimm  dt. 
rechtsaltertümer*  (1922)  2,86/.;  K.  v.  Amiba  germ.  recht 
(1913)  209/.  statt  und  neben  still  auch  ruhig,  gerüwet, 
gerüwig  (s.  teil  4,  l,  3,  4789  unter  gewähr);  gelegentlich  auch 
neben  recht,  also  soviel  wie  'rechtmäsziger'  besitz  als  gegen- 
teil  von  roubliche  gewer  («.  unter  gewähr  sp.  4792).  da  das 
wort  gewähr  in  der  bedeutung  vestitura  im  frühnhd.  ver- 
»chwindtt,  erlischt  auch  stille  gewähr,  weitere  belege  s. 
teil  4, 1, 8  a.  a.  o.  und  Fischer  schwäb.  3,  607 :  da  sprechin 
wir,  daz  dy  herrin  des  Tützschin  huscs  vorgenant  also- 
langhe  in  den  vorsproohin  güdin  geHczzin  han  in  stillir 
unde  in  rcchtir  gewerdc,  daz  sy  Adolphe  oder  Johanne 
van  Nordekin  noch  keymo  crin  brudcre  egenant  nüwet 
schuldich  ensin  van  den  vorgenanten  gädin  {v.  j.  1341) 
heas.  urkundenb.  I  2,  490  Wyss;  ob  ein  man  kaufet  äno 
■In  wizzon  diubiitcb  guot  undc  hat  daz  in  stiller  gower 
lenger  danne  driu  j&r,  ist  daz  sfn  ze  reht  oder  nihtT 
Dniischenapiegel  124,  10  E.-II.;  Bwaz  andern  guotes  ist, 
daz  vamdez  guot  heizet,  hat  daz  ein  man  in  slncr  guwer 
und  sincT  stillen  gower  zehon  jär  bl  dorn  der  bi  im  in  dorn 
lande  iat  äne  rehte  widerspr&cho,  der  nolbc  mac  ez  nicmcr 
•ogMprachen  128,  O;  d.  alte  kulmische  recht  180  I^eman, 

b)  im  groszen  von  xeiten,  ländem,  Völkern:  'ohne  krieg, 
aufruhr':  'friedlich':  und  da«  er  darneben  durch  die  lieb© 
Obrigkeit  gnedigcn  friede  und  stille  zoitcn  gilnst  Maths- 
sn78  ßarepta  (1671)  vorr.  l''; 


in  stiller  Sicherheit  lag  unser  Sacbscnland 

JOH.  Ulr.  V.  KÖNIG  ged.  (1745)  110; 

ich  wünsche  dasz  ew.  excellenz  die  gegenwärtige  stille 
zeit  {nach  dem  krieg  von  1806-07)  zu  ihrer  erhohlung  nutzen 
mögen  Göthe  IV  30,  104  W.;  lange  war  es  in  unserer 
gegend  still  gewesen,  und  ich  zog  mit  meinem  saumrosse 
ruhig  die  gewohnten  pfade  24,  27 ;  es  war  die  zwanzig  jähre 
nach  dem  siebenjährigen  kriege,  eine  stille  heitere  zeit, 
und  die  menschen  fühlten  sich  auszerordentlich  wohlig 
und  wählig  E.  M.  Arndt  s.  w.  l,  11  B.-M.;  auch  sonst 
'ohne  bewegung,  getümmeV: 

lasz  mich  ein,  eh  meine  seele 
für  verlangen  fähret  ausz; 
lasz  mich  ein,  du  stiller  himmel, 
nihm  mich  ausz  dem  wcltgetümmel 

Anoklüs  Silesiüs  heil,  seelenlvut  79  ndr.; 

nachrichten  die  zukünftige  deutsche  singbühne  betrefiFend 
kann  ich  ihnen  dermalen  noch  keine  geben,  da  es  der- 
malen noch  . .  .  sehr  stUle  hergehet  Mozabt  bei  O.  Jahn 
Mozart  (1856)  4,  150.  —  häufig  in  Luthers  bibel  stül  'in 
frieden":  und  er  bauete  feste  städte  in  Juda,  weil  das  land 
stille  und  kein  streit  wider  ihn  war  2.  chron.  14,  6;  2.  Macc. 
11,  25;  ich  will  das  land  ohne  mauern  überfallen  imd  über 
die  kommen,  so  stül  und  sicher  wohnen  Hesek.  38,  11; 
1.  chron.  5,  40;  da  ward  das  land  still  vierzig  jähr  richter 
3,  11, 

c)  stül  bezeichnet  die  ruhe  des  schlaf  es;  im  Vordergrund 
steht  die  Vorstellung  des  regungslosen;  hinzukommt  die  des 
leisen,  schweigenden  (still  II),  und  besonders  in  Verbindung 
mit  Schlummer  die  des  sanften,  im  gegensatz  zum  drücken- 
den, schweren  schlaf,  man  sagt  jemand  ist  still  'er  schläfV, 
er  schläft,  liegt  still : 

da  lac  der  übel  aspis, 
släfend  unde  stille 

Konrad  v.  Würzburq  Partonopier  10709; 

am  morgen  k&I  im  aprill, 
macht  schlaffen  vil  und  still 

FisOHAKT  Praktik  18  neudr.; 

grazie  deines  Olymps,  bedecke 
mit  deinem  flttig  Cldli.    wie  schlummert  sie, 
wie  stille!    schweig,  o  leisere  saite  selbstl 

Klopstock  Oden  1,  112  M.-P.; 

den  andern  morgen,  da  noch  alles  stül  und  ruhig  war, 
ging  er  sich  im  hause  umzusehen  Göthb  23,  161  W.;  geh 
zu  bett,  .  .  .  deinem  alter  ist  der  schlaf  gut.  die  kinder 
sind  still,  ich  bin  gern  des  nachts  munter  Tieck  sehr. 
(1828)  1,  63;  nun  sieh,  wenn  du  merkst,  dasz  er  stille,  dasz 
er  eingeschlafen,  so  schleich  aus  der  kammer  heraus 
A.  v.  Arnim  w.  l,  15; 

was  für  ein  lärml    was  für  eine  mflhi 
ich  sitze  gleich  und  schlumnue  still 

GÖTHE  3,  340  ir  . 
schlupf  unter  die  deck, 
dich  reck  und  dich  streck, 
schlaf  fromm  und  schlaf  still 

Cl.  Brentano  ge$.»chr.  (1852)  6, 166.  — 

es  liegt 
in  einem  stillen  morgenscblummer 
die  mutter  erde  Oöth«  6,  86  »f.; 

schwebt  über  unsrcr  bürg  noch  stiller  morgensrhiummer 
AYRKNHOFr  tr.  (1814)  2,  144; 

vgl.  noch: 

die  weit  ruht  still  Im  hafm, 
mein  licbcbcn,  gute  nacht 

EicuvNDORrr  «.  %c.  1,  1,  298  K. 

könnt  loh  denken  was  ich  wollt<<, 
und  vergessen  was  Ich  möchte, 
heller  wftren  meine  tage, 
stiller  w&rcn  meine  nAchte 

FK.  W.  WKBKR  Drrizfhnlindfn  (1907)  274.      i 

d)  still  sein,  still  leben,  ein  stilles  loben,  'nicht  nacJt    .: 
auszen  strebend,  dem  rcutloaen  getriebe  abgevxindt,  sich  auf    i 
den  nächsten  kreis  betchränkend,  xurüekgezogen';  häufig     \ 
mit  ruhig  verbunden:  etill  und  ruhig  leben;  gelegentlich 
sich  mit  still  'gelassen'  berührend  {«.  unten  1  H  2)  und  den 
inneren  xuatand  meinen/i:  und  ringet  daniaoh,  da«  ihr 
stille  seid  and  das  eure  Hchaffot  l.  Thess.  4,  ll;  bene  qni 
kOuit^  bene  vixü  ein  stilles  loben  ist  ein  odios  loben  Niim- 
berger  wb.  (im) eentefU.  6;  (ich »chmeichle  mir)  im  umgang 
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mit  den  unsterblichen  ein  stilles  und  sorgenfreyea  leben 
zuzubringen  Wieland  Agaihon  (1766)  1,  29; 


ich  sehe  sie  am  fenster  nicht,  auch  nicht 
auf  der  terrasse.    bleibt  die  arme  wotil 
an  diesem  schönen  tage  still  bei  sich 
verschlossen?  Göthb  11,  28 


TF.; 


Bertinus  {lebte)  ruhig  und  still  mit  seiner  geliebten  45,  99; 
[mit  102  gülden)  könne  man  mit  seiner  frau,  stiU  und  ruhig, 
wie  wir  zu  leben  wünschen,  schon  auskommen  Mozabt 
bei  0.  Jahn^  Mozart  (1856)  3,  149;  auch  auf  einem  kurzen 
und  stillen  (Ze6ett5)wege  kann  man  viel  erfahren  W.  Raabe 
hungerpastor  (1864)  3,  114;  ein  mann,  welcher  seinen 
eigenen  stillen  weg  ginge  und  von  der  Sorglosigkeit  der 
andern  nur  den  nutzen,  aber  nicht  die  nachtheile  zu 
ziehen  wüszt«  G.  Keller  ges.  w.  (1889)  4,  220;  Instetten 
war  ernsthaft  gewillt,  auf  das  stille  leben,  das  er  in  seiner 
landrätlichen  Stellung  geführt,  ein  gesellschaftlich  ange- 
regteres  folgen  zu  lassen  Fontane  ges.  w.  (1915)  4,  370. 
^fbesonders  häufig  in  der  Verbindung  ein  stilles  und  ruhi- 
ges leben  führen:  du  fürest  ein  still  gerügsam  leben 
Tappius  adag.  cent.  sept.  (1545)  Ee6*';  vitam  serenam 
degere  ein  stUl  und  ruwig  laben  füren  Fkisius  did.  (1556) 
1203'';  auf  dasz  wir  ein  ruhiges  und  stilles  leben  führen 
mögen  in  aller  frömmigkeit  und  ehrbarkeit  l.  Tim.  2,  2; 
damit  wir  ein  fridsam  stUl  leben  füren  mögind  in  allem 
ernst  und  gotteshulde  H.  Zwingli  dt.  sehr,  l,  264;  umb 
die  kirchen  in  die  heuser  .  .  .  setz  man  die  leut,  die  mit 
irem  handel  ein  stilles  leben  füren  Albr.  DtxRER  underr. 
z.  befestig,  d.  steti  (1527)  D  3°;  ein  still  und  rülich  leben 
füren  Jon.  Mathesitjs  Sarepta  (1571)  l^; 

wann  einer  icht  zu  eim  will  sagen, 

er  hab  still  und  geruhig  tage, 

der  nichts  zu  arbeiten  und  zu  sorgen, 

und  sey  im  ein  tag  heut  als  morgen 

dem  thut  man  disz  Sprichwort  zu  losz, 

agis  dies  Halcynios. 

das  ist  so  viel  gesagt,  merclc  eben, 

du  führst  ein  still  geruhig  leben 

Eyering  prov.copia  (1601)  1,712; 

ich  glaubte  nun,  .  .  .  meine  mutterpflichten  übend,  ein 
stilles  ruhiges  leben  führen  zu  können  E.  T.  A.  Hoff- 
VASTÜ  8.  W.   10,  45  Gr. 

e)  mehr  gefühlsbetont  und  nach  innen  gewandt,  vom 
menschen  'zurückgezogen,  beschaulich,  aus  neigung  und 
anlage\-  gelegentlich  mit  dem  Tiebensinn  'edeV  (Göthe); 
von  ort  und  zeit  'geschützt,  schütz  und  Zuflucht  gebend'  {sich 
berührend  mit  stille  stunde,  stilles  haus  w.  s.  w.  s.  unten 
nA4e):  tugend,  vemvmft  und  muth  müssen  nicht  in 
die  äugen  fallen,  nicht  öffentlich  herrschen  (tvoUen)  .  .  . 
ihre  stille  wohnung  ist  die  seele  Moser  patr.  phant. 
(1778)  3,  8; 

o  könnt  ich  unbekannt  und  still 

...  in  einsamer  gegend  mein  leben  ruhig  wandeln 

Sal.  Gessxek  $chr.  (1777)  1,  128; 

68  giebt  besonders  zur  stillen  eingezogenheit  geneigte 
menschen  J.  Chr.  Bode  M.  MorUaignes  ged.  (1793)  5,  94; 

solch  ein  Inhalt  deiner  sänge, 

der  erbauet,  der  gefällt, 

und  im  wüstesten  gedränge 

dankts  die  stille,  bessre  weit       Göthk  3,  164  W.; 

ich  bin  hier  ganz  still  und  wohl,  ich  habe  einige  geschäfte 
I  besorgt  und  den  Wissenschaften  obgelegen  IV  7,  219  {vgl. 
ttOCk  IV  35,  283;  IV  7,  220  W.); 

I  nnd  manches  jähr  des  stillsten  erdelebens 

ward  80  (in  der  betrachtung  der  natur)  zum  zeugen  edelsten 

bestrebens         I  4,  15; 

,  mein  leben,  insoweit  meine  Schicksale  von  meiner  ge- 
'  müthsart  und  gesinnung  abhängen,  würde  still  und  un- 
I  gefährdet  in  imablässigem  dienste  der  Wissenschaft  ver- 
i  flössen  sein  Jacob  Grimm  kl.  sehr,  l,  26;  wie  gern  hätte 
j  ich  in  stiller  abgeschiedenheit,  zufrieden  mit  der  ehre, 
die  mir  die  Wissenschaft  gibt,  mein  leben  .  .  .  zugebracht 

darum,  freunde,  will  ich  reisen, 
weiset  strasze  mir  und  ziel! 
in  der  heimat  stillen  kreisen 
schw&rmt  das  herz  doch  allzu  viel 

IJhland  ged.  1,  46  E.  Sehmidt-Eartmann; 


1,31; 


wir  können  dir  keinen  stillen  platz  in  Hohen -Cremmen 
anbieten,  keine  Zuflucht  in  unserm  hause  Fontane  ges. 
w.  (1915)  4,  409;  Otto  .  .  .  wird  euch  von  ims  und  un- 
serem stillen  leben  ausführlich  erzählen  Th.  Storm  briefe 
in  d.  heimat  85  Oertr.  Storm; 

nun,  da  mein  stilles  glück  zerfällt, 
kehr  ich  wieder  zu  dir  (weite  weit) 

R.  G.  BIXDIXG  ged.  (1922)  85; 

in  eigenwilliger  Verwendung  'zurückgezogen  lebend':  der 
musiker  ist  in  demselben  fall,  er  musz  sich  aber  anders 
benehmen  wie  gewisse  freunde  {der  empfänger  Zelter),  die 
weder  die  reuetöne  zarter  Magdalenen  noch  den  apell  an 
das  allgemeine  weltgenie  ihren  stillen  abwesenden  zu 
gute  kommen  lassen  Göthe  IV  34,  130  W.  —  mit  negativer 
betonung  still  und  einsam  {dieselbe  Verbindung  in  anderer 
anwendung  sieh  bei  II  A  4  e  und  II A  6):  himmel  und  erde 
seyn  zeugen,  .  .  .  dasz  ich  dir  unveränderlich  getreu,  still 
und  einsam  deiner  harren  will  ü.  Bräker  s.  sehr.  (1789) 
1,  86;  {ich)  hatte  mich  darein  ergeben,  die  reihe  der 
schönen  feste  .  .  .  diesmal  zu  entbehren  und  meine 
frommen  wünsche  aus  stiller  einsamkeit  den  verehrtesten 
Personen  zuzusenden  Göthe  IV  29,  35  TF.;  eine  kurze 
spanne  zeit,  und  das  leben  oft  so  stiU  und  einsam  Th.  Fon- 
tane ges.  w.  (1915)  4,  336. 

f)  mit  dem  vorigen  eng  zusammenhängend:  stille,  in  der 
zurückgezogenheit  und  in  innerer  ruhe  vor  sich  gehende 
tätigkeit  und  arbeit: 

hier,  wo  stiller  fleisz,  von  hof  und  weit  entfernt, 
aus  ruf  und  büchem  nur  die  groszen  kennen  lernt 

K.  G.  KiSTNER  verm.  sehr.  (1772)  178; 

aber  bringt  zur  rechten  stunde 

mir  der  lampe  fromm  geleuchte, 

dasz  es  statt  Amor  und  Phöbua 

meinen  stillen  fleisz  belebe  Göthb  2,  96  W.; 

ich  hab  es  wohl  auch  mit  um  euch  verdienet, 

ich  sorge  still,  indes  ihr  ruhig  grünet  2,  141; 

SO  jung  er  war,  hatte  er  ein  äuge  auf  die  stillen  arbeiten 
in  so  vielen  fächern  beschäftigter  und  thätiger  männer 
22,  106;  da  wo  er  {Vergil)  aus  dem  herzen  redet:  nicht 
allein  im  landbau  und  in  allen  Schilderungen  seines 
stillen  lebens  Niebtjhr  röm.  gesch.  1,  139.  besonders  von 
einzelnen,  ein  ruhiges,  zurückgezogenes,  beschauliches  leben 
führenden  ständen  {sich  berührend  mit  anwendungen  wie 
stiller  mensch  u.  s.  w.  s.  unt^n  II  C  l): 

ist  nicht  bey  uns  sowohl  der  stille  bflrgerstand, 
als  edler  fürsten  muth  auf  bühnen  schon  bekannt? 

Gottsched  versuch  e.  erit.  diehtk.  (1751)  45; 

Opitzens  .  .  .  beschreibung  von  der  stillen  ruhe  des  land- 
lebens  Brettinoer  crit.  diehtk.  (1740)  1,  29; 

der  stille  weise  schaut  und  sieht  geschwind, 
wie  zwei  extreme  nah  verschwistert.  sind 

GÖTHE  16,134  TT.; 
ans  einer  groszen  gesellschaft  heraus, 
ging  einst  ein  stiller  gelehrter  zu  haus  2,  273 ; 

in  der  stillen  berufstätigkeit  eines  professors  Jitsti 
Winckelmann  (1866)  1,  235;  dasz  viele  von  ihnen  die 
stilleren  und  frommeren  arbeiten  des  feldes  und  der  Vieh- 
zucht treiben  E.M.Arndt  ges.  w.  1,121  M.-B.;  auch 
sind  die  einwohner  ein  stilles  ackerbauvolk  Ritter  erdkde 
(1822)  1,  304;  wie  wenige  von  denen,  die  die  gewalt  seiner 
rede  in  einer  groszen  Versammlung  erlebten,  hätten  es 
für  möglich  gehalten,  dasz  derselbe  mann  vielleicht  schon 
in  den  nächsten  stunden  der  nacht  wieder  am  stillen 
Schreibtisch  sasz  Jcxics  Petersen  Gustav  Roethe  (1926)  8; 
man  braucht  bei  Jacob  Grimm  auch  die  folie  des  äuszeren 
lebens  mit  seiner  stillen  bürgerlichkeit,  seinen  gemüts- 
tönen,  seiner  inneren  wärme,  um  sein  schaffen  . . .  richtig 
zu  würdigen  Arthur  Hübner  Jacob  Grimm,  Berl.  sitzber. 
(1935)  5. 

g)  von  geistigen  tätigkeiten,  Vorgängen  und  zuständen, 
'ruhig,  unbewegt';  'ungestört,  gesammelt';  gelegentlich  sich 
mit  der  bedeiäung  'langsam  und  stetig  fortschreitend'  ver- 
bindend: dan  das  ist  nit  ein  kostliche  keuscheit,  die  stil 
rüge  hat,  sondern  die  mit  der  unkeuscheit  zu  feit  ligt 
und  streytet  Lother  6,  270  W.;  und  da  gott  für  sey, 
wenn  es  {das  tcort  gottes)  still  und  rüge  würde,  so  were 
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das  evangelium  aus,  es  mus  rumoren,  wo  es  kömpt,  thuts 
nicht,  so  ists  nicht  recht  34,  313;  die  meisten  {gotte^ienat- 
liehen  gesänge)  sind  mehr  Lieder  als  öden,  mehr  äusze- 
rungen  stiller,  betrachtender  andacht,  als  ausbrüche  des 
lebhaften  religionsgefühls  Eschenbcrq  entvourf  (1783) 
110;  vor  stillem  schaun  Göthe  2,  152  W.;  und  in  dieser 
gelassenheit  ist  meine  einbildungskraft  so  stille,  dasz  ich 
mir  auch  keine  Vorstellung  von  dem  machen  kann,  was 
mir  sonst  das  liebst«  war  IV  1,  219; 

und  wcan  Im  hciszen  busen  dem  Jünglinge 
die  eigenmächtgen  wünsche  besänftiget 
und  stille  vor  dem  Schicksal  sind 

HÖLDERLIN  «.  w.  4,  32  r.  EeUingratli; 

Ich  lobe  mir  den  stillen  ccist, 
der  mählich  wirkt  und  sch.ifft 

Fr.  lltCKERT  w.  (1867)  1,  120; 

die  bilder  des  wachens  tauchen  im  Spiegel  des  traumes 
nicht  sofort,  sondern  erst  dann  wieder  auf,  wenn  der 
geist  durch  schlaf  und  ruhe  stül  geworden  ist  Bismarck 
ged.  u.  erinn.  2,  222  volksausg.;  der  grundgedanke  eines 
gröszeren  und  eigenen  geisteswerkes  kommt  uns  nicht 
über  nacht,  er  wächst  ganz  stille  in  uns  auf  W.  H.  Riehl 
d.  dt.  arbeit  (1861)  281; 

die  stirne  ohne  schlechtes 
und  gern  im  schatten  stiller  niederschau 

R.  M.  Rilke  ges.  w.  (1927)  3,  70. 

—  in  Verbindung  mit  betrachtung,  nachdenken,  sinnen; 
weg,  gang,  fortgang:  mit  stiller  betrachtung  Frisitjs 
did.  (1556)  113^;  das  einleitende  gedieht  zu  dem  wieder 
auflebenden  Werther  las  ich  mir  neulich  in  stiller  be- 
trachtung vor  Göthe  IV  38,  278  W.;  in  stillen  betrach- 
tungen  steht  der  ritter  maler  Müller  w.  (1811)  l,  221.  — 
aber  stilles  nachdenken,  wem  sollte  man  das  verwehren 
können?  U.  Bräker  s.  sehr.  (1789)  2,  113.  —  also  leser! 
nimm  diese  fragmente,  .  .  .  nimm  sie  und  liesz  sie,  nicht 
flüchtig!  lies  sie  mit  stillem,  prüfendem  nachdenken 
La  VATER  fhyslognom.  fragni.  (1775)  vorr.  5;  ihre  munter - 
keit  war  in  ein  stilles  nachdenken  übergegangen  GtÖthe 
23,  82  W. 

aufs  neue  scheint  sie  nun 
in  stilles  sinnen  träumerisch  versunken 

A.  V.  DKOSTE-HtJLSHorF  w.  (1875)  2,  205; 

ich  wagt  es  mich  zu  regen  kaum 
in  meinem  stillen  sinnen 

Lenau  «.  w.  5  Barthel. 

—  vergnügt,  den  leitfaden  für  meinen  eigenen  stillen  weg 
{der  naturtoissenschaftlichen  arbeiten)  gefunden  zu  haben 
Göthe  II  6,  16  W.;  nehmen  sie  theil  an  meinem  stillen 
und  sachten,  aber  gewisz  ernsten  und  wohlgeme}  nten 
gange  IV  37,  258;  es  war  nicht  .  .  .  der  stille  gang  der 
dinge,  .  .  .  wodurch  das  fürstenthum  emporkam  Ranke 
a.  w.  1,  42;  man  wird  hier  wie  überall  finden,  dasz  die 
Wissenschaften  ihren  nothwendigen  stillen  oder  lebhaften 
fortgang  nehmen  Göthe  42,  l,  34  W. 

2)  'gelassen';  innerlich  zur  ruhe  gekommen;  einen 
maszvollen  zustand  der  seele  und  des  geistes  bezeichnend; 
schon  ahd.  und  mhd.  beginnend,  neben  der  allgemeinen 
bedeulung  (a)  entunckeln  sich  früh  besonders  anwcndungen 
im  religiösen  (b)  und  vxUlich  humanen  bereich  (c). 

a)  'gelassen',  im  innem  ruhig  und  befritlH:  quisquis 
»ereniu  eomposito  euo  subegit  pedibus  fatum  soweler  in 
tinemo  altere  stiller  undo  gezogener  salda  in  versibte 
habeta  Notkrb  l,  21,  2«  Pip.;  sd  {die  jünger)  worent  ver- 
•amnet  und  worent  inl^cslosscn,  und  sü  sasscnt  stillo,  do 
in  der  heilige  geist  gcsant  wart  Tauleb  prcd.  104,  2  V.; 
also  bleib  sie  bei  dem  vatere  demiitiklirh  noch  den  alden 
■ithen  eczliche  tage,  alzo  das  nimant  erkennen  kondo 
kein  czeichen  eins  betn){)cniBzaddcrunmutikcit,  sundcrsi 
wms  alle  csiet  eins  stellen  gemfltes  Grisrldis  18  C.  Schröder; 
es  ist  ejrn  unendlich  wort  und  will  mit  Htillem  gejHt  ge- 
faszt  und  Ijetraohtct  seyn  Luther  lo,  1,  l,  728  W.:  er  sei 
sein  glück  {in  der  xoahl  einet  galten)  xich  scUmt.  der  stillen, 
ruhigen  Obenseugung  seiiies  herzen»,  einem  edlen  voreatz 
und  raschen  entscUusse  schuldig  gowordm  0<')Tiir.  24, 
IM  W.; 


an  Innern  kämpfen 
hat  stille  Weisheit  jahrelang  zu  dämpfen, 
stet«  mühevoll  ist  ihre  bahn 

GÖTHE  16,  290  TT.; 

dasz  sie  sich  sowohl  über  eigene  lebensereignisse,  . .  .  so- 
wie über  das  Schicksal  ihrer  freunde  ...  in  gehöriger 
fassung  erhalten  und  sowohl  selbst  zu  dulden  als  mit 
anderen  stül  zu  leiden,  in  freimdlieher  Stimmung  sind 
IV  41,  33;      ^jg  ijgjjg  jjQg  vorüber, 

dem  knaben  ward  so  still. 

er  fragt  nicht,  was  ihm  fehle, 

er  weisz  nicht,  was  er  will 

W.  MÜLLER  ged.  (1868)  1,  136; 

hier  {beim  anblick  Athens),  sagte  Diotima,  lernt  man  stille 
seyn  über  sein  eigen  Schicksal,  es  seye  gut  oder  böse 
Hölderlin  s.  w.  2,  193  v.  H.; 

sage  mir,  mein  herz,  was  willst  du? 
unstet  schweift  dein  bunt-er  will; 
manches  andre  herz  wohl  stillst  du, 
nur  du  selbst  wirst  niemals  still 

KiCHKXDORFF  «.  \c.   1,1,81  Koich  ; 

auch  mir  ist  friedlich  und  still  zu  mute  Th.  Stobm  briefe 
in  d.  heimat  89  Gertrud  Storm;  sie  bildete  statt  dessen  die 
kunst  aus,  still  und  entzückt  auf  die  natur  zu  blicken 
Th.  Fontane  ges.  w.  (1915)  4,  437;  etwas  von  der  seele 
heruntersprechen,  das  regt  mich  nicht  auf,  das  macht 
still  4,  453;  vor  der  freude  dieser  weit  bleiben  wir  nicht 
im  innersten  still,  stille  wie  schon  Sokrates  schattenweise 
es  war,  ...  sie  macht  uns  ungestüm  .  .  .  aber  vor  dem 
schmerz  werden  wir  stille,  und  er  macht  uns  langsam 
Th.  H AECKER  begriff  d.  Wahrheit  b.  Kierkegaard  (1932)  80. 

—  es  (alles)  ist  (wird)  still,  vom  äuszeren  und  inneren 
ruhigwerden  im  alter  und  im  tode: 

ich  möcht  am  liebsten  sterben, 
da  wärs  auf  einmal  still 

ElCHENDORFP  t.  tc.  1, 1,  438  Kotch; 

es  komme,  wie  es  will, 

was  ist  mir  denn  so  wehe  — 

wie  bald  ist  alles  still  1,  1,  321. 

vgl.  noch:  ausgetobt  in  der  Jugend,  macht  im  alter  stille 
leut  Maler  müllbb  w.  (1811)  1,  279. 

gern   in   Verbindung   mit  friede,   herz,   seclc,    vgl.  den 
sich  eng  damit   berührenden  gebrauch   (Göthe)  unter  b: 

so  werden  eure  tage  seyn 

mit  stillem  fried  und  süszem  schein 

des  Segens  überfüllet 

Paul  Gerhardt  bei  Fischkr-Tümpel  3,351; 

mir  ist  es,  denk  ich  nur  an  dich, 

als  in  den  mond  zu  sehn; 

ein  stiller  friede  kommt  auf  mich, 

weisz  nicht  wie  mir  geschchn       GÖTBK  1,  99  \V  ; 

o  komm  auf  mich,  du  stiller,  heitrer  friede 

TiECK  »ehr.  (1828)  1,  r.4; 

es  war  ein  antlitz  voll  stillen  friedens  Storh  w.  (ikoo) 
1,  209.  —       j„g  j^j^f  gpjit,  gfiij  j,„  en^e^ 
nun  sei  auch  still,  mein  herz, 
in  gottcB  treue  hände 
leg  Ich  nun  frcud  und  schmerz 
Elko.n'ORE  V.  Reusz  (1857)  tn.'  fr.  gttangb.  d.  pror.  Bratulfih. 

(1905)  nr.  05,  1; 

da  wurds  in  meinem  herzen  so  still  wie  in  der  gcgend 
und  die  ganze  beschwerlichkeit  des  tagcs  war  vergoHsen 
wie  ein  träum  Göthe  IV  1,  236  W.  — 

aber  wcishnlt  hat  gern  ir  «teil 
in  einer  rhuigcn,  stillen  bcI 

Fi  sc  HART  pmlagr.  trostbOeU.  80  BauffttlS 

c«  ist  der  weg  de«  todos,  den  wir  treten:  i 

mit  jedem  schritt  wird  meine  seele  stiller  { 

Q6tb%  10, 20  W, 

—  gelegentlich  sich  der  bedeulung  'heiler'  nähernd:  mein  hen* 
trotz  allem  gelArm  der  mcnschon  um  mich  her,  ist  tO 
still  wie  der  heitere  himmel  über  mir  U.  Biülker  *.  »ekt, 

(1789)  2,  227; 

o  wie  hrUrr  nmher  schaut 

meine  itlllrro  »eelc  jetit  IlRRDER  27,  SS  8^ 

und  Ro  lebte  ich  in  einem  stillen  und  lichtvollen  zustand 
dcH  geraUths,  dessen  ich  mich  niemals  anders  als  mM 
wchmüthigem    vergnügen    erinnern    werde    WiklahV 
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Agat?ion  (1766)  1,  276;  (ich)  wandle  hier  mit  stillem  heitern 
ernste  Wackejteodeb  herzensergieazungen  (1792)  194. 

b)  als  religiöse  kaltung. 

a)  'nüiig,  friedlich,  gelassen\  sich  in  gott  geborgen 
fühlen;  im  mhd.  (mystik,  s.  auch  unter  ß)  vorbereitet; 
eigentlich  geprägt  von  Luther  {bibelübersetzung)  und  mit 
innigem  gefühl  gesättigt;  von  da  ijis  kirchenlied.  still  sein 
zu  gott,  im  herm,  dem  heim;  gott  still  seyn:  in  diseme 
so  werdent  sü  denne  also  gesast,  also  wesenlich  gelöibig 
und  also  stille  Tattler  pred.  54,  20  V.;  gotts  wort  und 
lere  ist  still  und  rugig,  macht  stille,  sichere  und  rugige 
gewissen  Luther  23,  596  W.;  sei  stille  dem  herm  und 
warte  auf  ihn,  erzürne  dich  nicht  über  den,  dem  sein 
mutwille  glücklich  fortgehet  ps.  37,  7;  meine  seele  ist 
stille  zu  gott,  der  mir  hilft,  denn  er  ist  mein  hört,  meine 
hilfe,  mein  schütz  ps.  62,  2; 

80  harr  ich  und  bin  stille 

zu  gott  Gelleet  tc.  2,  80; 

wolt  ihn  auch  der  tod  aufreiben, 
sol  der  muth  dennoch  gut 
und  fein  stille  bleiben 

Paul  Geehardt  bei  Fischer- Tümpel  3,  361; 
gib  dich  zufrieden  und  sei  stille 
in  dem  gotte  deines  lebens  3,  423; 

loh  will  im  hertzen  still 
und  stets  gelassen  seyn 

B.  Keukirch  begebenheiten  (1738)  1,  135; 
göttliche  Zufriedenheit. 
.  . .  hilf  das  thal  der  leiden  mir 
still  durchreisen 

Pfeffel  poet.  rersuehe  (1812)  1,  10; 
an  manchem  tag  ist  meine  seele  still 

K.  M.  Rilke  ge».  w.  (1927)  1,  175; 

ß)  in  besonderer  ausprägung  im  vorstellungskreis  der 
unio  mystica  zur  bezeichnung  des  seelen-  und  gottesgrundes 
(beiwort  zu  gotheit,  göttliche  einsamkeit,  wustenunge,  dun- 
stemisse  u.  s.  w. )  und  des  zustandes  der  unio.  vorherrschend 
ist  die  Vorstellung  der  rüwe  des  'einfältig -seins'  (wiselos, 
einvaltec,  einic  sin,  äne  wort,  wise,  werc  sin);  damit  ver- 
bunden die  des  schtoeigens  und  der  Verborgenheit  (Verborgen- 
heit, dunstemis):  du  solt  mit  unbekümberten  sinnen 
dich  erswingen  über  dich  selber  und  über  aUe  dine  krefte 
und  über  wise  und  über  wesen  in  die  verborgene  stille 
dunstemisse  dtsche  mystiker  2,  8  Pf.;  in  dem  edeln 
wunneclichen  abgrunde  do  in  dem  himmelischen  riebe, 
dar  sich  die  süssekeit  in  versenket  .  .  .  do  wurt  der 
mensche  so  stille  und  so  wesenlich  und  so  gesast  und  me 
abgescheiden  und  me  ingezogen  Tauler  pred.  162,  2  F.; 
denne  mag  der  mensche  an  sehen  die  eigenschaft  der 
göthchen  wustenunge  in  der  stillen  einsamkeit,  .  .  .  denne 
do  ist  es  so  stille,  so  heimelich  und  so  wüst  .  .  .  dar  in 
kam  nie  nüt  fromdes,  nie  creature,  bilde  noch  wise 
277,  32;  vgl.  33,  28;  SO  ist  do  ein  stilles  einvaltig  ge- 
bruchen  und  ein  einvaltig  niessen  sins  götlichen  wesens 
156,  28;  dez  selben  morgens  frü  waz  er  nah  sinem  gebet« 
nider  gesessen  in  ein  stilles  rüwli,  und  in  einer  Vergangen- 
heit der  ussren  sinnen  was  im  vor  vil  des  göthchen  togni 
Seuse  dt.  sehr.  101,  7  B.;  bis  du  in  stillem  fried  deiner 
uzeren  und  deiner  innem  sinne  in  senftmütigkeit  enpha- 
hist  das  ingeseit  .  .  .  wort  Heikr.  v.  Xördlinqen  in: 
Margarete  Ebxer  w.  H.  v.  N.  186,  48  Strauch. 

y)  im  anschlusz  an  ps.  35,  20  bildet  sich  neben  der  bei 
Luther  und  im  kirchenlied  eniufickelten  bedeiäung  von 
»tili  («.  oben  a)  der  betriff  der  stillen  im  lande,  besonders 
in  pietistischen  und  hermhuterischen  kreisen:  und  suchen 
falsche  Sachen  wider  die  stillen  im  lande  ps.  35,  20; 
■umma,  sie  mus  sagen  und  bekennen,  das  du  ein  frumer 
Christ,  ein  stiller,  trewer,  fridsamer,  nützlicher,  tröst- 
licher man  seyest  ym  lande  Luther  26,  583  W.;  die  so 
genannte,  hin  und  her  zerstreute  .  .  .  fanatici  .  .  .  samt 
andern  stillen  im  lande  Jon.  Conr.  Dippel  anfang,  mittel 
u.  end  (1669)  117;  wir  können  nicht  läugnen,  dasz  wir  von 
denjenigen  stillen  im  Böhmcriande  herstammen,  die  ums 
jähr  1453  von  (Jeorgio  Podiebrad  die  vergünstigimg  er- 
hielten, in  eine  abgelegene  gegend  von  Böhmen  sich  zu- 
sammen zu  ziehen  ZiJfZENDORF  Büdingische  samml.  (1729) 
it  14;  da  er  ...  in  mir  eine  person  fand,  die  nicht  das 


ausschweifende  und  leere  der  groszen  weit  und  nicht  das 
trockene  und  ängstliche  der  stillen  im  lande  habe  Göthb 
22,  310  W.;  vgl.  24,  199;  26,  62; 

deine  quaal  ist  nicht  mehr  langl 
.  .  .  warte  mit  gelassenheit, 
wie  die  stillen  in  dem  lande 

J.  Chr.  Güxther  ged.  (1746)  849; 

seine   zuhörer    gehörten    meist    den   niederen    ständen 
an,  hatten  einen  herrenhutischen  anstrich  und  wurden 
'die  stillen  im  lande'  genannt  Caroltn'e  v.  Rochow  v.  leben 
am  preuszischen  hofe  (1908)  96;   noch   bei  Mütons  leb- 
zeiten  ward  das  werk  viel  gelesen,  freiHch  nur  von  der 
airfstrebenden  Jugend  und  den  stillen  im  lande,  die  sich 
daran  ihren  puritanischen  glauben  stärkten  Treitschke 
hist.  u.  polit.  aufs.  (1886)  1,  49.    gelegentlich  ins  weltliche 
übertragen,  auch  spöttisch:  unter  den  stillen  im  lande  lebe 
ich  hier  gewisz  am  stillsten  (jÖckdtgk  an  Bürger  29.  dez. 
1788  in:  viertel),  f.  lit.  (1890)  3,  459;  wenn  sie  nicht  die  stillen 
von  der  Stadt  und  vom  lande  bleiben  wollen,  sondern  mit 
bekenntnissen  laut  werden  Nietzsche  w.  (1895)  I  l,  197. 
c)  seit  WrscKELMAXN  entmckelt  sich  neben,  vielleicht 
aus  dem  religiösen  gebrauch  (Luther,  pietismus,  s.  hß), 
still  als  bezeichnung  für  das  klassische  ideal  der  edlen,  masz- 
voUen  äuszeren  und  inneren  haltung,  die  WrscKELMAJfx 
als    hervortretendsten    wesenszug   der    griechischen    kiinst 
erblickte  und  die  er  die  'edle  einfalt   und  stille  grösze' 
oder  den  'stand  der  ruhe'  im  gegensatz  zum  'frechen  feuer' 
(s.  kl.  sehr.  1,82,83  Uhde-Bemays)  nannte;  vgl.  W.  Rehm 
götterstille  u.  göttertrauer,  Jahrbuch  d.  freien  dtsch.  hochstifts 
1931,  219;  Frajsz  SCHULTZ  klossik  u.  romantik  der  Deut- 
schen 1  (1935)  91  ff. :  das  allgemeine  vorzügliche  kennzeichen 
der  griechischen  meisterstücke  ist  endlich  eine  edle  einfalt 
und  eine  stille  grösze,  sowohl  in  der  Stellung  als  im  aus- 
druck.  so  wie  die  tiefe  des  meeres  allezeit  ruhig  bleibt,  die 
Oberfläche  mag  noch  so  wüten,  ebenso  zeiget  der  ausdruek 
in  den  figuren  der  Griechen  bey  allen  leidenschaften  eine 
grösze  und  gesetzte  seele  Wlsckelmaxi^  (1755)  ged.  über 
d.  nachahmung  d.  griech.  werke  in  d.  maierei  u.  bildhauer- 
kernst  24  dt.  lit.-denkm.;  aber  in  dieser  ruhe  musz  die 
seele  durch  züge,  die  ihr  imd  keiner  anderen  seele  eigen, 
sind,   bezeichnet  werden,  um  sie  ruhig,   aber  zugleich 
wirksam,  stiUe,  aber  nicht  gleichgültig  oder  schläfrig  zu 
bilden  ebda  25;  ebenso  ruhig  und  stille  malt  der  englische 
dichter  den  rächenden  engel,  der  über  Britannien  schwebt 
ebda  28 ;  diesen  (figuren)  gab  er  (Baphael)  alsdann  die  meiste 
bewegung,  die  andern  aber  .  . .  liesz  er  stille,  .  .  .  weil  die 
einfältige  gestalt  .  .  .  eine  bedeutung  hat,  so  den  inneren 
menschen,  nämlich  die  seele,  angehet  Lavater  physiogn. 
fragm.  (1775)  1,  114;  Samuels  ruf  im  tempel,  sowie  seine 
geschichte  ist  mit  stiller  einfalt  erzählet   Herder  12, 
198  <Sf./  spöttisch:  diesen  stiefeln  seh  ichs  an,  dasz  sie  noch 
aus  der  alten  Griechenzeit  zu  uns  herüber  gekommen 
sind  .  .  .  sehn  sie  doch  nur  einmal,  wenn  ich  den  einen  so 
hinstelle,  wie  ganz  erhaben,  plastisch,  in  stiller  grösze, 
kein  überflusz,  kein  Schnörkel,  kein  gothisches  beiwesen 
TiECK  sehr.  (1828)  5,  581.  —  bei  Göthe  und  Hölderlin 
xceitergebildei   als   ausdruek  für  die  haltung  klassischen 
Ttienschentums.    wie  weit  es  sich  dabei  {s.  d.  GöruE-belege 
unter  a  sp.  2951  ^.  und  die  hier  folgenden  belege)  um  Verall- 
gemeinerungen oder  abschuKichungen  dieses  besonderen  ge- 
brauchs  oder  um  unabhängige  bildungen  fuindelt  (zu  I  B  2  a 
oder  II  C  4  gehörend,  s.  d.  stiller  geist,  stille  seele),  läszi 
sich  nicht  sicher  bestimmen :  der  andere  gegenständ  (für  ein 
bild)  .  .  .  sollte  diejenigen  talente  begünstigen,  denen  be- 
wegung .  .  .  besser  darzustellen  gelingt  als  stille  rührung 
des  gemüths  Göthe  48,  67  W.; 

dem  glücklichen  kann  es  an  nicht  gebrechen, 

der  dies  gescbenk  mit  stiller  seele  nimmt: 

aus  morgenduft  gewebt  und  sonncnklarheit, 

der  dichtung  schleier  aua  der  hand  der  Wahrheit      1.  7; 

denn  seine  scel  ist  stille;  sie  bewahrt 

der  ruhe  hcilges  unerschöpftea  gut, 

und  den  umhergetriebncn  reichet  er 

aus  Ihren  tiefen  rat  und  hilfe  10,  59; 

ich  hatte  ihr  (Diotima)  nichts  zu  geben,  als  ein  gemüth 
voll  wilder  Widersprüche,  ...  sie  aber  stand  vor  mir  in 
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wandelloser  Schönheit,  mühelos,  in  lächelnder  Voll- 
endung da,  und  alles  sehnen,  alles  träumen  der  Sterblich- 
keit, ach!  alles,  was  in  goldenen  morgenstunden  von 
höheren  regionen  der  genius  weissagt,  es  war  alles  in 
dieser  einen  stillen  seele  erfüllt  Höldeelin  s  .w.  2,  158 
V.  H.;  wie  eine  Schwester,  so  war  das  stille  wesen  mit 
aug  und  hand  beschäftigt,  seelig  zerstreut,  wenn  auf  der 
wiese  wir  gingen  oder  im  walde  2,  155;  der  ächte  genusz 
erfordert  eine  stille  und  ruhige  fassung  des  gemüths 
Wackenroder  herzensergiesz.  (1797)  163;  schon  im 
Wilhelm  von  Kölln,  .  .  .  zeigt  sich  neben  der  stillen  gött- 
lichkeit,  welche  den  hauptcharakter  seiner  gemählde  bil- 
det, besonders  in  der  gestaltung  der  mutter  gottes,  oder 
sonst  verklärter  heiligen,  schon  jenes  fröhliche  deutsche 
leben  Fr.  Schlegel  s.  w.  (1846)  6,  136.  von  Hölderlin 
auch  auf  die  'gelassene^,  'rvandellose',  der  unruhe  und  dem 
geiriebe  der  menschen  entgegengesetzte  ruhe  und  grösze  der 
natur  übertragen,  dieser  gebrauch  ist  durchaus  zu  unter- 
scheiden von  still  als  bezeichnung  des  leisen,  sanften  in  der 
natur  {s.  unten  still  II  A4):  ja,  vcrgisz  nur,  dasz  es 
menschen  gibt  .  .  .  und  kehre  wieder  dahin,  wo  du  aus- 
giengst,  in  die  arme  der  natur,  der  wandellosen,  stillen 
und  schönen  Hölderlin  s.  w.  2,  90  v.  H.; 

denn  mühelos  und  stille  bist  du  (sonne), 

über  den  mühsamen  aufgegangen  4,  23 ; 

wenn  drauszen  mir 
mit  ihren  wellen  alle  die  mächtige  zeit 
die  wandelbare  fern  rauscht  und  die 
stillere  sonne  mein  wirken  fördert  4,  12. 

SO  noch  bei  Stifter:  haben  da  meine  vom  nachtwachen 
brennenden  äugen  die  verschwundene  stille  grösze  {der 
nacht)  nicht  für  höher  erkannt  als  den  klaren  tag,  der 
alles  deutlich  macht  nachsommer  528  inselau^g. 

II.  'ohne  laut,  ohne  starken  laut,  ohne  lärm' ;  'lautlos", 
'leise" ;  'sanft",  gegensatz  zu  laut,  heftig,  ous  I  infolge  des 
ursächlichen  Zusammenhanges  von  bewegung  und  laut  ent- 
unckelt,  jedoch  gleich  früh  bezeugt,  s.  die  ahd.  belege  unter  Al, 
B  la  li.  b,  B3. 

A.  eigentlich,  'ohne  laut,  ton,  geräusch";  'lautlos",  'leise". 

1)  von  der  menschlichen  stimme  'leise,  sanft";  stille 
stimme,  still  sprechen  u.  s.  w.:  gieng  inti  gihalota  Mariun 
ira  swester  stiUo  quedenti  Tatian  135,  17  8.  {Joh.  11,  28); 

er  gie  scnftlichlichen  dar 
und  ruft  mit  stiller  stlm, 
ob  nieman  wer  dar  in 

«.  ChrütopJioru*  713  in:  zs.  f.  d.  a.  17,  108; 

und  alse  er  (der  name)  im  gerünet  hin 
wart  in  sin  öre  stille 

Konrad  v.  WüRZBURQ  Silvetter  4629  Oereke; 

nibt  ze  stille,  nlht  zc  hei 

bei  Laszbero  liedersaal  1,  882; 
Torneas  sprach  lut  und  nit  stille 

Friedrich  c.  Schwaben  6610  J.; 

SO  sie  ein  weU  still  gebrummet  haben,  behend  dar  uff 
fahen  sy  an,  schryen  als  weren  sy  unsinnig  Eberlik 
V.  GüwzBURO  «.  sehr.  1,  59  ndr.;  dann  die  klag  seines  ge- 
sellen so  still  zugieng,  das  nit  müglich  was,  etwas  davon 
za  vememmen  Wickram  w.  1,  5  Bolte;  dem  klagt  si  mit 
wainen  und  stillen  Worten,  was  der  wüttrich  mit  ir 
wellen  handien  Äa.  Tschudi  ehron.  Helv.  (1784)  1,  233; 
man  sprach  das  tiscbgebct  sehr  still  Grimmelshausbn 
Simpl.  81  Scholle;  (Felix)  raunt«  Angela  etwas  stille  zu 
GkyrHE  24,  178  W.;  ich  will  so  still  singen,  dasz  mich  keine 
maus  hören  soll  BAVxaKrKLD  ges.  «ehr.  l,  65;  vor  der  tUro 
sitzen  in  stillem  gesprich  Cl.  Bbentano  ge^.  sehr.  (1852) 
4,  47;  sie  spricht  immer  so  still  vor  sich  hin,  und  mitunter 
ist  es,  ab  ob  sie  bete  Foktane  ges.  w.  (iui5)  4,  452;  ähn- 
lich: 'leise;  nicht,  kaum  hörbar':  (Anna)  weinte  still  an 
seinem  herzen  Fbeytao  ges.  w.  (1886)  ll,  203;  darauf  ver- 
setzte der  papst  mit  einem  stillen  noufzer  Qöthe  43,  125 
W.  —  'ohne,  idimme",  'unhörbar':  er  hüb  denn  uf  und  sang 
mit  geischlichom  stillem  gcdune,  daz  der  mund  gic  und 
ez  doch  nieman  horte  H.  Nev.hr  dt^che  sehr.  20,  21  JBihlm.; 
er  Bpimoh  sü  (die  worte)  mit  einem  sUszcn  stillen  gcdöno 
in  siner  sele  17,  23. 


2)  leise  töne,  laute,  geräusche:  denne  kumet  der  herre 
als  er  Elyas  tet,  in  einem  stillen  gerüne  in  dem  wispelen, 
und  blickt  dem  geist  in  Tauler  pred.  244,  24  V.;  und 
nach  dem  feur  kam  ein  still  sanftes  sausen  1.  kön.  19,  12; 

schweig,  getöne  der  luft,  in  deinen  aufrührlscben  holen 
oder  erbebe  dich  sanft  mit  stillem,  bebenden  säuseln 

Klopstock  Messia*  (1775)  1,  69; 

jetzt  schallt  lachen  vom  feuer  herüber,  es  mischt  sich 
mit  dem  stillen  rauschen  des  flusses  W.  Penck  Puna  de 
Atacama  (1933)  61;  wann  man  nicht  laut,  sonder  gantz 
still  klinglet  SEBiz/eWiaw  (1579)  300;  andere  tragen  allein 
lust  zu  stiller  und  gelinder  musik  J.  A.  Scheibe  crit. 
musicus  (1745)  47;  eine  wider  die  natur  selbst  streitende 
musik,  bey  der  es  oft  so  still  wird,  dasz  man  die  obren 
spitzen  musz  Leopold  Mozart  violinschule  (1756)  107;  es 
sind  also  jene  gar  nicht  zu  loben,  welche  das  piano  so  still 
ausdrücken,  dasz  sie  sich  selbst  kaum  hören  ebda;  bis  zu 
jenem  groszen  stillen  Schneefall,  der  fiel  und  fiel  und 
machte,  dasz  die  weit  sich  leiser  bewegte  R.  M.  Rilke 
br.  1902-06,  137.  —  still  als  beiwort  zu  Orgelpfeifen  und 
registern  'mit  leisem,  sanftem,  mildem  ton":  ein  Verzeichnis 
etlicher  orgeln,  deren  dispositiones  ...  2.  oberwerk  .  . . 
ranket  oder  stille  posaim  (1618)  Michael  Prätoritjs 
syntagma  II  (von  den  Instrumenten)  224  ges.  f.  mus.  -forsch.; 
ranket  ist  8  fusz  ton.  sind  auch  ausbündige  liebliche 
zugedäckte  art  von  schnarrwerken,  ganz  stille  zu  into- 
nieren 173;  barem  ist  ein  gar  still  und  gelinde  into- 
nierendes gedackt  und  orgelregister  J.  G.  Walther 
musikal.  lex.  (1732)  72;  cometto  muto  ein  stiller  zincke, 
an  welchem  das  mundstück  gedrehot  ist;  wird  darum 
so  genennet,  weil  er  am  resonanz,  gleichwie  der  diritto, 
gar  stille  und  lieblich  klingt  ebda  186.  —  still  werden, 
vom  aufhören  eines  lauten  geräusches:  es  donnerte 
vom  nachbarlande  herüber,  dann  war  es  wieder  still 
H.  Carossa  geheimnisse  d.  reifen  lebens  (1936)  44. 

dinge,  mit  denen  man  gewöhnlich  die  Vorstellung  eines 
geräusches,  eines  tonrs  verbindet,  werden  still  geruinTit, 
wenn  sie  entgegen  der  regel  tonlos  sind  oder  sich  ohne 
lärm  und  gctöse  bewegen;  nur  formelhaft:  stilles  pulver, 
'pulver,  welches  also  zugerichtet  ist,  dasz  es,  wenn  es  losz 
geht,  keinen  knall  gibt'  Jacobsson  techn.  wb.  (1781)  4, 
297;  hat  es  (das  weib)  ein  stiller  blitz  erlegt  Lohensteik 
Arminius  2,%;  übertragen:  mit  stillen  trommeln  abziehn 
d.  i.  unverrichteter  dinge  KIrameb  t.-ital.  2  (1702)  973"; 
redensartlich  mit,  bei  stiller  trommcl  s.  teil  11,1,2,815; 
vgl.  dazu  mit  stiller  musik  'ohne  sang  und  klang",  bildlich : 
he  trok  af  mit  stiller  musik,  'er  ging  weg  und  sagte  kein 
ux>rt"  Schütze  holstein.  id.  (1800)  4,  20i. 

8)  etuxis  geschieht  lautlos,  leise;  ohne  lärm  oder  geräusch. 

a)  von  menschlichen  handlungen  und  täligkeiten: 

und  clophte  also  stille, 
ab  im  ein  guter  wille 
wolde  ein  speldel  offen 

Tilg  V.  Kvjm  $it«n  ingetigtl  6563  A.; 

(er)  auf  zu  rosse  sasz  so  er  stilste  mochte  mit  der  schöne 
frawen  dar  von  gen  Athene  wercz  reyte  Arigo  decam. 
114,  24  A.,*    welcher  die  vögel  fangen  will, 

musz  damit  umbgehn  li-tsi  und  still 
und  nit  mit  prügln  werffeu  drunter 

J.  ATRKR  dramtn  1900  lU.-r.r  . 

sachte  und  stille  ins  dorff.  die  bawem  sind  trunckt-n 
Friedrich  Wilhelm  sprichw.-reg.  (1677)  ee  l";  als  ich 
. .  .  mich  still  und  fein  (an  die  tür)  andrängte  Göthe  21, 
22  W.;  erst  am  anderen  morgen  wurden  wir  aufgeklärt, 
dasz  unsere  Vorposten  selbst  auf  die  still  hcranziehiMido 
colonne  wie  auf  eine  feindliche  gefeuert  hatten  33,  ::>-; 

«In  sie  des  liiiTm  ntlllrn  nnfinnrsi'h  morgen, 
dem  Wrangel  gcKi-nUluT,  decken  sollen 

11.  V.  KLEIST  8,  20  B.  Schmidt; 

Anno  Lcno  ging  in  stiller  gosch&ftigkcit  ab  und  zu  Storm 
w.  (189»)  1,  7«;  die  knal>en  spielten  ...  so  still,  als  wäre 
der  alte  herr  zugegen  O.  Lvnwin  grs.  sehr,  i,  208  A'.  Schtn.; 
man  musz  unterscheiden  zwischen  stiller  jagd  tirxl  Innter 
jogd  H.  Laube  ges.  sehr.  (1876)  l«,  14; 


2957 


STILL  II  A  3 


STILL  II  A  4 


2958 


wenn  sie  (die  ünder),  ohne  lärm  zu  machen, 
still  sind  bei  den  Siebensachen 

HoFFMAXJf  Strutctcelpeter  1; 

ich  stehe  im  begriff,  den  Jahreswechsel  im  famiüenkreise 
still  zu  feiern  Bissiakck  ged.  u.  erinn.  2,  332  volksausg.; 

(der  hoie)  nahm  die  flint  und  auch  die  briU, 
und  schlich  davon  ganz  leis  und  still 

HOFFMAXX  Strutctcelreter  12; 

es  war  jetzt  an  beiden  tafeln  lautlos  stül.  WiUigis  meinte, 
so  stiU  wie  im  rathaus  zu  Magdeburg,  als  die  entscheidung 
fallen  sollte;  selbst  der  stürm  drauszen  hielt  einen  äugen - 
bück  den  atem  an  Gektrcd  v.  le  Fokt  d.  Magdeburgi- 
sche hochzeit  (1938)  139;  übertragen,  'ohne  aufsehen  zu 
machen':  mit  pater  Lamormaini  vereint,  würde  er  für 
beide  (Tilly  u.  d.  edikt)  kämpfen,  ohne  aufsehen  und  ge- 
räusch,  still,  aber  siegreich  133.  —  redensartlich  stül  wie 
eine  maus,  zunächst  'sich  leise,  heimlich  bewegen';  dann 
auch  'unbeweglich  bleiben\-  vgl.  mausestill,  mäuschenstill 
(5.  d.  teil  6, 1821 ;  1832),  mucksmäuschenstül  (zu  mucksen, 
'einen  laut  von  sich  geben',  teil  6,  2615):  stül  wie  ein  mäus- 
lein  cheto  come  un  toparello  BLbameb  t.-itai.  2  (1702)  34*^; 
mundartlich  verbreitet. 

b)  besondere  anwendungen:  feierliche  geschehnisse  des 
kirchlichen  und  religiösen  gemeinschaftslebens  sind  stiU, 
d.  h.  ohne  gepränge  und  laute  feierlichkeit.  stiller  freitag 
für  den  freitag  in  der  karusxhe  (auch  stülfreitag  [s.  d.], 
karfreitag,  guter  freitag,  engl,  good  friday,  leidensfreitag) ; 
tcegen  der  äuszeren  'stüle'  des  gottesdienstes  (kein  gloria, 
kein  geläute,  keine  orgel  bis  zum  karsamstag);  seit  dem 
mhd.;  mundartlich  weit  verbreitet,  vgl.  still  fritag  jnra- 
sceue  (voc.  obd.  1466)  Dtefexbach  nov.  gl.  280*;  dies 
parasceiies  der  stille  freytag  nomencl.  lat.-germ.  in  us. 
schol.  (1634)  17: 

und  was  och  an  dem  tac  alda, 
der  da  heizit  parasceve  . .  . 
in  tiusch  der  stiUe  fritac, 
an  dem  der  weite  selde  lac 

Hugo  t.  Laxgessteis  Martina  90,  41  E.; 

unz  an  den  stülen  fritag  Seuse  dtsche  sehr.  143,  8  Bihlm.; 
das  gesang,  das  man  an  dem  stülen  fritag  singet  Elsbet 
Stagel  leben  d.  Schwestern  z.  Tösz  63,  11;  am  stillen  frey- 
tag LuTHEB  29,  268  W.;  am  stülen  freitag  für  ostem 
M.  C.  Schütz  hist.  rer.  Prussia  (1592)  6,  o  4*»; 

ich  will  singen  von  meinem  lieben  herr  Jesus  Christ, 
wie  es  ihm  am  stillen  freitag  ergangen  ist 

Schtceizeritche  Volkslieder  1,  83  Tobler; 

vereinzeU  in  besonderer  Verwendung: 

inzwischen  das«  der  heutge  tag   (ein  fettlieh  be- 
gangener natnenstag) 
kein  stiller  freitag  heiszen  mag, 
so  ruft  man  laut:  Carl  Gotthard  lebe! 

Stoppe  Parnasz  (1735)  10; 

gdegenÜich  auch  innerlich  verstanden:  dasz  ich  in  einer 
!  Stadt  unter  dem  gemeinen  manne  die  herrschende 
■  meinung  gefunden,  dasz  .  .  .  dieser  tag  traure,  der 
I  himmel  meistens  voll  dunkler  wölken  sey,  und  in  den 

Sterbestunden  gegen  abend  eine  stille  zu  herrschen  pflege, 
I  die  diesem  tage  den  namen  stiUer  freitag  gegeben  Herder 

1, 485  S.  —  auch  stilln  woensdagh  mittuxKh  in  der  karwoche 
1  KniAN  (1605)  530'';  der  stille  samstag  Fischer  schtcäb. 

5, 1770.  —  stiüe  woche,  'karwoche'  (vgl.  auch  woche  7i); 

wohl  nach  dem  stiUen  freitag  gebildet  (mhd.  nur  karwoche): 

des  mandaghes  in  der  stiUe  weken  (v.  j.  1368)  Lübeck. 
I  urk.-buch  I  3,698  ver.  f.  Lübeck,  gesch.;  in  der  stülen 
;  Wochen  brach  erst  das  eis  M.  C.  Schütz  hist.  rer.  Pruss. 
t  (1592)  7,  t  2»;  lasset  uns  in  dieser  stillen  woche,  da  wir 
.  den  . . .  Sterbetag  unsers  erlösrs  begehen,  in  den  tempel 
!  eüen  J.  A.  Scheibe  crit.  musicus  (1745)  293;  (ich)  wünsche 

zur  stillen  woche  ein  still  glückliches  leben  Göthe  IV  7, 
I  203  W.;  wenn  sie  (anrede)  erst  in  der  stiUen  woche  kom- 
j  men,  so  haben  wir  sie  ja  kaum  14  tage  hier  GKBvnrüs  on 
!  Luise Dahlmann,  briefw.  2, 240  Ippel.  —  stille  messe,  canon 
I  miasae,  von  der  präjfatio  bis  zum  patemoster,  mit  leiser 
\  stimme  gesprochen;  häufiger  stillmesse,/,  (s.d.)  genannt: 
i  er  vor  der  stiUen  messe  die  prefation  anhüb  H.  Secse  dt. 

»ehr.  27,19  Bihlm.;  diu  jamerig  smcrzeklich  clag  wert  biz 


der  stillen  messe  Marc.  Ebner  offenb.  51, 8  Str.;  heute  ge- 
läufiger ist  stille  messe  als  gegensatz  zum  feierlichen  ge- 
sungenen hochamt:  ich  weisz  nicht,  warum  ich  dem  kinde 
nie  gesagt  hatte,  dasz  man  in  der  kirche  zuweüen  musik 
mache,  wir  hatten  bisher  nur  immer  die  stüle  messe  be- 
sucht A.  Stifteb  s.  w.  (1901)  4,  1,  204.  —  stüle  hochzeit, 
trauung,  ohne  tanz  und  öffentliche  feier ;  stüles  begräbnis; 
auch  in  der  Umgangssprache  und  in  den  mundarten  (s.  etwa 
Fischer  schwäb.  5,  1770;  3,  1718;  Müller -FRAXTRErTH 
obersächs.-erzgeb.  2,  565);  literarische  belege  seltener:  der 
baron  drang  auf  nein,  da  die  hochzeit  stiU  .  .  .  wäre 
Hippel  kreuz-  u.  querzüge  (1793)  l,  lOl ;  musikanten  ziehen 
wenigstens  bei  gröszeren  'rechten'  oder  'tanzhochzeiten' 
voran,  .  .  .  wo  jene  fehlen,  heiszen  die  hochzeiten  'stiüe' 
H.  Meter  badisches  Volksleben  290;  also  hielten  wir 
eine  stiUe  hochzeit  G.  Keller  ges.  w.  1,  21 ;  die  herren 
farrer  dulden  blosz  widerst  rebUch  die  stillen  begräbnisse 
G.  HAUPTMAX>r  d.  weber  (1892)  50. 

4)  still  als  beiwort  zu  zeit  und  räum,  im  groszen  wie  im 
kleinen,  als  Schauplatz  des  menschlichen  lebens;  gern  von 
der  nächtlichen  weit,  zunächst  eigentlich,  'ohne  lata,  lärm', 
'lautlos,  leise';  'ungestört';  dann  'friedlich',  'sanft,  milde', 
endlich  rein  stimmungsmäszig  als  ausdruck  eines  innigen 
naturgefühls  und  der  beziehung  des  menschen  zur  natur. 
mit  dem,  barock  beginnend  (stille  nacht);  breiter  erst  im 
18.  Jh.;  besonders  beliebt  in  romantischer  und  verwandter 
dichtung,  vor  allem  bei  EiCHE>T)ORFr  (s.  auch  zu  U  C). 

a)  den  ausgangspunkt  dieses  gebrauches  bildet  stiüe 
nacht;  schon  im  16.  und  17.  jh.;  zunächst  eigentlich  als  die 
vom  lärm  des  tages  freie  zeit;  später  gefüJds-  und  stimmungs- 
haltig;  ähnlich  stiUer  abend,  stüle  dämmerung,  stiUe 
stunde  u.  s.  w.;  vgl.  stille  nacht  conticinium,  concubia  nox 
Dextzler  clavis  (1697)  2,  276^;  stiüe  nacht,  bey  stiüer 
nacht  tacita  notte  Krämer  t.-ital.  (1702)  2,  973*:  dann 
wurdestu  mitten  in  der  stiUen  nacht  Demetrium  mit  den 
gewapneten  vor  meyner  thür  gefunden  haben,  Carbach 
Livius  (1546)  244t»;  bey  nächtlicher  stiUer  weyl  Stumpf 
Schweizerchron.  (1606)  417''; 

bei  stiller  nacht  zur  ersten  wacht 

Spek  trutznachtigall  (1649)  225; 

andre  aber,  die  mit  dem  köpf  und  hime  arbeiten,  haben 
keine  bässere  zum  nachdenken  und  musenfleisz  als  die 
stiüe  nachtstunden  S.  v.  Birken  ostländ.  lorberhain  (1657) 
3 ;  hierauf  erregten  die  .  . .  hömer  bey  noch  stiUer  nacht 
ein  solches  gethöne,  dasz  die  erde  erbebte  Lohenstetn 
Arminiua  (1689)  1,  32*; 

ihr  bürger  stiller  nacht, 
ihr  kinder  voUer  flammen 

HOFTMASSSWAlDAü  ged.  (1710)  3,49; 

Simpel  meint,  bei  stiller  nacht  hab  er  ein  scharffe  witz 

LOGAü  t.  tinv^ed.  382  Bitner; 

die  stille  nacht  trug  es  auf  Ihren  schwarzen  schwingen  (das 

lern  hin  zu  raufbolds  ohr  [gesekrei) 

Fr.  W.  ZachakiI  poei.tehf.  (1763)  1,  31; 

diese  stiUe  mittemacht,  —  diese  strasze  da  soUen  zeugen 
seyn  U.  Bbäker  «.  sehr.  (1789)  l,  86;  da  ich  endUch  die 
äugen  öffnete,  herrschte  stiUe  nacht  um  mich  her  Geb- 
STENBERO  UgoUno  245  Hamel; 

stille  nacht,  heilige  nacht  I 
alles  schl&ft 
Jos.  Fkz.  MOHB  (1818)  bei  BItrxKES  d.  kath.  kirehenlied  4, 442; 

Ich  wandre  durch  die  stille  nacht, 

da  schleicht  der  mond  so  heimlich  sacht 

ElCHESDOETF  t.  w.  1,  1,  8  Kosch; 
komm,  trost  der  weit,  du  stille  nacht/ 
wie  steigst  du  von  den  bergen  sacht, 
die  lüfte  aUe  schlafen  1, 1,  372  K.; 

wo  ich  oft,  im  Schlafzimmer  meiner  eitern  liegend,  sie 
noch  in  stiUer  nacht  mit  sorge  von  diesem  .  .  .  bruder 
reden  hörte  Kerker  bilderbuch  (1849)  97;  diese  lieder, 
die  in  stiUen  nachten  .  .  .  ertönen  Pückler  briefw.  u. 
tageb.  l,  153; 

nacht,  stille  nacht,  in  die  verwoben  sind 

ganz  weisze  dinge 

B.  M.  BiLKB  get.  u>.  (1927)  2,  56. 

—  damals  war  .  .  .  meine  gröszte  lust,  an  einem  schönen 
morgen  oder  stiUen  abend  . . .  mich  auf  irgend  einem 
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hohen  berge  in  einen  dornbusch  zu  setzen  U.  Bbäkeb  s. 
sehr.  ( 1789)  1, 236 ;  in  stüler  dämmerung  hatte  ein  herrliches 
abendroth  die  landschaft  noch  schöner  gemacht  2,  134; 

und  wenn  bet  stillem  dämmerlicbt 

ein  allerliebstes  treugesicht 

auf  holder  schwelle  dir  begegnet 

OÖTHE  4,  30  W.; 

der  stille  abendhimmel  Cl.  Brentano  ges.  sehr.  (1852) 

"»  ^^'  doch  sinkt  der  abend  still  herab 

SCHNKCKESBüRQBR  deuUche  liedeT  (1870)  77; 

doch  seine  wunden  dccict  sie  gern  mit  küssen, 
wann  lauschend  licht  am  stillen  abend  scheidet 

ElCHENDORFF  ».  w.   1,  1,  342   Kofcli; 

wo  an  dem  stillen  abend  die  sonne  eben  in  das  wasser 
hinabsank  Stobm  w.  7,  168; 

der  morgen,  das  ist  meine  frcude! 

da  steig  ich  in  stiller  stund 

auf  den  höchsten  berg  in  die  weite 

ElCHENDORFF    ■>.  W.    1,  1,  51    K.; 

{die  nttchtioandlerin)  hatt«  im  ganzen  garten,  den  sie  in 
diesen  stillen  minuten  durchstrichen  hatte,  niemand  .  .  . 
gefunden  Jean  Paul  s.  w.  (1826)  2,  152. 

b)  im  anschlusz  an  die  stille  nacht  tvird  auch  der 
mond,  sein  licht,  sein  erscheinen  still  genannt;  ebenso  die 
steme.  ausgangspunkt  dieser  Übertragung  ist  das  gleiche 
not ur empfinden,  das  den  räum  der  nacht  in  allen  seinen 
teilen  stiU  nennt,  auch  dann,  wenn  es  sich  nicht  mehr  um 
still  im  eigentlichen  sinne  'lautlos,  leise'  handelt,  sondern 
um  'sanft,  mild': 

o  Sternen  still,  o  stiller  mon, 
des  elends  laszt  euch  dauren 

Fr.  V.  Spee  trutznachtigall  (1649)  87; 

du  blasser  stiller  mond 

Gessnee  w.  (1778)  2,  8; 

willkommen,  o  silberner  mond, 
schöner,  stiller  gefährt  der  nacht 

Klopstock  Oden  1,  171  M.-P.; 

in  dem  stillen  mondenscheine 
wandl  ich  schmachtend  und  alleine 

GÖTHK  5,  6  TT.; 

fflllcst  wieder  busch  und  thal 

still  mit  nebelglanz  1,  100   W .; 

über  mir  brach  jetzt  zum  erstenmahl  der  stille  mond  auf 
HALER  Müller  w.  (1811)  l,  86;  dann  ging  der  stille  mond 
am  wilden,  dampfenden  Vesuv  auf  Heinse  s.  w.  4, 
373  Sch.;       g^m  schwamm  der  mond  im  blau 

A.  V.  Dkostk-HÜLSHOFF  s.  u).  1,  280  Sehwering; 

an  beiden  flosz  das  volle,  stille,  klare  mondlicht  nieder 
SniTEB  8.  w.  2,  25  S.;  wie  es  sonderbar  ist,  .  .  .  dasz  in 
der  zeit,  in  der  die  kleinen,  wenn  auch  tausendfältigen 
Schönheiten  der  erde  verschwinden,  und  sich  erst  die 
unermeszliche  Schönheit  des  Weltraumes  in  der  fernen 
stillen  lichtpracht  auf  tut,  der  mensch  . .  .  zum  Schlum- 
mer bestimmt  ist  Stifter  nachsommer  627  inselausg.; 
der  ganze  platz,  den  vorhin  das  mondlicht  so  still  und 
weisz  eingehüllt  hatt«  wie  der  schleior  einer  milden  frau, 
erschien  nun  schwarz  von  menschen  Gertrud  v.  le  Fort 
d.  Magdeburgische  hochzeit  (1938)  84; 

und  tausend  stcrne, 
all  die  stillen  kleinen  sterne 
wirst  du  durch  zwei  helle  tr&nen 
groci  wie  sonnen  zittern  sehn 

11.  CAR08BA  ged.  (1929)  9. 
—  seltener  vom  sonnenlichl: 

bekränzt  mit  stillem  licht,  itrahlt  eine  grOaire  sonne 
dort  einen  cberub  an  mit  unvcrfUicht^r  wonne 

WIKI.AND  te.  1   1,  45  akaJ.; 

o  ich  danke  dir,  himmlisches  licht,  da^z  du  dich  hout«  in 
einen  stillen  schleior  hülltest  Oötiib  17,  229  W.; 

schöne  zeit  der  blumcnstruuszr, 

•tiller  sonimersonnonschcln  8T0RM  w.  8,  234 ; 

and  Über  allem  diese  stille  Strahlung 
sinkender  tonne 

II.  M.  nitKE  ge».  tt.  (1927)  2,  Ol). 
(Mgemein  von  glam,  licht: 

Im  •tlllrn  licitron  Rlanzc 
tritt  er  (drr  mond)  so  mild  einher 
B.  Z.  BXGKKK  tnitJkeimiseh**  tiederbueh  (1709)  6; 


wenn  er  mich  anblickt,  und  aus  seinem  äuge 
der  stille  glänz  der  ewigkeit  mich  trifft 

Geibel  te.  (1888)  5,  3; 
übertragen: 

die  tugend,  die  nur  jetzt  der  Weisheit  stilles  licht 
von  gott  geschenkt,  im  nebcl  führet 

Pyra  freundschafU.  lieder  45  dt.  lit.-denkm.; 

aus  schwarzen  äugen  leuchtet  stille  feuerkraft 

MÖRIKK  geg.  sehr.  (1905)  1,  180  Göschen; 

auf  ihren  zügen  lag  es  wie  stiller  Sonnenschein  H.  Seidel 
Leberecht  Hühnchen  (1899)  15;  man  freute  sich  der  stillen 
leuchtkraft,  womit  er  {Rilke)  spanische,  russische  oder 
ägyptische  landschaften  beschrieb  H.  Cakossa  führung 
u.  geleit  (1933)  14.  —  in  besonderer  Verwendung:  in  stiller 
majestät,  von  sonne  und  mond;  Verbindung  zweier  schein- 
bar entgegengesetzter  begriffe  {wie  unten  II  C  7);  hier  etwa 
in  der  bedeutung  'erhaben': 

seh  zittern  auf  dem  meere  regenbogen 
und  deinen  mond  in  stiller  majestät 

Schubart  s.ged.  (1825)  1,  5; 

lenkte  damals  seinen  goldnen  wagen 

Helios  in  stiller  majestät  SCHILLER  11,  3  0.; 

in  feuchten  schleior  gehüllt,  erhebt  sich  mit  stiller  majest&t 
aus  den  fluthen  des  meeres,  die  sonne  Fr.  Th.  v.  Schubert 
verm.  sehr.  (1823)  3,  39. 

c)  stille  weit,  stilles  land,  stiller  bezirk,  weit,  land 
u.  s.  w.  als  umfassender  räum  des  Tnenschlichen  daseins 
sind  stül,  'ohne  lärm',  'friedlich': 

wie  ist  die  weit  so  stille, 
und  in  der  dämmrung  hülle 
so  traulich  und  so  hold 

M.  Claudius  ».  w.  4  (1782)  91; 

wenn  der  mond  aufging  über  die  stille  erde  maler  Müller 
tv.  (1811)  1,  353; 

doch  wie  im  dunklen  erdental 
ein  unergründlich  schweigen  ruht, 
ich  fühle  mich  so  leicht  zumal, 
und  wie  die  weit  so  still  und  gut 

G.  Keller  get.  tc.  9  (1889)  17; 

lasz  den  mond  am  himmcl  stehn, 
und  die  stille  weit  besehn 

(1816)  Luise  Hexsel  lieder  (1869)  51  SchlüUr 

und  hörte  aus  welter  ferne 
ein  Posthorn  im  stillen  land 

ElCHENDORFF  ».  W.    1,  1,  32    Ko^rh: 


vom  wandern  ruhn  wir  beide 
nun  überm  stillen  land 


».  w.  1,  1,  303  A  , 


in  dem  stillen  bezirk  des  unbetrachteten  nordpols 

Klopstock  Messia»  (1776)  1.  Tu; 

aus  diesen  stillen  bezirken  {dem  lande  Abrahams),  von 
diesen  hirtenvölkem,  die  mit  den  himmlischen  umgehen 
dürfen  Göthe  26,  208  W.; 

dort  ging  sie,  wie  in  träumen, 
im  weiten,  stillen  rund, 
das  lied  klang  in  den  bäumen, 
von  quellen  rauscht  der  grund 

f;i("HESDORFF   ».  tr.    1,  1,  451    /Tu.  ',. 

d)  teile  des  raumes  und  der  landschaft  sind  still,  vor 
allem  tal,  grund,  wald,  berg;  gelegentlich  berührung  ntä 
IBle:   'ungestört,  friedlich';  unterschieden  in  dem  o 
schicdenen  ausgangspunkt  des  gebrauches: 

der  nord  bestürmt«  schon  der  th&ler  stille  ruh 

JoH.  Ulk.  V.  Kömo  ged.  (1746) 
dieser  p(ad 
verleitet  uns  durch  einsames  gebOsch, 
durch  stille  t&ler  (ortsuwandern 

GOtbx  10,  144   II 
unserer  königin  tu  ehren, 
der  erhabnen,  gUtlgrn, 
die  In  unser  stilles  thal 
utcdersticg,  uns  zu  bcglückin 

.-^chii.i.kk   1.'),  o  u., 

lobt  wohl  Ihr  berge,  Ihr  geliebten  triften, 

Ihr  traulich  stillen  thAler,  lebet  wohl     13,187  0^1 

die  aussieht  in  ein  stilles  wicsenthal  Möbikb  «.  tr.  (lOMJk 
3,  77  Oöschen.  — 

komm   Doris,  komm  zu  jenen  buchen, 
lasz  uns  den  stillen  grund  besuchen 

A.  V.  Hallkk  g«4.  80  ttir 

wo  kOhl  Im  stillen  grund 
die  watterkOnite  rauschen 

ElciiKNDORrr  «.  ir.  1,  1,  373  A"- 
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wie  die  morgensonne  über  ihn  (den  hügel)  her  den  nebel 
durchbricht  und  den  stillen  wiesengrund  bescheint  GdTHi 
10,  128  W.;  die  stillen  wiesengründe  Möbikb  «.  tr.  (1905) 
1,  125  0ö8chen; 

welsxe  Wasser  gehn  In  stillen  wiesen 

B.  M.  BiLKS  ge*.  «o.  (1927)  1,  12«. 

d*  schon  die  stillen  wälder  mhn 
Chk.  Fe.  HEKRia  emtt-,  »ehenh.  u.  tat.  ged.  (1727)  1,  43; 

Böhmen,  wo  ich  in  den  stillen  wäldem  .  .  .  mich  erst  recht 
damit  bekannt  zu  machen  gedenke  (iOthb  IV  SA,  77  W.; 

wie  oft 
klftgt  Ich  dem  stillen  hAin  mein  leid  am  dich 

I  10, 14  W.  — 
steht  eine  mOhl  Im  stillen  grün 

Fk.  TL.  y.  Eklach  volktlieder  d.  Deutschen  4,  602; 

ibr  auen,  bach  nnd  püsche, 
da  ttille  feldermh 

HomiAinr8WAi,DAU  ged.  (1710)  8,  97; 

wie  ee  denn  auch  nichts  ungewöhnliches,  dasz  man  eine 
stille  und  schattigte  aUee  einen  poetengang  zu  benennen 
pfleget  J.G.Neukibch  anfangs^,  z.  t.  poesie  (1724)  15.  — 

an  grosser  fläche  flieszt  Peneios  frei, 
umboscbt,  nmbaamt  in  still-  and  fencbten  buchten 
GÖTHK  15, 107  W.; 

und  rings  im  felde,  wo  ich  den  pfad  hinaus, 

den  stillen,  wandle  Höldx&lik  «.  w.  4, 11  v.  H.; 

denkst  du  des  Schlosses  noch  auf  stiller  höh? 

ElCHENDOETT  V.  (18ft4)  1,  S17; 

und  die  bronnen  rauschen  wieder 

darcb  die  stille  einsammelt  t.  u.  1, 1,  278  Koech; 

ich  aber  stand  schon  lange  in  dem  garten 

und  bin  ins  stille  feld  hinausgegangen  1, 1,  375; 

eine  stille,  im  nebel  glänzende  ebene  Möriks  ges.  w.  (1905) 
8,  14  Oöschen;  aber  wie  aus  uralter  zeit  tönen  sie  von  den 
BtilLen  bergeshalden  zu  uns  herüber  W.  H.  Riehl  d.  dt. 
arbeit  133 ;  es  war  der  einsamste  weg,  um  vieles  stiller  und 
menschenleerer  als  drei,  vier  andere  Foktaks  gu.  w.  I 
6, 173;  kleine  grüne  inseln,  welche  . . .  der  stille  brütort 
einer  menge  sumpf-  und  seevögel  sind  H.  Ar.T.irgRs 
marscJtenimch  45. 

e)  von  der  Umgebung  und  den  vxhnungen  der  menachen 
BtiUe  Stadt,  stilles  haus,  stille  strasze  u.  a.  w.;  zunächst 
'ohne  lärm',  dann  'ungegart,  friedlich,  traulich\-  davon  zu 
trennen  igt  der  gebrauch  unter  11  A  5.  une  d  sich  berührend 
mitlBi&,da  sowohl  'ohne  beu>egung,  leben'  wie  'ohne  lärm' 
lieh  zu  'friedlich,  ungestört'  entwickeln  können: 

im  ländlich  stillen  sits  werdt  ihr,  aach  ganz  allein, 
aach  unter  schnee  und  stürm,  euch  durch  euch  selbst  erfreun 

Lbkz  ged.  16  Weinhold; 

in  der  reicliBstadt  non,  dem  stillen  sitxe  der  musen 

Klikqxs  w.  (1809)  3, 12; 
als  eine  sUlIe  kammer, 
wo  Ihr  des  tag  es  Jammer 
verschlafen  and  vergessen  stdlt 

M.  Claudius  •.  w.  4  (1782)  91; 

«ad  er  kehrt  mit  blutigem  Schwerte 
sinnend  zu  der  stillen  wohnung 

GÖIH«  3, 11  W.; 

dass  ich,  erwacht,  aus  meiner  stillen  hfltte 

den  berg  hinauf  mit  frischer  seele  ging  1,  8; 

I  (der  trommUr)  will  die  tagwacht  wirbeln  lassen 

I  dorch  ia  selte  stille  gassen 

M.  8CHirB0KS.<TBUS0lR  g«d.  (1870)  30; 

8  ist  so  still  bei  uns,  und  in  den  andern  h&uaem  ist  es 
o  laut  und  lustig  kinder-  u.  hausmärchen  (1843)  220; 

dem  stillen  hause  bück  ich  zu, 
gelehnt  an  einen  bäum 

UHLA50  ged.  1,  24  Sehm.-H.; 

of  einem  stillen  dorfe  MöaiKi  w.  (1905)  3,  22;  wenn 
iesee  .  .  .  kunstwerk  von  vier  geschickten  musikem  .  . . 
i  einem  stillen  zimmer  .  .  .  höchst  pr&cis  vorgetragen 
Trd  0.  Jahn  Mozart  (185«)  4,  49;  um  den  stillen  herren- 
of  war  jetzt  lustiges  gewühl  der  gauleute  G.  Fbeytao 
knen  (1873)  1,  110;  es  war,  als  ob  eine  schar  glänzender 
nd  singender  geister  die  stube  verlieszen,  so  dasz  diese 
of  einmal  still  und  leer  schien  G.  KKi.T.Tnt  ges.  w.  2,  12; 
IS  reiche  phantasie  .  .  .  entwickelte  sich  in  dem  stillen 
^lastowits  viel  üppiger  M.  T.  £bks&-Esohbhbaoh  ges. 
X.  1. 


sehr.  4, 18;  er  trat  in  ein  mfiszig  groszes  zinuner.  läer 
war  ee  heimlich  und  still  Stobh  w.  (1899)  l,  4; 

över  de  stillen  Straten 

geit  klar  de  klokkenslag  1, 103  KötUr; 

das  ist  ja  das  verwunschene  schlosz  im  märchen.  und  so 
stül  und  lauschig  Fontaite  ges.  tc.  I  4,  253;  Efii  . . .  sah 
auf  die  stille  strasze  hinaus,  wenn  da  doch  l&rm  und 
streit  gewesen  wäre;  aber  nur  der  Sonnenschein  lag  auf 
dem  chaussierten  wege  gts.  w.  (1915)  4,  408. 

äuszerlich  schlieszt  sich  hier  an  stilles  grab,  stille  gruft 
u.  ähni.,  vgl.  grabesstill;  in  der  bedeutung  mehrschichtig, 
da  es  mehrere  möglichkeiien  von  still  umfasse»  kann: 
'ohne  leben,  ohne  laut,  schtDeigend : 

verxeib  ihm,  wann  er  noch  die  stille  gruft  verehret 

V.  CSOMOK  «cAr.  (1771)  1,  SSO; 

schmerzen  sonder  mh  und  rast 
bis  zur  rast  im  stillen  grabe 

HCllkes  dram.  %c.  (1828)  1,  52; 

ach,  all  die  meinen  deckt  ein  stilles  grab 

A.  V.  DEOSTE-HtLSHOy»  (1879)  2,  224; 

bester  arzt  für  jeden  Jammer 
ist  die  stille,  Icühle  erde 

Fe.  W.  Wkbee  Drewehnlinden  (1907)  28; 

drom  schlafe  ein  im  süszen  träum 
in  eines  grabes  stillem  räum 

Hebbel  ».  ic.  7,  31  Werner; 

tausende  weiszer  blüthen  und  knospen  umschlieszen  wie 
die  verheiszung  neu  erstehenden  lebens  die  stille  statte 
des  todes  Moltkb  ges.  sehr.  (1892)  l,  232; 

brich  ab,  mein  Ued,  sey  stille  I 
and  ich  bin  still  als  wie  das  grab 

KEETSCHiCAinr  (.  w.  (1784)  1, 214; 

einsam  war  er  and  still  wie  das  grab 

HÖLTT  ged.  42  Halm; 

ich  kam  nun  zuerst  auf  eine  grosze  einsame  beide,  auf 
der  es  grau  und  stül  war  wie  im  grabe  Eichkndobff  s.  w. 
(18«4)  3,  62.  ähnlich:  das  stille  reich  der  geister,  toten, 
vgl.  totenstill: 

und  mich  ergreift  ein  längst  entwötmtes  setmen 
nach  jenem  stillen,  ernsten  geisterreich 

GÖTHB  14,6  W.; 


nar  dem  körper  folgt  der  schatten 
in  das  stille  todtenreich 


1,229; 


schneller  noch  als  Lethes  flutben 

um  der  todten  stUles  haus 

löscht  der  liebe  kelch  den  guten 

jedes  febis  erinnrung  aus  2,  SO; 

statt  der  stillen  in  den  räumen  der  tiefe  friedlich  schal- 
tenden weit  der  abgeschiednen  guten  geister  MoiacssK 
röm.  gesch.  (1856)  1,  167; 

das  der  menschenweit  getümmel 
trennt  vom  stillen  gelsterlande 

Fr.  W.  Weber  Dreizehtdinden  (1907)  80; 


keine  boten 
gehn  von  diesem  Strand  zu  jenem 
in  das  stille  reich  der  todten 


259. 


5)  stül  (US  beitoori  zu  ort  und  zeit  in  bexug  auf  den 
menschen,  vom  menschen  her:  'ruhig,  gesammelt,  un- 
gestört verbracht,  beux>hnt'.  von  der  antöendung  unter  4 
deutlich  getrennt,  obwohl  der  ausgangsjmnkt  dieses  ge- 
brauches  stül  'leise'  ist,  besteht  manche  berührung  mit  stiU 
'zurückgezogen,  beschaxäich' ,  vgl.  I  B  1  d-f. 

a)  stiUer  tag,  abend,  stille  stimde;  ruhig,  ungestört 
(allein  oder  im  beieinandersein)  verbrachte  zeit:  stiller,  halb 
trauriger  tag  CtÖthk  m  l,  52;  ich  würde  es  vergeblich 
versuchen,  mit  Worten  auszudrücken,  was  ich  empfinde, 
wenn  ich  an  einem  stiUen  abend  'in  allen  meinen  thaten' 
recht  gut  pfeife  und  mir  den  text  dazu  denke  Lichtek- 
BEBO  verm.  sehr.  (1890)  1,  10;  gestern  war  ich  bei  der 
Imhof  einen  stillen  abend  (jtöTHE  IV  s,  109  W.  —  wenden 
sie  doch  einmal  ein  paar  stille  stunden  dazu  an,  eine 
ordentliche  berechnung  aller  ihnen  bekannten  bcdürf- 
nisse  ihres  mannes  zu  machen  Lavateb  handbibliolhek  f. 
freunde  (1792)  4,  172;  immer  erneut  trat  er  (der  eindruck 
einer  begebenheit)  in  jeder  stillen  stunde  hervor  (xöTHl 
24,  203  W.; 

186 
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wenn  es  in  stillen,  schwärmerischen  stunden 

In  ssnfter  rflhrung  dich  erweicht: 

so  weiszt  du,  was  der  dichter  dann  empfanden 

SCBILLBR  6,  1   O.; 

tum  teetrinken  blieb  eine  stille  stunde  H.  Cabossa  ge- 
hdmnitae  d.  reifen  lebens  (1930)  81.  —  ich  freue  mich  auf 
unser  stilles  Zusammensein  Göthk  IV  9,  60  W.  im  an- 
acMusz  an  Wendungen  dieser  art  mögen  «ich  vereimeUe, 
ungewöhnliche  gebravchsioeisen  entwickelt  haben:  ich  setzte 
mich  ins  gasthaus  zu  einem  stillen  wein  H.  Hessb  Knulp 
(1916)  (J8;  um  nach  Verabredung  bei  diesem  eine  stille 
cigarre  zu  rauchen  G.  Fbkytao  verlorne  handschr.  (1864) 
2,  428. 

b)  still  als  bei  wort  zu  menschlichen  loohnungen  als 
Stätten  stillen,  dem  lärm  und  getriebt  fernen  lebens,  'unge- 
stört, friedlich',  von  anderer  grundlage  aus  als  I  B  1  e  sich 
entwickelnd,  aber  stark  sich  damit  berührend:  dasz  ich,  in 
der  stillsten  clause,  so  weit  vom  lebendigsten  leben  ent- 
fernt, das  zu  produziren  wuszte  GtÖthb  IV  85,  189  W.; 
ich  will  doch  lieber  in  meiner  stillen  und  unangefochtenen 
Wohnung  dictiren  und  copiren  IV  27,  220; 

Deutschen  selber  fütir  ich  euch  zu,  in  die  stillere  wohnung 

(in  Hermann  und  Dorothea) 
wo  sich,  nah  der  natur,  menschlich  der  mensch  noch  erzieht 

I  1,204; 
denn  es  geziemt  der  witwe,  die  den  gatten 
verloren,  ihres  lebens  licht  und  rühm, 
die  schwarz  umflorte  nachtgestalt  dem  aug 
der  weit  in  stillen  mauern  zd  verbergen 

SCBILLES  14, 15  O.; 
ach,  als  einst  in  unsre  stille  hfltte, 
furchtbarer!    herab  dein  todesengel  kam 

HÖLDSBLIN  ge».  dicht.  1,  88  Litimunn; 

ein  solches  gottloses  fluchen  in  einem  stillen  priesterhause, 
und  noch  dazu  vor  kindem  Tibok  sehr.  (1828)  19,  7;  der 
wetterstrahl«  von  dem  mein  stilles  haus  getroffen  wurde, 
bewegt  die  herzen  in  weiten  kreisen  Jacob  Gsdim  Jd. 
»ehr.  1,  26;      bler  in  stiller  klause 

von  der  weit  gebrause 

und  getflmmel  fern      BÜCKERT  to.  (1807)  1, 14S; 

{sie)  war  sehr  verwundert,  als  ich  anfing,  meine  ge- 
schichten  zu  erz&hlen,  erst  die  gewaltsame  Störung,  welche 
ich  heute  in  die  stille  krankenstube  getragen  G.  Kelleb 
ges.  w.  2,  66;  so  drängten  und  schoben  sie  (die  gemeinde- 
ältesten) sich  wiederum  herein  in  das  stille  studirgemach 
ihres  gutmütigen  seelenhirten  W.  Raabs  Horacker  (1870) 
69;  sie  war  entzückt  von  dieser  stillen,  frommen  ein- 
siedelei  JusTi  Winckelmann  (1866)  2,  1,  100;  wie  freue  ich 
mich  jedesmal,  einen  blick  in  eure  stille  häuslichkeit  zu 
tun  MoLTKB  ges.  sehr.  (1892)  4,  7;  übertragen:  die  kunst 
und  ihr  stiller,  einziger  tempel  —  ein  reines  herz  Bettikb 
Cl.  Brentanos  frühlingakrara  (1844)  88;  die  unsterblichen 
lehrer  derselben  (der  phHosophie)  im  stillen  heiligtum 
ihrer  werke  selbst  aufziisuchen  A.  Sohofbnhaüeb  w. 
1,  24  Oriseb. 

6)  es  ist  (so)  still,  'lautlos,  man  hört  nichts'  (in  anderer 
bedetUung  s.  oben  I  A  3,  sp.  2946);  entuxder  allgemein  vom 
umgebenden  räum,  oder  durch  adverbielle  Zusätze  näher 
bestimmt:  überall,  umher,  am  abend  u.a.w.  im  ganzen 
nhd.  gebrauch;  vereinzelt  vorwegnähme  im  mhd.: 

in  der  kemenAtin  wart  iz  stille. 
do  «pracb  die  kuniglnne 

könig  Rother  1926  v.  Bahdtr; 

hier  ist«  still  und  einsam  Heinbioh  Bbok  d.  herz  behält 
recht  (1788)  88;  die  freundlichen  töne  der  musik  nihen  in 
mir,  und  sie  werden  manchesmal  erwachen,  wenn  es  fried- 
lich im  innem  und  um  mich  still  ist  HOldkbuk  «.  w. 
6, 804  V.  H.;  es  war  still;  nur  vom  felde  hörte  man  ein  ge- 
cirp  FOVTAVB  ges.  w.  I  6,  228;  eben  hat  mich  Bellin  ver- 
Uwen,  nnd  ee  Ut  endlich  stille  ö.  v.  Bism abok  briefe  an  a. 
bfanä  80.  —  «MM*  verMrkt,  so  still:  heute  ...  ist  o«  hier 
Mmen  so  stflle,  ömk  . . .  man  die  r&ume  für  aiugeetorben 
haltea  sollt«  Göthb  IV  86, 140  FF.; 


▼erbrannt  sind  tOren  nnd  tore, 
nnd  Obrrall  Ist  es  so  still 


I  1.  »8; 


es  ist  so  itlll,  die  beide  liegt 
Im  warmen  mlttagieonDeiMtrahle 

Ta.  SToaM  «.  «f.  1.  ItO  KCttur: 


(sie)  sah  wieder  in  den  garten  hinaus,  alles  war  so  still, 
und  ein  leiser  feiner  ton,  wie  wenn  es  regnete,  traf  von 
den  platanen  her  ihr  ohr  Th.  Fontane  ges.  w.  (1916) 
4,  808;  es  ist  so  still  an  diesen  abenden;  schon  zweimal 
kam  es  vor,  dasz  wir  gleichzeitig  sagten:  bitte!  —  abei 
es  hatte  gar  niemand  geklopft  H.  Cabossa  geheimnissi 
d.  reifen  lebens  (1930)  18.  —  mü  verdeutlichendem  neben- 
Satz:  niemand  wagte  sich  zu  regen,  es  war  so  still,  dasz 
man  fast  die  gedanken  hören  konnte  Eichendobfe  «.  w. 
(1804)  8,  461;  es  Ward  ...  so  still  im  saale,  dasz  man .  .  . 
das  fallen  eines  taschentuches  würde  haben  hören  können 
Dahlmann  gesch.  d.frz.  revolution  (1845)  72;  es  war  darin 
(im  schlosz)  so  still,  als  würde  es  nur  von  m&usen  be- 
wohnt Marie  v.  Ebnes -Eschenbaoh  ge*.  sehr.  (1899)  4, 
63;  es  war  so  still,  dasz  sie  droben  das  leise  brennen 
der  Sterne  zu  vernehmen  meinte  Stobm  ges.  sehr.  (1884) 
8,  214;  und  es  sei  so  still  imd  einsam  gewesen,  wie  sie 
gar  nicht  gedacht,  dasz  gottes  erde  sein  könne  Fontanx 
ges.  w.  I  6,  62.  —  anders  verstärkt:  ganz,  gar,  recht,  wie 
still:  hielte  ein  jeder  sein  maul,  so  were  es  gantz  still 
Lehman  floril.  polit.  (1002)  3,  150;  die  sonne  sank  hinter 
die  bäume,  es  ward  so  recht  stille  und  vertraulich  Cl. 
Bbentano  ges.  sehr.  (1852)  6,  32; 

ringsum  wie  still!    ich  hör  des  funkens  sprühen, 
scbfir  ich  der  ewgen  lampe  bleiches  glimmen 

LiwiN  SohOcking  bei  Ä.v.DrosU-HiUtkoff 
in:  ftr.  (1893)30; 

und  da  es  nun  gar  so  dunkel,  still  und  einsam  war,  be- 
schlichen  ihn  seltsame  gedanken  G.  Kelleb  u?.  7,  11;  bei 
uns  wird  es  nun  Weihnachtsabend  sehr  still  werden 
Stobm  w.  (1899)  i,  lO; 

wenn  es  nur  einmal  so  ganz  stille  w&re, 
wenn  das  zuf&llige  und  ungef&iire 
verstummte  und  das  nachbarliche  lachen 

K.  M.  BiLKB  get.  w.  (1927)  2,  178. 

—  alles  ist  still :  das  haus  gefiel  ihm  nicht,  es  sah  so  finstt./ 
nnd  unheimlich  aus ;  er  trat  hinein,  aber  es  war  niemand 
darin  und  alles  btill  kinder-  u.  hausmärchen  (1843)  244; 

wenn  wir  im  schwärm  der  vielen  menschen  sind, 
das  sclü&gt  mir  alle  freude  nieder, 
doch  ja,  wenn  alles  still  und  finster  um  uns  ist, 
erkenn  ich  dich  an  deinen  küssen  wieder 

OÖTHS  2, 109  W 

die  landschaft 
ist,  wie  ich  sie  mir  wünsche,  —  alles  ist 
hier  still,  wie  ein  gehelmniss  Schiluu  6,  2,  208  G. 

einfaches  still  aus  es  ist  still  verkürzt: 

■tili,    die  Schiffer  nur  erzAhlen 
sich,  die  rüder  rauschen  sacht 

R.  M.  BiLKl  gel.  %e.  (1927^  1,  19T 

7)  übertragen  in  ein  anderes  sinnesgebiet:  stille  färbe 
'nicht  schreiend,  sanft,  matt': 

wo  sich  der  tag  leise  lenket, 

und  In  sein  schlaffgemach  mit  stiller  rfihte  senket 

T&BVU  Dädatu»  6,  9 

reizend  noch  stets,  noch  immer  liebenswürdig, 

lag  Clarlssa,  da  sie  uns  weggeblüht  war, 

und  noch  stille  rOthe  die  hingesunkae 

wange  bedeckte  Klopstock  od*n  1,  90  M.-P 

beim  stillen  abendroth  GOthb  l,  70  W.;  da«  stille  bla< 
dee  himmels  blickt  hinter  den  grauen  wölken  herro 
A.  W.  SoHLBOEL  im  Athenäum  (1798)  2,  67; 

nnd  du  erbet  das  grün 

vergangner  gArten  and  das  stille  blau 

serfallner  blmmel 

R.  M.  RlLXI  fM.  w.  (19S7)  2, 181 

blumen  nicht  die  blutigrotben 
werden  nur  der  gruft  rntbiflhn, 
sondern  lieb-  und  frleden*bot«n, 
weiss  und  blau  und  stilles  grün 

ROCKBBT  w.  (1807)  1,T 

—  er  hatte  sich  an  das  grau,  an  die  kloidung  der  schatte 
gewöhnt,  und  nur  etwa  ein  himmelblaues  futter  .  . .  b« 
lebte  einigermaazen  jene  stille  kleidung  Götkb  21,  186  W 
das  äuge  wird  im  vorgninde  durch  die  schatten  .  .  •  g< 
schont,  und  in  der  ferne  durch  die  stille  behandlnng  d 
glänzenden  A.  W.  Sohlbokl  t.  w.  9,  22. 
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B.  von  der  stimme  und  dem  sprechen:  'nicht  sprechend, 
schweigend,  schweigsam,  stumm\-  vgl.  stille  vel swigende, 
styl  swygende  tacitumus  (15.  jh.  md.)  Diefenbach  gl.  571  c ; 
still  tacitus  Eeasmits  Alberus  nov.  dict.  (1640)  CcS»; 
tacitumus  still,  unredreych,  verschwigen,  tacitumissimum 
vast  still  Fkisius  dict.  (1556)  1286;  still  seyn,  still  schwey- 
gen  facere  süentium  Maaleb  388'^. 

1)  'schioeigend\  von  einem  menschen,  der  aus  bestimmten 
Ursachen  nicht  spricht  oder  zu  sprechen  aufhört  und 
schweigt. 

a)  ''nicht  sprechend,  schweigsam^,  vom,  menschen;  aUri- 
biUiv,  prädikativ  und  als  adver b;  mhd.  nur  in  Verbindung 
mit  dagen  und  swigen  («.  au^ch  stillschweigen,  vb.  an 
aiphabet,  stelle):  so  er  dannan  chumet  ad  iudicandum 
{zum  jüngsten  gericht),  so  offenot  er  sina  stimma,  stimma 
dero  crefte.  i.  venite,  vel  ite.  so  wirt  lutreiste,  der  iu  er 
wolta  wesen  stille  Notkeb  2,  262,  10  P.; 

ich  möhte  nu  wol  stille  dagen 

Wolfram  Parzival  587,  9; 

ich  erteile  daz  der  man 

swtg  an  gerihte  stille, 

den  Bin  tuipbcr  wille 

. . .  fif  üppecliche  rede  twang 

Konrad  v.  Würzburo  Süvetter  3983  Oereke; 

und  dar  zu  (zur  Vereinigung  mit  gott)  h8ret  stiUe  STvigen 
und  höh  betrachten,  wenig  wort  und  vil  strenger  werk 
H.  Seüsb  dtsche  sehr.  438,  7  Bihlm.;  in  ein  stilles  ewigen 
rehter  inrkeit  211,  5;  und  lag  in  grosser  unmaht  und 
stillem  swigen  uswendig  Mabo.  Ebneb  offenb.  128, 8  Str.; 
dünkt  dichs  nu  zu  grosz  und  hart  sein,  so  halt  dein  maul 
stille  LXTTHEB  17,  1,  267  W.; 

als  jederman  sich  still  erzeiget, 

die  Ohren  zu  Aenea  neiget, 
^,  da  fleng  er  an  zu  reden  lang 

K  Sprsno  Änei»  (1610)  21* ; 

iJL:  ich  sah  dich  still  an 

Klopstock  Oden  1,  6  M.-P.; 

der  harfner,  still  und  in  sich  gekehrt,  trug  sein  be- 
schädigtes Instrument  Göthb  22,  47  W.; 

war  doch  gestern  dein  (der  Sehtoeizeralp)  haupt  noch  so 

braun  wie  die  locke  der  lieben, 
deren  holdes  gebild  still  aus  der  ferne  mir  winkt 

2,  137; 

Lothario  . . .  war  eines  abends  still  bei  tische,  ob  er  gleich 
heiter  aussah  23,  72;  euer  hochedelgeboren  haben  schon 
so  lange  mit  mir  gesprochen,  und  mein  herz  hat  ihnen 
stille  geantwortet  Schtjbabt  br.  l,  38  Strav^sz; 

die  bange  nacht  ist  nun  herum, 
wir  reiten  still,  wir  reiten  stumm, 
und  reiten  ins  verderben 

Herweoh  ged.  e.  lebendigen  (1849)  34; 

bei  uns  wird  nichts  verplaudert,  sprach  er,  bergluft 
macht  still  Scheffel  ges.  w.  (1907)  2, 162; 

((i«r  die/iter)  ist  doch  einer  von  den  mohnbekränzten, 
die  still  entführt  des  lebens  leiser  scherge 

B.  BiNDiNQ  ged.  (1022)  12. 

mit  formaler  vertauschung  des  Subjekts: 

in  solchem  stillen  lauschen 
die  äugen  mir  zugiengen 

H.  Sachs  9,  642  Ketler; 

stille  sei  mein  geheimnis  wie  das  grab  Gebstekbebo 
Vgolino  239  Hamd;  indem  er  (Werner)  durch  seine  stille 
gegen  wart  eine  aufrichtige  reine  theilnehmung  (an  Wil- 
helms schmerz)  .  .  .  sehen  liesz  GWthe  21, 184  W.; 

ruhig  laszt  das  spiel  beginnen, 

gönnet  uns  ein  stilles  obr 
I  TntCK  $ehr.  (1828)  1,  30; 

vor  lauter  lauschen  und  staunen  sei  stiU, 

da  mein  tief  tiefes  leben 

R.  M.  RttKK  ge*.  w.  (1927)  1,  271. 
I  b)  häufig  in  fester  Verbindung  mit  sein,  werden,  bleiben. 
\  »tili  sein,  'schu>eigen\  als  zusammenhängender  ausdruck  ist 
'  «u  trennen  von  fällen,  wie  den  unter  a  vorkommenden,  wo 
'still  neben  sein  prädikatives  adjektiv  ist  (sieh  etvxt  oben 
I  GöTHS  28,  72  W.),  mit  eigener  selbständiger  bedeutung  von 
'still,  'schweigsam',  still  sein  'schweigen":  ad  te,  domine, 
<^navi,  deus  mens,  ne  aileas  a  me  ze  dir  f ater  haret»  ih. 


got  miner.  stille  nesist  du  föne  mir  Notkee  2,  87,  4  P.; 
wanderstu  van  bynnen,  so  weghestu  nicht  vele  de 
vlegende  wort,  id  is  neyne  cleyne  clokheit  swighen  unde 
stille  syn  in  der  arghen  tijt  imitatio  Christi  31,  2  Hagen; 

heisz  swigen,  herr,  di  jungem  dinn, 
und  sprich,  dasz  sie  stille  sinn 

AUlelder  pastionttpiel  2643  Grein; 

wie  gehets  zu,  das  der  geist  hie  so  still  ist,  da  die  höheste 
not  ist  zu  reden  Luthe»  26,  340  W.;  gott,  schweige  doch 
nicht  also  und  sei  doch  nicht  so  still  ps.  83,  2; 

sie  hörten  all  zu  schreyen  auff, 
ruhwig  und  still  war  jederman, 
Atrides  fleng  zu  reden  an 

Sprekq  Änei»  (1610)  15'; 

es  müssen  alle  aoctores  schweigen  und  die  gantze  creatur 
stille  seyn  Jon.  Abnd  Thomas  a  Kempis  (1631)  5; 

auf  dasz  zu  deiner  ehre 
mein  ehre  sich  erhüb 
und  nimmer  stille  wäre 

Paul  Gerhardt  bei  Fischer- Tümpbl  3,  350*; 

der  gute  mensch  bat  mich,  ich  möchte  still  sein,  daaz 
niemand  so  etwas  hörte  (jÖthe  43,  377  W.; 

wer  kann  gebieten  den  vögeln 

still  zu  sein  auf  der  flur?  6,  61; 

wenig  lebt  ich,  doch  atmet  kalt 
mein  abend  schon,  und  stille,  den  schatten  gleich, 
bin  ich  schon  hier,  und  schon  gesanglos 
schlummert  das  schauernde  herz  im  busen 

HÖLDERLIN   B.  W.    4,  16   C.  H.; 

stille  sind  die  frohen  lieder, 
und  der  knabe  lauscht  empor 

Uhland  ged.  1, 11  Sehm.-H.; 

wenn  die  mutter  das  mädchen  selber  leise  fragte,  so  war 
es  stille  und  sagte  nichts  Stifteb  s.  w.  (1901)  6, 1,  317. 
daran  anschlieszend  still  sein,  'nicht  weinen',  vor  allem 
in  der  form  sei  still,  'weine  nicht':  und  das  rehchen  weinte 
auch  ...  da  sprach  das  mädchen  endlich :  sei  still,  liebes 
rehchen,  ich  will  dich  ja  nimmermehr  verlassen  kinder- 
u.  hausmärchen  (1843)  67; 

sei  still,  es  wird  dir  nichts  geschehen 

A.  v.  Broste-HOlshoff  w.  (1878)  2,  46. 

still  werden  'verstummen',  zu  sprechen  aufhören:  wenn 
du  das  urteil  lessest  hören  vom  himmel,  so  erschrickt  das 
erdreich  und  wird  still  ps.  76,  9; 

{d(uz  ich)  mit  meiner  zungen  dir  lobsing, 
und  dir  mein  seitenspil  erkling, 
und  nicht  still  werd  in  diser  zeit 

Hans  Sachs  18, 131  K.-O.; 
klag  Ober  mich,  genugthun  will  ich  dir, 
so  reichlich,  dasz  die  kflhnste  schmähung  still  wird 

FouQü*  held  d.  norden«  (1810)  1,  47; 

die  lacherin  wurde  still  G.  Kelleb  ges.  w.  lO,  166;  wir 
waren  stül  geworden  und  schlürften  den  stillen,  glanz- 
vollen tag  ein  l,  135;  als  dann  die  post  abermals  keine 
nachricht  von  Sybille  brachte,  wurde  sie  stiller,  schweig- 
samer, fast  ein  wenig  finster  H.  Caeossa  geheimnisse 
d.  reifen  lebens  (1936)  85; 

ich  war  gesang,  und  gott,  der  reine 
rauscht  noch  in  meinem  ohr. 
ich  werde  wieder  still  und  schlicht, 
und  meine  stimme  steht 

R.  M.  Rtlkk  ges.  w.  (1927)  2.  200. 

still  bleiben  'stumm  bleiben,  schweigen*: 

also  das  der  llp  und  der  wil!c, 
gedanken  und  word  bltben  stille 

JOH.  Roths  lob  d.  kexuchheit  12  Neumann; 

ruff  hin  mit  gantzer  stercke, 
da  bleibt»  an  jener  selten  still, 
kein  Wörtlein  ich  vermercke 

Spke  truttnaehtigaU  (1649)  15; 

der  . . .  knabe  schlug  die  äugen  nieder  und  blieb  eine  weile 
stille,  dann  sagte  er  leise  Göthe  43,  79  W.;  und  nun 
meidet  sie  (die  katze)  den  ort,  und  der  vogel  bleibt  still 
H.  Cabossa  geheimnisse  d.  reifen  lebens  (1936)  27. 

c)  in  besonderer  färbung:  aus  einem  gefühl  heraus  stül 
sein;  'gesammelt,  in  sich  gekehrt';  von  stiU  'gelassen'  (IB  2) 
dadurch  unterschieden,  dasz  das  schweigen,  stummsein,  sieh- 
nicht-äuszem  im  Vordergrund  steht:  war  ich  sehr  still,  alles 

186* 
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der  reihe  nach  besorgt,  gute  stunden  mit  Q  [=  Char- 
lotte V.  Stein]  Qötke  DI  1,  llO  W.;  nur  macht  es  mich 
stille  und  traurig  . . .  dasz  du  das  schöne  nicht  sehen  sollst 
IV  8,  M.    still  vor  ehrfurcM  oder  staunen: 

vor  ihm  ward  Satan  zur  nacht  1    so  schreckt  Ihn  der  gott- 
mensch. 
und  ihn  sähe  der  abgrund  und  blieb  vor  bewundrung  stille 
Klopstock  Me*$ia$  (1776)  1,122; 
durch  feld  und  bnchenhalten, 
bald  singend,  bald  fröhlich  still 

ElCHKNDOKFF  f.  tB.    1,  1,  13   Kotch; 

Ich  stehe  hoch  überm  tale, 

stille  vor  grosser  lust  1,  1,  363; 

giebts  in  Muskau  schöne  bäume  und  wasser,  so  bin  ich 
entzückt;  die  verzaubern  mich,  denn  sie  machen  mich 
stül  FÜBST  PüOKLBB  briefw.  (1873)  1,  284.  still  vor  6c- 
»chämung,  ^beschämt,  betroffen' :  der  schuoler  schlich  als- 
bald schamrot  und  still  von  dann  Stbinhöwbl  ÄaoTp  44 
Ut.  ver. 

still,  'aehweigend,  atuTnm\  mit  dem  nebenainn  'tot',  still 
werden,  'verstummen,  sterben':  {Eva  sieht  den  toten  Abel) 
kalt!  still,  ha,  Adam,  Adam,  sieh  haleb  Mülleb  to. 
(1811)  1,  104;  ich  glaube,  hier  wird  einer  heimlich  —  (er 
macht  ein  zeichen  mit  dem  dolch),  und  wir  sollen  den 
stillen  mann  dann  in  die  see  versenken  £iOHEin>oiur7 
«•  W-   (18»*)   *.  864;  gongt  ^„d 

ich  euch  ans  dem  lautesten  der  stillste  mann 

Hkbbkl  w.  4,  149  W.; 

man  sagt:  er  ist  ein  stiller  mann  geworden;  ähnlich:  er 
schüttelte  die  weidtasche  auf  den  tisch  aus,  und  über 
dreiszig  arme  vögel . . .  lagen  ab  stille  leute  da  G.  Kblleb 
ges.  w.  8, 220;  als  der  treue  Johannes  nochmals  dem  alten 
könig  die  hand  darauf  gegeben  hatte,  ward  dieser  still, 
legte  sein  haupt  auf  das  kissen  und  starb  kinder-  u.  haus- 
märchen  (1843)  35.  —  euphemistisch,  jemanden  still 
machen,  'stumm  machen,  töten':  {wie  sie)  das  schlecht  ver- 
wahrte schlosz  im  ersten  schlafe  überfallen  und  die  be- 
raubten auf  ewig  still  machen  wollten  Eiohekdobfi*  s.  w. 
(18«4)  8,  428. 

d)  still  und  stumm,  'schweigend,  aiumm':  solcher  gestalt 
thet  die  verliebte  Caritea  mit  stummer  imd  stiller  sprach 
ihrer  .  .  .  gedancken  theatrum  amoris  (1620)  0; 

so  ist  es  denn  des  himmels  will, 

dasz  ich  ohn  abschied,  stumm  und  stiU, 

■oll  von  der  liebsten  scheiden 

Könxgtberger  diehterJcreii  89  ndr.; 

dasz  er  nicht  zu  antworten  vermochte,  sondern  stumm 
und  still  von  Louis  Armand  abschied  nahm  Gutzkow 
ritter  wm  geiste  (1860)  3,  339; 

und  diesz  vermehret  meine  peln, 
dasz  ich  mutz  stumm  und  stille  seyn 

GOTTSOHID  tehaubükn«  0,  347; 
und  was  mich  qu&lt, 
wird  deinen  blumen  auch  erzählt, 
. . .  die  senlcen  drum 
ganz  still  und  stumm 
das  reine  haupt 

Cl.  Bkbittaito  t«t-  tehr.  i,  208; 

im  klosterhof  war  alles  stumm  und  still  Sohxitkl  ges.  w. 
(1907)  1,  104; 

da  gewahrt«  er  hinter  sich,  ttlU  und  atamm, 
auf  seinem  rosse  ein  wesen,  so  bleich, 
als  wfcre  ea  entstiegen  dem  scliattenreich 

Hebbel  «.  u>.  7,  69  Wem»; 

mit  u>endung  ins  innere:  adieu,  liebe,  ich  bin  ganz  stiU 
und  stumm  G^hb  IV  8,  109  W. 

e)  still  als  imperativ,  als  aufforderung  zu  schweigen; 
in  verschiedenen  stärkegraden  vom  ausdrücklichen  befehl 
bis  xur  rhetorischen  forme!,  in  besonderer  färbtmy  als  auf- 
forderung, nicht  aufzubegehren,  nicht  tu  widersprechen, 
und  daraus  abgeleitet  als  beschwichtigung :  'sei  nihig,  be- 
ruhige dich'  («.  oben  still  «ein  'zu  weinen  aufhören'). 

a)  der  ausgangspunkt  ist  der  imperativ  seid  stille,  sei 
•tilla,  'schu>eigl,  schweige',  nicht  alle  fälle  sind  eigentlich 
imperative,  s.  die  beispiele  unter  B  l  b,  sp.  2906 : 

habt  ewern  frtd  und  seit  stille, 
dass  an  mir  de«  rlohtars  wlUe 
voUeclelcb  mOg  ergann  ä.  märt*rbuek  26587; 


seid,  biss  Ichs  sag,  nur  stil 

Reinicke  1ueh$  (1050)  220; 

schwetze  nit,  sonder  sey  still  Äq.  Albebtiktts  him- 
sleiffer  (1064)  0;  ich  bitt  dich  um  gottes  willen,  Sannel, 
sei  still  O.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  319  E.  8chm.;  sey  er  stillt 
G.  Stephanie  d.  jünq.  s.  lustsp.  (1774)  15.  —  mit  erweiU- 
rungen:  sei  doch,  ganz,  fein  stÜl  u.s.w.:  bisz  doch  stille, 
hörst  du  nicht,  dasz  wir  schweren  sollen  Schoch  stu- 
derUenleben  (1067)  v  7*»;  seyd  mir  doch  still  Sohilleb 
12,  22  O.;  ggj^j  jgjn  gy„^ 

hört  was  der  Junker  sagen  will 

HoLtONics  »omnium  vitae  hum.  96  ndr.; 

Beer  merck  auff  dieses  spiel  und  seyn  fein  still 
W.  SPASaENBERO  ffriech.  dramen  1,  169  Dähnhardt; 

sei  du  ganz  stille,  du  hast  ja  nicht  einmal  einen  könig 
BiSBfABOK  ged.  u.  erinn.  2,  04  volksausg.;  nu  bis  ock  ganz 
stille,  mutter  G.  Hauptmann  treter  (1892)  31; 

schweygt  nur,  ir  mflst  gar  stille  seyn 

Hans  Sachs  17, 12  K.-G. 

ß)  still  statt  sei,  seid  still,  aufforderung  zu  schweigen: 

was  schein  ist  das?    die  schatten  werden  klar, 
stillt    lantenklang,  mein  llebchen  ist  schon  dar 

Casp.  Stieles  geharmehte  Venu*  104  ndr.; 

still,  dM  kind  schläft  Lehman  floril.  polit.  (1662)  3,  326; 
still !  'silence  ist  ein  avertiasemeni  im  excerciren,  wodurch 
den  Soldaten  angedeutet  unrd,  aufmerksam  zu  seyn  auf  das- 
jenige, was  vorgenommen  werden  soll'  EoOEBS  2,  lOOO; 

ach  losz  mich  im  kühlen 
deine  küsse  fühlen.  — 
still,  was  reget  sich? 

J.  E.  SoHUon  w.  (1791)  4,  211; 

still,  Uspelt  sie,  geliebter,  still, 

dasz  ]a  dich  niemand  hört  GOthb  4, 164  W.; 

still,  horch!  Sohilleb  14,  315  0.; 

stille,  er  schläft!    sUUe,  stille 

A.  T.  DROSTE-HÜLSHOn  «.  w.  1,  61  Sckti.; 

still,  sagte  Elisabeth,  mich  dünkt,  ich  höre  sie  sprechen 
Stobm  w.  (1899)  1,  11. 

frühnM.  stilla,  in  ardehnung  an  den  mhd.  gebrauch,  Sub- 
stantive, imperative  und  interjektionen  durch  -ä  zu  verstär- 
ken {s.  Weinhold  mhd.  gramm.*  §  341;  beispiele  mhd.  wb. 
1,  1),  der  sich  bis  ins  frühnM.  fortsetzt;  mhd.  beispiele  f^ 
stilla  sind  nvM  belegt:  es  ist  von  alter  har  . . .  ein  sprich 
wort  under  vilen  gewesen,  wenn  man  etwan  Bchamper* 
und  schandtliche  wort  geredt,  hat  man  gesagt:  stillu 
mutz,   dis  gehört   auff   den  rollwagen   oder  ins   schiff 
WlOKBAM  w.  8,  4  BoUe  {zu  mutz  'Schimpfwort  für  e%nei\ 
menschen'  a.  teil  0,2837);   holla,  hoUa,  wi  dollal  stilla. 
stilla  Fisohabt  Oargantua  127  ndr.;  stilla,  ich  hab  die 
Sache  zu  beiden  teilen  genugsam  angehöret  Hkutbiob  j 
Julius  v.  Bbaunsohwbio  i07  Holland.   —  heute  noA  i 
mundartlich,  auch  auf  -o,  -io :   SoHKKLLEB  bair.  2,  760;  I 
FisoHKB  Schwab.  6,  770;  Müllsb-Fbaubeuth  2,  606.        I 

y)  erweiterte  formen  der  interjektion;  still,  still:  j 

•tili,  still,  und  red  so  närrisch  nicht  ( 

FeOreisbn  grUe/t.  drawten  2, 173  Däknhar^^ 

stille,  stille,  mein  schätz  Klinosb  w.  (1809)  3,  77;  still«^ 
stille,  sagte  er,  indem  er  den  finger  an  den  mund  legte 
Ranke  a.  w.  8,  139.  —  mit  voraufgehendem  wort  doch  stiD, 
o  still  u.  s.  w.: 

doch  stUll   sie  «chUgt  schon  ein 

JOH.  Ulk.  KOnio  ged.  (1746)  OT; 

doch  atlll,  ile  «etit  sich  an  die  weiden  (die  HbelU) 

OOtbi  1,  02  IT.,' 

o  stille,  wecke  nicht,  e«  war  als  schliefe 
da  drunten  ein  unnennbar  weh 

EicuEHDORrv  «.  IT.  (1804)  1,  SIT; 

mundartlich:  man  still  Mbnsino  schlesw.-holst.  4,  861*.  — 
mit  nachfolgender  Verstärkung:  still  ein  wenig  KbaMI  ^ 
t.-ital.  2  (1702)  978*; 

■tili  doch,  Ihr  harren,  wenn  man  richtet 

J.  Nie.  (Mn  ged.  (1785)  1, 1N|| 

«tili  doch  damit  malkb MOllsb  i^.  (isi i)  i,  281 ;  stUle ; 
O.  Ludwio  8,  67  E.  Sehmidt-Stem;  still  da,  schrie  er,  kh| 
will«  euch  lehren  Stokm  w.  (1899)  7,  isi ;  still  all  Mbi 
schlesw.  -hoUl.  4, 851  *;  «tili  oeverall,  ik  schriw  minen  i 
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E.  KÜCK  bariemleben  d.  Lüneb.  heide  (1906)  4«.  —  stille 
munkes,  mundarü.  im  heaa.,  aufforderung  stiüxuackvoeigeny 
vgl.  ViLMAB  275/.;  die  erldärung  von  munks  bei  Schmelleb- 
Rft.  1,  1627  (zu  monken,  monkezen  'munkeln')  wenig  ein- 
leuchtend; teil  6,  2695  unrd  es  zu  munk,  adj.  gestelU  und 
als  gehimpf  wort  für  einen  menschen  aufgefaszt;  vergleichbar 
ätilla  mutz,  s.  oben  unter  ß.  literarische  belege  aus  dem 
17.  Jh.;  bei  Vilmab  ein  beleg  von  1655:  und  einer  unter 
ihnen  stille  nmnckes  gesagt ;  stille  muncks,  sagte  Courtisan 
i.  jg.  Leyer-Matzs  lustiger  correspondentz  geist  (1668)  161; 
als  adverb  'stillschweigend'  : 

da  mnst  auch  bei  hof  stUlmonckes  steths  fressen, 
und  dieses  nicht  melden,  was  andre  vergessen, 
sonst  bindestu  selbst  dir  feind  auf  den  rücken 

Jak  Kdbhxt  weltkucker  (1678)  2,  141;  auch  1,42. 

beschvncMigend : 

nur  stille,  nnr  bis  morgen  früh 

GÖTHE  3,  340  W.: 

stille,  stille,  ich  will  dir  alles  in  der  Ordnung  erzählen 

IV  1,  135. 

6)  als  aufforderung,  einem  spiel  zuzuhören: 

so  losend  nS,  still  and  mit  zucht 

tchweiz.  schausp.  d.  16.  jht.  3, 152  SächtoU; 

gott  grflsz  each,  herren,  allzamal 
versamlet  im  fürstlichen  s&l; 
seit  hie  ein  Idein  züchtig  and  stil 

H.  Sachs  2,  22  Kdler; 

nun  schweigt  und  sey  still  jedermon  ebda; 

deshalb  seid  still  and  habt  an  alln 
ein  besonder  guten  wolgefalln 

HATmcciCS  Bant  Pfriem  16  ndr.; 
ähnlich: 

drum  hört  aUe  fridlich  and  stll, 
was  uns  ein  jedes  vorprlngen  wil 
einl.  zu  einem  »piel  {kämpf  de*  tommen  u.  d.  unnier») 
bei  SOHKÖEB  beitr.  z.  e.  wb.  d.  ung.  berglandet  47 ; 

jetzt  aber  horcht  ein  wenig  still, 
was  ich  euch  weiter  sagen  wUl 

E.  Batjiceister  zimmtrmanntprüehe  50. 

im  Schauspiel  ankündigung  einer  auftretenden  person:  still, 
Fuchsmundi!  sihest  du  wohl  dort  etwas  kommen  Stba- 
OTTZKY  oUapairida  133  Wiener  ndr.;  stille,  dort  kommt 
die  jungemagd  Chb.  Reuter  d.  ehrl.  frau  109  ndr.;  alles 
das  hoffe  ich  selbst  —  still,  sie  kömmt  Lessino  2,  273  M.; 
aber  still,  wer  sind  die  beiden  figuren,  die  eben  da  ein- 
treten SCHUXEB  14, 131  ö."; 


stillt    da  kommt  Bertrand  siu  der  stadt  zurück 

13,  178. 

f)  mit  erweiterung  stUl  sein  eines  dinges  {ahd.);  einem 
ding ;  zu,  über,  von,  mit  etwas ;  zunächst  in  der  bedeuiung 
von,  über  ctvxu  schweigen',  'nicht  davon  sprechen':  ne 
'■aceas  neque  conpescaris  deus.  sid  du  swigetost  do  du 
iccultus  (tougener)  chame  (6«»  der  geburt).  so  du  mani- 
'eatufl  (offenbarer)  chomest  {bei  dem  gericht),  so  neswige 
loch  newis  stille  dines  judicii  (urteilis)  Notkeb  2, 343, 1 P.; 

80  liszt  sie  den  zerstörten  armen  gehn, 
ist  seiner  lust,  ist  seinen  schmerzen  still 

GÖTHS  2,01  W.; 

schweygt!    seyt  xu  allen  tachen  still 

H.  Sachs  2,  30  Ji.; 

hr  seid  ein  durchtriebener  schalk,  erwiderte  der  wirth,  . . . 
iber  ich  schenke  euch  das  mittagessen  .  .  .  nur  seid  stille 
;ar  sache  J.  P.  Hebel  w.  2.  30  Beh.; 

wenn  man  sie  (die  bäume)  Terpflanzen  will, 

ich  bin  zu  allen  Sachen  still        OOthb  17,  37  W. 

laax  ich  sonst  sehr  still  bin  über  das,  was  ich  wünsche 
md  treibe  Hölderlth  ».  w.  2,  408  v.  H.;  vom  römischen 
:önige  ist  hier  alles  still  Rabeneb  s.  w.  6, 179; 

o  stille,  prinz,  von  diesen  kindischen 
geschichten  Schiller  5, 1,  24  O. 

-  aber  ich  was  stille  damit  (von  dem  inneren  gebet)  Mab- 
>ABXTE  Ebeneb  Offenbarungen  27,  25  Str.;  es  ist  ganz  ge- 
wigen  hie  auszen  mit  dem  herzog  von  Burgundi  und  den 
iWeizem  und  still  Stetnhausen  privatbr.  d.  mittelalters 
,  16«  —  ausgehend  davon  und  z.  t.  noch  im  zusammen- 
ang  mit  der  lautvorsteUung,  'aufhören  mit  etvxxs': 


am  reden  sey  sie  stille, 
mein  wllle  *ey  ihr  wille 
Che.  Wkisk  d.  grün,  jugend  üherfi.  ged.  133  ndr.; 

atill  mit  dem  klaggesang  und  glockcnlärml 

Zach.  Wkbnbr  Martin  Luther  (1807)  19; 

stUl  mit  dem  geplauder  Batjebhfeld  ges.  sehr,  l,  236; 
stille  mit  solcher  pfeiffe,  sagte  Aristodemus  A.  H.  Buch- 
HOLTZ  Herkules  (1666)  l,  383;  redensartlich  stille  mit  der 
fiedel;  zunächst  im  eigentlichen  sinne,  dann  einfach  auf- 
forderung still  zu  sein:  wann  ein  anderer  darzu  kompt,  den 
man  etwas  nicht  will  hören  lassen,  so  sagt  man  paz,  stille 
mit  der  fiedel  A.  Cobvini  fons  lat.  (1646)  637;  und  als 
diese  endlich  sahen,  dasz  die  music  allhier  schlechte  an* 
muth  fände,  schwiegen  sie  stille  mit  der  fiedel  (1700) 
J.  KxJHKAU  musihü.  quacksalber  135  lit.-denkm.;  es  würde 
mancher,  so  zu  reden,  mit  der  fiedel  stille  seyn,  wenn  ihm 
nicht  die  geile  liebe  anstatt  des  colophonii  diente  182; 
stille  mit  der  fiedel !  uzte  der  geleiter  Fb.  L.  Jahn  w.  l,  47» 
Euler;  stille  mit  der  fiedel !  Rotheb  schles.  sprichw.  185. 
i)  schweigsam  von  natur,  von  einem  menschen,  der  wenig 
spricht,  nicht  mitteilsam,  verschlossen  ist.  vereinzelt  auch 
vom  tter:       jjjj^^  saget,  daz  er  were 

stille  und  ernsthaft, 

er  het  ez  mer  an  der  kraft 

den  er  gespreche 

HSRBORT  V.  Fritzlar  liet  r.  Troye  2951  Fr.: 

swer  sich  rüemt,  daz  ist  niht  guot, 
dft  von  mac  icbz  niht  gesträfcn 
weder  an  leien  noch  an  phaSen, 
der  sin  dinc  verbergen  kan. 
man  vindet  mangen  stillen  mnn, 
der  mi  tuot  dan  ander  drl 

Teichnkb  122  Karmimn; 

die  alten  werden  {durch  den  wein)  kinder,  .  . .  die  stillen 
schreyent  Schwabzeitbeeo  t.  Cicero  (1535)  91;  man  findt 
stille  leuth,  welche  langsam  seynd  mit  der  red  Äo.  Albeb- 
Turus  zeitkürtzer  (1603)  61»;  ein  feiner,  doch  stiller  mensch, 
der  sich  nicht  in  unser  gespräch  mischen  wollte,  ob  ihn 
gleich  Lotte  immer  herein  zog  Göthb  19,  44  W.;  schon 
1779  hatte  (Joethe  auf  der  durchreise  durch  Frankfurt, 
während  die  mutter  in  alter  kraft  und  liebe  wirkte,  den 
vater  'stiller'  gefunden  Hebman  Gbimm  Ooethe  (1899)  79; 
{die  frau),  die  eine  stille,  schweigsame  art  zu  betrachten 
hatte  G.  Hauptmaitn  d.  ketzer  von  Soana  (1911)  135; 
häufig  im  Sprichwort:  ein  still  weib  liebt  man  um  und  um 
schöne  weise  klugreden  (1548)  148*»;  dem  einen  behaget  de 
stüle,  dem  andern  die  vele  röpt  TuNNicius  sprichw.  732 
Hoffm. ;  stille  leut  haben  ihn  hindern  obren  Lehman  floril. 
polü.  (1662)  3,  320;  stille  leut  hält  man  weisz  Petbi  d. 
Teutschen  uyeish.  (1605)  Tt  2»;  vom  hund,  der  nicht  bellt: 
auf  einen  stillen  hund  und  einen  schweigenden  menschen 
gieb  wohl  achtung  Rotheb  schles.  sprichw.  320*.  —  'ver- 
schwiegen', vgl.  stiller  mand,  stillen  mund  halten  Kramkb 
t.-ital.  2  (1702)  978»: 

Prisca  pflegt  nach  alter  art  stillen  mundcs  stets  zu  sein 

LOQAU  (.  rinnged.  616  Eitncr; 

was  meint  der  stille  mnnd,  wenn  er  kein  wSrtlein  spricht? 
Rachel  eatyr.  ged.  97  ndr.; 

stiller  mund  und  treue  band 
gehen  durch  das  gantze  land 
kern  awierlfsener  tprüeh-  u.  denktcörter  (1718)  48; 

dasz  er  darüber  jemand  anders  als  den  stillen  winden 
sein  leid  geklagt  hätte  Nicolai  Seb.  Nothanker  {1773)  1, 191. 
3)  'wortlos,  stumm',  etwas,  das  nicht  ausgesprochen,  be- 
sprochen, nicht  hörbar  icird,  besonders  gedanken  und 
empßndungen;  im  ahd.  ein  vereinzelter  gebrauch,  der  später 
keine  forisetzung  findet:  ein  Vorgang  ist  still,  d.  h.  wird 
nicht  besprochen,  bleibt  unbesprochen : 

thoh  thlu  wunder  ellu        warin  fliu  stilln 

Otteid  II  3.  43. 

was  in  dieser  zeit  in  Lotten»  seele  vorging,  getrauen  wir 
uns  kaum  mit  Worten  auszudrücken,  ob  wir  uns  gleich 
davon . . .  wohl  einen  stillen  begriff  machen  können  Götbs 
19,  165  W.;  sieht  er  nicht  in  meiner  aufmerksamkeit  für 
sie  einen  stillen  Vorwurf  19,  144;  es  führt  nie  zum  guten, 
auch  wenn  äuszerlich  alles  glatt  abläuft  und  keine  Ver- 
wünschung ausgesprochen  und  kaum  ein  stiller  Vorwurf 
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erhoben  wird  Foittanx  gea.  w.  I  5,  298;  während  er  . . . 
zu  den  pferden  trat  und  ihnen  in  stiller  erwftgung  der 
umstände  die  mahnen  zurechtlegte  H.  v.  Kleist  8, 147 
E.  Schm.;  ein  stiller  beyfall,  welcher  weit  schöner  als  ein 
lauter  ist  Waokbnkodeb  herzenaergieazungen  (1707)  269; 
ihre  äugen  . . .  taten  an  die  seinen  die  stille  frage,  ob  sie 
ihm  so  gefalle  Th.  Stobm  w.  (1899)  1,  41.  —  vgl.  noch: 
ein  stiller  zug  beim  achachajnd,  ein  zug,  bei  dem  nicht 
achach  geboten  wird. 

C.  übertragen,  von  der  bedeuhtng  'leiae\  'nicht  latU^  atu- 
gehend,  still  von  toeaen  und  charakter:  'beacheiden,  zu- 
rückhaltend'; 'aanft,  zart';  vor  allem  vom  menachen  geaagt. 
tranquiüua,  placidua,  modeatua,  aedatua.  vgl.  requietua 
stille,  stille  vel  sanff  {voc.  ex  quo  1414  md.)  Dibvxnbaoh 
gl.  494^;  tranquillua  stille,  bescheiden,  nd.  sacht,  hd,  still, 
sanfiFt,  senfft  in  vocabvlaren  dea  16.  jh.  ebda  592  C;  contractua 
eingezogen,  still,  der  nit  bocht  Ebasm.  Albkbus  nov.  dict. 
(1540)  g  2^;  modeatua  bescheiden,  züchtig,  still,  zimlig 
Frisius  (1556)  830^;  placidua  still,  fridsam,  zam,  milt, 
gütig    ebda    1008*>;    pacate   rüwigklich,   fridlichen,    still 

CaLBPINUS  (1598)  1038*'. 

1)  ala  charakteriaierendea  beiwort  für  den  menschen: 
'zurückhaltend,  achüchtem',  'bescheiden,  sanft';  im  gegen- 
aatz  zu  still,  'gelaasen"  (a.  I  B  2),  nichi  ala  ergebnia  von 
arbeit  und  aelbaterziehung,  sondern  aua  anläge  und  toeaen. 
häufig  beifrauen  und  mädchen,  mit  dem  nd>enainn  'züchtig, 
edel'  (neben  züchtig,  sanft),  oder  im  bürgerlichen  'häualüJi, 
zurückgezogen'  (neben  ehrbar,  fleiszig).  im  mhd.  vorbereitet 
und  noch  atark  mit  stiU,  'leiae,  nicht  laut  oder  viel  redend', 
verbunden;  noch  frühnhd.  so: 

onch  WM  des  fursten  wille, 

daz  sich  die  froawe  stille, 

Elizabeth  dl  reine 

in  geistlicher  meine 

zu  meister  Conrade 

bestricicete  umme  gnade       BlUabeth  4034  Rieger; 

ir  Wandel,  ire  wort,  ire  werk  wm  als  still  und  senft  und 
da  by  vernünftig  und  beschaiden,  also  das  sy  under  den 
schwestren  wandlet  als  ain  irdescher  engel  Elsbbth 
Staobl  leben  d.  schweat.  zu  Töss  34  V.;  sy  was  gar  still, 
ir  Wandel  was  süss  und  sanft,  und  ret  gar  wenig  41,  17 ; 
und  das  closter  mit  gaistlichen  stillen  frawen  von  Söf- 
lingen,  s.  Clären  ordens,  besetzt  Zimmeriache  chron.  1, 190 
Barock;  es  solt  doch  jhe  fein  fridsam  und  stille  drinnen 
(im  eheatand)  sein  Ltttebb  34,  1,  60,  85  W.;  aber  er  hat 
ee  abgeschlagen,  ist  ein  gottfürchtiger  stiller  fürst  ge- 
wesen (1579)  Entzelt  altmärkiache  chron.  191  Böhm;  es 
war  aber  dieser  bischoff  ein  frommer  und  gelehrter  mann, 
und  darbei  still  unnd  friedtsam  J.  Lbtzkkb  Daaadiache 
chron.  (1696)  1,  25»; 

anverscbald 
find  er  sie  trew,  stet  und  demOtig, 
mit  wort  und  wercicen  still  und  gfltig 

Hans  Sachs  2,  40,  2S  KtUer; 

•tili  und  s&chtlg  geberd 

macht  Jnngfrawen  lieb  und  werth 

Pktu  d.  TexUtcken  toeUiheü  2,  T  t  2*; 

der  kerl  erzeigte  sich  so  still  und  dusam,  wie  ein  schäflein 
Qbimmelshausbit  2,  860,  11  Keüer;  mädchen,  .  .  .  das 
vorzüglich  still  und  ehrbar  erzogen  ist  Hippel  über  die 
ehe  (1774)  185;  für  alle«  diese«  (die  natur)  schien  die  stille 
Hilarie  freien  und  schönen  sinn  zu  besitzen  QOthb 
«4,  362  W.; 

da  wandelst  ]etst  wohl  sUU  und  mild 

durch  (eld  und  liebes  tal  1>  99; 


an  die  tOreo  will  ich  schleichen, 
still  und  sittsam  will  ich  st«bn 


1.117; 


hier  kniet  . . . 

dl«  trübgedankenToIle  sUrn  geneigt 

der  stille  JQnglIng  stumm 

A.  T.  DEORB-BOLSBOrr  w.  (1870)  i,  SSO; 

•tili  und  fleiszig  waltete  sie  taf^iflber  am  herd  Mabib 
T.  EuBK-ElsoaBirBAOH  ge».  »ehr.  (1898)  l,  117;  welcher  art 
dir  giist  oder  daa  wasen  diaae«  gesohöpfe«  (Agnes)  sei  .  . . 
wad  wann  man  ihm  erklärt«,  di«  Agne«  werde  da«  be«te 
malerfrauchen  abgeben,   da«  man   finden  könne,  «tili. 


harmonisch  und  eine  unerschöpfliche  quelle  schöner  be- 
w^ung,  so  . . .  meinte  (er),  er  könne  doch  nicht  ein  natur» 
spiel  heiraten  G.  Kellbb  2,  173;  als  der  meister  sah,  dass 
diese  drei  käuze  sich  alles  gefallen  lieszen,  . . .  brach  er 
ihnen  am  lohn  ab  . . .  also  dasz  er  ein  heidengeld  durch 
die  stillen  gesellen  verdiente  und  eine  wahre  goldgrube 
an  ihnen  besasz  4,  237;  das  heitere  kind  von  ehedem 
habe  wohl  eine  weniger  stille  frau  versprochen  Stobm 
W.  (1899)  1,  28; 

Jahre  flohn;  der  blonde  knabe 
war  zum  jOngling  aufgeschossen, 
stark  und  stattlich,  still,  doch  glühend, 
offnen  auges,  doch  verschlossen 

Fk.  Wilh.  Wbbkr  Dreizehtdinden  (1907)  25; 

im  übrigen  war  ich  ein  stiller  und  verträumter  schüler 
Albbbt  SouwEiTZEB  aua  meiner  kindheit  u.  Jugendzeit 

(1924)  11;      Ich  sehne  oft  nach  einer  mutter  mich, 

nach  einer  stillen  frau  mit  weissen  scheiteln 

Raihbb  Mabia  Bilkb  ge*.  w.  (1927)  1,  248; 

auf  die  dauer  war  es  ohne  zweifei  wirksamer,  mit  aller 
kraft  an  den  ernsten,  stillen  priester  zu  denken,  der  naush 
allem,  was  man  von  ihm  hörte,  weit  ärgeres  erduldet 
hatte  H.  Cabossa  führung  u.  geleit  (1933)  116;  e  stiller 
bu  ein  junger  mann,  der  nicht  viel  von  aich  reden  macht 
FOLLHAKN  lothr.  499».  —  formelhaft  werdend  ein  stiller 
mensch:  ^^^  ^,y^  betrogen  auch 

manch  stiller  mensch,  und  kriegt  vor  klarheit  lauter  rauch 
Ph.  Zbbkn  vermehrter  Eelikon  (1666)  1,  76*; 

er  war  ein  stiller  und  feiner  . . .  mensch  d.  Leipziger 
avanturieur  (1766)  1,  89;  ein  stiller,  friedfertiger,  fleisziger 
mensch  Lenz  gea.  achr.  1,  51  Tieck;  vorzügliche,  fleiszige 
und  stille  menschen  GtÖthe  IV  81, 116  W.  (vgl.  dazu 
ruhige,  fleiszige  menschen  ebda  31, 114); 

blasse,  blonde,  stille  menschen, 
träumerische,  ahnungsreiche 

Fe.  wilh.  Webrr  Dreizehnlinden  (1907)  47; 

auch:  sie  sind  stille,  ordentliche  leute  KuiroER  w.  (1809^.) 
4,  160. 

2)  »n  beztig  auf  daa  miteinander  in  der  umtoelt,  von 
kindem,  Untertanen  u.  a.  w.  'bescheiden',  'fügaam',  'artig', 
'gehorsam',  'friedlich',  'friedliebend':  quod  ai  et  poatea  in 
congregationem  quietua  et  oboediena  non  fuerit  .  . .  stiller 
Benediktinerregel  bei  Steikheyeb  kl.  ahd.  aprachdenkm. 
279,  31; 

getdrst  ich  sagen  stille  (d.  i.  'in  aller  be$eheidenheit'), 
war  umb  ex  mir  misse  vel  I  et 

mhd.  minnereden  I  86,  296  Matthdi; 

begnügsame,  stille,  dem&tige  vnd  gehorsame  kinder  hat 
gott  lieb  Petbi  d.  Teutschen  weiszh.  (1604/.)  2,  k  8^ ;  so 
hat  ein  . . .  unterthan  . . .  dahin  zu  dencken,  wie  er  sich 
gegen  seine  obrigkeit  .  .  .  m5ge  still  und  gehorsam  ver- 
halten Chb.  Weise  polit.  redner  (1677)  9;  K.  Emerich,  der 
sonst  ein  stilles  friedliches  regiment  gef iihret  S.  v.  Bqlkeh 
d.  vermehrte  Donau^rand  (1684)  140; 

wie  selig  Ist  der  mann, 
der  ruhlgllch  und  still 
mit  seinem  nachbar  lebt 

Benjamin  Neueieoh  begtbamkHten  (1738)  S7; 

ein  Jeder  lebe  still  bei  sich  daheim, 

dem  friedlichen  gewährt  man  gern  den  frieden 

SCHILLEE  14,  292  0.; 

der  karakter  der  Nördlinger  ist . . .  stille  Sohübabt  Ubm 
u.  geainnungen  1,  27;  dasz  ich  ein  stilles  kind  sei  und 
keinen  unfug  treibe  Qaüdt  «.  w.  (1844)  4,  82; 

sanftem  lehrer 
stillem  sohfiler  gab  es  nimmer 

Fe.  wilh.  Webee  Dreitthnlinden  (1907)  6»; 

wir  lebten  wieder  still  nebeneinander  fort,  und  allmähUf 
war  e«  zwischen  nm  fast  wie  e«  sonst  gewesen  Btomm  ». 
(1899)  1,  SSO; 

wir  sind  ein  frtedlirh  itlil  geschlecht ...  (*U  Weih 
doch  unsrcs  herdos  heilig  recht,  Ifttem) 

das  wissen  krEftig  wir  tu  wahren 
Annette  t.  DEOSTE-UOLSHorr  ».  w.  l,  24  Sehtterin«- 

—  itill  und  fromm,  'bescheiden,  ehrbar',  auch  ins  rtligUlM 
übergthtnd,  vor  allem  frühnhd.:  und  dieselben  sUllen  fruD 
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und  stille  geselle  sein  (Nürnberg,  v.  j.  1460)  ehron.  d.  dt. 

ftädU2,2Si; 

vnd  wollt  binforth  frommer  leben, 
eucb  aucb  halten  fromm  und  still 

Reinieke  fueh*  (Rostock  1650)  254; 

Tryphon,  ein  frommer  stiller  mann  6.  Abnold  un'part. 
hirchen-  u.  heizerhistorie  (1899)  123»; 

was  sag  ich  von  den  holden  Sitten? 
dlo  waren  still  und  fromm  and  rein, 

GOTTSCHKD  ged.  (1751)  1,  144. 

S)  'schtoeigend,  ohne  auflehnung,  geduldig,  demütig, 
aanjtmülig\  gelegentlich  von  still  ^schtDeigend'  {TL  B  1) 
nicht  zu  trennen;  jedenfalls  ist  oft  das  äuszere  'schweigen, 
nicht  klagen,  nicht  widera-prechen'  mitgemeint:  sü  hand- 
leten  dich  unerbermkUch,  und  du  litte  es  alles  stille  und 
aenftmütklich  Seusb  318,  7  Bihlm.;  (du)  solt  ein  senft- 
mütig  scheffelin  sin  .  .  .  und  begeben  din  stürmen  und 
losen  za  diser  minnenclichen  stimmen  mit  stiller  senft- 
mütigkeit  Taüleb  pred.  63,  22  V.;  dienet  es  zu  stillem 
gehorsam  der  oberkeyt  odder  zu  frecher  aufEruhr  unter 
dem  pofel?  Lüthek  18,  95  W.;  ein  freyer  geist  .  , .  giebet 
selbst  einer  stürmischen  freyheit  vor  der  stillen  Unter- 
würfigkeit den  gerechten  vorzug  J.  G.  Ztmmbrmanit  v.  d. 
nationalstolze  (1758)  208; 

doch  trägt  er  still  sein  loos.  und  keine  klage 
vermag  des  feindes  ohr  ihm  abzuhorchen 

H.  Jos.  T.  COLUN  Regulut  (1802)  7; 

die  treue  gegen  das  Vaterland  soll  seine  {des  Soldaten)  ehre 
seyn  und  sain  stiller  muth  seine  höchste  zierde  E .  M.  Abkdt 
sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  (1845)  1,  269;  Rodin  ist  der- 
selbe immer,  derselbe  stille,  geduldige,  frohe  in  all  seinem 
äberladensein  R.  M.  Rilke  briefe  1902-06,  272; 

und  wir,  in  unsrer  boffart,  drängen  . . . 

in  einer  freiheit  leeren  ranm  . . . 

statt  in  die  weitesten  gelelse 

sich  still  und  willig  elnxurelhn 

get.  V.  (1927)  2,  246; 
du  bist  das  schweigen,  dem  die  seele  zitternd  vor  erwarten 
sich  still  ergibt  R.  O.  Bikoiko  ged.  (1922)  41; 

er  fühlte  den  blick  der  eizeUenz  wie  die  einwilligung  in 
eine  beklemmend  stille,  gläubige  wehrlosigkeit  vor  gott 
Gketbud  V.  Le  Fokt  d.  magdeburgische  hochzeit  (1938)  132. 
still  und  sanft,  in  frühnhd.  religiöser  spräche,  vertinzeU 
später,  'sanft,  ergeben",  'ohne  voiderstand,  wiUig'  {sich  mit 
IB2  berührend): 

getrost  Ist  myr  meyn  hertz  vnd  sin, 
sanfft  vnd  stille 
LVTHSB  bei  Ph.  Wacee&naoel  dUeh.  kirehenlitd  3, 17 ; 

ich  wil  daraus  studlren, 

wie  Ich  mein  hertz  sol  zieren 

mit  stillem,  sanfften  muth 

Paüi,  Gebhakdt  bei  Fiscrxs-TOupkl  8,  309; 

. . .  dahin,  wenn  es  dein  wllle, 

Ich  frölich,  sanft  und  stille 

aus  diesen  jaromerjabren 

zur  ruhe  will  abfahren  ebda  3,  317; 

in  Jesu  nahm  gantz  sanfft  vnd  still 

ich  wandern  will 

xor  seeligkeit  mit  frewden 

Georo  Werner  bei  Fischks-TOmpu  3,  33; 

I  alsdenn  fein  sanft  und  stille 

lasz  mich  herri    schlafen  ein 
'  Hippel  lebentläufe  n.  auftt.  lini«  (1778)  1,  51. 

4)  die  geistige  und  seelische  Verfassung  im  allgemeinen 
(geist,  seele,  gemüt  u.a.w.)  oder  in  einzelnen  äuszerungen 
(tugend,  treue,  bescheidenheit)  vnrd  als  still  {'sanft,  zart, 
bescheiden',  wie  oben  C  1-3)  bezeichnet:  sondern  der  ver- 
borgen mensch  des  hertzen  unverrückt,  mit  sanftem  und 
stillem  geiste,  das  ist  köstlich  für  gott  {modesti  spiritus) 
1.  Petr.  3,  4 ;  mer  de  getzirdt  sy  mit  gades  fruchten  vnd 
mit  einen  stillen  vnd  sachtmädigen  geiste  B.  Rotmakk 
rtstüution  82  ndr.;  der  stille  fromme  geist  der  alten  zeit 
ist  es,  welcher  den  mahler  beseelen  und  wieder  hinführen 
•oU  zu  der  reinen  christlichen  Schönheit  Fb.  Schleosl 
».  W.  (1846)  6,  170; 

laas  mich  nicht  im  schein  verwildern 
der  weit,  die  tauscnrtfarblg  glclsit,   .  .  . 
o  gieb  mir  deinen  (Chritti)  stillen  geist, 
j  desz  namen  lieb  und  demuth  heiszt 

E.  M.  AUDT  w.  6, 104  Röeck  «.  Utinur. 


—  wo  eyn  meszige,  . . .  stille  sanffte  seel  ist,  da  gebaret 
auch  der  leib  euszeriich  meszig  J.  Aqricola  sprichw. 
(1534)  c  8*;  einige  dichter  beleben  ihr  ganzes  werk  inner- 
lich mit  einer  stillen  ujid  geheimen  poetischen  seele 
Wackeiteodeb  herzensergieszungen  (1797)  172; 

indesz  glückselig  das  gerücht  sie  nennt, 

verzehrt  in  kummer  sich  die  stille  seele 

Ahkette  V.  DKOSTB-HÜLSHOrP  gtt.  tehr.  (1879)  2,  210.  — 

ein  stilles  gemüt  animo  tran^illo,  dolce,  placido  "Kramtcr 
t.-ttoi.  2(1702)  973'»;  denn  es  ist  eine  der  angenehmsten 
Verfassungen,  in  die  uns  die  einbildungskraft  und  ein 
stilles  gemüth  setzen  können,  wenn  wir  uns  mittelst 
derselben  aus  unseren  sitten  weg  in  ein  goldenes  welt- 
alter  setzen  Sal.  Gesneb  sehr.  (1777)  l,  3;  und  solche 
stille  gemüther  fanden  ja  auch  am  mittelalter  den  weg 
zu  jenen  harmlosen  . .  .  erzählungen  Gebvihcs  gesch.  d. 
dt.  dichtung  (1853)  6,  18.  — 

Ich  wil  mich  mit  stillem  sinn 
und  mit  dankbarkeit  vergnügen 
NkuxaRK  neutpr.  tetitteh.  palmbaum  (1668)  349; 

anstatt  dafür  zu  loben 
den  herm  mit  stillem  sinn 

Fe.  Rtf ckekt  «t.  (1867)  1, 161 ; 

es  war  ein  stiller  frommer  natursinn  in  diesem  guten 
menschen  und  er  konnte  ...  im  morgen-  oder  abendrot 
mit  gefalteten  bänden  stundenlang  .  .  .  schweigend  und 
anbetend  in  die  Unendlichkeit  hineinschauen  E.  M.  Abndt 
s.  w.  1,  68  B.-M.  —  und  komme  diese  fertigkeit  .  .  .  den 
Lacedämoniem  ausz  nichts  anders  her,  als  ausz  ihrer  ge- 
wöhnlichen stUlen  arth  Zdtkgbef  apophthegm.  (1628)  95; 
der  durch  sein  stilles  wesen  von  seinem  tiefsinnigen  geist 
anzeigung gegeben  d.  discourse  d.  mahlem  (1721)  l,  4;  und 
jedes  (der  geschwister  Lottens)  rief  so  ungekünstelt  sein 
danke!  indem  es  mit  den  kleinen  händeben  lange  in  die 
höhe  gereicht  hatte,  ehe  es  (das  stück  brot)  noch  abge- 
schnitten war,  und  nun  mit  seinem  abendbrote  vergnügt, 
entweder  w^sprang,  oder  nach  seinem  stillem  Charakter 
gelassen  davonging  Gtöthe  19,  27  W.  —  der  sich  durch 
seinen  stillen  und  unschuldigen  wandel . . .  unterscheidet 
Liscow  samml.  sat.  u.  emsth.  sehr.  (1739)  vorr.  12;  die  bald 
auch  meinen  eitern,  dem  äti  besonders,  eben  ihres  be- 
standenen alters  und  stillen  wandeis  wegen,  sehr  wohl- 
gefiel  Ulbich  Bbäkeb  s.  sehr.  (1789)  l,  73;  nie  hat  stille, 
kindliche  tugend  .  . .  schöner  gewirkt,  als  in  diesen  stillen 
mauern  Kxxngeb  w.  (1809)  4,  6;  so  waren  hier  (durch 
Ottiliens  tod)  so  viel  andere  stille  tugenden  .  .  .  aus- 
getilgt: seltene,  schöne  liebenswürdige  tugenden  Göthb 
20,  412  W.  — 

die  stille  frfimmigkeit,  das  eingezogne  wissen 

Fr.  t.  Looait  linngedieUe  287  Eitner; 
wann  treue  Seelen  recht  in  stiller  freundschaSt  stehn 

Chr.  Weise  d.  grünenden  jugend  über/l.  ged.  32  n^.; 

in  ihrer  ehe,  sowie  in  ihrer  ganzen  lebensart  herrscht  eine 
stille  sittsamkeit  Hebdeb  w.  13,  200  S.; 

was  lügst  du  hier  für  heuchelel 
von  Heb  und  stiller  mädchentren 

GÖTM  1, 195  TT.; 

zuerst  also  ist  mir  mein  zuhausebleiben  für  dieszmal  ganz 
wohl  geravhen,  wir  wollen  es  aber  nicht  beschreyen. 
sondern  in  stiller  bescheidenheit  thätig  hinleben  lY  38, 
278  W.;  den  menschen  in  stiller  bescheidenheit  Klcnqxb 
W.  (1809)  3,  275; 

Jedem  auf  des  lebens  pfad 
einen  freund  zur  sclte, 
ein  zufriedenes  gemütbe, 
und  zu  stiller  herzensgute 
hoffnung  ins  geleite 

J.  P.  Hebel  «.  te.  (1838)  2, 136. 

6)  still  von  der  äuszeren  erscheinung  als  ausdruck  des 
Wesens,  besonders  stilles  gesiebt,  stille  äugen:  an  stillen 
ougen  IT»  Frankfurter  druck  des  renner  (16.  jh.)  25''  statt 
an  bliugen  ougen  Hugo  v.  Tbimbebo  v.  4502;  als  die 
auf  merksamkeit  nicht  mehr  durch  die  stillen  treuen  äugen 
imd  den  lieblichen  mimd  allein  angezogen  und  gefesselt 
wurde  Göthb  26,  266  W,;  ihre  stillen  groezen  äugen,  in 


2975 


STILL  II  C  6-7 


STILL  II  D  1 


2976 


deren  feuchtem  spiegel  der  mond  widergl&nzte  'ExOBxn- 

DOKF7  a.  W.  (1884)  2,  69; 

dieser,  —  o  er  hat  dieselben 
stillen  äugen,  die  ich  liebe 

Fe.  W.  Wbber  Dreizehnlinden  (1907)  184; 

der  stille  schwermütige  ausdruck  dieser  äugen  Mörikb 
(1905)  3,  52  Oöachen;  die  ältere  {tochter)  .  .  .  verfolgte  mit 
stiller  liebevoller  miene  ihre  lebhafte  arbeit  Göthe  25, 
122  W.;  die  sanften,  hohen,  stillen,  theilnehmenden  ge- 
sichtszüge  der  ankommenden  22,  43  W.;  mit  stillen  edlen 
Zügen  E.  M.  Arndt  l,  lll  R.-M.;  und  nun  blickte  ich  auf 
und  in  ihr  stilles  gesicht,  in  die  schwarzen,  unergründ- 
lichen äugen  H.  Hessb  Demian  (1930)  194;  sie  hielt  ihr 
stilles  gesicht  mit  der  reinen  stim  ganz  ruhig  R.  M.  Rilkk 
ges,  w.  (1927)  4,  200; 

o  welch  ein  wuchst    o  welch  ein  stiller  gangl 
sie  tritt  so  gut  und  so  bescheiden  auf, 
als  sorgte  nie  zu  zeigen:  'seht,  ich  bins*. 
und  doch  geht  sie  so  leis  und  leicht  dahin, 
als  wüszte  sie  von  ihrer  eignen  Schönheit 
so  wenig  als  der  stem  der  uns  erquickt 

GÖTHK  11,  309   W.; 

auch  wirkte  bald  die  stille  hohheit  ihrer  erscheinung  auf 
jeden  bis  zur  völligen  umkehr  der  gesinnung  ein  Hebbel 
IT.  9,  262  Werner.  —  av^h  aügemein  stille  Schönheit,  an- 
mut,  stiller  reiz: 

darS  ich  keine  röszgen  brechen 
die  auff  deinen  lipi>en  stebn,  . . . 
so  verlasz  ich  doch  das  Hecht 
deiner  stillen  Schönheit  nicht 
Chb.  Wkisk  d.  grünenden  jugend  überß.  ged.  132  ndr.; 

itzt  gleichest  du  mit  ernstem  angesicht 
das  stille  anmuth  sanft  erbellt 
der  Weisheit  die  dem  gcist  gefällt 

WiKIAND  I  1,  322  akad.  au<sg.; 

du  aber  wandelst  durch  den  garten 
in  stiller  anmuth  lächelnd  hin 

Oeibkl  w.  (1888)  1,  1 ; 

ihn  (den  jüngling)  nahm  ihr  stiller  reiz  mehr  als  den 
bruder  ein  Eschenbuko  beispidsammiung  z.  theorie 
(1788)  1,  104. 

6)  vereimeU  von  tieren,  'sanft,  zdhm\  von  pflanzen  'sanft, 
zart',  ähnlich  von  der  landschaft:  ich  .  .  .  habe  ein  stilles 
und  gutes  pferd  Gellebt  w.  10,  56;       reggda 

farblosz,  ohne  gestalt,  stilles  und  zierliches  kraut 

SCHIU.KB  11,  162  G.; 

so  aber  liegt  dieser  garten  in  stiller  demuth  zu  den  füszen 
jener  riesen  Txeok  sehr.  (1828)  4,  86; 

euch,  Ihr  liebenden  auch,  ihr  schönen  kinder  des  maitaus, 
stille  rosen  HÖLDERLIN  *.  v).  4,  83  v.  H.: 

ein  Schauder  befiel  ihn,  als  wäre  auch  diese  stiUe  grüne 
falterpracht  aus  ihrer  (der  malerin)  seele  hervorg^angen 
H.  Cabossa  arzt  Oion  (1981)  137;  er  blickte  in  die  stille 
landschaft  seiner  heimat  hinaus,  die  lag  da  ...  so  sanft 
und  weit  ausgebreitet,  fast  ohne  linien:  man  hätte 
glauben  können,  sie  sei  ganz  unscheinbar  Oebtbud  v.  Lb 
FoBT  magdeburgische  Hochzeit  (1988)  155.    vgl.  noch: 


dann  betchatte  mich, 
stillen  flOgeln 


ruh,  mit  linden, 

UÖLTT  ged. 


1S8  Halm. 

7)  im  anschlusz  an  still,  'sanft',  entwickelt  sich  in  Ver- 
bindung mit  ausdrücken  der  stärke,  kraft,  eine  bedeutung  'be- 
harrlich, stark,  innig,  intensiv";  etwas  stilles,  verhaltenes,  aber 
intensives,  zähes,  im  gegensatz  xu  etxoas  lautem,  lärmendem, 
aber  wenig  nachhaltigem  (vgl.  auch  oben  in  stiller  majestät 
unter  II  A  4  b);  meist  attributiv;  gelegentlich  auch  adverbial: 
ne  nutzten  ihre  läge  durch  stillen  fleisz  und  darauf  hatte 
MoM«  gerechnet  Hkrdeb  w.  12,  152  8.;  dies  alles  hindert 
indewen  nicht,  die  tradition  der  schrift  (der  buchslaben- 
»ckrifl)  als  die  dauerhafteste,  «tilleete,  wirksamste  gottee- 
anstalt  anzusehen,  dadurch  nationen  auf  nationen,  Jahr- 
hunderte auf  Jahrhunderte  wirken  18,  366  S.;  daaz  ich 
aof  keine  andere  weise  daizustellen  wUszte,  wie  ich  bei 
■iiMM  tanllMtcn  leben*  bei  meinem  zerstückelten 
leman,  «<ffin^**»t  mefaen  geiai,  meine  gefUhle  auf  einen 
punkt  EU  einer  stillen  Wirkung  versammelte  QGmi*  26, 
221  W.;  dieses  stille,  stetige  .  .  .  wirken  der  elemente 
RimKsrrfAde(lM2)  l,  16;  dasi  sie  den  glänz  ihrer  geistes- 


gaben  durch  jene  hohe  einfalt,  . . .  jene  stille  energie  des 
karakters  verherrlicht  Pfeffbl  pros.  vers.  (1810)  6,  136; 
Mathilde  sah  ihn  mit  stiller  aufmerksamkeit  an  Novaus 
sehr.  4,  169  Minor;  lebensfreude,  welche  von  der  stillen 
gesundheit  der  frau  tochter  ausströme  G.  Kelleb  ges.  w. 
7,  174 ;  eine  freyheit  des  Umgangs  .  .  .  war  den  Römerinnen 
durch  .  .  .  stille  strenge  zucht,  durch  hausfleisz  ...  er- 
worben NiEBUHB  röm.  gesch.  l,  817;  Melsmchthon  . . .  der 
.  .  .  sich  nun  den  theologischen  Studien  mit  dem  stillen 
feuer  widmete,  das  ihm  eigen  war  Ranke  s.  w.  (1867) 
1,  287;  er  besasz  die  stille  Zähigkeit,  welche  ohne  geniale 
Sprünge,  aber  auch  ohne  unterlasz  nach  Vollendung  strebt 
Heinb.  Seidel  vorstadtgesch.  (1880)  29.  —  stUle  kraft: 

und  dann  schauet  sein  blick  lächelnd  auf  die  herab 
die  der  muse  sich  weihn,  welche,  mit  stiller  kraft 
handelnd,  edler  die  seele  macht 

KL0P6T0CK  Oden  1,  87  M.-P.; 

und  ein  blick,  mit  der  stillen  kraft  ihres  wesens,  traf  in 
die  seinen  Stobm  w.  (1890)  7,  189;  wie  er  (Joe.  Orimm) 
von  dem  epos  meinte,  dasz  kein  einzelner  es  gedichtet 
habe  noch  dichten  könne,  sondern  dasz  es  aus  der  stillen 
kraft  des  ganzen  leise  hervorgehe  ABTHim  Hübnbb 
Jacob  Orimm  9  Berl.  sitzgsber.  1935.  —  still  und  ohne 
weiter  zu  dencken  und  zu  grübeln  benutz  ich  jeden  tag 
und  eile  mir  die  nötigsten  kenntnisse  zu  erwerben  GrÖTHX 
IV  8,  323  W.; 

soll  ich  (der  apfelbaum)  nicht  lieben  die  pflanze  (den  eleu), 

die  meiner  einzig  bedürftig 
stlU  mit  begieriger  kraft  mir  um  die  seite  sich  schlingt 

1,  289  TT.; 

allein  dabei  hielt  man  doch  gute  nachbarschaft  . .  .  litt, 
was  nicht  zu  ändern  war,  imd  behielt  seinen  gesiebte- 
punkt  still  im  äuge  Ranke  s.  w.  (1867)  l,  281. 

D.  von  seelenzuatänden  und  gemütsbewegungen:  'sich 
sanft,  zart,  innig,  verhalten  äuszemd'.  meist  attributiv, 
seltener  adverbiell.  ausgehend  von  der  eigentlichen  be- 
deviurig  'sich  nicht  laut  äuszemd',  z.  b.  schmerz,  weinen, 
freude ;  damit  verbindet  sich  die  Vorstellung  des  unbewegten, 
'verhalten  in  der  gebärde.',  und,  gelegentlich,  die  des  ver> 
borgenen,  nicht  sichtbaren,  diese  bedeutung  kann  auch  sttr 
vorherrschenden  werden,  so  dasz  dieser  gebrauch  nicht  immer 
streng  von  dem  unter  III  2  o  zu  trenr^en  ist.  vereinzelt  im 
16.  und  17.  Jh.,  häufiger  erst  seit  dem  18.  jh. 

1)  allgemein: 

mich  rAhret  ein  gar  stille  bmnst 

Fr.  Spbe  güldene*  tugendbueh  (1649)  26; 

mit  stillem  ernst  dank  ich  dir 

wenn  ich  sie  denket  (die  leele) 

mit  freudenthr&nen,  mit  namloser  wonne 

dank  ich,  o  yatert    dir,  wenn  ich  sie  fühle 

Klopstook  Oden  1, 126  M.-P.; 


ein  stiller  schauer  deiner  allgegenwart 
erschOttert,  gottl    mich 


1,70; 


da  endlich  unser  wohlseyn  mehr  ein  stilles  gefühl  als  ein 
glänzender  gedanke  ist  Hebdeb  13,  887  8.;  es  ist  nichts, 
das  mich  so  mit  einer  stillen  wahren  empfindung  aus- 
füllte, als  die  züge  des  patriarchalischen  lebetik,  die  ich 
...  in  meine  lebensart  verweben  kann  Qöthb  1»,  40  W.; 
Wilhelm  ins  stille  nachgefühl  des  schmerzens  versenkt 
21,  184; 

o,  wie  still  ist  hier  (in  der  sommemaeht)  su  fOhlen, 
was  die  seele  glQckllrh  macht!  1.  <*: 

war  ich  nicht  der  nachhall  seiner  (des  freundes)  stillen 
begeisterung  Höldeblin  s.  w.  2,  98  v.  H.;  die  stunden,  die 
ich  mit  ihnen  Icbto,  gehören  zu  den  angenehmsten  meines 
lebens,  und  lebte  ich  sie  in  der  vollen  kraft  dos  lebens, 
so  genicsze  ich  sie  nun  in  lieblicher  stiller  erinnerung 
Klikoeb  an  Oöthe  Oöthejahrbuch  3,  254 ;  auch  mir  ist 
jetzt  alles  glaublich,  und  ich  fühle  ja  so  deutlich 
eine  stille  flamme  in  mir  lodern  Novalis  «cAr.  4,  177 
Minor;  Heinrich  sah  ihr  (Mathilde)  mit  stillem  ent- 
zücken nach  4.  160;  beide  lebten  ...  in  stiller  sorge  für 
ihre  kinder  AcniM  v.  ABirm  s.  w.  B,  80«;  die  gr&fin  be- 
zeugte ihr  dieeen  eindruck  durch  eine  edle  Vertraulichkeit 
und  Ewald  durch  eine  stille  Verehrung,  der  sich  eine  tig- 
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lieh  steigende  doee  von  z&rtlichkeit  beimischte  Pteftkl 
frowiische  versuche  (1810)  6, 182;  sie  fühlte  bereits  seinen 
stillen  kusz  auf  ihrem  mxmde  wie  ein  xmverbrüchliches 
Siegel  Gebtbxtd  v.  Lb  Fobt  d.  magdeburgische  hochzeit 
(1938)  53.  formelhaft:  um  stille  theilnahme  bittet  die 
trauernde  wittwe  W.  Raabs  hungerpastor  (18ft4)  3, 118; 
2)  besonders  von  den  gefühlen  der  freude  und  des 
Schmerzes,  stille  freude,  stilles  entzücken,  stille 
Seligkeit  u.  ähnl.: 

ich  weisz  nicht,  was  die  trähnensaat 

f&r  stille  freuden  in  sich  bat 

Casp.  Stieler  gthamtehU  Venu»  60  ndr.; 

und  ich  habe  sie  wiedergefunden,  die  stillen  freuden  alle 
wieder  gefunden  Höldeklin  gea.  dicht.  1,  44  Lüzmann; 

itir  platze  aller  meiner  stillen  freuden 

SCHILLKR  13,  187  O.; 

oder  einen  gärtner,  der  ein  blümlein  zu  seiner  stillen 
freude  im  heimlichsten  winkel  seines  geheges  zog  FoTTQui: 
zav,berring  (1812)  1,  31;  dasz  der  chor  .  .  .  nicht  in  lauten 
Jubel  ausbricht,  sondern  eine  stille,  durch  die  unerwartete 
Überraschung  noch  wie  gedämpfte  freude  ausdrückt 
0.  Jahn  Mozart  (1856^.)  4,  577;  stiU  sich  freuend  Göth« 
10,  17  W.  bald  wälzten  sich  die  rauch  wölken  über  die 
fläche,  während  die  bomben  in  hohem  bogen  am  blauen 
himmel  nach  der  Scheibe  hinfuhren  und  die  weiszen 
herren  in  stiller  fröhlichkeit  hantierten  wie  die  baren 
teufel  G.  Kelleb  ges.  w.  6,  13.  sie  war  auszerordentlich 
aufgeräumt,  durch  alle  ihre  cosmetiques  hindurch  schim- 
merte der  glänz  stiller  heiterkeit  Martk  v.  Ebkbb- 
Eschbubach  ges.  sehr.  (1893/.)  4,  loo. 

o  das  eifflllet  mit  stillem  entiüclcenl 

V.  Saus  ged.  (1793)  9; 

wendet  die  offene  brüst  in  stiller  entzückung  gegen  den 
himmelsglanz  Wackekbodeb  herzensergieszungen  (1797) 
169.  es  ist  auch  immer  ein  tod  für  unsre  stille  Selig- 
keit, wenn  sie  zur  spräche  werden  musz  Höldebliit  s. 
%D.  2,  399  v.H.  {an  Neuffert  16.  2.  97);  wie  sie  sich  zu 
ihm  herabneigte,  gewann  ihr  gesiebt  einen  ausdruck 
stiDer,  vollkommener  Seligkeit  Mabie  v.  Ebneb-Eschen- 
BACH  ges.  sehr.  (1893/.)  4, 122;  wo  sie  sich  jede  stille  glück- 
aeligkeit  des  lebens  .  .  .  versprachen  Zimwermatts  über 
die  einsamkeit  1,  11.  —  stilles  lachen,  lächeln;  still 
lächeln:  mit  einem  stillen  eynfeltigem  lachen  Abioo  de- 
camerone  169,  15  Keller ; 

spähte  stillen  lächelns  nach  des  kiichhofs  wimmern 

HÖLDESUN  ge*.  dicht.  1,  63  Lüzmann; 
er  lächelt  still 
B.  Z.  Bkckkr  mildheimitcheM  Ixederbueh  (1799)  5. 

—  stille  klagen,  stiller  schmerz  u.  ähnl.: 

er  hört  die  seufftzen  deiner  seelen 
vnd  des  hertzens  stilles  klagen 

Paul  Oksha&dt  hei  FiscHKR-TthfPSL  3,  423  * ; 

grosz  sind  eines  mädchens  plagen, 
ihre  brüst  ist  krank  und  wund. 
and  zum  lohn  für  stille  klagen 
küszt  sie  noch  ein  welker  mond 

Novalis  tehr.  4, 15«  Minor.  — 

gern  in  stillen  melancholien 

wandl  ich  an  dem  Wasserfall  04THK  5,  4  W. 

ich  wohne  in  stiller  traurigkeit  über  meinen  gefilden 
QöTHE  IV  3,  166  W.  {anfrau  v.  Stein);  nun  war  ich  wie- 
der in  meinem  elemente,  und  trauerte  still  über  den 
tod  meines  vaters  23,  52  W.; 

und  was  ist  gegen  dich  (golt)  das  sichverlieren, 
das  stille  lange  traorigsein  von  tleren, 
I  die  man  als  eingefangene  vergasz 

BAI5KR  Haria  Bn.KK  ^M.  «T.  (1927)  2,  283; 

aus  einer  Verlegenheit . . .  die  mir  manchen  stillen  kummer 
verursachte  (Jöthe  22,  6  W.;  seyd  zeugen  meiner  stillen 
qoal!  UALXB  MüiXEB  to.  (1811)  1,  334;  ein  stiller  gram 
war  auf  ihrem  geeichte  verbreitet  Sophie  v.  Labochs  frl. 
V.  Stemheim  (1771)  l,  6;  es  ist  der  schmerz,  der  im  ersten 
satz  {des  gmoü  quirUeiis)  sich  an  unser  mitgefühl  wendet, 
nicht  die  stille' wehmuth,  die  sich  ernst  in  sich  zurück- 
geht 0.  Jahr  Mozart  {iSMff.)  4,  101; 

1       X.  t. 


was  stehst  da  so  in  stillem  schmerz? 
o  Schäfer,  sag  es  mirl 
wohl  schlägt  auch  hier  ein  wundes  herz, 
das  ziehet  mich  za  dir 

ÜHLA5D  ged.  1, 15  Sehm.-S.  — 

einer  jungfraa  stilles  weinen 

Fr.  W.  Wrbkr  Dreizehnlinden  (1907)  4; 

dasz  kein  wildes  schwärmen, 
und  kein  lautes  lärmen, 
and  kein  stilles  härmen 
unter  ans  in  Zukunft  seit 

EtCKKRT  w.  (1867)  1,  121. 
—  stille  tränen,  zähren: 

es  bricht  ihr  das  herz,  sie  kann  sich  nicht  halten, 
stille  thränen  zu  weinen  Klopstock  «.(1800)  1,  225; 

stille  thränen  rinnen  von  den  mütterlichen  wangen  herab 
MAI.EB  MÜLLSB   W.  (1811)  1,  353; 

vertrocknet  ist  der  liebe  stille  zähre 

HÖLDERLIN  get.  dicht.  1, 111  Litzmann.  — 

eine  thräne,  die  mir  still  den  wangen  entfiel 

Klopstock  öden  1,  33  M.-P.; 

thränen,  die  dem  äuge  stiU  entheben 

Matthissox  $ehr.  (1825)  1,  5. 

3)  stüle  andacht  u.  ä.:  man  sprach  das  tischgebet  sehr 
still  und  allem  anschein  nach  auch  sehr  andächtig;  solche 
stille  andacht  continuirte  so  lang,  als  man  mit  der  supp 
und  den  ersten  speisen  zu  thun  hatte  Gbimmslshat7sen 
Simplicissimus  81  Schölte;  voll  stiller  andacht  stand  ich 
bald  auf  einem  solchen  häufen,  den  man  halde  nennt 
Novalis  sehr.  4,  113  Minor;  aUe  {blumen)  standen  sie  in 
stiller  andacht  Bbentano  ges.  sehr.  (1852^.)  5,  66;  jedes 
gefühl  wird  dir  nicht  zur  lauten  Vergötterung,  aber  zur 
stillen  anbetung  Fb.  Schlegel  im  Athenäum  (1798)  2, 
12.  —  stilles  gebet,  zunächst  eigentlich  'leise  oder  gar- 
nicht  gesprochenes  gebet\  inneres  gebet;  von  daher  ver- 
bindet sich  meist  damit  der  nebensinn  'innig,  andächtig': 
stilles  gebet,  preghiera  {oratione)  segreta  Kbameb  t.-ital. 
2  (1702)  973«;  sollte  das  vielleicht  auf  die  frömmigkeit 
dieser  schönen  frau,  auf  ein  stilles  gebet,  oder  worauf 
sonst  deuten?  (^Jöthe  IV  35,  301  W.;  an  einem  heiszen 
nachmittag  des  sommers  If^  auf  den  stufen  des  hoch- 
altars  ein  fremder  mönch  in  stillem  gebet  G.  Fbeytaq 
ges.  w.  (1886 /f.)  9,  5;  in  Gersbach  fordert  sie  (dt«  hebamme) 
die  anwesenden  zum  stillen  gebet  auf  E.  H.  Mbtxb  bad. 
Volksleben  16. 

m.  still,  'im  diUen',  'verborgen",  'geheim^,  'heim- 
lich' aus  still,  'leise'  (11),  sich  entwickdnd.  schon  ahd.;  im 
mhd.  und  frühnhd.  sehr  verbreitet;  heute  seltener  geworden^ 
namentlich  im  eigentlichen  gebrauch,  zunächst,  was  so  leise 
vor  sich  geht,  dasz  es  nicht  gehört,  nicht  bemerkt  tcird; 
dann  aber  auch,  uxis  nicht  sichtbar  ist. 

1)  die  Verbindung  nUt  der  bedeutung  'leite'  ist  besonders 
deutlich  bei  zwei  Verwendungsarten: 

a)  still  reden,  fragen  u.  ä.  (ahd.  und  mhd.)  'leise  und 
geheim'  sprechen;  so  sprechen,  dasz  es  niemand  hört- 

tho  gengon  imu  Is  jangaron  to, 
fragodun  in»  so  stiUo  («t  aecetserunt  ad  «um  diteipuli  tecreto 

Matth,  24,  3) 
Eetiand  4286  Sievers; 
vrauwe,  ist  ez  uwer  wille, 
so  rufen  ich  her  vil  stille 
uwerm  knethe  Urian, 
vil  wol  er  daz  gesagen  kan 

MONK  tehautpieU  d.  mittelmUer$  1, 116; 

des  vrigter  B^nen  stlUe 

WOLTRAK  v.  ESCBBHBACH  PornuU  881,  9; 

▼II  stiller  Ime  sagte 

HARTKAinr  T.  AVB  Jww'm  962; 

daz  redten  sye  gar  still  zu  einander  summerteü  der  heyUgem 
leben  (1472)  3»>. 

b)  sich  still  bewegen,  'sich  leise,  unauffällig  bewegen, 
in  der  absieht,  dasz  man  nicht  gehört  vjird;  häufig  mit 
heimlich  verbunden: 

wann  man  schlagen  vnd  st6rmen  wU 
soll  maus  thun  fein  geheim  vnd  still 

L.  Fronsfxroir  kriegtbueh  (1678)  2, 100; 

und  solch  gelegenheit  nun  fund, 
so  machet  er  sich  still  hinweg 

FisoBART  le.  2,  97  Bauten; 

187 
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das  alle  strytbare  man  . . .  sich  in  das  künglich  schlosz 
atill  xind  haimlich  samelten  Stäikhöwel  de  claris  mulieri- 
bus  107  lü.  ver.;  der  hochmeiater  zog  mit  seinem  hauffen 
Bo  Stil  als  immer  muglich  auff  sie  M.  C.  Schütz  hüt.  rerum 
Prussicarum  (1692)  2,  o  4»; 

und  das  die  schlang  aoss  irem  loch 
gants  still  und  schlelcbent  auszher  kroch 

Hans  Sachs  9,  238  KeUer; 

still  und  ohne  dasz  es  jemand  bemerkte,  erreichte  ich  ihn 
noch  GÖTHB  43,  70  W.;  die  übrige  gesellschcJt  hatte  sich 
stille  verloren  31,  215  W. 

2)  verborgen,  geheim;  was  nicht  bekannt,  nicht  öffent- 
lich ist;  uxu  man  nicht  hört  und  sieht. 

a)    ther  geist  ther  blasit  stlllo      thara  Imo  ist  moatwiUo 
Otfkid  II  12,  41  {Joh.  8,  8); 

(hoehzeü  tu  Kana)  tho  so  stlllo  gibod 

mabtlg  barn  godes,       so  it  thar  manno  flla 
ne  wissa  te  warun,       buo  be  it  mit  ig  wordu  gesprac 

Heliand  2037  Sieven; 

si  verbenget  daz  an  ir  erget 
eines  andern  mannes  wille. 
daz  entut  sl  nie  so  stille, 
man  wlrt  der  warbelt  wol  gewar 
mhd.  erzähiungen  III  nr.  142,  104  «.  110  Rotenhoffen; 

nun  ist  aber  der  rechten  gaben  art,  das  sie  still  vnd  ver- 
borgen geschehen  Seb.  Fbakok  sprüchw.  (1641)  1, 138^; 

drnn  die  ist  wie  ein  stilles  glft  (dt«  tünde) 
das,  wenn  es  einen  menschen  trifft, 
erst  schleichend  das  gedärm  durchschneidet  . . . 
D.  W.  TaiLLER  poet.  betracfUungen  (1750)  2,  249; 

er  (Oötz)  that  es  in  der  fülle  des  ruhms,  unterstüzt  von 
öffentlichem  und  stillem  beifall  J.  H.  Voss  antisymbolik 
(1824^.)  2,  3; 

wir  sind  nur  hier  die  ersten  stillen  zeugen 
des  beUalls,  den  die  weit  ihm  nicht  versagt 

QÖTHK  10, 134  TT.; 

Krmlnlens  stille,  nicht  bemerkte  treue  10, 149; 

{lUo  tu  WttlUtutein:) 

das  beer  ist  dein;  jetzt  fflr  den  augenblick 

ists  dein;  doch  zittre  vor  der  langsamen, 

der  stillen  macht  der  zeit,    vor  offenbarer 

gewalt  beschfltzt  dich  heute  noch  und  morgen 

der  tiuppen  gunst  Schiller  12,  212  O.; 

dasz  dieser  edle  mensch  (Schamhorst),  durch  dessen  bände 
als  des  stillen  und  geheimen  schaffers  und  bereiters  mil- 
lionen  hingeglitten  waren,  auch  nicht  den  schmutz  eines 
kupferpfennigs  daran  hatte  kleben  lassen?  E.  M.  Abndt 
«.  te.  1, 112  R.-M.;  stilles  abenteuer  'heimliches  abenteuer', 
gedichtüberschrift  bei  G.  Kklleb  ges.  w.  10  (1889)  13;  mehr 
als  dreiszig  b&nde  {der  deutschen  texte)  hat  er  {Roethe)  in 
stiller  mitarbeit  geprüft  J.  Pbtbbsen  Oustav  Roethe  (1926) 
SO;  es  ist  im  politischen  leben  oft  so,  dasz  eine  plötzlich 
vollzogene  tat«ache  im  gründe  genommen  ein  vielfaches 
an  stüler  arbeit  erfordert,  von  der  die  öffentlichkeit  nur 
im  geringen  masze,  meistens  aber  gar  nichts  erfährt  völk. 
beobachter,  Berlin  v.  11.  3.  1939  s.  2;  so  auch  jene  steten 
Schreier  von  congregationen,  klöstem,  missionen,  nonnen, 
predigten,  prooeesionen  usw.,  die  ihnen  gar  nichts  in  den 
w^  legen,  und  ohne  deren  stilles  segenbringen  ihnen  viel- 
leicht der  reisekoffer  mit  sammt  dem  tagebuche  würde 
abgeschnitten  werden  BasirrAno  ges.  sehr.  4,  805;  was  die 
matter  zu  viel  ausgab,  .  .  .  barg  einen  stillen  segen  in  sich 
FoKTAjrK  m^Tie  kinderjahre  (1919)  100. 

selten  im  konkreten  sinn  'verborgen'  =  'versteckt,  nicht 
sichtbar',  von  dingen  und  gegenständen:  das  zweyte 
hauptst.  handelt  .  .  .  endlich  von  denen  stillen  wässern 
und  Aussen,  welche  niemals  zum  Vorscheine  kommen 
QvmOBMD  d.  neueste  a.  d.  anmuth.  geUhrsamkeit  (1761) 

^  ^^i  sie  wissen  gar  nichts 

▼on  stUlea  rlffen  {dis  MUm,  iorglo$«n) 

UOtbs  8.  146  W.: 

das  stille,  heimliche  käferleben  in  bOschen,  an  hecken 
nnd  zäunen  regte  sich  Odtzkow  zauberet  von  Rom  (1868) 
1.  Z60;  er  (brmder  Wachholder)  erzählt,  wie  er  oft  beim 
gärtner  den  stillsten  nnd  verstecktesten  blumeo  nachgehe 
HKmioB  FaDHKKB  6e«  Fbitz  Kuvi  der  hL  Frans  von 


Assisi'  (1912)  86.    —   vereinzelt  'verborgen*  =  'geborgen', 

Steher  :  verWrge  mich  und  scbleusz  mich  ein 

in  deiner  selten  hole, 
hier  lass  mich  still  und  sicher  seyn 
Pattl  Gerhardt  bei  Fischkr-Tühpel  8.  408*. 

b)  von  inneren  zunländen  und  Vorgängen;  vgl.  auch 
o6enn  D:  g,  gedibte  also  vil  stille: 

'der  mlnne  gernde  wlUe 

den  Ich  ze  disem  manne  trage, 

der  Wirt  verdecket  mit  der  klage' 

Konrad  t.  Würzburo  Engelhard  1771  Oereke; 

swaz  so  handelet  der  mut, 

iz  sl  ubil  oder  gut, 

im  deme  harzen  stille, 

got  wciz  wole  den  willen 

Hartmann  rede  rom  glauben  1143  Matrmanti; 

also  ist  ein  heimliche  würckung  im  menschen  von  den 
himmlischen  krSfften,  dieselbigen  ermahnen  den  menschen 
still  vnd  verborgen  Paracelsus  opera  2  (lOlO)  457  Huser; 
des  stillen  chaos  (in  seinem  im%em)  gar  nicht  zu  gedencken, 
das  sich  immer  schöner  sondert  und  im  werden  reinigt 
GÖTHE  IV  7,  8  W.; 

und  Ich  fflhle  dieser  schmerzen, 

still  Im  herzen, 

heimlich  bildende  gewalt  1,  91  IF.; 

und  alle  wachtmannschaften  enthielten  sich  aus  Sub- 
ordination selbst  der  stillen  gedanken  über  den  gegen- 
ständ Immeemann  1,  25  Boxb.;  Winckelmann  wünschte 
.  .  .  die  geschichte  von  ihrem  freilich  unvermeidlichen 
unrecht  zu  befreien,  nämlich  dem  hinweggehen  über  den 
stillen  menschlichen  werth  JüSTi  Winckelmann  (1800) 
1,  212;  er  selbst  hat  die  erklärung  wohl  mit  dem  stillen 
bewusztseyn  niedergeschrieben,  dasz  von  seinen  ge- 
schichten  eine  andere  ansieht  bey  den  Römern  selbst 
anheben  würde  Niebuhb  röm.  gesch.  l,  5;  so  fühlte  ich 
jetzt,  dasz  eine  neue  irdische  heimat,  .  . .  sich  mir  ge- 
heimniszvoll  und  stille  zubereitete  H.  Steffens  uxis  ich 
erlebte  (1841)  8,  327;  du  weiszt,  ich  hatte  immer  so  meine 
stillen  plänchen  Stobh  w.  (1809)  1,  25;  es  gibt  noch  .  .  . 
ein  stilles  glück,  das  sich  vor  dem  lauten  tage  verschlieszt 
EiCHBNDOBFF  8.  w.  (1864)  3,  122;  aber  das  stille  glück  der 
flitterwochen  (auf  einem  ostpreuszischen  gut)  erschien  der 
jungen  gräfin  bald  zu  still  Foktane  ges.  rom.  u.  nov. 
(1890)  7,  111.  —  stille  brüst,  stilles  herz  u.  ähnlich,  'im 
innem  des  herzens': 

wir  können  uns  im  stillen  herzen  sagen 

GÖTHB  10, 187   W.; 
mich  In  stiller  brüst  erquickte,  .  .  . 
mit  dem  heitern  blld  des  glaubens  6,  84; 

was  in  des  busens  stillem  reich  geschehn, 
und  gott  nicht  straft,  das  braucht  kein  mensch  zu  wissen 
H.  V.  Kleist  2,  196  B.  Schmidt. 

c)  still  zur  bezeichnung  geistiger  und  seelischer  slrebungen 
und  affekte.  sich  berührend  mü  II  D;  davon  unterschieden 
dadurch,  dasz  es  sich  dort  um  sanfte,  zarte,  gedämpfte 
seelenzustände  handelt,  hier  um  eine  bewegung  auf  jemanden 
oder  etwas  hin  (hoffnung,  zom,  wünsch,  liebe),  die,  ohne 
dasz  sie  in  ihrem  wesen  sanft,  zart  xu  sein  braucht,  sich 
nach  auszen  hin  gamicfU  oder  wenig  zu  erkennen  gibt  oder 
geben  wiü,  also  geheim,  verborgen  ist.  selbst  die  fehlend* 
oder  geringe  äuszerung  ist  nicht  immer  das  entscheidend», 
sondern  dast  die  gefühUregung  eng  zum  innersten  des 
trägere  gehOrt,  s.  zu  y.  im  wesentlichen  seit  dem  18.  «im^ 
19.  Jh.;  älter  ist  nur  stille  liebe  und  ähnliche  Verbindung«^ 

a)  im  bereich  der  minne  und  liebe,  seit  dem  mhd.;  attri- 

butiv  stille  minne,  liebe  u.  ähnlich,  und  adverbiell  still 

minnen,  lieben: 

lob  minne  einen  ritter  stille 

Walthrr  t.  d.  Vooblwbiob  111,  IS; 

vor  allen  dingen  r&m  dich  nicht, 

was  dir  von  frowen  gAt  geschieht. 

din  Heb  trag  hplnillrh  und  still, 

nit  srhrll)  an  dlp  wend  wast  sy  din  will, 

biss  w&rhaflUg  und   verirhwlgon 

minnerfdtn  I  4,  89  MstthÄi; 

...  so  will  Ich  sein  beralt 

syt  ■tillem  dienst  recht,  wie  sy  will 

litdsrbuch  d.  Clara  Bauierin  69; 
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aaff  Ihr  stoppeln  meiner  Hebel 
denkt  einmahl  an  jene  zeit, 
als  ich  meine  dienstbarkeit 
einer  stillen  tpinst  verschriebe 
Chr.  Weiss  d.  grünenden  jttgend  überfl.  ged.  136  ndr.; 

ferner  ist  schwer  zu  verbergen  auch 

die  liebe,  noch  so  still  gehegt, 

sie  doch  gar  leicht  aus  den  äugen  schl&gt 

GÖTHB  6,  13  W.; 

wie  auch  in  ihm  eine  stille  neigong  gegen  sie  aufzukeimen 
anfing  21,  285  W.; 

dies  band,  sie  wirkt  es  vor  geraumer  zeit 
für  eines  treuen  Jünglings  still  verlangen 

Annette  v.  Dboste-Hülshopf  (1878)  2,232; 

er  soll  eine  stille  liebe  haben  Mabie  v.  Ebneb-Esohek- 
BACH  gea.  sehr.  (1893/.)  8,243;  etwas  so  zartes,  als  das 
stille  bündnis  zweier  herzen,  scheut  jede,  auch  die  leiseste 
berührung  Wilh.  v.  Humboldt  gea.  sehr,  i,  296  akad.; 

des  herzens  stiller 
trsntgescll  seit  manchem  jähre 

Fk.  W.  Wsbek  Dreizehnlinden  (1907)  155.  — 

sie  (.die  liebe)  lehrt  uns  stille  kfiszgen  geben 

Cabp.  Stielke  geharnsehU  Venu*  87  ndr.; 

die  zeit  erwünschter  flnstemisse, 
die  wacher  schönen  stille  küsse 
den  müttem  unerforschlich  macht 
Qesstenbero  ichUtwigitche  literalurbriefe  201  lil.-denkm.; 

denn  es  gibt  kaum  einen  komponisten,  der  nicht  seine 
stillen  Verehrer  hätte  W.  H.  Riehl  musikcd.  charakter- 
köpfe (1899)  2,  294;  man  möchte  sagen,  es  sey  etwas 
elegisches,  bey  den  bruchstücken  der  alten  poesie  mit 
stiller  liebe  zu  verweilen  Fb.  Sceclboel  im  Athenäum 
(1798)  1,  109. 

ß)  in  stiller  entschlossenheit  freute  ich  mich  auf  jeden 
hügel,  von  dem  ich  in  der  ebene  feinde  zu  entdecken 
hofte  LsssnTG  2,  357  M.; 

o  wie  beschämt  gesteh  ich,  dasz  ich  dir 
K  mit  stillem  Widerwillen  diene,  göttin, 

"  tiir,  meiner  retterin  Göthe  10,  4  W.; 

die  stille  ho^ung,  dasz  die  angebome  neigung  unsers 
herzens  nicht  ohne  gegenständ  bleiben  werde  23,  3;  und 
er  (der  ailnder)  dachte  sich  seine  schuld  und  sein  guthaben 
im  himmel  genau  angemerkt,  tind  hatte  für  die  letzte 
entscheidung  und  die  schluszrechnung  so  seine  stille  hoff- 
nung  G.  Fbettag  ges.  w.  (1886  ff.)  18,  328; 

zwar  nicht  in  offner  feindschaft  mit  Ferrara, 
doch  hält  der  stille  neid  mit  kalter  band 
die  edelsten  gemüther  auseinander 

GÖTHE  10,  207  W.; 

ich  nähre  meinen  stillen  aberglauben,  dasz  es  so  fort- 
gehen soll  30,  11  W.;  wie  ich  iu  das  geschäft,  wozu  ich 
immer  eine  stille  neigung  empfunden,  mich  gar  bald  zu 
fügen  .  .  .  wuszte  ebda  25,  60;  eine  stille  abneigung  der 
Franzosen  g^en  griechische  dichter  JusTi  Winckelmann 
(1866)  1,  144; 

auf  deinem  herzen  drückt  ein  still  gebresten 

SceaLER  14,  282  6.; 

ioh  zweifle  nicht  an  der  Veränderung  seines  sinnes,  da  ich 
tuweilen  mitten  im  bacchantischen  taumel,  spuren  vom 
stillen  sehnen  seiner  seele  nach  freiheit  entdeckt  habe 
SoHüBABT  leben  u.  geainnungen  1,  176;  menschen,  die  so 
ekzentrisch  sind,  . .  .  tugendhaft  zu  seyn  .  .  .  finden  sich 
leicht  und  bilden  eine  stille  opposizion  gegen  die  herr- 
schende unsittlichkeit  Fb.  Schlegel  im  Athenäum  (1798) 

^^  *■*'•       geh  zu  dem  wunderstamme, 
gib  stiller  Sehnsucht  räum, 
aas  Ihm  gebt  eine  flamme 
and  aehrt  den  schweren  träum 

Novalis  »ehr.  1,  77  Minor; 

er  muszte  unpraktisch  und  zu  stillen  ranken  geneigt  sein 
Q.  Fbeytao  ges.  w.  (1887)  14,81;  meinen  stillen  wider- 
stand besiegte  auch  das  'stundenbuch'  nicht  ganz 
H.  Cabossa /ttArun{7  u.  geleit  (1938)  93.  —  stiller  grimm, 
wm,  stille  wut  it.  ähnliches:  den  er  vor  einiger  zeit  mit 

,  dem  stillen  grimme,  mit  der  heimlichen  Verzweiflung  um- 
hergehend angetroffen  hatte  Göthe  19,  146  W.;  nur  einige 

I  iombardisch  gesinnte  sprachen  in  stillem  ingrimme  zu- 


einander Raumes  gesch.  d.  Eohenstaufen  (1823)  4, 18; 
zehn  jähre  lang  herrschte  nun  scheinbare  ruhe  im  lande, 
aber  seine  stille  wut  glühte  tief  in  vieler  herzen  ob  der 
Schmach  bremischen  Joches  H.  At.t.mkbs  marachenbuch 
1/2,  427;  in  den  äugen  des  mönchs  lag  stille,  besinnungs- 
lose wut  Gebhabt  Hauptmann  d.  ketzer  v.  Soana  (1922) 
110;  die  berichte  der  Zeitgenossen  lassen  uns  kaum  darsui 
zweifeln,  dasz  die  Verstimmung  .  .  .  sich  bis  zum  stillen 
groll  gegen  das  regiment  des  groszen  königs  steigerte 
L.  Häusseb  dtsche  gesch.  (1854)  l,  253; 

kann  er  bey  solcher  huld  noch  BtiUen  groll  verbeten 

Joe.  El.  Schleoel  «c.  (1761)  4,  9; 

ein  stiller  zom  überkam  sie  E.  Zahn  helden  des  aUtags  80; 
über  Neumanns  stille  Verzweiflung  musz  ich  aber  er- 
schrecken ChamisSO  W.  (1836)  5,  278. 

y)  stUler  wünsch,  'verborgner\  'Jieindich  gehegter* 
tpunsch.  dasz  er  nicht  einfach  mit  'nicht  ausgesprochener 
umnsch'  gleichzusetzen  ist,  zeigt  Göthe  23,  257  W. :  oft 
äuszerte  sie  den  stillen  wünsch,  auf  geweihtem  boden  zu 
ruhen;  der  wünsch  bleibt  also  noch  stiU,  im  innem  fest- 
gehalten und  als  zum  eigensten,  besonderen  der  person  ge- 
hörend, nachdem  er  'geäuszert^  ist:  durch  den  übersendeten 
thee  haben  sie  einen  stillen  wünsch  erfüllt  (3öthe  IV 
30,  196  W.;  selbst  in  meinen  alten  tagen,  da  ich  jetzt 
manchmal  das  theater  besuche,  fühle  ich  einen  stillen 
trieb  und  wünsch  hie  und  da  wieder  einzugreifen  und  mit 
wenigen  andeutungen  günstige  Wirkung  hervorzubringen 
d)da  IV  39,  66; 

{er)  wirbt  um  dich,  schon  ists  der  dritte  herbst 
mit  stillem  wünsch,  mit  herzlichem  bemühn 

SCHILLEE  13, 174  O.; 

aber  in  sich  trug  er  ein  lebhaftes  bild  von  dem,  was  er 
sein  sollte,  und  den  stillen  wünsch  nach  gerechtem  thun 
G.  Fbeytag  ges.  w.  17  (1888)  201;  das  beehren  . . .  hatte 
.  . .  sich  gesteigert  von  stillem  wünsch  zu  lauter  bitte 
MoMMSEN  röm.  gesch.  (1856)  2,  221;  und  wenn  das  ger- 
manische mädchen  wissen  wollte,  ob  ein  stiller  herzens - 
wünsch  erfüllung  finden  werde,  so  faltete  sie  ein  blatt 
des  wilden  mohnes  oder  der  hagerose  zusammen  und 
zerklatschte  es  an  den  muskeln  des  armes  ebenso  wie 
die  Hellenentochter  G.  Fbeytao  ges.  w.  17  (1888)  54.  — 
dieser  mann  .  . .  den  ich  euch  in  diesen  tagen  schon 
still  herbei  gewünscht  hatte  Göthe  25, 121  W. 

3)  'verborgen',  'heimlich',  toas  in  der  öffentlichkeit  nicht 
bekannt  sein  darf  und  soll;  aus  absieht  verborgen;  oft  mit 
dem  nebensinn  der  berechnung  und  des  unerlaubten. 

a)    (bei  der  fahrt  nach  Jerutalem  zum  tempel) 

thiu  kind  thiu  folgetun      so  wedar  so  siu  woltun, 
liafun  miti  stille,      sos  in  was  muatwillo 

OTroiD  I  22, 16;  vgl.  U  12,  41; 

(der  hohe  rat  betchlietzt  die  heimliche  beteüigunt  Juu) 

wi  so  stlllo  sculun 
freson  is  ferahes,  that  thit  folc  Judeono 
an  thesun  wihdagun       wroht  ni  afhebbien 

Eeliand  4476  Sievtr$; 

do  Absalon  wider  sinemo  fater  was,  do  hiez  der  fater 
stillo  sinen  friunt  Chusi,  sament  demo  sune  ain  Notkib 
2, 16,  20  P.;     ' 

die  zagen  truogen  stillen  rAt 

Walthxk  V.  D.  VoaELwiioa  106, 18; 

und  man  in  (Jeeu*)  stille  vienge, 
so  das  Volk  vergienge 

SCHWSIZEK  Wbehhxb  Marienleben  8609  P.S.; 

er  sey  mit  gift  getSdt  worden  in  Phrygia,  gar  stil,  vnd 
mit  wenig  geschrey  Seb.  Fbanok  chron.  Otrm.  (1638)  178; 

halt  dy  anschlag  heimlich  still  I 
in  trflwen  Ich  dlrs  raten  will 

Thomas  Hvbnxk  narrenbetehuiSrung  64  n4rv 

muss  aber  le  der  jOngllng  sterben  . . . 
so  thnts  still,  das  verschwlgen  bleib, 
und  last  vergraben  seinen  leyb 

Hans  Sachs  2,  84  KMer; 

auf  soliche  kundtschaf  t  richtet  sich  richter  mit  knechten, 
kam  auf  gel^pae  zeit  auf  die  malstatt  in  stiller  h&t  ge- 
schlichen Knebel  chronik  v.  Kaisheim  386  lit.  ver.; 
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heimlich,  bUU  und  leise 
tacht  Amor  seinen  xwecli 

Stoppe  Pamatz  (1786)  26; 

hier  ist  der  brief,  die  stille  heimliche 
instmction,  die  landmiliz  betreffend, 
die  die  regierung  jüngst  deshalb  erliesz 

H.  V.  Kleist  1,  426  B.  SehtnüU; 

und  die  begier  der  räche 
ans  seiner  brüst  zu  tilgen,  sinnt  er  still 
auf  unerhörte  tat  Oöthe  10.  18  TT.; 

dieser  oberet  . . .  hatte  die  stille  genehmigung  der  vor- 
rüstungen  des  preuszischen  Patriotismus  mitgebracht 
E.  M.  Abndt  8.  w.  1,  168  R.-M.;  schien  er  sich  nur  mit 
einem  stillen  vorbehält  einigermaszen  zu  beruhigen 
MöRiKB  (1905)  3,  37  Oöschen;  trotz  und  listige  gedanken 
des  unterworfenen  zwingen  doch  zuletzt  zu  stillem  mord 
G.  Fkeytao  ges.  w.  (1888)  17,  179. 
b)  still  bleiben,  'geheim  bleiben\- 

gnediger  herr,  das  wer  ein  weg, 

das  all  schand  end  nemb  und  blib  still 

Hans  Sachs  2,  33  Keller; 

Henricus  gebeut  dem  reich  auff,  wendt  ein  andern  züg 
Widder  die  Polner  für,  damit  sein  anschlag  inn  still  bliebe 
Sbb.  Franck  chron.  Oerm.  (1538)  111; 

vnd  wann  ich  thet  nach  deiner  bet 
ich  förcht  es  bleyb  nicht  stille 

G.  Förster  frische  teuisehe-  liedlein  116  ndr.; 

bitte  vor  allem,  lassen  sie  das  still  unter  uns  bleiben 
DahuTaitk  an  Oervinus,  briefw.  2,  223  Ippel.  —  still 
halten,  heute  ungebräuchlich,  dafür  geheim  halten: 
doch  bit  ich,  e.  g.  halte  es  ie  stille,  das  ich  disz  e.  g. 
schreibe  Joachim  v.  Maltzahn  an  kurf.  Joachim  v.  Bran- 
denburg 18.  3. 1518,  Bln.  kgl.  hausarchiv;  nun  kont  hertzog 
(Jerhart  die  sach  nit  so  still  behalten,  wann  das  es  .  .  . 
ee  zit  ussbrach  Äo.  Tschüdi  chron.  Helv.  (1784)  1,  5; 
nimmermehr  sol  es  von  vns  auszkommen,  sondern 
wollens  stille  bey  vns  behalten  bei  Creizekach  schauap. 
engl,  comöd.  40,  17;  eine  sache  noch  stUl  halten  tenere 
ancora  una  cosa  «ecreta  Krämer  t.-ital.  2  (1702)  978^. 

4)  besondere  anwendungen. 

a)  in  älterer  rechtssprache  das  stille  gericht,  neben  häu- 
figerem Stillgericht  («.  d.),  eine  form  der  toestfälischen  frei- 
gerichte  (femgerichte)  im  gegensatz  zum  offenbaren  gericht; 
gewöhnlich  heimliches  gericht  oder  heimliche,  stille  acht 
genannt,  vgl.  'ein  gebotenes  ding,  das  sogenannte  heimliche 
oder  stille  gericht  (iiidicium  secreium,  stUlgerichi),  ein  aus- 
druck,  der  ursprünglich  wohl  mehr  den  gegensatz  gegen  das 
offene  gericht  als  die  erst  im  laufe  der  zeit  damit  verbundene 
geheimhaltung  und  unbedingte  ausschlieszung  der  öffentlich- 
keit bezeichnete'  R.Schröder  lehrb.  d.  recfUsgesch,  665; 
zur  Sache  vgl.  noch  Jacob  Grimm  re^htsallertümer*  2,  458; 
K.  v.  Amira  german.  recht*  (1013)  262:  maxime  in  quibus- 
dam  iuribus  specialibus,  videlic.  privata  et  occulta  iuris- 
dictione,  que  vulgariter  fry  graffschaft  seu  stille  gerichte 
nuncupatur  (v.  j.  1367)  bei  Haltaüs  1745;  das  stille  ge- 
richt in  Westphalen  lande  (v.  j.  1377)  ebda, 

b)  daa  stille  vo\k  für  die  zwerge.  verschieden  zu  deuten: 
das  futmütige  {engl,  the  good  people),  schweigsame,  ver- 
borgene Volk.  vgl.  'von  dieser  seite  her  sind  die  elbe  gxä- 
mutig  und  hilfreich:  sie  heiszen  .  .  .  das  stille  volk;  the 
good  people,  die  guten  nachbam,  die  friedlichen  leuto' 
Jacob  Grimm  mylhologie*  (1876)  877;  bleiben  sie  in  ihrem 
stillen  treiben  ungehört,  so  halten  sie  friede  mü  den  menschen, 
und  erweisen  ihnen,  wo  sie  können,  dienste  878;  'quellen, 
brunnen,  Schluchten  und  höhlen,  wo  der  sage  nach  zwerge 
tpohnen  und  hausen  »ollen,  die  man  das  stille  volk  nennet, 
sie  sind  »ehweigsam  und  gutlätig,  dienen  den  mertschen  gern, 
die  ihnen  gefallen'  dtsche  sagen*  (1801)  nr.  30. 

c)  still  zur  bexeichnung  von  krankheiten  in  einem  nacli 
auszen  hin  wenig  hervortretenden  zustand  (ohne  schmerz- 
anfalle  und  lautäuszerungen):  atillo  bninst,  freia,  stille 
odier  itumme  gicht,  atillo  giaao,  stiller  kollor,  stillo 
•ehmanen,  itUles  atott^m.  s.  diese  bei  Höfler  krankheits- 
rimmAtuk  am  alphabeiischer  stelle.  —  stiller  auff:  er  wird 
doh  dem  atillen  auff  übergeben  Holtbi  seMr.  i,  69;  wenn 


man  sich  dem  stillen  sofi  ergab  Raabs  hungerpastor 
(1864)  2,  58. 

d)  in  der  modernen  geschäfts-  und  handelssprache  für 
einrichtungen  und  handlungen,  die  nicht  öffentlich  sind: 
stille  gesellschaft  (in  anderem  sinne  stiller  gescllschafter, 
stiller  teilhaber,  sieh  oben  I  B  1  a):  die  stille  gesellschaft 
ist  von  der  kommanditgesellschaft  nur  rechtlich  durch 
die  haftungsvorschriften  und  das  fehlen  der  Offenkundig- 
keit unterschieden  L.  Elster  wb.  d.  volksunrtsch.*  (1038) 
2,  295;  die  st.  g.  tritt  nach  auszen  nicht  als  gesellschaft 
in  erscheinung  298.  —  stiller  vermittler,  'der  nicht  in  die 
erscheinung  tritt'.  —  stille  abbuchungen;  stille  rücklage. 
—  stille  Verkündigung  'er Öffnung  eines  verfallenen  teMa- 
ments  {nach  54  jähren)  durch  die  behörde  ohne  zeugen'. 

6)  formelhafte  Verbindungen;  namentlich  mhd.,  vgl.  mhd. 
wb.  2,  2,  636^;  Lexer  2,  1196;  zunächst  'öffentlich  und  ge- 
heim', daraus  'in  jeder  weise';  meist  ohne  jeden  bestimm' 
baren  sinn,  besonders  im  vers  als  bequeme  reimformeln  ge- 
braucht, so  still  und  offenbar  {dafür  auch  offenbar  und 
lise  Hiob  636  Karsten;  heimlich  und  offenbar  minnereden 
I  1,  1573  Matthäi);  offenlich  und  stille;  still  und  überlüt; 
als  Verstärkung:  still  und  tougen(lich).  über  das  mhd. 
hinaus  reicht  heimlich  und  still;  bevorzugt  im  li^eslied 
{vgl.  stille  liebe  III  2): 

dem  bischoU  sandcn  ir  bet: 
heimlichen  unde  stillen 
g&ben  ei  darzuo  irn  willen 
OrcOKAB  V.  Steier  Österreich,  reimchron.  55811  SeemülUr; 

dar  umb  liebes  h&pschkait 

ist  wer  sie  haimlich  und  still  trait 

niinneredtn  I  1,  1370  JUatthäi; 
heimlig  und  still 
das  wer  mein  will, 
herzliebster  trost,  bey  dir  zu  sein 
rolks-  u.  geteUschafUlieder  d.  15.  u.  16.  jk.  67,  31  JTop)»; 

mich  bfremdet  seer, 
das  ]r  on  myuen  herren  schon 
so  heimlich  still  sind  zu  mir  khon 
BULLINGKa  Lucretia  in:  Schweiz,  schausp.  1, 118,86  BäcktoUi 

(sie)  tatend  bösers, 
denn  hettind  sie  still  heimlich  und  verholen 
das  gelt  US  unsem  secklcn  gestoien 
NiKLAS  Manitel  r.  papst  u.  s.  priestersehaft  v.  1376  Bäcktolä; 

sott  sie  das  kind  lan  bringen  her 
verborgen  still  und  hcymelich 

Hans  Sachs  2, 11,  20  Kitltr; 


Guisgardum  ich  erwelet  hau,  .  .  . 
heymlich  und  still  in  hoher  Heb 


2,  32; 


damit   die   sach    still    und    heymlich    beleihen    m5cbt 

WiCKBAM  1,  224,  10  BolU; 

wenn  es  wil  werden  abend, 
kum  heimlich  und  gar  still 

btrgreihen  16,  31  ndr.; 

sind  diejenigen  vielleicht  glücklicher  gebildet,  in  denen 
die  kunst  still  und  heimlich,  wie  ein  verhüllter  geniut 
arbeitet  Wackbuboder  hcrzensergieszungen  (1004)  173.  — 
ähnlich:  in  gheim  und  still  volles-  u.  gesellschaftslieder  43,  6; 
in  stiller  gehaim  Montancs  schwanU>.  220  Balte;  «.  auch 
unter  geheim  bh  teil  i,  1,  2364  und  geheim,  /.,  2368. 

IV.  substarttiviert  im  stillen;  adverbial  gehraucJU,  irr- 
eimelt  im  17.  jh.;  erst  im  18.  jh.  geläufig,  im  ganzen,  wi« 
die  von  stille,  /.,  abgeleiteten  adrerbialformtn  in  Btille(n), 
mit  stille  (mJW.  und  frühnhd.;  s.  unter  stille  C  3)  mit  feä- 
«tehender  bedeutung:  'im  verborgenen,  geheimen\  tu  atili^ 
adj.,  III.  gelegentlich  neubeiebung  und  bereieherung  des  in» 
halts  durch  deutliche  anlehnung  an  die  volle  bedeutung  N» 
still,  adj.,  oder  die  wendung  in  der  «tillo;  «0  nameilA 
bei  GÖTHK,  bei  dem  im  stillon  in  reicher  verwendmtg  ta^» 
kommt,  auch  die  vereinzelten  fälle  von  anknüpfung  (M 
still  I  und  II  sind  so  zu  verstehen,  aus  dem  bemükM, 
den  formelhafUn  charakter  zu  übertoinden,  erüären  sieh 
auch  Veränderungen  wie 

im  stillsten : 


edle  kraft,  In  sich  bewnhrct, 
ivtchat  Ire  itIlUtcn  unvrrrocrkt 


U«THK  4,  302  W4 
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im  allerstUlsten  stillen: 

monate  lang,  des  groszen  Werkes  willen, 
lebt  er  im  allerstUlst^n  stillen 

GOthe  15,  04  W.  (Fautt  II  6670). 

vielleicht  auch  ganz  im  stillen  (vgl.  ganz  in  der  stille  unter 
stille,  /.,  C  3  b):  so  gar  diejenigen,  die  selbst  abgebrannt 
sind,  theilen  ganz  im  stillen  imd  ohne  es  merken  zu 
lassen,  ihren  geretteten  bissen  brodt  mit  den  hungrigen 
Rabekeb  8.  w.  6,  257 ;  nun  noch  einen  geheimen  auf  trag, 
den  ich  ganz  im  stillen  zu  beherzigen  bitte  Göthe  IV 
24,  223  W. 

1)  '»m  verborgenen'  {vgl.  still  III  2);  mit  deutlicher 
bezUhung  auf  ein  gegenüber:  'ungesehen,  unbemerlcV ;  auch 
örtlich  'ver8teckt\  bei  Göthe  mit  mancherlei  nebeiü>edeu- 
tungen  verbunden:  'in  der  stille  und  ruhe  der  natura  'in 
der  eir%samkeit\  'ohne  teüruihme  anderer',  'aUein': 

ich  will  dich  auch  bierdnrch  in  deinem  leyd  nicht  stören, 
und  dein  so  redlich  hertz  im  stillen  mehr  verehren 

H.  T.  HorrxANNSWAiiDAU  w.  a.  ged.  (1697)  7,  iO; 

der  eine  lodert  offenbar, 

des  andern  hitze  glimmt  im  stillen 

Gottsched  ged.  (1751)  1,222; 

vielleicht  kömmt  dann  auch  Daphne  her, 
die  mich  im  stillen  liebte 

J.  M.  MiLLEK  ged.  (1783)  81; 

lasz  uns  ihr  elend  erleichtem,  ihnen  im  stillen  helfen 
EJUCNOEB  IC.  (1809)  4,  8;  menschen,  deren  es  gewisz  treff- 
liche hier  und  da  im  stillen  giebt  (JöTHB  IV  8,  154  W.; 

wenn  man  ihn  handeln  sieht,  so  lobt  man  ihn, 
and  frent  sich,  wenn  die  zeit  entdeckt,  was  er 
im  stillen  lang  l>ereitet  and  vollbracht         1 10, 131  W.; 

gar  mancher  gelehrte  widmete  sein  leben  im  stillen  einem 
bedeutenden  werke,  ohne  jemals  damit  erscheinen  zu 
wollen  oder  zu  können  46,  47  W.; 

er  th&t  sich  bas  hervor, 
thät  die  weit  mit  seinem  kriegsrabm  füllen, 
doch  meine  Verdienste,  die  blieben  im  stillen 

SCHÜLKE  123,  2  G.; 

sie  {die  energie)  ist  zufrieden,  im  stillen  zu  wirken 
Fb.  Schlegel  in:  Athenäum  l,  2,  114;  er  {uf erlauf  er) 
treibt  sein  wesen  gern  im  stillen  Naumann  naturgesch.  d. 
Vögel  (1822)  8,  21;  vielmehr  war  er  zufrieden,  wenn  man 
ihn  nur  gewähren  und  im  stillen  seine  arbeit  verrichten 
liesz  G.  Keller  ges.  w.  5,  12;  unterdessen  arbeitete  im 
stillen  für  ihn  sein  gönner  Jüsti  Winckelmann  (1866)  1, 
183;  seit  jähren  hatten  im  stillen  seine  äugen  an 
ihren  feinen  zügen  gehangen  Stobm  w.  (1899)  1,  287. 
—  vollere  fügungen  bei  GSöthe:  'in  der  einsamkeiC, 
'ohne  teilnähme',  'aüein'  {vgl.  still  IB):  doch  will  ich 
dirs  nicht  abzwingen  {ein  freundlich  tcort),  folge  deinem 
herzen,  und  ich  will  meinen  weg  im  stillen  endigen 
Göthe  IV  8,  lOl  W.;  {man)  ergötzt  sich  daran  {am  er- 
iDorbenen)  um  so  mehr  im  stillen,  als  von  auszen  eine 
aufrichtige  .  .  .  teilnähme  selten  ist  II  2,  6  W.;  hier  {in 
den  räumen  der  bildenden  künstler)  bildet  jeder  im  stillen, 
was  bald  für  immer  die  äugen  der  menschen  beschäftigen 
soll  I  25,  8  W.  die  stille  der  natur  mitmeinend  {vgl. 
still  n  A):  ^nd  soU  Ich  beschaaen 

gesegnetes  land, 

den  hlmmel  den  blaaen, 

die  grünenden  gaaen, 

so  will  Ich  allein 

im  stillen  mich  freon  GÖTHB  I  2,  33  W. 

i)  'bei  sich';  im  gegensatz  zu  1  ohne  deuÜiche  beziehung 
auf  ein  gegenüber;  bei  gemülsbewegungen,  geistigen  Vor- 
gängen und  tätigkeiten  {vgl.  still  m  2  b,  c).  auch  verstärkt 
und  vtrinnerlicht,  namentlich  bei  GWthb,  'im  innem',  'im 
herzen':  meine  freude  ist  im  stillen  Ulb.  Bbäkeb  s.  sehr. 
(1789)  2,  98;  jeder  entwarf  im  stillen  einen  plan,  wie  es 
anzufangen,  sich  dem  mann  zum  freimde  zu  machen 
Kling EB  w.  (1809)  3,  73;  imd  bewundert  im  stillen  den 
vortrefflichen,  so  viel  umfassenden  mann  Hippel  über 
d.  ehe  (1792)  129;  meine  Übung,  aUe  dinge  wie  sie  sind 

i  «u  sehen,  meine  treue  das  äuge  licht  seyn  zu  lassen, 
machen   mich  hier  höchst  im   stillen  elücklich  Göthb 

I  IV  8.  61  IT.; 


ganz  anders  denk  ich,  und  nicht  angeschickt 
hab  ich  das  schon  geschetine  mit  dem  künitgen 
verbunden  uad  im  stillen  ausgelegt  I  10,  32  W.; 

ach,  denn  ich  fürchtete,  er  gebe  mir  im  stillen  recht 
MöBiKE  w,  3,  55  Göschen;  Johannes  bewunderte  im  stillen 
ehrerbietig  das  wissen  und  die  kimstfertigkeit  des  groszen 
herm  und  suchte  womöglich  kein  wort  seiner  lehrreichen 
Unterweisung  zu  verlieren  G.  Ket.leb  w.  6,  54;  denn  wenn 
wir  auch  keinem  menschen  davon  erzählen,  so  wollen 
wir  es  doch  im  stillen  bei  uns  selbst  zu  benennen  wissen 
W.  H.  Rieht,  d.  dtsche  arbeit  4;  übrigens  hege  ich  im 
stillen  die  hofinung,  dasz  ich  ende  Oktober  in  Creisau 
hasen  schieszen  werde  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  (1892) 
4,  198;  {dasz  aus  e  und  o  ein  a  hervorgehen  kann)  ist  nur 
eine  aufgeworfene  frage  und  sie  hat  sich  auch  wohl  schon 
anderen  im  stillen  aufgedrängt  W.  Schebeb  Jd.  sehr. 
1,  276; 

doch  des  sie  dachte,  dachte  im  stillen, 
der  war  nicht  bei  ihr,  ritt  nicht  an  Uirer  seite: 
das  herz  war  ihr  so  voll 

E.  G.  BiyDiso  ged.  (1922)  95; 

aber  sie  sagte  sich  im  stillen:  nein,  sie  musz!  Petes 
DöBFLEB  um  das  kommende  geschlecht  (1932)  119.  —  mit 
anlehnung  an  'gelassen'  {vgl.  still  I  B  2):  das  vortreffliche 
.  .  .  sollte  durchaus  nicht  bekrittelt  noch  besprochen, 
sondern  genossen  und  andächtig  im  stillen  bedacht 
werden  Göthe  IV  42, 106  W. 

3)  'im  geheimen*,  'heimlich';  absichtlich  verborgen  {vgl. 
still  m  3): 

...  sie  sollten  im  stillen  die  flotte  zor  abfatirt 

rüsten  Bükqek  tc.  248  Bohtz; 

wenn  die  absieht  ist,  wie  es  scheint,  diesen  h.indel  im 
stillen  beizulegen  Göthe  17,  246  W.;  meine  reise,  die  ich 
ganz  im  stillen  imtemahm,  hat  mir  viel  freude  gemacht 
IV  8,  43  W.;  vor  einiger  zeit  hiesz  es,  sie  {demoiselle  Son- 
tag)  sey  im  stillen  hier  durchgegangen  IV  41,  116  W.;  die 
im    stillen     arbeitende    neidische     Verkleinerungssucht 

0.  Jahn  Mozart  (1856)  l,  86;  s  ist  ganz  im  stillen  gegangen 
Mabtin-Liekhabt  elsäss.  wb.  2,  591. 

4)  vereinzelte  anlehnungen  an  still  I  urul  U  und  ähnliche 
fäüe  von  in  der  stille,  im  allgemeinen  würde  man  stcM 
dessen  in  der  stille  sagen,  'bei  ruhigem  winde'  {vgl.  still 
lAS):  in  stillen  is  good  haber  sein  Mensiko  schlesw.- 
holstein.  wb.  4,  851*;  Wakdeb  4,  839.  —  'schlafend  und 
schweigend',  zu  still  I  B  l  e : 

und  schon  lag  das  ganze  haas  im  stillen, 
vater,  töchter,  nar  die  matter  wacht 

GÖTHE  1,219  W. 

—  'in  ruA«  und  zurückgezogenheit'  {vgl.  stiU  I B 1  d-g) :  damit 
aber  du  wellengeschaukelter,  meeresgeruchschnüfflender, 
ufersehnsüchtiger,  im  stillen  und  ruhigen  diesen  winter, 
.  .  .  vergnügliche  stunden  genieszen  könnest  Göthe  IV 
33,  239  W.  —  'gelassen',  zu  still  I  B  2 :  halt  dich  im  stillen 
zu  gott.  er  ist  gütig,  und  wird  dir  deine  sünden  vergeben 
Ulb.  Bbäkeb  s.  sehr.  (1789)  l,  56;  ich  hatte  nur  die  ab- 
sieht, den  park,  den  sie  ihr  herz  nennen,  im  stillen  zu 
genieszen  fübst   Pückleb  brieftcechsel  u.  tageb.  (1878) 

1,  130.  —  mit  annäherung  an  'geduldig':  da  muszt  ich 
mich  denn  in  die  zeit  schicken  und  im  stillen  fortarbeiten, 
damit  man  sich  einigen  resultat«  in  guten  tagen  erfreuen 
könne  (Jöthb  IV  39,  26  W.  —  'leise,  lautlos',  zu  still  II: 
sie  vergleichen  ihre  rechnungen  und  debattieren  im  stillen 
miteinander  Nestboy  ges.  w.  (1890)  1,  24.  —  'stillschwei- 
gend und  ohne  einzugreifen':  ich  habe  der  sache  {Vor- 
kommnissen im  Volk)  im  stillen  zugesehen  Göthe  IV 
28,  77  W. 

V.  Zusammensetzungen  mit  &iiä\  als  erstem  bestandteil 
sind  sehr  zahlreich  und  oft  nur  Zufallsbildungen,  nament- 
lich bei  den  formen  mit  adjektiv  oder  partizip  als 
zweitem  bestarulteil.  Zusammensetzungen  mit  verben  (still - 
li^en,  -sitzen,  -stehen,  -schweigen)  und  Substantiven 
(stillf reitag ,  -gericht,  -leben,  -messe)  sind  verhältnis- 
mäszig  selten,  die  fuiuptmasse  bilden  Zusammensetzungen 
mit  adjektiv  oder  partizip  als  zweitem  teil,    dabei  handelt 
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ea  «ich  in  den  meisten  fällen  nur  um  zuaammenaehrei- 
bungen.  nicht  selten  wird  ein  und  dasselbe  beispiel  ver- 
schieden geschrieben,  sogar  bei  demselben  Schriftsteller:  ßtill- 
bescheiden  GWthb  29,34  W.:  still  bescheiden  10,179; 
still  leuchtend  Weeland  l,  l,  160  akad.;  stilleuchtend 
HöLDKKUN  1,  279  Litzm.;  still  vergnügt  Schüxkb  15, 
1, 18  Q.;  still  verklärt  Dboste-Hülshoff  (1879)  2,  240 
tt.  s.  V).  die  unfestigkeit  der  Verbindung  kennzeichnet  auch 
gdegenüich  auftretender  bindestrich:  still -dumm  Holtki 
erz.  sehr.  6,  166;  still -prächtig  Hkbdeb  24,  327  S.;  nach 
dem  zuzeiten  bestandteil  lassen  sich  3  gruppen  unterschei- 
den: still  als  adverb  l)  zu  folgendem  adjektiv,  z.b.:  still - 
froh,  stillsanft,  stillklar,  stillklug  u.  s.  w.  2)  still  rnit 
partic.  praesentis,  z.  b.:  stillflieszend ;  stillispelnd;  still - 
seufzend,  stillwaltend  u.  s.  w.  8)  still  mit  partic.  per- 
fedi,  z.  6.;  stillbeglückt;  stillbegnügt;  stillbegrÄnzt ;  still - 
beseligt  u.  s.  w.  entweder  handelt  es  sich  um  einfache 
addition  zweier  begriffe,  z.  b.:  stillfinstere  nacht,  d.  h.  die 
nacht  ist  stiü  und  finster;  stillklug  =  still  und  klug;  still - 
sanft  =  still  und  sanft,  oder  um  eine  verdevilichung  oder 
nähere  bestimmung  des  zweiten  Wortes,  z.  b.  stUlseufzend, 
Btillsingendj  stillschaffend,  äv,szerungen  also,  die  still 
geschehen,  dem  unbestimmten,  weichen  Charakter  von  still 
entsprechend  gibt  es  zahlreiche,  rein  stimmungsmäszige 
Verbindungen,  z.  b.  stillallm&chtige  tat;  stillauf  dunkelnd 
FouQtrfc;  stillgeduldig  Fou<jü6;  stiUgeweiht;  stillheim- 
lich;  stillhinwandelnd ;  stülmelancholisch  Tieck;  still- 
nachdenkend Hebdke;  stiUbrüderlich  FouQut,  stilloffen 
Jean  Paul;  stillsittlich;  stillteilnehmend;  stillverfeinert 
Sohtlleb;  stillw&rmend.  bei  manchen  schriftsteüem 
häufen  sich  die  Btiü-zusammenseizungen,  besonders  bei 
Lavatkb,  Wieland,  Hebdeb,  Tieck,  Fouquä,  Jean 
Paul,  Gcttzkow,  Roseooeb. 

abgesehen  von  den  verbalen  büdungen  sind  die  still - 
Zusammensetzungen  erst  seit  dem  18.  ja.  geläufiger;  nur 
vereinzelt  früher:  stillgericht,  n.,  14.  jh.;  stillbeiszig 
BuBKH.W ALDIS;  stiUfridsam ;  stillgrimmig  bei  Fischabt; 
Stillader,  /.,  16.  jh.;  stillbewölkt  Tbeüeb  Dädalus. 

STILLÄCHELND: 

80  stieg,  in  tiefer  flnt  erzogen,  . . . 
stilläcbelnd  aus  den  schwarzen  wogen 
in  stolzer  blQte  Cypria 

HÖLDEaUN  get.  dicht.  1, 138  LiUmann; 

der  geister  könig  hörte  sie  still&chelnd 
aus  einer  nahen  wollce 

WiiLAND  I  1,  860  akad. 

STILLADER,  /.,  heute  ungebräuchlich,  eine  nicht 
schlagende  oder  im  gegensatz  zur  pulsader:  unter  disem 
ast  der  leberader  entspringet  ausz  der  .  .  .  hole  der 
rechten  selten  desz  hertzens  ein  ander  ader,  welche  die 
Stillader  genennt  wirdt,  darumb  dasz  sie  nicht  schlegt 
und  klopffet,  wie  andere  adem  desz  hertzens  thun,  pulsz- 
ader  genennt  J.  Ruff  Jiebammenbuch  (1580)  21  (vgl.  dazu: 
die  . . .  ein  stille  unklopffende  hertzader  gnant  wirt 
W.  H.  RTF»  anatomi  (1541)  j  1»). 

STILLAGER,  ».,  im  17.  jh.  und  seltener  auch  später 
für  'lager\  'quartier*,  'ruhepause'  vor  allem  marschierender 
»oldattn:  die  Weiterreise  des  kurfürsten  ist  über  Lauban 
(21.  nov.)  nach  Görlitz  gegangen,  wo  am  28.  stillager  ge- 
halten wurde  (v. ;.  1621)  acta  publ.  verh.  d.  achles.  fürsten 
u.  stände  4,  218  Palm;  zu  mehrer  handhabung  des  land- 
friedens,  die  hochsch&dlichen  miszbräuche  im  werben 
und  durchführen  der  kriegsleut«  mit  stillägor,  ätzung  .  .  . 
absudiAffen  A.  Mxnokbino  der  schedltche  ungerechte 
quCHÜermeister  (1689)  24;  da  je  durchzüge  und  stillager 
oder  gar  kurtze  einqaartienmgen  nothwegen  scyn  müsten 
Chxmkitz  schwed.  krieg  (1668)  2,  118;  die  truppen  und 
▼ölcker  sind  schuldig,  auf  dem  marsch  auch  die  saat, 
garten  und  sonst  nichts  verderben  noch  beechidigen  in- 
gleichen  keine  stillager  halten,  •ondem  den  marsch  auf 
da«  beste  beschleunigen  H.  v.  Flsmiwo  d.  voUk.  teutsche 
mAiat  (I7te)  100;  »bw  wie  wtr  er  . . .  darauf  gekommen, 
dMC  ein  pMMgier  zu  pferde  in  dieser  n&he  der  stadt 
und  ferne  der  nacht  ihn  mit  einem  stillager  beehren 
werde  Jbav  Paul  io.  XO/28,  68  Hemprl;  'stillager  ruhetag 
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einer  gröszeren  reisegesellschaft'  Bbuws  volksioörter  d.  prov. 
Sachsen  66*».  —  als  'das  stilliegen',  'untätigkeit\-  die  ihnen 
zur  anstellung  zugewiesenen,  durch  wunden  körperlich, 
durch  ein  erzwungenes  stillager  auf  der  b&renhaut  auch 
geistig  dienstunfähig  gewordenen  Offiziere  Fb.  v.  Hetdem 
br.  eines  flüchtlings  (1838)  l,  65.  —  stillamme,  /.,  zu 
stillen,  vb.,  stau  des  einfachen  amme;  vgl.  stillamme  Kba- 
MKB  t.-ital,  1  (1700)  17";  Jean  Paul  w.  66/68,  iCAHempel; 

(die  trägheü) 

ist  die  wnrzel  zu  der  armut  stamme,  . . . 
der  rathlofigkeit  stillamme, 
der  d&mpfer  der  geistesflamme 

BÜOKXKT  gt*.  %e.  (1882)  11,  661. 
—  stillanbetend: 

wenn  du,  mein  ange,  nnn  . . . 

.  . .  ausgeweint  hast, 
nnd  BtiUanbetend  da,  wo  die  Zukunft  ist, 
nicht  mehr  hinaufblickst 

Klopstock  Oden  1,  63  P.-M.; 

und  stillanbetend  froh  fühl  ich  die  kühlung  Lavatxb 
physiogn.  fragm.  (1775)  2,  289.  —  stillandächtig,  adj.: 

schon  kniete  brünstig,  stllland&chtig 
der  kaiaer  vor  dem  Hochaltar 

Platin  u>.  1,  322  Redlieh; 

heiliger  und  reiner  blühte 
ro9  und  lilie  in  der  beter 
stillandächtigem  gemüthe 

Fr.  W.  Wbbee  Dreizehnlinden  (1907)  807. 

STILLAUF,  m.,  im  spart:  'der  zur  stil Verbesserung 
durchgeführte  trainingalauf.  auch  der  bei  Veranstaltungen 
gezeigte,  sich  im  gleichen  schritt  abwickelnde  moMeniauf* 
Beckmanns  sportlex.  (1933)  2188. 

STILLBEGLÜCKT: 

ihrer  liebe  sehnen 
stillbeglückt  zu  krOnen, 
darf  ich  nicht  entbrennen 

Mbstsot  ge*.  w.  (1890)  2,  lli; 
—  stillbegnügt: 

ach,  wie  so  frfihlich, 

so  überselig 

ist  einer  frauen  stillbegnügte  liebe 

IMMBRICANN  16, 119  Hemptt; 

blickte  vor  sich  hin  mit  der  stillbegnügten  miene  eines 
mannes,  dessen  sache  sich  ganz  nach  erwarten  anläset 
Anzenqbubeb  jrc«.  w.  (1890)  l,  180.  —  stillbeiszig,  adj., 
von  hunden,  die  nicht  bellen  aber  beiszen  {vgl.  still  II  B  S, 

sp.  2970):      tchedlichcr  sindt  stillbeiszig  hunde, 
still  Wasser  haben  tiefte  gründe 

BCRKKAED  Waldis  Biopu*  1,  220  Kwt; 

stillbeiszige  hunde  sind  die  schädlichsten  Petbi  d.  Ttnd- 
sehen  toeiszh.  (1604-06)  2,  Tt2».  —  stillberedt: 

die  Junge  Sellmene  . . . 
. . .  sank  . . . 

mit  einer  stlUberedten  thrtne 
an  des  geliebten  heisze  brüst 

PnrrxL  poet.  vertuehe  (1812)  10,  170; 

das  schöne,  lockenreiche  antlitz  mit  der  hohen  stime, 
den  stillberedten  lippen,  ...  ist  noch  nie  so  aufgefallen, 
als  zu  dieser  stunde  P.  Rosegobb  sehr.  (1896)  I  18,  62.  - 
stillbeschaulich,  adj.:  Süttmeyer  versank  in  ein  stiU 
beschauliches  grübeln  Gutzkow  tauberer  von  Born  (Ui** 
6,  96;  ich  habe  gewähnt,  in  dem  gottgesogneten  lande  «ir 
stillbeschauliches  leben  führen  zu  können  P.  Rossoov 
sehr.  (1896)  10,206.  —  stillbescheiden,  adj.,  adv.: 

still  bescheiden  blickt  ich 
Ina  leben  wieder,  treate  mich  dea  ta^a 

OOtbb  10, 179  W; 

seine  tüchtige  natur  .  .  .  musxte  seinen  freunden  eia* 
stillbescheidne  Zuversicht  einflöszen  29,  84  W.;  diese  §t- 
sellige  fcigheit  .  . .  giobt  . . .  dreisten  abenteurem  . 
gelegenhoit,  sich  auf  kosten  ehrlicher,  stilTbescheidaMr 
Personen  breit  zu  machen  Holtki  erz.  sehr.  24,  «66;  liebtf 
will  ich  eine  still  bescheidene  thätigkeit  . .  ,  übemehaM«' 
G.  Kkllxb  ges.  w.  (1889)  8,  20S.  —  stillbeseligendi 

nnd  Jene  stlllbeaeligende  last, 
die  ihn  tum  welt^rytreben  mahnt  und  treibt 
HorrMAiiR  T.  Fallbbslibbü  g*».  lehr.  (1890)  6,  lÜll 
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in  der  nie  angefochtnen  umgränznng  häuslichen  friedens, 
in  dem  still  beseeligenden  morgen  wie  gestern  FouQU^ 
altsäehs.  bild^sracuü  (1818)  2,270.   —  stillbetend: 

and  auf  dem  fels  die  mildeste  der  franen 
zählt  ihre  Idnder  and  der  schiffe  trflmmer, 
ttilibetend,  dasz  sich  rings  die  stürme  legen 

EiCHENDOaPT  t.  w.  1, 1,  397  Kotch; 

mich  freats,  wenn  eure  gloclcen  hallen 
and  neblig  wallt  der  weihraachduit, 
is  lichter  au  aufs  knie  zu  fallen 
stillbetend  in  die  sonntagsluft 

M.  V.  STiuCHwrra  ged.  (1850)  IM; 

als  ich  . . .  die  hand  des  . . .  freondes  drückte,  der  still- 
betend auf  seinen  knien  lag  L.  v.  FBAxgois  d.  letzte 
Seckenburgerin  (1871)  2,  125.  —  stillbetrachtend: 
unterdesz  zeichnet  ich  etwa  einen  freund,  auf  dessen 
geeicht  mein  äuge  einige  minuten  vorher  stillbetrachtend 
verweilt  hatte  Lavatbb  physiogn.  fragm.  (177«)  l,  8; 

wer  kann  sie  (die  tonne)  am  hlramel  Je  sonder  entzücken 
In  Ihrer  siegprangenden  Schönheit  erblicken, 
wenn  er  sie  stllibetrachtend  sieht? 

J.  A.  SCHUtOKl  verm.  ged,  (1787)  2,  2. 

—  stillbewegt:  wie  anmntig  Gritli  in  ihrem  h&ubchen 
am  spinnr&dchen  sasz,  mit  rosigem  munde,  mit  stillbe- 
wegtem busen  und  mit  zierlichem  fvisze  G.  Kbluek  gea.  w. 
6,  107;  b&ume,  die  noch  gerade  so  grün  und  stillbew^t 
standen  wie  damals  K.  Gutzkow  zauberet  von  Rom  (1868) 
8,  181,  —  stillbewölkt: 

■o  bald  der  tag  vorbey, 
and  Lünen  helle  straalen 
die  Btillbewolckte  nacht 
mit  Silber  flbermahlen 

TRBtrsa  dtteher  Dädalui  (1676)  1,  361; 

nach  aUen  boten  eines  schönen  Wetters  bleibt  oft  einen 
tag  lang  ein  ganzer  stillbewölkter  himmel  Jxak  Paul  w. 
46/47,  480  Hempd.  —  stillbildend: 

and  stillebildend  weht,  wie  ein  kahl  geflld, 
der  othem  der  natur  dich  an,  der 
allerheitemde,  seelenvolle 

HÖLDK&UK  *.  10.   4,  46  V.  H. 

—  stillchen,  adv.,  a.  stülichen. 

STILLE,  /.,  zu  stm,  hdj.  ahd.  stilli,  mhd.  stille,  mnld. 
stille,  hoü.  stille  neben  stilte  {vgl.  schwed.  stiltje).  un- 
gewöhnlich ist  mengl.,  neuengl.  still  {belegt  seit  1226  bei 
McTR&AT  9,  1,  OSS^)  neben  dem  geläufigen  stillness,  das 
auch  in  anderen  sprachen  das  substantivum  vertritt:  ags. 
stillnees,  mnd.  stillnisse,  miüd.  stillnisse;  aJuL.  stillnissi 
n«6en  stüli,  sieh  unten  stillnis.  —  norw.  stille  {meist 
in  der  Zusammensetzung  vintstiUe  Falk-Tokp  2,  1167);  im 
mhd.  und  frühnhd.  neben  der  geläufigen  starken  flexion  auch 
die  schwache:  der  stillen,  gen.  sg.  Hbslek  apokal.  666  H.; 
in  der  stillen  Hans  Sachs  22,  209  K.-Q.;  Spanqknbkbo 
ausgew.  dicht.  181  Martin;  Spbbso  Ilias  (1610)  67*. 

stille,  /.,  ist  nicht  so  reich  und  deutlich  entwickelt  wie 
das  adj.  still,  namentlich  die  altera-  und  abhängigkeitsver- 
hältnisse  der  einzelnen  bedeutungsgruppen  sind  beim  subst. 
schwieriger  zu  erkennen,  in  der  älteren  zeit  bis  ins  frühnhd. 
ist  stilli,  stille  ungleichmäazig  belegt,  toeil  daneben  andere 
Substantive  gleicher  bedeutung  bestehen:  stillnisse,  still ida, 
■tillheit.  im  Tatian,  Ottbid  und  im  Heliand  fehlt  stilli; 
NoTKDi  kennt  es. 

A-  'bewegungslosigheä,  unbewegtheit,  ruhe\  zu  Btül, 
adj.,  I.  die  Vorstellung  des  'lautlosen'  ist  oft  damit  untrenn- 
bar verbunden. 

1)  eigenüich,  'beweffungslosigkeit\  fast  nur  von  wasser 
vnd  wind  {als  gegensatz  zum  stürm  auf  dem  meere;  vgl. 
still  I  A  2).  die  entsprechung  von  still  I  A  1  (still  stehen 
etc.)  bilden  zusammengesetzte  Substantive:  stillstand,  m., 
■tillstehen,  n.,  u.a.  w.,  oder  verwandte  auadrUcke  ruhe, 
unbewegtheit  u.  ä. 

»)  temperiea  in  aquis  still  des  wassers  (16.  jh.  obd.) 
DansBACn  nov.  gl.  160'>;  tranquiUitas  merstille,  stille 
des  mer  (15.  jh.)  870»:  et  statuit  procellam  eius  in  auram, 
et  siluerunt  fluctua  eius  .  .  .  et  letati  surU  quia  siluerunt 


unde  frenton  sie  sih  dero  stilli  {der  uyeüen)  Notkxb  2,  463 
P.  {pa.  106,  30);  stagnum  stüli  ahd.  gl.  1,  252,  24; 

möhten  si  stille  vinden 
an  wazzer  und  an  winden, 
daz  sie  ze  Stade  gestiezzen 

GorrraiED  v.  Straszbueg  Trittan  2453  R.; 

wann  nach  dem  ungewitter  machst  du  die  still  {poat  tem- 
pestatem  tranquiüum  facia)  erste  dt.  bibel  7,  11  Kurr.;  do 
stund  er  auf  und  gebot  den  winden  und  dem  mere :  und 
ein  michel  stille  wart  gemacht  1,  31 ;  da  stund  er  auff,  und 
bedrawete  den  wind,  und  die  woge  des  wassers,  und  es 
lies  ab,  und  ward  eine  stille  Luc.  8,  24;  und  in  der  stille 
und  ruhe  nimmt  der  karpffe  zu  fiachbilcMein  129; 

es  hat  nach  falscher  still  uns  stets  mehr  starmwind  troffen 
LOHE5STBIS  Cleopatra  (1724)  94; 

die  See  gönnte  uns  eine  so  angenehme  stille,  daisz  wir 
nach  weniger  zeit  sonder  eintzigen  stürm  ans  land  stiegen 
Chb.  Fb.  Hitwold  d.  europ.  höfe  liebes-  u.  heldengeach. 
(1709)  334; 

grenzloser  ozean  . . . 

. . .  wie  wandelt  auf  dir, 

der  dir  hlmmelsteigende  wogen  gebeut, 

und  ebne  stille  Klopstock  öden  2, 12  M.-P.; 


tiefe  stille  herrscht  im  wasser, 
ahne  regnng  ruht  das  meer 


GÖTHi  1,  6«  Wä- 


hler geriet  {der  fiusz)  in  eine  stille,  dasz  er  einem  ruhigen 
See  glich  Ct.  Eelleb  gea.  w.  4,  165;  so  trieben  sie  den 
schoUenfang  noch  vier  tage  bei  wechselnden  winden, 
oft  von  stillen  heimgesucht  Gokch  Fock  aeefahrt  ist 
not  (1914)  168.  —  stille  xmd  schöne  des  w&tters  quiea 
Frisitjs  dict.  (1666)  1107»»;  in  tranquiüo  quüibet  est  guber- 
nator  bei  stille  ist  jedermann  Steuermann  W.  Lüpkes 
seemannsspr.  162.  —  abwandlurtg  des  aprichworta  stille 
wasser  sind  tief  {oben  sp.  2944) :  grosze  stiUe,  grosze  tiefe 
Pbtbi  d.  Teutschen  weiszh.  (1604)  2,  Gg  8r. 

b)  häufig  in  der  Verbindung  stürm  und  stille,  vor  dUem 
die  stille  {sonst  auch  ruhe)  vor  {seltener  nach)  dem  stürm; 
zunächst  eigentlich,  besonders  vom  meere;  dann  übertragen 
auf  das  menschliche  leben,  wobei  stille  über  die  bezeichnung 
der  äuazeren  und  inneren  urüjewegiheit  {a.  unten  2  und  3) 
hinauagehen  und  die  lavüoaigkeit  und  daa  schweigen  {a.  B) 
mitbezeichnen  kann: 

es  wirket  euer  michtger  wllle 

der  tiefsten  sinnen  storm  and  stille 

Dkollikoks  ged.  (1743)  20; 

stürm  und  stille,  kälte  und  wärme  wechselten  denn  doch 
immer  ab,  vorauszen  und  in  meinem  busen  Ulb.  Bbäkjeb 
s.  sehr.  (1789)  2,  229; 

was  der  geist  geweihten  sehem 
oflenbart  in  stürm  und  stille 

1*.  W.  Wkber  Dreitehnlinden  (1907)  14.  — 

was  zeiget 
ener  schweigen?  . . . 
. . .  verkündet  es  nahe  verwandlang  f 
wie  die  schwüle  stUle  den  stürm 

Klopstock  öden  2,  69  M.'P.; 
da  schweigst,  vorm  storme  kommt  die  stille 

A.  V.  A&imf  w.  19,  400; 

die  Waffen  ruhten  jetzt  auf  eine  Zeitlang,  aber  nicht  so 
die  leidenschaften ;  es  war  blosz  die  bedenkliche  stille 
vor  dem  heranziehenden  stürme  Schillsb  9,  336  0.;  ich 
müszte  sie  nicht  lieben,  wenn  ich  ihnen  nicht  wenigstens 
zurufte,  .  . .  sich  nicht  jener  duldenden,  verschlossenen 
stille,  die  nur  zerrüttenden  stürm  androht,  ...  zu  über- 
lassen G.  Fobstkb  s.  sehr.  (1843)  7,  13l;  diese  nacht  mit 
ihrer  stillen  unruhe  glich  der  angstvollen  stille,  darin  die 
kräfte  eines  meersturms  seinen  ansbruch  vorbereiten 
O.  Ludwig  ges.  sehr,  l,  825  E.  Schmidt; 

denn  was  ich  höchstens  dir  gestehen  könnt«, 
w&r,  dasz  es  mich  —  mich  selbst  befremdet,  wie 
auf  einen  solchen  stürm  In  meinem  herzen 
so  eine  stUie  plötzlich  folgen  könne 

Lissisa  3,  81  M.; 

es  war  die  stüle,  die  auf  einen  storm,  die  rohe,  die  aoi 
einen  siegreichen  kämpf  folgte  PrzrrKL  proa.  vera.  (1810) 
6,  48; 
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o  findest  du  nach  langem  storm 
des  lebena  und  des  hcrzens  etUIel 

E.  M.  Arndt  tc.  3,  41  R. 


u.M. 


o)  vereinzelt  aitch  abstrakt  'unbetoegtheit'  ala  gegenaatz 
tum  ablauf  der  zeit  und  des  geschehene:  an  sime  laufe 
suchet  he  (der  himmel)  eine  stille  meisteb  Eckhabt  in: 
foradis.  an.  64,  18  Str.;  denne  die  lengi  das  ist  die  ewikeit 
die  enkein  fiir  noch  enkein  nach  enhat,  denne  es  ist  ein 
stille  unwandelbar  Tauleb  pred.  239  F.;  tage  voll  Un- 
schuld, einer  dem  andern  gleich,  fiieszen  in  ruhiger  stille, 
wie  augenblicke  vorbey,  und  ich  werde  unvermerkt  ein 
Jüngling  Webland  Agathon  (1786)  1,  29. 

2)  äuszere  und  innere  ruhe; 'sanfte,  gdasaene  bewegung 
oder  unbetoegtheit  des  menechlichen  lebena  und  handeln« 
(tu  still,  adj.,  I  B  a,  b). 

a)  'ruhiges  handeln";  'Untätigkeit' ;  das  völlige  fehlen 
oder  die  ruhe  menschlicher  Unternehmungen  und  tätigkeiten 
bezeichnend;  konkret  auf  einzelne  handlungen  oder  mehr 
abstrakt  auf  den  zustand  des  untätigseina  bezogen:  vastet 
er  {der  mensch)  gerne,  so  müs  er  essen;  und  so  er  gerne 
in  stille  und  in  raste  were,  so  müs  er  anders  sin,  umb 
daz  ime  alles  enthalt  gebrochen  werde  Taui.sb  pred. 
87,  2  F. ;  ein  ieklicher  {soü  wirken)  nach  dem  das  er  bevint 
das  in  aller  meist  zu  gotte  reissen  mag,  es  si  in  wurklicheit 
oder  in  stillin  238,  29;  in  allen  dingen  sont  dez  mentschen 
gebärde  sin  gevellig:  daz  ist  stilli  an  fulhait,  vrSlich  &n 
▼erlassenhait,  swSre  &ne  trakeit  St.  Oeorgener  pred.  834, 

11  Bteder;    yomen  an  der  spitzen  ohne  stUl 
der  obrist  Banr  und  Florenvill 
fochten  mit  hertz  und  will 

lieder  auf  den  u/interkönig  89  Wolkan; 

freade  die  fülle  und  selige  stille 

hab  ich  ra  warten  im  himmlischen  garten 

Paxtl  Oekhakdt  bei  Fischss-Tühpbl  3,  430; 

der  ruhende  allvater, . . .,  der, . . .,  im  abgrunde  der  stille 
wohnet,  und  nur  durch  emanationen  in  die  tief  unter 
ihm  rollende  weit  wirket  Hebdeb  w.  16,  90  S.;  über- 
morgen (aonntag)  früh  würden  sie  eine  grosze  stille  be- 
merken; jeder  bleibt  einsam  und  widmet  sich  einer  vor- 
geschriebenen betrachtung  Göthb  24, 124  W.; 

am  ewig  zu  wohnen 

auf  ruhigen  thronen. 

In  schaffender  stille, 

in  wirkender  fülle, 

wir  wandern  und  suchen  und  flndens  nicht  aus 

SOHILLKB  16, 1,  6  0.; 

der  mensch  scheint  mir  eine  reizung  ...  zu  erfordern, . . . 
die  ihn  erhebt,  erhitzt  . . .,  und  ihn  in  sich  selbst  ent- 
deckungen  von  eigenschaften  machen  l&szt,  wovon  er  in 
seiner  vorigen  stille  kaum  eine  vermuthung  hatte  Jxtstxts 
MössB  a.  u).  (1842)  3,  87;  wenn  alles  in  der  stille  der 
frommen  langeweile  untersank  A.  v.  Abnim  w.  15,  89; 
die  befriedigungslosigkeit  dieser  stille  und  unkr&ftigkeit, 
die  nicht  handeln  und  nichts  berühren  mag,  um  nicht 
die  innere  harmonie  aufzugeben  .  . .,  Iftszt  die  krankhafte 
schönseligkeit  und  sehnsüchtigkeit  entstehen  Heoel  tr. 
10, 1, 87;  die  nerran  waren  den  überm&szigen  Spannungen 
nnd  abspannongen  des  f eldlebens  angepaszt ;  sie  musaten 
den  gebrauch  der  stille  (in  der  heimat)  erst  wieder  er- 
lamen  H.  Cabossa /ilArun^  und  gdeü  (1933)  172. 

b)  'Waffenruhe',  'ruhe  des  alreHes',  'friede"  («.  still,  adj., 
I B  1  a  «.  b)' 

iedoch  br&ht  man  es  se  tagea, 
§6  das  ir  beider  nnwUle 
wart  gesetset  in  ein  stille 

Ottokak  etttrr.  rHmehron.  23777; 

und  ich  bin  warlich  frids  und  stiUe  zum  vordersten  alle- 
seit  gemeint  gewest  urk.  z.  geach.  Maxim.  I.  81  lit.  ver.; 
und  dieweil  er  d*  gefangen  lag,  da  ward  ain  stille  von 
dea  amotgßn  {rmtMtUm),  dmn  sie  sieh  nit  fast  dorsten 
fWfn  iL  MiUekron.  12, 48  (KAn,  is.  )h.)\  sie  raiten  hin 
•OM  Bit  Mhl  aoldnem  und  rOften  ein  stillen  ausa  (lUim- 
607,  IS.  jjk.)  10, 808;  saot  Peters  schiflin  kein  stille  nimmer 
mehr  bekummen  wvffd*  CUar.  Hbdio  cAron.  Oerm.  (1680) 
8^;  die  letsten  ■nffanarchieohen  Operationen  in  Jena 
dn  «Am!  ifaMr  gwea  stille  hervor- 


gebracht GlÖTHE  rV  21,  84  W.;  in  dem  reich  erfolgte  jetet 
eine  augenblickliche  stille,  und  ein  flüchtiges  band  der 
eintracht  schien  die  getrennten  glieder  wieder  ...  zu 
verknüpfen  Sohilleb  8, 19  Q.;  der  dritte  bergmann 
wohnte  ein  ganzes  jähr  in  stille  und  frieden  mit  seiner 
frau  zusammen  Gbihm  dl.  aagen  1,  1;  schon  seit  mehreren 
tagen  war  eine  tückische  stille  (unter  streitenden  parteien) 
im  dorfe  bemerkt  worden  A.  v.  Dboste-Hüuhof»  w. 
(1878)  2,  304;  auf  die  revolution  .  .  .  folgte  eine  stille,  in 
der  das  volk  . . .  die  wohltaten  der  gesetzgebung  un- 
gestört genoez  Nibbtthb  rOm.  geach.  2,  422. 
c)  ruhe  dea  achlafes  (a.  still,  adj.,  I  B  1  c). 

in  dessen  lag  der  jünger  zahl 
im  schlaf  und  süszer  stille 

Faul  Gerhajidt  bei  FiSCHEK-TÜimL  8.  802; 

merck,  es  steht  keinem  fürsten  zn, 
der  mit  vernunfft  regieren  will, 
das  er  ohn  sorgen  in  der  still, 
scblaSend  die  gantze  nacht  zubring 

Spring  Iliai  (1010)  14*. 

3)  die  ruhe  dea  entrücklseina:  daa  'ungeatOrtaein'  von  dem 
getriebe  und  der  hast  der  weit,  ala  Vorbedingung  und  atmo- 
aphäre  einfachen,  geaammelten  lebena  und  beachaulicher, 
strenger  arbeit;  auch  auf  den  räum  solchen  daaeina  bezogen 
und  aich  mit  dem  gebrauch  unter  B  4  berührend,  die  be- 
deutung  der  'lavÜosigkeii'  (ohne  lärm)  oder  des  'achweigena' 
iat  oft  damit  verbunden,  von  stille,  /.,  m,  der  es  aehr  nahe 
kommt,  dadurch  geschieden,  dasz  dort  daa  nichtgesehen- 
werden  und  -bemerktwerden  bestimmend  ist,  vgl.  in  der 
stille  leben,  arbeiten  vivere,  laborare  in  quiete  Kbaitib 
teutsch.-ital.  2  (1702)  974^:  in  clostem  dient  man  gott  in 
der  still  Kitebbl  chron.  v.  Kaiaheim  07  lit.  ver.;  frage 
gern,  und  höre  gern  die  rede  der  heiligen  in  der  stille 
JoH.  Abnd  Th.  a  Kempia  (1001)  8; 

sag  einem,  der  erfreut  dem  glück  im  schösse  lieget, 
dasz  dessen  stille  stets  die  Sicherheit  betrüget, 
dasz  es  uns,  ehe  wir  es  recht  erkennt,  verüszt 

Chr.  Warnbceb  poet.  ter$uehe  (1704)  72; 

die  einsame  stille,  darinn  ich  mich  befand,  machte  meinen 
betrachtungen  platz  Gottsched  d.  vem.  tadlerinnen 
(1726)  1, 100;  (Alfred)  bauete  also  klöster  ...  für  die- 
jenigen, die  ...  in  der  stille  einer  zelle  sich  einzig  der 
betrachtung  der  ewigkeit  weyhen  wolten  A.  v.  Hat.t.wr 
Alfred  (1778)  79;  sein  geschmack  an  der  stille  des  land- 
lebens  Pfeffbl  proa.  vera.  (I810)  6,  78;  welches  war 
die  Veranlassimg  oder  der  wink,  der  ihn  (Jesus)  aas 
seiner  h&uslichen  stille  abrief?  Jttno-Stuxiito  a.  »ehr. 
(1886)  2,  206;  in  jene  tiefere  stille,  in  die  heilige  .  . .  ein- 
samkeit . . .,  jener  wüste  (in  der  Moaea  die  gesetze  achrieh) 
—  wer  ist  von  uns,  der  sich  in  sie  setze  T  Hebdxb  v>. 
12, 124  ^.; 

(in  Orttehen*  timmer) 

wie  athmet  rings  gefühl  der  stille, 
der  Ordnung,  der  Zufriedenheit 

OÖTHB  14,188  W.; 

was  ich  trage  an  mir  und  andern  sieht  kein  mensch,  das 
beste  ist  die  tiefe  stille  in  der  ich  gegen  die  weit  lebe 
und  wachse,  und  gewinne  was  sie  mir  mit  feuer  und 
Schwert  nicht  nehmen  können  III  1,  119  W.; 

es  bildet  ein  talent  sich  in  der  stlUe, 
sich  ein  Charakter  in  dem  ström  der  weit 

1 10. 117  ir„' 
wobi  deml    selig  mnsa  Ich  ihn  preisen, 
der  in  der  stille  der  lindllchen  flnr, 
fem  von  des  lebens  verworrenen  kreisen, 
kindlich  liegt  an  der  brüst  der  natur 

8cHiLi.sa  14,  117  0.; 

ich  wollte,  sie  würden  von  unangenehmen  sufAÜen  . . . 
verschont,  nur  ruhe  möcht  ich  ihnen  gönnen,  stille  and 
ruhe  HöLDEBLiw  ».  w.  2,  410  V.  H.;  diese  winterliche 
musze  und  stille  wird  . . .  manche  oapitel  ihrem  grossen 
sagenwerke  angefügt  haben  GÖBKlB  gea.  br.  (1868)  8,  180; 
and  alles,  was  aus  einer  gewissen  stiUe,  h8usliohkeit  her« 
ausgeht,  ist  im  grund  ein  Verderbnis  Jacob  GbdcV  Ml 
WilKdm(\Wi9)in:briefw.tu).Jac.u.Wilh.0rimm(\i»\)\li', 

um  nicht  den  gelst  Im  tande  zu  zersplittern, 
such  ich  die  stille,  die  den  tag  besieget 

PLAT»  w.  1, 106  RMUK 
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in  den  mauern  der  Stadt  walteten  unumschränkt  die  guten 
geister  der  Ordnung  und  stille  G.  Fkeytag  ges.  w.  13,  4; 
(Calvin)  pflegte  bis  tief  in  die  nacht  zu  studieren,  und 
wenn  er  am  morgen  erwachte,  alles  was  er  gelesen,  sich 
in  einsamer  stille  zu  überlegen:  dies  ungestörte  sinnen 
und  denken  machte  ihn  glücklich  Ranke  s.  w.  8,  123; 
man  erzählt,  wenn  eine  dringende  gefahr  eintrat,  mitten 
in  der  Schlacht,  habe  er  (Bernhard  v.  Weimar)  sich  einen 
augenblick  von  den  seinen  entfernt,  um  in  der  stille  zu 
beten  9,  361;  so  bleibe  ich  auf  die  hoteis  angewiesen  .  . ., 
und  ich  würde  dann  dasjenige  wählen,  das  mir  die  meiste 
stille  und  die  günstigsten  bedingungen  gewährt  R.  M. 
Rilke  br.  an  s.  Verleger  302;  zweimal  ist  die  f orderung 
des  tages  in  die  stille  der  gelehrtenwerkstatt  eingebrochen 
J.  PsTEKSEK  Gustav  Roethe  (1926)  34. 

4)  ^gelasaenheif ,  ' Sammlung' ;  ruhezustand  und  festigkeit 
der  aetle;  s.  stUl,  adj.,  I  B  2.  im  ganzen  undeuilicher  ent- 
tpickelt  als  der  entsprechende  gebrauch  bei  stiU.  der  begriff 
'stille^  ist  in  diesem  bereich  seit  dem  ahd.  heimisch  (vgl. 
stUl,  adj.).  frühe  bezevgungen  des  wort  es  stille  sind 
selten,  vor  allem  deswegen,  weil  neben  ahd.,  mhd.  stilli, 
stille  noch  stillida,  stiUnisse  und  stilheit  für  den  gleichen 
inhalt  stehen. 

die  reinste  dichterische  Verkörperung  dieser  haltung  ist 
Diotima  in  Hölderlins  Hyperion,  den  tiefen  inneren 
Zusammenhang  dieses  zustandes  mit  dem  'schweigen",  dem 
'leisesein'  (s.  unten  B  i  e  und  den  Hölderlin -öeZ«^  dort) 
bezeugt  Hölderlin,  wenn  er  von  Diotimas  'verschwie- 
genem leben*  (s.  w.  2,  209  v.  H.)  spricht  und  sie  'die  liebe 
schweigende'  nennt,  'die  so  ungern  sich  zur  spräche  ver- 
stand* (2,154):  vgl.  dazu  das  unter  stiU,  adj.,  I  B  1  c, 
sp.  2954  gesagte  und  R.  Gcäedini  Hölderlin  (1939)  372 
«.  393. 

a)  allgemein  einen  gefaszten,  gesetzten,  gelassenen  zu- 
Hand  der  seele  bezeichnend,  gelegentlich  sich  den  begriffen 
der  harmonie  und  heiterkeit  nähernd  (s.  oben  sp.  2952): 
unser  sabbatum  ist  in  corde,  wanda  sabbatum  ist  tran- 
quillitas  cordis  (stUlimuoti  des  herzen),  dia  tranquilli- 
tatem  (stilli)  machot  bona  conscientia  (kuotis  kewizzeda). 
der  ane  die  ist,  der  nehabet  tranquillitatem  (stilli)  noh 
sabbatum  (firra)  Notkeb  2, 387  (ps.  91,  l)  P.;  num 
mentem  colierentem  sibi  firma  ratione  amovebis  a  statu 
proprie  quietisf  wanest  tu  dehein  muot  kevestenotez  mit 
redo  aba  stete  erwekkest  tinde  iz  pringest  uzer  sinero 
stüli?  1,  104,  22  P.;  und  weil  der  himmelthau  nur  pflegt 
in  fallen,  wann  es  windstill  ist,  also  vermuthlich  fällt 
über  solche  zwey  eheleut  der  häufflge  himmelssegen  weü 
nichts  als  ruhe  und  stille  darinen  Abb.  a  s.  Claba  mercks 
Wien  (1680)  107;  denn  ich  habe  .  .  .  gewünschet,  dasz  die 
liebe  mein  gemüth  bei  dieser  arbe.t  in  eine  süsze  harmonie 
und  stille  setzte,  damit  alle  afiEecten  möglichst  in  gleicher 
balance  gehalten,  .  .  .  beigelegt  würden  G.  Abnold  un- 
part.  kirch.-  u.  ketz.-hist.  (1699)  vorr.  26;  die  stille,  womit 
man  unter  dem  leiden  liegt,  zeigt  eine  feste  gründung  an 
Th.  Abbt  verm.  w.  (1768)  6,  1,  70; 

wolan,   mein  gelsti    du  lernest  schon  dich  fassen: 
kein  zweifelmuth  setzt  deiner  stille  zu. 
wenn  alles  tobt,  so  bleibest  du  gelassen 
I  Hagedorn  ver$.  einiger  ged.  43  lit.-denkm.; 

■ee  fehlt  ihrer  einbildungskraft  an  der  ruhe  und  stille 
Bodmeb  abhandl.  v.  d.  vmnderbaren  (1740)  vorr.  5;  die 
heitre  stille,  welche  in  seinem  ohnehin  zur  freude  auf- 
gelegten gemüth  in  kurzem  wieder  hergestellt  wurde 
WiELASD  Agathon  (176«)  2,  319;  stille  und  bestimmtheit 
im  leben  und  handebi  G^he  III  l,  62  W.;  ich  zähle  die 
standen  bis  donnerstag  abends,  nicht  mit  Ungeduld  .  . . 
sondern  mit  der  stille  der  gewissen  liebe  und  des  festen 
Zutrauens,  dasz  ich  nicht  von  ihnen  (Charl.  v.  Stein)  ent- 
Ifemt  bin  IV  5,  78  W.; 

'  wie  schön,  o  mensch,  mit  deinem  palmenrweige 

stehst  du  an  des  Jahrhunderts  neige, 
in  edler  stolzer  männlichkelt, 
mit  aufgeschiosznem  sinn,  mit  geistesffille, 
voll  milden  emsts,  in  tbatenrelcher  stille 

SOHILLSK  6,  264  O.; 
X   8. 


da,  o  du  nur  hattest  ausgegossen 
jene  ruhe  in  des  knaben  sinn, 
jene  himicelswonne  ist  aus  dir  geflossen, 
hehre  stille,  holde  freudengeberin 

Hölderlin  *.  tc.  1,  41  v.  H.; 

hier  setzten  wir  uns.  es  war  eine  seelige  stille  unter  uns 
2,  196  V.  H.;  ihr  antlitz  wandte  sich  nach  dem  des  mannes, 
und  eines  alten  reims  gedenkend  und  wie  in  seliger  stille 
ihre  äugen  in  den  seinen  lassend,  sprach  sie  leise  Stobu 
8.  w.  4,  98; 

als  ich  dich  durfte  herzen 

die  erste  nacht, 

da  hast  du  aus  all  meinen  schmerzen 

eine  stille  gemacht  Binding  ged.  (1922)  79. 

—  stille  des  herzens,  des  geistes  u.s.  w.,  s.  hinter  still,  adj., 
sp.  2952;  vgl.  stille  desz  müts  sedatio  Maaleb  (1561)  388<5: 
Liosna  .  .  .  behielt  bey  einem  schmachtenden  leib  die 
heitere  stille  ihres  gesetzten  gemüthes  A.  v.  Halles 
üsong  (1771)  265; 

imd  störe  nicht,  durch  lob,  die  stille  meiner  bnist 

v.  CsONEGK  sehr.  1,202; 

die  stille  meines  geists  bezeuget  meinem  herzen, 
dasz  mich  Vernunft  regiert,   nicht  uoruh  oder  schmerzen 
Gottsched  dtiche  tehaubühne  5,240; 


was  im  stillen  morgenhaine 
Amor  schalkisch  ihr  entwendet, 
ihres  herzens  holde  stille 


GÖTHE  2,  26  W. 


b)  im  religiösen  bereich. 

a)  dllgemein  'gelassenheif;  ergebenheit  gott  gegenüber; 
bei  mystikerbelegen  nicht  immer  sicher  zu  bestimmet^,  ob  es 
sich  um  gottergebenheit  allgemein  oder  die  besondere  mysti- 
sche gelassenheit  (s.  ß)  handelt:  do  sol  der  geist  rasten  in 
gottes  geiste  in  einer  verborgenen  stillen  in  dem  gotte- 
beben  Wesen  Tauleb  pred.  411,  33  F./  in  ruw  und  stille 
gott  dinen  Ebeblin  v.  Günzbcbo  5.  sehr,  l,  36  ndr.: 

steh  in  gedult,  wart  in  der  still 
und  lasz  gott  machen,  wie  er  wll 

PAin,   OSKBABDT   bei  FiSCHEE-TtJMPKL   3,  393 ; 

(Jesu*)  bringt  ruh,  still,  fried  und  Sicherheit, 

die  fnicht  allr  armen  christenleut 

Tobias  Kiel  (17.  jh.)  bei  FiscHKE-Tf)ju>Bi  1,  30; 

er  (Joseph)  gleicht  seinem  urvater  Abraham  an  ruhe  und 
groszheit,  seinem  groszvater  Isaak  an  stille  und  ergeben- 
heit GöTHK  26,  222  W.;  und  meine  mutter  bewunderte  die 
stille  und  ergebung,  mit  denen  sie  (die  groszmvMer)  jetzt 
dem  tode  ins  äuge  sah  Wilh.  v.  Küoelgek  jugenderinne- 
rungen  (1907)  14. 

ß)  mystisch,  der  zustand  des  'gelassenseins',  da  der 
mensch  bildelös,  äne  wise  und  werc  ist.  damit  verbindet 
sich  die  Vorstellung  des  Schweigens  (vgl.  auch  die  belege 
unter  B  2  a)  und  der  Verborgenheit;  s.  unter  still,  adj., 
sp.  2953:  oder  daz  der  mensche  sich  halde  in  eime  swigen 
oder  in  einer  stüle  und  in  einer  ruowe  und  also  got  in  im 
spreche  und  wirke  dtsche  mystiker  2,  6,  36  Pf.;  dise 
menschen  süllent  in  gon  in  die  innerkeit  imder  wilen  mit 
begerunge  und  mit  bilden  und  under  wilen  in  stillin  und 
in  swigende  sunder  alle  werk  und  bilde  Tauleb  pred. 
244,  8  F.  ,•  do  moment  der  tag  uf  gie,  do  kom  ein  stilli  in 
sin  sele,  und  in  einer  Vergangenheit  der  sinnen  do  sprach 
neiswas  in  ime  also  Seuse  dtsche  sehr.  152,  10  B.;  das  si 
(die  'kräfte'  der  Margarete)  das  minigkliche  joch  unsere 
heren  des  baz  getragen  mochtin  und  das  si  das  lieblich 
liden  deins  heren  züchtigklichen  enphahen  und  sich 
stilligklicher  dar  under  geneigen  künden,  das  es  in  einer 
innem  gotzruwiger  schawender  stille  sich  in  deinen  inem 
kreften  gebem  Heinb.  v.  Nöbdlinoen  36,  61  in:  Maro. 
Ebner  ü.  H.  v.  N.  231  Strauch; 

nichts  ist  dem  nichts  so  gleich  als  einsamkeit  und  stille, 
deuwegen  wll  sie  auch,  so  er  was  wil,  mein  wille 

Anoelcs  SiLEsms  ekerub.  tcandertm.  62  Mir.; 

die  stille  der  göttlichen  beschatdichkeit  la  quiete,  il  sacro 
ailentio  della  divina  contemplatione  Krameb  t.-ital.  2 
(1702)  974». 

c)  bei  WiNCKELMAim  für  die  'edle  einfalt  und  stille 
grösze'  der  klassischen  Intrut,  s.  unter  still,  adj.,  I  B  2  c, 
ap.  2954.    nach   Winckelmann  wieder  in  den  allgemeinen 
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xusammenhang  {oben  a)  gerücld,  so  dost  bti  späteren  be- 
legen nicfU  im  einzelnen  zu  entscheiden  ist,  ob  sie  von 
Winckelmann  direkt  beeinßuszt  sind,  die  unter  a  ange- 
führten belege,  namentlich  von  Göthk  und  Hölderlin,  sind 
hier  zu  vergleichen:  in  dieser  betracbtung  war  die  stille 
einer  von  den  grunds&tzen,  die  hier  beobachtet  wxirden, 
weil  dieselbe  nach  dem  Plato  als  der  zustand  betrachtet 
wurde,  welcher  das  mittel  ist  zwischen  dem  schmerze  und 
der  f röhlichkeit ;  und  eben  deswegen  ist  die  stille  der- 
jenige zustand,  welcher  der  Schönheit,  so  wie  dem  meere, 
der  eigentlichste  ist,  und  die  erfahrung  zeiget,  dasz  die 
schönsten  menschen  von  stillem  gesittetem  wesen  sind 
WiKCKBLMAKN  w.  (1808)  4,  137;  seht  die  madonna  mit 
einem  gesiebte  voll  Unschuld  und  zugleich  einer  mehr  als 
weiblichen  grösze,  in  einer  selig  ruhigen  Stellung,  in  der- 
jenigen stille,  welche  die  alten  in  den  bildem  ihrer  gott- 
heiten  herrschen  lieszen  H.  sehr.  u.  br.  (1025)  1, 86  Uhde-B.; 
redet  bey  ihm  {RaphcKi)  jemand,  so  sieht  man,  ob  ermit 
stille  der  seele  oder  wallend  und  mit  zom  rede  auch  an 
dem  gesiebte  Lavateb  physiogn.  fragm.  (1776)  1,  116; 
stille  und  vorahndung  der  Weisheit  Göthb  III  l,*01  W.; 

das  hohe  göttliche,  es  ruht  In  ernster  stille; 
mit  jtillem  geist  will  es  empfunden  seyn 

Schiller  15, 1,12  <?.; 

wohnt  doch  die  stille  im  lande  der  seligen,  und  über  den 
Sternen  vergiszt  das  herz  seine  noth  und  seine  spräche 
HÖLOEBLiN  s.  w.  2,  148  v.  H.  {an  anderer  stelle  heiszt  es: 
herzensruhe  der  seligen  ebda  158);  eine  eigene  stille  und 
anmut  ruhen  auf  der  darstellung  {der  hochzeit)  H.  Brunn 
Id.  sehr.  (1898)  3,  68.  auf  die  natur  übertragen:  doch  unserm 
künstler  glücken  über  alles  darstellungen  höherer  alp- 
gegenden;  das  einfach  grosze  und  stille  ihres  Charakters 
GÖTHS  24,  867  W. 

P  die  'lautlosigkeif,  das  'leisesein\  das  'schuxigen' .  in 
dieser  bedeutung  ist  stille  so  stark  dichterischer  ausgestaUung 
fähig  (Hölderlin,  Göthe,  Eichendorff  u.  a.),  dasz  nicht 
jede  der  Schattierungen  lexikalisch  faszbar  ist.  gelegentlich 
zur  gestali,  mit  reichentwickelten  nebenzügen  verdichtet:  die 
stille  als  wesen,  vgl.  etwa  die  gedichte  die  stille,  an  die 
stille  bei  Hölderlin  s.  w.  i,  41;  i,  loi  v.H.  und  Eichen- 
dorff s.  w.  1.  1,  234  Kosch. 

1)  die  'lauÜosigkeit\  das  'leisesein'. 

a)  als  eigenschaft  der  natur  im  groszen  und  kleinen,  der 
nacht,  der  landschaft  und  ihrer  teile,  s.  still,  adj.,  II  A  4; 
Stimmungshallig;  verbunden  mit  den  begriffen  der  einsam - 
keit  und  des  Schweigens,  am  häufigsten  {une  bei  still,  adj., 
II  A  4  a)  und  am  frühesten  die  stille  der  nacht;  trotz  der 
vereinzelten  frühen  belege  sind  die  zeitlichen  Verhältnisse  im 
ganzen  dieselben  wie  bei  still,  adj.  die  bibelglosse  stellt  eine 
äuszerliche,  durch  das  lalein.  herbeigezogene  Verbindung 
von  stille  und  nacht  dar;  die  Notker-  und  TAW^n-belege 
meinen  die  lautlosigkeit  der  nacht,  ohne  dasz  aber  still 
und  nacht  fest  verbunden  wären;  vgl.  stille  der  nacht 
iiUempesta  nox,  concubium  Maaler  (1561)  388  C;  concubia 
nox  stille  der  nacht  Dentzler  clavis  (1697)  l,  180*:  stilli 
Daht«8  tempesta  noctis  {statt  intempeslae  noctis,  'in'tiefer 
nachV,  8.  könig.  8,  20:  et  consurgens  intempestae  noctis 
aileniio)  {um  800)  ahd.  gl.  1,  294,  10;  nahtes  erwacheta  ih 
fruo,  unde  was  swigendo  leideg  minero  sundon.  die 
wachnn  hcizzen  wir  nu  nocturna«,  danimbe  tuoen  wir 
antelucanoB  conventuR.  cogitavi  dies  antiquos.  an  dero 
•tilli  dahta  ih  an  die  alten  daga  Notker  2,  808,  4  P.;  her 
sfi  (zur  unio)  ist  die  nacht  in  der  stillen  ein  alzeniolo  nütze 
und  fürderlich  dinge  Taulkb  pred.  268,  26  V.;  sie  gehet 
»Uein  umbher  durch  die  stille  der  mittemac^t  theatr. 
diabol.  (1669)  212*;  nachdem  nun  das  wasiier  ein  weinig 
miallen,  lies  der  hertzog  ...  in  der  nacht  .  .  .  etliche 
irsjden  ...  in  der  stille  und  dunckel«  absigen  Chemnitz 
Mkwtd.  krieg  (1668)  2,  87; 

«M  »Mtt  die  dunlcle  nacht,  die  kflnlglD  der  stille 

6«t  CkKiziRAOH  lehaiup.  engt.eomSd.  149,  14; 

schon   waren   mit  eilendem  flOgel  swo  fliehende  «tunden 
Aber  ««In  haupt  mit  der  stille  der  nacht  vorObergeflogen 
KhOTWiOOX  M*ti—  (1776)  149  (S.  «m.  t.  97); 


hier  und  dar  sitzen  Jünglinge,  in  der  stille  der  nacht,  bey 
der  lebensbeschreibung  eines  solchen  mannes  Thom. 
Abbt  verm.  w.  (1768)  6,  1,  242; 

swey  n&chte  nach  einander  wars  den  beyden, 

Marcellus  und  Bernardo,  auf  der  wache 

In  todter  Btille  tiefer  mitternacht 

so  widerfahren  Shakespeare  3, 159; 

es  war  mir  wie  im  träume,  die  stille  der  nacht  und  die 
dufte  der  rosen  mahnten  an  vergangenes  Stifter  nach- 
sommer  260  instlausg.;  so  stand  sie  noch  lange,  bis  sein 
schritt  in  der  n&chtlichen  stille  verhallt  war  Fontanb 
ges.  w.  1  6,  232;  in  der  n&chtgen  stille  Möriks  w.  1, 173 
Oöschen.   — 

der  volle  mon  am  himmel  stand, 
gleng  In  der  still  sampt  seinen  Sternen 

&OLLENHAOEN  fTotchmetuelet  (1695)  O  8*; 

ach,  himmelt    lasz  mich  doch  die  ttuUer  grOszen,  ... 
■wo  . .  . 

...  in  dem  frost  noch  nie  bestrahlter  gründe 
kein  leid  mehr  bleibt,  das  nicht  die  stille  twingt 

A.  T.  Haller  ged.  7  Eintl; 

so  geliebt,  wie  von  dir,  wallet  ich  einst  mit  ihm 
durch  die  stille  des  monds 

J.  H.  Voss  «.  ged.  (1802)  8, 18; 

die  grosze  stille,  welche,  in  heiszen  gegenden,  zur  mittags- 
zeit  eintritt,  machte  den  bewohnem  diese  epoche  so  ahn- 
dimgsvoll  und  schauerlich  als  es  sonst  die  mittemacht 
zu  seyn  pflegt  (Jöthe  IV  15,  72  W.; 

mit  meinen  Seufzern  nun  erffill  ich  jetzt 

der  Wälder  stille  Schiller  15, 1,  38  O.; 

ich  verstand  die  stille  des  ithers, 
der  menschen  worte  verstand  ich  nie 

HÖLDERLIN  «.  tr.  2,  48  V.  JB.; 

der  wahre  schmerz  sucht  nur  die  cinsamkeit, 
die  ruh  und  still  in  garten,  wald  und  feld 
Hoffmann  v.  Fallersleben  ge».  lehr.  (1800)  6,  287; 

bis  . .  .  dort  .  . .  vielleicht  die  stille  eines  alpensees  sich 
breitet  Herh.  v.  Barth  Kalkalpen  (1874)  73;  der  stille 
abend  und  die  Schönheit  des  landes  machten  mir  diesen 
Spaziergang  überaus  angenehm,  und  die  entfernung  der 
einwohner  brachte  eine  so  einsame  stille  zuwege  G.  För- 
ster s.  sehr.  (1843)  1,  320;  ich  tauchte  meine  ganze  seele 
in  den  holden  sp&tduft,  der  alles  umschleierte,  ich  senkt« 
sie  in  die  tiefen  einschnitte,  an  denen  wir  gelegentlich 
hinfuhren,  und  übergab  sie  mit  tiefem,  inneren  abschlusse 
der  ruhe  und  stille,  die  um  uns  waltete  Stifter  naeh- 
sommer  404  inselausg.;  und  selbst  dann  ist  sie  {die  natur) 
in  ihrer  stille  ims  manchmal  noch  zu  gewaltig  G.  Keller 
ges.  w.  1,  135; 

es  ist  so  still,  dasz  ich  sie  hfire 

die  tiefe  stille  der  natur  Fontarb  gtä.*  15; 

ans  des  thales  nebelhOlIe 
hob  die  Iburg  ihren  scheite! 
In  die  sternenklare  stille 

Fr.  W.  Weber  Dreiuinlindtn  (1907)  64; 

doch  wenn  erst  unterm  schnce  der  park  entachlief, 
so  glaub  Ich  dasx  noch  leiser  trost  entquille 
aus  manchen  schönen  resti^n  —  strausz  und  brief  — 
In  tiefer  kalter  winterlicher  stille 

Stefan  Oioroi  da*  jakr  dsr  $»tU*  22; 

(in  den  bergen)  ist  es  ganz  still  —  und  rauscht  irgend  ein 
Wasser,  zwitschert  einmal  ein  vogcl  .  .  .  dann  sinkt  na<  h- 
her  die  stille  nur  um  so  tiefer  in  sich  R.  Gcaroihi  vilk 
u.  Wahrheit  (1937)  30. 

b)  die  stille  menschlicher  räume  und  toohnungen  {s.  still, 
adj.,  II  A  4  e  und  6),  weniger  als  eigenüiche  'lautlosigkeit', 
denn  als  die  in  ihnen  herrschende  atmosphäre.  oft  von  A  8 
nicht  zu  trennen:  ich  lebte  auf  erden  immer  in  der  stille 
der  fürstlichen  gem&cher  Kljnokr  «9.  (1809)  8,  80;  in  der 
stille  de«  kloeters  und  im  ger&UBche  der  wolt  Göthb  tt, 
260  W.;  Ol  In  ntelne«  kleinen  stObcliens  stille 
war  mir  dann  so  Ober  alle«  wohl 

Hölderlin  «.  m.  1,  42  •.  H.; 

e«  litt  ihn  nicht  l&ngcr  in  der  ahnungslosen  stille  die««« 
orte«  Storm  w.  (1800)  l,  108;  in  dem  vorgarton,  de««ea 
halbm&rchenhafto  atillo  nur  noch  von  der  stille  de«  . .  • 
h&uschens  ü bortroffen  wurde  Fontane  ges.  tr.  I  6,  118; 
und  aoa  der  sonnigen  stille  de«  totenzimmors  kam  ein« 
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unendliche  leichtheit  auf  ihn  zu  Cabossa  der  arzt  Oion 
(1931)  127.  —  in  eigenartiger  vertpendung:  oder  bist  du 
wirklich  nur  der  treue  Bologneser  der  alten  blinden 
fürstin  und  kannst  ohne  die  wärme  ihres  kamins  und  die 
stille  ihrer  teppiche  nicht  mehr  leben?  Gijtzkow  ges.  tc. 
(1872)  2,  238. 

c)  stille  al9  bezeichnung  für  tod  und  grab,  vielfach  örtlich 
empfunden,  als  'tot€nreich\-  zugrunde  liegt  die  vorsteüunq 
des  lautlosen  und  des  Schweigens;  die  stille  (»n/cmum, 
heute  ungeläufig): 

die  todt«n  werden  dir,  o  herr, 
kein  lob  verjfhen  nymraermer, 
noch  lUe  da  füren  in  lile  still 
bynunder  Msz  zu  irem  zu 
Matte.  Grefteb  bei  Wackerkaoel  hireheidied  3,  94; 

die  toten  werden  dich,  herr,  nicht  loben,  noch  die  hin- 
unter fahren  in  die  stille  psalm  115,  17  {qui  descendunt  in 
infemum  vulg.  ps.  113,  17);  wo  der  herr  mir  nicht  hülfe, 
so  läge  meine  seele  schier  in  der  stille  psalm  94,  17  {habi- 
tasset  in  infemo  anima  mea   vulg.  ps.  93,  17); 

ja  recht,  zun  toden  in  der  still 
Ich  sie  balt  mit  mir  führen  will 
WOUH.  Spasgenbeeq  griech.  dram.  \,  73  Dähnhardt; 

manchmals  wirds  (das  land  der  toten)  die  stille  genennt 
ZiKZEKDORF  gemeinereden  (1748)  292.     ähnlich: 

mit  vIpI  geriusch  ninsz  er 
Ins  reich  der  stille  traben, 
und  wird  lebend  ohn  knnst 
nnd  obn  kosten  begraben 

Treuek  dtneh.  Dädalu»  (1675)  1,  479. 

die  stille  des  todes,  des  grabes  {vgl.  still,  adj.,  U  Ä  4  e): 
in  Emstens  hause  herrschte  nun  die  stille  des  todes 
KxjNOEB  v.  (1809)  8,  336;  abscheulicher  kerker,  .  .  .  wie 
schreckhaft  ist  diese  stille  —  schauervoll  wie  die  stille 
des  grabes  Schillee  3,  328  0.;  die  stimme  schwieg,  und 
die  stille  des  todes  war  wieder  in  luft  und  wald  und  in 
den  herzen  der  mädchen  Stifter  s.  w.  (I90l)  l,  280. 

d)  die  lauÜosigkeit  als  allgemeiner  zustand  des  seins 
auszerhalb  des  menschen,  in  dem  das  ohr  nichts  hört;  wenn 
es  still,  ruhig  ist  {vgl.  still,  adj.,  II  A  6): 

zergangen  was  der  dAz. 
sfl  lange  wert  diu  stille        daz  sin  Etzcln  verdrflz 

A'iM.  2164,  4  L.; 
dar  »Ach  wart  ein  stille,        dd  der  schal  verdAz 

2015,  1  L.; 
am  weynachtabend  In  der  still, 
ein  tiefer  schlaff  mich  überfiel 
bei  W.  Bäümkeb  kath.  kirehentied  (1886)  1,  367; 

ich  liebe  die  ruhe  nawih  dem  gewühl,  und  die  stille  nach 
dem  geräusch  v.  Loen  ges.  Id.  sehr.  (1749)  1,  10;  ein  sanfter 
augenblick  kam  {beim  tode),  ein  augenblick  des  ent- 
schlafens  imd  nicht  mehr  erwachens,  der  stille,  die  kein 
geräusch,  .  . .  mehr  störet  Hekdek  w.  15,  431  S.;  das 
feuern  hörte  auf  und  alles  versank  in  die  allertiefste  stille 
GöTHE  33,  288  W.; 

freute  mich  der  allgemeinen  stille, 
horchte  lauschend  immer  in  die  stille, 
ob  sich  nicht  ein  laut  bewegen  möchte 

2,98  W.; 
der  Waffen  dnmpfes  rauschen  anterbrach, 
der  runden  ruf  einförmig  nur  die  stille 

ScuJLLER  12,  248  O.; 
alles  schwieg  und  schlief,  Ich  wacht  alleine 
endiicb  wiegte  mich  die  stille  ein 

Hölderlin  «.  w.  1,  42  v.  H.; 

auch  in  diesem  sind  die  kleinen  ströhme,  in  denen  das 
WMBcr  oft  hörbar  pletschemd  fortrieselt  . ,  .  nur  bei 
todtcr  stille  .  .  .  bemerklich  A.  v.  Humboldt  ansichten  d. 
natur  (1808)  1,  133;  noch  weisz  ich  nicht,  ob  mir  nach  so 
viel  geräusch  die  stille  lieb  ist  Cabolcte  1,  27  Waitz; 

wie  klar  durch  die  schwülige  stille 
gleitet  herüber  zum  waidrande  mit  beben  der  schall 

MÖRIKS  IT.  1,  209  Oötehen; 
noch  eine  morgenglocke  nur, 
nun  stille  nab  nod  fem 

ÜHLAJCD  fftd.  1,  16  B.  Sekm.; 
^n  laut  irgendwelcher  art  unterbrach  die  stille  Jüsn 
Winckelmann  (1866)  2,  l,  142;  es  gibt  eine  stille,  —  kennst 


du  sie?  —  in  der  man  meint,  man  müsse  die  einzelnen 
minuten  hören,  wie  sie  in  den  ocean  der  ewigkeit  hin- 
untertropfen. —  eben  von  ewig  fortpoltemden  Städten 
gekommen,  wurde  mir  diese  stille  fast  gespenstig  Stifter 
s.  w.  (1901)  1,141;  eine  stille  herrschte,  dasz  man  spin- 
nen hätte  können  weben  hören  Matthisok  erinnerungen 
(1815)  4,  142;  drauszen  empfing  sie  nacht  und  stille 
Fontane  ges.  w.Il,S;  die  derben  schuJie  auf  den  katzen- 
köpfen  der  junkererde  hallten,  dasz  die  stille  davon  laut 
wurde  Karl  Linzen  d.  gefrorene  melodie  (1926)  3. 

e)  die  'lautlosigkeü' ,  'das  leisesein\  inyierlich  verstände» 
als  gegensatz  zum  lauien,  lärmenden;  entweder  absolut  (etd- 
sprechend  B  1  a):  das  leisesein  an  sich,  oder,  in  den  meisten 
fällen,  in  Verbindung  mit  trägem  des  leiseseins:  lautlosig- 
keü und  leisesein  als  wesensmerhmnl  von  mensrJien  und 
geistigen  gegebenheiten  {im  ganzen  vergleicht  sich  still,  adj., 
II  C,  doch  scheint  der  gebrauch  bei  stille,/.,  vxniger  deutlich 
entwickelt):  einige  worte  in  sanfter  und  demühtiger  stille 
gesprochen,  fertichten  mich  ab  Göthe  IV  1.  9  IF.;  o  wer 
in  die  stille  dieses  auges  gesehen,  wem  diese  süszen  lippen 
sich  aufgeschlossen  Hölderlin  s.w.  2,148  v.H.;  fest- 
liche lust,  .  .  .  nicht  ernste  stille  .  .  .  war  sein  Charakter 
Fr.  Creuzer  symbdik  u.  mythologie  (1810)  2,  217;  was  in 
der  natur  von  leben  rauscht,  verstummt  in  der  stille  des 
gedankens  Hegel  w.  (1832)  I  7,  13;  der  mensch  lebt  wahr- 
lich nicht  in  dem  getöse,  was  er  um  sich  herum  macht 
oder  hört,  sondern  in  der  stille,  die  er  sich  in  seinem  busen 
erhält  W.  Raabs  Horacker  (1876)  115; 

nnd  der  erregte  markt 

schreit  die  stille  der  gottheit,  tanzt 

alle  fruchte  der  erde  fort 

Jos.  Weinheber  »päie  kröne  (1936)  27; 
in  der  stille  geschehen  ja  die  groszen  dinge,  nicht  in 
lärm  und  aufwand  der  äuszeren  ereignisse,  ...  in  der 
leisen  bewegung  des  entscheidens  ...  die  leisen  mächte 
sind  die  eigentlich  starken  R.  Guardini  der  herr  (1937)  16; 
das  schöne  und  fruchtbare  geschehen  .  .  .,  das  vom 
äuszerlich  sichtbaren  in  die  stille  und  tiefe  des  herzens 
hinabreicht,  bis  in  jenes  innerste,  wo  der  mensch  bei  gott 
ist  Wille  u.  uxihrheit  (1937)  10;  vielleicht  sind  die  violen 
da  gamba  .  .  .  dazu  berufen,  gerade  den  menschen  eine 
quelle  der  kraft  ...  zu  sein,  die  aus  dem  lärm  des  alltags 
den  weg  in  die  stille  der  musik  suchen  zi.  f.  hausmusik 
8  (1939)  74, 

2)  'das  schujeigen". 

a)  das  schweigen,  zunächst  und  meist  eigenÜich  das 
'nichtreden"  (mir  geziemt  stille)  oder  das,  was  entsteht  und 
wahrnehmbar  ist,  trenn  niemand  spricht  (es  herrscht  stille), 
dann  auch  innerlich  verstanden  {vgl.  oben  B  1  e)  als  ein 
wesensmäsziger  zustand,  als  haltung.  anders  als  bei  still, 
adj.,  ist  stille  als  'schweigen^  im  mhd.  geläufiger  als  die 
trotz  der  verärtzelten  ahd.  und  mhd.  belege  doch  im  ganze» 
spätere  bedeutung  'lauilosigkeit'  (Bl):  silentium  stille 
(15.  jh.  md.)  DiEiTENBACH  gl.  533^'  {dafür  auch  swigunge, 
stilheit,  stiUnisse  ebda):  eocoweliheru  citi  stilli  sculun 
eilen  omni  tempore  silentium  debent  etudire  Benediktiner- 
regel bei  Steinmeyer  kl.  ahd.  denkm.  248,  3; 

berumb  murmelden  si  gemeine 
beide  grols  unde  deine, 
dama  ward  ever  eine  stille 
Oomu  Haqxh  fritcA  V.  d.  Uadt  KSln  2367  (um  1286)  ti».-  dUeh» 

ttädUehron.  5,  90; 
swanne  er  («t.  Franeiteut)  ouch  gie  zur  bichte, 
so  wolde  er  nicht  da  sprechen 
noch  sine  stille  brechen, 
sonder  mit  zeichenunge  er  pflac 
bichten  also  manigen  tac 

pattional  520,  98  Sdpke; 

du  solt  haben  ein  fiferhaben  gemüete,  niht  ein  nider- 
hangendes,  m&r:  ein  brinnendez,  unde  daz  ez  st  in  einer 
lidigen  swigender  stille  dlsc?^e  mystiker  2,  24,  12  Pf.;  in 
dem  köre  do  süUent  ir  stmderlichen  üwer  stille  als  flisk- 
lichen  haben,  an  allen  unerlobten  stettcn  Taüler  prtd. 
270,  21  V.;  und  da  er  das  siebente  Siegel  aufthat,  ward 
eine  stille  in  dem  himmel  bei  einer  halben  stunde  offenb. 
8,  1;  welcher  {frau)  da  stille  and  verschwigenheit  besser 
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anstehe  Christoph  Bkttno  de  officio  mariti  (1666)  24*>; 
vnnd  so  also  die  drey  räht  und  urtheil  gegeben  sind,  wo 
sie  denn  alle  drey  mit  einander  stimmen,  so  macht  man 
im  ring  ein  stille  FsoNSPSBaEB  kriegsbnch  (1578)  1,  h  3i>; 
und  sahen  einige  minuten  lang  stillschweigend  dem  ge- 
wftsser  zu,  ...  endlich  brach  Docken  die  stille  A.  Q. 
Mkiszner  Skizzen  (1778)  1,  5;  o  ich  wollt  ich  könnte 
meinem  knaben  einen  eisernen  ring  an  den  mund  legen, 
bis  er  sich  zu  mehrerer  stille  gewöhnte  UiiE.  BbüLkeb 

8.  sehr.  (1789)  2,  200; 

frage  Dicht  nach  mir  und  was  Ich  im  herzen  verwahre, 
ewige  stille  geziemt  ohne  gelübde  dem  mann 

OÖTHE  4,  120  W.; 
ganz  ungebunden  spricht  des  herzens  ffllle 
sich  Icaum  noch  aus:  sie  mag  sich  gern  bewahren; 
dann  stilrmen  gleich  durch  alle  saiten  fahren; 
dann  wieder  senlcen  sich  zu  nacht  und  stille         2,  16  W.; 

und  stille  wie  des  todes  schweigen 

liegt  überm  ganzen  hause  schwer        Schillbs  11,  245  O.; 

auf  das  verwirrte  untereinanderschreien  folgte  bald 
Btille  BBmsTE  die  Cfünderode  (1840)  1,  129;  eine  feier- 
liche erwartungsvolle  stille  war  über  die  schaar  ver- 
breitet ElCHKNDOEFF  8.  to.  (1864)  2,  247;  wie  lang  wird 
nicht  eine  woche,  ja  nur  ein  tag,  wenn  man  nicht  welsz, 
wo  diejenigen,  die  man  liebt,  jetzt  stehn  und  gehn,  wenn 
eine  solche  stille  darüber  durch  die  weit  herrscht,  dasz 
allnirgends  auch  nur  der  leiseste  hauch  von  ihrem  namen 
ergeht,  und  man  weisz  doch,  sie  sind  da  und  atmen 
irgendwo  G.  Kblleb  gea.  w.  4,18;  eine  lautlose  stille 
folgte,  als  der  knabe  das  gesprochen  Storm  w.  (1899)  1, 
197;  nach  einigen  augenblicken  fühlbarer  stille  .  .  . 
breitete  Görge  beide  bände  über  seines  sohnes  rechte 
Hans  Grimm  volk  ohne  räum  l,  188;  eine  peinliche  stille 
war  während  der  sonderbaren  anspräche  entstanden 
H.  Carossa  der  arzt  Oion  (1931)  167;  stille  bedeutet  nicht 
nur  die  abwesenheit  des  redens;  sie  ist  selber  etwa«,  sie 
ist  eine  innere  nähe;  eine  tiefe  und  fülle,  stille  ist  ein 
ruhiges  strömen  des  verborgenen  lebens  R.  Guardini 
toille  u.  ivahrheit  (1937)  31;  die  Offiziere  .  .  .  saszen  .  .  . 
stumm  an  der  tafel;  denn  nun  sollte  doch  die  festrede 
auf  die  exzellenz  steigen,  .  .  .  abo  hörte  man  auch  hier 
in  der  stille  der  erwartung  wiederum  das  anbrausen  des 
»turmes  Gertrud  v.  Lb  Fort  die  Magdebg.  hochzeit  (1938) 
135.  —  in  besonderer  färbung  {vgl.  still,  adj.,  II  B  1  c) 
'andäehtige8,  ehrfurchlsvoUea  schweigen*:  ich  bin  alt  ge- 
worden, und  habe  die  wege  des  herm  betrachtet,  so  viel 
ein  sterblicher  in  ehrfurchtsvoller  stille  darf  Göths  87, 
IM  W. 

häufig  in  adverbieUer  fügwtg  in  der  stille,  mit  stille; 
mehr  oder  tveniger  formelhaft,  'schweigend',  'stiUachwei- 
gend\-  paiisenl  in  lecta  sua  cum  omni  silentio  in  pettum 
iro  mit  eocowelihheru  stilli  Benediktinerregd  48  bei 
Stkikmetsb  kl.  ahd.  denkm.  254, 15;  war  umbeT  das  ist 
wol  ein  notrede  das  man  dem  worte  ze  hörende  ndt  bas 
enkan  gedienen  denne  mit  stillin  und  mit  losende,  mit 
Bwigendo  Tauler  pred.  182,  i  V.;  swer  dich  mit  ihtiu 
berwiare,  daz  du  ez  die  wfle  gedultecUchen  Udest  und  mit 
•tille  Dav,  V.  AüosBURO  in:  dtsche  myst.  1, 829,  4  Pf.;  ein 
veib  lerne  in  der  stille  {mtdier  in  silentio  discat)  1.  Timoth. 
S,  11  (codex  Teplensis:  in  sweigung,  lesart:  in  der  stille); 

Iceia  e&d  Ich  da  kSnd  finden  (wenn  ich  die  mtntehen  zählen 

wils  in  der  •tili  umgan  [wMU) 

Bp»  trvUnaehUgaU  (1049)  110; 

jederman  mit  groezer  stille  aufmerkte  Anton  Ulrich 
T.  Brauhsohweio  Oetavia  (1077)  l,  ll;  nach  vollendeter 
aria  betete  die  gesammte  gesellschafft  in  der  stille  das 
tischgebeth  Errns  V.  Eitkritz  m«iü.  maulafft.{\l\9)b\; 
die  tnseher,  die  bisher  in  ziemlicher  stille  den  aufzügon 
SU  geeehaoet  hatten  Zuiv  rottnmdnd  (1061)  loo;  ich 
faniaaie  in  der  stille  und  lasse  andere  davon  plaudern 
laOBrBHBno  br.  (1901)  2,  89;  der  könig  betrachtet  ihn 
mit  nachdenkender  atillc  Sohilleb  6,  4is  O.;  und  z&hlte 
in  der  stille  von  eins  bis  sehn  O.  Fbsttaq  veri.  handtckr. 
(ISOS)  2,  18. 

b)  stille  als  tustand  des  aeh%peigent,  der  ruhe,  nimmt 
gtUgentlich  teitUchen  charakter  an:  zeit  de»  schweigen»,  der 


ruhe,  'pause';  namentlich  in  Verbindung  mit  adjektiven 
der  datier:  klein,  kurz;  kleine  stille,  'kurze  zeit  des  schuyei- 
gens\-  nach  einer  kleinen  stille,  müssen  alle  stimmen  .  .  . 
zugleich  wieder  mit  einander  anfangen  Quantz  anuxisung 
die  flöte  zu  spielen  (1789)  258;  endlich,  nach  einer  kurzen 
stille,  sprach  er  Ulr.  Bräker  s.  sehr.  (1789)  1,  83;  nach 
einer  kleinen  stille  fing  er  an  Heinse  s.  w.  4,  14  Schüddt- 

^VSi  dort  ruh  ich  eine  Iclelne  stille, 

dann  öffnet  sich  der  frische  blick 

QÖTHB  2,  116  W.; 
doch  nach  einer  kleinen  stille  . . . 
sagte  meine  Schwester  Klärchen 

MÜRIKE  w.  1, 100  Oötelun. 

3)  von  menschlichen  handlungen;  vor  allem  in  der 
Wendung  etwas  in  der  stille  (mit  stille)  tun,  'etuxis  leise, 
lautlos  tun",  meist  frühnhd.  von  den  festen  präpositio- 
nalen  fügungen  in  adverbieUer  funktion  unter  C  3  (sieh 
unten  sp.  3001)  oft  kaum  zu  trennen,  da  'leises,  vor- 
sichtiges' und  'heimliches'  handeln  dasselbe  sein  können: 
{wenn  es)  also  die  noth  erforderet,  die  {bienen-)sttnd 
zu  verenderen,  so  soll  man  das  bey  nacht  unnd  in  der 
stille  thun,  unnd  die  körbe  mit  plahen  verdecken  Mich. 
Herr  d.  feldbau  (1551)  n'i'*>;  mit  groszer  zucht  und 
stille  {die  tafeln)  von  den  dreyen  knechtenn  gedient  {be- 
dient) waren  Arigo  decamerone  15  Keller;  stiegen  die 
Römer  ...  in  groszer  still  .  .  .  über  die  mauren  H.  W. 
EoRCHHOF  militaria  disciplina  (1602)  15;  den  29.  aprilis 
sind  beyde  herren  ...  in  eyl  und  still  . .  .  auff  Stul- 
weyssenburg  geruckt  Stumpf  Schtoeizerchron.  (1606)  42'>; 
inzwischen  üesz  er  ...  in  möglichster  stille  .  . .  die  wagen 
und  das  heergeräthe  . . .  zurücke  . . .  gehen  Lohenstbih 
Arminiv^  (1689)  1,  66'';  er  .  . .  entfloh  heimlich  mit 
einigen  vertrauten  nach  Civitavecchia,  wohin  er  in  der 
gröszten  stille  einige  genuesische  galeeren  hatte  kommen 
lassen  M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  3,  46;  nun 
kam  auch  die  armee  heran  und  postirte  sich  auf  einer 
anhöbe ;  durchaus  herrschte  die  gröszte  stille  und  Ordnung 
Göthe  83,  99  IF.  —  er  . . .  murmelt  in  der  stille  vor  sich 
hin  einmal  ums  andere  mal:  'sapperlot'  S.  Brunnsr  erz. 
u.  sehr.  (1864)  1,  122;  das  volk  aber  murrte  anfangs  in 
der  stille,  dann  lauter  Raumer  gesch.  d.  Hohenst.  (1823) 

1,  180;  nun  . .  .  blickte  sie  lange  zum  himmel,  betete  in 
der  stille,  . . .  und  verschied  Christoph  v.  Schmid  ge». 
sehr.  (1868)  1,  92. 

4)  nur  mhd.  diu  stille  als  'canon  missae'  {leise  gebetet; 
8.  unter  stUl,  adj.,  sp.  2957),  auch  stillmesse,  /.,  und  mhd. 
Stillnisse,  /.,  genannt;  vgl.   mhd.   wb.   2,  2,  637^;   LsxsB 

2,  1196:  gQ  nj^n  jjg  gynen  uz  gelaa, 

der  llcham  unsers  herren  was  i 

gebenedlet  dougen  I 

leUn  d.  hl.  SlUabeth  2843  Jli«fir;      \ 

wanne  die  stille  ane  gienc 

unde  der  prlester  ane  vleno 

das  sacrament  lu  handeine  2798. 

C.  die  'zurilckgezogenheit' ,  'verbotgenheit' ,  'heimlichkeil^. 

1)  die  'zurückgezogenheit', "Verborgenheit',  als  räum,  wo 
man  nicht  gesehen  wird,  oder  als  zustand  des  verborgenseins; 
gelegentlich  sich  dem  begriff  der  'einsamkeit'  nähernd,  noch 
nicht  formelhaft  und  meist  durch  deutliche  anschauung  vom 
dem  adverbieüen  gebrauch  in  der  stille  f^  im  stillen  («. 
unten  8  a)  geschieden: 

das  an  im  in  der  stille 
teachehe  gotes  wille 

riUrbueh  22,  809  Rtiuenbtrfrr, 

dd  dQ  (Jesus)  uns  gelArtest  in  dtner  stille  bis  an  drido 
j4r  alle  die  volkomenheit  Dav.  v.  Adosbubo  in:  dtsch* 
myst.  1,  848,  24  Pf.;  denn  wir  haben  ja  bisher  inn  der 
stille  geleret  und  gelebet,  kein  schwerd  gesucht,  niemand 
verbrennt,  gemordet,  beraubt,  wie  doch  sie  bisher  gethsa 
und  noch  thun  Luthxb  30,  S,  278  W.;  und  Beigen  dams«^ 
auff  der  pfaffen  ehe,  so  sich  mit  sQchten  und  inn  der 
stille  zu  einem  weibe  halten  M,  MS  W.;  ein  hoimlirb 
ort  .  . .,  darin  man  in  der  still  mit  dem  himmeliscben 
vater  reden  könnte  Zwinoli  dtsche  sehr.  (1828)  i,  80&;  so 
wolt  er  lieber  in  der  still  bleiben,  und  in  dem  winoksl  i 
Eck  concilij  tzu  Constantz  .  .  .  entschuldig.  (1620)  A  l^t       '  f 
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ati9  dein  reichthnmb  dich  nlt  Terlasc, 
denck  nicht:  ich  hab  gnug  in  der  stillen 

HASS  Sachs  19,  20  E.-O.; 

wolt  Ich  doch  ohn  dich  Karille, 

alles  schlagen  In  den  wi:.d: 
besser  bey  dir  in  der  stille, 

als  wo  krön  nnd  zepter  sind 

Casp.  Stielek  geharn.  Venu»  90  ndr; 

lo  weltind  wir  in  heimlicher  stille  vom  h§r  abscheiden 
ko.  TscHCDi  chron.  Hdv.  (1784)  1,  405;  ist  es  nicht  besser 
»hne  glänz  ...  in  der  stille  dahin  zu  leben  J.  G.  Zimmke- 
lA^rs  von  d.  nationalstolze  (1758)  107; 

du  bist  der  demuth  ebenbild, 
die  in  der  stiUe  wohnt 

B.  Z.  Beckkk  mild,  liederb.  (1799)  17; 

lonst  bedenke  nnd  besorge  ich  allerley  in  der  stille,  das 
hnen  nach  imd  nach  entgegen  wachsen  soll  Göthe  IV 
>,  119  W.;  noch  halte  ich  mich  (in  Born)  immer  in  der 
itille  und  sogar  ...  die  frauen  haben  keinen  theil  an  mir 
y  8,  262  W.;  wie  oft  denke  ich  mir  sie,  in  der  stüle  für  sich 
dtzend  I  21, 133  W.;  sein  [Waüensteins)  plan  war  nichts 
veniger  als  ruhe,  da  er  in  die  stille  des  privatstandes  zu- 
■ücktrat  Schiller  8,  143  G.;  in  der  stüle  dieses  wittwen- 
:ume8  G.  Keller  ges.  w.  1,  31;  Nolten  hielt  sich  vorerst 
n  der  stille  zu  haus  Mörike  w.  3,  86  Cföschen. 

2)  von  geistigen  und  sedischen  Vorgängen:  'im  innem', 
im  herzen',  "bei  sich'  {vgl.  stUl,  adj.,  HI  2  b  «.  c): 

und  dessen  (det  AehiUes)  gelst,  der  in  der  stiU 
mit  gwalt  die  jungfraw  haben  will 
AVOLFH.  SPAXGE5BEKG  griech.  dratH.  1,  209  Dähnhardt; 

)  ihr  reiche  .  .  .  wie  nutzlich  würde  es  euch  seyn,  wann 
hr  .  .  .  euch  also  in  der  still  frage tet  Abr.  a  s.  Clara 
dwas  für  alle  2  (1711)  87;  ich  habe  diese  unglücklichen 
selten  {für  die  musik)  vielmal  in  der  stille   beseufzet 
J.  A.  Scheibe   d,   crit.   musicus  (1745)   liO;   sie   würde 
üso,  wenn  sie   gleich  wirklich  beleidigt  wäre,   die  ihr 
ingethane  scHmach  in  der  stille  verschmerzen  Liscow 
tamml.  sat.  u.  emsth.  sehr.   (1739)  208;   schweigen  wir 
künftig  von  dem  Vorgänger,    und   suchen   für  uns  in 
1er  stille  das  Verständnis  des  ländlichen  Virgils  zu  för- 
dern J.  H.  Voss  antisymb.  (1824)  2,  68;  und  indem  er  {der 
mensch)  nun  immer  so  fortdenket,  und,  wie  wir  gesehen, 
jeden  gedanken  in  der  stille  mit  dem  vorigen  und  der 
sukunft  zusammenhält  Herder  5,  lOO  S.;  in  der  stille 
»gt  man  zu  sich  selbst  22,  84  S.;  wie  oft  hab  ich  nicht 
las  lied  {Mariannes:  'ach,  um  deine  feuchten  schunTigen^) 
ringen  hören,  wie  oft  dessen  lob  vernommen  und  in  der 
jtille  mir  lächelnd  angeeignet,  was  denn  auch  wohl  im 
jchönsten    sinne    mein    eigen    genannt    werden    dürfte 
JrÖTHE  IV  38,  187  W.;  in  der  stille  wird  jeder  sein  gutes 
jewissen  preisen,  wenn  lady  Macbeth  . .  .  ihre  bände 
wäscht  Schiller  3,  516  O.;  die  bemerkung  über  Lothar 
var  mir  nicht  neu  —  ich  hatte  sie  in  der  stille  auch 
ichon  gemacht  Stifter  s.  w.  (1901)  i,  167;  was  de  ge- 
;.chehn  is,  bereu  ich  nich:  wenn  ich  o  hab  genug  in  der 
jtille  muszt  leiden,    ich  meene,  für  mich  aso  in  der  zeit 
jr.  Hatjptmakk  Rosc  Bemd  (1904)  16. 
j   8)  feste  präpositionale  fügungen  in  adverbieüer  funktion; 
\m  toesentlichen  übereinstimmend  mit  im  stillen  {s.  unter 
jtQl,  adj.,  sp.  2984),  also  in  der  bedeutung  'im  verborgenen, 
•ekeim'.  die  gleichen  Wortverbindungen  kommen,  wie  das 
■uch  bei  im  stillen  der  fall  ist,   in  nicht  eigentlich  ad- 
■erbieUem  gebrauch  vor,  bei  dem  dann  stille  seinen  vollen 
^haU  hat  {vgl.  oben  B  2  a,  B  3,  Gl,  sp.  2999/.).    hierbei 
an»  es  sich  um  Vorstufen  des  adverbieÖen  gebrauchs  han- 
ein, oder  auch,  so  im  19.  jh.,  vor  allem  bei  Göthe,  um 
■eufaUungen  und  auflösung  der  formet,    die  grenze  zwi- 
'■hen  nichtformelhaftem  und  formelhaftem  gebrauch  ist  oft 
r  zu  ziehen,    inhaltlich   geliört   die  formelhafte  an- 
ung  hauptsächlich  zu  C,  'Verborgenheit*,  weshalb  sie 
zusammenhängend   aufgeführt   ist.    nur   bei   in  der 
,  dem  am  häufigsten  vorkommenden  ausdruck,   und 
je*  mit  stille  ist  die  bederäung  'lautlosigkeit,  schweigen' 
färker  entwickelt  {vgl.  oben  sp.  2990/.). 
;»)in   der   stille,  adverbieUe  formet,  'im  verborgenen, 
\eimiich';  häufig,  namentlich  im  10.  und  17.  jh.,  als  sinn- 


entleerte reimformel  (ott/ will(e),  spil  u.  s.  w.).  beispiele  fitr 
den  nicht  formelhaft  adverbieüen  gebrauch  von  in  der  stille 
unter  allen  bedeutungsgruppen,  namentlich  unter  B  und  C 
1  u.  2.  die  grenze,  an  der  die  adverbieUe  formel  beginnt, 
ist  nicht  fest,  zumal,  wie  bei  im  stillen,  die  formel  in 
ihre  ursprünglichen  bestandteile  zerlegt  werden  kann: 

unser  rat  sol  aach  pleiben  in  der  stille 

aitdt.  pattiomgp.  au*  Tirol  17   WaekemeU 

ir  sollend  ans  flyssige  oren  geben, 
so  wll  ich  üch  sagen  in  der  still 
was  wir  da  haltend  für  ein  spil 

ichveiz.  tpiele  d.  16.  jkt.  2, 10  BäeUcld; 

die  . . .  zogen  in  der  stille  zu  dem  heymlichen  auaegang 
hinauss  härtzog  Aymon  (1535)  e  3**; 

nnd  heymlich  hören  in  der  stiU, 
was  sie  doch  bit,  beger  und  will 

Hans  Sachs  17, 191  K.-O.; 

dann  so  bald  der  schnepff  verstünde  ursach  der  legation, 
wölche  in  der  still  solt  volzogen  werden,  als  bald  den  an- 
dern tag  stygg  er  auff  den  predigstul  Joh.  Nas  d.  antipap. 
eins  u.  hundert  (1567)  2,  b  l*»; 

demnach  wird  ich  mich  in  der  still 
anffmacben  nnd  schiffen  zuhandt, 
von  dannen  in  mein  vatterlandt 

Spreng  Ilia*  (1610)  4»; 

für  andern  dingen  ihm  (OrUon)  am  besten  nnn  gefiel, 
von  dannen  unvermerclrt  zu  reiten  in  der  still 
D.  v.  D.  W'BEDER  hitt.  vom  rasenden  Roland  (1636)  17,  82; 

dasz  vor  die  .  .  .  cron  Schweden  ...  in  ihren  territorüa . . . 
freye  Werbung,  wo  nicht  öffentlich  mit  trommelschlag, 
doch  aufs  weinigste  in  der  stille  verstattet  würde  Chem- 
nitz schwed.  krieg  (1653)  2,  194;  gienge  er  aber  hinein 
ins  hausz  in  der  stUl  haimbUch  österr.  weistümer  2,  296 
{ca.  1700);  so  aber  wurde  alles  wieder  geschwind  und  in 
der  stille  in  Ordnung  gebracht  ARCHEifHOLZ  England  u. 
Italien  (1785)  1,  59;  so  suchten  die  herzöge  und  andere 
groszen,  wenigstens  in  der  stille,  es  zu  untergraben 
Sl.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  2,  113;  ich  thue 
meine  dinge  alle  gern  heimlich  und  in  der  stille  Les- 
smo  w.  2,  28  if.;  schon  hatte  man  das  unglückliche 
paar  .  .  .  abgesetzt,  und  sie  in  der  stille  hineingeführt 
Göthe  21,  71  W.;  dieser  seufzer  ward  iif  der  stille  von 
mir  erwidert  24,  74  W.;  beide  . . .  verehren  ihr  glück- 
liches Schicksal  öffentlich  und  in  der  stille  Schiller 
1,  22  0.;  er  hatte  sein  modell  den  vereinigten  archi- 
tfckten  nicht  vorzeigen  wollen,  in  der  stille  liesz  er  es 
nun  diejenigen  sehen,  von  deren  stimme  der  Zuschlag 
abhing  Herman  Grimm  Michelangelo  (1890)  l,  84. 

b)  in  aller  stille,  seit  demfrühnhd.;  'zurückgezogen', 
'im  verborgenen,  geheim,  heimlich',  die  Vorstellung  des 
leisen,  lautlosen  kann  mit  hineinspielen:  {die  königin) 
verschuf  in  aller  still  und  geheim  ein  bancket  anzu- 
stellen Kirchhof  toendunmuih  2,  95  lit.  ver.;  seindt  sie 
als  bald  es  tag  worden  inn  aller  still  sicher  aussgetretten 
Xylander  Polybius  (1574)  70;  zogen  in  aller  stille  die 
belagerten  zu  entsetzen  M,  G.  Schütz  histor.  rerum 
Prussic.  (1692)  1,  H  2*; 

entgegen  sich  bald  machet  anfT 
in  aller  still  der  Griechen  hauff 

SPBXNO  nuu  (1«10)  29»; 

ench  Beilin  bie  in  aUer  still 
gewisz  Ich  das  aussagen  wil 

Reinieie  fueh»  (1660)  214; 

dessen  (LoveweUs)  frau  in  aller  stille  war  misz  Fanny 
Gerstenbero  recensionen  76  dtsche  lit.-denkm.;  sie 
möchte  .  .  .  tag  und  stunde  bestimmen,  wann  sie  die  ehre 
seines  besuches  in  aller  stille  annehmen  könnte  Klikgeb 
w.  (1809)  4,  27;  ew.  königlichen  hoheit  glücklich  wieder- 
kehrendes fest  kann  ich  in  aller  stille  und  Sammlung 
feyem,  da  die  rauschende  bewegung  von  pferd  und  wagen, 
womit  gestern  der  diplomatische  kreis  aus  einander  ging, 
nunmehr  auch  in  ihren  folgen  gänzlich  verklungen  ist 
GÖTHK  IV  82,  4  W.;  wir  sezen  also  in  aller  stille  den 
musikus  fest  Schiller  8,  425  0.;  gestern  feyerte  ich 
meinen  geburtstag  in  aller  stille  Caroltse  l,  28  Waitz; 
I   wo  sie  . . .  den  andern  tag  in  aller  stille  zubringen  wollten 


3003 


STILLE  C  8 


STILLE  C  8.  D  1 


3004 


FomrANB  gea.  w.  I  5, 180;  ich  habe  sie  sogar  in  verdacht, 
dasz  sie  mit  ihrem  jetzigen  hauslehrer,  .  .  .  der  .  . .  ein 
grundgelehrter  Jüngling  war,  in  aller  stille  .  .  .  griechisch 
treibt  Spielhaobn  l,  13;  vielmehr  ist  es  in  unserer  zeit 
nützlich  und  gut,  wenn  an  die  öffentlichkeit  kommt, 
was  in  aller  stille  junge  Deutsche  auf  der  weit  unter 
einsatz  aller  kräfte,  getragen  von  hoher  begeisterung 
geleistet  haben  Alb.  Penck  6c»  Walt.  Penck  Puna  de 
Atacama  (1033)  15.  —  so  auch  ganz  in  der  stille:  misz 
Marchmont  hatte  ihr  herz  ganz  in  der  stille  an  einen 
herrn  Sidnoy  gehangen  Gehstenbebq  recensionen  52  lit.- 
denkm.;  die  übrigen  werden  . . .  ganz  in  der  stille  auf  eine 
grenzfestung  gebracht  Göthe  17,  244  W.;  ganz  in  der 
stille  schlage  ich  die  bände  zusammen  über  alle  narrheit 
Bettine  Gl.  Brentanos  frUhlingskranz  (1844)  29;  das 
hätten  sie  ganz  in  der  stille  abmachen  können  Schleieb- 
MACHEB  8.  w.  (1834)  I  5,  7;  ganz  in  der  stille  stiehlt  sich 
.  .  .  ein  einzelner  bei  seite  Dahlmann  gesch.  d.frz.  revolu- 
tion  (1845)  5. 

c)  in  Verbindung  mit  trauung  und  begräbnis:  in  der 
stille,  ganz  in  der  stille,  in  aller  stille  {in  den  ausdrücken 
stille  trauung  u.  s.  w.  ist  im  gegensatz  zu  diesem  gebrauch 
die  Vorstellung  des  latUlosen  vorherrschend,  8.  still,  adj., 
II  A  3  b);  vgl.  noch  oben  unter  in  aller  stille:  ein  fest  in 
aller  stille  feyem  Göthe  IV  32,  4  W.  und  Caboline  l,  23 
Waitz:  die  beisetzung  fand  in  aller  stille  statt;  daher  wie 
Artabazes  schlecht  und  in  der  stille  beerdiget  ward,  also 
bauete  man  Olympien  ein  prächtiges  grabmahl  Lohen- 
STEDT  Arminiu^f  (1689)  1,243*;  bald  darauS  ist  zum  bey- 
lager  zugeschicket,  und  im  jähre  Christi  1647  ...  im 
22.  jähre  der  braut  alter  gehalten  worden,  und  zwar 
ohne  sonderlich  gepränge  in  der  stille  A.  Oleabios 
persianische  reisebeschreib.  (1696)  129;  und  die  Vermäh- 
lung (zwar  wegen  der  immerwerend -widerwärtigen  Zei- 
tungen ganz  in  der  still)  Fbz.  Ad.  gbaf  v.  Bbandis  d. 
Tirol,  adlers  ehrenkräntzl  (1678)  216;  dicszen  abendt  umb  5 
wirdt  die  Versprechung  undt  contract  unterschreiben  ins 
königs  cabinet  vor  sich  gehen  undt  morgen  11  wirdt  die 
Vermählung  geschehen  gantz  in  der  stille  Elis.-Chab- 
LOTTB  V.  Obleans  br.  154  Menzel;  kein  priester  begleitet 
ihn,  man  knüpfte  ihn,  ganz  in  der  stille,  auf  dem  platz 
del  popolo  auf  H.  v.  Kleist  s.  w.  3,  376  E.  Schmidt;  das 
junge  paar  hat  sich  in  aller  stille  bereits  trauen  lassen 
Gebstenbebo  achlesw.  lit.-br.  148  lü.-denkm.;  wo  wir 
in  aller  stille  getraut  werden  können  A.  v.  Abitiic  w. 
(1839)  1,  107. 

d)  nur  in  älterer  spräche,  spätmhd.  undfrühnhd.,  begegnen 
eine  reihe  adverbieUer  formein  von  gleicher  bedeutung 
('heimlich,  im  verborgenen'),  der  ausgangspunkt  ist  u>ohl 
in  dem  artikellosen  gebrauch  zu  sehen,  wie  etun  in  stille 
and  in  raste  Tactleb  87.  2  V.  {s.  oben  A  2  a),  in  stillin 
und  in  swigendo  244,  8  (A4  b/3);  goduldecliohen  ...  unde 
mit  stille  David  v.  Auosbctbo  in:  deutache  myatiker  l, 
«2»,  i  Pf.  (B  2  a). 

in  einer  8till(en):  das  procht  der  stromor  hinter 
den  pr«digern  in  einer  still  ('ohne  aufsehen,  heimlich')  mit 
listea  (16.  jh.)  chron.  d.  dt.  atädte  10,  143; 

er  het  drey  snn  beweipt  nach  all  •elm  wUlen, 
den  det  er  heyindcb  zlllon, 
fragt  ele  In  eyner  tMIten 
wua  jreder  jrm  t\x  thun  gehlii 
nach  Mlnem  tod 

Hahs  roLZ  tneiiUrlitder  nr.  23,  7  Maif*r; 

Ich  leyd  und  meyd,  iat  nit  mein  will 

Inn  einer  styll, 

daa  bringt  meinem  herzen  peln 

volki-  u.  gettlUehatUludtr  168,  1  Kopp; 

in  »in  stillen  (lo.  jh.)  bei  Fisooxa  achwäb.  6, 1770. 
in  still(e): 

leb  lau  In  reden  waa  er  will  — 

Inn  etlll 
mich  treibt  to  vll 

volkM-  u.  gueUtehaflMlUiar  204,  Sl  Kopp; 

In  Stil  «preng  dich  tu  Ir, 
hör  selber  Ir  beglr 

Hms  FOU  fctf.  »0,  20  if«|Mr; 


der  abte  ...  in  stille  (pianamente)  in  dem  schlaffehausz 
. .  .  spacieren  ginge  Abioo  decamerone  36  Keller;  in  still 
und  geheym  255;  dasz  er  sie  .  .  .  für  das  allcrhübschest 
freuwlin  auff  erden  hielt,  unnd  in  stille  zum  Agraies 
sagt  Amadis  397  lit.-ver.;  verschuff,  den  Jüngling  ...  in 
still  zu  fahen  Wickbam  w.  1,  225  Bolte; 

und  teil  mit  mir      dein  hertzlich  gir 
heimlich  in  stil 

FORSTXB  fr.  teuttche  liedlein  13  ndr.; 

mein  traut-er  knnb       bey  mir  suchst  lab, 

der  will  ich  dich  geweren, 

doch  halts  in  still,       das  ist  mein  will, 

thu  mich  nieman  vermeren  27; 

sonder  daz  sich  der  mensch  unvcrporgenlich,  zu  zeug- 
nus  seiner  christenlichen  gehorsam  ertzaig  mit  der  peicht, 
aber  dieselb  in  still  vor  dem  priester  verbringe  Bebth. 
v.  Chiehsee  tewtsche  theologey  508  Reithm. 

in  stillen,  zum  schwachen  fem.  stille  (s.  etwa  oben 
unter  A  2  a  in  stillin  Tauleb  238,29;  178,26;  A4b/3 
Tauleb  244,8): 


sust  tatet  ir  in  stillen 
gewait  den  tohtern  vorwar 
uz  der  Israhelen  schar 

wand  ieclichcr  in  stillen 
gedachte  gantz  volbringen 
al  sines  herzen  ringen 
listlich  an  der  vll  guten 


Dania  7784  Hübner; 


7472; 


Crlst,  hie  schaw  ane 

ob  nicht  in  stilin  dir  heimlich  ongefere 

ein  haller  pesscr  were 

geben  um  gottes  ere 

dan  Bulch  hoflart  die  gott  vermacht 

Hans  Folz  ged.  23,  109  Mayer; 

o  nachtpawr,  halt  die  sach  in  stillen I 
ich  wil  ir  kauffcn,  was  sie  begert 

Hans  Sachs  0, 125  K.; 
der  edel  rltter  Nestor  alt, 
gab  wlderumb  sein  antwort  bald, 
und  zu  dem  könig  sprach  instillen 

Sprbnq  Iliat  (1610)  126>. 
mit   stille(n),  mit   still: 

halt  den  anfang, 
ret  Muscaplftt  mit  stillen 

MüSKATBLÜT  46,  45  Oroote; 

und  giengen  von  Petershusen  vast  züchteklich  mit  stille 
und  gemachem  gesang  V.  Richental  chron.  d.  Constamar 
concils  101  lit.  ver.;  sq  er  des  tags  ein  mal  an  der  predig 
gewesen  ist  und  das  andermal  nit  darein  will,  soll  er  doch 
dieselbigen  zeit  sich  mit  stille  in  seinem  haus  oder 
andcrszwo  unergerlich  enthalten  d.  fürstenlhumis  Wir 
temberg  newe  landsordn.  (1536)  a  3*;  {der  mann)  mit  still' 
zu  dem  türlein  ausz  gelassen  {ward)  Abioo  decamerone 
64  Keiler;  mit  still  und  gehaim  bayd  in  ir  kammer  kamen 
MomrANUS  schwankb.  224  Bolte. 

D.  syntaktische  fügungtn. 

1)  verbale  Verbindungen,   unter  den  tahüoaen  möglich 
keilen  sind  einige  zu  festeren  Wendungen  geworden,  sie  bt-  i 
schränken  sich  auf  stille  ala  'lautlosigkeü'  (B),  besonder» 
'schweigen'  (B  2). 

a)  um  auszudrücken,  daax  'ruhe'  oder  'aehweigen'  gt- 
fordert  wird,  heiazt  ea  mhd.  einer  stille  bitten: 

le  Jungist  nam  sich  alner  &s, 

gehalxen  OJn&tus, 

er  bat  alner  itllle  kaitnekron.  4905  SeMrUKt 

frühnhd.  eine  stille  bitten: 

vll  leis«  die  (rawe  do  hin  trat, 
ein  graalne  atlile  man  do  pat, 
bUs  das  die  (raw  ci  »llci  sarh 
und  höret,  was  der  pfarrer  sprach 

plarrtr  p.  KaUnb*rg  167  nir, 

—  satt  dem  mM.  stille  gebieten: 

e  das  (dal  Ititn)  man  »nrhAbe 

geboU>ii  wart  ein  stille  fg.  Titurtl  1836,  1  Mi 

der  hortzog  z&hand  durch  die  bereiten  ein  stille  gebi 
ward  WiOKRAM  l,  76  Bolte; 


neun  laut  rufondo  kunder  geboten  den  Urmenden  ttlOt 

BOeoss  w.  196  ~  " 


)i^ 
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den  hauptlenten,  indem  sie  den  nnheilkündigem  stille 
gebieten  wollten,  erstarb  vor  ahnunpvollen  schauem 
das  wort  im  munde  FouQoi  d.  zauberring  (1812)  3,  54.  — 
veretmelt  unter  anderem: 

na  biez  man  ruofen  in  den  aal 
eine  stille  über  al 
GOTTPRIKD  V.  Steaszbüeo  Tristan  12222  Ranke; 

nun  saz  der  künig  in  seinem  künigklichen  sal  und  liesz 
rufTen  ein  stil  und  sprach  also  hist.  v.  d.  künigklichen 
tiatt  Troia  (1499)  35*>;  undt  folgendts  durch  den  feldt 
trummeter  ein  stille  blasen  Fsonsfskgeb  kriegsb.  (1573) 
8,  60. 

b)  man  sagt:  eine  stille  tritt  ein;  eine  stille  herrscht, 
eine  stille  unterbrechen  (weitere  beis-piele  sieh  oben  unter 
B):  so  wurden  wir  auch  alle  drei,  der  rote  wein,  der 
Schlangenfresser  und  ich  ins  äuge  gefaszt,  und  ich  fühlte, 
dasz  ich  so  rot  wurde,  wie  der  wein,  als  eine  vielsagende 
stille  eintrat  G.  Kelleb  ges.  w.  2,  98;  als  eine  aufmerk- 
same stille  eingetreten  war,  erhob  er  sich  und  sprach 
Stipteb  s.  w.  (1901)  10,  37;  es  herrscht  eine  augenblick- 
liche stille  ScHiLLEB  12,  114  0.;  nichts  unterbrach  die 
ungeheure  stille  um  sie  her  Stobm  «.  to.  (1899)  4,  135. 

2)  attributive  bestimmungen. 

zur  bezeichnung  de»  oradea  der  ruhe,  latitlosigkeit,  des 
Schweigens;  äuszerlich  und  innerlich:  lange  stille  Schilleb 
6,  199  O.;  Raümkb  Hohenst.  (1823)  4,  löl.  kleine  stille 
GöTHE  23,  159  W.  allgemeine  stille  25,  148  W.;  Foesteb 
s.  sehr.  (1843)  2,  294.  vollkommene  stille  Melchiok  Metb 
erz.  aus  d.  Ries  (1868)  l,  28.  durchgehende  stille  Jon. 
RiEMEB  polit.  maulaffe  (1679)  203.  stete  stille  Teilleb 
poet.  betracht.  (1750)  l,  105.  tote  stille:  die  todte  stille 
wiederholt  jeden  schall  Tieck  sehr.  (1828)  7,  228.  am  ge- 
läufigsten grosze  stille,  tiefe  stUle;  grosze  stille  seit  dem 
mhd.:  da  wart  grosze  stiUe  märterbvch  26342  Oierach;  und 
ward  eine  grosze  stille  Marc.  4,  39;  alta  silentia  grosze 
stille  Fbisiüs  dict.  (1574)  1212»;  vgl.  noch  michel  stül  cod. 
Teplensis   10  Huttier,    tiefe  stille:  Lsssnro  8,  37   M.; 

GöTHB   17,  229    W.; 

and  tiefe  stille  brach  herein 

STEACHwm  ged.  (1850)  60; 

in  tiefster  stille  bestiegen  die  verschworenen  ihre  wagen 
Marie  v.  Ebneb-Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  2,  85.  hier- 
her auch  lautlose  stiUe,  häufig:  Bettink  Brentanos  früh- 
lingskranz  (1844)  220;  bald  . .  .  tritt  lautlose  stille  ein 
G.  Kelleb  ges.  w.  3,  41;  Mabie  v.  Ebkeb-Escheitbach 
ges.  sehr.  (1893)  4,  208. 

zur  bezeichnung  der  stille  als  zustand  der  natur,  Um- 
gebung, als  atmosphäre  des  seins  dienen  etwa:  nächtliche 
stille  Dahlmastt  gesch.  v.  Dännemark  8,  197;  l&ndhche 
stille  W.  V.  PoLENZ  Orabenhäger  1,  68;  häusliche  stille 
8.  GesSWKB  W.  (1778)  2,  26; 

In  eines  gartens  abgeschiedner  stille 

SCHIU.XK  14,  46  O.; 

«üsze  stille  Chb.  F.  Weise  liederf.  kinder  (1767)  48;  fried- 
liche stille  eines  hirtenthals  Soloeb  nachgel.  sehr.  (1826) 
1, 38.  sanfte  stille :  bei  sanftester  stille  des  himmels 
S.  GsssHEB  sehr.  (1777)  1.  143;  Shakespeare  4,  136.  häufig 
sind:  feierliche,  heilige  stille:  es  herrscht  eine  feierliche 
stille  Hippel  lebensl.  (1778)  l,  24;  Galathea  ging  in 
feyerlicher  stille  Pfepeel  poet.  vers.  (1812)  1,  60;  der 
klingende  ton  der  grillen  durch  die  feierliche  stille 
schrillte  Göthe  21,  34  W.;  Möbike  ges.  w.  8,  48.  — 

Jetzt  schweiget  die  ganze  natar,  nicht« 
•töret  die  heilige  stille 
I  OiKSBKi  poet.  ».  (1767)  112  Oärtner; 

nicht  das  mindeste  geräusch  war  zu  hören,  eine  heilige 

stille  umgab  das  herrliche  Schauspiel  Novalis  sehr.  4,  66 

,  Minor;         fanden  sie  die  ruhe  wieder 

,  and  ihr  herx  in  biumen,  biamen, 

'  bergen  und  der  hellgen  stille 

!  TISCK  tehr.  (1828)  1,  278. 

'  eigenartiger  sind  attribute,  die  die  xoeehselwirkung  zwi- 
schen mensch  urid  stillt  bezeichnen,  in  dem  entweder  die  tcir- 
kung  der  atiUe  auf  den  menschen  ausgedrückt  wird  (beUu- 


bend,  unerträglich)  oder  der  zustand  des  die  sliüe  empfin- 
denden oder  hervorrufenden  menschen  auf  die  stille  selbst 
übertragen  wird,  oder  auch  beide  wirkur^gen  ineinander- 
gehen  (ängstlich,  angstvoll,  traurig  u.  s.  w.):  eine  angst- 
liehe  stille  schien  jeden  atem  festzuhalten  Novalis  sehr. 
4,  98  Minor;  ich  suchte  die  ängstliche  stille  einmal  durch 
einen  husten  zu  unterbrechen  Tieck  sehr.  (1828)  2,  310; 
nur  einzelne  worte  und  Seufzer  unterbrachen  die  Euigst- 
voUe  stille  Kltngeb  w.  (1809)  4,  17;  atemlose  stille 
tritt  ein,  als  nun  klar  und  fest  eine  eherne  stimme  über 
den  platz  haut  Zöbeblels  d.  bef.  d.  gewissens  (1937)  822; 
alles  ging  wieder  in  betäubende  stille  über  Lenz  gea. 
sehr.  3,  116  Tieck;  Theodor  konnte  nicht  sprechen,  und 
eine  düstere  stille  herrschte  einige  augenblicke  in  dem 
Zirkel  Pfeffel  pros.  vers.  (1810)  5,  176;  {es)  herrschte 
eine  düstere  stille  O.  Jahn  Mozart  (1856)  2,  26; 

geheimnisvoll,  mit  einer  flnstem  stille 
stellt  jedes  corps  sich  anter  seine  fahnen 

SCHILLSS  12,  284  0.; 
preis  dir,  unendlicher ! 
für  nahrung,  schlaf  und  hülle; 
selbst  für  der  einsamkeit 
oft  fürchterliche  stille 

SCBTBABT  «.  ged.  (1825)  1,  9; 

und  der  sich  vorher  im  geräusch  der  geschäftigen  weit 
verlohr,  flieht  den  anblick  der  menschen,  und  entweicht 
in  düstere  melankolische  stille  Schillsb  1, 167  Q.; 

bangt  mein  herz  in  öder  stille 

Chk.  A.  Ovesbece  tamml.  term.  ged.  (1704)  16; 

eine  schaudervolle  stille  herrschte  durch  die  dicke,  dÜBtre 
finsterniss  Klinoeb  w.  (1809)  3,  17; 

dich  . . .  bet  ich  an 
in  schauervoller  stille 

J.  A.  Crakex  i.  ged.  (1781)  1,  46; 

alle  empfingen  von  Ihm  das  brodt,  das  er  hatte  geweihet, 
and  den  heiligen  Iceich.    sie  kamen  alle  mit  demuth, 
and  in  trauernder  stille,  von  seiner  band  es  zu  nebmea 
Klopstock  tc.  (1800)  3,  251  (Mettiat  IV  1165); 
dir,  traarge  stille,  sey  mein  z&rtlich  lied  geweiht 

V.  Croxeok  tehr.  (1766)  2,  8; 

endlich,  um  nur  die  unerträgliche  stille  zu  brechen,  sagte 

er  ElCHENDOBFF  S.  W.    (1864)   8,  367; 

nun  steht  es  endlich  auf  der  erhabnen  barg, 

and  schaut  in  unglOckschwanKrer  stille 

auf  die  gebäude  der  armen  Troja         Hesdks  27, 114  S.; 

kanonendonner,  sonst  unheimliche  stille  H.  Laübb  ges. 
sehr.  (1875)  1,  7; 

hier  sitz  ich  in  zufriedner  stille, 

von  streit  and  zank  and  lärm  befreyt 

BaocKXS  ird.  vergn.  (1721)  8,  64t. 

STILLEBEN,  n.,  aus  stiU,  ad}.,  und  leben,  ».,  seit  der 
2.  hälfte  des  I8.jhs.;  zunächst  für  das  'Stilleben  in  der 
maierei'  gebraucht  (im  anschlusz  an  holt,  stüleven,  17.  jh., 
engl,  still -life;  engl,  belege  seit  1605  6«»  Mübbay  9, 1,  902^. 
von  da  übertragen  auf  'idyllisches,  zurückgezogenes  leben', 
den  Übergang  bildet  das  dichterische  Stilleben  als  Schilderung 
idyllischer  zustände,  bei  den  belegen  des  19.  jhs.  ist  jedoch 
für  die  bedeutung  'idyllisches  leben'  weitgehend  mit  selb- 
ständiger neubildung  (ohne  aniehnung  an  das  malerische 
Stilleben)  zu  rechnen;  im  heutigen  sprachbewusztsein  ist 
eigentlich  nur  das  malerische  Stilleben  lebendig. 

die  Zeugnisse  für  'Stilleben  in  der  maierei'  beginnen 
rund  80  jähre  früher  (1776)  als  die  für  das  'idyllische  leben' 
(anf.  des  19.  jhs.).  voraus  geht  die  bezeichnung  stilliegende 
Bachen  für  das  malerische  Stilleben  (seit  dem  anfang  des 
18.  jhs.  für  hoü.  Btilstsand  leven  und  stilliggend  leven, 
n.jh.;  s.  unter  stilliegen).  Hübkkb  natur-,  kunst-,  ge- 
werck-  u.  ?iandlungsUx.  (1712)  hat  nur  stilliegende  sachen; 
die  ausgäbe  von  177 i  fügt  hinzu:  'man  sagt  auch  Stilleben' 
(beleg  unten  l).  (3öthx  gebraucht  1778  stilliegende  sachen, 
1796  im  1.  buch  der  'Uhrjahre'  Stilleben  (21,  87  W.),  beleg 
unten  1;  in  der  entsprechenden  stelle  der  'theatralischen 
Sendung'  (1783)  fehlt  das  u>ort  Stilleben:  so  dasz  sie  («2»« 
buchet  und  gerätschaften)  meist  eine  schöne  gruppe 
machten  51,  59  W.  Adelung  (1793-1801)  kennt  Stilleben 
nickt;  Caxpx  4  (isio)  ««i  führt  es  an. 
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die  äUesten  belege  (1741,  1746,  1755,  mitgeteilt  zs.  f.  dt. 
toortforsch.  12, 188,  übernommen  von  Kldoe-Götzk  eiymol. 
tob.)  sind  als  wörtliche  Übersetzungen  von  engl,  still -life 
noch  keine  zeugen  für  dcu  Vorhandensein  des  wortes  Stilleben 
und  das  (d)hängigkeil3verh(ütnis  der  bedeiUungen,  zumal  es 
zioeimal  stilles  leben  und  nur  einrnal  Stilleben  heiszt:  die 
abschilderungen  des  stillen  lebens,  welche  wir  in  den  be- 
Bchreibungen  Edens,  des  paradieses  .  .  .  antreffen  zu- 
«cAaiter  (1741)  4,  375,  stück  321;  die  leblosen  werke  der 
natur,  welche  ein  maier  das  stille  leben  heiszen  würde 
mahler  der  siUen  (1746)  1,  29;  ich  bedaure  dich  wegen 
deines  Stillebens,  meine  liebe  lady  Richardson,  Orandison 
6  (1755)  534. 

1)  'Stilleben  in  der  maierei',  darsteüung  lebloser,  unbe- 
vxglicher  gegenstände:  'stilliegende  Sachen  werden  in  der 
malerey  allerhand  unbewegliche  dinge  genannt,  als  in- 
atrumente,  fruchte,  allerhand  speisen,  blumen  u.  s.  w.  man 
sagt  auch  Stilleben'  Joh.  HtTBNER  natur-,  kunsl-,  berg-, 
gev^erb.  u.  handl.-lex.  (1776)  2209;  Stilleben  Jacobsson 
technol.  wb.  (1793)  7,  455*;  Agnes  .  .  .  malt  thiere  und 
Stilleben  Chb.  Fr.  Nicolai  reise  d.  Deutschland  (1783) 
1,  158;  seine  bücher  und  gerä tschaften  legte  und  stellte 
er  fast  mechanisch  so,  dasz  ein  niederländischer  mahler 
gute  gruppen  zu  seinen  stillleben  hätte  herausnehmen 
können  Göthe  21,  87  W.  {'lehrjahre');  unsere  nation  die 
. .  .  das  bürgerliche  leben  mit  eben  dem  äuge  ansähe, 
womit  wir  jetzt  ein  flämisches  Stilleben  betrachten  (v.  j. 
1798)  J.  Moser  s.  w.  (1842)  l,  396;  Stilleben,  todtes  wUd, 
blumen,  früchtestücke  und  dergleichen  {über  die  gegen- 
stände d.  bildenden  kunst,  Propyläen  1798)  Heinrich 
Meyer  kl.  sehr,  zur  kunst  31  dt.lit.-denkm.;  das  letzte 
Stilleben,  das  er  mahlte,  bestand  aus  geräthschaften,  die 
ihm  angehörten  Göthe  47,  135  W.  {der  sammler  und  die 
seinigen  1799);  er  erwartet«  mich  an  einer  runden  tafel, 
die,  mit  einem  schinken  zwischen  zwei  Weingläsern  besetzt, 
wie  ein  stillleben  von  de  Herem  aussah  M.  A.  v.  Thümmel 
reise  in  d.  mitlägl.  prou.  (1791)  7, 254 ;  {Junker),  der  blumen- 
und  fruchtstücke,  stiUeben  und  ruhig  beschäftigte  per- 
souen,  nach  dem  Vorgang  der  Niederländer,  sehr  reinlich 
ausführte  Göthb  26, 40  W.  (1811);  jene  trefflichen  Nieder- 
länder, welche  solche  rein  objektive  anschauung  auf  die 
nn bedeutendsten  gegenstände  richteten  und  ein  dauern- 
des denkmal  ihrer  Objektivität  und  geistesruhe  im  still- 
leben hinstellten  A.  Schopenhauer  w.  l,  266  Or.;  seine 
sinnige  und  beschauliche  natur  hatte  ihn  zu  darstellungen 
geführt,  welche  dem  Stilleben  nahe  verwandt  erscheinen, 
der  ausdruck  seiner  bilder  war  das  reine  behagen  an 
einer  künstlerisch  verschönerten  häuslichkeit  H.  Seidel 
voratadigeach.  (1880)  20; 

von  da  auf  die  dichtung  übertragen  für  eine  Schilderung 
idyllischen  lebens  in  worten:  sie  {die  persischen  dichter) 
haben  poetische  Stilleben,  die  sich  den  besten  nieder- 
ländischen künstlem  an  die  Seite  setzen  Göthb  7,  74  W. 
(1818);  das  beschreibgedicht  .  .  .  stellt  ein  teilchcn 
Schauplatz  dar  ...  es  ist  das  poetische  Stilleben  Jean 
Paul  «.  w.  42,  149  Reimer;  die  lyrik  .  .  .  vermeidet 
daa  häazliche  und  die  karrikatur,  aber  nicht  die  land- 
schaft,  das  Stilleben,  das  gemüthlichc  genrebild  Qbrvincs 
ftsch.  d.  dt.  dicht.  (1858)  5,  64;  Jean  Paul,  in  ich  weisz 
nicht  welchem  seiner  humoristischen  stilllebnn,  segnet  das 
andenken  des  braven  mannes,  der  die  Schulferien  erfand 
HoLTEi  erz.  sehr.  12,21;  die  Worte  de«  alten  mannes 
hörten  sich  an  wie  ein  rieselnde«  wasaer;  ein  Stilleben 
nach  dem  andern  entfaltete  sich  au«  diesen  milden  reden 
Storm  10.  (18»«)  1,  104.  auch  musikalisch:  «ie  {die  tonaU) 
ist ...  ein  masikaliBche«  «tüleben  R.  Sohcmahn  ges.  a^r. 

(18M)    I,  148. 

2)  'aliüea,  eingexogenea,  idyUiache*  leben',  aeit  dem  beginn 
du  1 0.  jha.  xunächat  in  mehr  oder  weniger  engem  anachluaz 
an  daa  maleriache  atiUebcn,  alao  ein  ruhiges,  unbetoegtea 
leben,  wie  es  die  maier  in  ihren  Stilleben  darstellen,  je 
weiUr  sich  der  gebrauch  von  l  entferrU,  um  so  mehr  besteht 
iU  wahracheinliehkeit,  daat  ea  aich  um  aelbsUbadige  bil- 
dmmgeti  handelt  {s.  besondere  die  belege  unter  i  o),  die  neu 
aus  dem  bsdeutumgsinhalt  von  «tili,  adj. ,  und  leben  schöpfen. 


a)  vom  Muslichen,  zurückgezogenen,  idyllischen  leben 
im  gegensatz  zum  hevjegten  leben  der  weit  und  öffentlichkeit 
(zu  still,  adj.,  B  l  d-g).  zum  teil  deutliche  arüehnung  an 
das  malerische  Stilleben,  zum  gröszeren  teil  schon  hier  selb- 
ständige bildungen:  es  wird  gut  sein,  wenn  du  dich  künftig 
.  .  .  schriftlich  und  mündlich  so  äuszerst,  dasz  sie  sehen, 
du  habest  den  willen  und  die  fähigkeit,  ein  eheliches  J 
stilleleben  zu  führen  Fb.  Creuzeb  an  Caroline  v.  Oilnde-  I 
rode  (1805)  in:  die  liebe  der  Qilnderode  154  Preisendanz; 
dann  kommen  gleich  das  sopha,  ein  buch,  in  dem  wenig 
gelesen  wird,  das  helle  kaminfeuer,  mein  freund  und  ein 
paar  schöne  raelancholien  in  meinem  köpfe  zusammen 
und  bilden  so  etwas  mehr  als  ein  Stilleben,  man  könnte 
es  ein  halblautes,  flüsterndes  leben  nennen  Sophie 
Mereau  kalathiskos  (1801)  172;  der  junge  maier,  von  dem 
Stilleben  dieser  szene  wohlthuend  angeregt  K.  Gutzkow 
ritter  v.  geiste^  1,  27;  süszes  heimliches  stillleben!  in  dir 
spurlos  unterzutauchen,  zu  entschwinden  dem  äuge  der 
weit  Gaudy  s.  w.  (1844)  17,  9;  aber  vergessen  sie  nicht, 
dasz  der  ring,  welcher  sie  zu  meiner  verlobten  gemacht 
hat,  auch  mir  noch  andere  träume  als  die  eines  idylli- 
schen Stillebens  an  ihrer  Seite  wachruft  G.  Fbeytao  ges.  w. 
(1886)  13,  206;  es  ist  ein  anderer  ton,  worin  das  still-leben 
und  ein  anderer,  worin  der  weltgang  gehalten  ist  Hebbel 
br.  2,  115  Werner;  mir  sind  die  thränen  fast  nah,  wenn 
ich  an  das  ländliche  Stilleben  mit  dir  und  Zubehör 
{kinder  und  Schwiegereltern)  denke  Bismarok  br.  o.  a. 
braut  u.  gattin  (1900)  269. 

b)  vom  zurückgezogenen,  geistiger,  beschaulicher  tätigkeit 
gewidmeten  leben;  häufig  religiös  als  kontemplatives  leben: 
die  übrigen  schriftsteiler,  welche  die  lehre  des  stilUebens 
und  der  selbstbeschauung  in  ihren  Schriften  predigten 
Schlosser  uteltgesch.  (1815)  9,  423;  Treuttel  und  Wirz  ver- 
legen sich  in  ihrem  hiesigen  winket  auf  ein  sedates  still- 
leben GöRRES  ges.  br.  (1858)  3,  127;  seinen  {des  lehramts) 
anforderungen  zu  genügen,  haben  wir  acht  jähre  gestrebt, 
wenn  nicht  ohne  Sehnsucht  nach  dem  vorausgegangenen 
Stilleben  {der  Kasseler  bibliothekarajahre)  J.  Günni  kl. 
achr,  1,  28;  in  diesem  Stilleben,  in  dieser  einsiedlerischen 
einsamkeit  des  gcistes  beschäftigten  wir  uns  damit  Heoel 
w.  (1832)  7,  2,  80;  die  Mennoniten  mit  ihrem  specifisch 
religiösen  Stilleben  sind  überall  wahre  musterbauem 
W.  H.  RiEHL  naturgesch.  d.  volkea  (1851)  2,  84, 

c)  ohr^e  den  idyllischen  unterton,  'untätiges,  engbegrenztes 
leben',  besonders  im  öffentlichen  urui  politischen  bereich; 
häufig  tadelnd:  so  sehr  in  dem  letzten  Jahrzehnt  Friedrich 
Wilhelms  III.  Preuszen  politisch  reaktionärem  Stilleben 
verfiel :  die  Oberfläche  deckte  doch  eine  wachsende  gärung 
H.  Pbutz  preusz.  geach.  (1900)  4, 177;  denn  die  Schweizer 
haben  ihr  achtbares  Stilleben  für  sich,  sind  für  deutsche  ' 
Interessen  todt  Dahlhann  in:  briefw.  zw.  J.  u.  W.Orimm, 
Dahlmann  u.  Oervinua  (1885)  2,  348;  in  Deutschland,  dem 
lande  ohne  kolonien  und  fast  ohne  Welthandel,  geschah 
nichts  dergleichen;  die  nation  und  ihre  regierungea 
blickten  noch  kaum  hinaus  über  die  armselige  beschränkt- 
heit  ihres  binnenländischen  Stillebens  Trsitscbkk  dL 
geach.  im  19.  jh.  (1897)  2,  76. 

d)  aelten  und  kaum  noch  in  anlehnung  an  den  übri]'  n 
gebrauch  vom  ruhigen  {auch  achweigenden)  leben  der  natur: 
der  könig  {widmete)  auch  dem  anspruchslosen  stiUeben 
dieser  seltenen  und  mannichfaltigen  pflanzenweit  ueigung 
und  aufmerksamkeit  Qöthk  41,  l.  ass  W.;  die  nicht  an 
den  boden  gefesselten  tbiere  . . .  contrastieren  mit  dorn 
Stilleben  der  schweigsamen  pflanzen  A.  v.  Humboi  dt 
koamoa  (1845)  2,  87;  bei  den  thieren,  welche  nicht  an  <l<  » 
boden  gebannt,  neben  voller  freiheit  der  bewegung,  die 
gewalt  der  stimme  haben,  und  zur  seit«  des  menschen 
als  mitthätigc  geschöpfe  in  dum  Stilleben  einer  gleichsam 
leidenden  pflanzonwelt  auftreten  Jac.  Grimm  Reinhaii 
fucha  (18S4)  vorr.  1 ;  {die  rohrdommel)  gebt  gegen  aufgang 
der  sonne  wieder  in  ein  atillcbon  {über)  Naumann  natur- 
gesch.d,vögel{\Bi2)9,nt;{die8temwürmer)werden...ihre» 
Stillebens  haibor  . .  .  Uberst^hnn  Bbkhm  tierleben  10,  IM 
P.-L.;  vor  dem  stiUeben  der  nacht,  wenn  das  leben  voo 
ihrem  flor  belogen  leiser  tönt  J>ah  Paoi.  w,  16/18,  IM 
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Hempd;  bei  warmer  beleuchtnng  haben  diese  Stilleben 
der  natur  etwas  wunderbar  gemüthliches  0.  Ludwig  gea. 
sehr.  (1891)  2,  609. 

STILLEGEN,  vb.:  wir  umgingen  einen  stillgelegten 
Steinbruch  H.  Cabossa  geheimniase  des  reifen  lebena  (1936) 
42;  die  beim  kommen  des  winters  stillgel^ten  bauten 
waren  wieder  besetzt  A.  Wütnig  d.  weite  toeg  (1932)  12. 

STILLEHRE,  /.,  die  arUeitung  zu  literarischer  dar- 
tlellung:  die  sprach-  und  stillehre  kömmt  jezt  noch  gar 
aicht  heraus  Sttftkb  briefw.  2  (1918)  U7;  {W.  Orimm) 
übertraf  .  .  .  ihn  {Lachmann)  bei  weitem  ...  in  den  feinen 
stilistischen  beobachtungen,  mit  denen  er  eine  umfassende 
jtUlehre  vorbereitete  Schebeb  kl.  sehr.  1,  12. 

STILLEMSIG,  adj. :  und  die  in  jeder  minute  'kreiazende 
and  gebärende  spräche'  dem  haschenden,  nicht  dem  still - 
emsigen  sammlerfleisz  unablässig  Vorschub  tat  J.  Gbooc 
wrr.  z.  dt.  wb.  l,  xxiv. 

^STILLEN,  vb.,  zu  still,  adj.,  'still  machen';  Irans. 
K.  refl.;  ahd.  stillen  (<  stülan,  stüljan),  mhd.  stillen;  as. 
itillen,  mnd.  stillen,  mndl.,  hoü.  stillen;  aengl.  stillan, 
ne.,  ne.  still;  anord.  stüla,  norto.,  echxoed.  stilla,  dän.  stille 
zu  den  rund,  sprachen  s.  unter  still,  adj.,  sp.  2939). 

vorherrschertd  ist  die  bedetäung  'eine  {äuszere  oder  innere) 
'teioegung  zum  stiüstand  bringen^  {zu  still,  adj.,  I).  die  be- 
leutung  "jemanden  zum  sehvxigen  bringen"  {zu  still  11)  ist 
leltener  und  überdies  oft  innerlich  mit  der  ersteren  ver- 
runden  {s.  zu  3);  eine  eritspreehung  zu  stiU  HI  {'verborgen, 
ieimlich")  findet  sich  nicht. 

1)  eine  äuszere  bewegung  zum  stehen  bringen,  'beruhigen*. 

a)  die  bewegung  des  wassers  {der  flüssigkeiten),  der  luft, 
les  feuers  stillen;  besonders  den  stürm  des  meeres  und 
ler  winde  {vgl.  still,  adj.,  II  2-4): 

tho  ward  bred  water, 
Btromos  gistillit  Eeliand  2963  S.; 

igl.  aengl.  ydum  stillan  Andr.  461; 

die  stormwind  stillen 
tet  der  getrüw  gut  got 

d.  itBlden  kort  10366; 

lett  der  allmächtig  gott,  der  das  {die  syntflucht)  mit  seiner 
nacht  erhebt  hett,  durch  pittung  seiner  lieben  mutter 
licht  gestillet  {compescuisset)  Joh.  Habtlieb  Caesarius 
}.  Heisterbach  10,  \f>  Drescher;  die  selben  {winde)  zu  er- 
recken  und  zu  stillen  Schaidbkbaiszeb  Odyssea  (1537) 

LI  ft . 

'*   1  d*  ward  er  (Xerxet)  so  ergrimmet  sehr, 

das  er  liesz  geyselen  das  mer, 
and  wnrff  kätten  drein,  es  lu  stillen, 
und  es  zu  fässeln  nach  seim  willen 

FlSCHAKT  glüekh.  »ehiff  3  ndr.; 

lie  knechte  von  allen  ecken  umb  zuleschen,  zulieffen  .  .  . 
iuch  das  fewr  bald  gestillet  ward  CHEMirarz  sehu>ed.  krieg 
(1648)  232;  denn  wer  die  ewige  beweglichkeit  der  winde 
tillen  .  .  .  will,  der  thut  einerley  und  verlorne  arbeit 
I.  A.  V.  ZISOLBB  asiat.  Banise  (1689)  432; 

da  sähst  doch  etwas    sähst  wohl  in  der  grüne 
gestillter  meere  streichende  delptilne 

GÖTja  15,  71  W.; 
die  mit  starken  runenliedern 
Icnot-en  knäpfte,  ketten  sprengte, 
Wetter  rief  und  stürme  stillte 
I  Fb.  W.  Wbbkk  Dreizehnlinden  (1M7)  01. 

-  wann  er  aber  den  eingang  {zum  wasserkasten  des 
nimpwerks)  nicht  bald  vermachen  kan,  und  den  äusz 
les  Wassers  stillen,  ruft  er  seinen  gesellen  Phil.  Bech 
Igricolas  bergxoerckbuch  (1621)  162;  {der  honig)  gewinnt 
•ben  ein  kleyns  heutlin,  damit  der  schäum  der  hitz  ge- 
tillet  würt  Eppendobef  Pliniv^  (1543)  180;  ein  siedender 
opf  wird  mit  wenig  kaltem  wasser  gestillt  Dübingsfeld 
prichw.  (1875)  1,  499;  dann  waim  gleich  das  bley  .  .  . 
(ir  sich  allein  hüpffte,  so  kan  man  doch  solches  bald 
tillen  L.  Erckeb  mineral.  erizt  (1580)  2ll>.  vereimelt  und 
ngewöhnlich  'einen  sich  bewegenden  gegenständ  stillen, 
um  stehen  bringen':  {er)  setzte  den  {8chleif-)itein  in  be- 
Kegung  und  schliff  seine  axt.  als  er  damit  fertig  war, 
;nkt«  er  das  wasser  wieder  ab,  stillte  den  stein,  nahm 
<ie  axt  auf  seine  schultet  und  . . .  ging  davon  A.  Stirsb 
I     X.  «. 


s.  w.  (1901)  4, 1, 297.  —  von  mensch  und  ding  gestillt  sein  = 
'ruhig  sein\'  und  da  alle  ding  gestillt  und  der  würt  und 
die  würtin  entschlaffen  waren,  der  jungfrauwen  buhl 
auffstund  Lindekeb  rastbüchlein  39  lit.  ver.;  als  Sextus 
merkt,  dasz  alles  hausgesind  gestillet  was  und  mit  dem 
schlaff  beschweret,  ging  er  in  die  schlaffkammer  Lucretie 
buch  d.  liebe  (1587)  311^ 

b)  das  flieszen  des  blutes  und  der  tränen  stillen,  aufhören 
machen,  zunächst  eigentlich,  dann  bei  tränen  stillen  auch 
übertragen:  'beruhigen,  trösten\  so  viel  une  leid,  schmerz 
U.S.  w.  stillen  {s.  urüen  2  hß);  zu  blut  stillen  ist  unten,  2  hy, 
schmerz,  krankheit  stillen  zu  vergleichen;  vgl.  stagnare  U 
sangue  das  blut  stiUen  Huisrus  (1618)  2,  393*;  sanguinem 
sistere  blut  stillen  nomencl.  lat.-germ.  (1634)  63:  die  ge- 
ringen flüsz  und  das  bluten  der  nasen  stillet  der  geruch 
von  essig  W.  H.  Ryff  Spiegel  u.  regiment  d.  gtsundh. 
(1544)  59^;  es  wolten  auch  meine  segen,  das  blut  zu 
stillen,  nichts  helffen  Gbimmelshausen  2,  677  Keller; 
ist  das  blut  gestiUet  und  die  wunde  .  .  .  gesäubert 
H.  V.  Flemino  t.  Soldat  (1726)  323;  als  sie  das  blut  gestillt, 
schlosz  sie  die  wunde  mit  englischem  päaster  Göthe  24, 
72  W.  —  vgl.  noch:  Faust  nutze  oft  die  schätze  des 
teuf  eis,  die  blutenden  wunden  zu  stillen  Kling  eb  w. 
(1809)  3,  188.  in  älterer  spräche  den  flusz  {bluiflusz)  stillen: 
gleich  wie  Christus  fulete,  das  eine  krafit  war  von  yhm 
ausgangen,  da  er  der  frauen  den  blutgang  stillet  Lctheb 
19,224  W.;  und  lasset  euch  inngedenck  sein,  und  hütet 
euch  vor  dem  binden  und  stillen  der  Aussen  Pabacslsus 
Chirurg,  bücher  u.  sehr.  (1618)  316  Huser.  — 
hier  still  ich  deine  trähnen 

PAVI.  GXKHAKDT  M  FiSCHZB-TtXPBI,  S,  428; 

es  gelang  mir,  ihre  thränen  ...  zu  stillen  Klikqkb  w. 
(1809)  4,  4»;         ^ast  du  die  thränen  gestület 

je  de«  geängsteten?  CiOthb  2,  77  W.; 

Lisei  brach  bei  dieser  erinnerung  in  heftiges  weinen  aus; 
sie  wollte  nicht  einmal  von  der  aufs  neue  vollgeschenkten 
tasse  trinken,  mit  der  die  meisterin  ihre  thränen  zu 
stillen  gedachte  Stobh  ges.  w.  (1877)  9,  72. 

mein  nasses  äuge,  stille  dich 

OOTTSCHXD  ged.  (1761)  1,  283. 

2)  'bewegungen  des  menschliehen  lebena  stillen ;  zur  ruht 
bringen",   zu  still,  adj.,  I  B. 

a)  aufgeregtes  streitendes  handeln  und  tun  beruhigen, 
zum  stiüstand  bringen,  beilegen;  kiieg,  aufruhr,  Zwiespalt, 
einen  handel,  eine  sache  «.  ähnl.  stillen;  vgl.  stUl,  adj., 

1  Bl: 

(tu  Salomo»  zeit) 

dd  dagiUn  dl  belidi  snelli: 
niheines  urlongis  wart  nini  gephacht, 
man  ol  stillit  iz  alliz  mid  sinir  kraft, 
als  iz  got  selb!  gl  bot 

M>  Salomons  bti  Waao  kl.  dt.  g*d.  36.  246; 

ich  bin  ganz  nach  nwem  willen 

und  beger  den  krieg  stillen, 

ob  ich  kund,  weszt  ich  die  sach 

mhd.  minnereden  53,  402  Mattkaei; 

der  almechtig  wolle  es  in  den  dingen  der  krigsleufft, 
domit  sie  gestillt  und  hingelegt  werden,  .  .  .  verleihen 
privatbr.  d.  mittelalters  l,  338  Steinhausen;  nachdem  gewalt 
mit  gewalt  und  g^enwcr  gestilt  und  abgeleindt  sein  will 
teutscher  nation  nodturfft  (1523)  e  3*;  wu  eine  ketzerey  ge- 
stilt imd  gedempft  wirt  Lutheb  15,  679  W.;  da  ist  nie- 
mands,  der  diesen  hadder  stillen  noch  auffheben  wird 
17,  1,  230  W.;  auff  das  also  die  sache  {der  bauem),  ob  sie 
nicht  mag  ynn  christlicher  weyse  gehandelt  werden,  das 
sie  doch  nach  menschlichen  rechten  und  vertrageua  ge- 
stillet  werde  18,  333  W.;  dis  war  also  die  Schwierigkeit, 
so  unter  den  armeen  bey  Newburg  hervorgebrochen: 
welche  zwar  die  generale  im  anfang  zu  stillen  und  zu 
dempffen  sich  euszerst  bemühet  CHSJiKiTZ  «cAuwd.  krieg 

2  (1663)  103;  keiser  Ludwig  .  .  .  schied  ...  in  tütsche 
land,  die  Spaltung  so  papst  Joaimes  angericht  zu  stillen 
TscHCDi  chron.  Helv.  (17S4)  1,  314;  dasz  diese  zwytracht 
niedergeleget,  gütlich  gestillet  und  einigkeit  der  heiligen 
kirche  bki  be  M.  I.  Schmii>t  ge*ck.  d.  Detd^ehen  ( 1 778)  4, 187 ; 
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beyde  zanken  sich  oft  müde, 
weil  die  hcrrsrhtucht  trotzig  Ist, 
doch  ein  dritter  stillt  den  zwtst, 
nimmt  das  Und  und  machet  friede 

lAOBDORN  poet.to.  (1760)  2,83; 

Apoll  und  Athene  begegnen  sich  an  der  buche,  sie  kommen 
überein,  den  kämpf  zu  stillen  Göthe  41,  1,  280  W.; 

das  tobrn  ward  auch  augenblicks  Restlllt, 
sobald  der  graf  von  Shrewsbury  sich  zeigte 

Schiller  12,  541  O.; 

durch  eine  resolute  beseitigung  der  geistlichen  interessen 
gedachten  sie  .  .  .  den  aufruhr  zu  stillen  Ranke  a.  u7.  2, 
160;  ich  hatte  mühe  genug,  die  sache  zu  stillen  Immer- 
MANN  6,  111  Boxb. 

h)  jemanden  stillen  'zur  ruhe  bringen^  in  z.  t.  nur  lotem 
anschlu8z  an  still,  adj.,  I  C  «.  D:  placare  stillen  (15.  jh. 
obd.),  sonst  auch  behegelich  machen,  versunen,  senftigen 
DiKFENBACH  gl.  439*>;  lenire  stillen  (16.  jh.  md.  und  obd.), 
sonst  auch  senfften,  linderen  323*';  sedare  stillen,  gestillen 
(15.  jh.  md.),  sonst  auch  (ge-)sweygen,  semften,  frid 
machen  524*;  tranquilluve  stede  machen,  nd.  vrede  maken, 
stillen  502*>;  mitigare  versunen,  milteren,  stillen,  begütigen 
FbISIUS  dict.  (1556)  826«-. 

a)  jemanden  'beruhigen,  besänftigen,  beschtoichtigen' , 
'versöhnen^  (gotl);  jemandem  'wohUun,  hdfen'  {mhd.).  eine 
innere  unruhe  {angst,  leid,  sehnen,  zorn,  gier  u.  s.  w.) 
'dämpfen\  im  ganzen  heute  ungewöhnlich;  statt  dessen  sagt 
man  liebet  jemandes  leid,  zoru,  kummer  stillen  {s.  unten 

^  "P)'        managen  er  (Satan)  mit  trugheit  stillet 

unz  er  in  bewillet  Milst.  genetit  17,  31  Diemer; 

dy  m&der  wolde  stillen 

dy  dohter,  wand  it  dede  Ir  w6, 

dat  sy  BÖ  bitterliche  schri 

BRUDER  Hermann  Jolande  2838  J.  Meier; 

sie  (d.  hl.  Eliiabeth)  sal  den  vlant  (d.  teufel)  stillen, 
ob  er  en  (Luder  v.  Br.)  noch  vichtet  an 

Daniel  8316  Bilbner; 

wan  der  mensch  in  dem  schlaf  von  usser  menigvaltiger 
würklichheit  {der  unruhe  und  tätigkeit  der  sinnliclien  kräfte) 
mer  gestillet  ist  denn  in  dem  wachen  H.  Seuse  dt.  sehr. 
183,  14  Bihlm.; 

weit  ir  mich  armut  entladen, 

so  wil  ich  euch  denselben  schaden 

beide  bflezen  und  stillen 

mhd.  erzähl.  3, 147, 15  Roienhagen; 
ich  wil  gerne  stillen 
alle,  die  ich  besweret  han 

Hkirrich  V.  BuROUS  d.  »eds  rat  1500  Rotenfeid; 

nlemant  sol  die  armen  stillen 

mit  fremdem  gut  an  dez  willen, 

des  danne  das  gut  Ist  2059; 

nn  sQllen  wir  auch  Marlam  stillen, 
and  In  begraben  nach  irem  willen 

altdt.  poMBiontepitle  166  WaehemeU; 

{die  Hohenpriester)  gaben  den  kriegsknechten  gelds  gnug, 
und  sprachen,  saget,  seine  jünger  kamen  des  nacht«,  und 
Stolen  in,  die  weil  wir  schliefiFen.  und  wo  es  würde  aus- 
körnen bey  dem  landpfleger,  wollen  wir  in  stillen,  und 
schaffen,  das  ir  sicher  seid  Matth.  28,  13;  also  lesst  Pilatus 
Jbesum  auch  geisseln  und  erfragen,  ob  er  die  Juden 
damit  stillen  möchte  Lcthkb  28,  822  W.;  Herculem  aber 
und  Martern  stilten  sie  mitt  etwa  einem  opffer  eines  vihs 
8kb.  Pbanok  chron.  Oerm.  (1538)  5*;  ein  süsze  red  machet 
viel  freunde  und  stillet  die  feinde  Ao.  Albebtihus  ztit- 
Jrftrfter  (1603)  01;  denn  gar  leichtlich  wird  der  gestillet 
und  friedsam,  der  ein  rein  gewissen  hat  Joe.  Akitd 
TKoma»  a.  Kempis  (1681)  40; 

Ist  nicht  dein  söhn  gestorben, 

den  sondern  nur  zu  gut, 

and  hat  uns  Ihm  erworben 

durch  sein  selbst  eisen  blutT 

nur  rIniK  dich  zu  stillen 

geschähe  dieser  kauf, 

dammb  um  seinetwillen 

nlmb  ans  sa  gnaden  anfl  8.  Dach  08  Oit*H*^; 

*wie  stehet  es  am  LeonoreT  haben  sie  dieselbe  beruhigt?* 
loh  habe  si«  mit  Christophs  aussage  ziemlich  gestillet' 
▼.  PmusoH  «.  UuUp.  (1765)  1,  106;  nach  dem  gewitter 
▼oo  1848  .  . .  können  spräche  und  geschieht«  am  herr- 


lichsten ihre  unerschöpfliche  macht  der  beruhigiing  ge- 
währen, auch  die  kräfte  der  unendlichen  natur  zu  er- 
gründen stillt  und  hebt  Jacob  Gkimm  Id.  sehr.  8,  300;  du 
hast  mich  vollkommen  gestillt,  ich  möchte  sagen:  ver- 
klärt FoDQüfe  gefühle  (1810)  2,  248; 

frühling,   was  bist  du  gewillt? 

wann  werd  ich  gestillt?      Hörikk  tc.  1,  43  Oötehen; 

sogar  Karl  konnte  mich  nicht  stillen  und  erst  der  abend 
und  ein  einsamer  lauf  nach  Neuhausen  machten  mich 
wieder  empfänglicher  für  andere  Emma  Försteb  br.  (1841) 
110;  noch  einmal  suchte  ich  die  menge  zu  stillen,  diesmal 
mit  einer  drohung  H.  Watzlik  d.  pfarrer  von  Domloh 
(1030)  60;  ungewöhnlich:  ein  stillender  blick  von  Clerdor 
nahm  uns  die  hast  Fb.  H.  Jakobi  w.  (1812)  1.  62;  gelegent- 
lich auch  von  tieren  gesagt:  das  pfeyffen,  streiciilen  und 
tätschien,  so  man  den  pfärden  thut,  sy  ze  stillen  Joh. 
Fbisiüs  did.  (1556)  1022;  wenn  die  elephanten  .  .  .  wyld 
seind,  so  zwingt  man  sye  .  .  .  laszt  andere  elephanten  zu 
ynen,  die  sye  stillen  Eppendobff  Plinius  (1543)  46;  der 
herre  der  armen  frawen  ze  liebe  seine  hunt  {die  die  rehe 
anfielen)  gestillet  het  Abioo  decam.  93  lit.  ver.;  wann  man 
ein  zornigen,  wilden,  ungebändten  stier  nit  stillen  noch 
gewältigen  kan  Güabinoniüs  greweld.  veru^ilst.  (1610)  120; 
inwendig  werden  dann  zwei  löwen  liegen  und  den  rächen 
aufsperren,  wenn  du  ihnen  aber  das  brot  hineinwirfst, 
wirst  du  sie  stillen  kinder-  u.  hausmärchen  (1812)  2,  81. 
ß)  seelische  zustände,  regungen  und  strebungen  werden 
gestillt,  d.  i.  'gedämpft,  beruhigt',  bis  heute  sehr  geläufig, 
aus  der  groszen  zahl  der  möglichkeiten  heben  sich  besonders 
heraus:  Sehnsucht,  wünsch,  neugierde,  leid,  schmerzen, 
grimm,  zorn  —  das  herz,  die  natur  stillen,  im  ahd.  und 
mhd.  ist  zum  nachweis  dieses  gebrauches  auch  gestillen 
herangezogen,  ahd.  und  mhd.  jemandem  oder  an  jemanden 
den  zorn  u.  s.  w.  stillen,  daneben  wird  die  beziehung  auf 
die  person  durch  das  possessivum  ausgedrückt:  jemandes 
zorn  stillen;  im  nhd.  nur  noch  so: 

Pilatus  giang  zen  iiutln      sid  tho  (hesen  datin, 
wolt  er  in  gistlllen      des  armalichen  «1llen 

OTraiD  IV  23,  2; 
swer  BÖ  wollt  Crlstls  weg!  volgin, 
der  dragl  sus  stnin  galgin, 
an  dem  er  allin  sinin  willln 
von  ubilln  werchin  mugi  gistlllln 

tumma  theologiae  bei  Waao  kl.  dt.  ged.  22, 178; 

do  Thymoteus  vur  quam, 
in  rechteme  zorne  er  in  nam 
und  wolde  in  siner  hohvart 
die  rristeniiche  guten  art 
an  im  mit  leldo  stillen 


also  lieb  gewan  si  got, 
daz  si  durch  slnen  willen 
an  ir  pflac  zu  stillen 
Wollust  aller  hohvart 


pattional  412, 15  JT., 


31.  32  K., 


ez  begunde  stUlin 
elliu  vorhte  In  Israhel 

RCDOLF  V.  Kms  wtUekr.  22560; 

er  {Jetut)  sprach:  vil  libiu  niüter  min, 
nu  stille  din  grosse  pIn 

SOBWiciiER  Wkrnhxr  i/an«fU(6«fi  10482  P^ 

(Pilatu*)  wolt  In  etwas  willen 

ira  (der  Juden)  zorn  da  mitte  stillen  (Imt.  udmr») 

das  Jhesus  wurde  übri  geschlagen  027t: 

und  dise  begerunge  stillent  sü  domitte  daz  sii  diese  ding 
wellent  hören  und  veraton  Tauler  pred.  22,  28  F.;  ak 
der  mensche  nu  sich  al  ze  mole  hat  in  die  einsamkeit 
mit  dem  prophoten  gekert  und  blibt  do  woncnde  und 
ist  in  im  gestilt  alles  gesturm,  gedenke,  bilde  und  formen 

*17,  84;      damit  sult  Ir  froilch  sein, 
und  ewr  sorgen  stillen 

Heinrich  v.  Neustadt  ApoUoniu»  16266  8.: 

so  Rot  ir  (d«r  teHtheit)  klage   wtU  stillen 
nnd  richten  nach  Ir  willen, 
so  kamt  er  als  der  kunlch  kam 

kl.  mhd.  erzähl.  1,  81,  101  Uitxm.: 

der  sechs  nnd  dreyszigist  pealm  dos  kuniglichen  prophoten 
David,  den  tzom  und  unmut  tzu  stillen  ynn  der  an* 
fechtung  der  gleyasner  und  muth willigen  Lern  kr  8,  >14' 
W.;  damit  nn  die  Moin  dannocht  eyn  ende  gowynne  und' 
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das  ergemis  des  deatschen  buchlins  .  . .  gestillet  werde 

llf  *31;     ggjQ  eyfer  ist  nicht  mehr  zu  stilin 

Hans  Sachs  17,  36  K.-O.; 
bltt,  er  wöll  Im  sein  sünd  vergeben  . . ., 
sein  nagendt  gwissen  Im  zn  stiUen  18, 115; 

sein  rath  ist  gnt,  sein  thun  Ist  recht, 

und  wird  wol   wider  stiUen 

den  schmertzen,  den  er  euch  gemacht 

Paul  Gerhaedt  bei  Fischbe-Tühpki,  3,321; 

er  kömmt,  er  kömmt  mit  willen, 

Ist  voller  lieb  und  lust, 

all  angst  nnd  noth  zu  stillen, 

die  ihm  an  euch  bewust  3,  324; 

nur  damit  er  seine  lust  und  begierde  stopfen  und  stillen 
müge  Reinicke  fucha  (1650)  126;  affecten  kan  niemand 
töten,  sondern  biszweilen  nur  arrestiren  und  stillen  Leh- 
man f.orü.  polü.  (1662)  1,  8; 

und  gott,  der  dort  das  licht  hiesz  aus  dem  flnstem  gehn, 
hat  unsem  wünsch  erffillt,  gestillet  das  verlangen 

Neükirch  anfangtgr.  z.  t.  poene    (1724)  757; 

der  affect  musz  schon  ziemlich  gestillet  seyn,  wenn  man 
die  feder  zur  hand  nehmen,  und  alle  seine  klagen  in 
einem  ordentlichen  zusammenhange  vorstellen  will  Gott- 
sched crit.  dichtkunst  (1751)  145;  sie  haben  unsere  be- 
gierde noch  nicht  gestillt  dt.  Schaubühne  (1741)  2,  128; 
der  simple  trost:  er  ist  bei  gott,  hat  schon  mehr  kummer 
in  der  weit  gestillet,  als  alle  feinheit  der  metaphysik 
J.  MöSBK  8.  w.  5,  72  Abeken; 

wie  du  so  freundlich  meine  Sehnsucht  stilltest, 
mit  Büszem  wort,  und  mich  so  ganz  verwöhntest 

GÖTHB  2,  12  TF.; 
lasz  in  den  tiefen  der  Sinnlichkeit 
uns  glühende  leidenschaften  stiUen 

14,84  (Pautt  1751); 
der  du  von  dem  himmel  bist, 
alles  leid  und  schmerzen  stillest  1,  08; 

was  du  zu  sehn  verlangtest,  hast  du  nun 
gesehn  und  deinen  wünsch  gestillt 

SCHILLBE  «,  129  O.; 
Ich  bltt  euch,  Sir!  stillt  meine  Ungeduld       12,  504; 

wie  oft  hab  ich  meine  klagen  vor  diesem  bilde  {Dio- 
timas)  gestillt  Hölderlin  s.  w.  2, 158  v.  H.; 

(der  Rhein)  nachdem  er  die  berge  verlassen, 
Btillwandelnd  sich  im  deutschen  lande, 
begnüget  und  das  sehnen  stillt 
im  guten  geschäfte  4,  175; 

je  mehr  leichtigkeit  sie  besäszen,  diese  begierde  zu  stillen, 
desto  gränzenloser  würde  ihre  glükseügkeit  sein  W.  v. Hum- 
boldt ges.  sehr.  (1903)  1,  56;  ich  habe  meine  neugierde  in 
keiner  einzigen  bibUothek  stillen  können  Jac.  Gbimm 
Reinhart  fuchs  vorr.  CLXXvin;  dasz  es  auch  auf  diesem 
runde  eine  zeit  gebe,  wo  .  .  .  der  glaube  die  tiefsten  be- 
dürfnisse  der  seele  stillt  Gebvinüs  gesch.  d.  dt.  dicht. 
(1853)  5,  101;  das  doppelte  und  lofache  jener  summe 
würde  immer  nur  einen  teil  des  Jammers  stillen  Bismabck 
br.  a.  9.  braut  u.  gattin  38  B.;  aber  die  gerechtigkeit  kann 
man  stillen,  auch  ohne  dasz  man  ihr  immer  blut  zu 
trinken  gibt  Heikb.  Federeb  Sisto  e  Ststo  (1913)  94;  nun 
hatte  der  länderkundige  dichter  auch  meinen  alten  drang 
in  die  weite  wieder  verstärkt,  und  um  diesen  zu  stillen, 
gab  es  für  einen  Deutschen  damals  nur  einen  weg 
H.  Cabossa  führung  u.  geleit  (1933)   107. 

das  herz  stillen :  und  alaus  ward  sin  herz  gestillet  und 
kom  ze  fride  Heinrich  Sküsk  dt.  sehr.  8«  Bihlm.; 

das  ich  nach  gotes  willen 

min  herze  mohte  stillen  viUerbueh  2796; 

seindemal  nichts  so  gewaltig  allen  menschen  den  munt 
stopSt  und  das  hertz  stillet  als  das  götlich  wort  Littheb 
l»,  441  FT.; 

o  limmleln  liebreich  sflsz  und  mild, 
da»  gotte»  grimm  und  xom  gestillt, 
still  auch   mein   hertz, 
weil»  leidet  »chmertz 

AxoKi,as  SiLKSius  ?ieii.  $eeUnliut  82  ndr.; 

gierig  greift  er  (der  mann)  In  die  ferne, 

nimmer  wird  sein   hertz  gestillt, 

rastlos  durch  entlegne  Sterne 

Jagt  er  seines  traomes  bild         SOHXUKK  11,  32  0.: 


alles  w&hn  Ich  dann  zu  sehn, 
was  das  herz  mir  stillte 

O.  LcDWia  ge».  $ehr.  (1891)  1,  30.  — 

hilff  unser  böse  natur  stilln 

Hah8  Sachs  1, 67  K.; 

und  mitt  fründlicher  huslicher  Satzung  und  underwysung 
stillet  und  geschwaigt  er  die  wilden  gemüte  Niclas 
v.  Wyle  translat.  135  Keller. 

oft  im  bereich  der  liebe,  manche  der  oben  angeführten 
beisjnele  könnten  auch  hierfür  gezogen  toerden.  in  ver- 
schiedenen stufen  vom  stiUen  sinnlichen  Verlangens  bis  zum 
innerlichen  beruhigttoerden: 

6Ö  verliuse  Ich  mtner  frolden  vil, 

Sit  diu  guot«  mich  nibt  sanfte  stillen  wll 

B.EINMAE  in:  minnetangt  IrüU.  180,  28; 

der  (toehter)  hH  er  gelobt  zw&r 

daz  er  still  noch  offenbar 

ir  nimmer  gebe  dhelnen  man 

wan  dem  si  gern  waer  undertan 

mit  güetlichem  willen, 

und  den  sl  gern  wolt  stillen 

J.  ExiKBL  fürUmbiieh  288  Strauch, 

Bchauw  an  die  dag,  die  ich  yetz  trag, 
ach  Venus,   durch  dein  guete, 
styll  mir  mein  hertz  in  kurzter  eyl, 
du  es  nlt  also  wüete 

vollu-  u.  getdUehafttlieder  157, 11  Kopp; 

mit  einem  wort,  o  höchster  hört, 
kanst  mir  hertzliebe  stillen 

FOESTER  fr.  t.  liedUin  14  ndr.; 
ir  weis  und  berd 
thut  mir  mein  kummer  stillen  71; 

vermeynet,  er  wolt  also  seine  liebe  vertreyben  und  stillen, 
je  mehr  er  sie  stillet,  je  mehr  sie  zunam  Val.  Schümann 
nachtbüchlein  181  Bolle; 

ich  musz  es  zwar  gestehn:  der  wollust  kühler  weg 
kühlt  mich  zu  hiufflg  ab.  der  liebesnectar  qnillet 
zu  häufflg.    meine  brunst  wird  über  durst  gestillet 

H.  Ä.  v.  ZIEOLSE  atiat.  Banise  (1689)  854; 


stille,  liebchen,  mein  hen 


GÖTH«  1,  67  TF.; 


wenn  Ich,  von  deinem  anschaun  tief  gestillt 
mich  stumm  an  deinem  heiigen  wert  vergnüge 

MÖEIKE  tr.  1,  40  O^ehen, 

y)  sehmerzen,  krankheiten  stillen,  'zur  ruhe,  zum  still- 
stand bringen';  heute  ist  geläufiger  schmerzen  lindem; 
krankheiten  stillen  ist  nicht  mehr  gebräuchlich;  vgl.  dolor 
soporatus  ein  entschläffter,  gestillter  oder  vergangner 
schmärtz  Fbisius  dict.  (1556)  1226*;  stillent  die  huosten 
arzneibtLch  D  35.  36  nach  mhd.  tob.  2,  2,  öS?**;  lüg  allwegen 
daz  du  den  schmertzen  stillest  als  fast  du  magst,  und  den 
eyter  fürkomest  Gersdobff  mundarznei  (1617)  23'»;  und 
darauff  .  .  .  gestillet  und  gemischet  wurde  der  schmertz 
Bbaünschweiq  chirurgia  (1530)  bZ^;  disz  öl  ist  vil  kälter, 
.  .  .  das  ander  aber  das  zeitigt  und  stillt  die  grose 
schmertzen  S^Bizfeldbau  (1670)  302;  die  zahnschmertzen 
damit  zu  stillen  J.  G.  Schmidt  geMr.  rockenphilos.  (1706) 
2,  63.  —  item  die  frawen  die  gebresten  haben  an  der 
mütter,  die  sollen  malten  legen  auff  den  bauch,  so  stillet 
ee  die  mutter  Tollat  v.  Vachenbsbo  margarita  med. 
(1616)  4*;  sein  {des  bibers)  gümmi  .  .  .  stillet  die  fallend 
sucht  Hebold-Fobbb  Oesners  thierbuch  (1563)  23'»;  disz 
Wasser  .  .  .  stillt  die  glidsucht  Sebiz /eW6ou  (1670)  421; 
nicht  dasz  die  das  malum  gäntzlich  gehoben,  sondern 
nur  auff  einige  zeit  gestillet  Prätortüs  Katzenveit  (1666) 
F  2'»;  wachholderöl  .  .  .  stillet  das  würgen  oder  übergeben 
Hohbsbo  georg.  cur.  aueta  (1716)  3,  ISS'»;  ein  gummi, 
das  ...  an  das  Zahnfleisch  gebracht  das  zahnweh  stillen 
soll  RiTTEB  erdkde  (1822)  6,  688;  übertragen:  in  unheilbar© 
wunden  hab  ich  doch  wenigstens  stillenden  baisam  ge- 
gossen Schiller  3,  403  0.  —  in  diesem  Zusammenhang 
spricht  man  von  schmerzstillenden  mittein,  noch  heute 
geläufig:  schmertzstillendes  mittel  Kbameb  t.-ital.  2  (1702) 
072<i;  wie  es  ein  schmertz  stillendee  mittel  ist  Lichten- 
BEBO  br.  2,  46  L.-Sch. 

d)  hunger  und  durst  stillen,  'das  verlangen  nach  speise 
und  trank  beschunchtigen\  seitdem  16.  jh.:  brot  und  wein, 
welche  er  Abraham  und  seinen  kriegsleuten  reycbete, 
iren  hunger  op'^  durst  tu  stillen  Fischabt  binenkorb 

189* 
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(1588)  80'';  dessen  . . .  hunger  und  durst  gestillt  werden 
solte  Grimmelshaitsbn  Simpl.  21  Schölte;  mit  einem  trunk 
sich  seinen  durst  zu  stillen  Ramleb /o^e/Ze^e  (1783)  l,  160; 
kein  geruch  und  keine  Witterung,  die  ihn  {den  menschen) 
auf  die  kräuter  hinreisze,  damit  er  seinen  hunger  stille 
HiraoEB  5,  93  iS'  ■ 

den  dar«t  mir  stillend  mit  der  gletscber  milch 

Schiller  14,  318  O.; 

um  12-2  wieder  herzwaschen,  pnlver  und  essenz,  die  mir 
nun  einen  heftigen,  zitternden  hunger  macht,  der  aber 
durch  weniges  essen  bald  gestillt  wird  W.  Grihh  in:  briefw. 
zw.  J.  u.  W.Orimm  (1881)  99;  da  flogen  zwei  Schmetter- 
linge heraus  .  .  .  auf  den  altan  .  .  .,  wo  sie  in  den  blühen- 
den bohnen  ihren  ersten  hunger  stillten  Bettine  d.  Oünde- 
rode  (1840)  1,  23;  ich  blieb  sitzen  und  stillt«  meinen  hunger 
mit  einer  band  voll  brombeeren  A.  Stifter  «.  w.  (1901) 
1,  287.  in  diesen  Zusammenhang  gehören  noch:  als  alle  not- 
turftighait  des  libs  gestilt,  besorget  und  versehen  was 
Q.  Öheih  Reichenauer  chron.  5,  9  Barock; 

den  Bchm&usern  eingeschenkt,  die  baklien  grosz  gemacht, 
80  manches  maul  gestillt,  gedient  so  manche  nacht 

J.  Bachel  salyr.  ged.  74  ndr.; 
ein  afl  und  bär  . .  . 
dorchstrichen  eifrig  feld  und  wald, 
am  Ihrer  mägen  zorn  zu  stillen 

LiCHTWER  äiop.  fabeln  (1748)  21; 

als  die  eszlust  der  munteren  schar  gestillt  war  G.Kelleb 
ges.  w.  8,  218;  tmd  wenn  ich  ihm  nicht  sogleich  seine 
freszgier  stille,  so  plärrt  er  so  schrecklich  Hans  Watzlik 
d.  Pfarrer  v.  Domloh  (1930)  30. 

schon  früh  übertragen,  meist  in  der  tcendung  den  hunger, 
durst  nach  etwas  stillen;  'ein  inneres  verlangen  be- 
friedigen\  inhaltlich  zum  vorhergehenden  (2b/3)  gehörend: 

da  . . .  aas  hartem  fels  der  heitre  brunn  erqulllet, 
der  sonsten  Luthem  hat  oft  last  und  durst  gestillet 

8.  V.  Birken  foH».  d.  Pegnitzgchäferey  (1645)  11; 

so  viel  den  geistlichen  hunger  zu  stillen  von  nöthen  ge- 
West  Dannhaüeb  cat.-milch  (1657)  l,  84; 

doch  sey  ruhig,  mein  herz  I  den  durst  nach  seiner  erkenntnisz 

stillet  gewisz,  der  dich  hat  mit  diesem  durste  geschaffen 

Klopstock  Mes»ia*  (1780)  517; 

nichts  Ist,  das  meinen  durst  nach  heil  so  stille 

als  deine  fOlle  J.  A.  Cramkr  «.  ged.  (1781)  1, 10; 

die  hauptabsicht  meiner  reise  war  .  .  .  sodann  den  heiszen 
durst  nach  wahrer  kunst  zu  stillen  Göthe  IV  8,  327  W.; 

du  Pergament,  ist  das  der  heiige  bronnen, 
woraus  ein  trunk  den  durst  auf  ewig  stillt? 
erqniclning  hast  du  nicht  gewonnen, 
wenn  sie  dir  nicht  aas  eigner  seele  quillt 

I  14,  35  (Fatut  I  667); 

solang  ee  menschen  gibt,  kann  dieser  lechzende  durst 
nach  wissen,  wie  vielfach  er  gestillt  wurde,  nie  völlig 
erlöschen  Jao.  Gbium  Jd.  sehr,  l,  214. 

e)  nurfrühnhd.  ist  der  gebrauch  jemanden  stillen,  'durch 
gewaU  unterdrücken,  zur  rutie  zwingen^  (im  anschlusz  an 
2  a);  vgl.  compescere  stiln  (15.  jh.  md.),  stillen,  gestillen, 
«omIokcA  zwingen,  betwingen  bei  Dibtenbach  gloss.  137*: 
■oholden  do  de  ratlude  de  meinheit  in  der  stad  stillen  und 
trösten,  dat  on  kom  in  de  Stadt  mochte  komen,  do  moaten 
M  om  »ver  geben  alädtechron.  7, 107  {Magdeburger  schöp- 
ptnchnnik,  14.  jh.);  sondern  Merthel  Distelmann  und 
Ebolt  huter  sein  allein,  das  stattvolk  treulich  zu  frieden 
ta  bringen  und  zu  stillen  {verordnet  gewesen)  (v. ;.  16S6) 
ehnm.  d.  st.  Bamberg  2,  28  Chroust; 

auch  schafft  tA  stillen  mich  kein  wer, 
kein  bann,  kein  acht,  wie  vast  und  aetr 
man  mich  darmlt  la  schrecken  mtjnt 

HUTTM  opera  1,  460  BOcking; 

wui  non  . . .  die  Römer  zerachlaf^n  und  ganz  Italien 

durch  diawn  beldt  gestillt  6,87;  Carolus  IV nam 

die  ÜMok  ein,  187S  fort  nach  dem  tode  Ottonis,  stillet 
di»  filnten  in  Sacheen  und  Anhalt,  dt  aie  tufrieden 
worden  (0. 7.  I67B)  CHKiarorn  Emtzxlt  altmärck.  chron. 
196  Böhm. 

ebenfalls  nur  frühnhd.,  jemanden  durch  fudimh»  odm 
fdd    'beschwichtigen';    'bestechen',    die   bedeuttmg   'mm» 


schweigen  bringen'  kann  mit  im  spiele  sein:  da  redt  der  | 
Hörlin,  er  hetts  vergessen,  mit  vil  Worten  und  stillet  1 
hernach  ettlich  rautgeben  städtechron.  4,319  {Augsburg, 
15.  Jh.);  die  Teutschen  stilte  er  mit  gaaben  B.  Hebtzoo 
chron.  Älsatiae  (1692)  47;  es  sagt  Tacitus,  daisz  ...  die 
Römer  sie  {die  Quaden  und  Markomannen)  mehr  mit  gelt 
gestiUet  {haben)  als  mit  waffen  Rätel  J.  Curäi  chron. 
(1607)  21;  aber  abt  Rudman  stillet  und  begütiget  den 
bischoff  mit  gaaben  Stumpf  Schweizerchron.  (I6O6)  402*; 
(er)  sprach,  im  wer  vil  .  .  .  löblicher,  zu  gepieten  und  zu 
herrschen  über  die,  die  reich  .  .  .  weren,  daim  sich  mit 
gelt  stillen  lassen  Albb.  v.  Eyb  dtsche  sehr.  1,  35  H. 

c)  stillen,  oder  ein  kind  stillen;  ein  fester  begriff:  'das 
kind  an  der  mutterbrust  tränken'  {im  gegensatz  zur  'künst- 
lichen' emährung  durch  fiaschenmilch  u.  s.  w.):  die  mutter, 
(amme)  stillt  ein  kind.  so  schon  seit  dem  16.;Ä.  die  grund- 
lage  des  gebrauch«  ist  die  tatsache,  dasz  durch  das  säugen 
das  kind  beruhigt  wird  und  zu  weinen  aufhört,  einzelrte 
belege  lassen  diesen  Zusammenhang  erkennen;  meist  ist  die 
Wendung  formelhaft,  ohne  beziehung  zu  ihrem  ausgangs - 
punkt:  mater  ladat  seuget  oder  stillet  das  kind  Steph. 
Riccixrs  Terent.  com.  Andria  (1586)  382;  und  die  mütter 
also  auszgesogen  werden,  dasz  sie  nicht  mehr  stillen 
können  J.  Rdoff  hebammenbuch  (1580)  152;  Erassmus  .  . . 
hatte  eine  seugamme  bestellet,  das  kind  zu  stillen 
Gbimmklshaüsen  2,  650  Keüer;  man  sah  sich  daher 
genöthigt,  ihn  bis  ins  dritte  jähr  zu  stillen  Rabeneb 
s.  w.  4,  165; 

da  erwacht  aus  dem  schlafe  die  mutter, 
liesz  sich  reichen  das  kind  und  stillt  es  am  w&rmenden  busen 
J.  H.  Voss  ».  ged.  (1802)  2,  21; 

und  auch  dafür  werden  sie  sorgen,  dasz  die  mütter  nur 
angemessene  zeit  lang  stillen  Schleiebmacheb  Piatons 
W.   (1824)   6,  282; 

Magdalena  schweigt,  doch  wohl  bemerkt  es  der  gatte, 
dasz  sie  weint  in  der  nacht,  und  auf  die  leiseste  regung 
in  der  frühe  das  kind  noch  einmal  stillt 

Hebbel  w.  8,  328  Werner; 

eine  ziege  stillt  das  ausgesetzte  kind  Fb.  Cbeüzeb  Sym- 
bolik (1810)  2,  343;  ich  setze  ihnen  einen  löffel  suppe  vor, 
was  der  stillenden  mutter  gut  thun  .  .  .  wird  Holtei  en. 
sehr.  13,  3.  —  vereinzelt  ein  stillendes  kind,  für  ein  kind, 
das  gestillt  unrd:  als  Valerius  Maximus  schreibt  von  einer 
tochter,  die  ein  stillend  kind  gehabt  G.  Edelmann  ?toch- 
zeitpred.  (1580)  o  8'>;  ein  stillend  kind  infans  laciens  Aleb 
diä.  (1727)  2,  1839*. 

substantiviert  das  stillen:  die  schmertzen,  die  sie  {die 
mutter)  sowohl  die  sechswochen  über  in  ihrem  kindes- 
bette,  als  hernach  über  dem  stillen  und  gewöhnen  de« 
kindes  leidet  J.  B.Cabpzov  leichpred.  (1698)  97;  unter  den 
obwaltenden  umständen  war  es  klug,  das  stillen  dee  kin- 
des sobald  als  möglich  einzustellen  Görbes  ges.  br.  (I868) 
1,  244 ;  das  stillen  muszte  ausgesetzt,  das  kind  gefüttert 
werden  H.  Steffens  was  ich  erlebte  (1842)  6, 107;  in  der 
.  .  .  Schwangerschaft  und  beim  stillen  Sömmkkbino 
menscU.  körper  (1889)  5,  522. 

3)  'zum  schweigen  bringen',  zu  still,  adj.,  U.  verfiältnu- 
mäszig  selten  und  meist  früheren  sprachstufen  angehörend. 
jemanden  stillen;  ein  geschrei,  die  rede,  die  klagen,  das 
weinen  stillen  'zum  schweigen  bringen',  oft  von  2  b 
nicht  zu  trennen,  da  infolge  des  Zusammenhangs  von  innerer 
erregung  und  laut  nicht  nur  das  reden,  Uagen,  weinen, 
murren  u.  s.  w.  gemeint  zu  sein  brauet,  sondern  auch  die 
solche  dusxerungen  hervorrufende  gem1U»beweffUn{f.  in  den 
meitien  fdUen  empfindet  man  heute  weniger  das  aufhören 
de»  lamUe  cd»  da»  beruhigt  werden:  w 

die  gemslnllcben  diet  ■ 

stillet«  gote«  wlgant,  ^ 

wand  er  In  leigete  mit  der  bant 
das  sl  seiden  swigen  pet$ionel  88,  63  K  : 

kamt  er  (dsr  kmütr),  als  Ich  hkn  vrrnomon, 

•r  stillet  ftt»  geechrcle  Nbidhaet  81,  0  B.'W4 

nimmer  kotnpt  mir  In  den  sin 
waaB  das  Ich  leb  nach  rwern  willen  I 
Friedrich  die  wort  begnnd  stillen: 
wann  die  booluelt  ward  erhept 

Friedrick  v.  Sekteaben  «014  ,/V 
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daz  si  erbrast  an  ein  weinen  und  an  ein  hüwlen,  daz  er 
si  müste  stillen  H.  Seuse  dtsche  sehr.  122,  21  B.; 

stillen  sol  man  fraidigen  bant, 
das  er  nicht  grein  zu  aller  stnnt 

OSWAID   V.  WOLKKXSTKIK   121,  101    SchOtz; 

daz  stund  darnach  nit  lang,  daz  Hans  Dachs  sin  müll 
(müAZe)  müst  abprechen;  do  ward  die  red  gestiUet  unter 
dem  folk  atädUchron.  4,  45,  16  {Augsburg  1376); 

mit  dieser  wer  umb  gottes  willen 
trän  ich  mir  all  mein  feind  ra  stillen  {nach  1500) 
ZrEOLBK  getehüttinsehritten  64; 

Pilatus  .  .  .  wolde  das  geschrey  styllen  do  myt  Lutheb 
84,  1,  241  W.;  Caleb  aber  stillet  das  volck  gegen  Mose 
und  sprach  {Coleb  compescens  murmur  populi)  4.  Mose 
13,  31,  ebenso:  gantze  dt.  bibel  {Zürich  1531)  4.  Mos.  xm  D, 
Caleph  der  stillet  die  murmelung  des  volckes  erste  dtsche 
bibel  4,  52  K. ;  das  es  {das  gelochter)  aber  widerum  gestillet 
ward,  thät  Vicarius  also  reden  Zwingli  dtsche  sehr.  (1828) 
1,  149;  alszo  bluttdurstig  wahren  si,  künden  nit  gestilt 
noch  gesettigt  werden,  .  .  .  den  sie  schreyen  alle:  cruci- 
fige,  cnicifige  (1522)  Ekakus  pred.  108  Buchwald;  die 
glocken  gestiUt  (r. ;.  1531)  bei  Fischer  schv?äb.  6,  1771; 
dum  haec  consilescunt  turbae  h'isz  das  der  gemürmel 
gestillt  wirt  Fristtjs  dict.  (1556)  453**;  da  stillet  man 
die  kindt,  verbitet  den  hunden  daß  bellen,  verstipft 
die  thürschellen,  schmirt  den  thürangel  Fischabt  3,  30 
Hauten;  die  frawen  tres  lachen  noch  nicht  gestillt 
waren  Abigo  decamerone  339  Keller;  hat  die  notdurft 
ervordert,  das  evangeli  aufzeschreiben.  domit  die  ketzer 
wurden  schrifftlich  überwunden  auch  annder  fals  lerer 
gestillt,  die  sich  taglich  allenthalben  wider  die  warhait 
einlegen  Bebthou)  v.  Chtemsee  t.  tJied.  90  R.; 

des  hageis,  wlnds,  frosts,  schnees  und  eysses  überflau, 
hat  nn  die  vögelein  vertreibend  gar  gestillet 

W1CKHEELI5  ged.  2,  396  lit.  ver.; 

etliche  unverständige  eitern,  . .  .  welche  die  . .  .  kinder 
mit  dem  mummel,  .  .  .  dem  schwartzen  mann  .  .  .  stillen 
und  geschweigen  wollen  Moschebosch  insomn.  cura 
parent.  83  ndr. ;  stillet  demnach  euer  weynen  ders.  gewichte 
(1650)  74;  wann  die  bauemweiber  im  Hessenland  ihre 
weinende  kinder  stillen  wollen,  so  singen  sie  . . .  B.  Schdtp 
freund  i.  d.  not  36  ndr.;  kaum  war  der  lerm  gestillt  .  .  . 
so  fuhr  sie  also  fort  J.  J.  Schwabe  tintenfässl  (1745)  27; 
. .  .  sie  aber  hätte  ihm  die  {bellenden)  hunde  gestillet,  .  .  . 
und  er  ohne  alle  hinderung  hinzugehen  können  Gbdoc 
dtsche  sagen  (1891)  l,  9;  ihr  wars,  als  schreys  {das  kind) 
noch  und  beständig,  und  liesze  sich  durch  nichts  stillen 
KALKB  MÜLLEB   W.   (1811)    1,  301; 

erheiternd  stillt  durch  manch  ein  tröstend  wort 
Alhard  des  tiefgebeugten  fräuleins  klagen 

A.  V.  DROSTS-Htn,SHOTF  «.  «c.  (1879)  2,  237; 

leitet  doch  Arteaga  die  ouverture  {der  alten  oper)  aus  der 
inothwendigkßit  ab,  das  verwirrte  murmeln  der  zuhörer 
zu  stillen  0.  Jahn  Mozart  (1856)  1,  261;  ich  .  .  .  brach  in 
schluchzen  aus,  dasz  man  es  gar  nicht  stiUen  konnte 
Th.  Stobm  tr.  (1899)  4,  175;  schrie  er  nur  eine  nacht  lang 
. . .  schrie  und  liesze  sich  nicht  stillen  R.  M.  P,ilkb  br. 
1914-21  (1937)  78.  vgl.  noch  mhd.  etwas  stillen,  'verheim- 
lichen, verschweigen': 

ich  habe  gester  besant 

die  besten  Ober  min  laut: 

vor  den  sola  wirs  (die  Vermahlung)  nlht  stillen 

Habtxanh  t.  Axt»  Iwein  2365  L.; 

nn  wolder  an  ir  stiUen 

des  wibes  namen  uf  erden 

und  lie  der  gotes  werden 

manoes  kleidere  sniden  pattional  305,  12  K. 


L 


h-  9ereimelt  'stumm  machen",  'töten"  (vgl.  stiU,  adj.,  U  B 
*p.  2967): 

nu  merket,  das  ein  martere  sl 

an  werken  und  an  willen; 

die  let  den  IIb  stillen 

dai  er  tot  davon  gelit  pattiontü  47,  2  K.; 

^ia  er  solches  geredet  hatte,  stilleie  ihn  der  hencker  mit 
j'em  »chwerte  Eb.  Fbakoisoi  trauraaal  (1««9)  2,  •»». 


4)  reflexiv  sich  stillen ;  in  engem  anschlusz  an  den  transi- 
tiven gebrauch,  im  ahd.  begegnet  stillen  mit  reflexivem  deitiv, 
z.  b.  ni  moht  er  imo  gistiÜen  Ottbed  V  13,  26;  sie  {die 
vxUen)  gistütun  in  sar  HI  14,  58. 

a)  zu  1,  eine  äuszere  bewegung  (wind,  wasser  etc.)  stillt 
sich,  'beruhigt,  legt  sich":  bisz  sich  der  ungestüme  wind 
jetzt  stiUet  buch  d.  liebe  (1587)  249**;  do  .  .  .  sich  das 
mere  und  der  wint  gestillet  het  Akigo  decam.  107,  15 
Keller;  das  blut . . .  stillet  sich  alsforth  im  finger  J.  Micbae- 
Lirs  altes  Pommerland  (1640)  4,  132;  solcher  gestalt 
bracht  er  die  ganze  nacht  zu ;  bis  sich  ändlich  des  morgens 
dises  ungewitter  stillete  Ph.  Zesek  adriat.  Rosemund  12 
ndr.;  jetzt  ging  ich  weiter  hinauf wärts,  wo  sich  der  ström 
stillte  MALEB  MCtxeb  w.  (1811)  1,  50;  die  wonne  zügelte 
sein  fieberhaftes  herz,  und  seine  tobenden  pulse  stillten 
sich  Jeak  Patji,  w.  3,  159  Hempel; 

b)  zu  2,  der  meyisch  oder  äuszere  und  innere  betoegungen 
seines  wesens  und  lebens  stillen  sich,  'kommen  zur  ruhe": 
wenn  dich  also  zom  ankumpt,  so  still  dich  selber  mit 
vemunfft  Geileb  v.  Keisebsbebo  bilgerschaft  (1512)  l?«!; 
{als)  sich  alle  dinge  in  dem  hause  gestillet  hetten  Abigo 
decam.  336,  27  Keller;  dasz  .  .  .  die  gantze  weit  sich  in 
friede  unter  seinem  regement  geetillet  hat  WiOAin) 
Gebstesbebg  Chronik  14  Diemar; 

mein  creutz  und  gantzer  lebenslaufl 
wird  sich  noch  fröllch  stillen 

PAtTL  Gerhabdt  bei  FiSCHXK-TthCFXl  3,418*; 

hie  stiUen  sich  die  sinnen, 
die  hin  und  her  gewankt 

6.  Nkuxakx  poet.-mu».  luttwOdehen  (1S52)  7*; 

und  stillete  sich  damit  etlicher  maszen  ihr  stolz  und 
hochmut  A.  U.  v.  Brauxschwbig  Octavia  (1677)  l,  70«; 

mein  nasses  äuge,  stille  dich, 
und  sey  bemüht,  dich  aufzuklären 

GOTTSCHKD  ged.  (1751)  1,  263; 

stille  mein  herz  dich! 
hast  dn,  verachtet  von  ihm,  doch  mit  den  mosen  ein  loo« 

HssoKK  26, 120  S.: 
diesz  wird  die  letzte  tbrän  nicht  sein, 
die  glühend  herz  aufquillet, 
das  mit  unsäglich  neuer  pein 
sich  schmerzvermehrend  stillet      Oöthb  I  4,  95  W.; 

da  drauszen  alles  so  schön  und  ruhig  lag,  als  wäre 
nirgends  in  der  weit  ein  krieg,  ...  so  erheiterten  und 
stillten  sich  wieder  ihre  gemüther  Stuttkb  «.  to.  (1901) 
1,  261. 

c)  seltener  zu  3,  'verstummen":  nach  dem  sich  der 
frawen  rede  gestiUet  hette  Abigo  decam.  595  Keller;  ich 
sage  mit  gunst,  meister  und  gesellen,  stillet  euch  ein 
wenig  das  schleiffen  des  bötticher  handvoerckes  (1693)  B  4i>; 
so  hemmte  sich  der  lauf  ihrer  thränen;  ihre  seufzer 
stilleten  sich  samml.  v.  Schauspielen  (1764)  1,  80. 

•STILLEX,  V.  intrans.  'ruhig  werden";  ahd.  (gi)8tilldn; 
OS.  stüiön.    mhd.  stillen: 

sie  gebod  lestun, 
waldandes  word:  weder  stülodun, 
fagar  ward  an  fiode  Hdiand  2250  S. 

do  du  der  regen  begunde  stillen  und  die  wazzer  vallen, 
Noe  einen  raben  nz  sande        Müit.  geneti*  28,  23  Dimner; 

do  de  man  dot  was, 

dat  ors  begunde  stillen       läekt.  yottUhron.  104,  81; 

und  geben  dem  heiigen  geiste  stat  in  ime  zu  wurkende 
in  rastende  und  in  stillen  {subst.  inj.  =  'im  stiüwerden"; 
möglich  wäre  auch,  dasz  es  sich  um  stille,  /.,  schwache 
flexion,  handelt,  wie  etwa  238,  29;  sieh  unter  stüle,  /., 
A  2  a;  244,  8,  stille,  /.,  A  4  b^)  Taitlkb  prtd.  104,  23  F. 
—  ahd.  Sonderbedeutung:  'ruhig  werden,  etwas  zu  tun* 
=  'ablassen  von  etuxu":  aiso  negistilte  unser  herro  der 
almahtige  got  vone  anakenge  dere  werlti  unzi  ana  den 
ente  die  predigare  ci  sentenna  zi  dera  lera  sinere  ir- 
welitono  Wessobrunner  pred.  bei  Steikmsyeb  ahd.  denkm. 
169,  9;  zemo  antlazze  mugen  aver  die  gedingen  die 
von  nbelen  werken  wellen  gestillen  {qui  ab  artione 
pravi  operis  cessabuiU)  Nobbebt  tractatus  de  virtutibua 
(12.  jh.)  in:  Gbaft  diutiska  1,  285.  —  nhd.  nur  vereimdt, 
im  15.  jh.  lexikaUseh  belegt:  silere  stillen  (16.  jh.),  dafitr 
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auch  ewigen  Disfenbaoh  gl.  m";  sonst  bei  Lttthicb  und 
düdektisch  (  Pestalozzi)  :  das  gewissen  kan  nimmer  meer 
stillen,  wann  ea  die  sünd  drucken  Luthbr  10,  3,  169  W.; 
das  ist  nit  allain  fridsam  sein,  sunder  auch  fride  machen 
. . .,  allenthalben  stillen  und  schweygen  407,  3.  'stillen 
für  still  sein  ist  berlinisch:  stillen  sie  doch,  damit  man 
hören  kann,  ob  die  klocke  schlägt'  Heynatz  antibarbarus 
2,  451;  so  dachte  ich  und  sah  starr  in  den  stillenden  see. 
er  ward  bald  wieder  spiegelhell  Pbstai.ozzi  s.  w.  13,  00 
Btichenau;  der  lieutnant  setzte  denn,  da  das  lachen 
zu  stillen  anfing,  noch  hinzu  derselbe  s.  sehr.  (1819)  3.  182; 
aber  da  er  sie  unter  der  thüre  so  laut  reden  hörte,  dorfte 
er  nicht  weiter,  sondern  wartete,  bis  es  stillete  ders.  s.  w. 
S,93. 

•STILLEN,  »6.,  Hropfen\  vereinzelte  bildung  nach  lat. 
stillare:  und  mein  rede  die  stiit  über  sy  (Lesart:  tropfet) 
Hiob  29,  22  {et  super  iüos  siiUabat  eloquium  meum)  erste 
dtsche  bibel  7,  206  Kurr. 

STILLEND,  adj.,  zu  'stillen,  v6.,  2  c;  substantiviert  die 
stillende,  'eine  frau,  die  ihr  kind  an  der  brüst  nährt\'  so 
zeichnet  sich  vor  allem  Afrika  .  .  .  durch  euterartige,  bei 
stillenden  wie  lange  sacke  herabhängende  brüste  aus 
SöMHERKiNa  menschl.  körper  (1839)  5,  520. 

STILLEKEIT,  /.,  s.  stilligkeit,  /. 

STILLENTZÜCKT:  stillentzücket  tauchte  der  schwan 
nieder  Hebdeb  28,  146  S.;  wenn  sterbliche  weinen,  dann 
l&cheln  die  seraphim,  ihre  freunde,  und  sehen  stillent- 
zückt zu,  wie  sich  der  befleckte  geist,  in  der  läutenden 
glut,  zum  engel  reinigt  Wieland  I  2,  356  akad. 

STILLER,  m.,  zu  stillen,  vb.  'einer,  der  etwas  stillt,  zur 
ruhe  bringt',  der  'lindert  und  hilft',  seit  dem  16.  jh.;  vgl. 
auch  stiUerin,  /..•  stiller  pacator  Calepinds  XI  ling.  (1598) 
1038'';  welcher  (d.  heilige  geist)  dann  für  den  einigen 
aberwinder  der  wassern  und  stiller  der  ungestümigkeiten 
von  Moise  dargegeben  wirt  Würstisen  Pauli  Ämilii  hist. 
(1572)  2,  124;  daher  opferte  er  dem  Bacchus,  welcher  der 
nrheber  und  stiller  der  raserey  seyn  soll,  hundert  bocke 
Lohenstein  Arminius  (1689)  2,  48»;  Schilderungen  von 
gott,  .  .  .  dem  stiller  des  ungewitters  auf  dem  meer 
Hebdeb  il,  280  <S.; 

der  da  der  tröster  alles  lebens, 
der  stiller  alles  baders  bist 

£.  M.  Abndt  6,  51  R.-M^ 

wann  notb  und  mangel  drflcken, 
lehr  auf  zu  dir  uns  blicken, 
dem  stiller  Jeder  notb 

Schübart  ».  ged.  (1825)  1, 19. 

—  stillerhaben:  (von  einer  Silhouette)  die  allerstillste, 
erhabenste  und  freyste  seelel  so  stillerhaben  und  er- 
habener noch  als  die  vorige,  aber  so  frey  und  stark  wie 
möglich  Lavateb  physiogn.  fragmente  (1776)  1, 104; 

. . .  und  du  (Neckar)  nahmst  uns  mit 
lum  sttllerhabenen  Rhein 

HOldkrlir  *.  w.  3,  59  V.  H.; 

tMb0laiUiviert:  die  empfindung  des  naiven,  des  stiller- 
h*benen,  der  simpeln  Schönheit  Hebdeb  s.  w.  6,  844  iSf. 
8TILLERTN,  /.,  zu  stillen,  vb.,  «.  stiller,  m.: 

wllkomi  du  sflsze  nacht, 
du  stillerin  der  sorgen 
ROMPLBR  T.  LOWBRHALT  tTitu  gtbü$eh  (1847)  188; 

wer  wird  sich  nicht  nach  freyhelt  brOnstlK  sehnen, 
wenn  sie  Ihm  fehlt,  die  stiilerln  drr  thrAnrn 

J.  Q.  MOLLER  ged.  286  FOriUr; 

die  stillerin  der  •chmersen, 
die  sanftmntb  kehrt  sorück 

Fr.  Kird  g«d.  (1817)  2, 14. 

"  •tiUerqaiokend:  dieM«  licht  (der  religion)  ist  sanft, 
•iOIerquickend  and  wohlth4tig  dem  äuge  Fichte  s.  w. 
(1846)  7,  262.  —  stillerweioe,  adv.,  neben  stillor  weise, 
'amf  Miü»  weite,  eliU\  («.  unter  weise,  /.,  C  2,  teil  14,  l, 
«p.  106t  ^.):  iat  er  auffgeetiuiden,  die  kamer  seines 
■ans  heimlich  geöflPnet  und  stillenreis  hineingeechlichon 
WnSBAM  w.  t,  264  lU.  ver.:  am  18.  bat  der  foind  ...  am 
abend  Im  finstem  sich  stillerweiM  an  die  voratadt  gelegt 
und  dann  geetflrmt  (v. ;'.  1018)  aela  publiea  8,  12  Palm. 


—  stilleuchtend:  bei  still  leuchtendem  mond  Wielahd 
I  1,  160  akad.; 

wenn  aber,  als 

von  schwellenden  augenbrauen 
der  weit  vergossen 

stilleuchtcnde  kraft  aus  helliger  schrift  fUlt,  mfigen 
der  gnade  sich  freuend,  sie 

am  stillen  blicke  sich  üben  J 

HÖLDERLIN  get.  dicht.  1,  279  Lütmann.  1 

—  stillfahigkeit,  /.,  zu  'stillen  2  c,  'die  fähiykeü  der 
mvUer,  ihr  kind  selbst  zu  ernähren'  (vgl.  aus  dem  gleichen 
Zusammenhang  stillhäufigkeit,  stillgeschäft,  stülkrippc, 
Stillprämie  u.  ähnl. ) :  der  Prozentsatz  der  mütter,  die  den 
Säugling  wieder  an  der  eignen  brüst  aufziehen,  ist  heute 
so  grosz  geworden,  dasz  man  fast  sagen  kann,  der  still- 
wille  und  die  stillhäufigkeit  decke  sich  bei  den  müttem 
auch  in  den  groszstädten  wieder  mit  der  Stillfähigkeit 
Oöttinger  tageblatt  v.  19.  juni  1917.  —  etillflöte, /., /ür 
ein  sanftes  orgelregister :  'still  (orgelbauer),  ein  beywort  der 
Orgelpfeifen,  und  bedeutet  einen  stillen,  sanften  ton,  z.  b. 
stjllflöte,  eine  flöte,  die  duse  und  sanft  geht'  Jacobsson 
technol.  wb.  (1781)  4,  2297». 

STILLFREITAG,  m.,  'karfreitag';  zu  stiller  freitag  (.«. 
still,  adj.,  II  A  3  b)  u>ie  stillmesse  zu  stille  messe;  in  nd. 
mundarten  verbreitet:  stillf  reedag  Stübenbubo  ostfries.  264 ; 
stülfriedach  Mensing  «cAZ&stc. -AoZatetn.  4,852;  stallfreidai 
Schmidt -Petebsen  nordfries.  126»;  stillfreitag  Frisch- 
BIEB  preusz.  wb.  2,  371  •>;  Betke  Königsb.  ma.  60.  gelegent- 
lich literarisch:  mittwoch,  gründonnerstag  und  stillfreitag 
werden  in  den  champs  elysee  die  neuen  moden  präsentiert 
Hebbel  br.  3,  72  Werner.  —  stillfriedlich,  adj.:  was 
tönst  du  mir  denn  kampfeskläge  entgegen?  vergeszcst 
du,  dasz  ich  ein  stillfriedlicher  klausner  worden  bin? 
FouQUÄ  bildersaal  (1818)  2,  435.  —  stillfriedsam,  adj.: 
sind  dann  stillfriedsame  und  sittsame  leut,  so  kan  ich 
inen  das  musz  auch  süsz  einstreichen  Fischart  Oargantua 
162  ndr.  —  stillfroh,  adj.:  mit  stilfrohem  leben  Bütsch- 
KY  kanzeUey  (1659)  871;  ich  atme  stillfroh  dufte  des  früh- 
lings Lavateb  poesien  (1781)  2,  66;  sein  stillfrohes  herz 
Jean  Paul  w.  7/io,  480  Hempel;  doch  in  dem  jagen  und 
hasten  schuf  ich  mir  zuweilen  eine  stillfrobe  stunde 
A.  WiNNio  d.  weite  weg  (1932)  152.  —  stillgedack,  n., 
'orgelregister'  (vgl.  stillflöte,  /.):  'stillgedack,  (orgelbauer) 
ein  gedack  der  Orgelpfeifen,  welches  einen  stillen  und  sanften 
ton  hat'  Jacobsson  technol.  wb.  (i78l)  4,  297»;  Campe  4, 
661.  —  stillgedackt,  adj.,  bezeichnung  für  ein  sanftes, 
leises  orgelregister  (zu  gedackt  =  gedeckt,  s.  teil  4,  l,  1939, 
und  still  II  A  2,  sp.  2956):  Campe  2, 247»;  Voigt  hwb.  f. 
d.  geschäftsführung  (1807)  1,  338.  —  stillgelassen:  nimm 
eine  rote  brille,  dann  siehst  du  das  feuer  im  Elsasz,  sagte 
der  stillgelassene  Arnold  G.Kellebc^m.  w.  (1889)  8,  72.  —  \ 
Stillgeld,  n.,  zu  'stUlen  2  c,  'ein  kind  nähren'  (vgl.  still-  , 
fähigkeit):  weibliche  versicherte, .  .  .  erhalten  als  wochen-  ; 
beihilfe  .  .  .  solange  sie  ihre  neugeborenen  stillen,  ein  still-  | 
geld  in  höhe  des  halben  krankengeldes  Satzung  der  allg.  ] 
Ortskrankenkasse  Berlin  (1934)  35.  —  stillgericht ,  n., 
eine  form  der  uyeMfälischen  femgerichte,  auch  stille  gerii  lito 
genannt  (s.  unter  still,  adj.,  dort  auch  lileraturhinurK'): 
cum  —  in  ducatu  Ang(arie)  et  We8tf(alic)  certe  nint 
comitie  libere  seu  jurisdictiones  frygrafschaft  seu  HtiU- 
gericht  (v. ;'.  1369)  urkundenbuch  zur  landes-  u.  reehtsgesch. 
des  herzogt.  Westfalen  2,  469  (nr.  762)  Seibertx;  in  nostre 
maiestatis  preecntia  nobis  supplicando  curasti  proponere 
quatonus  cum  judicia  secreta  dicta  vulgariter  stilgericht« 
liberalium  sedum  in  partibus  ducatum  Westfalio  ot 
Angarie  (1882)  2,  643  (nr,  862);  ctiam  per  Judicium  di(  tum 
stillgericht  (1401)  in:  Leibniz  rocfez  iuris  gentium  diplo- 
maticus  (1093)  264.  späterhin  auch  in  geschichtlicher 
literatur:  so  liesz  sich  darüber  nicht  vor  dem  gan/r>n 
Volke  inquiriren;  und  ea  ward  die  oommiraion  walir 
Bcheinlich  eben  wie  unsre  «ende,  erst  mit  dem  ver- 
■ammloten  volke  eröffnet,  und  hei^iach  mit  eineA 
Stillgerichte  beechloeeen  MÖ8BR  patr.  phant.  4  (178«)  1»4| 
und  dadurch  ■ohefawa  lie  (die  freigerichte)  im  18.  jahr> 
hundert  zu  eogenannten  stillgcrichten  (heimliche  gt* 
rieht«,  secreta  judicia,  judicia  privata,  votit-a  judicia,  var> 


3021       STILLGERÜHRT— STILLHALTEN 


STILLHALTEN 


3022 


botene  gerichte)  geworden  zu  sein  Eichhorn  rechts-  u. 
ttaatsgesch.  (1822)  3,  179;  auch  literarisch:  nachdem  also 
ias  Stillgericht  .  .  .  geschlossen  war  L.  Hesekiel  Nürn- 
berger land  (1888)  2,61.  —  stillgerührt:  stillgerührt 
faszt«  der  den  stein  in  seine  arme  und  drückte  ihn  laut- 
«reinend  an  seine  bnist  XovAiJS  «.  sehr.  4,  210  Minor.  — 
jtillgeschäf  tig,  adj.: 

wohlan!  werft  am,  reiszt  ela,  macht  euch  nur  laatl 
verkennt  der  gottbeit  stillgeschäftgen   Snger 

Griluarzer  «.  IC.  2, 143  S.; 

bald  war  ihr  stillgesch&ftiges  .  .  .  munteres  wesen  den 
tranken  und  bresthaften  unentbehrlich  geworden  P.  Ros- 
EGOEB  sehr.  II  1,76;  im  jähre  1812  nahm  das  stillge- 
schäftige treiben  einen  neuen  aufschwung  Tbeitschke 
it.  gesch.  im  19.  jh.  (1897)  1,  804.  —  stillgesellig,  adj.: 

and  wenn  in  stillgesellger  stände 
sie  einst  mit  mir  von  liebe  spricht 

GÖTKB  4,  90  TT 

—  stillgestanden!  militärisches  kommando,  sieh  bei 
rtillstehen,  sp.  3047.  —  stillglücklich,  adj.:  wünsche 
cur  stillen  woche  ein  still  glückliches  leben  Göthe  IV  7, 
203  W.;  die  4  jähre  .  .  .  gehören  zu  den  stillglücklichsten 
meines  lebens  D.  Fb.  Stbausz  ges.  w.  (1876)  1,  81.  — 
itillgiühend:  voll  stillglühender  begeisterung  FouQtrÄ 
lavberring  (1812)  2,  62;  ein  von  der  sinkenden  sonne  ge- 
rötetes haferfeld  .  .  .  timsäumt  von  stillglühenuen  höhen 
3.  Keller  jM.  vo.  l,  195;  sie  . .  .  beschäftigte  zwei  feuer 
iuf  dem  herde  —  ein  hell-  und  hochflammendes  für  das 
lochen  und  ein  stillglühendes  für  das  braten  und  rösten 
P.  RosEOOER  sehr.  1 13,  47.  —  stillgrimmig,  adj.: 

wenn  er  schreiet, 
sie  nar  schweiget, 
schweigt  er  dan, 
redt  sie  in  an, 
...  ist  er  stilli^tmmig, 
ist  sie  trostjilnnjg 

FiSCHAET  vhü.  ehzuehibüeU.  171  Bauffen; 

iie  kartenblätter  werden  die  ölblätter  oder  heftpflaster 
1er  stillgrimmigen  leute,  die  einander  sonst  mit  etwas 
schärferem  lieber  stächen  als  mit  trumpfen  Jea»  Paxtl 
uj.  48,  206  Hempel.  —  stillhaben,  »6.,  'stillhalten',  nur 
mhd.  und  frühnhd.,  seilen  als  ein  wort  geschrieben;  mhd. 
belege  s.  oben  unter  still,  adj.,  ap.  2940:  da  hat  ihne  der 
leiser  nahe  bei  Blois  bezogen,  alda  sich  Lotarius  still- 
;ehept  D.  Falckner /ranizö«.  chron.  (1572)  168;  und  ohne 
stillhaben  zogen  sie  stets  fort  Ämadis  266  lit.  ver.  —  still  - 
aaften,  vb.: 

sy  liafftendt  Ire  oagen  stiU, 
als  eyne,  die  verraten  will 
mit  den  ougen  ir  gemfit 

Tbomas  Mukitbr  gäuehmaU  117   Uhl. 

STILLHALTEN,  vb.  im  mhd.  daneben  stille  haben, 
leben  («.  unter  still,  adj.,  sp.  2940  und  stillhaben),  über 
Iie  trennung  und  das  zusammenschreiben  der  beiden  u>ort- 
Bestandteile  vgl.  das  zu  stillschweigen,  vb.,  gesagte. 

1)  'nicht  beuxgen,  aufhalten,  einhalten'. 
I  a)  intrans.  von  mensch  und  tier  'sich  nicht  bewegen*,  im 
tarnen  oder  mit  einzelnen  gliedern,  'sich  nicht  rühren', 
stehen  bleiben'  (im  stehen,  fahren,  reiten  innehalten),  wie 
•infaches  halten,  a.  teil  4,  2,  sp.  267/.,  vgl.  ad  medium  Her 
•UTKctari  sich  aufiF  halbem  wäg  säumen  oder  stillhalten 
?Bi3ius  dict.  (1556)  352'»;  inhibere  currum  mit  dem  wagen 
tillhalten  nomenclator  lat.-germ.  (1634)  372: 

ouch  sprach  er:  'gar  stille  hie  baldet  ir, 
nr  debeiner  der  ensprenge  mit  mir.' 

kreuxf.  d.  U.  Ludteig  2715  S.; 

ü  hielten  stille,  und  menlich  loset  zu  H.  Seusb  dtsche 
ehr.  76  Bihlm.; 

aach  Baden,  nord  nnd  weater  wind 
die  hallten  selten  stille 

voik*-  u.  guttlUehafUlieder  105,  22  K.; 

md  hiesz  den  wagen  stilhalten  Zürcher  bibel  (1631) 
^postelgesch.  10  D;  sonn  halt  still  zu  Gideon  und  mon  im 
al  Ajalon  Josua  10  c;  als  wir  nun  gantz  nah  an  die  stadt 
:amen,  so  hielt  der  schiffmann  stille,  hiesz  uns  fährgeld 
uchen  und  aussteigen  Chr.  Rixmca  Schelmußsky  87  volUt, 


ndr.;  als  diese  (dame)  ihr  pferd  lenkte,  herztiritt  xind  stille 

hielt  Göthe  22,  43  W.; 

nein,  ich  'nill  nicht  gebunden  seyn.    ich  will 

still  halten  wie  ein  lamm,  and  auch  nicht  athmen 

Schiller  14,  360  O.; 

weil  aber  die  kuh  .  .  .  wild  ist  und  nicht  still  hält,  so  ist 
das  (ausm^lken)  eine  schwere  sache  Grihh  dt.  sagen  (1891) 
1,  71. 

b)  traruitiv,  etwas  oder  jemanden  stillhalten,  'feH 
halten',  'nicht  beuxgen',  'aufhalten':  halt  stille  das  messer, 
untz  daz  du  besihest  waz  du  sniden  sollest  Täüler  pred. 
31,  28  V.;  daz  si  (die  schlänge)  die  laut  still  helt  mit  irr 
schoen,  also  dsz  man  si  gern  siht  Konrad  v.  Megenbero 
buch  d.  natur  281,  18  Pf.;  so  ir  gleich  die  hendt  von  dem 
euszerlichen  todtschlag  stil  halt  Luther  lO,  3,  402  W.; 

(die  tUchgenoften)  halten  all  ir  löffel  still, 
weil  Grobbans  noch  nit  essen  will 

£.  Scheit  Orobianu*  3031  ndr.; 

{die  Seidenschwänze)  rauschen  dahin  wie  die  staaren,  . .  . 
wobei  sie  abwechselnd  schnell  mit  den  flügeln  schlagen, 
. .  .  dann  wieder  mit  stillgehaltenen  fittigen  sich  fort- 
schieben Naumann  naturgesch.  d.  vögel  (1822)  2,  149;  das 
buch  hiebei,  lieber  Wilhelm,  schicke  ich  in  Frommans 
auftrag,  mit  der  bitte,  es,  wenn  noch  keine  exemplare 
sonst  angekommen  sind,  noch  eine  kleine  weile  stille  zu 
halten  Dahlmann  in:  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Orimm,  Dahl- 
mann  u.  Oervinuj  (1885)  l,  426. 

c)  'aufhören  mit  etuxis',  in  einer  tätigheit  inne  halten, 
sie  nicht  fortführen,  absolut  still  halten  oder  still  halten 
mit  (in)  etwas,  heute  ungebräuchlich:  dosz  sie  hinfüro  mit 
allen  iren  ceremonien  in  iren  lutherischen  kirchen  still- 
halten .  .  .  sollen  (Augsburg  1547-65)  städtechron.  32,  248; 
wie  virbasz  der  wolgepom  graf  Hainrich  ...  in  seinem 
angefangen  guten  werck  nit  still  gehalten  Knebel  chron. 
V.  Kaisheim  13  lit.  ver.;  hir  wollen  vryr  eyn  weyl  stilhalten, 
das  nit  werde  das  buch  tzu  grosz  und  ubirdruszig  tzu 
lessen  Luther  lO,  l,  l,  728  W.;  sabbatz,  das  ebreisch  wort 
heiszt  rüge  oder  feier,  also  dasz  man  still  halte,  und  stehe 
von  allen  Worten  und  wercken,  und  allein  an  gottes 
wercken  hange  24,  61  W.;  und  des  newen  königs  ernster 
befelch  were,  sie  solten  mit  dem  exercitio  religionis  stille 
halten  acta  publica  1,  65  Palm;  hier  (bei  derfermate)  halten 
alle  stimmen  nach  belieben  still  J.  J.  Quantz  anuxisung 
d.  flöte  zu  spielen  (1789)  55. 

d)  'im  sprechen  einhalten',  'schweigen' ;  in  der  musik 
'eine  pause  machen':  o  sy  band  sich  verdruckt  und 
still  gehalten  über  mich  Zwinoli  dtsche  sehr.  1,  800; 
darunder  .  .  .  die  geistligkeit  in  Wittenberg  war  . .  . , 
welche  in  zu  schweigen  und  stillzuhalten  vermante 
JoH.  Nas  antipap.  eins  und  hundert  (1567)  6,  129'';  mein 
guter  freund,  haltet  ein  wenig  still  mit  reden  B.  Krü- 
ger Clatcerts  werckl.  hiMor.  18  ndr.;  comma,  das  signum, 
wo  man  in  einem  periode  im  lesen  ein  wenig  still  halten 
soll  A.  COBVXNUS  fons  tat.  (1646)  285; 

Oengmundus  lobt  sich  selbst,  es  lobt  ihn  auch  die  weit, 
wann  wort  er  führet,  er,  sie,  wann  er  stille  hUt 

LoOAU  tinnged.  98  lit.  ver.; 

weil  in  mancher  composition  eine  oder  die  andere  stimme 
öfter  stille  halten  musz  Leop.  Mozart  violinschule  (1756) 
33.  gelegentlich  auch  ohne  inchoative  bedeutung  'schuxi- 
gen',  'verschweigen':  obwohlen  ich  gebeten  hatte,  still 
zu  halten,  wer  ich  sey,  so  war  hr.  von  Lengemantel  doch 
so  imvorsichtig,  (es  zu  verrathen)  Mozart  öe»  O.  Jahn 
Mozart  (1866)  2,  62;  der  plan  sei  nur  ausführbar,  wenn 
das  staatsministerium  dazu  stille  hielte  Bismarce  ged. 
u.  erinn.  1,  223  volksausg.;  nur  lexikalisch  'stammeln': 
haereseo,  haesitanter  loquor,  balbulio,  titubo  ich  halt  still 
mit  der  red,  stamme!  Er.  Alberus  nov.  dict.  (1640)  28*. 

2)  'aushalten',  'sich  fügen',  'innerlich  ruhig  werden'. 

a)  jemandem  (oder  etwas,  einer  macht,  gewali)  still- 
halten, zunächst  anschlieszend  an  l,  äuszerlich  'sich  jeman- 
dem fügen,  sich  nicht  sträuben';  alsdann  wollte  ich  ihr  (der 
Jungfer  Courage)  nachfolgen  und  ihr  auch  stillhalten  (um 
mit  einer  salbe  gegen  lause  eingtachmiert  zu  Verden)  Gbdc» 
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KBLSHACSEK  2,  45  Keller;  konntest  du  wohl  vermuthen, 
das  mürrische  thier  werde  dir  stillhalten  U.  Bräkeb 
8.  sehr.  (1789)  2,  178;  (er)  bedeckte  sie  mit  küssen,  .  .  . 
und  sie  hielt  ihm  schweigend  still  und  fand,  dasz  sie 
bisjetzt  auch  nicht  viel  von  liebe  gewuszt  habe  G.  Kel- 
ler gea.  u>.  (1889)  6,  178.  —  meist  aber  innerlich  ver- 
standen: 'jemandem  vertrauen',  'sich  ihm  ftigen\  'nch 
auf  ihn  verlassen',  namenüich  gott  stillhalten  {vgl.  still 
sein  zu  gott,  in  gott  u.  ähnl.  unter  still,  adj.,  sp.  2953): 

ob  Ich  auch  will 
im  (gott)  halten  still 
Volks-  u.  geseUtchaftüieder  nr.  8, 10  Kopp; 

(der  rn&n*eh)  soll  es  gott  als  lassen  walten, 
und  im  still  halten  diese  zeyt 

Hans  Sachs  2, 169,  31  K.; 

ich  will  ihm  ohne  widerlegen,  disputiren  oder  widerstreben 
still  halten  Daitkhaueb  oat.-milch  (1057)  4,  88; 

doch,  herr,  ich  will 
dir  halten  still 
Paul  Gsrhabdt  bei  Fischbr-Tümpbi.  3,  392*; 

halt  seinem  (gotUt)  weisen  rahtschlusz  still 

Simon  Dach  195  OtUrley; 

so  opfler  mich,  ich  halt  dir  still 
Wohlfakt  t.  Spanoknbero  bei  DIhnhasdt  griech.  dramen 

1,  215  lit.  ver.; 

man  müszte  der  gewaltigen  hand  des  unveränderlichen 
Verhängnisses  nur  stille  halten  Loheksteik  Arminiua 
(1089)  1,  271^;  gott  gebe  mir  .  .  ,  gedult  und  verstand, 
damit  ich  dem  Unglück  still  halten  .  .  .  möge  Mosche- 
BOSCH  insomn.  cura  parent.  23  ndr.; 

dem  glüclte,  das  mir  lachet, 
halt  ich  in  allem  still 

Gottschbd  dt.  sehaubühne  4,  277; 

ich  möchte  dir  immer  still  halten,  so  anmnthig  fühle  ich 
mich  bemalt  und  beschrieben  von  deinen  erlebnissen 
Bettiite  d.  Oünderode  (1840)  l,  210. 

b)  ohne  dativ  der  person  (oder  der  sache):  'sich  fügen', 
'geduldig  sein",  'vertrauen':  das  erst  wort  geht  auff  das 
creutz,  dasz  wir  da  geduldig  still  halten  Sbb.  Fbaitok 
sprüchw.  (1541)  2,  133*>; 

dmm  will  ich  gerne  stille  halten, 
and  leiden  alles  mJt  geduld 

O.  Nbitilabk  poet.  u.  miu.  luttto.  (1052)  27; 

w&lckt  es  doch  von  allen  kanten, 
haltet  nur  ein  wenig  still, 
ob  es  sich  verziehen  will 

Königtb.  dichterkrex»  47  ndr.; 

demütige  mich,  ich  will  stillhalten  Fontane  ges.  w. 
I  2,  244;  also,  wenn  nicht  ganz  unerwartetes  kommt, 
bleiben,  aushalten,  stillhalten,  mit  einer  art  neugier 
nach  sich  selbst  R.  M.  Rilke  br.  1907-14  142. 

3)  bei  der  forme!  sich  still(e)  halten  handelt  es  sich  nicht 
um  eine  Zusammensetzung,  sondern  um  halten,  'sich  ver- 
halten' (vgl.  halten  I  0  c,  teil  4,  2,  sp.  281)  mit  der  adver- 
hielten  bestimmung  Btill(e),  die  verschiedene  bedeutungen 
annehmen  kann,  'unbewegt,  ruhig':  und  so  lang  der 
kranck  also  in  der  cur  ist,  soU  er  sich  still  halten,  nicht 
vil  hin  und  wider  .  .  .  gehen  0.  Oäbelkoveb  arlzneybuch 
(1596)  1,  SOO.  ohne  tätigkeit:  ein  urspring  aller  selikeit  ist 
sich  selb  still  halten  und  in  einikeit  H.  Seusb  dt.  sehr. 
104,  8  Bihlm.;  er  ist  auf  sein  ritterlich  wort  auf  sein 
■ohloH  gelassen,  sich  da  still  zu  halten  Göthb  8,  182  W.; 
'murnffäUig,  vtHxtrgen': 

wer  baelen  will, 

der  halt  sich  gar  ityll, 

•o  Wirt  es  Ime  gelonot 

vdk*-  u.  gtteUtehaßtlUder  126,  23  Kopp; 

weil  es  nehmlich  blos  von  des  herzogs  willkühr  abhieng, 
ftn  wem  er  das  urtheil  voUstreoken  lassen  wollte,  das  Über 
alle  ohne  ausahame  gefällt  war,  so  hielt  jeder  einzelne 
sich  stille,  um  womöglich  der  anfmerksamkeit  des  Statt- 
halters zu  entwischen  Sohillkb  7,  820  G.  'schweigend' : 
BAohdem  er  nun  die  saohe  mit  Tielen  Verwirrungen  sehr 
•ohww  gmnaobt,  schwieg  «r  stille  und  erwartete  eine  ant- 
wort  Ton  den  suhörem.  als  nun  iedermann  sich  stille 
hielt«,  hat  er  endlich  seine  vorgegebene  frage  selbst  also 


beantwortet  P.  F.  Speklino  Nicodemus  quaerens  (1719) 
2,  993 ;  ich  ersuchte  sie,  sich  stille  zu  halten  (sich  nicht  zu 
äuszem,  zu  schtoeigen)  Göthe  30,  7  W. 

4)  substantiviert  das  still(e)halten,  in  den  verschiedenen 
bedeutungen  des  verbs:  wie  einer  in  reden  sich  stillhaltens 
oder  furfarens  .  .  .  gebrucht  Fb.  Riedebeb  rhetoric 
(1493)  h  4*';  dann  wenig  münch  und  pf äffen  verstond, 
was  sie  singen  und  läsen,  und  die  es  verstond,  mögen  es 
nit  vor  behendigkeit  fassen  und  bedencken,  dann  do  kein 
stillhaltens  ist  Eberlin  v.  Günzbubo  s.  sehr,  l,  42  ndr., 
weil  damals  der  wind  für  uns  war,  seind  wir  ohne  still- 
halten fortgefahren  H.  Megiseb  neue  nordwelt  (1013)  154; 
zeichen,  welche  das  schweigen  oder  stillhalten  anweisen, 
und  die  man  pausen  nennt  J.  Mattheson  kl.  generalbasz- 
schule  (1735)  112; 

stUlhalten  und  geduld 
kan  alles  Oberwinden 
B.  Schmolck  «.  Irost-  u.  geUtr.  sehr.  (1740)  1,  88; 

'stillhalten, /m.  parade  arrit  (reitkunst),  uxnn  ein  pferd  im 
galop  still  stehen  soll,  und  welches  auch  ein  schulgerechtes 
pferd  auf  der  stelle  musz  thun  können,  und  auf  dem  platz 
pariren'  Jacobsson  technol.  wb.  (1781)  4,  297*;  dies  (der 
blick  auf  die  rückseite  des  Vesuvs)  war  auch  ein  ange- 
nehmes bild,  das  wir  durch  ein  kurzes  stillhalten  (df- 
loagens)  erwarben  Göthe  31,  73  W.;  das  stillhalten  der 
maschinerie  . . .  wird  durch  die  schleppstange  . . .  erreicht 
Veith  bergwb.  (1870)  421;  (die  erfahrung)  dasz  stillhalten 
das  einzige  mittel  sei,  denselben  (den  neckereien)  zu  ent  - 
gehen  Fontane  ges.  w.  I  l,  502. 

STILLHALTUNG,/.,  vereinzelt  und  heute  ungebräuch- 
lich; in  den  Wörterbüchern  des  10.  6m  18.  jhs.  verzeichnet, 
das  stillhalten  in  einer  tätigkeit.  'pause',  vgl.  pausa  under- 
bleybung,  underlasz,  stülhaltung,  rüw  die  einer  nimpt, 
wenn  er  etwas  thüt  Fbisiüs  dict.  (1550)  900:  er  begert* 
stillhaltung  des  schlaens  auf  den  tag  Marie  S.  Grünau 
preu^z.  chron.  1,  007;  so  haben  wir  auch  gebürliche  In- 
hibition, an  das  unter  gericht,  da  diese  sache  zuvor  ge- 
hangen, und  stillhaltung  derselben  gethan  A.  Machholth 
formvXar  (1500)  7^;  musikalisch:  pausa  della  musica  still- 
haltung oder  pausa  in  der  music  Hülsiüs  (1018)  2,  258». 
'das  aushalten,  dulden,  die  geduld':  stillhaltung  tolerantia, 
concessio,  patientia  Stieler  Stammbaum  (1091)  745;  denn 
die  Zufriedenheit  oder  stillhaltung  ist  zweyerley  Leibniz 
dtsche  sehr.  (1888)  2,  57. 

STILLHEIT,  /.,  wie  stilligkeit,  stillekeit  («.  dort)  eine 
der  abstraktbildungen  auf  -heit,  die  in  der  mystischen  lite- 
ratur  des  späteren  mittdalters  entstanden  sind,    vereinzelt 
noch  frühnhd.   im  mhd.  im  uxsentlichen  auf  die  geistlich- 
abstrakte bedeutung  beschränkt;  'stille,  ruhe  des  gemütes', 
'gesammeltsein' ;  mystisch  der  zustand  der  einvaltecheit, 
der  äuszeren  und  inneren  ruhe  und  gelassenheü  (als  gegen- 
Satz  zur  beweglichkeit,  sinnelicheit,  manecfaltikeit),  di* 
zur  unio  notwendig  ist,  entsprechend  auch  von  gott  gesagt; 
vgl.  modestia,  stilheit  (15.  jh.  md.),  sonst  auch  messipki  it. 
senfftmodikeyt  Diefenbaoh  gl.  304^:  he  (gott)  ist  mih 
sunder  werc,  daz  ist  in  einir  forborginen  stilliheit  mein  tik 
Eokhabt  in  parad.  anim.  intell.  120,  1  Strauch;  g<it  i^t 
ein  fomuft  die  da  lebit  in  sincs  allcine  bekentnifu«'.  in 
ume  selbir  alleine  blibinde  di  in  nicht  ingerurte,  waii  hr 
alleine  ist  da  in  sinir  stilheit  75,  10;  dar  na  mit  oinoi» 
entphallene  dez  ussem  gewerbes  sich  sezzen  in  ein  stil- 
heit   sins    gemütes    mit    einer    kreftigen    gelasNonheil 
H.  Sbusb  dtsche  sehr.  192,20  Bihlm.;  natürliches  leben 
bewiset  sich  in  beweglichkeit  und  in  sinnelicheit;  der  sich 
selb  da  lasset  und  entwirdet,  in  der  stillheit  bepTinrt 
übernatürliches  loben  170,  I;  da  wirt  der  wulfin  nion«  ) 
▼erkeret  in  sonftmütigkeit  und  der  zornig  in  stillheit    : 
der  grimme  in  ein  sUsze  miltekeit  420,  18;  de  dn):)i    : 
wert  in  stilheit  und  in  eenicheit  bowaert  und  beholt    in 
Vbohx  pred.  42,  88  Jostes:  wan  du  dich  mit  den  gaiK  1  • ' 
wercken  wilt  bekümmern,  so  erlöscht  es  dein  dapfcrk    ' 
dein  stillheit  Grilbb  V.  KnflKB8BBBOe«on^ia(l6l7)     ^ 
und  sich  gleich  wie  mit  einem  zäun  vorwaren,  daiui: 
nichts  hindurch  kriechen  möge,  welches  die  schöne  hohf 
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stillheit  seinefl  gemätes  möchte  yemnröwigen  GiOBO 
Lautsbbiok  Joh.  Ludovicii  Vivis  4  bücher  von  einigkeit 
«.  zwytraclU  (1678)  öl"; 

ihre  stillheit,  zacht  nnd  eitten 
und  der  demnt  hohe  zier 
gläntzen  allem  zierrath  für 

Königtb.  dxeMerlcreit  92  ndr.; 

nur  dafiz  mans  bei  diesem  eine  stillheit  oder  gut  gemüth, 
bei  jenem  aber  eine  nairheit  heiszet  Absuxts  leibmedicvs 
(1720)  320.  —  vereimeÜ:  eigenüich,  *UfU>etDegthe%t'  (von 
luft,  weUer,  vxuser,  vgl.  stille,  /.,  A  1),  vgl.  serenitas  stille - 
heit  (15.  jh.  md.),  stüheit  (15.  jh.  nd.),  belli-  vd  lutter- 
vd  stillikait  (ende  15.  jh.)  Distskbach  gl.  529<>;  trän- 
^iüitas  stüheit,  stillekeit  (15.  jk.),  stilleheit  des  wedders 
(15.  jh.  md.)  Dtetenbach  gl.  592 C;  dö  stünt  her  öf  nnd 
gebot  dem  winde  und  dem  mere,  und  eine  gröze  stilheit 
ist  worden  {Matth.  8,  26)  evangelienbuch  des  Matthias 
V.  Beheim  22  Bechst.;  sind  doch  wegen  stillheit  des 
windes  nicht  eher  bisz  den  9.  november  auff  die  reede 
▼or  Batavia  angelanget  Jüboeit  Andebsex  oriental. 
reisebeschr.  in:  Oleabitts  verm.  reisebeschr.  (1696)  6.  — 
'Untätigkeit',  'ruhe,  friede.':  von  stundt  an  wand  die  obrig- 
keit  allen  fleisz  an  .  .  .  dasz  yolck  von  den  raubereien  zur 
stilheit  und  imderthenigkeit  zu  vermanen  E.  v.  MsTXBiK 
beschr.  d.  niederl.  krieges  (1614)  109'>.  —  'das  schtoeigen' 
(«.  stille,  /.,  B  2),  vgl.  tacitumitas  stilheit  (ende  15.  jh.) 
DisrsKBACH  gl.  571C;  süentium  stilheit  (15.  jh.  md.)  53S<>; 
contidnium:  styllheit  in  der  nacht  genmma  gemmarum 
(1508)  91*:  und  man  mag  disem  wort  mit  nichten  basz 
gedienen,  dann  mit  stillhält  und  mit  schweigen  J.  Tau- 
LEB  sermones  (1508)  13*  (die  Straszburger  Tavler-hdschr. 
haben:  mit  swigende  und  mit  losende);  derkrancke  bey 
nachts  nicht  schlaffen  kan,  darzu  er  durch  die  finstemusz, 
stillheit  und  k&lte  gereitzet  wird  Habsdöbtfsb  frauen- 
Zimmer -gesprächsp.  (1641)  8,  521.  —  stillheiter,  adj.: 

-wenn  du  aladann  auch,  meine  Fanny, 
lange  schon  todt  bist,  und  deines  auges 
stlllt)«itre8  lächeln,  und  sein  beseelter  blick 
auch  Ist  verloschen      Kiopstock  öden  1,  63  M.-P.; 

in  stillheitren  n&chten  Wielaitd  Agathon  (1766)  l,  218; 
schattend&mmemde  engschluchten,  an  den  steilen  hängen 
urwald wüsten,  dann  stillheitere  hochth&ler  mit  blühenden 
dörfem  Boseooeb  sehr.  I  2, 1;  ein  gleichm&sziger,  darf 
ich  sagen,  stillheitrer  ernst  verliesz  ihn  nie  D.  v.  Liliek- 
CBON  8.  le.  (1896)  1,  39.  —  stillehin,  adv.,  ungevcöhnlich. 
verstärktes  stille:  (Pavl  V.)  hatte  stillehin  in  seinen 
büchem,  seinen  akten  vergraben  gelebt  und  sich  in 
keinerlei  politische  geschäfte  gemischt  Rakki  «.  ir.  38, 
211;  Gaetano  de  Thiene,  friedfertig,  stillehin,  sanft - 
mütbig,  von  wenig  werten  37,  114.  —  stillhocken,  n., 
'stillsitzen' :  also  voran !  mit  stillhocken  erjagt  man  nichts 
maleb  Mülleb  it.  3,  148  Tieck.  —  stillich,  stillig, 
adv.,  8.  stillichen. 

STILLICHEN,  stillchen,  stillich,  stillig,  adv. 
m  still,  adj.,  'leise,  sacht,  heimlich',  mhd.  still!che(n),  stil- 
lich mhd.  wb.  2,  2,  637»;  Lexeb  2,  1197;  frühnhd.  stillig; 
mnd.  stilliken,  stilken  Schilleb-Lübbsn  4,  4026;  mndl. 
«tillike  Vebwus-Vebdam  2,  2150;  vgl.  tacite  stillich  gemma 
[Augsburg  1512,  Köln  1507),  stilliglich  (15.  jh.  voc.exquo) 
DiKriKBACH  gl.  67lt>;  silenter  stillich  (U.jh.md.)  684»: 

mer  hey  begnade  dicke  lachen 

so  eme  selver  ■tilliche       Karltneinet  812,  66  KeUer; 

stilllcb  de  ander  tpralchen  und  reiden 

QomxD  Haoik  boech  van  der  tteds  Colne  1286 
in:  ttädUckron.  12,67; 
und  stapht«n  stillich 
tx  den  herbergen  dan 
Aber  den  smalen  plan 
nnz  ti  den  Hasenbach 
Ottokax  ötUrr.  rtimekron.  72565  StumMer; 

sphenbare  ne  mdt  die  man  nicht  binnen  Idnrechte 
sprechen,  md  rünen  stilleke  zu  stneme  vorsprechen 
Sachsenspiegel  222,  6  Eckhari;  den  lastimde  stillich  den 
aestin  sin,  den  hazte  ich  (detrahentem  secreto  proximo  suo) 
Trtbnitzer  ps.  100,  6  Pietsch;  he  .  .  .  meint  die  stat  stil- 
ichea  sonder  were  ze  gewinnen  (Kölm  1499)  städiechron. 
IS,  605;  unde  dut  wart  alduB  gestempet  in  Hans  Helmken 
X    t. 


hose  nppe  der  Murenstrate,  ock  in  Reckelinges  hnse,  dar 
ore  partiebroder  tokomen.  unde  beiden  dat  stilliken 
d.  schichtbtich  Braunschu>eig  1514  in:  Hädtechron.  16,  461 ; 
wer  hat  sich  aber  dis  mögen  versehen,  das  sie  (die  katho- 
liken)  solten  genötigt  werden  .  .  .  ire  pfeiffen  einzuziehen, 
stillig  darvon  zu  gehen  J.  Slezdaiots  reden  159  Böhmer; 
solang  erdeite  100  fl.  von  ime  herm  Lener  bei  der  nacht- 
perschaft  also  unabgef ordert  stillig  verbleiben  (v.  j.  1673) 
österr.  weist.  2,  272  anm.  heute  in  md.  und  vor  aäem  nd. 
mundarten  als  still(i)chen,  stilleken,  stillken.  daneben 
a\uh  in  der  form  md.  stillichens,  stellchens,  stellches.  nd. 
Stillkens,  still(e)kes,  s.  die  mundartenwbb.;  nur  nd.  sind 
die  zusammenseizungen  stiUkenbyter,  'ein  nicht  bellender, 
aber  beiszender  hund',  'heimtückischer  mensch'  Steodt- 
MAKK  idiot.  Osnabr.  230;  brem.-nieders.  tc6.  4,  1035.  'still- 
kesdriver  scheinfrommer,  hinterhältiger  mensch'  Woesti 
toestf.  255;  Köpfen  Dortmund  56. 

STILLIEGEN,  vb.  zusammengerückt  aus  still  und 
liegen ;  'ur^beicegt  liegen',  zu  stül  I.  ahd.  mhd.  und  frühnhd. 
im  allgemeinen  noch  getrennt;  auch  im  nhd.  ist  wie  bei 
den  übrigen  verbalen  Verbindungen  stillhalten,  -schweigen, 
-sitzen  u.  s.  w.  die  zusammenrückung  oft  recht  lose.  vgl. 
auch  still  I A  1,  sp.  2940/. 

1)  hauptsächlich  im  eigentlichen  sinne,  'sich  nicht  be- 
wegen*, von  menschen,  tieren,  dingen: 

al  die  wlle  das  ez  stille  lag, 
■o  lagen  sl  och  stille  die  scbai 
und  fuoren  niender  anderswar 

BtTDOU  T.  E)t8  udtckron.  12667  EhrUmann; 

und  also  geiag  sy  ain  wil  gar  still  und  swach  Elsbbt 
Staobl  leben  d.  Schwestern  v.  Tösz  53, 12  V.;  so  ligen  sy 
(die  baren)  ...  so  gar  still,  dasz  sy  sich  nimmer  r^en 
Hsbold-Fobeb  Oesners  thierbuch  (1563)  16; 

da  (goti)  solst  die  wilde  see 
. . .  bezwingen  still  zu  liegen 

Opitz  t.  poemata  188  ndr.; 

dasz  er  (der  körper)  sich  um  eine  stilliegende  axe  dreht 
aUg.  dt.  bibi.  3,  2,  40;  wenn  die  schlänge  vom  raub  ge- 
sättigt ist,  musz  sie  stilliegen  Holtei  erz.  sehr.  7,  98. 

2)  'sich  nicht  fortbevxgen' ,  namentlich  vom  heer,  vgl. 
still,  adj.,  I  B  1  a  tt.  b,  sp.  2946 f.:  sie  wolten  al  wegen  an 
dem  morgen  frü  reiten,  und  an  dem  abent  spat  in  der 
küle,  und  in  der  grösten  hitz  wolten  sie  stil  ligen  J.  Pauli 
schimpf  u.  ernst  175  lit.  ver.;  (hatten)  ihren  knechten  ge- 
schriben  .  . .  stülzüligen  bisz  auff  ihrer  rotten  zükunfft 
Stukpf  Schu>eizerchron.  (1606)  751*;  im  winter  lagen  sie 
stille,  und  im  frühjahre  rückten  sie  allemal  weiter  M.  I. 
Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  l,  51;  im  sommer  des 
Jahres  1532  lagen  über  400  kauffahrer  in  Holland  still; 
10  000  bootsleute  waren  unbeschAftigt  Ranke  s.  w.  8,  411. 

3)  'eine  tätigkeit  ruhen  lassen';  'untätig  sein';  vgl.  still, 
adj.,  IB  la,  sp.  2946: 

sie  spr&chen,  dnz  wftre  ir  wille, 
da  mite  lac  die  rede  stille 

TomfaM  d.  hl.  Ludwig  3422  F.; 

die  weil  nun  Andolosia  also  das  jar  still  gelegen  was  und 
nit  getorft  stechen  noch  andere  hoffweisz  treiben  (wegen 
der  trauer)  Fortunatus  (1509)  96  luir.; 

aach  Satanas  pflegt  nicht  gern  still  zu  liegen 

Stmoh  Dach  185  lit.  ttr.; 

ein  gesetzter  mann,  der  .  .  .  eben  jetzt  ohne  besch&ftigung 
stille  lag  GöTHS  22,  280  W.;  alsdann  muste,  gegen  meine 
neigung,  das  werk  fast  ein  ganzes  jähr,  ehe  ich  wieder 
band  daran  l^en  konnte,  still  liegen  Jac.  Gbikic  dt. 
gramm.  8,  vorr.  v.  —  hierher  gehört  auch:  das  feld  liegt 
still,  die  fabrik  u.  ähnl.  hegt  still;  wann  man  nicht  will 
den  gmnd  tmnützlich  lassen  still  liegen  Ssbiz  feldbau 
(1579)  290; 

der  acker  liget  itlll« 

LOOAU  tin$tt«i.  6.  HL  ver.; 

'stilliegen,  ohne  arbeit  sein,  von  einer  hütte  .  .  .  etc.  gesagt' 
Hoteb-Kbbütteb  teehnci.  wb.  1,  784. 

4)  innere  zustände  und  bewegungen  ruhen;  vgl.  still,  adj., 
I  B  1  g,  «p.  2960:  and  malet  den  glawben  iJso  ab,  das  er 
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nicht  eyn  stilligendt  iind  feyemdt  ding  sey,  sonder  eyn 
lebendig  und  unrawig  ding  Lxtthbb  17,  l,  445  W.;  diser 
bäum  hat  eyne  sondere  würckung,  die  lang  still  ligende 
tobsacht  widerumm  zu  erwecken  SsBizfeJdbau  (1579)  366; 
dasz  mir  die  heimblichkeit  im  hertzen  stille  ligt  Chb. 
Weise  grün,  jugend  95  ndr.;  die  Zanksucht  liegt  hier  stille 
Dak.  Stopfe  Panuisz  (1736)  64. 

6)  in  der  älteren  redUaspmche  guter,  pf&nder  liegen  still, 
'toerden  nicht  beansprucht\'  praedia  vacua  stilligende  gäter 
ausz  mangel  des  erbens  i^sius  dict.  (1556)  1342*;  die- 
selben phant  {aoUen)  ...  da  (beim  gericht  oder  einem 
vertrauerumann)  vierzechen  tag  still  ligen  {bis  zur  ein- 
Idaung  oder  ausbietung)  .  .  .  dannocht  sollen  sie  drei  tag 
nach  dem  still  liegen,  und  ob  in  denselben  drei  tagen  der, 
des  die  phant  sint,  komt  und  die  schult  .  .  .  gibt,  sollen 
im  seine  phant  darnach  ohn  widerred  ledig  sein  (15.  jh.) 
öeterr,  weist.  6,  207;  und  so  ainer  vorgeschribner  maszen 
gepfendt  hete,  so  solle  die  phantung  vierzehn  tag  still - 
ligen  bei  dem,  der  gepfendt  ist  worden  (mitte  d.  16.  jhs.) 
6,  651,  44. 

6)  stilliegende  ssMshen,  im  18.  jh.  für  dcu  Stilleben  in 
der  maierei;  übersetzt  aus  ndl.  stillstaand  leven,  stilligend 
leven;  später  abgelöst  durch  Stilleben,  näheres  ».  dort: 
stiUi^ende  Sachen  nennt  man  in  der  mahlerey  allerhand 
unbewegliche  dinge,  als  blumen,  bücher,  Instrumenten, 
fruchte,  speisen  und  dergleichen  Mabpeboeb  kaufmanns- 
magazin  (1708)  523;  ähnlich  JoH.  Hübneb  natur-,  kunst-, 
gevxrck-  u.  handlungslex.  (1712)  1211;  Noel-Chomel  (1750) 
8, 1664;  Jacobssok  technol.  wb.  (1781)  4,  297*;  diese  art 
der  nachbildung  würde  also  bei  sogenannten  todten  oder 
stilliegenden  gegenständen  von  ruhigen,  treuen,  ein- 
geschränkten  menschen  in  ausübung  gebracht  werden 

GÖTHE   47,  78  W. 

7)  substantiviert  das  stilliegen,  im  anachlusz  an  die 
vorigen  bedeutungen,  meist  zu  1  und  2  gehörend:  und  die 
Ursachen  des  stilligens  das  war,  uns  begrieff  gar  ein 
groser  Sturmwind  A.  Dübeb  tageb.  67  Leitschuh;  so  aber 
der  bott  den  churfürsten  fürsten  oder  fürstmessigen  .  .  . 
nit  findt,  oder  one  stilligen  selbst  persönlich  nit  für  inen 
kommen  kan  d.  keyserl.  maiestat  cammergerichtsordnung 
(1665)  46'';  weswegen  derselbe  .  .  .  ihn  ersuchen  lassen: 
das  derselbe  .  .  .  seine  lande  mit  f ernenn  stilligen  des 
kriegsvolcks  nicht  beschweren  . . .  wolte  Chemnitz  achwed. 
krieg  2  (1668)  68;  bey  fortwährenden  stilleUegen  der 
grundstimme  das  ist  zu  sagen,  der  basz  bequemet  sich 
zu  keiner  anflösung  J.  Matthsson  U.  generalbaszsehule 
(1786)  289;  alle  stunde  nahm  ich  ein  glas  champagner  wie 
medizien,  um  nicht  ohnmächtig  zu  sein,  beim  stillsten 
stilliegen  fübst  Püokler  tageb.  (1873)  1,  40;  gewöhnlich 
sucht  er  (der  goldregenpfeifer)  sich  den  äugen  seiner  Ver- 
folger durch  .  .  .  stilliegen  zu  entziehen  Nauhann  natur- 
gesch.  d.  vögel  (1822)  7,  169;  der  gedanke  an  sie  (die  mutter) 
war  wie  eine  wunde,  die  man  beim  stilliegen  vergiszt,  die 
aber  bei  jeder  bewegung  wieder  brennt  P.  Döbfleb  um 
d.  kommende  geschlecht  (1932)  262.  —  stillig,  adv.,  sieh 
•tillicben. 

SnriLLIGKEIT,  /.,  abstraktbildung  wie  stillheit,  seit  der 
tHftUk.  mltd.  atillecheit,  stillekeit,  stillikeitz/rttAnAd.  stillig- 
keit.  bis  ins  17.  jh.  reichend;  lexikalisch  noch  im  18.  jh. 
verzeichnet:  Kbameb f . -ttoi.  2  (1702)  973^;  LcDWio  t.-engl. 
tob.  (1716)  1868.  wie  ntillheit  hauptsächlich  die  'gelassenheit', 
'innere  ruhe'  bezeichnend:  daz  liecht  wirt  ur  (der  eeele) 
gagebin  in  einir  stillokeit  da  si  inne  dtzit  und  wonit 
JUWIAH  EoKHABT  in  parod.  anim.  inleU.  87,  16  8lr.; 
Under,  kerent  es  war  ir  wellent :  ir  müssent  schof  sin  in 
woror  Moftmfltikeit,  in  stiUikeit  und  aller  gelonenheit 
TaüU»  fred.  142,  «  F.;  in  dem  t«I  (der  'demütigkeif)  de 
wctart  eenftmUtikeit,  gelonenheit,  stillikeit,  gedult, 
gfitHohflit  164.  21;  als  der  herre  mit  aller  stiUikoit  in  was 
geoedig  erste  dt.  bibel  10,  276  lit.  ver.  (2.  Mak.  2,  tS-.domino 
omni  tranquiUitate  propitio  fado  Ulis);  darnach  bin 
draiasigste  jar,  inn  frid  und  stilligkeit,  dich  genort 
r,  *a  deinar  arbeit  Pieardisch  gesangbuch  (I68u) 
d  *^;  die  frfloht«  der  lehre  Christi  and  seiner  apoeteln, 


und  ersten  Christen  wahr  gelassenheit,  stilligkeit,  leid- 
sahmkeit  Chb.  Hohbubq  apolog.  Praetoriana  (1658)  604; 
David  aber  vermahnet  hierinnen  zur  stilligkeit  und  ruhe 
desz  gemüths  Ph.  J.  Spbneb  d.  innerl.  u.  geistl.  friede 
(1686)  132;  auch  xßeltlich,  vgl.  modeslia  stillikeit  (Ib.  jh. 
obd.),  in  anderen  gloss.  auch  mit  messikeit,  zachtmodig- 
keit  wiedergegeben  Diefenbach  gl.  364  C; 

du  meinst  du  seyst  nun  (durch  die  keirat)  kommen 

In  stilligkeit  nnd  mh, 

hast  doch  aafi  dich  genommen 

die  gröste  last  dann 

Oabr.  VoianJlNDKB  Oden  u.  lieder  (1642)  21,  6; 

über  der  nacht  ...  ist  zu  sehen  somnus  oder  die  bildnus 
des  schlaffs,  so  ein  bruder  des  todes  ist,  auch  stUligkeit 
und  ruhe  der  sterbUchen  bedeutet  G.  v.  Sandbabt  icondl. 
(1680)  e  1*;  vereinzelt  modern:  es  herrscht  hier  stilligkeit 
und  gemüthsruhe  G.  Fbkytag  briefe  an  s.  gattin  (1912) 
248.  —  'uiU)eu)€gtheit,  ruhe',  eigentlich:  tranquillitas  stille- 
keit (16.  jh.)  Dibfenbaoh  gl.  592 c;  serenitas  luterkeit  vel 
StiUikeit  vel  gerüwikeit  (15.  jh.)  ebda  629t>; 

dasz  da  das  meer  von  grlngen  wlndt 
gants  llndt  seine  bewegung  findt, 
and  die  natfirllcb  stilUgkelt 
Ihm  nicht  gereicht  lur  fäollgkelt 

O.  Bkach  beaehr.  u.  eontrafaelur  (1681)  3,  66*; 

würde  er  (der  feind)  hie  zwischen  auch  auszgespehet,  daz 
er  in  gemelter  stilligkeit  sich  vor  keiner  statt  verschlahen 
möcht,  denn  sol  er  auch  also  zweiffelhafftig  inns  land 
brechen  Fbonspebosb  kriegsbuch  (1578)  l,  g  3*;  das  alle 
ärtzt  solches  miszriehten,  von  wegen  der  ^  onden,  welche 
stüligkeit  erfordern  E.  v.  Metsben  histor.  beschr.  d.  niderl. 
krieges  (1614)  200l>.  —  'stillschweigen' :  conticinium  stillekeit 
Dieeekbaoh  gl.  146*^;  die  zu  vil  unbescheidenlichen  an- 
heben mit  fasten,  wachen,  abbrechen,  beten,  betrachten, 
weinen,  seufzen,  inigkeit  und  stillikeit  Geilkb  v.  Kei- 
SEBSBEBQ  sedenparadits  (1610)  188*; 

all  andre  vögl  In  wintersielt 

behelffen  sich  der  stilUgkelt 

allein  das  klein  zaunkönigleln, 

lest  hören  sein  schön  stimmelein 

J.  Flitnir  rpMnx  (1624)  112; 
wenn  cuincher  schweigen  könt,  er  wUide  nit  verratben, 
nnd  wenn  der  raabe  fresz  In  stilligkeit  den  brahteo, 
>o  hett  er  ihn  allein  J.  KiST  poel   luetgarte  c  4*.  i 

—  stilliglich,  stilliglichen,  adv.  zu  stül,  adj.  mhd.  und\ 
frühnhd.  (16.  jh.).   mhd.  Btillecl!che(n),  mnd.  stillichliken  | 
SOHILLEB-LÜBBBN  4,  402;  frühnhd.  stilliglich,  stillichlicii. 
'stiU,  gesammelt';  'leise';  'heimlich',  vgl.  tacite  stilligUch 
(15.  jh.  voc.  ex  quo)  Diefenbach  gl.  67lO:  so  du  dich  also 
(haltest)  ...  an  worten,  an  wercken,  an  wandelunge  in  j 
aller  ordenunge,  abegescheidenlich  und  stiUeclich  Tauleb 
pred.  807,  4  V.;  das  dritte  (ist),  daz  du  dich  stillekliche 
haltest  H.  Sbuse  dtsche  sehr.  414  Bihlm.;  nnd  das  si  da« 
lieblich  liden  deins  heren  züchtiglichen  enphahen  und 
sich  stilliglicher  dar  under  geneigen  künden  Hetnbiox 
v.  Nö&DLiNOEN  tn;  Margarete  Ebener  u,  H.  v,  N.   SSI, 
69  Str.;         uQd  leu  (|<«m)  sI  stlUichllcben  alt«aln 

O.  Haoin  reimckron.  in:  etädUeMron.  12,  67; 

bin  ich  fürsich  gefaren  zegon  z&  der  tür  mit  uffgehebt« 
tritt  stilliglich  (gradu  placide  ire  perrexi)  Terenz  deuttA 
(1499)  140'>;  und  hieezen  die  von  Regenspurg  bei 
gueter  raisiger  .  .  .,  dasz  sie  gar  stilliklich  anlegten  (Mdl 
rüHeten)  (16.  7A.  Augsburg)  in:  städtechron.  6,42;  wann 
er  (der  ohrentrdger)  stillklich  mit  dir  redt,  nit  glaub  ia 
JoH.  Heeold  von  der  zung  (1644)  88*;  erstlich  sol  er  (dif 
feind)  unverdacht  und  geoh  ins  land  schleichen,  sieh 
stilliglichen  verschmucken  Feonspkbokb  kriegsbuek 
(1678)  1,  g  8*. 

STILLINQEN,  adv.  zu  stiU.   zur  bildung  vgl.  dt. , 
*S,  226/.,  Wbihholu  mhd.  gr.  §277;  als  nd.  bea* 
von  Jao.  Geimm  kl.  »ehr.  6,  93;    mhd.  stillingen   mhd. 
2.  2,  687*;  Lbxbb  2,  1198.    vereinzelt  noch  frühnhd^: 
ehemann)  gieng  stUingcn  von  ihr  (derfrau)  hinweg  7 
Hor  wendunmuth  l.  410  lit.  ver.   —  stillklng,  adj. 
einer  zeit,  wo  stillkluge  menschen  da«  unausweichlic 
Unheil  vorauasaben  GOthe  86,  170  W.;  wirldich  ange 
bat  mich  immer  nur  das  ungelehrte,  stillkluge  midc 
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P.  RosBOOSB  8chr.  m  5,  454.  —  Stillkrippe,/.,  'Uein- 
hindergarten  in  fabrikbetrieben,  wo  tinder  arbeitender 
wtiUier  tagsüber  betretU  und  zu  den  atiüzeiten  von  ihnen 
jutiUt  Verden'.  —  stillmalerei,  /.;  Gervinus  meint 
jedoch,  das  ganze  verdienst  Jean  Pauls  sei  in  die  klein - 
and  Stillmalerei  zu  setzen  Hebbel  w.  12,  364  Werner. 

STILLMESSE,/.,  'canon  missae\  nach  dem  schlusz  der 
praefatio  {aanctua)  beginnejui  bis  zum  patemoster,  f?om 
prieJster  leise  gesprochen;  auch  stille  messe  (a.  oben  sp.  2957), 
lie  stille  (».  unter  stiDe,  /.,  B  4)  und  stillnisse,  /.  (*.  d.), 
vgl.  LszsB  2,  1198;  Schmeuj£R-Fb.  bair.  2, 760/.;  so 
bebet  sich  denne  die  stillemesse  .  .  .  do  sprach  der  junger: 
W&3  bedutet  die  stülemesse?  der  meister  sprach:  der 
prieeter  swigende  liset  umbe  daz  Luddarius  45,  29  H.; 
1er  7.  hobest.  Alexander  der  maihte  zt  der  stülemeese  dise 
»ort:  qui  pridie  quam  pateretur  (t>. /.  1882)  Jacob 
rwDTQEB  V.  KöNiGSHOFKN  in:  städlechron.  9,  508;  und  do 
sr  über  alter  stund  und  mit  lesen  der  messe  in  die  still- 
messe,  canonem  genant,  kom  JoHAinrss  Habtlieb  Cäsa- 
rius  210,  81  Drescher;  und  tzum  ersten  werffen  sie  uns  für 
lie  still  messe,  die  sie  den  canon  nennen  LrrtHEB  8, 525  W.; 
'die  armenischen  priester)  lesen  ir  stillmesz  laut,  das  es 
fderman  hört  Schiltbeboeb  reisebuch  108,  6  lü.  ver.;  in 
1er  stilmesse,  in  oratione  secreta  E.  Sabcebtus  haudmch 
[1653)  209»;  um  zu  erweisen,  dasz  man  damit  umgehe, 
las  gebet  für  den  landesherm  aus  der  stillmesse  .  .  .  ver- 
Mshwinden  zu  lassen  Göbbes  ges.  sehr.  (1854)  6,  376.  — 
nccA  /ftr  eine  nur  gelesene  messe  im  gegensatz  zum  ge- 
lungenen hochamt,  vgl.  Braxts  liturg.  hdlex.  (1924)  826; 
(tellmesz  'messe  ohne  gesang'  HöNia  Kölner  ma.  174;  in 
Vteren  belegen  nicht  deutlich  zu  erkennen:  darumb  bruder 
S'asz  nicht  unrecht  sagt,  dasz  die  weiber  in  dem  fall  fast 
utherisch  sind,  lieber  predigen,  dann  stillmesz  hören 
FiscTTAftT  Oargantua  110  ndr.;  alle  winkel  waren  voller 
stillmessen,  kirchengeseng,  von  vigilien  Jon.  Mathesiüs 
Sarepta  (1671)  67l>.  —  stillmittel,  n.:  es  gibt  kein  still- 
iiittel  gegen  d>e  anforderungen  des  herzens  Fb.  L.  Jahn 
».  1,  160  Euler. 

STILLNIS,  n.,  ahd.  stiUnissi,  stillnessi,  mhd.  stilnisse, 
'rühnhd.  8tillniss(e).  'ruhe,  ruhigezeit',  mhd.  tob.  2,  2,  637»; 
Lixsb  2, 1089:  et  facta  esi  tranquiäitas  magna  {Matth.  8, 
!0)  ward  tho  gitan  mihhil  stUnessi  Tatian  62,  6  S.; 

{vor  dem  jüngtten  tage) 

thoh  wlrdit  In  gewiss!  er  mlhil  stUnissl  (pax) 
so  ja  was  ontai  lintin  bi  alten  Koee  zitln 

Otteid  IV  7.  49. 

—  'ruhe  des  geiles,  gesammeltsein' :  und  vor  den  sinnen  in 
iem  geist  sich  verbergen  und  verstecken  und  entsheffen 
itwie  dicke  und  machen  in  ir  ein  stilnisse,  ein  inreliche 
•aste  Taxtleb  ll,  27  F.;  daz  ist  die  höchste  stilnisz  des 
^mühts  S.  Gedicke  postiüa  (1609)  i,  23».  —  'das 
chweigen,  verstummen':  sHentium  stünisse  gemma  {Augs- 
<wrg  1512)  Diefeubach  gl.  533*';  Pharisaei  autem  videntes 
iJ^ium  imposuisset  Sadduceis  {Müh.  22, 34)  thie  Pharisei 
;isebente  thaz  her  stilneesi  gisazta  then  Sadducaeis 
"atian  128,  1  S.; 

mit  siner  hant  er  ofsluc 
und  hlesch  ein  stilnlaee. 
do  wart  ein  vll  gewisse 
■  ein  Bwlgen  da  gebalden 

ptutitmal  547, 15  K.; 

I  so  Wirt  san  in  himele  gewisse 

der  grozen  clage  stilnlM« 
I  von  dlsem  broden  lebene 

ExtSKiCH  V.  HXSLKS  ajxtial.  127,  SO  Edm; 

lOe  stimme  und  alle  luit  de  muzen  abe  und  muiz  ein 
itir  stilnisse  sin,  ein  stille  swigin  mkistsb  Eckhabt  »» 
Kirttd.  anim.  inteU.  48,  82  Str.; 

xoletst  got  Jupiter  gebot 

das  man  eyn  stllnis  halten  sot 
,  WioksaM  w.  8,  26  BoUs. 

jsnoi»  miasae  («.  stillmesse,  /.): 

das  was  ein  messe,  die  er  sprach. 

do  man  in  so  hinkamen  sach 

ans  in  das  stilnisse  patiional  871,  67  K.; 

nd  her  bereitete  sich  zu  der  messe;  und  dö  her  quam 
t  daz  stilnisse,  dö  her  üf  hub  onsers  berren  licham,  dd 


vil  ime  di  albe  an  di  eilenbogen  Hermattm  v.  Fbitzlak 
in:  dt.  myaiker  l,  289,  84  Pf.; 

wen  das  stilnisse  getan  Ist, 

do  spricht  der  priester  za  der  Trist: 

per  omnia  saecala  saecolornm 

Bkits  V.  ScHONEBSCK  12689  lit.  ver. 

—  stillnisglocke,  /.,  'glocke,  die  bei  der  VMtidlung,  still- 
nisse, geläutet  wird:  des  were  he  unschuldich,  utghesecht 
myt  ludende  de  stOnissesclocken,  do  me  dat  stünisse 
dede  städlechron.  16,  58  (15.  jh.  nd.). 

STILLOS,  adj.,  ungeformi,  unausgeprägt,  ohne  bedimm- 
ten  hunstckarakter.  um  die  mitte  des  19.  jhs.  aufkommend^ 
namemäiek  in  der  badenden  kun^,  aber  auch  in  den  anderen 
hängten,  vereimdt  noch  oikne  wertakzent,  etwa  im  sinne 
von  'nicht  stilisiert'  {s.  stilisieren  8):  man  nahm  auch  die 
hautfalten  .  .  .  und  sonstige  stillose  minutien  der  bild* 
hauer  fürnaturalismus  Justi  Winckelmann  (1866)  2,  2,  254. 
im  übrigen  mit  tadelndem  beiklang  bis  hin  zur  bedeutung 
'geschmacklos':  der  anblick  stilloser  roheit  archäol.  zeug. 
(1843)  1,  45;  um  auf  den  platz  zu  gelangen,  auf  dem  ein 
furchtbar  nüchternes,  gelb  getünchtes,  stilloses  gebäude 
.  .  .  den  sitz  der  musen  und  Wissenschaften  vorstellte 
L.  V.  Pbzibram  erinner.  (1910)  l,  49;  Nägeli  unterwirft .  .  . 
diese  Symphonie  einer  bittem  kritik  um  zu  zeigen,  dasz 
Mozart  .  .  .  stillos,  oft  flach  und  verworren  sei  0.  Jahk 
Mozart  4,  138  anm.  39;  dasz  er  eine  stillose  posse  aus 
einem  stilvollen  lust«piel  gemacht  hat,  kann  man  nicht 
unbedingt  zugeben  B.  v.  Lefel  »n;  vierzig  jähre.  B.  v. 
Lepel  an  Th.  Fontane  828  Arnim,  mehr  als  ausdruck  für 
den  mangel  an  innerer  künstlerischer  haliung:  in  den  .  .  . 
gastspielen  erschien  er  inmitten  des  stillosen  ensembles 
als  der  Vertreter  . . .  eines  . . .  stilprincipes  sehr.  d.  Ooethe- 
ges.  (1885)  6,  111 ;  bei  aller  gelehrsamkeit  und  allem  Scharf- 
sinn ist  es  doch  ein  wesentlich  stylloses  buch  D.  Fb. 
Stbausz  ausgew.  br.  434.  —  stillosigkeit,  /.,  s.  auch 
das  vorige,  der  mangel  eines  bestimmten  charaJcters,  eines 
inneren  gesetzes  an  einer  kunstform  oder  künstlerischen 
fuiltung.  noch  im  sinne  einer  sachlichen  bestimmung: 
durchweg  ebenerdige  bauschen  in  portugisisch-brasilia- 
nischer  stillosigkeit  E.  v.  Hbsse-Wabteqo  zw.  Anden  u. 
Amazonas*  44.  meist  mit  stärker  negativem  wertton:  jetzt 
wird  das  naturwilde  selbst  mechanisch,  selbst  nach  der 
Schablone  verfertigt,  die  styllodgkeit  wird  zum  style  Fb. 
Th.  Vischeb  ästhei.  (1846)  3,  1,  64;  {vielwisserei)  vertrftgt 
sich  nöthigenfalls  auf  das  beste  mit  dem  g^ensatze  der 
kultur,  der  barbarei,  das  heiszt :  der  stillosigkeit  oder  dem 
chaotischen  durcheinander  aller  stile  Nietzsche  (1895) 
1,  183;  Meyerbeers  .  .  .  nichtoriginalität  und  styllosigkeit 
sind  so  bekannt,  wie  sein-  talent  R.  ScHTncAinr  ges.  sehr. 
(1864)  2,  224.  im  sinne  von  stilwidrigkeit:  in  einem  hause, 
das  ganz  nach  der  mode  eingerichtet  ist,  wo  man  kein 
altes  stück  und  nicht  die  geringste  'stillosigkeit'  findet, 
leben  parvenus  Rosxqoeb  in  5,  137. 

STILLPLT.VER,  n.;  'stiKpulfer,  das  nicht  platzt,  pol- 
vere  chiotta,  che  non  acoppia  ö  schioppetta'  "KnAnnm, 
t.-ital.  2  (1702)  237»;  'stillpulver,  poudre  muette,  oder  poudrt 
sourde,  ein  pulver,  welches  keinen  knall  gibt,  wenn  es  los- 
geht' Eaatsa  2,1007.  —  stillrecht,  n.,  'heimliche  gerichts- 
Sitzung',  im  gegensatz  zum  offenrecht,  zum  offenen  gericht 
(it.jh.)  bei  Schmelleb-Fb.  bair.  i,  750/.  —  stillsam, 
adj.,  'ruhig,  leise,  behutsam': 

ist  der  landgraf  nfbrochen. 
als  vil  sin  macht  vermag, 
stillsam  mit  gnter  Ordnung 

LlUSXCKOH  kütor.  tcUtlieäer  4,  286; 

auch  soll  man  3  tage  früh  und  abends  2  knaben  stets 
lassen  ziehen  und  bewegen  {das  haarseil  an  der  ge- 
seJUagenen  oder  eines  kranken  pferdes),  doch  fein  stillsam 
Mastik  Böhme  roszartzney  (1618)  13;  der  eine  {hof)  war 
ernsthaft  und  stillsam,  .  . .  der  andere  hof  lachte  und 
wiederhallte  stets  in  heiterem  l&rm  P.  Roseoqeb  sehr.  I 
6,9. 

STILLSCHWEIGEN,  still  schweigen,  stille  schweigen, 
vb.  {s.  auch  unter  still,  adj.,  «p..2966).  rnhd.  stüle  swfgen, 
%eie  stille  dagen  deutlich  als  zwei  Wörter  empfunden,  vgl. 

190» 
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etun  fäUe,  too  still  neben  einem  anderen  adverb  bei  swigen 
steJU:  schweig  stil  und  eben  H.  FoLZ  meisterl.  38,  110 
Mayer;  wie  güetlich  unde  senftlich  du  (Christua)  dinen 
vienden  antwurtest;  und  wie  güetlich  unde  wie  stille  du 
awlge,  dö  man  dich  anlouc  vor  dem  gerichte  David 
V.  AirosBCBO  in:  dt.  mystiker  1,  345  Pf. 

im  nhd.  wird  die  Verbindung  fester,  aber  nicht  völlig; 
neben  den  seit  dem  16.  jh.  auftretenden  zusammenachrei- 
bungen  stillschweigen  (stybchweigen  volks-  u.  geseüach.- 
Ueder  102,  48  Kopp;  stillschweigen  Lehman  floril.  polit. 
(1S62)  1, 208),  stillzuschweigen,  inßn.  (stillzuschweigen 
GöTHB  IV  25,  27  W.),  stillgeschwiegen,  part.  perf.  (stilge- 
schwigen  Luthkb  34,1,  601, 19  W.)  begegnen  bis  heute  ge- 
trennte Schreibungen,  namentlich  bei  der  vollen  form  stille : 
laszt  uns  stille  schweigen  Hexitb.  Albkbt  in:  Königsb. 
dichterkreis  275  ridr.;  nun  .  .  .  muszten  sie  ja  stille  schwei- 
gen Qebtb.  V.  LK  FOBT  Magdeb.  hochzeit  (1088)  41;  von 
denen  ich  bisher  .  .  .  stille  geschwiegen  habe  Göthe  IV 
1,  108  W.  (stillgeschwiegen  I  88,  54  W.);  hatt  ich  noch 
stille  geschwiegen  Schubabt  s.  ged.  (1825)  1.  vorher,  vi. 
ungeujöhnlich  ist  zusammenschreibung  in  fällen  wie:  das 
der  pfaff  stillschwige  Vax..  Schttmann  nachtbilchl.  202 
BoUe;  bei  einem  der  gsur  stillschweigt  Petbi  d.  Teutschen 
weiszh.  (1604)  2,  K  7*;  wan  .  .  .  sich  alle  bischöff  zu  todt 
stilschwigent  MimiTEB  an  d.  adel  51  ndr.;  dein  mund,  der 
stillschweigt  Gottsched  Schaubühne  4,  59. 

es  heiszt:  ich  schweige  still;  frühnhd.  selten  als  untrenn- 
bares compositum:  darzu  er  aber  stillsweigt  Bebthold 
V.  Chieuses  teutsch  thed.  62  Seithm.;  die  junge  frawe  . . . 
stille  schweige  Abioo  decam.  79,  ll  Keller. 

über  das  nebeneinander  von  stille  und  still  s.  das  zu  still, 
adj.,  sp.  2930  gesagte. 

1)  stillschweigen  hat  im  u>esentlichen  nur  die  bedeutung 
'nicht  reden,  nicht  sprechen'  (das  schriftliche  'nicht  reden' 
eingeschlossen;  s.  auch  unten  3  und  6  b,  und  unter  still- 
schweigen, n.,  1  c),  'nicht  singen": 

dil  tugende  8int  In  dem  lande,  swer  der  eine  kan  beg&n 
der  soll  stille  swigen,  und  sol  die  merkare  lAn 
reden  swax  In  gevalle 

MxiirLOH  T.  SiVKUNOKN  in:  minnetanft  frühl.  14, 15; 

do  swigen  st  alle  gemeine 
stille  sam  die  steine 

mhd.  ert.  III,  nr.  81,  64  Roienh.; 

den  podagramischen  würd  das  dantzen  erleiden,  die 
stummen  werden  stillschweigen  Fischabt  praktik  28  ndr.; 

ach  junger  knab, 

dein  bit  las  abl 

du  bist  mir  viel  ta.  wilde. 

und  wenn  ich  thet 

nach  deiner  beth 

ich  furcht,  du  schweigst  nicht  stille 

bergrtiken  00,  21  ndr.: 

(imt)  ein  tflchtlgs  liedchen  singen  wll, 
der  sey  von  . . .  hohen  sinnen, 
wo  nicht,  so  schwelg  er  lieber  still 
VxxmkXK  fortgepfi.  mutxk.  poet.  lutttc.  (1067)  1,  221; 

doch  glclchwol  will  Ich,  weil  leb  noch 
hier  trage  dieses  lelbes  Joch, 
auch  Dicht  gar  stille  schwelgen: 
mein  hertse  soll  sich  fort  und  fort 
an  diesem  nnd  an  allem  ort 
tu  deinem  lobe  neigen 

PAin  OBSHIHDT  bei  FiBOHKK-TttMPKL  S,  SOO*»; 

aber  das  volk  fühlt  nur  desto  mehr,  je  tiefer  ee  still- 
schweigt A.  v.  Hauleb  Alfred  (1773)  130;  nun  habe  ich  so 
Unge  stille  geschwiegen  Lichtiicbkbo  br.  i,  l  L.-Sch.; 

lernt,  o  asasalMBt  ^e  schwerste  iüugheit,  sUUe  tn  schwelgen 

HiKDBK  20,  80  S.; 

wenn  ich  (tn  den  werken)  nichts  zu  sagen  h&tte,  als  was 
den  leuten  gefiele,  so  schwiege  ich  gewisz  ganz  und  gar 
stille  G^yrHK  IV  20,  108  W.; 

wir  schwiegen  still,  die  dieser  traaerfall 

am  nlchsten  tritTt  SontLiB  8,  69  O.; 

was  sollte  «r  tban  T  sollte  er  warten  und  atiUschwcigen  T 
dann  kam  vielleicht  ein  anderer  und  nahm  sie  weg 
M.  M BTB  erx.  a.  d.  Ries  (lOOS)  l.  20l ;  vom  tier:  eine  gansz 
lagt  eyn  gross  ey  und  schweigt  stille,  ein  hnhn  kakelt 


viel  bey  dem  kleinen  Petbi  d.  Teutschen  weiszh.  (1004) 
2,  V  1». 

2)  eine  Variation  der  bedeutung  kann  dadurch  entstehen, 
dasz  das  nichtanfangen  oder  das  aufhören  des  Sprechens 
gemeint  ist.  —  'nicht  antworten  auf  eine  vorangehende 
anrede' : 

der  flbermüete  Hagne  den  vrouwen  (ätn  meerfrauen)  dO  neic: 
er  en  reite  nlht  mite,  wan  das  er  stille  sweic 

yibaungen  1480,  2  L.; 
gegen  Ir  gruze  si  stille  swigen, 
si  taten  nicht  wan  daz  si  nigen 
schone  and  znchtichllche 

GviTDACKsa  T.  JCDKNBUSO  Christi  hart  3630; 

gegen  ir  aller  red  si  stille  swigen 

wan  daz  si  mit  zuhten  nigen  8616; 

(Kaiphat  tu  Jetut) 

war  umb  nüt  antwortest  dn 
umb  das  sd  dich  zlhent  nuT 
Jhesus  swalg  gar  stille  do 

SCHWKIZKK  Wernhkr  Marienleben  0055  P.; 

do  Christus  von  seinen  jungem  gefragt  wardt,  schwig  er 
still  Chb.  Scheubl  briefbuch  2,  lOO  v.  Soden.  —  'aufhören 
zu  sprechen',  'im  sprechen  inne  halten': 

darumb  .  .  .  gebt  in  guetz  genueg, 
das  sy  styl  schweygen 

aUdt.  p<u*ion»tp.  a.  Tirol  240  Waekemell; 

darumb  so  schweigen  Jetzundt  alle  still, 
dasz  argument  der  bringen  will 

Endinger  Judentpid  20  ndr.; 

dasz  er  auch  .  .  .  mitten  in  seiner  erzehlung  stille  schwieg 
Chb.  Rbuteb  Schelmuffsky  vollst.  19  ndr.;  sie  schwieg 
eine  Zeitlang  stille,  dann  fuhr  sie  fort  {im  erzählen)  Göthk 
22,  101  W.;  nach  diesen  Worten  schwieg  urgockel  still 
Cl.  Bbentano  ges.  sehr.  (1852)  5,77.  besonders  deutlich 
beim  imperativ  schweig(t)  still,  'hör{t)  auf  zu  reden': 
swich  stille!  ik  wil  dy  nicht  mer  hören  mnd.  imitatio 
Christi  62,  21  Hagen; 

nun  hörend  z&  und  schwygend  still 

$ehweü.  schaiupiele  d.  16.  jh*.  1, 17  BäehUM; 

schweig  stille!  du  bist  des  todes  Schillkb  12,  S9  0.  — 
vom  aufhören  der  musijc  (s.  schweigen  teil  0,  sp.  2420): 

do  hiess  Herodes  swigen 

mit  tambum,  harpfen,  gtgen 

die  gernden  all  stille 

dur  alner  tohter  willen  d.  laidtn  hört  2815 

die  musik  schwieg  im  augenblick  stille  H.  A.  v.  ZisoLEt 
d.  asiat.  Banise  (1680)  250. 

8)  eine  andere  Variation  begeht  darin,  dasz  gelegentlich 
weniger  das  'nicht  sprechen'  gemeirU  ist  als  das  'sich  nickt 
äuszem*  zu  etwas,  dasz  jemand  seine  meinung  über  etwas 
nicht  sagt  {auch  schriftlich),  oder  nicht  richtig  sagt,  indem 
er  etvxu  'verschu>eigt'  oder  'übergeht'  {s.  auch  unter  6  b). 
die  Ursache  für  diesen  gebrauch  liegt  darin,  dasz  in  der 
neiueit  die  spräche  immer  stärker  von  einer  gesprochenen 
zu  einer  geschriebenen  und  das  hören  vom  lesen  verdrängt 
wird  {vgl.  stillschweigen,  n.,  1  c) :  solang  solche  igno- 
ranten  still  schweigen,  helt  man  etwas  von  ihnen  Äa. 
ALBEBTIN08  Lucifers  königreich  103,  21  v.  Liliencron; 

diesB  freche  landt  .  .  . 

wo  man  auf  nichts  mehr  denkt,  als  wie  man  stelilen  wU, 

wo  alles  mich  Terdrensst:  wo  —  doch  Ich  schwrige  stfll 

B.  NsCKntCH  ged.  (1744)  104; 

da  die  philosophen  noch  immer  stille  schwiegen  und  ein 
so  nützlich  und  nöthig  werck  vollends  zu  stände  ttt 
bringen  vieler  Ursachen  wegen  verweileten  Che.  THOiia*  i 
8IÜ8  emsth.  ged.  u.  erinn.  (1720)  2,  172;  sie  haben  freilich 
ursach,  die  lex  talionis  jetzt  auszuüben,  da  wir  ehedem 
so  unverantwortlich  still  schwiegen,  als  ob  in  Kassd 
keine  tint«  mehr  zu  haben  w&ro  Q.  Fobhtsb  s.  sehr.  (104S) 
7,  200;  (es)  thoile  sich  der  senat  in  drei  klassen:  solcher 
die  dafür  seien,  solcher  die  dagegen  seien  und  solcher 
die  stillschwiegen  MoMMSKir  röm.  gesch.  (1874)  S,  116. 

4)  tn  religiöser  spräche  'geduldig  sein,  nicht  aufbegehren'; 
vgl.  etwa  still  sein  zu  gott,  u. «.  w.  oben  sp.  2068:  liebst 
kint,  Bwig  stille  und  nim  von  gotte  das  du  dich  do  an 
bekennest,  wan  hottost  du  vil  geduld  bewiset,  dir  mftchte 
ein  hoch  gem&te  dar  ab  sin  komen  Taulbb  pred.  SIV, 
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11  F.;  na  lide  dich  und  la  dich  ond  backe  and  swig  stUle 
und  sprich  inwendig:  lieber  herre,  du  weist  wol,  ich 
enmeine  nüt  denne  dich  265,  22  V.; 

mit  menschen  fähret  gott  sein  spiel 
wie  ers  nur  will,  ich  schweige  sUJl 

Abk.  a  S.  Clasa  etwa»  für  aUe  i  (1711)  76; 

wenn  sich  mein  feind  erregt 
und  mir  viel  dampfs  anlegt, 
so  wll  ich  stille  schweigen 

Paul  Gkrhard  bei  Fischbk  Tüiipm  8,  316. 

6)  von  inneren  glimmen  und  regungen  {vgl.  schweigen 
teil  9,  2430) :  also  mus  auch  der  gute  Abraham  ynn  seinen 
letzten  tagen  ein  weib  nemen,  allein  darümb,  das  er  (gott) 
ans  zu  narren  mache,  das  die  hur  die  vemunfft  still - 
schweige  Ltjthxb  24,  428  W.; 

und  vor  dem  willen  schweigt  die  wilUrti  stille 

GÖTH«  I  3,  96  W.; 
schweig  stille,  mein  herse 

MOsiKX  w.  1,  62  Oöteken. 

6)  syntaktische  fügungen. 

a)  mJui.  einer  msere,  rede  stille  swigen,  'aufhören  mit 
einer  erzähiung' : 

dirre  mare  swlget  stille 

WOLTBAH  WilMulm  293,  9  X. 

der  reden  swtget  stUIe 

BRüDEB  HERXAKir  JoUtnde  16, 1270  J.  Meier, 

damit  er  seiner  red  schweig  still 

Teuerdant  13,  73  Ootdeke 

lieber  eydgnoes,  der  red  schweig  still 

GSHOBITBACH  10  Ooedekt. 

—  mit  aec.,  mhd.  und  frähnhd.  heute:  von,  zu  etwas  still- 
schweigen (s.  unter  b): 

anvröide  beide  ond  6ich  den  zom 
S7  d&den  stille  swigen 

BRUDSS  H£RKA5N  Jolande  49,  4117  J.  Meter; 

dommb  wir  ettlich  zitt  unt  tag 
still  schwigen  disse  grosse  klag 

Th.  Mürkrr  entehrung  Mariae  245  EUutert; 

was  du  wilt  haben,  dasz  dein  freund  von  dir  verschweigen 
soll,  das  schweige  zuvor  stiU  Lehmas  floril.  polit.  (1662) 
1,  220.  —  mit  gen.  der  sache:  einer  sache  stül  schweigen 
{«.  schweigen  teil  9,  sp.  2426) :  der  herr  .  .  .  schweygt  des 
taufEs  stille  Lutheb  10,  3,  142,  27  W.  —  mit  dativ:  einem 
Btillschweigen  (».  schweigen  sp.  2427): 

eines  hündleins  •grabscbrilK. 
den  hohlem  schwieg  ich  still,  anbellend  nnr  die  dieb, 
dammb  batt  herr  und  fraw  mich  lieb 

Wbckhrrlik  ged.  2,  426  lU.  ver. 

b)  präpositionale  Wendungen,  zu  etwas  still- 
schweigen, "zu  einer  sache,  einem  zustand,  einer  begebenheit 
sich  nicht  äuszem\  seine  meinuTig  darüber  nicht  sagen, 
eine  sache  übergehen,  besonders  in  dem  sinne  'etuxis  nicht 
^en,  tadeln'  {vgl.  auch  oben  3) :  dar  zu  {zu  den  vergehungen 
tiner  frau)  sweig  er  stille  und  wolte  si  nit  gern  melden 
B.  Sbüsb  dt.  sehr.  119,  13  Bihlm.; 

er  sprach:  mueter,  es  ist  mein  will, 
das  wir  darza  sweygen  still 

SKiTRrr  Alexander  749  Oereie; 

aemselben  fürstea  ist  solhes  unverporgen.  darzü  er  aber 
rtillsweigt,  und  wer  sweigt,  der  bekent  Bebthold 
f.CmxMan  t.  theol.  62  Reithm.; 

geh  blnl  schweig  sn  den  Sachen  »tili 

HASS  Sachs  2,  45  Keller; 

lOdieweyl  die  bischoff  zu  solchem  mochten  zusehen  und 
•ÖDschweygen  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  220»;  solche 
mgerechtigkeitten  machen  einem  das  leben  satt,  man 
nuaz  dazu  stillschweygen  undt  darff  nichts  sagen  Eus.  - 
I^HAKLOTTK  V.  Orlkaws  briefe  203  Menzel; 

ich  bab  still  geschwiegen 
sn  allen  schweren  thaten,  die  leb  sah 

SCHTLLn  14,  S62  O. 

-  'tieh  fügen',  'etuxu  schuKigend  dulden"  {«.  oben  4): 

and  sind  wir  gottes  eigen, 
so  laazt  uns  stille  schweigen 
sn  allem,  was  er  thnt 

H.iLlBSix  M  VxsoEES  TOicnn.  8,60; 


derweylen  wll 
ich  Ueber  still 
xa  aller  straffe  schweigen 

SiKON  Dach  164  lü.  ver. 

von  etwas  stillschweigen,  'etuxu  nicht  erwähnen',  'sich 
über  etwas  nicht  äuszem'  {mündlich  oder  schriftlich),  etuxu 
beim  reden,  schreiben  übergehen,  auslassen  {s.  oben  8):  was 
im  nicht  dienet,  das  lest  er  auszen  und  schweigt  stille 
darvon  theatr.  diabcl.  (1569)  40^;  wer  nur  fremde  strafft 
und  von  desz  gemeinen  mans  sünd  stillschweigt,  der  ist 
bey  ihnen  der  beste  prediger  Pbtbi  d.  TetUsehen  u>eiszh. 
(1604)  1,  o  4*;  {ein  ideal)  wovon  herr  Warton  nicht  für 
gut  gefunden  hat,  etwas  zu  erwähnen,  so  wie  auch  .  .  . 
ihr  Meinhard  ganz  daVon  stilleschweigt  Gebstbkbebo 
achiesw.  litteraturbr.  4,  40  lit.-denkm.; 

ihr  reichtham  ist  es  nicht,  von  dem  Ich  schreiben  will, 

weU  solcher  ofterm&ls  vergüldten  angeln  gleichet, 
so  schweig  ich  jetzund  auch  von  ihrem  stände  still, 
obgleich  des  vaters  mhm  aach  Ihr  znm  rahm  ga«ichet 
bei  WsiCHKAinr  poetie  d.  Sieder*aeh$en  (1721)  4,  223; 

denn  Vitruw  schweigt  davon  still  A.  G.  Kästkkb  verm, 
sehr.  (1753)  1,  120.    vgl.  noch: 

drob  schwieg  der  jung  frech  kauffman  stil 

Haks  Sachs  21,  278  K.-G. 

STILLSCHWEIGEN,  «.,  zum  vorigen,  im  mhd.  noch 
unverbunden;  subst.  infin.  swigen  {oder  swigende)  mit  dem 
attribut  oder  adverb  stille :  ein  stilles  swigen  Taulsb  pred. 
254, 20  F.;  Seüse dt.  sehr.  2ll, 5  Bihlm.; in  ...  stillem  swi- 
gen Maeo.  Ebkeb  offenb.  128,  3  Str.  —  mit  eime  stillen 
swigende  Taitleb  pred.  401,  22  F.  —  und  muisz  ein  lutir 
Stilnisse  sin,  ein  stille  swigin  parad.  an.  inteü.  48, 32  Str.;  in 
diseme  versinket  der  . . .  geist  in  daz  götteliche  vinster- 
nisse,  in  ein  stille  swigen  Taut.kk  pred.  117,  31  F.;  dar  zu 
höret  stille  swigen  und  hoch  beträhten,  wenig  wort  und 
vil  strenger  werk  Setjse  dt.  sehr.  436,  7  BiJdm,;  in  der 
ewigen  tcisfieit  betbüchlin  {Basel  1518)  Iieiszt  es  noch:  dyn 
stilles  schwigen  20*";  der  Augsburger  Taulerdruck  1508  hat 
in  ainem  stil  schweigen  156*,  das  vielleicht  schon  das  subst. 
stillschweigen  meint,  seit  dem  beginn  des  16.  jhs.  ist  still- 
schweigen als  Substantiv  geläufig,  usenn  auch  die  Schreibung 
noch  gelegentlich  trennung  zeigt:  Augsburger  Taulerdruck 
(1508)  in  einem  stil  schweigen  156*;  Lcthkb  15,  336  W. 
ein  klein  stil  schweigen;  Boltz  Terem  (1539)  135*»  still 
schweigen.  —  die  form  stüleschweigen  ist  im  17.  jh.  nicht 
selten;  gelegentlich  noch  im  18.  jh.:  J.  E.  Schueoel  (1761) 
3,  175;  Lessiko  5,  106  M.  die  bedeutung  ist  wie  beim  verb 
wenig  gegliedert;  es  ergeben  sich  nur  vereinzelte  abschattie- 
rangen;  im  ganzen  zu  stille,  /.,  B  2  gehörend. 

1)  'das  schweigen'. 

a)  allgemein  die  haUung  des  menseken^  wenn  er  nicht 
spricht,  redet,  sich  nicht  äuszert:  vil .  .  .  haben  den  schmer- 
tzen  mit  stillschweigen  in  sich  gedruckt  Caspab  Hedio 
chron.  Oerm.  (1530)  bs";  wenn  ewer  gunst  ziim  poetea 
tretten  wirt:  so  keren  fleisz  an,  mercket  auff  mit  dultigem 
gemüt  und  still  schweigen  Boltz  Tcrenz  (1539)  135'»;  der 
mund  ist  mit  ersamkeit  des  Stillschweigens  versiglet  und 
zugeschlossen  Hedio  Tertullian,  von  der  gedult  (1546)  e  4*>; 
ich  wäre  verstummet  für  stillschweigen  Schede -Melissüs 
psalmen  152  ndr.;  stillschweigen  ist  ein  edle  kunst  Babth. 
Rikowaldt  Christi,  uximung  (1588)  m  8*»;  zwar  ein  un- 
gemeesnee  leid,  wie  dieses  ist,  redet  mit  stillschweigen 
SiOM.  V.  BiBKXK  ostländ.  lorbeerhayn  (1657)  vl>;  der  fisch 
hat  kein  emtzige  stimm,  destw^en  ein  Sinnbild  dess 
Stillschweigens  Abb.  a  s.  Claba  Judas  (1686)  1,  35; 
Pythagoras  gehöhte  seinen  schülem  ein  fünfjähriges  still- 
schweigen, damit,  so  sie  einmahl  reden  must«n,  solche 
Sachen  vorbrächten,  so  h&nde  und  füsze  hätten  G.Tbeuxb 
Dädaltu  (1675)  1,  589;  ihre  thränen  waren  beredt  genug, 
auch  in  dem  höchsten  stillschweigen  die  innerlichen  ge- 
dancken  bekand  zu  machen  Chb.  Weise  d.  drey  klügsten 
leute  (1675)  9 ;  mit  anfange  des  dritten  aufzuges  überraschet 
ihn  {PhHoktet)  der  schmerz;  aber  mit  brüllendem  ge- 
schrei?  nein,  mit  einem  plötzlichen  stillschweigen  Hebdkb 
S,  14  3.;  wenn  wir  künftig  zusammen  gehen  und  fahren, 
habe  ich  dir  zu  erzählen,  und  du  sollst  dich  nicht  mehr 
über  mein  atillschwoigea  beklagen  (an  Fritz  v.  Stein) 
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G&TBX  IV  8,  104  W.;  beschreyet  den  geist  nicht!  iat  die 
ewige  bedingung  de«  beschwörere  —  mit  stillschweigen 
erhebt  man  das  gold  —  ein  laut  über  die  zunge,  und 
hinunter  sinkt  zehntausend  klafter  die  kiste  Schilleb 
2,  S40  O.  —  gelegentlich  wie  stille,  /.  («.  dort  B  2  b)  mit 
zeitlichem  Charakter,  'zeit  des  Schweigens',  'pause':  do  was 
ein  klein  stil  schweigen  Ltttheb  15,  S30  W.;  Geszler  (nach 
einigem  stillschweigen)  Schilleb  14,  356  0.;  königin 
(nach  einem  stillschweigen)  6,  2,  380;  ihr  habt  mich  viel- 
leicht nicht  recht  verstanden,  herr  ritter,  fuhr  jener  nach 
kurzem  stillschweigen  fort  W.  Hait77  s.  w.  (1890)  1,  60.  — 
pause  (musik)  bedeutet  eine  ruhe,  das  ist  ein  kürzeres 
oder  längeres  stillschweigen,  das  während  der  aufführung 
des  tonstückes  an  einigen  stellen  zu  beobachten  ist  Sulzeb 
theorie  d.  schönen  künste  3,  663;  in  einem  adagio  können 
die  noten,  so  unter  der  conoertierenden  stimme  eine  be- 
wegung  machen,  wenn  auch  keine  stricheichen  darüber 
stünden,  dennoch  als  ein  halb  staccato  angesehen  und 
folglich  zwischen  einer  jeden  note  ein  klein  stillschweigen 
beobachtet  werden  J.  J.  Quantz  anioeis.  d.  flöte  zu  spielen 

(1780)  201.  —  selten  von  tieren:  die  dame  .  .  .  befahl  ihrem 
hunde    stillschweigen    A.  v.  Kkioob    roman    m.    lebens 

(1781)  8,  25. 

b)  seltener  und  nicht  immer  deutlich  das  stillschweigen 
als  'schu>eigsamkeit'  aris  anläge  oder  erziehung,  im  gegen- 
«atz  zu  'geschwätzigkeit'  (vgl.  etwa  still,  adj.,  LI  B  2,  sp.  2070) : 
so  dan  zucht  und  schäm  die  weibsbilder  wol  zieret,  wie 
Bolt  inen  nit  auch  das  stillschweigen  eine  grose  ehr  sein? 
FisoHABT  ehezuchtbüM.  203,  26  Hauff en;  stillschweigen 
ist  der  Jugend  beste  kunst  Moschkbosch  gesichte  (1650) 
1,  63;  ein  Jüngling  solle  drey  stück  an  sich  haben:  ge- 
lehrigkeit  im  gemüth,  das  stillschweigen  in  der  zungen, 
und  die  schamhafftigkeit  im  angesicht  Hohbebo  georgica 
cur.  aucta  (1716)  3,  124»;  stillschweigen  und  bescheiden- 
heit  sind  sehr  schickliche  eigenschaften  für  den  mensch- 
lichen Umgang  J.  J.  Bodb  M.  Montaignes  gedanken  (1708) 
1,  302. 

c)  im  besonderen  sinne,  wenn  jemand  'brieflich  keine 
nachricM  gibt'  (vgl.  das  oben  zu  stillschweigen,  vb.,  3 
gesagte):  ich  bin  euch  unndt  Louisse  recht  verobligirt, 
mir  unahngesehen  meines  stilschweygen  zu  schreiben 
Elisabeth -Chablottb  v.  Obleans  br.  1676-1706  188 
HoUand;  ich  würde  zu  sehr  vor  mir  erröten,  wenn  ich 
nicht  mein  stillschweigen  einiger  Verzeihung  würdig  hielte 
Klopstook  in:  br.  v.  u.  an  Klopstock  lO  Lappenberg;  dein 
schreiben  ist  mir  kaum  so  angenehm  gewesen  als  die  ent- 
■chuldigung  deines  Stillschweigens  Winokelhakn  «.  w. 
(1825)  10,  83;  nein,  allerliebste  Marianne,  ein  wort  von 
mir  sollst  du  in  Baden  nicht  vermissen,  da  du  deine 
lieben  lippen  wieder  walten  lassest  und  ein  unerfreuliches 
stillschweigen  brechen  magst  GtöTHE  IV  81,  245  W.;  end- 
lich, nach  einem  stillschweigen  von  6  wochen  habe  (ich) 
.  .  .  einen  brief  von  deinem  bruder  erhalten  Leop.  Mozabt 
Oft  seine  tochter  in:  0.  Jahk  Mozart  (1866)  4,  186;  nun 
grüsz  mir  den  Clemens  vielmal,  dessen  letzter  brief  an 
dich  mich  sehr  gerührt  und  gefreut  hat,  und  wenn  ich 
ihm  über  sein  stillschweigen  unrecht  gethan  habe,  so 
mag  «r  mir  verzeihen  Jao.  Obikic  in:  briefw.  zw.  J.  u. 
W.  Orimm  (1881)  150. 

d)  'das  schweigen'  mü  bezug  auf  etwas,  'nicht-ant- 
Worten',  ' x>er schweigen' ,  'sich-nicJU-äüszem'  über  etwas,  zu 
ttwa»;  oder  etwa«  mit  stillsohweigMi  lAmrgtken  (s.  audi  8  a), 
wobei  et  tiek  um  das  fehlen  m/ilndlieker  und  schriftlicher 
AmMurmng  handeln  kann  (s.  auch  stillschweigen,  vb.,  8  und 
■tfllsdiweigen  zu  etwas  ebda  6  b):  das  stillschweigen  dar 
t&  hat  ein  gestalt  des  verwilligens  ZwnroLi  v.  freiheit  d. 
•peisen  86  ndr.;  doch  auss  still  sohweygen  und  demfltigen 
tebflvdm  UaÜ  er  (Herodet)  in  (Chrittus)  für  ein  schlechten 
tArtehtea einfältigen  mAnschen  ge^ttUch  strasz  (1621)  w  l»; 
ich  will  mich  frembder  Bünden  mit  stillschweigen  und 
Terhelen  nicht  theilhafftig  machen  Joh.  MiTHniTrs 
Satepla  (1671)  ISOl»;  der  jungfraw  das  stillschweigen  in 
disier  saoh  ...  so  sehr  beliebte  HABCDÖErrcB  frauen- 
wiwimw§e»pr(tch»p.  (1641)  1,18^;  woher  dieses  kraates 
IßmtMke)  nahm  komme,  .  .  .  will  ich  vor  diesssmshi .  . . 


mit  stillschweigen  übergehen  Ettiteb  v.  Eitebttz  medix. 
maulaffe  (1710)  85;  sie  haben  so  viel  andere  materie,  dasz 
sie  diese  sache  mit  einem  kritischen  stillschweigen  gar 
wohl  übergehen  können  Lessikq  17,  80  M.;  eine  freundin 
.  .  .  hat  es  mir  unter  dem  siegel  des  Stillschweigens  an- 
vertraut Hehtse  8.  w.  4,  40  Schüdd.;  selbst  an  der  an- 
geführten stelle  spricht  Newton  wohl  von  einem  ge- 
brochenen und  weiszen  lichte,  das  noch  rund  sei,  auch 
dasz  es  gefärbt  tmd  länglich  erscheinen  könne,  wie  aber 
sich  eins  aus  dem  andern  entwickele,  .  .  .  darüber  ist  ein 
tiefes  stillschweigen  Göthe  II  2, 125  W.;  nicht  mit  still- 
schweigen darf  übergangen  werden,  dasz  .  .  .  ein  blatt 
nachtrage  und  berichtigimgen  .  .  .  angehängt  ist  Jao. 
Qbtmh  kl.  sehr.  (1864)  5,  00;  als  die  Sorbonne  ihr  still- 
schweigen endlich  brach  und  sich  gegen  Luther  erklärte, 
glaubte  sich  Melanchthon  verpflichtet,  für  seinen  ab- 
wesenden freund  das  wort  zu  nehmen  Ranke  s.  w.  2,  o. 
e)  das  verstummen  von  tönen,  geräuschen,  lärm:  die 
pause  ist  ein  zeichen  des  Stillschweigens  L.  Mozabt 
violiruchvie  (1736)  33;  (bootsmann)  .  .  .  könnt  ihr  diesen 
elementen  stillschweigen  gebieten  und  auf  der  stelle 
frieden  stiften,  so  wollen  wir  kein  tau  mehr  anrühren 
Shakespeare  (1797)  2,  0; 

friede  gewährt  dem  menschen  die  lieb  und  ruhe  der  meerflut, 
auch  dem  orkan  stillschweigen,  und  lager  und  schlaf  der 

betrObnle 
J.  H.  VOSS  «.  ged.  (1802)  6,  28: 

ein  höherer  befehl  .  .  .  brachte  die  englischen  kanonen 
zum  stillschweigen  G.  Fobsteb  s.  sehr.  (1843)  l,  8;  ein 
Schauder  überfällt  ihn  (den  menschen)  selbst  bei  dem  still  • 
schweigen  dieser  tiefen  einöde  4,  325. 

2)  zustand  der  'stille',  des  'Schweigens',  wofür  im  allge- 
meinen stille  (s.  d.  B  1)  vorgezogen  wird:  nach  disen  reden 
ward  eyn  stillschweigen  Cabbaoh  lAviut  (1551)  235»;  den- 
selben (sünder)  redete  der  ertzfeind  (Satan)  .  .  .  mit 
kühnen  worten  an,  die  das  gräszliche  stillschweigen  der- 
gestalt unterbrachen  J.  J.  Bodheb  samnü.  crit.  poet.  sehr. 
(1741)  1,  7, 

so  plötzlich  überfällt  ein  deutsches  Schauspielhaus, 
so  bald  der  yorhang  sinkt,  stillschweigen,  nacht  und  graos 
ZaohauI  poet.  tehr.  (1763)  2,82; 

es  wurde  mir  zu  eng.  Ich  mnste  fort, 
stillschweigen  suchen  diesem  vollen  herzen 

SCHILLBB  12, 136  O.; 

nun  wollte  ein  gänzliches  stillschweigen  entstehen  O.  Lud- 
wig ges.  sehr.  2,  400  Er.  Schmidt. 

8)  syntaktische  Verbindungen. 

a)  Verbalverbindungen,  am  häufigsten  ist  etwas  mit  still-  ! 
schweigen  übergehen  (daneben  etwas  mit  stillschweigen  j 
vorüber-,  vorbeigehen,  so  noch  bei  QCnss):  merckwürdig  '{ 
ist  allhier  und  billig  mit  stillschweigen  nicht  zu  über 
gehen,  dasz  ...  S.  v.  Bibken  verm.  Donaustrand  (1684) 
216;  wann  ich  sie  in  diesen  und  andern  meinen  schrifftea 
lenger  mit  stilleschweigen  übergienge  M.  Opitz  poeterei  4 
ndr.;  femer  darf  ich  nicht  mit  stillschweigen  übergehen« 
dasz  .  .  .  (3ÖTHE  IV  26,  64  W. ;  (ich  habe)  vorgetogea, 
lieber  eine  grosEe  zahl  von  Ortsnamen  mit  stillschweigaa 
zu  übergehen  W.  v.  Httmbolot  ges.  sehr.  (lOOS)  4,  60  aiid, 

—  doch  gehet  er  auch  nicht  mit  stillschweigen  vorbiy 
den  verstand  und  klugheit  der  schwalben  PrItobiOI 
winterflucht  (1678)  ISO;  mit  stillschweigen  kann  ich  niohi 
vorübergehn  das  blatt  vom  Samariter  O^Vfhe  40, 804  W, 

—  stillschweigen  halten,  beobachten :  deswegen  habe  iflk 
auch  mein  stillschweigen  unverbrüchlich  gehalten  GoVT« 
8CHBD  dt.  Schaubühne  (1741)  1,  110;  gut  ist  es  .  .  .  eit 
pythagor&isches  stillschweigen  zu  haJten  G^Vthe  IV  % 
66  W.;  man  beechlosz  gegen  Augustin  das  tiefste  still* 
schweigen  zu  beobachten  I  28,  200  W.;  über  den  gang  <Ih 
Vorhandlungen  stillschweigen  zu  beobachten  (jMBRls  fSf- 
br.  (1858)  8,  04.  —  stillschweigen  brechen :  sie  sehen  darMSi 
dasz  ich  das  lange  pythagoräische  stillschweigen  bald 
recht  ordentlich  brechen  werde  Soloeb  naehgd.  nchr 
(1826)  1,  221;  haben  sie  .  .  .  tatisend  dank,  dasz  sie  lia« 
peinliche  stillschweigen  endlich  brechen  mochten  O^Vnu 
IV  10,  t6S  W.  —  jemandem  stillschweigen  auferlegen :  t 
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die  zengen  all  geloben  und  geschworen  haben,  sei  Urnen 
stillschweiiren  auffgelegt .  .  .  werden  Fbonspbbqbb  kriegt' 
buch  (1578)  1,  c  3^;  damit  sein  aassage  beschlossen,  und 
ist  ihm  stillschweigen  aufferlegt  J.  Atbkb  hiH.  proc.  juris 
(1600)  191 ;  es  hatte  den  churfürsten  unangenehm  berührt, 
dasz  der  kaiser  ...  in  ihn  gedrungen,  den  predigem,  die 
er  mit  sich  gebracht,  stillschweigen  aufzuerl^en  Rakkb 

S.  V.   3,  108. 

b)  aitribviive  beMimmungen;  neben  allgemeinen  und 
äuazeren  kennzeichnungen,  wie  kurz,  lang,  grosz  begegnen 
•oIcAe,  die  den  inneren  zustand  angeben  •  tief,  ernst,  heilig 
«.«.10.  {».  auch  unter  stille,  /.,  D2):  {ich)  beschlösse 
solches  alles  mit  einem  tiefen  stillschweigen  S.  v.  BiBKSK 
forUetz.  d.  Pegnitzschäferey  (1645)  18;  der  herr  professor 
Gottsched  w&hlte,  statt  der  räche,  ein  groszmühtiges 
stillschweigen  Liscow  samml.  aat.  u.  ermth.  sehr.  (1739) 
vorr.  29;  indem  sie  dieselben  .  .  .  mit  einem  verächtlichen 
Btülschweigen  vorbeygehen  Bodmkb  abh.  v.  d.  wunder- 
baren (1740)  vorr.  6;  sie  beobachten  ein  trauriges  still- 
schweigen theater  d.  Deutschen  (1768)  12,  268;  {ich  wiü  sie  « 
erinnern)  an  das  beredte  stillschweigen,  wenn  wir  mit 
beschäftigten  sinnen  einer  des  andern  geheimste  regungen 
erriethen  Lessikq  2,  288  M.;  seh  ich  nicht  ...  an  dem 
todten  stillschweigen  eurer  freunde,  dasz  ihr  so  elend  seid 
GöTHB  1 11,  68  W.;  ich  musz  dir  ...  im  namen  der  frennd- 
Bchaft  das  heiligste  stillschweigen  auflegen  IV  1,  61  W. ; 
diese  bemerkung  wird  noch  auffallender  gemacht  durch 
das  tiefe  stillschweigen  über  allen  Tolksgesang,  das  bei 
dem  hauptgeschichtsschreiber  der  Franken  herrscht  Geb- 
VDTUs  gesch.  d.  dt.  dicht.  (1853)  1,  35;  er  dürfe  vermöge 
Beiner  pflicht,  die  das  strengste  stillschweigen  auferl^, 
nichts  darüber  sagen  Skb.  Bsc-kkcb  erz.  u.  sehr.  (1864) 
2,  78. 

STILLSCHWEIGEND,  porf.  präs.,  vgl.  das  vorige  wori; 
vielfach  wie  ein  adj.  und  adv.  gebraucht,  seit  dem  spätmhd. 
(«.  sp.  3038  Sbusb;  der  TAxruBB-fteZe^  ist  nicht  sicher);  ge- 
läufig erst  seit  dem  16.  jh.  neben  der  geneiivform  stillschwei- 
gends  («.  d.)  vereinzelt  im  frühnhd.  in  abgeschliffener  form 
Btülschweigen  {vgl.  dazu  WKiifHOLD  mhd.  gr.  §  373  u.  401): 
wann  der  vatter  merckt  das  Hing  still  schweygen  paier 
vero  rem  tacitus  considerabat  erHe  dt.  bibel  3, 170  Kurr.;  so 
wil  ich  hinder  dich  sitzen  und  stil  schweigen  mit  dir 
reiten  Evler^spiegd  6  rulr. 

1)  in  engem  anschiusz  an  still  und  schweigend,  'leise 
{keimliehY;  'schweigsam,  stumm,  unausgesprochen'.  stiU 
schweigend  ist  oder  geschieht  aües,  was  sich  nicht  äuszeri 
nicht  zu  Worte  kommt,  äuszerlich  und  innerlich,  im  folgen 
den  einzelne  der  sehr  zahlreichen  a'.\wendurigsmöglichk^ten 
näheres  unter  still,  adj.,  11  und  schweigen,  vb.  —  eigentlich 
'stumm\  'schweigend',  'ohne  zu  sprechen':  ain  ander  fraget 
wanimb  das  wäre,  so  ain  schauff  zuo  dem  tod  gefüret 
würt,  daz  es  stillschwygend  nachvolget  Stkikhöwbl  Äsop 
52  lit.  ver.;  sein  göttliche  gerech tikait  hat  auch  stiU- 
Tweygend  solhes  biszher  goduld  Bkbthold  v.  Chismskb 
\  theol.  63  Reithm.;  also,  das  Hesiodus  auch  ein  still- 
schweigende Zunge  lobt,  von  ihres  adels  wegen  Ehasicxts 
ÄI3KBÜ3  fabeln  15  ndr.;  der  wirth  hatte  bisz  hierher  mit 
offenem  maul,  äugen  und  obren  stillschweigend  zugehöret 
SancMKtaHAUSB»  2,  460  Keller;  sie  fuhren  eine  Zeitlang 
itillschweigend  für  sich  hin  Göthb  24,  166  W.;  Kariös 
nachdem  er  etliche  mal  stillschweigend  auf  und  nieder 
gegangen)  Schilleb  6,  41  ö.; 

ewig  bleibt  itlllschweigend  and  em»t  d«a  geschick 
I  PUTIN  w.  1,  255  Redliek. 

Mretfizett,  um  auszudrücken,  dasz  ettoas  nicht  durch  worte, 
^tondem  durch  gebärden  gesagt  wird:  ich  .  .  .  gab  ihnen 
ttillschweigend  die  lehre  Liscow  Sammlung  »atirisch» 
*.  emsth.  »ehr.  (1739)  vorr.  58;  indessen  redet  er  durch 
ichein,  durch  besch&f tigung  mit  dem  stocke  ...  er  redt, 
>age  ich,  stillschweigend  alles  böse  von  den  andern,  das 
ene  kaum  laut  sagen  Gillkbt  bei  Eschen bdbo  fee»- 
fpieisammlung  z.  theorie  (1788)  8«>,  63.  der  bedeutung  'ge- 
luidig,  ohne  Widerrede',  'ohne  kiage'  sich  nähernd:  mit 
Cfo«x«m  leyd  stillschweigend  von  d'uinen  gieng  Wiom- 


BAM  «7. 1,  5  Boüe;  kompts  nicht  ausz  dieser  verborgenen 
lehr,  welche  unsere  vätter  fein  stillschweigend  ohn 
widerred  haben  angenommen  und  behalten  Fischabt 
binenkorb  (1588)  17^;  dasz  ichs  also  stillschweigend 
verschlucken  und  in  mich  drucken  muste  Gbimmels- 
HATTSEK  2,  349  Keller;  sie  hielten  ihn  trotz  seiner  an- 
st&ndigkeit  für  einen  dummen  kerl,  weil  er  sich  still- 
schweigend allem  unterzog  xmd  nie  widerstand  leistete 
G.  Ket.t.kb  ges.  w.  5,  187;  dem  herm  muszte  mal  gezeigt 
werden,  dasz  man  sich  nicht  stillschweigend  alles  gefallen 
liesz  W.  V.  PoLBNZ  Orabenhäger  2,  76.  —  'unausgesprochen^ 
sich  nicht  äuszemd',  besonders  von  empfindungen  und 
geistigen  bewegungen;  sich  berührend  mit  still  11 B  3, 
ap.  2970/.;  gelegentlich  auch  'verhalten'  {vgl.  still  11 D, 
sp.  2977)  und  'verborgen,  geheim'  {vgl.  stiUm  2  c,  «p.2980/.) : 
underwilent  hat  er  .  .  .  etwen  ein  stiüeswigendes  lachen 
H.  Seusb  dt.  sehr.  173,  23  Bihlm.;  und  er  {Proclus) 
nemmet  dis  eine  alsus :  eine  stiUe  swigende  sloffende  götte- 
liche  unsinnige  dünstemisse  Tattleb  pred.  301,  l  F.;  so 
sollen  wir  solch  unbegreiffliches  wesen  {gottes)  mit  tieffster 
demuth  stillschweigend  verehren  Bctschky  Pathmoa 
(1677)  35;  {sie)  hörten  jedes  wort  als  einen  absondern 
donnerschlag  an,  jedoch  mit  einem  stillschweigenden 
schrecken  Lohensteht  Arminius  (1689)  l,  160»; 

so  schätz,  so  led  mein  hertze 
durch  eine  newe  spracti, 
erzehlendt  seinen  schmätxe 
durch  ein  stillschwelgendt  Uas 

ZiKKSKXr  auterlta,  gtd.  64  ndr.; 

andere  verfolgen  mich  mit  stillschweigendem  hohn- 
lächeln U.  Bbäkeb  8.  sehr.  (1789)  2,  96;  den  ersten  schritt 
zu  thun,  um  einer  gleichsam  angebomen  stillschweigen- 
den freundschaft  das  Siegel  der  erklärung  aufzudrücken 
Lbssino  17,  223  M.;  mein  stillschweigender  gram  be- 
nagt die  kräfte  meines  körpers  S.  v.  Laboche  frl. 
V.  Stemheim  (1771)  2,  148;  gänzliche  einsamkeit,  zuge- 
bracht in  stillschweigender  betrachtxmg  A.  Schopf.h- 
HATTEB  w.  1,  498  ÖT./  und  auch  jetzt  .  .  .  lese  ich  auf 
manchem  gesiebt  stillschweigende  vorwürfe  Nibbtthb 
röm.  gesch.  3,  238;  worüber  die  beiden  eine  stillschwei- 
gende freude  empfanden  G.  Kkt.t.eb  ges.  w.  (1892)  4, 
226.  —  'leise,  vorsichtig',  gelegentlich  mit  dem  nebensinn 
'heimlich'  {s.  still,  adj.,  TL  A) :  nun  als  .  .  .  morgens  der 
hirt  ausztreyben  wolt,  die  tochter  fein  stiUschweigent  von 
dem  jungen  ...  zu  der  matter  gieng,  bat  sie,  sie  wolt 
dem  vatter  helffen  Montastts  schwankbücher  10  Bolte; 
legt  er  sich  auff  dem  kirchhof  ins  beinhäuszlin  in  eine 
gemeine  todtenlad,  bisz  sie  {die  Verfolger)  vorüber  waren 
gestrichen,  kroch  er  stillschweigend  herausz  Kibchhof 
toendunmuth  2,  182  lit.  ver.;  damit  Philomena  stillschwei- 
gendt  hertziglich  anhub  zu  weynen  buch  d.  liebe  ( 1687)  240" ; 
und  zugend  die  eydgnossen  stets  in  der  guten  Ordnung 
gar  züchtigklich  und  stillschwigende  Äo.  Tschxtdi  chron. 
Helv.  (1734)  2,  462;  sie  nähert  sich  ihr  stillschweigend 
Schilleb  6,  380  O.  —  'ohjie  laiä',  von  tieren:  so  oft  sich 
die  kränech  stillschweigend  in  die  loft  hinaufschwingen 
Sebiz  feldbau  (1579)  113;  schwalben  kommen  mit  frö- 
lichem  gesang  und  ziehen  stillschweigend  hinweg  Lehicak 
floril.  polit.  (1682)  1,  256;  wird  er  {der  wasaerlöufer)  über- 
rascht, so  flieht  er  stillschweigend  NAUMAmr  naturgesch. 
d.  Vögel  (1822)  8,  72;  vgl.  n4xh:  ein  flusz,  den  die  r^en- 
güsse  aufgeschwellt  haben,  zeigt  eine  breite  stim,  geht 
kühn,  obgleich  stillschweigend  fort  Ramleb  einl.  in  d. 
schön,  toise.  (1768)  4,  160; 

was  hängst  du  dort  stlUcbweigend  *n  der  wand, 

mite  ntteasplel?  herab,  herab  I 

dl«  liebe  ftttlert  dich,  und   Daphne  hOrt 

in  meinem  arm  dir  sn 

OiSEKi  fMMt.  ••.  241  OSrtmtr. 

2)  charakteristisch  für  stillschweigend  ist  die  bedeutung 
'nicht  ausdrücJdich' ;  ohne  dasz  über  den  sinn,  die  tatsaeh» 
eines  geschehene,  in  bexug  auf  em  geschehen  etwas  gesagt 
wird;  'ohne  weiteres',  die  lodOsung  9om  partizipialen  gS' 
brauch  zeigt  sich  in  der  passiven  Verwendung  des  an 
sich  aktiven  partizips:  eine  stillschweigende  bedingung 
ist  eine  von  den  handelnden  nicht  ausdrücidich  b^omt* 
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bedingung  ihres  tuna.  häufig  in  der  recht« -  und  wissen- 
schaftlichen fachsprache:  stillschweigende  bedingung, 
Übereinkunft,  Voraussetzung  v.  ähnl. 

nicht  selten  steht  stillschweigend  neben  ausdrücklich 
als  dessen  gegenteil:  es  wird  aber  in  dieser  klage  der  aus- 
drückliche oder  stillschweigende  consens,  geheisz  und 
befehl  des  herm  requiriret  und  erfordert,  der  still- 
schweigende, als  der  gewuszt,  oder  etwas  gethan  hat, 
darausz  sein  consens  und  bewilligung  gespüret  werden 
mag  seerecht  d.  herzogtums  Preuszen  1020  bei  Pasdbssus 
coüection  de  lois  maritimes  (1834)  S,  480;  die  ausdrückliche 
und  stillschweigende  Zustimmung  der  vorigen  bischöfe 
eicta  publica  7,  171  Palm;  unter  der  stillschweigenden  oder 
ausdrücklichen  bedingimg  Eattheb  gesch.  d.  Hohenstaufen 
(1823)  4,  66;  die  folge  eines  ausdrücklichen  oder  still- 
schweigenden Vertrages  Jhbbiko  geist  d.  röm.  rechts  (1652) 
194;  eigenthum  beruht  auf  ausdrücklicher  oder  still- 
schweigender Übertragung  Mommsek  röm.  gesch.  l  (1874) 
167.  ähnlich:  Servituten  können  .  .  .  förmlich  als  auch 
stillschweigend  .  . .  einger&umet  werden  K.  L.  V.  Hallkb 
restaur.  d.  staaiswiss.  (1816)  2,  635. 

auch  allein  stehend,  meist  im  bereich  des  rechtes  und  der 
geseUschaftsordnung,  und  zvxir  soxoohl  in  den  eigenÜich 
rechtlichen  verhällnissen,  wie  auch  dort,  wo  rechtliche 
ausdrucksioeise  (anerkennen,  zugestehen,  Verabredung, 
übereinkommen)  in  allgemeinerer  anuvndung  erscheint: 
als  ein  roller  etlich  graven  und  hem  gefurt  und  kein 
Wegegeld  geben  hait,  diszmals  stilleswigende  nachlaiszen 
(».  j.  1495)  bei  BÜCHEB  Frankf.  berufswb.  99*»;  zumal  da 
schon  die  besten  Schriftsteller  in  allen  landschaften  den 
Vorzug  der  wsJiren  hochdeutschen  mimdart  eingesehen 
und  stillschweigend  zugestanden  haben  GonsCHBD  dt. 
Sprachkunst  (1748)  7;  die  verwandelung  der  beneficiorum 
in  feuda  .  .  .  man  hebe  aber  die  letztere  auf,  so  wie  sie 
in  ganz  Deutschland  wirklich  stillschweigend  aufgehoben 
ist  Jdstüs  Möseb  s.  w.  8,  189  Abeken;  (geseize)  welche 
durch  eine  gewisse  stillschweigende  Verabredung  errichtet 
werden  Adelxtnq  lehrgeb.  dt.  spräche  2,  664;  Dionys  hatte 
durch  die  stillschweigende  anerkenntnis  der  erbfolge  .  .  . 
eine  art  von  recht  erlangt  Wieland  Agalhon  (1766)  2,  252; 
ein  allgemeines,  aber  stillschweigendes  übereinkommen 
der  menschen  LsssiKa  10,  804  M.;  schon  seit  geraumer 
zeit  ist  zwischen  der  direction  und  mir  eine  art  von  still- 
schweigender Übereinkunft  Göthe  IV  22,  70  W.;  die  Ähn- 
lichkeit der  thiere  ...  ist  in  die  äugen  fallend  und  im 
allgemeinen  auch  stillschweigend  von  jedermann  aner- 
kannt n  8,  70;  damit  er  nun  künftig  nicht  etwa  auf  eine 
stillschweigende  einwilligung  von  meiner  seite  sich  be- 
rufen möchte  Müllnsb  dram.  w.  (1828)  8,  108;  alles,  was 
in  der  weit  verordnet  wird,  kann  nur  gehalten  werden, 
insofern  es  mit  der  vemunft  besteht,  das  ist  bei  allen 
Bachen  die  stillschweigende  bedingung  TisoK  sehr.  (1828) 
S,  266;  eine  weitere  ausdehnung  liesze  sich  nur  aus  einem 
stillschweigenden  vertrage  der  zusammenlebenden  .  .  . 
herleiten  W.  v.  Humboldt  ges.  sehr.  (1908)  l,  186  ahad.; 
eine  stillschweigende  einwilligung  ist  vorhanden,  wenn 
der  erbe  gegenw&rtig  ist  und  nicht  widerspricht  K.  Fk. 
ElOHHOiur  dt.  Staats-  u.  rechtsgesch.  (1821)  2, 649;  die  still- 
•dnpetfenden  bedingungen  und  vorauMetzungen  des  ver- 
tncM  BiBMABCK  polit.  reden  4, 141;  eine  Vergütung  gilt 
als  Itfllwshweigend  vereinbart,  wenn  die  dienstleistung 
daa  ttflMt&nden  nach  nur  gegen  eine  Vergütung  zu  er- 
warten ist  bürg,  gesetxb.  {  612,  abs.  1;  eine  geaellschaft, 
die  .  .  .  nach  dem  ablaufe  der  für  ihre  daucr  bestimmten 
seit  stillschweigend  fortgesetzt  wird  handeiagttdtb.  1 184 ; 
mit  der  stillichweigenden  kassierung  des  Venailler 
friedens  Hkul&kv  SAUm  abtndländ.  entscheidung  (1989) 
XXV;  so  machte  dchi,  dMS  beide  stillschweigond  überein- 
kamen, .  .  .  leben  zu  wollen  Th.  Foittamb  ges.  w.  I  6,  42. 

völlig  auszerhalb  des  rechtlichen  bereiches:  sol  ich  aber 
■Ubohwrigondt  diese«  löblichen  füraten  ...  lob  verrer 
niilMl<faa  überschreiten  hertzog  Aymont  (1686)  a  t'*>;  ich 
kann  an  diesem  orth  nicht  ttiUsohweigend  ambgahen  ein 
Mcbe,  so  von  einem  alten  weibe  geeoheheo  NlOBOrv«  von 


Zauberern  (1692)  97;  denn  eine  jede  spräche  bestehet  in 
gewis  m&sziger  zahl  eigener  Stammwörter,  davon  zwar 
durch  beliebte  ungewonheit  und  stillschweigende  lange 
nachgebung  eines  und  anderes  kann  in  abgang  .  .  .  kom- 
men ScHOTTBL  haubtsprache  (1663)  98;  die  weit  ist  so  leer, 
wenn  man  nur  berge,  flüsse  und  Städte  darin  denkt,  aber 
hier  und  da  jemand  zu  wissen,  der  mit  uns  übereinstimmt, 
mit  dem  wir  auch  stillschweigend  fortleben,  das  macht 
uns  dieses  erdenrund  erst  zu  einem  bewohnten  garten 
GöTHK  23,  40  W.;  sie  hat  mir  entsagt,  stillschweigend, 
wie  ich  ihr  —  was  brauch ts  weiter?  Möbike  w.  8,  60 
Göschen;  an  die  beide  übrige  analogien  hat  niemand  ge- 
dacht, ob  man  sich  ihrer  gleich  immer  stillschweigend 
bediente  Kant  8, 186  akad.;  hier  scheint  ein  anderer  ein- 
theilungsgrund,  wiewohl  nicht  bestimmt  ausgesprochen, 
doch  stillschweigend  zum  gründe  zu  liegen  Scht.eter- 
MAOHEB  reden  üb.  d.  relig.  (1879)  141;  die  dritte  .  .  .  forde- 
rung  .  .  .  könnt«  sogar  stillschweigend  vorausgesetzt 
werden  Schopenhausb  w.  l,  12  Or.;  aUein  auch  dieser 
stillschweigend  eingeführte  begriff  ist  nicht  zul&nglich 
V.  Saviony  beruf  unserer  zeit  (1814)  99;  stillschweigend 
angeglichen  wurde  der  Wechsel  von  u  und  v  Abthub 
HObneb  d.  poet.  bearb.  d.  buches  Daniel,  einl.  x. 

STILLSCHWEIGEXDS,  adv.  genetiv;  seit  dem  16.  jh.; 
auch  heute  noch  vereinzelt  gebräuchlich;  in  der  bedeutung 
von  stillschweigend  nicht  verschieden: 

Stillschweigens  kroch  ins  hflnerloch 

B.  Waldis  Biop  4,  99  Kurz; 

zöge  er  stillschweigends  hinweg  Amadis  170  lit.  ver.; 

wen  ein  goet  kerl  vor  es  afnam  den  hoet 
und  er  ut  höflicheit  einen  goden  morgen  boet, 
Stils wigens  mit  dem  kop  g&f  se  einen  nick 

LaüRSMBKRO  tcherzged.  2,  168  lit.  ver.; 

ja  thue  auch  dieses  hinzu,  dasz  solche  schwalben  Still- 
schweigens davon  fliehen  und  zwitzschemd  wiederum  b 
kommen  Pbätobiüs  winterflucht  (1678)  8;  freiheit  kann 
stillschweigends  verloren  werden  Jao.  Gbimm  rechtsaUir- 
tümer*  1,  466;  und  als  er  sich  wieder  aufgemacht  hatte, 
führte  er  den  löwen  ganz  stillschweigends  in  einen  kleinen 
besonderen  keller,  wo  des  königs  wein  lag  bbüdsb  Gbimm 
kinder-  u.  hausmärchen  (1843)  879;  das  stillschweigends 
vorausgesetzt«  .  .  .  postulat  aller  Kantianischen  harmo- 
nien  Fb.  Schleoel  in:  Athenäum  (1798)  l,  2,  26;  in  dem 
folgenden  abdruck  ist  die  handschriftliche  lesung  im  all- 
gemeinen getreu  wiedergegeben,  bis  auf  die  stillschwei- 
gends durchgeführte  regelung  des  u  und  v  E.  8ibvebs 
Oxforder  Benediciinerregel  (1887)  in.  —  stillschweigen- 
heit,  /.,  'das  stillschuxigen',  im  16.  und  17.  jh.  («.  auch 
Staub-Tobleb  9,1792);  vgl.  echemythia  stillschweigen- 
heit  Caleptnus  XI  ling.  (1698)  450^:  damit  ich  nit  als 
ein  gottloser  und  sacrilegus  diesem  andächtigen  ge- 
schlecht mit  gottloser  stiUschweigenheit  .  .  .  sein  billich 
verdient  lob,  wo  ich  schwieg,  entfrembdt  und  abtrüg 
Job.  Hsboldt  vom  adel  (I64i)  h  4*; 

veraohwlegen  leyn, 

du  ist  aUeyn 

den  frommen  gmeyn; 

dATumb  wer  fromm  will  seyn  ge»cht, 

derselb  n*ch  stiUschweigenheit  trarht 

PtSCBAST  w.  8,  208  Battfft$tt 

die  tugend  der  stiUschweigenheit  ist  ein  grosze  knnll 
DuEZ  le  vray  guidon  (1667)  848.  —  stillschweiger,  r^i 
ich  zaichne  mir  .  .  .  die  umrisse  der  lautschwAtzer 
der  stillschweiger  Lavatbb  physiogn.  fragm.  (1776)  4, 
—  stillschweigung.  /.,  vereinüU  frühnhd.;  häufig  »i 
glossaren  und  Wörterbüchern  des  16.  und  17.  jfu.:  tacitur 
nitas  stylschwygung  gemma  gemmarum  (1608)  BS*';  bm 
Fbisids  (1656)  und  Calepiwos  (1608) /flr  'obticentia'  um 
'sHentium':  das  ist  ein  wort  der  stillschwigung  Tereni 
deutsch  (1499)  o  10t>;  alle  leiden  .  .  .  hab  ich  getragen  ii 
stilsweigung  und  godult  btich  geistl.  gnade»  (1608)  80* 
ernst  und  stilsohwigung  sind  mir  grÜszlich  Gkilkr  v 
KnsKBSBKRO  bilgerschaft  (1612)  18'';  ein  würdig»  volrk 
welchen  all  ir  hauazfrauen  trew  und  stillschwcigunf 
hielten  Ca».  Bbumo  de  institutione  christ.  femin.  (1660)  6«^ 
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STILL(E)SEIN,  n.;  zu  stille,  adj.,  'ruhigsein':  tranquil- 
litat,  aedatio,  aereniUu,  lenitas,  plaeabiliias  das  still  sein, 
toirieden  sein  Ebasmxts  Albbbus  nov.  dict.  (IMO)  41*; 

durch  stiUeseyn  und  hoffen 
gewinnt  man  gottes  herts 
B.  SCHICOLCK  troit-  u.  geitir.  tckr.  (1740)  2,  303; 

wirklich,  diese  tagend  scheint  .  .  .  dem  geschlecht  natür- 
lich zn  seyn,  das  überhaupt  eher  zam  stilseyn  als  zxu 
thätigkeit  geschaffen  ist  Thom.  Abbt  verm.  v>.  (1798)  l,  71; 
nun  versuche  es  {die  ruhe  der  seele  zu  erlangen)  ein  Viertel- 
jahr mit  stillseyn  und  hoffen  Fb.  H.  Jacobi  tr.  (1812) 

4,  890;  ^4  kommt  ein  selig  etllleseln 

in   mein  bewegt  gemüth  Geibsl  «p.  3,  51. 

—  '«ehweigen": 

weib,  stillsein  und  Verschwiegenheit 
ist  der  weiber  zlerd  allezeit 
WOLTHAKT  Sfaxqkxbkjeio  6«t  DlHXHAKDT  gritch,  dranuH  2,  79 

Ixt.  ter.; 

er  merkte  am  bedeutenden  schweigen  der  leute,  was  sie 
denken;  ihr  stillsein  ging  ihm  völlig  für  ihr  reden  Pssta- 
Lozzi  s.  sehr.  (1819)  2,  321;  Janns,  noch  ungewisz  gelas- 
sen, ob  sie  damit  nein  sagen  oder  sein  stillsein  erlangen 
wolle,  schwieg  gelasaen  Jeas  Paüx  tr.  45/47, 414  Hetnpel. 

—  stillselig,  adj.:  dort  das  tiefblaue,  stillselige  meer,  in 
dem  die  strahlen  der  . . .  sonne  sich  baden^  Gaudt  s.  tr. 
(1844)  17,  92; 

BtlUselig,  ernst  and  frenndlich  milde, 
voUkommne  Jungfrau,  standst  du  da 

G.  Kl.VKKL  ged.  (18«8)  2,  237. 

—  stillsetsen,  vb.,  'eitoas  zum  stillstand  bringen',  sub- 
stantiviert: die  entfemung  jener  (nuMuxdze)  von  ihrer 
gegenwalze  und  das  stillsetzen  dieser  (geschieht)  immer 
gleichzeitig  Lusoeb  techn.  lex.  (1894)  4,  73S.  —  Still- 
setzung,/.; zur  Stillsetzung  des  einen  hammers  sind  .  .  . 
die  bewegung  des  viertelrechens  .  .  .  benutzt  Litbosb 
7,  761. 

STILLSITZEN,  stUlesitzen,  vb.;  ahd.  und  mhd.  un- 
perbuTuien  stillo,  stüle  sitzen,  auch  nhd.  noch  häufig, 
wie  auch  bei  stüliegen,  stillstehen  u.  s.  tc.,  als  zxcei  vjörter 
empfunden,  s.  still,  adj.,  sp.  2940,  dort  ältere  belege  für  die 
hauptbedeuiung  'unbeweglich,  ruhig  sitzen',  daneben  gibt 
es  seit  dem  mhd.  die  bedeutung  'untätig  sein',  'abvxirten', 
'nichts  unternehmen'  {'neutral  bleiben'),  namentlich  von 
gröszeren  mengen  und  Völkern  und  bei  politischen  und 
kriegerischen  ereignissen,  entsprechend  still,  adj.,  I  B  l, 
«p.  2948 :       nn^  igt  ^^j  ^j^^j  ^yie 

dar  ir  (der  könig  ron  Frankreieh)  sizzent  stille 

(nicht»  unternehmt) 

und  laut  uns  baldenthalp  gesehen, 

wie  Anser  schaiden  wil  geschehen 

BtTD.  T.  Ems  WUUhalm  482  J.; 

die  (prftchen,  das  er  gnumen  het 
dar  umme  des  soIdAnes  golt, 
dax  er  stiUe  sitzen  solt 

kreuzfahrt  d.  hl.  Ludwig  2503  Naumann: 

BO  soQde  die  ebenante  burch  .  .  .  dartzu  stille  sitzen,  und 
dartzue  nicht  thuen,  daz  unsir  eynichen  schedelich  adir 
hinderlich  were  ane  gefehrde  (v.  j.  1380)  vxüdeck.  urkdenb. 
183  Vamhagen;  und  wiewol  von  einm  rate  vil  mit  inen 
were  gehandelt  worden,  still  zu  sitzen  und  der  Sachen 
auafurwarten  (1525)  chron.  d.  ttadt  Bamberg  2,  251  Chroust; 
wir  sind  .  .  .  durch  alle  land  gezogen  und  siehe,  alle  lender 
ntzen  stille,  das  ist,  yhr  durfft  euch  für  niemant  furchten, 
98  ist  nirgent  kein  streit  noch  Unfriede  widder  euch 
LtJTHBB  23,  610  W.;  SO  wolt  ich  zwar  für  meine  person 
gern  still  gesessen  und  dieser  mühe  geübriget  gewesen 
»ein  A.  Pape  bettel-  v.  garteteuffel  (158«)  Dl«;  stunde  ich 
m  der  wähl,  ob  ich  irgents  h&uslich  stillsitzen  oder  femers 
reisen  wolte  Grimmemhaüsek  4,  899  Keller;  die  benach- 
barten fürsten  .  .  .  saszen  ebenfalls  nicht  stille  M.  I. 
ScHKiDT  gesch.  d.  Deutschen  (1778)  2,394;  in  früheren 
Jahrhunderten  muszte  jeder,  der  geistig  mitleben  wollte, 
^ausgehen  und  sich  persönlich  in  den  erdentumolt 
mischen  .  .  .  heute  sitzt  man  still,  darf  man  still  sitzen 
• .,  und  die  groezen  wogen  kommen  doch  zu  einem 
W.  Raabs  Horaeker  (l87fl)  M;  allein  war  e«  . . .  minder 
I      X.  t. 


ein  entschlusz  der  Verzweiflung,  wenn  man  stillsasz  und 
die  dinge  über  sich  kommen  liesz  ?  Mommsek  röm.  gesch. 
2  (1874)  224.  —  statt  sitzende  lebensweise,  -art  auch  still- 
sitzende lebensart:  die  ein  stillsitzendes  leben  führen 
sedentariam  vitam  Ck)MSNiüs  janua  IV  ling.  (1844)  170; 
weil  mein  heftiger  gram  und  meine  stillsitzende  lebensart 
mir  eine  art  von  gicht  zugezogen  hatten  Che.  Bode 
Thomas  Jones  (1786)  3,  454.  —  stillsitzen,  n.,  zum 
vorigen,  ohne  Sonderbedeutung:  er  hett  mehr  mit  feiren 
und  stillsitzen  gewunnen  dann  vil  andere  mit  krig  Seb. 
Francs  chron.  Oerm.  (1538)  25;  er  gab  sie  {die  Äcker) 
ihnen  {den  Oermanen)  nicht  zum  dauernden  eigentum, 
am  sie  nicht  durch  die  gewohnheit  des  besitzers  ge> 
schmack  am  stillesitzen  finden  zu  lassen  Fichte  s.  w. 
(1845)  6,  201;  so  sehr  ich  Tiecks  vorlesetalent  schätzte,  so 
mochte  ich  doch  dieses  vergnügen  nicht  mit  einem  ganzen 
abend  unbeweglichen  stillsitzens  .  .  .  erkaufen  HomiAmf 
v.  Fallebslebek  ges.  sehr.  (1890)  7,  244;  und  dann  bin 
ich  sehr  reisemüde  imd  habe  alle  hoffnung  aufs  stillsitzen 
und  aufs  sich  besinnen  R.M.  Rilke  br.  an  s.  Verleger  166. 
—  stillsitzer,  m.,  vereinzelt;  verzeichnet  bei  Stielkb 
stammb.  und  Campe:  wann  der  stillsitzer  hehler-  und 
heuchlergewinn  zieht  Fb.  L.  Jahn  w.  l,  410  Euler;  der 
stülsitzer  musz  endlich  einmal  sich  hervorwagen  aus 
seiner  beschränkten  häuslichkeit  J.  H.  Voss  antisymbol. 
1  (1824)  20. 

STILLSTAND,  m.,  nomen  actionis  zu  stillstehen. 
neben  der  form  stillstand  begegnet  vereinzelt  stillestand. 
der  plund  die  stillstände  ist  selten,  er  bezeichnet  die  ver- 
schiedenen Zeiten  des  Stillstehens;  sieh  unter  l  u.  5  b.  seit 
dem  16.  jh. 

1 )  'das  stehenbleiben,  sich  nicht  mehr  betoegen'  von  dingen 
uruL  körpem  {häufig  in  der  Verbindung  etwas  zum  stiUstand 
bringen):  {es  ist)  an  den  grenzen  der  wüsten  keine  seltene 
erscheinung,  dasz  ströme  durch  den  flugsand  .  .  .  zum 
stillstand  gebracht  werden  Ritteb  erdkde  (1822)  l,  1017; 
unsere  feldlerche  läuft  .  .  .  behende  .  .  .  mit  kurzen  still- 
ständen Nattmastn'  naturgesch.  d.  vögel  (1822)  4,  186;  eben 
diesem  hindemisse  wird  die  allmähliche  abnähme  der 
pendelbewegiing  und  ihr  endlicher  stillstand  zuge- 
schrieben Heoel  w.  (1832)  7,  1,  80;  einen  augenblick  liesz 
siediekinder  ungewiegt,  der  plötzliche  stillstand  schreckte 
den  kleinen  aus  dem  schlafe  Holtei  erz.  sehr.  13,  41 ;  das 
andere  mal,  ein  zweiter  Josua,  {bat  ich)  um  stillstand  der 
sonne,  wenn  ich  mich  zu  verspäten  drohte  G.  Kelleb 
ges.  w.  (1889)  1,  41;  {die  maschine)  muszte  zum  stillstand 
gebracht  werden  Boltzmasti  populäre  sehr.  (1905)  88. 

auch  der  zustand  des  stUlstehens :  also  auch  jetzt  gibt 
die  zeit  regen,  dann  schnee,  jetzt  nasz,  dann  trocken, 
jetzt  wind,  dann  stillstand  Paeacelsüs  opera  (1616)  l, 
895^  Huser;  nach  einigem  stillstand  {der  fiüssigkeit)  blosz 
das  oberste  abschöpfen  Lichtekbebo  br.  (1901)  2,  295; 
jedesmal,  wenn  des  planeten  direkte  bewegung  in  rück- 
gängige, oder  diese  in  jene  übergehet,  scheint  er  einige 
zeit  gar  keine  bewegung  zu  haben  (welches  man  seinen 
stillstand  nennt)  Fb.  Th.  v.  Schxtbebt  verm.  sehr.  (1823) 
1,  66;  mit  groezem  vergnügen  hört  ich  ihn  neulich  über 
die  epochen  in  der  lebenszeit  reden  und  von  dem  still- 
stand der  mittemacht,  von  einer  ehernen  erschrecklichen 
stille,  die  er  von  12-2  in  einsamen  g^encken  beobachtet 
W.  Grimm  in:  briefw.  zw.  J.  u.  W.  Orimm  (1881)  81;  {die) 
annähme  des  Stillstandes  der  erde  A.  v.  Httmboldt  kosmoa 
(1845)  2,  504.  —  in  besonderem  sinne  als  'ruhe,  ungestört- 
sein':  betrachtet  doch  das  sichtbare  geschöpff  ihre  natur, 
gelegenheit,  Ordnung,  stillstand,  bewegung,  einhelligkeit, 
holdseeligkeit  Fr.  Rhot  Jesus  Siraeh  (1587)  1,  9'>;  so  ge- 
schieht es  nicht  in  friedlichem  stillstände,  da  ein  mensch 
in  guter  ruhe  .  .  .  sitzet,  sondern  im  streit  Jakob  Böhme 
s.  w.  5,  623  Schiebler;  leute  die  .  .  .  dafür  halten,  dasz 
ohne  sie  alle  mänschliche  einigkeit,  friede  und  stillstand 
in  ewigkeit  verjagt  und  die  weit  längst  wäre  zu  boden 
gangen  Moscherosch  gewichte  (1850)  1,  385;  in  dieser 
mejnung,  dasz  .  .  .  Oato  in  seiner  weiszheit  nihestonden 
und  stillstand  öffters  gehabt,  werde  ich  .  .  .  gest&rket 
LOHXHSmF   '^mumtlM  (1689)  2, 1500*. 
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2)  das  $UherMeiben  einer  enttncklung,  lebensbewegung, 
der  Vorgänge  dee  organischen  und  menschlichen  Ubens: 
dann  wir  sehen  in  all  creatur  kejm  stilstand  Skb.  Fbanck 
sfrüchv).  (1546)  1,  93**;  befinden  sie  einerley  masz,  so 
glauben  sie  einen  stillstand  des  glückes  J.  Pkätobitts 
saiumdlia  (1083)  407;  ist  endlich  tod  die  lösong  des  bandes 
leibee  und  der  seele,  der  stillstand  und  das  aufhören  ihrer 
den  leib  belebenden  kräfte  Hebdbb  10,  130  8.;  es  ist  ein 
stillstand  in  meinen  funktionen  eingetreten  Göthb  ge- 
«präche  8,  212  Biedermann;  die  möglichkeit,  dasz  die 
kausalreihe  dereinst  in  einen  absoluten  stillstana  endige, 
können  wir  denken  Schofkithatjbb  w.  1,  629  Or.  —  in 
der  enttncklung,  besonders  des  menschen,  der  zustand,  in 
dem  sie  den  höhepunkt  erreicht  und  sici,  nach  kurzem 
stehenbleiben  abwärts  kehrt  (vgl.  unter  stillstehen  2,  sp.  3048 
das  häufige  Sprichwort  als  begleiUext  zu  bildlichen  dar- 
Stellungen  der  lebensalter):  wie  er  ein  gewachsenen  men- 
schen, der  in  seinem  stillstand  wirde  und  krafft  ist,  höher 
wirdert  denn  ein  kind  oder  Jüngling  JoH.  MATHSSitrs 
Sarepta  (1671)  173*;  (gott  hü)  allerley  metall  in  berg  .  .  . 
gesprochen,  die  sich  in  gengen  .  .  .  samlen,  und  bisz  zu 
ihrem  stillstand  und  volkommenheit  durch  seinen  begen 
in  einem  gebirg  ertz  wachsen  solte  30^;  am  ende  des 
dritten  jars  stossen  sie  (die  ochsen)  alle  (zahne)  mitein- 
ander: wann  sie  dann  im  stillstand  sein,  so  sein  auch  aUe 
ire  ztn  gleich  weiss  Sebiz  feJdbau  (1579)  124;  mit  dem 
stillstand  im  vierzigsten  gegenüber  dem  dreiszigsten  jähr 
scheint  in  der  that  die  schwebe  zwischen  Jünglings-  und 
mannesalter  gemeint  Jao.  Qbimh  Id.  sehr.  1,103;  jedes 
geechöpf  hat  drey  perioden,  Wachstum,  stillestand,  ab- 
nähme HuFELAKD  kunst  d.  menschl.  leben  zu  verlängern 
(1797)  74.  —  ^die  ruhe  des  lebens' :  es  musz  zwischen 
der  unruh  meines  lebens  und  tag  meines  Sterbens  wasz 
seit  und  stillstand  seyn  Zikkobef-Weidkkb  t.  nation 
veish.  3  (1653)  80;  dort  war  jeder  gang,  jede  bank,  ja 
jedes  blumenbeet  noch  immer  auf  dem  alten  platze,  so 
dasz  die  seele  .  .  .  diesen  gemüthlichen  stillstand  kaum 
fassen  konnte  Eiohekdobtt  s.  w.  (1864)  2,  260.  —  in 
anderer  färbung,  'unbewegtheit,  gelassenheit' :  er  huldigte 
einer  geistlichen  gelassenheit,  einem  stillstände,  einer 
nnbeweglichkeit  der  seele,  die  alle  betrübnis  in  sich  auf- 
zehrte und  sich,  ohne  sich  zu  rühren,  von  den  göttlichen 
Bachen  and  allen  guten  dingen  anfüUen  lieez  Q.  Kxllkb 
ges.  W.  (1880)  6,  353. 

8)  mit  negativer  wertung,  stillstand  als  gegensatz  zu  fort- 
schritt;  seit  dem  18.  jh.;  besonders  in  der  politischen  und 
wissenschaftlichen  spräche  des  10.  jhs.:  wo  glauben  ist, 
da  hat  in  der  seele  kein  stillstehen  statt,  stillstand  und 
glauben  heben  sich  auf  Layatbb  pred.  üb.  d.  brief  an 
PhHemon  (1785)  1,  466;  aller  Zusammenhang  der  kr&fte 
nnd  formen  ist  weder  rückgang  noch  stillstand,  sondern 
fortflchreitong  Hkbdkb  18, 177  8.;  w&ren  die  nationen 
ganz  voneinander  getrennt,  so  würden  vielleicht  alle  .  .  . 
zu  dem  chinesischen  stillstand  gelangt  seyn  Liohtskbsbo 
verm.  »ehr.  (1800)  l,  148;  Stockung  und  hemmung  sind 
nunmehr  kaum  denkbar;  eher  vielleicht  voreil  und  über- 
treiben als  krebflgang  und  stillstand  Qötem  II  6, 166  W.; 

ein  tchaater,  der  vom  ttlUsUnd  Mrt, 
wichst  giftig  seinen  draht, 
bM  Ibm  miui  alle«  fortachrltt  Min, 
•onat  wird  er  deaparst 

QLAnBKZirHBS  vtrbcUn«  lieder  (1844)  167; 

die  m&rztage  in  Wien  flberraBchten  kaum,  in  Wien,  wo 
die  lehre  des  stillstandB  unüberwindlich  geschienen 
H.  ItkawM  ges.  sehr.  (1876)  16.  00;  die  entartung  ent«pringt 
in  balden  epochen  aus  dem  atillatande,  aua  dem  glauben, 
i»m  aOm  gethan  sei  P.  db  Laoabdb  dtsch«  sehr.  286;  die 
m&nner  der  Öffentlichkeit  wogen  sorgf&ltig  ab,  ob  sie  es 
schuldig  seien,  für  den  radicalen  fort«ohritt  .  .  .  oder  für 
den  stillstand  in  der  Orthographie  zu  stimmen  W.  Bohbbbb 
kl.  sehr.  1,  482. 

4)  da»  stehenbleiben,  aufhören  geistiger  und  »editeher 
bewegungen  und  atrebungen :  aber  so  man  inen  do  mit  wil 
wyder  stehen  an  heuptlicher  lere,  bo  Bpacirao  Bj  neben 
aas,  und  weren  sich  dargegen,  meber  als  in  bthmb  fofMlg, 


dan  in  eynem  stillstand  Ebebltn  v.  Gönzbübo  s.  sehr. 
2,  61  ndr.;  dadurch  aufgehalten  werden  die  fleischlichen 
syndlikait,  . .  .  auf  solich  ermanimg  und  stillstand  (der 
sündigen  Zturf)  berewt  sich  der  mensch  und  steet  auf  vom 
tod  der  sünd  Bsbthold  v.  Chiemseb  t.  theol.  407  R.; 

der  BtilUtand  deines  grams  ist  nnr  ein  falscher  frlde, 
nnd  kündigt  lauter  aofrahr  an 

OiSKKK  poet.  10.  (1767)  165  Odrtnsr; 

allerley  h&usliche  umst&nde  .  .  .  haben  mehrere  solche 
stillstände  veranlaszt  wie  der  zwischen  ihnen  und  ihm 
LiCHTEKTBEBO  br.  3,  125  Leitzm.-Schüddek.;  in  einem 
solchen  zustande  ist  die  seele  begierig,  einen  jeden  gegen- 
ständ zu  umfassen,  der  sie  aus  diesem  unleidlichen  still- 
stand ihrer  kräfte  ziehen  kann  Wislakd  Agathon  (1766) 
2,  114;  nichts  bringt  den  menschen  tiefer  hinab  als  ein 
trauriger  stillstand  seiner  gedanken  Hebdeb  17,  247  8.; 
mein  verstand  hat  seit  montag  einen  stillstand  gehalten 
Sohilleb  br.  1,  108  Jonas;  durch  den  widerstreit  der 
motive,  die  der  intellekt  dem  willen  vorhält,  dieser  in 
stillstand  gerät,  also  gehemmt  ist  SoHOFEiTHATnEB  w. 
2,  255  Or.;  das  köstlichste  was  ich  haben  kann,  ist  ruhe 
und  heiterkeit,  das  war  ja  die  Ursache  meines  Stillstandes 
seit  1848,  dasz  diese  beiden  fehlten  A.  Stifteb  briefw. 
2,  00. 

5)  das  aufhören,  stillstehen  menschlicher  einrichtungen, 
Unternehmungen,  tätigkeiten. 

a)  stillstand  in  der  menschlichen  arbeit,  in  bestimmten 
tätigkeiten  und  Unternehmungen;  'einsteüung,  Unter- 
brechung^; stillstand  einer  arbeit,  stillstand  in  einer  arbeit ; 
vgl.  cesaatio  müssiggang,  saumung,  hinderhaltung  oder 
stillstand  J.  Fbisius  dict.  (1556)  205^;  haben  wir  Ver- 
ordnung und  bevelh  geben,  mit  inen  abermals  umb  stil- 
stand  irs  fumemen  (eines  aufruhrs)  ...  zu  handien  (v.  j. 
1526)  d.  dtsche  bauemkrieg,  aktenbd.  320  Franz;  welches 
sichs  die  von  Amberg  .  .  .  mit  anzeig,  wie  ine  .  .  .  Cast- 
ners  und  der  Plech  fürhaben  .  . .  nachteil  geberen  wirdt, 
etwsM  hoch  und  vast  beschwerdt,  umd  um  stiUstandt 
nnd  instehens  (eines  bergbauuntemehmens)  zu  haben  an- 
geruffen  (».  j.  1631)  v.  Loki  bair.  bergrecht  (1794)  107; 
sintemal  die  feldarbeyt,  wie  eyn  urwerck  . . .  gehn  musz, 
und  wo  ein  gesind  ...  zu  rechter  zeit  nit  dem  andern 
sein  befolen  werck  in  die  band  richtet,  das  gantze  werck 
stülstand  halten  musz  Sebiz  f eidbau  (1670)  550;  der 
abschnitt  oder  die  cäsur  ist  ein  abzug  oder  stilstand  in 
mitten  des  versee,  wenn  man  bey  leeung  oder  abmessung 
des  reimes  ein  wenig  stille  hält  Schottslixts  t.  vers-  od. 
reimkunst  (1666)  71;  sie  nahm  also,  bey  einem  kleinen 
Stillstande  des  gespräches,  die  gelegenheit  wahr,  ihn  an- 
zureden J.  J.  Chb.  Bode  Thomas  Jones  (1786)  6,  60; 
Tasso  hat  einen  stillstand  gemacht,  der  achte  band  iBt 
indesz  auf  dem  Sprunge  GdTHB  IV  0,  44  W. ;  heute  kommt 
der  herzog,  das  gibt  einen  stillstand  in  unseren  arbeiten 
20,  337  W. ;  so  wie  für  diese,  gibt  es  auch  für  das  recht 
keinen  augenblick  eines  absoluten  Stillstandes  v.  SaviovT 
v.  beruf,  uns.  zeit  (1814)  11;  indessen  ganz  abgebrocha« 
war  auch  während  jenes  Stillstandes  (der  nordisehmt 
Studien)  der  faden  nicht  Wilh.  Q&um  kl.  sehr.  3,  3;  und 
es  wird  für  mich  der  stillstand  der  geechäfte  (kaufmannt- 
geschäfte)  eintreten,  sie  werden  in  andere  hände  Ober« 
gehen  oder  sich  ganz  auflösen  A.  Stutxb  s.  w.  7,  8S8.  — 
im  besonderen  sinne  vom  stiUstehen  (retardieren)  etiMf 
dichterischen  handlung:  so  ist  in  unserer  vortrefiOichstt 
Iphigenia  nach  dem  dritten  aufzuge  ein  stillstand,  wir 
sehen  nur  eine  Vorbereitung  des  schlusseB  TiBOK  «dkr* 
(1828)  6,  166;  denn  es  bleibt  ewig  wahr,  daaz  kaiM< 
charaoteristik  der  weit  für  den  stillstand  der  handlang 
entschädigen  kann  Fb.  Hbbbbl  br.  6,  S46  Wmn4 

b)  gerichtlich;  zeitweiliges  aufhören  der  gtrickttbari 
Unterbrechung  eines  gerichtsverfahrens,  vgl.  Justitium 
stillstand  am  gericht,  wenn  man  wegen  eines  plötzlic 
falls  nicht  gorichto  sitzt  A.  CoRVixüs/<m«  lat.  (1646)  44 
wo  die  weltlichen  richter  solchem  nicht  nachkommen,  i 
boUmi  solche  weltliche  richter  Bti*lstand  haben  in  Iren  { 
rlehtMl  ein  monat  lang  Ordnung,  Statuten  u.  »dict 
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Carola  V.  (IMO)  b**;  an  etlichen  orten  .  .  .  werden  trei- 
tägige  stillstände  und  Verzüge,  wo  sie  beklagter  begert, 
zugelassen  M.  Bsttthbs  praxis  rer.  crimin,  (1565)  67*; 
wo  man  aber  den  termin  versäumt,  ist  der  grundherr 
nicht  schuldig  einen  stillstand  deszwegen  zu  halten 
V.  HoHBEfiG  georg.  cur.  (1682)  1,  45;  mittlerweile  waren 
alle  ceremonien  eingestellt,  die  gerichte  machten  einen 
stillstand,  wie  in  einer  eroberten  Stadt  Schilleb  7,  233  0.; 
so  sind  in  allen  ländem  bisweilen  gerichtliche  stillstände 
oder  ferien  K.  L.  v.  HAUiiCK  restatir.  d.  Haatawiaa.  (1816) 
2,  256;  die  Verjährung  ist  gehemmt,  solange  der  be- 
rechtigte durch  stillstand  der  rechtspflege  innerhalb  der 
letzten  sechs  monate  der  Verjährungsfrist  an  der  rechts - 
Verfolgung  verhindert  ist  bürg,  geaetzbuch  §  203.  weniger 
häufig  'auf Schub  in  einer  zcMungaangdeger^heit,  friaV: 
allain  es  wöU  ainer  dem  andern,  der  gmain  one  nachtl 
(nacMeU),  aus  gueten  willen  stillstand  erweisen  öaterr. 
wei^i.  5,  69,  29;  es  ist  zu  unsem  Zeiten  etwas  sehr  ge- 
meines, dasz  die  verschuldeten  erben  einen  vieljährigen 
stillstand,  unter  der  bedingung,  jährlich  eine  summe  zur 
tilgung  ihrer  schulden  aufzubringen,  erhalten  J.  Möske 
V).  (1842)  5,  100  Ab.;  vgl.  noch  l,  188;  von  stillständen  und 
von  der  behandlung  der  gläubiger  aJJg.  dt.  bibl.,  anh.  zu 
bd.  37-52,  1161. 

c)  vom  aufhören  kriegerischer  handlungen,  'uxiffenstiü- 
atand".  am  häufigsten  und  früheaten  (16.  jh.)  stillstand, 
seltener  (aeit  dem  17.  jh.)  stillstand  der  waSen  (heute  iat 
Waffenstillstand  geläufiger):  der  krieg  hat  wol  vier  tag 
stillstand  J.  Atbeb  dramen  1457  KeUer;  waim  die  silber- 
und  Schatzkammern  und  kästen  geledigt  und  gereumet, 
so  machen  sie  bündnusz  .  .  .  oder  stillestand  zum  friede 
WoLFO.  BÜTiTKB  epitome  hiatoriarum  (1596)  212»;  Voll- 
ziehung des  Stillstands  mit  Polen  Chesotttz  achu>ed.  krieg 
1  (1648)  1;  es  wurde  zu  dem  ende  . .  .  von  beiden  selten 
ein  stillstand  getroffen,  damit  sie  zeit  und  musze  haben 
möchten,  ihre  todten  zu  beerdigen  H.  v.  Flsmikq  aoldat 
(1726)  371;  Turin  und  Parma  schlieszen  stillstand  GrÖTHB 
49,  414  W.;  so  dasz  bei  ablauf  des  Stillstandes  68  bataillone 
landwehr  formiert  waren  Teeitschkb  dt.  geachichte  1,  466; 
dir  kirche  suchte  durch  den  frieden  gottes  .  .  .  oder  den 
stillstand  gottes  dem  übel  einhält  zu  tun  RAJirKB  a.  tr. 
8,  22,  —  diese  vertauschten  mich  dem  könig  von  Corea, 
.  .  .  mit  welchem  sie  eben  stillstand  der  waffen  gemacht 
hatten  Gbimmelshaxtskn-  Simpl.  454  SchoUe;  bey  ge- 
troffenen  stillstand  der  waffen  Ettkkb  v.  EiTKarrz  mediz. 
maulaffe  (1719)  314;  eben  so  findet  sich,  dasz  die  Lace- 
dämonier  einen  stillstand  der  waffen  von  vierzig  tagen 
machten  Winckälmaütk  a.  w.  (1825)  5,  860;  Verhand- 
lungen über  einen  krieg  oder  einen  stillstand  der  waffen 
Rakkb  a.  w.  8,  38.  —  ähnlich:  item,  wan  der  richter  .  . . 
von  gerichts  und  obrigkeit  wögen  fridt  und  stillstand 
pudt  öaterr.  weist.  9,  309  (16.  jh.). 

6)  vereinzelte  gebrauchaweiaen.  im  achvxizeriachen:  'ge- 
meindegericht,  preysbyterium' ;  dazu  stillständer  («.  d.). 
vgl.  'stillstand,  name  eines  gemeindegerichta,  daa  Zwingli 
zur  aufsieht  über  zticht  und  aitte  in  den  gemeinden  ein- 
setzte, die  bezeichnung  ist  daher  gekommen,  daaz  die  mit- 
glieder  dieses  preabyteriuma  nach  weggang  der  gemeinde 
aua  dem  gotteadienat  beiaammen  blieben'  P.  Zellkb  theol. 
hwb.  {Calwer  kirchenlex.)  (1843)  2,  764;  Staldke  achweiz. 
id.  2,  399;  Tobleb  Appemeü.  409»:  con*M<or»UT» stillstand 
in  den  kirchen  Dentzleb  davia  (1697)  1,  721;  während 
diesem  tumult  ersuchten  unserer  vorgesetzten  den  pfarr- 
herrn  zu  Q.,  ...  einen  stillstand  zu  halten  U.  BbIkxb 
a.  achr.  (1789)  2,  267;  und  versammelte  zu  diesem  ende  am 
*•  Januar  seinen  'stillstand',  wie  ...  die  kollegien  der 
kirchen&ltesten  in  den  gemeinden  des  kantons  Zürich 
amthch  hieszen  und  noch  heiszen  Jon.  Schkbb  gröszen- 
wahn  269;  —  'ort,  an  dem  landgrenzen  zuaammenatoazen' : 
an  einem  stillstände,  d.  h.  an  einem  orte,  wo  die  grenzen 
dreier  dörfer  zusammenstoszen  A.  Pkteb  volkatüml.  a. 
Merr.SchUaieni,  56.  —  stillständer,  m.  l)imachweize- 
rischen  'mitglied  des  preabyteriuma',  zu  stillstand,  m.,  6; 
«V^.  conaiatorialia  eherichter,  stillständer  Dentzlkb  clavia 
(1697)  1,  721;  Staij>kb  «cAwett.  id.  2,  89«:  (alle),  die  sich 


mit  ihnen  und  mit  mir  vereinigen,  dieser  gemeinde 
als  stillständer  vorzustehen,  oder  als  catecheten  zum 
segen  zu  werden  Lavatkb  pred.  üb.  d.  brief.  an  Phile- 
man  (1786)  l,  23;  auch  die  stillständer  waren  mit  den 
pfarrem  eng  verbunden  und  durch  eyde  zu  einer  art 
seelsorg  verpflichtet  Pestalos^zi  a.  w.  9,  245  Buchenau 
u.  a.;  der  stiUständer  eilt  aus  der  kirche,  nm  zu  sehen, 
was  vorgefallen  ist  Hebb  könig  der  Bemina  (1904)  42. 
2)  'rückachritUer,  atehengebliebener' :  das  jähr  1848  .  .  . 
heiszt  nicht  grundlos  das  tolle;  obzwar  nicht  im  sinne 
der  stillständer  und  rückwärtsblicker  JoH.  Schebb  ham- 
merachläge  (1872)  3;  morgen  stellen  sie  {die  Seldwyler)  sich 
übermüdet  und  blasiert  in  öffentlichen  dingen  und  lassen 
ein  halbes  dutzend  alte  stillständer,  die  vor  dreiszig 
Jahren  falliert .  .  .  haben,  die  wählen  besorgen  G.  Kelleb 
gea.  ir.  4,  10;  es  war  ergötzlich  zu  sehen,  wie  schon  nach 
ein  paar  monaten  die  vierzig  Seminaristen  an  leib  und 
Seele  sich  verändert  hatten,  wenige  stillständer  ausge- 
nommen  H.  Hesse  unterm  rad  (1908)  167.  —  still- 
ständig, adj.:  es  bleiben  für  und  für  .  .  .  stillstendige 
See  Seb.  MÜNSTEB  cosmographie  (1550)  vorr.  6;  und  ob 
gleich  die  öffentliche  fehde  hernach  durch  Unterhandlung 
stillständig  ward  Ebasm.  Fbanoisoi  schau-  u.  ekrenplatz 
(1684)  16. 

STILLSTEHEN,  vb.,  zu  still,  adj.,  der  bedeutung  des 
2.  beatandieila  entaprechend  nur  zu  still  I  ^unbewegt': 

im  ahd.  und  mhd.  unverbunden,  stehen  mit  dem  adverb 
stiUo,  stille,  beiapiele  a.  unter  still  ap.  2940/.;  auch  nhd. 
häufig  noch  so  empfunden,  vgl.  den  DxuTHXKVtY -beleg 
sp.  2940,  und: 

die  myrte  still  und  boch  der  lorbeer  steht 

OÖTH»  21,  233  W^- 
ihr  fremden  m&imer,  die  ihr  jetzt  so  still 
in  bildem  steht,  ihr  saszet  gut  sn  pferde, 
and  ungeduldig  gingt  ihr  durch  daa  haus 

R.  M.  BiLKS  get.  w.  (1927)  2. 111. 

dementsprechend  begegnet  auch  heute  noch  die  getrennte 
Schreibung  still  stehen:  dasz  diese  {die  queüe)  in  ihrem 
laufe  erst  einen  augenblick  still  stehen  musz  Holtei  erz. 
sehr.  4,  3.  stillgestanden  unrd  in  einem  und  in  zwei 
Wörtern  geschrieben;  immer  in  einem  wort  geschrieben  wird 
stillstehend  und  die  aubatarUivierte  form  das  stillstehen. 
neben  stillstehen  eracheint  bis  in  die  heutige  zeit  stillestehen. 

wie  stillstand,  m.,  bezeichnet  stillstehen  meist  den  ein- 
tritt des  zuatandea  der  bewegungaloaigkeit:  'stehen  bleiben', 
der  aubatantivierte  infinitiv  d&a  stillstehen  entvnckelt  keine 
selbständigen  bedeutungen. 

1)  eigentlich  von  merischen,  tieren,  körpem,  dingen; 
weitere  belege  unter  stehen,  teil  10,  2,  sp.  1704/. 

a)  'sich  nicht  bewegen,  ruhig  stehen',  'veru>eilen';  mr- 
einxtU  mit  dem  nebensinn  'ohne  lärm  zu  machen' : 

dA  stuonden  riter  edele      von  manlger  forsten  iant 
in  dem  sale  wlten       man  hiex  sl  stille  stAn 

HiMun^m  666,  S  L^ 

nun  seyt  still  und  bleibet  stlllstendtl 
hOrt  anfang,  mltel  and  das  endt 

Ha9S  Sachs  8,  262  KelUr; 

wenn  ein  rosz  ein  groszen  schaden  hat,  dasz  es  auch 
nicht  arbeiten  kan  und  stille  stehen  musz  J.  Walthbb 
pferde-  u.  Viehzucht  (1658)  116;  die  schwalben  .  .  .  sencken 
sich  drauf  in  ein  stillstehendes  wasser  oder  pfütze 
J.  Pbätobius  winterflucht  (1678)  64;  eine  stillstehende 
luft  wird  stinkend  J.  J.  Schwabs  belust.  (1741)  S,  Sit; 

wenn  Ichs  recht  betrachten  will 

und  es  ernst  gewahre, 

steht  YieUelcht  daa  aUes  still. 


and  ich  selber  fahre 


OÖTHi  3,  56  W.; 


das  wasser  .  .  .  aus  dem  ström  geschöpft  ist  zwar  trübe, 
klärt  sich  aber  bald  durch  stillstehen  von  seinem  schläm- 
me RiTTEB  erdkde  (1822)  7,  158.  —  in  der  heeressprache 
bedeutet  stillstehen  die  grundateüung  des  Soldaten:  der 
mann  steht  in  der  grundstellung  still  ausbildungsvoraehrift 
f.  d.  infanterie,  heft  2  (1935)  7;  die  ehrbezeugung  ist  durch 
vorbeigehen  in  gerader  haltung  oder  stillstehen  zu  er- 
weisen '^a  26;  der  b*t«iIlonskommaiKleur  ist  einge« 
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troffen,  jeder  steht  still  und  nimmt  die  äugen  rechte 
KüBT  HcssB  mein  Hauptmann  (1938)  20.  diese  haltung 
wird  auf  das  kommando  stillgestanden  I  Am  eingenommen: 
oommando  'rührt  euch!'  . . .  hat  man  den  Soldaten  sich 
rühren  lassen,  so  musz  er  auf  das  oommando  'still  ge- 
standen r  schnell  und  pünktlich  die  richtige  Stellung  wie- 
der annehmen  exerzirreglement  f.  d.  infant.  d.  kgl.  pretisz. 
armee  (1812)  3;  vgl.  ausbild. -vor sehr.  /.  d.  infant.,  heft  2 
(1036)  8;  auf  das  kommando  stillgestanden  wie  ein  blitz 
die  hacken  zusammen  zu  nehmen  D.  v.  Luibhcson  s.  u>. 
(1012)  0,177;  siebente  kompagnie  —  stillgestanden!  Kubt 
Hbssb  m.  Hauptmann  (1038)  21.  —  übertragen,  'im  innem 
unbeweglich,  gefestigt  sein',  das  gegenteü  von  'schwankend': 

o  edler  mannl  da  stehest  fest  und  stUl, 
ich  scheine  nur  die  starmbewegte  welle 

GOTHK  I  10,  244  W. 

b)  'stehen  bletben",  'in  einer  bewegung  inne  halten': 

ob  dem  hose  er  (der  ttem)  stille  st&nd, 
da  der  kuneg  inne  wu 

SCHWEIZBR  Webnhxb  MarimUben  3422  P.; 


do  Jhesos  in  das  wasser  kam, 
•UUe  st&nt  der  Jordan 


6764; 


die  sonn  stand  still,  verhielt  im  gang 

Hans  Sachs  10,  201  £.-0.; 

sie  .  .  .  wurffen  ihn  ins  meer,  da  stund  das  meer  stil  von 
seinem  wüten  Hetdsn  Plinius  (1606)  Sil;  das  thn  so 
lang,  bisz  es  {das  gold)  erhärtet  oder  stille  steht  L.Ebcksb 
mineral.  ertzt  (1680)  87»;  der  pulsz  ...  zu  schwach  gehet 
und  offt  gar  lang  still  stehet  Abb.  a  s.  Claba  etwas  f.  alle 
2  (1711)  813;  wie  im  bergwerk,  das  auch  nicht  stillstehen 
darf  G^>THE  26,  213  W.;  wir  sind  mühlen  gleich,  die  zu 
viel  Wasser  haben  und  deren  kunstwerk  vor  überflusz 
stillsteht  E.  M.  Abndt  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  (1845) 
2,  384;  wie  sie  ein  weUchen  gegangen  waren,  stand  H&nsel 
still  und  guckte  nach  dem  hause  zurück  bbOdbb  Gbimm 
kinder-  u.  hausmärchen  (1812)  1,  50;  gelangen  diese  blätter 
auf  ein  kommendes  geschlecht,  so  lese  es  in  meinem  längst 
schon  stillgestandenen  herzen  Jao.  Grimm  kl.  sehr,  l,  52; 
deiner  mutter  ...  ist  es  wohl  zu  gönnen,  dasz  sie  .  .  . 
sich  nicht  allzu  elend  quftlen  musz,  in  ihrer  krankheit, 
ehe  ihr  der  ödem  stille  steht  W.  Raabb  hungerpastor 
(1804)  1,  223.  —  gelegentlich  mit  dem  weiteren  sinn  'stehen 
bleiben  und  warten" :  dor  nach  sollen  sie  zochen  zu  ende 
der  margk,  do  sollen  sie  stille  sten,  bisz  sie  der  junkhem 
knecht  heiszen  fortziehen  weist.  O,  48; 

vf.  Aneben,  steht  doch  ttlll.  ich  will  euch  mehr  vertrawen 
&ACHKI,  Motyr.  ged.  26  ndr.; 

wie  man  entzückt  stille  steht,  wenn  ans  den  gebüschen 
.  .  .  die  stimme  der  nachtigall  gewaltig  rührend  hervor- 
dringt GÖTHB  21,  180  W. 

2)  stillstehen  der  lebensbewegung,  lebensvorgänge;  der  ent- 
wicJelung  von  natürlichen  und  geistigen  Subjekten  («.  still- 
stand 2):  dis  ist  daz  einige  pünctli,  daz  da  scheidet  die 
userweiten  von  dien  nüt  usserwelten,  daz  die  abegezelten 
blibent  ligende,  do  die  usserwelten  iemer  me  dar  wider 
nf  kerent,  wan  ein  alwent  stillestan  mag  niemen  in  der 
zit  han  H.  Siusi  dtsehe  sehr.  437  Bihlm.;  die  bredige  .  .  . 
von  dem  wingarten  leret  einen  iegelichen  menschen  furbas 
ufgon  in  sime  grote  sunder  alles  stilleston  und  verbUben 
Job.  Taulkr  pred.  28,  22  V.; 

wan  och  das  {urgevame  lit 
nleman  oi  herwlder  git, 
•o  son  wir  nnmmer  stille  stan, 
wir  sollint  stAteclichen  gan 

der  $t»lden  kort  «803; 

non  est  vita  christiana  gestellet  aufl  ein  stilathen  oder 
aufhören  Ldthkb  16,  717  W.;  da«  Moises  beschreybt,  das 
Lia  auffgehordt  zcu  gepefen  und  ein  weill  still  gestanden 
hatt,  aber  darnach  mit  gepet  wider  kinder  erlangt  hatt 
0,  643  W.;  so  die  wunden  .  .  .  stehen  still  an  der  beylung 
Pabaokusüs  chir.  (1918)  12*  H.;  da  sich  keine  färbe  als 
stillstehend  betrachten  liest,  so  kann  man  da«  gelbe  sehr 
leicht  ...  ins  röthliohe  steigern  G^VrHX  II  i.  812  FF.; 

swl(  sUIl  stellt  dla  Tergaogenhstt 

BonuBB  11, 14  0v 
rastlos  Torw&rt«  moait  da  streben. 
Ol«  «rmfldH  sUlle  st«ha  11,  t04; 


wenn  ich  mich  neben  einem  weibe  sah,  welches  .  .  .  auf 
der  stufe  der  vollentfalteten  kraft  und  Schönheit  still  zu 
stehen  und  dazu  angetan  schien,  unabl&ssig  die  leiden- 
Schaft  fahrender  beiden  zu  erregen  G.  Kelleb  ges.  w. 
2, 70;  der  erste  bildungsschusz  dieses  mannes  (Jean  Pauls) 
war  auf  einem  empfänglichen  und  fruchtbaren  boden 
gleich  anfangs  so  mächtig,  dasz  nach  seiner  Vollendung 
der  wuchs  stillstand  Gebvinüs  gesch.  d.  dt.  dichtung  (1853) 
5,  103;  conflicte,  da  das  staatsieben  nicht  stillzustehen 
vermag,  werden  zu  machtfragen  Bismabck  reden  i,  81 
Kohl.  —  stillstehen  im  kreis  der  natürlichen  entwicklung, 
s.  atich  unter  stillstand,  häufig  im  Sprichwort,  das  mit 
bildlichen  darsteUungen  der  menschliehen  lebensstufen  ver- 
bunden iM  {vgl.  Jag.  Gbimm  kl.  sehr,  l,  102): 

sehen  jar  ein  klndt, 
swentzlg  Jar  ein  jangUng, 
dreiszig  ]ar  ein  man, 
vlertzlg  ]ar  wolgethan, 
fflnfftsig  lar  stille  stan, 
sechtxig  jar  gehet  dichs  alter  an 

epriehto.  »eh.  w.  klugreden  (1648)  70*; 

eines  baumes  alter  wird  in  vier  thcile  getheilt:  1)  in  das 
anfangende  oder  in  die  kindheit,  2)  in  das  wachsende  oder 
in  die  Jugend,  3)  in  das  stillstehende  oder  männliche  .  .  . 
alter  aUg.  hausfiaU.-lex.  (1740)  l,  Sil».  —  in  negativer  be- 
wertung;  s.  stillstand  3:  also  stundt  das  reich  zu  Rom 
stil  bisz  auff  Carolum  Magnum  Seb.  Fbajtok  chron.  Germ, 
(1638)  50»;  {die  kunstakademie)  erhält  sich  noch,  aber 
nicht  als  ein  lebendiges,  fortschreitendes,  sondern  als  ein 
stillstehendes  und  abnehmendes  institut  Göthe  IV  12, 
202  W.;  die  zeit  scheint  hier  in  Wahrheit  stillgestanden, 
die  moralische  atmospbäre  eines  lange  verflossenen  Jahr- 
hunderts imd  menschengeschlechts  hier  versammelt  ge- 
blieben zu  sein  Fbbd.  Gbboobovius  wanderjahre  in 
Italien  (1004)  2,  243. 

3)  geistige  und  seelische  beufegungen  und  Vorgänge  stehen 
still,  'hören  auf  {vgl.  stillstand,  m,,  4):  es  waz  dez  ewigen 
lebens  ein  usbrechendü  süssekeit  nach  gegenwürtiger, 
Stillstender  rüiwigen  enpflntlicheit  H.  Seusx  dt.  sehr.  10 
Bihlm.;  \md  da  wirt  und  ist  ein  genügte  und  ein  stil  sten, 
nicht  zu  begeren  mer  oder  mynder  theol.  deutsch  82  M.; 

steh  hier,  betrachtong,  still  und  forsche 
xllesem  gedanken  der  wonne  nach 

Klopstock  Oden  1, 123  M.-P.; 

hören  wir  nun  plötzlich  vbn  'geschmacksurtheilen  ohn  j 
alle  b^riffe  .  .  .',  so  stehen  unsere  begriffe  still  Hebdkb  I 
22,  00  S.;  (diese  muMer)  machen  den  geist  stillstehen  und  | 
stocken  Göthe  48,  24  W.;  ' 

wenn  unser  blick  was  angehenres  sieht, 

steht  unser  geist  auf  eine  weile  still, 

wir  haben  nichts  womit  wir  das  vergleichen 

10,  288  W.; 

es  würde  sich  schlechterdings  nicht  erklären  lassen,  wie 
jemals  ein  denker  entweder  über  das  Ich  habe  hinaus- 
gehen können,  oder  wie  er,  nachdem  er  einmal  darüber 
hinausgegangen,  irgendwo  habe  stalle  stehen  könn«D 
Fichte  s.  w.  (1845)  l,  122;  —  häufig  mir  steht  der  ver- 
stand (die  Vernunft)  still,  'ich  vermag  nicht  mehr  tv 
denken':  der  versuch,  ernstlich  zu  arbeiten,  hat  mich 
vor  einigen  tagen  so  abgemattet,  dasz  mir  beinah  im 
eigentlichsten  sinne  der  verstand  still  gestanden  wäN 
SOLOKR  nachgel.  sehr.  (1820)  l,  127  Tieck;  und  wens 
die  Vernunft,  nach  dem  gemeinen  deutschen  ausdrucke 
manchmal  still  stehen  kann,  so  steht  sie  gewiss  in  gegen« 
wart  der  hunde  still  Göthk  18,  283  W. 

4)  mit  einem  tun  aufhören,  innehalten,  sieh  verwetki 

bei  etwas  (s.  stillstand  6): 

der  tumel  al  stille  »ttt 
üf  einem  blQemlnen  plin 

WOLnuM  Pvwiml  880,  28  L. 

so  will  sein  gnad  zulassen,  das  die  Untertanen  .  .  .  mitlai 
seit  (in  der  twitchemeit)  mit  rechung  irer  zehent  nD< 
sinss  sollen  stillsten  und  nit  geben  chroniken  d.  äad 
ßamtberg  (lO.  ;A.)  2,  UO  Chroust;  di  gerichtlichen  urtay 
nnd  alle  leuff  der  rechten  stünden  mitlerxeyt  styl 
SoawABUVBBBO  t.  Cicero  (1686)  11;  müssen  wir  ...  eil 
MÜlAOg  io  erxehlung  der  kräuter  still  stehen  und  rubel 
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SsBiz/eZdöas  (1679)  80;  un  lasz  ich  die  theoricam  hie  still 
stehn  und  die  rationes,  aosz  Ursachen,  das  sie  im  anderen 
theil  des  spitalbuchs  gemeldet  werden  Pakacblsüs 
Chirurg,  bücher  u.  sehr.  (1818)  321  Huser;  die  von  Bern  .  .  . 
stundend  harufi  mit  dem  buw  (der  brücke)  still  Äo. 
TsCHTTDi  chron.  Hdv.  (1734)  1,  123; 

er  (Tatto)  indert  steta,  mckt  langum  welter  vor, 
steht  wieder  still,  er  hintergeht  die  hoSntmg 

GÖTOT  10, 116  IT.; 

die  übrigen  .  .  .  geschäf  te  sehen  ganz  gut  aus,  nichts  geht 
zurück,  weniges  steht  still  und  das  meiste  ist  im  vor- 
schreiten  IV  29,  42;  das  lied  stand  still  und  tönte  aus 
Jkau  Paul  w.  7/10,  410  Hempd.  —  im  frühnhd.  einer 
Sache  stillstehen,  'mit  etwas  aufhören,  eine  aache  aufgebend 
sie  stünden  solicher  werck  stiÜ  S.  Müvstbb  cosmographia 
(1584)  1481;  er  hett  nie  keinen  mehr  in  aberwitz  gehen 
sehen,  derowegen  musz  er  ihm  fürohin  der  cantzel  still 
stehen,  bisz  die  prediger  ihre  spennungen  selbst  under 
einander  erörtern  Wusstisek  Pauli  Aemilii  .  .  .  hittor. 
(1672)  2,  94;  dasz  HeinricTis  desz  ka3rserlichen  ampts  stil- 
stehn  sölte  Stttsipf  Schweizer  chron.  (1808)  331*.  —  ähn- 
lich mit  etwas  stillstehen :  auch  soll  uS  solchen  fall  durch 
unsre  hoSrichter  mit  der  umbfrag  .  .  .  stillgestanden 
werden  hove  gerichtsordnung  Friderichen  pfaltzgraven  bey 
Rhein  (1673)  147; 

darby  Ichs  yeti  wll  bleyben  Un, 
mit  meiner  red  yeti  mal  still  stan 

SeMweiz.  »piOe  d.  18.  jh*.  3,  87  Bäehlcld. 

6)  in  älterer  eprache  von  den  beziehungen  zwischen 
streitenden  'sich  beruhigen,  sich  zufrieden  geben,  frieden 
machen':  damit  er  mit  der  tat  auch  still  stee  gegen  be- 
melten  graf  Johansen  urk.  z.  gesch.  Maximilians  SSlit.  ver.; 
die  solden  stille  sten  und  keiner  partie  helfen  (1448  Birken- 
feld) vxist,  8,  48;  ich  wolt  der  Sachen  ein  end  lassen  seyn 
und  stüle  schweygen,  so  meyn  Widersacher  auch  still  stun  - 
den  LuTHSB  7,  7  W.;  deshalben  sy  bis  vertrag  derselben 
(sache)  mit  dem  vorgegebenen  befelch  beruwen  imd  stil- 
ston  (r.  j.  1611)  d.  dt.  bauemkrieg,  aktenbd.  39  Franz.  — 
einem  stillstehen,  'rede  stehen':  so  musz  auch  ein  gast 
einem  ahusgenossen  wiederum  still  stehen,  solchen  handel 
betreffend  {Hofheim)  weist.  8,  96;  hoffent,  er  solt  in  der 
entgeltnus  ledig  geben  imd  im  zu  ehr  und  recht  dammb 
stillstehn  imd  antwort  geben  LtTDWio  v.  Eyb  Wilwoit 
V.  Schaumburg  73  lit.  ver.  —  stillsteher,  m.;  'der  teil 
von  zwei  streitenden  parteien,  der  nicht  geklagt  hat'  {gegen- 
satz :  kl&ger) ;  vereinzelt  in  der  älteren  rechtssprache:  namens 
der  Stillsteenden  gmaind,  so  sich  mit  den  andern  chlägem 
vergleicht  und  diser  Ordnung  teilhaftig  gemacht  haben 
.  .  .  dise  als  stiUsteer,  aber  hinfür  mitsambt  dem  stuber 
und  seinen  gewaltgebem  ain  unverschidenliche  ptirtei 
und  gemaind  in  ainem  österr.  weist.  6,  87,  18  (18.  jh.);  ain 
articl  aines  sondern  fürgfaUnen  spans  zwischen  der 
chläger  und  stillsteer,  so  aber  nachmalen  erledigt  6,  85,  22. 
—  stillstehung,/.,  veretnzeU /är  stillstand :  (gott  toirkt) 
wunderthaten  .  .  .  als  da  ist  .  .  .  die  stillstehung  und  za> 
räckweichung  der  sonne  Butschky  Pathmos  (1877)  370; 
bestellung  ist  hier  sperre  —  stiUstehung  der  ausfuhr 
J.  V.  MüLLKB  s.w.  (1810)  26,209.  —  stillstellen,  vb., 
ungewöhnliche  bildung,  'etwas  zum  stehen  bringen':  ouch 
erkant  das  concilium  .  .  .  dasz  von  des  pabsts  ...  ab- 
wichens  wegen  das  concilium  nit  still  gestellt  noch  uff- 
gehept  solle  sin  Äö.  Tschudi  chron.  Hdv.  (1784)  2,8; 
dieser  eindruck  dienet  g&ntzlich  zum  rühme  de«  poeten, 
der  enthiisiasmus,  der  darinn  herrschet,  entzükete  mich 
so  gewaltig,  dasz  er  alle  anderen  Verrichtungen  meiner 
Seelen  stille  stellete  J.  Bodmbb  r.  d.  wunderbaren  (1740) 
44;  auch  das  gröszte  verderben,  dasz  aus  verirrungen  der 
menschen  entspringen  kann,  tödtet  die  menschennatur 
ewig  nie;  ihre  Wirkung  kann  stillgestellt  werden  Pksta- 
Lozzi  a.  sehr.  (1819)  l,ix;  der  bremsbacken  (wird)  an  die 
bremsscheibe  .  .  .  angedrückt,  was  ein  rasches  stillstellen 
I  des  Stuhles  (vxUzstiMes)  veranlaszt  Kakmabsch-Hskbxit 
techn.tob.  (1876)  10,631.  -  stilltfttig,  adj.:  er  hiesz 
dies/»-,  mit  stillth&tiger  geduld  abwarten  Lichtbvbkbo 
aphorismen  4,  40  lit.-denkm.;  zubereitet  nennen  dürfen 


wir  nicht,  was  durch  eine  stiUthätige  unbewuszt  wirksame 
kraft  umgesetzt  und  verändert  wurde  Jag.  Gbiicx  U, 
sehr.  8,  148. 

STILLTE,  /.,  'stille,  ruhe';  in  nd.  und  md.  mundarten. 
ahd.  Stillida  (Tatian  in  unstillida),  vgl.  G&atf  8,871; 
aengl.  stilSe;  ndl.  stilte.  —  stilte  DooBKKAAT-KooLMAjr 
ostfries.  8,  318;  stillte,  in  der  stillte  'in  der  sHüe,  in  der 
einsamkeit'  brem.  nieders.  wb.  4, 1036.  —  stölt  lux.  ma.  426; 
stelt  FoLLMAiTN  lothr.  498;  st&lt  KisCH  Nösner  ma.  214.  — 
in  der  seemannssprache  allgemein  für  tnndstille',  sieh 
Klttob  seemannssprache  780;  im  plural  bezeichnung  der 
toindstiüen  meeresgegenden,  sieh  ebda. 

STILLUNG,  /.,  zu  stillen,  vb.;  in  engem  anschlusz  an 
stillen,  vb.,  gebraucht,  so  dasz  Btülimg  'das  stiUrnachen,  auf' 
halten,  beruhigen'  bedeutet. 

stillang  als  zustand,  der  aus  dem  stiümachen  folgt,  ist 
auszer  vereinzelten  spätmhd.  beispielen  für  'injxerliche  ruhe' 
und  einem  für  'silentium'  nur  lexikalisch  im  15.  bis  17.  jh. 
belegt  und  wohl  kaum  unrklich  lebendig  geblieben: 

dis  ende  ist  geheiszen  hie 
Stillinge  und  benedicite; 
die  alleine  entbynden  ich  hie, 
und  erleaben  dir  sie 

pügerlahrt  d.  träununden  mSneJks  1SS82  BSwter; 

^tmquiUitas  stillange  (15.  jh.),  sonst  auch  stilheit,  stille- 
keit,  Stetigkeit,  fridlichkeit  Dikffbnbach  gl.  692  C;  stille, 
stillang  tranquillitd,  quiete,  silentio  HuLsiXis  (1818)  240'>; 
quies  Stillung,  fridlichkeit,  ruh  vocab.  pre^icant.  (1488)  t  S^; 
traTiquiJlari  zu  Stillung  gebracht  werden  vel  zu  der  ruwe 
(ende  d.  16.  jhs.)  DrsrzsBA.ca  gl.  692t>.  —  silentium  stU- 
lange  (16.  jh.  md.)  neben  swigimge,  stUheit,  stillnisse  gl. 
633^;  silentium  Stillung  (16.  jh.,  obd.)  nov.  gl.  838^;  als  die 
versammelt  waren,  liesz  er  eine  Stillung  ausrufen  Simbock 
d.  dtschen  volksb.  (1845)  2,  13.  —  ungewöhnlich  ist  auch 
Stillung  als  dwas,  das  beruhigt: 

darob  ergrimmt  gott.    er  machte  heiss 
die  sonne  dürsten,  dasi  der  fette  banm 
ein  becher  war  vor  ihrem  mond,  daran« 
sie  trank,  bis  dasz  er  leer  an  stillang  stand 

O.  LXTDWIO  ge*.  »ehr.  3,  438  Br.  Sekm. 

1)  stillang  einer  wirklichen  bewegung:  stiUang  des 
Sturmes,  des  blutes  (zu  stillen,  vb.,  lau.  b):  'swig  und 
verstumme  tmd  habe  gemach',  der  wint  gelag  tmd  wart 
damide  groz  stillunge  unde  senfter  fride  (et  facta  ed 
tranquiUitas  magna)  bei  A.  Schönbach  aus  cutdt.  hss.  TV 
in:  Wiener  sitz.-ber.  (1898)  189;  die  Stillung  des  sturmee 
Lavatsb  verm.  sehr.  (1774)  l,  280;  nach  Stillung  des  bluta 
und  verbindtmg  der  nicht  tödlich  befundenen  wunden 
A.  U.  V.  BBATnrscHwmo  Octavia  (1877)  2,  888;  was  zu 
Stillung  solches  blutflusses  dienen  solte  J.  G.  Schmidt  gedr. 
rockenphilos.  (1708)  2,  38;  in  dem  ersten  Spruche  (der  alt- 
deutschen segensformdn)  zur  Stillung  des  nasenblutena 
W.  SOEXBEB  kl.  sehr.  1.  688. 

2)  stilhing  von  bewegungen  menschlichen  lebens  im 
groszen;  aufruhr  u.  s.  w.  (zu  stillen  2a):  Stillung,  das  diüent 
plaeatio,  pacificatio,  aaiisfadio  Stislbb  stammb.  (1891) 
2166;  also  machet  der  pundt  ain  haimlich  stillang,  und 
ward  gemacht  hertzog  Wilhelm  von  Bayren  zft  aim 
obersten  des  pundts  städtechron.  29,  48  (Augsburg  1630); 
item,  so  meins  gn.  herm  rete  mit  den  aufrurischen  aus 
bevelhe  s.fl.gn.  zu  nidertruckung  und  Stillung  der  selben 
gehandelt,  zu  fragen  (r.  j.  1526)  chron.  d.  Stadt  Bamberg 
2,  273  Chroud;  er  mir  bei  Stillung  dieses  handeis  viel  zu- 
masze  A.  U.  V.  Bbaunschweio  Octavia  (1877)  3,  426;  wie 
dann  .  .  .  andere  sich  dieser  begebenheit  zu  Stillung  des 
auffruhra  meisterlich  bedienten  Lohxkstkin  Arminiu» 
(1689)  1,  118*;  er  wollte  nichts  zur  stillang  dieses  aofruhr« 
thun  A.  V.  Abnim  w.  18,  278. 

8)  Stillung  stdischer  erregungen  (zu  stillen  2  b):  »edaiio 
still-  vel  senftimge  (15.  jh.  md.)  Dxktkrbach  gl.  624*;  zu 
groszer  Stillung  der  christglaubigen  gewissen  Lcthxb  18, 
260  W.;  bei  dieser  stillang  und  betröwung  des  erzürnten 
volcks  Joh.  STtncpr  keiser  Heinrieh  des  vierten  . . .  hidoria 
(1666)  89*; 

bringt  Flavla  mir  nichts  tu  stlUnng  meiner  peinf 

A.  GarPHTOS  liuttp.  249,  41  Pstai; 
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so  hat  der  obere  kein  gesotz  als  die  Stillung  seiner  an- 
mäszigen  begierden?  Gellebt  to.  6,  61 ;  und  ist  der  glaube 
nichts  anders  als  die  anfangende  erfahrung  von  der 
Stillung  jenes  geistigen  bedürfnisses  durch  Christum 
ScHLKiEBMACHBB  s.  w.  (1834)  I  3,  00;  im  glück  des  neben- 
menschen, in  Stillung  fremder  schmerzen,  im  segnen  und 
wohlthun  zeigt  uns  die  gescbichte  glückliche  stunden 
O.  FoBSTEB  8.  sehr.  (1843)  7.  186;  deim  zuerst  entsprossen 
sind  alle  Wissenschaften  aus  einem  bedarf,  der  nach  einer 
Stillung  und  befriedigung  immer  weiter  führende  ver- 
langen erzeugte  Jao.  Gbium  Jd.  sehr.  1, 176;  zurück- 
schiebung des  Schmerzes,  momentane  Stillung  des  Wun- 
sches A.  SoHOFSKHAUXB  IT.  2,  420  Or.;  nicht  offene  ge- 
walt  allein  dient  zur  Stillung  der  räche  Ratzel  völkerhde 
(1885)  2,  226;  auch  hatte  ich  niemand,  mit  dem  ich  Um- 
gang h&tte  pflegen,  und  von  dem  ich  sanfte  Stillung  meiner 
stürme  h&tte  erwarten  können  Ebbst  Wibchkrt  wälder 
u.  menschen  (1936)  223.  —  im  bereich  der  hmst:  die  flächen - 
und  linienbehandlung  (auf  einem  bilde  von  Dürer)  ist  aber 
auch  an  sich  sehr  ruhig  und  grosz.  will  man  die  Stillung 
gegenüber  früher  an  einem  bestimmten  fall  messen,  so 
vergleiche  man  die  Zeichnung  der  blattzweige  H.  Wölff- 
uir  d.  kungt  A.  Dürer»*^  (1920)  166. 

4)  Stillung  körperlicher  empfindungen,  von  schmerzen, 
hunger,  durst  {zu  stillen,  »6.,  Zbyu.d):  {rezept)  zu  Stillung 
der  hitz  im  haupt  Osw.  GXbelkovbb  artzneyb.  (1696)  1, 6; 
stiDung  des  podagra  v,  Hohbebo  georg.  cur.  (1682)  1,  628; 
EU  Stillung  desz  groszen  hungers  Quabenonius  greuel  d. 
veruTÜst.  (1610)  665;  er  glaubte  hier  . . .  eine  Stillung  seines 
hungers  zu  finden  A.  v.  Abnim  tr.  (1863)  10,  66;  ein  nahes 
rieeeln  lieez  sie  frisches  wasser  zur  stillang  ihres  durstes 
finden  Novaus  »ehr.  4,  80  Minor. 

6)  Stillung  der  kinder,  zu  stillen,  vb.,  2  c:  doch  will  ich 
nicht  darwider  sein,  dasz  in  der  zeit  der  Beugung  oder 
Stillung  auch  wahre  haar  zu  den  brüst^i  kommen  mögen 
H.  Fböuoh  offenb.  d.  natur  (1601)  841 ;  und  sorgte  ...  für 
die  nothdürftige  fütterung  und  Stillung  des  noch  immer 
schreienden  kindes  Ihmebhakk  1,  67  Badt.;  {der  Säugling 
pflegte)  das  stühlchen,  von  dem  aus  er  die  knie  seiner 
matter  za  erklettern  gedachte,  selbst  in  die  hand  zu 
nehmen,  wenn  sich  die  stunde  seiner  Stillung  {an  der 
muOerbrusl)  nahte  W.  Weioakd  d.  Löffelstelze  (1919)  60.  — 
stillungszeit,  /.,  'zeit  zum  sliUen  der  lcinder\  s.  ^stillen, 
«6.,  und  Stillzeit:  {et)  streben  die  vorschlftge  . . .  womöglich 
das  kind  für  die  stillungszeit  seiner  . . .  mutter  anzuver- 
trauen hwb.  d.  Btaatswiss.  (1808)  8,  1030.  —  stillungs- 
mittel,  n.:  verzeiht,  freunde,  diesen  breiumsohlag  oder 
t&uschungsbalsam  für  eine  verwimdete  brüst,  deren  blut 
zu  rein  und  köstlich  ist,  als  dasz  man  ee  nicht  mit  allen 
möglichen  stillungsmitteln  aus  spinnweben  ins  schöne 
herz  zurückzuschlieea^n  trachten  sollte  Jbak  Paul  tr. 
Sl,  49  Htmpel.  —  stillverborgen,  adj.:  kein  Studium 
hat  ...  so  viel  stillverborgnes  gute  gestiftet  als  theologie 
Hebdcb  10,  282  8.;  recht  ein  stillverborgener  auf  enthalt 
JoH.  Nestbot  gea.  tr.  (1890)  11, 160;  ich  kann  ihnen  nicht 
bssehreiben,  wcdche  freude  mich  immer  erfaszt,  wenn  . . . 
mtuii  äugen  mit  stillverborgenem  entzücken  auf  ihren 
.  .  .  Zügen  ruhen  dürfen  jahrb.  d.  OriüparzergeseUschaft 
\,  tu.  —  stillvergnügt,  'im innern  vergnügt,  zufrieden": 

kch  werd  Ich  iilein*la  deine  holde  nacht 
mit  •tUlvergnygtem  bersen  wieder  gryaien 

WiXLAHO  I  1,  899  akai.; 

sie  sa«  stiDveignügt  neben  mir  und  schlief  endlich 
li^Thi4nd  ein  O.  ^Ctt"» gt$.  v>.  \,  188;  {das  kind)  saa  auf 
dar  «f4»  und  spielt«  ganz  stillvergnügt  mit  sand  H.8an»L 
Ubmukt  a§lmtkm  (ISVO)  S»;  {ein  rothgiemrmeiMer,  der) 
in  ■ifll»wglil%ltii  einsamkeit  diesen  moaikalisdwn  fe«t«o 
baiwolmt«  Btoam  u>.  (1899)  6, 197;  (t)  kam  stillvergnügt 
heim  und  das  frohe  leuchten  seiner  äugen  beglückte  vater 
and  matter  Rosboobb  *chr.  I  1,  200.  seUener  tadelnd: 
dka  lebandifs  vitsttednk  für  die  Wirklichkeit  der  vater- 
tiadkohfloaBfe  war  freilich  nicht  frei  von  einer  atill- 
THfnttgtca  raheseligkait  TBKrrsoiiKB  dt.  gtseh.  im  19.  jh. 
(lt*7)  8,  M.  —  stillverkUrt:  welche  itillverkl&rte  ruhe 
BmmmL  w.  (ISM)  t,  16.  —  stillwaltend: 


moast  tchwelgen,  flflBtem,  ob  dn  gleich  Im  rechtT 
ob  da  die  welare  gleich,  stlU waltend  bessreT 

Orillpailzkr  «.  «p.  7,  20  Sauer. 
stillwandelnd: 

(der  Rhein,)  nachdem  er  die  berge  verUasen, 

stillwandeLad  aicb  Im  deutschen  lande 

begnüget  HÖLDKBUN  «.  w.  4, 176  v.  H. 

STILLWASSER,  n.,  zu  still,  adj.,  I  A  2,  sp.  2942/., 
'stehendes,  unbewegtes  uxisser\-  das  stillwasser  in  der  Ober- 
Isarau  bei  München  Sohheixeb-Fb.  2,  760;  übertragen: 
ich  lebe  hier  im  stillwasser,  wie  auch  drauszen  immer  die 
wellen  gehen  GtÖbbes  ges.  br.  (1858)  1,  384;  zufischen  ebbe 
und  flut:  hierbei  entsteht  in  der  regel  eine  kurze  stromlose 
zeit,  das  sogenannte  stillwasser  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u. 
flotte  (1909)  4,  247.  —  8till(e)weg,  stillwegs,  adv.:  das 
macht  halt,  weil  ich  so  stilleweg  fröhlich  bin  Holtei  erz. 
sehr.  16,  120;  er  machte  stillwegs  in  allem,  was  haus  und 
hof  betraf,  gemeinschaft  mit  dem  bauer  Rosbooeb  sehr. 

1  1,264.  —  stillwirkend:  zu  Verbreitung  dieses  ge- 
schmackes  trug  ein  wohloi^ganisierter  köpf  .  . .  über  ein 
halbes  Jahrhundert  stillwirkend  bei  Hebdeb  28,  64  S.; 

Ja,  himmlische  m&chte, 
Ihr,  ihr  schützet  die  tngend,  mit  eurem  stiUwlrkenden  bey- 
Ist  sie  allm&chtig  wie  Ihr  [stand 

WISLAKD  w.  3, 133  akad.; 

durch  innere,  stillwirkende  kräfte,  nicht  durch  die  willkür 
eines  gesetzgebers  Saviqny  v.  beruf  unserer  zeit  (1814)  14. 
—  Stillzeit,  /.,  zu  ^stillen,  vb.,  'säugen\  dafür  auch 
stillungszeit,  /.  {s.  d.),  vgl.  noch  Stillfähigkeit, stillkrippe 
etc.;  {die  amme)  musz  überdem  während  der  Stillzeit 
munter,  lustig  und  vergnügten  Sinnes  seyn,  immer  lachen 
und  singen,  dem  kinde  die  zeit  zu  vertreiben  aOg.  haus- 
haü.-lex.  (1740)  1,76».  —  stillzinken,  m.,  'sanftes 
blasinMrument\'  cometto  muto  .  .  .  diese  art  gehet  sachte 
und  stille,  daher  sie  auch  stillzinken  genannt  wird  Chomel 
öcon.  u.  phys.  lex.  (1760)  8,  2419. 

STILMANGEL,  m.:  du  nennst  Paulis  englische  ge- 
scbichte 'struppig',  nicht  mit  unrecht,  um  gewisser  styl- 
mängel  willen  D.  Fb.  Strausz  ausgew.  br.  561.  —  stil- 
mäszig,  adj.,  was  stilgemäsz:  in  einem  stilmäszig  ge- 
falteten anhaltungsschreiben  (1882)  G.  Th.  Fbchneb  H. 
sehr.  61;  die  tracht  der  damen  war  damals  malerischer 
und  stilmäsziger,  man  sah  keine  wespen,  sondern  ge- 
stalten H.  V.  Ch4zy  unvergessenes  (1868)  2,87.  —  stil- 
merkmal,  n.:  den  ganzen  komplex  persönlicher  stil- 
merkmale  als  ausdruck  eines  bestimmten  temperament« 
verstehen  lernen  H.  Wöltflin  grundbegr.  (1916)  6.  - 
stilmisohung,/.,  s.  Stilvermischung.  —  stilmittel,  n.: 
Freytags  Vorbild  in  den  ersten  bänden  der  'ahnen'  ist 
die  altgermanische  versdichtung  mit  ihren  stilmitteln 
W.  ScHWEiDEB  aujidruckswerte  d.  dtseh.  spr.  (1931)  101; 
(manier  ist)  überlegte,  mit  willen  gesteigerte  handhabung 
wiederholt  erprobter  eigener  stilmittel  J.  Pbtebskk  d. 
wiss.  v.  d.  dicht.  1  (1030)  194.  —  stilmuster,  n.:  aus  den 
kümmerlichsten  anfangen  hat  er  (Faümerayer)  sich  za 
einem  imponierenden  classiker  der  deutschen  nation 
emporgearbeitet  . . .,  dessen  ezistenz  nicht  davon  ab- 
hängt, ob  er  in  die  Schulbücher  als  stilmuster  eingang 
findet  oder  nicht  Hibbbl  w,  12,818  Werner.  —  stil- 
name,  m.:  stilnamen  {wie  gotik,  romantik  «.  ähnL) 
pflegen  zwei  bedeutungen  zu  haben,  eine  allgemeine 
seelenkundliche  und  eine  begrenzte  geechichtliohe  WiL- 
HELX  PnTDEB  tn;  das  werk  d.  kUnatlers  i  (1980)  4. 

8TILP,  m.,  zu  stülp  l  'hutkrempe*  {s.  teil  10,  4,  869),  im 
Schwab,  und  daäss.  als  entrundete  form  nd>en  stülp,  stülpe: 

sie  hatt  sich  timllch  wol  aatgcaobftrtit. 
der  stUp  der  Ist  Ihr  nberstartst 

Rio.  Fkiicblix  <U*eh4  diekL  102  UL  Mr.; 

ain  feueraimcrigen  huot .  .  .  ain  schuo  .  .  .  hoch,  der  stilpp 

2  zoll  brait  (1688)  bei  FisOHBB  6,  1010;  da  ein  itilp  {am 
hvt)  ehlen  breit,  dort  ein  stilp  fingers  breit  MoeoHBBoeoa 
gesichU  (1660)  2,  72.  als  fem.  sUlp.  sUIpe  im  htnügtn  sttäti. 

bei  MAKTIir-LnKHABT  2,  604*. 

STILPEN,  »6.,  'umkrempeln',  aU  tnirundeile  form  «• 
stülpen  autur  im  »ehwäb.  {».  stülpen  B  1)  auch  im  eUist. 
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bezeugt:  die  ennel  hatten  sie  (die  aufgeputzten  toeiber)  ra- 
räck  geetilpet,  dasz  man  die  entblöesete  arme  bisz  ander 
die  achslen  sehen  kundte  Moschebosch  gewichte  (1650) 
1,  412;  vgl.  aiifstüpen  in  lebender  mundart  bei  Mabtik- 
"LrsKBxaT  2,  594*. 

STILPERIODE,  /.,  vgl.  stilepoche:  eiseme  gitter  von 
künstlerischem  werte  haben  uns  .  .  .  die  schmieder  der 
renaissance  nnd  der  folgenden  Stilperioden  geliefert 
ScHÖmntMAKK-STCBgB  hochbavlex.  (1902)  401.  —  stil- 
prinzip,  n.,  grundaatz  vne  formgesetz  der  darsteüunge- 
weite:  in  den  . .  .  gastspielen  erschien  er  (Iffland)  ...  als 
der  .  .  .  Vertreter  eines  .  .  .  stilprincipe  sehr.  d.  Octheges. 
(1886)  6, 111;  wie  Goethe  durch  die  Wandlung  in  seinem 
stilprinzip  einer  dichtimg  entfremdet  wurde,  die  im  derb 
realistischen  Jugendstil  begonnen  war  Fb.  Th.  Vischsb 
aites  tt.  neues  (1881)  2,  95;  die  gewandung  fällt  nicht,  wie 
de  nach  einem  bestimmten  stilprinzip  fallen  sollte 
H.  Bbxtnn  kl.  sehr.  (1898)  2,  218.  —  stilprobe,  /,;  nach 
wenigen  .  .  .  styiproben  sah  ich  mich  zum  .  .  .  secret&r 
.  .  .  aufgerückt  L.  v.  FBAUgois  Reckenburgerin  (1871)  1, 
199;  zum  schlusz  wollen  wir  doch  unserem  klassischen 
prosaschreiber  die  versprochene  Sammlung  von  stilproben 
vorlegen  Nistzscbdb  (1895)  1,  269;  selten  auszerhatb  des 
literarischen:  Sammlung  von  stilproben  .  .  .  bei  diesen 
bauwerken  H.  Bbuitn  Id.  sehr.  (1898)  3,265.  —  stil- 
problem,n.,  vgl.  stUfrage:  das  stilproblem  im  modernen 
Kunstgewerbe  ist  in  Deutschland  von  anfang  an  als 
Etrchitektonisches  problem  angefaszt  worden  A.  FstnjfTBB 
hun^esek.  d.  möbds  (1927)  609. 

STTLREINHEIT,  /.;  durften  sie  doch  in  ihm  einen 
meister  der  f eder  erblicken,  deren  publizistische  leistungen 
durch  form  Vollendung  und  stüreinheit  ihre  eignen  tem- 
peramentvolleren arbeiten  übertraf  L.  v.  Pbqb&am  er- 
inner. (1910)  2, 109.  —  stilrichtig,  adj.:  am  schwersten 
von  diesen  (Unterscheidungszeichen)  ist  das  Semikolon 
ätylrichtig  zu  gebrauchen  Hebbel  tr.  11,  76  Werner.  — 
Jtilrichtung,  /.;  eine  allgemeine  ästhetische  gnrnd- 
iegung  für  den  groszen  unterschied  der  Stilrichtungen, 
1er  in  aller  kunst  so  prinzipiell  wichtig  ist  Fk.  Th.  Vi- 
MJUSK  aües  u.  neues  (1881)  3,  285;  so  wie  man  ...  im 
g^imdplane  .  .  .  der  abessinischen  kirbhen  nicht  von  einer 
bestimmten  Stilrichtung  sprechen  kann  Ratzsl  völkerkde 
[1885)  3,  235;  von  bescheidenen  .  .  .  anf&ngen  steigerte  er 
[Haydn)  .  .  .  sein  können  schnell  zu  kunstleistungen  von 
?iner  grösze,  welche  die  begründer  der  neuen  stilrichtung 
rergesaen  machte  H.  RrsKAinT  musiklex.*  476*. 

STILSCHNÖRKEL,  m.:  dies  sind  keine  bloazen  stil- 
ichnörkel  der  poetischen  Schilderung,  sondern  echte 
latxirempfindung  der  hochlandEscenerie  J.  Batxb  lit. 
tkizzenb.  (1905)  266.  —  stilsünde,  /.;  ich  bin  zu  sehr 
ichulmeister,  um  die  stilsünden  übersehen  xu  können 
ELxBH.  Hessb  OeHrud  (1910)  46. 

SnLT(E).  stilter,  stelter,  bei  Campe  4  (1810)  66li>  als 
».  im  nd.  'stamm,  stange,  stengel,  bein,  lende,  keuie\ 
lann  'der  teil  am  schiiiken,  wo  er  anhebt  fleischiger  zu 
cerden',  auch  'der  arm  oder  flügel  von  federvieh\  s.  Doobn- 
CAAT-KooLMAH  odfries.  8,  318»  und  stelze  teü  10,  2279; 
tüte  'ein  langer  von  einem  blocke  heruntergehender  stieT 
rACOBssoH  4,  279*.  dazu  Btiltenblock,  stiltenbock, 
n.,  ebda. 

STILTREU,  adj.,  vgl.  stilecht:  denn  solche  glasmale - 
eien  gehören  keinem  Stil,  sondern  dem  unsiim  an,  und 
:önnen  ein  stütreues  ge bände  nur  verderben  kirchen- 
ehmuck  23  (1868)  41».  —  stiltreue,  /..'  wer  bloez  mit 
:ontrasten  malt,  für  den  ist  koetümtreue  freilich  besser 
Ja  stiltreue  W.  H.  Rishl  muaik.  eharakterköpfe  (1899) 
,819.  —  8tiltyp(u8),  m.:  feiner  und  feiner  werdend 
ausz  man  in  dieser  art  den  Zusammenhang  des  einzelnen 
ind  des  ganzen  bloszzulegen  versuchen,  um  zur  be- 
timmung  individueller  stiltypen  zu  gelangen  H.  Wölit- 
I»  grundbegr.  (1916)  «. 

8TILÜBER,  m.:  Schriftsteller  und  stilüber  G.  Kelleb 
■ocA^.acAr.  (1898)  848.  —  stilübung,  /.,  «bung  im 
VnchUchen  auadruck,  auf  das  sprachlich -literarische  ge- 


biet beschränkt:  der  hauptzweck  der  stylübungen  ist  . .  ., 
den  lehrling  in  den  stand  zu  setzen,  seine  gedanken  nnd 
empfindungen  vermittels  der  feder  deutlich,  angemessen 
und  wirksam  vorzubringen  Fai.kuaks  methodik  d.  styl- 
übungen (1818)  13;  aber  das  aufschreiben  der  wunder- 
lichen begebenheiten  des  maiers  diente  ihm  in  der  that 
zur  trefElichen  stilübung  E.  T.  A.  Hoffmaitk  3,  99  Ovis.; 
aus  .  .  .  der  einstmaligen  nöthigung  zu  lateinischen  Stil- 
Übungen  Nietzsche  (1895)  l,  254.  oft  in  einschränkender 
abhebung  gegen  gehalüiche  oder  formale  werte:  eins  bleibt 
indessen  immer  unausgemacht,  ob  sie  glaubten,  den  «inTi 
des  Propheten  erklärt  zu  haben,  oder  nur  merkmale,  mut- 
maszungen,  endlich  gar  nur  sprach-  und  stylübungen 
geben  wollten  Hebdeb  16,  303  8.;  als  Übersetzung  oder 
stilübung,  die,  wenn  auch  geschick  und  verstand,  doch 
wenig  von  poetischer  lebendigkeit  verräth,  liefert  sie 
keinen  aufschlusz  über  den  geist  des  Originals  W.  Gbhoc 
dtsche  heldensage  371. 

STILUNG,  /.,  abfassung,  formvlierung  eines  textea,  wie 
später  Stilisierung  1.  vereinzelt  im  16.  jh.,  im  bereich  stil 
IIAsba:  doch  sollt  dameben  ain  beybriefe  auch  ge- 
macht und  verfertigt  werden,  und  warden  demnach 
solicher  vertrag  Inhalt  berurter  copey  und  der  nebenbrief 
. . .  alspald  uff  bergamen  bisz  uff  die  stylung,  die  öffent- 
lich vor  aim  rat  und  dem  ausschusz  geschehen  sollt,  ver- 
fertigt (1626)  quellen  z.  gesch.  d.  bauemkriegs  196  lit.  ver. 
139.  —  stilunterschied,  m.:  gäbe  man  etwa  nur  soviel 
zu,  dasz  die  groszen  nationalen  und  geschichtlichen  unter- 
ischiede  in  der  auffassung  eines  gegenständes  .  .  .  einen 
berechtigten  stylunterschied  begründen  Fb.  Th.  Vischeb 
ästhet.  (1846)  3, 1, 123;  so  wenig  ist  in  den  giebelgruppen 
ein  stylunterschied  zn  bemerken  Welokeb  alte  denkm. 
(1849)  6,  164. 

STILVERBESSERUNG,/.;  (ich)  habe  überhaupt  die 
Veränderungen  des  ursprünglichen  teztes  darsnf  be- 
schränkt, Stylverbesserungen  vorzunehmen  L.  Bücheb 
bUder  a.  d.  fremde  (1862)  i,  vn.  —  stilverfall,  m.,  vom 
kalender,  sieh  stdl  11  C,  das  verstreichen  eines  bestimmten 
Zeitpunktes:  und  da  es  ja  schUeszlich  auf  ein  ptiar  tage 
stilverfall  nicht  ankam,  sagte  Gestalt  zu  H.  Blüheb 
Wandervogel  (1913)  2,  62.  —  stilvergleithung,  /.;  von 
werken  ägyptischer  skulptur  müssen,  jedoch  nur  zum 
behufe  allgemeiner  stüvergleichnng,  wenige  stficke  be- 
schafft werden  H.  Bbttitn  kl.  sehr.  (1898)  3,  238'.  —  stil- 
vermischung,/.;  was  wird  aus  den  ewigen  Wahrheiten 
des  dionysischen  und  des  apollinischen,  bei  einer  solchen 
Stilvermischung,  wie  ich  sie  am  wesen  des  stilo  rappreeen- 
tativo  dargel^  habe  Nietzschb  (1896)  1,135.  —  stil- 
verschiedenheit,/.;  wie  er  nur  ein  ideal  hatte,  so  auch 
nur  einen  stil.  man  wird  schwerlich  eine  durchgreifende 
stilverschiedenheit  in  einzelnen  epochen  seines  lebens 
nachweisen  können  W.  H.  RisEL  miusikal.  eharakterköpfe 
(1899)  1, 117.  —  stilverwandt,  adj.:  wenn  er  sich  aber 
durch  gleichzeitige  styl  verwandte  geschichtewerke  mitten 
in  der  arbeit  zum  schaffen  kann  höher  stimmen  lassen 
W.  H.  Riehl  dtsche  arbeit  (1861)  293. 

STILVOLL,  adj.,  seit  dem  zweiten  drittel  des  19.  jhs., 
zunächst  auf  dem  gebiete  der  bildenden  kunst,  dann  bald 
in  vielfacher  erweiterung.  für  die  innere  harmonie  zwischen 
gegenständ  und  darsteüung  oder  zwischen  den  teilen  eines 
kunstwerks,  Oets  in  anerkennender  wertung:  so  mögte  ich 
nach  ansieht  der  Zeichnung  der  zweiten  den  Vorzug  geben, 
indem  ein  heiteres  leben  stylvoU  mit  groezer  gewandheit 
vorgetragen  vor  uns  steht  (1848)  Rauch  in:  briefw.  zw. 
Bauch  u.  Rietsehel  2,  14  Eggera;  hauptsächlich  laien  über- 
sehen das  viele  schöne  und  finden  die  farbenzusammen- 
stellung  grell,  die  oompoeition  für  die  aufgäbe  zu  wenig 
StylvoU  F.  RüTTKXL  Böcklinmemoiren  147;  zwischen  dem 
räum  und  seiner  füllung  aber  welch  stylvolle  harmonie  I 
L.  v.  Fbaii<?oi9  Reckenburgerin  (1871)  1,  89;  der  neue  theil 
schlieszt  sich  stilvoll  dem  älteren  an  J.  Rodekbebo  in 
dtsch.  landen  (1874)  189.  von  einheitlicher,  geschlossener 
ausdrucksprägung :  die  berge  Griechenlands  sind  vor- 
herrschend so  edel,  so  atylvoU  modellirt,  wie  viele  berge 
Italiens  Fb.  Th.  Vischeb  aües  u.  neues  (1881)  i,  6«;  wenn 
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aber  unser  öffentliches  und  privates  leben  so  ersichtlich 
nicht  mit  dem  gepr&ge  einer  productiven  und  stilvollen 
kultur  bezeichnet  ist  Nistzsohk  (1896)  1,  186.  mit  dem 
nebenton  'geschmackvoW :  Gessners  idyllische  dichtungen 
sind  durchaus  keine  schwächlichen  und  nichtssagenden 
ge bilde,  sondern  innerhalb  ihrer  zeit  .  .  .  fertige  und  stil- 
volle kleine  kunstwerke  6.  Kellbb  (1889)  6,  179;  ich  finde 
beide  werke  vorzüglich  schön,  gediegen  und  stilvoll 
M.  Hattptmakn  br.  (1876)  33.  auch  auf  mehr  äuszere  toerte 
bezogen:  es  war  das  stilvollste  fest,  das  man  denken 
konnte  M.  v.  Ebnsb-Esohenbach  «,  183 ;  sehr  gebildete 
m&nner  . . .,  deren  geläuterter  geschmausk  sich  schon  in 
der  stilvollen  einrichtung  und  ausschmückung  ihrer 
häuser  kundgab  Fb.  Bodekstkdt  erinner.  (1890)  2, 128; 
so  gewinnt  man  einen  wahrhaft  stilvollen  schmuck 
Batzbl  Völkerkde  (1885)  2,  239.  einer  Umgebung,  einem 
rahmen  angemessen:  und  . . .  übermütig  in  den  breiten 
Rheinstrom  einfuhren,  wo  ihr  trauerschiff,  das  in  dem 
schmalen  braunen  Main  stilvoll  und  würdig  daherge- 
kommen war,  klein  und  überflüssig  .  .  .  schwamm 
W.  ScHÄFKB  erz.  sehr.  (1918)  1,  124;  humoristisch:  nicht 
m6hr  mause  in  unsem  räumen,  als  es  für  ein  so  altes, 
verbautes  bauschen  angemessen  und  stilvoll  ist  H.  Seidkl 
Leber.  Hühnchen  (1899)  125.  im  letzten  drittel  des  19.  jhs. 
bereits  als  modewort,  vgl.  zs.  /.  dlsche  wortf.  8  (1902)  333: 
hernach  tranken  wir  unsem  kaffee  und  rauchten  unsere 
glimmstengel  in  dem  ehemaligen  'stilvoll'  —  wie  die 
modische  redensart  lautet  —  wiederhergestellten  refek- 
torium  der  dominikanermönche  J.  Schbkk  gröszenuxihn 
(1876)  76;  was  'stilvoll'  war,  wuszte  man  noch  nicht 
G.  Ebebs  gesch.  m.  lebens  (1893)  42.  ironisch:  (ich)  fertigte 
wieder  die  stilvollen  quittungen  über  bezahlte  kartoffeln 
oder  gartenbänke  an  A.  Winnio  frührot  (1926)  211. 

STILWANDEL,  m. :  der  stilwandel  von  der  renaissance 
zum  barock  ist  ein  rechtes  Schulbeispiel,  wie  ein  neuer 
Zeitgeist  sich  eine  neue  zeit  erzwingt  H.  Wölftlin  grund- 
begr.  (1916)  9.  —  stilwandlung,/.;  vielmehr  kann  man 
...  in  stilwandlongen  {eines  dichters)  geradezu  ein  kenn- 
zeichen  der  genialität  finden  Jttl.  Petbbssit  d.  wiss.  v.  d. 
dicht.  1  (1939)  198.  —  stilweise,/.;  fortschritte,  die  sich 
erst  nach  der  im  westlichen  giebel  {des  äginetischen  tem- 
pela)  herrschenden  stil weise  entwickeln  konnten  H.  Bbuhn 
Id.  sehr.  (1898)  2, 171.  —  Stilwendung,  /.;  obschon  der 
aufsatz  . . .  vielfach  in  französisch -englische  stylwen- 
dungen  aufgelöst  ist  Fb.  v.  Qehtz  sehr.  2, 190  ScÜes.  — 
stilwidrig,  adj.,  dem  wesen  einer  sacke  nicht  angemessen; 
der  äuszeren  oder  inrieren  form  einer  darsteUung  wider- 
strebend; vgl.  auch  stiUos:  im  deutschen  würde  es  stil- 
widrig klingen,  wenn  Jupiter  sagte:  'ich  habe  dir  eine 
bank  da  oben  vorbehalten*,  aber  das  italienische  wort 
scanno  wird  öfters  ...  in  hohem  sinne  gebraucht  Fb.  Th. 
ViscHEB  altes  u.  neues  (1881)  8,  70;  betrübend  ist  es,  die 
nrtheile  der  besucher  {der  gemäideaussteUung)  zu  hören, 
wiche  die  stilwidrigsten  wünsche  laut  werden  It^sen 
SnrrxB  (1901)  14,  264;  ebenso  liebten  es  die  gleichge- 
Binnten  meister,  zuzeiten  einen  recht  harten,  stilwidrigen 
•ccord  einzu'verfen  W.  H.  Rikhl  musikal.  charakterkOpfe 
(1899)  1,  320.  —  stilwidrigkeit,/.;  weil  man,  während 
die  arbeiten  {an  der  kirehe)  im  gange  sind,  oft  .  . .  durch 
ein  Wirkung  Zerstörungen,  Verunstaltungen  und  stilwidrig - 
keiten  wirksam  hintan  halten  kann  Stdtbb  (1901)  4,  268. 
—  Btilwille,m..'  die  szenische  einrichtung  entbehrte  der 
einheit  eines  konsequenten  stilwillens  Gbohmakn  Mün- 
chener künstlertheaier  (1986)  74. 

8TILZEN,  t*.  {zur  form  a.  stelze,  /.,  ttü  10,  t,  «87»). 
wie  ■talzen  2,  'gtiUten':  aenlen  desz  vaterlande«  .  .  .  ohn 
waloh»  das  gantze  regierungsweaen  Obern  haaffen  fallen 
mtlase,  wann  sie  ihre  atlantische  schultern  nicht  darunter 
stiltzeten  Schupp  sehr.  (1668)  466. 

8TILZER,  m.,  'hinkender',  dsäss.,  $.  stUlzer  teil  10, 
4,  877. 

8TTLZWAN0,  m.;  auch  das  fremde  und  an  aUrrer 
lahre  haftende  kirehantresen  der  barockzeit  ist  nicht  im- 
Bteode  dem  aUgameiiiMi  stilzwang  widerstand  zu  leisten 
OsKAm  BaTBB  Bach  (i»88)  to. 


STIMBELN,  vb.,  sieh  stümmeln. 

STIME,  /.,  'toertsehätzung\  aus  ital.  stima  ds.,  vgl. 
auch  u.  stimen:  helt  seine  bilder  in  groszer  stimme  und 
lasts  nit  vül  sehen  qu.  v.  1610  bei  Fisohkb  schwäb.  S, 
1772;  heute  mundartlich:  stime  'aehturm,  Wertschätzung' 
Bacheb  Lusem  894. 

STIMEL,  m.,  'stachel,  antrieb',  aus  lat.  Stimulus,  afrz. 
stimul,  s.  SUOLAHTT /rz.  einfl.  246: 

dorcbaternet  was  lins  sInnes  bimel, 

glanx  als«  ein  vimel, 

dorchkemet  Inter  golt  nach  wnnsches  stimel 

was  al  sin  bluot 

HUKUOH  V.  Mkissin  313,  10  BUm.; 

uff  das  nit  die  grosse  der  Offenbarung  mich  erhübe  in 
Übermut,  so  ist  mir  geben  der  stymel  und  das  stechen 
meins  fleisch  Keisbbsbebo  pater  noster  (1616)  m  6*.  in 
junger  zeit  nur  das  lateinische  wort  als  floskel:  die  .  .  . 
einen  wohlthätigen  Stimulus  ihres  alters  in  solchen  rei- 
bungen  finden  Jusn  Winckelmann  (1866)  l,  lll. 

»STIMEN,  »6.,  sieh  stümen. 

'STIMEN,  vb.,  'schätzen,  begutachten',  aus  ital.  sti- 
mare,  lat.  aestimare,  zuu>eilen  auch  uwhl  mit  stimmen 
'f ersetzen'  {u.  sp.  3091)  vermischt,  meist  'pferde  taxieren': 
also  daz  uns  unseru  pferit  in  irem  dienst  erstochen, 
erschossen  . . .  die  sullent  sie  uns  gelten  und  wider- 
keren  . . .  als  sie  uns  denne  gestimmet  sind  worden, 
ungevarlich  (1408)  mon.  ZoUer.  8,81;  vort  willen  ouoh 
unse  heren  verdragen,  as  jemant  van  der  stat  weigen 
rijden  sali  mit  eynichen  ungestijmden  perden,  ...  so 
sollen  die  stymmeistere  . . .  gain  ind  die  perde  .  .  .  mit 
vljrase  up  die  eyde,  in  maissen  man  dat  mit  der  zouldener 
stymongen  zo  halden  pliet,  doin  stymen  in  die  stijmongen 
an  doin  zo  schrijven  up  dat  unse  heren  sich  damae  mit 
der  betzalongen  moigen  wyssen  zo  richten  akten  z.  gesch. 
d.  verf.  d.  dadt  Köln  2,  373  Stein;  wie  dann  das  pferd 
gestimpt  ist  {Überlingen  1471),  s.  teil  4,1,4236.  ähnlich, 
ebenfalls  im  rahmen  einer  besichtigung :  unse  heren  v.  r. 
haint  verdragen,  dat  zo  allen  halven  jairen  de  geweit- 
richtere  und  waichmeistere  stijmen  ind  besien  sollen 
die  gaende  nachtzwechtere  in  der  schützen  hoff  ind  die 
gebreche  van  in  onsen  heren  anbrengen  akten  z.  gesch. 
d.  verf.  d.  Stadt  Köln  2,  492  Stein. 

STIMIEREN,  vb.,  ds.  wie  stimen,  iv^  a««A  Fischxk 
schvjöb.  6,  1773:  wenn  du  woll  kaufest,  das  du  dir  in  dem 
kauf  nichtzit  für  den  auswurf  stimmiem,  sonder  den  aus- 
wurf  schawen  lassest  die,  so  darzu  gesatzt  sein  qu.  v. 
1537  bei  Eugen  Nüblino  Ulms  baumtooUweberei  (1800)  41 ; 
sollen  selbige  ain  vorgstimbmirts  kuchlgelt  ersamer 
gmainschaf  t  geben,  auf  das  man  an  montag  mit  inen  wei 
ter  nit  zu  streiten  hat  (17.  jh.)  österr.  weist.  6,  46;  stimam 
'achter^  beujerten'  Baohbb  Lusem  894.  —  stimierherr, 
m.,  roszbeschauer:  wann  man  die  rosz  anleszt.  sein  die 
zwen  stimierherm  darbei  (16.  jh.  Augsburg)  städtechron. 
82,  482. 

STIMM-  sieh  auch  stimmen-. 

STIMMABGABE,  f..  zu  der  festen  wendung  seine 
stimme  abgeben  'votieren'  gebildet  {u.  sp.  3082,  dazu  in 
ansehungdes  stimmeabgebens  bei  wählen  Jüko-Sthxjäo 
6,  196):  würde  ich  .  .  .  mich  auf  meine  Stimmabgabe  be- 
schränken G.  Kelleb  8, 188;  jede  nachträgliche  Stimm- 
abgabe ist  ausgeschlossen  geschiftsordn.  f.  d.  reichMag 
v.  12.  der.  1922  $  104.  vgl.  auch,  vom  plur.  gebildet,  stim- 
menabgebong  Rahkb  81/32,27.  —  stimmangebend, 
adj.,  XU  stimme  'meinung,  urteil'  {u.  D  8),  tonangebend 
nahezu  entspreehemd,  doch  an  stimme  'i>o<»»m'  {u.  E)  an- 
gelehnt: die  altbürgcrachaft  .  .  .  utimmangebend  in  der 
groszen  Wahlversammlung  und  einfluszreich  in  der  ge- 
meinde MoMMSBir  rOm.  gesch.  l  (1866)  242.  -  stimm - 
angeber,  m.,  zu  stimme  D  8:  da  die  feinde  zumal  und  die 
hefe  des  volks  und  die  stimmangeber  in  Deutschland  iba^ 
tief  in  den  sUub  ziehn  möchten  Plateh  tr.  2,411  Redlitki 

STIBffMART,  /.,  ort  des  erzeugten  lautes:  werden  deio« 
wegen  die  thon-,  hall-  und  stimmarien  durch  die  di<te 
and  grobheit  dess  wissers  geschwäoht  Ao.  Cabio  MMi 
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\aü-  und  thonkunst  (1684)  5;  auch  ubereinstimmtmg  der 
itimmarthen  gewahr  worden  .  .  .  und  die  (satten)  etwas 
ichlaSer  angezogen  waren,  die  grobe  stimme  machten 
E.  GrOTTL.  Babon  instf.  d.  lauten  (1727)  11.  —  Stimm- 
aufwand, m.,  anvendung  groszer  lautstarke  beim  reden. 
Vüher  stimmenaufwand:  er  .  .  .  rief  dabei  fortwährend, 
nit  überflüssigem  stimmenaufwand  Mabeb  v.  Ebkeb- 
EscHBNBACH  ges.  sehr.  2,  65;  er  schwatzte  bei  zunehmen- 
len  stimmenaufwande  weiter  Haxs  Gbimm  volk  ohne 
■aum  (1926)  1,  246. 

STIMMBAND,  n.,  meist  Stimmbänder  ji.,  «o  nach  dem 
tnblick  von  auszen  bezeichnet,  in  neuester  zeit  in  der 
'achsprache  durch  das  anatomisch  genauere  stimmlippen 
s.  d.)  ersetzt:  mitten  durch  den  hohlraum  des  kehl- 
copfes  sind  .  .  .  zwei  bänder  gespannt,  welche  zum  tönen 
»rregt  werden  können:  die  Stimmbänder  Mob.  Tbaitt- 
<AKir  d.  sprachiaute  (18S4)  10;  an  den  .  .  .  Stimmfortsätzen 
st  je  ein  stimmband  .  .  .  befestigt  ebda  11;  an  stelle 
ler  zum  tönen  genäherten  Stimmbänder  tritt  {bei  den 
enuea)  weit  offene  Stimmritze  Schbbeb  kl.  sehr.  1,  258. 

STIMMBAR,  adj.  l)  uxu  gestimmt  (stimmen  II  A) 
tierden  kann,  von  Instrumenten:  ein  stimmbares  instru- 
nent  uno  stroTnento  che  si  puo  accordare  KRAVgR  2  (1702) 
»76''.  2)  abstimmungsberechtigt,  wer  stimmen  (I  C)  darf: 
nan  hat  das  .  .  .  capital  in  actien  vertheilet,  und  nur 
lenjenigen,  welcher  zehn  oder  zwanzig  zusammen  ge- 
labt, als  stimmbares  mitglied  betrachtet  Möskb  s.  w. 
l,  344.  8)  zur  menschlichen  stimme,  zum  sprechen  gehörig: 
Larauff  spricht  er  dieselbe  (sübe)  aus  und  locket  den 
itummen,  dasz  er  mit  einer  stimbahren  bewegung  sei- 
lem  mund  sich  gleich  bezeige  und  ihm  nachfolge  E.  6. 
3L4PPKL  relat.  cur.  (1685)  53ö*.  —  stimmbarkeit,  /.,  zu 
itimmbar  1,  übertragen: 

dft  wunderbar  des  Jahres  trQbete  zeit 
SQm  glanx  des  sommers  -wieder  sich  verkl&ret, 
und  sich  des  herzens  leichte  stimmbarkeit 
im  mitgenasz  des  seltnen  tags  l>ewähret 

M.  O&xir  ged.*  414. 

STIMMBEGABT,  adj.  1)  imt  derfähigkeü  laute  von 
lieh  zu  geben  (stimme  A)  begabt:  wer  zweifelt  an  der  tm- 
srschütterlichen  eisernen  brüst  des  sturms,  dem  es  schier 
sine  kleinigkeit  ist,  alles  stimmbegabt«  ...  zu  über- 
CTeischenT  v.  Hippel  kreuz-  u.  querzüge  (1793)  1, 18;  man 
mtsetzt  sich,  wenn  stimmbegabte  (tiere)  ihr  wehgeschrei 
•rschaUen  lassen  Fb.  L.  Jahn  2,  697  Euler.  2)  mit  der 
ähigkeit  guter  spräche  und  gesanges  (stimme  B)  begabt: 
ien  .  .  .  tiefsten  eindruck  machte  das  ausgezeichnete 
piel  des  stimmbegabten  herm  Wilke  Boseoobb  m  5, 
44;  hier  war  alles  stimm  begabt  im  höchsten  styl  und 
lurchweg  geschult,  dasz  man  auch  vor  der  schwierigsten 
-onzertleistung  nicht  zurückzuschrecken  brauchte  O.  Ro- 
•unTE  siebzig  jähre  (1894)  1,  136. 

STIMMBERECHTIGT,  adj.,  berechti0,  bei  abstimmun- 
en  zu  votieren,  zu  stimmen  I  C  und  stimme  E;  seit  dem 
9.  Jh.:  die  stimmberechtigte  für  souverain  ausgerufene 
ation  war  bereits  in  zwey  feindselige  parteyen  entzweyt 
l.  L.  V.  Halleb  restaur.  d.  staatswiss.  (1816)  1,  231;  ich 
abe  noch  weniger  als  andere  referenten  veranlassung  und 
as  recht,  etwa  abweichende  persönliche  ansichten  hinzu - 
ofügen,  da  ich  nicht  die  ehr©  habe,  stimmberechtigtes 
litgUed  der  commission  zu  sein  Biskabck  pol.  reden 
,  372  Kohl;  die  magister  bildeten  die  stimm-  und  wähl- 
erechtigten  mitglieder  der  anstalt  G.  Fbettao  18,  317; 
erienige,  der  .  .  .  gestürzt  werden  sollte,  machte  verzwei- 
üte  anstrengungen  und  empfahl  sich  persönlich  in  den 
äusem  der  stimmberechtigten  G.  Kkllbb  8,  137;  ob  die 
atricischen  auguren  einer  Versammlung  beiwohnen 
'irften,  in  der  sie  nicht  stimmberechtigt  waren  Mommsbw 
M.Staatsrecht  (1871)  1,33;  übertragen  'urteilsberechtigt', 
jl.  stimme  D  8 :  ein  geistreicher  und  tief  eingehender 
ofsatz,  dessen  Verfasser  sich  als  stimmberechtigt  durch 
Ixie  Zeile  legitimirt  Hebbel  br.  2,  267  Werner.  —  dazu 
Itimmberechtigung, /.;  wenn  ein  neues  groezherzog- 
"inm  hergestellt  worden  wäre,  mit  Stimmberechtigung 
m  bundestage  Bismabok  ged.  u.  erinn.  2,  28  voUcaautg.; 
X.  8. 


übertragen:  {der)  mit  ihr  über  vorortheile  der  . . .  stäade, 
über  die  allgemeine  Stimmberechtigung  der  lieb©  .  .  . 
philosophirte  Gutzkow  ges.  w.  4,  265. 

STIMMBEWEGUNG,  /.,  fortbewegung  des  schaues: 
dasz  es  nun  mit  der  stimm-  oder  thonbewegung  gleich - 
mäszige  beschaffenheit  habe  Ao.  Cabio  neue  hall-  v.  thon- 
kunst  (1684)  10.  —  stimmbezirk,  m.,  Wohnbezirk  als 
einheit  bei  öffentlichen  abstimmungen,  zu  stimmen  I  C: 
die  masse  der  bürgerschaft  .  .  .  bildete  nach  den  stimm - 
bezirken  geschlossene  .  .  .  vereine  MomiSEir  röm.  gesch.* 
8,  7. 

STIMMBILD,  n.  .•  echo  oder  Widerhall,  ein  schertz  der 
spielenden  natur,  wird  von  den  poeten  ein  stimmbild 
genennet  Ao.  Cabio  neue  hau-  u.  thonkunst  (1684)  l.  — 
stimmbildnerin,  /.,  die  lehrend  auf  die  ausbüdung  der 
stinune  tairkt,  s.  -bildung:  heilbäder  .  .  .  haben  stimm- 
bildnerinnen angestellt,  und  durch  den  tonfilm  ist  auf 
diesem  gebiete  ein  groszes  arbeitsfeld  geschaffen  daheim 
26.  7.  1934  s.  13.  —  Stimmbildung,  /.  1)  Übungen  zur 
ausbildung  der  gesangstimme,  s.  Riemasn  musiklex.^^  2, 
1767:  gesangsschule,  wenn  sie  bis  über  die  elementare 
Stimmbildung  hinaus  sich  .  .  .  erfolgreich  erwiesen  hat 
RiCH.  Wagneb  8,  161;  von  der  in  gevnssem  grade  vollende- 
ten ausbildung:  die  erstere  zeigte  sich  als  entschieden 
talentvolle  Sängerin,  schon  auch  mit  schöner  kunst-  und 
Stimmbildung  R.  Schttmaio«  ges.  sehr.  5,  91.  2)  Umerzeu- 
gung:  legte  in  sie  {die  kehlkopfiaschen)  den  hauptsitz 
der  Stimmbildung  Sömmebbino  bau  d.  menschl.  körpers 
5,  241;  man  verlangte  vor  allen  dingen  schule,  feinheit 
und  reinheit  der  Stimmbildung  W.  H.  Riehl  musik. 
charakterköpfe  (1899)  l,  131;  vgl.  in  gleicher  bedeutung 
unten  stimmforminmg.  konkretisiert:  ganz  artig  macht 
der  V.  die  ausspräche  der  .  .  .  vocabeln,  Stimmbildungen 
aUg.  dtsche  bibl.  49,  217. 

STIMMBRUCH,  m.  l)  übergarig  der  knabenstimme  zu 
tieferer  Idangfärbung  und  die  dabei  auftretenden  begleit - 
erseheinurigen,  soviel  wie  Stimmwechsel,  s.  Riemakk  musik - 
lex.^^  2,  1241:  ja,  ich  kann  singen,  wie  alle  andern.  .  .  . 
aber  jetzt  bin  ich  noch  im  Stimmbruch  Schatfseb  Kon- 
rad  Pilater  (1910)  41;  dieses  talent  .  .  .  kam  nach  vollen- 
detem Stimmbruch  zu  immer  schönerer  entfaltung  Hebh. 
Hesse  nachbam  (1909)  18.  2)  breehung  des  tones  an  einem 
widerstand:  da  doch  auf  keiner  selten  einige  reflexion 
oder  Stimmbruch  nicht  geechihet  Ao.  Cabio  neue  hall- 
u.  thonkunst  (1684)  84. 

Stimmbuch,  n.  'separat  gedruckter  oder  geschriebener 
pari,  einzelne  stimme  (B  4)  mehrstimmiger  kompositionen' 
Reemank  musiklex.^^  2,  1767;  vielleicht  finden  sich  in 
der  bibliotheca  musica  r^ia  zu  Dresden  noch  stimm- 
bücher  mit  tanzen,  darunter  polonaisen  Fb.  M.  Böhms 
gesch.  d.  tanzes  (1886)  214;  anders:  stimmenbuch,  als  Über- 
setzung für  'partitur'  vorgeschlagen  Heykatz  hdb.  z. 
rieht,  verfert.  (1775)  711;  'ein  buch,  in  welchem  die  sämmt- 
liehen  stimmen  eines  tonstückes  beisammen  und  unter 
einander  gesetzt  befindlich  sind  {partiturY  Campe  4,  663. 
—  Stimmenbüchlein,  n.,  fibel  zur  erlemung  des  lesens, 
vgl.  stimme  C  l  'laut*  {sp.  3073):  ein  besonder  fast  nütz- 
lich stymmenbüchlein  Jac.  Gbüszbbutil  (1634)  titel;  wi 
sichs  auch  berömet  Jacob  Gruszbeutel,  . . .  einen  in 
24  stunden  durch  solche  weis  leszn  zu  lernen,  wie  sein 
Stimmenbüchlein,  im  1530.  jar  mit  figum  gedrucket,  be- 
zeuget E.v.ELLEKBOOENrecAeni.  (1538)  a  2».  —  stimm  - 
buchstabe,  m.,  vokal  im  gegensatz  zum  konsonanten,  vgl. 
stimmende  buchstaben  (stimmen  I  A  i,  sp.  3089)  und 
stimme  C  1 :  Stimmbuchstaben  vocales  Dasypodius  did. 
(1536)  431»;  und  selten  bey  dieser  gebrauch  die  stimbuch- 
Stäben  i  und  u  nicht  für  die  mitstimmer  j  v  gesetzet  wer- 
den HABSDÖBrFEB  poet.  trichter  {I6i7)  2,  27:  aus  dem  eint- 
zigen  e,  dem  allergebräuchlichsten  aus  den  fünff  stimm- 
buchstaben  Gbimmslshausen  simpl.  sehr.  4,  407  Kurz. 

STIMMCHEN,  n.,  demin.  zu  stimme: 

•o  dringet  nogefehr 

»na  hlmmliacben  capellen 

dies  schöne  stimmeben  her 

Sut.  Dach  817  OtiM^y; 

192 
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auch  Mila  moBste  singen,  sie  hatte  ein  hübsches  kleines 
stimmchen  H.  v.  K&HLBSBXBa  fatn.  Barchuntz  (1002)  122; 
man  erkennt  ein  liebes  pispemdes  stimmchen  Qöthi  22, 
107  W.;  ein  professor  namens  HiUer,  ein  alter,  frommer, 
stiller  mann,  mit  einem  gar  earten  stimmchen  J.  Kbknkb 
büderbuch  (1840)  1,  84; 

mich,  dem  des  htini  B&oBeln  ertAnt,  und  der  quelle 
■tlmcben,  der  atorm,  und  der  donner  .  .  . 

KL0P8T0CK  Oden  2, 106  Muneker-Pawel; 

ein  Sturmwind  hat  also  1000  stimmen;  ein  zephir  kaum 
ein  stimmchen  v.  Sohökaioh  ganze  aerihetik  in  einer  nusz 
(17S4)  414. 

STIMME,  /.,  Hon;  fähigheit  zu  reden'. 

form  und  Verbreitung. 

aJtd.  stimna,  stimma,  Tatian  stemne^  stemma,  tnJul. 
stimme,  aa.  stemna,  stemma,  mnd.  stemne,  stemme, 
stimne,  mnl.  stemme,  stevene,  nl.  stem,  afries.  stifne, 
stemme,  aga.  stefn,  stemn,  ne.  steven,  got.  stibna.  achioed. 
st&mma,  dän.  stemme  sind  aus  dem  mnd.  entlehnt,  formen 
mit  aeJeund.  labial:  mnd.  stempne,  aüer  nhd.  stimp,  stimb. 
06  *stemnö  oder  *stebnö  zugrunde  liegt,  ist  umstritten; 
doch  zeigt  das  ags.  durch  die  Chronologie  der  belege  und 
die  erJuütung  des  Stammvokals  (e  utird  vor  m  zu  i),  dasz 
nur  von  •stebnö  ausgegangen  werden  kann,  s.  Bülbbing 
aengl.  elementarbuch  §  21«  anm.  3;  Jon.  ScHiaDT  kritik  d. 
sonantentheorie  133.  sichere  entsprechungen  auszerhalb  des 
germ.  fehlen;  vgl.  Waldk-Pokorny  2,  648.  —  in  den 
mundarten  ist  stimme,  nd.  md.  stemme,  allgemein. 

bedeutung  und  anwendung. 

A.  die  eigentliche  bedeutung  des  wortes  ist  seit  alters 
der  (vom  kehlkopf  erzeugte)  ton,  gesprochen  oder  gesungen, 
ao  wie  er  gehört  unrd.  daneben  erscheint  zu  aUen  zeiten, 
in  einer  Verschiebung  des  Standpunktes  und  aspektes  vom 
gehOrseindruck  auf  die  erzeugung,  gleichfalls  aU,  stimme 
als  besitz  des  sprechenden,  als  mittel,  über  das  er  verfügt, 
mit  dem  er  wirkt,  und  als  fähigkeit,  ton  zu  erzeugen, 
eirte  kategorische  trennung  der  aspekte  ist  nirgends  bezeugt; 
doch  erweist  sich  der  unterschied  der  blickrichtung  auf 
das  Produkt  des  Sprechens  (resvitativ)  von  der  auf  die 
tätigkeit  des  Sprechens  {dynamisch-funktioneU)  oft  in  den 
sprachlichen  Wendungen  des  wortes. 

1)  die  bedeutung  Hon,  Sprechprodukt'  überwiegt  auazer- 
ordentlich:  aonv^,  aonantia,  phtongua,  stimm,  klang,  thon, 
schall,  aonüus,  vehementior  sonus  .  .  .  ein  stimm,  hall, 
schall,  knall,  thon  Ai.bkbus  dict.  (1540)  0  1*;  dass  es 
(das  echo)  eine  zurückprallende  und  schallende  stimme, 
laut  oder  thon  sey  Ao.  Cabio  Kirchers  neue  hall-  u. 
thofikunat  (1084)  1;  die  lufftadem  werden  verletzt,  wenn 
mann  sie  vor  sittlichem  (mäszig,  sieh  sittlich  5)  ergehen 
der  stimm  mit  g&her  schreyender  stimm  erfüllt  J.  P. 
Zwufoxi.  formvlarbvdi  (I6S8)  8*;  weyl  solchs  ynn  die 
ftymm  und  wort  gefasset  wird  Luthkb  20,  228  Vf.;  ihre 
stimme  und  rede  hat  auch  also  zugleich  gedöhnet  und 
erschallet  susz  beyder  munde  J.  Ruorr  hebammenbuch 
(IMO)  106; 

gebt  diesem  Unte  nur  gehör, 

er  wird  rar  ■timme,  wird  snr  iprache 

QOthb  16,108  W.; 

das  sie  (pferde)  auff  sein  . . .  geechrey  und  stim  mehr 
dann  auff.g;roes  schlagen  .  .  .  geben  Sbbd  fddbau  (1570) 
148.  in  geprägten  weniungen:  'ist«  möglich'  rief  sie  über- 
laut, und  dann  (ihr  mann  war  immer  gegenwärtig)  unter 
der  stimme  (d.  i.  leite) :  'könnt  ich  . . .  U.  BalxxB  a.  achr. 
(1780)  2, 180;  Ludwig  lieez  die  stimme  auf  diesem  worte 
ruhen  Mab»  v.  EBirsm-EsoHnBAOH  4,  tt; 

er  epr^oh 
mit  mir,  dooh  war  die  stimme  Ihm  bedeekt 

HiBBBL  w.  1, 168  Wtmar; 

da  aber  seine  stimme  zu  Jener  zeit  eben  im  brechen  war, 
erdröhnten  nur  die  ersten  silben  dee  wortes  in  tiefer 
toolage  O.  KmiJ.va.  e,  lt.  toa  der  Btimme  u.  ä.  meint 
tfimr  di*  'aigamtckafi  d4§  km-vorftbraektm  tonea'  ala  den 
'•OH»  argan  erzeugten  ton':  raMaku  ejnto  stimme  laut 
mI  dane  obd.  voc.  d.  I6.  jh.  bei  DisrairBACH  gl.  48t*; 


also  urtheilen  die  obren  über  den  klang  und  thon  der 
stimmen,  harmoneyen  und  melodeyen  Albebtiitcs  him- 
aehleiffer  (1064)  62;  der  ton  der  stimme  giebt  unsem  Wor- 
ten, wann  wir  auf  der  canzel  stehen,  eine  annehmlich - 
keit  L18OOW  aat.  u.  emath.  achr.  (1780)  121;  er  . . .  sagte 
mit  dem  herzlichen  ton  seiner  mir  einst  so  vertrauten 
stimme  Stobm  w.  (1800)  1,  44;  um  seiner  stimme,  welche 
durch  das  commandiren  bei  der  letzten  revue  etwas  rauh 
geworden  war,  einen  mildem  ton  zu  geben  Bbsstako 
ges.  sehr.  5,  SO. 

a)  aussagen  über  die  stimme  beziehen  sich  dem  ent- 
sprechend  meistens  auf  ihren  gehörseindruck:  ein  rechter 
orator  oder  redener  sol  nicht  aus  der  stim,  sondern  aus 
den  anschlegen  {absichten)  geurteilet  werden  Fbibdbioh 
Wilhelm  sprichw.  (1677)  q  2*>;  es  werden  zwifiel  und 
knobloch  gössen  .  .  .  dasz  sie  ein  helle  stimm  machen 
W1B8TTN0  artzneybuch  (1584)  100 ;  schenke  mir  .  .  .  ein 
zeisigey,  .  .  .  um  meine  stimme  zu  bereiten  Qkbsten- 
BBBO  ügoiino  253  Hamel; 

dai  alsd  mangla  belxet  wlp. 
Ir  stimme  slnt  gellche  hei 

WOLTSAK  Partival  116,  7; 

hell  ist  die  stimme,  wenn  sie  durch  den  offenen  mund  .  .  . 
frey  aus  der  brüst  heraus  kömmt  Hilleb  anweis.  z.  ge- 
sang  (1774)  6;  nun  strahlte  wie  ein  himmlisches  licht  die 
glockenhelle  stimme  eines  frauenzimmers  aus  dem  Orche- 
ster empor  E.  T.  A.  Hoffmaito  1,  80  Orisebach;  laute 
starcke  stimm  Maat.bb  (I56l)  880*;  in  dem  kerl  wohnt 
kein  unwahres  wort,  eine  stimme  breit  wie  ein  brett  und 
scharf  wie  essig  und  glatt  wie  ein  aal  Zelteb  an  Oöth» 
briefw.  3,  23  Riemer;  die  stimm  ist  gröszer  als  der  mann, 
eygen  ldi>  stinckt  Sbb.  Fbakok  sprüchw.  (1545)  1,  40i>; 
denn  es  gehortt  tzu  dem  geyst,  wer  predigen  wil,  eyn 
gutte  stymm,  ein  gutt  aussprechen,  eyn  gutt  gedecht- 
lüsz  imd  ander  naturliche  gaben  Luther  8,  407  W.; 
sie  hielten  dabey  die  Schilde  vor  den  mund,  damit  die 
stimme  durch  den  wiederhall  voller  und  tiefer  würde 
Kbbtsohhakk  «.  tc  1  (1784)  8;  mit  einer  Weichheit  der 
stimme,  in  der  sich  ihre  gewohnte  freundlichkeit  recht 
wehmüthig  lieb  offenbarte  FouQXTt  gefühle,  bilder  (I8is) 

1>  8>  dort  hebt,  well  ihre  stimme  viel  lu  leis, 

das  weih  den  s&ugUng  hoch  In  Ihren  armen 

Aknkttb  t.  DBOSTB-HtfLSHOrr  (1870)  2,  252, 

mit  einer  gewissen  lebhaftigkeit  der  stimme  und  spräche 

GKyrHE  26,  05  W.; 

Ir  (naeJUigaUen)  stimme  Ist  Iftter  onde  guot, 
si  gebent  der  werlde  höhen  mnot 

GormiBD  T.  BTKASZBüaa  Tristan  4767  BteM4i> 

eine  schöne  stimme  ist  das  allgemeinste,  was  sich  denkei 
l&szt  GÖTHE  23,  202  W.  —  d>enso  in  charakterisierungey 
die  mehr  auf  die  innere  haUung  des  sprechenden  zielen: 

o  wee  der  Jemerllchen  sUm  Maria, 
die  da  schreit  unter  dem  creutx  dal 

alUtt.  p<u$ion$$pi«U  m.  Tirol  400  Wmektmd! 

ihre  stimme  war  so  weinerlich  und  fromm  J.  M.  Mnxi: 
briefw.  dreier  akad.  freunde  l,  36;  ihr  seyd  todesbleiol 
eure  stimme  ist  bang  und  lallend  Sohtt.i.kb  1,  168  0. 
zum  ersten  eyn  gifftig  uberausz  verlogen  maul,  hürisoli- 
äugen,  eyn  unverschampte  ehrgeytzige  stymme,  diebisofa' 
fenszte  U.  v.  Huttkh  opera  i,  211  Böcking:  und  sagte 
w&hrend  ihre  stimme  mit  jedem  augenblick  beschwörsn 
der  und  eindringlicher  wurde  Foktan«  I  6,  05;  wann  •>< 
durch  unablösliche  holdseligkeit,  unaufhörliche  liebliobi 
reden.  .  .  .  gelinde  wort  und  sittsame  stimm  den  nMi 
gleichsam  mit  dem  süseeten  vogelgeeang  also  aufhallF< 
FraoHABT  w.  8, 182  Hauffen;  kr&ftiger  als  ihre  arznejer. 
wirkte  die  tröstende,  liebreiche  stimme  Kotzbbitb  * 
dram.  w.  2,  86;  eine  erhabene  Zuversicht  klang  aus  seinrr 
stimme  Marib  v.  EBmKB-EsoHXMBAOH  gas.  sehr.  ^^1 
anders  geformt:  'f 

wer  Ist  der  JflnglIngT    fragst  da  mich  geprasst. 

and  dein«  stimme  deutet  leid  und  grauen 

ARBBTTB    T.  DBOSTB-HÜLSHOF»  (1870)   2,  IW 

meine  stimme,  nur  zu  ave  und  halloluja  gestimmt 
würde  dem  feiod  ein  herold  meiner  schwAche  sein  (3öTli 
8,  1«  W. 
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b)  auch  jemandee  stimme  meint  metstetu  ^jemandes 
precAen\  das,  voaa  gehört  wird;  doch  ist  hier  die  auf- 
assung  als  mittel  und  besitz  des  sprechenden  nicht  immer 
iusgeschlossen:  Petras  verlaugnet  sein  durch  die  stymm 
■iner  fraawen  Albrecht  v.  Etb  Spiegel  d.  sitten  (I5ll) 

L  8   >        aaff  da*  er  niu  mit  worten  hell, 
wol  durch  die  stimm  ApoUlois, 
beschevd  der  Bachen  brächt  gewiu 

Sfkbkq  Ineü  (1010)  26  >; 

veü  ich  stetigs  um  und  bey  ihme  wäre,  brauchte  ich 
:eine  groeze  kunst,  mich  seiner  stimme  und  geberden  zu 
;ebrauchen  Zssd.  a  Zkstdohus  teutsche  tnntemächte 
1082)  278 ;  (er)  konnte  aller  menschen  und  tiere,  aller  alter 
md  geschlechter  töne,  stimmen  und  gebärden  nach- 
nachen  E.  M.  Asjsnyt  l,  44  R.  -M. ;  dasz  ichs  mir  mit  ihrer 
timme  und  mit  ihrem  eigenen  ausdruck  laut  vorlas  J.  G. 
rossTKB  8.  «cAr.  (1843)  7, 114;  ein  frommer  mehrstimmiger 
[esang  tönte  verhallend  aus  der  ferne,  und  Wilhelm 
^ubte  die  stimme  seines  Felix  zu  unterscheiden  Göthe 
14,  9  W.;  ick  jloobe,  de  stimme  war  Moteeens  stimme 
}ebh.  Hauptmaitn  biberpeh  (1883)  24;  mit  dem  soll  ich, 
rie  man  mir  stets  gesagt,  viel  &hnlichkeit  in  wuchs  und 
timme  haben  Gbabbb  l,  159  Blumenthal,  deutlich  auf 
len  gehörseindruck  zielt  jemanden  an  der  stimme  kennen 
(.  ä.;  inti  scaf  folgent  imo,  wanta  siu  wizzun  sina  stemna 
ratian  ISS,  7  Sievers*;  wenn  du  nu  solchs  hörest,  so 
tenne  den  wolff  bey  der  stymm  Luteeb  15,  197  W.; 
aan  entr&thselt  den  vermummten  an  gang,  stimme, 
kthemholen  und  gewohnheiten  Klinosb  3,  128;  hörten 
m  der  rauhen  stimme,  dasz  es  der  wolf  war  kinder- 
t.  hausmärchen  (1894)  19. 

c)  die  häufigen  verbalen  Wendungen  mit  stimme  als 
tbjeit. 

a)  eine  stimme  hören  'den  ton,  das  reden  hören',  selten 
nit  anklingend  'hören,  wie  sich  die  stimme  als  organ  be- 
ätigt':  minu  scaf  horent  mina  stemma  Tatian  134,  4 
^ievers;  deme  orin  eigin  ist,  dsiz  ez  höre  suzin  luit  und 
timme  paradisus  an.  int.  79,  4  Strauch; 

Bi  hörte  Blne  Btimme,      sam  sie  gienge  6s  eines  menschen 
munde         Kudrun  1108,  4  M.; 

reil  er  niemand  sähe,  und  doch  mein  betrohenliche 
timme  so  nahe  bey  sich  hörete  Grtmmut.sh  a  trag»  2,  424 

%eüer;  ^e  ista,  die  dort  in  ihrer  Uube  singt  I 

I  ich  höre  die  liebe,  liebe  stimme  wieder 

!  GÖTHB  2,  00  W.; 

Jierwartet  hörten  diese  zur  seite  die  stimmen  vieler  men- 
ohen  Rattioeb  gesch.  d.  Höhend.  (1823)  l,  09; 

da  ich  euch  wieder  Bebe,  eure  stimme 
vernehme,  den  geliebten  ton 

S0HnJ.ss  13,  801  6.; 

as  m&nlin  schreiet  kaum,  wann  es  gefällt  und  gestochen 
nid,  .  .  .  das  weiblin  aber  lasst  wol  jre  stimm  hören 
•KBiz  f eidbau  (1579)  690; 

(daas  seine  stimme  ihn  wtiide  ernAhren, 
er  wflrde  sie  als  pfarrer  lassen  hören 
KOBTITK  Jobtiade  (1799)  1,  8. 

ß)  verbale  Verbindungen,  die  sich  auf  die  tätigkeit  des 
prechens  beziehen,  nur  in  resultativer  auffasaung  möglich: 

dA  hal  er  sine  stimme,       das  er  nibt  ensprach 

4.  SiMunge  not  016, 1; 

ann  einer  sein  stim  trückt  oder  drenget  nach  seinem  ge- 
illen  J.  P.  ZwxKOKL  formularbuch  (1608)  8»;  wann  die 
iben  .  .  .  die  stimm  kurtz  abhauwen  und  in  sich  schlucken 
'iQsnrus  V.  zäuberem(\b92)  130;  streflich  ist,  also  dy  stim 
rechen  und  discant  singen  in  den  sengern  Kussbsbkbo 
irrenschiff  (1520)  22*>; 

nnttes  kämpfe«  grimme 

verwandelt  Ir  stimme, 

das  sl  di  wnren  aneikant  Iwtin  7620; 

ann  der  mensch  seine  stimme  und  ausspräche  verändert, 
:  der  kindheit  klar,  in  dem  alter  gröber  zu  sprechen 
leget  HABSDÖBFriB  d.  teutsche  secret.  (1060)  l,  170'>; 
i)r  sie  aber,  als  sie  einen  augenblick  die  stimme  zu  ver- 
«Uen  vergiszt,  erkennt  O.  Jabot  Mozart  4,  200;  der 
»b  ist  schraüg  und  macht  mangerlai  stimm,   ...  er 


macht  vierundsechzig  stimm  Koms.  v.  Msoskbsbo  buch 
d.  natur  177  Pf.;  diaea  orts  {der  lunge)  fürnemliche 
wüTckung  ist,  . . .  die  stimm  zuwegen  bringen  "Rrrr 
anatomi  (1641)  H  2*;  vocem  in  turba  effundert  sein  stimm 
auszlassen,  zum  volck  reden  Fbisitts  (1550)  403^; 

es  tOnt  Bo  wnnder  süsse,  wan  sie  ilue  stimm  erschwingt 
Grob  diehttr.  ttrtueht»l>«  (1078)  69; 

dasz  die  rächen  hitzig,  die  lufftrörün  erfällt,  und  stimmen 
in  gleichförmigen  thon  gefürt  werden  J.  P.  Zwjlnosl 
formularbuch  (1508)  8»; 

well  anch  die  kleinen  vögeleln 

ihr  stimm  fähren  gen  himmel  hoch 

Etzbibo  prov.  1,  4; 

das  ist  die  predigt,  die  gott  selber  thut . . .  auff  dem  berg 
Sinai  mit  leiplicher  stym,  wiewol  ein  engel  aus  befelh 
gottes  die  stim  gefurt  hat  Luther  10,  423  W.  —  die 
stimme  erheben  eigentlich  'lauter,  in  höherem  ton  reden' : 
do  man  kam  an  daz  wort  benedictus  qui  venit  etc.,  do 
erhubent  sie  die  stimme  gar  hohe  privatbr.  d.  mittel- 
alters  2,  8  Steinhausen;  dasz  er  folglich  bey  einigen 
Wörtern,  die  einen  nachdruck  erfodem,  die  stimme  erhebe 
QuAirrz  anioeis.  die  flöte  zu  spielen  (1752)  40  Schering; 
beschaffenheiten  der  ausspräche;  .  .  .  die  erhebung  oder 
Senkung  der  stimme  W.  v.  Hitmboldt  ges.  sehr.  4,  315; 
er  sein  styme  erhöchet  und  lauter  schrey  Ariqo  dec.  84 
Keller,  dagegen  'anheben  zu  reden':  ingegin  liofun  imo 
zehen  man  . . .  inti  arhuobun  stemma  quedente  Tatian 
111, 1  Siev.; 

and  fleng  allein  za  schieyen  an, 
mehr  dann  sonst  zehentaosent  man, 
die  in  der  Schlacht  }hr  stim  erheben 

SPBXirG  IliM  (1010)  09  >: 

höreten  wir,  dasz  der  junge  zigeuner  unten  im  schiffe  am 
boden  seine  stimme  erhub,  und  uns  ein  geeetzlein  auS 
^yptisch  beulete  P.  Fe.  Speeltstq  Nicodemus  quaerens 
1  (1718)  1146; 

nach  vierzehn  tagen  kommen  wir, 

die  stimme  zu  erheben, 

sa  rufen:  endlich  ist  er  dal       Oöths  i,  222  W.; 

da  hub  der  alt  aufi  Beine  stim, 
klagt  Phoebo  solllches  in  eyl 

Spekkq  Ilia*  (1010)  1*. 

y)  eine  stimme  haben  meist  reauUativ  'eine  art  zu 
reden  haben':  d&az  er  auch  ein  feine,  helle,  gute,  und 
wol  verstendtliche  stimm  habe  Fbonspebokb  kriegsbuch 
1  (1578)  118'';  im  auszhalten,  in  der  endunge,  hatte  er  eine 
stimm  als  die  posaun  eines  ungerischen  ochsens  oder 
italianischen  postkleppers  Moschzrosch  gesichte  (1050) 
2,  210;  der  tragische  schatispieler  hingegen  musz  eine 
starke,  majestätische  und  pathetische  stimme  haben 
LsssiKO  0, 133  L.-M.;  {das  mädchen)  besasz  eine  helle 
stimme  und  sang  gleich  einer  nachtigall  G.  Kkt.t.kk 
ges.  w.  4,  16.  ohne  qualifizierende  bestimmung  {vgl.  o.  a) 
auch  'Sprechfähigkeit' : 

und  well  wir  denn  von  allen  gaben 

nichts  edlers,  als  die  stimmen  haben, 

so  lassen  wir  sie  denn  ohn  nnteilasz  erklingen 

B&ocxxs  ird.  vtr/nüffen  4,  69; 

ein  greeslich  ungeheur,  das  hundert  angeslchter 
und  hundert  stimmen  bat,  auch  so  viel  augenllchter 

KOno  ged.  (1746)  14; 

ebenso:  so  findest  du  ouch  sus  nichtz  in  mir  {der  griUe), 
wann  die  stim  STKnraöwEL  Äsop  00  lit.  ver.;  die  natur 
konnte  den  menschen  keine  schönere  gäbe  verleihen  als 
die  stimme  Fb.  Schlboki.  1,  9. 

d)  zu  breitester  anwendung  gelangt  die  feste  präposi- 
tionaU  Verbindung  mit  lauter,  leiser  u.  s.  w.  stimme  reden 
U.S.W.,  im  sinne  von  'laut,  leise  u.  s.  w.  reden',  vgl.  im 
lateinischen  {cum)  magna  voce  inclamare  u.  s.  w.;  in  dieser 
Wendung  liegt  die  resultative  auffassung  als  '(on,  Stimmlage' 
vor;  mit  mannigfachen  adjektivischen  bestimmungen: 

mit  luter  stimme  der  werde  rief 

'hamascb  heil    tiamaach  herl' 

Ulsiob  t.  EscHiHBAOH  AUx«nder  7S14  Toitcker; 

be  rep  myt  lader  stempne  aldar, 

be  rep  mit  innichelt  nte  synea  herten  done 

Hamburg,  thnm.  198  Lapptnbtrg; 

192* 
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•le  lubm  M  wahr  und  an  das  volk  gewendet 
rief  sie  mit  Unter  stimm:  dankt  min,  Franzosen 

SOHTLLKK  13,  203  0.; 

gab  der  hertzog  endlich  seinen  willen  in  des  königa  be- 
gehren mit  lauter  stimme  und  folgenden  werten  v.  Chxx- 
HTTZ  schtoed.  krieg  1  (1648)  83;  warb  widar  mit  michilera 
stemmu  michilosonti  got  (cum  magna  voce)  Tatian  111, 2 
Sievera;  Belial  .  .  .  fieng  mit  groszer  stimm  und  gantz 
süszen  Worten  an  zu  reden  Atbeb  hist.  proe.  »ttr,  (1600) 
23;  voce  magna  canere  mit  gantzer  stim  oder  überlaut 
singen  Fsisius  dict.  (1666)  181*; 

mit  aller  stym  und  snngen 
gar  froUcb  lassen  singen 

LXTTHXR  bei  Wackb&kaobl  kirehenlied  3,  4; 

aeelamare  znschreyen  mit  erbebter  stimm  CAUBFnrirs 
undec.  ling.  (1608)  19* ;  bey  den  letzten  Worten,  die  er  mit 
erhobener  stimme  spricht  SoHnxsB  12,  30  Q,; 

der  htre  Pallas  rief  st  an  .  .  . 
mit  einre  höhen  stimme 

HuKUOH  T.  Tbldkkb  Eneide  203,  83  Xttm.; 

gesungen  wurde  {der  peaim)  ynn  der  höhe,  das  ist  mit 
heller  stymme  Lüthkb  10,  571  W.;  der  hub  an  umb 
hülff  und  mordio  zu  schreyen,  aber  kaum  mit  heller 
stimm  voU:sl»tch  von  dr.  Faust  121  Petach;  sie  antwortete 
mir  mit  halber  stimme:  ganz  wohl  Göthb  23,  76  W.;  der 
anfang  einer  red  oder  predig  sol  nit  mit  groszem  geschrey 
sin,  sunder  mit  mitler  stimm  Ebeblik  v.  Gükzbübo  1,  60 
ndr.;  endlich  fügte  er  mit  leiser  stimme  dieses  hinzu 
Chb.  Wusb  d.  drei  ärgsten  erzn.  SO  ndr.;  do  hat  er  all- 
weg  die  wort,  wie  iez  gemelt,  wider  geredt,  doch  ie 
lenger,  ie  mehr  mit  niderer  imd  einer  haisem  stimb 
zimmeriache  chron.  4,  86  Barock;  fragte  er  mit  gesenkter 
stimme  H.  v.  Kleist  8, 147  E.  8chm.;  mit  tonloser 
stimme  erkl&rte  ich,  von  alledem  nichts  zu  wissen 
G.  Keixeb  ges.  to.  7,  321;  widerhole  es  mit  klarer  stimme 
repete  voce  clariore  ObsIus  nomencl.  method.  (1623)  300; 
doch  lallete  ich  endlich  mit  einer  aus  forcht,  hofinung 
und  k&lte  verursachter  zitterender  oder  habender  stimme 
so  vil  daher,  dasz  ich  der  jenig  monsieur  w&re  Gbim- 
KXL8HA.U8SH  2, 12  Keiler; 

and  sprach  mit  weinender  stimme 

Zaoha&U  poet.$ekr.  1,  278; 

'lieber  Pierre',  sagte  sie  dann  mit  sich  rasch  belebender 
stimme  Foktanb  I  4,  261 ;  diese  reden  bracht  der  gute 
alte  mit  einer  gantz  trawrigen  imd  erb&rmlichen  stimme 
für  theatrum  amoria  (1626)  60;  fragte . . .  mit  gebrochener 
stimme,  wo  er  sich  befinde  GOthe  22,  80  W.;  und  das 
sprach  er  mit  einer  stimme!  mit  einer  stimme  —  mir 
wars,  als  ob  die  natui  sich  verjüngte  Sobillxb  2, 148  0.; 
sie  .  .  .  sang  mit  tiefer,  leidenschaftlicher  stimme  Stobm 
tp.  (1800)  1,  14;  anhub  mit  eynem  seinen  geiglein  mit 
•flazer  lieblicher  stim  zesingen  Abioo  decam.  620  Keller; 
sagte  er  mit  freundlicher  stinune  zu  Wilhelmen  GOthb 
*•»  7  W.;      and  sprach  mit  heuclüeriaclier  stimb 

H.  Bachs  6,  66  E.; 
er  war  es,  der .  .  .  mit  verstellter  stimme  die  verschiedenen 
rollen  hersagte  Göthe  21, 10  W.  mit  lebendiger  stimme 
in  allerer  spräche  in  der  bedeutung  'mündlich,  in  unmittel- 
barer anrede':  (er  aoll  das  haus)  rumen  zunder  enyger- 
Icye  togerynghe  unde  weddersprake,  alze  he  ock  zik 
sulven  vor  uns  oldesten  des  cloesters  dikke  vorbenomet 
myt  levendigher  stemmene  darto  verbunden  heft  (1421) 
urk.-bueh  d.  stadt  Lübeck  6,  840;  es  soll  aber  kein  appel- 
lation  an  unserm  hoffgericht  angenommen  werden,  es 
habe  dann,  der  sich  durch  ergangene  urtheil  beschwert 
zu  sein  vermeint,  alszbald  ■  ■  .  mit  lebendiger  stimm  .  .  . 
appelliert  hovegerichtsordn.  Frider.  pfalntzgraven  (1678)  62; 
mit  der  stimme,  mit  lebendiger  stimme  lehren,  unter- 
weisen, unterrichten  v.  mUndlich  Kbjuwkb  2  (1702)  074*. 
—  alt  ohne  prdposition:  riof  ther  beilant  mihilcru  stemmu, 
sns  quedenti  (voc*  magna)  Tatian  207,  2  Bievera; 
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thar  selbo  Hat  gaoto 
tbasses  Usdes  waana 


sank  gimeinmnoto 
al  einera  stlmoa 
OrrUD  IV  4,  64  Kr4m.; 


d.  Eoffen; 

wir  dancken  all  gott  heller  stimm  Ejbchhoi'  wendunmuth 
846  ö.;  ist  der  teufel  aufgeflogen,  hat  die  zauberhexe 
brennen  lassen,  und  in  der  lufft  lauter  stimme  ange- 
fangen zu  lachen  Reinicke  fiichs  (1660)  201;  so  brauchen 
wir  aller  kleineet  stimm,  mit  leichtem  rüff  J.  P.  Zwenoel 
formularbuch  (1668)  S^.  —  mit  verschiedenen  anderen  prä. 
posutonen:  ^^  schreyen  Pandams  anfleng 
von  heller  stimm  gar  aberlaat 

Spbbno  Iliat  (1610)  67»; 

da  der  laut  in  einer  l&nge,  durch  hell  ausgedente  stimme 
und  gleichsam  mit  einem  Verzuge  ausgesprochen  wird 
BUTSOHKT  hochd.  kam,  (1666)  7; 

er  rief  nnd  schrie  ans  heller  stimm 

Himxs  dUehe  vciküieder  (1866)  140; 
in  Jömerllcher  stimme  schrei 
der  riche  bargare  .  .  . 
das  es  Aber  al  die  gasie  schal 

Wisntr  msrrmrt  460; 
nnd  sing  dises  Iled  . . . 
and  tha  in  hoher  stimb  anfangen 

Jac.  Atrkr  3,  1081  EeUer; 
da  stammelte  (das  laster)  in  der  halben  verstümmelten 
stimme  Sohilleb  2,  62  O.;  sie  hörte  ihn  husten,  irgend 
einen  befehl  erteilen,  in  seiner  scharfen  kritteligen  stimme 
H.  Y.  Kahlekbebo  Eva  Sehring  (lOOl)  66. 

auch  mit  der  stimme  reden  u.  s.  w.,  ohne,  qualifizierejide 
beäimmung,  im  unterschied  zu  anderen  ausdrucksformen, 
tat  mehr  resuUativ  als  dynamisch  gemeint: 

alsust  der  gral  was  sagende     alles  mit  der  schrtft  nlht  mit 

der  stimme 
iüng.  Titurd  562  Hahn; 

von  einichen  marohen,  so  nit  derselben  kundschafften  sag 
mit  stimme  gemeldet,  deszhalb  ir  zügnusz  so  allein  uff 
hörsagen  gesetzt  Tsohxjdi  chron.  Helvet.  1,  63;  die  liebe 
stihlet  ja  mit  den  äugen:  die  wohlredenheit  mitr  dem 
mund:  der  musicant  mit  der  stimm  und  fingern  Moschb- 
BOSCH  gesidite  (1660)  1,  82;  ich  singe  gern  ihre  lieder  mit 
meiner  natürlichen  stimme  Gleim  briefw.  1,  18  Körte;  alle 
Vögel .  .  .  fingen  .  . .  an,  mit  tausend  stimmen  ihre  freude 
...  zu  verkünden  Bbbntako  ges.  sehr.  6,  78.  jemand  redet 
mit  seiner  stimme  zeigt  dagege:i  stärker  dynamische  auf- 
fassung: 

wi  er  salta  in  fon  thera  minnn      mit  slnea  selbes  stimma 

OmuD  V  12,  04  Erdm.; 

als  oft  mit  meiner  stim 

sam  hem  ich  schreiend  im 

mein  not  geklagt  dinmutig 

SCHXDK-MuiSSirB  piolmsn  16  ndr.i 

was  er  (dsr  Uuulvogt)  w61)  sagen  mit  slnr  stimm, 
allsand  wir  hie  wend  losen  ]ml 

yetz  kumpt  der  landtvogt  . . .  und  spricht  also  schwei*. 
schausp.  d.  16.  jh.  8,  67  Bächtoid. 

älter  nhd.  in  fester  Wendung  mit  einär,  einhelliger  u.  s.  r 
stimme  sich  äuszem,  heutigem  einstimmig  entsprechend 

do  rieften  die  tlefel  gemalnklelch 
mit  alner  stim  trelslelch 

HUITBICB    T.  BCRQITB   6822   Amm/sII] 

SO  heben  sie  ir  hendt  anff  gen  gott  und  piten  noch  Ol 
die  cristenhaitt  all  mit  ainer  stym  und  sprechen 
BSBon  reitsbueh  W  Ut.  ver.;  und  alles  volok  ant 
mit  einer  stymm  erst«  dt.  bibel  8,  200  Kwrrdm.;  und 
unmündige  kinder  mit  einhelliger  stimb  die  Juden  der  ual 
that  bezüohtigten  omam  Bravdis  tirol.  adlers  immergrü»] 
ehrenkräntxel  (1678)  177.  übertragen  'einmütig',  vgl.  die  6e 
deutung  'votum\  unten  sp.  8062 :  alle  ire  waffen  czA  de 
erden  wurffen,  alle  mit  eyner  stimm  sich  in  gef&nck 
nusz  ergaben  Abioo  dee.  816  Keller;  der  würde  mit  eic 
helligen  stimmen  aller  seiner  mitbUrger  für  einen  narre  , 
gehaJiten  werden  die  vernünft.  tadlerinnen  1, 186  Oottsch«,  I 
dise   red  hertziget  Hannibalis  volck   und   beer  so  ga 
dasE  sie  nach  jrer  gewonheit  die  lantzen  nnd  weer  ei 
schütten,  nnd  mit  gemeyner  stimm  des  streit«  begerto 
Gabbaob  LAvi%u  (1688)  118**. 
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2)  beitpitJe  für  die  auffassung  von  stimme  ala  buitz, 
»»ttej  des  sprechenden  oder  als  Sprechfähigkeit. 

than  Bcalt  tbn  eft  word  sprekan, 

hebbean  tblo&ro  stemna  giwald;  nl  th&rft  tbu  stnm  weBan 

lengron  bwlla  Eeliand  169  Behaghel; 

und  bortte  den  clagbarenden  man 
In  jomer  serre  sieb  qaellen  . .  . 
daz  müss  von  manes  stime  komen 

Odttiee%g«r  Trojanerhrieg  0234  KoppiU; 

1er  dts  der  stimme  ist,  wo  nach  Homer  die  seele 
rohnt,  in  der  brüst  A.  W.  Schlegel  in:  Athenäum  1, 17; 
lasz  dn  immer  in  dem  tone  sprechen  mnszt,  in  welchem 
lie  person,  die  da  redend  einführest,  würde  gesprochen 
laben,  und  dir  daher  mühe  geben,  deine  stimme  in  deine 
lewalt  zu  bekommen  Salzmaitk  ameisenbüchlein  (1806) 
31;  der  alles  erdenglück  hingäbe  für  einen  laut  der 
timme,  die  er  nie  mehr  höret  ZnnfKBMAJT»  über  die  ein- 
amkeit  1,  46,  vgl.  dagegen  ton  der  stimme  {sp.  8059  u.); 
.&8Z  er  weder  arm  noch  beine  regen,  oder  mit  der  stimme 
ras  zu  thon  vermöchte  Pbätobitts  anthropodemus  plu- 
micus  (1666)  1,  89; 

BO  gbört  aber  Eum  slgrlst  ancb, 
dass  er  sieb  mit  der  stimmen  brauch 
und  helfl  dem  pfaffen  plerren  sebr 

Fischast  EuUntpiegel  1524  B außen; 

%  dieser  auffassung  besonders  dann,  wenn  von  Störungen 
nd  Verlust  der  Sprechfähigkeit  die  rede  ist:  raucitas  hes, 
yn  crancheyt  der  stemme  nd.  voc.  d.  15.  jh.  bei  Disfen- 
lACH  nov.  gl.  314*;  zu  vermeiden  das,  so  der  stimm 
chaden  bringt ;  . . .  spitzig  geschrey  verwandt  die  rächen 
nd  stimm,  ist  den  hörenden  anangenäm  J.  P.  Zwekoel 
jrmularbuch  (1568)  3;  nach  glychniss  des  hanen,  der  vor 
sstruckong  siner  stimm  aS  sich  selbs  drivaltigen  slag 
lit  sinen  flüglen  volfürt  Rubskss  Spiegel  d.  waren 
ketoric  (1498)  a  3»; 

Ton  alter  sich  verleuret  das  gebCr  .  . . 

von  alter  auch  vergeht  die  stimm  und  sprach, 

von  alter  gibt  der  stelfle  nacken  nach 

VoiOTLiXDSB  odtn  u.  lieder  (1642)  88; 

ie  blättern  raubten  ihm  haare,  stimme,  Schönheit  und 
eld  GsBViKTTS  gesch.  d.  deutschen  dicht.  (1853)  3,  876; 

verblendeten  bald  Thamyrim, 
beraubten  Um  auch  seiner  stimm 

Sp&xho  lliai  (1610)  24*; 
die  stimm  hat  er  dazu  verloren, 
sonst  pfiff  er  uns  mehr  als  genug 

Baklkk  fabeUete  (1783)  1,  42; 

er  kehlkopf  ist  stimmorgan.  dies  wird  .  .  .  durch  ver- 
ist  der  stimme  in  folge  von  Zerstörung  .  .  .  einzelner 
leile  des  kehlkopfes  bewiesen  Jon.  Fbjedb.  Msckel 
leiwcAZ.  anat.  (1820)  4,  898. 

8)  häufig  erscheint  die  stimme  als  selbständiges  lebendiges 
>uen. 

a)  ist  stimme  mit  verben  der  bewegung  verbunden,  so  tritt 
ie  resuUative  auffassung  'laut  ton'  u.  s.  w.  stärker  hervor: 

:  SO  quam  thiu  gotes  stimna      in  thia  wuastinna 

Ottrid  I  23,  3  Srdm.; 

h  quam  enes  nachtes  to  ere  en  stemne  unde  sprak  sächs. 
tUchron.  207,  4  Weiland;  da  deine  freundliche  stimme 
ir  bis  in  diese  w&lder  folgt,  entgegne  sogleich  mit  hei- 
m  Worten  Göthb  IV  87,  133  W.;  einzelne  stimmen 
hweiften  durch  den  dunklen  garten,  als  suchten  sie 
mand  £iCHEKD0Br7  3  (1864)  826;  und  ihre  stimme 
um  ihn  nicht  erreichen  MöaiKS  3,  46  Göschen; 

ach  roainlarben  mund  .  .  . 

auBZ  dem  die  sOsseste  stimme  geflossen 

VoiaTilKDBR  Oden  u.  lieder  (1642)  14; 

durch  sein  bestOrtzte«  ohr 
die  rauhe  stimme  drang 

PKT8CH  geb.  teMr.  (1740)  7  Bock; 

re  stimme  schnitt  mir  scharf  ins  gehör  Holtsi  erz. 
'fr.  1,  4»; 

'    si  borte  stne  stimme,      sam  sie  glenge  Az  eines  menacben 

munde 
KuärtM  1168,  4  Martin; 

u  ke*.  . . .  hat  geleich  staffeln,  die  staffeln  steigt  und 
)t  diu  stimm  auf  Konrad  v.  Meoxitbbbo  buch  d.  natmr 


18  Pfeiffer;  die  stimm  kann  nicht  heraus  Schöksledeb 
prompt.  (1618)  G  g  5;  der  hals  der  tr^et  daz  ezzcui  in  den 
buch  ante  tr^et  abo  die  stimma  üz  Willibam  hohes  lied 
12,  8  SeemüUer;  er  gab  durch  schreyen  und  pfeiffen  viel- 
fältiges bedeuten:  allein  ein  trauriger  wiederschall  jagte 
stimme  and  hoffnung  zurücke  Zibgleb  asiat.  Banise 
(1689)  518; 

ich  glaubt,  ihr  h&ttet  eure  stimme  nur 
vorausgescbiclct  LsssiNa  8, 10  L.-M.; 

meine  stimme  über  die  ätherwellen  senden  zu  dürfen,  so 
dasz  sie  vernehmbar  wird  Göbbels  rede  am  31.  12.  1938; 
der  fuchs  lief  der  stimm  nach  Seb.  Fbakck  sprüchw. 
(1541)  1,  129*»;  von  klipp6n  herab  springt  nun  der  riese 
der  väterlichen  stimme  entgegen  MAT.jm.  Mülleb  1,  152. 

b)  ist  stimme  als  Subjekt  mit  verben  des  redens  verbunden, 
so  tritt  die  dynamische  auffassung  als  'mittel  des  sprechen- 
den* («.  o.  2)  stark  in  den  Vordergrund. 

a)  drücken  die  verben  keine  eigentliche  tätigkeit  aus,  so 
ist  die  verselbständigung  von  stimme  als  Subjekt  auf  das 
formale  beschränkt  und  die  resuUative  auffassung  bleibt  in 
gewissem  masze  erhalten:  dasz  ihm  stimme  und  spräche 
stehen  blieb,  da  er  doch  vorhin  fertig  reden  kunte  E.  G. 
Happel  relat.  cur.  (1685)  2,  633; 

schweige,  zarte  liebe  stimme! 

GÖTH»  11,  310  W.; 

aber  die  stimme  versagte  ihr,  als  er  nun  dicht  vor  ihr 
stand  EiCHEKDOBFF  8.  w.  (1864)  3,297;  aber  wenn  die 
stimme  ihm  ausblieb,  so  führten  seine  äugen  eine  um  so 
beredtere  spräche  Marie  v.  Ebneb  -  Eschekbach  ges. 
sehr.  4,  43 ;    ]eb  ^^jj ;    jgb  aüszes  mädchen  wohl ! 

die  stimme  sinket  mir  malks  Mt7u.KK  1,  268; 
'o  papa,  papa!'  zitterten  mir  die  stimmen  der  Unschuld 
entgegen  Sohttbabt  leben  u.  gesinn.  2,  91;  fiel  er  in  ein 
schwunghaftes  pathos,  wobei  ihm  die  stimme  ins  falaet 
überschlxig  Stobm  ges.  sehr.  (1884)  4,  185;  din  stimma 
schelle  in  minen  öron,  wanta  din  stimma  ist  suoze  Willi- 
bam hohes  lied  44, 1  SeemüUer;  und  du,  süsse  stimme 
meines  geliebten  vaters,  erschalle!  wo  schallt  sie?  wo 
soll  ich  auf  sie  zueilen?  Lesstko  2,  336  L^M.; 

singt  mit  den  lieben  engelein, 
lasst  ewre  stimm  erschallen 
Wkissel  bei  FISCHXB-TÜICPKL  et>ang.  hirehnUied  3,  8; 

sin  stimme  lüte  sam  ein  hom 

ich  sach  wol,  ime  was  an  mich  zom     Itoein  701; 

und  tausend  stimmen  werden  laot, 

das  Ist  der  lindwurm,  kommt  und  schaut 

SCHIXLBK  11,  272  O.; 

selig  sind  die  obren,  die  nicht  auff  ausswendig  klingende 
oder  thönende  stimm,  sondern  auff  warheit,  die  inwendig 
.  . .  redet, . . .  acht  haben  Jon.  Abndt  Thomas  a  Kempis 
nachf.  Christi  (1631)  64; 

'hinweg',  ertönt  die  stimme  fflrcbterlich 

Ahkwtb  t.  Dbostb-Hümhof»  (1879)  2,  217; 

die  stimmen  verhallten,  der  fürst  erfuhr  daher  nicht,  wo- 
für ihn  sein  hofmarschall  hielt  £.  T.  A.  'H.orruxKS  10, 
41  Orisebach;  da  erhub  sich  eine  erschreckliche  stimme 
J.  RiEXSB  polit.  maulaffe  (1679)  99.    ähnlich: 

wenn  aus  dem  wald  von  stimmen  oder  tritten 
den  schall  mein  lauschend  ohr  empfand 

GÖTHB  6,  1,  61   W.: 

als  man  vom  garten  her  stimmen  und  herzliches  lachen 
hörte  FoBTAXB  I  6,  206;  in  der  küche  war  viel  gemurmel 
und  fremde  stimmen  Aitnette  v.  Dbostb  -  HüLSHonr 
(1879)   2,  267. 

ß)  sind  die  verben  stark  aktiven  Charakters,  wie  reden, 
rufen  it.  s.  w.,  so  ergibt  sich  aus  der  form  leicht  die  dyna- 
mische auffassung  als  'mittel  des  Sprechers',  u-nd  in  jüngerer 
zeit  steht  stimme  auch  für  die  redende  person  selbst: 

diu  stimme  sol  sns  sprechen: 
got  wll  sich  hiute  rechen 

e.  d.  fungeiUn  tage  61  Wiilougkby; 

do  hat  ein  stimm  zb  jm  gesprochen  Zwmau  v.  freiheit  d. 
speisen  6  ndr.;  nun  sprach  aber  eine  sanfte  stimme:  nein! 
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£.  T.  A.  HorFMAim  lO,  17S  Orisebaeh;  and  bemerckte 
Ton  fernen  einige  redende  stimmen  Zisolsb  anat.  Banise 
(1980)  0;  man  hört  auszer  dem  haiue  stimmen,  .  .  .  da- 
nach sagt  eine  stimme  durchs  fenster  Oerh.  Haüptmanh 
Böse  Bernd  (1904)  12»; 

onts  dAi  des  andern  n*bte«     rief  die  »winme  senftlclicb  nnd 

nibt  mit  grimme 
jung.  Tüurel  6144  Bahn; 

die  kläglichste  stimme  rief  dazwischen,  eine  weiber- 
stimme,  die  auf  gat  deutsch  flehentlich  um  eröffnung  der 
thüre  bat  Göthk  83, 118  W.;  dazu  . . .  schmetterten  die 
trompeten,  riefen  hundert  stimmen:  vivat  £.  T.  A. 
EoFFMAKK  10,  23  Orisebach;  und  etlich  mal  antwortet  jhr 
ein  andere  stimb  Ämadia  216  Keller;  soll  ich  dem  pferde 
nachrennen  T  fragte  die  eine  stimme  Imhkbhahit  1,  86 
Boxb.;  nun,  nun  herr  baron,  wo  bleiben  sie  denn,  donnerte 
mich  eine  stimme  von  oben  herunter  an  BssirrAKO  Oodwi 
(1801)  1,  84;  auf  das  gebot  einer  wohltönenden  stimme: 
'meine  herren  auf  die  dächer!'  ging  jeder  auf  seinen 
poeten  VASKHAaBN  v.  Enss  tageb.  4,  294;  aber  mitten  aus 
diesem  entzücken  weckte  sie  die  geliebte  stimme  des  erz- 
herzogs  A.  v.  Abnuc  (1853)  l,  140. 

4)  vom  larä  der  tiere  wird  stimme  toeit  seltener  gebraucht 
aU  vom  menschen;  in  alter  zeit  häufiger  als  heule: 


dA  T&hten  mit  grimme 
mit  grlaltcber  stimme 
Wisente  und  ürrlnder 


luMn  410; 


diu  unschreibleich  stimm  ist,  die  man  niht  geechreiben 
mag,  sam  der  wainenden  laut  stimm  und  sam  der  voglein 
und  der  tier  stimm  Koniud  y.  Meoekbbbo  buch  d.  natur 
1«  Pfeiffer;        i^^ben  gebort  des  löwen  sUm 
and  sind  aacb  nacbgefoiget  Im 

H.  Sachs  «,  868  Keller; 

dees  fuchss  rechte  stimm  eigentlich  zu  reden  ist  gellen 
oder  b&fftzen  Fobbb  Oesners  thierb.  (1663)  56;  dasz,  wie 
die  meinsten  thiere,  also  auch  die  pferde  ihre  stimme 
haben,  wodurch  sie  ihr  empfinden  und  thieiische  be- 
gierden  nach  ihrer  art  an  den  tag  geben  v.  Hohbsbo 
georg.  cur.  (1716)  3  supplem.  78'>;  den  thieren  .  .  .  welche 
.  .  .  neben  voller  freiheit  der  bew^rong  die  gewalt  der 
stimme  haben  J.Grimm  Beinhart  fuchs  (18S4)  vorr.  1; 
denn  ob  sich  wol  etliche  fisch,  humussen  und  andre  thier- 
lein  mercken  lassen  als  haben  sie  stimmen,  so  ist  doch 
solchs  viel  mehr  ein  rauschen,  dann  warhafite  stimm,  die 
ausz  der  brüst  entstehet  Wibsttwo  artzneybuch  (1688)  197 •>; 
geläufiger  von  vögeln:  turteltübon  stimma  ist  vemoman 
in  upsermo  lant«  Williram  hohes  lied  40,  1  Seemüüer; 

Ir  (der  gan$)  fttss  sein  gel, 
Ibr  stlm  Ist  bell, 
sie  Ist  nlt  scbnell 

O.  FOBBTBR  /r.  teuttehe  liedletn  86  ndr.; 

der  rab  verendert  seine  stimme  nach  dem  wetter  Pbtbi 
d.  Tevtsehen  weiszh.  2,  o  7''; 

der  b*bn  soll  Urnen  iwar  allelne  antwort  geben, 
well  sie  der  büaer  stimm  so  gerne  bfiren  nlcbt 

J.  0.  Schmidt  roek^tphü.  (1706)  1. 184; 

wenn  aas  den  gebflscben  . . .  die  stimme  der  nachtigall 
gewaltig  rührend  hervordringt  Qöthx  21,  ISO  W.; 

der  walt 

aber  mit  maneger  kleiner  sfleser  stimme  erblllei: 

die  Togelln  slnt  Ir  sänge«  nngestlllet 

NuDHAaT  1,  28,  S  WUmmsr; 

et  dringen  bifltben 

ans  Jedem  twelg 

nad  tausend  stimmen 

ans  dem  Restrtach  OOTHl  1,  72  W. 

i)  in  der  modernen  phonetik  erfährt  stimme  gegen- 
über der  getoöhnlichen  eigentlichen  bedeutung  'Maleindruck 
es  Sprechens'  eine  fachsprachliche  Spezialisierung,  vgl. 
auch  stimmton :  (so  dasz)  da«  ohr  die  von  ihnen  erxeogten 
•ohwingangen  .  .  .  gesammelt  als  ton  vornimmt.  diMor 
ton  Ist  M,  dMl  wir  stimme  nennen,  einen  sprachlaut,  bei 
dran  dfo  stimme  mitwirkt,  d.  h.  also  bei  dem  die  stimm- 
bind«  Mhwingen  Jsspsbskh  Uhrl.  d.  phon.  (1082)  70; 
fSr  di*  aof  diese  weise  entstehenden  töne  haben  wir 
bekanntlich    den    »nssminenfsssenden    namen    stimme 


MoK.  TKAxnnAXJf  d.  sprachlaute  (1884)  20;  dagegen  kann 
die  germanische  tönende  exploeiva  nicht  auf  directem 
Wege  durch  mittönen  der  stimme  aus  der  indogermani- 
schen tonlosen  explosiva  entstanden  sein  K.  Vkbkkb  in: 
zs.  f.  vgl.  sprachf.  (1877)  101. 

B.  bedeutungen  und  anioendungen  in  der  musikalischen 
kunstsprache,  meist  bedeutungsentlehnungen.  dasz  die  an- 
Wendung  von  stimme  in  der  muaik  alt  ist,  zeigt  gihorta 
gistimmi  sang  inti  chor  {audivit  simphoniam  et  chorum, 
Luc.  16,  26)  Tatian  97,  6  Sievers;  vgl.  auch  stimmen,  vb.,  11, 
u.  sp.  8099.  in  der  harmonieUhrc,  von  Bttrdach  Reinmar 
180  als  'solmisationssilben'  erklärt: 

die  nlonzic  alüxzel  sieb  beginnen 
in  den  sebs  stimmen,  die  maos  kunat  dorcbsinnen, 
nAcb  ordennnge  yoller  mabt  I 

aht  doen  gmntllcben  minnen  i 

was  armonle  spricbt  der  blmele  kAren  < 

HusucH  V.  Mxi8£BH  367  SUmüUer; 

so  wohl  auch:  die  andern  mutationee  in  feilen  und 
springen  geschehen  alle  in  gleichen  stimmen  Ambr.  Wil- 
PHLnrosEDSs  musika  t^iisch  (1661)  b  l^.  unverständlich 
bleibt:  nota  not  vel  stim  gl.  d.  16.  jh.  bei  DrsrsKBAOH  883*. 
1)  als  erzeugnis  und  fähigkeit  des  sängera.  der  sachliche 
unterschied  von  rede  und  gesang  führt  allein  nicht  zu  Ver- 
schiedenheiten in  der  bedeutung  von  stimme  (o.  A).  doch 
bildet  die  anwendung  als  'stimme  die  singt,  mit  der  ge- 
sungen unrd'  für  vide  rein  musiktechnische  anwendungen 
die  grundlage,  z.  b. :  de  octo  tonis.  .  .  .  daz  an  demo  sänge 
dero  stimmo  echert  siben  uuehsela  sint,  die  Virgilius 
heizet  Septem  disorimina  vocum  imde  diu  ahtoda  in  quali- 
tate  diu  selba  ist,  so  diu  erista  Notkib  2,  586  Eattemer; 
de  musica.  vox  stimme,  sonus  klang  Zshnxb  nomencl. 
(1645)   12. 

a)  in  verengter  bedeutung  'zum  singen  gut  befähigte 
stimme':  die  stimme  verlieren  oder  verloren  haben  haver 
perduto,  smarrito  la  voce  a  cantare  Kramkr  2  (1702)  074^ 
wo  w&re  ein  virtuos  auf  der  weit  der  auf  seinem  instru 
ment  euer  gnaden  stimme  zu  erreichen  hoffen  dürfte 
livsz  ges.  sehr.  1,  6  Tieck;  ich  war  schon  halbwegs  ent- 
schlossen, meine  tochter  bei  der  opera  anzubringen,  aber 
ihre  stimme  taugt  höchstens  für  eine  kammers&ngerin 
SOBILLKB  8,  642  O.;  daher  denn  ein  umfang  von  zwo  octa- 
ven  itzt  inuner  unter  die  nöthigen  eigenschaften  einer 
guten  stimme  zu  rechnen  ist  Hillkr  anweis.  z.  gesang 
(1774)  11;  sie  hat  unter  andern  viele  kenntniss  der  muaik, 
und  eine  vortrefliche  stimme  Nicolai  reise  2,  861;  et  < 
(ein  Sänger)  .  .  .  kehrte  darauf,  wegen  bedeutender 
stimme,  zur  bühne  zurück  Göthx  IV  88,  186  W.;  singt 
mit  viel  geeohmack  und  ausdruck,  obgleich  er  keins 
sonderliche  stimme  hat  Fb.  H.  Jaoobi  l,  125;  denn 
singen,  meint  er,  könn  er  schon;  auch  hat  ihn  wirk- 
lich gott  mit  einer  art  von  stimme  begabt  BAUXRvncLO 
ges.  sehr,  l,  160;  so  so,  haben  sie  stimme?  ich  meinem 
können  sie  singen?  Schafvttxr  Konrad  Pilater  (loio)  41. 
—  bei  stimme  sein  'augenblicklich  zum  singen  fähig  sein*: 
und  da  übt  sie  nun  mittlerweile  ihr  organ,  um  bei  stimms 
zu  sein  Imkbkmavn  1,  16  Boxb.;  Wanda,  sind  sie  bsl 
stimme?  FoifTAXa  I  5,  86;  übertragen:  doch  davon  weiMt 
du  selbst  ein  liedchen  zu  singen  —  nur  bist  du  nicht  bsi 
stimme  bis  jetzt  gewesen  BsKifTAKO  o,  866.  —  eine  gnlV 
stimme  haben  («.  o.)  ist  scherzhaft  iU)ertragen  schon  Üttt' 
bezeugt:  er  hat  eyn  gute  stimm  zu  schlafifen  E&.  ALBBBOt 
ehbüchUn  (1567)  4;  eine  gute  stimme  cum  saoflen  ete. 
haben  haver  buona  voce  doe  buon  talento  a  btvaeehian 
K&AMBB  2  (1702)  074  c;  dar  (sänger)  hot  a  schene  stimm« 
zum  rindflisohfnssa  Kabl  Bothkb  schks.  spriehw.  261  *> 

b)  die  menschlich«  singsUmm«  in  beamg  a^f  Uanf 
Charakter  undfärbmmg,  besonders  in  der  untsntMimng  v9t> 
Sopran-,  alt-,  tenor-  und  baszstimme:  die  stimmen  werden 
überhaupt  in  hohe  und  tiefe  eingotheilt.  hohe  sind:  dsc 
discant  and  alt;  tiefe:  der  tenor  und  bass  SutXBB  aügsm. 
theorie  d.  sehOnsn  künsU  (nitff.)  4,  468;  cotr  deprtssa,  ä 
ineUnaHu  sonus  die  niderst  stimm,  der  bass  FxöiüB  diä- 
(1»M)  tM^;  ich  glaube,  dass  die  hAlflte  von  dem,  WM 
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AS  singen  ans  der  fifitel  unangenehm  macht,  daher  rührt, 
lasz  (sich)  die  stimme  nicht  zum  geeicht  schickt  und 
aannspersonen  ein  weibisches  ansehen  giebt  Liohten- 
tSBO  aphorism.  3,  813  Leitzmann;  sowohl  vom  singen, 
Js  von  ausübung  anderer  instrumente;  ...  es  darf  nur 
in  jeder,  dem  daran  gelegen  ist,  das,  was  sich  für  seine 
timme  oder  sein  instrument  schicket,  heraus  nehmen 
JxTijrrz  antoeis.  d.  flöte  zu  spielen  (1762)  1;  wer  weder 
[iscant,  alt,  tenor  noch  basz  singet,  was  singet  der  denn! 
8  ist  grundfalsch,  dasz  man  der  nachtigall  die  vier 
timmen  andichtet  Matthbson  generalbaszechule  (1735)  12 ; 

dmm  zierlich  fecht 

nnd  stärker  gebiegt 

das  träolein  (naehiigall)  reich  von  stimmen . . . 

that  bnndertfalt 

den  basz  und  alt, 

tenor  and  cant  dorchstreichen 

SP»  truUnaehiigaU  18  Balke; 

im  die  stimme  zu  bilden,  musz  der  mensch  mehrere  stim- 
nen  sich  anbilden;  dadurch  wird  sein  organ  substan- 
ieller  NovAUS  sehr.  8,  94  Minor;  auf  den  chor  folgt« 
linzelgesang,  'aria',  in  vier  abs&tzen:  zuerst  für  cantus, 
lann  für  basz,  hierauf  für  tenor,  und  endlich  für  alt.  der 
»rganist  muszte  den  hervorragenden  sängem  in  jeder 
timme  etwas  geben  Chbtsaitdbb  Händel  (1868)  1,  30. 

c)  konkretisiert  für  den  'sänger\  für  den,  der  eine  sing- 
timme  (o.  a)  hat,  auch  'singkraft,  singbegabung':  man 
«gt,  dasz  in  IttaUien  in  den  operaen  die  stimmen  undt 
lie  decorationen  besser  sein,  alsz  hir  Elis.-Chabl. 
r.  Okleajts  br.  l,  267  HoUand;  es  sind  unter  den  jungen 
euten  hier  recht  hübsche  stimmen,  und  chorweise  machen 
ie  ihre  sachen  auch  gut  Göthb  IV  20,  219  W.;  du  compo- 
lirtest  es  für  die  Uedertafel,  mit  rücksicht  auf  die  vor- 
landenen  stimmen  und  Charaktere  ebda  33,  324;  die 
präfin  mag  die  nötige  anzahl  weiblicher  stimmen  an- 
frerben  Möbiks  3,  84  Göschen. 

d)  'sing8timm,e'  im  ausgesprochenen  oder  unausgespro- 
:henen  unterschiede  zu  den  instrumenten,  gegenüber  eigent- 
lichem 'stimme  eines  menschen^  stark  abstrahiert:  von 
ien  pfeiffem,  wenn  sie,  ohne  zuthun  anderer  instrumente 
ind  stimmen,  alleine  blasen  und  sich  hören  lassen  Wal- 
rHEB  music.  lex.  (1732)  55;  das  lied  aber  der  sieben  nym- 
pfen  .  .  .  fein  wechselweise,  bald  mit  stimmen,  und  bald 
nit  violen  di  gamba,  .  .  .  wenn  die  ersten  sechs  reime- 
seilen  mit  stimmen  gesungen,  die  folgende  tripel  oder  ri- 
omellen  aber  auf  unterschiedlichen  instrumenten  J.  Rist 
riedejauchz.  Teutschl.  (1668)  vorber.  8»;  unter  w&hrender 
nahlzeit  wurde  musiciret  mit  lauten,  geigen,  hand- 
jaucken  nnd  singender  stimme,  welches  eine  frembde 
md  wilde  harmonie  gab  A.  Olsabitts  peraian.  reise- 
Hschr.  (1696)  226; 

wolan  mein  mand  nnd  meine  bind, 
wol  anS  barpff,  Instrument  behend, 
yerm&hlet  splbl  nnd  stim  anmnhtigUch  lotamen 
WXCEHXKLIK  1,  349  PUeher; 

o  dasz  die  einzelnen  stimmen  durch  die  Verschiedenheit 
ler  klangfarbe  und  gesangskunst  miteinander  wetteifern 
:önnen ;  .  ■  .  wo  die  stimmen  mit  einander  gehen,  ist  .  .  . 
l«r  concertirende  charakter  vorherrschend  0.  Jahk  Mo- 
art  1,  250;  wie  man  violin  oder  andre  conzerte  hat;  so 
ühren  sie  conzerte  mit  stimmen  auf.  dasz  die  eine 
timme  (vgl.  u.  3),  der  sopran  herrschend  ist,  und  solo 
ingt  GöTss  IV  8,  66  W.;  Philine  die  ...  in  dem  reihen- 
anz  die  einzelne  stimme  singen  und  die  verse  dem  chore 
der  Sänger)  zubringen  sollte  ders.  21,  279;  bildhaft:  denn 
b  er  {der  ehestand)  gleich  nur  ein  duett  ist  und  man 
rOch  denken  sollte,  zwei  stimmen,  ja  zwei  instrumente 
ifiBzten  einigermsiszen  übereingestimmt  werden  können 
5,  161. 

2)  von  musikinstrumenten  erzeugter  ton'. 

a)  all  gemein  vom  klang  und  schall  eines  instrumentes. 
yie  weit  musiktechnischer  Sprachgebrauch,  wie  u?eit  meta- 
horische  anwendung  (u.  D)  überwiegt,  ist  nicht  immer 
ichtbar.  in  älterer  zeit  meist  von  blasirutrumenten:  thanne 
.3ntit  sine  engila  mit  trumbun  mit  mihileru  stemmu 
'a<»oi»  146,  19  Sievers; 


poslnen  ont«  scalhom 
dbe  li  Btlmne  gar  vorlom 

Brauntehtceiger  reimehron,  S3S4  WtOand; 

wenn  klingen  wlrt  der  poeann  stimm, 
mein  senfKsen  Ueber  gott  vernimm 

MATHXsnTB  ausgew.  w.  1,  41  Löteke; 

wan  ob  das  hom  gibt  ain  Ungewisse  stimme  (si  incertam 
vocem  det  tvha  1.  Cor.  14,  8)  cod.  Tepl.  2,  36  HutÜer,  vgl. 
und  so  die  posaune  einen  undeutlichen  dohn  gibt  LüTHXB ; 
einen  guten  laut  hat  das  hom,  welches  sich  wohl  blaset 
und  eine  rechte  stimme  hat  Täutzeb  jagdgeheimnisz  (1682) 
1, 13;  ein  lange  pfeiff,  die  oben  ein  mruidstuck  darein  man 
pfeifEt,  und  unden  zwey  löcher  hat,  da  die  stym  und 
der  windt  auss  gatt  YiBDxrsa  musica  gelutscht  (I6ll)  24; 
sie  haben  dreierlei  zeichen  oder  stimmen,  die  sie  im 
kri^  pflegen  zu  gebrauchen,  die  erste  geben  sie  mit 
einer  groszen  schaUmeyen  . .  .  die  ander  mit  einem  In- 
strument . . .  die  dritte  stimm  geben  sie  mit  pfeifien, 
die  sie  . . .  machen  Axro.  Cassiodob  regnum  Congo  (1697) 
1,  18;  weit  seltener  von  Saiteninstrumenten: 

wat  vroweden  sal  da  in  den  invorigen  hercen  glommen, 
als«  si  horent  die  liarpen  also  manicher  scheller  stemmen 

di»  lüi»  43,  84  WtUt; 
Ich  sach  aach  nye  Icaln  leflren, 
die  also  sflss  yon  stim  mocht  sein 

Pfarrer  «.  KtMenb^rg  64  nir.; 

er  hfirt  anf  den  bügeln  . . . 

festlichen  schall  nnd  stimmen  der  harf  einander  begegnen 

BODKXK  Noah  (1762)  6. 

in  junger  zeit  nur  noch  rnetaphorisch  möglich:  ihre  glocke 
hatte  eine  tiefe  herrische,  metallne  stimme  H.  v.  Kahlsk- 
BEBO  Eva  Sehring  (1901)  62;  verstummte  das  gel&ut«  und 
anstatt  dessen  erhob  sich  mit  dumpfem  zittern  die  stimme 
der  orgel  Bioabda  Httch  triumphgctsse  (1902)  9. 

b)  von  den  verschiedenen  einzelnen  auf  einem  instru- 
ment zu  erzeugenden  lauten;  gelegentlich  der  im  richtigen 
Verhältnis  zu  den  anderen  tönen  'gestimmte  ton*  eines  in- 
strumentes; heute  in  der  musik  als  ton  bezeichnet:  will  ich 
dich  lernen  {auf  der  laute)  alle  stymmen  der  obgemelten 
zwayer  geschlecht  zu  finden  . . .  bisz  in  die  höchst  stim 
des  übenden  bands  des  sechszsten  kors  (I5li)  ViBDima 
mus.  getutscJU  81; 

und  (Orpheus)  lieblich  aoff  der  harpffen  schlag, 
die  wol  von  slben  stimmen  klang 

SPRno  Änei»  (1610)  122*; 

deren  (einstimmung  und  Verstimmung)  ursach  in  gemein 
musz  hergeholet  werden  von  der  stimmen  förmlichkeit 
oder  gleichheit  .  .  .  wann  nämlich  die  erzitterungen 
zweyer  corperen,  als  zweyer  gleich  gestimmten  saiten, 
mit  einanderen  übereinkommen  J.  J.  Scheuohzbb  phy- 
siea  (1711)  1,  88;  dasz  einiche  musikalische  instrument 
sein,  die  keinen  musicalischen  don  oder  stimm  scheinen 
zu  haben  und  doch  haben,  als  die  trommel  und  das 
höltzeme  gelächt«r,  von  welchem  eines  allein  nicht  kan 
gestimmet  (stimmen  II)  werden  d)da;  die  am  steiffsten 
gespannten  saiten  den  hellesten  laut  erweckten,  und  die 
etwas  schlaffer  angezogen  waren  die  grobe  stimme 
machten  E.  Q.  Babon  instrument  d.  lauten  (1727)  12; 
den  firten  kor  {der  laute)  bezeucht  man  mit  zwayen 
mittelmessingen  saitten,  der  kayne  .  .  .  niderer  geetellet 
noch  hocher  dan  die  ander  ist.  sunder  sie  müssen  eyn 
unisonum  oder  eyn  gleiche  stym  haben  Vibduwq  musica 
getutscht  (1511)  71;  wie  die  seytenspiler,  nach  dem  sie  die 
rechte  hauptstimm  haben  begriffen,  darnach  aller  erst 
die  mittelste  darnach  richten  nnd  solches  oft  wider- 
holen, auf  das  kein  stimm  von  der  anderen  abfalle 
FiscJHABT  w.  8,  197  Hauffen.  eine  stimme  greifen:  dan 
so  man  underweilen  eyn  stym  auff  eynem  kor  (der  laute) 
greiffet  (1511)  Vibditko  mus.  getutscht  76; 

die  ein  ir  schfine  lauten  trfig, 
die  ander  auff  der  harpffen  schlAg; 
ettllcbe  anff  den  trembden  pfelffen 
Uessen  jr  bend  die  stimmen  greiflen 

Casp.  Schut  trülie*  hsimfart  (1661)  L  2*; 

nun  sag  mir  wie  und  wo  ich  die  stymm  druff  sei  suchen  und 
finden.  .  . .  will  ich  anheben  und  dir  sagen  von  dem  uff 
z&thnn  der  löoher  uff  der  flöten,  damit  du  die  stymme  der 


3071 


STIMME  B  8-4 


STIMME  B  4 


3072 


obgemelten  zwayer  geschlecht  gewiszlich  haben  magst. 
...  so  du  alle  löcher  und  flöten  zu  düst  und  in  die  flöte 
pfeiffest,  so  wirt  die  allerundrist  stym  lautten  Virdttno 
muaica  getutscAt  (1511)  98.  bildhaft:  die  eigenschaften 
stehen  in  der  essenz  und  sind  gleichwie  ein  zugerichtet 
leben  oder  wie  ein  instrument  mit  vielen  stimmen,  welche 
stille  stehen  Jao.  Böhms  a.  w.  4,  281  Schiebler. 

S)  in  der  orgd  'gruppe  von  pfeifen  gleicher  konstruk- 
tion  und  Uangfarbe',  aitch  register  genannt:  die  ver- 
schiedenen stimmen  der  orgel.  man  unterscheidet  zu- 
nächst hinsichtlich  der  art  der  tonerzeugtmg  labialstim- 
men und  Zungenstimmen  .  .  .  hinsichtlich  der  tonhöhe  .  .  . 
grundstimmen  und  hilfsstimmen  Ribhann  muaiklex.^^ 
2, 1313;  die  meisten  mit  dem  namen  flöte  bezeichneten 
stimmen  stehen  im  4-  oder  8-fuszton;  zu  2  und  1  fusz 
heiszen  sie  gewöhnlich  'pfeife'  ebda  1,  618;  öffnet  dem 
winde  den  zugang  zu  den  pfeifen  der  betreffenden 
stimme;  .  . .  das  hineinschieben  der  registerstange  setzt 
die  stimme  auszer  tätigkeit  2, 1&13;  ist  biUich  die  orgel 
für  das  fümehmste  zu  halten  .  .  .  wegen  derer  .  .  .  uji- 
zehlichen  Veränderungen,  welche  man  vermittest  derer 
unterschiedenen  stimmen  haben  kan  Bendeleb  organo- 
poeia  (iflQO)  )(  2*;  eine  steinerne  und  gewölbte  kirche 
kan  es  mit  einem  gelindem  wercke  bestellen  und  viele 
stimmen  von  holtz  zulassen  JoH.  Mattheson  voUk.  ca- 
peUm.  (1739)  460;  ein  orgelmacher  hat  zu  Lübeck  . . .  {hat) 
ein  werck  von  46  stimmen  und  3  manualclavieren  gebauet 
J.  G.  Waltheb  mus.  lex.  (1732)  76;  dasz  ein  ...  un- 
genannter einige  stimmen  in  den  orgeln,  .  .  .  die  sesquial- 
tera,  die  quinten  und  terzenstimmen  von  verschiedenem 
fusz  ungegründet  nennet  Scheibe  crü.  rmisicus  (1745) 
vorw.  b  6;  man  kan  de  ferschedene  stimmen  fan  de  örgel 
god  underscheden  Doobnkaat-Koolman  ostfries.  3,  318. 

4)  die  einzelnen,  in  sich  zusammengeh  Trigen,  teile  einer 
'meJirglimm.igen'  vokal-  oder  instrumentaikomposition; 
statt  stimmen  aitch  parte,  partien,  8.  Riemann  musiklexM 
2,  1768. 

a)  seit  dem  16.  jh.  bezeugt:  und  was  heiszet  endlich 
generalbasz  spielen  anders,  als  zu  der  entgegen  vor- 
gelegten baszstimme  die  übrigen  stimmen  einer  völligen 
harmonie  ex  tempore  erdencken  Heiniohen  generalbasz 
(1728)  1;  weil  ein  künstliches  singstück  von  vier  oder 
fünf  stimmen  .  .  .  dem  lernenden  lautenspieler  mühsamer 
feit  Schottel  tevtache  haubtspr.  (1663)  21;  drey  bis  vier 
stimmen  mit  geschickten  gangen  und  führungen  der 
klänge  zu  versehen;  und  wie  kann  solches  der  tun,  der 
nie  gelemet  hat,  eine  eintzige  stimme  recht  melodisch 
einzurichten  Mattheson  voUk.  capeümeister  (1739)  138; 
in  den  begleiteten  sonaten  ist  nicht  allein  durch  die  Ver- 
mehrung der  stimmen  ein  gröszerer  reichthum  gegeben, 
sondern  .  .  .  indem  eine  stimme  das  thema  imverändert 
feeth&lt  O.  Jahn  Mozart  4,  13;  sein  element  ist  der  vier- 
nnd  mehrstimmige  satz,  ja  vier  stimmen  genügen  ihm 
kaum,  weil  er,  der  modulator  der  mittelstimmen,  für 
seine  zahlreichen  orgelpunkte  der  fünften  nicht  ent- 
behren kann  W.  H.  Rixhl  musik.  charakterköpfe  (1899) 
1*  869;  der  gute  Vortrag  ist  nicht  allein  denen,  die  sich 
nur  mit  haupt-  oder  ooncertierenden  stimmen  hören 
Immsi,  sondern  auch  denenjenigen,  die  nur  ripienisten 
abgebeo  . .  .  unentbehrlich  Qcantz  antpei«.  d.  flöte  zu 
tjdieUn  (1752)  48  Schering;  gleichviel,  ob  sie  {die  grund- 
puiodie)  oben  in  der  ersten  stimme  leuchtet,  oder  milder 
im  alt,  oder  im  tenor  Chbtsaxdeb  Händel  (1858)  i,  85; 
autn  Mise  in  dem  ezempel  bey  fig.  9  die  zweyte  stimme 
«ine  octave  höber,  und  mache  sie  zur  ersten  stimme 
QuAVTZ  anweit.  d.  flöte  zu  spielen  (1752)  118  Schering; 
der  stecken  {des  kantora)  moas  die  stimmen  führen  Abb. 
A  8.  Claxa  etwas  f.aüei  (1711)  184;  die  sellmUndigkeit 
der  stimmen  nimmt  rasch  zu.  der  tonraum  unter  der 
hauptatimme  endieint  bald  als  boreioh  für  die  neue 
stimme  zo  eng  Qvido  Aolkb  hdb.  d.  musikgesch.  (1980) 
166;  so  wohl  auch:  aber  die  music  hat  nicht«  anders 
fflrhabens,  dann  da«  sie  mit  allem  fleisz  die  oinigkeit 
dsr  stimmen  hilfft  erhalten  und  aller  miszhellong  weret 


O.  Fobsteb  fr.  teutsche  liedlein  4  ndr.  lied  mit  drai 
stimmen  und  ähnliche  Wendungen:  soviel  deutscher  .  . . 
lieder  .  .  .  mit  vier  stimmen  .  .  .  componirt  werden 
M.  Agbioola  mua.  choralis  (1538)  a  2*>;  einen  canonem 
mit  drey  stimmen  drucken  lassen  Mattheson  grund- 
läge  einer  ehrenpforte  72  Schneider;  partes  symphoniae, 
voces  stimmen  oder  theile  der  zusammenstimmung  . . .  tri- 
cinia  gesenge,  die  drey  stimmen  haben  Obsäus  nomencL 
method.  (1623)  207;  ein  lied,  ein  stück  auf  zwei,  drei, 
vier  etc.  stimmen  Kbamkr  2  (1702)  974^;  heute  eine  fuge 
zu  vier  stimmen,  etwas  auf  drei  u.  s.  w.  stimmen  singen 
'es  dreistimmig  u.  s.  w.  singend 

wo  man  beim  seltenspiel  mit  frenden  tanzt  nnd  springt, 
wo  man  mnda  mnda  auff  zwantzlg  Btimmen  singt 

B.ACHKL  latyr.  ged.  64  ndr.; 

singen,  auff  stimmen,  ...  ist  ein  recht  schönes  ding  Mo- 
SCHEBOSCH  ins.  cura  parentum  65  ndr.;  und  alle  heiligen 
engel  .  .  .  singen  von  gottes  heiligkeit  .  .  .  und  das  wird 
nach  der  qualität  der  sieben  geister  gottes  auf  viel  stim- 
men ergehen  Jao.  Böhme  s.  w.  2,  102  Schiebler;  scherzhaft 
übertragen:  vast  ein  ohme  wein  floss  uff  dem  boden  umb 
den  tisch  herumb :  sie  schnarchten  auf  vier  stimmen  daher 
MoscHEBOSCH  geeichte  (1650)  2,  230.  das  man  nit  mehr 
dann  eine  stimm  in  der  kirchen  singen  soll,  derhalben 
wan  man  figuriert  und  mit  vier  stimmen  sing,  so  sey 
es  wider  gottes  gebott.  dann  gleich  wie  nur  ein  gott 
ist,  also  soU  auch  nur  ein  stimm  gesungen  werden, 
nemlich  der  tenor:  den  alt  aber,  discant  und  basz  soll 
man  nicht  singen  JoH.  Nas  antipap.  eins  u.  hundert 
(1567)  1,  39^.  eine  stimme  singen,  üben,  können:  canto 
fi^rato.  wann  viel  stimme  zugleich  gesungen  werden, 
melodey  HuLSlus  (1618)  2,  73^;  singstimme  .  .  .  diese 
stimme  kan  auch  . . .  discantweise  gesungen  werden  Neu  - 
MABK  fortgepfl.  mus.-poet.  lustw.  (1657)  l,  256;  eine  atis- 
gezogene,  bezieferte  stimme  ohne  harmonische  Wissen- 
schaft daher  zu  dreschen,  ist  eines  uhrwercks  verrichtimg 
Mattheson  voUk.  capellmeister  (1739)  104;  während  die 
eine  stimme  geübt  wurde,  standen  die  andern  nicht  zu 
schwatzen,  sondern  hatten  .  .  .  das  buch  vor  der  nase 
und  buchstabierten  in  gedanken  die  stimme  mit  Stobm 
w.  (1899)  4,  184;  wir  haben  ja  noch  die  weltlichen  lieder, 
die  uns  Felix  brachte,  wir  haben  sie  so  heimlich  lernen 
müssen,  wirst  du  deine  stimme  noch  können  T  Bbentano 
ges.  sehr.  7,  112;  und  da  hört  ich  sie  noch  singen  ...  da 
sang  ich  die  zweite  stimme  Bettine  Oünderode  (1840)  1, 
884.  —  gelegentlich  in  Vermischung  der  tibstrakten  bedeutunf  ^ 
'port  der  komposition"  mit  'wirklich  gehörter  klang  der  in-  ' 
Strumente  u.s.  w.\'  hörte  er  das  andante;  den  linken  fuss 
leise  bewegend,  bezeichnete  er  das  eintreten  der  stimmen 
E.  T.  A.  Hoffmann  l,  12  Orisebach;  wenn  er  {Sd).  Bach) 
den  ganzen  heerbann  der  stimmen  aufrisz,  wenn  das 
grosze  Orchester  den  hundertstimmigen  chor  nahm  und 
gegen  die  orgelgewalt  herrlich  anstürmte  Wilh.  Schäfkb 
d.  dreizehn  biicher  d.  dtsch.  seile  (1935)  234.  —  Übertragern 
anwendung:  in  so  reicher  theilung  der  stimmen  breitet 
sich  bei  diesem  dichter  die  melodie  aus  Fb.  Th.  Visohik 
ä^hetik  8,  35;  ähnlich  wie  das  übertragene  die  erste  geige 
spielen:  er  will  und  kann  beweisen,  dasz  ihm  immer, 
auch  wenn  er  falsch  singt,  die  erste  stimme  gebührt 
Marie  v.  Ebnbb-Esohsnbaoh  ges.  sehr,  i,  33; 

wenn  mit  dem  alten  berm  wir  ale  nur  machen  lleaxen, 
und  tteti  tu  ihrem  hörn  die  zweite  ttimme  blieaea 

MÜLLNKR  dram.  u>.  (1828)  7,  19$. 

b)  konkretisiert  'nolenheft',  der  in  noten  aufgexeichndi 
teil  einer  komposition  im  unterschied  twr  goMsen  jnrtitur: 
stimm  Über  musicus  Schönslideb  prompt.  (leiä)  Q  g  6*t 
chanter  d  livre  ouvert  die  vorgelegte  stimme  oder  paiÜS 
wegsingen,  oder  wegspielen,  ohne  sie  vorher  zu  probiran 
J.  Q.  Walthkb  music.Ux.  (17S2)  154;  sie  heftete  die 
stimme  (das  notenblaU)  dran  Htoppb  Pamasz  (1785)  SU{ 
ein  bratschist  {hatte)  auf  seiner  stimme  die  stelle  bs> 
merkt  ....  wo  Mozart  den  takt  mit  fUszen  trat  0.  JaHV 
JUotart  4,  479;  ich  schrieb  dir  neulich,  du  solltest  die 
stimmen  zu  Kaysers  oper  nach  ZUrch  schicken  Göm 
IV  8,  SSI  W.;  die  beiden  mitapieler  fanden  sich  bei  mir 
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ein  und  holten  ihre  stimmen,  wir  hatten  einige  proben 
Hebm.  Hbssb  Gertrud  (1926)  178.  der  Übergang  von  a  zu  b 
ist  gleitend:  das  original  . . .  zeigt,  dasz  Mozart  die  letzten 
Sätze  . . .  nicht  erst  in  partitur,  sondern  gleich  in  stimmen 
schrieb  O.  Jahn  Mozart  3,  340;  es  ist  deshalb  sogleich 
die  partitur  durchzusehen  und,  wenn  dieselbe  corrigirt 
worden,  das  ausschreiben  der  stimmen  zu  besorgen 
GÖTHE  IV  14,  106  W. 

5)  gdegenüich  im  sinne  von  'melodie':  er  giebet  sich 
der  liebe  gefangen  {liedüberschrift)  nach  der  stimme: 
wer  immer  an  den  pöbel  wil  kleben  Gbob  dichter,  ver- 
suchgabe  (1678)  145;  die  weisensetzer,  so  einem  liede  die 
gesangweise  und  stimme  geben  und  setzen  Ph.  Zbskn 
verm.  Helikon  (1656)  1, 116;  das  lied  hat  e  hübsche  stimm 
Fbischbieb  preusz.  wb.  2,  372^;  ähnlich,  doch  vgl.  C:  zum 
achten  lauSen  alhie  mitimter  leichtfertige  lider,  stimmen 
und  gesenge  des  fleischlichen  in  der  kirchen,  so  durch 
krafft  der  musiken  oder  sengerkunst  umb  geitzs  oder 
menschen  lobes  willen  zugestimpt  werden  W.  LnTOE  das 
die  Sekten  u.  menschenleteen  . .  .  (1525)  a  4*.  im  sinrie  von 
'gesang,  singen",  vgl.  o.  1: 

ihr  (der  vSlker)  lied  im  hShrem  thone 
klang  8Ü8Z  and  gang 
des  höchsten  danck, 
und  dieser  stim 
balff  umb  und  umb 
der  engel  hellge  kiohne 
P.  Gbrhaedt  bei  Fibchbr-Tümpkl  JnTe?ietUied  3,  441»; 

und  do  er  kam  und  genachent  dem  haus,  er  hört  den  don 
und  die  stymme  avdivit  symphoniam  et  chorum  Luc.  15,  25 
erste  dtsche  bibel  1,  281  Kurreim.;  in  Übersetzung  für  vox: 
und  in  psal.  97  {psaUite  domino  in  cithara,  .  .  .  et  voce 
psalmi)  spricht  David  ir  sollet  gott  loben  in  der  harpfPen 
und  in  der  stym  der  psalmen  JoH.  Diettbhbebosb  under 
d.  unchristl.  buch  M.  Luiheri  (1526)  o  3.  lediglich  meta- 
phorisch: ich  . . .  hörte  dann  singen  die  stimmen  fremder, 
himmlischer  lieder  jenseits  dieser  weit  maleb  Mülleb 
1,  3;  die  rührende  stimme  seines  grab-  und  geburtsliedes, 
. .  .  tönt  noch  jedem  leser  ins  herz  Hebdeb  17,  66  8. 

6)  'Stäbchen'  in  den  Streichinstrumenten,  welches  boden 
und  decke  miteinander  verbindet  und  dessen  steUungsart 
die  tonschwingungen  beeinfluszt,  auch  stimmstock  («. 
»p.  3126);  dafür  auch  seele,  frz.  äme,  s.  B.tbmjjsts  musik- 
Ux.^^  2,  1683*:  die  stimme,  oder  das  kleine  höltzgen, 
so  z.  e.  in  denen  Violinen  inwendig  unter  dem  stege  auf- 
gerichtet ist  J.  G.  Waltheb  musical.  lex.  (1782)  32; 
stimme  'ein  kleiner  höhemer  stob,  der  .  .  .  die  decJee  zur 
Vermehrung  des  klanges  spannet,  desvxgen  er  auch  diesen 
mamen  erhalten  hat'  Jacobssok  technol.  w6.  4,  297^. 

C.  'laui,  umrt,  rede'  u.  s.  vs.;  die  eigentliche  bedeutung 
'von  den  sprechverkzeugen  erzeugter  ton'  (o.  A)  ist  stark 
verdinglicht,  der  sinn  des  lebendigen,  erzeugten  tritt  völlig 
zurück  hinter  'atusdruck,  gesagtes',  an  manchen  stellen  ist 
iie  nachbildung  nach  dem  gebrauch  von  lat.  vox  zu  er- 
kennen, nahezu  auf  die  alte  zeit,  bis  ins  älter  nhd.,  be- 
lehränkt. 

l)  laut,  als  schrei,  anruf,  ausruf,  silbe,  buchstabe, 
wort,  ausdruck  u.  ähnl.:  r<ündatv^  (».  e.  sonus  rapidus) 
Jtym,  geschrei  md.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefenbach  gl.  482*; 
sä  nacht  gemartert  worden,  etliche  seine  stimmen  oder 
Kshrey  denen  so  nahendt  darbey  woneten  zu  gehör 
rommen  seyen  Xyla»dbb  Polybius  (1674)  108;  der  stimm 
etwedren  ist  zwairlai:  schreibleich  und  unschreiblich. 
liu  Bchreibleich  ist  die  man  geschreiben  mag  und  mit 
niochstaben  gevazzen  sam  diu  wort  ave  Maria,  diu 
mschreibleich  stimm  ist  die  man  niht  geschreiben  mag, 
-am  der  waiaenden  l&ut  stimm  und  sam  der  voglein 
md  der  tier  stimm  Kokbad  v.  MKOBifBEBO  buch  d. 
tat.  18  Pfeiffer;  ähnlich: 

...  der  vil  laut  sprach 

we,  we,  we  den  die  da  wonent  aof  der  erden'  .  .  . 
'  Jobel  der  weissag  rafft  auch  da 

I  vll  laut  dreistunt:  a  a  a  .  .  . 

I  solch  stimme  koment  von  grosser  chlag  .  .  . 

I  ich  furcht  ich  muea  leiden  da  (am  jüng$Un  tag) 

dlesew  drew  we  and  dieaew  drew  a 

Hbutuob  t.  Bubgcs  4271  itotv 
X.  f. 


sie  {die  heäige  schrift)  sei  nur  ein  schall,  stinune  oder 
totter  buchstab  Hieb.  WrmoH  kurtze  u.  gründtl.  undderl. 
(1556)  J  3^;  in  gleicher  anwendung  wie  vox:  stymm  eynes 
unsinnigen,  eubion  vd  bachus.  wein  voc.  Üieut.  (1482)  ff  S*; 
o  ...  vocandi  inier jectio  ein  wort  oder  stimm  darmit  man 
einem  rufft,  in  teütscher  und  anderen  spraachen  im 
brauch  Fbisitts  did.  (1556)  889*;  oh  interiectio.  ein  stimm 
gebraucht,  wenn  man  ein  bekannten  oder  freund  unver- 
sehenlich  sieht,  ho  ebda  9\z^;  celeusma  stimm  des  rüder- 
meisters  Obsäits  nom^nd.  method.  (1623)  181.  —  die  fünf 
vocal  a  e  i  o  u,  die  fünf  stimmen  lauffen  in  allen  dingen, 
kein  hund  kan  bellen,  kein  ku  kan  schryen,  es  müssen 
der  stimmen  etliche  da  sein  Keisebsbebo  emeis  (1516) 
74*.  im  sinne  von  'Hang,  lautroert':  das  nit  ain  jegklicher 
den  laut  oder  die  stimm  der  buchstaben  künd  nrtaylen 
und  erkennen  V.  Ickelsameb  teüische  gramm.  8  Kohler; 
fünfi  püechstaben,  die  vocales,  das  ist  stymmlich,  ge- 
nennt  werden,  nemlich  a,  e,  i,  o,  u.  der  yeder  hat  ain 
besonderte  stymm  Bebtholb  v.  Chtehseb  theol.  134 
Beithm.;  hiebey  ist  auch  zu  gebrauchen  der  zu  Nürn- 
berg bey  Johann  Christoph  Weigeln  heraus  gekommene 
neuerfundene  lustgarten,  in  welchen  durch  bequeme 
bilder  ihrer  natürlichen  stimmen  der  erste  hauptgrund 
der  A.B.C.  ganz  spielend  und  leicht  b^rifien  H.  v.  Fle- 
MEKO  Soldat  (1726)  14.  syüaba  ein  sylben,  das  ist  begriff 
etlicher  buchstaben  zu  einer  stimm  Fbisitts  dict.  (1556) 
1283*.  —  vox  stymme  vel  wort  md.  voc.  d.  15.  jh.  bei 
Dietesbach  voc.  629  c,  gegenüber  vox  luet  in  anderen  voc. 
gleicher  herhtnft,  s.  ebda;  vox  . . .  die  stim,  spräche,  ein 
wort,  eine  rede  Bas.  Fabsb  thes.  (1687)  966^';  da  haben 
sie  als  bald  zum  offtermaln  disz  wort  oder  stimm  pro- 
nimciert,  be,  be,  welches  wort  in  phrigischer  sprach  brot 
bedeut  Job.  B.  Gbass  schöne  hist.  (1670)  164'>.  —  das  die, 
die  von  einer  sach  reden  wollen,  deren  namen  imd  eigen 
stimm  {ausdruck)  wissen  Keisebsbebo  patemoster  (1616) 
c  6^.  für  'casus':  darnach,  dara  die  erst  stimm  {prima 
vox),  Jhesus,  in  ein  s  auszgehet,  die  ander,  Jhesum,  in 
ein  m  Seb.  Fbakok  lob  d.  thorheit  112  Oötzinger. 

diese  bedeutung  'laut'  ist  auch  aus  der  besonders  im 
mhd.  geläufigen  Verbindung  eine  stimme  schreien,  machen, 
geben  u.  ähnl.  zu  entnehmen: 

ti  viel  über  in  unde  schrei 
eine  so  jsemerliche  stimme 

Wnurr  v.  GKArx^Bsso  Wigaloi*  7684  Pfeiffer; 

die  fantasten  der  hohen  schulen  plerren,  wie  die  kelber, 
dieselbigen  schreyen  ein  stimm  für  und  für,  sie  lachen 
oder  grejmen,  es  gang  ihn  wol  oder  übel  Pabaoelsus  op. 
(1616)  1,  246; 

galander  unde  nahtegal 
ieglicher  sine  stimme  sanc 

WiSNT  T.  QRAnRBBBG  Wif«doit  244  Pfeiffer; 

na  Iie  der  veige  valant  (der  draeJU) 
einen  doz  and  eine  stimme 
so  griulich  und  so  grimme  . . . 
und  das  der  selbe  mortschal 
verre  in  das  lant  erhal 

GorrnuBD  v.  Strassbübo  Trütan  9049  R. 

voeiferare  roppen  vd  eyn  stem  maken  nd.  voc  d.  16.  jh.  bei 
Diefenbach  gl.  628*; 

er  spert  das  maul  auS  gegen  Ihm, 
and  macht  also  ein  grewUch  stim 

Er.  Albksüs  faMn  104  när.; 

ich  wart  eyn  wile,  und  hört  syn  nym. 
Ich  sflcht  ]n,  ei  gab  mir  keyn  stym 

8bb.  Bkaitt  narremekiff  114  Zameie. 

hierher  wohl  auch,  in  synonymität  mit  wort  {s.  o.):  und 
mag  denne  creftiklichen  und  mit  grosser  fröde  gereden 
wort  und  stime  Maboabbte  Ebneb  Offenbarungen  121 
Strauch. 

2)  fioskd,  zitai,  toortlavt  einer  rede: 

beneveneritis  pater  Abraham  .  .  . 
s4  seltzamkeit  laszt  fallen  im 
ein  wort  und  ein  latynsche  stym. 
wa  daa  ein  latynscher  hfirt, 
so  meint  er,  das  er  sy  gelert  .  .  . 
doch  kan  er  (der  verdorbene  eeküier)  vier  latynscher 
die  wtlrflt  er  nas  an  allem  ort  [wort, 

MVKHER  narrenbetckteür.  190  när.; 
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die  stimm  ist  gemeyn  bei  Tito  Livio:  quod  foelix  fan- 
stamque  sit  Ssb.  Fbanok  gprichto.  (1641)  2,  S^*;  ich  bitte 
dich,  sag  von  wannen  kumpt  dise  stymm:  in  principio 
erat  verbum  erste  dtache  bibel  8,  2  KtuTelm.; 

der  W&lels  (Panival)  zer  meide  (5t^iu)  sprach 
'grcBzIicb  wunder  Ich  d&  sach 
unt  manege  fronwen  wol  getAn'. 
bt  der  stimme  erkante  sie  den  man 
(näwUieh  an  dem  inluUt  seiner  vorU) 

Paniwü  251,  28; 

h&tte  sich  das  m&nnlem  geduckt  nnd  diese  stimme  hören 
lassen:  'wann  du  mich  gebeten  . . .'  Gbimmblshaxtsen 
rimpl.  sehr.  2,  40  Kurz;  dasz  man  alle  consilia  bezahlt 
kriege,  nnd  wolte  er  also  wissen,  ehe  er  seine  vorschl&ge 
th&te,  wie  hoch  er  solches  zu  lösen  beliebte :  da  erschrack 
der  liebe  man  vor  der  ungewöhnlichen  stimme  und  bat, 
er  solte  es  mit  ihm  nicht  so  genau  nehmen  Chbist.  Wbise 
die  drey  Idügsten  levte  (1676)  02;  do  sie  ytz  bald  sterben 
waz,  berüfft  sie  mich  .  .  .  facht  sie  an.  den  welche  ge- 
sundt  sint  uss  hoffenung  eins  lengers  leben,  schmeichlen 
sie.  aber  hie  ist  die  letst  stymm  Teresaz  (1409)  16^;  die 
Vögel  des  himmels  werden  dich  verkuntschafften  und 
dein  stimm  für  den  künig  tragen  Seb.  Fbakok  aprichw. 
(1641)  1,  Z\  'befeJU,  nachricM':  darauf  kam  ain  stim,  dasz 
sich  ein  yodclichs  in  sein  closter  thet  verfügen  Knsbkl 
chr<m.,v.  Kaisheim  44  lit.  ver.;  in  adle  weit  ist  auszge- 
gangen  der  apostlen  stim  (botschaft)  Vooslobsano  heiwl. 
gesjträch  19  ndr.; 

bald  erging  auch  diese  stimm, 
dasz  man  Qrimhart  Isegrim 
gleichfalls  solte  bot8cha£ft  senden 

Reinicke  tueh$  (1060)  169; 

wie  die  stimme  zu  jhm  kam  . . .  das  las  ich  bleiben  (1579) 
Christoph  Eittzelt  altmärk.  chron.  167  Böhm.  —  in  seine, 
jemandes  stimme  ist  die  Unterscheidung  von  metapJto- 
rischer  anvxndung  (Dl)  nicht  immer  scharf:  stimma 
. .  .  ze  gloubigen  (vox  prophete  ad  fideles  in  ecclesia) 
NoTKXB  ps.28,1;  wann  er  hat  bestettigt  und  befestigt 
den  anevangk  seins  ewangeliums  aus  der  stymme  des 
Propheten  Malachie,  do  er  also  schreibt  erste  deutsche 
bibel  1, 117  Kurreim.;  denn  seine  stimme  lautet  . .  .  also: 
wenn  ihr  beten  wollt,  sollt  ihr  sagen :  unser  vater  P.  F&. 
Spkbijito  Nicodemus  quaerens  l  (1718)  1899. 

8)  ist  stimme  mit  dem  gen.  eines  nomen  dicendi  ver- 
bunden (stimme  eines  Wortes,  des  rufens  u.  s.  w.),  so  kann 
die  bedeutung  'klang,  ausdruck,  iTihaU'  vorliegen,  doch  ist 
die  grenze  zum  metaphorischen  gebrauch  (D  1)  ganz  un- 
sicher, fast  nur  in  kirchlicher  tradition,  vox  entspreehettd: 
ich  habe  gehört  die  stymm  der  wort  des  volcks  {vocem 
verborum  populi),  die  sy  haben  geredt  zu  dir  erste  dtsche 
bibel  4, 164  Kvrrelm.;  die  oren  hat  got  zwey  geschaffen 
sam  die  äugen,  die  do  möchten  gehören  die  stymme  der 
wörtter  Albbecht  v.  £tb  dtsche  sehr,  l,  44  Herrn.;  das 
die  uberschwellen  bebeten  von  der  stim  ires  ruffens 
(a  voce  damantis)  Jesaias  0,  4  Bindseil;  ih  fememe  imde 
bechenne  die  stimma  dlnes  lobes  (vocem  laudis  tuae). 
weliu  ist  diu  stimma  T  Notkxb  ps.  26,  7; 

de  btoe  wert  de  stemme  mlnee  bedee  hören 

Ctewf  bw  887  Boeler; 

meine  Sehens  stimm  und  bit  erhfir 

Saohsi  bei  risoH>»-TOMni.  tirchenliii  1, 18; 

btsrr,  hAre  die  stimme  nnseree  flehens 

Rakl»  tfr.gtä.  (1772)  848; 

Ich  hOre  seines  senfftsens  stimm 
nnd  bochbetrflbtee  klagen 
PavI  OSSHABDT  b*i  PisoEXB-TOMFit  kireJUnlied  8,881'; 

daon  der  herr  hatt  die  stym  meyni  weyoens  gehöret 
LonsE  bibel  1,  467  W. 

4)  «jvocA«,  Sprechweise: 

ta  bfiren  hie  in  tentacher  sttn 
•ia  fieMeht,  die  uns  im  genedm 
•Mk  4«  Mfe  ist  fOrgMehrteben 

H.  Sioai  1,  SS  r.; 
er  hat  MMk  BaiUMi  nbMt 
niin  ort«  «to  «r  bMiiraMh  Ihm 
In  tentsslwf  ipfiebe«  saag  mad  tUmb 

Tb.  HOok  seAAMt  blumenfeld  124  ndr.; 


ejm  frembd  volck  Galli  genant,  . . .  der  sitten,  stimm  und 
sprach  inen  unbekant  und  unverstentlich  weren  Gab- 
BAOH  Livius  (1533)  55';  anders:  und  weinen  ist  auch  gleich 
wie  der  andern  (menschen)  mein  erste  stim  gewest,  und 
bin  in  windeln  aufiFerzogen  mit  sorgen  (primam  vocem 
emisi  phraru)  vjeish.  Sal.  7,  8. 

D.  in  Übertragung  und  erweiterung  des  anuiendungs- 
bereiches  auf  nicht  eigentlich  redendes  entfalten  sich  be- 
deutungen  wie  'äuszerung'  und  'meinung,  urteiV. 

1)  metaphorischer  gebrauch,  der  die  eigentliche  bedeutung 
kaum  verändert. 

a)  mit  bezug  auf  übermenschliche  personen,  die  nicht 
eigentlich  reden  können,  bei  denen  stimme  jedenfalls  immer 
sich  mehr  an  den  inneren  menschen  wendet  als  dasz  sie  eirun 
hörbaren  ton  meint:  vox  domini  super  aquas.  sin  stimma 
schulet  über  diu  wazzer  Notkeb  ps.  28,  3 ;  quam  stemma 
fon  himile  Tatian  189,  6  Sievera;  zu  hörn  die  stymm  gots 
reden  und  seinen  willen  zuerkennen  erste  dtsche  bibel  2,  7 
Kurreim.;  durch  die  stim  gottes  sei  dem  folck  {sc.  Am- 
brosiv^)  für  ein  bischoff  zu  geriefft  worden,  der  stimen 
hat  daz  folck  nach  gehenckt  imd  in  für  ein  bischoff 
begert  Mubiteb  an  d.  adel  19  ndr.;  das  wir  uns  stracks 
an  das  wort  und  die  stimme  gottes  halten  Luthbb  28, 
551  W.;  was  er  aber  hört . . .  das  ist  gottes  stimme  in  ihm 
Bettine  Oünderode  (1840)  1,  40; 

doch  rufen  von  drüben 

die  stimmen  der  geister, 

die  stimmen  der  meister       Oöthi  8,  02  W.; 

ich  hör  ietzo  dise  stym  vom  hymel  herab  die  uns  wider 
diss  .  .  .  wild  thier  errege  und  spreche  U.  v.  Hütten  opera 
1,  880  Böcking;  wie  eine  begegnung  mit  himmlischen 
stimmen  Cabossa  veruKindl.  e.  jugend  (1928)  24; 

and  folget,  well  ]hr  doch  seyt  Christen, 
der  ruSenden  stimm  in  der  wflsten 

bilderged.  auf  Rudolf  OvaUher  187  Eurnffsn; 

sie  würden  sich  auf  der  weit  ganz  allein  glauben, . . .  wenn 
leidenschaftliche  und  melancholische  werke  ihnen  nicht 
eine  stimme  in  der  wüste  des  lebens  hören  lieszen  Göths 
40,  240  W.; 

nun,  teutsche  mnsa,  tritt  herfflr, 
lasz  keckllcb  deine  stimm  erklingen 

ZlKKQ&xr  auterle*.  ged.  8  ndr.; 

und  wer  der  dlchtkxmst  stimme  nictit  vernimmt 
Ist  ein  barbar  GOths  10,  221   W. 

—  der  stimme  gottes  u.  s.  w.  gehorchen  'seinem  wori,  sei- 
nem befehl  gehorchen',  vgl.  C:  Adam  sol  lieb  haben  Evam, 
aber  nit  so  fast,  das  er  me  acht  hab  und  gehorsam  syg  irer 
stim  weder  der  stim  gottes  Keisebsbebo  bilgersch.  (1512) 

B  8    ;  noch  reibt  sie  auS  des  herrcn  grim, 

well  sie  nicht  ghorchen  seiner  stim 
nnd  sein  wort  ehren  nicht  allein 

FISOHAET  «.  dicht.  1, 126  Kurt; 

doch  gehursamten  sie  {die  gefallenen  engel)  der  stimme 
ihres  obristen  alsobald  Bodmkb  samml.  crit.  poet.  sehr. 
1,21; 

doch  wenn  die  seit  kommt,  wird  mir  seine  stimme 
nicht  schwelgen,  nnd  gehorchen  werd  ich  ihr 

SOHILLBE  13,  807  O. 

auch  4n  der  bexiehung  auf  menschen  kann  die  eigentlich» 
bedeutung  des  hörbaren  tons  zurücktreten  hinter  der  Wir- 
kung, die  vom  subjekt  der  stimme  ausgeht:  tmd  das 
Volk  gehorchte  gern  der  stimme  seines  hochhenigaa 
herrschemE.  M.  Abkdt »cAr. /.  «.  ans.  l.  Deutschen  l,U9i 
ungewöhnlich:  dem  heiligen  blutdurat  zu  wehren,  welcher 
das  unz&hlbare  beer  seiner  henker  bewafnete,  die  a«if 
Albas  stimme  von  stadt  sn  stadt  hemmatrelften  SoHU« 
LBE  4,  M  O.  —  häufig  heisat  es  metaphoriscK  itu*  Jemand, 
etwas  eine  stimme  ist:  ih  {Johanrus  d.  täufer)  bim  stemna 
ruofentes  in  wuoetinnu  Tatian  18,  «1  Sievers;  du  wirst  oft 
auf  seine  worte  horchen,  . .  .  nnd  er  wird  euch  eins 
stimme  der  wüste  sein,  wenn  ihr  fem  von  der  heimath 
in  der  einsamkeit  leben  müsset  Stifteb  1, 145  Sousr; 
denen  er  antwortt:  'ich  bin  ein  schreiende  stimm  om 
hilf  im  elend  Otml  drmmigfähr.  krieg  lOO;  goU  war  dis 
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klaiheit,  aber  ein  engel  gottes  seine  stimme  malkb 
MÜLLIB  1,  SO; 

Bchfine«  frftideiii,  stimm  der  wUder, 
wolberedte  HAcbtlgal 

Sm  trvUnachtifaU  282  Artt; 

xmsK  laster  seynd  ein  stimm,  die  zn  gott  schreyt  Abb.  a 
8.  Claba  etwas  f.  aüe  (1711)  l,  701; 

halb  berübren  sie  (Mufn^n)  der  todten 

halb  der  lebenden  gebiet, 

ach  sie  sind  mir  theore  boten, 

Bfisze  stimmen  vom  Cozyt        SCHILLKS  11,  20S  O. 

b)  dinge  werden  belebt,  indem  ihnen  stimme  zuerkannt 
wird,  und  zvxir  in  dem  inneren  sinn  einer  ^wendung  an  den 
menschen' : 

die  stim  Ton  deines  bmders  blat 
m  mir  In  blmel  r&ffen  thut 

H.  Sachs  1,  8S  KtOer; 

er  hörte  die  stimmen  toter  Opfer  in  sein  ohr  dringen 
G.  Fbsytao  14,  63;  dee  geeetzes  stim  ist  so  starck  und 
gewaltig,  das  sie  auch  ein  lewenhertz  erschrecken  kan 
Eb.  Albkbits  vom  basilisken  o  2*; 

ihr  stamme  stim  verstehen: 
dam  mit  bekanter  sinrach  des  höchsten  wercken  wort  an 

ledem  ort 
Ton  einem  end  der  weit  steht«  tn  dem  andern  gehen 

WXOKHBBLIK  ged.  2,  65  Füeher; 

mit  laater  stimme  lehren  deine  werke 
nna  deine  Weisheit 

J.  A.  CSAJCIR  *.  ged.  (1781 /T)  1, 11; 

die  würden,  ehren  und  anszeichnnngen,  die  ans  da  zn  theil 
wurden,  sagten  jedem  verständigen  mit  vernehmlicher 
stimme,  dasz  er  sich  in  der  ersten  zeit  nicht  selbst  an- 
gehören werde  Qöthb  IV  26, 339  W. ;  seitdem  sank  die  insel 
wie  eine  schwere  kranke  auf  ihr  hartes  polster  zurück; 
sie  wuszte  ...  zu  erz&hlen,  zuerst  unvemehmlich  und 
wenig  beachtet,  dann  aber  mit  so  klarer  stimme  Dahl- 
KAKK  gesch.  V.  Dännemark  2,  293 ;  die  grosze  stattliche 
masse  der  Tailleferburg  spricht  mit  breiter  poetischer 
stimme  zu  dir  herab  H.  Laübb  ges.  sehr.  6, 11;  pathogne- 
mische  zeichen,  eine  stimme  für  die  äugen  Lichtekbkbo 
aphorismen  8,  273  Lfeitzmann;  die  schriftliche  stimme  oder 
der  Stil  Novaus  sehr.  3,  99  Minor;  sich,  in  so  groszer  ent- 
femung,  monatlich  zu  schreiben.  .  .  .  wie  kann  man  sich 
da«  t&glich  erfreuende  und  bedrängende  mittheilen,  wenn 
die  stimme  so  langsam  herüber  und  hinüber  klingt  GWthb 
rV  17,  81  TT.;  ihr  letzteres  schreiben  war  zwar  nicht  Se- 
neka  selbst,  aber  doch  eine  stimme  aus  seinem  grabe 
SoHTTBABT  br.  1,  66  Strausz.  —  in  der  bdebung  und  ver- 
menschlichung der  natur:  flüsternd  und  rauschend  gehen 
wxmderbare  stinmien  durch  bäum  und  gebüsch  E.  T.  A. 
I   HoiTKAinr  2,  7  Orisebach; 

du  echo,  holde  stimme  dieses  thals, 

die  oft  mir  antwort  gab  aof  meine  lleder 

SCHTLLaB  13, 187  0^ 
mein  schwert  mit  heuer  stimme 
sing  todessinge  drein 
Max  ScmreoKiKBUSSXS  äUehe  lieder  (1870)  27; 

der  fröhliche  may  . . . 
von  höhen  and  tlial 
tönt  aberall 
die  süsse  stimme  der  treade 

Chk.  Tkl.  Wirati  lieder  f.  Hnder  (1767)  7: 

die  stimmen  der  mondnacht  erwachten  Stobm  (1899)  2, 
168;  und  wieder  erschaute  durch  die  d&mmerung  die 
groeze  stimme  dee  meeree  W.  Raabs  hungerpastor  (1864) 
9»  188;  schlich  ich  gemach 

der  leisen  stimme 

des  bacbes  nach        7.  M.  MlLLn  ged.  (1788)  105; 

dieses  ihr  flöhen  ward  dem  MarVhnld  . . .  durch  eine 
plötzlich  -sausende  stimme  dee  nordohsta  ...  zu  erkännen 
geg&ben  Ph.  Zxsbn  adriat.  Bosemund  10  ndr.;  die  stimme 
de«  windee  wird  ein  pealm  in  seinem  ohr  (3öthx  42,  i, 

*^  ^'>         indessen  lehnt  der  knabe  da,  . . . 

ahmt  lels  des  stormet  stimme  nach 

AnrxRB  y.  DKOSTB-HOLSBonr  (1879)  2,  45. 

2)  M»  weiterer  loslOsung  von  der  eigentlichen  bedeutung 
voüxieht   sieh   eine  veraügemeinerung  von   'gesprochenes' 


zu  'äuszerung  überhaupt';  dabei  kann  die  sinnliehe  biid- 
haftigkeit  völlig  erhalten  bleiben  oder  neu  belebt  werden. 

a)  in  der  beziehung  auf  menschen  üf  nicht  deren  eigent- 
liches sprechen,  sondern  ihre  Wendung  an  andere,  ihre 
äuszerung  im  umfassenderen  sinn  gemeint:  nun  ist  die 
mess  ein  geschöpft  von  dem  römischen  stül  geboren; 
darumb  wend  wir  uns  mit  starkem  geschrei  der  römi- 
schen kilchen  darüber  stellen,  mit  grossen  worten,  kref- 
tiger  stimm  der  v&ter,  lerer  und  concilien  und  sie  ouch 
widerumb  erwecken  N.  Manuel  223  Bächtold;  wenn  ein 
unsichtbarer  schriftsteiler,  dessen  stimme  man  nur  höret, 
ohne  zu  wissen,  wer  ihr  Urheber  sey,  anfängt,  über  das 
unrecht  zu  schreyen  Schwabe  belustig,  l  (1741)  249;  das 

aus  den  kerkern  eines  Weidig ganz  ähnliche  stimmen 

wie  aus  dem  des  Asperger  gefangenen  erschollen  Stbatjsz 
Schubart  br.  1,  xvi; 

sie  hegte  solche  tränme, 
die  hier  lebendig  eingemauert  lebt, 
m.  der  kein  schall  des  troetes,  keine  stimme 
der  freondschaft  ans  der  lieben  heimat  dringt 

SCHILLSS  12,  404  ff.; 

dem  fiehn  will  ich,  ich  sag  es  noch  einmal, 
nicht  der  empörong  meine  stimme  lelhn 

H.  V.  Kleist  l,  171  B.  Schmidt; 

ungewöhnlich:  wer  das  Schicksal  der  Zeiten  unter  meh- 
reren europäischen  nationen  zur  stimme  bringen  wollte: 
könnte  er  anders  als  Ossian  singen  Hsbbeb  18,  469  8.  die 
stimme  der  zeit  u.  ä. :  dasz  die  poesie  als  eine  stimme  der 
zeit  unwandelbar  dem  geiste  der  zeit  folge  ebda  17,  67; 
stimmen  der  zeit,  monatsschrift  für  das  gesamte  geistes- 
leben  der  g^enwart,  titel,  seit  dem  j.  1915;  es  ist  kein 
ort  in  der  weit,  wo  die  vergangene  zeit  so  unmittelbar 
und  mit  so  mancherlei  stimmen  zu  dem  beobachter 
spräche,  als  Rom  (Jöthe  47,  269  W.;  die . . .  stimme  der 
Vergangenheit  ruft  uns  mahnend  zu  Schxbeb  Id.  sehr. 

^>  ^^i  so  hört  die  stimme  denn  uralter  sagen 

Chaiosso  (1836)  4, 11; 

stimme  des  volkes  bei  Hebdeb  als  poetische  bezeiek- 
nung  der  Volkslieder:  hie  und  da  hat  sich  eine  stimme  des 
Volks,  ein  lied,  ein  sprüchwort,  ein  reim  gerettet  w.  11, 
318  S.  {vorw.  zu  den  volksl.);  der  Übergang  zu  Herders 
leistungen  führt  uns  auf  dessen  schöne  eigenschaft:  die 
stimmen  aller  Völker  zu  vernehmen  GiÖthb  16,  238  W.; 
nach  dieser  von  Hebdeb  öfter  gebrauchten  bezeichnung 
wurde  in  späterer  ausgäbe  der  titel  der  'Volkslieder'  geändert 
(s.  SxTPSAS  in:  zs.f.  dische  phil.  3, 471;  Hebdeb  w.  ii,  674): 
stimmen  der  Völker  in  liedem  (1807)  Joh.  v.  Müller;  ebenso: 
der  ton  der  pealmen  .  .  .  hat  mich  an  Petersens  stimmen 
aus  Zion  wieder  eriimert. .  .  .  seine  erstgedachten  stimmen 
sind  hundert  prosaische  lieder,  die  er  selbst  pealmen  nennt 
LsssiNQ  8,  17  M.  im  sinne  von  stimme  als  'organ'  {vgL 
0.  A):  dasz  die  stände  .  .  .  das  leid  dee  landes  officiell 
vor  den  thron  bringen;  und  dasz  die  verfassungsmäszige 
stimme  des  landes  . .  .  das  ausspricht  Stobm  br.  in  die 
heimat  80  Oertr.  Storm. 

b)  tn  der  beziehung  auf  abstracta,  kräfte  u.  ä.,  unter 
völligem  ausschlusz  der  mögUchkeit  eines  wirklichen  redens, 
meist  im  sinne  von  ^ruf:  das  di  gemayne  ainträchtig 
maynüng  als  ain  stymm  der  natür  das  anzaygt,  und  alle 
menschen  .  .  .  ainträchtig  sein  Schwabzkkbebo  Cicero 
(1535)  47;  sollte  ich  wohl  so  rebellisch  seyn  imd  mich  der 
mütterlichen  stimme  der  natur  widersetzen?  G.  W.  Ra- 
BEKEB  4,  210;  ^„  dem  glanben 

gOt  keine  stimme  der  nator 

8cHiu.ni  6.  2,  447  O.; 

daucht  mich,  wie  ein  stimme  in  mein  ohr  ginge:  nimm 
den  kränz  nicht  an  v.  Suuwelnichzn  denkwürd.  48 
österleff; 

hörst  da  denn  gar  keinen  ruf  der  am  ans  verborgnen  stimme^ 
T.  SobOhaiob  H«inriek  d.  Vogler  84; 

mitten  aus  dem  schlafe  weckten  mich  strafende  stimmen, 
mit  welchen  sich  meine  phantasie,  mich  zu  quälen,  ver- 
band Lbssewo  2,  274  L.-M.; 

doch  stimmen  giebta,  geheime,  deren  "»»hwrn 
das  hen  nmsonst  sieh  mflht  ra  widerstreben 

Ohbu  w.  (1888)  1. 116; 
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das  geechiey  des  volkes  ist  nicht  immer  die  stimme  der 
Wahrheit  Lkssüto  10,  2fl  L.-M.;  bo  verstummte  also  die 
stimme  des  rechtes  und  der  billigkeit  Tor  dem  Schwerte 
V.  SoHUBKBT  verm.  sehr.  2,  29»; 

tha  war  dein  hen  dich  heiszt, 
nnd  hOre  nicht  die  stimme  guten  raths 

GÖTHE  10,21   TT.; 

gerecht    sts,  gute  Kennedy,  dass  wir 

des  yoTwnrfa  ernste  stimme  nun  vernehmen 

SCBIIXKK  12,  411  0.; 

als  . . .  stimmen  des  tadeis  sich  erhoben  Mommsen  röm. 
gtach.  («1874)  2,  36. 

c)  beaondera  von  kräften,  die  im  menschen  auf  ihn  ein- 
wirken: den  groszen  ernst  ihrer  begierden,  dasz  ihres 
herzens  stimme  sey  grosz  gewesen,  welche  sie  hat  ge- 
zwungen auch  leiblich  zu  rufen  LuTUKH  14,  40  Erl.;  immer 
die  stimm  im  hertzen  hören,  es  möcht  vielleicht  anders 
seyn  Lbhmak  floril.  polit.  (I«e2)  2,  684;  wenn  ich  der 
stimme  meines  herzens  folge  Sophie  v.  Laboche  frl. 
V.  Stemheim  (1771)  1,  88; 

wohl  schaut  der  bllclc  zur  erde  ernst  und  kalt, 
dasz  er  des  herzens  bange  stimme  höhne 

Annettb  V.  Droste-Hülshom  (1879)  2,  195; 

es  ist  die  stimme  des  zartesten  . .  .  wissenschaftlichen 
gewissens  W.  v.  Hxjmboldt  br.  an  Welcher  vn  Haym; 
da  donnerte  mich  die  stimme  des  gewissens  an  Hitleb 
mein  kämpf  (1983)  223;  wenn  die  stimme  der  vemunft, 
die  du  . . .  niemals  gehört  zu  haben  scheinst,  dich  nicht 
von  einem  irrwege  zurückrufen  könnte  Wieland  Agathon 
(1709)  2,  68;  was  aus  ihm  sprach,  war  nichts  anderes  als 
die  stinune  des  blutes  und  der  vemunft  Hitleb  mein 
kämpf  (1933)  341;  ab  h&tten  ihres  gewaltigen  Verstandes 
donnernde  stimmen  die  ketten  der  Unwissenheit  gesprengt 
ScHLKiEBMACHKB  monologen  66  V.  Kirchmann:  aber  der 
Sturm  der  leidenschaften  übert&ubte  die  sanfte  stimme 
der  Weisheit  Schubabt  leben  u.  gesinn.  (1791)  1,  42;  wenn 
er  die  stimme  der  pflicht,  die  sie  ihm  entg^ensetzten, 
äbert&uben  sollte  Göthb  26, 163  W.: 

oder  lispelt  sie  nicht  in  eurem  busen,  die  stimme, 
die   allmAcbtige   stimme   der   menschlichkeit   und   des   er- 
barmens?         Lenz  ted.  28  Weinhold: 

die  hand  des  einsam  verschlossnen,  der  die  stimme  der 
liebe  nicht  hört,  drückt  hart  Göthe  IV  3,  71  W.: 

und  wenn  —  wie  billig  —  vor  dem  spruch  des  richters 
die  stimme  der  empflndung  sonst  verstummt 

Zach.  Wekitbb  töhne  d.  thales  2  (1804)  201 ; 

jenes  Weltbild  selbst  festhalten  zu  müssen,  des8(  n  Zu- 
sammenhang mit  der  stimme  unserer  wünsche  seine 
Wahrheit  zu  bekr&ftigen  scheint  Lotze  mikrokosmus 
(185«)  1,  8; 

die  ■tlmme  der  begier,  die  (&hlgkelt  zur  lust 
ist  In  der  tboren  herz  wie  in  der  weisen  brüst 

WIBLAHD  «.  W.  (1794)  $uppl.   1,  321; 

und  w&re  die  stimme  der  leidenschaft  auch  noch  so  stark, 
•o  würd  ich  mich  dennoch  besiegen  Caboline  br.  l,  805 
Waitz.  stimme  im  innem,  innere  stimme :  hob  dann  wieder 
eine  andre  stimm  in  meinem  innwendigen  an  U.  BbIkeb 
1,  210;  die  freunde,  durch  eine  dunkle  stimme  im  innem 
gewarnt  Solokr  Erwin  l  (1816)  49;  die  stimme,  die  sich 
jetzt  in  ihnen  erhebt,  übert&uben  sie  doch  nicht  Dein- 
habdstkim  ges.  dram.  ir.  l,  28;  bei  der  stimme,  die  in  uns 
•elbet  zu  gericht  sitzt  W.  Alexis  Roland  (1840)  l,  116;  es 
regte  sich  in  mir  eine  innere  stimme  Ckyrna  25,  68  W.: 
eine  innere  stimme  sagt  es  mir  E.T.  A.HorrMAmr  10, 208 
Orisebach:  der  inneren  stimme  gehorchen  zu  dürfen  .  . . 
sei  .  .  .  das  heil  de«  daaeins  Foktanb  I  «,  10. 

8)  meinungtättszerung.  kundgebung,  urteil,  der  eigent- 
liche sinn  'gesprochen's'  tritt  völlig  turUck;  in  der  bedeutung 
von  stimme  ist  eingeschlossen,  dasx  die  äusxerung  einen 
bestimmten  inhalt  und  zweck  hat. 

a)  noch  in  näherem  anschlusx  an  den  eigentlichen  ge- 
bnmeh:  wie  kiee  nnd  schwach  ist  die  stimme  aller  mlnner 
für  die  Wahrheit  und  würde 
hkTATmai  physiogn.  fragm.  {mt,)  1,18; 
msA  nnreoht  titat,  stimmen  einzelner  redner  für  die 


des  hauses  {der  abgeordneten)  zu  nehmen  Bismabok  polit. 
reden  3,  20  Kohl:  noch  mehr  schade  ist  es,  dasz  die  erste 
stimme,  die  sich  dagegen  im  reichsanzeiger  regte,  etwas 
so  sehr  plattes  herausgestolpert  hat  Schlichteoboll 
in:  Oithejdhrbuch  l,  819;  der  herzog  setzte  die  Schwierig- 
keiten der  Unternehmung  auseinander;  eine  andere 
stimme  drückte  mitleiden  mit  dem  schweren  geschick 
.  .  .  aus  Ranke  31,  246.  die  stimme,  seine  stimme  er- 
heben 'Stellung  nehmen',  in  enger  Verbindung  mit  der 
eigentlichen  bed.  'reden',  vgl.  o.  sp.  3062:  niemand  wagte  es, 
für  sie  die  stimme  zu  erheben  Schtt.lkb  9,  299  O.:  mit 
eben  so  wenigem  erfolg  .  .  .  erhob  er  an  der  spitze  seines 
collegiums  die  stimme  für  den  fortbestand  der  parlamente 
Dahlhann  gesch.  d.  fram.  revol.  27 ;  dasz  ich  das  einzige 
mitglied  des  herrenhauses  bin,  welches  augenblicklich  in 
diesen  räumen  das  recht  hat,  seine  stimme  zu  erheben, 
imd  dasz  mir  deshalb  die  pflicht  obliegt,  für  meine  col- 
legen  des  anderen  hauses  einzutreten  Bismabck  polit. 
reden  4,  90  Kohl;  zwar  erhebt  die  comödie  ihre  stimme 
bisweilen :  allein  sie  vergiszt  sich  auch  bey  ihren  gröszten 
kühnheiten  nicht  Rauleb  einl.  in  d.  schön,  wiss.  2,  304. 

b)  ganz  uneigentlich  geux>rden,  'meinung,  meinungs- 
äu8zerung\  seit  dem  18.  jh.,  am  stärksten  ausgebildet  im 
19,  jh. 

a)  im  plural,  die  meinungsäuszerungen  verschiedener  oder 
zusammengehöriger:  auf  solche  stimmen  braucht  also  der 
geschmack  des  Jahrhunderts  nicht  sehr  zu  hören,  wenn 
er  nur  sonst  vor  einer  besseren  instanz  besteht  Scwtt.t.eb 
10,  375  O.:  man  kann  sich  .  .  .  aus  diesen  vielen  stimmen 
gar  bald  ein  ganzes  urtheil  zusammensetzen  (jtÖthe  28, 
106  W.;  die  stimmen  aus  dem  publico  zu  sammeln,  um 
daraus  den  eindruck  und  werth  seines  drama  selbst  zu 
beurtheiien  Gebstenbebo  rezens.  32  Fischer;  in  dem  rath 
der  Offiziere  .  .  .  gab  es  noch  einige  stimmen  zu  gunsten 
einer  Vereinbarung  Ranke  17,  6;  alle  stimmen  schicken 
mich  nach  Carlsbad,  ärzte  und  nicht&izte  Göthe  IV  28, 
128  W.;  die  stimmen  über  dieses  gedieht  .  .  .  waren  sehr 
getheilt  I  21,  294 ;  niemand  kennt  ihn,  ...  ein  Ostindianer, 
darüber  sind  die  stimmen  einig  A.  v.  Kotzxbue  sämü. 
dram.  w.  1,  25;  alle  stimmen  vereinigen  sich,  die  zierde, 
die  richtigkeit,  die  einfalt,  den  witz  in  der  Schreibart  zu 
loben  Dusch  verm.  krit.  u.  sali/r.  sehr.  240;  auch  erhoben 
sioh  zu  jener  zeit  miszliebige  stimmen  gegen  ihn  Fb.  L. 
Jahn  l,  15  Euler;  aber  es  verlauten  auch  widerwärtige 
stimmen,  vornehme,  die  mir  klugheit,  hoff&rtige,  die  mir 
gesunden  menschenverstand  absprechen  Jac.  Qrikm  kl. 
sehr.  1,  26;  sehr  achtungswerthe  stimmen  waren  laut  ge- 
worden, welche  aussprachen,  dasz  bei  einem  kämpfe  von 
Deutschen  gegen  Dieutsche  Preuszen  nicht  den  ersten 
schusz  thun  dürfe  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  1,  28. 

ß)  im  eingular,  die  gemeinsame  meinung  vieler:  und  wir 
hoffen,  die  stimme  der  Jugendfreunde  werde  sich  nicht 
zum  schweigen  bringen  lassen,  wenn  sie  auch  nicht  überall 
gehör  finden  sollte  v.  Einem  Mosheims  vollst,  kirchengeseh. 
9(1778)  108;  'verachtet  die  stimme  der  altem  nicht',  so 
sprach  ein  alter  handwerksmann  E.  T.  A.  Hoftmann  14, 
228  Orisebach;  sie  hatten  sich  neue  verdienst«  um  das  re- 
gierende haus  erworben  .  .  .  man  muszte  auf  ihre  stimme 
hören  Ranke  l,  58.  meist  von  kollektiven:  die  reviewen 
sind  nun  freylich  in  Engelland  nicht  wichtigere  personen, 
als  die  Journalisten  in  Deutschland,  und  man  hat  aof 
keiner  seite  des  meeres  die  stimme  solcher  richter  für  die 
stimme  der  nation  anzunehmen  KIstnxr  verm.  sehr,  t, 
148;  sie  sind  also  der  meinung,  dasz  ich  nicht  die  stimme 
des  Publikums,  sondern  nur  mich  selbst  hören  .  .  .  soll 
E.  T.  A.  Hoffmann  4,  80  Orisebach;  die  rathsherra- 
würde  kann  dir  nicht  entgehen,  wo  der  gofrpundschaft 
stimme  viel  in  der  stadt  vermag  Mualus  t\>lksmährehtn 
498  Klee;  des  volcks  stimm  ist  gottes  stimme  discowst  d. 
mahlem  t,  07;  vgl.  volcksstimme,  gottes  stimme  Kbambb 
2  (1702)  1207»;  dem  rechteohafleneo,  der  die  stimme  dM 
Volks  gegen  sich  hatte  ZllonBlCAKN  über  d.  eintamtmt 
1,  47;  immer  höre  ich  die  stimme  dos  Volkes,  mit  ofle» 
nen  äugen  durch  das  leben  gehen  darin  besteht 
da«   geheimnis   unseres   erfolgs    QÖBBBU   gesprdch   in: 
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12  «Ar,  neue  Berl.  zeit.  17. 11.  38;  das  war  das  allgemeine 
gefühl  und  die  einstimmige  stimme  in  der  hauptstadt 
E.  M.  Abkdt  1,  184  R.-M.;  die  öfEentliche,  die  allgemeine 
stimme,  vgl.  vox  publica:  eine  schöne  stelle  in  dieser  vor- 
rede über  den  werth  der  öffentlichen  stimme  Gebstbit- 
BSBO  br.  über  merktoürd.  d.  litt.  270  lit.  denkm.;  dein  ge- 
wissen sei  der  einzige  richter  deiner  handlangen,  nicht 
die  oft  so  frivole,  öffentliche  stimme  Mkutbcks  Ie6en  d. 
generalfddm.  v.  Boyen  1, 188;  die  öffentliche  stimme  wird 
zu  einer  vollständigen  besetzong  Jütlands  . .  .  zwingen 
MoLTES  ges.  sehr.  u.  denkw.  4,  133;  aber  die  öffentliche 
stimme  war  so  gespannt  auf  mein  aushalten  der  haft, 
wenigstens  setzte  man  mir  von  allen  selten  so  heftig  und 
lebhaft  zu  GKBvnrüs  an  Joe.  Qrimm  briefw.  2, 125  Ippel; 
die  allgemeine  stimme  des  publikums  verurtheilte  das 
buch  J.  6.  FoBSTEB  8.  sehr,  e,  115;  die  allgemeine  stimme 
ist  der  festen  Überzeugung,  es  werde  nicht  geschehen  br. 
von  u.  an  Herwegh  72;  von  der  allgemeinen  stimme,  die 
sie  umtoste,  und  ihre  theilnahme  verlangte,  f  ort^rissen, 
lieezen  sie  den  .  . .  minister  .  . .  fallen  Raitkx  31,  308;  ihn 
für  einen  der  gewandtesten  diplomaten  zu  halten,  darin 
vereinige  ich  mich  gern  mit  der  sJlgemeinen  stimme 
Gbillfabzeb  14, 140  Sauer,  nur  eine  stimme  haben,  seia: 
über  dieses  kleine  buch  hat  das  englische  publikum  nur 
eine  stimme  J.  J.  Che.  Book  Toricks  empfinds.reiae  1, 13; 
über  ihren  zweiten  ackt  ist  nur  eine  stimme  Göthb  IV  7, 
143  W.;  über  dieses  bild  war  nur  eine  stimme  Jitsti 
Winckelmann  2,  2,  42;  dasz  auch  wohl  ein  ausländer  es 
fühlen  musz.  bei  den  Franzosen  ist  nur  eine  stimme 
darüber  Europa  (1803)  2,  121  ScMegd; 

es  ist  nnr  eine  atimme  nnter  allen: 

da  dflifst  das  reglment  nicht  niederlegen 

SCHiLLn  12, 100  G.; 
nun  ist  ganz  Deutschland  bis  gegen  1760  in  Ansehung  des 
Sitzes  der  Schriftsprache  und  de«  geschmcKikes  bey  nahe 
nur  eine  einzige  stimme  Advlxtsq  magazin  (1783)  2,  6; 
über  deren  Saumseligkeit  . . .  übrigens  nur  eine  stimme 
anter  den  ehrsamen  bürgern  . . .  herrschte  W.  WsiOAin) 
d.  Löffdsteize  (1919)  3. 

E.  'votum'  bei  abstimmungen  und  beratungen.  aeit  dem 
14.  und  15.  jh.  bezeugt,  im  mnl.  seit  dem  15.  i'A.,  «.  Veb- 
wus-Vebdam  7,  2076.  ob  diese  bedeutung  sich  in  immer 
weiterer  verblassung  der  bedeutung  'vom  sprechenden 
erzeugter  ton'  zu  'inhalt  des  gesagten'  {vgl.  C)  ent- 
wickeln konnte,  ist  mehr  als  fraglich.  Überschneidungen 
und  Vermischungen  von  E  mit  C  und  D  («.  1  b  ß)  sind 
nur  gelegentlich  vorhanden  und  setzen  die  ausgebildete 
bedeutung  'votum'  voraus,  es  fäUt  auf,  dasz  die  älteren 
Zeugnisse  dieser  bedeutung  schon  das  äuszerste  technischer 
und  abstrakter  erstarrung  zeigen,  im  formalen  gebrauch 
dieser  bedeutung  herrscht  starke  mannigfdUigkeit  und  Un- 
sicherheit von  der  ältesten  bis  in  die  jüngste  zeit;  die  art 
des  Wortgebrauchs  gleicht  weitgehend  dem  von  saffragium, 
Buffragia  und  in  älterer  zeit  urird  häufig  ausdrücklich  auf  die 
gleichheit  von  stimme  und  suffragium  hingewiesen  {vgl.  z.  b. 
1  c,  2  b,  2  c  sp.  3082  u.  3084).  die  bedeutung  von  stimme 
als  'suffragium'  wird  durch  fremden  einflusz  vermittelt 
»ein.  die  gleiche  Verbundenheit  der  bedeutungen  'laut  des 
kehUcopfs'  und  'votum'  zeigen  frz.  voix  und  enfß.  voioe 
{bei  MuBBAT  seit  dem  15.  jh.);  viele  Wendungen  von  stimme 
als  'votum'  gleichen  denen  von  voix  und  voice  in  der- 
selben bedeutung:  klass.  lat.  vox  hat  die  bedeutung  'votum, 
suffragium'  nicht;  doch  vgl.  schon  mlat.  vox  als  »i«  suf- 
fragii  ferrendi  a.  d.  j.  1246  bei  Dücanob  8,  381»».  —  auszer 
den  genannten  haben  viele  andere  europäi»che  sprachen  die 
gemeinsamkeit  der  bedeutung  'laut  des  kehlkopfes'  und 
'votum',  z.  b.  russ.  golos. 

1)  ältere  anxoendungen  und  formen,  die  sieh  von  dem 
allgemein  fest  gewordenen  gebrauch  abheben. 

a)  in  den  ältesten  Zeugnissen  schon  terminologisch  ent- 
wickelt, auf  die  person  gewandt,  die  das  Stimmrecht  inne 
hat:  diewile  nu  uff  diese  zyt  nur  vier  korfursten  und  des 
funfften  macht,  und  also  nur  funff  stymmen  hie  werent, 
der  dry  eins  worden  weren,  so  were  «me  wale  geecheen 
(1410)  Frankf.  reichscorr.  1, 176  Janssen;  ähnlich:  so  hebbe 


we  bescheaen . . .  alle  iar  to  gevende  13  i4  mark  geldes  lede- 
ges  to  dren  stymmen  . . .  unde  geven  de  dren  vrotneü  . . . 
presteren  .  .  .  de  .  .  .  scholen  dar  alle  dre  alle  dage  misse 
holden,  to  deme  ersten  male  we  kesed  unde  settet  to  den 
dren  stymmen  disse  dre  personen  (1325)  Qi5ttinger  urk. 
1,  89  hist.  ver.  f.  Niedersachsen. 

b)  vom  geläufigen  gebrauch  abweichende  anwendungen 
des  Singulars. 

a)  die  gröste,  mehrer  stimme  'die  mehrheit  der  stim- 
men' {sieh  u.  2  b,  sp.  3084):  so  ein  rat  oder  gericht 
.  .  .  hemuwert  gesetzt  wird,  soll  mit  merer  styme  der 
redt  bescheen,  .  .  .  die  also  mit  der  mererstyme  ge- 
macht werden,  verblyben  zu  lassen  (1514)  d.  deutsche 
bauemkrieg,  aktenb.  122  Franz;  sollen  sy  danne  .  .  . 
loszen  alle  vier  wochen  virtel  jars  addir  wi  das  di 
groste  stimme  undir  in  williget  und  das  also  fortmehir 
zu  ewigen  geczeiten  ane  widderrede  halden  (1471)  urk. 
d.  Stadt  Freiberg  1,  279  Ermisch;  keyser  Ludwigen  .  .  . 
als  der  mit  mehrer  stim  erwehlt  war  SrtTMPF  Schweizer- 
chron.  (1606)  721;  wan  daz  halb  teil  der  korfursten  einen 
ungeraden  welet,  daz  der  ungerade  dan  nüt  sime  wil- 
len, so  er  den  darzu  gibit,  die  stymme  merit  und  der  dar- 
fur  zu  haltende  ist,  als  obe  in  der  merer  teil  der  stym- 
men gewellt  hette  (1410)  Frankf.  reichscorr.  1,  175  Janssen, 
hierher  auch,  im  sinne  von  'Stimmengleichheit':  gleiche 
stimm  parita  di  baUote  HuLsitrs  (1618)  UQi*>.  —  anders, 
ungewöhfdich:  im  groszen  bundesrath  entscheidet  Stim- 
menmehrheit; .  .  .  bei  deo  landständen  {soü)  dem  ge- 
lehrtenstand  seioer  gröszeren  Individualität  wegen  so- 
viel stimme  gegeben  werden,  als  einer  um  %  stärkeren 
Volksmasse  Jac.  Gbimm  Id.  sehr.  8,  419. 

ß)  in  verblaszter  oder  bildlicher  antoendung  des  tech- 
nischen 'votum  bei  abstimmungen':  unangesehen  des  wer 
ein  gemeind  befragt,  wer  ir  aller  meinhung  und  stimb 
gewest,  das  man  hinain  ins  closter  ziehen  wolt  (1525)  d.  dt. 
bauemkr.,  aktenb.  859  Franz;  es  ist  aller  Wucherer  und  der- 
selben handthaber  gemain  stymm,  wer  wider  wucher  pre- 
diget, der  ist  auffrürig  Jac.  Stbaüsz  wider  den  .  .  .  trucAer 
(1523)  S^.  mit  gemeiner,  einmütiger,  einhelliger  stimme 
etwas  beschlieszen,  jemand  wählen,  im  16.  uTid  17.  jh., 
beruht  auf  Vermischung  mit  dem  in  eigentlicher  bedeutung 
gebräuchlichen  (o.  sp.  3064)  mit  einer,  einhelliger,  gemei- 
ner stimme  sprechen,  beehren:  die  könig  der  alten  Teut- 
schen  wurden  erwehlt . . .  und  alles  mit  gemeiner  stimm, 
der  könig  dorfft  kein  tyranney  üben  StÜmpf  Schweizer - 
chron.  (1606)  69^;  haben  daruff  mit  einhelliger  stimm  be- 
schlossen Jao.  Ybxt  gartengeseüsch.  48  BoUe;  {er  umrde) 
mit  gantz  einmütiger  stimme  zum  könig  in  Pohlen  er- 
wählet S.  V.  BiBKSN  verm.  Donaustrand  (1684)  200;  nach- 
dem die  götter  ihm  das  reich  nicht  länger  gönneten, 
welches  er  durch  einmüthige  stimme  der  Parthen  über- 
kommen LoHBKSTEnr  Arrmn.  i  (1689)  235*. 

c)  auf  die  handlung  der  abstimmung  bezogen,  im  an- 
schlusz  an  den  gebrauch  von  suffragia:  waim  die  sach 
wurde  gehantirt  mit  stdm  und  füdemussen  {si  res  agatur 
suffragiis)  Seb.  Fbaxoe  lob  d.  thorheit  55  Oötzinger;  es  soll 
auch  die  Session  und  stimm,  auch  die  subscription  zu  ende 
dieses  abschieds  beechehen  absch.  d.  reichsztags  zu  Augs- 
purg  (1555)  44*;  derselbe  widersetzet  sich  Tiberii  begern 
und  verhindert  also  die  sach,  das  mans  nicht  zun  ge- 
meinen stimmen  und  suffragien  kommen  lies,  und  also 
nichts  geschlossen  werden  kimdte  Eus.  Msktus  chron, 
Carionis  (1560)  1,  284*;  t^^;  suffragium  eine  bewilligung, 
die  stim  oder  Jawort,  beyfall  Bas.  Fabeb  thes.  (1687) 
814*;  ähnlich  auch: 

man  onterllesa  nanmebi  die  b&apter  ansohOren 

man  wollt«  stimm  and  wähl  verhindern  and  seistfiren 

GOTTSOHXD  itieh0  leMaubükn»  (1741)  1,  87. 

2)  die  geläufigen  formen  und  Wendungen. 

a)  in  der  form  die  stimme  geben  ist  die  trennung  von 
der  eigentlichen  bedeutung  auszer  geringen  anklängen  voll- 
endet: gab  er  die  stimm,  man  solt  die  bottschaffter 
von  stundan  abfertigen  {quamprimum  legatos  eos  censuit 
dimOtendos)  Hxtsek  Pliiüua  (1665)  46; 
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•o  geb  ich  auch  die  stimme  mein, 
dMZ  man  in  solt  ram  kfinlg  wehin 

ATUtR  dratnen  119  Keüer; 

SO  wolt  sie  im  das  römisch  reich  zubringen,  und  auch  ir 
stimb  dazu  geben,  dasz  das  römisch  reich  von  Orient  an 
occident  gewend  wurdt  Seb.  Fkakok  Oerm.  chron.  (1638) 
est);  obschon  die  andern  weise  meister  ihre  stimmen  zum 
aderlasz  geben  Gxtasikokitts  greud  d.  vertoüst.  (1010)  080; 
satzten  sich  in  einen  kreiss,  als  votirten  sie  und  gäben 
ihre  stimme  darzu  PbItobitts  winterflwJU' (1678)  139.  je- 
mandem die,  meist  seine  stimme  geben  sieh  für  jemandes 
emennung  oder  betrauung  erklären:  stimm  und  gunst  so 
man  eim  in  einer  erwellung  gibt,  so  einer  mit  eim  die 
band  aufhat  Fbisitts  did.  (1660)  1093';  die  cardinel  undter- 
einander  uneyns  waren,  und  keyner  wolt  dem  andern 
sein  stimme  geben  J.  Aobioola  750  teutsche  sprichw.  (1634) 
p  6^;  in  sölichem  gebend  die  churfürsten  ihre  stinunen 
meremteils  dem  gemelten  hertzog  Tsohitdi  chron,  Helvet, 
1,  2;  wenn  die  beeetzung  der  stelle  eines  meisters  vom 
stuhle  .  . .  zur  spräche  kommt :  so  gebe  ich  meine  stimme 
herm  legationsrath  Bertuch  Göthb  IV  80, 118  W.;  weil 
er  anno  1018  nicht  dem  Pf&lzer,  sondern  ihm,  dem  kur- 
ffirsten,  seine  stimme  gegeben  habe  Rio.  Htjoh  d,  grosze 
krieg  (1920)  8,  7;  geb  ich  ihm  meine  stimme  zum  heer- 
fOhrer  in  diesem  kriege  FouQüi:  altsächs.  bildersaal  8,  68; 
e6en«o  in  weniger  häufigen  formen:  uff  weihen  dann  er 
sin  stimme  git  U.  v.  Biohental  Constanzer  comil  10  lit. 
ver.;  darum  er  in  dem  groszen  rat  der  Hebräer  wider  ihn 
{einen  mann)  mit  Nikodemus  und  Gamaliel  sein  votum 
oder  stimm  niemalen  geben  Abb.  ▲  s.  Cla&a  4,  200  Strigl; 
jeder . . .  bauer,  der  seine  stimme  wider  mich  gegeben  hat 
LiCHTXirBSBO  verm.  sehr.  (1800)  2, 242.  auch  absolut  die, 
eine,  seine  stimme  geben,  abgeben :  bevolhen,  darüber  ain 
beschlus  zeb^reiffen,  und  denselben  aimm  gantzen  con- 
dli  nachmals  fürzetragen.  darauf  ain  yeder  sein  stym 
tmd  volgpfligt  zegeben  Bbbthold  v.  Chismsbb  theol.  62 
Beithm.;  es  sollen  auch  die  jhenigen  ...  in  kainerlay 
Sachen  weder  stim  noch  wal  geben,  sonder  ein  jeder 
sich  seinsz  beysitz  begnügen  lassen  und  seinem  dorf- 
herren  .  .  .  underwirflich  .  .  .  sein  (1669)  Württemberg. 
ländl.  rechtsqu.  l,  27  Wintterlin;  latebra  tabeliae  verborgne 
stimm  und  urteil  der  richteren,  die  sy  vor  zeyten  in 
zedlenen  und  nit  mit  mund  gabend  Fiüsius  did.  (1660) 
757*;  fragt  er  . . .  was  ein  jeder  rath  für  ein  stimm 
gab  J.  Atbkb  hist.proe.iur.  (1000)  879;  pflegte  man 
wohl  zu  stimmen,  ob  ein  beklagter  schuldig  oder  un- 
schuldig sey  . . .  bekam  jeder,  der  dabei  eine  stimme 
XU  geben  hatte,  ein  schwarzes  und  ein  weiszes  steinchen 
Juvo-Stilliko  8,  02  OroUmann;  dasz  es  nun  doch  zu 
einem  öffentlichen  freien  gespräche,  einem  abgeben  der 
stimmen  kommen  solle  Rankb  4, 146;  des  stimjneab- 
gebens,  stimmenabgebung  sieh  bei  Stimmabgabe,  /. 
vereinzelt  seine  stimme  tun  'abgeben^:  einhelliglich  und 
bestendiglich  zusamenstimmen  .  . .  und  das  fumemlich 
unser  g.  f.  und  h.  für  sich  sein  stimm  und  anzeig  wie 
vermeldt  thue  (1664)  henog  Christoph  v.  Wirtemberg 
briefw.  8,  12  Emd. 

b)  viele  anwendungen  dieser  bedeutung  zeigen  das  wort 
im  phiral:  wann  aber  in  aine«  concili  entschid  wider- 
wtrtig  mainung  and  ungleich  stym  waren,  alszdenn  ist 
. . .  jhener  tafl  zohdltan,  dso  ain  babst  beechlewast  Bkbt- 
HOLD  V.  CHiBiisBa  theol.  62  Reithm.;  sind  die  einzelnen 
stimmen  getheilt;  so  hat  das  volk  gar  keine  stimme 
EjMinTOOK  gdehrtenrepublik  (1774)  0;  sind  die  stimmen 
^aioh,  so  «ntseheidet  der  Vorsitzende  nicht  GkyrHB  26, 
tlf  W.;  die  andern  aber  als  beysitzer  umb  ihre  mei- 
nnngen  abzulegen  von  dem  riohter  angemahnet,  nach- 
mals das  nrtheil  nach  obsieg  der  stimmen  verfasset 
und  erOflaet  werden  HABSDÖarm  gtsprdehsp.  (I04l)  i, 
■  S*;  es  wird  kein  parlament  ausgeschrieben,  das*  ich 
nicht  ein  halbes  Jahr  suvor  wflst«,  wie  viel  stimmen 
Tonis  und  wie  viel«  Wigs  seyn  werden  v.  Pbtkaboh 
a.  tmä§p.  (1706)  1,  477;  diesmal  fand  der  antrag  .  .  .  eine 
■shihsit  voo  111  geg«n  iio  stimmen  v.  BcinnosBH 
uaMmatlib.  partei  M;  das«  die  svsi  drittel  stimmen 


Oeetreich  nicht  entgehn  werden  Bismabok  ged.  u.  erinn. 
1, 126  voUcsausg.;  die  stimmen  fielen  auf  den  Urheber  des 
gesetzes  Mokmsbn  rön%,  gesch.  2  (*l8e5)  90.  ungewöhnlich: 
die  cardinäle  hatten,  wie  ein  papst  sagt,  keine  freiheit 
der  stimmen  mehr  Rakkb  88,  146;  die  stimmen  in  einem 
streitigen  falle  werden  durch  ein  suffragium  mit  kugeln 
entschieden  Hebdeb  10,  014  8.  mit  einer  anzahl  stimmen 
aus  einer  abstimmung  hervorgehen:  die  antitriplische 
parthie  mit  wenigen  stimmen  übertroffen  worden  Lbibioz 
dtsche  sehr.  1,  180  Ouhrauer;  mit  allen  stimmen  erwehlt 
werden  Kramkk  2  (1702)  976*;  nur  mit  zwei  oder  drei 
stimmen  ging  der  antrag  durch  Raukb  1,  204 ;  ohne  dasz 
das  abgeordnetenhauB  sie  (gelder)  vielleicht  mit  der 
majorität  einer  stimme  zuvor  bewilligt  hätte  Moltkb 
ges.  sehr.  u.  denkw.  7,  48; 

es  ist  erlunnt  dorch  vierzig  stimmen  gegen  swef, 

dass  Ihr  die  akte  vom  vergangnen  Jahr 

gebrochen  Bchiluk  12,  484  O. 

ausdrücke  für  das  durchführen  einer  abstimmung:  die 
stimmen  zusammen  lesen  corrogare  suffragia  Dbntzlbb 
davis  (1710)  270^;  die  stimmen  herumgehen  lassen  baOot- 
tare  Kramkb  2  (1702)  976»;  drauf  proponirt  diser  president 
ein  tezt  und  liesz  die  stimm  herumb  gehen  und  höret, 
was  ein  jeder  darzu  zu  reden  hette  JoH.  Matthbsius 
hist.  V.  Luther  (1688)  143*;  die  stimmen  sammeln,  ein- 
holen Kramh;«.  2  (1702)  975*;  achtundzwanzig  stimmen 
waren  gesammelt,  vierzehn  sprachen  für  mich  Schüxbb 
8,  63  O.;  geschieht  ein  solcher  antrag,  so  werden  über 
diese  neuen  wählen  die  stimmen  gesammelt  obafbk 
Stolbbbo  ges.  w.  (1827)  O,  92;  die  stimmen  oder  urteil 
sol  man  wegen,  nit  zehlen  Pbtbi  d.  Teutschen  weiszh. 

^  S  8   ;         wenn  man  nicht  folget  trewem  rath, 

lehlt  nur  die  stimm,  wlgt  nicht  die  that 

MOSCHXKOSOH  ffMiehte  (1060)  2,  46; 
du  hast,  du  hast  gewoimen, 
wenn  du  die  stimmen  e&hlest; 
allein  mein  freand,  du  fehlest: 
die  besten  sind  bei  mir  OOtbs  11,  220  W. 

die  meisten  stimmen,  die  mehrheit  der  stimmen :  und  ob 
sie  zwyspaltig  und  uff  jeglichen  theU  gleich  weren,  wel- 
chem theil  daim  unser  hoffrichter  einen  zufall  thut,  und 
also  die  meiste  stimm  macht,  das  soll  das  urtheil  sein 
hovegerichtsordn.  Frider.  pfalntzgr.  (1698)  140;  das  nemlich 
die  geringste  parte  und  stimmen  den  meisten  folgen 
sollen  seerecht  d.  Hansa  v.  1691  bei  Pabdbsstts  colL  de 
lois  marit.  2,  520;  die  meiste  stimmen  giengen  dahin, 
dasz  Epponilla  . . .  sterben  solte  A.  U.  v.  Bbauvsohwbio 
Octavia  (1077)  8, 118;  wiewol  nun  der  feldmarschalck 
gerathen,  das  man  .  .  .  halten  solte,  ...  so  gaben  doch 
die  meisten  stimmen,  das  man  . .  .  avancLret  v.  Chbii- 
NTTZ  schwed.  krieg  2  (1063)  206;  durch  die  meisten  stimmen 
wurde  beschlossen,  dasz  W.  Gbimx  dtsche  sagen  (1891) 
2,  122;  die  mehrere  stimmen  la  pluralitd  de  voti  Kka- 
MBB  2  (1702)  87  <^;  die  mehrheit  der  stimmen  gab  den 
anschlag  A.  v.  Hallbb  üsong  (1771)  itS;  Epistemon 
gab  der  mehrheit  der  stimmen  nach  QOtbm  18,  870  W.; 
was  diese  durch  die  mehrheit  der  stimmen  erkennen 
Mösbb  6,  87. 

c)  häufig  wird  das  'votum'  als  jemandem  zugehörig  be- 
zeichnet,  seine,  jemandes  u.  s.  w.  stimme :  nun  ist  eines 
stim,  keines  stim,  und  ein  zeuge  .  . .  thut  etwas,  aber 
nicht  genugsam  Niobiktts  v.  zäuberem  (1692)  800;  wie« 
wol  zu  der  zeit  .  . .  offtmals  gewalt  und  ansehen  mehr 
gülte,  denn  die  rahtechlege  und  stimmen  deren,  so  zur 
wähl  gehorten  Eobbb.  Mxinus  chron.  Oarionis  8  (1604) 
181^;  der  schultheys  oder  vogt  soll  und  mag  kein  ortel 
oder  stim  geben  ...  im  fall  aber  sach  were,  die  dis 
stimb  ganz  gleich  innatunden,  mag  er  mit  seiner  stimb 
ein  mehren  machon  (1677)  tpürttemberg.  lämdL  rsckttpi, 
1,  099  Wintterlin;  bei  Stimmengleichheit  eptschshist  db 
stimme  des  voreitzenden  gerichtsverfasmmgsgtmtB  fü 
a^.  6;  wo  nit  so  vil  köpff  und  meuler  daselbst  wftrsa» 
deren  stimmen  und  suffragia  e.  m.  nit  wol  widerfeohtsB 
kan  Slddavvs  rsden  170  Ui.  ver.;  sie  anhon  also,  dssi 
sie  die  stimme  meiner  mutter  bey  ihrer  wähl  nicht 
wider  sich  haben  GonsoHBDnf  br.  (1771)  l,  4t  RumkA; 


3085 


STIMME  E  s 


STIMME  E  J-s 


3086 


angeachtet  .  . .  seine  köiüge  mit  vielen  gnindgeseteen 
und  den  stimmen  des  fast  onb&ndigen  adels  umb- 
Bchiftncket  sind  Loeensteik  Armin.  1  (1689)  142^;  das 
der  st&nde  in  Oberlausitz  votum  et  suSragiam  in  eligendo 
rege  reqmriret.  dann  da  dieselbe  vors  andere  mit  ihren 
stimmen  abergangen,  hette  es  ein  ansehen  einer  coaction, 
dardorch  der  voluntariae  und  freywilligen  incorporation 
mechtig  praejudiciret  (1610)  aeto  publica  2,  264  Palm; 
hat  er  nicht  öffentlich  .  .  .  die  stimme  des  cardinals 
Caraffe  und  seiner  anhänger  .  .  .  erkaufft?  Fisohast 
binenkxfrb  (1688)  247»; 

gold  kaaü  die  stimme  groezer  h&nfen, 

kein  einzig  herz  erwirbt  ea  dir  Göthx  4,  80  W.; 

vier  beysitzer  ausgenommen,  welche  dem  Zahnarzt  ihre 
stimme  schon  versprochen  hatten  WraLAUX»  8.  to.  (1794) 
20,  84;  zu  dem  der  kaiser  nicht  ihn,  sondern  den  grafen 
Schuwalow  als  hauptbevollmächtigten  ernannt  hatte,  so 
dasz  nur  dieser  und  nicht  Gortechakow  über  die  russische 
stimme  verfügte  Bishabck  ged.  u.  erinn.  2,  128  voUcsaueg.; 
item  es  soll  auch  der  cammerrichter  .  .  .  aufisehens  haben, 
dasz  .  .  .  keiner  dem  andern  in  sein  stimme  einrede 
Iceyaerl.  maiestat  cammergerichtaordn.  (1666)  12'';  Olden- 
burg, Anhall,  Schwarzburg  sind  in  ihrer  stimme  gegen 
die  legitimation,  sagen  nichts  über  das  andere  Dahl- 
MAinr  »n;  briejw.  zw.  J.  u.  W.  Orimm  u.a.  w.  l,  249  Ippd; 
die  wählenden  lassen  sodann  ihre  namen  und  stimmen 
öffentlich  aufschreiben  AscsEimoLZ  England  u.  Italien 
I  1,23. 

d)  stimme  haben  und  ähnlicJte  toendungen. 

a)  meistens  'das  recht  haben,  sein  votum  in  einem  be- 
stimmten gremium  abzageben^  dergleichen  mag  ain  yeder, 
wer  im  concili  stymm  hat,  sein  maynung  frey  erzelen 
BsBTHOU)  V.  Chiemsee  thecl.  53  Reithm.;  die  Römer,  die 
vor  auch  ir  stimm  alweg  in  der  wal  eins  babst  hetten 
Seb.  Fbanck  Qerm.  chron.  (1538)  82;  wie  die  in  unserem 
und  des  reychs  rath  ihre  stimm  und  session  haben 
Iceyserl.  maiestat  cammergerichtaordn.  (1665)  69»;  ein  jeder 
freyer  mann  hatte  bey  den  allgemeinen  Versammlungen 
des  Volks  seine  stimme  A.  V.  Hat.TiEB  tageb.  1,  11;  dann 
viel  ding  seind  den  burger  under  einander  gemain,  als 
der  marckt,  die  gotsheüser,  .  .  .  die  stimm  in  erwölung 
der  regierer  J.  v.  Schwabzenbebo  von  gebüre  u.  billic?ieit 
(1533)  13»; 

hab  Ich  als  freie  m&nner  each  behandelt, 
der  eignen  stimme  recht  euch  zugestanden 

SCHiLLis  12,  300  O.; 

allen  Sitzungen  des  reichsbankdirektoriums  mit  beraten- 
der  stimme  beizuwohnen  bankgesetz  v.  14.  8.  1876  §  34 
aba.  2;  wilcher  korfurste  nit  kompt  oder  sendet  in  der 
zyt,  e  der  merer  teil  under  den  korfursten  .  .  .  der  wale 
eins  wurdent,  der  hat  sin  stymme  uff  die  zyt  verlorn 
(1410)  Frank/,  reichacorr.  l,  176;  die  geheime  wähl  besei- 
tigen, allen  die  stimme  entziehen,  die  sich  als  todfeinde 
des  Staates  bekannten  K.  At.itt.  v.  Müllxb  au/s.  u.  vortr. 
(1920)  229.  —  in  jüngerer  zeit  im  gleichen  ainn  sitz  und 
stimme:  die  aus  ungleicher  ehe  erzeugten  söhne  .  .  . 
noch  auf  reichstägen  des  sitzes  und  stimme  im  fürsten- 
rath  fähig  sind  Thomasitts  ged.  u.  erinn.  (1720)  2,  122; 
warum  der  reichstag  daselbsts  gehalten  worden;  und 
ob  der  burggraf  schon  vorhin  sitz  und  stimme  darauf 
gehabt?  anmuth.  gdehrsamk.  9,  286  Oottached;  er  war  ver- 
wandt mit  dem  königlichen  rath«  sonst  h&tt  er  nicht 
sitz  und  stimme  erhalten  v.  Hippel  lebenaläufe  2,  877; 
er  hat  mir  siz  und  stimme  in  seinem  geheimen  rath  und 
den  titel  als  geheimer  legationsrath  geben  CWthb  IV  8, 
81  W.;  der  jedesmalige  abt  .  .  .  war  reichsfürst  and 
hatte  sitz  und  stimme  auf  der  westfälischen  grafenbank 
MoLTKB  ges.  sehr.  u.  denkxo.  6,  24 ;  ohne  sitz  und  stimme 
in  dem  concilio  profeesorum  Bahsdt  geach.  a.  lebena 
i,  19;  obgleich  .  .  .  der  letztere  weder  sitz  noch  stimme 
in  der  direction  hat  Moser  8,  808-  ich  würd  in  Ea- 
>opa  nur  vier  völckem  sitz,  tisch  und  stimm  eriauben 
T.  Hippel  lebenaläufe  l,  470.  daher:  die  armen  müssen 
Idbg  ihr  brot    haben    als  die    reichen  wein,   und    die 


äbte  und  domherren  können  in  diesem  punkte  weder 
sinn  noch  stimme  haben  Seumb  spazierg.  n.  Syraktis 
(1808)  24.  —  der  atiadruck  eine  oder  mehrere  stimmen 
haben  bezieht  sich  auf  die  ungleiche  Verteilung  des  ein- 
flussea  in  einem  gremium:  in  dem  generalconcilium  .  .  . 
allein  die  ime  zugethone  und  geschwome  cardinäl  ...  zu- 
gelassen, die  allein  die  stimmen  imd  decisiones  haben 

(1554)  HEBZOO  ChBISTOPH  V.  WlBTTEMBEBO  briefw.   8,  13 

Ernst;  das  die  verordenten  daruf  handeln,  das  glich 
stimmen,  nemlich  die  churfursten  eine,  die  fursten  ein, 
die  grafen  ein  und  die  stett  drig  stimen  haben  (1629) 
polit.  corresp.  d.  st.  Straszburg  1,  414;  so  wolde  he  ute 
syme  rade  darto  voghen  enen  tal  vromer  lüde,  unde  wo 
vele  der  weren,  so  scholden  se  doch  nicht  meer  hebben 
der  stempnen  in  dat  recht  to  sprekende,  wen  alse  een 
der  stede,  also  dat  de  7  stede  unde  syn  rad  tosamende 
makeden  8  stempnen  (1416)  urk.-buch  d.  Stadt  Lübeck 
6,  016;  ein  jeder  nur  eine  stimme  in  dem  capitel  hat 
Habsdöbpfeb  d.  teutsche  secret.  (1050)  l,  564;  doppelte 
stimme  haben  "KTtAMirR  2  (1702)  976»;  welche  mittel 
haben  wir  dazu  innerhalb  der  bundesacte?  eine  stimme 
unter  17  und  Ostreich  gegen  uns,  damit  ist  nicht  viel 
auszurichten  Bismabck  ged.  u.  erinn.  1,  207  vclksausg. 
die  erste  stimme  haben  das  recht,  sein  votum  an  erster 
steüe  abzugeben:  er  machte  auch  die  gülden  bulla  und 
gab  die  erste  stim  einen  keyser  zuwehlen  den  könig  za 
Bohemen,  .  .  .  machte  auch  viel  andere  Ordnungen  in 
den  stimmen  und  im  sitzen  der  churfursten  (1679) 
Chbistoph  Ektzelt  aUmärk.  chron.  197  Böhm;  und  was 
also  von  mir,  als  ich  die  erste  stimme  gehabt,  ausge- 
setzet  worden,  hat  es  i.f.g.  ihr  auch  gar  wohl  gefallen 
v.  ScHWETNiCHES  denku^rd.  653  österley;  die  erste  oder 
hauptetimme  haben  Kbajieb  2  (1702)  976»;  der  obrist 
des  kreysz  der  die  andern  erstlich  erfordert,  .  .  .  in  be- 
rathschlagungen  proponiren,  umbfragen,  die  letzst  stim 
haben  .  .  .  soll  absch.  d.  reichatags  zu  Augapurg  (1656)  26^. 
ß)  daa  votum  anderer  für  sich,  zugunsten  aeiner  vxM 
haben:  da  aber  Cicero  ...  zu  ainem  consul  tauglich 
.  . .  hat  er  mit  fleysz  darnach  gestrebt  . . .  Cicero  hat 
di  maisten  fürderung  und  stymm  gehabt  J.  Y.  Schwak- 
zekbebo  d.  tevJtach  Cicero  (1535)  6;  ist  der  dreitzehende 
hohmeister  Carl  Beffart  von  Trier  gewehlet  worden  . . . 
dasz  ihme  der  compter  zu  Dantzig  . . .  welcher  in  der 
wähl  des  hohmeisters  eine  stimme  weniger  dann  er 
gehabt  hatte,  sehr  auffsetzig  und  widerwertig  M.  C. 
Soff&TZ  hisl.  rer.  Pruea.  (1592)  l,  05''; 

man  hat  das  volle  nach  züniten  stimmen  lassen 
dein  bmder  hat  die  stimmen,  Ph&dra  siegt  I 

ScHXLLsa  15, 1,  4«  Ov 

wie  kann  das  seyn,  da  ihr  die  stimme  des  königs  selbst  zur 
nachfolge  im  dänischen  reiche  habt?  Shakespeare  8,  200; 
dasz  sich  ein  Stadtkind  von  Salzwedel  . . .  beworben  und 
alle  stimmen  für  sich  habe  Jitsti  Winckelmann  1, 188. 
ähnlich:  voce  paasiva  die  tüchtigkeit  durch  anderer 
ihre  stimmen  erwählet  zu  werden  Krameb  ital.  -teutschea 
v>b.  (1093)  1208;  bei  den  volkaabatimmungen  der  neueren 
zeit:  in  Berlin  allein  sind  wir  um  200000  stimmen  gestie- 
gen GöBBSLS  V.  Kaiaerhof  z.  reichakanzlei  (1934)  78;  ee 
fehlen  ihr  (der  gegenaeite)  nur  100000  stimmen  an  der 
absoluten  mehrheit  ebda  02. 

3)  in  junger  zeit  wird  die  techniache  anu>endung  als 
'votum  bei  abatimmungen'  oft  übertragen  in  geringerer  ein- 
deutigkeit  gebraucht,  dabei  apielt  häufig  Vermischung  mit 
der  allgemeineren  'meinungakundgebung^  (o.  ap.  3079)  mü. 
die  formen  aind  die  gleichen  wie  im  bereich  der  eigentlichen 
abstimmung.  —  eine  stimme  haben  u.  ä.  (o.  ap.  3085)  im 
ainne  von  'ein  recht  haben,  zu  urteilen,  mitzureden*: 
sie  sind  ein  ausländer  und  haben  bei  uns  keine  stimme 
iMUXBMAmT  2,  104  Boxb.;  ich  war  endlich  genöthigt,  ihr 
zu  zeigen,  dasz  sie  in  keinem  sinne  eine  stimme  in  dieser 
Sache  habe  Göths  22,  294  W.;  die  allgemeine  menschen- 
Vernunft,  worin  ein  jeder  seine  stimme  hat  ELaht  8,  402 
akad.;  das  ale  war  gut  .  .  .  über  den  wein  habe  ich  keine 
stimme,  mir  war  er  za  stark  Joh.  Gotttb.  SBüm  apa- 
zierg.  n.  Syrakua  (1808)  230; 
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das  geschJck  geb«at, 
wir  erdb«wobner  h*ben  keine  stimme 
ni  «olchen  nth 

Vovqxjt  htU  d.  iwrden$  (1810)  1,  69; 

dergleichen 
entdeckongen  verlangen  weiberblicke, 
der  mann  bat  hier  die  lezte  stimme 

SOHILUIR  6. 147  O.; 

nun  sprecht,  was  man  tür  hülfe  soll  erfinden.  — 
snerst  der  eidle  miinn,  mein  lehrer  hier, 
den  Utetten  gebührt  die  ernte  stimme 

TiBCK  »ehr.  (1828)  8,382; 

doch  über  dieses  hsuptverdienst  WinckelmaimB  masze  ich 
mir  keine  entscheidende  stimme  an  Göthb  46,  07  W.;  ahn- 
lieh:  auch  die  theologen,  vor  allen  Luther,  hatten  eine 
stimme  zu  führen,  und  es  fragte  sich  erst,  was  diese  da^u 
sagen  würden  Rankb  3,  30.  ebenso  sitz  und  stimme  haben 
(o.  ap.  3085):  das  beste  hertze,  in  welchem  liebe  und 
hochachtung  sitz  und  stimme  hat  HdUton  u.  Avgusta 
(1780)  44;  hier  bestrebt  sich  also  der  Verfasser,  der  selbst 
ein  lehrdichter  ist,  den  dogmatischen  dichtem  sitz  und 
stimme  wieder  zu  verschafEen  Hbbdeb  1,  WbS.;  dasz  nicht 
sowohl  die  körperliche  ausdehnung  meines  Schauspiels, 
als  vielmehr  sein  Inhalt  ihm  siz  und  stimme  auf  dem 
schauplaze  absprechen  Schilleb  2,  6  0.  —  die  stimme, 
seine  stimme  geben  (o.  «p.  3082)  sich  für  etwas  erklären, 
sein  urteil  abgeben:  blosz  zu  beider  art  monumenten 
kann  ich  meine  stimme  gbben  QOthis  48, 141  W.;  ich 
selbst  kann  nicht  umhin,  so  sehr  ich  auch  Jomellin 
bewundre,  Majon,  was  diese  oper  betritt,  meine  stimme 
zu  geben  Heiksk  6,  291  Schüdd.;  wie  imgerecht,  wenn  da 
einer  aus  ihren  mitteln  entscheiden,  die  letzte  stimme 
geben  solll  Lenz  vertheid.  des  herm  W.  (1776)  13;  Lessing 
hat  über  zwo  litthauische  lieder  seine  stimme  gegeben 
HiBDKB  9,  533  S.  atich  die  art  der  hinzufügung  des  in- 
habers  der  stimme  (o.  sp.  3084)  zeigt  den  ansMusz  an 
den  eigentlich  technischen  gebrauch:  mehre  kenner,  deren 
stimme  entscheidimg  giebt,  vereinigten  sich  zu  einem 
fast  unb^r&nzten  beyfalle  K.  Fb.  C!bahkb  Neseggab  (1791) 
2, 6;  er  musz  vor  den  schranken  des  convents  gehört  wer- 
den. —  der  erfolg  dieses  mittels  ist  sicher;  was  sollen 
sie  seiner  stimme  entgegensetzen?  G.  Büohkes  nachgel. 
»ehr.  (1850)  103;  unsre  {der  Deutschen)  stimme  hat  in 
London  und  Petersburg  das  gewicht,  was  ihr  seit  20  jähren 
verloren  war  Bismabok  ged.  u.  erinn.  2,  20  volksausg.; 

and  dein  entschlnszT  — 
Ich  wart  auf  deine  stimme 

KOekks  8,  225  Hempel; 

meine  stimme  w&re,  ihn  abzuweisen  wenn  er  kein  komi- 
scher s&nger  ist  GtöTHE  IV  15,  12  W.  ebenfalls  in  Verbin- 
dung der  technischen  mit  der  allgemeineren  anwendung:  als 
ich  nun  meine  gründe  den  herren  vorgelegt  hatte,  ent- 
schieden sie  alle  mit  einer  stimme,  Sbietta  habe  mir  mein 
geld  zurückzugeben  G^Vthe  44,  289  W.;  zugleich  kommen 
Ecogland,  Holland  und  Frankreich  dem  schwedischen 
reichsrath  .  .  .  entgegen  und  ermunterten  ihn  mit  ver- 
einigter stimme  zu  lebhafter  forteetzung  Schüj^eb  8, 
805  O.,  vgl.  o.  laß.  jemandes  stimme  haben  (o.  sp.  3086) 
»eine  unterstützuyig,  beifaü,  zuMimmung:  es  giebt  land- 
■ohait«n,  die  so  sprechen,  als  ob  man  gutt,  landgntt 
schriebe,  dagegen  sprechen  andere,  als  ob  guht  ge- 
schrieben stünde,  diese  letztem  haben  mehr  stimmen 
für  sich,  als  jene  Gottsched  beob.  (1758)  126;  da  ich 
nebst  der  ihrigen  auch  herm  v.  Humbolds  stimme  habe, 
werde  ioh  desto  fleisziger  und  unverdrosznnr  fortarbeiten 
GöTHE  IV  10,  218  W.; 

•o  aber,  da  dea  Täters  stimm  Ihm  fehlt, 
■tMt  ihr  für  wackrer  doch  den  andern  achten 

Shakuptar*  1,  180; 

wU  0,  tp.  SOM,  im  MiHM  von  'meinvng' :  die  endliche  vor- 
f^tHnm  VBMnr  gaosen  anstalt  ...  ich  habe  nach  ein- 
rielmng  der  meisten  stimmen  von  unserm  gemeinsamen 
Tomehmen  ffiis  erste  folgendes  zu  papier  gebracht  Lun 
gu.  »ehr.  2,  SM  Tieek. 

•STIMME,  /.,  sieh  stimo,  /.,  «p.  8066. 

SIPOIEINSATZ.  m..  beginn  eint»  im  keUkojif  «r- 
lamU»,  in  im  flkonttik:  die  art  und  weise,  wie  die 


stimme  beginnt,  pflegt  man  von  altersher  Stimmeinsatz 
zu  nennen,  es  gibt  drei  arten  des  Stimmeinsatzes:  den 
gehauchten,  den  festen  und  den  leisen  oder  sachten 
stimmeinsatz  Hebm.  Gützmann  physich,  d.  stimme  (1928) 
68.  —  ^stimmeisen,  n.,  instrument  zum  stimmen  («. 
sp.  3099)  der  orgel:  plectrum  heiszt  sonst  ein  fidelbogen; 
hier  aber  .  .  .  ein  stimmeisen,  ein  h&mmerlein  zum  orgel - 
stimmen.  .  .  .  dieses  stimmeisen  musz  mit  dem  stimm - 
hom  nicht  vermischet  werden;  viel  weniger  mit  den 
gewöhnlichen  stimmhämmem  J.  Mattheson  voUk.  capeU- 
meister  (1739)  464;  doch  dieser  nationalgesang  .  .  .  disso- 
nirt  so  sehr  mit  dem  stimmeisen  der  natur  Sohubabt 
cüAfietik  d.  tonkunst  240.  —  *stimmeisen/Ur  Stemmeisen 
(teil  10,  2,  2306). 

^STIMMEISTER,  m.,  zu  stimme,  s.  stimm -meister. 

*STIMMEISTER,  m.,  ratsherr  in  der  stadt,  dem  die 
pferde  und  das  kriegstoesen  obliegen,  von  stimen,  vb., 
'schätzen,  beguiachten' :  (der  schaden  an  pf erden)  durch  ir 
geschwom  stymmaister  angeschlagen  (15.  jh.  Augsburg) 
städtechron.  5,  263;  ind  die  pert  soelen  die  stymeistere 
zerzyt  doin  verwairen  ind  der  nyemant  leenen  . . .  ind 
dat  sali  man  den  stymmeisteren  ailezyt  up  yre  eyde 
beveilen  zo  halden  ain  argelist  akten  z.  gesch.  d.  verf. 
d.  stadt  Köln  2,  305  Stein;  ouch  soillen  dieeelve  burch- 
greven  alle  aventz  eyme  stymeistere  zortzyt  oevergeven 
in  schrifiFten  mit  namen  ind  zonamen  alle  gefangen,  die  yn 
den  dach  gelievert  weren  (1490)  ebda  l,  445;  stimmeister 
'titel  gevnsser  rathaherren  zu  Köln  am  Bhein'  Sohbadeb 
deutsch-frz.  wb.  2,  1312. 

STIMMEL,  m.,  s.  *stummel. 

8TTMMELN,  v6.,  s.  stümmehi. 

STIMMEN,  vb.;  verschiedene  verbaUnldungen,  die  sich 
jedoch  seü  mhd.  zeit  (mhd.  stimmen,  mnd.  mnl.  stemmen) 
nur  noch  nach  der  bedeuiung  unterscheiden:  l)  ableitung 
von  stimme,  /.,  seit  dem  mhd.  bezeugt;  die  bedevtungen 
dieses  verbums  entsprechen  teilweise  denen  des  Substantivs, 
teilweise  beruhen  sie  auf  eigener  entvficklung  des  verbums, 
s.  u.  1  und  in.  2)  ableitung  von  gastinmi,  adj.,  das 
wiederum  von  stimme  abgeleitet  ist;  im  ahd.  in  gistimnitun, 
8.  pl.  prät.,  bezeugt,  als  stimmen  seit  dem  15.  jh.,  s.  u.  II.  — 
schwed.  st&mma,  dän.  stemme  aus  dem  deutschen,  s. 
Hellqttist  svensk.  et.  ordb.  898. 

I.  die  stimme  betätigen,  mit  der  stimme  voirken. 

A.  konkret  'spräche,  ton,  laut  von  sich  geben,  hOrtn 
lassen' . 

1)  allgemein  'reden,  tönen,  äuszem'  u.  s.  w.,  mhd.  und 
älter  nhd.:  stymmen  oder  lauten  mit  der  rede  modulari 
voc.  theut.  (Nümb.  1482)  ff  8^;  stimmen  vodferare  voe. 
primo  ponens  (1616)  b  2*  Hüpfuff; 

aoss  der  ratschrann 

ward  er  geweist  mit  pitterllohem  smersen 

den  Juden  für,  Pilatus  stimt: 

'den  euren  küng  hie  schauet  1' 

sie  sprachen:  Oswald  t.  Wolkbnstkih  281 

(dagegen  kaum  im  sinne  von  'sententiamferrt'  tu  B  oder  C); 

er  wart  sA  gar  an  freuden  las 
das  er  stn  selbes  dA  yergai. 
der  Spiegel  im  se  stücken  reit,  er  stimt  in  JAmers 

tuomo 
mHitert.  d.  Kolmarer  k*.  14,  29  BarUek; 

mit  Objekt  groz  gedözze  stimmen  'vernehmen  lassen  (vgL 
u.  2  a),  vereinzelt: 

bortal  wie  do  gevohten  warti  ... 

man  sach  si  als  das  wilde  flat  ^,. 

llmmen  in  dem  grimmen.  M 

diu  yralse  wart  do  stimmen  "■ 

manic  gros  gedOsse 

Job.  ▼.  WOrzbuko  Wilh.  r.  0$t4)rr*iek  8742  Rtpd. 

älter  nhd.  in  verschiedener  anwertdung:  wann  es  (das  tier) 
einen  menschen  siehet,  lachet  c»  zum  allerausgolawien- 
sten,  lachet  und  stimmet  wie  ein  mensch  abentheur  von 
allerhand  mineralien  (1656)  805;  wenn  ein  grosse«  fest 
oder  fümehmer  sontag  eintritt,  so  musz  zuerst  die  grosse 
glocke  im  thurm  prausen  und  stimmen  Val.  HebbbboM 
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traiorbinden  (1012)  2, 141;  elewe  sdime  df  uhr  achlagen^ 
mit  der  glocke  Hbbtel  Thür.  236; 

der  «arte  lufft  mit  seinem  volck, 

das  schwimmt  und  stimmet  in  der  wolck, 

zu  gottes  lob  erschaffen 

Hassdökffee  öri  FrscHKE-TüMPEL  6,  28»; 

gelich  etymmende  wörther  und  ungelicher  bedeuttung, 
wie  man  die  und  der  gelich  underscheydlich  und  verstent- 
lich  echriben  sal,  verba  equisonantia  genant  schryfftspiegel 
(1527)  6«»  Jelldtek  gesch.  d.  nM.  fframm.  42;  wann  aber 
die  thönende  oder  stimmende  fl&che  über  und  under 
sich,  schräg  oder  schlems  an  eine  gebogene  J9&che  desz 
widerhallenden  gegenständes  fället,  so  wird  der  Widerhall 
sich  entweder  über  oder  under  sich  eraignen  Ao.  Cabio 
neue  hau-  u.  thonkunst  (1684)  16.  selbst  stimmende  und  mit 
stimmende  als  bezeichnung  der  vokale  (aonanten)  und  hm- 
aonanten,  vgl.  Selbstlaute  und  mitlau te:  in  den  fünfi  voca- 
libus  oder  selbs  stimmenden  buchstaben  Chb.  Wibsttno 
artzneybuch  (1588)  ISO*!;  stimmende  buchstaben  le  vocali, 
lettere  Holsius  (1618)  240^;  nein,  die  Stimmer,  a,  e,  i,  o,  u, 
wandeln  das  Zeitwort  und  yerbleiben  nicht,  wie  die  mit 
stimmenden  Stammbuchstaben  Kabsdöbtfeb  teutache  se- 
cret.  (1656)  1,  562. 

2)  im  mv^kalischen  bereich  'singen,  tönen',  seit  der 
äüemhd.  zeit  bis  ins  19.  jh.    —   selten  in  absolvier  form: 

und  wenn  die  westen  stimmen 
nach  linder  lentzen  art, 
■o  machen  sich  die  Immen 
auf  ihrer  blumenfarth 

G.  Tbsükk  devUeher  Dädaliu  1,  200; 

Ich,  ich  will  dein  lob  erheben, 
weil  mein  sch&ferpfeiSsakk  stimmt, 
and  in  mir  ein  flämlein  glimmt, 
weil  ein  fünkleln  seel  wird  leben 
8.  V.  BiEKBN  forU.  d.  Pegnituehäfereg  (1045)  21; 

hört  der  flöthen  harmonie  . . . 
and  das  sanfte  lantenchor 
mnsi  auch  der  melancholie 
in  dem  bertzen  wohl  gefallen? 
also  stimmt  doch  auch  wie  sie 

Che.  Oünthxs  ged.  (1735)  343; 

bildlich,  redensartlich  in  ein  hom  stimmen  wie  in  ein 
bom  blasen: 

mein  fatnm,  was  thät  das?  die  Mit  and  anch  das  glückT 
sie  Btimten  in  ein  hom,  seigten  mir  ihre  tflck 

OEnOfELSHAUSSH  2,  5  KtlUr. 

a)  ein  Ued  u.  s.  w.  stimmen  'singen,  spielen,  erklingen 
lassen' ,  oft  für  das  heute  übliche  anstimmen:  noten 
stymen  oder  solvisieren  oder  notensingen  voc.  theut.  (1482) 
I  6*;  wolan,  ich  weysz  noch  ein  lidlen  von  Rom  und 
von  yhnen:  jucket  sie  das  ohr,  ich  wils  yhn  auch  singen, 
und  die  notten  auffs  höchst  stymmen  Luthäb  6,  469  W.; 

he  kan  so  mannig  danseleyd, 
np  der  inten  splhlen  all  dinck, 
tho  Osenbrügge  und  Eisken  Bfisell, 
dar  stemede  de  midt  syn  laten  spell 

Okeh.  Havielakd  Soetter  Daniel  106  Schmüt; 

wer  was  gutes  stimmen  will,  der  sehe  zu,  (wenn  es  orgeln 
oder  r^ale  sind)  ob  auch  der  wind  fein  gleich  und  die 
pfeiffen  fein  just  seyn  J.  Ph.  BEin)ELEB  organopoeia  (1690) 
»2*;  verengt  im  sinne  von  'mit  pfeifen  spielen,  pfeifen 
erklingen  lassen',  im  unterschied  zu  schlagen  'mit  trom- 
meln spielen':  die  vicatrum  {une  die  reveille  und  der 
march  ein  teil  der  sogen,  apelle)  wird  erstlich  gestimmt; 
der  auftrap  etwas  geschwinder  geschlagen,  und  nicht 
gestimmt;  der  abtrup  etwEis  langsam  geschlagen  und 
nicht  gestimmt  . . .  der  march  wird  mit  fünf  und  neun 
geschlagen,  eh  er  gestimmt,  und  mit  einem  schlag  und 
Wirbel  wird  er  abgeschlagen  H.  v.  Flemino  voUk.  teutsche 
Soldat  (1726)  143.  —  besonders  die  spräche  der  poeaie  be- 
vorzugt  das  simplex  gegenüber  anstimmen: 

abermals  zur  morgenstunde 

sammle  sich  die  bunte  menget 

stimme  fröhliche  gea&n«e  QÖTH«  1«,  817  W^ 

bringet  her  die  letzten  gaben, 

stimmt  die  todtenklag  t  Sohellks  11,  2S6  O.; 

Leander  stimmet  sflsse  töne, 

and  singt  und  seufzet  seiner  schöne, 

bis  ihr  das  otir  fast  gellt 

HAGiDOur  p<M<.  w.  (1760)  8,  20; 
X.  8. 


längst  verklang  die  abendglocke, 
and  die  unke  stimmt  am  teiche, 
wo  der  Irrwisch  flackert,  traurig 
ihren  sang     ASOLV  Pichlsb  marMeine  (1874)  87 ; 

horeh  in  die  höh,  das  wirl>elt  klar, 
die  lerche  stimmt:  erwacht  1 
Fbi»>S.  V.  Saxlei  bei  Güde  vaterl.  Ut^meh  (1886)  1,  40; 

wenn  dir  ein  mann,  den  du  nicht  kennst,  begegnet, 
der  l&chelnd  schleicht,  and  dich  diuch  mlnen  segnet,  .  .  . 
gebete  brummt,  and  tiefe  seufzer  stimmt 

Hagedobn  poet.  w.  (1767)  1,  205; 

kaum  tritt  ein  dichter  auf!  so  stimmen  schon  die  schaaren 

der  krltiker  die  alte  iitaney, 

zerfleischen  froh  sein  werk  mit  wildem  mordgeschrey 

Zach.  Wkenee  ged.  (1789)  6; 

er  stimme  noch  bei  zügen  glatter  jagend 
im  welkenden  gesiebt 

der  menschlichem,  der  kummerlosen  tagend 
sein  ewiges  gedieht 

SCHUBAET  briete  1,  51  Strausz. 

b)  in,  zu  etwas  stimmen,   in  ein  lied  u.  s.  to.  stimmen 
zu  singen  beginnen,  mitsingen,  für  in  ein  lied  einstimmen : 

selbst  ausrahende  männer 
stimmen  gern  in  das  tafellied 

J.  H.  Voss  «.  ged.  (1802)  3,  49; 

herr  Ich  (dichter)  bet  an,  freu  mich  mit  beben; 
and  stimm  in  deiner  engel  chor. 
mich  hebt  auf  ihren  flammenschwingen 
die  andacht,  würdig  ihn  zu  singen, 
zum  thron  des  ewigen  empor 

J.  A.  SCHlEGKIi  verm.  ged.  (1787)  1,  1; 

alle  morgen  . .  .  stimmte  sie  ungerufen  in  den  gesang  der 
schweetem  W.  Gsimm  dtsche  sagen  (1891)  l,  200; 

wer  zang  und  ödem  noch  vermag, 
der  stimm  in  unsre  harmonie 
HiKEia  ernst-,  teherzh.  u.  tat.  ged.  (1727)  1,  16; 

stimmen,  froh  Im  sonnenglanie 
vögleln  mit  in  mein  gebet 

B.  Z.  Beoseb  mildheim.  liederb.  (1799)  68; 

der  eulen  schöner  toon  mus  deinen  reim  zieren, 
die  icr&hen  stimmen  drein 

bei  Ph.  Zkses  leiler  z.  M.  Helikon  (1656)  66; 

und  die  gefährten  und  mannen  Bertholds  stinunten 
jubelnd  in  den  ruf  FoxTQuic  aitsächs.  bUdersaal  2,  50; 

o  seht  die  schwarzen  weiden,  wie  sie  rauschen, 
als  wenn  sie  mit  in  meine  klagen  stimmten 

TIEOK  teftr.  (1828)  2,  192. 

ZU  jemandem,  etwas  stimmen  mitsingen,  mittönen,  mit 
dem  beisinn  'in  harmonie  mit  ihm  einstimmen' : 

wen  die  köcliin  metten  singt, 

das  puer  natus  rflSet  im, 

das  er  mit  gsang  ouch  darz&  stymm 

HtTENEE  narrenbeechvSrung  72  ndr.; 

das  mädchen  sasz  so  blöde, 
als  feult  .  iZ  gar  die  rede, 
jetzt  stimmt  sie  mit  gesange 
zu  hom  und  flötenklange 

Uhlard  ged.  (1863)  245; 

die  lerche  stimmt  zur  holden  nachtigall, 
die  dieses  paar  liebreizend  eingesungen 

E.  y.  Kleist  io.  l,  32  Sauer; 

noch  daoren  wirds  (die  glocke)  in  sp&ten  tagen, 
und  rühren  vieler  menschen  ohr, 
and  wird  mit  den  l>etrübten  klagen, 
nnd  stimmen  sa  der  andacht  chor 

SCHIUXE  11,  306  a.; 

doch  nein!  mich  tiuscht  mein  sinn,  als  ob  zum  wettergrimme 
mit  lü&glichem  Eeschrei  das  felsenk&uzlein  stimme 

LENAtT  «.  10.  189  Barthel. 

ein  lied  u.s.w.,  in  ein  lied  u.s.  w.  stimmen  'harmonisch 
hinzufügen,  dazu  singen': 

sie  wird  es  ja  lassen  schall-  and  hallen, 

den  hochwehrten  eitern  zu  gefallen, 

and  ein  liedchen  stimmen  drein 

KimcAEK  fortgepfl.  mutik.-poet.  luttw.  (1057)  220; 

die  nachtigall,  . . .  welche  den  klang  ihres  süszen  gesangee 
in  das  liebliche  gerausche  des  wassers  von  dem  brunnen 
stimmet  und  so  eine  musicalische  anmutigkeit  macht 
Opitz  Argenis  (1044)  428; 

wer  gerne  mit  mir  ruht, 

und  stimmt  der  kehle  klang 

in  loatger  vögel  sang  Shakmpewt  4,  203; 
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Indessen  bnhierey  .  . . 

hier  ein  syrenenlied  zam  ton  der  sitter  stimmt, 
dort  nackend  in  des  bscbs  dnrchsicbtgen  wellen  schwimmt 
Joe.  Jao.  Dusch  t.  poet.  w.  (1707)  8,  75. 

—  in  jemandes  ton,  meinongsäuszening  «. «.  w.  stimmen 
»j»  Übertragung  auf  ein  innere«  'beipflichten,  mitmachen,  sich 
anachlieszen' ;  von  der  gleichen  Wendung  in  der  bedeutung 
C  1  e,  aVfCh  D  1  0,  nicM  immer  scharf  geschieden:  Su- 
leima  stimmte  in  den  jetzigen  ton  seiner  seele  Klinoeb 
4,  62;  ich  stimme  nicht  in  diesen  ton  gegen  Julien  Ift- 
liAXTD  theatr.  w.  7,  lll;  wir  stimmten  freudig  in  das  lob, 
welches  viele  glieder  derselben  (geseüschaft)  ihnen  gaben 
Glum  briefu).  1, 181  Körte;  Hildegard  stimmte  ungern 
in  diesen  aussprach  Hedtse  s.  w.  6,  272  Schüddek.;  {ich) 
stimme  ganz  in  ew.  excellenz  meinung,  dasz  er  nüt 
dem  Verlust  der  stelle  ...  zu  bedrohen  ist  G^öthe  IV  10, 
280  W. 

B.  'etvxis  nennen,  festsetzen*;  vom  14.  zum  10.  jh.  bezeugt; 
dem  später  aüein  gebräuchlichen  bestimmen  entsprechend, 
die  bedeutung  'die  stimme  betätigen*  liegt  zugrunde,  indem 
das  namhaft  machen,  bezeichnen,  anordnen  u.  s.  to.  ur- 
sprünglich als  eigentliche  mündliche  äuszerung  vor- 
gesteüt  ist. 

1)  'eru?ähnen,  nennen\  der  eigentlichen  bedeutung  (o.  A 1) 
am  nächsten: 

der  Hercules  ein  tapffer  heldt 
geboren  wird  anfF  diese  weit  .  .  . 
der  Hercules,  hlevor  gestimmet, 
ans  Spanien  In  Welschland  kümmet 

Joe.  HaskntOdtxk  ehron.  (1500)  D  40; 

den  eid,  wi  der  gescheen  sol,  als  durch  uns  und  unser 
viel  gestimpten  cronhern  zu  Behem  zu  Kuttenpergk 
rechtlich  erkant  und  beschriben  ist  chron.  d.  Stadt  Elbogen 
06  Schlesinger;  des  beholden  Hans  und  Jasper  Drielingk 
gebrödere  up  dem  opgedachten  huse  2000  mr.  Rig.  af- 
tholeggen,  wenner  id  de  gestimpte  brodere  begeren  synd 
(1640)  erbebücher  d.  Stadt  Riga  277  Napiersky; 

und  den  pnrgrafen,  den  ich  stimm, 
Hans  Besen,  als  ich  vernlm 

(1475)  LiLiXNCSOiT  hitt.  vclktl.  2,  20: 

Ebenso  obgestimmt  'o6en  erwähnt*  im  10.  jh.,  s.  teil  4, 1, 
4280. 

2)  weiter  verblaszt  'festsetzen,  arutrdnen':  was  sie  aber 
für  wunder  angaben  und  stympten,  das  solten  wunder 
seyn  LtTTHEB  16,  87  W.;  in  dem  1187  jare  wart  twikore 
und  wart  gekoren  Conrad  van  Swavon  to  mitvasten.  dat 
stempte  ein  cardinal,  de  do  was  to  Meinz  (Magdeburg, 
schöppenchron.)  städtechron.  7, 114;  sondern  gott  mus  und 
•ol  sich  gefangen  geben,  das  er  seine  wort  nicht  setze, 
wenn  und  wo  er  will,  sondern  wo  und  wie  es  yhm 
dieser  geist  stymmet  Lttthsb  20,  466  W.;  dise  ynlegen 
in  gefenknus  .  .  .  und  setzend  Qch  heim  ein  gricht 
x&  stimmsD,  dem  wöllind  sy  ghorsam  sin  (16.  jh.)  qu.  z. 
»ehu)eiz.  gesch.  1,  02;  buch,  in  dem  aigealich  gestymbt 
ist,  wie  man  sundt  (1472)  bei  Sohmslucb-Fk.  bair.  2, 
760;  aber  w«yl  man  nicht  stympt,  wie  er  richten  soll 
LuTHSK  10,  218  W.;  hab  du  die  eer  von  mir  und  stimme 
mir,  wenn  ich  für  dich  .  .  .  bitten  solle  {constitue  "mihi 
exod.  8,  0)  Zur.  bibel  (1681)  d  6»;  ich  wil  nicht  gwis 
stymmen  quam  diu  abeit  eztremus  dies  Luthbb  82, 
228  W.;  vereimeli«  Zeugnisse  des  17.  jh.  beruhen  wahr- 
•cAesnücA  »uf  rückbüduTig  aus  bestimmen: 

BO-dass  ich  sie  zur  braut  nach  ihrem  wundscb  erkohr. 
ich  Hess,  als  sie  es  stimmt,  den  schönsten  Tat«r  grflssen 
und  ihn  TOD  dieser  lieb  und  treuem  anschlag  wtsMO 

A.  Oetphiub  trautnp.  274  Palm; 
durchlincbtce  kAnlKinI 

der  Gallier  abgesandt  lAst  dienst  und  bUll  antragen 
.  and  wll,  wo  sies  nur  stimmt,  ein  solches  stOcke  wagen, 
das  Ihre  majesttt  in  kurzem  sol  befreyen 

A  T.  HAüOWi-re  Maria  Stuarda  (1088)  08. 

am  frühfMen  und  feMesten  bezeugt  einen  Zeitpunkt  stim- 
men  'festsetzen,  nennen': 

•tn  dae,  ein  slt  gestJmmet  was, 
das  man  dl  fron  wen  w61d« 
wl  man  sold« 

AI.  MUsaMh  OMS  RUgmr; 


stimm  mir  ein  zeyt,  ein  heimlich  ort, 
das  ich  zu  dir  mOg  kummen  schlr 

a.  Forster  fr.  teuttehe  liedlein  40  ndr.; 

aber  weil  am  selbigen  freitag  geschefCt  fürfielen,  entbot 
derselbige  graff  und  herr  widerumb  schriftlich,  und 
stimmet  den  nechsten  sontag  hernach  Jao.  Schlusses 
peurisch  krieg  (1678)  77;  alda  alle  jar  auf  ainen  gestimbten 
tag  haben  die  fueszknecht  .  . .  demüetig  andechtig  gepet 
volbringen  müessen  Joh.  Ttthmaib  s.  w.  4,  ooi ;  will  nit 
harren  noch  wartten  derselbigen  tzusagung  (gottes),  stym- 
met  und  setzt  tzill,  stett,  tzeytt  und  weysse  seyner 
hulfiPe  LxJTHEB  10, 1, 1,  018  W.;  ob  er  (gott)  nu  nicht  son- 
dere stete,  person,  weise  imd  zeit  ausdrücket  und  stimmet, 
darin  man  seine  wort  lerete  und  lernete  Luther  bücher, 
u.  sehr.  0  (1608)  100^  Jena;  das  er  damit  die  zeyt  stymme 
und  ein  zeichen  gebe,  wenn  das  newe  Jerusalem  solte  an- 
gehen, . . .  das  damit .  .  .  die  zeit  bestympt  werde  ders.  28, 
682  W.;  constitvere  tempus  ein  zeyt  setzen  oder  bestimmen ; 
constituere  diem  alicui  eim  einen  tag  setzen,  stimmen  oder 
ordnen  Fbisius  (1550)  818;  ähnlich:  es  zahleten  i.  f.  g. 
zwar  zu  Frankfurt  ab  bis  auf  einen  kramer  vor  tuch 
um  200  thlr.,  welcher  es  i.  f.  g.  auf  2  monat  stimmet 
y.  ScHWETNiOHEiT  denktoürd.  06  Ost,;  (beim  losen)  und 
stymmen  keyne  gewisse  personen,  sondern  befelhen 
solchs  gott,  wilchen  das  los  treffen  werde  Lutheb  10, 
218  W.;  'emennen' :  unser  ret  und  die  gemelten  comis- 
sarien  solln  auch  zehn  unterprofanndmaister  stimen  und 
ordnen,  di  allennthalben  die  profannd  bestellen  und 
fertign  (1608)  urk.  z.  gesch.  Maximilians  I.  208  Ghmd. 
einen  betrag,  preis  u.  s.  w.  stimmen  'festsetzen*:  dasz  ich 
. . .  dich  ein  Ion  mir  lasse  stimmen  nach  dinem  göttlichen 
gefallen  ZwiKOti  dtsche  sehr,  l  (1826)  07;  dasz  er  auff  sein 
Unkosten  Siciliam  und  Apuliam  wider  von  der  hand 
Tancredi  erledigen  und  es  der  kirchen  wider  mit  lehn 
und  j&rlichen  gestimpten  zinsz  nnderwürflich  machen 
S.  Fbanck  Oerm.  chron.  (1680)  178';  doruff  haben  die 
geUter  ir  schuld  vor  gericht  benennen  und  stimben  lassen, 
nemblich  . . .  (1480)  Fbiedb.  H.  Hellmaitn  konkursrecht  d. 
reichsstadt  Augsburg  (1005)  47,  daneben  in  gleicher  bed,  be- 
stimben  a.  a,  o.;  item  und  ist  gelt  gestimpt  ein  behemisch 
gross  für  17  haller,  item  ein  alter  plapphart  für  lo  haller 
(1421)  eidgenöss.  absch.  2,  0  Segesser;  und  nach  altem  her- 
komen  «o  haben  seine  dink  vast  ein  gestimpt  gelt  was  er 
macht,  wiewol  er  ietzund  claget  ne^ihdem,  das  eichen 
holtz  ser  theur  ist,  so  hat  er  mich  doch  nit  gehöcht  und 
ist  das  der  alt  Ion  £.  Tucher  baumeisterbuch  101  Lexer; 
sollen  fürbass  hin  die  gesworen  schawer  .  . .  von  dem 
marck  saffran  .  .  .  ein  satz  (preis)  machen  und  den  stym- 
men, also  das  ein  zenntner  nit  mer  dann  acht  pfund  und 
ein  dritel  eins  pfunds  faminelle  hab  Nürnberger  politei- 
ordn.  187  Baader. 

C.  seine  meinung  äuszem,  dadurch  zu  einer  entsehei- 
düng  mitwirken,  votieren,  seine  stimme  (sp.  8081)  abgeben, 
seit  dem  10.  jh.  bezeugt. 

1)  geu^öhnlich  in  Verbindung  mit  präpositionen  der  rieh- 
tung. 

a)  äliemhd.  besonders  mit  auf.  auf  jemanden  stimmen 
ihn  wählen:  derselbigen  Ordnung  halben  befragt,  solktt 
tmsere  ret  auf  die  kon.  mt.  stimen,  dergestalt,  dM  ir 
kon.  mt.  alleninderthenigst  zu  bitten  sei,  .  .  .  sich  •!• 
President  allergnedigst  zu  underfahen  (1666)  hsbwm 
Christoph  v.  Wertem berq  briefw.  S,  04  Ernst; 

sie  stimmten  all  auf  dich,  mit  eingestimmten  schall«  . . . 
nach  wflrde  kond  die  wähl  nit  bÄsser  treffen  ein 

B.  T.  BIRSIK  ottUnd.  lorbttrhäyn  (1057)  MO; 

einig«  erwählten  Älbertam,  andere  stimmeten  auf  dsQ 
domprobst  Sncov  Hahv  teutache  staaUhist.  (1721)  4,  tt. 
bis  in  junge  zeit  auf  etwas  stimmen  sich  für  etwas  miI- 
scheiden:  hett  ir  gnedigster  her  inen  bevelch  gethon.  . .  • 
stracks  auf  den  passaaiachen  vertrag  tu  stimmen  und  so 
dringen,  damit  denelbig  an  die  hand  genomen,  .  .  .  oon- 
Bultiert  und  beschlossen,  bei  welchem  voto  sie  endlich 
verharren  (1666)  XBBXOO  Christoph  v.  WiRTRXBnO 
briefw.  8,  76  Ernst;  die  Korinthier,  welche  die  einseliM 
Staaten  gebeten  hatten,  auf  den  krieg  zu  stimmen  Hbl* 
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UAirs  pehponn.  lerieg  (17(t0)  184;  selbst  die  kardinale,  von 
denen  die  meisten  von  den  beyden  päbsten  abgetreten 
waren,  stimmten  auf  diesen  weg  M.  I.  Schsodt  gesch.  d. 
Deutschen  4,  08;  da  hielt  man  noch  einen  . .  .  rathschlag  . . . 
ob  man  . .  .  vor  nntzlich  befinde,  diesen  knecht  za  er- 
würgen; oder  ob  er  solte  wieder  heimgetragen  werden, 
ins  gemein  stimmeten  sie  auff  die  gelinde  seite  P&Ä- 
TOKltrs  Blockesberges  verr.  (1668)  259; 

doch  da£S  leb  Btimmen  sollt  anf  Bichaxd»  seite, 
den  ächten  erben  meines  herm  znm  nachtbeU, 
gott  welBX,  das  tha  ich  nicht  bis  in  den  tod 

Shakeitpeare  9,  106; 

die  gemeinde  durfte  nur  über  die  vortrage  des  rathes  . . . 

auf  ja  oder  nein  stimmen  J.  v.  Mdu^bb  s.  u>.  l  (1810)  46; 

ich  würde  alsdann  darauf  stimmen,  d&az  man  ihr  zwey 

halbe  wochengagen  zurückbehielte  Göthb  IV  21,  21  W. 

b)  zu  etwas  stimmen  für  etwas  votieren,  auch  'mehr  in 
der  inneren  Jtaitung  als  durch  äuszere  kuvdgebung  einer 
Sache,  einem  beschlusz  u.  s.  tr.  beipflichten',  dann  gelegent- 
lich D 1  b  nahe:  dieweil  sie  anfencklich  zur  sach  ge- 
stympt  haben  und  zur  rottung  geholffen,  müssen  sie  auch 
gehen  allen  unratt,  der  darausz  entsteht  Eberlin 
V.  GüwzBTTBO  s,  sehr.  8,  270  ndr.;  doch  weil  die  wenigsten 
darzn  stimpten,  ward  dieser  meyntmg  nit  platz  gegeben 
grülenvertreiber  (1670)  220;  und  weil  hertzog  Mars  sich 
der  durch  die  wähl  ihm  aufgetragenen  würde  enteuserte, 
indem  zwey  auf  des  Suasandufals  seiten  stehende  fürsten 
dazu  nicht  gestimmet  hatten,  kamen  sie  alle  noch  ein- 
mahl  zusammen  Lohenstetn  Arminius  (1689)  1,  114; 

doch  sag  ich  ein  für  allemahl, 
ich  stimme  nicht  zu  dieser  wähl 

Baklek  labeüete  8, 111 ; 
er  sei  der  ammann  nnd  des  tages  hanptl 
wer  dazu  stimmt,  erhebe  seine  bände 

SCHILLKS  14,  324  <?.; 
das  sind  meine  besorgnisse,  um  derentwillen  ich  tu  der 
anstellung  von  Weberling  nicht  stimmen  kann  Göthb  IV 
15, 100  W.;  sollte  man  zu  joner  scheinbar  gerechten,  aber 
parteisüchtig  grundfalschen  maxime  stimmen  I  40,  276. 
der  bedetUung  'in  einklang  stehen'  (s.  D 1  b)  besonders 
i*ohe:  solchs  der  sathan  einblassen  thnt, 

darxn  stimmet  anch  fleisch  and  blnt, 
das  im  creuts  sein  ankrafft  erzeiget 

Haus  Sachs  18, 181  K.-G. 

c)  seltener  in  etwas,  dahin,  dort  hinaus  stimmen  'sich 
für  etwas  entscheiden',  auch  zuständlicher  'zu  etwas  geneigt 
sein',  vgl.  u.  Die:  nachdem  er  mit  dem  herzog  Herr- 
mann und  andern  bundbrüchigen  fürsten  in  den  Über- 
fall des  römischen  kriegsvolcks  hat  stimmen  müssen 
LOHMTSTKIK  ÄrmtTUus   1   (1689)   72^»; 

Terikas  regimenter  zu  rosz  ond  fnss 

stimmen  alle  in  diesen  schloss 

ScHnxKS  12,  66  0.; 
dasz  der  meiste  und  gröszeete  theil  der  gelehrten  zu  jeder 
zeit  dahin  stimmet,  daaz  die  teuffei  aus  hoffart  ge- 
stürtzt  seyn  theatr.diab.  (1669)  21";  hierzu  aber  wolle 
der  königliche  schwedische  feldmarschalck  nicht  ver- 
stehen .  .  . ;  sondern  stimmete  vielmehr  dahin :  dasz 
■track«  an  die  stadt  Rostock  .  .  .  sich  zumachen  .  .  .  were 
V.  CmoonTZ  schwed.  krieg  l  (1648)  192;  ob  man  nicht  den 
feind  zu  dieser  zusammenkunfft  einladen  .  .  .  solte?  wohin 
theils  zwar  gestimmet,  doch  vom  k.  reichscantzler  .  .  . 
solches  nicht  vor  gut  angesehen  war  ebda  2  (1653)  241; 
und  ward  also  mengerlei  under  den  eydgnossen  geredt, 
also  dasz  einer  hieusz,  der  ander  dortusz  stimmet  Tschttdi 
chron.  Helv.  2,282;  dieses  geschieht  gewisz,  sobald  er 
riebet,  dasz  wir  eines  da,  das  andere  dort  hinaus  stimmen 
V.  Peteasoh  s.  lustsp.  (1765)  1,  769;  lange  stimmten  ihre 
priesterlichen  herzen  dahin,  die  unglücklichen  .  .  .  der 
sch&rfe  des  Schwerts  zu  überliefern  Kunoeb  tr.  4,  150. 

d)  seit  dem  19.  jh.  ist  für  oder  gegen  etwas  oder  jemanden 
•timmen  die  geläufigste  wendung  dieser  bedeutung: 

die  neue  kSnlgswahl  thellt  schon  Athen, 

der  eine  stimmt  (flr  deinen  söhn 

SomixiR  15, 1,  30  O.; 
Schmerling  ist  .  .  .  gewählt,  ich  hatte  es  für  meine 
Pflicht  gehalten,  für  letzteren  zu  stimmen  jahrb.  d.  Oriü- 


parzergeseUsch.  5,  144;  weü  sehr  viele  Wähler  die  ab- 
riebt haben,  für  die  regierung  im  princip  zu  stimmen  Bis- 
MABCK  polit.  reden  4,  24  KoM;  auch  stimmen  die  jüngeren, 
unbedachteren  für  den  angriff  Göthb  41,  1,  202  W.;  ich 
hatte  anschlage  auf  Prag  gefaszt,  das  mir  Göschen  wieder- 
räth,  der  noch  immer  für  Berlin  stimmt  Cakolike  br. 

1,  144  Waitz;  der  erstre  entwickelte  als  Wortführer  die 
gründe,  aus  denen  die  conservative  partei  nicht  für  das 
gesetz  stimmen  könne  Bismasck  ged.  u.  erinn.  2,  169 
voUcsausg.;  niemals  könnte  ich  für  einen  frieden  stimmen, 
der  Deutschland  nach  solchen  opfern  nicht  seine  existenz 
richerte  Moltkb  ges.  sehr.  u.  denkw.  4,  209;  es  war  ein 
schöner  frühsommermorgen ;  ich  stimmte  für  fuszwande- 
rung  H.  Laxtbs  ges.  sehr,  l,  248;  ein  einziges  kirchspiel, 
wo  die  mehrheit  nicht  für  die  Verbrennung  der  bilder  und 
die  abstellung  der  messe  stimmte  Rake:e  3,  234;  Egmont, 
den  seine  natürliche  herzhaftigkeit  hinrisz,  .  .  .  stimmte 
hitzig  dafür,  den  feind  anzugreifen  Scbjixsb  9,  4  ö.; 
die  kommission  kann  ihrer  Überzeugung  nach  nicht  dafür 
stimmen,  dasz  man  .  .  .  junge  leute  ...  in  die  regimenter 
aufnehme  Wilhelm  I.  milit.  sehr,  i,  61;  eine  bundeskom- 
mission  ....  die  aber,  wie  vorauszusehen,  in  ihrer  majo- 
rität  gegen  fast  alle  preuszischen  vorschlfige  stimmte 
MoLTKE  ges.  sehr.  u.  denkw.  1,  26;  die  majorität  des  mini- 
steriums  und  des  conseils  stimmte  abweichend  von  mei- 
nem Votum  gegen  die  auflösxmg  Bismabck  ged.  u.  erinn. 

2,  214  volksausg. 

2)  u!eniger  häufig  in  anderen  formen. 

a)  stimmen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Ob- 
jekt, etwas  stimmen  'für  etwas  votieren':  es  ist  nicht 
auszzünemen,  was  all  menschen  thün,  reden,  wollen,  be- 
gem,  stimmen  und  trachten  8.  Fbakck  sprüchw.  (1541) 
1, 121»;  ich  stimme  seinen  fall  Lohskstkik  Ibrahim 
«ultau  (1679)  120; 

icü  stimm  es.  —  ich.  —  wir  alle. 

wer  sieb  zu  hoch  erheben  will,  der  fallet 

A.  GsTPHiXTS  trauertp.  66  Palm. 

ebenso  in  verbindurtg  mit  einem  objektssaiz:  dammb  stymp- 
ten  sy  mit  Caypha,  das  Christus  solt  sterben  reform, 
fiugschr.  2,  184  Clemen;  so  stimmeten  die  meisten,  man 
solte  ihn  mit  nach  Brikioka  führen  0.  Dappeb  America 
(1678)  112*;  die  churfurstischen  .  .  .  zuvor  ierer  .  .  . 
herren  bescheid  hierüber  zu  erholen  b^em  oder  stimen 
(1555)  hxbzoo  Christoph  v.  Wibtembebo  briefw.  s,  69 
Ernst;  ich  stimme  daher,  dasz  über  ihn  der  stab  gebrochen 
werde  Bauebkfeld  ges.  sehr.  3,  266;  bei  den  alten  pflegte 
man  wohl  zu  stimmen,  ob  ein  beklagter  schuldig  oder 
unschuldig  sey;  .  .  .  bekam  jeder,  der  dabei  eine  stimme 
zu  geben  hatte,  ein  schwarzes  und  ein  weiszee  steinchen 
JiTKO-SnuuTO  8,  62  Oroümann;  ähnlich: 

da  stimmten  all  die  mannen:  'ein  bündnls  nur  uns  frommt' 
SOHxmL  ge*.  w.  (1907)  2,  170; 
alle  domherm  stimmten  einmüthig :  die  bedenkliche  sache 
müszto  dem  heiligen  vater  in  Rom  vorgelegt  werden 
KuKOEB  8,  11.  ungetpöhnlich :  (er)  fragt  n8u:h  dem  preise, 
wie  hoch  er  gehen  dürfe,  ich  dencke  zwischen  200  m  und 
200  rh.  mögte  wohl  zu  stimmen  seyn  Göthb  IV  18,  12  W. 
—  jemandem,  -en  stimmen  jemartden  wählen,  mundarüich: 
aim  stimme  Seileb  Basler  ma.  279;  Huitzikxb  Aarg.  256; 
morje  wird  gestimmt;  we(n)  wolle  mr  stimme?  Foll- 
axsv  lothr.  49«;  der  alt  Meier  ist  wieder  gestimmt  worden 
Mabtiw-Liewhabt  elsäss.  2,  695;  wer  dem  ratsherr  Vin- 
zenz  Püntiner  stimmt  Ebjtst  Zahk  helden  d.  alltags 
(1929)  306;  stimme  keinem  .  .  .  der  dir  ein  gericht  macht, 
als  ob  er  dich  fressen  wolle,  wenn  du  ihm  nicht  stimmst; 
imd  auch  keinem,  der  dich  fürchten  würde,  nachdem 
du  ihn  gew&hlt  hast  G.  Kktj.kr  nachgel.  sehr.  (1893)  287. 
b)  ohne  Objektsausdruck,  durch  den  sachlichen  Zusam- 
menhang bedingte  Wendungen:  vorab,  dweil  die  3  genante 
geistliche  churfürsten  mit  im,  als  mit  irem  öbristen 
prelaten,  gemeinlich  stimmeten,  es  ward  ein  ander  {kaiser) 
gewöhlet  Suhdanus  reden  190  Böhmer;  eonsentio  tibi 
ich  halte  mit  dir,  stimm  mit  dir  Eb.  Albesus  did.  (1540) 
77»;  Pluto  . . .  stünbt  wie  Jupiter  T.iewifATT  fioril.  polit, 
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(1802)  2,  «42;  über  etwas  stimmen  im  raht  KaAnnrn  2 
(1702)  976^;  ein  jeder  antrag  im  parlament,  bevor  darüber 
gestimmt  wird  Abchekhoi^  England  u.  Italien  1, 46;  (er) 
liesz  weiter  stimmen  Momhssn  röm.  gesch.  (1866)  2,  208; 

man  hat  das  volk  nach  Zünften  stimmen  lassen, 
dein  bruder  hat  die  stimmen,  Ph&dra  siegt  I 

SOHILLER  16.  1,  46  O.; 
Ich  8«lbst  sass  mit  Im  ratb,  und  stimmte  bey  der  wähl 

V.  Atrenhoff  1, 167; 

dasz  er  bei  der  abstimmung  in  der  generalversammlung 
in  einem  gewissen  sinne  stimme  handelsgesetzimch  §  317 
abs.  1 ;  liesz  man  den  stimmenden  keine  wähl  zwischen 
dieser  Verfassung  oder  einer  anderen  K.  L.  v.  TTat.t.itr 
restaur.  d.  ataatttpiss.  (1816)  1,  240;  die  armee  rückt«  nach 
London  vor,  um  . . .  der  Versammlung  freies  sitzen  und 
stimmen  wiederzugeben  Raitke  s.  w.*  16,  279. 

D.  'tn  einldang  stehen,  passen*;  im  unterschied  zu 
A,  B,  C  ausnahmslos  in  intransitivem  gebrauch,  heute 
meistens  ersetzt  durch  übereinstimmen  {teil  11, 2,  187), 
auch  zusammenstimmen  (teü  16, 771),  in  älterer  zeit 
daneben  auch  einstimmen  (teil  3,  313).  auch  in  Ber  neuen, 
uneigentlich  und  zu^tändlich  geuxjrdenen  bedetUung  bleibt 
die  Vorstellung  einer  xcirklichen  tätigkeit  mit  der  stimme,  be- 
sonders im  äliemhd.,  in  verschiedenen  graden  erhalten, 
von  bildlichem  gebrauch  der  eigentlich-sinnlichen  bedeu- 
tung  hebt  sich  die  neue  nicht  immer  scharf  ab,  z.  b. : 

Bwenne  'daz  rtche 
nnd  der  b&bst  nlht  stimmen  gellche 
Frankfurter  druck  de*  rentier  wtn  1649  lür  hellent 
bei  Huoo  V.  Tbimbk&o  9004 ; 

so  soll  man  allain  gelten  lassen  die  warhait,  welche  kaines 
thails  von  der  kirchischen  tradition  zwitrechtig  ist  oder 
ungleich  stimmet  J.  zu  Weob  confession  (1666)  63^; 
alle  drey  evangelisten,  und  Paulus  mit  yhn,  stymmen  zu 
hauffe,  das  Christus  das  broth  genommen  hatt  Lttthbb  8, 
618  W.  —  gistimnitun  ahd.  gl.  1,  472,  20  müszte  entsprechend 
der  zugrunde  liegenden  bibelsteüe  {concinebant  in  hymnis  et 
confessione  domino)  heiszen  'sie  sangen  übereinstimmend, 
einträchtig,  gemeinsam',  und  würde  dann  {als  ableitung  von 
stimme)  hierher  gehören,  s.  jedoch  u.  sp.  3099;  vgl.  auch 
gastimni  'übereinstimmend'  {sp.  3008)  und  einstimme  ein- 
stimmig Graft  6,  683,  beide  ableitungen  von  stimme. 

1)  entsprechend  der  bedeutung  verbindet  das  vb.  meistens, 
ältemhd.  ausschlieszlich,  zwei  glieder  miteinander. 

a)  die  geläufigste  wendung  ist  stimmen  mit,  vgl.  über- 
einstimmen mit. 

a)  bei  persönlichem  stibjekt,  so  besonders  im  älter  nhd., 
ist  die  ursprüngliche  sinnliche  bedeutung  noch  lebendig. 
jemand  stimmt  mit  jemandem  oder  etwas  'ist  mit  ihm 
gleicher  meinung,  verträgt  sich  mit  ihm'  u.  s.  w.:  catho- 
licus  heyst,  der  mitt  dem  haufien  ist  und  einhellig  mit 
der  gantzen  samlung  stymmet  im  glauben  imd  geyst 
LuTHKB  8,  889  W.;  wie  feyn  stympt  Emsser  mit  s.  Paulo, 
wie  der  esel  mit  der  nachtgall  ebda  7,  649;  merckt  auf, 
wie  der  bapst  mit  Christo  stümbt,  wie  ain  kessel  mit  einer 
nachtigall  CAKLaxADT  von  beiden  gest.  d.  hl.  messe  (1621) 
D  4^;  daher  Berosus  mit  Comelio  Tacito  stülipt,  das 
Tuisco  von  der  terra  sei  gepom  8.  Fkanck  Oerm.  chron. 
(1638)  1*;  disiunctus  pojndua  a  senatu  ein  volck  das  sich 
vom  radt  abgeworffen  hat,  das  nit  mit  dem  radt  stimpt 
FbISIUS  diet.  (1666)   427»; 

der  ewlKlIch  mit  dem  nicht  ftlmmen  kan, 
der  mit  dem  hlmmel  tcbertzt  nnd  siebt  die  menschen  an 

Opits  op.  (1690)  1.7; 

wie  stimmet  Christus  mit  BelialT  welche  gemeinsobaft  hat 
darniiM  tompel  gottes  im  menschlichen  gemUth  mit  dem 
geriahtthoie  dea  frechsten  betrüge« 7  Hxbdkb  20,  267  8., 
nach  X.  Cor.  15;  in  der  hauptsache  stimmte  sie  mit  meinem 
Tater,  de  sog  nur  durch  einen  andern  weg  in  eben  das- 
selbe Und  ▼.  HiFPKL  Ubensläufe  1,  66;  denn  alle  Römer 
stimmen  hierüber  mit  Livius,  und  nur  Dionysius  . . .  ver- 
setst  die  boUohaft  des  Senats  auf  das  oonsulat  Nicbuhb 
rtfm.  guek.  t,  M;  das  kOnigthom  sei  onTerletzlich  und 
«riaabe  keinen  angriff,  auch  wenn  der  fürst  nicht  mit  der 
Urohestiaune  H.  Laubs  ^e«.  sehr.  6, 118;  und  mit  Reiffen- 


bergs  stimmt  sie  noch  schlechter  wie  mit  Rummels 
HoLTEi  erz.schr.  15,  75;  mit  einander  stimmen:  das  ihr 
gleich  eurem  abgott  dem  bapet  selbs  widderstrebt  mit 
eurem  widderteuffen,  und  stymmen  also  lerer  und  schuler 
nicht  mit  einander  Lttthbb  26, 146  W.;  se  {eheleute) 
stimma  nich  mitnander  K.  Rotheb  schles.  Sprichwörter 
367'*.  jemand  stimmt  mit  etwas  harmoniert  damit,  paszt 
dazu:  also  redet  auch  s.  Paulus  .  .  .  und  stymmet  zu  mal 
fein  mit  diesem  psalm  Luthbb  19,  690  W.;  die  alte 
bücher  melden  hie  nur  von  acht  jaren  und  vierhundert 
schritten,  damit  stimmet  auch  Solinus  cap.  4  Hstdbn 
Plinius  (1666)  83; 

ach  gott,  was  hilfft  ein  solcher  rath, 
da  schon  das  hertz  stlmbt  mit  der  that, 
dnrch  eignen  willen  eingenommen 

SPBBsa  ÄneU  (1610)  03»; 

das  fürstliche  hausz  Anhalt,  welches  mit  der  formula 
nicht  stimmet  Thokasitts  emsth.  ged.  (1720)  2,  211;  also 
der  typus  eines  idealistischen  Jünglingspolitikers,  der 
mit  der  natur  stimmt  und   auch  schauspielerisch  ist 

0.  LxTDWio  ges.  sehr.  5,  249 ;  da  ich  mit  dem  wetter 
stimme  und  traurig  bin,  nehm  ich  alles  von  der  ominösen 
und  schlimmsten  seite  GtÖthe  IV  5,  34  FF.  gleich  stimmen: 
Mosen  wollen  wir  halten  für  einen  lerer,  aber  für  unsem 
gesetzgeber  wollen  wir  yhn  nicht  halten,  es  sey  denn  das 
er  gleich  stymme  mit  dem  newen  testament  Lttthsb 
24,  7  W.;  wir  sollen  sein  viell  glidmasz  eines  leibs  imd 
mit  dem  leibe  alle  zcugleich  stimmen,  einigk  sein  wie 
in  einem  naturlichen  corper  Eobakus  pred.  79  Buchwald. 

ß)  mit  dinglichem  subjtkt  etwas  stimmt  mit  etwas 
'harmoniert  damit,  paszt  dazu' ;  in  dieser  weridung  ist  das 
Simplex  neben  übereinstimmen  bis  in  junge  zeit  besonders 
stark  lebendig  geblieben:  das  ist  imsser  meynung  von  an- 
beten des  sacraments.  ob  die  mit  ewr  meynung  stymme, 
werdet  ihr  am  besten  mercken  Lutheb  ll,  460  W.; 

was  nicht  mit  gottes  Worten  stimpt, 
vergebet,  verlischt  und  bald  verglimpt 

Pkt&I  d.  Teutschen  uieitth.  (1604)  1,  V  6*; 

and  kerdt  ydt  nns  tho  argem  nicht, 
dat  unser  stUus  ys  so  sucht, 
mit  Terentlo  gar  wenich  stymbt 

B.  Waldis  verlor,  tohn  13  «.  218  när.; 

ans  der  geschieht  man  Idar  vernimbt, 
t&gllch  erfamng  auch  mit  stimpt,  .  .  . 
das  ein  solcher  böser  anfang 
gar  selten  nim'bt  guten  auszgang 

Hans  Sachs  8,  661  K.; 
besondern  dank  dir  für  mein  leben  zu 
betheuem,  stimmt  mJt  meinem  stand  und  meinem 
Charakter  nicht  LissiNO  8, 122  L.-M.; 

die  ungeheure  menge  von  waffen  .  .  .  stimmte  aber  gar 
nicht  mit  der  friedfertigen  gesinnung  J.  Q.  FoRäTEB  «.  sehr, 

1,  849;  als  schriftzeichen  stimmt  das  gr.  v  völlig  mit  dem 
goth.  tmd  lat.  v  Jao.  Grimm  gramm.  l  (*1893)  36;  aber  diss 
oberzelt  Sprichwort  stimpt  mit  der  schrifft  S.  Fbanox 
sprüchw.  (1641)  2,  i^;  seine  tbeorie  .  .  .  stimmt  in  einigen 
stücken  mit  Leibnitzens  Nicolai  literaturbr.  (1769)  2,  864; 
dasz  der  name  von  Leopold  Mozarts  mutter  .  .  .  Dicht 
stimmt  mit  dem  im  Augsburger  kirchenbuch  angegebenen 
0.  Jahn  Mozart  l,  24;  in  einer  weise,  die  mit  der  ^vi^ 
fassung  des  roichstagee  demn&chst  vielleicht  nicht  stiffl' 
men  würde  Bismabok  polit.  reden  4,  70  Kohl;  da  die  ans« 
sagen  des  blinden  mit  denen  des  fuhrmanns  stimmtsn 
Gutzkow  ritter  v.  geist  2,  7;  {er)  sah  den  nördlichsten 
Kharatal  als  den  quellstrom  an,  was  mit  obiger  angäbe 
der  chinesischen  reichsgeographic  gut  stimrot  Rrrm 
erdkde  2,  618;  je  n&her  meine  zahlen  mit  diesen  stimmen 
(man  heiszt  diiMz  mit  der  rechnung  stimmen),  desto  mehr 
zutrauen  habe  ich  zu  meiner  analyso  Libbio  ehem.  br. 
(1844)  62;  die  genau  mit  der  angäbe  bei  dem  falsohsft 
Asoonius  .  .  .  stimmende  koetensumme  MoMMSav  fAM* 
gesch.*  I,  429;  wie  stimmt  es  nun  hiermit,  dass  sie  fMl 
nur  in  ihrer  Schönheit  aufgeführt  wird  GsBVUfüS 
d.  deutschen  dicht.  6  (1868)  16.   im  musikalischen  bild: 

tfass  auch  nicht  eine*  trteboa  funken,  .  . . 

alelit  eine  aalt«  seiner  bniat 

mit  ihrem  {d*r  tr*und*ehatt)  sanften  tone  stimmtef 

Ooma  ff0d.  (1787)  1,  XS8; 
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ungeiDöhtdich:  die  Situation  . . .  stimmte  durchaus  nicht 
mit  ihm  W.  Raabb  Horacker  (1878)  124. 

b)  stimmen  zu,  meist  etwas  stimmt  zu  etwas  'dazu 
pas8en\  modern  stärker  ausgebildet  als  äUemhd. :  ein  klarer 
text  im  Jeremia,  welcher  also  laut ;  .  . .  darzu  stimpt  auch 
der  text  Ezechielis,  also  lautend  Fischabt  bienenkorb 
(1588)  207*;  blüet  wie  meUssa  umb  den  Stengel,  darumb 
ichs  für  ein  geschlecht  der  selben  auch  halt,  daizü  stim- 
men nit  übel  seine  würckung  Bock  kreräterbttch  (1546)  ö^; 

es  ist  der  sitt  von  alter  bar, 

das  d  Jngend  nit  zam  alter  stimpt 

Niki.  Manuel  tceinrpiel  1783  ndr.; 

dasz  das  mess  der  ersten  schnür  nach  der  lenge  zum 
winckelmess  des  oberen  knopffs  der  dritten  schnür  .  .  . 
stimme  Bech  Agricclas  bergwerckb.  (1621)  93;  man  an 
sonst  nichts  gedenket,  als  was  zu  der  neuen  würde  stim- 
met A.  U.  V.  Bbatinschweiq  Octavia  (1677)  3,  612;  hier 
sah  er  sich  von  g^enständen  umgeben,  die  zu  seiner  ge- 
müthsbeschaffenheit  stimmten  Wislaitd  6,  50  akad.;  die 
gegenwart  stimmt  selten  zwax  gegenwärtigen  Götkk  IV 
19,  461  W.; 

ein  ernster  gast  stimmt  nicht  zum  hochzeithsns 

SCHILLSB  14,  392  6.; 

eein  körperliches  aussehen  stimmte  zu  seinem  anzuge 
Stifteb  6,  1,  68  Sauer;  äwer  de  kränz  stimmte  mal  schön 
tau  de  stillen,  truen  ogen  Fbitz  Retjteb  to.  2,  308  Seel- 
mann; wohl  stimmen  dazu  die  berichte  der  alten  Momm- 
SEIT  röm.  gesch.*  3,  219.  modern  dazu  stimmt,  dasz  .  .  . : 
dazu  stimmt,  dasz  die  ausgrabungen  .  .  .  jene  groezartigen 
mauerreate  gezeigt  haben  Mommsen  röm.  gesch.*  2,  29;  zu 
dieser  freiheit  imd  Unsicherheit  stimmt  vollkommen,  dasz 
man  bald  die  bl&tter,  bald  die  selten  der  gedruckten 
bücher  zählte  teü  l,  vorr.  37.  —  musikalisch  'passend 
klingen  :  qq^  ^g  ^j^  ^(,j|  jqj  orggj  gtimpt, 
so  er  sicti  Bingens  onderwlndt 

KiKL.  MAHtTKL  12  BätMolä; 

das  lied  stimmet  und  klingt  zu  seiner  geig  Lehhak  ßorü. 
pdit.  (1662)  2,  808;  die  pfeife  verräth  d&B  holz,  woraus  sie 
geschnitten  ist.  lassen  sie  doch  hören,  ob  meine  dazu 
stimmt?  Lessxnq  2,  92  L.-M.;  das  Instrument  stimmte 
. . .  mehr  grell  und  ängstlich  monoton,  als  eigentlich  melo- 
disch zum  gesang  Mörike  w.  3,  40. 

c)  seltenere  präpositionale  Wendungen,  etwas  stimmt 
dahin,  auf  etwas  'dazu  passen' :  diesen  spruch  füret  Judas 
nicht  übel,  .  .  .  und  {es)  wil  auch  dahin  stymmen,  das  der 
herr  mit  seiner  zukunfEt  dem  bapst  .  .  .  ziistören  wird 
LxJTHEK  14,  86  W.;  im  sinne  von  'auf  dasselbe  hinaus- 
laufen', A  {'lauten')  nahe:  'verderben'  und  'gruben'  {bei 
der  Übersetzung)  fast  auf  eins  stymmet  Luther  19,  590  W.; 
reflexiv  etwas  stimmt  sich  auf  etwas  'paszt  dazu":  evan- 
gehum,  glaub  et  gratia  stimpt  sich  aufeinander  Lxttheb 
11,  166  W.;  mtisikalisch,  vgl.  o.  b: 

die  krombOrner  aber  nicht  höber  gan 
denn  die  acht  löcber  werden  auSgettian. 
darflmb  aller  gesang  sieb  draaff  nicht  zimpt 
der  sieb  anff  flöten  and  gros  pfeiflen  stimpt 

M.  AOBICOLA  mtuiea  instr.  deudtch  14  Bitner; 

etwas  stimmt  in  etwas,  ebenfalls  musikalisch:  mit  hinzu - 
gethaner  verheiszong,  wo  es  immer  zu  beschehen  müglich, 
was  im  anlag  zu  wenden ;  .  .  .  disz  war  ein  gesang,  der  in 
sein  pfeiffen  stimpte,  derhalben  sprach  er  Kibchhof 
I  toendunmuth  l,  519  österley;  in  einander  stimmen  accor- 
i"  -si  neüa  musica  Hcnaius  (1618)  240'>.  modern  in  brei- 
terer anwendung:  dasz  Schakespear  das  gemälde  vortref- 
lich  mit  kleinen  zwischenscenen  abgeändert  habe,  die  .  . . 
vollkommen  in  den  ton  des  ganzen  stimmen  Oebstxk- 
BEBO  br.  über  merkw.  der  lit.  149  lit.-dkm.;  ich  hab  ihm 
i  [dem  instrument)  eine  melodie  abgestohlen  nach  und  nach, 
>  viel  ist  nicht  daran;  aber  sie  stimmt  in  tinsere  läge  Kr.rw- 
OSR  1,  Sil;  alsdenn  stimmt  diese  erklärung  in  den  Zu- 
sammenhang der  beschreibung  Hebdeb  3,  122  S.;  so  be- 
rührte  mich  eben  ein  groszer  theil  deines  lezten  briefes ; .  . 
. .  .  auch  in  diesem  augenblick  fühle  ich,  wir  stimmen 
'nicht  ineinander  Bettina  Cl.  Brentanos  frühlingskranz 
1(1844)  151.  mit  dem  beisinn  eines  aktiven  einstimmens,  vgl. 


0.  A  2  b  {sp.  3091):  allein  weder  die  theilnahme  des  publi- 
cums,  noch  Bürgers  beharrlichkeit  stimmten  in  den  wohl- 
meinenden Vorsatz  Göthe  IV  88,  8  W. 

d)  direkte  Verbindung  der  glieder  miteinander,  ohne  pra- 
position,  meist  zusammenstimmen  und  übereinstimmen, 
selten  im  simplex,  im  sinne  von  'harmonieren':  wie  stim- 
met himmel  und  erde,  seehgkeit  und  weltfreude  ?  Hippel 
lebensläufe  (1778),  1,  260;  büd  und  Wirklichkeit  stimmen 
selten  Raxtpaoh  dram.  w.  kom.  galt.  1,  163;  umarmten  wir 
uns  beide  das  erstemal  als  stimmende  freunde  Feiedh. 
V.  D.  Tbence  merkw.  lebensgesch.  3  (1787)  70; 

drauf  kommen  mnsikanten, 
sie  stimmen  (u.  tl  B),  proben  nie, 
und  doch,  kommts  nun  zum  spielen, 
wie  herrlich  stimmen  siel 

GküXPaezek  1,  210  Sauer; 

im  aktiveren  sinne  von  'klingen',  vgl.  o.  A  1:  gewandt  wer- 
den die  reime  gehandhabt  .  .  .  dasz  alle  ae  und  oe  zu  e 
geworden  sind,  folglich  evi  (aevi) :  levi,  fatue  (fatuae) : 
vacue  .  .  .  rein  stimmen  Jac.  Grimm  kl.  sehr.  3,  33.  ähn- 
lich mit  dem  dativ  des  zweiten  gliedes,  so  das  älteste  Zeugnis 
dieser  bedeuiung: 

das  halb  zu  fragen  zimt 

welcher  gotlicben  persan  das  pas  het  gestimt 

dan  got  des  vatters  pUd? 

das  ist  sein  elngepomer  sün 

zam  aller  past  die  menscheit  mild 

Hars  Folz  meigUrlieder  75,  69  Mayer; 

wahr  ists,  dasz  alles  ding  nicht  allen  menschen  stimmt, 
dasz  hochmat  dlsz  für  .das  nnd  das  für  jenes  nimmt; 
war  ists,  dasz  der  gebrauch  und  neigungen  zu  zelten 
aus  Irrung  den  verstand  zur  selten  ab  verleiten 

Opitz  Orotitu  vahrh.  d.  ehritü.  rel.  in:  op.  (1690)  4,  405; 

2)  mit  nur  einem  subjekt  und  ohne  weiteres  beziehungs- 
wort. 

a)  zuweilen  von  einem  als  in  sich  mehrgliedrig  gedachten 
Subjekt,  im  sinne  von  'in  sich  harmonieren': 

stimmet  vielleicht  der  theile  verein  nicht  harmonisch? 

Klopstock  Oden  2,  32  M.-P.; 

die  vollkommenste,  liebevollste  harmonie  hat  diese  ge- 
stalt  ausgebildet.  ...  es  ist  die  Wahrheit,  die  richtigkeit, 
das  ewige  gesetz  der  stimmenden  natur  Lavater  physio- 
gnom.  fragmente  1,  266;  nur  ihre  willkürlichen  gröszen  hab 
ich  zum  stimmenden  verhältnisz  erhoben  Göthe  37, 
146  W.;  die  gröszere  heiterkeit  und  der  schwung  seines 
pinseis  haben  sich  hier  zu  einem  stimmenden  ganzen  ver- 
eint, das  in  seiner  harmonie  .  .  .  auf  die  ganzheit  der  seele 
unmittelbar  wirkt  Stifter  14,  18  Sauer;  stimten  des 
vaters  launen,  so  freute  sich  der  über  den  buben  Wilh. 
Harktsch  Felix  Kaskorbi  (1817)  l,  13.  —  so  auch  schon: 

ob  mancher  (freier)  durch  das  glücke 

was  wackers  wol  bekümmt, 

so  bats  doch  kein  geschicke, 

am  end  es  übel  stimmt. 

drumb  ist  der  nbel  dran, 

der  nur  in  dieser  Jugend 

nach  gelt  und  nicht  tagend 

sein  Wesen  stellet  an 

Oabr.  VoiotlIndss  Oden  u.  lieder  (1642)  103. 

b)  in  der  jüngsten  zeit  auf  ein  auszerhalb  liegendes, 
nicht  genanntes  bezogen,  etwa  auf  den  zustand  der  idealen 
Wahrheit;  dabei  ist  das  'in  sich  harmonieren'  (o.  a)  nicht 
immer  ausgeschlossen,  im  sinne  von  'zutreffen,  der  wcJur- 
heit  entsprechen':  schon  der  äuszere  umstand  stimmt 
nicht,  dasz  Mozart  zuerst  spielte  O.  Jahn  Mozart  3, 
603 ;  es  sei  sein  gröszter  kummer,  dasz  diese  mittelzeiten 
nie  stimmen  wollten  Immermann  2,  99  Boxb.;  denn  als 
alle  zeichen  stimmen,  worauf  er  vergebUch  gewartet 
hat,  handelt  er  {Wallenstein)  denn  nun?  O.  Ludwio 
ges.  sehr.  6,  307;  die  karte  .  .  .  stimmt  in  der  haupt- 
ordnung  der  inseln  dieser  östhchen  provinz  Chahisso 
(1836)  2,  189;  die  möglichkeit  einer  derartigen  arbeit  ist 
nur  daim  gegeben,  wenn  eine  aufs  genaueste  stimmende 
Verzeichnung  vorausgegangen  ist  Fcrtwänoler-Reioh- 
HOLD  griech.  Vasenmalerei  (1904)  147;  ob  das  geld  im  be- 
trage stimmt,  wird  unwichtig,  da  es  alles  ist,  was  ich 
besitze  G.  Fbbttaq  ges.  w.  11,  269.  von  kassen,  büchem, 
rechnungen  'in  Ordnung  sein':  und  wieder  war  ichs,  der 
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am  morgen  kopfnässe  bekam,  wenn  die  kasse  nicht 
stimmte  Qaudt  8,  143;  als  müszten  bücher,  die  dreiszig 
jähre  gestimmt  hatten,  jetzt  eiiunal  .  .  .  revidirt  werden 
Gutzkow  zatiberer  v.  Rom  (1868)  2,  327;  nun  hatte  .  .  . 
die  mutter  bucbgehalten  auf  treu  und  glauben  .  .  .  und 
die  rechnung  stimmte  immer  noch  W.  Raabe  hunger- 
pcuior  (1864)  1, 117.  —  vom  ton,  irutrument  u.  s.  w.  im 
musikalischen  sinn  'harmonieren':  deim  der  klang  der 
töne  erniedriget  sich  in  der  ferne,  je  weiter,  je  mehr, 
wenn  er  in  der  ferne  recht  rein  zu  stimmen  glaubete; 
so  würde  er  dennoch,  in  der  nähe,  gegen  die  andern  zu 
tief  seyn  Quantz  anweis.  d.  flöte  zu  spielen  (1780)  leo; 

doch  die  alte  leyer  wieder?  — 
mit  elcer  neuen  salte  nur  bezogen, 
die  furcht  Ich,  weder  Btimmt  noch  hält 

LESSlNa  8, 132  L.-M.; 
eine  h&rfe  Ut  besorgt  .  .  . 
Ist  Bie  gleich  ein  bischen  helscher, 
Ist  sie  schon  vom  besten  ton, 
wird  die  Sängerin  erst  keuscher, 
wird  sie  besser  stimmen  schon 

Cl.  Brkntano  get.  »ehr.  3,  419; 

»chvoäb.:  die  geig  stimmt  net  Fisches  s,  1774;  vgl.:  accor- 
diren,  stimmen,  übereinstimmen,  von  mudkalischen 
tönen  Heyn  atz  syn.  wörterb.  1,  76». 

c)  hetiie  besonders  geläufig  das,  etwas,  es  stimmt  'e«  hat 
damit  seine  richtigkeit,  es  trifft  zu\  mundartlich  toeit  ver- 
breitet, 8.  Mensino  scfUesw. -holst.  4,  862;  Wobstb  westfäl. 

254»;     ROVENHAOEN     Aach.  189;     FOLLMAKN     fotÄr.  499; 

Schön  Saarbrück.  201;  Fischer  schwab.  6,  1774;  Mül- 
ler-Fbattbeuth  obersächs.  2,  665.  übervoiegend  der  Um- 
gangssprache angehörend,  nie  in  hohem  stil:  'das  stimmt', 
sagte  er  befriedigt  Seidel  Leberecht  Hühnchen  (1899) 
83;  das  mit  die  planetens  hat  gestimmt,  aber  das 
mit  die  lütten  Pageis  hat  nich  gestimmt  Q.  Enoel 
verbot,  rausch  (1909)  191;  alles  stimmt,  es  ist  kein 
zweifei  mehr  Nbstrot  ges.  w.  1,  48;  ich  bin  doch  neu- 
gierig, was  da  herauskommt,  da  musz  irgend  etwas  nicht 
ganz  stimmen  Qerh.  Hattfthann  biberpeh  (1893)  53;  sie 
wollen  es  nicht  glauben,  es  ist  ganz  iinmöglich.  etwas 
stimmt  nicht  W.  Beumelburg  sperr/euer  um  Deuischl. 
(1929)  05;  dagegen  mehr  im  sinne  von  'miteinander  harmo- 
nieren' (a.  0.  a):  gott  schenkt  ihm  die  flügel  imd  ich 
schiesz  ihn  herunter,  o  nein,  das  stimmt  nicht  BErmni 
Oünderode  (1840)  1,  80.  noch  flüchtiger  es  stimmt:  es 
stimmt  ausnehmend!  lautet  die  redensart  des  heutigen 
tages  Wilh.  Raabe  hom  von  Warna  (1881)  47;  und  er 
kriegt  noch  auszer  seinem  sal&r  gegen  400  deJer  raus,  und 
richtig  ists  und  wird  auch  stimmen,  denn  Korl  Haver- 
mann  verrechnet  sich  nich  Fritz  Recter  w.  3,  23  Seel- 
mann; Wulkow  (geld  herausnehmend  und  aufzählend) 
.  .  .  siebzehn  marcht.  na,  stimmt  et  nuT  Gerh.  Hattft- 
hann biberpeh  (1893)  21;  ich  kann  natürlich  nicht  jede 
einzelne  rede  wiedergeben,  wie  sie  gelautet  hat,  im  ganzen 
»ber  stimmte  Marie  v.  Ebner-Eschenbach  ges.  sehr.  4, 
108;  dat  hei  de  kumreknung  alle  woch  richtig  afliwem 
müszt,  un  was  in  diesen  punkt,  wennt  nich  genau  up  den 
sticken  stimmen  ded,  Fritzen  vel  scharper  Frttz  Reutsr 
«0.  2,  440  Seelmann,  unter  fortlassung  auch  des  grammati- 
»chen  Subjektes:  das  handpford,  wiederholte  Nikolaus  und 
nahm  seinen  köpf  zusammen,  stinunt,  sagte  er,  das  war 
Tor  lichtmesz  K.  H.  Waoobrl  mütter  (1986)  80. 

EL  'Übereinstimmung,  harmonie  bewirken'  steOt  sich, 
WMH  glandpunkt  der  gegenwärtigen  spräche  aus,  als  transi- 
tive» 'zum  stimmen  bringen,  stimmen  machen*  zum  in- 
*rans.  stimmen  'in  einklang  tUhen*  (o.  I  D);  vgl.  u.  die 
anwendungen.  doch  liegt  unhl  ein*  von  ■timmen  I  unab- 
Mmffig$  vmbalbildung  vor,  deren  dUtde  spur  eine  glosse  des 
S.  jh».  m  «em  scheint:  ocmavrmAaml  gistimnitun  ahd.  gl.  l, 
472,  20;  unter  der  vorauttettmmg,  dost  in  dieser  glosse  das 
ecncino,  concinere  'harmomseh  tönen,  singen;  übereinstim- 
men' der  zugrunde  liegenden  bibeUttüe  {concinebant  in 
Kymnis  et  conjessione  Domino  I.  Ksdra  S,  11)  mit  condnno, 
coneinnare  'gehörig  zureeht  machen'  {zu  conrinnus  'harmo- 
nisch gegliedert')  verwechselt  wurde,  haben  wir  hier  ein 
*ga«timnjan   'in  kamumie   imrssftmi'  antwnehpten;  (da' 


gegen  könnte  eine  der  bibelsteüe  gerechte  glossierung  von 
eondno  nicht  ausgangspunkt  für  unser  transitives  verbum 
sein,  und  das  ahd.  vb.  wäre  anders  zu  erklären,  s.  o.  3095). 
gastimnjan  'in  harmonie  versetzen'  ist  faciitivum  zugastim- 
ni  'consonus,  harmonisch'  (a.  o.  sp.  3068),  welches  adj.  vom 
subst.  stimme  abgeleitet  ist.  zusammen  mit  kstimmida 
armoniam  ahd.  yL  2,  19,  3  (11.  jh.)  sind  diese  Wörter  zeugen 
einer  musikalischen  terminologie  im  ahd.  und  stellen  sich 
unmittelbar  zu  dem  modernen  stimmen  der  musik  {u.  A). 
dieses  ist  erst  seit  dem  16.  jh.  bezeugt;  doch  zeigt  Gregor 
Hatdbns  Salomon  u.  Marlcolf  im  16.  jh.  (u.  B  2  c,  «p.  3108) 
schon  übertragene  anwendung  ('foppen')  dieser  bedeutung, 
und  für  das  mhd.  ist  das  bestehen  dieser  Übertragung  und 
damit  auch  des  mvMkaliachen  gebrauchs  vielleicht  aus  dem 
mehrfach  bezeugten  vergleich  eines  gefoppten  mit  musik- 
instrumenten  zu  erachlieszen,  vgl.  Schueller-Frokkann 
2,  767:  ^gp  arme  truhsseze  was 

Ir  gige  unde  Ix  rotte; 

sl  trlben  In  mit  si>otte 

nmbe  und  nmbe  als  einen  bal 
GOTTraun  v.  Stbabsbubo  Tristan  u.  IsoUs  11800  Jt., 

bltet  bfleten  sin  vor  spotte. 
ern  ist  gtge  noch  diu  rotte 

WOLVSAM  Partivat  148,  26. 

A.  in  der  musik  'die  absolute  höhe  eines  tones  und  die 
Verhältnisse  aUer  töne  untereinander  feststellen,  bestimmen; 
die  temperatur  praktisch  ausführen',  die  bedeutung  knüpft 
für  das  Sprachgefühl  an  I  D  an,  indem  in  der  musik  ein 
'harmonieren,  stimmen'  bevnrkt  wird;  so  sagt  der  musiker: 
'die  geige  stimmt,  wenn  sie  gestimmt  ist'. 

1)  eigenäich,  rein  musiktechnisch. 

a)  meistens  mit  dem  instrument  als  objekt;  Saiteninstru- 
mente stimmen:  das  heiszt  das  Vorspiel  und  stympt  die 
lauten.  . . .  incepisse  schon  das  vorspil  Luther  84,  2, 
96  W.;  ehe  der  spielmann  ein  newe  geig  stimpt,  so  hat  er 
aufi  der  alten  ein  dantz  gemacht  Lehman  floril.  polit. 
(1662)  1, 164;  welche  verstimmte  laute  stimmet  sich  selbst 
LoHENSTSTN  Arminius  (1689)  2,  641^;  so  wie  eine  laute 
bis  auf  eine  einzige  falsche  sayte  wohl  gestimmt  seyn 
kann  Wisland  Agathon  (1766)  2,  68;  er  wuszt«  das  in- 
strument ...  zu  stimmen  Qöthb  24,  868  W.; 

gleich  stimmen  wir  die  laut, 
die  harten  und  die  geigen 

AOHIM  T.  Asimi  18,  80  Orimm; 

als  sie  paarweise  in  den  tanzsaal  hinüber  schritten  und 
dort  die  musiker  schon  ihre  geigen  stimmten  G.  Kktj.mi 
ges.  w.  6,  41 ;  eine  arie  . . .  womit  eine  verstimmte  harfe, 
ein  paar  nicht  gestimmte  violinen  .  . .  sich  und  die  iu> 
hörer  qu&len  E.  T.  A.  HomiANN  l,  ll  Orisebach.  ebenso 
die  Saiten  stimmen :  nun  sag  mir  auch,  wie  ich  sie  stellen 
oder  stymen  solle  (I5ll)  Virduno  musica  gelutscht  78; 
wann  man  aber  über  das  glas  auch  eine  saitte  in  gleicher 
stimmhöhe  spaimet  imd  stimmet;  so  wird  man  nicht 
allein  das  zittern  und  bewegen  der  saitten,  sondern  auch 
einen  klang  und  hall  vernehmen  Ao.  Cario  neue  hau-  u. 
ihonhunst  (1684)  112; 

denn  eine  (aliche  seyt,  sag  ich  dlx  schlecht, 
kan  gar  selten  werden  gestymmet  rvcbt 

M.  AOKIOOLA  mu$ioa  inHrum.  ismistk  80  Mitnsr; 

kommt!  stimmt  von  neuem  eure  seyt«n 

QOTTBOHID  nsuMU  fftä.  (1760)  41; 

die  glocken  sind  gestimjut,  wie  man  die  saiten  einer  geige 
stimmt,  dsas  sie  gut  sasammentOnen  Stijtbb  w.  6,  i,  88 
Sauer,  vom  alUn  inttrummUen:  die  musiker,  welohe  Uu« 
pfeifen  rein  stimmen  und  ihre  Bitten  angestimmt  lassaa 
BoDB  Michael  Montaignes  ged.  (1798)  1,  202;  vgl.  fiberein. 
susammen  stimmen  'instrumente  aufeinander  abstimmen': 
es  sind  zwei  köpf  in  einer  hauben  .  .  .  ils  aeeordent  biem 
...  sie  stimmen  ihre  pfei£Fon  wol  fiberein  Jon.  Rbt  neuer 
teutscher  Pamasz  (1662)  74;  nach  dem  dann  dryerlaye 
floton  lAsamen  gostympt  werden  Vzeduno  mmsiea  gt* 
tutscht  97 ;  die  orgel  stimmen :  und  gesohioht  oft,  das  dorek 
eine  gute  pfeifao  ein  ganz  werk,  das  auch  dissonirt,  leohl 
und  woU  gestinMl  wirt  (16XS)  Hans  v.  d.  Planttc  ber.  a. 
d.  rmeksrtg.  in  Nitmbmf  •!•;  wenn  man  z.  e.  ein  röhr«  • 
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werck  von  16  fusz  rein  stimmen  will  Jon.  Matthssok 
voineomm.  capeilmeister  (1739)  465;  auch  war  die  orgel  so 
gut  gestimmt  Schttbabt  leben  u.  gesinn.  l,  204.  sind  die 
clavieie  so  gestimmt,  so  kan  man  sie  w^en  der  aosübung 
mit  recht  für  die  reinste  instramente  miter  allen  aus- 
geben, indem  zwar  einige  reiner  gestimmt  aber  nicht  ge- 
spielet  werden  Ph.  E.  Bach  art  d.  davier  zu  spielen  (1759) 
1,  9;  heute  war  ich  hinausgegangen,  Lottens  klavier  zu 
stimmen  Göthb  19,  72  W.;  unter  allen  Instrumenten  ist 
eine  pauke  am  schwersten  zu  stimmen  Jean  Paixl  w.  52, 
196  Hempel.  ebenso  den  gesang  stimmen:  machten  .  .  . 
ein  confukion  im  singen,  darumb  er  sich  entrüstet,  besähe 
alle  claves  aulEs  new,  stimmet  einem  iedem  den  gesang 
qualitate  vocum  wider  Kibchhof  wendunmuth  2. 157  lü. 
ver.;  ähnlich: 

Dämon  empfängt  vom  Horatx  die  lesbische  leyer.  . . . 
doch  siehst  da  nicht,  wie,  an  dem  rechten  arme 
Horatz,  mich  leitend,  geht?  wie  er  mein  spiel 
selbst  stimmt,  und  mir  die  hohen  griffe  zeiget T 

Lanqb  u.  Ptka  lieder  15  lit.-äenlnn.: 

der  grosse  harfner,  der  die  Sphären  stimmt, 

wenn  h&llelnja  seine  geister  gifihen, 

vor  dessen  flammenthron  die  weit  der  sonnen  glimmt, 

beschenke  noch,  eh  dich  die  parze  nimmt, 

dich,  lieber  freund,  mit  schönen  harmonlen 

3SX7HB  ged.  (1804)  12. 

uneigenüich  zunge,  Schnabel,  kehle  stimmen,  meist  von 
Singvögeln: 

die  wolgemahlte  vögleln  schwanck 

Ihr  xQnglein  sflscllch  stimmen, 

dem  Schöpfer  sagen  lob  und  danck, 

anfl,  ab.  In  lflfft«n  klimmen 

Spbk  truUnaehtiyaU  (1649)  154; 

anfl  stimmet  eure  schn&bel  schön, 
singt  ihr  yon  meiner  treue 

£.  M.  AUTDT  6,  268  R.-M.: 

and  einen  Iialn,  wo  yögel  ohne  sah! 
die  liederreichen  kehlen  sdmmen 

WULAHE  (1796)  10,817; 
al  tara  lara  dal 
die  kehlen  sind  gestimmt. 

(•Ingt) 
daa  liebe  heiige  römsche  reich 

GÖTHi  14,  99  W. 

—  auch  ohne  atudruck  des  Objektes: 

well  aber  ein  solch  stymmen  ist  gantz  schwer  . . . 
so  wll  ich  eine  leichter  art  melden 

M.  AasiOOLA  mutiea  instrum.  deudteh  83  Bitner; 

wer  aufi  der  lauten  spielen  will,  musz  zuvor  stimmen 
Habsdöbffeb  gespräcJisp.  (1641 270  2,  62; 

man  stimmt,    man  dreht,    es  hat  die  band 
bereits  die  därme  fest  gespannt 

Eaqidos!7  vert.  einiger  ged.  19  Ixt.-denkwt.; 

kaum  strich  er  aber  stimmens  halber  die  saiten  an  E.T.  A. 
HomLAim  «.  to.  8,  236  Orisebach;  wenn  sie  lange  genug 
gestimmt  und  ims  die  obren  mit  allerlei  misztönen  zer- 
rissen haben  Göthb  25, 161  W.;  horch!  sie  stimmen  schon  1 
nun  musz  ich  tanzen  Baüebnfeld  ges.  sehr.  2, 104.  ver- 
einzelt von  den  tönen,  die  beim  stimmen  entstehen:  bemüht, 
die  saiten  seiner  harfe  wieder  in  Ordnung  zu  bringen, 
sang  er  zwischen  die  schwirrenden,  stimmenden  töne  .  .  . 
folgendes  lied  hinein  FoTTQui  aUsächs.  bUdersaal  2,  576. 
b)  ebenso  mit  charakteristischen  adverbialen  bestim- 
mMngen:  so  er  sein  .  .  .  harpffen  in  die  hand  nimpt  .  .  . 
und  seines  gefallens  hoch  oder  nider  stimpt  Sohaidbh- 
BKI8SKB  Odyssea  (1587)  90^; 

weil  man  die  pfeif  xa  hoch  gestimmt 

Opbl-Cohs  äreiuigj&kr.  trUf  281 ; 

Cupido  motte  nur  die  selten  niedrig  stimmen 

LomiRBTBiR  trUueht.  hoffmann  (1724)  o  8*; 

'    die  geige  nm  einen  thon  höher  stimmen  Kbauxb  2  (1702) 

I    •75'»;  wenn  er  sprach,  .  .  .  war  seine  stimme  allezeit  einen 

!    halben  ton  höher  gestimmet,  als  anderer  leute  stimme 

.    Nicolai  Beb.  Nothanker  (1778)  l,  45;  nachgehends  aber, 

da  man  die  feinste  chantarelle  und  noch  einen  bass  darzu 

gethan,  sie  {die  laxOe)  G,  C,  F,  a,  d,  g  gestimmet  worden 

£.  O.  Bajioit  Äiutrum.  d.  lauten  (1727)  59.    nach,  xn,  in 

«inen  ton  stimmen :  weil  aber  der  ton,  nach  welchem  man 

■timmet,  so  sehr  versohieden  ist  QüAim  anweis.  d.  fUSte 


zu  spielen  (1789)  25;  wald-  und  posthömer  müssen  an 
diesen  heiligen  örtem  zu  moUtönen  gestimmt  seyn 
V.  ELiFFBL  kreuz-  u.  querzüge  (1860)  1,  240;  es  war  ein 
sanftes  moU,  in  dem  die  windharfe  gestimmt  unter  den 
tannen  ^ing  Gutzkow  ritter  v.  geiste  (1850)  2,  870;  {ÄpoU) 
weckt  auch  zuweilen  die  schweigende  muse  wieder  aof, 
und  stimmt  seine  leyer  im  sanften  ton  GoTTSCHxnrN  br. 
(1771)  1, 187  Bunkel. 

c)  atich  mit  anderen  (Rekten,  besonders  einen  ton  stim- 
men: dasz  man  in  der  orgel  keinen  ton  ganz  rein  stimmen 
darf,  weil  dadurch  andere  töne  leiden  Schitbabt  ästhetik 
d.  tonkunst  271;  wollte  man  alle  terzen  und  alle  quinten 
gleich  rein  stimmen,  welche  Unordnung  würde  daraus 
entstehen?  Schxibs  crit.  musicus  31; 

wer  stimmet  meiner  säyten  ton, 
dich  durch  mein  singen  tu  ergötzen? 

J.  E.  SCHLIOKL  w.  4, 179; 

h&tte  man  nur  eine  klappe  auf  der  flöte,  so  müszten 
beyde,  das  es  und  das  dis,  wie  auf  dem  claviere,  da  man 
sie  auf  einem  taste  greift,  schwebend  gestimmet  werden 
QtTAirrz  anweis,  die  flöte  zu  spielen  (1752)  17  Schering, 
weniger  scharf  als  in  der  mv^kalischen  kunstsprache:  dein 
gedieht  . .  .  schöpft  die  töne  atis  der  brüst  und  stimmt 
sie  zu  melodieen  Bettinx  Oünderode  (1840)  1,  850; 

Ol  mose  stimme  noch  fflr  dieszmal  meine  liederl 

T.  Ckonxgk  lekr.  2  (1766)  34. 

hierher  auch,  weniger  rein  musiktechnisch,  s.  u.  2  und  8, 
ein  lied  in  einen  ton  stimmen  {vgl.  o.  b) : 

der  rauhe  herbst  kömpt  wieder  I 
Jetzt  stimm  Ich  meine  lieder 
in  ihren  (eigenen)  trawerthon 
Albkst  bei  FiscHSB-T«ia>SL  evang.  JrireMent.  8,  49. 

2)  metaphorisch  und  symbolisch,  ein  Instrument  stim- 
men mehr  im  allgemeineren  als  im  musiktechnisehen  sinn 
zum  spielen  'bereit  machen\' 

er  {mu*ikle?ireT)  hat  die  gelstcr  mir  geregt, 
er  pflag  die  selten  mir  zu  stimmen. 
Ich  hofft  auch  schon,  von  ihm  bewegt 
durch  kunst  die  Sternen  zu  erklimmen, 
was  sol  mir  nun  mein  seitensplel? 

SniON  Dach  720  Otteriejf; 

evangelium  ab  etemo,  quo  fisi  sunt  patres  et  porda  {sai- 
ten) eorum  haben  sie  gestimet  auf  den  heyland  Lüthxb 
20,  826  W.  meist  von  Subjekten,  die  nicht  eigentlich  'stim- 
men' können: 

Phoebus  stimmt  mir  selbst  die  leyer, 
da  er  mir,  zur  hochzeltfeyer, 
reim  und  wünsch  gerathen  l&szt 

OoTTSCHSD  ged.  (1761)  1,  78; 

zur  rede  gesellt  sich  musik,  leicht  sind  die  gnltarren  gestimmt 
Gkibil  w.  (1888)  1,112; 

verwaiste  leyer!  die,  seit  mir  kein  genusz 

der  freundschaft  dich  mehr  stimmte,  die  traorigkett 

der  hand  entschlug  I  J.  A.  Bchlbqxl  verm,  ged.  1,  802; 

wohl  dem,  der  nicht  in  trauer  schwimmt 
und,  wie  das  giflck  die  leyer  stimmt, 
die  hand  zum  tanze  beut 

wtildheim.  liederb.  (1799)  95  R.  Z.  Beektr; 

kann  mir  nichts  die  harfe  stimmen, 
nicht  die  liet«,  nicht  der  wein, 
seis  das  zornige  ergrimmen 
Ober  die  phlltsterlein 

ORAT  STKACHWm  g*d,  (ISfiO)  16; 

die  saiten  seiner  leier  für  die  thaten  zu  stimmen,  die  er 
versuchen  wird  auszuführen  Gutzkow  ges.  w.  7,  485.  ein 
Instrument  u.  s.  w.  zu  etwas  stimmen  'bereiten,  passend 
machen':       hal),,  i^xsei,  fromme  lelerl 

hoch  zu  klingen  ziemt  dir  nicht; 

nur  zu  elnfachstlller  feler 

stimmte  dich  die  Undeepfiicht 

FE.  Knn>  f9d.  6,  X66; 

und  der  bauch  der  lieben  muaen  . . . 
stimmt  die  kehl«  zum  geaange 

GÖTHB  2,  25  W. 

die  dichter  stimten  ihre  harfen  schon  zu  kriegsliedem 
MxmzKEB  Aldbiades  (1781)  8,  28;  izt  Doria  mit  mir  auf 
den  kampfplatz  . .  .  zum  schaudernden  kouzert  alle  in* 
gtmment«  gestimmt  SoHimat  8,  78  O.; 
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deiner  ftogen  stilles  feuer  . . . 

bat,  o  traute  I  meine  leier 

hent  EU  deinem  lob  gestimmt 

SCHUBAÄT  I.  ged.  (1826)  2, 160; 
la«zt  ans  hören,  wie  der  biedre  altteutsche  seine  harfe 
rar  freude  stimmt  Kbbtschmaitn  «.  w.  \,  34.  sich  zu 
etwas,  jemandem  stimmen  ^harmonisch  anpas8en\' 

doch  folgst  du  mir  in  unsre  reiben, 
so  stimmet  deine  kehle  sich 
gar  bald  zu  frohen  melodeyen 

Pfkffel  poet.  ven.  10, 127. 

mit  anklang  von  'mitgingen' ,  vgl.  o.  I  A  l  b: 

nun  stimmt  zur  sanften  turteltaube 
gedämpfter  sich  des  baines  chor 

TIKDOB  10.  6, 10. 

8)  Übertragung  von  der  m%i8ikalischen  anyxndung  auf 
andere  bereiche. 

a)  in  totaler  Übertragung  des  musikalischen  büdes;  im 
»inne  von  'bereiten,  einrichten':  und  weil  Talypsidamus 
die  Seiten  etwas  zu  lang  stimme te  und  seine  eilig  ver- 
sprochene hülf  desto  längsamer  zu  befördern  scheinete 
Stookfleth  Macarie  (1689)  62;  muste  aber  meine  leyre 
andepi  stimmen  und  mich  nach  demjenigen  ort  richten, 
darin  ich  mich  gleichsam  wie  ein  gefangener  befand 
Gbimmblshaxtsen  Simpl.  446  Scholle; 

ist  schon  die  laut  gestimmt,  wenn  doch  der  lautenist 
in  seinem  Icopf  verrüclct  und  nicht  gestimmet  ist 

LiNDKNBORN  Diogenes  (1742)  1,267; 
wie  glücklich  diese  vögel  sind,  wenigstens  ist  ihre  zunge 
nicht  gefangen.  —  stimm  die  deine  nach  bescheidnem 
tönen,  wenn  ich  dich  gefällig  hören  soll  Kixnqeb  theater 
u.  w.  (1815)  1,  202;  vor  lebhaften,  frohherzigen  hörem, 
deren  zartes  ohr  durch  Übung  gestimmt  worden  war 
JoH.  H.  Voss  zeitm.  der  deutschen  spräche  (1802)  4;  sie  {die 
spräche)  lerne  der  schriftsteiler  imd  redner  stimmen,  wie 
der  tonkünstler  das  Werkzeug,  auf  dem  er  wohllaut  her- 
vorzaubert Fb.  L.  Jahn  w.  l,  238  Euler;  seine  {des  man- 
schen) Vernunft  —  konnte  ungestört  an  ihrem  Werkzeuge 
der  spräche  bauen  und  das  zarte  gedankenspiel  stimmen 
ScHiLLEB  9, 126  O.;  eine  neue  Ordnung  der  dinge,  ein 
anderer  ton  als  des  vorigen  geschlechtsalters  fängt  an; 
gott  wird  wissen  ihn  auf  seine  harmonie  zu  stimmen 
J.  V.  MüLLBB  s.  w.  (1810)  6, 186.  auch  in  dem  ausdruck 
hoch,  tief  u.  s.  w.  stimmen  tritt  die  bildhaftigkeit  hervor 
(«.  o.  1  b);  im  sinne  von  'spannen,  richten':  klügeley  stim- 
met die  Seiten  zu  hoch  Schottel  teutsche  Jiaubtsprache 
(1663)  822;  ungeu^öhnlich  ohne  objektsausdruck,  im  sinne 
von  'sich  selbst  oder  seine  Sprechweise  spannen,  spreizen' : 
je  höher  die  person  ist,  mit  der  er  {der  erhabene)  redet, 
desto  höher  stimmt  er,  desto  unnatürlicher  und  unerträg- 
licher wird  er  G.  Chb.  Erh.  Wbstphal  portraits  (1779)  76. 
meist  auf  menschliche  haltung  bezogen:  den  geschmack 
höher  zu  stimmen  und  fades  gewäschweson  zu  bannen 
La  VATER  verm.  sehr.  2,  102;  doch  ich  will  die  erwartung 
des  Publikums  nicht  höherstimmenLESsnro  9,  184  L.-M.; 

(dost  du)  die  folgen  meiner  flucht  auf  deine  rechnnng  nimmst, 

nad  meiner  freude  Jubel  tiefer  stimmst 

Nicolai  verm.  ged.  (1778)  7, 16; 
wie  tief  habe  ich  mich  herab  stimmen  müssen,  um  nur 
brod  zu  haben  Thümmxl  reise  in  d.  mitt.  prov.  (1791) 

^        •  denn  das  ewige  gesetz,  das  waltet, 

will  die  liarmonie  noch  im  rerderben  .  . . 
alle  teile  stimmen  nach  dem  einen 
■Ich  herunter,  den  der  tod  beachltchen 

HiBBBt  (.  IC.  6,  290  Wem«r. 
herz,  Beele,  gemUt  stimmen,  unter  Voraussetzung  ihres  Ver- 
gleichs mit  einem  inMrument: 

wenn  dieser  falsche  ton  in  einem  herzen 
nun  einmal  klingt,  und  immer  wieder  klingt; 
wo  lat  du  kfinsUer,  der  et  atimmen  kOnnt«? 

OOtbb  11,808  W.; 

mit  Jedem  Boloher  geeohichten  wird  die  soele  de«  knaben 
ia  flfaien  guten  ton  gewiegt:  der  ton  trägt  sich  stUle  fort, 
wird  lieb  einprägen  and  auf  ewig  die  »eele  «timmen 
Hbkdkb  v>.  4,  870  8.;  nicht«  ist  so  mächtig,  als  die  hin- 
'  I  Mit,  um  der  menschen  erregte  gemOther  wieder 
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auf  das  gewohnte  gleichmasz  zu  stimmen  Wtt.w  Raabb 
unruh.  gaste  (1912)  108;  hätte  die  Zwietracht  vielleicht 
diese  beyden  nationen  aufgerieben,  obgleich  das  mittel, 
wodurch  er  sie  in  harmonie  stimmte,  so  leicht  .  .  . 
scheint  Wieland  I  3,  26  akad.;  hab  sie  ehmals  zärtKch 
geliebt;  hab  ihr  herz  zu  empfindungen  der  liebe  gestimmt, 
und  nun  —  spielt  der  jüngere  bruder  aufm  flügel  ScHU- 
BART  br.  1,  216  Strausz;  wir  stimmen  die  saiten,  stimme 
du  {gott)  unsere  sinnen  zu  einer  harmonie,  die  himmel 
und  erden  verbindet  Benj.  Sohmolok  andächt,  hertzen 
beiaüar  61  in:  trost-  u.  geistr.  sehr.  2  (1744). 

b)  besonders   wendungein,  in  denen  stimmen  auf  ton 
bezogen  wird  (».  o.  l  c),  v^erden  verallgemeinert,  die  musika- 
lische grundlage  verblaszt  mehr  oder  weniger:  dasz  manche 
einzelne  stellen  aus  K.  so  tiefe  eindrücke  in  mich  ge- 
macht, dasz  sie  tagelang  den  ton  meiner  seele   haben 
stimmen   können    Herder   w.    l,  523   S.;    ein   münd- 
licher meinungswechsel,  wo  den  ton  das  antlitz  des  geg- 
ners  oder  die  gesellschaft  stimmt   Jon.  H.  Voss  anti- 
symb.  2,  2.    anders:  schon  hat  sich  ihr  ton  sanfter  ge- 
stimmt! —  konnte  er  anders,  meine  blume,  da  der  ton 
ihrer  äugen  mein  herz  mit  dem  ihren  in  süsze  einträch- 
tige melodie  schmelzte?  Kxinoer  w.  l,  177.    jemanden 
auf  einen  ton  stimmen  in  eine  haltung  versetzen:  ea  ist 
nicht  hitze,  nicht  Übereilung,  die  mich  auf  den  ton  ge- 
stimmt, in  welchem  msui  mich  mit  herr  Klotzen  höret 
Lessino  10,  430  JH.;  die  herzogin  sorgte  dafür,  d&sz  ihr 
söhn  dies  an  sich  erfahre,  und  stimmte  alle  hofleute  auf 
töne,  die  in  diesen  accord  ausgingen  Heinb.  Laube  ges. 
sehr.  2,  199;  den  ton,  auf  welchen  eich  Posa  gleich  zu  an- 
fang  mit  dem  könige  stimmt  Schiller  6,  64  O.   etwas 
auf  einen  ton  stimmen  einen  Charakter  verleihen:  ein  ge- 
spräch  enden,  das  die  allzugrosze  dankbarkeit  deines 
herzens  auf  einen  zu  hohen  ton  gestimmt  hat  Wieland 
Agaihon  (1766)  1,  178;  wenn  der  Verfasser  die  kirnst  oder 
die  natürliche  gäbe  besitzt,  seine  Schreibart  auf  den  ton 
der  begeisterung  zu  stimmen  Wieland  I  6, 131  akad.;  in 
der  freien  natur  ist  alles  mit  der  seele  verwandt  und  auf 
einen  ton  gestimmt  Tibck  sehr.  (1828)  7,  37.    jemanden 
in  einen  ton  stimmen  hineinversftzen:  er  fühlt  dies  imd 
will  die  leute  in  seinen  ton  stimmen  Kniooe  Umgang  mit 
menschen  l,  21;  alles  musz  sich  in  den  ton  des  monarchen 
stimmen  Heinsb  s.   w.  4,  864  Schilddekopf;  {dem  leser) 
wieder  in  den  harmonischen  ton  hineinzuhelfen,  wenn 
ihn  hier  und  da  die  Übersetzung  unumgänglicher  weise 
sollte  heraus  gestimmt  haben  Bürqer  s.  w.  185*  Bohtz. 
ähnliche  Wendungen:  dasz  in  einer  residenz  sich  alles  nach 
dem  ton  stimmt,  den  der  fürst  angiebt  Kniooe  roman 
m.  lebens  8,  11;  der  französischen  Unterstützung  sicher, 
stimmte  man  sich  in  Spanien  wieder  zu  dem  stolzen  tone 
hinauf  J.  G.  Fobstsb  s.  sehr.  (1843)  4,  80;  stärker  bildhaft, 
vgl.  1  b,  8a:  der  gemeine  mann  würde  sich  einen  ton 
herauf,  der  vornehmere  einen  ton  herab  stimmen  Hippel 
über  die  ehe  (1792)  62. 

B.  in  eine  haltung,  gemütslage  versetzen;  zu  etwas  veran- 
lassen, bewegen;  auf  den  menschen  und  seine  inneren  kräfte 
gerichtet,  im  ganzen  erst  der  jüngeren  und  modernen  spracht 
eigen,  doch  vgl.  u.  2  c.  von  dem  übertragenen  fftbrauch  des 
musiktechnischen  stimmen  (o.  A  8)  zuioeHen  nur  durch  das 
fehlen  der  ausdrücklichen  bUdhaftigheit  verKki$itm.  die 
neue  bedeutung  beruht  auf  veraügemeinenuig  der  musika- 
lischen im  sinn  von  'einrichten,  lenken'  und  'passend 
machen'  (o.  A);  das  Verhältnis  zunschen  D  und  A  bleibt 
dauernd  lebendig,  so  dasz  primäre  und  sekundäre  bexie- 
hungen  kaum  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  —  ob  auch 
das  alte  stimmen  'festsetzen'  {o.  I  B)  sich  teilweise  in  dieser 
bedeutung  fortsetzt,  ist  nicht  nachzuweisen;  wie  für  I  B  aU' 
gemein,  so  ist  auch  für  diese  bedeutung  in  weitem  umfang 
heute  bestimmen  an  die  stelle  von  stimmen  getreten,  vgl. 
auch  o.  A  3  b. 

1)  stimmen  mit  ausdrücklicher  bestimmung  des  Zieles,  des 
Zweckes,  der  Wirkung  u.  s.  w. 

a)  in  breiter  anwendung  jemanden  zu  etwas  Btimmeil 
'geneigt   machen,   bewegen,   veranlassen',   tu  gemütslagen. 
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entschlüssen,  Jtandlungen:  denn  nichts  stinunt  .  .  .  herzen 
mehr  zum  mitleid  Thümmel  reise  in  d.  mitt.  prov.  (1791) 
10,  188;  ein  dumpfes  gewitter  .  .  .  stimmte  die  gemüther 
zu  einer  bangen  melancholie  Pvettel  pros.  vera.  3, 140; 

die  Offenheit,  sein  schmerz  und  seine  zweifei  — 
sie  stimmen  mich  zum  herzlichsten  gefühl 

GÖTHB  9,  327  TT.; 

diese  schweigende  erlaubnis  .  . .  rührte  meinen  nachbar 
und  stimmte  ihn  zur  dankbarkeit  br.  v.  u.  an  Hertoegh  29 ; 

0,  nie  hat  mich  ein  ereignis  der  menschlichen  seele  zu 
höherer  andacht  gestimmt  Cabossa  Schicksale  dr.  Bürgers 
(1930)  33;  euer  ansehen  wird  Heinrich  zu  friedlichen  ge- 
sinnungen  stimmen  Meisl  theatr.  quodlibet  1,  208;  was 
fehlt  also  noch,  sie  zu  diesem  entschlusse  zu  stimmen? 
Gebvincs  an  Dahlmann  in:  briefw.  2,  183  Ippel;  sie 
(fatben)  stimmen  zu  einer  unruhigen,  weichen  und  sehnen- 
den empfindung  Göthe  II  1,  314  W.;  der  ganze  tempel 
stimmt  zur  reinheit  und  demuth;  und  ist  gewiss  einer  der 
schönsten  Hktksb  s.  w.  7,  122  Schüddekopf;  was  aber  vor 
allem  zu  dank  und  hoSnung  stimmte  Fontane  ges.  w.  I 

1»  16»  stimm  aber  ja  bey  zeit 

der  klugen  &Item  sinn  su  schneller  dankbarkeit 

B.  NErKiKCH  ged.  (1744)  134; 

einen  augenblick  schmeichelte  man  sich,  .  .  .  das  Parla- 
ment zu  friedlicheren  gesinnungen  zu  stimmen  Ranke 
•l6,  141 ;  der  marquis  . . .  verspricht  dem  prinzen,  ...  sie 
zu  einer  Unterredung  zu  stimmen  Scmr.i.Eit  5,  31  0.;  noch 
hatte  ich  die  absieht,  die  deputation  zu  einem  gemein- 
samen schritte  stimmen  zu  können  GöjaRES  ges.  br.  3,  103. 
sich  zu  etwas  stimmen:  zu  einem  buche  nehmlich,  bey 
dem  man  zu  jeder  läge  sich  stimmen,  zu  dem  man  aus 
jeder  läge  zurückkehren  kann  Schiller  lO,  474  0.;  damit 
du  mir  ohne  anstrengung  schreiben  könnest  und  dich 
nicht  dazu  erst  zu  stimmen  brauchst  Bettine  Brentanos 
früMingskranz  (1844)  150.  mit  einem  nebensaiz  mit  zu 
'veranlassen,  etwas  zu  tun\  wie  bestimmen:  wir  waren  von 
herm  mag.  Schmelzern  gestimmet,  ihm  in  allem  zu  will- 
fahren Schnabel  tn«eZ  Felsenburg  (1731)  3,  241;  ich  hab 
soeben  das  schöne  mädchen  dort  gestimmt,  mit  mir  zu 
reisen  Klinoeb  w.  1, 183;  sie  {seele)  wird  gestimmt,  andren 
zu  sein,  was  andre  ihr  sind  W.  v.  Ht^boldt  ges.  sehr. 

1,  66  akad. ;  die  aufstellung  des  tapfem  kriegsführers  .  .  . 
muszte  dieselbe  dazu  stimmen,  auf  eine  auskimft  zu 
denken  Ranke  *16, 369;  dafür  verband  sich  der  baron,  die 
frau  des  nunisters  durch  eine  summe  gelds  .  .  .  dahin  zu 
stimmen,  ein  gewisses  papier  ...  zu  entwenden  Klinoeb 
w.  3,  132.  mit  nahezu  erstarrtem  partizip  jemand  ist  zu 
etwas  gestimmt  geneigt,  bereit,  befähigt:  morgen,  Bene- 
dikt, das  übrige,  wenn  wir  wieder  dazu  gestimmt  sind, 
sagte  hier  Ardinghello  Hetnse  s.  w.  4,  62  Schüddekopf; 
(ich)  bin  jetzt  nicht  zum  schreiben  gestimmt  maleb 
MüLLEB  tr.  S,  67;  ich  war  ungewöhnlich  zur  freude  ge- 
stimmt Wieland  w.  3,  68  akad.; 

wenn  dn 
die  rede,  die  du  kürzlich  hier  begonnen 
fortsetzen  willst,  so  spar  es  auf;  da  siehst. 
Ich  bin  so  eben  nicht  gestimmt,  es  an — 
zuhören  H.  v.  Kleist  1, 111  B.  Schmidt; 

wenn  ich  dich  einmal  gestimmt  fand,  mit  mir  über  inter- 
essante gegenstände  zu  sprechen  Qöthe  IV  9,  124  W.; 
welche  {Amerikar^er) . . .  nicht  danach  gestimmt,  der  mut- 
ter  nachzuäffen,  .  .  .  die  bildung  von  Senaten  .  .  .  nicht 
verschmäht  haben  Dahlmann  gesch.  d.  franz.  revol.  144; 
werm  man  im  laufe  des  lesens  durchaus  zu  ernsten  be- 
trachtnngen  und  gefühlen  gestimmt  wird  G^yrnx  IV  40, 
269  W.;  für  heute  scheint  mir  die  Jungfer  baas  doch  nicht 
sor  musik  gestimmt  H.  L.  Waoneb  theaterst.  (1779)  27; 
weil  .  .  .  keiner  eine  zum  lachen  gestimmte  miene  macht, 
da  wag  ichs  Bettine  dies  brüh  gehört  d.  könig  (1843)  1,  89; 
warum  muszten  meine  fähigkeit«n  .  .  .  mehr  zum  misz- 
brauch,  als  zu  edlen  zwecken  gestimmt  seyn  Klinoeb  w. 
3,  288. 

b)  jemanden  für,  selten  gegen,  etwas  oder  jemanden 

stimmen  'einnehmen,  beeinflusset :  dasz  er  {erzähler)  un- 

I  ser  gemüth  für  ideen  zu  stimmen  wisse  Schillsb  10, 

469  0.;  der  Zeitgeist  {voar)  für  dergleichen  erwerbe  nicht 

X.  ». 


gestimmt  Heboeb  w.  17,  55  S.;  so  versuchte  Winckel- 
mann  .  .  .  sich  für  heiteren  lebensgenusz  zu  stimmen 
JusTi  Winckelmann  2,  345;  kreistag,  wo  ich  .  .  .  sein  musz, 
weil  ich  wichtige  Sachen  vorzutragen  und  die  landjunker 
dafür  zu  stimmen  habe  Bismabck  br.  an  s.  braut  u.  gattin 
20;  absieht  des  Wiener  hofes,  sich  dieses  prinzen,  den  er 
.  .  .  für  sich  zu  stimmen  hoffte,  für  seine  antrage  zu  be- 
dienen Ranke  30,  109;  und  dennoch  wirst  du  mir  helfen, 
den  vater  für  Gustav  zu  stimmen  Holtei  erz.  sehr.  3,  86; 
den  Deutschen  eine  grosze  politische  lehre  zu  geben,  .  .  . 
die  herzen  gegen  Frankreich  zu  stimmen  Moltke  ges. 
sehr.  u.  denkw.  2,  205 ;  und  stimmt  mich  zu  nachsichtig 
für  meine  gegner  füest  Fückleb  briefw.  u.  tageb.  1,  160; 
dasz  der  generalsuperintendent  .  .  .  nicht  günstig  für  uns 
gestimmt  sei  Airo.  Winnio  frührot  (1926)  60;  dasz  .  .  ., 
konnte  den  jungen  mann  nicht  milder  stimmen  gegen  die 
herrschende  aristokratie  Mommsen  röm.  gesch.*  2,  87. 

c)  seltener  mit  in  und  auf.  sich  in  etwas  stimmen  'sich 
hineinversetzen,  sich  anpassen^'  wem  . . .  eine  Schilderung 
zu  ausführlich  vorkommt,  der  stimme  sich  ins  gefühl  der 
singenden  Hebdee  w.  20,  364  S.; 

der  klügste  stimmt  sich  In  die  zeit; 
and  lacht  er  nicht  aus  lust  zu  lachen: 
so  lacht  er  aus  gefälligkelt 

JOH.  Bekj.  Michaklis  poet.  V.  (1780)  1, 132; 

so  leicht  stimmte  sich  Viktor  nie  aus  dem  träum  in  den 
neuen  tag,  als  an  diesem  morgen  Jean  Paxtl  w.  7/10,  180 
Hempd;  anders,  etwa  'sich  harmonisch  ordnen,  gestalten'', 
vgl.  u.  3:  alle  meine  fähigkeiten  stimmten  sich  ins  reine, 
als  ich  sie  sah  Hetnse  a.  w.  10,  353  Schüddekopf.  jemand 
ist  auf  etwfw  gestimmt  'darauf  eingestellt^ :  da  ihm  doch 
die  Sammlung  fehlte,  mit  jemandem,  der  nicht  ganz  auf 
sein  inneres  gestimmt  war,  jetzt  zu  lang  allein  zu  sein 
Gutzkow  rilter  v.  geiste  (1850)  3,  404;  die  rohen,  ganz  auf 
den  kri^  und  die  jagd  gestimmten  Franken  schrieben 
sehr  wenig  Adelttno  umständl.  lehrgebäude  2,  634. 

d)  jemanden  stimmen  mit  zufügung  eines  adverbs  der 
art  und  weise,  wie  die  haliung  beeinfluszt  ist.  jemanden 
glücklich  u.  8.  w.  stimmen  häufig  wie  jemanden  glücklich 
u.  8.  w.  machen :  ich  gestehe,  dasz  dieses  ereignisz  .  .  .  mich 
sehr  trübe  stimmte  H.  Steffens  vxls  ich  erlebte  4,  24 ;  so 
glücklich  ihn  jedes  wort  stimmte,  so  lehrreich  war  es  ihm 
auch  Fontane  I  6,  62;  der  besuch  von  Heidelberg,  Speier 
und  der  Pfalz  stimmte  mich  rachsüchtig  imd  kriegslustig 
Bismabok  ged.  u.  erinn.  l,  20  volksausg.;  wodurch  ein 
künstler  momentan  productiv  angeregt  oder  gestimmt 
werde,  das  wird  ihm  selbst  seHen  bewuszt  sein  0.  Jahn 
Mozart  8,  432;  die  {färben)  von  der  plusseite  stimmen  reg- 
sam lebhaft  strebend  Göthe  II  6,  2, 196  W.;  auch  ein 
sonderbarer  name,  Tipey,  er  stimmt  vergnügt  H.  Fb. 
Blttnck  d.  u)eibsmühle  (1927)  13;  sag,  brüderchen,  ist  es 
die  noth,  die  dich  so  stimmt?  Sc^illeb  2,33  O.;  auch  mit 
persönlichem  Subjekt:  du  bist  ganz  mitleidig  geworden 
durch  ihn,  er  hat  dich  so  gestimmt  Bettine  Oünderode 
(1840)  1,  77;  ich  darf  und  will  dich  nicht  weich  stimmen 
V.  Dboste-Hülshofp  br.  (1893)  63.  sich  stimmen  im 
sinne  von  'werden^:  ernsthafter  stimmten  sich  wieder 
die  gemüter,  in  der  vorahndung  entscheidender  auftritte 
die  noch  bevorstanden  H.  v.  Kleist  8,  286  E.  Schmidt. 
jemand  ist  gut,  schlecht  u.  a.  w.  gestimmt  'gelaunt,  etn- 
gesteHt',  auch  mundartlich,  a.  Fischeb  8chu>äb.  6,  1778; 
FoiXMANN  lothr.  499 :  so  heiter  gestimmt  kamen  alle  vier 

.  .  .  nach  hause  Göthe  24, 143  W.; 

und  fröhlicher  wird  er  gestimmt, 
]e  höber  als  er  aofw&rts  klimmt 

S.  Beuithbk  trzdMl.  u.  »ekr.  1  (1M4)  120; 

wenn 
Ich  wflsite,  wie  da  Jetzt  gestimmt,  viel  hAtt  Ich 
sa  sagen  dir  H.  t.  Klkist  1,  119  E.  Schmidt; 

das  Wetter  war  schön  .  .  .  alle  seelen  waren  daher  heiter 
gestimmt  Tisok  sehr.  (1828)  14,  93;  und  (er)  war  von  da- 
mals auch  der  herzogin  giftig  gestimmt  Scheffel  ges.  w. 
(1907)  1,  148;  inmitten  einer  durchaus  feindselig  gestimm- 
ten bevölkerung  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  7,  66;  ent- 
fernte sie  sich  mit  ihrem  leidlich  getrösteten,  aber  noch 
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■ehr  weich  gestimmten  Johamies  H.  Skidsl  Leb.  Hühn- 
chen (1800)  64;  wie  musto  aber  die  dauernde  unempf&ng- 
lichkeit  Adeltmgs  für  den  von  ihm  voll  erlebten  auf- 
schwang deutecher  poesie  dichterisch  gestimmten  zu- 
wider sein  Jao.  Gbium  vorrede  teü  l.xxrv;  einflusz  der 
mehr  weltlich  gerichteten,  sentimental  gestimmten  auf  • 
kl&rungslitteratur  Fb.  Meinsokb  leben  d.  generalfeldm. 
V.  Boyen  1,  21. 

2)  jemanden  oder  seine  haltung  u.  a.  vo.  stimmen,  ab- 
solut, so  dasz  die  aussage  über  zweck  und  art  der  beein- 
flussung  mit  in  der  bedeutung  von  stimmen  enthalten  ist. 

a)  jemanden  beeinflussen,  veranlassen,  häufig  wie  be- 
stimmen, auch  'in  eine  geeignete,  richtige  haltung  ver- 
setzen': das  voUkommne  musz  uns  erst  stimmen  und  uns 
nach  xmd  nach  zu  sich  hinaufheben  Qöthb  III  2, 146  W.; 
ich  bin  sehr  gestimmt;  wir  alle  sind  gestimmt,  denk  ich; 
es  ist  uns  wohl  gegangen,  und  unsere  geister  sind  in  be- 
wegung  I  S8, 166;  keine  dissonantz  in  seinem  umgange, 
er  war  immer  gestimmt,  immer  heiter  Hippel  s.  w.  4 
(1828)  115; 

mein  freund,  du  bist  Jetzt  nicht  gestimmt,  wir  wollen 
ein  andermal  noch  diesen  punkt  besprechen! 

Gkillpakzkk  $.  10.  4, 171  Sauer. 
im  musikalischen  bilde  («.  o.  A  3  a) : 

Singer,  chor  an  chor,  verbreiten 

Aphroditens  lob  umher. 

soll  ich  nicht  ihr  lled  begleiten 

stimmet  mich  (den  dichter)  kein  frflhling  mehr? 

hat  erwachte  nicht  im  lenze 

meine  bruat  zu  lieb  und  sang  BÜBOER  3*  BofUz. 

meistere  'beeinflussen' :  dieser  unbiegsame  köpf,  dessen 
wille  so  unveränderlich  ist .  .  .  läszt  sich  durch  so  seichte 
gründe  stimmen  samml.  v.  schausp.  (Wien  1764 /f.)  8,  17; 
es  ist  wahr,  die  geistlichkeit  hat  uns  sehr  geholfen,  das 
Volk  zu  stimmen  und  diese  entwicklung  herbeizuführen 
Tebck  ges.  nov.  4  (1838)  244;  (Sylvia)  brauchte  alle  (leute), 
den  Vetter  zu  kr&nken,  und  den  onkle  zu  stimmen  Pesta- 
lozzi 4,  344  Spranger -Buchenau;  ebenso  das  gemüt,  die 
denkart  u.  s.  w.  stimmen:  dasz  man  schrittweise  gehen 
und  die  gemüther  allm&hlig  stimmen  musz  Leibkiz  dtsche 
sehr.  2,  138  Quhrauer;  ein  geistiges  Samenkorn  .  .  .  (das 
dem  geist)  eine  dunkle  A.hn^'Pg  zuführt,  das  gemüth 
stimmt,  die  phantasie  in  bewegung  setzt  Jhsbiitq  gei^ 
d.  röm.  rechts  2,  2,  634;  ein  einziger  umstand,  eine  viel- 
leicht falsche  oder  übertriebene  nachricht,  kurz  ein  wink 
und  wahn  stimmt  oft  die  denkart  und  meinung  eines 
ganzen  Volkes  Hxbdeb  17,  81  S.;  ein  gewisser  eigen- 
nfltziger  und  genuszliebender  kr&mergeist  in  der  groszen 
und  bedeutenden  mittelklasse  der  Völker,  welche  die  ge- 
fühle  und  gesinnungen  der  menge  am  meisten  stimmt 
E.  M.  A&HDT  sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  (1846)  1,  401. 
■ich  stimmen  'sich  in  gute  haltung  wrsetzen' :  ein  unsicheres 
geechwirre  zwischen  kindem  und  kunstfreunden,  so  dasz 
man  sich  selbst  weder  stimmen  noch  sammeln  koimte 
QöTHB  IV  37,  260  W.;  er  las  .  .  .  Plato,  weniger  am  eine 
theorie  aus  ihm  zu  ziehen,  als  um  durch  ihn  sich  zu  stim- 
men JusTi  Winckelmann  2,  60;  im  sinne  von  'sich  ge- 
stalten': vielmehr  hatte  sich  meine  empfindungsweise  gar 
■elt«am  gestimmt,  ohne  dasz  ich  es  mir  vollkommen  be- 
woart  gewesen  w&re.  da  brach  eines  abends  in  groszer 
geadlachaft  der  verhaltene  unmuth  los  Göthe  26, 1,  147  W. 
jemanden  oder  sich  nach  sich  oder  einem  andern  stimmen 
'miUprechend  beeinfluszen,  gesinnt  machen,  gefUfig  machen', 
1  näher:  freundschaft  als  eine  begierde  zu  beschreiben, 
die  ans  treibt,  den  willen  eines  andern  nach  dem  unsrigen 
so  stimmen  J.  E.  Sohlsokl  w.  6,  278; 

Mb  trtoad  auf  erden  stimmt  so  sehr 
■Mb  aslBsn  lannen  sich 

Blukavbe  §td.  (1782)  170; 

Wattn  eohlAfrige  Verdauung  stimmt  den  köpf  nach  dem 
mafan  GOthb  S,  IS  W.;  es  kann  nicht  fehlen,  jede  gegend 
it  mit  der  zeit  die  aeelen  der  einwohner  nach  eich 
I «.  w/  4. 166  Schüddehopf;  wer  aber  im  lande  WOrt- 
■dne  empADdnng  nach  dem  winke  des  hofes  sa 
wiMcto  TmamoBXM  hist.  u.  polU.  aufs,  i,  teo; 
wkt  kimkr  mu  wshon  als  erbaa 


mögens  ansehen  könnten,  ich  achtete  nicht  weiter  dar- 
auf; allein  das  betragen  der  übrigen  ward  nach  diesen 
hoffnungen  nicht  wenig  gestimmt  Göthb  22,  SOO  W.;  'an- 
passen, angleichen',  vne  abstimmen:  kein  mensch  wuszto 
besser,  als  er,  seine  Unterhaltung  nach  allen  classen  von 
menschen  zu  stinmien  K.  Fb.  Cbambb  Neseggab  4,  266; 
wenn  alle  auch  ihr  antlitx  stimmen  nach 
des  könlgs  blick  Shdketpeare  (1866)  0,  266; 

8  nahe:  je  nachdem  ein  gegenständ  den  hohem  grad  einer 
erkenntnisskraft  fordert,  werden  sich  auch  die  übrigen 
kräfte  bald  darnach  stimmen  Thoh.  Abbt  verm.  w.  4,  48. 
b)  in  nahezu  terminologischer  erstarrung  jemanden  stim- 
men ihn  zu  erioünschten  aussagen,  entschlüssen  oder  Über- 
zeugungen veranlassen,  vorbereiten,  oft  ohne  dasz  der  be- 
einfluszte  die  absieht  merkt;  häufig  abschätzig,  seit  dem 
17.  Jh.,  heute  auch  mundartlich:  stimmen  jemanden  9n- 
stiften  Fisoheb  schufäb.  6,  1773;  einen  stimmen  far  agire 
uno  ä  suo  modo  Kbameb  2  (1702)  076^;  demnach  mir  die 
zeit  ohne  das  zimlich  lang  wurde,  gedachte  ich,  diesen 
kerl  zu  stimmen  und  mir  seine  gaben  zu  nutz  zu  machen 
Gbihmelshavsek  Simpl.  209  Schölte.;  gleichwie  hernach 
die  Arianer  den  Constantium  nach  gefallen  stimmeten 
O.  Abnold  kirchen-  u.  ketzerhist.  (1609)  176'';  doch  wir 
stimmeten  den  g&rtner,  imd  wurde  vorgegeben  bey  dem 
bader,  .  .  .  der  schusz  sey  aus  einem  benachbarten  garten 
gekommen  Leipziger  avanturieur  (1766)  1,70;  aber  er  war 
schon  gestimmt,  was  er  reden  sollte  Holston  und  Augusta 
(1780)  204;  er  sagte  ja: 

noch  tchlflg  er  mir  nichts  ab.    und  Saladin 
hats  über  sich  genommen,  ihn  zu  stimmen 

Lbssino  «c.  3, 148  L.-M.; 

ich  hatte  weiter  nichte  zu  thun,  als  den  p.  Benedikt 
Martin  zu  stimmen;  denn  ich  war  gewisz,  dasz  weim 
dieser  nachgäbe,  auch  die  übrigen  gegner  des  abtes  nach- 
geben würden  Sohad  lebens-  u.  klostergesch.  (1803)  i,  283; 
noch  denselben  abend  fing  er  an,  den  edelmann  zu  stim- 
men, und  sprach  vorsetzlich  von  ihrer  nahen  abreise 
Klinobb  w.  3, 107;  der  kerl  kann  uns  den  ganzen  spasz 
verderben  —  den  musz  ich  erkaufen,  über  tische  wollen 
wir  den  bedienton  stimmen  Fb.  L.  Sohbödeb  dram.  w. 
(1831)  2,  76;  die  muszto  die  matter  stimmen,  ohne  davon 
zu  sagen,  dasz  ihr  aiiftrag  vom  Hannes  kam  0.  Ludwig 
ges.  sehr.  2,  336. 

o)  'foppen,  täuschen',  heute  im  bair. -Österreich,  urid  alem., 
s.  Bayerns  ma.  1, 138;  146;  Zaupseb  baier.  u.  oberpfälz.  74; 
HuirziKEB  Aarg.  266 :  ge,  du  stimmst  mi  grad  'hast  mich 
nur  xum  besten'  Sohmelleb-Fb.  2,  766; 

vontwegen  den  foppa  und  stlmma  und  gspOtt, 
and  so  han  i  die  lieb  auf  mei  lebta  verredt 

SCBÖPI  tircl.  712; 

altorle,  da  bist  gstimmtl  xum  zom  gereizt  Fisoheb  schwäb. 
6, 1774.  schon  seit  dem  16.  jh.  bezeugt:  ich  lasz  die  musi- 
canten  gute  leuth  seyn,  aber  dieselbige  seynd  nichte  nuts, 
die  einen  begehren  nur  zu  stimmen,  ich  lasz  die  koch 
gute  leuth  seyn,  aber  diejenige  seynd  nichte  nutz,  die 
einem  bey  andern  die  suppen  versaltzen  Abb.  a  s.  Claba 
reimb  dich  (1687)  26; 

die  listlgkelt, 

die  du  falschlich  für  nimbat, 

seldt  du  uns  in  gespotte  stimst 
Okbooe  Hatdi«  8tU«mon  u.  MarkUI  1676  Bobmlat: 

die  bauemracitai  —  da  bist  gstimmt, 
weils  allwell  aadenolit  aosslklmmt 

Kam.  Btiblir  g«d.  4,  66  Rtetmm; 

wir  gehn  in  prater.  in  praterT  itst  laaz  nach,  i  laa  mi 
nit  stimma  O.  Jahit  Motart  •,  886;  hierher  gestimmt  im 
sinn  von  'ärgerlich' :  bfioherehre  genug  I  —  die  frucht  kenne 
ich  nicht!  —  aha  —  herr  Linde  ist  gestimmt!  —  (empfind- 
lich) ich  habe  mich  auch  verrocht  und  hausmaimaehrD  ein- 
gebracht! IrruAHD  dram.  v.  16,  l  (1802)  77.  wohl  ibe^aUs 
hierher,  im  musikalischen  bild:  ich  will  ihn  stimmen,  ioh 
will  ihn  KU  chor  jagen,  ioh  will  ihn  mores  lehren  /  tM 
rattU  him  to  sorne  tune  Ludwig  t«¥tach-engl.  lex.  (1718) 
1870. 

8)  tiwas  in  sich  selbst  in  harmonis  setzen,  ordnen,  glätten 
von  1  und  t  dadurch  unterschieden,  dost  der  btdeuttmft' 
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gthaÜ  'veranlassen'  fehlt,  auch  meid  nichi  auf  den  men- 
schen zielend,  dem  musikalischen  gebrauch  (o.  A)  rÜLher, 
häufig  wie  abstimmen,  auf  die  jüngste  zeit  beschränkt,  in 
mehr  oder  weniger  individuellen  anvjendungen,  z.  b.  bei 
Hebdsb  und  Stiptkk. 

a)  ohne  Zielangabe,  absolut:  wenn  wir  nicht  in  den  jähren 
unsrer  zweiten  erziehung  sie  (eindrücke)  bis  auf  jede 
kleinigkeit  stimmen  und  zurechtordnen  wollen  Hxrdeb 
«7.  4,  87  S.;  die  räder  dieser  so  ungeheuren  und  fest  ge- 
stimmten maschine  Klinqee  w.  3,  269;  ich  bin  mit  der 
ersten  erzählxmg  fertig  und  möchte  alles  durchschauen 
und  stimmen  Stuteb  briefw.  2,  92; 

dem  gestim  yertTaaen, 

das  xwar  ewig  nicht  Temlmmt 

unser  jabeln,  klagen, 

doch  sein  licht  so  milde  stimmt, 

dasz  wir  es  ertragen! 

Haxs  Casossa  ged.  (1912)  60; 

das  gegenseitige  stimmen  der  licht-  und  schattenfiächen 
zur  Weichheit  und  luftperspective  musz  der  holzschneider 
inne  haben  Sttttke  briefw.  4,  112;  dasz  unsere  wehr- 
m&nner  diese  naturgaben  beide  an  sich  haben  müssen? 
. . .  also  müssen  sie  richtig  gegen  einander  gestimmt 
werden  ScHLzrgRM  AOErsR  Piatons  werke  6,  207 ;  Ilse  ging 
mit  Gabriel  durch  die  zimmer  und  versuchte  die  ein- 
richtung  nach  ihres  herzens  wünsch  zu  stimmen,  sie 
rückte  über  den  tischen,  prüfte  den  zug  an  den  vorhängen 
und  betrachtete  misztrauisch  die  maierei  der  porzellan- 
vasen  Q.  Fbkttaq  verl.  handschr.  2  (1864)  336.  sich  stim- 
men 'sich  ordnen':  dasz  sich  sein  geist  durch  die  lange 
ruhe  und  den  erquickenden  schlaf  wieder  stimmen  werde 
SmrTBB  s.  w.  (1921)  6,  212;  die  denkart  macht  den  men- 
schen, nicht  die  gesellschaft;  wo  jene  da  ist,  formt  und 
stimmt  sich  diese  von  selbst  Hsbosb  w.  17,  1S2  8. 

b)  durch  präpositioTien  mit  einem  zweiten  glied  verbunden, 
in  bezog  auf  welches  das  ordnen  u.  a.  w.  geschieht,  etwas 
auf,  in  etwas  stimmen  abtönen,  einstellen,  wie  abstim- 
men :  dasz  er  alles  in  einen  prächtigen  modeton  gestimmt 
JüSTtrs  MösKE  s.  w.  1, 134  Abeken;  wenn  er  die  färbe 
in  künstlerische  ruhe  und  in  tiefen  ernst  wird  gestimmt 
haben  SrarrKE  s.  w.  14, 137  Sauer;  ein  einziges  auf  gelb 
gestimmtes  zimmer  Hadts  CABOSSA/UArungr  u.  geleit  (1933) 
66;  ein  fremder  antrieb  gibt  ihm  {dem  wiUen),  vermittelst 
einer  auf  die  empf  ängüchkeit  desselben  gestimmten  natur 
des  subjects,  das  gesetz  Kant  w.  (1838)  4,  71  Hartenstein. 
etwas  zu  etwas  stimmen  'dazu  in  harmonie  setzen,  jxissend 
machen' :  indem  sie  {die  Übersetzung)  nicht  einzelne  stellen 
verständigt,  sondern  den  geist  des  lesers  gleichsam  zum 
geist  des  Schriftstellers  stimmt  W.  v.  Humboldt  ges.  sehr. 
1,  280;  die  florentinischen  basiliken  der  frührenaissance 
stimmen  das  nebenschifi  zum  hauptschiff  wie  1:2;  ... 
Bramante  proportioniert  im  ersten  entwurf  zu  s.  Peter 
die  nebenkuppelräume  zum  hauptraum  nach  dem  gol- 
denen schnitt  H.  Wöutlih  renaissance  u.  barock  (1908) 
27.  zu  etwas  gestimmt  sein  wie  zu  etwas  stimmen 
(o.IDlb): 

onvermerlct  zog  dieses  erkenntnlss  jedweden  von  Ihnen 
Ton  den  Schwestern  hinweg  zu  der,  b«y  der  er  den  hang  las, 
der  la  seinem  gestimmt  war 

J.  J.  BODKXK  d«r  Jfoak  (1762)  97; 

das  Wetter  ist  recht  zu  mir  gestimmt  (Jöthb  IV  8, 162  W.; 
jedes  einzelnste  musz  zu  diesem  ganzen  gestimmt  sein 
0.  LuDWio  ges.  sehr.  6,  417;  ebenso:  könntest  du  lesen, 
was  ich  über  das  stück,  ich  weisz  nicht  wo,  gesagt  habe, 
so  würdest  du  es  mit  den  gefühlen  des  ersten  rangee  geuiz 
gleich  gestimmt  finden  Q&na  IV  39,  27  W.;  ebenso  etwas 
mit  etwas  zusammenstimmen  (teü  16,  771). 

m.  einige  Zeugnisse  des  verbs  zeigen  die  bei.  'mit  stimme, 
d.  i.  mit  Sprech-  oder  singvermögen,  mit  ton,  versehen,  be- 
gaben'; manchmal  bleibt  die  Zuordnung  zu  TL  möglich.  — 
im  mhd.  als  adj.  part.  gestimmt  'mit  stimme  begabt',  s.  teil 
4,  1,  4236:  ^Q  wunne  in  Ir  berse  so  dnrchgimmet, 
das  legUchex  sunder 
Ue  Iftt«  beeren,  wie  es  was  gestimmet 

HAOAMAm  TOH  Labie  foftf  8  St^ftkal; 
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Sirene  sint  merwunder  gar  wol  gestimmet  Konb.  V.  Ms- 
OKKBBBO  buch  d.  natur  240  Pfeiffer.  —  vereinzelt  auch  als 

VO.  fin.:         gwenu  er  (ein  tDappenUopard)  gsen  winde  strebt, 
so  stimmet  in  daz  wegen, 
schrien  und  regen 
von  dem  luft  er  wart  erkant 
JOHAKH  V.  WüxzBtTBO  Wüh.  V.  Otterrtick  16571  Regel; 

welcher  ein  wasserorgel  gemacht,  so  durch  wasser  ge- 
stimmet  worden  CJoitb.  Dtbtkeich  tdm.  orgelpred.  (1624) 
22.  —  anders  phonetisch  'mü  ton  versehen':  die  andern 
püechstaben,  so  consonantes,  das  ist  mitstymlich,  ge- 
nent,  haben  von  inselbs  kain  stymm,  ...  als  das  b  biet 
kein  stym,  wo  das  e  nit  dabej  stüend,  alszdenn  ist  das 
be  gestimbt  Bkbthold  v.  Chiemseb  tewtsche  theologey  134 
Reithmeier; 

der  merke  mit  flise  fünf  bnochotaben  (d.  i.  a.  e,  i,  u,  o): 
die  slnt  BÖ  wlrdlo  und  so  scbcene, 
das  allla  wort  und  alles  gedcene 
nAcb  in  gestimmet  müezen  sin. 
des  beizet  man  sie  die  stimmertn 

Hxroo  T.  TsiXBESO  renner  22241  Bhritmann. 

—  vielleicht  nur  in  individueller  ausweichung  von  der  bed. 
'stimmend  machen'  im  musiktechnischen  sinn  (o.  11 A),  t^t 
auch  bei  Seb.  Fbakok  {teil  4,  l,  4235):  billich  ist  ...  zu 
verwundem,  dasz  gott  den  kleinen  waldtvögelin  ihre  kälen 
und  zünglin  {illso  erschaffen  undt  gestinimet,  dasz  sie  ihre 
liedlin  . .  .  erhöhen  .  .  .  khönnen  Cm.  SPAiTGKifBKBO  v.  d. 
musica  32  lit.  ver.;  wie  aber  soll  eines  thieres  schall  .  .  . 
nicht  annehmlich  klingen,  da  der  grosze  schöpfer  .  .  .  den 
Schnabel  der  v^el  .  .  .  eben  so  wol  als  die  zunge  des 
menschen  zu  seinem  lobe  gestimmet  hat  Lohskstedt 
Ärminius  (1689)  2,  219i>; 

wilt  du  ea  {mein  herz)  hier  nicht  stimmen. 
so  lass  es  höber  klimmen 
bis  in  den  freudensaal: 
da  wird  es  anders  schallen 
und  dir  noch  basz  gefallen 
als  hier  in  diesem  thränentbal 
XOAOHDf  Paitli  bei  FISCHUL-Tthcpu  kirehenlitd  t,  4IW. 

«STIMMEN,  «6.,  sieh  stimen,  »6. 

STIMMEN-  8.  auch  stimm-. 

STIMMENANZAHL,  /.,  anzahl  der  abgegebenen  stim- 
men (E)  bei  einer  wähl:  der  Stimmenmehrheit,  welche 
diese  pt^tei  im  fürstenrathe  besasz,  hatte  sich  bisher  die 
gleiche  stimmenanz&hl  entgegengesetzt,  welche  die  pro- 
testantische im  churfürstlichen  coll^um  behauptete 
Raitks  38,  807.  —  Stimmenbewegung,/.,  beu^egung  der 
einzelnen  stinunen  (B  4)  in  einer  misikalischen  kompo- 
sition:  lebendig  contrastirende,  hierdurch  zum  schwung 
des  ganzen  nach  vermögen  beitragende  Stimmenbewegung 
und  stimmen  Verflechtung  im  ersten  satze  Fb.  Th-  Vi- 
80HZB  ästhetik  3,  4, 1087.  —  Stimmenbüchse,  /.,  vxM- 
ume,  TU  stimme  E,  s.  TCTtAMint  diet.  2  (1702)  976*.  — 
Stimmenchor,  m.,  chor  von  sängem,  vgl.  stimme  B  l  d: 
ob  es  schwingende  geigen  und  blasende  hömer,  ...  ob  es 
ein  Saitenklavier  oder  ein  menschlicher  stimmenchor  war 
WlLH.  ScalrsB,  dreizehn  bücher  d.  deutschen  sede  (1936) 
238;  ähnlich  Stimmchor:  so  werden  die  stimmen  an  sol- 
chem ort  sich  nicht  allein  mächtig  verstärcken,  sondern 
auch  einen  gantz  absonderlichen  und  von  dem  andern 
underschieden  music-  oder  stimmchor  hören  lassen  Aa. 
Cabio  neue  hau-  u.  thonkunst  (1684)  86. 

STIMMENEINHEIT,/.,  einheUigkeit  aUer  bei  einer  wohl 
abgegebenen  stimmen  (£):  schritt  man  zur  wähl  der  Und* 
boten,  deren  Instruktion  durch  Stimmeneinheit  bestimmt 
werden  muszte  Moltks  ges.  sehr.  u.  denkw.  t,  87; 

wohlerwogen,  solchen  rathschlnss 
nicht  gefasst  mit  Stimmenmehrheit, 
nein,  gefasst  mit  stlmmeneinbelt 

OEITPFI  ThtmdeliiuU  (1849)  125. 

—  stimmeneinhelligkeit,  /.,  dass.:  aber  die  mehrheit 
beschlosx  tags  darauf  .  .  .  dasz  alle  beechlüsse  Ober  die 
grundgesetze  .  .  .  nur  mit  stimmeneinhelligkeit  gefasst 
werden  durften  Tbkitsohkz  dtsche  gesch.  1,704;  nach 
artikel  14  der  schluszacte  soll  bei  organischen  einrich> 
tungen  ...  im  planum  durch  Stimmeneinhelligkeit  ent- 
schieden werden  Bibxabok  br.  an  gen.  v.  Qeriach  (1808)11». 

196* 
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STIMMENEINSATZ,  tn.,  daaa.  wie  atimmeneintritt: 
auf  den  ersten  blick  scheinen  sie  {quartette)  nicht  schwer 
za  spielen,  namentlich  in  den  begleitenden  stimmen,  aber 
im  zusammenspiel  macht  bald  hier,  bald  da  eine  unerwar- 
tete rhythmische  wendung,  eine  seltsame  modulation,  ein 
vexierender  Stimmeneinsatz  auch  den  gewiegten  musiker 
stutzig  W.  H.  RiEHL  musik.  charakterköpfe  (1899)  1,  22». 

—  stimmeneintritt,  m.,  das  eirttreten  der  einzelnen  teile 
der  partitur  (stimme  B  4) :  die  letzte  partie  einer  .  .  .  fuge 
(an  der  ersten  würden  sie  die  Stimmeneintritte  stutzig 
machen)  Rob.  Schumakit  ges.  sehr.  (1854)  3, 102.  —  stim  • 
menfülle,/.,  von  der  möglichkeit,  mehrere  stimmen  (vgl. 
B  2  b  und  4)  gleichzeitig  zu  erzeugen:  wie  das  clavier  .  .  . 
sich  ausspricht,  —  durch  stimmenfülle  und  harmonie- 
wechsel  Rob.  Schumann  ges.  sehr,  l,  97.  —  stimmen - 
gang,  m.,  bevxgung  der  einzelnen  stimmen  (B  4)  inner- 
halb der  musikalischen  komposition:  der  fatale  stimmen - 
gang  in  der  melodie  und  im  bass  .  .  .  muszte  somit  leider 
in  allen  Variationen  wiederkehren  Rob.  Sohttmann  ges. 
sehr.  2,  49;  dagegen  anders  stimmgang  'die  von  ton  zu  ton 
fortschreitende  bewegung\-  jedes  so  genannte  intervallum 
interruptum  oder  stimmsprung  {ist)  ein  diastema  compo- 
situm; hingegen  ein  intervallum  continuum  oder  stimm - 
gang  ...  J.  G.  Walthkb  musik.  lex.  (1732)  206.  —  stim  - 
mengebrauch,  m.,  gebrav/^h  der  singstimme  (stimme 
B  1  a):  so  einer  masse  von  60,  die  alle  mitsingen  müs- 
sen in  den  chören  gleich  von  ihrer  aufnähme  an,  etwas 
von  eigentlicher  gesangart,  von  richtigem  stimmen - 
gebrauch  .  .  .  beizubringen  Mok.  Hauptmann  br.  an 
Hauser  3,  84  Schöne. 

STIMMENGEBRAUSE,  n.,  schau  vieler  menschlicher 
etimmen: 

sie  bringen  in  glänzendem  und  betäubendem  trubel 

von  sonne,  von  wallen,  von  pauken  und  stimmengebraus 

dem  liebetrunkenen  volke  die  ehre  nach  haus 

STXVAN  Georob  Baudelaire  (1930)  148. 

—  stimmengeschwirr,  n.,  ähnlich  wie  -gebraus:  der 
oberst  .  .  .  rief  in  das  allgemeine  stimmengeschwirr  'ge- 
segnete madzeit'  Rud.  Stkatz  du  schwert  an  m.  linken 
(1912)  9;  ebenso  stimmenschwirr  PAtJi.  Ebnst  d.  kaiser- 
buch (1923)  I  1,  242.  —  stimmengesnmme,  n.,  ähnlich 
wie  die  vorigen:  und  von  der  Piazza  Boa  brauste  das  ver- 
worrene Stimmengesumme  der  . . .  Volksmenge  herauf 
Gaudy  s.  xp.  22, 121  M^^eüer.  —  Stimmengetöse,  n.,  sel- 
tener Stimmgetöse,  ähnlich  wie  die  vorigen:  es  ist  nicht  blos 
stimmengetösz,  wie  der  pöbel  im  aufruhr  durcheinander 
kreischt  Schubabt  leben  u.  gesinn.  1,  211;  da  drang  aus 
dem  saale  drüben  ein  wirres  stimmgetöse  zu  mir  her 
Thxod.  Stobm  w.  (1889)  4,  189,  —  Stimmengewirr,  n., 
durcheinanderklingen  menschlicher  stimmen :  aus  den  weit 
geöffneten  fenstem  zu  ebener  erde  drang  lautes  Stimmen- 
gewirr Auo.  Spebl  fahrt  nach  der  allen  urk.*  130;  mit 
■einem  tiefen  basz  das  ganze  Stimmengewirr  übertönend 
W.  H.  RiSHL  gesch.  aus  alter  zeit  1  (1863)  161;  das  Stim- 
mengewirr beruhigte  sich  Aua.  WiNNio  heimkehr  (1935) 
200;  bildhaft:  (durch)  den  pathetisch  auf  gesteiften  mord- 
spektakel  eines  Gryphius  und  Lohenstein  tönte  schon  ein 
gewaltiger,  zusammengefaszter  ton,  der  all  jenes  wüste 
■timmengewirr  überschallte  J.  Batsb  liter.  skizzenb. 
(1906)  186.  —  stim  menge  woge,  n.,  seltener  stimmge- 
woge,  ähnlich  wie  die  vorigen:  diese  verstockten  wurden 
flberflntet  vom  stimmengewoge  der  . .  .  menge  Fb.  Th. 
ViBCHKB  auch  einer  (1879)  l,  886; 

Jetit  Tcrateb  ich,  waa  im  bache 
■Ingt  nnd  klingt  mit  frohem  schall,  .  .  . 
ach,  und  frag  ich  dann  mit  lledern 
In  dlea  itlmmgewog  Im  kreli,  .  .  . 

Okibbl  gfi.  u).  3,  205  Cotta. 

SrriMMENQLEICHHEIT,  /..  zahlenmäsxige  gUichheit 
der  /Ar  zwei  verschiedene  vorschlage  abgegebenen  stimmen 
(E):  wer  entacbeidet,  wenn  stimmeo^eiehheit  und  keine 
majoritAt  vorhanden  iatt  Wilbklm  I.  milit.  »ehr.  1,  479; 
bei  den  abstimmungen  enteoheidet  die  absolute  mehrheit 
dar  «thnmen,  bei  ■timmengleichheit  die  stimme  de«  vor- 
ittmmtdm  verordn.  x.  ausf.  des  patentgee.  v.  7.  april  1891 
I  •;  nachdem  savor  Nipplera  anaprücb«  .  .  .  mit  ■timmen- 


gleichheit verneint  und  bejaht  worden  waren  Fontanb 
ges.  w.  I  2, 154;  als  dann  bei  der  abstimmimg  Stimmen- 
gleichheit herauskam,  entschlosz  man  sich,  ...  die  Ver- 
einigten Staaten  um  ihre  meinung  zu  befragen  völk.  beob., 
Berl,  ausg.  14.  6.  1939,  s.  10.  aller  stimmgleichheit:  dasz 
die  .  .  .  commissarien  .  .  .  ordentlich  mit  votiren,  oder  im 
fall  einer  Stimmgleichheit  mit  ihrer  .  .  .  entscheidenden 
stimme  .  .  .  den  ausschlag  geben  .  .  .  können  allg.  dtsche 
bibl.  (1765/7.)  85,  117.  —  stimmenhall,  m.,  schall  von 
stimmen : 

allein  als  er  so  nah  als  etwa  konnte  reichen 
ein  starker  stimmenhall,  da  höret  er  die  selchen 

Chk.  Hen&ICH  POSTEL   Wittekind  (1724)  101; 

sich  belcreuzend  vor  dem  stimmenhall, 
der  ihn  grüszet,  stolpert  er  von  hinnen 

K.  Q.  Prätzkl  feldhfrrnränke  (1815)  Hi. 

—  stimmenkauf,  m.,  beeinfliussung der entscheidung eines 
abstimmungsberechtigten  durch  kauf,  von  stimme  E:  man 
schärfte  die  strafen  gegen  stimmenkauf  und  wahlumtriebe 
MoMMSEN  röm.  gesch.*  3,  158;  die  bürgerlichen  ehren - 
rechte  .  .  .  können  aberkannt  werden  .  .  .  bei .  .  .  stimmen  - 
kauf  bei  wählen  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  2,  628.  — 
Stimmenkenner,  m.,  der  sich  auf  die  beurteüung  ton 
singstimmen  versteht: 

die  (königthrone)  mit  allem  recht  auch  ihr  unter  allen  vögeln 

glebt. 
wer  ein  stimmenkennfer  ist  nnd  die  acbfinsten  lieder  liebt 
Pmi.  Zeren  Prirau  (1680)  382. 

—  stimmenl&rm,  m.,  lärm  menschlicher  siimxnen:  wenn 
der  stimmenlärm  einer  erregten  debatte  in  unsere  Woh- 
nung herüberdrang  A.  v.  Beboeb  ges.  sehr.  1,  40.  — 
Stimmenlehrer,  m.,  gesanglehrer,  i,u  stimme  B  l:  stim- 
menlerer, wie  man  die  (stimme)  messigen  solle  phanascus 
Dasypodius  dict.  (1536)  481*. 

STIMMENMEHR,  n.,  soviel  wie  das  heuU  gebräuch- 
liche Stimmenmehrheit:  der  verein  wählt  nämlich  aus 
sich  durch  stimmenmehr  einen  Vorsteher  Fr.  Fböbel  ges. 
päd.  sehr.  II  490;  einen  durch  stimmenmehr  bei  den  stän- 
den durchgegangenen  beschlpsz  (1843)  Jacob  Burckhabdt 
briefe  75  Kaphdhn.  —  Stimmenmehrheit,/.,  mehrheit 
der  bei  einer  abstimmurig  oder  wohl  abgegebenen  stimmen 
(E).  Übersetzung  für  vota  maiora,  v.  plurima,  majoriti, 
zuerst  in  Wielands  Äbderiten  (1774),  s.  u.,  vjo  daneben 
die  maiora  (w.  19,  295),  das  mehr  der  stimmen  (w.  19,  347; 
20,  84);  vgl.:  die  Stimmenmehrheit  für  majorität  ist  jetzt 
allgemein  bekannt,  ob  es  gleich  im  Adelung  noch  fehlt 
Heynatz  antibarb.  (1797)  2,  451.  in  festen  uxndungen: 
man  kam  überein,  jedesmal  durch  stimmerheit  zu  ent- 
scheiden, ob  man  sich  einer  sache  anzunehmen  habe 
oder  nicht  Ranke  4,  57; 

nicht  durch  Stimmenmehrheit  sind  hlmmel  und  erde  ent- 
standen, 
nie  auch  ein  grosies  gedieht  oder  ein  ewiges  bild 

Hebbu  w.  0,  369  Wsm*r; 

besteht  aus  einem  Präsidenten  und  der  erforderlichen  an- 
zahl  von  mitgliedem  und  faszt  seine  beschlüsse  nach 
Stimmenmehrheit  bankgesetz  v.  14.  märz  1876  §  27  »b».  S; 
Simson  wurde  mit  groszer  Stimmenmehrheit  prftaident 
Vabnhaqen  V.  Ensb  tageb.  0,  312;  die  sämmtlichen  eeel 
unterstützten  diese  meinung  ihres  parteyverwandten  mit 
desto  gröszerm  eifer,  da  sie  die  Stimmenmehrheit  in 
bänden  hatten,  wofern  die  aaohe  vor  rath  abgethan 
worden  wäre  Wieland  w.  (1794/^.)  20,  69; 

nicht  Stimmenmehrheit  ist  dos  rechte«  probe, 

England  ist  nicht  die  weit  80HIU.BB  12,  456  O.; 

die  Stimmenmehrheit,  . .  .  entschied  sich  . . .  für  die  er* 
nennung  des  hofconcipisten  Franz  Grillparzer  jaM>.  d. 
Orillparzerges.  (1890//.)  2,  62.  singulär:  Hannover  hat, 
ohne  die  Stimmenmehrheit  abzuwarten,  auskunft  in  vier 
bis  sechs  wochen  versprochen  Dahlmann  an  Joe.  Orimm 
in:  briefw.  1,248  Ippel.  —  stimmenmebrzahl,  /.,  d». 
wie  -mehrheit,  s.  K.  L.  v.  Haller  restaur.  d.  tiaatswies. 
6,  97. 

STIMMENMUSIK.  /.,  auch  stimmoük,  vokaltmeikt 
geeang,  tu  atimme  B  1 :   in  einigen  münchsk.'ö«tem,  da 
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die  stimmen-  und  zeogmusic  (muaica  vocalü  et  instrumen 
talis)  im  schwänge  gehet  Sah.  Sch£Lwio  cynosura  conac 
(1092)  173;  stimmenmnsic  mxisical  einging,  vocal  musick 
Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (I7ie)  1870;  durch  die  instra 
mentalmosik  spricht  ein  stammer, .  . .  durch  die  stimm 
musik  zertheilen  wir  die  woicken  und  dringen  zum  herm 
nur  die  engelstimmen  gehen  über  menschenstimmen 
Hippel  lebendäuft  (1778)  l,  305. 

STIMMENORDNUNG,  /.,  rangordnung  bei  abdim- 
mungen  (stimme  E),  vgl.  Stimmordnung:  sie  schienen 
von  der  erw&gong  des  rangs  der  landesherm  beherrscht 
und  von  der  Stimmenordnung  am  btmdestage,  wo  Ba'.em 
vor  Hessen  rangirte  Bismabck  gtd.  u.  erinn.  2,  94  vclks- 
atisg.  —  stimmensammler,  m.,  der  bei  abstimmungen 
die  abgegebenen  stimmen  eatnmeU  {sp.  3084):  stimmen- 
sammler baüottatore  Kbamkr  2  (1702)  976»;  anders  'der 
für  sich  um  stimmen  «nVW; 

empfleng  Bonissien  macht  darcb  der  tribonen  streit, 
and  Bauland  licht  von  stimmenaammlemT 

AHTON  V.  KXBIK  Athenor  (1802)  224. 

—  Stimmensammlung,  zur  wendung  die  stimmen 
sammeln  {«p.  3084):  Stimmensammlung  gathering,  or  teil- 
ing  of  the  votea  Ltrowio  teutach-engl.  üx.  (1716)  1870;  ca- 
baJen  .  .  .  würden  auch  uinnütz  sein,  da  die  stimmen - 
Sammlung  mit  aller  möglichen  freiheit  und  heimlichkeit 
geschiehet  Matth.  Claudius  Sethos  (1778)  2, 196.  im  all- 
gemeineren sinn  'einholen  von  meinungen\  wie  stimme 
D  3 :  wenn  nun  diese  allgemeingültigkeit  sich  nicht  auf 
stimmensammlung  und  herumiragen  bei  andern  . . .  grün- 
den {soU)  Käst  6,  281  akad. 

STIMMENSCHALL,  m.,  schau  vieler  stimmen: 

and  wiehern,  hAmmem,  stlmmenschall 
verschwinden  in  des  donners  knall 
ANirxTTB  T.  Dsosn-HOLSHon  get.tdtr.  (1879)  2,149; 

dagegen  vom  singular  'schau  der  stimme': 

storm  and  streit  des  Wasserfalles, 
llir  ersticket  in  mir  alles, 
»tbem,  sinn  and  ■timmeschall  I 

Eabl  Hatis  gtd.  (18«4)  27. 

STIMMENSETZER,  m.,  vereinzelt  für  'componist'  von 
stimme  'teil  der  partitur'  {sp.  3071):  melotheta  ein  compo- 
nist,  Stimmensetzer  J.  G.  Walthes  music.  lex.  (1732)  398; 
in  gleicher  bedeutung  stimmsetzer,  zu  stimme  'melodie" 
(sp.  3073) :  eine  gesangweise,  die  von  ihrem  stimsetzer  zwar 
recht  nach  der  natur  und  kunst  gesetzet  Phil.  Zesbk 
verm.  Helikon  (1656)  l,  136.  —  anders,  zu  stimme  geigen- 
Stäbchen  (60):  stimmsetzer  'ein  gabelartiges  instrumeni, 
womit  durch  das  eine  effloch  die  stimme  in  die  violin  ein- 
gesetzt wird'  Jacobssow  technol.  tob.  4,  298*.  —  stimmen  - 
Setzung,  /.,  anordnung  der  partitur,  zu  stimme  B  4:  dem 
geschmacke  der  nation  im  gesange  zu  folgen,  welches 
deine  modulation  und  deine  stimmensetzung  .  .  .  von 
andern  imterscheiden  wird  Mozabt  bei  O.  Jahk  2,  280.  — 
stimmenstreit,  m.,  bei  Zsass  stimmstreit,  'gesangs- 
weUkampf  (stimme  B  1):  die  gantze  geeellschaft  befand 
sich  wiederum  .  .  .  für  ihrer  behausung  und  hielt  einen 
solchen  lieblichen  stim-  und  seitenstreit  Phil.  Zxsxh 
rosenmdnd  (1651)  82; 

des  geracbes  liebllchkeit 
des  gevögeis  stimmenstreit 
H.  W.  V.  LOOAU  pott.  teitvertreib  (1726)  201. 

amders  'stimmen  derer,  die  sich  streiten\' 

weich  dorcbeinanderlaufen  des  gefolges. 

—  ein  stimmenstreit;  ein  aufrabr.    was  ist  das? 

Fb.  T.  Hbtden  theater  (1842)  8,  248. 

STIMMENTHALTUNQ,  /.,  verzieht  auf  abgäbe  einer 
tntacheidung  bei  abstimmungen,  von  stimme  E:  wurde  die 
Terfassung  am  31.  juli  1919  mit  262  gegen  76  stimmen  bei 
einer  Stimmenthaltung  angenommen  Ottmab  Bühleb 
die  reichsverf.  (1927)  84;  Stimmenthaltungen  und  ungültige 
stimmen  z&hlen  mit  bei  feststellung  der  beschluszf&hig- 
keit  geschäftsordn.  f.  d.  reichstag  v.  12.  12.  1922  §  100.  — 
Stimmenübergewicht,  n.,dass.  tri«  Stimmenmehrheit: 
das  verhältnisz  der  stimmen ; .  .  .  dasz  den  .  .  .  Deutschen 
das  Stimmenübergewicht,  das  sie  seither  hatten,  genom- 


men wurde  £.  E.  Koch  gesch.  d.  kirchenlieds^  1,  212;  ich 
habe  nur  die  Opportunität  der  benutzung  dieses  stimmen - 
Übergewichts  in  zweifei  gestellt  Bisma&ok  polit.  reden  4, 
168  Kohl.  —  Stimmenüberlegenheit,/.,  dass.,  s.  aUg. 
dtsche  bibl.  (17  6b  ff.)  116,38.  —  stimmenüberzahl,/., 
dass.,  sieh  Schökbobn  aufzeichn.  über  erlebtes  36.  — 
Stimmenverflechtung,  /.,  zu  stimme  'teil  der  kom- 
position'  (sp.  3071):  hier  liesz  er  ...  die  alte  satzweise  im 
motettenstyl  und  künstlicher  stimmen  Verflechtung  vor- 
walten E.  E.  Koch  gesch.  d.  kirchenl.  (1867)  2,  372.  — 
Stimmenverhältnis,  n.,  Zahlenverhältnis  der  bei  einer 
abstimmung  abgegebenen  stimmen  (E):  es  könnte  .  .  .  die 
erste  kammer  inzwischen  durch  heimkehr  der  bade- 
reisenden und  sonst  beurlaubten  sich  so  vervollständigen, 
dasz  ein  entgegengesetztes  stimmenverhältniss  heraus- 
kommt BiSMABCE  polit.  reden  1,  121  Kohl,  anders  'Ver- 
hältnis der  den  verschiedenen  abstimmungsberechtigten  zu- 
stehenden stimmen'  (E  2  d);  ein  decret,  welches  das  stim- 
menverhältnisz  nicht  sowohl  veränderte,  als  umkehrte, 
veranlaszte  die  Deutschen,  Prag  zu  verlassen  Ranks  s.  w. 
25, 99 ;  seltener  stimm  Verhältnis,  vom  vb.  stimmen  (sp.  3092) 
gebildet:  die  haupt bedenken  kehrten  sich  gegen  .  . .  das 
Stimmverhältnis  im  bundesrath  v.  Bskkigsek  d.  national- 
lib.  partei  61. 

STIMMENVERTEILUNG,/.  \)  verteüung  der  teile  der 
partitur  (stimme  B4):  die  cantate  nimmt  also  in  ihrer 
stimmenvertheilimg  bereits  rücksicht  auf  die  persönlich - 
keiten  der  handlung  selbst  Fb.  Th.  Vischeb  ästhetik 
(1846)  3*,  1106;  und  weder  hunde  noch  katzen  gehen  bei 
der  stimmenvertheilung  dieses  den  donner  überbrüllen- 
den konzerts  leer  aus  Gaudy  s.  w.  21,  SO.  —  2)  dass. 
wie  Stimmenverhältnis  (zv  stimme  E  2  d) :  der  durch  den 
genusz  der  Souveränität  aufgestachelte  dunkel  der  kleinen 
krönen  bewirkte  in  Wien  eine  stimmen  Verteilung,  welche 
alle  Ungeheuerlichkeiten  des  alten  reicharechts  weitaus 
überbot  Tbeitschks  dtsche  gesch.  l,  711. 

STIMMENVOLL,  adj.,  reich  an  geaangsstimmen  (vgl. 
stimme  B  1  und  4) : 

vom  Bcbaaplatz  tönt  ein  stimmenvoller  chor 
mit  feierlicher  pracbt  darcb  den  gewölbten  V&al 

J.  K.  Wbtikl  kakariak  (1784)  70. 

—  Stimmenwerber,  m.,  der  um  die  stimmen  (E)  ab- 
stimmungsberechtigter  wirbt:  und  sie  liefe  in  ihrem  gewebe 
so  ungehalten  herum,  als  ein  Stimmenwerber  bey  einer 
zunftwahle  Lrtn)EirBOBK  Diogenes  (1742)  2,  609.  -  stim- 
menwirrwarr,  m„  durcheinander  von  menschlichen  stim- 
men: so  entsteht  ein  lärm,  ein  geschrei,  ein  stimmenwirr- 
warr,  dasz  der  am  besten  daran  ist,  der  selbst  nichts 
mündlich  vorzubringen  hat  L.  Steub  bUder  aus  Oriechen- 
land  (1845)  1,  68;  übertragen,  wie  stimme  D  S  b:  die  blätter 
haben  offenbar  das  geeignete  Stichwort  noch  nicht  er- 
halten und  begnügen  sich  .  .  .  mit  der  wiedergäbe  von 
teilen  der  rede;  .  .  .  dies  geschieht  offensichtlich,  um 
einen  Stimmenwirrwarr  zu  vermeiden  vßlk.  beob.,  Berl. 
ausg.  20.  6.  1939,  «.  7,  sp.  3. 

STIMMENZAHL,  /.,  zahl  der  bei  wählen  abgegebenen 
stimmen  (E):  wohl  behielt,  der  stimmenzahl  nach,  die 
Opposition  ...  die  oberhand  v.  Rook  denkw.  2,  808;  zwei 
kandidaten  .  . .  standen  mit  gleicher  stimmenzahl  ein- 
ander gegenüber  K.  v.  Stebkeebo  ausg.  w.  (1909)  31; 
dasz  es  (volk)  in  einer  so  imposanten  stimmenzahl  an  der 
liberalen  bürgerlichen  mittelpartei  festhielt  v.  BsimiosEK 
d.  nalioncHlib.  partei  160;  für  jenen  kleinen  flecken  auf 
dem  lande,  wo  man  seine  stimmenzahl  vermehren  will 
Gutzkow  ges.  w.  8,  206.  zahl  der  stimmen,  die  man  bei 
abHimmungen  abgeben  darf  (E  2  d):  endlich  und  mit  mühe 
erfochten  die  Protestanten  ihrer  religion  einen  sitz  im 
kammergerichte,  aber  noch  immer  keine  ganz  gleiche 
stimmenzahl  Sohilleb  8,  17  O.  —  Stimmenzähler,  m., 
der  zum  zählen  der  abgegebenen  Stimmzettel  bestellt  ist,  vgl. 
stimmen  zählen  (sp.  3084):  wenn  die  majorität  der  stim- 
menzähler  die  so  bezeichneten  Stimmzettel  für  zweifel- 
haft gehalten  hat,  so  ist  dies  ein  factischer  irrthum  Bis- 
MABOK  polit.  reden  l,  64  Kohl;  zu  einer  neuen  wähl  des 
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Präsidenten  zu  schreiten  und  den  stimmenz&hlem  die 
betreffenden  Stimmzettel  auszateilen  G.  Kkt.t.kb  gea.  w. 
4,  209.  —  stimmenz&hlung,  /.,  zu  stimmen  z&hlen: 
unter  allgemeinem  jubel  wuride  dies  ergebnis  der  stim- 
menz&hlong  bekannt  Ranke  a.  tr.  30,  200.  —  stimmen  - 
znwachs,  m.,  Vermehrung  der  für  eine  partei  u.  «.  w.  ab- 
ffegebenenBÜmmen,8.v.B]!iviaQSSsd.nat%onaUib.parteilb2. 
STIMMER,  tn.,  nomen  agenfis  zu  stimmen,  vb. 

1)  im  älter  nhd.  bezeichnung  für  'vocxiT,  vgl.  stimmende 
buchstaben  {ap.  3089),  a.  dazu  Gombbbt  bem.  u.  erg.  3, 
22;  im  unterachied  zu  mitstimmer  'conaonanf  auch  allein - 
Stimmer,  «.  Kramtck  did.  2  (1702)  976<>.  aeit  dem  16.  jh.  be- 
zeugt: Tocal,  ein  laut,  b&chstab,  Stimmer,  der  ein  lautte 
stimm  imd  thon  gibt,  als  a,  e,  i,  o,  u,  y  Roth  did.  (1572) 
Q  8*i  die  recht  teutsche  sprach  helt  sechs  schlechte,  drei 
dnplirte  und  drei  halb  duplirte  Stimmer  Fab.  Fbanok 
teiÄacher  aprach  ort  (1531)  9;  Stimmer  oder  lautende  \)\ich- 
Itaben  (vocoZe«)  HABSDÖBFFKB/rauenz.-^e^pröcA^p.  (1641^.) 
2, 203 ;  das  a  ist  bei  \ms  der  erste  buchstab  und  der  erste 
unter  den  lebendigen,  klingenden  Stimmern  und  selb- 
lantem  Phil.  Zbsbk  roaenmdnd  (1661)  81;  es  werden  die 
vocales,  so  wir  selblautende  nennen,  auch  von  anderen 
genant  Stimmer,  und  die  consonantes  mitstimmere 
SoHOTTEL  teuiache  haubtaprache  (1663)  185;  wiewohln  nach 
einem  Stimmer  (vocal)  das  c  dem  k  schon  vorgesetzt 
werden  kan  HbbIüs  ged.  u.  lai.  inachr.  (1721)  22;  die  Ver- 
wechselungen sowohl  der  Stimmer  als  mitstimmer  Gott- 
80HKD  beytr.  z.  crit.  hiatorie  4, 11;  jenes  {^wyTJsyxa,  vocea) 
hat  man  ehedem  durch  'die  Stimmer'  zu  verdeutschen 
gesucht  AiTo.  WiLH.  Schlboel  im  Athenäum  l,  19. 

2)  zu  stimmen  II  'ein  inatrument  atimmen'  (ap.  3100). 
—  a)  jemand,  der  ein  inatrument  *atimmt': 

singet  ihr  dichter,  . . . 

Btlmmet  die  selten 

immer  bei  zelten, 

lorümmet  die  flnger, 

Stimmer  und  slnger, 

well  sich  das  frohe  trompeten  anfäht 

Phil.  Zeben  cerm.  Hdikon  (1656)  2, 126; 

er  könne  mich  als  Stimmer  seiner  zither  beym  schmause 
mit  einfahren  Heinse  a.  w.  4,  94  Schüddekopf;  da  wirst 
du  wieder  lange  warten  können,  bis  der  Stimmer  kommt 
W.  Aucns  laegrim  (1854)  l,  91.  —  h)  an  der  aackpfeife  die 
pfeifen,  welche  ununterbrochen  einen  und  denselben  ton  an, 
geben,  a.  Rismaitk  muaiklex.^^  2, 1232'>:  sackpfeiffe  .  .  . 
hat  oben  ein  groszes  langes  hom  zum  Stimmer  J.  Hübkeb 
cur.  lex.  (1714)  1857;  vgl.  1859;  ebenao  Jacobsson  technol. 
vb.  4,  297*>.  —  c)  übertragen,  wie  stimmen  (II  B):  wer  je 
in  einem  kunstsaal  die  stimme  dieser  Stimmer,  der  all- 
gemeinen gefühlsmitteiler  ohne  b^riffe  aus  bloszer  Stim- 
mung .  . .  gehört  hat  Hebdeb  w.  22, 109  8. 

STIMMERHEBUNG,  /.,  erhebung,  Verstärkung  der 
■timme,  vgl.  die  stimme  erheben  {ap.  8062) :  sie  {voraUben) 
ktanen  nicht  ohne  alle  Stimmenerhebung  ausgesprochen 
werden  W.  v.  Humboldt  gea.  achr,  4, 880  akad.  bei  Habs- 
BÖarriB  ala  verdeutachungaverauch  für  die  rhetorische 
figur  de*  'auarufa':  exclamatio  Stimmerhebung  geaprdehap. 
(ie41^.)  6,  SSO. 

STIMMFÄHIG,  adj.,  'einer  stimme  fähig;  fähig  tu 
■timmwi*.  —  abMimmungaberechtigt  (stimme  E,  stimmen 
I C):  bei  dm  letzten  hauptwahlen  war  Fritz  noch  nicht 
«timmffthig  gewesen  G.  Kklleb  gea.  w.  4,  200;  die  nation 
oder  die  gesammtheit  der  stimmfähigen  bürger  Niebuhb 
rOm.  gesch.  1,  206.  —  'urteHafähig'  (stimme  D  8):  um  durch 
mOndliche  oder  öffenUiche  mittheilungen  von  sachkun- 
digeii  und  stimmfähigen  selbst  belehrt  zu  werden  A.  H. 
KnDOTKB  beob.  auf  reiten  (1821)  Z,  v.  —  tum  reden  oder 
dmgtm  fähig  (stimme  A):  ist  Wünzer  wieder  stimmfähig, 
d.  h.  lüoht  im  dsotaohen  parlamont,  sondern  auf  deiner 
bOhne?  Hbbbk.  br.  7,  24  Werner.  —  von  inatrumenten 
'fähig  gestimmt  zu  werden'  (stimmen  11  B)  Hkyvb  disehea 
ip6.  t,  8t4,  -  stimmfthigkeit,/.,  Wahlrecht:  die  quali- 
flMittooeo  daiianIfMi  bttifemchto,  wolcho«  stimm  fähig - 
kitt  gfebi,  iat  wiadanun  Tarschiedflo.  in  einigen  flecken 
wähleo  nur  die  bedtcer  gewiawr  alter  hänaer  A.  W.  Rbh 


BEBO  untera.  über  d.  franz.  revol.  (1703)  2,  61.  'urteile- 
fähigkeit'  (stimme  D3):  über  das  quartett  getraue  ich 
mir  .  .  .  wegen  mangels  einer  partitur  keine  stimmfähig - 
keit  zu  RoB.  Schümann  gea.  achr.  2,  161. 

STIMMFALL,  m.  l)  muaiktechniach;  bewegung,  verlauf 
des  tonea,  der  melodie,  vgl.  stimme  B  4  und  5 :  wan  wier 
oähmlich  der  stimme,  oder  dem  stimfalle  {einea  geaangea) 
mit  dem  band-  und  reimfalle  zu  hülfe  kommen  Phil. 
Zesen  verm.  Helikon  (1656)  leitet  114.  ala  überaetzung 
für  cadenz:  cadence  ein  stimmfall,  gesang-  oder  harmonie- 
schlusz,  dienend,  ein  musicalisches  stück  entweder 
gäntzlich,  oder  nur  zum  theil  zu  endigen  J.  G.  Waltheb 
muaical.  lex.  (1732)  124.  hierher  auch:  da  denn  an  den 
wenigsten  stellen  pausen  nöthig  sein  werden:  indem 
alles  .  .  .  durch  gewisse  natürliche  stimmfälle  auszu- 
drucken stehet  Mattheson  voük.  capeümeiater  (1739)  186. 
—  2)  im  ainne  von  'tonfall',  zu  stimme  A :  Lavater,  eine 
feine,  saubere  persönlichkeit  von  angenehmer  gesichts- 
bUdung  imd  anmutigem  stimmfall  Bielschowskt  Oöthe" 

1,  209. 

STIMMFLÖTE,  /.,  Werkzeug  zum  stimmen  {ap.  8100) 
von  muMkinatrumerUen:  der  ton  war  ein  c,  aber  Dorothea 
nahm  ihn  heute  nicht  ab,  um  ihr  alltägliches  morgenlied 
.  .  .  damit  anzustimmen,  vielmehr  warf  sie  der  alten 
stimmflöte  einen  unwirschen  blick  zu  Jakob  SoHA^rNEB 
irrf.  d.  Jonathan  Bregger  (1927)  66.  bildhaft:  um  jungem 
künstlem  gleichsam  eine  stimmflöte  ...  in  die  bände  zu 
geben,  wonach  sie  ihre  oft  so  unreinen  Instrumente  stim- 
men könnten  Bübosb  w.  863^  Bohtz. 

STIMMFORMIERUNG,  /.,  atimm-,  tonerzeugung,  vgl. 
Stimmbildung  2:  die  zahne,  welche  ihm  {dem  menachen) 
fümehmlich  zur  stimmformirung  dienen  Bctsohkt 
Pathmoa  (1677)  617. 

STIMMFREIHEIT,  /.,  Unabhängigkeit  dea  abatimmena, 
der  entacheidung  (stimmen  IC):  dasz  die  stimmfreiheit 
der  deputirten  nicht  durchs  militär,  sondern  durch 
den  zügellosen  pöbel  im  gedränge  war  Gcst.  Jahn  geach. 
der  franz.  revol.  (1868)  18;  tn  gleicher  bedeutung,  doch  von 
stimmen,  pl.  (E),  gebildet:  dieses  geheime  votiren  hat 
. .  den  vortheil,  dass  es  die  Stimmenfrey heit  ...  be- 
fördert K.  L.  V.  Hat.t.ek  reataur.  d.  ataatawiaa.  6, 171. 

STIMMFÜHREND,  adj.,  daa  Stimmrecht  in  einem  grt- 
mium  innehabend,  ausübend  (stimme  E):  in  meiner  eigen* 
Schaft  aber  als  stimmführendee  mitglied  des  bundee- 
rathes  Bismabck  polit.  reden  4,  228  Kohl;  {gerichtahof)  aus 
einer  Junta  der  stimmführenden  städte  Ranke  a.  w.  86, 
296.  allgemeiner,  'tonangebend,  maazgebend':  als  das 
wissenschaftliche  streben  im  offizierkorpe  in  jenen  jähren 
keineswegs  so  verbreitet  war  wie  heute,  die  älteren 
stimmführenden  Offiziere  hegten  .  .  .  ein  in  gewissem 
grade  berechtigtes  Selbstgefühl  v.  RooN  denkwürdigk.  1, 
44.  aelten  stimmeführend :  zwar  haben  die  stimmeführen- 
den gelehrten  forscher  die  darstellungen  einiger  alt«a 
monumente  .  .  .  gut  \md  wahrscheinlicher  ausgdagt 
Göthb  46,80  W.  —  Stimmführer,  m.,  'woriführer, 
geistiger  anführer',  vgl.  stimme  'urteil'  {ap.  8080)  und  eine 
stimme  führen  {ap.  3062):  dasz  ihn  alle  gute  Christen 
hörten,  die  ihn  aufs  wort  ihrer  Stimmführer  so  recht- 
gläubig hassen  H.  P.  Stttbz  achr.  (1779)  2,  881;  sprachen 
die  Stimmführer  de«  Proletariats  wohl  auch  von  der 
'heiligkeit'  jeder  arbeit  W.  H.  Ribhl  dtache  arbeit  S4; 
einer  der  lautesten  Stimmführer  meinte  ganz  neuerUch 
Göthb  46,  90  W.;  die  «timmführer.  die  ein  dezennium 
lang  das  groeze  wort  in  der  kritik  hatten,  haben  sich 
überschrieen  Hbbbil  br.  7,  269  Werner;  jene  stimmfflhrer 
der  mittelmässigkeit  Fiobte  a.  w.  8,  7;  von  denen  eo 
viele  nichts  von  .  .  .  kunst  verstanden,  und  dennoch  die 
wort-  und  Stimmführer  machton  Scbeujnq  I  7,  666;  (<r) 
ist  aber  wirkUch  kein  Stimmführer  oder  organ  fOr  dao 
protestantischen  thoil  Görrrs  gea.  br.  2,  124.  wi  «i'nerfl 
vom  plur.  gebildet,  unter  dem  geaiehtap^tnkt,  dasz  mehr09 
einzelne  vertreten  und  geführt  werden:  sieht  man  dann  n> 
wer  so  spricht,  so  sind  ee  die  Stimmenführer  der  reicheo 
Jao.  Fb.  Fbim   Julius   «.  'Bvagonu  (I8l«)   i,  lOS.    - 
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stimmf  ührerin,  /.,  wortführerin,  begünstigerin:  so  war 
die  poesie  . . .  die  . . .  Btimmfflhrerin  blioder  leidenschaf- 
ten  deuUches  rmiaeum  1,  811  Fr.  Schlegel.  —  anders,  zu 
fitimme  teil  der  partitur'  (»p.  3071):  die  grappienmg  der 
stimmen.  . . .  nicht  allein  entspricht  der  ersten  violine  &\b 
stimmführerin  die  erste  bratsche  0.  Jahn  Mozart  4,  97. 

STIMMFÜHRUNG,  /.  l)  in  der  mwikaliachen  Satz- 
lehre; die  Ordnung  der  einzelnen  achritte  der  beteiligten  stim- 
men {B  4),  8.  RrsMAim  mtwtHcx.*^  2,1768:  sorgte  der 
tonsetzer  durch  einfachheit  und  natürlichkeit  der  Stimm- 
führung dafür,  dasz  die  physischen  mittel  des  Sängers 
auch  eine  oper  zu  ende  bringen  konnten  W.  H.  Riehl 
nusik.  charakterköpfe  (1899)  1,  138;  eine  reine,  sichere  und 
individuell  belebte  Stimmführung,  überall  richtige  und 
oft  treffliche  andeutung  des  musikalisch  hauptsächlichen 
Chbtsandbb  Händel  (1858)  8,  108.  vom  plvr.  gebildet  'die 
zusammenordnung  der  verschiedenen  stimmen  im  Zusam- 
menhang der  komposition\'  vor  allem  gelungen  in  melodie 
und  Stimmenführung  ist  das  trio  R.  Schümann  ges.  sehr. 
2, 147.  —  2)  ausübung  des  stimm-  und  beratungsrechtes  in 
einem  gremium  (stimme  E):  imd  um  gleichzeitig  Baiem 
eine  freude  zu  machen  .  .  .  ziehe  ich  vor,  diesem  die 
Stimmführung  zu  übertragen  Bisuabck  br.  an  Oerlach  23. 

STIMMGABEL,/.,  gabel  aus  ungehämmertem  schmiede- 
staM  wir  feMstellung  und  kontrollierung  der  absoluten  ton- 
höhtj  von  stimmen  EI  A,  s.  Rebmann  musikUx.^'^  2,  1769; 
GdTHS  48,  161  W. :  das  pianoforte  war  fast  wie  gestimmt, 
nur  zu  hoch  um  einen  ton  —  eine  Stimmgabel  lag  dabei 
Jbar  Paüi.  U7.  20/23,  123  Hempel;  durch  Stimmgabeln, 
die  vor  die  mundöffnong  in  den  verschiedenen  vokal - 
Stellungen  gebracht  werden,  .  .  .  die  resonanz  der  mund- 
höhle  festzustellen  Herm.  GuTZMAira  physiol.  der  stimme 
(1928)  101.  häufig  bildhaft:  mit  der  Stimmgabel  der  phan- 
tasie  kannst  du  jene  bestimmte  stimme,  jenen  indi- 
viduellen ton  seelischer  urgestalt  deiner  mutter  . . .  aus 
dem  jenseits  citiren  Alex.  Juno  geheimnis  d.  lebensk. 
(1858)  2,  277;  der  priester  hatte  er  (Napoleon  III.)  sich 
als  Stimmgabeln  Frankreichs  bedient,  doch  er  haszte  sie 
herzlich  Augsb.  aUg.  zeit.,  jahrg.  1870,  4166*;  an  seinen 
entschlüssen  verzagend  und  sogar  in  seinen  irrthümem 
schwankend  —  aber  doch  nur  des  stimmhammers  und 
nicht  der  Stimmgabel  der  feinsten  moralität  beraubt 
Jkan  Paitl  u>.  15/18,  220  Hempel. 

STIMMGATTUNQ,  /.,  aH  der  menschlichen  stimme, 
besonders  singstimme,  unterschieden  nach  ihrem  klang - 
Charakter  (stimme  B  1  b):  nach  den  vier  Stimmgattungen 
Sopran,  alt,  tenor,  basz  Rxeuann  musiklex.^^  2,  1767'»; 
dasz  der  dichter  .  .  .  s«ine  chiiraktere  nach  der  für  die 
rein  musikalische  kombination  erforderlichen  stimm - 
gattung  der  stager  modele  Rich.  Waoneb  ges.  sehr.  u. 
dicht.  8,  282. 

STIMMGEBEN,  «.,  subst.  inf.,  abstimmen,  vgl.  seine 
;   stimme  (E)  geben  {sp.  3082):  ansschlieezen  vieler  bürger 
;    vom  stimmgeben  Hboel  u>.  16,  242.  vom  plur.  gebildet:  für 
ihre  berathung  nahmen  sie  1474  eine  Ordnung  des  Stimmen- 
gebens an  EiCHHOBN  dtsche  Staats-  u.  rechtsgesch.  3  (1822) 
299.  —  stimmgebend,  adj.,  abstimmungsberechtigt,  seine 
meinung  ausdrückend:  die  herren,  welche  parlamsnts- 
mitglieder  als  repräsentanten  der  Stadt  werden  wollen, 
waren  zu  allen  stimmgebenden  herumgelaufen,  sie  um 
ihre  stimme  zu  bitten  J.  G.  Forstes  s.  sehr.  3,  425;  wenn 
ich  auch  .  .  .  mich  auf  die  verneinende  seile,   blos  ab 
Btimmgebend    .  .  .    gewissenhaft    zu    wenden    fortfahre 
GöTHE  IV  26,  278   W.    selten  stimmegebend :  diese  Ver- 
sammlungen werden  also  von  so  wenigen  stimmegebenden 
besucht  werden  A.  W.  Rkhbkeo  urUers.  über  d.  franz. 
revol.  (1798)   1,  187.    —   stimmgeber,  m.,  Wähler:  zur 
wahlhandlvmg  waren  nur  67  stimmgeber  in  der  kirche 
'•  versammelt  Fr.  L.  Jahn  br.  661  Meyer,  im  allgemeineren 
!  sinn  'Wortführer,  Vertreter,  tonangeber':  darüber  ist  unser 
I  Volk  in  seinen  edelsten  stimmgebem  schon  l&ngst  einig 
I  J.  F.  W.  PusTKUCHBN  Wilhelm  Meister  (1828/7.)  8»  **•  im 
bUdi  des  musikalischen,  vgl.  tonangeber:  die  stimmgeber 
unter  den  damen  setzten  ihre  Stimmgabeln  an  den  reson- 


nanzboden  der  frommen  gesellschaft,  und  dieser  gab  an, 
dasz  heute  getanzt  werden  dürfe  A.  v.  Abnih  (1853)  16, 
106.  —  stimmgebung,  /.  1)  zur  u>endung  seine  stimme 
{'votum\  sp.  3082)  geben:  hüt  du  dich  mit  unterschreiben, 
ratschlagen,  urteilen,  stimmgebung  Hubehinüs  spiegel 
der  hauetzucht  (1663)  182*.  'wähl,  abstimmung\-  dasz  er  gar 
keine  rechte  Zufriedenheit  an  seiner  stimmgebung  emp- 
finde und  sich  für  übertölpelt  halte  Gottfried  TCieT.T.Tnt 
nachgel.  sehr.  (1893)  292;  eine  demokratische  regierung 
ist  eine  solche,  die  die  volkssouverainität  zum  prinzip, 
allgemeine  stimmgebung  zu  ihrem  urspnmge  .  .  .  hat 
A.  RUQE  s.  w.  6,  826.  vom  plur.  gebildet:  damit  die  tri- 
bus  zur  stimmengebung  zusammentreten  könnten  NiE- 
btthb  röm.  gesch.  2,  41.  —  2)  sprachlicher  oder  gesanglicher 
ausdruck,  Umbildung:  ich  hatte  neben  dem  Stimmriesen 
K.  die  kleine  partie  des  Lopez  .  .  .  (er)  sagte  mir  .  .  . 
viel  schönes  über  mein  ausdrucksvolles  spiel,  über  die 
ganze  anläge,  über  Sprachbehandlung,  über  stimmgebung 
in  der  kleinen  dramatischen  scene  Eugen  Guba  erinn. 
aus  meinem  leben  (1905)  29;  die  Versuchsperson  war  ge- 
sanglich ungeübt;  .  .  .  dasz  die  stimmgebung  bei  den 
versuchen  nicht  immer  gleichartig  erfolgte  Hebh.  Gtttz  - 
KANN  physiol.  d.  stimme  (1928)  40. 

STIMMGEDICHT,  n.,  für  'lied\  zu  stimme  B 1: 

das  Waldgeflügel  wird  bewogen  und  erweckt, 

das  sich  ihr  gtimmgedlcht  den  gantzen  tag  erstreckt 

V.  HOHBERG  untergn.  Proierpina  (1661)  180»; 

dichterische  versuchgabe,  bestehend  in  teutschen  und 
lateinischen  auffschriften,  wie  auch  etlichen  stimmgedich- 
ten  oder  liederen  J.  Grob  (1678)  titd.  —  Stimmgewalt, 
/.,  'macht,  sich  zu  entscheiden',  zu  stimme  E,  stimmen  IC: 
als  das  volk  mit  seiner  stinungewalt.noch  herr  über  den 
rest  seiner  freiheit  war  O.  Paust  land  im  licht  (1937)  889. 
—  stimmgewaltig,  adj.,  mit  starker  stimme  begabt, 
zum  sprechen  und  singen:  während  die  stimmgewaltige 
Antonia  .  .  .  die  aufgäbe  hat,  von  zeit  zu  zeit  einen 
passenden  gesang  anzustimmen  K.  H.  Waooebl  mutier 
(1935)  143; 

die  todten  fordern  ihn 

80  stimmgewaltig,  dasz  yerstoszner  tren 

aufstöhnender  grimm  verstummt 

ÄVSOV)  Ott  Rotamund»  (1892)  171. 
STIMMHAFT,  adj. 

1)  'laut,  tönend,  was  stimme  (A)  hat\'  vox  stimm,  vocalis 
stimmhaft  Fbisohlin  nomencl.  (1594)  96. 

2)  von  einem  musikinstrument,  das  'gestimmt'  (stimmen, 
n  B)  v>erden  kann:  stimmbar,  stimmhaft,  stimmig  accor- 
dabUe  in  musica  "K-nk-Mtm.  2  (1702)  976*>. 

8)  in  der  phonetik  im  unterschied  zu  stimmlos,  von 
stimme  A  5  {sp.  3067).  von  T&AtrrHANN,  s.  sprachlaute 
(1884)  74,  gegenüber  dem  älteren  tönend  (im  unterschied  zu 
tonlos)  eingeführt,  doch  sind  diese  älteren  bezeichnungen 
noch  heute  neben  den  neuen  anzutreffen;  vgl.  engl,  voiced 
und  voiceless  {von  voice),  franz.  voisi  und  invoisf  {von  voix) : 
der  gegensatz  .  .  .  zwischen  den  lauten,  wo  die  stimme 
mitwirkt,  stimmhaften  lauten,  und  den  mit  genau  der- 
selben Stellung  der  übrigen  organe  erzeugten  stimmlosen 
lauten  Jesfebsen  lehrb.  d.  phon.  (1932)  80. 

STTMMHAFTTG,  adj.,  ds.  wie  stimmhaft  l:  vocalis 
stimhafiEtig  Fbischlin  nomencl.  (1616)  122.  —  stimm- 
haf  tigkeit,  /.,  abstr.  zu  stimmhaft  2:  um  den  grad  und 
den  ort  der  stimmhaftigkeit  so  zu  messen  Hkbx.  Gutz- 
MANN  jAjfsiol.  d.  stimme  (1928)  208. 

STIMMHAMMER,  m.,  Werkzeug  zum  spannen,  be- 
festigen u.  s.  w.  der  metaUsaiten  des  üaviers  und  ähnlicher 
instrumente,  von  stimmen  (U  A),  s.  Hübnxb  cur.  lex.  (1714) 
1842;  martelleto  Kbameb  2  (1702)  976t>:  sie  {eine  quinte) 
klinget  jämmerlich,  und  der  stimmeister  wird,  wenn  er 
nicht  den  stimmhammer  auf  die  seite  leget,  die  vorher- 
gehenden quinten  etwas  verändern  Maspubo  temperatur 
(1776)  190.  häufig  bildhaft  im  sinne  des  'beeinflussenden' : 
der  stimmhammer  ist  meine  gedancken,  und  mein  glück 
E.  G.  Happel  reUa.  cur.  (1686)  2,  29*>;  die  liebe  ist  der 
stimmhammer  des  herzens  Hippel  über  die  ehe  (1744)  4; 
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in  seinen  irrthümem  schwankend  —  aber  doch  n\ir  des 
stimmhammers  und  nicht  der  Stimmgabel  der  feinsten 
moralit&t  beraubt  Jban  Paxtl  w.  Ibj!»,  220  Hempd;  das 
Schicksal  ist  der  Stimmhammer  der  Völker  und  ihrer 
beiden  Bettinb  dies  buch  geh.  d.  könig  (1843)  l,  207;  was 
werden  die  interessanten  kinder  alltäglich,  wenn  sie,  als 
erwachsene,  unter  dem  stimmhammer  der  geselligen  Ver- 
hältnisse durchgegangen  sind!  Grillpabzeb  a.  w.  15, 120 
Saver.  —  stimmhämmerlein,  n.,  demin.  zum  vorigen: 
instrument-  aive  stimmhämmerlein  maüeolus  fidium  tem- 
perator  Stisleb  Stammbaum  (1691)  759;  marteUetto  a 
aecordare  uno  spinetto  Kbameb  2  (1702)  975'>;  darauf 
(auf  der  orgel)  der  fürst  sich  selbst  nicht  schämte,  etliche 
stücklein  zu  schlagen,  wie  er  dann  auch  den  Schlüssel 
und  stimmhämmerlein  allzeit  bei  sich  behielte  aiamodi- 
acher  polüicus  (1654)  75.  dagegen  abu>eichend:  plectrum 
. . .  instrument,  damit  etwas  geschlagen  wird;  . .  .  der 
fiedelbogen,  das  stimmhämmerlein  aufn  Instrumenten 
CoBvrKUs/orw  lat.  (1660)  1147.  —  stimmholz,  n.,  Stäb- 
chen in  der  geige,  dass.  wie  stimme  B  6:  stimmholz  dme, 
sounding  post  Bbil  technol.  wb.  (1853)  1,  678. 

STIMMHORN,  n.,  von  stimmen  (II  A),  'ein  icte  ein 
hom  gestaltetes  instrument,  mit  dem  die  mündungen  der 
kleinen  labialpfeifen  der  orgel,  die  keinen  stimmschlitz 
haben,  vom  Stimmer  zur  regulierung  der  inlonation  erweüert 
oder  vereTigert  u>erden\  s.  RiSHAirK  musiklex.^^  2, 1769; 
J.  HÜBKEB  cur.  lex.  (1714)  1842:  musz  der  componist  den 
Charakter  seines  tonstücks  . . .  aus  ganz  anderen  quellen 
als  aus  der  schöpferischen  kraft  des  stimmhammers  oder 
stimmhoms  herhohlen  Maupttbo  temperatur  (1776)  194. 

STIMMIEREN,  vb.,  sich  stimieren. 

STIMMIG,  adj.,  heute  nur  in  compos.,  z.  b.  einstimmig, 
mehrstimmig,  unstimmig. 

1)  vxu  stimme  hat,  zur  stimme  gehört  u.a.  w.:  stimmig, 
das  eine  stimme  hat  oder  giebt  HuLSnrs-RAVEUiTTs  dict. 
(1616)  310*;  stimmig  vocalis  DASTTODitrs  dict.  (1636)  431*. 
voeal  ist  stimmig :  als  vocalmusik,  wenn  man  in  das  saiten- 
spiel  singet  SrncLSB  zeitungalust  (1695)  677 ;  ähnlich:  es  wer- 
den bei  den  Holländern  lieder  gefunden,  welche  sie  vozighe 
{zu  vox)  deundghen  in  ihrer  spräche,  das  ist  stimmige 
lieder,  zu  nennen  pflegen ;  .  .  .  welche  nach  einer  gewissen 
gesangweise  gemacht  werden  Phil.  Zesbn  verm.  Helikon 
(1666)  8,  25.  —  stimmige  buchstaben  als  bezeichnung  der 
vokale,  vgl.  stimme  C  1 :  stimmige  buchstaben  les  voyeUes 
Hulsitjs-Ravkluts  (1616)  810*;  stimmige  buchstaben 
lettere  vocali  Kbamkb  2  (1702)  975*;  er  (Spessotti)  nennet, 
diesem  grundsatze  zu  folge,  die  vocales  stimmige  buch- 
staben, weil  vox  die  stimme  heiszt  Gottsched  anmuth. 
geUhraanik.  1  (1761)  827;  die  alten  haben  daher  die  Selbst- 
laute die  stimmigen  ((poty^evra),  wenn  es  solch  ein  wort 
gäbe,  oder  schlechthin  die  stimmen  (yoces)  genannt  Atro. 
WiLH.  SOHLSOKL  im  Athenäum  1,  10. 

2)  'entsprechend,  in  1lLbereinstimmung\  von  stimmen 
(I  D);  meiti  von  mehreren  gliedern,  'zu  einander  passend': 
diese  stelle  mit  der  Urschrift  gegen  einander  htüten  und 
als  stimmig  vergewissem  und  atteetiren  zu  lassen  Hif- 
ra.  kbenaiäufe  (1778)  2,  484; 

graa,  grAmllch,  grietgram,  greulich,  griber,  grimmig, 

etymologlich  glelcherweU«  •Ummig, 

▼ertUmmen  nna  OOrm  6, 114  W.; 

wir,  auf  vier 
gmudiiolen  bemwkndeln  kObn  and  grimmig, 
nicht  mehr  mit  unserer  tiefen  grtese  stimmig  7 

Baoobsir  poM.  te.  (1836)  8,  288; 

)a  wenn  ancb  mann  nnd  welb,  wie  der  msgnet  mit  norden, 

In  Ihrei  Uebe  gleich,  and  beide  stimmig  sein 

H.  V.  HorrMAHRBWALDAü  w.  a.  ged.  1  (1607)  160  Ntuieirek; 

leib  und  seele  hätten  um  den  Vorzug  streiten  können, 
WOT  aoböner  sey,  wären  sie  nicht  so  stimmige  freunde  ge- 
w«Mn  Hifpbi.  lebensldufe  (1778)  2,  S66.  ettoa  'gemeinaam, 
einträchtig':  sie  läugneten  auch  beständig  solche  an- 
klagen, die  dob  ohnedem  zu  ibrea  andern  principiis  und 
praxi  wnmflgiioh  nimeima,  waloba  lie  dooh  öffentlich  und 
•Ümmig  trieben  G.  Ajutolo  tmpart.  Unkem'  u.  ketzerhid. 
(1«M)  IM^   'mit  sieh  selbst  einig':  nooh  nie  bin  ich  Ober 


etwas  so  stimmig  gewesen,  als  über  die  ausführung  des 
entschlusses,  soldat  zu  werden  Hippel  lebensläufe  2 
(1778)  312;  ufohl  'dazu  passend':  sie  ist  schlank,  sehr  ge- 
sund, roth  und  weisz,  hat  schwarzes  tint,  allein  nicht 
zigeunerhaar,  grosze  stimmige  schwarze  äugen,  wo  aber 
nichts  gutes  wohnt  ebda  437.  —  ebenso  im  sinne  von  'pas- 
send': ein  reimwetzler  oder  reimschleiffer  .  .  .  ist,  wan 
die  aufeinander  folgende  reimwörter  nicht  allerdings 
reimrichtig  oder  zur  rechten  reimung  stimmig  seyn, 
sonderen  wanderen  mit  einem  zustimmenden  reimlaute 
immer  hin  Sohottel  haubtspr.  (1663)  982.  —  wohl  eben- 
foiUs  2«  stimmen  (I  D),  doch  vgl.  stimmige  lieder  oben 
«p.  3119:  stimmbar,  stimmhaft,  stimmig  accordabile  in 
musica,  dö  che  ai  puö  acconUtre  ä  tutte  vod  Kbameb  2 
(1702)  976»». 

STIMMITTEL,  n.,  a.  stim(m) -mittel. 

STIMMKASTEN,  m.,  anatomisch,  teil  eines  tierischen 
atimmwerkzeuga :  die  stimmsäcke  und  den  knöchernen 
Stimmkasten  dieser  thiere  {äffen)  A.  v.  Humboldt  an- 
sichten  d.  natur  (1808)  1,  141.  —  schwäb.  für  'brüst',  s. 
FisoHEB  5,  1774;  auch:  der  hat  n  gute  stimmkaste  eine 
gute  lunge  ebda. 

STIMMKLANG,  m.,  klangcharakter  da-  menschlichen 
stimme,  vgl.  ton  der  stimme  {sp.  3059):  die  stimme  {wird 
durch  das  ansatzrohr)  leicht  hindurchgehen  können,  und  ee 
wird  für  das  äuszere  ohr  der  stimmklang  nur  mit  der  ver- 
ftndenmg  der  klangfarbe  .  .  .  hörbar  werden  Hebm.  Gütz- 
MANN  physicl.  d.  stimme  (1928)  184;  weil  wir  töne  und 
rhythmen  hören,  welche  irgendwie  an  den  stimmklang 
und  die  bewegung  von  trauernden  oder  gar  von  deren 
gebrauchen  erinnern  Nietzsche  4, 145;  die  eben  das 
gleiche  lied,  aber  mit  einem  kunstlosen  und  kindlichen 
stimmklang  gesimgen  hatte  Gebh.  HAirPTMANN  Em. 
Quint  («1910)  302.  dagegen  stimmenklang  'klang  mehrerer 
stimmen':  in  dem  stimmenklang  herüber  und  hinüber 
lag  ein  vertraulich  angenäherter  ton  Wilh.  Jensen  ti»; 
deutsche  dichtung  11,  1  (1801)  6. 

STIMMKRAFT,  /.,  fähigkeit,  laut  zu  reden  oder  zu 
singen:  sollen  vier  sänger  . . .  mit  allen  stimmkräfiPten 
und  vermögen  einsingen  oder  einschreien  Ao.  Cabio  neue 
hall-  u.  thonkunst  (1684)  108;  die  dicke  Louise  wacht  nur 
noch  auf,  wenn  Ebbe,  Julie  und  ich  unsere  Stimmkräfte 
vereinigen  Stobm  (i864)  br.  an  seine  frau  194.  selten  stim- 
menkraft:  sie  sang  fertig,  .  .  .  und  mit  einer  stimmen- 
kraft,  wie  sie  zur  zeit  keine  andere  Sängerin  hier  besitzen 
mag  Rob.  SoHiTHANN  ges.  sehr.  4,  72.  anders  'lautstarke': 
aus  vernommener  stimmkrafft  oder  läute  zu  erkennen, 
wie  weit  die  stimme  oder  laut  durch  ein  röhr  könne  ge- 
führet  werden  Ao.  Cabio  neue-  hau  u.  thonkunat  (1684)  4. 
—  Stimmkuchen,  m.,  mundartlich  ala  bexeiehnung  für 
lackritze,  s.  Fisoheb  schwäb.  6,  1774;  Chbqta  Trier  201; 
Ivjcemburg.  ma.  426. 

STIMMKUGEL,  /.,  kugel  bei  abstimmungen  als  zeiehem 
für  das  Votum  (stimme  £):  ballotiren,  vermittelst  kkiner 
kugeln  stimmen  geben,  stimmkugeln  gebrauchen  Knr- 
DEBLiNO  reinigk.  d.  dt.  spr.  (1706)  114;  im  Wortspiel  mit 
kugel  'geachosz':  darüber  soll  jetzt  in  Deutschland  ab- 
gestimmt werdeu.  zuerst  wird  das  preuszische  volk  seine 
stimme  dafür  abgeben  durch  seine  jungen  wahlmänner, 
welche  mit  ihren  stimmkugeln  im  felde  stehen  G.  Fbet- 
TAG  ges.  aufs.  (1888)  1,  2«4. 

STIMMKUNST.  /.   1)  gesangakunat,  nt  stimme  B  i : 

well  nan  unmAgllcb  schier,  wer  relmgedicht«  Hebet, 
dssi  der  nicht  such  lufflelch  die  stlmmkunst  etwsn  Oebel 
KOMPLkK  T.  LOwsHHALT  rtimfttiefU»  (1647)  114; 

wie  denn  gleichfalls  Lucretius  den  Ursprung  der  stimm  • 
kunst  von  den  vögeln  ziehen  will  Eb.  Fbahoiboi  lufft- 
jTew(1680)7.  2)M>v»e/une8timmenführung  («p.8li7),  vom 
plur.  gebildet  zu  stimme  B  4 :  brummt  nicht  ein  gmndbaM 
von  zom  und  vemichtungnlust  unter  aller  ihrer  contra- 
pnnktisohen  stimmonkunst  und  ohrenverfUhrcroi  hinweg 
NirrzsoHB  w.  l,  IS.  —  i)  für  'akuMik':  dann  es  bat  di» 
stimm-  und  thonkunst  oder  die  würcklicbe  wissenacbafi 
des  balles  und  thons  ihre  weit  und  breit  sich  ausdehnende 


3121        STLMMKÜNSTLER— STIMMLEIN 


STIMMLEISTUNG— STIMMLOS         3122 


. . .  zihl  und  zwekk  Ao.  Casio  neue  hdU-  u.  thonkunst  (1684) 
)( 1*.  —  4)  von  ein  Instrument  stimmen  {sp.  3100):  stimm- 
kunst  arte  di  saper  accordare  uno  strometUo  Kbamer  2 
(1702)  ors**.  —  Stimmkünstler,  m.,  für  'rezitator\- 
drang  unaufhörlich  auf  künstlerische  ausbildung  der 
stimme  und  ihre  gleichmäszigkeit  in  allen  registem  .  .  . 
als  stimmkünstler  stand  Tieck  wohl  einzig  da  Kaeolete 
Baüeb  nachgel.  memoiren  3,  491. 

STIMMLAGE,  /.,  tonhöhe  und  klangfarbe  der  mensch- 
lichen stimme,  vgl.  teilt  man  die  stimmen  nach  der  Stimm- 
lage in  bässe,  tenöre  usw.  ein  Jespebsen  lehrb.  d.  phon. 
(1932)  71:  insbesondere  haben  die  mädchen  eine  hohe 
Stimmlage  Steitb  drei  sommer  in  Tiroi  ('1895)  2,  230;  seine 
Sopranpartien  namentlich  bewegen  sich  stets  in  der  schön- 
sten mittleren  Stimmlage  W.  H.  Riehl  mitsik.  charakter- 
köpfe (1899)  1,  110;  wo  wir  mit  der  Stimmlage  herab- 
steigen, steigen  die  Franzosen  hinauf  Gutzkow  ges.  w. 
7,  246;  er  fuhr  mit  einem  in  höchster  Stimmlage  ge- 
sprochenen 'ich  . . .'  dazwischen  Foktake  ges.  w.  I  2,  169; 
sie  fragte  in  einer  sonderbar  singenden  Stimmlage  und 
einer  fast  schweizerischen  mundart  Kükneerger  nov. 
2  (1861)  155. 

STDDILAUT,  m.  l)  tönender  laut;  für  'vokal':  einige 
dieser  grundlaute  sind  reine,  volle  stimmtöne,  aus  der 
brüst;  die  ich  daher  brustlaute  oder  stimmlaute  nenne, 
gewöhnlich  aber  vocale  heiszen  K.  Chr.  Fe.  Keacse 
vorl.  üb.  d.  grundwahrh.  d.  wissensch.  (1829)  213;  denn  es 
war  darin  {Sprachlehre)  gehandelt  von  stimmlauten  und 
mitlauten  IiiMEBMAiTK  1,  73  Boxb.  in  der  modernen  pho- 
neiik,  s.  stimme  A  5:  nennen  wir  .  .  .  diejenigen  sprach - 
laute,  bei  denen  eine  Stimmbildung  stattfindet,  klang - 
laute  oder,  da  hier  klang  und  stimme  identisch  sind, 
stimmlaute  (bez.  stimmhafte  laute),  diejenigen  aber, 
welche  ein  geräusch  enthalten,  geräuschlaute;  .  .  .  reine 
stimmlaute  oder  sonore;  .  .  .  mischlaute  sind  ...  als 
stimmhafte  geräuschlaute  oder  als  geräuschhafte  stimm - 
laute  zu  charakterisieren  Sievees  phonetik  (1901)  73; 
während  wir  nämlich  bei  a,  o  und  u  im  wesentlichen  doch 
immer  nur  die  stimme  (A  5,  s.  sp.  3037)  hören,  und  des- 
wegen diese  laute  als  stimmlaute  oder  vokale  bezeichnen, 
mischt  sich  {bei  den  konsonanten)  .  .  .  dem  stimmklange 
ein  .  . .  von  dieser  stimme  unterscheidbares  geräusch  bei 
Herm.  Gützmanx  physiol.  d.  stimme  (1928)  185. 

2)  von  einem  stiminorgan  hervorgebrachter  laut:  von 
mehreren  arten  {fische)  vernimmt  man  allerdings  töne, 
richtige  geräxische,  ein  knurren  oder  brummen  nämlich; 
das  eine  wie  das  andere  kann  jedoch  gewisz  nicht  mit 
den  stimmlauten  der  höheren  Wirbeltiere  verglichen  wer- 
den Brehm  tierleben^  8,  11.  —  ähnlich,  vom  plur.  gebildet: 

gestampf  der  ross  und  stimmenlaut!  —  sie  slnds,  sie  nahn 
j  Immermann  15,  364  Boxb.; 

I  hinter  die  geschlossenen  laden  hatte  der  pfiffikus  dicke 
I  matten  gestopft,  kein  lichtstrahl  kam  so  durch,  kein 
I  Btimmenlaut  drang  so  hinaus  auf  die  gasse  Klaea  Viebiq 
idie  wacht  am  Rhein  (1920)  223.  so  auch  von  nur  einer 
\ glimme:  'buono  dio!'  rief  Korrodo,  schwachen  stimmen- 
|lauts  V.  Xachersberq  giftkocher  (1798)  21. 

STDDILEIX,  n.,  stimmelein,  demin.  zu  stimme:  ich 
bin  ein  stimme,  daz  ist  alse  vile  gesprochin,  als  ob  er 
spreche:  alse  ein  kleines  stimmelin  wider  alder  werlde, 
inoch  kleiner  bin  ich  wider  deme  der  da  komen  sal  hs.  d. 
il8.  jhs.  bei  Adeian  mitteil.  a.  hss.  (1846)  444;  die  kleinen 
jwaldvöglein  mit  ihren  stimmlein  abends  und  morgens 
{uns  lehren  Kirchhof  wendunmuth  3,  3  lit.  ver.; 

kommt  her  ihr  kleinen  vögeleln 
80  viel  ihr  seid  zerstreuet, 
und  mit  den  sQszen  stimmelein 
wald,  berg  und  thal  erfreuet 

AKQELUS  SiLEStTTS  heilige  teelenluMt  213  ndr.; 

da  sprach  zu  mir  der  linde  west 
mit  seinem  stimiiilein  fein 
ASSETTF.  V.  Drostk-HClshoff  get.  leht.  (1879)  3,200; 

lioszlich  ward  die  alte  dame  noch  ganz  aufgeräumt, 
.  und  sang  mit  einem  dünnen  stimmlein  H.  Seidel 

.X.  2 


Leb.  Hühnchen  (1899)  75.  uneigentUch,  vgl.  stimme  D: 
denn  wer  hat  des  quidams  stimlein  begehrt,  wenn  ein 
guter  schriftsteiler  gelobt  wird?  Sturz  sehr.  2  (1782) 
361. 

STIMMLEISTUNG,  /.,  soviel  wie  Stimmabgabe 
(stimme  E):  der  durch  die  wal  vmd  stimmlaistung  des 
gemaynen  volcks  für  den  tüchtigesten  und  geschicktsten 
geachten  wirt  G.  Spalatinus  clage  desfrids  (1521)  f  3*.  — 
Stimmleiter,  m.,  lehrer  für  gesang  und  ausspräche:  pho- 
nascus  stimmweyser,  Stimmleiter,  eyn  leerer  oder  meister 
der  stimm,  wie  einer  sy  füren  und  leiten  solle,  die  Wörter 
rächt,  klar  und  verstendig  auszzesprächen,  item  ein 
leerer  desz  gesangs  Feisitts  did.  (1556)  1003*;  phonascus 
Stimmleiter,  die  Wörter  recht  auszzusprechen  Dentzler 
clavis  ling.  (1697)  1,  577*». 

STIMMLICH,  adj. 

1)  tönend,  laut,  uxis  stimme  (A)  hat:  stimlich  vd  hellig 
vocalis  voc.  ine.  teut.  (1491)  ee  4*;  vocalis  i.  sonorus,  habens 
bonam  vocem,  stymlich  gemma  gemm.  (1508)  e  4*;  wiewol  es 
gnüg  ist  mit  dem  innerlichen  gebett  des  hertzens  gegen  gott 
.  .  .  jedoch  so  ist  daz  stymlich,  wortlich  gebett  auch  nütz 
und  gütt  Keisersbebg  pater  noster  (1515)  d  4*;  und  durfte 
in  der  gemeine  predigen,  da  er  dann  einmal  sagte,  dasz 
das  laute  oder  stimmliche  gebet  nur  vor  die  fauUentzer 
wäre  G.  Jac.  Sxttor  bei  FEESE>"Tt;s  bew.  nachr.  (1746)  l, 
653.  heute  elsässs.  kein  stimmliches  wort  kein  hörbares 
wort:  er  het  ken  stimmhchs  wort  mit  mir  geredt  Maetd»- 
LiEXHAET  2, 595;  mer  beert  ken  stimmli's  wort  Ch.  Schmidt 
Straszburg.  105.  von  den  vokalen  im  unterschied  zu  den 
konsonanten,  vgl.  stimmig  1 :  wie  in  aller  rede  und  schrift 
sein  nur  fünf  püechstaben,  die  vocales,  das  ist  stymm- 
lich,  genennt  werden,  nemlich  a,  e,  i,  o,  u  Beethold 
V.  Chiemsee  tewtsche  theologey  134  Reithmeier. 

2)  die  singstimme  (stimme  B  1)  betreffend:  unstreitig  der 
geistreichste  Wagnersänger,  kein  blick,  keine  gebärde, 
keine  stimmliche  nuance,  die  nicht  gehörig  motiviert 
wäre  H.  Wolf  mus.  krit.  (1911)  191;  ich  sang  geistig  und 
stimmlich  mit  köstlicher  disposition  Eugen  Guea  erinn. 
aus  meinem  leben  (1905)  54;  hoheitsvoll  und  groszzügig, 
stimmlich  weit  ausladend,  die  Fricka  Margarete  Kloses 
Volk,  beob.,  Berl.  ausg.  v.  31.  7.  1939,  s.  7,  sp.  2. 

STIMMLIXIE,  /.,  richtung,  in  der  sich  der  schall  fort- 
bewegt (stimme  A,  sp.  3059):  ausz  einem  jeden  gegebenen 
Stimmgegenstand  und  puncto,  in  welchem  die  thon-  oder 
Stimmreflexion  geschihet,  die  \s-iderhallende  thon-  oder 
Stimmlinie  zu  beschreiben  Ag.  Cario  neue  hall-  u.  thon- 
kunst (1684)  4. 

STIMMLIPPE,  /.,  meist  plur.,  in  der  modernen  kehl- 
kopfanatomie  für  das  ältere,  sachlich  nicht  treffende  stimm - 
band:  die  falschen  Stimmlippen  sind  nichts  weiter  als 
schleimhautfalten  (keine  bänder);  ...  dasz  die  wahren 
stimmlipi^n  auch  nicht  bänder  sind,  sondern  man  könnte 
sie  balken  nennen ; .  .  .  daher  ist  man  von  der  bezeichnung 
Stimmbänder  mit  recht  abgekommen  Herm.  Gutzmaxn 
physiol.  d.  stimme  (1928)  13;  die  tonabstufung.  d.  h.  die 
Spannung  der  stimmlippen  ebda  59;  eine  besondere  art 
Zungen  sind  endlich  noch  die  membranösen,  zu  denen  die 
stimmlippen  des  kehlkopfs  gehören  Riemaxn  musiklex.* 
1354*;  die  stimmuskeln,  welche  jederseits  in  der  stimm- 
lippe  liegen  He3M.  Gutzmasn  a.  a.  o.  6. 

STIMMLISTE,  /.,  Verzeichnis  der  abstimmungsberech- 
tigten, Wählerliste  (stimme  E):  dasz  die  censoren  die  sich 
übel  führenden  gemeindebürger  von  der  Stimmliste  ge- 
strichen .  .  .  haben  Mommsen  röm.  Staatsrecht  l,  392. 

STIMMLOS,  adj.,  selten  stimmenlos,  stimmelos. 

1)  unfähig  zu  reden,  stumm  (stimme  A):  auch  sind  nit 
alle  auszsetzige  szo  gar  stymlosz,  das  sie  nit  von  eben 
fem  mochten  gehört  werden  Luther  8,  355  W.;  stimmlos 
wie  er  war  .  .  .  war  er  dann  unterwegs  überall  als  ein 
gefangener  Engländer  angesehen  .  .  .  worden  F.  Alvkr- 
DE3  die  pfeiferstube  (1929)  20;  mich  vor  jeder  gelegenheit 
zum  sprechen  hüten  muszte,  wenn  ich  heute  nicht  ganz 
stimm-  und  tonlos  aufstehen  wollte  Hebbel  br.  6,  20 
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Werner;  wie  ein  lamb  vor  sinem  schärer  stimmlosz,  also 
hatt  er  nit  aiifgethon  seinen  mund  Züricher  bibel  (1531) 
jj  ö*»  {sine  voce,  ad.  ap.  8,  32);  stimmlose  tiere  werden 
ohne  mitgefühl  getötet  Fr.  L.  Jahn  uj.  2,  697  Etiler; 

jetzt  ging 
der  menschen  erstes  paar  hervor  und  mischte 
den  lauten  ausdruclc  seines  dankgefühls 
ins  Chor  der  stimmenlosen  Schöpfung 

Sah.  Gottl.  BtjRDK  Miltons  terl.  par.  (1793)  2,  89. 

momentan  'sprachlos,  schweigend': 

auf  eiuem  grünen  buhl  sasz  Paris  dazumahl, 
und  singend  ein  gedieht  von  der  liebsüszen  quäl, 
hat  er  Icaum  diser  schar  götlichen  glantz  erbliclcet, 
dasz  er  gantz  stimmlosz  ward 

Wkckherlin  ged.  2,  353  lü.  ver.; 

ob  er  nun  fast  schmerzen  voll, 
war  er  doch  nicht  stimmelos 

Haksdöeffer  Diana  (1661)  1,61; 

ja  kaum  kam  meiner  rew  stimrelcher  schneller  flug 
für  dich,  und  kaum  hat  ich  stimlosz  zu  dir  geschrihen 
Weckhkrlin  ged.  2,  40  lit.  ver.; 

übertragen,  im  sinne  von  'verstummt':  ich  {dichter)  selber 
bin  nun  abgelebt,  krank,  müde,  stimmlos,  aber  doch 
noch  heiter  genug  Chamisso  w.  6,  216.  —  'ohne  ge- 
eignete stimme':  Faust  und  Gretchen  gingen  an,  aber 
Mephisto  war  ein  stimmloser  armer  teufel  D.  Spitzer 
ges.  sehr.  (1912)  1,217.  'ohne  eigentliche  sprachlavie' :  sie 
konnten  es  {sich  unterhalten)  ganz  ohne  mühe  in  einer 
stimmlosen,  schnalzenden  spräche  P.  Alvebdes  d.  pfeifer- 
stube  (1929)  15. 

2)  in  der  phonetik  im  unterschied  zu  stimmhaft,  von 
stimme  A5:  die  von  einem  stimmton  begleiteten  con- 
sonanten  nennen  wir  stimmhafte,  die  von  einem  stimmton 
nicht  begleiteten  stimmlose  Trautmann  die  sprachlaute 
(1884)  74.  anders,  nicht  geläufig,  von  allen  konsonanten  im 
unterschied  zu  den  vokalen:  die  mitlauter  hingegen  hieszen 
den  Griechen  die  stimmlosen  {äcpoiva)  Auo.  W.  Sohlegel 
im  Athenäum  l,  19. 

3)  im  unterschied  zu  stimmberechtigt  (stimme  E):  er 
forschte  auch  gründlich  nach  der  Verfassung  der  com- 
pagnie,  nach  den  stimmfähigen  und  stimmlosen  mit- 
gliedem  Immermann  2,  45  Boxb.;  viele  unsrer  mitbürger, 
bis  sie  sich  etwa  bessern  möchten,  für  stimmenlos  und 
nicht  wenige  zu  nachtwächtern  erklären  Klopstock  ge- 
lehrtenrep.  (1774)  37.  —  allgemeiner  'nicht  berechtigt,  mit- 
zureden': durch  die  vertheilung  nach  jenem  plane  wurden 
aber  nun  gegen  vier  mülionen  der  besten  Deutschen 
stimm-  und  lautlos;  .  .  .  gegen  diese  . .  .  stimmberaubung 
haben  sich  die  fürsten  .  .  .  zusamraengethan  Jac.  Grimm 
M.  sehr.  8,  406;  die  weltliche  behörde  aber  zur  bloszen 
assistenz,  ja  zum  stimm-  und  willenlosen  Strohmann 
herabzudrücken  Kijrnberger  Siegelringe  (1874)  494;  vor- 
dem nannte  man  das  littcrarischen  lug  und  trug,  wo- 
durch einer  in  der  gelehrtenrepublik  stimmlos  ward 
J.  H.  Voss  antisymb.  1,  105. 

STIMMLOSIGKEIT,  /.,  abstraktbildung  zu  stimmlos. 
'unjäkigkeit  zu  singen'  (stimme  B  1 ) :  ist  sie  von  einer 
solch  seltsamen  hciscrkeit  oder  vielmehr  stimmlosigkcit 
befallen,  die  . . .  befürchten  läszt,  dasz  sie  nie  mehr  singen 
wird  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  3,  115  Orisebach.  wie 
stimmlos  8:  ich  wolte  mir  die  stimmenlosigkeit,  mit  der 
man  mir  drohet,  gar  sehr  verbeten  haben!  Klopstock 
geUhrtenrep.  (1774)  77. 

STIMMEISTER,  stimm-meiBtor,  m.,  auch  stim- 
menmeister,  mturikmeister,  gesanglehrer.  zu  stimme  B: 
phonaseus  ein  sangmcistcr,  stimmenmt-iMtor  Bas.  Fader 
thea.  (1&87)  «18*;  Stimmenmeister  phonaseus  Alkb  dict. 
(1727)  2, 1840»;  Stimmmeister  phontueus  Stkivbaoh  (1734) 
t,  42;  der  stimmdster,  welcher  dem  mahler  auch  nicht 
waiohen  weite,  blieb  steif  darauf,  daaz  &bcn  ein  solcher 
tmteneheid  zwischen  der  mahlerey  und  dem  stimspiolo 
wftre  Phil.  ZnKH/&raAtm(  1645)  1,447.  — onstimmenll  A 
{ap.  8100)  angesehloBsen:  ein  gewisser  hiesiger  stimmoistor 
hat ...  gezeigt,  dasz  noch  nicht  einmal  drcy  viertheilstun- 
den  erfordert  werden,  um  die  ganze  Stimmung  zustande 


zu  bringen  Makpitbo  temperatur  (1776)  144.  bildhaft: 
stunden  widmete  ich  auf  einem  alten  verstimmten  kla- 
vier,  dessen  stimmhammer  und  Stimmenmeister  nur  das 
Wetter  war  Jean  Paul  w.  48,  328  Hempel;  wird  dieser 
stimm-  und  tonmeister  verdrängt,  so  fällt  der  vielköpfige 
radicalismus  über  die  bibcl  her  Beda  Weber  cartons 
(1858)  135. 

STIMMITTEL,  stimm -mittel,  n.,  nur  im  pl.  ge- 
bräuchlich,  'mäglichkeit,  kraft  und  fähigkeit  des  sprach- 
lichen und  gesanglichen  ausdrucks' :  auszerordentliche 
Stimmmittel  . .  .  zeichneten  diese  Sängerin  aus  R.  Wag- 
ner ges.  sehr.  u.  dicht.  9,  270;  umfang  und  Verwendung 
der  Stimmmittel  {in  der  arie)  läszt  übrigens  deutlich  er- 
kennen, dasz  Mozart  die  Storace  im  äuge  hatte  O.  Jahn 
Mozart  4,  177;  wenn  wir  diesen  Richard  mit  einem  auf- 
wände von  Stimmmitteln  ausgestattet  finden  Hebbel 
w.  12,  12  Werner;  über  welche  Stimmmittel  dieses  gevögel 
zu  gebieten  hat,  sobald  es  ihm  ernst  wird,  seine  mei- 
nung  zu  äuszern  W.  Raabe  Abu  Telfan  (1870)  1,  153.  — 
Stimmnagel,  m.,  dass.  wie  stimmwirbel,  s.  Riemann 
musiklex.^  1149'':  oben  hatte  er  einen  steg  angebracht, 
woran  die  saiten  ohne  stimmnägel  aufgespannt  waren 
Wieland  Lucian  v.  Samosata  {i'SSff.)  2,  70.  —  stimm - 
Ordnung,  /.,  reihenfolge  beim  abstimmen,  von  stimmen 
I  C:  und  dieser  meinung  wäre  Pasquinus  auch;  als 
aber  hernach  die  Stimmordnung  an  Marforium  kommen, 
sagte  er  .  . .  neuentlarfftes  Rom  (1672)  395.  anders:  'Ver- 
ordnung über  abstimmungen  und  uxihlen',  in  der  Zusam- 
mensetzung: reichstimmordnung  vom  1.  5.  1920.  vgl.  auch 
Stimmenordnung. 

STIMMORGAN,  n.,  'organ  der  lauierzeugung' ,  heute 
dafür  häufiger  das  einfache  organ:  der  kehlkopf  ist 
Stimmorgan  J.  Fr.  Meckel  menschl.  anatomie  (1820)  4, 
398;  die  kenntnis  von  dem  bau  und  der  funktion  des 
Stimmorgans  Herm.  Gutzmann  physiol.  d.  stimme  (1928)  4 ; 
das  ohr  empfängt,  das  stimmorgan  producirt  töne  Ad. 
Müller  verm.schr.  (1812)  2,277;  in  den  einflüssen  des 
kUmas  auf  die  stimmorgane  R.  Wagner  ges.  sehr.  u. 
dicht.  8, 134.  gelegentlich  auch  im  sinne  von  organ  5  {mehr 
auf  den  gehörseindruck  gerichtet),  vgl.  auch  stimme  A  1 
{sp.  3059) :  ich  habe  in  Comeilles  Horaziem  die  Du  - 
quesnoi  und  Georges  zusammenspielen  sehn,  erstere  hat 
ein  sehr  melodisches  stimmorgan  Jag.  Grimm  an  Wilhelni 
(1805)  briefw.  20;  schon  das  schöne  stimmorgan  . . .  eignete 
ihn  zu  dem  beruf  eines  öfiFentlichcn  lehrers  A.  H.  Nie- 
meyer bcob.  auf  reisen  (1823)  3,  164;  noch  lange  aber 
hatte  der  wiederhall  des  Schreckens  in  dem  kräftigen 
Stimmorgane  der  hausfrau  nachgetönt  G.  H.  Schubert 
reise  in  d.  morgenl.  1,  526. 

STIMMPFEIFE,  /.,  pfeife,  welche  die  töne  angibt,  nach 
denen  instrumerUe  gestimmt  werden  (stimmen  II  A),  s. 
Jacobsson  technol.  wb.  4,  298"»;  Fischer  schwäb.  6,  3212: 
man  nimmt  nämlich  e  auf  einer  richtigen  stirampfeife  zum 
stimmton,  stimmt  die  octave  desselben  Jon.  G.  Sulzkb 
the/yrie  d.  schönen  kilnste.  4,  466;  lonarion  stimmpfoifTe 
J.  G.  Walther  musical.  lex.  (1732)  61l;  in  der  gefüllton 
kirche  standen  auf  der  empöre  in  der  that  zwei  häufloin 
Sänger,  jedes  von  einem  Schulmeister  mit  gelber  stimm- 
pfeife angeführt,  die  ihm  zugleich  als  takt stock  diente 
Gottfried  Keller  ges.  w.  8,  169.  übertragen:  dasz  die 
seele  eines  Franzosen  eine  lockende  wachtelpfeife  für  das 
zweite  gesohlecht,  die  eines  kunstrichters  eine  stimmpfcife 
für  himdort  autoren  .  .  .  w&ro  Jean  Paoi.  w.  4/6,  25S 
Hempel. 

STIMMRECHT,  adj.  1)  der  »ingstimme  angemessen 
(stimmo  B  l):  die  Zöllnerschon  gcsänge  . . .  sind  . . .  natür- 
lich und  Stimmrecht  Ron.  Schitmann  ge^.  sehr.  4,  160.  — 
2)  berechtigt,  mitzureden  (stimmen  I  C):  der  mensch  mvu 
stimmrocht,  wirkrocht  und  lebereoht  sein  Fr.  L.  Jah^ 
w.  2, 163  EuUr. 

STIMMRECHT, n.,rerJä,an  abstimmungen  ttilzunfhr 
(stimmen  I  C).  seit  den  70cr  jähren  de^  18.  jhs.:  die  Böh^ 
men  hatten  beim  königo  durchgesetzt,  dasz  das  stimm« 
recht  der  natiunon  verändert  {wurdt)  Q.  Fbxytag  ges.  «hl 


3125 


STIMMRECHT— STLNDIROHR 


STIMMSACK— STIMMSTOCK 


3126 


18,  333 ;  das  volk,  das  allgemeine  Stimmrecht !  dies  sind 
die  schiagworte,  welche  jene  früheren  der  freiheit  und 
gleichheit  ersetzen  sollen  Jon.  Ph.  v.  Wessenbebq  br.  an 
Isfordink-Kostrüz  (1827)  l,  322;  sie  {Verfassung)  bringt  uns 
zweitens  die  directen  wählen  mit  allgemeinem  Stimmrecht 
BisMAKCK  polit.  reden  l,  89  Kohl;  ein  aus  dem  allgemeinen 
Stimmrecht  hervorgegangenes  konsistorium  Kael  v.  Hase 
lehrb.  d.  kircfiengesch.  §309;  über  die  Zulassung  des  malers 
als  beysitzers,  absonderlich  in  absieht  des  Stimmrechtes, 
welches  ihm  das  Judicium  nicht  zugestehen  wollte  Mcslus 
physiogn.  reisen  (1778)  4,  28;  repräsentanten  zu  berufen, 
die  mit  vollem  Stimmrecht  an  allen  arbeiten  der  behörde 
sich  betheiligen  sollten  Tbeitschke  dtsche  gesch.  im  19.  jh. 
(1897)  1,  283;  SO  würde  sich  jeder  wegen  des  guten  einfalls 
loben.  ...  er  würde  sich  unsrer  Überlegungen  imd  seines 
ausgeübten  Stimmrechts  mit  freuden  erinnern  Göthe  22, 
51  W.  im  aügemeineren  sinne  (vgl.  stimme  D  3):  sie  ver- 
langen nicht,  dasz  andere  ihre  urtheile  nachhallen  sollen, 
das  Publikum  behält  sein  Stimmrecht  frey  und  unge- 
kränkt der  teutsche  Merkur  1  (1773)  20;  während  wir  wirt- 
schaftlich noch  ein  armseliges  voLk  waren,  haben  wir  uns 
im  reich  der  kunst  und  des  geistes  zuerst  wieder  ein 
Stimmrecht  unter  den  groszen  Völkern  erworben  Karl 
Alex.  v.  Mülleb  aufs.  u.  vortr.  (1926)  17.  —  im  17.  jh. 
stimmenrecht,  vom  subst.  gebildet  (stimme  E),  im  sinne 
von  'abstimmungsordnu7ig\-  und  darnach  müsse  man  sich 
auch  nun,  nach  dem  eigenem  gemachten,  meisten  stim- 
menrecht richten  und  reguliren  Jesuiter  rahtsstube  (1614) 
133,  vgl.  die  meisten  stimmen  («p.  3034).  dagegen  im 
gleichen  sinn  wie  Stimmrecht,  vereinzelt:  hiermit  will  ich, 
als  ein  redlicher  bürger  gemeiner  Stadt,  mein  stimmen - 
recht  zum  letzten  male  geübt  haben  Ifflakd  theatr.  u: 
1,  265. 

STIMMREICH,  adj.;  'ausdruck^eich': 

ja  kaam  kam  meiner  rew  stimreicher  schneller  flog 
für  dich,  und  kaum  hat  ich  stimicsz  zu  dir  geschrihen 

Weckheelix  ged.  2,  40  lit.  rer. 

ZU  stimme  'teil  der  partitur'  {sp.  8071):  die  einfachem, 
weniger  stimmreichen  Zwischensätze  und  zwischenperi- 
oden,  ...  in  welchen  die  tonbewegung  entweder  dünner, 
leichter,  schwebender  oder,  bei  energischem  erklingen 
klangvoller  einzeUnstrumente,  markirter,  kräftiger  ein- 
dringend wird  Fb.  Th.  Vischeb  ästheiik  3,  4,  1058.  stim- 
menreich 'mit  vielen  8timmen\-  ohne  die  wesen  ...  zu 
erreichen,  die  zuweilen  stimmenreich  .  .  .  mit  ihm  spra- 
chen Hippel  kreuz-  u.  querzüge  2,  181. 

STIMMRITZE,/.,  in  der  kehlkopfanatomie  die  veränder- 
liche Öffnung  ztcischen  den  stimmlippen:  dasz  die  erste 
verengte  stelle,  durch  welche  die  austretende  luft  hin- 
durchstreicht,  die  Stimmritze,  diese  schmale  elliptische 
Öffnung  zwischen  beiden  stimmlippen  ist  Hekm.  Gutz- 
MANN  physiol.  d.  stimme  (1928)  185;  die  Werkzeuge  {zum 
gesang)  sind  der  thorax  oder  brustkasten,  die  lungen,  die 
luftröhre,  der  kehlkopf,  vorzüglich  dessen  Stimmritze,  die 
Zunge,  der  gaumen  Heinse  s.  w.  5,  23  Schüddekopf;  wenn 
der  ton  so  zu  uns  gelangte,  wie  ihn  die  Stimmritze  angiebt, 
und  nicht,  wie  er  durch  das  geräusch  der  übrigen  sprach - 
Organe  unterdrückt  wird  die  Hören  (1795)  5,  112  Schiller; 
und  haben  alle  Stimmritzen  fürs  conservatoire  in  Wien 
Heink.  Laube  ges.  sehr.  8, 252 ;  dasz  zwischen  der  tonlos  . . . 
verengten  und  der  weit  offenen  Stimmritze  eine  continuir- 
liche  reihe  von  abstufungen  vorhanden  sind  W.  Schebeb 
kl.  sehr.  1,  240;  ein  gefühl,  das  uns  das  herz  erweitert,  aber 
die  Stimmritze  beengt  Anzenobubeb  ges.  w.  1,  LXiv;  keine 
armenbüchse;  .  .  .  weil  er  in  keinem  wirthshaus  vergasz, 
in  diese  Stimmritze  unbekannter  klagstimmen  so  viel  er 
konnte  zu  legen  Jean  Raul  w.  20/23,  272  Hempel.  — 
Stimmritzenbänder,  pi.  n.,  dasa.  wie  stimmlippen: 
wenn  die  Stimmritze  .  .  .  verengert  ist,  dasz  die  luft 
gegen  die  stimmritzenbänder  anstöszt,  so  werden  diese 
erschüttert  allg.  dtsche  bibl.  106,  294.  —  Stimmritzen- 
krampf,  m.,  Roseooeb  sehr.  III  8,  433. 

STDIMROHR,  n.,  von  stimme  A.  1)  'schaürohr, sprach- 
röhr':  ein  zuspitzendes  thon-  oder  stimmrohr,  ist  ein  In- 


strument und  mittel,  womit  man  in  die  ferne  und  gantz 
abgesondert  mit  einem  andern  einige  abrede  und  ge- 
spräch  halten  kan  Ao.  Caeio  neue  hall-  u.  thonkunst 
(1684)  3.  2)  anatomische  bezeichnung,  nach  Fischeb  für 
'luftröhre':  hat  enge  stymmror  oder  halsadem  qu.  v.  1472 
bei  Fischeb  schwäb.  wb.  5,  1774. 

STIMMSACK,  m.,  zu  stimme  A.  l)  in  der  Zoologie:  mit 
ihm  (kehlkopf)  stehen  bei  einigen  Säugetieren  eigentüm- 
liche Stimmsäcke  in  verbindimg  Bbehm  tierleben  l,  5 
Pechud-Loesche;  s.  auch  A.  v.  Humboldt  ansichien  d. 
natur  (1808)  1,  141.  —  2)  im  alem.  für  das  menschliche 
organ,  s.  Schweiz,  id.  7,  641:  der  hat  n  gute  stimmsack 
Fischeb  schwäb.  5,  1774;  dr  stimmsack  is  verrost  er  ist 
heiser  Martin  -Llekh  a bt  elsäss.  2,  344. 

STIMMSCHLÜSSEL,  m.,  Schlüssel  zum  drehen  der 
Stimmwirbel,  um  das  klavier  zu  stimmen  {sp.  3100),  s.  RlB- 
MANN  musiklex.^^  2,  1769:  stimmschlüssel  chiave  ö  mar- 
tellino  da  accordare  uno  stromento  Kbameb  2  (1702)  580*; 
er  setzte  an  die  schrauben  den  stimmschlüssel;  nein,  die 
saite  könnte  reiszen  Roseggee  die  försterbuben  (1907)  339. 
bildhaft:  wenn  man  verstimmte  frauen  .  .  .  umstimmen 
will,  so  gehören  zwei  stimmschlüsseln  dazu,  der  eine 
heiszt  imponiren,  der  andere  niederknieen  Nestboy  ges. 
w.  2,  298.  —  stimmschraube,  /.,  sov^iel  wie  stimm- 
wirbel:  der  Brösel  .  .  .  strich  seine  saiten  mit  geigenharz 
und  drehte  an  den  stimmschrauben  Roseggeb  nixnutzig 
volk  (1906)  68.  fälschlich  für  stimmschlüssel:  eine  stimm- 
schraube .  .  .  um  damit  die  wirbel  der  saiten  fassen  und 
sie  besser  anziehen  zu  können  Gutzkow  ritter  v.  geiste 
7,  8.  —  stimmsehne,  /.,  teil  des  stimmorgans,  heute  an- 
ders bezeichnet,  vielleicht  soviel  wie  stimmlippen:  der  von 
geburt  an  zwar  stumm,  aber  nicht  taub  gewesen.  .  . .  die 
Ursache,  dasz  entweder  die  stimmsehnen  bey  diesem  kna- 
ben  verletzet,  oder  dasz  die  nerven  nicht  wohl  geordnet 
E.  G.  Happel  relat.  cur.  (1685)  537.  —  stimmspiel,  n., 
gesang,  musik:  indessen  aber  wurden  von  allen  beyden 
ihre  saiten-  xmd  stimmspiele  fortgesetzet  S.  v.  Bibken 
ostländ.  lorbeerhayn  (1657)  406;  der  stimmeister  .  .  .  blieb 
steif  darauf,  dasz  äben  ein  solcher  unterscheid  zwischen 
der  mahlerei  imd  dem  stimspiele  wäre,  als  zwischen  dem 
leibe  und  dem  geiste  Phil.  Zesen  Ibrahim  (1645)  l,  447.  — 
stimmstärke,  /.,  lautstarke  beim  reden  oder  singen: 
mit  steigender  stärke  der  stimme;  .  .  .  bei  steigenmg 
der  stimmstärke  Heem.  Gutzmann  physiol.  d.  stimme 
(1928)  40. 

STIMMSTOCK,  m. 

1)  Stäbchen,  das  boden  und  decke  der  Saiteninstrumente 
miteinander  verbindet,  dass.  voie  stimme  B  6,  s.  Riemakh 
musiklex.^^  2,  1683:  so  wird  in  den  körper  derselben  {vio- 
li-ne)  unter  den  steg  oder  sattel  ein  klein  hölzchen  ge- 
stecket,  welches  man  den  stimmstock  nennet  Mozabt 
vers.  einer  grilndl.  violinschule  (1770)  5;  der  steg  ist  eine 
meile  zu  hoch,  und  der  stimmstock  liegt  gar  übern  häufen 
J.  J.  Chb.  Bode  Tristram  Schandi  (1774)  5,  78;  er  hatt« 
eine  alte  Cremoneser  geige  zerlegt,  und  gefimden,  dasz 
der  stimmstock  um  eine  halbe  linie  schräger  als  sonst 
gestellt  war  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  6,  39  Orisebach.  — 
auch  der  querbalken  im  klavier,  in  den  die  stimmunrbel  ein- 
gefügt sind  RiEMAN»  mttstikkx."  2,  1769. 

2)  mundartlich  als  bezeichnung  des  menschlichen  stimm- 
organs, s.  Fischeb  schwäb.  5,  1774;  besonders  im  bair.- 
östcrr.,  s.  Schöpf  tirol.  712;  Ungeb-Khull  steir.  578>>: 
der  hat  einen  gueten  stimmstock  kann  laut  reden  Schhel- 
leb-Fb.  bair.  2, 756;  beim  madele  habn  wir  schon  gmeint, 
es  kommt  gar  nit  zum  schnaufn.  . . .  aber  jetz  hats  schon 
den  lautem  stimmstock,  als  der  bue  Kabl  Schönherr 
frau  Suitner  (1922)  45;  dasz  mir  der  stimmstock  auf  sechs 
Wochen  verfalle  Bücher  pred.  bei  Schöpf  tirol.  7 12.  je- 
mandem ist  der  stimmstock  umgefallen  er  ist  heiser,  ». 
HtJOEL  Wien  157'';  Schmelleb-Fb.  2,  756:  übrigens  ist 
es  schwer,  die  leute  in  gegenwart  von  fremden  zum  singen 
zu  bringen,  da  schämen  sie  sich,  besonders  die  weiber, 
...  es  wäre  ihnen  der  "stimmstock  umgefallen'  Roseooeb 
sehr.  I  6,  800;  wenn  an  uns  der  ganze  stimmstock  um- 
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gefallen,  und  wir  knarren  und  brammen  Jean  Paxtl  1/3, 
364  Hempel. 

STIMMTON,  m. 

1)  allgemein  'laut,  klangcharakter  des  lautes'' :  ein  stimm - 
thon  phtongus  Dasypodius  dict.  (1530)  430*».  'art  der 
intonation^ :  der  letzte  und  sechste  ton  musz  ausgesprochen 
werden  mit  einer  hohen  und  erhabenen  stimme,  als 
wann  man  im  reden  zornig  wird;  .  .  .  dannenhero  man 
wol  sagen  mag,  dasz  der  stimmton  in  dieser  spräche 
der  Wörter  seele  sey,  welche  sie  lebendig  machet  imd 
ihnen  ihre  gewisse  bedeutungen  mittheilet  Chb.  Aenold 
wahrh.  beschr.  (1672)  204.  die  'musikalische  betonung' 
innerhalb  der  mclodie,  vgl.  stimme  B  5:  dan  obschon  in 
einem  liedo  der  reimfall  durchaus  richtig  were,  und  da- 
gegen der  singefall  und  stimtohn  unrichtig  PmL.  Zesen 
verm.  Helikon  (1650)  1, 116.  —  modern  einfach  'vom  stimm- 
organ  hervorgebrachter  laut':  das  gesicht  mit  einer  maske 
bedeckt,  in  deren  mundöffnung  eine  Vorrichtung  zur 
Verstärkung  des  stimmtones  0.  Ludwig  ges.  sehr.  (1891)  6, 
201;  es  schauert«  ihn,  wenn  er  ihre  worte  hörte,  und  er 
hörte  sie  mit  dem  leibhaftigen  stimmton,  den  nicht  bü- 
cher,  den  nur  menschen  selber  haben  Carl  Hauptmann 
Einhart  d.  lächler  (1907)  1,  189.  mehr  auf  den  klang- 
charakter zielend:  und  deutet  das  nur  an  durch  den 
stimmton  (der  mit  kleinsten  mittein  wunderbar  malerisch 
und  nachempfindend  zu  wirken  vermag),  durch  eine 
leichte  handbewegung  nach  oben  Rud.  Hildebeand  v. 
dt.  sprachunterr.  (1879)  12.  vom  plur.  gebildet:  diejenigen 
{TuUionen)  aber,  welche  nordwärts  liegen,  haben,  da  ihre 
polhöhe  zunimmt,  .  .  .  natürlicher  weise  einen  gröberen 
stimmenton  Aug.  Bodb  Vitruvius  (1796)  2,  ll.  —  'lavi 
mehrerer  menschlicher  stimmen': 

'doch  still  1  war  das  nicht  atlmmenton 
und  räderknarren?  still  1'  sie  lauscht  — 
und  wirklich,  durch  die  nadeln  schon 
die  schwere  kutsche  ächzt  und  rauscht 
ASNETTB  V.  Deoste-Hülsiioff  ge-i.  sehr.  (1879)  1,  300; 

stlinmentöne  zichn  um  unsre  laubcn, 

seufzend  hier,  dort  jauchzend,  ab  und  auf. 

eine  stimine  ruft  den  glauben, 

eine  andre  jagt  den  zwcifel  auf      Tikdoe  u.  1  (1823)  13. 

2)  in  der  modernen  phonetik  speziell  der  durch  die  Wir- 
kung der  slimmlippen  bestimmte  ton,  dass.  wie  stimme 
A  5,  vgl.  SiEVEBS  phonetik  (1901)  25:  die  von  einem  stimm- 
ton begleiteten  consonanten  nennen  wir  stimmhafte,  die 
von  einem  stimmton  nicht  begleiteten  stimmlose  Traüt- 
MANN  die  sprachlaute  (1884)  74;  zutritt  oder  Wegfall  des 
Stimmtons  ist  einmal  für  das  neuhochdeutsche  nicht 
mehr  ein  einziges  kcnnzeichon  der  media  und  tcnuis 
W.  ScHEBEB  kl.  sehr.  1,  245. 

3)  in  der  miisik  'ton,  nach  dem  die  übrigen  gestimmt 
werden',  von  stimmen  II A:  die  stimmtöne  anzeigen,  nach 
denen  die  übrigen  instnimente  gestimmt  werden  müssen 
JoH.  G.  SüLZEB  theor.  d.  schönen  ktinsle  (1792)  4,  404;  man 
nimmt  nämlich  c  auf  einer  richtigen  stimmpfeife  zum 
stimmton,  stimmt  die  octave  desselben  ebda  456. 

STIMMUMFANG,  stimmenumfang,  m.,  spanne  vom 
höchsten  bis  zum  tiefsten  ton,  den  ein  sönger  mit  seiner 
stimme  (B  1)  zu  erreichen  vermag:  der  Stimmumfang,  den 
menschliche  stimmorgane  insgesamt  umspannen  können, 
beträgt  ...  AH  oktavcn  Hebh.  Gutzmann  physiol.  d. 
stimme  (1928)  78;  tabclle  der  Stimmumfänge  ebda  73;  cr- 
weiterung  des  Stimmumfangs  durch  Übung  der  töne, 
welche  dem  s&nger  bequem  zu  geböte  stehen  Riemann 
munklez.*  1148*;  {eine  arie)  ist  sehr  lang  ausgeführt  und 
auf  die  ontfaltung  ihres  (Aloysias)  Stimmumfangs  . . .  be- 
rechnet O.  Jahn  Mozart  8,  270;  dieser  Stimmumfang  . . . 
bis  zum  dreigestricbencn  f  hinauf  I  Theod.  Mundt  duett 
(1831)  50;  die  arie  ist  durchweg  sehr  einfach  gehalten, 
ohne  alle  ooloratur,  auf  einen  mtadgen  siimmenumfang 
berechnet,  . . .  man  sieht  daraus,  daM  Ceocaielli  kein 
sftoger  war  O.  Jahk  Mozart  3,  8. 

SrnMMUNO,  /.,  vtrbaiabstr.  zum  vb.  stimmen. 

1)  von  stimmen,  v6.,  I A  'ton,  spräche  erzeugen'  ($p.  8088). 
im  sinne  von  'laut,  sprachlicher  ausdrucV:  als  aber  die 


stimme  ires  munds  gautz  unverstendlichen,  sollen  sie  mit 
der  zeit  solche  underschiedUch  gebraucht  haben  in  son- 
derlicher Stimmung  und  also  jedes  ding  mit  einer  sonder- 
lichen Stimmung  gedeut;  darausz  dann  jedem  ding  sein 
eygener  namm  worden  G.  Riviua  Vitruv  (1575)  126; 
in  solcher  versamlung  der  menschen,  als  sie  vielfeltige 
stimmen  mit  dem  athem  gaben  {cum  profundcbantur 
aliter  e  spiritu  voces),  seind  mit  der  zeit  solche  stimmimgen 
zu  Worten  worden  {cotidiana  consuetudine  vocabula  con- 
stituerunt).  darmit  ieglich  ding,  wie  es  ongefert  mit  solcher 
stymmungen  gedeut  {significando  res)  gelernet  haben,  als 
dann  ein  ding  offtmals  mit  solchen  stymmen  gedeut 
worden  {et  ita  sermones  inter  se  procreaverunt)  ebda  121. 
'ton,  schall' :  weiln  die  Stimmung,  so  auf  die  glatt-  und 
ebene  Wasserfläche  .  .  .  eingefallen,  ausz  derselbigen 
zurück  an  den  bronndeckel  schlaget  Aa.  Cakio  neue  hall- 
u.  thonkunst  (1684)  57.  stärker  verbal,  im  sinne  von  'er- 
tönen': nach  dem  Schlüsse  hielten  sie  einen  artlichen 
muscheltantz,  mit  derer  stimm-  und  zusammenschlagung 
sie  ein  artliches  gethöne  erweckten  Lohenstein  Arminius 
(1689)  2,  1441*.  'schallerzeugung' :  so  sag  ich,  dasz  durch 
5  Stimmungen  oder  stimmanschlagimg  .  .  .  die  stimm  oder 
hall  in  L  wieder  zurück  kommen  werde  Ag.  Cabio  ncwe 
hall-  u.  thonkunst  (16S4)  25. 

2)  'bestimmung,  festsetzung'  von  stimmen  I  B  {sp.  3091), 
singulär:  dero  von  Bern  Stimmung  ires  costens  des  l&gers 
von  Waltzhut  trifft  {beträgt)  eilffhundert  sibenzig  gülden. 
.  .  .  diss  ist  die  Stimmung  des  costens,  den  die  von  Zürich 
des  legers  halb  vor  Waltzhut  tund  Tschüdi  chron.  Ilelvet. 
2,  695;  jedes  geschlecht  hat  seinen  beruf  von  gott  an- 
gewiesen erhalten,  die  Stimmung  seines  berufs  und  sein 
Siegel  NiEBUHB  röm.  gesch.  1,  122. 

3)  'abstimmung',  von  stimmen  I  C  {sp.  3092):  o  voting 
in  an  assembly  als  nun  die  Stimmung  geschehen  solte 
Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1871.  so  mundartlich  im 
Südwesten,  s.  luxemburg.  ma.  426;  Foixhann  lothr.  409; 
Martin -LiENH ABT  elsäss.  2,  595. 

4)  musiktechnisch,  von  stimmen  'ein  instrument  ein- 
richten' {sp.  3100),  vgl.  Riemann  musiklez.^^  2,  1769  seit 
dem  16.  jh.  bezeugt. 

a)  'Vorgang,  ausführung  des  st  immens', 
a)  in  eigentlich  musiktechnischer  anwendung:  von  der 
stymmung  des  discantcs  {discantgeige)  allein  .  .  . 
den  discant  darffstu  weiter  stymmen  nicht 

M.  Aqricol.\  vius.  itiftr.  dfutech  (1629)  47"; 

das  stimmen  oder  die  Stimmung  der  Instrumente  betrifft 
.  .  .  hauptsächlich  die  geigen,  .  .  .  welche  vor  allen  dingen 
rein  und  sauber  gestimmt  sej'n  müssen  Mattheson  vollk. 
capcUmeister  (1739)  483;  was  die  verdrüszlichc  und  lang- 
wührige  Stimmung  anlanget  E.  G.  Babon  instrum.  der 
lauten  (1727)  113;  l)cyde  arten  von  instrunienton  müssen 
gut  temperirt  seyn,  indem  man  durch  die  Stimmung  der 
quintcn  .  .  •  den  meisten  quintcn  besonders  so  viel  von 
ihrer  grösztcn  reinigkeit  abnimmt  Ph.  £.  Bacu  art  das 
clavier  zu  spielen  1  (1760)  8;  nichts  ist  schwerer,  als  die 
reine  Stimmung  einer  orgel  Schcbabt  ästhetik  der  ton- 
kunst  278. 

ß)  in  Übertragung  der  musikalischen  Vorstellung  auf 
aridere  Verhältnisse,  vgl.  hß  und  5:  es  wird  auch  das  e 
zuweilen  mitten  in  ein  wort  geschoben,  .  .  .  und  wird 
dannenhero  zu  ausholfung  des  versos  oder  Stimmung 
des  reimes  auf  gewisse  maaszo  crlaublich  gebrauchet 
SOHOTTBL  haubtspr.  (1««S)  200; 

jfdcn  Rfl«t  drt  gritanK*  lilM<-n<l  In  Jcdrm  xuk, 
durch  vollcndotoH  wort,   welches  wlo  luft  uniAUoi't, 
durch  li«rii\.in|K.  i.i.  xiiminunfi,  durch  nachahmenden  rhjrtb- 

nio«t4in« 
II.  Voss  lämll.  ged.  (1802)  3,  100; 

zu  stimmen  'in  eine  hnUung  versetzen'  {sp.  3104):  wie  cinJ 
köstlicher,  unsrcr  natur  analoger  tranrk  willig  hinunter» 
schleicht  und  auf  der  songe  schon  durch  gute  Stimmung 
des  nervcnsystoms  seine  heilsame  Wirkung  zeigt,  «o  waren 
mir  diese  briefo  angenehm  und  wohlth&lig  GOtiik  IV  10, 
203   H'.,'  zumal  da  er  .  .  .  mit  Stein  sehr  gespaTuit  war, 
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was  herr  von  Schön  durch  sichere  Stimmung  wieder  zu- 
rechtstellte E.  M.  Aendt  1, 187  R.-M. 

b)  ergebnis  des  stimmens,  zustand  der  gestimmtJieü. 

a)  in  eigentlich  musikalischer  anwendung.  auf  das  instru- 
mejü  bezogen  erst  seit  ende  des  17.  jhs.  bezeugt:  wie  eine 
orgel  nach  ihren  hauptstücken,  als  mensuriren,  abtheilung 
derer  laden,  zufall  des  windts,  Stimmung  oder  t«mperatur, 
...  zu  erbauen  Bendeles  organopoeia  (1690)  ){ 1*;  damit 
sie  {die  instrumenie)  unter  dem  recitativ  sich  zu  der  fol- 
genden aria  wieder  fertig  mit  richtiger  imd  reiner  Stim- 
mung machen  können  Gottfe.  Ephe.  Scheibel  anerk. 
Sünden  der  poeten  (1733)  107;  von  verschiedenen  Stim- 
mungen der  geige  war  er  ein  besonderer  liebhaber:  wie 
er  denn  auch  sehr  offt  solche  violinsachen,  die  von  der 
gewöhnlichen  Stimmung  abweichen,  mit  lust  hinsetzte 
JoH.  Matthesox  grundl.  e.  ehrenpforte  64  Schneider; 
quinte,  ...  in  der  music  eine  Stimmung,  so  fünf  tone 
voneinander  ist.  wann  solche  stimmxmg  nicht  voll,  son- 
dern einen  halben  ton  weniger  hat,  heiset  sie  eine  falsche 
quinte  Spebandeb  alamodesprach  (1727)  544*' ; 

du  kennst  die  Stimmung  meiner  leyer;  — 
nur  nicht  das  volk,  das  sie  verdammt 

JOH.  Aex.  Ebbet  epüteln  (1789)  243; 

was  ich  aber  nicht  verstehe,  ist,  dasz  diese  reinheit  des 
c  nur  auf  einer  zufälligen  Stimmung  des  instruments  be- 
ruht Jag.  Geimm  an  Wilhelm  briefw.  a.  d.  ju^enazeit  135 ; 
so  zog  auch  ich  meine  guitarra  hervor,  brachte  sie  leis 
in  Stimmung  und  sang  Heinse  s.  w.  4,  90  Schüddekopf; 
wenn  nicht  gerade  jetzt  .  .  .  (das)  quartett  intonirt  und 
die  Stimmung  des  flügels  mit  einem  angegebenen  accord 
in  einklang  gebracht  hätte  Gutzkow  zauJ)erer  v.  Rom 
(1858)  4,  218;  die  sog.  grosze  pauke  hat  einen  Spielraum 
der  Stimmung  zwischen  F  und  c;  .  .  .  die  ursprüngliche 
Stimmung  der  pauke  Riemann  musiklex.^^  2,  1355;  heer- 
dengeläute  in  den  verschiedensten  Stimmungen,  Senne- 
rinnen mit  müch  Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  l,  10; 
die  erregung  zum  mittönen  geschieht  am  leichtesten 
und  sichersten  bei  gleicher  Stimmung  der  beiden  körper 
Tbautmaitn  die  sprachlaute  (1884)  4;  in  dem  hause,  wo 
ich  wohnte,  hatte  ich  den  klang  und  die  Stimmung  jeder 
stufe  einer  alten  hölzernen  treppe  gelernt  Lichtenbeeq 
verm.  sehr.  (1800)  l,  15.  —  jedoch  in  leichter  Übertragung 
schon  bei  See.  Fkanck:  (zu  der  zeit)  macht  der  Siculisch, 
lateinischer  imd  griechischer  sprach  ein  hochgelert  mann, 
besser  gethön  und  Stimmung  der  thönen,  psalmen  und 
himnisz  chron.  (1531)  286*'.  im  17.  jh.  kommt  eine  kon- 
kretisierung  des  verbalabstraklums  auf,  im  sinne,  von  'ton, 
melodie'  : 

die  erste  Stimmung  sind  die  lustigL-n  geberden, 

das  lachen  aber  ist  das  wahre  saitcr.spkl; 

der  last  sein  hochmuthslied  bisz  an  die  wolcken  steigen, 

ein  ander  wird  durch  gold  und  silberklang  erfreut  .  .  . 

die  schönste  Stimmung  ist,  die  nach  der  liebe  klingt 

H.  V.  HOFFiiANSSWALDAU  u.  a.  auserl.  ged.  1, 165  Seukirch; 

el  —  eil  hat  dan  der  tod  den  Kappoltsteln  gefället, 
so  werden  billich  nun  die  sachcn  elngestället, 
die  sonst  erfreulich  seyn.    die  Stimmung  gilt  hie  nicht, 
die  ich  biszweil  gebraucht  in  muthlgem  gedieht 
zur  kurtzweil  junger  leuth 

ROMPLER  V.  LÖWESHAW  reimgeticMe  (1647)  101; 

von  'ertönuTig^  {von  stimmen  I A  2  ton  erzeugen,  s.o.l)  kaum 
unterschieden:  die  musicanten  .  . .  bemüheten  sich  mit 
ihren  fingern  und  stimmen  auff  das  euszerste;  .  .  .  dasz 
sich  die  musicanten  .  .  .  hören  lieszen;  .  .  .  ihrcstheils, 
sagte  sie,  könte  sie  sich  an  der  anmutigen  Stimmung 
nimmer  satt  hören  Opitz  Argenis  2  (1644)  410. 

ß)  in  Übertragung  der  musikalischen  Vorstellung,  meist 
auf  innere  kräfte  des  menschen;  der  im  unterschied  zu  5 
noch  geringen  entfernung  vom  musiktechnischen  gebrauch 
entspricht  der  nahe  anschlusz  an  das  vb.  stimmen,  so  in 
der  Verbindung  mit  dem  beziehungswort  durch  die  prä- 
Positionen  zu  und  auf  (vgl.  stimmen  II  B  1  a,  c)  und  in  der 
mehrgliedrigkeit  des  objektes  (vgl.  stimmen  II  B).  seit  der 
miUe  des  18.  jhs.  bezeugt,  zuweilen  heutigem  abstimmung, 
abgestimmtheit  entsprechend:  jeder  mensch  hat  ein  eig- 


nes maas,  gleichsam  eine  eigene  Stimmung  aller  sinn- 
lichen gefühle  zu  einander  Heedeb  w.  13,  291  S.;  (denk- 
bar,) dasz  diese  figuren  später  entstanden  sind,  dem  aber 
widerspricht  ihre  stimmxmg  zum  ganzen  A.  Stiftee  s.  tc. 
14,  307  Sauer;  und  entsprang  nicht  aus  eben  diesen  un- 
bedeutend scheinenden  vorfallen  seine  ganze  denkungs- 
art,  die  stimmimg  seines  herzens  auf  sein  leben?  Kltn- 
GEE  tv.  (1809)  8,  145;  bei  Kaijt  vielleicht  aß  näher:  die 
Stimmung  des  gemüths  zum  gefühl  des  erhabenen  er- 
fordert eine  empfänghchkeit  desselben  für  ideen  sehr. 
(1838)  7,  116  Hartenstein;  die  kunst  des  schönen  spiels  der 
empfindungen  .  .  .  kann  nichts  anderes  als  die  proportion 
der  verschiedenen  grade  der  Stimmung  (spannung)  des 
Sinnes,  dem  die  empfindung  angehört,  d.  i.  den  ton  des- 
selben betreffen  ebda  sehr.  (1838)  188;  das  ideal  des  morali- 
schen menschen  .  . .,  die  verhältnismässige  Stimmung 
aUer  Seelenfähigkeiten  W.  V.  Humboldt  ges.  sehr,  l,  55 
akad.;  in  welchen  (perioden)  eine  solche  Stimmung  ihrer 
neigungen  und  seelenkräfte  durch  eine  besondere  zusam- 
menwirkung mehrerer  Ursachen  ist  hervorgebracht  wor- 
den M.  I.  Schmidt  gesch.  d.  Deutschen  l,  17;  dasz  in  der 
conversation,  da  wir  auf  seinem  gute  waren,  so  viel  ein- 
heit,  so  viel  Stimmung  hege,  dasz  es  ein  concert  heiszen 
könnte  Hippel  lebensläufe  3,  2,  534;  der  zustand  seiner  ge- 
liebten gab  ihrem  betragen  eine  Stimmung,  welche  seinen 
empfindungen  sehr  zu  hülfe  kam  Göthe  21,  13  W.  im 
musikalischen  vergleich:  es  gibt  ganz  unvergleichliche 
stunden,  in  denen  der  mensch  .  .  .  sein  wesen  wie  ein 
Instrument  in  stimmimg  bringt  E.  JÜNGEE  abenteuerl. 
herz  (1929)  173.  von  stimmen  II  B  2  a:  ich  verkündige  in 
Krähwinkel  rede-,  presz-  und  sonstige  freiheit,  .  .  .  freie 
wählen  nach  vorhergegangener  Stimmung  Nestboy  ges. 
w.  4,  37.  —  zufrühst  ist  die  Übertragung  im  compos.  bezeugt: 
dasz  ihre  genü  in  einem  besondem  einverständnisz  mit 
einander  stehen;  oder  dasz  eine  musikalische  gleichstim- 
mung ihrer  fibem  und  fibrillen  .  .  .  diese  Wirkung  hervor- 
bringt Wielakd  s.  VC.  (1838)  1, 173;  der  ton  wird  ver- 
ändert, es  äuszert  sich  eine  misstimmung  in  allen  senn- 
adem  (nerven)  (a.  d.  j.  1755),  sieh  teil  4,  1,  3310;  ebenso 
Verstimmung,  s.  teil  12,  1,  1755. 

5)  von  der  haltung  des  menschen,  in  verschiedener  hin- 
sieht. 

a)  haltung,  disposition,  antcandlung  des  gemüts,  im 
gcgensatz  zur  intellektuellen  haltung.  seit  den  70er  jähren 
des  18.  jhs.,  heute  konkurrenzlose  bezeichnung,  vgl.  Eislee 
philos.  wb.  3,  1429,  zu  stimmen  'jemanden  beeinflussen, 
in  einen  gemütszustand  versetzen^  (sp.  3107);  doch  geht 
Stimmung  im  musikalischen  sinn  von  gcstimmtheif  (o.  4  b) 
zeitlieh  voraus,  und  dessen  Übertragungen  (4  hß)  sind  als 
Vorstufe  der  modernen  bedeutung  anzusehen;  das  musika- 
lische bild  tritt  auch  sekundär  öfter  hervor.  —  vgl.  teil  4, 
1,  3309;  gemütsstimmung  ebda  3340;  R.  M.  Meykb 
schlagw.  50;  zeitschr.  f.  dt.  wortf.  2,  311;  3,  333. 

a)  disposition,  aufgelegtheit,  besonders  im  hinblick  auf 
schöpferische  Uistung;  stimmimg  bedeutet  'geeignete  Stim- 
mung^ und  steht  daher  ohne  weitere  Charakterisierung,  vgl. 
den  gleichen  absoluten  gebrauch  von  gestimmt  (sp.  3107). 
besonders  von  Göthe  ausgebildet:  es  verlangte  doch  mehr 
Stimmung  und  anstrcngung,  zu  einem  jeden  bilde  die 
eigenthümUche  formel  der  beschreibung  zu  erfinden,  die 
dazu  paszte  und  gehörte  IV  10,  328  W.;  hier  möchte  ich 
mich  nun  an  ein  groszes  stadtleben  wieder  gewöhnen, 
mich  gewöhnen  nicht  mehr  zu  reisen,  sondern  auch  auf 
der  reise  zu  leben;  wenn  mir  nur  dieses  vom  Schicksal 
nicht  ganz  versagt  ist,  denn  ich  fühle  recht  gut,  dasz 
meine  natur  nur  nach  Sammlung  und  Stimmung  strebt 
und  an  allem  keinen  genusz  hat,  was  diese  hindert  I  34,  l, 
238  W.;  man  macht  keine  zehn  gute  verse  ohne  Stimmung 
I  45,  287; 


was  lillft  es  viel  von  gtimmung  reden? 
dem  zaudernden  erscheint  sie  nie 


I  14.15; 


dieses  büchlein  in  jedem  hause,  . .  .  um  aufgeschlagen  zu 
werden  in  jedem  augenblick  der  stimmimg  oder  unstim- 
mung  I  40,  337;  unter  allem  diebegesindel  sind  die  narren 
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die  schlimmsten:  sie  rauben  euch  beides,  zeit  und  Stim- 
mung I  42,  2,  199;  man  fand  ihn  eines  morgens  über 
seinem  bette  aufgehängt  . .  .  mochte  dieser  mensch  wohl 
mehr  schuld  haben  an  der  unTolkomnen  Stimmung  seiner 
seele  und  an  der  schwäche  seines  nervensystems  Bahbdt 
gesch.  8.  lebens  (1790)  1,  14;  vielleicht  thut  die  Stimmung 
des  Zuschauers,  was  ich  der  Wirkung  des  Schauspielers 
zuschreibe  Kabl  Lbssing  br.  an  Lessing  w.  20,  52  L.-M.; 
dasz  nichts  ohne  musik  im  geist  bestehen  kann,  und  dasz 
nur  der  geist  sich  frei  empfindet,  dem  die  Stimmung  treu 
bleibt  Ekttine  Oilnderode  (1840)  1,  15;  wer  um  sechs  uhr 
abends  noch  eine  spur  von  Stimmung  in  seiner  seele  fühlt 
Immebmann  1,  30  Boxb.;  schreiben  sie  nicht  so  viele 
briefe,  mütterchen,  man  verzettelt  kräfte  und  Stimmun- 
gen damit  Lbvin  Schückinq  an  A.  v.  Droste-Hülshoff 
br.  20. 

ß)  haUung,  einsteUung,  zvMand  des  menschen,  davon  er 
ganz  erfüllt  und  beherrscht  ist.  meist  mit  qualißzierenden 
adjektiven:  weil  sie  {eirte  Übersetzung)  uns  .  , .  eine  höhere 
Stimmung  Verleihend  wahrhaft  erbaut  Göthe  7,  235  W.; 
in  dieser  gehobenen  Stimmung  ist  an  keinen  schlaf  zu 
denken  A.  Stifter  s.  w.  l,  59  Saiier;  zwischen  der  hef- 
tigen gemüthsbewegung  des  handelnden  menschen  und 
der  ruhigen  Stimmung  des  lesers  .  .  .  herrscht  ein  so  wid- 
riger kontrast  Schilleb  4,  62  0.;  von  an  der  Oberfläche 
klebenden,  nicht  tiefer  eingehenden  arbeiten  beginnt 
heutzutage  auch  die  ernstere  Stimmung  des  volks  sich 
loszusagen  Jac.  Geimm  vorw.  teil  1,  vn;  er  gewöhnt  sich 
nicht  zu  einer  stumpfen  gleichgültigkeit  gegen  diese  über- 
irdischen tiefsinnigen  dinge  und  behält  die  kindliche 
Stimmung  Novalis  sehr.  4,  120  Minor;  der  anblick  ver- 
mehrte seine  traurige  Stimmung  GtÖthe  23,  9  W.;  bei  der 
verzweifelten  Stimmung  der  emigranten  Mommsen  röm. 
gesch.  (1874)  2,  31;  in  allen  fällen  aber  war  es  von  hoher 
Wichtigkeit,  ob  die  Stimmung,  die  wir  bei  unsem  gegnern 
hinterlieszen,  unversöhnlich,  die  wunden,  die  wir  ihnen 
und  ihrem  Selbstgefühl  geschlagen,  unheilbar  sein  würden 
BiSHABCK  ged.  u.  erinn.  2,  56  volksausg.  —  ohne  urteil  über 
den  Charakter  der  haUung:  so  könnte  er  zwar  vielleicht 
die  äuszre  gestalt  der  dinge,  aber  nie  die  innere  Stimmung 
der  menschen  umschaffen  W.  v.  Humboldt  ges.  sehr.  1, 
233  akad. ;  Hamlets  Stimmung  und  richtung  nähmlich  ist 
mehr  nur  ein  resultat  seiner  äuszern  läge  Fb.  Schlegel 
8.  w.  5,  62;  es  können  aber  verschiedene  gefühle  unter  ver- 
schiedenen umständen  und  bei  verschiedenen  Individuen 
gleiche  Stimmungen,  und  gleiche  gefühle  verschiedene 
Stimmungen  hervorrufen  Jül.  Reineb  Herrn,  v.  HelmhoÜz 
(1905)  122;  dasz  es  nicht  wirkliche  trauer,  sondern  nur  die 
ästhetische  Stimmung  der  trauer  ist,  was  sie  während  des 
anhörens  der  töne  erleben  Konb.  Lange  das  wesen  der 
kunat  (1907)  199;  wir  sangen  übrigens  nicht  zu  bestimmten 
Zeiten,  sondern  wenn  eine  läge,  eine  Stimmung  zum  ge- 
sang  aufforderte  Simon  Erhabdt  Volkmars  bekenntn. 
(1817)  8;  bei  solcher  gesinnung,  Überzeugung  und  Stim- 
mung V.  A.  HuBEB  reisebr.  (1855)  2,  ix;  die  erwünschte - 
Bten  nachrichten  von  der  Stimmung  der  holländischen 
trappen  Sohilleb  4,  138  0.;  eine  Opposition  war  ent- 
standen, die  ...  an  der  Stimmung  der  nation  und  in  einem 
mächtigen  reichsfürsten  einen  starken  rückhalt  fand 
Bakkk  1,  215;  es  sind  die  Stimmungen  der  Völker,  das 
Unbehagen  über  innere  zustände,  . .  .  welche  den  frieden 
gefährden  Moltke  gea.  sehr.  u.  denkw.  8,  l;  dasz  selbst 
eine  solche  rasche  Übersicht  (über  die  deutsche  geschichte) 
nicht  leicht  ist,  weil  man  hinter  dem  neunzehnten  Jahr- 
hundert nicht  sehr  viele  gemeinsame  kenntnissc  noch  ge  - 
meinsame  Stimmungen  voraussetzen  darf  Kabl  Alex.  v. 
MOllkb  auf«,  u.  vortr.  (1026)  4;  grosze  alte  häuaor  legen 

sich schwer  auf  die  Stimmung  ihrer  bewohner  Jusn 

Winckelmann  2,  1,  114;  eine  feste  selbstgewisshoit,  ein 
glückliches  gleicbmasz  der  Stimmung  hebt  ihn  über  zwoifc] 
und  Tersuchong  hinweg  Tbkitsohkr  hist,  u.  polit.  auf«,  l,  s. 
btionder«  häufig  Stimmung  der  sccle,  des  ticrzons  u.«.  w.: 
Tvignfigt?  . . .  das  beiwort  traf  auf  die  Stimmung  seiner 
aeele  H.  P.Stubz  «cAr.  (1770)  l,  244;  dann  stieg  ich  immer 
▼Mgnfigt  und  friedsam  von  meinem  borg  herab  . . .  und 


behielt  diese  selige  Stimmung  der  seele  Zimmebmann 
über  di^  einsamk.  4,  65;  seine  ihm  eigene  denkungsart 
und  besondere  Stimmung  des  herzens  Fb.  M.  Klingeb 
8,  3;  bald  eine  heitere,  bald  eine  trübe  Stimmung  des 
gemüths  A.  v.  Humboldt  kosmos  3,  6;  wie  treffend  die 
Stimmungen  des  geists  mit  den  bewegungen  der  maschine 
zusammen  lauten  Schilleb  2,  58  Q.  —  modern  auch 
wieder  stärker  vom  subject  gelöst,  a  nahe,  doch  vgl. 
auch  ö:  der  spott  aber,  der  durchklang  .  .  .  das  ver- 
darb ihr  die  Stimmung  Fontane  I  5,  27 ;  aber  nun  war  es 
wieder  Gion  selber,  der  sich  im  ton  vergriff  und  die 
Stimmung  verdarb,  indem  er  sie  zu  steigern  suchte  Ca- 
BOSSA  arzt  Oion  (1931)  32;  unter  den  amtswaltem  ist 
die  Stimmung  unvermindert  weiter  gestiegen  Göbbels 
V.  kaiserhof  z.  reichskanzlei  (1934)  41. 

y)  mit  leichterem  gewicht,  mehr  'anxoandlung,  regung  de« 
gefühls;  neigung\  in  geringerer  einschätzung,  meist  unter 
stärkerer  betonung  des  umslandes,  dasz  die  Stimmung  vor- 
übergeht oder  den  menschen  nicht  völlig  beherrscht:  unauf- 
gelegtheit  heiszt  der  abscheuliche  dämon,  der  unter  dem 
ästhetischen  titel  'Stimmung'  sich  platz  und  stimme  in 
der  gesellschaft  zu  erschleichen  gewuszt  hat.  man  hat 
allerdings  Stimmungen  Ernst  v.  Feüchtebsleben  s.  w. 
3,  285  Hebbel;  ängstliche  Stimmung  verfl.  gefühl  Göthk 
in  1, 103  W.;  es  ist  mir  oft  schwer  zu  muth,  und  ich  habe 
nicht  recht  gewalt  über  diese  Stimmung  Bettine  Oünde- 
rode  (1840)  1,  164;  Cecile  .  .  .  ganz  einer  träumerischen 
Stimmung  hingegeben  Fontane  I  4,  239;  wie  der  gute 
mann  zwischen  .  .  .  heiterer  und  niedergeschlagener  Stim- 
mung in  seinem  handwerk  sich  abquälte  W.  Raabb 
hungerpastor  (1864)  l,  112;  wer  aber  den  alten  herm 
kannte,  wird  sich  seine  Stimmung  denken  können,  als 
dieser  postalische  erlasz  durch  militärberichte  zu  seiner 
kenntnisz  gekommen  war  Bismabck  ged.  u.  erinn.  2,  237 
volksausg.;  sie  benutzte  eine  verliebte  Stimmung  'des 
königs,  der  er  manchmal  unterworfen  war  Göthb  44, 
114  W.;  man  müsse  diese  günstige  Stimmung  nützen,  der 
herzog  denke  wohl  mit  nächstem  anders  Tieck  sehr.  (1828) 
3,  47;  da  auf  beiden  selten  jede  einzelne  Stimmung  un- 
fehlbar für  den  frieden  ist,  so  darf  man  sich  nicht  Mrun- 
dern,  dasz  der  gesammte  wille  aller  endlich  ohne  seh  wert - 
schlag  das  phänomen  des  friedens  hervorbringt  J.  G. 
FoBSTKB  8.  sehr.  (1843)  4,  80;  unsre  gegenseitigen  be- 
ziehungen  sind  nur  gefährdet  durch  persönliche  Stim- 
mungen Bismabck  ged.  u.  erinn.  2,  130  volksausg.;  die 
{briefe)  mehr  blosz  Stimmungen  sind,  die  nicht  aus  .  .  . 
geist  hervorgehen  fürst  Pückleb  briefw.  u.  tageb.  l,  118; 
die  Zeiten  vergehn  und  die  Stimmungen  mit  ihnen  H.  Sei- 
del vorstadtgesch.  (1880)  28;  rollen  recht  gut  gespielt,  bei 
denen  ihr  charakter,  ihre  gestalt  und  die  Stimmung  des 
augenblicks  ihnen  zu  gute  kamen  Göthe  23,  216  W.;  noch 
sind  sie  {die  gedanken)  .  .  .  selbst  unabhängig  von  dem 
natürlichen  Wechsel  der  Stimmungen  H.  Lotzk  mikro- 
kosmua  1  (1856)  v;  schlug  die  Stimmung  des  Schneiders 
gleichzeitig  um,  und  ein  fester  gedanke  begann  sich  in 
ihm  zu  bilden  G.  Kellkb  ges.  w.  5,  18;  in  ihrem  äuge  lag 
etwas  von  Weichheit  und  rührung.  aber  sie  wollte  diese 
Stimmung  nicht  aufkommen  lassen  Fontane  I  6,  178. 
Stimmung  für,  gegen,  zu  ettixu  'neigung,  einsteUung'  vgl, 
die  gleichen  Verbindungen  von  stimmen  (II  B  1  a,  b,  «ie-h 
ap.  3104 /f.):  unser  kleines  haus,  das  gar  keine  Stimmung 
für  hoflebon  hatte,  nahm  . . .  wenig  anthcil  an  den  festlich- 
keiten  Hippel  «.  w.  (1827 /f.)  12,  37;  für  alle  solche  weitor- 
greifende  plane  ist  mir  schlieszlich  zeit  und  Stimmung  aus- 
gegangen W.  Scherer  kl.  «ehr.  l,  21;  b«!y  dieser  so  nach- 
theiligen  Stimmung  für  den  kanlinal  Schiller  7, 131  O.;  nie 
klagen  mich  einer  leidonschaft liehen  Stimmung  gegen  sie 
an  FÜRST  PÜOKLBB  triff tP.  u.  tageb.  1,  163;  aoine  dionst- 
fortigkcit,  liebe  zu  den  wissenschafton.  gerade,  oinfilltige 
bcrzensstellung,  Stimmung  zur  bruderliclw Schübart /*;Ac» 
M.  gejiinn.  1,  75;  mit  natürlichor  Stimmung  zur  crfUUung 
jeder  pflicht  dos  Wohlwollens  W.  v.  Humboldt  ge«.  «ehr. 
1,  201  akad.  —  mit  dfinltcher  loalßaung  vom  »ubjrkt  wit 
unten  d:  unsere  fahrt  war  von  angenehmer  und  heiterer 
Stimmung  begleitet  A.  STirrm«.  u>.  (1020)  8,  l,  16;  un* 
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heimliche  stinunung  lagerte  sich  über  die  gemüter  Schbf- 

TEL  ges.  W.  (1907)  1,  231. 

ö)  in  stärkerer  loslösung  vom  träger  der  hütung,  meiM 
ohne  Subjekt,  von  den  an  einem  orte  oder  in  einer  zeit  herr- 
schenden meinungen  und  neigungen:  es  war  damals  über- 
haupt eine  gewisse  religiöse  Stimmung  in  Deutschland 
bemerkbar  Göthe  22,  299  W.;  eine  festlich  hohe  Stim- 
mung liegt  über  deutschem  land  Hebm.  GtÖeiko  an  das 
deutsche  volk  am  20.  4.  1939;  dieser  verfall  . .  .  erweckte 
gleichwohl,  auch  bei  den  gemäszigtem  und  bessern,  eine 
dem  ausgang  seiner  Streitsache  höchst  gefährliche  Stim- 
mung im  lande  H.  v.  Kleist  3,  204  E.  Schmidt;  fand 
daher  in  Petersburg  die  Stimmung  entschieden  einem 
österreichischen  bündnisse  zugewandt  Ludw.  Häusseb 
dtsche  gesch.  1,  196;  es  gab  allerlei  stimmen  und  Stim- 
mungen in  der  residenz  W.  Raabe  Abu  Telfan  (1870)  2,  92; 
das  cafe  Bauer  .  .  .  war  der  Vereinigungspunkt  dieser 
Stimmungen  v.  BsNifiGSEN  die  natioTuUlib.  partei  6;  die 
Parteien  suchten  für  ihren  manu  in  aller  eile  noch  Stim- 
mung zu  machen  W.  v.  Polexz  Grabenhäger  l,  194;  ein 
schlagender  beweis  für  die  wunderliche  Stimmung  jener 
tage  NrrzscH  dtsche  Studien  (1879)  299;  weil  wirklich  viel 
nngedruckt  liegen  bleiben  wird,  wenn  man  die  günstige 
stimmimg  der  zeit  nicht  genutzt  hat  Jac.  Geimm  br.  an 
Benecke  25  Müller;  wie  sich  die  allgemeine  Stimmung 
verhalte  A.  v.  Akxim  trösteinsamkeit  8  Pfaff;  höchst  auf- 
geregt wurde  die  öffentliche  Stimmung  durch  den  zoll- 
entwurf  Gutzkow  ges.  w.  (1872)  7,  37;  die  Stimmung  in 
der  öffentUchkeit  spricht  auszerordentlich  stark  für  ein 
sprachamt;  stimmen  dagegen  wagen  sich  kaum  hervor 
AsTHXTB  Hübneb  in:  zeitschr.  f.  dt.  bildung  11  (1935)  294; 
diese  auffassung  .  .  .  fand  in  der  damals  herrschenden 
Stimmung  und  anschauungsweise  .  .  .  Widerhall  0.  Jahn 
Mozart  4,  204;  die  öffentliche  meinimg  wechsle,  .  .  .  die 
abgeordneten  hätten  die  höhere  aufgäbe,  die  Stimmung 
zu  leiten,  über  ihr  zu  stehen  Bismabck  polit.  reden  2,  29 
Kohl;  aber  nicht  die  landschaft  allein  wob  bei  wind  und 
regen  den  grauen  schleier,  die  politische  Stimmung  that 
es  Hedtb.  Laube  ges.  sehr,  l,  182;  die  Stimmung,  die 
zwischen  den  provinzialen  und  den  soldateu  bestand 
MostMSEN  röm.  gesch.  (1894)  5,  117.  an  der  börse,  heute 
dafür  auch  tendenz,  haltung:  caffee  in  fortwährend  gün- 
stiger Stimmung  Weserzeitung  (1859)  4882;  die  Stimmung 
war  in  den  letzten  tagen  etwas  matter  ebda  4872. 

e)  zu  fester  ausbildung  gelangt  die  wendung  in  Stimmung 
sein,  geraten:  wäre  ich  in  der  Stimmung  gewesen  imd 
hätte  also  anders  gehandelt  Bebxhabdi  bambocciaden 
(1797)  1,  195;  dasz  sie  .  .  .  sowohl  selbst  zu  dulden  als  mit 
anderen  still  zu  leiden  in  freundlicher  stimmimg  sind 
Göthe  IV  41,  33.  W.;  war  ich  in  der  stimmimg,  dasz  mir 
der  gedanke  nahe  trat  Bismabck  ged.  u.  erinn.  2,  67  volks- 
ausg.;  befand  er  sich  aber  in  seinen  menschenfeindlichen, 
ironischen  Stimmungen  Holtei  erz.  sehr.  7,  130;  in  solcher 
Stimmung  sind  deine  überfeurigen  briefe  .  .  .  gerade  recht 
FüBST  PÜCKLEB  briefw.  u.  tageb.  1,  100;  da  man  seine 
predigten  ...  in  so  verschiedenen  gemüthsverfassungen 
und  Stimmungen  überdenken  . .  .  musz  J.  M.  Milleb 
predigten  fürs  landvolk  3,  a  S*»;  in  dieser  Stimmung  folgten 
wir  dem  gefühl  der  ehre  Jac.  Gbisoi  kl.  sehr,  l,  17;  und 
ihr  herz  in  eine  solche  läge  und  Stimmung  setzt,  die  ich 
demselben  —  ersparen  mögte  Lavateb  verm.  sehr.  1,  5; 
Sophie  hatte  ihre  tante  in  eine  so  vortrefiOiche  Stimmung 
gesetzt,  dass  sie  fast  in  alles  willigte  J.  J.  Chb.  Bode 
Thomas  Jones  6,  200;  es  ist  in  den  jetzigen  augenblicken 
sehr  erquicklich,  wenn  man  sich  nur  kurze  zeit  in  eine 
[  leichte  lose  Stimmung  versetzen  kann  Göthe  IV  19, 
320  W.;  zu  wenig  theilnehmend  an  kirchlichen  Sachen, 
um  in  eine  leidenschaftliche  Stimmung  dieser  art  zu  ge- 
raten ScHLEiEBMACHKB  s.  w.  I  5,  58;  um  mich  in  der 
erinnemng  .  . .  still  in  Stimmung  zu  trinken  W.  Scräfeb 
erz.  sehr.  (1918)  3,  93.  daher:  ich  bin  so  auszer  Stimmung, 
dasz  ich  heute  sogar  meine  prosa  bald  schlieszen  musz 
Göthe  IV  12,  206  W.;  denn  aus  jener  Stimmung,  wo  die 
Seele  in  sich  zurückkehren  zu  wollen  und  im  begriff  schien, 
ihre  tiefen  und  imser  wesen  zu  ergründen  —  ruft  uns  doch 


so  leicht  das  mindeste  zurück  CABOUinB  br.  1,  31  Waitz; 
wollte  er  aus  der  freundlichen  Stimmung  des  traumes 
heraus  fragen  HaN3  Gbimm  volk  ohne  räum  (1926)  1,  508. 
—  dagegen  ist  bei  Stimmung  sein  schriftlich  wenig  be- 
zeugt: was  sie  (die  künstler)  dann  nennen  'nicht  bei 
Stimmung  sein!'  Dob.  v.  Schlegel  briefw.  2,  86  Saich. 

b)  auf  den  leiblicfien  Organismus  gerichtet  im  sinne  von 
'disposition\  in  direkter  Übertragung  der  musikalischen  an- 
wendung,  vgl.  o.  4  b  ß:  Stimmung  des  körpers  zu  allen 
möglichen  körperlichen  fertigkeiten  Göthe  47,  304  W.; 
gefühl  der  schwere  in  den  gliedern,  bei  krankhafter  Stim- 
mung des  körpers  Hegel  w.  6,  370;  diese  besonderheit 
in  der  Stimmung  des  nervenge bäudes  Hebdeb  w.  3, 183  S.; 
wenn  Ucht  und  finstemisz  ihr  (der  netzhaut)  im  ganzen 
verschiedene  Stimmungen  geben,  so  werden  schwarze  und 
weisze  bilder,  die  zu  gleicher  zeit  ins  äuge  fallen,  diejeni- 
gen zustände  neben  einander  bewirken,  welche  durch 
licht  und  finstemisz  in  einer  folge  hervorgebracht  wurden 
Göthe  n  i,  6  TF. 

c)  in  der  modernen  kunstbetrachtung  in  bezug  auf  die  er- 
zeugnisse  der  dichtung,  maierei  und  musik;  auch  hier  liegt 
nicht  so  sehr  Übertragung  aus  aß  (o.  sp,  3131),  als  vielmehr 
unmittelbare  anknüpf  ung  an  die  musiktechnischeanweruiung 
und  deren  Übertragungen  (o.  4  b)  vor:  die  Stimmung  des  Wer- 
kes; .  .  .  dieses  wort  besagt  ungefähr  dasselbe,  was  bei 
genetischer  betrachtung  als  'innere  form'  betrachtet  wird, 
die  einheitliche  grundstimmung,  die  der  tonart  des  musik - 
Stückes  und  dem  kolorit  des  gemäldes  gleichkommt,  ist 
die  wahrnehmbare  erscheinung  der  inneren  form  einer 
dichtung  Julius  Petebsen  unssensch.  v.  d.  dichtung (1939) 
126;  in  die  darsteUungen  französischer  und  sonstiger  aus- 
ländischer dramen  eine  art  von  Übereinstimmung,  kurz 
das  zu  bringen,  was  man  styl  und  neuerdings  Stimmung 
nennt  Feod.  Wehl  zeit  u.  menschen  (1889)  2,  262;  indem 
wir  ton  und  Stimmung  dieser  dichtart  beizubehalten 
suchen  Göthe  34,  l,  217  W.;  jede  schrift  von  bedeutung 
prägt  mir  ihre  Stimmung,  ihren  rhythmus  ein  für  kurze 
zeit  HECfB.  Laube  ges.  sehr.  1,  104;  welch  feinen  ge- 
schmack  er  für  das  hatte,  was  man  kolorit  und  Stimmung 
in  der  musik  wie  in  der  maierei  nennt  Fb.  Pecht  a.  meiner 
zeit  (1894)  1,  204;  der  mahler  . . .,  der  seinem  bilde  eine 
gewisse  Stimmung  zu  geben  versteht  Göthe  45,  304  W. 
von  der  'haltung  des  menschlichen  gemütes'  (o.  a)  weniger 
scharf  getrennt:  ruhe,  adel,  Stimmung  und  einheit  ist  in 
dem  ganzen  werke  (kupferstich)  wie  eine  groszartige  be- 
sonnene seele  verbreitet  A.  Stifteb  briefw.  I  3,  88;  die 
landschaft  aus  dem  bayerischen  gebirge  .  .  .  hat  eine  sehr 
gute  Stimmung  und  weicht  in  ihren  räumlichkeiten  treff- 
lich zurück,  .  .  .  doch  dürfte  noch  treueres  naturstudium 
zu  empfehlen  sein,  auch  glauben  wir,  dasz  die  luft  minder 
trocken  sein  und  sich  klarer  von  den  bergen  abheben  sollte 
A.  Stifteb  s.  w.  14,  lio  Sauer;  seine  bilder  sind  lauter 
licht  und  duft,  träum  und  poesie,  Stimmung  und  ahnungs- 
dämmem  H.  Allmebs  röm.  schlendertage  (1872)  127.  —  in 
anderer  auffassung  über  die  anknüpfung  dieses  termino- 
logischen gebrauches:  auch  die  natur  kann  uns  in  Stim- 
mung versetzen,  aber  besonders  gern  brauchen  wir  das 
wort  in  künstlerischem  sinne,  so  sagen  wir  zum  beispiel: 
ein  bild  hat  Stimmung,  wobei  wir  natürlich  nicht  das 
bild,  sondern  uns  selbst  meinen,  die  wir  durch  das  bild 
in  Stimmung  versetzt  werden,  das  bild  hat  nur  die  äusze- 
ren  eigenschaften,  deren  anblick  uns  in  Stimmung  ver- 
setzt, diese  hat  der  maier  ihm  aus  seiner  Stimmung  heraus 
mitgeteilt,  und  ihr  anblick  versetzt  nun  den  b^chauer 
in  die  gleiche  Stimmung  Konb.  Lanok  das  wesen  der  kunM 
(1907)  212, 

d)  mannigfach  auf  orte  und  milieus  bezogen,  die  geeignet 
sind,  in  dem  dort  weilenden  menschen  'Stimmungen'  zu  er- 
wecken,  aus  a  übertragen,  vgl.  auch  a  (t:  in  einem  trauer- 
hause  ist  eine  andere  Stimmung  als  in  einem  hochzeits- 
saale  A.  W.  Arruss  festpred.  (1857)  129;  ein  Zwischenfall, 
der,  wenn  nicht  das  fest  selbst,  so  doch  die  Stimmung 
desselben  ernsthaft  in  frage  gestellt  hatte  Fontahk 
I  4,  10; 
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Ulli  einer  feust^erbrastung  nickt  ein  t-auber, 
als  wollt  er  durch  den  stoS  des  Vorhangs  gucken; 
und  schwalben  wohnen  in  des  torgangs  tuken: 
das  nenn  ich  Stimmung,  ja  das  nenn  ich  zaubcr 

R.  M.  KILKB  erste  gcd.  (1913)  4; 

da  fand  er  jedes  gohölz,  einen  etillen  ackergrund,  einen 
besonnten  hügel  reizend  um  der  'Stimmung'  willen,  die 
darauf  lag  Gottfe.  Keller  der  grüne  Heinrich  (1854)  1, 
37;  so  blieb  mir  von  der  schwarzgrünen  Stimmung  dieser 
landschaft  nichts  in  der  seele  als  der  frühlingstag  W.  Schä- 
fer erz.  sehr.  (1918)  3,  5;  es  war  ein  grau  verhangener 
trüber  morgen,  der  ganz  der  ernsten  Stimmung  entsprach, 
die  das  gebiet  der  Schnee -eifel  charakterisiert  völk.  beob., 
Berl.  aiisg.  v.  16.  5.  1939,  a.  1;  war  es  die  Stimmung  dieses 
sanften  träumerischen  abends  H.  Seidel  Leberecht  Hühn- 
chen (1899)  130;  alles  erregt  die  Stimmung  einer  groszen 
ruine,  wo  man  sich  wundert,  dass  noch  leute  darin  wohnen 
Phil.  Veit  in:  Dor.  v.  Schlegel  briefw.  2,  321  Raich; 
und  in  wie  wenigen  neuen  Städten  ist  von  Stimmung  über- 
haupt die  rede!  JtJL.  Rodenbero  in  devischen  larulen 
(1874)  189. 

STIMMUNGSART,  /.,  art,  ein  instrument  zu  stimmen 
{zu  Stimmung  4  a):  wo  die  orgelmeister,  die  die  tempe- 
ratur  nicht  sorgfältig  studierten,  die  unvollkommenheit 
ihrer  stimmungsart  zu  verbergen  suchen  Schübakt 
äathetik  d.  tonkunst  (1806)  278. 

STIMMUNGSAUSDRUCK,  m.,  ausdruck  einer  ge- 
mülshaüung:  die  deutschen  romantiker  besaszen  vielerlei 
kunst  für  jedweden  Stimmungsausdruck,  nur  für  eine 
Stimmung  mangelt  ihnen  die  spräche:  sie  konnten  nicht 
rein  lustig  sein  W.  H.  Riehl  musik,  charakterköpfe  (1899) 
1,  382;  weder  die  zeitlosen,  die  lyrischen  stimmungsaus - 
drücke,  noch  die  ephemeriden  aus  der  bewegten  langen 
periode  hat  irgend  einer  .  .  .  gewürdigt  A.  Rüge  briefw. 
tt.  tageb.  2,  439  Nerrlich;  sie  (färbe)  hat  dadurch  eine 
wärme,  einen  Stimmungsausdruck  Fr.  Th.  Vischer  äs- 
thetik  3,  248. 

STIMMUNGSBERICHT,  m.,  bericht  über  eine  irgendwo 
herrschende  haltung,  öffentliche  meinung:  ähnliche  Stim- 
mungsberichte kamen  aus  allen  provinzen  v.  RooN  denk- 
würdigk.  2,  57;  einen  Stimmungsbericht  über  die  öst- 
reichische  katastrophe  des  Jahres  1848  G.  Freytao  ges. 
w.  16,  15. 

STIMMUNGSBILD,  n.,  Schilderung  eines  gefühlsge- 
haltes  in  der  kunst:  allein  Weber  hat  nur  ein  allgemeines 
dramatisches  Stimmungsbild  entworfen,  Bach  eine  sym- 
bolisierende programmmusik  W.  H.  Riehl  musik.  cha- 
rakterk.  (1899)  2,  30;  es  war  ein  wundersam  ergreifendes 
Stimmungsbild  .  .  .  nur  rechts  im  Vordergründe  die 
plastische  form,  dann  alles  formlos  abgetonte  färben - 
scala  in  lauter  gebrochenen  mitteltinten  ders.  natur- 
gesch.  d.  Volkes  (1851)  4,  358;  die  eingreifendste  theilung 
der  landschaftsmalcrei  . .  .  gründet  sich  auf  den  gegen - 
Satz  der  stylprincipien,  und  so  tritt  dem  .  .  .  stylbilde 
das  Stimmungsbild  im  engeren  sinne  gegenüber  jSi.  Th. 
Vischer  ästhetik  3,  651.  auch  allgemeiner  'Schilderung 
der  auf  einer  Veranstaltung,  in  einer  Situation  herr- 
schenden meinung,  haltung,  atmosphärt* :  ich  wollte  ihnen 
nicht  eine  beschrcibung  der  ausstellung  liefern,  sondern 
nur  ein  Stimmungsbild  Fr.  Nadmann  aiusteUungsbr. 
(1909)  127;  die  blAtter  .  .  .  begnügen  sich  .  .  .  mit  der 
wiedergäbe  von  teilen  der  rode  und  mit  stimmungsbil- 
rlcm,  die  sie  aus  den  mcldungcn  der  gröszcrcn  naoh- 
richtenbüros  schöpfen  völk.  beob.,  Berl.  ausg.  20.  6.  1939, 
s.  7,  sp.  3.  —  Stimmungsduft,  m.,  tibertntgen,  duft 
einer  'Stimmung*:  daraus  webt  sich  der  köstlicbo  stim- 
mangsduft  dieaer  an  grobstofTlichera  inhalt  armen  go- 
•ohichte  J.  BÖDBWALDT  Timm  KrOger  (loio)  68.  — 
stimmangieinheit,  /..-  an  eine  ntimmungseinhcit 
zwischen  musik  und  tezt  wird  dabei  nicht  gedacht 
RoB.  Waldmüllrb  vxtnderttudien  (IM\)  1,  41.  —  stim- 
inangsfähigkcit,/.»/(iAt^J%»tgcHtimmt  (Htimmen  II  B) 
m  werden,  fähigkeit  xu  ^tUmmurigen  :  an  ncigung  und 
mdtien  . . .  bildet  aich  ein  groazer  tbcil  de«  nationalen 
diAr»kt«ri,    natiomüer   itimmungen   oder   stimmungH- 


fähigkeiten    W.  Fr.  Metern    hinterl.    kl.    sehr.   (1842) 

2,  156.  —  Stimmungsfarbe,  /.,  Charakter  einer  'Stim- 
mung': das  einfache  oder  gemischte  mehrstimmige 
solostück  . .  .  {stellt  eine)  verschiedene  Stimmungsfarben 
mischende  gefühlsentwicklung  dar  Fr.  Th.  Vischer 
ästhetik  3,  1037.  —  Stimmungsfülle,  /.,  Intensität 
der  'Stimmung':  in  einem  einseitigen  vorwiegen  des 
körperlichen  und  phantastischen  über  das  inner- 
liche   und   die    Stimmungsfülle    P.  Cornelius  liter.  w. 

3,  243. 

STIMMUNGSGEHALT,  m.,  anteil,  charakter  der  'Stim- 
mung' (5,  0.  sp.  3130):  80  spiegeln  diese  poesieen  doch  den 
vollen  Stimmungsgehalt  jener  Vorgänge  wieder  Siegfb. 
Samosch  provenzal.  tage  u.  span.  nöcA/e  (1893)  145;  von  den 
einzelnen  gegenden  künstlerische  bilder  zu  entwerfen, 
deren  färben  zu  malen  und  stimmungsgehalt  zu  erfassen 
J.  E.Wackernell  BedaWeber  (1903)  280;  ob  der  hörer  oder 
leser  für  den  besonderen  stimmungsgehalt  eines  liedes 
disponiert  sein  musz,  wenn  er  es  soll  genieszen  können 
KoNR.  Lange  das  wesen  d.  kunst  (1907)  214;  das  oratorium 
kann  sich  noch  mehr  als  die  oper  auch  mit  bloszer  'ein- 
leitungsmusik'  begnügen,  die  im  allgemeinen  auf  den  in 
ihm  waltenden  stimmungsgehalt  hinweist  Fr.  Th.  Vi- 
scher ästhetik  3,  4  (1857)  1080.  —  Stimmungshauch, 
m.,  vgl.  -duft:  jene  eigenartigen  naturbilder  {des  dich- 
ters)  umwittert  vom  stimmungshauch  der  holsteinischen 
Scholle  LüDW.  Schröder  einl.  zu  Liliencron  zehn  nov. 
(1904)  9.  —  Stimmungskunde,  /.,  kenntnis  der  'Stim- 
mungen': die  rhetorik  gehört  zur  psychologischen  stim- 
mungskunde,  wenigstens  ein  teil  von  ihr  Novalls  sehr. 
3,  325  Minor. 

STIMÄILTJGSLAGE.  /.,  charakter  der  Stimmung  (5  a): 
die  bedeutung  der  Stimmungslagen  für  die  tonhöhen- 
bewegung,  .  .  .  besonders  drei  Stimmungslagen  hervor- 
gehoben, eine  indififerente,  . . .  eine  einfühlende,  .  .  .  und 
eine  aktive,  energische  Herm.  Gutzmann  physiologie  d. 
stimme  (1928)  213;  es  gibt  zeiten,  in  denen  die  einzig 
erfreuliche  Stimmungslage  des  humors  die  des  blutigen 
humors  ist  Ernst  Jünger  abenteuerl.  herz  (1929)  221. 
—  Stimmungslandschaft,  /.,  rwii  Stimmung  (5  c)  er- 
füllte landschaft,  in  der  maierei,  zu  Stimmung  5  c:  das 
gemüthliche  genro  und  die  Stimmungslandschaft  Fr.  Th. 
Vischer  ästhetik  3,  747;  der  mit  seinem  bilde  'die 
verlassene  mühle'  die  erste  stimmungslandschaft  in 
Wien  geschaffen  hat  Fr.  Uhl  aus  meinem  leben  (1008) 
127.  —  stimmungsieben,  n.,  das  von  der  'Stimmung' 
bestimmte  leben:  Störungen  des  empfindungs-,  stim- 
mungs-  und  vorstellungslebens  Volkelt  in:  jahrb.  d. 
OriUparzerges.  4,  40. 

STIMMUNGSLOS,  adj.,  ohne  Stimmung  (5):  das  thea- 
ter  ein  täglicher  vergnügungsort,  .  .  .  das  publikum  stim- 
mungslos O.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  59;  mit  der  etwas  klein- 
lichen und  stimmungslosen  maierei  des  Hussitenbildoa 
Fr.  Pecut  aus  meiner  zeit  (1894)  1,  142.  anders,  'nicht 
harmonierend',  vgl.  Stimmung  4  b:  so  wird  unähnlichkcit 
daraus  entstehen  und  stimmungslose  Unebenheit,  welche 
immer,  wo  sie  sich  auch  einstellen,  krieg  und  feindschaft 
gebähren  Sohlkiermacher  Piatons  w.  8,  1,  408.  — 
stimmungslosigkeit,  /.,  vgl.  Stimmung  6aa:  be- 
kennt Göthe  eine  stimmungslosigkeit,  so  ruft  Gervinus, 
er  gestehe  ja  selbst,  dasz  es  mit  dem  dichten  aus  sei 
Varnhaoen  V.  Ensb  tageb.  1,  S6I. 

STIMMUNGSMACHE,  /.,  künstlichem,  unberechtigtes 
hervorrufen  von  gefühlen.  meinungen  u.s.w.,  vgl.  Stim- 
mung 5  a  ().■  CS  ist  wahrlich  nicht  Nietzsches  schuld,  dosx 
kraftlose  literaten  ihr  ganzes  dichten  in  Stimmungsmache 
und  sprachkUnstelei  aufgehen  lieszen  Raoul  Richter 
essays  (1913)  131;  {hat  sich)  sichtlich  gesträubt,  der  briti- 
schen Stimmungsmache  und  den  Londoner  Uborredungs- 
künaton  nachzugeben  vOUc.  l>rob.,  Berl.  ausg.  v.  13.  b.  loso, 
t.t.  —  atimmungBrnachorei, /.,  dasselbe:  die  rein 
lyrische  stimmungsmncherci  ist  im  theator  entweder  ein 
zeichen  dramatischer unf&iugkcitodcr  einer  kunstwidrigen 
stilvermengung  Avoniakcs  dfrarmil.  handwerksUhre  {*l90i) 
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215.  —  Stimmungsmaler,  m.,  dessen  gemälde  sich  durch 
die  Vermittlung  von  'Stimmungen'  {vgl.  5  c)  auszeichnen:  als 
Vorläufer  hatte  er  den  romantischen  Stimmungsmaler 
Friedrich  gehabt  Fb.  Pecht  aus  meiner  zeit  (1894)  l,  149.  — 
Stimmungsmalerei,  /.,  vgl.  Stimmungsbild;  in  der  mu- 
sik:  der  einem  festen  formalen  gestalten  und  logischer 
entwicklung  der  harmoniebewegung  geflissentlich  aus 
dem  Wege  gehenden  Stimmungsmalerei  (Impressionismus) 
RiEMANX  musiklex.'  246*.  —  stimmungsmäszig,  adj., 
der  'Stimmung'  entsprechend:  lagen  in  seinem  wesen  züge 
der  Selbstüberhebung,  der  stimmungsmäszigen  Willkür 
EIarl  Alex.  v.  Mülles  aufs.  u.  vortr.  (1926)  217.  — 
Stimmungsmensch,  m.,  der  von  seinen  'Stimmungen' 
besonders  stark  abhängig  ist:  alles  in  allem  den  embryo 
eines  modernen  Stimmungsmenschen  in  der  verpuppung 
des  ersten  fuchssemesters  Max  Halbe  jugend  (1901)  10.  — 
Stimmungsmusik,/.,  von  'Stimmung'  beherschle,  'Stim- 
mung' erzeugende  musik:  Wechsel  und  contrast  von  'er- 
regxings-  und  stimmungsmusik'  Fb.  Th.  Vischeb  ästJietik 
3  (1857)  1081.  —  Stimmungspoesie,  /.,  von  'Stim- 
mung' erfüllte  dichtung:  es  ist  eine  poesie  naiver,  unbe- 
fangener empfindung,  eine  entzückende  Stimmungspoesie 
Fbod.  Wehl  zeit  u.  menschen  (1889)  1,  214. 

STIMMUXGSREICH,  ad}.,  von  'Stimmung'  erfüllt:  der 
acht  malerische  styl  wird  im  geiste  des  naturahsmus  und 
individuaUsmus  den  localen  charakter  in  seiner  eigenheit 
auffassen,  .  .  .  um  nur  desto  mehr  das  stimmungsreiche, 
bewegte  und  bewegende  herauszuarbeiten  Fr.  Th.  Vischeb 
ästhetik  3  (1852)  582;  es  war  die  barcarole  irgend  eines 
meisters,  der  im  gesang  wie  in  der  begleitung  ein  ton- 
gemälde  geschaffen,  das  auf-  und  abwogende  meer  und 
seinen  ewigen  rhythmus,  die  in  duft  verschwimmende 
ferne  und  die  plötzlich  aufblitzenden  lichter  auf  den 
häuptem  der  schäumenden  wellen  stimmungsreich  ab- 
spiegelnd Fb.  Dingelstedt  s.  w.  2,  161;  ein  groszes,  in 
Wasserfarben  ausgeführtes  blatt  gehört  zu  seinen  poesie - 
vollsten,  stimmungsreichsten  Schöpfungen  LrDW.  Rich- 
TEB  lebenserinn.  (1909)  436;  diese  schwillst  ästhetik  .  .  . 
wenn  man  finessen  absonderlichster  art  offenbart,  dorf- 
geschichtlich  oder  sonst  'stimmungsreich'  oder  für  un- 
gebildete mütter  käuflich  zur  Weihnachtszeit  kindisches 
schreibt  Gutzkow  Dionysius  Longinus  (1878)  80.  — 
Stimmungsreiz,  m.,  auf  'Stimmung'  beruhende  an- 
Ziehungskraft:  Stadtbilder,  die  durch  die  lieblichkeit  einer 
an  Wasser  und  wald  reichen  Umgebung  bei  manchen  noch 
an  Stimmungsreiz  gewinnen  Felix  Lampe  Berlin  u.  die 
Mark  (1909)  181.  —  Stimmungsschilderung,  /.,  vgl. 
Stimmungsbild:  die  weltliche  musik  .  .  .  umfaszt  .  .  . 
ernst  und  scherz,  tragik  und  komik,  allgemeinere  gefühls- 
und  Stimmungsschilderung  Fb.  Th.  Vischeb  ästhetik 
3  (1857)  979;  Stimmungsschilderungen  und  charakter- 
köpfe Mommsek  röm.  gesch.  (1894)  5,  6.  —  stimmungs- 
tiefe,  /.,  übertragen,  tiefe  der  'Stimmung' :  der  monolog 
'sein  oder  nichtsein'  ist  nach  seinem  gedankengehalt  sehr 
überschätzt  worden,  sein  werth  liegt  in  der  stimmungs- 
tiefe Fb.  Th.  Vischeb  auch  einer  2,  327.  —  stimmungs- 
ton,  m.,  übertragen,  charakter  einer  'Stimmung':  jene  schule 
hat  eine  vorher  zu  wenig  bekannte  fundgrube  von  Stoffen, 
motiven,  Stimmungstönen  eröffnet  ders.  altes  u.  neues  2, 
24 ;  und  der  dichter  verstand  es  sehr  wohl,  den  stimmungs  - 
ton  jener  ahnungsvollen  nähe  festzuhalten  und  wirkungs- 
voll durchklingen  zu  lassen  J.  Bayeb  studien(  1908)  305. 

SrniMUXGSUMSCHLAG,  m.,  Veränderung  der  'Stim- 
mung': ahnungslos  hinsichtlich  des  Stimmungsumschla- 
ges, der  sich  ...  im  gemüte  seiner  freundin  vollzogen 
hatte  FoNTAjrK  I  4,  384;  musz  in  den  maszgebendsten 
herzen  so  starke  dispositionen  zu  Stimmungsumschlägen 
erzeugen  Kübkberoeb  Siegelringe  (1874)  311.  —  stim- 
mungsumschwung,  m.,  dass.:  frau  Marie,  die  diesen 
»timmungsumschwung  nicht  zum  ersten  male  bei  ihrem 
■ohne  bemerkte  W.  Weioaxd  eunge  schölle  (1927)  91. 

STIMMUNGSVOLL,  adj.,  mit  'Stimmung  erfüllt':  über- 
haupt und  immer  soll  alles  in  der  poesie  stimmungs- 
voll sein  Fb.  Th.  Vischeb  ästhetik  3  (1857)  1177;  es  ist 

X.  2. 


kaum  möglich,  ein  stimmungsvolleres  büd  zu  sehen 
A.  v.  Bebgeb  ges.  sehr.  (1913)  l,  200;  so  stimmungsvolle, 
musikalische  eindrücke,  wie  vom  gesange  der  Triestiner 
Schiffer  Batka  in:  jahrb.  d.  Grill parzerges.  4,  126;  wenn 
sein  gönner  an  einem  stimmungsvollen  abend  eine  dra- 
matische Vorlesung  zu  hören  wünschte  Tbeitschke  dtsche 
gesch.  im  19.  jh.  *5,  220;  dessen  52.  geburtstag  am  15.  jänner 
in  heiterer  imd  stimmungsvoller  weise  gefeiert  wurde 
L.  A.  Fba>;kl  erinnerungen  (1910)  269. 

STIMMUNGSWECHSEL,  m.,  Veränderung  der  'Stim- 
mung': und  kannte  er  nicht  von  früher  her  Jürgs  jähen 
Stimmungswechsel,  seine  wilden,  heiszblütigen  scherze! 
C.  F.  Meyeb  Jürg  Jenatsch  (1901)  56;  einer  der  plötzlichen 
Stimmungswechsel,  denen  die  alte  dame  unterworfen  war, 
trat  ein  M.arie  v.  Ebxeb-Eschesbach  ges.  sehr.  (1893) 
5,  12;  zu  den  englisch -sowjetrussischen  Verhandlungen 
kann  man  in  der  Pariser  presse  wieder  einmal  einen 
völligen  Stimmungswechsel  feststellen  völk.  beob.,  Berl. 
aiwgr.  v.  19. 5. 1939,  a.  2.  —  stimmungsweise,  /.,  charakter 
der  'Stimmung' :  andererseits  wird  durch  den  seit  Jahrhun- 
derten Constanten  gebrauch  einzelner  tonarten  für  gewisse 
musikalische  stimmungs-  und  ausdrucksweisen  der  ge- 
danke  doch  immer  nahegelegt,  ob  nicht  an  der  lehre  von 
den  tonartencharakteren  irgend  etwas  wahr  sein  möge 
Fb.  Th.  Vischeb  ästhetik  3,  877.  —  stimmungswert, 
m.:  der  mythos,  den  man  sucht,  wird  immer  vorgestellt 
als  eine  dichtung  mit  religiösen  stimmungswerten  A.  Bo- 
Kcs  V.  neuen  mythos  (l9il)  3.  —  Stimmungszauber, 
m.:  es  liegt  ein  ganz  eigener  Stimmungszauber  in  dieser 
komposition  H.  Wolf  musik.  krit.  (1911)  261. 

STEMMURNE,  /.,  Wahlurne,  behälter  für  die  abgegebe- 
nen Zettel  oder  steine  bei  abstimmungen  (stimmen  IC):  bei 
gleichen  weiszen  und  schwarzen  stimmsteinchen  in  den 
stimmumen  wurde  der  angeklagte  sonst  allgemein  frei- 
gesprochen Fr.  G.  Welckeb  Aristoph.  frösche  (1812)  152; 
keiner  fehlte  bei  der  stimmume  Karl  Braun  bilder  a.  d. 
dtschen  kleinstaaterei  (1876)  2,  301;  eine  Prüfungskommis- 
sion können  wir  allerdings  nicht  vor  die  stimmume 
setzen  D.  Fb.  Stbausz  sehr.  6,  192.  —  stimmverände- 
rung,/.;  Veränderung  der  lautäitszerung  (stimme  A):  wann 
nun  das  bild  (Marias)  gantz  auszgekleidet  da  stehet,  so 
verdoppelt  sich  das  geschrey  der  anwesenden,  je  mehr 
es  aber  nach  und  nach  wieder  angekleidet  wird,  je  mehr 
nimmt  das  vorige  geschrey  wieder  ab.  nun  kan  ich  mir 
hierbey  nicht  einbilden,  was  doch  die  eigentliche  Ursache 
sothaner  Stimmveränderung  seyn  möchte  Gabr.  Emilliane 
merckw.  beschr.  (1693)  332.  Veränderung  der  meinungs- 
äuszerung  (stimme  D  3):  und  vor  allem  er  blieb  sich  gleich 
zu  einer  zeit,  wo  die  Stimmveränderung  für  das  zeichen 
des  genies  galt  K.  WEnrHOLD  Heinr.  Chr.  Boie  (1868)  13. 
—  Stimmversammlung,  /.,  Versammlung  zum  zwecke 
von  abstimmungen  (stimmen  IC):  wenn  aber  in  diesen 
Stimmversammlungen,  den  comitien,  ...  im  ganzen  doch 
nur  bürger  erschienen  Mommsen  röm.  gesch.  (1865)  2,  96; 
man  denke  sich  diesen  ungestümen  und  einem  groszen 
theil  nach  müszigen  häufen  bei  Stimmversammlungen 
Herder  tr.  14,  I8l  S. 

STIMMVIEH,  n.,  verächtliche  bezeichnung  politisch  un- 
selbständiger, die  bei  abstimmungen  zu  erwünschten  entschei- 
dungen  veranlaszt  werden,  zu  stimmen  I  C.  nach  der  miäe 
des  iQ.jhs.  von  kennem  amerikanischer  Verhältnisse  aus  voting 
cattle  übersetzt,  vgl.  auch  Ladendorf  hist.  schlagwb.  (1906) 
306:  das  'Stimmvieh',  •n-ie  die  Yankees  ihre  irischen  mit- 
bürger  nicht  gerade  schmeichelhaft  nennen  J.  Schebr 
hammerschl.  u.  hierarchie  (1872)  146;  (Iren  u.  Deutsche) 
hatten  nie  oder  selten  ein  wort  mitzusprechen  und  wurden 
blosz  als  Stimmvieh  (voting  cattle)  behandelt  Friedr. 
Kapp  in:  Walesrodes  demokrat.  Studien  (1861)  298;  es  ist 
bei  der  herrschaft  solcher  grundsätze  kein  wunder,  dasz 
die  freigeborenen  bürger  sich  bei  ihren  politischen  herren 
und  meistern  den  ehrennamen  voting  cattle,  d.  h.  Stimm- 
vieh, zugezogen  JuL.  Fböbel  atis  Amerika  1  (1857)  600; 

im  thcatcr  wird  man  volk,  heerde,  weib, 
pbarisier,  stimmvieb,  patronatehrrr,  Idiot 

XlETZSCHK  8, 18». 
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hierzu:  das  erschlaffende,  uns  zum  untergange  hindrän- 
gende stimmviehgetreibe  unsrer  öffentlichen  Versamm- 
lungen DE  Laoabdb  dtsche  sehr.  355. 

STIMMVOLL,  adj.,  voll  befähigt,  zu  sprechen  oder  zu 
singen:  wenn  ich  dich  nur  erst  hustenfrey  und  stimmvoll 
wüste !  Cakolink  br.  1,  275  Waitz. 

STIMMWECHSEL,  m.  l)  Übergang  der  knabenstimme 
zu  tieferer  klangfärbung,  s.  Moskb  musik.  wb.  (1923)  83; 
in  der  Umgangssprache  allgemein.  —  2)  abwechslung  in  der 
klangfarbe  eines  sprechenden:  und  ihre  art  zu  declamiren! 
der  Stimmwechsel  bey  jeder  person !  Aybenhoff  4,  194.  — 
anders  Stimmenwechsel  'wechselfolge  der  Sprecher':  weil 
es  bei  nur  zwei  hinter  den  gardinen  redenden  darstellern 
an  Stimmenwechsel  fehlte,  so  wurde  doch  der  Kasperle  mit 
einer  Vollkommenheit  gesprochen  Holtei  erz.  sehr.  12,  33. 

STIMMWEISE,  /.,  mdodie,  wie  stimme  B  5:  da  bis- 
weilen die  darzu  gesetzte  stimmweisen  fast  gantz  in 
rollenden  xmd  hüpfenden  tritten  bestehen  Phil.  Zesen 
verm.  Helikon  (1656)  3,  25.  —  stimmweiser,  m.,dass.  wie 
Stimmleiter  FBJSivsdiet.  (1556)  1003^^.  —  stimmweite,/., 
Übersetzung  für  intervall,  von  stimme  'ton'  (sp.  3059),  s. 
J.  G.  Waltheb  music.  lex.  (1732)  205:  ist  offt  angeführter 
Zwischenraum,  sonst  intervall  genannt,  auf  griechisch 
diastema,  eine  stimmweite  genannt  worden  Mattheson 
voUk.  capellmeister  (1739)  48.  —  anders  'rufweite':  sie  {die 
Schaluppe)  ist  in  kurzer  zeit  auf  stimmweite  bei  uns 
G.  Herwegh  Lamartines  s.  w.  (1839)  2,  85. 

STIMMWERK,  n.,  zu  stimme  B. 

1)  musikalische  komposition.  'gesang\  sowohl  als  Vor- 
gang des  singens  wie  als  komposition: 

niemand  in  seinem  singen, 

mög  ungereimt  stimwerclc  einbringen 

BOLLKNHAaEN  froschmeweler  (1595)  z  8"; 

preisz,  ehr  und  dancl; 
mit  psalterspiel  und  lobgesang 
dir,  gott,  mein  hertze  bringet, 
mein  hertze,  das,  so  viel  es  kan, 
dir  täglich  weinend  singet, 
ach  nim  solch  armes  stlmmwerg  an 

PrITORITTS  bei  FiSCHKR-TtJMPEL   4,  47"; 

wie  und  von  wannen  das  stimmwerk  recht  herkomme, 
und  auch  wie  man  andere  stimmwerke,  so  nicht  im  ge- 
brauche, so  gar  hart  oder  gar  linde  seyn,  singen  sol 
Schottel  haubtspr.  (1663)  66.  allgemeiner,  'das  die  kom- 
position betreffende^ : 

ich  weisz,  dasz  du  der  sing-  und  seitenknnst  sehr  gründlich 

bist  erfahren, 
das  stimmwerk  ordne  du,  ich  wil  die  Zeilen  paaren 

Neümark  fortgepfl.  mtu.  u.  poet.  luntw.  (1657)  2,  233. 

2)  gruppe  zusammengehöriger  musikinstrumente,  soviel 
vfie  'spiel':  die  posaunen  sind  ebenfalls  unterschiedlicher 
gattungen,  als  discant-  alt-  tenor-  basz-  und  quartposau- 
nen; wann  diese  beysammen,  werden  sie  ein  stimmwerck 
genannt  Abe.  a  s.  Claba  etunis  f.  alle  2  (l7ll)  672;  ein 
Btimmwerk  violen  und  di  gamba;  ein  ganzes  stimmwerk 
trompeten  (1620)  in:  Württemberg,  viertel  jähr sh.  n.f.  20,  204 ; 
accord  bedeutet  auch  ein  gantz  stimmwerck  von  aller- 
hand pfeiffon,  z.  e.  fagotten,  posaunen,  u.  s.  f.  Waltheb 
tnusic.  lex.  (1732)  7.  —  hierher  auch  'register  in  der  orgeV, 
eigentlich  'gruppe  von  pfeifen',  ebenso  wie  das  später  be- 
zeugte stimme  (sp.  3071):  ein  gantzes  stimmwerck  von 
pfeiffen  Chomel  l,  124;  stimmwerk,  offen;  ...  ist  die  an- 
dere art  der  offenen  pfeiffon  Jaoobsson  lechn.  wb.  7,  iii^; 
M  wirdt  auch  da«  helieet  stimmwerck  in  einer  orgel  prin- 
cipal  genannt  Simon  Roth  teutscher  dict.  ( 1 57 1 )  n  2  * ;  vom 
pfeiffwerck.  wenn  ich  demnach  zu  der  pfeiffe  . . .  ein 
stimmwerck  auffzcichnen  will  Behdklkr  organopoeia 
(ISOO)  B  ll>;  auch  vom  plur.  gebildet:  dasz  eben  so  viel 
Tentile  in  den  stocken  vorhanden  seyn  miissen,  als  pfeiffon 
darüber  stehen,  nur  die  mizturen  und  andre  vielfache 
stimmonwork  auagenommen  MATnaaov  voUk.  capeU- 
meiMer  (1730)  4«l.  —  i%  %ieJU  gan*  Idartr  bedeutung:  so 
ir  der  hömer  geschall  .  . .  höret  . . .  sampt  den  harpffon, 
•ohwAglen,  pealter,  stimmwerek  and  allorlcy  goeang 
(amtUtritia  Mnitum  Imbae  ti  fUhäae  et  citharae,  aambucae 


et  psaUerii  et  symphoniae  et  universi  generis  musicorum 
Daniel  3,  5)  Züricher  bibel  (1531)  xx  2». 

STIMMWERKZEUG,  n.,  soviel  wie  stimmorgan,  auch 
dessen  teil,  zu  stimme  A,  meist  im  plur. :  dem  thier  wie  dem 
menschen  sind  Stimmwerkzeuge  von  natur  eigen  Jac. 
Geimm  kl.  sehr.  1,  265;  musik,  in  sofern  sie  auf  der  be- 
wegung  der  Stimmwerkzeuge  beruht  Schleiermacheb  w. 
III  7,  53 ;  dasz  der  bau  der  Stimmwerkzeuge  bei  den  äffen 
ungeeignet  sei  zum  hervorrufen  gegliederter  laute  0.  Pe- 
schel  röiÄreride  ( 1874)  3 ;  ihr  körperbau  und  ihr  stimmwerk - 
zeug  allg. dtsche  bibl.  {1765 ff.)  63, 138.  —  stimmwinkel, 
m.,  einfallswinkel  des  sich  fortbewegenden  tones :  einstimm- 
oder  schallwinckel  ist  derjenige,  so  durch  die  gerade  und 
schleme  oder  unebene  linie  zugleich  mit  der  distanz  desz 
puncten  oder  centri  desz  zurückfallenden  thons  von  dem 
geraden  und  eben  puncto  gemachet  wird  Ao,  Cabio 
neue  hall-  u.  thonkunst  (1684)  3;  wie  sich  der  einfallende 
stimmwinckel  verhält,  also  auch  der  zurückschallende 
gegenstimmwinckel  Eb.  Fbanciscüs  lufftkreis  (1680)  477. 
—  Stimmwirbel,  m.,  im  jH.,  handgriffe  zum  stimmen 
(II A 1,  sp.  3100)  der  saiten:  drehte  emsig  an  den  stimm- 
wirbeln, klimperte  und  strich  und  drückte  fast  das  ohr 
an  seine  geige  Theod.  Storm  w.  (1899)  5,  282.  —  stimm- 
zeichen, n.,  auf  die  mdodie  (stimme  B  6)  bezüglich:  der 
clavis  oder  das  etimmzeichen  im  anfange  der  notenzeilen 
Nettmabk  fortgepß.  musik.-poet.  lustw.  (1657)  1,  H  h  2*; 
undeutlich:  nicht  mehr,  als  drey  musen  .  .  .  basz-,  mittel - 
und  Oberstimmen  .  .  . ,  deren  anzahl  hernach  auf  neun, 
gleich  den  itzigen  musicalischen  stimmzeichen,  ange- 
wachsen ist  Mattheson  vollk.  capellmeister  (1739)  4.  'zei- 
chen zur  bezeiehnung  des  klangcharakters'  (stimme  C) :  haben 
auch  die  Jesuiten  fünf  accenten  oder  stimmzeichen  ein- 
geführet,  die  sie  über  die  Wörter  setzen,  und  dero  hohen 
oder  niedrigen  laut  im  aussprechen  dadurch  ...  zu  treffen 
wissen  Abnold  tvahrh.  beschr.  (1672)  269. 

STIMMZETTEL,  m.,  bei  abstimmungen  Vordruck  mit 
den  namen  der  zur  wähl  stehenden  personen,  parteien  u.  ä., 
zu  stimmen  I  C:  während  die  Stimmzettel  zur  wähl  der 
Unterhandlungskommissarien  übergeben  wurden  Heoel 
w.  16,  352;  seinen  Stimmzettel  in  die  wahlume  werfen  dür- 
fen D.  Fb.  Stbaüsz  ges.  sehr.  6, 191;  man  zählte  die  Stimm- 
zettel Jeb.  Gotthelf  ges.  sehr.  14,  45;  wenn  die  majorität 
der  Stimmzähler  die  so  bezeichneten  Stimmzettel  für  zwei  - 
felhaft  gehalten  hat,  so  ist  dies  ein  factischer  irrthum  Bis- 
HABCK  polit.  reden  1,  64  Kohl;  man  wird  hoffentlich  nicht 
meinen,  dasz  aus  den  Stimmzetteln  einer  alles  eher  als 
geistreichen  Wählerschaft  die  Staatsmänner  gleich  zu  hun  - 
derten  herauswachsen  Adolf  Hitlbb  wj«m  ifcamp/(  1933)  96. 

STIMMZEUG,  n.,  coUect.,  'musikinstrumenU\  vgl. 
stimmwerk  2: 

wir  sich  das  singen  halt  auff  pfeiffen,  Unten,  geigen, 
und  vilom  stlmmzcug  m  hr 

RoMPLER  T.  LOWKNHALT  «.  reimgetichie  (1647)  76 

STIMMZUG,  m.,  registerzug  an  der  orgel,  zu  stimme 
B  3:  und  er  risz  einen  stimmzug  {der  orgel)  heraus  und 
spielte  H.  Watzuk  pfarrer  v.  Domloh  (1930)  160;  ich 
sitze  an  der  orgel  und  ziehe  zur  hohen  festfroude  alle 
sechs  stimmenzUge  auf  Roseqoer  sehr.  I  10,  263.  —  aucJi 
'die  bei  den  meisten  blasinstrumenten  vorgesehene  einrich- 
tung,  dasz  zwei  ineiTiander  geschobene  röhrenieiU'  .  .  .  zur 
genauen  rcgulierung  der  Stimmungen  ein  wenig  verschoben 
werden  können*  Riemann  mu*»Wez."  2, 1770. 

RTIMPANEI,  /.,  im  pl.  'narreleien' ,  zu  Rtnmpanoi 
{teil  10,  2,  674)  lind  stcmjHjnoi  {sp.  2346):  wcihwo-sscr.  ge- 
weihte liechior,  kraut  und  dergleichen  slimpanoicn  bei 
krnnnckon  kindorn  und  Icuttcn  gcbrniichen  qu.  v.  1687 
bei  ScuMiD  Schwab.  616;  hierher  auch  slimnci  'unordent' 
liehe  Wirtschaft'  Hintbioh  Eichsfdd  81. 

STTMPEN,  vh.,  spötii-rhe  abUuitsUiUung  zu  Rl/\nipeo 
'stampfen,  mit  der  mörnerknule  zerreiben  (teil  10,  2,  678): 
dannenhoro  der  hcrmctischo  mwlicus  arl)ci(on  und  in 
schwoisz  seine«  angoAicht«  sein  brod  essen  und  nicht 
mit  Rtimpen,  stampen,  und  zwcy  oder  drey  mahl  mehr 
dreck  darunter  vermiachen  moai  Mick.  CbOokkr  chym. 
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gebrauch  seiner  elixiren  (1602)  237;  davon  als  scherzhafte 
bezeichnung  des  apothekers:  ein  bauer  kam  in  die  apo- 
theken,  sprach :  guten  morgen,  herr  meister  stimpe  stamp 
kurtzweü.  zeitvertreiber  (1668)  240. 

STÜIPEL-  in  compos.,  s.  stümpel.  —  stimpeln,  vb., 
8.  Stummeln  und  stümpeln.  —  stimpfel,  m.  und  n., 
«. stumpfel  UTid  stümpfel.  —  stimpfen,  vb.,  s.  ^stumpfen. 

—  stimpfieren,  r6.,  5.  stumpfieren.  —  stimpflich,  od/., 
s.  stumpflich.  —  stimpfling,  adj.,  s.  stumpfling.  — 
stimplen,  r6.,«.stümmeln.  —  stimpler,m.,s.stümpler. 

STÜIULAIsZ,  n.,  reizmittel,  aVrS  lat.  Stimulans,  das 
auslautende  z  unter  einflusz  des  lat.  pl.  Stimulantia;  auch 
in  der  Schreibung  Stimulans  im  deutschen  gebraucht, 
8.  Sasders  fremdwb.*  2,  522,  und  so  verlangt  von  DcoBy^o 
(1932)  530:    gijj  groszer  Perserkönig, 

der  Stimulanzen  zu  sich  nahm 
und  auch  des  weins  nicht  wenig 

Eb.  Fe.  HtBXEE  Verwandlungen  (1790)  3,  37; 

das  .  .  .  bedürfnisz  der  menge  nach  stärkeren  religiösen 
stimulantien  Mommsen  röm.  gesch*  (1857)  2,  421.  —  im 
compos.:  was  jetzt  noch  von  musik  übrig  ist,  das  ist 
entweder  aufregungs-  oder  erinnerungsmusik,  d.  h.  ent- 
weder ein  stimidanzmittel  für  stumpfe  und  verbraucht« 
nerven    oder    tonmalerei    Nietzsche   (1895^.)   I  l,  123. 

—  Stimulation,  /.,  aus  lat.  stimulatio:  Stimulation 
'stupffung,  anreitzung,  ermanung'  Simon  Roth  teutscher 
dict.  (1571)  p  5*';  'die  reizung'  Campe  wb.  z.  erkl.  u.  ver- 
deutsch. (1803)  623;  'die  reizung,  anregung'  Hetnsius  wb. 
4,  825. 

STIMULIEREN,  vb.,  antreiben,  aus  lat.  stimulare,  seit 
dem  16.  jh.  bezeugt:  stimulim  stupffen,  treyben,  wie  man 
den  ochsen  mit  dem  garteysen  thüt  reitzen,  anmanen,  be- 
wegen, martern  imd  engstigen  Simon  Roth  teutscher  dict. 
(1571)  p  ö''.  im  sinne  von  'bewirken' :  lepra  stimuliert  den 
luxum,  alsdann  werden  die  frantzosen  nachfolgen  Paba- 
CELSüs  chir.  (1618)  192  Huser.  häufig  ohne  objektsaus- 
druck:  da  nach  einigen  gemächlich  und  ohne  stimu- 
lirenden  zwang  sich  eräuszerten  stuhlen  die  blättern  her- 
nach sicher  und  ohne  gefahr  und  schwere  symptomata 
abgelauffen  Breslauer  Sammlung  v.  nat.  u.  medic.  gesch. 
(1717)  1,  134.  'beleben,  in  bewegung  setzen'  u.  s.  w.:  wasser- 
schnecken  .  .  .  werden  von  ihnen  .  .  .  geräuchert  und  ein- 
gemacht den  Chinesen  als  eine  stimulirende  speise  ver- 
kauft Ritter  erdkde  (1822^.)  5,122;  Gustav  ist  ein  phleg- 
matiker,  den  nur  gute  gesellschaft  und  brausender  umgang 
Btimulirten  Holtei  erz.  sehr.  3,58;  ein  Verbrecher  aus 
schwäche,  den  wir  nicht  allein  von  andern,  sondern  auch 
von  sich  selbst  mit  allen  mittein  stimulieren  sehen,  die 
die  schwächste  kraft  zur  that  aufstachebi  müszten 
0.  Ludwig  ges.  sehr.  5,  299.  zu  etwas  stimulieren  'ver- 
anlassen': nembch  der  Schulmeister  der  dementen  gibt 
die  underricht,  und  stimuliert  dazu,  als  werde  er  mit 
der  ruthen  darzu  getrieben  Pasacelsus  op.  (1616)  2,  400 
Huser;  Laszberg  habe  Levinen  zu  diesem  ansuchen 
stimuhrt  Annette  v.  Droste- Hüls  hoff  br.  (1893)  277. 
ähnlich:  was  trieb  und  stimulirte  den  ehrsüchtigen 
Haman  wider  Mardochaeum  JosQFiNus  Betulejüs  disc. 
V.  d.  höchsten  gut  (1615)  234. 

STIMUNG,  /.,  Schätzung,  begutachiung  sieh  bei  *stimen, 
vb.,  sp.  3056. 

STINGEL,  m.,  ablautende  nebenform  von  Stengel  (*. 

dort)  von  der  wz.  idg.  »stengh-  'stechen',  vgl.  aisl.  stinga, 

ags.  stingan  'stechen',. dazu  ablautend  got.  usstaggan,  mM. 

stungen;  mit  suffix  -ila-  gebildet,  die  ursprüngliche  bedeu- 

tung  wird  wie  bei  stengel  (wo  an  sich  auch  andere  auj- 

fassung  möglich  wäre)  'stechender,  steifer  pflanzenschosz' 

»ein,  vgl.  in  entsprechender  Spezialisierung  gr.  aiK/vi  'ähre' 

('^  -1?).  schwed.  stagg  {zur  nasaUosen  wurzelform  stegh-) 

•'  ',    stechendes    gras',    vielleicht    auch    lit.    stägaras, 

rys  'dürrer  pflanzenstengeV ,  s.  Walde-Pok.  2,  622/. 

nd  Stengel  in  allen  deutschen  maa.  verbreitet  ist,  be- 

:nkt  sich  stingel  auf  das  bair.-östtrr.,  vgl.  Schmelleb- 

l-R.  Z,  771,  HöFEB  3,  183,  ScHÖPF  tirol.  712,  Lexer  kämt. 

(242,  Bacher  Lusern  395,  vereinzelt  im  bair.-md.  grenz- 


gebiet,  tfgl.  Nbubatteb  Egerländer  ma.  27*,  und  neben 
Stengel  im  anliegenden  nid.,  vgl.  Gerbet  Vogtland  133; 
auf  das  gleiche  dialektgebiet  führen  die  ältesten  Zeugnisse, 
vgl.  stingil  thyrsus  in  den  gloss.  Salom.  (12.  jh.)  ahd.  gl. 
4,  102  St.-S. 

1)  als  Pflanzenstengel. 

a)  une  stengel  1  a : 


legllcher  würze  blüme, 
ze  wunnlellchem  rnme 


gar  al  der  höhen  edelen 
sach  man  sl  alle  gellche  schöne 
wedelen 

mit  varwe  und  al  Ir  forme,        als  si  solden; 
stingel,  krüt  und  blfide,        gelenk  und  ouch  gelöuber  ftzer 

golde 
jung.  Tiiurel  bei  Zaskcks  ffraltempel  75,  4; 

wo  aber  einer  solch  sein  gras  zu  gefahr  auf  der  würz 
oder  stingl  stehen  lassen  oder,  wan  es  gemäht  werde  . . ., 
nit  aufheben  wurde  österr.  weist.  5,  345;  wohl  fehlerhaß 
für  stüngl  {s.  u.  b)  'ah  kurzer  stexhender  grashalm' :  lauffen 
von  einer  alm  zur  andern,  über  viel  tausend  stügl,  Aasz 
war  ein  schwehre  busz  Stranitzky  lust.  reiszbeschr.  17 
Wien,  ndr.;  nicht  sicher  herzuleiten  ist  die  alliterierende 
formet *hei  stingel  und  stengel:  die  kleine  zusammen- 
geblasne  eisendiebszunft  bey  stingel  und  stengel  völlig 
auszurotten  M.  Abele  küTistl.  unordn.  (1670)  5,  185,  die 
wohl  'vollständig'  bedeutet  wie  etwa  mit  stumpf  und  stiel, 
vgl.  bei  butz  und  stengel  unter  b. 

b)  wie  Stengel  1  b  'stiel'  von  fruchten:  die  frucht  der 
öpfel  oder  der  pyem  vallen  leicht  zu  dem  ersten  mal, 
weilsy  kranck stingel  haben  problem.  Aristotelis  (1492)  28«=; 
wie  schmertzt  nit  solches  die  eitern,  wanns  (das  kiiid) 
im  gesicht  ein  ungeformbtes  muttermail  hat,  etwann 
auff  der  nasen  ein  kerschen,  dasz  der  stingel  ins  maul 
henckt  Abr.  a  s.  Clara  Jjtdas  (1686)  l,  209;  auch  für  die 
stiele  der  Weintraube:  hört  in  der  hueter  nicht,  so  mag  er 
in  den  negsten  Weingarten  geen  und  zwai  oder  drei 
weinper  abprechen  und  zu  dem  stock  nider  setzen  und 
essen  und  die  stüngl  zu  dem  stock  nider  legen  (r.  j.  1549) 
österr.  weist.  11,  267;  so  in  der  redensart  mit  butz  und 
stingel  {vgl.  stengel  1  d)  'vollständig' :  frag  nach  den  alten 
wegen,  ehe  du  gantz  umb  all  dein  ehr,  rhüm,  gut,  blüt, 
seel  und  leib  .  .  .  mit  butzen  und  stingl  gebracht  werdest 
JoH.  Nas  antipap.  eins  u.  hundert  (1567)  2,  165*';  ent- 
sprechend bei  butz  und  stingel: 

und  jetzt  rieht  a  so  a  vagabund  (ein  komet) 
uns  die  weit  bei  butz  und  stingel  z  grund 

Nestroy  get.  tc.  1,  102; 

da  thäten  ihn  die  vornehmen  Brixner  mädeln  auffressen 
bei  putz  imd  stingel !  Rosego  er  sehr.  I  2,  49;  der  had  alles 
bei  putz  und  stingl  aufgfressn  Hügel  Wien  157;  bei  butz 
und  stingl  d.  i.  mit  haut  und  haar  Schöpf  tir.  712. 

2)  für  stengeiförmige  gegenstände;  wie  stengel  'penis^ 
für  das  männliche  glied  des  pferdes:  stingel,  roszstingel 
Höfer  Österr.  3,  183,  vgl.  Castelli  österr.  tob.  235;  für 
ein  Stengelglas: 

o  keiner,  mlsz  im  eben 

des  besten  safts  der  reb«n 

so  vil  der  stingel  helt      Uhla5D  volM.  1,  2,  «Ol; 

in  der  Jägersprache  für  den  achvxinz  der  wildsau:  stingel, 
auch  Wedel,  wird  der  sauschweif  genennet  Heppe  wohl- 
red. Jäger  (1763)  287;  für  den  kragen,  den  hals  des  auerhahns 
{in  Österreich)  Wübm  auerwild  (1909)  20;  in  der  fischerei- 
spräche  für  einen  teil  der  künstlichen  fliege  an  der  angel, 
wahrscheinlich  für  das  schuxinzstück:  der  ander  angel 
sol  gefaszt  sein  nach  der  grasmücken  {einer  fliegenart)  zu 
den  hechten,  daz  gefider  sol  gemengt  sein  von  allerlai 
gestalt  sam  pleyfarb  und  swertzliecht  und  aschenvarb, 
darinn  swarz  gefider  mit  der  seidin  liehtvarb  und  umb 
daz  herz  swarz  liechtplab  seiden,  umb  den  stingel  leib- 
farb  seiden  Tegemsexr  angel-  u.  fi^chbüchl.  (15.  jh.)  in:  zs. 
f.  dt.  altert.  14,  165;  nim  swarzbraun  federen  und  aschen- 
färb  federen  und  fuchspraune  federen  und  albeg  den  rot 
stingel  zu  vodrist  auf  die  snur  ebda  167. 

3)  als  bezeichnung  eines  menschen  männlichen  ge- 
schlechts,  vielleicht  von  stingel,  stengel  'penis'  aus  über' 

197» 


3143 


STINGELBECHER— STINKAAS 


STINKADORES— STINKBLUME        3144 


tragen:  stingel  'manruperson,  insonderheit  noch  lediger 
bursche^  Schmeller-Fk.  2,  771 ;  du  lötzer  stingl  'schwäch- 
ling\  ein  müeder  stingl  'stänker'  Schöpf  tirol.  712. 

STINGELBECHER,  m.,  becherartig  geformtes  trinJcglas 
mit  dünnem,  stengelartig  geformtem  fusze  Unqkb-Khüll 
steir.  578^.  —  stingelbruch,  m.,  brach  des  pflanzen- 
Stengels:  „jp  nianche  blumc  wird 

von  diesem  nordenwind  zum  stingelbruch  geführt 
W.  H.  V.  HOHBERQ  d.  habspurg.  OUobcrt  (1664)  c  3*. 

—  stingeleiche,  /.;  stingelaich  eiche,  deren  f nicht  an 
langen  stielen  hängt  Schmeller-Fe.  2,  771.  —  stingel - 
feder,  /.,  zu  stingel  2:  der  sechste  angel  sol  gefaszt  sein 
mit  raucher  stinglvedern  Tegernseer  angel-  u.  fi^chbüchl. 
(15.  jh.)  in:  zs.  f.  dt.  altert,  u,  163,  —  stingelglas,  n., 
dasselbe  wie  Stengelglas  («.  dort),  vgl.  Ungke-Khull  678^: 
da  machen  sie  uns  hier  auch  noch  einmal  glücklich  und 
sollens  dann  .  . .  besser  haben  als  jetzt  und  nie  kein 
kleines  stingelglas  für  den  marsala  kriegen  E.  v.  Her- 
ZOGENBERO  in:  Joh.  Brahms  im  briefw.  mit  H.  u.  E.  v.  Her- 
zogenberg 2,  45  Kalbeck.  —  stingelglöckel,  n.;  die,  wohl 
an  einem  stiel  befestigte,  glocke  des  axisrufers,  hier  im  sinne 
Schandglocke:  wenn  ich  dem  bräutigam  raten  sollte,  so 
liesz  ich  mir  bei  der  trauung  anstatt  der  brautglocke 
ein  stingelglöckel  läuten  Chr.  Weise  komödie  v.  d.  bösen 
Catherine  in:  Kürschners  nat.-lit.  39,  2,  165.  —  stingel - 
laterne,  /.,  laterne,  die  an  einem  langen  stiele  angebracht 
ist  Unger-Khull  578*'.  —  stingelmehl,  n.,  vgl.  Sten- 
gel 1  b,  m^hl  aus  tabakstengeln,  'für  eine  Sorte  von  Schnupf- 
tabak im  18.  jh.'  Unger-Khull  578''. 

STIXGELN,  t'6.,  im  sinne  'läuten',  mit  stingelglöckel 
zu  verknüpfen  ( ?) :  wenn  man  für  dem  begräbnis  dreimal 
klinget  oder  mit  dem  glöcklin  stingelt,  so  dencke  an  die 
drei  stücke  warer  busze  V.  Herberger  hertzpostilla  (1613) 
1,728;  anders,  von  stingel  3  herzuleiten  (?)  stingeln, 
herumstingeln  von  mannspersonen,  sich  ohne  alle  oder 
doch  ohne  löbliche  beschäftigung  herumtreiben  Schmeller- 
Fb.  2,  771. 

STINGELPFEIFE,/..-  stingelpfeiffen  einfache  hölzerne 
tabakspfeife  aus  einem  stück,  deren  kurzes  röhrchen  mit 
dem  köpfchen  einen  stumpfen  winket  bildet  Schmelleb 
Fr.  2,771.  —  stingelstamm,  adv.,  mundartlicher  her- 
kunft,  'vollständig',  wohl  aus  einer  wendung  mit  stingel 
und  stamm  verkürzt  (vgl.  mit  stumpf  und  stiel):  {das 
getreide  vxir)  alles  stingelstamm  ab!  Rosegqer  sehr.  11 
13,12.  —  stingeltamisch,  adj., 'damisch  in  bezug  auf 
den  stingel',  vgl.  stingel  2  'penis',  'übermütig,  ausgelassen, 
lüstern,  geil'  Unger-Khttll  578*>, 

'STINK,  m.,  was  stinkt,  ableitung  von  stinken:  stink  un 
stank  verstärkend  als  'gestank'  Mi  mecklenhurg .  87.  Aier- 
her,  verächtlich  von  menschlicher  gesellschaft,  Übersetzung 
für  blackguards  'mob':  so  möcht  ich  doch  wohl  bitten, 
dafiz  die  küche  gesäubert  wäre,  und  dasz  ich  nicht  mitten 
unter  allen  fink  und  stink  sitzen  müszte  J.  J.  Che.  Bodb 
Thomas  Jones  (1786/7.)  4,  6;  vgl.: 

nun  »Itzt  im  garn  der  flnk  und  musz  den  lerchen  singen, 

er  schlaget:  stinlc  stink  stink,  wcils  Ihm  nicht  wollt  gelingen 

(1768)  bei  Auo.  Haiitmann  hiit.  volksl.  (1007)  3,  14. 

—  von  einem  stinkenden  brunnen:  ein  lauer  brunnen, 
Tielleicht  schwefelhaltig,  daher  ihn  das  gemeine  volk  den 
stink  nennt  Göthb  III  4,  210  W. 

■STINK,  m.,  name  einer  eidechsenart,  wie  'stinz,  Um- 
bildung aus  Bcincus  (Plinius)  in  anlchnung  an  stinken: 
stinck  scincus  Nürnberger  wb.  (1713)  16;  stink  eidechsenart 
Voigt  hwb.  f.  d.  geschäftsführung  (1807)  2,  462;  die  glanz- 
•chlcichcn  (acincus) ...  die  bekanntest«  davon  ist  die  go  - 
meine  oder  der  sogonanntc  stink  (adneus  officinalis)  Oken 
«,  606.  hierher  auch  stinkmaricn  (teil  10,  2,  2373)  und 
meerskink,  «.  Meyers  gr.  konv.-lex.  18  (lOOO)  623. 

•STINK,  m.,/ür Stint,  *.  Fribohbieb pretMz.  wb,  2, 878*», 
vmbildung  nach  stinken,  vgl.  «tinkfiscb. 

STINKAAS,  fi.,  verMrkend  f9r  aas:  stincka«  earogna 
fetenU  K&amkh  2  (1708)  978«;  iiberUragen:  sUnkM  'din- 
hmä  fault  fertom'  KuoH  NOtner  Wörter  147. 


STINKADORES,  /.,  meist  als  plur.,  schlechte  zigarre. 
scherzhafte  ableitung  von  stinken  mit  spanischer  endung, 
so  wie  das  im  gleichen  sinne  schon  etwas  früher  bezeugte 
fumadores  (einer  leeren  Zigarrenkiste  fumadores  regalia 
WiLH.  Raabs  aperlingsgasse  [1857]  90).  stinkadores  ist 
aus  dem  deutschen  ins  schwed.  gelangt,  s.  Hellqülst  sv. 
et.  ordb.  871.  seit  der  zweiten  hälfte  des  19.  jhs.  bezeugt, 
zuerst  gebucht  bei  Kehrein  fremdwb.  (1876)  686.  in  der 
niederen  Umgangssprache,  s.  Brendicke  Berl.  Wortschatz 
178;  Albbecht  Leipziger  ma.  218*;  Fischkr  schwäb.  5, 
1774;  Hügel  Wiener  dial.  157*';  do  steckt  a  ooch  wieder 
de  zinn  ei  de  löcher  und  meldert  sen'n  stinkadores  ver- 
gnügt zum  fanster  naus  Herm.  Bauch  quietschvergnügt 
(1886)  42;  die  cigarre  ist  süperb,  wirkliche  havannah  und 
keine  stinkadores  Spielhagen  s.  w.  (1877)  l,  242;  die 
Splitter  mischen  sich  mit  den  cigarren,  du  trampelst  glas 
und  stinkadores  zu  einem  brei  Güst.  Freytag  ges.  w. 
7,  115. 

STINKASANT,  m.,  asafoetida:  stinkasand  ist  der  ein- 
getrocknete milchsaft  einiger  umbelliferen  Müspratt 
Chemie  (1891)  4,  92;  das  gas  erhält  .  .  .  einen  .  .  .  dem 
stinkasant  ähnlichen  geruch  Liebio  hdb.  d.  chemie  (1843) 
334 ;  vgl.  asa  foetida  .  .  .  wegen  seines  stinckenden  geruchs 
insgemein  .  .  .  stinckend  asand  geheiszen  wird  Chomel 
1,  732.  —  stinkarsch,  m.,  Schimpfwort:  stinckarsch  culo 
puzzolente,  motto  ingiurioso  contro  un  putto  etc.  Krames 
2  (1702)   978». 

STINKBAUM,  m.,  auch  stinkendbaum,  stinkenbaum, 
bezeichnung  verschiedener  einheimischer  und  fremder  sträu- 
cher und  bäume,  nach  dem  geruch.  —  für  prunus  padus  L. 
und  rhammis  frangula  L.,  für  welche  auch  faulbaum,  s. 
ScHKTJHR  bot.  hdb.  (1791)  1,  150;  2,  22;  Pritzel-Jessen 
317;  330:  stinkboom,  traubenkirsche,  aalkirsche  Mi  meck- 
lenburg.  87»;  vgl.  Roszmäszler  uxild  (1863)  517;  das 
pulverholz  oder  der  schwarze  schieszbecrstrauch  (rham- 
nus  frangula  L.)  oben  an,  der  in  einigen  gegenden  auch 
der  faulbaum,  faulbeere,  bechcor,  zapfenholz,  stinkbaum 
.  .  .  heiszt  und  an  schattigen,  feuchten  stellen  wächst 
Hoyee  wb.  d.  artiUerie  1,  244.  —  für  ribes  nigrum  L., 
die  schwarze  Johannisbeere,  s.  Schkuhr  bot.  hdb.  (1791) 
1,  156.  —  für  stirküliazeen:  stinkbäume  stercnlia  Okk\ 
allg.  naturgesch.  3,  2, 1206.  —  am  äUeMen  für  die  im  Mittel- 
meergebiet beheimatete  anagyris  foetida  L.,  s.  Marzell  wb. 
d.  dtsch.  pflanzennamen  260:  stinckbaum  ...  ist  ein  . . . 
bäumlein  oder  strauch  mit  einer  braungrttncn  schale; 
.  .  .  die  blätter  .  .  .  stincken  Chomel  1,  382;  stinckbaum 
anagyris  teutsch-lat.  to6.  (Nürnberg  1713)  29;  baumboncn 
wird  auch  genonnt  stinckendbaum  .  .  .  anagyris  Taukr- 
NÄMONTANüS  kräuterbuch  (1687)  1502.  —  undeutlich:  in 
gärten  pflantzet  man  stachel-  und  Johannisbeersträucher, 
hollunder,  vogelbeerbäumlein  .  .  .  folgende  aber  worden 
selten  reiff,  ob  sie  gleich  fleiszig  gewartet  werden,  nU 
stinckenbaum,  castanien,  pfirsingbaum,  bomkirschtn. 
maulbeerbaum  Chr.  Lehmann  histor.  Schauplatz  (lOOO) 

484. 

STINKBEERE,/.,  bezeichnung  der  eberesche:  stinkl ,  r 
sorbus  domestica  L.  v.  Heüfler  bot.  beitr.  z.  dtsch.  sprr.  i, 
«cAo/z  (1852)  20;  stinkbeero  sorbus  aucuparia  Nkmn  ii 
lex.  d.  naturgesch.  676;  die  fruchte  der  wilden  gattmii:. 
...  nebst  dem  bekanntosten  vogelbeer,  auch  an  mniu  In  n 
orten  moos-  und  stinkbocr  genennt  werden,  im  lattiiu 
sehen  .  .  .  sorbi  Ehrhaut  pflanzcnhixt.  (1763)  5,  147. 
ebenso:  stinkbccrbaum  vogelbeerbaum  (Siraszburg,  Wür- 
temb.)  PoPOWiTscu  vers^irh  (1780)  586.  —  auch  für  rham- 
nus  frangula  L.,  wie  stinkbaum  (s.o.):  stinkebore /ai/i- 
baum  Schambach  Oöttingen  211*. 

STINKBLUME,  /.,  6««icA»iM»i(;  t^rschitdenrr  schUcM 
riechender  blumen:  Calendula  offiriwdis  Marzkll  wb.  >1.  dl. 
pflanzenn.  l,  710;  anthemi«  cotula  Nemnich  polt/glotttnirx. 
d.  naturgesch.  6,  676:  warum  er  das  veilolion  auf  den  mist  | 
werfe,  und  hingegen  gelbe  stinkblumen  in  «einen  gart«»  ,■ 
pflanze  Pbstaloezi  #.  «cAr.  lO,  Ol;  die  schwor  zu  vertil- 
gende kalendul*,  samt  andern  stinkblumen  J.  G.  Müllbb 
Bitmfr.  V.  Linienberg  ( irso  /^. )  2, 438.  häufig  bildlich  und  über' 
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tragen:  reminiscenzen  aus  unsem  neuesten  dichtem;  .  .  . 
die  bunten  sträuszer  dieser  letztem  haben  grösztentheils 
die  widerliche  eigenschaft,  dasz  ...  sie  nicht  allein  ihren 
schwachen  duft  einbüszen,  sondern  wohl  gar  in  stinkblu- 
men  sich  verwandeln  allg.  dtsche  bibl.  (l'Qäff.)  105,  108; 
kunstrichter  und  hunde  wittern  nicht  rosen  imd  stink - 
blumen,  sondern  freunde  und  feinde  Jexs  Paul  w.  49/51. 
162  Hempd;  die  erkleckhch  vielen  stinkblumen  des  servi- 
lismus,  welche  in  die  kränze  dieser  kriegs-  und  sieges- 
dichterei  sich  hineinzuschmuggeln  wuszten  Jon.  Schebb 
hammerschläge  u.  historien  (1872)  175. 

STTXKBOCK,  m.,  schimpftvort,  im  übertragenen  sinn, 
vgl.  stinkender  bock  und  stinken  wie  ein  bock  {sp.  3149). 
Tneist  von  geilen  menschen:  die  prediger  in  der  kirchen  sollen 
das  Ire  thun,  . .  .  das  sie  die  stinckböcke,  welche  mit  Un- 
zucht sich  besuddeln, . . .  aus  der  christlichen  gemeine  ausz  - 
schlieszen  Fe.  Rhot  Jesus  Sirach  (1587)  l,  287*;  und  da 
einsmals  ein  junges  hürlein  nicht  versehen,  dasz  sie  so 
einem  alten  stinckbock  solle  zugeführet  sein  Casp.  Julius 
Susanna  u.  Daniel  (1610)  75;  alle  unzüchtige  zothemmel 
und  stinckböcke  H.  Roth  brautpredigten  (1596)  2,  2^; 

das  schiff,  so  hier  den  Maevius, 
den  geilen  stinckbock  führen  musz, 
fährt  aus  zu  einer  bösen  stunde 

GOTTH.  F.  Weidxer  Eoraz  (1690)  215: 

ihr  verhurter  stinckbock,  ich  habe  euch  schon  einüiahl 
dergleichen  streiche  übersehen,  weil  euch  damahls  der 
müller  . .  .  den  kützel  mit  dem  spanischen  röhr  ver- 
trieben Rob.  Pierot  amerik.  freibeiüer  (1742)  1,  36.  auch 
von  schmutzigen  menschen,  oder  als  noch  allgemeinere  be- 
schimpfung:  in  summa,  er  sagt  gar  ab,  disen  stinck- 
böcken,  .  .  .  hindenleckeren,  hosenschmierem  Fischakt 
Garganiua  88  ndr.;  weil  gemeiniglich  die  innerliche  reinig - 
keit  der  seelen  mit  der  reinigkeit  des  leibes  in  einer  guten 
harmonie  zu  stehen  pfleget,  und  der  höllische  stinckbock 
und  unflätige  kothfincke  sich  gern  zu  seines  gleichen, 
nemlich  zu  unflätigen  säuen  gesellet  J.  G.  Schmidt 
rockenphil.  (1706)  1,  364;  er  wurde  nur  so  in  dieser  geseU- 
schafft  gedultet,  wie  die  stinckböcke  in  Pferdeställen 
LiCHTEJfBEBG  aphoT.  4,  88  Ut.-denkm.  noch  mundartlich: 
mensch  der  stinkt'  Schweiz,  id.  4,  1133. 

STINKBOMBE,  /.,  feuerwerkskörper,  der  bei  der  ex- 
plosion  gestank  ausströmt:  stinckbombe  t.  c.  feuerbombe 
mit  menschendreck  angemacht  Krameb  hochnd.  diel. 
(1719)  206'»;  seine  {des  lehrers)  stunden  sind  tot,  und  so 
beleben  wir  sie  auf  imsre  art,  indem  wir  knallerbsen  und 
Stinkbomben  werfen  Ebnst  Wiechekt  ivülder  u.  menschen 
(193C)  124.  übertragen:  wollte  man  drauszen  .  . .  diese  ge- 
lassenheit  mit  gleichgültigkeit  oder  schwäche  verwechseln 
und  die  eigenen  knallerbsen  und  Stinkbomben  mit  wirk- 
samen Waffen  volle,  beobachter  Berl.  ausg.  6.  7.  1939  «.  1, 1. 
—  als  scherzhafte  bezeichnung  der  zigarre,  s.  Imhe  Soldaten - 
spräche  99. 

STINKBRAND,  m.,  name  einer  gelreidekrankheit,  s. 
TiscHEB  schwcUf.  6,  3212:  weiszweizen,  . .  .  fein  in  spelzeu, 
aber  dem  stinkbrand  am  meisten  unterworfen  Schlech- 
Tendal  flora  v.  Deutschld.  (1880)  8,  160.  —  stinkdachs, 
m.,  Mydaus  F.  Cuv.,  exotische  gattung  der  marder:  dasz 
der  stinkdachs  seinen  stinksaft  höchstens  auf  60  cm  ent- 
femung  spritzen  könne  Bkehm  tierleben  1,  660  P.-L.; 
».  auch  Oken  allg.  naturgesch.  7,  1516.  —  stinkdrüse, 
Ifc  bei  verschiedenen  tieren  drüse  zur  absonderung  stinken- 
Wmr  Stoffe:  anfänglich  bedient  sie  {die  ringelnatter)  sich 
■res  verteidigungsmittela  in  lästiger  weise,  indem  sie 
ihre  Stinkdrüsen  öfter  entleert  als  einem  lieb  ist  Bbehm 
Verleben  7,  310  P.-L. 

STINKE,  /.,  abstraktbildung  von  stmken.  'stinkender 
vrV :  auch  ist  gemoddert  worden,  theils  aus  einer  torfigen 
itinke,  M'o  der  faserige  modder  aber  erst  ein  jähr  mit 
Btwas  kalk  gemengt  in  häufen  lag,  theils  aus  einem 
tdche  Albb.  Thäb  gesch.  meiner  wirtsch.  (1815)  50.  — 
'tunkender  stoff" :  riechen  sie,  Peter,  spricht  der  heuochse 
•und  hält  mir  das  fläschcl  unter  die  nase.  es  roch  aber 
blos  nach  stinke  Holtei  erz.  sehr.  23,  87. 
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herkunft  und  Verbreitung. 

ahd.  stincan,  mhd.  stinken  'geruch,  duft  verbreiten;  ge- 
ruch uxihmehmen' ;  aUsächs.  stincan,  m7id.  mnl.  nl.  stinken, 
fries.  {wanger.,  saterl.)  8tiunk(a)  'üblen  geruch  verbreiten' 
(E.  Siebs  in:  Pauls  grundr.  l*,  1312;  auch  stjonke  Jenseh 
nordfries.  576);  ags.  stincan  'geruch,  duft  verbreiten;  geruch 
wahrnehmen;  stieben,  dampfen,  aufioirbeln',  engl,  stink 
'üMen  geruch  verbreiten' ;  aUisl.  stokkua  'spritzen,  bersten, 
springen,  zusammenschrecken,  prallen',  nortc.  st«kka  in 
ähnlicher  bedeutung;  altgutn.  stinqua  'prallen',  altschwed. 
stionka,  stiimka,  stinka  'spritzen,  springen,  auffahren', 
älter  dän.  stynke,  schwed.  dial.  stinka  noch  in  ähnlicher 
bedeutung;  got.  stigqan  'stoszen'.  das  nordgerm.  hat  die 
bedeutung  'stinken'  nur  in  einer  spur:  norw.  stokka,  s. 
TOBP  nynorsk  et.  ordb.  720;  dagegen  stammen  schwed. 
dän.  stinka,  norw.  stinke  aus  mnd.  stinken,  s.  Hell- 
QuiST  svensk  ei.  ordb.  871.  die  andere  bedeutung,  deren 
kern  etwa  'stieben'  ist,  bezeugt  für  das  westgerm.  auszer 
dem  ags.  auch  noch  das  nl.:  dial.  'ziehen'  {vom  luftzug), 
im  17.  jh.  een  stinkende  storm  'starker  unnd',  s.  Fbasck- 
VAN  WiJK  etym.  wb.  667;  hierher  stammt:  fliegender 
Sturm;  stinkender  stürm  .  .  .  hoU.  een  vliegende  of  stin- 
kende storm.  der  heftigste  grad  des  Sturmwindes  Bobbik 
seewb.  (1850)  676^;  ebenso  Hoyeb-Kbeuteb  technol.  wb. 
1,  749.  die  bedeutung  'geruch  verbreiten'  ist  aus  der  be- 
deutung 'stoszen'  oder  der  der  raschen,  stiebenden  be- 
wegung  enturickelt;  parallelen  zu  dieser  bedeutungsentwick- 
lung  s.  bei  Walde-Pokobny  2,  617;  für  das  slav.  bei 
O.  Gbünenthal  arch.f.  slav.  phil.  38, 138.  —  auszerhaU) 
des  germ.  fehlen  dem  vb.  sichere  enisprechungen;  meist 
wird  got.  stigqan  u.s.w.,  mit  ablautentgleisujig  von  einem 
nas.  präsens  'stunguö,  zu  altind.  tufijäti  'drängt,  stöszt, 
schlägt,  treibt  an'  gestellt,  s.  Walde-Pokobny  a.  a.  o.  — 
stinken,  md.  stenken,  ist  in  allen  mundarten  verbreitet, 
vereinzelt  finden  sich  schvxiche  präteritalformen:  stinckte 
Lohenstein  Armin,  l  (1689)  1098. 

bedeutung  und  gebrauch. 

I.  im  ahd.  und  frühmhd.  ist,  ine  im  altengl.,  neben  der 
später  im  deutschen  allein  lebenden  bedeutung  U  auch 
'geruch  wahrnehmen'  gut  bezeugt,  vgl.  auch  riechen  in 
diesen  beiden  bedeulungen:  stanc  odoratus  est  {Oen.  8,  21) 
ahd.  gl.  1,  285,  50; 

er  tet  an  dem  antlutze 
slben  locher  nutze, 
zwei  an  den  oren 
daz  er  müge  hören  .  .  . 
zwei  an  der  nase 
daz  er  stincken  müge 

Wiener  OenetU  244  DMtnajfr; 

von  ime  (haben  vir)  daz  -vü  gehören, 
sehen  nnte  r&ren, 
stinchen  unte  smccben, 
slaven  unte  wachen 

DiSMER  ged.  d.  11.  u.  12.  jht.  356,  9; 

habcnt  ougen  unde  negcsehent  . . .  nasa  imde  nestinchent 
{nares  habent  et  non  odorabunt)  Notkeb  2,  487  Piper;  {die 
fünf  sinne)  sehendo,  horendo,  slinchendo,  smechendo, 
crifendo  ebda  1,  436. 

II.  'geruch  ausströmen,  an  sich  haben';  schon  seit  ahd. 
zeit,  und  so  bis  heute  unverändert. 

A.  in  früher  zeit,  ebenso  irte  im  ags.,  auch  von  ange- 
nehmem geruch,  jedenfalls  ohne  den  sinn  des  unangenehmen, 
heutigem  duften  und  riechen  entsprechend,  vgl.  auch  ».  v. 
stank  {teil  10,  2,823): 

do  brahte  Noe 
gute  sin  oppher, 
daz  oppher  stancb  säzxe 
•  Wiener  Geneti»  1431  DoUrnat/r: 

thar  blyent  thir  io      lilia  inti  rosa, 

saazo  sie  thir  stinkent      Job  rlichor  nirwelkent 

Otfeid  V  23,  274  Erdmann; 

desde  drähor  stinkent  sine  pimenton  {fluent  aromata) 
Williram  höh.  lied  72  SumüUer;  do  begonda  min  salb- 
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würz  mcr  unte  mer  zestinkene  (odorem  dedit)  ebda  19;  daz 
galagan  . . .  machet  den  munt  vil  siuze  stinkent  unte 
bringet  den  man  imte  daz  wib  ze  michelen  minnen  hs. 
d.  12.  jhs.  in:  Oermania  8,  301.  übertragen:  siu  (resurrectio) 
stinchet  also  siiozo  per  totum  mundum  Wh-mram  hohes 
Ued  21  Seemüller,  mundartlich  vereinzelt  noch  erhalten: 
nicht  übel  stinken  'gut  riechen^  Schmellek-Fr.  bair.  2, 
772;  es  stinkt  gut  'es  duftet'  Bacher  Lusem  394.  auch 
in  dän.  und  norw.  dialekten,  sieh  Nybop-Vogt  leben  d. 
Wörter  64.  vielleicht  noch  zu  vergleichen,  wenn  auch  zeitlich 
vereinzelt:  odorabilis  .  . .  dasz  wol  oder  übel  stincket 
Alberus  (1540)  n  S*». 

B.  in  späterer  zeit  ausschlieszlich,  und  auch  im  ahd. 
schon  neben  A,  'unangenehmen  geruch  ausströmen' . 

1)  in  eigentlicher  anwendung.  im  verlauf  des  nhd.  ist 
der  gebrauch  von  stinken  fortschreitend  zugunsten  von 
riechen  eingeschränkt  worden,  da  riechen  als  weniger 
grob  gilt. 

a)  stinken  'geruch  ausströmen'  gilt  von  allen  verfaulen- 
den, verwesenden,  verderbenden  Stoffen:  foetida  stinchantin 
(11. 7Ä.)  ahd.  gl.  2,433,19;  olentes  stinchindun  (11.  jÄ.) 
2,710,13;  squalentibus  stinchenten  (11.  jA.)  2,462,7; 
squalere  unrein  werden  oder  stincken  gemma  gemm.  (1508) 
A  2*;  olere,  fettre  styncken  oder  ryechen  ebda  r  h^;  zu 
dem  soll  man  inen  stinckende  ding  zuriechen  schaffen 
Sebiz  feldbau  (1579)  85;  puirefieri  ful  oder  stynckend 
werden  gemma  gemm.  (1508)  v  i^;  sordere  i.  puirere,  feiere, 
stincken  oder  fulen  ebda  z  8^. 

a)  im  bereich  des  menschlichen  und  tierischen  körpers. 
vom  leichnam: 

si  legent  dih  under  dl  erde. 
dÄ  müstu  in  der  cülen 
stinken  unde  vülen 

Hartmann  credo  2527  Massm.; 

nnd  fände  man  den  leichnam  so  stinckend  und  erfault 
in  des  edelmanns  haus  Prätorius  glückstopf  (1669)  171; 

in  unsern  tagen  ists  also  ne  rüiimliche  mode, 
. . .  dasz  nun  niemand  mehr  in  die  erde  sinlit 
bis  er  salva  venia  . . .  faul  ist  und  stinlct 

KORTüM  Jobsiade  2,  11; 

mos,  ut  ungantur  homines,  quando  mortui,  ut  non  stinken 
und  verwesen  Luther  34,  1,  194  W.;  da  musz  er  der  leib 
faulen  und  zergehen  mit  wurmen,  stinckend,  unsauber 
und  gar  ungestalt  Paracelsüs  op.  (1616)  2,  381  Huser; 
das  charakterisiren  eines  stinkenden,  zerflieszenden  leich- 
nams  etc.  Wilh.  Grimm  an  Jacob,  in  briefw.  au.'i  d. 
Jugendzeit  (1881)  53;  ^.^^  ,,,,,  ,,.,^^ 

ich  könnt  es  rieclien,  denn  die  ieiclie  stinkt  schon. 

wir  wollen  uns  dran  niedersetzen,  komm, 

wie  geier  ums  aas  H.  v.  Kleist  w.  1, 153  B.  Schmidt; 

den  fürstlichen  leibem  gleichen,  die  ebenfalls  zweimal 
begraben  werden,  das  erst«  mal  heimlich,  wenn  sie 
stinken,  das  zweite  mal  öffentlich  in  einem  .  .  .  parade- 
sarg Jean  Paul  i/8,  18  Hempel; 

welch  ein  triumph,  dem  todtcn,  welcher  ringt 

ein  edler  mensch  zu  seyn,  zu  weisen  —  wie  er  stinkt 

Lbnz  ged.  100  WHnhold; 

daher  geschieht  es,  dasz  die  meisten  menschen  den  todt 
dermaszcn  und  mehr  als  einer  verständigen  crcatur  ge- 
bürt  fürchtc-n,  nit  wenig  auch  wünscheton,  dasz  die  edle 
und  unsterbliche  seel  in  ihren  unreinen  goutigcn,  un- 
keuschen,  versoffenen,  vollen,  stinckendcn  leib  ewig  ge- 
fangen GuARtNONiDs  grewel  d.  verv^üttung  (1610)  10;  nach 
Joh.  11,  30:  spricht  zu  im  Martha,  die  Schwester  desz  ver- 
storbnen: herr,  er  stinckt  schon  Zur.  bibel  (1681)  hh  8^. 
■tinkendes  aaa: 

der  hlnt«  rieh  Ist  und  gar  abpcr, 
des  11p  Ist  morgen  ein  stinkendes  as 

Hcoo  T.  Teimbero  rentier  17291  Ehr.; 

die  vogel  vallent  niht  auf  aia  tm,  daz  stinkend  ist,  ez  hab 
denn  guoten  smark  Koioi.  v.  MaonrBBBO  buch  d.  natur' 
16B,  17  Pf.;  ich  Btynckendes  a«c,  man  mos  mich  zu 
scharren  Luthek  29,  829  W.; 

Ihr  stinckend  sms  wlrdt  allermeist 
die  band  tutd  vogel  machen  felszt 

SPRBNO  lliu  (1610)  102»; 


er  konnte  gut  schmecken  brandewein  und  schinken ;  roch 
aber  das  stinkendste  ass  nicht  Heinse  s.  w.  7,  3  Schüdd. 
—  von  krankheilser scheinungen: 

wann  er  wurd  inwendig  so  kranck, 
das  er  so  unmenschlichen  stanck, 
sein  eygne  diencr  von  im  flohen 

Uans  Sachs  1,  288  Keller; 

der  stirbt  in  eim  jor  oder  wurt  himwütig,  blind,  kretzig, 
schebig  oder  stinckend  schweiszig  Gersdorf  umndarzney 
(1517)  17^;  weil  derselbige  insonderheit  in  der  pestzeit 
die  stinckende  schweisz  mit  groszen  nutzen  häuffig  aus 
des  patienten  leib  treibet  Hohbero  georg.  cur.  3  (1715) 
184*';  ein  semlich  grüwenlicher  grosser  ungeschmack  und 
stinken  von  dem  ussetzigen  gieng,  dass  das  kum  ieman 
mocht  liden  Stretlinger  chron.  1,  19  Bächtold;  blättern  so 
lang  imd  gross  als  die  eichelen  uss  her  hangen,  mit 
stinckendem  ussfluss  Th.  Mürker  bei  U.  v.  Hütten  op. 

5,  402  Böcking;  dadurch  der  magen  . . .  erfaule  und  stincke 
Ryff  confectb.  u.  haussapot.  (1548)  176*';  den  unleidlichen 
gestanck  seines  lebendigen  leibes  ...  zu  lindem,  wie  dann 
mit  solchen  stinckenden  zufallen,  die  da  ungewöhnlich 
sind,  verschiedene  menschen  sind  heimgesuchet  worden 
E.  G.  Happel  relat.  cur.  (1685)  2,107; 

Ir  stinkenden  Speichen, 
die  fülen  und  die  weichen, 
spüwen  sie  im  in  sin  äugen 
Heinrich  v.  Neustadt  goUes  zukunjt  2537  Singer: 

hier  lag  .  .  .  die  grosze  polis,  wo  der  auswurf  dreier  welt- 
theile  stinkend  zusammenrann  Treitschke  dtsche  gesch. 
im  19.  jh.  5,  69.  stinkende  v^ninde:  als  aber  alle  ertznei 
ym  umsunst  und  unnutz  waren,  .  .  .  und  die  wunden  seer 
faulen  und  stincken,  das  nyemand  bey  ym  beleiben  mocht 
Tristrant  und  Isolde  17  Pfaff;  weyche  ärtzt  machen 
stinckend  wunden  B.  Waldis  Esopus  1,  327  Kurz;  bis 
sie  die  stinkenden  eiternden  wunden  ohne  scheu  und  ekel 
mit  der  zunge  berühren  könnte  Junq-Stilld>o  «.  sehr. 

6,  16.  —  von  den  exkrementen: 

der  humbel  der  sol  stechen, 
ouch  ist  reht  daz  der  mist 
stinke  swä  der  ist 

Haktuann  t.  Aus  /«>etn  208: 

Maria  diz  rutel  was, 
Jhcsu  Cristi  sie  genas 
sam  der  boum  von  reine  tut 
brengende  ein  riare  blut 
sunder  stinkenden  mist 

Daniel  4071  Hiibner; 

der  herm  scheysz  stinckt  nit  S.  Franck  «prücAtr.(1545) 
1,  19**;  in  summa  dafür  halten,  dein  (eines  hochgekom- 
menen Schufts)  dreck  stincke  nun  mehr  als  zuvor,  und 
dasz  du  auch  ein  herr  seyst  Moscherosoh  gesühte  (ifw><i) 
1,  515.  sprichwörtlich:  je  mehr  man  den  dreck  rhürt,  je 
mehr  er  stinckt  Eyerinq  proverb.  cop.  (1601  ff.)  3,  88;  man 
soll  den  dreck  ungerüttelt  lassen,  er  stincket  sunst  Tap- 
Pius  adag.  cent.  Septem  (1545)  x  6*;  wie  man  dann  snnU 
das  stinckende  kot  solle  man  nicht  rüren,  und  ein« d 
schlaffenden  hund  solle  man  nicht  auffwecken  Greti  i  k 
erkl.  d.  ep.  Pauli  an  d.  Römer  (1666)  265;  den  dreck,  dir 
so  gerne  stincken  wollt,  weydlich  rüron,  bis  sie  das  ni.ml 
und  nasen  vol  kriegen  Luther  19,  43  W.;  wen  dr  ili ak 
gut  werd,  fßngtr  ön  zu  &tinkn  Göpfebt  aächa.  Erzgtb. 
94.  —  vom  atem: 

sein  atem  als  aln  härm  stsnek: 
er  was  gar  unauesse 
Hbinrich  V.  Nkcstadt  AppoUomiuM  9098  StrM; 

o  wie  thut  dir  dein  at*m  stincken 

Hans  SAciia  0,28  KtOM; 

über  da«  alles  gieng  von  seinen  fulendcn  glidem  nnd 
stinckendem  athem  ein  herter  unleidlicher  geschmnck 
Casp.  Heoio  chron,  Oerm.  (1630)  a  6»;  der  weibische  kcrl 
musz  einen  stinckenden  athem  halben,  weil  er  sich  m 
starck  balaamirot  GoTTsriiKD  vemünft.  ladlrrinnen  (1725) 
1, 117.    e^eiMO  auf  df.n  mund  bezogen: 

eis  Ist  gar  ein  t  zu  gotc, 

wanne  der  mm  vor  quate 

van  obergem  ir  il  spise 

glich  eines  swlnc»  ul»o 

Joh.  Roths  loö  <l.keu»eM«tt  8471  Iftummmf 
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dasz  dein  mnnd 
von  gestrigem  lansch  noch  solt  stincken 

Weckheklix  ged.  2,  425  Fischer; 

SO  dem  menschen  der  mund  stinch  zwei  altdische  artznei- 
bücher  12*'  Pfeiffer;  wie  Nicostrato  sein  atem  so  gar  stark 
schmecket  und  sein  mund  stunck  Abigo  dec.  457  Keller; 
wer  ez  dick  kewt,  dem  macht  ez  seinen  stinkenden  munt 
wolsmeckend  Koxrad  v.  Megenbebg  buch  d.  natur 
362  Pfeiffer; 

zerbisz  den  stinkenden  und  eitervoUen  mund 

T.  KÖSIQ  ged.  (1745)  13; 

von  den  Juden  {vgl.  u.  sp.  3157) :  o  ihr  tmdanckbare  gesellen 
und  stinckende  knoblauchmäuler,  sollen  euch  die  zwiffel 
angenehmer  seyn  als  das  liebliche  manna  ?  Abb.  ä  s.  Clara 
Judas  (1686)  1,  22.  —  allgemein  von  einem  menschen:  her 
stanc  so  ubele,  daz  ime  niman  mochte  genehen  dt-sche 
myst.  1,  40  Pfeiffer; 

allez  daz  uz  dem  menschen  get, 

daz  man  giifet  und  sibt, 

daz  ist  hor  und  anders  niht. 

Wirt  ez  in  der  sere  wunt, 

da  beginnet  er  stinken  sazestnnt. 

Bint  der  stinkent  harsack 

sin  hochvart  niht  lazzen  mack 

cod.  pal.  germ.  341,  83  Roienhagen; 

mancher  will  nicht  riechen,  wie  er  stinckt  Lehman  floril. 
polit.  (1662)  1,  718;  du  jämmerlicher,  stinkender  bären- 
wärter,  riecht  mein  athem  übel?  Tieck  sehr.  12,  268; 
auszerdem  stanken  die  Neuseeländerinnen  auch  der- 
maszen,  dasz  man  sie  gemeiniglich  schon  von  weitem 
riechen  konnte  J.  G.  Forsteb  s.  sehr.  1, 186.  —  von  tieren: 
putorius  haizt  ain  eltes  oder  ain  iltis  und  ist  gar  ain  ser 
stinkend  tier,  allermaist  wenne  ez  zürnt  Konead 
V.  Megekbebg  btLch  d.  natur  157  Pfeiffer;  die  schmutzige 
kuchen-  und  stinckende  staUkatzen  Geimiielsha.t:sen 
2, 10  Keller;  den  stünkenden,  nagenden  maden  Ph.  Zesex 
helikon.  rosentahl  (1669)  24;  du  must  nicht  sein  ein 
stinckender  wiedehopff,  welcher  ein  unflätiger  vogel  ist 
und  im  miste  und  kothe  seine  nahnmg  sucht,  auch  von 
selbigem  sein  nest  auffbauet  und  dahero  greulich  stincket 
P.  Fb.  Sperlixg  Nicodemus  quaerens  2  (1719)  509;  o  du 
böser  gott  Mahon,  du  bist  nicht  eines  stinckenden  hundts 
wehrt  6UCÄ  d.  liebe  (1587)  22*';  wenn  man  stinckende 
Ziegenböcke  in  den  Pferdeställen  hat.  denn  von  dem  ge- 
ruch  sollen  sie  {pferde)  wohl  zunehmen  Joh.  Waltheb 
pferde-  u.  Viehzucht  (1658)  14; 


die  bocke  zur  rechten, 
die  Ziegen  zur  lincken. 
die  Ziegen  sie  riechen, 
die  bocke  sie  stinken 


GÖTHB  14,  806  W.; 


mein  mann  aber  hat  den  geiszbock  nicht  schmecken 
können,  'er  stinkt  mir  zu  scharf',  hat  er  alleweil  gesagt 
Hans  Watzlik  pfarrer  v.  Domloh  (1930)  31;  der  teuffei 
müst  seyne  stinckende  bock  alle  zu  samen  brengen,  die 
ynn  seynen  bockstall  gehörten  Luther  15,  130  W. 

ß)  von  verdorbenen  nahrungsmitteln:  was  nicht  saltz 
hat,  das  wird  faul  und  stinckend  Lehman  floril.  polit. 
(1662)  1,  365;  faule,  stinckende  eyer  Lutheb  16,  515  W.; 
Btinkends  öl  zu  essen  Zwtnoli  dtsche  sehr.  1,  140;  oder 
nimm  Ziegenmilch,  lasz  die  ein  wenig  stinckend  werden 
fischbüchlein  28;  dasz  er  so  wenig  als  seine  leute  den 
hunger  stiUen  könnte;  wobei  er  zugleich  ein  stück  von 

i  dem  verfaulten  und  stinkenden  Zwieback  vorzeigte  J.  G. 

»  Fobsteb  8.  sehr,  l,  426.  vom  fisch  und  fleisch:  stinckender 
fisch  Kbameb  2  (1702)  977«=;  auch  euch,  ihr  fischer,  die 
ihr  dem  volke  stinkende  fische  feil  biethet,  .  .  .  die  durch 
gestank  alle  pflastertreter  von  der  basilica  auf  den  markt 
verjagen  Lessino  4,  118  M.;  sprichwörtlich:  der  fisch 
Iahet  am  kopff  an  zustincken  sprichw.,  schöne  weise  Idugr. 
(1548)  145'';  der  fisch  stinkt  zuerst  am  köpf  Lüpke?  «e«- 
mannsspr.    (1900)    163.     putida   coro   stinckend   fleisch 

FriSITJS  diel.  (1556)  193*'; 

du  saltz  erUlt  das  fleisch  für  faulen  and  ffir  stlncken 

LOOAü  Minngrd.  338  Bitner; 

'  he    (töchler)    ihre    ehre    zu    bewahren,    stinckendes 
M-h  zwischen  die   brüste  gel^  8.  v.  Bibksn  verm. 


Donaustrand  (1684)  127.  von  der  buüer:  das  fleisch,  die 
butter  et«,  stinckt  Kbameb  2  (1702)  977*>;  sprichwörtlich 
im  sinne  von  "^gleichartiges  gehört  zusammen' :  fauler  käsz, 
stinkende  butter  A.  Schellhobn  sprichw.  (1797)  10;  wie 
kan  stinckende  butter  und  garstiger  speck  so  leicht  zu- 
sammen finden  Chr.  Weise  grünend,  jugend  überfl.  ged. 
235  ndr.;  faule  eyer  und  stinckende  botter  hören  zu- 
sammen Tappiüs  adag.  cent,  Septem  (1545)  b5*;  achte 
deckel  wie  hafen,  zapfen  wie  die  fläschen,  faule  aier  wie 
stinkenden  botter  Fischabt  w.  3,  78  Hauffen;  stincken- 
der speck  und  stinckend  schmaltz  gehören  zusammen 
Dentzler  davis  ling.  (1713)  1,  376*.  käse:  so  soll  man 
auch  nichts  stinckends  in  die  keUer  beschlieszen,  als 
da  ist  käsz,  knoblauch,  öl  {damit  der  wein  nicht  ver- 
derbe) Mich.  Kebs,  f eidbau  (1551)  96*;  ein  fauler  käsz  kan 
nur  stincken  Lehman  floril.  polit.  (1662)  1,  114;  dem 
schlechten  brot  und  stinkenden  käse  W.  ATjKXTS  Roland 
v.  Berlin  (1840)  1,  22. 

y)  vom  Wasser:  in  harwigen  wazzem  diu  stinchent  unde 
diu  truobe  sint  arzneibuch  bei  Benecke -Müller - 
Zärncke  mhd.  wb.  2,  2,  641;  daz  selb  wazzer  vleuzt  durch 
priimend  swebligez  ertreich,  da  von  daz  wazzer  haiz 
wirt  und  stinkend  Konbad  v.  Megekbebo  buch  d.  natur 
103  Pfeiffer;  wenn  ihre  lagunen  sich  nach  und  nach  aus- 
füllen und  stincken  Göthe  HI  1,  246  W.;  das  (vcasser) 
in  dem  näpfchen  war  schon  sehr  warm  imd  auch  etwas 
stinkend  geworden  A.  Stifter  s.  w.  3,  29  Sauer; 

daz  ■wazzer  begunde  bluten, 
vil  harte  begundez  stinchen. 
si  ne  mohten  ez  niht  getrinchen 

Vorauer  bücher  iloH»  38,  8  Diemer; 

aqua  foetida  stinckend  oder  faul  wasser  Fbisius  dict. 
(1556)  110*;  {die  bäche)  faulen  und  werden  stinkend,  wann 
sie  stehen  und  faulenzen  S.  v.  Birken  ostländ.  lorbeerhäyn 
(1657)  3;  das  {wasser)  niht  nicht  eher,  dachte  ich,  als  bis 
es  im  meere  ist;  und  dann  fängt  es  seinen  weg  von  vom 
an.  —  und  doch  —  wenn  es  still  steht,  wie  in  dieser 
pfütze,  so  verfault  es  utnd  stinkt  H.  v.  Kleist  6, 100 
E.  Schmidt; 

80  wird  das  leben,  wie  ein  stehend  wasser, 
in  fäulnisz  übergehn  and  stinkend  werden 

E.  Baupach  dram.  tc.  ernster  gatlung  11,  330. 

ö)  ohne  die  Voraussetzung  der  Verdorbenheit,  von  dingen, 
die  von  natur  aus  unangenehmen  geruch  haben: 

ein  helmlich  anfechtung  ich  han: 
dasz  du  in  der  werckstat  all  stund 
das  stinckend  leder  mit  delm  mund  . .  . 
ofit  must  zancken,  reissen  und  denen 

HASS  Sachs  21,  273  K.-G.; 

dieweil  man  sach  alldo  ein  sondere  art  stinckender  stein - 
kolen  pflegt  zugraben  Sebiz  feldbau  (1579)  5;  auch  nit 
itel  letth,  noch  stinckende  sändlin,  oder  wüster  leym, 
oder  mit  vil  steynen  Petrus  de  Cresceniiis  v.  d.  nutz  d. 
ding  d.  in  ackern  gebuwt  werden  (1518)  25*; 

an  einer  büchsen  rand  auf  stinkender  pomade 

DüSCH  verm.  tc.  (1754)  143; 

das  tutende,  stinkende  automobil  hatte  hier  glücklicher- 
weise noch  nicht  seinen  einzug  gehalten  Ernst  v.  Hesse- 
Wabteoo  zw.  Anden  u.  Amazonas  *216;  beide  krötten- 
krüter  eins  stincken  ist,  das  ander  kein  geschmack  hat 
H.  Brunschwio  d.  buch  d.  rechten  kurust  zu  distilieren 
(1500)  36;  stingkende  worcz  als  klobelauch  md.  voc.  d. 
15.  jhs.  bei  Diefenbach  lO";  von  allen  Seiten  wird  der 
knoblauch  stincken  P.Winckler  200Qguttegedanken{16S5) 
j  10*;  tabak!  tabak!  du  stinkendes  kraut!  A.  v.  Arnim 
(1853)  17,  208;  dazwischen  rauchte  er,  heftig  dampfend, 
stinkenden  taback  aus  einer  kurzen  ungarischen  pfeife 
Eichendobff  a.  w.  (1864)  2,  550.    von  verbranntem  u.  ä.: 

dft  liegt  ein  alter  hader  in  der  asche 

and  dampft  und  stinkt  Göthe  12, 148  W.; 

dasz  nur  von  einem  stinckenden  liechtbutzen  die  fmcht 
der  müter  abgctriben  wirt  Heyden  Plinitis  (1665)  18; 
die  helle  sonne  hat  sich  in  einen  erdklosz  verliebet,  der 
helle  morgenstem  in  eine  stinckende  lampe  Chb.  Scbiver 
«eeUnschatz  (1787)  l,  361»;  viel  dank  für  deinen  brief,  .  .  . 
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ich  las  ihn  unter  einer  stinkenden  lampe  Bismabok  br. 
em  a.  bravi  124; 

dann  werd  ich,  wie  ein  sterbend  licht, 
noch  einmahl  plötzlich  aufwärts  blinken; 
um  plötzlich  wiederum  zu  sinken 
und  zu  verlöschen  und  zu  —  stinken 

JOH.  Arn.  Ebert  epitteln  (1789)  23; 

iz  Ist  komen  ein  dunre  ungebure 
mit  Cime  stinkenden  vure 

Kalharinenspiel  479  Beckers; 

fand  den  zwerg  bey  einem  fusz  an  ein  grosse  seul  ge- 
bunden, und  ein  übelriechend  und  stinckend  fewer  under 
ihm  Amadis  l,  210  Keller;  sähe  das  vermaint  schlos  und 
alle  vorige  Schönheit,  eitl  feir  mit  stinkendem  schwebel 
und  bech,  hört  auch  das  aller  kläglichst  geschrai  und 
wainen  zimmer.  chron.*  1,  112  Barack;  das  wasser  im 
Sodomihischen  meer  . . .  wirfft  stinckent  bech  aus  Mätth. 
Hammer  hist.  rosengarien  (1654)  371;  stinckendo  kugeln 
werden  in  der  artillerie  diejenigen  genennet,  wodurch 
man  die  lufft  mit  einem  garstigen  gestanck  inficieren  kan 
WoLFF  malhem.  lex.  (1747)  1261;  s.  auch  Jacobsson  tech- 
nol.  wb.  4,  299'>. 

f)  von  raitch,  dampf,  luft:  aber  schon  jagte  der  stinkende 
rauch  .  .  •  mich  Thümmel  reise  in  d.  mitt.  prov.  10,  142; 
verschwanden  im  stinkenden  dampf,  der  wie  aus  den 
wänden  quoll,  die  lichter  verlöschend  E.  T.  A.  Hoff- 
mann 8.  w.  1,  278  Orisebach;  mit  dergleichen  stinckenden 
damijfi  hat  der  teuffei  die  äugen  der  frommen  jederzeit 
betrübet  Harsdöbffer  teutsche  secret.  (1656)  1,  30;  in 
den  schmutzigen,  wüst  überheizten  stuben  ihrer  quartier- 
wirte  liegen  [die  Soldaten),  dasz  sich  die  stinkende  luft 
schlieszlich  in  den  körpern  der  Stubenbewohner  verzehrt 
Fb.  Meinecke  leben  d.  generalfcldm.  v.  Boyen  l,  59;  vgl. 

wo  sonst  durch  holen  grund  ein  stinkend  athem  zeucht 

LOGAU  sinnged.  9  Eüner. 

—  besonders  stinkender  nebel:  vil  grozer  nebel  wurden 
ser  prünseln  und  stinken  in  den  herbsten  und  in  den 
wintern  Konbad  v.  Meqenbeeo  buch  d.  rmtur  lli 
rjexjfer;        „ilt  prlendem  pech  und  schbebel, 

mit  vinsterem  und  stinckendem  nebel 

und  mit  aller  grossen  peln, 

dye  indert  in  der  helle  mag  gesein 

altdt.  pattionsspiele  a.  Tirol  203  WaekemeU; 

in  diesem  jähr  ist  die  sonne  von  einem  stinckenden  dicken 
nebel  gar  verfinstert  worden  Binhabdüs  thüring.  chron. 
(1613)  117;  so  werden  auch  die  stinkende  nebel  beschul- 
diget, als  ob  sie  die  pest  verkünden  Abb.  a  s.  Claba 
mercks  Wien  (1680)  20;  e\viger  chaotischer  stinkender 
nebel  (verschlinge)  die  heilige  quelle  des  lichts!  Gersten- 
BEBO  Ugolino  262  Hamel;  wir  sind  bisher  immer  in  stin- 
kende und  ungesunde  nebel  eingehüllt  gewesen  J.  M. 
Miller  Siegwart  (1777)  2,  427;  stinkender  nobel  ist 
drauszen,  wies  dämmerig  wird  Laistner  nebelsagen 
(1878)  152. 

C)  das  adjektivisch  gewandte  part.  präs.  erscheint  öfter 
in  der  benennung  von  pflanzen,  vgl.  Röhunq  Deutachl.  flora 
{\82Zff.)  1,  186  sowie  die  composita  mit  stink-:  eines 
starcken  übelriechenden  geruchs  .  .  .  lateinisch  urtica 
labeo,  Urtica  foetida,  und  teutsch  stinckende  nessel, 
und  bynsang,  und  brauner  hanenkopff  Chr.  Wib.suno 
artzneybuch  (1684)  h  2*>;  ein  taube,  stinckende  nessel  Bas. 
Fabkb  thes.  (1654)  608»;  s.  auch  Chomel  öc.  lex.  8,  1660. 
chamaemilon  foelidum,  cotula  stinckcncamill,  krcttcndül 
Albebus  novum  dict.  (1640)  dd  2*;  die  stinckendo  bitter 
chamijlcn  oder  magdblum,  von  etlichen  krottendyll, 
hundsdyl  und  hundscamillcn  genannt  Chb.  Wiksunq 
artzneybuch  (1684)  g  O**;  vgl.  Chomel  a.a.O.;  Marzki.l 
wb.  d.  pßfinzenv.  819.  ucopoa,  herba  quae  d  anagyro» 
dicitur  ein  frömder  stinckcndor  boum  Fbi.smjs  dict.  (1666) 
25*':  anagyris,  acopus  stinckend  speykraut,  ein  stinckondor 
bäum  in  den  tridcntinischcn  w&ldcrn  ConviViv»  fons  lat. 
(1640)  64;  stinckender  andom  ballote  Fbisius  dict.  (1660) 
161»;  stinckende  hur  lutenta  diritur  merdriz  fetida  voc.  itic. 
teut.  a.  lat.  (1496)  x  1':  vgl.:  stinkende  hure  chenopodium 
vulvaria  L.  PRtTzr.L-JhK.sR!<  92;  schamkraut,  stinckende 
Bwlte  .  .  .  der  geruoh  des  kraut*  dienet  wider  den  grind. 


faule  schaden  und  wunden  haushält. -lex.  (1740)  2,  185. 
mundartlich:  stinkende  hoffart  tagetes  patula  Fischeb 
Schwab.  5,  1775;  da  war  ein  gew&chs  mit  zinnoberroten 
bündeln  kleiner  bluten,  das  hiesz  brennende  liebe  . . . 
und  ein  anderer  strauch  hiesz  die  stinkende  hoffart 
Hebm.  Hesse  schön  ist  die  jugend  (1916)  13. 

b)  charakteristisches  der  anwendung. 

a)  auf  einen  räum  oder  ein  gefäsz  bezogen:  gleichwie  die 
f rösche,  welche  sich  in  einem  stinckenden  pfuhl  auffhalten 
P.  Fb.  Sperlinq  Nicodemus  quaerens  l  (1718)  1311;  Son- 
nenschein, während  welchem  die  sümpfe  um  das  holde 
Städtchen  anfingen  zu  stinken  Wilh.  Raabe  hungerpa^^nr 
(1864)  2,  58;  so  schätzte  er  sich  glückselig,  dasz  er  noch 
in  einem  stinckenden  Schweinestalle  seinen  auffenthalt 
antreffen  kunte  Chr.  Weise  polit.  redner  (1677)  32;  die 
hundstuben,  die  stanck  fast  übel  Pauli  schimpf  u. 
ernst  51  Österley;  wie  ein  gefangner  in  einem  stinckenden, 
kaltten  thurn  Ebeblin  v.  Günzbubo  3,  262  ndr.;  in 
diesem  gottverdammten  Schiffsräume,  dem  schwärzesten, 
stinkendsten  loche,  das  je  auf  dem  wasser  schwamm 
Wilh.  Raabe  z.  wilden  mann  (1885)  52;  dasz  Paris,  das 
so  weltberühmte,  das  so  oft  gepriesene,  ...  so  viel  enge 
und  stinkende  gassen  .  .  .  hat  d.  neueste  aus  d.  anmuth. 
gelehrs.  1  (1751)  450  Ooltsched;  nun  sind  wir  wieder  hier 
in  dem  lärmenden,  schmutzigen,  stinkenden  Breslau 
GöTHE  IV  9,  22  t  TF.;  er  sach  ouch  ein  stinckenden  galg- 
brunncn,  darin  waren  vil  seien  summerteil  d.  heyl.  leben 
(1472)  7'';  als  einem  guten  wein  in  einem  unsauberen, 
stinckenden  garstigen  gefäsz  Dannhaweb  catechismus- 
milch  (1657)  1,  52; 

hier  hab  Ich  eine  flasche, 

aus  der  Ich  selbst  zuweilen  nasche, 

die  auch  nicht  mehr  im  mindsten  stinkt 

GÖTHK  14,  123  ir. 

ß)  in  fester  Wendung  es  stinkt  irgendwo,  es  stinkt  'es 
ist  geruch  ■wahrnehmbar^  man  solt  wol  liegen  wie  Leupolt, 
der  hoffierte  hinder  den  offen  und  sprach,  es  stüncke 
in  der  stuben  Scheit  Orobianus  90  ndr.; 

stinckts  nicht  immer 
noch  ärger  hier  in  unserm  zimnicr 
als  in  dem  vollsten  Schweinestall? 

LiCHTWKR  äsopUche  fabeln  (1748)  127: 

es  stinckt  so  trefflich  übel  hie, 
In  der  spelunckcn  möcht  Ich  nicht 
bauszbaltcn,  das  ist  auszgericbt 

Er.  ALBERDS  labeln  156  ndr.; 

alle  Wetter,  es  stinkt  hier  abscheulich!  maleb  Müller 
w.  (1811)  2,  96;  brich  nur  die  dielen  auf,  wenn  es  um  dich 
wo  stinkt,  die  tote  maus  wird  sich  finden  Möbike  3,  40 
Göschen;  für  das  rotlauffen.  binde  eine  schleio  unter  die 
fuszsole,  .  . .  wann  du  sie  hinweg  thust,  so  wirffs  in  ein 
eimer  vol  wassers,  dann  es  stinckt  onleidonlich  Gäbei.- 
KOVEB  artzneybuch  (1595)  2,  170; 

de  winde  lath  flcgen, 
darmlts  nicht  stincke,  do  ein  wenlch  cnt flehen 

HUSEHANN  tpruchiamml.  (1576)  122  Weinkaufl: 

denn  inanclicr  volle  Kanimrrtopf 
flog  uns  als  Griechen  auf  den  köpf, 
lins  stank  gonz  bestialisch 

llLUMAVKH  ged.  (1782)  201. 

y)  ältcr-nhd.  häufig  ülx^l  stinken  'schlecht  riechen';  heute 
stall  dessen  nur  Übel  riechen  oder  stinken,  da  stinken 
allein  schon  die  bcdeutung  'schlecht  riechen'  hat,  doch  be- 
steht kein  direkter  Zusammenhang  mit  dem  ahd.  gebraucJi 
(o.  A):  und  wirt  der  bisom  darinnen  gantz  goschmack  ..., 
wie  Übel  er  darvor  stinckt  Hebold-Forkr  Oesners  thirr- 
buch  (1563)  29;  das  der  sich  wiosche  von  seinem  kot  .  .  . 
damit  er  nit  so  ül>el  «tenrke?  Montanüs  schwankh.  i.m> 
RoUe;  welches  im  feiiwcr  rechter  lautter  schwcfcl  ist, 
«lann  es  ist  das  gemösz  (iasclhst  tu  rings  umbher  roth 
und  sfinckot  sehr  ulx'l  Tiiurnf.ymser  magna  nlchymia 
(l.'iss)  68;  wie  eine  wantr.ke,  welche  von  yhr  BoUrn  iilwl 
stinckt,  aber  yhe  mehr  man  sie  r«i  reibet,  yhe  rr>(cr  sie 
stinckt  Luther  23,  876  M'.,-  ül)el,  abscheulich,  crHchreck- 
lieh,  garstig  ttc.  stincken  Krämer  2  (1702)  077''. 
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ö)  stinkender  gerueh  n.  ä.  im  sinn  von  'gestank':  klei- 
der  .  . .  nehmen,  sobald  sie  längere  zeit  mit  übelriechen- 
den luftarten  umgeben  sind,  einen  stinkenden  gerueh 
an  Spbengel  chemie  f.  landwirthe  (1831)  1,  27;  sie  selbst 
sehnen  sich  noch  darnach,  stinkende  wohlgerüche  (beim 
ratichen)  zu  verbreiten  Holtei  erz.  sehr.  7,  141;  roch  er 
ein  greunlichen  gestanck,  der  war  je  lenger  je  mehr 
stinckendt  pfaffensack  in:  A.Tabecs  Mäynhincklers  sack 
(1612)  K  3**;  vgl.:  et  sua  {des  toten)  gerucht  gestuncken 
coram  omnibus  nasis  quando  unser  corper  mit  seim 
stanck  Litthek  29,  332  W.;  älter  stinkender  geschmack 
im  gleichen  sinne:  der  pisem  ist  guot  für  den  swintel  . . . 
wenne  der  unflät  gedorret  und  den  stinkenden  smack 
verlapzt  Konbad  v.  Megenbeko  buch  der  natur  151 
Pfeiffer;  coriandersamen  wol  im  mund  gekäuwet  und 
darnach  hinab  geschluckt,  vertreibet  den  unlieblichen 
stinkenden  geschmack  des  knoblauchs  Tabebnämon- 
TAiTüs  neues  krevierbxich  (1588)  219^. 

f )  in  fester  Verbindung  von,  nach,  wie  etwas  stinken. 
die  Verbindung  mit  von  ist  heute  fast  erloschen:  dar  zu 
stanc  her  zu  male  sere  von  üzsetzikeit,  also  daz  nimant 
bi  om  hüben  mochte  leben  d.  heil.  Ludwig  87  Bückert; 
fleuzt  daz  wazzer  wider  ein  .  .  .  und  stinkt  ez  dann  vast 
von  den  erdischen  gepranten  dünsten,  die  ez  in  dem 
luft  geläzen  hat  Koitrad  v.  Megenbebg  buch  d.  natur 

102  rj.;        go  stinckt  er  wie  ein  snw  vom  wyn. 

er  schyszt  und  furtzet  wie  ein  schwyn 

H.  K.  Manuel  weinspid  v.  2650  ndr.; 

seine  kleider  stancken  von  toback  und  brandtewein 
Zend.  a  Zendobiis  teutsche  wintemächte  (1682)  108;  es 
stank  abscheulich  von  den  hier  begrabnen  todten  Heikse 
10,  239  Schüddekopf;  wir  muszten  uns  daher  in  das  kleine 
handelstrabacolo  (schonerartiges  fahrzeug)  einpferchen  las- 
sen, das  von  käse  und  thran  stank  Grillpabzeb  s.  u>. 
(1887)  15,86.  —  stinken  nach  'infolge  von'  und  'ebenso  wie' : 
und  als  manic  schade  lit  an  der  sünde,  wände  du  dem 
tode  da  mite  naeher  wirst,  so  stinkest  du  rehte  nach  den 
toten,  swenne  du  die  selbe  sünde  getuost,  ...  so  smacket 
ez  ein  kiuscher  mensche  wol  an  dir  Beethold  v.  RtuEKS- 
BUBO  1,178  Pfeiffer;  die  pfaffen  stincken  frü  nach  wein 
und  hier  Kablstadt  bei  Lütheb  18,  206  W.; 

letzlich  als  ich  ihr  thät  bcywohnen 

Btanck  ich  nach  knoblauch  und  nach  bonen 

...  sie  aber  roch  nach  bisem  gut 

FkÖREISEn  griech.  dramen  2,  170  Dähnhardt; 

sie  leisteten  . .  .  nichts  besonderes,  auszer  dtisz  sie 
lebhaft  nach  thran  stanken  Holtei  erz.  sehr.  11,  124; 
ein  jeder  hat  etwas,  darnach  er  stinckt  Lehman  pyril, 
polit.  (1662)  2,  524;  drum  stank  auch  die  luft  so  nach 
Schwefel  Schilleb  2,  94  0.;  nach  schwitz,  nach  den 
achsen,  nach  füszen  etc.  stincken  Kbameb  2  (1702)  977**; 
er  mechte  nit  mehr  im  frawenzimmer  ligen,  es  stünk 
Bbel  nach  den  salben  und  schmürben,  er  mecht  ie  den 
gestank  nit  erleiden  zimmer.  chron,  *3,  317  Barack; 
atank  so  nach  fischen,  nun  wird  die  luft  rein  W.  Alexis 
Bciand  v.  Berlin  (1840)  2,  266.  —  stinken  wie  u.  s.  w.: 

thia  wlnistrun  ni  bewenkent,      thie  selb  so  zigun  stinkent 
Otfeid  V  20,  58  Brdmann; 

ein  salb  noch  grfiener  denn  der  kl£ 
streich  man  mir  in  minen  munt: 
diu  salbe  stanc  als  ein  füler  bunt 

Ulrich  v.  Licutenstkin  28,  4  Laehnuiun; 

indesz  sein  federbusch  mit  feuer  wischt, 

dasz  in  der  stuben  stank,  wie  ein  gesengter  ochse 

V.  ScHWEisiCHEN  denktcürd.  451  Otterley; 

>r  . . .  stanck  wie  ein  widhopff  Jac.  Fbey  gartengea.  92 
BoUe;  wann  der  hirsch  im  September  auf  die  brunst  tritt, 
tinckt  er  wie  ein  bock  Chb.  Lehmann  hist.  Schauplatz 
1M9)  582;  das  sprüchwort  ...  er  stinckt  wie  ein  bock 
Iebold-Fobeb  Gesners  thierbuch  (1563)  61; 

sie  stinckt  als  ein  Ziegenbock 

VOIOTLiUDEB  Oden  u.  liedtr  (1642)  45; 

«  stinckt  wie  ein  bock,  er  stinckt  wie  ein  hund  Kbameb 
'.(1702)  977'»;  so  Schwab.,  a.  Fischeb  5, 1776;  in  niederer 
\mgang8sprache  auch:  das  stinkt  wie  bock,  vgl.:  hircoaus 
X.  2. 


stinckende  obd.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefenbach  gloas.  278*'; 
es  stinckt  wie  die  pest  Kbameb  2  (1702)  191»; 

des  Stromes  wut  gewehrt, 
der,  stinkend  wie  die  pest,  der  hölle  wie  entronnen 

H.  V.  Kleist  4,  36  E.  Schmidt; 

die  mir  helfen  baz,  den  mir  die  ongetriuwea  gonden, 
die  von  laster  wunden 
stinken,  also  ein  as  unrein 

minnetinger  3,  61"  v.  d.  Hagen; 

ain  hat  ze  vil  getrunken, 

das  im  die  leber  ist  erstunken. 

der  ander  stink  als  aln  as 

und  ist  von  natur  ain  rechter  fräs 

fastnaehttp.  473  Keller; 

gott,  rief  er,  das  die  rose  noch, 
die  gestern  so  den  text  mir  las, 
heut  stinkend,  wie  ein  faulend  aas? 

BumATTEK  ged.  (1782)  32; 

das  stinkt  wie  oos  K.  Rothee  scMes.  sprichw.  164*'. 

T)  in  verbiruiung  mit  präpositionen  der  richtung  und  her- 
kunft:  da  stancke  im  der  treck  under  äugen  Till  Eulen- 
spiegel 22  ndr.;  dess  Augei  stall . . .  durch  die  gantze  weit 
stinckt  Geimmelshaüsen  Simpl.  218  Schölte;  schwäb.:  wer 
de  dreck  im  hemd  trägt,  der  stinkt  über  d  strass  Fischeb 
5,  1775;  du  stinkest  sieben  stunden  gege  de  wind  ebda; 
ebenso  anstinken,  s.  teil  1,  485;  Lexeb  mhd.  hwb.  2,  1200; 
in  Verbindung  mit  aus:  er  seye  vor  Tiefsinns  wohnung 
vorbeygegangen,  da  hätten  die  teufel  so  heraus  gestunken, 
dasz  er  für  Schwefelgeruch  nicht  hätte  bleiben  können 
V.  Peteasch  s.  Iv^tsp.  (1765)  i,  161;  der  stinket  ausm 
hemdkrage  Fischeb  schwäb.  5,  1775; 

und  die  hat  einen  holen  zahn, 
drum  stinckts  ihr  ausz  dem  loche 
Che.  Weise  grünend,  jugend  überfl.  ged.  131  ndr. 

in  fester  anwendung  aus  dem  halse  oder  mund  stinken 
wie  aus   dem   hals  riechen   (vgl.  stinkender  mund,   o. 
sp.  3148) :      ^j^g  ^it  ^gj  rättich,  lieber  myn?  . . . 
sie  gend  die  aller  süwrsten  koppen  .  .  . 
stinkend  eim  usz  dem  halsz  dry  tag 

H.  K.  Manuel  weintpiel  p.  222  ndr.; 

stincket  ihm  das  futter  aus  dem  halse  J.  Waltheb 
pferde-  u.  viehzucM  (1658)  30;  so  aber  stunck  ihrs  so 
lästerlich  aus  dem  halse  Chb.  Reuteb  Schelmuffsky 
112  ndr.;  mein  leben  wurf  ich  weg 

für  einen  kus«  auf  ihre  lippen!  — 
wenn  sie  nun  aber  aus  dem  halse  stänke? 

Gbabbe  «t.  1,  180  Blumentkai; 

wenn  der  tod  einem  so  unverschämt  nahe  kommt  und  so 
aus  dem  halse  stinkt  und  immer  zudringlicher  wird? 
G.  BiJCHNEB  nachgel.  sehr.  (1850)  128;  nichts  in  der  weit 
macht  mehr  ausz  dem  mundt  stincken,  alsz  falsche 
zahn  Elis.-Chabl.  v.  Obleans  br.  3,  93  Holland. 

2)  bildhaft,  in  Übertragung  dea  geaamten  bildea:  da  jn 
das  gefeilet  und  der  kurfurst  zu  Sachsen  der  aller  erste 
erschein,  hilf  gott,  wie  begonsten  jn  die  hosen  zu  stin- 
cken, wie  war  da  alle  solche  jre  Zuversicht  verirret 
LcTHEB  30,  3,  286  W.;  (der)  alleyne  die  ehre  sucht,  das 
er  wirdig  gewesen  ist,  mit  uns  zu  reden,  und  lust  hat, 
das  seyn  mist  auch  stinckt  18,  549  W.;  als  ausdruck 
für  'werlloa  8ein\  'verdorben  sein';  von  dingen,  die  ge- 
geberunfaUa  im  eigentlichen  sinne  stinken  können:  die 
frucht,  die  dy  papisten  machen  usz  dem  bichten,  . . . 
schynen  von  ussen  schön,  lieblich  und  gut,  aber  inn- 
wendig  stecken  sy  vol  wüst  und  stincken  bei  O.  Clemen 
reformat.  flugschr.  2,  164;  über  welches  (compendium) 
er  sich  eigne  hefte  gemacht,  .  . .  welche  die  sose  über 
dieses  stinkende  fleisch  enthielten  Bahbdt  geach.  seines 
lebens  (1790)  1,  93;  der  abscheuliche  bigot  Zoglio,  ein 
stinkendes  exkrement  ihro  p&bstlichen  heiligkeit,  hat 
dieses  verbot  veranlaszt  Schubabt  br.  2,  260  Strauaz; 
wenn  sie  die  religion  weggeräumt  haben  wie  alten 
Schutt  und  gezwungen  sind,  aus  dem  sthikenden  Über- 
bleibsel ein  neues  ungeheures  gemisch  von  menschen - 
Weisheit  und  aberglaubin  .  .  .  zusammenzugieszen  Klin- 
OEB  w.  (1809/7.)  3,  26;  das  stinkende  fett,  womit  diese 
herrcn  ihre  kritischen  Wassersuppen  zurichten  Lessiko 
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10, 485  Muncker;  von  abstrakten,  doch  unier  Währung  kon- 
kreter bilder: 

mein  son,  bab  gemeinschafit  keiner  zeit 
mit  dem,  welcher  die  heimllcgkelt 
offenbart,  wann  ein  solcb  waschmaul 
macht  elm  sein  gut  grttcht  stinckend  faul 

Has8  Sachs  19,  315  K.-G.; 

ordnxingen  zu  machen,  dasz  sie  aber  nicht  faulen  und 
stinckend  werden,  musz  man  sie  stets  im  frischen  saltz 
halten  Lehman  floril.  polit.  (1662)  2,603;  (weil)  du  das 
geheimnis  so  tapfer  eingeschlossen  hast,  aber  jetzt  — 
fault  es  in  seiner  truhe,  und  es  stinkt  Petkb  Döbfler 
d.  lampe  d.  törichten  jungjrau  (1930)  361;  man  riecht 
jeder  neuigkeit  den  hintern  .  .  .  und  es  stinkt  die  eine 
immer  ärger  als  die  andre  nach  teufelsdreck  Göbres 
ges.  br.  3,  391;  dein  ralh  riecht  mir  nach  unrath,  er  stinkt 
famos  HoLTEi  erz.  sehr.  20,142;  er  stinkt  auch  nicht 
wie  der  gemeine  dilettantismus,  sondern  er  hat  parfum 
mod.  dichtercharakt.  vi  Arenl.  von  peraonen,  indem  man 
sie  mit  tieren  vergleicht:  schäme  dich  im  hertz,  du  alter 
stinckender  geilheitsbock !  Zikgler  asial.  Banise  (1689) 
696;  solcher  schmutzigen  und  stinkenden  aasraben,  die  .  .  . 
auf  das  aas  des  leichenmoders  der  tagesgeschicht«,  wel- 
cher besser  im  verborgenen  verfaulte,  gierig  ausfliegen, 
zählt  unser  schriftwesen  jetzt  nur  zu  viele  E.  M.  Akndt 
sehr.  f.  u.  an  a.  l.  DetUachen  3,  246;  nun  verschwand  zwar 
das  gerücht  allmählich,  so  wie  ein  stinkendes  ungeheuer 
wegschleicht  JüNG-STiLLrNO  «.  achr.  l,  350,   ähnlich: 

der  teuffcl,  wann  er  weicht,  so  stinckt  er  desto  mehr 

LOOAU  sinnged.  160  Eitner; 

nicht  wahr,  der  teufel  stinkt  nicht  und  hat  keine  hörner, 
und  ehebrechen  und  ehebrechen  ist  zweierlei?  Eichen - 
DOEFF  8.  w.  (1864)  2,  209.  vom  menachen  im  hinblick  auf 
die  Vergänglichkeit  aeinea  leibea: 

o  werlt,  daz  ich  so  sere  dir 
gedienet  han  I    wer  hllfet  mir? 
verworhter  11p,  vil  leider  gul, 
du  stinkest  noch  sam  du  sist  vull 
ob  mich  diu  helle  biz  her  twanc, 
da  zuo  so  müejet  mich  din  stanc 

ton  dem  jungeaten  tage  55  Wüloughhy; 

der  mensch  ist  von  ainer  faulen  materi  stinckend  und 
verdorben  JoH.  Taxiler  aermmiea  (1508)  40*';  also  ist 
unser  tauff  nichts  anders  dann  ain  begebnusz  des  stin- 
ckenden  Adams  Luther  7,  255  W.;  wie  keme  denn  ich 
armer  stinckender  madensack  datzu,  das  man  die  kynder 
Christi  solt  mit  meynera  heyloszen  naroen  nennen?  8,  685 
W.;  die  seele  kann  also  in  dem  menschen  als  ein  recht 
stinkender  kadaver  liegen  Kltnger  w.  (1809/^.)  11,  299; 
der  wirdt  zu  schänden  werden,  welcher  nicht  erkennet, 
dasz  .  . .  alles  was  stinckend,  heszlich,  unflätig  und 
Bündhafftig  vorhanden,  seiner  eygen  natur  zugehöre 
R.  LoKicmus  paedag.  principum  (1595)  79.  —  in  bös- 
williger oder  übertriebener  behauptung  stinkenden  mund, 
atem  haben  (r^l.  o.  sp.  3148):  die  rechten  schälck  . .  .  ire 
rotzige  nasen  .  .  .  die  nidische  stinckende  mäuler,  die 
bleiche  neidige  le£Ftzen,  und  die  miszgünstige  pleckende 
hundz&n  Fischabt  w.  2,  20  Hauffen;  in  dem  ein  andrer 
»einer  mitgsellcn  ausz  groszcm  hochmüt  anficng  zu  reden; 
...  als  nun  diser  seinen  stinckcnden  mund  zuschlosz 
Wickrah  w.  l,  «7  Bolte;  deine  mutter  verachten,  heiszt 
einen  stinkenden  othem  haben  Hippel  lebensläufe  (1778) 
1,  297$ 

Ich  WM  sd  voller  ■cbelteni  dai  min  &ten  atano 

Waitbkk  t.  V.  VoonwBtDB  29,  2  Lachm.; 

wir  haben  als  lang  and  vil  gefostt^t,  das  unser  münd  dar- 
von  stinckent  KziaKBSBSBO  predigen  tetUsch  (1608)  44»; 
unaer  geistlichen  . . .  haben  keüschcit  gelobt,  b&ren 
hembde  an  getragen,  ubel  geechlaffcn,  gefastot,  das 
yhn  der  ödem  geatuncken  hat  Lutheb  16,  899  W.;  dem 
gemeinen  pöfol  stinckt  sein  adem  nach  dem  geits  ebda 

"•  ^i  w&ren  kfipf  and  tcbOpf  getnod. 

«tunlc  nach  untreu  nlt  der  mund, 
könnt  man  viel  lelf  enparttn 
an  sonnt  gekolbten  narrten 
(i486)  V.  üiTrvKTH  rolktiUder  d.  bagr,  Aeeref  82; 


ein  hoverdich,  upgeblasen  minsche,  deme  de  adell  uth  dem 
munde  stanck  (1563)  chron.  d.  herren  v.  Hövel  32  Fahrte. 

...  de  sik  letcn  veel  dünken, 

de  rlme  cn  ut  dem  hals  als  bröslch  Imuflock  stflnken 

JOH.  Laureubf.rq  tcherzged.  65  Lappenberg. 

—  stinkender  pfuhl,  abgrund  u.a.  w.:  Rom,  als  eynen 
stinckenden  pfudel  aller  laster  und  buberey  U.  v.  Hdtte» 
opera  2,  187  Böcking;  ich  schwöre  bey  dem  glühenden, 
stinkenden  pfuhl  der  verdammten  Klikoer  w.  (1809 /f.) 
3,  47;  wir  wären  schon  viel  weiter,  wenn  unsere  Justiz 
nicht  ein  stinkender  pfuhl  wäre  briefw.  d.  gen.  v.  Oerlach 
mit  Biamarck  84 ;  dieser  witz  ist  wirklich  einer,  aber  recht 
aus  der  stinkenden  grübe  der  tiefsten  depravation  ge- 
stiegen E.  T.  A.  Hoffmakn  a.  w.  14,  170  Orisebach;  in 
den  stinkenden  sumpf  der  heterodoxie  geführet  worden 
Nicolai  iSe6.  Nothanker  1  (1773)  47;  in  den  wirbel  des 
grundlosen  pfuhls  hinab  stürzt,  welcher  alles  gut  und 
schöne  Europas  in  seinen  stinkenden  abgrund  ver- 
schlingt Fr.  v.  Gentz  achr.  4,  222  Schleaier.  ähnlich:  dar- 
zuo  ist  ez  im  guot,  daz  er  der  stinckenden  helle  überic 
wirt  Berthold  v.  Regensbtjrg  2,  lo  Pfeiffer. 

3)  jemandem  stinkt  der  atem,  das  maul  nach  etwas 
'jemand  ist  begierig',  im  16.  und  17.  jh.  eine  grobe  bild- 
hafte redenaart,  die  möglicherweise  mit  Wendungen,  wie 
sie  oben  unter  2  {vgl.  Keisersbero,  Ditfcrt,  chron.  d. 
herren  v.  Hövel)  aufgeführt  sind,  in  Zusammenhang  steht, 
vgl.  damit  bei  Frisius  die  Übersetzung  von  ankelare  scelus 
(anhelare  'nach  etwas  lechzen'  übertragen  aus  'atmen,  her- 
vorschnauben' )  durch  auf  etwas  bösz  gon,  underston  ein 
bösen  tuck  zethun,  von  laster  riechen  oder  stincken  dict. 
(1556)  92*',  zur  erklärung  vgl.  auch  0.  Brekner  in  Bayerns 
maa.  1, 212  soioie  in  ähnlicher  bildhaftigkeit  das  gleichbedeu- 
tende das  maul  wird  jemandem  nach  etwas  wässerig,  wäs- 
sert ihm  teil  6, 1784.  —  meistens  mit  maul:  der  richter  will 
die  drey  thaler  (da  stinckt  im  das  maul  nach)  nur  haben 
M.  LiNDENEB  rastb.  140  lit.  ver.; 

dir  stinckt  das  maul  nach  rcndt  und  zinst. 
ich  iüelt  dich  für  fromb  und  rechtgschaSen 

Hans  Sachs  10,  473  K.: 

es  stinckt  mir  mein  maul  nit  nach  dem  hymmel,  sonder 
nach  ducaten  M.  Lindeneb  rastb.  109  lit.  ver.;  dem 
einen  stinckt  das  maul  nach  dem  cardinalat,  dem  an- 
dern nach  des  papsts  dreyfachen  cronen  Dannhawer 
catech. -milch  (1657)  1,  133;  undt  stuncke  ihnen  das  maul 
wider  nach  Egipten  Luther  33,  41  W.;  hemacher  als 
ihme  das  maul  nach  dem  fruchtbaren  landt  Österreich 
gestuncken  .  . .  wardt  er  ...  in  das  ertzhertzogthumb 
Österreich  eingelassen  HEimt.  Abbbmann  hist.  beschr.  d. 
hauptstadt  Wienn  (1619)  3,  28; 

ich  wll  dier  den  weg  nicht  rahten, 

den  du  izt  betreten  wllt; 

stinket  dicr  das  maul  nach  brat«n? 

KsiTTEL  po;t.  lintuntrüchte  (1677)   l.i, 

ich  weisz,  dasz  dir  (einem  mädchen)  das  maul  nach  ilmi 
narrenfresser,  dem  auilschneidcr,  capitain  lügner  \.  ii 
der  bernhäuterey  stincke.  ...  ich  sehe  nicht,  wnimn 
ich  ihm  nicht  günstig  scyn  solle  Gbyphius  /mj/.-j/i' /< 
72  Palm;  asz  hat  mar  ohne  dem  s  mauU  scho  lan^'i 
zeit  nach  an  statt  (stalllichen)  menschen  gestuncka  nlt- 
bair.  a.  d.  18.  jh,  in:  Bayerns  maa.  1,  212.  seltener  jci'i. 
stinkt  der  atem  nach  etwas:  hertzog  Albrechten  stiiiuk 
der  atem  nach  dem  reich,  alle  die  weil  Adolf  rc^icnt 
Seh.  Franck  Germ,  chron.  (1638)  101»;  da  sihcstu  o(T(  n- 
berlich  den  mördisschon,  aufrurisschcn,  rachgirigon  gcist, 
dem  der  odcm  nach  dorn  schwort  stinckt  Luthkb  Sd.  n, 
213  W.;  wie  sehr  nun  dem  feinde  der  othem  nach  <l<'m 
Wirtenbcrgischen  stanck,  so  wenig  war  dem  fcldniar- 
schalck  zugcduldcn,  das  er  daselbst  einnistcln  f^ohc 
v.  Chemnitz  schiced.  krie^  i  (10&8)  42.  —  tn  gUirhrm 
fftnn,  aber  anderem  bild  jemandem  stinkt  die  nase  naoh 
etwas:  loute,  welchen  die  naso  nach  guter  beeoldUf 
siinckot,  die  wollen  wir  balde  bekommen  H.  Roth  r/j/eefc.« 
pred.  (1673)  2, 086'';  so  wjl  man  imordar  ein  anders 
lere  haben  und  stincket  den  letiten  die  nase  nach  nc)W< 
rang  Lctbbr  28,  028  W.;  «o  noch  in  Otra:  das  nlaohM  i 
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stinkt  ihm  nach  etwas.  —  nur  vereinzelt  direkt  auf  den 
begehrenden  bezogen,  im  gleichen  sinn:  der  {geistlicfie 
mensch)  ist  luter,  einfaltig,  stinkt  nit  nach  üppiger  eer, 
nit  nach  gyt  H.  Zwixgli  dtsche  sehr,  l,  80;  hierher  wohl 
auch,  im  sinne  von  'dafür  bestimmt  sein',  doch  vgl.  auch 
«.4  c:  jedoch  . . .  musz  dennoch  disz  war  pleiben,  dasz  sie 
ketzer  sind,  und  stincken  nach  dem  fewr  und  den  brand- 
pfälen  Fischakt  binenkorb  (1588)  2*.  in  wieder  anderer 
bildhaftigkeit,  im  sinne  von  'sie  sind  voll  begehren  dazu': 
die  auffrur  stinckt  in  zum  halse  heraus  Lutheb  30,  3, 
570  W. 

4)  übertragener  gebrauch. 

a)  'im  hohen  grade  verächtlich  sein,  sich  übel  bemerk- 
bar machen';  vom  menschen,  seinen  taten  und  seiner  ge- 
sinnung. 

a)  von  personen,  in  allgemeiner  beschimpfung,  etwa  im 
sinne  von  'verdorben,  von  übler  art  sein' :  die  in  der  Sünden 
also  verhafft  sind  .  .  .  komen  in  ein  gewonheit,  welche 
in  eine  natur  wird  gewandelt,  wissen  nicht  anders  denn 
sündigen,  stincken  und  sind  vergraben  in  der  sünde 
Luther  l,  274  W.;  blinden  und  tauben  kan  ich  nit 
gesundt  machen,  ich  beleih  sie  Christo  dem  gerechten 
richter,  wer  stinckt,  der  stincke  immerdar  M.  Ambach 
von  tantzen  (1543)  d  3*;  stinckstu,  szo  rieh  ich  nit  wol, 
bistu  bosz,  szo  bin  ich  nit  from  Lcthek  12,  655  W.; 
wie  wol  der  selb  von  einem  durchleüchtigesten  vatter 
geboren  was,  so  stanck  er  doch  in  übrigen  lästern  und 
bösen  wercken  H.  Staishöwel  spiegel  jnenschl.  lebens 
(1479)  27*;  de  vul  schänden  is  unde  stinkende  an  den 
eren  (1333)  Lüb.  urk.  4,  464.  mehr  'schlechten  ruf  haben', 
vgl.  u.  5c:  was  haben  sie  aber  damit  ausgericht,  denn 
das  itzt  die  lieben  propheten  ...  in  aller  weit  ehre  .  . . 
haben  . . .  jhene  aber  auffs  aller  schendlichste  stincken 
und  verflucht  werden?  Luther  32,  342  W.  ähnlich:  thut 
er  das  nicht,  so  wird  er  schlimm  angesehen,  ausgefiltzt 
. . .  und  darff  er  nur  leichte  was  versehen,  so  wird  er 
ausgemacht,  dasz  er  stinckt  d.  wohlgeplagte  priester  (1695) 
128;  so  wohl  auch: 

waz  solde  mir  eines  schalkes  gäbe?  .  .  . 
den  schilte  ich,  daz  er  stinket  wirs  dan  ein  vuler  rabe 
DER  Meiszser  in:  minnesinger  3, 104''  v.  d.  Hagen. 

auch  auf  das  herz,  gemüt  u.s.w.  bezogen:  so  du  yne 
(gott)  nymmest  wissenthch  in  eyner  dotsunde  in  dyn 
uszeczig  ubelriechen  und  stinckenden  hertz  Jon.  Wolff 
beichihüchl.  32  Battenberg;  die  schwärze  ihres  Verrats,  die 
aus  der  pfütze  ihrer  stinkenden  herzen  flosz,  um  sich 
in  den  Pariser  kloak  zu  vereinen,  hat  den  dämm  der 
öffentlichen  Sicherheit  durchbrochen  K.  Fb.  Cbameb 
Neseggab  (1791)  l,  169;  ein  bilhcher  todt  eim  lesterlichen 
stinckenden  gmütt  Casp.  Hedio  chron.  Oerm.  (1530)  o  4*>. 
in  fester  anioendung  von  den  Juden,  an  eigentlichen  ge- 
brauch (vgl.  auch  oben  sp.  3140)  anknüpfend:  die  Juden 
bruchen  das  cristen  blut  für  den  gesmacke,  als  si  übel 
stincken  Endinjcr  judenspiel  97  ndr.; 

w6  iu,  verfluochte  Juden,  wfel 
wie  iuwer  heil  verklucket! 
ir  stinket  unde  bücket, 
verfluochte  Juden,  umbe  das, 
der  wärheit  sit  ir  lieriu  vaz 

Seifried  Helbliko  2, 1142  Seemüller; 

8o  nun  die  unflethigen,  stinckenden  luden  unsrem  muten 
herren  syn  mynigklichs  angesicht  .  . .  verspiet  haben  mit 
irem  stinckenden  wüst  Stephan  Fridoltn  dtsche  pred. 
28  Schmidt;  sie  (schmutzige  menschen)  stinken  als  ein 
jud  oder  als  ein  hund  Keisersbero  brösamlin  (1517)  65*; 
mundartlich:  stinken  wie  e  jud  Fischer  schwäb.  5,  1775. 
stinkend  als  aUribut  von  personen  im  sinne  von  'wider- 
toärtig':  hencke  sie  viel  eher  an  den  liechten  galgen 
unter  die  stinckenden  diebe  Lctheb  32,  84  W.;  o  der 
omechtigen  pälge,  der  stinckenden  münch-  und  pfaffen- 
hom  VooELOESANG-CocHLÄcs  gespr.  v.  d.  trag.  Joh.  Hus- 
ten 35  ndr.;  du  bist  ein  elender  krippel,  ein  müheseliger 
tropf,  ein  armer  dalcken,  ein  wüster  limmel,  ein  stincken- 
der  maulafi  Albr.  Jos.  Conlin  glückl.  narrencur  (I72b)  8; 
das  ist  der  hund,  der  kleine  geizige  priester,  der  stin- 


kende wuchrer,  der  Ursache  ist  an  meinem  unglück 
GöTHE  45,  89  W.;  die  Verbindung  mit  der  treulosen  und 
stinkendesten  nation  der  I^ngobarden  M.  I.  Schmidt 
gesch.  d.  Deutschen  (1778)  1,  397;  auf  der  sonnenweit  ist 
mir  nichts  so  sehr  verhaszt,  als  er  und  sein  stinkender 
anhang  Fr.  M.  Kltnger  Otto  12  dt.  lit.-denkm.;  dasz  die 
Philister  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  die  geburts- 
stätte  ujisrer  philosophie  mit  ihrer  stinkenden  gegen- 
wart  besudeln  konnten  A.  Rüge  briefw.  u.  tageb.  2,  171 
Nerrlich;  dasz  er  gott  versuchen  würde,  wenn  er  lieber 
zu  den  stinkenden  ketzern,  den  kollegianten,  gehen  wollte, 
als  nach  Batavia  Nicolai  Seb.  Nothanker  (1773^  )  3,  41. 
anders  mit  dem  nebensinn  von  'auszerordentlich,  ausbündig, 
unverkennbar' :  alle  weit  spreche  dort  von  Savonarola  und 
erkläre  ihn  für  einen  stinkenden  ketzer  Herman  Grimm 
Michelangelo  (1890)  l,  169;  übrigens  sind  hier  die  ein- 
wohner  stinkende  aristokraten,  und  man  verweilt  keine 
Viertelstunde  hier,  ohne  einen  fluch  über  die  revolution 
zu  hören  G.  Fb.  Rebmann  d.  neue  schildwache  (1798)  42. 
ß)  von  menschlicher  haltung  und  tat,  im  sinne  von 
'übel  sein,  übel  von  sich  reden  machen':  denn  wo  man 
die  leute  daran  solt  gewehnen,  und  solcher  stinckender 
handel  solt  einreissen  Luther  26,  541  W.;  und  sey  nicht 
raus  kommen  (aus  dem  gefängnis),  bisz  er  einen  urphed 
übergeben,  dasz  er  sich  hinfüro  zu  solchen  faulen  stin- 
ckenden handeln  nicht  mehr  wolle  gebrauchen  lassen 
ScHUTP  sehr.  (1663)  580;  der  herm  thun  stinckt  nicht, 
thet  es  ein  armer,  so  were  es  sünd  Petri  d.  Teutschen 
weiszheit  (1604//.)  2,  o  2»; 

meiner  Sünden  wanden  stincken, 
es  stincict  meine  missethat. 
hilff  doch,  sonst  musz  ich  verBincken, 
schaffe  meiner  seelen  raht 

bei  FlSCHKR-TÜHPEL  ev.  tirehenlied  5, 127; 

dasz  das  werk  den  meister  rühmen  müszte,  aber  . . .  die 
meister  sind  die  einzigen  die  sich  loben,  wenn  auch  ihre 
werke  stinken  peinzess.  Amalie  v.  Preuszen  bei  0.  Jahn 
Mozart  3,  367;  kleinigkeiten  rauben,  nur  arme  pilger  und 
kaufleute  überfallen  und  ausplündern,  nun  freilich,  das 
ist  stinkend  H.  Zschokke  s.  ausg.  sehr.  26,  153.  auch 
mit  dem  besonderen  beisinn  'verächtlich' :  (die  pfaffen)  be- 
rauben das  christlich  volk  umb  ires  stinkenden  gewins 
und  schantlichen  nutzes  willen  des  sacraments  bei  Schade 
sat.  u.  pasquille  2,  34;  wehe  denen,  welche  wegen  desz 
stinckenden  sauffens  das  ewige  wolleben  im  himlischen 
Jerusalem  verlieren  J.  M.  Meyfart  himml.  Jerusalem 
(1630)  2,  346.  besonders  von  woüiist,  unkeuschheit  u.  s.  w.: 

Bwaz  ich  der  unkuscheit 
mit  kunst  han  an  in  geleit, 
die  dunket  in  gar  stinken 

Täterlmeh  1037  Reittenberger; 

verliebte  leuth  . . .  immerdar  dichten  und  trtwjhten,  da- 
mit sie  erfüllen  mögen  ihre  stinckende  geilheiten  Albeb- 
TiNUS  zeitkürtzer  (1603)  51;  um  einer  stinckenden,  augen- 
blicklichen Wollust  willen  verleuret  ein  sünder  die  gnade 
seines  gottes,  und  die  ewigen  freuden!  Krameb  tetUsch- 
ital.  2  (1702)  977  C; 

er  ist  ein  schlammbewohner, 

von  faulem  wasser 

stinkender  Sinnlichkeit  tränfend 

ScHüBART  i.ged.  (1825)  1,67; 

daz  as  bezeichent  die  stinkende  sunde,  die  wurme  be- 
zeichent  die  bösen  ingehenede  die  da  kümende  ist  von 
den  Sünden  altdt.  pred.  1,  37  Schönbach; 

die  bnsze  rQchct  wol,  die  sflnden  alle  stincken 

A.  SiLESlüS  Cherub,  teandertm.  113  ndr. 

im  »inne  von  'ruchbar  sein',  vgl.  u.  5  c : 

deine  sflnde,  deine  schände 
stincket  in  dem  gantzen  lande 
Brnj.  Schmolck  *.  trott-  u.  geittr.  »ehr.  1  (1740)  131. 

mit  anderem  Subjekt  (vgl.  o.  a)  von,  nach  sünden  stinken: 
du  stinckest  vor  sunden,  ultra  hoc  demonium  habes.  du 
stynckst  hynden  und  fome  Luther  29,  107  W.; 

von  sflnden  sie  (tcelt)  sohr  grewlich  stinckt 
und  gott  zur  straffe  zwinget 

bei  Wackersaqkl  kirchenlied  3, 190; 

198* 
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ich  gesteh  m,  er  ist  blutgierig  .  . .  irnd  stinkt  nach  jeder 
namhaften  eünde  Bühgek  «?.  807  Bohtz.  in  mannigfacher 
antcendung  von  menschlichen  haltungen,  äuszerungen 
u.8.to.:  in  ihrem  stinckenden  irthum  Luther  18,  422  W.; 
dise  subtiligkeit  bringen  die  artisten  herfür  und  wollen 
die  medicin  wie  ihr  stinckende  logic  distinguiren  Paka- 
CELSüs  Chirurg.  (1818)  253*=  Huser;  die  doch  teils  aus  faul- 
heit,  teils  aus  stinkender  köpfischen  Verachtung  noch  zu 
dieser,  noch  zu  anderen  freien  künsten  beliebung  tragen 
Ph.  Zesen  remi.  Helikon  (1650)  2,  a  3*;  stinkender  neid 
derer,  die  ewiglich  in  ihrer  tiefe  bleiben  müssen  Eberh. 
König  k^ende  v.  verzatib.  könig  10.  schicke  hiemit  ein 
abschrifft  des  obgenanten  stinckenden  brieffes  Lutheb 
2a,  541  W.;  wir  wollen  von  der  stinckenden  materie 
(gesfrächsthema)  ablassen  Chb.  Weise  drey  klügsten  leui 

(167Ö)  79;      icelns  wpsts  eim  mann  geziemet  sich, 
dasz  er  guts  auf  der  r.ungen  hat 
und  bösz  beweyset  mit  der  that . .  . 
hat  er  dann  böse  ding  verrlcht 
80  stinelct  sein  red  und  gilt  auch  nicht 
W.  Spasoesbero  bei  Dähnhart  griech.  dramen  1,  253  lü.  ter. 

von  scherzen  u.  s.  w.:  das  buch  der  tischreden  des  gail- 
süchtigen  münchs  Martini  Lutheri,  so  voller  unflättiger 
stinckender  bossen,  unzüchtiger  wort  und  lahmer  fratzen 
JoH.  Bapt.  Fickler  traktat  d.  Oabr.  von  Thuron  (1581) 
vorr.  4*;  wann  einer  unter  euch  einen  groben  zoten  und 
stinkenden  possen  vorbringt  Reinicke  fuchs  (1650)  260; 

ein  stinkender  roman  vom  rasenden  Chrysettchen, 

ein  geiles  myrrthenlied  B.  Neükirch  ged.  (1744)  143; 

die  werden  euch  verstehen,  und  stinkt  der  witz,  so  wird 
auch  das  gelächter  stinken  W.  Weioand  Lorenzino 
(1010)  6. 

y)  von  einigen  niedrigen  verhaltungsweisen  des  menschen 
ist  die  Vorstellung,  dasz  sie  'stinken',  fest  geworden  und  fin- 
det ausdruck  in  stehenden  redensarten;  besonders  von  favl- 
heit,  lüge  und  eigenlob. 

aa)  vom  geiz:  sein  alter  hat  wol  anzeigt  sein  stin- 
ckende grausamkeit  und  geitzigkeit  Jon.  Pinicianüs 
Scanderbeg  thaten  (1561)  132*;  das  es  alles  von  geytz 
stinckt,  ja  ym  geytz  erseufft  und  verteufft  ist  Luther 
16,  304  W.;  er  stinckt  nach  geitz  Alberüs  did.  (1540) 
1  !••;  der  vater  .  .  .  ein  .  .  .  stinkender  geitzhals  Lichten- 
berg hogarth.  kwpferstiche  (1794/7)  3,  8;  er  trug  sein 
halbes  vermögen  nicht  an  seinem  halse  .  .  .  gleichwol 
aber  liesT;  er  wie  Vespasian  nirgend  eine  stinckende 
kargheit  blicken  Lohenstein  lobschrifft  (1676)  f  4». 

ßß)  auf  den  trägen  bezichen  sich  redensarten,  die  stinken 
mit  faul  'träge'  verbinden,  ivoftir  dessen  Verhältnis  zu  faul 
'verdorben,  stinkend'  grundlage  ist,  vgl.  teil  3,  1370.  seit 
dem  16.  Jh.;  meist  jemand  stinkt  vor  faulheit,  ist  so  faul, 
dasz  er  stinkt,  stinkend  faul,  vgl.  aueh  stinkfaul:  (so 
faule,  lose,  unlustige  leut)  stincken  vor  faulkeyt  und 
Unlust  aprichw.,  schöne  weise  klugr.  (1548)  113*; 

ein  aassfaulcr  mensch, 
vor  faulheit  stinckend 

TrrüER  dUchrr  Dadaltm  (1675^.)  4,  6; 

(er)  trotz  allem  büffeln  und  ochsen  .  .  .  behauptet  hat, 
ich  st&nke  vor  faulheit  Wilh.  Raabe  Horacker  (1870)  4; 
er  ist  so  faul  das  er  stinckt,  er  ist  so  faul  als  grosz  er 
ist  Etkbiko  Tpritverb.  copia  (looi//.)  2,  343;  ich  sehe,  der 
junge  wird  faul,  das/,  er  stinkt;  sonst  las  er  doch  noch 
Lnrz  ge^.  sehr.  (1828)  l,  150  Tieck;  der  gemeine  mann  . .  . 
nennt  den  erzfaullenzer  so  faul,  dasz  er  stinkt  und  fauler 
tr&g  noch  als  mist  W.  H.  RiEUL  d.  dt.  arbeit  (1801)  114; 
und  stinckend  faul  sejm  Guabinonius  grexoel  d.  ver- 
trfMuny  (1610)  824 ;  stinkendfaul  murcu«,  rancidvs  Stiklkb 
MammbauM  (1601)  445;  stinkendfaul  'sehr  fauV  Cantkixi 
Öderr.  u.  d.  Knna  2S6;  desidiosissimum  ocium  stinckende 
faulheit  Bas.  Fabks  the«.  (1687)  240*;  unsern  alten  hat 
man  ehr,  rühm  und  mannhafftigkeit  na<  hgcHchricl>en, . .  . 
jütz  müiwen  die  geschieb tachrei bor  von  uns  schnübcn 
hoch  stinckende  faulkeit  J.  H.  Scuiu.  rlirmkranz  (1044)  7; 
und  setzt  seine  stinkende  faulheit  noch  im  gralw  fort, 
unter  der  nase  des  gutwilligen  narren,  dem  er  seine  ab- 
geschüttelt« arbeit  auigebalst  bat  M.  A.  ThOmmkl  «.  u>. 


(1863/7.)  *.  **0:  ohne  diese  Übungen  würde  .  .  .  die  Jugend 
wie  stehendes  wasser  faul  und  stinckend  werden  Lohen - 
STEIN  Arminitis  (1689^.)  2,  517*. 

yy)  vom  lügen:  er  leuget,  das  stinckt  Luther  7,  272 
anm.  l  W.;  wie  klug  die  kinder  dieser  weit  sein,  das 
sie  . . .  liegen,  das  es  hinter  ihnen  stincket  A.  Pape  bettel- 
u.  garteteuffel  (1586)  m  s''; 

eyncr  hatt  küng  Salomons  ringkt 
und  lügt,  das  vor  den  leüten  stinckt 

MURNKR  narrenbetchtc.  26  ndr.; 

die  advocaten  stincken  für  list  und  lügen  zalen  Seb. 
Brant  V.  d.  bösen  fuchsen  (1546)  a  3'';  secht  durch  gott, 
wie  stüncken  die  wort  vor  lugen  Luther  15,  767  W.; 
denen  mehr  zu  glauben,  dann  der  legenden  Sylvestri,  die 
für  so  groben  lügen  starret  und  stincket  Niorinüs  papist. 
inquis.  (1582)  98.  6t«  fieute  erhalten  stinkende  lüge:  alle 
lutherische  schrifft  und  lere  .  .  .  auszerhalb  der  schrifft, 
als  lauter  stinckende  lugen,  erfunden  werden  Joh.  Diet- 
temberger  wider  d.  unchristl.  buch  Lutheri  (1520)  c  l*»; 
stinckende  lügen  Kramer  tevlsch-itai.  2  (1702)  978*;  was 
hab  ich  diesen  morgen  nicht  fantasirt !  dummes  erlogenes 
zeug,  ja,  stinkende  lügen  Fhiedr.  Arndt  bei  E.  M.  Arndt 
sehr.  f.  u.  an  s.  l.  Deutschen  l,  27 ;  mecklenb.  stinken  laegen 
korresp.-bl.  d.  ver.  f.  nd.  Sprachforschung  (1890)  14,  14; 
der  feige  bösewicht,  der  eitle  narr  und  schändliche  be- 
trüger  soll  uns  nicht  mehr  mit  redensarten  berücken, 
stinkender  lug  geht  aus  seinem  maul!  Varnhagen 
V.  Ense  tageb.  5,  284;  nichts  als  schändliche,  stinkende 
verläumdung!  J.  J.  Chr.  Bode  Thomas  Jones  {l786ff.) 
3, 582.  in  einigen  zeiignissen  bezieht  sich  stinken  stärker  als 
sonst  auf  eine  täiigkeit,  etuxi  'lügen',  vgl,  auch  u.  d  {sp.  3162), 
in  gleicher  anwendung  tne  erstunken  und  erlogen  («.  teil  8, 
1023):  auff  d.  Luthern  mutwillig  unnd  lugenhafftig  er- 
dichtet, dasz  er  weiszt,  dasz  es  gestunken  und  erlogen 
ist  Jag.  Andreas  gründtl.  bericht  an  Joe.  Sturm  (1581)  72; 
heist  disz  nicht  ohne  aufhören  gestuncken  und  gelogen? 
Joh.  Scheffleb  e-cdesiol.  l,  298*;  mundartlich:  gstunke 
und  verlege  Fischer  schwäb.  5,  1775;  vgl.  auch  utestun- 
kene  lügen  'erstunkene  lügen'  Bauer-Coixitz  waldeck.  08*. 
öö)  von  hoffart,  eigeridünkel,  eigenlob:  er  ist  so  hoffertig, 
das  er  stinckt  Seb.  Feanck  sprüchw.  (1545)  1,  ll'';  so 
flieht  der  heil,  geist  von  uns,  weil  wir  vor  hoffart  stinken 
M.  Boos  pred.  2, 177  Ooszner;  und  stinkt  vor  lauta  houf- 
fart  A.  Hartmann  volksschausp.  215;  so  doch  unser  loben 
nüt  anders  anzeigt,  weder  die  üppigen  stinkenden  hoch- 
fart  Lucifers  H.  Zwingli  dtsche  sehr.  1,  98;  die  stinkende 
hoffart  musz  weg,  sonst  kann  die  edle  pflanze  des  glau- 
bens  nicht  gedeihen  K.  Gerok  pred.  auf  alle  fest-,  sonn- 
u.  feiert.  (1801)  851;  der  bapst,  der  stinckt  doch  von 
eyttelem  eygen  guttdunckcl  unnd  selbs  wolgcfallenn  ynn 
aller  wellt  Luther  lo,  l,  l,  030  W.;  nur  stincken  sie  von 
schändlichem  hochmuht  A.  H.  Bücholz  Herkuliskus  u. 
Herkuladisla  (1665)  616;  stinken  vor  hochmut  Fischkr 
schwäb.  5,  1775; 

o  hoOart,  o  stinckender  Oberinuth 

Zinkohep-NVkidnkr  vrith.  3  (1653)  7  ' 

seine  oft  stinkende  eitelkcit  E.  V.  Zenker  ein  mann  c  ■ 
sterbenden  Österreich  (1935)  110.    bis  heute  lebendig  eigin 
lob  stinkt:  gleich  wie  man  sprichct:  'eichen  loub  stincki 
da  man  «agcn  wil:  eigen  lob  stinckt  Luther  19,  409  H  . 
eigen  lob  stinckt  Nürnberger  wh.  (1713)  40;  und  wiirl 
das  proverbium  auch  war:  propria  laus  «ordet,  aygcns 
lob  stinckt  gern  Vai,.  Schumann  nochthüehlfin  174  Holt' . 
man  sagt:  eitles  eigenlob  Htinket;  da.H  mag  sein  GOtiii 
42,  2,  122  W.:  denn  hier  steht  ein  mann,  der  —  eicrcnlol) 
stinkt,  aber  was  that  ich  .  .  .    Hebbel  ir.  2,  37  UVmrr 
ich   bin  alles,   wann   sie  wollen,   auch    mahler  tmd   nn 
Streicher,  wenn  ich  nur  was  davon  hfttt,  doch  eigenes 
lob  stinkt  BXitkri.k  koin.  thratrr  (U»20/7.)  2,  5.'i; 

rl;;,'ril(il)  ntlnkt. 

fr<  iiikIch  lob  hinkt, 

Iri-mdcs  lob  kllnRt 

Wilh.  Hindku  »prichtrMrrfchaU   1.' 

ö)  en  stinkt,  ohne  weitere  bexugnahme,  im  «inne  v<m  >-' 
itt  duKM  nicht  in  Ordnung,  ttwat  dimmU  nicht',  vgl.  (<!'• ) 
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ist  etwas  faul  in  demselben  sinne:  weil  der  mensch 
ohne  seele  nicht  viel  ist.  es  hinkt  und  stinkt  mit  ihm, 
pflegte  meine  mutter  zu  sagen  Hippel  lebensläufe  (1778) 
3,  1,  33;  mit  n  rechne,  da  stinkts  bei  unsem  Karl  'es 
geht  nicht  vorwärts'  Hügel  Wiener  dial.  is?**;  da  wirds 
stinken  das  wird  schwer  halten  Spiess  Henneberg.  244; 

und  sye  alles  gerecht,  was  sie  machen; 
der  närrischen  antwurt  müss  ich  lachen, 
das  stinict  und  ist  ein  fuler  braten 

N.  Manuei,  79  J.  Bäehtold; 

3  stinkt  mer  'wenn  etwas  im  anzöge  ist,  alarm  u.  s.  w.' 
H.  Bächtold  aus  leben  u.  spräche  d.  Schweizer  Soldaten  62; 

es  stinkt  I 
sie  futtert  zwei,  wenn  sie  nun  iszt  und  trinkt 

GÖTHE  14,  179  TT.; 
freilich  der  herr  vom  haus 
weisz  meistens,  wo  es  stinkt  ebda  17,  37; 

Wahnsinn,  weils  da  am  Balkan  stinkt,  sich  zwischen 
anständigen  leuten  zu  schieszen  H.  Fe.  Blcnck  volks- 
wende  (1930)  112.  ,^^  ^„  ^^^^  ^^^^.^^  ^^ 

wenn  es  nicht  stinkt  in  der  registratur. 

wenn  meine  rechnungen,  wie  ich  nicht  zweifle, 

verwirrt  befunden  werden  sollten 

H.  V.  Kleist  1,  418  E.  Schmidt; 

es  stinkt  in  der  fechtschule  'steht  übel  um  etwas,  ist  nicht 
sauber;  der  bildliche  bezug  der  redensart  liegt  nicht  offen, 
vgl.  auch  teil  3,  1392;  mundartlich,  s.  Gangler  luxem- 
burg.  432;  FiscHEB  Schwab.  5,  1775;  Schmelleb-Fbom- 
MAKK  bair.  2,  772:  wann  ich  den  N.  frag,  wo  er  sein  geld 
hinthen  had,  da  stinkts  in  der  fechtschul  'da  Icomjnt  er  in 
Verlegenheit'  Hügel  Wiener  dial.  157'';  itzt  stinkts  in  der 
fechtechule  A.  Schellhork  Sprichwörter  (1797)  69;  stinkts 
owwer  in  de  fechtschuhl,  so  hot  dei  vadda  aach  e  fei 
neos!  Niebergall  dram.  w.  137  Fuchs;  (ruft  die  hexe) 
ob  die  luft  rein  sei?  so  antwortet .  . .  nein,  es  stinkt  noch 
nicht  in  der  fechtschul  . .  .  {die  luft  ist)  ganz  rein,  es 
stinkt  herrlich  in  der  fechtschul !  G.  Keller  ges.  w. 
(1889)  4,  306. 

s)  mit  richtungsangabe,  wie  o.  l  b  ',  vgl.  auch  an- 
stinken, teil  1,  485.  etwas  stinkt  in  jemandes  nase 
eigentlich  'macht  sich  ihm  übelriechend  bemerkbar',  im 
sinne  von  'miszf allen  erregen' :  hunger  und  harren  stinckt 
übel  in  die  nase  fames  et  mora  bilem  in  nares  conciunt 
Tappius  adag.  cent.  septem  (1545)  m  4*';  ebenso  Lehm^vn 
floril.  polit.  (1662)  3,  152; 

jenes  volk,  das  seineu  glauben  schminkt 
und  ganz  vor  heuchelei  in  gottes  nase  stinkt 

Fleming  dUc?ie  ged.  1, 197  lit.  cer.; 
und  wo  ihr  die  schöne  frage 
irgend  in  die  nase  stinckt, 
so  verzeih  sie 
Chr.  Weise  grünfnd.  jugend  Sber/l.  ged.  145  ndr. 

etwas  stinkt  zum  himmel  im  gleichen  sinn  trt'e  zum  him- 
mel  schreien :  gräuliche  frevel,  die  bis  zum  himmel  hinauf 
stinken  Schillee  2,  264  O.; 

o  meine  that  ist  faul,  sie  stinkt  zum  himmel, 

sie  trägt  den  ersten,  ältesten  der  fluche, 

mord  eines  bruders!     Shaketpeare  (1797(7.)  3,  265; 

zu  sehen,  wie  auch  hier  unter  idealer  etikette  allerlei  un- 
saubere menschlichkeiten  zum  himmel  stanken  Hebm. 
Hesse  Peter  Camemind  (1930)  120. 

b)  in  geringer,  nur  gelegentlicher  abwandhing  von  a, 
stinkend  auch  'gering  zu  achten,  verächtlich':  es  were 
eyne  stynckende  macht,  in  Cesare  alio  homine  confi- 
dere  Luther  34,  2,  423  W.;  wann  sie  sind  nit,  wie  andere 
völcker,  von  stinckenden  oder  unachtpam  anfangen  zu 
so  grossem  stand  tmd  wesen  kommen  Hier.  Bokeb 
Justini  hist.  (1532)  9»; 

was  geht  mich  an  dein  stinckenta  recht? 
du  fosz,  meinst  ich  solt  mit  dir  rechten, 
well  du  kaust  mit  der  feder  fechten? 
ey  ich  kan  fechten  mit  der  klingen 

Hans  Sachs  w.  6, 171  Keller; 
ich  mein,  dass  er  (Jetus)  nieraan  verschmach. 
die  armen  stinkenden  eilenden  Iflt, 
sie  hend  doch  kein  gelt  und  gend  Im  gar  nfit 

N.  Manuel  104  Bäehtold; 

tb«n8o:  wa  nu  da  etwas  gehet,  das  unser  ist,  das  soll 
untergehen  und  stincken,  wenn  es  gleich  eyn  schon  und 


gros  ansehn  hat  Lutheb  17,  1,  429  W.;  hierher  wohl  aucJt, 
im  sinne  von  'in  miszlicher,  elender  läge  oder  Stimmung 
sein' :  und  hatt  die  christlich  gemein,  jetzundt  stinckende, 
wider  in  ein  hoffnung  auffgericht  S.  Fbanck  chronica, 
zeytb.  (1531)  183». 

c)  nach  etwas  stinken  'ihm  gleichen,  ebenso  aussehen, 
seine  herkunft  dorther  verraten',  vgl.  die  gleiche  wendung 
in  eigentlicher  bedeutung  (o.  sp.  3153):  sagt,  myr  .  .  .,  ob 
diser  artikel  .  .  .  nach  ketzerey  oder  ob  ewer  verdamnis 
nach  euch  lügnerischen,  ungelerten  und  gottlosen  narren 
stinck  Luther  15,  135  W.;  diese  invention  stinkt  nach 
einem  rebeUen  Chr.  Weise  MasanieUo  11  Petsch;  solche 
frefele  reden  alle  stincken  zu  vil  nach  der  weltlichkeyt, 
die  nur  den  zeitlichen  nuz  und  wollust  betrachtet 
Fischart  w.  3,  268  Hauffen;  es  müste  einer  gar  eine 
dicke  nase  haben  und  hefftig  mit  dem  schnupffen  be- 
laden seyn,  der  nicht  riechen  wolle,  womach  diese 
meynung  stincke  oder  woher  sie  entstanden  wäre  J.  G. 
ScH>nDT  rockenphil.  (1706)  1,  147;  ich  main,  ir  stinckt 
nach  Mantuano,  dem  ketzer  mit  dem  heyhgen  geyst  Haxs 
Sachs  22,  15  K.-Q.;  lesst  es  sich  nicht  ansehen,  dass 
der  kopff  selber,  und  die  augbrauen,  gantz  kahl  und  gleich 
abgeschoren,  stincken  nach  bossheit  XiGBcrüs  v.  Zaube- 
rern (1592)  302;  die  bäurische  art  stincket  nach  der  un- 
flätigen grobheit  CoMENTUs  janvui  IVling.  (1644)  272;  mer 
mag  d  nasn  in  ein  buech  steckn,  wo  mer  nur  wil:  so 
schmeckt  und  stinckts  nach  dem  herr  Idem  J.  J.  Schwabe 
voUeingesch.  tintenfäsd  (1745)  c  2*>;  einmal  wieder  wahr- 
hafte leidenschaften  an  mir  vorüber  gehn  zu  sehn,  die 
nicht  nach  der  sogenannten  tugend  stinken  Göthe  an 
Zelter  briefw.  2,  10  Riemer.  —  ironisch  von  adel  stinken 
'in  besonders  hohem  grade  adelig  sein':  mit  silber,  gold 
und  edlem  gestein  behenckt,  als  ob  sy  von  adel  stinck 
Fb.  Riedeber  Spiegel  d.  waren  rheioric  (1493)  1 1^,  doch 
vgl.  die  gruppe  a.y  ö'&,  sp.  3159. 

d)  bei  Luther,  der  den  gebrauch  des  Wortes  auch  sonst 
besonders  stark  ausbildet,  gilt  stinken  auch  als  bezeichnung 
der  unangenehmen  tätigkeit  zänkischer,  verleumderischer  und 
lügnerischer  menschen:  nit  als  ethch  thun,  die  da  wollen 
erzaigen,  wie  fromm  sy  seind,  wenn  sy  nur  wol  stincken 
künden  über  die  sünder  10,  3,  240  W.;  da  durch  man  sie 
überzeugen  kan,  wie  sie  als  die  weltlichen  hendler  recht 
und  redlich  verkaufft  haben  irer  münchs  taufife  werck; 
...  da  Widder  hilfft  kein  rotzen  noch  husten,  kein  köcken 
noch  speyen,  kein  stincken  noch  stancken  38,  152;  wie 
soltistu  wiethen  und  stincken,  wen  du  mit  einem  buch- 
staben  {deiner  Schmähschrift)  mich  szo  tapffer  ergriffen 
hettist,  wie  ich  dich  in  diser  lugen  ergriffen  hab?  7,  273. 
vielleicht  ist  ein  ausgangspunkt  für  diesen  Sprachgebrauch 
die  redeweise,  dasz  der  lügner  stinkt  (o.  sp.  3160):  den 
ich  schreyb  nit  gerne  widder  die,  sso  ich  weiss  durch  yhr 
eygen  gewissen  beschlossen  sein  und  wissentlich  stincken 
und  hegen  7,  272.  aucA  der  gebrauch  von  stinken  mit  rieh- 
tungspräpositionen  (o.  sp.  3154)  kehrt  hier  wieder:  wer  hett 
yhe  lesterUcher,  gifftiger,  hellischer,  ketzrischer,  wüttri- 
scher,  imsynniger  wort  gehört,  denn  hie  Emsser  auss 
seynem  giflPtigen  hellrachen  yn  den  hymel  treybt  unnd 
stinckt?  7,  668. 

5)  Übertragungen,  in  denen  die  Vorstellung  zu  gründe 
liegt,  dasz  etwas  nicht  eigentlich  stinkt,  sondern  nur  dem 
betrachtenden,  beurteilenden  u.s.w.,  oft  im  vergleich  zu 
etwas  anderem,  als  stinkend  erscheint. 

a)  stinken  im  vergleich  zu  etwas  anderem;  meist  von  ab- 
strakten, im  sinne  von  'wertlos  sein',  vgl.  auch  o.  4  b. 
stinken  gegen  etwas  'im  vergleich  dazu':  das  ist  eyn  freude 
über  alle  freude,  die  weltlich  freude  stingkt  gegen  der 
Lüthbb  34,  2,  606  W.;  virginitas  Mariae  ist  ein  stinckent 
ding  erga  misericordiam  Christi  ebda  11,  204; 

hier  zeigen  sich  mit  rühm  die  edlc«ten  essentsen, 
vor  derer  krafft  Jaszmin,  zlbeth  und  ambra  stinckt 

JOH.  Chsist.  Hallkarn  bei  Bctsohky  Pathmos  (1677) 

rorw.  3*. 
^>enso,  unter  Voraussetzung  des  Vergleichs:  er  sach  jener 
flecken  an  und  seyne  gaben  dargegen,  do  müssen  jhene 
stincken  Lutheb  32,  235  W.;  da  ein  iglicher  sein  thun 
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im  allein  lesst  gefallen,  und  des  andern  alles  stincken 
mus  ebda  473;  darumb  er  den  ehelosen  geistlichen  stand 
dafür  zum  gottes  dienst  angericht  hat,  das  der  ehe- 
stand,  gottes  werck  und  hochgesegenet  geschepffe,  hat 
müssen  stincken,  nichts  sein  80,  3,  482.  in  stärkerer  bild- 
haftigkeü:  es  scheinet  nichts  ungereimter  zu  seyn,  als 
dasz  dis,  vas  in  eines  bürgere  hause  stincket,  auf  der 
bürg  den  geruch  des  ambra  vertreten  .  .  .  soll  Lohen - 
STKfN  Arminiiis  (1689)  1,  15*;  und  rhümist  deyn  uner- 
hörete  und  unvorweyszete  keuscheyt  hochlich,  unnd  deyn 
bock  stinckt  ynn  deyner  naszen  eyttell  baisam  Ltttheb 
7,  674  W. 

b)  etwas  stinkt  jemandem  ^miszfälü,  findet  keine  ach- 
tung  und  anerkennung  bei  ihm\  ebenso  jemanden,  jeman- 
dem anstinken  "anwidern',  s.  teil  1,  485.  im  äÜer-nhd.  in 
fester  anwendung:  diz  sterbin  sal  di  sele  habin  an  deme 
bekentnisse  godis,  daz  si  an  ir  selber  fule  und  daz  ur  alle 
dinc  stinkinde  werdin  di  got  nicht  insint  jxiradisus  an. 
intell.  105  Strattch. ;  ach,  gedenckt  dieser  narr,  wolt  gott, 
das  ich  an  seiner  {des  reicheren)  stete  alda  sitzen  solte,  und 
mus  ime  alles  stincken,  was  in  seinem  hause  ist  Lüthee 
16,  292  W.;  denn  auch  das  evangelion  den  gottlosen 
stinckt  Hennenbekqeb  preusz.  landtaßel  (1595)  35;  hie 
seind  die  bäpst  mitt  den  keysem  nit  seer  eins,  und 
tieng  in  an,  der  nam  imperator  zu  stincken  See.  Franck 
Oerm.  chron.  (1538)  64»;  von  yederman  .  .  .  übel  zereden 
und  alles  das  zcschelten,  das  ir  nicht  liebet,  und  das  mit 
krumem  maul  ansähe,  in  geleichem  forme,  als  ob  es  ir 
stüncke  Stainhöwel  decam.  396  Keller; 

mir  stinkt  die  erd 

nnd  ist  unwerth 

mit  allen  ihm  schätzen 

Ang.  SilesiüS  heil,  seeletdust  119  ndr.; 

leute  .  .  •  die  sich  ihres  vatterlands  schämen,  wan  sie 
bey  den  wählen  sind,  denen  nichts  stincket  und  eckelt 
als  nur  das  arme  vatterland  Moschebosch  gesichle  2 
(1650)  182.    noch  in  junger  spräche: 

selbstlobl    nur  dem  neide  stinkts, 

Wohlgeruch  freunden, 

und  eignem  schmack  Qöthk  6,  159  W.; 

in  anderer  form:  für  mich  aber  hatt«  die  gegründete  hoff- 
nung,  auf  einem  solchen  posten  in  nicht  zu  langer  zeit 
ein  artiges  vermögen  zu  machen,  durchaus  nichts  stin- 
kendes WiLH.  Raabe  Abu  Telfan  (1870)  l,  34.  in  stärkerer 
bildhaftigkeit: 

aber  im  bat  es  {dai  geld)  nicht  gestuncken 

FiSCHAET  Eulengpiegd  4692  Bauffen; 

die  weit  würde  sodenn  auf  ihn  {Marbod),  wie  auf  die  ver- 
finsterte sonne,  mehr  äugen  wenden,  als  da  er  in  vollem 
lichte  gestanden,  denen  itzt  sein  schweisz  stinckt«,  würde 
seine  Iciche  köstlicher  als  ambra  rüchen  Lohenstein 
Arminius  1  (1689)  1098;  der  uberflusz  macht,  dasz  uns 
Zuckerrosen  stincken  J.  G.  Neükibch  anfangsgr.  z. 
teutsch.  poesie  (1724)  41; 

die   Boon   ist   flnsternisz,   siebt   man   die   fUchse  (münzen) 

blinken, 
wer  den  gemch  (du  gelde»)  gewöhnt,  dem  wird  die  rose 

stinken 
DsiNnABDBTKliT  ge».  dram.  w.  (1848/7.)  7,  70. 

c)  ron  jjfrsonen  'in  schlechtem  rufe,  geringer  achtung 
tUhen\  anders  als  *aa;  im  älteren  nhd.  in  reicher  aus- 
bildung. 

a)  jemand  stinkt  vor,  bei  jemanden  u.  s.  u>.  'steht  dort 
in  schlechtem  ansehen\  ebenso  stinkend  werden  'schlechten 
ruf  bekommen":  also  das  sie  (die  Juden)  noch  veracht  sind 
und  stincken  ynn  aller  weit  Lüthkh  24,  435  W.;  zu  ab- 
stellung  viler  fabichor  gotzgoberdcn,  dar  inn  wir  layder 
tU  jar  onw  und  andern  gestuncken  haben  Ererlin 
T.  GüKZBüBO  s.  sehr.  1,  flO  mir.;  sonst  ist  gott  unbekant 
bey  den  menxchon,  er  taug  nichts  bey  inen  und  stincket 
bey  inen  Lüthu  16,  lOO  W.;  durch  diese  unverantwort- 
liche bosheit  wurde  BoIesUns  bey  seinen  eigenen  unter- 
ibanen  stinckcnd,  und  von  ihnen  verjaget  8.  Fr.  Hahtc 
temUehe  staalshiKtorie  2  (1721)  178.  meittent  vor  jemandem 
stinken:  ir  habt  mir  unglüok  zugoricbt,  das  ich  stincko 
fnr  den  einwoaern  dkaoi  Uods  i.  Mo».  SO:  worumb  sei 


wir  geacht  als  die  tier,  und  wir  imseubem  (var. :  stuncken, 
stincken)  vor  dir?  (repiUati  sumus  ut  iumenta  et  sorduimus 
coram  vobis?  Hiob  18,  3)  erste  dt.  bibel  7, 184  Kurreim.;  do 
aber  die  kinder  Ammon  sahend,  das  sy  vor  David 
stinckend  warend  wordenn  Züricher  bibel  (1531)  t  8*; 
(Simon)  rumpffet  die  nasen  über  die  frawen,  sie  stanck 
für  seinen  äugen  Luther  16,  451  W.; 

vor  ihrem  man  ein  Türck  und  Thrax 
musz  zittern,  stincken  und  bald  beuchten 

Weckhkrlin  ged.  1,  516  Fixeher. 

—  seüener  auch  mit  dinglichem  Subjekt  etwas  stinkt  vor 
jemandem  'steht  in  niedrigem  ansehen": 

was  ohne  lieb  Ist,  stinkt, 
mensch,  komstu  ohne  lieb,  so  steh  nur  bald  von  lerrn: 
wns  nicht  nach  liebe  reucht,  dasz  stinkt  für  gott  dem  herm 
ANQ.  SiLESiUS  Cherub,  wandertm.  104  Ellinger; 

hab  ich  euch  angezeiget  .  .  .  wie  die  sünd  der  unkeusch - 
heit  vor  gott  dem  herm  stincket  buch  d.  liebe  (1587)  295*'; 
eigen  lob  stinckt  vor  gott  und  den  menschen  Alber- 
TiNTTS  Lucifers  königreich  115  Liliencron;  gewalt  ist  stin- 
kend geworden  vor  der  weit  durch  die  herrschaft  Napo- 
leons GÖRRES  ges.  sehr.  2,  80. 

ß)  ebenso  jemanden  vor,  bei  jemandem  u.s.w.  stin- 
kend oder  stinken  machen  'in  schlechtes  ansehen  bringen": 
darumb  wolte  dieser  hessige  gleiszner  Christum  stincken 
machen  vor  dem  volck  Luther  20,  508  W.;  es  ist  eine 
schände,  seinen  collegen  vor  der  gemeine  verhaszt  und 
stinkend   machen   wollen   Matth.  Claudius    w.   (1776) 

1«  134;  wann  David  hat  sich  stinckend  gmacht 

vor  Saul,  seinem  herren,  so  selir, 
das  er  im  trawet  nimmermehr 

Hans  Sachs  10,  272  Keüer; 

musz  sie  (charakterseite)  mich  notwendig  vor  den  äugen 
gottes  und  meiner  eigenen  Vernunft  abscheulich  und  stin- 
kend machen  Lavater  verm.  sehr.  (1774)  1,121:  ich  sehe, 
dasz  der  teuffei  durch  ihn  und  seinen  anhang  mich  bey 
meiner  gemeine  wolle  stinckend  machen,  dasz  ich  meinen 
Stab  ferner  fortsetzen  soll,  ja  es  ist  diesen  leuten  nicht 
genug,  dasz  sie  mich  bey  meiner  kirchen  wollen  unwerth 
machen  Schupp  sehr.  (1663)  636;  und  entfernte  sich  der 
ganz  gerne,  nun  er  sich  in  Medien  also  stinkend  gemacht 
hatte  A.  U.  v.  Braunschweio  Octavia  (1677)  3,  191;  die 
mir  empfohlene  nachtigall  Slavik  hat  sich  durch  ihren 
abscheulichen  gesang  hier  stinkend  gemacht  Schübart 
br.  2,  289  Strausz.  —  den  gleichen  sinn  hat  jemanden 
stinkend  machen  atu:h  ohne  die  nähere  lokale  bestimmung: 

du  habst  dein  vatter  stinckent  gmacht, 
das  zwischen  euch  mer  sey  kein  versönung 

Hans  Sachs  ö,  lOO  Keller; 

stehet  seinem  leiblichen  vater  nach  dem  leben,  macht 
ihn  stinckend  durch  Schändung  seiner  kebsweiber  Danw- 
hawer  caiech. -milch  (1657)  1,  162;  ich  habe  für  deine  poli- 
tische klugheit  in  geistlichen  dingen  gut  gesagt,  .  .  .  und 
da  haben  die  Bahrdte  euer  geschlecht  stinckend  gemacht 
GÖTHK IV  3, 13  W.;  die  Schweden  haben  einen  Wechsel . . . 
protestirt,  das  hat  sie  mehr  als  alles  stinkend  gemacht 
B.  G.  NiEBüHR  in:  leben snachrichlen  (1838)  1,  307. 

y)  ebenso  vom  namen,  ruf  u.  s.  w.:  wer  des  baj 
pfafFe  ist,  heyst  nicht  Christen,  denn  der  christliche  na 
stinckt  für  dem  allerhöchsten  vatter  Luther  8,  54ü 
weil  sich  Ephraim  .  .  .  sehr  schlecht  aufführte,  umi  d« 
sein  name  vor  dem  herrn  stinkend  geworden  war  Jt 
Stillino  w.  3,  162  OroUmann;  es  stinckt  itzt  übel 
römischen  hoffis  namen  ynn  aller  weit  Luthkb  7,  8 
ist  es  denn  nicht  genug,  den  namen  im  lel)cn  stinkend 
zu  machen?  Fr.  L.  Jahn  w.  l,  214  Euler;  eine  Unwissen- 
heit, wie  nur  immer  eine  den  namen  eines  lutherschen 
priidikant4>n  bei  gelehrten  katholikcn  stinkend  gemacht 
Lküsino  U,  527  M.;  sind  die  alten  Soldaten  abzogen 
unnd  hal)on  ein  sehr  stinckenden  nammen  hindcr  inon 
gelassen  Stumpf  Schweizerchron.  (1606)  132^; 

geh,  werd  ein  «rhlnderknecht, 

.  .  .  doch  weil  von  dieser  kunst  der  bloaie  name  stinkt 

I).  NXVKIRCII  ged.  (1744)   129i 

der  herr  sehe  auf  euch  und  rieht«  es,  das  ir  unser  lob 
habend  stincken  gemoohot  vor  Pharao  (exod.  6,  Si)  Zuri 
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eher  bibd  (1531)  d  5*;  sein  lob  atinckend  machen  Kbameb 
2  (1702)  978»; 

o  Spanien,  so  ist  durch  deine  schuld 

dein  rühm  vor  dieser  einfait  stinkend  worden! 

RÜCKERT  w.  (1867^.)  10,  508. 

aiich  vom  geruch  im  sinne  von  'ruf,  leumund':  der  herr 
sehe  auff  euch,  und  richte  es,  das  ir  unsem  geruch  habt 
stincken  gemacht  für  Pharao  exod.  5, 21 ;  sie  seinen 
namen  und  gut  gerucht  haben  stinckendt  gemacht  unter 
den  heyden  J.  Agricola  750  teutscher  sprichw.  (1534) 
B  5^;  sie  stoszen  in  unmuht  worte  heraas,  die  er- 
schrecklich sind,  und  machen  dadurch  ihren  geruch  bey 
den  unparteyischen  .  . .  noch  stinkender  Liscow  sat.  u. 
ernsth.  sehr.  (1739)  484;  ebenso:  ir  habt  gemachet  ze- 
stincken  unsem  geschmack  vor  Pharaon  und  vor  seinen 
knechten  erste  dtsche  bibel  3,  235  Kurrelmeyer. 

STINKENDIG,  adj.,  'übelriechend",  von  stinkend,  part. 
zu  stinken:  stinckendig  fedus  md.  voc.  v.  1414  bei  Diefen- 
bäch  229»;  die  weiber  . .  .  wolden  den  hem  salben  nach 
gewonheitt  der  Juden,  das  der  leib  nitt  stingkendigk 
wurde  (1522)  Egeancs  pred.  117  Buchwald,  ebenso: 
stinckendicht  rancidulu-s  md.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefen- 
BACH  483C;  stinckennig  putridzts  desgl.,  ebda  475";  stin- 
kenig  ful  Schambach  OöUing.  211; 

owe  stinclceninge  sunde!  ... 

die  manlcfaldigen  pine(n), 

die  wir  durch  dich  muszen  liden 

spiel  V.  d.  zehn  Jungfrauen  601  Rieger; 
stinkening  Spiess  henneberg.  244;  stinckenlich /e/idwa  md. 
voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefenbäch  232^.  —  stinkendigheit, 
/.,  o65irac/Mm  2M  stinkend :  stinckendicheit/e/ti/tos  desgl., 
a.  a.  o.;  stinckendigkait  squalor  ebda  649 c.  ebenso: 
stinckenkeit  putredo  niederrhein.  voc.  v.  1472  ebda  475»; 
feliditas,  sorditas  stinckenheit  gemma  gemm.  (1508)  k  3»; 
welche  nuizkeit  ist  an  dem  blute  min,  als  ich  nidir  ge 
in  die  stinckinheit  Trebnitzer  psalmen  29,  lo  Pietsch; 
stinkheit  fetidita^  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefenbäch  gloss. 
232". 

STINKER,  m.,  Tiomen  agentis  von  stinken. 

1)  als  Schimpfwort  auf  menschen  bezogen,  eigentlich  und 
übertrafen:  du  stincker  weich  ferrn  vom  tisch  Schaiden- 
BEissEE  Odyssea  (1537)  74*»;  drey  sauffbrüder  . .  .  also 
waren  gedachte  gesellen  so  wol  grosze  trincker,  als  grosze 
stincker,  verstehe  unzüchtige  bock  und  gaile  mistfincken 
Abb.  a  s.  Clara  Jiuias  (lese)  l,  369;  ein  alter  garstiger 
stinker  Stiele»  Stammbaum  (1691)  2169;  zu  den  Buratti- 
nis,  ins  theater  der  stinker,  schwarzbäuche,  Obsthändler 
Waiblinoeh  d.  Britten  in  Rom  (1880)  77;  und  wenn  man 
es  erst  mit  räuchern,  schnupfern,  knoblauchfressem  und 
stinkern  zu  thun  hat?  K.  J.  Webek  Deutschland  (1828) 
4,788.  mundartlich:  'widerwärtiger  mensch'  Martin -Lien- 
HART  elsäss.  2, 606;  alter  stinker  'alter  lebemann'  Fischer 
Schwab.  5,  1776;  verächtliche  bezeichnung  des  Juden,  s.  ebda 
6,  3212;  Martin -Lienhart  2,  606. 

2)  scherzhaft  und  bildhaft  aJs  bezeichnung  für  verschiedene 
personen,  tiere  und  dinge,  die  sich  durch  geruch  aus- 
zeichnen: 'gaspionier'  0.  Mauszer  «oWa/en,'!^.  13;  'hering' 
Th.  Imme  soldatenspr.  109;  'iltis'  Fischer  schwäb.  5,  1776; 
grosze  dunkelbraime  köcherfliegen  sehe  ich  flattern,  ich 
will  es  mit  diesen  stinkem  einmal  versuchen  II.  Löns 
auf  d.  wildbahn  54;  'schlechter  tabak'  Fischer  schwäb. 
6,  1756;  füll  mir  die  schweinsblater  mit  tabak;  —  aber 
nicht  von  meinem,  nur  vom  stinker,  er  ist  gut  für  die 
bursche  Pestalozzi  s.  sehr.  (1819)  l,  30:  die  elmarinos 
(zigarren)  sind  vortrefflich,  leicht  und  schmackhaft,  und 
gehören  sicherlich  nicht  zu  dem  geschlecht  der  'giftigen 
stinker'  herzog  Ernst  v.  Coburg  an  Oust.  Freytag  brief. 
Wechsel  41  Tempeltey.  'käse''  Martin-Lienhart  elsäss. 
2,606;  Fischer  «cÄ«;ä6.  5, 1770.  als  bezeichnung  versrhie- 
dener  pflanzen,  s.  ebda;  Kehrein  Nassau  nachlr.  52;  für 
anlhemis  arvensis  L.,  s.  Marzell  wb.  d.  dt.  pflanzenn.  318. 

8)  in  der  gaunersprache  für  stall,  auch  stinkert,  s, 
Fischer  schwäb.  5,  1776;  6,  3212;  Grolman  wb.  d.  spitz- 
bubenspr.  69*>;  Ostwald  rinnsteinspr.  148. 


STINKEREI,  /.,  abstracium  von  stinken. 

1)  häufiges  oder  anhaltendes  stinken,  im  eigenUichen 
sinne,  s.  Fischer  schwäb.  5,  1776;  Martin -Lienhabt 
elsäss.  2,  606;  Seiler  Basler  ma.  279. 

2)  'gestank'  im  übertragenen  sinn  für  'üble  Jiandlung^,  be- 
sonders Verleumdung  u.  dergl.,  vgl.  stinken  II  B  4  d,  heute 
dafür  allgemein  stänkerei :  und  hatte  ihn  gewiszhch  keiner 
für  denjenigen  angesehen,  welcher  kurtz  zuvor  eben  in 
dieser  stadt  so  viel  stinckereien  angerichtet  hat  frantzös. 
Simplicissimus  (1683)  2,  390;  meynst  du,  deine  stinkereyen 
in  Leipzig  machen  die  gränzen  des  menschlichen  witzes 
aus?  Schiller  2,  35  O.;  wos  sin  das  for  stinkereie!  sollts 
werklich  sein  grund  hawwe  mit  dem  kammacher? 
Niebeegall  dram.  w.  (1894)  156. 

STLNKERIG,  ad}.,  stinkend,  nd.  wort,  s.  Bernd  Posen 
294;  Bauer-Collitz  uxUdeck.  99:  stinkerig  käse  Scham- 
bach Göttingen  211»;  ob  de  mesz  stünk  von  wegen  dem 
samiakspirtus  oder  von  wegen  sine  eigene  stinkerige 
natur  Fritz  Reuter  2,  182  Seelmann. 

STINKERIN,/.,  stinkendes  weiblichem  wesen:  stinckerin 
capra  foetens  Aler  dict.  (1727)  2,  1841»; 

an  die  fraw  M.  stinclcerin. 
es  ist  nicht  seltzam,  dasz  dein  band 
so  leckerhafft  nach  allen  dr  .  .  . 
dan  wer  dich  kennet,  dem  ist  kund, 
dasz  ex  dein  maul  selbs  offt  kan  lecken 

Wkckherlis  ged.  1,  445  Fischer; 

stenckerynne  ptürix  md.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefenbäch 
gloss.  475c ;  als  name  verschiedener  pflanzen,  s.  Fischer 
schwäb.  5,  1776. 

STINKFAUL,  adj.,  steigernd  für  faul  'träge',  vgl. 
jemand  ist  so  faul,  dasz  er  stinkt,  stinkendfaul  {sp.  3159) ; 
mundartlich  weit  verbreitet,  seit  dem  17.  jh.  bezeugt:  es 
sein  aber  etliche  bedeUen  so  stinckfaul  Guarinonius 
grewel  d.  Verwüstung  (1610)  492;  noch  seltzamer  aber  ist, 
dasz  einige  zum  beischlaff  stinckfaul  und  gantz  unver- 
mögend gewesen,  wann  ihnen  die  lenden  nicht  zuvor 
weid'ich  gegerbt  waren  Chr.  Fez.  Paulixnt  zeitkürtzende 
erbau!,  lust  (1695)  158; 

doch  legst  du  dich  ein  anders  mal 
so  stinkfaul  hier  an  diesen  pfähl 

Cl.  Brentano  Ouitav  Wasa  19  di.  lü.-denkm.; 

ich  bin  nur  thätig  am  geiste,  aber  faul,  stinkfaul  (sii 
venia  verbo!)  am  leibe  Ludw.  Feueebach  br.  1,  309 
Bolin;  die  sau  sollst  du  futtern  gehen,  stinkfaule  dim! 
RosEGGER  sehr.  III  3,  360;  ein  ganz  stinkfaules  wasser, 
das  so  langsam  dahinschleicht  wie  ein  torfwagen  H.  LöNS 
haidbilder  16. 

STINKFISCH,  m.,  bezeichnung  des  Stintes,  nach  seinem 
geruch,  vgl.  v.  d.  Borne  hdb.  d.  fischzucht  (1886)  152: 
apuarum  generi  affines  mihi  videntur  etiam  illi  pisciculi, 
qui  ad  germanicum  apiring  vel  spirling  et  stinckeling  vel 
stinckfisch  appellaniur  Bas.  Faber  thes.  (1587)  lOlS*»; 
tinca  .  .  .  ein  Schleien  .  .  .  quidam  tincas  vocant  stincks  vd 
stinckfisch,  sed  alii  isfi  sine  dubio  sunt  pisciculi  a  foetore 
sie  appellati  ebda  869^;  stint,  stinckfische  a  sort  of  little 
seafish,  which  must  be  eaten  very  fresh,  being  very  apt  to 
growstinking  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1871;  salmo 
eperlanua  Nemnich  lex.  d.  nalurgesch.  5,  575.  in  Verwechs- 
lung des  Stintes  mit  der  schleihe  {tinca),  s.  schon  oben  bei 
Fabeb:  stinckfisch  tinca  ...,  apua  cobitis  Aleb  dict. 
(1727)  2,  1841»;  stinckfisch  tiruM  Steinbach  (1734)  1,  447. 

—  anders:  stinckfisch  pesce  che  puzza,  merluzzo  salato 
KraMEB  2  (1702)  978». 

STINKFLIEGE.  /.,  ein  insekt:  die  sprenklichte  stink- 
fliege  (aphidivorus)  allg.  dtsche  bibl.(l70bff.)  60, 497;  kerne- 
robiua  Nemnich  lex.  d.  naturgesch.  6,  676; 

frau  kreuzsplnne  fasset  tänzelnd 
todtenkÄfer,  den  gesetzten, 
und  stinkfliege  wedrit  srhw&nzelnd 
mit  dem  Junker  wurm,  dem  fettsten 

V.  Sallkt  f.  »Chr.  4,  244. 

—  stinkgäszchen,  n.,  unmubere,  häszliche  strasze:  dasz 
so  &  reiche  frau  in  so  am   stinkgäszche  wohne  bleibt 
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C.  RösJJLER  d.  fünf  Frankfurier  (1912)  8.  —  stinkgasse, 
/.,  dass.  Krämer  2  (1702)  978».  —  stinkgips,  m.:  dichter 
gyps.  .  . .  die  dichten  abänderungen  .  . .  enthalten  .  .  . 
bituminöse  theile,  und  geben  alsdann  beym  reiben  einen 
unangenehmen  geruch  aus  (stinkgyps)  Oken  allg.  natur- 
gesch.  1,  247;  «.  auch  Zappe  mineral.  handiex.  3,  130; 
McsPRATT  Chemie  (1889)  2,  339.  —  Rtinkhafen,  n.,  dasa. 
wie  Stinkbombe :  kamen  auch  viel  brennender  stinkhäfen 
hinein  geflogen,  durch  welche  zu  weilen  brand  entstünde, 
diese  waren  innerlich  mit  allerley  leichtlich  brennenden 
Sachen  gefüllt,  unten  und  oben  mit  eisernen  deckein  ge- 
schlossen Chr.  B.  V.  Galen  lebens-  u.  kriegsbeschr.  (1679) 
317;  stinckpott,  stinckhafen  specie  di  bomha  Krameb 
2  (1702)  978*.  —  Stinkhahn,  m.,  bezeichnung  des  iviede- 
hopfes,  vgl.  sp.  3149  u.  3153,  ».  Nemnich  IfX.  d.  naturgcsch. 
5,  575;  Brehm  tierleben  5,  29  P.-L.;  Martin -Lienhart 
dsäss.  1,  341. 

STINKHOLZ,  n.,  'unter  diesem  namen  kommen  die  bei 
frischem  anschnitt  widerlich  riechenden  höher  mehrerer 
exotischer  bäume  in  den  handeT  Karmabsch-Heeren 
techn.  tp6.'  8,  659.  besonders  als  bezeichnung  für  olax 
Zeylanica  L. :  stinkholz,  ein  unangenehm  riechendes  holz, 
das  ein  bäum  auf  der  insel  Ceylon  liefert,  welchen  hr.  v. 
Linnö  olax  genannt  hat  Jacobsson  technol.  wb.  (1793) 
7,  455*>;  s.  auch  allg.  dtsche  bibl.  (1765  ff.)  48,  203.  auch  für 
anagyris  foetida  L.,  wie  stinkbaum,  s.  Maezell  wb.  d. 
dt.  pflanzenn.  (1937)  1,  260;  Chomel  8, 1669.  ohne  botanische 
bestimmtheit:  zwar  gleicht  ein  böses  buch  dem  stinkholz; 
es  äuszert  seinen  ketzerischen  geruch  am  meisten,  wenn 
man  es  verbrennt  Jean  Paul  w.  40/41,  98  Hempel.  — 
seltener  als  name  heimischer  bäume:  'vogelbeerbaum'  Mab- 
TiN-LiENHABT  elsäss.  1,  333;  'fazilbaum'  luxemburg.  ma. 
424;  wachholder,  stinkender:  juniperus  sabina  L.  .  .  . 
stinkholz  Holl  wb.  dtsch.  pflanzenn.  (1833)  392». 

STINKICHT,  adj.,  älter  stinkecht,  häufig  auch  stinket, 
in  gleicher  bedeutung  und  anwendung  une  das  pari.  präs. 
stinkend,  seit  dem  15.  jh.,  heute  dafür  stinkend  und  stin- 
kig: stinckecht  rancidus  md.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefen- 
BACH  gloss.  483  c;  stingket /ediM  ebda  229»; 

die  gassen  eng,  stincket  und  kotig 

HANS  Sachs  17,  377  K.-G.; 

solcher  thum  sey  rond  und  vast,  stincket  und  ungeheuer 
Tftomas  v.  Absberg  26  lit.  ver.; 

dein  clngebissen  neidig  maul, 
und  stinckecht  wie  ein  ackergaul 

Fischart  nadUrab  1670  Kurz; 

die  menschen  .  .  .  sollen  zuschauen,  dasz  sie  keine 
stinckichte  bocke  sein  Val.  Hebberoeb  Jesus  Sirach 
(1098)  54öl>; 

die  Btincketen  cyr  la<;en  herumb  auf  der  erden, 
daaz  einer  bat  todtenkranck  mögen  werden! 

Stbanitzky  luftige  reygzbetchr.  35  Wiener  ndr.; 

(eine)  stinckichte  rothe  weiche  beere  T.  Göchhaüsen 
nolabil.  venat.  (1741)  204;  'der  ein  fürst!'  und  ein  hoch- 
müthig  l&cheln  schwebte  um  des  jungen  gesellen  lippen. 
'dann  ward  stinkichtdie  hohcit  im  langen  grabe'  W.Alexis 
d.  falsche  WoUlemar  (1842)  l,  208.  in  den  von  stinken  her 
bekannten  bildlichen  und  übertragenen  anivendungen:  der 
bawr  war  so  stincket  faul,  . . .  mit  faulen  worten  sprach 
Vai^  SoHUif  ANN  nachtbüchlein  278  BoUe;  die  ketzer  .  .  . 
alles,  was  sie  mit  iren  stincketon  z&nen  bcrUren,  ver- 
wflssten  und  vergiften  Jon.  Nah  antipap.  eins  u.  hundert 
(16S7)  1,147*;  du  unnützer  floh,  du  stinckigto  wantzo 
Chr.  Wkub  grün,  jugend  überfl.  ged.  223  ndr.;  und  (die 
»ede)  wird  sehen,  dasz  sie  ein  eitel  stinkicht  greuol  vor 
goU  ist  Jacob  Böhme  s.  w.  4,  230  Schicbler;  das  ...  ihr 
name  inn  aller  weit  stincket  und  veracht  ist  Lxtthbb 
28,  80  W.;  wann  einer  under  euch  einen  groben  zotten 
nnd  stincketen  bossen  vorbringet  Moscherosch  geeichte 
(Id&o)  1, 217;  das  dise  oentonovcUa  sehr  nach  einer  lugen 
brinsclt  und  nach  einer  erangclischen  warhait  mehr  dann 
zuvil  stincket  ist  Job.  Na8  atUipap.  eins  u.  hundert  (1507) 
1,  M^.  —  stinkicbtig,  adj.,  nur  alt  stinkcchtig  im 
dtlerem  nhd.,  weilerbüdung  von  stinkecht:  stinckacbtig 
nmiktilus  voc.  d.  16.  jh».  bei  DinrxxBAOH  gloM.  484«; 


exolere  . .  .  stinckachtich  ruyken    gemma  gemm.  (1512) 
H  3*';  faul,  stinckechtig,  schimmelt  brot  JüNius  nomencl. 
(1507)  98   ;    damit  niemand  spül  seinen  mund 
mit  Irem  stinckechtigen  härm, 
diewell  er  frisch,  lauter  und  warm 

NiQRlNUS  affentpiel  (1571)  0  3». 

STINKIG,  adj.,  dass.  wie  stinkend,  heute  diesem  gegen- 
über als  drastischer  empfunden,  mundartlich  verbreitet, 
8.  Fischer  schwäb.  5,  1776;  Martin -Lienhart  elsäss.  2, 
606;  Seiler  Basler  ma.  279;  Leihener  Cronenberger  wb. 
116;  GöPFERT  sächs.-erzgeb.  99.  seit  dem  15.  jh.  bezeugt: 
olidus  riechend  oder  schmeckend,  es  rieche  wol  oder  übel, 
wolriechend,  stinckig  Calepinüs  undec.  ling.  (1598)  988*»; 
hircosus  id  est  fetidus,  stinckich  als  eyn  bock  voc.  gemma 
(1495)  K  4»;  darinn  sie  dann  ihr  leichtfertigkeit  und  thor- 
heit  zuerkennen  geben,  und  dasz  sie  in  ihrer  brüst  den 
aller  stinckigsten  eissen  anstatt  der  hertzen  haben  Chri  - 
STOPH  Bruno  de  officio  mariti  (1566)  38»; 

es  riechen  diese  stinckgen  rosen 
noch  ärger  als  beschmierte  hoeen 

J.  G.  Schmidt  rockenphil.  (1706)  2, 169; 

in  einer  entsetzlichen,  von  schlechten  zigarren  stickig 
und  stinkig  gewordenen  luft  O.  E.  Hartleben  ausgcw.  w. 
(1909)  2,  183; 

denkst  du  nicht  der  vielen  jähre, 

da  in  fauligt  stinkgcr  nässe 

du  mich  lleszest  grausam  stecken? 

E.  T.  A.  Hoffmann  ».  mj.  4,  05  Orinebaeh; 

eine  dieser  straszen,  enge,  dumpf,  stinkig,  überfüllt  von 
menschen  J.  Venedey  England  2,  484;  dat  is  doch  övel, 
ümmer  inn  pispott  to  wanen,  dat  is  so  stinkig  un  dreckig 
hier  kinder-  u.  haumnärchen  (1812)  1,  09.  in  den  von  stinken 
her  bekannten  bildhaften  und  übertragenen  anweruiungen: 

der  gröste  mann,  seh  ...  er  dir  ins  gcsicht, 

so  kenntest  du  ihn  nur  von  seiner  stinckgen  Seite 

GÖXHB  38,  51  H  .. 

ihr  gnaden  wären  das  ruppige,  stinkige  mensch  . . .,  das 
mit  n  Prätendenten  im  lande  rumläuft  J.  J.  Cur.  Bodb 
Thomas  Jones  (1776)  4,205;  das  stinkige  bocksgel&chter 
(der  zotenreiszer)  Fb.  Th.  Vischbr  auch  einer  (1879)  2,180; 
wir  wollen  von  der  ganzen  stinkigen  affaire  nicht  mehr 
sprechen,  gar  nicht  mehr  drin  rühren  Holtei  erz.  sehr. 

0,  101. 

STINKKÄFER,  m.,  bezeichnung  verschiedener  arten: 
a)  scarabaeus  stercorarius;  b)  buprestis  Nemnich  lex.  d. 
naturge^ch.  5,  576;  buprestis  stinkkäfer  Blanoabd  arzneiw. 
wb.  (1788)  1,  370^;  'roszkäfer'  Martin -Lienhart  elsäss. 

1,  420;  8.  auch  Schwan  tmuv.  dict.  (1783)  2,  721».  übertra- 
gen für  einen  groben  autor:  solch  einen  klassischen  stink 
käfer  (Rabelais)  verschluckt  jedoch  die  kritik  wie  kv.: 
fiture,  mit  ehrerbietigen  bücklingen  Carl  Spittei.i  r. 
lachende  uxihrh.  (1898)  43.  —  stinkkalk,  m.,  bezeichnung 
eines  gesteins:  auch  der  bituminöse  geruch  des  stink - 
kalkes  kann  kaum  von  etwas  anderem  herrühren,  nJi* 
von  zersetzten  Organismen  Rossmässler  d.  mensch  im 
Spiegel  d.  natur  4,  117;  der  .  .  .  stinkkalk  (kann)  auch  uN 
baustein  benutzet  werden  Zappe  mineral.  hdlex.  (1817) 
8,  131.  —  stinkkaniillo,/.,  anthemis  cotula  L.:  hunds- 
kamille,  stinkkamillo  Heinr.  Güttfb.  v.  Mattuschk\ 
flora  Siles.  (1777)  2, 282;  s.  Mabzell  tr6.  d.  dtsch.  pflanzenn. 
1,319.  —  Htinkkraut,  n.,  mundartlich  als  bezeichnung 
verschiedener  pflanzen,  s.  Schweiz,  id.  S,  »12;  Fisch  kr 
schwäb.  6,  1770;  luxemburg,  ma.  424;  WOMTK  urMfäl. 
266'';  Pritzel- Jessen  104.  scherzhaft  für  schlechten  labak, 
8.  H.  Bächtold  aus  leben  u.  spräche  d.  Schweizer  soldate» 
04.  —  stinkkresse,/.,  lepidium  ruderale  L.,  nach  ihrem 
knoblauchartigen  gerueh  so  genannt:  v.  MATrracHKA  flor. 
Siles.  (1777)  'J,  80;  stinkkresse,  hundcseucho,  wilde  kresse 
SoHKüHB  bot.  hdb.  (1701)  2,221;  «.  aucJi  Oken  oBf. 
naturgesch.  8,2,1802.  —  stinkkugol,  /.,  geschosz,  dat 
beim  auftreffen  gestank  verbreitet:  von  IciichtkuReln, 
dampfkugcln,  gifftkugcin,  stinckkugrin  und  jx-chrrftnlxen 
H.  v.  Fleming  »oldat  (1726)  71:  da  lK<kanntlich  in  Con- 
stantinopel  auf  den  strasen  ein  Ärgerer  gestanck  ist,  als 
bisher  durch  die  stinckkugeln  der  eiiristlichcn  m&cbt« 
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hat  können  zu  wege  gebracht  werden  Lichtbnbeeo  br. 
1,  179  L.-Sch.  anders  von  übel  riechenden  arzneipiüen:  o 
des  häszlichen  fisches !  . .  .  sollte  so  ein  gericht  nicht  auf 
seinen  tisch  bringen,  wie  viel  habe  ich  ihm  nicht  schon 
bittere  pulver  und  stinkkugeln  nachgeschickt  ThTjMMEL 
reise  in  d.  mitt.  jtrov.  (l'Ql  ff .)  6,350.  —  stinkkügelchen, 
n.,  übertragen  für  'üble  rede":  wenigstens  zotet  er  nach, 
was  jener  vorgerissen  und  so  dreist,  als  fingere  er  die 
streu-  und  stinkkügelchen  aus  eigener  dose  Fb.  L.  Jahn 
IC.  2,  793  Euler.  —  stinklake,  /.,  stinkende  flü-ssigkeit: 
du  bist  überschüttet  mit  abschewlichen  stincklacken ! 
A.M.MEYFABT  d.  heüische  Sodoma  (1640)  2,205. 

STINKLICH,  adj.,  soviel  icie  stinkend,  stinkicht  u.s.w.: 
hircitare . . .  stincHcheu  sin  md.  voc.  d.  15.  jhs.  bei  Diefen- 
BACH  gloss.  278*;  vgl.:  'stinklich /ür  stinkend  ist  veraltet: 
das  fleisch  ward  stinklich'  Heynatz  aniibarb.  2,  451.  — 
stinklichkeit, /.,  abstraktbildung  zum  vorigen:  fetiditas 
stincklicheit  gemma  gemm.  (1512)  h  6*. 

SnXKLING,  m.,  bezeichnung  des  stirdes,  s.  auch  stink- 
fisch: apua  cobitis  stint,  stinckling,  belg.  spierinck,  stinc- 
visch  JcNTcrs  nomencl.  (1577)  51*;  apua  cobitis  meer- 
gründel,  stinckling  Megiser  pol.  (1603)  1,  108*. 

STIXKLOCH,  n.:  zwischen  dem  pürzel  und  dem  waid- 
loch des  dachses  befindet  sich  das  sogenannte  stinkloch, 
eine  mit  kleinen  drüsen  besetzte  queröffnung,  unter 
welcher  sich  ein  beutel  befindet,  in  welchem  eine  weisz- 
liche,  klebrige,  widrig  riechende  feuchtigkeit  enthalten  ist 
V.Train  icaidmanns  praktika  201  Thüngen;  das  ...  stink- 
loch der  dachse  Oken  aUg.  naturgesch.  4,  331.  —  als  pars 
pro  toto  Schimpfwort  für  personen,  s.  Fischer  schwäb.  6, 
3213:  ich  rühme  mich  nicht  halb  so  als  das  stinkloch; 
aber  es  wäre  mir  doch  noch  ein  himmelweiter  unterschied, 
eine  süferliche  frau  zu  bekommen,  als  so  ein  mistloch, 
so  ein  ungewaschenes  tier  Jer.  Gotthelf  Uli  d.  knecht 
113  Reclam;  stinckloch,  stinckarsch  cvlo  puzzolente  (moUo 
ingiurioso  contra  un  puUo)  Kramer  2  (1702)  978*.  — 
'stinkender  unnkeT,  s.  Fischer  schwäb.  6,  3213:  stinckloch 
a  stinking  hole  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  (1716)  1871. 

STIXKXESSEL,  /.,  pflanzenname,  auch  untgebildei  zu 
ätückneseel,  stucknessel,  s.  Holl  pflanzenn.  (1833)  430 
{teil  10,  4,  246) :  stinknessel  stachys  sylvatica  Xemnich  lex. 
d.  naturgesch.  575;  stinknessel  Ehbhart  pflanzenhist. 
(1753)  index,  doch:  stachys  silvatica  stucknessel  1,  165; 
Btücknessel,  stinknessel  Frischeier  preusz.  wb.  2,  384*. 
anders:  stinknessel  herculanea  Steinbach  (1734)  2, 118.  — 
stinknest,  n.;  wogegen  ich  mich  ruhig,  ja  verlegen  zu 
verhalten  habe,  um  nur  alle  tage  mit  der  weit  fertig  zu 
werden,  die  ein  rechtes  stinknest  ist  Zelter  an  Qöthe 
briefw.  2,  246  Riemer.  —  stinköl,  n.,  mundartliche  be- 
zeichnung des  Petroleums,  s.  Hertel  Thür.  236;  Acten- 
BiETH  pfälz.  137;  FiscuEB  schtväb.  5, 1776;  Statjb-Tobler 
Schweiz.  1,  182.  ebenso:  stinkeroli  Martin -Lienhart 
elsäss.  1,  31.  —  Stinkpfütze,/.,  übertragen,  vgl.  stinken- 
der pfuhl  u.  ä.  {sp.  3152):  er  wüste  guter  massen  wol,  das 
er  solche  Weisheit  nicht  aus  iren  stinckpfützen  ...  ge- 
schöpfft  hette  Wolfo.  KLauffman  inqu.  hisp.  (1569)  138«=. 

STINKPOTT,  m.,  soviel  wie  stinktopf,  Stinkbombe, 
Stinkhafen;  engl,  stinkpot,  frz.  pot  ä  feu  dass.:  stinkpot 
novum  inventum  pyrobolorum  foetidorum,  sunt  enim  farcti 
merda,  oleto  et  foriis  ad  excitandam  nauseam  prcypugnatori- 
bua  moenium  Stieler  2296;  auch  Kramer  2  (1702)  225*»; 
die  belagerer  . . .  schicken  ihnen  einen  hagel  von  viel  1000 
bomben,  carcassen,  stinckpötten,  glüenden  kugeln  mit 
unauslöschhchen  feuer  über  den  hals  H.v.  Fleming  soldat 
(1726)  89;  man  gäbe  jedem  nebst  seinen  gewöhnlichen 
wafen  stinckpötte  und  sodomsäpfel  an  statt  der  grenaden 
mit,  um  die  castitas  zu  bestürmen  Lindehbobn  Diogenes 
(1742)  2,746.  —  stinkquarz,  m.:  'eine  quarzart,  welche 
ffom  geruch  .  .  .  ihre  benennung  hat'  Zapfe  mineral.  hdlex. 
(1817)  3,  131;  s.  auch  Hoyer-Kreuter  technol.  wb.  1,  734. 
—  stinkratz,  m.,  stinkratze,/.,  name  des  iliis:  iltis,  .  .  . 
frettratze,  stänker,  stinkratze  Jacobsson  technol.  tob. 
(1781)  2,  308*;  stinkratz  Schwan  rumveau  dict.  (1783)  2, 
721».  übertragen:  denn  der  arme  lateincr  hätt  sich  die 
X.  2. 


ganze  hos  bekackt . . .  puh !  welch  ein  stinkratz !  G.  Regis 
Rabelais  (1832)  1,  206.  —  stinkrose,  /.,  mundartlicher 
name  der  mohnblume,  s.  Staub-Toblee  Schweiz,  id.  6,1402; 
Fischer  schwäb.  6,  3213;  was  kümmert  es  den  antholo- 
gisten,  ob  er  unter  die  narzissen  und  nelken  auch  hie 
und  da  stinkrosen  und  gänseblumen  bindet?  Schiller 

2,  385  O. 

STTNKS,  m.,  auch  stinkt«,  bezeichnung  des  Stintes,  zu 
den  gleichbedeutenden  stinkling,  stinkfisch,  welche  be- 
nennungen  sich  auf  den  geruch  des  stintes  beziehen;  stinks 
ist  vielleicht  nach  stinken  aus  stinz,  der  obd.  entsprechung 
/är  Stint,  umgebildet:  Saxones  quidam  tincam  interpretantur 
stinckts,  nescio  an  tincam  nostram  intelligentes,  an  alium 
quendam  pisciculum,  qui  in  ora  Qermaniae  stint,  stincks 
et  stinckfisch  afoetore  nominatur  Bas.  Faber  thes.  (1587) 
1044*»;  quidam  tincas  vocant  stincks,  vel  stinckfisch,  sed 
alii  isti  sine  dubio  sunt  pisciculi  a  foetore  sie  appeüati 
ders.  869'';  iinca  stinks,  'sunt  virides'  vocabula  rei  numma- 
riae  (1558)  g  7*';  vgl.  zur  Verwechslung  von  schleihe  (tinca) 
und  stint  auch  s.  v.  stinkfisch,  noch  in  Wörterbüchern  des 
18.  jhs.:  stincks  'ein  meerfisch\  tinca,  tincus  marinus 
Steinbach   (1734)    2,707;   stinks,   stinkfisch   Kramer  - 

MoERBEEK  (1768)  327^. 

STDvKSCHIEFER,  m.,  'eine  unterart  des  stinksteins. 
...  im  feuer  brennt  er  mit  einem  unangenehmen  harz- 
geruche^  Jacobsson  technol.  tvb.  7,  455'';  auch  Lceoeb 
7,  525:  das  dach  dieser  gruben  ist  ein  aschgrauer,  bröck- 
licher  stinkschiefer  Ritter  erdkde  15,  179;  der  schöne 
versteinte  weis  auf  Oeninger  stinkschiefer  Matthisson 
sehr.  (1325)  2, 121.  —  Stinkschlange,/.,  eine  Schlangen- 
art Bas.  Faber  thes.  (1587)  1096*;  Chomel  8,  1669.  — 
stinkschwamm,  m.,  phaMus  impudicus,  eine  pilzart: 
wo  es  stinkschwämme  in  einem  holze  giebet,  wittert  es 
fast  wie  luder  Heppe  aufrichtiger  lehrprinz  (1751)  38; 
Nemnich  lex.  d.  naturgesch.  575;  bildhaft:  von  hundert 
lesem  . . .  wird  vielleicht  nicht  einer  geduld  haben,  die 
paar  veilchen  unter  einer  menge  von  .  .  .  stinkschwämmen 
herauszusuchen  aüg.  dtsche  bibl.  106,  614.  anders:  als  er 
einen  unreinlich  bereiteten,  schnell  feuer  fangenden,  aber 
häszlich  dunstenden  schwamm  nach  ausgerauchter  pfeife 
sogleich  Asieder  aufschlug,  .  .  .  ich  nannte  dieses  präparat 
Basedowschen  stinkschwamm,  und  wollte  ihn  unter 
diesem  titel  in  der  naturgeschichte  eingeführt  wissen 
GÖTHE  28,  275  W. 

STINKSTEIN,  m.,  'ein  schiefricher  kalkstein,  von 
dunkler  färbe,  der,  wenn  er  geschabet  oder  gerieben  wird, 
einen  tciderwärtigen  geruch  giebV  bergmänn.  wb.  (1778)  527; 
auch  Hoyer-Krecter  technol.  wb.  l,  734:  aus  den  nach- 
richten  des  vorigen  bergbaues  . .  .  wuszten  wir,  dasz 
unter  dem  sande  der  stinkstein  .  .  .  folgte  Göthe  IV 
5,  22  W.;  fand,  auszer  einem  mit  kalkspatadem  und 
drusen  durchsetzten  stinkstein, .  .  .  verschiedene  abände- 
rungen  dieser  schwarzen  lavamasse  Knebel  lit.  nachlasz 

3,  377;  erfahrne  landleute  .  .  .  ziehen  aus  einem  im  Achen- 
thale  befindlichen  stinkstein  das  . .  .  steinöl  Zschokkk 
s.  ausgew.  sehr.  (1824)  1,  102.  —  stinkstiefel,  ct.,  als 
Schimpfwort:  'erbärmlicher,  verächtlicher  kerV  Honig  Köl- 
ner ma.  175;  verschiedenartig  beim  militär:  'fahrer  der  ar- 
tillerie'  0.  Maüszer  soldatenspr.  12;  'kavaUerist^  Th.  Imkb 
scHdatenspr.  28;  'un  grade  qui  embite  les  hommes'  "Rvsk 
Delcourt  (1917)  164».  —  stinkstolz,  adj.,  übermäszig 
stolz,  vgl.  stinkende  hoffart  und  ähnliche  Wendungen 
{sp.  3160):  stinkstolz  intolerabiliter  contumax  alias  erzstolz 
Stieler  Stammbaum  (1691)  2178;  stinckstoltz  superbo, 
alliero  che  puzza  cioi  al  sommo  Krämer  2  (1702)  978».  — 
Stinkstrauch,  m.,  anagyris foetida  L.,  a.  Marzell  ir6. </. 
dt.  pflanzenn.  1,  260;  ribes  nigrum  Nemnich  lex.  d.  natur- 
gesch. 575.  —  Stinktabak,  m.,  übelriechender  tabak:  die 
Stube  ward  bald  voll  rauch  vom  stinktabak  Pestalozzi 
a.  sehr.  1,  42.  —  Stinkteufel,  m.,  Solanum  dulcamara  L., 
».Nemnich  lex.d.  naturgesch.  575;  schon  bei  Heppe  vxthlred. 
Jäger,  s.  PoPOwrrscH  vers.  (1780)  10.  —  anders  als  schel- 
tende bezeichnung  des  auiomobils:  'schon  wieder  so  ein 
stinkteufel',  hiesz  es  R.H.Bahtscu bittersüsze  Uebesgesch. 
(1911)  268. 

199 


3171 


STINKTIER— STINKWIESEL 


STINKWINKEL— STINT 


3172 


STINKTIER,  n.,  Mephüis  Cuv.,  exotische  gaüung  der 
marder,  so  benannt,  weil  es  zur  Verteidigung  ein  stinkendes 
Sekret  ausspritzt,  s.  Brehm  tierleben  1,  663  P.-L.;  Schwan 
nouveau  dict.  (1783)  2,721^:  die  prächtig  gestreiften  stink- 
thiere  A.  v.  Humboldt  ansichten  d.  natur  (1808)  1,  130; 
das  stinkthier  ersetzt  durch  gestank  die  kraft  und  durch 
harn  die  zahne  Jean  Paul  w.  40/41,  195  Hempel; 

es  fand  auf  einem  rasenplatzc 
ein  stinkthier  eine  bisamratze 

Pfkffki.  poet.  versuche  (1802^.)  3,  195; 

dem  naturforscher  ...  ist  rose  und  distel,  das  stink-  und 
faulthier  mit  dem  elephanten  gleich  lieb  Herdee  14, 
85  S.;  'diese  leut«',  dachte  er  grimmig,  'bringen  ihre 
atmosphäre  überall  hin  wie  das  amerikanische  Stinktier' 
Jacob  Schaffner  dechant  v.  Oottesbeuren  (1925)  293;  un- 
genau für  den  iltis:  stenkder  Ivxemburg.  ma.  424.  über- 
tragen als  Schimpfwort  für  menschen:  'was  hat  uns  der 
bauer  da  für  ein  stinkthier  ins  haus  gebracht' !  rief  sie, 
'hell  in  die  ohnmacht  gehen  kunnt  eine  vor  dem  salben - 
gestank  im  haus'  Roseooer  sehr.  I  6,  253 ;  lerne  ich  den 
groszkotzigen  chef  kennen  .  .  .  und  dieses  mistvieh,  dieses 
Stinktier  sagt,  es  lohnt  sich  ihm  nicht  Hans  Fallada 
bauem,  bonzen  (1931)  12.  in  der  Soldatensprache  scherzhaft 
für  die  pioniere,  weil  sie  mit  kampfgas  zu  tun  haben, 
8.  Th.  Imme  soldaienspr.  33. 

STINKTOPF,  m.  l)  beschimpfende  bezeichnung  des 
magens  oder  bauches,  vgl.  in  gleicher  bedeutung  stinkender 
madensack  (o.  sp.  3155):  ein  solcher  stincktopff,  ein  solch 
cloac  ist  dein  magen  Chr.  Frz.  Paullini  zeitkürtz.  erb. 
lugt  (1095)  811; 

o  bauclil    o  wansti    du  stinktopf  voller  koth, 
voll  von  Verderbnis,  unrath  und  gestank 

Ad.  V.  DÜRING  Chaucers  w.  (1883)  3,  165. 

2)  soviel  wie  Stinkbombe,  wofür  auch  stinkpott  {sp.  3 1 69) : 
weil  nun  das  geschütz  .  .  .  gantz  stumme  worden,  so 
fiengen  die  böhler,  bomben,  stüncktöpffe  und  der- 
gleichen feuerwercke  an,  in  die  stadt  feuer  auszzuspeien 
frantzös.  Simplicissimus  (1683)  2,  428;  stincktopf  i.  e. 
eine  gattung  bomben,  so  nebst  dem  brandzeuch  mit 
menschen  dreck  gefüllt,  welche  Bernd  von  Galen 
bischof  zu  Münster  soll  erfunden  haben  und  in  Gro- 
ningen werffen  lassen  Krämer  niderhochteutsch.  dict. 
(1719)  37l'>;  Hoyeb-Kreuter  technol.  wb.  1,  734. 

STINKTRÄGE,  adj.,  soviel  wie  stinkfaul:  und  wenn 
sie  sich  einmal  heranschleichen  sollte,  die  stinkträge, 
blutsaugende  bestie  (blasiertheit)  Roseooer  sehr.  III  3, 
271;  wir  seien  eben,  schrie  sie  dann  vom  fenster  herab, 
eine  stinkträge  bände  Paul  Barsch  von  einem,  der  aus- 
zog (1905)  1,  2. 

STINKUNG,  /.,  abstraktbildung  von  stinken,  soviel 
wie  'gesiank\  vereinzelt  im  ältemhd.:  rancidus  (rancor) 
stynckung  ml.-hd.-böhm.  wb.  (1470)  231  Diefenbach;  6^rj 
stinckung  des  athems  Calkpinüs  dict.  undec.  ling.  (1698) 
lüio'';  stinkung  des  mundes;  stinkung  nach  wein  und 
eezen  BfrivuEB,  Stammbaum  (1691)  2160.  in  übertragener  an- 
wendung:  ab  sy  inen  geziert  werden,  mit  daz  sye  gefallen 
den  biilcm,  denn  ersam  frowen  werfen  hin  die  stinckung 
der  kleid  und  kleiden  sich  inen  selbs  ersamlich  Terenz 
(Straszburg  1499)  75».  —  stink vogel,  m.,  Wiedehopf, 
upupa  epops  L.  Naxthann  naturgesch.  d.  vögel  6,  437; 
Bkkhx  tierleben  5,  20  P.-L.  —  stinkwassor,  n.,  übel 
riechendes  vxuser  («.  sp.  3150):  das  undcrst  theyl  im  schiff, 
da  der  unflsd  und  stinckwaAser  ist,  das  selb  wasser  bcyst 
nauiea  Albeeus  dict.  (1640)  00.  unabhängig  hiervon:  die 
dame  mit  einem  stinkwasaer  zu  laben ! ...  ich  hatte  keine 
zeit,  mich  vorher  um  den  gerucb  zu  informieren  I.  v.  Pöck 
humorist.  lustwäldchen  (1825)  30.  —  stinkweide,  /., 
mundartliche  bezeichnung  für  prunua  padtu  L.,  dafür  auch 
Stinkbaum  («77.  3U4),  «.  Wokstk  wettfäi.  255^;  Rosz* 
MlBSLBB  d.  wald  (1808)  517;  aUg.  titsche  bibl.  28,  620. 

8TTNKWIESEL.  n.,  bezeichnung  des  iltis,  s.  H.  Latibb 
jagdbrev.  (l»4l)  240:  stinkwieMl  putoriu»  foetidu*  Bbshx 
tierleben  1,  eoz  P.-L.  übertragen  für  gaagranalen  eine» 
leichten  kalibers,  mich  ihrem  geruch  und  ihrer  tehndligkeit : 


Stinkwiesel  olms  explosif  Ren4  Delcourt  (1917)  164*; 
sieh  auch  Westermanns  monatshefte  119,  849'';  Th.  Imme 
soldatenspr.  138. 

STINKWINKEL,  m. :  stinckwinckel  cantone  puzzolente 
Kramer  2  (1702)  978».  übertragen:  der  wahrheitsmacher, 
wenn  er  den  stinkwinkel  seines  eignen  gemüths  durch - 
gerackert  hat  J.  J.  Chr.  Bode  Thomas  Jones  2,  360.  — 
stinkwurz,  m.,  Solanum  dulcamara  L.,  tro/üroucÄ  stink - 
teufel  (sp.  3170),  8.  Nemnich  lex.  d.  naturgesch.  576;  ähn- 
lich: man  nimmt  allerley  grausliche  medicin,  pillulen  von 
assa  foetida  oder  teuffelskoht,  ...  safft  von  esels-und 
saukoht,  distillirte  würm,  stinckwurtzen,  sonsten  bigonia 
genannt  Abr.  a  s.  Clara  Judas  3  (1692)  246. 

STINKWUT,  /.,  verstärkend  für  wut,  zom,  moderne 
bildung:  er  spuckt  kräftig  aus  und  verschwindet  nach 
dieser  neuen  äuszerung  seiner  stinkwut  im  hause  Hans 
Fallada  bauem,  bonzen  (1931)  9. 

STINT,  m.,  name  eines  kleinen  fisches,  osmerus  eperlanus 
Brehm  tierl.  (1890)  8,  346.  nd.  und  nl.  u)ort,  s.  Schiller- 
LÜBBEN  4,  404,  Vebwijs-Verdam  7,  2155,  Vgl.  üuch  'stinz. 

unklarer  herkunft.  meist  zu  einer  germ.  wurzel  »stent 
'verkürzen'  in  nhd.  stunz  'kurz,  rund,  stumpf  u.  s.  w.  {s. 
teil  10,  4,  549;  von  Walde-Pokorny  2,  618  auf  (s)teud- 
'stoszen"  bezogen)  und  stenzen  'stoszen,  verkürzen'  {teil  10, 
2,  2371)  gestellt,  s.  FiCK  III*  482  {doch  gehört  das  dort  an- 
geführte norw.  stinta  'knapp  ausreichen'  wegen  der  son- 
stigen bedeutungen  'schleppen,  sich  bis  zum  äuszersten  an- 
spannen, schwer  halten,  die  äuszerste  anstrengung  nötig 
machen'  nicht  hierher,  s.  Torp  717).  —  aus  dem  nd.  ent- 
lehnt ist  lit.  stinta  '8tint\  s.  Alminaüskis  die  germanismen 
des  lit.  (1934)  119.  norw.  stint,  stinta  'stint,  auch  sonstiger 
kleiner  fisch'  stammt  vielleicht  aus  dän.  stint  {schwed.  dial. 
'salmo  albula'),  da  westnord.  nt  sonst  zu  tt  assimiliert  ist; 
ob  das  dän.  wort  weiter  aus  dem  nd.  stammt,  ist  fraglich, 
besonders  dann,  wenn  schwed.  dial.  stinta,  stunta  'halb- 
erwachsenes mädchen'  zugehört,  s.  Hellqüist  871  {ganz 
anders  Torp  717).  vgl.  auch  stinkfisch,  stinkling  und 
stinks. 

im  nd.  längs  der  huste  verbreitet,  vgl.  fürs  mnd. :  quam 
in  ener  nacht  al  dat  ies  ut  der  Eluo  .  .  .  und  dama  .  .  . 
quam  de  stint  ersto  Hamb.  ehr.  181  Läpp.;  fürs  neund.: 
brem.-nds.  wb.  1037,  Doornkaat-Koolman  ostfries.  3, 
319'>,  Mensing  schlesw. -holst.  4, 854,  Dähnebt  platidt.  wb. 
462*',  Frischbier  preusz.  2,  372. 

in  hd.  schriftspr.  begegnet  stint  seit  dem  älteren  frühnhd., 
hauptsächlich  auf  md.-norddt.  boden:  quisquilie  stint 
Trochos  prompt.  {Lpz.  1517)  J  l*»; 

lachs  und  stör 
gehet  desz  armen  thilr  fUr, 
hering  und  stint 
dasz  ist  das  man  da  find 
Petki  d.  Teuttehen  tceUzh.  (1004/6)  2,  Mm  2»; 

spirinchus  stint  J.  Orsäüs  nomencl.  (1623)  67;  es  werden 
hie  gefunden  .  .  .  stöer,  stindt,  Steinbutten  J.  Micraklius 
altes  Pommerland  (1640)  2,  384;  insonderheit  werden  viel 
kleine  sardinen  und  stint  gefangen  Mandelsi.o  morgeni. 
reise  (1606)  20  Olearius; 

wer  kann  Jede  gattung  ithlen, 
die  In  tiflsz-  und  biirhcn  sind? 
karpcn,  qunppen,  Inriis,  niokrclen, 
doscb,  forellcn,  zungen,  stint 

Brockks  ird.  vertn.  (1744)  1.  SO-* 

o  sieh,  wie  alle«  weit  und  breit  .  . . 
vom  storche  bis  zum  spntz  sich  freut, 
vom  knrpfen  bis  zum  stint 
F.  W.  A.  ScuuiuT  V.  Wkiinkuchkn  i.  n.  Bert,  munenalm. 
(1707)  87  (der  mal  1705); 

der  eine  thoil  .  .  .  spricht  von  .  .  .  ikleien,  steckcriingcn 
und  Stinten  im  Plötzcnsoo  Ootikow^m.  u\{\87:iff.)  t>,  im:«. 
in  norddt.  Umgangssprache  ist  »tint  besonders  verlort-, t,i 
in  dem  vergleich  wie  ein  stint,  plattdeutech  aa  n  hi 
blindes,  unüberlegtes  handeln  und  unmäsxige  gefühlt 
rungen,  eo:  he  wagd  »Ion  levend  a«  n  stint  Lüpkiw  sre- 
matiiwpr.  10;  Doobwkaat-Koolman  3,  Sit»*»;  Menhino 
4,  854;  Torlicbt  wie  ein  stint  Köbti  sprichw.  (1887)  414; 
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Betcke  Königsberger  ma.  60;  Meyeb  d.  richtige  Berliner* 
173;  sich  freuen  wie  ein  stint:  er  freute  sich  wie  ein  stint, 
dasz  er  ihn  nicht  mit  hereingenommen  hatte  Gobch  Fock 
Seefahrt  ist  not  (1914)  9  {die  vielfach  Büchmaxx  [vgl. 
geflügelte  worte  *^  210]  nachgeschriebene  meinung,  diese 
loendung  stamme  aus  dem  oben  zitierten  gedieht  Schmidts 
V.  Wekneüchek  ist  falsch,  eher  hat  Schmidt  die  redensart 
gekannt,  vgl.  ganz  ähnlich  aus  Schlesien  sich  freuen  wie  ein 
itsch  [kröte,  frosch]  G.  Schöpfe  in;  germ.-rom.  monatsschr. 
26  [1938]  73); 

und  ärgert  sich  als  wie  ein  stint, 
dasz  andre  lente  eitel  sind 

W.  BcscH  krüik  des  herzen»  (1930)  19; 

anders,  aber  mit  der  bedeutung  im  vergleich  wie  ein  stint 
verwandt,  die  gutmütig  scheltende  aufforderung,  eine  starr 
ablehnende  haüung  aufzugeben:  sei  kein  stint!  wärst  doch 
n  glas  hier  vertragen  können  G.  Falke  Ohlsens  gang  (1908) 
101,  vgl.  berlinisch  sei  kein  frosch  Meyeb  rieht.  Berliner*  68. 

STINTFLÄGE,  /.,  ^kleines,  ziehendes  unwetter\  ux)hl 
kaum  zu  dem  fi-schnamen  stint  ('weiter,  das  die  Stinte  un- 
ruhig macht'  Schütze  holst,  i,  202),  als  vielmehr  mit  Men- 
sniQ  schlesw. -holst,  i,  854  zu  der  im  stamm  stint-  stecken- 
den bedeutung  'kurz'  zu  stellen  ('kurzes  unweiter'),  vgl. 
stintschuur  'kurzer  regenschauer'  ebda:  da  brach  es  bei 
dem  jungen  los  wie  bei  einer  stintflage,  und  er  ballerte 
wie  ein  groszer  Gobch  Fock  seefahrt  ist  not  (1914)  31; 
vgl.  noch  flaag  'plötzliches  unweiter'  Mensino  2,  120. 

^STINZ,  TT».,  fischname,  der  stint  (s.  0.).  gelegentlich  seit 
dem  15.  jh.  bezeugt,  tcohl  verhochdeutschung  von  stint: 
gubea  hd.  stintz,  stincze  (Mainz  1414)  Diefenbach  gl. 
270 C;  stintz  ein  fisch  pubeus,  gubeus  voc.  theut.  (Nbg. 
1482)  ff  2'';  spirinchus,  dictio  est  nova.  ein  spirinch  oder 
stintz  J.  MuBMELiirs  dict.  (1550)  93;  spirinchus,  saperda, 
apua  cobitis  stintz  nomencl.  lat.-germ.  (Hamburg  1634)  156; 
stinz,  der,  ei  stint  piscis  est  olidus  nomine  saperda  et  gobio 
Stieles  stammb.  (1691)  2170;  es  ist  dieser  stintz  fast  eben 
wie  die  ellritze  gestaltet  H.  W.  Döbel  jägerpractica 
(1754)  4,  85;  der  stint  .  .  .  in  einigen  gebenden  lautet  dieses 
wort  stinz,  indessen  ist  stint  in  Ober-  und  Niedersachsen 
am  gewöhnlichsten  Adelung  (1793)  4,  385. 

*STIXZ,  m.,  ägyptische  eidechsenart,  lacerta  scincus, 
scincus  officinalis,  vgl.  Bbehm  tierl.  (1890)  7,  163,  auch 
stincus  marinus,  lacerta  stincus  stinz  JäCOBssox  techrwl. 
wb.  7  (1793)  456*;  stinz  ist  Verdeutschung  aus  diesem 
scincus -stincus  wie  bei  stenzmarie  teil  10,  2,  2373;  vgl. 
au-:h  'stink,  als  mittel  zur  wecfcung  des  geschlechtstriebes 
gebraucht:  auch  machen  etliche  speisen  geil,  als  stintzen, 
weiche  eier,  süszer  käsz,  truckener  senff  (item  ciborum 
quidam  indueunt  luxuriam  ut  scinchus,  ova  sorbilia,  caseus 
dulcis,  erura  sicca)  Albertus  Magnus  geheimn.  d.  weiber 
(1678)  369.  Verwechslung  und  ineinssetzung  mit  dem  fisch 
(^stinz)  kann  in  der  doppelglossierung  pubeus,  gubeus 
stintz  ein  fisch  voc.  theut.  (Nbg.  1482)  ff  2'>  (s.  o.  ^stinz) 
vorliegen. 

STJNZE,  f.,  stinz,  m.,  gefäsz,  a.  stunze  2  teil  10,  4,  551. 

STIPENDIAT,  m.,  aus  spätlat.  stipendiatus  über- 
nommen,  für  den  inhaber  eines  Stipendiums  (s.  d.)  zu 
Studienzwecken,  seit  dem  frühnhd.:  (es  ist  bezüglich  eines 
atndienstipendiums  vereinbart)  das  der  knab  die  helfte  des 
lehens  alhie  brauchen  .  .  .  solte,  doch  also  .  . .,  das  der 
knab,  wenn  er  gein  Marpurg  zihen  würde,  die  zinse,  so 
einem  Stipendiaten  gepuren,  als  denn  gar  aufhübe  (1539) 
Akt.  CoBviNüs  briefw.  56  Tach.;  beneficiarius  mag  ein 
Stipendiat  genannt  werden,  den  man  zur  leer  erzeucht 
au3z  dem  gemeinen  seckel  Frisiüs  dict.  (1556)  162»;  hat 
im  testament  .  .  .  die  beyde  tausend  gülden,  so  sein 
bruder  .  .  .  für  nothdürftige  Studenten  .  .  .  bescheiden  . . ., 
vermehret,  das  sechstausend  gülden  daraus  worden, 
davon  sechs  Stipendiaten,  so  kirchen  und  schulen  ins- 
künfftige  dienen  können,  sollen  gehalten  werden  J.  Mi- 
CBAELiüS  altes  Pommerland  (1640)  2,  345; 

Ist  dieser  jnnge  buhle 
nicht  ein  Stipendiat  und  hier  noch  auf  der  schule? 

6OTT8CHSD  dt.  Mekaubükne  6,  459; 


es  haben  im  stifte  eine  menge  theologische  Stipendiaten 
auf  öffentliche  kosten  freye  wohnung,  speise  und  trank 
Nicolai  reise  (1783)  11,  59;  eine  academie  in  Bagdad,  die 
an  grösze,  .  .  .  zahl  der  Studiosen,  Stipendiaten  .  .  .  alles 
übertraf  Ritteb  erdkde  (1822)  9,  287;  der  superattendent 
soU  die  Stipendiaten  über  ihre  Studien  öffentlich  exami- 
niren  (1559)  bei  A. Tholuck  rationalismus  (1853)  l,  209;  so 
bildete  er  sich  ...  zu  einem  eifrigen  beschützer  der  künste 
und  Wissenschaften  aus  und  wurde  ein  pfleger  der  jungen 
talente  und  Vorsteher  der  Stipendiaten  G.  Kelleb  ges.  w. 
(1889^.)   6,  248. 

STIPENDIUM,  n.,  fremdwort  aus  dem  latein.,  seit  dem 
frühnhd.  erscheinend,  bis  ins  18.  jh.  begegnen  noch  die  lat. 
flexionsendungen,  s.  u.  und:  ein  quartal  stipendia  Lessinq 
17,  9  M.;  seitdem  im  plur.  Stipendien,  2.  6.  Nicolai  Seb. 
Nothanker  (1773)  1,  16,  im  gen.  sing.  Stipendiums,  z.  b. 
GÖTHE  IV  22,  339  W. 

hauptsächlich  geldstiflung  für  studienzwecke,  vgl.  Sti- 
pendium .  .  .  'die  gestifften  Verlegungen  der  studiosen  auff 
den  universiteten'  S.  Rot  dict.  (1571)  p  5'':  dweils  aber 
nu  im  fürstenthum  Hessen  mit  solchen  vicarien  ein  ander 
gestalt  gewonnen  und  dieselbigen  ...  zu  stipendiis,  davon 
arme  knaben  studiren  soUen,  verordnet  sein  (1539)  Ant. 
CoBvrNTJS  briefw.  56  Tsch.;  die  armen  Studenten,  so 
durch  almüsen  und  stipendia  erhalten,  werden  gwonlich 
hochgierte  menner  Wickbam  2,  49  Bolte;  weil  der  gute 
vatter  . . .  das  vermögen  nicht  hatte,  diesen  seinen  söhn 
studiren  zu  lassen,  so  haben  doch  andere  gute  freund 
demselben  ein  Stipendium,  wie  man  es  heiszt,  in  der 
Stadt  Löven  zuwegen  gebracht  Abb.  a  s.  Claba  etwas  f. 
alle  (1699)  1,  498;  wenn  wir  nit  gewesen  wären,  hätt  er  ja 
mit  samt  seinen  Stipendien  doch  nicht  können  promo- 
viem  H.  L.  Wagkeb  theaterst.  (1779)  95  (Evcfien  Hum- 
brecht 4,  8;  in  Bonn,  wo  er  für  ein  jähr  ein  königliches 
Stipendium  zur  Vollendung  seiner  Studien  für  das  doctor- 
examen  genieszt  A.  v.  Dboste- Hülshoff  briefe  321 
Schücking;  auch  ein  Stipendium  entging  ihm  nicht  zu 
einer  reise  ins  gelobte  land  aller  bildenden  künstler 
HoLTEi  erz.  sehr.  5,  11;  sie  befürchtete  den  verlust  der 
gunst,  ohne  die  es  für  mich  kein  höherkommen,  kein 
Stipendium  .  .  .  gab  Aro.  WrsNio  frührot  (1926)  195.  — 
in  weiterem  sinn  als  stißung,  Unterstützung: 

drum  lasse  mir  darzu  noch  eine  gnad  erweisen, 
und  thue,  theurer  fürst,  an  mir,  was  dir  gefällt  . . . 
lasz  ein  Stipendium  mich  armen  doch  genieszen 

HESRia  errut-,  seherzh.  «.  tat.  ged.  (1727)  1,  3; 

am  Wege  überall  gefäsze  mit  frischem  wasser  .  .  .  und  in 
jedem  dorfe  Nubiens  besteht  ein  Stipendium  zur  erhaltung 
eines  wasserfüllers  dieser  gefäsze  Ritteb  erdk.  ( 1822)  l,  616. 
in  älterer  spräche  atich,  der  lat.  bedcutuTtg  'soW  ent- 
sprechend (vgl.  Stipendium  'ein  monnt  oder  kriegssold' 
S.  Rot  dict.  (157l)  p  5*>),  als  entlohnung,  geholt:  der  (pro- 
fessor)  sol  die  alten  doctores  .  .  .  lesen,  sunst  werd  man 
im  das  Stipendium  nit  geben  bei  Schade  sat.  u.  pasqu. 
2,  120;  dargegen  hat  er  (der  mesner)  umb  willen  seiner 
Verrichtungen  nit  allein  das  altgewohnliche  Stipendium 
...  zu  empfangen,  sonder  noch  darzue  das  neie  meszner- 
hausz  (v.  7.  1733)  tirol.  weist.  1,  262,  vgl.  Stipendium  messe- 
handgeld,  -Stipendium  Köstleb  wb.  z.  codex  iuris  cano- 
nici 337. 

gelegentlich  auch  für  da«  gemeinschaftshaus,  die  burse, 
gebraucht,  weil  vielfach  ein  freiplatz  in  einem  solchen 
mit  einem  Stipendium  verbunden  ist:  zu  Hall  im  Intal  da 
haben  die  armen  Studenten  auch  ein  bursche  oder  Stipen- 
dium, darinn  man  inen  zimlicb  zu  essen  soll  geben  Val. 
Schümann  nachtb.  264  B.;  dieses  theologische  stift,  auch 
das  Stipendium,  auch  das  kloster  genannt,  unterscheidet 
Tübingen  von  allen  anderen  deutschen  Universitäten 
Nicolai  reise  (1783)  11,  54;  ich  habe  da  alles  gesehen, 
wo  er  gelebt  ...,  im  Stipendium  gewohnt,  gegessen, 
wie  er  Caboline  2,  248  Waitz. 

STIPF,  m.,  tchlesisch,  vermengung  von  md.-nd.  stipp 
und  obd.  Stupf,  *.  teil  10,  4,  552  und  vgl.  stupfen.  vb.,  ebda 
65».    'punkt'  (vgl.  stupf  1  und  *8tipp  1): 

199* 
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diese  kugcl,  die  ihr  seht, 

die  gicli  immer  wäitzt  und  dreht, 

ist  au8  einem  stipS  entsprossen 

D.  V.  CzEPKO  loeltl.  dicht.  255  Müeh; 

schau  in  dichl  ach  wie  weit  dehnt  sich  das  gantz  in  dirl 
da  siehst  als  wie  ein  stipfl  im  ewgen  mittel  fflr 

ders.  geittl.  sehr.  3  Müeh. 

STIPFEN,  vb.,  jmngere,  s.  stupfen  teil  10,  4,  559. 

STIPITZEN,  vb.,  s.  stibitzen  teil  10,  2,  2671, 

^STIPP, »».,/.,  n.,  stäubchen,  enirundete  form  von  stüpp, 
«.  bei  stupp  teil  10,  4,  568,  vgl.  stippchen. 

'STIPP,  m.,  n.,  zu  ^stippen  gehörig,  doch  früher  bezeugt, 
in  der  bedeutung  1  diesem  gegenüber  vielleicht  primär,  in  2 
sieher  postverbal. 

1)  punkt,  punktartiges,  s.  auch  stippe:  stip  pupilla, 
punctus  medii  oculi  Trierer  gl.  104*  bei  GallI:  altnd.  wb. 
305;  caesia  i.  e.  lenticula  styp  onder  ogen  {ndrhein.,  15.  jh.) 
bei  DiEFENBACH  gl.  116*;  synt  yn  den  swarten  oghen  rode 
styppeken  (v.  j.  1530)  bei  Schiller-Lübben  4, 405;  'punkt- 
zeichen': und  solckes  mit  ein  stip  in  de  kart  antecken 
(1673)  ebda;  vgl.  auch  stip  'punkV  Verwijs-Verdam  7, 
2155.  tn  der  neuzeit  nur  mundartl.  nd.  verbreitet:  stip 
punkt  oder  tupf,  tüpfd,  kleiner  fleck  Doornkaat-Koolman 
ostfries.  3,  Sl9^;  Woeste  westf.  255;  Koppen  Dortmund 
.57;  Leithäüser  Barmer  xcb.  151.  —  auf  den  zeitbegriff 
übertragen  'kurzer  Zeitpunkt,  augenblick\  vgl.  Mensinq 
schlesw.-holst.  4,  854;  Kehrein  Nassau  392  {doch  vgl. 
hierfür  auch  stupf  2  teil  10, 4, 553  u.  sp.  559  stupfen).  davon 
die  Wendung  op  en  stip  'auf  einen  augenblick\  die  als  auf 
einen  stipp,  z.  b.  kommen  norddt.  umgangssprachlich  ge- 
worden ist,  s.  Stippvisite;  mundartl.  belegt  z.  b.  bei  Woestk 
o.  o.  o.,  LErrHÄüsER  a.  a.  o.,  Koppen  a.  a.  o.,  Meyeb  richi. 
Berliner*  172. 

2)  ZU  stippen  3  'tunken''  gebildet,  'tunke  oder  kleine 
portion,  die  man  durch  einmaliges  eintauchen,  z.  b.  von 
brot,  zu  sich  nimmt'  vgl.  Woeste  westf.  255;  Schambach 
Oött.  211*;  Doornk-vat-Koolman  ostfries.  3,  319*»:  Men- 
siNO  acldesw. -holst.  4,  854;  *ein  in  die  aoost  getauchtes 
stück  brot'  Stbodtmann  id.  Osnabr.  230. 

STIPPABEND,  stippelabend,  m.,  zu  stippen  3  bzw. 
stippel  2  a:  im  wüstenlande  heiszt  der  {neujahr8-)&hend 
stippabend.  sämtliche  hausbewohner  sitzen  .  .  .  um  das 
herdfeuer,  jeder  einen  teuer  mit  fettbrühe,  fleisch,  speck 
und  mettwurst  auf  dem  schosze,  tunken  (stippen)  brot 
in  die  brühe  L.  Stbackerjan  aberglaube  u.  sagen  aus 
Oldenburg  (1909)  2,  38;  stippelabend  'abend  vor  einem 
höhenfeste'  Campe  4,665;  brem.-nds.  1039.  —  stipp - 
brot,  n.,  zu  stippen  3,  brotschnitten  zum  eintunken 
Stbodtmann  id.  Osnabr.  230,  brem.-nds.  1039,  Cajipe  4, 
665,  s.  stippabend.  —  stippbüchse,  /.,  wohl  als  ent- 
rundeles  stüppbüchse  («.  stuppbüchse  teil  10,  4,  570)  'Streu- 
büchse für  schreibsand'  zu  verstehen,  une  stippfasz  aus 
stUppfasz  ebda:  was  der  kastner  im  Zollhaus  bestellen 
soll  . . . :  2  rechenbücher  mit  rechenpfennigen,  allerlei  ein- 
nähme- und  ausgaberegister  und  gültbuch,  2  stipp - 
büchsen,  nadel  und  faden,  briefc,  den  markt  belangend 
(».  ;.  1700)  WürU.  Vierteljahr sh.  n.  f.  33,  109;  vgl.  stipp/ür 
sehreibsand  bei  Fischkb  schwäb.  5, 1929  und  ^stippen,  an 
'stippen  'sloszen'  als  'stopf büchse  für  zoUgeld\  wie  Fischer 
ntuMr.  8213  xmll,  ist  trotz  vereinz.  schwäb.  stippen  («.  d.) 
nicht  anzuknüpfen. 

STIPPCHEN,  n.,  in  der  bedeutung  'stäubchen'  als  demi- 
ntUiv  zu  stupp  'staub'  teil  10,  4,  568  gehörig,  vgl.  'stipp, 
■täpplein  10,  4,  571  uiui  die  ausftihrung  über  aiipploin 
bei  stüpflein  ä>da  565: 

HO  viel  Mtlpchen  in  der  sonnen 

DaH.  T.  Oibpko  »Ml.  dicht.  351  UUeh; 

vgl.  dazu  sonnengestippc,  sonncnstippen  bei  Dbbohslkr 
Wencel  Scherffer  268.  —  ttneweit  stippchon  in  der  bedeutung 
'ein  wenig,  ein  biszchen'  ebenfalls  zu  Htupp  oder  als  unver- 
•ekobeneform  zu  stupf  gehM  und  sieh  vielleicht  mit  einem 
md.  sUppchen  (zu  fltipp<e))  venntngt  hat,  bleibt  unsteher, 
«.  darüber  bei  stapfen  teil  10,  4,  689: 


CS  ist  auch  ein  schlechter  mann, 
der  Icein  stibgcn  borgen  kan 
bisz  zum  andern  morgen 

Qreflinger  Seladons  vteltl.  lieder  (1651)  64; 

für  Frankfurt:  bis  dasz  kei  stippsche  iwwrig  J.  J.  Fbiss 
hum.  ball.  u.  erz.  (1897)  10;  en  etippchen  'ein  wenig''  Klbe- 
MANN  nordthür.  22. 

STIPPE,  /.,  zu  'stippen;  nd.  und  norddt.  umgangs- 
sprachlich. 

1)  stich,  punkt,  fleck,  vgl.  punctum  punct  vel  stijppe 
{nd.  V.  j.  1425)  DiEFENBACH  gl.  473*;  im  plur.  stippen  ist 
die  trennung  von  ^stipp  nicht  immer  eindeutig,  'stigma, 
wundmaV :  vlustu  ynnichliken  to  synen  {Christi)  hilghen 
wunden  unde  durboren  stippen  {nd.  15.  jh.)  imitatio 
Christi  2,  18  Hagen;  'punkt': 

das  recht  mag  auch  getrennt  in  tausend  stippen  seyn. 
so  ists  doch  wie  es  ist  und  endet  sich  mit  nichten 

Opitz  opera  poetica  (1690)  1,  351 

{vgl.  dazu  stupf  1);  puncta  oleacea  ohlstippen  {auf  dem 
urin)  J.  Obsäüs  nomencl.  (1623)  222;  mittel  vor  flecke 
und  stippen  in  den  äugen  aUg.  haush.-lex.  (1749)  1,  146*, 
vgl.  *stipp  1;  beim  männchen  {der  schneeammer)  zeigen 
sich  .  .  .  auf  dem  Scheitel  .  .  .  schwärzliche  stippen  Nau- 
mann Vögel  (1822)  4,  305;  vgl.  noch  stippe  punkt,  tüpflein, 
ein  kleiner  flecken  brem.-nds.  1039;  Baüer-Collttz 
Waldeck.  99.  —  im  bes.  fleck,  erhökung  auf  der  haut, 
pustel:  de  vele  ghele  stippen  hefft  uppe  de  hud  (v.  /.  1483) 
bei  ScHiLLEK-LÜBBEN  4,  405;  stippe  flecken,  bläschen, 
das  einein  ausfahret  Stbodtmann  id.  Osnabr.  231 ;  Scham- 
bach Oött.  211^;  Damköhler  Nordharz.  179  u.a.;  als 
stippchen  'hautknötchen'  bei  Höfler  krankheitsnb.  285. 
ähnlich  als  'klümpchen' :  {trockenfaule  kartoffeln)  geben 
ein  grobes  reibsei  und  dadurch  veranlassung  . . .  zur 
bildung  von  stippen  in  der  fertigen  stärke  Mpspbatt 
Chemie  7,  1927. 

2)  zw  stippen  3  'tunke* :  eahe,  tunke,  stippe,  tütsche .... 
stippe  ist  blosz  nd.:  Stosch  gleicJibed.  w.  3,  415;  im  wint<>r 
{gab  es)  oft  kartoffeln  in  der  schale  mit  einer  stippe  von 
gebratenem  speck  und  zwiebeln  L.  Rüqb  erinnerungen 
(1889)  60;  (er)  erfand  zu  dem  .  .  •  abendessen  neue  ge- 
rieht«,  von  denen  der  'Tegelkaviar'  und  die  'Tegelstippe' 
zu  besonderem  rühme  gelangten  H.  Seidel  Leberechl 
Hühnchen  (1901)  137;  s.  dazu  stippe  'tunke,  brühe,  sauce, 
flüssigkeit,  in  die  man  etuxis  eintunkt'  Doobnkaat-Kool- 
MAN  ostfries.  3,  320'';  Brendicke  Berl.  wortsch.  178;  ähn- 
lich K.  Bruns  Sachsen  66'»;  zur  stippe  gehen  {zum  tauf- 
schmaus) K.  Rotheb  schles.  sprichw.  374*. 

STIPPEL,  m.,  zu  'stippen,  nd.  woH. 

1)  in  der  technik  feine  stifte  auf  dem  druckmodel  zur 
wiedergäbe  von  punkten;  vielleicht  unmittelbare  ableiiung 
von  stippen  'einstechen',  doch  läszt  sich  auch  an  nd.  mund- 
artl. stippel  'tüpfel,  punkt,  pustel'  anknüpfen  {tyl.  Campk 
bei  Stippelform),  wie  bei  Doobnkaat-Koolman  ostfries. 
8,  320'»;  Mensino  schlesw. -holst.  4,  854;  stippelkcn  Dan- 
NEIL  altmärk.  212;  s.  auch  mnl.  stippel  'punkt,  tupfen 
Verwijs-Verdam  7,  2156:  feine  Union  {auf  dem  druck- 
model), kleine  pnnkto  .  .  .,  welche  im  holze  ...  zu  wenig 
haltbar  sein  würden,  bildet  der  formstccher  durch  ein- 
schlagen von  geraden  oder  erforderlich  gebogenen 
mcsRiiigblcchstreifchcii  oder  stiften  aus  moesingdraht . . . 
dort  wo  die  stippel  sehr  dicht  stehen  müssen  .  .  .  kann 
man  sie  . . .  durch  gegOHHone  stücke  ersetzen  Karmabsch- 
Hrebkn  techn.  wb.  6,  ir>7;  *.  auch  stippelarbcit,  -form. 

2)  nur  mundartlich  nd.  bezeugt  ist 

a)  'tunke.''  in  der  form  stippcls,  s.  auch  •stipp  und  stippe, 
so  brem.-nds.  1030;  Mknsino  schlesw. -holst.  4,  864; 
DiRNERT  plattdt.  463;  PANNKILffttmärit.  212:  Damköhlbb 
Nordharz.  179. 

b)  stippel  in  Oslpreuszen  als  kleine  bütle  mit  aufrecht- 
stehender  haruihnbe,  schöpf gefäsz;  zustippn  3  'fit^uchen*: 
Fbischbikb  2,  873;  Bf-tckk  Königsb.  M;  Sciikmiohbk 
elbingsche  ma.  89. 

STIPPKLABEND,  m.,  s.  stippabend.  —  stippel- 
arbeit,  /.,  tu  »tippel  1,  herstellung  eines  dnickmodeU 
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mittels  stippel:  besteht  der  Vordruck  ganz  aus  feinen  um- 
rissen, FO  wird  . . .  durchaus  die  stippelarbeit  ausgeführt 
Prechtl  techn.  enz.  (1830)  6,  270;  ebenso  die  ausgeführte 
druckform  selbst:  'stippelarbeit  . . .  hölzerne  druckformen, 
auf  welchen  ein  .  .  .  theil  der  Zeichnung  aus  punkten  durch 
eingeschlagene  stifte  zusammengesetzt  ist'  Kakmaksch- 
Heebes  iecÄn.  wb.  8,  560.  —  stippelform,/.,  druckform 
aus  stippel  (s.  d.  i)  Jacobssos  techn.  wb.  {iisiff.)  4, 299''; 
so  werden  .  .  .  für  die  punkte  messingene  stifte  ...  ein- 
gesetzt, und  eine  solche  form  heiszt  stippelform  Psechtl 
techn.  enz.  (1830)  6,  270;  s.  noch  Karmabsch-Heerex  6, 
157;  Hoyek-Kbecteb  l,  734.  anders  erklärt,  auf  das 
muTidartl.  stippel  bezogen  («.  d.):  'formen,  mit  welchen 
stippel,  d.  h.  kleine  fleckchen  auf  den  kaiiun  etc.  gedruckt 
werde»' Campe  4,  665.  —  sti^^e\ig,ad).,zund.mundaril. 
stippel  («.  d.)  'tüpfd,  punkV  gebildet,  vgl.  stippe  l,  *stipp  1 
und  mnl.  stippelachtich  'getüpfelt,  gefleckf  Verwijs- 
Vjsbdam  7,  2156:  stippelig  pointille,  marquete  Schaffer 
dt.-franz.  wb.  2,  2,  287;  'stippen  habend'  Campe  4,  665.  in 
moderner  mundart  spärlich  und  in  verschiedener  bedeutung 
belegt:  stipala;^  'nach  allen  .■»eiten  ecken  und  spitzen  zeigend, 
ungelenkig,  ungehobelt'  Leihenek  Cronenb.  316;  stiplik, 
stippelik,  stippelk  'pünktlich,  genau,  strenge'  Doobskaat- 
KooLMA>-  ostfries.  3,  320^, 

STIPPELX,  vb.,  iteratitmm  zu  ^stippen,  vgl.  nl.  stip- 
pelen  van  Dalb  groot  wb.  2,  1716,  daraus  engl,  to  stipple 
Murray  9,  i,  975;  s.  auch  »stüpfeln  teil  lo,  2,  558.  litera- 
risch nur  im  älteren  nhd.  (auf  md.  boden)  bezeugt;  'stoszen, 
stechen':  pungere  stippelen  vel  an  vethten  Diefexbach 
gl.  473*';  Stimulare  stippein  ebda  552*;  stimulatus  ge- 
stippelt  vel  gestochelt  ebda  553*  (särrUlich  md.,  \h.  jh.); 

so  stippi,  so  gchüttl,  so  halt  fest  an, 
denn  ich  wll  mit  dir  änderst  dran 

engl.  com.  u.  trag.  (1624)  Zz6*. 

sonst  nur  nd.  und  rhein.  mundartl.;  als  'punktieren' 
Mensiuo  seMesw. -holst.  4.  856,  'stochern'  Follmasx  dt.- 
fothr.  500,  auch  'aufstacheln,  hetzen'  ebda.;  'sich  langsam 
am  Stabe  fortbevKgen'  Rovejthagek  Aachen  140,  vgl. 
hierzu  'stippen  1.  bei  stippein  'stiche  machen'  kann  neben 
Stippen  1  'steppen'  auch  eine  unmittelbare  l-ableitung  von 
'steppen  2,  teil  10,  2,  2378  vorliegen  Rovenhagen  140; 
Follmaxn  500. 

'STIPPEN,  vb.,  stechen,  stoszen;  stupfen;  tunken,  toort 
der  norddt.  umgangsspracJie,  bes.  in  der  bedeutung  3  auch 
literarisch  auftretend;  mundartlich  über  das  nd.,  z.  t.  md. 
gebiet  verbreitet,  eben-so  mnd.  und  mnl.  («.  «.).  zur  herkunft 
s.  bei  'steppen  teil  10,  2,  2377,  mit  dem  stippen  stammver- 
wandt und  z.  t.  synonym  ist. 

1)  'stechen,  in  etwas  stoszen',  vgl.  Schillbb-Lübbe» 
4,  405  und  Vebwtjs-Vebdam  7,  2156:  punctare  stippen 
(md.,  15.  jh.)  DiEFE>'BACH  gl.  473*;  denen  es  denn  gefeilt, 
die  stippen  mit  in  den  ring  und  verloben  dieselbigen  such 
C.  Fabeb  sabbathsteuffel  in:  theatr.  diabol.  2  (1588)  301; 

mein  vater,  gott  ist  nicht  ein  geist,  unstete  sehr, 

von  \iel  bremsen  gestipt  {pieqtU),  ängstig  bald  hin  and  her 

echwanclwend 

TOBIA.8  HüBNKB  andere  woche  (1622)  arcA«  124; 

ihre  leiber  sehen  zuweilen  als  ein  schwärtz  gesticktes 
seidenes  wammes  aus,  denn  sie  stippen  überall  kleine 
löcherlein  und  wunden,  und  bestreichen  sie  .  .  .  mit  . .  . 
färben  J.  Chph.  Mäknlino  exoticus  curiosus  (1717)  322; 
ich  könnte  so  einen  romantischen  mystiker  .  .  .  prügeln 
und  mit  der  schmalen  tal>acksnase  in  den  dünger  stippen 
Bog.  Goltz  jugendleben  (iaö2)  3,  19;  er  kostete,  stippte 
im  esaen  herum  Hocwalü  s.  w.  (1859)  5,  31.  mundartlich 
als  'stecken'  (z.  b.  bohnen  u.  ä.)  Damköhler  Sordharz. 
179;  Bbüns  Sachsen  66;  Hüpel  liv-  u.  estl.  228.  —  in 
äiterer  spräche  steht  stippen  gelegentlich  synonym  mit 
'steppen  2  'nähen,  steppen',  aus  'stechen'  als  'stiche 
machen'  entwickelt  (vgl.  auch  stippein):  manicatus  quasi 
Manu  pictus  vel  punctatus  gestyppet  Dibfenbach  ml.- 
hd.-böhm.  wb.  (v.  j.  1470)  176;  auch  fürten  si  beingewant, 
das  waren  roren  von  leder  gemachet  als  armeleder  von 
satocken  gcstippct  Tilehak  Limb.  ehr.  36  Wyss;  wie  es 
•ach  ein  uberflusz  ist  mit  dem  unterziehen,  füllen  der 


hosen,  stippen,  stappen  der  kleider  J.Westphal  hoffarts- 
teuffel  in:  theatr.  diab.  2  (1588)  22";  vgl.  stippen  'mit  der 
nadel  in  eiwas  stechen'  Woeste  westf.  255. 

2)  'oberflächlich,  leicht  stoszend  berühren,  stupfen' ;  vgl. 
in  der  nd.  rechtssprache  upstippen  mit  dem  vinger  zur 
rechtlichen  bekräftigung,  z.b.:  wenne  men  enes  egenen 
vrede  warcht  vor  gherichte  .  .  .,  so  schall  he  .  .  .  upstippen 
mit  deme  vinger  (v.j.  1430)  bei  Haltaus  gloss.  germ.  (1758) 
68,  vgl.  teil  1,  751  uTid  stupfen  3  e  teil  10,  4,  562.  'stupfen': 
er  lachet  imd  stipt  Ridanden  mit  dem  daumen  Aymont 
(1535)  T  1,  berührung  und  vermengung  mit  entrundetem 
stipfen,  stippen  (s.  stupfen  teil  10,  4,  559)  ist  dabei  möglich, 
vgl.:  darnach  stipfet  er  ine  mit  dem  daumen  ebda  T  2; 
stippen  'stupfen'  Wächter  gloss.  (1737)  1611;  sie  stippte 
daumen  und  Zeigefinger  gegeneinander  E.  Marlitt  heide- 
prinzeszchen  (1872)  315;  vgl.  auch  Doornkaat-Koolmax 
ostfries.  S,  320",  dazu  ein  vereinzeltes  schwäb.  stippe^ 
'mit  hand  oder  ellbogen  einen  stosz  geben'  Fischeb  schtoäb. 
5,  1777. 

nur  mundartlich  nd.  ist  die  sonderbedeutung  '(am  stabe) 
langsam  gehen'  vom  stippen,  aufsetzen  des  fuszes  oder 
Stabes  auf  den  boden,  vgl.  stippstock  'spazier stock'  brem.- 
nds.  1040,  'stock  bei  leichenkonduki  Doorskaat-Kool- 
mak  ostfries.  3,  321";  vgl.  stippein  und  von  anderem  stamm 
stuppela  'unsicher  gehen,  stolpern'  teil  10,  4,  570:  he  stip^iet 
nae  synem  graue  Tappius  adagia  (1545)  h  l*;  'langsam 
und  vorsichtig  gehn'  Mensisg  schUsw. -holst.  4,  855; 
Dähnebt  plattdt.  463;  'den  stab  im  gehen  oft  an  die  erde 
setzen'  brem.-nds.  1038.  —  ebenso  nur  nd.  'tupfen,  punkte 
machen'  (z.  b.  mit  der  feder,  vgl.  stippe,  stippicht):  brem.- 
nds.  1038;  Schambach  öött.  2il";  Fbischbieb  preusz. 
2,  373. 

3)  hauptanwendung  ist  'eintunken' : 

hast  sonst  kein  senff,  so  magst  wol  stippen, 
mit  fünS  fingern  in  hindern  dippen 

B.  Waldis  Etojnu  1,  54  Kvn 

(vgl.  auch  stipfen  66»  stupfen  2  ende,  teil  10,  2,  560);  stip- 
pen intirigere  Kiuan  etym.  (1605)  531;  stippen  (nieder- 
sächsisch) tunken,  eintunken  Schrader  dt. -frz.  (1781)  2, 
1313;  kartoffeln  in  salz  gestiebt  (1782)  K.  Schulze- 
KrMMERFELD  Icbcnscrinn.  1,  78;  solche  idealisten  .  .  . 
stippen  mit  demselben  bewusztsein  ihre  trockne  semmel 
in  den  cichorientrank  Bog.  Goltz  hinter  d.  feigenblättern 
(1862)  3,  251;  als  ich  ins  haus  kam,  waren  alle  federn  in 
tinte  gestippt,  imd  ich  sollte  sie  leer  schreiben  Fb.  Recteb 
br.  469  Weltzien;  eine  in  salz  gestippte  kartoffel  Th.  Stobm 
(1899)  5,  199.  mundartlich  belegt  im  gesamten  nd.  gebiet, 
vgl.:  un  stippten  stuten  in  den  zichurenkoffe  Fb.  Reüter 
w.  2,318  Seelm.;  brem.-nds.  1038;  Doobnkaat-Koolman 
ostfries.  3,  320";  Mekses'o  schUsw. -holst.  4,  855;  Dähnebt 
plattdt.  463;  Fbischbieb  preusz.  2,  373;  Woeste  westf. 
255;  Damköhler  Nordharz.  179;  Danseil  altmärk.  212; 
Teuchebt  neumärk.  220;  Bebsd  Posen  294;  Sallmann 
Estl.  41.  veraltet  bei  MtJLLEB-FBArBBüTH  obersächs.  2,  566. 

4)  geld  verdienen,  sich  bereichem,  von  3  her  übertragen, 
vgl.  stippen  'sich  etwas  aneignen',  vgl.  Mensinq  schlesw.- 
holst.  4,  855:  da  is  nix  bi  to  stippen  dabei  ist  kein  vortheil 
Schütze  holst.  (1800)  4,  202;  ja,  wenn  . . .  der  advokat 
noch  gelebt  hätte,  so  hätt  ich  mir  über  die  gelegenheit 
noch  eine  freude  machen  können,  ihm  einen  so  hübschen 
fetten  triefbraten  (einen  prozesz)  in  die  h&nde  zu  spielen, 
es  wäre  noch  hübsch  dabey  zu  stippen  gewesen  Bode 
Th.  Jaiies  (1786)  4,  290.  —  anders,  der  bedeutung  'ein- 
tunken' näher,  in  der  gaunersprache  '(geld)  stehlen'  ent- 
weder durch  einen  bes.  kunstgriff  beim  wechseln  (eine 
stippbeuxgung  der  finger)  oder  durch  einen  griß  in  die 
hisse  u.  dgl.,  vor  allem  mit  einer  stipprute,  s.  d.  u.  stipper 
Av4-Lallement  gaunerthum  2,202  anm.  1;  ebda  221; 
stippen  geld  durch  leimruten  aus  den  kassen  holen,  auf- 
sammeln (bes.  stumvMln)  Ostwald  rinristeinspr.  149;  aus 
der  schwäb.  händlersprache  für  betteln  stibben  Kluob 
rotwelsch   1,  479. 

*STIPPEX,  »6.,  'Streusand  aufschütten';  entrundeU 
form  von  *stüppeB  teil  10,  4,  571,  s.  bes.  stopp  6  ebda  669. 
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zu  diesem  ostfränk.  gebrauch  stellt  sich  als  'schreibsand 
streuen,  löschen':  alles  glich  . . .  einem  dessertaufsatz,  über 
dessen  gläsernen  boden  man  in  den  vorigen  Zeiten  buntes 
Zuckerpulver  streute  und  den  in  den  jetzigen  nur  farbiger 
Band  grundiert,  mehr  zum  stippen  als  zum  kauen  tauglich 
Jean  Paul,  w.  ii/14,  383  H.;  die  thräne,  die  ihm  aufs 
kondolenzschreiben  entfallen,  stippet  er  wie  jede  dunklere 
interpunkzion  w.  \bj\S,  35  H.;  die  sanfte  menschen- 
duldung,  die  er  sich  in  seinem  letzten  briefe  vorgesetzt, 
hielt  er  nicht  länger,  als  bis  er  ihn  gestippt  und  gesie- 
gelt hatte  U3.  1,  266  H.  zur  i-form  vgl.  noch  gestippe  bei 
gestüppe  teil  4,  l,  2,  4260. 

STIPPER,  m.,  zu  ^stippen,  l)  in  der  gaunersprache 
dieb,  der  geld  stippt  (s.  ^stippen  4),  vgl.  Grolman  wb.  d. 
spUzbubenspr.  69*;  falscher  Wechsler  Tbain  chochemer 
loschen  122;  hassen-  und  opferstockdieb  A.  Bertsch 
künden-  u.  gaunerspr.  (1938)  34;  diebe,  die  durch  mit  leim 
bestrichene  ßschbeinstäbe  geld  stehlen  Ostwald  rinnstein- 
spr.  149;  landstreicher  Fischer  schwäb.  5,  1777, 

2)  heftnadd  {zu  'stippen  1)  bei  der  eisenguszform,  vgl. 
stippel,  Stippelarbeit,  -form:  diese  (sandkerne  der  gusz- 
form)  werden  zu  ihrer  befestigung  ...  an  den  kern  A 
angeschoben  und  mittelst  eingesteckter  kernnadeln 
(stipper)  an  selben  festgehalten,  schlieszlich  wird  der 
kern  D  .  .  .  ebenfalls  durch  marken  und  stippcr  in  der 
form  fixiert  Karmabsch-Heeren  techn.  wb.  3,  127. 

STIPPERBSEN,/,  plur.  zu  Stippen  3,  nd.:  'gekochte 
grüne  erbsen  mit  den  schalen,  welche  man  in  butter  oder 
andere  tunke  tunket^  Campe  4,  665 ;  stipparfken  brem.  -nds. 
1039.  —  stipperig,  adj.,  zu  'stippen,  'getüpfelt,  ge- 
sprenkelt, gefieckf  brem.-nds.  1039;  Campe  4,  665.  auf 
md.  gebiet  kann  unverschobenes  stüpp-  hereinspielen,  s. 
Crecelius  oberhess.  811  und  stüpfen  teil  10,  4,  559,  bes. 
3  d  ende  {sp.  562). 

STIPPERN,  vb.,  'fein  regnen\  md.  und  nd.  bezeugt, 
vgl.  Campe  4,  665.  als  intensivum  zu  'stuppen,  stüppen 
teil  10, 4,  571  'stäuben^  zu  stellen,  vgl.  ebda  den  intr.  gebrauch 
von  Stubben  im  nordwestnd.  dazu  im  gleichen  gebiet 
stübbe  'Staubregen,  feiner  regen"  bei  stupp  ebda  668.  für 
diese  Zugehörigkeit  spricht  bes.  die  form  stiwwem  'in  ver- 
einzelten tropfen  regnen^  Damköhler  Nordharz.  179,  dann 
Sdibem  'fein  regnen"  Hertel  Thür.  236,  vgl.  auch  stöbbem 
'staubartig  regnen  oder  schneien'  (Fallersleben)  in  From- 
UANNs  zs.  5,  297;  an  eine  ableitung  von  'stippen  als  'punkt- 
artig, tropfenweise  regnen'  ist  darum  nicht  zu  denken,  zur 
entrundung  bes.  im  Nordharzer,  oslfäl.  und  Bremer  gebiet 
s.  Sabaüw  nd.  forsch.  813/.  sonst  in  der  form  stippern 
verzeichnet:  'tröpfeln,  mit  feinen  und  eben  nicht  häufigen 
tropfen  regnen,  gleichsam  tüpfeln"  brem.-nds.  1039;  Dei- 
TEB  Hastenbeck  147;  für  Lippe  bei  Frommakn  zs.  6,  485. 
auch  stippen  Flemes  Kaienberg  360,  stippein  Danneil 
altmärk.  212. 

8TIPPFASZ,  n.,  s.  stüppfasz  teil  10,  4,  670.  -  stipp- 
feuerzeug,  n.,  zu  'stippen  3,  ein  chemisches  feuerzeug, 
bei  dem  die  entzündung  durch  eintauchen  (stippen)  eines 
präparierten  hölzchens  in  ein  fläschchen  mit  schwefelsaure 
zustandekommt,  s.  Kabmabscu-Ueeren  techn.  wb.  8,  470: 
die  jetzt  längst  vergessenen  sogenannten  chemischen 
oder,  wie  die  Berliner  späterhin  sagten,  stippfeuerzeuge 
waren  damals  in  Frankreich  erfunden  W.  Habntscu 
Uhvnsmorqen  (1865)  108.  —  stippich,  m.,  n.,  packfasz, 
s.  stübich  teil  10,  4,  102.  —  stippicht,  stippig,  adj.,  zu 
stipp(e)  'mü  stippen  vtrsehen\  so  als  stippig  Scham  bach 
Oötf,  21 1^  Dahköhlkb  Nordharz.  170;  'gesprenkelt' 
MiKsnra  schUsxc. -holst.  4,860;  vgl.  dazu  mnl.  stippich 
'getüpfelt,  gefleckC  Vebwus-Vkbdam  7,  2167,  s.  auch 
stipperig.  zur  form  stippicht  vgl.  mnl.  stippachtich 
'stippig,  fleckig'  ebda  7,  2156;  {der  srhnabrl  des  löfflers) 
bekommt . . .  viele  vertiefte  punkte  und  wird  .  .  .  nnebon 
und  stippicht  NATXMAlfir  vögel  (1822)  0,  818;  grosze  Km- 
nclcr  reinctte  . . .  dauert  bia  gegen  den  frUhling  und  wird 
zuletzt  stippig  Mctzobb  pflanzenkdt  (1841)  740;  vgl.  ähn- 
lich stippig  'wurmstichig'  Doobnkaat-Koolman  osifrie». 
%,  8S1».  —  XU  Btippo  1  'pustel,  Uäteken,'  als  'blasig'  in 


techn.  gebrauch:  bei  vereinzelt  auftretenden  bläschen 
pflegt  man  die  glasur  stippig  zu  nennen  Müspratt  chemie 
8,  557.  —  stipplein,  n.,  dem.,  s.  stüpflein  teil  10,  4,  665. 

STIPPMILCH,  /.,  norddeutsch,  'geronnene  milch',  zu 
'stippen:  {kein  vergnügungsort)  war  beliebter  als  die 
Mülllau,  wo  man  vortreffliche  etippmilch  mit  geriebenem 
Pumpernickel  zu  genieszen  bekam  unterh.  a.  häusl.  herd 
(1853)  3,  17;  vgl.  Martin  Waldeck.  271,  Strodtmann  id. 
Osnabr.  231.  —  stipprute,/.,  zu  'stippen  4,  vgl.  stipper  1, 
'diebesstäbe  mit  leim  beschmiert'  Ostwald  rinnsteinspr. 
149,  vgl.  Avt-LALLEMENT  gaunertum  2,  118  u.  222.  — 
stipputz,  m.,  zu  'stippen  1  'pwnctore' ; stepputz,  stipputz 
.  .  .  wird  mit  der  kelle  angeworfen,  dann  .  .  .  mit  einem 
reisbesen  leicht  überkehrt  oder  vielmehr  getupft,  gestippt, 
so  dasz  die  erhöhungen  eine  gewisse  regelmäszigkeit  erhalten 
MoTHES  iU.  baulex.  (1882)  3, 581 ;  durch  stipputz  oder  dergl. 
kann  also  der  reflectierte  schall  abgeschwächt  werden 
Schönermark-Stüber  hochbaulex.  (1902)  84.  —  Stipp- 
visite,/., zw  *stipp  1  'augenblick' ,  vgl.  besonders  auf  einen 
stipp,  in  norddt.  Umgangssprache  'kurzer  besuch,  anstands- 
besuch' :  ich  verstehe  dies  aber  nur  von  einem  recht  ernst  - 
haften  besuche,  denn  eine  stipvisite  erhältst  du  wahr- 
scheinlich eher  Leisewitz  br.  an  s.  braut  46  Mack;  ob  sie 
noch  eine  Stippvisite  bei  ihrer  mutter  wagen  dürfe 
Tn.  Storm  s.w.  (1898)  3,  317;  zu  meinem  ...  'stipp. 
Visiten' -Umgang  schlosz  ich  mich  .  .  .  den  älteren  herren 
an  J.  Bahnsen  wie  ich  wurde  (1005)  134;  vgl.  noch 
Mensinq  schlesw. -holst.  4,  856;  Doornkaat-Koolma» 
ostfries.  3,  321  *>;  Meyer  rieht.  Berliner*  173. 

STIPS,  m.,  stipschen,  n.  dem.,  postverbale  zu  stipsen 
wie  oben  *stipp  zu  'stippen,  nur  vereinzelt  schriftsprachlich 
bezeugt,  wie  8tipp(e)  als  'fleckchen':  dasz  Lab^doy^ro  ihr 
{der  frau  von  Krüdener)  im  traum  erschienen  sei  .  .  .  und 
sie  mit  einem  kusz  auf  dem  halse  entlassen  habe,  von 
dem  ihr  beim  erwachen  ein  schwarzes  stipschen  geblieben 
sei  W.  V.  Humboldt  in:  W.  u.  C.  v.  Humboldt  i.  ihr.  briefen 
5,  60  S.;  vgl.  stipslein  'kleines  exemplar  einer  sache' 
Knothe  Nordwestböhmen  518.  —  von  der  zeit  genommen 
für  'das  plötzlich  auftretende,  nur  kurze  zeit  andauernde' 
Frischbier  preusz.  2,  373,  auf  den  stips  kommen  ebda, 
vgl.  dieselbe  redensart  bei  *8tipp  1.  —  stipsen,  vb., 
'stoszen',  intensivbildung  zu  'stippen,  vgl.  ähnlich  stupsen 
teil  10,  4,  572  zu  stuppen:  da  hat  mich  so  ein  flegcl  ge- 
stippst Val.  Traudt  voinkelbürger  (1017)  46. 

STIPULATION,  /.,  zu  stipulieren,  aus  der  spräche  dm 
römischen  rechts  übernommen,  'eine  jedwede  förmliche  und 
ausdrückliche  Verpflichtung  oder  Verbindung'  Chomel  (1760) 
8,  1670;  schon  bei  S.  RoT:  stipulation  'begerung,  zusag 
unnd  verheyssung  eines  begerten  dings'  tevisch.  dict.  (1671) 
Pe'';  wenn  die  betriegliche  stipulation  und  Verspre- 
chung ...  zu  einem  bösen  schedlichen  endo  angerichtet 
JoH.  Foglinüs  de  praestig.  daemon.  (1586)  150*=;  schwer 
. .  .  würde  die  an  Wendung  bei  allen  gesch&ften  ge- 
worden seyn,  welche  durch  stipulation  geschlossen 
werden  muszten,  da  das  deutsche  recht  keine  ähn- 
liche form  hatte  Eichhorn  dt.  Staats-  u.  rechtsgesck. 
(1822)  3,  421;  wenn  aber  bezüglich  dos  neujahrs  eine  be- 
sondere stipulation  nicht  besteht,  so  möchte  ich  doch 
eine  inständige  bitte  machen  Ad.  Stifter  briefw.  i,  287; 
man  wird  .  .  .  eine  stipulation  mit  Rusziand  cln-nso  ab- 
weisen wie  mit  Frankreich  oder  England  L.  v.  GerlacH 
in:  briefw.  Oerlachs  mit  Bismarck  (1803)  lll.  —  stipu- 
lieren, vb.,  fremdwort  der  rechtsspr.,  aus  lot.  stipulari; 
'rechtlich  verpflichtend  vereinbaren  oder  fistsftzen' ,  vgl.  'nit 
hand  oder  mund  versprechen,  dasjenige,  so  al)geredei  worden, 
steif  und  feM  zu  halten'  Chomel  (ITöO)  8,  1670;  schon  bd 
S.  Rot  BÜpuIim  teuUch.  dict.  (1571)  P6»>:  am  7.  dito 
. .  .  gesohaho  die  ntipulirte  auswechsolung  der  gniseln 
H.  V.  Fuiminq  t.  Soldat  (1720)  308;  und  olso  wird  stipuUrt 
and  fMtgoaetzt  Bodr  Yorick  (1768)  2,  iflS;  oiich  inf  onire 
gegeben,  ihm  dio  stipullrtcn  60  rh.  sogleich  nuHzuruhlen 
OöTHE  IV  42,  264  W.;  dem  vertrag  ,.  .  .  in  welchem  Her 
•btug  der  franzöniHchen  truppen  .  .  .  stipulirt  wurde 
Rakud  t.  w.  14,  246;  ein  auszerordcntliches  geecbeo^ 
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welches  mit  dem  stipulirten  höchst  mäszigen  stunden - 
gelde  nichts  gemein  haben  .  .  .  sollte  Holtei  erz.  sehr. 
12,  17;  ein  anderer  artikel  stipulirt  die  Sicherheit  der- 
jenigen Personen,  welche  . .  .  sich  nach  Frankreich  be- 
geben GÖRRES  br.  (185S)  2,  596. 

STIR,  s.  *stiihr  teil  10,  4,  367.  —  stirax,  s.  storax 
teil  10,  3,  363.  —  stirke,  /.,  junge  kuh,  s.  sterke  teil  10, 
2,  2456.  —  stirl,  m.,  lange  stange,  im  schles.  Campe  4,  666, 
enirundete  form  von  *8türl  teil  10,  4,  575.  —  stirlen,  vb., 
8.  stürlen,  vb..  teil  10,  4,  575.  —  stirler,  m.,  s.  störler 
teil  10,  3,  420,  zu  stirlen  bei  stürlen  o.  o.  o.:  störler  .  .  .  et 
stirler  instigans,  incitans,  excitans,  urgens  Stieleb 
Stammbaum  (1691)  2174.  —  stirlich(t),  adj.,  zu  stirlen, 
vgl.  störlicht  teil  10,  3,  420:  stirlicht  jmngens,  irritans, 
carpens,  censorius  Stieleb  2174.  mundartlich  stirlich 
'lang  und  unbeholfen'  Anton  Oberlaus.  (1825)  13,  9. 

STIRLING,  m.,  fischname,  eine  art  des  störs,  vgl.  stör- 
ling  teil  10,  3,  420  und  stierl  bei  störl  ebda,  auch  ^stürl 
teil  10,  4,  575: 

neszling  and  stirling  auch  der  masz 
und  prexen  zimen  den  bawren  basz 

Haxs  Sachs  7,  462  K. 

STIRLUXG,/.,  8.  störlung  teil  10,  3,  420;  zu  stirlen  bei 
stürlen  teil  10,  4,  575:  stirlung  .  .  .  punctio  et  punctus, 
deinde  irrilatio  et  censura  Stieleb  2174. 

^STIRN,  /.,  fries.  form  für  den  vogelnamen  stem  (s. 
•stem  teil  10,  2,  2459),  sterna  hirundo,  gelegentlich  in  hd. 
Schrifttum  verzeichnet,  auf  Gesneb  fuszend:  von  dem 
meben,  stim  genennt,  sterna,  larus  minor  . . .  die  Friesz  - 
lender  nennend  disen  vogel  ein  stim  {Frisii  quoque 
hanc  autem  stirn  appellant)  .  .  .  umb  Straaszburg  wirt  er 
ein  spyrer,  bey  uns  ein  schnirring  genennt  Heuszlin 
Oesners  vogelbuch  (1557)  176'';  spyrer,  stim,  larus  minor 
Maaleb  (1561)  ssg*»;  stim  sterna  hirundo  Nemnich  576; 
als  landschaftlich  Campe  4,  666;  vgl.  stims,  stems  .  .  . 
algemeene  naam  voor  de  vogels  van  de  geslachten  sterna  en 
hydrochelidon  Dijkstba  friesch  wb.  3,  205*'. 

^STIRX,  /.,  frons.  ein  im  wesentlichen  hd.  wort:  mhd. 
8tim(e),  ahd.  stima,  s.  auch  gestim  ''frons'  teil  4,  1,  2, 
4236.  as.  unbezeugt,  mnd.  gelegentlich  im  15.  u,  16. /ä. 
als  Sterne  Schilleb-Lübben  4,  391'',  in  nd.  mundarten 
8.  u.;  mnl.  stem(e)  Verwijs-Verdam  7,  2095.  im  ags. 
nur  in  dem  adj.  steomede  'frontalis  vel  calidus"  Bos- 
WOBTH-TOLLEB  918»  {vgl.  stimig).  ins  schwed.  dringt 
das  wort  aus  dem  nd.  in  dem  eigennamen  Oxenstiema, 
s.  Hellqüist  558'';  das  nord.  simplex  stjäma  ist  'stern', 
8.  oben  sp.  2459  u.  Hellqüist  872''. 

unklarer  herkunft,  vielleicht  vervcandt  mit  gr.  fftiQvoy 
'brüst';  mit  diesem  wird  stim  (germ.  *stemj6)  als  ursprüng- 
lich 'breit'  zu  idg.  stera  'streuen'  gestellt,  vgl.  ai.  stirna- 
'ausgebreitet' ,  lat.  stemere,  gr.  atÖQfvui,  arowyyv^i,  abulg. 
stbr^,  streti  'strecken',  strana  'fläche,  gegend,  seile',  kymr. 
sam  'Stratum,  pavimentum',  vielleicht  auch  Strand  FiCK 
3*,  485,  Walde -PoKOBNY  2,  639,  Fbanck-van  Wuk  674. 
eine  Verbindung  von  stime  mit  stem  als  'stem',  d.  h. 
'glotze',  'kakle,  dann  hohe  stirne",  sowie  mit  steriUs  als 
ursprünglich  'stemig',  d.  h.  'kahl',  dann  'unfruchtbar' 
(E.  Leümann  in:  unters,  z.  idg.  sprachw.  7, 142)  ist  weni- 
ger wahrscheinlich. 

ursprünglich  ist  die  zweisilbige  form:  stima  (gloss. 
Junii)  ahd.  gll.  3,  362, 19,  stime  {hs.  d.  13.  jhs.)  ebda  3,  353, 
48,  Konbad  v.  Wübzbübo  troj.  krieg  36576,  Eobanüs 
pred.  147  Buchw.,  Moschebosch  gea.  (1650)  2,74,  Bodmeb 
sehr.  (1741)  1,  78,  Wieland  Agathon  (1766)  1,  14,  Ihheb- 
MANN  w.  1,  112  Boxb.;  im  lauf  d.  19.  jhs.  schränkt  sich 
die  form  stime  mehr  auf  die  rhythmisch  und  reimmäszig 
bedingte  anwendung  in  gebundener  spräche  ein  (z.  b.  stime: 
geatime  Stobm  s.  w.  [1898]  8,  215),  nur  Stifteb  und 
G.  Keller  wenden  stime  auch  in  der  p/rosa  regelmäsziger 
an,  2.6.  A.  StuteB  S.  W.  (1901)  l,  214;  3,84;  3,192; 
8,  299;  G.  Kelleb  W.  1,  132;  2,  79;  3,  12;  4,  256;  6,  25; 
«.  22.  gerade  Schweizer  mundarten  beuxihren  die  zwei- 
silbigkeit, z.  b.  stima  Hotzenköcheble  Matten  94,  stima 
Stücki  Jaun.  130,  —  apokopiertes  stim  begegnet  zuerst  im 


späteren  mhd.:  stim  {Heinrici  summ.)  ahd.  gU.  3,  69,  63 
{hs.  15.  jÄ.),  passional  287,  65  H.,  schweizer  Wernheb 
Marienleben  5850  P.,  Luthee  10,  2,  107  W.,  Spee  trutz- 
nachtig.  (1649)  91,  Heedeb  16,  144  S.;  im  19.  jh.  wird 
stim  die  herrschende  form  der  prosa. 

aus  den  schwach  flektierten  formen  {s.  u.)  entsteht  ge- 
legentlich ein  nom.  sing,  stiraen,  seit  demfrühnhd.:  Alten- 
STAiG  voc.  (1516)  31'';  N.  Manfel  24  B.;  W.  Heinse 
8.  w.  4,  337  Seh.  —  mit  sekundärvokal  im  frühnhd.  stiren 
(hd.-böhm.  v.  j.  1470)  Dieffenbach  gloss.  248  C;  Osw.  v. 
Wolkenstein  187  Seh.;  styren  Bebthold  v.  Chiemsee 
teutsch  theolog.  434  B.;  stiren  bei  Baumann  bauernkr.  in 
Oberschwab.  257;  dazu  mundartl.  stiran  Fischeb  schvxib. 
5,  1777.  ein  abfall  des  n  ist  mundartl.  rhein.  u.  md.  ver- 
breitet: stir  Follmann  dt.-lothr.  500»,  Rovenhagen 
Aachen  140,  lux.  ma.  425,  KiscH  Nösen  217»,  stär,  stör 
Mülleb-Fbaijbeuth  obersächs.  2,  566. 

der  älteren  Schreibung  mit  ie:  stieme  Heinbich  v.  Neu- 
stadt Apoll.  13205  S.,  stiem  fastnachtsp.  69  K.,  Voigt- 
LÄNDEB  öden  u.  lieder  (1642)  108  entspricht  in  den  mund- 
arten sekundäre  diphthongierung :  stian  Leithäuseb 
Barmer  ma.  151,  iteanna,  8tira(r)nna  Beeger  St.  Oaüer 
Bheintal  38  u.  74.  —  rundung  8tüm(e)  Stephan  Frido- 
LiN  it.  pred.  103  Schmidt,  zimmer.  chron.  3,  253  B.,  Voigt- 
länder öden  u.  lieder  82,  stümen  {v.  j.  1774)  bei  Fischer 
Schwab,  nachtr.  3213,  vgl.  mxindartl.  stum  ebda  5,  1777.  — 
e  im  Stammvokal  ist  md.  und  hauptsächlich  nd.,  vgl.  oben 
Schilleb-Lübben  und  das  mnl.,  dazu  steym  (15.  jh.  md.) 
DiEFENBACH  gloss.  248^,  steyme  {md.  >  nd.,  15.  jh.)  ebda. 
536»,  steme  {nd.  v.  j.  1425)  ebda  248^,  stemen  {acc.) 
Mobitz  v.  Sachsen  pol.  korr.  l,  600,  stem  Laübembebo 
scherzged.  2,  23  lit.  ver.  in  moderner  mundart  steem  brem.  - 
nds.  wb.  4,  1030,  stem,  stiem  Mensinq  schlesw.-holst.  4, 
850,  steem  Dähnebt  plattdt.  459,  stem  Mi  mecklenb.  87», 
stäm  Danneil  aümari.  209'';  aber  auch  8tem(a)  Fischeb 
Schwab.  5,  1777,  stem  Mabtin-Lienhart  elsäss.  2,  615, 
stema  Berger  St.  Galler  Rheintal  41. 

seit  der  ersten  bezeugung  obliquer  formen  steht  starke 
und  schuxiche  beugung  nebeneinander,  z.  b.  stark:  in  sine 
stime  Konrad  v.  Würzbürq  troj.  krieg  20743;  plur.  die 
stime  minnes.  2,  287''  v.  d.  Hagen;  im  nhd.  ist  nur  mehr 
der  sing,  stark  bezeugt:  an  der  stim  H.  R.  Manuel  wein- 
spiel 2812,  Opitz  t.  poem.  43  ndr.;  auf  seiner  stim  Les- 
SINQ  3,  166  L.-M.;  der  stim  Göthe  IV  41,  121  W.;  über 
die  ...  stime  G.  Keller  ges.  w.  2,  79;  über  stim  und 
äugen  Fontane  ges.  w.  I  5,  155.  —  schwache  beugung  im 
sing,  begegnet  bis  ins  18.  jh.:  an  der  stimen  K.Fleck 
Flore  2751;  durch  sin  stiemen  K.  v.  Helmsdobf  2620;  auf 
der  stimen  Pabacelsüs  op.  (1616)  2,  622  Huser;  J.  Gbob 
dicht,  versuchg.  (1678)  21;  mit  krauser  stimen  Gottsched 
crü.  dichtk.  (1751)  21;  der  stimen  falte  Dusch  verm.  w. 
(1754)  318.  der  schuxiche  plur.  unrd  die  norm:  Tauleb  195, 
30  V.;  an  den  stimen  volksb.  v.  dr.  Faust  77  ndr.;  die 
stimen  Stieleb  (1691)  2172;  maler  Müller  w.  (I8ll) 
2,  215;  solchen  Stirnen  JusTi  Winckelmann  (1866)2,1, 143. 

wie  im  simplex  starke  und  schuxiche  flexion  neben- 
einander, so  stehen  in  älterer  spräche  auch  im  compo- 
situm formen  mit  stiraen-  neben  solchen  mit  stim-.  seit 
dem  19.  jh.  kommen  die  stimen -formen  nur  noch  in  obd. 
mundart  {s.  Stirnband  1  schlusz,  stimjoch)  und  aus  rhyth- 
mischen gründen  in  der  poesie  {s.  stimader)  vor. 

bedeutung  und  gebrauch. 

Btim  ist  hauptsächlich  ein  wort  der  Schriftsprache,  mund- 
artl. verbreiteter  ist  es  nur  in  rhein.  gegend,  im  elsäss. 
Martin-Lienhart  2,  615»  und  in  einigen  nd.  gebieten, 
im  Schwab. -bair.  ist  es  wenig  gebräuchlich  geworden, 
8.  Fischeb  6, 1777  und  Schmeller-Fb.  2,  784. 

1)  Stirn  als  teil  des  köpf  es,  des  gesichtes. 

a)  allgemein:  zu  disem  wirt  auch  .  .  .  das  euszerlich 
haupt  in  sechs  stück  getheilet:  die  erste  statt  ist  frons 
stim,  die  facht  an  ob  den  augbrauwen,  steigt  in  die 
höhe,  bisz  da  das  haar  wachset  Chph.  Wibsüng  artzney- 
buch  (1588)  58;  ähnlich  Calepinus  Xlling.  (1598)  617». 
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hierher  gehören  die  spärlichen  Zeugnisse  aus  dem  späten 
ahd.,  die  sich  auf  die  glossierung  von  frans  durch  stima 
ahd.  gll.  3,  69,  63;  3,  362,  10;  stime  3,  353,  48  beschränken, 
vgl.  aus  frühnhd.  zeit:  frons  stiren;  glabeUa  eyn  kale  stiren 
DiEFBNBACH  gloss.  248^;  264*  (r.  j.  1470);  sincipvt 
styme,  steyme  (15.  jh.)  ebda  636*. 

liierarisch  begegnet  stim  erst  seit  dem  klassischen  nihd.: 

Ir  Mr,  ir  stlrne,  Ir  tlnne 

GOTTFRIED  V.  StraszbüRQ  Trintati  923  B.; 

diu  stlrne  wart  Im  und  der  schöpf 
BÖ  gar  verschroten  über  al, 
daz  helmes  boden  und  diu  schal 
des  birnes  vielen  üf  da7  gras 

KONEAD  V.  WtjRZBURO  ttoj.  hrieg  3657C; 
die  Stirnen  halbe  er  {der  Schleier)  verdakt 

SCHWEIZER  Wkrnher  MarieTÜeben  12901  P.; 

des  wirbeis  höhe  .  .  .  ist  mitten  zwischen  scheite!  und 
Btim  A.  DÜBER  menschl.  proportion  (1528)  ä  3'';  ein  kopff- 
wehe,  so  von  den  haaren  ein  fingere  lang  aufF  der  stirn 
bisz  an  dasz  rechte  augbraun  Eus. -Charlotte  v.  d. 
Pfalz  briefe  2,  118  Holland;  drumb  schleuderte  er  ihm 
den  stein  wieder  die  stime  Chb.  Wkisb  die  drey  klügsten 
Ulli  (1675)  41; 

and  einen  rosenzwelg  um  seine  stirue  krümmet 

PH.  Zesen  hei.  roaentahl  (1669)  103; 

wollt  ich  die  lorbern  selbst  um  stirn  und  scheitel  flechten 

Gottsched  dt.  schaubühme  1  (1741)  27; 

als  Wilhelm  mit  einem  . .  .  pudermesser  seine  stime  ge- 
reinigt hatte  GöTHE  21,  147  W.;  wo  die  männer  die  beu- 
len an  die  stim  kriegen  Weigand  Löffelstelze  (1919)  123.  — 
ebcTiso  vom  vorderschädel  des  tieres: 

wan  ein  bechswarzer  strich 

an  der  stirnen  (des  pferdei)  ane  vie 

Konrad  Fleck  Flore  2751; 

recht  dick  als  ochsen  stirnen  Taulbb  195,  30  F.; 

ein  schuss  im  streifts  ross  an  d  stirn  sein 

Teuerdank  204  Cföd.; 

ein  wenig  haare  von  der  stime  des  ochsen  Lohenstein 
Arminius  (1689)  1,  10*»; 

die  schön  gehörnte  stirn  ist  an  den  meisten  {Icühen)  weisz 
Brockes  ird.  vergnügen  (1721)  2,  170; 

legt  ihre  band  auf  der  rehmutter  stime  malbr  Müller 
w.  (1811),  1,  19; 

In  der  lenzzelt  schmückt  der  kibis  seine  stirn  mit  neuem 

kämm 
Frriliorath  ge».  dicht.  (1870)  5,186; 

dasz  er  {der  wölfisch)  ein  bein  auf  der  stim  hat  Wimmer 
gesch.  d.  dt.  bodens  (1905)  411. 

auch  anihropomorph  in  bildlicher  antoendung,  vgl.  3: 

die  reine  stirn  der  morgenröth 
war  nie  so  fast  gezieret 

Spee  trutinachtigall  (1049)  5; 

ein  kränz  von  gold,  purpur  und  violet  flocht  sich  rund 
nm  die  stim  des  himmels  L.  Tieck  sehr.  (1828)  8,  47; 
{bei  einer  ballonfahrt)  taumelte  sie  {die  erde)  gleichsam 
zurück,  an  ihrer  ftuszernten  stim  das  Mittelmccr  wie  ein 
•chmsles,  glcLszendes  band  tragend  A.  Stifter  s.  w. 
(1901)  1,21;  das  Osterfest  knüpfte  den  kränz,  welchen 
daa  fest  der  froude,  . .  .  pfingsten,  dem  jungen  jähr  auf 
die  stim  drückte  W.  Kaabe  hungerpaäor  (1864)  1,  42; 

und  felsen  mit  der  stirn  bis  in  die  wölken  g<>hn 

OOTTSOHSD  neuette  gtd.  (1760)  60; 

nur  stand  noch  die  erhabenste  stim  eines  berge«  sos  den 
fluten  empor, ...  nur  der  oberste  gipfel  noch  aus  der  vor- 
wfistong  8.  Gbsskkb  «.  sehr.  (1787)  2,268;  von  dem 
«teilen  Wiggia,  denen  stime  mit  wölken  bedeckt  war 
U.  BalXBB  t.  »Chr.  (1780)  t,  X68; 

doch  hoch  nan  steht  er  (4sr  ktmm)  auf  des  berges  stirn 
MOLUIU  irtm.  w.  (182«)  8,  188; 

die  atim  der  von  süden  her  streiohondon  hochfl&cho  bil- 
dflod  idMint  er  {der  felsen)  seine  kante  zum  tummclplatz 
fttr  wind-  und  nebeispiele  vomvtrecken  L.  Laisthib 
ntbdtagen  (187»)  109. 


b)  in  geläufigen  Wendungen:  dasz  ihm  der  schweisz 
vor  der  stime  steht  Abr.  a  s.  Clara  etvxis  für  alle  2 
(1711)  68;  (er)  trocknete  den  schweisz,  der  ihm  in  groszen 
tropfen  vor  der  stime  stand  MüsÄus  Volksmärchen 
1,  50  Hempel;  der  schweisz  trat  ihm  auf  die  stim 
G.  Freytaq  Verl,  handschr.  (1905)  2,373;  dasz  mir  das 
Wasser  die  stim  herunter  läuft  Haler  Müllbb  w.  (1811) 
1,  325;       yon  (jpj  gttrne  helsz 

rinnen  musz  der  schweisz, 

soll  das  Werk  den  mel3tt;r  loben 

Schiller  11,  305  O. 

kalt  tritt  der  todesschweisz  Ihm  vor  die  stirn 

J.  D.  Falk  saliren  (1800)  1,  33. 

stehit  von  dussem  Hammon  geschreben,  wie  das  he 
hornere  an  der  stim  gehabt  habe  Wioand  Gersten  bebo 
chronik  392  Diemar;  zway  klaine  hom,  spizig,  wol  a,h 
ains  schüchs  brait  von  ainander  an  der  stimen  U.  v.  Ri- 
chenthal  Constanzer  concil  100  lit.  ver.;  macht  er  einen 
jegklichen ...  ein  hirschhom  an  die  stiren  Mich.  Lindeneb 
rastbüchlein  92  lit.  ver.;  da  seynd  ihm  auf!  dem  stiem 
zwey  hörner  herfür  geschossen  Abb.  a  s.  Clara  Jtidas 
der  ertzschelm  1  (1686)  117;  sorgfältiger  kann  nicht  ein 
freund  bedacht  seyn,  seinem  freunde  die  hömer  von 
der  stime  wegzuschaffen  Hebdeb  s.  w.  3,  64  8. 

c)  durch  beiwörter  näher  gekennzeichnet: 
heisz  wni  kalt:  ^.^^^  ^j^  ,.^^j^^„  „,^„„ 

mit  heiszer  stirn  von  saurer  arbeit  kommt 

GÖTHE  10,  186   ir.  (ra-'so  3,  4); 

wie  der  fieberkranke  .  .  .,  der  nach  der  kühlen,  kalten 
band  greift,  um  sie  an  seine  heisze  stim  zu  legen  fübst 
PÜCKLEB  briefw.  u.  tageb.  1  (1873)  319;  die  heisze  stim 
des  denkers  über  seinem  buche  W.  Raabb  cAron.  d.  sper- 
lingsgasse  (1894)  16; 

die  stim  wird  mir  so  schwer  und  warm 

W.MÜLLER  ged.  1  (1868)  «8; 

meine  stlrne,  sonst 
so  warm,  fühll  ist  auf  einmahl  eis 

Lessino  3,16  L.-M.  (üathan  1,2): 

die  stime  ist  Ihm  kalt,  —  er  ist  verschieden 

Grabbe  u>.  1,  316  Blumenihal: 

sie  küszt  ihn.  aber  kalt  seine  stime,  erloschen  sein  aug 
MALER  Müller  w.  (I8ii)  1,264. 

hoch  UT^d  breit: 

Ir  stieme  hoch,  Ir  pr&  prawn 

Heinrich  v.  Neustadt  ApoUoniut  13206  S.; 

Ir  stirne  was  getrangcs  frt 
und  doch  nlt  ze  breit  dftb! 

Walthke  V.  Bhkinaü  Maritfü^en  26,  60  K. 

ir  stim  was  hoch  N.  v.  Wyle  translationen  22  K. ; 

deiner  hohen  stirne  prangen  .  . . 
Ist  mein  hoffen  und  verlangen 

Ph.  ZE8EN  rrrm.  Helikon  (1666)  2,  86; 

80  drück  Ich  meinen  vollen  frohen  kränz 
dem  mclster  Ludwig  auf  die  hoho  stlrne 

GÖTHK  10,  lü6   ir.  (Tatto  1,  1) 

vgl.  dazu  die  umgangssprachliche  wendung  eine  hohe  slinio 
haben  'klug  8ein\  s.  a.  hange  8t«ren  'viel  verstand'  für 
Westfalen  bei  Wandeb  tprichw.  4,  867.  —  eine  breit« 
HÜrn  fronte  larga  Kraheb  t.-ital.  2  (1702)  979»;  die  brtüU^ 
stirn  Cloanths  Gottsched  neuest,  a.  d.  anm.  gelehrsam- 
keit  (1751)  S,  240;  mit  .  .  .  ihrer  prächtigen  breiten  stim 
B.  M.  Arndt  «.  tp.  i,  o  R.-M. 

daneben  die  bezeichnungen  de«  gegenieih.    kurz  v.i'i.: 

sy  hat  ein  hübsche  stirnen 
dy  Ist  smal  als  ein  ristorpret 

Mich.  Hkhaim  bei  8chmkllir-K>.  2,  784: 

frons  frrevMein  kleine  ndcrkurtzo  stim  FRisinsdid.  (1666) 
166*;  schmale,  enge,  nidrigo  .  .  .  stim  Krämer  t.-Unl.  t 
(1702)  070*;  die  Mexicanerinncn  loben  eine  schmalo  Htimo 
d.  discourse  d.  mahlrm  (1721)  2,  157;  wa«  man  binhor  von 
. . .  kurzen  stirnen  .  .  .  gesagt  hat  Lu'htknbf,R(i  nachlasz 
(1809)  7«;  dio«er  junge  mensch  mit  der  engen  nfini 
T.  KbOobb  leut*  eigner  nrt  (1004)  206;  weil  die  nio<lrif;c 
■iim  {de»  äffen)  bia  »af  die  äugen  brauen  bogen  vorküni- 
mert  i«t  Bbbhm  tierUbtn  (1800)  i.  los. 
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seit  neuerer  zeit  erst  erscheirU  gewölbt;  vgl.  stimge wölbe 
und  stimwölbiing : 

sieh!  eine  stim,  so  oder  so  gewölbt 

Lkssisq  3,  14  L.-il.  (A^atTian  1,  2); 
aller  nnmath  verschwand  von  seiner  gewölbeten  stirne 

Zach.  Websee  ged.  (1789)  70; 

er  nahm  sich  mit  seiner  gewölbten  stirne  .  .  .  vortrefiFlich 
aus  G.  Kelleb  ges.  w.  5,  25.  auch  fliehende  stirne  'nach 
rückv^ärts  gerichtete,  hohe,  ansteigende  stirne^  Höfleb 
tranklieitsnamenb.  6S8. 

schon:     sin  stirne  schoen  Boxer  edeUtein  38,  5  Pf.; 

ein  schöne  stimen  zu  machen  O.  Gäbelkoveb  artzneyb. 
(1595)  2,  105;  schön  an  stxme  Looau  sinnged.  382  Eitner; 

der  die  goldne  binde 
ihr  um  die  schöne  stirne  flechten  wird 

SCHTLLBB  14,  39  G.; 

inmitten  der  schönen  stim  des  weibes  war  eine  falte 
StOBM  8.  W.   (1898)   6,  301. 

weisz:     dieser  weissen  stirne  schein 

Sntox  Dach  127  Ost.; 

an  einer  blendend  weiszen  stirne  zeigten  sich  zarte, 
dunkle,  sanftgebogene  augenbrauen  Göthe  22,  85  W.; 
vgl.  dazu  die  freieren  poetischen  Verbindungen:  also  ver- 
wundert er  sich  auch  . .  .  der  schneeweiszen  ebene  ihrer 
milchfarben  stim  buch  d.  liebe  (1587)  113*; 

der  glieder  zier,  die  hyacinthnen  locken, 
die  Stirn  von  elfenbein,  die  daubenaugen 

Wieland  ».  xo.  (1794)  suppl.  2, 131 ; 

der  stirne  lUienschimmer 

Fe.  Kind  ged.  (1817)  1,  129. 

glatt,  gerunzelt  «.  ä.:  für  den  begriff  'glatt'  hat 
das  mhd.  eben: 

ir  stirne  was  .  .  . 
schoen  eben  und  froellch 

Waithbk  V.  Bheisaü  Marienleben  26,  50  K., 
und  schlecht: 

sin  (Jetu)  stim  wunneklich  und  schlecht 

8CHWEIIKR  Wkrither  Marienleben  5850  P. 

glatt  selbst  ist  nhd.,  vgl.  d.  teil  4,  l,  4,  7711,  s.  dazu  noch: 

ir  glatte  stirn  so  wol  formiert 

Scheit  Grobianus  2135  ndr.; 

ist  die  stirne  rund  und  glat 

VoiGTLÄXDER  oden  «.  lieder  (1642)  67; 

mit  Wendung  ins  seelische:  was  du  grübelst,  thu  es  unter 
einer  glatten  stim  W.  Alexis  Roland  v.  Berlin  (1840)  l, 
34.  weitere  beispiele  hierfür  unter  glatt,  für  die  bezeich- 
nung  der  faltigen  stirne  erscheinen  als  alte  stehende  uxn- 
dungen  aufrücke  mit  rümpfen  und  runzeln  {vb.  u.  subst.): 

sein  rück  Ist  im  gepogen  .  .  . 

hat  runtzel  an  der  Stirnen, 

am  leyb  ist  er  ungesund  bergreihen  106  ndr.; 

das  ist  ouch  also  ze  lesen  mit  gerympfter  nasen  und  ge- 
rüntzleter  stimen  Terenz  deutsch  (1499)  47 *;  das  alter 
macht  geruntzelte  oder  gerümpfifte  stimen  Fbisiüs  dict. 
(1556)  493*.  insofern  das  faltenspiel  der  stim  ausdruck 
und  gradmesser  innerer  Vorgänge  ist,  s.  unten  2  b  a.  ohne 
diesen  beiklang:  seine  stim  war  faltenlos  Just.  Kebneb 
bilderbuch  (1849)  76; 

matt  das  äuge,  kraus  die  stirne, 
schwach  der  arm  und  grau  das  haar 

HOFPMASX  V.  Falleeslebks  ged.'  fl887)  59. 

d)  typische  geslen  mit  stim. 

sich  vor,  an  die  stim  schlagen,  vgl.  latein.  froniem 
ferire:  da  wart  er  als  zornig  daz  er  im  selber  eynen 
streych  an  die  stim  tet  d.  heyl.  leben,  summerteil  (1472) 
49*;  oft  musz  ich  mich  vor  die  stirne  schlagen,  dasz  ich 
nicht  lieben  kann  wie  sie  U.  Bbäkeb  s.  sehr.  (1789)  2,  193; 
'ich  unglückj-eliger!'  rief  Wilhelm,  indem  er  sich  vor  die 
Btime  schlug  (Jöthe  22,  244  W.;  da  schlug  er  sich  plötz- 
lich vor  die  stim,  jetzt  wuszt  er  auf  einmal  das  lied 
Eichendobff  s.  w.  (1864)  3,425;  sieht  sich  ungl&ubig 
um ,  ...  schlägt  sich  vor  die  stim  G.  Hauptmaitn 
d.  weher  (1892)  90. 

X.  2. 


die  stim  reiben:  es  ist  der  brauch  deren,  die  mit 
schaam  etwas  thünd,  dasz  sy  das  angesicht  oder  die 
Stirnen  streychend  oder  reybend  Fbisius  dict.  (1556) 
979*';  erseufftzeten  sie  ab  desz  .  .  .  gleichsnerischen  für- 
geben inmaszen,  dasz  sie  die  stimen  reiben  C.  Wüestisen 
Pauli  Ämilii  historien  (1572)  2,  20;  'das  heiszt',  erinnerte 
der  baron  und  rieb  sich  die  stim  Immeesiaitn  l,  10  Boxb.; 
auch  du  hast  einmal  gedacht  und  dir  die  stirne  gerieben 
A.  V.  Abxim  trösteinsamkeit  7  Pfaff. 

die  band  an,  vor  die  stim  legen,  die  stirne  stützen 
«.  ä.:  stand  er  etwa  da,  als  wenn  er  vor  den  köpf  ge- 
schlagen wäre?  .  .  .  legte  er  etwa  die  hand  an  die  stirne? 
LESsrNQ  1,298  L.-M.; 

und  der  neuentthronte  kaiser  stützte 
seine  stirne  mit  der  tapfern  hand 

Pisten  it.  1,  3  R.; 

Sappho  legt,  in  gedanken  versunken,   die  stim  in  die 

hand  Gbillpabzek  s.  w.  4,  154  S.;  er legte  die  hand 

über  stim  und  äugen  Fontaxe  ges.  w.  I  5,  155. 

heben  und  senken  der  stim,  vgl.  das  haupt  erheben, 
hochtragen  teil  4,  2,  600,  den  köpf  heben,  hoch  tragen 
teil  5,  1753,  s.  auch  teil  11,  1,  l,  1069:  rieht  auff  die  stime 
imd  bisz  frölich  A.  v.  Eye  spiegel  d.  sitten  (1511)  bb  2»; 
bildlich:  ain  yeder  hoffartiger  ist  unleidenlich  .  .  .  mit 
ainer  auffgeworffen  stiren  in  worten  und  wercken  ebda 
A  7*».  modern  die  stime  hoch  tragen,  vgl.  ital.  tener  alta 
la  fronte  'stolz  sein\  frz.  marcher  le  front  leve  'sicher  auf- 
treten':  die  stime  hoch  tragen  'siolz  seyn,  thun"  Hübxeb 
zeitungslex.  (1824)  4,  419^;  uinter  den  sich  jetzt  mancher 
schmiegen  musz,  der  sonst  die  stim  hoch  getragen  Rakke 
s.  w.  2,  200;  sie  {die  verratet)  tragen  die  stim  hoch,  sie 
finden  öffentlich  Verteidiger  Bismabck  polit.  reden  4, 131. 
—  die  stime  senken  für  traurig,  demütig  sein  {vgl.  ital. 
a  bassa  fronte  'schäm-,  reuevoü'): 

o  so  musz  für  trübem  kräncken 
blosz  der  mensch  die  stime  sencken 

LOGAC  sinnged.  148  Eitntr; 

alle  meine  gespielen  senkten  traurig  die  stimen  mai.eb 

MtTLLEB   W.   (1811)   2,  215. 

2)  die  stim  unrd  als  spiegel  geistiger  und  seelischer  an- 
lagen und  Vorgänge  angesehen,  ihr  aussehen  wird  dem- 
entsprechend physiognomisch  interpretiert:  das  ander, 
welches  den  menschen  zieret,  ist  die  stim,  zumaln 
wann  sie  hoch,  brait  und  glatt  ist.  eine  solche  stim 
ist  ein  anzaig  eines  guten  hohen  verstandts  und  sanfft- 
mütigen  geists  Äo.  ALBEBTUfus  himschleiffer  (1618)  50; 
der  stimen  ist  nicht  zu  glauben  B.  Schupp  sehr.  (1663) 
763;  solte  jeder  christ  . . .  die  Wahrsagungen  aus  denen 
liniamenten  der  stime,  bänden  und  füszen  .  .  .  vermeiden 
Leipziger  avanturieur  {17 ö6)  1, 14;  der  gedanke  dieser  stim, 
blick  des  auges,  . .  .  wie  alles  spricht  L  vateb  physio- 
gnom.  fragm.  (1776)  1,  5;  nun  gibt«  freilich  schwache  und 
träge  menschen  mit  groszen,  hohen  stimen,  aber  nicht 
alle  hohe  und  grosze  stimen  sind  zeichen  der  Schwach- 
heit und  trägheit  ders.  handbiblioth.  f.  freunde  5  (1793) 
176;  aus  den  äugen,  aus  den  falten  der  stim,  .  .  .  aus 
jedem  zuge  stralte  hoher  genius  Müixeb  v.  Itzehoe 
Siegfr.  v.  Lindenberg  (1779)  91;  auf  stim,  nase  und  in 
den  äugen  konnten  götter  wohnen  E.  M.  Abndt  s.  w. 
1,  111  R.-M.;  dicht  über  den  augenbrauen  springt  die 
Schnelligkeit  der  conception  hervor,  .  . .  aber  darüber 
fehlt  die  stim,  in  welcher  die  phrenologen  die  besonnen- 
heit  suchen  Bismabck  ged.  u.  erinn.  l,  236  volksausg. 

diese  grundanschauung  von  der  ausdrucksfähigkeit  der 
stirn  führt  zu  einer  groszen  aruahl  fester  xoendungen  mit 
stim,  die  überwiegend  gemeingui  der  abendländischen 
sprachen  sind,  wobei  es  offen  bleiben  musz,  wieweit  sie  aus 
dem  bereits  ausgebildeten,  f'ist  alle  geläufigen  ausdrücke  ujid 
Wendungen  umfassenden  schätz  des  kUeinischen  stammen, 
wieweit  sie  gegenseitige  entlehungen  der  modernen  sprachen 
oder  jeweils  unabhängig  aus  gleichen  Vorstellungen  er- 
wachsen sind. 

im  deutschen  begegnen  derartige  Verwendungen  seit  dem 
mhd.;  reicher  setzt  dieser  gebrauch  aber  erst  seit  dem  huma- 

20() 
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ni»mus  des  15.  und  10.  jhs.  ein,  und  zwar  zunächst  in  form 
bestimmter,  starrer  Verbindungen,  wahrend  freiere  redens- 
arten  im  wesentlichen  erst  seit  dem  18.  jh,,  dafür  aber  in 
bunter  fülle,  gängig  werden. 

a)  tvesen  und  innere  Vorgänge  sind  von  der  stim  abzulesen: 
a)  an  der  stime  stehen,  gegraben,  geschrieben 
.stehen  oder  sein: 

Ich  wolt  und  das  mit  pustabin 
eines  yden  trawe  wter  wol  begrabin 
do  an  sein  stiren  voren 
CASP.VR  V.  D.  ÄHöN  heldenbuch  2, 108  c.  d.  Hagen- Primitaer; 

daz  in  alle  ir  boszheit  an  der  stümen  wer  gestanden 
Stephan  Fridolin  dt.  pred.  103  Schm.;  ists  yhm  (die  auf- 
erstehung)  an  der  stym  gemalet?  Lutheb  18,  195  W.; 

ja,  stündts  ihr  an  der  stirn  gesclirieben, 
was  sie  für  ehebruch  hat  gethan 

J.  Ayrer  dramen  1318  K.; 

wie  könt  ihr  mir  dasjenige  läugnen,  dasz  ich  an  euren 
Stirnen  angeschrieben  sihe  Grimmelshaüsen  2, 819 
Keller;  und  steht  nicht  iedweden  seine  kunst  an  der 
stime  ScHOCH  studentenleien  (1657)  b  1**;  es  ist  nieman- 
den an  die  stime  geschrieben,  wer  er  ist  Lessinq  2, 
164  L.-M.;  wo  zwang  und  Verwünschung  unsrer  pein- 
lichen läge  auf  unsrer  stime  gemalt  stehen  Knioge 
Umgang  mit  menschen  (1796)  1,  18; 

es  steht  ihm  an  der  stirn  geschrieben, 
dasz  er  nicht  mag  eine  seele  lieben 

ÜÖTHE  14,  170   W.  (Faust  3489); 

was  vornehm  ist,  dem  steht  es  auf  der  stime  Bauern - 
FELD  ges.  sehr.  5,  20;  etwas  von  der  eigenheit  stand  Mi- 
chael Denier  auf  die  kurze,  starke  stim  geschrieben 
E.  Zahn  die  da,  kommen  u.  gehen  (1909)  37. 

dazu  die  korrespondierende  wendung  an  der  stime 
(an)sehen,  erkennen:  wir  könnens  doch  niemand  an 
der  stime  gemalt  sehen,  wer  heilig  ist  Luther  28, 177  W.; 

ich  sihe  dirs  an  in  der  stirn, 
du  habest  weder  Icopff  noch  hirn 

Fröreisen  gr.  dramen  2,  234  Dähnhardt; 

wie  jeder  ist  und  was  er  kan, 
siebt  man  im  an  der  Stirnen  an 

Eterinq  prov.  copia  (1601)  3,  664; 

man  soll  ja  einen  ehrlichen  mann  an  der  stime  erkennen 
Moschebosch  gesichte  (1650)  2,  74;  jeder  müszte  ihm 
seine  schände  an  der  stim  ansehen  Eichendorff  s.  w. 
(1804)  3,  311. 

do«  dem  geschrieben  sein  entsprechende  an  der  stime 
lesen  tritt  erst  im  laufe  des  17.  jhs.  auf: 

wer  kunt  ihr  nicht  an  der  stirn  adle  zucht  und  keuschheit 

lesen? 
Necmabk  fortgepfl.  Itutw.  (1057)  2,41; 

auf  der  stime  und  in  den  äugen  kan  man  die  briefe  des 
hertzens  lesen  P.  Winckleb  2000  gute  ged.  (1685)  o  ü^; 

ich  könnt  an  deiner  stirn  die  innre  reue  lesen 

OOTTSCHSD  dt.  ichaubühne  (1741)  2,  140; 

er  sah  gewiss  recht  wscker  aus 
und  ist  aus  einem  edlen  haus, 
das  könnt  Ich  Ihm  an  der  stirne  lesen 

GÖTHK   14,  132   W.  (Fault  2082); 

es  gAbe  keine  geselligkeit,  . .  .  wenn  die  gedanken  der 
niMiiohen  auf  ihrer  stim  zu  lesen  wären  M.  v.  Ebner- 
BSOHKITBACH  ges.  »chr.  (18B3)  1,  40;  jedem  sind  seine 
neigungen  von  der  stim  zu  lesen  Fontane  gea.  w.  I  (,  20. 
ß)  zeichen  an  der  stim.    ursprünglich  konkret: 

ein  zeichen  macht  d'-r  valant 
den  «Inen  an  die  rehten  baut 
und  vorncn  an  die  stirne 

Heimrich  V.  NivsTADT  goUt$  Zukunft  6902  5.; 

{der  priester)  macht  dem  kindo  das  zrcichcn  des  kreutzes 
an  die  stime  Eoranu.s  pred.  147  Buchw.  dann  übertragen: 
er  bat  ein  brantmal  auff  der  stim  8eb.  Fkanox  sprüchw. 
(1646)  1,  lO'*;  das  ist  vom  zeichen  oder  sigel,  so  an  der 
aaszerwelten  Stirnen  getruckt  ward  Fi.<)cnABT  binenkorb 
(16M)  104 1>;  und  trage  das  maalzeichcn  Christi  an  meiner 
stime  Jao.  BöHm  tA«M.  *endbr.  (iMS)  S40;  diese  allein 
sollten  den  beiUgen  lUMMii  der  weimaten  tragen,  der 


...  an  so  unzähligen  stiraen  schon  ein  brandmal  gewor- 
den ist  Lenz  vertheidigung  (1776)  15;  dasz  Dante  sich  zu 
so  grober  Schmeichelei  erniedrigt  und  damit  seinem  werk 
das  brandmal  auf  die  stime  gedrückt  habe?  I.  v.  Döl- 
LINGER  akad.  vorlr.  (1888)  1,  98;  einige  (gedichte)  .  .  ., 
welche  das  kennzeichen  ihres  alters  selbst  an  der  stime 
führen  Morhof  unterr.  v.  d.  dt.  spr.  (1082)  2,3;  kurz, 
{es  trägt)  das  Siegel  eines  Klopstoks  auf  der  stime  Schü- 
bart br.  bei  Straüsz  w.  8,  41;  was  .  .  .  das  ächte  gepr&ge 
des  genies  an  der  stim  trägt,  gleicht  einem  eigenen  wesen 
W.  V.  Humboldt  ges.  sehr,  l,  317;  wozu  machte  er  (gott) 
den  menschen  und  drückte  ihm  das  Siegel  der  majestät 
und  freiheit  auf  die  stim?  E.  M.  Arndt  sehr.  f.  u.  an  s. 
Ib.  Deutschen  (1845)  l,  254;  männer  .  .  .,  die  den  Stempel 
langjähriger  ernster  gedankenarbeit  auf  der  stim  trugen 
Storm  w.  (1899)  1,  157;  meine  Schriften  (tragen)  das  ge- 
präge  der  redlichkeit  auf  der  stim  Schopenhauer  m'. 
1,  19  Gr.;  da  .  .  .  derselbe  (rat)  .  .  .  alle  spuren  der  Un- 
vernunft an  der  stirne  trug  A.  Stifter  s.  w.  (1901)  3,  84. 
schlieszlich  braucht  zeichen  nicht  mehr  ausdrücklich  gesagt 
zu  werden:  die  das  heUige  wort  frei  mit  unrecht  an  ihrer 
stirne  tragen  Schubart  leh.  u.  gesinnungen  1,  119;  nichts 
. . .,  was  die  Unsterblichkeit  an  der  stime  trägt  Hölty 
ged.  (1869)  222  Halm;  eine  sache  ...»  die  ihre  Ungerechtig- 
keit an  der  stime  tmg  W.  Hauff  xo.  (1890)  l,  44;  ein 
haus,  .  . .  das  den  hasz  seiner  beiden  besitzer  offen  auf 
der  stirne  trug  O.  Ludwig  ges.  sehr.  2,  305. 

y)  auf  der  stirn  sitzen,  ruhen  u.a.:  was  für  eine 
weise  erfahrenheit  sitzt  auf  seiner  stime!  Dusch  verm. 
krit.  u.  sat.  sehr,  (1758)  141;  ein  furchtbarer,  zurück- 
schreckender ernst  sasz  auf  seiner  stime  Schiller 
8,  144  O.;  von  jener  trauer,  die  auf  seiner  stime  sitzen 
sollte  A.  Stifter  s.  w.  (1901)  3,  194; 

zucht  losieret  auff  ihrer  stirn 

Weckherlis  gfd.  1,  116  FUcher; 

auf  seiner  stirn  lag  eine  imponierende  würde  E.  T.  A. 
Hoffmann  s.  w.  lo,  45  Or.;  dasz  auf  seiner  stime  eine 
artt  rauer  wohne  A.  Stifter  s.  w.  (1901)  3,  192; 

aber  mein  verzeihen  ruht 
ja  auf  deiner  stirne 

bei  Erlach  volkul.  d.  Deutschen  3,  1:::; ; 

mit  einem  male  lag  etwas  leuchtendes  um  seine  stirn 
Fontane  ges.  w.  I  4,  347. 

b)  wesen  und  innere  Vorgänge  loerden  durch  beiworte  zu 
stim  gekennzeichnet. 

a)  die  gerunzelte  stirn  als  ausdruck  des  Unwillens,  von 
kummer,  ernst,  gedankenarbeit  (vgl.  oben  1  c  achlitsz):  mit 
geruntzleter  stirnen,  das  ist  unwirsch,  traurigklich,  mit 
Unwillen  Frisius  did.  (1650)  680'';  sie  verstellen  ihr  an- 
gesichte,  sie  rümpffen  die  stim,  gehen  traurig  herein  und 
hengen  den  kopfl  (zu  Math.  0,  10)  biblia  (Nürnberg. 
Endter  1002); 

wer  murrt  und  runzelt  denn  die  stim, 

wenn  Amor  singt  und  Venus  schl&gt  die  zithcr 

Kasp.  Stikler  geh.  Venu*  137  ndr.; 

diese  vermcynten  weisen  runzeln  ihre  ernsthaften  stirnen 
und  schaudern  schon  bcy  dem  worto  lust  GoTTsCHEonc 
br.  (1771)  1,  107; 

wflrdigcr  freund,  du  runzelst  die  stirne;  dir  scheinen  di« 
nicht  am  rechten  orte  tu  sein  Ischeri« 

OÖTHB  1.302  ir.; 

Kobahl  Friedrich  die  pfordo  erblickte,  runzelte  er  die 
Htimc  M.  V.  Ebnkr-Eschenbach  ges.  sehr.  4,  02. 

die  stim  rümpfen  lebt  nur  bis  i'nvf  17.  jh.;  vgl.  die  stir- 
nen ontrümpffen,  das  ist  sieh  frölich  erzeigen  und  guter 
dingen  seyn  Fbismts  dici.  (1550)  m6*>; 

vcrker  die  augcn,  rflmpfT  die  ttlm, 
das  selgt  in  dir  ein  fradirs  hirn 

BCHKIT  (irobianuM  r.  200  när.: 

{di*  löunn)  fArcht  Ihre  wlderiuichcr  nit  .  .  . 
und  rflmpITl  die  stimm  uiicrtchrc^rkt 

.Sprb.no  ÄneU  (1010)  240*; 

man  nimpfc  die  stim  Seinicke  fueh*  (1060)  206. 
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die  neuzeit  kennt  dafür  die  stim  falteu  (vgl.  Stirnfalte): 

ja,  die  alten  entfalteten  selbst  die  stim  und  empfanden 

WiELASD  I  1,  159  ak.-ausg.; 
du  hassest  die  gefaltaen  Stirnen 

J.  A.  Schlegel  rerm.ged.  (1787)  1,  5; 
und  ob  es  unserm  herzen 
zu  trauern  ziemte  und  dem  ganzen  reich 
in  eine  stirn  des  grames  sich  zu  falten 

Shakespeare  (1797)  3,  149  {Hamlet  1,  2); 

Über  den  grauen,  hellblickenden  äugen  faltet«  sich  seine 
stim  wie  in  beginnender  geistiger  arbeit  Stobm  s.  w. 
(1898)  4,  215.  dazu  die  stim  in  falten  ziehn,  falten  (auf) 
der  stim  u.  ä.: 

solte  das  mich  heimlich  kränlien 
und  die  stim  in  falten  ziehn? 

T.  GÖCKIXGK  ged.  (1780)  1,  78; 

leise  falten  waren  über  ihre  stim  gezogen  (Jöthe  23, 
82  W.;  der  herr  Leonhard  schien  verdrieszlich  zu  sein, 
er  hatte  zwei  zornige  falten  auf  der  stim  Eichendorff 
s.  w.  (1864)  3,  39;  immer  drohender  zogen  die  falten  auf 
seiner  stim  sich  zusammen  M.  v.  Ebker-Eschenbach 
gea.  sehr.  4,  19.  dazu:  mit  .  .  .  faltiger  stime  spricht  der 
mörder  maler  Müller  tc.  (isii),  i,  108; 

der  scherz  spricht  frech  und  geil,  der  ernst  mit  krauser  stimen 
GOTTSCHED  verg.e.erU.dichtk.  (1751)  21; 

ein  strenger  mann,  von  stirne  kraus  Göthe  5,  184  IT. 

ß)  ofiEne  und  freie  stim.    zunächst  rein  anschaulich: 

Helena  gar  schone  w.as  .  .  . 
ir  stirne  was  offenbar, 
ir  ougen  luter  und  dar 

Heebort  V.  Fritzlar  liet  v.  Troye  2493 ; 

dann  in  tciderspiegelung  inneren  lebens:  wie  seit  ir  yetz 
{nach  aufdeckung  der  verderbtheit)  mit  freier,  öffent- 
licher Stirnen  im  gericht  mögen  erscheinen  J.  Slei- 
DANUS  reden  116  lit.  ver.;  ihre  offenbare  stim  zeugete 
zugleich  von  redlichkeit  und  majestet  A.  U.  v.  Brattn- 
scHWEio  Octavia  (1677)  l,  144;  ein  offenes  herz  zeigt  eine 
offene  stim  Schiller  3,  95  0.; 

frei  und  offen 
wie  meine  stlme  trag  ich  mein  gemüth  ebda  2,  69; 

verkehrten  und  verderbHchen  ansichten  .  .  .  der  zeit  mit 
offener  stim  entgegentreten  allg.  lit.  zeitung  (1843)  561. 
auch  frei  zunächst  soviel  vne  glatt: 

mein  wissen  runtzelt  nicht  die  immer  freie  stim 

Wielasd  s.  w.  (1794)  suppl.  1,  581; 

mit  starkem  goldenen  haar,  welches  man  immer  über 
die  freie  stime  zurückgestrichen  ...  zu  sehen  glaubte 
G.Keller  ges.  w.  2,79.  'freimütig":  ich  spreche  mit 
freyer  stim:  ich  erkenne  sie  dafür  Lichtbnbero  verm. 
sehr.  (1800)  1,  73. 

ähnlich  bei  klar:  der  köpf  der  madonna  ist  einer  der 
schönsten  .  . .  köpfe,  wie  klar  die  stimen,  wie  reizend 
das  lichte  kastanienhaar  W.  Heinse  s.  w.  4,  337  Seh.; 

nun  öffnet  sich  die  stirne  klar, 

dein  herz  damit  zu  glätten  GÖTHE  6,  44  W. 

y)  dem  gesellen  sich,  vxsentlich  seit  dem  18.  jh.,  adjek- 
tiva  und  verba  für  den  stimmungsgehalt  der  stim  hinzu 
(heiter,    erheitern,     aufheitern;    trüb,    finster,    düster, 
trüben),  die  sämtlich  zugleich  auch  die  beschaffenheit  des 
firmamentes  stimmungsmäszig  ausdeuten, 
für  trauer,  unmut,  Unfreundlichkeit  trübe  stime: 
{dasz  du)  die  trübe  stirne  rümpfst  und  tiefe  seufzor  sendest 
J.  Grob  dicht,  rertuehgabe  (1678)  23; 
und  deine  stime,  wie  es  scheint, 
wird  alle  tage  trüber 

BxcKsa  Müdheim.  liederb.  (1799)  103; 
es  faltet  sich  trüb  und  trüber 
die  stirne  meines  teuern  herrn 

A.  T.  Chamisso  u>.  (1864)  1,  230; 

die  du  Jede  wölke  der  schwcrmuth 

von  gramtrüber  stime 

mir  lächelnd  hinwegscheuchst 

bei  Arent  mod.  dichtereharakUre  (1885)  15. 
™*2"-'  es  Ist  nicht  eigensinn,  der  seine  stime  trübt 

GÖTHE  9,  5  W. 
finster:  „jj^  flngtrer  stime  sprach  sie:  ncinl 

OklubT  t.  $ehr.  (1839)  1,  80; 


so  machte  mein  sanftes  Hannchen  eine  dermaszen  fin- 
stere stime,  dasz  ich  mich  .  .  .  weit  weg  wünschte  Latjk- 
HABD  feie»  u.  Schicks.  5,  23;  die  gewalt  der  öffentlichen 
meinung,  die  heute  mit  finsterer  stim  auf  die  handlungen 
der  fürsten  und  Völker  herabblickt  Herman  Grimm 
Michelangelo  (1890)  l,  26.    dazu  düster,  umdüstert: 

und  Suffolks  düstre  stirn  (r errät)  den  stiirmschen  hasz 

Shakespeare  (1797)  8,80; 

mit  umdfisterter  stim  wandelt  die  stunde  her, 
die  mich  femet  von  meinem  freund 

HÖLTY  ged.  (1869)  92  Halm. 

für  frohe  Stimmung:  heitere  stim: 

ich  seh  der  heitern  stime  pracht 
in  flnstem  trauerflor  verhüllet 

Gottsched  ged.  (1751)  1,  115; 

so  erzählte  der  mann,  und  heiter  waren  die  stimen 

aUer  hörer  geworden  GÖthe  1,  301  IT.; 

blicke  mich  mit  heitrer  stim  und  fröhlichen  äugen  an 
BisMARCK  br.  an  s.  braut  u.  gattin  43; 

das  leben,  das  dem  höchsten  auch  und  besten 
nicht  immer  seine  heitre  stime  zeigt 

W.  Müller  ged.  (1868)  1, 118; 

leere  stim  ist  immer  heiter  bei  Wander  sprichw.  4,  867.  — 
dazu  das  verbum:  nun  heiterte  sich  des  alten  satyrs  stime 
auf  MALER  Müller  w.  (I8li)  i,  162; 

des  frühlings  lächeln 

erheitre  deine  stirne  nie  Göthe  4,  1S5  W.; 

vieUeicht  erheitern  sich  die  stimen  der  damen  nach  und 
nach  GrÖTHE  IV  10,  239  W. 

der  ausdruck  der  stim  wird  bildhaft  als  wetterstim- 
mung  gesehen:  als  er  . . .  die  finstre  wölke  gewahr  ward, 
die  dessen  bekümmerte  stim  umgab  J.  J.  Schwabe  6e- 
luMigungen  (1741)  l,  61; 

entranzelt  die  bewölkten  stimen :        ebda  1,  237; 

dasz  ein  gewitter  sich  um  seine  stirne  ziehet 

Wielasd  ».  u.  (1794)  18,  190; 

die  stirn  von  wölken  frei  Göthe  4, 159  TT.; 

frevlern  deiner  stime  wetter, 

uns  ein  gnädig  angcsicht  ebda  16,  100  W.; 

eine  unbehagliche  wölke  auf  der  stime  des  Jünglings 
MöRiKE  tc.  (1905)  3, 19  Göschen;  vier  wochen  kämpfte  der 
freiherr  mit  unentschlossenheit,  oft  war  seine  stim  um- 
wölkt G.  Freytaq  ges.  w.  4,  334; 

wo  stets  die  freude  mir,  sokratisch  mild, 
die  unbewölkte  stirn  mit  epheu  kränzte 

MatthISSON  sehr.  (1825)  1,  77. 
vgl.  auch  stimwölkend. 

ebenso  dann  auch :  ein  gewisser  trübsinn  hing  über  ihrer 
stim  MtJSÄtrs  Volksmärchen  1,  11  Hempel: 

nun  sieht  er  totenbläss  auf  meinen  wangen 
nnd  Schwermut  meine  stim  umziehn 

J.  M.  Miller  ged.  (1783)  22; 
als  überschattet«  seine  jugendliche  stim  eine  ahnung 
Hermak  Grimm  JUicJielangelo  (1890)  l,  16. 

ö)  azis  der  spräche  der  bibel  stammt  eherne,  eiserne  stim. 
ausgangspunkt  ist  Jes.  48,  4:  frons  tua  aerea  ich  wüste 
wol,  das  . .  .  dine  stime  erjm  ist  Claus  Cbanc  59 
Ziesemer;  und  deine  stim  ist  eherne  Jes.  48, 4;  bisz 
das  ewr  eyszem  stym  und  ehren  ha  zsj.  .  .  gebrochen 
werde  Luther  lo,  2,  107  W.;  wer  so  harte  stim  hat, 
dasz  er  von  solchen  grausamen  .  .  .  dräuen  gottes  nit 
erschrickt  Luther  sprichw.  397  Thiele;  müszte  ich  nicht 
eine  eiserne  stime  haben,  wenn  ich  es  der  unglücklichen 
misz  selbst  vorschlagen  sollte?  LEssmo  2,  291  L.-il.; 
ich  habe  mit  eiserner  stime,  mit  unbewegtem  geist  den 
Verdammungsspruch  des  höchsten  angehört  M.  Klinoeb 
IT.  (1809)  10,  232; 

wo  sie  gerechtes  mir  befehlen,  finden 
gehorsam  die  Atrlden  mich;  die  stime 
von  crzt,  wo  sie  unbilliges  gebiethen 

Schiller  6,  200  O. 

2.  t.  nähert  sich  der  sinn  dem  begriff  'Unverschämtheit, 
frechheiV :  sollte  man  glauben,  dasz  ein  mensch  eine  so 
eiserne  stime  haben  könne,  .  .  .  seinen  könig  zu  hinter- 
gehen? Gebstenbebo  schlesw.  literaturbr.  264  lit.-denkm.; 

200« 
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wider  alle  treue  der  geechichte  sagt  er . . .  die  katholische 
religion  sey  ärger  verfolgt  worden  . . .  hierzu  gehört  eine 
eiserne  stime  A.  V.  Halleb  tageb.  (1787)  1,  275;  dieser 
man  hat  eine  eiserne  stirne,  ich  habe  ihm  selbst  lange 
geglaubt,  da  ist  es  kein  wunder,  dasz  sich  auch  andere 
t&uschen  lassen  Ludwig  Thoma  Andreas  Vöst  (1920)  150. 

f)  stim  in  Verbindung  mit  beiwörtern,  die  unmittel- 
bar geistig -seelisches  bezeichnen,  so  dasz  die  Vorstellung 
der  damit  verbundenen  physischen  beschaffenheit  der  stim 
(a-6)  ganz  zurücktritt. 

den  Übergang  vom  physischen  bereich  bilden  heisz, 
hitzig  für  'jähzornig\  'unbeherrscht'  {also  in  anderer 
bedeutung  als  oben  Ic):  wie  man  solcher  viel  findet, 
die  da  heisz  sein  für  der  stim  und  nichts  leiden  können 
LtTTHEE  sprichw.  397  Thiele;  so  du  nur  so  unversunnen 
und  hitziger  stim  gewest  Luther  15,  343  W.;  fervor 
aetatis  mentis  die  Jugend,  die  heisz  vor  der  stirnen 
ist  Bas.  Fabek  thes.  (1587)  316*;  mancher  aber  ist  vor 
der  stim  hitzig  und  denket :  ey,  ich  musz  meinen  hasser 
und  feind  dämpfen  J.  G.  Schottel  ethica  (1669)  162; 
polternde  {vx)rte)  aber  erhitzen  die  stimen  Butschky 
Pathmos  (1677)  109;  leute,  die  so  hitzig  vor  der  stime 
sind,  nennet  man  auffahrend,  jachzomig,  und  unleid- 
sam  Gottsched  beob.  (1758)  439;  ich  bin  ein  offizier, 
der  seine  klinge  führet,  der  geschwind  warm  vor  der 
stime  wird  Sonnenfels  ges.  sehr.  (1783)  2,  84.  seitdem 
verliert  sich  die  Wendung. 

fröhliche  stim  u.  ä.,  vgl.  im  klass.  latein  frons  laeta: 

sin  Stirn  wunnelcllch  und  schlecht  . . . 
&n  rüncellen  frSlich  alld  zit 

SCHWEIZER  Wkenhkr  Marienleben  5850  P.; 

e.  k.  g.  wollen  es  gnediglich  und  mit  frölicher  stimen 
empfahen  H.  Gholtz  leb.  bilder  (1557)  vorr.  2^;  vgl.  auch 
fröliche  stim  fronte  serena  Keamer  t.-ital.  2  (1702)  979»; 

wer?  wer  Ist  würdig  zum  altar  des  herrn 
mit  froher  stirn  zu  kommen? 

Herder  «.  w.  28,  9  S. 

dazu  anderes  im  einzdgebrauch:  mit  drohender  stime 

Klopstock  Messias  (1780)  93; 

mit  ernster  stirn,  mit  dfiatrem  blick 

GÖTHB  15,  298  W.; 

der  ruhe  sanftes  lächeln  erhellet  die  traurige  stime  wie- 
der HALER  MÜLLER  w.  (1811)  1,  7;  jene  höchsten  kreise 
. . .,  welchen  sorgenvolle  stimen  ein  gräuel  sind  Dahl- 
MA»N  frz.  revolution  (1845)  94. 

zur  kenmeichnung  des  nachdenklichen:  mit  tiefsin- 
niger stim  Klopstock  w.  (1798)  3,  159;  seine  ernste, 
gedankenvolle  stime  M.  Klinoer  w.  (1809)  8,  lll;  auf 
der  sinnenden  stime  {der  toten)  ruht  der  friede  besiegter 
leiden  Gl.  Brentano  ges.  sehr.  (1850)  5,  221. 

aufrichtige  stim  u.a.,  vgl.  lat.  veriasima  fronte:  dein 
unbelarfiFtes  gemüth,  welches  mich  iedcrzeit  mit  auf- 
richtiger stim  angesehen  Jan  Rebhu  Spiridon  (1679) 
vorr.  a  2*»;  kein  mann  von  ehrbarer  stim  Herder  s.  w. 
16,  304  S.;  denen  seine  gerade  stim  und  keiner  hofluft 
achtender  wahrbeitssinn  gar  nicht  gefalle  Frz.  v.  Kleist 
verm.  sehr.  (1797)  67.  —  dazu  einzelnes:  mit  hochmütiger 
stim  con  fronte  altiera  Kramer  t.-ital.  2  (1702)  979»; 
Euripides  .  .  .  trat  mit  kühner  stirn  vor  die  bühne  hin 
Qkbstbhbebo  recensionen  167  lit.-denkm.;  eine  eigen- 
sinnige Btime,  die  sie  ein  wenig  hinaufwärts  zog  Göthb 
ni  1,  167  W. 

unverschämte  stime  »eit  dem  frühnhd.,  vgl.  lat.  pro- 
tervafroTu,  ital.  con  fronte  ardita  'unverschämt':  die  jüdcn 
haben  eine  harte  unverschampte  stim  Luther  sprichw. 
808  ThitiU: 

nnd  dn  wilt  doch  wider  mich  (echt«n 
mit  einer  unver»chAmbt«n  Mml 

Haitb  Sachs  3,  7  K.; 

ich  musz  mich  . . .  venrundnm  . . .  über  «eine  unvor- 
■cbJkmte  stime,  dasz  er . . .  solche  unglaubliche  saohen  .  . . 
mag  fUrbringen  J.  Rist  d.  friede}.  Teutachl.  (1658)  06; 

und  Ich  «eh  «m  arm  de*  weinen 
hier  mit  unv<^rschAmt«>r  ■Urne  . . . 
cdBe  tOodllch  bunte  dlrne 

Cl.  Unttnuto  gu.  »ehr.  (1860)  3,  648. 


dazu:  der  kühnste  minister,  der . . .  mit  schamloser  stime 
der  nation  schädliche  entwürfe  vorträgt  Aechenholz 
Engl.  u.  lud.  (1785)  l,  1,  9; 

sie  schwebt  vor  seiner  schamentblSszten  stirn 

Grillpaezer  ».  w.  (1890)  4,  177  S. 

seit  dem  18.  jh.  vor  allem  als  freche  stime: 

der  jüngst  mit  frecher  stirn  dein  kind  zur  eh  begehrte 

Lessino  6, 105  L.'M.; 

wer  treulos  sich  des  dankes  will  entschlagen, 
dem  fehlt  des  lügners  freche  stirne  nicht 

Schiller  13,  230  O.; 

habt  Ihr  von  gott,  der  weit,  und  was  sich  drin  bewegt,  .  .  . 

deflnitionen  nicht  mit  groszer  kraft  gegeben? 

mit  frecher  stirne,  kühner  brüst?  GÖTHE  14,  161  W.; 

dieser  richter  Adam,  wie  er  sich  fest  lügt  mit  frecher 
stim  Treitschke  hist.  u.  polit.  aufsätze  (1886)  l,  93.  — 
ebenso  dreiste  stim: 

ihr  steUtet 
mit  dreister  stirne  eure  schmach  zur  schau 

Schiller  12,  414  Q.; 

es  wäre  tollheit,  wenn  ich  mit  dreister  stim  ihm  sagte: 
.  .  .  ihr  seid  ein  grobian  Novalis  sehr,  l,  270  Minor; 

ein  geschlecht  .  .  . 

das  jedoch,  mit  dreister  stime,  jeden  gleich  zu  meistern  denkt 
Platen  ».  u.  10,  70  K.-P.; 

auch:  ich  will . . .  ihr  mit  kecker  stim  den  gröbsten  Weih- 
rauch streun  Th.  Körner  w.  4,  16  Hempel. 

c)  stim  allein  als  bezeichnung  des  inneren  lebens. 

a)  stim  gleich  'Schamlosigkeit',  'frechheit'.  zunächst 
scheint  einfach  das  kennzeichnende  beiwort  zu  fehlen: 
mit  was  stim  {qua  fronte)  und  gewissen  wilt  du  truncken 
sein?  Ambach  i;.  zusauffen  (1544)  f  l*»;  was  hastu  für 
ein  stim,  du  nachtrabe,  dasz  du  so  kühnlich  leugest  und 
wirst  nit  roth?  G.  Nigrinüs  anticalvinismus  (1595)  276; 
welche  stime  gehöret  dazu,  sogleich  ein  buch  davon  zu 
schreiben  br.  d.  neueste  litt.  betr.  (1759/7-)  14,  326;  mit  was 
für  einer  stirne  wird  er  mir  noch  unter  die  äugen  treten 
können?  aamml.  v.  schausp.  (1764)  1,  06; 

und  das  sagen 
sie  mir?  .  .  .  mit  dieser  stirne?  Schiller  6,  2,  346  0. 

seit  dem  18.  jh.  festigt  sich  dann  die  Wendung  die  stime 
haben  'die  frechheit,  kühnheit,  Unverschämtheit  besitzen', 
vgl.  ebenso  im  frz.  avoir  le  front: 

was  ist  80  arg,  das  nicht,  um  sich  genug  ra  than, 
ein  weib  die  stirne  hat  zu  wagen? 

Wieland  «.  u>.  (1794)  22,  293; 

von  einem  verworfenen  menschen,  der  die  stirn  hat,  .  .  . 
seinen  strafbaren  eigennutz  zu  zeigen  Archknholz  Engl, 
u.  Ital.  (1785)  1,  2,  634;  sollte  er  wohl  die  stime  haben, 
sich  in  meiner  gegenwart  für  den  Verfasser  auszugeben? 
Schiller  14,  239  0.;  der  treulose  .  .  .  hatte  die  stim,  seine 
gemahlin  öffentlich  der  untreue  anzuklagen  Treitschkk 
dt.  gesch.  (1897)  3,  146;  dabei  hatte  der  Habsburger  die 
stim,  seine  bundestreuo  zu  betonen  W.  Bkumslbubg 
Sperrfeuer  um  Deutschland  (1929)  342. 

anders  die  frühnhd.  uxndung  ohne  stim,  keine  stirn 
haben,  vgl.  stirn  frons  oder  schäm  voc.  theut.  {Nbg.  1482) 
ff  3»,  mlat.  sine  fronte  'ohne  schäm'  Habbl  160,  frz.  n'avoir 
point  de  front  'toeder  schäm  noch  scheu  haben'  {vgl.  auch 
stimlos) :  infrunitu»  der  kein  stim  vel  schäm  hat  vel  stirn  - 
loszor  (15.  ;A.)  DiBrFKNBAOH  gl.  298»;  daher  seind  di.si> 
Sprichwörter  von  den  alten  Zeiten  hergebracht,  kein  stir 
ncn  haben,  ein  härts  maul  .  .  .  und  desgleichen  Cur. 
Bruno  de  instit.  christ.  foeminae  (1660)  24»;  diese  ab 
götterey  .  .  .  hat  sich  ...  so  tinversrhampt  herfür  gcthan, 
dasz  ein  .  .  .  scribent  .  .  .  sich  ohne  stirn  und  scheu  ver 
nehmen  lassen  Dannhawer  eatechismrumilch  (1657)  i. 
147;  kein  fürst  wäre  ...  so  frech,  die  menge  aber  hält«- 
keine  stirne  und  keine  achamröthe  LoHBKaTBiN  Armi- 
nitis  (1089)  2,  1268'». 

ß)  Stirn  gleich  'geistige  kraft',  'veratand',  'denkfähigkcit' , 
ährUich  wie  hirn.  der  ausgang  vom  konkreten  (stirn  1) 
t«t  deutlich: 
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s6  viel  der  minne  tobesuht 
so  starke  in  sine  gtime, 
daz  im  herze  unde  hirne 
von  hitze  wurden  wüetic 

Kosrad  v.  WüRZBUKG  troj.  krieg  20743; 

stim  völlig  als  denkendes  organ  gefaszt: 

welche  stim,  welche  stim  kan  verstehen,  kan  singen, 
was  wTmderwerck  er  that,  sünd  und  höU  zu  bezwingen 

Weckheelin  ged.  1,  407  Fischer; 

tind  wo  vieler  him  und  stim  nicht  weisz  zu  helffen  Abb. 
A  s.  Claba  mercks  Wien  (1680)  85; 

die  stlme  denkt,  sie  denkt  gewis« 

Kahler  bei  Gerstcsbeeq  reeensionen  82  lü.-dkm.; 

im  sprachgebrmich  der  gegenioart  arbeiter  der  stim  und 
der  faust.    vgl.  Stirnarbeiter. 

3)  von  der  bedeviung  1  her  übertragen  bezeichnet  stim 
das  vordere,  entgegenstehende  überhaupt. 

a)  der  ausgangsbedeviung  nahe  in  tcendungen,  in  denen 
stim  mit  köpf,  haupt,  gesiebt,  äugen  synonym  gebraucht 
wird,  bzw.  diese  die  iMicheren  sind,  so  einen  vor  die 
atime  stoszen: 

die  stand  thät  es  für  die  stlme  stoszen  (da»  büdentürmen) 
bei  Opel-Cohx  dreiszigj.  kr.  109 ; 

er  (Joseph  II.)  stiesz  aber  dabei  auch  das  volk  ...  so 
vor  die  stim  .  .  .,  dasz  der  arme  häufe  . .  .  sich  . .  .  ins 
netz  jagen  liesz  Heedek  s.  w.  17,  58  S.  —  ähnlich  gegen 
die  stime  laufen,  fahren  'unangenehm,  uneruMnscht  kom- 
merC :  welche  stücke  alle  stracks  wider  die  stime  dem 
Günther  laufen  J.  ELräUS  irrgeister  (1714)  80;  der  hohen 
geistlichkeit  . .  .  fuhren  diese  artikel  gegen  die  stim 
Hebdeb  23,  133  S.;  Fritz  .  .  .  faszt  sich  bald,  wenn 
ihm  etwas  gegen  die  stime  läufft  Göthe  IV  6,  195  W .  — 
mit  der  stime  durchwoUen,  vgl.  stimstöszel  l:  überall 
mit  der  stim  durchwollen,  das  ist :  alles  mit  äuszerster 
gewalt  anfangen  Teeiteb  dt.  Dädalus  (1675)  1086;  mit 
der  stim  kommt  man  nicht  durch  die  wand  Wandeb 
sprichw.  4,  867;  dazu: 

er  rannt  die  stim  entzwey  an  unserm  lincken  flügel 

J.  V.  Besser  »ehr.  (1732)  1,  36: 

vgl.  sich  den  köpf  einrennen. 

vor  die  stime  rücken,  stellen,  vor  der  stim  schweben, 
womit  meist  vor  (die)  äugen  rücken  u.s.w.  oder  einem 
vorschweben  gemeint  ist:  sie  hatte  .  .  .  keine  vor-  und 
miteifrer,  die  ihr  das  wahre  ziel  .  .  .  vor  die  stim  rückte 
Heedek  s.  w.  23,  102  S.;  das  . .  .  mädchen  stand  lebhaft 
vor  seiner  stime  maleb  Müixeb  w.  (1811)  1,  221; 

was  im  nebel  der  erinnrung  .  .  . 
nnbestimmt,  in  sich  verflieszend, 
meine  stim  vorüberschwebt 

Grillparzkr  «.  IT.  (1890)  4,  50  S. 

in  die  stime  für  ins  gesiebt: 

lasz  sehn,  ob  sie  auch  in  des  vaters  stim 
der  dreisten  lüge  gaukelspiel  behauptet 

Schiller  13,  305  0.; 

am  so  entschlossener  sah  ihm  Raphael  in  die  stime 
IL  Klingeb  w.  (1809)  4,  161. 

b)  dagegen  ist  stim  allein  oder  herrschend  im  gebrauch, 
wo  es  sich  um  ein  entgegentreten,  front  machen  gegen 
etwas  handelt. 

ao  stim  gegen  stim,  im  eigentlichen  sinn  eines  persön- 
Uehen  gegentiberstehens,  vgl.  lat.  adversis  frontibus,  dazu: 
befihlt  er  sie  beyde  eine  für  des  andern  äugen  zu  foltern. 
.  • .  (welches  wir  mehr  mit  einem-  angenomencn  dann 
lateinischen  wort  nennen  confrontationem,  als  von  stim 
zu  stim)  G.  NiOEDTCS  v.  zäuberem  (1592)  396;  stim  gegen 
stim  stehen /ronte  ä  fronte  Kbameb  t.-ital.  2  (1702)  979i>; 

warum  eilt«  man  so  sehr, 
ihn  aus  der  weit  zu  fördern,  eh  man  Ihn 
mir,  stime  gegen  stime,  vorgeführt? 

Schiller  12,  436  G.; 

sie  können  stim  gegen  stim  ihren  Widerwärtigkeiten 
entgegentreten  Gutzkow  ritter  v.  geiste  (1850)  4,  42; 
eilte  selbst  nach  hause,  um  stim  gegen  stim  die  sache 
abzuthim  Kübnbebqkb  noveUen  (1861)  1,  69;  dazu:  zum 


offenen  bruch,  stim  gegen  stim,  war  man  jedoch  von 
keiner  seite  {der  feindlichen  Staaten)  geneigt  Rajtkk  s.  w. 
14,  281. 

die  stirne  bieten  'jemandem,  eitcas  entgegentreten' 
{ähnlich  ital.  mostrar  la  fronte,  tener  fronte),  die  eigent- 
liche bedeutung  des  sich  persönlich  entgegensteUens  blick  toft 
noch  durch:  Thorismund  und  Harald  hielten  zwar  die- 
sem ungewitter  eine  ziemliche  weile  aus  .  .  .  aber  es  ist 
.  .  .  verstockung  .  .  .  dem  hagel  die  stime  bieten  .  .  . 
woUen  LoHEXSTEiy  Arminius  (1689)  2,  893^;  und  ich 
werde  es  endlich  über  mein  gewissen  bringen  können, 
einem  wunderlichen  vater  die  stime  zu  bieten  Lessinq 
tr.  2, 14  L.-M.;  sie  rieth  . . .,  wenn  Johanna  {die  königin) 
in  schlaf  versinke,  die  leiche  .  .  .  fortbringen  zu  lassen, 
sie  woUe  dem  ersten  zome  der  königin  muthig  die  stime 
bieten  A.  v.  Abntm  w.  9,  17  Grimm,  dann  uneigentlich 
für  sich  entgegenstellen,  widerstand  leisten: 

durch  anmuth  lassen  wir  auch  die  vemunft  bestechen, 
wenn  jener  (dir  schönlieit)  storrigkeit  und  zora  die  stlme  beut 
HOFFMAXXSWALDAC  u.  0.  DevUchen  ged.  (1697)  3, 16  Neut. 

was  noch  den  fortgang  hemmt  und  ihm  die  stime  beut, 
ist  Buddens  treue  hut  und  tapfre  Wachsamkeit 

bei  VTeichäasn  poesie  d.  Sitdersachsen  (1721)  1,  46; 

wer  würde  es  auch  sonst  wagen,  gebilligten  meinungen 
die  stime  zu  biethen?  LESsrsa  6,  397  L.-M.;  diesmal  aber 
fand  sich  doch  ein  mann  {Luther),  der  es  wagte,  ihnen 
{den  ablaszkrämern)  die  stim  zu  bieten  Raijke  s.  w.  1, 
208;  er  erschrak  vor  dem  gedanken,  einem  krieg  mit 
Ruszland  und  einer  revolution  .  .  .  die  stim  bieten  zu 
müssen  Moltke  ges.  sehr.  u.  denkw.  (1892)  2,  133. 

besonders  auf  militärischem  gebiet  dem  feind  sich  an- 
greifend oder  verteidigend  stellen:  so  both  er  ihnen  doch 
mit  weniger  macht  so  hertzhaft  die  stime,  dasz  kein 
theil  sich  des  sieges  zu  rühmen  hatte  Lohehstets  Armi- 
nius (1669)  2,  35=*;  die  Vereinigung  {der  keere)  geschah 
bei  Gieszen,  und  jetzt  fühlte  man  sich  mächtig  genug, 
dem  feinde  die  stime  zu  bieten,  er  war  den  Schweden 
bis  Hessen  nachgeeilt  Schuxeb  8,  405  G.; 

herr,  herr,  die  Franken  bieten  uns  die  stim  . .  . 
vereint  mit  einer  Jeanne  la  pucelle  . . . 
führt  groäze  macht  der  dauphin  zum  entaats 

Shaketpeare  (1797)  7,  227; 

dem  feind  die  stime  bieten, 
er  thats  wohl  hundert  mal 

Th.  Fontane  ged.  (1898)  259. 

gern  in  Verbindung  mit  können  'einem  gewachsen, 
ebenbürtig,  überlegen  sein':  zweytens  ist  es  auch  ganz 
falsch,  dasz  wir  uns  den  Atheniensem  mit  recht  an  die 
seite  setzen  oder  ihnen  gar  die  stime  biethen  könnten 
Gottsched  vers.  e.  crit.  dichlk.  (1751)  133;  dieses  beer 
muszte  mit  fuszvolk  .  .  .  versehen  seyn,  wenn  es  den 
Jenjitscheri  die  stim  bieten  sollte  A.  v.  Hat.t/rr  Usong 
(1771)  126;  möge  sich  nur  ihre  körperliche  läge  befesti- 
gen, damit  sie  so  manchen  anforderungen  die  stime 
bieten  können  Göthe  IV  41,  234  W.;  in  diesem  werke 
sind  die  .  .  .  versuche  so  gestellt,  dasz  sie  allen  einwen- 
dungen  die  stim  bieten  sollen  ders.  II  4,  29;  (dasz)  jeder 
sich  gut  mit  taschengeld  zu  versehen  hätte,  um  den 
berühmten  nachbam  auf  jede  weise  die  stime  zu  bieten 
G.  Kelleb  ges.  w.  1,  132;  dasz  sie  .  .  .  sich  in  ein  sklaven- 
dasein  geflüchtet  hätten,  weil  sie  sich  nicht  zutrauten, 
dem  freien  leben  die  stim  zu  bieten  Hans  Pföbtneb 
d.  grosze  freude  (1938)  58. 

c)  stim  als  militärischer  fachausdruck  gleich  'front  oder 
spitze  des  heeres',  für  lat.  frons  und  frz.  front,  spär- 
lich im  älteren  nhd.  die  bibeliibersetzung  des  15.  u.  16.  jhs. 
verwendet  stim  so  noch  nicht,  vgl.  für  in  fronte  exercitus 
Jos.  8, 10  in  dem  haubt  des  heres  erste  dt.  bibel  4,  275,  für 
dem  volck  her  Lütheb;  zuerst  in  wörtlicher  Übersetzung: 
du  solt  deinen  reysigen  zeug  .  .  .  ordnen  . .  .  so  vil  es 
müglich  ist,  solt  du  sie  also  stellen  wie  die  spitzen  {acies) 
pflegen  in  die  hömer  {comua)  geordent  zu  werden,  damit 
sie  zu  der  stiem  und  von  der  seitten  {ad  frontem  et  ex 
lateribus)  die  weitte  vor  ihnen  haben  Onesander  bei  Fron- 
tinus  von  d.  guten  räthen  (1532)  36*»;  alle  hilfsvölcker  an 
die  spitze,  die  leicht  gerüsteten  an  die  stime  der  legionen 
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...  zu  ordnen  Lohexstein  Arminius  (1689)  1,  37"»;  achtzig 
elephanten  stunden  vor  der  stime  des  heeres  A.  v.  Hal- 
LEB  Fabiiis  u.  Cato  (1774)  126;  hat  er  sie  (die  krieger) 
soweit  ausgedehnet,  dasz  er  dem  feinde  eine  eben  so 
breite  stime  biethen  können,  als  die  seinige  gewesen 
Gottsched  anmuth.  gelehrsamk.  (1751)  6,  455; 

(Jünglinge)  hatten  sich  an  die  stirne  des  wartenden  heeres 
gedränget        Wiklasd  «.  w.  (1794)  16,  160. 

d)  bei  gebäuden  und  ihren  teilen  die  vordere  oder  dem 
beschauer  zugekehrte  seile,  vereinzelt  früh  als  wörtliche 
Übersetzung:  also  das  du  das  vi.  düch  zwiveltigst  an  der 
Stirn  des  dachs  (in  fronte  tecti,  vgl.  vorn  an  der  hütte 
LuTHEB  exod.  26,  9)  erste  dt.  bibel  3,  305.  in  der  modernen 
spräche  verbindfi  sich  hier  mit  der  rein  technischen  be- 
Zeichnung  (atim=fro7it'=  Vorderseite  Otte  arck.  wb.  238) 
gern  die  bildlich -anthropoinorphe  Vorstellung  der  'stirne': 
es  ist  wohl  klar  .  . .,  dasz  die  rotunda  (das  Pantheon) 
anfangs  einen  theil  der  bäder  des  Agrippa  ausmachte, 
gleichsam  die  strahlende  stim  derselben  W.  Heinse  s.  w. 
4,  270  Seh.  sachlich  wird  stirn  dabei  meist  auf  den  giebel 
bezogen  (vgl.  stimfeld)  und  gewinnt  dadurch  gegenüber 
front  eine  umgrenzlere  bedeulung:  wie  einfach  und  grosz 
thut  sich  die  halle  auf!  acht  gelbe  säulen  tragen  ihre 
stim  Jban  Paul  w.  15/18,  484  H.;  wir  .  .  .  kamen  in 
ein  heimliches  thal,  aus  w^elchem  alte  gemäuer  mit  ver- 
witterten Stirnen  uns  entgegentraten  H.  Laube  ges.  sehr. 
(1875)  9,  78;  gleichsam  der  stime  (dem  giebelfeld)  des  ge- 
weiheten  gebäudes  .  .  .  das  gepräge  .  .  .  des  inwohnenden 
gottes  aufzudrücken  F.  G.  Welckeb  alte  denkm.  (1849) 
1,  20;  einem  weiszen  schönen  bauschen,  welches  .  .  .  nur 
mit  der  stime  über  die  . . .  niedem  gebüsche  des  gartens 
auf  die  strasze  .  .  .  hinaussah  Stifteb  s.  w.  (1901) 
8,  152;  (über  dem  balken)  erhebt  sich  sodann  .  .  .  das 
giebeldreieck  und  endlich  ganz  oben  an  der  stime  des 
firstes  schaut  man  das  . . .  schwanenzeichen  H.  Allmebs 
marschenb.  (1900)  375. 

e)  jung  erst  ist  stim  für  titeU>latt  oder  erste  seile  eines 
btuJies,  vgl.  Hol.  fronte  d'un  libro  Hitdblatt,  einleitung\ 
UU.  frons  librorum,  'i.  q.  margines  superior  atque  inferior 
voluminum,  i.  q.  initium'  thes.  ling.  lat.  6,  1,  1362,  ndat. 
'Überschrift,  anrede\  s.  ferner  stimblatt  3:  ich  dachte  .  .  . 
für  meinen  nahmen,  an  der  stim  eines  buches  von  dir 
ein  recht  lautes  lebenszeichen  von  mir  zu  geben  M.  Klin- 
GEB  w.  (1809)  9,  73;  das  portrait  .  .  .,  welches  die  stirne 
des  dritten  bandes  hätt«  zieren  sollen  Göthe  IV  7,  51  W.; 
jenes  fantastische  buch,  das  ...  als  wamungszeichen 
den  teufel  an  der  stim  trÄgt  E.  T.  A.  Hoffmann  s.  w.  6, 
28  Or.;  ein  büchlein  .  .  .,  das  die  Jahreszahl  1845  an  der 
stim  tragt  Hebbel  w.  11,  277  Werner;  es  ist  nicht  die 
folge  einseitiger  Vorliebe,  wenn  dies  buch  .  .  .  Michel- 
angelos namen  an  der  stim  trfigt  Herman  Gbimm 
Michelangelo  (1890)  1,  55. 

f)  mit  früher  einengung  der  bedeutung  für  die  beklei- 
düng  der  stirn. 

a)  bei  den  pferden,  entsprechend  lat.  frontale,  das  stim- 
bkUt  («.  u.  Stirnband,  -gerät)  zu  schmuck  und  schütz, 
besonder»  in  kämpf  und  tumier:  item  3  mandcl  rymen 
zca  gerwen,  item  stimen  und  Icdcr  zcu  leyme  (v.  j.  1437) 
Marierü).  ämterbuch  9  Ziesemer;  was  eur.  g.  (vom  atech- 
tevg)  zwifach  het  von  gerügten,  hinterhacken  und 
Hchrauffen,  stim,  brcchscheibcn  (v.  j.  1484)  bei  Stein- 
HAU8KV  dl.  pritxUbr.  d.  ma,  1,  230;  hämisch  und  etliche 
stimen  auf  die  pfcrd  mit  fünffhundert  par  kniebuckeln 
den  reisigen  L.  Fbonsfeboxb  kriegsh.  (1578)  l,  n  e*». 

ß)  in  der  frauenkleidung  (^^s  17.  u.  18.  jhs.  eine  ari 
kappe,  vgl.  'eine  kappe,  vx>hl  die  in  Züricher  mandalen 
de»  17.  «.  18.  jh».  häufig  genantden  stimen'  Htaub-Toblbb 
»ckwtiz.  id.  8,  806;  8  schloyerköpincin,  8  srhlayerstimcn. 
ft  grober  stimen  (unter  weiberkleidrr,  t-.  ;.  lOOl)  bei 
FnOHXB  »chv)äb.  nachtr.  2080; 

dl«  Jaofftan  tmgsa  hier  rtwu,  da»  «tlrne  hte«i, 
vom  gtrag  M  ipltslg  so,  wot  an  die  naae  itletB, 
•ettwerta  wars  anigescbwelft,  an  allen  beiden  sclti^n 
•ah  man  »In  bAachisl  b«iid  beln  ohren  ilch  anabrcltm 

J.  O.  KOOAkO  pott.  nebttutuniUn  (1721)  85; 


1  stümen  (v.  j.  1774)  Fischeb  Schwab.  nac/Ur.  3213;  (als 
braulkranz)  ein  myrtenkranz  mit  schleier  oder  künstlichen 
blumen,  oder  .  .  .  die  in  St.  Georgen  bei  Freiburg  umher- 
geliehene stirne  E.  H.  Meyeb  dt.  volksk.  (1898)  175. 

4)  als  fester  ausdruck  in  fachtechnischem  gebrauch  hat 
sich  das  simplex  stirn  im  wesentlichen  nur  im  bereich 
der  zimvurei  und  maurerei  ausgebildet  (in  Zusammenset- 
zungen umfaszt  stirn  weitere  Sachgebiete,  bes.  der  moder- 
nen technik).  es  bezeichnet  die  vorder-  oder  Schmalseite 
eines  gegenständes  oder  bauteils,  spezieller  eine  fugenstelle 
als  aiissparung  oder  erhöhung  zur  Verbindung  von  teilen, 
hierhin  gehört:  s.  Paulus  .  .  .  versetzet  die  lebendigen 
steine  nach  dem  bleyscheid  und  richtschnur  der  apostel 
und  zeilet  fein  an,  was  gute  haupter,  stim,  bahn  oder 
lager  hat  und  verbindet  sie  mit  dem  rechten  naphtha 
J.  Matuksiüs  Sarepta  (1571)  53». 

a)  in  der  Zimmerei:  oben  (beim  turmbau)  werden  die 
streben  vermög  gemachten  stimen  in  die  hängesäulen 
eingestreifet  Casp.Walteb  zimmerkunsl  (1769)  88.  für  die 
schmale  auszenseite  eines  rades:  (das  Stirnrad)  welches 
mit  seiner  stim  oder  kämm  in  die  spindein  des  well- 
baums  eingreiffet  v.  Hohbebg  georg.  curiosa  (1682)  1,  71; 
dasz  sie  (die  räder)  in  andere  .  .  .  räder  oder  wellen  .  .  . 
eingreiffen,  und  zwar  entweder  an  der  stime  oder  an 
der  Seite  ohnweit  der  peripherie  onomatologia  curiosa 
(1764)  1262;  frons  .  .  .  rotae  stim,  d.  t.  äuszerer  umfang 
eines  rades  Rode  Vitruvius  (1800)  anh.  33;  vgl.  au^h 
Stirnrad.  —  in  kriegstechnischer  Zimmerei  am  geschütz: 
'stim,  tele  de  Vaffut,  wird  in  der  artiüerie  der  vordertheil 
der  laffetenwand  genennef  Eggebs  kriegslex.  (1757)  2, 1008; 
Jacobsson  tcchn.  wb.  (1781)  4,  300»';  Hoyeb-Kbeuteb 
techn.  xcb.  (1902)  734;  vgl.  stimblech,  stimriegel. 

b)  besonders  beim  schachtbau  im  bergwerk:  'stim  .  .  . 
bei  der  Zimmerung  die  querschnittsfläche  am  ende  eines 
Stückes  holz"  Gätzschmann  s.  bergm.  ausdr.  (1881)  02; 
'fläche  des  an  dem  obern  ende  eines  thürstockes  behufs 
aufnähme  der  kappe  (d.  i.  querbalken  quer  über  den  Stollen) 
hergestellten  av^schnittes,  welche  senkrecht  gegen  die  holz- 
faser  steht'  Veith  bergm.  ivb.  464.  ebenda  bei  der  mauerung 
'die  freie  dem  beschauer  zugekehrte  fläche  einer  scheiben- 
mauer^  ebda;  auszerdem  'der  köpf  eities  steiru^^  (d.  h.  'der 
vordere,  in  die  stirn  einer  mauer  fallende  theil  eines  steines') 
ebda,  auf  der  schachtsohle  selbst  die  vertikale  fläche  eine» 
absatzes  (first-  oder  strosscnstim)  ebda,  ebenso  frz.  frorU 
für  die  vordere  seile  der  Strassen,  im  bergmännischen  noch 
'derjenige  ort  von  der  schickt,  dahin  die  letzten  achlacken 
zur  erlangung  der  nase  gestürzt  werdett  und  davon  des- 
wegen zuerst  im  ofen  .  .  .  aufgetragen  wird'  Jacobsson 
techn.  wb.  (1793)  7,  456*;  'bei  der  aufbereitung  von  dem 
auf  einem  wäschherde  abgelagerten  gereinigten  schliche 
der  oberste,  reinste  theiV  Gätzsckmann  «.  bergm.  ausdr. 
(1881)   92. 

c)  in  der  architeklur  beim  gcwülbebau  die  nicht  gi'trulb- 
ten  beiden  Schmalseiten,  vgl.  'stim,  t(te,  hryszt  bty  riunn 
gewölbebogen  die  vordere  seile  de»  gewölbea,  worinnen  man 
die  decke  de»  gewölbebogens  .  .  .  »eMn  kann'  Eogers  kriegs- 
lex. (1757)  2,  1008:  an  den  enden  oder  stimen  des  ge- 
wölbcs  Jacobsson  techn.  wb.  (1781)  2,  85»;  die  beiden 
anderen  seilen  (de»  tonnenge wöU>e»),  die  stimen,  crli  il  .  i 
keinen  schub  Schönebmabk-Stübeb  hochbaulex. 

895;  s.  auch  stimbogen,  stirnseit«. 

STIHNADER,  /..  anatomisch,  arteria  (veno)  fronUüis 
Höflkb  krankheilsnamr.nb.  «*:  ists  in  einem  blut  dos 
haupis,  «o  Bchlahü  die  mittel  stirnatior  PABACKUsrs  opera 
(1616)  1,720  //.;  von  der  Btirnndcr  Wir-suno  artzneffb. 
(1688)27»;  ho  ordinircn  sie  nllsofort  die  stimadcr/.u  öffnen 
J.  A.  A  Gkhbma  medicin.  mordmittel  (1088)  17.  feste  fcen- 
düng  wird  das  Hchwclien  der  stimador:  der  reichliche 
tnink  hatte  ihm  die  stirnadem  ncschwellt  G.  Fbkytao 
ges.  w.  8,  68;  be»onder»  als  zeichen  innerer  errrgung:  auf 
sein  gramvorstörtes  gesiebt,  auf  <lie  vor  unmuth  vor- 
sohwellt«  stimader  Gacdy  a.  w.  (1844)  17,  »C; 

wem  Je  Im  grimm,  wem  Jr  Im  groll 
die  hfatie  »tlmonador  »rhwnll 

ORAV  üTtivcHwiTZ  ged.  (1860)  17; 
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er  sah  zum  alten  hinüber,  dessen  stimadem  schwollen, 
dessen  mund  vor  Schmach  bebte  Kolbenheyer  Para- 
cdaus  (1924)  1,  24.  —  Stirnarbeiter,  m.,  bezeichnung des 
geistig  sckaffenden  menschen;  tcortprägung  der  gegenivart: 
dasz  die  ehre  der  stimarbeiter  xind  der  handarbeiter 
wiederhergestellt  ward  A.  Rosenbebq  im  vclk.  beobachter, 
Berliner  ausg.  (1934)  289,  1.  —  stirnaufrisz,  m.,  front' 
Seite  eines  gebävdes;  zu  stim  3d:  gelangte  ich  auf  den 
domplatz,  ein  enges  .  .  .  lokal,  das  von  dem  stimaufrisse 
der  domkirche  . . .  und  andern . . .  gebäuden  eingeschlossen 
wird  Fb.  Schulz  reise  e.  Livl.  (1796)  6,  45.  —  stirnauge, 
n.,  bei  tieren:  die  äugen  (der  strickerspinne  sind)  so  ge- 
stellt, .  .  .  dasz  nicht  die  stirn-,  sondern  die  scheitelaugen 
.  .  .  auseinander  treten  Bbehm  tierl.  (1890)  9,  707;  bei 
reptilien  dcus  unpaare  äuge  in  der  stime  als  rudimentäres 
organ,  e.  Meyers  convers.-lex.*  17,  727;  bei  fabelwesen  das 
einauge  auf  der  stim:  das  stirnauge  des  kyklopen 
W.  Gehtm  kl.  sehr.  (1881)  4,  458;  sein  stLmaug  öffnet  er 
(der  dreiäugige  goU)  Rückebt  w.  (1867)  3,  267.  —  dazu 
das  adj.  stirnäugig:  fürchtet  nicht,  dasz  .  .  .  stimäugige 
riesen  in  den  höhlen  wieder  schmieden  H.  Watzlik 
phönix  (1916)  55. 

STIRNBAND,  n.,  auch  stimenband. 

1)  band  um  die  stirne  zu  halt  und  zierde:  fangen  mir  die 
schiäff  wider  an  zu  klopffen  undt  zu  brennen  als  wenn 
man  mir  ein  stimbandt  hart  bände  Elis.  Chasi«  v. 
Oblbans  br.  2,  633  Holl.; 

ein  einfach  Stirnband  brachte  sie  da, 
daran  man  faden  and  webe  nicht  sah 

RÜCKERT  Firdoii  (1890)  1,  173; 

bei  den  ehefrauen  Stirnbänder  an  möglichst  breiter  spitze 
AxxETTE  V.  Dboste-Hülshoff  ges.  sehr.  (1879)  2,  369; 
weisze  mutzen,  die  ebenfalls  mit  Stirnbändern  getragen 
^vu^den  KÜCK  bauernl.  d.  Lünebg.  heide  (1906)  130;  ein 
schleierartig  gewebe,  .  .  .  von  güldenem  Stirnband  an- 
schmiegend zusammengefaltet  J.  V.  v.  Scheffel  ges.  tv. 
(1907)  2,  108; 

ein  reiches  stimenband  ziert  ihre  schön  noch  mehr 

Tobias  HtBXER  d.  andere  tcoehe  (1622)  «eu/cn  83; 

ein  jglicher  gebe  mir  die  stimbande,  die  er  geraubet  hat. 
denn  weil  es  Ismaeliter  waren,  hatten  sie  güldene  stim- 
bande richter  S,  24;  insonderheit  zierte  sie  ein  Stirnband 
von  rubinen  Lohekstein  Arminiu^  (1689)  l,  1195^; 
thränen  brachen  aus  ihren  äugen  und  schimmerten  neben 
den  diamanten  des  Stirnbandes  A.  Stifteb  «.  w.  (1901) 
1, 290;  als  zeichen  der  hoheit,  ähnlich  der  kröne:  das  stimen- 
band ist  die  binde,  welche  die  fürsten  jener  zeit  anstatt 
der  crone  getragen  A.  Gbyphtcs  trauersp.  625  Palm;  doch 
eigentlich  wars  keine  rechte  kröne,  es  war  sone  art  von 
Stirnband  Shakespeare  (1797/7-)  2,23  (Julius  Caesar  1,2); 
wann  die  menschen  .  •  .  wissen  solten,  was  für  ungemach 
dem  diadem  oder  königlichem  stimbande  mit  einge- 
flochten wäre,  würden  sie  es  nicht  auffzuheben  würdigen 
Ebasm.  Fbaxcisci  das  alleredelste  Unglück  (1670)  323; 

ein  königliches  Stirnband,  reich  an  steinen, 
durchzogen  mit  den  lilien  von  Frankreich 

ScmLLEa  12,  400  O.  (ifaria  Stuart  1,  1); 

hatte  doch  .  .  .  ein  .  .  .  knecht  .  .  .  das  königliche  Stirn- 
band der  Seleukiden  getragen  Mommsek  röm.  gesch.  (1854) 
2,  79;  der  könig  der  Spanier  habe  sich  das  stimband  der 
kaiserlichen  kröne  umgelegt  Rakke  s.  w.  3,  287;  zum 
zeichen  des  sieges:  beide  (dichter)  als  sieger,  was  durch 
das  stimband  angezeigt  werde  F.  G.  Wklckeb  alte  denkm. 
(1849/7.)  2,  227.  als  zeichen  der  goüheit:  Apollo  trägt  ein 
goldnes  stimband  maleb  Müllee  w.  (1811)  2,  213; 

des  menschen  söhn, 
den  itzt  der  gottheit  Stirnband  schmfickte 

Pfbftel  pott.  tert.  (1812^.)  4,  171; 
bildlich  gebraucht: 

aUe  fanken  des  .  .  .  ithers 

sind  das  stimband  deiner  (der  nacht)  schl&fe 

Herder  ».  ic.  29,  219  5.; 

Preuszen  wird  stets  ein  glänzender  edelstein  an  dem  stim- 
bande des  gesichts  der  deutschen  Völker  bleiben  J.  Venb- 
DEY  die  wage  (1849)  4,  29.  6«»  tieren,  besonders  bei  pferden: 


frontale  heiszt  das  vordertheil  an  einem  pferdezaumt  oder 
das  stimband  Chomel  (1750)  4,  1751: 

Here  . .  . 

ging  and  zierte  die  bänpter  der  rosse  mit  güldenem  stimband 
GR.  Stolbkeg  ge*.  te.  (1820)  11,  185. 

mundartlich:  stimenband  der  Stirnriemen  bei  Zugtieren 
FiscHEB  Schwab.  5,  1777,  auch  das  hölzerne  jach  selbst 
M.  LoHSS  landwirtsch.  wortsch.  Würüemb.  (1913)  91;  vgl. 
Hebtel  Salzungen  45. 

2)  übertragen  bei  tieren  eine  bandartige  färbung  am 
vorderkopf:  die  herbst vögel  unterscheiden  sich  ...  da- 
durch . . .,  dasz  das  schwarze  stimband  durch  gelbgraue 
federränder  .  .  .  versteckt  wird  Naumantt  vögel  (1822)  4, 
152;  im  sommer  ist  das  stimband  (der  lachgans)  gelb 
Okex  aUg.  naturg.  (1839)  7,  479;  ein  stimband  (am  äffen) 
ist  goldgelb  Bbehm  tierl.  (1890)  l,  213. 

3)  zu  stim  4  metallenes  halteband,  zarge  an  der  Vorder- 
seite einer  ofentür,  vgl.  Adelung  (17ö3)  4,  386;  Campe  4, 
666;  Hübxee  zeit.-lex.  4,  420*, 

4)  vereinzelt  als  pflanzenname  für  ethulia  L.  J.  J.  Pla- 
NEB  Linnes  gaitungen  d.  pfl.  (1775)  2,  728;  vgl.  WuK 
plantn.  1,  508.  —  stirnbau,  m.,  äuszere  gestalt  der  stim: 
er  .  .  .  behauptete,  meinem  stimbau  zufolge,  ich  könne 
den  mund  nicht  aufthun,  ohne  einen  tropus  auszu- 
sprechen Göthe  35,  204  W.  —  Stirnbein,  n.,  os  coronale, 
frontis:  als  nasbein  und  stimbein  Pabacelsus  opera  (1616) 
1,  564  B.;  er  (der  hirnschädel)  hat  acht  beine,  nemlich 
das  stimbein,  die  zwey  seitenbeine  ...  H.  v.  Fleming 
teutsch.  Soldat  (1726)  341;  wodurch  die  rechte  Seite  des 
Stirnbeins  etwas  eingedrückt  war  und  das  rechte  äuge 
tiefer  als  das  linke  stand  (3öthe  gespr.  (1889)  4,  73  B.; 
ein  Schädel  .  .  .  mit  merklich  flach  zurückfallendem 
stimbein  Rittee  erdkde  (1822)  2,  649.  —  stirnbinde. 
/.,  als  verband:  pittacium  ein  binden,  als  ein  stirn- 
binden, darmit  man  das  kranck  haupt  verbindt  Fbisius 
dict.  (1556)  1007'>;  stimbinde  oder  front albandage  und 
sonst  auch  die  köpf-  oder  haupt  binde  genannt  Chomel 
(1750)  8,  1671*.  —  als  schmuck:  stimbinde  'schmaler, 
weiszer .  .  .  besetzter  streiff,  den  das  weibesvolck  an  die  stime 
.  .  .  zu  denen  schleppen  zu  binden  pflegt'  Amae*>"thes 
frauenz.-lex.  (1715)  1911;  die  haare  sind  gänzlich  unter 
der  stimbinde  verdeckt  (Jöeees  ges.  br.  (1858)  3,  374;  wo 
der  braut  .  .  .  das  zeichen  ihres  neuen  Standes,  die  weisze 
stimbinde,  umgelegt  \vurde  A.  v.  Dboste-Hülshoff  w. 
(1879)  2,  295;  da  kürten  die  nordgaue  sich  einen  könig  .  .  . 
und  legten  die  stimbinde  um  das  haupt  eines  beiden 
G.  Fbeytao  ges.  w.  (1886)  8,54;  das  diadem,  ...  die 
weisze,  königliche,  kostbar  verzierte  stimbinde  M.Heyttb 
hausaüerlümer  3,  333.  —  stirnblatt,  n.,  im  älteren  hd. 
bis  ins  18.  jh.  bezeugt,  auch  stirnenblatt,  s.  1  b. 

1)  schmuckplatte  an  der  stime 

a)  des  menschen,  durch  Luthebs  bibelübersetzung  für 
den  metallenen  stirnschmuck  des  hohenpriesters  gängig  ge- 
worden: du  solt  auch  ein  stimblat  machen  von  feinem 
golde  .  .  .  und  solts  hefftcn  .  .  .  fomen  an  den  hut  auff 
der  stim  2.  Mos.  28,  36; 

das  gülden  stimblat  an  dem  hat. 

drin  die  heiligkeit  graben  war 

Haks  Sachs  19,  197  K.-G.: 
wie  denn  auch  das  wort  thaa  der  oberste  priester  der 
druyden  wie  der  der  Juden  ...  an  einem  güldenen  stim  - 
blate  trägt  Lohensteiw  Arminius  (1689)  2,  SSl"»; 

well  gnade  von  dem  stlrnblat  (CAnXi)  blitzt 

getangb.  d.  brüdergem.  (1741)  1373; 

wie  man  ihn  .  .  .  zum  hohenpriester  machte,  der  das 
stirnblatt  getragen  Hebdeb  s.  w.  9,  249  8. 

seltener  auszerhalb  des  biblischen  bereiches  als  (metallener) 
köpf  putz  (vgl.  b):  sie  hatte  auf  ihrem  haubt  einen  .  .  . 
krantz,  darunter  ein  güldenes  stimblat  mit  ,  .  .  buch- 
staben  Habsdöbffee  gesprächsp.  (1641)  6,  )()()()(  2'': 

ein  andre  Jungfer  zier 
bind  sich  von  ohr  zu  ehr  das  stirncblätgen  für 

Bachsl  »at.  ged.  126  ndr.; 
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auch 'trauerach7ieppe\  a.  Amabanthes /rowenz. -^.  (1716) 
203«;  im  vergleich:  der  halbe  mond  stand  wie  ein  glänzen- 
des stimblatt  in  seiner  {des  himmels)  mitte  Jean  Paul 

W.  42/43,  168  H. 

b)  des  Pferdes:  frontale,  omamentum  frontis  equorum 
ein  stimblat,  stimriemen,  stimtuch  Bas.  Fabeb  thes. 
(1587)  340*';  derer  stimblat  an  stat  eines  federbusches 
ein  Schwanz  dieses  muhtigen  tieres  [des  löwen)  angehaftet 
war  Ph.  Zesen  Ibrahim  (1645)  l,  4;  silbern  stimenblatt 
(1743)  bei  Fischer  schwäb.  nachtr.  3213;  'bey  uns  wird 
noch  der  breite  riemen  an  den  Pferdegeschirren,  welcher  um 
die  Stirn  des  pftrdes  gehet,  sowohl  stimblatt  als  Stirn- 
riemen genannt'  Adeluno  (1793)  4,  386. 

2)  anatomisch,  der  breite  stirnknochen: 

wie  Davids  stein  dem  Goliath, 

so  fuhr  Ich  (die  mücke)  ihm  Ins  stlrneblatt 

Rollenhagen  froschmeuseler  (1595)  d6»; 

und  häuptlings  mit  dem  stimblatt  schmettr  ich  auf 
den  Ofen  hin  H.  v.  Kleist  w.  1,  320  E.  Schm. 

vgl.  stimblättlein  glabeUa  onomatologia  medica  completa 
2  (1756)  690  A.  V.  Haller. 

3)  bei  büchern  die  titelseite,  vgl.  stirn  3  e:  das  stimblat 
zeiget  uns  folgenden  titul  G.  F.  Friebel  heldenschreiben 
(1704)  vorr.;  mit  den  bedeutungen  2  und  3  spielend:  die 
recensenten,  .  .  .  {die)  immer  zuerst  mit  ihrem  beil  . .  . 
auf  das  arme  stimblatt  schlagen,  ehe  sie  .  .  .  das  übrige 
thier  fein  zerlegen  Jean  Paul  w.  40/41,  135  Hempel..  — 
stirnblech,  n.,  zu  stirn  1,  Schmuckstück  wie  stimblatt: 
sie  brauchten  keinen  kostbaren  backenfümeis  (firnis)  . .  . 
kein  gewisse  stimblech  Abr.  a  s.  Clara  Judas  (1686)  1, 
294.  —  am  Pferdegeschirr:  gelb  nassenband  und  stimblech 
(r.  ;.  1743)  bei  Fischer  schwäb.  nachtr.  3213;  vgl.  'ein 
blech,  welches  zur  zierde,  z.  b.  der  pferde,  über  der  stirn 
befestiget  wird"  Campe  4,  666.  —  zu  stirn  4 :  stimblech  'das 
blech  an  der  schmälern  seite  einer  braupfanne'  Jacobsson 
iechn.  wb.  (1781)  4,  300*;  stirnblech  . .  .  einer  lafette 
Hotbr-Kreuter  <ecAn.  wb.  (1902)  l,  735,  vgl.  stira  4  a.— 
stirnblösze,/.,  der  haarfreie  teil  der  oberen  stirne:  also 
stehet  .  .  .  der  haarmangel  überaus  übel,  sonderlich  an 
denen  Weibspersonen,  wann  ihre  stirnblösze  sich  gar  zu 
weit  hinauf  erstrecket  Marperger  haar-  u.  federhandel 
(1717)  71.  —  stirnbogen,  m.,  terminus  technicus  der 
architektur,  zu  stirn  4  c:  stimbogen  .  .  .  offener  eingangs- 
bogen zu  einem  gewölbe  Müller-Mothes  arch.  wb.  (1877) 
2,  887;  werden  die  chorbögen,  .  •  .  die  stirn  bogen  der 
gewölbe,  die  fenstemischen  . . .  mit . . .  bordüren  umzogen 
kirchenschmuck  10  (1866)  19,  29*.  —  stirnborte,  /.,  so 
viel  wie  Stirnband;  im  deminutiv:  ich  lasse  meinen  weib- 
lichen geschmuck meine  stimbörtlin,  meine  schleier- 

lin  V.  Herberoer  trawrbinden  (1617)  4,  232.  —  stirn - 
breite,  /.,  aruitomiach  die  querausdehnung  der  stirne.  als 
stimenbreite:  ^„^  ^„,j„  gtirnenbreite 

ist  welaz  niclit  was  zu  sehn  von  seines  hertzens  weite 

O.  F.  Frikbel  heldentchreiben  (1704)  396; 

wulstigp  Wangen,  grobe  stimbreiten  Kürnberoer  noveUen 
(1861)  3,  124.  —  Btirnbrett,  n.,  bautechnisch  zu  stirn  4, 
eine  Schmalseite  abschlieszendes  breit:  denn  zwischen  den 
beiden  seitenbrettem  mosz  das  stirn-  und  rtickenbrett 
glatt  einschlieszen  J.  Gbüwel  bienenkunst  (1719)  106; 
'giebelschutzbretf  Müllbb-Mothbs  arch.wb.  2,887»;  'das 
stirn  brett  .  .  .  ist  das  vor  die  schräg  abgeschnittenen  balken 
einer  dachbalkenlage  genagelte  breit'  Schönsbuabk- 
StObeb  hochbaulex.  (1002)  801. 

STIRNCHEN,  n.,  demin.,  zu  stirn  1,  selten  bezeugt: 

gl&ob  M,  dein  iittrnsen  ist  stoinern  an  dir 

D.  ScniRMER  poft.  ro»engtbü$che  (1967)  1,  18; 

axurblumcn  um  das  «tlrnchrn, 

engelschön  ein  dirnchen       Fr.  Kini)  grd.  1  (1817)  174; 

der  Täter  . . .  sfrich  ihm  die  goldblonden  soidenlooken 
aas  dem  anmuthig  gerundeten  stimchen  F.  RoeBOOXB 
sehr.  (1806)1  14,  132. 

STIRNDEUTER,  m.,  in  der  physiognomik:  stimdcutcr 
ßtiononUsta  Kbaxeb  t.ital.  2  (1702)  070>>.  —  stirn - 
deoinng,  /.:  man  bat  sie  {die  physiognomik)  mit  der 


weissagenden  stimdeutung  und  Chiromantie  .  .  .  ver- 
mischt Lavater  physiognom.  fragm.  (1775)  1,  17;  vgl. 
stimdeutung  physiognomie  Schbadeb  dt. -frz.  wb.  (1781) 
2,  1313. 

STIRNECK,  n.:  dennoch  weidet  sich  mein  äuge  . .  . 
an  dem  überhängenden,  unscharfen  stimeggl  Lavateb 
physiognom.  fragm.  (1775)  2,  284.  —  stirnecke,  /.;  mit 
dem  lichtem  haarwuclise  an  den  schlafen  und  stimecken 
K.  Gutzkow  zaub.  v.  Rom  (1858)  3,  99;  anatomisch:  die 
oberste  und  vorderste,  fast  rechtwinkliche  ecke  {des 
Scheitelbeins)  ist  die  stirnecke  oder  der  stimwinkel  {an- 
gvlus  frontalis)  Sömmebrinq  menschl.  körper  (1839)  2,89. 

STIRNEFALTEN,  n.,  s.  stimfalten. 

^STIRNEN,  vb.,  s.  gestimt  teil  4,  1,  2,  4240. 

*STIRNEN,  vb.,  zu  stirn  1.  'in  die  stirne  steigen': 
wenn  das  hier  mit  seim  rauch  nit  in  kopff  steiget,  oder 
wie  das  landvolck  redet,  wenn  es  nit  stimt,  so  wills  nicht 
allen  zu  hälszen  gehen  J.  Mathesius  Sarepta  (1671)  \9Z^. 
'die  stirne  zuwenden,  front  machen' :  das  beer  stirnte  gegen 
den  wald  Campe  4,  666,  danach  stimen  faire  front  Schat- 
FER  dt. -frz.  wb.  (1836)  2,  287. 

STIRNEN-  8.  stim- 

STIRNENSTÖFFEL  s.  stimstöszel  2. 

STIRNFACKEL,  /.,  barocke  Umschreibung  für  äuge: 
wenn  haben  die  frauenbilder  ihre  feurige  pfeile.  die  blicke 
der  äugen  meine  ich,  ihre  brennende  zwo  stimfackeln, 
.  .  .  besser  zugerichtet,  zum  verwunden,  zum  anzünden 
und  brennen?  Erasm.  Fbancisci  lufftkreis  (1680)  299.  — 
Stirnfalte,  /.,  falte  an  der  menschlichen  stim.  erst  in 
neuerer  zeit  belegt,  vgl.  die  wendung  die  stirne  falten, 
sp.  3189  und  unten  stimfalten,  n.:  meine  kinder,  .  .  .  die 
ich  mit  einer  einzigen  Stirnfalte  regieren  .  .  .  konte 
Bahbdt  gesch.  d.  lebens  (1790)  4,  164;  Wallenstein  (mit 
finstem  stimfalten,  doch  gemäszigt)  Schillkb  12,  242  O.; 

schelten  eure  Stirnenfalten 
meinen  flatterhaften  sinn? 

Immermann  w.  11, 11  Boxb.; 

mit  einem  eigentümlichen  hinaufziehen  der  stimfalten, 
das  dem  munde  und  den  schlafen  einen  .  .  .  sonderbar 
faunischen  ausdruck  gab  Gutzkow  ritter  vom  gciste  (1850) 
1,  157;  schnell  genug,  um  die  stimfalten  des  amtmanns 
nicht  durch  sein  zögern  zu  verdoppeln,  trat  aus  dem 
häufen  ein  mann  heraus  Hebbel  w.  8,  146  Werner;  es 
mochte  nichts  heiteres  sein,  denn  schwere  stimfalten 
drückten  seine  augenUder  Th.  Storm  w.  (1899)  7,  93.  — 
Stirnfalten,  n.,  substantivierter  infinitiv,  z^isammen- 
rückung  aus  der  verbalen  wendung  die  8tirn(e)  falten: 
scharrfüsze,  achselzuckungen,  ohrenspitzen,  etirnefalten 
Fb.  L.  Jahn  w.  l,  132  E.; 

die  keinem  stirnefalten 
jomalen  sich  gebeugt 

TH.  FONTANE  gtd.  (1898)  288. 

—  stirnfaltend,  adj.  part.,  wie  das  vorige  gebildet:  sie 
haben  eine  klebrichtc  Schwärmerei,  eine  nasenrümpfende, 
stimfaltende  weltverachtung  Cl.  Brentano  ges.  sehr. 
(1852)  6,440.  —  Stirnfeld,  n.,  architektonisch,  zu  stim  sd. 
'das  obere  giebelfeld  an  einem  gebäude'  Campe  4,  606;  Beil 
techn.  wb.  (1853)  1,  678.  —  stirnfenster,  n.,  barocke  Um- 
schreibung für  'äuge',    auch  stimenfenster: 

wo  sonst  Icein  walTon  hlilTt,  da  swingt  er  durch  den  wein 

und  stöst  der  bcsticn  (dem  cyklop)  das  stirDcnfcnstcr  eis 

Opitz  opera  (1600)  3.  200; 

wann  mich  ...  das  perspectif  meiner  bcw&rtrn     ' 
fenstere  nicht  mocquiret  S.  v.  Birken  forts.  d.  J 
achäf.  (1646)  00;  demselben  ward  durch  einen  .  .     i  ■ 
eines    von    seinen    beiden    stirnfenstern    eingowii  st'  i 
Erasm.  Franoisoi  d.  aüeredelste  unglück  (1670)  3:>:>.  - 
stirnfest,  adj.,  vgl.  stim  ihö:  die  aufklArer  gehen  »o 
mannhaft,  so  stirnfest  aller  Weisheit  der  vorigen  zeit 
entgegen  J.  Q.  Soblossbb  in;  dvilist.  magazin  (1701)  71 
G.  Hugo. 

STIRNFLÄCHE,  /.  1)  zufrühsl  aU  Uehmtekt  bntkh- 
nung  für  die  vorder-  oder  »ehnuUseüe  eine«  gegtHäamäM 
bezMigt;  tu  stim  4:  swei  {fidcK$H),  die  man  nennet  die 
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läger  oder  lagerseiten  (lUs),  und  zwei,  die  man  nennet 
häupter  oder  hanptseiten  oder  Stirnflächen  (te^stes)  Argues 
Zeichnung  z.  steinhauen  (1699)  36;  ähnlich  Jacobsson 
techn.  wb.  (1793)  7,  456;  ein  rad,  welches  mit  zahnen  .  .  . 
entweder  auf  seiner  Seiten-  oder  Stirnfläche  versehen  ist 
Rode  Vitruviu^  (1800)  anh.  23;  ebenso  in  modemer  technik, 
tgl.  'Stirnfläche,  die  bei  einem  stein,  bogen,  radzahn...  nach 
auszen  gekehrte  fläche^  Mothes  ill.  baulex.  (1882)  4,  274: 
das  aus-  oder  einkehlen  . .  .  findet  fast  nur  bei  rundholz 
statt,  indem  die  Stirnfläche  der  thürstöcke  so  ausgehauen 
wird,  dasz  die  rundung  der  kappe  hineinpaszt  Serlo  leitf. 
z.  bergbaukde  (1869)  1,  347  (vgl.  stim  4  b);  der  hammer 
besteht  aus  einem  .  .  .  holzklotze,  der  an  seiner  Stirn- 
fläche stufenartig  eingeschnitten  ist  Bülrmabsch-Heeres 
techn.  wb.  9,  666;  die  bei .  .  .,  der  zur  Verbindung  der  Stirn- 
flächen zweier  hölzer  .  .  .  dient  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u. 
flotte  (1909)  3,  130.  —  vereinzelt  allgemeiner  zu  stim  3  d 
'Jront\  ein  ernstes  portal,  von  dessen  Stirnfläche  ein 
freundliches:  willkommen!  .  .  .  leuchtete  Immebmann 
w.  7,  191  Boxb. 

2)  die  auszenseite  der  menschlichen  stim:  die  schöne, 
wenn  auch  stark  gerunzelte  Stirnfläche  K.  Gutzkow  zaub. 
V.  Rom  (1858)  7,  296;  solche  nasen,  die  wie  ein  mächtiger 
stamm  aufsteigen,  um  sich  zur  Stirnfläche  auszubreiten 
Jttsti  Winckelmann  (1866)  2,  2,  153. 

STIRNFORTSATZ,  m.,  zu  stim  l,  fortbildung,  er- 
höhung  am  köpf:  die  dünne  stelle  (der  baumrinde)  hat 
.  .  .  den  nutzen,  dasz  .  .  .  die  puppe  mit  ihrem  stim- 
fortsatz  hier  durchdringen  kann  Ratzebubo  waldver- 
derbnis  (1866)  2,  323;  so  hat  er  {der  hummer)  einen 
schmaleren  stimfortsatz  (als  der  fluszkrebs)  Beehm  tierl. 
(1890)  10,  49;  anders:  der  Oberkiefer  hat  einen  stim- 
fortsatz (Processus  frontalis),  welcher  .  .  .  sich  mit  dem 
Stirnbeine  verbindet  Campe  4,  666.  —  stirnfuge,  /., 
anatomisch,  so  viel  vAe  stimnaht:  die  stim-  oder  kränz - 
fugen  (sutura  coronalis)  M.  J.  L.  Remmelts  kl.  weit- 
Spiegel  (1744)  12  6c»  Fischer  schwab.  nachtr.  3213.  tech- 
nisch nach  stim  4  'stimfuge  Joint  de  tete,  stoszfuge  an 
der  vorderen  ansieht  eines  bogens'  Müller -Motkes  arch. 
wb.  (1877)  2,  887»;  Hoyer-Kreutee  techn.  wb.  (1902)  l, 
734.  —  stirnfurche,/.,  50  viel  wie  Stirnfalte:  einige  tage 
verdüsterten  die  stimfurchen  der  gräfin  nicht  v.Nachees- 
berg  giftkocher  (1798)  255;  in  den  tiefen  stimfurchen 
brüteten  Zukunftssorgen  Veit  Weber  holzschnitte  (1793) 
330. 

STIRNGEÄDER,  n.,  die  adem  auf  der  stirne,  vgl. 
stimader : 

aufblies  der  stolz  ihm  nr.8  and  stirngeäder 

Fekiligrath  get.  dicht.  (1870)  4,247; 

wie  euch  das  stirngeäder  scb'nillt 

O.  Ludwig  ge».  tchr.  3,  388  E.  Sehm 

—  stirngefurcht,  adj.: 

des  lebens  Wendung,  nicht  will  ich  sie  schelten, 
die  in  der  denker  stimgefurcht«  reihn  . .  . 
weitab  mich  trug  vom  heitern  sinnenschein 

Fe.  Th.  Vischer  Ij/r.  gänge  (1900)  41. 

—  Btirngegend,  /.,  'der  mittlere  und  vordere  theü  der 
hinuchale'  Adelctno  (1793)  4,  386;  dasz  die  gehime  unserer 
groszen  mathematiker  ...  in  bezug  auf  tiefe  und  viel- 
gestalt  der  furchen,  vorzüglich  in  den  stimgegenden,  zu 
den  am  höchsten  ausgestatteten  gehören  O.  Peschel 
Völkerkde  (1874)  65;  je  älter  .  .  .  ein  menschentypus,  desto 
entwickelter  der  schädel  in  der  hinterhauptsgegend  und 
desto  flacher  in  der  stimgegend  L.  Büchner  kraft  u. 
Stoff  (1856)  135.  —  stirngerät,  n.,  stimteil  des  pferde- 
zaums,  Stirnriemen,  wort  des  älteren  nhd.:  frontale  equi 
stymgeredt  (Nbg.  1530)  bei  Diefenbach  gl.  248<!;  das 
stimgerädt  oder  der  Stirnriemen  am  zäum  Frisics  dict. 
(1656)  586'>;  stimgeräht  N.  Frischlin  nomencl.  (1594)  286; 
Stirnband,  binde,  stimgeräth  frontale  Aler  dict.  (1727) 
2,  1841*»;  auch  stirnengerädt  Calepinus  XI  ling.  (1598) 
690*.  —  Stirngeschmeide,  n.,  zierstück  für  die  stim: 
frontale  stimgeschmeid  Golius  onom.  (1579)  203;  stim- 
geschmeyd,  borten  J.  Obsäüs  nomencl.  method.  (1623)  101; 
stimgeschmeide  alias  spangen  spintherea  Stieler  (1601) 

X.  s. 
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1880;  stimgeschmeide,  die  ehmals  gebräuchliche  stim- 
spangen  einer  damen  Lrowia  t.-engl.  (1716)  1872; 

ungriechschen  putzes  prunkend  im  barbarenkleid 
und  Btirngeschmeid?  DROYSBS  Äsehylut*  254; 

einem  wunderschönem  weibe  . . . 
ward  der  stem  zum  stimgeschmeid 

F.  Dahs  ged.  (auiw.  1908)  351; 
im  bild: 

des  hochgeblrges  spitzen  leuchten  nur, 

ein  flammenspiei  erglüht  in  gold  nnd  rosen, 

der  erde  königliches  stimgeschmeid 

Fe.  v.  Hkydes  theater  (1842)  3,  302. 

—  stirngeschmuck,  n.,  s.  stimschmuck.   —  stirn- 

gewölbe,  n.,  anatomisch,  vgl.  gewölbte  stim  sp.  3185: 

den  ausdruck  dieses  stimgewölbes  Lavater  physiogn. 

fragm.  (1775)  2,  67;  es  giebt  .  .  .  thiere,  auf  deren  inneres 

stimgewölbe  die  nachbarschaft  der  äugen  keinen  einflusz 

hat  GöTHE  n  8,  193  W.  —  stirngezierde,  «.,  s.  stim- 

zierde.    —   stirnglatze,  /.,  glabella.   in  anatomischem 

sinne  die  haarlose  stelle  über  der  nasenwurzel  zwischen 

den    augenbratien:    inzwischen    den    Wülsten   (über   der 

nasenwurzel)  ist  die  stirnglatze  (glabella)  wegen  der  meist 

auf  der  haut  dieser  stelle  fehlenden  augenbraunhaare 

bemerklich   Sömmekrtsg   menschl.   körper  (1839)   2,  36; 

Davis  miszt  daher  von  der  stirnglatze  (glabella)  nach  dem 

am  meisten  hervorragenden   punkte  des  hinterhaupts 

O.  Peschel  völkerkde  (1874)  55.    im  freien  wortgebrauch 

der  höchste.,  vielfach  haarlose  teil  der  stirne:  werden  vor 

der  zeit  grau,  an  der  stimglatzen  und  oben  am  köpf 

kahl  Albertus  Magnus  geheimn.  d.  weiber  (1678)  374;  dem 

kleinen,  ältlichen  mann  mit  dem  lockenschöpfchen  auf 

der  stirnglatze  Rosegger  INRI  (1904)  142.   —  stirn- 

gnaupe,  /.,  s.  stimknaupe.  —  stirngrübler,  m.,  be- 

zeichnung  der  schafbremse,    oestrus  ovis    Nemnich  «76. 

d.  naturgesch.  576,    'weil  sie  sich  bis  in  die  Stirnhöhlen 

hinaufziehet,  gleichsam  gräbV  Campe  4,  667. 

STIRXHAAR,  n.,  das  haar  an  der  stirne,  über  die  stirne 

hängend,    schon  mhd.: 

entphach  der  seiden  stimenliar 

ZusttOer  Cato  {ht.  14.  jk.)  in:  Germania  32,  88  B.; 

stimhar  antiae  Stteleb  (1691)  766 ;  bei  tieren  und  menschen: 

welche  haar  einer  an  einem  pferde  lang  haben  wil,  .  .  . 

als  die  stim-  und  halszhaar  J.  Waltheb  pferde-  u.  viehz. 

(1658)  26; 

warf  in  die  flamme  das  Stirnhaar 

Voss  Odütsee  50  B.  (3,  446); 

wie  der  mensch   einherschreitet   mit  .  .  .   aufgebüftem 

Stirnhaar   Wieland  Lucian  (1788)  1,  100;    ein    weiszes 

hündchen,  dessen  Stirnhaare  .  .  .  mit  einer  .  .  .  schleife 

zusammengebunden    waren    M.  v.  Ebneb-Eschenbach 

ges.  sehr.  (1893)  3,  99;  eine  blutwelle  .  .  .  flosz  ihr  unterm 

Stirnhaar  von  schlaf  zu  schlaf  D.  v.  Liliengron  s.  w. 

(1896)  6,  42. 

seit  dem  anfang  des  19.  jhs.  (doch  s.  oben  die  Catoslelle) 

ist  die  redensart  die  gelegenheit  (u.a.)  am  stimhaar  fassen 

für  'entschlossen  zugreifen"  bezeugt,  vgl.  im  gleichen  sinn 

das  gängigere  am  schöpf  fassen :  man  musz  die  gelegenheit 

am  stimhaar  fassen  Dürtngsfeld  sprichw.  (1875)  1,297»; 

ans  frendger  seele 
fasx  ich  beim  stimhaar  die  gelegenheit 

FOUQüi  alttäeh».  büdertaal  (1818)  1,88; 

dasz  du  den  ersten  augenblick  so  schicklich  .  .  .  beim 
stimhaar  ergriffst  Tieck  sehr.  (1828)  19,  110;  um  krieg 
war  er  herübergekommen  .  .  .  und  faszte  die  gelegenheit 
rasch  am  stimhaar  Dahlmann  gesch.  v.  Dännemark  3, 
286;  ein  mensch,  der  die  gelegenheit  beim  stimhaar  zu 
erfassen  wuszt«  O.  Ludwig  ges.  sehr.  5, 306 E.  8chm.,s.  auch 
bei  stimlocke.  —  stirnhammer,  m.,  schwerer  hammer 
im  eisenwerk,  der  vom,  an  der  stim,  gehoben  wird,  zu 
stim  4:  auszerdem  gibt  es  noch  .  .  .  stirnhammer  Scheu- 
chenstuel  österr.  berg-  u.  hüttenspr.  (1856)  120;  Blumhof 
eisenhtittenkde  (1817)  4,  223;  (zum  ausquetschen  der  eisen- 
schlacken)  wendet  man  .  .  .  schwere  stirnhammer  an 
Mospbatt  Chemie  2  (1889)  1374.  —  stirnhaube, /.  am 
»attelzeug:  des   pferdes   Btimhaub  nnd   federspiesz   (v. 

201 


3203 


STIRNHAUT— STIRNKNAUPE 


STIRNKNOCHEN— STIRNLING 


3204 


/.  1596)  bei  Fischer  schwäb.  6,  1778.  frauentracftt:  8tim- 
haube  einer  frauen  Ludwig  t.-engl.  (1716)  1872;  made- 
moiselle  ....  die  stirnhau be  hat  sich  verrücket  Jungfer 
Bobinsone  (1724)  4ö.  —  stirnhaut,  /.,  die  haut  an 
der  Stirn:  die  übergewälzte  stiriihaut  {des  adlers)  zeigt 
seinen  zom  und  seinen  muth  Lavater  fhysiognom.  fragm. 
(1775)  2,  205;  und  zerschmetterte  .  .  .  dessen  heim,  so  dasz 
der  Säbel  noch  die  stimhaut  ritzte  Droysen  gesch. 
Alexanders  d.  Or.  (1833)  114;  herr  Meisz  zog  die  feine 
stimhaut  in  eine  scharfe  falte  E.  Zahn  L.  Hochstraszers 
haus  (1910)  130;  denn  gedankenstriche  sind  die  wahren 
narben  und  runzeln  einer  angestrengten  stimhaut  Jean 
Paul  w.  6,  108  H.  —  stirnhitzig,  adj.,  zu  stirn  2  b  t, 
in  der  älteren  spräche  ^heftig,  draufgängeriscV :  cerebrosus 
stimhitzig,  grillig  nomencl.  lal.-germ.  (1634)  188;  wann  sie 
den  keiser,  dem  man  leichtlich  als  einen  unvorsichtigen 
und  stimhitzigen  hinterschleichen  vermöchte,  aus  dem 
wege  räumen  würde  C.  M.  Grotniz  Tacitiis  (1657)  443.  — 
stirnhoch,  adj.,  adv.,  in  höhe  der  stirne:  (als  angäbe  der 
springhöhe :)  nasenhoch,  augenhocb,  stirnhoch  Fr.  L.  Jahn 
«7.  2, 17  Euler;  um  stimeshöhe:  wenn  nur  in  der  entschei- 
denden stunde  das  urtheil  stirnhoch  über  dem  vorurtheil 
...  steht  L.  V.  Fran^ois  Reckenburgerin  (1871)  2,258.  — 
Stirnhöcker,  m.,  anatomisch,  'die  beiden  erhöhungen  zu 
beiden  seilen  auf  der  äuszern  Oberfläche  der  stirn  {tubera 
frontalia)'  Campe  4,  667;  einige  der  kolosse  standen  mit 
den  rüsseln  schlenkernd,  andere  lagen  auf  der  Seite  im 
Wasser,  so  dasz  nur  die  mächtigen  stirnhöcker  und 
der  Scheitel  hervorragten  A.  v.  Beroer  ges.  sehr.  1,  283. 
—  Stirnhöhle,/.,  anatomisch,  die  höhlungen  im  Stirn- 
bein: frontales  sinus  die  stimhölen  oder  die  pchleimhölen 
des  Stirnbeins  Blancard  arzneiw.  wb.  (1788)  2,  48"';  bei 
manchen  gattungen  gehen  die  stirnhölen  weit  herauf,  um 
vielleicht  auch  den  sinn  des  geruchs  zu  verstärken 
Herder  13,  126  S.;  unterer  thcil  eines  männerschädels 
mit  sehr  weiten  Stirnhöhlen  Sömmerrinq  menschl. 
körper  (1839)  2,  xci;  wahre  .  .  .  Stirnhöhlen  fehlen  deu 
hühnem  Naumann  vögel  (1822)  6,  430.  —  stirnhügel, 
m.,  so  viel  wie  stirnhöcker:  stimhügel  frontalia  tubera 
Nemnich  wb.  d.  naturgesch.  576;  zwischen  den  ...  stirn- 
hügeln  und  ohrwurzeln  (des  asiatischen  elefanten)  liegen 
.  .  .  einsenkimgen  Brehm  tierl.  (1800)  3,  5. 

STIRNICKEL,  stimicker,  s.  stimnickel,  stimnicker. 

STIRNIG,  stirnicht,  adj.  1)  zu  stern,  vgl.  sternig 
teil  10,  2,  2498;  'sternbedeckV :  so  lang  der  taw  von  dem 
stimigen  firmament  abher  feit  S.  Brant  heiligenleben  bei 
Ch.  Schmidt  elsäss.  341. 

2)  zu  stirn  1;  hochsprachlich  nur  als  zweites  glied  von 
compositen  gebräuchlich,  wie  breit-,  eng-,  hoch-,  hart- 
stimig,  vgl.  Stieler  (1691)  2172;  stirnicht  non  hd  luogo 
che  neüa  compositione  Kramer  t.-ital.  2  (1702)  979*>,  — 
mundartlich  im  schweizerdt.  stimig  'hartköpfig'  Bühler 
Daves  1,  284,  zu  stirne  Zh  ö  gehörend,  zur  bildung  und 
bedeutung  vgl.  ags.  steornede  'frontalis  vel  calidus'  Bos- 
worth-Toller  918»  und  lat.  frontosus  'dreist'. 

STIRXIPPEL,  s.  stimnippeL 

STIRN  JOCH,  n.,  in  der  baukunst,  zu  stirn  4 :  'stimjoch, 
Uindjoch,  d.  h,  das  dem  lande  zunächst  gelegene  joch  bei 
hölzernen  brücken  Mothes  bnuUx.  (1882)  4,  274 ;  von  dessen 
(Trajans)  brücke  .  .  .  noch  die  beiden  stirnjocho  .  .  . 
emporragen  Moltkb  ges.  sehr.  u.  denkw.  8,  451.  —  in  der 
hndunrtschaft  mundartlich  'zugjoch  auf  der  stirne',  zu 
Btira  1:  Fischer  achwäb.  h,  1778;  atimenjoch  Staub- 
ToBLKB  Schweiz.  8,  7. 

STIRNKLIPPLEIN,  n.,  zu  klipplein  Uil  6,  1209 
'Schnippchen  mit  dem  finger'  auf  die  stirn:  talUrum  stirn- 
kliploin  (10.  Jh.,  hd.)  DiirEifBAOH  n.  gl.  358».  —  stirn- 
knaupc,  -knuppe,  -gnaupe,/., zu knaupe  'schnippchen 
mit  dem  finger'  teil  6, 1370,  'fingerttosz  vor  die  stirne': 
UMUtrvm  ntimknaupe  (10.  jh.,  hd.)  DlBrsirBAOH  n.  gl.  868»; 
wann  er  dem  aliomt&rkeiiten  mann  ein  stirngnaupen  gab 
COXB.  DlBTBBlOH  eccl.  t  (1042)  532  bei  FiSOHBB  »chwäb. 
t,  1777;  andere  waren  da,  die  muston  auffwarten,  ein- 
aobencken,  stimknuppen,  haarropffen  ausahalten,  neben 


andern  vielen  narrentheyen  Moscherosch  geeichte  (1650) 

1,  425.  —  in  moderner  m.undarl  stirknaup  'knipps  auf  die 
stirne'  luxemb.  (1900)  425;  sternsknaup,  stemsknapp 
Kehrein  Nassau  390.  —  stirnknochen,  m.,  knocken 
als  bestandteil  des  slirnschädels :  der  eine  hat  scharf - 
eckigte,  der  andre  stumpfe  stirnknochen  Lavater 
physiognom.  fragm.  (1775)  4,  16;  an  der  madonna  .  .  .  be- 
merkt ich  wieder  den  begriff  des  neugriechischen  Ideals, 
die  stirnknochen  über  den  äugen  sehr  stark  Göthe  III 

2,  10  W.;  es  lag  etwas  brütendes  in  dem  gesicht  .  .  .  der 
breite  stirnknochen  trat  so  weit  vor,  dasz  er  die  äugen 
fast  verdeckte  Stürm  s.  w.  (1898)  3,  84;  hömer  vom  ur- 
stier, noch  an  den  stirnknochen  zusammengehalten  Fr. 
Schlegel  s.  w.  (1S46)  13,  60;  stirnknochen  der  rinder  mit 
den  knochenzapfen,  auf  welchen  die  hömer  aufgesteckt 
waren  Rossmässler  der  mansch  (1855)  4,  110.  —  stirn - 
knoten,  m.:  die  hömer  (der  blattläuse)  .  .  .  auf  einem 
runden  .  .  .  stirnknoden  Frisch  insekten  (1730)  11,  11.  — 
stirnknuppe, /.,  s.  stirnknaupe.  —  stirnkrankheit, 
/.,  zunächst  allgemein:  stimkranckheit,  wo  durch  sie  zu 
vertreiben,  vor  alle  kranckheiten  der  stirne  lasz  ohne 
sorge  zwo  adem  im  nacken  Coler  hausb.  (1610)  6,  32o. 
besonders  bei  pf erden:  'eine  krankheil  der  pferde,  dasie  . .  . 
den  köpf  hängen  lassen  .  .  .  und  viel  hitze  haben'  Adeluni; 
(1793)  4, 386;  la  tele  pesante,  maladie  des  chevaux  Schw^an 
nouv.dict.  (1783)  2,  721''.  —  stirnkrone,  /.,  Schmuck- 
stück: (die  krönen)  sind  von  köstlichen  perlen  ...  und  edel- 
gesteinen  artlich  und  künstlich  zugerichtet  und  werden 
Stirnkronen  genennet,  daher,  weil  sie  nur  auff  die  stimen 
gebunden  werden  und  von  einem  ohr  bis  zum  andern 
wenden  Jac.  Zader  d.  braut  ehrenkron  (1610)  a  h^;  Hip- 
podamia  mit  einer  hohen  korbähnlichen  stirnkrone  ge  - 
schmückt  Ed.  Gerhard  akad.-abhdlg.  (1866)  1,  30.  — 
Stirnkühlung,  /..•  wann  jemand  das  haupt  .  .  .  weh 
thut,  mag  man  eine  stimkülung  machen  Sebiz  feldhau 
(1679)  69. 

STIRNLAPPEN,  m.,  anatomisch,  teilstück  des  groszen 
gehirns,  vgl.:  der  vorderlappen  oder  der  etimlappen  (des 
groszen  gehirns,  lobus  anterior  sive  fronlalis)  Sömmer- 
rinq menschl.  körper  (1839)  4,  168.  äuszerlich  am  köpf: 
der  häutige  stirnlappen  (de«  Wasserhuhns)  besteht  aus  .  .  . 
zellgewebsfasem  Naumann  vögel  (1822)  9,  632.  —  als 
schützendes  tuch  unter  dem  zugjoch  der  tiere:  so  muszt  du 
einen  gut  gefütterten  stirnlappen  unterlegen  und  .  .  . 
auch  das  joch  polstern  lassen  Thomas  dUg.  vieharzneib. 
(1835)  2,  97.  —  Stirnläpplein,  n.,  schneppe  (s.  teil  9, 
1316):  stirnläpplcin  vitta,  ricula,  plagula  Stieler  (1691) 
1071;  stimvisier,  stimschläppe,  stimläpplein  visiera  in 
punta  da  donna  Kramer  t.-ilal.  2  (1702)  979^:  die  wcibs- 
leute  mit  stirnläppgen,  so  seitwärts  schielerlioh  Göthe  IV 
1,  ö  IT.  —  Stirnleder,  n.,  lederner  Schutzstreifen  im  h%ä: 
auf  der  reise  trage  der  fuszreisendc»  .  .  .  einen  runden  hut 
.  .  .  leicht,  inwendig  mit  stirnleder  Reicharü  passagier 
(1811)  1,  108;  dann  kam  die  reihe  an  den  neuen  hut 
mit  blendend  weiszem  stirnleder  S.  BRrvN'i:«  erz.  «.  sehr. 
(1864)  1,  301. 

STIRNLEIN,  n.,  demin.  zu  stim  l: 

Ihr  Btlrnlpln  ist  so  klar, 
(Ins  ich  nar  sclioinb.irlicli 
Icann  driuuuD  aelicii  mich 

CHPH.  V.  SCHALLKNBEKa    141   lü.  «WT.. 

sie  was  einer  zimlichor  lenge  mit  einer  wolgeschi  '  ' 
proportz  . . .  ir  stirnlm  rund  und  breit  Wickrax  «•. 
Bolle;  ein  sonnenstrnhl  spielt  über  sein  (des  säuiitmi^' 
stimlein  E.  v.  Hand  1:1. -Mazzetti  Jesse  «.  Maria  (iihmm 
2,298.  —  zu  Stirn  ilß:  stürnlc  unler  weil>orklaydi'r 
(invtnUw  v.  7.  1083)  bei  Fischer  schwäb.  nachlr.  3213: 
Htiralo  bei  einem  traurkloyd  (v.j.  1704)  ebda,  vgl.  stim- 
schneppe. 

STIRNLICHT,  n.,  barocU  umachreibung  für  'äuge':  wi«« 
HcharfTo  hortzdurohdringonde  stralen  die  liebscligc  stim- 
liochter  derstflbcn  (des  mädchena)  von  sich  apieleton 
Ebasm.  Francisci  d.  aUeredelaU  Unglück  (inro)  231. 

8TIRNLING,  m.,  ein  gerberumrt,  das  mittlere  kopftttirk 
einer  lederkaut:  der  abfall  (der  haut)  ist  derjenige  teil. 
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welcher  verbleibt,  wenn  man  aus  der  haut  den  kern 
herausschneidet,  derselbe  besteht  aus  dem  köpfe  (den 
mittleren  teü  desselben  nennt  man  stinüing  und  die 
Seitenteile  laschen),  dem  haLse  u.a.  w.  Lueoeb  lex.  d.  gea. 
techn.  (1894)  6,  86. 

STIRXLINIE,/..  die  proßUnie  der  stirn :  ich  würde  den 
Stempel  der  spitzbüberey,  die  diesem  proiil  Tom  anfang 
der  stimlinie  bis  zum  endpunkte  des  unterkinns  aufge- 
druckt ist,  nicht  verkannt  haben  MusÄus  physiogn.  reisen 
(1778)  1, 139;  die  stimlinie  ...  ist  bei  den  mumienköpfen 
nebst  der  nasenlinie  etwas  zurückgeneigt  Ritteb  erdkde 
(1822)  1,  751;  er  sah  .  .  .  aus  dem  .  .  .  haarknoten  eine 
tadellose  stimlinie  .  .  .  sich  niedersenken  G.  Keller  ges. 
w.  (1889)  8,  237.  vereinzelt  die  senkrechte  mittelfurche  der 
stirne:  sein  {des  Ungeheuers)  angesicht  erscheint  durch 
die  stimlinie  in  der  mitte  in  zwei  hälften  getheilt  Görkes 
ges.  sehr.  (1854)  6,  259.  meszlinie  in  stirnhöhe:  die  erst 
höhe  ist  die  Scheitel-,  die  negst  lini  darunter  nenn  ich 
die  stimlini  A.  Düber  v.  menschl.  proportion  (1520)  a  3^. 
—  stirnlocke,  /.;  art/ja<j  die  vorderen  harlocken  an  den 
Stirnen  der  weyberen,  stimlocken,  hürenlöckle  Frisius 
dict.  (1556)  102^;  antiae  capronae  stimlocke  Stieler 
(1691)  1101;  die  stimlocken  einer  perücke  Ludwig  t.-engl. 
(1716)  1872;  der  eindruck  des  Zeus-,  des  Apollokopfs 
würde  gebrochen  ohne  die  stimlocken  Justi  Winckel- 
tTiann  (1366)  2,  158;  seine  stimlocke  hängt  ihm  .  .  .  ins 
gesicht  DwiNGEB  vrir  rufen  Deutschld.  (1934)  31.  im  demi- 
nutiv: sie  ...  richtete  die  stimlöckchen  zurecht  M.  v. 
Ebxeb-Eschenbach  ges.  sehr.  (1893)  4,449. 

in  bildlicher  redensart  die  gelegenheit,  das  glück  an  der 
stimlocke  fassen  'rasch,  erUschlossen  zugreifen,  handeln' 
{vgl.  dieselbe  Wendung  bei  Stirnhaar):  fasse  die  gelegenheit 
an  ihrer  stimlocke,  ehe  sie  den  rücken  wendet  Dübiugs- 
FELD  sprichw.  (1875)  1,  297^;  die  Weltgeschichte  kennt 
nur  wenige,  .  .  .  die  so  bestimmt  wuszten,  was  sie  wollten, 
die  so  sicher  die  gelegenheit  an  der  stirnlocke  erhaschten 
(irie  Karl  XII.)  J.  G.  Schaffxeb  mein  leben  (1821) 
beil.  K;  wir  müssen  das  glück  ....  an  der  stimlocke 
fassen  bei  Büchman^n  gefl.  ^corte"  581. 

STIRNLOS,  adj.,  frech,  dreist,  schamlos,  vgl.  die 
Wendung  ohne  stirn  bei  stirn  2  c  a,  wie  diese  nur  der 
älteren  spräche,  doch  bis  zum  ende  des  18.  jhs.  eigen:  in- 
frunitus  der  kein  stirn  vel  schäm  hat,  vel  stimloser  {ende 
d.  15.  jhs.)  Diefesbach ^Z.  297 <=;  effrondotus  veTschempter, 
stimloser  {aus  gleicher  quelle.)  ebda  196*';  als  ein  stimlose 
unschamhaftige  trüUbübin  und  gemeine  frauw  Geiler 
v.  Ketsebsberg  bei  Schmidt  elsäss.  341*;  ist  auch  noch 
so  stimlosz  und  unverschämt,  dasz  er  sich  au£F  die  an- 
wesende herren  zu  berufiFen  nicht  schewet  J.  Badiu3 
gründl.  ableinung  (1592)  3;  welcher  atheistischer  naturalist 
wird  nun  so  gar  stirn-  oder  hirnlosz  sein,  dasz  .  .  .  er  . . . 
die  wahre  erscheinung  der  geister  und  gespenster  noch 
länger  unter  die  fabeln  .  .  .  schreiben  könne?  Valvasob 
Crain  (1689)  3,  2,  252;  einer  so  stimlosen  creatur,  als  ich 
jetzt  war,  wards  sehr  leicht.  Lorchen  so  zu  werfen,  dasz 
sie  knall  und  fall  das  haus  räumen  muszte  J.  T.  Hebmes 
töchter  eil.  herk.  (1789)  1,  152;  wir  halten  euch  .  .  .  für 
stimlos  genug,  dasz  ihr  dieses  Wohlgefallen  durch  lärmen- 
den beyfall  an  den  tag  legen  werdet  (1783)  J.  v.  Sonnen- 
fels Wien.  Schaubühne  14  Wien.  ndr. 

gelegentlich  in  modemer  spräche  im  eigentlichen  sinne: 
Ibrahim  drehte  sein  schmales  stimloses  vogelgesicht  hin 
und  her  Peter  Dörfler  Peter  Forde  (1929)  279. 

STIRXLÜGE,  /.;  so  hüte  dich,  dasz  du  nicht  zum 
lugner  werdest,  an  einigcrlei  lugen,  es  seien  gleich  hertz- 
lugen,  .  .  .  stimlugcn,  haarlugen  J.  Dtke  nosce  te  ipsum 
(1638)  261. 

STIRXMAUER,  /.,  vorder-  oder  Schmalseite  eines  bau- 
Werkes,  zu  stirn  4 :  an  andern  orten  macht  man  die  dörr- 
stuben  mit  vier  eckseulen  .  .  .  und  lasset  auf  beeden  .  .  . 
Seiten  .  .  .  eine  gute  zwerche  hand  .  .  .  offen,  aber  beede 
Stimmauren  maurt  man  gar  zu  v.  Hohbp.bo  georg.  cur. 
(1682)  2, 79;  ebenso  im  demin.:  'stimmäucrlein  vordere  und 
hintere  wand  einer  maÜzdarre'  aUg.  haushaltlex.  (1749)  2, 


253*;  beym  grundbane  mauern,  die  in  der  gestalt  der 
Zähne  einer  säge  die  beyden  stirnmauem  verbinden  Rode 
Vitruvius  (1800)  anh.  23;  die  kühlöfen  sind  .  .  .  mit  stim- 
und  seitenmauem  versehene  kammem  Karmabsch- 
Heeben  techn.  wb.  4,  25;  vgl.  noch:  'stimmauer,  die 
mauer,  welche  die  Vorderseite  eines  gebäudes  bildet' 
BccHER  kunstgew.  (1884)  386*.  inabesondere  beim  ge- 
wölbebau die  maiier  an  der  stirn  {s.  stirn  4  c)  des  bogens, 
vgl.:  'die  mauer,  welche  vor  einer  solchen  stirne  {der 
vorderen  gewölbeseite)  in  die  höhe  geht,  heiszt  eine  stim- 
mauer' Eggers  Icriegslex.  (1757)  2,  1008;  'diejenigen 
mauren,  worauf  die  tonnengewölbe  an  beyden  enden  ruhen' 
Jacobsson  techn.  wb.  (1781)  4,  300*;  in  gleichem  sinn 
LuEGER  lex.  d.  ges.  techn.  (1894)  7,  525;  fehlen  .  .  .  stirn- 
mauem, so  müssen  die  schichten  rechtwinklig  zu  den 
Stirnseiten  .  .  .  angeordnet  werden  Schöxermark- 
Stüber  hochbaulex.  (1902)  897.  —  stirnmäuschen, 
-mäuslein,  n.,  muskel,  der  die  atirnhaut  bewegt,  s.  mäos- 
lein  teil  6,  1834:  wann  die  zäserlein  der  stimmäuslein 
überzwerch  zerschnitten  werden  A.  Megerlin  vmnd- 
artzn.  zeughaus  (1666)  1,  112  bei  Fischer  schwäb.  nachtr. 
3213;  die  zwey  stimmäuslein,  musculi  cutis  cranii,  welche 
in  der  haut  der  stime  entstehen  und  beyde  enden  beweg- 
lich haben  H.  v.  Fleming  voUk.  ieutsch.  soldat  (1726)  352; 
frontalis  musculus,  das  stirnmäuschen,  hebet  die  stirn  in 
die  höhe,  sein  anfang  ist  oben  an  der  glatze  Woyt  med.  lex. 
(1702)  931;  ebenso  stimmäuslein  Chomel  (1750)  8,  1671*; 
stirnmäuschen,  -lein  Adelung  (1793)  4, 386.  —  stirnmes  - 
ser,  m.,  Lavaters  physiognomischer  meszapparat  zur  ab- 
lesung  des  Charakters  von  der  stirne:  wenn  einmal  der 
stimmesser  . . .  seine  Vollkommenheit  erreicht,  . . .  welche 
riesenschritte  wird  {man)  in  der  menschenkenntnisz  thun 
müssen  Lavateb  physiogn.  fragm.  (1775)  4,  155;  ich  will 
lieber  auf  den  stimmesser  Lavaters  bauen  als  auf  den 
herz-  und  Wärmemesser  eines  liebe  suchenden  menschen 
Jean  Paitl  ic.  7/10,  210  H.;  mehr  als  handschrift  und 
stimmesser  zeichnen  uns  die  bücher,  die  wir  lieben,  nach 
unsrer  innern,  heimlichen  seite  A.  v.  Arnim  HoUins  liebe - 
leben  20  Minor;  in  scherzhafter  Übertragung:  natürlich 
errang  er  den  geistigen  stimmesser,  den  {doktor-))i\\i 
Jean  Paüx  «?.  27/29, 186  H. 

STIRNMÜSKEL,  m.  und  f.  es  ersetzt  das  ältere  stirn- 
mäuschen («.  d.):  frontales  musculi  die  stimmuskeln,  sind 
zween  ganz  dünne  muskeln  Blancard  arzneiw.  wb.  (1788) 
2,  48*;  für  den  abstrakten  denker  ist  die  stimmuskel  das 
wichtigste  Werkzeug  Lavateb  physiogn.  fragm.  (1775)  4. 
113;  jenes  sonderbare  spiel  des  stimmuskels  über  den 
augenbrauen  Sfielhagen  s.w.  (1877)  5,327;  welch  ein 
antlitz!  die  drohend  sich  zusammenballenden  stimmus- 
keln, der  bück  Herman  Gbimm  Michelangelo  (1890)  1,  35P. 

STIRNNAHT,  /.,  anatomisch:  coronclis  autura  die 
kronnaht  oder  stimnaht  .  .  .  'ist  diejenige  naht  der  him- 
achale,  ao  .  .  .  die  beiner  der  stirne  von  den  mittelbeinern 
des  hanpts  abaöndert'  Blancabd  med.  rcb.  (1710)  167:  ein 
Schädel  .  .  .  mit  .  .  .  fast  verwachsener  stimnaht  Ritter 
erdkde  (1822)  2,  649;  da  die  stimnaht  dann  als  eine  Ver- 
längerung der  pfeilnaht  rechtwinkelig  die  kronennaht 
durchsetzt  O.  Peschel  völkerkde  (1874)  50.  —  stirn - 
nickel,  m.,  vgl.  nicken  {bea.  l  c)  teil  7,  736  und  *ster- 
nick(8)el  teil  10,  2,  2498  'schnippchen  auf  der  stirn' ;  tali- 
trum  stiraickel  M.  Myliüs  nomencl.  (1590)  c  3*»:  ja  sie  .  .  . 
geben  manchem  ein  stimnickel  .  .  .  das  einem  das  blut 
und  gut  hernach  gehet  J.  Mathesics  Sarepta  (1571)  85*; 
ich  spiel  nicht  umb  geld,  wolt  ihr  umb  einen  stimickel, 
so  wil  ich  mit  .  .  .  ich  habe  gewonnen,  halt  her  die  stime 
N.  VoLCKMAR  40  diologi  (1625)  135.  später  nur  in  wbb.  be- 
zeugt: ein  stimickel,  nasenstüber  taUtrum  Calvisitts  (1666) 
170;  stirnnicke],  ein  knipgen  mit  den  fingern,  geschlagen 
an  eines  knaben  stirn  Ludwig  t.-engl.  (1716)  1872;  stim- 
nickel chiquenaude  Schbadeb  dt. -frz.  (1781)  2,  1313.  — 
auch  Stirnnicker,  m.:  Btimickcr  talitrum dict.  nominum 
{Breslau  1620)  bei  Hoffmanw  V.  Faller-sleben  beitr.  z.  e. 
achtes,  wb.  (1857)  187.  —  ebenso  Stirnnippel,  m.:  ein 
stimippel  ist  schertzhafftig  talitrum  Amos  Comenius 
/anua  (1044)  206;  was  er  vor  beschimpffungen  eingefressen. 
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was  er  vor  stimnippel  auf  die  nase  genommen  Chb.  Weisk 
erznarren  116  ndr.;  vgl.  noch:  a  nippen  venit  stirnippel 
talürum  Stieleb  (1691)  1346.  —  auch  stirnöpel  talUrum 
Reiher  thea.  (1668)  3, 1816,  vgl.  noppen  'stoszen'  teil  7, 886. 

STIRNPFEILER,  m.,  zu  stirn  4,  'eckieandpfe.iler  der 
Vorderseite  eines  gebäudes'  Bücher  kunstgew.  (1884)  386": 
der  stirn  pf eiler  der  wand  .  .  .  besitzt  ein  eigenes  kapital 
LüEQEB  lex.  d.  ges.  techn.  (1894)  5,  315;  uneigentlich:  über 
uns  ragt«  .  ,  .  einer  der  höchsten  gebirgsfirsten  Südtirols 
in  die  lüfte, .  .  .  gerade  als  stirn-  und  gränzpf eiler  zwischen 
den  thälem  von  Trient  und  Brixen  Beda  Weber  cartons 
(1858)  61.  —  Stirnpflaster,  n.,  medtzinisch:  berait« 
man  ein  stimpflaster  (frontail)  StcIbiz  f eidbau  (1579)  70.  — 
stirnplatte,  /.,  in  verschiedener  bedcutung.  1)  die  ab- 
geplattete stirn,  bes.  bei  tieren:  er  .  .  .  ergriff  .  .  .  eine 
schwere  hacke  und  schlug  ihr  (der  kuh)  dieselbe  so  lange 
auf  die  stimplatte,  bis  sie  tot  zusammenstürzte  Roseqoeb 
sehr.  (1895)  II  13,  359;  im  dickicht  wohnt  das  schwarze 
Wasserhuhn  .  .  .  mit  der  seltsamen  weiszen  stirnplatte 
H.  Allmebs  marschenb.  103.  auch  vom  stirnteil  des 
menschlichen  schädels:  den  meisten  (totenschädeln)  ist  .  .  . 
ein  schwarzes  schildchen  auf  die  stimplatte  gemalt 
L.  Steub  drei  sommer  in  Tirol  (1895)  1,  839.  bei  inseklen 
eine  platte  am  köpf:  jenen  (Schmetterlingen)  fehlt  die  stim- 
platte Brehm  tierl.  (1890)  9,  488. 

2)  schmuck-  und  schutzplatte  für  reit-  und  Zugtiere: 
wir  finden  auf  Zeichnungen  .  .  .  die  eiserne  stimplatte, 
welche  fast  den  ganzen  köpf  (des  pferdes)  einscblieszt 
G.  Köhler  kriegswesen  (1886)  3,  1,  88;  so  setzte  man  sie 
(die  Medusa)  auf  die  brustriemen  der  wagenpferde, ...  oder 
auf  die  stimplatte  Welcher  aUe  denkm.  (1849)  4,  68 
anm.  2.  mundartlich  in  Franken  und  der  Oberpfalz  zugjoch 
für  ochsen,  vgl.  Schmelleb-Fb.  1,  462.  —  in  der  technik 
ein  deckendes  vorder-  oder  auszenstück:  die  nullstellung  des 
(2äW)apparate8  kann  .  .  .  durch  ausemandemehmen  ge- 
schehen, was  durch  wegnehmen  einer  der  stimplatten  .  .  . 
ermöglicht  wird  Karmabsch-Heeren  techn.  wb.  ll,  26. 

STIRNRAD,  n.,  zahnrad  mit  den  zahnen  senkrecht  zum 
radius,  im  gegensatz  zu  kronrad,  s.  teil  5, 2390,  vgl.  Mothes 
ill.  baulex.  (1882)  4,  274:  derselbe  (triller)  treibt  das  stim- 
radt,  daran  ein  seil,  an  welchem  das  gewicht  henckt 
J.  de  Strada  künstl.  abrisz  (1617)  2,  8:  diese  (handmühlen) 
werden  .  .  .  zugerichtet  mit  Schwungrädern,  .  .  .  zieh- 
armen,  wellbäumen,  Stirnrädern  V.  Hohberq  georg,  cur. 
(1682)  1,69;  meine  Übersetzung  ...  weicht  ...  darin  ab, 
.  .  .  dasz  ich  .  .  .  mir  das  dritte  rad  gleichfalls  als  ein 
Stirnrad,  nicht  aber  als  ein  kämm-  oder  kronrad  .  .  .  vor- 
stelle Rode  Vitruvius  (lioa)  2,  276 anm.;  der  drilling greift 
in  .  .  .  eiserne  Stirnräder  Novalis  sehr.  2,  66  M.;  ein 
stimrad  .  .  .,  welches  in  die  zahne  der  kolbenstangc  greift 
LiEBio  hdb.  d.  Chemie  (li»43)  l,  82;  mit  der  achso  der 
oberen  trommel  ist  ein  stimrad  verbunden  Schöner- 
uabk-Stöbeb  hochbaulex.  (1902)  78.  —  stirnreif (en), 
m.,  metallstreifen  um  die  stirn  zu  schmuck  und  halt: 
rabenschwarze  haare,  von  einem  goldenen  stimreif  zu- 
sammengehalten C.  F.  Meyeb  d.  heilige  (1801)  76;  ein 
stimreifen  mit  drei  funkelnden  steinen  RosEGaEB  sehr. 
(1805)  III  4,  83;  bei  den  Römern  finden  sich  lederkappen, 
die  durch  einen  stimreif  . . .  verstärkt  sind  v.  Alten  hdb. 
f.  hter  u.  flotte.  4,  720.  —  stirnroitel,  m.,  f oller  Werkzeug, 
vgl.  reitcl  und  reitcln,  vb.,  teil  8, 767:  'frontal  ein  stirnraitel, 
fin  strick  mit  knoten,  wtlchen  die  Soldaten  den  bauem  um 
den  köpf  legen  und  hinten  stark  zuziehen,  dasz  sie  bekennen 
müssen,  xoo  sie  das  geld  haben'  Frisch  nouv.  diet.  (1766)  M7 ; 
Btiraraitel /ron/oi  Sohbaoer  dt.-frz.  wb.  (1781)  2, 1818.  — 
•  tirnriegel,  m.,  am  geschütz:  stirariegel  .  .  .  heiszt  der 
haUeme  riegtl,  vmdurch  die  wände  einer  laffete  an  der 
ttime  ttuammengehaUen  werden  Eoobbs  kricgslex.  (1757) 
2,  1008;  fome  an  dem  stimriegel  (der  lafette)  wird  ein 
backen  . . .  angemacht  H.  v.  FLSinvo  Uutsch.  soldat  (1726) 
•1;  die  (vi«ier-)vonichtung  soll  in  einem  im  Htimricgel 
angebrachten  kJUtcbcn  mitgcfUhrt  wrrrlon  allg.  dt.  bibl. 
{nthff.)  108,  tSO;  ein  bolzen  mit  einem  würbelring  am 
•tirnriegel,  da«  geachQtz  auf  dorn   marsch  zu   lenken 


J.  G.  HoYEB  allg.  wb.  d.  artiU.  (1804)  l,  2,  140.  —  Stirn- 
riemen, m.,  am  Pferdegeschirr :  frontale  das  stimgerädt 
oder  der  stimriemen  am  zäum  Frisiüs  dict.  (1556)  586'»; 
de  itinere  equestri  .  .  .  frontale  stimriem  Zehkeb  nomencl. 
(1645)  409;  SO  hat  auch  der  zäum  seine  theil,  nemlich  den 
stimriemen,  den  halsriemen,  den  handriemen,  das  gebisz 
Ebasm.  Fbancisoi  d.  alleredelite  pferd  (1670)  249;  vgl.  noch 
Chomel  (1760)  8,  1671;  v.  Alten  hdb.  f.  heer  u.  flotte  (1909) 
4,  661.  —  anders,  an  der  kopftracht:  die  Eskimo  . . .  tragen 
das  haar  lang  und  lose,  doch  fassen  es  jene  (an  der  ostküste 
Orönlands)  mit  einem  stirn-  und  kinnriemen  zusammen 
Ratzel  völkerkde  (1885)  2,  738.  —  stirnrunzel, /.,  vgl. 
die  stirn  runzeln  sp.  3188:  lieszen  sie  die  ernsthafte  stim- 
runzelen  gleich  fahren,  wo  etwa  ihre  .  .  .  music  sich  hören 
liesze  Lindenbobn  Diogenes  (1742)  1,270;  ich  kenne  ihn 
bis  auf  die  bedeutung  jeder  stirnrunzel,  die  er  wölkt 
Klopstock  s.  w.  (1823)  9,  221;  das  schöne  jünglingsant- 
litz  mit  einer  steilrechten  stirnrunzel  Jean  Paul  49/51, 
235  H.;  einen  Wüterich  mit  .  .  .  furchtbarer  stirnrunzel 
H.  Hesse  nachbarn  (1909)  52.  —  stirnrunzeln,  n., 
subst.  Infinitiv:  das  stimrunzeln  zeigt  nicht  spott,  sondern 
nur  verdrusz  an  Klopstock  gelehrtenrepubl.  (1774)  24; 
hoch  weises  stimerunzeln  Lichtenbebo  verm.  sehr.  (1800) 

3,  485;  mit  einem  kleinen  stimrunzeln  Bode  Thom.  Jones 
(1786)  6,  226;  zu  einem  sultan  .  .  .,  dessen  lächeln  oder 
stimrunzeln  .  .  .  leben  oder  tod  bedeuten  sollte  E.  M. 
Abndt  sehr.  f.  «.  an  s.  l.  Deutschen  (1845)  3,  68; 

allein  die  deutschen  fürsten  wagens  nicht 
dem  Stirnenrunzeln  Ottokars  zu  stehn 

Grillparzer  ».  ir.  6,  «3  S.; 

das  lachen  ist  theuer  geworden  in  der  weit,  stimrunzeln 
und  seufzen  gar  wohlfeil  W.  Raabe  chron.  d.  Sperlings-  _ 
grosse  (1894)  11;  Hindenburg  und  Ludendorff  sahen  sein  ■ 
weichen  mit  stimrunzeln  W.  Beumelbübo  Sperrfeuer  m 
um  Deutschland  (1929)  52.  —  daneben  das  partizip  stirn - 
runzelnd:  Cain  stöszt  stimerunzelnd,  knirschend  mit 
den  Zähnen,  tiefer  seinen  stab  in  die  erde  maleb 
MÜLLEB  w.  (1811)  1,  69;  aber  den  feldzug  .  . .,  setzte 
er  stimrunzelnd  hinzu,  diesen  feldzug  ins  gefängnis 
möchte  ich  . . .  abbrechen  H.  Laube  ges.  sehr.  (1875)  1, 
229;  will  der  groszvater  stimrunzelnd  nichts  mehr  hören 
von  dem  Unglück  dieser  städtischen  neucrung  W.  Schafes 
erz.  sehr.  (1918)  4,  15.  —  eigentlich  verbaler  gebrauch  nur 
vereinzelt  und  sehr  gesucht  wirkend:  'halt  dich  nicht  auf!' 
stimrunzelte  Chodscheste  O.  J.  Biebbaum  ges.  w.  l,  280. 
—  stirnrunzelt,  adj.,  aus  stimrunzelicht:  darumb  mag 
im  wol  zu  Zeiten  ein  medicus  ein  reuschlin  trincken  .  . . 
der  wird  ein  krancken  mutiger  .  .  .  machen,  als  ein  .  .  . 
stimruntzelter  fantast  Fischabt  Oargantua  12  ndr. 

STIRNSCHILD,  n.,  in  verschiedener  bedeutung. 
mützenschild :  da  das  stirnschild  (der  grenadiermülze)  .  . . 
bald  einen  solchen  umfang  annahm,  dasz  es  nicht  mehr 
heruntergeklappt  werden  konnte  v.  Alten  hdb.  f.  /  "  ' 
flotte  4,  369.  schuppenplatte  beim  reptil,  z.  b.:  so  bo7< 
man ...  die  zwischen  ...  den  schnauzen-  und  napcns»  i...w> .. 
(der  eidechse)  sich  findenden  als  stirnschildc  Brehm  tierl. 
(1890)  7,  81.  —  in  der  technik  als  Schutzvorrichtung:  stirn- 
schild so  viel  loie  'ortverzug'  Mothes  ili.  baulex.  (ißSü) 

4,  274;  mantlet  Hoyer-Kreoteb  techn.  wb.  (1902)  i,  736. 
in  der  bauk-unst  so  viel  wie  giebdfeld:  die  breitscitcn  de» 
querarmes  (der  kirche)  haben  . . .  sehr  schöne  rundfenstcr, 
von  denen  das  dreiseitige  stirnschild  der  quorseit«  bis  zur 
dachspitzc  emporsteigt  .\.  Stifter»,  w.  (I90l)  14,  280.  - 
Stirnschleier,  m.,  in  der  frauentracht  der  älteren  zeit, 
vgl.  Btimläpplcin:  Htirnschlcier  (16.  jh.)  bei  Fi.schvk 
Schwab.  6,  1778;  stimschleyer  redimiculum,  taenia  St.RLKh 
(1601)  1848;  stimschleyer  velo  frontale  Kramrr  t.-ital.  - 
(1702)  070'>;  die  frauen  .  .  .  belegen  die  stime  im  Hoinnn  r 
mit  visiren  oder  stimsohleirlein  von  seiden  mit  H|iit/i n 
besetzet  Fb.  LlOHTSTKRN  schles.  fürstenkrone  (iöh.' 
eine  sittigo  deataohe  frau  von  Holboin,  mit  .  .  .  v.v 

voll  gemaltem  klaren  stimsrhleier    K.  MARt.rrr   '   ■  \ 

primeszehen  (lOll)  814.  —  stirnschmerz,  m.:  kU 
Rchmereen  Tabikhämoktakuh  n.  kräuterb.  (1687)  . 

das  kind  war  .  .  .  bald  .  .  .  mit  •timschmcrzcn  erw.K  l>i 
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H.  Cabossa  d.  arzt  Oion  (1931)  78.  —  stirnschmuck, 
77».,  ottcA  stimgeschmuck  Kbameb  t.-ital.  2  (1702)  979*>: 
Abrahams  diener  .  .  ,  gibt  ir  zum  maischatz  .  .  .  etliche 
güldene  stimgeschmuck  üathesiixs  Sarepta  (1571)  48''; 
frontale  . . .  ein  stimschmuck,  perlenband  CoBViinrs  fons 
lat.  (1616)  365;  die  hömer  des  Bacchus  .  .  .  waren  ein 
stimschmuck,  den  er  aufsetzen  und  ablegen  konnte 
Lessikq  9,  61  L.-M.;  ein  marmorkopf ...,  welcher ...  einen 
junonischen  stimschmuck  .  .  .  trägt  archäol.  zig.  1,  5 
Ed.  Gerhard;  zwei  .  . .  hömer  .  .  .  scheinen  ...  an  den 
stimschmuck  des  rindes  erinnern  zu  wollen  Fb.  Th. 
ViscHEB  auch  einer  (1879)  1,  156.  —  stirnschnalle,  /., 
stirnschneller,  »n.,  zu  schnalle  teJZ  9,  1162,  schnippcf^en, 
sto-sz  auf  die  stim,  vgl.  stimnickel,  -nippel  UTid  stim- 
knaupe: 

wie  bin  ich  nur  mein  kopS  zerfallen, 
ich  mein,  das  sey  mir  ein  stimschnallen 

FiSCHAET  EuUtupiegel  v.  4253  H.; 

er  bekam  sonst  ein  guten  starken  schedel,  dasz  er  mehr 
dann  neun  stirnschnallen  mit  pantzerhändschuhen  eim 
gehalten  hett  Fischabt  Gargantua  280  ndr.;  stimschnall 
une  chiquenaude  DuEZ  nomencl.  (1652)  102;  stimschnaUe 
cicarduola  Kbameb  t.-ital.  2  (1702)  979*»;  Adehtno  (1793) 
4,  387.  —  stirnschneppe,  /.,  so  tn'eZ  une  schneppe 
teil  9,  1316,  vgl.  stimlapplein,  stimschleier  und  stimlein: 
die  gräfin  trug  sich  schwarz,  selbst  die  stirnschneppe 
fehlte  nicht,  es  war  dies  .  .  .  die  witwentracht  Fontane 
ges.  w.  I  1,  189.  übertragen  von  vögeln:  ihr  {der  schwarz- 
Vögel)  .  .  .  Schnabel  ist  lang,  .  .  .  die  stirnschneppe  kurz 
Bkehm  tierl.  (1890)  4,  378. 

STIRNSEHER,  tti.;  von  allen  . .  .  chiromanticis, 
metoscopis,  das  ist  handt-  und  stimsehem  herzog  Maxi- 
milian landgebott  wider  aber  glauben  {München  1611)  9. 

STIRNSEITE,  /.,  neuwort  des  18.  jha.,  a.  Campk  4, 667. 

1)2«  stim  1  Seitenteil  der  stim:  {er)  hat  . . .  den  schla- 
fen divergirende  Stirnseiten  Lavateb  phyaiogn.  fragm. 
(1775)  4,  270;  an  der  rechten  Stirnseite  hatte  der  Schä- 
del eine  scharfe  narbe  Rosegoeb  sehr.  (1895)  I  3,  61; 
der  .  .  .  mann,  an  dessen  linker  Stirnseite  eine  breite 
wundschramme  blutete  W.  Weigand  d.  rote  flut  (1935) 
421.  auch  bei  tieren,  z.  b.:  die  befiederung  der  stimmitte 
und  Stirnseiten  Naumann  vögel  (1822)  12, 125. 

2)  von  gegenständen. 

a)  die  vorder-  und  auszenseite.  so  von  gebäuden  (stim 
3d):  ein  aus  zwölf  personen  gebildeter  verein  an  der 
Stirnseite  des  Parthenon  Welckeb  aüe  denkm.  (1849)  5, 
141;  eine  gruppe  .  .  .  wallnuszbäume  umgibt  die  Stirnseite 
der  mühJe  Kübnbeboeb  novellen  (1861)  1,  61;  im  hinter- 
grunde  die  Stirnseite  der  gewaltigen  hauptkirche  mit  einer 
spätromanischen  vorhalle  H.  Hesse  unterm  rad  (1906) 
89.  —  die  äuszere  seile  von  gegenständen  {vgl.  stim  4): 
Stirnseite  . .  .  die  bei  einem  siein,  bogen,  radzahn  .  .  .  nach 
auszen  gekehrte  fiäche  Mothes  iü.  bauiex.  (1882)  4,  274; 
um  wieviel  haltbarer  man  die  wägen  machen  könnte, 
wenn  man  auf  die  Stirnseite  der  räder  .  .  .  einen  reif 
nagelte  Fb.  Th.  Vlscheb  auch  einer  (1879)  1,  267.  im  be- 
sonderen die  dem  betrachtenden  zugewandte  seite:  dasz 
die  atlantische  hälfte  {Amerikas)  den  rohen  jägervölkem, 
die  Stirnseite  nach  der  südsee  den  culturvölkem  gehörte 
O.  Peschel  Völkerkde  (1874)  479.  als  frontseite  im  mili- 
tärischen sinn  (stime  3  c):  die  böhmi.schen  hauptleute  . . . 
deckten  die  Stirnseite  ihres  lagers  mit  verketteten  setz- 
tarschen  H.  Zschokke  s.  ausg.  sehr.  (1824)  32,  421;  auf  der 
[Stirnseite  des  grabens  .  .  .  wird  die  erde  stets  sorgfältig 
[verzogen  E.  Jünoeb  in  stahlgewittern  (1934)  38;  hierher 
\auch:  die  fackelträger  . . .  hielten  und  machten  Stirnseite 
zu  uns  D.  V.  LiLiENCBON  kriegsnov.^*  136.  —  vereinzelt, 
nach  stime  3  e,  Vorderseite  eines  blaties:  dies  blatt,  dessen 
Stirnseite  leer  ist,  dessen  rückseite  aber  das  bild  .  .  .  ent- 
hält Fb.  Zabncke  in:  Germania  1,  55  Pfeiffer. 

b)  die  Schmalseite:  jeder  wagen  hat  an  seinen  Stirn- 
seiten, oder  deutlicher  gesagt,  vorne  und  hinten,  eine 
g;röszere  plattform  R.  v.  Schlaointweit  d.  amerik.  eisen- 
bahjieinr.  (1882)  51;  der  äuszere  arbeitsraum  liegt  an  der 


einen  Stirnseite  des  (6aeib-)ofens  Muspbatt  ehemie  (1888) 
2,  172 ;  fehlen .  .  .  stimmauem,  so  müssen  {bei  der  Wölbung) 
die  schichten  rechtwinklig  zu  den  Stirnseiten  .  .  .  ange- 
ordnet werden  Schönebmabk-Stübeb  hochbaulex.  (1902) 

897. 

STIRNSPANGE,  /.,  Schmuckstück  an  der  stirne.  in 
älterer  spräche:  und  schmückt  sich  mit  stimspangen  und 
halsbanden  und  leufft  iren  bulen  nach  Hosea  2,  13; 

wie  dasz  ein  stoltzer  hengste  was  . .  . 
sein  satteldeck  war  von  sammut, 
sein  stirenspang  von  silber  gut 

HASS  Sachs  17,  472  K.-O. 

{zur  form  stiren  s.  sp.  3182);  denn  es  wird  gedacht  des 
Schmucks,  des  köstlichen  goldes,  .  .  .  der  stimspangen, 
der  haarbande  J.  Zadeb  d.  braut  ehrenkron  (1610)  2;  ihre 
haubtziere  waren  allerhand  kleinodien,  stimspangen 
Haesdöbffeb  gesprächsp.  (1641)  5,  )(  )(  )(  )(  )(  5*';  und 
nahm  .  .  .  ein  köstliche  stimspange  vor  die  andere  der 
.  .  .  kammerjungfem  Gbimmelshausen  2,  781  Keller,  mit 
dem  18.  jh.  veraltet  wort  und  Sache,  vgl.:  stimzierde,  .  .  . 
die  ehmals  gebräuchliche  stimspangen  einer  damen 
LrowiG  t.-engl.  (1716)  1872.  —  Stirnspiegel,  m.,  barocke 
Umschreibung  für  'äuge":  ob  die  nachteule  gleich  noch  so 
grosze  äugen  hätte,  würde  sie  mit  solchen  ihren  runden 
Stirnspiegeln  bei  dem  allerhellesten  sonnenliechte  doch 
nicht  sehen  Ebasm.  Fbancisci  d.  letzte  rechenschaft 
(1681)  85. 

STIRNSTOSZ,  m.,  zu  stim  l,  vgl.  stimstöszeln :  als 
die  thiere  aber  jetzt  anfingen,  miteinander  zu  zankein 
und  sich  gegenseitig  mutwillige  stimstösze  zu  versetzen, 
kam  die  hirtin  in  gefahr  Roseggeb  sehr.  (1895)  ETI  2,  379. 

STIRNSTÖSZEL,  stirnstöszer,  m.,  auch  stimen- 
stöszel  und  einmal  stimenstöffel  ( :  vol)  teufeis  netz  6356 
Barock. 

1)  im  toortsinn,  der  vor  die  stime  stöszt;  vom  wein  (der 
trunken  macht):  secht  wie  rauscht  der  wein!  .  .  .  kragen- 
spülerle,  stimstoszerle,  zungenbädlin  Ftschabt  Gargantua 
141  ndr.  —  uneigentlich  von  menschen  'draufgänger\  vgl. 
in  ähnlichem  sinn  mit  der  stim  durch  . .  .  wollen  sp.  3193 : 
insubidus  der  etwas  on  alle  betrachtung  thüt,  ein  ding 
liederlich  zu  banden  nimpt,  ein  un besinn ter  stLmen- 
stöszel  Fbisitts  dict.  (1556)  713*.  'sauertopf,  grobian",  vgl. 
vor  die  stime  stoszen  sp.  3193:  tetrici,  tristes  ac  severi  . . . 
sawTsehende,  rauche,  unfreundliche  stimenstöszel  Cale- 
PINCS  X/  ling.  (1598)  14611'. 

2)  bezeichnung  einer  art  fahrender  hüte,  zunächst  in 
kirchlichem  auftrug  umherziehende  almosensammler,  dann 
betrüger:  von  kilchen  botten  oder  samlem  ...  in  drye- 
förmiger  belonung  nemend  sich  botten  der  ding  an: 
ettlich  werden  bestelt,  also  das  sy  der  kilchen  ein  teil 
des  gesamelten  gutz  oder  ein  bestimpt  summ  in  kouffs 
wys  geben  sollen,  das  übrig  solichen  stimenstöszeln  ze 
bliben.  dieselben  botten  und  köuflfer  des  heiigen  almusens 
sint  den  personen,  so  almüsen  gebend,  nit  anmutig, 
ursacht  mencherhand  unfügklich  bubisch  handlung, 
damit  etlich  derselben  hantierer  und  ander  boszhafiPtig 
betrieger  und  starck  unwerckbar  bettler,  die  von  legisten 
spanaldi,  galiati,  galiardi  oder  trouandi  und  galiafi  genant 
werdend,  sich  nerend  {die  zuxite  gruppe  sind  Sammler  gegen 
ux)rhen-  und  taglohn,  die  dritte  empfehlenswerteste,  ehren- 
amtlich sammelnde  unbescholtene  gemeindeglieder)  Fb.  Rie- 
debeb  rheioric  (1493)  r  4*.  vielfach  sind  es  reliquien- 
führende bettelmönche,  vgl.  die  mehrfache  Verbindung  mit 
dem  bedeutungsähnlichen  stationierer  {teil  10,  2,  944), 
2.  6..*  qxiestionarius  {'bettelmönch)  eyn  stacionarius,  stirn- 
stöszer {md.,  15.  jh.)  Diefenbach  gl.  479*  uTid  unten, 
dazu  stimmt,  dasz  in  den  beiden  ältesten  belegen  ein  stirn- 
stöszer ausdrücklich  als  geistlicher  gebucht  wird:  der  stirn- 
stöszer Concze  Arcz  nihil  debet  dare,  presbiter  {v.  j.  1395) 
6c»  BtTCHKB  Frankf.  berufswb.  122*»;  der  stirnstöszer 
Concz  Arcz,  der  ist  ein  prister  {v.  j.  1399)  ebda,  einen 
geistlichen  meiTit  wohl  auch:  mit  dem  vicario  in  spirituali- 
bus  reden,  von  Johans  wegen  des  stimstoszers  {v.  j.  1455) 
ebda;  als  ansässig  begegnen  ebendort  um  1440  personen,  die 
wwohl  als   stirnstöszer  wie  als  lantgengeler  bezeichnet 
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werden,  s.  Bücher  bevölk.  v.  Frankf.  1, 223;  vgl.  auszerdem: 
das  alle  stirnenstöszel,  sie  seyen  fraucn  oder  mann,  die 
nit  bürget  sind,  bürgerrecht  empfahen  sollen  und  auch 
von  der  sach  lassen  und  furo  nit  treiben  {Ravensburg, 

14.  jh.)  Alemannia  11,  197.  es  scheint  hier  bereits  die  vor- 
steüung  des  'unehrlichen^  gewerbes  und  der  betrügerei  vor- 
zuliegen, vgl.:  Cunrad  der  stimenstöszer  mit  den  bösen 
ougen  {wird  aus  Straszburg  aufgewiesen)  umbe  den  be- 
Bchisse,  den  er  mit  gilwerk  getriben  als  ein  stimenstöszer 
(v.  j.  1403)  bei  Ch.  Schmidt  elsäss.  340.  der  betriig  erstreckt 
sich  auf  gefälschte  heiliglilmer  und  Sammelaufträge  {vgl. 
oben  Riederer):  aber  von  der  giller,  der  stimstössel 
wegen,  die  unrecht  betten  f&rent,  die  mag  der  vogt 
strafen  nach  Iren  schulden  (v.  j.  1465)  Basler  rechf^qu.. 
1,  189; 

mit  aller  ersten  wll  ich  van 

den  stirnern  stoszern  (eict)  heben  an, 

wie  die  undcr  den  leuten  gan 

und  manchen  menschen  trlcgen 

und  in  das  ir  ab  liegen  .  .  . 

ir  ettlieb  gen  in  der  weit  umb 

mit  falschen  priefen,  für  helltumb 

zaigen  sy  Ecliclmenpelne. 

für  sancta  Maria  gewant 

Kaigen  sy  alt  hardern  zertrant 

Michael  Bkhaim  in:  egm.  291  fol.  141"  (vgl.  unten); 

des  glychen  (maszlot  betteln)  dünt  die  heyltumfurer, 
st&rnenstSszcr,  statzionyerer, 
die  nyenant  keyn  klrchwih  verlygen, 
uCf  der  sie  nit  Sfflich  usz  schrygen, 
wie  das  sie  fflren  in  dem  sack 
das  hew,  das  tief  vergraben  lagk 
ander  der  kryppf  zu  Bettleheyn  (u.  anderen  tchwindel) 
Seb.  Brant  narrensch.  62  Z.; 

die  achzehenden  {gauner)  heiszen  trebeser  und  cambisirer. 
das  seint  die  schellenschlaer  mit  dem  gensbein,  stini- 
stoszer,  stationirer  sant  Anthoni,  sant  Veitin  heiliggreber 
...  und  seint  gemainlich  uszgelauffen  munch,  ettlich  leien 
lauffen  auch  darunder  {ende  d.  15.  jhs.)  M.  v.  Kemnat 
ehr.  Friedrichs  I.  106  Hof  mann:  das  v.  capitel  ist  von  de- 
bisscm,  das  sind  betler,  die  stimenstöszer,  die  hostiatim 
von  hausz  zu  hausz  gond  und  bestreichen  die  houtzen  und 
hützin  mit  unser  frawen  oder  mit  eim  andern  heiligen 
and  sprechen,  es  sy  unszer  liebe  fraw  von  der  capellen 
und  sie  seien  brüder  .  .  .  die  capcl  sei  arm  {und  sie  bettelten 
angeblich  dafür)  Über  vagatorum  {v.  j.  1510)  Kluge  rot- 
welsch  1,  41 ;  zur  sache  s.  noch  A.  Schttlz  dt.  leben  im  14.  u. 

15.  jh.  225/.  —  hierher  wohl  auch  als  schelte  {'schunndel- 
mönch,  koUektenschunndler''):  und  da  ir  calvinische  papst- 
feind  selber  alle  schmutzkarten  {gegen  die  Lutherischen) 
. .  .  braucht,  welche  von  den  papisten  auszgespreitet 
werden,  und  kann  sich  Tossanus  der  erlognen  freud  nicht 
genugsam  ergetzen:  als  da  Pistorius,  sein  gewesner  cal- 
vinischer zunfftbruder,  jetzund  aber  ein  papistischer 
stimstöszer,  d.  Jacob  Andrea  seligen  .  .  .  nberdisputirt 
solle  haben  S.  Hubeb  schtoindelgeist  (1591)  28. 

unter  fahrendem  gesindel  schlechthin  genannt: 

landstricher  and  stirnenstöael 
sind  tag  and  nacht  vol: 
das  tiiond  sl  armen  Ifiten  abstraiffcn 
mit  hinken,  biegen  und  graiffcn, 
dM  ai  vor  den  Ifiten  tuond 

teutelt  netz  0356  Barock. 

item  so  ward  auch  wol  von  eidgenosson  angesehen,  dasz 
man  allenthalben  sölte  verschaffen,  dasz  man  der  stümen  - 
stöszlen,  laotstricheren,  gutzlercn,  eierpfaffcn,  zigincnm, 
der  schweiaenden  reisknechten  und  ouch  der  curtisanen 
abkAmo  {anf.  d.  16.  jha.)  Akshklm  Berner  chron.  4,  271 
hiti.  ver.;  anno  dorn.  1583  als  die  gantzc  eydgnoschafft 
voll  Htarcker  müssiggehnder  bSttler,  landstrichling  und 
frombrler  stinutAszeln  worden,  mit  deren  mutwilligem 
bettel,  rauben,  st&len  und  fruflcn  thaton  mcnigklich  ubcl 
beachwerdt  . . .  ward  SruMi-r  Schtoeizerchr.  (1006)  760*. 
über  die  entetehung  der  bevtichnung  läszt  »ich  nicht« 
eichene  anueagen;  jedenfalU  aeheint  nach  ausuxis  der 
älUdeti  bdege  der  begriff  der  gaukelet  irich  erst  sekundär 
mit  StinwtflHel  verbwiden  tu  haben,  damit  ergeben  sich 
tmeh  eaehtiehe  bedenken  gegen  die  bisherigen  erklärungs- 
vermuhe  eimer  Übertragung  dee  toortee  auf  reliquienbetrtiger 


von  einer  ursprütiglichen  bezeichnung  für  gaukler,  und' 
zwar  für  schaufechter  in  anlehnung  an  ein  im  bair.  dee\ 
15.  jhs.  belegtes  stir  (^eu.  stira)  'eine  art  der  hut  im  fechten*  ^  i 
s.  Schmelleb-Fr.  2,  785  {so  Zarnckb  Brants  narrenach^\ 
401),  zumal  die  von  Zarnckb  angenommene  zwischenstuf 
stirner   und  stoszer    bei  M.  Behaih  auf  einem  irrtu» 
Schmellers  a.  a.  o.  beruht,  s.  oben  die  richtig  gestellt 
^EnAiJA -stelle.  —  oder  von  einem  kampfspiel  {stoszen  m$lj 
[verbundener]  stirne,  vgl.  stirnstöszeln)  her  {so  Scherz^ 
Oberlin  1574  und  Ch.  Schmidt  elsäss.  340). 

STIRNSTÖSZELN,  vb.,  mit  der  stirne  anrennen, 
wortsinn:  wenn  nun  die  ziegen  gegen  einander  stoltzieret 
.  .  .  und  fangen  an  mit  einander  sich  zu  dringen  ode 
stutzen    und     stirnstöszeln     J.  Mathesiüs     133.  psalt 
(1568)  e  2*.    übertragen:  wenn  sie  ...  weltlicher  weis 
sich  wider  grosze  heupter  .  .  .  auffwiegeln  lassen  oder  siej 
geistlicher  weise  mit  gott  .  .  .  stützen  und  stimstöszelaj 
und  sein  wort  und  reich  ausrotten  J.  Mathesiüs  ausg.  «0. 
4,  295  L.;  vgl.  noch  stimstosseln  s* entreheurter  Schradi 
dt.-frz.  wb.  (1781)  2,  1313.  —  stirnstoszen,  vb.,  dasseU>e\ 
vne  stirnstöszeln  'sich  auflehnen':  Chore,  Dathan,  Abirai»:| 
wollen  mit  ihm  {gott)  stirnstoszen,  Jerobeam  und  Aaron;| 
wolten  neben  dem  rechten  gott  falsche  götter  haben 
er  lest  sich  nicht  spotten  J.  Mathesiüs  homilii  (1591) 

1,  234". 
iSTIRNSTÖSZER,  5.  stirnstöszel. 
«STIRNSTÖSZER,  m.,  Sternschnuppe,  zu  »stem  teil  1(^,1 

2,  2459:  asub  stimstöszer  {v.  j.  1502)  Diefenbach  n.  gl.  40^1 
vgl.  in  anderen  gll.  stemsubrung,  sterengeschosz  ebda\ 
(sternstöszer  ist  unhtzeugt). 

STIRNSTÜCK,  n.,  in  verschiedener  bedeutung.   anato- 
misch: man  theilt  es  {das  Stirnbein)  ...  in  das  eigentlichoj 
stimstück  {pars  frontalis),  das  .  .  .  augenhöhlenstück  . 
und  das  nasenstück  Sömmerring  menschl.  kör  per  (1839)1 
2,  35.    ein  gegenständ  an  der  stirne,  eine  art  halbmashe* 
{visier):  aber  falsche  nasen  und  ein  stimstück  sind  doch 
{statt  einer  maske)  anzurathen  Böttioer  kl.  sehr.  (1837) 

1,  292.  auch  stirnteil  eines  Pferdegeschirrs,  vgl.  Stirnband, 
-riemen:  weiter  besitzt  er  einige  alte  komplette  silberne 
Pferdegeschirre  mit  stimstücken  imd  bruststückenj 
Seume  bei  Campe  4,  667.  —  technisch  nach  stim  4 
vorder-  und  schmalteil,  z.  b.:  {der  vollzylinder)  besteht  as 
.  .  .  dem  mittelstück  .  .  .  und  den  beiden  stirnstücke 
MüSPRATT  Chemie  (1885)  8,  908. 

STIRNTÜCH,  stimtüchlein,  n.,  ein  Stückchen  tuch  tun 
auflegen,  vgl.:  splenium,  jxinniculus  vel  fascia,  quae  vtl 
fronti,  vel  oculis  illitis  imponitur  ein  stimtüchlein,  augon- 
tüchlein  Bas.  Fabeb  thes.  (1587)  789*;  splenium  stim- 
tüchlein, augentüchlein,  so  auff  die  salben  gelegt  wir 
Decimatob  thes.  (I6O8)  1203*.  als  frauentracht :  item  de 
frawen  gerethe:  .  .  .  xiiii  stymtucher  {Breslau  v.  j.  14S»| 
am.  f.  d.  künde  d.  dt.  vorzeit  (1853)  18,  45;  vgl.  fro 
sterntuech  Tbochos  bei  Diefenbach  gl.  248«=;  so  hal 
die  jungfrawen  iro  schwartze  zöpffo  .  . .  und  ire  wei 
stimtüchlein  umbgebunden  J.  Mathesiits  ausgew.  w.  4. 
361  //.,•  ich  lasse  meinen  weiblichen  geschmuck  .  .  .  meine 
schleierlin,  stimtüchlin  V.  Hkrberoeb  traurbinden  {lill) 
4,  232;  dasz  ich  mich  .  .  .  genöthigt  gefunden,  ein  wcisre« 
Htimtuch  zu  tragen  d.  verblendende  jungfr.  (1690)  S7.>:  ■!•  r 
lord  kam  ...  in  türkischer  frauonkloidung,  mit  persint  i  .  : 
Stirntuch  L.  Schefeh  ausg.  w.  (ls4ö)  5,  122.  —  auch  (•'■' 
{trauer)f)ehang  für  pferde:  ornamcntum  frontis  cquorum 
Htirntuch  Bah.  Fabeb  thes.  (1687)  34ob;  is  Bchwari/<' 
traurdeckhcn  und  18  stümtüochcr  darzu  («.  7.  i'»""» 
VlHCHKVL  Schwab .  nachtr.  3214;  stimtuch  {drr  trauer pferde) 
Ic  fronieau  Mozin-Bibkr-Höldkk  wb.  d.  franz.  epraek» 

2,  380'». 

STIRNUNO,  /.,  aetrologiache  consteUation,  zu  »stom  6 
teil  10,2.2467,  vgl.  stcmung  steJlatio  {\&.  jh.)  rbda  2586 
und  gestimung  teil  4,  1,  2,  4241:  wer  dioBor  Ix-trachtung 
nachsinne,  werde  wogen  unglücklicher  Btinmng  de« 
Sdfiimi  und  Sathanae  sich  wenig  l>okümmorn  Zinkob«» 
apophthegm.  (1630)  286;  keine  Btornc  thim  e«,  keine  con- 
st^'Hationen  oder  stimungcn  Erasm.  Fbancisci  lusthau* 
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(1676)  266 ;  das  die  Observation  der  stimung  denen  metaUen 
eine  besondere  krafEt  gebe  Bctschky  Pathmos  (1677)  668. 

STIRXVERLETZÜNG,  /. ;  den  der  vrundarzt  .  .  . 
durch  günstige  beurtheüung  der  stimverletzungen  in 
glückliche  Stimmung  gebracht  hatte  Holtei  erz.  sehr. 
20,  231. 

STIRNWAND,  /.  \)  zu  stim  3  d,  vorder  wand,  vorder- 
front,  bes.  eines  gebäudes:  seitdem  man  die  Stirnwände  der 
häuser  .  .  .  verbessert  hat,  hat  man  die  giebel  .  .  .  ge- 
blendet Nicolai  reise  (1783)  2,  454;  die  zwölf  apostel  auf 
dem  geländer  über  der  stimwand  K.  Ph.  Mobitz  reise  in 
Italien  (1792)  2,  180;  stimwand  .  .  .  bei  tempeln  in  antis 
die  über  die  thürwand  nach  vom  verlängerte,  in  der  ante 
endende  ceüenseitenwand  Mothes  ill.  baulex.  (1882)  4,  274. 
von  anderen  vorderwänden:  ^vordere  voand  eines  ofens' 
allg.  haushaÜslex.  (1749)  2,  lOö'';  {die  athenischen  schiffe) 
wurden  durch  den  anlauf  der  korinthischen  .  .  .  vome 
an  der  stimwand  ganz  zertrümmert  Heilmaxx  Thucy- 
dides  (1760)  947.  auch  von  einer  gebirgsfront :  eine  menge 
von  bergzügen, . . .  ihre  nordwestliche  und  nördliche  stim- 
wand begrenzt  die  sandwüste  Ritteb  erdkde  (1822)  8,  716. 

2)  schmalwand  in  verschiedener  technischer  anwendung 
(s.  stim  4):  stimwand  .  .  .  queruxind  eines  tonnengewölbes 
Mothes  iü.  baulex.  (1882)  4,  274;  die  bremsspindel ...  ist 
an  der  stimwand  des  wagens  gelagert  Kakmabsch- 
Heeeen  techn.  wb.  (1876)  2,  9;  stimwände  müssen  {bei 
dampfkesseln)  .  .  .  hinreichend  gewölbt  .  .  .  sein  ebda  539. 

3)  die  knochemcand  der  stim:  nach  vom  erstreckten 
sich  .  .  .  die  balken  des  Schädels  .  .  .  bis  dahin,  wo  die 
untere  wandung  der  kapsei  ...  in  die  stimwand  über- 
geht SÖMMEBBINO  menschl.  körper  (1839)  7,  393; 

ihm  klafift  die  zertrümmerte  Stirnwand 
and  vom  stürzenden  rosz  in  den  sand  tief  gleitet  der  reiter 
B.  Hamerlisg  t.  w.  (1911)  5,  123; 

da  hüben  im  haupte  des  armen  burschen  die  gedanken 
an,  gegen  die  stimwand  zu  stoszen  Roseggek  sehr.  I  3,  86. 

—  Stirnwasser,  n.,  zur  körperpflege,  eine  art  rosenöl: 
deszgleichen  ein  oxyrrhodinum  oder  stimwasser  erstlich 
uberschlahen  und  alszdenn  die  alobastersalbe  gebrauchen 
J.  WrmcH  consilium  apoplecticum  (1594)  105.  —  stirn- 
weh,  n.,  schmerz  in  der  sfirne  Höflee  krankheitsnb.  793; 
als  mit  der  wunden  auch,  ist  sie  in  solen  und  macht  stim- 
weh  Paeacelsfs  chir.  bücher  (1618)  525  H.;  mit  manig- 
faltigem  schwampelen,  schwindelen,  stimweh  Fischabt 
Gargantua  114  ndr.  —  stirnwehr,/.,  zu  stim  1,  stirnteil 
des  helmes: 

beidhändig  schmettert  Dudo  auf  den  mohren 

und  trifft  die  stimwehr  (frontale)  mit  gewaltgem  brans 

Gries  Bojardos  terl.  Roland  (1835)  3,  117. 

—  Stirnwinkel,  m.,  anatomisch:  die  oberste  und  vor- 
derste, fast  rechtwinküche  ecke  {des  Scheitelbeins)  ist  die 
stimecke  oder  der  stimwinkel  {angulus  frontalis)  Söm- 
mebeixo  menschl.  körper  (1839)  2,  39.  in  freierem  ge- 
brauch unnkel  in  der  profiUinie:  sein  gesicht  wies  .  .  .  eine 
breite  stim  .  .  .  die  nase  sprang  aus  dem  stimwinkel  kühn 
hervor  Roseggee  «cAr.  (1895)1  2,  7.  —  stirnwirbel,  m., 
am  Schädel:  dessen  haar  an  dem  stirnwirbel  gar  zerzwert 
und  alle  in  die  höh  stehend  Albertus  Magnus  geheimn.  d. 
weiter  (1678)  501;  insofern  die  nasenbeine  .  .  .  weit 
schwächer  sind  als  die  analogen  theile  des  stim-  oder 
Scheitelwirbels  Sömmeebino  menschl.  körper  (1839)  5, 
603.  —  Stirnwölbung,  /.,  vgl.  gewölbte  stim  sp.  3185: 
denn  dieser  glich  an  stimwölbung,  schwung  der  brauen 
und  mund  dem  pfarrer  H.  Watzlik  d.  alp  (1923)  182.  — 
stirnwölkend,  adj.  part.,  vgl.  die  bildlichen  Wendungen 
bei  stim  2  by:  so  viel  stimwölkende  amtawürde,  so  viele 
. .  .  bücherreihn  .  .  .  erfüllten  mein  herz  Voss  antisymb. 
(1824)  2,  204.    —    stirnwnlst,  /.,    eine    erhöhung   des 
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Stirnbeins:  stimwülste  fanden  sich  vereinzelt  bei  allen 
Stämmen  v.  d.  Steecen  naturvölker  Zentralbrasüiens 
(1894)  172;  die  erhöhete  stimwulst  schwarz  NAirMA>'y 
Vögel  (1822)  11, 418.  —  technisch:  die  befestigung  des 
retortentopfes  geschieht  durch  .  .  .  schraubenbolzen,  die 
mit  einem  ende  in  der  verstärkten  stim  der  retorte  ge- 
lagert sind  ...  k  ist  die  in  der  stimwulst  gelagerte  mutter 
Kabmabsch-Heeeen  techn.  wb.  (1876)  5,  435.  —  stirn- 
wunde,  /.;  stimwunden  Wüetz  pract.  d.  unindtartzney 
(1624)  173;  wann  er  von  ihr  baisam  für  seine  herzens- 
und  stimwunden  zugleich  erpressen  könne  Veit  Weber 
holzschnitte  (1793)  40;  er  zog  das  taschentuch  hervor, 
drückte  es  an  die  stim  wunde  M.  v.  Ebneb-Eschen- 
bach  ges.  sehr.  (1893)  4,  68;  sah  er  einen  todten  mann 
liegen  mit  .  .  .  einer  breiten  stimwxmde,  aus  der  kein 
blut  mehr  flosz  A.  Stifteb  s.  w.  (1901)  1,  157. 

STIRNZAPFEX, ;».,  anatomisch  (stim  1)  knochenansatz 
des  gehörns:  das  homvieh  .  .  .  hat  stimzapfen  Oken  alig. 
naturg.  (1839)  7,  1329;  die  'homtiere'  {bovidae)  .  .  .  haben 
keilförmig  sich  verschmälemde  stimzapfen  Bbehm  tierl. 
(1890)  3,  168.  —  technisch  (stim  4)  drehzapfen  an  einer 
auszen-  oder  Schmalseite:  stimzapfen  tourillon  frontal 
ELbebs  techn.  wb.  136;  stimzapfen  endigt  frei  vor  dem 
lager,  wird  also  nur  durch  die  lagerdruckkraft  be- 
ansprucht Luegee  lex. d.  ges.  iechn.(l89i)  7,  b2ä.  —  stirn- 
zeichen,  n.,  ein  mal  auf  der  stim,  vgl.  stim  2&ß:  gott 
brennt  an  undanckbare  gesellen  stimzeichen  V.  Hee- 
bebgee  trawrbinden  (1617)  4,  76; 

dasz  gott  der  herr  mit  uns  von  mund  zu  munde  redt 
und  druckt  in  unser  stirn  unser  stirnzeichen  stett 

TOB.  HtBXF.R  andere  tcoche  (1622)  Eden  376. 

—  Stirnziegel,  m.,  bautechnisch,  meist  verziertes  schlusz- 
stück  der  ziegelbedachung  am  rand,  hauptsächlich  an  aräiken 
und  antikisierenden  bauten,  vgl.  Bücheb  kunstge werbe 
(1884)  386*:  einen  noch  mit  lebhaften  färben  prangenden 
gebrannten  stimziegel,  der  älter  als  das  Parthenon  ist 
V.  PüCKLEE-MrsKAU  südöstl.  bildersaal  (1841)  3,  75;  da- 
rüber erscheint  .  .  .  ein  mächtig  ausladendes  gesimse  und 
als  letzte  bekrönung  jene  stimziegel,  wie  man  sie  an  den 
vertheidigungsbauten  Veronas  bemerkt  A.  v.  Waesbeeo 
odyss.  landschaften  (1878)  1,  44;  das  dach  zieren  die  auf- 
geschlagenen, blumen  darstellenden  stim-  und  first- 
ziegel  Fb.  Th.  Vischee  ästhetik  (1846)  3,  290;  zu  den 
akroterien  rechnet  man  .  .  .  die  .  .  .  peilmettenartigen 
Verzierungen  der  .  .  .  stimziegel  Luegee  lex.  d.  ges.  techn. 
(1894)  1,  188.  —  Stirnzierde,  stimenzierde,  /.,  auch 
stimgezierde,  n.,  Kbamee  t.-ital.  2  (1702)  979*».  seit  dem 
frUhnhd.:  frontale  est  omamentum  frontis,  praecipue  in 
equis  ei  elephantis  ein  stimenzierd,  stimengerädt  Calb- 
prsrs  XI  ling.  (1598)  590*:  ihren  weibergeschmuck,  arm- 
bänder,  halsgehäng  .  .  .  ihre  stimzierd  oder  geräd 
B.  Laug  zinszscharmützel  (1645)  270;  stimzierde,  stim- 
schmuck  oder  stimgeschmeide  Ludwig  t.-engl.  (1716) 
1872.  als  barocke  Umschreibung  der  äugen:  die  leitsteme 
des  leibes  .  .  .  die  funkelnden  latemen  der  stoltzen 
stimenzier  .  .  .  die  stemverfinstemde  äugen  G.  Tbeuee 
dt.  Dädalus  (1675)  1,  133.  —  etirnzüngel,  n.?,  so  viel 
wie  stimschneppe.  ux)hl  zu  zunge,  /.,  obwohl  unter  diesem 
{teil  16,  604  ff.)  und  unter  züngel,  züngeichen,  Zünglein 
keine  entsprechende  bedeutung  verzeichnet  ist:  die  dames 
in  schwarz  wollenen  zeugen,  .  .  .  stimzüngel  von  schwar- 
zem gaze  d'Italia  mit  schwarzem  geschmuck  {Weimar 
f.  7.  1764)  Diefenbach-Wülckeb  hd.-nd.-wb.  866;  die 
damen  erscheinen  mit  stimzüngel  von  schwarzer  gaze 
{trauerordn.  v.  j.  1790,  Graz)  Ungeb-Khull  steir.  578*». 

STIRREX,  vb.,  s.  sturen  teil  10,  4,  574. 

STITZE,  /.,  8.  »stütze,  /.,  Uil  10,  4,  753. 

STITZIG,  ad}.,  a.  stutzig  teil  10,  4,  793. 
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